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— Neuzeitliche Eisenbahn- Betriebs- und Ausbesse- 
fungswerke. Von M. Osthoff ...... 1131, 1187” 


kirchen-Bismarck i. W., Abrüstungsanlagen und 
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— Gasbehälter mit neuartiger Flussigkeitsabdichtung . 1348 
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N 88 
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Skizzen für die Quebec-Brüke . . . . 2... 239* 
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Delaware- Brücke 
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— „Achema“, Ausstellung für chemisches Apparate- 
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— Über das Aufzeichnen der Entropiediagramme des 
Wasserdampfs. Von A. Bantlın. B. . 1129* 
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— Große Dampfkessel . . . 2222222 2 2 nen. 1 N 

— Elektrisch gelieizte Dampfkessel in Schweden 227 

— Steinmuller-Kessel für 13 at Überdruk . . .... 266° 
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Flammenrückführung gg 375* 
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Bauart Wilh. Schmidlꝶe .. 664” 

— Elektrisch beheizter Großwasserraumkessel. . . . . 757* 

— Neuerungen ım maschinellen Betriebe von Berg- 
werksanlagen über Tage. Dampfkessel. Von 
Lwowski EENEG 840 

— Die Dampfkessel. Von F. Tebner. . 884 

— Elektrisch beheizte Großwasserraumkessel. Von 
f/ was 1075, 1194* 
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— Stirlingkessel von rd. 1400 m’ Heizflache . . . 1098* 
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Kessel EE EENEG 1220 

Dampfkesselexplosion. Keine Zunahme der Dampf- 
kesselexplosionen in Deutschland . . . . 2 22... 203 

— Dampfkesselexplosion im Elektrizitätswerk Abo. 

Von M. K e , 869" 

— Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reiche 
während des Jahres 1919, 607 
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— Gleichstromdampfmaschine mit Hochhub - Düsen- 
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Von J). m um au 2.0 Sean 492, 686 

— Hochdruck-Heißdampf-Tandemmaschine Nr. 1 bis 3 
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714, 850* 

— 4000 PS-Gleichstrom-Dampfmaschine rr, 

Dampfmesser. Über Betriebskontrolle und Dampf- 
messer. Von A. Gramberg g 391° 
— Muündungsdampfzeiger von Siemens & Halske, 

neuer Schwimmermesser der Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Oo. 392% 

— Über Dampfmesser. Von E. Höhn. B....... 1227 
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— Die Dampfturbinen für Grenzleistungen. Von A. * 
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Drehen s. Werkzeugmaschine. — Bewährte Eisenbeionschwelle für Kleinbahnen .. . 18 
SE E — Plombieren 5 Eisenbahnschwellen 1094 
. , f NEEN s. a. Lager. 
GE Lë * 
EE dee. nene lose, g e, — dreh el der A-E. . 8. S. W-Triebwagen D de ,. 
Eer i O IR r Einer anne ve ae e EN 
. Rohr, Ventil, — Eiserne Wagen für die schwedischen Staatsbahnen . 254 
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Nach verschiedenen in den letzten Jahren ausgeführten Vorarbeiten hat die Eisenbahndirektion Berlin nunmehr damit begonnen, auf 


den Vorortst 


Berlin-Bernau und Berlin-Hermsdorf den elektrischen Betrieb einzurichten. Der hierfür gewählte einfache Wechselstrom von 


15000 V und Tei, Perioden wird vorläufig aus Drehsirom erzeugt werden, den ein vorhandenes Kraftwerk liefern wird. Die Fahrleitungsanlage 
wird als Ketlenoberleitung mit 100 m Mastabstand ausgeführt. Die Züge bestehen aus 12 Vororlwagen 3. Klasse, die von zwei B-Triebgestellen 
beförderi werden. In Bernau ist ein Triebgestellschuppen mit Werkstatt vorgesehen. 


Der Preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat 
im Dezember 1919 die Eisenbahndirektion Berlin beauftragt, die 
elektrische Zaglörderung auf den Strecken von Berlin (Stettiner 

of) nach Bernau und Hermsdorf ohne Verzug einzurichten. 
Hiermit ist der erste Schritt für die Umwandlung des aul 
den Berliner Bahnen im allgemeinen noch bestehenden Dampf- 
betriebes in neuzeitlichen elektrischen Betrieb getan. Die 
Baupläne bat die Eisenbahndirektion in den letzten Jahren 
reits soweit vorbereitet, daß sie die einzelnen Lieferungs- 
egenstände größtenteils sogleich in Bestellang geben konute. 
leichzeitig werden die Entwürfe für die Einrichtung der 
elektrischen Zugförderung im gesamten Berliner Personen- 
und Güterbetrieb bearbeitet; sie schließen auch die Errichtung 
von Großkraftwerken in sich ein. 


Vorarbeiten. 


Die Berechtigung, auf Stadt- und Vorortbahnen bestehenden 
ampfbetrieb ans wirtschaftlichen Gründen durch elektrischen 
Betrieb zu ersetzen, ist schon vor dem Kriege leicht und 
einwandfrei nachzuweisen gewesen. Insbesondere mit der Ein- 
ng der elektrischen Zugförderung auf den Berliner Bahnen 
haben sich außer der Eisenbahnverwaltung und neben mehreren 
kannten Fachleuten ) eingehend die Kommissionen des 
Preußischen Landtages befaßt, die zur Untersuchung dieser 
gen in der Sitzungsperiode 1912/13 eingesetzt waren. Auf 
eranlassung hat die Eisenbahnverwaltung eine Reibe 

von Denkschriften bearbeitet, die viele bemerkenswerte An- 
gaben über Dampf- und elektrischen Betrieb im allgemeinen 
und über den Berliner Betrieb im besonderen enthalten). 


chen den Verfechtern der beiden Betriebsweisen ent- 
rn 


d Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles. 

) W. Reichel, Die Einführung des elektrischen Zugbetriebes auf 
den Berliner Stadt. Ring- und Vorortbahnen, 7. 1907 S. 965 uf. — 
Brecht, Elektrischer Betrieb auf den Berliner Stadt-, Ring- und Vor- 
ortbahnen, Archiv für Eisenbahnwesen 1913 S. 943 u. f. 

’ Haus der Abgenrdneten, 21. Legislaturperiode 5. Session 1912/13. 
Druckschrift Nr. 239 B zu 5 1 Nr. v des Gesetzentwurfea, betreffend 
die Einrichtang elektrischer Zugförderung auf den Berliner Stadt. 
Ring- und Vorortbahnen. - Druckschrift Nr. 800: Beantwortung der 
von der 17. Kommission zu $ ı Nr. V usw. gestellten 19 Hauptfragen 
Druckschrift Nr. 1295: Bericht der 17. Kommission Über Einrichtung 
elektrischer Zug förderung auf den Berliner Stadt-, Ring- und Vorort- 

Alt Stenographische Berichte der 170. und 171. Sitzung. Herren- 
haus, Sesslon 1912/13. Drucksache Nr. 328, Bericht der XVI. 
Kommission und stenographischer Bericht der 36. Sitsung. 


spannen sich damals hartnäckige Kämpfe, die schließlich zu- 
gunsten der elektrischen entschieden wurden, indem der 
damalige Preußische Landtag einen Betrag von 25 Mill. Æ 
zur Vorbereitung des elektrischen Betriebes auf den Berliner 
Bahnen bewilligte ). 

Diese Geldmittel wurden zunächst für eine Reihe von 
grundlegenden Versuchen über folgende Fragen verwendet: 

Entspricht der von der Staatsbabn verwaltung in den ge- 
nannten Druckschriften vorgeschlagene Triebgestellzug (s. 
weiter unten) den Anforderungen des Berliner Stadt- und 
Vorortbetriebes ? 

Welche Maßnahmen müssen getroffen werden, um den 
längs der Bahn vorhandenen Schwachstrombetrieb (Tele- 
graphen-, Fernsprech-, Zugmelde- und Blockleitungen) durch 
den Bahnstrom nicht zu stören? 

Läßt sich die Bauart der Fahrleitungsanlagen nach der 
Richtung hin verbessern, daß einerseits das Streckenbild durch 
die Fahrleitungen noch weniger als bisher beeinträchtigt 
wird, anderseits die Sicherheit des Betriebes erhöht und wenn 
möglich die Fahrdrabtabnutzung vermindert wird? 

"Lassen sich Rohbraunkohle und sonstiger geringwertiger 
Brennstoff bei gleichzeitiger Gewinnung von Wertstoffen 
sen? 
Wie CH sich Torf im Großbetrieb auf wirtschaftliche Weise 
so weit trocknen, daß er für Vergasung geeignet ist? 

Ueber die verschiedenen Versuche, die zur Klärung dieser 
Fragen ausgeführt worden sind und noch ausgeführt werden, 
wird z. T. im nachfolgenden berichtet. Weitere Berichte sind 
in Aussicht genommen, sobald sie mit genügender Sicherheit 

werden können. 
re hat naturgemäß den Fortgang all dieser Arbeiten 
verlangsamt, aber nicht anfgehalten. Nach seinem un- 
glücklichen Ende mußte jedoch zunächst von neuem die 
Frage reiflich erwogen werden, ob bei der großen Teuerung 
überhaupt noch eine Berechtigung vorbanden ist, Geldmittel 
für die Einrichtung elektrischer Zugförderung aufzuwenden. 
Sparsamkeit wird auch hier am Platze sein. Vor allem aber 
ist es eine der vornehmsten Pflichten des Staates, mit den 
Bodenschätzen, dem eigentlichen und wirklichen Reichtum 
des Landes, so haushälterisch wie nur irgend möglich umzugehen. 
Dies gilt in erster Linie für unsere Steinkoble. Daneben besteht 
die weitere Verpflichtung, alle Erzeugnisse, die für die Industrie 
und die allgemeine Volkswohlfahrt von Nöten sind und die im 
Inland hergestellt werden können, nicht vom Ausland zu be- 
ziehen. Hierzu gehören die Schwer- und Leichtöle sowie die 


1) Gesets vom 9. Juni 1913, Gesetzsammlung S. 326. 
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künstlichen Düngemittel: Diese beiden volkswirtschaftlichen 
Erfordernisse drängen ‚förmlich dazu. den Dampfbetrieb durch 
elektrischen Betrieb zu ersetzen. Denn das elek' rische Kraft- 
werk begnügt sich im Gegensatz zur Dampflokomotive mit 
geringwertigen Brennstoffen, wie Braunkohlen und Torf, die 
nach neuzeitlichen Verfahren vergast werden, wobel Urteer 
und Stickstoffverbindungen entstehen. 


Erster Ausbau der Berliner Bahnen. 


So haben sich in den letzten Jahren neue Aussichten für 
die Ausgestaltung der elektrischen Betriebs weise eröffnet. 


Die Fragen der zweckmäßig- A 
sten Brennstoffwirtschaft sind Wë ` 
zwar noch nicht endgültig ge- ‚(Oranienburg 
klärt; um aber hierdurch die Ein- bes 


richtung der elektrischen Zug- 
förderung auf den Berliner Bah- 
nen nicht von neuem aufzuhal- l 

ten, hat sich die Eisenbahnver- aá 
waltung entschlossen, sofort zwei ö 
Strecken elektrisch umzubauen, \ 


die Weber- und Handschuhmacher-Hausindastrie. Infolge des 
Robstoffmangels suchten die dort wohnenden Arbeiter in 
Berlin Beschäftigung. Umgekehrt siedeln sich von Jahr zu 
Jahr mehr Berliner Arbeiter namentlich in Karow, Böntgental 
und Zepernick an. In Buch sind die bekannten gemeinndtzi- 
gen Anstalten der Stadt Berlin errichtet und in Blankenburg 
ausgedehnte Laubengärten von Arbeitern und Handwerkern 
des nördlichen Berlins angelegt. 


Diese Strecken haben folgende Längen: 


Stettiner Bahnhof- Gabelung 25 km 
Gabelung- Hermsdorf. . e EE a 9,80 >» 
> Bernau . 2003 > 
Elektrisch auszurüstende Gesamtstrecken- 
länge (vorläufiger Ausbau) . . - - - 32,76 km 


Die Länge aller mit Stromzuleitung auszu- 
ılistender Gleise dieser Strecken beträgt rd. 78 km 
Hiervon sind Hauptgleise . ... „ 67 >» 
Nebengl eise... .» 11 > 
Aus Höhenplan und Krüm- 
mungsband der beiden Strecken, 


auf denen die Eignung der elek- A , Abb. 2 und 3, ist zu ersehen, daß 
trischen Züge für den Berliner | Bernau 7 die größte Steigung der Strecke 
Verkehr im Betriebe festgestellt Ne- | Berlin-Hermsdorf (hinter der Ga- 
verden kann, die aber zur Be- N SÉ eg belung am Stellwerk Gsk) 10 vT 
wältigung des Verkehrs so wè- i L beträgt. Die Bernauer Strecke 
nig Sa EE daß a | un - dei said weist eine dauernde, wenn anot 
er Ausbau besonderer bahn- Ar eringe Steigung bis nac r- 
eigener Kraftwerke vorläufig EN V Be det? wo die Gleise etwa 30 m 
noch erübrigt. Der Strom kann Q Hermsdorf höher als auf dem Stettiner Bahn- 
vielmehr einem vorhandenen . | hof liegen. 
Kraftwerk entnommen werden. ZS * Ges i Maßgebend für die Wahl die- 
Wie bereits anfangs bemerkt, S — ser beiden Strecken war zunächst 
sind hierzu die beiden Strecken * g- N É der Umstand, daß hier im Gegen- 
Stettiner Bahnhof- Bernau und — — eee satz zu den ausgedehnten, an 
Stettiner Bahnhof- Hermsdorf, | Weieen die Stadtbahn sich anschließen- 
Abb. 1, ausersehen. * den Vorortstrecken mit verhält- 
Die Strecken verlaufen zu- cent, | zwa Ake nismäßig geringen Mitteln die 
nächst gemeinsam vom Stettiner ah Zë Ge elektrische Ausrüstung beschafft 
Vorortbahnhof nach Bahnhof Ge- — 3 werden kann. Ferner kommen 
sundbrannen, hinter dem sich Arent ef. B. i Lois daselbst die Vorzüge, die der 
die von dort ab nach Nordosten 4 K. elektrische Betrieb in verkehrs- 
entlang der Stettiner Fernbabn KR technischer Beziehung mit sich 
verlaufende Bernauer Bahn von Abb. 1. bringt (Verkürzung der Fahrzeit, 
der Hermsdorfer Strecke trennt. Die für elektrischen Betrieb bestlinmten Vorofßstrecken. Sauberkeit des Betriebes), einem 


Diese zieht sich von der Gabe- 

lung an nordwestwärts mE der Nordbahn (Fernbabn 
nach Neustrelitz - Rostock). Der Vorortverkehr erstreckt sich 
hier bis Oranienburg. Die gemeinsame Strecke Stettiner 
Bahnhof Gesundbrunnen durchzieht den industriereichen Nor- 
den Berlins (Fabriken der Allgemeinen Elektricitäts- Gesell- 
schaft, der Berliner Maschinenbau-A.-G. vormals L. Schwartz- 
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Abb. 2. 
Böhenplan und Krümmongsband der Strecke 
Stettiner Bahnhof-Oranienburg. 


kopff, u.a.). Hierauf führt die Nordbahn durch die Industri 
©- 
A in Schönbolz, Reinickendorf und Wittenau und alsdann 
urch das bereits erschlossene Siedlungsgebiet um Waid- 
e und Hermsdorf. An der Bahn nach Bernau ist 
an egend weniger bemittelte Bevölkerung angesiedelt. In 
ernau blühte vor dem Kriege das Kleingewerbe, insbesondere 


möglichst großen Teil der Ber- 
liner werktätigen Bevölkerung zugute. 

Es empfieblt sich trotzdem nicht, schon jetzt auf der ge- 
samten Vorortstrecke Berlin-Oranienburg den elektrischen 
Betrieb einzurichten, weil gegenwärtig besondere Vorortgleise 
nur bis Frohnau führen und der viergleisige Ausbau der Rest- 
strecke Frohnau-Birkenwerder erst vor einigen Monaten wie- 
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Abb. 3. 
Höhenplan und Krümmungsband der Strecke 
Gsk. Her au. 


der aufgenommen worden ist. Hermsdorf, nicht Frohnau muß 
der vorläufige Endpunkt sein, weil nur hier Kehrgleise vor- 
ee sind. 

uf diesen nördlichen Vorortstrecken übersteigt der Feier- 
tagsverkehr in außergewöhnlichem Maße den SE 
kehr. Nur um jenen zu bewältigen, wäre daber eine den 
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en und viele andre europäische Bahnver- gelederte Motoren, besserer Wirkungsgrad des einen 

enden für den elektrischen Fernbahnbetrieb Motors gegenüber den vielen kleinere Motoren d Ge 

einfachen Wechselstrom mit niedriger Pals- Triebwagen, soll nur beiläufig hingewiesen werden dch A 
ngsspannung sind dabei in der Regel Die beiden Mittelwagen des Ganzzuges, die in den Halb- 

quenz 18% gewählt worden. Hochge- zügen Endwagen bilden, müssen neu beschafft werden, falls 
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ir ebentall in ‚ solange dieses für sich allein be- plätze vorhanden sind. Sie erhalten 2 Abteile mehr als die 
et wird. Im praktischen Betrieb ist jedoch keine scharfe gewöhnlichen Vorortwagen. Andernfalls würden auch hier 
126 zwischen Vorort- und Ferabetrieb, zwischen Personen- die vorhandenen Vorortwagen genügen, die lediglich mit 
uüterbetrieb zu ziehen. Vielmehr wird eine Reihe von einem Führerstand auszurüsten wären. Zwölf solcher làn- 
FER für mehrere dieser Betriebsarten gemeinsam benutzt, geren Wagen laufen bereits seit mehreren Jahren im Berliner 
nen muß im Notfall die Möglichkeit vorbanden sein, Fern- orortverkehr. | . 
= über die Stadtbahngleise zu leiten und äbnliche Ver- 
schiebungen auszuführen. Bobließlich wird, wie jetzt im Fahrpläne und Belastungen. 
3 e E RÉG zech mees? 3 SS 1 een Ze Lage ees ‚Seh der Zugeinheiten 
rare usnutzun adurch anzustreben und des Strombedarfs sin e Fahrpläne 
| dn, d die feiertags im . über- E Pe er 
alssigen Lokomotiven im Personen-Vorort- 20 
w sehr benutzt werden, der ja feiertags den 7 
Era ssverkehr bedeutend übersteigt. Diese 
nungen zwingen dazu, auch für den Ber- 


n +orort-Personenverkehr den Fernbahn- 
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Së E und Wahl der Antriebkraft. A 
Die vor dem Kriege gelegentlich der Land- N 
mn A ED Angestellten Untersuchungen führ- Si 
en zu dem 9 EM tir die Berliner Ver- I — „ 
r einem Triebwagenzu der | 7 7 e * 

u rel Stadtschnellbahnen üblich ist ein © i z SE EE EE 
/ Ban € zug etwa nach Abb. 5 vorzuziehen Abb. 5. Fahrlinie für eine mittlere Babnhofsentfernung. 
un Bevor die Gründe hierfür dargelegt werden, 
Darm Mächst die Zusammensetzung kurz beschrieben werden. die unmittelbar vor dem Kriege gegolten haben; außerdem 
a Trlebgestellzug besteht aus 2 gleichen Hälften, die durch sind zwischen Berlin und Hermsdorf einige Züge eingelegt 
ue gewöhnliche Kupplung miteinander verbunden sind und worden. Die Fahrzeiten des elektrischen Betriebes sind gegen- 
da anzug bilden, an dessen beiden Enden je ein Trieb- über deren beim Dampfbetrieb um 17 bis 22 vH verkürzt. 
ein angeordnet ist. Je ie Hälfte, Abb. 4, wird als Halb- Eine Fahrlinie für die mittlere Bahnhofsentfernuog ist in 

& bezeichnet und besteht aus 6 gewöhnlichen dreiachsigen Abb 5 wiedergegeben. 
eden Vorortwagen und aus einem Triebgestell, das Die auf Grund des so verbesserten Fahrplanes ermittelten 

zug je nach der Fahrtrichtung entweder zieht oder Werte für den Stromverbrauch, bezogen auf die Belastung 

t Das Triebgestell (eine nähere Beschreibung folgt des Umformerwerks, sind in den Schaulinien Abb.6 und 7 

i ein zweiachsiges B- Fahrzeug, hat also zwei Trieb- dargestellt. 

Gu zu ihrem Antrieb erforderliche elektrische — 
ung Dagegen ist der Führerstand in dem ersten Ab- l) Die Fahrzeuge für den elektrischen Betrieb der Berliner Bahnen, 
au  Triepgestell folgenden Wagens, des Führer- vor allem das Triebgestell, werden in e nem besonderen Aufsatz dar- 
ng untergebracht. Der Vorzug, den diese Anord- gestellt. der in einem der nächsten Hefte der Zeitschrift erscheinen wird. 
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Abb. CG und 7 
Belastung des Umformerwerks im Werktagsvorkehr. 
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Gemessen an der 16300 


Aus ihnen erhält man 


als größtes Stundenmittel werktags . . . . . . 2450 kW 
feiertags . . . 1650 * 
als größte kurzzeitige Spitze werktags 5360 >» 
feiertags 4600 >» 


Diese Zahlen beweisen, daß ein verhältnismäßig guter 
Ausgleich zwischen Feiertags- und Werktagsbetrieb erreicht 
ist. An gleicher Stelle (Um- 
tormerwerk, 16500 V-Sam- 
melschienen) ergibt sich 
ein Stromverbrauch von 
9330000 kWh im Jahr. 


Umtormerwerk. 

Der verfügbare Dreh- d 
strom muß in einfachen i : 
Wechselstrom von niedri- H i 


ger Frequenz umgeformt | + 
werden. Zu diesem zweck 
wird an der Strecke ein a 
Umformerwerk errichtet. 
Zur Ueberwindung der 
angegebenen Spitzeplei- 
stang ist eine Maschinen- 


Dauerleistung von 4000 kW 
ausreichend. Um über eine 
Bereitschaft von 50 vH zu 
verfügen, werden im Um- 


formerwerk drei Umformer von je 2000 kW Dauerleistung 
aufgestellt. Ein für diesen Zweck gut geeignete Bauart ist 
der Einankerumformer nach der von Prof. Dr. Paul Müller 
angegebenen Schaltung. 

Der Vorzug des Einankerumformers gegenüber dem Mo- 
torgenerator besteht in dem wesentlich höheren Wirkungs- 
grad auch bei geringeren Belastungen, der rechnerisch gemäß 
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Abb. 8 festgestellt wurde. Auch der Preis und der 
Platzbedarf des Einankerumformers sind geringer als 
die des Motorgenerators. Eine Beschreibung der jetzt 
noch neuartigen Maschine muß auf eine spätere Zeit 
verschoben werden. 


Fahrleitungsanlage. 


Die Fahrleitangsanlage wird als Kettenoberlel- 
tung nach den Erfahrungen, die insbesondere aul 
den schlesischen Gebirgsbahnen gesammelt sind, aus- 
geführt. Sie besteht lediglich aus dem Tragseil, dem 
Fahrdraht und den Hängedrähten; Hilfstragseile oder 


Belastung ` 
Abb. 8. 


sonstige Hılfsvorrichtungen einzubauen, ist nicht be- 
absichtigt, um das Streckenbild möglichst unauffällig 
zu machen. Die Maste werden 100 m Abstand haben. 
Auf Bahnhöfen wird der Aufhängung an Querdräh- 
ten vor der Querjochaufhängung der Vorzug gegeben. 
Die Maste werden dabei außerhalb der Gleisanlagen 
aufgestellt, da andernfalls die Gefahr besteht, daß sie 
von entgleisenden Zügen umgeworfen werden. Ein 
beachtenswertes Muster einer solchen Querdrabtanf- 
hängung auf Bahnhöfen bietet die Oberleitungsanlage 
auf dem Bahnhof Fellhammer, Abb. 9, wo die Quer- 
drähte die Sichtbarkeit der Signale nicht stören und 
auch das Babhnhofsbild in keiner Weise verschandeln. 

Ueber eine neuartige geteilte Fahrleitung, die 
vorläufig erst versuchsweise verlegt wird, soll später 
berichtet werden. 


Abstellbahnhof. 


In der ersten Zeit des elektrischen Betriebes 
werden auf dem Bahnhof Bernau jede Nacht drei 


Ganzzüge endigen. Hier ist daher eine kleine Abstellanlage 


vorgesehen, die aus drei Gleisen besteht; außerdem wird ein 

Untersuchungsschuppen errichtet. Bei der Bemessung der 

Größe dieses Schuppens ist damit gerechnet, daß nur die 

Triebgestelle mit ihren Steuerwagen im geschlossenen Raume 

untergebracht werden, die Bei- und Mitteltührerwagen dage- 

gen im Freien gereinigt werden. Die sechs jede Nacht im 

Bahnhof verbleibenden 

Triebgestelle können im 

Schuppen bequem zu 

zweien auf je einem Schie- 

nenstrange Platz finden 

- und sind von der nördlich 

| an den Schuppen angebau- 

{ ten Werkstatt auf kürze- 

| stem Wege zu erreichen. 

Der Zugumlaufplan ist so 

eingerichtet, daß in jeder 

S. o Nacht andere Triebgestelle 
nach Bernau gelangen. 


Bauzeit. 


n 8 e Die Vergebungen sind 
Ce EE in vollem Gange. Die Trieb- 


va H 


gestelle und der Triebge- 
Abb. 9. y 
Fahrleltung mit Querdrahtaufnäugung auf dem Bahnhof Fellbammer. 


stellschuppen sind im Bau 
begriffen. Mit der Aufstel- 


lung der Maste für die 
Fahrleitungsanlage ist begonnen. In der Zeit vor dem Kriege 


hätte man die Anlage in etwa 1% Jahren errichten können. 
Um welchen Betrag sioh die Bauzeit in Anbetracht der gegen- 
wärtigen schwierigen Verhältnisse verlängern wird, läßt sich 
schwerlich angeben. Die Eisenbahnverwaltung hofft aber, daß 
alle Beteiligten ihre ganze Kraft dem Werke widmen werden, 
das zum Segen Berlins und seiner Einwohner gedeihen möge. 
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Die St. Vincent-Brücke bei Santos (Brasilien).“ 


Von C. Winterkamp, Dortmund. 


Die anfänglich als leichte Rohr- und Wegebrücke entworfene und schon gelieferte Hängebrücke von 180 m Stützweite über einer Meeres- 


enge bei Santos (Brasilien) wurde zu einer vollwertigen Straßenbrücke für die rd. 1,8fache Nutzlast umgebaut. 


Es zeigte sich der große Vorteil 


der Eisenbauweise, der die nahezu” restlose Verwendung”der fertigen leichten_Wegebrücke ermöglichte” und den’ Auftraggeber vor Schaden bewahrte. 
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Drähten zu3mmDmr. 


Kurz vor Aus | ` mn u: Bei der konstruk- 
bruch 7 M BA we fass, tiven Durcharbeitung 
s, am 21. Ma 1 ` TT ae e g itgehend 
dee, ae LE eet WH Wes dE Seel Rücksicht ar ea 
gabe un weihung a KÉN n werden auf den See- 
e ae welche R TTE Are) ER” 2 GC dë i transport ah auf die 
n der e von g: IESI E, i Anfuhr zur Baustelle. 
eny (Brasilien) die i EN (0 A Um das Gewicht der 
sel St. Vincent mit | ; vk 5 s , =) Kabel innerhalb zu- 
don Ferlando ver ECH a 3 aar, e e 
des Krieges Verl. heile DIES AS ee 
28 RE Lery 4 en, N j 
F AV: | Sekl LE da 11114 Fe mu liegende 
en uns t N‘ Ak Ar abel von je 64 mm 
waren, kann erst jetzt EP EN aa RENE SE mr., bestehend aus 
auf dieses Bauwerk |” ` k SH gees de CR l 1 Kernlitze von 37 
| 


näher Witzen e 
werden. ei 7 >, 
A ; Schon lange be- 
stand in der Comis- 
sao Saneamento- Sao 
Paulo die Absicht, zum Zwecke der Ueberführung von Wasser- 
leitungen die Meeresenge zu überbrücken, bis dann im 
Oktober 1910 der Auttrag auf Eutwurf, Lieferung und Auf. 
stellung dieser Brücke an die Firma Aug. Klönne, Dortmund, 
erteilt wurde. 

Mit Rücksicht auf die zur Verfügung stehenden beschränk- 
ten Mittel sollte die Brücke nur drei Wasserrohrleitungen 
von je 400 mm Weite überführen. Als jedoch die Entwurf- 
arbeiten noch nicht zu Ende geführt waren, entschloß man 
eich, die Bedingungen zu erweitern und die Fahrbahn der 
Brücke so auszubauen, daß außer den drei Rohrleitungen eine 
doppelspurige Straße für leichten Kraftwagenverkehr, Wagen 
bis zu 6 t Dienstgewicht, oder dafür eine entsprechende 
gleichmäßig verteilte Belastung von, 100 kg/m’ überführt 
werden konnte. Die Brückenfahrbahn sollte zur, Ersparnis 
an Eigengewicht einfachen Pitohpine-Bohlenbelag, von 5 om 
Stärke erhalten. 
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Maßstab 1 : 1500. 


und 6 Außenlitzen 
| von 37 Drähten zu 2,95 
mm Dmr. mit einer 
: Bruchfestigkeit von 
je 289.t. Das "Material war Patent- Tiegelgußstahl von 180 
kg'ımm? Festigkeit. Die gespleißten Seilenden erhielten in 
bekannter Weise aufgegossene Seilköpte mit Kugelflächen, die 
ihren Auflagerdruck durch entsprechend ausgebildete Auflager- 
platten auf die Ankerträger bezw. auf die Fundamente über- 
tragen. Jedes auf Haspel aufgerollte Kabel von 282 m Länge 
ergab ein seemäßiges Frachtstück von 4900 kg. Ueber die 
konstruktive Durchbildung geben Abb. 5 bis 9 Aufschluß. 
Bereits Mitte des Jahres 1911 war das gesamte Konstruk- 
tionsınaterial versandt. Dann aber stellte die, Behörde neue 
Erwägungen“ an, statt des verhältnismäßig leichten Kralt- 
wagenveıkehrs normalen Straßenverkehr mit einer elektrischen 
Straßenbahn! über die Brücke zu leiten. Aber erst im Februar 
1913 kam ein endgültiger Entschluß zustande. Hierdurch 
wurde die Firma? Aug. Klönne vor die Aufgabe gestellt, eine 
durchgreifende Umarbeitung des; Entwurfs vorzunehmen, wo- 
bei zu berücksichtigen war, daß das bei Santos bereits lagernde, 
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Die Meeresenge zwischen Insel und Festland konnte bei 
der vorhandenen großen Wassertiefe nur mit einer einzigen 
Spannung überbrückt werden. Der Bau von festen Auf- 
stellungsgerüsten wäre kostspielig geweren. Infolgedessen 
kam bei der Wahl des Ueberbaues nur eine Hängebrücke mit 
Versteifungsträger in Frage, die sich bier als besonders wirt- 
schaftlich erwies, da die Rückhaltkabel in den Felsen der 
Uferabhänge vorteilhaft verankert werden konnten. Die 
Brücke erhielt die bemerkenswerte Stützweite von 180 m, 
Abb. 1 und 2. Der Abstand der fachwerkartigen Versteifungs- 
träger beträgt 6,4 m, ihre Systemhöhe 3,5 m, d. h. rd. !/s3 der 
Stützweite, die Höhe der Pylonen 20, m, die Pfeilhöbe der 


Tragkabel 15,5 m, d.h. rd. e der Stützweite, der Neigungs- 


winkel der Rüuckhaltkabel 32°. Den ursprünglichen Brücken- 
uerschnitt geben Abb. 3 und 4 wieder. 


) Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteile 


Abb. 1 und 2. Die St. Vincent-Brücke. 


montagefertige Konstruktionsmaterial des ersten Entwurfs 
vollständig verwendet werden sollte — eine Aufgabe, bei der 
sich die großen Vorzüge des Eisenbaues gegenüber Bauweisen 


mit andern Baustoffen zeigten. 


Für die neue Belastung kamen in Frage drei hintereinander 
gehängte Straßenbahnwagen von je 15t Dienstgewicht mit 
umgebendem Menschengedränge von 100 kg/m’. Daneben 
war die Belastung durch einen Kraftwagen von 6t Dienst- 
gewicht mit umgebendem Menschengedränge von 250 kg m? 
nur noch vergleichsweise für Fahrbahnteile anzusetzen. Von 
den Rohrleitungen kam eine in Wegfall. Die beiden 
verbleibenden Rohre wurden auf seitlichen Konsolen außer 
halb der Versteifungsträger gelagert; dabei wurde die Fahr- 
bahn der Brücke in gesamter Breite für den Verkehr frei. 
Es ergaben sich 4,85 m Nutzbreite für die Ueberführung der 
Straßenbahn mit seitlichem Wagenverkehr und außerdem 
1.ı m Nutzbrelte für einen Fußsteig. Der frühere einfache 
Fahrbahnbelag von 5 om Stärke auf Querschwellen erhielt 


6 
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einen besonderen Abnutzungsbelag von ebenfalls 5 cm Strke. 
Allein aus den völlig geänderten und erweiterten Vor- 
schriften über die Verkehrsbelastung ergab sich nurmehr die 
rd. 1,8 fache Verkehrslast ge genüber der ersten Ausfübrung; 
hierzu traten unter Wegfall der einen Robrleitung der neue 
Fahrbahn-Abnutzungsbelag und das größere Konstruktions- 
gewicht der Brücke. 

Die vorbandenen Längsträger wurden soweit zusammen- 


gerückt, daß sich bei der erhöhten Belastung die Mate- 
rialbeanspruchung 


innerhalb der zulässi- 
en Grenzen hielt. 
ur Unterstützung 
des Straßenbahnglei- 
ses wurden besondere — -~ 
schwere Längsträger eh = 
angeordnet. Die Tans K ul 
Querträger erhielten ` e OCH? 


Verstärkungen durch p=" 


Maßstab 1:15. 


Erste Ausführung. 
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Winterkamp: Die St. vincent-Brücke bei Santos (Brarilien). 
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aufgelegte Lamellen. Aussteifangen und Nietanschlüsse wur- 
den der neuen Belastung angepaßt; s. Querschnitt Abb. 10. 
Bei den Versteifungsträgern war es notwendig, sowohl die 
Gurtungen als auch die Diagonalen einschließlich der Niet- 
anschlüsse zu verstärken, wobei die Gurtungen durch auf- 
gelegte Platten, die Disgonalen durch U- und Winkeleisen 
größere Querschnitte und ausreichende Knicksicherbeit er- 
hielten; die Vertikalstäbe mit Bindeblechen wurden ver- 
gittert. Die erheblich vergrößerten Knotenlasten konnten nur 
durch Ersatz der ersten Hängestangen von 
42 mm Dmr. durch solche von 51 mm Dor. 

auf die Brückenkabel übertragen werden. 
Zur Aufnahme der vergrößerten Seil- 
züge wurden über jedem Versteilungsträger 
zwei weitere Kabel von je 83 mm Dmr. ange- 
ordnet, bestehend aus 1 Kernlitze mit 61 Dräh- 
ten von 3,ı mm Dmr. und 6 Außenlitzen mit 
61 Drähten von 3mm Dmr., Material ebenfalls 
Patenttiegelgußstabl von 180 kg/mm Festig- 
keit. Jedes der neuen Ka- 
bel hatte 481 t Bruchlast, so 
daß nunmehr auf jede Trag- 
wand 6. 289 +2-481t = 2696 t 
gesamte Bruchlast entfiel, 
unter Zugrundelegung einer 
vierfachen Sicherheit. Jedes 
der vier neuen, auf Haspel auf- 
gerollten Kabel von 282,6 m 
Läuge ergab ein seemäß iges 

Frachtstück von 8500 


Abb. 5 bis 7. Aufhängung des Verrtelfungsträge: : hip Schwierig gestaltete sich die 


Auflagerung der Kabel auf 
den Pylonen. Es wurden un- 
ter Benutzung der ursprüng- 
lichen beweglichen Lager ei- 
genartig konstruierte Doppel- 
lager verwendet. Der höhe- 
ren Belastung wurde dadurch 
Rechnung getragen, daß unter 
Benutzung der jetzt abgeflach- 
ten Walzen Platz für eine wel- 
tere Walze geschaffen warde. 
Ueber die geänderte Konstruk- 
tion geben Abb. 11 bis 19 Aus- 
kunft, die mit Abb. 5 bis 9 zu 
vergleichen sind. 


- Die Pylonen waren ur- 
e Ce sprünglich als vierseitige Tür- 


J ee ee. y — — — — me mit Vergitterung in Eisen- 
Sl konstruktion geplant. Bei 

Maßstab 1:50. einer Umarbeitung für die er- 

Abb. 3 und 4. Bruckenquerschnitt. Erste Ausitihrung. höhten Belastungen hätte sich 
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Maßstab 1: 30. 
Abb. 8 und 9.] Pyionenauflager. 
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Erste Ausführung. 
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für das Material der 
ersten Ausführung 
kaum noch eine Ver- 
wendung geboten, 
wenn sich nicht durch 
Ausbetooierung der 
Türme die vorteilhaf- 
teste und ausreichen- 
de Verstärkung der- 
selben ergeben hätte; 
dabei wirkte die ur- 
sprüngliche Eisen- 
konstruktion als Ar- 
mierung. Die Türme 
erscheinen äußerlich 
als Massivkonstruk- 
tion. Ein Aufstieg 
im Innern ermöglicht 
eine bequeme Prü- 
kung der Pylonenauf- 
lager. 

Eine Verstärkung 
der fertig vernietet 
zum Versand ge- 
kommenen Ankerträ- 
ger der ersten Aus- 
führung wäre kost- 
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—#- FIR spielig gewesen. Es 
„„ 0315 — vg: gelang aber, die ur- 
ur ee 2 203, EE sechs 
abel soweit zusam- 
Maßstab 1:50. | menzurücken, daß 

Abb. 10. Brückenquerschnitt. Zweite Ausführung. 
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en. werden konnte. Die feierliche Uebergabe der GM 
SE n erfolgte, wie schon erwähnt, am 21. Mai 1914 in 
s T Abb, 11 bis 14. Aufhängung des Versteifungsträgers. Gegenwart der Regierungsbehörde und der Vertreter 


vor t . der Anke beiderseits Plata zur 
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2 Abb. 15 und 16. Pylonenlager. Zweite Ausführung. Abb. 17 bis 19. Verankerung der Rllekhaltkabel 
KZ ei, 
anzen Länge einbetonierten Ankerträger unterbleiben. der Technischen Ho 
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Speisewasserreinigungsanlage von hoher Leistung. aa erfahren. Um einen gleich 
zielen, verwendet man ihn in der Aigen Kalkzusatz Zu er- 
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Fur die Städt. Elektrizitätswerke Berlin, Kraftwerk Ober- k 
PN 3 wer er larem Kal 0 
kwasser Ca (OH),, das in einem Sesättigtem 


ein Oberschöneweide hat die Maschinenbau Anstalt Hum- Behälter he i 

t eine Speisewasserreinigungsanlage für 180 m?/st Höchst- und Mischbebälter dem b Die Anlage Pete kegeligen 
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Lorenz: Die Wirkungsweise der Tragflächen. 
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Die Wirkungsweise der Tragflächen.) 


Von H. Lorenz. 


Um den praklisch läligen Ingenieuren die Tragflächenwirkung näher zu bringen, werden die hierfür nöligen hydrodynamischen Grund- 


formeln so vereinfacht, daß die Wirbelung, Zirkulation und das Wesen der Potentialströmung ersichtlich werden, 


verleilung längs der Tragfläche. 


Hieraus ergibt sich die Druck- 


Ein einfacher Ausdruck für die Abhängigkeit der den Druck bestimmenden Wirbelstärke umfaßt gleichzeitig die 


Energieverluste durch Wirbelablösung und gibt somit den Zusammenhang zwischen den nützlichen Luftkräften und dem Bewequngswiderstand. 
Die Veränderlichkeit der mit Energieverlusten verbundenen Flüssigkeitsmitnahme durch die Tragfläche mit ihrer Neigung wird festgestellt und 
damit der Einfluß der Flächenwölbung im Einklang mit der Erfahrung aufgeklärt. 


1) Hydrodynamische Grundlagen. 


Unter einer Tragfläche verstehen wir einen zylindri- 
schen festen Körper mit geschlossenem Grundriß, der senk- 
recht zu seinen erzeugenden Mantelgeraden gegen die ihn 
umgebende Flüssigkeit eine Relativbewegung vollzieht. Ein 
soloher Körper unterliegt im allgemeinen infolge der von ihm 
bewirkten Ablenkung der relativen Strömung einer Kraftwir- 
kung, deren der Bewegungsrichtung entgegengesetzter Anteil 
als Widerstand bezeichnet wird, während der hierzu senk- 
rechte Anteil den dynamischen Auftrieb darstellt, der mit 
dem hydrostatischen, vom Unterschiede des spezifischen Kör- 
pergewichts und der Flüssigkeit herrührenden Auftrieb nichts 
zu tun hat. Dieser fällt aus unsern Betrachtungen hinaus, 
wenn wir, was in der Folge immer geschehen soll, von der 
Schwerewirkung auf die Tragfläche und die umgebende Flüs- 
sigkeit-absehen. Weiterhin wollen wir zunächst eine reibungs- 
freie, also ideale Flüssigkeit voraussetzen und damit — wenig- 
stens vorläufig — den von Reibungskräften herrührenden Teil 
des Widerstandes vernachlässigen. Den alsdann noch ver- 
bleibenden Rest dieser Kraft bezeichnet man wohl auch als 
den Rücktrieb, der mit dem Auftrieb sich zu einer Ge- 
samtkraft vereinigt, die nur von den Druckunterschieden längs 
der Tragfläche bedingt sein kann. 

Für eine reibungsfreie, keiner äußern Kraft (z. B. der 
Schwere) unter worfene Flüssigkeit gelten nun die Bewegungs- 
gleichungen f g 

(dp y dwz (dp ydwy dp ydw H 

99 y di 9y g dt’ daz g dt ` ( f 
worin p den Druck, y das spez. Gewicht, g die Erdbeschleuni- 
ung und w: w, w. die Teilgeschwindigkeiten in den drei 
Achsenrichtungen z y z bedeuten. Denken wir uns nun die 
Tragfläche durch die Flüssigkeit in der z Richtung gleich- 
törmig mit der Geschwindigkeit c bewegt, so sind in bezug auf 
ein mit ihr fest verbundenes Koordinatensystem zx, y, gl =: — ct 
die Relativgeschwindigkeiten wz, w, w. = w:— C. Führen wir 
diese in die Formeln (1) ein, so bleiben die ersten beiden un- 
geändert und die dritte geht über in 
Ap y dito. 


— — 


— — (1a). 
92 y dt Wel 


Aus ihrer formalen Uebereinstimmung mit der Gleichung 
für die Absolutbewegung folgt dann, daß unsere Grundglei- 
chungen ebensowohl für die Absolutbewegung der Flüssigkeit 
um die gleichförmig fortschreitende Tragfläche, als auch für 
die Relativströmung gegen diese gelten. Wir dürfen somit 
für das dynamische Verhalten der Tragfläche in der Flüssigkeit 
unbedenklich jene als ruhend voraussetzen und ihr unsern 
Flüssigkeitsstrom mit der Geschwindigkeit c entgegenführen. 
Bei der Bewegung in der Luft spricht man alsdann von einem 
Anblasen der Tragfläche durch den Luftstrom mit der Ge- 
schwindigkeit c. 

Wir betrachten nun die stationäre Strömung in der Um- 
gebung einer derartig angeblasenen Tragfläche unter der vor- 
läufigen Voraussetzung, daß sie in allen zum Grundriß parallelen 
Ebenen kongruent verläuft und keinen zu diesen senkrechten, 
also den Mantelgeraden parallelen Geschwindigkeitsanteil be- 
sitzt. Es kommt das auf die Annahme eines in der Richtung 
der Erzeugenden unendlich langen Tragflächenkörpers in 
einer ebenfalls unendlich ausgedehnten Flüssigkeit hinaus, 
deren Stromlinien sämtlich in der Bildebene verlaufen. Die 
Stromlinien, deren Tangenten die Richtung der Gesamt- 
geschwindigkeit w angeben, weichen dem Grundriß der fest- 
gehalten gedachten Tragfläche nach Abb. ] aus und haben 
demnach sowohl in der Bewegungsrichtung s, als auch in der 
Normalen a dazu veränderliche Krümmungshalbmesser o 
Rechnen wir die Normale positiv in der Richtung o von 
Krümmungsmittelpunkt M nach außen, so haben wir an Stelle 
von (1) mit Rücksicht auf die Fliehbeschleunigung w?:o die 
beiden Bewegungsgleichungen 

g 0 0 gop w 
7% dt 75% 09 


2 
S 


* 1) Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles. 


Setzen wir hierin wegen der stationären Strömung 


die (lun 
dt Ee Oe 
und fügen der zweiten Formel (2) die Identität 
Qw ee Ow 0 


On din 
hinzu, so erhalten wir an Stelle von Gl. (2) 
d 0 CR BE 0 Lë gf ec? Zi 
Àg „P a . In „4 2 = o SE 


On 
Zur Feststellang der Bedeutung des Klammerausdrucks 
rechts in der zweiten dieser Formeln denken wir uns ein Flüssig- 
keitselement ABCD, Abb. 2, von den Seitenlängen AR 2 ds 
und AD = dn herausgeschnitten. In diesem dreht sich der 
Punkt B gegen A mit der Winkelgeschwindigkeit vw: o und 


) 
D gegen A infolge des Geschwindigkeitsunterschiedes Es dn 


beider gegeneinander mit der Winkelgesch windigkeit Ge Der 
Mittelwert beider, nämlich 


1 79 10 
Keen S E = D e . D ` D 3 
2 05 KS J s Á d 


Abb. 1. 


Abb. 2. 


stellt somit die als Wirbel bezeichnete Winkelgeschwindig- 
keit dar, mit der sich das ganze Flüssigkeitselement beim 
Fortschreiten dreht. Eine derartige Drehung des Elementes 
kann aber nur hervorgerufen oder geändert werden durch 
Schubspannungen in den Seitenflächen, die wir durch die 
Annahme einer idealen, d.h. reibungsfreien Flüssigkeit aus- 
drücklich ausgeschlossen haben. Da nun die Flüssigkeit in 
weitem, streng genommen unendlichem Abstande vor der 
Tragfläche in geraden, parallelen Fäden mit der Geschwindig- 


keit c heranströmt, so verschwindet dort sowohl es als auch 
en 


WC 


S und damit der Wirbel e. Da ferner ohne Schubspannungen 


kein Anlaß zu seiner Entstehung vorliegt, so kann er auch 
im ganzen Bereiche der Strömung, insbesondere in der Um- 
gebung der Tragfläche, nicht auftreten. Damit aber erhalten 
wir an Stelle der beiden Bewegungsgleichungen (2a) 


9 


De" l gr A, N 
On 9 

worin po den der Anblasegeschwindigkeit c (im Unendlichen) 

entsprechenden Druck bedeutet. Zu diesen Formeln tritt noch 

die Bedingung des Zusammenhanges der Strömung, nach der 


Band 65. Nr. l. 
1. Januar 1921. 


durch jeden Stromfadenquerschnitt dasselbe Flüssigkeits- 
volumen in der Zeiteinheit strömt. Bezeichnen wir dasselbe, 
bezogen auf die Längeneinheit der Mantelgeraden, als Strom- 
funktion mit 7, so ist 
* 5 
Un i ` i ` i ( ). 
Man erkennt obne weiteres, daß diese Bedingung in Ver- 
bindung mit der zweiten Formel (4) die Aenderung der Ge- 
schwindigkeit in Richtung der Normalen durch 


us 
Reeg won = — ar ` e . . D (5a) 


€ 9 
etwa auf zeichnerischem Wege zu berechnen gestattet. 

Wir haben nun noch den Fall ins Auge zu fassen, daß 
sich unser Flüssigkeitselement, Abb. 2, von vornherein in 
Wirbelung befindet und ohne Schubspannungen auch hierin 
verharrt. Umfahren wir das Element im Wirbelsinne und 
multiplizieren jede Geschwindigkeit mit dem zugehörigen 
Wegelement, so erhalten wir wegen Wegfalls der Normal- 
geschwindigkeiten i 


9 
wdi = (w + „„ %%) (%, + e — wds 


w == 


Qw = 


oder, da 
d’ a du 
ds — o ? 


mit Vernachlässigung höherer Produkte und mit dsdn = dI 


Nds Re KR „ dsdn ved F. 
; . On o 

Umfahren wir auf diese Weise nacheinander eine unend- 
liche Anzahl wirbelnder Elemente, die zusammen eine end- 
liche Fläche E erfüllen, so heben sich im Innern derselben die 
entgegengesetzten Glieder der linken Seite auf, so daß nur 
noch die auf den Rand bezüglichen übrig bleiben. Nach Er- 
satz des Summenzeichens durch ein Randintegral erhalten wir 
dann unter gleichzeitiger Ausdehnung der Integration der 
rechten Seite auf die ganze Fläche die Gleichung von Stokes: 


frus= 3 fear ee. ar EEN 


Man übersieht sogleiob, daß die Randkurve durchaus nicht 
auf Stromlinien beschränkt zu sein braucht, sondern ganz be- 
liebig verlaufen kann, da jede Kurve treppenförmig aus Fle- 
menten von Stromlinien und Normalen dazu, von denen nur 
die ersteren Beiträge zum Integrale links liefern, aufgebaut 
werden kann. Dasselbe gilt von der rechten Seite der Glei- 
chung (6) in bezug auf Flächenstücke, die nicht von Wirbeln 
erfüllt sind und darum keinen Beitrag liefern. Bezeichnen 
wir dann das Randintegral als Zirkulation und das Flächen- 
integral als Wirbelmoment, so erbalten wir den zuerst von 
Stokes aufgestellten Satz, daß die Zirkulation längs 
einer beliebigen Kurve in einer Flüssigkeit ge- 
geben ist durch die von ihr eingeschlossenen Wir- 
belmomente. Enthält die umfahrene Fläche keine 
Wirbel, so verschwindet das Randintegral. Das trifft 


aber stets zu, wenn 
fear Be de Be et ee EE 


eine reine eindeutige Funktion des Ortes darstellt, die wir 
wegen 
0 7 (7a) 
u a, „„ e RE e a 
nach Helmholtz als Geschwindigkeitspotential und 
die zugehörige Flüssigkeitsbewegung als Potentialströ- 
mung bezeichnen. Demgegenüber nimmt das Randintegral 
bei jedem Umfabren eines Wirbelgebietes um den gleichen 
Betrag des Wirbelmomentes zu, weshalb man wohl auch in 
diesem Falle von einem mehrdeutigen Potential spricht. 
Wir kehren nun noch einmal zu den beiden Formeln 
(Za) zurück und schreiben diese unter Eiuführung des Wirbels 
Gl. (3) in der Form 


d fy w” 9 fy w` S 

A + , = 0, On (; p R E a a 
— ee e EE 
(le 

folgt. Die rechte Seite der zweiten Gleichung (7 b) stellt 

offenbar eine in der Normalenrichtung, also senkrecht zur 

Bahn wirkende Beschleunigung) dar, welche, von der Wir- 


woraus 


N Dareh diese DJ. Wang = besechlaeunisunge habe ich in meiner Neuen 
Mheorie und erechnens der Kreiselrädere 1906. 2. Aufl. 19. die 
Wirkung der Schaufeln ersetzt. 
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belung hervorgerufen, geeignet ist, diese zu ersetzen. Mit 
59 multipliziert, ergibt dieselbe einen Druck, der auf dem 
ganzen Umfang des Wirbelgebietes wirkt. Derartige Wirbel- 
gebiete entstehen aber in der Umgebung von Tragflächen 
durch das Haften der strömenden Flüssigkeit, deren Geschwin- 
digkeit innerhalb einer dünnen, zuerst von Prandtl nach- 
gewiesenen Grenzschicht nach außen zunimmt, während außer- 
halb dieses Gebietes der Wirbel verschwindet und nahezu 
eine reine Potentlalströmung herrscht. Hiernach kann man 
den ganzen Querschnitt der Tragfläche einschließlich der 
Grenzschicht als einen in der Potentialströmung schwimmen- 
den Wirbelraum ansehen, der alsdann nach Gl. (6) eine Zir- 
kulation bedingt. Von dieser Anschauung werden wir in der 
Folge Gebrauch maohen. 


2) Der Druck auf die Tragfläche. 

Nach der ersten Gleichung (4) des vorigen Abschnittes, 
die gewöhnlich nach D. Bernoulli genannt wird, hängt der 
Druck p an irgend einer Stelle der strömenden Flüssigkeit 
lediglich von der dort herrschenden Strom geschwindigkeit w 
ab. Insbesondere ist der Druckunterschied gegen die mit 
F „gleichförmig strömende Flüs- 
sigkeit 


„po = 7 (el — ) UU 
2y 


positiv oder negativ, je nachdem w5 c ausfällt. Für zwei 
auf beiden Seiten der Tragfläche einander gegenüberliegende, 
durch deren örtliche Dicke A getrennte Punkte 1 und 2 er- 
balten wir demnach mit den zugehörigen Geschwindigkeiten 
w, und vi den Druckunterschied 


n Du = 7 w’—u?) . . . (la). 
29 
Setzen wir hierin 
w =v+ u, 75 = vV — 1 
p=" ZE „ „ u (2), 
2 2 


wonach v die mittlere Stromgeschwindigkeit, u den halben 
el beider Stellen bedeutet, so wird 
aus Gl. (ta 


y 
H 


pp =2T ru... „ (3). 
g 


Um über die Größenordnung der beiden Geschwindigkeiten 
u und v im Verhältnis zueinander eine Vorstellung zu haben, 
setzen wir ein Flugzeug mit p, — pi = 40 kg/m’ mittlerer 
Tragflächenbelastung und einer Fahrgesohwindigkeit von 
c = 40 m/s voraus, die nahezu mit der mittleren Stromge- 
ae GE v in der Umgebung der Fläche übereinstimmt. 
Mit der Luftdichte „:9=0,125 = 1: 8 erhalten wir dann aus 
Gl. (1b) u = 4 m/s, also um = 44 m/s, w, = 36 m/s. 
Allgemein erkennt man aus Gl. (3), daß u mit wachsendem 

Verbältnis (y: — yi): e zunimmt, bezw. daß 

u 21 — 7 

o ien eet 


v v? 27 


durch das Verhältnis des Fiächendrucks auf die Tragfläche 
zum Staudruck 3 der Geschwindigkeit gegeben ist. 


y 
Weiter folgt für die Drücke auf beiden Seiten der Tragfläche: 


Pi — Po = ET u?) = 3 (c? 22 (v + gi e 5 
1b), 


— = A 7 “N —. d 2 ` 
70 Lo d u. = — (’—- TD — u 2 , 


für mn >c und uer? 
Pi-Po <0 %% >O, 
also Ueberdruck auf der Un i 
Obersee en terfläche und Unterdruck auf der 
Die Druckverteilung über dem Umriß der i 

nun, da v als Mittelwert nur wenig von hu 
lich abgelenkten Anblasegeschwindigkeit c abweichen eg 
in der Hauptsache von dem Geschwindigkeitsantell b- 
hängig. Dieser aber gehört, wie SS 
aus Abb. 3 erhellt, oifenbar einer 
Zirkulation um den Grundriß der 
Tragfläche an, die sich auch auf 
die ganze Umgebung derselben 
erstreckt. Da weiterhin einem 
derartigen Verlauf nach dem 
Stokesschen Satze Gl. (6) S 1 
das Wirbelmoment der umfahre- 
nen Fläche entspricht, so muß 
die Tragfläche selbst auf ihre 
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Umgebung wie ein Wirbelraum wirken und kann durch einen 
solchen in der Tat vermöge der ihn umgebenden wirbelnden 
Grenzschicht ersetzt werden. In diesem strömt alsdann die 
Flüssigkeit mit der Geschwindigkeit u derart, daß diese und 
der Wirbel selbst nach Gl. (3) und (8) $ 1 durch 
dn u 0 
— Be Sg — = 
ei, (5+ =) =. (4) 

bestimmt werden, unter 1: die Krümmung der Flüssigkeits- 
babn verstanden, die im Örenztalle mit dem Tragflächen- 
umriß übereinstimmt. Die zweite der Formeln (4) führt nach 


Integration längs der Strombahn bezw. längs des Umrisses 
mit den Konstanten ei ui auf 


eu = HENNEN (4a), 
d. b. auf die Unveränderlichkeit des Produkts eu 
für jedes strömende Flüssigkeitselement. Mit Hilfe 
dieser Beziehung bletet die Ausschaltung von e aus der ersten 
Gleichung (4) keine Schwierigkeit. Für die Bestimmung der 
Veränderlichkeit von u ist damit indessen nicht viel gewonnen, 
da wir die Strombahnen im Innern des Grundrisses und da- 
mit auch den Zusammenhang zwischen dem Normalenelement 
dn und dem Krümmungshalbmesser e längs derselben nicht 
kennen. Dagegen ersehen wir aus der ersten Formel (4), daß 
für e=0, d. h. an der hinteren Flügelspitze, e = æ wird, wäh- 
rend am Vorderende mit der Dicke A der Wirbel e einen 
endlichen Wert besitzt. Wir werden dieser Tatsache am ersten 
gerecht durch den Ansatz 


sh = cih 
der im Verein mit Gl. (4a) 

u hy = uh 8 (5a) 
ergibt, wonach die Umlaufgeschwindigkeit mit ge- 
nügender Annäherung mit der Tragflächendicke 


5), 


zunimmt. Damit aber ergibt sich aus Gl. (3) der Druck- 
unterschied 25 ? 
Dn — pı = j vu 55 (3a), 


den wir der Einfachheit halber angenähert zu beiden Seiten 
der in Abb. 3 punktierten Mittellinie wirkend annehmen 
wollen, deren Koordinaten yz 
sein mögen, während das Bogen- 
element ds gegen die Strom- 
richtung 2 die Neigung ꝙ hat. 
Der Druckunterschied zu 
beiden Seiten der Trag- 
fläche ist hiernach ihrer 
Dicke an der betreffenden 
Stelle proportional, was mit 
den Messungsergebnissen von 
Betz, Abb. 4, gut überein- 
stimmt!). Aus Gl. (3a) erhalten 
wir sodann für den Auftrieb 4 
und den Rüoktrieb R der Fläche 
mit v = c und der Spannweite b senkrecht zur Bildebene 


. 9 * 
A= dE = ee (ha = „ fhas cos g 
għ ahı | (6) 


2ybc 2ybe ; 
R = n- el = % %. sin p 


Infolge der praktisch nur geringen Wölbung der Trag- 
flächen, der dann auch nur eine schwache Krümmung der 


Mittellinie der Querschnittsfläche Fo = f hds entspricht, können 
wir mit dem Neigungswinkel oe der Sehne 


Abb. 4. 


fhas cos g = Fo cos 91 fi da sin g Fo sin p: (7) 
ansetzen, womit Gl. (6) übergeht in 
4 = SS Fo cos 91, R= Sc Fo sin 91 . (68). 
għ gh 


Darin stellt 0 Fo = V, offenbar das Gesamtvolumen des 
Tragflügels und vn. ` 
"es bok (8) 

ħi 
die mit einem Formfaktor čo behaftete Grundfläche des ganzen 
Flügels dar. Beide Kräfte, Gl. (6a), erscheinen hier- 
nach als Anteile einer gleichförmigen Belastung 


2% des Tragflächenyuerschnittes senkrecht und 


9 11 
arallel zur Bewegungsrichtung, woraus sich dann 
80 fort als Angriffspunkt der Schwerpunkt des Quer- 


1) Mitteil. d. Göttinger Modellversuchsanstalt Nr. 2 u. 22; Zeitschr. 
f. Flugtechnik u Motorluftschiffahrt 1915. 
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schnittes ergibt. Etwas genauere Ergebnisse würde man 
durch Krümmung des aus der Ebene ausgeschnittenen Quer- 
schnittes nach seiner Mittellinie sowie Ermittlung der beiden 
Projektionen dieser gekrümmten Fläche und ihres Schwer- 
punktes erhalten, die nach Gl. (6) die beiden Teilkräfte und 
ihren Angriffspunkt bestimmen. 


3) Der Einfluß der Neigung und Wölbung der Fläche. 


Der für die Zirkulation u bezw. u, maßgebende Wirbel 
kann nur auf das Zusammenwirken der beiden Randwirbel 
an der Vorder- und Hinterkante zurückgeführt werden, die 
nach den Feststellungen v. Kärmäns bei der Strömung 
um eine Platte auftreten. Steht die Platte senkrecht zur 
Stromrichtung. so sind beide Wirbel einander entgegengesetzt 
gleich und können demnach keine Zirkulation hervorrufen. 
Dasselbe gilt auch für die Parallelstellung der Platte zur 
Stromrichtung, so daß wir mit einer Erfahrungszahl <, 

Uu = ert sin 91 COB 91 (1) 
setzen dürfen, womit zugleich der durch die Reibung be- 
dingten Proportionalität der Wirbelung und der Anblasege- 
schwindigkeit Genüge geleistet wird. 

Die beiden Randwirbel lösen sich nun in der Nähe der 
Hinterkante von der Tragfläche ab, Abb. 1, so daß ihre ki- 
netische Energie im Kielwasser verloren geht und immer 
wieder neu aufgewendet werden muß. Ebenso wird beim 
Fortschreiten der Fläche ein benachbarter Teil der um- 
gebenden Flüssigkeit unter Uebertragung kinetischer Energie 
mitgerissen'). Bezeichnen wir den hierbei zu überwindenden 
Widerstand mit W, die auf dem Wege d: in der Bewegungs- 
richtung der Platte von ihr abgelöste Wirbelmasse mit dm 
und den Anteil der mitgerissenen Flüssigkeit mit dm“, so 
haben wir die Widerstandsarbeit 

d = 7 (u dm + edm”) . (2). 


Ist nun bk der Querschnitt von dn, bh” der von dau, 50 
wird mit 


1 = bhdz, d“ = 
q 


„ Akod: ` (3) 
g 


aus Gl. 2) IL = e Wu? + h” c?) . 
9 


(2a). 


Die hierin auftretenden 
Querschnittshöhen „' und A” 
stellen natürlich Mittelwerte 
dar, von denen der erste mit 
der Dicke der Grenzschicht 
wächst, ohne daß man diese 
selbst oder den Propörtiona- 
litätsfaktor theoretisch ablei- 
ten kann. Weiter übersieht 
man leicht, daß die mitgeris- 
gene Flüssigkeitemasse daun 
am kleinsten ausfällt, wenn die 4 
Tangente am Vorderende der KC 
mittleren Querschnittssehne . 
nahezu in die Bewegungsrich- e 
tung fällt, Abb. 5. Alsdann R 
ist diese Masse direkt pro- 
portional der größten Quer- 
schnittsdicke A, und wächst 
mit jeder positiven und negativen Abweichung des Querschnitts 
aus dieser Lage mit dem Sehnenwinkel yz, der sich aus der 
Sehnenlänge a und dem mittleren Krümmungshalbmesser e 


der Querschnittsmittellinie durch sin 92 Se berechnet. Da 


ferner die mitgerissene Flüssigkeit offenbar bei der Normal- 
stellung der Fläche Höchstwerte annimmt, so werden wir dem 
Gesamtvorgang des \litreißens am einfachsten gerecht durch 


den Ansatz 
h” = Wi (h, +a sin? (71 SS 92 (4). 


Zu den an der Hinterkante der Tragfläche abgelösten 
Wirbeln gesellen sich übrigens noch solche an den Seiten- 
kanten, Abb. 6, die nichts anderes als die Fortsetzung der 
ersteren über die endliche Tragflächenbreite ) hinaus dar- 
stellen und als Wirbelzöpfe die Fläche verlassen. Des 
gleichen Ursprungs wegen ist auch ihre Wirbelstärke wie die 
oben betrachtete mit der Geschwindigkeit ui bezw. Gl. (1) be- 
stimmt, so daß ihre Masse ohne weiteres in dm' einbegriffen 


Abb. 5. 


D Diese im Schiffbau als Vorstrom wohlbekannte Erscheinung hat 
zur Folge, daß die ubwrelösten Randwirhel mit einer geringeren abso- 
luten Geschwindigkeit dem Körper nachlaufen, was von RKarmäan und 
Bubach theoretisch begründet und versuchsmäßix festgestellt wurde 
(Physik. Zeitschrift 1912 S. 49). 


Rand 6h. Nr. '. 
1. Januar 1921. 5 g : E 


werden kann. Die 
3 Seitenrandwirbel 
aj, sind außerdem mit 
einem Ueberströmen 
von Flüssigkeit von 
der Unterseite zur 
Oberseite verknüpft. 
das den zwischen die- 
sen herrschenden 
Druckunterschied 

auszugleichen sucht. 
Daraus folgt dann an 
Stelle der für unend- 
liche Flügelbreiten gültigen gleichlörmigen Druckverteilung 
eine solche, die etwa nach einem halben Ellipsenbogen, Abb. 7. 
über die endliobe Breite verläuft. Daß alle diese Wirbel 
nicht stetig, sondern wie die Kärmänschen Randwirbel sich 
nur periodisch ablösen, hat natür- 
lich kleine Erschütterungen zur 
Folge, die indessen den unseren 
Betrachtungen zugrunde liegenden 
Bebarrungszustand nur unmerklich 
deeinträchtigen. 

Führen wir nunmehr die Aus- 
drücke (1) und (4) mit (2a) in die 
Formeln (6a) $ 2 ein und vereinigen 
außerdem noch den Rücktrieb mit 
dem in gleicher Richtung wirkenden Bewegungswiderstand H 
zum Gesamtwiderstand R + W, so erhalten wir 

J= d be? 3 Či Fo sin gı cos“ 91 
9 ħi : 
Ra tostie o sin? pı O08 9 (5). 
1 
A 


Sni daa ., 
g + z sin (pı ell 

Die Abhängigkeit dieser beiden Teilkräfte vom Neigung: 
winkel oe: der mittleren Tragflächensehne wird besonders über- 
sichtlich für kleine Winkel, die ja auch in der Flugtechnik 
allein Anwendung finden. Setzt man demgemäß 

ae E A 
gli 5) cosg; = 2 
und. vernachlässigt in den Produkten beider alle die dritte 
übersteigenden Potenzen, so geht Gl. (5) mit leicht verständ- 
lichen Abkürzungen C für die Beiwerte der einzelnen Glieder 
sowie wegen Gl. (8) $ 2 über in 
4 = L= pa) 
R+ W= (G- i e ee 

Der Verlauf der hiernach in Abb. 8 gezeichneten Kurven 
tür A R+W sowie für das Verhältnis (R+ H): 4 steht in 
befriedigender Uebereinstimmung mit zahlreichen Versuchs- 
ergebnissen, die sich allerdings fast immer auf die Abhängig- 
keit des als Anstellwinkel bezeichneten Winkels « der 
Tangente an die hohle Unterseite des Querschnitts gegen die 
Bewegungsrichtung beziehen. In unserer Darstellung ist 
darum auch dieser Winkel, der mit dem Sehnenwinkel durch 
go =a-+f zusammenhängt, eingetragen. Man erkennt als- 
dann, daß beim Anstellwinkel a = 0 schon ein bestimmter 
Auftrieb vorhanden ist, der erst für a = — $ verschwindet. 
Der Auftrieb wächst im Bereiche kleiner Winkel nahezu 
linear mit diesen. Dagegen nimmt der Gesamt widerstand 


Abb. 6. 


Abb. 7. 
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Arbeiten für Kriegsblinde. 

Für die Beschäftigung von Kriegsblinden ') bietet nament- 
lich die Kontrolle einer auf reine Massenerzeugung von 
kleinen Teilen eingestellten Fabrik, wie die Bosch- Werke 
in Stuttgart, mannigfache Gelegenheit. So werden bier die 
Kugellager für die Anker der Zünddynamos vor dem Einbau 
sämtlich auf en Lauf und genaue Einhaltung der Außen- 
abmessungen durch Blinde geprüft. Die Lager werden auf 
einen schnell umlaufenden Dorn geschoben, und der Blinde 
hört auf jedes verdächtige Geräusch, das sich bei ungenügen- 
der Glätte der Kugellauibahn oder geringen Ungleichmäßig- 
keiten in der Größe der Kugeln bemerkbar macht. Auch an 
den sogenannten Kontrollkästen, deren Oeffnungen den 
Grenzmaßen für die zu prüfenden Stücke entsprechen, lassen 


sich Kriegsblinde mit Vorteil verwenden. Werden z. B. Paß- 


) s. a, Z. 1919 S. 47, 108, 151. 


Arbeiten für Krlegsblinde. 
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von einem Anfangswerte für pı se 0 entsprechend 22 — 3 
infolge der Wölbung zunächst ab und steigt dann allerdings, 
und zwar mit dem Quadrate der Neigung, rasch an, bleibt 
aber wegen der Beziehung ei Si innerhalb des praktisch 
üblichen Bereiches stets weit unter dem Werte des Auftrieb». 
Das Verbältnis (R Hi: 4 hat offenbar ein Minimum, dem 
die günstigste Stellung der Tragiläche zugebört. 
Verlängert man die Kurven A und R+ W, wie in Abb. 8 
gestrichelt angedeutet ist, nach der negativen Seite von e, 
so ergeben sie die Werte des (hierbei negativ, d. h. der bis- 
herigen Richtuug entgegengesetzten) Auftriebes und des Ge- 
samtwiderstandes. Es 
entspricht dies der 
Vorwärtsbewegung 
einer nach oben 
hohlen Tragflä- 
che, für die das Ver- 
hältnis (R + Wi: A 
unter sonst gleichen 
Umständen ersicht- 
lich viel größer, also 
auch ungünstiger 
ausfällt, als für die 
allgemein gebräuch- 
liche Tragfläche mit 
hohler Unterseite. 
Haben wir schließlich 
eine ebene Platte 
bezw. allgemein eine 
Tragtläche, mit ge- 
rader Querschnitts- 
mittellinie vor uns, 
so wird mit ọ =œ 
pı =0, und wir erhal- 
ten an Stelle von 
Gl. (5) 


A = FC (pi — / %,, 
RA H 
= F(Cagı’+ ) (5b) 


mit symmetrischem 
Verlauf der beiden 
Kurven in Abb. 9g um 
die Ordinatenachse 
yı = O. Auch dieses V 
Ergebnis wird durch 
Messungen von Bets 
a. a. O. durchaus be- 
stätigt, womit zu- 
gleich die zuerst 
von Lilienthal behauptete und durch unsere Theorie 
begründete Ueberlegenheit der unten hohlen Trag- 
fläche über die ebene oder oben hohle Platte rech- 
ner isch und versuchs mäß ig nachgewiesen ist. 


Schließlich sei noch bemerkt, daf durch den Einzutritt 
der Bewegungswiderstände, die wir ohne Kenntnis ihrer Ver- 
teilung auf den Umriß des Tragflächenquerschnitts nur sum- 
märisch einführen konnten, die Lage und der Angriffspunkt 
der Resultanten gegenüber denjenigen des reinen Auftriebs 
und Rücktriebs wesentliche Aenderungen mit dem Sehnen- 
bezw. Anstellwinkel erfahren, die für jede Tragfläche durch 
Modellversuche zu ermitteln sind. 191) 


AM | N 
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Abb. 9 


stifte auf Genauigkeit ihres Durchmessers so hat d 
Arbeiter einen Kasten vor sich, dessen DE Oeftnun- 
n, enisprechend den Bun Grenzmaßen, und dessen 
uneres zwei Abteilungen enthält: Er versucht, den Stift zu- 
nächst durch die kleinere und dann durch die größere Oeffnung 
hindurohzustecken. Geht der Stift durch die kleinere Oettnung 
hindurch, oder läßt er sich auch durch die größere nicht ein- 
führen, so ist er als nicht passend auszuscheiden. Die be- 
kannten Meß maschinen, die durch Aufleuchten von elek- 
trischen Lampen anzeigen, wenn ein Stück von den vor- 
geschriebenen Maßen abweicht, lassen sich für den Gebrauch 
durch Kriegsblinde dadurch einrichten, daß man die Licht- 
sachen durch verschieden tönende Glockenzeichen ersetzt 
Ween, den Erfahrungen der Bosch-Werke können die Kriegs- 
BE di en g und Aufmerksamkeit an solchen 
erreichen. e „eistungsfählgkeit vollwertiger Arbeiter 
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Der Wert eines mechanischen Praktikums für die Ingenieurausbildung.“ 
Von Dr.-Ing. Otto Schaefer, Hamburg. 


8 Es wird. den lechnischen Schulen empfohlen. ein Praktikum für Mechanik einzurichten oder vorhandene Anfänge anssubauen Der 
Wert messender Versuche für die Ausbildung. — Durchführung des Betriebes in einem solchen Praktikum. ` 


Wer an das Studium der Mechanik herantritt, besitzt 
durchweg eine gewisse Summe von Kenntnissen aus dem 
Gebiete der Mathematik und außerdem einen großen Schatz 
von Erfahrungen aus dem täglichen Leben und der Zeit seiner 
praktischen Tätigkeit: jeder weiß, daß der Stein senkrecht 
abwärts fällt, daß sich das Gewicht nicht ändert, wenn der 
schwere Körper eine andere Lage einnimmt, daß mit dem 
längeren Schraubenschlüssel stärkere Drehwirkungen hervor- 
gebracht werden können, und tausend ähnliche Dinge mehr. 
Wäbrend der Anschluß des Mechanikunterrichts an die 
mathematische Vorbildung sich sehr glatt vollzieht, ist der 
Zusammenhang mit diesen so außerodentlich wertvollen Er- 
tahrungen wenig gewahrt. Es bleibt meist bei gelegentlichen 
Hinweisen, daß dieses oder jenes Ergebnis mit dem im praktischen 
Leben erworbenen Gefühl übereinstimme. Hier soll nun das 
mechanische Praktikum eingreifen, es soll wichtige Erfahrungen 
neu machen, neu erleben lassen, aber mit klarem Bewußtsein 
nnd unter Ausschaltung störender Nebenumstände; es soll den 
Zusammenhang zwischen Wissenschaft und Leben herstellen. 

In den vielerörterten Bestrebungen, die »Lernschule«e in 
eine »Arbeitschule« zu verwandeln, steckt ein gesunder Kern, 
der auch auf das Studium der Meobanik angewendet zu 
werden verdient. Alles, was zugunsten der Arbeitschule ge- 


sagt wird: Anregung zu eigenem Denken, Freude am Schaffen, 


Sinn für gemeinsames Streben, gilt 
ohne weiteres auch für das mechanische 
Praktikum und braucht bier nicht weiter | 
besprochen zu werden. Für viele Fächer 
schafft man sogenannte Seminare in der | 
richtigen Erkenntnis, daß ein Kolleg allein 
nicht genügt. Das hier angestrebte Prak- 
tikum ist ein solches Seminar in einer 
Form, wie sie den besonderen Verhält ` ` 
nissen der Mechanik entspricht. Für die 
Physik und die Chemie ist die Notwendig- 
keit einer Ergänzung des Vortragsunter- 
riohts durch eigene Betätigung längst an- 
erkannt und in weitem Umfang berück- ` ` 
sichtigt. 
Für den Ingenieur irt es wichtiger. 
riobtig schätzen zu können, als richtig 
zu rechnen. Da sebr viele Aufgaben 
der strengen Rechnung nicht zugäng 
lich sind, ist man oft auf Schätzun- 
gen oder Rechnungen mit vereinfachen- 
den Annahmen angewiesen, Annahmen, 
deren Berechtigung sich nicht erweisen, 
sondern nur »fühlen« läßt. Das richtige 
Gefühl dafür, was zum Beispiel die Rei- 
bung in einem bestimmten Fall ausmachen wird, kann nur 
dadurch erworben werden, daß die Reibung in vielen Fällen 
wirklich beobachtet und gemessen wird, und daß auf diese 
Weise die Fäbigkeit entsteht, zu schätzen, wie viel sie wohl 
in einem neuen nicht meßbaren Fall annähernd betragen kann. 
Eine Aufgabe andrer Art entsteht dam Praktikum dadurch, 
daß die Studierenden später in einem Maschinenlaboratorium 
arbeiten sollen, für das sie gar nicht gründlich genug vor- 
bereitet sein können, um alles zu leınen, was sich dart lernen 
Inst. Die Untersuchung von Maschinen in bezug auf Wirkungs 
ad, Brennstoff- oder Aufschlagwasserverbrauch und andre 
Eigenschaften ist eine so schwierige Aufgabe, daß sie einer 
sehr ausführlichen Vorarbeit bedarf. Diese Vorarbeit beginnt 
mit dem Bau des Laboratoriums, der Auswahl der Maschinen. 
erstreckt sich aut das Anbringen von Meßgefäßen, Bohrungen 
tür Indikatoren, Manometer und Thermometer und reicht bis 
zur Aufstellung des Berichtvordrucks. Von dieser Vorbe- 
reitung merkt der Student sehr wenig. lernt jedenfalls nichts 
daraus. Er kommt beim Versuch nicht weiter, als daß or ge- 
wissenhaft Umdrehungen zählt oder Thermometer abliest oder, 
wenn es hoch kommt, ein Diagramm aufnimmt. Dafür, daß 
alles zusammen paßt und sich zu einem (ranzen vereinigen 
läßt, sorgt der Professor. Beim Auswerten der Ablesungen 
ist der Studierende dann angenehm überrascht, daß wirklich 
alle notwendigen Ablesungen gemach worden sind. 
Als Vorschule für das Maschinenlaboratorium ist daher 
ein Praktikum notwendig, worin einfache, kurze Zeit dauernde, 
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Abb. 1. 
Modell zur Untersuchung der Ablenkung 
der Kompnaßnnde). 


billige Versuche gemacht werden, bei denen der Studierende 
selbständig einen Teil der Vorbereitungen trifft, einen Berioht- 
vordruck entwirft, die Rollen der verschiedenen Beobachter 
verteilt, selber die Vorrichtung in Betrieb setzt und dann die 
Ablesungen auswertet. Die ersten Berichte sind höchstwahr- 
scheinlich unbrauchbar, zum mindesten ungeschickt ange- 
legt, die Einteilung der Ablesungen un zweckmäßig, aber aus 
Fehlern lernt man immer am meisten, und die Versuche sind 
so beschaffen, daß man sie leicht wiederholen kann, und «daß 
es durchaus nicht schadet, wenn erst beim dritten oder vierten 
Mal alles »klappt«. Wer auf diese Weise an einfachen Ver 
suchen die Arbeiten der Vorbereitung. Anordnung, zweck- 
mäßigen Ablesung und Auswertung obne ständige Hilfe selber 
durchgeführt hat, wird den neuen überraschenden Anforde- 
rungen des Maschinenlaboratoriums viel besser geriistet gegen- 
über stehen. Er nimmt die Zurüstungen der Maschinen, die 
er dort vorfindet, nicht gedankeulos hin, sondern erkennt und 
versteht die Vorbereitungsarbeit, die er nicht mehr zu leisten 
braucht. Er weiß, daß man in Gestalt von Ergebnissen nichts 
ernten kann, was man nicht vorher in Gestalt von Denk- 
und Beobachtungsarbeit gesät hat und er wird sich ver- 
ständnisvoll in die Lage finden, daß man während des Ver- 
suchs lediglich ein Teil einer Ablere- und Aufschreibvorrich- 
tung ist, ohne aber dabei den Blick für das Ganze zu verlieren. 
Der Gewinn. den dieser reifere und besser 
vorbereitete junge Mann von der Arbeit 
im Maschinenlaboratorium hat, wird un- 
gleich größer sein als bislang. 

Bei der Auswahl der Versuche hat 
man zwei Gruppen zu unterscheiden: die 
erste umfaßt solche, bei denen lediglich 
der Eintritt eines Ereignisses zu beoh- 
achten ist, die zweite Gruppe sind die 
Messungen. Die erste Gruppe eignet sich 
zur Vorfübrung durch den Dozenten und 
bildet ein ausgezeichnetes Mittel zur Be- 
lebung des Vortrags. Eine musterhafte 
Sammlung solcher Versuche ist die von 
Prof. Eugen Meyer geschaffene). 

Für ein Praktikum kommen aber Mes- 
sungen mehr in Betracht, veil sie ein 
längeres, eingehendes Verweilen bei einer 
Frage erfordern und weil gerade die 
zahlenmäßige Messung an einem hand- 
greiflicben Gegenstande das beste und 
wirksamste Mittel ist, um die viel berufene 
Kluft zwischen Theorie und Praxis zu 
überbrücken. Wer wirklich erlebt hat, 
daß er mit Hilfe der erlernten grauen 
Theorie auch einen vor den Augen sich abspielenden Vor- 
gang verfolgen und sogar vorberbestimmen kann, der wird 
von nun an dieser Theorie Vertrauen auch dann entgegen- 
bringen, wenn eine sinnfällige Bestätigung nicht möglich ist. 

Um näher zu zeigen, welche Art von Versuchen gemeint 
ist und wie sich der Betrieb in einem solchen Praktikum ge- 
staltet, seien zwei Versuche, ein sehr einfacher und ein 
schwieriger. berausgegriffen und näher betrachtet. Bei dem 
ersten würden die drei oder vier Studierenden, die gemeinsam 
arbeiten wollen, ein Blatt folgenden Inhalts in die Hand be- 
kommen: »Das drehbare Gestell mit dem Kompaß stellt ein 
Schiff dar, dessen Eisenmassen in ihrer magnetischen Wirkung 
durch einen Stahlstab wiedergegeben werden, Abb. 1. Bei 
nord- südlicher Lage zeigt der Kompag keinen Fehler, da der 
Stablstab ebenfalls nord - südlich liegt; jedoch wird er bei einer 
andern Lage, entsprechend einem andren Kurs des Schiffes, 
aus dem magnetischen Meridian ahrelenkt werden. Dieser 
Fehler ist zu untersuchen. Der Bericht muß enthalten eine Reihe 
von Kurswinkeln, die zugehörigen Kompaßablesungen (den 
scheinbaren Kurs) und den Fehler der Kompaßangabe. Dieser 
Fehler ist als Funktion des scheinbaren Kurses aufzutragen. Die 
Deklination, also die Abweichung des magnetischen vom geo- 
grapischen Meridian, und ihre Berücksichtigung gehört nicht in 
den Rahmen der Aufgabe Lët sich das Gesetz des Fehlers 
theoretisch herleiten” Wie ändert ’sich der Fehler, wenn der 


Stahlstab nicht genau in der Längsrichtung des Schiffes 
liegt? l 
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Die Aufgabe komot aaf die Verwen- 
dung des Kräfteparallelogramms hinaus, 
in dessen Diagonale sich jedesmal die 
Nadel einstellt, ihr Wert liegt auger in 
der praktiscben Anwendung auf die See- 
fahr! darin, daß eine ganze Beobaohtungs- 
reihe aufzunehmen ist. 

Bei dem zweiten Versuch, Abb. 2, wür- 
de die Beschreibung und Aufgabenstel- 
lung für die Studierenden folgendermaßen 
lauten: »Der Motor wird in Betrieb ge- 
setzt, wobei Strom und Spannung an ein- 
zuschaltenden Instrumenten abgelesen 
werden. Der Motor wird nicht nur durch 
das „auftretende Moment um seine Achse 
gedreht, sondern auch durch den Schub 
der Sobraube zurückgedrängt. Das Mo- 
ment wird aus der Verschiebung des Ge- 
wichteg / ermittelt, die man vornehmen 
muß, um die wagerechte Lage wieder- 
herzustellen. Ferner ist der Winkel zu - 
messen, um den der Schub die Aufhänge- 
läden aus der senkrechten Lage nach 
hinten gebracht hat. Aus diesem Winkel 
und dem Gewicht des Motors wird 
der Schub ermittelt. Es sind Schub 
und Moment dei verschiedenen Uın- 
laufzablen zu bestimmen und gleich- 
zeitig die zugeführte und die abgeführte 
Leistung zu ermitteln. Außer einer Ta- 
belle die die genannten Werte enthält, 


Explosionen von Zuekerstaub. 
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Der Versuch erfurdert schon einige 
Umsicht und Gewandtbeit, ist aber auch 
eine allerdings in kleinen Abmessungen 
durchgeführte technisch wichtige Unter- 
suchung. Die Studierenden müssen dar- 
auf hingewiesen werden, daß die Ergeb 
nisse \eränderungen erleiden würden. 
wenn die Schraube in bewegter Luft ar- 
beitete. 

Max Eyth hat die berühmte Unter. 
scheidung von »Wort«e und -Werkzeug 
eingeführt und verstegt dabei unter 
Werkzeug alles, was im weitesten Sinn 
damit gemeint werden kann, vom Stift 
des Zeichners und dem Tiegel des Che- 
mikers bis zum Schiff und der größten 
Maschine. Es unterliegt keinem Zweifel. 
daß wir lugenieure ganz ausgeprägt 
Menschen sind, die sich des Werk- 
zeuge bedienen, deren Leben der Schaf- 
fung und dem Gebrauch solcher Werk- 
zeuge gewidmet ist. Um so schärfer ist 
der Widerspruch, wann in der Ausbildung 
von Ingenieuren das Wort (der Vortrags- 
unterricht) eine so überwiegende Rolle 
spielt. Die Anerkennung des Werkzeu- 
ges iat noch verbältnismäßig jung, und su 
kommt es, daß das Wort immer noch 
einen breiteren Raum einnimmt, als ihm 
zukommt. Aber gerade in der Ausbil- 
dung der zukünftigen Männer des Werk 
zeugs muß es mehr und mehr in den Hin- 


sind zeichnerische Darstellungen anzu- 

fertigen, aus denen die Abhängigkeit von Abb. 2. tergrund treten zugunsten der in der 

Schub, Moment und Leistung von der Versuelsmodell zu Bestimmung von Sehub: Sache begründeten Art des Lernens durch 
und Drehmoment einer Luftschraube. »Werkzeuge. ut 


Umlaufzahl zu ersehen ist « 
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Explosionen von Zuckerstaub. 


Veranlaßt durch einige folgenschwere Explosionen in 
Zuokerfabriken der Rheinpfalz, die sich in den Jahren 1916 
und 1917 ereignet haben, sind in der bergfiskalischen Ver- 
suchstrecke zu Neunkirchen a d Saar Versuche über die Ent- 
stehung und Verhütung von Zuckerstaub-Explosionen vorge- 
nommen worden!). Die Versuchstrecke bestand aus einem 
25 m langen Stollen von elliptischem Querschnitt, 1,55 m hoch 
und 1,32 m breit, der an einem Ende offen, am anderen durch 
eine Mauer abgeschlossen war. An diesem Ende befand sich 
ein eiserner Schießmörser. 

Der Zweck der Versuche war, u.a. festzustellen, ob die 
Explosionen darauf zarückzuführen wären, daß sich im Zuoker- 
staub ein fremdes Gas befand. Die Vorversuche ergaben, 
daß der Staub um so leichter explodierte, je feiner er war, 
und daß nicht nur die Feinheit des Staubes, sondern auch ein 
geringer Feuchtigkeitsgehalt unter sonst gleichen Umständen 
die Entstehung einer Explosion förderte Um die Versuchs- 
bedingungen möglichst scharf zu gestalten, wurde für die 
weiteren Versuche nur noch der feinste Zucker, Puderzucker, 
in ziemlich trocknem Zustande verwendet. Zunächst wurde 
die Entzündungstemperatur des Zuckerstaubes in einem be- 
sonders hergcorichteten kleineren Blecbgefäß ermittelt. Elek- 
trisches Bogenlicht, eine glühende Nickelinspirale, ein Stück 
Schmiedeeisen von Dunkelrotglut riefen Explosionen hervor. 

Mit Hilfe eines Euecksilber- Thermometers wurde schließ. 
lich festgestellt, daß wahrscheinlich 425% als die unterste 
Entzündungstemperatur des Zuckerstaubes zu gelten habe. 
Infolgedessen bilden alle offenen Flammen Gefahrquellen, wie 
durch besondere Versuche auch bestätigt wurde. Jedoch er- 
wiesen sich auch umlaufende Mascbinenteile beim Warmlaufen 

D Nach einem Bericht des J.eitéers dei bergflskalischen Viırsuch- 
strecke. Bergincister Weinmann, in der Zeitschrift für das Berg- 
Hutton- und Suliuenwesen 1920, Abhaudlungsheft 3 S. 100. 


infolge der dabei auftretenden Temperatur als geeignet, eine 
Explosion hervorzurufen. Als nicht minder wichtig zei 
sioh auch die Dichte der Staubwolken. Es wurde festgestellt, 
daß unter einer gewissen Dichte selbst durch die stärkste 
Wärmequelle eine Explosion nicht ausgelöst wurde. Die ge- 
ringste Staubdichte, bei der eine Explosion noch eintrat, 
betrug bei Bogenlioht 72 g Zucker auf 1 cbm Luft. bei elek- 
trischen Funken 370 g/obm, bei der Flamme einer Petroleum- 
Lampe 180 g cbm. Bei den Versuchen über den Einfluß 
fremder Gase wurde u. a. festgestellt, daß in einer Zucker- 
staubwolke von einer geringen Dichte in Verbindung mit 
einem Schlagwettergemisch von nur 3 vH (1 Y,-Gehalt durch 
elektrisches Bogenlicht eine starke Explosion ausgelöst 
wurde. 

Für die zu treffenden Sicherheitsmaßnahmen ergab sich 
aus diesen Versuchen die Forderung, daß Gemische von Luft 
mit brennbaren Gasen, z. B. mit Grubengas oder Leuchtgas 
wegen der starken Erhöhung der Explosionsgefahr von Räumen 
mit Zuckerstaubbildung unbedingt iern zu halten sind. Um- 
laufende Maschinenteile sind durch schlagwettersichere Ein 
kapselang. ähnlich wie in Bergwerken, gegen die unmittel- 
bare Berührung mit Zuckerstaub zu sichern, elektrische Lei- 
tungen nur in gesoblussenen Rohren oder ale Kabel gu legen 
und Bogenlampen von der Beleuchtung auszuschließen. Au 
bosten eignen sich Glühlampen mit Ueberfaugglocken oder 
als bewegliche Lampen Benzin-Sicherbeitslampen mit doppel- 
tem Drahtkorb. Unsere Quelle weist ferner auf die Wichtig- 
keit von Entstaubungsanlagen hin und auf die Zweckwäßig- 
keit des im Bergbau mit Erfolg versuchten Verfahrens, den 
an durch Zumischung von Gesteinstaub unschädlich 
zu machen. 


Im Anschluß an diese bemerkenswerten j 
Neunkirchen sind auch Versuche mit EE 
genommen worden, die jedoch wegen der Uebergabe der 
bergfiskalischen Grube an die französische Regierung vow- 
zeitig abgebrochen werden mußten. j S 


m mt — — 


14 


Rundschan. 


Zeitschrift des Verrineg 


Ee deutscher Inrerwure. 
JJ en m es E 


Rundschau. 


Uebergabe der Grashof- Denkmünze — Der Kurator über die Arbeiten des V.d. J. — Kälteanlage mit Ueber- 
hitzeinrichtung —, Einscheiben-Drucklager — Radialbohrmaschine — Psychologische Prüfungen — Metalle — 
Torsionsdynamometer — Berliner Verkehr — Eisenbetonschwelle — Deutsche Gesellschaft für Metallkunde. 


Uebergabe der Grashof-Denkmünze 
an Prof. Dr. Schröter. 


Am 16. Derember 1920 wurde die Grashof-Denkmünze 
Geheimrat Prof. Dr. Schröter in dessen Amtszimmer in der 
Technischen Hochschule München durch den Vorsitzenden des 
V. d. I., Dr.-Ing. Reinhardt, und den Kurator, Baurat Dr. Ing. 
Lippart, überreicht. Der Feier vohnten der Rektor der 
Hochschule, Gebeimrat von Dyk, der Abteilungsvorstand, 
der Vorsitzende des Bayerischen Bezirksvereins, Direktor 
Eppner, sowie mehrere Herren aus dem Lehrkörper der 
Hochschule und vom Bayerischen Bezirksverein bei. 

Gelegentlich der am Abend desselben Tages abgehaltenen 
sehr zahlreich besuchten und vom besten Geiste getragenen 
Hauptversammlung des Bayerischen Bezirksvereines 
wurde Prof. Dr. Sohröter zum Ehrenmitglied des Bezirks- 
vereines ernannt. Nach dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden, 
Hrn Eppner, worin dieser auch die Tätigkeit des Vereines 


behandelte, ergriff Hr. Lippart das Wort zu folgenden 
Ausführungen über die 


Arbeiten des Vereines deutscher Ingenieure. 


M. H., es war eine höchst angenehme Aufgabe, die unsern 
Vorsitzenden und mich nach München führte. Wir hatten 
unserm hochverehrten Lehrer, Hrn. Geheimrat Schröter, 
die Grashof-Denkmünze zu überbringen. Daß wir dabei 
gleichzeitig Ihrer Hauptversammlung anwohnen konnten, ist 
uns eine besondere Freude. Ich möchte die Gelegenheit be- 
nützen, Ihnen die Grüße des Hauptvereins zu übermitteln 
und als Kurator des Vereines deutscher Ingenieure einige 
kurze Worte über dessen Arbeiten zu sagen. 

Der Kernpunkt seiner ganzen wissenschaftlichen und 
literarischen Tätigkeit bleibt die Zeitschrift. Sehr vielen 

Wünschen aus weiten Kreisen der Mitglieder entsprechend, 
` ist eine gewisse Anpassung der Zeitschrift an die Bedürf- 
nisse der Praxis eingetreten. Der Wissenschaftliche Beirat 
wird sich in seiner nächsten Sitzung im Januar 1921 be- 
sonders damit befassen. Es wird sehr schwer sein, allen 
Wünschen zu entsprechen, wir glauben aber, daß wir mit 
dieser Umstellung aut dem rechten Wege sind. Zur Zeit- 
schrift sind noch eine ganze Reihe literarischer Unter- 
nehmungen hinzugekommen. Wir gehen durchaus vor- 
sichtig vor, können aber natürliche Entwicklungen nicht von 
vornberein ausschließen. 

Weiter bat der Verein neben seinem bisherigen Tätig- 
keitsbereich eine große Zahl neuer Arbeiten aufgenommen, 
die den unmittelbaren Bedürfnissen der Industrie entsprechen. 
Er hat bierfür besondere Organisationen geschaffen, die in 
dem Normenausschuß mit seinem riesigen Arbeitsgebiet, 
im Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung und in der 
Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure 

n. l 
Re Deutsche Ausschuß für Technisches Schul- 
wesen hat schon viele Jahre vor dem Kriege fruchtbringende 
Arbeit geleistet. Er hat sich jetzt besonders der ungemein 
wichtigen Frage der Lehrlingsausbildung ‚bezw. des indu- 
gtriellen Nachwuchses zugewendet. Ueber die Bedeutung der 
Lebrlingsausbildung brauche ich Ihnen nicht viel auseinander- 
zusetzen. Wer sich darüber klar ist, wie ausschlaggebend 
fiir Deutschland gerade die Qualitätsiodustrie ist — denn wir 
müssen Arbeit ausführen, nachdem wir nicht genügend Ma- 
terial hierfür haben —, wird einsehen müssen, daß die Aus- 
bildung von Qualitätsarbeitern unbedingt dringend ist. Einige 
Yirmen haben Ausgezeichnetes auch durch Schaffung von 
Werkschulen usw. geleistet. Es galt, diese Erfahrungen der 
Allgemeinheit nutzbar zu machen, und so sind die Lehr- 
gänge entstanden, von denen heute der für Maschinenbauer 
bereits mit 124 Tafeln vorliegt. In aller Kürze werden die 
Lehrgänge für Former und für Modelischreiner erscheinen, 
denen sich weitere Berufsgebiete baldigst anschließen sollen. 
Ich glaube, daß diese Arbeiten des Deutschen Ausschusses bis 
in ferne Zeiten als überaus wichtige pädagogische Arbeiten 
werden. 
Be Dich Ausschuß beschäftigt sich in neuerer Zeit 
auch eingehend mit der Praktikanteuausbildang. Sie 
soll planmäßig betrieben werden. Sie werden in nächster 
Zeit Merkblätter vorgelegt bekommen. Es muß ein Stellen- 


nachweis eingerichtet werden, sonst können die Technischen 
Hochschulen das praktische Jahr als Vorbedingung für das 
Diplomexamen nur schwer aufrecht erbalten. Das wäre ein 
Unglück für nnsere jangen Fachgenossen und die ganze 
deutsche Industrie! Ich bin dafür eingetreten, daß die Prak- 
tikantenvermittlung stark dezentralisiert wird; man kann und 
soll nicht alles von Berlin aus machen wollen. Ich denke, es 
wird gelingen mit Hilfe von Vertrauensleuten, die wir bei den 
Bezirksvereinen und an in deren Gebiet liegenden Hoch- 
schulen aufstellen wollen. 

M. H., wir vom Vorstand sind durchaus für die planmäßige 
Heranziehung der Bezirksvereine zu allen Arbeiten. Aber 
das hat zur Voraussetzung, daß in den Bezirksvereinen auch 
wirklich Arbeit geleistet wird, und darum bitte ich Sie drin- 
gend. Daß dies nicht leicht ist, wissen wir alle, die wir in 
den Bezirksvereinen tätig sind. Trotzdem muß immer wieder 
mit Nachdruck darauf bingewiesen werden, daß diese Ge- 
meinschaftsarbeit, in deren Dienst sich unser Verein nun 
seit 64 Jahren stellt, heute für den Wiederaufbau Deutsch- 
lands bitter notwendig ist. Man spricht heute so viel von 
Selbstverwaltung und der Notwendigkeit, Selbstverwaltungs- 
körper zu schaffen. Der Verein deutscher Ingenieure ist ein 
solcher Selbstverwaltungskörper und ist in dieser Richtung 
immer weiter ausgebaut worden. 

Daß bei ailer Hocheinschätzung der persönlichen Arbeiten 
aber auch Geld notwendig ist, um die Aufgaben erlolgreich 
durchzuführen, ist seibstverständlich. Deshalb ist die finan- 
zielle Lage des Vereines von ausschlaggebender Bedeutung. 
Es ist Ihnen ja kein Geheimnis, daß an dem Verein die Folgen 
von Krieg und Revolution nicht spurlos vorübergegangen 
sind Die Ausgaben sind ungeheuer gestiegen. Die Zeit- 
schrift hat vor dem Kriege bei größerem Umfang und gutem 
Papier mit allem, was dazu gehört, jährlich ungefähr 750000 M 
gekostet, dagegen müssen wir heute für schlechtes Papier bei 
kleinerem Umiang etwa 6 Mill. A bezahlen. Das, m H, sind 
letzten Endes auch die Gründe für die Erhöhung des Mitglied- 
beitrages. Die 20 A Mitgliedbeitrag, die wir ungefähr 30 bis 
40 Jahre lang unverändert gezahlt haben, würden bei der 
Entwertung des Geldes höchstens 2 bis 3 M wert sein. Daß 
man aber damit unmöglich diese Arbeiten leisten kann, be- 
darf keines Beweises. Wir sahen uns daher genötigt, einen 
Teil dieser großen Ausgaben auch auf die Mitglieder zu legen, 
wobei wir jede Härte natürlich vermeiden wullen. 

Pi Der Verlag des Vereines, der vom 1. Januar auch die 
Zeitschrift übernehmen wird, entwickelt sich, soweit sich jetzt 
übersehen läßt, durchaus günstig. Als ich das Amt des Ku- 
rators vor einem Jahr übernahm, war die finanzielle Lage des 
Veıeines kritisch. Im Herbst 1919 überstürzten sich auf allen 
Gebieten die l'reissteigerungen derart, daß der Verein mit 
seinen Einnahmen nicht im gleichen Tempo mitkommen 
konnte. Durch rasches Handeln und durch die sehr freund- 
liche Unterstützung maßgebender industrieller Kreise hat sich 
die Lage wesentlich gegen das vorige Jahr gebessert, und 
wir können zurzeit beruhigt sein. Damit will ich durchaus 
nicht sagen, daß wir über alle Berge weg sind Diesen Op- 
timismus werden Sie mir als Industriellen nicht zutrauen. 
Aber solange man arbeitet, muß man hoffen, und die An- 
zeichen mehren sich erfreulicherweise, daß sich das deutsche 
Volk bereits mehr und mehr wieder auf die Arbeit besinnt. 

Wir sollen aber neben all den wichtigen und großen 
Einzelarbeiten uns auch gerade in der heutizen Zeit bewußt 
bleiben, daß wir eine große nationale Aufgabe mit zu er- 
füllen haben, wenn wir durch objektive Ingenieurarbeit immer 
wieder Nord und Süd, Ost und West unseres Vaterlandes in 
gemeinsamer Arbeit eng verbinden. Nord und Süd dürfen 


nur geographische Begriffe sein, sie dürfen nicht Trennung 


und Unterschied bedeuten. Wir müssen noch darüber hinaus 
in unserm Verein zusammenfassen, was deutsch ist. So sollen 
2. B. unsern deutschen Brüdern in Oesterreich die Rechte eines 
Bezirksvereines eingeräumt werden. Gedenken müssen wir 
unserer Vereinsmitglieder im besetzten Gebiet, die viel 
Schwereres leiden unter dem Joch der Feinde, als wir hier ahnen. 

M. H., lassen Sie mich als Bayern, hier in der Hauptstadt 
meines engeren Vaterlandes, es aussprechen, daß wir mit 
unseren norddeutschen Brüdern eines Stammes sind und auf 
Gedeih und Verderb aufeinander angewiesen bleiben. Unser 
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Verein, der schon als deutscher Ingenieurverein gegründet 
worden ist, als es noch kein Deutsches Reich gab, hat seiner 
ganzen Tätigkeit nach immer Wert darauf gelegt, nicht etwa 
nur ein Berliner oder ein norddeutscher Verein zu sein. Die 
Herren v. Miller und v. Rieppel waren in den letzten Jahren 
Vorsitzende unseres Vereins. Einige Amtsperioden voran 
ging ihnen Herr v. Linde. Unser jetsiger Vorsitzender kommt 
zwar aus Dortmund, aber Sie wissen, daß er unser Landsmann 
und Süddeutscher geblieben ist, und Ich, als Ihr jetziger 
Kurator, stamme aus Altbayern, also wir waren stets gut be- 
teiligt am deutschen Iugenieu- verein. M. H., was in den viel- 
fach geänderten Satzungen des Vereines unverändert ge- 
blieben ist, das ist seine Zweckbestimmung. Es heißt da: 
»Der Verein bezweckt ein reges Zusammenwirken der geistigen 
Kräfte deutscher Technik zum Wohle der gesamten vater- 
ländischen Industrie . 

Ich schließe mit dem Wunsche, daß der Bayerische Be- 
zirksverein deutscher Ingenieure hier in München weiterhin 
bestehe im Sinne dieser Zweckbestimmung. 


Versuche an einer Kälteanlage mit Ueberhitzeisrichtung. 


Einrichtung der Anlage. 

Der Einfluß des trocknen Kompressorganges auf Kälte- 
leistung und Kraftbedarf ist bekannt. Durch viele Unter- 
suchungen ist nachgewiesen, daß durch die Absaugung trockner 
Dämpfe aus dem Verdampfer die stündliche Kälteleistung einer 
Anlage und die spezilische Kälteleistung erheblich gesteigert 
on und zwar j3 nach Größe der Anlage um 15 bis 

0 vH. 

Die vom Verdichter anzusaugenden Dämpfe werden all- 
gemein durch einen Flüssigkeltsabscheider in der Saugleitung 
getrocknet. Die unmittelbare Rückleitung der abgeschiedenen 
Flüssigkeit in den Verdampfer kann selbsttätig durch die 
Sohwere bewirkt werden. Der Gang des Verfahrens wird von 
der Bedienung des Begelventils unabhängiger und der Ver- 
dichter gegen Flüssigkeitsschläge geschützt, wenn — wie das 
häufig geschieht — die ausgeschiedene Flüssigkeit in den 
Kondensator oder in die Leitung zwischen Kondensator und 
Regelventil zurückgeführt wird. Hierzu ist eine Flüssigkeits- 
pumpe erforderlich. Um besonders für kleinere Ablagen den 
Antrieb dieser Pampe entbehrlich zu machen, hat Dr. Döder- 
lein die in Abb. 1 dargestellte Einrichtung') ersonnen. Die 
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Abb. 1. 


Rückleitungspumpe am Verdichter elner Kälteaninge. 


Pumpe ist in den Verdichterdeckel eingebaut; der Pumpen- 
kolben ist als Stufenkolben ausgeführt, dessen größere Fläche 
mit dem Hubraum in Verbindung steht. Erreicht in diesem 
der Druck eine gewisse Höhe, so wird der Kolben vorwärts 
geschoben und drückt den Inbalt des Pumpenzylinders durch 
das Druckventil in die Flüssigkeitsleitung vor dem Regel- 
ventil. Sinkt der Druck im Verdichterzylinder unter die 
Spannung in der Verdampferleitung, so wird der Stufenkolben 
durch den Ueberdruck nach innen bewegt und Flüssigkeit aus 
dem Abscheider angesaugt. 


Versuchsergebnisse. 

Im folgenden werden die Ergebnisse eines Leistungsver- 
suches an einer kleineren Ammoniakkühlanlage, die mit der 
vorstehend besprochenen Flüssigkeitspumpe versehen ist, 
wiedergegeben. Der Verdichter hat bei 150 mm Kolben- Dmr. 
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Zusammenstellung der Versuchser gebnisse. 


Versuchstag t. Juni 1920 
Versuchsdauer 12 his 1 Uhr 
D Ammonfak kreis. 
mittl. Druek und Temperatur vor dem Regel- 
ventil e GE ENEE ENEE 7. at 20.26 "C 
mittl. Druck und Temperatur hinter dem Regel- 
ventil e EE 2.002 9.37 > 
mittl. Druck in der Sauglinie des Indikator - 
diagrammes . s 1.93 
mittl. Druck in der Drucklinie des Indikator- 
diagrammes ee, NBD 
mitti. Ammoniaktemperatar hinter dem, Konden- 
sator b ee G b a e a a 15,09 » 
mittl. Ammoniaktemperatur hinter dem Ver- 
dichter . ; 76.41 » 


3.81 > 
mittl. Druck im Indikatordis gramm 1 a i p 


Uml./min. s 0.8 8 we RI Lë e 105,3 
mittl. Gesamtleistung . i PAET 7.72 P. 
2: Sole. 

umlaufende Menge 11500 ltr / h 
spezifische Wärme cp’ . 0,944 kcal 
Zuflußtemperatur (1) — 2,08 °C 
Abflußteimperatur (ty) . — 4,14 > 
Temperaturabnahme (fi - 71) e — 2,68 » 
abgegebene Wärmemenge W, = V, % — fice 29100 kcal h 
Oberiläche der nicht umhüllten Ammonlaklei- 

tung zwischen Verdichter und Verdampfer so- 

wie Verdampfer und Regelventil 4.6 m 
Temperatur des Ammonlaks in der Leitung — 5 °C 
mitil. Lufttemperatur 20 22. 25 >» 
Wärmelpergangszahl für die nackte Leitung . 6,0 kcal m? 
Wärmeverlust der nackten Leitung 4,6 30 · 6.0 820 keal 

» > umbülliten Leitung 20 vH . 160 

> durch die fehlende Umhüllung. 8660 o» 
von der Sole nutzbar abgegebene Wär- 

memenge einschl. Berichtigung für fehlende 
Umhüllung : DEEN 29 760 kcal h 
3) Kühlwasser. 

Innenkühlung 3240 Irch 
Kuhlswassermenge ( Außenkühlung 2520 » 
Zuflußteinperatur 8 A 12,59 °C 

Innenkühlung. 18,99 >» 
Abflußtemperatur { Außenkthlung SC 18,44 » 
Innenkühlung 6,40 > 
Temperaturzunahme Außenkühlung.- ">. 38055 
Innenkühlung. 20 700 kcal/h 
een Außenkühlung 14700 „ 
Gesamtwärmeaafuahıne Eee Be ek eh 35 400 kcal/h 
von der Sole unter den Versuchsbediogungen 
abgegebene WHrineinenge . 3850 kealiPSih 


Wärmebilauz. 


Der Sole zugeführte gemessene Wärmemenge 
29100 + 820 = 29 920 kcal li 


Wärmewert der Verdichterarbett 7,72 ze 632 4880 » 


N i 34800 kcal/h 
iin Kondensat abgeftihrte Wärmemenge . 3540) » 
Wärmeaufnahmo des Verdampfergefä Bes — Fehler 600 kcal /h 


250 mm Hub. Der Versuch wurde auf dem Prü 
Erbauerin, der Maschinenbaugesellschaft 3 Li 
üblichen Weise durchgeführt. Die Ergebnisse sind vor- 
sehend zusammengestellt. Danach beträgt die stündliche 
Kälteleistung einschließlich des durch die feblende Umhüllan 
der Verdampferleitung bedingten Kälteverlustes 29780 kcal. 
Die indizierte Verdionterleistung war 7,72 PSı; hieraus be- 
rechnet sioh die spezifische Kälteleistung zu 3850 kcal. Diese 
Zahl muß mit Rücksicht auf die geringe Größe der Anlage 
als recht befriedigend bezeichnet werden. Die Müssi keik 
pumpe arbeitete wäbrond des Versuches vollkommen SE d- 
frei; trotz der sehr erheblichen Schwankungen der Kühl. 
wässerzufluß- Temperatur war keine Betätigung des Re l- 
m hen der Versuche erforderlich. j e 
„1% Neuerung kann als eine wertvolle v 
ne GE Et werden; e 
sigkeit in der Bedie 
die besonders bei kleinen Anlagen besonders — 
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Hochofengasmaschinen von Cockerill. 


Die neueste Bauart der Cockerill Hoch- 
ofengasmaschine vird durch eine doppelt 
wirkende Zwillings-Tandemmaschine von 
7400 PS verkörpert, die gegenwärtig in den 
Werken zu Seraing zusammengebaut wird. 
Diese Maschine hat während der Kriegsjabre 
auf der Niederrheinischen Hütte zu Duisburg 
gearbeitet, wird aber mit einer neuen Einlaß- 
steuerung, Abb. 2, versehen, die sich durch 
‚ihre Einfachheit kennzeichnet und bei allen 
Füllungen unveränderlichen Verdichtungs- 
druuk ergeben soll. Das Gemischventil «, 
das vom Steuerdaumen “ aus angetrieben 
wird, trägt an seiner Spindel einen Kolben- 
schieber «, der die Oeffnungen / und e für 
Gas und Luft steuert. Konzentrisch hierzu 
bewegt sich im Innern des Schiebers c ein 
zweiter Schieber 7. der vom Regler aus durch 
ein im Innern der Hauptspindel gelagertes 
Gestänge eingestellt wird. Befindet sich die- 
ser Schieber in der höchsten Stellung, so 
werden beide vom Schieber gesteuerte Ka- 
näle während des ganzen Kolbenhubes frei- 
gelegt; steht dagegen der Schieber ganz 
unten, so bleibt 


geschlossen, während Luft ungehindert zutreten Kann. 
den Zwischenstellungen begrenzt der Schieber c nur den Zu- 


Abb. 2. 


Nette kkinlabsteuerung. 
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der Gaszutritt während des gauzen Hubes 


In 


tritt von Gas, unabhängig von der Steuerung des Gemisch— 


ventiles. 


Die neue Einlaßsteuerung hat sich bei einer \la- 


schine von 1350 PS bereits insofern bewährt, als sie ermö 
D 2 2 2 LH , 0 S 
licht hat, den mittleren indizierten Druck von 4,:5 auf 5,85 A 


zu steigern. Bei der vor- 
liegenden Maschine wurden 
mit 26,5 at Höchstdruck in 
den Zylindern sogar mitt- 
lere Drücke von 7,3 at und 


TA * 


bei einer anderen Maschine 
7,8 at erzielt. Durch diese 
Verbesserungen ist es mög- 
lich gewesen, aus der vor- 
liegenden Maschine bis zu 
8000 PS herauszuholen. 
Eine weitere Neue- 
rung, die Anlaßvorrichtung 


nach Abb. 5 und 4, er- 


möglicht einem einzelnen e 


Maschinen wärter unter Be- 


H 


— De 


Zeitschrift des Vereines 
deuischer Inzenieure. 


Abb. 3 und 4. Aulaßvernik It us 

tätigung eines einfachen Handrades die Maschine in Gang 
zu bringen. Zunächst dreht der Wärter das Handrad 
in die Stellung »Fertig«, die als Aufschrift aut der Scheibe /, 
erscheint, und stellt das Rad mittels der Klinke / fest. ln 
dieser Stellung sind alle Anlaßventile in den Zylindern offen, 
so daß die Maschine mittels der Andrehvorrichtung leicht in 
Anlaßstellung gebracht werden kann. Dann wird das Iland- 
rad wieder gedreht, bis die Scheibe y die Aufschrift »Anlassen« 
zeigt, und wieder festgestellt. Hiernach wird das Ventil an der 
Druckluftflasche geöffnet, worauf die Maschine anläuft, da die 
Aulaßventile von den Steuerdaumen m in der richtigen Weise 
angetrieben werden. Ist die Maschine genügend beschleunigt, 
so dreht man das Handrad in die Stellung »Aus“, wodurch 
die Rollen / ausgeschwenkt und aus dem Bereich der Wir- 
kang der Daumen A gebracht werden. Mit der Spindel des 
Handrades o ist nämlich ein Schneckengetriebe /, verbunden, 
und der Hebel / bewegt sich in dem Schlitz der Spindel 7, die 
mit der Spindel des Anlaßventiles gelenkig verbunden ist. 
Gleichzeitig wird das Druckluftventil der Flasche geschlossen. 
Die Maschine läuft dann mit Gas weiter. (Tbe Engineer 
19. Nov. 1920) 1432 
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Das Einscheiben-Drucklager,. Bauart Winglield. 


der Power Plant Company Ltd. unterscheidet sich von den 
bereits bekannten) Bauarten in einigen wesentlichen Punk- 
ten; es hat eich in zahlreichen Ausführungen für Krlegs- 
und Handelsschiffe mit Turbinenantrieb durch Zahnräder vor- 
trektlich bewährt. Die in Abb. 5 und 6 dargestellte Ausfüh- 
rung eignet sich sowohl für Otlbad- als auch für Druckschmie- 
rung. Für Oelbadschmierung wird eine Abstreif vorrichtung 
im Deckel angebracht. Die Gleitstücke «u sind auf der Reib- 
seite mit WeiBmetall gefüttert, auf der Rückseite sind gehär- 
tete Stahlringe “ eingelegt, die nur auf einer Ringfläche 
nahe dem Umfang aufliegen. Die Stahlringe stützen sich 
gegen gehärtete Stahlkugeln c. Die Berührungspunkte zwi. 
schen Gleitstücken und Stahlkugeln entsprechen den sonst 
üblichen Kippkanten. Die Stahlkugeln werden durch Käfige 
gegen Stahlringe /, ähnlich den bereits erwähnten, gehal- 
ten, die in die Druckübertragungsringe «< eingebaut sind. 
Zwischen den Druckringen und den Lagergehäusen werden 
Paßringe / eingelegt. Die Verwendung der Stablkugeln als 
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Stützpunkte gestattet eine weitgehende Beweglichkeit der 

Gleitstücke. und die federnden Stahlplatten sichern eine 

gleichmäßige Verteilnng des Druckes auf sämtliche Gleit- 

stiicke. 5 Wa 
Universal - Auslegerbobrmaschine '). 


Bemerkenswerte Abweichungen von der iblichen Bauart 
der Auslegerbohrmaschinen zeigt eine neue Ausführung der 
Niles Rement Pond Go., New York, Abb. 7 bis 9. Getriebe- 
kasten und Motor bilden mit dem Ausleger eine Einheit: dies 
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ist durch die neuartige Form der Säule ermöglicht, die statt 
des üblichen runden Querschnittes nur oben und unten ge- 
schlossen, im mittleren Teil aber durchbrochen ist und aus 
zwei geschlossen halbrunden, mit Gleitführangen b versehenen 
Tellen besteht, Abb. 8. An diesen Führungen ist der 
Auslegerschlitten in der 
Höhe maschinell verstellbar 
gelagert; er hat auf der einen 


2 
Seite einen Flansch zur 
d Aufnahme des Auclogers „, 
und trägt auf der andern 


Seite den Getriehekasten mit 
dem Motor. Infolge dieser 
Anordnung genügt eine vin- 
zige mit Riädervorgelegen 
versehene wagerechte Welle 
für alle Bewegungen der Ma- 
schine: weitere Urbersetzun- 
gen und Ililiswellen sind un- 
nötig. Gleichzeitig wird dureh 
gute Gewichtverteilung die 
Säule entlastet uod nur wenig 
auf Birvung beansprucht; die 


| 


Abb. 8. 


Querschnitt der Säle, 


Kraft ist gering. bie Säule 
läuft im bhußgestell in Rollen- 
hals- und Kugelspurlagern: 
sie wird maschinell oder mit 
der Hand geschwenkt und in 
der gewünschten Stellung fest 
geklemmt 

Der Ausleger fst um den 
"lansch des Auslegerschlit- 
tens mittels Schneckengetrie- 
bes drehbar, so daß „uch 
winklig gebohrt werden Kann ; 
außerdem ist die Bobrspindel 
auf ibrem Schlittenschwenk— 
bar. Der Ausleger hat einen 
eigenartigen !)uerschnitt, Abb. 
9; dis untere Führung für den Bohrschlitten ist gegen die 
obere erheblich zurückgesetzt, so daf die Entfernung zwischen 
der Antriebwelle o und der Bohrspindel möglichst gering wird. 
Zur Höhenverstellung des Auslegerschlittens dient eine im 


Abb. 9. 


(neet chutt des 


Aalt": 


) Vergl. Z. 1920 $ bus, 


zum Schwenken erforderliche 
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Kopf der Säule auf einem kereligen Druckring aufgehängte, 
vom Motor durch Kegelradüberseizung angetriebene Gewinde- 
spindel; in der erforderlichen Stellung wird der Schlitten an 
aen Führungen festgeklemmt. Die Höhenverstellung lAßt sich 
nur einrücken, nachdem die Klemmung gelöst ist. 

Zum Antrieb der Maschine dient ein: 10 pferdiger Motor, 
der mit 1160 Um]. min läuft; die Bohrspindel hat 32 Gesch wln- 
digkeiten von 13 bis 452 Um! min. Die acht Vorschübe steigen 
je um 0,15 bie 1,5 mm auf eine Spindelumdrehung. um 
Kücklauf beim Gewindeschneiden wird der Motor umgesteuert. 
Die Maschine wird in 2 Größen mit 1, in und 1,3 m Ausla- 
dung gebaut; die größte Entfernung zwischen Spindelkopf and 
Tiechtläche beträgt 1,7: bezw. 1,97 m, die kleinste in beiden 
Fällen 0,3m. (Engineering >. November 1920) 
Burn 


Spr. 


Die Grenzen des psychologischen Prüfungsexperiments 


behandelt Dr. Otto Lipmann in Heft 1 des neuen Jahrgangs 
»Der Betrieb« (Oktober 1920), das durchweg den Fragen der 
Ausbildung und Berulseienung gewidmet ist. Die Kenntnis 
dieser Grenzen ist wichtig, da die angewandte Psychologie 
nach Kriegsbeginn plötzlich zu praktischer Bedeutung gelangte 
und in der Praxis einen solchen Umfang annahm, daß die 
wissenschaftliche Erforschung der Grondlagen nicht mehr mit 
ihr Schritt halten konnte. Besonders gilt das für die Be- 
sabungsforschung und die Wirtschaftspsycholagie, die beide 
vom Prüfungsexperiment (:cbrauch machen. 

Die Schwäche der Begabungsforschung liegt darin, daß sie 
aus dem Verhalten beim Versuch auf die zukünftige Leistungs- 
fähigkeit schließt. Man kann vielleicht einein Dreißigjährigen 
auf Grund der Kenntnis seiner gegenwärtigen Leistunzen vor- 
hersagen, was er im Alter von 50 Jahren leisten wird, voraus- 
gesetzt. daß er von schweren Krankheiten und ähnlichen Er- 
schütterungen frei bleibt. Solche Voraussagen werden aber 
iiberaus unsicher. wenn man von den Leistungen des Zehn 


jührigen auf die des Dreißigjährigen schließen soll, da in 


diesen Zeitraum die Geschlechtsreife fällt und diese häufig 
Aenderungen des Begabungagrades, der Begabungsrichtung, 
der Interessenrichtung, des Gefühls- und Willensbereichs 
und vor allem der sittlichen Eigenschaften mit sich bringt. 
Man muß sich deshalb bei Jugendlichen aui kurzfristige Vor- 
nersagen beschränken 

Sehr wenig wissen wir heute über die Cebbarkeit psychi- 
scher Tätigkeiten und damit über den Wert der Feststellung 
einer vermeintlichen Veranlagung. Die Erforschung der Ueb- 
barkeit ist um so wichtiger, als die Prüfung der Berufseig- 
nung vielfach nicht darauf ausgeht, festzustellen, ob die Prüf- 
linge eine Arbeit überhaupt leisten können, sondern wer von 
ibnen mehr und wer weniger geeignet scheint. In solchen 
Fällen ist die Uebbarkeit ausschlaggebend, so daß dabei auf 
die Feststellang besonderer Veranlagung ganz verzichtet 
werden kann. Die bente vorliegenden Uebungsuntersuchungen 
erstrecken sich auf nur karze Zeiträume und genügen nicht. 
Im Rahmen des Pıüfungsexperiments muß die Uebungsprü- 
fang natürlich stark zusamınengedrängt werden. Auch die 
Feststellung der Bewährung läßt noch zu wünschen übrig. 
Wir müssen uns heute vielfach damit begnügen, eine Methode 
dann als brauchbar anzuerkennen. wenn sie im Beruf tätige 
Personen abzustufen gestattet; zu einem Urteil über die Le- 
bensbewährung genügen die Ergebnisse noch nicht. 

Dem Prüfungsexperiment räumt Lipmann eine wichtige 
Rolle bei der Berufausrlese, nicht aber bei.der Berufzuweisung 
ein. Es ist bei der Berufauslese den subjektiven Urteil über- 
legen. Dabei müssen Mängel des Verfahrens, wie der Einfluß 
von Verstimmungen, unzuverlässige Teste, Mögliobkeit des 
‚Einpaukense der Prüflinge, mit in Kauf genommen wer- 
den; denn das Experiment gestattet nur ein Ordnen der 
Bewerber und eine Auslese der Bestgeeigneten; allerdings 
muß es hinsichtlich der sittlichen Eigenschaften durch die 
Schulbeohachtung ergänzt werden. Bei der Berufberatung 
kann das Experiment nur dazu dienen, den »Schwerpunkt: 
der Begabung, und zwar besonders von erwachsenen Stellung- 
suchenden, festzustellen. B. Buxbaum 


Die Schmeidigkeit von Metallen und Legierangen. 


P Ludwik hat ein neues Verfahren entwickelt, um unter 
besonderen Verhältnissen, wie Stoff- und Zeitmangel, einen 
ungefähren Anhaltspunkt für die Zuhigkeit und Dehnbarkeit 
metallischer Gegenstände zu gewinnen, ohne aus diesen erst 
Probestüibe anfertigen zu müssen?. Das Verfahren besteht 
darin, daß ein Zehärteter Stahlkegel von 90% Spitzenwinkel, 
wie er bei der Härtebestimmung mittels der Kegeldruckprobe 
er 199 
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verwandt wird, nahe dem Rande des Probestückes so tiel 
eingedrückt wird, bis ein Riß entsteht. Dabei weicht der 
Rand um einen Betrag aus, der mit a bezeichnet sci. Wird 
der Kegel bei einzelnen Proben in verschiedener Entfer- 
nung von dem Rande des Stückes, also bei verschiedenen 
Randabständen k angesetzt, so ergibt wegen der geome- 
trischen Aehnlichkeit des ganzen Fließvorganges doch in 


allen Fällen das Verhältnis = einen Wert für die »Schmei- 


digkeit« des betreffenden Stoifes. 

Ludwik hebt hervor, daß es sich hier um angenäherte Wert- 
ziffern handelt, die nur in mittelbarer Beziehung zu Zähig- 
keitswerten stehen, die auf andere Weise bestimmt worden 
sind, da der Begriff der Zähigkeit, Dehnbarkeit und Ge- 
5 durchaus nicht eindeutig ist. Auch bleibt der 
für das Verfahren gewählte Begriff der Schmeidigkeit ab- 
hän von der Art der Beanspruchung. So lassen sich z B. 
die Probestücke eines zerrissenen Kupferstabes doch noch im 
Zieheisen weiter strecken und darauf durch Kaltwalzen noch 
weiter behandeln. Verschiedene Verfahren könnten also zu 
einer ganz verschiedenartigen Beurteilung des Materials be- 
züglich seiner Schmeidigkeit führen. Ist jedoch einmal durch 
die Erfahrung festgestellt worden, daß sich ein Stoff von be- 
stimmter Schmeidigkeit, die nach dem einem oder andern 
Verfahren ermittelt worden ist, für gewisse Zwecke eignet, so 
kann diese Probe, auch wenn sie den Stoff in andrer Weise 
beansprucht, als das bei der Verwendung geschieht, durchaus 
brauchbare Wertziffern liefern. 

Der Betrag, um den der Kegel gegen den Band ausweicht, 
bevor die Kobäsion tibersohritten wird, hängt übrigens auch 
von der Geschwindigkeit der Belastung ab, da sich viele 
Stoffe gegen stoßartige Belastungen ganz anders ver- 
halten, als gegen ruhende. Die absolute Höhe der er- 
reichten Belastung ist für die Beurteilung der Schmeidigkeit 
völlig belanglos, braucht also nicht abgelesen zu werden. 
Zum Messen des Eindruckes und der Ausbauchung benutzt 
Ludwik ein Meßmikroskop von "io mm Genauigkeit. Er 
nimmt jedoch an, daß in manchen Fällen eine Messung über- 
haupt nicht nötig ist, sondern ein bloßer Vergleich der 
Eindrücke und Ausbauchungen mit freiem Auge genügt. 
Bei einiger Uebung wird dies unter Umständen insofern vor- 
zuzlehen sein, als der Fließ- und Bruchvorgang in seiner Ge- 
samtheit ein mehr vollständiges und darum besser kennzeich- 
nendes Bild gibt, als die Größe des einen oder andern Abstandes. 


Ein neues elektrisches Torsionsdynamometer, 


das auf Veranlassung der Siemens-Schuckert Werke von 
Dr.-Ing. Keinath entworfen wurde, aber infolge der Ein- 
stellung des Kriegschiffbaues nicht mehr ausgeführt worden 
ist, beruht auf der Verwendung einer eisengeschlossenen 
Drosselspule, die mit Veränderung des Luftspaltes ihre 
Selbstinduktion, also auch ihre Stromabgabe bei unver- 
änderter er des angeschlossenen Wechselstromes 
stark verändert. statt aber je eine Hälfte der Drossel- 
spule mit einem der beiden Wellenenden zu verbinden 
und den Strom mittels zweier Schleifringe zuzuführen, was 
man schon früher vorgeschlagen hat, werden zwei Drossel- 
spulen mit zwei Luftspalten benutzt, die parallel an den 
Hilfsstromkreis angeschlossen und so angeordnet sind, daß bei 
Belastung der Welie der eine Luftspalt größer und der andere 
kleiner wird. Infolgedessen wird nicbt die volle Größe des 
aufgenommenen Stromes, sondern nur das Verhältnis der auf- 

nommenen Ströme in einem besonderen selbstschreibenden 

erät gemessen. Dieses enthält statt des üblichen einzelnen 
Weicheisensystems mit Feder- oder Gewichtspannung zwei 
solcher Meßwerke, die den Zeiger nach entgegengesetzten 
Richtungen beeinflussen. (Dinglers polytechnisches Journal 
11. Dezember 1920) 


Der Berliner Eisenbahnverkehr nach dem Krlege. 


Nach dem ersten für den Eisenbahndirektionsbezirk Berlin 
nach dem Kriege veröffentlichten Verkehrsbericht!), der für 
die Zeit vom 1. April 1919 bis 31. März 1920 gilt, hat sich der 
Verkehr, wie aus den inzwischen bereits bekanntgegebenen 
Einzelziffern zu schließen war, gegen das Rechnungsjahr 
1913/14 ganz gewaltig vermehrt. So belief sich der Verkauf 
von Fahrkarten für den Fernverkehr auf dem Bahnhof 
Alexanderplatz auf rd. 624000 gegen 493000. Die Vergleichs- 
zablen betragen für den Stettiner Bahnhof rd. 3 Mill. gegen 
2,9 Mill., für den Bahnhof Charlottenburg rd. 915000 gegen 
338000. Auf dem Görlitzer Bahnhof hat sich der Fahrkarten- 
verkauf um fast 150000 vermehrt, auf dem Schlesischen Bahn- 
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hof um SC Mill. auf rd. 1.7 Mill. 
gang ist eingetreten auf dem Potsdamer Bahn 
dem Bahnhof Friedrichstraße ein solcher um 99900 KC 
Noch größere Zunahme als der Fernverkehr weist der 
Vorortverkehr auf. Auf dem Bahnhnf Alexanderplatz wurden 
hierfür mit rd. 8 Mill. etwa 1,2 Mill. Fabrkarten mehr als 1913 
verkauft; auf dem Stettiner Bahnhof beläuft sich die Zunahme 
bei 4 Mill. auf fast 2 Mill. Fahrkarten, auf dem Bahnhof Char. 
lottenburg bei rd. 6 Mill. auf La Mill. und aut dem Lehrter 
Bahnhof bei rd 1,1 Mill. auf fast das Doppelte von 1913; auf 
dem Görlitzer Bahnhof beträgt die Zunahme rd. 109000, auf 
dem Bahnhof Friedrichstraße rd. 2 Mill. Fahrkarten. Zusammen 
wurden auf allen Berliner Bahnböfen im Rechnungsjahr 1919 
rd. 19 Mill. Fernfahrkarten gegen 13,5 Mill. im Jahre 1913 ver- 
kauft, im Vorortverkehr 201,4 gegen rd. 160 Mill, wobei noch 
zu beachten ist, daß außer den durch Koblenmangel verur- 
sachten Verkehrseinschränkungen der Betrieb auf der Stadt- 
babn im Anschluß an den Generalstreik im März 1919 wochen- 
lang eingestellt war. 


Ein ganz geringer Rück- 


Bewährte Eisenbetonsehweile für Klelobahnen. 

Th. Güdel, Graz, berichtet!) über eine in neunjährigem 
Betriebe bei der schmalspurigen Bahn Weiz-Birkfeld in 
Steiermark mit Erfolg verwendete Eisenbetonschwelle, der 
bei den heutigen Baustoffverhältnissen Beachtung geschenkt 
werden sollte. Der Oberbau der Bahn bestebt aus 18 kg/m 
schweren Schienen von 90 mm Höh, 42 mm Kopt- und 
75 mm Fußbreite, 22,7 om? Querschnitt und 235 cmt Träg- 
heitsmoment, sowie aus je 13 Sohwellen von 1600 mm 
Länge, 200 mm Breite und 160 mm Höhe auf die 9 m lange 
Schiene. Der größte zulässige Achsdruck beträgt 7.5 t. Die 
auf der Bahnstrecke sonst verwendeten Hartholzschwellen 
haben dieselben Abmessungen wie die Eisenbetonschwellen. 

Die Betonschwellen sind längs mit vier Rundeisen 
von 12 mm Dmr. in den Ecken des Querschnittes und 
mit einem mehrmals nach unten und oben abgebogenen 
12 mm- Eisen in der Mitte bewehrt. An den Enden 
sind die Längseisen als Rundhaken ausgebildet. Zur Ver- 
bindung dienen verdrillte Bügel aus Draht von 1 und 
2 mm Dmr., die den Sperrbügeln von Züblin ähnlich sind. 
Mit diesen Bügeln läßt sich die Bewehrung in größerer Zahl 
vor dem Einbringen in die Formen fertigstellen. Soweit 
sich bei Berechnungen für Elsen bab noberbau feststellen 
last, beträgt die größte Zugbelastung im Eisen 800 ke om) 
die Druckspannung im Beton 30 kg / om“ und die Schubspannung 
8 kg / em. Auf der Unterseite der Schwellen sind zwei 30 mm 
breite Rillen ausgespart, die das Unterstopfen erleichtern 
sollen. Auch die Betonschwellen müssen nachgekrampt wer- 
den; wegen des großen Schwellengewichtes von je 120 kg 
liegt der Oberbau aber viel fester als bei Holz- oder Eisen- 
schwellen. Für die Schienenbefestigung sind je vier 38 mm 
breite Hartholzklötze in den Beton eingelassen, die sich in 
der Längsrichtung der Schwelle von unten 82 auf oben 67 mm 
verjüngen und oben gegen Aufsprengen durch einen 20 mm 
hohen schmiedeisernen Ring gesichert sind. Bei der genannten 
Bahn sind zur Schienenbefestigung Nägel benutzt, für die 
die Hartholzklötze vorgebohrt wurden; es können aber ebenso 
gut Schrauben verwendet werden. 

Teilweise sind 1911 die Schwellen schon nach vierzehn- 
täyigem Erhärten verlegt und sofort befahren worden. Diese 
Erhärtungszeit erwies sıch als zu kurz, da die Schwellen Risse 
bekamen. Sie sind aber trotzdem betriebsfähig geblieben 
und brauchten nicht ausgewechselt zu werden. Ueber die 
mit Betonschwellen versehenen Streckenabschnitte sind bisher 
ungefähr 20000 Züge gerollt, ohne daß sich irgendwelche An- 
stände ergeben hätten. Die Kosten stellten sich 1911 auf rd. 
5 4 für die Schwelle einschließlich Verlegens und ersten 
Unterstopfens. Die sonst verwendeten Schwellen aus Lärchen- 
holz waren nur halb so teuer, haben aber weit geringere 
Lebensdauer; die gleichzeitig verlegten Holzschwellen müssen 
heute schon zum Teil ausgewechselt werden, während die 
Betonschwellen noch auf Jahre hinaus betriebsfähig sind. 


Deutsche Gesellschaft für Metallkunde. Am Freitag, den 
28. Jauuar 1921, abends 7 Uhr findet im Ingenieurhaus, Berlin, 
Sommerstr. 4a, ein Vortragsabend statt. Hr. Richard Wal- 
ther. Dässeldorf wird einen Vortrag mit Lichtbildern über 
die Silicothermie und einige praktische Anwendungsformen 
(Nutzbarmachung chemischer Reaktionen zur Herstellung von 
Legierungen; säurebeständige Legierungen für die chemische 


Industrie; silicothermische Reaktionen bei der Eisen- und 
Stahlbereitung) halten. 


) Schweizerische Bauzeitung 14. August 1920. 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Das Wirtschaftsjahr 1920. 


Zwei Verträge, die Deutschland als Folge des verlorenen 
Krieges aufgezwungen sind, beherrschen das gesamte deut- 
sche Wirtschaftsleben des Jahres 1920: der Friedensver- 
trag von Versailles, der am 10. Januar in Kraft trat, und das 
Abkommen in Spa (16. Juli), das auf dem Gebiete der Kohlen- 
lieferungen die vernichtenden Unmöglichkeiten jenes Vertrages 
in zwar noch eben durchführbare, aber in ihrer Wirkung 
furchtbare Verpflichtungen zu wandeln bestimmt war. Hat 
auch die Sorge um die Kohle, das Lebensmark unserer In- 
dustrie und den einzigen Reichtum, der uns noch geblieben 
ist, alles andere überschattet, so sind doch auch die übrigen 
Verpflichtungen in ihrer ganzen Schwere nach und nach 
immer mehr in die Erscheinung getreten. Die Abtrennung 
von rd. 70 vH unserer Eisen schaffenden Industrie, von rd. 
10 vH des Steinkohle fördernden Bergbaues, ausgedehnter, 
für die Ernährung des Gesamtvolkes und namentlich der In- 
dustriearbeiter ebenso wie für die Werte schaffende Ausfuhr 
wichtiger Landbaugebiete, die Auslieferung der Handelsflotte 
und des Hafenbaugerätes, Bauverbote und Fabrikationsbe- 
sobränkungen der mannigfachsten Art sind nur einige dem 
Gedächtnis naheliegende Beispiele. Die Verarmung, die wirt- 
schaftliche und körperliche Entkräftung weiter Bevölkerungs- 
schichten, das maßlose Kinderelend infolge der kümmerlichen 
Ernährung und der Verwahrlosung an Kleidung und Wohnung, 
die immer weiter zunehmende Verrottung der bürgerlichen 
und geschäftlichen Moral sind weitere, mittelbare Folgen 
dieses »Frriedens«-Vertrages, der mit bewußter Grausamkeit 
Deutschland nicht das Leben, sondern höchstens das Vege- 
tieren gestatten will. 

Starres Festhalten am Buchstaben, Auslegung zuun- 
gunsten Deutschlands in Zweifelsfällen und planmäßiges, 
nervenzermürbendes Hinziehen von Entscheidungen erschwe- 
ren die Last des Vertrages. Immer noch nicht ist die Ent- 
scheidung über das Schicksal Oberschlesiens herbeigeführt, 
immer noch lebt das deutsche Volk in Ungewißbeit, wie groß 
denn nun eigentlich seine endgültigen Geldwertverpflichtun- 
gen eein sollen. Noch immer werden Milliarden und Aber- 
milllarden in das bodenlose Faß des »Wiedergutmachungs- 
kontose gegossen. Konferenzen über Konferenzen haben 
stattgefunden, die Habgier und den Vernichtungswillen der feind- 
lichen Staaten mit der deutschen Leistungsfähigkeit in Ein- 
klang zu bringen — auch die neueste, Brüssel, ist vorüber- 
gegangen, ohne ein wirklich greifbares Ergebnis zu zeitigen, 
wenn auch ein erfreulicher Zug zu einer Annäherung der 
Gedankengänge nicht zu verkennen ist. Bis zum 1. Mai 1921 
läuft die Frist, die das »Friedensinstrument«e der Entente 
selbst für die Festsetzung der Entschädigungssumme setzt — 
wohlverstanden. der in Zahlen ausgedrückten Summe! —; 
die bisherigen Erfabrungen berechtigen nicht zu der Zuver- 
sicht, daß die Entente die von ihr selbst gegebene Bestim- 
mung einhalten wird. Bis aber die Summe festliegt — und 
sei sie noch so hoch —, kann der deutsche Unternehmungs- 
geist keinen Aufschwung nehmen, selbst wenn die rechnende 
Habgier ihm eine Schonzeit“, eine Erholungefrist — zu neuer 
Fronarbeit — bietet. 

Was das Abkommen von Spa, das immerhin eine Mil- 
derung der ursprünglichen Forderungen von Versailles dar- 
stellt, für die deutsche Wirtschaft bedeutet. ist aus dem be- 
klagenswerten Zustand unserer gesamten Kohlenwirtschaft, 
aus dem Erliegen zahlreicher Werke und ganzer Industrie- 
zweige, aus der Not der Eisenbabnen, der Landwirtschalt, 
der Hausbrandversorgurg, kurz des ganzen deutschen Wit- 
schaftslebens genugsam bekannt. Ueber das, was es den ar- 
dern, unsern Feinden und den Neutralen, was es für die Welt- 
cal bedeutet, wird noch an andrer Stelle zu sprechen 
sein. 

Unter diesem düstren Himmel mußte der Neubau der 
deutschen Wirtschaft fortgesetzt werden. Mehr eine 
„ Forderung, als eine organische wirtschaftliche 

otwendigkeit, steht die Füllung des im Sozialisierungs- 
gesetz vom 23. März 1919 gegebenen Rahmens noch aus. In 
den Wirren der Kapp. Zeit des März 1920 ist das Versprechen 
einer Sozialisierung des Bergbaues erneuert worden, 
noch im November hat die sozialdemokratische Partei im 
Reichstage eine ausdrückliche Erklärung des Reichswirtschafts- 
ministers herbeigeführt, daß die Regierung sich an die Erfüllung 
dieses Versprechens durch Vorlage eines entsprechenden Ge- 
setzes noch im laufenden Jabre 1920 gebunden halte. Die 
Soziallsierungskommission, die ihre Arbeiten im Sommer 1919 
als ergebnislos aufgegeben hatte, wurde im Sommer 1920 ver- 
stärkt von neuem einberufen, auch ihre Vorschläge = 
Lederer und Rathenau — haben nicht befriedigt. Eine 


»Verständigungskommission< stellte zwei neue Vorschläge 
neben die bestehenden — zur »Vierzehner-Kommission« ver- 
stärkt, sucht sie nun nochmals nach neuen Wegen und 
scheint den gestellten Termin weit zu überschreiten; eine 
Gesetzvorlage konnte dem Reichstage vor den Weihnachts- 
ferien doch nicht mehr unterbreitet werden. Dem neuen Jahr 
bleibt also voraussichtlich als eine der ersten Aufgaben 
eine Klärung der Bergbau Sosialisierung; hoffen wir, daß 
die, die sie aus Prinzip für das abgelaufene Jahr schon ge- 
fordert hatten, Geduld zeigen und Einsicht dafür, daß diese 
für das deutsche Wirtschaftsleben grundlegend wichtige Frage 
nicht als Erfüllung von Parteidogmen, sondern nur als orga- 
nisches Waobsen bestehender Lebensformen zur Reife kom- 
men kann! 

Für den Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft von er- 
heblicher Bedeutung ist die Bildung des Reichswirt- 
schaftsrates, der in der Form des »vorläufigen« durch Ver- 
ordnung vom 4. Mai 1920 ins Leben gerufen ist. Zwar hat er 
im Lauf seiner Wirksamkeit noch wiederholt über eine man- 
gelnde Berücksichtigung bei der Beschlußfassung über wich- 
tige wirtschaftliche Maßnahmen zu klagen gehabt, doch 
kann immerhin diese Vernachlässigung noch bis zu ge- 
wissem Grade aus der Neuheit der Einrichtung erklärt 
werden. 

Die Behandlung wirtschaftlicher Fragen in den Kreisen 
der Wirtschaft selbst sollte durch Bildung von Selbstverwal- 
tungskörpern erzielt werden. Einer der wichtigsten dieser 
Selbstverwaltungskörper, der Eisenwirtschaftsbund, ist 
durch Verordnung vom 1. April 1920 geschaffen worden, doch 
haben sich in den Bestimmungen dieser Verordnung der- 
artige Mißstände ergeben, daß bereits die erste Vollver- 
sammlung des Bundes selbst weitgehende Aenderungen 
verlangt hat, und daß gegenwärtig Verhandlungen über eine 
völlige Umgestaltung des Bundes stattfinden. 

Das am 10. Februar 1920 im Reichsanzeiger veröffentlichte 
Betriebsräte gesetz hat weitreichende Rechte zar Einfluß- 
nahme der Arbeitnehmerschaft auf die Betriebsleitungen ge- 
bracht; besonders umstritten worden sind noch die Ausfüh- 
rungsgesetze über die Einsichtnahme in die Betriebsbilana und 
die Betriebsgewinn- und verlustrechnung. die erst kurz vor 
Weihnachten dem Reichsrat und dem Reichs wirtschaftsrat zur 
Genehmigung vorgelegt werden konnten. 

Die Arbeitsgesetzgebung ist auf dreien ihrer Haupt- 
gebiete, der Arbeitlosen versicherung, dem Arbeitsnach weis 
und dem Schlichtungswesen, bis zur Ausarbeitung von Ge- 
setzentwürfen vorgeschritten, die voraussichtlich im kommen- 
den Jahre die gesetzgebenden Körperschaften beschäftigen 
werden. Die am 10. November 1920 erlassene Verordnung 
zum Schutz lebenswichtiger Betriebe, die bei Arbeitstreitig- 
keiten das Abwarten eines Schiedspruches zur Pflicht 
macht, ist nur als vorübergehende, vorläufige Regelung anzu- 
sehen. 

Die Umstellung der Industriebetriebe von der 
Kriegsproduktion auf die Friedenswirtschaft hat auch im Jahre 
1920 noch erhebliche Tatkraft erfordert. Die Umwandlung der 
ehemaligen Heeresbetriebe in die Aktiengesellschaft » Deutsche 
Werke. ist ganz naturgemäß nicht ohne große Schwierig- 
keiten, die in der Eıgenart der Betriebe und ihrer Verwaltung 
wie der Arbeiter- und Beamtenschaft lagen, vor sich gegan- 
gen; der »Kahn-Vertrag«, der in den letzten Wochen des 
Jahres die Oeffentlichkeit erregt hat, dürfte wohl auch noch 
zu den Kinderkrankheiten des gewaltigen Betriehskörpers zu 
rechnen sein. Mit großer Tatkraft ist die Umstellung in den 
Krupp-Werken erfolgt, die naturgemäß als besonders ausge- 
prägter Kriegsbetrieb besondere Schwierigkeiten in der Auf- 
findung und Ausbildung von neuen Arbeitszweigen haben 
mußten. Wenn auch die Belegschaft gegen 170000 Mann zur 
Zeit der Kriegs-Hochkonjunktur heute nur 92300, davon in 
Essen allein 49800 Köpfe beträgt, so ist es doch gelungen, die 
Betriebe soweit zu beschäftigen, daß den Werken der alte 
Arbeiterstamın erhalten bleiben konnte. Aus einem Betriebs- 
überschuß von 159 Mill. / für das Geschäftsjahr 1919 20 
(gegen 11,7 Mill. / im Vorjahre!) hat sich ein Reingewinn 
von 79,5 Mill. A ergeben, der für Sonderrücklagen, Woh- 
nungsbau und Woblfahrtseinriebtungen verwendet wird, so 
daß die Ausschüttung einer Dividende unterbleiben muß. 

Die bestehende wirtschaftliche Not — Schwierigkeiten der 
Brennstoff-. Rohstoff- und Geldbeschaffung, Stocken des Ab- 
satzes im Inland und Ausland, ständige Steigerung der Pro- 
duktionskosten — und die Sorge um wachsende Erschwer— 
nis des wirtschaftlichen Daseins, nicht zuletzt auch wohl 
schwerste Bedenken gegen die Möglichkeiten einer unüber- 
legten, überbasteten Durchführung der nicht hinreichend 
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durchdachten Sozialisierungsforderungen haben die Industrie 
zu weitreichenden Umstellungen und Zusammensohlüs- 
sen veranlaßt, wie die deutsche Industriegeschichte sie bisher 
nicht geseben hatte. Lag schließlich auch die Uebernahme 
der Staatseisenbahnen auf das Reich (1. April 1920) ähnlich 
im Sinne einer zentralisierenden Zusammenfassung gleich- 
artiger Betriebe, wie etwa die bereits im Sommer erfolgten 
großen Zusammenschlüsse in der Elektrizitätsindustrie (AEG- 
Felten & Quilleaume, Bildung der Osramgesellschaft als Glüh- 
lampentrust) und in der Berg- und Hüttenindustrie (Zusam- 
menschluß Rhein-Elbe-Union), so ist die im November schlag- 
artig einsetzende Zusammenschlußbewegung in den weitesten 
Kreisen der Industrie gekennzeichnet durch das Bestreben, 
jeweils einen möglichst weit reichenden Verarbeitungsvorgang 
vom Rohstoff bis zum hochveredelten Fertigerzeugnis in einer 
Unternehmungrgruppe zu vereinigen, um innerhalb der Gruppe 
Stetigkeit und Sicherheit des Roh- und Hilfstoffbezuges, der 
Halbzeugbeschaffung und des Absatzes zu gewährleisten. Ja, 
darüber hinaus sind weit reichende Handels- und Absatsorgani- 
kationen in die Interessenkreise dieser gewaltigen Wirtschafts- 
körper einbezogen werden. 

Das deutsche Geld wesen war durch eine ungeheure 
Ent wertung der Mark im internationalen Zahlungsverkehr ge- 
kennzeichnet. Während zu Anfang Oktober 1919 der hollän- 
dische Gulden noch für 9,40 Æ zu haben war, stieg sein Preis 
bis Ende Januar auf mehr als 40 &; die Mark war damit auf 
rd. 4 vH ihres Pariwertes angelangt und konnte sich erst 
Anfang März unter dem Einfluß von Erwägungen einer inter- 
nationalen Kreditbilte allmählich wieder etwas erholen. Sie 
erreichte Epde Mai den Stand von etwa 14 vH des Pariwertes 
und hielt sich dort bis Ende Juli. Dann trat wieder ein lang- 
sames, stetiges Abfallen bis auf rd. 7 vH im November ein, 
gegen Jahresende eine leichte Besserung. | | 

Die Folge dieser Geldentwertung in Deutschland war auf 
der einen Seite eine außerordentliche Kaufkraft des Auslandes 
und damit der berüchtigte »Aus verkauf “ Deutschlands im 
Frübjahr 1920, auf der anderen die Notwendigkeit, dem sum- 
menmäßig ungeheuer steigenden Geldbedarf durch die Noten- 
presse immer von neuem nachzukommen. Der Notenumlauf 
bat von rd. 36 Milliarden A bei Beginn des Jahres auf rd. 
70 Milliarden Æ gegen das Jahresende zugenommen. In 
weiterer Folge drückte natürlich diese Zunahme der papiernen 
Zahlungsmittel ihrerseits wieder weiter auf den Markwert. 
Die Erscheinung der Flucht vor der Mark“ machte sich be- 
merkbar, ausgedrückt dadurch, daß jeder Sachbesitz sicherer 
sohien als der von Geld oder Rentenpapieren, und ein Em- 
porschnellen aller Preise und Aktienkurse zu früher kaum 
vorstellbaren Höhen war die Folge, die dann wieder ständig 
sich überstürzende Lohn-. und Gehaltforderungen nach sich 
zog. Für die Industrie entstanden dadurch Gestehungskosten, 
die trotz des geringen Markwertes einen Wettbewerb im Aus- 
land unmöglich zu machen begannen. War es im Frühjahr für 
die Industrie möglich gewesen, bei dem steilen Austeigen der 
Valutakurve »Valutagewinne« in großem Umfange zu erzielen, 
so ergab der Abfall der Kurve im weiteren Verlauf häufig 
den Eintritt so empfindlicher, zuweilen unerträglicher Ver- 
luste, daß der Rücktritt von Verträgen oder weitgehende 
Preisnachforderungen zur Notwendigkeit wurden. Leider 
ist die Zwangslage, in die die deutsche Industrie bier geriet, 
im Auslande nicht immer hinreichend gewürdigt worden. Die 
»soziale«e Ausfuhrabgabe, die das Uebermaß an Valutage- 
winnen zugunsten der notleidenden Industriearbeiterschaft 
erfassen sollte, erwies sich bereite bei ihrem Inkrafttreten als 
in ihren Voraussetzungen größtenteils überholt. Es bat 
harter Kämpfe bedurft, ihre Auswirkungen auf den Aus- 
fuhrhandel wenigstens in den schwersten Schädigungen herab- 
zumindern, und auch heute noch sind diese Kämpfe keines- 
wegs zu einem zufriedenstellenden Ende geführt. 

Eine gewisse Aufhilfe schien das deutsche Geldwesen 
durch die Vereinbarungen von Spa zu erfahren, nach denen 
Deutschland ein Vorschuß in Höhe des Unterschiedes swischen 
dem deutschen Inlandpreis und dem Weltmarktpreis der ge- 
lieferten Koblen gewährt werden und außerdem für jede auf 
dem Landwege gelieferte Tonne ein Entgelt von 5 Gold- 
mark für das Recht der Sortenauswahl gezahlt werden sollte. 
Für diese Summen sollten insbesondere Nahrungsmittel 
und Bekleidung für die Bergarbeiterbevölkerung beschafft 
werden. 

Allein es hat sich gezeigt, daß auch diese namhaften Sum- 
men nicht ausreichen konnten, das deutsche Geldwesen aufrecht 
zu erhalten. An die Grenze der Belastung ist es schließlich 
geführt worden durch die ungeheuren Lasten der Besatzungs- 
kosten im Rheinland und durch die Art der Verrechnung der 
sogenannten Ausgleichschulden. Die Summe der Besatzungs- 
kosten ist vom Staatssekretär Dr. Bergmann in Brüssel für 
das laufende Geschäftsjahr auf rd. 15 Milliarden A Bar- 
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Ueberschüsse zugunsten 3 
Gegner soll Deutschland bar bezahlen, Ueberschüsse zu einen 
Gunsten werden ihm dagegen lediglich auf das »Wiedergut- 
machungskonto« gutgeschrieben. 


Wenn nun die feindli 
Ausgleichämter schneller arbeiten als die deutschen 3 
das Ausland hatte diese Ausgleichämter sorgfältig vorbereitet 


—, 80 entsteht naturgemäß jetzt zunächst stets eine erhebliche 
Mehrforderung gegenüber der deutschen, gleichgültig, ob und 
wie die endgültigen Forderungen sich ausgleichen. Die da- 
mit für die deutsche Zahlungsverpflichtung auflaufenden 
Summen sind so groß, daß die deutsche Regierung Anfang 
Desember erklärt hat, dieses Verrechnungsverfahren nicht 
weiter durchführen zu können und zur Zahlung der fälligen 
Novemberverpflichtung nicht fähig zu sein, da es sonst für 
Deutschland nicht mehr möglich wäre, die für die Bevölkerung 
unbedingt erforderlichen Lebensmittel im Auslande zu kaufen. 
Die Bezeichnung dieses Vorgehens als »Wirtschaftsbankerott« 
oder »Staatsbankerott< erscheint mindestens verfrüht; zu- 
nächst wird das Verhalten der Ententestaaten gegenüber 
diesen deutschen Notwendigkeiten abzuwarten sein. 

Durch ungeheure Steuerlasten sucht das Reich wenig- 
stens einen Tell seines Geldbedarles aufzubringen, obwohl es 
immer noch nicht gelungen ist — und bei den bestehenden 
Verhältnissen auch nicht gelingen kann — im Reichshaushalt 
Ausgaben und Einnahmen ins Gleichgewicht zu bringen. Be- 
sitz, Einkommen und Umsatz unterliegen Abgaben, die das 
gesamte Wirtschaftsleben in um so größere Gefahr bringen, 
als namentlioh durch die plötzliche, »beschleunigte« Einzie- 
hung namhafter Beträge den wirtschaftlichen Unternehmun- 
gen lebenswichtige Betriebskapitalien entzogen werden. Die 
Verquickung einer beschleunigten Einziehung des Reichsnot- 
opfers mit der Ausgabe einer Zwangsanleihe war bereits früher 
erörtert, durch den neuen Vorschlag des Reichsbankpräsi- 
denten Dr. Havenstein im Steuerausschuß des Reichstages 
am 1. Dezember von neuem in den Vordergrund der Erörte- 
rang gestellt worden, ist aber durch die Annahme des Ge- 
setzes über die beschleunigte Einziehung des Reichsnotopfers 
gegenstandslos geworden. 

Der Geldbedarf der Industrie ist, der Entwertung 
des Geldes, der Wertsteigerung aller Anlagen und der Preis- 
steigerung aller Rohstoffe und Betriebskosten entsprechend, 
ungeheuer gestiegen. Bis zum November (einschließlich) be- 
trug die Neuausgabe von Aktien und Obligationen in der 
deutschen Industrie rd. 9,5 Milliarden A. Die erforderlich 
werdende Erhöhung der Aktienkapitalien — im allgemeinen 
Verdoppelung bis Verdreifachung — brachte bei der Zah- 
lungsfähigkeit und Kauflust des Äuslandes die starke Gefahr 
der »Ueberfremdung« mit sich, so daß weitreichende Maß- 
nahmen zur Wahrung des deutschen Charakters der Unter- 
nehmungen notwendig und üblich geworden sind, nicht ohne 
daß vorher zahlreiche Einzelwerke und ganze, wichtige In- 
dustriegruppen (z. B. die Margarine-Industrie) zu wesentlichen 
Teilen in den Besitz oder doch unter den bestimmenden Ein- 
naß des Auslandes gelangt sind. 

In den deutschen Beslehung en zum Ausland ist 
im ganzen noch nicht viel Klärung eingetreten. Die Völker- 
bundtagung mit ihrer Klasseneinteilung der Völker in große. 
und »kleine« und in völkerbundfähige und solche, denen diese 


. Eigenschaft nicht zuerkannt wird, hat zur Zulassung Deutsch- 


lands zum Völkerbunde nur durch eine stürmische Rede des 
französischen Vertreters Stellung genommen; für ein Auf- 
nahmebegehren Deutschlands ist offenbar die Zeit noch nicht 
gekommen. 

Die häufigen Nachforderungen und Verzögerungen bei 
deutschen Lieferungen ins Ausland sind dort an vielen Stellen 
sehr schlecht beurteilt worden. Auf der anderen Seite aber 
kann festgestellt werden, daß das Ausland zunächst gern und 
in weitem Ausmaß deutsche Waren und deutsche Güter jeder 
Art gekauft hat, als das Währungsverbältnis das vorteilhaft 
erscheinen ließ, daß aber auch, als keine Valutagewinne in 
erheblicher Höhe mehr winkten, wertvolle Aufträge an die 
deutsche Industrie vom Auslande her in immer steigendem 
Umfange vergeben wurden. Ist auch heute noch — im Ge- 
gensatz zu der im September veröffentlichten amtlichen Sta- 
tistik — der deutsche Außenhandel nach den Angaben des 
Reichsbankpräsidenten Dr. Havenstein auf der Konferenz in 
Brüssel monatlich um 5 bis 6 Milliarden A passiv, d. b. über- 
wiegt der Wert der Eiufubr den der Ausfuhr um diese Summe, 
so besteht doch angesichts der immer stärker sich wieder an- 
bahnenden Beziehungen zum Auslande die Hoffnung, daß es 
deutschem Fleiß und deutscher Tatkraft gelingen wird, sich 
allmählich wieder einen Weg aus dem Elend zu bahnen. 
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Konjunktur- Tafel. Die Tafel zeigt die Preisbevegung während 
des letaten Jahres ia Deutschland für elne Reihe der wichtigsten 


Produktionsgrundlagen der lIodustrie, nämlich 

Kohle Rulır-Fettstilckkohle I (Verkaufspreise des Reich«kohlenverbandes, 
frei Elsenbahnwagen vom Werk, eluschl. Koblen- und Umsatz- 
steuer, 4 t) 

Eisen: Thomas-Stabeisen 
Oberhausen, 4 t) 

Kupfer: Elektrolytkupfernotiz des Vereines für die deutsche Elektrolyt- 
kupfernotiz. Berlin, (wire bars, prompt elf Hamburg, Bremen oder 

Rotterdam, 4/100 kg) 
Baumwolle: Amtliche Notierung der Bremer Baumwollbörse für ameri- 


(Höchstpreis des Eisenwirt=chaftsbundes, ab 


„ 


Aru! 
22293 u 


TTS. f 18. Dez.: 
= 14179 


22. Des.: 


12,00 


23. Dez : 
29,00 


22. Dez.: 
22977 


Zement: Amtliche Höchstpreise für Privatabnehmer (voin Werk, ohne 
Verpackung. einschl. Umsatzsteuer, 4 /t) 

Nahrung: Reichsindexziffer von Richard Calwer (wöchentliche Er— 
nährungskosten einer Familie im Durchschnitt von 200 Orten.) 

Dollar: Wechselkurs für New York an der Berliner Börse, Mittel aus 
»Geld« und +»Brief« (e ai 

Aktien: Börsenindexziffer der Frankfurter Zeitung, Summe der Kurse 
von 25 Aktien (Gelsenkirchen, Harpen, Laurahütte Mannesmann 
Westeregeln, Deutsche Bank, Dresdner Bank, Deutsche Ueberseebank. 
AEG, Akkumulatoren Hagen, Badische Anilin, Scheideanstalt. Hapag, 
MAN, Kleyer, Waggonfabrik Fuchs, Orenstein & Koppel, vereinigte 
Glanzstoff, Spinnerei Pfersee, Aschaffenbarger Papier, Brauerei 
Schultheiß, Zuckerfahrik Frankenthal, Zementwerk Heidelberg 
Deutsche Erdöl, Baltimore and Ohio). 8 


kanische Baumwolle, (Fully middling, loco, 4 kg 
Metalle ): Berlin ee London New Vork 
(21. Dezember) AND Kg Zriruke & / ton . / 100 ky etall |.#/100 kg 
mme a E 
| 165% 41305 
Al 2: „ = SS 
Antimon 870 725 - = SCH 
Blei. . . 885 635 22,13 555 4,62 735 
Kupfer: Elektrolyt! 2344 2175 85,50 : 2140 13,75 2185 
Raffinade 1590 13575 — = == = 
Best selected. — — SES SC? 
Nickel . . . 4450 = == x 
Zink: Robzink . 675 - 28,50 715 5.85 | y30 
Plattenzink . . 455 ) = = = | en 
Zinn: Banca. 5725 5550 205,80 5150 | 33,75 ' 5360 
Quecksilber — 9800 d = 
Gold I (kg en _ = 
oder s/oz.) 
(#1 
Silber | kg 1210 1250 | SS A "Së 


oder 8/07.) | 
') s. nebenstehend. 
d Inlandpreis. 


Kohle: Deutschland: Steinkohle (frei Eisenbahnwagen vom 
erk, einschl. Kohlen- und Umsatzsteuer): 
Ruhr- Fettstuckkoble 219,50 bis 232,90 4 /t 
Ruhr. Hochofenkok s 28 5.10 » 288.90 > 
Ruhr-Steinkohlenbriketts . 361,6u » 365,10 
Niederschlesischa ( Waldenburger) 
ungesiebte Förderkohle 263,60 4 /t 
Stück kohle .. 284,00 


Braunkohle (Einzelheiten a. Z. 1920 S. 824): 


1 Förderkohle 31,90 4% Rheinische Briketts 137.00 #/t 
u sche 2 55,00 » Mitteldeutsche > 189.00 
Mederlausitzer > 5350 - Niederlausitzer » 189,00 >» 


2) Ausfuhrpreis. 6 £/75 lu. 


) Berlin: Notierungen der Kommission des Vorstandes der Berli 
Metallbörse; Hamburg: Notierungen der Metallbörse. ner 
Aluminium Original-Hüttenaluminium 98 bis 99 vH in gekerbt 
Blückeben. ab Hütte oder loco Groß. Berlin oder Hambur en 
Antimon: Regulus, loco Hamburg oder Groß-Berlin. e 
Blei: Original-Hüttenweichblei, Berlin: ab Hütte oder loco G roß-Ber] 
Hamburg: ab Hütte oder unbesetztem deutschem Lager erlin, 
Kupfer: Elektrolytkupfer wire hars). Berlin: Notiz der Verei i 
fur die deutsche Elektrolytkupfernotiz, prompt cif Hambur ge gung 
oder Rotterdam; Hamburg: prompt ab Lager Hamburg Ge See 
Raffinadekupfer. Berlin: 99 bis 99,8 vH, prompt Groß-Berlin Se SE 
mindestens 99,3 vH, loco ab Lager Hamburg oder Berli amburg: 
Nickel: Reinnickel 98 bis 99 vH. loco Hamburg oder Berlin. 
Zink: Original-Hüttenrohzink. Preis im freien Verkehr, pror S 
i ware Sei deg Grog Berlin oder Hamburg. ' npte Lager- 
"mgeschmolzenes Plattenzink, ha S 
Berlin oder Hamburg, handelsübliche Ware, ab Ligor Groß- 
Zinn: Banca, Straits, Billiton, loco Hamburg oder (rop. Berli 
Quecksilber: In Fiaschen von 84,5 kg einschl. Flasche: p 
Londoner Notierung gilt der Preis in £ für die R : der 
Gold: In Berlin wird Gold nur nicht-amtlich notiert. Die 5 5 lb. 
Sotierung beziebt sich auf englisches » Standard ee 
916,67/1000 Feingehalt, die Gewichteinheit Ist SE 
= 31.1035 g. 
Silber: Die Berliner Notierun beziel c 
900/1000 Feingehalt. die ae le nn rd. 
Mindestfeingehalt, die Londoner auf englisches EE zn 
ven 925/1000 Feingehalt: die englische Gewichteinheit ı u 
1 Troy-ounce = 31.1035 g. st ebenfalls 


von 
1 Tr Oy -ounee 


Preisstellung: In Berlin werden di 
eine Kommission ermlitelt, in e Ee durch 
Preise notiert: wir geben, soweit nichts anderes Nee a 
Notierung von Preiss pannen, ebenso bei der Briet- und Eë ei der 
P Zukunit jeweils den Mittelwert wieder. Pie Lond Be 
New Yorker Notierungen rechnen wir nach dem 5 und 
eee am Tage der Notierung an der Berliner 9 = 


England): 
Sheffield: South Yorkshire, Best Steam Hards 


33˙2 bis 33 8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 


15 - 
Nordostküste: Northumberland, Best Steams 
(Inland! e ee u SC (8 + 36/2 
desgl. Ausfuhr für Neutrale. 951 — 
Durham, Hochofenkoks Inland) ' 62/9 


South Wales: Cardiff, Best smokeless large 
Swansea, Anthracite Best Large 
Erze: Deutschland: 
Siegerländer Rohspat 274,50 # it, Rostspat 406.50 4 /t 
England)): 
Nordwestküste: Inlanderz 59, — bis 70/—, Spanisches Erz 50. — 
Eisen: Deutschland: Roheisen: 


Hämatit . 1910 ét Siegerländer Stahletsen 1610 41 
Gießereiroheisen I 1660 >» Spiegeleisen . . . . 1708 


I) Preise vom 15. Dezember, T's für die englische Tonne zu 1016 kg. 


105/--bis 110. — 
115/— » 120 — 
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Halbzeug und Walzeisen: 


Rohblöcke . 1770 4 t Bandelsen . 2710 4 
vorgewalzte Blöcke 1895 Walzdralit 2720 = 
Knüppel 1995 G robbleche 3090 » 
Platinen . . 2040 > Mittelbleche . 3330 » 
Forineisen . 2340 - Feinbleche unter I mm 3525 
Stabeisen . 2440 „ schwere Schienen 25569 
Aufschlag für Stemens-Martin- Ware 50 Hit. 
England'): Roheisen: 
Inland Ausfulir 
Middlesbrough-Hämatiteisen Nr. 1. 13/2 ½ 11 
Cleveland-Roheisen Nr. 1 Fi Kö 
Schottisches Gießerel-Roheisen Nr 1 137. (LIKEN 
Halbzeug und Walzeisen: 
Knünpel (Sheffield) 25/10 - 


Stabelsen, rund (Manchester) A 25 bis 30 
Schwere Schienen Nordwestküste. 23 
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Toleranzen. Von W. Kühn. Verlag des Vereines deut- 
scher Ingenieure, Berlin NW. 7; im Buchhandel bei Julius 
Springer, Berlin W. 9. Preis 23 A. 

Eines der wichtigsten Gebiete industrieller Normung ist das Gebiet 
der Passungen und Toleranzen. Früher recht stiefmütterlich behandelt, 
ist es durch die Notwendigkeit der Vereinheitlichung in den letzten 
Jahren rasch in deu Vordergrund gerückt worden und hat sich binnen 
kurzem zu einer wirklichen Wissenschaft herausgebildet. Ein Haupt- 
verdienst daran kummt dem Direktor der Frankfurter Maschinenbau- 
A.-G. W. Kühn zu, der sich gestützt auf seine jahrelangen Erfahrun- 
gen, von Anfang an in den Dienst der Sache gestellt hat. Sein vor 
kurzem erschienenes Buch »Toleranzen« behandelt in einheitlicher Weise 
das gesamte Gebiet der Passungen. Fine einheitliche wissenschaftliche 
Behandlung des Stoffes war nur möglich auf Grund einer ausgezelch— 
neten Svstematik, die Kühn zum ersten Male aufgestellt und die sich 
der Nurmenausschuß bei seinen Arbeiten schon lange zu eigen ge- 
macht hat. 

Kühn hat, auf der -Paßelnheit aufbauend, ein System aufgestellt, 
das infolge seiner Schmiegsamkelt für alle nur erdenklichen Fülle ge- 
braucht werden kann. An die früher im allgemeinen übliche Feinpas— 
sung schließt er noch feinere und eine ganze Reihe gröberer Passungen 
an. Einer langen Reihe von Industriezweigen, für die es elne unnötige 
Verteuerung bedeuten würde, wenn sie ihre austauschbaren Teile nach 
den im Präzisionsmaschinenbau üblichen Fein-Toleranzen bearbeiten 
wollten, bringt er damit die Möglichkeit, auf billigem Wege und in 
genügender Weise austauschbare Teile herzustellen. 

Da Kühn in zahlreichen Kurven- und Zahlenta feln Gebruuehswerte 
für die Praxis gibt, sei der Leser nachdrücklich darauf aufmerksam 
gemacht, daß diese auf einer undern Grundlage als der des Normenaus- 
schusses aufgebaut sind. Bezüglich der in der Praxis zu verwendenden 
/ahlenwerte sollte also, auch soweit andere als die genormten Edel-, 
Fein-, Schlicht- und Grobpassungen in Betracht kommen, stets auf die 
PaßBeinheit nach DI-Norm 17 zurückgegriffen werden. 

Auf derselben Grundlage wie die zylindrischen Passungen sind die 
Gewindepassungen entwickelt. Dies ist zweifellos das schwierigste Ge- 
hiet der Tolerierung, und es Ist bisher noch niemandeın gelungen, hier- 
tur brauchbare Vorschläge auszuarbeiten. Die Kühnsche Arbeit ent- 
wickelt in ausgezeichneter und klarer Weise als erste die theoretischen 
«Grundlagen, die für die Gewindetolerlerune notwendig sind; sie behan- 
delt die Toleranzen für die einzelnen bei Gewinden vorkommenden 
Größen: Außen- und Kerndurchmesser, Flankenmaß, Steigung, Gewinde- 
winkel, Schräglage des Gewindezahnes, Spitzenabrundung und Grund- 
Abrundung, und legt darnach ihre gegenseitige Beeinflussung klar. Für 
die Praxis unterscheidet Kühn vier Gütegrade: genau, fein, normal und 
grob, und gibt dafür aus dem Schatz langjähriger Erfahrungen, wieder- 
um auf einer Grundeinheit, der »Gewindepaßeinbeit«, aufgebaut, Zahlen- 
werte bekannt, die ohne welteres als Grundlage für die Herstellung 
der Gewindeschneidwerkzeuge und der Gewindelehren benutzt werden 
können. 

Wirklich austauschbare Gewinde gab es bisher noch nicht. Es 
fehlte eben die wissenschaftliche Grundlage, außerdem mangelte es an 
xerigneten MeEinstrumenten. Es ist daher besonders dunkeus wert, dab 
Kühn neben jener in seinem Buch auch Anweisungen für Meßgeräte be- 
kannt gibt, so daß das Gebiet In seinem Buch restlos erschöpft Ist. Er 
erbringt damit den Beweis, daß beim Tolerieren von Gewinden nicht 
nur von einer einheitlichen wissenschaftlichen Grundlage ausgegangen 
werden kann. sondern iu vielen Füllen ein ganz bestimmter, scharf be- 
vrenzter Weg beschritten werden muß. Außerdem ist die Durchführung 
der Gewindetolerierung eine Bestätigung der Richtigkeit des von Kühn 
bei den zylindrischen Passungen zeitlich schon viel früher beschritte- 
nen Weges: Unterteilung in Gütegrade und Zugrundelexung eines ve: 
ınecinsamen Maßes, Paßeinheit genannt. 


Ein besonderes Interesse verdient gerade jetzt der Anhang. In dem 
wohl die wichtirste Normungsfrage. die unsere Industrie augenbliek— 
lich bewegt. nitmlich die Frage > Kinheltsbohrung«e oder »löinheitswelle«, 
behandelt wird. Nach einer Gegenüberstellung der Vorteile beider Nv- 
steme zeigt Kühn, daß kein System gänzlich entbehrt werden kann, 
und er macht an Hand einer großen Anzahl praktischer Brispiel» klar. 
wie dureh die Wahl der Laufwelle als Kinheltswelle die Vorteile beider 
Systeme vereinigt werden können. Diese Vielzahl der Beispiele bildet 
gleichzeitig eln ausgezelchnetes Lehrbuch fhr jeden Ingenieur, der sich 
init der praktischen Tolerjerung von Maschinen befassen muß. Kaum 
ein Gebiet des Maschinenbaues ist dabei vergessen. und man darf wobl 
saren, wer Kühns Arbeiten gründlich studiert bat. ist In der Lage, In 
bezug auf Passungen bet grundsätzlichen Fragen richtige Entscheidun— 
zen zu füllen. 1265 


vVacht- Bibliothek, Band XIII und XIV: Motorboot- 
fahrers Handbuch. Bearbeitet von Marinebaumeister A. 
Techow, Oberingenieur F. W. v. Viebahn und Ingenieur 
M. H. Bauer, herausgegeben von der Schriftleitung der Zeit- 
schrift »Die Lacht. Berlin 1920, Dr. Wedekind & Co., G. m. 
b. H. Preis 30 M. | 

Als Ersatz für das inzwischen vergriffene bekannte Buch »Movtor- 
boote und Bootsmotoren hat die Schriftleitung der Zeitschrift »Die 
Yacht« das vorliegende zweiblindixe Werk herausgebracht, dessen Er- 
scheinen in jeder Beziehung zu begrüßen ist. Der erste Band enthält die 
durch mehr als 125 Pläne von Motorbooten erläuterten Beschreibungen 
aller Arten von Motorbooten vom kleinsten Beiboot bis zum großen 
Seekreuzer. Die Reunboote sind in elnem besonderen Abschnitt von 
M. H. Bauer behandelt. Der zweite Band soll die für den Entwurf und 
Bau der Fahrzeuge erforderlichen Kenntnisse vermitteln und insbeson- 
dere über Bauwelse und Betrieb der Motoren unterrichten. 

Die vielen Beschreibungen der verschiedenen Lootarten wirken 
durchaus nicht eintönig, wie ihr Verfasser bescheiden meint, sondern 
es verdient rühmend hervorgehoben zu werden, daß Techow verstanden 
hat. den reichen Schatz seiner elgenen Erfahrungen bei den kritischen 
Betrachtungen und Vergleichen und beim Hervorheben der Vorteile und 
Nachteile mit solcher Lebendigkeit, oft mit Humor, dem Leser zugäng- 
lich zu machen, daß Lale und Fachmann seinen Ausführungen gern fol- 
gen werden. Der echte Sportsmann wird besonderen Gefallen an fol- 
genden Sätzen finden: Es Hegt kein Sport darin, wenn man den Boots- 
mann vorfahren läßt, wenn man einsteigt. essend, trinkend urd rau- 
ehend die Gegend bewundert und vollbefriedigt aussteigt, der bezablten 
Hand alles übrige Überlassend. — Das wäre der Sport des Kricgsze- 
winnlers. Für uns beginnt der Sport erst mit der eigenhändigen Be- 
tätigung. « 

Der Pflege dieses echten Sportgeistes ist auch der Abschnitt von 
M. H. Bauer über die Rennbovte gewidmet. Er schließt mit dem Hin- 
weis auf den erzicherischen Wert des Sportes Im Motorrennboot und 
auf die noch unabsehbaren Entwicklungsmöglichkeiten auf diesem Ge- 
bicte. 

Den gleichen Zweck verfolgen auch die Abhandlungen des zweiten 
Bandes. Die Verfasser sind sieh allerdings darüber klar. daß prak- 
tisches Können und Erfahrung niemals durch Bücherlesen erworben 
werden können. Aber es ist durchaus berechtigt, zu sagen, daß nur 
der ein Anrecht darauf hat, sich als sportgerechter Motorbootfahrer zu 
fühlen, der sein Boot und seine Maschine wirklich kennt und damit 
umzugehen versteht. Die dazu nötigen Vorkenntnisse vermittelt das vor- 
liegende Werk in ganz vorzüglicher Weise. 

Druck, Abbildungen und sonstige Ausstattung der beiden Bucher 


sind trotz der heutigen schwierigen Verhältnisse gut, und der Preis Ist 


vicht hoch zu nennen. [298] F. V. Meyer. 


Band 55. Nr. ı. 
1. Januar 1921. 
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Die technischen Leistungen der Pflanzen. Von 
R. H. France. Leipzig 1919, Veit & Comp. 296 S. mit 155 
Abb. Preis geh. 10 A, geb 14 K. 

Der Referent muß gestehen, daß er von vornherein mit einem ge- 
wissen Mißtrauen an dieses Werk herangetreten ist, weil dessen Verfasser 
bereits früher in verschiedenen Zeitschriftenaufsätzen seine Ideen ver- 
öffentlicht hatte. wobei er sich jedoch hinsichtlich seiner technischen 
Kenntnisse mancherlei Blößen gab. Auch das vorliegende Buch weist 
vielfache Mäugel und zahlreiche Fehler auf, und mancher Techniker 
mag daher geneigt sein, es nach dem ersten Durchblättern sofort un- 
befriedigt wegzulegen. Trotzdem verdienen die darin entwickelten Ge- 
danken und die zahlreichen angeführten Tatsachen ein eingehendes Stu- 
dium, weil sie geeignet erscheinen, dem Ingenieur ein neues Feld seiner 
Tätigkeit zu eröffnen. 

Im Rahmen eines alle irdischen Erscheinungen umspannenden Welt- 
bildes, das rer Verfasser ala objektive Philosophie« bezeichnet, bringt 
er eine Anzahl von Beispielen für den Parallelismus, ja manchmal für 
die Identität der Lösung der gleichen Aufgaben, bei dem Bau und der 
Lebensfunktion der Pflanzen und bei den Gebilden der menschlichen 
Technik. Die Aehnlichkeit ist In vielen Fällen wirklich liherraschend. 
und die Bedeutung für die Praxis besteht darin, daß der Verfasser vor- 
schlägt, Lösungen von technischen Aufgaben, die sich in der Natur vor- 
finden, die aber der menschlichen Technik noch unbekannt sind, dieser 
nun dienstbar zu machen. Tatsächlich gelang es France, einige wenn 
auch bisber noch nicht einschneidende Neuerungen aus der Natur In 
die gewerbliche Technik zu übertragen, und es steht zu erwarten, daß 
durch weitere genaue Beobachtung an Tieren und Pflanzen die Technik 
eine Reihe neuer Impulse empfangen kann. 

Leider wurden durch die ungenügenden technischen Kenntnisse des 
Verfassers »ahlreiche Mängel und Unrichtigkeiten in der Arbeit verur- 
sacht. wozu noch eine Reihe von Druckfehlern hinzutritt. Den Tech- 
niker hindert auch die hm ungewohnte und daher oft unklare Erläute- 
rongsweise und die ihm wenig vertrante Darstellungsart der botanischen. 
besonders der mikroskopischen Abbildungen am leichten Verstehen des 
Werkes. : 

Auf die einzelnen Fehler hier einzugehen. ist nicht möglich: sie 
dürften bei einer Neuauflage nur durch Zusammenarbelten des Verfas- 
sers mit einem Techniker glinzlich auszuschalten sein. Einige Beispiele 
für die verschiedenen Fehlertypen sollen aber angeführt werden. 

Auf S. 20 u. f. wird dns Röhrchennetz eines Flechtenlagers mit 
einem Oberflächenkondensator verglichen und die Arbeitsweise des Ge- 
bildes so erklürt, daß sich die feuchtigkeitsgesüttigte atınosphärische 
Luft an den Zellfillenröhrchen niederschliigt, weil die Luft »wärmer Int 
als die rasch verdunsterden, daher abxektiblten Zellfäden‘. Dem Tech- 
niker bleibt es unverständlich. wie an einem Organ gleichzeitig Ver- 
dunstung und Kongensatfon stattfinden kann. 

In der auf 8 28 erwähnten Jawinschen Kette (Abwechseln von 
l. uftblasen und » Wasserstrecken in den aufsteigenden Gefißbahnen: 
möchte der Techniker lieber das Prinzip einer Mammut- als das einer 
Saugpumpe erkennen. 

Abb. 13, 15. 17. 71. 143 usw. sind Beispiele für mikroskopische 


Zeichnungen, die dem Techniker nicht ohne weiteres verständlich sind: g 


hier wären erläuternde Handskizzen oder direkte »Konatruktionszelch- 
nungen von Pflanzentellen am Platze. 

Auf S. 47 Ist das Prinzip der hydraulischen Presse nicht richtig 
verstanden worden. Der Flüsalgkefitsdruck des Arbeitszylinders wird 
Im Vergleich zu dem des Druckzvlinders durch eine solche Ein- 
richtung niemals erhöht. sondern das Wesentliche daran ist ein größerer, 


den Fiüssigkeitsdruck elner umfangreicheren Fläche aufnehmender und 
zusammenfassender Kolben. 

Die Abbildung 55 bezeichnet der Verfasser als Dampfkessel mit 
Sicherheitsvorrichtung. Es handelt sich aber um einen Dampfzylinder 
mit Ventilsteuerung. 

Zu S. 223: Schiffsteuerartige Vorrichtungen bleiben bei Körpern. 
die im Wasser treiben, also diesem gegenfiber keine relative Bewegung 
aufweisen, wirkungslos; ebenso sinnlos sind Auslegervorrichtungen bel 
völlig untergetauchten Körpern (S. 241). 

Auf S. 246 beschreibt der Verfasser eine Spaltalge, die ein wenig 
schwerer als das umgebende Wasser ist, daher sinken muß und dadurch 
‚auch im ruhigen Wasser einen Strom erzeugt. den nun Ihre Turbinen- 
bezw. Schraubeneinriebtungen aufnehmen und wieder zur Anftriebkraft 
umformen«. Also eine Vorrichtung, schwerer als Wasser. die sich 
allein durch Einwirkung der Schwerkraft nach aufwärts bewegt! 

Hat der Verfasser demnach auch manche technischen Leistungen 
in die Pflanzen »hinelngeschen«, die nicht vorhanden sind oder wenig- 
stens nicht der angeführten Parallele in der menschlichen Technik ent- 
sprechen, so muß ihm doch Dank dafür gezollt werden, daß er auf viele 
bisher noch ganz unbekannte Vorkommnisse hingewiesen hat. Es soll 
die Hoffnung ausgesprochen werden, daß die Entdeckung der -Tech- 
nischen Leistungen der Pflanzen für unsere bereits recht weit vorge- 
schrittene menschliche Technik nicht zu spät kommt, sondern daß dar- 
aus recht viele Anregungen für Industrie und Gewerbe hervorgehen 
mögen. 

Für den Technohistoriker ergibt sich außerdein die Registrierung 
eines neuen, bisher in der Entwicklung der Technik noch niemals zur 
Geltung gekommenen Prinzips. Denn die Technik Ist bis heute aus- 
schließlich als das Ergebnis einer eigenartigen psychischen Leistung 
des Menschen zu betrachten. Hier werden nun Lösungen technischer 
Probleme. die durch andere Kräfte zustande gekommen sind, in die 
menschliche Technik übernommen. 1240] Hugo Th. Horwitz. 


vie Verkehrsmittel in Volks. und Staatsawirtschaft 
Van Prof. Dr. E. Sax. U. Baud: Land- und Wasserstraten 
Post, Telegraph, Telephon 2. Aufl. Berlin 1920, Jalius Springer 
533 S. Preis geb 48 AN 

Teubuers Technische Leitfäden Band 7: Erdban, Stollen- und 
Tunnelbau. Von Prof A. Birk. Leipzig 1920, B. G. Teubner. 
117 S. mit 110 Abb Preis kart. 3.89 Æ mit 100 vH Teuerungszuschlage. 

Nur das rein Bautechnische: das Eutwerfen und Herstellen der 
Erd-. Stollen- und Tunnelbauten, ist eingehend berücksichtigt. 

Desgl. Band 9: I,andstraßenban einschließlich Traasteren. Von 
Öbervanrat W. Eating. Leipzig 1920, B. G. Teubner. 100 N. mit 
51 Abb. und 2 Taf. Preis kart. 5,60 Æ wit 100 vH Teuerangszu- 
schlag. 

Desgl. Band 10° Hochbau in Stein. Von Geh. Baurat Prof 
Walbe. Leipzig 1920. B. G Teubner. 110 S. mit 302 Abb Preis 
kart. 6,40 Æ mit 100 vH Teueruugssuschlag. 

Bibliothek der gesamten Technik Band 221: Der Schnitte- und 
Stanzenbau,. seine Hilflsmasehinen und Einrichtungen. Von 
F. Georgi und A. Schubert. 3. Aufl. 174 S mit 143 Abb. Preis 
geb. 21,10 &. e 

Eine Besprechun« der eingesandten Bücher wird vorbehalten. 

Die Blieher werden kurze Zeit in unserem Lesesaal an besoı.derer Stelle 
zur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verl'ehen werden 


Angelegenheiten des Vereines 


Zeitschrift für angewandte Mathematik und Mechanik. 


Mit Beginn des laufenden Jahres 1921 wird im Verlage 
des Vereines deutscher Ingenieure eine neue Zeitschrift er- 
scheinen, die von Prof. v. Mises, Berlin, unter Mitwirkung 
mehrerer hervorragender Fachleute wie Föppl in München, 
Hamel, Müller-Breslau und Rüdenberg in Charlotten- 
burg, Mollier in Dresden und Prandtl in Göttingen heraus- 
gegeben werden soll. In sechs starken Heften jährlich wird 
sie neue Arbeiten und Forschungen auf dem Gebiete der 
angewandten Mathematik bringen, insbesondere aus allen 
Teilen der tecbnischen Mechanik und verwandter Wissens- 
zweige, die zu den Grundlagen der Technik gehören. Sie 
will die Lücke ausfüllen, die durch die immer schärfer wer- 
dende Abgrenzung des Stoffes zwischen den rein mathema- 
tischen, rein physikalischen und rein technischen Zeitschriften 
entstanden ist. 

Das erste Heft wird voraussichtlich enthalten: einen 
Einführungsaufsatz des Herausgebers über »Aufgaben und 
Ziele der angewandten Mathematik«e; eine Mitteilung von 
Prof. Prandtl, Göttingen, betreffend die Mechanik der pla- 
stischen Formänderungen, insbesondere die Theorie der Härte; 


dazu eine die Theorie ergänzende experimentelle Untersuchung 
von Nädai in Göttingen; weiter eine Arbeit von Prof. Lich- 
tenstein, Charlottenburg, über die Theorie der Erdleitungen. 
Hieran schließt sich ein »zusammenfassender Bericht« von 
»kurzen Auszüren« aus verschiedenen neueren Arbeiten, teils 
in-, teils ausländischen Ursprunges, aus dem Gebiete der Hy- 
draulik. Das Heft beschließen verschiedene kleinere Mittei- 
lungen und Buchbesprechungen. 

Weiter sind zur Veröffentlichung bereits in Aussicht ge- 
nommen an Originalarbeiten: von Karman: Schmiermittel- 
reibung, Pohlhausen: Fachwerkschwingungen, Hencky: 
Plattenberechnung; an zusammen fassenden Berichten: Nö- 
ther: Der Stand des Turbulenzproblems, Pöschl: Die Torsion 
von Stäben, Trefftz: Die neuere Tragflügeltheorie. . 

Die Zeitschrift wird die in loser Folge erscheinenden 
Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens 
ergänzen und im Formate der Forschungshefte erscheinen: 
Der Jahresbezugspreis der Zeitschrift, deren erstes Heft 
im Februar 1921 erscbeinen soll, wird für Mitglieder des 
V. d. I, die in Deutschland wohnen, 40 Æ betragen; für die 
in den Ländern der ehemaligen deut, ch- österreichischen 
Monarchie 40 A zuzüglich Porto. 
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Versammlung des Vorstandsrates am 19. September 1920 
im Vereinshause zu Berlin. 


(Dieser Versammlung ging am 18. September eine Versammlung des Vorstandes voraus, deren Ergebnisse in den 
folgenden Verhandlungen zum Ausdruck kommen.) 


Vorsitzender: Hr. Reinhardt. 


Anwesend vom Vorstand die Herren: K. Reinhardt (1)), 
Vorsitzender, W. Reuter (1), Vorsitzender- Stellvertreter, 
G. Lippart (1), Kurator, Joh. Görges (1), F. Wagner (1) 
und E. Zetzmann (1), Beigeordnete. Als lebenslängliohes 
Mitglied des Vorstandsrates: Hr. O. Taaks (1). 


Ferner anwesend die Direktoren des Vereines, die Herren 
D. Meyer, C. Matschoß. und Hellmich. 


Anwesend als Abgeordnete der Bezirksvereine die Herreı.: 
Aachen: Stanislaus(2); Augsburg:Jos.Hammer(2); Bayern: 
Eppner (2); Berg: H. Ingrisch (2); Berlin: C. Feblert(1), 
Fr. Frölich (1), E. Heyn (1), P. Hjarup (1), E. Huhn (1), 
G. Neumann (1), A. Riebe (1), Fr. Romberg (1) und 


W. Treptow (1); Bochum: Balok e (1), M. Kuhlemann (1); 


Bodensee: Loacker (2); Braunschweig: R. Schöttler (1); 
Bremen: E. Müller (2); Breslau: C. Hein el (1) und R. 
Hirschmann (1); Chemnitz: M. Sohreihage (2); Dresden: 
Meng (2) und Nägel (0): Elsaß- Lothringen: P. Rohr (1); 
Emscher: G. Huf mann (1); Frank. Oberpfalz: E. Bo- 
gatsch (1), O. Ely (1), K. Sieber (1); Frankfurt: A. 
Engelhard (2) und K. Klein (1); Hamburg: Goos (1), 
R. Kroebel (1) und Renner (1); Hannover: Kux (3); 
Hessen: Doettloff (1); Karlsrabe: Eberle (1); Köln: H. 
Kloth (1), A. Langen (1) und H. Neumann (1); Lausitz: 
G. Bock (1) und G. Löffler (1); Leipzig: P. Ranft (1) 
und Syroth (1); Lenne: Oeser (1); Mark: Czernek (1); 
Magdeburg: A. Dahme (1) und H. Lehmann (1); Mann- 
heim: Steiner (2) und Post (1); Mittelrbein: E. Helm- 
rath (1); Mittellhüringen: A. Rohrbach (1); Mosel: Laeis 
(1); Niederrhein: Rösing (3); Oberschlesien: Heil (1) und 
v. Schwarze (1); Ostpreußen: E. Bieske (1); Pfalz-Saar- 
brücken: Krause Wichmann (I) und Fr. Lux (1); Pommern: 
Linder (2); Posen: Dietze (1); Rheingau: Haeder (1); 
Ruhr: Bilger (1), A. Pieper (1) und O. Wedemeyer (1); 
Sachsen-Anhalt: M. Prölß (1); Schleswig- Holstein: Regen- 
bogen (1); Siegen: Menzel (1); Tentoburg: G. Fischer 
(1); Thüringen: C. Thieme (2); Unterweser P. Beck (1); 
Westfalen: Hübscher (2); Westpreußen: Ad. Christ (1); 
Württemberg: C. v. Bach (1), R. Baumann (1), R. Lind 
(1) und Ph. Wieland (1); Zwickau: H. Heinrich (1). 


Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung um 9 Uhr 
vormittags mit der Begrüßung der Anwesenden, insbesondere 
des bisherigen Kurators, Hrn. Taaks, der zum erstenmal als 
lebenslängliches Mitglied des Vorstandsrats anwesend ist. Er 
weist darauf hin, daß die Hauptversammlung unter dem Druck 
der Verbältnisse in aller Einfachheit stattfinde, und tritt dann 
nach Erledigung einiger formaler Angelegenheiten in die 


Tagesordnung ein. 


1) Eröffnung. Anwesenheitsliste. 
Feststellung der Stimmenzahl. Schriftführer. 
Beglaubiger der Niederschrift. 

Nachdem Hr. Hellmioh das Verfabren bei Abstimmun- 
gen und Wahlen mit Rücksicht darauf bekannt gegeben hat, 
daß die Anwesenden jeweils verschiedene Stimmenzahl ver- 
treten, wird die Anwesenheitsliste und die Stimmenzahl der 
einzelnen Anwesenden festgestellt (s. oben). 

Der Vorsitzende stellt fest, daß die Versammlung ein- 
verstanden ist, wenn außer den oben bezeichneten Personen 
auch die Herren Zoller vom Oesterreichischen Verband, 
Korndörfer vom Chinesischen Verband, Plebst vom Ar- 

entinischen Verband, de Thierry, Josse, en und 
Rüdenberg als Berichterstatter zu Punkt 3 der a 
ordnung, Poley als Vorsitzender des Braunschweigischen 


— 


i) Die hinter den Namen eingeklamınerten Zahlen bedeuten die 


Anzahl der vertretenen Stimmen. 


B.-V. uud Möhring als Vorstandsmitglied des Pfalz- Saar- 
brücker B.-V. der Versammlung als Gäste beiwohnen. 


Zu Schriftfübrern ernennt der Vorsitzende die Herren 
Krause-Wiohmann und Treptow, zur Beglaubigung der 
Verbandlungsberichte werden die Herren Fehlert, Heil 
und Sohöttler gewählt. 


2) Geschäftsbericht der Direktoren.') 


Hr. G. Neumann: Der Geschäftsbericht gibt kein erfreu- 
liches Bild von der Geschäftslage, und zwar ist das Unerfreu 
liche daran einmal unsere Wirtschaftslage, und dann ethisch 
betrachtet, der Umstand, daß unsre Satzung mehrfach vernach- 
lässigt worden zu seln scheint. Ina allen Fällen, wo sich 
eine Gesellschaft Gesetze gibt, und wo man wahrzunehmen 
hat, daß diese nicht beachtet werden, besteht begründete 
Befürchtung, daß irgend etwas faul im Staate ist, und wenn 
meine Annahme, daß bei uns im Ingenieurverein die Satzung 
vernachlässigt worden ist, zutrifft, dann würde auch bei uns 
im Ingenieurverein Anlaß zu Bemängelungen der Geschäfts- 
führung gegeben sein. Soweit es sich um die wirtschaft- 
liche Not im V.d.I. handelt, ist sie am besten charakterisiert 
durch den Umstand, daß wir im vergangenen Jabre ein Delizit 
von über 500000 .# gehabt haben, und wenn man nach 
den Gründen forscht, aus welchen dieses Defizit entstanden 
ist, dann findet man in den Erklärungen des Vorstandsrates, 
des Vorstandes und der Geschäftstelle eine Anzahl von Um- 
ständen und Angaben, die anscheinend nicht dazu geeignet 
sind, eine begründete Erklärung für dieses Defizit abzugeben. 
Es wird in den Gründen beispielsweise gesagt: wir haben 
in unserer Geschäftstelle noch keine richtige Selbstkosten- 
berechnung gebabt, und wir kounten, weil wir diese 
Selbstkostenberechnung nicht haben, den Preis für die 
in unsrer Zeitschrift erscheinenden Anzeigen nicht in 
die gebotene Höhe bringen, und deshalb gaben wir sie 
unter Preis ab, und so entstand unser Defizit. Wenn ein 
Verein wie wir, die wir doch schon seit Jahrzehnten das 
Anzeigengeschäft betreiben, von sich jetzt sagt, seine Selbst- 
kostenberechnung war noch unübersichtlich und seine Buch- 
führung war unübersichtlich, und wenn er, wie es geschah, 
ferner sagt: der Vorstand legt sich jetzt eine neue Buchführung 
an, und er will jetzt einen erfahrenen Buchhalter zur Fübrang 
der Geschäfte anstellen, so sind das Dinge, die bedenklich 
stimmen müssen; denn richtig wäre es gewesen, daß ein 80 
alter Geschäftsbetrieb, wie der des V. D. I., schon längst im 
Laufe der Jahre eine zuverlässige Selbstkostenberechnung 
und eine geeignete Buchführung sich geschaffen hätte. Das 
ist also nicht geschehen, und außerdem wird von der Ge- 
schäftstelle und vom Vorstand zur Erklärung des Defizits 
gesagt: wir konnten nicht mit unserm Anzeigenpreis richtig 


in die Höhe gehen, weil wir nicht proportional mit der. 


Auflagengröße unsere Preise steigern können. Auch 
diese Angabe blieb mir unverständlich, denn jedermann 
weiß doch, daß die Anzeige, die in einer Auflage von 
30000 Exemplaren erscheint, teurer sein muß als eine 
Anzeige in 15000 Exemplaren. Wenn aleo unsere Auflage 
dauernd gewachsen ist, so war es ganz selbstverständlich, 
daß dauernd auch die Preise für unsere Anzeigen wachsen 
mußten. Demgegenüber erklärt die Geschäftstelle: wir konnten 
nicht unsere Anzeigenpreise proportional mit der Auflage 
wachsen lassen, für welche Auffassung ich kein Verständnis 
habe. Ferner sagt die Geschäftstelle: ja, wir konnten die An- 
zeigenpreise nicht zum Steigen bringen, weil wir durch feste ver 
träge gebunden waren. Aber auch diese Angabe wirkt nicht 
überzeugend, denn wir wissen, daß das Reichsgericht und auch 
andere Gerichte Entscheidungen getroffen haben, die besagen. 


) 8. Z. 1920 S. 632. 657. 680. 
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daß kein Vertrag gehalten zu werden braucht, dessen In- 
halt ruinös für die eine Partei sein kaun. (Widerspruch.) Wir 
haben Rsichagerichtsentscheidungen, und ich werde sie ver- 
lesen. Unruhe und Widerspruch) Wir sind de jure befugt ge- 
wesen, solche Verträge im Handumdrehen zu brechen. 
Zuruf: Schlimm genuct; Aber zu solchem Bruch wäre es gar 
nicht gekommen, wir hätten vielmehr nur nötig gehabt, den In- 
serenten, die doch größtenteils Vereinsmitglieder sind und 
als Iudustrielle wissen, was in der Welt vorgeht, vorza- 
stellen, wie es mit unserm Anzeigengeschäfte hinsichtlich 
der Selbstkosten steht. (zuruf: Tst geschehen) Und wenn es 
geschehen wäre und trotzdem der Vorstellung nicht gefolgt 
worden wäre, dann hätte erwidert werden müssen: Wir bringen 
keine Anzeige mehr, bis nicht der Preis gezahlt ist, der unsere 
Kosten deckt. zuruf: Lächerlichn Mir ist versichert worden, 
daß uns nicht zugemutet werden könne, die Anzeigen unter 
Selbstkostenpreis abzugeben. 

A In der Hauptsache ist also das Deflzit entstanden 
dadurch, daß wir keine richtige Selbstkostenherechnung 


einen Verlust von S8000 M hatten. Dieses Defizit von 


925000 M fübrt zu der Frage: was soll geschehen, um solches 
Defizit für die Zukunft zu verhüten, und namentlich ange- 
sichts des Umstandes, daß wir an festen Einnahmen nur das 
haben, was wir an Mitgliedsbeiträgen erhalten. Nun sind ja 
die Anzeigenpreise seinerzeit erhöht worden. Man hat sie 
zuerst erhöht von 400 M auf 1000 M; das war im Januar 
dieses Jahres, und dann hat man sie im Mai erhöht von 
1000 Æ aul 2400 4, aber wir wissen nicht, ob der Preis 
ausreichend ist, weil wir keine richtige Selbstkostenberech- 
nung haben. Dabei wäre es uns ohne weiteres möglich ge- 
wesen, statt auf 1000 auf 3- und 1000 4 pro Seite zu gehen 
Zuruf: 100006, Für eine einseitige Anzeige im Berliner Tage- 
blatt werden sogar 12000 & bezahlt! Ueberdies sind wir in 
der glücklichen Lage, wenn uns eine solche Forderung nicht 
bewilligt worden wäre, zu erklären: wir bringen von Euch keine 
Anzeige mehr! Zuruf: Da in michen wir die Bude zun Nein, 
wir machen nicht die Bude zu, sondern wir würden uns auf 
einen beschränkten Anzeigenumfang zurückziehen, und wir 
hätten, meine Herren, wenn es zum äußersten gekommen 
wäre, uns darauf besonnen, daß wir ein wissenschaftlicher 
Verein sind und kein Erwerbsunternehmen, und wir hätten dann 
anstandslos diejenigen Ausgaben, die erforderlich sind, um 
ünserer wissenschaftlichen Aufgabe gerecht zu werden, darch 
angemessene Mitgliedsbeiträge bezahlt. (Hört, hört) So ist es vor 
Jahrzehnten gewesen, als wir noch nicht ein großer Erwerbs- 
betrieb waren, der wir jetzt geworden sind, und so würde 
es auch in Zukunft sein. Soweit die Mitglieder erkennen, 
das die Beiträge nur verwendet werden sollen, um die 
Wwissenschaftlichen Aufgaben des Vereins zu erfüllen, werden 
sie sich nicht sträuben, die Beiträge zu zahlen, wenn 8ie 
sich aber sagen: wir sollen erhöhte Beiträge zahlen, nur 
damit das Defizit, das aus einer verfehlten Anzeigenberech- 
ung entstanden ist, gedeckt wird, so sträuben sich die 
iglieder, und Sie werden keine Gegenliebe für die Bei- 
tragserhöhung finden. Aus welchem Grunde sollten wir denn 
nicht sprunghaft mit dem Anzeigenpreis in die Höhe gehen? 
S wird gesagt: wir können es nicht. Ja, alle anderen sind 
doch sprunghaft in die Höhe gegangen, unser Drucker ist 
sprunghaft in die Höhe gegangen, unser Papierlieferant 
hat ohne Weiteres gesagt: heute kostet es so und 80 viel 
Se als letzthin. Was alle konnten, müssen wir auch 
onnen, aber wir sind nicht gesprungen, wir konnten 
SCH zagen und zaudern und sind auf diese Weise ins Hinter- 
Nor e gekommen. So viel, m. H., von der wirtschaftlichen 
Sale e dadurch entstanden ist, daß man von maßgebender 
= rig Rücksicht genommen hat auf bestehende Ver- 
8e und übermäßig rücksichtsvoll gewesen ist gegenüber 

en Inserenten. 
Dee komme ich zur ethischen Not des V. d. J., die dadurch 
lichen ist, daß wir die Satzungen nicht in dem erforder- 
ees 19 5 beachtet haben. Ein Gemeinwesen, dem der- 
Se fin. guet, ist krank, und diese Krankheit kann zum 
Zero ren. Unser Hauptgesetz muß sein, daB das Gesetz 
et wird, das wir uns selbst geschaffen haben. Der 
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erste Punkt, an dem zu merken ist, daß in dieser Richtung 
verfehlt gehandelt worden ist, ist $ 40, der von den schrift- 
lichen Abstimmungen handelt. Man hat eine schriftliche 


möglicherweise hierbei 11000 A zu ersparen sein, wenn diese 
Berichterstattung unterbleibt. Dabei schreibt die Satzung 
klipp und klar vor, daß dieser Bericht unter allen Umständen 


lässigung der Satzung ist: Es sollte gespart werden 
dadurch, daß man nicht mehr sämtlichen Mitgliedern des 
Vorstandsrats das Reisegeld und die Tagegelder auszahlt, 
sondern nur einer gewissen Zahl, daß also nicht 90, 
sondern nur etwa 50 Mitgliedern des Vorstandsrats diese 
Kosten gezahlt werden; das ist eine Ersparnis von 40 Tage- 
geldern und Reisekosten. Ich weiß nicht, wie hoch die 
Kosten sind, jch schätze sie auf 20 000 M. Angesichts 
dieser Geringfügigkeit und der Tatsache, daß es sich um 
einen Satzungs bruch handelt, habe ich mir gesagt: mit solcher 
Lappalie ist, wenn überhaupt, ein Satzungsbruch nicht zu 
rechtfertigen. Wenn Ersparnisse nötig sind, mag man sie 
an anderer Stelle machen, aber die Geschäftstelle sollte sich 


nicht wegen lumpiger 20 oder 30000 & einen Satzungsbruch 


zuschulden kommen lassen. 

Ein dritter Punkt, in dem die Satzung nicht beachtet 
Worden ist, ist von allerernstester Bedeutung; er betriff: unsere 
neue Hypothek. Sie wissen, daß wir 2 Millionen neue Hy- 
pothek aufgenommen haben. Sie wissen aber auch, daß in 
den Satzungen steht, daß die Bestimmung über unsere Verbind- 
lichkeiten nar der Vorstandsrat zu treffen hat. Hier handelt 
es sich um eine Verbindlichkeit, die jahrelang auf ung 
lasten wird. Wir haben Jetzt etwa 140000 & jedes Jahr 
an Hyvpothekenzinsen zu zahlen. Wann wir diese Last 
los werden sollen, weiß ich nicht. In den Satzungen 
steht, daß nur der Vorstandsrat solche Verbindlichkeits- 
beschlüsse treffen darf. Ist nun der Vorstandsrat auch 
nur befragt worden? Keineswegs! Die Sache ist im Hand- 
umdrehen vom Vorstand allein entschieden worden, obgleich 
Vorstand und Geschäftstelle ganz genau wissen, wie satzungs- 
gemäß hätte verfahren werden müssen. Ich erinnere Sie daran, 
wie der Vorstandsrat richtig verfahren ist, als es sich darum 
handelte, ob man 10 000 & an den Reichsbund Deutscher 
Technik zahlen sollte. Hier veranstaltete der Vorsitzende 
satzungsgemäß eine schriftliche Abstimmung im Vorstandsrat. 
Bei diesen 10000.# ist die Geschäftstelle satzungsgemäß 
vorgegangen, aber bei den Hypotheken, wo wir jetzt jähr- 
lich 100- oder 120000 M neue Zinsen zu bezahlen haben, 
ist uns kein einziges Wort gesagt worden, und es ist doch 
sehr die Frage, ob eine Befragung des Vorstandsrats nicht 
Folgen gehabt hätte, die verhütet hätten, daß uns solch 
schwere Geldverpflichtung auferlegt wird. Vielleicht wäre 
ein wertvoller Rat gegeben und gesagt worden: füllt z. B. 
den Rand im Anzeigenteil, der freibleibt, mit Anzeigen, 
das würde soundsoviel neues Geld ergeben, geht an die 
Inseratauftraggeber wegen Vorschüsse heran! Wir haben 
es mit Leuten zu tun, die unsere Vereinsgenossen sind, die 
uns nicht ruinieren wollen, weil sie sich sonst selbst schädigen 
würden. Wenn eine Anfrage wegen der Hypothekengelder 
ergangen wäre, so hätten wir uns dazu äußern können, und 
wir wären nicht in so arge Bedrängnis geraten, wie es jetzt 
geschehen ist. Es ist gesagt worden: ja, wir haben diese Hy- 
pothek aufnehmen mürsen, um Gehälter zu zahlen. Ja, 
meine Herren, ich bin der Meinung, daß das kein ausschlag- 
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gebender Grund ist. Wir hätten dieses Geld uns auch anf 
andere Weise beschaffen können. (Zuruf: Wie?) 


Aus den angegebenen Gründen bin ich der Meinung, 
und ich weiß nicht, inwieweit ich die Meinung der Anwesen- 
den treffe, daß der Vorstandsrat den Geschäftsbericht nicht 
sang- und klanglos hinnimmt, sondern sich dazu äußert und 
dabei zum Vortrag bringt, daß er Wert darauf legt, daß un- 
bedingt die Satzung befolgt werden muß. Ich habe mir des- 
halb erlaubt, einen Antrag zu formulieren, und möchte ihn 
hier vortragen. Er soll lauten: 


Der Vorstandsrat erklärt in seiner Sitzung am 
19. September 1920: Die Aufnahme von Hypotheken 
ohne Genehmigung des Vorstandsrats, ferner die Unter- 
lassung der Veröffentlichung der Verhandlung des Vor- 
standsrats und Verkürzung der Diäten ohne Genehmi- 
gung der Hauptversammlung sind Maßnahmen, die zwar 
von lobens werter Absicht zeugen, aber mit der Satzung 
nicht übereinstimmen. Ausreichende Maß nahmen zur Ver- 
hütung eines anhaltenden Notstandes im Verein sind nach 
dem Inhalt des Geschäftsberichts noch nicht getroffen. 


Hr. D. Meyer erwidert Hrn. Neumann, daß er eine 
grundsätzlich andere Auffassung als Hr. Neumann habe. Er 
bedaure, daß Hr. Neumann den Vorstand und die Geschäfts- 
führung mit so schweren Anklagen überschütte, wobei er 
nach der Formel verfabre: fiat justitia, pereat mundus! Die 
Geschäftsführung habe sich alle Mühe gegeben, in der schwe- 
ren Wirklichkeit durchgukommen, was sich nicht an der Hand 
von Formeln machen lasse. 


Von den einzelnen Punkten berührt der Redner zuerst 
die Anzeigenpreissteigerung. Der Preis der Anzeigen ist seit 
Ausbruch des Krieges verzwölffacht worden. Es kostete vor 
dem Kriege eine Seite der Zeitschrift 200 M, jetzt 2400 M. Es 
wird der Geschäftsführung vorgeworfen, daß sie gesagt habe: 
Wir sind nicht in der Lage, die Anzeigenpreise so zu steigern, 
wie das der gewaltigen Auflage unserer Zeitschrift entspricht. 
Sie ist auch heute noch der Meinung, daß das nicht möglich 
ist, denn so einfach, wie Hr. Neumann es darstellt, ist die 
Sache denn doch nicht. Wir können nicht dekretieren: die 
Anzeigenseite kostet 12000 4 Doch, wir können es, aber 
mit dem Ergebnis, daß nicht eine Anzeige mehr bestellt wird. 
(Sehr richtig! Ruf: Beweise) Wir sind vorsichtig genug, diesen 
Beweis nicht erst anzutreten; man kann ein Geschäft sehr 
viel schneller ruinieren, als es in Gang bringen, und das 
Anzeigengeschäft ist ein sehr empfindliches Geschäft. Es 
sind, um zu brauchbaren Unterlagen für die Preise zu ge- 
langen, Tabellen und graphische Darstellungen gemacht, es 
sind Vergleiche der Anzeigenpreise der Zeitschrift mit denen 
anderer wesentlicher und unwesentlicher technischer Zeit- 
schriften Deutschlands angestellt. Wenn nun schon der An- 
zelgenpreis der Zeitschrift im Verhältnis zur Auflage niedriger 
ist, als der vieler anderer Zeitschriften, so muß man wenig- 
stens dankbar anerkennen, daß die Industrie der Preis- 
steigerung bis heute gefolgt ist, und darf nicht unterlassen, 
die Stimmung sorgsam im Auge zu behalten. Schon ertönen 
Stimmen, die da sagen: bis hierher und nicht weiter! Ihr 
dürft uns nicht mehr zumuten! Leider ist auch schon ohne 
Preissteigerung seit Juni ein Rückgang um etwa 20 Anzeigen- 
seiten eingetreten, ein Anlaß zu ernstester Sorge. Die Ge- 
schäftstelle ist nicht so kühl darüber bin weggegangen wie 
Hr. Neumann, der sagt: Steigert, solange und soviel es euch 
beliebt! Mit der Preissteigerung der Anzeigen ist übrigens 
im Jahre 1917 begonnen, und wenn demgegenüber mit der 
Steigerung des Mitgliederbeitrages bis 1920 gewartet worden 
ist, so ist das doch ein Beweis dalür, daß die andern Wege 
zur Deckung unsrer vermehrten Unkosten bereits beschritten 
worden sind und als Letztes die Vermehrung des Mitglied- 
beitrages erst ins Auge gefaßt wurde, als sie unvermeidlich 
war. Was nun den gänzlichen Verzicht auf Auzeigeneinnahmen 
anlangt, so ist zu sagen: Ein Jahresexemplar der Zeitschrift 
nur mit redaktionellem Text, also ganz ohne Anzeigen, Kostet 
heute an Selbstkosten rd. 94 4, das ist weit mehr, als bei 
einem Mitgliedbeitrag von 70 4 in die Hände des Gesamt- 
vereines kommt (etwa 57 A). Danach wird niemand sagen 
dürfen, daß eine Steigerung des \itgliedbeitrages von 20 auf 
70 AN das zulässige Maß überschritte. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Iusemiceure, 


Dieser Tage ist der Geschäftstelle 
im, »Vorwärts« (Ne. 461 vom 16. Sept.) 
die sich im wesentlichen mit den Aus 
Neumann deckt. (zuruf des Hrn. Neumannn: 


Sie hat folgenden Wortlaut: 


»Wir erhalten folgende Einsendung: Die geschätt- 
liche Sitzung des Vereins deutscher Ingenieure findet am 
Montag, den 20. September, nachm. 4 Uhr, im Ingenieur- 
hause, Sommerstr. 4a, nur für Vereinsmitglieder statt. 

Die Geschäfte des Vereins im vorigen Jahre brachten 
einen Verlust von 525 000 4. Er entstand dad urch, daß 
es unterlassen wurde, für die in den Vereinszeitschriften 
erscheinenden Inserate die Selbstkosten genau zu be- 
rechnen und danach die Anzeigenpreise genau zu be- 
stimmen. Die genaue Salb«tkostenberechnung wiederum 
scheiterte eingestandenermaßen an der Unklarheit der 
Buchführung des Vereins. Außerdem sträubte sich die 
verantwortliche Stelle dagegen, den Anzeigenpreis pro- 
portional mit der Zeitschriftenauflage wachsen zu lassen, 
wohl aber schaf sie einen Beamten- und Verwaltungs- 
apparat, der jetzt 1½ Millionen jährlich kostet. 

Zur Deckung der enormen Verluste will der Vorstand 
jetzt den Mitgliederbeitrag von 20 A aut 70 & erhöhen. 
So sollen die Mitglieder durch gesteigerte Beitragspflicht 
für die verfehlte Handhabung des Anzeigengeschäfts und 
für die ungesunde Entwicklung des Beamtenapparates 
aufkommen. Hiergegen aufzutreten, bietet allein die 
Hauptversammlung Gelegenheit, deren Besuch allen 
Freunden einer gesunden Vereinsentwicklung empfohlen 
wird. Aufgabe der künftigen Leiter des Vereins und 
seines Kurators wird es sein, dafür zu sorgen, daß der 
Verein wieder gesunde.« Lebhaftes Hört, hört! Ruf: Unerhört!) 


Eine Steigerung des Mitgliedbeitrages im Verhältnis 2 zu 7 
darf recht bescheiden genannt werden. andere Organisa- 
tionen sind darüber hinausgegangen. Es ist im übrigen 
verwunderlich, daß der »Vorwärts« eine Auslassung ohne 
weiteres übernommen hat, die sich weigert, einer Steigerung 
der Beamtengehälter durch Erhöhung der Mitgliedbeiträge 
zu begegnen. Diese Steigerung war bei den heutigen Ver: 
hältnissen unvermeidlich, und da müssen eben auch die Mit- 
glieder dafür eintreten. Dabei sollen die Mitgliederbeiträge 
keineswegs in dem Maße gesteigert werden wie die Gehälter, 
namentlich der geringer bezahlten Angestellten. Es soll nur 
ein Ausgleich, wie er gerecht und billig ist, stattfinden. 

Der Redner muß sich angesichts der zahlreichen weiteren 
Angriffe des: Hrn. Neumann kurz fassen. Hinsichtlich der 
Statutenverletzung möchte er wiederum grundsätzlich aus- 
sprechen, daß es sehr leicht ist, nach einem ganz starren 
Schema zu regieren. Wenn man 20- oder 30000 & Ersparnis 
machen kann, und zwar unter fast einstimmiger Beipflichtung 
der maßgebenden Instanz, hier des Vorstandsrates, so wird 
man schließlich auch einmal von Statut oder Geschäftsordnung 
abweichen dürfen. (Sehr richtig!) 

Schließlich bleibt noch die Frage der Hypotheken! Die 
Hvpothekenlast ist von 800000 MH auf 3000000 M gesteigert 
worden. Zur Freude der Geschäftsführung ist dieses Geschäft 
schnell vollzogen worden, weil überall anerkannt wurde, daß 
der Wert des Vereinshanses sehr in die Höhe gegangen ist. 
Der Vorstand mußte schnell handeln, weil, wie auch bei 80 
vielen Unternehmungen in der Industrie usw., die Betriebs- 
mittel sonst knapp geworden wären. Der Vergleich des Hrn. 


eine Veröffentlichung 

bekannt ge worden, 
führungen von Hrg. 
Ist von mir veranlagt . 


Neumann mit der Geldbewilligung für den Reichsbund 


Deutscher Technik hinkt! Eine Hvpotbekenbeschaflung be 
deutet keine Geldausgaben, es handelt sich nur um eine Ver- 
mögensumstellung, die dem Verein neue Verpflichtungen 
nicht auferlegt hat (Zuruf: 110000 Æ im Jahre!. Das Geld ist 
doch nicht in den Strumpf gesteckt, der Verein bekommt da- 
für ebensoviel Zinsen, als er ausgeben muß (Sehr richtig), Zu- 
mal die Hypothek zu außerordentlich günstigen Bedingungen 
angeschafft ist. Das bare Geld war nötig, darüber brauchte 
nicht erst eine Vorschrift herbeigeführt zu werden, und 
das Geschäft mußte schnell gemacht werden, ein Geldgeber 
wartet nicht erst wochenlang auf ein Abstimmungsergebnis. 


Es ist eigentlich selbstverständlich, daß eine solche Maßnahme 
dem Vorstand überlassen bleiben muß. 


Seet ës Ver Se d 
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Hr. Hellm ioh äußert sich gur Frage der Umstellung 
der Buchfübrung und zur Selbstkostenberechnung. Hr. Neu- 
mann verwechselt Selbstkostenberechnung und Betriebsbuch- 
haltung. Die Auffassung, als ob wir erst im letzten Angen- 
blick die Augen aufgemacht und uns nie um die Selbstkosten 
bekümmert hätten, ist ohne weiteres zu widerlegen. Wir 
hatten selbstverständlich eine Selbstkostenberechnung, die uns 
aussagt, wieweit wir mit dem Anzeigenpreis in die Höhe 
gehen mußten, um an unsere Selbstkosten heranzureichen. 
In dem Augenblick, wo die Geschäfte des Vereines wuchsen 
und damit die Verantwortung wuobs, haben wir die Einrich- 
tung unserer Buchbaltung so erweitert, daß wir auch die 
kleinste geschäftliche Transaktion schärfer verfolgen konnten 
als bisher. Hr. Neumann vergißt auch noch, daß wir das 
Anzeigengeschäft erst seit kurzem für einen Teil unserer Zeit- 
schriften in Händen haben, während wir das Anzeigengeschäft 
für die »Zelischrift . verpachtet hatten; aber auch hier ist der 
Vorstand sofort, nachdem er auf Grund der Berechnung er- 
kannt hatte, daß wir die Anzeigenpreise erhöben müßten, 
mit persönlichen Schreiben an die Industrie herangetreten 
und bat die Inserentenkunden ganz im Sinne des Hrn. Neu- 
mann aufgefordert, höhere Anzeigenpreise zu zahlen. Dieser 
Aufforderung zur freiwilligen Erhöhung ist ein ansehnlicher 
Teil unserer Kunden gefolgt. Gerade das, was Hr. Neumann 
wünscht, ist also sehr weitgehend tiber die formalistischen 
Grundlagen binaus eirgetreten. Juristisch-formal konnte der 
Vorstand nicht in das Anzeigengeschäft von Julius Springer 
eingreifen, er hat sich aber soloıt mit dieser Firma ins Be- 
nehmen gesetzt und Verhandlungen geführt. Die Preiserhöhung 
hat im gegebenen Augenblick eingesetzt. Der Vorschlag von 
Hrn. Neumann ist ja sehr einfach: Ruinieren Sie erst die 
Zeitschrift, daf sie den Wert als Anzeigenorgad verliert! 
Darauf geht aber Hr. Neumann tatsächlich hinaus; wenn 
eine Zeitschrift nur 10 Anzeigenseiten hat, dann Ist das 
Blatt verloren. Wir sollen erst herunterreißen und dann — 
auf Hrn. Neumann warten! 'Zurufe und Heiterkeit.) 

Dann zur Hypothekensache, die noch erwähnt ist! Es 
handelt sich hier um das, was jeder Unternehmer hat machen 


verwechselt flüssiges Geld mit Schuldenlast! Der Vorstand, 
der nicht den Mut aufgebracht hätte, die Verantwortung da- 
für zu übernehmen, sondern sich hinter formale Bestimmun- 
gen der Satzung zurückgezogen hätte, um dann 3 bis 4 vH 
mehr zu bezahlen, der Vorstand hätte sich allerdings als 
unfähig erwiesen! (Beifall) 

Hr. Treptow fragt Hrn. Neumann, ob er denn nicht in 
seiner Privatwirtschaft erlebt habe, daß jeder Voranschlag 
durch die Ereignisse über den Haufen geworfen sei. Ihm 
zelbst sei das bei seinen Voranschlägen als sorgsamer 
amilienvater immer wieder so gegangen. Schr richtig!) 
r Neumann hätte sich durch einen Einblick in unsere 
Zeitschrift überzeugen können, daß der Vorstand mehrfach 
Kostenanschläge gemacht habe, und daß die Preise immer 
wieder über die Voranschläge hinweggegangen seien. 

Auf den bedauerlichen Artikel im »Vorwärtse will der 
Redner nicht eingehen. Hr. Neumann hat zweifellos in 
bester Absicht gehandelt, aber os ist bedauerlich, daß man 
an die Presse herangeht, bevor man seine Behauptungen be- 
ve findet. (Lebhafte Zustimmung.) Man darf nicht so etwas 
un, wenn nachher gesagt werden kann: Du bist im Irrtum! 

ie Steigerung der Beamtengehälter gibt ganz gewiß 

= Anlaß, sich darüber aufzuregen. 
es er Redner stellt ferner fest, daß Hr. Neumann Satzung 
Aa Geschäftsordnung nicht auseinander halten kann. Das 
Be Gesetzbuch unterscheidet im Vereinsrecht klar 
Sa Satzung und Geschäftsordnung. Ein eingetragener 
Se der seine Satzung ändert, muß dies anmelden und 
ik derung der Satzung eintragen lassen, von Aenderung 
d schäftsordnung ist nichts gesagt. Seine Satzung macht 
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Ansrisgenhelten lea Vereines ef 


"E .. "ee — ann ra 


sich jeder Verein so kurz wie nur irgend ı Gr 
nur das Lebensnotwendige hinein, das Fo GG CGz 
der Geschäftsordnung. So steht in der GoG oo 


wird ein Beitrag gezahlt, in der Geschäfts | 
er zurzeit beträgt. Eine Erhöhung den Go Aza 
also keine Aenderung der Satzung. 

In Nr. 21 der Geschäftsordnung ist Ge 


überlassen, in der Zeitschrift auf Grund der. | 
Aufzeichnungen »ausführlich« zu berichten. IT oevoc 


in seinem Rundschreiben auf Grund der GGG 


beantragt: Der stenographische Bericht 
werden. Davon steht nichts in der 
Beide Vorwürfe, es sei gegen die Satzung 
Frage der Erhöhung des Mitgliedbeitrages ı 
Veröffentlichung des stenographischen Beric GG Arco 
falsch. (Beifall.) 

Hr. Bogatsch: Wenn in einem so er. AA 


wir es sind, so schwere Vorwürfe gegen .,. S 
macht werden, dann ist es selbstverständi- GO _G G . 


man das nur auf Grund eingehender Sachkenn OHG FE 
licherweise müssen wir feststellen, daB dies Eeer — 
an dem guten Willen ist nicht zu zweife GC LA 


Mann, der selbst aus reicher Beruferfahrun; DO DD 
zehnjähriger genauer Kenntnis des Vereines 
hältnisse der Zeitschrift kennt, kanu ich ver EE ALA LLA 
was Hr. Meyer sagte, richtig ist, und dab dx 
mann sagte, auf Unkenntnis der Dinge ber ee A- 
liebige Preissteigerung ist unmöglich. Wir SS: 
Hellmich schon andeutete, das Geschäft TG 
keine Ahnung davon bat, soll von diese 
sprechen. Was die ethische Not betrifft, d TG oo 
in der Nichtinnehaltung der Satzung sieht, 3 
weis dafür schuldig geblieben. Die Satzu 
Selbstzweck, sondern Richtlinien für unsern 
jederzeit ändern können, wenn die Verbältni e 
Wenn jetzt die Not der Zeit den Vorstand GGG GC 
über mehr formale Bestimmungen vorüberge SI oo 
setzen, so ist er m. E. nicht nur bereoht ——— > 
Vereinsinteresse sogar verpflichtet. Uebrige e" 
dem Wort Ethik, wenn man so verfährt, wie 
sehr vorsichtig umgehen! Große Heiterkeit 
stiminung !) 

Hr. Kublemann spricht aus, daß der A 
wärtse unter keinen Umständen hätte erg 
(Schr r.chiig Wir haben im Ingenieurvere e 
kriegszeit gut gearbeitet, wir haben im Krieg Ger 
voll und ganz getan, und was uns für die Ze GE D 
gegengehen, noch bevorsteht, das ahnen ww = 
Da wird der Ingenienrverein als der erste = 
technisch-wissenschaftlichen Bestrebungen ei 
das zu beackern ihm unter keinen Umstän- 
macht werden darf. Die vornehme Art der ERS 
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handlung ist bedauerlicherweise durchbrochen .. „„ 

das Herantreten an die Tagespresse und an d 3 

Der Redner bittet, den Antrag Neumann abzul e 
. AAA AAA 


auf den Standpunkt zu stellen, daß wir nicht un 
gemacht haben, um uns eine Zwangsjacke anz 
Zeiten verlangen entsprechende Mittel, schwer 


falls! .,. 


Hr. Eppner beantragt, über den Antrag — ARE 
Tagesordnung überzugehen und dem Vorstand ,,, EA 


rektoren des Vereins, da der Geschäftsberic] ö 
rung steht, den Dank der Versammlung für i 


Arbeit im vergangenen Jahre auszusprechen. ,, — 
Der Vorsitzende stellt fest, daß der An b 
i zunächst zu 5 er 
Eppner, den er als weitestgehenden . 


bringt, von allen Anwesenden mit Ausnahme . 
mann angenommen ist. Der Antrag Neu nann i 


elehnt. i e 
S Hr. Wieland: Ich möchte Sie noc! co 


andern Punkt des Geschäftsberichts bin weisen: 
liche Verwaltung und die Ingenieure. Diese 
wichtig, daß ich mir erlauben möchte, auf eini 

die sich in der Reichs verwaltung gezeigt haben, 

Sie werden sich vielleieht entsinnen, daß ich in 
versammlung beim Etat des Reichsschatzminist« 
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gesetzt habe, daß die Tecbniker den Juristen grundsätzlich 
gleichzustellen sind, und daß auch Techniker in erhöhtem 
Maße angestellt werden sollen. Nun hat sich gezeigt, daß 
von den Juristen diesem Antrage mit aller Entschiedenheit 
entgegengearbeitet wird, und wir Techniker haben Veran- 
lassung, alle Hebel in Bewegung zu setzen, damit unsere 
Interessen in den Reichsministerien besser vertreten werden. 
So, wie die Dinge jetzt liegen, ist der Aufbau der einzelnen 
Ministerien und — darauf möchte ich besondeis aufmerksam 
machen — des Reichsverkehrsministeriums völlig undurch- 
sichtig. Ich habe deshalb beim letzten Notetat den Antrag 
gestellt, daß bei künftigen Haushaltplänen Organirationspläne 
jedes Ministeriums vorzulegen sind, und dieser Beschluß ist 
vom Reichstag einstimmig angenommen worden. Nur auf 
solcher Grundlage kann man sich den Aufbau der zum Teil 
geradezu polypenartig gewachsenen Ministerien vor Augen 
halten. Das Verkehrsministerium irt eigentlich dasjenige 
Ministerium, das uns Techniker am meisten interessiert, 
und deshalb möchte ich Ihre Aufmerksamkeit auf den Auf- 
ban dieses Ministeriums lenken, denn die Juristen haben es 
meisterhaft verstanden, dieses Ministerium unter der Leitung 
Bells vollkommen juristisch aufzuziehen. Sie haben es auch 
verstanden, die Techniker bei dieser Neuorganisation voll- 
ständig auszuschalten. Die Techniker in diesem Ministerium 


haben mir wiederholt sehr schwer darüber geklagt, daß man 


sie überhaupt nicht gebört habe. Sämtliche Staatssekretäre 
in diesem Ministerium sind Juristen! Es ist also für die 
Techniker die Möglichkeit eines Aufstiegs in höhere Stellen 
nioht vorhanden. Ferner muß gesagt werden, daß in einem 
Ministerium, das vorzugrweise technische Fragen zu behan- 
deln hat, eine sachliche Lösung nicht möglich ist, wenn nicht 
in höheren Stellen auch fachkundige Techniker sitzen. Der 
Wiederaufbau unseres Verkehrswesens ist in der Hauptsache 
doch eine technische Angelegenheit! 

Dann weise ich darauf hin, daß beim Verkehrsministerium 
derKanalbau konzentriert ist. Wir sehen den Main- und Neckar- 
Kanal entstehen. Die Ausführung dieser Bauten ist in der 
Hauptsache eine rein technische Sache. Nun bat gerade der 
das Kanalwesen bisher vertretende Staatssekretär, der auch 
Jurist war, sein Amt niedergelegt, und es steht diese Stelle 
offen. Was läge näher, als sie mit einem Techniker zu be 
setzen? Und wir haben alle Veranlassung, darauf zu dringen, 
daß eine solche technische Stelle im Reichsverkehreministerium 
geschaffen wird. In diesem Sinne habe ich mit Hrn. Mi- 
nister Groener schon gesprochen, und er hat volles Verständ- 
nis dafür gezeigt. Ich bin aber der Meinung, daß alle tech- 
nischen Verbände aus Anlaß ibrer Hauptversammlungen 
Kundgebungen veranstalten müssen, die die Bestrebungen 
der Techniker der Reichsregierung nahe legen und kund 
tun, daß sie nicht gewillt sind, das Juristenmonopol in 
der Reichsverwaltung ferner zu dulden. Der Vorstand 
hat der preußischen Regierung schon eine entsprechende 
Kundgebung übergeben!) und ersucht, daß das Juristenmono- 
pol grundsätzlich beseitigt werde. Was in dieser Angelegen- 
heit von seiten der preußischen Regierung gescheben ist 
weiß ioh nicht, aber ich glaube, daß wir uns auch bei de 
Reichsregierung einzusetzen haben, und wir wenigen Tech 
niker im Parlament können dazu die Unterstützung der 
technischen Verbände durchaus nicht entbehren. Deshalb 
- möchte ich die Anregung geben, daß die Hauptversammlung 
morgen eine Kundgebung an die Reichsregierung beschließt 
um uns im Parlament die nötige Handhabe zu geben dort 
entsprechend vorzugehen. (Beifall und Händeklatschen.) 

Vorsitzender: Ich schlage Ihnen vor, daß wir diesen 
Beschluß morgen nachmittag in der Geschäftsitzung der 
Hauptversammlung fassen, und bitte Hrn. Wieland, eine solche 
me bis dahin zu formulieren“). 

r. Klein: Ich möchte zu den Ausführungen 
Wieland sagen, daß sie außerordentlich zu En WE 
aber es genügt nicht, nur in der Reichsregierung den Tech- 
nikern den richtigen Platz zu geben, sondern auch in den 


1) s. Z. 1920 S. 563, 851. 


2 7 
e ) Der im späteren Verlauf der Versammlung verlesene und dann 
ge von der Hauptversamınlung gutgeheißene Wortlaut dieser Kund- 
gebung an Reichskanzier und Reichstag ist inzwischen in Heft 41 dieser 
Zeitschrift S. 851 veröffentlicht worden 
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Landes-, Provinz- und Kommunalverwaltungen müssen die 
gleichen Stellen geschaffen werden. Wie Ihnen bekannt ist, 
werden jetzt Verhandlungen über eine neue preußische 
Städteordnung gepflogen. Diese neue Städteordnung sieht 
auch die Verwendung der Techniker nicht in einem Maße 
vor, wie der Verein deutscher Ingenieure es wünschen 
müßte. Es wird wieder angestrebt, daß für technische Mit- 
glieder der Magistrate nur das Examen für die höhere Ver 
waltung maßgebend sein soll, und da meint man, es sollte 
später der Diplomingenieur den Kampf aufnehmen gegen den 
Regierungsbaumeister. Wenn ein derartiges Gesetz geschaffen 
ist, so ist der Diplomingenieur und sein Einfluß auf diesem Ge- 
piet erledigt. Wir haben schon einen Ausschuß für Berufs- 
fragen. Ich möchte vorschlagen, daß wir diesen Ausschuß 
noch ergänzen nach der Richtung, daß alle Gruppen dort 
auch wirklich vollständig zu Worte kommen und ihr Inter- 
esse genügend vertreten können. 

Hr. Hellmich teilt in Ergänzung der Ausführungen des 
Hrn. Dr. Klein mit, daß der V. d. IL die Bestrebungen, dem 
Ingeniear in der höheren Verwaltung Eingang zu ver 
schaffen, ständig weiter verfolgt hat. Wir sind bei den Mini- 
sterien, insbesondere auch beim preußischen Ministerium des 
Invern, vorstellig geworden, um zu erreichen, daß endlich 
einmal die Schranke, die das Gesetz von 1906 zieht — Ab- 
legung der juristischen Staatsprüfung für die Tätigkeit in 
der höheren Verwaltung —, fällt Wir haben eine Antwort 
bekommen, die zeigt, daß der Herr Minister des Innern sich 
über den Inhalt unsrer Forderung gar nicht im klaren ist, und 
wir haben uns bereits mit den Parlamentsgruppen in Ver- 
bindung gesetzt, um die Ansicht der maßgebenden Personen 
von dieser Stelle aus zu beeinflussen. 

Im übrigen möchte der Redner bei den von uns ange- 
stellten Vorarbeiten, die im Sinne des Wunsches des Hrn. 
Dr. Klein liegen, vermieden sehen, daß man nun wieder 
einer eng gefaßten Gruppe von Ingenieuren Berechtigungen 
zuspricht. Das würde den Traditionen des Vereines deut- 
scher Ingenieure widersprechen. Weiter verhehlt er nicht, 
daß auch diese Arbeiten wieder die Vereinsmittel in Anspruob 
nehmen; eine Sitzung kostet heute viel Geld, und wir müssen 
versuchen, solche Sitzungen, die die persönliche Anwesenbeit 
der Beteiligten bedingen, einzuschränken und mehr den 
schriftlichen Weg heranzuziehen, aus Gründen der Geld- und 
Zeitersparnis. | 

Hr. Riebe erinnert daran, daß schon früher aus der- 
selben Veranlassung Resolutionen abgeschickt sind, die aber 
gar keinen Eindruck gemacht und kein Ergebnis gehabt 
haben, weil sie viel zu vorsichtig und schonend verfaßt waren. 
Wir müssen uns grundsätzlich dariiber klar werden, daß wir 
unsere vornehme Haltung in dieser Beziehung etwas ändern. 
Es handelt sich darum, unter den heutigen Verhältnissen, o 
freie Bahn nicht dem Tüchtigen gegeben wird, sondern dem, 
der am meisten reden kann und am meisten »Gesinnungs 
tüchtigkeit« zeigt, etwas zuwege zu bringen. Wenn wir 
als artige Kinder schreiben, schreiben und nochmals schreiben 
und bitten, so werden wir gleichwohl, und heute ganz be 
sonders, nichts erlangen. Der Redner bält es durchaus für 
nötig, in Ergänzung des Antrages Wieland einen oder zwei 
Herren zu beauftragen, daß sie bei den Behörden herumzu- 
gehen haben und mit allen möglichen Mitteln etwas zu er 
reichen suchen. Dafür muß natürlich ein ausreichender Be- 
trag zur Verfügung gestellt werden, denn mit einer ehren- 
amtlichen Tätigkeit ist — zumal heute — nichts zu erreichen. 

` Hr. von Bach gibt zu dieser Anregung, die er unter- 
stützt, ein erläuterndes Beispiel. Der Redner bittet drin- 
gend, bei den Bestrebungen, die Verhältnisse zu bessern, 
sich nicht auf schriftliche Eingaben zu beschränken Man 
miisse gegebenenfalls unbedingt persönlich vorstellig werden 
und mit unerschüttlicher Ausdauer das Ziel verfolgen. 

Hr. Kuhlemann steht auch auf dem Standpunkt des 
Antrages, hält es aber für nötig, mit andern Vereinigungen, 
so dem Reichsbund Deutscher Technik, die Abrede zu treffen, 
daß auch von dort aus etwas geschieht. 

Der Vorsitzende bezeichnet die Herren Riebe und 
Hellmich als geeignet, den Auftrag der persönlichen Ein- 


wirkung auf die Behörden zu übernehmen, und findet damit 
allgemeine Zustimmung. (Korte. folgt. 


— ge — 
De — 


. um m — — — 


ER!D.MEYER + 
NR. 2. SONNABEND, 8. JANUAR 1921. BD. 65. 


Inhalt: 
Wirtschaftlichkelt bei Elpzelfertigung. Von J Hanner 29 
S SEAN d betriebe der Reichs ost -- r re - 

Erfahrungen mit wärmetechnischen Lehrgängen E u e Ae Lë EE kabel — Persönlicher ee en 14 
8 f N ` s j R D D D . D D D . D D D . D . 
echskammerdock. Von v. Klitzing.. 0... 8 ͤ— 36 Wirtschaftliche Umschau: Die Wirtschaftslage beim Jahreswechsel 
Membran-Druekmesser und -Druckschreiber fur Gaslcitungen . . 37 19201921 — Preise - Verschiedenes 18 
Der Betriebszustand der (Gaswerke. Von R. Gelpert . 43 Blleberschau: Der Wasserbau. Von J. Heutze und H. Koller 
Der Ausbau des Rheins zwischen Basel und Straßburg. Von E. Eingänge 50 

\ l l l ; l H U e D H D D D 0 "e D H D D D D D MM 
R a RER IE Ko ës eg 2 ée, 2 Angelegenheiten des Vereines: Versammlung des Vurstandsrates 
undschau: Das neue 100000 S-Kraftwerk am N iu gu ru Behelfs- aın 19. September 1920 in Berlin (Fortsetzung) — Der Ent- 

drennstoffe fiir Elnsatzöten — Rohsl- und Druckluftfernleitun- wurf des Arbeitsnachweisgesetzes — lOjähriges Inhaltsver- 

gen Vorwirmer - Elektrischer Bahnbetrieb - Kraftwagen- Zeichnis der Zeitschrift 191172006 8 51 


Wirtschaftlichkeit bei Einzelfertigung. ) 
Von J. Hanner, Nürnberg. 


(Vorgetragen in der Hauptversammlung 1920 des Vereines deutscher Ingenieure) 


R Unterschiede für die wirtschaftliche Fertigung bei Massen- und Einzelerzeugung. — Zusammenhang zwischen Konstruklion und Ferligung. 
rbeilsanweisung und Arbeilsverteilung. — Maßnahmen zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit im Betrieb: Veberwachung. Arbeitsgänge und 
Maschinengruppierung. Werkzeugfrage. Lohnermittiung. Transporteinrichtungen. b ; 


Wirtschaftlichkeit bedentet planmäßige Sparsamkeit mit 
Stoff, Kraft un Zeit ohne Beeinträchtigung des angestrebten 


anf zwei Gebiete erstrecken: auf die Betriebsführung, indem 
man alle durch Organisatorische Maßnahmen ersetzbare indi- 
viduelle Arbeit vermeidet, damit die Personen für höhere 
ufgaben frei werden, und indem man durch Verbesserung 
der Arbeitverfahren dem Arbeiter eine höhere Leistungs- 
fähigkeit ermöglicht, ohne von ihm erhöhte Anstrengung zu 
verlangen oder ibm einen geringeren Verdienst zu gewähren; 
ferner auf die Erzeugnisse, indem man an Werkstoff und 
Bearbeitung spart, soweit dies ohne Gefährdung des Ver- 
wendungezweckes zulässig ist. 
j Es ist unmöglich, die Wirtschaftlichkeit, namentlich in 
Tganisationsfragen, mit Rezepten zu verbessern. Alle darauf 
hinzielenden Maßnahmen müssen so in Einklang mit der Fa- 
tion, mit der Werkstättengliederung, mit der Einrichtung 
und mit manchen nebensächlich erscheinenden Einflüssen 


entwickelt werden müssen. 
strebungen, für die der Name Taylors mißbraucht wird, zu ver- 


ib a0 nem Betrieb not tut, um ihn wirtschaftlich zu beben, 
Muß aus den Betriebsverhältnissen selbst erkannt und aus dem 
in pandenen nach den Grundsätzen wissenschaftlicher Be- 
rie sführung organisch entwickelt werden. 
D e ist von grundlegendem Unterschied, ob eine industri- 
mägi rzeugung für Reihen- oder Massenfertigung von katalog- 
‚gen usführungen auf Vorrat eingerichtet sein soll, oder 
die Werkstätten Einzelausführungen jeweils auf Bestellung 
eigenen oder fremden Konstruktionen und nach Sonder- 
schen der Kunden zu machen haben. 
stä SE Massenfertigung ist es eine unbestrittene Selbstver- 
ndlichkeit, daß sich die Konstruktionstätigkeit den Fabri- 
mu n erfordernissen nicht nur anpassen, sondern unterordnen 
rett 17 8 der Massenartikel wohl auf dem Konstruktions- 
Allen d teht, aber erst bei der Durcharbeitung aller Einzel- 
reif wi Ce den Fabrikationsfachmann richtig fabrikations- 
brikatio a sich eine einmal völlig durchgearbeitete Fa- 
ied Ae nach dem festgelegten Arbeitsplau in tausendfacher 
Bearbeitung abspielt und sich dabei jede für Werkstoff SA 
— ausgegebene oder elp gesparte Mark vertausen 


l 
Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Texttelles. 
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facht, ist es nicht nur sehr notwendig, die wirtschaftlichsten 
Bearbeitungsvorkehrungen bereitzustellen, sondern der Be- 
triebsmann findet auch Zeit und Lust, seine Erfahrungen an 
jedem einzelnen Stück mit gründlicher Sorgfalt zu verwerten. 

Anders ist es bei Einzelfertigung. Hier behält meist der 
Konstrukteur gegenüber dem Betriebsmann den maßgebenden 
Einfluß auf die Gestaltung, auch der Einzelheiten, weil er 
jede Ausführung zu veranlassen hat und beeinflussen kann, 
während der Betriebsingenieur für eine in bunter Reihenfolge 


wechselnde Vielheit von Stücken zu sorgen hat, so daß es 


ihm infolge der deshalb vordringlichen Nutwendigkeit, das 
Ganze in Gang zu halten, meist recht erschwert ist, dem 
Einzelteil besondere fabrikationstechnische Fürsorge zu 
widmen. Dem steht auch meist entgegen, daß die oft ge- 
ringe Stückzahl weder den Aufwand an Zeit für die fabrika- 
tionstechnische Durcharbeitung der Einzelteile, noch den Auf- 
wand der Kosten für arbeitsparende Vorkehrungen zu recht- 
fertigen scheint. Dadurch ist es auch erklärlich, daß die 
vielen in technischen Zeitschriften zu findenden Aufsätze und 
Ratschläge für rationelle Bearbeitung und für Betriebsorgani- 
sation sich fast ausnahmslos auf Massen- und Reihenfertigung 
beziehen und daß man vielfach die Ansicht "hört, die Grund- 
sätze wirtschaftlicher Betriebsführung seien nur auf Massen. 
fertigung anwendbar, und die Einzelfertigung sei zur Un- 
Wirtschaftlichkeit verurteilt. ` 

Es ist allerdings unbestrittene Tatsache, daß die Erzeu- 
gung größerer Stückzahlen stets die beste Grundlage für 
eine wirtschaftliche Fabrikation sein wird. Diese Erkenntnis 
gibt aber auch den Schlüssel, wie die Einzelfertigung wirt- 
schaftlicher zu gestalten ist. Man muß genau untersuchen, 
wie man die verschiedenen Maßnahmen und Arbeitsverfahren 
der Massenfertigung auf die Einzelfertigung anwenden kann, 
und man muß alle hierfür erkannten Möglichkeiten organi- 
satorisch erfassen und deren Darchführung sichern. Es 
müssen also hier die Vorgänge bei der Massenfertigung sion- 
gemäß nachgeahmt werden 

Einer der Hauptvorteile der Massenfertigung ist die gleich- 
mäßige Beschäftigung der Werkstätten, für deren Erzeugnisse 
das Lager wie ein Ausgleichbecken wirkt; meist handelt es 
es sich um bekannte Fabrikationsprogramme, welche die Be- 
legung der Werkstätten auf Monate im voraus leicht festzu- 
stellen gestatten. Dagegen ist bei kinzelfertigung ständig 
wechselnder Erzeugnisse die Belegung der einzelnen Werk- 
stattgruppen schwer abzuschätzen, und es müssen, weil Ueber- 
stunden. Verzugstrafen und Arbeitmangel die schiimmsten 
Feinde jeder Wirtschaftlichkeit sind, besondere Maßnahmen 
getroffen werden, um diese Belegung im voraus einigermaßen 
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zuverlässig zu bestimmen. Zu diesem Zweck wird man die 
Unterlagen für Angebote nicht nur nach Gewichteinheit oder 


äbnlichen Erfahrungs- und Faustregeln berechnen, sondern 


zur größereu Sicherheit sofort auch eine wenn auch nur 
. überschlägige Stücklohnberechnung vornehmen und bei Be- 
stellung diese Stücklöhne sofort nach der Bearbeitung auf 
den hauptsächlichsten Werkzeugmascbinen für Großdreherei, 
Kleindreberei, Fräserei, Bohrerei und Schlosserei ausscheiden 
und für die der Lieferzeit entsprechenden Arbeitswochen vor- 
merken, Abb. 1. Nur bei einer solchen planmäßigen Ueber- 
wachung der Beschäftigung kann man übersehen, für welche 
Zeiten man noch Bestellungen annehmen darf oder herein- 
holen muß. 
Die Grundlage jeder Fabrikation ist die Konstruktion; 
deshalb müssen schon auf dem Zeichenbrett alle Voraus- 
setzungen für eine wirtschaftliche Fertigung volle Berück- 
sichtigung erfahren. Dieser Forderung steht die fabrikations- 
technisch vielfach ungenügende Vorbildung unserer Kon- 
strukteure hindernd entgegen. In den Aufnahmebedingungen 
der technischen Schulen sind allerdings Werkstattlehrzeiten 
vorgeschrieben; diese praktische Tätigkeit vermag aber nur 
den als Vorbereitung für die theoretische Unterweißung über- 
aus notwendigen Anschauungsunterricht zu vermitteln. Die 
. wirtschaftlichen Zusammenhänge zwischen Konstruktion und 
Fabrikation kann der Anfänger lediglich durch Aufenthalt 
und Mitarbeit in Werkstätten nicht genügend erkennen; diese 
müssen ausreichend und nachdrücklich beim Unterricht be- 
bandelt werden. Der Unterricht in der Fabrikationskunde 
wird hierfür nicht genügen; es muß auch der Konstruktions- 
unterricht mehr mit fabrikationswirtschaftlichem Geist durch- 


setzt werden. Während früher die Konstruktion vielfach als 


Selbstzweck gelehrt wurde, sollte künftig die K 

als Mittel zum Zweck- bebandelt werden. Dadach. dat Jol 

Konstruktionsform ‚auch auf ihre fabrikationstechnischen Vor- 
‚und Nachteile untersucht wird, braucht die Gründlichkeit der 

ee ne Sé zu leiden. Die wirtschaftlichen 

sen aber in den Vordergrund aller Unt i ' 
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Kolbenstangen- Drehbank Nr 2353. 


Belegungsplan für Werkzeugmaschinen. 
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e Vorbedingungen für eine wirtschaft- 
Ee Einzelteiles sind, daß 
dieser mit den normalen Einrichtungen und 
Werkzeugen, nach üblichen Bearbeitungs- 
verfabren und in einfachsten Bearbeltungs- 
gängen ausgeführt werden kann. Einzel- 
fertigung verlangt überdies einfachste Form- 
gebung, Vermeidung komplizierter Gießerel- 
modelle und schwieriger Schmiedestücke. 
Bei Einzelfertigung darf man weder mit der 
Genauigkeit der Formmaschine noch mit 
der Gestaltungsmögliohkatt des Schmiedege- 
senkes rechnen. Desbalb für Gußteile ein- 
tachste Modelle, die sich möglichst ohne ab- 
nehmbare Teile aus dem Sand sieben lassen, 
und für Schmiedeteile Formen, die eine Her- 
stellung aus Abstechstücken bei möglichst 
geringer Spanabnahme ermöglichen! Ein- 
zelne Sohmiedearbeit ist stets teuer und un- 
genau; ein Zusammensetzen aus einfachen 
Teilen ist häufig billiger. 

Der Werkstoff wird je nach der auszu- 
führenden Stückzahl bei Einselfertigung und 
bei Massenfertigung häufig aus wirtschaft- 
lichen Gründen verschieden gewählt werden 
müssen. Teile, die bei Massenfertigung aus 
Stahlguß gemacht würden, wird man viel- 
leicht bei Einzelfertigung zur Ersparung 
der Modellkosten aus dem Schmiedestück 
herausarbeiten, ebenso wie man andere Stücke, die bei Mas- 
senfertigung im Gesenk geschmiedet würden, bei Einzelfer- 
tigung zur Ersparung der Gesenkkosten aus Stahlguß machen 
wi 


rd. 

Gleichartige Ausführungsformen müssen trotz, oder viel- 
mehr gerade wegen der Ausführung einzelner Maschinen 
weitgehend angestrebt und nötigenfalls sogar erzwungen 
werden. Gerade weil der Konstrukteur hier einen stärkeren 
Einfluß hat, muß unter Zurückdrängung individuellen Ge- 
staltens die Vereinheitlichung als Hauptforderung durchge- 
setzt werden: also durchgreifende Schaffung und Beachtung 
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Verschledene Ausführungsformen eines Umsteuer-Ventilkörpers. 


von Normen für alle Elemente des konstruk 
i tiven Aufbaus. 
Ge FAN me den einzelnen Teil bei der Massenvferti- 
ang a DUB bei der Einzelfertigung durch Vorratsferti- 
die Werbe ak rmteilen erreicht werden. Ueber das durch 
dustrie ed des Normenausschusses der deutschen In- 
geläufige Gebiet der Normung hinaus muß auch für 


rößere Teile einheitliche F 
i ormgebung erzielt werden, damit 

as einmal durch g i 
kehrt, der A beor an Herstellungsverfahren bäufig wieder- 


Bekanntes und Geübtes zu wieder- 
en und der Zeitverlust für Probieren und Ein- 
wesentlichem Ei Biuheitliche Bearbeitungsformen sind von 
kosten. Gerad influß auf die Werkzeug- und Vorrichtungs. 

‘ Werade die Rücksichtnahme auf die Werkzeug- ur d 
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Vorrichtungsbestände ergibt eine wesentliche Verschiedenheit 
zwischen Massenfertigung und Einzelfertigung. Bei Massen- 
tertigung kann sich erforderlichenfalls die Fabrikation nach 
der Konstruktion richten, weil die Kosten für Bearbeituugs- 
vorrichtungen und Sonderwerkzeuge bei großem Umsatz zu- 
rüoktreten und die wochen- oder monatelange Wiederholung 
desselben Bearbeitungsganges doch Anfertigung eigener 
Werkzeuge und Vorrichtungen hierfür erfordert; man wird 
sogar bei ausgesprochener Massenfertigung für bestimmte 
Arbeitsgänge besunders geeignete Maschinen bereitstellen. 
Bei Einselfertigung dagegen muß sich die Konstruktion vor- 
handenen ` Fabrikationsvorkehrungen anpassen, weil kleine 
Stückzahlen besondere Bearbeitungseinrichtungen nicht recht- 
fertigen. Dem Konstrukteur müssen deshalb Werkzeugnormen, 
Abb. 3, über die im Betrieb zur Herstellung von Nuten, 
Ausrundungen, Aussenkungen, Zapfenlöchern, Kegelsitzen, 
Flanschbohrungen usw. bereitliegenden S ınderwerkzeuge und 
Vorrichtangen sowie über die zur Ausführung von Passungen 
vorhandenen Lehrgeräte gegeben werden. Ebenso müssen 
die Konstrukteure zwangläufig über jede Bearbeitungsvor- 
richtung unterrichtet werden, die zur Verbilligung oder zur 
Erzielang der (Genauigkeit vom Betrieb ausgeführt wird, 
Abb. 4, damit sie Bescheid wissen, welche Werte duroh Aen- 
derung bestimmter Zeichnungsmaße vernichten werden wür- 
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Abb. 3. Werkzeugnormen. 


an SC dies ist bei Einzelfertigung um so mehr nötig, 
War 80 Mas Maschinenbauanstalten meist eine verhältnis- 
ae Anzahl vou Konstrukteuren tätig ist als in 
wunfarbeit Gel". BI wenige Konstrukteure die geriuge Ent- 
enn es Linen großen Umsatz machen können. 

Fabrikat. es auch in den zur Einzelfertigung verurteilten 
n, gebieten im allgemeinen nicht möglich sein wird, 
Stückzahl 4 Apparate, Eisenkonstruktionen in großer 
und Werkzen emen Auftrag auszuführen, wie in Armaturen- 
bestellunge agmaschinenfabriken, die stets größere Vorrat- 
gestrebt ch adde eichzeitig in Arbeit nehmen, so kann doch an- 
struktionen , m daß wenigstens einzelne Teile solcher Kon- 
toren, Bre völlig gleichartig werden. z B Vorgelege. Regu- 
Zahl auf Orr oFriohtungen, und daß diese dann in größerer 
atürlich dürfen als ein Reihenauftrag angefertigt werden. 
ständigen verkaufelahe Reihen nioht, wie Vorräte von voll- 
oder durch das Tufsfähigen Stücken, durch das Verkaufsbureau 
erwendung ni „ger bestellt worden, weil daun deren baldige 
kelt der dy Ge gesichert und dadurch die Wirtschaftlich- 
eihen von y. ne sehr in Frage gestellt wäre; derartige 
gewägter Verw ainenbertandteilen müss3n nach genau ab- 
bes t und au endungsmöglichkeit vom Konstruktionsbureau 
Maschinenlieforun von diesem für die Zusammenstellung von 
80 eine CES usw verteilt werden, Abb 5. Es ist 

nung der Gest wangläufigkeit für Ver or auch und Verrech- 

stehungskosten zu schaffen. 
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; ten Gestaltung der 
Mit der für die Herstellung günstigste leichartiger 


hinenteile- und mit der Zusammenfassung g ` 
Einvelteile von sonst verschiedenen. Maschinen zu za. 
bestellungen ist die Mitwirkung der Konstrukteure be Es 
Wirtschaftlichkeit der Fabrikation noch nicht erschöpft. Es 
ist wichtig, daß bei Herstellung der Werkzeichnungen auf die 
im Betrieb vorzunehmende Arbeitsverteilung Rücksicht ge- 
nommen wird. Das heute noch vielfach in Schulen geübte 
Zusammen- und Durcheinanderzeichnen aller Einzelteile 
stellt den Betriebsmann vor die Notwendigkeit, einzelne 
Stücke herausskizzieren zu lassen, damit an mehreren Stellen 
leichzeitig gearbsitet werden kann. Die Auflösung einer 
Konstruktion in Teilzeichnungen, so daß für jeden Einzelteil 
ein besonderes Zeichnungsblatt in den Betrieb gegeben wird, 
ist für Massenfertigung sicher das Richtige, erfordert aber 
eine solche Vermehrung an Zeichenarbeit, Papier, Lichtpaus- 
arbeit und Registriertätigkeit, daß dieses bei Massenfertigung 
vorteilhafte Verfahren bei Einzelfertigung unwirtschaftlich 
werden würde. Hier erscheint das Teilblattverfahren als das 
Zweckmäßigste, Abb. 6, wobei alle zusammengehörigen Teile 
wohl auf einem Zeichnungsolatt dargestellt, aber auf der Zeich- 
nung so angeordnet werden, daß im Betrieb die einzelnen 
Teilblätter herausgeschnitten und mit den Arbeitskarten, mit 
denen sie deshalb in der Größe, Abb. 7, übereinstimmen, an 
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die entsprachende Fabrikationsabteilun i 

t j g geleitet werden kön- 
nen. Auf diese Weise wird dem Betriebsbureau die Arbeits- 
verteilang wesentlich erleichtert, und es kann bei geringstem 
Zeichnungsbedarf die Arbeit gleichzeitig an allen Einzelteilen 
begonnen worden. 


Eine derart'ge Unterteilung der Konstraktion in Einzel- 


skizzen macht erschöpfen e Vorschrift der Genauigkeit auf den 
Zeichnungen besonders notwendig. Gen wigkeit kostet Geld, 
und zwar um so mehr Geld, 
keit verlangt werden. 
wirtschaftlich und geradezu verschwenderisch. 
wurde seit Einführung der Grenzlehren vielfach verstoßen 
und zwar in erhöhtem Maße bei Einzelfertigung, e 
dem einzelnen Stück nicht die fabrikationstechnische Fürsorge 
gewidmet werden kann wie bei der Massenfertigung. Da 
überdies bei der Einzelfertigunz meist nicht die arbeitsparen- 
den Sonder werkzeuge der 
die ohne weiteres eine erhöhte Genauigkeit ermöglichen, ist 
bei Einzelfertigung besonders darauf hinzuwirken, daß in den 
Werkzeichnungen die geringsten, gerade noch ausreichenden 
Genauigkeitsgrade vorgeschrieben werden. 
empfehlen, daß der Werkstätte auf alle Maße, für weiche 
Passungen dorch Passungskennzeichen oder G nauigkeit durch 
Dezimalstellen (z. B. 127,00) 
schrieben sind, ohne weiteres eine reichliche prozentuale 
Toleranz gewährt wird, damit nicht Arbeitslohn für unnötige 
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als Symetrielinie ge- 
nommen wird, er- 
reicht man außerdem, 
daß auch Teile, wel- 
che ohne ausgespro- 
chene Passung ledig- 
lich ineinander ge- 
steckt werden sollen, 
unter Vermeidung 
teurer Lehrgeräte 
nach Schubmaß und 
Taster bearbeitet 
werden können. 

Ein brauchbarer 
Vorschlag hierfür, der 
etwa 20 Paßeinbeiten 
entspricht. ist der 
folgende. Wenn eine 
solche Zahlentafel 
dem Arbeiter an seine 
Mascbine oder in sei- 
nen Stüoklohnzettel- 

Umschlag geklebt 
wird, stehen den Annehmlichkeiten keinerlei Schwierigkeiten 
gegenüber. 
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Es ist deshalb in Werken mit vorwiegender Einzelferti- 
gung auch gewisse berufliche Erziehungsarbeit zu leisten, um 
die vielen Köpfe mit verschledener technischer Vorbildung zu 
einheitlicher Arbeit zusammenzufassen. Es ist hierzu die Auf: 
stellung von Konstruktionsnormen, Abb. 8, nötig, um allge- 
meine Beachtung des mit den vorhandenen Fabrikationsein- 
richtungen Ausführbaren und des für die Erzeugnisse technisch 
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Abb. 7. Teilblatt mit Begleſtkarten. 


und wirtschaftlich Erprobten zu erzielen. Damit di 
schaftlichen Anforderungen an die Konstruktion SC 
schlägigen Ratschläge und Vorschritten des Betriebes richtig 
beachtet werden, ist in größeren Maschinenbauanstalten eine 
Prüfung aller Werkzeichnungen in betriebstechnischer Hin 
sicht durch das Normenbureau ein unbedingtes Erfordernis. 
Im Normenbureau sollen dann die verschiedenen Wünsche 
und Beanstandungen des Betriebes zusammenlaufen, damit 
durch Bekanutgabe an alle Konstrukteure fabrikationereife 
Werkzeichnungen erzielt werden und damit auf diese Weise 
die Kunstrakteure veranlaßt werden, das ihrige zur Hebung 
der Wirtschaftlichkeit der Fabrikation beizutragen. 


Wesentlich umfangreicher sind die Maßnahmen, die im 


le zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit zu treffen 


Abb. 6 Teilblattverfahren. 


S KE we E ECH Teile herzustellen 
ruw) sind, durch die Orga- 

nisation erfaßt wer- 

den, um die Entste- 
bung der Lieferun- 
gen dem Zufall ab- 
zunehmen und nach 
dem Willen des Be- 
triebsbureaus zu lei- 
ten. Dies beginnt 
damit, daß dem Kon- 
struktionsbureau die 
Lieferzeiten für die 
werentlichen Werk- 
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terung der einzelnen 
Stücke und der Be- 
arbeitungswerkstätte 
und der Schlosserei Termine für deren Fertigstellung vor- 
schreibt; und dies endigt bei richtiger Durchführung mit 
einem termingemäßen Zusammenströmen der Einzelteile am 
Montageplatz. Wie man diese Bestimmung und Ueberwachung 
der Termine und das Beitreiben ohne erheblichen Aufwand an 
Personal und Schreibarbeit zwangläufig durchführt, ist eine der 
Hauptaufgaben wissenschaftlicher Betriebsführung, für die es 
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Abb. 8. Konstraktionsnormen. 


aber kein gedrucktes Rezept gibt, sondern die unter sorg 
fältiger Ausnutzung aller Einzelheiten der Betriebsorgani- 
sation von Fall zu Fall gelöst werden muß. Meist wird man 
für diese Terminüberwachung Durchschriften der Bestell- 
zettel und Stücklohnzettel verwenden, die man in einen Ka- 
lenderkasten in Uebereinstimmung mit dem gemäß der Lie- 
terzeit festgelegten Ausführungsprogramm einlegt. Für die 
vielen unterzubringenden Zettel hat sich ein geräumiger nach 
Monaten und Tagen unterteilter Wandkasten als vorteilhafter 
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erwiesen, als die für geringere Zettelzahlen meist benutsten 
Karteien. 

Die Arbeitsverteilung in den Werkstätten, d. h. die Vor- 
schrift, auf welche Weise und auf welcher Maschine die Be, 
arbeitung erfolgen soll, ist einer der einflußreichsten Punkte 
der Wirtschaftlichkeit. Die Bearbeitung manchen Werkstücks 
von einfachem Aussehen stellt eine Aufgabe dar, die erst nach 
Erwägung der verschiedenen Herstellungsmöglichkeiten und 
oft erst nach Berechnung der Stücklöhne für die verschiede- 
nen Bearbeitungsarten voll gelöst werden kann. Diese die 
Werkstattbearbeitung vorbereitenden Arbeiten müssen unbe- 
dingt dem Werkstättenmeister abgenommen werden; es darf 
nicht dem Zufall überlassen bleiben, ob ein Werkstück zuerst 
dem Fräsermeister oder dem Hoblermeister in die Hände fällt 
und demgemäß gefräst oder gehobelt wird. Die Werkstatt- 
meister sollen Spezialisten in ihrem Arbeitsgebiet sein und 
können deshalb nicht alle Vorteile der verschiedenen Bear- 
beitungsarten vollständig überseben. Weil bei Einzelfertigung 
die Aufgaben ständig wechseln, ist es um so mehr nötig, alle 
derartigen Erfahrungen an einer Zentralstelle zu sammeln 
und von dort aus wieder zu verwerten durch Festlegung von 
Bearbeitungsvorschriften, Abb. 9, die unter Berlicksichtigung 
der erforderlichen Genauigkeit das billigste Bearbeitungsver- 
fahren auf der bestgeeigneten Maschine beim bestunterrich- 
teten Meister durch den bestgeübten Arbeiter festlegen. Nur 
durch Behanilung dieser Aufgabe von höherer Stelle aus und 
durch deren Kritik_und Förderung durch Stücklobnrechner 
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Diese Bessbeitunge- Vorschrift it \a der Mappe für die 


Für don oben dargestellten Gegenstand ist folgendes Bearbeitungs- 
programm genau elusuhalten,;, Abweichung fst nur mit Zustimmung 
der Abt. Wsz zulässig: 


1) Beide Teile als eln Stück gießen 

3) Vorıeißen; Guß kontrolle 

3) Vordrehen der Lauffläche 1; Plandrehen der Stirpfläche 2. Beides 
mit 2 mnm Zugabe (Drehbank 3802 . 

4) Vorreißen der Teilfuge 4-5 auf Fläche 2, sowie der Paßschrauben- 
löcher 6 

5) Aufschneiden der Fuge 4 mit 3 mm-Sägeblatt (Horisontal-Fräs- 
maschine 8787) 

6) Bohren der beiden Paßschranbenlöcher 4 mit Dreirillenbohrer. In 
Fnge 4 Beilageblech; Fiäche 2 am Spannninkel (Bohrmaschine 
8597) 

7) Aofreiben der Paßschraubenlöcher durch den Schlosser 

8' Aufschneiden d-r Fuge 5 wie bei Fuge 4 

9) Fräsen der Fugenſlächen 4 und 5 und der Flächen 6 an beiden 
Bögelhälften. Fiäche 2 am Spannwinkel (Vertikal-Fräsmaschine 
3757) 

10) Abrichten der Tellfugen; Zusammenschrauben der Bügelhälften mit 
Paßschrauben und Beilagen 

11) Fertigdrehan der Lauffläche 1; Eindrehen der Nute; Plandrehen 
der Stirnflächen 2 und 3. (Drehbank 3802) 

13) Kontrolle der Dreharbeit; Zeichnen der Teile 

13) Vorreißen der Fluchen 7 und 8 und der Gabel 9 

14) Fräsen der Fiächen 7 und 8 (Vertikal Fräsmaschine 3753) 

15) Vorreißen der Löcher 10. 11 und 12. 

16) Bohren der Löcher 10 und 11 mit Dreirillenbohrer (Bohrmaschine 
3597) 

17) Bobren, Abfräsen und Gewindeschneiden des Loches 12, Bohren 
des 18 Loches für Gabel 9 (Radial-B- hrmaschine 3725) 

18) iere der Gabel 9 mit Scheibenfräser ıHorizontal-Fräsmaschine 

48) S 

19) Kontrolle der Bearbeitung 

20) Ausreiben der Löcher 7 und R; Einpressen der Büchsen; Vorzeich- 
nen und Bohren des Schmierloches; Einmeißeln der Schmiernute; 
Verputzen der Beilagen 

21) Kontrolle der Schlosserarbeit 


und ausführende Organe kann die Erkenntnis und die Durch- 
führung der sparsamsten Bearbeitung gesichert werden. Es 
ist ein Verdienst Taylors, zuerst nachdrücklich darauf hinge- 
wiesen en haben, daß die früher dem einzelnen Meister aufer- 
legten Aufgaben auf 4 bis 5 Spezialisten verteilt werden müs- 
sen, wenn sie sachlich richtig und gewissenhaft erledigt wer- 
den sollen. 

Für diese Arbeitsanweisung und Arbeits verteſlung vom 
Betriebsbureau aus ist besonders ausgebildetes Personal not- 
wendig, und sie ist nicht ohne Schreibarbeit und Papierwerk 
durchführbar. Bei Massenfertigung wird diese Arbeit stets 
einen hohen Wirkungsgrad haben, weil nach einer Bear- 
beitungsvorschrift hunderte von gleichen Ausführungen erfol- 
gen; bei Einzelfertigung dagegen kann diese an sich wert- 
volle und gerade bei der Einzelfertigung besonders nötige 
Organisation zur Unwirtschaftlichkeit führen, wenn die Aus- 
wirkung der zu leistenden Bureauarbeit auf einzelne nicht wie- 
derkehrende Stücke beschränkt bleibt. Die Bichtigkeit der 
Redensart: »Ordnung kostet Geld, Unordnung kostet noch viel 
mehr«, darf nicht zu optimistischem Verallgemeinern führen. 
Es ist bei Einzelfertigung besonders notwendig, die Wirtschaft- 
lichkeit der gesamten Betriebsmaf nahmen gewissenhaft zu 
verfolgen, damit der Wendepunkt nicht übersehen wird, an 
dem die durch bessere Ausnutzung der Betriebsmittel erziel- 
baren Ersparnisse durch die für diesen Vorteil aufsuwenden- 
den Betriebskosten wieder aufgezehrt werden. Es darf eben 
alle Organisation nur soweit getrieben werden, als sie nach- 
weisbare Vorteile bietet. 

Die als zweckmäßig erwähnte Zuweisung der Arbeit an 
die einzelne, besonders geeignete Maschine kann praktisch 
nur für besondere Bearbeſtungsarten erfolgen; bis zur gewöhn- 
lichen Spitzendrehbank kann sich dieses Vorschreiben nicht 
erstrecken. Bei solchen allgemeinen, in größerer Stückzahl 
vorhandenen Werkzeugmaschinen muß der-Meister selbst die 
Austeilung der Arbeit so vornehmen, daß auf einer Bank 
möglichst stets die gleiche Arbeitsart geleistet wird, so daß 
der eine Dreher vorwiegend Gewindespindeln, der andere 
vorwiegend Innengewinde, einer namentlich Ausbohrarbeit, 
ein anderer hauptsächlich Planscheibenarbeit, ein weiterer nur 
Patentfutterarbeit macht. Auch Metall-, Stahl- und Qußeisen- 
arbeit sollte wegen der Schnittgeschwindigkeiten und wegen 
der Verwertung der Späne möglichst auf verschiedene Ua. 
sohinen verteilt werden. Dadurch wird die sonst häufige 
Umstellung der Maschinen, das Holen anderer Werkseuge und 
Vorrichtungen, also der unproduktive Aufenthalt des Arbeiters 


durch Nebenarbeiten, verringert, und der Arbeiter kann sich 


trotz ständig wechselnder Teile ebenso zum Spezialisten ent- 
wickeln wie der Mann in der Massenfertigung; er wird zum 
eigenen Nutzen wie zum Vorteil der Unternehmung zu höhe. 
ren Akkordverdiensten kommen, jedoch ohne daß er unter der 
Eintönigkeit der Arbeit so leidet wie jener. 

Eine derartige Zusammenfassung gleichartiger Arbeit ist 
nur möglich, wenn alle gleichartigen Maschinen eines Werkes 
räumlich zusammengestellt sind, so daß alle Stoßarbeit, alle 
Plandreharbeit, alle Vertikalfräsarbeit, alle kleine, mittlere, 
große und lange Spitzendreharbeit usw. jeweils bei einem 
Meister zusammenfließt. Man wird also aus diesen Gründen 
die Bearbeitungswerkstätten nicht nach den Erzeugnissen 
teilen dürfen, 3. B. gesonderte Werkstätten für Pumpen, für 
Dampfmaschinen, für den Apparatebau, für die Aufzugabtei- 
lung einrichten, sondern man muß aus Zweckmäßigkeitsgrün- 
den für diese Fabrikationsgruppen die Werkzeugmaschinen 
in eine gemeinsame Dreherei, eine gemeinsame Stoßerei 
eine gemeinsame Fräserei usw. zusammenzlehen und vielleicht 
nur die Montageschlossereien getrennt halten. Die Entgeg- 
nung, daß verschiedene Erzeugnisse verschiedenartige Ge- 
nauigkeitsarbeit erfordern, ist niobt hindernd, denn es gibt 
bei der Dampfmaschine viele Teile, für die Genauigkeit Ver- 
schwendung wäre. und es gibt an einem Laufkran Stellen 
die hörhsts Genauigkeit erfordern. Natürlich müssen dann 
dem Meister auch organisatorische Hilfsmittel gegeben wer- 
den, die ihm eine übersichtliche Ausscheidung der vorliegen- 
den Arbeiten nach Art und Dringlichkeit ermöglichen, Abb. 10 
Daß derartige Maßnahmen besonders in der Revolverdreherei 
zu treffen sind, so daß der Meister auf einen Griff alle Be- 
stellungen zur Hand hat, Abb. 11. die aus einem bestimmten 
Rund- oder Sechskantmateriai auszuführen sind, ist nach dem 
vorher Gesagten eine Selbstverständlichkeit. Wenn in einer 
Werkstätte für Einzelfertigung eine Revolverbank einmal für 
ein bestimmtes Stangenprofil und mit bestimmten Werkzeugen 
eingerichtet ist. dann muß die ganze hierfür vorliegende Ar- 
beit vorgenommen werden, um die unproduktiven Einrichte- 
zeiten möglichst zu verringern, denn Jede unprodaktive Arbeit 
zöhrt an der Wirtschaftlichkeit der Fabrikation. 

Dieses Zusammenfassen ist auch nötig aus Rücksicht auf 
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die Werkzeugbestände. Während, bei der Massenfertigung 
eine einmal eingerichtete Maschine wochenlang mit gleichem 
Werkzeug arbeitet, wird es bei der Einzelanfertigung nötig, 
die Werkzeuge bäufig zu wechseln; während man dort die 
Maschine vielfach mit den für ihre Sonderarbeit nötigen, ver- 
bältnismäßig wenigen Werkzeugen ausrüsten kaun, müssen 
hier aus Rücksicht auf die Anlagekosten die entsprechend der 
mannigfachen Arbeit sehr verschledenartigen Werkzeuge in 
Werkzeugausgaben zusammengefaßt werden; deren Wirkungs- 

rad steigt und deren auf die umgesetzten Lönne bezogenen 

nterhaltungskosten sinken, je mehr Maschinen sie mit Werk- 
zeug zu versehen haben. 


Abb. 10 und 11. Arbeitsverteil-Kartelen, 
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Abb. 11. 


Revolverdreherei. 


Auch für den Wirkung 
, grad der im Personal i 
ao gonz ist die Zusammenfassung gleichartiger Ko, DIE 
masc a von Vorteil. Da fast jedes Stück die Meister SH 
neue Aufgaben stellt, ist es zweckmäßiger, dem einzelnen 


Mit diesem Zusammenfassen l i 
, gleichartiger Arbeit 
ganze Anordnung der Fabrik in engem 1 


Einzelfertigung ist die ideale Gestaltung der Spezialfabrik 
unwöglich, in der die einzelnen Maschinen genau nach dem 


Bearbeitungsgang aufgestellt werden, damit die Teile vom 


Werkstoff bis zum versandfertigen Stück in gleicher Richtung 
ohne Umkehrbewegung durch .das Werk wandern. Hier 
wird die Reibenfolge der Bearbeitungsvorgänge für jeden 
Einzelteil eine andere sein. Wegen dieser Verschiedenheit 
der Bearbeitung ist zur Vermeidang teurer Einzeltransporte 
noch mehr als dort enge Zusammenfassung aller Bearbeitungs- 
mittel anzustreben. Nach Möglichkeit sollte die ganze Fabrik 
unter einem Dach sein, und zwar die gleichen Arten von Werk- 
zeugmaschinen wegen der Gemeinsamkeit des Personals und 
der Werkzeugbestände gruppenweise nach der Größe neben- 
ne in Hallen mit verschiedenen Kıanverhältnissen, 
‘Abb. 12. 

Die bei Einzelfertigung besonders notwendige Verwend- 
barkeit der Werkzeugbestände auf allen Werkzeugmaschinen 
ist durch organisatorische Maßnahmen zu ermöglichen. Infolge 
der verspäteten Erkenntnis der Notwendigkeit der Normung 
haben wir za unserm Schaden verschiedene im Inland ent- 
standene und vom Ausland eingeführte Formen der Befesti- 
gung der Werkzeuge in den Maschinen. Der Normenausschuß 


Schema einer für allgemeinen Maschinenbau wirtschaftlich eingeteilten Werkstätte 
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der deutschen Industrie arbeitet zurzeit Vorschriften aus für 
gleichartige Befestigungekegel an allen Bohr- und Fräswerk- 
zeugen, für die Dorndurchmesser bei Scheibenfräsern und 
Schleifaobeiben, für die Querschnitte der Stahlhalterstähle, für 
Aufspannschlitze und Spannschrauben und für sonstige die 
5 der Werkzeuge und Vorrichtungen ermög- 
re Abmessungen. Es ist dann ein Gebot der Wirtschaft- 

cbkeit, durch Anpassung der Werkzeugmaschinen an diese 


SEH die Verringerung der Werkzeugbestände herbeizu- 


Eine wesentliche Grundlage für die Wirtschaftlichkeit der 


Erzeugung, namentlich bei Einzelferti ist ei i 
ö S rtigung, ist eine technisch 
einwandfreie rechnerische Ermittlung der Stücklöhne. Bel 


Massenfertigung mag man d i 

i urch Ausprobieren mehrerer 
Sion die Tagesleistung oder die Ärbeitzeit für eine be- 
stimmte Stückzahl bestimmen und unter Einschluß ausreichen- 


der Sioherheitszuschläge die Akkorde festlegen. Bei Ausfüh- 


rung geringer Stückzahlen dagegen würde dieses Verfabren 
Hier ist 
rechnerische Ermittlung der. Arbeitzeiten auf Grund gewissen- 


zu den berüchtigten Handgelenkakkorden führen. 
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haft ermittelter Leistungswerte der Maschinen und zuver- 
lässig festgestellter Zeiten für die Vorarbeiten und Neben- 
arbeſten unbedingt notwendig. Die Wirtschaftlichkeit darf 
dabei keineswegs auf Kosten der Arbeiter gesucht werden; 
diese sollen ausreichende Arbeitzeiten zur Erzielung eines 
befriedigenden Verdienstes zugebilligt erhalten. Aber die 
Zerlegung der Bearbeitung in einzelne Operationen, die kri- 
tische Untersuchung der Bearbeitungsvorgänge, die Feststel- 
lung der an den Maschinen für die verschiedenen Arbeiten 
vorzunehmenden Vorbereitungsarbeiten sowie der unproduk- 
tiven Nebenarbeiten während der Bearbeitung, vor allem aber 
die Ermittlung und der Vergleich der tatsächlichen Leistungs- 
fähigkeit der einzeinen Bearbeitungsmaschinen, alle diese 
Feststellungen und Ueberlegungen bieten eine unerwartete 
Fundgrube für Hemmungen für die Wirtschaftlichkeit des 


Betriebes. 
Weil es bei Einzelfertigung im allgemeinen nicht möglich 


ist, eine bestimmte Drehbank oder Querhobelmaschine für 


eine bestimmte Arbeit bereit zu halten, muß der Meister eine 
gewisse Freiheit der Arbeitsverteiluug innerhalb seines Ge- 
bietes haben. Es muß deshalb eine Arbeit zu dem ausgegebe- 
nen Stücklobn auf sämtlichen Bohrmaschinen, Stoß mascbinen 
oder Drehbänken einer Gruppe annähernd gleicher Maschinen 
gemacht werden können. Zu diesem Zweck müssen diese Ma- 
schinen die gleiche Leistungsfähigkeit haben, d h. möglichst 
gleiche Sobnittgeschwindigkeiten, Vorschübe und Spanabnah- 
men zulassen. Wenn derartige Leistungskurven der Werk- 
zeugmaschinen aufgenommen und verglichen werden, wird 
man erstaunt sein, wie vieles in einem recht gut aussehen- 
den Werkzeugmaschinenpark in wirtschaftlicher Hinsicht ver- 
besserungsbedürftig ist, und man wird daduroh die Erkliä- 
rang finden, weshalb ab und zu sonst tüchtige Arbeiter 
mit manchen bereits als auskömmlith erprobten Stücklöhnen 
durchaus nicht zufrieden sind. Durch Mitscbleppen unwirt- 
schaftlich arbeitender Maschinen ist nicht nur der Akkord- 
arbeiter benachteiligt, sondern auch das Werk, weil eine Ma- 
schine, an der der Arbeiter schlecht verdient, auch ihren 
Anlagewert schlecht verzinst und ihren Betriebskostenanteil 
schlecht rechtfertigt. ganz abgesehen davon, daß sie Ver 
anlassung zur Erhöhung der Stücklöhne sein wird, die 
dann auch für günstiger arbeitende Maschinen beansprucht 
werden. 

Die Stücklohnrecbnung darf sich deshalb keinesfalls auf 
Festsetzung von Akkorden auf Grund der gegebenen Ver- 
hältnisse beschränken, sondern sie muß in erster Linie durch 
kritische Durchforschung der Bearbeitungsvorgänge und durch 
Untersuchung der Leistungfähigkeitder Bearbeitungsmaschinen 
Grundlagen für wirtschaftliches Arbeiten schaffen. Diese 
beiden Aufgaben hängen in ihrer Wechselwirkung eng zu- 
sammen und müssen deshalb naturnotwendig von einer ge- 
meinsamen Stelle hearbeitet werden. 

Die Transporteinrichtungen bedürfen ebenfalls besonderer 
Beachtung, weil bei Einzelfertigung die von den Werkstücken 
in den Hallen zurückzulegenden Wege nicht, wie bei Massen- 
fertigung, vorauszusehen und dementsprechende Einrichtungen 


Erfahrungen mit wärmetechnischen Lehrgängen. ') 


Die Ergebnisse der Lehrgänge für Betriebsbeamte, die 
bis jetzt von der Hauptstelle für Wärmewirtschaft veranlaß: 
worden sind, gestatten es, einige Anregungen für die zweck- 
mäßige Gestaltung solcher Lehrgänge abzugeben. Da die Teil- 
nehmer in der Regel von den Werkleitungen nur für wenige 
Tage entsandt werden und nachher die gewonnenen Leben 
unmittelbar im Betriebe verwerten sollen, empfiehlt es sich, den 
Vortragstoff über Dampfaulagen auf die folgenden Einzel- 
vorträge zu beschräuken: 

Grondlagen der Wärmelehre, 

Brennstoffe und Verbrennung, 


Wasserreinigung, t 
Aupassung der Feuerungen an die Brennstoffverhältnisse, 


Dampferzeugung, Verminderung der Verluste, 
Lampfverwendung zur Krafterzeugung, 
> für Heizzwecke, Abdampfverwertung, 

Mei zeräte und Meßeinrichtungen, 

Betriebsüberwachbung. 

Die Lehrgänge können einschließlich der praktischen 
Uebungen in 4 bis 5 Tagen durchgeführt werden und wirken 
am besten, wenn nur wenige Kräfte mit sehr guter Lehrbe- 
fähigung, die den Vortragstoff untereinander sorgfältig vertei- 
lon, dabei beschäftigt werden In vielen Fällen kann man die 
Kurse dadurch nützlicher gestalten, daß der vorstehend ge- 


d vergl Archiv für Wäimewirtschaft Heft 11. November 1920, 


Erfahrungen mit wärmetechnischen Lehrgängen. 
EE EE 


nd alle kleineren Stücke nach 


jedem Bearbeitungsgang in den Prüfraum und von dort zur 
folgenden Werkzeugmaschine zu schaffen; diese Wege werden 
jedoch nicht gleichgerichtet sein, sondern sich kreuzen und 
einander vielfach begegnen. Für solche Verbältnisse kann nur 
ein schienenloser Transport brauchbar sein, und es muß diese 
unproduktive und wegen der Einzelteile bezüglich des Zeit- 
aufwandes unkontrollierbare Arbeit durch Bereitstellung 
zweckentsprechender Transportmittel verbilligt werden. 
Außerbalb der Werkstätten, für den Verkehr zwischen 
Gießerei, Schmiede, Werkstattgebäuden und Lagern sollte 
bei größer angelegten Werken stets zuerst die technisch» 
Durchführbarkeit und wirtschaftliche Möglichkeit einer Elektro- 
hängebabn erwogen werden, weil diese größte Fahrgeschwin- 
digkeit gestattet, alle Bahngleise beliebig kreuzen kann und 
geringstes Bedienungspersonal erfordert. Wenn schon vor 
dem Krieg die an alleu Gebäudeecken und Gleiskreuzungen 
aufgebaltenen und schwatzenden Transportkolonnen die un- 


möglich sind. Allerdings si 


produktiven Löhne stark vermehrten, so steigen bei den 


jetzigen Tarifen die Ausgaben für die stets unwirtschaftlichen 
Transporte mit Schmalspurwagen oder Handkarren und be- 
sonders für deren kaum kontrollierbare Aufentlialte und Be- 
hinderungen so gewaltig, daß damit viel Anlagekapital für 
technisch hochwertige Transportmittel verzinst und getilgt 
werden kann. 

In Betrieben, die vorwiegend Einzelfertigung betreiben, 
ist also wesentlich mehr betriebstechnische Kleinarbeit zu 
leisten als bei aurgesprochener Massenfertiguvg. Es ist 
denkbar, daß in der Spezialfabrik ein fähiger Kopf die wirt- 
schaftlichsten Bearbeituugsmaßnahmen für die verhältnismäßig 
wenigen Ausführungsformen vorschreibt, die Unterorgane 
anleitet und die in geregelten Babnen laufende Fertigung 
überwacht; bei der Einzelfertigung im allgemeinen Maschinen- 
und Apparatebau dagegen sind die Aufgaben so wechselnd 
und vielgestaltig, daß nicht nur ein selbständiges Einwirken 
der Unterorgane auf den Fabrikationsgang unentbehrlich ist, 
sondern daß auch ein im Verhältnis zum Umsatz wesentlich 
zahlreicheres Betriebspersonal erforderlich ist. Dieses Persot al 
nach Können und Persönlichkeit richtig auszuwählen und div 
Betriebstellen mit zu wirtschaftlichem uud technischem Sehen 
veranlagten Fachleuten zu besetzen, ist wohl die vornehmste 
Aufgabe zur wirtschaftlichen Hebung eines Fabrikations- 
betriebes. Die besten Betriebsanweisungen bleiben erfolglos, 
wenn nicht betriebstechnischer und wirtschaftlicher Geist die 
Betriebsorganisation erfüllt. f 

Deshalb muß am Schluß dieser Ausführungen nochmals 
darauf hingewiesen werden, daß bei der Heranbildung unseres 
Nachwuchses die betriebstechnischen und wirtschaftlichen 
Fragen mit erhöhtem Nachdruck behandelt werden müssen. 
An unsere technischen Schulen, besonders an unsere Hoch- 
schulen, ist die dringende Forderung zu richten, daß sie der 
Herstellungslehre größte Aufmerksamkeit widmen und daß 
sie ihren Schülern nicht nur theoretisches und konstruktives 
Wissen, sondern vornehmlich auch betriebstechnisches und 
wirtschaftliches Denken vermitteln. 13081 


— nn 


kennzeichnete allgemeine Teil von Angehörigen i- 
ligten Industrien besucht wird und Ce 1 
I en. Vortrige u. Uebungen für die Argehöri- 
gen bestimmter Üruppeno, z. D der Textil- 2 i 
1 ER ; er Textil und Papierindustrie, 
Lehrgänge für Betriebsbeamte dürfen keine großen Vor- 
kenntnisse voraussetzen, wenn ihr Zweck erfüllt werden soll 
Von der * ärmetechnischen Ausbildung der Betriebsbeamten 
ist diejenige der Wärmeingenieure zu unterscheiden, denen 
das vollkommene technische Rüstzeug zur Verfügung stehen 
soll. Immer mehr tritt das Bedürfnis hervor, daß unsere 
technischen Hoch- und Mittelschulen neben den Im Lebrplan 
enthaltenen Einzelgebieten (Wärmetechnik, Dampfinasahinen 
Dampfkessel, Verbrennuogskraftinaschinen, Fenerungskunde, 
Laboratoriumunterricht) besondere Ueberblicke über das ge. 
samte Gebiet der Würmewirtschaft geben: an einige wieder 
holende und ergänzende Vorträge wissenschaftlicher Art aus 
der Wärmetechnik und dem Feuerungswesen sollten sich Vor 
träge und Uebungen anschließen, in denen an der Hand - 
schickt gewäblter Beispiele die Möglichkeiten der ne 
technischen Durchbildung industrieller Anlagen gezeigt und 
die wirtschaftlichen Erfolge nachgewiesen werden: kinrich- 
tung und Durchführung der wärınetechnischen Betriebsüber— 
wachung wären durch Vorträge und Vebungen zu orläut 
und wärmetechnisch hervorragende Anlagen zu besicht) So 
Zunächst würde es voraussichtlich genügen, wenn nur en 
Teil unserer Hochschulen solche Kurse einführte. SS 
Sg. 
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Sechskammerdock. ” 
Von von Klitzlog, Hamburg. 


| nr Jie Größe und Eigenart bestimmter Schiffsb 
Indem bei diesem Dock die Größ g und Längsbeanspru 


verringert und mil Rücksicht auf die verhältnismäßig geringen Quer- 


Bei älteren Schwimmdocks etebt die einfache Bauweise 
im Vordergrund, während die Zahl des Bedienungspersonals 
meist wenig berücksichtigt wurde. In neuerer Zeit 
gegenüber die leichtere Bedienbarkeit von besonderem Wert. 
Während nun bei Docks der Handelsmarine wegen der Viel- 
seitigkeit ihrer Verwendung auf die Eigenart der einzelnen 
Schiffsbauarten wenig Rücksicht genommen werden Kann, 
bietet die Ausarbeitung von Marinedocks dem Konstrukteur 
hierzu Gelegenheit. ap A 

Die nachfolgend beschriebene Dockbauart ‚hat bei der 
ersten Erprobung so große Vorteile gezeigt, daß in wenigen 
Jahren 15 Bestellungen nach meinen Konstraktionsplänen in 
Auftrag gegeben wurden. An diesen Lieferangen sind folgende 


ergänzt, 


l 


gung geben sollen. 


in denen gugle 
eitung untergebracht sin 
Endseitenkasten sind ober 
Docks Verbindungskas 
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Firmen beteiligt: Brückenbau Flender A. G., Benrath. mit 
9 Docks von 600 bis 4200 t Hebekraft; Flensburger Schiffs- 
werft, Flensburg, mit 1 Schwimmdock von 1400 t Hebe- 
kraft; Gutehoffnungshütte, Oberhausen, mit 2 Schwimmdocks 
von je 4200 t Hebekraft; Gesellschaft Harkort, Duisburg, mit 
2 Schwimmdocks von je 4200 t Hebekraft. , 

Das von mir in Z. 1908 S. 1261 beschriebene Marine- 
schwimmdock brachte schon wesentliche Fortschritte gegen- 
über den älteren Dockbauarten. Es bestanden aber immer- 
hin noch die Mängel, daß die Hebekraft nicht ganz der Be- 
lastung angepaßt werden konnte und daß die Pumpanlage, 
in zwei Teilen an beiden Enden untergebracht, für den An- 
trieb der Verteilschieber verhältnismäßig lange Uebertragungs- 
vorrichtungen nach dem Fübrerbaus erforderte. 

Diese Nachteile sind bei der vorliegenden Bauart beseitigt. 
Das Dock hat, wie schon sein Name sagt, nur sechs Wasser- 
zellen. Die Pumpanlage liegt in der Mitte des Docks. 
Die Hebekralt ist der Gewichtverteilung des Schiffes ange- 
paßt. Die Einlaß-, Auslaß- und Verteilschieber liegen un- 
mittelbar unter dem Führerhaus, so daß sie durch einfachen 
an a hier ans betätigt werden können. 

ie Rohrleitun esteht aus nur 6 kurzen 
mit 2 Rohrkräumern. R 

a Wie aus Abb. 1 bis 6 zu entnehmen ist, besteht der untere 
Teil des Docks aus einem schmalen Mittelponton, der nur in der 
Mitte die volle Breite des Docks hat. Die vier an den Ecken 
liegenden Kasten sind nicht größer, als es die Längsstabilität 
erfordert. Dadurch ist es möglich, den Rauminhalt der Eck- 
kasten so weit zu verringern, daß sie beim Senken leer bleiben 
und Lenzeinrichtungen nicht erfordern, Abb. 3. Die Quer- 
stabilität wird durch die in der Mitte liegenden Seitenkasten 


1) Bestellungen auf Sonderahdrüicke im Beiblatt des Texttetles. 


Von einer ge- 
nauen Beschrei- 
bung der Einrich- 
tungen des, Docks 
soll abgesehen 
werden, weil sie 
im wesentlichen 
bekannt und in 
dem beigegebe- 
nen Gesamtplan, 
Abb.7 bir 10, eines 
der gelieferten 
3000 t-Docks ge- 
nügend erkennt- 
lich sind. Erwähnt 
werden möge noch 
der Antrieb der 
Verteilschieber. 
Bei diesen sind 
die zur senkrech- 
ten Bewegung die- 
nenden Schraub- 
spindeln nicht, 
wie sonst üblich, 
am Schieber, son- 
dern am Handrad- 
ständer im Führer- 
haus angebracht. 
Dadurch werden 
sie für Schmie- 
rung und Instand- 
haltung leicht 
zugänglich und 


ich die Pump 
d. Zwischen den mittleren 
halb der Wasserlinie des gesenkten 
et, die die Stabilität des 


ten angeordn 
Docks in dieser Lage verstärken und ihm Reserveverdrän- 


1 


— 


auarten weilgehend berücksichtigt wurden, konnte die Pump 
chungen an Material gesparl werden. 
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Abb. 7 bis 10 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Inrenmiehre, 


8000 t- Dock. 


arbeil 


anlage und die Rohr- 
und den 
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konnten mit Kugel- 


Membran-Druckmesser und -Druckschreiber für Gasleltungen. 
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wurden. Die Teile 
| sind in den Abbil- 
dungen durch dop- 
| 


lagern ausgestattet | e bw 
werden, was nicht I , i 
möglich ist, wenn die A pelte u i 
Spindeln im Wasser | 777 e | kenuzeichnüt. ie 
arbeiten. Die Stei- | * — die 1 
ng der Spindeln bbb | warn el- 
. 4 Lä . ͤ Ara aufwand von 115 t er- 
forderlich; Zellenein- 


ist so groß gewählt, 
daß die Schieber sich 
selbsttätig schließen, 
sobald die Pumpen 
abgestellt werden. 

Gegenüber einem 
normalen Dock mit 
vollen Wandungen 
von gleichen Abmes- 
sungen ergibt diese 
Bauart folgendo Vor- 
teile: 

1) Materialersparnis durch 
Verringerung der gegen Wasser- 
druck abzusteifenden Oberfiä- 
eben; 
2) Verringerung der Pump- 
arbeit durch Verminderung der 
Wasserrerdrängung der Seiten- 
kästen; 

3) Verringerung der Quer- 
beanspruchupg durch Verminde- 
rung der Pontonbreite; 

4) Verringerung der Längs- 
beanspruohung durch eine dem 
Gewicht des Schiffes entspre- 
chende Verteilung des Auftriebes; 

5) äußerst gerioge Zahl der 
Wasserzellen und dadurch be- 
dingte Einfachheit der Pampen- 
anlage und der Bedienung; 

6) Möglichkeit späterer Ver- 
giößerang mit geringem Ma- 
terialaufwand. 

Ein Beispiel für die Ver- 
größerung eines Docks ist in 
Abb. 11 bis 13 gekennzeichnet. 
Von den oben erwähnten Docks 
von je 4200 t Hebekraft waren 
sechs zunächst nur mit 3000 t, 
Hebekraft in Auftrag gegeben 
und schon in der Ausführung 
begriffen, als beschlossen wurde, 
die Hebekraft auf 4200 t zu ver- 
g'ößern. Diese Vergrößerung ist 
dadurch erreicht worden, daß 
einige der sonst offenen Teile 


als Sohwimmkörper ausgebildet Abb. 11 bis 13, 


Membran - Druckmesser und -Druckschreiber 


für Gasleitungen 


werden in steigendem Maße i SS 7 

d in Gasanstalten zur UDeberwachun 
re „sabgabefruckes und der Druckverteilung im Netz e 
und der ng der Zugverbältnisse bei Gaserzeugern 
über den: ‚euerungsanlagen verwendet. Sie haben gegen- 
Flüssigkeit GE U-Rohren mit Wasser- oder andrer 
esondere i kV a den Vorteil höherer Genauigkeit, die ins- 
erschmat auch während eines längeren Betriebes nicht durch 
geschiedene han Füllflässigkeit und der Gasrohre durch ab- 
í 185 mn Koblenwasserstoffe beeinträchtigt werden 
gegenüber 1 Vorteile bieten die Membrangeräte auch 
glocken über x isherigen Selbstschreibern, die mit Tauch- 
samkeit außerd nem Wasserbebälter arbeiten und deren Wirk- 
ewichtes BE noch durch die Aenderung des spezifischen 
en mit Wass Perriltiss gkeit gestört werden kann. Bei 
die Gefahr de er arbeitenden Geräten dieser Art spielt ferner 

aa e Einfrierens eine wichtige Rolle. 

Carl Geer in Karlsruhe hat vor kurzem ein von 
gerät geprüft, eh Berlin- Friedenau. hergestelltes Membran- 
as sich als sehr genau erwiesen hat. Die 
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Abb. 2 bis 6. Schena des Sechskainınerdo.ks. 


teilung, Robrleitung 
und Pumpenanlage 
brauchten nicht ge- 
ändert zu werden. 
Durch Verlängerung 
der Endseitenkästen 
wurde die Schwimm- 
stabilität der größe- 
ren Tragfähigkeit an- 
gepaßt. [212] 
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Vergrößerung eines Dacks von 3000 auf 1200t Hebekraft 
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Membran wird aus einem sehr barten Ble i i 

die Wellenform gepreßt und dann zur ech 
Spannungsverteiluug unter genauer Beobachtung der Bet 
mungen auf den festen Membranboden anfgelötet. Vor dem 
Wee in das Meßgerät werden etwa noch zuriickgebliebene 
Spannungen durch 100 0/0 waliges Hin. und Herbiegen d 

Membran mit Hilfe von Luftwellen beseitigt. und Ga w = 
den die Mem branen jn einer selbstschreibenden MeBmaschine 
auf ihr Durchbiegungsgesetz geprüft. Die Membran wird 


Arzeige ausüben können. Der Bü el läßt si 

zusammendrücken oder aufweiten, Boden SE 
des Zeigers verändert wird. Zwischen Bügel und Membran 
liegt eine kleine Zusatzfeder, die als Hilfsmittel Jür die 
Eichung des Gerätes dient. Die beschfiebenen Druck- 
messer lassen sich so genan herstellen, daß sie Druckunter- 
an m Ai an W.-S. noch einwandfrei erkennen 
15 8 as beleuchtung und Wasserversorgung 
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Im städtischen Haushalt, sei er reich oder arm, ist das 
Gas ein unentbehrliches Hilfsmittel. Um so drückentier wirkt 
sein Mangel. Diese Tatsache gibt den Gaswerken eine be- 
sondere Stellung. Sie können nicht wie andere Fabriken die 
Erzeugung, wenn es not tut, um Wochen hinausschieben und 
dann durch verstärkte Arbeit den Ausfall wieder wett machen, 
sondern müssen von Tag zu Tag den Gasverbrauch möglichst 
zu decken suchen. Der Gaswerkleiter wird deshalb durch den 
seit langem bestehenden Mangel an Kohlen, denen er das 
Gas abgewinnen muß, sowie durch die häufige Minder- 
. der Kohlen?) vor besonders schwere Sorgen ge- 
. stellt. | 

Die Beseitigung der Schwierigkeiten durch vermehrte 
Lieferung normaler Gaskohlen wird von den beteiligten 
Stellen angestrebt. Z B. ist die Gaskohlenförderung an der 
Ruhr gegen 1914 verdoppelt worden). Ihre besondere Be- 
rechtigung erhalten diese Bestrebungen durch die Tatsache, 
daß kein Brennstoff besser ausgenutzt wird, als die Gaskohlen 
bei der Entgasung: Die Not der städtischen Bevölkerung 
wird durch ausreichende (Gasversorgung gemildert; die Koks 
versorgung der Städte wird durch die eigene Gasanstalt er- 
möglicht; das Ammoniak und der Schwefel des Gases stellen 
nach entsprechender Verarbeitung auf schwefelsaures Ammo- 
niak der Landwirtschaft ein unentbehrliches Düngemittel; 
der bei der trocknen Destillation der Koble erzielte Teer 
wandert in die chemische Industrie und beweist durch die 
daraus erzengten wichtigen Stoffe (Arzneien, Farben, Treib- 
mittel, Riechstoffe usw.) seine Unentbehrlichkeit. 


Leuchtgas aus Ersatzstokfen. 


Die Absicht, das Steinkohlengas durch Gas aus Holz- oder 
Braunkohlen teilweise zu ersetzen, findet ihre Grenzen in den 
damit verknüpften Schwierigkeiten und Kosten, vor allem 
aber in dem Umstand, daß hierbei gegenüber der Kohlen- 
entgasung Brennstoff nicht erspart, sondern verschwendet 
wird. Menge und Güte der erzeugten Stoffe stehen denen 
der aus Gaskohlen gewonnenen wesentlich nach und lohnen 
die Entgasung nicht, wie folgender Vergleich zeigt: f 

Auf 29 cbm Koblengas (0° C) von 5400 kcal oder auf 
156000 kcal in Gasform sind etwa nötig 


100 kg normale Gaskohlen 
15 » Koks zur Oienheizung 
38 kg Dampf - 5 » Brennstoff 
zusammen 120 kg feste Brennstoffe. 


Erzeugt werden hierbei . u . 70 kg Koks 
und 5 kg Teer, die als Brennstoff. 10 >» 


ersetzen, mithin zurückgewonnen. 80 kg Koks. 


Der Brennstoffverbrauch beträgt also 120 — 80 = 40 kg 
auf 156000 kcal, oder 0256kg auf IC00 kcal im Koh- 
lengas. | 

Es ist angenommen, daß Teer doppelt soviel wert ist als 
Koks, weil die Heizwirkung des Teeres etwa 50 vH höher ist 
als die von Koks und weil sich die chemische Energie des 
"leeres im Dieselmotor zu etwa 30 vH in mechanische über- 
führen läßt, während von der chemischen Energie fester 
Brennstoffe in Dampikesseln und Dampfmaschinen nur etwa 
12 vH in mechanische umgewandelt werden können. 

Dagegen wurden im Magdeburger Gaswerk) aus 100 kg 
Braunkohlen 16,8 cbm Braunkohlengas (0° C) von 3300 kcal 
Heizwert erhalten, oder 54780 kcal in Gasform. Gleichzeitig 
wurden 26,2 kg Koks erzeugt, wovon etwa 15 kg für die Hei- 
zung der Oefen und 5 kg für das Kesselhaus gerechnet seien. 
(Dies ist eine günstige Annahme, denn die grusigen Braun- 
kohlenkoks sind für Generatorheizung nicht zu gebrauchen ) 
Es bleiben 6,2 kg Koks zum Verkauf übrig, neben 2 kg Teer, 
die als Brennstoff wiederum 4kg Koks gleichgesetzt sein 

1) Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles. 

2) Vergl. E. Körting. Journal für Gasbel, u Wasservers. 191781. 

3) vergl. Lempelius, Journal für Gasbel. u. Wasservers. 1920 
S. 386. 

) Vergl. Journal für Gasbel. und Wasservers3. 1920 S. 422 und 
ferner N Geipert, Zur Entgadung von Braun kohlen und Halz, ebenda 
1920 F. 792. 


mögen. Aufwand an festem Brennstoff somit für 54780 kcal 
100 — (6,2 +- 2.2) = 89, kg, oder auf 1000 kcal im Braun- 
kohlengase l,s30o kg! Danach verlangt I kcal im Braun- 
koblengas sechsmal soviel Brennstoff wie im Kohlengas. 
»Ein großer Aufwand schmählich wird vertan!« 

Die Ammoniakgewinnung ist hierbei vernachlässigt. Aus 
1000 kg Gaskohlen wurden im Gaswerk Mariendorf z. B. im 
Jahre 1913 3,15 kg NH; erhalten, was einem wesentlichen Ge- 
winu entspricht. Dagegen ist das aus Braunkohlen entstebende 
Ammoniak vielfach verloren, da seine Gewinnung aus dem 
sich ergebenden schr schwachen Gaswasser allzuviel Brenn- 
stoff erturdern würde und deshalb nicht lohnt. 


Wassergas-Erzeugung. - 


Auch der bekannte Ersatz des Kohlengases durch Wasser- 
gas ist ein Behelf, der möglichst verlassen werden sollte, 
wenn es die Kohlenzufuhr irgend gestattet. Wohl wurde auch 
in der Vorkriegszeit Wassergas dem Kohlengase beigemischt, 
im wesentlichen aber zu dem Zwecke, die verschiedenen Heiz- 
werte der einzelnen Kohlengase auszugleichen und dadurch 
stets ein Gas von gleichem Heizwert liefern zu können. 
Gleichbleibender Heizwert gewährt ein besonders gutes Ar- 
beiten der Brenner einrichtungen. Das darüber hinaus er- 
zeugte Wassergas bringt weder brennstoff- noch geldwirt- 
schaftlich einen Vorteil. Auf 1090 cbm Wassergas (0 C) von 
2700 kcal oder auf 270600 keal werden an normalen Koks 
verbraucht: im Generator 65 kg, für Dampf zum Generator 
10 kg, für elektrischen Strom (2 kWh) 3 kg, zusammen 78 kg. 
Hierzu kommt der Feuerungsaufwand, der für die Förderung 
des Brennstoffes zur Wassergasanlage und für die Reinigung, 
Aufspeicherung und Verteilung des Wassergases nötig ist. 
Ist er nur ein Drittel so boch, wie für das Kohlengas angenom- 
men, so würde das auf 100 cbm Wassergas 6 kg ausmachen. 
Der gesamte Brennstuoffaufwand beträgt dann für 100 cbm 
Wassergas 73+6-- 84kg oder 0,31: kg auf 1000 kcal im 
Wassergas. Dies sind ann 100 = 21 vH mehr 
Brennstoff als für das Kͤdhlengas. 

Für den Verbrauch an Brennstoff ist es nach allem we- 
sentlich günstiger, wenn die Gasaustalten reines Kohlengas 
und nicht Braunkohlengas oder Wassergas erzeugen. Bei der 
Kohlengaserzeugung liefern die Gasanstalten dem Markte viel 
Koks zurück, so daß die Erzeugung von Hüttenkoks und die 
Förderung von Magerkohlen ermäßigt werden können. Die 
Zentralheizungen werden dann mit den unentbehrlichen Koks 
durch die Gasanstalten versorgt: andernfalls müßte er von 
den Hüttenwerken bezogen werden. Dort wird er natürlich 
auch aus Steinkohlen gewonnen, die die Gaswerke mit gutem 
techt für sich beanspruchen dürfen. 


Die Entwieklung 
der Eiarichtungen zur Leuchtgasherstellung. 


Das Kohlengas entsteht bekanntlich beim Erhitzen von 
Kohlen unter Luftabschluß. Diesem Zwecke dienen feuerfeste, 
von außen beheizte Gefäße, die je nach ihrer Größe als Re- 
torten oder Kammern bezeichnet werden und in dem Ofen- 
raum wagerecht, schräg oder senkrecht untergebracht sind. 
Einrichtung und Betrieb der benutzten Ofeuablage sind für 
die Wirtschaftlichkeit der Gaswerke wesentlich. Die älteste 
Ausführung sind wagerechte Retorten, die früher mit der 
Hand, später mit Maschinen beschickt und entleert wurden. 
Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts kamen schräg- 
gelagerte Retorten auf und vor etwa 15 Jahren mit beson- 
derem Eifolg die Buebschen Vertikalretorten'). Diese Ent- 
wicklung brachte zunächst eine wesentlich verminderte und 
erleichterte Ofenhausarbeit. weil sich in die schräge und 
senkrechte Retorte die Kohlen bequemer und schneller ein- 
füllen und die erzeugten Koks daraus leichter entleeren lassen, 
als es bei den wagerechten Retorten der Fall ist. Auch die 
Entgasungsergebnisse selbst verbesserten sicb. Man hat sich 
zu. erinnern, daß sich in den wagerechten und schrägen Re- 
torten über der flach ausgebreiteten Kohlenschicht stets ein 
freier Raum befindet, über dem sich die glühende Decke der 
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Retorte wölbt. Die aus den zerfallenden Koblen aufsteigenden 
Gase sowie die Dämpfe des Teeres und Ammoniaks zersetzen 
sich an der glühenden Decke, wodurch die Ausbeute an Teer 


und Ammoniak vermindert und die Güte des Teeres benach- 


teiligt wird. Die Vertikalretorte dagegen ist in ihrem feuer- 
bestrichenen Raum ganz mit Kohle gefüllt und setzt dadorch 
den sekundären Zerfall der Erzeugnisse wesentlich herab, wie 


folgende Teeranalysen ') lehren: 


Teer aus senk- 
rechten Retorten 


Teer aus schrä— 
gen Retorten 


vH | vH 


Leichtöl BEN: | 3.7 
Mittelöl ssi 472 1.00 43.0 
Schweröl 12,7 (Destillate 14,8 | Destillate 
Anthrazendöl 22.3 27.5 
Pech 52 | 37.0 

110,0 100,0 
freier Kohlenstoff 20 bis 30 1 bis 4 


Die Beschaffenheit des Vertikalofenteeres ermöglicht es, 
ihn ohne weiteres in Dieselmotoren zu verfeuern?). Das Aus- 
bringen an Teer in Vertikalöfen ist ebenso wie dasjenige an 
Ammoniak größer als in Horizontalretorten. Infolge der voll- 
kommenen Füllung der Vertikalretorte können sich dle Kohlen 
bei der Entgasung nicht blähen. Die senkrechte Retorte 
liefert desbalb aus denselben Kohlen Koks, die den Hütten- 
koks kaum nachstehen. Nicht zu vergessen ist die willkom- 
mene Möglichkeit, neben Kohlengas auch Wassergas in der 
senkrechten Retorte mit dem Vorteil zu erzeugen, daß es 
darin schon entsteht, wäbrend die in derselben Retorte be- 
kindlichen Kohlen noch gasen. Das Verfahren verlangt daher 
nur einen bescheidenen Feuerungsaufwand und ist überdies 
bequem, da nur das zur Retorte führende Dampfventil zu 
öffnen ist, um die Wassergaserzeugung beginnen zu lassen ). 
Seit einer Reihe von Jahren sind Bestrebungen im Gange, 
die Ofenhausarbeit nur auf den Tag zu verlegen. Man schuf 
zu diesem Zwecke statt der Retorten Kammern, wie sie zum 
Teil in den Kokereien üblich sind, mit so großem Kohlen- 
inhalt (bis zu 10 t), daß dieser 24 st zum Entgasen braucht. 
Auch diese Kammern sind wagerecht, schräg oder senkrecht 
angeordnet). 

Bei sämtlichen vorerwähnten Oefen befinden sich die 
Koblen während ihrer Entgasung in Ruhe. Es wurden aber 
auch senkrechte Entgasungsräume Bean fer, deren Ladung 
sich unansgesetzt bewegt. Die Kohlen rutschen am oberen 
Ende gleichmäßig schnell in die Retorte hinein, die erzeugten 
Koks werden durch eine am unteren Ende der Retorte an- 
gebrachte weitgängige Schnecke oder sonstige Vorrichtung 
5 weggelördert. bie Oefen sind auf deutschen 

aswerken nur vereinzelt in Gebrauch. Ihre Leistung an 
Gas und die Beschaffenheit der entstehenden lockeren Koks 
sind allzu abhängig von der entgasten Kohlensorte. 


Die Heizung der Oefen. 


Diese lebhafte Entwicklung der Ofenarten verbürgt allein 
noch keinen Erfolg. Die Oefen müssen auch richtig beheizt 
werden. Ihre Leistung hängt wesentlich ab von der Höhe 
und Verteilung der Ofentemperatur. Richtig verteilte 
Hitze von richtiger Höhe führt einerseits zu besonders vor- 
tellhaftem Zerfall der Kohlen, weshalb weniger Kohlen als 
sonst zu entgasen sind, anderseits wird im Verhältnis zur 
Menge der entgasten Kohlen weniger Brennstoff für die 
Feuerung verbraucht und ferner die Ofeneinmauerung ge- 
schont. In letzterer Hinsicht möchte ich darauf hinweisen, daß 
in dem von mir geleiteten Betriebe Vertikalretorten mit 3500 
Feuertagen im Gange sind. Sonst rechnet man, zumal bei 
wagerechten und schrägen Retorten, nur mit einer Lebens- 
dauer von 1200 bis 2000 Feuertagen. Der Vorteil sorgfältiger 
Hitzeverteilung ist also ein vielfacher. 

Unter Ofentemperatur wird die Temperatur der Retorten- 
wand verstanden; ihre Höhe und Verteilung wird nach der 
Helligkeit der Retorte mit bloßem Auge abgeschätzt und diese 
Sohätzung zeitweise mit dem bekannten Wanner-I’yrometer 
nachgeprüft, was für die einzelne Messung wenige Sekunden 
beansprucht. Nicht zu verwechseln mit dieser Temperatur 


der Fläche ist die der Flamme, also der Feuergase. Sie ist 


D w. Allner, Journal für Gasbel. u. Wasservers. 1911 S. 1025. 
7 Derselbe, ebenda. 
5 R Geipert, Journal fitr Gasbel. u. Wasservers. 1919 8 269. 


) Vergl. z. 1919 S. 513. 
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für die Entgasung der Kohlen obne Bedeutung, weil es ja 
hierfür nicht darauf ankommt, wie heiß die Feuergase sind, 
sondern nur darauf, wie hoch sie die Retorte erhitzen. 


Zur Erzielung einer gleichmäßigen Ofentemperatur bedarf 
es bei gleichmißigem Wärmeverbrauch gleichbleibender 
Wärmezufuhr. Diese wird bei den üblichen Generatoröfen 
erreicht, wenn Oberluftweite und Ofenzug sowie die Zusammen- 
setzung der Rauchgase dieselben bleiben. Ioh habe mich be- 
müht, in einem Schriftchen über den Betrieb von Generator- 
öfen 0j die für die Bedienung der Oefen nötigen Kenntnisse 
leicht verständlich zusammenzustellen. Mit der Bücher- 
weisheit freilich ist es nicht getan. Schon die wichtige Ab- 
schätzung der Ofentemperatur kann man sich theoretisch 
nicht aneignen. Hier nützt nur enge Füblung wit dem Be. 
trieb und verständiges Eingehen auf seine Wecbselfälle, bei 
gleichzeitiger sorgfältiger Erziehung der Olenaufseher. In 
dieser Hinsicht kann bei der Bedeutung der Entgasungser- 
gebnisse und des Feuerungsverbrauchs gar nicht genug ge- 
schehen. 

Die Erkenntnis von der Wichtigkeit einer ordentlichen 
Ofenheizung brachte für die Beheizungsart und ihre Ein- 
richtung viele Vorschläge. Das frühere Rostfeuer wurde 
längst verlassen und durch die Generstorgasheizung ersetzt. 
Meist baut man die Generatoren unmittelbar an die Oefen 
an, um dadurch die Eigenwärme des aus Koks erzeugten 
Generatorgases, die über 20 vH von der Verbrennungswärme 
der Koks ausmacht, nicht verloren gehen zu lassen. Die für 
das Generatorgas nötige Verbrennungsluft wird daun durch 
die abziebenden Rauchgase in Rekuperatoren vorgewärmt. 
In einzelnen Werken ist man dazu übergegangen, das Ge- 
neratorgas in Sammelgaserzeugera zu gewinnen, es zu kühlen 
und zu entstauben. Dann strömt es zu seiner Vorwärmang 
durch eine Rekuperation oder Regeneration. Sammelgaserzeu- 
ger werden meist mit Hilfe von Drehrosten entschlackt, die 
bei diesem Vorgang einen geringen Verlust von Brennstoff 
ermöglichen. Auch bei Einzelgeneratoren, die mit Plan- 
oder Treppenrosten 

ausgestattet sind, 24 
läßt sich bei sorgfä!- 

tiger Entschlackung 9 
hierfür vieles tun. 
Den Einfluß der in 
der Schlacke bleiben- 
den Koks auf den 
Brenostoff verbrauch 
zeigt Abb. 1, der Koks 
mit 12 vH Asche zu 
grunde gelegt sind. 
Daraus berechnet 
sich z. B. für eine 
Schlacke mit 70 vH 
Asche und 30 vH 70 
brennbaren Teilen 
ein Verlust an Koks 
in der Schlacke von 


Verlust or Genn g 
SS S S S a 


Örennbares im Schlorkerfall 


70. DNR f Finfluß der in der Schlacke bleibenden 
verfeuerten Koks’). Koks auf den Brennstoffverbrauch. 


Nach den Verglei- 

chen, die ich selbst bis jetzt anstellen konnte, wird beim Zen- 
tralgaserzeuger an Arbeitslohn vielfach nichts gespart, weil 
der darin oft entstehende Schlackenwulst nur mühsam los- 
zustoßen Ist. 


Die Nebenerzeugnisse. 


Die nach der Entgasung der Kohle zurückbleibenden Koks 
werden aus IIorizontalretorten meist herausgekratzt. Wo sie 
herausgestoßen werden, wie es bei wagerechten Kammern 
geschieht, müssen die Koks hart sein, sonst werden sie durch 
die Stoßvorrichtung nicht aus der Kammer herausgeschoben 
sondern gegen deren Wände equetscht, und sind in diesem 
Falle nur mühsam aus der Kammer herauszubringen. Des- 
balb verlangen wagerechte Kammern gute Kokskohlen, deren 
Auswahl und Beschaffung unter den heutigen Verhältnissen 

esonders schwierig ist. Im übrigen wird die Entleerung der 


) Verlag von R Oldenbourg, Mi 
g urg. München 1918, 2. 7 
bereltung SC Ke 
) Die Gleichung ergibt sch wie folgt: Da auf 70 Teile Vache I 
der Schlacke 30 Teile Brennbares verloren werden, 80 beträgt der Ss 


Da 
lust anf le kg Asche in 10 SE = 
| 0 kg Koks 70 7 9,14 kg Brennbares, 
Keks mit 12 vH Asche aber enthalten 88 vH brennbare Telle. Al 
. 80 


entsprechen die berechneten 5,14 kg Brennbares 5,1 
0 


H 


4 
8 Zu 5,84 kg Koks. 
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Kawmern wie der senkrechten Entgasungsräume durch eine 
eigenartige Erscheinung unterstützt. Es ist bekannt, daß 
Gaskohlen bei der Entgasung unter Aufblähen schmelzen. 
Bei dieser Sachlage wäre zunächst anzunehmen, daß sich der 
Kokskuchen dicht an die Retorten- oder Kammerwand 
schmiegen müsse, wodurch dann die geringste Unebenbeit 
der Wandung eine glatte Entleerung unmöglich mache. In 
Wirklichkeit aber zieht sich der Kokskuchen gegen Schluß 
der Entgasung so zusammen, daß zwischen ihm und der 
Wand ein etwa fingerbreiter freier Raum entsteht, der die 
Kokssäule glatt stürzen läßt. 


Die dem Entgasungsraum entnommenen glühenden Koks 


werden vielfach in der Brouwerschen Rinne, einem wasser- 


dichten, rechteckigen Trog mit Kratzerförderung, abgelöscht 
und darin zur Aufbereitung gebracht. Neuerdings be- 
dient man sich dafür auch eiserner Kastenwagen, die sich 
zum Teil bewährt haben. Die gelöschten Koks werden durch 
Absieben in Stück- und Nußkoks sowie Grus getrennt. Grus- 
koks, vielfach in einer Korngröße von 0 bis 14 mm, werden 
mit Vorteil zum Heizen der Dampfkessel der Gaswerke be- 
nutzt). Da in diesem Falle zum Verkauf nichts davon übrig 
bleibt, sind auch Vorschläge, die auf sonstige Verwendung 
des Koksgruses abzielen, belanglos. Uebrigens bat sich der 
Gedanke, Koksgrus in Zentralgaserzeugern zu verleuern, bis 
jetzt nicht verwirklichen lassen. 

Die Hauptmenge des Teeres, über 90 vH, scheidet sich 
in der an die Oefen angeschlossenen »Vorlage« allein in- 
folge der darin durch die äußere Luft veranlaßten Abkühlung 
aus. Ein kleiner Rest des Teeres bleibt als Nebel im Rohgas 
und wird bei dessen Reinigung entfernt. 


Gasreinigung. 


Das Rohgas enthält außer diesen Teernebeln noch Naph- 
thalin, Ammoniak, Cyan wasserstoff und Schwefelwasserstoff. 
Beförderung und Reinigung des Rohgases stehen nach 
ihrer wirtschaftlichen Bedeutung weit hinter der des Ofen- 
hauses zurück. Auf diesen Umstand ist es zurückzuführen, 
daß sich Aenderungen auf diesem Gebiete nur langsam 
durchsetzen und die Reinigungsverfahren seit vielen Jahren 
die gleichen sind. Aber auch obne Aenderung der Ein- 
richtungen kann für dıe Reinigung des Gases durch sorg- 
fältige Betriebsüberwachung manches getan werden. Bei 
parallel geschalteten Reinigungsvorrichtungen hat es sich 
bewährt, ihnen das Gas nach ihrer Leistung zuzumessen. 
Dies kann leicht geschehen mit Hilfe einer Vorrichtung, bei 
der der Druckverlast am Auslaßschieber eines Reinigers ein 
Maß für die durchströmende Gasmenge abgibt“). Das Ergebnis 
einer solchen Eichung zeigt Abb. 2. 

In der Schwefelwasserstoffreinigung wurde der Einfluß er- 
kannt, den die Dauer der Berührung des Gases mit der Reini- 
gungsmasse auf den für die Reinigung aufzuwendenden Ar- 
beitslohn hat. Aus Abb. 3 ergibt sich der Arbeitslohn, zu dem 
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Abb. 2. Abb. 3. 


Zusammenhang von Ventllhub Arbeitslohn in Abhängigkeit von 
und durchströinender Gasmenge. der Menge der Reinigungsmasse. 
Der Druckverlust im Ventil 
beträgt gleichmäßig D um W. -S. 
E 
1) R Geipert, Journal für Gasbel. u. Wasservers. 1916 8. 225. 
2) Bamag-Heft vom Februar 1914 S. 91. 


Geipert: Der Betriebszustand der Gaswerke. 
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ich vor etwa 10 Jahren auf Grond vergleichender Beobachtungen 
kam. Die Berührungsdaner- entspricht in der Abbildung einer 
in den Reinigern befindlichen Massenmenge auf 100000 ebm 
Gas im Jahre. Je größer diese Massenmenge ist, um so mehr 
besteht die Wahrscheinlichkeit, daß sie im Kasten mit Schwefel 
gesättigt wird, ohne zwischendurch mit großem Arbeltsaufwand 
mehrmals ausgeräumt zu werden. Zur stetigen Regenerierung 
der Masse im Kasten werden dem Gase dauernd 2 vH Luft 
zugesetzt. Bei 3,5 cbm Masse auf 100000 ebm Gas nahm die 
Masse (Luxmasse) ohne Ausräumen bis zu 60 vH Schwefel 
auf. Auch durch Umschaltung des Gasstromes haben manche 
Gaswerke die Ausnutzung der Gasreinigungsmasse verbessert!). 

Ein wesentlicher Gewinn gegenüber dem jetzigen Reini- 
gungs verfahren würde sich nur erzielen lassen, wenn es ge- 
länge, den im Robgas enthaltenen Schwefel wasserstoff gleich 
bei der Reinigung des Rohgases in schweflige Säure bezw. 
Schwefelsäure überzulühren und durch diese dann das Am- 
moniak des Gases zu binden, vorausgesetzt, daß dabei hoch 
konzentrierte Laugen oder feste Salze entstehen. Burkheiser 
sowie Walter Feld baben in dieser Richtung leider ohne prak- 
tischen Erfolg gearbeitet. Burkheiser fand, daß Eisenoxyd- 
hydrat auch nach schwachem Glühen den Schwefelwasserstoff 
aus dem Gase schnell aufnimmt. Diese Erscheinung war nicht 
selbstverständlich. Ich möchte dafür ein Beispiel anführen. 
Eine bekannte Reinigungsmasse, die Luxmasse, stammt aus 
der Tonerdefabrikation, bei der eisenhaltiger Bauxit durch 
Glühen mit Soda aufgeschlossen wird. Die Schmelze wird 
mit verdünnter heißer Natronlauge ausgelaugt. Hierbei zer- 
fällt das in der Schmelze vorhandene Natriumferrit in lös- 
liches Natriumbydrat und unlösliches Eisenoxydhydrat, das 
vermengt ist mit etwas Soda und Bauxitanteilen. Das Ge- 
misch bildet die eben genannte, Schwefel wasserstoff leicht 
aufnehmende Luxmasse. Bei einem andern Verfahren zur 
Herstellung von Tonerde wird Bauxit mit beißer Natronlauge 
unter Druck aufgeschlossen. Hierbei hinterbleibt ein Eisen- 
oxydbydrat, das Schwefelwasserstoff kaum noch aufnimmt, 
obwohl es einer geringern Hitze ausgesetzt war als das ge- 
glübte Eisenoxyd Burkheisers. Diese auffallenden Erschei- 
nungen sind noch ungeklärt. Das entstehende Schwefeleisen 
verbrannte Burkheiser im gleichen Behälter mit Hilfe eines 
warmen Luftstromes zu Eisenoxyd und schwefliger Säure. 
Ersteres wurde weiter zur Absorption des Schwefel wasser- 
stoffes benutzt, während mit der schwelligen Säure das Am- 
moniak des Robgases aufgenommen wurde’). Die praktische 
Ausführung des Verfahrens scheiterte an unbekannten 
Schwierigkeiten. 

Walter Feld will den Schwefelwasserstoff des Gases mit 
Ammonlum-Polythionatlösung aufnebmen. Das Polythionat 
geht hierbei in Thiosulfat über unter Abscheidung von freiem 
Schwefel. Letzterer wird abfiltriert, zu SO, verbrannt und 
mit ihr das Thiosulfat in Polythionat zurück verwandelt. Die 
Polythionatlauge wird nach gehöriger Anreicherung durch 
Erhitzen in Ammonsulfat, Schwefel und schwellige Säure ger: 
legt). Auch diese Anregung vermochte aus unbekannten 
Gründen nicht Fuß zu fassen. | 

Es wurde ferner vorgeschlagen, das Rohgas statt mit 
Wasser mit Schwefelsäure zu waschen, wie es in den Koke- 
reien schon geschieht, um hierdurch das Abtreiben des sonst 
nötigen Waschwassers zu sparen. Statt des Abtreibedampfes 
ist aber bei der Schwefelräurewaschung mechanische Energie 
aufzuwenden, um das Gas durch eine etwa 70 cm hohe Schwe- 
felsäureschicht zu pressen. Die Kosten des Abtreibedampfes 
balten den Kosten der mechanischen Energie etwa die Wage, 
so daß die Waschung des Gares mit Schwefelsäure den Gas- 
werken keinen Gewinn bringen würde. 

Auch die Anregung, aus der gesättigten Gasreinigungs- 
masse den Schwefel durch geeignete Lösungsmittel auszu- 
laugen, ist nicht verwirklicht worden. 


Dampfverbrauch eines Gaswerkes. 


Der Dampfverbrauch eines Gaswerkes darf etwa zu 
130 kg auf 100 ebm erzeugten Gases angenommen werden. 
Bei den heutigen hohen Brennstoffpreisen und vermehrten 
sonstigen Kosten sind 100 kg Dampf zu etwa BA anzu- 
rechnen: also hätte eine mittleres Werk von etwa 20 Mill. obm 
Jahreserzeugung 1,3 Mill. % für Dampf auszugeben. Dieser 
Betrag verpflichtet zur schärfsten Ueberwachung des Dampf- 
verbrauchs. Dabei kann die Feststellung der Dampfver- 
teilung eines Werkes durch unge fähre Messung des strömen- 


1) K. Liese, Journ. für Gasbel. u. Wasservers. 1919 S. 113. 


2) Bertelsmann, Leuchtgaserzeugung S. 276, Verlag von Ferd. Enke, 
Stuttgart 1911. 


3) B. Lepsius, Chemiker-Zeitung 1914 S. 525 und F. Raschig, Zeit- 
schrift für angewandte Chemie, Ausgabe A, 1930 8. 260. 
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den Dampfes mittels der bekannten Stauvorrichtungen gute 
Dienste leisten. Eine Genauigkeit von 10 vH würde schon 
ausreichen, um eine unzulässige Vermehrung des Dampfver- 
brauchs an einzelnen Werkstellen mit brauchbarer Näherung 


nachzuweisen. In den Fällen, in denen der Dampf durch 


Düsen oder gelochte Blenden strömt, wie etwa bei den Dampf- 
strahlgebläsen von Dampfkesselrosten, ist die Weite der 
Düsenöffnungen zeitweise nachzuprüfen, da sie allmählich 
zerfressen werden. Ferner ist zweckmäßig zu ermitteln, wie- 
viel Dampf die Oeffnung bei den benutzten Drucken duroh - 
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Abb. 4. Daipfverbrauch von Düsen. 


läßt. Bei zwei solchen Versuchen mit feuchtem Dampf von 
etwa 1200 C stellte ich durch Kondensation des Dampfes fest, 
daß bei einem Drucke von 
0,5 0,6 08 1,0 15 18 2,0 25at 

durch eine 3 mm 

weite Oeffnung 4, 5,0 6,2 7,0 8% 10,0 10,8 12,6 kg 
durch eine 5 mm l 

weite Oeffnung 13,1 15,0 17,6 19,1 24,7 28,3 30,0 33,6 » 


Dampf stündlich ins Freie ausströmen. Die in Abb. 4 dar- 
gestellten Befunde bestätigen für die untersuchten Fälle, 
daß die Dampfmengen den Querschnitten der Oeffnungen 
und oberhalb einer Atmosphäre auch den absoluten Drucken 
proportional sind. Die sich auf die 5 mm weite Blenden- 
Öffnung beziehende Kurve ist aus den Querschnitten der 
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beiden Blendenöffnungen berechnet. Die Werte sind als 
Kreuze in das Schaubild eingetragen und entsprechen 
12, 139 17, 19,4 24,7 27,8 30,0 35,0 kg Dampf. 


Die gefundenen Werte sind als kleine Ringe beigefügt 
und stimmen mit den berechneten Zablen brauchbar überein. 


Restlose Vergasung und Tieftemperaturverfahren. 


Seit einigen Jahren gehen durch Zeitungen und Zeit- 
schriften Ratschläge, die auf eine Umgestaltung der Leucht- 
gaserzeugung abzielen, und zwar entveder zugunsten einer 
restlosen Vergasung der Kohle an Stelle ihrer Entgasung oder 
zugunsten der Tieftemperaturentgasung. Die restlose Verga- 
sung wird in Gaserzeugern angestrebt. Selbst wenn sie glatt 
durchführbar wäre, was nicht erwiesen ist, könnte sie bei der 
mit ihr verbundenen beträchtlichen Wassergaserzeugung für 
die Gaswerke nicht wirtschaftlich werden, wie schon eingangs 
bewiesen. Die Hoffnung auf eine hohe Ammoniakausbeute, 
die sich an das Verfahren knüpft, kann gleichfalls trügen. 
Die restlose Vergasung verlangt zur Wassergaserzeugung 
eine reichliche Dampfmenge, von der ein Teil unzersetzt 
bleibt. Dadurch wird das entstehende Gas wasser so stark 
verdünnt, daß seine Aufarbeitung vielfach nicht lohnen wird. 

Die Tieftemperaturentgasung der Kohle hat Franz 
Fischer!) in einer von außen beheizten eisernen drehbaren 
Trommel mit Erfolg vorgenommnn. Dr.-Ing. Roser?) hat diese 
Auordnung der Groß industrie angepaßt. Er benutzt einen Dreh- 
rohrofen von 24 m Länge und 2½ m Dmr. und entgast darin 


‚stündlich etwa t Kohlen. Aus 100 kg Gas flammkohlen der 


Zeche Lohberg liegen sich nach Abzug der für die Heizung des 
Ofens aufzuwendenden Wärme eızielen: 15 obm Gas von 
7000 kcal unterem Heizwert (0°C), 10 kg Schwelteer (darin 
2 kg Schmieröl), 3 kg Leichtöl und 65 kg Halbkoks. Die 
Koksmenge ist vermutlich auf das feuchte Gewicht bezogen. 
Der Tieftemperaturentgasung in Gaswerken steht die geringe 
Ausbeute an Kalorien in Gastorm entgegen. Zur Deckung 
des Gasbedarfs der Bevölkerung werden daher große Kohlen- 
mengen verlangt, die bei der vermutlich noch auf lange Zeit 
bestehenden Kohlenknappheit schwierig oder gar nicht su be- 
schaffen sein werden. Die erzeugten Halbkoks dürften sich 
ohne kostspielige Brikettierung zum Hausbrand nicht eignen. 
Es ist auoh darauf binzuweisen, daß der Tieftemperaturteer 
der Kohlen bis zu 50 vH Phenole?) enthält, mit denen man 
bis jetzt nichts besonderes anzufangen weiß). Die Frage nach 
der Haltbarkeit des von Roser benutzten stark beanspruchten 
Drehrohres ist gleichfalls wesentlich. Bei der Beurteilung 
des Verfahrens ist zu berücksichtigen, daß die Tieftemperatur- 
entgasung sich erst zu entwickeln beginnt. Die dankens- 
werten Arbeiten von Franz Fischer sowohl wie von E. Roser 
verdienen jedenfalls im Gasfach alle Aufmerksamkeit 

D Franz Fischer. Gesammelte Abhandlungen zur Kenntnis der 
Kohle, Bd. I S 122 u. Bd III S. 1, 268 u 270:8 a 2. 1020 S 225. 

"E Roser, Stahl und Elsen 1920 S. 741; s.a Z 1920 8 998. 

) Franz Fischer a. a. o Bd. II S. 124. 

© Ueber die Verwendbarkeit der pheuolhaltigen Destillate als 
Fundöle uud Motorenöle vergl. Franz Fischer a. a. O. Bd Il S. 109. 


Der Ausbau des Rheins zwischen Basel und Straßburg.“ 
Von E. Mattern in Potsdam. 


Der von Frankreich im Elsaß geplante Seitenkanal für Kıaflnutzung und Schi 


fahrt, als Teilstrecke einer großen Binnenwasserstraße 


Nordsee- Mittelmeer, bringt den deutschen Anlagen am rechten Rheinufer großen Schaden. — Kraftgewinnung und Schiffahrt lassen sich mit gleichem 


Erfolge durch Ausbau des Stromes selbst fördern. 


Nach dem Friedensvertrag von Versailles hat 
Frankreich auf dem Lauf des Rheins zwischen den äußersten 
Punkten der französischen Grenzen 

1) das Recht, zur Speisung der bereits gebauten oder noch 
zu bauenden Schiffahrts- und Bewässerungskanäle oder für 
jeden anderen Zweck Wasser aus dem Rhein zu entnehmen 
und auf dem deutschen Ufer alle für die Ausübung dieses 
Rechts erforderlichen Arbeiten auszuführen, 

2) das ausschließliche Recht auf die durch die Nutzbar- 
macbung des Stromes erzeugte Kraft mit dem Vorbehalt, daß 
die Hälfte des Wertes der tatsächlich gewonnenen Kraft an 
Deutschland vergütet werden muß. Diere Vergütung wird in 
Geld oder Kraft geleistet. Zu diesem Zweck ist Frankreich 
allein zur Ausführung aller Nutzbarmachungs-, Stau- und 
sonstigen Arbeiten, die es zur Krafterzeugung für erforderlich 
hält, in diesem Teile des Stromes berechtigt. 

— H 
) Bestellsettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles. 


` 


Vor dem Kriege war der Rhein unterhalb Ge 
zunächst auf eine Tiefe von etwa 2 m bei Ce = 
bracht worden, dann war das Strombett von hier bis Straß- 
burg derart geregelt worden, daß Schiffe von 1200 t Trag- 
fähigkeit verkehren konnten. Die Bemühungen der Schweiz 
den Großschiffahrtverkehr bis Basel hinaufzuziehen, sind all- 
bekannt. Einiger Erfolg wurde erreicht, noch größer waren 
die Hoffnungen für die Zukunft Die Baseler Hafenunterneh.- 
mungen geben ein Bild davon, was man in der Schweiz er- 
wartete. Die Strecke Basel Straßburg ist gemeinhin für Schiffe 
bis 600 t Tragfähigkeit befahrbar. Das Schiffahrtsabgaben- 
5 5 1911 sieht den weiteren Ausbau 

recke Kons - : 

SC lanz-Straßburg nach Maßgabe von 

Die technischen Schwierigkeiten zur V e 
Rheins auf der Strecke Basel-Straßburg 1 


TEE 
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Ute. 
Regelung des Strombettes versucht werden 50 
ecke wän schte on. un 1 SE Sec 
, Im Endziel schwebte deutscher 5 
fahrt und Wasserkräfte gleichzeitig durch 5 
rung des Stromes auszunutzen. Beide- Möglichkeiten, Gef 
lung und Kanalisierung, erscheinen nach vu ao n S 
suchungen in Anbetracht der Stromverhältnisse un ierg 
mengen ausführbar, um den Verkehr mit 1000- bis 12 
zu sichern. 
> Tan will Frankreich, nachdem es Stromanlieger des Ober- 
rheins geworden ist, in Verfolg der oben erwähnten En 
bestimmungen den »grand canal d'Alsace. auf dem linken Je 
zugleich für Großschiffahrt und Kraftgewinnung bauen, 8. 5 
Man muß sich vergegenwärtigen, daß hier bereits ein Schiff- 
fahrtkanal vorbanden ist, allerdings nur für kleine Verhält- 
nisse. Der alte Rhoné- Rhein- Kanal ist, da er mit Schleusen 
von 30 bezw. 38,5 m nutzbarer Länge, 5,1 bis 5,3 m Breite und 
1,6 bis 2 m Tiefe ausgestattet ist, für Schiffe von 200 bis 300 t 
Tragfähigkeit benutzbar, für den heutigen Verkehr also nicht 
mehr ausreichend. Der neue Kanal soll einen 1200 t- 
Verkehr aufnehmen. Jede Staustufe wird mit einem 
Wasserkraft-Elektrizitätswerk verbunden sein. Man will dem 
Kanal eine Aufnahmefähigkeit von 800 m/s geben). Die 
Strecke Hüningen bei Basel bis Straßburg soll in 8 bis 10 Stau- 
"stufen geteilt werden, und man würde Kraftwerke von je 
75- bis 90000 PS Leistung erhalten Auf der Strecke Straß 
burg-Lauterburg könnten noch 3 entsprechende Kraftwerke 
geschaffen werden. Im wesentlichen gründen sich die bis 
hesigen französischen Absichten auf 
einen deutschen Plan, der bei der 
Besetzung von Straßburg vorgefun- 
den wurde, aber seinerzeit nicht die 
Genehmigung des Deutschen Rei- 
ches gefunden hatte. Die Rhein- 
wasserkräfte von Basel bis Lauter- 
burg werden nach der französischen 
Quelle bei Niedrigwasser auf 345 000, 
hei Mittelwasser auf 1300000 Roh- 
pferdestärken geschätzt. 


Rheins zwischen Basel und Straßburg. 
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cke Basco!-Straßburg dem deutschen Einfluß 
Aaaa ad doch werden deutsche N durch A9 
Art der Neugestaltung der Dinge in starkem ge? Ke 55 
Das rechte Rheinufer gehört auch fernerhin zum Deu ei ai 
Reich. und was hier geschieht, wirkt dauernd auf Deutschlan 
zurück. Paragraphen und Vertragsbestimmungen n 
den Anschauungen, den Macht verhältnissen und dem Weobse 
der Zeiten, sie lassen sich aufheben und ändern. Eure 
aber sind unvergänglich, und wenn erst der Rhein auf er 
elsässischen Seite in einen Kanal geleitet ist, so ist das Schi $ 
sal des freien Stromes für alle Zeiten entschieden. Noo 
steht der Weg zu Verhandlungen offen, zumal, wie 
oben mitgeteilt, die Frage zu erörtern sein wird, ob die Ver- 
güfung der Rheinwasserkräfte in Geld oder in Ware geleistet 
n soll. 
work die Zwecke der Schiffahrt und V besser 
durch die Anlage eines Seitenkanals oder den Ausbau 
des Stromschlauches selbst anzustreben sind, kann nur 
im Einzelfalle beurteilt werden. Deutsche Ströme, soweit sie 
durch Staustufen und Schleusen geregelt sind, hat man ge: 
meinhin in ihrem alten Bette belassen. Es sei u. a. auf die 
Oder, den Main, die Nogat, die Märkischen Wasserstraßen u. a. 
hingewiesen. Es ist das ein Verfahren, das, soweit die natür- 
lichen Verhältnisse des Stromes es ermöglichen, allgemein in 
erster Linie in Betracht kommen wird. Frankreich uod andere 
Länder haben ebenfalls eine Beihe kanalisierter Flüsse auf- 
zuweisen, und ersteres plant, wie angegeben, im eigenen 
Lande die Rhone für die Großschiffahrt zu kanalisieren. Die 
Großkraftentwicklung der Gegen- 
wart drängt, wenn nicht alle An- 
zaichen trügen, in den gefällreichen 
Strecken des Mittellaufes der Flüsse 
auf den gemeinsamen Ausbau für 
Kraftausnutzung und Schiffahrt hin, 
nachdem man, sehr zum Sshaden 
der Volkswirtschaft, damit allzu- 
lange gezögert hat!). 
Welche Gründe sprechen im 


Weilsenbu 
2 
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N . eh, vorliegenden Falle gegen einen 

Wenn dieser Seitenkanal aus- ot" Strassburg Seitenkanal? Es Boll dem Rbein 

geführt wird, würde er nicht nur x Ca 22 7 S eine Wassermenge von ungewöhn- 

= Arsch vun der Nordsee nach dë EN nuer! , Ji j lichem Umfang entzogen werden. 

get EE . "zl , Entwürfe, die anfangs dieses Jahr- 

stanz (Bodensee) dienen, er soll viel- d RS hünderis für die Nutsbarmachung 
mehr zugleich das Glied einer gro- CEA? 


Ben Durchgangstraße vom 
Mittelmeer nach der Nordsee 
werden und würde damit ein Seiten- 


seiner Wasserkräfte auf der Strecke 
Basel-S.raßburg in einem S iten- 
kanal aufgestellt wurden, reobneten 


stück und eine Art Wettbewerb- 7 A = ea he vue, 280 Siet Wi 
unternehmen zu dem deutschen ` [Remuremna, | $ 7 WE WC 5 vie 
Rbein-Donau oder Neckar-Donan- Be Es = SH V x geplante serständen)?) Das niedrigste Nie- 
Kanal bilden. Es ergäben sich da. \ | SR Ä \/ % ehen. drigwasser des Stromes betrigt bier 
mit zwei Verbindungen zwischen N IN „ 45 A. Kraftwerke 300 m/s. In Rheinfelden. 20 km 
der Nordsee und dem Mittelmeer. en | 


oberhalb Basel, führt der Rhein bei 


Denn Frankreich la t bi 2 \ —— R X N Ahone AR á TRS HONEA N.W. 290 m?,s, und da seinerzeit dort 
7 e | Belfort N , Oe, Mes, | noch keine Sobiffahrt stattfand, er- 
zubauen; der Kanal soll bei Bel. . eee " ON Z wées chtete man es für zulässig, 210 m / 
fort im Zuge des vorhandenen klei. L SE für Kraftzwecke abzuleiten. Jenes 


nen Kanals die Vogesen du 


ren. Vorläufig sind Schleusen von 12 m Weite und 80 m 


Länge vorgesehen. Die Einrichtung von Schleppzugschleu- 
sen scheint nur eine Frage der zeit und der ere 
Planung zu sein. Es wird also eine Binnenwasser- 
straße allerersten Ranges sein. Auch im Rbonegebiet 
sollen zugleich mit der Großschiffahrt bedeutende Wasser- 
kräfte erschlossen werden. Die Rohkıäfte werden hier auf 
35 Mill. PS angegeben’). Neuere Untersuchungen u. a. am 

onaa-Main- und Rhein Neckar-Kanal haben erkennen lassen, 


daß bei Flußkanalisierungen die Ein 

nahmen aus d 
eg Bee ene ger S dingungen etwa 1 
5 e der Schiffahrtverk 


rohque- 


den Kosten decken vo 
Schiffahrtanlagen entfallen, gegen- 


ist also kein Zweifel, daß die ] Era: 11 al t 
i 
ka: Steherhell ng dieser Wasserstraßenunternehmen ist 
Es könnte scheinen daß j 
m 
SE Sachlage kein unmittelbares L 
ragen hat. Bis zu einem gewissen 
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g Annuaire de Ja Houllle Blanclre 
Näheres über die französische W 

ektrotechnische Zeitschrift 1920 8 


Deutschland bei der heu- 
ebensinteresse an diesen 
Grade ist allerdings der 


Française 3. Jahrg. 1919,20. 


asserwirtschaft nach dem Kıiege 
. 990. 


8. El 


Niedrigwasser von 290 m?/s ist hier 

im Mittel nur an einem Tage im 

Jahre vorhanden, und selbst dann verbleiben im Strome noch 

60 m’/s. Das gewöhnliche Niedrigwasser von etwa 310 mue tritt 
im Mittel an 7 Tagen im Jahr auf. 

S Die Frage der Wasserentziehung ist sehr wesentlich bei 

er Entscheidung zwischen Seitenkanal und Ausbau des 

u. Durch die Ableitung von 800 m?s, die nach dem 

1 Plane während zweier Drittel des Jahres statt- 

1230 E hee de S Strom in einem großen Teile des Jahres 

rocken gelegt 
Zählen erkennen laide% gelegt werden, wie die folgenden 
Das Wintermittelwas 


3 
Jahresmittel 1000 me und das Sammel 770 mus dns 


8 und das Sommermittelwasser 12. m?/s 
das gewöhnliche Hochwasser 20:0 und ein außergewöhnlich 
größtes Hochwasser 5500 m/s). Hiernach würde also während 


des Winters, wo der Hau tkraf ; 
Wasser umgeleitet, und au seat! vorhanden Ist, alef 


: uch im Sommer würden im Strome 
Hos e hundert Kubikmeter verbleiben, die selbst für den 
Scha e Sc? kaum hinreichen dürften. Daraus ist großer 


ür die Landeskultu 


r zu erwarten u. a info!ge 
1) Weiteres hierüber: 
HI. Aufl. S. 592 u. f. 
1) Beiträge zur Hyd 
1906 S. 39 u. k. 
3 Se 
Der Se "atcrungeterich zum Entwurf für die Nutzbar- 
Contae 1902). ns bei Mülhausen (Koechlin, Potterat, Havestadt und 


Mattern, Ausnutzung der 
Leipzig 1921, Wilh, Engelmann 
rographie des Großherzogtums Baden XII. Heft 
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Senkung der Grund wasserstände in der badischen Rheinebene. 


Die Ansprüche der Anlieger auf langgewobnte Verkehrsbe 
ziehungen gehen verloren. Die Orte am Rhein stehen von 
nraltersher in enger Beziehung zum Wasser und sind auf 
Einkünfte angewiesen, die sich aus dem Verkehr, der Fische- 
rei, der Eisnutzung und anderen Gerechtsamen ergeben. Sie 
haben einen berechtigten Anspruch darauf, daß die Verbesse- 
rung der Schiffahrt auf dem Strome ihnen zugute kommt, 
nicht daß der Verkehr vom alten Wege abgelenkt wird. Die 
landschaftliche Schönheit wird vernichtet am entleerten Bett, 
das mit seinen Sänden und schlängelnden Wasserrinnsalen 
ein uneifreuliches Bild darbieten würde. Gesundheitliche 
Schäden müssen entstehen, da sich in den Altarmen und 
flachen Seitenbeoken Lachen mit stehendem Wasser und allen 
damit verbundenen Plagen bilden würden. 

Während bei der Kraftzrewinnunz im freien Strom auf 
meist vorbandenen Oedländerelen sich Ansiedlungen gewerb- 
licher Unternehmungen unschwer niederlassen können, ent- 
ziehen solche an einem Seitenkanale wertvol'e Flächen 
landwirtschaftlichen Geländes, soweit es für den Bau von 
Fabriken und ihren Nebeneinrichtungen (Wohnsiedlungen) 
gebraucht wird, der Nutzung. Dazu kommt, daß bei einer 
Kanalbreite von vielleicht 200 m und etwa l7o km Länge be- 
deutende Flächen für den Kanalbau selbst in Arspruch ge- 
nommen werden. Am Strome lassen sich Staustufen ausbauen, 
bei denen sich die Wasserstandänderupgen in mäßigen 
Grenzen halten, während die bohen Staue eines Seitenkanals 
die Grund wasserstände und damit die land irtschaftlichen 
Kulturen und Wald bestände ungünstig beeinflussen. Die 
Siaustufeon des Stromes können allmählich nach dem fort- 
schieitenden Kraftbedürfnis ausgebaut werden, und zwar dort 
zuerst, wo das Verlangen am größten ist. während ein Seiten- 
kanal mit starkem (reldaufwand sofort in ganzer Länge her- 
gestellt werden muß, auch wenn der Kraftabsatz nicht ge- 
sichert ist. 

Weiter kommt hinzu, daß die Nutzbarmachung im 
Strom eine größere Kraft sicherstellt als im Seiten- 
kanalo. Während auf alle Fälle ein Mindestmaß von Wasser 
im entleerten Strome für kulturelle Zwecke belassen werden 
muß, kann dieser Anteil bei Lage der Kraftwerke im Strom 
auch in Kraft umgesetzt werden. Die Verdunstungsflächen des 
Wassers verdoppeln sich durch den Kanal. Dazu treten die 
Versickerungsverluste, die in dem kiesigen Rheintale nicht 
unwesentlich sein würden, sofern nicht eine umständliche und 
kostspielige Abdichtung des Kanalbettes erfolgt. Der Ver- 
brauch an Schleusungswasser für die Schiffahrt ist in beiden 
Fällen der gleiche. Aus alle diesem ergibt sich eine wesent- 
liche Verminderung an Kraftwasser im Seitenkanale. 

Bedenken wegen des Kraftbetriebs können gegen die Ka- 
nalisierung nicht erhoben werden. Man hat früher darauf hinge- 
wiesen, daß der Kraftbetrieb an Strömen infolge der Unter- 
brechungen bei Hochwasser und Eisgang zeitweise stillgelegt 
würde, was einen großen Schaden für den gewerblichen Be- 
trieb bedeutet. Diese Nachteile lassen sich aber durch die 
Wahl geeigneter Webre und die Form des Kraftbetriebes mil- 
dern oder ganz beseitigen. Man kann in den Strom Wehre 
(Schützen-, Segment-, Hub- oder Walzenwehre) einbauen, die 
die Aufhebung des Staues selbst bei Eisgang auf ein Mindest- 
maß einschränken. Bei den neueren Zielen einer groß- 
angelegten Ueberlandversorgung arbeiten überdies die Fluß- 
Kraftwerke im Rahmen eines umfangreichen Kraftübertra- 
gungsnetzes, an das neben den Niederdruckwerken auch spei- 
oberfäbige Hochdruck- und dampfbetriebene Werke zu ge- 
meinsamer Arbeit angeschlossen sind, wie dies z. B. im 
Bayernwerk der Fall sein wird. In einem so großen Arbeits- 
poe ist Ersatz für irgendwie vorübergehenden Ausfall an 

ratt ständig vorhanden. Einem derartigen großen Landrer- 
‘orgungsgesetz würden zweckmäßig auch die Rheinwasser 
kräfte eingepaßt werden. 
i Die Vereinigung boher Gefälle an den Staustufen, die für 
en Seitenkanal geplant ist, ist zwar für die Schiffahrt wie für 
die Kraftgewinnung gleich günstig. Für die erstere wird die 
Ge der Schleusen und damit die Fahıtdauer verkürzt und der 

m der Güter beschleunigt, für letztere werden nocb grö- 
sich aftmengen zusammengefaßt. In den Stromtälern lassen 
Eege besonders günstigen Vorbedipgungen, 2 B bei 

er Rhone, Laufenburg am Rhein mit steilen Ufer- 

mittelbar one Gefälle anstauen. Aber auch die Anlagen un 
a Rhein lassen sich als Großkraftwerke ausbauen 
netzen in henkraftworke planmäßig den Kraftübertragungs- 
Natagelaller men. Es ist auch zu beachten, daß den beikleineren 
dlichkeit im Strom etwa auftretenden Mehrkosten und Um- 
r eine bedeutende Ersparnis an Grunderwerb, 
schädigun ten ‚und Brückenbauten gegenübersteht. Ent- 
gen für Wasserentziehung, Verwässerung, Wirt- 


Mattern: Der Auslau des Rheins zwischen Basel und Straßbure. 
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indigkeit. Die Schiffahrt bevorzugt in Ka- 
Fließgeschwindigke Wassergesohwindig- 


nälen ruhiges \Vasıer; jedenfalls darf die \ 
keit nicht so groß werden, daß die Ausübung des Schiffahrt- 
hetriebes unzulässig erschwert wird. Denn eine starke 
Wasserbewegang wird besonders für leerfahrende Kähne ge- 
fährlich, die dann stromab die Steuerfähigkeit verlieren und 
bei Seiten wind leicht auf die Ufer geworfen werden. Man sieht 
als Grenze der Fließgreschwindigkeit gemeinhin 60 cm/s an. 
Nach dem französischen Plane soll sie aber bis 1 m sekund- 
lich betragen. Das würde bei der Fahrt stromauf ungewöhn- 
lich hohe Schleppkosten verursachen. Bei einer Fahrtgeschwin- 
digkeit von 3 km würde sich der Widerstand einer Wasser- 
reibung entsprechend 6,6 km/h ergeben. Die unten erwähnten 
Versuche haben nun ergeben, daß die Kohlenkosten bei 4 km 
Stundengeschwindigkeit fast doppelt so groß sind wie bei 
3 km/h; bei 5 km h beträgt der Kostenaufwand bereits mehr als 
das Dreifache“). Das würde bei 6,6 km/h in der Bergfahrt 
eine ungewöhnliche Kostenbelastung der Schiffahrt bedeuten, 
während z. B im Stau des Kraftwerkes Laufenburg am Ober- 
rhein die Schiffe im stillen Wasser fahren. 

Bel dem Seitenkanale nach dem französischen Entwurf 
mit hoher Fließgeschwindigkeit ergeben sich auch höhere Ge- 
fällverluste, so daß die Vorteile der größeren Stauhöhen zum 
Teil wieder aufgehoben würden. | 

Man erkennt nach allem, daß die Entleerung eines 
Stromtales von seiner natürlichen Wasserführung tief- 
greifende wirtschaftliche, ästhetische und sozial- 
politische Bedenken ergibt. Ganze Gewerbe, Gemeinden und 
Einzel wirtschaften werden auf das schlimmste geschädigt und 
in ihrem Bestande gefährdet. Diese nachteiligen Wirkungen 
greifen um so weiter, je bedeutender ein Strom ist. Um wel- 
chen Umfang an Belangen es sich hierbei handelt, haben u a 
die langwierigen Verhandlungen der bayerischen Regierung 
zur Abgeltung der Uferanlieger an der oberen Isar erwiesen, 
da für den Ausbau des Walchensee-Kraftwerkes das Wasser 
dieses Flusses nach dem See umgeleitet und der sogenannte 
Isarwinkel mehr oder minder entleert wird. Es kann nicht 
angenommen werden, daß in zwischenstaatlichen Beziehungen 
alle diese Schädigungen und Verlaste nicht auch ihren aus- 
gleichenden Ersatz durch Anlagen oder Barentschädigungen 
finden müßten, soweit solche überhaupt den dauernden Ver- 
lust weiter landwirtschaftlicher Anbauflächen in der nein. 
ebene zu ersetzen vermögen. Welche Bedeutung man übrigens 
in Frankreich langen Ableitungen des Wassers aus seinem 
bisherigen Laufe für Kraftzwecke beimißt, geht daraus hervor 
daß nach dem neuen Wassergesetz die Genehmigung für 
solche Ableitungen nur durch ein beson leres Gesetz ausge- 
sprochen werden kann, während im übrigen für Kraftwerk- 
Be le Staatsbeschlus genügt. ö 

ach diesen Darlegungen sprechen üb 

Gründe der Wohlfahrt der Nächstbeteiligten = 1 
schaft, Schiffahrt und Uferanlieger — für den Ausbau des 
Stromes selbst, bei Vermeidung eines Seitenkanals. Ueber- 
einstimmend damit hat man bei dem Wettbewerbe für die 
Strecke Basel-Konstanz die Forderung mit vollem Recht ge- 
stellt, die Schiffahrtstraße vornehmlich in dem alten Rhein- 
strombett zu belassen. Man erkennt nicht, daß die Interessen 
Frankreichs irgendwie geschädigt werden könnten, wenn dies 
auch auf der Strecke Basel Straß burg geschähe. Die fran- 
20sische Binnenwasserstraße zur Verbindung des Mittelmeers 
mit der Nordsee würde dadurch in keiner Weise beeinträch- 
tigt. Zwar darf nach dem Friedensvertrage die Ableitung des 
Rheins die Schiffbarkeit oder die Schiffahrt nicht erschweren 
und die Bauentwürle unterliegen der Feststellung durch die 
Zentralkommission. Aber von den Belangen der Landeskultur 
ist nicht die Rede, und die Bedingungen, unter denen die 
Schiffahrt im Seitenkanale betrieben werden würde, sind oben 
beleuchtet worden. Deutschland darf nach dem Friedensver- 
trage den Bau keines Seitenkanals und keiner Ableitung auf 
dem rechten Stromu'er gegenüber der französischen Grenze 
unternehmen oder zulassen. Frankreich sollte dem Ausgleich 
der widerstrebenden Ansprüche durch den gleichen Verzicht 
auf einen Seitenkanal entgegenkommen. 

Die Sachlage ist um so dringender, als, wie oben dar- 
gelegt, aller Voraussicht nach der Ausbau der Strecke Basel- 
Straßburg bald und vor der Regelung des oberen Rheins von 
Basel bis Konstanz erlolgen wird. 


I) 3 Mattera-Buchholz. Schlepp- und Schraubenversuche im Cder- 
Spree-Kanal und im Großschiffahrtweg Berlin-Stettin, Leipzig 1912, 
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Das neue 100000 PS-Kraftwerk am Niagara — Behelfsbrennstoffe für Einsatzöfen — Rohöl- und Druckluft- 
fernleitungen — Vorwärmer — Elektrischer Bahnbetrieb — Kraftwagenbetriebe der Reichspost — Deutsch- 
schwedisches Fernsprechkabel — Persönliches. 


Der neueste Ausbau der Niagara-Kraftwerke. 


Die bisherigen Anlagen. Im Jabre 1879 wurde am 
Niagara die erste Dyoamomaschine mit einer Leistung von 
etwa 36 PS für die Beleuchtung der Fälle aufgestellt. Die 
neueste Erweiterung der Kraftwerke auf dem rechten Ufer be- 
steht aus drei Turbinendynamos von je 37500 PS. Aus Abb. 1 
ist mit Ausnahme des auf der kanadischen Seite weiter strom- 
abwärts liegenden Queenstownwerkes!) die Lage der verschie- 
denen jetzt bestehenden Werke ersichtlich; sie leisten zusam- 
men rd. 850000 PS. In den beiden ersten Anlagen der Nia- 
gara Falls Power Co. A und B, Abb. 1, arbeiten heute 
21 Turbinen von je rd. 5500 PS bei 47 66 m Nutzgefälle Die 
Hydraulic Power Company of Niagara Falls baute die 
drei Werke C, D und F, von denen D mit 6850 PS heute auf. 
gegeben ist, F nur noch im Notfall verwendet wird und 
26500 PS abgeben kann. Diese Anlagen werden durch den 
schon in den Jahren 1852 bis 1860 hergestellten Kanal ge- 
speist, der etwas unterhalb der Werke A und B bei Port Day 
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Abb. 1. 
Lageplan der Kraftwerke. 


Niagara Falls Power 0.: 

PPA Krafthaus Nr.1, 55 000 PS B Krafthaus Nr. 2, 61500 Pä 

Hydraulic Power Co.: 
o Krafchaus Nr. 3, 130000 PS Æ Erwelterung von Nr.3, 112500 PS 
D » » 1, aufgegeben F Krafthaus Nr. 2, 26500 Ps 

Q Ontario Power Co.: 200 000 PS 

H Canadian Niagara Falls Power Co.: 112500 PS 

J Toronto Power Co.: 146 000 PS 


beginnend, in einem künstlichen Sammelbecken oberhalb des 
Felsens am unteren Ende der Schlucht, etwa 1330 m unter- 
halb der Fälle endet. Das Werk C, mit 13 Maschinens ätzen 
von je 10000 PS in den Jahren 1907 bis 1912 erbaut, ergab 
mit den Werken A, B und F zusammen die vor dem Kriege 
verfügbare Höchstleistung von 385 000 PS, worin auch die 
112500 PS des Werkes H auf der kanadischen Seite enthal- 
ten sind, das mit den sogenannten amerikanischen Werken 
zusammenarbeitet. 


Der neueste Ausbau ist auf die Errichtung der zahl- 


Fabriken für Kriegsbedarf und den infolgedessen dro- 
SE Mangel an Betriebskraft zurückzuführen. Das fübrte 


H s. Z. 1919 S. 785. 


mit Uunterstützung des Kriegsamts zur Verschmelzung 
der amerikanischen Gesellschaften, der Niagara Falls 
Power Co., der Hydraulio Power Company of Niagara Falle und 
der Cliff Electrical Distributing Co. zu einer einzigen Unter- 
nehmung, der Niagara Falls Power Co. Sodann wurde 
der Vorschlag der Hydraulic Power Co. ausgeführt, die für 
die einzelnen Gesellschaften noch verfügbıre Wasssermenge 
bis zu der mit Kanada vereinbarten größten Wasserentnahme 
von 124,88 cbm/sk in einer Erweiterung der Anlage C aug zu- 
nutzen. 

Dazu mußten zunächst umfangreiche Erd- und Wasser- 
bauten ausgeführt werden. Der Zuleitungskanal wurde von 
10,64 m Breite und 2,43 m Tiefe auf 30,5 m Breite und 4,26 m 
Tiefe erweitert. Zugleich wurde der Einlauf durch einen 
45,6 m breiten und 6,1 m tiefen Einschnitt von etwa 800 m Länge 
in der Sohle des Fluß bettes bei Port Day so ausgebildet, daß 
auch bei starker Eisdecke auf dem Fluf ein genügender Zu- 
lauf gesichert ist. Vor den Zuleitungen zu den drei neuen 
Turbinen wurde ein neues Sammelbecken von 53,6 m Länge, 
22,5 m Breite und 8,5 m Tiefe ausgehoben. Ein Kisfänger 
leitet das vom Wasser mitgeführte Eis nach dem Ende hin, 
wo es mittels eines durch einen 10 PS-Motor betriebenen 
Baggers aufgefischt und von zwei Mann über die Felsen in 
den Gi hinabgeworten wird. Ein Abschwemmen des Eises 
würde gegenüber diesem Verfahren eine Wassermenge erfor- 
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Abb. 2. Absperrventil. 


dern, die einer Leistung von 500 bis 600 PS entspricht. Das 
durch den Eisfänger nicht zurückgehaltene Eis wird durch 
einen unter 60° geneigten Rechen aufgefangen, auf dem die 
schmiedeisernen Schützen zum Absperren der Zuläufe zu den 
Turbinen gleiten. 

Die Schützen sind mit Schiebern verseben, die zum Auf- 
füllen der Druckleitungen dienen und auch während des 
Senkens der Schützen geöffnet bleiben, so daß diese völlig 
entlastet sind. Die Einläufe zu den Druckleitungen sind 8,5 m 
breit, bis 4,7 m hoch und verjüngen sich zu einem kreisförmigen 
Querschnitt von 4,72 m Dmr, Unmittelbar hinter den Einläufen 
biegen die Druckleitungen unter 45° nach unten ab und gehen 
in etwa 30 m Entfernung vor dem Austritt aus der Felswand 
in Höhe der Turbinen wieder in die wagerechte Richtung über. 
Sie sind durchweg in den Felsen eingehauen und mit Beton 
verkleidet. Irgend eine Schutzmaßnahme gegen übermäßige 
Beanspruchung beim plötzlichen Abstellen der Maschinen er- 
schien deshalb überflüssig. Die Zuleitungen sind 106,5 M 
lang. 

"Zwischen den Turbinen und ihren Druckleitungen sind 
Absperrventile nach Abb. 2 eingebaut). Das Gehäuse hat 
6176 mm größten Durchmesser und besteht aus Stahlguß und 
Schmiedeisen. Der freie Querschnitt wird auf etwa 7,3 m 
Länge allmählich von 17,3 auf 8 qm vermindert. Bei offenem 
Ventil herrscht in den Räumen a und b der Leitungsdruck. 
Zum Schließen läßt man das Wasser aus dem Ringraum b ab. 
Beim Oeffnen wird umgekehrt Wasser aus der Druckleitung in 
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b eingelassen und a entleert. Das Ventil wird durch Bedienen 
entsprechender Ventile von Hand oder auf elektrischem Wege 
durch ein besonderes Steuerventil geöffnet und geschlossen. 
Es dient nicht zum Regeln der Turbine. Hierfür sind dreh- 
bare Leitschaufeln angeordnet, deren Stellung aut erleuchte- 
ten Zifferblättern weithin kenntlich gemacht wird. Bei Stö- 
rungen an den Maschinen schließt das Absperrventil dagegen 
selbsttätig. Die Querschnitte der Ventile sind so bemessen, 
daß das Oeffnen oder Schließen in nicht weniger als 30 sk 
erfolgen kann. Ohne das Blechgebäuse am Eiulauf wiegt das 
Ventil insgesamt rd. 100 t und der Kolben allein 37 t. 

Die Maschinenanlage, Abb. 3 bis 5, umfaßt drei Ma- 
schinensätze, von denen einer vollständig von der Allis-Chal- 
mers Manufacturing Co. geliefert worden ist, während die beiden 
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Abb. 3 bis 5. Maschinenanlage. 


andern Turbinen von J. P. Morris und von den zugehörigen 
Stromerzeugern je einer von der General Electrio Co. und von 
der Westinghouse Electric and Manufacturing Co. stammen. Die 
drei einfachen Francis-Spiralturbinen leisten bei 65,531 m Ge- 
fall und 150 Uml./min je 37 500 PS. Die Höchstleistung 590 8 
40 000 PS, und als mittlere Dauerleistung sind rd. 33000 PS 
vorgesehen. Mit Berücksichtigung aller Verluste zwischen 
Sammelbecken und Schalttafel soll der Wirkungsgrad der An- 
lage 90 vH betragen, der Wirkungsgrad der Turbinen allein 
93 vH (?). Jeder Maschinensatz wiegt rd. 1000 t. 

Die Spiralgehäuse der Morris Turbinen, Abb. 6, sind aus 
sechs gußeisernen Teilen zusammengeschraubt und in die 
Eisenbetongründung eingebettet. Die Eintrittöffnung hat 
3200 mm Dmr. Ein dreiteiliger Stahlgußring, auf das Gehäuse 
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aufgesetzt, trägt den Stromerzeuger und die Bedidnungsbühne. 
Die Drehzapfen der polierten Stahlgußleitschaufeln liegen 
außerhalb dieses Tragringes. Das gußeiserne einteilige Lauf- 
rad wiegt bei 3200 mm Dmr. rd. 13,5 t. Das Stützlager hat 
rd. 250 t aufzunehmen und ist über den Stromerzeugern 
angeordnet. Von den beiden Wellenlagern ist das untere mit 


Abb. 6. 


Abb. 7. 


Allis-Chalmers Turbinendynamo, 


Pockholz, das obere mit Weißmetall ü 
K füttert. Di 
baren Leitschauf ei e dreh- 
völlig ab. eln sperren bei Betriebsunfällen den Zulauf 
Das Spiralgehäuse der Allis-Chalmers-Tur 

aus Blechschüssen zusammengenictet Am (rer, Abb. 7, Ist 
sind die Bleche 22,2 mm dick, am Ende der Spirale on 
Innen sind alle Nietköpfe versenkt. Der Eintrittstutzen er. 
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weitert sich vom Durchmesser des Absperrventiles mit 3200 mm 
auf 3496 mm beim Anschluß an das Spiralgehäuse. Der An- 
trieb der zwanzig verstellbaren Stahlgußleitschaufeln ist so 
schwach ausgebildet, daß die Antriebstangen brechen, bevor 
die Schaufeln durch zwischengeklemmte Fremdkörper besobä- 
digt werden können. 

Bei allen drei Turbinen ist eine Krümmung der Saug- 
rohre vermieden. Wie Abb. 3 und 5 zeigen, sind die Saugrohre 
der Morris-Turbinen sehr weit herabgezogen und unten stark 
erweitert. Das Wasser tritt fast rundum gleichmäßig in wage- 
rechter Richtung aus, und der eigentliche Abfluß nach dem 
Strom hin kann in der Saugleitung weder Wirbel noch irgend 
welche andre Störungen und Geschwindigkeitsäuderungen 
hervorrufen. Bei der Allis Cbalmers- Turbine ist der bei den 
Morris- Turbinen angeordnete Betonkegel weggelassen, in der 
Aunahme, daß sich auf der ebenen Betonplatte, gegen de das 
Wasser senkrecht auftrifft, ein entsprechender ruhender 
Wasserkegel bildet. Das Wasser fließt hier unter der ein- 
gebauten Betonplatte nach dem Fluß ab. Beide Anordnungen 
sollen gleichwertig sein, und wenn das dem Bericht in so 
wer«!) beigegebene Lichtbild der Anlage wirklich bei vollem 
Betrieb aufgenommen ist, ro ist der Unterschied zwischen 
dem Wasserabflufß der Erweiterung und dem der alten Anlage 
allerdings beträchtlich. Während in dem bei der alten Anlage 
abströmenden Wasser die Unregelmäßigkeiten in der Ge- 
schwindigkeit deutlich sichtbar sind, kann man bei der Er- 
weiter ung überhaupt keine Strömung erkennen.“) Auf diese 
Anordnung der Saugrohre wird hauptsächlich der günstige 
Wirkungsgrad der Anlage zurückgeführt. 


ie drei Stromerzeuger liefern Dreiphasen Wechsel- 
von 12000 V und 25 Per./sk. Obschon jede Maschine 
von einer andern Firma geliefert ist, bieten sie doch alle 
das gleiche äußere Bild. Im Aufbau des ganzen Maschinen- 
satzes unterscheidet sich nur die Ausführung der Allis Chal 
mers Co, Abb. 7, dadurch von den beiden andern, dak der 
gußeiserne Tragring für Stromerzeuger und Bedienungsbühne 
die Leitschaufeldrehpunkte umechließt, während bei den an- 
dern der obee erwähnte Stahlgußtragring die Welle bezw. 
das Hauptlager umfaßt. Die Stromerzeuger unterscheiden 
sich in der Hauptsache nur im Aufbau des Magnetrades. 
Dieses besteht bei der Allis Chalmers- Maschine aus zwei Stahl 
gußringen, die, allseitig bearbeitet, auf das Stahlgußarın- 
kreuz aufgeschrumpft sind. Die ebenfalls zweiteiligen Pol- 
schuhe sind in die Ringe mit Schwalbenschwanz eingesetzt. 
Das Magnetrad der General Electric Co. hat sechs Stahlguß- 
scheiben, die mit Zwischenräumen für die Lüftung überein- 
andergesetzt und durch die Arme miteinander verschraubt 
sind. Die eintelligen Polschuhe siud mit EE Schwal- 
benschwanz am Kranz des Rades befestigt. Bei der Westing- 
house Maschine ist das Magnetrad aus 1,6 mm dicken Blech- 
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1) 14. September 1920. | 
2) Die Abbildung kann aus drucktechnischen Gründen nicht wie- 
dergegeben werden. 
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ringen und einem doppelten Stahlguß armkreuz zusammen- 
gebaut Die Polschuhe sind einteilig und mit einfachem 
Schwalbenschwang eingesetzt. 

Die 685 mm dioken Wellen sind durch angeschmiedete 
Flanschen von 1145 mm Dmr. mit den Turbinenwellen gekup- 
pelt. Das iiber dem Stromerzeuger angeordnete Stützlager 
ruht auf einem zweiteiligen, achtarmigen Tragstern aus Stahl- 
guß, der sich auf das äußere Maschinengehäuse stützt. Dicht 
darunter ist das wie das Stützlager von einer Sammelstelle aus 
geschmierte obere Wellenlager angeordnet. 

Besonderer Wert ist auf Uebersichtlichkeit und Ein- 
fachheit aller Steuervorrichtungen gelegt. In jede Maschine 
sind ferner eine große Zahl von Thermoelementen und Meß- 
widerständen eingebaut, die eine unzulässige Erwärmung 
irgend eines Teiles sofort im Hauptschaltraum anzeigen. 
Trotz der hohen Lagerbelastungen sollen infolge der sorg- 
kältigen Schmierung aller Teile nur 26 PS durch Reibung ver- 
loren gehen. Aus diesem Grunde ist es erforderlich gewesen , 
besondere Druckluftbremsen zum Stillsetzen der Maschinen 
bei Betriebstörungen in die Stromerzeuger einzubauen, die, 
durch Oeffnen eines Hahnes am Maschinistenstand betäti 
die Maschinen in vier Minuten von der vollen Umlaufsahl 
zum Stillstand bringen. Zum Kühlen jedes Stromerzeugers 
sind 2000 bis 2600 cbm/min Luft erforderlich. Vorläufig sind 
die Lüftflügel in die Stromerzeuger eingebaut. Es ist aber 
beabsichtigt, die Maschinen mit Blechgehäusen za umkleiden, 
um im Notfall, wenn die eingebauten Vorrichtungen nicht 
genügen, die Kühlluftmenge durch besondere Gebläse zu ver- 
mehren. 

Der erste Maschinensatz ist 19 Monate nach der Geneh- 
migung der Bauausführung in Betrieb genommen worden. 
Die Gesamtkosten betragen 8 Mill. Dollar. Fr. 


Neuzeltlicher Mühlenbau. Zu dem in Z. 1920 Nr. 38 ver- 
öffentlichten Aufsatz von Fr. Kettenbach tragen wir nach, daß 
der in Abb. 15 dargestellte Walzenstuhl in Deutschland bis 
Ende 1919 ausschließlich von der Firma Simon, Bühler & 
Baumann, Frankfurt a. M., vertrieben worden ist. Wie uns 
die Firma Gebr. Bühler in Uzwil (Schweiz) hierzu mitteilt, 
wurde dieser Stuhl bis zu diesem Zeitpunkt ausschließlich 
von ihr gebaut. Seitber wird der Walzenstuhl auch in 
Deutschland mit einer unwesentlichen Aenderung und in 
gleicher Güte von der Firma Hugo Greffenius, vorm. Simon, 
Bühler & Baumann in den Handel gebracht. 


Behelfsbrennstoffe für Einsatzöfen. 1 


Bei Ludwig Löwe & Co A. G. hat man Versuche angestellt, 
um in Einsatzöfen, die für Koks gebaut sind, Behelfsbrenn- 
stoffe wirtschaftlich zu veıfeuern. Die Versuche sind zwar 
noch nicht abgeschlossen, aber ihre Waad As Ergebnisse, die 


in Zahlentafel 1 zusammengestellt sind, sind doch bereits recht 
bemerkenswert. 


) Archiv für Wärmewirtschaft. Heft 11. Nov. 1920. 
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*) Eraunkchlenbrikeits (Zeche Blankenstein) 4900 keal kg. 29 Ak 


teeröl (Olexwerke) 9850 keal kg, 308 Ak: Lösche (Rückstände der Einsntzmnsse, Zementierwerke, 
eer 2 


g: Rohbraunkohle (Senftenberg) 2213 keal, kg, 3,2 /kg; Braunkohlen- 
Berlin! 4100 bis 4600 kcal/’kg. 


vd 


Band 65. Xr. 2. 
S. Januar 1921. 


Pei Verfeuerung von Braunkghlenbriketts würden durch 


Aus wechseln der Roste und Zuführung vorgewärmter Neben- 


luft mittels eines mebrfach gewundenen Kanales ia der Feuer- 
brücke die Brennstoffkosten von 5,37 auf 2,58 h vermindert. 
Mit Rohbraunkohle allein glaubte man zunächst die erforderliche 
Otentemperatur nicht erreichen zu können und benutzte 
deshalb einen Zusatz von Heizöl; seibst bei geringem Zusatz 
von Heizöl steigen aber die Brennstoffkosten außerordentlich 
stark. Es gelang schließlich, die Oefen auch mit Rohbraun- 
kohle allein zu betreiben, wenn auch das Ergebnis noch 
nicht als wirtschaftlich günstig bezeichnet werden kavn 
uod weitere Versuche zur besseren Ausnutzung der Rohbraun- 
kohle, insbesondere zur Herabsetzung der Abgastemperatur 
nötig sind. Eine beträchtliche Ersparnis wurde dadurch er- 
reicht, daß es gelang, das bisher als Abfall angesehene ge- 
brauchte Einsatzpulver bei sorgfältiger Bedienung des Feuers 
als Brennstoff mit zu verfeuern Dieser Erfolg erscheint ver- 
ständlich, wenn man berücksichtigt, daß Heizwert, Aschenge- 
halt und Wassergehalt des Abiallstoffes, s. Zablentafel 2, durch 
den Gebrauch im Einsatzofen nur unwesentlich verändert 


werden. 
Zahlentafel 2 


Kali | Asche Wasser 
vH vH 
| 
Lederkolile vor Gebrauch . 5631 | 21.48 | 403 
» nach D 1961 285,60 5.92 
Kinsatzpulver I vor Ce brauen 1282 | 30,37 | 18.29 
» » mach » Sa 3718 353.51, 7. 18 
5 II vor > Ce 1608 39,77 0,12 


Amerikanische Rohöl-Fernleitungen. 


Nach einer für das Bureau of Mines bearbeiteten Zusam- 
menstellung umfaßt das Netz von Feinleitungen für Rohöl in 
den Vereinigten Staaten zurzeit insgesamt etwa 73000 km, 
wovon 54500 km auf Hauplinien mit rd. 200 mm l. W. ent- 
fallen. Den Rest bilden Zubringerleitungen von 100 oder 
150 mm Weite, die die Bebälter an den Bohrstellen mit den 
Speisebehältern der Haupttleitungen verbinden und teilweise 
Eigentum der Bohrgesellachalten sind. Diese umfangreiche 


Entwicklung der Rohölfernleitungen hat ermöglicht, die Ver ` 


arbeitung des Rohöles ganz in die Nähe der Verbrauchstellen 
zu verlegen, wodurch die Verteilung der Erzeugnisse wesent- 
lich erleichtert worden ist. 

Die Leitungen werden aus Rohren mit Gewindem uffen 
hergestellt, die für 14 at Ionendruck bemessen sind, und 
arbeiten mit 5 bis 6,3 at Betriebsdruck. Bei der Wahl der 
Strecka werden Steigungen und sumpfige Gelände möglichst 
vermieden. Der nötige Gruod und Boden wird von den 
Eigentümern apgekauft, gepachtet oder in einigen Staaten 
auch im Wege der Enteignung erworben. Nachdem das Ge- 
lände entsprechend vorbereitet ist, wozu unter Umständen 
auch die Anlage von Straßen für die Zufuhr der Rohre gehört, 
und die Rohrstücke einzeln ausgelegt worden sind, wird mit 
dem Verschrauben der Muffenverbindungen begonnen, wobei 
mit 40 Arbeitern, die nur mit Rohrzangen ausgerüstet sind, 
in einem Neunstundentag 0, 75 bis 1,2 km Leitung hergestellt 
werden können. Neuerdings gibt es auch Maschinen zuin 
Verschrauben solcher Rohrleitungen, die mit einem Aufwand 
von 28 Arbeitern an einem Arbeitstage bis zu 2.6 km Leitung 
herstellen. Vielfach werden die Gräben, worin die Rohr- 


leitung gebettet wird, erst aufgeworfen, nachdem ein längeres 


Stück Leitung fertiggestellt ist Wo die Kosten des Aushubes 
zu groß sind, oder wo man einen Angıiff der Leitung durch 
Bodensalze befürchtet, werden die Leitungen auch offen ver- 
legt. Zum Schutz gegen Angriffe durch Bodensalze benutzt 
man Asphaltanstrich und Umbüllungen mit Dachpappe. (En- 
gineering News-Record 9. Dezember 1920) 


— — 


Verluste in Drucklufileitungen. 

Bei der großen Bedeutung, welche die Druckluft mehr 
und mehr in unseren Bergwerken erlangt hat, sind einige 
Mitteilungen von Bergassessor H. Bruch!) über die Größe der 
Luftverluste in Druckluftleitungen bemerkenswert. Um diese 
Verluste festzustellen, hat man an einem Feiertag auf einer 
größeren Schachtanlage das Rohrnetz von 33 km Länge und 
120 mm mittlerem Rohrdurchmesser unter dem Ueberdruck 
von 6at gehalt en bei Ausschaltung des gesamten unterirdischen 
Druckluftbetriebes einschließlich der Düsen, Sondeıventila- 
toren und Pumpen. Zu diesem Zweck mußte ein Kompressor 


I) »Glückaufe vom 4. Dezember 1920. 
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ständig mit 48 Uml.imio arbeiten. Der Kompressor leistete 
1,8 m? bei einer Umdrehung oder 5184 m /p. Da der Ge- 
samt verbrauch der Schachtanlage in der Hauptschichtzeit 
12000 my/h beträgt, so beläuft sich der Undichtigkeits verlust, 
während der Hauptarbeitszeit auf 30 vH der Erzeugungs- 
menge. Ein großer Teil des Verlustes ist, wie weitere Ver- 
suche ergaben, auf div Durchlässigkeit der Ersatz- Dichtungs- 
ringe zurückzuführen. Man hat ermittelt, daß hierauf von den 
30 Hundertteilen des gesamten Verlustes 11.3 Teile entfallen, 
Dieser Verlust von 11,3 vH kaon bei Verwendung von 
Gummidiohtungsringen auf Ze vH, also um 8,7 vH herabge- 
mindert werden. 


Eine große Rauchgasvorwärmeranlage 
hat zurzeit die Maschinenbau-Anstalt Humboldt für ein elek- 
trisches Kraftwerk io Frankreich auszuführen. Die Vorwärmer 
haben je 1600 m? Heizfläche und werden über Wasserrohr- 
kesselu von je 2660 m? Heizfläche aufgestellt. Die Anlage 
arbeitet mit 25 at Betriebsdruck, während die Vorwärmer 
selbst rd. 40 at Probedruck auszuhalten haben. Hinter den 
Vorwärmern werden Lufterhitzer von je rd. 2400 m? Heizfläche 


eingebaut, welche die Rauchgase weiter ausnutzen; diese 


werden sodann durch künstlichen Zug abgesaugt. Die hoch 
vorgewärmte Luft wird den Feuerungen zugeführt, damit auch 
mit minderwertigen Brennstoffen hohe Brenntemperaturen und 
Brenngeschwindigkeiten erreicht werden können. Die Anlage 
kommt zu Anfang des laufenden Jahres zur Aufstellung; für 
die Beförderung der Eisenteile sind etwa 80 Eisenbahnwagen 


nötig. 


Elektrische Zugförderung auf Vollbahnen. 


Der elektrische Betrieb auf den schlesischen (Gebirgs- 
bahnen stand kurz vor Jahresschluß vor einer weiteren Aus- 
dehnung. da die elektrische Ausrüstung der 35 km langen 
Strecke Ruhbank-Liebau vollendet war, so daß die Zugförde- 
raug Mitte Dezember aufgenommen werden konnte. Für den 
elektrischen Betrieb sind somit in Schlesien insgesamt 129 kin 
umgebaut. 

Die elektrische Zugförderung in Italien wird nach neue- 
ren Piänen insofern eine Aenderung gegen die bisherige Aus- 
führung aufweisen, als in Mittelitalien Versuche mit Drehstrom 
von 50 Per./s gemacht werden sollen, während die nord- 
italienischen Strecken auch weiterhin für Drehstrom von etwa 
16 Per./s eingerichtet werden. Außerdem ist für Süditalien 
ein Versuch mit hochgespanntem Gleichstrom in Aussicht ge- 
nommen. Diese Schritte waren zu erwarten, nachdem fest- 
gestellt war, daß Italien seinen Bedarf an elektrischen Be- 
triebsmitteln zum großen Teil aus Amerika zu beziehen 
genötigt ist. Die amerikanischen Firmen haben natürlich ein 
Interesse daran, normale Erzeugnisse zu liefern, zu denen 
Ausrüstangen für 16 Per./s nicht gehören. Von den in 
Italien zunächst für elektrischen Betrieb in Aussicht genom- 
menen Strecken von 2000 km sollen Jährlich 500 km ausgebaut 
werden. = 

Die Entwicklung der Kraftwagenbetriebe der Reichspost 
behandelt eine Denkschrift, die das Reichspostministerium 
herausgegeben hat. Als Vorzug des Kraftwagenbetriebes 
wird darin niobt so sehr die gıößere Geschwindigkeit der 
Fahrzeuge, als ihr größeres Fassungs ermögen angegeben 
das die Fahrten zu verringern, den Dienstbetrieb zu deschleu- 
nigen und an Bedienung zu sparen gestattet. In Berlin wird 
die Briefpost schon seit Jahren durch Elektromobile einge- 
sammelt und bestellt, die vom Briefpostamt im Zentrum von 
Berlia auf nur elf Linien die meisten Berliner Postämter ver- 
sorgen. Für den Stadtbetrieb wird angestrebt, grundsätzlich 
nur Fahrzeuge von 1 und 2t Tragfähigkeit zu verwenden 
wovon die letzteren mit Regalaufbauten versehen sind urd 


auch zu Babnhof- und Stadtpostfahrten dienen sollen. Für den 


Massenpaketverkehr wird außerdem di 
SE die Straßenbahn heran- 
Die größere Geschwindigkeit und Ladefähieke 
zeit der Last- 
kraftwagen mit Verbrennungsmaschinen anne 1 
beim Telegraphenbaudienst zur Geltung, wo fast ausnahmslos 


zwischen den Baustofflagern und der Baustelle große Entfer- 


nungen zurückzulegen sind. Hier kommen Kr i i 

bis At Nutzlast und Anhängern von 3t E 
tracht, die gelegentlich auch zur Be förderung gıößerer de 
beitertrupps herangezogen werden. Geger wärtig sind 5] Last 
kraftwagen im Telegraphenbaudienst beschäfiigt. ach Au l 
rüstung aller Telegraphenbauämter mit Je etwa 3 Lastk ft- 
wagen wird die Gesamtzahl auf 300 gebracht werden a 
13105 iir E Ueberlandverkehr hat die Reichspost bereits seit 
ee neue Omnibusse mit 12 bis 18 Sitzplätzen bestellt von 
enen im April 1920 die ersten fertig waren. Ende Septemb 

19:0 waren 90 Postlinien dieser Art mit 2384,» km in Betrieb 
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auf denen 170 Kraftwagen verkehrten. Dazu kommen noch 
die Postlinien auf den von Bayern, Württemberg und Baden 
übernommenen Strecken. In der Zeit von April bis Septem- 
der 1920 sind die Einnahmen au Personenfahrgeld von 75532 


auf 842619, gestiegen, und zu Anfang des Jahres 1921 hofft 
die Post, über 300 Omnibusse zu verfügen. 


Das neue deutsch-schwedische Fernspreebkabel 
für den Verkehr zwischen Berlin, Hamburg und Stockholm 
ist nach einem Bericht von Postrat Kunert vor einiger Zeit 
dem Verkehr übergeben worden. Die Verständigung ist gut. 
Das 137 km lange Kabel enthält zwei Doppelleitungen, also 
vier Adern. Auch bei diesem Kabel ist wie bei dem in Z. 1920 
S. 795 beschriebenen Ostpreußen-Kabel das von Krarup an- 
gegebere Verfahren zur Verringerung des die Sprechwirkang 


verschlechteinden Dämpfungsfaktors DEN y x angewandt 


as 8 


worden. Während bisher zum Ausgleich der Kapazität K die 
Iaduktivität L nach dem Verfahren von Pupin durch Ein- 
schalten von Induktionsspulen in die Kabelleiter erhöht wurde, 
sind bier die Kupferleiter mit dünnem Eisendraht umwickelt. 
Die Leitungen sind mit getränktem Papier isoliert und durch 
einen doppelten Bleimantel und Eisendrahtbewehrung ge- 
schützt. Das von Felten & Guilleaume Carls s erk A.-G. für 
die Reichspost verwaltung angefertigte Kabel ist von den 
Norddeutschen Seekabelwerken A.-G. ausgelegt worden. (Ver- 
kehrstechnik vom 25. Dezember 1920) 


Persönliches. 


Geb. Reg -Rat Prof. Dr.-Ing W. Riehn. Ehrenmitglied des 
Hannoverschen Bezirksvereiues deutscher Ingenieure, vormals 
Professor an der Technischen Hochschule Hannover für Kraft- 
maschinen- und Schiffbau, ist verstorben. 


Wirtschaftliche Umschau, 


Die Wirtsehaftslage beim Jahreswechsel 1920/1921. 


Fünf Monate des halben Jahres, für das das Kohlen- 
abkommen von Spa gilt, liegen hinter uns. Der Vertrag 
muß in Kürze erneuert werden; Verhandlungen haben 
um die Mitte des Dezember in Paris bereits stattgefunden, 
über übren Inhalt ist der deutschen Oeffentlichkeit bisher 
nichts bekannt geworden. Mit übermenschlicher Anstren- 
gung ist es Deutschland gelungen, dle undurchführbar er- 
scheinenden Pflichten dieses Vertrages Monat für Monat 
getreu zu erfüllen; 12 Mill. t der besten Steinkohle oder ent- 
sprechende Mengen anderer Koblensorten werden in dem 
halben Jahre der deutschen Wirtschaft entzogen — dem Ster- 
benskranken das wichtigste Kräftigungsmittel genommen. 

Nach Mitteilungen des Handelsministers Fischbeck in 


der Preußischen Landesversammlung kann für das Jabr 1920 


mit einer Gesamt-Steinkohlenförderung von 133 Mill, t ge- 
rechnet werden (gegenüber 190 Mill. t im Jahre 1913), mit 
einer Braunkohlenförderung von rd. 103 Mill. t (gegen 87 Mill. t). 
Wenn die Mehrförderung von 16 Mill. t Braunkohle dem Werte 
von 6 Mill. t Steinkohle gleiobgesetzt wird, bleibt also gegen- 
über 1913 eine Minder förderung von 51 Mill. t oder rd. 27 vH 
Steinkohle. 

Von der Steinkohlenförderung entfallen für 1920 nach den 
Angaben des Ministers auf die Hauptverbrauchsgebiete fol- 
gende Beträge: 


Selbstverbraueh der Zechen . 13 Mill. t 
Eisenbahn d. e ep bt ër ao A d ën E aa FE . 17 E 8 
Gas- Wasser- und Elektrizitätswerke er Ask E. 
Zwangslieferungen an die Entente vr Vie, ee ee ar, H 
sonstige Ausfuhr . > re 9 >» 
Hausbrand „ li Ee, EE te SC 11 > » 
Landwirtschaft, Kleingewerbe, Industrie und Schiffahrt. 39 > » 


dustrie, Gewerbe, Landwirtschaft und Schiffahrt zu- 
we erhalten also nicht viel mehr Kohle, als dem Aus- 
land abgegeben wird! Dazu kommt, daß die Entente mehr 
und mehr die hochwertigen Kohlen für sich in Anspruch 
nimmt, z. B. in Westfalen an Fettkoble im Mai 16 vH, im 
August 30 vH, an Gas- und Gasflamm kohle im Mai 12 vH, im 


August 32 vH angefordert hat. Die Notwendigkeit, die ver- 


den minderwertigen Koblen zu verfeuern, bringt der 
eg fast noch größere Schwierigkeiten als die Knapp- 
i selbst. 
Ren Der e an Koble und ihre schlechte Beschaffenheit 
sind somit das maßgebende Kennzeichen für die Betriebslage 
in der ganzen deutschen Wirtschaft. Wird auch der Kohlen- 
preis trotz ste's wiederholter Einwände der Koblensyndikate 
von der Reichsregierung immer noch = im wesentlichen schon 
seit dem 1. Mai 1920 — auf der gleichen Höhe gebalten, ro 
bedingen doch die durch Betriebseinsohränkungen und -um- 
stellungen, durch ungleichmäßige Anlieferung und durch un- 
wirtschaftliche Ausnutzung der für die angelieferten Sorten 
ungeeigneten Anlagen hervorgerufenen Erschwernisse in immer 
steigendem Maße eine bedentende Erhöhung aller Produktions- 
kosten. Hinzu kommt der Mangel auch an anderen Roh- und 
Hilfstoffen, der seinerseits durch die in anderen Betrieben 
fehlende Kohle bedingt ist. 50 hat die Stillegung zahlreicher 
Hochöfen fühlbaren Mangel in der Versorgung der weiterver- 
arbeitenden Industrie mit Eisen und daneben in der Versor- 
gung der Landwirtschaft mit Thomasschlacke gezeitigt, der 
Rückgang der Kohlenversorgung der Edelstahlwerke, der 
gegen den Mai 34vH beträgt, hält die Ausrüstung der 
Fabriken mit Dreh- und anderem Werkzeugstahl hintan. l 
Eine gewaltige Steigerung der Arbeitslöhne im 


Laufe des Jahres bat weiter wesentlich zur Erhöhung der 
Gestehungskosten der Industrie beigetragen. Nach Augaben 
einer Maschinenfabrik in Leipzig ist der Stundenlohn eines 
gelernten Maschinenschlossers bei ihr von 320 M im Januar 
auf 5,10 AM, bei Gedingelohn sogar auf durchschnittlich 7,50 A 
im Dezember gestiegen; in einem süddeutschen Werk der 
Feinmechanik erhielt ein gelernter, lediger Maschinen- 
schloser für die Stunde bei Zeitlohu im Januar 3,82 A, im 
Dezember 5,34 &. bei Gedingelohn im Januar 4 32 /. im De- 
zember 6,15 Æ Also Lohnerhöhungen um 40, 60. ja mehr al; 
130 vH im Laut eines Jahres! Dabei darf freilich nicht über- 
sehen werden, daß die Lebensunterhaltkosten während der 
gleichen Zeit ebenfalls ganz ungeheuer, ja in noch viel stär- 
kerem Maße gestiegen siad. 80 zeigt der Calwersche 
Lebensmittelindex, der die wöchentlichen Nahrungskosten 
einer vierköpfigen Familie erfaßt, ein Ansteigen von 130,65 Æ 
im Januar auf 261,38 K im August (Steigerung rd. 100 vH) 
und auf 357.05 A im November (Steigerung rd. 173 vH); die 
Dezemberzahl wird zweifellos noch ein sehr erhebliches wei- 
teres Steigen aufweisen (vergl. die Konjunktur-Tafel in 
Nr. 1 S. 21). Steuern, Ausftuhrabgaben und soziale Lasten. 
nicht zuletzt auch das immer weiter anwachsende Uebermaß 
der damit verbundenen bloßen Schreib- und Verwaltungrarbeit 
wirken weiter auf eine starke Steigerung an Gestehungs- 
kosten der Industrie hin. 

Für den Absatz der deutschen Ware auf dem 
Weltmarkt konnte diese gewaltige Erhöhung der Ge- 
stehungskosten — im Gegensatz zum Frühjahr 1920 — gegen 
das Jahresende nur in beschränktem Maße ausgeglichen 
werden durch den neuen Tiefstaud des Markkurses. Eine ge- 
wisse Wettbewerbfähirkeit wurde dadurch zweifellos aufrecht- 
erhalten und unterstützt, der deutsche Handel dadurch ia die 
Lage versetzt, weiter seinen Absatz auf dem Weltmarkte zu 
suchen. Die Absicht des »Damping« lag ibm dabei durchaus 
fern, so sehr auch — namentlich in England — darüber ge- 
schrien wurde. Zahlreiche und bedeutende Aufträge aus 
dem Auslande beweisen, wie sehr man in der ganzen Welt 
trotz aller entgegenstehenden Gehässigkeit deutsche Leistungs- 
iähigkeit und deutsche Arbeit schätzt. 

Eine völlige Veränderung der wirtschaftlichen Verhält- 
nisse der Welt aber bahnt sich an durch die nicht unerwartet, 
aber doch mit erschreckender Plötzlichkeit um die Mitte des 
November einsetzende Wirtschaftskrise in Westeuropa und 
Nordamerika. Der Ueberfiuß an Koble, mit dem Belgien und 
Frankreich sich infolge des Spa-Vertrages überschüttet sahen 
— nach den neuesten Nachrichten verweigert Belgien jetzt 
die Annahme weiterer Kohlensendungen, weil es sie nicht 
mebr unterbringen und weiterleiten kann —, hat in diesen 
Ländern die Preise für Kohle und Eisen und damit die Ge- 
stehungskosten der maßgebenden Industrien derartig Bean 
gesetzt, daß ihre Erzeugnisse einen sehr fühlbaren Diuc 
auf den Weltmarkt, insbesondere aut den britischen Koblen- 
und Eisenhandel auszuüben begonnen und die Preise dort 
bereits erheblich, obschon noch nicht in voller Auswirkung, 
gesenkt haben. Auch der Absatz amerikanischen Eisens un 
namentlich amerikanischer Koble, die trotz ihrer Bern BE 
Preise in Europa ein ständig zunehmendes Absatzteld Ze ’ 
wurde dadurch eingeschränkt, und die westeuropäische Kr e 
griff nach Amerika über, um dort mit der gerade sich ent- 
wickelnden Absatzkrise im eigenen Lande zusammenzutreffel: 

Der Preisabbau, der auch in Amerika während i e 
Sommers in starkem Schrittmaß stattgefunden hat, w nd. 
für Industrie und Landwirtschaft stark absatzbemmein, 
gleichzeitig erschwert der auch dem übrigen Auslande gege 
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Band v5. Nr. 2. 
K Jauunt 1921. 


über ständig steigende Wert des Dollars die Ausfuhr ameri- 
kanischer Erzeugnisse. Der während des Krieges gewaltig 
gesteigeiten l,eistangslähigkeit amerikanischer Weiterver- 
arbeituugsfabriken steht eine starke Zurückhaltung der Käufer 
im Inland und Ausland gegenüber, so daß die Fabriken für 
ibre Fertigerzeugnisse keinen Absatz finden und daher keinen 
Bedarf an Rohstoffen haben. Sv bleiben auch die Rohstoff- 
erzeuger, also in weitem Umfang auch die Landwirtschaft 
(Baumwolle. Getreide) auf ihren Erzeugnissen sitzen. Der 
Preis der Baumwolle, für die in einem Ueberschuß von 8 bis 
9 Mill. Ballen vergeblich ein Absatz gesucht wird, ist von 40 
anf 14 eiln in jähem Sturze gefallen: amerikanische Kohle, die 
nosh im Frübjahr in europäischen Häfen für 32 bis 34 $/t ver 
kauft worden ist), wurde Mitte Dezember zu 12 $/t geliefert“). 

Diese Verhältnisse wirken naturgemäß auf anderen 
Großhandelsgebieten auch auf andere Länder zurück. Die 
Weizenernte ist sowohl in Kanada und in Argentinien 
als auch in Australien und Indien erheblich besser aus- 
gefallen, als man erwartet hatte; der vorzügliche kana- 
dische Weizen tut in den Vereinigten Staaten dem Absatz 
des nicht so guten inländischen starken Abbruch, Argentinien 
hat sein seit Monaten bestehendes Getreideausfuhrverbot auf- 
geboten. Der Droen für Auslandgetreide ist infolge davon 
und durch den gewaltigen, sturzartigen Rückgang der See- 
frachten, der 3. B. für die La Plata Fracht rd. 50 vH betragen 
hat, in Hamburg in den letzten Wochen von rd. 7500 auf rd. 
5000 Æ/t gelallen — für die deutsche Brotversorgung und Fi- 
uanzgebahrung ein sehr eıfreuliches Ereignis, das seine Aus- 
wirkung olfeubar bereits in der um Ende November einge- 
tretenen Besserung der deutschen Valuta gefunden hat! An 
Wolle herrscht in Argentinien ein solcher Ueberfluß, daß zu 
Beginn der neuen Wollsaison noch fast eine Gesamtschur un- 
verändert lagerte und man sich zur Aufhebung der Ausfubr- 
zölle für Wolle genötigt sah. Auf den Wollauktionen in Lon- 
don zeigen sich von Monat zu Monat neue Rückgänge; hin- 
zukommt, daß die englische Regierung jetzt zur Liquidation 
der im Kriege anfgekauften Bestände von Roh wolle schreitet. 
Da die Versteigerungen dieser Reglerungswollen ergebnislos 
verliefen, ließ das englische Kriegsamt weitere Versteigerun- 
gen im Auslande, zuletzt in Autwerpen, abhalten, die aber 
ebenfalls mit einem Mißerfolg endigten. Auch auf dem Roh- 
gummi, Zucker- und Kaffeemarkt liegen die Verbältnisse äbn- 
lich und bedeuten namentlich für die süd- und mittelameri- 
kanischen Staaten eine schwere Gefahr. 

Diese allgemeine Welikrise verschärft sich ganz natur- 
gemäß dadurch, daß weite und aufnahmefähige Gebiete Mit- 
tel. und Osteuropas gegenwärtig als Abnehmer des Welt- 
marktes fast ganz ausfallen, sei es durch die Wirrnis ihrer 
politischen Verhältnisse, sei es durch ihre mangelnde Zah- 
lungs: und Kreditfähigkeit. Im eigensten Interesse wird da- 


ber die westliche Welt für die Wiederherstellung der Kauf 


fähigkeit dieser Gebiete, darunter natürlich seiner Wirtschafts- 
kraft entsprechend an erster Stelle Deatschlands, sorgen 
müssen. Eine Aufricbtung der Kreditfähigkeit Deutschlands 
durch weitgehende internationale Vereinbarungen erscheint 
unumgänglich, da Deutschland offenbar mit eigenen Mitteln 
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ine Geldrerhältnisse gegenüber dem Auslande nicht ins 
Gleiobgewicht bringen Lier Eine solche Kredithilfe, für die 
ja im Laufe der Zeit recht zahlreiche Vorschläge der ver- 
schledensten Art und Richtung vorgebracht worden sind, wird 
freilich nicht so weit gehen dürfen, wie es die gelegentlich 
der Milllardenforderungen in Brüssel erörterten englischen 
Pläne vorsehen, die nicht weniger als die gesamte deutsche 
Industrie als Pfand in englische oder Entente-Obhut zu neh- 
men wünschen! 

Die Auswirkung der Westkrise wird sich zweifellos auch 
in Deutschland noch recht schwer fühlbar machen. Anfänge 
dazu sind bereits seit einiger Zeit bemerkbar. So stockt in 
der Kaliindustrie das Amerika Geschäft vollständig, da die 
amerikanischen Landwirte ihre Ernte nicht absetzen können 
und daber nicht über flüssiges Geld zum Bezug von Dünge- 
mitteln verfügen. Zwar ist der Absatz nach den europäischen 
Ländern (abgesehen von Osteuropa, wo jede Absatzmöglich- 
keit entweder durch Ausfuhrverbote oder durch die Trans- 
port verhältnisse unterbunden ist) zufriedenstellend, aber die 
deutsche Landwirtschaft hält mit ihren Kalibestellungen 
stark zurück, obwohl, wie in der Gesellschafterversammlung 
des Deutschen Kalisyndikates am 18. Dezember festgestellt 
wurde, die Kalipreise trotz der gewaltigen Steigerung der 
Prodaktionskosten seit dem 3. Dezember 1919, also seit mehr 
als einem Jahre, nicht erhöht worden sind und nur das Fünf- 
bis Sechsfache der Friedenspreise betragen, während alle an- 
deren Düngemittel bedeutend mehr im Preise gestiegen sind 
und auch die landwirtschaftlichen Erzeugnisse weit größere 
Preissteigerungen erfahren haben. 

Die Preisbildung im Auslandgeschäft der Kaliindustrie 
wird freilich jetzt bereits und in Zukunft voraussichtlich in 
steigendem Maße davon beeinflußt, daß duroh die Abtretung 
Elsaß-Lotbringens und in gewissem Grade auch durch die 
Erschließung von Kalivorkommen in Spanien uni Nord-Ame- 
rika das vor dem Kriege bestehende deutsche Kali-Weltmo- 
nopol durob brochen ist. Wenn selbst gegenwärtig die Kali- 
gewinnung im Elsaß und ihr Absatz noch unter einer man- 
gelnden Sachkenntni4 der neuen Eigentümer leidet, so muß 
ganz sicher mit einer Erstarkuug dieses Wettbewerbes 
schon in der allernächsten Zeit gerechnet werden. Der Ge- 
neraldirektor der sequestrierten Kaliwerke im Elsaß. de 
Retz, schätzt nach einem durch Belege gestützten Bericht 
die Mengen der Kalisalze, die die 17 gegenwärtig im Mül- 
hausener Becken niedergebrachten Schächte nach vier bis 
fünf Jahren liefern werden, auf jährlich 4 Mill. t Sylvinit mit 
700900 t Reinkali (die Förderung des Elsaß im Jahre 1913 be- 
trug 150000 t Reinkali). Auch die Bemühungen, ia Amerika 
Rali aus den dortigen.Seen, aus Hochofenschlacke und aus 
Tang zu gewinnen), scheinen mehr uod mehr Erfolge eu 
zeitigen. Ks liegt auf der Hand, daß darch diesen Wettbe- 
werb die bisherigen Monopolpreise des Deutschen Kalis n- 
dikates stark erschüttert werden müssen. Neue Verhandian: 
gen zwischen dem Kalisyndikat und der amerikanischen Firma 
Baakers, die das gesamte amerikanische Mischdüngerge- 
schäft beherrscht, sollen zu Anfang Januar aufgenommen 


werden. 
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Preise. | 
Kohle: Deutschland: unverändert (vergl. S 21): Erze: Deutschland: Á 
Ruhr Fettstückkohle . 219.50 bis 232,004 t Siegerländer Rohspat 274.52 671. Rostspat 406,50 Kt 
Rheinische Förder- Braunkohle 31,90 » England: 
England): Nordwesikliste: Inlanderz 59/— bis 70/—, Spanisches Erz 50 / — 
Sheffield. South Yorkshire, lest Steam Harıls 33/2 vie 33 8 Eisen: Deutschland: Roheisen: 
„„ Steams (Ausfuhr) 45! - Hämatiteisen . 1910 Kit Siegerländer Stahleisen 1610 1 
a Northumberland, Best Steanıs Gießereirohelsen I 1660 > Spiegeleisen . 1708 - 
n y Een 
d u WË EC SG 3 36/2 Halbzeug und Walzeisen: 
esgl. (Ausfuhr für Neutrale) . 80n/— bis 85’ — DEE 70 
Durham, Hochofenkoks (Inland) Fe: 62,9 VER g e . Alt Grobbleche 3090 4 /t 
South Wales: Cardiff, Best Smokeless Large 105 bist 10/— 5 „ ÅS 5 S Feinbleche unter 1 mm 3525 > 
Swansea. Anthracite Best Large 115/— » 120;— N „ schwere Fehlenen . . 2550 » 
Italien: K h , Aufschlag für Siemens Martin-Ware 50 Hit. 
5 en: (Preise laut Festsetzung der Generaldirektion der England): Robeisen- 
rennstolfe, vom 12. Dezember 1920 an, frei Eisenbahn- € ' See land Ausfuhr 
Middlesbrough-Hämatiteisen Nr. 1. 13/2 ½ 1312 ¼ 


wagen vom Hafen oder Transitempfang, Lire: 


engl. od. westfäl. od. belgische 
amerikan. oberschles. 
Maschinenkohle IECH 680 530 540 
Caskohle . aan a 660 530 — 
Anthrast . . 660 bis 690 — 5 0 
5 N — 740 bis 790 = 


l 
Preise vom 22. Dezember, £ s für die englische Tonne zu 1016kg. 


Cieveland-Roheisen Nr. . . . 11/171 — 
Schottisches Gießerel-Rohelsen Nr 1 1377 ½½ 16/2 ½ 


Halbzeug und Walzeisen: 
25/10 — 


Knüppel (Sheffield) 
Stabelsen, rund (Manchester) 25 bis 30 Bar 
23 — 


schwere Schienen (Nordwestküste) 


1) Preise vom 22. Dezember, /s für die englische Tonne zu 1016 kg. 
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50 á 


ür London | New York 
(28. Dezember) | | 


4/100 k Smke K / ton . ½%/100 kg ctsAb .},4/100 kg 
- - 

116570 | 11709 | 

i E d -- 3) KON e KS 

Antimon . . 860 775 | 


Aluminlum . . | 3175 


5 III 


4 | 

Blei 568 | 550 22 597 45,62 747 
Kupfer: Elektrolyt] 2215 2087 83 2100 13,25 | 2140 
Raffinnde . 15121475 — — — — 
Best selected . = | — | 82,50 2080 — ' — 

', 215% | 5450% — — 

P — 4 

Zink: Rohzink 625 605 | 25 633 567 918 
Plattenzink . . 435 | 4200 — — _ | = 
Zinn: Banca . .| 5690 | 5460 |200.25 5070 33.25 5380 
Quecksilber — 9150 | 14.255 10780 — — 
Alkg — — — 49000 — — 

Alkg| 1205 1210 — 1459 — — 

Siber (do. !!! — 42.90 — — — 


I) Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. S. 21. 
D Inlandpreis. D Ausfuhrpreis. 9 K&/ 75 Ib. 
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Kupferbleche: Der Kupferblechverband in Kassel hat 


seinen Grundpreis am 23. Dezember von 2990 auf 2940 
MIi00 kg ermäßigt'). 


Metallniete: Der Verein Deutscher Nietenfabrikanten in 


Düsseldorf hat den Preis für Kupfer- und Messing- Niete 


von 4800 bis 5900 % 100 Kg auf 4200 bis 4400 & / 100 kg er- 


mäßigt und den Aufschlag auf die Stückpreise von 800 vH 
auf 650 vH herabgesetzt. 


Teer- und Teererzeugaisse: Verkaufsgrundpreise der Verkaußs- 


vereinigung für Teererzeugnisse, gültig vom 1. Januar 1921, 
vom Werk, in Kesselwagen: 


. Heizüle, reln e u . . . 2240 4/100 ke 


Heizöle, mit Pech gestreckt . 230 e 
Treiböl e" 250 > 
Brikeitpech . 200 > 


Rohnaphthalin . . . 2.2. 220 > 
Reinnaphthalin in Kristallen . 700 e 


Reinnaphthalin in Kugeln, Schuppen u. dergl. 1000 
Anthrazen, rein 40 vill , . 80O > 


Anthrazenrückstände . tee 200 > 


H 


I; Vergl. Z. 1920 S. 1093. 
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Englische Konjunkturtafel. Zum Vergleich mit der deutschen 
Konjankturtafel (s. Nr. 1 S 21) zeigt die vorstebende Tafel die 
Preisbewegung in Großbritannien während des letzten Jahres. So- 
wohl bei den in beiden Ländern unter Zwangswirtschaft stehenden 
Waren als auch im freien Verkehr füllt bei der britischen Tafel 
die erheblich größere Stetigkeit der Preislinien auf: nur die Mark- 
Linie spiegelt naturgemäß das starke Abfallen des Markwertes im 
Frühjahr und im Herbst 1929 wieder. Im einzelnen liegen der 
Tafel folgende Angaben zugrunde: 


Kohle: Derbysbire best large nuts (Sheffield) aiton 
Eisen: Thomas-Stabeisen (common iron bars. Middlesbrough) Lion D 
Kupfer: Elektrolytkupfer, Londoner Notiz, 4 ton) 


Baumwolle: Amerikanische Rohbaumwolle, Fully middling, loco“. 
London, dilb 


—— — — 


1) 1 engl. Tonne = 1016 kg 


Dollar (518) 
...e. A 


———— 


28. Dez.:: 83 


29. Der: 7,75 


23. Dez: 5,83 


22. Dez.: 
22. Dez.: 27.5 


22. Dez: 11,2 


Zement: Best Portland Cement, s/ ton!) 
Großhandelsindex: Indexziffer des Economist (Summe der Preise von 
22 Waren, meistens Rohstoffen, bezogen auf den Durchschnitt der 

Jahre 1901 bis 1905 als 100). Diese Indexziffern sind mit dem 

Nahrungsindex von Calwer nicht unmittelbar vergleichbar. 

Dollar: Kurswert des Dollars an der Londoner Börse, 8:8 

Mark: Kurswert von 100 an der Londoner Börse, 8/100 Æ. 

Zur deutschen Kenjunkturtafel: Wir veröffentlichen die deutsche 
Koniunkturtufel (s. Nr. 1 S. 21) monatlich und geben in der 
Zwischenzeit jeweils die letzten Werte vor Abschluß des Heftes 
an, wobei Zahlen in Fettıruck Preiszunahmen, Zahlen in Kurs t- 
drurk Preisabnahmen bedeuten: 
Kupfer: 29 Dez: 2232 4 100 kg 
Baumwolle: 23 Dez: 27 A kg 


Dollar: 29. Dez: 47,00 4/8 
Aktienziffer: 25. Dez.: — 


1) 1 engl. Tonne = 1016 kg. 
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Der Wasserbau. Von Dipl.-Ing. Johannes Hentze, 
Königl. Oberlehrer. Nebst dem Wichtigsten aus dem 
Gebiete des Meliorationswesens Von Dipl-Ing. H. Kol- 
ler, Königl. Oberlehrer. Mit 553 Abb. im Text und 3 farbigen 
Tafeln. Leipzig, H. A. Ludwig Degener. Preis 10 M. 

Das Buch ist für den mittleren Techniker bestimmt, soll 
aber auch den angehenden Bauingenieur in den Wasser- 
bau einführen und dem akademisch gebildeten Ingenieur 
Anregungen zur Entwurfbearbeitung bieten. Die erste Ta 
sicht des Verfassers dürfte sich im wesentlichen erfüllen; 


das Buch bringt in klarer, leichtfaßlicher Darstellung das 
Wichtigste aus allen Gebieten des Wasserbaues und zeigt 
gute Abbildungen, meist alte Bekannte aus sonstigen Ver- 
öffentlichungen, in genügender Zahl. Manches ist anfechtbar, 
z. B. die Eıklärung der Entstehung des Grundwassers als 


Niederschlag der Grundluft; oder die Umlaufgleichung des 


Woltmannschen Flügels. 
Ein für die Ziele der Baugewerkschulen sehr brauchbares 
Buch! 1171] R. Seitert. 
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Bücherschau. — Angelegenheiten des È reines. 
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Band 65. Nr. ?. 
8. Januar 1921. i 


Atombau und Spektrallinien. Von Prof. A. Sommerfeld. 
2. Aufl. Braunschweig 1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 583 S. mit 
109 Abb. Preis geh. 88 4, geb. 45 4. 

Sammlung Gbachen Nr. 584: Kinematik. Von Dr.-Ing. H. Pol- 
ster. 2. Aufl. Berlin 1920, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 
151 8. mit 76 Abb. Preis 2,10 4 und 100 vH Teuerung zuschlag. 

Lehrbuch der Technischen Mechanik. Dritter Band: Dy- 
namik starrer Körper. Von Prof. M. Grübler. Berlin 1920, 
Julius Springer. 157 S. mit 77 Abb. Preis geb. 24 4. 

.. Enkes Bibliothek für Chemie und Technik. I Band: Der Torf. 
Von Prof. Dr. H. Puchner. Stuttgart 1920, Ferdinand Enke. 355 8. 
mit 85 Abb. Preis «h 40 4. 

Taschenbuch für den Maschinenbau. Von Prof. Ing. H. 
Dubbel. 3. Aufl. Berlin 1920. Julius Springer. 1588 S. mit 2620 
Abb. und 4 Taf. Preis geb 70 4. 

Re pelſtorſum für den Hochbau. 3. Heft: Grundzüge der 
Eisenkonstruktionen des Hochbaues. Von Geh. Hofrat Dr.- 
Ing. e. h. M. Foerster. Berlin 1920. Julius Springer. 195 S. mit 
283 Abb. Preis geh. 18 4. - 

Feldmessen und Nivellieren. 
4. Aufl. Leipsig 1920, B. G. Teubner. 
kart. 2,40 4. 

Deutscher Ausschuß für Eisenbeten. Heft 45: Versuche mit 
eingespanntem Eisenbeton. Ausgeführt in der Materialprüfungs- 
anstalt der Technischen Hochschule zu Stuttgart Bericht erstattet 
von Staatsrat Prof. Dr.-Ing. C. Bach und Ing. O. Graf. Berlin 1920, 
Wilhelm Ernst & Sohn. 43 S mit 59 Abb. Preis geh. 17 4. 


vou Prof. G. Volquardts. 
29 8. mit 56 Abb. Preis 


Der Umbau. Von Prof. M. Gebhardt. Leipzig 1920, B. G. 
Teubner. 52 S. mit 38 Abb. Preis kart. 2,80 4. 

Wasserbau. von Prof F. Fresow. Leipzig 1920, B. G. Teub- 
ner. Preis kart. 8,60 Æ. 1. Abschnitt: Hydromechanik. 2. Abschnitt: 
Allgemeines, 8. Abschnitt: Allgemeine Eigenschaften der Binnengewässer, 
insbesondere der Flußläufe. 4. Abschnitt: Aufgaben des Flußbaues 
unterhalb des Ebbe- und :Flotgebietes. 5. Abschnitt: Allgemeine Ge- 
sichtspunkte für die Anlage von Fluß- und Seehäfen. 6. Abschnitt: 
Das Wichtigste Über die Rechtsverhältnisse an natürlichen und Künst- 
lichen Wasserläufen. 

Handbuch der Flugzeugkunde Bd. 6. Tell II: Kühlung und 
Kühler für Flugmotoren. Von Dr.-Ing. Pülz. Mit einem An- 
hang: Ueber die Elementargesetze des Kühlvorganges. Von Prof. Dr. 
Trefftz und Dr. Pohlhausen. Berlin 1920, R. C. Schmidt & Co. 
171 S. mit 171 Abb. Preis geb. 50 4. 
ve Mascbinentechnisches Versuchswesen Bd. 1: Technische Mes- 
sungen bei Maschinenuntersuchungen und zur Betriebs- 
kontrolle Von Obering. Prof. Dr.-Ing. A. Gramberg. 4. Aufl. 
Berlin 1920, Julius Springer. 502 S. mit 326 Abb. Preis geb. 64 4. 

Handbuch der Elektrizität und des Magnetismus. In 
5 Bänden. Band III und IV. Herausgegeben von Prof. Dr. L. Graetz. 
Leipzig 1920, J. A. Barth. Band III Lfrg. 3: 724 S. mit 156 Abb. 
Preis geh. 64 4. Band IV Lfrg. 3: 1360 S. mit 319 Abb. Preis 


geh. 84 4. 


Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten. 
Die Bücher werden kurse Zeit in unserem Lesesaal an besonderer Stelle 
„zur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Versammlung des Vorstandsrates am 19. September 1920 
im Vereinshause zu Berlin. 


(Fortsetzung von S. 28) 


3) Wissenschaftliche Tätigkeit des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


a) Betriebs- und Wirtschaftswissenschaften. 


Hr. Hellmich: Die Arbeiten, die der V. d. I. auf dem 
Gebiete der Betriebs- und Wirtschaftswissenschaften aufge- 
nommen hat, stehen fast durchweg noch in ihren allerersten 
Anlängen. Sie spielen sich im Ausschuß für. wirtschaftliche 
Fertigung, im Normenausschuß der deutschen Industrie und 
in der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure ab. 
Ich will darauf verzichten, die Arbeiten der Ausschüsse im 
einzelnen hier anzuführen, und verweise in dieser Beziehung 
aul den Geschäftsbericht. Nur ganz kurz will ich über die 
grundsätzliche Art der Arbeitsweise dieser drei Körperschaften 
berichten. 

Der AwF sieht seine Aufgabe darin, Probleme, die für 
unsere Produktion dringlich und wichtig erscheinen, heraus- 
zustellen und sie der Bearbeitung durch sachverständige Per- 
sonen und Körperschaften zuzuführen. Ich nenne hier als 
bauptsächliche Arbeiten 

das Selbstkosten wesen, 

die Zeit- und Bewegungsstudien, 

die Durchforschung von Weikzeugen, Maschinen und Be- 
triebseinrichtungen im Hinblick auf rationelle Fertigung, 
kritische Untersuchungen der Spezialisierung und Typi- 

sierung u. a. m. 

Der N. d. I. bearbeitet die Sonderaufgaben der Nor- 
mung. Der Kern seiner Arbeit liegt in der Aufstellung der 
Grundnormen, von denen bisher die einheitliche Bezugs- 
temperatur, die Grundlagen der Passungssysteme und die 
Schlüsselweiten zum Abschluf gekommen sind. Die schwie- 
rige Gewindefrage hoffen wir noch in diesem Jahr ihrer 
völligen Lösung zuzuführen. Erst nach Abschluß der Ge- 
windenormung und der sich anschließenden Festlegung ders 
Bohrer werden wir in den Grundnormen völlige Klarheit 
gewinnen könuen, die uns heute noch mangelt. 

Vor allem erfreulich ist die rege Mitarbeit der Bezirks- 
vereine, die wir im N. d. I. deshalb mit ganz besonderem 
Dank begrüßen, weil sie sich nicht nur auf die Prüfung 
von Einzelheiten, sondern auch auf die kritische Beurtei- 
lung der Anlage und Durchführung der ganzen Arbeit er- 
streckt. Der Beirat des N. d. I. hat zu wiederholten Malen 


Gelegenheit gehabt, gerade auf Anregungen aus den Bezirks- 
vereinen zu grundsätzlichen Fragen der Normung Stellung 
zu nehmen, und auch am kommenden Mittwoch wird sich der 
Beirat mit wichtigen von unserem Pfalz Saarbrücker B.-V. 
aufgeworfenen Einwänden zu beschäftigen haben. Der N. d. I. 
ist sich bewußt, daß er die Mitwirkung der Bezirksvereine 
des V. d. I. bei seinem schwierigen Werke nicht entbehren 
kann, und der Herr Vorsitzende des N. d. I. hat mich aus- 
drücklich beauftragt, den mitarbeitenden Bezirksvereinen be- 
sonderen Dank abzustatten. 

Die A. d. B. bat die Aufgabe, die Ergebnisse der Ar- 
beiten auf dem Gebiete der Betriebs- und Wirtschafts wissen- 
schaften der Praxis und vor allem auch uns die Kritik 
der Praxis zuzuführen. Denn, meine Herren, „grau, lieber 
Freund, ist alle Theorie und grün des Lebens goldner Baume! 
Wir können noch so gewissenhaft arbeiten, ohne die stetige 
Kontrolle der Praxis werden wir immer Gefahr laufen, uns 
in die Ferne zu verlieren. i 

Alle diese Arbeiten haben wir bisher ohne Inansprach- 
nahme von Vereinsmitteln durchgeführt. Bei dem Interesse 
das Industrie und Regierung diesen Arbeiten entgegenbrin- 
gen, hoffen wir, die genannten Organisationen auch weiterhin 
anf eigenen Füßen erhalten zu können. Ich kann mit- 
teilen, daß auch in den Reichshaushaltplan des laufenden 
Jahres wiederum eine erhebliche Summe für diesen Zweck 
eingestellt ist. Wir dürfen hierin neben der materiellen 
Förderung auch den ideellen Erfolg erblicken daß dem 
V. d. I. seitens Regierung und Parlament das Vertrauen ent- 
gegengebracht wird, daß er berufen ist, an den wichtigen 
Aufgaben der Gegenwart maßgebend mitzuarbeiten. S 

Hr. v. Bach: M. H.! Anschließend an die einleitenden 
Bemerkungen des Herrn Vorredners einige Worte! Es jst 
durchaus ricbtig, daf an den Universitäten eine große An- 
zahl von befähigten jungen Juristen und Volkswirtschaftlern 
studiert, die sich auf die Tätigkeit in der Industrie vorbe- 
reiten, und zwar erwarten sie alle, daß sie von der Industri 
aufgenommen werden als künftige Generaldirektoren usw Wie- 


viel die deutsche Industrie in Zukunft davon braucht, das ist eine 


Sache für sich. Heiterkeit) Etwas B i 

. edauerliches ist es, d 

ein großer Teil der jungen Studierenden an den re 

Hochschulen, namentlich ein Teil derjenigen, die als Op. 

ziere, d.h. als Befehlende im Felde gewesen sind, auch 
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keine Neigung mehr hat, sich ausreichend wissenschaftlich 
in die technischen Einzelheiten zu vertiefen. Sie wollen sich 
ebenfalls auf das Verwalten vorbereiten, also auch General- 
direktoren oder mindestens Direktoren werden. Das nehme ich 
natürlich niemand übel, aber, m. H., wenn dieser Drang fort- 
besteh«n bleibt, daß die Studierenden an den Technischen 
Hochschulen ähnlich wie an den Universitäten nicht mehr in 
die technisch-wissenschaftlichen Einzelheiten eindringen wollen, 
dann wird diese Jugend an den Technischen Hochschulen 
später eine arge Enttäuschung erleben müssen. (Sehr richtig!) 
Ich trage Ihnen das hier vor, m. H., weil ich der Meinung 
bin, daß doch der eine oder der andere von Ihnen die jun- 
gen Männer dahin aufzuklären vermag, daß unsere deutsche 
Industrie den Vorzug vor den Industrien anderer Nationen 
gehabt hat, über Ingenieure zu verfügen, die in den wissen- 
schaftlichen Einzelbeiten gründlich ausgebildet waren. Wenn 
uns das fehlt, so wird uns später vieles verloren gehen! 
Ich bitte Sie, dieser Entwicklung entgegenzuwirken. E; be 
darf einer intensiven Tätigkeit, damit nicht ein großer Teil 
dieses Nachwuchses bittere Enttäuschungen erlebt.“) 


Hr. Steiner bittet um Auskunft, wie sich die Arbeits- 
gemeinschaft der Betriebsingenieure entwickelt habe. In 
Mannheim haben sich dafür trotz des umfangreichen In- 
dustriebezirkes nur vereinzelte Herren gemeldet, während im 
Normenausschuß alle großen Firmen des Bezirks zusammen- 
geschlossen seien; letzteres sei vielleicht der Grund für die 
geringe Anteilnahme an der Arbeitsgemeinschaft, weil es 
dieselben Betriebsingenieure sind, die für beide Fälle in 
Frage kommen. 


Hr. Hellmich: Es ist gedacht, daß die Bezirksvereine 
auch die Sammelpunkte der Ortsgruppen der Arbeitsgemein- 
schaft werden sollen. Jetzt beschränken sioh die Arbeiten 
der Bezirksvereine auf betriebswissenschaftiohem Gebiete in 
der Regel auf die Beratung von Normen. Es besteben 
natürlich noch weitere Aufgaben, und dementsprechend sollen 
sich die Normenausschüsse später zu Octsausschüssen der 
Arbeitsgemeinschaft entwickeln. Die Mittel, die für die 
Arbeiisgemeinschalt zur Verfügung gestellt werden, sind nicht 
Vereinsmittel, wir können daher die Arbeiten nicht aus- 
schließlich und lediglich auf die Vereinsmitglieder stützen, 
sondern müssen dabei auch solchen Herren beratende 
Stimme zuerkennen, die nicht Mitglieder des Vereines sind. 
Die Verhältnisse liegen an verschiedenen Orten grundver- 
schieden, in Berlin machen sie keine Schwierigkeiten, an 
anderen Orten liegen dagegen große Schwierigkeiten vor, 
denen. man sich von Fall zu Fall anpassen muß. N 


b) Metallkunde.' 


Hr. Heyn: Das Bedürfnis des Ingenieurberufs ist 
Spezialisierung aof der einen Seite und Zusammenfassung 
auf der andern Seite. Für das Gebiet der Metallkunde soll 
diesen beiden Forderungen genügt werden durch einen 
Zweig, der im November vorigen Jabres aus dem großen 
gemeinsamen Stamm des Vereines deutscher Ingenieure 
herausgewachsen ist, der auf der einen Seite dem kon- 
struierenden Ingenieur und dem Metallverbraucher im all- 
emeinen und anf der andern Seite dem metallverarbeiten- 
as Ingenieur eine Stätte bieten soll. Diesen Zweig der 
technischen Wissenschaft zu pflegen, jst die Deutsche Gesell- 
schaft für Metallkunde im Verein deutscher Ingenieure be- 
rufen, deren Ziel es. ist, die technisch wichtigsten Eigen- 
eren pa die interessierten Kreise hineinzutragen. Die 
Gesellschaft bildet auch noch weiter eine Brücke zwischen 
den Metallverbrauchern und den Metallerzeugern, die in der 
Gesellschaft Deutscher Metallhütten- und Bergleute vereinigt 
sind, mit der die Deutsche Gesellschaft für Metallkunde 
Arbeitsgemeinschaft unterhält. Das eine Ziel, e 
weiterung der Kenntnis von den Metallen, sucht die Deutsc F 
Gesellschaft tür Metallkunde durch Forschungsausschüsse un 
egenseitige Aussprache der Fachleute zu erreichen, das 
N dere Ziel, die Verbreitung der gewonnenen Kenntnis, ver- 
folgt sie durch Vorträge in größerem Kreise. 


— 


y Ausführlicher findet sich diese Frage behandelt in Z. 1920 S. 1008. 


Metalle zu erforschen und die erforderliobe 


der Baulngenieure tritt immer deutlicher zutage. 


D. e folgenden Arbeiten hat die Gesellschaft zunächst in An- 
griff genommen: 1) Sammlung von Kriegserfahrungen mit 
Metallen. Es liegt hierzu bereits eine große Zahl von Ver- 
öftentliohungen vor, die aber gegenwärtig aus den bekannten 
Gründen erhebliche Schwierigkeiten machen. 2) Feststellung 
von Korrosioasschäden in Aluminium- Freileitungen 3) Er- 
mittlung der besonderen Eigentümlichkeiten des Aluminiums 
als unseres wichtigsten einheimischen Baustoffes. 4) Die 
Frage der Aluminiumlötungen, für die ein Preis ausschreiben 
vorbereitetwird. 5)Einfluß der Verunreinigungen auf die Eigen- 
schaften des Messings. Hierbei muß ich erwähnen, daß wir 
leider auf unserm Gebiet eine große Anzahl von Vorschriften 
von Behörden und verbrauchenden Kreisen haben, bei denen 
möglichst alle Verunreinigungen in metallischen Stoffen aus- 
geschlossen werden. Dabei stützen sich diese Vorschriften 
meist nicht auf eine gründiiche Forschung. Die Notwendig- 
keit dieses weitgehenden Ausschlusses von Verunreinigungen 
ist keineswegs in allen Fällen erwiesen. Es stehen nun große 
wirtschaftliche Werte insofera auf dem Spiel, als die Beseitigung 
solcher Verunreinigungen hohe Kosten verursacht und Metall- 
sorten bestimmter Herkunft von der Verwertung ausschließt. 
Klärung zu bringen, ist also dringend nötig; es gilt 
nachzuholen, was in früheren Jahrzehnten versäumt worden 
ist. 6) Einfluf des Temperns auf die Reckspannungen. 
Infolge der Kaltbearbeitung des Eisens treten Spannungen 
auf, die auf die Konstruktion von bestimmendem Ein- 
flug sein können. Es handelt sich darum, za ver- 
suchen, wie durch Erwärmen auf bestimmte Temperaturen 
dieser Einfluß vermindert oder eingeschränkt werden kann. 
7) Feststellung des Kraftbedarfs beim Kaltwalzen von Me- 
tallen. 8) Untersuchungen über Lagermetalle, in Gemein- 
schaft mit dem Verein deutscher Maschinenbau-Austalten. 

Organe für die Veröffentlichungen der Gesellschaft sind 
zurzeit die Zeitschrift für Metallkunde, ferner die Forschungs- 
hefte, Reihe M, des Vereines deutscher Ingenieure... Die Ge- 
sellschaft ist durch die Opferwilligkeit der Metallindustrie auf 
eigene. Füße gestellt; sie zählt augenblicklich 200 Mitglieder 
und ist ständig im Wachsen begrilien. 


ei Bauingenieurwesen. 


Hr. de Thierry: Das Bedürfnis eines Zısammenschlusses 
Man ist 
heute bestrebt, alle vorhandenen Kräfte, die bis dahin zer- 
splittert waren, zusammenzuschließen, um wissenschaftlich 
Arbeit leisten zu können. Die Bauingenieure, die in ver- 
schiedenen Vereinigangen und Verbinden verteilt waren, 
waren im Gegensats zu den verwandten technischen Gebieten 
in der üblen Lage, von der Mitbestimmung ausgeschaltet zu 
sein. Das Bestreben der Vereine, die Wissenschaftlichkeit 
zu fördern, war wohl vorhanden, aber hierzu ist es not 
wendig, die Bauingenieure auch zu gemeinschaftlicher Arbeit 
zusammenzufassen. Die Notwendigkeit, alle diese Kräfte zu ver- 
einen, rechtfertigte die Gründung einer Gesellschaft für Bau- 
ingenieure, und es war ein günstiger Umstand, daß zu Au- 
fang dieses Jahres eine Zeitschrift für Bau'ngenieure ent- 
stand, die sich besonders dazu eignet, das Organ dieser Ge- 
sellschaft zu bilden. Es war sehr dankenswert, daß vom 


Verein deutscher Ingenieure die Anregung ausging, diese Deut- 


sche Gesellschaft für Bauingenieurwesen zu schaffen, und 
daß auch der Verein deutscher Ingenieure bereit war, 
sich in den Dienst der Sache zu stellen und eins Werbung 
auszuüben, um die Bauingenieure zum Beitritt zu veranlassen. 
Im Gegensatz zu älteren wissenschaftlichen Vereinigungen, 
die schon über einen festen Stamm von Mitgliedern verfügen, 
kam unsere Gesellschaft in die üble Lage, daß sie in schwie- 
riger Zeit an die Gründung berangehen mußte, wo große 
Widerstände zu überwinden sind und große Bedenken gegen 
Neugründungen erhoben werden. Diese Widerstände gehen 
zum Teil vom Verband deutscher Architekten- und Ingenieur 
vereine aus, obwohl wir von vornberein betont haben, daß wir 
in keiner Weise mit ihm in Wettbewerb treten, sondern vielmebr 
Hand in Hand mit ihm arbeiten wollen. Diese unsere Absicht 
kommt darin zum Ausdruck, daß wir zum zweiten Vorsitzenden 
den Vorsitzenden des Verbandes deutscher Architekten- und 
Ingenleurvereine gewäblt haben Wenn auf der andern Seite 
auch behauptet wurde, daß die Gesellschaft für Baninge: 
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nieurwesen ein Anhängsel des Vereines deutscher Ingenieure 
sei, so mü«sen wir dem entgegentreten und betonen, daß wir 
onsre Selbständigkeit wahren werden. Wir müssen alle 
Kräfte in dieser Zeit vereineu. Das, was Hr. Wieland sagte, 
trilft durchaus zu: der Techniker gilt nichts, weil die Kräfte 
so zersplittert sind; deshalb wollen wir im Zusammenhang 
mit dem Verein deutscher Ingenieure arbeiten, aber der Ge- 
sellschaft, zu. der bisher rund 100 Mitglieder angemeldet 
sind, doch möglichst freie und selbständige Entwicklung 
sicbern. 

Ich glaube, daß wir damit auch dem Ziele des Vereines 
deutscher Ingenieure zustreben, den Techniker an die rich- 
tige Stelle bringen, und ihm am besten helfen werden. 

Hr. Taaks: Ich darf mir gestatten, auszusprechen, daß 
der Gesamtvorstand und die Gesobättstelle des Vereines deut- 
scher Ingenieure bei den Vorarbeiten zu dieser Gesellschaft 
ibre Interessen fördern und nur das eine im Auge haben 
werden: das Zusammenfassen zu gemeinsamer Arbeit, um 
diese ewige Zersplitterung in kleine Vereine zu verhindern. 
Die Verbältnisse bel uns in Deutschland haben sich in dieser 
Hinsicht sehr unglücklich entwickelt. Der Verband deutscher 
Architekten- und Ingenſeurvereine war ein großer Verband mit 
großen Leistungen, aber er hat eine Zentralorganisation nicht 
gefunden, und die Architekten und Bauingeuſeure, die sich 
darin befinden, sind überwiegend Staatsbeamte, die privaten 
Ingenieure haben sich mehr und mebr auf den Verein 
deutscher Ingenieure konzentriert. Das braucht uns nicht 
zu hindern, das gemeinsame Ziel ins Auge zu fassen, und 
gerade jetzt ist die Zeit gegeben, wo wir ganze Arbeit 
leisten müssen. Ich bin also wohl berechtigt, auszusprechen, 
daß die Wünsche, die wir gehört haben, seitens des Vereines 


deutscher Ingenieure gern erfüllt werden. 


d) Technik in der Landwirtschaft. 

Hr. Krohne: M. H., zum ersten Male wird Ihnen über 
die Stellung des Vereines deutscher Ingenieure zu der Be- 
wegung berichtet, deren Endziel der Zusammenschluß von 
Technik und Landwirtschaft zur gemeinsamen Bearbeitung 
wichtiger Probleme ist, die das große Gebiet der Ernährungs- 
wirtschaft betreffen. Daß durch ein solches Zusammen- 
arbeiten ein Nutzen erreichbar ist, wird nunmehr allseitig 
rückhaltlos anerkannt. Die Widerstände, die sich diesem 
Zusammenschluß noch vor Jahresfrist entgegenstellten — 
sowohl von seiten der Landwirtschaft, als auch von seiten 
der Industrie und des Handels — scheinen beseitigt. Eher 
ist das Gegenteil bemerkbar: hier und dort bemüht man sich 
heiß, zu einem solchen Zusammenarbeiten zu kommen. Aber 
über die Wege, auf denen das Ziel erreicht werden könnte, 
herrscht noch keine Einigkeit. Da das Reichsministerium für Er- 
nährang und Landwirtschaft das größte Interesse am Fort- 
gang der Dinge hat, ist von ihm für den 19. Oktober eine 
Besprechung der beteiligten Kreise angesetzt worden, um 
die beiderseitigen Meinungen in der Sache zu hören. In 
dieser Besprechung dürfte die deutsche Landwirtschaft einen 
onh eitlichen Standpunkt einnehmen. Soweit ich mich unter- 
an konnte, ist sich die Spitzenorganisation der Land- 
dabi chaft, der Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft, 
die I 1 geworden, daß mit der Bearbeitung der für 
SE wirtschaft bedeutungsvollen teobnischen Fragen die 
Diese wl Landwirtschafts-Gesellschaft beauftragt werden soll. 
etwa et innerhalb der landwirtschaftlichen Organisationen 
in den 5 a g ein wie der Verein deutscher Ingenieure 
darauf Chnischen. Ich sage: etwa, nicht ganz. Ich komme 
den Daher läge es nahe, von seiten der Industrie 
wichti SE Ingenieure mit der Bearbeitung der 
Gage U „ohnisoh-landwirtschaftlichen Fragen zu beauf- 
verband de er diese Beauftragung soll demnächst im Reichs- 
den malen deutschen Industrie verhandelt werden. Ueber 
noch 5 Verlauf dieser Verhandlungen können 
Ansichten in 5 ausgesprochen werden; denn die 
schüssen der BER neugegründeten wirtschaftspolitischen Aus- 
geteilt. Zum 5 Industriegruppen sind noch sehr 
Ingenieure 8 neigt man dazu, den Verein deutscher 
tragen unter den er wissenschaftlichen Bearbeitung zu beauf- 
liche Auswert ausdrücklichen Vorbehalt, daß die wirtschaft! 

ung der Ergebnisse den betreffenden Industrie- 


verbinden verbleibt. Andernteils will 
deutscher Ingenieure, als durchaus uninteressiert und ohne 
jede Orientierung, vollkommen ausgeschaltet wissen. Daher 
kann die Industrie dem geschlossenen Willen der Land wirt- 
schaft zurzeit noch keine eigenen, einheitlichen Absichten 
entgegenstellen. Bis zum 19. Oktober sollte aber eine ein- 
heitliche Stellungnahme der lodustrie erreicht sein. An 
dem Ausgang ist der Verein deutscher Ingenieure außer- 
ordentlich stark interessiert. Er sollte sich nicht ausschalten 
lassen; denn erstens kann er für die Industrie, ganz wie die 
Deutsche Landwirtschafts- Gesellschaft für die Landwirt- 
schaft, die neutrale Stelle sein, die bei der Ausführung der 
gedachten Aufgaben im Verkehr mit der Landwirtschaft un- 
erläßlich ist, und zweitens kann er in seinen Bezirksvereinen 
einer technisch-Jandwirtschaftlichen Gemeinsamkeitsarbeit die 
noch fehlende regionale Aufteilung geben. Die Aufgaben 
können durch eine zentrale Organisation allein niemals erfüllt 
werden. 

Die Kreise, die sich gegen eine Beteiligung des Vereines 
deutscher Ingenieure wenden, stehen ihm meist recht fern, ken- 
nen seine Richtung und Bedeutung nicht und können deshalb 
nicht beurteilen, in wie hohem Maße eine von ihnen selbst 
beeinflußte Tätigkeit des Vereines ihren eigenen wirtschaft- 
lichen Interessen nützlich sein könnte. Deshalb ist es unsere 
Aufgabe, diese Kreise heranzuziehen und ihnen zu zeigen, 
daß der Verein deutscher Ingenieure nicht nur für Hochöfen, 
Walzenstraßen, Krane, Brückenbauten und Kraftmaschinen 
Interesse hat, sondera auch für die technischen Einrichtungen 
und Verfahren, die unsere Erakhrungs wirtschaft beeinflussen. 
Darauf muß in der für übermorgen angesetzten Tagung der 
Ausschüsse für Technik und Landwirtschaft hingewirkt werden 
immer wieder in dem Gedanken, der geschlossenen Stellung- 
nahme der Landwirtschaft eine ebenso geschlossene Stellung- 
nahme der Industrie entgegenzusetzen. 

Ich sagte schon, daß die Stellung der Deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschaft in der Landwirtschaft nicht genau 
der Stellung des Vereines deutscher Ingenieure in der In- 
dustrie entspreche. Jene hat eine viel straffere Innenorganisa- 
tion, sie betätigt sich auch wirtschaftlich; sie hat aber keine 
so fest gebundenen Außenorganisationen wie der Verein deut- 
scher Ingenieure Die örtlich tätigen Organisationen der Land- 
wirtschaft, die Kammern und landwirtschaftlichen Vereine 
hängen mit der Deutschen Laudwirtschafts-Gesellschaft nur 
ideell zusammen. Aber darüber ist man sich klar, daß die 
Kammern und andern berufständischen Vertretungen der 
Landwirtschaft auch bei festerem Anschluß an die Deutsche 
Landwirtschafts-Gesellschaft technische Angelegenheiten in der 
landwirtschafilichen Praxis nicht vertreten können, wenn sie 
nicht Anlehnung an eine örtliche technische Organisation 
suchen, wie sie etwa die Bezirksvereine darstellen, denen 
auch ihrerseits jede Möglichkeit einer praktischen Wirksamkeit 
auf diesem Gebiete fehlt, wenn sie nicht mit der Landwirtschafts- 
kammer Fühlung nehmen. In der Gemeinschaftsarbeit werden 
beide das leisten können, was sie einzeln nicht zu voll- 
bringen vermögen. Diese Gemeinschaftsarbeit am Orte der 
Tat herbeizuführen, war die Absicht, als vor etwa einem 
Jahre die Anregung an die Bezirksvereine gegeben wurde 
Ausschüsse für Technik und Landwirtschaft zu bilden. Wo 
dieser Grundgedanke richtig erfaßt wurde, ist die Gründung 
in Verbindung mit den zuständigen Landwirtschaftskammern 
zustande gekommen. Den Bezirksvereinen und ihren Aus- 
schüssen fehlt aber noch die Arbeit. Wollte jeder für sich 
arbeiten, so würde das Ergebnis nicht besser als das sein, 
was wir heute schon haben. Die Arbeiten müssen von 
einer Zentralstelle beeinflußt werden. Die Bildung dieser 
Zentralstelle, um die es sich in der vom Reichs-Landwirtschafts- 
ministerſum zum 19. Oktober einberufenen Sitzung handelt, 
hat sich wider Erwarten lange hingezögert, daher das Fehlen 
jeder Anregung, die den Bezirksvereinen in ihrer Tätigkeit 
für die Sache »Technik und Landwirtschaft« Halt und Rich- 
tung geben könnte. Die Zentralstelle, die aus den beteilig- 
ten Kreisen der Industrie und der Landwirtschaft bestehen 
muß, kann die Aufgaben nennen, die als wichtig in Be- 
arbeitung zu nehmen sind, und ferner die Reihenfolge der 
Bearbeitung nach dem Grade der Wichtigkeit angeben. Für 
uns kommt es darauf an, diese Zentralstelle zu schaffen und 
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die Aufgaben zu bestimmen, die die Bezirksvereine in Ihren 
Ausschüssen bearbeiten, um Maschinen und technische Ein- 
richtungen zu schaffen, die geeignet sind, die landwirtschaft- 
liche Erzeugung von Nahrungsmitteln zu verbessern und zu 
steigern. 


e) Wärmewirtschaft. 


Hr. Josse: M. H., die Erkenntnis, daß die Brennstoff- 
not nicht vorübergehend ist, sondern sich zu einer dauernden 
Erscheinung auswachsen wird, hat den Verein deutscher 
Ingenieure und die Vereinigung der Elektrizitätswerke dazu 
geführt, die Wärmewirtschaft vom Standpunkte der Praxis 


aus zu bearbeiten. Die beiden Vereinigungen haben sich 


gesagt: Bei den jetzigen Arbeitsverhältnissen hat es keinen 
Zweck, die. Kohlenwirtschaft, Vergasung der Kohle usw. 
ganz allgemein ins Auge zu fassen, sondern es müssen 80- 
fort praktische Arbeiten in Angriff genommen werden, die 
mit den gegenwärtig zur Verfügung stehenden schwachen 
Mitteln zu leisten sind. Aus diesem Gesichtspunkt heraus haben 
sie eine wärmetechnische Tagung veranstaltet, in der sie die 
Verbrennung, die Vergasung der Kohle, die Lagerung, den 
Hausbrand einer technischen Betrachtung unterzogen haben. 
Schon diese erste Tagung hat lebhaften Anklang gefunden. 
Die Wärmestelle bat sich dann durch den Anschluß des 
Vereines deutscher Eisenhüttenleute und der Dampfikesselüber- 
wachungsvereine vergrößert und hat die Bezeichnung »Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft« angenommen. Sie will praktische 
Arbeit leisten und doppelte Arbeit vermeiden; sie will die 
Erfahrungen anderer sammeln und zusammenfassen, um sie 
allen Interessierten zugänglich zu machen, und vor allen Din- 


gen will sie den Stellen, die bereits im Reich bestehen, Anregung 


und Unterstützung bieten und Mittel zur Verfügung stellen. 
Als solche Stellen dürfen wir ansehen die Dampfkesselrevi- 
sionsvereine und die Bezirksvereine des Vereines deutscher 
Ingenieure. Die geringen Mittel, die die Hauptstelle bisher 
hatte, haben es noch nicht gestattet, einen größeren Kreis 
für sie zu interessieren; trotzdem ist es gelungen, Ausbil- 
dungskurse für Wärmeingenieure in der Weise zu veran- 
stalten, daß zunächst Betriebsingenieure für Dampfkraftbetriebe 
ausgebildet worden sind. Der gute Besuch der Kurse wird 
uns veranlassen, sie demnächst zu wiederholen. Dann soll — 
auch das ist schon besprochen — ein Kursus für Meßingenieure 
für Gasbetriebe im nächsten Frühjahr stattfinden. Aehn- 
liche Kurse, an deren Zustandekommen die Hauptstelle mit- 
gewirkt hat, sind auch an andern Stellen eingerichtet oder 
vorbereitet worden. Kurse zur Ausbildung von Oberheizern, 
die außerordentlich wichtig ist, wurden in Essen mit gutem 
Erfolg eingerichtet. Man will Lehr- und Oberheizer aus- 
bilden, die in der Lage sein sollen, das ihnen unterstellte 
Personal zu unterweisen. Die Tätigkeit. der Hauptstelle 
hat sie mit den maßgebenden Behörden in Beziehung ge- 
bracht, mit dem Reichskohlenkommissar, dem RBeichswirt- 
schaftsministerium, den Landeskohlenstellen, dem preußischen 
Ministerium für Handel und Gewerbe; sie hat sich das Ver- 
trauen der Behörden erworben. 

Die wesentlichste Aufgabe der Hauptstelle ist, bei der 
Industrie die Ueberzeugung wachzurufen, daß sie selbst die 
Pflicht hat, bei ihrer Wärmewirtschalt nach dem Rechten zu 
sehen und sie zu verbessern, damit sie ihr Koblenkonto 
heruntersetzt. Dieser Verpflichtung kann die Hauptstelle nur 
genügen, wenn sie von der Industrie unterstützt wird. Sie 
bewahrt dadurch die Industrie vor behördlichen Eingriffen, 


und gerade diesen Punkt möchte ich besonders hervorheben 


und die Bitte an die Herren richten, auch ihrerseits, wo sie 
pur können, die Industrie zu überzeugen, daß sie selbst die 


moralische Verpflichtung hat, von sich a 3 ? 
us di e 
schaft zu verbessern. e Wärmewiet 


Das Vertrauen, das unsere Zentralstelle genießt, kommt 


darin zum Ausdruck, daß ihr letzthin 5 

Erträgnis der Kohlenabgabe gewerblicher V 3 
preußischen Landeskohlenstelle zugesagt worden sind. Die 
Hauptstelle wird sich nunmehr auf breiteren Boden stellen 
können. Ich bitte Sie, Ihren ganzen Einfluß aufzuwenden 
daß uns die Industrie im eigenen Interesse unterstützt, d ß 
sie selbst ihre Wärmewirtschaft revidiert und EE 
Jeder wird mir zugeben, daß da noch vieles im Argen liegt! 
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Hr. Lind unterstützt die Bitte des Hrn. Josse und Ter. 
sucht die Vorstandsmitglieder, in den Bezirksvereinen immer 
wieder auf die Bedeutung der Wärmewirtschaft hinzuweisen. 
Vor Gründung von Wärmewirtschaftstellen sind geeignete 
bestehende Stellen entsprechend auszubauen. Die Ausübung 
praktischer Wärmewirtschaft erfordert unermüdliche Klein- 
arbeit in den betreffenden Betrieben. Die Aus- und Fort- 
bildung von Heizern ist ebenfalls wichtig; man dürfe sich 
nicht bloß mit dem toten Brennstoff beschäftigen. 

Hr. Klein [hält es für erforderlich, bei der Umstellung 
aut andre Brennstoffe vorsichtig vorzugehen, damit die hin- 
eingesteckten Kapitalien in beschränkter Zeit abgeschrieben 
werden können. Was der Vorredner vom Personal gesagt 
hat, kann er nur unterschreiben. | i _ 

Hr. Josse: Die Tagung der Hauptstelle wegen der Um- 
stellung auf Braunkohle ist auf die Anregung des Reichs- 
kohlenrats und des Reichswirtschaftsministeriums zurückzu- 
führen. Inzwischen ist wieder etwas zum Rückzug geblasen 
worden. Das beweist, daß bei unsren Behörden manches im 
Argen liegt. Immerhin glaubt der Redner, daß die Tagung 
nicht umsonst gewesen ist. | 


f) Allgemeine Wissenschaften. 


Hr. Rüdenberg: Unter den Gebieten der Allgemeinen 
Wissenschaften ist für Ingenieurtätigkeit und technischen 
Fortschritt vor allem grundlegend das Gebiet der techni- 
schen Mechanik. Wir haben unser Ziel im Ausschuß des 
Berliner Bezirksvereines zu erreichen gesucht durch Ab- 
halten einer großen Anzahl von Vorträgen über bestimmte 
Gebiete. Mit Organisation haben wir uns noch nicht be- 
schäftigt, sondern lediglich daran gearbeitet, den dringenden 
Forderungen nachzukommen, die Hr. von Bach hervor- 
gehoben hat. Wir haben dabei die Erfahrung gemacht, daß 
wir nicht immer auf so großen Widerhall gestoßen sind, wie 
wir erwartet haben. Das Interesse für die Arbeiten ist im 
Augenblick nicht so, wie man annehmen sollte. Das kommt 
daher, daß viele Herren zu stark beschäftigt sind, vor allem 
mit organisatorischen und ähnlichen Fragen. Im Berliner 
Bezirksverein haben wir zunächst das Gebiet der Festigkeits- 
lehre bearbeitet, und zwar in Vorträgen über zylindrische 
Gefäße und Eigenspannung von Metallen. Das Gebiet der 
Hydromechauik ist namentlich hinsichtlich der Flugtechnik 
behandelt worden, wenn sie auch augenblicklich darnieder- 
liegt. Eine Fülle von Aufgaben führt auf Schwingungs- 
erscheinungen, wir behandelten Schwingungen mit großem 
Ausschlag, ein Gebiet, das bisher sehr stiefmütterlich be- 
arbeitet worden ist. Dann sind da die Fragen der kritischen 
Drehzahl und der Auswuchtung von Wellen, der hydraulischen 
und elektrischen Wanderwellen und das Problem der Schüttel- 
erscheinungen bei den Elektrolokomotiven mit Kurbelantrieb 
vorgetragen. Das Schmier- und Lagerproblem hat eine aus- 
führliche tbeoretische und experimentelle Ausarbeitung erfah- 
ren. Die Meßinstrumente, namentlich die G :schwindigkeits- 
messer, sind in den Kreis der Betrachtung gezogen worden. 
Ueber Vektorrechnung ist vorgetragen worden und schließ- 
lich über Differenzengleichungen, ein Gebiet, von dem der 
Ingenieur heute noch wenig weiß, und endlich die konforme 
Abbildung. Es ist erstaunlich, auf wie einfachem Wege 
man viele te:hnische Probleme hierdurch lösen kann. Ein 
andres Gebiet ist das der Aehnlichkeitsgesetze. Wir haben 
versucht, einen Ueberblick zu erhalten über diejenigen Ge- 
biete der Technik, die auf gleichartige Formulierung führen. 
Ich erwähne auch die Taeorie der Modelle, über die uns 
ein eingehender Vortrag gehalten wurde, dann die hydro- 
elektrischen Analogien, schließlich die Anwendung der Me- 
thoden der Statik auf elektrische Netze. Wir beabsichtigen 
demnächst noch eine Reihe von Einzelheiten aus der Elektro- 
mechanik, dann Regelvorrichtungen, vor allem Maschinen- 


regulatoren, Plastizität von Metallen, Vorgänge der Verbren- 


nung und der Explosion in Gismaschinen und Benutzung der 
Integralgleichungen in der Technik behandeln zu lassen. 
l Was uns augenblicklich fehlt, ist ein Organ zur Ver 
öffentlichung. Der Hörerkreis ist bei manchen Vorlesungen 
sehr groß gewesen, bei andern wieder recht klein. Es ist 
unbedingt notwendig, daß wir ein solches Organ bekommen, 
auch um mit andern Bezirksvereinen die Verbindung aulza- 
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nehmen. Es war versucht worden, Sonderhefte herauszu- 
geben, das mußte aber der hoben Kosten wegen wieder auf- 
gegeben werden. Es wäre vielleicht auch möglich, eine 
Sammelstelle für die Aufgaben zu bilden, deren rechnerisch- 
wissenschaftliche oder experimentelle Behandlung gewünscht 
wird. Die Anregungen könnten sich auch auf Doktorarbeiten 
an Teobnischen Hochschulen erstrecken, für die beute eine 
enge Verbindung mit der Praxis nicht immer vorbanden ist. 

Es bat sich gezeigt, daß bei vielen Fachgenossen, be- 
sonders bei jüngeren Herren, infolge des Krieges starke 
Lücken auf dem Gebiete der praktischen Mathematik und 
Mechanik entstanden sind. Deshalb werden jetzt vom Berliner 
B. V. Fortbildungskurse veranstaltet werden, in denen kleine 
Gruppen von Herren mit gleicher Vorbildung in die Metho- 
den der technischen Mathematik und Mechanik, soweit sie für 
die Praxis erforderlich sind, eingefübrt werden. 

Hr. Steiner weist darauf hin, daß nicht nur im Ber- 
liner Bezirksverein, sondern auch in vielen Bezirksvereinen 
im Reich eine rege Tätigkeit auf diesem Gebiet entwickelt 
wird. Der Mannheimer Bezirksverein 3. B. hat einen Aus- 
schuß für Technische Mechanik, der zwar nur aus 
wenigen Herren besteht, aber in diesem Jabre recht arbeit- 
sam gewesen ist. Es triflt zu, daß uns ein Organ fehlt, 
durch das die in den Ausschüssen behandelten Arbeiten wei- 


teren Kreisen zugänglich gemacht werden. 


g) Technisches Schulwesen 

h) Technisches Fortbildungswesen. 

Hr. Matschoß: Am nächsten Dienstag wird über das 
technische Schulwesen besonders berichtet werden. Dort 
wird als wichtigstes Gebiet die Lehrlingsausbildung in Zu- 
sammenhang mit den Werkschulen behandelt werden. Dann 
kommt die Betriebsfachschule und die Praktikantenfrage. 
Verbunden ist diese Veranstaltung mit einer Ausstellung im 
Lichthofe der Hochsobule, die weit über den ursprünglichen 
Rahmen hinausgegangen ist. 

Ich möchte darauf hinweisen, daß auch die Hochschul 
reform, die uns sebr viel beschäftigt hat, jetzt wesentliche 
Fortschritte macht, und zwar dank der Initiative der Hoch- 
schulen selbst. Das ganze Problem, wie wir es noch vor 
dem Krieg angepackt und festgelegt haben, war allerdings 
zu groß, um mit einem Male durchgeführt zu werden, deshalb 
hat man sich beschränkt auf die Maschinenbau-Abteilungen, 
mit denen man gleichsam einen Versuch machen will. Der 
Vorsitzende der Hochschullehrer-Vereinigung des Maschinen- 
banwesens, Prof. Dr.-Ing. Nägel, hat einen kurzen Bericht 
über den heutigen Stand der Hochschulreform erstattet, der 
gute Ausblicke für die Zukunft erwarten läßt. 

Das technische Fortbildungswesen soll ebenfalls am Diens- 
tag ausführlich besprochen werden. Vorbildliche Arbeit ist 
bereits in vielen Bezirksvereinen geleistet worden, nament- 
lieh im Gauverband Rheinland-Westfalen, der diese Frage mit 
großem Erfolg angepackt hat. Im Berliner Bezirksverein ist 
es gelungen, das Vorlesungswesen für Groß. Berlin zusammen- 
zufassen, dessen Geschäftstelle bei uns im Hause ist. Das 
sind Anfänge auf denen man weiter aufbauen muß. 


i) Technische Zeitschriften. 


Eer Krieg und Revolution in ihren Folge 
leidenschaft haben alle Gebiete unseres Lebens in Mit- 
hiervon kei gezogen. Die technische Fachliteratur macht 
ee SC Ausnahme. Papier und Druck sind so un- 
immer en 3 daß die Lage der deutschen Fachpresse 
Deeg scher wird. Die großen wirtschaftlichen Ver- 
sche Technik 1 gesunden, auch im Ausland die deut- 
selbst sehr 1 a Industrie würdig veriretenden Fachpresse 
aus auch EE sind, haben sich neuerdings von sich 
beschäftigt ereits mit diesen wichtigen Fragen eingehend 
8. Es ist zu hoffen, daß durch gemeinsame Arbeit 


und 


aller in 
; Betracht kommenden Kreise die Schwierigkeiten 


überwun 
Kae Wees Jedenfalls ist es unsere Aufgabe, die 
Möglichkeiten nn im Auge zu behalten und auch die neuen 
zu verfolgen. łe sich bei der Umstellung ergeben, weiter 
Von f 
Vereines Harp ieherigen literarischen Unternehmungen des 
die Zeitschrift nach wie vor natürlich die 
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r 
wichtigste Veröffentlichung des Vereines, a Er = 
finanzielles Ergebnis ist nach wie vor Dont = schrift wird 
ganzen Haushalt des Vereines. Auch die © Daß sie 
sich den neuen Verhältnissen anpassen müssen. 1A fol- 
bereits hierzu auf dem Wege Soe ergibt sich durch den fo 

nden Bericht von Hrn. D. Meyer. 
er Vom 1. Januar kommenden Jahres an geht anch die 
Bearbeitung des Anzeigenteiles der Zeitschrift in unsere 
Hände über. Wir sehen dieser großen neuen Arbeit mit 
Zuversicht entgegen, da wir in unserer Verlagsabteilung 
bei der Entwicklung der anderen Zeitsobriften Erfahrungen 
gewonnen haben, die uns zu der Hoffnung berechtigen, 
auch hier bei Anwendung moderner geschäftlicher Grundsätze 
Erfolge erzielen zu können. Natürlich sind alle solche Hoff- 
nungen immer unter der einen Voraussetzung gültig, daß 
unser gesamtes wirtschaftliches und industrielles Leben die 
ungeheure Belastung, der es jetzt ausgesetzt ist, ertragen wird. 

Von den anderen Zeitschriften erwähne ich in erster 
Linie die Zeitschrift Der Betrieb, die sich, vor allem auch 
dank der ausgezeichneten redaktionellen Leitung durch Hrn. 
Professor Schilling, sehr gut entwickelt bat. Ich kann hier fest- 
stellen, daß der »Betrieb« uns bisher recht ansehnliche Reinein- 
nabmen bringt. Sie wissen, daß der »Betrieb« mit anderen 
Organisationen zusammenarbeitet, so mit dem Normenaus- 
schu und dem Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung, 
deren »Mittellungen« als Beiblätter im Rahmen des »Be- 
triobes« mit herausgegeben werden. Neuerdings erscheinen 
auch die Mitteilungen der Arbeitegemeinscbaft deutscher 
Betriebsingenieure als Beiblatt des Betriebes“, und auch der 
Deutsche Ausschuß für Technisches Schulwesen wird dem- 
nächst ein besonderes Beiblatt veröffentlichen und damit ein 
eigenes Organ in Verbindung mit der. vorgenannten Zeit- 
schrift erhalten. 

Die »Technik und Wirtschaft«, bisher Beiblatt der Zeit- 
schrift des Vereines, mußte aus finanziellen Gründen selb- 
ständig gemacht werden. Sie hat heute eine Auflage von 
8000. Wie Sie aus den Zahlen des Haushaltsplanes sehen, 
müssen wir noch mit einem Zuschuß rechnen. Wir hoffen, 
anch diesen Zuschuß beseitigen zu können durch planmäßige 
Propaganda fiir weitere Ausbreitung der Zeitschrift, mit der 
wir jetzt begonnen haben. 

Die Zeitschrift »Technik in der Landwirtschaft« ist aus 
der Veröffentlichung von Vorträgen entstanden, die größtes 
Interesse in weitesten landwirtschaftlichen und industriellen 
Kreisen gefunden, hatten. Die Zeitschrift bat sebr viel Zu- 
stimmung gefunden und wir hoffen, sie bald auch ohne jeden 
Zuschuß erhalten zu können. ' 

Die »Technische Zeitschriftenschau« ist im Kriege ent- 
standen und von uns nunmehr in erweiterter Form fort- 
geführt worden. Aus besonderen Bedürfnissen heraus haben 
wir bereits zwei Sonderausgaben herausgegeben, die eine, 
das »Betriebsarchiv«, erscheint unter Mitwirkung des Aus- 
schusses für wirtschaftliche Fertigung, die andere Sonder- 
ausgabe, das »Archiv für Wärmewirtschaft«, ist zugleich 
Organ der Hauptstelle für Wärmewirischaft:. Die »Tech- 
nische Zeitschriftenschau« kommt ohne beträchtliche Zuschüsse 
noch nicht aus, wenn sie auch nicht entfernt die Höhe er- 
reichen, die für die ausgezeichneten Referatenblätter der 
Chemie und der chemischen Industrie von dieser Industrie 
aus in großzügigster Weise geleistet werden. Wir hoffen 
auch hier das Unternehmen noch auf eine breitere Grund- 
lage stellen zu können. Damit würden auch die Zuschüsse 
geringer werden. Hierüber sind Verhandlungen im Gange, 
über deren Ergebnisse wir hoffen, demnächst eingehender 
berichten zu können. : 

Mit der »Technischen Zeitschriftenschau« ist eine Ueber- 
setzungsabteilung und ein Versand von Originalheften der 
Zeitschriften verbunden. Diese Abteilung hat sich auch 
finanziell gut entwickelt und trägt einen wesentlichen Teil 
der Unkosten der eigentlichen’ Zeitschriftenschau. 

Die »Forschnngsarbeiten« sind vor 19 Jahren begründet 
worden aus der Ueberlegung heraus, daß der Verein seiner 
ganzen Tradition nach in erster Linie dazu berufen sei, 
auch die Möglichkeit zur Veröffentlichung wissenschaftlich 
tiefgründiger Arbeiten zu geben. Diese Forschungsarbeiten 
sind mit wesentlichen Zuschüssen des Vereines in den ganzen 
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19 Jahren aufrecht erhalten worden. Der Preis von 1 M, 
der früher üblich war, war so gering, daß wir auch in den 
alten Zeiten Zubußen machen mußten. Natürlich haben wir 
bei der neuerlichen Steigerung der Herstellungskosten die 
Preise — leider — gewaltig. heraufsetzen müssen. Wir 
mußten auch zu dem Mittel greifen, Anzeigen aufzunehmen, 
um den Preis einigermaßen zu senken. Trotzdem sind er- 
hebliche Zuschüsse für dieses Unternehmen immer noch 
erforderlich. Seit längerer Zeit ist auch von den verschie- 
densten Seiten gewünscht worden, das Arbeitsgebiet der 
Forschungshefte weiter auszudehnen. Der Verein hat diesen 
Wünschen entsprochen und auch Arbeiten aufgenommen, die 


nicht lediglich Wiedergabe von Versuchsergebnissen sind. 


Neuerdings bat man auch gewünscht, in höherem Maße, als 
es bisher geschehen ist, wichtige Arbeiten aus dem Gebiet 
der angewandten Mathematik und Mechanik in die For- 
schungshefte aufzunehmen. Besonders hat unser arbeitsamer 
Ausschuß für Mathematik und Mechanik den Wunsch, seine 
grundlegenden Arbeiten in geeigneter Form veröffentlichen 
zu können. Gegen die Aufnahme in die bisherigen For- 
schungsarbeiten spricht der Umstand, daß man von vielen 
Seiten wünschte, nicht nur umfangreiche Originalarbeiten 
abgedruckt zu sehen, man möchte auch besonders über 
wichtige Arbeiten auf diesem Gebiete durch kurze kritische 
Berichte unterrichtet werden. Ferner hat man den Wunsch, 
diese Hefte für angewandte Matbematik und Mechanik nicht 
nur durch jedesmalige einzelne Herstellung zu erhalten, 
sondern man wünscht sie tortlaufeud in regelmäßiger Reihen- 
folge zu erhalten. Diesen Wünschen werden Vorstand und 
Wissenschaftlicher Beirat dadurch zu entsprechen suchen, 
daß dieser Teil der wissenschaftlichen Arbeiten in der 
Verlagsform einer Zeitschrift für angewandte Mathematik und 
Mechanik erscheint. Wir hoffen durch diese Form einen 


größeren ständigen Abnehmerkreis zu erhalten, was wiede - 


rum eine Verringerung der sonst notwendigen Zuschüsse 
zur Folge haben wird. Auch die Zeitschrift des Vereines 
gelbst wird von dieser Art Arbeiten in wesentlichem Um- 
tang entlastet, was bei der großen Auflage der Zeitschrift 
geldlich eine wesentliche Rolle spielt. Die neue Zeitschrift 
für angewandte Mathematik und Mechanik, für die ein aus- 
gezeichneter Schriftleiter gewonnen wurde, wird im Verlag 
des Vereines vom Januar 1921 an erscheinen, und zwar in 
; im Jabr. | 

` Ds „Beiträge zur Geschichte der Technik und In- 
dustrie das Jahrbuch des Vereines, ‚sind jetzt seit 11 Jahren 
erschlenen. Der verein hat von jeher auch darin seine 
Aufgabe erbliokt, dle geschichtlichen Arbeiten der Technik 
und der Industrie zu unterstützen. Mit diesem Jahre geht 
das Jahrbuch, das in den allernächsten Tagen „erscheinen 
wird, ebenfalls an den Verlag des Vereines über. Wir 
haben durch zahlreiobe Bestellungen von Mitgliedern die 
Auflage bereits wesentlich erhöhen können und hoffen also, 
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daß wir bei dem Jahrbuch, besonders wenn uns der heute 
unbedingt erforderliche höhere Preis bewilligt wird, mindestens 
ohne Verlust werden abschneiden können. 

Ich erwähne weiter noch die technische Auslandszeit- 
schrift, die jetzt in spanischer, englischer und deutscher 
Sprache erscheint. Die Träger sind der Verein deutscher 
Ingenieure, der Verband deutscher Elektrotechniker und der 
Verein deutscher Eisenhüttenleute. Der Verein ist geld- 
lich durch. diese Zeitschrift in keiner Weise in Anspruch ge- 
nommen. 

Damit wären die regelmäßig erscheinenden Zeitschriften 
und Unternehmungen bier kurz gekennzeichnet. 

Ich könnte dann noch eine Anzahl kleinerer Einzel- 
schriften erwähnen, die Sie draußen zum Teil haben aus- 
liegen sehen. Wir veröffentlichen teilweise in unserem 
Verlage auch die Mitteilungen der uns angegliederten Gesell- 
schaften. Ich erwähne besonders ein erfolgreiches Unter- 
nehmen, die Schriften über Wärmewirtschaft. 

Es bleibt mir noch übrig, mit kurzen Worten auf die 
vielseitigen Anregungen, die uns von den verschieden- 
sten Seiten zugegangen sind, zurückzukommen. Im wesent- 
lichen decken sich diese Anregungen mit den sehr gründ- 
lichen Ueberlegungen, die wir, veranlaßt durch die schwie- 
rige finanzielle Lage des Vereines, bei uns aufgestellt haben. 
Der Wunsch, alle Veröffentlichungen des Vereines wieder in 
einer Zeitschrift vereint zu sehen, ist undurchführbar bei der 
großen Auflage der Zeitschrift und den damit verbundenen 
gewaltigen Kosten. Der Wunsch, den Mitgliedern für Zahlung 
des Mitgliedbeitrages vollständig freie Wahl in der Zeit- 
schrift, die sie für den Beitrag zu haben wünschen, zuzu- 
billigen, ist zurzeit noch nicht erfüllbar, denn es läßt sich 
nicht einwandfrei die Wirkung auf das Anzeigengeschäft 
übersehen. Wir müssen nach der Richtung hin noch eigene 
Erfahrungen sammeln, ehe die große mit einer solchen 
grundsätzlichen bisherigen Gepflogenheit verbundene Aende- 
rung getragen werden kann. Ein anderer Vorschlag, die 
Anzeigen herauszunehmen und sie nur denen zuzuschioken, 
die sie besonders wünschen, läßt sich ebenfalls mit Rück- 
sicht auf das Anzeigengeschäft, von dem die Finanzierung 
der großen wissenschaftlichen Arbeiten des Vereines ab- 
hängig ist, nicht durchführen. In dieser Richtung werden 
wir auch in dankenswerter Weise durch die für das An- 
zeigenwesen besonders in Betracht kommenden Stellen maß- 
gebender deutscher Firmen, die bei uns inserieren, beraten. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die Ent- 
wicklung, wie sie sich bisher übersehen läßt, uns die Mög- 
lichkeit zu bieten scheint, der großen finanziellen Schwierig- 
keiten durch einen sorgsamen, planmäßigen Ausbau auch der 
Verlagstätigkeit des Vereines Herr zu werden. Besonders 
vorteilhaft wird auch hier das einheitliche Zusammenarbeiten 
mit anderen großen technisch-wissenschaftlichen Vereinen 
sein können. (Fortsetzung folgt.) 


Der Entwurf des Arbeitsnachweisgesetzes. 


Aut das Sobreiben an den Herrn Reichsarbeitsminister 
(s. Z. 1920 8. 1068) ist folgende Antwort eingegangen: 


An 
den Deutschen verband Technisch- 


schaftlicher Vereine 
Ween Berlin NW. 7. 


Berlin, den 30. November 1920. 
arbeiten für den Entwurf des Arbeitsnachweis- 
d fortgeschritten, daß ioh mir von nochmaligen 
Verbänden keine weitere Förde- 
zumal in dem wesentlichsten Punkte 


Die Vor 


einrichtungen , | 
i hwelseinrichtungen betrifft, | 
de vorgebrachten Gründe an den Bestimmungen des 
lee test. Ioh nebme an, daß sich späterbin, wenn der 
En esetzgebenden Körperschaften vorliegt, Gele- 


venh wird, diese Frage noch zu erörtern, Im tbri- 
ponha i fto ich bemerken, daß sich aus den Vorschriften des 


Entwurfes nicht die Absicht ergeben dürfte, die Veröffent- 
lichung von Stellenanzeigen in den Tages- und Fachzeitun- 
gen zu verbieten oder dem Arbeitsuchenden die Umschau 
nach einer anderen Stellung während der Dauer seiner Be- 
schäftigung in der alten Arbeitstelle zu erschweren. 


Im Auftrage 
Dr. Lehfeldt. 


10 jähriges Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 1911/20. 


Mit Ablauf des Jahres 1920 ist das 10jährige Inhaltsver- 
zeichnis für die Jahre 1211 bis 1920 fällig. Bei den außer- 
ordentlich gesteigerten Herstellungkosten wird es sehr viel 
teurer werden als die früheren Sammel- Inhalts verzeichnisse. 
Wir halten es deshalb für geboten, zunächst festzustellen, ob 
sich ein genügender Absatz wird erzielen lassen. und eröffnen 
eine Vorausbestellungsliste, über die im Beiblatt dieses Heftes 
das Nähere unter Beifügung eines Bestellscheines gesagt ist. 
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Maschinenarbeit hinter dem Hochofen. y | 


Von Iag. F. W. Broy, Duisburg. 


` Bisherige Vernachlässigung der mechanischen Hilfsmittel auf der Abstichseite der Hochöfen. Schwere Handarbeit auf den Gießbetten, 
Unzulänglichkeit der Masselbrecher. Entwicklung der Masselhämmer und Verladekrane: Falllämmer zum Zerschlagen der Masseln, Kurbelhämmer: 
Luftfederhammer, Stahlfederhammer. Verladekrane von großer Leistung. Trennung von Schlagwerk- und Verladekran. Schaubilder über die Aus- 


Der Betrieb eines neuzeitlichen Hochofen werkes stellt 
der Fördertechnik mannigfache Aufgaben. Die Bewältigung 
der großen Fördermengen und -gewichte bei sehr verschie- 
denen Größen und unregelmäßigen Formen der einzelnen 
Stücke bietet oft erhebliche Schwierigkeiten. In natürlicher 
allmählicher Entwicklung wurden bekannte Einrichtungen 
deu Sonderbedürfaissen angepaßt; zum großen Teil mußten 
aber neue Vorrichtungen und Fördergeräte geschaffen wer- 
den, um die Beförderung des Eisens und seines Ausgangstoffes, 
des Erzes, sowie der erforderlichen Zuschläge und Brenn- 
stoffe maschinell zu gestalten, also die Handarbeit auszu- 
schalten. Durch die Lösung dieser Aufgaben wurden gleich- 
zeitig drei große und wichtige Ziele erreicht: die Verringe- 
rung der Gestehungskosten, die Vergrößerung der Leistung 
und die Unabhängigkeit von der, Handarbeit mit allen ihren 
Begleiterscheinungen. | 


Unzureichende Hilfsmittel auf der Gießseite 
der Hochöfen. 


So ist heute der Ring der mechanischen Beförderung 
fast auf allen Hochofenwerken geschlossen. Ueberall herrscht 
das Bestreben, durch Anwendung neuer Mittel und Ver- 
besserungen die Beförderungskosten oft nur um wenige 
Pfennige für ıt herabzudrücken. Während man aber so 
dem Weg des Eisens vor dem Ofen vollste Aufmerksam- 
keit schenkt, herrscht hinter dem Ofen, auf der Abstich- 
seite, noch eine oft unbegreilliche Vergeudung von Zeit und 
Menschenkräften, soweit es sich nicht um die sofortige Wei- 
terver arbeitung des Eisens im Bessemer- oder Martinweık 
handelt. Da, wo das flüssige Roheisen auf das Gießbett ge- 
leitet wird, klaftt plötzlich eine große Lücke in der bis hier- 
her mechanisch durchgeführten Beförderung. Auf dem Gieß- 
bett bedient man sich heute noch in den weitaus meisten 
Fällen menschlicher Kräfte, was unbestritten zu einer Verrin- 
gerung der Erzeugung unter gleichzeitiger Verteuerung führt. 
Das Formen der Masseln, wenn in Sand gegossen wird, das 
Brechen oder Zerschlagen des oft noch rotwarmen Eisens 
mittels Handhämmer, sowie das Herausheben der Masselstücke 
und das Füllen der Förderkübel mit der Hand, oft sogar das 

agen des Eisens bis zum Eirenbahnwagen stellt an die 
physischen Kräfte der damit beschäftigten Arbeiter so hohe 
forderungen, daß schon aus diesem Grund eine gänzliche 
Umgestaltung des Gießbettbetriebes am Platze wäre. Hierzu 
kommen noch die der Arbeit entsprechenden hohen Lohnfor- 
Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Texttelles. 


derungen. Mit den einfachsten Werkzeugen, dem Hammer 
und dem Brecheisen, müht man sich ab, das Gießbett bis 
zum neuen Abstich zu räumen und wieder gießfertig zu 
machen, wobei die Leistungen durch Hitze und Staub ganz 
wesentlich herabgedrückt werden, so daß die Oefen oft lang- 
samer gehen müssen und die übrigea mit vieler Mühe und 
großen Kosten auf das vollkommenste durobgebildeten För- 
dermittel nicht ausgenutzt werden können. 

Im letzten Jahrzehnt haben nun auch hier die Arbeiten 
des Fördortechnikers eingesetzt. Dio bis heute erzielten Er- 
gebnisse sind schon sehr beachtenswert, doch leider noch 
wenig ausgenutzt. Auch sind die gestellten Aufgaben noch 
nicht alle restlos gelöst, wenn auch in ihren Endzielen bereits 
fest umrissen. | 

Die Eatwicklung und der heutige Stand der Zerkleine- 
rungs- und Fördervorrichtungen auf dem Gießbett sollen da- 
her im folgenden kurz skizziert und die bekannten und noch 
anzustrebenden Einrichtungen in großen Zügen zusammen- 
hängend besprochen werden. Von vielen Ansführungsmög- 
lichkeiten kaon hier natürlich nur eine beschränkte Auswahl 
wiedergegeben werden. 


Die Handarbeit auf dem Gießbett. 


Die Formen für die Masseln werden auch heute aus- 
schließlich noch mit der Hand hergestellt, soweit man nicht 
gußeiserne Dauerformen verwendet. Die Masseln erhalten 
die Form eines 5 bis 8m laugen Barrens, dem auf den ein- 
zelnen Werken ganz verschiedene Querschnittsabmessungen 
gegeben werden. Spröde Eisensorten und besonders hoch- 
haltiges Manganeisen, Spiegeleisen, erhalten die größten 
Querschnitte, da sie häufig schon beim Herausheben aus 
dem Sande durch ihr Eigengewicht in viele kleine Stücke 
zerbrechen, was für den Verkauf unerwünscht ist. Zähe 
Eisensorten, besonders Hämatit, Stahleisen und Gießereiroh- 
eisen erhalten weit geringere Abmessungen und werden meist 
in Form von Kämmen gegossen, die aus einer bis zu 8m 
langen Muttermassel und aus 25 bis 30 rd. 800 mm langen so- 
genannten Tochtermasseln bestehen. Die Tochtermasseln sind 
im Querschnitt etwas kleiner und in der Mitte sowie an der 
Verbindungsstelle mit der Muttermassel eingekerbt, damit 
sie leicht in bandliche Stücke zerschlagen werden können. 
Kreuzstücke, gebildet aus Teilen der Mutter- und Tochter- 
massel, sind hierbei zu vermeiden, da sie bei der Weiter- 
verarbeitung im Kuppelofen hinderlich sind und noch einmal 
zerschlagen werden müssen. 

Das einfachste Schlagwerkzeug ist der ein- oder mehr- 
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an dem am Hammer befestigten Seil die Wucht vergrößern. 
Dieser mühevollen Handaschlagarbeit entspricht auch die 
Verladung mit der Hand. wobei die Arbeiter mit durch 
Lederstücke geschützten Händen die Masseln aus dem Sand 
heben und zum Eisenbahnwagen tragen, oder bestenfalls in 
einen Kübel werfen. Der Kübel wird dann von einem ge 
wöhnlichen Kran weitergebracht. Aut manchen Werken wer- 


wobei ein Teil der Masseln zerbricht. Der Rest muß wieder 
mit der Hand zerschlagen werden. | 

Es ist klar, daß bei diesen lediglich aut die Benutzung 
menschlicher Arbeitskräfte eingestellten Verfahren größere 
Leistungen ausgeschlosren und auch kleinere Mengen nur 
mit einem verhältnismäßig großen Aufgebot von Handarbei- 


tern zu . sind. Bis hierher hilft sich die Betriebs- 


leitung eines Werkes meistens selbst durch rein organi- 
satorische Maßnahmen, wohingegen die Weiterentwioklang eine 
Aufgabe des Konstrukteurs auf diesem Sondergebiet ist. 


Masselbrecher. 


Der nächste Schritt, um die Handarbeit möglichst zu ver: 
meiden und die Leistungen zu erböben, war die Aufstellung 
eines Masselbrechers. Der allgemeinen Einführung dieser 
Brecher stellen sich jedoch einige 
Mängel entgegen. Beim Brechen 
der in Kammform gegossenen Mas- 
seln ist es nicht möglich, Kreuz- 
stücke zu vermeiden. Bei der ort- 
testen Aufstellung des Brechers wird 
die Beförderung der ganzen Kämme 
zum Brecher besonders bei großer 
Ausdehnung des Gießbettes sehr 
umständlich. Des weiteren legt der 
Verschiebedienst auf dem Brlade- 
gleis eine Anzahl Arbeitskräfte test, 
wenn die gebrochenen Masseln aus 
dem Brecher unmittelbar in Eisen- 
bahn- oder Werkbahnwagen fallen 
sollen. Das gleichmäßige Beladen 
der Wagen erfordert ein sehr häu- 
figes Verschieben. Außerdem leiden 
die Wagenböden durch die berab- 
fallenden Masseln, wenn nicht ent- 
sprechend ausgebildete Rutschen 
benutzt werden können. In Ver- 
bindung mit Förderbändern und 
ortbeweglichen Brechern ließen sich 
hier zwar noch brauchbare Lösun- 
gen finden, und es feblt in diesem 

inn auch nicht an guten Vor- 
schlägen. Doch halten diese mit 
wenigen Ausnahmen einer Kritik 
in wirtschaftlicher Beziehung nicht stand. 


|: 


Masselhämmer und Verladekrane. 


Die Forderungen nach größerer Wirtschaftlichkeit und 
möglichst wenigen kurzen Förderwegen waren ertt durch die 
Ausrüstung der Gießbetten mit schnell arheitenden Sonder- 
kranen, dem Sonderzweck und den Sonderbedürfnissen des 
Gießbettes angepaßt, zu erfüllen, wobei gleichzeitig eine fast 
restlose Ausnutzung der Fläche erreicht wurde. 


Fallhämmer. 


Als erster Vertreter dieser Sonderbauarten ist der Gieß- 
bettkran nach Abb. 1 und 2 anzusprechen. Der au der 5 
gelegenen Bahn verfahrbare Kran trägt eine Laufkatze mit 
einem herabbängenden Gerüst, in dem eine kräftige schmied- 
eiserne Säule starr geführt ist. Die Säule kann durch das aut 
der Katzenplatiform angeordnete Hubwerk auf- und abbewegt 
werden. An dem unteren Ende der Führungssäule sind je 
nach der erforderlichen Leistung ein oder zwei Elektroma- 
gnete aufgehängt. Weiter bat die Katze ein Fallwerk, das 
einfach oder doppelt ausgeführt werden kann. Der oder 
die Bären des Fallwerkes gleiten in Führungen, die der 
Neigung des Gießbettes entsprechend durch eine Handwinde 
p p en Höhenlage eingestellt werden können. 
A en k un wie bei den bekannten Schmiedefalllämmern 
ern E hochgezogen, die über eine stetig umlaufende 

cheibe gelegt, an diese angedrückt werden und den Bären 


Abb. 1 und 2. 


3 nn 
ngedrück 

der Bär durch sein Eigengewicht herab. Um den immerbin 
großen Rlemenverschleiß des Riemenfallhammers zu vermei- 
den, ist die Ausführung der Aufzu vorrichtung mit einem am 
Bären befestigten und auf eine 


rücken einer Reibkupplung mit der steti 
triebwelle verbunden. Bei zwei auf der 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Stahldrahtsell vorzuziehen. Die Trommel wird durch Ein- 


atze angebrachten 
Schlagwerken werden diese einzeln oder gleichzeitig betä- 
tigt. Im letzteren Falle können die beiden Bedienungshebel 
gekuppelt werden, 80 daß der eine Bär steigt, während der 
andere fällt. Die Schlagkraft lust sich durch entsprechendes 
Hochziehen des Bären in den Grenzen der gegebenen Höhen- 
verhältnisse leicht regeln und beträgt bis 500 mkg oder mehr. 
Eine Sicherheitsvorrichtung verhindert ein Zuhochziehen des 
Bären bei Unachtsamkeit des Führers. Der Bär von etwa 
100 bis 150 kg Gewicht wird mit einer Geschwindigkeit von 
100 bis 120 mimin gehoben. | 

Wie bei allen schnell arbeitenden neuzeitlichen Kranen 
ist überall Einzelantrieb durch Elektromotoren angewandt. 
Das Magnethubwerk hat eine Geschwindigkeit von 20 bis 
30 m/min. In dem am Katzengerüst angebrachten Führer- 


r 


stand, von wo das Arbeitsfeld des Kranes gut überseben . 


werden kann, sind alle Steuereinriobtungen vereinigt, so daß 
ein Mann zum Schlagen und Verladen ausreicht. Nach dem 
Zerschlagen werden die Masseln mittels der Magnete unmittel- 
bar in Eisenbahnwagen verladen. Eisensorten mit geringen 
magnetischen Eigenschaften (bei hohem Mangangebalt) müssen 
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Einfacher Gießbettkran. 


mit der Hand in Kübel geladen werden, die ebenfalls mit der 
Hand nach dem Abhängen des Magneten in den Kranhaken 
einzuhängen sind. Die Kübel haben meist nur 3 Seiten- 
wände, um nach der offenen Seite entleeren zu können. Dies 
erfordert auf dem Eisenbabnwagen einen besondern Bedie- 
nungsmann, der den Kübel jedesmal ro zu drehen hat, daß 
die beiden Wagenachsen gleichmäßig beladen werden. Von 
den vier Ketten, worin der Kübel hängt, werden nach dem 
Aufsetzen aul den Wagen die beiden Ketten der offenen 
Seiten ausgehängt, worauf man durch Anheben den Kübel 
schräg stellt. Als Tagesleistung (24 st) sind für einen solchen 
Kran etwa 300 t einzusetzen, ein Eisen mit genügenden ma 
5 Elgenschaften und nicht zu große Fabrwege bis zum 

agen vorausgesetzt. An Pausen sind hierbei rd. 4 st ein- 
gerechnet. 

Um das lästige Aus- und Einhängen des Magneten und 
der Kübel zu vermeiden, kann der vorstehend besobrieben® 
Kran noch mit einem besondern Querhaupt und einer Steus. 
rung zum Entleeren des Kübels versehen werden. Die hierbei 
benutzten Fördergefäße haben Bodenentleerung, so daß sie 
nicht gedreht zu werden brauchen. Der Bedienungsmann 
auf dem Wagen fällt fort. Bei diesen Kranen können auch 
Kübel mit einer offenen Seitenwand benutzt werden, wobei 
sich jedoch die Anbringung eines besondern Drehwerks nicht 
umgehen läßt, da sonst der Wagen nicht gleichmäßig beladen 
nn kann. 

Einen Kran mit Steuerung zum Entleeren des Kübels 
zeigen Abb 3 und 4. Das Oberbaupt a des Kübelgehäng®®, 
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Abb. A und 4. 


Oiesbettkran wit Steuerung zur Kübelentleerung. 


das swei nachgiebig angebrachte Haken trägt, wird, beim 
Ahrend des magnetischen Beladens der 


Nichtgebrauch, also w 
oder der Wagen, in seiner böchsten Stellung am 


Kü 
Kıtzengerüst verriegelt, so daß die Führungssäule mit den 
eten allein gehoben und gesenkt werden kann. 

Ist der Kübel beladen, so wird das Querhaupt entriegelt 
und nimmt dann an den Bewegungen des Magneten wieder 
teil. Das Magnetgehäuse hat 2 seitliche Zapfen, die in die 
am Boden des Fördergefäßes befestigten Haken eingreifen. 
Gleichzeitig fassen die Haken des Querhauptes in die Oesen 
des Kübels. Der Kübel wird vom Kran selbsttätig obne be- 
sondere Hilfsleute erfaßt und abgesetst. Soll das Gefäß entleert 
werden, so wird das Querhaupt mittels einer besondern Steue- 
rang festgehalten und der Magnet welter gesenkt, so daß sich 
die Bodenklappen öffnen. Durch Wiederanheben des Mag- 
neten werden die Bodenklappen geschlossen. Dieser Kran 
erfordert also zum Schlagen und Verladen des Eisens außer 
dem Kranführer keine Bedienungsmannschaft. Bei Benutzung 
eines solchen Kübels lassen sich Leistungen von 400 bis 450 t 
in 24 st erreichen. 

Krane dieser Art dürften im allgemeinen dort genügen, 
wo jeder Hochofen sein besonderes Gießbett hat, wie bei den 
meisten älteren Werken. Die Olenanordnung unserer neueren 
Werke machte es jedoch wünschenswert, auch noch größere 
Leistungen in einem Kran zu vereinigen, da bier meist ein 
einziges langes Gieß bett entlang den in einer Reihe aufge- 
stellten Oefen angelegt ist.) 

Kurbelhämmer. 

Um die Förderleistung des Kranes zu erhöhen, ist es nötig, 
das Schlagwerk und die Verladung als die beiden Hauptträger 
der Leistungsgröße weiter auszubilden und zu vervollkommnen. 
des Schlagwerkzeug ist also die Schlagzahl und bei der 
W die in einem Kranspiel geförderte Menge zu er- 
d hen. Eine Erhöhung der Schlagzahl ist bei den nur unter 

er Einwirkung der Erdbeschleunigung stehenden Bären nicht 
mehr möglich. Hier kommen ausschließlich Hämmer mit 
nangläufiger Bärbewegung in Betraout. Auch diese Hämmer 
ie an sich keineswegs neu, sondern in ihren Grundzügen 
"ge langem gut bewährten Kurbelhämmern unserer 
von d en nachgebildet. Der Kurbelhammer, der den Bä- 
3 die umlaufende Kurbel unter Einschaltung eines 
en Zwischengliedes auf. und abbewegt, gestattet die 
anfensatge um ein Vielfaches gegenüber den Fallwerken her- 
schwin e wobei- durch die größeren erreichbaren Bärge- 
Silo Gren eiten auch die Stärke des einzelnen Schlages, wenn 
der SC vergrößert werden kann. Bei der Anwendung 
fänglich hummer für den Gießbettbetrieb waren jedoch an- 
ortiesten pone Schwierigkeiten zu überwinden, die bei der 
nennen; Fannunrung nicht aufgetreten waren. Hier sind zu 
on das ehlen einer Gründung, sehr verschiedene Höhen- 
oder en ansoblagenden Gutes, da sich beim Brechen oft 
Ben asseln übereinander schieben, auf die dann 
weitere Schwi nächsten Schlag auftriff. Hierzu kommen als 
ui die häufigen Luftsobläge. 
ander 8 Kurbeihämmer unterscheiden sich vonein- 
Kurbel eingesch nn durch das zwischen dem Bär und der 
aus einem Lu e elastische Zwischenglied, das einmal 
Stahlfed ftkissen (Luftfederhammer), d dre mal aus 
ern besteht. Di r), das an 
Yorwendung e Durchbildung einer der Sonder- 
angepaßten Bauart dieser Hämmer hatte sich 
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die Deutsche 
A. G., Duisburg, al 
on der auch die n 
liten Konstruktionen stam- 


me 


raum 


zeitig als Schwungrad ausgebildet. 


stellt, v 
dargeste 
v. 
Die erste 
hämmer wur 


"häAmmer ausge 
Abb. ö, besteht im wesentlichen sei 


dem Kolben a, dem Bären 6 un 
dem gleichzeitig ale Führun die- 


nenden Gehäuse c. 
t sich luftdicht ia dem Hobl- 


des Bären, der durch einen 
oben abgeschlossen ist. 
Durch den Deckel ist die Kolben- 
stange hindurch geführt und endigt 
in der Ge 

fübrt sich unten in einer beson- 
deren langen Führungshaube e und 
oben mit einem im Durchmesser 
entsprechend größer gehaltenen Teil 
im Gehluse c. Das Zahnrad f, das 
auf der Kurbelwelle sitst, ist gleich- 


beweg 


Deckel 
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n brauchbaren Kurbel- 
den als Luftfeder- 
führt. Der Hammer, 


Der Kolben a 


radführung d. Der Bär 


Durch die durchbohrte 


E 
Kolbenstange stehen die beiden Räume g und g, im Bären vor 
und hinter dem Kolben mit der Außenluft in Verbindung. 


Durch ein unten im Bärboden angebrachtes sylindrisches Ver- 


schlußstück A wird der untere Raum g, beim Abwärtsg 


ang ab- 


geschlossen und die darin befindliche Luft verdichtet. Dieser 
Abschluß erfolgt sehr schnell, da der Bär zunächst nur ent- 
sprechend der Erdbeschleaunigung fällt und von dem sich mit 
größerer Geschwindigkeit bewegenden Kolben bald überholt 
wird. Der Bär nimmt nach dem Abschluß des Raumes gi die 
Geschwindigkeit des Kolbens an und eilt infolge der zwischen 
den Abschlüssen der Räume 9 und o vorhandenen Freifall- 


strecke mit dieser Geschwindig- 
keit weiter, wenn die Kolbenge- 
sohwindigkeit während des Ver- 
sögerungsabschnittes verringert 
wird, der Kolben sioh also der 
untern Todlage nähert. Beim 
Hochziehen des Kolbens wird 
nach Eintritt des Luftkanals i in 
die Stangenführung der obere 
Raum 9 abgeschlossen und der 
Bär nach oben elastisch mitge- 
nommen., Die in den beiden 
Räumen g und g, eingeschlosse- 
nen Luftmengen wirken als Fe- 
dern. Beim Luftschlag, der durch 
Zuhochziehen des Hammers oder 
durch Schlagen neben die Mas- 
seln in Sand entsteht, muß die 
gesamte Bärenergie im Hammer 
solbst aufgenommen werden. Das 
geschieht im Raume k, der nor- 
mal durch die Noten / mit der 
Außenluft in Verbindung steht 
und bei einer gewissen tiefen 
Lage des Bären durch den ring- 
förmigen Ansatz m abgeschlossen 
wird. Die im Raum befindliche 
Luft wird verdiohtet und muß 
die gesamte Bärarbeit aufneh- 
men. Da der Luftraum aus bau- 
lichen Grüuden nur verhältnis- 
mäßig klein gewählt werden 
kann, entstehen hier sehr große 
Drücke, wofür die Fü 

baube e dauernd nioht dicht zu 
halten ist. Hierin liegt ein Man- 
gel des Hammers. Der scharf- 
kantige Gießbettsand setzt sich 
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Abb. 5. 
Kurbelhammer als Luftfeder- 
hammer. 


am Bären fest und bildet in Verbindung mit Oel einen so 
wirksamen Schmirgel, daß die Fübrung schon recht bald den 
Ansprüchen an ihre Luftdichtigkeit nicht mehr genügt. Der 
Ansatz m des Bären schlägt mit hartem Schlag auf die Füh- 
rungshaube auf und führt oft einen Bruch herbei. Die Luft- 
dichtigkeit der Räume g und o läßt im Betrieb ebenfalls 
schnell nach, so daß zuerst die Schlagkraft des Hammers ab- 
nimmt und dann auch hier die einzelnen Teile aufeinander 


schl 


en. Bei zu tiefem Absenken können Kolbenstangen- 
urbeistangenbrüche auftreten. Eine aufmerksame und 


und 
gute Pflege des Hammers führt jedoch die hier etwas kraß 
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geschilderten Uebelstände immerhin auf ein erträgliches Maß 
ge EE Hammer mit 
wurde der Versuch gemacht, einen Ham 
ek? zu bauen, u: an Den GC 
rforderte. eser Versuc 

1 1 Versuche mit Magnethämmern, bei denen 
der Bär als Eisenkern in eine Magnetspule hineingezogen 
wird, sind heute ebenfalls noch nicht sum Abschluß gekommen. 
Gießbettkrane mit Luithämmern sind seit Jahren bei mehreren 
deutschen Hüttenwerken im Betrieb. 

Der in Ahb. 6 schematisch dargestellte Hammer, sunia 
ebenfalls als Lufthammer gedacht, wurde nach einigen wenig 
befriedigenden Versuchen, bei denen sich die Lufträume g 
und g, als zu klein herausstellten, während ihre Vergrößerung 
erhebliche konstruktive Schwierigkeiten verursachte, als Fe- 
derhammer umgebaut. Bei der Konstruktion dieses und der 
folgenden Hämmer wurden Teile, die durch das Arbeiten im 
Staub und Sand undicht werden können, vermieden, wodurch 
sich die Betriebsicherheit und die Lebensdauer beträchtlich 


erhöhten. Zwischen den dreieckigen Schilden a, die oben 


am Kreuzkopf b gelenkig ange- 
schlossen sind, liegen die beiden 
Federzylinder e mit den Federn 
zwischen den Zylinderböden und 
den Führungskolben d. Die Zy- 
linder sind teilweise mit Oel ge- 
füllt ‚das zur Schmierung und 
gleichzeitig zur Kühlung der 
Federn dient, da sich diese wäh- 
rend des Betriebes stark erwär- 
men. Fällt eine Feder durch 
Bruch aus, so wird der Bär e 
durch die andere Feder gegen 
die Führung / gepreßt und ge- 
bremst. Die Schwingungen las- 
sen sofort nach, was der Auf- 
merksamkeit des Führers nicht 
entgehen kann. Die Schlag- 
kraft der Hämmer dieser Bauart, 
die in einem rheinisch-westfäli- 
schen Hüttenwerk benutzt wer- 
den, beträgt bis etwa 900 mkg 
dei 100 bis 120 Soblägen in 1 min. 
Die Schlagkraft ist bei normalen 
Masseln selbst für zähes Roh- 
eisen wie Hämatit reichlich um 
das Doppelte zu groß und wird 
höchstens zum Zerschlagen gro- 
ger Stücke zusammengelaufenen 
Eisens, der sogenannten Sanen, 
ausgenutzt. Eine Schlagkraft von 
etwa 300 bis 400 mkg wird im 
allgemeinen als ausreichend an- 
gesehen. Mit einem solchen 
Hammer lassen sich etwa 70 bis 
90 th Roheisen zerschlagen, was 
einer Tagesleistung von 1400 bis 
1800 t bei 20stündiger Arbeits- 
zeit entspricht. Diese Leistungen 
Abb. 6. werden jedoch kaum von einem 
Stahlfederhammer. Hammer allein gefordert, es sei 
denn, daß 5 bis 6 Oefen auf ein 


und dasselb i 
und alles erzeugte Eisen in Mas e G 18 arbeiten 


Doch auch dieser Hammer 


mäßig grogen bin- und 8 mußte. Die verhältnis- 


Hümmer herunter. Bei der 
ammers 

die er Teil recht verwickelt verlaufenden ee 
altzliche 5 Ge , a ngung von gegenläufigen o 
lichen Gewichterhöhung nicht ut angie denen beträcht- 


it den oben b 
Federhämmern gemachten Erfahrun chte nriebenen 
i en stellte 
Mängel ab. Den durch D. R. P. geschützten in rg 15 Vie 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieuro. 


er bat man mit Rücksicht auf einen möglichst 

Ee des Kranes etwas unsymmetrisch eh 
bildet, um seine Führung an der Außenseite des o > 
nenen, Tin belenderer Gerdt ict eo sicht erforderiie 

, Ein besonderes ıüst is . 
ee usgleich der Massen, die im übrigen wesentlich go 
ringer sind als bei dem zuerst beschriebenen Hammer, 
durch die swangläufige Gegenbewegung des ganzen ee T 
körpers erreiobt, so daß die gesamte Hammermasse o SC 
sondere Zusatzgewichte mit einem Weg von nur lee en 
Zentimetern zur Auswuchtung herangezogen werden SEN Go 
Diese Maßnahmen in Verbindung mit einer elastischen S 
hängung. deren Eigenschwingungszahl im richtigen ke 
nis zur Hammerumlaufzahl steht, bewirkten das völlige = 
schwinden der Kranschwingungen, so daß die mu. © 
und der Kranträger sowohl beim Schlagen als auch beim 
Stillstand des Hammers nur die reinen statischen Belastungen 
durch das Hammer-Eigengewicht aufzunehmen haben. Ener- 
gieübertragungen aut das Krangerüst und auf die Umge- 
bung sind unmöglich rege ._. nn der Wirkungs- 

des Hammers eıheblich verbessert wurde. 
dén 28 aus Abb. 7 zu ersehen ist, greift die Kurbelstange ! 
im Punkte c gelenkig am Hebel a-b 
an. Der zweite Hebel ef trägt im 
Punkt e die bei à mit dem Bären 
verbundene Bärstange. Der Punkt / 
ist seinerseits wieder an dem Ende 
eines Hebels gelagert, der seine 
Drehachse bei g im Hammergerüst 
hat. Diese Achse g ist auf beiden 
Seiten des Hammers nach außen 
geführt und steht mit den beider- 
seits außen mé Ce Schlag- 
federn r in Verbindung. Zwischen 
den Drehpunkten d des Hebels e-f 
und b des Hebels a-b ist ein kurzer 
Hebel eingeschaltet. Unter Einwir- 
kung der angespannten Schlag- 
federn werden die Hebelteile bd 
und df nahezu zu einer Geraden 
gestreckt, wobei durch das Eigen- 
gewicht des Bären k bei d ein klei- 
ner Knick nach unten besteben 
bleibt. Bei langsamem Lauf, also 
bei geringer Umlaufzahl bilden die 
Hebel ein starres System mit den 
festen Drehpunkten a und f, so daß 
sioh der Bär entsprechend dem Kur- 
beikreisdurchmesser hebt und senkt. 
Bei steigender Umlaufzahl und da- 
mit auch entsprechend größeren 
Bärbeschleunigungen knickt der 
Punkt d beim Abwärtsgang nach 
unten und beim Aufwärtsgang nach 
oben durch. Dies bedeutete aber 
eine Verkürzung des Abstandes 
zwischen den Punkten ö und f 
wodurch die Schlagtedern r zusam- 
8 Durch diese Abb. 7. 

ordaun erreicht, daß 

Schlagfedern fest gelage et Se Neuer Stahlfederham mer. 
können und an den hin- und her- 
gehenden Be 
brauchen. 
SS Ek 18 5 abschwingenden Massen des Hammers 
in zwei Zugstange 
der Kurbelwelle 


der E à 
wählt, daß sich der r EXzenter zur Kurbel sind so ge 


wenn der Bär abwärtsgeht und denB t tzt 
gerichtete Beschleunir 5 ee en 


wirkungen des Bären und des Hammerkörpers sind gleich 
ber acer entgegengesetzt gerichtet und heben einander auf. 
SES Aufhän epunkt o der Exzenterstange n bleibt daher in 
nter zer Fankt o ist in einem Qaerhaupt gelagert, an dem 
Deeg einiger Federn die Hubseile angreifen. 
„oepruchung der Schlagfedern ist sehr gering, da 

die 
= Szen Federn selbst bei Luftschlägen, wenn also die 


NAT 


e 


| 
SSC 


a 


gie aufgenommen werden muß, nur eine geringe . 


a 20 85 25 vH der für die Trag- 

gung. Die zugängliche rung 
éi Lebensdauer dortige der geringen Beansprachung 
des Betriebsmannes befriedigen. 8 


wegangen des Bären nicht mehr teilzunehmen 


d Nr. 8. e 
1 os 18 i Bros : Maschinenarbeit hinter dem Hochofen. 61. 
Der Hammer macht ebenfalls etwa 120 Schläge ia 1 min. oder eine Rutsche eingehängt werden kann. Die Ein- 


Die Leistung beträgt 500 mkg. Als besonderer Vorteil der 
Kurbelhämmer im egensatz zu den einfachen Fallwerken 
ist ihre große Schlagkraft anzusehen. Der Fü 


haupt nicht mehr in den 
Kranseilen hängt, wobei er 
mit der vollen Umlaufsahl 
welterliuft. Er lat un- 
empfindlich gegen Höhen- 
unterschiede, 


Verladekrane 
großer Leistung. 


Zur Ausnutzung der gro- 
Ben Hammerleistungen 
hören natürlich ebenso lei- 
stungsfähige Verladeein- 
richtungen. Einen von der 
Deutschen Maschinenfabrik A.-G., Duisburg, mehrfach 
ausgeführten Kran zeigt Abb. 8. Die Katze hat zwei von- 
einander unabbängige Magnethubwerke mit starrer Führung, 
die je darch einen Motor angetrieben werden. Die Hub- 


. werke können einzeln und auch gemeinsam arbeiten. Eine 


mechanische Kupplung der beiden Habsteuerwalzen gestattet 
hierbei die Steuerung der beiden Motoren durch einen ein- 
zigen Handhebel. Bei dieser Anordnung der Hubwerke lassen 
sich zur Steigerung der Verladeleistung mit Vorteil Schurren 
verwenden, die zur Entleerung 
mittels der beiden getrennt 
arbeitenden Hu bwerke in ein- 
lacher Weise 1. gestellt 

ußerdem 


bracht. Die Leistungsfähi keit 
eines solchen Kranes betr 
eim Arbeiten mit einem 
Magnet etwa 300 t, bei zwei 
agneten etwa 50 ) t Schlagen 
und Verladen in 20 Arbeit- 
stunden. Bei Benutzung einer 
CAurre von rd. 10t Aufnahme- 
fähigkeit kann die Leistung 
auf 700 bis 750 t gesteigert 
werden. Die Schurre ist mit 


ah durch Rechts- und Links- 

Appen beide Achsen der Wagen gleichmäßig beladen werden 
nnen. Man stellt sie möglichst nahe bei der zu räumenden 
Stelle des Gießbettes auf, um kurze Fahrstrecken zu erhalten. 
el der Verwendung einer Schurre, deren Boden als Rost aus- 
gebildet ist, werden die Masseln beim Gießen in Sand gleich- 
zeitig entsandet. Nur muß auf eine genügend kräftige Kon- 
straktion gesehen werden, da die Masseln zur Befreiung von 


em noch anhaftenden Sand aus einer Höhe von mehreren 


Metern auf den Rost herunterfallen. Die Oberfläche der Roste 
0 auszubilden. daß sich selbst zackige Masseln und solche 
* Anätzen beim Kippen nicht festsetzen können. Aach muß 
Ine genügende Schrägstellung dor Roste möglich 1 
Verladen 9 und 10 zeigen eine andere Kranbauart. Die beiden 
werk emagnete sind au einem durch ein besonderes Kipp- 
rk schräg einstellbaren Querhaupt befestigt, in das der 


1 


Abb. 8 Kran mit Magneten und Schlagwerk. 


Kübel 

richtung kann auoh hier wie bei dem Kran nach Abb. 3 und 
4 so getroffen werden, daß der Kran den Kübel oder die 
Rutsche selbständig fassen und absetzen kann. Dieser Kran 
zeichnet sich durch eine besonders einfache Bauart aus. Der 
Hammer uni der Magnet werden durch ein und dasselbe 


Antrieb ist auch nur ein Motor erforderlich, Besondere 
mechanische Kupplungen, wie sonst bei Antrieb von zwei 
Huhvorrichtungen durch 
einen einzigen Motor üb- 
lich, sind nicht vorbanden. 
Je nachdem der Hammer 
oder der Magnet gehoben 
besw. gesenkt werden so 
ist einer der beiden Teile 
in der höchsten Stellung 
mittels einer einfachen, 
vom Führerstand aus zu 
betätigenden Verriegelung 
festzustellen. Der Motor 
braucht nur entsprechend 
dem Gewicht und der Ge- 
schwindigkeit eines der 
beiden Teile bemessen zu 
werden. Der Kran ist mit 
einem Mindestmaß von 
mechanischen, also dem 
Verschleiß ausgesetzten 
Teilen aufgebaut. Um die 
schnell fahrende Magnet- 
katze möglichst leicht hal- 
ten zu können, ist es häu- 
fig von Vorteil, den Ham- 
mer auf einer selbständi- 
gon besonderen Katze an- 
zuordnen. 


Trennung von Schlagwerk- und Verladekran. 


Bei unsern größten Hochofenanlagen mit Oefen von mehr 
als 500 t in 24 st, wo 4 bis 5 und mehr Oefen auf ein einziges 
langgestrecktes Gießbett arbeiten, ist eine ‚Steigerung der 
Kranleistung notwendig, damit die Aufstellung. einer zu 
großen Anzahl Krane auf der gleichen Fahrbahn.. vermieden 
wird. Dies erreicht man in einfacher Weise durch völlige 
Trennung der Verladang und des Sohlagwerkes. ` Der Vor- 
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— 


12288 
f 7 — 


Abb. 9 und 10. 


Einfacher Schlagwerk und Magnetkran mit einem gemeinsamen Hubwerk. 


dekran läuft dann auf einer Hochbahn, wihrend der Schlag- 
re zweckmäßig als Halbbockkran gestaltet wird, so 
daß die Krane einander nicht hindern. Eine solche Anlage 
zeigt Abb. 11. Die Leistungsfähigkeit beträgt bei Verwen- 
dung einer Schurre etwa 1200 t Schlagen und Verladen“ in 


20 Arbeitstunden. Der Hammer selbst leistet noch bis etwa 


ehr. Um den Führer und auch die elektrischen Geräte, 
1 der Habsteuerwalze, die beim Verladen von 1200 t 
etwa 6000 bis 7000 einselne Schaltungen auszuführen "hat, zu 
entlasten, lag es nahe, das Beladen der Schurre oder des Förder- 
getäßes möglichst zu mechanisieren. Dieser Gedanke wurde 
darch den Verladekran, Abb. 12, verwirklieht. Die Sohurre 
oder das Fördergefäß hängt hierbei ständig im Kran, so daß 
das Ein- und Aushängen und die vielen, wenn auch kurzen 
Wege bis zur fest aufgestellten Sohurre ia Fortfall kommen 


7 | | itschrift d 
62 Broy: Maschinenarbeit hioter dem. Hochofen nl lag u. 


m i Hammerleistung beträgt etwa das 1,5fache der 
E N Verladeleistung. Für das Formen, Gießen und 
— = Erkalten der Massen sind etwa 2 st zu rechnen, 


11... LA 


GK Ui 


so daß in Ist 37,5 t zerschlagen und verladen 
werden müssen. Dies ergibt für den Hammer, 
das oben angegebene Leistun gsverhältnis zu- 
grunde gelegt, eine Stundenleistung von | 


1:375 t+ 1,5 . 37,5 t = 94t, 
60 
mit einer Schlagzeit von * 24 min für 37,5 t, 
7 


und für die Verladung 


SUN 


D 
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1.5 
mit einer Verladezeit von rd. 36 min. 
Die gesamte Erzeugung des Ofens könnte also 
ee, r mm eee in 8 st bewältigt 3 . 1 
7 keit, geniigend große Gießfelder anzulegen, w e 
Abb. 11. Trennung von Verlade- und Schlagwerkkran een EEN S aon och ee e dà di d 9 
erforderlichen weiteren zwei Kranführer in Fortfall 


Die Magnete hängen an einem rahmenartigen Lenkerhebel, ‚kämen, wenn durch Beschaffung eines Kranes mit hoher 
der nach Zurücklegung eines bestimmten senkrechten Hubes, Stundenleistung die gesamte Erzeugung in einer Tagesschicht 
um 90° ausschwingend, die erfaßten Masseln über die Rnt- bewältigt werden kann Die erzielten Ersparnisse würden 
sche bringt und hier senkrecht herunterfallen läßt. Das bei den heutigen Löhnen etwa 20000 bis 22000 M im Jahr 
Aus- und Einschalten der Mag- betragen, wozu noch ein geringerer Verbrauch von Schmier- 
nete sowie die Steuerung des mitteln usw. sowie von Ersatzteilen kommt. Zeit für Nach- 
Magnethubwerkes vollzieht sich sehen und Ausbesserungen wäre ebenfalls gewonnen. 


selbsttätig, so daß die vom Kran Abb. 14 veranschaulicht den häufigen Fall, daß ein Ofen 
fübrer zu leistende Schaltarbeit auf 2 Gießfelder arbeitet, wobei ebenfalls ein Kran mit Schlag- 
auf das geringstmögliche Maß werk und Verladung angenommen ist. Hier ist für das 
beschränkt bleibt. Die in einem Schlagen und Verladen die ganze Durchsetzzeit verfügbar, 
besondern Hubwerk hängende also rd. 3 st, woraus sich für 300 t Tagerleistung rd. 12,5 t/st 


Schurre kann in der üblichen Schlagen und Verladen ergibt Die Leistung des Hammers 
Weise gekippt werden. muß also 31t/st, die der Verladung 21 tist betragen Für 
Bei einer andern noch er- 


Fo .Gi 3 et für 
wähnenswerten Ausführungsform 1 A a. und Erkalten ergeben sich ebenfalls 3 8 


hängen die Magnete an einem ep l f 
Wagen, der ebenfalls nach einem e In Abb. 15 sind die Arbeitsverhältnisse für eine Anlage . 


von 3 Oefen zu 320 t mit je 2.Gießfeldern dargestellt. Das 
95 une = an Schlagwerk und die Verladeeinrichtung sind auf besondern 
schrägen Bahn le bew 9 Kranen getrennt untergebracht. Bei 3 st Darohsetzzeit sind 
wird der die erfaßten Ma dech ein Verladekran und ein Schlaghammer von je 40 t/st Leistung 
ähnlicher Weise über die Rutsch erforderlich. Setzt man für Formen 1 st für ein Bett an, 50 
befördert. Die Schurre und ze verbleiben für Gießen und Erkalten 3st. Wählt man nun 
Magnete können bei beiden Aus- zur Sicherheit die Kranleistung 20 vH höher, also 50 t/st oder 
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GE A führungsformen durch ein und 1000 t in 20 st, so kann man bei einer solcheu Anlage schon 


dasselbe Hubwerk große Verschiebungen ‚der einzelnen Abstichzeiten zulassen, 
Motor Koler: Sg Kéi nn ohne den ordaungsmäßigen Arbeitsgang zu stören. Die Krane 
nach Abb. 9 und 10 oder auch 


Abb. 12. getrennt angetrieben werden. 5 
Masselnverladung mittels Bei sehr großen Leistungen er- | | 
Schurre. tordern diese Krane zur Steue- 


rung nur eine geringe und ein- 


eue 


fache Bedienungsarbeit. | D X 3 
Der verfügbare Raum gestattet es nicht, alle Ausführungs- | Rpa 8 

formen des Gießbett-Verladebetriebes anzugeben und zu bé: BA oe no. y 
schreiben; ebenso ist ein weiteres Eingehen auf alle kon- forrier: kee ees 
struktiven Einzelbeiten im Rahmen dieses Aufsatzes unmöglich. GES ue 
wiert anpassen gr 5 Kombination lassen sich Abb. 13 

r alle besonderen örtlichen Verhältnisse und Bet, i a Ree 
gupgen wirtschaftlich arbeitende Anlagen baue ® 1 ee Ausnutzung der Krananlage beim Vorhandensein nur eines 
staltig und verschieden diese auch sein mögen. ’ nn 

Janen Giefsen 


Diè Ausnutzung der Krananlagen. 


Zur Veranschaulichung der Ausnutzung der D: e ZE SE = MTL — Zeit in 
einzelnen Krananlagen, deren Größe stark von ` EE 
der zweokmißigen Anordnung und Beschickung È 
der Gießfelder abhängig ist, dient die zeichne- 
rische Darstellung des Arbeitsverlaufs. Abb 13 
stellt den zwar seltenen, nur der Vollständig- Abb. 14. 
keit halber angeführten Fall dar, daß nur eine 
Gießtläche vorhanden ist, die bis zu jedem 
neuen Abstich geräumt werden muß. Die er- 
zwungenen Ruhepausen des Kranes sind über- 
mäßig lang, wobei wegen der kurzen, je nach 
der Durchsetzgeschwindigkeit der einzelnen 
Eisensorten stark schwankenden Zeit zwischen 
zwei Abstichen die erforderliche große Stunden- 
leistung in keinem vernünftigen Verhältnis zur 


Desgl. bel zwei Gießfeldern für einen Ofen. 


8 $ Q d T 
gesamten Tagesleistung steht. Das Schlagwe | Š È | S S I X | 
rk S N —. x 8 9 N 2 3 
Kra die Verladeeinrichtung seien auf einsam — I — N $ N $ Harise 
ei an iger Rechnet man für einen 300 t- f i ? | 2 5 fr 
ee 1 im Mittel zu 3 st, 80 — Duronselzzelt : - —  lurchseizzeif = 
g sich 8 Abstiche zu 37,5 t in 24 st.. Die S N == 


Abb. 15. Desgl. bei sechs Gleßfeidern für drei Oefen. 


‚hierbei an den drei Oefen vorbeifahren können und 
Siehe der bestreichen. 

Kaanftige Aufgaben. 

Hilfe solcher für ein Hochofenwerk entworfenen Schau- 


| Nr dom. O einfach hinten anh 


gebliebenen Platz; auch diesen Teil des Hoch- 
und muß man sorgfältig durchdenken, um 


~ l ap a . * 
SGeeneitenkraftwerk in England. 
Set den Ende 1920 hat die Abteilung für Bauingenieur- 
wesen englischen Verkehrsministeriums der Oeffentlich- 
keit den Plan unterbreitet, die Gezeiten an der Mündung 
— Severn zur Erzeugung elektrischer Energie nutz- 
bar zu machen. Der Severn mündet an der Südwestküste 
zwischen Bristol und Newport in den Bristolkanal, 


dem er kurz vorher den von Norden kommenden Wye- 
aufgenommen hat. Der Severn soll sich für die Anlage 


D 


Unterschied zwischen Ebbe und Flut an der Südwestküste 
Englands sehr bedeutend ist, weil die Entfernung vom Wal- 
er Kohlen nur rd. 50 km, vom Londoner und mittel- 
Industriegebiet rd. 180 km beträgt, weil an der 

des Flusses zu beiden Seiten einer schmalen Ein- 
liegen, die den Bau eines Dammes wesentlich 
erleichtern, und seine Ufer nach dem Inlande zu flach sind, 
so daß hier ein Niederdruck-Staubecken von sehr großem 
Nutzinhalt geschaffen werden kann. Alle diese Umstände 
enn eise um, wenn irgendwo, gerade an dieser Stelle 
eine che Ausnutzung von Ebbe und Flut zu ermög- 
lichen. Die aus den Gezeiten innerhalb der Flußmtndung 


zur Ver stehende Energie soll nach den Berechnungen 
von Sir L. U. ` 


Sir bb, J. Ferguson und T. R. Menzies, den Ur- 
hebern des ganzen Planes, größer sein als die aller Wasser- 
a Englands zusammengenommen, ja sogar größer als die 


e. 

Nach dem Entwurf des Verkehrsministeriums soll der 
Severn durch einen Staudamm aus Eisenbeton von besonderer, 
durch natürliche Verhältnisse gegebener Grundrißform gegen 
die See abgeschlossen werden. Im Damme sind mächtige 

zen vorgesehen, die das Flutwasser selbsttätig in das 
Severnbecken eintreten lassen. Hinter dem Damm soll der 

8, der hier schon von einem Tunnel unterfahren wird, 
von einer viergleisigen Brücke für Eisenbahn- und Fahrver- 
kehr zwischen Bristol und Newport mit angebauter Schleife 

spannt werden. Landseitig hinter der Brücke ist ein 
großer Industriehafen von 70 km? Fläche geplant, wo der Um- 
zwischen größten Fluß- und Seeschiffen ohne Leichter- 
betrieb vor sich gehen kann. Für die Schiffahrt sind beson- 
Schleusen in Aussicht genommen. Die Brückenschleife 
ermöglicht ein Schleusen ohne Verkehrsunterbrechung. 
Es sind zwei große Wasserkraft-Elektrizitätswerke vor- 
8 Turbinenanlage im Damm des Severn, die in 
etrieb bleibt, solange der Wasserspiegel im Severnbecken 
höher ist als unterhalb des Dammes, und eine zweite Anlage 
Ae em Stausee im Wye-Tal, 20 km nördlich des Severn in 
vigas von Tintern Abbey. Einrichtungen, die die Tur- 
en im Severndamm auch während der Flutzeit in Betrieb 
die scheinen nicht in Aussicht genommen zu sein. Durch 
de nd des Hochwasserstandes im Severnbecken, also 
* Ä— der Ebbe, im Ueberfiuß gewinnbare Energie soll 
asser in den Stausee gepumpt werden, der während der 
ür das Severnbecken die zweite Turbinenanlage 
— Für beide Werke ist eine mittlere Leistung von 
ode ie vorgesehen, die im Severnwerk bei Springflut auf 
8 ' tung von 1000000 PS ansteigen kann. 
ein Engineering. 1) unterzieht die Denkschrift der Regierung 

-3 er soharfen Kritik. Das Blatt rügt zunächst den Ton 
$ für dag erkwürdigen« Dokuments. Ausdrücke wie »Plan 
© O Ente te Wasserwerk der Welt«, Tor des Westens«, 
r um die Drebkräfte der Erde nutzbar zu machens, 
des Lichts, der Reinheit und Kraft- seien Wort- 


See d nur dazu angetan, die Oeffentlichkeit irre zu 
K ez vom 3, Dezember 1920. 
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ungen, entsprechend dem ge- 


eines Gezeitenkraftwerkes besonders gut eignen, weil der 


mit dem geringstmöglichen Aufwand größte Leistungen zu EN 


erzielen. Schon bei der Anordnung Oefen 


dieser beiden Aufgaben, wozu Ansätze bereits vorhanden 

ist das nächstliegende Ziel, dessen Erreichung in hohem Maße 
von der werktätigen und, wenn es sein muß, opferfreudigen 
Mitarbeit der Hochofenwerke abhängig ist, denen ja auch die 
Früchte in erster Linie in den Schoß fallen. [237] 


wird unwirtschaftlich und schließlich Vu, ge Die E ü 
sind, 


führen. Das Blatt bemängelt das Fehlen praktisch brauch 
barer technischer Unterlagen und genauer Kostenanschläge 
und bezweifelt, daß die Gegenwart der richtige Zeitpunkt 
sei, um dem Volke derartige finanzielle Lasten aufzubürden. 


Die erste Denkschrift des Ministeriums ist einige Zeit 
später durch nähere Angaben über die Anlage ergänzt 
worden. Im Severndamm sollen Turbinend os von nur 
1300 kW eingebaut werden, die täglich 7 Stunden lang mit 
Druckhöhen von 1,5 bis 9m betrieben werden. Wegen des 
ungleichmäßigen Gefälles, das sich innerhalb einer Stunde 
um rd. 3m verändert, hat man auf Maschinen mit gleich- 
bleibender Umlaufzahl und damit auf die Erzeugung von 
Drehstrom verzichtet. Die Antriebturbinen machen je nach 
dem Wasserstand im Staubecken 40 bis 80 Uml./ min, die 
durch Zahnradüberset zung auf 300 bis 600 für die Gleich- 
stromdynamos gesteigert werden. Der erzeugte Gleichstrom 
von 523 V gleichbleibender Spannung wird in Umformern in 
Drehstrom von 330 V verwandelt und für die Fernübertragung 
durch Transformatoren auf 60 000 V gebracht. 


Erzeugt das Severnwerk überschüssige Kraft, so wird 
diese nach der 16 km entfernten Anlage am Wye-Fluß ge- 
leitet, um hier die Zentrifugalpampen für die Auffüllung des 
Stausees zu betreiben. Hierfür müßte natürlich die Maschi- 
nenanlage im Severnwerk entsprechend vergrößert werden, 
und die englischen Quellen sprechen auch von einer höchsten 
Leistung von 1 Mill. P3. Das Wasser wird vom Pumpwerk aus 
in den Stausee durch eine Rohrleitung von 12 m Dmr. gepumpt, 
die auf eine Länge von 1,6 km als Stollen in den Felsen ge- 
sprengt werden muß. Die Maschinensätze des Kraft- und 
Pumpwerkes am Wye-Fluß, bestehend aus Turbine, Dynamo 
und Pumpe, sollen je 13000 kVA leisten und mit 2200 V bei 
375 Uml./min betrieben werden. Von den aufzustellenden 
Dynamos, die jeweils als Stromerzeuger und Motoren zu be- 
treiben sind, sollen 90 vH Drehstrom-Induktionsmaschinen 
und 10 vH Synchronmaschinen sein. Die Synchronmaschinen 
haben den Zweck, den Leistungsfaktor hochzuhalten, solange 
die Maschinen als Motoren laufen, und den wattlosen Strom 
für die Induktionsmaschinen zu liefern, wenn die Gesamt- 
anlage als Erzeugerwerk arbeitet, Ueber die Druckböhe, 
unter der die Turbinen am Stausee Tintern Abbey laufen, 
gegen die also auch die Pumpen arbeiten müssen, sind 
Angaben nicht gemacht. 

Die Kostenfrage ist in der amtlichen Denkschrift nicht 
gestreift, doch schätzt man nach »The Engineer) die Gesamt- 
kosten auf etwa 30 Mill. £ Die Selbstkosten der Erzeugung 
sollen nicht mehr als ½ d/kWh betragen, und die jährliche 
Kohlenersparnis wird auf 3¼ Mill. t veranschlagt. Im Unter- 
haus ist ausgeführt worden, daß der Bau des Werkes 10000 
Menschen während 7 Jahre Beschäftigung geben würde. 
»Engineering« fürchtet, daß bei den hohen Kosten, die aus 
dem Bau der vielgliedrigen Kraftanlage im Severndamm, des 
Speicherwerkes am Wye-Fluß, des Tunnels, des Hafens und 
der Brücke sowie des Dammes selbst erwachsen werden, die 
Rentabilität in keiner Weise sichergestellt sei. Man muß sich 
dem abfälligen Urteil der englischen Fachzeitschrift durchaus 


anschließen. Ein Gezeitenwerk von 500000 bis 1 Mill. PS mit 


1300 kW-Dynamos, also etwa 260 bis 520 einzelnen Maschinen- 
sätzen, die Regelung dieser Maschinen, der geringe Ausnut- 
zungstaktor der Anlage, das Speicherwerk mit Kreiselpumpen 
von je 15000 PS Leistung, die Ueberführung der hier gewon- 
nenen Energie in einen Kohlengrubenbezik und andre Ein- 
zelheiten enthalten soviel technische und wirtschaftliche Un- 
gereimtheiten, daß eine Ausführung dieses Entwurfes unmög- 
lich erscheint. G. B. 


D vom 3. Dezember 1920. 
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zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Versuche an Wasserdestillationsanlagen mit Wärmepumpe.) 
5 Von Dr. Ombeck, Wiesbaden. 
Als Beitrag zur Frage der Wärmepumpe, die angesichts unserer heutigen wirtschaftlichen Lage erhöhte Bedeutung hat, werden Versuche 


mitgeleilt, die die Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A.-G., Wiesbaden, 


an Wasserdestillatoren mit Wärmepumpe ausgeführt hat. — Vorver- 


suche mit Enkeschem Gebläse 1894 in München. — Versuche mit Rateau-Gebläse 1914 im Eiswerk Dresden. — Beschreibung deı Anlage — 


Ausführliche Betriebsbeobachtungen. — Verbesserungsmöglichkeiten. 


Vorschläge, die auf sparsame Wirtschaft allgemein, ins- 
besondere aber auf Kohlen- und Wärmeersparnis hinzielen, 
verdienen heute bei der völligen Umgestaltung unserer wirt- 
schaftlichen Lage ganz anders als früher Aufmerksamkeit 
und sorgfältige, vorurteilslose Prüfung. Dies gilt in hohem 
Maße auch von jenem längst bekannten, aber bisher viel zu 
wenig gewürdigten Vorschlag, beim Kochen und Eindampfen 
die Schwadendampfwärme zur Aufreohterhaltung der Ver- 
dampfung nutzbar zu machen, indem man sie durch mecha- 
nische Arbeit, d. h. durch Verdichtung des Schwadendampfes 
in einem Kompressor, der sogenannten Wärmepumpe, auf eine 
höhere Temperatur bringt, so daß vermöge des gewonnenen 
Temperaturgefälles die Wärme ohne weiteres an die ver- 
dampfende Fiüßigkeit zurückgeleitet werden kann. 

Die theoretische Begründung dieses Verfahrens ergab 
sich vor fünfzig Jahren aus dem damit identischen Arbeits- 
vorgang in den Kaltdampfmaschinen, wobei nur die Ziele — 
hier Wärmeaufnabme bei der unteren Temperatur Ti (der 
Verdampfung), dort Wärmeabgabe bei der oberen Temperatur 
T, (der Kondensation) — verschieden sind. Als grundlegender 
Satz hatte sich hierbei ergeben, daß die erforderliche Arbeit 


der Temperaturerhöhung 71 — T, proportional ist. 


Ueber erste Verwirklichungen von - Wärmepumpen“ ist 
folgendes bekannt: 


1) Im Jahre 1876 veranlaßte Prof. Linde in der Riemer- 
schmidtschen Spritfabrik in München die Aufstellung eines 
Alkoholdestillators, Abb. 1, in dem die Dämpfe mittels einer 
Pumpe auf einen solchen 
Druck verdichtet wurden, daß 
sie in der Kondensations- 
schlange niedergeschlagen 
und in den Gefäßen I bis III 
gesammelt werden konnten. 
Mit der Durchführung plan- 
mäßiger Versuche an dieser 
Anlage war 1877/78 Lindes 
Schüler - A. v. Bechtolsheim 
längere Zeit beschäftigt. Bei 
den geringen Abmessungen 
des Destillators war aber ein 
ee ee Erfolg 
. | schon wegen der i - 
mäßig großen Wärmeverluste nicht zu en Wiot 

2) Mehrere Jahre später hat Ing. Waibel das 
in der schweizerischen Saline Bex m aan a Sole 
verwendet. 


Die beiden vorstehenden Fälle waren jedoch ni 

geeignet, dle Vorteile des Verfahrens in das Ge KE ER 
stellen; denn wegen des Unterschiedes der Siedepunkte von 
Wasser einerseits und von Alkohol und gesättigter Salarole 
anderseits steigt der Temperaturunterschied 72 — Ti erheblich 
über das Maß, das für die reine Uebertragung der Wärme vom 
kondensierenden Dampf auf die verdampfende Flüssigkeit 
erforderlich wäre. Unter diesen Umständen schien damals die 
Wärmewirtschaftlichkeit nicht hoch genug, um die mit der 
Verwirklichung des Verfahrens zusammenhängenden Schwierig- 
keiten des Baues und des Betriebes zu überwinden.“) g 
Solche Schwierigkeiten dürfen aber angesichts der heutigen 
Lage kein Hindernis mehr bilden. In der Tat scheint Man 
neuerdings das Verfahren ernstlich aufzugreifen. Aus der 

Schweiz kommt die Nachricht von der erfolgreichen Anwendun 
der Wärmepumpe zum Eindampfen von Natronlauge )), obw hi 

hierbei die Verhältnisse nicht günstiger liegen als i d 
GENEE A SCH Alkoholdestillation und der Salz- 

C Dg. u ie Fachzei 

sich in zahlreichen Veröffentlichungen 15 ONE EN 
onre 2 nn „lebsbeobachtuugen zu bringen. 
s Tgebnlss i i 
werden, die die Gesellschaft für indes er 


Abb. 1. 
Schema einer A)knholdestillators 
mit Wärmepumpe. - 


D Bestellzettel auf So 

Sonderabdriicke im | 

- „ Beiblatt den Textteileg. 
2 vergl. ‚Chemische Apparatur- 1919 Heft 2 
Vergl. hierzu auch Z 1920 8. 9 ut 


- Wiesbaden, auf Veranlassung ihres Begründers, des Geheimrats 


Dr. C. v. Linde, mit Wärmepumpen ausgeführt bat, und zwar 


an Wasserdestillatoren, bei denen die Vorteile des Verfabrens 


besonders in die Erscheinung treten. 

Vorversuche hatte die Gesellschaft Linde bereits 1894 in 
ihrer Münchener Versuchsanstalt mit vorhandenen, für diesen 
Zweok nicht besonders geeigneten Mitteln an gestellt. Es wurde 
ein stehender Kessel mit einem in Zwischenböden gehaltenen 
senkrechten Röhrenbündel benutzt, das außen von dem ver- 
dampfenden Wasser umspült wurde, während in den Röhren der 


durch ein Enke-Gebläse verdiohtete Dampf niedergeschlagen 


wurde. Die wasserberührte Heizfläche des Destillators betrug 
BL om. Da kein Wärmeaustausch zwischen abfließendem De- 


` stillat und zufließendem kaltem Speise wasser stattfand, wurde 


auf der Kondensatorseite zur Aufrechterhaltung des Betriebes 
Zusatzwärme in der Form von Frischdampf zugeführt. Bei rd. 


1 at abs. auf der Verdampferseite und 800 bis 1400 mm WR 


Druokunterschied zwischen Kondensator und Verds mpfer ent- 
sprach dem Aufwand von 1 PS.-st für das Gebläse eine Ver- 
dampfung von 63 bis 42 kg Rohwasser. vergl. Zahlentafel 1. 
In Anbetracht der Unvollkommenheit der Versuchsanlage 
konnte dieses Ergebnis durchaus befriedigen, ro daß die An- 
wendung des Verfahrens insbesondere in Betrieben obne 
Dampfanlage oder ohne ausreichenden Vorrat an Abdampf 
wirtschaftlich aussichtsreich schien. 


Zahlentafel 1. 
Versuche mit Enkesohem Gebläse im März 1894. 


1) Versuch . . 2 2 2 ee... NT. 


1 ITF III IV 
2) Dauer . min 10 58 60 73 
3) Ueberdruck im Verdampfer. . em Q.-S. 0 5.3 2.0 0,5 


4) Druckunterschied zwischen Konden- 

sator- und Verdampferseite . kg/dem | 0,081! 0,137. 0.110 0,134 
5) Förderung des Gebläses . . kg /st | 167 118.9 204,5 180,8 
6) desggBlllwl. kg / PSe-st 63,0 44,9 48,9 42,8 
7) Kraftbedarf des Gebläse . . . PSe 2,65 2.65 4.18] 4.22 


Indessen vergingen fast zwei Jahrsehnte, bis slch endlich 
bei Gründung des Eiswerkes in Dresden eine Gelegenheit 
zur Verwirklichung einer größeren Destillationsanlage dieser 
Art bot. Da behördliche Vorschriften die Anlage von Dampf- 
kesseln verboten, war man genötigt, für den Betrieb Baugga®- 
und Dieselmaschinen zu verwenden. Um Kristalleis erzeugen 
zu können, entschied man sich für eine Wasserdestillations- 
anlage mit Wärmepumpe, an der im Jahre 1914 eingehende 
Versuche angestellt wurden, vergl. Abb. 2. 

Der Destillator hat bei Auß erst gedrängter Bauart 117,3 qm 
mittlere Heizfläche. Im Verdampferraum ist eine kupferne 
Heizschlange eingebaut, der zum Anheizen bei der Inbetrieb- 
nahme oder nötigenfalls auch zum Ausgleich der Wärmever- 
luste während des Betriebes Heizdampf aus einem kleinen 
Kessel mit Gasfeuerung zugeführt werden kann. Als Wärme- 
pumpe dient ein mit einem Elektromotor gekuppelter vier- 
stutiger Turbokompressor nach Rateau, der 4000 kg / st Dampf 
von lat auf 1,25 at verdichten kann, seine Volleistung aber erst 
nach Aufstellung eines zweiten Destillators von 117,2 qm Heiz- 
flache erreichen soll. Das Destillat gibt die Wärme im Gegen 
strom an das Speisewasser ab. Dieses fließt zunächst duroh 
die unteren Windungen eines Doppelrohr-Gegenstromkühlers, 
von wo es mit 25 bis 30°C in den Wasserreiniger gelangt; 
ae wird es durch die oberen Windungen des Gegenstrom- 
1 So mii Dampf geheizten Aufkocher zugeführt, aus 
beate, „ ng nahezu mit Siedetemperatur dem 

ur Einschränkung der Wärmeverluste sind sämtliche 
D ese ee e mi 

endes do 
Isollerpapier- Zwischenlage 8 n 
„ deren Ergebnisse in Zahlentafel 2 zusam- 
ren K sind, konnten aus betrlebstechnischen Gründen 
werd ` einem Zuge, sondern nur mit Unterbrechungen durch- 
g ai werden. Die Versuche Nr. 8 bis 10 sind mehr Vor. 
ersuche. Damals war der Kessel erst kurze Zeit in Betrieb 


ch 


Band 65. Nr. ? 
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1 961,2 1,0648 0,1443 5032 18,22 EN e a e EE E a a aaa A GC 5 44,9 52.8 95,9 54,4 78,6 | 99,17 107,4 2,82 13890 3,6 1229 
2 [1236,86 1,0548; 0,1737 | 7777 24,78 | 21270 | 36,5 758, 1 46,8 | 49,9 | 80,0 47,0 65,8 | 98,53 112,8 7,92 | 11000 4,4 | 1301| Destillations- 
3 [1598,4, 1,0535, 0,2019 |11586 32,65 | 28030 | 41,4 83.2 49.7 49,0 69,4 | 43,8 56,6 | 98,98 |116,5,11,08| 6725 5.11455 kessel über 
+ [1620,0, 1,0388, 0,2084 | 12000 33,17 | 28490 42,1 83,5 50.8 48.9 67,9 43.1 55,6 | 98,39 116.911,76 6510 5,0 1504 2 Monate im 
5 200238, 1 0554 0,2567 18120 47,07 40410 44,8 88, 2.. 50, 8 425,6 | 55,6 | 35, 5 52,5 | 98,97 122,0 15,18 700 6,2 1507 Betrieb 
6 | 2116, 8 1 ‚0854 0,2902 | 21430 | 58,40 50140 | 42,7 90,2 47, 5 36,3 | 49,6 29, 6 40,6 | 98,89 127,8 20,3 0: 6,9 | 1435 
7 2246,4 1,0811 0,3267 | 25410 64 8 85620 45,7 91.0 50.2 34,7 — — 37,6 98, 91 129, an 17 | 0 a 
u ER | | | 
|: 2458 1.042 0,3318 20450 | 42,80 | 36760 | 55,6 | 86,1 64,6 | 57,4 | 60,4 49, 1 49,4 | 98,70 | 120,8 14,8 0. 5,9 1943] Destillations- 
9 2780 1,0290 0,2506 25150 | 52,05 44700 | 56,3 88.4 63, 7 53,4 55,5 44 b 45,4 — :122,4,16,3 o 6,1 — | kessel kurze 
10| 2870 ı Km? 0,2867 | | 26690 | 55,90 | 48000 | 55,6 | 88,9 | 62,6 151,4 | 54,0, 4256 44.2 ai 98,80 | 123, DÉI 6 o 6,1 2195 Zeit im Betrieb 
! FE P 
E „„ KSE Kee „ „ RER WEN 
11 ] 1425, 6 1 06 26 0,1323 6866 19,05 | 16360 | 42,0 73,3 57,3 | 74,9 104,2 75,2 | 85,4 99.13 106, 7 2. 64 aa 12009 3,3 1998 
12 | 1667, 5 1 ‚0108| 0,1525 9154 23,81 20460 | 44,7 l 78,2 57,2 70,0 91,6 | 65,9 | 74,9 | 99,21 | 109, 7 4, 79 | 9850 3,8 2030] Destillations- 
13 | 1998,0| 1.060 1 0,1593 | 11520 | 29 ‚05 24940 46.3 81,2 57,0 68.8 87,0|62,8! 71,1 |99,16 | 112,1, 7,28 | 6872 4,1 2256| kensel 
14 | 2440,8 1,0624 0,1779 | 15590 37,16 31900 18,9 863 | 56,7 | 65,8 | 78,8 | 56,1 64,8 99,16 | 114, 3 9 120 3010 4,3 | 2600 gereinigt 
15 2484,00 1 ‚0708 0,2023 17790 50,16 87,6 57,3 | 60,8 70,8 50, 57,6 99.22 116,9 10,96 3780 4,8 2400] - 
| , , , : 


41,30 35480 


| i l : 


Kondensationsraum des Destillators 
sind unter Annahme trockenge- 
sättigten Dampfzustandes im Ver- 
dampfer die Wärmewerte der adia- 
batischen Verdichtungsleistungen 
berecbnet, deren Vergleich mit den 
Wärmewerten des am Schaltbrett 
gemessenen Stromverbrauchs für 
das Turbogebläse den Gesamtwir- 
kungsgrad ergibt. Daraus erhält 
man mit Hilfe des Wirkurgsgrades 
des Elektromotors, der nach den 
Angaben des Lieferwerkes einge- 
setzt ist, den Wirkungsgrad des 
Turbokompressors Bei der Be 
urteilung der Wirkungsgrade hat 
man zu berücksichtigen, daß die 
Anlage für eine wesentlich größere 
Leistung, als die bier vorliegenden, 
bemessen ist. 

Eine unmittelbare Vorstellung 
von der Wirkung der Anlage er- 
möglichen die Angaben, wieviel kg 
Destillat auf 1 kW-st am Schaltbrett 


wo nm und 1 PS-st an der Kompressorwelle 
entfallen. Damit diese spezifischen 
a Turboverdichter h Kalksättiger q Prockleitung des Turboverdichters Leistungsziifern auf eine einheit- 
d Destillator Klesfilter „ Zusatzdampf liche Grundlage“) gebracht und un- 
e Destillator-Erweiterung k Wasserreinigeı s Destillat nach dem Destillat mittelbar vergleichbar werden, sind 
d Destillat-Pumpe l Woasserverteiler Samn elgefäß sie noch auf 65 vH Kompressor wir- 
e Aufkocher m Schwimmerventil t? gereinigtes Wasser kungsgrad und 90 vH Wirkungsgrad 
f Dampfkessel (im unteren n Ausgleichgeläß u Rohwasser aus der städt. Wasser- des Elektromotors, also 58,5 »H Ge- 
Stockwerk) o Welch wasserpumpe leitung samtwirkungsgrad umgerechnet, 
g Gegenstromkuühler p Saugleitung des Turbo v gereinigtes und entlüftetes Wasseı Werte, die für voll beanspruchte 
eritib iori Anlagen von der Größe der Ver- 

suchsanlage zutreffen dürften. 
Abb. 2. Wasserdestillatlonsanlage mit Wärmepumpe, Mit je höheren Temperatur- 


und die Heizfläche ziemlich rein, 


Nachdem der Kessel etwa 


2 Monate in Betrieb gewesen und die Heizfläche mit Kessel- 
stein ziemlich stark verunreinigt war, folgten die Versuche 
Nr. 1 bis 7. Hieran schlossen sich nach gründlicher Reinigung 
des Kessels die Versuche Nr. 11 bis 15. 

Aus den beobachteten Werten der stündlich erzeugten 
Destillatmenge und der absoluten Drücke im Verdampf- und 


beitet wird, 


unterschieden 
um so schlechter wird die spezifische Leistung. 


im Destillator gear- 


D Unberücksichtigt bleibt dabei, daß mit der Zunahme des Kom- 
pressorwirkungsgrades eine Abnahme der Dampfüberhitzung verbunden 
ist, was nach den späteren Ausführungen eine Verringerung des Tem- 
peraturgefälles im Destillator und eine weitere Besserung der Leistungs- 
ziffer zur Folge hat. 
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Deshalb ist die Abnabme der spezifischen Leistung mit wach- 
sender Beanspruchung der Heizlläche, wie auch ihre Ver- 
schlechterung infolge der Verschmutzung der Heizfläche ohne 
weiteres verständlich. Für die Deckung der unvermeidlichen 
Wärmeverluste reicht die Wärme der Verdiohtungsleistung, 


Fehlbetrag auszugleichen, gibt es zwei Möglichkeiten: Wärme- 
zufahr durch die im Verdampfraum des Destillators einge- 
baute Dampfschlange oder entsprechende Steigerung der Ver- 
dichtungsarbeit durch Drosseln der Druckleitung des Kom- 
pressors. Der erste Weg ist wirtschaftlicher, der zweite 
kommt wohl nur bei gänzlichem Fehlen einer Heizquelle in 
Frage, also etwa bei Anlagen, die unmittelbar durch Wasser- 
kraſt betrieben werden. Sonst ist unmittelbare Dampf- oder 
elektrische Beisang Ani alle Fälle vorzuziehen, da die doppelte 
Umwandlung von Wärme in Arbeit und wiederum von Arbeit 
in Wärme mit erheblichen Verlusten verknüpft ist und außer- 
dem die Drosselung in der Druckleitung erhöhte Dampf- 
überhitzung zur Folge hat, die sehr nachteilig ist. Die er- 
forderllohe Zusatzwärme, die bei mehreren Versuchen ge- 
messen, bei den übrigen an Hand dieser Beobachtungen er- 
rechnet wurde, ist in Spalte 18 der Zahlentafel 2 verzeichnet. 
Bei höherer Belastung war keine Heizung mehr erforderlich; 
im Gegenteil mußte man durch Oeffnen des Verschlages am 
Kompressor und stärkeres Oelfnen des Entlüftventils am Kon- 
densator künstlich Wärme abführen, um unerwünschte Druck- 
steigerung im Verdampfer zu vermeiden. 


1 


Würmedurchgangsziffer xcalſmꝭ, at u. 


Belastung der Hei:fläche æcalſins, at 


Abb. 3. 
Wiärmedurchgangssiffer in Ahhängigkeit von der Helzflächen- 
beanspruchung. 


Zur Beurteilung der Wirksamkeit der Heizfläche dient 
die Wärmedurchgangszilfer, die angibt, wieviel kcal /st durch 
ı qm bei 1° Temperaturunterschied übertragen werden Bei 
der Ermittlung dieser Ziffern ergeben sich infolge der Un- 
sicherheit in der Bestimmung der wirksamen Temperatur- 
unterschiede Schwierigkeiten. Auf der Verdampferseite 
berrscht an der Heizilfche bei der hohen, nahezu der Siede- 
temperatır entsprechenden Speirewassertemperatur und der 
Kußerst lebhaften, durch Schaulöcher am Destillator sichtbaren 
Wasserbewegung mit aller Wahrscheinlichkeit Sattdampf- 
temperatur, die durch den Verdampferdruck eindeutig fest- 
gelegt ist. Anders auf der Kondensatorseite: Da der ein- 
tretende Dampf überhitzt ist, so muß zunächst die Ueber- 
hitzangswärme, die bis zu 2 vH der Gesamtwärme beträgt 
bei sinkender Temperatur und verhältnismäßig hobem Tem- 
peraturgefälle abgeführt werden. Der weitaus größte Anteil 
der Wärme, die Verdampfwärwe, wird bei der gleichbleibenden 
Sättigungstemperatur übertragen. Schließlich ist noch, weil 
das Destillat mit etwas geringerer als Sattdampftemperatur 
abfließt, die Flüssigkeitswärme, die aber nicht einmal 1 vH 
der Gesamtwärme beträgt, wieder bei sinkender Temperatur 
abzuführen. Da es nicht möglich ist, die Wärmedurchgangs- 
zitfern für die Ueterhitzungs, Verdampf- und Flüssigkeits- 
wärme getrennt zu ermitteln, so dürfte es am zweckmäßigsten 
sein, eine Gesamt Wärmedurchgangsziffer mit dem fur die 
Uebertragung der Verdampfwärme maßgebenden Temperatur- 


gefälle, nämlich dem Unterschied d 
dampftemperaturen, zu en a Ze 
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Der Verlauf der so ermittelten Wärmedurchgangsaziffern 
ist in Abb.3 in Abhängigkeit von der Heizfiächenbeanspruchung 
dargestellt Bei reiner Heizfläche ergeben sich natürlich die 
günstigsten Werte. Mit steigender Beanspruchung bessert 
sich die Wärmeübertragung bei reiner Heizfläche sehr er- 
heblich. Dies erklärt sich zwanglos aus der mit wachsender 
Belastung zunehmenden Umlaufgeschwindigkeit des ver- 
dampfenden Wassers, za deren Steigerung besondere Maß- 
nahmen getroffen waren. Bei der Versucbsreihe mit ver- 
sohmutzter Heistläche tritt dieser Einfluß nicht so sehr hervor; 
bei den höchsten Beanspruchungen zeigt sich sogar eine Ver- 
schlechterung. Diese ist auf den schädlichen Einfluß der 
Dampfüberhitzung zurückzuführen, die bei verschmutzter 
Heiztläche infolge der Zunahme der Verdichtungsarbeit stärker 
ist als bei reiner Heizfläche unter sonst gleichen Verhältnissen. 
Die Uebeırhitzungswärme bildet zwar nur einen geringen 
Bruchteil der gesamten übertragenen Wärmemenge; auch 
wird sie bei höherem Temperaturgefälle übertragen. Da sich 
aber die Wärmedurchgangszilfern von überbitztem (,) und 
gesättigtem Dampf (kz) erfahrungsgemäß etwa wie 1: 100 ver- 
halten, so leuchtet ein, daß schon eine ganz geringe Ueber- 
hitzung die Wärmeübertragung bedeutend verschlechtern guf, 

Wenn man L: K, 100: 1 als richtig annimmt, 80 kann 
man den Einfluß der Ueberhitzung unter Vernachlässigung 
der Flüssigkeitswärme folgendermaßen berechnen: Es bedeute 


x den auf die Verdampfwärme entfallenden Anteil der 
Heizfläche in vH, 


y. den auf die Ueberhitzungswärme entfallenden Anteil 


der Heizfiäche in vH, 

f die Heizfiäche des Destillators in qm, 

Q. die auf 1 kg Destillat übertragene Verdampfwärme 
in koal/kg, 

Q, die auf 1 kg Destillat übertragene Ueberhitzangs- 
wärme in kcal/kg, 

G die erzeugte Destillatmenge in kg/t, 

9. den Temperaturunterschied bei der Uebertragung 
der Verdampfwärme in °C, 

9, den mittleren Temperaturunterschied bei der Ueber- 

tragung der Ueberhitzungswärme in °C. 


Dann ist 


a Q: 0 0 
kz = Cu Z d 

* f Dz’ ky 179, 
= = 100, s+y= 100. 


Daraus erhält man durch Ausscheiden von z den für die 


Uebertragung der Ueberhitzungswär öti 
Heizfläche: ` mit me nötigen Anteil der 


Qr Py 

db 

Dieser beträgt z. B. für den Versuch Nr. 7 rd. 45 vH der 

Gesamtheizfläche. Wäre also der Dampf nicht überhitzt, 
sondern gerättigt in den Kondensator eingetreten, so wäre 
die Wärmedurchgangsziffer um fast 80 vH größer, das Tem- 
peraturgefälle im Destillator und damit der Verbrauch des 
Verdichters um ebensoviel kleiner. Die auf 1kW-st und 
1 PSe-st entfallende Destillatmenge hätte dann etwa die Werte 
von Versuch Nr. 2 erreicht. Die Bereitigung der Ueber- 
hitzungs wärme vor Eintritt in den Kondensator ist daher 
mindestens ebenso wichtig wie die Verhütung der Kessel- 
steinbildung. Dampksättigung dürfte man auf einfache Weise 
erreichen, wenn man in den Dampfstrom Destillat, das 
dem Kondensator entnommen wird, also nahezu Siedetempe- 
ratur hat, in feiner Verteilung und reichlich einspritzt. 
die Verhütung oder doch wenigstens die Einschränkung der 
Keszelsteinbildung eignet sich die ständige Entnahme einer ge- 
wissen Menge der im Destillator mit Härtebildnern und Ver: 
unreinigungen angereicherten Lauge, deren Wärme im Gegen- 
strom von der gleichen Menge Speisewasser aufgenommen 
und dem Destillator wieder zugeführt werden kann. Wenn 
PR über die Wirkung dieser Maßnahmen keine unmittel- 

aren Beobachtungen vorliegen, so sind sie doch zweifellos 
von recht erheblichem Einfluß und geeignet, den Betrieb der 


Wärmepumpe noch wesentlich wirt g 
ip an antiken. schaltlicher und ie 


y= 
100 + 


— — — — 
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Beiträge zur Berechnung kritischer Torsions-Drehzahlen. ” 
Von Dipl.Ing. Fr. Saß, Oberingenievr der AEG-Turbinenfabrik, Berlin 


` Es wird ein Verfahren mitgeteilt, das die zeitraubende Berechnung krilischer Torsions- Drehzahlen vielkurbeliger Maschinen wesentlich 
abzukürzen gestattet. Das Verfahren beruht auf der Zusammenfassung beliebig vieler kleiner Massen in einer einzigen Ersalzmasse von bestimmter, 
mit der Schwingungszahl veränderlicher Größe. Zahlentafeln zur raschen Ermittlung der reduzierlen Länge von Kurbelkıöpfungen. 


Der Untersuchung von Kraftmaschinen auf kritische Tor- 
sions- Drehzahlen hat man in Deutschland erst während des 
Krieges größere Aufmerksamkeit geschenkt, als der Bau von 
Unterseebootmaschinen dazu zwang, deren Wellen, die in ihrem 
Drebzablbereich stets gefährliche Drehzahlen aufweisen, sorg- 
faltig auf Verdrehschwingungen nachzurechnen. Die Erfah- 
rungen, die der deutsche Oelmaschinenbau auf dlesem Gebiet 
gesammelt hat, werden auch jetzt, wo die Oel maschine für 
Handelsschiffe erhöhte Bedeutung gewinnt, wertvoll sein, 
und kein Konstrukteur, der den Bau solcher Maschinenanla- 
gen verantwortlich zu leiten hat, wird es unterlassen, sich 
Rechenschaft darüber abzulegen, ob seine Maschine von kri- 
tischen Drehzahlen bedroht ist oder nicht. Gümbel?) hat 
ein graphisches Verfabren angegeben, welches gestattet, die 
Eigenschwingungszahlen und damit auch die kritischen Dreh- 
zahlen“) einer Welle mit beliebig vielen Massen zu ermitteln; 
Geiger‘) hat das Verfahren ergänzt und u. a. Angaben über 
die Umrechnung von Kurbelkröpfungen in torsionselastisch 
gleichwertige glatte Wellen gemacht. Daß dieses Verfahren 
streng genommen nur ein Näherungsverfahren ist, da es die 
dämpfenden Kräfte vernachlässigt und auch sonst einige An- 
nahmen macht, z. B. symmetrische Verteilung der Massen- 
elemente um die Drehachse voraussetzt, die in Wirklichkeit 
nicht bei allen Massen vorhanden ist, verringert seinen Wert 
nicht, denn die Erfahrung hat gezeigt, daß danach berech- 
nete kritische Drehzahlen nur ganz wenig von den beobach- 
teten abweichen. Bei zahlreichen von der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft angestellten Versuchen betrug z. B. der 


leichte Mossen schnere Massen 
— —— 
Masse: m, m; m, m. mʒ m. m, m m, Te 


—* — 4 p ee 


„ . b ee A, „ 1 
— 


Unterschied gwischen der berechneten und der gemessenen 


. wichtigsten kritischen Drehzahl höchstens 2 vH. Die verein- 


kachen den Annahmen, welche die Rechnung praktisch über- 
haupt erst möglich machen, sind also durchaus berechtigt. 
Aber trotz dieser Vereinfachungen ist das Verfahren 


immer noch recht zeitraubend, namentlich bei vielkurbligen 


ffsmaschinen mit mehreren angehängten schweren Massen, 
wie Schwungrad, Dynamoanker, Schraube usw. Häufig muß 
man außerdem die Anlage einmal für die Verhältnisse auf 
dem Prüfstand, vielleicht mit Wasserhremse, ein zweites Mal 


nach dem Einbau ins Schiff durchrechnen. Kann man in 


einem solchen Fall zuweilen auch einen großen Teil der einen 
Rechnung für die andere verwenden, so trifft dies doch dann 
nicht zu, wenn die kritischen Drehzahlen in beiden Fällen 
einen größeren Unterschied aufweisen, da man sich bei der 
ersten Rechnung auf die Untersuchung der Schwingungs- 
formen in der Nähe der Eigenschwingungszahlen beschränkt 
haben wird, so daß die zweite Kieler reg bei welcher die 
Eigenschwingungszahlen vielleicht ganz andere Werte haben, 
neu durchgerechnet werden muß. Da man bei dem Verfahren 


D d Bestellzettel auf Sonderabdrlicke im Beiblatt des Textteſles. 

2) Gumbel, Verdrehungsschwingungen eines Stabes mit fester 
Drehachse und beliebiger zur Drehachse symmetrischer Massenvertel- 
lung unter dem Einfluß beliebiger harmonischer Kräfte, Z. 1912 


S. 1025. 


) Ueber die Begriffe von FEigenschwingungszahl und kritischer 


Drehzahl vergl. u. a. Dreves, Neues graphisches Verfahren auf sta- 


tischer Grundlage zur Untersuchung beliebiger Wellen-Massensysteme 
auf freie Drehschwingungen, Z. 1918 S. 588. 

) Geiger, Ueber Verdrehungsschwingungen von Wellen, insbe- 
sondere von mehrkurbligen Schiffsmaschinenwellen, Augsburg 1914. 


von Gümbel auf Probieren angewiesen ist — man rechnet für 
eine angenommene Schwingungszahl die Anlage durch und 
prüft zum Schluß, ob gewisse Bedingungen für das Vorliegen 
einer Eigenschwingungszahl erfüllt sind —, so muß man 
unter Umständen die Rechnung für verschiedene Schwingungs- 
zahlen oft wiederholen. | 

Das. im folgenden beschriebene Kürzungsverfahren, das 
bei der Durchrechnung von ganz verschiedenen Kraftma- 
schinen — Viertakt-U-Bootmaschinen, gegenläufige Zweitakt- 
maschinen, Dampfturbinen mit Vorgelege — mit Vorteil ver- 
wendet worden ist, beruht auf einer Zusammenfassung aller 
nebeneinander liegenden kleineren Massen, z. B. der Kom- 
pressorkurbel und sämtlicher Arbeitskurbeln, oder aller Dampf- 
tarbinenscheiben, in eine einzige Ersatzmasse von bestimmter 
Größe. die an der Stelle der am äußeren Ende liegenden 
Masse angreifend gedacht ist. Mit dieser Ersatzmasse wer- 
den die Schnitte der R n-Kurve!) mit der Abszissenachse statt 
mit den sieben bis acht oder mehr einzelnen Massen be- 
rechnet. Hierdurch wird viel Zeit gespart. 

Die Ersatzmasse ist für jede Schwingungszahl verschie- 
den und nimmt mit wachsender Schwingungszahl ab. Sie läßt 
sich für eine gegebene Anlage leicht ermftteln, indem man 
für drei bis höchstens fünf verschiedene, beliebig angenom- 
mene Schwingungszahlen die Seilpolygone zeichnet, welche 
die Schwingungsformen darstellen, aber nur von der ersten 
Masse ke B. der Kompressorkurbel) an bis zur ersten schweren 
Masse (etwa dem Schwungrad). 

Abb. 1 stelle die Massen verteilung einer sechssylindrigen 
Dieselmaschine mit Kompressorkurbel und drei angehängten 
schweren Massen dar; Masse m, sei die Kompressorkurbel, m; 
bis m, seien die Arbeitskurbeln, ms bis mio die schweren 


Massen. Sämtliche Massen seien auf den Halbmesser r, die 
Längen auf einen einheitlichen Wellendurchmesser vom po- 
laren Trägheitsmoment J, reduziert. Der Schwingungsaus- 
schlag von m, sei für alle Schwingungszahlen o om. Dann 
tindet man bekanntlich zunächst den Schwingungsausschlag a; 
der Masse m, indem man in einem Kräfteplan, Abb. 2, mit 


der Polhöhe H=" (wobei G die Scohubzahl des Wellen- 


stahles ist) die Trägheitskraft Ti = m,»?a, aufträgt und zu 


01 die Parallele A, 4, zieht. Dabei ist oa die der Sehwin- 
gungszahl n entsprechende Winkelgeschwindigkeit. Mit T; 
= mods ergibt sich Punkt 2 im Kräfteplan und damit als 
Parallele das Stück A, A, der Schwingungsform. In dieser 
Weise rechnet man weiter und gelangt schließlich zum 
Schnittpunkt 3 der Sohwingungsform mit dem Ort der ersten 
schweren Masse me, Verbindet man jetzt die Punkte A, und B 
durch eine (in Abb. 1 gestrichelte) Gerade und zieht in dem 
zugehörigen Kräfteplan OC || A, B, so sieht man, daß man den 
Ponkt B auch unmittelbar finden kann, wenn man eine Träg- 
heitskraft 7’= CD im Kräfteplan aufträgt. Hierbei ist T’ 
jedenfalls immer kleiner als (Ti. . 77), weil die Neigung 
der Geraden A, B gegen die Nullinie, wenigstens für die hier 
in Frage kommenden Schwingungszahlen, immer kleiner als 
die Neigung des letzten geraden Stückes der gebrochenen 
Schwingungsform A, B sein muß. 

Man berechnet nun für einige in passenden Abständen 
voneinander angenommene Schwingungszahlen n, ni, na usw. 
(z. B. a» = 1000, m = 3000, ga = 5000, n} = 7000) die Schwin- 
che ge Ai B, Ai Bi usw. mit Hilfe der Trägheitskrälte T, 
bis T; bis zur ersten größeren Masse me, zieht die Geraden 
di B, Ai BI usw. und zu diesen in den Kräfteplänen die Pa- 


1) Geiger, a. a O. S. 10. 
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Helen OC OD usw., Abb. 2 und 3. Hierdurch werden 
Trägheitskräfte T, 7. usw. abgeschnitten, die in einem 
bestimmten Verbältnis zur X (Ti Ir) stehen. Bildet man 
für die verschiedenen Sohwingungszablen die Quotienten 


= Se? e T) und trägt diese über den Schwingungszahlen n 


auf, so erhält man eine mit wachsender Schwingungszahl ab- 
fallende Kurve z = / (n), Abb. 4. 


1000 2000 3000 4000 . 5000 6000 7000 
minutiiche Schwingungszahln. 
— w 
Abb. 4. 


Nunmehr ist noch die in 1 angreifende Ersatzmasse mr“ 
zu ermitteln. Sie ergibt sich aus der allgemeinen Glei- 
chung 

T = mei, ` 
die für m lautet: 
11 — mr Al π d. 

œ’ ist durch die Wahl von n bestimmt; IA wird aus dem 
Krälteplan abgegriffen. Hieraus erhält man 


, Tit 
ma = kg sk / em. 
w'n 


Trägt man y = 5 über n auf, so erhält man 
eine zweite, mit wachsendem n ebenfalls abfallende Kurve 
y = p(n), Abb. 4, woraus die Eısatzmasse wi. für jede Schwin- 
eher berechnet werden kann, weil & (ni. . . mr) be- 

annt ist. 


Masse Nr. 8 


Abb. 5 bis 7. 


Bei der Berechnung der Ei i 

; genschwin 

170 SE SE See mit den Massen mA, mz. me und 
5 deren nung folgt dem bekannten Verfahre lan 
5 Sec den Wert ( mi) ein, wobei 10 = 
e © Behwingungszahl aus der Kurve a 
griffen wird, und findet dann mit zn SES 
Tr’ = yS (m 


gleich die Richtung A. B. Die 


gungszahlen arbeitet 


en mt) a 
Massen m, bis m kommen in 
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der weiteren Rechnung nicht mehr vor. Beim Berechnen der 
Richtung des Stückes 8-9 der Schwingungsform hat man 
nur darauf zu achten, daß die Trägbeitskraft ms w’ s in den 
Kräftepolygonen nicht an den Endpunkt von 717, sondern 
an den Endpunkt von (Ti. . Tı) gesetzt wird, der sich aus 


Zu... 7.) = & Ji 


mit Hilfe der Kurve r = f(n») ergibt. Nachdem man dis zu 
Tio = mio w? aio gelangt ist, erhält man von selbst die Rest- 
kraft R in der richtigen Größe. 

Abb. 5 bis 7 zeigen die graphische Berechnung der Eigen- 
schwingungszahl ersten Grades einer Borddynamo mit ge- 
genläufigen Kolben, welche die AEG für den bei Blohm & 
Voß im Bau befindlichen Dampfer Bismarck geliefert hat 
Auffallend ist, wie wenig Linien nach Ermittlung der Kurven 
x und y genügen, um den Schnitt der Rn Kurve mit der Null- 
linie zu treffen. Für n= 4000 ergibt sich noch eine positive 
Restkraft; für n = 4500 ist sie bereits negativ, wie die Rich- 
tung der Endtangente erkennen läßt: zwischen beiden muß 
die Eigenschwingungszahl ersten Grades liegen, die 4440 be- 
trägt. Die gefährlichste kritische Drebzahl ersten Grades 
zweiter Ordnung (da die Maschine zwei Zylinder hat) liegt 
bei 2220 Uml./ min; sie liegt so hoch, daß für den ganzen 
Drehzahlbereich der Maschine (n = 400) keinerlei Resonanz 
zu befürchten ist. In der Tat waren mit dem Torsiographen 
keine Resonanzen nachzuweisen, und der Gang der Maschine 
war völlig gleichmäßig und ruhig. | 


Das mitgeteilte Verfahren, dessen Genauigkeit so groß 
ist, wie die eines graphischen Verfahrens nur sein kann, 
leistet bei der Berechnung der kritischen Drehzahlen aller 
mehrkurbligen Ver- 
brennungskraftma- 
schinen gute Dienste, 
ist aber auch brauch- 
bar. wenn z B. Dampf- 
turbinen mit Zahn- 
rad vorgelege aut Ver- 
drehschwingungen 
zu untersuchen sind. 
Man faßt dann alle 
Radscheiben der Tur- 
bine zu einer im 
ersten Laufrad an- 
greifenden Ersatzmasse zusammen und rechnet mit dieser 
Ersatzmasse. dem Ritzel, dem Getrieberad und den übrigen 

Schwungmassen. 


‚ Schließlich sei noch ein Schema mitgeteilt, nach welchem 
die reduzierte Länge von Kurbelkröpfungen, d. h. die Länge 
elner der Kröpfung in torsionselastischer Beziehung gleich- 
wertigen glatten Welle von kreisförmigem Querschnitt. rasch 
ermittelt werden kann. Es berubt — mit einigen Abänderun- 
gen — aut den von Geiger) mitgeteilten Formeln. In 
Zahlentafel I werden zunächst die für die Rechnung erforder- 
liohen Hauptabmessungen der Kröpfung und einige Zwischen- 
werte eingetragen, die in der weiteren Rechnung vorkommen. 
Die Werte von a, b, h, R. d und di entsprechen den in Abb. 8 
und 9 eingetragenen Maßlinien. J ist das polare Trägheits- 
moment des Wellendurchmessers, auf den reduziert werden 
ar Ow das Trägheitsmoment der Kurbeiwange. Der Index p 

edeutet ein polares, der Index ar ein axiales Trägheitsmo- 
menr Die Zeiger AZ und W deuten an, daß sich die betref- 
ende Größe auf den Kurbelzapfen und die Kurbeiwange be 
er also Fa, auf den Querschnitt des Kurbelzapfens usw. 
st letzterer bohlgebohrt, so ist dies zu berücksichtigen. 


Abb. 8 und 9. 


Zahlentafel I. 
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In Zahlentafel II wird darauf die Zahl k berechnet, deren 
Bildung in der Tafel vorgeschrieben ist. Der Vergleich mit 
den Ableitungen von Geiger zeigt, daß & hier ia anderem 
Sinne gebraucht ist als dort: er hat hier die physikalisch 
sionfällige Bedeutung des Hebelarmes, durch den man das 
durch eine zweifach gelagerte Kröpfung hindurobgeleitete 
Drehmoment H za dividieren hat, um die in den Lagerstellen 
hervorgerufenen Lagerdrücke A zu erhalten. H und A kom- 
men zahlenmäßig weder bei der Berechnung der reduzierten 
Länge der Krö,fung noch bei der Ermittlung der Eigen- 
schwingungszahlen vor; wohl aber wird k bei der Berech- 
nung der reduzierten Länge der Kröpfung gebraucht. In 
Zahlentafel III tritt k in den Gliedern 4 bis 9 auf. Hier sind 
nach den Formeln 1 bis 9 die reduzierten Einzellängen zu 
berechnen, die sich aus Verdrehung, Biegung und Verschie- 
bung von Kurbelzapfen und Wangen ergeben; die Glieder 1 
bis 8 sind mit positivem, 9 ist mit negativem Vorzeichen ein- 
zusetzen. Die Summe ergibt die gesuchte reduzierte Länge 
der Kröpfung. Die Zahlenrechnung ist so einfach, daß sie 
auch von weniger geübten Hilfskräften ausgeführt werden 


kann. 
Zahlentafel II. 
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Die Landeswasserversorgung Apuliens. 


Ein bedentendes Kulturwerk stellt die Landeswasserver- 


sorgung Apuliens dar, die im Kriege nahezu vollendet worden 
ist. Die Speiseleitungen sind 1598 km lang und bestehen aus 
dem 290 km langen Hauptzuleiter mit freiem dpiegel und 
den Hauptsträngen der Abgabeleitungen, die als Druckrobre 
zu den verschiedenen in der Nähe der Wohnstätten liegenden 
Bebältern führen, von insgesamt 1308 km Länge. An diere 
Speiseleitangen schließen sich die städtischen Verteilnetze in 
einer Länge von 590 km an. Die Stellung der Wasserversor 
gung Apuliens unter den ubrigen bekannten Wasserversor 
gungen größeren Umfanges gebt aus der nebenstehenden 
Uebersicht hervor. Danach übertrifft die neue Anlage die 
bisherigen Wasserversorgungen wesentlich an Umfang. 

An Wasserbebältern sind 152 mit je 1000 bis 4000 m? 


Fassungsvermögen vorhanden, wozu noch einige Behälter in, 


den größeren Städten von 12 000 bis 17 00 m? Inhalt kom- 
men. Sämtliche Hochbehälter fassen zusammen eine Wasser- 
menge von 259060 m?, die zur Versorgung von 23 Mill. Men- 
schen bestimmt ist. Die Wasservertorzung wird gespeist 
von den Quellen bei Caposele, die im Winter eine mittlere 
prgiebigkeit von 4,5 m/, im Sommer von 5,5 m/s haben. 
EN Zuleitung andrer Quellen kann die Wassermenge auf 
SE erhöht werden. Diese stets erreichbare Ergiebigkeit 
ge ‚3 ms wurde der Größenbemessung der Wasserversor— 
ende gelegt. Da die Untergrundverhältnisre im 
Ne SE 985 bei dem völlig undurchlässigen Kalkgestein 
nismäß sug sind, gestaltete sich die Wasserfassung verhält- 

ig einfach. Eine Besonderheit der Anlagen bildet die 
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Zahlentafel III. 
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= reduzierte Länge der ganzen Kröpfung. 


Die torsionse'astische Länge der Kurbelwangen [11) in 
Zahlentafel I und 8) in Zahlentafel III] ist mit R — 0,5 d ein- 
gesetzt, einem Wert, der bei zahlreichen Verdrehversuchen 
der AEG an ganz verschiedenen Kurbelwellen eine vorzüg- 
liche Uebereinstimmung zwischen gemessener und berech- 
neter Verdrehung ergeben bat. 

Auch für Kurbelwellen von Maschiaen mit gegenläufigen 
Kolben lassen sich ähnliche Formeln zur Ermittlung der re 
dueierten Länge aufstellen, doch ist die Ableitung infolge der 
dreifachen Kröpfung für jeden Zylinder wesentlich verwik- 
kelter und die Zahl der auszuführenden Rechnungen bedeu- 
tend größer. Auch hier hat sich eine sebr befriedigende 
Uebereinstimmung zwischen Rechnung und Versuch ergeben. 
Da aber diese Bauart gegenwärtig in Deutschland ) kaum 
noch ausgeführt wird, so sel von einer Wiedergabe der Rech- 
nungen abgesehen. 1372 


) im Gegensatz zu England und Amerik 
g a, wo die gege 
Bauart neuerdings wieder mehr Beachtung findet. BEEN 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugenieure. 


Das Kilowatt als technische Einheit der Leistung. 


Von Max Jakob. 


Durch Satz IV des AEF (Ausschuß für Einheiten und 
Formelgrößen) ist die Einheit der Leistung im März 1914 
folgendermaßen festgesetzt worden: 

»Die technische Einheit der Leistung heißt Kilowatt. Sie 
ist praktisch gleich 102 Kilogrammeter in der Sekunde und 
entspriobt der absoluten Leistung 10' Erg in der Sekunde. 
Einbeitsbezeichnung kW. 

Dieser Satz ist nach mehrjährigen Verhandlungen, an 
denen die führenden technischen Vereine maßgebend beteiligt 
waren, zustande gekommen. Mit Rücksicht auf das in der 
Technik — mit Ausnahme der Elektrotechnik — übliche tech- 
nische Maßsystem ist in dem genannten Satz ausdrücklich 
betont, daß das Kilowatt praktisch gleich 102 mkg /s ist (genau 
101,978 mkg/s unter 45° geographischer Breite oder 102,04 
mkg/s nach der etwas anderen Definition des neuen franzö- 
sischen Gesetzes über die Maßeinheiten ). 

Die technisch belanglose Abweichung des genauen Wertes 
des Kilowatt von 101,976 mkg /s schwankt zwischen Pol und 
Aequator um + 2,6 vT. Dies rührt bekanntlich daher, daß 
ein Grundmaß des technischen Maßsystems, das Gewicht, mit 
der geographischen Breite um den genannten Betrag verän- 
derlich ist. Das ist einer der Hanpteinwände gegen das 
technische Maßsystem. Aber darüber let ja genugsam und 
wohl definitiv erfolglos geredet und geschrieben worden. 

Der angefährte Satz IV des AEF mutet nun der Technik 
keineswegs, wie immer noch von manchen irrtümlicherweise 
geglaubt wird, den Verzicht auf das technische Maßsystem 
zu, sondern nur das elne, statt der dorch 75 mkg/s definierten 
»Pferdestärke« das der Leistung von 102 mkg/s praktisch 
genau gleichwertige »Kilowatt« allgemein einzuführen. 

Einen praktisch wichtigen Schritt auf dem Wege zu 
diesem Ziel bedeutet es, daß der Satz IV des AEF nun im 
Entwurf eines Normblattes (DI-Norm 523) des Normenaus- 
schusses der deutschen Industrie enthalten ist (s. Mitteil. des 
Normenausschusses der deutschen Industrie 3 S. 334 u. 341, 
1920; Anhang zur Zeitschrift »Der Betrieb« Heft 5, 1920). Bei 
der Bedeutung dieser Frage für die gesamte Industrie sollen 
hier noch einmal kurz die Haupteinwände gegen das Kilowatt 
als technische Leistungseinheit besprochen werden: 

1) Der die Leistung einer Maschine kennzeichnende 
Zahlenwert ist Kleiner bei der Leistungseinheit »Kilowatt« als 
bei der Einheit Pferdestärke. Der Besteller (gewohnt, nach 
der DS Zahl die Größe von Maschinen zu bewerten) babe 
den Eindruck, eine kleinere Maschine zu bekommen, was den 
Verkauf von Maschinen erschwere In der Tat wird eine 
Dampfmaschine von 1000 PS künftig als, eine solche von 
740 kW bezeichnet werden müssen, ein Motor von 4 PS als 
ein solcher von 3kW. Aber dies trifft bei alleemeiner Ein- 
führung des Kilowatt als Einheit sämtliche Maschinen, also 
auch die Konkurrenzfabrikate jedes Herstellers und kann so- 
mit den Einzelnen nicht schädigen. 

2) Manche Nicht- Elektriker widerstreben der neuen Lei- 
stungsmaßeinheit, weil das Kilowatt eine elektrische Maßein- 
heit sei. Dies ist aber, wie z. B. von Schmidt?) sehr klar 
dargelegt wurde, keineswegs der Fall. Das Watt ist vielmehr 
ursprünglich eine mechanische Maßeinheit, und ist nur von 
der Elektrotechnik zuerst praktisch angewendet worden. Im 
erwähnten französischen Gesetz!) wird das Kilowatt daher 
unter den mechanischen Maßen aufgeführt. Daß es sich nicht 
um ein elektrisches Maß handelt, dafür spricht auch der Name 
»Watte selbst, der im Gegensatz zu den Namen Volt, Am- 
pere, Ohm nichts mit Elektrizität zu tun hat. Kann man 
sich die Leistung einer Dampfmaschine besser bezeichnet 
denken als durch den Namen von Watt, der mit ihrer Er- 
findung und Entwicklung untrennbar verbunden ist? 

3) Man bat eingewandt, daß das Maß »Kilowatt« im Ge- 
gensatz zur »Pferdestärke« der Anschaulichkeit entbehre 
Taträchlich ist aber die Leistung 102 mkg /s mindestens ebento 
anschaulich wie die Leistung 75 mkg /s und für Kopfrechnun- 


È Vergl. K. Strecker, ETZ 41 S. 125 1920. 
) R Schmidt, Elektrotechn Umschau 8 S. 183 1920. 


gen bequemer, weil überschlägig mit dem Faktor 100 ge- . 


rechnet und dann notfalls eine Korrektur von 2 vH am Er- 
gebnis angebracht werden kann. | 

4) Die »Pferdestärke« soli besser eingebürgert sein als 
das »Kilowatt«e. Dem gegenüber nennt Emde) mit Recht 
das Kilowatt die »volkstümlichste Leistungseinheit«. Der 
kleine und mittlere Elektromotor ist heute wohl die wich- 
tigste Antriebmaschine für Arbeitsmaschinen aller Art, auch 
tür die Jandwirtschaftlichen Maschinen seit der Ausbreitung 
der Ueberlandzentralen. Sein Energiebedarf ‚wird nach Kilo- 
wattstunden an das Elektrizitätswerk bezahlt. l | 

6) Es wird auf die internationale Bedeutung der Frage 
hingewiesen’). Nun ist aber das kW bereits international 
vereinbart (wenn auch nicht als Ersatz der PS), und Watt 
war ein Engländer. Ich möchte meinen, daß aus diesen und 
den übrigen bier angeführten Gründen die internationale An- 
nahme des Kilowatt als allgemeine technische Leistungsein- 
heit unschwer zu erzielen sein dürfte. Der internationalen 
Einführung der Pferdestärke aber steht der Unterschied 
zwischen der englischen und der metrischen Pferdestärke, 
der mehr als 1 vH beträgt, bindernd im Wege. . 

6) Der wichtigste praktische -Vorteil, der. ang der allge- 
meinen Einführung des Kilowatt statt der Pferdestärke ent- 
springt, ist bekanntlich der, daß die Umrechnung mit dem 
Faktor 0,736 bei der Berechnung des Energieumeatzes 
zwischen hydraulischen oder thermischen Kraftmaschinen und 
elektrischen Generatoren oder zwischen elektrischen Netzen 
und Arbeitsmaschinen erspart wird, daß somit die reinen 
Leistungszahlen ein klares anschauliches Bild über den 


„Kraftfluß“ und seine Verluste geben. Demgegenüber ist 


nun neuerdings die Ansicht ausgesprochen worden“, daß man, 
um die Art der Energie zu kennzeichnen, eine besondere 


Bezeichnung nötig haben würde, etwa mkW = mechanische 


Kilowatt und ekW = elektrische Kilowatt. Eine solche Be. 
zeichnung, die das ganze mit großer Mühe und auf Grund 
allseitiger Verhandlungen logisch aufgebaute und allgemein 
angenommene System unserer Bezeichnungsweisen völlig 


stören würde, ist unnötig und unannehmbar. Ein Elektro- 


motor von 4 PS wird künftig ganz einfach ein Motor von 
J kW heißen. Daß ein solcher Motor mehr als 3 kW anf- 
nimmt, weiß jeder halbwegs Sachkundige. Gewisse Schwie- 
rigkeiten aber, die der Verfasser dieser Zeilen nicht ver- 
kennt, wie die, daß ein Netzanschluß von so und soviel kW 
bestellt wird, der aber in Wirklichkeit für Motoren von der 
betreffenden kW-Zahl ausreichen soll, oder daß ein Turbo- 
satz nicht ohne weitere Vereinbarung eindeutig gekenn- 
zeichnet ist, müssen auf andere Weise behoben werden. 
Nach Ansicht des Verfassers sollte als Leistung einer ein- 
zelnen Maschine oder eines Maschinensatzes die abgegebene 
Leistung gelten. Ein Turbosatz von 10000 kW bestünde 
hiernach 2. B. aus einer Dampfturbine von 10500 kW und 


‚aus einer Dynamo von 10000 kW. Es wird Aufgabe der im 


Normenausschuß der deutschen Industrie vereinigten Ver- 
bände und Firmen sein, auf diese oder andere Weise durch 
Vereinbarungen Eindeutigkeit herzustellen, ohne die Ein- 
heitsbezeichoung mit Zusätzen zu belasten und zu zerstören. 

Auf den guten Willen der Industrie, die zurzeit bei der 
Normalisierung unvergleichbar viel größere individuelle Opfer 
im gemeinsamen Interesse bringt, als die Aufgabe der alten 
Pferdestärke-Bezeichnung für sie bedeutet, kommt es an, ob 
sie sich selbst die große Erleichterung verschaffen will, die 


in der allgemeinen Einführung des Kilowatt als technische 


Leistungseinheit begründet liegt. Gewiß werden in der 


Uebergangzeit Irrtümer vorkommen, wie bei jeder Umstel- 


lung. Aber wieviel Fehler, wieviel Mißverständnisse werden 
dafür vermieden, wenn es nicht mehr zwei technische Lei- 
stungseinheiten mit einem unbequemen Umrechnungsfaktor 
gibt, sondern nur noch eine Einheit, das Kilowatt! 


1) F. Emde, ETZ 41 S. 440 1920. 


Ä b 
) Normenausschuß des Zentralverbandes der Deutschen Elek- 
trischen Industrie, ETZ 41 S. 403 1920. 
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Gegen die Not unserer Straßen- und Kleinbahnen. 


Die Verbandlungen der 18. Hauptversammlung des Ver- 
eines Deutscher Straßenbahnen, Kleinbahnen und 
Privateisenbahnen, die Ende November v. J. in Nürnberg 
abgehalten wurde, waren zum größten Teil der Frage ge- 
widmet, wie der heutigen wirtschaftlichen Not dieser von den 
Zeitverbältnissen besonders schwer getroffenen Verkehrsunter- 
nehmungen gesteuert werden könnte. Die wichtige Rolle, 
die diese Bahnen im beutigen Wirtschaftsleben und im Er- 
werbsleben der großen Volksmassen spielen, müssen die Auf- 
merksamkeit der weitesten Kreise, namentlich der technischen 
Berufe, auf die haltlosen Zustände lenken, die auf diesem 
Gebiete herrschen und dereits zur Einstellung mehrerer Bahn- 
betriebe dieser Art geführt haben. Auch die Vorträge und 
Berichte, die sich in Nürnberg mit betriebs- und bautech- 
nischen Aufgaben beschäftigten, wiesen auf Lösungen hin, 
die zur Behebung der heutigen Schwierigkeiten wesentlich 
beitragen können, indem sie seit langem erkannte Mißstände 
beseitigen. Dabin gebören z. B. die Fragen der Gleisbettun- 
gen, der Riffelbildung in den Schienen, der Schienenstoßver- 
bindangen und des erschütterungsfreien Wagenlaufs. 

Die wirtschaftlichen Verhältnisse beleuchtete zunächst 
Direktor Stein, Hamburg, im Zusammenhange mit der Tarif- 
politik der Stadt- und Vorortbahnen des Reiches in 
den Großstädten, besonders in Berlin und Hamburg. Diese 
Babnbetriebe haben so niedrige Tarife, daß nur ein geringer 
Bruchteil der Betriebskosten gedeckt wird. In Berlin muß 
das Reich bei den mit Dampf betriebenen Stadt-, Ring- und 
Vorortbahnen jetzt mindestens 300 Mill. & jährlich zusetzen. Die 
neuerdings beabsichtigte Tariferhöhung ist ganz unzulänglich. 
Die privaten und städtischen Straßen- und Hochbahnen wer- 
den zu gleicher Zeit vom Reiche durch Verkehrsteuern er- 
drosselt. Wenn das Reich Zuschüsse zum Ortverkehr leisten 
kann, so sollte es diese auf alle Bahnen gleichmäßig verteilen, 
so daß überall mäßige Tarife erhoben werden können; wenn 
nicht, so möge es die Tarife der eigenen Bahnen erhöhen, 
der jetzige Zustani ist ungerecht und sinnlos. 

Direktor Löwit, Mannbeim, verglich die heutigen 
Straßenbahntarife und die Betriebskosten, die im 
Jahre 1920 gegenüber 1913 um mehr als das Zehnfache ge- 
wachsen sind, im Mittel bei 20 Babnen in Großstädten om 
1054 vH und im ungünstigsten Fall um 1550 vH. Die Ein- 
nahmen sind im Mittel aber nur um 724 vH und die Tarife 
nur um 536 vH gestiegen. Die Fahrpreise müßten zurzeit das 
Zehnfache der Friedensfahrpreise betragen. Wenn infolge der 
zweifellos bedeutenden Tariferhöhung der Verkehr wesentlich 
abnehmen sollte, so muß dieser Rückgang in der Benutzung 
ee durch Einschränkung des Betriebes ausgeglichen 

Generaldirektor Dr. Wusso w, Berlin, kam nach ein- 
gehenden Ausführungen über die wirtschaftliche Lage 
der Bahnbetriebe etwa zu folgenden Richtlinien: Die 
ie Straßen, Klein- und Privateisenbahnen stehen vor dem 
Sie nonDzüch, Die Aufrechterhaltung dieser Betriebe ist bis 
auf einzelne Ausnahmen im Interesse der Gemeinwirtschaft 
E allen Umständen geboten. Zur Erreichung dieses Zieles 
‚ind gesetzgeberische Maßnahmen in folgender Richtung zu 
verlangen: Š z 
Ihre Vertrertrag berechtigten Kommunalverbände haben auf 
Straßen. 21 mit finanzieller Wirkung gegenüber den 
SC ein- und Privateisenbahnen solange und soweit 
Keine Rien als diese mit Betriebsverlust arbeiten und 

ie Eiere ~ Deckung dieser Verluste besitzen. — 
aufgehoben — Do 5 der Straßenbahnen usw. wird 
pflichtgeget⸗ er Entwurf eines abgeänderten Reichshaft- 
a vom Jahre 1913 ist mit größter Beschleunigung 
durch die en — Es sind Maßnahmen zu treffen, 
brauchten Materiali au der Preise der von den Bahnen ge- 
die mit Velas a GE herbeigeführt wird. — In Bahnbetrieben, 
aternehmer z rbeiten und deren Stillegung droht, ist dem 
Stunde and im Ein ten die tägliche Arbeitzeit um eine 
stellten um ër SEH mit den Arbeitern und Ange- 
verlängern. ` 7 tunden ohne Erhöhung des Tagelohnes zu 
schfissen durch „ wird im Notfalle Leistung von Zu- 
ie an der Aufrechterhaltung des Betriebes 


vornehmlich interessierten öffentlichen und privaten Körper- 
schaften und Privatunternehmer gefordert, sowie Niohtgeneh- 
migung weiterer Konkurrenzbetriebe, Neugestaltung der Ta- 
rife, namentlich im Stadt- uud Vorort verkehr der Reichs- 
bahnen, und Einschränkung von finanziell belastenden Anord- 
nungen der Kleinbabn-Aufsichtsbehörden. | 

In der Erörterung über die wirtschaftliche Lage trug 
Direktor Pundt, Berlin, vor, daß dem wirtschaftlichen Verfall 
vieler Kleinbahnen wirksam vorgebeugt werden könne, wenn 
die Reichseisenbahnen oder die Aufsichtsbebörden folgende 
bereits wiederbolt gestellte Forderungen der Kleinbahnen er- 
füllen würden: Einführung von Kleinbahnen in Reichsbahn- 
höfe, und zwar mit Rücksicht auf die wesentlichen Vorteile, 
die den Reichsbahnen durch die Kleinbahnen als Zubringer 
erwachsen, grundsätzlich kostenlose Einführung und Bedie- 
nung. Sodann beträchtliche Erhöhung des Fraohtnachlasses, 
Beseitigung aller Verkehrsbeschränkungen durch Genehmi- 
gungsurkunden oder durch besondere Verfügungen der Auf- 
sichtsbehörden, Freiheit der Kleinbahnen bei der Festsetzung 
ihrer Beförderungspreise und Befreiung von der Verkehr- 
steuer, die allein die notleidenden privaten Bahnunterneh- 
mungen belastet. Wird diesen Wünschen nachgekommen, 
so werden die meisten Kleinbahnen überhaupt nicht nötig l 
haben, öffentliche Mittel zu ihrer Unterstützung in Anspruch 
zu nehmen. 

Landesbaurat Wienecke, Berlin, le i 
Grundsätze und Bedingungen für die 3 
Darlehen dar. Hiernach können Darlehen an solche Klein- 
bahnen gegeben werden, die ohne diese Hilfe zur Aufrecht- 
erhaltung ihres Betriebes nicht in der Lage wären, aber in 


schuß zwar ein Vertreter der Arbeitneh (ungsaus- 
sehen sei, nicht aber ein Vertreter der Arbeiten Fans 
vande er sich dagegen, daß die Kleinbahnen denen Dar. 
ehen gewährt würden, eine erhebliche Einschrkukun hin. 
an na Selbständigkeit der Betriebsführung erleiden. 
Ee re Grundstücke hypothekarisch belastet werden 
Betriebsleiter Rank, Mannheim, wi i 
1 Unterlagen nach, daß die schematische Du patati- 
5 N tages im Betriebs- und Verkehrsdien® 
Betri ar ist, u verlangte, daß die Dienstzeiten fü lenst 
riebs- und Verkehrsdienst nach der Leistung b 5 
und so festgesetzt werden, daß sie einer tatsächlich wi 
acht Stunden entsprechen, gemessen an der Arb Tu 
EE in der Werkstätte Auch die Arb eit des 
SS en heute vielfach ein, daß die schematische Ces 1 
es Achtstundentages nicht haltbar ist. Bei der Se SE 


Ee werden. 

u den technischen Mitteln 2 

insbesondere der Straßenbahnen ie =. Vo üb 
er 


güterverkehr, bei dem die wu der Massen- 
günstigsten entfalten kann. Er hat a . Vorzüge Ee 
907 Wertvolles Glied im Verkehrsleber 1 i 

ie Beförderung von Postgütern 3 von Ei 
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ngen der Straßen, also für die Beseitigung des 
e der Schienen. Die Biadtvor dere EN 
haben diese Ausführung bisher stark bekämpft; sie wollten 8 
die Einheitlichkeit des Straßenbildes, die Schönheit der ge- 
räuschlosen Pilasterung nicht stören lassen. Endlich müsse 
aber der wirtschaftliche Unsion aufhören, daß die Stadtver- 
waltungen die Straßenbahnen bekämpfen, anstatt mit ihnen 
zu arbeiten. Infolge der Kriegsverhältnisse und ihrer finan- 
ziellen Folgen sowie des Ueberganges vieler Betriebe in den 
Besitz der Städte sind Besserungen bemerkbar. Die Straßen- 
bahnen wollen vor allem mit ihren Vorschlägen Kosten sparen, 
die Dauer der Gleisausbesserungen verringern und eine Nach- 
giebigkeit der Gleise berstellen, die auch die Riffelbildung 
verringert. Vorbedingung für Gleirzonen in Steinpflasterung 
auf Packlage ist bester Unterbau, beste Ausführung mit guter 
Entwässerung, Walzen und Stoßschweißen. Der seitliche An- 
schluß an die geräuschlose Pflasterung bietet keine Schwierig- 
keiten. Gleichzeitig streben die Straßenbahnen an, durch die 
Pflasterung die Fuhrwerke von den Gleisen fernzubalten und 
damit Betriebstörungen und Zusammenstöße zu verringern. 
Die Einwendungen der Stadtverwaltungen entbehren der 
Grundlage; denn für die Anwohner, selbst in Straßen, wo die 
Fahrbahn außerhalb der Gleise nur einreihig ist. ist das dröh- 
nende Geräusch der Wagen auf Gleisen mit Betonunterbau 
viel störender als das bei gater Pflasterung ganz geringe Ge- 


räusch bei Uebergang der Fahrwerke von Asphalt- oder Holz- 


pflaster auf Steinpflaster. Die Straßenbabnwagen laufen auf 
Gleisen mit Packlage fast geräuschlos. Große Straßenbahn- 
verwaltungen haben inzwischen mit bestem Erfolge Ste in- 
pllasterungen auf Packlage innerhalb von Asphalt- und Holz- 
pflasterungen angelegt. Der eingesetzte Sonderausschuß wird 
dem nächst den Verwaltungen die bisherigen Veröffentlichun- 
gen mit neueren Ergänzungen in Erinnerung bringen und vor 
allen Dingen mit den technischen Oberbeamten der Städte in 
enge Fühlung treten und im gegenseitigen Einvernehmen die 
ausgedehnte Ausführang der Steinpflasterungen in geräuschlos 
gepflasterten Straßen zu erreichen suchen. 

Direktor Sieber, Nürnberg, sprach über den ruhigen 
Gang der Straßenbabnwagen, der gerade in Nürnberg beson- 
ders auffällt. Die Hauptursache der großen Straßenbahn- 

eräusche sind die zahlreichen Unebenheiten (Riffeln), die bei 

em heutigen Oberban meist unvermeidbar sind. Ihre Be- 
seitigung mit Maschinen und Feilen ist möglich, wenn mit 
genügenden Kräften herangegangen wird. Nach seinen Erfah- 
rungen spielt dann die Frage des Untergrundes eine geringere 
Rolle. Für die Wagen empfiehlt er besondere Federanord- 
nungen und genaue Werkstättenzu- führung mit möglichst 
geringem Spiel. Besonders ausgebildete Me ß verfahren und 
Festigkeitsprüfungen tragen zur Präzision des Laufes und 
Vermeidung der Abnutzung bel. Er schildert noch die in 
Nürnberg entwickelten Verfahren für Lagerbehandlung und 
die seit 20 Jahren durchgeführte Normung der Zabnräder. die 
sich sehr bewährt hat. Neuere Fortschritte in bezug auf Ge- 
räuschverminderung sind durch den Conradtyschen Kohlen- 
schleifbügel!) und durch verschiedene Bea beitungsverfahren 
sowie Schweif ung der Kreuzungen und Welchen erzielt. 

Prof. Dr.-Ing. Oberhoffer, Breslau, berichtete über aus- 
gedehnte Versuche über alle Ursachen der Riffelbildun g, 
die im Jahre 1909 begannen und auf zahlreichen Versuchs- 
strecken in Berlin ausgeführt wurden. Das Hauptergebnis 
der Untersuchungen ist, daß das Schienenmaterial nicht der 
ausschlaggebende Faktor ist, vielmehr die Betriebsumstände 
der Strecke einen bestimmten Charakter verleihen. 

Oberingenieur Wichert, Mannheim, entwickelte eine 
neue Theorie der Riffelbildung durch Reibschwin- 
gungen. Reibschwingungen treten im täglichen Leben stän- 
dig auf. Der Ton einer angestrichenen Saite, das Knarren 
der Tür, das Tönen der Straßenbabnräder beim Befahren 
der Krümmungen sind Zeichen von Reibschwingungen. An 
allen Stellen, wo die Fahrzeugräder in der Schienenrich- 
tung gleiten, geraten sie in Torsionsreibschwingungen, die 
an weil ja die Räder gleichzeitig eine Rollbewegung aus- 
Ge ren, absatzweise Veränderungen der Schienenoberfläche 
SE Diese sind die ersten Anfänge der Biffelbildung 

e Schienen nützen sich sodann mehr gleichmäßig ab ep 
sonen Wellen, und wenn solche erst einmal vorhanden 
dee ‚ setzt das Springen der Räder und das so verheerende 

usschlagen der Schienen ein. Erweist sich diese Theori 
5 aug, 80 weist sie auch den Weg, auf dem man das 
d de ee a ee kann. Dies Mittel besteht in 

; r Achsen, wodurch das absatz 
Gleiten der Räder unterbunden” wird nn 
Ge Untersuchungen der 

zer Einzelheiten riffelfreier Bahnen sowie Versuche 
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i ach den Angaben Wicherts von der Großen Ber- 
ebe E ee sollen den Nachweis 
ür die Richtigkeit der Theorie erbringen. 
6. — Oboi ingenieur Herrmann, Berlin, sprach über A A 
nenstoßverbindungen, und die Bewährung der nur = 
nutzten Stoßkonstruktionen. Ale bewährtesten Sto y e 
zeichnet er den Goldschmidtschen Thermit-Sch weißstoß. 
suche größeren Umfanges wurden mit der verbesserten elek- 
trischen Nahtschwerß ung der Elektrothermit- Gesellschaft ge- 
macht. Als Stoß für Ausbesserungen findet der Melaunsche 
Kopflaschenstoß nach wie vor als billigster Stoß Anwendung. 
Die Gleise auf eigenem Bahnkörper, die eine Schweißung 
nicht zularsen, werden mit dem Melaunschen Fußklammerstoß, 
der sich gut bewährt hat, versehen. 

Aus den geschäftlichen Verhandlungen ist noch hervor- 
zuheben, daß infolge der vorliegenden außerordenlich umfang- 
reichen und wichtigen Arbeiten ein weiterer Ausbau der Ge- 
schäftstelle des Vereins beschlossen wurde. Einstimmig wurde 
ale Ort für die nächste Hauptversammlung eine Stadt im 
besetzten Gebiet in Aussicht genommen, um dadurch den 
dortigen Volkagenossen die unwandelbare Anhänglichkeit des 
Vaterlandes und die innige Anteilnahme an ibrer schweren 
Lage erneut zum Ausdruck zu bringen. Als ganz besonders 
wichtiges Ergebnis der Tagung ist die Begründung eines 
neuen internationalen Vereins zu betrachten, nachdem der 
alte Verein infolge der Kriegsereignisse zu bestehen aufgehört 
hat. Der neue Verein führt den Namen Internationaler 
Verein von Straßenbahnen und Eisenbahnen von 
örtlicher Bedeutung. Vertreter aus Dänemark, Deutsch- 
Böhmen, Deutsch-Oest-rreich, Finnland. Holland, Norwegen 
und Schweden beteiligten sich an der Gründung. Zum vor 
läufigen Präsidenten wurde Direktor Spängler, Wien, gewählt. 
In trefflichen Worten und unter allseitiger Zustimmung 


sprach er die Hofinung aus, daß es dem neuen Verein ver- 


gönnt sein möge, mit dazu beizutragen, daß die alten fried- 
lichen Beziehungen zwischen den Völkern wieder angeknüpft 
und durch unermüdliche Arbeit die wirtschaftliche Lage ver: 
bessert werde. 8 —. 


Posttunuelbahn in London. | 
"I Eine 10,5 km lange zweigleisige Untergrundbahn mit 
0,86 10 m Spurweite für selbsttätigen elektrischen Betrieb ist 
nach einem Bericht in der Zeitung des Vereins Deatscher 
Eisenbahnverwaltungen!) während des Krieges in London 


zwischen Paddington und Whitechapel ertaut worden. Der 


Tunnel hat 2,75 m Dmr. und ist an den unter den Postämtern 
befindlichen Haltestellen auf 7,5 m Dar. erweitert, damit die 
erforderlichen Aufzüge, Rutschen und andere Vorrichtungen 
zur Beförderung der Postgüter zwischen den beiden Gleisen 
angeordnet werden konnten. Wegen der bereits vorhandenen 
Personen-Untergrundbabnen und Abwasserleitungen mußte 
der Posttunnel 8.5 dis 26,5 m tief unter die Straßenuberfläche 
gelegt werden. Die Züge werden ohne Führer, also mit Fern- 
steuerung und selbsttätiger Sicherung durch Stromlosmachen 
der Strecken betrieben. Die vor dem Krieg auf 950000 £ ver- 
anschlagten Kosten sind bei der Ausführung beträchtlich über- 
schritten worden. Die größte Verkehrsanlare dieser Art ist 
die ebenfalls schmalspurige Chicagoer Untergrundbahn für 


Güterbelörderung, die bereits 1910 auf fast 100 km Betriebs- 
länge ausgebaut war). 


Die Verwendung von Motorschleppern für dle Abfahr 
von Eisenbahngütern 


hat bei der französischen Orléans-Babn gute Fortschritte ge 
macht. Sie benutzt leichte Scalepper von 1,4 t Eigengewicht, 
die nur im Rahmen kräftig bemessen sind, dagegen sonst 
und auch hinsichilich der Leistung den gewöhnlichen Personen- 
wagen entsprechen. Die Schlepper sind vorn mit einfachen, 
hinten mit doppelten Luftreifen versehen und tragen über der 
Hinterachse eine senkrechte Schraubspindel, die dazu dient, 
die Deichsel des Anhängers herunter zudrücken, so daß ein 
Teil des Anbängegewichtes auf die Hinterachse des Schleppers 
übertragen werden kann. Dadurch wird ermöglicht, daß der 
leichte Schlepper Anhänger fortschaffen kann, die bis zu 8 t 
Nutzlast ‚aufnehmen. Die Anhänger selbst laufen auf Vol- 
gummireifen. Ursprünglich hatte die Bahngesellschaft auf 
je ten Schlepper zwei Anhänger bereitgestellt, während außer- 
dem ein Schlepper daueınd den Verschiebedienst auf dem 
nt besorgte. Später ist die Zahl der Anhänger auf drei 
a öht worden. Nach den bisherigea Erfahrungen kann ein 

ahrer täglich vier Bestellfahrten mit 18 bis 20t Stückgut 


) vom 15. September 1920. 
D Vergl. Z. 1910 8 451, 1911 8. 650 
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d 45km Wegleistung ausführen, was der Leistung von 
Doppelgerpannen gleichzommt. Die Bahn beabsichtigt, 
insresamt 20 Schlepper und 50 Anhänger auf dem Bahnhof 
lery einzustellen. (Revue générale des Chemins de Fer De- 


zember 1920) 


Das Lotsenkabel im Ambrose-Kanal bei New York. 


Während des Krieges sind von der Kriegsmarine der Ver- 
einigten Staaten Einrichtungen geschaffen worden, um mittels 
fest verlegter Unterwasserkabel den Schiffen in der Ein- und 
Ausfahrt wichtirer Häfen funkentelegraphische Zeichen zu 
übermitteln, so daß sie nach diesen Zeichen auch bei unsich- 
tigen Wetter und bei kinz'ehung der Schiflahrtzeichen ge- 
steuert werden konnten. Diese Eiuriebtungen können beim 
Ambrose Kanal jetzt von allen Schiffen benutzt werden, die 
mit entsprechenden Emplangsgeräten versehen sind. Die An- 
lage besteht aus einem Kabel, dessen von sieben 1,38 mm- 
Kupferdräbten gebildete Seele mit dem einen Pol einer 
Wechselstromdynamo verbunden ist, während der andere Pol 
auf die ? mm Stahldrahthewehrung geschaltet ist. D.e Kabel- 
seele ist mit einer 4,8 mm dicken Gummilage sowie einer gə- 
träukten Bandwickiung und Juteumspiunung isoliert. Mit 
der Bewehrung hat das Kabel rd. 20 mm Dmr. Für die 
Hafebeinfahrt von New York ist ein einfaches Kabel von rd. 
26 km Linge vom Ambrose-Feuerschiff bis zum Fort Lafayette 
ausgelegt, wo der Wechselstrumerzeuger Aufses ellt ist. Zum 
Verankern des Kabels dienen rd. 45 kg schwere Betonblö ske. 

Die Wechselstromdynamo für 125 oder 250 V Spannung 
wird von einem klektromotoe mit möglichst gleich bleibender 
Umlaufzahl betrieben, damit die Pulszahl von 500 Per /s sich 
nicbt ändert, da hiervon die Wirkung der Einrichtung ab- 
bängig ist. Au den einen Pol ist ein Induktionsregler an- 
geschlossen. Seele und Bewehrung sind am Ende des Kabels 
miteinander verbunden, so daß ein geschlossener Stromkreis 
entsteht. Zur Empfangsainrichtung gehören zwei mitschiffs 
etwas unter der Wasserlinie ia Hulzkästen mit Paraffinaus- 
füllung angebrachte Flachspulen von etwa 1200 mm Dmr., be- 
stehend aus je 400 Windungen von 0,5 mm dickem Kupfer- 
draht. Der Abstand der Windungen beträgt je rd. 25 mm. 
Beide Spulen müssen genau gleichen ohmischen und induktiven 
Widerstand haben. Sie werden abwechselnd mittels Tast- 
schalter auf einen Empfänger geschaltet, der aus Empfangs- und 
Verstärker- Kathodenrohre mit entsprechenden Scnwingungs- 
kreisen und einem Mikrophon zum Abhören der in den Spulen 
erregten Schwingung besteht. Fährt das Schiff über dem in 
der Mitte der Fahrrinne liegenden Kabel, so ist die in beiden 
Spulen erregte Schwingung gleich, und bei einiger Uebung 
ist auch das seitliche Abweichen aus der Fahrrichtung erkenn- 
bar. Die Verlegung je eines Kabels für die Ein- und Aus- 


fahrt ist natürlich vorzuziehen. 


Der Bessert-Vorrost für geringwertige Brennstoffe'). 


p Auf der Feuerungstechni-chen Tagung der Hauptstelle 
für Wärmewirtschat hat Dr Kreyß ig bei der Besprechung 
der Vorroste zur Umstellung von Wauder- und Kettenrosten 
auf geringwertige Brennstoffe u. a. insbesondere den Vorrost 
von Bessert behandelt. Von einem solchen Vorrost wird ge- 
fordert, daß er nicht nur Rohbraunkohle, Gemische von ver- 
schiedenen Brennstaffan S 
sowie Braunkoblenbiiketts -x ps 
wirtschaftlich za verbren- 
Den gestattet, sondern auch 
die Möglichkeit bietet, den 
Betrieb von Stein kohlen auf 
andere Brennstoffe schnell 
umzustellen, die Leistung 
a e EE und 
on möglich zu steigern. 
Außerdem muß er hoke 
Betriebsicherheit, geringen 
Raumbedarf, leichte En- 
Beumbelehkeit, einfache 
nung und geringe 
Anlageko ten * 

Der von der Berlin- 
Anbaltischen Maschinen- 
bau-A. G. gebaute Bessert- 
Tr — 

d Bericht über die Feue- 
lune steebuische Tagung, Heft 1: 
Umstellung der Damptkessel- 
feuerungen auf Robbraunkohle. 
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sche Vorrost, Abb. 1 und 2, der diese Anforderungen sol 
mehreren Jahren gut erfüllt hat, besteht aus en a 
winkelförmigen Roststäben, die zwischen 5 GE 
und Wanderrost eine Art Korb bilden. Die oberen Gr Ss 
der Sıäbe bilden enge Spalten, die unteren, Ben ec 
angesetzten, weite Spalten. An den oberen Enden or i 
Stäbe hakenförmig umgebogen und an einer Quers au 
aufgehängt, die an Trichter befestigt ist. Diese Schen e 
werden um so länger bemessen, je geringwertiger der: Brenn- 
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Abb. 1. Bessert-Vorrost für Wanderroste. 


stoff ist. Der Brennstoff fällt aus dem Tri in di 
die von dem Vorrost gebildet wird, 5 . E 
getrocknet und entzündet. Beim Zerfallen rutschen di Be 
nenden Kohlenteilchen durch die weiten Spalten d Ve 2 5 
stäbe auf den Kettenrost, schieben sich dabei unter de Brena 
stoff, der unmittelbar durch den Trichter auf de Sa Ee 
gelangt, und entzünden diesen von unten her Di 1 
1 füllen dabei zum Teil Zwischenräume o Weis 
ei grobstückigem Brennstoff oder Braunkohlenbriketts bilden 
| und verringern so den Zu 
7 tritt von Luft, die das Zünd- 
Be abkühlen und die 

rennu 

tern könnten 8 

.. Für den Einb 
sich in kurzer ee 
während einer Kesselunter. 
suchung, ausführen läßt 
— Abb. 2, sind weder am 
— Rost selbst noch am Mauer- 
werk Aenderungen vorzu- 
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entfernt man den Vorrost und schließt die entstehende Oeffnung 
durch die übliche] Klappe oder Tür ab. Zwischen dem 
Schieber jim Kohlentrichter und dem Hauptrost muß stets ge- 
nügender Querschnitt für die herunterfallende Kohle frei 
bleiben, anderseits muß aber auch dem Vorrost genügend 
Brennstoff zufallen können. | 1479) 


Der Nutzen der Abwärmeverwertung 


kommt besonders klar in den Ergebnissen der Abnahmever- 
suche an einer 3200 kW-Gasdynamo zum Ausdruck, über die 
vom Dampfkesselüberwachungsverein der Zechen im Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund berichtet worden ist!) Danach 
werden von der Gesamtwärme des tür die Krafterzeugung 
verfügbaren Koksofengases von 3729 koal /me Heizwert nicht 
weniger als 51,2 vH für die Krafterzeugung nutzbar gemacht, 
davon 28.6 vH in der Gasdynamo, der Rest in einem Vor- 
wärmer, einem Dampfkessel und einem Dampfüberhitzer, die 
mit den Abgasen der Gasmaschine geheizt werden. Nimmt 
man an, daß der Dampf in einer Turbodynamo des gleichen 
Kraftwerkes ausgenutzt werden könnte, BO käme man zu dem 
Schluß, daß das Kraftwerk mit einem Wärmeverbrauch von 
rd. 2775 kcal/kWh auskommen würde, d. h. etwa der Hälfte 
des Wärmeverbrauchs, der sonst für gute Dampfkraftanlagen 
Voraussetzung ist. | 


Neue leichte, nachgiebige Wellenkupplung. 


Die von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, 
hergestellte nachgiebige Wellenkupplung, Abb. 1 und 2, die 
sich auch für wechselnde Drehrichtungen eignet, kennzeichnet 
sich dadurch, daß sie die Umfangskraft von dem treibenden 
äußeren Ring c durch zwei Gruppen von biegsamen Streifen d 
auf den getriebenen Teil 5 überträgt. Die Streifen werden 
mittels schmiedeisener Klemmstücke e und von außen her zu- 
gänglicher Schrauben f auf Ansätzen des äußeren und inneren 
Teiles abwechselnd festgeschraubt, wodurch die Möglichkeit 
des Wechsels der Drehrichtung gegeben wird. Die Paßflächen 
der Klemmstücke werden aufgerauht, damit sie möglichst 
großen Widerstand gegen das Herausgleiten der Streifen 


Abb. 1 und 2. 
Nachgiebige Wellenkupplung der AEG. 


leisten. Außerdem werden unter die Schrauben / federnde 


Ringe 9 gelegt. Wird die Kupplung in Verbindun 

Antriebs- oder Bremsscheibe e so kann der re 
ring e unmittelbar an dieser Scheibe angeschraubt werden. 
Im andern Falle wird ein Nabenteil a beigefügt. Die Vor- 
teile dieser Bauart sind besonders der billige Ersatz etwa 
schadhaft gewordener Streifen, die z. B. aus Rlemenleder be- 
stehen können, ferner die hohe Sicherheit gegen Betriebsunfälle 
und die leichte Zugänglichkeit im eingebauten Zustand. Die 
Klemmschrauben lassen sich ohne Aenderung des Einbaues 
entfernen, woraut die Kupplung solort gelöst ist. Selbst wenn 
einer der Streifen reißt, kann keine erhebliche Betriebstörun 
eintreten, weil sich dann der Streifen als Puffer zwischen die 
Kupplungshälften legt. 1471] 


Entwieklung von Sondermaschinen). 


Jeder Betriebsleiter weiß, daß die normalen 
maschinen für Stücke, die wiederholt herzustellen Ke 
nicht gentigen. Es fehlen ihnen die genau passenden Ge. 
sch windigkeiten und Vorschübe, anderseits haben sie Teile 
und Arbeitsmöglichkeiten, die für diesen bestimmten Zweck 
wertlos sind, die Anschaffung aber verteuern. Entweder baut 


1) »@lückaut«e Nr. 38 1920. 


2) Obering. Jacken brin 
gt in Heft 2 des » Betriebe vom 2 
f 5. 
1920 beachtenswerte Ausführungen zu der wichtigen Frage des Ge 
von R:ihenherstellung und Arbeitsunterteilung auf die Entsicklung 


von Sondermaschinen, die auch schon v 
Rosenstein beleuchtet worden Ist. on Litz, Friedrich, Fischer und 


dann der Verbraucher selbst die erforderlichen Sondermaschi- 
nen, oder er bestellt sie bei einer Werkzeugmaschinenfabrik. 
Der erste Weg ist besonders während des Krieges beschritten 
worden, er führt aber nicht zum bestmöglichen Erfolg, da er 
immer nur die E eines einzigen Betriebes, meist 
nur eines einzigen Betriebsleiters benutzt. Der zweite Weg 
wäre vorzuziehen, wenn man die Mängel beseitigte, die er 
hente noch aufweist. Die einzeln bestellte Sondermaschine 


` ist für die Werkseugmaschinenfabrik nicht lohnend, da der 


Besteller sich häufig ausbedingt, daß die Maschine nicht für 
seine Mitbewerber gebaut werden darf, während er selbst 


‘oft keine oder ungenügende Nachbestellungen erteilt. 


Da also die Möglichkeit der Mehrfachfertigung derartiger 
Sondermaschinen fehlt, haben die Werkzeugmaschinenfabriken 
vielfach selbst Sondermaschinen ausgebildet, -z. B. für den 
Eisenbahnbau. Auch dieser Weg ist schwierig und mit Ent- 
täuschungen verbunden, da die Erbauer nicht über die Er- 
fahrungen der Werke verfügen, für welche die Sonderma- 
schinen bestimmt sind. Die Folge ist, daß für den gleichen 
Zweck verschiedene Sondermaschinen gebaut werden, wäh- 


rend es doch nur eine einzige vorteilhafteste Bauart geben 


kann, Aus den vielen Bauarten sollten daher die zwei 
besten ausgewählt und miteinander in Wettbewerb ge- 
bracht werden; dann wäre wenigstens eine gewisse Stetig- 
keit in der Entwicklung gegeben und eine Reihenfertigung 
möglich, wodurch die Maschinen besser und billiger werden 
könnten. Die beiden stärksten Triebkräfte für die Entste- 
hung von Sondermaschinen, die fortschreitende Teilung der 
Arbeiten im Betrieb und die Anregungen der Werkzeugma- 
schivenfabriken, würden nach wie vor zur Auswirkung kom- 
men. Für die wirtschaftliche Entwicklung dieses wichtigen 
Gebietes ist es aber nötig. Einzelwünsche hinter die der Be 
samtheit zurückzustellen. Diesem Zweck könnten Beratungen 
innerhalb größerer Fertigerkreise über die Forderungen der 
betreffenden Werke dienen, die vom Ausschuß für wirtschaft- 
liohe Fertigung eingeleitet werden sollten. Bm. 


Neue Hochleistangswerkzeuge aus Cooperite. 


Mit einer neuartigen Werkzeuglegierung, die aus dem 
Laboratorium der Cooper Research Co., Cleveland, O., hervor- 
gegangen ist, werden gegenwärtig in einem Sheffielder Stahl- 
werk Versuche angestellt. Die Legierung besteht in der Haupt- 
sache aus Nickel mit Zusätzen von Wolfram, Silizium, Molyb- 
dën, Aluminium und Zirkon (bis zu 15 vH), wird einfach in 
einem Ofen mit Oelfeuerung zusammengeschmolzen, in die 
gewünschte Form gegossen und ohne weitere Vergütung ge- 
schliffen. Die Legierung zeichnet sich durch ein seidenähn- 
Hobes Gefüge aus und soll weder zu Rig- noch zu Blasen- 
bildung neigen. Die vor kurzem vorgeführten Probestücke 
waren Quadratstäbe von rd. 20 mm Seitenlänge, die mit 
4,16 mm Spandicke, 1,587 mm Vorschub auf 1 Umdrehung 
und 2,3 kg/min Spangewicht bei 37,6 m / min Schnittgeschwin- 
digkeit gearbeitet hatten. Das eine Werkzeug war 546, das 
andere 879 Sek. im Betrieb gewesen und dabei allerdings etwas 
abgenutzt, aber noch nicht unbrauchbar geworden, während 
ein Schnelldrehstabl unter den gleichen Verhältnissen nach 


165 Sek. unbrauchbar geworden sein . (The Engineer 
10. Dezember 1920) E = Ge d 


Zerkleinern von Eisen-, Stahl- und Metallspänen!'). 


Es ist bekannt, daß die unveredelten Späne schwer zu be- 
fördern sind und große Abbrandverluste ergeben. Ein wert- 
volles Mittel, diese Uebelstände zu vermeiden, bildet die 
Brikettierung der Metallspäne unter hohem Druck oder als 
Späneblookschrott, die eine Ersparnis an Abbrand von mehr 
als 50 vH ergibt und die Zerreißfestigkeit von Gußmücken um 
tiber 40 vH steigert. Unabhängig von diesem Verfahren bat 
sich die Spänezerkleinerung entwickelt; die zerkleinerten Späne 
sind im Martin- und im Elektroofen dem kurzen Kernschrott 
tast ebenbürtig, sie verbilligen die Kosten ihrer Beförderung 
um 90 vH, ermöglichen, die verschiedenen Metalle getrennt 
zu stapeln, gut zu reinigen, in geschlossenen Räumen auf- 
5 usw. Man zerkleinert die Späne gleich an der 
per im Werk, wo sie abfallen. Von den verschiedenen 
3 hierfür soll sich nur das von Henschel & Sohn 
= ssel bewährt haben. Dabei werden die Späne innerhalb 
eines Zuführtrichters mit Hilfe von Kanälen und Streichern 
fortbewegt und gewaltsam hin- und hergebogen, gequetscht 
> zerschnitten, indem sie durch die mit Messern ver 
o E Streicher gegen die Kanalwände gedrückt werden. 

r das unmittelbare Einschmelzen und die Herstellung von 


1 
) R. Philipp, Sondernummer für Abfallwirtschaft des »Betrieb“, 
Heft 3 vom 10. November 1920. 


——— 
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ee 
en fest anzusiedeln vermögen. 

ehe Er Braunstein wirkt dann 


Späneblooksohrott genügt es, die Spine bis auf 1,8 bis 2 t / m? 
zu zerkleinern. Spänestauungen werden durch eine elastisch 
gekuppelte Schwungmasse vermieden. Die Vorrichtungen 
werden für 150, 500, 1500 und 5000 kg/h Leistung a bis 


15 PS Kraftbedarf gebaut. m 


Normung von Kokerelen. 


Auf Anregung von Dipl.-Ing. O. M. Schadek wurde in 
der Sitzung des Kokereiausschusses der Berg- und Hütten- 
industrie im Juni 1920 über die Frage der Vereinheitlichung 
im Koksofenbau verhandelt. Schadek schlug vor, die Nor- 
mung einsuteilen in solche des Steinbaues, der Veran- 
kerung und Ausrüstung der Oefen, der Fördermittel für 
Kohlen, Koksgas und Kondensate, der Löscheinrichtungen, 
der nassen und trocknen Reinigung, der Benzolfabriken, 
Teerdestillationen usw. Er legte, zunächst vom Koksofen 
selbst ausgebend, dar, daß eine Festlegung des Destillations- 
raumes duroh Normung ohne weiteres praktisch möglich sei, 
und erklärte es für sweckmäßig, daß dieser normale Destil- 
lationsraum mit möglichst einheitlichen Steintypen aufgebaut 
werde, wenn auch die Vereinheitlichung der feuerfesten Steine 
nicbt so weitgehend durchzuführen sei, wie etwa beim Zie- 
gelstein im Baugewerbe. In den anschließenden, den ge- 
samten Kreis der Schadekschen Anregungen umfassenden 
Erörterungen wurde anf mancherlei Schwierlgkeiten der 
Durchführung einer solchen Normung hingewiesen, jedoch 
schließlich die Wahl eines Unterausschusses zur Prüfung und 
weiteren Behandlung der Angelegenheit beschlossen. (Glück- 


auf vom 18. Dezember 1920) 


Das Goffia-Verlfahren der Leuehtgaserzeugung 
unterscheidet sich von den tiblichen Verfahren dadurch, daß die 
wagerechten Retorten nicht nur zu einem Teil ihres Innern, 
sondern nahezu vollständig mit Kohlen beschickt werden. Hier. 
durch soll die Ofenleistung gesteigert und die Ausnutzung der 
Retorte erhöht, eine Ersparnis an Arbeitslöhnen und die Aus- 
nutzung eines Teiles der Kokswärme bei der Beheizung der 
Retorte erzielt und schließlich durch Einführung von Dampf 
in die Retorte selbst die Herstellung von Wassergas beson- 
ders zweckmäßig und wirtschaftlich gestaltet werden. Die 
bessere Ausnutzung der Retorten beruht auf der beobach- 
teten Tatsache, daß bei der Bebeizung mehr Wärme von oben 
als von unten in die Retorten dringt, sn daß die Durchsatz- 
zeit der bis oben gefüllten Retorten nicht viel größer ist als 
die der halb oder schwach geladenen Retorte. Die Retorten 
werden durch Ausstoßen entieert. Da der Fülltrichter für 
den Generator der Retorte grundsätzlich auf die Ausstoßseite 
zu legen ist, so kommt ein Teil der in den glühenden Koks 
enthaltenen fühlbaren ‚Wärme in den Generator und wird, 
wie oben bemerkt, zur Heizung mit ausgenutzt. Da heute 
wagerechte Oefen dis zu bC00 m? Tagesleistung hergestellt 
werden, eigLet sich das Goffin-Verfabren auch für mittlere 
und große Werke. (Journal für Gasbeleuchtung und Wasser- 
versorgung vom 25. Dezember 1920) 


Die Eatmanganung von Trinkwasser. 


Ueber die Befreiung des Trinkwassers von Mangan, der 
en in unsern Wasserwerken seit etwa 15 Jahren ernöbte 
5 ufmerksamkeit zugewandt hat, liegen bemerkenswerte, sich 

er mehrere Jahre erstreckende Erfahrungen der städtischen 
asserwerke in Dresden vor, worüber Reg. Bmstr. a. D. Voll- 
SE im Journal für Gaebelouchtung und Wasserversorgung!) 
À chtet. Die Trübung des Wassers und Bildung einer starken 
raunen Schicht in den Rohrleitungen, die sich vor Jahren 
ve in den Dresdener Wasserleitungen zeigten, erwiesen sich 
w. Ueberbleibsel manganaufspeichernder Bakterien. Das 
115 in dem die schädlichen Algen lebten, wies im Jahre 
a einen Mangangehalt von 0,35 bis 0,65 mgiltr auf. Bei 
ege an sich geringen Mengen wurden jäbrlich etwa 11000 kg 
5 in das Rohrnetz befördert und hier abgelagert. Das 
her. anhaltige Wasser rief außerdem beim Gebrauch in Fär- 
bi ge Wäschereien, in Papierfabriken, in der photogra- 
Mitt en Industrie usw. empfindliche Störungen hervor. Als 
Bi 70 die Entfernung des Mangans kommt nur das 
90 über braunsteinbaltige Stoffe in Betracht, wenn man 

n cem Özonverfahren der Kosten halber absieht. Das in 
e 15 angewandte Verfahren beruhte auf der Beobachtung, 

un Wachstum der Algen durch die Höhe des Mangan- 
7 D im Wasser befördert wird, und daß anderseits das 

angan durch das Wachsen der Algen aus dem Wasser aus- 
seien. wird. Man legte daher Filter von feinem porösem 


1 
vom 25. Dezember 1920. 


Der von den Algen abgeschiedene | 
auf die Entfernung des Mangans. Im Laufe der Zeit wächst 


anmengen die Algenkies- 
infolge der aufgenommenen Mang a eer 


masse und muß von den überschüssigen A 

spülung befreit werden. Der Erfolg der Dresdener Anlagen 
war vollkommen. Während früber Hunderte von Beschwerden 
täglich eingingen, ist seit Inbetriebnahme der Anlagen im 
Jahre 1913 jede Klage verstummt. Irgend eine Störung im 
Betriebe hat sich während dieser sieben Jahre nicht gezeigt. 


Grünfuttersilos aus Eisenbeton. 

Einem Rundschreiben des Dentscohen Betonvereines zu- 
folve bat sich nenerdings in der Schweiz ein Verfahren der 
Süß-Grünfutterbereitong eingebürgert, das die Möglichkeit 
biet-t, die landwirtschaftlichen Betriebe von den Witterongs- 
verhältnissen und von den Schwierigkeiten der rechtzeitigen 
Arbeiterbeschaflfung unabhängiger zu machen. Nach diesem 
verfahren wird das fast noch frisch geschnittene Gras in einem 
Betonkasten unter Druck und unter Luftab-chluß gelagert. 
Die Kästen erhalten bei ı0 bis 15 m? Grundfläche 6 bis 7 m 
Höhe, aiso 80 bis 100 m? Inhalt und werden in Scheunen ein- 
ge baut oder mit eigenem Dach versehen. Durch Türen, die 
während des Lıgerna aicht geschlossen gehalten und mit Lehm 
verstrichen werden, kaun man das Futter später nach Bedarf 
entnehmen. Ein Kasten von 80 bis 100 m? Inhalt faßt den 
Bedarf für 10 Stück Großvieh. Die Kasten werden aus vor- 
her angefertigten Betonbohlen auf einer 15 om dicken Beton- 
platte zussmmengebaut und an den Eoken und Stoßstellen 
nachher verbunden sowie durch Glattputz luftdicht abge- 
schlossen. Das Futter wird oben eingebracht, mit Brettern 
und Balken abgedeckt und dann gepreßt. Dieses Verfahren 
erfordert nur etwa /½ des Lagerraumes, der bei der Heulage- 


rung nötig ist. 


Betriebe, insbesondere des Gas- und Elektrizitäts 
dort kürzlich ein Rechtsanwalt als Stadtrat a 


Bezirksverein des V. d. I gegen das Widersi 

geg i - 
teilige dieses Vorgehens eindringlich Widerspruch, "Der Bin 
spruch konnte kurz vor der entscheidenden Sitzun n A 
telegraphisch von der Geschäftstelle des V. d. I. unterstützt 


verordnetensitzung, die Stelle öffentlich für Techniker auszu 


schreiben, oder den Direktor des Elektrizitätswerkes mit ihr 


kann es allerdiogs nicht verstehen 
artiger technischer Stellen parteipolitische arao etung der- 
lichen in den Hintergrund drängen können. De = ie sach- 
scheint, wie nachträglich bekannt wird, E Ser inspruch 
55 zu sein, als dem Rechtsanwalt die Verwaltu Erfolg 
und dio Leitung’ der Werke eien nder u a fee 
er 1 TE en 
Fön worden isn erke einem andern Stadtrat übertra- 


Der Postdampfer »Staatssekretä 
r 2 
z 1088 abgedruckte Rundschaubesicht GE GE In Z. 1920 
ivilingenieur Rudolf Green, Dresden. ; ufsatz von 
Reederei« vom 22. Oktober 1920 entnommen Weile und 
— GE i 
Persönliches, 


Verstorben. Dr.-Ing. Ern örti 
Koh Denkmünze, Dee Körting, Inhaber der Gras- 
ommerzieurat C. H. Jä er N | 
Leipziger Besirkevereines, 3 eiter des Vorsitzender des 
„„ C. H. Jäger & Co. in Leipai SE SES 

ivi ingenieur H. Leithäuser Senio er ds witz. 
Leitbäuser in Kassel. i ‚chef der Firma H 


MAN durch die Verbind | 
S uno 
eingetretenen neuen Ver diti, der Gutehotinungshütte 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Dezember 1920. 


Die Vollständigkeit der Berichterstattung erfordert nooh 
einen kurzen Rückblick auf den letzten Monat, obwohl die 
Jahreswende bereits zu einer umfassenderen Uebersicht über 
das ganze verflossene Jahr Veranlassung gegeben hat. Unter 
den wichtigsten wirtschaftspolitischen Geschehnissen, die dem 
Dezembermonat das Gepräge gaben, ist neben der deutschen 
Zahlungseinstellung im Ausgleichverkehr, von der 
schon berichtet wurde (S. 20), insbesondere der lebhafte 
Notenwechsel mit der Entente um die Entwaffnung der Ein- 
wohnerwehren zu nennen, durch den die Rubrbergleute die 
Gefahr einer Besetzung des Ruhrgebietes so nahe gerückt 
glaubten, daß sie die rasche Entwaffnung der bayerischen 
Einwohnerwehren forderten und mit Einstellung der Kohlen- 
lieferungen nach Bayern drohten. . 

Im mitteldeutschen Braunkohlengebiet wurde ein wochen- 
lang andauernder Ausstand erst beendet, nachdem den Ar- 
beitern auf Grund einer Erhöhung des Kohlenpreises unter 
Zustimmung des Beichswirtschaftsministeriums eine Lohner 
höhung zugestanden worden war. Unter den Eisenbahn- 
beamten ist nicht allein wegen einer als unzulänglich ange- 
sehenen Lohn- und Gehalterhöhung, sondern zugleich und 
. vielleicht noch mehr durch Erneuerung des im Frübjahr be- 
reits herausgegebenen Streikerlasses der Regierung eine starke 
Gährung entstanden, die bis in den Januar hinein die Gefahr 
eines Verkehrsstreiks mit seinen verderblichen Folgen für 
die Gesamtwirtschaft in sich barg. i 

In der Gesetzgebung sind einige grundsätzlich wichtige 
Gesetze noch unmittelbar vor den Beichstagsferien zur An- 
nahme gekommen, so die Verordnung über die Stillegung von 
Betrieben und die Erhöhung der Beiträge zu der Invaliden- 
Versicherung!), bei anderen, wie dem Gesetz über die Be- 
triebabilanzen (s. unten), ist ein vorläufiger Zustand gesetzlich 
festgelegt worden, in einer der wichtigsten Fragen endlich, 
der Sozialisierung des Kohlenbergbaues, blieb es bei der Ver- 
tröstung auf eine »beschleunigte Fertigstellung« des Gesetz- 
entwurfes durch das Reichswirtschaltsministerium, die nun- 
mehr für den Januar erwartet wird.. 


Die Kapitalaufnahme der Industrie im Dezember 
bat nach der Statistik des Bankhauses Stenger, Hoffmann & 
Co.. Berlin, mit einer Gesamtbeanspruchung des Geldmarktes 
in Höhe von mehr als 2 Milliarden Æ eine unerhöite Höhe 
erreicht. Die Einzelziffern des letzten Vierteljahres waren aj; 


Oktober November Dezember 
neue Stammaktien 511 Mill. A 1175 Mill. Æ 1013 Mill. A 
> Vorzugaktlen 80.» „ 299 „ > 777 „ „ 
> Obligationen. 6 » > 100 > „ 226 „„ 


SE zusammen 652 Mill. A 1574 Mill. A 2016 Mil. A 
er Stand der deutschen Valuta hat sich im De: 
zember nicht sehr verändert; das Sinken seit der Mitte Ce 
Jahres war im November einer gewiesen, wohl hauptsächlich 
auf das Sinken der Weltmarktpreise für Getreide zurückzu- 
führenden Besserung gewichen, doch konnte eine nennens- 
werte Erhöhung unter dem Druck, der in Erwartung der 
Wiedergutmachungsforderungen anhält, nicht erreicht werden. 


Nov. 


80. 


100.# kosteten 


3 


— ͥ 
— —— O 


in Amsterdam (Gulden) . 
in Zürich (Franken) 

in London (a) 

in New York ($) 
ER 


1 
4,64*)| 4,88 4,65 4.40 4.45 
8,90 |9.20 |9,08 8,60% 8,55 3,63 
8,12 |8,20*) 8,10% 7,80 7.80 7.82 
1.410 1.44% 1.40%, 1,31 1.350 1,35%) 


*) umgerechnet aus der Berliner Notlerung. 


Die Vorlegang der Betriebablla 
„ vom 4. Februar 1920 
e berechtigt gewesen, vom 1. Januar 1921 an 7 
einer Betriebsbilanz nach den Bestimmungen Ge ne 


d Reichsanzeiger N 


r. 2 vom 4. J 
7) vergl. auch die „ 


Schaulinien Z. 1920 S. 1092. 


Der Aufbau der Bezirkswirtschaftsräte Ge 5 As 

ne Tagung der Delegiertenkonforenz des Bayerischen 
Bere am 15. November in München beschäftigte 
sich in erster Linie mit dem Aufbau der Bezirkswirtschalts- 
räte gemäß Artikel 165 der Beichsverfassung. Die am 
10. September von der letzten Deleglertenkonferenz gebildete 
Kommission zur Durchberatung aller zum Aufbau der Be- 


girkswirtschaftsräte gehörenden Fragen hat einen neuen Ent- 


wurf der Regierung für die Bildung der Bezirkswirtschaftsräte 
vom 25. Oktober beraten. Die von der Regierung aufgestellten 
Leitsätze wurden von der Delegiertenkonferenz einer sach- 
gemäßen Kritik unterzogen und fanden ihre grunde Atzliobe 


Billigung. Für das rechtsrheinische Bayern wird danach nur. 


ein Bezirkswirtschaftsrat gebildet. Die Pfalz soll darin Sitz 
und Stimme in solchen Angelegenheiten haben, die das ge- 
samtbayerische Wirtschaftsleben berühren; hierdurch soll ihr 
aber die Möglichkeit nicht benommen werden, sich auch dem- 
jenigen Bezirkswirtschaftsrat einzugliedern, mit dem sie sich 
wirtschaftsgeograpbisch verbunden erachtet. 

Die Handelskammern gelten künftighin, wie schon 
bisher, als die amtlichen Unternebmervertretungen für 
Handel und Gewerbe, Industrie und Bergbau; für das Hand- 
werx sollen die Handwerkskammern die gleiche Aufgabe er- 
füllen. Getrennt von den Unternehmervertretungen werden 
Vertretungen der Arbeitnehmer für jeden Regierungsbezirk 
geschaffen. Das Wahlrecht zu den Handelskammern ist in 
folgender Weise zu gestalten: 

a) Für Industrie und Handel sind gesonderte Gruppen 
zu bilden. 

b) In der Gruppe Industrie sind drei Untergruppen 
für Klein-, Mittel- und Großindustrie vorzusehen. Maßgebend 
für die Zuteilung zu einer Untergruppe soll die Jahreslohn- 
summe sein. 

o) Für den Handel sind mindestens zwei Untergrupper, 
nämlich Großhandel und Kleinhandel, zu bilden. Damit bleibt 
die Möglichkeit weiterer Untergruppen vorbehalten. 

d) Den freien Verbänden, sowohl den wirtschaftspolitischen 
wie den sozialpolitischen (Arbeitgeber-)Verbänden, ist eine 
ihrer Bedeutung entsprechende Anzahl von Sitzen in den 
Handelskammern einzuräumen. Als Arbeitgebervertreter gelten, 
entsprechend der Wahlfähigkeit der Gewerkschaftbeamten, 
auch die Geschäftsführer der Unternehmerverbände. Als abord- 
nungsberechtigte Verbände können nur die führenden Spitzen- 
verbände oder ihre Bezirksorganisationen in Frage kommen. 

e) Die Wahlordnung der Handelskammern ist im Be- 
nehmen mit den genannten Verbänden und den Aufsichts- 


behörden zu erlassen. 


Der Bezirkswirtsohaftsrat ist aufzubauen auf den Sonder- 
vertretungen der Unternehmer (Handelskammern, Handwerks- 
kammern, Bauernkammern) und auf den Sondervertretungen 
der Arbeitnehmer (Kreisarbeiterräten). Die Unternehmer- 
vertreter des Beziıkswirtschaftsratse sind zu einem Bezirks- 
unternehmerrat, die Arbeitervertreter eines Bezirkswirtschafts- 
rats zu einem Bezirksarbeiterrat zusammenzufassen. 

Eine Anzahl von Sitzen im Bezirkswirtschaftsrat ist durch 
die Staatsregierung zu besetzen. Dr. L 


Dezember 


— 4,33 4.85 | 4,43 14,38 4.45 4,43 — 4,38 | 4,40 | 4,30 
— 8,60 8,85 *) 9,08 18,90 9,14 9,11 — 8.95 | 8.98 8,95 
— 7.78 7,78% 7,86 7,750 7.88% 7,34 — | 7,79 7.79 | 7,67 


1,34 1.35 | 1.35 1.36 0% 1.39% 1,38 | 1.351.370 1,35 


Der Bayerische Handeiskammertag zur Sozialisierung 
des Kohlenbergbaus. 


Die gleiche Delegierten konferenz des Ba erischen Handels- 
es nahm nach eingehender Berichteratattung der 
a. mus Regensburg die folgende Entschließung an: 
dar Durch N Handelskammertag ist gerne bereit, an 
arbeiten. di rung jeder organisatorischen Aenderung mitzu- 
en, die die Forderungen des Tages: Hebung der Arbeits: 


freudigkeit der Arbeiter und A 8 
duktion und Verbilti ngestellten, Erhöhung der Pro- 
mag jedoch in den a der Konlenpreise, erfüllt. Er ver- 


isherigen Vorschlägen zur Sozialisierung 
erblichen berg baue ein geeignetes Mittel hierzu nicht. zu 
Er ist im Gegenteil der Ueberzeugung, daß ihre 
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Umsetsung in die Wirkliobkeit gerade in der gegenwärtigen 
Zeit schwerster wirtschaftlicher Erschütterungen den völligen 
Untergang des deutschen Wirtschaftsiebens zur Folge haben 
muß. Er begrüßt es, daß in dem zuständigen Ausschuß des 
Reichswirtschaftsrate eine Verständigung der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer über neue Betriebsformen gesucht wird. 

Goldwährung. Der Weltpostverein und der Völkerbund 
haben kürzlich als Rschnungseinheit den »Goldfrank« ange- 
nommen. Der Inbalt dieses Begriffes liegt, obwohl bekannt 
ist, daß der Goldgehalt der Goldmünzen der lateinischen Münz- 
union von 1865 mit 0,29033 g/ Fr festgelegt wurde, heute in- 
folge der Tatsache, daß Goldmünzen in keinem Lande mehr in 
Umlauf sind, ebenso wenig klar wie der bei uns bäufig ge- 
brauchte Begriff »Goldmark«. Bei Gelegenheit der Feststellung 
der Beiträge der Einzelstaaten zu den Kosten der Völkerbund- 
tagung ist kürzlich durch die Geschäftstelle des Völkerbundes 
der Begriff eindeutig festgelegt worden. Diese Kosten werdeu 
in Goldfrank abgerechnet. Die Umrechnung in die Währung 
der einzelnen Länder geschieht sunlehst in Dollar, indem die 
Summe durch 5, 187 geteilt wird, eine Ziffer, die -die Parität 
des Dollars in Frank vor dem Kriege und zugleich den gegen- 
wärtigen Wert eines Dollars in Goldfrank darstellte. Die so 
erhaltene Summe in Dollar wird in die Währung der einzelnen 
Länder nach dem augenblicklichen Banksats umgerechnet 

Eine preußische Landesauftragstelle mit der Aufgabe, 
die Interessen der preußischen Gewerbetreibenden an be- 
bördlichen Aufträgen, zum Beispiel für den Wiederaufbau 
in Belgien und Nordfrankreich, für Reichspost, Reichseisen- 
bahnen, Reichswehr, für den Wiederaufbau der Handels flotte 
usw., zu wahren und im Sinne einer gerechten, der jeweiligen 
Lage des Arbeitsmarktes angepaßten Verteilung der Aufträge 
su wirken, ist in Berlin (NW 7, Universitätstraße 3b) unter 
Zustimmung des preußischen Ministers für Handel und Ge- 
werbe duroh Zusammenwirken zwischen dem Reichs verband 
der deutschen Industrie, dem Landesausschuf der preußischen 
Handelskammern und dem deutschen Handwerks- und Ge- 
werbekammertag gegründet worden. 

Der Siegerläader Eisensteinverein ist sum 1. Juli 1921 
von mehreren sehr bedeutenden Syndikatsmitgliedern ge- 
kündigt worden. 

Regelung des Außenbandels mit Metallen. Ueber die 
Ausfuhr von Metallen hat der Metallwirtschaftsband in seiner 
Sitzung vom 17. Dezember folgende für Januar und Februar 
1921 gültigen Beschlüsse gefaßt: 

Zink- und Aluminiumlegierungen sowie Alumi- 
niumabfälle: 50 vH der am 15. Dezember bei den Firmen 
vorhandenen Bestände dürfen unter den am 8. Juli 1920 fest- 


gesetsten Bedingungen) ausgeführt werden. 
) s, 2.1920 S. 610. 


; ðn d y ĩè y > no ee 


igen Er- 
Hartsink: Die Ausfuhr von 50 vH der jeweilig 
88 wird mit Rückwirkung vom 1. Dezember 1920 frei 


kbersteller den Bedarf in Deutsch- 
gegeben, wenn die Hartziokber a S 


land zu gleichen Preisen decken. 
wird bis gie weiteres zugelassen, wenn vom Ausland erheb- 
oh billigere Angebote vorliegen. 

Umgeschmolsenes Zink: 33, vH der am 15. 1 
ber bei Erzeugern und Händlern vorhandenen Mengen dürfen 
aufgeführt werden, wenn nachgewiesen wird, daß diese Men- 
gen bei der im November vorgenommenen Bestanderhebung 


nicht verschwiegen worden sind. 
Weichblei aus Altmaterial: 50 vH der Erzeugung 


werden zur Ausfahr freigegeben. 
Kupfervitriol: Die Ausfuhr wird bis auf weiteres ver- 


boten. 


. Ioternationale Handelsstatistik. Eine Cebereinkunft über 
die Errichtung einer internationalen Handelsstatistik ist be- 
reits am 31. Dezember 1913 getroffen worden. Außer der von 
jedem Lande veröffentlichten Handelsstatistik soll eine be- 
sondere, auf einem gemeinsamen Warenverzeichnis beruhende 
Statistik aufgestellt werden, die in einer beschränkten An- 
gabl von Klassen die ein- und ausgeführten Waren nach Wert 
und Gewicht enthält. Die Statistik wird geführt von einem 
Internationalen Bureau für Handelsstatistik, dessen Satzung 
ebenso wie der Wortlaut des Abkommens und das gemeinsame 
Warenverzeichnis im Beichsanzeiger Nr. 290 vom 21. Dezember 
1920 veröffentlicht ist. Die Veröffentlichung der Statistik 
erfolgt in einem- Bulletin du Bureau international de Statistique 
Csmmercialoe. Bis zum 1. Juli 1914 hatten die Uebereinkunft 
ratifiziert: Belgien, Dänemark, Deutschland, Großbritannien, 
Guatemala, Japan, Mexiko, Norwegen, die Niederlande, Ruß- 
land, Schweden, die Schweiz, Siam, Spanien und Uraguay. 
Portugal hat das Uebereinkommen am 16. Mai 1915, Frank- 
reich am 17. April 1920 ratifiziert, die Ratifizierung durch 
12 weitere Staaten, die an dem Abkommen beteiligt sind, 


steht noch aus. 


Internationale Automobil- Ausstellung ia Ba 

von den führenden schweizerischen Bea 
staltete Ausstellung, die in der Zeit vom 28. Mai bis 3. Juni 
1921 in den 20000 m? Bodenfiäche bietenden Hallen d 

Schweizer Mastermesse stattfinden soll, dürfte auch für die 
deutsche Industrie Bedeutung haben, da sie dieser Gele enh it 
bieten wird, ibre Fortschritte zum erstenmal in Sg We 
Maßstab auf neutralem Boden zu zeigen. Die Ausstellung ist 


erkannte Händler zugänglich. Näh j 
Bureau, Basel, Gerberzasse 30, zu EE sind beim 


Preise. 


Deutschland: im wesentlichen unverändert (vergl. 


. 219,50 bis 232,90 .4 it 


Ruhr-Fettstückkohle 
Rheinische Förder-Braunkuhle 31,90 

Die Anträge des Rheinisch Westfälischen Koblensyndikats 
auf Erhöhung um 19,50.%.t, des niedersächsischen Stein 
kohlensyndikats um 16,40 A t, des rheinischen Braunkohlen- 
syndikats um 2 K t für Bohbraunkohle, des mitteldeutschen 
Kernreviers um 12.50 t und des ostelbischen Braun kohlen- 


gebiets um 12,50 A.t für Briketts sowie 5.4 /t für Rohbraun- 


koble wurden vom Großen Ausschuß des Reichskohlenrates 

und vom Reichsk ohlenverband angenommen, vom Reichs- 

wirtschaftsministerium dagegen ungelehnt. Angenommen 
wurden die Preiserhöhungsanträge für das sächsische Stein- 
koblenrevier um 13. /t, für bayerische Pechkohle um 

19,80 A /t, für rheinische Braunkohlenbriketts um 18 Mit, für 

Frankfurter Braunkohlenbriketts um 18 Mit und für Frank- 

furter Robbraankohle um 9 4 t. Alle Preise verstehen sich 

einschließlich Koblen. und Umsatzsteuer, die sich auf 22½ vH 
der angegebenen Beträge stellt. 

Oberschlesische Kohle: Vom 1. Januar 1921 ab hat die 
Oberschlesische Kohleukonvention mit Genehmigung der 
Interalliierten Kommission in Oppeln die Kohlenpreise 
um rd. 24,50 Æit einschl. Steuer erhöht. 

Frankreich: Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten hat 
den Zuschlag für Kohlen aus den Pas de Calais Gruben 
von 80vH aut 30vH (im Juli 1920 160 vH), gültig bis 
e April 1921, den Verkaufpreis für deutsche Kohlen von 

80 Fr / t auf 150 Fr /t. den für eingeführte Hausbrandkoble 
beet. abahnwagen im Einfuhrhafen) auf 150 Fr / t herab- 


England): 
Sheffield: South Yorkshire Bes 
U t ste 
Nordwestktiste: Steams (Ausfuhr) >m hards 33/2 neng 
SC 45/ — 


Nordostküste: Northumberland SE 
Anaad a Best steams 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) eee 36/2 


Durham, Hochofenkoks (Inland) m 
South Wales: T Best smokeless large 90 . 
wansea, Anthracite best large „ 
— BR 0 / — 


Flüssige Brennstofie: Deutschland: Die 2 
: wang 


tung von Benzin ist anf b 
Steinkohlendestillation, * en, für Leich 
teres bestehen (Reichsanzeiger Nr 2 ‚eibt sie bi 


England: Die Steuer 
von 6 d/gall. fi g 
F eingeführt war, ist u Benzin, die im 
gall. herabgesetzt wor den; in Fondben, der Preis 
on 


31. Dezember 1920: k 
Fliegerbenzin 4 3 ee SS 
Motorenbenzin Nr. | , l eg a für 1 gal, = 0,9095] 
» i SE 
d Ida. en 
= 0,170. 


Sauerstoff: Bisher 4 3 
in Leihflaschen Bee aa K Januar 1921 an 5 
Erze: Deutschland: SE PS? eu 
Siegerländer Rohspat | 
England)): 
Nordwestküste: Inlanderz 59 /— 


274,50 47 
d Rogtspat 
406,50 
st 
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EE 


EE 
Eisen: Deutschland: Roheisen (Höchstpreise gültig bis 28. Fe Ss 
bruar 1921): a Metalle): Berlin se london New York 

Hämatiteisen . . 1910 #lt Siegerländer Stableisen 1 10 4 t 
Gießerelroheisen I 1660 > Spiegeleisen . . . . 1708 > (5. Januar) 4% kel A/ 100 kel E/ ton |A/100ke| cts/lb . 100 kg 

Halbzeug und Walzeisen: A | 185 4505 | 
Rohblöcke . . . 1770 ælt Grobbleche . . . . 8090 #lt Aluminium . .| 8175 { %%% = | = 
Knüppel. . . 1995 > Feinbleche unter 1 mm 8525 > 300 Ge 48 er „ 
Stabeisen . . . 2440 > schwere Schienen 2550 Antimon | | 

Blei . . . à 620 618 | 23.63 6214,76 | 7.82 
Aufschlag für Siemens-Martin-Ware 50 At. | 
Kupfer: Elektrolyt] 2229 2275 | 81,50 | 2140 13,13 | 2160 

England'): Roheisen: Inland Ausfuhr ER 12 5 5 85 We 8 
Middiesbrough-Hämatiteisen Nr. 1. 13/2 ½ 18/12 ½ ien „ VN 
Cleveland-Robeisen Nr.. 11/¼17½ — R N z 
Schottisches Gießerei-Roheisen Nr. 1 13/7 ½ 16/2½ Nickel . . . 4525 12128070 SEN dës R 

Halbzeug und Walzeisen (steel): Zink: Robsink . 675 | 658 | 26,88 706 5,58 | 920 
Knüppel (Sheffield). . 32510 — N ea Ze a „ 
Stabeisen, rund (Manchester) . . . 25 bie 30 z Zinn: Banca . .| 6025 ! 5960 |205,75 | 5400.. 35,63 | 5860 
schwere Schienen (Nordwestküste) 23 = Quecksilber . - _ 9200 gr? 000 a x 

Luxemburg: Luxemburger Gießerei-Roheisen bisher 1659, a = e — 501580 GE z 
für Januar 1500 Mit, Frachtgrundlage Brebach. \ Gold. derre SSES E E SE 

Frankreich: Das Comptoir Sidérurgique in Paris hat die “ikg| 1245 | 1720 SE | 1522 u _ 
Grundpreise für Träger mit Wirkung vom 1. Januar um Silber . { dioi. - — |4250, - ge | Sec 
100 Frit ermäßigt (vergl. Z. 1920 S. 922). 

Tscheoho-Slowakei: Die bisherigen Eisenpreise (8. Z. 1920 1, gortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 5. 8. 21. 
8. 819 und 495) bleiben für das erste Vierteljahr 1921 be- ) Inlandpreis. 3) Ausfuhrpreis. 4 £/75 w. 
stehen, nur Betoneisen und Träger werden um 250 Kr / t A 
herabgesetzt. Altmetallprelse (Berlin, 4. Januar 1921, tiegelrecht verpackt)*): 

Zinkblech: Der Zinkblechverband in Berlin hat am 28. De- 

zember seinen Verkaufpreis von 1000 auf 9001 / 100 kg ber- 4/100 kg 4/100 kg 

abgesetzt; die Rheinisch- Westfälische Zinkblechhändler-Ver- Altkupfer . 1300 bis 1400 neue Zinkabfälle 350 bis 410 

einigung hat am 30. Dezember die Lagerpreise für Zink- Altrotguß . 1225 » 1350 Altblel. - . . 350 330 

blech von 1276 bis 1292 auf 1113 bis 1129 1/100 kg or- Altmessing . 600 » 675 neue Aluminium- 

mäßigt, die Verkaufsvereinigung schlesisch-posener Zink- Messingspäne 575 625 abfälle . . . 1700 > 2000 

plechhändler von 1250 bis. 1265 auf 1095 bis 1080 / 100 kg. Altzink . . 275 315 
1) Preise vom 29. Dezember, £/s für die englische Tonne zu 1016 kg. ei Mitteilung der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin. 
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rr D Ke? SE = 31... Dez.: 14,34 
S 3 . one S Gen 5. Jan.: 14,13 
Jonvar | februar: Mörz April Mal j ol 5 
prii | Mo 
Amerikanisch unkturta \ N i 
Panne Konn m fel. Neben die in Nr. 1 S. 21 Eisen: Stabeisen in Pittsburgh, 5/1000 In; 
15 5 e und die in Nr. 2 S. 50 veröffentlichte eng- Kupfer: Elektrol a i 
5 nn onjunkturtafel stellen wir hiermit eine Uebersicht über B ) E 
je Entwicklung der Inlandpreise in den Vereinigten Staaten von aumwolle: Notierung der New Yorker Börse für »middling«, 10c0, 
le Is typische Gesamtverlauf der Schaulinien zeigt ein un: | 
b > * 
fallen aller Preise gegen das Ende des Großhandelsindex: Bradstreets Großhandelsziffer (nach -The Statist-); 


Jahres, das die kri j , 
risenhafte Konjunktur der amerikanischen Wirt- Pfund Sterling: Kurswert in New York, $/£; 


schaft kennzeichnet. Der Großhandelsinde 
x zeigt bereits A Mark: N ` 
ginn des Jahres eine stetige, in der zweiten Jahreshülfte es Se i Kurswert in New York, $/100 4. 


schleunigte Abnahme. Folgende Angaben si 
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) ur deutschen K : 
my in Connellsville (Pennsylvania), am Ofen, prompt en re (vergl. S 21 und S. 50): 
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Baumwolle: 6. Jan.: 28 4% 4g Aktienziffer: 1. Jan.: — 
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Band 65. Nr. 8. 
15. Januar 1931. 


Der Eisenbahntunnel. Ein Leitfaden des Tunnel- 
dÉ baues. Von Dr.-Ing. Dolezalek, Geh. Regierungsrat, Pro- 
— fessor an der Technischen Hochschule zu Berlin. I. Teil. Mit 
422 Textabb. Berlin und Wien, Urban & Schwarzenberg. 


Mit wenigen Worten kennzeichnet Dolezalek im Vorwort seines 
groß angelegten Werkes die Aufgabe, die er sich gestellt hat, und den 
Weg, auf dem er sie lösen will: Sein Buch soll in das welt verzweigte 
Gebiet des Eisenbahntunnelbaues einführen, soweit hierbei bergmänni- 
= scher Betrieb in Betracht kommt, und diese Einführung soll vor alleın 
an der Hand bildlicher Darstellung erfolgen. So ist denn auch das 
Werk bescheiden an Worten und reich an Abbildungen; diese letzteren 
sind aber so zutreffend gewählt und heben das Wesen des zu erläutern- 
M den Gegenstandes in jeder Linie und mit jeder Zahlenangabe s0 scharf 
hervor, daß die knappe Form der Schrift, deren sich Dolezalek beflei- 
NM Biet, zum Verständnis der Sache stets vollkommen hinrelcht. 

7 Dolezalek läßt sein Werk, das ein umfassendes Handbuch des 
S Tunnelbaues darstellt, in zwei Teilen erscheinen. Der vorliegende erste 
` Teil bespricht die Richtungs-, Neigungs-, Lungen- und Lichtraumver- 
- hältnisse, den Stollen- und Schachthau, den zeitweiligen und dauernden 
S Ausbau und schließlich die Bauweisen; im zweiten Teil sollen Förde- 
rung, Lüftung, die Vermessungs-, Erhaltungs- und Wiederherstellungs- 
sl arbeiten sowie geologische und Arbeitsfortschrittspläne und Kosten De- 
sprochen werden. 
Daß Dolezalek, der Altmeister des deutschen Tunnelbaues, in seine 
vi Erörterungen viele wertvolle Erfahrungen aus seiner reichen Bautätig- 
keit einflicht, bedarf wohl kaum einer besonderen Erwähnung. Rat- 
schläge, wie die bezüglich der lichten Abmessungen der Tunnel oder 
. der besseren Nutzung der Mittelschwellen beim »Mittelschwellenban«, 
bk Wertungen, wie der Verfasser sie den Bohrarten oder der amerikani- 
schen Zimmerung zuteil werden läßt, sind Wegweiser für die fernere 
Ausbildung des Tunnelbaues, zu der auch die Erörterungen über den 
Gebirgsdruck und die Tunnelentwässerung, über Tunnelausmauerung 
und Lehrgerüste manche wertvolle Anregung bringen. Dolezalek hält 
Pr auch in diesem Buche an der schon vor Jahren von ihm eingeführten 
Bezeichnung der Tunnelbauweisen mit Zahlen fest; er spricht von der 
ersten, zweiten, dritten bis siebenten Bauweise und erwähnt die einge- 
bürgerten, jedem Ingenieur geläufigen Bezeichnungen — deutsche, bel- 
gische usw. — nur in Klammern. Es ist nirgends gesagt, warum 
Dolezalek diese Neuheit einführt, der wir nicht beistimmen können, 
weil sie dem Gedächtnis viel weniger zu Hilfe kommt, als die üblichen 
Bezeichnungen es tun, wenn diese auch nicht immer zutreffend und — 
soweit der Ursprung der Bauweise in Betracht kommt — auch nicht 
Immer berechtigt sind. 

Sehr sorgfältig sind die Literaturaugaben zusammengestellt, die 

jeden Abschnitt schließen. Die Abbildungen sind in. jeder Hinsicht 


einwandfrei. Das Buch ist gut ausgestattet. Es gehört zu den wert- 
vollsten Neuerscheinungen im Fachschriftentum unserer Tage. 1198) 
P Prag. Prof. Birk. 


rungen. 


brand. 
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Statik und Festigkeitslehre. Von M. Fischer. Dritter Band: 
Formänderungen. Berlin 1920, Hermana Meußer. 600 S. mit 
158 Abb. Preis geb. 96 4. 

Auf Druck beanspruchte Betonwürfel zeigen bekanntlich eine ganz 
eigentümliche Rißbildung (vergl. Graf, Forschungsheft 232, herausge- 
geben voin V. d. I.), und auf Blegung beanspruchte Betonbalken kehren 
sich wenig an die schöne Formel Ma = . Kb. Diese Erfahrung zwingt 
dazu, nicht bloß die Spannungen senkrecht zur Stahachse zu beachten, 
wie man es bei Eisenkonstruktionen zu tun pflegt, sondern auch schräge 
Schnitte zu untersuchen Man hat vor allem das Wesen elastischer 
Körper weitgehend zu berücksichtigen. Fischer gibt hierzu eine leicht 
verständliche, umfassende Einführung in die Lehre von den Formände- 
Er untersucht im vorliegenden Bande lin besonderen die Be- 
wegungen, die ein auf Biegang beanspruchter vollwandiger oder Fach- 


werkkörper ausführt. Sch. 

Handbuch des schweizerischen Hotelbaus. Von Dr -Ing. 
J. Diethelm. Zürich 1920, Rascher & Co. 216 S. mit 86 Abb. und 
5 Taf. Preis geh. 40 4. 


Schaltbilder für Drehstromläufer mit Stabwicklun- 
gen. Von Raskop. Berlin 1920, H. Meußer. 10 Tafeln. Preis (in 
Mappe) 20.4. 


Das Trocknen mit Luft und Dampf. 
5. Aufl. Berlin 1920, Julius Springer. 
9 Taf. und 35 Tab. 


Der Unterricht an Baugewerbeschulen. Band 8: Gründung 
von Hochbauten. Von Prof. M. Benzel. 5. Aufl. Mit einem An- 
hang: Berechnung der Baugrundbelastung durch ein freistehendes, 
zweigeschossiges Wohnhaus. Leipzig 1920, B. G. Teubner. 124 S. 
mit 151 Abb. und 2 Tafeln. Preis kart. 6 4 und 100 vH Teuerungs- 
zuschlag. 


Von Baurat E. Haus- 
185 S. mit 9 Abb., 


Sammlung Göschen Nr. 548: Gleßerei maschinen. Von Dipl.- 
Ing. E. Treiber. 2. Aufl. Berlin 1920, Vereinigung wissenschaft- 
licher Verleger. 150 S. mit 69 Abb. Preis 2,10 4 und 100 vH 
Teuerungszuschlag. . 


Zur Reform des Unterricbts des Maschinenbauwesens 
an den Technischen Hochschulen. Von Prof. Dr.-Ing. Jul. 
Schenk. München und Berlin 1920, R. Oldenbourg. 24 S. Preis 
geh. 2,40 4. l l 


Flugschriften der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. Heft 16: 
Die Behandlung landwirtschaftlicher Maschinen. Von Prof. 
Dr. Holldack. 4. Aufl. Berlin 1920, Deutsche Landwirtschafts-Ge- 
sellschaft. 62 S. mit 30 Abb. Preis geb. 1,90 4. 


Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten. 
Die Bücher werden kurze Zeit in unserem Lesesaal an besonderer Stelle 
sur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 
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Angelegenheiten des Vereines 


Versammlung des Vorstandsrates am 19. September 1920 
im Vereinshause zu Berlin. 


d 


— 
— 


k) Ausgestaltung der Zeitschrift des Vereines. 


Hr. D Meyer: M. H., ich hoffe, mich knapp fassen 
zu können, zumal die Ausführungen des Herrn Vorredners 
schon mitten in mein Thema hineingeführt haben. 

Ich möchte als Richtschnur, hinstellen, daß wir alles 
daran setzen sollten, die Zeitschrift für die Zukunft so aus- 
zugestalten, daß sie das Organ des Vereines ist, das nach 
` wie vor allen Mitgliedern zwangmäßig zugeht. Der dahin- 

gehende Beschluß der Gründer unseres Vereines hat in erster 
Linie den Verein groß gemacht. Andere Vereine haben an- 

ders gehandelt und sind ohne Erfolg geblieben. 
Wenn wir aber daran festhalten wollen, daß die Zeit- 
schrift allen Mitgliedern zugeht und allen von Wert sein soll, 
80 ist allerdings die Frage unausweichlich, ob das auf dem 
bisher verfolgten Wege möglich ist, oder ob wir uns um- 
u stellen müssen. Ich habe die Entwicklung einmal nach rück- 
A wärts verfolgt und dabei gefunden, daß im Gründungsjahre 
des Vereins — 1856 —, als erstmalig die Frage der Heraus- 
gabe einer Zeitschrift erörtert wurde, dieser Zeitschrift ein 
Programm gegeben wurde, 
ich Ihnen vorlegen möchte. Es lautete keineswegs dahin, 
etwa eine Zeitschrift des Maschinenbaues zu gründen, sondern 


éi 


— 


U 


das dem sehr Ahnlich sieht, das 


J f l (Fortsetzung von S. 56) 


eine Zeitschrift, die das gesamte Ingenieurwesen umfaßte» 
einschließlich des Hochbaues und aller damaligen Zweige 
des Ingenieurwesens. Die Entwicklung ist ja dann etwas 
anders gelaufen, wie es so manchmal geht. Die Zeitschrift 
hat im Laufe der mehr als 60 Jahre ihres Bestehens mehr 
und mehr als Kernpunkt das Maschineningenieurwesen ge- 
pflegt, ohne daß allerdings die andern Zweige des Ingenieur- 
wesens ganz ausgeschaltet worden wären. 

Neuerdings wird diese Doppelaufgabe der Zeitschrift, 


‚die Bedürfnisse des Maschinenbaues zu befriedigen, dann 


aber auch die übrigen Fächer ausreichend zu berücksichti- 
gen, immer schwieriger: erstens, weil das Ingenieurwesen 
sich nach allen Richtungen stark ausgebreitet hat, und zwei- 
tens, weil der Maschinenbau sich zu dem Anspruch be- 
rechtigt sieht, durch ein eigenes Sonderorgan vertreten zu 
sein, das gerade ihm im Gegensatz zu den anderen Zweigen 
des Ingenieurwesens fehlt. 

Der Vorstand hat nun in dieser Sache, wie Ihnen be- 
kannt ist, im Frübjahr dieses Jahres ein Rundschreiben an 
die Bezirksvereine, die Mitglieder des Vorstandsrates und an 
andere geeignete Einzelpersonen gerichtet, in dem er unter 
Darlegung seiner eigenen Absichten und Motive bat, sich zu 
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äußern, ob die Entwicklung der Zeitschrift dahin gehen solle, 
daß sie sich mehr und mehr zu einer »Dachzeitschrift« aus- 
bildet, oder ob man es für gut halte, sie auf den Maschinen- 
bau zu spezialisieren. Es ist darauf eine 80 große Zahl be- 
merkenswerter Aeußerungen eingegangen, daß nicht die Rede 
davon sein kann, sie hier auch nur auszugsweise zu er- 
örtern oder Ihnen auch nur einen Teil der von uns zusam- 
mengestellten Vorschläge vorzutragen. Ich kann nur zu- 
sammenfassend sagen, daß man im großen und ganzen 
den Grundlinien beigepflichtet hat, die der Vorstand skizziert 
batte. Der eine will die Wissenschaftlichkeit darch theoretisch- 
rechnerische Aufsätze mehr betont sehen als der andere, der 
solche Aufsätze an Sonderzeitschriften verweist, ein anderer 
pill den Maschinenbau mehr, ein dritter ihn weniger in den 
Vordergrund gerückt wissen; als Gesamtiendenz läßt sich 
aber doch deutlich erkennen, daß die Ansicht des Vorstandes 
und der Geschäftstelle gutgeheißen wird: die Zeitschrift im 
Sinne einer umfassenden und ausgiebigen Fachberichterstattung 
auszubauen, damit sie ein Bedürfnis für alle Mitglieder des 
Vereines werde. > 

In der Tat sind ja in der Zeitschrift die verschiedenen 
Gebiete des Ingenieurwesens auch jetzt schon vertreten ge 
wesen. Ich bin selbst erstaunt gewesen, als ich heute aus 
diesem blauen Heft, das Ihnen allen zugestellt ist, mit 60 eng 
bedruckten Seiten, enthaltend die Sonderabdrücke der Zeit- 
schrift aus den letzten 11 oder 12 Jahren, .ersehen habe, wie 
zahl- und umfangreich die verschiedenen Gebiete des Inge- 
nieurwesens dort vertreten sind. Aber das Streben muß da- 
hin gerichtet sein, den Ausbau noch systematischer zu machen. 
Zudem müssen die Beziehungen der Technik zur Kultur, zu 
den Naturwissenschaften, zur Wirtschaft, zum Recht gepflegt 
werden. | 

Das ist natürlich ein Unternebmen, das nur allmählich 
durchgeführt werden kann. Es ist auch eng verknüpft mit 
der Schaffung einer Sonderzeitschrift für das Maschinenwesen, 
die unsere Zeitschrift von dem großen Andrang der Spezial- 
aufsktze konstruktiven Inhalts entlasten müßte. Ebenso eng 
ist das Unternehmen mit der Gründung einer Zeitschrift für 
angewandte Mathematik verknüpft. Die zahlreichen wissen- 
schaftlichen Aufsätze, die wir in Zukunft nicht mehr werden 
unterbringen können, werden an dieses Organ verwiesen 
werden müssen. Ich möchte aber dabei betonen, daß die 
Zeitschrift des Vereines nicht etwa in Zukunft die wissen- 
schaftlichen Aufsätze verbannen will. Ich bin nach wie vor 
der Meinung: für wissenschaftliche Erörterungen grundlegen- 
der Art von weitgehendem Interesse wird die Zeitschrift zur 
Verfügung stehen müssen. 

Ausgebaut werden soll die Zeitschrift nach und nach auf 
den Gebieten des Maschinenbaues, des Bauingenieurwesens, 
des Verkehrswesens, des Gesundheitsingenieurwesens, des 
Berg- und Hüttenwesens, der technologischen Fächer usw., 
alles Gebiete, die in Uebersichtsaufsätzen zu behandeln sind, 
und zwar nicht so sehr für die Sonderfachleute, als für die 
Gesamtheit der Ingenieure. , 

M. H, wer die Zeitschrift verfolgt hat, wird in den 
letzten Monaten schon das Bestreben empfunden haben, auf 
diesem Wege vorwärts zu schreiten. Diese Bestrebungen 
werden in Zukunft verstärkt werden, so daß wir nach und 
nach, Hand in Hand mit dem Entstehen neuer Zeitschriften, 
zu dem neuen Zustand gelangen, der uns dann hoffentlich 
berechtigt, zu sagen: Diese Zeitschrift muß auf dem Tisch 
eines jeden Ingenieurs liegen! 

Vorsitzender: Wünscht jemand das Wort zu diesen 
beiden Punkten? Das ist nicht der Fall. Dann dürfen wir 
annehmen, daß Sie mit der vom Vorstand und von der Ge- 


schäftstelle in Aussicht genommenen Ausgestaltung der Zeit- 
schriften einverstanden sind. 


4) Antrag des Vorstandes auf Aenderung 
der Satzung. 
Hr. Lippart: Meine sehr verehrten Herren! Der Antrag 
des Vorstandes ist ja vor längerer Zeit bereits gedruckt und 


mit der Begründung in Ihre Hände gelangt'). Zu den Grün- 
den selbst ist nicht mehr viel zu bemerken. 


) Vergl. Z. 1920 8. 827 (endgültige Fassung). 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Ein jeder verspürt es im eigenen Berufsleben, wie 
mächtig in der heutigen Zeit die Aufgaben gewachsen sind, 
und daß zu ihrer Bewältigung selbstverständlich auch mehr 
Kräfte aufgewandt werden müssen. Infolgedessen hat der 
Vorstand, der die Erweiterung dieses Aufgabenkreises ganz 
besonders empfindet, geglaubt, die Verantwortung auf eine 
breitere Basis stellen zu sollen und schlägt Ihnen vor, seine 
Mitgliederzahl, die bisher 7 betragen bat, auf 9 bis 12 zu 
erhöhen. Es ist oft kaum möglich gewesen, in den Vorstands- 
sitzungen die nötige Zahl Herren zusammenzubringen. 

Der Antrag, den wir Ihnen vorgelegt haben, enthält 
einen besonderen Vorschlag, der Ihnen vielleicht neu ge- 
wesen ist, das ist der Wunsch und die Bitte des Vorstandes, 
Sie möchten ihm von den 12 Mitgliedern, wenn Sie das an- - 
nehmen, drei Mitglieder zur Selbstbenennung überlassen. 
Selbstverständlich ist das keine Laune des Vorstandes, eben- 
sowenig will er damit für sich ein besonderes Recht schaffen, 
vielmehr liegt auch die Begründung dieses Antrages in der 
Natur der Sache. Wir haben zu Anfang dieses Jahres eine 
kritische Zeit im Verein durchgemacht. Wer in der Industrie 
steht, weiß, wie ungewiß und wie sprunghaft die Verhält- 
nisse um die Jahreswende gewesen sind. Wir wußten 
nicht, was heute ist und was morgen sein wird. Infolge- 
dessen haben wir damals Umschau gehalten, wie wir unserm 
Verein eine Basis geben könnten, die ihn vor allen Fähr- 
nissen bewahrt. Ä 

Es waren damals zwei Aufgaben zu lösen, zunächst: 
Wie kommen wir im Augenblick über die Verhältnisse hin- 
weg? Wenn auch die Angrilfe, die heute morgen gegen 
uns gerichtet worden sind, sich als unbegründet heraus- 
gestellt haben, so waren doch erhebliche wirtschaftliche Sorgen 
da. Es ist uns gelungen, ihrer in kurzer Zeit Herr zu werden. 
Aber wir haben uns doch gefragt, ob es nicht richtiger ist, etwas 
weiter schauend für die Zukunft des Vereines zu sorgen. 
Und da wir wissen, daß auch in anderen großen technisch- 
wissenschafilichen Vereinen ähnliche Verhältnisse der Not 
bestanden haben, so haben wir auch mit diesen Fühlung ge- 
nommen, und es hat sich vor allem als erwünscht gezeigt, 
in inniger Fühlung mit ihnen Wege einzuschlagen. die uns 
Doppelarbeit vermeiden lassen. In dieser Absicht möchten 
wir bitten, dem Vorstande zu genehmigen, daß er drei Plätze 
im Vorstand selbst besetzen darf, um, wenn es notwendig 
ist, einen Anschluß und ein Zusammengehen mit andern Ver- 
bänden durch gegenseitigen Austausch von Vorstandsmit- 
gliedern herzustellen. 

Das ist der Hauptgrund für unsern Antrag. Die Sache 
ist nicht absolut neu. Es gibt wirtschaftliche Verbände, die 
aus ähnlichen Gründen dieselbe Bestimmung in den Satzun- 
gen haben. Wir glauben demgemäß, Ihnen nichts Unbilliges 
vorzuschlagen. | 

Ich möchte noch darauf hinweisen, daß wir zu 8 27 
Abs. 3 der Drucksache, die Ihnen ja vorliegt, eine Kleine 
Aenderung wünschen. Der Absatz soll lauten: »Der Vorstand 
ist beschlußfähig, wenn mindestens zwei Drittel seiner Mit- 
glieder anwesend sinde. Der nächste Satz soll gestrichen 
und ersetzt werden durch die Worte: »Bei Stimmenglelchheit 
entscheidet die Stimme des Vorsitzenden“. 

Es wäre sonst nach der alten Fassung notwendig, daß 
der Vorstand, wenn nur sechs Mitglieder anwesend sind, 
Einstimmigkeit aufweist. Das ist aber nicht zu erwarten. 
Um dieser Schwierigkeit aus dem Wege zu gehen, bitten 
et diese Sätze so zu ändern, wie ich das eben verlesen 

e. 

Der Vorsitzende bemerkt, daß bereits schriftliche 
Aeußerungen zu dem Antrag eingegangen sind. Es haben 
sich 17 Bezirksvereine geäußert, davon 15 zustimmend, wäh- 
rend zwei den Antrag ablebnen. 

Hr. Dahme möchte zu 8 20 einen Antrag stellen, der 
über den des Vorstandes hinausgeht. 

Wenn wir an der Satzung etwas ändern, sollten wir 
Sorge dafür tragen, daß diese Aenderung auch möglichst 


. lange Zeit vorhält. Das scheint mir durch den Antrag des 


Vorstandes nicht mit Sicherheit erreicht, wegen der unüber- 
sehbaren sprunghaften Entwicklung, in der wir noch lenge 


Zeit stehen werden. $ 20 sollte deshalb folgende Fassung 
erhalten: 


— — Zë, Ai 


»Der Vorstand besteht aus mindestens neun Personen, 
dem Vorsitzenden, der sugleich Vorsitzender des Vereines 
ist, seinem Stellvertreter und mindestens sieben Beigeordneten.« 

Eine festgelegte obere Grenze könnte später zu einer 
unbequemen Zwangsjacke werden. Der Vorstandsrat hat es 
ja selbst in der Hand, von Zeit zu Zeit die Zahl zu bestim- 
men. Wenn eine obere Grenze gewünscht wird, so sollte 
sie in die Geschäftsordnung und nicht in die Satzung auf- 


genommen werden. 
Dann muß allerdings auch § 21 etwa folgende Fassung 


erhalten: 

»Die Vorstandsmitglieder mit Ausnahme dreier Bei- 
geordneter werden vom Vorstandsrate gewählt. Die drei Bei- 
geordneten ist der Vorstand befugt, selbst hinzuzuwählen.« 

Und eine sinngemäße Aenderung müßte in $ 32a vor- 
genommen werden. 

Hr. Lux stimmt in der Sache dem Antrage des Vor- 
standes zu, möchte aber in der Form einen andern Weg 
vorschlagen. Es sollte nämlich lauten: 

»Dem Vorstand stebt das Vorsoblagsrecht für drei Mit- 
glieder zu. 
den Besirksvereinen das Vorschlagsrecht sue Der Pfalz- 
Saarbrücker Besirksverein hatte schon voriges Jahr vor- 
geschlagen, es möchten die Bezirksvereine der alphabetischen 
Reihenfolge nach das Vorschlagsrecht ausüben. Der Wahl- 
ausschuß und dann der Vorstandsrat würde selbstverständ- 
lich die endgültige Entscheidung behalten. 

Die andern Paragraphen müßten dann auch entsprechend 
abgeändert werden, beispielsweise daß im ersten Jahre, wenn 
wir die Zahl der Mitglieder swischen 9 bis 12 lassen, ein 
Vorsitzender und zwei bis drei Beigeordnete, im zweiten 
Jahr der Stellvertreter und zwei bis drei Beigeordnete uad 
im dritten Jahr drei bis vier Beigeordnete gewählt werden. 


Hr. Lippart: Die Ausführungen des Hrn. Lux berück- 
sichtigen nicht, daß der Vorstand jederzeit in der Lage sein 
möchte, mit andern wissenschaftlichen Verbänden einen inni- 
geren Zusammenschluß herbeizuführen und dabei insbeson- 
dere rasch zu handeln. Letzteres wäre ausgeschlossen, wenn 
erst der Vorstandsrat zusammenberufen werden müßte, um 
einen Beschluß zu fassen. 

Vorsitzender: Dann wird es noch fraglich sein, ob 
nicht auch nach dem Vorschlage des Hrn. Lux eine Satzungs- 
änderung notwendig sein wird. Ich glaube sicher. 

Hr. Schöttler hat Bedenken gegen den Antrag des Vor- 
standes. Wir haben früher im Vorstand fünf Mitglieder ge- 
habt, eine Zahl, die später auf sieben erhöht wurde, viel- 
leicht aus ähnlichen Erwägungen, ‚wie sie heute angestellt 
werden. Es ist aber nicht zu verkennen, daß ein Vorstand 
umso schwerfälliger wird, je größer die Zahl seiner Mit- 
glieder ist. So könnte die Geschäftsführung unsres Vereines 
durch diese Vergrößerung leiden. Die Gründe, die vom 
Vorstande für die Erweiterung angeführt worden sind, scheinen 
gegenüber diesen Bedenken nicht durchschlagend zu sein. 

Was dann die weitere Vermehrung um drei Mitglieder 
anlangt, die der Vorstand ohne weiteres hinzuziehen kann, 
so erscheint auch diese Sache außerordentlich bedenklich. Es 
will dem Redner durchaus nicht gefallen, daß irgend ein fremder 
Verein, mit dem wir uns mehr oder weniger gut stellen wollen, 
nun plötzlich in unserm Vorstand erscheint und dort als 
Vorstandsmitglied handelt — gewissermaßen an der Herr 
schaft des Vorstandes über den Verein teilnimmt. Die Zu- 
sammensetzung des Vorstandes könnte dadurch eine ganz 
RN werden, als wir sie beabsichtigt haben, als wir den 

Orstand wählten. 


Hr. Reuter: Es gibt im Deutschen Reich keinen so 


großen Verein wie den V.d.I. mit einem so kleinen Vor- 
stand. Anderseits ist, ich glaube, unter allgemeiner Zustim- 
mung, gesagt worden, es sei notwendig, unter diesen schwie- 
en sich überstürzenden Verhältnissen einen Vorstand an 
= Spitze des Vereines zu haben, der rasch zu entscheiden 
erf Wenn Sie auf der einen Seite dem Vorstande dieses 
5 machen wollen, ist es doch anderseits nicht 
5 ale recht und billig, daß auch der Vorstand aus einigen 
wl Sien mehr besteht, die die Arbeiten unter sich ver- 

en und die Gewähr für reifliche Ueberlegung bieten. 


Für die übrigen neun Vorstandsmitglieder steht 


bei Anwesenheit von vier Mitgliedern von sieben. 
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Weil also dem Vorstande große Befugnisse und vor allem 


eine raschere Entschlußfähigkeit zugestanden werden sollen 
und unter den kritischen und nicht durchschaubaren Ver- 
hältnissen auch zugestanden werden müssen, möchten wir den 
rweitert wissen. 
u wurde von einem der Herrn Vorredner gesagt, 
es sel nicht wünschenswert, wenn Mitglieder andrer Vereine 
oder Verbände vom Vorstand zugewählt würden, um gewisser- 
maßen über unsern Verein zu herrschen. Hier liegt doch 
wohl ein grundsätzlicher Irrtum vor; denn der Vorstand hat 


nicht zu herrschen, sondern er muß den Vorstandsrat in den 
wichtigsten und unter normalen Verhältnissen sogar in sämt- 
Anderseits würde eine Zu- 


lichen Entsobeidungen befragen. 
siehung fremder Vereinsmitglieder zum Vorstand doch dem 
Gedanken Rechnung tragen, daß sich der Iagenieurverein 
immer mehr zum Spitzen- oder Dachverein ausbildet, wie er 
zuvor genannt worden ist. Es liegt in der Entwieklung der 
Zeit auch der Wunsch begründet, daß sämtliche technisch- 
wissenschafiliohen Vereine zusammenarbeiten, und so ist es 
unser Wunsch, daß der VS d. I. die Initiative zu dieser Zu- 
sammenarbeit ergreift. Nur aus diesem Grunde und um die 
Erfahrungen andrer Verbände uns zugute kommen zu lassen, 
haben wir den Antrag gestellt. Ich möchte dringend bitten, 
ihn anzunehmen. 
Hr. Kroebel: Der Vorstand war bisher beschlußfähig 
Jetzt 
sollen es zwei Drittel sein. Der Hamburger B.-V. meint 
nun, daß die Schlagfertigkeit, die dooh angestrebt wird, da- 
duroh etwas beeinträchtigt wird. Im äußersten Falle, näm- 


lioh bei 12 Mitgliedern im Vorstand, müßten dann acht an- 


wesend sein, und das wäre zuviel. Die Zahl sollte auf 
sieben herabgesetzt werden. 

Hr. Baumann: Der Württembergische B.-V. hat gegen 
das Recht des Vorstandes, drei Mitglieder, d. h. ein Viertel 
seines Bestandes, zu bestimmen, ernste Bedenken. Das könnte 
zu einer Zusammensetzung des Vorstandes, wenn auch nur 
in einzelnen Sitzungen, führen, die den Ansichten der Mit- 
glieder nicht entspricht und dadurch das Vereinsleben aufs 
schwerste gefährden, nämlich durch Störung des Vertrauens 
von dem der Vorstand naturgemäß getragen sein muß und 
zwar gerade in solchen Lagen, in denen er dieses Vertrauen 
besonders nötig hat. Demgegenüber wurden zwingend 
u 5 nicht geltend gemacht. es 

S ieme: Der Thüringer Bezirksverei 
eine Vermehrung des Vorstandes auf 12 Mitglieder kane 
Bedenken, möchte aber wünschen, daß sämtliche Mi ile š 
vom Vorstandsrat gewählt werden. Der Einwand * = 
schlüsse sehr schnell gefaßt werden müssen ersch int a 
E so wesentlich. u, 
. Lippart bittet, kein Mi 
Vorstand wird sich keine Rechte rn ee gie 
3 Sieg auch keinen Hintergedanken gr nn 
i idas : i „ son 
g ohl des Vereines im Auge. Nicht bloß ge 


geschieht, bis zu einem gewissen G 
rade 
See uns aber unsere volle Selbständigkeit lag schließen, 
as mindeste, daß wir den Verbänden, die mi s 
5 zu uns einen Herrn in den e 
wo r das gleiche Recht diesen Verbänd 
' ans in Anspruch nehmen: alles en gegenüber 
m den einzelnen großen Ve » um die Fi l 
r. Steiner: Ich bet 
5 en racht 
Ber nn „itglieder, die der ee 
ereins sein müsse i z 
neh ist Widerspruch 5 Im 
> N es laut geworden und durch Se n den Antra 
eh gegen diesen Vorschlag sti stimmung fes 


deswegen duroh den Beschluß der Mi 


i 


1 WI Ska 
| 
T i dei 
` 1 . 
dÉ F 
It j 
; l 
1 1 II a # 
Le i 4 i 
n 2 | 
11 | h 
1 S . 
1 WI 15 adi t: 
1 1 
u l | 
=: A 
LD 
ni 1 ` 
D H a Urs 
3 kr: 
i i Wi 1 
Wär IP 
| d U H | 
i A . 
` 
H 147 11 
ip ! b $ t 
f EE e 
` 
d II, 
. p 1 
8 * KW 
f i 
H 5 f D 
i ; 
A D i 
s ? í 
I 1 Ah iF 
Be: il i 
1 B . 
| t 
1 . 
1 ` N 
ı ffr ` B 
1 PE. du 
GI } e 
d" $ 
: 4 i 
4 9 5 
1 j y 1 
Ig P 
8 
A 1 N HA 
10 
HM d. f 
* ` ! 
1 sg 
d ` 
1 
1! | d r i 
db 
i 1 
1 ` 
V 
I WI 
. 
' 1 


\ 
h 


82 Angelegenheiten des Vereines. 


Ist es nicht möglich, daß uns diese Verbände genannt 
werden, mit denen in Verhandlungen über eine gegenseitige 
Vertretung einzutreten wäre? | 

Hr. Lippart: Das wären in erster Linie der Verband 
deutscher Elektrotechniker und der Verein deutscher Eisen- 
hüttenleute. Wir würden Herren von diesen Verbänden in 
unsern Vorstand hereinnehmen, während wir anderseits mit 


je einem Mitglied in deren Vorständen vertreten wären. 


Weiter ist es selbstvarständlich, daß die Herren, die 
wir hereinnehmen, Mitglieder unseres Vereines sein müssen. 

Der Vorsitzende bringt einen Antrag auf Schluß der 
Aussprache zur Abstimmung, der angenommen wird. 

Es wird darauf zunächst darüber abgestimmt, ob der 
Vorstand drei Mitglieder wählen soll. Dieser Antrag wird 
einstimmig angenommen. ` 

Nach einer weiteren Erörterung, die sich darum dreht, 
ob die obere Zahl der Vorstandsmitglieder genannt, oder ob 
eine obere Grenze nicht angegeben werden soll, bezw. ob 
dies in der Geschäftsordnung geschehen soll, wird der An- 
trag des Vorstandes, so wie er gestellt ist, angenommen. 


5) Wahlen und Ehrungen. 
Wahlausschuß. 
Zu Mitgliedern werden die Herren Bieske (Ostpreußen), 


Bock (Lausitz), Czernek (Märkisch), Dahme (Magdeburg), 


Helmrath (Mittelrhein), Ranft (Leipzig) und Regenbogen 
(Schleswig-Holstein) gewäblt; zu stellvertretenden Mitgliedern 
die Herren Eppner (Bayern), Heller (Augsburg), Ingris ch 


(Bergisch), Lucas (Lenne), Rohrbach (Miitelthüringen), 


Schöttler (Braunschweig) und Stanislaus (Aachen). 


Beigeordnete im Vorstand. g 


Als Beigeordnete im Vorstand für die Jahre 1921, 1922 
und 1923 werden gewählt an Stelle der ausscheidenden Herren 
die Herren: | 

Direktor Dipl. Ing. Otto Klein, Hannover-Wülfel, und 
Patentanwalt Kuhlemann, Bochum. 

Gemäß Beschluß auf Erweiterung des Vorstandes werden 
gewählt die Herren: 

Direktor Dr.-Ing. Otto Johannsen, Reutlingen, und 
Stadtrat Dipl.-Ing. Xaver Mayer, Stettin. 

Um zu dem satzungsgemäß vorgeschriebenen Wechsel 
der Vorstandsmitglieder zu kommen, muß einer dieser zuletzt 
gewählten Herren mit Ablauf des Jahres 1922 ausscheiden. 

Der Vorstandsrat beauftragt den Vorstand, den Aus- 
scheidenden durch das Los festzustellen. 


Rechnungsprüfer und deren Stellvertreter. 


Der Vorstandsrat beschließt, der Hauptversammlung als 
Rechnuogsprüfer die Herren Hjarup und Peiser, beide in 
Berlin, als deren Stellvertreter die Herren W. O. Mueller, 
Berlin, und Max Wolf, Magdeburg, zur Wahl vorzuschlagen. 


Grashof-Denkmünze und Ehrenmitgliedschaft. 


Vorsitzender: Gemäß $ 44 unserer Satzung beschließt 
die Hauptversammlung über Ehrungen, die der Vorstandsrat 
bei ihr zu beantragen hat. Nach Anhörung des Wahlaus- 
schusses schlägt der Vorstand vor, in diesem Jahre die Gras- 
hof-Denkmünze an Hrn. Geb. Rat Prof. Dr. Schröter in 
München zu verleihen (Beifall), in Würdigung seiner Verdienste 
als hervorragender Lehrer der technischen Wissenschaften 
besonders der Wärmewissenschaften, und als selbstloser För- 
derer der Technik und der Ingenieure. Ich glaube, daß Sie 
alle damit einverstanden sein werden. 


Der Antrag des Vorstandes wird einstimmig angenommen. 


6) Berufsfragen und Wohlfahrtseinrichtungen. 


a) Bericht des Ausschusses für Berufsfra j 
gen über 
Aufnahmebedingungen, Schutz der Bezeichnung 
Ingenieure und Ingenieurkammern. 


Hr. Mühlmann, Vorsitzender des Ausschusses: Die Be- 


rufsfragen, und zwar: Leitsätze für die Aufnahme i 
- ein den V. d. I. 
behördlicher Schutz der Bezeichnung »Ingenieur« und Bil- 
ne von Ingenieurkammern, haben schon im vorigen Jahr zur 
rörterung gestanden, doch hat der Vorstandsrat damals die 


ra "TA 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Angelegenheit zunächst einem Ausschuß überwiesen. Dieser 
Ausschuß hat erstmals am 7. Mai und dann am 17. September 
getagt und mich beauftragt, Ihnen über das Ergebnis dieser 
Tagungen zu berichten. 

Bezüglich der Leitsätze für die Aufnahme in den V. d. I. 
wurde von Hrn. v. Bach ein besonderer Antrag gestellt, der 
die ursprüngliche Fassung der Leitsätze erheblich beein- 
flußte. $ 10 der Satzung spricht jetzt aus, daß die Anmel- 
dung zur Aufnahme in den Verein schriftlich durch Auf- 
nahmegesuch za geschehen hat und von zwei Mitgliedern 
unterstützt sein muß, von denen mindestens eines dem Be- 
zirksverein angehört, dem der Aufzunehmende beitreten will. 
Hr. v. Bach schlug folgenden neuen Wortlaut für § 10 vor: 
»Die Anmeldung zur Aufnahme in den Verein hat schrift- 
lich zu geschehen. Das Aufnahmegesach muß von zwei 
Mitgliedern des Vereines unterstützt sein, die hierbei aus- 
Zusprechen haben, a) wenn es sich um die Aufnahme eines 
Ingenieurs nach $ 9a handelt, daß sie den sich Meldenden 
nach ihrer Ueberzeugung für befähigt erachten, Ingenieur- 
tätigkeit mit Erfolg auszuüben, und für geeignet, in den 
V. d. I. aufgenommen zu werden; und b), wenn es sich um 


. eine Person nach $ 9b handelt, inwiefern die Förderung der 


Technik und des Vereines von dem sich Meldenden zu er- 
warten steht. Die Namen der Mitglieder, die die Aufnahme 
unterstützt haben, werden mit der ersten: Veröffentlichung 
der Aufnahme bekannt gemacht.« Diese Bekanntmachung 
der sogenannten Paten könnte schon bei der Veröffentlichung 
der Anmeldung erfolgen oder, wenn dies vorgezogen werden 
sollte, bei der Anmeldung und bei der Aufnahme in den 
Verein. Statt zweier Mitglieder können auch drei genannt 
werden. Hierdurch werden die Mitglieder — und das ist 
das Wesentliche —, die die Aufnahme unterstützen, für die 
Bewerber, die sie vorschlagen, verantwortlich gemacht. Der 
Antrag geht dahin, die Verantwortlichkeit der Paten zu er- 
höhen, woran es bisher gefehlt hat. Hiermit wird die Aut- 
nahme in die Hände von Vereinsmitgliedern und von Fach- 
genossen gelegt und von deren Urteil abhängig gemacht, 
ohne daß besondere Leitsätze aufgestellt und ohne daß damit 
die Anforderungen an die Aufzunehmenden herabgesetzt zu 
werden brauchen. 

Der Antrag des Hro. v. Bach wollte im Hinblick ge 
rade auf die heutigen Verhältnisse lieber recht weithersig 
als engherzig bei der Aufnahme verfahren. Er führte in 
dieser Hinsicht noch folgendes aus: Für die nächsten Jahr- 
zehnte sei es unsere Aufgabe, die im deutschen Volke vor- 
handenen Kräfte zu möglichst hohen Leistungen zusammen- 
zufassen, damit wir unter den Völkern der Erde die Stel- 
lung einnehmen oder wieder erringen, die wir beanspruchen 
können und müssen, wenn wir nicht vollständig als deut- 
sches Volk untergehen wollen. Diese Zusammenfassung der 
Volkskräfte zu außerordentlich großer Anstrengung und Lei- 
stung fordert, daß wir alle Schranken, die ihr hinderlich 
sind oder sein könnten, beseitigen, namentlich aber nicht 
neue und noch erhöhte Schranken aufrichten. Der V. d. L, 
führte Hr. v. Bach weiter aus, bezweckt gemäß seiner Ver- 
lassung ein inniges Zusammenwirken der geistigen Kräfte 
deutscher Technik zum Wohle der gesamten vaterländischen 
Industrie. Dieses Ziel falle zusammen mit dem der Wieder- 
aufrichtung des Vaterlandes und müsse uns veranlassen, die 
jungen Männer möglichst frühzeitig in unsere Bestrebungen 
hereinzuziehen, 

In der Erörterung dieser wertvollen Darlegungen wurde 
vom Ausschuß ihre Zweckmäßigkeit anerkannt und ebenso 
die Notwendigkeit einer Satzungsänderung in dem Sinne, 
daß die Verantwortlichkeit der Paten festgelegt werde. Der 
Ausschuß war aber doch der Meinung, daß man trotzdem 
von der Aufstellung von Leitsätzen nicht absehen dürfe, um 
eine gewisse Einheitlichkeit innerhalb der Bezirksvereine zu 
gewährleisten. Er trat also damit in die Erörterung der 
Leitsätze ein, die von den Bachschen Ausführungen in dem 
Sinne getragen sein sollte, daß man dıe Aufnahmebedingun- 
gen nicht zu engherzig gestaltete, 

Bei der Erörterung stellte Hr. v. Bach weiter den Antrag, 
die Vereinssatzung dahin zu ändern, daß die jungen Männer 
schon frühzeitig nicht nur an den Versammlungen des Vereines 
teilnehmen, sondern auch die Zeitschrift erhalten können. 
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15. Januar 1921. 


Die Beratung der Leitsätze schloß sich im einzelnen 
an den vorjährigen Entwurf an. Damals war vorgeschlagen: 

1) Diplom-Irgenieure sind sofort aufnahmefähig, 

2) Ehemalige Hochschüler, die als Vollstudierende ein- 
geschrieben waren, aber keine Abschlußprüfung gemacht hat- 
ten, erst nach dreijähriger Ingenieurtätigkeit, 

3) Absolventen höherer Maschinenbauschulen und gleich- 
wertiger Anstalten nach fünfjähriger Ingenieurtätigkeit, 

4) Personen mit geringerer technischer Schulbildung nach 
zehnjähriger Ingenieurtätigkeit. 

Der Ausschuß hat bei der Besprechung der Leitsätze den 
Punkt 1) unverändert gelassen. Diplom Ingenieure sollen 
also nach wie vor obne den Nachweis einer Ingenieurtätig- 
keit aufnahmelähig sein. Als zweite Gruppe aber schlägt 
der Ausschuß die Personen vor, die auch eine abgeschlossene 
Hochschul- oder Universitätsbildung haben, aber nicht im 
technischen Studium, sondern auf dem Gebiete der Natur- 
wissenschaften und der Wirtschaftswissenschaften. Diese 
Personen sollen aufnahmefähig sein, nachdem sie sich zwei 
Jahre in der Technik betätigt haben. Die dritte Gruppe ist 
dann wie bisher die der Absolventen staatlicher höherer Ma 
schinenbauschulen, die nach fünfjähriger Ingenieurtätigkeit 
aufnahmefähig sind, und in die gleiche Gruppe würden die 
Personen gehören, die an einer Technischen Hochschule als 
Vollstudierende eingeschrieben waren und mindesten drei 
Jahre lang technische Stadien betrieben haben, ohne die 
Diplomprüfung gemacht zu haben, also auch diese nach fünf- 
jähriger Ingenienrtätigkeit. Viertens kämen dann die Per- 
sonen hinzu, die diesen Bedingungen nicht entsprechen, und 
zwar nach zehr jähriger Ingenieurtätigkeit. 

Das sind im großen und ganzen die Leitsätze. Hin- 
sichtlich der unter 4) genannten Personen hält es der Aus- 
schuß für wichtig, daß, wie bisher, die Zustimmung des Vor- 
standes des Gesamtvereines eingeholt werden muß. 

Eine längere Erörterung entspann sich im Ausschuß über 
die Frage, wie lange die Iogenieurtätigkeit oder die Betäti- 
gung In der Technik dauern müsse, bevor die Herren von der 
verschiedenen Vorbildung aufnahmefähig sind. Man fragte 
sich, od mau nicht auch von den Diplom- Ingenieuren 
eine wenigstens einjährige Ingenieurtätigkeit verlangen solle. 


l Ohne Zweifel lassen sich auch für diesen Gedanken Gründe 


anführen, indem man beispielsweise sagt: Auch das Diplom- 
zeugnis ist noch kein Beweis für den fertigen Ingenieur, 
sondern erst die Betätigung in der Praxis macht den Mann 
dazu. Aber der Ausschuß ist schließlich doch dahin gekom- 
men, bei den Diplomingenieuren von der einjährigen Inge- 
nieurtätigkeit abzusehen, und will dadurch zum Ausdruck 
bringen, daß uns Ingenieuren dieser Bildungsgang, der durch 
die Diplomprüfung abgeschlossen wird, als außerordentlich 
wertvoll und hochstehend erscheint. 

Von den Personen, die nicht Technik studiert haben, 
sondern Natur- oder Wirtschaftswissenschaften, wird man 
nicht verlangen können, daß sie Ingenieurtätigkeit in der 
Praxis ausgeübt haben. Deshalb wurde hier der Ausdruck 
gewählt: sie sollen wenigstens zwei Jahre lang in der Tech 
nik tätig gewesen sein. i 
ingegen verlangt man von den Herren, die eine staat- 
liche höhere Maschinenbauschule oder eine gleichwertige An“ 


Halt besucht haben, wie bisher 5 Jahre Ingenieurtätigkeit. , 


enso müssen die Herren mit nicht abgeschlossenem Hoch- 
schulstudium, wenn sie mindestens drei Jahre lang studiert 
aben, ebenfalls fünf Jahre Ingeniourtätizkeit aufweisen. 
= an einigte sich also auf den Wortlant der Leitsätze, 
le er Ihnen heute gedruckt vorliegt. 
Bei der Beratung dieser Leitsätze wurden nun auch die 


Schwierigkeiten erörtert, die dem jetzigen Aufnahmeverfahren l 


für die Beurteilung der Persönlichkeit der Anwärter entge- 
den eben. Zurzeit sind die Mitglieder oder die Vorstände 
SS Bezirksvereine, die die Aufnahme erledigen, eigentlich 
Zw Tee schriftliche Unterlagen angewiesen, die gerade in 
len keinen ausreichenden Anhalt geben können. 
BE im Ausschuß der Vorschlag erörtert, ob man nicht 
zunlobst karte einführen könnte, so daß der Anwärter 
eine Ka nicht gur Aufnahme vorgeschlagen wird, sondern 
anstalt arte und damit die Erlanbnis bekommt, an allen Ver- 
ungen des Bezirksvereines teilzunehmen Man er- 
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wartet davon, daß die Vereinsmitglieder die Herren kennen 
lernen, so daß ihnen dann eine Beurteilung leichter wird. 

In der zweiten Ausschußsitzung wurde aber der Vor- 
schlag der Besuchskarte wieder fallen gelassen. Ein Ver- 
treter eines größeren Bezirksvereines wies darauf hin, daß 
doch eine ganze Reihe Herren entfernt von dem Ort des 
Bezirksvereines wohnen, denen es das ganze Jahr über kaum 
einmal möglich ist, zu den Sitzungen zu kommen. Auch 
wurde betont, daß man doch eigentlich auch erst prüfen 
müsse, ob jemand eine Besuchskarte erhalten dürfe. Denn 
sonst könnte es vorkommen, daß sich der Aufzunehmende 
gesellschaftlich ganz gut bewährt, daß sich aber, wenn man 
an die Aufnahme herantritt, berausstellt, daß er überhaupt 
nicht aufnahmefähig ist, weil er nicht die nötige Fachbildung 
hat. Man müßte also eigentlich, vor dem Ausstellen der Be- 
suchskarte schon ein Aufnahme verfahren einleiten. Wir 
haben infolgedessen von dem Vorschlage der Besuchskarte 
abgesehen. 

Hingegen war der Gedanke uns außerordentlich wichtig, 
die heranwachsenden Ingenieure, die technische Jugend, so 
bald wie möglich an den Verein zu fesseln, nicht erst mit 
24 Jahren, wie es die Satzung vorsieht, sondern schon vor- 
her. Das ist heutzutage vielleicht wichtiger denn je, weil 
sich heute ja alles um das heranwachsende Geschlecht be- 
müht. Es könnte sonst geschehen, daß der junge Mann in 
einem andern Verein, der ihn schon mit 20 Jahren aufnimmt, 
unterkommt und uns auf diese Weise verloren geht. Daraus 
entsprang der Vorschlag, eine ganz neue zweite Gruppe von 
Mitgliedern mit der Bezeichnung »besuchende Mitglieder« 
einzurichten. Besuchende Mitglieder können nur solche 
Herren werden, die nach den Leitsätzen 1 bis 3 die Absicht 
haben, Ingenieure zu werden und die das 20ste Lebens- 
jahr zurückgelegt haben, die aber, weil sie noch nicht 24 
Jahre alt sind, oder aus andern Gründen noch nicht ordent- 
liche Mitglieder werden können. Besuchende Mitglieder sind 
also Anwärter für die ordentliche Mitgliedschaft; es ist nicht 
daran gedacht, daß sie — in dor Regel wenigstens — zeit- 
lebens besuchende Mitglieder sein sollen. 

Die besuchenden Mitglioder haben kein Stimmrecht und 
sind nicht zu den Aemtern des Vereines wählbar. Die Auf- 
nahmelähigkeit wird in jedem einzelnen Falle geprüft, zwei 
Paten müssen dıfür bürgen, und zwar unter Verantwortlich- 
keit, wie das eingangs ausgeführt wurde. Die Aufnahme- 
fähigkeit der bes iohenden Mitglieder wird vom Vorstand des 
Bezirks vereines geprüft. 

Das ist der zweite Teil der Drucksache iber die L.eit- 
sätze, die Ihnen vorliegt. 

Vorsitzender: Der Vorstand empfiehlt die Annahme 
der Leitsätze so, wie sie abgedruckt und von Hrn. Mühl- 
mann soeben besprochen sind, natürlich nur bis zum Strich. 
Was darunter steht, kann heute (als Satzungsänderung) nicht 
erledigt werdon, sondern muß zuerst an die Bezirksvereine 
gehen. Infolgedessen wird sich darüber wohl eine längere 
Aussprache erübrigen. 

Hr. Roesing: Die Aufnabme neuer Mitglieder hat sich 
im Niederrheinischen Bezirksverein in der letzten Zeit außer- 
ordentlich schwierig gestaltet. Der Andrang von Mitgliedern, 
die nicht ohne weiteres den Aufnahmebedingungen entsprachen, 
ist letzthin außerordentlich groß gewesen. Vor allem aber 
ist zu bedauern, daß die Unterschriften der Paten heute von 
Erwägungen berinflußt sind, die mit dem eigentlichen Zweck 
dierer Unterschrift nichts mehr zu tun haben. Zweifellos 
haben sich eine Reibe Paten durch geschäftliche Rücksichten 
und durch Ricksichten auf ihre Untergebenen in einer Weise 
beeinflussen lassen, die den Zwecken des Vereines in keiner 
Weise dient. | I: 

Wir haben daher seit längerer Zeit verlangt, daß sich 
die Herren bei einem Ausschuß der Vorstandsmitglieder per- 
sönlich unter Vorlage ihrer Zeugnisse melden, jedenfalls die- 
jenigen, deren Aufnahme nicht obne weiteres ‚befürwortet 
werden kann. Vor allem aber hat sich das nötig erwiesen 
bei den Herren, die unter Nr. 3 der neuen Leitsätze fallen. 
Eine Anfrage an die Geschäftstelle des Vereines, was denn 
unter »gleichwertigen Anstalten« verstanden sein sein solle, 
ist ausweichend beantwortet. Das halte ich für verfehlt Da 
ausdrücklich gesagt ist, daß die gleichwertige Schule vom 
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Vorstand des Gesamtvereines anerkannt sein soll, muß auch 
den Bezirksvereinen eine Aufstellung dieser Schulen gegeben 
werden, sonst wird man stets wieder den Streit mit den An- 
wärtern haben. 

Hr. Kroebel steht auf dem Boden der Leitsätze. Er 
hält für außerordentlich wichtig, daß in allen zweifelhaften 
Fällen, die nicht unter Punkt 1 bis 3 der Leitsätze fallen, 
in Zukunft der Vorstand des Gesamtvereines befragt werden 


muß. Das werde den Bezirksvereinen für die Zukunft ihre 


Aufgabe sehr erleichtern. 

Ferner möchte er betonen, daß unter dem Studium an 
den Technischen Hochschulen ohne abgeschlossene Prüfung 
selbstverständlich nur das Studium immatrikulierter Studenten 
gemeint sein kann. Deshalb wird es notwendig sein, die 
Matrikel zu prüfen, wenn Herren angeben, sie hätten an 
einer Hochschule studiert. 

Den Bezirksvereinen, welche die mit den Leitsätzen ver- 
knüpften weiteren Fragen noch zu beraten haben werden, 
sollte gleich ans Herz gelegt werden, daß sie nach einem 
andern Namen für »besuchende Mitglieder« Ausschau halten; 
vielleicht könnte man sagen: »Gastmitglieder«. 

Hr. Riebe: Dadurch, daß der Diplom-Iogenieur ohne 
weiteres aufgenommen werden kann,. während alle übrigen 
Personen eine mehr oder weniger lange Betätigung in der 
Technik nachweisen müssen, erwecken wir etwas zu neuem 
Leben, was eigentlich schon vergessen ist. Sollte es nicht 
zweckmäßig sein, auch beim Diplom-Ingenieur eine gewisse 
praktische Tätigkeit als Ingenieur zu verlangen? 

Hr. Klein möobte die Sätze: sin allen Fällen hat der 
Aufzunehmende den Anforderungen an Allgemeinbildung zu 
entsprechen, die der V. d. I. an seine Mitglieder stellen muß « 
und »Die Paten Übernehmen die volle Verantwortlichkeit auch 
in der Hinsicht, daß sie den Betreffenden für geeignet er- 
achten, in den Kreis des V. d. I. aufgenommen zu werden 4, 
als allgemein gültig für die Ziffern 1 bis 4 ans Ende der 
Leitsätze stellen. Dann möchte er, auf die Anregung des 
Hrn. Kroebel zurückkommend, empfehlen, um alle Miß ver- 
ständnisse in Zukunft zu vermeiden, in Ziffer 3 Abs. 2 zu 
sagen: »Immatrikuliert gewesene Personen mit nicht abge- 
schlossenem Studiume usw. i 

Hr. Schöttler möchte feststellen, daß die Lehrtätigkeit 
von Physikern und Mathematikern an einer technischen 
Schule als eine technische Tätigkeit augesehen wird. (Zu- 
stimmung.) Ein Gleiches müßte dann auch für die Universi- 
tätaprofessoren gelten. Wir haben auch dort Physiker und 
Mathematiker. Der Begriff »in der Technik tätig sein« 
müßte also noch weiter ausgedehnt werden. Wenn das ge- 
schleht, dann ist die Sache erledigt. Der Redner möchte 
das doch mindestens im Protokoll festgelegt wissen, damit 
es nachher nicht heißt: Wir können solche Herren nicht auf- 
nehmen. 

Hr. Fehlert erklätt, daß dieselben Erfahrungen 
Niederrheinische Bezirksverein auch der Berliner on 
hat. Er begrüßt daher die heutigen Vorschläge als eine er- 
hebliche Verbesserung. Die Diplom-Ingenieure sollten ohne 
weiteres aufnahmefähig sein. 

Nur eine Unklarheit bestehe noch. Punkt 2 der Leit- 
sätze scheine in einem gewissen Gegensatz zu Ziffer 1 zu 
stehen. Denn die abgeschlossene Bildung an einer Techni- 
schen Hochschule werde doch lediglich durch die Diplomprü- 
tung nachgewiesen. (Wiederspruch: Zuruf: Allgemeine Wissen- 
acharten‘) Der Redner fragt, was unter abgeschlossener Bil- 
dung einer Tecbnischen Hochschnle verstanden sein soll? 
EE Physiker! Mathematiker!) Das müßte wenigstens in ir- 
gend einer Form festgelegt werden, damit die Bezirksvereine 
wissen, was unter einer abgeschlossenen Bildung verstanden 
wird. Als abgeschlossene Bildung auf der Universität würde 
ich es 2. B. ansehen, wenn jemand den Dr. phil 
hat. Das ist klar. Ab i â•z 

, er mit der Technischen Hochschule ist 
es nicht so klar, das müßte besser gefaßt werd 
D 1 gefaßt werden. (Zuruf: 

SS Reg . a une, Das ist etwas anderes. 

=> ogon ert, daß der Schleswig-Holsteini- 
sche Bezirksverein Schwierigkeiten bei der Ne der 


gehen. 
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Marineingenieure gehabt habe. Er war da etwas weniger 
aufnahmebereit als andere Bezirksvereine, so daß die Herren, 
die beim Schleswig Holsteinischen B.- V. Schwierigkeiten fan- 
den, aut dem Umweg duroh einen andern Bezirksverein 
hineinschlüpften. Nach den heutigen Leitsätzen könnten die 
Marineingenieure nach Punkt 4 ohne weiteres aufgenommen 
werden, wenn sie 10 Jahre tätig gewesen sind. Man könnte 
sio auch gemäß Ziffer 3 aufnehmen, sofern der Gesamtverein 
die Marineschule als eine »gleichwertige« technische Schule 
ansehen will. Die vorgeschriebenen fünf Jahre werden ja die 
meisten der Herren haben, so daß sie damit aufnahmelähig 
wären. Der Redner fragt, ob der Vorstand grundsätzlich 
bereit sei, die Marineschule als eine solche Schule, wie sie 
unter 3) vorausgesetzt wird, anzuerkennen. An sich sind ja 
die Marineingenieure anders ausgebildet als die Ingenieure 
im allgemeinen, mehr zum Betriebsingenieur oder zum Leiter 
technischer Betriebe als wissenschaftlich. Trotzdem lernen 
sie sehr viel, und es gibt Herren darunter, die auch wissen- 
schaftlich große Leistungen aufzuweisen haben, so daß der 
Redner persönlich kein Bedenken tragen würde, sie im Ver- 
ein als Mitglieder zu begrüßen. 

Vorsitzender: Die Anregung des Hrn. Regenbogen 
wird den Vorstand veranlassen, über diese Frage einen Be- 
schluß herbeizuführen. Dazu muß das Programm der Ma- 
rineschulen erst durchgesehen werden. (Zustimmung.) 

Hr. Bogatsch regt an, daß zu den Punkten, in wel- 
chen die Leitsätze noch ergänzungsbedürftig sind, den Be- 
zirksvereinen noch Richtlinien gegeben werden; 80 2. B. 
durch Listen der anerkannten Schulen, Vorschläge über die 
Prüfung besuchender Mitglieder usw. 

Hr. Mühlmann (Schlußwort): M. H.: Unter Personen nach 
Nr. 2 sind z. B. Physiker an einer Technischen Hochschule 
verstanden. Ein Physiker kann beirpielsweise an der 
Dresdner Technischen Hochschule studieren, die Lebramts- 
prüfung ablegen und dann den Doktor der technischen 
Wissenschaften machen. Das würde also ein Herr sein, der 
unter Nr. 2 fällt, ein abgeschlossenes Studium an einer Tech- 
nischen Hochschule hinter sich hat und doch keine Diplom- 
prüfung abgelegt hat. 

Bezügliob der Marineingenieure würde die Frage wohl 
auch erörterbar sein, ob man diese Herren nicht als beson- 
dere Gruppe behandeln soll. Es schien uns aber nicht emp- 
tehlenswert, unnötig viele Gruppen von verschiedenen Inge- 
nieurarten aufzustellen, und zwar deshalb nicht, weil dann 
die unter Gruppe 3 zusammengestellten Personen auch wieder 
mit Teilungswünschen kommen, könnten. Denn wir haben 
staatliche höhere Maschinenbauschulen von 5 Semestern, von 
6 Semestern und von 7 Semestern Ausbildungszeit. Dann 
würden diese womöglich auch wieder eine Klassifizierung 
zwischen 3 Jahren und 5 Jahren Iogenieurtätigkeit haben 
wollen. 

Die als gleichwertige technische Schulen zu betrachten- 
den Anstalten wird der Vorstand feststellen. Es handelt sich 
ja lediglich um solche Schulen, die den Lehrplan einer 
preußischen höheren Maschinenbauschule mit 5 Semestern 
Studium haben, denen eine zweijährige praktische Tätigkeit 
vorauszugehen hat und eine allgemeine Ausbildung, die über 
die Volksschulbildung hinausgeht. 

An Stelle von »besuchende Mitglieder« findet sich viel- 


“leicht noch ein anderes Wort. Es war beispielsweise auch 


der Name »Jungmitglieder« zur Erörterung gestellt. 

Hiernach müßten im ganzen also die Leitsätze redak- 
tionell von der Geschäftstelle richtiggestellt werden und das, 
was sich noch daran knüpft, sowie die Anträge auf Aende- 
rung des $ 10 der Satzung in den Bezirksvereinen zur Er 
örterung kommen. 

Vorsitzender: Der Vorstand empfiehlt die Annahme 
der Leitsätze und der Vorlage an die Bezirksvereine mit den 
Ergänzungen, die Hr. Klein vorgeschlagen hat. 

Dementsprechend werden die Leitsätze von der Ver 
sammlung angenommen. Die weitere Vorlage wird gemäß 
der Abstimmung den Bezirksvereinen zur Beratung ZU 
(Schluß folgt.) 
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Dieselmaschinenfabrik in Glasgow.) 
Von Karl Bernhard, Berlin. 


Lage, Anordnung, Bauart, Gründung und Heizung einer Fabrikanlage zur Herstellung von Dieselmaschinen in Glasgow. 
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Der Krieg hat die Vollendung eines umfangreichen nach 
meinem Entwurf und unter meiner Leitung 1913 begonnenen 
Industrlebaues in Glasgow abgebrochen. Angesichts der zu- 
nehmenden Bedeutung der Schiffs-Dieselmaschinen wird auch 
heute noch eine Anlage Beachtung finden, die lediglich der 
Sonderherstellung dieser Maschinen und ihrem bequemen Ein- 
bau in neue und alte Handelsschiffe dient. 

Der Entwurf der Anlage, die Zeichnungen und Ausführungs- 
rechte für die auszuführenden Dieselmaschinen, die Lieferung 
der eisernen Halle, die größte der aufzustellenden Werkzeug- 
maschinen wurden von deutsoben Firmen bezogen — ein Be- 
weis für die Beachtung, die unsern technischen Leistungen vor 
dem Kriegsausbruch auch in England entgegengebracht wurde. 

Die von einer französisch- englischen Finanzgruppe neu 
gegründete Gesellschaft North British Diesel Engine Works 


d Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles. 
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Ltd. Glasgow« wurde von englischen Großreedern geführt, 
die tiberseeische Petroleumquellen besaßen und u. a. beab- 
sichtigten, die Dampfmaschinen in den Handelsschiffen un- 
entgeltlich durch Dieselmaschinen zu ersetzen unter der Be- 
dingung, daß die Schiftseigner sich zum Bezug des erforder- 
lichen Betriebsöles von ihnen auf Jahre hinaus verpflichteten. 
Für solche Maschinen hatte der englische Maschinenbau keine 
geeigneten Bauarten aufzuweisen. 


Verkehrs- und Bauanlagen des Werkes. 

Ansicht, Lage und Ausdehnung des Werkes sind im Titel- 
bild und in Abb. 1 dargestellt. Das Grundstück liegt am rechten 
Clyde-Uter in einem stromabwärts gelegenen Stadtteil Glas- 
. inmitten er Industrieanlagen und zwischen zwei 

chiffsweriten. Es ist für Straße, Eisenbahn und Seeschiff- 
fahrt gut zugänglich. Die Anlage sollte in ihrem ersten Aus- 
bau für die Erzeugung von 100000 PS an Dieselmaschinen, 
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Bernhard: Dieselmaschinenfahrik in Glasguw. 
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d. h. etwa 500 Groß-Dieselma- 


schin 2 ausgeführt. Hinzuweisen ist 
jührlich dienen. Bei einen PB, — OO b auf das Verwaltungsgebände, 
schineneinheit von 2>x<2000PS be bue e E ee VV 
ein Schiff müßten aleo | RETTEN nn ee 

25 Schiffe mindestens auszu- N Straß en verkehr zunächst liegt. 
rüsten sein, d. h. durchschnitt. . Im Keller des Verwaltungsge- 
lich im Monat zwei Schiffe an | en \ ae \ 3 es nn Heizungs- 
den Kaianlagen abgefertirt Io! i PERR anlagen e ager von wert- 
werden kö zech 5 DIE H, 1185 l 8 — vollen Metallen untergebracht. 
anlage bestand daher aus 8 $ ; ; 1 5 
ne Ge 15 Se GE n | Erweterung 8 f Im B Zeie 
yao- | (Er Haupteingang, e mit p- 

a VVS | 8 | penhaus nag usgang sum Hof 
schnell als möglich einbauen 1 | 8 ; Se KEE e ae 
konni Tr f | Sf un eiderablage, verschie- 
— A ffe Ee 
kommenden fertigen Diesel- | | k Berstungasimmier, ein Kam 
motoren als Ganzes in den | — , derer Eingang, ein tiefer lie- 
Schiffskörper hinunterzulas- ud Bu — ; gender beiteraussahlungs- 
sen. Hierzu war ein 150 t- i PERE EE a 5 raum und daneben ein feuer- 
Hammerkran so aufgestellt FVV Se sicherer Raum, 8. Abb. 2. In 


und angeordnet, daß er auch 
bei der späteren Erweiterung 
der Maschinenfabrik diesen 
Zwecken: dienen konnte. 
Außerdem sollte er zur wei- 
teren Bedienung des Ufer ver- 
kehrs auch noch mit einem 
kleineren aul ihm laufenden 
Drehkran ausgerüstet werden 
(s. Titelbild). Die Ufermauer, die m. W. noch nicht ausgeführt 
worden ist, sollte aus eisernen Spundwänden (Larssen) und 
einem Aufbau aus Eisenbeton bestehen. Aus Abb. 1 und 2 
geht ferner noch die Anlage der Gleise hervor und in un- 
mittelbarer Verbindung damit die Lage der einzelnen Ge- 
bäude. Ein Gleis fährt tiber einen breiten Hof nach dem La- 
gerplatz und dem Lagerhause, die in der Nähe des Ufers an 
der östlichen stromauf gelegenen Grenze angeordnet sind. 
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Lageplan. 
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den beiden Obergeschossen 
sind Zeichensäle mit feuer- 
sicherem Raum zur Aufbewah- 
rung wertvoller Zeiobnungen 
und Schriftstücke, im Dach- 
geschoß die Lichtpausanstalt 
u. dergl. untergebracht. i 

Die Arbeitereingänge be- 
linden sich im Pförtnerhaus 
neben dem Verwaltungsgebäude, wo auch das Eingangstor 
für den Straßenfahrverkehr liegt. s. Abb. 2. Das Eingangstor 
für den Eisenbahnverkehr liegt auf der entgegengesetsten 
Seite, wo das Modellhaus seinen Platz finden sollte. An der 
östlichen Grundstückgrenze hinter dem Verwaltungsgebäude 
sind die Arbeiter-Wohlfahrträume, das Kraftwerk mit Kessel- 
haus, die Schmiede und das Lagerhaus derart angeordnet, 
daß sioh zwischen ihnen und der Maschinenfabrik der Lager- 
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Abb. 3 und 4. Maschinenballe. 

platz für Rohstoffe befindet. Der Platz ist mit einem Lauf- 
kran von 15 t Tragfähigkeit überspannt, der unmittelbar 
über die Ladetüren des Lagerhauses der einen Seite vor- 
kragt, während er auf der andern Seite auf einer Schiene 
an der östlichen Wand der Maschinenhalle läuft (s. Titelbild). 
Arbeiter und Vorarbeiter haben en Speiseräume im 
Erdgeschoß des Woblfahrtsgebäudesse Der Keller enthält 
Bäder, Leinenräume und Wäscherei, der erste Stock Kleider- 
ablage und Waschräume. Dem Vorschlage, nach amerikani- 
schen Vorbildern im Ober- und Dachgeschoß Turnsäle, Spiel- 
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Abb, 2. Westlicher Teil des Verwaltungsgehäudes. 


und Billard immer sowie Lesezimmer nebst Bücherei einzu- 
richten, wurde nicht stattgegeben. Die Kesselanlag 


genutst werden. Deshalb sind Kesselhaus und Schmiede nahe 
aneinander gerückt. 


Die Maschinenhalle. 


Die Maschinenhalle enthält nach ihrem vollen Ausbau zwei 
leichartige doppelschiffige Anlagen, zwischen denen mit 
ücksicht auf - Verkehr und bessere Seitenbeleuchtung eine 


Straße mit Laufkran 


50 — — Hyr — — . . 
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eiserne Halle, Abb. 3 
und 4, liegt recht- 
wioklig zum Kai mit 
ibrer Stirn rd. 29 m 
hinter der eer 
Sie enthält schwere 

Kee KS ein Prüffeld am südlichen Ende. In unmittelbarer 
leichte, erbindang damit steht eine zweistöckige Halle für 
von Sie Maschinen. Die zweistöckige Nebenhalle ähnelt der 
solche Anoa orenen Turbinenhalle der AEG in Berlin 1). Eine 
S an fahl sich auch hier en der Enpi 

6 und Gründungskosten und wegen 

Hann Zusammenhanges der elüssinen Werkstätten. In der 
— alle sind zwei Laufkrane von je 75 t Tragfähigkeit 
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An der westlichen Seite, wo später die Erweite- 
rung angeschlossen werden soll, sind Kragkrane von 8m 
Ausladung und 8 t Tragkraft vorgesehen. Die Haupthalle ist 
mit Holz gepflastert, was für schweren Maschinenbau am 


in die Haupthalle hinein, um Lasten von hier aus aufzuneh- 
men. Das obere Stockwerk soll der Kleindreherei dienen. 
Was die Bauart der großen Halle im einzelnen betrifft, 
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Abb. 5 bis 7. Putzwagen für das Glasdach. 


so möge kurz erwähnt werden, daß sie mit einer Pappein- 
deckung auf Eisenbetonplatten versehen ist, im übrigen aber, 
wie ans Abb. 3 und 4 hervorgeht, reichliche Öberlichtflächen 
bat, unter denen besondere Putzwagen zur bequemen Reini- 
gung des Glases laufen, Abb. 5 bis 7. Das einheitliche Trag- 
werk der Halle, das auch sämtliche Kranbahnen unmittelbar 
stützt, besteht aus Fachwerkbindern in Bogenform mit drei 
ungleich angeordneten Gelenken: das Westliche Fußgelenk in 
Höne des Hallenfußbodens, das östliche in Höbe des Ober- 
geschoß fuß bodens. Der Binderabstand der Haupthalle betragt 
rd. 8m. Für das Dach sind zwischen diesen Hauptbindern 
Zwischenbinder angeordnet. Die Fetten haben deshalb nur 
4 m Spannweite, sie sind aus einfachen Walzträgern gebildet. 
Unmittelbar auf diesen Fetten lagern die Sprossen für die 
Glaseindeckung, ebenso die Träger für die Eisenbetonplatten 
der Dachhaut. Das Dachgerüst der Seitenhalle besteht aus 


auf welchen 
gelagert sind 
Betoneindeckung tragen. Diese Träger 
aut die Säulen der Haupt- und Seiten- 
gebkude ab. Das Tragwerk des Erdgeschosses bildet einen 
genieteten doppelten Rahmen von 24 m Spannweite, der das 
östliche Fußgelenk des Binders der Haupthalle trägt und die 
Seitenkräfte aufnimmt. Bis- zur Höhe der eisernen Brüstung 


und 11,5 m Spannweite, 
die 25 m langen Sattel- Oberlichte unmittelbar 


Gitterträgern von 10,5 


und die auch die 
geben ihre Last 


Abb. 9 und 10.'_Heizanlage der großen Halle. 


ibn 
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a Umlaufklappe d Erhitzer 
Maßstab rd. 1: 50. 


ABC Heizkammern 


Abb. 9. Querschnitt. 


ist das Eisengerippe der Außenwände mit Ziegeln ausge- 
mauert. Darüber sind eiserne Fenster angeordnet. Der Wind- 
druck wird von den Wänden durch wagerechte Blech- und 
Gitterträger übertragen. 

Der Bau ist auf Simplexpfäblen von 40 t Tragfähigkeit 
gegründet. Der Baugrund zeigte in seinem oberen Teil Sand 
und Kies, der in den Baugruben senkrecht anstand, darunter 
Moor und Schlickschichten, die von den Pfählen zu durch- 
dringen varen. Die Pfablköpfe einer Pfeilergründung er- 
hielten einen gemeinschaftlioben Fisenbetorklotz, in dem die 
obern Eiseneinlagen der Pfahiköpfe fest verbunden sind, 
Abb 8. Diese a Are auf der die 
stehen, ist aus breitflan- 
schigen Trägern zusam- 
mengesetzt, die mit den 
gesamten Eiseneinlagen 
verbunden sind, so daß die 
Gründung eine einheit- 
liche Verbindung zwischen 
Kopfplatte und Pfänlen 
aufweist. Der Betonklotz 
ist gegen die Baugruben 
böschung der festen oberen 
Bodenschicht gestampft, 
um ihn zu befähigen, mä- 
Bige wagerechte Kıäfte auf 
diese zu übertragen. So 
ist es ermöglicht, daß die 
nahezu 20 m tief geramm- 
ten Pfähle senkrecht ein- 
getrieben werden konnten 
und nur für senkrechte 
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schönheiten. Das 
gilt namentlich 
dort, wo wie hier ||} 
eine Warmlufthei- ff 
zung vorgesehen | 

ist. In den Ma- 
schinenhallen soll 
bei —10°C Tem- 


| 


peratur der Au- 
ßenluft eine Er- 
wärmung auf + 
18° C erzeugt wer- 
den, und zwar 
derart, daß in der 
. kältesten Jalires- 
zeit und auch früh- 
morgens mit Um- | 
lauf geheizt werden kann. Wie oben erwähnt, wird der 
Dampf vom Kesselhaus mit s at zu den verschiedenen Heiz- 
kammern der Halle geführt, s. Abb. 9 und 10, und dort der 
Druck auf 5 at vermindert. 
Die in den Erhitzern an- 
gewärmte Luft wird durch 
elektrisch angetriebene 
Ventilatoren in die Halle 
gedrückt Die Heizkam- 
mern A, B und C stehen 
auf besonderen Galerien, 
wo sie den Verkehr oder die 
Aufstellung von Arbeits 
maschinen nicht behindern 
Die Warmluft wird durch 
Blechröhren geführt, die 
innerhalb der Eisenkon- 
struktion in unauffäll'ger 
Weise so angeordnet sind, 
daß sie auch den Kranver- 
kebr und da: gesamte Au- 
sehen der Halle nicht be- 


Maßstab rd. 1: 100. 
Abb. 10. Grundriß. 


Belastungen vorzusehen 
waren. Dort, wo die wage- 
be din Uu der senk- 
rechten räfte nicht überschreiten, ist diese Bauw 
sehr tief liegendem Baugrund und mäßig festen 8 
empfehlenswert. Die Simplexpfäble wurden von einer in 
England seßhaften amerikanischen Firma hergestellt, die 
langen eisernen Rammröhren für die Pfähle mußten aus 
Pe nn) bezogen werden. 
ei der Hallenbeheizung ist Wert darauf gel 
ihre Einzelheiten vor der werkstattmäßigen een Ge 
Eisenkonstraktion festgestellt wurden, um den Zusammenbau 
nach einheitlichem Plane vornehmen zu können, entgegen 
„ Gepflogenheit, die manchmal bei eindrucksvollen 
großen neueren Maschinenhallen sıörend wirkt. Durch nach- 
Vie AH Einbauen der Heizanlagen und besonders der 
cken Hcizröhren entstehen viele Schwierigkeiten und Un- 


Abb. 11. Die große 


einträchtigen. Deshalb lie- 
gen sie innerhalb der zwei- 
wandigen Hauptbinder. 
Der vesentlichste Teil 
der ganzen Bauanlage war zunächst das Eisengerüst der Ma- 
schinenhalle. Dieses wurde unter englischen und deutschen 
Firmen ausgeschrieben. Die Firma Brückenbau Flender A- G. 
in Benrath erbielt den Auftrag. Sie hat ihre Arbeiten in 
verbältoismäßig kurzer Zeit gerade noch vor Kriegsausbruch 
beenden können. Abb. 11 zeigt die Halle während des Auf- 
bauen, Die Lauf- und Kragkrane sind englischen Firmen 
übertragen, auch die sonstigen maschinellen Einrichtungen 
der Fabrik mit Ausnahme einer großen Werkzeugmaschine 
welche die Deutsche Nilesmarchinenfabrik in Oberschöneweide 


angefertigt hatte, jedoch infolge Kriegsausbruchs nicht mehr 
abliefern konnte. 


Halle während des Baues. 
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ergebnisse — Vergleich mit anderen Anlagen. 


Pon der argentinischen Regierung wurde Ende 1890 in 
dem neu zu errichtenden Kriegshafen Paerto Militar am 
Puerto Belgrano das erste Trockendock erbaut. Die gesamte 
| desselben wurde der Firma Dirks, Dates & van 
Hattem in 1 ü — — rg r erforderlichen 
Dockpumpenan t m Zubehör le vorgenannte 
Firma waren Badel & Lueg in Düsseldorf. Der Wasserinhalt 
dieses Docks im unbesetzten Zustande beträgt im Mittel 
40000 m?, Zwei durch Verbunddamptmaschinen angetriebene 
entleeren das Dockbecken in 4 Stunden 27 MI- 

nuten. Für eine dritte Maschine ist der Raum vorgesehen. 
Jeder Maschinensatz leistet rd. 300 PS. Die größte Förder- 
höhe 11 m, wobei jede Pumpe noch Lan m?/s fördert. 
Die Räder der Kreiselpumpen haben 2100 mm, die Rohrleitun- 
ier e rn (Schiffskessel) von je 


gen 900 mm Dmr., 
1 qm Heizfläche liefern den Betriebsdampf von 
at Ueberdruck. 


Diese Zahlen geben einen Maßstab für die 
Beurteilung der Größe der nunmehr zu bespre- 
chenden neuen Dockanlage, die in unmittelbarer 
Näbe der vorerwähnten angelegt wurde, Abb. 1. 

Für die schnell wachsenden Schiffsabmessun- 

reichte die erste A e bald nicht mehr aus. 

1910 wurde deshalb die Ausschreibung für 

Bau eines neuen Trockendocks von größten 
erlassen. Die Ausführung der ge- 

samten neuen Anlage wurde Dyckerhoff & Wid- 
mann A.-G. in Biebrich a. Rh. und F. H. Schmidt 
in Hamburg-Altona Übertragen) Die Lieferung 
der Dockpumpen mit Kesseln, der großen Dock- 
und Kanalschieber, der Krafthäuser für Druck- 
wasser und elektrischen Strom und des sonstigen 
Zubehörs, wie Druckwasserleitungen usw., über- 
en die genannten Firmen mit Zustimmung 


T anna Regierung wiederum der Firma 


Allgemeines, 
l Das neue Dockbecken hat einen Inhalt von 
120000 ms. Es ist beabsichtigt, durch späteren 
eines gleich großen Beckens das Fassungs- 
vermögen auf 240000 m? zu vergrößern. Die Tiefe 
des ens, gerechnet von Dockoberkante 
+ 6,0) bis zur Sohle (Höhenlage — 11,0), 
17 m. Die größte von den Pumpen zu 
dende Widerstandshöhe unter Berücksich- 
dene der Widerstände und des Einheitsgewichtes 
des assers wurde mit 16 m berechnet und 


Fos, 


das Maschinenbaus des neuen 


Im ganzen kamen 5 Pumpensätze zur Aufstellung, 

von denen einer als Aushilfe gedacht ist. Die Zu- 

und Ablaufkanäle sowie die Kesselanlagen sind 
jedoch. so groß gewählt, daß, wenn nötig, alle - 
fünf Pumpen mit Hiltsmaschinen gleichzeitig in Be- 

trieb genommen Acten können. Die Haupt- Geer EH 
Kreiselp umpen, die unmittelbar von stehenden Zwillings- 
Verbundmaschinen von etwa 1000 PS angetrieben werden. 
ede Pumpe sollte bei der mittleren Widerstandshöhe von 
m bedingungsgemäß 5 m?/s fördern. 

Des weiteren solten 4 Pumpensätze imstande sein, das 
rd. 120000 m? fassende Dockbecken in 100 min zu 
Bei gleichzeitigem Arbeiten mit allen fünf Pampen 

tleerung die Dauer von 80 min nicht über- 


Der Flur des Maschinenschachtes wurde so gewählt, daß 
bel tiefstem Wasserstand im Dock die Saughöhe der Pumpen 

te Arungsgemäß zulässiges Maß nicht überschreitet. Auch 
mußte mit Sicherheit ein Wiederansaugen der Pumpen bei 
etwa nötig gewordener Betriebsunterbrechung gewänrleistet 
— 


N Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles. 


9 Eingehendere Ausführungen über den bautechnischen Teil ver- 


‚atlichen Dipl. . W. Luft und Dipl.-Ing. G. Eisig im zweiten Jahr- 


Bu“.  Bafenbautechnischen Gesellschaft 


Wiegleb Die Dockpumpenanlage im argentinischen Krlegehafen Puerto Militar. ` | 


Von H. Wiegleb. 


Die Dockpumpenanlage im argentinischen Kriegshafen Puerto Militar,» 


Anordnung — Die Haupt- und Lenzpumpen — Dampfkesselanlage — Das elektrische und hydraulische Krafthaus — Betriebe- 


Docks im senkrechten Schnitt, Abb. 3 im Grundriß. de 
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sein. Anderseits durfte der Maschinenschacht wegen der 
vg Herstellungskosten nicht tiefer werden, als unbedingt 
nötig. A ër ` 
Durch die Schrägstellung der Pumpenachsen im Ver o i 
gleich gur Mittelachse des Maschinenraumes, Abb. 4, de 9299 
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EH nur * . 8 in den 
anälen, sondern au e erhebliche Flächenverkleinerug ö 
des Maschinenschachtes erreicht. 2 D 
Das geförderte Wasser wird durch zwei 1 Géi 
abgeführt, die durch Schieber absperrbar sind. In den einen * 
Kanal münden drei Pumpen, in den andern zwei. Gleich 
zeitig kann aber auch jede Pumpe für sich vollständig vom 
Zuflußkanal und vom Ausgußkanal durch Schieber abgesperrt 
werden. Der Saugkanal ist für alle Pampen gemeinsam und 
kann ebenfalls durch einen großen Schieber abgesperrt werden. 


a neues Dock f Druckwasser-Kraft- 
b altes Dock werk 
c Dockpumpen g Akkumulator 

haus h elektrisches Kraft- 
d Kesselhaus werk 


e Rauchgasvor- i Reparaturwerkstatt 


Lageplan des alten und des neuen Docks 


Kanalschieber. 


Alle Schieberkeile, bis auf die in den beiden Aus 
kanälen, werden mittels Druckwassers von 50 at bewegt. 
den Fall der Not können sie mit der Hand betätigt werden. 
Die Abmessungen der Schieber sind gewaltig und besonders i 
die des Hauptkanals wohl einzigartig mit einem lichten 1. 
Durchgang von 3500 auf 2300 mm. Die Schieber in den Zu- 
laufkanälen der einzelnen Pumpen haben einen freien Durch- | 
gang von 2200 auf 1500 mm. Die Schieber in den Ausguß- | 
rohren der Pumpen haben Kreisquerschnitt von 1350 mm Dmr. ba) 
Bei den Schiebern in den Ausgußkanälen, die 2500 x 2000 mm t] 1 
Querschnitthaben, hat man auf hydraulischen Antrieb ver- ` 
zichtet, da deren Betätigung nur selten in Frage kommt; | 
der Keil wird hier durch Göpeltrieb bewegt. 

Im Maschinenschacht sind außer den Hauptpumpen noch l | 
die Lenz- bezw. Sickerwasserpumpen und die Kondensations- Oh | 
pumpenanlage untergebracht. Das Sümpfen des Docks mit KE 
den vier großen Pumpen kann natürlich nur bis zu einer Kote 
erfolgen, die, über der Docksohle liegend, noch einen sicheren 
Zufluß des Wassers am Ende des Pumpens verbürgt. Das 
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der- 
endgültige Leeren müssen also Pumpen von kleinerer För 
leitung, nogenannte Lenspumpen, übernehmen. Durch diese 
wird auch das unvermeidliche Sickerwasser im Dock und in 
der Maschinenkammer entfernt. 


Hauptpumpen . 

Die Kreiselpumpen, Abb. 5, haben 2300 mm Dmr. des 
Hügelrades, 1350 mm Dmr. des Druckrohres, 1000 mm Dmr. 
der beiden Saugrohre und laufen mit 170 Uml.imin. Das 
Pumpen kann- bei jedem beliebigen Dockwasserstande unter- 
brochen werden. Vor dem Wiederanstellen werden die Pum- 
pen durch Dampfstrahler entlüftet. 


NER, 
Peru ce 


4 


7 
Aë Ef a an sëch 
Lë EE Dr 


Ird Erki TR 
EE L 
PPI RI EPAR 
f 5 b 


A \ 
x NN 


. 


. ` AN III à d DEREN 
B rr 
P — e Ka E P ée Zo. WZ d te? 
E T 
f D 2 d "Sa A ww J Të f ` 


Zum unmittelbaren Antrieb der Pumpen dienen stehende 
Zwillings-Verbundmaschinen von 600 mm Hub, 620 mm Dmr. 
des Hochdruck- und 1080 mm Dmr. des Niederdrucksylinders. 
Bei 11 at Ueberdruck Eintrittspannung und 3200 C Ueber- 
hitzung leisten die Maschinen normal 1000 Psi und höchstens 
1100 PSı. Die HD-Zylinder werden durch Ventile gesteuert, 
die ND-Zylinder durch Kolbenschieber mit Trickschem Kanal. 
Der Achsenregler,y.der unmittelbar auf die Einlaßsteuerung 
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e elektrisches Kraftwerk 
f Dampfkessel 


Abb. 3. Grundrig der Pumpen- 


a Haupt- Dockpumpenmaschinen 
b Lenspumpen| 


c Kondensations-Pumpwerke 


— 


a Wasser- Kraftwerk 
h Rauhhgasvor wärmer 
ı Reparaturwerkstatt 


und Kesselanlage. 


einwirkt und ein Durchgehen der Maschine bei etwai 
Abreißen der Wassersäule verbindert, gestattet, dle Umlaut 
zahl der Maschinen der jeweiligen Förderhöhe entsprechend 
zwischen 150 und 170 einzustellen. 


Kondensation. 

Jede Maschine hat ihren eigenen Oberflächenkondensator 
von 140 m? Kühlfläche. Das Kühlwasser wird den Drucklei- 
tungen der Hauptpumpen entnommen und diesen unter Aus- 
nutzung der Strömungsenergie auch wieder zugeführt. Zu 
diesem Zwecke sind die Druckrohre der Pumpen mit Stoß- 
bezw. Absaugmuscheln versehen, die sich auch bei früheren 
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N N Schnitt durch die Pumpen und Kesselanlage 


Anlagen gleicher Art bereits bestens bewährt haben. Damit 
wird eine Umlaufwasserpumpe erspart. 

Aus allen fünf Kondensatoren werden Loft und Dampf- 
niederschlag durch ein gemeinsames Umlaufpumpwerk abge- 
saugt, das durch eine Dampfturbine von 50 PS angetrieben wird. 
Ein zweites gleich großes Pumpwerk ist zur Aushilfe vorbanden. 

Das Kondensat wird nach der Entölung erneut zur Kessel- 
speisung benutzt, ebenso wird das zurückgewonnene Oel, 

nachdem es gereinigt ist, wieder verwendet. 


Lenzpumpen. 

Die Lenzpumpen wurden dem Wunsobe 
des Bestellers entsprechend als Duplex-Dampf- 
pumpen ausgebildet. Der für beide Lens- 
pumpen gemeinsame Oberflächenkondensator 
ist s0 eingerichtet, daß zur Kühlung das gesamte 
von den Pumpen geförderte Wasser benutzt 
wird, so daß auch hier eine besondere Umlauf- 


| 2 | A Wasserpumpe erspart ist. Umschaltvorrichtun- 
ie m an. gen gestatten, wenn nötig, auch mit Auspuff 


zu arbeiten. Jede Pumpe ist mit einer Pumpe 
für Luft, Kondensat und Oelwasser ausgerüstet. 


einem 


das Kondensat de 


Kesselanlage und Dampfleitung. 


!) Unterlieferer für diese war die Maschinenfabrik 


Augsburg-Nürnberg A.-G.. Werk Gustavsburg. 


Die Lenzpumpen können also vollständig un- 
IC"? abhängig von den Hauptpumpen arbeiten. 
IX Die Kondensat- und Lenspumpen sind in 
d Schacht untergebracht, der tiefer liegt 
ect als der Maschinenhausflur, damit die Lens- 


puwpen das Wasser von den tiefsten Stellen 
der Saugkanäle entfernen können und damit 


Die Kesselanlage'!) besteht aus 10 Röhren- 
kesseln (Schiffskesseln), die in Gruppen zu je 
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umpen, genügen 8 Kessel, 

am Mir diese und gleich- 
zeitig für die hydraulische 
und die elektrische Kraft- 
anlage den Dampf zu lie- 
fern. Bei voller Ausnut- Pi "ST . 
sung der ganzen Anlage, „ N 
d. h. beim gleichseitigen RE aen ANE 
Arbeiten von 6 Haupt- P 
Dock pumpen und den 
Nebenmaschinen, müssen 
alle sehn Kessel benutzt 
werden. 

Die Dam spannung be- 
trägt 12at Lee, die 
Dampftemperatur 3500 C. 

Das Speise wasser wird 
in den beiden Rauch- 
gasvorwărmern, von 
denen jeder für 6 Kessel 
ausreicht, auf 110° C vor 
gowirmt. 

Der Dampf wird den 
Maschinen durch eine Ring- 
leitung zugeführt. 


Elektrisches 
und hydraulisches 
erk, 


d 68. Nr. A ; l 
ec 1921. . 91 
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maschinen, die Krane, die Ueberholwerkstatt und die Be- 
leuchtung der Gebäude und des Hafens und umfaßt vorab 
eine Dampfdynamo von 300 kW Leistung. 

Das hydraulische Kraftwerk erzeugt einen Druck von 
52 at, der zum Betriebe der Schieber, der am Dock aufge- 
stellten hydraulischen Krane, Spille und ‚sonstigen hydrau- 
lischen Bewegungsvorrichtungen dient. Es sind zwei stehende 


Abb, 5. Kreiselpumpe von 2300 mm Rad- Dmr. 


Pumpen vorhanden, von denen jede 2200 ltr /s Druck- 
ie Antriebmaschinen baben einen Hochdruck- 
oinen gelten Niederdruckzylinder, die Kai 130° ge- 

œr gemeinsame Hub beträgt 650 mm, 
dad messer des HD-Zylinders 450 mm, der der beiden Nieder- 
ablnder 680 mm. 
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Dampfes erbielt der Hoch- 
druckzylinder Zweikam- 

mer- Schieberstenerung. 
Der Rider- Expansion sschie- 
ber wird durch einen Lei- 
stungsregler beeinflußt, der 
die Umlaufsahl zwischen 
34 und 68 einzustellen er- 
möglicht. Die Niederdruck- 

linder haben Doppel- 

olbensohiebersteuerung 
mit fester Expansion. 

In der Verlängerung 
der Kolbenstangen liegen 
unmittelbar die Pumpen. 
Die Kupplungen der Plun- 
ger und Kolbenstangen 
sind als Kreuzköpfe aus- 
gebildet. Von diesen aus 
wird die hin- und herge- 
hende Bewegung jeweils 
durch zwei Pleuelstangen 
auf die Kurbelwelle tiber- 
tragen. Die Tauchkolben 
haben 145 mm Dor. 

Die Ventile und Ventil- 
kästen liegen hinter den 
Pumpen zwischen den 
Gabelständern, die die 
Zylinder tragen, die vorn 
durch schmiedeiserne Sau. 
len gestützt sind. 

Das Wasser fließt den 
Pumpen aus einem in dem- 
selben Raum angeordneten, etwa 6 m über Flur liegenden 
Rücklaufwasserbehälter unter Druck zu. 

Jede Pumpe hat ihre eigene Oberflächenkondensation, 


deren Pumpwerk, bestehend aus den Kühiwasser-, Luft-, Kon- 


densat- und Oelwasserpumpen, unmittelbar von einer auf der 
Kurbelachse der Pumpe sitzenden Kurbelscheibe angetrieben 
wird. 

Der Kraftspeicher von üblicher Bauart arbeitet mit Ge- 
wichtbelastung und faßt 2000 Itr. 

Die Pumpen werden vom Kraftspeicher aus durch b drau- 
lisoh betätigte Vorrichtungen derart geregelt, daß die Wasser- 
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Krgebnisse eines Abnahmeversuchs mit 4 Pumpensätzen. 


lieferung bei höchstem Kolbenstand ausgeschaltet und bei 
sinkendem Kolben selbsttätig wieder eingeschaltet wird. 


Betriebsergebnisse. 
Die zu erfüllenden Bedingungen lauteten: Bel einer För. 
derhöhe von 8m insgesamt, als Mittelwert der gesamten 
Widerstandshöhe, muß jeder Pumpensats beim Zusammen- 
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9 Meliorationspläne in Argentinien. deutscher Inzenieure. 
Inhalt Pumpenanla g- Zeitdauer des Lelstungstähigkeit der Pumpenanlagen. 
der Dock-] Anzahl Mittelwert der För- 5 d. i. 
Dockanlage von becken in] der Ma- dermengen in m/min der Dockhecken stündlich geförderte Wassermenge 


m? ohne | schinen- | für jeden | 
Satz 


Schiff sitze 


gg 


Puerto Müitar, Kriegshafen, Argentinien 120 000 
Belfast, New Graving Dek 95 400 
Stadt Antwerpen 64 000 
Bremerhaven. Kalserdock II! 125 000 
Liverpool, New Gladstone Dock . . . 200 000 
Bremerhaven, altes Kaiserdock . . . 77 000 
Newport, ER Ba dën, aa a 136 000 
Puerto Belgrano, Kriegshafen. Argentinien 40 000 


Portsmouth, neue Dockanlage . . . . 136 000 


- 


arbeiten von 4 Sätzen 5 m?/s Seewasser fördern. Das Dock- 
beoken von etwa 120000 m? Inhalt, entsprechend einer Flut- 
höhe von + 3,6, muß mit 4 Pumpensätzen in 100 min gegen 
diese Fluthöhe gesümpft werden. 


Abb. 6 zeigt die Ergebnisse eines Abnahmeversuchs mit 
4 Pumpensätzen. Die Mittellinie des Beckenquerschnitts ist 
als Abszissenachse für die einzelnen Kurvenordinaten ange- 
nommen. Das Dockbecken war bis zur Höhe + 3,5 gefüllt, 
hatte also den zuvor genannten Wasserinhalt von rd. 120 000 ms. 
Das Arbeiten mit 4 Pumpen mußte bei Höhe — 10,0 einge- 
stellt werden, weil von da ab den Pumpen nicht mehr ge- 
nügend Wasser zufloß. Das Becken wurde als gesümpft an- 
gesehen. Der Rest wurde mit einer Pumpe und den Lenz- 
pumpen herausgeschafft. 

Die Sümpfung hatte 87 min beansprucht, also 13 min 


ohne Schiff . 


gesamt in min Inbalt der Dockbecken 


120 000 = 80 90000 0.50 
1500 120 000 

E 00 = 100 57240 240 = 0,800 
945 95 000 

64000 120 82040 _ 0.500 
584 64 000 

125 000 = 149 50 400 = 0.400 
840 125 000 

200 000 z 151 79 500 = 0.397 
1325 200 000 

7990. æ 154 30009. 000 = 0.390 
500 77 000 

136 000 180 45 360 _ 0.333 
758 136 000 

A AS 267 9 009 0.225 
150 40 000 

186 000 270 30230 0.275 
504 136 000 


weniger als gewährleistet. Bei einer Widerstandshöhe von 
8m wurden von den vier Pumpen 23 m/s, also von einer 
Pumpe rd. 5,75 m?/s, gefördert. Das sind 15,3 vH mehr als 
gewährleistet. 


Vergleich mit den Leistun fähigkeiten 
anderer bekannter Dockpumpen. 


Um die Leistungsfähigkeit der Pumpenanlage zu kenn- 
zeichnen, habe ich in der vorstehenden Zahlentafel die Dock- 
beckeninhalte, Maschinenleistungen und Leistungsfähigkeiten 
der Maschinenanlagen mehrerer mir bekannter großer Docks 
zusammengestellt. Die Leistungsfähigkeit ist dadurch aus- 


gedrückt, daß die stündlich geförderte Wassermenge aller 


Pumpen zu dem jeweiligen Dockbeckeninhalt in Beziehung 
gebracht worden ist. 1263 


Meliorationspläne in Argentinien. 


In Z. 1920 S. 460 ist über die umfassenden Arbeiten be- 
richtet, die in der Provinz Buenos Aires ausgeführt und noch 
geplant sind, um eine Landfläche von rd. 122000 km? zu be- 
und entwässern, die infolge sehr unregelmäßiger Regenfälle 
und unzureichender Vorflut abwechselnd der Uebeiflutung 
durch Hochwasser und der Dürre ausgesetzt ist. Die Anlagen 
deren Ausführung bis jetzt etwa 200 Mill. “A gekostet bat, 
erfüllen ihren Zweck nur sehr mangelhaft. Namentlich aus 
landwirtschaftlichen Kreisen wird daher eine großzügige Me- 
lioration verlangt, und die Regierung hat nunmehr zum 
Studiam dieser Frage einen Ausschuß eingesetzt, dem zwei 
5 . ausgehende, von den In- 

enieuren Carlos auters bezw. Mero au 
lane zur Prüfung vorliegen. ä 

Der erste Plan zucht die beiden Ziele: Beseitigung der 
Hochwassergefahr und geregelte Bewässerung Fre EE 
unter möglichster Benutzung der vorhandenen Anlagen zu 


. erreichen. Zu dem Zweck sollen einerseits zur Zurückhaltung 


des Hochwassers und Aufspeicherung für die Trock i 

acht Staubecken von zusammen 1495 Mill. m? 9 
bei 10 m größter Stauhöhe der Erddämme im Oberlauf der 
in Betracht kommenden Gewässer angelegt werden, und 
außerdem soll der Hauptvorfluter des Landes, der Fluß 
Salado, dessen Bett jetzt zur Hochwasserabführung nicht aus- 
reicht, ausgebaggert und vertieft werden, so daß der Hoch- 
wasserspiegel sinkt. Die auf 100 Mill. m? geschätzten Aus- 
bubmassen sollen zur Aufhöhung tief liegender Ländereien 


benutzt werden. Von den Staubecken ausgehend sollen, dem 
Gefälle des Geländes folgend, Kanäle gezogen werden, die 
sich später wieder mit dem Vorfluter vereinigen; duroh 
dree angelegte Be- und Entwässerungskanäle, die 
sich an diese Hauptkanäle anschließen, soll das ganze 
aufgeteilt werden. Wie gesagt, sollen dabei die vorban- 
denen Kanäle möglichst in das neue Kanalnetz einbezogen 
werden. Die Kosten sind auf 52 bis 106 Mill. & geschätst. 
Wauters berechnet, daß die jetzigen Anlagen trotz Ihrer 
Mangelhaftigkeit den Wert des Landes in 20 Jahren ver. 
vierfacht hätten; die Durchführung seines Planes werde eine 
weitere Wertsteigerung bringen, die er auf rd. 200 M/ha ver- 
anschlagt. 

Der zweite Plan verzichtet ganz auf die Aufspeicherung 
von Wasser und legt das Schwergewicht auf möglichst rasche 
Abführung des Hochwassers. Zu dem Zweck sieht er die An- 
lage eines gewaltigen, etwa 300 km langen Kanales vor, dessen 
Querschnitt etwa dem der Flüsse Uruguay und Paraña ent- 
sprechen soll, und der einen starken Eingriff in das bestehende 
Eisenbahn- und Straßennetz bedeuten würde. Der Salado- 
Fluß soll darch über Hochwasser geführte Dämme eingefaßt 
werden. Das Netz der alten Kanäle soll durch große Sammel- 
kanäle abgeschnitten werden, die in den Hauptkanal ent 
wässern. Die Kosten der Durchführung werden auf ein Viel- 
faches des ersten Planes geschätzt. Große Trockenperioden 
in letzter Zeit lassen die Frage der Verbesserung des jetzigen 
Zustandes als dringlich erscheinen, wobei der Wautertsohe 


Plan von der einflußreichen Liga Agraria bevorzugt wird. 
(»The Engineer“ 31. Dezember 1920) s r. E. 
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Die Wirtschaftlichkeit der Werkstattarbeit. 


Massenfertigung. 


Von K. Jung, Berlin. 


Vorgetragen in der Hauptversammlung 1920 des Vereines deutscher Ingenieure.) 


Die Wirtschaftlichkeit unserer Betriebe hängt in erster 
Linie von ihrer inneren Einrichtung ab. Unter der inneren 
Einrichtung verstehe ich alles, was man unter den Begriff 
Werkzeuge bringen kann, dann auch die Werkzeugmaschinen 
sind ja letzten Endes nichts weiter als Werkzeuge. Die Ab- 
hängigkeit, in der man sich in einer schlecht eingerichteten 
Fabrik von den Arbeitern befindet, ist der schäilichste Um- 
stand für die Betriebsleitung, mit dem die Fabrikationstech- 
niker zu rechnen haben. Es muß Aufgabe eines jeden Be- 
triebsmannes sein, mit Hilfe vollendeter Durcharbeitung seiner 
Fabrikationseinrichtang von dem guten Willen der Arbeiter 
möglichst unabhängig zu werden. 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß die Werkzeugmaschi- 
nen und die Werkzeuge eine außerordentlich wichtige Rolle 
In unserm Wirtschaftsleben spielen, und man sollte ihnen 
daher viel mehr Aufmerksamkeit zuwenden, als dies bis jetzt 
geschieht, 

Meine Darlegungen beziehen sich hauptsächlich auf die 

enfertigung. 

Man beobachtet leider sehr oft, daß beim Einrichten einer 
neuen Massenfertigung gerade in bezug auf die Anschaffung 
der Werkzeugmaschinen und der Werkzeuge gesündigt wird. 
Wir sollten uns alle erdenkliche Mühe geben, um durch Her- 
anbilden tüchtiger Fertigungstechniker in dieser Hinsicht eine 
Besserung herbeizuführen. 

Da8 sich so wenig Ingenieure dem Werkzeugmaschinen- 
bau zuwenden, daß so wenig von der eigentlichen Ferti- 
gungslebre an unseren Schulen gebracht wird, ist ein deut- 
licher Beweis dafür, daß man die Wichtigkeit der Fabrika- 
Honseinrichtungen bei uns doch noch immer nicht genügend 
wertet, im Gegensatz zu Amerika, dem Land unseres Haupt- 
vettbewerbs, dem Lande der großen Massenfertigung. 


verwendet viel Sorgfalt auf die Erziehung und Ausbildung 
ieser Klasse, und Amerika ist infolgedessen auch außeror- 


sehr viel getan worden, um die Massenfertigung zu heben. 
Man hat in dankenswerter Weise außerordentlich viel bezüg- 
lich des Organisationsgedankens geleistet, mit dem Ziele, die 


zur Verfügung stehen. Heute fehlt nur noch die ge- 
nügende Anzahl von Fertigungsingenieusen, abgesehen da- 
von, daß auch die Klasse unserer ersten Facharbeiter viel zu 


nn age, daß unsre Betriebsingenieure, Überhaupt 
ünsre Ingenieure noch nicht genügende praktische Werk- 
anntnlsse haben, hört man sehr oft. Wenn wir unsre 
d dein genau ansehen, so stellen sich dort allerhand Hin- 
je in den Weg, die gegenwärtig recht unangenehmer 
1 5 sind; sie liegen stark auf politischem Gebiet und haben 
mit der Technik fast nichts zu tun. Und ich behaupte, daß 
> trotzdem einzig und allein mit der Technik zu überwin- 
ea find, sobald wir Betriebsleute uns erfolgreicher mit der 
ek da Verbesserung unserer Fabrikations- und Betriebs- 
ichtungen befassen können, als dies bisher der Fall war. 
„u brauchen wir mehr Fabrikationsingenieure, mehr tech- 
Bchulte Werkzeugmacher und Maschinenbauer aus 

H intelligenten Kreisen. i | 
im 15 wissenschaftlichen Techniker Deutschlands und die 
gemeinen Maschinenbau tätigen Ingenieure haben sich 
lem d Zei einen ersten Ruf erworben. Sie können mit vol- 
rend a stolz sein auf ihren Ertolg. Ihre Leistungen wäh- 
wohl SC Krieges waren ganz außerordentlich, und man kanı, 
Een ohne zu übertreiben, behaupten, daß die deatschen In- 
die in der Wissenschatt den ersten Platz eiauehmen. 
aus SE Beziehung wird uus sicher eine andere Nation nicht 
früh ou Gleise drängen können. Aus allen Ländern hat man 
SP jangen Leute auf unsere Hochschulen geschickt, 


man hat sich Ingenieure von hier geholt und in vielen Fällen 

waren sehr wichtige Stellen im Ausland mit deutschen Inge- 

nieuren besetzt. Wenn Sie mich aber fragen, vie es mit der 

Fertigung steht, ob sie Schritt ehalten hat mit den Leistun- 

gen unserer wissenschaftlichen echnik, so kann ich das als 

jan kationstechniker leider nicht in vollem Umfange be- 
en. 

Natürlich bin ich weit davon entfernt, unseren Betriebs- 
ingenieuren in der Allgemeinheit vorzuwerfen, daß sie nicht 
auf der Höhe sind, daß sie nicht genügend Fleiß aufgewendet 
hätten, um mitzukommen. Wer, wie ich, seine Tätigkeit auf 
der praktischen Seite der Industrie verrichten muß, erlebt 


Es fehlt an der Liebe zur praktischen Arbeit bei unserm 
technischen Nachwuchs Die sogenannte schwarze Arbeit 
steht in einem übeln Geruch. Es denkt gar kein Mensch 
daran, daß man mit einer Gymnasialbildang, bis zum Einjäh- 
rigen meinetwegen, auch einen praktischen Beruf ergreifen 
kann. Jeder, der die höhere Schule, wenn auch nur bis zum 
16ten Lebensjahr, durchgemacht hat, glaubt unter allen Um- 
ständen nur noch an die sogenannte höhere Laufbahn. Ob 
der junge Mann einen einfachen Vater hat oder besseren 

reisen entstammt, spielt gar keine Rolle dabei. Ich habe es 
noch nicht erlebt, daß fähige jange Leute mit dem Einjähri- 
genzeugnis das Handwerk aufsuchen und es einige Jahre 
ausüben. 

Daß die jungen Menschen solche Ansichten haben, scheint 
mir daran zu liegen, daß die Gymnasien mit ihren Lehrern 
nicht in der Lage sind, ihre Schüler vom Wert der prakti- 
schen Arbeit za überzeugen, und vor allem daran, daß der 
praktischen Bildung überhaupt nicht genügend Bildungs wert 
beigemessen wird. Es ist ganz sonderbar, daß in dem Hand- 
werk angehörenden Familien niemand daran denkt, daß ein 
paar Jahre praktischer Arbeit einem gymnasial gebildeten 
jungen Mann später einen vorzüglichen Wissensschatz mit- 
geben und daß er sich dadurch eine hohe Sicherheit für seinen 
späteren Technikerberuf erwirbt. 


Man übersieht ganz und gar, daß unser hoch- 
entwiokeltes Wirtschafts- und Fabrikationsleben 
auoh gebildete Praktiker braucht; diesen Mangel 
an gebildeten Praktikern müssen wir beseitigen, 
wenn wir weiter wollen. Solange wir Betriebsleute 
den Nachwuchs für die führenden Stellen in den Be- 
trieben nur aus der Arbeiterschaft ergänzen müssen, 
solange werden wir immer unter denselben Schwie- 
rigkeiten zu leiden haben, wie dies jetzt der Fall 
ist. Ich bin der Ansicht, daß gute praktische Bil- 
dung noch jedem Menschen eine außerordentliche 
Stütze in seinem Beruf gewesen ist. 

Wenn wir an unsern Arbeiternachwuchs denken und uns 
überlegen, daß unsre Arbeiterschaft unter den gegenwärti- 
gen Verhältnissen mit ihren Gedanken nicht mehr in der 
Arbeit, sondern in erster Linie in der Politik steht, so müssen 
wir um so mehr darauf bedacht sein, mehr Intelligenz, die 
unbeeinflußt von Politik arbeitet, unter die Arbeiterschaft zu 
bringen. Dies können wir meiner Ansicht nach nur dadurch 
erreichen, daß wir einen Teil unserer jungen Leute, die wir 
durch unsere besseren Schulen göschickt haben, veranlassen, . 
praktische Arbeit für einige Jahre aufzusuchen. Sehen Sie 
sich bitte den Nachwuchs an, den wir zu erwarten haben, 
der während des Krieges seine Lehrzeit durchgemacht hat. 
Diese jungen Leute sind schlecht ausgebildet, sie haben, der 
väterlichen Aufsicht entrückt, gute Eigenschaften zu entwik- 
keln weniger Gelegenheit gehabt. Uni ich behaupte, daß 
aus diesem Nachwuchs eine große Gefahr für unser Wirt- 
schaftsleben entstehen kann, wenn wir nicht umgehend für 
Abhilfe sorgen. 

Wenn wir nicht Ingenieure erziehen, die mit sicherer 
Hand und mit gründlichen praktischen Erfahrungen die Ar- 
beiterschaft führen — denn sie allein sind die berufenen 
Lehrer —, dann wird es ung sehr schwer fallen, die Wirt- 
schaftlichkeit unserer Betriebe zu erhöhen. Wir müssen, wenn 
ich mich einmal so ausdrücken darf, unsere Facharbeiter 
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- Besonderes von ihm erwarten. 
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acher, unsere Maschinenbauer und wie sie 
rate die wir in großer Zahl so notwendig m. 
gewissermaßen mit höherer Intelligenz durchsetzen. Lag 
es ist fraglos. daß der Facharbeiter ohne einen Een oi 
Huß sich nicht en Mer Séis -e für den flotten 

s Wirtschaftslebens brauchen. 

ur die Fabrikation nach möglichst rationellen Verfahren 
zu betreiben, bedürfen wir der verbesserten Werkzeuge, der 
Vorrichtungen, der Spezialmaschinen, der besten Werkzeug- 
maschinen, und wir müssen uns immer wieder fragen: Ist an 
dieser Stelle alles in Ordnung? Sind da genügend Hilfs- 
kräfte vorhanden? Können wir unsere Werkzeugmacherel 
noch verbessern? 

In der Werkzeugmacherei stehen wir in vielen Betrieben 
noch nicht auf der Höhe, weil eben die erforderlichen Leute 
fehlen. In unseren Fabrikationsbureaus leiden wir ebenso 
unter dem Mangel an Konstrukteuren für rationelle Bearbei- 


tung. 

Die Werkzeugmacherei betrachte ich, und mit mir wohl 
alle eingeweihten Betriebsleute, als die notwendigste Grund- 
lage für unsre Fabrikation. Wer im Reihenbau und in der 
Massenfabrikation seine Einrichtungsfragen nicht einwandfrei 
lösen kann, wer nicht die genügenden Hilfsmittel dafür auf- 
wendet, braucht sich nicht zu wundern, wenn eine solche 
Massenfertigung nicht die nötigen und möglichen Erfolge 
zeitigt. 

Aus der riohtig aufgebauten, mit allen Hilfs- 
mitteln versehenen Werkzeugmacherei strömt eine 
ganze Menge erzieherischen Geistes und Einflusses 
auf das mit der Fertigung in Verbindung stehende 
Personal, vom Arbeiter angefangen bis zum leiten- 
den Ingenieur: von einer schlecht arbeitenden 
Werkzeugmacherei strömt lähmendes Gift wie eine 
Seuche über den ganzen Betrieb. 

Bei der Einrichtung unserer Werkzeugmachereien stehen 
uns oft genug unsere kaufmännischen Mitarbeiter etwas im 
Wege. Sie betrachten diese Stelle eines Betriebes als ein not- 
wendiges Uebel, die darin gezahlten Löhne stehen im übeln 
Geruch der unproduktiven. Die Techniker sollten sich endlich 
einmal darüber klar werden, daß in der Frage der Werkzeug- 
macherei die Kaufleute gar nichts tun können, sondern nur 
ganz erfahrene Männer der Fertigung in der Lage sind, das 


Richtige zu treffen. Wenn ich Ihnen aus meinen Erlebnissen 


berichten würde, was ich an sogenannten Werkzeugmache- 
reien schon gesehen habe, so würden Sie wohl schnell be- 
greifen, warum ich in dieser Angelegenheit so eindringlich 
rede. Hier ist noch viel zu tun! Die Mahnung: »Richtet 
die Werkzeugmachereien gut ein, sorgt für intelli- 
gente Kräfte in ihnen, kann man gar nicht laut 
genug aussprechen. Nicht allein, daß eine gute Werkzeug- 
macherei unmittelbar fördernd im Fabrikationsbetrieb wirkt, 
sie ist auch für die Erziehung der Arbeiterschaft außerordent- 
lich wichtig. 

In einer Werkzeugmacherei sollen nur die besten Maschi- 
nen, die besten Werkzeuge, die besten Meßeinrichtungen Ver- 
wendung finden. Es darf den für die Anschaffung maßgeben- 
den Herren unter keinen Umständen gestattet werden, man- 
gelhafte und billige Einrichtungen einzukaufen. Woran soll 
ein Arbeiter etwas Gutes lernen? Wenn ihm in der Werk- 
statt nicht etwas Gutes vorgesetzt wird, können wir nichts 
Wenn der Werkzeugmacher, 


der.Dreher, der Rundschleifer, der Hobler, überhaupt der gute 


Facharbeiter, den Wert eines guten Hilfsmitte j 

Maschine, sei es ein Werkzeug, kennen 15 e a sich 
seine Qualität ganz zwangläufig, und er wird sicher nur ge- 
zwangen zur Benutzung schlechterer Hilfsmittel greifen 
Daraus ergibt sich auch, daß sich ja, bekanntlich unsere fähig. 
sten Praktiker am liebsten in solchen Werkstätten betätigen 
Sé un 5 5 ale and eingerichtet ist. Sehen wir uns 

chen Fabriken 
auch in Amerika, so finden d'r das die A Me 


allein erreicht wurden durch eine besten 
| s ei 
mit guten Leuten ausgerüstete ee N 
x Um derartige Gedanken in die Wirklichkeit umzusetzen 
rauchen wir überzeugte, praktisch durch i 
Wir müssen umg 


greifen, solche Leute in größerer 


von Amerika zu kaufen wie vo 
r dem Kriege. 
für jeden, der den guten Willen und die nee nn 
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hat, die Möglichkeit gegeben, sich der besten Werkzeuge su 
bedienen. 

uns zum Vergleich eine amerikanische Werk- 
5 an, was finden wir da hauptsächlich? Gans 
allgemein, ich möchte das besonders hervorheben, spielt 
drüben bei jeder Fertigung in erster Linie das richtige Werk- 
geug die Hauptrolle. Ein jeder Werkzeugmacher hat seinen 
vollständigen Satz Meßwerkzeuge; er hat sein Mikrometer, 
seinen Gradmesser, seinen barten Winkel, er hat überhaupt 
alles Gute und Nützliche, was wir uns unter einem guten Satz 
Werkzeuge denken können. Er nennt es sein Eigen, er ist 
stolz auf seine vor ibm stehende »Too!box«, auf sein Werk- 
zeugschränkchen. Er hat es nicht nötig, Werkzeuge zu ge- 
brauchen. die vorher ein anderer Arbeiter in vielleicht un- 
sachgemäßer Weise behandelt hat. Er kann sich auf sein 
Werkzeug verlassen; er weiß: das Werkzeug ist der Aus- 
gangspunkt für all die Sicherheit, mit der er seine Arbeiten 
verrichtet. Er weiß genau, die Hochwertigkeit seines Er- 
ge ist in erster Linie diesen Hilfsmitteln zu vor 

en. 


Bei uns haben es nur verhältnismäßig wenige Werkstätten 
mit einem gewissen Erfolge fertig gebracht, ihre ersten Fach- 
arbeiter dahin zu bringen, sich eigne Werkzeuge zuzulegen. 
Man hat doch erst kürzlich wieder bei uns Verordnungen er- 
lassen, die vorschreiben, daß jeder Arbeiter von der Firma 
mit Meßwerkzeug beliefert werden muß. Es ist geradezu em- 
pörend, daß Männer, die den Werkstattvorgängen vollständig 
fremd sind, derartige Bestimmungen zum Schaden der Ar- 
beiterschaft und der ganzen Industrie herausbringen können. 
Und das Allertraurigste ist die Tatsache, daß niemand von 
den maßgebenden führenden Technikern gegen solche Maß- 
nahmen vorgeht, daß es nicht von einfluß reichen Stellen ver- 
sucht wird, diese Gesetzgeber darüber aufzuklären, daß es eine 
Unmöglichkeit ist, einem Arbeiter Meßwerkzeuge aus der 
Werkzeugausgabe zu liefern, ohne großen Schaden für unsere 
Industrie. Es ist nun einmal nicht zu erreichen, daß der Ar- 
beiter mit dem Werkzeug, das nicht sein eigen ist, mit der 
1 Sorgfalt umgeht wie mit dem eigenen Besitz. Es 

t ein Unsinn, zu erwarten, daß eine Mikrometersohraube, 
die ein jeder haben muß — ein Meß instrument von so her- 
vorragender Bedeutung —, in der erforderlichen Verfassung 
bleibt, wenn sie heute von diesem und morgen von jenem 

ebraucht wird. Es kann vom Messen damit dann überhaupt 
eine Rede mehr sein. In dem mir unterstellten Betriebe 
haben alle ersten Facharbeiter ihre eigenen Meß werkzeuge, 
eine andere Möglichkeit gibt es einfach nicht für sie. Warum 
ist das nicht überall so? Weil man der Werkzeugfrage nicht 
den hohen Wert beimißt, den sie verdient. 

Wie lähmend derartige Vorschriften, wie ich deren eine 
Ihnen eben bezeichnet habe, auf unsre Industrie wirken, 
kann nur der ermessen, der den förderlichen Einfluß des Meß- 
verfahrens auf die Fertigung kennen gelernt hat. Wir müssen 
darangehen, die Pioniere unter unserm Nachwuchs auszu- 
bilden, die mit gestraffter Energie dafür sorgen, daß die in 
Deutschland hergestellten Meßinstrumente auch große Ver- 
breitung unter den Arbeitern finden, daß sie von den ersten 
Facharbeitern selbst erworben werden. Der Werkzeug- 
macher muß sein eigenes Werkzeug haben, das ist 
oberstes Gesetz in einer zeitgemäßen Fertigung, eine andere 
Auffassung ist einfach unmöglich. Und diese Auffassung muß 
bei uns durchgedrückt werden, wenn wir daran denken 
wollen, die Wirtschaftlichkeit unserer Betriebe wesentlich zu 
fördern und damit auch unsern Arbeitern vorwärts zu helfen. 
Glauben Sie mir, das ist das große Geheimnis aller erfolg- 
reichen Fabriken bis jetzt gewesen, daß sie das Verständnis 
de Re Einrichtungen andauernd gelördert und gehoben 

Wie sieht es mit den Maschinen in unseren Werkzeug- 
machereien aus? Gewiß haben wir eine Reihe angesehener 
Werke, die diesen wichtigen Punkt erkannt und dement- 
sprechend ihre Einrichtungen geschaffen haben. Aber es 
reicht nicht aus, wenn nur die großen Fabriken dies tun. 
Wir müssen dahin kommen, daß auch mittlere und kleine 
EE erkennen, daß ohne richtige Werkzeugunterlagen 
Wirtschaftlichkeit des Betriebes nicht gesteigert werden 

ann. Wie sieht es in diesen kleinen und mittleren Werk- 
stätten heute noch aus? Zum Teil finden wir überhaupt keine 


Namen Hach le, zum SE eine solche, die es nur dem 
BL. arum ; 8 i 2 
nieure finden, Weil sich nicht genügend Inge 


die dafür sorgen, daß beste Einrichtungen aucb 

in se Deren Werkstätten durchgeführt werden. g 
terti es weiteren gehört zur Entwicklung einer guten Massen- 
Techn ein gutes Konstruktionsbureau, ausgerüstet mit 
Beah GE die über die Fabrikationsverfahren und die 
earbeitungsgrundsätze vollständig im klaren sind. Sie 
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n ja alle, wio schwierig es heute ist, geeignete Leute 
Weg zu finden. Sie werden gesucht wie Stecknadeln, 
de sind rar, sie sind gegen gute Bezahlung nicht zu haben, 
weil wir nicht genügend ausbilden. Ich glaube, wir kommen, 
slange wir die praktische Ausbildung unserer Fabrikations- 
ingenleure nicht ändern, nie in die Lage, solohe Männer in 


genügender Zahl su haben. 

Die Tätigkeit des Werkseugmachers, des Vorrichtungs- 
konstrukteurs, des Konstrukteurs von Spesialmaschinen muß 
von den Besten aufgesucht werden. Die intelligentesten 
jungen Leute, die bereits eine höhere Bildang genossen 
haben, dürfen sich nicht scheuen, sich diesem Beruf zu 

ahrelang duroh- 


widmen und die dafür erforderliche Praxis 

sumachen, um erst dann eine Technische ochschule auf- 
susucben, damit sie in ihrem späteren Leben als leitende 
Fabrikstionsleute und Konstrukteure erfolgreich auftreten 


können. Die Beschäftigung an dieser Stelle der Industrie, 
möchte ich fast sagen, ist von einem gewissen Adel; der 
Amerikaner hat daher das gesellschaftliche Niveau für diese 
Männer auch sehr hoch etzt. Man spricht von solchen 
Arbeitskräften nur mit größter Arhtung, weiß man doch 
nau, welch hohen Wert sie im Wirtschaftsleben der Nation 
darstellen. Hier bei ans: viel Wissenschaftler, viel ttichti 
Ingenieure im allgemeinen Maschinenbau und wenig Prak- 
tiker, und drüben das Umgekehrte: reichlich Praktiker und 
wenig Wissenschaftler! 

Auf Grund unserer Befähigung sind wir Deutschen wohl 
in der Lage, noch bessere Krgebnisse zu erreichen, wenn wir 
es nur fertig bringen, daß sich von unsern intelligenten 
jangen Leuten auch ein Teil uns Fabrikationsleuten mit zur 
Verfügung stellt. Denken Sie sich die Vereinigung: viel 
Praxis und viel technisches Studium, was da für unsere In- 


dustrie herauskommen müßte! 
Was bekommen wir in der Hinsicht heute von den Tech- 


nischen Hochschulen? Herzlich wenig! Man glaubt, daß den 
technischen Mittelschulen überlassen zu können. Das ist 


falsch. Wir brauchen beide, davon bin ich fest überzeugt. 
ben 


Aber wie siehts denn mit unsern Mittelschülern aus, ha 
die denn genügend Praxis, sind sie in der Lage, wenn ihnen 
ein Gegenstand in die Hand gegeben wird, sicher und selb- 
ständig alle Schwierigkeiten der Arbeitsvorgänge richtig zu 
erkennen, sind sie in der Lage, die richtigen Einrichtungen 
zu schaffen? Ich behaupte ebenso sehr auch bei ihnen: der 
jetsige Zustand ist unzureichend. Und selbst wenn, wie man 
mir oft sagt, die Mittelschüler 3 bis 4 Jahre Praxis haben, 
müssen wir uns doch immer wieder fragen, wo diese Leute 
Ihre Praxis durchgemacht haben? Hatten sie Gelegenbeit, in 
einer gut eingerichteten Fabrik praktisch zu arbeiten, so sind 
sie wohl auch in der Lage, etwas von sich zu geben. Muß 
a ein großer Teil in schlecht oder geringer eingerichteten 
abriken arbeiten, weil sie nicht alle in den guten unter- 
bracht werden können, so kann man eben aus ihnen nicht 
a herausholen, was wir bei unserer Fabrikation brauchen. 
rst wenn wir allgemein den Begriff der besseren Arbeits- 
grandsätae geschaffen haben, wenn wir in unseren mittleren 
Ee Werkstätten auch zu hochwertigen Bearbeitungs- 
ae gekommen sind, werden die heute vorliegenden 
br ungsschwierigkeiten beseitigt werden können, Dazu 
re wir dann die Hochschulen, und hiermit möchte ich 
vg? e 14 in Frage kommenden Kreise die Bitte richten, 
H SSES e rlegen, wie wir es anstellen, einen Teil der unsere 
1 en besuchenden jungen Leute zu veranlassen, vor- 
der lag, 4 Jahre praktisch zu arbeiten, damit wir später in 
nächate 2 sind, alle die Probleme zu lösen, die uns in 
viel de ukunft böchstwahrscheinlich wegen unsrer Armut 
Ge A en. werden als früher. Wir wollen nicht ver- 
eg p 5 akademisch gebildeten jungen Leuten 
Ka guter W 15 ganzen ein ausgezeichnetes Pflichtgefühl und 
lefi ille innewobnt, ein Umstand, den man bei der 
Für di schwieriger Arbeiten nicht genug schätsen kann. 
kationsin ar Ausbildung dieses Nachwuchses unserer Fabri- 
denen k P sollten Werkstätten geschaffen werden, in 
Fertigun 35 itung von bewäbrten Praktikern regelrechte 
ale a een wird. Die Werkstätten sollten keiner 
rin berrschen blossen werden, es darf kein Schulbetrieb da- 
Schule ach es muß alles ausgemerzt werden, was nach 
die für d Km muß fabriziert werden wie in einer Fabrik, 
en Verkauf arbeitet. Die Ausbildung der jungen 
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von 


steht in diesen Werkstätten unter der Anleitun 
Sen Praktikern. Es wird dort stren darauf zu > 
sein, daß jeder junge Mann dort einige Jahre produ 2 
arbeiten muß. Es kommt nicht allein darauf an, die Arbe 
dsätze kennen zu lernen, sondern es kommt ebenso sehr 
rauf an, in bezug auf die zur Verfügung stehende Zeit 
rationell zu arbeiten. Der junge Mann muß wissen, daß er 
auf Grund seiner Gymnasialbildung keinerlei Bevorzagung 
su erwarten hat; im Gegenteil wird von jedem erwartet, 
er sein Ziel genau kennt und genau weiß, daß seine Vor- 
bildung, seine Intellegens und sein späteres Amt ihm während 
seiner Ausbildungszeit andere Pflichten auferlegen als dem 
einfachen Arbeiter. Eine Eignungsprüfung vor Eintritt in 
diese Werkstätten könnte dafür sorgen, daß unberufene, un- 
fähige Leute ausgeschlossen bleiben. Denn auch der Fabri- 
kationsingenieur wird gewissermaßen geboren; gut und wirt- 
schaftlich fabrisieren ist auch eine Kunst, für die nicht jeder 
die Fäbigkeit hat. Es ist hier genau wie auf allen andern 


Gebieten: eine gewisse Veranlagung sollte die Grundlage 
für die richtige Ausbildung bieten. In dieser Fabrik wird 
wenig oder gar keine Theorie getrieben, das soll dem teoh- 
nischen Studium überlassen bleiben, demselben Stadium, von 
dem wir so glänzende Erfolge erlebt haben. Es wird hier, 
wie agt, nur regelrechte Fabrikpraxis gelehrt. Es kommt 
dabei nur darauf an, daß die jungen Leute die zeitgamäße 
Bearbeitung und die Werkstatt in jeder Hinsicht kennen 
lernen. Ich verkenne nicht die Schwierigkeiten, die einer 
solchen Einrichtung zunächst entgegenstehen, doch dürfen 
uns diese nicht abhalten, zielbe t vorzuarbeiten. 

Wenn wir es fertigbringen, unsere Fabrikation mit so 
vorgebildeten Ingenieuren gu durchsetzen. wenn wir unserer 
akademischen Jugend insbesondere beibringen können, daß 
praktische Bildung auch allgemeine Bildung und von nicht 
su unterschätzender Bedeutung für die Wirtschaftlichkeit 
unserer Betriebe ist, dann brauchen wir nicht zu bangen vor 
der Zukunft, dann werden wir spielend unseren Wirkungs- 
grad erhöhen, dann werden wir die Leistungsfähigkeit unserer 

erkstätten dahinbringen, wo wir sie haben müssen, um 
wettbewerbfähig auftreten zu können; wir werden unsere 
kaufmännischen Mitarbeiter bald tiberzeugen, daß die An- 
schaffungen, die wir in der Werkzeugmacherei vornehmen 
müssen, nicht unnlitz sind, so daß sie bald unsere Arbeit an 
dieser Stelle nicht mehr als notwendiges Uebel betrachten 
werden. Heute, das gebe ich zu, werden unsere kapital- 
33 Kreise oft genug vor den Kopf gestoßen, weil der Auf- 
au von Massenfabrikationen gewaltige Summen verschlingt. 

Darüber bin ich mir vollständig klar, daß die Möglich- 
keiten, rationeller zu fabrizieren, noch lange nicht erschöpft 
sind. Wenn sich Theorie und Praxis richtig zusammenstellen 
werden wir noch bedeutend mehr leisten können. Im Ban 
von Vorrichtungen leisten wir ja schon heute ganz Erheb- 
liches, trotzdem ist der Gedanke der Vorrichtung nocht nicht 
so verallgemeinert, wie er es sein sellte. Wir dürfen bei de 
Vorrichtung und dem kleinen Werkzeug noch nicht steh g 
bleiben, unser Ziel muß weiter gesteckt sein, wir müsse = 
der Spezialmaschine noch mehr nähern, wir müssen ge bei 
dor rationellen Massenfabrikation mehr heranziehen. I h 
möchte noch einmal an die Amerikaner erinnern, die de 
Gedanken der Spezialmaschine sehr weit getrieben hab er 
die Wettbewerbfähigkeit der Amerikaner baut sich aut d x 
Spezialmaschinen auf, für die man sich dort auch genü nd 
Konstrukteure ausgebildet hat. Die deutschen Fabrike "ai 
dasselbe getan haben, können selbstverständlich au h z 
Baer ne nachweisen. ch die 

Sorgen Sie dafür, daß unsere j 
tische Arbeit lieben lernen! Der Wirkungsgrad Prek: 
Volkskraft wird wesentlich gehoben werden, wenn sich Theorie 
und Praxis, im Bildungswerte gleichgestellt, die Hand eich, S 
wenn beide in gegenseitiger Anerkennung einander er än Ge 
Es wird dann sicher einen guten Quß geben, und die Sal, d 
misson, dag deutsche Arbeit EE Was ein Sinschen 
` che in € e 
t m. preiswert ist. oit überall in der Welt gilt, weil sie 
hoffe, daß meine Anregungen auf fru 
fallen und Veranlassung geben werden, eine 5 
genieure auszubilden, damit wir Betriebsleute die un üb 8 
tragenen Arbeiten zum Besten. unserer Volkswirtschaft Ss 
ledigen können. 1562 
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100 Jahre Gewerbfleißverein. 


Am 15. Januar d. J. sind 100 Jahre seit der Gründung des 
Vereines zur Beförderung des Gewerbileißes verflossen. Die 
Geschichte des Vereines!) führt uns zurück in die großen 
Zeiten des Aufstrebens unserer deutschen Industrie zu jener 
stolzen Höhe, die sie beim Beginn des Krieges schließlich er- 
reicht batte, und die wieder zu gewinnen, wir jetzt unter 
schweren Sorgen bemüht sind. Diese Geschichte gliedert 
sich in zwei Abschnitte, deren erster die Ueberschrift »Beuth« 
trägt. Der Verein und seine Tätigkeit waren in dieser Zeit 
aufs engste verknüpft mit allen Maßnahmen dieses bedeuten- 
den Mannes zur Hebung der Industrie in Preußen. Es ist 
die größte Zeit, die der Verein in seiner 100jährigen Ge- 
schichte erleben konnte. Im zweiten Abschnitt bis zum An- 
fang dieses Jahrbunderts, der in einer ruhigeren, gleichmäßi- 

en Linie verläuft, leitete dann Rudolf von Delbrück als 
Fon ende den Verein. 3 

Die Anfänge einer Industrie in Preußen hat Friedrich 
der Große geschaffen. Alle Machtmittel des absolutistischen 
Staates, dle in seiner Person verkörpert waren, hat der König 
in den Dienst der Industrie- und Gewerbeförderung gestellt. 
Er baute den Unternehmern Fabriken, verschaffte ihnen Ein- 
richtungen nach den neuesten Auslandvorbildern, warb Ar- 
beiter und Meister aus dem Ausland und stellte sie seinen 
Unternehmern zur Verfügung. Er sorgte ferner für den Ab- 
satz der Erzeugnisse. Mehr als 60 Zweige der Fabrikation 
und des Manufakturwesens lassen sich anführen, die Friedrioh 
mit seinen Mitteln zu fördern suchte. 

Der Mann, der nach Preußens Zusammenbruch im An- 
fang des vorigen Jahrbunderts den Grundstein zum Wieder- 
aufbau legte, und der bei allen Plänen seine Augen auch 
stets auf die Industrie gerichtet hielt, war der Reichsfreiherr 
vom und zum Stein. In dem berühmten Steinschen Plan 
zu einer Neuorganisation der Geschäftepflege im Preußischen 
Staat vom 23. Dezember 1807 finden wir die Notwendigkeit, 
technische und wissenschaftliche Deputationen bei den Be- 
börden einzurichten, besonders unterstrichen. Die Errich- 
tung der in der Industriegeschichte bekannt gewordenen 
Technischen Deputation wurde, getreu dem Steinschen 
Plan, im Oktober 1810 vom Staatskanzler Freiherrn von Har- 
denberg angeordnet. Sie sollte bestehen aus einigen Staats- 
beamten und Gelehrten, Künstlern, Landwirten, Manufactu- 
riers und Kaufleuten, welche die erforderliche wissenschaft- 


liche oder praktische Bildun hatten, und ihr 

sein: das Wissenschaftliche dor ganzen i ne 
ihren Fortschritten zu verfolgen. Die großen Erwartungen 
die man in weiten Kreisen an diese Deputation geknüpft hatte, 
haben sich zunächst nicht erfüllt. Im Zusammenhang mit 
ihrer Umgestaltung, die in einigen Jahren nötig wurde, kam 
E 14 a er Beuth an die Stelle, von der 

reic i 
Se ege x ae für Preußens Industrieent- 


Im Jahr 1818 wurde Beuth zum Dir 

ektor der Abteil 
Dr an a Gewerbe ernannt, und auf Grund seiner Vor 
o ge. wurde das ganze Bau- und Gewerbewesen, d. h. die 


bteilung, welche di 
taßte, aea EE gesamte Technik und Industrie um- 
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Großen Fritz alles von der 


eines zur Beförd ersammlung des Ver- 
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dem Verein bei. In seiner Gründungsrede sprach 
1 bekannten Worte: »Der Geeerbileif, welchen zu 
befördern wir beabsichtigen, ist die Grundlage des Reich- 
tums einer Nation, und da der wahre Gewerbfleif nicht ohne 
Tugend denkbar ist, so ist er auch die Grundlage der Natio- 
nalkraft überhaupt«e. Als Zweck des Vereines wurde hinge- 
stellt, die Entwicklung und den Aufschwung der Gewerbe im 
preußischen Staate möglichst zu fördern. Die Mittel hierzu 
seien: Studium der Gewerbsamkeit im In- und Auslande, 
Prüfung von Entdeokungen und Erfindungen, Unterricht, 
Aufmunterung und Belohnung bedeutender Erfindungen, Aus- 
stellung von Mustern. Der Verein wird deshalb, so heißt es 
weiter, mit den Mitgliedern in allen Teilen des Staates schrift- 
lich und mündlich in Verbindung treten. Er wird die Er- 
findungen prüfen und mit Geld und Denkmünzen belohnen. 
Er wird seine Verhandlungen veröffentlichen, Sammlungen 
von gewerblichen Erzeugnissen, Modellen und Zeichnungen 
veranstalten und, soweit es seine Mittel irgend erlauben, die 
technische Literatur beschaffen, oder doch wenigstens Aus 
züge daraus. Die Arbeiten des Vereines sollten durch be- 
sondere Abteilungen für Chemie und Pbysik, für Baukunst 
und schöne Künste, für Mathematik und Mechanik, für Ma- 
nufaktur und Handel, sowie für das Rechnungswesen des Ver- 
eines durchgeführt werden. Der neue Verein umfaßte somit 
das gesamte Gebiet der Technik und Industrie, die grund- 
legenden Wissenschaften, wie Mathematik und Physik, das 
gesamte Bauwesen, Verkehrswesen, die verschiedensten tech- 
nischen und chemischen Industriezweige und das Kunstge- 
werbe. 

Im Sinne Beuths und seiner Mitarbeiter war dle Ge- 
werbe förderung in Preußen eine vaterländische Aufgabe 

oßen Stils, nicht etwa eine Privatsache der Gewerbetrei- 

enden. Alle Kreise der Bevölkerung hatten sich hierfür zu 
interessieren. Dementsprechend war der Verein zusammen- 
gesetzt. Es gab unter den Mitgliedern Beamte vom Staats- 
minister oder Bürgermeister bis zum Rechnungsrat,. Pro- 
fessoren, Kaufleute, Bankiers, Kunsthäudler. Die gewerblich 
tätigen Mitglieder verteilten sich auf etwa 30 Berufsklassen, 
darunter Meister aller gebräuchlichen Handwerke, Schlosser, 
Maurer, Zimmerer, Kupferschmiede, Gelbgießermeister, Uhr- 
macher, Goldschmiede, Juweliere, sogar ein Konditor hatte 
sich eingefunden. Dazu kam die große Gruppe der als Fa- 
brikanten, Fabrikinhaber und Fabrikunternehmer bezeiob- 
neten Mitglieder. Von geschichtlichen Namen finden wir 
in der Mitgliederliste Preußens hervorragende Industriebe- 
gründer, wie Freund, Hummel, Tappert, den Kattunfabri- 
kanten Dannenberger, Hossauer, Fritz Harkort, G. Jakoby. 
Auch der berühmte Begründer der großen belgischen Werke 
in Seraing, John Cockerill aus Berlin, befand sich darunter. 
In den nächsten Jahren kam eine große Anzahl berühmter 
Namen hinzu, darunter Krupp, Borsig, Egells, Schichau. Von 
den hervorragenden Vertretern der Baukunst finden vir 
Schinkel, Rauch, Schadow. Auch die berühmten Organi- 
satoren des preußischen Heeres wesens, die Generale Scharn- 
horst und Gneisenau, traten dem Verein bel, und von 1840 
an wurden auch der König und der Kronprinz in der Mit- 
gliederliste geführt. 

Ein Heim erhielt der Verein in dem bekannten Haake- 
schen Hause in der Klosterstraße, das die Inschrift trägt: 
»Friedrich Wilhelm III. dem Gewerbfleiß«. Hier hatte Beuth 
die Deputation, das von ihm begründete Gewerbeinstitut, die 
technologische Bücherei, die Modell- und Maschinensammlung 
untergebracht, Der Verein benutzte den großen Saal des 


auses für seine Versammlungen. Seine Mitglieder hatten 


Zutritt zur Bücherei, den Sammlungen und allen anderen 
Einrichtungen. Beuth, der Leiter der obersten Staatsbehörde 
für alle industriellen und gewerblichen Angelegenheiten, 
we EE Deputation, Direktor des Gewerbe- 
orsitzender des Ge flei i in dem 

Hanso koine Dienstwohnung. werbfleißvereins, hatte 
emäß den oben skizzierten Auf aben des Vereins er- 
9 sich seine Tätigkeit über das ganze Gebiet des im 
11585 heranrelfonden Industrielebens. Er machte sich ver- 
eet nen die Einführung neuer Maschinen, veranstaltete 
usstellungen der nationalen Industrie, kleinere Vorläufer 


—— —— — mm e 
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Rundschau. 


und 65. Kr. A 


H Januar 1921. 


te Ben Gewerbeausstellung die am Ende der 
Lebensarbeit® Benths 1844 in dem neu erbauten Zeughause 


stattfand und in deren Mittelpunkt ale Markstein der da- 
erbaute 


mals erreichten Entwicklungsstufe die von Borsi 
Lokomotive mit dem Namen »Beuth« stand. Der Verein be- 
faßte sich mit dem Patentwesen und förderte die Erfinder- 
tätigkeit durch die Schaffung einer goldenen Münse für 
Preisaufgaben im Werte von 100 Talern und einer silbernen 
im Werte von 20 Talern. Nach dem Muster der großen aus- 
ländischen technischen Vereine schuf er weitere Möglichkeiten 
durch die Ernennung von Ehrenmitgliedern 


der 5 
und durch die Stiftung der goldenen Denkmünse des Ver- 
eines, die im Jabre 1824 zuerst dem großen Förderer der Land- 


wirtschaft, Dr. Albrecht Thaer, verliehen wurde. 


Von wesentlioher Bedeutung für das technisch-wissen- 
schaftliche Leben wurde die regelmäßig erscheinende Zeit- 
schrift, deren erster Jahrgang in 6 Lieferungen mit 9 Kupfer- 
tafeln und 2 Holssohnitten bereits 1823 von Duncker & Hum- 
blot herausgegeben wurde. Aus den ersten Jahrsehnten der 
»Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerb- 
fleißes« hebt sich besonders die Einführung neuer Maschinen 
der Textilindustrie und der Dampfmaschine sowie die Ver- 


breitung und Vertiefung technischen Wissens hervor, Ausführ- 
55 


lich sind ferner das Verkehrs wesen, die Dampfschiffahrt, der 
Anfang des Eisenbahnwesens behandelt worden. Auch die volks- 
wirtschaftlichen Fragen des Ersatzes der Handarbeit durch 
Maschinen, der Steigerung der menschlichen Arbeitsleistung 
tauchen bereits auf. In den 7uer Jabren, als Reuleaux die 
Schriftleitung führte, herrschte das Gebiet der Kinematik vor, 
mit dessen Hilfe Reuleaux dem damaligen Maschinenbau 
Richtlinien für die weitere Fortentwicklung wies. Weiter 
finden wir Werner Siemens mit seinen maßgebenden Ar- 
beiten über die Ausbildung der Elektrizität in der Industrie, 
über den Fernsprecher usw. Ebenso finden wir Slaby, den 
Inhaber der ersten Professur für Elektrotechnik. Im Jahre 
1878 ließ Slaby einen Aufsatz über die neuen Gasmotoren 
von Otto und Langen erscheinen, an den sich ein lebhafter 

einungsaustausch schloß. Das Eisenhüttenwesen war durch 
Hermann Wedding und Adolf Martens vertreten, die obe- 
mische Industrie, deren steigende Bedeutung sich in den 
Jahrgängen verfolgen läßt, duroh Adolf Frank, C. A. v. Martius 
usw. Bis zur Gegenwart sind 99 Bände der Verhandlungen 
mit insgesamt 36000 Seiten Text und 1750 Tafeln, Abbildungen 
und Zeichnungen erschienen. Seit 1875 werden von den Ver- 
handlungen getrennt die Sitzungsberichte herausgegeben, 
wovon bis zur Gegenwart 45 Bände vorliegen. 

In seiner handertjährigen Geschichte hat der verein nur 
fünf Vorsitzende gehabt, von denen Beuth und Delbrück 
zusammen nicht weniger als 71 Jahre lang den Verein ge- 
leitet haben. Rudolf Delbrück, der im neuen Deutschen Reich 
die Führung der Geschäfte des Bundesrates und der Reichs- 
kanzlei übernahm, hat immer noch Zeit für den Gewerbtleiß- 
en gefunden und den Vorsitz in den Versammlungen mit 
S tenen Ausnahmen selbst geführt. Von 1902 bis 1912 
ee Wirkl. Geh. Rat Karl Fleok, Unterstaatssekretär im 
Ihn de e E 1 . 

r noch jetzt im t befindlich rsitzend 

an = Rat Richter. ae 
le Geschichte des Vereines zur Beförderung des Ge- 
werbfleißes birgt namentlich in ihrem ersten Teil stolze Er- 
1 an eine von regem geistigem und wirtschaftlichem 
SECH erfüllte Zeit Aus jener Zeit des Vorwärtsstrebens 
SC urchtbarem Zusammenbruch sollten wir als kostbares 
der Genen Gegenwart das Wort berübernehmen, auf dem 

. erbfleiß verein seit seiner Gründung beruht hat: 

emeinsinn, Nationalgefühl, Vertrauen in die 
eigene Kraft! 


das Das Sparlager von Duffing, 
fabrik. B gen Tagen in den Räumen der AEG-Turbinen- 
Versuch, de im Betrieb vorgeführt wurde, verdient als ein 
gerbelas Së sonst als zulässig angesehenen Grenzen der 
Führung des Sehn durch reichliche und genau geregelte 
8 Sg Schmieröles su steigern, und die im Lager um- 


ifer ö derart an 
ents geordnet, daß das Oel in zwei Streifen 
Se 5 Richtung der in der oberen Lagerschalen- 
artig von Mr eohnittenen Schmiernuten c schraubenlinien- 
Lagerlänge elle 1 genommen und in der Mitte der 
Oelkammen den Einlaufkeil d ab geben wird. Die beiden 
stehen durch eine Lin riboning der Sohale 
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Abgewickelte obere Lagerschale. 
Abb, 1 bis A Sparlager von Duffing. 


der oberen Lagerschale, die an Je einer Seite getre 
te Ein- 
laufkeile der unteren Lagerschale speise 48 hier 
A 5 in Betrieb a F 
hrung lief das Lager längere Zeit bei 27 k om? Fl 
lastung und rd. 560 ml. /min, also 2, m/s Geesen windig 


von den üblichen Ringschmierlagern kein Gebrauch 

werden konnte. Ferner eignet es sich auch SCT EE SE 
handener Transmissionslager in solche mit Sparschmierun 
vorausgesetzt, daß die Lagerkörper gur Unterbringung der 


‚etwas stärkeren Lagerschalen ausreichen. 1470 


Große Dampfkessel. 


Für das Hochofen werk der Ford Motor C i 
Mich.!), werden gegenwärtig von der G. T. re "gx 
burg, Pa., Wasserrohrkessel geliefeit, die sowohl in bezu auf 
die Heisfliche von 2550 qm, als auch insbesondere hinsichtlich 
der Abmessungen des Feuerraumes alles Dagewesene übe 
treffen. Die Kessel bestehen je aus zwei unteren und 2 i 
oberen Wassersammlern mit 1467 Wasserrohren von 85,5 Wa 

r. und rd. 6, 15 m mittlerer Länge sowie einem Dampf. 
sammler und sind für vereinigte Kohlenstaub- und Hochofen. 


Versorgung des Werkes mit Koble, wovo i 

1000 t verbraucht werden, ist so geregelt, daß bo den 58 
Kohlengruben in West Virginia und Kentucky bis zur Abfuhr 
der Asche aus dem Kraftwerk alle Handarbeit vollkomm 
ausgeschaltet ist. (Power 23. November 1920) = 


Die Steigerung des Verdichtaungsgrades von Flugmotoren 
die hei gewöhnlichem Benzin durch die Selbstzündung Ge 


Unterstützung der Asiatio Petroleum Co. d 
Nach den Ergebnissen dieser Versuche gibt es we 


t) Z. 1920 8. 490. WI Engineering 7. Januar 1931. 
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| , den Ver 
dichtun ades, die mit einer entsprechen 
eer des eperilischen Brennstoffverbrauches ann 
ist, zweierlei Wege. Bei dem einen wird die Ladung mit e eer 
Teil der verbrannten, gekühlten Auspulfgase yerine X 55 
man die zugesetzte Garmenge mit wachsender Flughöhe & 


nehmen lassen kann, der andere Weg ist die Verwendung 


s neuen Brennstoffes, der aromatische Kohlenstoffver- 
ee aus dem Rohöl, Toluol usw., enthält und ein SC 
benerzeugnis der Petroleumerzeugung ist. Im ersten 
kann man erreichen, daß selbst bei Verdichtungsverhältnissen 
von 1:7 auf dem Erdboden ohne Drosseln des Vergasers die 
Selbstzündungen ausbleiben, im zweiten Fall läßt sich die 
Verdichtung ebenfalls bis auf 1:6,5 steigern. Der neue Brenn- 
stoff hat 0,884 spez. Gewicht, ist also schwerer als Petroleum 
und muß erst hoch vorgewärmt werden, bevor er mit Luft 
gemischt werden kann. Da die Wirtschaftlichkeit des Luft- 
verkehrs in hohem Maße von der Verminderung des Brennstoff- 
verbrauchs der Motoren abbängt, so verdienen diese Versuche 
eine gewisse Beachtung. 


Dampf- gegen elektrische Lokomotive 


war das Thema einer Vortragsreihe im Ingenieurbaus in New 
York am 22. Oktober 1920, an der sich unter dem Vorsitz 
von Sprague die hervorragendsten Leiter des amerikanischen 
Fisenbahnwesens beteiligten. Sprague, der alte Vorkämpfer 
des elektrischen Bahnbetriebes, ist von dessen Ueberlegenbeit 
tiet überzeugt; er sieht sie aber nicht in irgendwelcher 
Kohlen- oder sonstigen sachlichen Ersparnis, sondern nur in 
der gesteigerten Leistungsfähigkeit der Batnen durch die 
elektrische Zugförderung und warnt wie vor 28 Jahren vor 
zu großen Erwartungen. Auf der elektrischen Seite waren 
die Vortragenden Sheppard und Armstrong (Westinghouse 
bezw. General Electrio Co.), auf der Dampfseite Vizepräsident 
Muehlteld; an die Vorträge schloß sich eine lebhafte Erörterung. 
Die Aussprache ergab im wesentlichen folgendes: i 


Die Möglichkeit vergrößerter Leistung der elektrischen 
Lokomotive ist obne weiteres verständlich, weil sie die Energie- 
quelle nicht in sich trägt. Durch Aneinanderreihen von Ein- 
heiten lassen sich beliebige Zugkräfte ausüben; eine Grenze 
ist nur durch die Festigkeit der Kupplungen gezogen. Auch 
die Geschwindigkeit läßt sich wesentlich steigern, doch liegt 
hierzu im Reiseverkehr keine Veranlassung vor. Im Güter- 
verkehr kommt die gesteigerte Zuggeschwindigkeit wegen 
der Aufenthalte für Entladen und Verschieben richt in vollem 
Maße dem Wagenumlauf zustatten. Die große Leistungs- 
fähigkeit des elektrischen Betriebes tritt besonders auf der 
Chicago-Milwaukee- und St. Paul-Bahn hervor, die Steigungen 
von 22 vT aufweist und aus Wasserkraftwerken gespeist wird. 


Auf der Norfolk- und Western-Bahn machte ein 1 km langer 


eingleisiger Tunnel mit 15 vT Steigung den Dampfbetrieb fast 

unmöglich, im übrigen wird die Rauchlosigkeit des elektri- 

schen Betriebes nicht besonders betont. Im Sommer läßt die 

Leistung der elektrischen Lokomotiven wegen der stärkeren 

ee nn er während sie im Winter steigt. 
omotive leidet aber bei sehr s 

Frostschäden und Leistungsabnahme. Be en 


Fahrdienst. Die Elektrolokomotive erlaubt außer du 
ihre größere Leistung eine weitere Steigerung des Zug. 
verkehrs durch Ausnutzung ihrer längeren ununterbrochenen 
Dienstfähigkeit, weil die Aufenthalte der Güterzüge für Loko- 
motivwechsel, Feuerreinigen und Wasserfassen verkürzt oder 
fortgelassen werden können. So könnte die Dienststrecke von 
rien einer Dampflokomotive auf 300, ja 600 km bei einer 
ele trischen Lokomotive erhöht werden, wobei auch die 
Ge wesentlich entlastet werden. Dies und die 
er ere Geschwindigkeit erhöht besonders im Gebirge den 

agenumlauf ganz wesentlich. Durch die schnellere Fahrt 


208 5 1 ene durch Reise- 

rmin er Verkehr weiter erlei - 
gegen let bei ausgedehnten Bahnnetzen der oc = 
anpaßfähiger a ae 


n schwankenden 

tiven schnell an beliebigen Dee WEE 

während bei elektrischem Betriebe die hö 

m. die vorhandenen Kraft- und Unte 

g er ist die bisher mangelnde Einbeitlic 
er amerikanischen elektrischen Bahnbet 

weil die Bahnen mit verschiedenen 8 


nungen betrieben werden und 
darch Lokomotiven nicht möglich gegenseitige Unterstützung 


glieder von Energie Die vielen Zwischen- 
e quelle bis Tr 
Störungen im elektrischen Betrieb Sé 


Auch die 
ist noch sehr verschie- 


ganzen 


onderen Eigenschaften. Im 


eit in den Vereinigten Staaten 65000 Dampf- und 
275 eee Lokomotiven in Dienst; die New York-Central- 
Bahn hat außerdem 241 Triebwagen. 
Die Kohlenersparnis berechnet Muehlfeld aus dem Ge- 
zamtwärme wirkungsgrad je nach der Belastung vie folgt: 


Gesamt wirkungsgrad der Bronnstoffausnutzung. 


——— 
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Te 


elektrischer Betrieb mit Gleichstrom, Umfor- 
mung und Hochspannungs übertragung vH | 5,79 
Dampfbetrieb mit Ueberhitzung. - : + + P 3.85 


Die elektrischen Lokomotiven der Norfolk und Western- 
Bahn geben gegenüber Mallet- Lokomotiven 29.3 vH Koblen- 
ersparnis. Auf der New York-New Haven- und Hartford-Bahn 
(11000 V Wechselstrom, ohne Umformung) wurde der Gesamt- 


wirkun ad 
* bei 100 75 50 vH Belastung 
) zu 80 78 7,4 festgestellt. 


Im Reiseverkehr werden für einen Wagenkilometer im elek- 
trischen Betrieb 2,58 kg, im Dampfbetrieb 6,35 kg Kohle ver- 
braucht. Bei diesen Zahlen zeigt sich jedoch wieder auf Seite 
der Elektrotechniker das Bestreben, überlastete, veraltete 
Dampflokomotiven mit den besten elektrischen zu vergleichen 
und die Hörer mit erschreckenden Zahlen über die verschwen- 
derische Dampflokomotive zu graulen. In der Aussprache 
wurden viele solche Zahlen richtig gestellt. Auf steilen Ge- 
birgsbahnen ist Stromrückgewinnung bei Taltahrt sehr vor 
teilhaft, wenn gleichzeitig ein anderer Zug bergauf fährt. 
Auf großen Netzen trifft das meistens zu; die St. Paul-Bahn 
gewinnt auf diese Weise 14 vH der Energie wieder. 

Die Unterhaltungskosten stellten sich im Jahre 1919 
für Mallet- Lokomotiven der New York-Central-Bahn auf 15 
bis 23 km; dagegen werden für elektrische Lokomotiven tol- 
gende Zahlen genannt: 


5,96 | 4,54 
4,88 | 5,88 


Bahn New York- Chicago- Butte- 
Central | St. Paul | Anaconda 

Zahl der Lokomotiven 73 45 28 

Lokomotivgewicht . . . . E 118 290 84 


jährliche Lokomotlvkilomete 3130000 | 3 700 000 | 915 000 
Unterhaltungskosten . . . km 8,97 9,11 4,03 


Die Mannschaftskosten sind im elektrischen Betrieb 
trotz der Besetzung mit 2 Mann geringer, weil die Lokomo- 
tiven stärker sind und z. B. drei Mallet-Lokomotiven durch 
swei elektrische ersetst werden. | 


Die Betriebskosten zeigen demgegenüber jedoch in- 
folge Verzinsung des gewaltigen Anlagekapitals ein gans 
anderes Bild. Die elektrische Lokomotive kostet für gleiches 
Treibgewicht doppelt so viel wie eine Dampflokomotive. 
Ueber die Anlagekosten der Kraft- und Umformerwerke 80 
wie der Speise- und Fahrleitungen können allgemein gültige 
Angaben nicht gemacht werden, da sie ganz von den Ort: 
lichen Verhältnissen abhängen. Die zur Umwandlung der 
Betriebsart erforderlichen Riesensummen und das große in 
den Dampflokomotiven steckende Kapital gestatten nur, 
schrittweise unter allmählichem Verbrauchen der vorhande- 
nen Betriebsmittel und sorgfältigem Anpassen an den steigen- 
den Verkehr vorzugehen, was Sprague besonders betonte, 
und die örtlichen Verhältnisse zu berücksichtigen, was der 


Schlußredner Gibbs (Pennsylvania-Bahn) in seiner Zusammen- 
kassung hervorhob. 


Für europäische Verhältnisse ist die Sachlage ganz 
äbnlich, jedoch aus andern Gründen. Während der Bus 
rikaner, wie üblich, weniger Wert auf Sparsamkeit als 
auf Massenleistung legt, sind wir in erster Linie auf spar- 
samen Betrieb angewiesen. Die Leistungsfähigkeit unseres 
Güterverkehrs ist noch lange nicht durch die Dampfloko. 
motive begrenzt, dagegen wird bei uns die Notwendigkeit 
der elektrischen Zugförderung meistens duroh die angeblie 
große Wirtschaftlichkeit begründet. Nun würden bei uns 
die Stromkosten geringer als in Amerika sein, weil wir billige 
minderwertige Brennstoffe unter weitgehender Gewinnung 
der Nebenprodukte verwenden wollen. Anderseits sind aber 
5 unsre Lokomotiven viel sparsamer als die amerikanischen. 
dee kennt man Speisewasservorwärmer nur vom Hörensagen; 
en. älteren schwächeren Lokomotiven haben bei einstuliger 

nung keine Ueberhitzer, und die starken Mallet- Lokomo- 


Ruuduchas 
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tiven müssen mechanisch gefeuert werden, was bis gu 40 vH 
Mehrverbrauch verursacht. Der gewaltige Kapitalaufwand 
der Betriebsumstellung zwingt uns noch mehr als die Ameri- 
kaner sum vorsichtigen Ausbau, aber bis wir so weit sind, 
ist vermutlich ein neuer Mitbewerber in der Verbrennungs- 
kraft Lokomotive erschienen. Die Fortschritte der letzten 
Jahre im Dieselmotorenbau lassen eine Diesel-Dampf-Lokomo- 
tive schon jetzt als möglich erscheinen, die ungefdar mit der 
Hälfte des jetzigen Brennstoffverbrauchs auskommen würde. 
Unter Berücksichtigung der großen Kosten und Verluste in 
der langen Kette der Energieumsetzung und -übertragung 
beim elektrischen Betrieb dürfte dieser wirtschaftlich nur in 


Sonderfällen in Betracht kommen. Sein eigentliches Arbeits- 
begrenzte Industrie- 


teld werden Stadt- und Vorortverkehr, en 
biete mit großer Verkehrdiohte und Gebirgsbahnen mit 
F. Meineke. 


asserkraftausnutzung bleiben. 


Versagen der elektrischen Nutzbremsung. 

Bei der Chicago-Milwaukee-St.Paul-Bahn hat die auf den 
schweren Gleichstromlokomotiven eingerichtete elektrische 
Bremsung bei einer Fahrt im Sommer 1920 versagt, so daß 
die einzelnen Wagen und Wagengruppen des angehängten 
Zuges bei der Talfabrt bei Geschwindigkeiten, die sich bis 
auf etwa 60 km /st steigerten, nacheinander in Krümmungen 
und Weichen abgeschloudert wurden und entgleisten. Hier- 
bei wurden die Güterwagen und ihre Ladung zum größten 
Teil serstört, und auch Oberbau, Fahrleitung und Speise- 
leitung erlitten schwere Beschädigungen. Allein die schließ- 
lich nach einem Weg von II km zum Stillstaud gebrachte 
2D + D2-Lokomotive kam infolge ihrer schweren Bauart und 
guten Lauffähigkeit ohne wesentliche Schäden davon. W. 
Kummer führt dieses Versagen der elektrischen Bremsung 
nicht, wie die Bahnverwaltung angibt, auf einen Bedienungs- 
febler, sondern auf einen grundsätzlichen Mangel der elek- 
trischen Einrichtung zurück, der aber auch für die Nutz- 
bremsung von Drebstrom- und Wechselstromlokomotiven zu- 
treffe. Die Schaltung auf Stromrückgewinnung ist nämlich 


nur innerbalb eines engen Wirkungsbereiches möglich, der 


bei der St.Paul-Lokomotive in den Grenzen von 24 bis 32 km / h 
liegt. Verpaßt der Lekomotivführer das rechtzeitige Schalten 
der Motoren auf Stromerzeugerwirkung, wie es in dem er- 
wähnten Fall vorgekommen ist, so ist eine Bremsung des 
schweren Zuges, der in dem starken Gefälle rasch beschleunigt 
wird, auch mit der Luftdruckbremse nicht mehr möglich. 


(Schweizerische Bauzeitung 8. Januar 1921) 


Fernlenkbooté. 


Zeltunge nachrichten zufolge sucht die amerikanische 
Marine die Fernlenkung von Kriegsfahrzeugen auszubilden. 
In Deutschland ist die Fernlenkung schon seit 1906 mit klei- 
nen Fahrzeugen durch die Siemens-Schuckert Werke erprobt 
worden, die für die deutsche Marine einen fernlenkbaren 
Deberwassertorpedo, das Siemens - Fernlenkboot, geliefert 
T De Das Boot hatte 13 m Länge, 1,86 m Breite und 0,6 m 
20 K 7 Mit 6 t Wasserverdrängung erreichte es bei 400 PS 
1. e Die der Marine gelieferten Boote hatten je zwei 
ai Ze Motoren von je 210 PS Leistung. Anfänglich für 
740 derten verteidigung gedacht, hatten die Boote nur einen 
ech ereich von 20 Kn, der aber auf 350 km vergrößert 
Aa als die ‚Boote eine funkentelegrapbische Empfangs- 
nn tung erhielten und von einem Flugzeug aus gelenkt 
für Cie Die eigenartige Entwicklung des Seekrieges war 
eo neue Waffe nicht geeignet, doch ist es kaum zu be- 
ai ein, daß das Fernlenkboot bei weiterer Entwicklung ein 
| ksames Hilfsmittel für die Kriegführung geworden wäre. 
Schiffbau vom 22. Dezember 1920) W. 8. 


Pläne für den Ausbau des St. Lorenz- Stromes 
Gs A Beie Schiffahrts- und Kraftzwecke. 

er American Society of Mechanical Engineers hat 
Gig Sé us einen Vortrag) gehalten, der sich mit der 
schn Se des St. Lorenz. Stromeg auf der Strom- 
faßt, mit d ke oberhalb Montreal bis zum Ontario-See be- 
mit einen om Endziel, das Gebiet der Großen Seen und da- 
des unmittelb Bodenschätzen besonders reichen Teil des Lan- 
außerdem 3 der großen Seeschiffahrt zu erschließen und 
Ontario. See Gefälle von 67,5 m zwischen dem Ausfluß des 
Montreal ai dem mittleren Wasserstand des Stromes bei 
Für die Ver een möglichst vollkommen auszunutzen. 
von dem Kraft Sten Staaten und Kanada würde — abgesehen 
an gewinn — ein solcher Ausbau die Beseitigung 
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der ßen Schwierigkeiten be 


der Bewältigung des Massengü 
der Ostküste durch die Eisenbahnen entgegenstellen und 1919 


zu fast katastrophalen Verkehrstookungen in den Vereinigten 
Staaten geführt haben; aber auch für Europa würde die aA 
führung des Planes von Bedeutung sein, da der Weg für die 
Ausfuhr von Getreide und sonstigen Massengütern aus dem 
Seengeblet eine nicht unwesentliobe Abkürzung erfahren 
würde gegenüber dem jetzigen Weg über den Hafen von New 
York, und da sich der Verkehr vor allem sehr viel glatter 
und billiger abwickeln würde als jetzt. 

Kanäle zur Umgehung der verschiedenen Stromschnellen 
des St. Lorenz-Stromes und sur Durchquerung der Niagara- 
Halbinsel sind bereits vor etwa / Jahrhunderten gebaut wor- 
den. Io ihrer Bauzeit den Verhältnissen entsprechend, waren 
sie bald zu klein, und auch eine spätere Vertiefung auf 4,37 m 
reichte nicht lange aus. Vor etwa 2) Jahren wurde die Frage 
dann wieder anfgenommen. Die kanadische Regierung wollte 
den Otta wa-Fluf ausbauen, einen Kanal zum French - Fluß 
herstellen und diesen bis zur Bucht von Georgia am Huronen- 
See schiffbar machen. Die Kosten eines solchen Schiffahrts- 
weges mit 6.10 m Tiefe wurden damals auf rd. 100 Mill. Dollar 
geschätzt. Plante so Kanada einen Schiffahrtsweg ganz im 
eigenen Lande, so wurde in den Vereinigten Staaten der Bau 
eines Kanales von Albany am Hudson zum Ontario-See ge- 
nauer untersucht. Der Plan sah eine Tiefe von 9, 14 m vor; 
die Kosten wurden auf rd. 200 Mill. Dollar geschätzt. Der 
Krieg mit a a das Panamakanal-Unternehmen, das 

e ganze Aafmerksamkeit des Landes beans 
CN 5 zurücktreten. N 
wel Jahre vor dem Ausbruch des Weltkrieges un 

Kanada auf eigene Rechnung den Bau eines een EE 
Kanales zur Umgehung der Niagara Fälle. Er sollte ein 
Erdprofil von 7,63 m Tiefe, über den Schleusendrempeln 9,14 m 
Tiefe erhalten und 50 Mill. Dollar kosten. Die Ausführun 

wurde durch den Weltkrieg unterbrochen, ist ein Jahr nach Ab. 
schluß des Waffenstillstandes aber wieder aufgenommen wor- 
den, und man hofft, sie in etwa 3 Jahren gu beendigen. Die 
Abmessungen genügen für die heutigen Ozeanfrachtschiffe 


deuten, die sich jetzt zeitweili 
terverkehrs vom Inneren n 


Die Ausnutzung dieses neuen Kanales bedi 
einen entsprechenden Weg bis zum Meer. 1 
der Ausbau des St. Lorenz Stromes selbst als die beste La 
sung, und es haben auch bereits vor dem Kriege naoh dieser 


der International Joint Commission tb 

Vereinigten Staaten und Kanada 3 1 N a. 
setzt worden ist, um alle die Grenzflüsse betreffenden 1 
zu regeln. Als Sachverständige zur Durchführung d a 
nischen Vorarbeiten sind die Ingenieure Colonel d ech be 
Detroit von den Vereinigten Staaten, W. A, Bowden von K SEH 
herangezogen. Inzwischen haben auch Verhandlung ger 
den Vertretern von Handel und Industrie über die Bedü Ze 
frage stattgefunden. Vorgeschlagen ist eine Lösun 4 
Sinne, daß an den Stromschnellen eine Reihe mächtiger ES 


dann durch Schleusen zu verbinden wä 

würde die Strecke, auf der die Sebitlahrtatraße ine 1 
Kanalbett eingezwängt ist, auf ein Mindestmaß h <> 
drückt; die ganze Strecke der Stromschnellen ist ibri, a 
nur e GE lang. mul 

erdem ist die Möglichkeit ge 
an te zu erschließen. Der St. 1 1 h folge 
es ungeheuren Wasserspeichers der Großen Seen ei 
gleichmäßige Wasserführung auf (nur je 25 VH Schw GER gc 
nn oben und unten); bei gewöhnlichem Mıttelwass y ver 
er beim Austritt aus dem Ontario-See rd. 7200 m?/ "rn ent 
rechnet Gardner etwa 300 m?/s ab, die für den Ghi 1 5 
Entwässerungskanal abgeleitet werden sollen, und e SEET 
dann bei voller Ausnutzung des Gefälles eine Kraft 1 5 
von mindestens 4 Mill. PS. Daran würde Nordamerika, a 
R 7 


ein Gefälle von rd. 28 m aufweist, mi 

IL der Hälfte d 
zu gewinnenden Wasserkrä ili j m 
en räfıe beteiligt sein, d. h. mit rd. 

Die Kosten für diese gemeinsam 
l i e Streck 

SE Regierung (mit Ausnahme der Ee CN 
ER E tromverteilungsanlagen) auf 60 Mill. Dollar veranschls en 
e Kosten für den übrigen rein kanadischen Stromlauf alt 
weiteren 50 Mill. Dollar. Aber selbst wenn die SEENEN 
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etwa 200 Mill. Dollar betragen würden, lassen sich für die 
Vereinigten Staaten und Kanada, wenn sie das Unternehmen 
gemeinsam durchführen, gewaltige Vorteile herausrechnen; 
so vor allem eine jährliche Koblenersparnis von 100 Mill. t 
bei voller Ausnutzung der Wasserkräfte, ferner allein für die 
Getreideausfuhr eine jährliche Ersparnis von mehr als 15 Mill. 
Dollar. Sind diese Zahlenangaben auch mit Vorsicht zu be- 
trachten, so springt der Vorteil, der beiden Ländern aus der 


Durchführung dieses großen Unternehmens erwachsen würde, 
doch in die Augen. Fr. 


Staumauer für das Kraftwerk Broe. 
Die verschiedenen Flußläufe des sohweiserischen Kantons 
Freiburg eignen sich fast alle für die Anlage größerer Stau- 
decken, deren Herstellung für die Kraftwerke des Kantons, 
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gtaudamm und Wasserfassung des Kraftwerkes Broc. 


die viele Straßenbahnen versorgen), geplant ist. Als erstes 


chst rasche Verbesserung der bestehenden An- 
Wë EE E die Staumauer für die Anlage Broo an der 
Jogne bei Chatel Montsalvens?) gebaut, s. Abb. 1 
Die Schlucht der Jogne ist in ihrem tiefsten 1 non 
1.5 m breit und erweitert sich nur sehr langsam auf 45 m. 
7 


Das Staubecken taßt bei einem Aufstau von rd. 50 m über 


dem Grunde der Schlucht rd. 11,5 Mill. mi. Die etwa einem 


echend gekrümmte Mauer wird aus Beton 

ee Katie daß die Ais ea Tea E 

als Schalungen en - 

Deeg . Die Verkleidungen werden m 

rhy usgeführt, die von in die unteren Geleet = : 
bemauerten Bügeln gehalten werden und jeweils in der 
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umgesetzt werden. Um das Schwinden des Betons ungefähr- 
lich zu machen, sind in je 30 m Abstand schachtartige Fugen 
vorgesehen, die etwa 6 Wochen später als der Betonmauer- 
kern ausgefüllt werden. Die Abdichtung im Mauerkern bildet 
ein beiderseits einbetoniertes federndes Kupferblech. Ein 
30 m langes Teilstück schwindet nach den Beobachtangen 
höchstens 2,5 mm. Die Betonquadern sind sehr dicht und sorg- 
faltig verputzt, werden aber trotzdem noch auf der Wasser- 
seite mit Inertol gestrichen. Aus dem entstehenden Stau- 
becken wird das Wasser dem Kraftwerk durch einen 1860 m 
langen Druckstollen zugeführt, der im Betrieb etwa 28 m 
Druck auszuhalten hat und bei 20 m/s Wasserbedarf für 
Höchstleistung sowie 6,5 m? Querschnitt eine Wassergeschwin- 
digkeit vou 3 m/s ergibt. (445) Fr. 


Die Prüfstelle des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker. 


Da es bisher für den Abnehmer kaum 
möglich war, zu entscheiden, ob die auf den 
Markt gebrachten elektrotechnischen Erzeug- 
nisse den Vorschriften des Verbandes ent- 
sprachen, soll nunmehr eine 1920 begründete 
Prüfstelle auf Antrag die Innehaltung der 
Sicherheitsvorschriften nachprüfen. Ist die 


das Recht auf Benutzung eines gesetzlich 
geschtitzten Prüfzeichens. Dieses n auf 
sämtlichen mit dem untersuchten Modell tiber- 
einstimmenden Ausführungen angebracht und 
zur Kenntlichmachung der vorschriftsmäßi- 
gen Waren in Preislisten benutzt werden, 80 
daß schon bei Entwurf und Bestellung die 
Auswahl vorschriftsmäßiger Erzeugnisse er- 
möglicht ist. Eine Prüfung auf andere Ei- 
genschaften und auf Brauchbarkeit wird 
nicht vorgenommen. Vorläufig kommen in 
Betracht: Sicherungen, Dosenschalter, Steok- 
kontakte, Handlampen, später Helzapparate, 
elektro- medizinische und Handapparate, 
Klingeltransformatoren und Spielsachen. Die 
Gegenstände werden entweder in den Werk- 
stätten des Herstellers, im Laboratorium der 
Prüfstelle oder in einem der Prütämter des 
Deutschen Reiches und der Physikalisob- 
Technischen Reichsanstalt auf Grund der 
vom Verband aufgestellten Vorschriften ge- 
rütt. Leiter der Prüfstelle ist Oberingenieur 
Keren (ETZ 2. Dezember 1920) 


Die Elektrische Woche 1921 


findet vom 29. Mai bis zum 4. Juni in Essen 
statt. In Verbindung damit wird die Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker vom 29. Mai bis 1. Juni abge 
halten. Gleichzeitig wird am 30. Mai eine 
Ausstellung elektrotechnischer Neuheiten er- 
öffnet, die bis zum 19. Juni dauern wird. 
Auskunft erteilt die Geschäftstelle der Elek- 
trischen Woche«, Verkehrsverein Essen. 


Verein Beratender Ingenieure e. V. (V. B. I). 


` Der Verein, der etwa 100 vom Handel und 

von Unternehmern unabhängige, selbstän- 

dige Beratende Ingenieure Dentschlands um- 

faßt, hielt kürzlich in Hannover seine Jahres 

versammlung ab. Den ersten Teil der Ver 

handlungen bildete eine Reihe von Vor- 

trägen Über technisch - wirtschaftliche Fragen, z. B. über 

Brennstoff und Verbrennung von Dr. Aufhäuser, Hamburg. 

Aus der Versammlung heraus wurde darüber geklagt, daß 

im Gegensatz zu England und Amerika in Deutschland die 

Behörden und Firmen sich der Dienste der Beratenden Inge- 

nieure noch viel zu wenig bedienten, was nicht im Interesse 

unserer Volkswirtschaft liege. Gerade in der gegenwärtigen 

Zeit sittlichen Tiefstandes ist ein treuer Berater von ganz 

besonderem Wert. Mit neu aufgestellten Satzungen wurden 

auch Berufsregeln und Bestimmungen über den Ehrenrat an- 

genommen. Die Mitglieder müssen die Bezeichnung Bera- 

tender Ingenieur V. B. Le führen. Der Verein hat sich u. A 

zur Auigabe gemacht, Behörden, Körperschaften, Firmen und 

Einzelpersonen bei der Auswahl unabhängiger Beratender In- 

nieure zu unterstützen. Die bisber in Hamburg befind- 

fiche Geschäftstelle ist nach Berlin NW. 52, Paulstraße 9, vor 
legt worden. i 


Prüfang bestanden, so erhält der Hersteller 
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Persönliches, | 
Hochschulnachrichten. Reg.-Bmstr. Dr. Sonntag hat sich 


an der Berliner Teehnischen Hochschule in der Abteilung - 


für Bauingenieurwesen für Ausbildang und Herstellung 

der Formeisen habilitiert. 
Verstorben. Emil Fein, ältester Teilhaber der Firma 
C. E. Fein, Stuttgart, ist am 15. Dezember v. Js. gestorben. 


d e. 


— Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. O. Ürotrian von der Tech- 
nischen Hochschule Aachen ist ain F. Januar im 74. Lebens- 
jabr verschieden. „ 

Aus der Industris Baurat Dr.- Ing. e. h. J. Lauster, 
Direktor der MAN, Augsburg, der Schöpfer den betrieb- 


e P € 
L 
A 


sicheren Dieselmotors in seiner heutigen Gestalt, bəgeht -. 


im laufenden Monat sein 25 jähriges Jubiläum bei der ge- 
nannten Firma. 


Wirtschaftliche Umschau. 


Die Verwendung der Dieselmotoren. 


In der Frage der Dieselmotoren (vergl. Z. 1920 8. 910 
und 995) hat die deutsche Reglerung auf die Note der Bot- 
schafterkonferenz vom 10. November Anfang Januar eine Ant- 
wort gegeben. Die deutsche Regierung will die beiden Forde- 
rungen der Botschafterkonferenz — nämlich erstens einen Be- 
richt zum 81. März 1921 über den Standort und die Verteilung 
aller Dieselmotoren, die am Tage des Waffenstillstandes 
U-Booten zugeteilt oder von der deutschen Regierung für 
U-Boote bestellt gewesen sind, zweitens eine Erleichterung 
der Aufsioht iiber die Verwendung dieser Motoren — erfüllen, 
obwohl sie dazu eine Verpflichtung nicht anerkennt. Sie will 
damit beweisen, daß der Dieselmotor in der Tat ein Friedens- 
werkzeug ist. Dabei wird freilich betont, daß voraussichtlich 
bis zum 31. März diese Motoren noch nicht sämtlich in den 
Dienst des Wirtschaftslebens stellt sein können, da natur- 

mäß die Ablieferungs- und Zerstörungsforderungen der 

tente die meisten in Betracht kommenden Abnehmer davon 
abgeschreckt haben, solche Motoren zu übernehmen oder auch 
nur sich auf die Uebernahme einzurichten, ebenso wie die 
ständig wiederholte Bebauptung, die Maschinen seien für 
Friedenszwecke nur ungünstig verwendbar, trotz ihrer Un- 
richtigkeit bei den Abnehmern manches Bedenken hervorge- 
rufen hat. Das Verlangen, die Motoren müßten ohne jede 
Aenderung für Friedenszwecke verwendbar sein, wird durch 
die Bestimmungen des Friedensvertrages nicht gestützt und 
ist, wie jedem Sachverständigen ohne weiteres einleuchten 
muß, technisch nicht haltbar. Die Forderung, die bis zum 
31. März nicht zu Friedenszwecken verwendeten Motoren ge- 
mäß Artikel 192 des Friedensvertrages zu zerstören, wird von 
der deutschen Regierung nioht anerkannt, da Gegenstände, die 
aus dem Abbruch von Kriegsschiffen herrühren, dieser Be- 
stimmung nur unterliegen, sofern sie für keine friedliche Ver- 
wendung brauchbar sind. ` 

Da die deutsche Regierung somit den Forderungen der 
Entente weit entgegenkommt, ist zu hoffen, daß die ganze 
Dieselmotorentrage schließlich zu einem befriedigenden Ende 
geführt wird. 

Die Rheinische Bimsindaustrie. 

Die Sammlung von Einzeldarstellungen bestimmter Indu- 
striezweige, die Technik und Wirtschaft“ seit einiger Zeit 
veröffentlicht, wird im Januarheft der Monatschrift fortgesetzt 
durch eine Darstellung der wirtschaftlichen Verhältnisse der 
rheinischen Bimsindustrie von Dr. Jungblut. 

Als Rohstoff dient der Bimsindustrie der Bimssand oder 
Bimskies, der hauptsächlich im Neuwieder Becken vorkommt 
und im wesentlichen durch Beifügung von Kalk und andern 
Zusätzen zu Bausteinen verarbeitet wird. Man unterscheidet 
gewöhnliche Schwemmsteine aus etwa neun Teilen Bimssand 
und einem Teil Kalk, der aus gebranntem und gemischtem 
Graukalk hergestellt und in Form von Kalkmilch mit dem 
Bimssand vermischt wird, und Zementschwemmsteine, die 
entweder nur aus Bimskies und Zement oder aus Bimskies, 
Zement und Kalk hergestellt werden. Die Druchfestigkeit 
dieser Steine riohtet sich im wesentlichen nach dem Zement- 
gehalt. Unter den heutigen Verhältnissen ist besonders 
wichtig, daß für die Herstellung des Kalkes für 1000 Schwemm- 
steine nur 70 kg Kohle erforderlich sind, gegenüber einem 
Bedarf von rd. 250 kg für die Herstellung von 1000 Ziegel- 
steinen. Der Kalk wird hauptsächlich von der Lahn bezogen, 
ferner aus der Gegend von Aachen und aus der Eifel. Ver- 
suche, Karbidkalk für die Schwemmsteinherstellung zu ver- 
wenden, haben keinen Erfolg gehabt, weil sein Gehalt an 
Kalziumoxyd nur 32 vH gegenüber 90 bis 99 vH bei gewöbn- 
lichem Kalk beträgt und außerdem im Karbidkalk Magnesium- 
oxyd vollständig feblt. Die Druckfestigkeit von Steinen mit 
Karbidkalk beträgt nur ein Drittel von der der gewöbnlichen 
Steine. Zement bezieht die Bimsindustrie zum großen Teil von 
der Conoordiahtitte in Bendorf und aus dem rheinisch-west- 
lischen Industriegebiet. Der belgische Naturzement hat sich 
nicht bewährt, da er sehr ungleichmäßig ist. Neben Bauseti- 
nen werden aus Bimssand Bimszementdielen als Wand- und 
Deokenplatten sowie Bimsmehl als Poliermittel hergestellt. 


Vor dem Kriege wurden die Schwemmsteine fast aus- 
schließlich durch Handarbeit hergestellt, heute finden ins- 
besondere Mörtelmischmaschinen und Formmaschinen weit- 
E Verwendung, der jedoch noch gewisse Schwierig- 
eiten entgegenstehen. Das Bimsmaterial ist nicht plastisch 

und läßt sich daher nicht schneiden, es verschmiert ferner 
wegen seiner Zähigkeit sehr schnell die Maschinen. Endlich 
sind die fertig geformten und noch nicht getrookneten Steine 
sehr empfindlich gegen Erschütterungen. 
Die rheinische Bimsindustrie beschäftigt in 288 Betrieben 
etwa 5000 bis 6000 Arbeiter neben einer gangen Anzahl von 
Handwerkern, technischen Arbeitern und Angestellten. Die 
Größe der Betriebe wechselt zwischen 5 bis 10 und mehreren 
hundert Mann. Die Tagesleistung eines Schwemmsteinarbei- 
ters wird zu 750 bis 800 Steinen angenommen; während der 
»Saison« (März bis September) stellte früher bei 10stündiger 
Arbeitszeit ein guter Arbeiter etwa 100000 Steine her. Die 
kleinen Betriebe sind meistens Nebenbetriebe, die neben Land- 
wirtschaft versehen werden. 

Die rbeinische Industrie ist im rheinischen Schwemm- 
steinsyndikat G. m. b. H. in Neuwied und einigen andern 
Verkaufsvereinigungen zusammengeschlossen. Zum Zweck einer 
allgemeinen Vertretung der Wirtschaftsinteressen der Bims- 
industrie im Neuwieder Becken ist der Verein zur Wahrung 
wirtschaftlicher Interessen der rheinischen Bimsindustrie in 
Neuwied gebildet worden, der die Eigenschaft eines Arbeit- 
eberverbandes für die rheinische Bimsindustrie übernommen 
at. Eine mechanisch-cohemische Versuchsanstalt ist von der 
Gesellschaft für Tuff- und Tontechnik in Neuwied gegründet 
worden, um die zur Verarbeitung kommenden Bindemittel 
dauernd zu prüfen und außerdem neue Verwendungsgebiete 
tür den Bimssand zu erschließen. 

Seit dem Krieg ist die Produktionsfähigkeit der rheinischen 
Bimsindustrie stark gehemmt durch das Steigen der Preise 
für Kalk und Zement, durch die Steigerung der Arbeitslöhne 
uod durch die unmäßige Verteuerung der Bahn- und Schiffs- 
trachten. Ferner wirkt natürlich die ungenügende Kohlen- 
suteilung an die Kalk- und Zementwerke sehr ungünstig auf 
de Bimsindustrie ein. Die Nachfrage nach Zement in Höhe 
von etwa 100 bis 150 Mill. Steinen im Jahre 1919 konnte nur 
in beschräoktem Umfang (mit etwa 34,5 Mill. Steinen) befriedigt 
werden. Im Jahre 1920 sind schätzungsweise 60 Mill. Steine 
hergestellt worden. 


Stickstoff-Kredit-G. m. b. H. 


Das im Mai 1919 unter Mitwirkung des Reichsschatzamtes 
als G. m. b. H. gegründete Stiokstoffsyndikat, das die Badische 
Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwigshafen a. Rh., die Deutsche 
Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung in Bochum, die Bayerischen 
Stickstoffwerke A.-G. in München-Berlin, die Wirtschaftliche 
Vereinigung deutscher Gaswerke in Köln und die Oberschle- 
sischen Kokswerke und Chemischen Fabriken A.-G. in Berlin 
umfaßt, hat mit dem gewaltigen Kapital von 500 Mill. Æ eine 
Stickstoff-Kredit-G. m. b. H. geschaffen, um durch Gewährung 
langfristiger Kredite der Land wirtschaft den Bezug von Stick- 
stoff Düngemitteln zu erleichtern und damit zur Steigerung 
der inländischen Ernteerträgnisse und zur Sicherung der 
Volksernährung beizutragen. Die Steigerung der Getreide- 
ernte ist von höchster Bedeutung nicht nur unmittelbar für 
die Ernährung, sondern auch mittelbar für das gesamte 
Wirtschaftsleben, da der Zwang, dauernd große Getreide- 
mengen zu hohen Preisen im Auslande zu kaufen, die deut- 
sche Finanzwirtschaft und damit den Stand der deutschen 
Valuta aufs ungünstigste beeinflußt. 

Von dem Stammkapital der neuen Gesellschaft hat das 
Stickstoffsyndikat als solches 499 Mill. Æ übernommen, die 
letzte Million verteilt sich auf die einzelnen Gesellschaften. 


Die deutsch-schwedischen Handelsbeziehungen. 
Am 16. Dezember 1920 hat Schweden den deutsch-schwe- 
dischen Handelsvertrag zum 16. März 1921 gekündigt. Nach 
dem bisherigen Vertrag genossen schwedische Waren bei der 
Einfuhr nach Deutschland zum Teil eine bedeutende Zoll- 
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auf der.andern Seite hatte Schweden die Verpflich- 
Séng Kee der Vertragsdauer keine Ausfuhrzölle auf 
Eisenerze. für-Deutechland zu erheben und die zwischen dem 
schwedischen Staat und den verschiedenen schwedischen Erz- 
gesellscha?ten geltenden Verträge keiner Aenderung zu unter- 


.. werfen, die die Ersausfahr naob Deutschland erschwert oder 
eingeschränkt hätte. 


In der deutschen Einfuhr aus Schweden standen im Jahre 
1913 an erster Stelle Eisenerze (86,7 Mill. &), Nadelholz (34,6 
Mill. V, Pflastersteine (8,9 Mill. A): es folgten Vieh. Felle 
Fische, Rahm, Roheisen (4,8 Mill. ), Robsteine (4,7 Mill. A), 
Zellstoff, Stroh- und Faserstoff (4,4 Mill. A), Fensterrahmen, 
und Türen aus Bolz (3 Mill. Æ), Milchentrahmmaschinen 
(1,8 Mill. Æ) usw. Die deutsche Ausfuhr nach Schweden um- 
taste im. Jahre 1913 an erster Stelle Roggen (9,5 Mill. X], Ab- 
raumsalze (8,4 Mill. Æ), Kammgarn aus Wolle (7,8 Mill M), 
Koks (4,4 Mill. A), Steinkoblen (3,5 Mill. Æ), Träger (3,7 Mill. 4 
usw. Die starke Entwicklung der schwedischen Industrie 
während des Krieges, wobei besonders viele Sondergebiete 
der Maschinenindastrie (z. B. Milchschleudern), Werkzeugstahl, 
Werkzeugmaschinen und Werkzeuge, elektıische Industrie und 
Holzindustrie zu nennen sind, bedeutet für die deutsche Indu- 
strie einen fühlbaren Wettbewerb, der bei dem Abschluß eines 
neuen Handelsvertrages wohl zu berücksichtigen sein wird. 


Wirtschaftsverband Mitteldeutschland. 


Die amtlichen Interessenvertretungen des Handels, der 
Industrie, des Handwerks und der Landwirtschaft der Provinz 
Sachsen und der Freistaaten Sachsen, Thüringen, Anhalt und 
Braunschweig haben sich bei ihrer Versammlung in Weimar 
zu einem Wirtschaftsverband Mitteldentschland mit dem Sitz 
in Leipzig zusammengeschlossen. Die Aufgabe des Verbandes 
soll die geschlossene und kraftvolle Vertretung der Interessen 
des mitteldeutschen Wirtschaftslebens sein. Uoter dem Ge- 
slohtspunkt der Herausbildung von »Wirtschafiaprovinzen« 
kommt derartigen Zusammenschlüssen erhöhte Beachtung zu. 


Telegrammschlüssel. 


Auf die wirtschaftliche Notwendigkeit, den Telegramm- 
verkehr unter den beutigen schwierigen Verkehrsverbältnissen 
nach Möglichkeit zu entlasten, hat der .preußieche Handels- 
minister kürzlich besonders hingewiesen. Im Januarheft der 
»Technik und Wirtschaft« weist Diplomkaufmann Fr. Runkel 
auf dle sehr erheblichen Ersparnisse hin, die im privatwirt- 
schaftlichen und volks wirtschaftlichen Smne durch die Ver- 
wendung von Telegrammschlüsseln im telegrapbischen Ver- 
kehr gemacht werden könnten, wenn die Telegrammschlüssel 
die ihnen zukommende weit größere Beachtung und Ver- 
wendung als bisher finden würden. Neben der großen An- 
zahl von Privatoodes, die auf Verabredung von Schlüssel- 
worten für gewisse, häufig vorkommende Sätze eines be- 
stimmten Geschäfts verkehrs beruhen, gibt es mehrere weit 
verbreitete allgemeine Telegrammschlüssel (ABC-Code, Lie- 
bers Code usw.) sowie den im Jahre 1917 herausgegebenen »In- 


“bei denen Warengattungen, Mengen, 
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d e von Galland!), der besonders für die Zwecke 
e eh in Betracht SC E 
auf der Verwendung von d 
beruhen hauptsächlich & Diebe, Lieterbedin, 
gungen und ähnliches zusammengestellt sind und jeweils 
bestimmte Schlüsselworte ergeben. Die Verwendung von 
Worten (die keiner bestimmten Sprache entnommen zu sein 
brauchen, sofern sie ohne. Schwierigkeit aussprechbar sind), 
hat den Vorzug vor Zahlen, die erfahrungsmäßig bei der 
telegraphischen Wiedergabe leicht verstümmelt werden. Be- 
sondere Telegrammkürzer oder Condenser ermöglichen ferner 
nach einem eigenartigen und interessanten Verfahren die 
Zusammenfügung zweier Schlüsselworte zu einem neuen, 
ebenfalls noch telegrammfähigen, so daß auf diesem Wege 
eine weitere Ersparnis erzielt werden kann. 


Der Reichsverband der deutschen Industrie zum Arbeit, 
losen-Versicherungsgesetz. 


Der Vorstand des Reichsverbandes der deutschen Iodustrie 
hat am 16. Dezember za dem Entwurf eines Gesetzes über 
Arbeitlosenversioherung in folgendem Sinne Stellung genom- 
men: Die gegenwärtige Er werblosenfürsorge, bei der der Un- 
terstützung aus Öffentlichen Mitteln keine Gegenleistung der 
Berechtigten entspricht, ist zu verwerfen, weil sie das Selbst- 
gefühl und die Selbstverantwortung der Arbeiterschaft unter- 
gräbt. Dazu kommt, daß der zar Unterstützung berechtigte 
Personenkreis nicht hinreichend abgegrenzt ist. An die Stelle 
der Erwerblosenfürsorge sollte daher eine Arbeitlosenversiche- 
rungtreten. Der von der Reichsregierung bereits ausgearbei- 
tete Entwurf soll Jeder zugunsten einer Ausgestaltung der Er- 
werblosenfürsorge zurückgezogen werden. Der Reichsverband 
der deutschen Industrie empfiehlt, den Gesetzentwurf zunächst 
einer Nachprüfung unter Mitwirkung der Zentral-Arbeits- 
gemeinschaft zu untersiehen, und zwar unter besonderer Nach, 
prüfung des Umlanges, des Gegenstandes und der Träger 
der Versicherung sowie der Beiträge, Leistungen und Straf- 
vorschriften. 


Löhne ia der Binnenschiffahrt.?) 


Für die Binnenschiffahrt auf der Weser und Aller hatte 
der Schlichtung-ausschuß Bremen am 26. November 1920 einen 
Schied«pruch gefällt, nach dem den Arbeitnehmern eine durch- 
sohnittliche Lohnerböhung um 10 vH gewährt werden sollte, 
Diesen Schiedspruch hat der Arbeitgeberverband mit Rück- 
fisht auf die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse in der 
Biunenschilfahrt nicht anerkannt, dagegen ist eine Einigung 
erzielt worden auf Grund der folgenden Löbne, die im ganzen 
eine Firhönung der bisherigen Löhne um 10 vH bedeuten und 
mit Rückwirkung vom 1. Dezember 1920 in Kraft getreten sind: 


Schiffer und Maschinisten . ee 1265 M 
Steuerleute auf Dampfern und Kühnen 1210 >» 
verheiratete Heizer . . . . . 1155 >» 
verheiratete Matrosen 1100 - 


Da Z. 1918 8. 67. 
?) Frühere Binnenschifferlöhne s. Z: 1920 S. 874 und 1016. 


Preise, = 


Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. 8. 21): 


Kupfer: 18. Jan.: 2706 #/100 kg 


Dollar: 18. Jan.: 
Baumwolle: 13. Jan.: 28,50 £/kg 89,76 4/ 


Aktienziffer: 31. Dez.: 16 862 
8. Jan.: 10 724 


Kohle. 
Deutschland: unverändert (vergl. S. 21): 


Ruhr- Fettstückkohle 219,50 
bis 332 
Rheinische Förder- Braunkohle ' 31,90 0 SCH 


und des Sächsischen Steinkohlens 
sind im Reichsanzeiger Nr. ö von 7. 


88/3 bis 88/8 


Nordostküste: Northumberlan = 
dnn). Best steams 86/3 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale ` ` 0 0 C” 
Page Hochofenkoks (Inland) , , ; j 15 
outh Wales: us Best smokeless large. 72/6 bl 80 /— 
wanses, Anthracite best large 95/— » (ont. 


) Prei 
se vom 3 Januar. Eis für die englische Tonne su 1016kg. 


Frankreich: Hochofenkoks für Hüttenwerke bisher (seit 
1. Oktober 1920) 175 Fr/t, vom 1. Januar 1921 an 135 Brit 
frei Eisenbahnwagen von der Grabe oder Grenze, Stahl- 
werks- und Gießereikoks 200 Fr /t. 

, Holz. 

Verdingungsergebnis der Eisenbahndirektion Köln für Werk- 

stättenhölzer: 


Kiefer, vollkantig besuumt 829 bis 890 4 / ma frei Fulda 


Eiche, unbesäumt . - 980 > Krefeld 
> 5 u, Aa g 1050 > » Recklinghausen. 
Deutschland: Erze. | 


Siegerländer Rohspat 274,50 4 /t. Rostspa | 
, t 406,50 4/t 
England'): i 


Nordwestktiste: Inlanders 59/— bis 70/—, Spanisches Ers 50/— 

De 

Deutschland: Roheisen: 
Hämatiteisen . . 1910 4 /t 


Siegerländ 810 4%/ 
Gießereiroheisen I 1660 >» ch ee, 


Spiegeleisen . . 1708 » 
Halbseug und Walzeisen: | 
5 . 1770 4 ft Grobblech . 3090 4/t 
ppel . . 1995 > Feinbleche unter 1 mm 8535 > 
Stabeisen 2440 > schwere Schienen 


Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 Alt. 


' 1) a. nebenstehende Fußbemerkung. 


. 2550 


"ong 
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Band 65 Nr. 4. iii = 
Blei: Die Deutsche verkaufstelle für gewalste und gepreßte 


Sohrott: Höchstgebote bei einem Verkauf der Kisenbabn- Son 
direktion Kastel am 5. Januar: Bleifabrikate bat vom 5. Januar an die 1 bei 
830 auf 890. 4% 100 kg erhöht; im Großhandel tr bi | 
4 an Abnahme von mehr als 6t Vorzugspreise yon 800 bis 
Stahlschienen . 1313 bis 1394 Gußsohrott . 1850 bis 1867 830 #100 ke ein. Die Rheinisch-Westiälische Bleihändler- 
Schweißeisenschieuen 1174 » 1186 Blechschrott 866 » 885 Vereinigung hat am 6. Januar ibren Lagerpreis von 1000 | 
Flußeisenschwellen . 913 » 981 Drahtschrott 300 > 846 auf 1080 M/100 kg erhöht. F 
England'): Roheisen: Inland Ausfuhr = ———————— d 
Middiesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 18/8, 18/121, Berlin | Ham. London New York k 
Cleveland-Robeisen Nr.1 . . . 11/171 = (13. Januar) OBER ' 
Schottisches Gießerei-Roheisen Nr. 1 18/5 = | ANO Kg A100 ke Bien -K 100 ke ctal 100 ke 
2 a | | 1 ! : 
Halbseug und Walseisen (stoel): 8 soso: — l 555 a a 
Inüppel (Sheffield) 36/10 = | | | 
Stabeisen, rund (Manchester . . . 25 bis 80 — Antimon 875 | 825 | 46 | 1170 — 
schwere Schienen (Nordwestküste) 38 = Biel . . .. 57 | 550 | 238,63 600 4.75 715 
Kupfer: Elektrolyt | 7083 — 87 | 2080 18,183 | 1970 
Frankreich: Roheisen: Raffinade . .| 1587 ' 1625; — | S = — 
Best Selected — — — — — "es i 
eh EE a F | 
Zink: Rohaink 635.635 | 26,97 685 3.38 810 
Bleche: Plattensink . 485 450 - — — = 
Neue Preise des Comptoir des Töles et Larges Plate in Paris Zion: Banca . 5900 5300 | 205.25 | 5220 88,12 | 5780 | 
(für Thomaseisen, frei französische Verbrauchpiätze): Quecksilber . . — 8900 nn 9680 — — | 
4/6 [405000 — — 16000 — — . 
vorgewalzte Bleche . 1105 Frk Mittelblecbe . 1280 Fri Goid. . 17 = EN 108.99 Zei ) 
Grobblecbe . . . 1205 » Veinbleche . 1855 » Zi | 31 „ ! 
uber . % 1175 1183] — |189; =- - | 
Walzeisen: ‚dlos — — 40 ae a = | 
Neue Grundpreise in Lyon, gültig vom 3. Januar an: Bortenbeseichnung, Lieferbeding ungen und Preisstellung . 8. 21. d 
Handels- and Profil- Fr/t Fr/t 1) Barrengold 13. Januar. ? S 
stahl, Träger . 1070 bis 1100 Schwarsblecb 1320 bis 1880 3) kaninn S 775 ne d 
Bandesen . . 1220 » 1350 Draht.. . 1170 » 1300 i é 
Norwege N Preise des Verbandes der Eis 8 (Berlin, 8. J | 
h n: Neue Preise des Verbandes der engro erin, 8. Januar 1931, tiegelrecht v dÉ | 
händler in Kristiania, gültig von Ende Desember 1 4 / 100 SS? EE 4/100 kg | 
an a olo ÉR Altkupfer . 1800bis1450 neue Zinkabfälle 875 bis 450 d 
S Martineisen . ` 1040 í Altrotgus . 1250 » 1450 Altblei. . . 325 400 H 
deutsches und belgisches Eisen 880 . Altmessing . 600 » 700 neue Aluminium- | 
Bessomerstahl . . . . 1300 bis 1950 > Messingspäne 575 » 650 abfille . . . 1800 . 2200 i 
1.17 1,7) 77 ` `, 1410 > „ l 
deutsches Bandeisen, schwarz . . . 840 » Mitteilung der Metall- and Rohstoffgesellschatt m. b. H. Berlin. 
deutsche Schwarsbleche eg 1000 | | 
englische > N 16 e 
80 120 — 22 EFFET W B 2025 37 5 W0 32025305 0 152025 
Metalle. 


Die Preisbewegung der Metalle im sweiten Halbjahr 
1920 zeigt in Deutschland ein siemlich gleichmäßiges An- 
steigen von dem um die Jahresmitte vorübergehend er- 
reichten Tiefstand aus bis Mitte November; gegen das 
Jahresende dann wieder einen langsamen Abfall. In Eog- 
land und Amerika ist ein langsamer, im ganzen stetig 
nn Preisabbau zu beobachten (vergl. die Dis- 


) Preis vom 5. Januar, £/s für die englische Tonne su 1016 kg. 
— m oresse in London | 
lin £ [700 hg) 
= Merollpreise in New York 
ſ gw 


K Metallpreise in Berlin 
fir ` #/ 700 Ag) 


D 
' 


_Elektrolyrkupfer | 


30 
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Bücherschau. 


er Tunnel. Anlage und Bau. Von G. Lucas, Pro- 
wen an der Technischen Hoohschule Dresden. N 8 
Der Entwurf des Tunnelwerkes. Mit 533 Textab Ger 
3 Tat. Berlin 1920, Wilhelm Ernst & Sohn. Preis geh. i 
geb. 35 Æ zuzüglich Sortimenter-Teuerungszuschlag. 


Als großztigiges, den Gegenstand voll erschöpfendes Handbuch Se 
gelegt, das sich mehr an den austibenden Ingenieur wendet als an = 
Studierenden, bildet Lucas’ Werk eine willkommene Ergänzung des 
Tunnelbau-Schrifttums, das gerade in letzter Zeit manche wertvolle 
Bereicherung erfahren hat — eine natürliche Folge der viglfachen 
Veränderungen in den Grundsügen des Tunnelbaues, die die guten 
früheren Arbeiten auf diesem wichtigen Ingenieurgebiets teilweise ver- 
altet erscheinen ließen. - 

Der vorliegende erste Teil umfaßt alle diejenigen Gesichtspunkte 
und Erwägungen, dıe für die Bearbeitung des Entwurfs eines Tunnel- 
bauwerkes oder eines Schachtes in Frage kommen. Er beginnt mit 
den Vorerhebungen; es werden die geologischen und alle sonst not- 
wendigen Ermittlungen besprochen und auch die Frage von Scbacht- 
anlagen zur Schaffung von Angriffspunkten innerhalb der Tunnellänge 
erörtert. Der zweite Abschnitt behandelt den Querschnitt der Tunnel 
und Schächte mit der Ausführlichkeit, die der Wichtigkeit dieses 
Gegenstandes entspricht; zahlreiche Abbildungen beleuchten die Dar- 
legungen, die sich unter anderm auch mit der Frage der Anlage 
zweier eiogleisiger Tunnel für eine zweigleisige Bahn näher befassen; 
einen großen Raum nehmen in diesem Abschnitte die Tunnel unter 
Verkehrsmittelpunkten ein, die im neuseitigen Bauwesen eine bedeutende 
Rolle spielen. 

Der dritte und vierte Abschnitt sind dem Gebirgsdruck und der 
statischen Untersuchung der Tunnelwandungen gewidmet. Hier wird 
dem Leser ein sehr klarer Ueberblick tiber die Forschungen, Versuche 
und Erfahrungen der neuesten Zeit gegeben und deren Ergebnisse wie 
auch die verschiedenen neueren Anschauungen in ihren Grundgedanken 
und in ihren Folgen für die Entwicklung des Tunnelbaues zusammen- 
gefaßt erläutert. Besondere Ausführlichkeit zeigt die statische Unter- 
suchung der Tunnelwandungen, namentlich far die Bauten in Ueber- 
landstrecken der Verkehrswege. Lucas’ Erörterungen fußen auf den 
Sonderwerken von Bierbaumer und Kommerell; die nähere Behandlung 
der im Tunnelbau vorkommenden Einzelfälle, die er in mehreren Be- 
lastungsgruppen zusammenfaßt und für die er auch auf beigefügten 
Tafeln die Untersuchung zeichnerisch durchführt, werden jedem Tunnel- 
bauingeniear sehr willkommen sein. Lucas verkennt natürlich nicht 
die Ungenauigkeit aller Berechnungen und verweist auf die Notwendig- 
keit aufmerksamer, allerdings auch in ihrer Durchführung wie in ihrer 
Verwertung schwieriger Beobachtungen am vorläufigen Einban. 

Der sechste Abschnitt über Herstellung und Sicherung der Wan- 
dungen enthält viele für den Bau wertvolle Ratschläge und Anregungen 
insbesondere hinsichtlich der sachgemäßen Auswahl der Baustoffe bei 
Steinwandungen und eine große Zahl Abbildungen ausgeführter Tunnel- 
wandungen als Beispiele; hervorzuheben sind die Bemerkungen tiber 
die verschiedenen Arten des Anschlusses der Wandungen an das Ge- 
birge und über die Entwässerung. Die Wandungen aus Eisen, aus 
Beton und Eisenbeton finden ebenfalls eingehende Besprechung und 
Würdigung. Dieser sechste Abschnitt gehört zu den umfangreichsten 
des ganzen Buches, was eben auch der Wichtigkeit seines Inhaltes für 
den Tunnelbau entspricht. 

In den folgenden Abschnitten werden die Luftanlagen im Betrieb 
befindlicher Eisenbahntannel, werden Oberbau, Signale und Leitungen 
in Eisenbebntunneln und Veranschlagung und Kosten der Tunnel be- 
Sprochen. Der letste Abschnitt bringt einige Mitteilungen tiber Arbeit- 


tortschrittsplan, über Vergebung und Angriffsplan mit dem Arbeits- 
plan vom Hauensteln- Basis- Tunnel als lehrreiches Beispiel. 

Die vielen Quellenangaben und Schriftenverweise sind gleich den 
ebenso zutreffend ausgewählten wie gut wiedergegebenen Abbildungen 
anerkennend hervorzuheben; die schriftliche Darstellung ließe sich 
vielleicht hier und da etwas kürzer kassen; es könnten Selbstverständ- 
lichkeiten für den Fachmann kürzer ausgesprochen werden. wodurch 
das Wesentliche nur gewinnen würde. 1282 

Prag. Prof. Birk. 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Ein Handbuch für In- 
dustrielle und Gewerbetreibende. Vom Hauptverband der Industrie 
Deutschösterreichs. Wien und Leipsig 1920, Frans Deutieke Preis 
kart. 140 Kr oder 30 A. ; 

Kolbendempfmaschinen und Dampfturbinen. Von Prof. 
H. Dubbel. Berlin 1921, Julius Springer. 584 S. mit 554 Abb. 
Preis geb. 52 A. 

Die fünfte Auflage des bekannten Buches hat gegenüber der vier- 
ten in Z. 1920 S. 754 besprochenen Auflage einige hauptsächlich die 
Kapitel »Kondensation, Dampfturbinen, Verwertung von Abdampf und 
Zwischendampf« betreffende Erweiterungen erfahren. 

Die Nachkalkulation nebst zugehöriger Betriebsbuch- 
haltung in der modernen Maschinenfabrik. Von J. Mund- 
stein. Berlin 1920, Julius Springer. 78 S. mit 30 Formularen und 
Beispielen. Preis geh. 13 4. 

Die wissenschaftliche Photographie als experimentelle 
Grundlage des Geschützbaues. Von Dr.-Ing. H. Rumpft. 
Düsseldorf 1920, Mathias Strucken. 98 S. mit 37 Abb. 

Lutt-Vver!kehrs- Probleme. Von F. W. Jordan. Bremen 
1920, H. M. Hauschild. 47 8. mit Tafeln und vielen Abbildungen 
Preis 9,604. 

Vorrichtungsbau. Bearbeitungseinrichtungen und ihre Einsel- 
elemente für die rationelle Serien- und Massenfabrikation. Von R. 
Bussien und F. Friedrichs. 2. Aufl. Berlin 1920, M. Krayn. 
316 S. mit 293 Abb. und 16 Taf. Preis 16 4. geb. 22 4 und 80 vH 
Teuerungszuschlag. 

Die erste schnell vergriffene Auflage, in der der Vorrichtungsbau 
erstmalig susammenhängend bearbeitet worden ist, haben wir auf S. 563 
des Jahrganges 1920 ausführlich gewürdigt. Die neue Auflage ist In 
einzelnen Abschnitten erweitert und durch einige Kapitel ergänzt 
worden. 

Sammlung Göschen Bd. 815: Chemische Grundbegriffe. Von 
Prof. Dr. A. Benrath. Berlin 1920, Vereinigung wissenschaftlicher Ver- 
leger. 144 S. Preis geb. 2,10 4 und 100 vH Teuerungszuschlag. 

Wie sich die chemischen Grundbegriffe im Laufe der Jahrhunderte 
entwickelt haben, ist in großen Umrissen allgemein verständlich dar- 
gestellt. 

Desgl.; Die Elektrizität im Dienste der Kraftfahrzeng®. 
Von Dr.-Ing. R. Albrecht. Berlin 1920, Vereinigung wissenschaft- 
licher Verleger. 120 8. mit 46 Abb. Preis geb. 3,10 4 und 100 vB 
Teuerungszuschlag. 

Hilfsbuch für den Schiffbau. 
beitet. von Dr.-Ing. E. Foerster. 
3 Bände. 


Von Johow. 4. Aufl. bear- 
Berlin 1920, Julius Springer. 
1126 S. mit 645 Abb. und 32 Taf. Preis geb. 170.4. 


Eine Besprechung der eingesandten Bucher wird vorbehalten. 
Die Bücher werden kurze Zeit in unserm Lesesaal an besonderer Stelle 
sur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Versammlung des Vorstandsrates am 19. September 1920 
im Vereinshause zu Berlin. 
| (Schluß von 8. 84) 


| Sch Ingenieurkammern. | 
r. himann: Die Vorlage zu einem 

über die Bildung von W ist nz SE 
Ae Der Ausschuß hat sich nicht zu verhehlen vermocht, 
SS man zweifelhaft sein kann, ob überhaupt ein derartiges 
esetz nötig und erwünscht ist. Ohne Zweifel werden da- 
durch neue Klassengegensätze in die technischen Berufe hin- 
eingetragen, indem die »Techniker« sich hinter den »Inge- 
re zurückgesetzt fühlen. Es ist auch fraglich, ob die 
chsregierung auf Ingenieurkammern überhaupt eingehen 


wird und ob es sich 
die Hand nimmt, ch empfiehlt, daß unser Verein etwas in 


von dessen Erfolg wir nicht von vornher- 


ein überzeugt sind. Es ist aber noch etwas anderes zu de- 
denken. Nach den vorgesehenen Bestimmungen muß sich 
nicht jeder Ingenieur in die Liste eintragen lassen, sondern 
er kann es bloß. Es könnte also sein, daß ein Diplomin- 
genieur im Alter von 30 Jahren mit der nötigen Praxis, der 
anbedingt Ingenieur ist, sich aus irgend welchen Gründen 


nicht in die Liste eintragen ließe. Das müßte natürlich su 
Unannehmlichkeiten und Härten führen. 


Einig war sich der Ausschuß, daß für die Zivilingeni- 
eure eine Zivilingenieurkammer am Platze wäre. Die Frag® 
ist aber, ob eine Kammer für alle Ingenieure, auch für die 
angestellten Ingenieure der Industrie und des Staates, 208% 


-w 
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bracht ist. Immerhin meinte der Ausschuß, wir sollten den 
Entwurf, wie er vorliegt, an die Bezirksvereine gehen lassen. 

Hr. Oeser: Der vorliegende Entwarf iet vom Lenne- 
B.- V. auf Grund der vom Gesamtverein ergangenen Anre- 
regungen verfaßt, und swar von Herrn Gewerberat Clausen 
in Anlehnung an die Bestimmungen für Aerzte- und Anwalts- 


kammern. 

Es kann doch kein Zweifel darüber herrschen, daß der 
Sohnts des Ingenieurtitels an sich notwendig ist; dafür haben 
wir im Kriege und auch später genügend Beispiele erlebt. 
Es handelt sich hier um eine Berufsfrage, die der V. d. I. 
auch su vertreten hat 

Der Begründung in dem Bericht des Ausschuss es brauche 
ich nicht viel hinzuzufügen. Ich möchte nur bitten, die Dring- 
lichkeit der Beratung und dieser Entwürfe anzuerkennen, 
damit die Sache möglichst bald an die Bezirksvereine ge- 
langt. Die Bedenken, die der Herr Berichterstatter hier ge- 
äußert bat, teile ich nicht. Es ist auch geniigend betont wor- 
den, daß wir Ingenieure bisher viel zu zurück haltend gewe- 
sen sind und das in diesem Falle durchaus nicht sein dürfen. 

Nach meinen Erfahrungen ist die Stimmung im V. d. I. 
durchaus nicht etwa gegen solche Ingenieurkammern. Auch 
die Absolventen der technischen Mittelschulen, die sich noch 
am meisten dagegen gewehrt haben, erklären sich mit der 
jetsigen Fassung einverstanden. Wir werden also in den 
Bezirksvereinen kaum noch Schwierigkeiten haben. 

Es ist die Rede davon gewesen, daß in den Ingenieur- 
kammern eine gewisse Parität anzustreben sei, und zwar sollte 
die eine Hälfte der Mitglieder aus Akademikern, die andere 
Hälfte aus Nichtakademikern bestehen. Ich habe dagegen 
sehr starke Bedenken, denn ein solcher Beschluß könnte 
gerade nach der anderen Richtung wirken, indem jetzt wie- 
der aine Scheidung gemacht wird, die ja durch unsre Auf 
nabmebedingungen beseitigt worden ist. (Zustimmung.) Sobald 
jemand Mitglied unsres Vereins ist, ist er auch zur Eintra- 
gung in die Ingenieurliste geeignet. 

Hr. Müblmann: Im Entwurf ist in 5 14 angegeben, 
welche Anforderungen an die Männer zu stellen sind, die in 
die Ingenieurliste eingetragen werden können. Diese An- 
forderungen sollen künftig wörtlich mit den Leitsätzen, wie 
wir sie eben gehört haben, übereinstimmen. 

Hr. Kroebel bezweifelt, ob es jemals durchgesetzt wer- 
den könne, das lediglich derjenige Ingenieur sei, der in die 


Liste eingetragen ist. Darüber muß eine klarere Bestimmung. 


getroffen werden. 
Hr. Kloth: Bei der Frage der Ingenieurkammern wird 


immer der Vergleich mit den Juristen und mit den 
derzten gesogen. Der letztere Vergleich mag stimmen, der 
erstere hinkt aber sehr stark. Es gibt keine J uristenkammer, 
sondern nur eine Rechtsanwaltskammer. Ebensowenig wie 
die Juristen eine groBe Kammer haben, in der alle juristisch 
tätigen Leute zusammengefaßt sind, ebensowenig kann man 
eine Ingenieurkammer bilden. Es würde hier genügen, eine 
Kammer der im freien Berufe tätigen und beratenden Inge- 
bieure zu bilden, also eine Kammer der Zivilingenieure. 

ö Der Vorsitzende stellt fest, daß der Entwurf den 
„rksvereinen zur Beratung überwiesen werden soll. 
Zustimmung ) 


Schutz der Berufsbezeichnung »Ingenieur«. 
i Hr. Mühimann: Der Ausschuß war der Meinung, daß 
ein solcher Schutz vorhanden ist, wenn die Ingenieurkammern 
0 einer Form durobgehen. Solange das aber nicht 
Ingen! ist, sollten die Mitglieder des Vereines deutscher 
SE eure das V. d. I.. etwas häufiger hinter ihren Namen 
en. Auch damit würde schon mancherlei erreicht. 
ü fia Klein: Vor zwei Jahren hatte ich im Vorstandsrate 
eeler, gegeben, es möchte jeder Bezirksverein einen 
voll dem Deeg solche Fragen gründen. Die Sache ist seiner- 
Weller ann „= Material überwiesen und dann nicht 
derholt stellen worden. Ich möchte den Antrag hier wie- 
Er Müblmann: Auch über diesen Punkt ist im Aus- 
Pflicht 3 worden. Man war der Meinung, daß es 
den und 1 sei, sich mit Fragen wie der vorliegen- 
chen zu befassen, und das ist ja auch in den 


des Vereinen. 
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Aber der Befassung des V. d. I. 
mit Standesfragen sollte doch auch einmal eine Grenze La 
setzt und ausgesprochen werden, daß der Verein nun e 0 
nur für Standesfragen da sel, sondern daß er ganz 
Aufgaben und ganz andere Gesichtspunkte für seine En 
wicklung habe. Die Standesfragen sind in den letzten Jahren 
von eigens zu diesem Zwecke gegründeten andern Vereinen 
aufgegriffen und mit großem Erfolg gefördert worden. 

Der Ausschuß konnte sich daher nicht entschließen, den 
Vorschlag des Hrn. Klein za seinem eigenen zu machen. 
Er meinte, daß jeder Bezirksverein, der das tun will, ja einen 
solchen Ausschuß einrichten kann, daß aber eine Nötigung 
von seiten des Gesamtvereins nicht ausgeübt werden sollte. 


(Zustimmung.) 
Vorsitzender: Der Antrag des Hrn. Klein liegt jetzt 


vor, er lautet: 
An die Bezirksvereine soll die Anregung vom Vorstand 


ergehen, möglichst in jedem Bezirksverein einen Ausschuß 
für Berufs- und Standesfragen einzusetzen. 
Bei der Abstimmung wird der Antrag abgelehnt. 


letzten Jahren geschehen. 


6b) Ingenieurhllfe, 

Hr. Fehlert: Die »Ingenieurhilfe« ist mit dem 1. Ja- 
naar 1920 in Tätigkeit getreten. Wir haben zwei Sitzungen 
abgebalten, in denen wir uns über die Geschäftsführuag, 
über die Verteilung der Arbeiten und über andere Einzel- 
heiten unterhalten haben. Wir haben ferner einige Vor- 
schläge beraten und sie den Bezirksvereinen zur Begatach- 
tung vorgelegt. Sie sind Ihnen bekannt. Ueber das, was wir 
hier zu beschließen haben, hat der Geschäftsbericht berichtet. 

Die »Ingenieurhilfe« hatte zunächst gar keine Mittel, 
und wir mußten uns deswegen an die Industrie und an unsere 
Mitglieder wenden. Dadurch haben wir etwa 70000 & als 
Stammkapital erhalten. Aber die »Ingeniearhilfe« braucht 
ungemein viele Mittel. Die Tätigkeit der »Ingenieurhilfe« 
— ich meine jetzt nicht die Hilfskasse, sondern die Vermitt- 
lung von Stellen und alles, was sonst damit zusammenhängt 
— hat schon jetzt etwas über 8000 æ gekostet. Wir müssen 
also unser gesammeltes Kapital schon jetzt angreifen, denn 
aus der Hilfskasse können Mittel nicht genommen werden 
a aus der Kriegsdankstiftung. | 

ine Satzung haben wir noch nicht bekannt geb 

Das liegt daran, daf das Erbschaftssteueramt Berlin geng 
fung dieser Satzung gewünscht hat und diese Prüfung in 
einer ganz unverantwortliohen Weise verzö 
den deshalb jetzt die Satzung drucken, Ste Ge Ent 
scheidung des Erbschaftssteueramts Berlin abzuwarten l 

Und nun, m. H., noch etwas Erfreuliches: Wir könne 
mit Genugtuung feststellen, daß der Magdeburger Bezirks. 
verein uns im vergangenen Jahre 3000 4 überwiese h d 
Herzlichen Dank! Ferner ist die Nachricht ein 6 3 
daB der Kölner Bezirksverein seinen jährlichen Be gangen, 
Hilfskasse von 500 4 auf 1000 A und daß gie SE, 
bergische Bezirksverein den sel ag der Würtiem- 

> nen von 150 Æ auf 

erhöht hat. (Beifall.) Ee 

M. H., beherzigen Sie das, i 
Wik wollen SE 1 5 Ge kommen: 
scheint dazu nicht angebracht zu sein Ar enn die Zeit 
wird Ihnen nicht erlassen bleiben! Es ne Sammeln 
Zeit kommen, und dann bitte ich, öffne 81 „ 
und was dazu gehört! (Beifall.) a " Sie Ihre Herzen . 


7a) Rechnung des Jahres 1919 
, ? 
Bericht der Rechnungsprüfer 


Namens der Rechnun ü 
, 3 gsprüfer e j 
Bericht für die Betzichs SE ae Hr. Hjarup den 
Jahres 1919. | Ve gensrechnung des 
Die Versammlung beschließ d 
L die 
des bei der Hauptversammlung zu 5 E W 


7 b) Antrag des Bresla 
uer Bezir 
Zusammenlegung der vom Verein „ auf 
Zeitschriften. «gegebenen 


Der Antrag wird vom A 
zurückgezogen. bgeordneten des Breslauer B. v 
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70) Antrag des Vorstandes auf Erhöhung des 
Mitgliedsbeitrages und | 


7d) Antrag des Breslauer B.-V. auf Beibehaltung 
bezw. Herabsetzung des Mitgliedbeitrages. 


Hr. Lippart verweist bezüglich der Begründung des 
Vorstandsantrages auf das Rundschreiben vom Juli, das den 
Bezirks vereinen zugegangen ist. Auch der Geschäftsbericht 
und der Bericht der Rechnungsprüfer lassen die Gründe für 
die Notwendigkeit der Steigerung erkennen. | 

Hr. D. Meyer gibt im Anschluß an die Ausführungen 
des Hrn. Lippart eine Uebersicht über die finanzielle Ent- 
wicklung des Vereines im ersten Halbjahr des laufenden 
Jahres. Es ergibt sich aus den vorgefübrten Zahlen, daß, wenn 
die bisherige Entwicklung der Dinge anhält und keine neuen 
Ereignisse alle Voraussetzungen umwerfen, die. Schätzung 
des Haushaltplanes für 1921’), der später noch zu erörtern 
sein wird, zutreffen dürfte In diesem Haushaltplan ist 
aber ein Mitgliedbeitrag von 70 4 zur Voraussetzung gemacht, 
und es ist tatsächlich kein Weg zu sehen, wie die Wirtschaft 
des Vereins weitergeführt werden soll, wenn nicht die diesem 
erhöhten Mitgliedbeitrag entsprechenden Geldmittel aufge- 
bracht werden, | | 

Hr. Heinel gibt von einem Anftrag des Breslauer BN. 
Kenntnis, dessen Mitgliederversammlung am 6. September d. J. 
sich der Erkenutnis der Notwendigkeit eines auf 70 M er: 
höhten Beitrages nicht verschlossen hat, und der demgemäß 
seinen Antrag zurückzieht. Es wird aber gewünscht, daß 
der Beitrag in halbjährlichen Raten zahlbar sein solle. 

Hr. Dietze tritt als Vertreter des Posener Bezirksvereins 


dafür ein, daß dessen Mitglieder, die ja in der ungünstigen 


polnischen Währung Zahlung zu leisten haben, und die 
außerdem das Auslandporto für die Zustellang der Zeitschrift 
zahlen müssen — was insgesamt etwa 600 A nach polnischer 
Währung ausmacht —, wenigstens von der Portozahlung 
entlastet werden. Das wiege nicht sehr schwer für den Ge- 
samtverein, da wahrscheinlich bald nur noch eine sehr ge- 
ringe Zahl Mitglieder in Frage kommen. 

Hr. Hellmich teilt mit, daß der Vorstand sich mit dieser 
Regelung der Frage bereits einverstanden erklärt habe. 

Hr. Steiner legt die Auffassung des Mannheimer Be- 
zirksvereines dahin dar, daß aus dem Kreise der Mitglieder 
zahlreiche Einsprüche gegen die Erhöhung des Mitglieder- 
beitrages laut geworden sind. Es wurde in der Mitglieder- 
versammlung der Vorschlag gemacht, zweierlei Mitglied- 
schaften zu schaffen, und zwar Mitglieder mit Bezug der 
Zeitschrift und solche ohne Bezug. Das wurde damit be- 

det, daß sehr viele Mitglieder in den Fabriken, wo sie 
angestellt sind, Gelegenheit haben, die Zeitschrift zu lesen 
ein Umstand, der sie vielleicht dazu veranlassen könnte, aus 
dem Verein auszutreten; und das würde in Zukunft für die Be- 
zirksvereine ein bedeutender Ausfall werden können, während 
man diese Mitglieder durch einen geringeren Beitrag festhal- 
ten könnte, wenn sie auf den Bezug der Zeitschrift verzichten. 

Hr. Kloth: Bisher erhielten die Bezirksvereine von dem 
Beitrag 10.4. Bekommen von dem erhöhten Beitrag die Be- 
nn nn A? Die Bezirksvereine befinden sich 
in großer Not! er ist etwa an Son i 
der Bezirksvereine gedacht? el E 


Hr. D Meyer: Der Vorstand hat nicht ins Auge gefaßt, 


den Bezirksvereinen von dem erhöhten Beitrag eine tiber das 


Bisherige hinausgehende Zuweisung zu mac 
es früher dem Gesamtverein gut Se und = reise 
einen zum Teil schlecht, bat sich das jetzt umgekehrt: leider 
geht es dem Gesamtverein recht schlecht, während sich im 
Gegensatz dazu viele Bezirksvereine gut stehen 
das Letztere recht erfreulich und. hat sich auch dem Ge- 
samtverein als recht nützlich erwiesen: es sind ihm von ver- 
schiedenen Seiten Zuwendungen gemacht worden, es ist auch 
erklärt worden, daß Bezirksvereine für die Kosten ihrer Ab- 
geordneten aufkommen usw. Es darf hiernach dem Vorstand 
nicht verübelt werden, wenn er auf das volle Mehrergebnis 
on prar zumal die Zeitschrift lediglich 
V Eu as Doppelte des Mitgliedbeitrages an 
Ein Antrag auf Schluß der Erörterung wird angenommen 


Ia Z. 1920 S. 684. 


Es ist 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
Darauf wird der Antrag des Vorstandes auf Erhöhung 
des Mitgliedbeitrages angenommen. 


7e) Antrag des Oesterreichischen Verbandes auf 


Erhöhung des Verbandsbeitrages. 

Hr. Hellmich: Für den Oesterreichischen Verband war 
in der Hauptversammlung 1910 die Bestimmung getroffen 
worden, daß die in Niederösterreich wohnenden Mitglieder 
des V.d.I., die sich keinem Bezirksverein anschließen, dem 
Oesterreichischen Verband angehören müssen, der von ihnen 
einen Sonderbeitrag erhebt. Im Jahre 1918 hatte bereits 
der Oesterreichische Verband beantragt, den Sonderbeitrag 
auf 6 Kronen zu erhöhen. Bei dem gesunkenen Geldwert 
ist er nun gezwungen, um überhaupt lebensfähig zu bleiben, 
den Sonderbeitrag aaf 24 Kronen festzusetzen. Der Vorstands- 
rat muß sich der Form halber mit dieser Beitragerhöhung 
einverstanden erklären. 

Hr. Zoller begründet die Beitragerhöhung mit den be- 
kannten Verhältnissen in Deutsch-Oesterreich und kann nicht 
verhehlen, daß im nächsten Jahre eine weitere Steigerung 
zu erwarten sein wird. ` 

Die Versammlung stimmt dem Antrage des Oester- 
reichischen Verbandes zu. 


Außerhalb der Tagesordnung bringt Hr. Matschoß vor, 
daß die Ortsgruppe Elbing des Westpreußischen Bezirks- 
vereins einen dringlichen Antrag eingebracht hat, sie möchte 
sich vom Westpreußischen Bezirksverein abgliedern und als 
eigener Bezirksverein weiterbestehen. Der Westpreußische 
Bezirksverein hat von diesem Antrag noch keine Kenntnis 
erhalten. Der Vorstand schlägt deshalb vor, den Antrag bier 
nicht zu behandeln. Für die finanziellen Sorgen, die die 
Herren haben, wird allerdings der Vorstand einzutreten 
suchen, damit im Interesse der Auslandgeltung des Deutsch- 
tums gerade in diesem Gebiet alles geschieht, was wir tun 
können. Im übrigen wird die Elbinger Gruppe auf Verhand- 
lungen mit dem Westpreußischen B.-V. zu verweisen sein. 

Die Versammlung erklärt sich mit dieser Regelung ein- 
verstanden. 


7) Feststellung der Reisekosten und Tagegelder 
für das laufende Jahr. 

Hr. D. Meyer: Von der letzten Versammlung des Vorstands- 
rates war für das verflossene Jahr ein Kostensatz von 50 A 
für den Verhandlungstag und ein Satz von 19 bis 23 A für das 
Kilometer der mit dem Schnellzug zurückgelegten Reisestrecke 
bewilligt worden. Es steht außer allem Zweifel, daß das für 
dieses Jahr nicht ausreicht, und deswegen macht der Vor- 
stand folgenden Vorschlag: | 

Es wird ein Tagegeldsatz für den Verhandlungstag von 
Gei mg bezahlt. Für die zurückgelegte Reisestrecke wird ver- 

tet: 
bei Entfernungen bis 100 km 0, 42 4 N 
für 1 km der 


> » » 200 > 0,40» 

> » » 300 » 0,38 » \ kürzesten von Schnell- 
X » » 400 » 0,36 » zügen befahrenen 
2 » » 500 » 0,34» Strecke. 

» » über 500 » 0,32 » 


Der Antrag wird einstimmig angenommen. 


7g) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Hr. D. Meyer: Der Vorstand schlägt Ihnen vor. dle 
Bestimmung von Ort und Zeit der nächsten Hauptversamm 
lung ihm zu überlassen. Er hält es für wünschenswert, die 
nächste Hauptversammlung nicht wieder hier in Berlin tagen 
zu lassen. Im Hinblick auf die unsicheren Zeitverhältnisse 
macht er jedoch keinen bestimmten Vorschlag, sondern bittet 
um die Ermächtigung, späterhin selbst den Ort zu bestimmen, 
wobei, soweit die Möglichkeit vorliegt, eine Tagung außerbalb 
Berlins bevorzugt werden soll. 

Hr. Heine] äußert den Wunsch, daß nach Möglichkeit 
wieder auf die frühere Gewohnheit zurückgegriffen wird, dad 
nämlich die Hauptversammlung im Juni im Anschluß an die 
Frühjahrssitzungen der Bezirksvereine tage. 

Der Vorsitzende stellt das Einverständnis der Ver. 
sammlung zum Antrage des Vorstandes sowie auch zu der 
Anregung des Hrn. Heinel fest. 


—— g 
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22. Januar 1921. MD ee enter 


7b) Haushaltsplan für 1921 
Der Haushaltsplan wird in der vorliegenden Form ) ge- 


nehmigt. 
Es wird nunmehr die Niederschrift der Verhandlungen 
verlesen und genehmigt. Der Vorsitzende dankt den Herren 


Schriftführern für ihre Mühewaltung. (Beifall. 


nn vm 
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‚Erste Sitzung am Montag den 20. September 1920 
in der Aula der Technischen Hochschule 
zu Charlottenburg. 
'Berinon vormittags 9 Uhr) 


Vorsitzeuder: Hr. Reinhardt. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 
Vorsitzender: Im Namen des Vorstandes eröffne ich 
die 60ste Hauptversammlung des V. d. I., heiße Sie berzlich 
willkommen und begrüße die Ehrenmitglieder unseres Ver- 
eines, Hrn. von Bach, Hrn. Fehlert und Hrn. Taaks, vor 


allem aber unsere Ehrengäste: 
die Vertreter der Reichs- und Landesbehörden, 
die Vertreter der Technischen Hochschulen, 
die Vertreter der vielen uns befreundeten wissenschaft- 
lichen Vereine und wirtschaftlichen Verbände, 
sowie auch die Vertreter der Presse. 
Allen diesen Herren sind wir dankbar für ihr Erscheinen 
und für das Interesse, das sie dadurch für die Tagesordnung 


unserer Hauptversammlung bekunden. 


Ansprache des Vorsitzenden. 

M.H., als wir uns im vergangenen Jahre hier zusammen- 
fanden, waren wir überzeugt, daß alle unsere Gedanken und 
Handlungen noch lange Zeit von den Eindrücken des Krieges 
und seinen Folgen beherrscht sein würden. Das ist schlimmer 
noch geworden, als wir uns damals vorstellten. 

An Reden und Klagen darüber ist allenthalben im Deut- 
schen Reich kein Mangel, und ich gebe daher hier nur mit 
Widerstreben kurz insoweit auf diese Folgen ein, als sie auf 
die wichtigeren Arbeiten und Einrichtungen unseres Vereines, 
auf seine finanzielle Lage und auf seine weitere Entwick- 
lung von Einfluß sind. | 

Wir hofften im vergangenen Jahre, daß wir diese Haupt- 
versammlung wie in der Vorkriegszeit wieder in einer anderen 
deutschen Stadt abhalten könnnten. Nach der Ermächtigung, 
die Sie darüber dem Vorstande gegeben, hat er jedoch in 
Rücksicht auf die noch immer ungeklärte Lage unseres Vater- 
landes davon abgesehen, diese Absicht schon in diesem Jahre 
„ Denn entgegen unsern Hoffnungen sind die 
* in der Ernährung unseres Volkes noch lange 
= runden, sind die Preise für alle zum Leben und 
P rbeit notwendigen Bedarfsgegenstände und Waren, die 

onne and Gehälter noch beträchtlich weiter gestiegen, ist 

e Wirtschaftsleben von Streiks und Unruben auch in 
1 ahre schwer erschüttert worden, sind die endgültigen 
3 unserer früheren Feinde an die Leistungen des 
Sech e olkes noch immer nicht festgesetzt und übersteigen, 
mögllehk e bekannt wurden, unsere voraussichtliche Leistungs- 
Mut zur 5 solchem Maße, daß wir noch nicht frischen 
1 1 der Friedensbedingungen fassen können. 

des Pers Se ‚aus dem Ihnen vorliegenden Geschäftsberichte 
ae Volk zu ersehen ist, daß trotz dieser bedrückten Lage 
werden 0 * die Ziele unseres Vereines tatkräftig verfolgt 
richtungen el e 5 unserer Arbeiten und Ein- 
deuteten e cher Weise unter den soeben ange- 
da m gilt dies von unserer Zeitschrift, die wir als 
glieder zu = ste Bindeglied für unsere mehr als 25 000 Mit- 
großen Aufl trachten haben. Bei der dadurch bedingten 
erschwingliche, dem allgemeinen Papiermangel und den un- 
Zeitschrift 5 0 Papierpreisen mußte der Textumfang der 
Diese Verrin 0 bis 70 vH des früheren herabgesetzt werden. 
gerung des Umfanges beeinträchtigte die bis- 
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richt im Namen der Anwesenden dem 
ahr seines Amtes unter ganz 


Hr, Schöttler sp 
goden mit Pflichttreae nnd 


Vorstand, der im verflossenen J 
besonflers ersohwerenden Umst 
Erfolg gewaltet hat, seinen Dank aus. Lebhafter Beifall.) 
Vorsitzender: Im Namen des Vorstandes danke ich 
Hen. Schöttler und Ihnen allen für diese freundliche An- 
erkennung. Die Sitzung ist geschlossen. 
Schluß 6% Uhr. 


— — — 


60ste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure. 


herige Doppelaufgabe unserer Zeitschrift: einen allgemeinen 
Ueberblick über das Ingenieurwesen zu bieten und in das 
Gebiet des Maschineningenieurwesens tiefer einzudringen, und 
wird Veranlassung sein, sie für die Zukunft in erster Linie 
als das umfassende Organ des deutsohen Ingenieurwesens 
auszugestalten. 

Die Sonderzeitschriften, die wir uns neuerdings ange- 
gliedert haben und die in bedeutend geringerer Auflage vor- 
teilhafter erscheinen können, behandeln ja jetzt schon be- 
trächtliche Gebiete der Maschinenindustrie, und es schweben 
gründliche Erwägungen, um auch künftighin den Bedürf- 
nissen des Maschinenbaues darüber hinaus weitestgehend 
Rechnung zu tragen. 

Aehnliche Schwierigkeiten als Folge der hohen Papier- 
preise und Löhne haben wir bei der Drucklegung unserer 
Forschungsarbeiten. Die Herausgabe der bei der Schrift- 
leitung vorliegenden Arbeiten konnte deshalb nur teilweise 
und mit Verzögerung und leider auch nur zu erhöhten Be- 
zngspreisen geschehen. 

Wegen der ungeheuren Herstellungskosten muß die Be- 
urtellung der Veröffentlichung jetzt schärfer als früher sein, 
und umfangreiche wichtige Arbeiten, bei denen die Größe 
des zu erwartenden Abnehmerkreises nicht im Verhältnis zu 
ihrem inneren Wert steht, können fernerhin nur noch mit 
Unterstützung der einschlägigen Industrie oder des Staates 
veröffentlicht werden. 

Auch mit dem wertvollen persönlichen Gedankenaustausch 
in den verschiedensten Ausschüssen müssen wir uns in Rück- 
sicht auf die hohen Reisekosten eine Einschränkung auferlegen 

Für die Unterstützung wissenschaftlicher Versuche haben 
wir in der Zeit vor dem Kriege bis zu 60000 A jährlich aus 
unseren Mitteln zur Verfügung gestellt. Die ungeheure 
ër die an für die gleichen Leistungen aufzuwenden 
wäre, können wir jetzt in i i 
8 8 J absehbarer Zeit leider nicht mehr 

Aus alledem folgt, daß ein großer Teil un 
aufgabe, der Pflege und Vormiltlang des CV 
schaftlichen Fortschrittes, durch die ungünstige wirschatilich, 
Lage unseres Vaterlandes sehr in Mitleidenschaft gezo e 
ee Wei e 5 dieser Hauptaufgabe e 

m gleichen Umfan i > 
früher as können. EE enen Erfolg wie 
Als Ausgleich wird dem gegenüber di 
geistigen Lebens in unseren en 5 Se 
von Fachgruppen, Sonderausschüssen und Gesellsch fte pe 
Anschluß an unseren Verein zur vertieften Bearbeltu E 
zur Fortentwicklung wichtiger Einzelgebiete angest Or Ces 
darf hierzu auf die ausführlichen Angaben Gen 60 S Kë 
berichtes über Wärmewirtschaft, Metallwirtschaft a 
gemeinschaft »Technik und Landwirtschaft Ba i E 
wesen, Betriebs- und W i foran agenten: 
i irtscbafts wissenschaften Al j 
Wissenschaften, insbesondere technisch M „ Allgemeine 
Technisches Schulwesen usw hi 5 ee Physik, 
Im gleichen Sinne wird da hluß 
; à i nschluß ein R 
zahl unsrer westlichen Bezirksvereine zu einem 1 


durch Vorträge und Auge i 5 
prachen im größeren i ; 

und der Vorstand hofft, daß dieses Beispiel Fee: wirken, 

Gründung andrer Gauverbände geben wird une zur 
Die weitere Entwicklung unsres Vereines wird im übri 

ganz von der wirtschaftlichen Entwicklung unsres 9755 übrigen 

und von ihrer Rückwirkung auf die finanziel aterlandes 

Vereines abhängen. zielle Lage des 
Für das Jahr 1919 schließ 

; t die Betri 

einem Verluste von rund 525000 A ab a ne mit 

i ch eines 
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Kursverlustes an Wertpapieren von rund 149000 A. Unser 
Vermögen am 31. Dezember 1919 wurde dadurch auf rund 
1500000 M verringert. 

Bei diesem Verluste für 1919 und der inzwischen ein- 
getretenen weiteren gewaltigen Steigerung der Papierpreise, 
Löhne und Gehälter und bei der Unmöglichkeit, der sprung- 
haften Erhöhung der Papierpreise jeweils sofort mit unsrer 
Haupteinnahmequelle aus den Anzeigen in gleicher Weise zu 
folgen, hatten wir noch bis vor kurzer Zeit die schwersten 
Befürchtungen für den Weiterbestand unsres Vereines in dem 
bisherigen ja schon eingeschränkten Maße seiner Leistungen 
für die Allgemeinheit und das einzelne Mitglied. Wenn nun 
auch das Ergebnis des Jahres 1920 nicht sicher zu schätzen 
ist, so wird sich doch der Verlust aus verschiedenen Gründen 
wesentlich niedriger gestalten, als wir noch vor einigen 
Monaten annehmen mußten. Neben Sparsamkeit in der Ver- 
waltung und den nach Beschluß des Vorstandsrates zu er- 
wartenden Nachzahlungen auf die Mitgliedbeiträge ist das 
vor allem zurückzuführen auf die Steigerung verschiedener 
Einnahmequellen, auf die vielfach erreichte Nachbewilligung 
auf laufende Anzeigenpreise und auf die Bewilligung ganz 
wesentlich erhöhter neuer Anzeigenpreise durch die Industrie. 

Ich muß hierbei bervorheben, daß der V. d. I. fast bei 
der gesamten deutschen Industrie volles Verständnis für seine 
gegenwärtige kritische Lage gefunden hat und daß die In- 
dustrie durch ihre berufenen Organe für die Notwendigkeit 
des Weiterbestebens des V. d. I. und der Fortführung seiner 
Aufgaben in dem bisherigen Umfang in jeder Weise eintritt. 
Dafür schulden wir der deutschen Industrie herzlichen Dank! 

Aus dieser freundschafilichen Stellung der deutschen 
Industrie zu unsrem Vereine dürfen wir schließen, daß unser 
Verein die noch bevorstehende schwerste Zeit im gleichen 
Verhältnis überstehen wird, wie das der Industrie möglich 
sein wird. Auf diese gegenseitige Abhängigkeit weist ja 
auch nach unsern Satzungen die ideale Zweckbestimmung 


unseres Vereines hin. 
Wie wird es aber der Industrie in der nächsten Zukunft 


ergehen? 

Vermehrte Kohlenförderung bei sparsamster Wärmewirt- 
schaft in unserem gesamten Wirtschaftsleben und Verbesse- 
rung unseres Transportwesens sind die Grundbedingungen 
für die Ueberwindung der noch immer drohenden Gefahr 
des Zusammenbruchs. Es ist also auch hier von größter 
Wichtigkeit der Wirkungsgrad im weitesten Sinne, der in 
den heutigen Vorträgen, wenn auch nicht erschöpfend, 80 
doch nach verschiedenen Richtangen, behandelt werden wird. 

Leider ist aber dieser überall anzustrebende Wirkungs- 
grad, nämlich höchste Produktion mit dem geringsten Auf- 
wand an Löhnen und Robstoffen, und damit unsere ganze 
Wirtschaft von sehr vielen Umständen abhängig: u. a. von 
der Einsicht und dem guten Willen der Arbeiterschaft, von 
ihrer Ernährung und ibrer Arbeitskraft, von Lohn- und Preis- 
fragen, von der Verbesserung der Arbeitsverfabren, von der 
Steuergesetzgebung, von der Aenderung der Valuta, von der 
Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse in den auderen 
Ländern, von außen- und innenpolitischen Fragen im Zu- 
sammenhang mit dem Friedensvertrage, von langfristigen Aus- 
landskrediten, von der weiteren Behaudlung der Sozialisierung, 
besonders des Bergbaues, wovon manche eine Steigerung der 
Förderung, manche einen raschen Verfall unseres Bergbaues 
erwarten, und auch von der Frage, ob man in Wirklichkeit 
das Recht hat, nicht nur für sich selbst, sondern auch für 
andere gegen Bezahlung solange zu arbeiten, wie man Lust 
hat, — und fast ieder einzelne dieser Einflüsse ist imstande, die 
Höhe der Produktion aller 5 der Industrie und der 

ft wesentlich zu beeinflussen. 

eer der Wirtschafts- und Arbeitsverfahren, 
mit denen sich ja unser Verein in den letzten Jahren in her- 
vorragendem Maße beschäftigt hat, wird ung den allmählichen 
Wiederaufstieg erleichtern ; diese Verfahren sind aber leider 
nicht allenthalben in solcher Eile und in solchem Umfang 
einzuführen, daß sie für die Ueberwindung aller Schwierig- 
keiten der nächsten Zeit ausschlaggebend sein könnten. 

Fast alle diese Einflüsse auf die Entwicklung unserer 
Wirtschaft sind dabei in einer zurzeit unübersichtlichen Weise 
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gegenseitig voneinander abhäugig, so daß es be 
wickelten Verhältnissen heute 991 auch dem 5 
unserer gesamten Volkswirtschaft nicht möglich sein wird 
einen Generalplan für die Gesundung unserer Wirtschaft 
erfolgüberzeugend aufzustellen. 

Daher bleıbt als Hauptforderung für die Gegenwart neben 
der ja schon im Gange befindlichen progressiven steuerlichen 
Erfassung aller übermäßigen Gewinne und Verdienste für die 


Zwecke des Staates und der Allgemeinbeit mit Recht nur das . 
überall verkündete Schlagwort: Arbeit, vermehrte Arbeit, ver- 


mebrte Arbeit und vermehrte Erzeugung bei demselben Ge- 
samtlohne! Denn wenn es auch nicht ganz sicher ist, daß 
wir durch vermehrte Arbeit allein aus unseren Schwierig- 
keiten bald zu eriräglichen Verhältnissen gelangen, so ist es 
doch ganz sicher, daß wir ohne vermehrte Arbeit zusammen- 
brechen würden. 

M. H., in unserer schwierigen wirtschaftlichen Lage gilt 
es daher, den Mut nicht sinken zu lassen, Klarheit über das 
mögliche Maximum unserer Leistungen auf den verschiedenen 
Gebieten zu schaffen, alle Widerstände gegen diese höchst- 
mögliche Leistung in Gemeinschaftsarbeit aller Beteiligten zu 
überwinden und die seit dem vorigen Jahre ja schon gestie- 
gene Arbeitsfreudigkeit weiter zu heben und zu beleben. 

Aus unserm ausführlichen Geschäftsbericht ') ist zu er- 
sehen, daß der V.d I. an seinem Teile für diese Ziele alle 
seine Mittel und Kräfte einsetzt. 


2) Ehrungen. 

Vorsitzender: M. H., im nächsten Semester wird Hr. 
Geheimrat Prof. Dr. Schröter von seinem Amte als Lehrer 
der Ingenieurwissenschalten an der Technischen Hochschule 
in München zurücktreten, nachdem er eine Lehrtätigkeit von 
42 Jahren ausgeübt hat. Während dieser langen Zeit verdanken 
ihm viele unserer Mitglieder einen großen Teil ihrer grund- 
legenden Berufskenntn'sse. Nach dem Vorbilde seiner von 
ihm hochverehrten Lehrer Grashof und Zeuner hat Prof. 
Schröter jederzeit seinen Beruf als Lehrer und Gelehrter nur 
im idealsten Sinne aufgefaßt; seinen Hörern flößte er durch 
seine selbstlose Persönlichkeit, durch seine erstaunliche Lehr- 
befäbigung, durch seine meisterhaft ausgearbeiteten und ebenso 
gesprochenen Vorträge Liebe und Begeisterung für ihren 
Beruf ein, und jederzeit war er ihnen ein hilfbereiter För- 
derer und ein treuer Freund und Berater, auch noch in den 
Jahren der Praxis. Während seiner langen Lehrtätigkeit hatte 
er häufig Veranlassung, gewaltige und überraschende Fort- 
schritte seinen Hörern und der Fachwelt zu vermitteln. Ich 
erinnere an seine Versuche und Veröffentlichangen über 
Kältemaschinen, über Mehrfachexpansions- Dampfmaschinen, 
über Dampfturbinen, über Dieselmotoren; alle diese Versuche 
fallen in die erste Zeit ibrer Entwicklung, so daß 
Schröter häufig bei neuen Erkenntnissen und neuen Fort- 
schritten bahnbrechend mitgewirkt hat. In Würdigung aere? 
seiner Verdienste als selbstloser Förderer der Technik un 
der Ingenieure und als hervorragender Lehrer der Ingenieur 
wissenschaften beantragt der Vorstandsrat nach Zustimmung 
aller noch lebenden Inhaber der Grashof Denkmünze, Hrn. Pr x 
Dr. Schröter die Grashof Denkmünze zu verleihen. (Beil 


7 
— Ihr Beifall bedeutet Zustimmung. Ich danke Innen.) 
(Schluß folgt.) 


) 8. Z. 1920 S. 632 u. f. , 

3) Am 16. Dezember wurde in München vom Vorsitz 
vom Kurator des Vereins Hrn. Schröter die Denkmänze mit 
Urkunde überreicht: 

Der Verein deutscher Ingenieure 
sammlung zu Berlin 1920 

Herrn Geheimen Hofrat Dr. phil. b. c. Dr.-Ing. e. h. Sch röter; 
Professor an der Technischen Hochschule zu München, in dankbare 
Würdigung seiner Verdienste als selbstlosen Förderer der Technik e 
der Ingenieure und als hervorragenden Lehrer der Ingenieurwisse 


schaften d'e 


enden und 
folgender 


hat in seiner 60 sten Hauptver- 


Grashof- Denkmünze 
verliehen, worüber diese Urkunde ausgefertigt Ist. 
Berlia. den 20. September 1920. 
Verein deutscher Ingenieure. 
(Unterschriften.) 
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Plaudereien aus der Gesenkschmiede.') 
2. Teil: Die Formgebung der Gesenke. 
Von Paul Heinrich Schweißguth, Ingenieur. 


Zweck und Wirkungsweise der Gesenke — Grundlagen der Formgebung — Arbeitsgang, 
zünders — Der Rohstoff, das Gesenk, Anspritzen der Zapfen, mehrleiliges Gesenk, Vorgesenke, 


Stoffverluste durch Abbrand und Abgraten — Ermiltluug der 


Zweck und Wirkungsweise der Gesenke. 


Die durch äußere Kräfte hervorgerufenen Verschiebungen 
der Stoffteilchen des Werkstoffes werden durch den Wider- 
stand elastischer Stahlformen so abgelenkt, daß der Stoff die 
gewünschte Form annehmen muß. Da der Aggregatzustand 
des Fließens nur durch hohen Druck und im allgemeinen bei 
strengflüssigen Stoffen nur bei hoher Temperatur hervor- 
gerufen werden kann, so müssen die Stahlformen dem Druck 
und der Temperatur Widerstand bieten. Ihr Gefüge muß 
elastisch sein, um den plötzlichen Druck- und den Tempe- 
raturunterschieden nachkommen za können. Als einziger 
Stoff eignet sich zäher Stahl. Das sind die Gesenke. 

Die Größe der erforderlichen Druckkraft setzt sich zu- 
sammen aus der Veischiebungsarbeit der Stoffteilchen (der 
Inneren Reibungsarbeit) und aus der äußeren Reibungsarbeit 
der Stoffteilchen an den Gesenkflächen. Um die Druckkraft 
herabzumindern, hat man also die Versshiebungsfähigreit der 
Stoffteilchen zu erleichtern und die Äußere Reibung herabzu- 
mindern. Die Erhöhung der Verschiebungsfähigkeit erreicht 
man durch eine möglichst hohe Temperatar. Die Höhe der 
Temperatur ist begrenzt durch die Eigenschaften des Stoffes, 
Man gibt ihm eine Temperatur, die er gerade noch vertragen 
kann. Das ist die allgemeine Regel. Vertragen kaun der 
Stoff eine Temperatur, von der seine Eigenschaften zum we- 
nigsten nicht so beeinflußt werder, daß sie nach dem Erkalten 
geringer sind als vor der Bearbeitung. Blei kann man im 
Gesenk verarbeiten bei 15%, Zink bei 120 bis 1500, Aluminium 
bei 6800, Messing (hochgekupfert) bei 760°, Flußstabl bei 11000, 
Flußeisen bei 12000 C. Dabei sinkt beim Flußeisen die Druok- 
festigkeit von 35 kg/ymm ruf 5 kg / amm. steigt aber bei einer 
Abkühlung von nur 300° C auf 15 bis 20 kg / amm. Grund ge- 
nug, um den Pref vorgang so viel wie möglich zu beschleunigen. 

Die Reibung kann man berabmindern auf zweierlei 
Weise. Entweder gibt man ein Schmiermittel aus Graphit oder 
aus Gas oder aus Grapbit und Gas. Den reinen Flockengralit 
läßtman mit Wasser an und trägt ihn auf das heiße Gesenk, wo 
das Wasser verdunstet, so daß nur eine Graphitschicht übrig- 
bleibt. Bei der Gasschmierung benutzt man leicht vergarende 
Stoffe, wie Oel, Leder, Stein- und Braunkoblenpulver, die bei 
der hohen Temperatur des Werkstoffes vergasen. Das Gas 
dehnt sich. aus, nimmt einen gewaltigen Druck an und sucht 
zwischen dem Stoff und dem Gesenk zu entweichen. Wo es 

Vergl. hierzu Z. 1919 S. 1107. Bestellsettel auf Sonderabdrücke 
im Belblatt des Texiteiles. 


erläulert am Beispiel eines Schrapnell-Doppel- 
Formgebung der Querschnittes für das Stauchen — 


Vorform — Fehler der Formgebung und ihre Vermeidung — Anwendungsmöylichkeiten. 


nicht entweichen kann, nimmt es oft einen solchen Druck an, 
daß es nach dem Pressen das Arbeitstück aus dem Gesenk 
heraussohleudert. Die Gasschicht zwischen dem Gesenk und 
dem Werkstoff verringert die Ralbung. Für den letztsn Fall 
wird schwerer verdampfbares Fett mit Graphit verwendet. 
Die reine Gasschmierung mit Kohle wird der Billigkeit halber 
dort verwendet, wo es auf besonders reine Oberlläobe nicht 
ankommt, also bei Teilen, die bearbeitet werden, wie z. B. 
Geschosse. Durch Sand und Asche, die in der Kohle nie zu 
vermeiden sind, werden die Werkzeuge bald riktelig, die 
damit gepreßten Körper erhalten daun keine glatte Oberfläche 
mehr. Dasselba geschieht bei Verwendung von sandhaltigem 
Grapbit Leichte Osle Verdampfen bereits auf dem Gesenk. 
Dean das ist immer heiß, muß auch stets auf ungefähr 3000 
gehalten werden, um nicht zu starken Wärmsunterschieden 
ausgesetzt zu sein. Außerdem hat der Stahl bei dieser 
Temperatur eine etwas erhöhte Festigkeit und große Elasti- 
zität. Das wichtigste Mittel aber, um die Pressung zu er- 
leiohtern, ist die richtige Formgebung der Gesenke. 


kann man nur sehr wenig angeben. 

wenn ich einige Beispiele auführe, z 
Körpar auf verschiedenen Wegen in di 
vermittelst der Gesenke schmieden k 
die Gesenke mit der Gußform 
stens zwei Teilen bestehen, 
teil. Der Unterteil wird auf 
Hammerbär oder Bär befestigt. 
schlossene Hohlfoım der gewüns 


stoff quillt zwischen beiden Gesenken heraus, bild 

et d 
Um dessen Stärke ist das Gesenk in der Schlagrichtun 1 
als beabsichtigt. Nachdem der Gr g e 


at mit eigem geei 
Schrittwerkzeug warm oder kalt entfernt worden et ere 


das Werkstück wieder in den Ofen und in d 
as Gesenk 
wieder einen Grat, der schan bedeutend dioner. 1 
10 weiter abgegratet, ein Vorgang, der sich so oft wieder- 
olen kann, bis die gewünschte Genauigkeit erreicht ist. 
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Das ist der bekannte Vorgang beim Schmieden einfacher 
Formen mit einem Gerenk. Um genauere Arbeit zu erzielen, 
hielt man ein neues sauber gearbeitetes Gesenk auf einem 
besonderen Hammer oder einer Presse bereit und schlug den 
Gegenstand hierin das letztemal nach, während man das 
andre Gesenk als sogenanntes Vorgesenk benutzte. Sobald 
das Nachgesenk seine genaue Form verloren bat, wird es 
ebenfalls zum Vorge’enk erniedrigt, während ein neues an 
seine Stelle tritt. 

Viele Formen von Werkstücken erlauben aber nicht das 
Einschlagen des rohen Werkstoffes in die fertige Form, weil 
die Umwälzungen im Stoff zu groß sind. Die Stoffteilcben 
müssen Wege duıchwandern, ehe sie die endgültige Lage er: 
reichen, deren Richtung den Kräften entgegengesetzt ist, 
welche durch die Druckwirkung im Fertiggesenk auf sie ausge- 
übt werden. In sol:ben Fällen muß der Werkrtoff oft in viele 
Vor formen nacheinander umgewandelt werden. Hier hat der 
Techniker dem Schmied den Hammer aus der Hand ge- 
rommen. 


Erläute rungsbeispiel. 


Der Doppelzünder eines Granatschrapuells hat im L ängs- 
schnitt die ziemlich einfache Form der Abbildung 1: en 
Drehkörper mit der Achse ab, bei dem die pleichachsige 
Kammer k mit einer Toleranz von 0.s mm avf das genaue 
Maß gepreßt werden muß, weil sie nicht bearbeitet werden 

, kann, denn eine 
atrablig angeordnete 
Rippe von 6mm Dicke 
verbindet den Man- 
tel mit dem Zapfen. 
Diese] Rippe muß 
sehr genau gepreßt 
werden, da sie von 
einem engen Karal 
durchbohrt ist, der 
den Zeitzünder mit 
der  Pulverkammer 
des Schrapnells ver 
bindet. 


Abb. 1. Abb. 2 zeigt den 
Schrapneil-Doppel- Schrapnell-Doppel- Zünder in diesem 
zünder. zünder. 


,  Querschoitt, wobei 
Schnitt durch den der Schnitt des fertig 

Zundkanal. bearbeiteten Zünders 
auf den Schnitt des 


roh gepreßten Zünders aufgeätzt wurde, damit die Zugabe . 


(in Abb. 2 leicht schraffiert) für die Bearbeitung ringsherum 
sichtbar wird. Solange diese Zünder aus Messing hergestellt 
werden konnten, war die Schwierigkeit nicht groß, da die 
Stahlwerkzeuge beim Pressen dem weichen Messing genügend 
Widerstand boten; als aber auch das Messing zu Ende ge 
gangen war, machte die Presserei in Eisen anfangs doch 
Schwierigkeiten. 

In Messing wurde der Zünder in folgender Weise ber. 
gestellt: 

Der Rohstoff. 


Eine gespritzte Messingstange wurde mit dünnen Kreis- 
Agen (von 1 bis 2 mm Dicke) in Stücke von 80 bis 100 mm, 


je nach der erforderlichen Größe des Zünders, gerade ge 


schnitten. Diese Zylinder sind am besten in Gasöfen zu er- 
hitzen. Gut geregelte Gasöfen eignen sich im allgemeinen 
für die Messingpresserei am besten, sogenannte Plattenölen, 
bei denen die Flamme nicht unmittelbar mit dem Werkstoff 
in Berührung kommt. Bei Gasfeuerung kann die Verbren- 
nungsluft sehr genau eingeregelt werden, so daß kein über- 
schüssiger Sauerstoff in der Flamme enthalten ist Messing ist 
eire sehr empfindliche Legierung, und nicht jede Kupfer- Zink- 
Legierung gibt geeignetes Metall zum Pressen und Schmieden. 
60 vH Kupfer + 40 vH Zink oder besser 58 vH Kupfer + 42 vH 
Zink eignen sich ausgezeichnet, für fertere Gegenstände aber 
76 vH Kupfer + 24 vH Zink. Diese Legierungen brauchen 
nur um weniges 2u schwanken, um schlechtere Ergebnisse 
zu zeigen. Wenn nun das Messing im hocherhitzten Zustande, 
der bei der ersten Legierung nicht über 760° hinausgehen 
darf, von sauerstoffhaltigen Gasen getroffen wird, so oxydiert 
das 'Ziok und brennt heraus mit blendend weißer Flamme, 
die durch das Kupfer grünlich gefärbt erscheint. An den 
Stellen, wo das Preßgut von der Flamme getroffen war, ent 
stehen Oberflächenrisse. l 

Im Koksfeuer brog man eine richtige Erwärmung schwer 
zustande. Ist man aber gezwungen, aus Mangel an RTE 
Kohlen zu verbrennen, 30 eignen sich die von mir geschil- 


derten Oefen!) am besten dafür, weil diese Oefen ihr Gas 
selbst erzeugen und erst das fertige heiße Gas mit Luft 
mischen, wobei die Lultzofuhr einwandfrei eingeregelt wer- 
den kann. Diese Oefen werden insbesonders für Messing- 
pressereien ausgeführt, bis zu kleinen Abmessungen für weniger 
als 1t Tagesleistung. 

Für ganz kleine Preßstüloke werden vielfach Muffelöfen 
benutzt, die zwar sehr gute Ergebnisse liefern, aber ziemlich 
kostspielig in der Unterhaltung und jm Kohlenverbrauch sind. 
Das so angewärmte Preßgut gelangt ins Vorgesenk auf der 
Spindelpresse von 180 mm Spindel-Durchmesser und wird 
scharf eingepreßt. 


Das Gesenk. 


= Abb. 3 stellt das Gesenk dar. Es ist ein sogenanntes 
Spritzgesenk. Der Unterteil B bildet einen Hohlzylinder, der 
unten die schwach kegelige Bohrung zi hat. Diese Bohrung 
geht durch und ist durch den Ausstoßdorn d verschlossen. 
Der Austoßdorn ist mit seinem andern Ende auf einem Quer- 
haupt befestigt, das seinerseits durch zwei Stangen mit dem 
Preß bär verbunden ist. 

Das Obergesenk geht als 
Kolben im Untergesenk und 
hat die kegelige Bohrung 22. 
Das warme Preßgut wird 
durch den Druck erst auf 
den Gesenkdurchmesser ge- 
staucbt. Bei wachsendem 
Druck spritzt das Metall in 
die Bobrungen ei und en Die 
Kanten z und y sollen scharf 
sein, um den Spritzvor- 
gang zu erleichtern. Alle 
zylindrischen Flächen erbalten 
möglichst schwache Verjün- 
gung stets nach der der Oeff- 
nung entgegengesetzten Seite 
ihrer Gesenkteile zur Erleich- 
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terung des Aushebens. Der A l B 
Preßkörper hat die Form 
Abb. 4 angenommen und ist - Abb. 3. 


Das Anspritzen des Zapfens. 


bei guten Gesenken gratfrei. 
Wenn alles in Ordnung ist, 
macht der Presser leicht 200 
Stück ia t Stunde. Abb. 4 ist 
das erste Vorerzeugnis. Beim 
Messing kaun man sofort zum 
Fertigerzeugnis schreiten, da 
der Werkstoff sehr bildsain jet. 

Der Kanal mit der Rippe 
kann auf zweierlei Weise ein- 
geprelt werden. Der Dorn 
für den Kaval ist ein ring- 
förmiger Körper, der einen 
Schlitz für die Rippe s hat, Abb. 4. Abb. 5. 
wodurch sein Zusammenhang preßkörper. Preßdorn. 
als Ring unterbrochen und 
seine Festigkeit stark vergin ` 
gert wird, Abb. 5. Das ist um so unangenehmer, als er nocb 
fortgeretzt den stärksten Temperaturunterschieden bei jeder 
Pressung ausgesetzt iet. Er hat nur 10 mm Wanddicke. Aus 
diesem Grun e macht man ibn aus dem allerbesten Wolfram - 
stahl mit 15 bis 25 vH Wolfram. Dann kann man 1000 bis 
1500 Pressungen ausführen, während er andernfalls höchstens 
100 bis 500 Pressungen aushält. Das Auswechseln der Ge- 
senke und Gesenkteile kostet aber viel Geld, da hierbei nicht 
nur Zeit verloren geht, sondern fast jedesmal eine größeae 
Anzahl von Preßteilen im Ofen verschmort. 

Der Preßdorn wird äußerst fein poliert und darf keine 
Querriffeln aufweisen. Er wird entweder in das Untergesenk 
oder in das Obergesenk eingesetzt. Im Untergesenk ist Er 
stets schlecht am Platze, weil der Druck N, Abb. 6, am Rande 
des Dornes nicht größer seiu kann als der Widerstand, den 
eas warme Metall bietet. Das Uebermaß des Druckes P über 
N wird also benutzt, um den Werkstoff zu stauchen; dabel 
dringt der Dorn ganz allmählich in ihn ein. Erst wenn er 
das Obergesenk ausgefüllt hat, wird die Druckwirkung N 
größer, der durch den Dorn verdrängte Stoff fließt in den 
Richtungen u und v ab, vergl. Abb. 7, Zapfen und Kanalmantel 
verlängernd, und füllt die Gesenkform aus, indem er den Ueber- 
schuß als Grat bei 9 herausdrückt. Das entspricht nicht den 
Regeln der Gesenkpresserei, denn ein jeglicher Dorn soll von 
der Kraftquelle den Druck auf den Preßstolf übertragen, nicht 
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"9907 Abb, 7. 
Sei 2 Fließen des Werkstoffes 
W bei falscher Anordnung 
K d wi bei CR des Dornes, 
"a d, 2 . Abb. 6. 
2 s Anordnung des Preödurnes. ist bei warmem Metall zu 
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weil die Gesenke dabei einfacher werden. Daraus ergeben 

ich natürlich viel Fehlpressungen. Ganz verfehlt aber ist 

diese Art der Presserei beim Eisen. 

Wenn man hier ein dickes Arbeitstück wie vorher von 
20 mm Dmr. und mebr verwenden muß, weil ein besser ge- 
~ eigmetes nicht vorhanden ist, so kann man wobl auch bei 

eisen die beiden Zapfen anspritzen, obgleich die Presse 

= 7 schwerer sein, d. h 200 bis 220 mm Spindeldurchmesser 
haben muß. Das Vorerzeugnis gestaltet sich immerhin noch 
günstig. Glaubt man aber auf den zweiten Druck fertig- 
TRE 33 zu können, so irrt man sich, denn je heißer man den 

-Werkstoff macht, desto größer wird der Uebelstand. Der 
Kanalmantel wird nicht voll ausgepreßt. Man hat beobachtet, 
daß er in den meisten Fällen nur eine Höhe von 10 mm er 
—— zeieht, und hat daher zwei Pressungen anstatt einer vorge- 

Ad nen, da er eine Höhe von 20 mm baben soll. Meist ge- 

~ näügte auch das noch nicht, da 30 vH ein drittes Mal nach- 

gepreßt werden mußten. Die billigen Gesenke sind so sehr 
teuer geworden. 
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Das mehrteilige Gesenk. 


= Nw bietet allerdings die vorschriftsmäßige Pressung ver- 
schiedene Schwierigkeiten hinsichtlich des Gesenkes und der 
Ausstoß vorrichtung. Man kann sich den Zünder vorstellen als 
dl nellhülse, aus deren Boden innen ein Zapfen heraus- 
wächst, Abb. 8. Für den Hohlraum würde dann als Dorn ein 

` Ring dienen müssen. Der Werkstoff würde in der Bichtung 
lk D en, wenn man als Gesenk einen zylindrischen 
örper A, Abb. 8, benutz’e. Nun hat aber unser Preßkörper 
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Abb. 9. 


po unten einen vorstehenden Rand, Abb. 9, der nicht erlaubt, 
| 1- ins nk zu bringen oder, wenn man ihn im Gesenk 


zent, verhindert, das Preßstück auszuheben. Aus diesem 
dune muß das Gesenk -i der Abb. 8 bei - geteilt werden, 
Le? u Ris im Untergesenk bereits zwei Teile entstehen, Ai und 43, 
953 ı der letztere erst nach Einlegen des Rohlings in Aı 
© Er rn wird. Durch diese Ueberlegung ist das Gesenk 
entstanden 
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der Preßstoff auf ihn, weil 
der Preßstoff immer nur 
einen Druck bis zur Ver- 
soblebung seiner Teilchen 
übertragen kann, und das 


wird meist in Unkenntnis der Preßvorgänge noch angewendet, 
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aus der Gesenkschmiede, 


Abb. 10. 


Das mehrteilige Gesenk. 

gesenks ist der Ringdorn D durch eine 

befestigt. Abb. 11 zeigt das Gesenk nach eg Zut eah — | 
Nun fehlt noch die Ausstoßvorrichtung. Beim Do ug 

(Pressen von Hohlkörpern mittels Dornes) muß stet 5 

„oht gegeben werden, daß sofort nach r 

ling durch irgend eine Abhebe vorrichtung vom Dorn entfernt 


2 Weer? Y 


Ringdorn 


Cs 


Wirkungsw 
Sswelse der Ausstoß vorrieht 
'htug., 


8 8 
vorliegende! 
8 8 i Abb. 10, SCH Ra 

edern / mit ihren Naser 
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Nach der Pressung schnappen die Federn über den Rand und 
halten 42 und dadurch den Preßling im Untergesenk fest, 
so daß beim Rückgang der Spindel der Dorn aus dem Gesenk 
gezogen wird. Sobald aber der Vorsprung m den Ring r 
berührt, wird 4, nach oben gezogen, so daß die Federn / 
gewaltsam zum Zurückweichen gezwungen werden. Alles 
hängt ah von der richtigen Eindrehung bei o und der Form 
der Federnasen (Fläche (E, wenn die Federn nicht brechen, 
aber auch nicht zu früh ausweichen sollen. Das erreicht ein 
tüchtiger Werkzeugschlosser stets. 


Vorgesenke. 


Als Ausgangstoff wählt man zweckmäßig ein Rundeisen, 
dessen Durchmesser dem oberen Durchmesser d, Abb. 12, des 
Zapfens am Kopf des roh gepreßten Zünders entspricht, das 
sind für 125 mm-Schrapnells 42 mm Da der untere Zapfen 
nur 24 mm Dmr. bat, so muß das Eisen vorgeschmiedet werden, 
und zwar zweokmäßig in einfacher Weise auf einem kleinen 
Federhammer mit Drehofen, wie man sie zum Schrauben 
pressen benutzt. Vorteilhaft sind Ajax- oder Bradleybämmer, 
die sich aus dem altbekannten Schwanzhammer entwickelt 
haben. Zwei kleine Ge- 
senke, wie Abb. 13, an 
Hammer und Amboß ver- 
vollständigen die Einrich- 
tung. Auf einer solchen 
Vorrichtung schmiedet ein 
geschickter Schmied täg- 
lich 800 bis 900 Stücke nach 
Abb. 14. Der Zapfen erhält 
die Länge A des fertigen 
Vorpreßlings, Abb. 10. 

Die gesamte Länge die- 
ses ersten Vorerzeugnisses 
wird bestimmt durch das 
Gewicht, indem man 15 bis 
20 vH zum Gewicht des 
fertigen Preßlings zugibt. 
Hat man letzteres nicht, 
so erbält man es durch ein 
paar non SCH ge 
recbneten Gewicht gebe 
Abb. 13. Abb. 14. man anfangs 30 vH getrost 
Vorgesenk. Ausgangpreßling hinzu, denn es ist meist 

mean falsch. Dieses Vorerzeug- 
Doppelzylinder. nis kommt in den Ofen 
und in das Vorgesenk. 


Als Vorgesenkpresse für solche und ähnliche Körper 
kann man mit großem Vorteil eine liegende Schmiedepresse 
mit Rädervorgelege benutzen, aber auch jede andere, auf der 
man die Gerenke einbauen und den nötigen Druck ausüben 
kann. Die Vorgesenke sollen dem Werkstoff eine Form geben, 
die fast der Endform ent- pricht, 30 daß dem Fertiggesenk 
möglichst wenig Arbeit übrig bleibt. Es wird dadurch in 
allen seinen Umrissen geschont, damit sich diese lange er- 


halten. 

Nun besteht das ganze Pressen im Gesenk eigentlich aus 
dem Stauchen und dem Spritzen, denn das Hoblkörperpressen ist 
auch ein Spritzen, nur entgegengesetzt der Druckrichtung. 
Diesen Spritzvorgang überlassen wir hier dem Fertirgesenk, 
während im übrigen durch Stauchen die Hohlräume ausgefüllt 
werden sollen, Durch Raumberechnung sind die Gesenke 


dr 


Abb. 12. 


timmen und zeichnerisch mit enügender Sicher- 
en. Man befolge aber stete die Regel, daß ein 
orgesenk größer in a une nr 8 

j r Presse, kleiner senkrecht hierzu gegenüber dem 
SE auszuführen ist. Wenn z. B. ein Körper vom 
Qu erschnitt Abb. 16 bei einem Durchmesser D und einer 
Höhe h im Fertiggesenk erhalten werden soll, so mache man 

u Vor esenk seine Höhe A größer und seinen Durchmesser D, 
leihen, Abb. 16. Gewöhnlich genügt ein Unterschied in der 
Höhe von 5 bis 10 vH, so daß 

Din, Dèr y 
4 4 


leicht zu bes 
heit tonau ep 
Körper im 


ist. 


leutseher Inzeimienre. 


Handelt es sich um eine 
Pressung senkrecht zur Zylinder- 
achse, Abb 17, so mache man 


Ae |? 
das Vorgesenk oval, Abb. 18, so 
da der Querschnit Q, = ist. 
Bei einem vierkantigen Körper, | 
7 l, 4 d, 


Abb. 19, im Fertiggesenk mache 
man das Vorgesenk spießkantig, 


Abb. 20. Um ganz sicher zu sein, Abb. 17 bis 20. 
daß der Körper gut ausgepreßt Formgebung von Querschnitten 
wird, gebe man zu allen Raum- für das Stauchen. 


berechnungen des Vorgesenkes 

6 bis 10 vH gegenüber dem Fertiggesenk zu, der Ueberschuß 
geht in den Grat. Es liegt hier viel im Gefühl, im richtigen 
Griff und am Ofen, vorausgesetzt, daß die Gesenke einwand 
frei ausgeführt sind. 


Stoffverluste. 
Die Stoffverluste setzen sich folgendermaßen zusammen: 
1) bei der Stange im Genk geschmiedet: 


a Ofenverlust (Abbrand). 2 vH 
b) Abgratverlust . .... 3 
| 5 vH 


2) bei Abschnitten vom Handelseisen in einem Gesenk 
einschließlich Nachschlagens: 


a) Abbrand 2 v 
b) Abgratverlutt. 3 
Nachschlagen o) zweiter Abgratverlust 1 * 


6 vH 
3) bei Abschnitten vom Handelseisen, vorgeschmiedet und 
in einem Vorgesenk sowie einem Nachgesenk einschließlich 
Nachschlagens: EES S 
a) rand beim ersten Wärmen . 2 
Vorschmieden { b) Abfall durch das Geradehauen 0,5 >» 
im c) Abbrand beim zweiten Wärmen 2 
ersten Gesenk d) Abgrat verlust. 3 » 
im e) Abbrand beim dritten Wärmen 2 > 
zweiten Gesenk f) Abgratverlust SA 8 8 Tue 
g) Abgratverlust . 12 


12,5 vH 
h) durch Schmirgeln und Behandeln 
mit dem Sandstrabl . . . . 1.56 
14,0 vH 


Die Abgratverluste kann man kaum weiter herabsetzen. 
Sie werden bei gleichem Rohwerkstoffgewicht kleiner, nach- 
dem die Gesenke längere Zeit benutzt worden sind, da sich diese 
ausweiten. Die Abbrandverluste können jedoch bis auf die 
oben angegebene niedrigste Grenze beschränkt werden, und 
zwar durch gute Oefen. Die Ofenanlagen in der Schmiede 
werde ich in einem andern Aufsatz behandeln, jedoch sel 
folgendes bereits hier erwähnt: Die Hauptverluste im Ofen 
entstehen durch Zundern, d. i. Verbindung der Eisenoberfläche 
mit Sauerstoff. Die Sauerstoffmenge in der Flamme richtet 
sich nach der Art des Verbreunungsvorganges. Werden die 
Kohlen unmittelbar auf einem Rost verbrannt und die ent- 
stehende Flamme zum Anwärmen des Preßgutes benutzt, 50 
wird zur Verbrennung 3- bis 4mal mehr Luft verbraucht, als 
nötig wäre, um den Koblenstoff in Kohlensäure zu verwandeln. 
In der Flamme befindet sich nun der Sauerstoff der nicht 
verbrannten Luft in einer Temperatur von 1000° C und ist 
in diesem Zustande sehr geneigt, sich mit dem Eisen zu ver- 
binden. Je länger das Eisen im Ofen liegt, desto tiefer dringt 
der Sauerstoff durch Atomwanderang in den Werkstoff und 
bildet schwarzes Eisenoxyd, Zunder oder Hammerschlag Der 
Werkstoff nimmt an Gewicht zu. da ja Sauerstoff hinzukommt. 
Die verzunderte Oberlläche fällt aber teilweise im Ofen ab 
und geht in die Schlacken, teilweise wandert sie ins Gesenk. 
Bel 10000 C sitzt aber gewöhnlich der an und für sich sehr 
spröde Zunder fest am Werkstoff, so daß er mit der Bürste 
nicht zu entfernen ist, gelangt ins Gesenk und wird mit ver 
schmiedet. Teilweise blättert er ab, fällt ins Untergesenk 
und verdirbt die Form des Gesenkes und des Werkstückes, 
des Gesenkes durch seine flärte, des Werkstückes durch die 
Raumverdrängung. Das Werkstück kann sogar ein ganz 
gutes Aussehen haben, bis der Zunder abfällt durch Erschütte- 
rungen beim Schlagen, Drehen usw, so daß das Werkstück 
erst später in der Hand des Käufers als Ausschuß erkannt 
wird. Das verursacht Aerger, Unkosten und verdirbt den 
Ruf des Herstellers: Gründe genug, um endlich einmal die 
alten Oefen mit unmittelbarer Kohlenheizung aus den Gesenk- 
schmieden auszumerzen. Der Ausschuß beträgt in solchen 
Schmieden bis su 10 und 15 vH, der Koblenverbrauch bis 
100 vH des eingesetzten Werkstoffes. 


5) 
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Wenn man die Koblen außerhalb des Ofens oder im Ofen 
selbst zuerst vergast und in Koblenoxyd dadurch verwandelt, 
daß man der Verbrennung zu wenig Luft zuführt, dann aber 
dem heißen Kohlenoxyd fast genau diejenige Menge beißer 
Luft zuführt, die nötig ist, um das Koblenoxydga in Koblen- 
säure zu verwandeln, so hat man eine Flamme, die fast keinen 
freien Sauerstoff enthält und eine Tomperatur bis zu 15000 C 
entwickelt. Solch eine Flamme zundert einesteils sehr wenig, 
andernteils ist der Zunder vom Werkstoff durch mechanisch 
oder mit der Hand betätigte Bürsten leicht zu entfernen. 
Da sich nAwlich der Werkstoff bei der hohen Temperatur 
von 1200°C auf der Oberfläche mit einer ganz feinen flüssigen 
Eisenschicht bedeckt, die swischen Werkstoff und Zunder 
liegt, läßt sich der Zunder leicht in dem Augenblick weg- 
wischen, wenn das Stück aus dem Ofen kommt. Der Sobmied 
sieht heraus und schwenkt mit kräftigem Ruck den Zunder 
ab, so daß für die Bürste wenig Arbeit bleibt, wenn es sich 
um handliche Stücke handelt. Der Ausschuß sinkt auf diese 
Weise auf 3vH, wovon die Hälfte auf Febler im Werkstoff 
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h 
Vierkantform 85 auf 85, 90 auf 90, 95 anf 95 mm oder noc. 
stärker, rechnet Bund und Hakenstange nach Gewicht mit 
Verlusten dazu und hat die Anfangsform des Werkstücks 


als Knüppelabschnitt von bestimmter Länge. 
Werkzeuge Der 


Jetzt geht es an die Herstellung der 
Schmied braucht einen guten Ofen und Dampfhammer. damit 
er nach Schablone vorschmieden kann. Er braucht gewöhn- 
lich nur einen Fiachstab, in den die Breiten und die Dicke 
eingeschnitten sind, das übrige macht sein Auge Dann 

um richtig vor- 


braucht er eine Biegeform und einen Kern, 
biegen zu können. Er stellt das erste Vorerzeugnis her in 


Gestalt von Abb 23. Non kann man ein Vorgesenk machen 
oder gleich im Fertiggesenk schmieden. Das sind Ansichts- 
sachen. Als Techniker siebe ich das Vorgesenk vor, denn 
mir kommt es darauf an, eia in jeder Hinsicht einwandfreies 
Arbeitstück zu liefern. Denn wenn ich erst im Vorgesenk 


schmiede, habe ich die Möglichkeit, den Haken zu beizen und 


mit der Lupe zu untersuchen, ob der Stoff keine Risse auf- 
weist. Diese Risse kann man ausmeißeln, wenn sie nicht 


tief sind, und ist dann überzeugt, daß beim Schmieden im 
Die Stichproben, die der 


kommt. Bei der hoben Temperatur braucht das Werkstück 
außerdem weniger Zeit im Ofen, so daß selbst eine kleinere 


Herdfläche mehr berausbringt 


Fertiggesenk der Stoff gesund ist. 
Abnahmebeamte macht, überzeugen durchaus nicht davon, 
daß die Stücke, die er nicht untersucht, auch gut sind. 


Auf diese Weise weiden die Stoffverluste bestimmt, die 
sich aus den angeführten Umständen ergeben. Wenn man 
das Fertiggewicht des Musters bat, kann man die Rohstoff- 
menge bestimmen. Man hat für die Kalkulation nur noch die 
zu kurzen Abfallenden, die sich beim Teilen des Rohstoffes 
ergeben und als Schrott surlickgerechnet werden, ebenso wie 
der Grat Kin Beispiel soll erklären, wie man nun zu der 


Mancher Kaufmann denkt vielleicht anders. 

Für das Vorgesenk werden Schablonen aus dünrem Stahl- 
blech mit Schwindmaß hergestellt, die man auf die Gesenk- 
blöcke aufreißt. Jede Hälfte wird mit Fräser, Meißel und 
Punze ausgearbeitet, doch so, daß die Mittellinien der beiden 
Gesen kbilften genau gusammenstimmen. Ueber die Bear bei- 
(ong der Gesenke findet man vieles in der Literatur, so daß 


ich mich bierüber nicht auszulassen brauche. Hier bandelt 
es sich um die richtige Formgebung. Zu dem Zweck macht 
Abb. 21 stellt einen gewöhnlichen Eisenbabn-Kupplungs- man nach Fertigstellung des Vorgesenkes einen Bleiabguß 
baken dar Durch die Mittelpunkte der Kreisbögen, aus denen Un Gewichte uud ragt ihn. Wenn man nun die 
sich die Hakenform zusammensetzt, lege man Schoittebenen spezifischen Gewichte umrechnet, so kann man naohprife 
und zeichne diese Schnitte neben- inander, Abb. 22. Die ob man richtig gerechnet hat, oder man kann hiernach das 
Regel sagt: in der Schlag richtung ) höher, quer dazu (a-b) Gewicht des Rohstoffes und seinen Querschnitt bestimme 
schmaler. Die Querschnit'e sind um die Ofen und Schnitt- Beim Eisenbabnhaken, der nur als Beispiel dienen sollte ist 
verluste zu vergrößern. Unter Anwendung derselben Regel die Bestimmung ja verhältnismäßig einfach. ein tüchti Ge 
kommt man „uf die vorgeschmiedete Form in der dritten senkschmied hat das im kleinen Finger Oft muß m aber 
Reihe. Wenn man diese Querschnitte der dritten Reihe wieder andre Wege gehen. | EE 
Ist das Vorgesenk zu klein aus 
fallen, so wird das Arbeitstück natürlich 


nach weiterem Ofen- und Grat verl 
ust ni 
, FR aurgepreßt. Ist es zu groß geraten, an 


ersten Vorform gelangt. 
Ermittlung der Vorform. 


erriggesenk 
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der Grat zu stark. das Arbeitsti 

falls zu stark, es muß daher 5 
schlagen und nachgegratet werden Da. 
entstehen Verluste durch höheren 
SE Stoff-, Kohlen- und Zeitver- 
une, Die theoretische Vorarbeit bei der 

ormgebung der Gesenke halte ich d 

halb für sehr wichtig. = 


Fehler der Formgebung von Gesenken 


Wenn wir nun un ü 
wieder betrachten, ue ` en Diego 


Abb. 21 bis 23. Herstellung eines Elsenbahn-Kupplungshakens 


an ihre Stelle in Abb. 21 legt, so erhält man einen Haken 
Ze Abb. 23. Nun bestimme man die Länge cd der mitt- 
kA Hakenlinie, bringe diese Länge in eine Gerade und 
Hack in entsprechenden Abständen die Querschnitte der 
5 Ge Reihe auf, so erbält man Abb. 24. Beim Schmieden 

nk sucht man womöglich alle Querschnitte durch 


Stauchen sur Ausfüllung der Form zu geingen, beim Richtungen pi und ps 


ab Durch wird 
der Zapfen zZ era. 


| oe. mee, 
ert, duroh Da der 
| | nun Ce Kanalmantel 
vor dem Eindringe 
Abb. 24 des Ringdornes er 


seine vorgeschriebe- 2 

ne Tiefe mit Stoff 
ausgefüllt, ehe der 
Zapfen fertig ist, d. h. 
erreicht der Stoff im 
Mantelhoblraum frü- 
her die Fläche de als | 


der Zapfen in seinem Ee 25 und 26. 
ormgebnng von 

Gescnke: 

E 


bam eden mit der Hand oder unter dem Hammer jede 
in 3 Strecken zu erreichen; aus diesem Grunde 
durkeren einen Rohstoffquerschnitt wählen, der einen 
Reihe  Koerschan hat als der größte in der dritten 
St „nd e in der Schmiede, wo man kann, den billigen 
Ne „ee verwendet (da ja der Werkstoff noch genügend 
gearbeitet wird), so wählt man für diesen Fall die 
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Hohlraum die Fiäche de, so kann der Stoff nicht mehr in 
der Richtung pz abfließen, sondern nur in der Richtung p: 
als dem einzigen freien Ausweg, denn auch nach g ist er 
verhindert auszuweichen, da der Stoff hier nicht im Fließen 
ist. Er drängt also mit der Kraft p, den Ringdorn nach der 
Achse des Zünders, wobei er den Dorn verbiegt. Schuld 
daran ist, daß das Vorgesenk falsch, nämlich der Zapfen im 
Vorprodukt zu kurz war. Denn hätte der Zapfen zuerst 
seine Hohlform ausgefüllt, so wäre die Fließriohtung von p! 
nach ps umgekehrt worden, der Ringdorn also mit der Kraft 
p, gegen den Mantel gedrückt, der mit der Gegenkralt ps 
widerstebt, so daß sein Stoff nur in dieser Richtung auf 
Druck beansprucht wird, was er bei seiner Zusammensetzung 
aushalten würde. Am wenigsten wird er beansprucht, wenn 
der Zapfen und der Mantel zu gleicher Zeit fertig werden. 
Um das zu erreichen, lege 
man die entsprechenden Quer- 
schnitte des gedachten Vor und 
des gegebenen Fertigerzeugnis- 
ses aufeinander und werde sich 
klar über die zu verschiebenden 
Stoffmengen und über den Vor 
gang bei der Verschiebung. Im 
vorliegenden Falle des Zünder- 
körpers zeigt Abb. 27 diese Quer- 
schnitte Die gekreuzte Striche- 
lung V zeigt im Vorerzeugnis die 
| Form und Lage der Stoffmenge, 
Abb. 27. die verschoben werden soll, die 


Berechnung: der Stoffrerdrängung. einfache Strichelung im Fertig- . 


stück V,, V, die bereits verscho- 
bene Stoffmenge. Beide Stoffmengen (Ra uminhalte) sind ein- 
ander gleich. Hieraus erglebt sloh eine einfache Berechnung. 
Da V= P, +V., wäre das theoretisch richtige Verhältnis also 


V, = . = Y Da dies aber schwer zu erreichen ist, so mache 


man z. B. V, = 0,4 V und V, = 0,6 V. 
H ist die gewünschte Höhe des. fertigen Stückes, also 


bekannt, 

H, die Ballenhöhe des Vorerzeugnisses, 

L die gewünschte Zapfenlänge des fertigen Stückes, 
also bekannt, 

Li die Zapfenlänge des Vorerzeugnisses. 


Es werden gesucht H, und Li. 


He . V., 
da V, früher fertig werden soll, go sei 
V, = 0,4V 
V, = 0,6 V. 
Dann ist : , e eg 
DL Da n Di‘ — n n 
0,4 = . = i H, A 7 I, 
Dis din Din 8 din eh 
dm Ke 4 ) H 4 gon 
DAF "bk Hı 
V . Fi 
Hi 0 fe 
1) B de | pieraus sind H, und V bestimmt. 
2) H=H + H , 
i dn 
V, = 0,6 V = — J. 
4 
2,4 V 
9 413 
4) L = L-. 


Wenn die Höhe Ji des Vorerzeugnisses riobtig gewählt 
ist, muß V = V, + V, und H= Hi Hs sein. Da nun das Vor- 
erzeugnis einen gewissen Stoltüberschuß bat, so wird der 
überflüssige Stoff nach Fertigstellung des Ringmantels 


zwischen Oberteil und Unterteil des Gesenkes als Grat her- 
ausgedrückt. 


Herstellung eines Körpers mit gerlogster Stoffzugabe. 


anderer bemerkenswerter Teil dieses Granatschrap- 
a die kleine Granate, die unter dem Zünder liegt und 
trotz ihrer Einfachheit manche Aufmerksamkeit verlangt. Es 
soll ein Körper gepreßt werden, der so wenig wie möglich 
Zugabe zum Bearbeiten hat, Abb. 28. Das sehr einfache 
Untergesenk A besteht aus einem Stahlstück mit der richtigen 
Eindrebung und ist in einem Gesenkbalter G am besten durch 


warmes Einsohrumpfen (unter der Presse) befestigt. Der 


ist durch einen Keil im Oberteil B befestigt. Als 
Gen benutzt man Vierkantknüppel oder Stangen mit Spitz- 


Zeitschrift des Vereines 
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bogenquersohnitt, dessen Diagonale um ein weniges kleiner 
ist als der Durohmesser D des Gesenkes, Abb. 29 bis 31. Ist 


2 
nun der Dornquersobnitt = ees 4f (nach dem früheren Ehr- 


hardschen Patent), Abb. 31, so wird der Rohstoff beim Dor- 
nen nur die Hohlräume F ausfüllen, ohne in die Höhe zu 
gehen. Will man aber unbedingt den Rand r, Abb. 32, an- 
pressen, so nehme man Rundstahl vom annähernden Durch- 
messer von D. In diesem Falle ist der Vorgan folgender: 
Der Dorn wird zuerst den Rohstoft stauchen, Abb. 33, bis er 
die Gesenkform ausgefüllt hat, so daß bereits der Rand r mit 
einem schrägen Ablauf zum Dorn gebildet ist. Hat aber 
einmal die Unterkante des Dornes die Unterkante R des Ran- 
des im Gesenk erreicht, so nimmt die Höhe H des Randes 


Abb. 28 bis 37. 
Herstellung eines Körpers mit geriugster Stoffzugahe. 


IÄN 
N N 
NS 


N NN NN A 8 
N N 


Ay 


IN 


7 
NJ 


AT 
2 N A 2 


N DELETE 
N e N 
8 2 e e,. , ` 
N NN 
NANNTEN X e 
N NI e SC x 


` 


Abb. 35. 


Herauspressen einer Warze. 


nicht mehr zu, sondern der Stoff wird im Durobmesser D 
hochgedrückt, Abb 34 Da die Abschrägung am Kopfe dei 
Randes ziemlich gleichmäßig und sauber wird, obne daß man 
Grat erhält, so kann man ihn so belassen. Will man aber 
die Oberkante gerade erhalten, so presse man mit Ware 


teil den böher gedrückten Stoff in die Randausdrebung ZU 


Eindrehung und kürzerem Zapfen, Abb. 35, damit der O 
ruo 


rückstaucht. Diese Art der Pressung braucht viel mehr leloht 


und erzeugt bei 9 Grat. Alle Maße können rechnerisch 
testgelegt werden. 


Wenn die Warze w, Abb. 36, im Preßling ausgeführt och. 
den soll, so muß man den soeben hergestellten Preßling u 
mal in den Ofen bringen und mit einem besonderen Dorn 
mit Ausbohrung w im Gesenk nachpressen. Die Pressung 
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gleich mit einem solchen Dorn vorzunehmen, um eine Pressung 
zu ersparen, Abb. 37, ist nicbt angängig, und zwar aus fol- 

ndem Grunde: Wenn der Dorn mit dem Hohlraum » in 
gen warmen Werkstoff eindringt, so fülıt sich zuerst seine 
Höhlung, die die Warze bilden soll, mit Werkstoff aus, dessen 
Gefüge hierdurch sehr wenig verändert wird, da er niobt ge- 
drückt wurde; denn bisher war nur der Ringquerschuitt ef 
der drücsende Teil. Sobald aber der Hohlraum des Dornes 
durch w ausgefüllt iat, wirkt der Dorn wie ein voller. Der 
Stoff fließt unter ihm nach a und A Bei Beendigung der 
Pressung geht der Dorn zurück und läßt w, scheinbar ange- 


gsobweißt am Stoff der Inneufläche des B dens. Nun hat 


aber der Stoff der Warze w ein anderes Gefüze als der durch 
den Fließ vorgang gegangene Teil. Die Grenze dieser beiden 
G-iigearten ist die Ebene ep Sei es nun durch den Vor- 
gang der Rekristallisation in e oder durch verschiedene Zu- 
sammenziehungen der beiden Teil“, die Warsa wi löst sich 
entweder bei Erschütterungen oder beim Bearbemen, wobei 
gewöhnlich die Flächen blank sind. Das ist kein sicheres 
Preßverifabren. Wenn man also die Warze durchaus pres«en 
will, so muß das in einem zweiten Preßgang geschehen; da- 
bei ist aber zu beachten, daß die Höhe der Buchse hierbei 
etwas zunımmt. 


Anwendungsmöglichkeiten. 


Formen, wie die geschilderten, sind nicht ausschließlich 
für Gerchorse verwendbar. Der geschickte Konstrukteur wird 
manchmal Stablteile anstatt Formguß wählen, wenn er 
weiß, daß die meisten Formen iu der Gerenkpresserei keine 
Schwierigkeiten machen. Es lohnt sich fast stets, sogar für 


Selbsttätiger Kreiselwipper. 


Bei mechanisch angetriebenen Kreiselwippern !) sind für 
das Einschieben der Wagen und Bedienen der Einrückvor- 
riobtung für den Wipperantiieb im allgemeinen zwei bis drei 
Arbe ter erforderlich. Bei saharfer Förderung kommt es sehr 
auf die Geschicklichkeit dieser Leute an, damit die Leistungs- 
fahigkeit des Wippers vull ausgenützt wird. Um von der 
menschlichen Bedienung unabhängig zu sein, die Kosten 
datür su sparen und dennoch die Förderung zu steigern, 
geht man neuerdings dazu’ über, die Wagen darch selbst- 
tätige Wipper zu entleeren. Hierbei löst der einlaufende 
Wagen ene Vorrichtung aus die den Wipper in der Ruhe- 
stellang festhält, d. h. in der Stellung, in der er zur Aufnahme 


A 


2 d 


Abb. 1 und 2. Selbsttätiger Kreiselwipper. 


des Wagens bereitsteht. Die Vorrichtung ist ro eingerichtet, 
daß sie den Wipper nur bei beladenem Wagen in Drebung 
versetzt und ibn nach einer Umdrehung selbsttätig festhält. 
Die leeren Wagen laufen ohne Aufenthalt durch den Wipper. 

In Abb. ı und 2 ist ein der Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt, Köln-Kalk, durch D. R. P. geschützter Wipper 
dargestellt, der sich in der Praxis besonders bewährt hat. 
Diese Bauart bat den Vorteil, daß die Gewichtunterschiede 
der einzelnen vollen Wagen kein vorzeitiges oder verrpätetes 
Auslören des Wippers hervorrufen können, und daß auch die 
einzelnen Wagen selbst den Wıpper nicht zu früh oder gar- 
nicht auslösen. 


Der Kreiselwipper ruht im Stillstand mittels der beiden 


D vergl. Buhle, Z. 1909 S. 841 


Selbsttätiger Kreiselwipper. 
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einige hundert Arbeitstüoke, Gesenke herzustellen, denn oft 
kann man mit den einfachsten Geseuken Formen aus Konstruk- 
tionsstahl erzielen, die infolge ihrer Leichtigkeit und Festigkeit 
den Formgußkörper bei weitem übertreffen, die Konstruktion 
vereinfachen und verbessern und an Bearbeitung sparen. 

So kann man Hülsen ble zu 2½ und 3 mm Wanddicke, 
tarner Kappen. Glocken, Ventile u. a. m. mit sehr einfachen 
Werkzeugen io Stahl pressen. wobei man als Werkstoff Stahl- 
knüppelabschnitte verwendet. Wenn man die verschiedenen 
Teile normalisierter Maschinen daraufhin einer Prüfung unter- 
wırft, kann man überzeugt sein, daß ein großer Teil davon 
leıcht im Gesenk hergestellt und dadurch eine lange Bear- 
beitung gespart werden kann. 

Wenn nun oben ausschließlich kleine Werkstücke behan- 
delt worden sind, so geschah das deshalb, weil man die 
größten Schwierigkeiten gerade bei ihnen findet. Große Ge- 
serkstücke, wie Motorteile. Achsen und Gelenkstücke für Auto- 
mobile und Eisenbabnräder, sind verhältnismäßig einfach 
zu pressen. Es handelt sich hier mehr um die Festigkeit des 
Gesenkstoffes Denn mit den Kräften, die uns heute zur Ver- 
fügung stehen, bringen wir schon gewaltige Stoffmengen zum 
Fließen. Je größer die Form, desto einfacher der einzelne 
Arbeitsgang. Wieviel mehr müssen Stoff und Werkzeug aus- 
halten bei der Herstellung kleiner verwickelter Werkstücke, 
die zu Millionen in kurzer Zeit erzeugt werden müssen! 


Mit dem Gesagten ist das Gebiet der Formgebung 
der Gesenke noch lange nicht erschöpft, deshalb werde ich 
in einem folgenden Aufsatz das Faltungssystem behandeln, 
das zwar nicht reine Gesenkschmiederei, aber deshalb nicht 
weniger beachtens wert ist. [46] 


Knotenbleche a und o auf den auf der Welle z lose sitzenden 
Rollen 6 uni 61. Die beiden andern Rollen A und A sind 
auf der Welle z fest verkeilt und befinden rich in ständiger 
Drehung. Der volle Wagen läuft auf einer schiefen Ebene 
selbsttätig in den Wıpper hinein und drückt vermöge seiner 
Schwere das an denu Schraubenfedern d urd di aufgehängte 
Gleis oo nieder Das Gleis ist durch die Gel: nke e mit dem 
Kreiselwipper-Käfig verbunden und drückt beim Niederschla- 
gen die beiden in g drehbar gelagerten Heel 7 und f, ber- 
unter und gleichzeitig die Sperrbebel i urd à hinauf, die 
den vollen Wagen an der Vorderachse festhalten. Wäh- 
rend nun dadurch beim Einfahren der obere Teil des Hebels i 
vorwärts bewegt wird, gebt der untere Teil zurück, drückt 
durch die Stange k den mit dem Auslösebolzen o verbundenen 
Hebel / zurück und 
entriegelt ihn. He- 
bei “ ist bei r drehbar 
gelagert. Der Rie- 
ët o wird durch die 

erbindungrstangek, 
ausgelöst. Nach der 
Entriegelung von o 
und o aus den fe- 
sten Anschlägen 
und pi gleitet der 
Wipper mit den bei- 
den Knotenblechen a 
und o die losen Rol- 
len b, ö entlang, bis 
er sich auf die stän- 
dig gedrehten Rollen 
h,h, aufsetgt und von 
ihnen mitgenommen 
wird. 


Während der Dre- 


bung des Wippers ent. 


` le 
Die Schranbenfedern d, di ziehen infolge der GE 


erung die Gleise c, o wieder hoch; die Sperrhebel bü gehen 


Jetzt kann der nächsta volle W den etwa 4 mm antlernt sind, 
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ntscher Trrenisure, 


Untersuchung selbsttätiger Pumpenventile und ihrer Einwirkung 
auf den Pumpengang.') 


Von Dr.-Ing. Ludwig Krauss, Merseburg. 


(Mitteilungen aus dem Maschinenlaboratorium der Technischen Hochschule Dresden.) 


Um den lauten Schlag der Pumpenventile zu vermeiden und einen einwandfreien Pumpengang zu gewährleisten, fehlten dem Konstruk- 


teur bisher oenünende Versuchsunterlaren. 


Der Verfasser hat daher den Pumpengang an sechs neuzeitlichen Ventilen bei den verschiedensten 


Betriebsverhältnissen eingehend untersucht, indem er einerseits das Spiel von Saug- und Drrckventil durch einen optischen Indikator und ander- 
seits alle in der Pumpe auftretenden Druckschwankungen durch Schreibstıftindikatoren aufzeichnen ließ. Alle auffälligen Erscheinungen sind in 
Diagrammen: festgehalten und, soweit sie sich hierdurch nicht wiedergeben liegen, wie die mehr oder weniger lauten Schlioe, bei den Ver- 


suchsergebnissen im For- cnunusheft vermerkt worden. 


Es zeigte sich, daß der Einfluß der Ventilbauart hinter dem der Größenverhälinisse des 


Ventils zurücktritt. Nicht der Schlußschlag des Druckventils oder des Saugren'ils bei normalem Ventilspiel, sondern der Schlag beim Oeffnen 
des Druckventils und der Schlußschlag des Srugventils bei regelwidrigem Saugventilspiel, hervorgerufen durch zu große Saugventilbelastung, 
Saughöhe und Umdrehunyszahl, legen meist die Grenzen des noch zulässigen Pumpenganges fest. Bei vier Ventilen wurden die Ausfluß- und 


Widerstandsbeiwerte bestimmt. 


Trotz der außerordentlichen Verbreitung der Kolben- 


pumpen, trotz wertvclier Versuche und zahlreicher theoreti- 
scber Arbeiten genügte bisher die Kenntnis des Ventilspiels 
nicht. um die Ventile richtig za ben teilen und so zu berech- 
nen, daß sie obne Sohlag arbeiten. Von allen Seiten wurden 
daher eingebende Versuche mit Ventilen verschiedener Bau- 
art unter allen möglichen Betriebsverbältnissen gefordert, 
um endlıch jene Erfahrungswerte zu erhalten, ohne die eine 
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Saugventil, Druckventil 
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Abb. 1. Ventil I. 


I. Beschreibung der Versuchsanlage und der Meß- 
einrichtungen. 


1) Versuchsanlage. Die Pumpe saugt das Wasser 
entweder aus einem 9,5 m tiefen Saugbehälter oder aus dem 
Unter wassergraben einer Turbinenanlage und fördert durch 
einen Druckwindkessel entweder nach einem Turmbehälter 
oder durch ein Ponoeletgefäß zum Saugbehälter zurück. 
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Abb. 2. Ventil II. 


Zusammenstellung 1. 


— — — — ~ 


Se ` ` Amabl | | | | 
Nr Ventilart der Ringe | Sitzflächen | Unterflächen | Bemerkungen | 
a Eh NS Een E un gene ae é 
| 
1 Ring ventil 3 eben eben | Abb. 1 
11 > 2 kegelförmig, unter 45° geneigt > Abb. 2 
III > 3 » » 450 >» kegelförmig, unter 45° geneigt Ab b. 3 
Iva | Ringventil, Bauart Hörbiger 1 eben eben | Abb. 4 
IVb | Ringventil 1 | » » | Umbau von IVa*) 
goi $ 2 A 7 4 Abb. 5, Belastung der Rioge 
| | durch Plattfedern 
VI | Lippenventil mit 5 Oeffnungen > | ee — | Abb. 6 


*) Für die Versuchszwecke war der Umbau von Ventil IVa erforderlich, um die Ventilbelastung in weiten Grenzen ändern zu können. 


Hierbei wurde gleichzeitig die Sitzfläche auf ein gewöhnliches Mas abgedreht und eine Einrichtung getroffen, die es ermöglichte, auch den 
Schbwerpunktweg der nicht parallel zu sich selbst geführten Ventilplatte aufzunehmen. 


sachgemäße Konstruktion nicht möglich ist. Zu diesem 


Zwecke habe ich im Maschinenlaboratorium der Technischen 


Hochschule Dresden 6 neuzeitliche Saug- und Druckventile 


verschiedener Bauart eingehend untersucht (s. Abb. 1 bis 6 
und Zusammenstellung 1). 


) Auszug aus der gleichnamigen Veröffentlichung in den For- 
schungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens Heit 233. 


D 


2) Konstruktion der Pumpe, Abb. 7. Die doppelt: 
wirkende Versuchspumpe hatte eine Leistung von 120 obm/h 
bei np = 75 Uml./min und einer Druckböhe bis ps = 10 al. 
Für die Versuche wurde sie in eine einfachwirkende Pumpe 
umgebaut und so eingerichtet, daß 

a) die Federverstellung der Ventile während des Betriebes 
verändert und 


b) bei verschiedenen Umdrehungszahlen die gleiche Was 


W 
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sermenge gefördert werden 
| | konnte, indem drei zylindri- 
Saugventil | ‚Druckventil sche Körper von 90, 118 un d 
140 mm äußerem Durchmesser 
ſüder die Kolbenstange von 
44 mm Dor., Abb. 7, gescho- 
ben wurden. 
3) Meß einrichtungen. 
Die Aufnahme des Spiels von 
Druck- und Saugventil bei 
12 facher Vergrößerung ge- 
schah mit dem optischen Indi- 
kator, Abb. 8, und der Ueber- 
tragungs vorrichtung, Abb. 9. 
Die Druckunterschiede zwi- 
schen den Räumen unterhalb 
und oberhalb der Ventile 
wurden durch Indikatoren, 
Abb. 10, aufgezeichnet. We- 
gen der Kürze eines Ventil- 
spiels und des notwendigen 
Abb. 5. Ventil v. zeitlich genauen Zusammen- 
arbeitens der einzelnen Meß- 
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i geräte wurden die Indikato- 


Saugventli er Druckventil 


ren durch eine elektrische 

Schaltvorrichtung betätigt. 
Besonderer Wert wurde dar- 
auf gelegt, daß die Verbält- 
nisse beim Hubwechsel der 
Maschine aus den Indikator- 
diagrammen klar bervortra- 
ten. Hierzu wurden elektri- 
sche Kontakte vorgesehen, 
welche die Hubwechselpunkte 
in die einzelnen Diagramme 
selbsttätig eintrugen. Bei den 
Versuchen wurden folgende 
Diagramme, von denen die 
wichtigsten in der genannten 
Forschungsarbeit wiedergege- 
ben sind, aufgenommen: 

a) Ventilerhebungs- 
diagramme des Druck- und 
des Saugventils, Abb. 11 und 
12, die das Ventilspiel hier je- 

doch nur in dreifacher Ver- 
Abb. 6. Ventil VI. | größerung wiedergeben. Da 
die Indikatortrommeln sich 
gleichmäßig drehten und ihre Umlaufzahl gemessen 
wurde, so konnte die Ventilgeschwindigkeit aus die- 
5 leicht ermittelt werden. 
ruckunterschieds diagramme v — 
und Saugventil, Abb. 13 und 145 E 
c) Druckdiagramme des Saugwindkessels 
q SC Dr GE 
ruckdiagramme der Dr . 
Abo Fand 4 | uckhaube k in 
e) Pumpendiagramme. 


Abb. 3. Ventil III. 


Saugventil Druckventil 


Abb. 4. Ventil IVa. 


wn e 


Abb. 7. Versuchpumpe (!/so nat. Größe). Abb, 8. 


Schematische Darstellung der optischen Indakato 
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Abb. 9 
Vorrichtung zur Uebertragung des 
Ventilspiels auf die piegeldrebung. 


Die Diagramme c bis e 
wurden mit gewönnlioben Fe 
derindikatoren aufgenommen. 
Außer der Aufnahme der Dia- 
gramme wurden gemessen 
durch 


1) einen Hubzähler die 
Umdrehungszahl der Pumpe, 
3) ein Ponceletgefäß') 
die geföiderten Wassermen- 


en, 
3) die Teilräder c und 
g, Abb 7, die Vorspannungen 
der Ventilfedern und durch 
4) Vakuum- und Manome- 
ter der Druck im Saugwind- 
kessel und in der Druckhaube. 


II. Die Eichungen. 


Die Eichung der Ventil- 
belastungsftedern erfolgte 
durch je 10 kg schwere Ge- 
wichte, wobei die Fichstriche 
mit dem optischen Indikator 
aufgenommen wurden. 


Die Maßstäbe der Ven- 
tilerbebungskurven wur- 
den mit Hille des optischen 


1) Hiermit wurde eine Reihe 
von verschiedenen Düsen einge 
hend geprüft Das Ergebnis iat 
der Hauptarbeit beigeltigt. 


Indikators durch Paßstücke bestimmter Höhe festgestellt, die 
unter den Ventilteller gebraobt wurden. Der genaue Mag- 
stab ergab sich beim Saugventil zu 12,04: 1 und beim Druck- 


ventil zu 11,84: 1. 


III. Der Versuchsplan. 


Um den Einfluß aller praktisch vorkommenden Betriebs- 


verhältnisse 


1) auf das Ventils piel, 
2) auf den Lieferungsgrad, 


3) auf den indizierten Wirkungsgrad 
klarzustellen, wurden Versuche vorgenommen, bei denen 


a) die Förderhöhe, 
b) die Wassermenge, 
o) die Ventilbelast ungen 
in weiten Grenzen geändert wurden. 
Zu a). Es wurde 


a) bei Saughöhen von 2, 4 und 6m W. S. und 
8) mit zuıließendem Wasser von 2,5 at Druck gearbeitet, 


auch konnte 


y) die Druckhöhe bis 10 at gesteigert werden. 
Zu b) Die Wassermenge wurde zwischen 10 und 115 obm/h 


geändert: 


a) durch verschiedene Umdrehungszahlen ne der Pumpe 


von 25 bis 150 Uml./ min, 


8) durch vier verschiedene Kolbenflächen F, deren Quer- 
schnitte innerhalb 185,85 und 47,12 qom lagen. 


IV. Die Versuchsergebnisse. 


A) Zahlenwerte. 


Die aus den Versuchen gewonnenen Zahlenwerte sind, 
zu 30 Tafeln geordr.et, der Hauptarbeit beigegeben. Zahlen- 


tafel 1 sei hier als Beispiel mitgeteilt. 


Zablenfafel 1. 


Versuche mit Ventil III, Kolbenfläche F; = 137,44 qom, Saughöhe h =4 m; Veränderung der 


11 2 m s | 4 | 5 6 7 |8| 9 1 10 11 112 13 218 14 15 | 136 7 | 18 | 19 | 20 |21] 22 | 23 
| e d. ËM | H, p. geg beim ge beim 
| m | m klen? ze h SA Ee Fa Let do 
2. Sé he W e Ro Kurbel- Kurhel- |Kolben- Kurbel- Kurrel- Kolben- P ES 
| hv N, Cm weg | winkel Wer Wée Ka: weg 

kelen? m | m m PA m/s mm mm | mm's | kg | kg Ikglem- 

28,80 27 914.84 | 3,33 5: zm 1,35 0,05 | 67.18 11 19| 5,30 SH 1 27 0,15 9,59 a 99 BR | 5,907 
1 51,427.89 0°73] 2.94 d 14% 4,37 0% 3 3.84 10%] 2.78 — 49,2% 8 18 4.25 I 14.7] 0 5.720229 
ol | DG 4,72 | 3.21 1,64 | 2.0 100.07 | 63.84 | 10 45 | 4,7» | 12,832] 2 5 | 0,27 | 14,80 > > | 0,27 | 14,80 | 53,9 99 58 | 5 907 

46| 72.5 a| 125 14%; los O er gun an %% 1,3, 4, 40, 12 55,80 9 21| San | 18.80 3 20 Gen | 28,74 | 5,72 | 0,939 
10, d 26. 8R 4.75 3.4 % 1,64 2.0200, 8 [124,20 20 56 18.10 | 12,87 | 2 10 0,30 | 16,84 | 98. da 5R 5.907 

47] 727,8 33.85 e ss 2,09 4.06 476 0.0 pen 721,34 2.0 — 64.70 11 84 Ban | Be 73 9 79.52 | 4.710 
BR ok | 25,85 4,0 3,25 | 518 3, 110,18 63,15 10 88. 4,49] 13 sagt 2 16 0,33 | 29. CN 99.58 | 5.907 

wl wa 98 ben. 99,3 Zeg 34 0» 003 (EC loore 204 Je. d gel 4.73 0.18 6.71 Wie E 7.60.22] 52,30 8 49 4.82 | 23,46; 8 57| 0,85 | 32,8 5,73 | 0,939 
68,00 125,13 | 4,37 3,22 2,75 | 4,12 0,18] 58.80 9 55 4.9» | 16,16 | 2 44| 0.47 | 39.40 g o 99,58 5,907 

TE 121,3 dä ML 460 121,8 18809 fooss| 202 ‘sor 2 so 4,03 | 0,28 „ ae 27,88 4 42 Lë | _ we KR | 73, % 0 81 0.229 
83,15 25,34 | 4.31 | 8.21 3.36 5,9 0.21 71.00 11 57 | 5,92 | 13,30 14| 0,31 | 82,40 99,58 | 5,907 

50 148 81.561 200 4.04 4,67 0,8% 9.90 (7 2,74 — 0,8 58,00 9 46 5.90 14.82 ge: 0,70 hiën o 5.72 0.559 
83,14 24.57 4,36 — 8,36 5,87 0,18 [134,2 22 37 21,1 [11,87 1 55| 0,23 | 74,45 93.9 99.68 | 5,907 

h 9 6 — ’ ’ a ’ 
511 148,3 79,6608 19? 4,06 4,69 0, ͤ— 2,144 — | — | 87,00 14 40 13,27 [-71,90 12 76, os 686, 54.1| 59,83 | 3,541 


Bemerkungen zu Zahlentafel 1. 
In dem Kopf bezeichnet: 


Ae den Druckverlust in der Rohrleitung zwischen Fo die Federvorspannung bei geschlossenem 
np die mittlere Umdrehungszahl der Pumpe Brunnen und Saugwindkessel Ventil (Wasser 
in das Hubvolumen Dr den mittleren indizierten Druck Ge das Gewicht der bewegten Ventiltelle im 

förderte Wassermenge Ni die Leistung der Pumpe (Fo + G P 
Ne e wë S o. * j P bo = w 3 die spez. Belastung, bezo- 
Am den Lieferungrgrad der Pumpe it es N den Wirkungsgrad der Pumpe yy) (y) 
th € 


pa die Druckhöhe, gemessen an der Druckhaube 

„% die Saughöbe, gemessen am Saugwiudkessel 

Am die gesamte Förderhöhe 

*, die eigentliche Saughöhe 

H, den Abstand des Wasserspiegels im Brunnen 
von Unterfläche Druckventil 


Cm die mittlere Kolbengeschwindigkeit 

Cm die mittlere Wassergeschwindigkeit in der 
Ventilsitzfläche 

Near den größten Ventilhub 

ho den Ventilbub im Totpunkt 

v, die Ventilschluß geschwindigkeit 


gen anf freie Ventilsitzfläche / 
x das Verhältnis von Spaltfläche f, zu Sitzfläche f 
up den Berichtigungsveiwert 
Le den Widerstandsbeiwert, bezogen auf -—— m 
Cu den Widerstandsbeiwert, bezogen auf HvD 
Ilp den Druckverlust im Druckventil. 


Die oberen Zahlen der Spalten 12 bis 26 gelten für das Druckventil, die unteren für das Saugventi). 
Beurteilung des Pun penganges (Spalte 30): 


Ja = sehr gut (Pumpe fast vollkommen ruhig); 


Ih = sehr gut bis gut (schwach zu hören); 


Ila gut (gut hörbar, noch sehr gut zulässig); 


IIb gut bis mittelgut (gut hörbar, noch gut 


IIIa = mittelgut (für ruhigen Betrieb schon etwas zu laut); 


zulässig); 


IIb = mittelgut bis mäßig fur normalen Betrieb gerade noch zulässig): 
IVa = mäßig (für normalen Betrieb etwas zu laut); 


IVb = mäßig bis schlecht (fur normalen Betrieb höchstens für kurze Zeit zulässig); 


Va = schlecht (für normalen Betrieb viel zu laut, nicht mehr zulässig); 
Vb = sehr schlecht (Bruchgefahr). 


In Spalte 31 ist der Schlag bei Schluß des Saugventils mitenthalten; seine Beurteilung kann durch die mitgeteilte Ventilschluße®- 


schwindigkeit getrennt erfolgen. 
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B) Diagramme. l 


Sie wurden zu allen Versuchen aufgenommen, doch 
wurden der Hauptarbeit nur solche beigegeben, die Neues 
bringen. Beispiele für normale Diagramme sind in Abb. 11 
bis 14 gegeben. 


C) Allgemeine Ergebnisse. 


1) Oeffnen und Schlief en. Allgemein läßt sich sagen, 
daß die Ventile stets verspätet öffnen und schließen. Ein 
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Abb. 10. 


Indikator zum Messen des Druckunterschiedes. 


Umdrehungszahl nr und der Federvorspannung Fo. 


—— 


— 


— Ni 


24 | 25 26 |27| 28 | 29 | 30 31 
| | . keent! 
Fan 0. Ee, baa a mws| Sp Schläge beim Druckven 
| n jg g a) Oeffnen 
| èo b) Schließen 
| P H 
kg kg Ikg/em?| | S 5 í 
j ! | 
101,1 | 106,8 6355| _ — d a) etwas dumpf, mittellant 
18,30 19. 3 1,126 — b) schwach hörbar 
104,4 | 110,1 6,5955 — SC: d a) dumpf, etwas schwächer 
23,3 29,02 1,718 — — p) in Nähe schwach hörbar 
104,5 110.2 6.5335 — — [IIIa [a' mittellaut, dumpf 
85,0 90,7 5.370 ei.) ei b) ohne Aenderung 2 
110,4 | 116,1 91 — — iiia a) mittellaut, dumpf 
38.4 | 44,1 2,610 — i - Ip: schwach hörbar 
115,7 121,4 7,195 ES — a) sehr dumpf, laut 
53,0 38,7 d 
5 57 13,475 | b sehr gut hörbar In 
125,3 : 180,98 . 7,768 ee — rw a) sehr dumpf, laut 
SÉ = = Deny E * | b) sehr gut hörbar 
e 
125,1 130,68 7.760 — = ; a) unregelmäßig laut und hart 


SC Ge e Ge b) ohne Aenderung 


Ventil öffnet aber nicht sofort nach dem Schließen des Gegen- 
ventils, sondern um so später, je größer 

a) die Saughöhe, 

b) die Saugventilbelastung und 
a o) die Umdrehungszahl 
st. 

2) Schlag beim Oeffnen des Druckventils. Die 
Stärke dieses Schlages wird bedingt durch den Zeitpunkt des 
Oelfnens des Druckventils, also auch durch den verspäteten 
Saas ventilsobinD. Nur wenig beeinflußt wird die Schlagstärke 

uro 

a) steigende Belastung (G., + Fo) des Druckventils und 

b) zunebmende Druckhöne pa, solange normaler Pumpen- 
gang vorliegt. Der Sohlag wird gemildert durch 

o) Entlastung des Saugventils, womit die Saugfähigkeit 
der Pampe gehoben wird, und 

d) ein undichtes Druck ventil. 

Diese Erscheinungen erklären sich dadurch, daß nach 
Abschluß des Saugventils sich unterhalb des Druckventils ein 
wasserfreier Raum befindet. Das Wasser trifft daher auf die 
Unterfläche des Druckventils erst eine Strecke nach dem 
Hubwechsel mit einem Schlag, der bei gutgehonder Pumpe 


stets dampf und bei schlechtgehender laut und hart, metallisch 
klingend vernehmbar ist. 

3) Schlag beim Schließen des Druckventils. Dieser 
Schlag ist um so lauter, je kleiner die Federvorspannung und 
je größer der maximale Ventilhub ist; doch ist er auch bei 
großer Federvorspannung und geringstem Hub noch schwach 
zu hören. Eine ausgeprägte Grenze des stoßlosen S :bließens 
ließ sich nicht wahrnehmen. Das Kleinsche Gesetz, daß das 
Produkt aus Umdrehungszahl nr und größtem Ventilhub Jee: 
bei gleicher Ventilbelastung an der Grenze des stoßfreien 
Schlusses stets gleich sei, konnte infolgedessen durch meine 
Versuche nicht bestätigt werden. 

4) Der Schlag beim Schließen des Saugventils 
war bei gleichen Verhältnissen und normalem Ventilspiel stets 
geringer als der Schlag beim Schließen des gleichgebauten 


Abb. 11 bis 14. 
Diagramme hei normalem Ventilspiel von Ventil I. 
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Abb. 11. Druckventilerhebungsdiagraınm. 
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Abb. 14. Drackunterschledsdiagramm vom Saug ventil. 


Druckventils, was sich aus der ermittelten Ventilschlußge- 
schwindigkeit und dem Gehör nach ergab. Durch Schwin- 
gungen beim Schließen des Ventils erhalten nach den Ventil- 
erhebungsdiagrammen I 
a) die Hubhöhe An im Tod punkt T, 
b) die Schluß verspätung s und 
f o) die Schluß geschwindigkeit v, 
veränderliche Werte, wodurch der Schlag beim Saugventil- 
schluß mehr oder woniger laut zu hören war. Die Beurteilung 
des Schlages beim Saugventilschluf wurde erschwert, da der 
Schlag zeitlich fast genau mit dem des Druckventils beim 
Oeffnen zusammenfällt. | 
6) Die Sohlußgeschwindigkeit v. Aus den Ven- 
tilerhebungsdiagrammen wurde der Wert v., bestimmt. wobei 
sich ergab, daß 
a) bei ruhigem Betrieb etwa v, = 80 mm/s, 
b) bei gewöhnlichem Betrieb etwa v. 100 bis 120 mm/s 
und 
o) bei zu lautem Betriobe v. > 130 mm /r 
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gilt. Die Abweichungen von diesen Werten sind bei den 
einzelnen Ventilen belanglos, da die Massenunterschiede der 


Ventilteller gegenüber den darüber befindlichen Wassermassen 
zurüoktreten. 


6) Die Hubhöbe im Todpunkt ist nach den Versuchs- 
diagrammen eine viel za kleine Größe, als daß sioh eine Ven- 
tilberechnung darauf gründen ließe. Sie wird, wie die Dia- 
gramme bei 12facher Vergrößerung deutlich erkennen lassen, 
durch Zufäliigkeiten stark beeinflußt. Die Versuche ergaben, 
daß diese Größe sich mehr durch eine vorgespannte schwächere 
Feder als durch eine starke Feder ohne Vorspannung ver- 
mindern läßt. 

7) Die größte Hubhöhe haas ist abhängig: 

a) von der geförderten Wassermenge, 

b) von der Ventilbelastung, : 

c) von der Größe und Bauart des Ventils. 


Dagegen ist max vollkommen unabhängig von der Druck- 
höhe. 


Abb. 15. 
\bhängigkeit des größten Ventilbubes von Umdrehungszahl 
und Ventilbe'astung bei Ventil III, Kolbenfläche Fy. 


Abgesehen von den heftigen Schwingungen des Saug- 
ventils bei schlechter Saugfähigkeit der Pumpe ist für ge- 
wöhnlich die größte Hubhöhe des Saug- und des Druckventils 
bei gleich großer Federbelastung die gleiche. 

Hat man für den Berichtigungsbeiwert vr ausreichende 
Versuchswerte zur Hand, so läßt sich mit praktisch genügen- 
der Genauigkeit die größte Hubhöhe aus der Gleichung 
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Abb. 16. 
Abhängigkeit des größten Ventilhubes von Federspannung, 
lielastungsfeder und Umdrehungszahl bei Ventil III. Kolbenfläche F. 


Der für einen bestimmten Fall gerade noch zulässige 
Grenzwert für Amax 146t sich nicht allgemein angeben, sondern 
kann nur durch Versuche festgelegt werden (siehe die Zahlen- 
tafeln der Hauptarbeit). Durch Mehrbelasten der Ventile 
kann Verkleinerung des Ventilhubes bei gleichzeitiger Ver- 
größerung des Ventilwiderstandes erreicht werden. Beim 
Druckventil ist dies ohne weiteres zulässig, nicht jedoch beim 
Saugventil, da hierdurch lauteres Schlagen beim Oeffnen des 


) Hierin bedeutet Q geförderte Wassermenge (m?/s). ! Apaltlunge 
uu. P Venttihelastung kg). f freie Ventilnitsfilche (m?) 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Druckventils und regelwidriges Saugventilspiel mit lautem 
Schlußschlag hervorgerufen werden kann. | 

Um den Ueberblick über die Zahlenwerte der einzelnen 
Versuchsergebnisse zu erleichtern, wurden die folgenden Werte 
zeiohnerisch dargestellt: 

a) hmax über den zugehörigen Umlaufzahlen ne für die 
Ventilbelastungen (Gr + Fo) = 6, 35, 60, 80 und 100 kg bei 
sonst gleichen Verhältnissen, Abb. 15; 

b) hmaz über der entsprechenden Belastung bei 50, 75, 
100, 125 und 150 Uml./ min, Abb. 16; 

o) Amar über der zugehörigen Belastung für die Wasser- 
mengen 27 und 55 cbm/b, Abb. 17. 

ie Abbildungen 15 und 16 sowie die übrigen der Haupt- 
arbeit beigegebenen entsprechenden Diagramme lassen die 
Beziehungen zwischen diesen Größen klar erkennen. Aus 
Abb. 17 ist zu entnehmen, daß unter sonst gleichen Verhält- 


nissen mar lediglich von der geförderten Wassermenge Q ab- 
hngt. 
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spezifische Vertibehrstung h- fyth fo [bezogen a d frere Ventusitzfloche f) 
Abb. 17. 
Abhängigkeit des größten Ventilhubes von Ventilbelastung 
und geförderter Wassermenge bei Ventil II. 


8) Das regelwidrige Spiel des Saugventils ist eine 
Folge einer zu großen Saugventilbelastung, Saughöhe und 
Umdrehungszahl, wobei sich das Saugventil langsamer hebt 
und alsdann heftige Schwingungen ausführt. Diese kommen 
nicht nur in den Ventilerhebungsdiagrammen, sondern auch 
in den Pampendiagrammen zum Ausdruck und wachsen mit 

a) steigender Saugventilbelastung, 

b) Saughöhe und 

c) Umlaufzahl. 


Hierbei rücken die Sohwingungen gleichzeitig dem Ende 
des Saughubes zu. Die Abbildungen 18 bis 21 sind als Bei- 
spiele hier wiedergegeben. Weitere Einzelheiten, Diagramme 
und Zahlenwerte sind in der Hauptarbeit mitgeteilt. 


9) Einfluß der Druokhöhe aufdas Ventilspiel. Die 
Druckhöhe hat keinen Einfluß auf die Schläge beim Ventil- 
schlug und auf den größten Hub. Die knax-Werte waren bei 
demselben Ventil für gleiche Belastung auf allen Druckstufen 
beim Saug- und Druck ventil gleich groß. Auch bei diesen 
Versuchen zeigte sich der Wert guter Saug verhältnisse. Man 
sollte daher Pumpen mit großer Druckhöhe wenig ansaugen 
oder besser das Wasser unter Druck zufließen lassen. Meine 
Versuche mit Ventil I haben ergeben, daß die Pampe mit zu- 
tliesendem Wasser aus einem 25 m hohen Turmbebälter an. 
standlos arbeitete, ganz unabhängig davon, ob das Saugventil 
mehr oder weniger stark belastet war. 


10) Einfluß der Ventile aufeinander. Abgesehen 
vom Zeitpunkt des Oeffnens wird das Spiel des einen Ventils 
durch das Gegenventilspiel nicht beeinflußt, was man an sol- 
ohen Diagrammen feststellen konnte, bei denen das Baugventil 
heftige Schwingungen ausführte. 


D) Einzelergebnisse der Versuche. 


1) Die Größen verhältnisse der Ventile und die Ausbildung 
der Sitzflächen bedingten bei gleicher Ventilbelastung vor 
allem die Größe des Ventilhubes und der Schlußgeschwindig- 
keit, worüber in der Hauptarbeit ausführlich berichtet , 

2) Bei den einzelnen Ventilen wurde der Druckunterschied 
in den Räumen ober- und unterhalb der Ventile durch Druck- 
unterschledsindikatoren gemessen. Die erhaltenen Werte sind 
im Forschungsheft für die einzelnen Ventile bei verschiedener 
Umdrehungszabl und Kolbenfläche über dem Ventilhub aufge 
tragen. Abb. 22 ist als Beispiel hier mitgeteilt. 


3) Eine Reihe von Sonderversuchon mit Ventil TT hatte den 
Z weck, den Binfluß 


vw BR Sr np 


—— 


1.— oa UA 


Ke 
Let 


Wed vb. Ne. v 
29. Jauuar 1921. 


Krauss: Untersuchaug selbsttatiger Pumpenventile und Ihrer Einwirkung auf den Pumpengaug. 121 


Abb 18 dis 21. 
Kinfluß des regelwidrigen Sangventilspieles auf das Pumpendiagrannm 


l Abb. 18. Abb. 19. 
Saugventilerhebungsdiagramm su Versuch Nr. II/48. Pumpendiagramm zu Versuch Nr. II 48. 
p 
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Abb. 20. Abb. 21. 


Saugventilerhebungsdiagramm zu Versuch Nr. II/75. 


a) einer stärkeren Druckventilfeder und 

b) eines starren Hubfangers 
zu klären. 

Es ergab sich, daß es besser ist, eine schwächere Feder 
mit entsprechender Vorspannung zu verwenden und keinen 


Ventile fast gleich 
starren Hubfäoger anzuordnen. 


kommt der Einfluß 


Pumpendiagramm zu Versueh Nr. 11/75. 


nach Gl. (1) für die größte Hubhöhe 
hmaz berechnet werden. Es ist 


up = -— er muss . (2). 


Die Versuche ergaben, daß ur bei 
demselben Ventil allein von der Hub- 
böhe abhängig ist, welche durch die 
geförderte Wassermenge und Ventil- 
belastung bedingt wird. In Abb. 23 
sind nach dem Vorschlage von Lindner 
die Werte der Ventile I bie IVb in 
Abhängigkeit von dem Verhältnis 


Spaltquerschnitt Rmax cos o 


= 
Sitzquerschnitt B 


2 
aufgetragen worden. Lindners Au- 
näherungsformel 


1 
H 1+52 
deckt sich auch mit meinen Versuchen. 


2) Berichtigungsbeiwert Lr 
für die Ventilbelastung P Nach 
Bach ist 

t 


P=fy lan (u) = 2 tre (3), 


wobei f = freie Ventilsitzfläche (m?) c = 
Wassergeschwindigkeit im Ventilsitz 
(m / s) und x und Beiverte sind, die 
durch Versuche zu ermitteln wären. 


“p= 


Die Cr-MWerte sind für die Hauptarbeit über dem 
Grundmaß 2 — * aufgetragen und zeigen bei allen Ven- 


tilen einen einheitlichen Verlauf. Bis x = 0,7 sind sie für alle 
roß, und erst bei kleinerem Ventilhub 
er Bauart zur Geltung. 

3) Da man den harten Schlag beim Oeffnen des Druck- 


— 


ber Lenrlhub 


Abb. 22. 
Abhängigkeit des Druckverlustes vom größten Ventilhub und 
von der Umdrehungszahl bei Ventil II, Kulbenflächen Fi bis Fi. 


4) Die erwartete günstige Wirkung von Führungsflächen 
bei Ventil V, wodurch die bydraulischen Widerstände herab- 
gemindert werden soliten, wurde nicht bestätigt gefunden. 

6) Die Versuche mit dem Lip- 
penventil VI ergaben, daß die lp- 

Schläge beim Schluß dieses Ventils w 
gegenüber allen untersuchten Ven- 
Ulen am schwächsten zu hören 4 


waren. Dies ist zurückzuführen auf 676 — Su j 
a) die größere Spaltlänge, 355 N 
b) die günstigeren Ausströmungs- SÉ al I 
verhältnisse, . — f | 
o) die geringe Masse der Ventil- |. Ji 


teller. Ey N I 

Inwieweit eine Dämpfung de °’ 
Schlages durch die geringere Dicht- 4 — 
heit dieser Ventile hervorgerufen 42 „ 
wurde, ließ sich nicht feststellen. 
Die Widerstände waren bei diesem 
Ventil trotz besserer Wasserführung 
nicht geringer als bei den übrigen 
Ventilen, was aus den aufgenomme- Ze 
nen Diagrammen zu erkennen ist. 


E) Beriohtigungsbeiwerte 
tür die verschiedenen Ventile. 


1) Der Beriohtigungsbei- 
wert vr kann genügend genau 


Abb. 23. 


ventils und Schließen des Saugventils vermeiden kann, wenn 
man die Größe der noch zulässigen Saughöhe bei bestimmter 
Umlaufzahl und hierzu den Druckverlust im Ventil kennt, so 
habe ich die Widerstandsbeiwerte 

Bep 


bestimmt und ebenfalls über r = 27 aufgetragen. Ce ändert 


sich ebenfalls nur mit der Ventilbauart und dem Ventilhub. 
Die Zahlen werte für «>, čp und Co sind den Zablentafeln der 
Hauptarbeit zu entnehmen. 


Ae 
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F) Lie ferungsgrad und indizierter Wirkungsgrad 
nach den Versuchen. 
geförderte Wassermenge 


1) Der Lieferungsgrad -. —- wurde 


Hub volumen 


für einen großen Teil der Versuche bestimmt. 


ae emm ep em — | mm vm dan 


Berichtigungsbeiwerte up für die Ventile I bis IVb. 
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verschlechtert wurde 1 a. eg 5 die das Nach- | 
im Oeffnen des Druckventils vergrößern. 

E eee wurde A vorübergehend bei regelwidrigem 
Spiel, wenn durch plötzliches Absinken des Ventils das in et? 
Pumpe weiterströmende Wasser durch den Spalt gepreßt un 
der wasserfreie Raum unterhalb des Ventile kurz vor Beginn 
der Druckperiode mit Stoß ausgefüllt wurde. Eine Vergröße- 
rung der Umlaufzahl beeintiußt 4 nur wenig, solange norma- 
les Ventilspiel vorliegt. 


2) Für den indizierten Wirkungsgrad gilt bekanntlich 


A 
Ei = Ana = A a, s N ; d 5 $ $ (4), 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenioure, 


it & die Förderböhe und mit 5. die bydraulischen 
ee in der Pumpe bezeichnet sind. Die durch die 
Versuche gewonnenen Zahlengrößen zu den in den Abschnitten 
G) und F) behandelten Werten sind den Zablentafeln der 
Hauptarbeit zu entnehmen. 

ba der Druckverlust H., im Ventil von der Druckhöhe 


ommen unabbän ist, so wird der hydraulische Wir- 
a m und datt der indizierte Wirkungsgrad o mit 
Zunabme der Druckhöhe besser und erreicht Werte, 
welche von keiner anderen Pumpenbauart über- 
troffen werden. Hierin ist der Hauptvorteil der Kolben- 
pumpen. gegenüber andern Pumpenarten begründet. 433] 


Das selbsttätige Stillsetzen von Automaten.) 


Von Ing. Bauer, Worms. 


Zweckmäßigkeit der selbsiläligen Stillsetzung von Automaten. 


Beschreibung einiger Auslösvorrichtungen für Automaten 


verschiedener Bauart. 


Der Automat ist eine ausgesprochene Werkzeugmaschine 
für Massenerzeugung. Seine Rentabilität beruht vor allem 
auf der Ersparnis an Menschenarbeit, also Lohn, da ein Ar- 
beiter fünf und mebr Maschinen bedienen kann, die bis auf 
die Erneuerung der Materialstangen vollkommen selbständig 
arbeiten. Der Arbeiter beschränkt sich also in der Hauptsache 
darauf, da, wo eine Stange aufgearbeitet ist, sofort eine neue 
einzufügen. Man sollte annehmen, daß eine solche selbst- 
tätige Maschine sich auch selbsttätig stillsetzt, nachdem die 
Stange aufgebraucht ist, damit der Arbeiter darauf aufmerk- 
sam\wird. Das trifft jedoch vielfach nicht zu und wird merk- 
würdigerweise gerade von den 
Automatenfachleuten als ne- 
bensächlich behandelt. Daß 
dies in Groß betrieben mit 
Hunderten von Automaten zu 
Zeitverlusten führen muß, 
leuchtet ohne weiteres ein. 
Dabei bietet es keinerlei 
Schwierigkeiten, jeden Auto- 
maten so einzurichten, daß er 
sich selbst tätig stillsetzt, 
nachdem die Stange aufge- 
arbeitet ist. Das Auslösen 
der Automaten ist bei einigen 
Maschinen, z. B. der Offen- 
bacher Bauart, aus baulichen 
Gründen notwendig, die mei- 
sten andern werden jedoch 
ohne derartige Einrichtungen 
geliefert. Bei der Vorrichtung 
des Offenbacher Automaten, 


kopf, der den quergelagerten 
und beweglichen Auslösbol- 
zen 5 fübrt. Gegen Verdre- 
hung ist der Bolzen dadurch 
gesichert, daß das eine Ende 
zu einem Vierkant ausgebildet 
ist. Der zylindrische Schaft 
des Bolzens trägt die dünne 
Stiftschraube c, die vorn auf 
ei en Stange d 
Abb. 1 und 2. egt. obald jedoch die 
Auslösvorrichtung der Offenbacher V es Kei 
Automaten. gearbeitet ist, schnellt der 

Bolzen 5 unter dem Einfluß 

der Feder e vor, s. Abb. 2, schlägt gegen den Winkelhebel } 
und macht so den Schieber i, in den der Hebel eingehakt ist, 
frei. Diese Bewegung wird auf das Deckenvorgelege über- 
tragen, wo die unter Federbelastung stehende Riemengabel 
verschoben wird. Durch das Loch g, Abb. ı, kann erforder- 
lichenfalls der Stift e entfernt und erneuert werden, da er 
starkem Verschleiß unterworfen ist. Der erfahrene Einrichter 
hat stets eine Anzahl solcher Stifte auf Vorrat. Die beschrie- 
bene Auslösvorrichtung ist hier nötig, weil das letzte Ende 
der Stange ganz aus dem Futterkopf berausgezogen wird 


') Bestellungen auf Sonderabdrticke im Beiblatt des Textteilen. 


Abb. 1 und 2, ist a der Futter- 


und beim Weiterlaufen der Maschine die Werkzeuge ab- 
brechen würden. Die Maschine muß daher stillgesetzt fein, 
noch ehe das Ende ganz aus dem Futterkopf heraustritt. 
Eine einfache Auslösvorrichtung, die an jedem Automaten 
mit Zangenspannung und Seelenvorschub angebracht und zum 
Verstellen des Deokenvorgeleges, also Stillsetzen der ganzen 
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Abb. 3 bis 5. 


Ausrückung des Deckenvorgeleges Abb. 6. 


Abb. 6. Deckenvorgelege. 


Maschine, oder nur zum Ausrücken des Stangen vorschubes 


bei weiter laufender Spindel verwendet werden kann, ist in 
Abb. 3 bis 6 dargestellt. 


In der normalen Spannzange a sitzt ein gehärteter Bing 
b, den man zweckmäßig einseitig schlitzt, damit er den Be- 
wegungen der Spannzange folgen kann und immer festeitzt. 
Die Oeffnung des Ringes muß kleiner sein als der Außen- 
durchmesser der Vorschubzange c, solange sie noch die Stange 
d führt. Ist das Ende der Stange aus der Zange heraus- 


gezogen, so klappt diese zusammen, Abb. 4, und dringt in den. 
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king ein, wobei der Flansch r, Abb. 5, an der Vorschubseele 
gegen den Winkelhebel e anschlägt. Dieser löst mittels eines 


dünnen Seilzuges f den Riegel g, Abb. 6, am Deckenvorgelege 


aus und gibt so die federbelastete Vorstellstange E frei. 


Die beschriebene Einrichtung ist für einen Löweschen 
Formautomaten bestimmt, der aber natürlich kein Reibschei- 
benvorgelege mit Bremskupplung haben darf. Ist das der 
Fall, so muß man sich darauf beschränken, die Kurbelwelle 
abzustellen. Außerdem darf die Vorschubzange nicht zu 
stark abgerundet sein. Den Ring 5 macht man am vor- 
teilhaftesten glashart und rundet die Kante schwach ab. 
Ferner soll die Kurve auf der Vorschubtrommel keinen zu 
scharfen Abfall aufweisen, damit die Zange nicht zu heftig 
auf den Ring aufschlägt. Da der Ring in der Regel härter 
als die Vorschubzange ist, so ist seine Beanspruchung und 
Abnutzung nicht groß. Die Zange wird mit der Zeit durch 
das wiederholte Aufschlagen auf den Ring abgenutzt, aber 
ihre Abnutzung hält etwa Ben Schritt mit der Ab- 
nutzung ihrer Bohrung, so daß sie ohnedies nach einiger 
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Abb. 7 bis 9. 


Ausrückvorrichtung für Automaten mit Gewichtvurschub. 


Zeit ausgewechselt werden muß. Gegebenenfalls kann man 
sich auch Ersatzringe auf Lager halten. 


Die beschriebene Auslösvorrichtung ist an das Vorhan- 
densein des Zangenvorschubes gebunden. Für Automaten mit 
anders geartetem Vorschub, z. B. dem Gewichtvorschub, 
zeigen Abb. 7 bis 9 die geeignete Bauart. Die Betätigung 
der Auslösung wird von der Klemme a, einem Teil des Schub- 
stockes, hergeleitet, der mittels eines an der Schnur c hän- 
genden Gewichtes 5 auf die Materialstange drückt und diese 
vorschiebt, sobald sich die Spannzange öffnet. Kurz bevor 
die Stange aufgearbeitet ist, legt sich die Klemme a gegen 
den Hebel d, der infolgedessen die senkrechte Welle e frei gibt. 
Sobald sich diese verdrehen kann, wird die unter Federdruck 
stehende Einrückstange f, Abb. 8, verstellt und die Maschine 
stillgesetzt. Um die Maschine wieder einzurücken, dreht der 
Arbeiter die Stange e zurück, wobei die Stange f mitgenom- 
men wird, Abb. 9, und stellt wieder die Verbindung der Stange 
e mit dem Hebel d her. 


Auch hier wird wieder die ganze Maschine stillgesetst. 
Dem Ausrücken der Vorschubscheibe steht bei den Wuttig- 
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Automaten mit Gewichtvorschub der Umstand entgegen, daß 
der Vorschubantrieb auf der entgegengesetsten Seite liegt. 
Der einzige Teil, der vor dem Einbau der beschriebenen Vor- 


rlohtung entfernt werden muß, ist die Handkette an der Aus- 


rückstange, die durch die senkrechte Stange ersetzt wird. 
Um ihre Drehung zu erleichtern, kann man ihrem unteren 
Lager noch einen Kugeldruckring vorsetzen. 


Eine weniger einfache Auslösvorichtung, die bei den 
Samson- und den Stehly-Automaten zur Anwendung kommt, 
zeigen Abb. 10 und 11. Diese Automaten haben im Gegen- 
sats zu den meisten bekannten einen beweglichen Spindel- 
kasten und eine feststehende Vorschubseele. Die Stange wird 
dadarch verschoben, daß sich der Spindelkasten bei geöffneter 
Spannzange auf der festgehaltenen Vorschubseele zurück- 
schiebt. Diesem Bewegungs verhältnis paßt sich die Auslös- 
vorrichtung an. In die wie üblich mit Zangenspannung und 
Seelen vorschubiversehene Spindel ist am hinteren Ende eine 


Ir 7 VUE E 


— ——— — ö 
D Si 


Abb. 10 und 11. 


Auslösvorrichtung für Samson- und Stehly-Automaten. 


Büchse a eingelassen, die eine Druckfeder 5 umschließt. So- 
lange sich die Vorschubseele auf der zu bearbeitenden Stange 
führt, kann sie vermöge der Klemmwirkung des Vorschub- 
fingers dem Federdruck widerstehen. Sobald aber das Stan- 

nende an den Vorschubfingern vorbeigekommen ist, drückt 
die Feder 5 die Vorschubseele nach links aus der Spindel 
heraus. Dabei legt sich der Winkelhebel c, der durch die 
Muffe an der Vorschubseele gehalten wird, um, drückt die 
Stange d nach unten, und diese betätigt den Einrückhebel e 
und dadurch über den Hebel /, Abb. 11, eine Stange g, welche 
die Kupplung A ausrückt und die Schneckenwelle s mit der 
Stufensohnurscheibe E stillsetzt, während die Drehspindel 
weiter läuft. 


Auch bei den Automaten von Brown & Sharpe und von 
Pittler sind Abstellvorrichtungen in Anwendung, die nur die 
Vorschubwelle außer Betrieb setzen; doch sind diese Vorrich- 
tungen nicht zuverlässig genug, so daß sie zumeist, wie bei 
den Automaten von Brown & Sharpe, von dem Arbeiter nicht 
beachtet und benutzt werden. 12 
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Verschiedenes — Persönliches. Ce 


| Das Eisenbetonschift „R. P. Durham“ für Oelbetörderung. des Teilstück auf besondern Wagen unter ein Eisenbetonportal 
| Das in Aransas Pass, Tex., hergestellte Schiff ist wegen fahren, in dessen Seitenstützen ein Rahmen aus Walzeisen 


der aus Abb. 1 bis b erkennbaren ee Hauptspant- hbar gelagert ist, Abb. 6. Ein Teil dieses Rahmens taßt Mr 
form sowie auch hinsichtlich seiner Herstellung bemerkens- unter das den Boden bildende Querschott, während ein andrer 
Abb. I bis 5 Eisenbetonschiff für Oelbeförderung | 
| I» 
| D | || 
10 i +0 o d 
j: w 1 | 
UP Dir \ keltertung | ' 
— — H E A EE Ae 
mem — EE (| CR = tn rm 
EES CO e ES ES ä TICE? 
BSfRspsssgenignggp gc) 
SE E WEE ER n JH zum’; l S 
— — — — - S 
| S 
, LU 
| a: 
1 “y 
| 5 
| wert. Der Schiffskörper besteht auf | | a 
| 64.05 m Länge aus zwei einander N Lier f Tei' sich etwa in balber Höhe des ~ 
| zum Teil durchdringenden Eisen- A NL A / Teilstückes an die spätere Unterseite 
| betonrohren von etwa 6,5 m Dmr. Selen N des Zylinders legt. Nun wird der R 
| Von den dabei entstehenden ver- XI Rahmen mit dem ganzen Schiff- Se 
| schiedenen Räumen nimmt der mit- E stück durch Winden und Flaschen- i 
| = dei den Verbindungsgang aut. i ztige gedreht und in die wagerechte e 
M And dee, etlichen Hanptrkume Lage gekippt. Das Schifistück wird E 
| dei un Querschotte in je sieben sodann wieder auf Wagen geladen 
A 5 n ange Abteile getrennt und und nach den Helgen gefahren. Die 
m a éi elbehälter. Die beiden beiderseits vorstehende Eisenbe- 
dan Gre 0 i Zwiekel wer- wehrung wird mit der Bewehrung 
oberen Zwi ke 1 benutzt, die der benachbarten Sttioke fest ver- 
der er die Entlüftung bunden und der vorhandene Zwi- 
der verschied r. Entsprechend we ZS schenraum von etwa 950 mm Länge 
nimmt die Wander der nume , Ss mit Beton ausgefüllt. Nach innen 
Vf. der Rohre Abb. 3. Abb wurden dlese Verbindungsstellen de 
285 mm zu. Das Behitt Jat e Schnitt durch die Laderäume Schnitt durch ne in de geg 5 eg RK 
über alles lan , | ge en stehend geformten Teilen; re 
breit, hat 6.65 Ren raum, von hinten gesehen. außen ließ man zunächst den Beton Er. 
von Außenkiel bis Oberkante a etwas zurückstehen, raubte 3. 
Hauptdeck und leer rd. 3.5 7 ihn dann auf und glättete die — 
beladen etwa 5.48 m Tiefgang: Oberfläche mit Spritzbeton. 
es faßt 21000 hl Oel, Die Oberfläche der stehend ja 
Die zylindrischen Teile hergestellten Teile war infolge 
Er Schiffskörpers wurden in der Verwendung beweglicher 
er Weise hergestellt, daß je- Schalungen schon an und W 
Fols ein Stück von 9.15 m sich glatt. 
2" mit einem Querschott Dem auf diese Weise zu- 
he NN aufrechtste- sammengebauten Sobiffsrumpf 
a zwischen hochziehbaren wurden die nach besonderem Ns 
de 50 dag aufgestampft wur- Verfahren in wagerechter La- 
wor L. Fe A Stück in un- ge hergestellten Endteile in 
Arbeits cage „ e stündigem gleicher Weise angefügt. Die 
werden Ka t fertiggestellt etonmischung wird zu 1 Teil 
che Ri en od e..'gend wel Zement und ı Teil Koks von 
waren. KE Versteifungen höchstens 12 mm Korngröße 
weise überfitigen Arbeits- und ihr spezifisches Gewicht 
Nach dem Erhärt g gemacht. zu 1, 26 kg/dm? angegeben Die ER 


en wurde je- 


a 


Abb. 5. 


Nach deın Stapellauf 
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5 soll nach 60 Tagen 
236 bis 280 kg om? betragen 
haben, wogegen die reob- 


Kundsehan. 
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nungsmäßig auftretende Höchstspannung 
105 Kg / om“ beträgt. Für die Bewehrung 
wurden 1125 kg / om“ Höchstspan.ung zu- 

lassen. Die Kosten des ersten Schiffes 
onnten nicht mit Sicherheit festgestellt 
werden, da ein Wirbelsturm während des 
Baues die Werft zum Teil zerstörte. Wei. 
tere Schiffe dieser Art sind im Bau. (En- 
gineering News-Record 26. Aug. eer 
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Elektrisch angetriebener Personen- 
dampfer. 

Die Morse Dry Dock & Repair Co., 
Brooklyn, New York, hat neuerdings den 
Personendampfer Cuba, fertiggestellt, 
der zwischen Jacksonville und Habanna 
fahren soll. Die Konstruktionswerte die- 
ses elektrisch angetriebenen Schiffes sind: 
Länge zwischen den Loten 91,6 m, Länge 
über alles 100 m, Breite 12, m, Seiten- 
böhe 8,15 m, Tiefgang vorn 4,» m, hinten 
55m, Verdrängung 364) t, Brennstoff- 
vorrat etwa 200 t Oel: erreichte Gesch win- 
digkeit bei 3000 PS 17,28 Kn. Die Kessel 
haben Oelfeuerung und Ueberhitzer Die 
Hauptmaschinenanlage arbeitet wie folgt: 
Eine Turbine treibt den Drebstromerzeu- 
ger an, der einen 3000 PS- Syuchronmotor 
mit Strom von 1100 V und 50 Per. /s speist. 
Der Erregerstrom für den Stromerzeuger 
und den Motor wird durch eine der bei- 
den Erregerdynamos geliefert, die auch 
das Lichtnets und die Hilfsmaschinen 
versorgen. Beim Anlassen arbeitet der 
Motor ohne Gleichstromfeld als Induk- 
tionsmotor, das Gleichtromfeld wird erst 
erzeugt, wenn der Motor auf synchrone Umlaufzahl kommt 
und als Synohronmotor weiter arbeiten kann. Bei Rück- 
wärtsegang wirkt der Motor zunächst selbsttätig als Strom- 
erzeuger und liefert Strom an die Turbodynamo, die mittler- 
weile obne ihr Gleichstromfeld arbeitet. Hierdurch entsteht 
eine elektrische Bremswirkung. Nachdem die Schiffsschraube 
allmählich zum Stehen gekommen ist, arbeitet der Motor 
wieder als Induktlonsmotor, wobei der Propeller rückwärts 
zu laufen beginnt, und sodann als Syachronmotor. Die Tur- 
bodynamo ist für eine Leistung von 2350 kW bei 1100 v 
Spannung und 3000 Uml. / min gebaut. Stromerzeuger und Mo- 
tor sind mit künstlicher Luftkühlung versehen. Pol- oder 
Umlaufzahl des Motors sind nicht angegeben, so daß das 
Uebersetzungsverhältnis der Geschwindigkeiten von Turbine 
und Elektromotor nicht bekannt ist. Die vierflögelige Schraube 
hat 4560 mm Dmr. Aus ihren Konstruktionszahlen ergeben 
sich ‚bei der angegebenen Maschinenleistung und Schiffsge- 
schwindigkeit etwa 90 bis 100 Umi./min. Die beiden Erreger- 
und Lobt. Turbodynamos leisten je 160 kW bei 3600 Uml./min. 

rine Engineering Dezember 1920) W. 8. 


Wert der Deberhitzung auf Seeschiffen. 


E Brennstoffersparnis bei Verwendung von überhitztem 
SE A wird bei seegehenden Schiffen oft nicht in dem Maße 
De Wee wie man erwartet hatte. Bei dem englischen Dampfer 
See ocus, einem Schiff von 12000 t Wasserverdrängung, hat 
ihn worhin eine Ersparnis von 13,8 vH ergeben. Ein drei- 
er Betrieb mit Sattdampf und ein zweijähriger mit über- 
eer führte nach Angabe von Neill zu den folgenden 


——— — 


Betrieb mit 
| überhitztem 
Sattdampf Dampf 
verd | 
. SA t 12000 12265 
e windigkeit 3 Rn 12,63 12.55 
ung ' u 
Soe ai i PS} 3896 4090 
Kuelenverbrauch Mich `t 70,3 80,5 
enverbrauch . ` E / PSi-h 90.77 0.4 


Der Dampf 
915 pfer hat eine Dreifach-Expansionsmaschine von 
dalle nne 2630 mm Zyl.-Dmr. und 1830 mm Hub. (Ship- 
Shipping Record vom 6. Jannar 1921) W. 8 
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Abb. 6. Kisenbetonsobiff >R. P. Durbam«. 
Umlegen eines Teilstück es. 
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| Mechanischer Verteiler für Schilfs- 
| bekohlung. 

Die 1916 von der Baltimore and Ohlo 
R. R. in Curtis Bay, Md., gebaute Bekobl- 
anlage besteht aus einer Reihe von Band- 
törderern bis zu 1500 mm Bandbreite, die 
die Kohlen auf die Ladetürme bringen, 
von denen sie durch querlaufende ver- 
stellbare Bandförderer den Schiffen zu- 
geführt werden. Die Einrichtung arbei- 
tete zunächst durchaus zufrieaenstellend, 
bis der Mangel an Arbeitskräften eur 
Folge hatte, daß die durch die Luken in 
die Schiffe gebrachte Kohle nicht mehr 
rasch genug im Schiflsraam verteilt wer- 
den konnte. Man entschloß sich deshalb, 
auch hierfür eine mechanische Einrioh- 
tung zu schaffen, Abb. 7 und 8. Diese 
ist am unteren Ende von ausziehbaren 
Fallrohren von 855 & 982 mm l. W. an- 
gebracht und besteht aus einem kurzen 
Bandförderer von 1220 mm Breite, der 
von einem 13 pferdigen Gleichstrommotor 
mit 13 bis 14 15 m/s Geschwindigkeit an- 
getrieben wird. Die durch die Fallrohre 
herabstürsende Kohle wird durch ein ge- 
krümmtes Blech auf das Band abgelenkt 


Robre dienen zur V 
on et ung, Die ganze 
und kann in verschiedenen Höhen und Abständen durch die 


a Sieht übermäß 
2½ fache der Handarbeit, die Höch 
Da die Kohlen sunächst auf das Leitbleo 


Abb. 7 nud 8. 


Mechanischer Rohlenvertefler. 


angenehm sein. Außerdem ersch 
eint e 
a 5 de een arbeitenden Vorricht de von 
eiben der Kohle nicht d eer hervorge- 
gszweoke 
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Die Kuaze-Knorr-Bremso in Schweden. 


Die im Jahre 1919 vom schwedischen Reichstag bo- 
schlossene Einführung der Kunze-Knorr-Bremse ist schon sum 
Teil durchgeführt. Die Bremse hat sich nach schwedischem 
Urteil namentlich an ausschließlich durch Druckluft gebrem- 
sten Güterzügen aufs beste bewährt. Auf der 20 km langen 
Strecke von Kotjärn bis Ange mit 1 vH nahezu ununterbro- 
chenem Gefälle wurden Versuche an einem mit der Kunze- 
Knorr Bremse ausgerüsteten Güterzug gemacht. Der Ver. 
suchszug von 740 m Länge und 1300 t Gewicht enthielt zwei 
Lokomotiven und 57 Wagen mit zusammen 132 Achsen. Bier- 
unter befanden sich 8 Bremswagen. Bei einer Geschwindig- 

keit von 45 km/h wurde der Zug innerhalb 70s bei 605 m 
Bremsweg im Gefälle zum Stehen gebracht. Bei 20 km/h 
Geschwindigkeit waren die entsprechenden Zahlen 38 8 und 
145 m. Der Bremsanstoß pflanzte sich von der Lokomotive 
bis zum letzten Wagen in 5, 2 8s fort. Mut 18 Bremswagen 
wurden bei 60 km/h Geschwindigkeit ungefähr die gleichen 
Ergebnisse erzielt. Auch bei den Bremsungen zum Regeln 
der Zuggeschwindigkeit zeigte sich das ruhige stoß freie Ar- 
beiten der Bremse. 

An einigen Bremsen war der neue schwedische Brems- 
regler, Bauart Djurson, angebracht, der den Spielraum zwi- 
schen Rad und Bremsklotz unabhängig von dessen Abnut- 
zung selbsttätig regelt. Nach einem Abkommen mit der 
Knorr-Bremse A.-G. sollen die Kunze-Knorr- Apparate für die 
schwedischen Bahnen der Hauptsache nach von einer schwe- 
dischen Firma hergestellt werden. Die Kosten des Einbaues 
der Bremse an den älteren Staatsbahnwagen worden auf 
30 Mill. Kronen geschätzt. Dem gegenüber steht eine jähr- 
liche Ersparnis von 5'/, Mill. Kronen an Bremserlöhnen. (Zei- 
tung des Vereins Deutscher Kisenbahnverwaltungen 2. Ge 


ber 1920) 


Druckluſt-Luttenventilator mit Auspuffstrahldũse. 

er in Abb. 9 dargestellte, in eine Lutte eingebaute 
Geng At ventilator der Deutschen Bergbaumaschinen- Gesell- 
schaft m. b. H., Zalenze, O.8., weist einige bemerkenswerte 
Einzelheiten auf. Zunächst ist man beim Entwurf bestrebt 
gewesen, den in der Lutte strömenden Wettern einen mög- 
lichst geringen Widerstand entgegenzusetzen. Sämtliche in der 
Strömrichtung liegende Flächen sind deshalb abgerundet, und 


Abb. 9. Luttenventilator mit Auspuffdlse 


die gewölbten Flügel haben nach den Erfahrungen der Flug- 
technik runde Anlaufflächen und scharfe Auslaufkanten er- 
halten. Der Motorkörper a ist durch die beiden Stirnplatten 
5 und e völlig abgedeokt. Duroh den Deckel 5 hindurch- 

eführt ist die Kolbenachse d, auf der das Fiügelrad e aufge- 
Ka ist. Weiterhin ist bemerkenswert, daß die Auspuffluft 
des Antriebmotors durch die Auspufflöcher f in die Haube g 
und von dieser darch die Düse A in das Mundstück i einer 
Strahldüse strömt. Beim Hindurobgeben durch diese Strahl. 
düse reißt sie eine erhebliche Menge Luft mit, so daß nicht 
nur die Förderleistung, sondern auch der Druck der gelör- 
derten Luft wesentlich erhöht wird. Nach Mitteilung der Zeit- 
schrift Kohle und Erze!) kann man mit diesem Ventilator 
bei 400 mm Luttendurchmesser etwa 50 obm / min Luft rd. 150 m 
fortleiten, während die üblichen Loftventilatoren älterer Aus- 
führung die genannte Menge unter gleichen Verhältnissen 
nur etwa 100 m fortzuleiten vermögen. [480] 
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Normung der Mikrometer.“) 


Ausnahmen von der geometrischen Gebrauchsmaßreihe 
sind besonders dann gegeben, wenn atithmetische Stufung 
verlangt wird, wie z. B. beim Mikrometer, dessen ganze Maß- 
ebung dadurch bestimmt wird, daß die Meßschraube wegen 
er Schwierigkeit beim Schneiden größerer Meßläugen durch- 
weg 25 mm mißt. Das Mikrometerwerk selbst wird mit kleinen 
Verschiedenheiten ausgeführt; die für Genauigkeit und Ge- 
staltung maßgebenden Hauptabmessungen könnten aber ver- 
einheitlicht werden. Die Maße des Bügels sind von dem Ge- 
nauigkeitsgrad, mit dem das M'krometer arbeiten soll, und 
der Genauigkeitsstufung für die verschiedenen Größen ab- 
hängig. Die Stufung wird durch die Ungenauigkeit der End- 
maße, die Abweichung der Spindelsteigung von dem vorge- 
schriebenen Maß, die örtlichen Ungenauigkeiten der Spindel 
(Steigungsunterschiede usw.), die Verschiedenheit der Wärme- 
Ausdehnungssiffern und den verschieden großen Meßdruck be- 
bestimmt, der sich in Unterschieden in der elastischen Nach- 
giebigkeit des Mikrometerwerks und der Federung des Bügels 
äußert. Versuche zar Bestimmung des Meßdrucks haben im 
Mittel eine auf den Darchmesser von 14 mm bezogene Um- 
fangskraft von 100 g ergeben. Das gilt sowohl tär die Ge- 
fählsratsche wie für unmittelbare Handhabung. Der Druck 
gegen das zu messende Stück betrug rd. 1,5 kg + 0,25 kg, 
entsprechend dem auch für das Ueberschieben der Lehren 
über gewöhnliche geschliffene Wellen angenommenen Wider- 
stand, und einer zum Ueberschieben erforderlichen Kraft von 
rd. 0,6 kg. Die Abweichung (+ 0,25 kg) bedingt verschieden 
große elastische Formänderungen der Mikrometerteile und 
vergrößert dadurch ihre Ungenauigkeit. Der Meßdruckaunter- 
schied bringt auch verschieden starke Federungen des 
Bügels mit sich. Alle Ungenauigkeiten werden in einer Tafel 
zusammengestellt und für Meßlängen von 25 bis 500 mm in 
14 Stufen gusammengerechnet; da nicht anzunehmen ist, daß 
immer die Höchstwerte zusammentreffen, so wird die Gesamt- 
ungenauigkeit mit / der Summe angenommen, womit sie 
zwischen diejenigen fällt, welche für die Lehrengenauigkeit 
bei Feinpassung und bei Schliohtpassung vorgeschrieben sind, 
während die Herstellgenauigkeit wenigstens der für Grenz- 
lehren bei Feinpassung entspricht; die Stufung der Genauigkeit 
der Mikrometer (nicht der des Messens selbst) entspricht den 


Anforderungen, die nach dem heutigen Stande der Reihen- 


fertigung gestellt werden können. Die Stufung der Bügel- 
maße muß davon ausgehen, daß die gemessene Un enauigkeit 
nicht tierschritten werden und das Gewicht des Bügels möglichst 
klein sein soll. Runde Bügel eignen sich nicht so gut für die 
Normung wie die eckigen; für diese kann man dasjenige 
Trägheitsmoment berechnen, das bei gegebener Federung 
den kleinsten Bügelinhalt ergibt. Derartige Untersuchungen 
sind als Vorbereitung der Normung auch für Bachenlehren 
anzustellen, da sie für die Feststellung der wirklichen Un- 

nauigkeitsgrade unerläßlich sind. Der Meßdruck kann bei 
Mikrometern mittels der Gefühlsvorrichtung in engeren 
Grenzen gehalten werden. Die Gleichmäßigkeit des Dreh- 
moments ist durch entsprechende Ausbildung dieser Vor- 


richtung und durch Nachstellbarkeit des Mikrometer werke zu 


sichern. 


Elektrische Großunternebmungen in Frankreich. 


Neben den bedeutenden Wasserkraftanlagen nnd elek- 
trischen Kraftübertragungen, die während des Krieges in 
Frankreich geschaffen worden sind, z. B. Rhone Paris, muß 
eine auoh in wirtschaftlicher Hinsicht recht bemerkenswerte 
Anlage erwähnt werden, nämlich eine 185 km lange Hoc s 
spannungs-Ausfuhrleitung aus der Schweiz 5 
Frankreich’). Diese Leitung ermöglicht, 15000 kW Wie 
strom von 110000 V und 50 Per./s bei 10 vH Ohmschen vc 
lusten, 16 vH Spaunungsabfall und 80 vH Leistungsfaktor m 
dem für rd. 45000 bis 80000 PS Leistung erbauten Kerg ir 
kraftwerk Gösgen an der Aare nach der in der Nähe von E 
gelegenen Schalt- und Verteilstelle Pouxeux einer Gë 
schen Elektrisitätsgesellschaft zu übertragen. Die em PEA 
wird vorläufig nur mit 70000 V beansprucht. Sie beste * 
drei Kupferseilen mit je 7 Drähten von 3,7 mm Dmr. Wee 
75 mm? Querschnitt und ist mit Hängeisolatoren An else 
Gittermasten befestigt. a 

Der Unternehmungsgeist der Franzosen in der Autan e 
ihrer Wasserkräfte, von denen bisher hauptsächlich a ze 
den Alpen und aus den Pyrenäen gerpeisten in Betrag et 
kommen waren, erstrekt sich jetzt auch auf die ma die 
bezirke der südwestlichen Mittelgebirge, deren Kraftque kreichs 
1, Mill. PS auf 15 vH der gesamten Wasserkrätte Fran 

1) „per Betrieh« 25. November 1920 

5 Genie civil 24. Juli 1920 
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eranschl sind. Von den Kraftverbrauchern stehen mit an 

Kéier FA die Babngesellschalten. die über die schon be- 
trächtlıchen Anfänge hinaus den elektrisoben Betrieb auf ihren 
Hauptiinien nach amerikanischem Vorbild mit Gleichstrom 
lokomotiven einführen wollen. In d'en mittleren Bezirken ist 
es zunchst die Orl&ans-Bahn, die sich für ibre Zwecke 
durch ein besonderes Gesetz die Aurnütsung der großen 
Kraftquellen der Dordogne und ihrer obeı en Nebenflüsse 
gesichert hat). Da bier die Uletachersobmelzwasser der Alpen 
fortfallen und rich das jährliche H schwasser auf die Monate 
Mars und April besch'&ukt, während die sonstigen selbst 
starken Niederschläge sch: ell ablaufen, ist man auf die Anlage 
von großen Staubecken angewiesen. 

Die Orl&ans-Bahn bat bisher zwei Fotwtirfe ausarbeiten 
lassen. Der erste sieht eine Reihe von Tal»perren von Celette 
au'wärts bis Brivegao vor. worin zusammen 890 Mill m? aufge- 
speichert und mit deren Hilfe in 12 Kraftwerken 1330 Ml kWh 
und 450000 PS gewonnen werden können. Der zweite Eutwurf 
bea beitet den weiter unter halb gelegenen Lauf der Dordogne, 
wo Stananlagen für 400 Mill. m? und sieben Kraftwerke von 
95000 PS mittlerer Leistuog geschaffen weiden können. 


Hochdrachleitangsrohre aus Eisenbeton. 

Neuartige Vorschläge. um Betonrohre auch für größeren 
Ueberdruck widerstandsfähig zu machen, bringt J. G. 
Wiebenga in der Zeitschrift de Ingenieur- ). Er will 
die Rohre aus zwei gleichachsigen Rohren herstellen. Der 
Ueberdruck im Kernrohr soll dadurch verringert werden, 
daß im änßeren Rohr ein entsprechender Druck hervorge- 
rufen wird indem man in dem Zwischenraum Zwischen den 
beiden Rohren Wasser von bestimmtem Druck fließen läßt. 
Soll 3. B. die Leitung einem inneren Ueberdruck von 10 at 
widerstehen, wihrend in dem Kernrohr nur ein Ueberdruck 
von ö at zulässig ist, so sorgt man dafur. daß im äußeren 
Rohr ein Druck von 5 at herrscht. Bei diesem Druck 
könote das Rohr ohne Bedenken aus Eisenbeton hergestellt 
werden Einem solch-n Robr mit doppeltem Mantel rühmt der 
Erf. nder auch eine größere Widerstaudsfähig keit gegen äußere 
Belastungen (Frddruck, Verkehr usw.) nach und eine große 
Steifigkeit in der Läugsrichtuug hei Ausführung der Leitung 
In einem Stück. Die beiden Rohre sind zu diesem Zweck 
durch Längsrippen miteinander verbunden. Für noch größere 
Üeberdrücke werden je nach Bedarf drei oder mehrfache Mäntel 
vorgeschlagen Zurz-it eerden umfassende Vers iche mit ver- 
schiedenen Bewebrungen und Betonmischungen zur Prüfung 
auf Inneren uod äußeren Ueberdruck, auf chemische Wi kung 
We angestellt, deren Ergebnisse später veröffentlicht werden 

en. 


Tunnel unter dem Surz-Kanal. 


„Die während des Krieges gebaute Eisenbahrhrücke bei 
E'-Kantara soll beseitigt und durch einen Tunnel er- 
setzt werden. Ein engl scher Fachmann ist deshalb nach den 
Vereinig'en Staaten entsandt worden, um die bei den dortigen 
Tunnelbauten gemachten Erfahrungen zu sammeln. (The En- 
gineer 7. Januar 1921) L. 


Behördliche Zulassung von Wolkenkratzern. 

Der preußische Minister für Volkswohlfahrt hat als 
Ressortminister der Baupolizei an die Regierungspräsidenten 
einen Erlaß betr Errichtung vielgeschossiger Häuser (Hoch- 
bäuser) für Gesohäfts- und Verwaltungszwecke ge- 
nchtet) Gegen Zulassung solcher Häuser sind nach diesem 
Runde ria in Ortschaften, wo sich dafür ein Bedürfnis geltend 
Macht, grundentsliche Redepken richt zu erheben. Jedoch 
soil jeder Kinselfall mit Rücksicht auf die Liobtentziebung 

die Nachbarschaft, auf daa Stadtbild und auf deb Verkehr 

sonders beurteilt und daber von der Antstellung allge- 
Meiner Riobt iu fen abgesehen werden. Es empfiehlt sich, die 
aentwürfe für Hochbäuser nur im Ausnahme erfahren zu 
genehmigen; vor Weitergabe an die betreffende (Diepens-) 
ind dem Minister die Eutwül fe vo- zulegen. 
Siet gibt die oberste Stelle der preußischen Baupoli- 
dan orden; wenn auch mit großer Vorsicht und mit Zögern, 
Wolk ochbau für Gesobkfts- und Verwaltungszwecke. dem 
Ge es Babn ma An ar 33535 
i zeigen, daß sia, ohne das amerikanische 
Vorbild nachzuahmen, die Nanhteile dieser Bauart zu ver- 
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twiokeln weiß. 

meiden und ihre Vorteile zu nützen und e en Grün- 
ere dle der n 

Dia teohnischen Schwierigkeiten. ee der oberen 


i snerv 
dur g. der Fenersicherheit, der Wa ee niont mehE EOB 


enverkenrs werden 
5 EE lassen sich durch zveckmätzige 


soin. Die der 5 
od schärfere Ausnutzung geeigneten Bau 
5 ). die der Feuersicherheit durch Verwen- 


uuds3 überwioden 
daar SIS Ummantelung des Eisens, durch a 1 
ie 


durch Feuerlöscheinrichtuagen und weitere Mittel. 

gaben der Wasserversorgung können duch eigene Pump- 
werke, dia des Innenverkehrs durch geeignete Fahrztubl- 
und Treppenanlaven gelöst werden. Eine andre Frage ist, 
welcher wirtschaftliche Erfolg bei den gegenwärtigen Preisen 
hochwertiger Bau«t,fle, insbesondere des Eisens, sich ergehen 
wird. auch wenn diese Bauten irgendwelchen Festsetzungen 


des Miethöohstprei zes nicht uaterliegen. Br. 


Die Wirtschaftlichkeit der Urteergewinnung. 

In einem Vortrag in der Hauptversammlung des Vereines 
zur Wahrung der Interessen der ohemischen Industrie Deutsch- 
lands machte Dr. Fritz Frank, Berlin, einige Mitteilungen 
über die Verwendung von entteertem und teilweise oder ganz 
Ea m Generator gas in verschiedenen Industrien’). Gute Er- 
olge sind damit auf der Burbaoher Hütte und im Baroper Walz- 
werk erreicht worden, wo Martinöfen mit dem Gas betrieben 
worden sind. Auch in der Geschoßfabrik Sieg burg wurden 
bei Brikettvergasung nicht nur gleich gute, sondern bessere 
Ergebnisse in der Gasauswertung erzielt als zu der Zeit, in 
der man ohne Teergewinnung arbeitete, Die besseren Arbeits- 
ergebnisse sind auf die Entfernung des Wasserdampfballasts 
zurückzufübren, in einen Fall auch auf den zweckent- 
sprechenden Ausbau des Martinherdes. In Glaswerken, wo 
man ebenfalls zur Benatzung enttee'ten Ga des übergegangen 
lot, hat man besonders die Reinheit des Gases von Flugstanb 
als vorteilhaft empfunden. Weiter wird das Anlaufen des 
Glases durch das wasserarme Gas erschwert. Die bisheri 
Erfolge lassen es angezeigt erscheinen, auch in andern > 
dustrien, s. B. für obemische Zwecke, die Entteerun Ent. 
wässerung und Entstaudung des Gases durohzuführen b 
sonders an allen Stellen, wo man mit Kohlen arbeitet. iia 
eine einigermaßen günstige Ausdeute von Teer erwarten rs 


Ein britisches Forschungsinstitut Tür Gießerei. 


Die Bemühungen für die Grün 
schungsinstitutes, über die e Dee en For- 
teten, haben mit Unterstützung der Hautes, set erich- 
Sitzung am 30. Septemher v. J. n Birmingham . 5 
eines vorlfufigen Ausschnsses mit Lord Weir, Gl ne zung 
E geführt. Die Versammlung war von 9 ms 
5 Regierung, wissenschaftlicher und wirt halt 

erbände, so vie der Gießereiindustrie sehr schaft- 
sucht. Der vorbereiten ie Ausschnß hat seine tl be- 
reits aufgor ommen. (Stahl und Eisen 23 /30. Dezember 1920 


Hauptversammlung des Vereines deutscher Chemiker 
find Be Hanptverrammlung des genannten Ve i 
5 9 bis 22. Mai 192 in Stuttgart statt. (Qes 7 
Allgem in Zeie ze Dr G Grube, Stuttgart. Ke lerst 155 
0 ei eine 'tzungen sind für den 20., Rach, rap EE str. 7.) 
ur den 21. Mai vorgesehen. Mit der Haupt, 1 zungen 
auch in diesem Jahr eine Plveisammlung ist 

Ausstellung für chemisches 
verbunden. Die erste derartige Pre ohne l 
a. 3 im September 1920 Auläßlich der T m't sehr 
5 n Hanover statt. Es ist zu erwarten. d Ce 8 SE 
eraustaltung dieser Art in noch erhöhtem Maß ae 
er 


aboratoriu ms- 


fragen wegea der Ausstellun i 

Hannover- Kleefeld, Schellingstr. e De Dr. Buchner 
on 
Persönliches, 


Prof. Dr W. Schlink, g Zt Rek 
. t ` 
Braunschweig, folgt einem Rut an oohnischen Hochschule 
P ale Darmstadt, ‚© Technische Hoch- 
rot Dr. Dr.- Ing. e. h. Hans G l 
Schöpfer des Thormitverfahrens, felt, Berlin, der 
seinen 60sten Geburtstag. ° am 18, Januar 


G. Anklam, Direktor der Berli 
5 n . 
1 5 Wasserwerke am Müggelsee, 


> Vergl. Z. 1920 8. 809, 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Neue Messe- und Ausstellungspläne. 


Das deutsche Messewesen, das in den letzten Jahren einen 
gewaltigen Aufschwung genommen hat, gestaltet sich in or- 
ganischer Entwicklung weiter aus, namendich seit das Aus- 
stellungs- und Messe- Amt der deutschen Iudusttie seine ge- 
wichtige Stimme in dem Ausbau des Messewesens mehr und 
mehr geltend macht. Die umfang- und inhaltreichste der 
deutschen Messen, Leipzig, hatte sich im letzten Jahre ge- 
zwungen gesehen, die Technische Messe und einige andere 
wichtige Teile von der Gesamtmesse abzuspalten, um Baum 
und Bewegungsfreiheit für die Abwicklung des riesigen Meß- 
verkehrs zu schaffen; die Erfahrungen mit diesem Versuch 
haben indessen dazu geführt, für die bevorstehende Früh- 
jabrsmesse (6. bis 12. März) wieder eine zeitliche Vereinigung 
des gesamten Messebetriebes vorzunehmen. Die Unterbrin- 
gung wird große Anforderungen an die Organisations 
kraft des Meß amtes stellen und aut eine noch strengere Zu 
sammenfassung der einzelnen Geschäftzweige als bisher hin 
wirken. Die Schaffung neuer Ausstellungsräume durch den 
Neubau gewaltiger Meßpaläste oder von »Meßtürmen« dürfte 
bis aut weiteres mindestens in der Form der bisher in die 
Oeffentlichkeit gelangten Pläne noch in weiter Ferne liegen. 
Frankfurt hält seine Frübjahrsmesse vom 10. bis 16 April 
ab; obwohl mit aller Kraft an der Schaffung neuen Aus- 
stellungeraumes gearbeitet worden ist, bedingt die starke 
Entwicklung auch dieser Messe auch hier eine große Raum- 
not. Das Bestreben Frankfurts, sich ebenfalls eine besondere 
Technische Messe zu schaffen, wird durch eine ziffernmäßig 
starke Zunahme der Beteiligung auf technischem Gebiete ge- 
fördert. Eine besondere Halle der Technik: mit unmittel- 
barem Eisenbahnanschluß ist geplant. Von der Breslauer 
Frühjahrsmesse vom 5 bis 8. April als Sondermesse für Faser- 
stoff- und Bekleidungsindustrie ist die Technische und Bau- 
messe vom 2. bis 5. Juni getrennt. eine nene Maschiuenball 
steht dafür zur Verfügung. Königsberg, dessen »Ostmesse« 
im letzten Herbst zwar nicht den erwarteten Austausohver- 
kehr mit den russischen Randstasten, wahl aber einen regen 
Umsatz für das vom Reich abgetrennte Ostpreußen selbst ge- 
bracht hat, wird in Zukunft regelmäßig im Frühjahr und im 
Herbst eine Messe abhalten, wobei stets die Faserstoft-, 
schuh- und Lederindustrie beteiligt sein sollen, während die 
übrigen Geschäftzweige nur einmal jährlich nach Bedarf an 
der Frübjahrs- oder Herbstmesse teilnehmen. Der Herbst- 
messe wird regelmäßig eine Abteilung für landwirtschaft- 
lichen Bedarf, insbesondere eine Maschinenausstellung. ange- 
gliedert werden. Danzig hält im Jahre 1921 mit Bücksicht 
auf die ungeklärten wirtschaftspolitischen Verhältnisse des 
Ostens keine Messe ab. 

Die Hamburger Internationale Ueberseewoche)), 
die im August 1921 stattfinden soll, ist jetzt mit einem vor- 
läufigen Programmentwurf an die Oeffentlichkeit getreten, 
dem zum ersten Male etwas Näheres über ihr Zlel und ihren 
Zweck zu entnebmen irt. Eine besondere »Gesellschaft zur 
Förderung der Ueberseewoche« ist gegründet worden Die 
Ueberseewoche Boll zunächst in einem Internationalen 
Wirtschaftskongreß allgemeine Wirtschafts- und Finanz- 
fragen erörtern. mit dem aurgesproohenen Ziel einer Annähe- 
rung der einander entfremdeten Völker. Im besonderen soll 
sodann ein Internationaler Kongreß der Seever- 


sicherer, Reeder und Spediteure die Wiederaufnahme 


ehrs fördern und namentlich Frachtfragen be- 
dee e 0 Hate baute n wissenschaftliche Wirtschafts- 
berichterstattung, internationales Privatrecht. Arbeiterrecht 
sind besondere Wissebscbaftskongresge vorgesehen. End- 
lich sollen — als wichtigster Programmteil — in wirtschaft- 
lichen Veranstaltungen Ueberseekaufleute mit den bei- 
mischen Aus- und Einfubr- Kaufleuten in Fühlung gebracht 
werden. Das roll gerchehen: 1. durch Ermöglichurg eines 
Ueber blick über die zur Ausfubr über Hamburg kommerden 
Waren, wobei für die geplanten Ausstellungen ein Messe- 
charakter bewußt vermieden werden soll, 2. dorch eine 
Kunstgewerhe-Ausstellang, die die Möglichkeiten einer künnt- 
lerischen Veredelung der Ausfubrwaren aufzeigen soll, 
3, durch eire Städtebau- Ausstellung, deren 5 zn. 
lich für die südamerikanischen Staaten klarliegt, 4. = nn 
unmittelbaren Eindruck. den Hamburgs Werft un nn 
anlagen von seinem weltwirtschaftlichen Unternehmungsgeis 


und seiner Leistungsfäbigkeit geben, 5. durch eine Inter- 


nationale Sportwoche. 


1) vergl. Z. 1920 8. 678. 


Für das Jahr 1922 plant Magdeburg eine Mitteldeut - 
sche Ansstellung (»Miama«) in der Zeit vom 15. Mai 
bis 15. Oktober. Der Magistrat der Stadt Magdeburg hat 
erklärt, daß die Mitteldentsche Ausstellung in räumlicher 
Beziehang auf Mitteldeutschland, und zwar im wesentlichen 
auf die Provinz Sachsen und auf Anhalt sowie in sachlicher Be- 
ziehung auf eine nur der Varauschaulichung der mitteldeut- 
schen Wirtschaftsprobleme dienende Heranziehung der In- 
dustrie beschränkt werden soll also unter Ausschluß einer Indu- 
strie Ausstellung als Selbstzweck Darauf hat das Ausstellungs- 
und Messe-Amt der deutschen Industrie in seiner Sitzung vom 
21. Dezember 1920 seinen früheren Einspruch gegen den zu 
weit gesteckten Rahmen der ursprünglich bereits für das Jahr 
1921 geplanten Ausstellung zurückgezogen. Die Ausstellung 
wird in den vier großen Abteilungen: Siedlung, Sozialfür- 
sorge, Arbeit und Sonderausstelluugen, eine große Anzahl von 
Sondergruppen umfassen, aus denen in der Abteilung »Arbeit« 
die Unterabteilungen Arbeitswesen, Rohstoffwirtschaft, Ver- 
kehrswesen, Kommunal wirtschaft und Magdeburger Industrie 
hervorzuheben sind. 

Das Präsidium der Deutschen Gewerbeschau Mün- 
ohen 1922 versendet eine Denkschrift, die eine Uebersicht 
über Sinn und Aufgabe, Gliederung und Verwaltung, sach- 
lishe Einteilung, Zeit und Out der Gewerbeschau gibt. Aus- 
gehend von der Erkenntnis, daß die Zukunft unserer Wirt- 
schaft nicht in der wahllosen Massenerzeugang liegt, sondern 
in der gediegenen Wertarbeit und verantwortungsvollen 
Leistung, soll die Gewerbescbau als großes deutsches Uster- 
nehmen eine Sammlang der besten gewerblichen Erzeugnisse 
werden. um dem eigenen Volk wirtschaftliche und künstle- 
rische Ziele zu weisen und dem Ausland gegenüber dos deut- 
sche Können zu betonen, obne Rücksicht anf die derzeitigen 
politischen Grenzen des Reiches. In diesem Sinne eil sie 
nicht ein Wettbewerb, sondern eine notwendire Ergänzung 
der Menen sein. Der großzügig angelegten Veranstaltung 
haben Reichs- und Landesbehörden rowie auch das Aus ⸗tel- 
lungs- und Messe-Amt der deutschen Industi ie ihre Unterstüt- 
zung zugesagt, ihrem Präsidium gehören u. a. der Deutsche 
Werkbund und der Verband deutscher Kunstgewerbevereine 
an; sie wird voraussichtlich von Mai bis Oktober 1922 im Mün- 
chener Au«stellungspark stattfinden. Die Gliederung in Fach- 
gruppen ist nach Stoffen vorgesehen, also Holz, Glas. Keramik 
usw. „Nicht der Rohstoff gibt der Form das Gesetz«, heißt es 
zur Begründung dieser Maß-ahme in der Denkschrift, »80n- 
dern der Geist, der den Stoff kenut und achtet. Indem der 
Geist sich mit dem Stoff gestaltend auseinandersetzt nnd ihn 
bewältigt, bestimmt er die Grenzen. Wir wollen mit aller 
Deutlichkeit dies nebeneinander zeigen: Die handwerkliche 
Uebung und Formung und das Erzengnis der maschinell- 
mechanischen Fertigung, das handwerkliche Einzelstück und 
die industrielle Massenware, um die Eigentümlichkeit ihrer 
Formgebung so eirdrucksvoll wie moglich herauszuarbeiten. 
Nicht in der Verwischung, sondern in der Feststellung ihrer 
Grenzen liegt der Gewion, für den Schaffenden, wie für den 
Betrachtenden. In dieser Vereinigung nach Stoffen und ihrer 
ioneren Gliederung soll die Gewerbeschau sowohl ihren 
ästhetischen Gewinn als erzicherischen Reiz finden.« Sp. 


Reichsverband der deutschen Ein- und Ausfuhr. 

Der bisher nur lose zusammengeschlossene deutsche Ein- 
und Ausfuhrhandel hat sich zu einem Reichsverband der 
deutschen Ein- und Ausfuhr mit dem Sitz in Berlin vereinigt, 
dem die wichtigsten Einzelverbände des Ein- und Ausfuhr- 
handels im ganzen Reichrgebiet beigetreten sind. Es liegt 
in der Natur der Sache. daß der neue Verband bereits In 
seinen ersten Versammlungen in Hamburg und Leipzig schar 
gegen alle startlichen Ueberwacnungsmaßnahmen und die 
Ausfuhrabgabe Stellung genommen hat. 


Ein Reichsverband der deutschen Aluminlumwaren- Iu- 
dustria ist am 8 Januar in Eisenach gegründet worden, seine 
vorläufige Geschäftstelle ist in Hagen i. W., Hochstraße 102. 
Die Ziele des Rt ichsverbandes sind: 1. Die Vertretung der 
Interessen der Aluminiumwaren- Industrie gegenüber den Be- 
hörden, anderen Verbänden und sonstigen Erwerbsgruppen 
(in«besondere auch Mitwirkung bei der Regelung der Ausfuhr- 
überwachung), 2. die Förderung aller gemeinsamen wirt- 
schaftlichen Interessen, wie Rohstoffbeschaffung, Absatzförde- 
rung, Tarif- und Lobnfragen. Eine Einflußnahme auf die 
Preisgestaltung ist nicht vorgesehen. | 
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Konsigoationslager deutscher Waren im Auslande. 
Ausgehend von den günstigen Erfahrungen namentlich 
nordamerikanischer und schweizerischer Häuser iu Süd- 
amerika, weist der »Deutsche Außenhandel“ auf die Wicbtig- 


keit der Einrichtung von Komsignationslagern deutscher Er- 


zeugnisse im Auslande hin. Gerade die im Auslande weit- 
verbreitete Anschauung einer minderen Leistungsfäbigkeit 
Deutschlands und einer Unfäbigkeit, bestimmte Lieferzeiten 
und Gütegrade einzuhalten, erschwert das Geschäft auf Be- 
stellung erbeblich, dazu kommt die Schwierigkeit, die sich 
aus den ständigen Schwankungen der Valuta ergibt. Als Bei- 


spiel wird ein Brief der Rigaer Kaufmannskammer an ein 


g'oßes ostpreußisches Ausfuhrhaus angeführt, in dem die 
Wicht'gkeit der Einrichtung von Konsignationslagern in den 
früheren russischen Ostseeprovinzen betont wird. Es heißt 
dort: »Wir versprechen uns Erfolg, wenn uns die betreffende 
Firma neben einer Musterkollektion aller ihrer Haupt- und 
Nebenartıkel ein Konsignationslager der gangbarsten Artikel, 
die noch näher bezeichnet werden würden, bierherlegen 
wollte, ebenso wie viele andere ausländische Häuser es taten. 
Denn zu direkten Bezügen entschließen sich nur die wenig- 
sten. Dagegen wird Lokoware in gıoßen Posten abgesetzt « 


Maschiaenausfuhr ohne Ausfuhrbewilligung. 


Laut Bekanntmachung des Beichswirtschaftsministers dür- 
fen Einzelteile (Ersatz und Reserveteile usw.) zu Maschinen 
der Nummern 8:4 a bis c und e bis n des statistischen Waren- 
verzeichnisses (Kraftmaschinen, Kraftmaschinen in Verbindung 
mit Arbeitsmaschinen, Krane Bagger und Rammen). die 
allein ausgeführt werden und anderen Nummern nicht aus- 
drücklich zugewiesen sind, in Sendungen bis einschließlich 
25 kg Reingewicht obne die im allgemeinen vorgeschriebene 
Ausfuhrbewilligung der zuständigen Stelle ausgeiührt werden. 

| Ä F. W. 


Vertretung skandinavischer Eisenindustrie in Berlia. 


Schwedische Erzgesellschaften beabsichtigen nach Zei- 
tungsmeldungen gemeinsam mit dänisch- schwedischen Eis en- 
handelshäusern die Einrichtung einer Mittelstelle für den Ver- 
Kauf schwedischer Erze und den Einkauf von Eisen in Deutsch- 
land. Das Berliner Eisenausfuhrhaus Behrens & Barmwater 
soll finanziell daran beteiligt sein. 


Erhöhung der Kalipreise? 


Das Kalisynrdikat hat beim Reichskalirat eine Erhöhung 
der Kati-Inlandpreise um 50 bis 55 vH beantragt. Die Preise 
für Kalisalze sind tatsächlich seit Aufang Dezember 1919 un- 
verändert geblieben, während naturgemäß die Selbstkosten, 
namentlich durch die Preiserhöhungen ıür Brennstoffe und 
durch die Löhne, ganz außerordentlich gestiegen kind. Um 
Mitte 1920 deckten die Inlandpreise nur noch etwa 60 vH die 
Betriebskosten, zu denen noch Abschreibungen, Steuern und 
Generalunkosten der Werke hinzutraten. Ende 1920 wurden 
nur noch 50 vH der Betriebskosten gedeckt. Im Jah: e 1920 
konnten die Verluste aus dem Inlandverkauf noch zum gro- 
Ben Teil durch die Auslanderlöse ausgeglichen werden. Für 
das laufende Jahr ist das angesichts der Krise die in der 
ganzen Welt herrscht, vollständig unmöglich. 

Die Entscheidung des Reichsrats steht noch aus; er wird 
sich bewußt sein müssen, daß eine Verteue ung des für die 
deutsche Landwirtschaft ganz unentbehrlichen Kaiidüngers 


eine weitere Verschlechterung der Volk-ernäberung hervor- 


ruten muß, und daß überdies die Verteuerung des Kalis den 
Absatz des Kalisyndikats wabrscheinlich stark beeinflussen 
wird, so daß die Arbeiterentlassungen, die bereits auf 21 Wer- 
ken in großem Umfange durchgeführt worden sind, wahr- 
scheinlich noch gröfere Ausdehnung nehmen werden. 


Unterstützung der Kleinbahnen. 


Die Preußische Lapdes versammlung bat unter den letzten 
Vorlagen vor den Neuwahlen ein Anleihegesetz zur Bereit- 
stellung von Mitteln für Kleinbahnen angenommen. Um der 
schweren Notlage der Kleinbabnen zu steuern oder wenig- 
stens die dringendste Not abzuwenden, ist ein Betrag von 80 
bis 100 Mill. & erforderlich, an dessen Aufbringung das Re ich 
mit !/,, die Provinzen und der preußische Staat mit je ?/s sich 
beteiiigen sollen. Die Anleihe sieht den Betrag von 50 Mill. M 
vor. Hiervon sollen 40 Millionen für den gedachten Zweck 
verwandt werden, damit die außerordentlich gestiegenen 
Kosten des Betriebes nicht durch Tariferböhungen ausge- 
glioben werden müssen, die die Benutzung der Kleinbahnen 
für Reisende und Verfrachter unwirtschaftlich machen wih den. 


1) vom 12. November 1920. 
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Die Schädigung dadurch erlitten die von den Bahnen durch- 
zogenen Gebiete, und der Auflockerung der Siedlung wäre 
damit ein Hinderris statt der dringenden notwendigen Förde- 
rung bereitet worden. Deshalb wohl sollen auch die restlichen 
10 Mill. Æ der Anleibe zum Bau neuer Bahnen verwandt 
werden. Für diesen Zweok sind auch aus früheren Mitteln 
noch über 5 Mill. Æ verfügbar, diese würden aber bei den 
außerordentlich ge-tiegenen Kosten zur Durchführung der 
Entwürfe nicht ausreichen. | Br. 


Die Entwieklung der Seefrachten im Jabre 1920. 


Die nachstehende Darstellung zeigt die Bewegung der 
Fracht sätze im Seeverkebr in Monatsdurchschnittszahlen nach 
Angaben der Zeitschrift »Hansa«. Zu Anfang des Jahres nahm 
das Weltfrschtgeschäft boch einen Anlauf in steigender Rich- 
tung; seit März aber beginnt jener steile, sturzartige Abstieg, 
der gegen das Jahresende nur noch als ein völlıger Zusam- 
menbruch der Frachträtze bezeichnet werden kann. Eiu ge- 
ringes Aufleben im September und Oktober bei Beginn des 
Horbutgeschäftes konnte das Bild der Entwicklung nicht we- 
sentlich beenflu gen, 

Der Grund für das stake Abfallen der Frachtsätze liegt 
einmal in dem sehr starken lLeberangebot an Schiffsraum 
gegenüber einem zurückgehenden Bedarf. Die starke Bau- 
tigkeit auf allen Werften, die die Welthandelsflotte von rd. 


49 Mill. Br.-R.-T. im Juni 1914 auf rd. 57 Mul. Br. R -T. im Jani 


1920 verstärkt hat und im laufenden Jahre sicher noch etwa _ 
10 bis 11 Mill. Br.-B.-T. dazuschaffen wird, übersteigt offenbar 
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das Bedürfnis und bringt eine Uebersättirun 

marktes mit verfügbarem Schiffsraum henor ee 
Rückgang der Güterbewegung, der insbesondere durch die 
starke Einschränkung des europäischen Bedarf infolge der 
drückenden Finanzlasten und durch Beschränkung der Güter- 
ausfuhr aus den überseeischen Ländern zur Vermeidung von 
Knappheit und Teuerung im eigenen Lande hervorgerufen 
ist (z. B. Getreideaustuhrbeschränkungen in Argentinien 
Kohlenausfuhrbeschränkungen in England und Indien usw ). 
Auf die Abwioklung des Verkehrs haben ferner störend ein- 
gewirkt der Rückgang der Arbeitsleistung, die Ueberfüllung 
der Häfen und der Mangel an Bunkerkoblen, der häufig lan- 
gen Aufenthalt der Schiffe zur Folge hatte. Die außeror- 
dentliche Steigerung der Koblenpreise, der Löhne, der Aus- 
rüstungs-, Hafen- und Versicherungrkosten ergab eine solche 
Erhöhung der Betriebskosten, daß die Verwendung der 
Schiffe im Reedereibetrieb schlief lich nicht mehr Wirtschaftlich 
war. Infolgedessen sind eine große Anzahl Schiffe sowohl in 
Skandinavien wie in Nordamerika bereits aufgelegt worden. 


Bezüge amerikanischer und englischer Sehiffsiogenieure. 


Die amerikanischen nautischen Schiftsoffiziere hab 
einiger Zeit eine Erklärung abgegeben, daß sie Bull eine Er. 
höhung ihrer Bezüge gegenwärtig verzichten, weil zunächst 
die in wenigen Jahren geschaffene gewaltige amerikanische 
Handelsflotte gegen den ausländischen Wettbewerb geschützt 
werden müsse. Dieser Standpunkt erklärt sich daraus daß 
die amerikanischen Schiffsolfiziere an sich weit besser ge- 
stellt sind als die in anderen Ländern, und daß sie wegen 
eines fühlbaren Mangels an Personal sehr schnell aufrücken. 


EI Rundschao. 
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Die in der National Marine Engineers Bereficial Association 
vereinigten Schiffsingenieure haven sich der Auffassung der 
Schiffsoff ziera nich: angeschlossen und verlangen eine be- 
deutende Ernöhung ihrer Bezüse. In dem Kampf, den die 
genannte Organi- ation mit dem Schilfsamt und mit den in 
der American Steamship Owners Association zusammen- 
geschlussenen Reedern führt, wird von der Seite der Rreder 
die folgende i teressante Gegenübenstellung der Grhaltsätze 


amerikanischer und englischer Schiffsingenieure veroffentlicht 


Es erhalten (offenbar monatlich): 


— 


in Ens land 


in Amerika 
. 8 $ 
' | 

Schiffsklasse A t. Ingenieur 887,50 | 19.26 
2. > 241.25 | 150,86 

3. » 212,50 119.07 

4. 158,75 99.63 

Schiffsklasse B 1. Ingenieur 846,25 194,40 
2: > 235,00 150.66 

8. . 206,26 116.64 

4, > 112.50 99 63 

Schiffsklasse C 1. Ingenieur 342.50 189,54 
2: V 228,75 145.80 

3. V 206,26 116 64 

i A > 176,25 97.20 

Schiffsklasse D 1. Ingenieur 318,75 184.68 
2. » 222,50 140,94 

3. ‘ 193.76 111.78 

4. » 170.00 - 97,30 

Schiffsklasse E 1. Ingenieur 805 20 179.83 
2. . 216,25 136.08 

3. ` 187.5 111,78 

4. 163,75 97,20 


Hierbei sind die amerikanischen Gebaltsätze einem im 
Frühjahr 1920 angeschlossenen Ta: if ertnommen, das englische 
Pfand ist = 1,86 $ geretzt. Die Gehäiter japanischer 8. hitfs- 
ingenſeme sind, wie das New Yorker »=bipping« mitteilt, 
gauz erbeblich niedriger als die englischen Sätze. (Hansa 
1921 Nr. 1) 


Deutsche Auswanderung 1920. 


Im Hauptansschuß des Reichstages hat am 15. Januar der 
Präsident des Reichswanderungs»mtes, Jung. mitgeteilt, daß 
die überseeische Auswanderung über Bremen, Hamburg. Am- 
sterdam und Rotterdam im Jahre 1420 6763 Personen betragen 
hat. Dazu kommen die Auswanderungen über Land und die 
piobt fertstellbare weitere Auswanderung über See, 30 daß 
die Geramtzahl der Auswanderer im Jabre 1920 auf rd. 12000 
zu schätzen ist. Die Neigung zur Auswanderung angesichts 
dar wirtschaftlichen Notlage im Reich ist in ungeheurem 
Wachstum begriffen. Im Jahre 1919 sind beim Reichswan- 
derungsamt 33465 Anfragen über Auswanderung ei: gegangen, 
im Jabre 1920 allein in der Zeit vom April bis November 
60500. Das Relohswanderungsamt betrachtet es als seine 
Pflicht, unbedaohte Abwanderung ins Ausland zu verbüten, 
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diejenigen aber, die sich zur Auswanderang entschlossen 
baben, sorgsam und eingehend zu beraten. 


— 


Regelung der Ho!zbeschafflung. 


Der Reichsrat bat einen Vorschlag der Länder angenom- 
men, nach dem diese sich verpflichten. bis Kude September 
1931 6 Miil. Festme er Grubenholz und 2 Mil. Festmeter 
Schwellenholz einzuschlagen, um dem bestehenden Holzman- 
gel abzuhelfen Die Aufteilung der Mengen an die einzelnen 
Lander soll unter Berüsssichtigung ihrer Leistung»fänigkeit 
durch das Reicasmiuisterium Tür Land wirtsohaft und Ernäh- 
rung erfolgen. 


Die Verdoppelung der Beiträge zar lavalidenversicherung. 


Der Reichstag bat am 18 Dezember ein Gerets Über eine 
außerordentliche Beibilfe far Empfänger von Renten aus der 
Invalidenversicherung beschlossen). Zur Beschaffung der 
Mittel werden die Beiträge zur Invalıd-nversicherung vom 
20. Dezember 1920 au verdoppelt, und um die Durchführung zu 
vereinfachen. ist angeordnet wor len, daß von diesem Tage an 
die Postämter die Versinherungsmarken zum doppelten Nenn- 
wert verkaufen. Dieses an sich nachahmenswert einfache 
Verfahren bat zu Mıßständen dadurch Anlaß gegeben, daß 
damit die doppelte B. itragsahlupg auch Jür solche Beiträge 
eintr.tt, die für die Zeit vor dem 20 Dezember fallig und nur 
noch nicht durch das Finkleben von Marken belegt waren. 
Dieser Fali liegt namentlich in zahlreichen Bergbauvetrieben 
vor, wo vielfach über die Löhne monatlich angerechuet wird, 
so daß de Lohnaurzablung tür einen Monat zwi-cben den I5. 
und 20. des folgenden Monats fällt, die Versicherungsmarken 
also im allgemeinen erst nach dem 20. besohatft werden. Die 
Gruben würden in solchen Fallen den erhöhten Preis für alle 
nach dem ersten November (Uiiven Marken zu sahlen haben, 
statt, wie dar Gesetz es beab-ichtigt, erst vom 20. Dezember 
an. Die Pilioht der arbeitnehmer zur Urbernabme der ge: 
setzliobhen Anteile an den erhöhten Beträxen ist im Gesetz 
nicht mit der wünschenswerten Deutlichkeit sum Ausdruck 
gebracht; sie ist bisher amtlich nicht be-onders festgestellt 
worden, vielleicht, weil sie selbe verstän lich erscheint. Die 
E'nziebung dieser Pflichtanteile für erböhte Beiträge vor dem 
20. Dezember würde naturgemäß auf außerordentliche Schwie- 
rigkeiten stoßen. Der Reichsverband der deutschen Industrie 
hat daher an den Reicheschatsminister eine Kkingabe mit der 
Bitte nm Abänderung des Ge:etses gerichtet, in der zunächst 
auf die genannten Schwierigkeiten und ibre Vergrößerung 
durch die stark verzögerte Veröltentlichuug des Gesetzes 
hingewiesen und die Zurfiokzahlung der oifenbar zu Un- 
recht erhobenen Beträge erbeten wird. Endlich wird eiae Be- 
sprechung mit den beteiligten Kreisen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer unter Hinzuziehung des Reichsverbandes der 
deutschen Industrie angeregt. Es ist bedauerlich, daß eine 
solche Besprechung mit den maßgebenden beteiligten Kreisen 
nicht vor der Herausgabe des Gesetzentwurfs stattgefun- 
den hat. 


D Reichs-Gesetzblatt 1920 Nr. 343. ausgegeben am 31. Dezember 
1920. 


Preise. 
0 1 D 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 21): England’): 
Kupfer: 20. Jan.: 1830 4/100 kE Dollar: 20. Jan.: 61,35 41% Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . Ge 
Baumwolle: 20. Jan.: 23,50. lk Aktienziffer: 15. Jan.: 14845 Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) Ke 
5 Nordostküste: Northumberland, Best steams Inland) eg 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) ee ee = 
Kohle. Durham, Hochofenkcks Inland) . 62/9 


Deutschland: im wesentlioben unverändert (vergl. S. 21): 


Ruhr-Feitstückkohle 219,50 bis 232,90 4 t 
Rbeinische Förder- Braunkohle 31,90 ’ 


Der Preis für Förderkohlen der Preußischen Berg- 
inspektion I, Ibbenbüren (Niedersäche. Kohlenryudikat), ist 
vom 1. Januar an auf 225 #:t einschl. Kohlen- und Um- 
satzsteuer festgesetzt worden (Reichranzeiger Nr. 11 vom 
14. Januar), 

Oberschlesische Kohle, Sämtliche oberschlesischen Arbeiter- 
und Angestelltengewerkschaflen haben an die Interalllterte 
Kommission eine Entschließung gerichtet. durch die sie 

egen die Kohlenpreiserböbung (vergl. S. 77) Einspruch er- 
debeo, d'e die Kommis ion trotz des von dieren Verbänden 
erhobenen Einspruobs festg- setzt hat. Sie verlangen Aut- 
schluß tiber die Begründung der Preiserhöhung durch den 
Arbeitgeberverbaud und wollen davon ihr weiteres Vor- 
gehen abhängig machen. 


South Wales: Cardif’, Best smokeless large . 60/— bis 65/— 

Swansea, Anthracite best large 80/— 90 /— 

Italien: Neue Preise?) vom 10. Januar an frei Eisenbahn 
wagen oder Hafen, Lire /t: 


engl. od. westfäl. od. belgische japan. 
amerikan. oberschles. m 
Marchinenkohle 650 550 500 170 
Gaskohle 650 510 SS = 
Anthrazit (Nuß) 690 — = e 
Koks ke ët Dé — 720 bis 760 = 
Deutschland: Erze. 
Niegerländer Rohspat 347,60 4 /t. Rostspat 406,50 t 
England'): ës 
Nord e estküste: Inlanders 59/— bis 70/—. Spanisches Ers 5 
016 kg. 


1) Preise vom 12. Januar, Zi für die englische Tonne 20 ? 
7) vorige Preisangabe s. S. 49. 
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Holz, 
Süddeutscher Markt, Preise vom Versandplatz!): 


unsortierte, stgefallende Bretter 550 bis 650. / m 
Ausschußware 21860 bis 73 50. 4/100 Stck irei 


sortierte Bretter, ) gute Ware 3100 » 3150 ; Schiff 
18 x13 X1 (ware . 2050 » 2100 . Mirtel: 
Aussch- Bdielen 16'X 12 xX 2” 4525 » 4650 . zu 
Auslandbohlen bis zu 800 4 m 
Waggonhölzer, Kiefer e 730 bis 780 >» 
Baubolz, Fichte und Tanne. ınit 
Waldk ante 700 » 745 2 
vVorratshollss. ; 175 2575 7 
Thüringer Markt, Mitte Januar: N 
Auktion in Mühlhausen: Buchennutzholsa 500 Lie 79%. Festmeter 
$ » Naumburg: > durchschn. 600 > 
Eisen. 


Deutschland: Roheisen: 
Siegerländer Stahleinen 1610 4% 


Hämntiteisen . 1910 4 t 
(ıeßereiroheisen I 1660 >» Splegeleisen 1708 » 
Halbzeug und Walzeisen: 
Rohhlörke 1770. 7/1 Grobbleche . 3090 ft 
Kuppel 1995 » Feinbleche unter I mim 3525 
Stabeisen 2440 >» schwere Schienen 2550 
Aufschlag für Stemens-Martin- Elsen 0.4 :t. 
Sohrott: Anfang Desember 1620 950 an 
Mitte » 1920 2 1000 e 
Mitte Januar 19212 Dier 1000 » 
20. > 1921 . Bun Pins 950 > 


Der Preisrückgang wird nioht auf die von der Regierung 
aus erfolgte Drohung mit der Einführung von Höchntpreisen 
zurückgeführt, sondern auf die allgemeine Marktlage. 


England?): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middlesbrongh-Häinatitelsen Nr. 1 13/2", 13,71, 
11/5 125 


Cleveland-Roheisen Nr. 1 e 
Schottisches Gießerei-Roheiseu Nr. 1 f 135 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Knüppe! ‘Sheftield: wu 25/10 SS 
Stabeisen, rund (Manchester 25 his 30 
Schwere Schienen (Nordwestküste 23 


Frankreich?) Roheisen: 
Preise des Comptoir Métallurgique de Longwy, frei Eisen- 
babnwagen vom Werk der Gruppen Longwy, Briey und 
Diedenhofen, Frit: 


! 


nhar vou Mitte bisher von Mitte 

Jan. an Jan. an 
PL Nr. 3 500 400 PR Nr. 3 450 350 
> .1 480 380 > > 4 447 347 
» 2 5 470 370 » » 5 114 314 


Halbzeug und Walzeisen: 
Grundpreise des Comptoir Siderurgique de France: 
Sept. 1920 1. okt. 1920 20. Dez. 1920 10. Jau. 1921 
Träger . 1175 945 845 780 Pri 
Für Halbzeug und Schienen sind keine neuen Grund- 


preise herausgegeben worden, die Ermäßigung im Verkebr 
let etwa die gleiche wie bei Trägern. 


> Köln Zeite. Nr 38 vom 16. Januar. e 
S Preise vom 12. Januar, £ s für die englische Tonne zu 1016 kg. 
) frühere Preise 8 Z. 1920 S. 927. vergl. auch Z. 1921 S. 103. 
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Band 05. e S nucherschau. 
20. Januar 
Metalle. 
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C i | 
onge, KENE. London Ne York 
(19. Januar) burg | | Kee 
ANO KE ./ 100 ke, E/ton Lei kal ts: MIO hk 
| | | | 
Aluminium „ 428000 — Sc, = = i 
Antimon 838 8675 — =. | Se 
Hie... 510 303 223 955% 4.15 * 
Kupfer: Elektrolyı | 1824 | 1850 ~i 1920 13.13 | 1865 
Raffinade .| 143% 1640 = = E í 
Best selected . u e D en D Zr 
| 211, 50% 5070 
ab E 2 e ` = | ES 
Nickel 13500 1.212.805 SEH Ä 
Zink: Bobsink 770 | 555 25 600 5.52 785 
Plattensink . . YON 110 Së e 
Zinn: Banca . DOOD 5100 181.75 1360 35,00 1970 
Quecksilber — 7250 | 12.6335 9050 = 
IT = 37 * 5 
Gold. . 12s a | | 13700 
8/02. — — | 105.42 = = = 
Silber . gt x 1085 103% a 1290 — | = 
d / oz. — — | 39.50 = =- z 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. 8. 21. 
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) Inlandpreis. ) £/75 lp. 


?) Ausfuhrpreis. 


Blei: Die Verkaufstelle für gewalzte und gepreßie Blei- 
fabrikate hat mit Gültigkeit vom 15. KT den Grand. 
preis bei Abnahme von 50t von 800 auf 750.4/100 k 
erniedrigt. 8 


Kupferrohre: Der Kupferrohr verband in Köln h 
at m 
Wirkung vom 11. Januar den Grundpreis für 8 
von 3352 auf 3197. 4/100 kg herabgesetzt. 


Kupferbleoh: Der Kupferblechverbaud in Kass i 
el h 
Wirkung vom 14. Januar den Grundpreis für Napier e 
von 2940 auf 2815 % 100 kg ermäßigt. (Letzte Preisände- 
rung am 1. Dezember 1920 s. Z. 1920 S. 1093). 


Altmetall. 
(Berlin, 15. Januar 1921, tiegelrecht verpackt) '): 
Altkupf 1 e ee 
upfer . bis 1400 neue Zinkabfä | 
II ! 
Altrotguß . 1200 » 1300 Altblei. . _ ` Ss = SEH 
Altmessing 575 » 800 neue Aluminium. = 
Messingspäne 550 » 600 abfAlle . 1700 2000 


| Papier, 
Der Preisaufschlag für maschinenglattes holzhaltiges 


auf 279,50 K / 100 kg und für Formatpapier auf 278 50 A 100 k 
f S ` US: E 


Dezemberpreise bestehen. Vergl. Z. 1920 8 . und 


') Mitteilung der Metall 
. - und Rohstoffgesellse 
”) Reichsanzeiger Nr. 9 v Resellschaft m. 
, , de 
1921 Fr. 5. 12. Januar 1921. 


b. H., Berlin, 
Reſchs-Geseizblatt 
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Bücherschau. 


„ Zeit, Materie. Vorlesungen über allge- 
Berl elativitätstheorie_ Von Hermann Weyl. 
2, Julius Springer. 1. Aufl. VIII u. 234 S., 1918; 3. um- 
gearb. Aufl. VIII u. 272 8., 1920. Preis geh. 14 M. 
kei SE vorliegende hervorragende Werk gibt eine Darstellung der 
Kehenden Ungestaltung. die das Gebäude der physikalischen Wissen- 
=> In den letzten anderthalb Jahrzehnten durch die in dieser Zeit 
ekelte Relativitätstbeorle eıfahren bat. 
Se want nämlich In den Jahren 1904 und 1905. geschaffen 
Ce ee eines H. A. Lorentz, H. Poincare und vor allem 
1 5 die sogenannte spezielle Relativitäts- 
gët ER e bis dahin geltende Physik von Galilei und Newton 
Ae 55 auf die Auffassung. daß sich dureh mechanische 
1 Dicht entscheiden lasse, ob das zugrunde gelerte räumliche 
ae do Fixsternsystem, ruhe oder eine geradlinig-gleichförmige 
randanse ha, erschiel.ung erfahre. Die neue Theorie erwelterte diese 
des . nun dahin, daß sich im Einklange mit dem Ergebnis 
en optischen Versuches von Michelson jene Bewegung 


des Bezugsystems auch durch elektrod 
inttteln lasse, daß also die Begriffe der ger 111 
schlebungsbewegung und der Ruhe des e 5 
Physik nur relative Bedeutung hätten Di 
Prinzips erforderte freilich einen Bruch EN SC 
sewobnbeiten, indem die Begriffe der unv SS 
starren Maßstabes und der absoluten Be en 
aufgegeben werden mußten. Daher mußte 
Umformungen erleiden. Doch gestattete si aue 
bewegter Elektronen. insbesonf ere die a ie 
5 hei Kathoden- und ae 50 Masse von 
t U r 

e ee Weg 8 Bene Kloktrodynanik pan SS 
ü sc vieler feinerer lan pa bewegter 
vorher zusagen gestattete. rischer Versuche richtig 


reichten Stufe nicht stehen. Er erweiterte d 
gigantischer Gedankenarbeit zu dem gewaltig 


; Sen Sy 
meinen Nelativitätstheorte, die er {m Me 155 allge- 
; In wesent- 
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lichen zum Abschluß brachte. Indem er jetzt jede Art der Bewegung 
eines beliebigen Körpers als relativ ansah, wurde er dazu geführt, die 
vierdimensionale Mannigfaltigkeit. in die Raum und Zeit schon in der 
speziellen Relativitätstheorie nach Poincaré zusammengefaßt wurden 
und die dort eine euklidische war, zu einer picht-euklidischen 
zu verallgemeinern Hierdurch gelang in überraschender Weise die 
Lösung des alten Rätsels der Schwerkraft Es stellte sich nämlich 
heraus, daß die "Abweichungen der Bewegung eines Körpers im 
Schwerefelde von der geradlinig-gleichförmigen Trägheitsbewegung 
Galileis allein durch die von der Massenverteilung abhängige nicht- 
euklidische Art des vierdimensionalen Bezugsraumes bedingt sind. 
Diese neue Gravitationstheorie errang sofort einen grußen Erfolg, indem 
Einstein mit ihrer Hilfe bereits im November 1915 die nach Newtons 
Theorie nicht verständliche merkwürdige Perihelbewegung des Merkur 
ıuantltativ genau erklären konnte. Das neue Prinzip verlangt ferner. 
daß sämtliche physikalischen Erscheinungen, also auch die elekt:ischen, 
von dem vorbandenen Schwerefeld abhängen, und daß demgemäß die 
Lichtstrahlen, die nahe an der großen Masse der Sonne vorbeigehen, 
durch diese eine Krümmung ihrer Bahn erfahren. Diese Voraueage 
hat man bei der Beobachtung der totalen Sonnenfinsternis ain 29. Mai 
1919 bestätigt gefunden. 

In jüngster Zeit endlich, Im Jahre 1918, hat auch die allgemeine 
Relativitätstheorie noch eine Erweiterong erfahren, und zwar durch 
Hermann Weyl, den Verfasser des vorliegenden Werkes. Indem er 
nämlich die zuerst von Riemann geschaffene in der allgemeinen Re- 
lativitätstheorle benutzte nicht-euklidische Geometrie wieder dadurch 
verallgemeinerte, daß er den gewöhnlichen Begriff der Löängenverglel- 
chung nur im Unendlichkleinen, nicht im Endlichen, zuließ, gelang es 
ihm, die elektrischen und magnetischen Erscheinungen auf die nicht- 
Riemannsche Art des vierdimenslonalen Bezugsraumes zurückzuführen, 
Kunlich wie Einstein die Schwereerschelnungen auch allein mit der 
geometrischen Beschaffenheit des Bezugsraumes erklärt hatte. Freilich 
hat man bisher kein Experimentum erueis finden können, das über die 
naturwissenschaftliche Richtigkeit dieser höchst geistvollen Weylschen 
Theorie entschiede, so daß wir hier noch auf dem Felde der reinen 
Spekulation stehen. 

Sucht man sich jetzt ein Urteil über die Tragweite der neuen 
relativtheoretischen Anschauungeu tür die praktischen Bedürfnisse des 
Technikers zu verschaffen, so kommt von diesem Standpunkt aus 
außer der experimentell überhaupt noch nicht geprüften Weylschen 
Lebre auch die EKinstelnsche allgemeine Theorie nicht in Betracht 
Denn die in dieser maßgebende Veränderlichkeit des Schwerefeldes 
führt erst In Gebieten von astronomischer Ausdehnung zu Abweichungen 
von den Aussagen der bisher gültigen Theorien. Auch die spezielle 


Relativitätstheorle ist für die meisten in der Technik in Betracht 


kommenden Vorgänge bedeutungslos, da diese gewöhnlich gegenüber 
der Licht geschwindigkeit sehr langsam verlaufen. Immerhin ist auf 
einigen tech, isoh sehr wichtigen Gebieten, nämlich avf dem der 
Röntgenstrahlen und der radioaktiven Strahlen, wie schon oben er- 
wähnt, zu einem vollkommenen wissenschaftlichen Verständnis die 
Kenntnis der speziellen Relativitätstheorie erforderiich. Im allgemeinen 
wird aber, wie man erkennt, die Newtonsche Physik für die Technik 
ihre grundlegende praktische Bedeutung auch jetzt behalten. 

Ganz anders aber sind die neuen Auschauungen, die wir Einsteins 
genialer Schöpferkraft verdanken, vom Standpuukt der reinen Wissen- 
schaft aus zu bewerten: sie stellen den größten Fortschritt auf dem 
Gebiete der theoretischen Physik dar seit dem Jahre 1687, in dem 
die berühmten Prineipta Newtons erschienen aind Daher wird gewiß 
jeder physikalisch Gebildete. der die erforderliche höhere mathema 
tische Schulung besitzt, diese großen theoretischen Entdeckungen und 
das auf ihrem Grunde neu errichtete herrliche Gebäude der moderuen 
physikalischen Wissenschaft gerne kennen lernen wollen. Für diesen 
Zweck ist das Werk Weyls, der ja selbst ein go erfolgreicher Forscher 
auf dem soeben erschlossenen Gebiete Ist, vorzüglich geeignet; es ist 
das erste und bisher einzige Lehrbuch der gesamten Relntivitäts- 
theorie. Insbesondere bat der Verfasser in die kürzlich erschienene 
dritte Aufloge auch zum ersten Male seine eigene oben besprochene 
inkinltesimal-geo metrische Theorle des elektromagnetischen Feldes auf- 
genommen. 

Das erste Kapitel des Buches behandelt den euklidischen Raum 
in n dimensionaler Auffassung, und zwar in einer den Zwecken der 
Relativitätstheorie besonders angepaßten Form. nämlich In allgemeinen 
schiefwinkligen Koordınaten (sogenannten affinen Koordinaten). Der 
Lehrratz des Pythagoras, der in einem kartesischen Koordinatensystem 
die spezielle Form hat: l 
des ZS, 

t 
niimint in affinen Koordinaten folgende allgemeinere Gestalt an: 

= X gik ti zr, (gik = gen), 
i,k 
wobei die Koeffizienten gik Konstanten sind. Auch die Invarianten- 
theorie des euklidischen Raumes kann daher bier bercits allgemein 


behandelt werden, indem die Algebra und Analysis der kovarlanten, 


kontravarianten und gemischten Tersoren entwickelt wird. während 
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letztere Begriffe bei Anwendung einen kartesischen Konrdinatenayateına 
zusammenfallen würden. 

Das zweite Kapitel behandelt in der ersten Auflage die Riemann- 
sche Geometrie, d. h. diejenixe, in der das Linieneleiment de durch die 
Formel definiert Ist: 

dal = ~ gk d Xi d Zik, (9. = 
wobei die gik Funktionen von zi. 2... . . Za sind und eine Transfor- 
mation von d“ auf eine Form mit konstantem gik nicht möglich ist. 
Hier wird zugleich die zugehörige recht verwickelte Tensorenrechnung, 
vor allem der sogenaunte >»absulute Differentialkalküle, dargestellt. 
In der dritten Auflage stellt sich Werl von vornherein auf einen allge- 
meineren Standpunkt und entwickelt sofort die von ihm selbst ge- 
fundene nene Nahegrometrie; in ihr ist zugleich die Riemaunsche 
Geometrie als Sonderfall enthalten. 

Im dritten Kapltel wird sodann die spezielle Relativitätstheorie 
dargestellt, die sich auf die Im ersten Kapitel vorbereiteten mathe- 
matischen Hilfsmittel der euklidischen Geometrie stützt. Das vierte 
Kapitel endlich behandelt in der ersten Auflage die allgemeine Rela— 
tivitätstheorie im Anschluß an die im zweiten Kapitel vorgetragene 
Riemannsche Geometrie; in der dritten Auflage folgt schließlich noch 
die auf die Weylsche Geometrie begründete Theorie der Elektrodvnamik 
mit einem Ausblick auf das zu vermutende allgemeine Weltgresetz. 

Die Darstellungsweise des Buches ist außerordentlich klar, aber 
zugleich, da der Verfasser die Hauptlinien recht deutlich hervortreten 
In ssen wollte, Schr knapp. Da ferrer der Gegenstand an sich schon 
recht schwierig ist und das invarlanıentlieoretische Hilfsinittel der 
absoluten Dif“ereutialrechinung den meisten Lesern nicht vorher bekannt 
oder geläufig sein dürfte, so erfordert die geistige Aneignung des In- 
balts des ausgezeichneten Werkes eine eindringende angestrengte 
Arbeit. Möchte es viele Lerer finden, die eine solche Mühe nicht 
scheuen, zum Nutzen und Fortschritt der physikalischen Wissenschaft! 

‚Breslau. [257] e F. Jüttner. 


Verdampfen und Verkochen. Von W. Greiner. 
Leipzig 1920, Otto Spamer. 132 S. mit 28 Abb. Preis 20 Æ, 
geb. 26 A und 40 vH Zuschlag. 

Das Buch enthält auf 132 Seiten, was der Titel besagt. nämlich 
eine Besprechung der in der Zuckerindustrie früher und jetzt ver- 
wendeten Verdampf- und Verkuchreräte, namentlich solcher mit wage- 
rechten und mit senkrechten Heizrohren, mit niedriger Saftschicht und 
kletterndem Saft. Dabei sind einige um ihre Vervollkommnung ver- 
diente Männer genannt, s. B. Peclet, Rillieux. Wellner-Jelinek. Robert, 
Kestner, Claaßen, Chapmann, Heckmann, Riedel, Call. Aders und andere, 
von denen Riedel nach des Verfassers Angabe 1877. aber Heckmann 
schon vor 1873 Verdampfer mit freistehenden Helzkörpeen im Innern 
des Mantels gebaut hat. Es werden ferner die mehr oder weniger 
zweckmäßigen Formen der Verdampfer besprochen und ihre Wirt- 
schaftlichkelit und ihr Dampfverbrauch bel Anwendung von 2. 3, 4 
Körpern an Beispielen erörtert, in Ausführungen, denen fast immer bel- 
gepflichtet werden kann. 

Gegen das Ende des Werkes wird noch ziemlich eingehend und 
wohl in bejabendem Sinne die seit einigen Jahren aufgetauchte Frage 
besprochen, ob es die Dampfersparung fördern und die Anlagekosten 
vermindern würde, wenn die Unterdruck-Verdampfung ınit Heizung 
durch Abdampf in der Zuckerindustrie ganz aufgegeben und bei der 
Verdampfung nur Heizdampf von etwa 132“ verwendet würde, um aus 
dem letzten Körper Abdämpfe von 100° zu erhalten. Da der Verfasser 
seit vielen Jahren in der Zuckerindustrie mit Erfolg tätig ist, alle 
theoretischen Unterlagen vollkommen beherrscht, viele praktische Fr- 
fahrungen verwerten kann und eine geschickte Feder führt, ist sein 
Buch zugleich nützlich und angenehm zu lesen E. Hausbrand. 


Bibliothek der gesamten Technik. Band 217: Die Blechbear- 
beitungstechnik. Von F. Georgi und A. Schubert. 8. Aufl. 
Leipzig 1920, Dr. M. Jünecke. 178 S. mit 146 Abb. Preis 21,04 

Desgl. Band 231: Planmäßige Einführung in die Metall 
bearbeitung. Von G. T. Stier d. Ae 3 Aufl. Leipzig 1920. 
Dr. M. Jänecke. 211 S. mit 369 Abb. Preis 14.50 4 

Desgl. Band 244: Die Kolbendampf maschinen. Von Dipl. 
Ing. G. Puschmann. Leipzig 1920, Dr M. Jänecke. 286 8. mit 
207 Abb. Preis geh. 19,80 4, geb. 22,80 Æ. 

Lelchtverstündlleh und durch saubere Abbildungen unterstützt. 
werden die wichtigsten Sätze der Wärmelehre: der Kurbeltrieb; das 
verbalten des Dampfes in der Maschine; Berechnung, Entwurf und 
Ausführung der Maschine: Steuerungen; Regelung: Kondensation; Lo- 
komobilen behandelt. 

Leitfaden für die Herstellung der AnkerwicklungeD 
an Gleich- und Drehstrommotoren. Von Ing. F. Raskop- 
Berlin 1920. H. Meußer. 145 S. mit 68 Abb. Preis geb 30 4. 


Eine Besprechung der eingesandten Bucher wird vorbehalten. 
Die Bücher werden kurze Zeit in unserem Lesesaal an besonderer Stelle 
sur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Die einundsechzigste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure guder 
am 25. Juni 1921 


und don folgenden Tagen in Kassel statt. 
Der Hauptversammlung geht eine Versammlung des Vorstandsrate am 25. Juni in Kassel voran. 


Anträge, die in diesen Versammlungen zur Verhandlung kommen sollen, sind gemäß & 35, 37 und 46 der Satzung 
spätestens bis sum 3. April d. J. schriftlich bei der Geschäftstelle einzureiohen. 


Die Tagesordnung wird rechtzeitig veröffentlicht werden. 
Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure, 


Dr-.Ing. K. Reinhardt. 


Die 60ste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure. 
(Schluß von 9. 108) 


Erste Sitzung 
in der Technischen Hochschule Charlottenburg. 


Vorsitzender: Hr. Reinhardt. 


3) Vorträge. 

Hr. W. von Moellendorff, Berlin, spricht über » Wir- 
kungsgrad«'). 

Vorsitzender: Hr. von Moellendorff ist für die Begriffs- 
bestimmung des Wirkungsgrades von philosophischen Be- 
trachtungen Schopenhauers ausgegangen. Manchem von uns 
wird es in seiner technischen Befangenheit etwas angewöhnlich 
erscheinen, daß man für den Begriff des Wirkungsgrades die 
Philosophie zum Ausgangspunkt nimmt. Wenn man aber als Ziel 
des Vortrages die Verbindung der Technik mit einer Welt- 
anschauung erkennt, so müssen wir diesen Ausgangspunkt 
als richtig und zweckmäßig erachten. In Ansehung dieses 
großen Zieles des Hrn. von Moellendorff sind seine Aus- 
führungen über den Wirkungsgrad vielleicht von weittragen- 
der Bedeutung. Wenn ich aber nach ihm ebenfalls ein Ge- 
ständnis machen darf, so ist es dies, daß es mir leider nicht 
möglich ist, die letzten Konsequenzen seiner Ausführungen 
über den Wirkungsgrad nur einigermaßen zu überblicken, 
eben in Ansehung der Verbindung der Technik mit einer 
Weltanschauung und in Rücksicht auf die von Hrn. von 
Moellendorff einerseits vorgeschlagene Begrenzung, anderer- 
seits vorgeschlagene Erweiterung des Wirkungsgradbegriffes. 
Jedenfalls wird aber der Vortrag uns noch lange Zeit Anre- 
gungen zum Nachdenken und Gedankenaustausch über den 
Wirkongsgrad geben. Hrn. von Moellendorff spreche ich für 
seinen geistreichen, in der Ausarbeitung der einzelnen Ge- 
danken und auch in der Rede mit vollendeter Kunst behan- 
delten Vortrag unsern herzlichsten Dank aus. (Beifall) Ich bitte 
nunmehr, zur Erörterung des Vortrages das Wort zu nehmen. 
Kr. Müller-Neuhaus: M. HI Nach einem derartig 
tief durchdachten Vortrage ist es schwer, in eine Kritik ein- 
zutreten. Ich möchte deshalb davon absehen; man würde 
auch in der verfügbaren kurzen Zeit dem Inhalt des Vor- 
12888 nicht gerecht werden können. Wohl aber glaube ich, 
3 n Wünschen entgegenzukommen, wenn ich, an einen 
estimmten Punkt anknüpfend, eine gewisse Ergänzung zu 
geben versuche. Und dieser Punkt liegt dort, wo es sich 
wi 3 daß das wirkungsgradliche Denken außer- 
800 er technischen Probleme nicht mehr angewendet 
1 d. h. bei ökonomischen und schließlich auch bei 
bebe ni geben. Gegen diese Auffassung ist zweifellos 
daß wir nichts einzuwenden; aber man darf nicht vergessen, 
Se bie mitten im Wirtschaftsleben stehen und 
Sieg gt mit den Aufgaben von Wirtschaft und Politik 
Ss ES müssen. Wie sollen wir uns denn nun, nach 
Politik Eër SEH zu den Fragen von Wirtschaft und 
uns an — Es geht heute wirklich nicht an, daß wir 
übrige ên auf unser Fachgebiet beschränken und alles 
andern überlassen. 

ere 

1 

Dor Vortrag ist in Z. 1920 8. 858 veröffentlicht. 


Der Ingenieur hat im praktischen Leben zwei Mit- 
bewerber, den Kaufmann und den Juristen. Der Kaufmann 
bat die Wirtschaftsfragen in erster Linie zu bearbeiten: 
seine Tätigkeit geht der des Ingenieurs voraus. Er besorgt 
die Aufträge und muß die Erzeugnisse der Ingenieure in den 
Verkehr bringen. Wenn wir uns nun aber die Arbeitsweise 

g 

des Kaufmanns ansehen, so finden wir, daß bei seinem 
Denken eine ganz andere geistige Einstellung wie beim In 
genieur vorhanden ist. Er hat die Aufgabe, unter allen Um- 
ständen Aufträge hereinzubringen, damit die Werke beschäf- 
tigt werden. Dazu muß er die Kunden bearbeiten. Wie 
das geschieht, wissen Sie Von »Wirkungsgrad« ist bei 
dieser Tätigkeit — man braucht nur an die Verschwendung 
in der Reklame zu denken — keine Spur. Daher ist auch 
die Ideensphäre des Kaufmanns von der des Ingenieurs so 
durchaus verschieden. — Neben beiden steht der Jurist. Er 
ist derjenige, von dem man annimmt, daß er in Gesetzes- 
kunde und damit auch in politischen Dingen in seinem 
Wissen voransteht. Deshalb ist er der Uebergeordnete bei 
den heutigen Wirtschaftszuständen, weil er die Rechtsord- 
nung kennt, unter der wir arbeiten müssen. Sein Denken 
aber ist durchaus an die geschriebenen Gesetze und Ver- 
ordnungen gebunden; er muß sich mit dem Wortlaut, Wort 
für Wort, abfinden, so daß auch bei ihm von einem wir- 
kungsgradlichen Denken keine Rede sein kann So stehen 
drei grundverschiedene Ideenwelten nebeneinander; und wie 
wir wissen, gibt es nur ein sehr geringes Verstehen von der 
einen in die andere Welt hinein. Betrachten wir dies einmal 
in abstrakter Reinheit, so haben wir festzustellen: das Denken 
des Ingenieurs ist kausal, das des Kaufmanns psycho- 
logisch und das des Juristen formalistisch. Diese drei 
Denkarten stehen, wie gesagt, nebeneinander, und wir haben 
uns die Frage vorzulegen: Wie ist es möglich, ein Zusammen- 
arbeiten dieser drei zuwege zu bringen? — In Wirkli 
keit steht doch b ders d i it seir 5 
eit ste en besonders der Ingenieur mit seinem wirkungs- 
gradlichen und kausalen Denken völlig isoliert da S 

Die Antwort auf jene Frage finden wir aber i 

uns einmal h je itli ; „ 
ansehen, was die neuzeitliche Wirtschaft 
schaft d i Ee 
azu zu sagen hat. Gerade in den moder i 
schaftswissenschaften können wir i 5 Wirt 
Wir in gewissem Sinne ein 
Synthese jener drei 1 i i j 8 Art 
y. jener drei Ideensphären finden. Freilich sind di 
Wirtschaftswissenschaften das jüngste Kind d Wen 
litterarum: ab er Universitas 
m; aber es befindet sich im Zustand starker E 
wicklung. Die Einteilung der Nationalökonomi i eg 
in Deutschland üblich i i oa) die bei uns 
utschland üblich ist, enthält zwei Gebi 
»theoretischen Nati ö biete: das der 
schen Nationalökonomie, umfassend dj 
Nationalökonomie. di istisc e klassische 

e, die marxistischen Lehren nebst 
Theorien, und das der »praktischen Nationalö a 
haltend ; onalökonomie«, ent 
2 Agrar- und Gewerbewesen mit dem Bank- und 

rsen i . un 
Wesen usw. Diese beiden Gebiete stehen nebenein- 


bemerkbar zu machen Freili 
. ch kämpft g g 
Anerkennung. Das ist die Einteilung an ae um ihre 
in erstens „theoretische, zweitens empirische a Sombart 
»praktische« Nationalökonomie, Diese Einteilung tat 1 
uns In. 
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genieuren sympathisch wegen der Uebereinstimmung mit der 
Systematik der Natur wissenschaften, insbesondere der Physik. 
Aus den Erscheinungen des Wirtschaftslebens wird der Unter- 
suchungsstofl entnommen und durch Hypothesen in systemati- 
scher Ordnung erklärt. Dies ist die Aufgabe der „theoretischen 
Nationalökonomie“, ebenso wie wir in der »tbeoretischen 
Physik« Erklärungen für Naturerscheinungen durch Hypo- 


thesen suchen. Die so gefundenen »Gesetze« des Wirtschafts- 


lebens werden mit dem tatsächlichen Ablauf der Geschichte 
des Wirtschaftslebens mit weitem Blick verglichen und nach 
Bestätigung der Gesetze gesucht; 80 entwickelt sich die 
sempirische Nationalökonomie«. Es handelt sich dabei aber 
nicht etwa um Naturgesetze, sondern stets um die Auswir- 
kung einer Rechtsordnung. Die Anwendung dessen, 
was wir in den ersten beiden Gebieten gefunden haben, ist 
dann »praktische Nationalökonomie«. Sie ist die »Wissenschaft 
de lege ferenda«, weil eben das Wirtschaftsleben unbedingt 
und unmittelbar von der jeweils geltenden Rechtsordnung 
abhängig ist. Das Wirtschaftsleben kann durch neue Rechts- 
ordnung beeinflußt und damit auch in weiten Grenzen ge- 
ändert werden. Weon aber die praktische Nationalökono- 
mie« die Wissenschaft von den zu schaffenden Gesetzen ist, 
dann haben wir hier die Berührung mit der „Politik“; denn 
durch die »Politik« wird die Rechtsordnung erst geschaffen. 
Wir haben heute kein anderes Mittel. Gerade die Politik 
bedient sich aber bis auf den heutigen Tag bei ihren Ent- 
scheidungen eines völlig unwissenschaftlichen Mittels, näm- 
lich des Mittels der Macht. Durch dieses Mittel sind Staats- 
recht und Rechtszustände erst geschaffen worden. Wir wissen 
aber auch, daß die Rechtsordnungen während der ganzen 
Menschbeitsgeschichte einem ständigen Wandel unterlegen 
haben. Wollen wir das in großen Zügen erkennen, 80 
brauchen wir uns nur klar zu werden, daß die älteste Rechts- 
form die des Erobererstaates war, bel dem allein die phy- 
sische, persönliche Macht entscheidend war, wie im Zwei- 


kampf der Menschen gegeneinander. Der Darwinismus fand 


hier seinen Boden. Es herrschte das »Recht des Stärkeren«. 
Das »Gewaltrecht«e war die Rechtsordnung. Daneben 
bildete sich aber bald ein nener Rechtsbegriff. Es ist das 
„Recht des Besitzenden«, insbesondere hervorgebracht aus 
dem Römischen Recht. Und nun beginnt in neuester Zeit 
eine dritte Form des Rechts sich vorzubereiten: mit der Auf- 


hebung der Sklaverei beginnt die neue Form. Es ist das 


„Recht des Arbeitendene. Durch Aufbebung der Leibeigen- 
schaft und an der sozialen Gesetzgebung ist der sich voll- 
ziehende Wandel und ständige Fortschritt erkennbar. 

Heute kommt es darauf an, sich in diesen geschicht- 
lichen Ablauf des Werdens einer neuen Rechtsordnung 
denkend einzustellen. Man muß mit Verständnis Anteil 
nehmen an den Ereignissen der Zeit. Dazu müssen wir 
wissen, daß alles neue Recht bisher allein durch überlieferte 
politische Machtfaktoren geschaffen wurde. Wie aber in 
der Technik das Traditionelle, Zünftlerische, Handwerks- 
mäßige verlassen wurde und der wissenschaftlichen Einsicht 
Raum geben mußte, 30 soll und muß auch in der Politik 
beim Setzen neuen Rechtes die Führung der Wissenschaft 
Platz greifen: theoretische Kenntnisse müssen die 
Grundlage des Rechts und der neuen Rechtsordnung werden. 
Daraus folgt für uns Ingenieure, daß wir neben unserem 
Spezialberuf unter allen Umständen Kenntnisse der 
Wirtschaftswissenschaft haben müssen. Wir müssen 
mitgeben und erkennen können, was an neu Erlorschtem 
vorliegt und wie das neu Erkannte angewandt wird. Wenn 
wir das tun, so haben wir damit zielklaren Einblick in die 
Ereignisse und können gleichzeitig einen unmittelbaren Ein- 
flug als Staatsbürger auf die Rechtsordnung selbst nehmen. 
Und dabei können wir dann auch wieder sagen: wir wollen 
daran mitwirken, daß der Gesamtprozeß der Volkswirt- 
schaft zum höchsten »Wirkungsgrad« gelangt. Es 
ist nicht unangebracht, hierbei vom Wirkungsgrad zu sprechen; 
denn schließlich hat die Volkswirtschaft nur den Zweck, die 


nterhaltsfürsorge des Volkes an den Grundbedürfnissen 80 


zu gestalten, daß mit Mindestaufwand von Stoff und 

Kraft die höchsten Leistungen erzielt werden. GBeifall.) 

Wir dienen damit der Gesamtbeit unseres Volkes. (Beifall.) 
(Kurze Pause.) 
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Vorsitzender: Hr. Reuter. 


Hr. Direktor Jung, Berlin, und Hr. Oberingeniour 
Hanner, Nürnberg, sprechen über 


Die Wirtschaftlichkeit der Werkstattarbeit!). 


Vorsitzender: M. H., ich spreche jedenfalls in Ihrer 
aller Namen, wenn ich den beiden Herren Vortragenden für 


. ihre anßerordentlich interessanten und mit vieler Mühe zu- 


sammengetragenen Ausführungen danke. 

Das Thema, das hier zur Rede stand, die Wirtschaftlich- 
keit der Werkstattarbeit, ist von so ausechlaggebender Be- 
deutung für unsere Zukunft, daß es wohl angezeigt ist, uns 
diesem Gegenstand öfter zu widmen. Denn wie der Herr 
Vorsitzende in seiner Eröffnungsant prache ganz richtig betont 
hat, wir kommen mit unsern bisherigen Verfahren nicht mehr 
aus, wir müssen sie vereinfachen und verbessern. Der Ruf 
der deutschen Technik im Auslande stützt sich wohl in 
erster Linie auf die Ronstruktionsarbeit der deutschen Inge- 
nieure, nicht fo sehr auf die Werke tattarbeit. In dieser Be- 
ziehung sind nos die Amerikaner, wenn auch mehr auf dem 
Gebiete der Massenfertigung als in der Einzelfertigung, vor 
bildlich; wir können uns nach ihnen richten. 

Eine weitere außerordentlich wichtige Frage, die die 
beiden Herren Vortragenden meiner Ansicht nach richtig an- 
geschnitten haben, ist die der Organisation: nicht mehr 80 
viel Organisation, sondern mehr Einzelarbeit! Wir haben 
bisher in Deuts hland uns zu sehr mit der Methode der Or- 
ganisation abgegeben und dadureh vielleicht die Arbeit des 
Einzelnen vernachlässigt. 

Was den Vortrag des Herrn Jung anbelangt, so halte 
ich es für erforderlich, nochmals darauf hinzuweisen, daß 
Herr Jung, wie er selbst betonte, nur die Massenferti- 
gung im Auge hatte. Seine Ausführungen sind keineswegs 
zu verallgemeinern und auch auf die Einzelfertigung zu be- 
ziehen, in der die deutsche Teohnik jetzt ebonso wie vor 
dem Kriege im Durchschnitt der Technik im Ausland gleich- 
wertig ist, wenn nicht sie sogar überragt. Wenn im Vortrag 
des Herrn v. Moellendorff die Theorie etwas überwog, 80 
darf man von dem Vortrag des Herrn Jung vielleicht sagen, 
daß er etwas zu großes Schwergewicht auf die Praxis go 
legt und in mancher Hinsicht auoh wohl etwas zu schwarz 
gemalt babe. 

Hr. Lippart: M. H., ich greife einen Satz aus dem Vor- 
trag des Herrn Jung heraus: »Es fehlt der Jugend an dor 
Liebe zur Arbeit im praktischen Berufe. Es ist richtig, dieso 
Wahrnehmung kann man machen. Aber wir müssen uns 
demgegenüber fragen, ob wir denn anch alles getan haben, um 
bei der Jugend die Liebe zum praktischen Berufe zu stärken? 
(Zustimmung.) Und da bin ich nun der Meinung: wir haben 
verschiedenes versäumt. Erneute Zustimmung. Insbesondere — 
ich greife nur eines heraus — das Praktikantenwesen! M. H. 
unsere deutschen Technischen Hochschulen fordern heute mit 
Ausnahme von München alle das praktische Jahr. Ich bin 
wiederholt in Miinchen vors'ellig geworden und habe gefragt, 
warum sie das dort nicht tun, und die Antwort hat gelautet: 
Wir tun das in dem Augenblick, wo die deutsche Industrie 
dafür sorgt, daß jeder Studierende seinen Arbeitsplatz be 
kommt! (Lebhafte allseitige Zustimmung.) M. H., Sie können die 
Berechtigung dieses Standpunktes nicht bestreiten. Wer in 
der Praxis steht, weiß, daß die Männer, die sich mit der 
Praktikantenausbildung beschäftigen, nicht nur Dutzende, 
sondern Hunderto von Gesuchen erhalten, die sie zum großen 
Teil abweisen müssen. Und die Klage ist allgemein, daß die 
deutsche Industrie sich in dieser Richtung ihrer Pflicht noch 
nicht bewußt ist. 

Nun bat der Deutsche Ausschuß für tecbnisches Schul- 
wesen auch das Praktikantenwesen unter seine Arbeiten anf- 
genommen. Es wird dabei ebenso verfabren werden Wie 
mit dem Lehrlingswesen: wir werden praktische Wege et 
Praktikantenausbildung zeigen Ich möchte Sie dringen 
bitten — die Gelegenheit ist günstig, weil doch bier ein 
großer Teil der Industrie versammelt ist —: Tun Sie das 


Ihrige, um der Praktikantenausbildung Tiir und Tor zu Den 


und zwar im wahrsten Sinne des Wortes; denn wenn 


— — 


1) g. Z. 1921 S. 29 und S. 93. 
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die Praktikanten nicht in Ihre Betriebe lassen, wenn Sie sie 
blog als notwendiges Uebel oder als störend betrachten, 
werden Sie nie fordern können, was der Vort, ag des Hrn. 
Jung von den jungen Leuten gefordert hat: die Liete zur 
praktischen Arbeit (Lebhafte Zustlinmung) M. H., ich bitte Sie 
dringend: Helfen Ste uns und helfen Sie dem Deutschen 
Ausschuß in seinen Bestrebungen: 

Wir sinl beim Versuch, eine Organisation zu schaffen, 
um den jungen Leuten im förmlichen Stellennach eis Arbeit 
zu vermitteln. 

a Voraussichtlich werden die Technischen Hocbschulen 
und die Bezirksvereine dabei mitwirken. Wenn dieser Plan 
verwirklicht werden wird, so tun Sie, bitte, das Ihrige, um 
ihn zu fördern. (Beifall) 

Was Hr. Jung über die übliche Einrichtung der Hoch- 
schulen zur Ausbildung praktischer Ingenieure gesagt hat, 
ist richtig, wenn wir diese Aussage um ungefähr 12 Jahre 
gorückdatieren. Heute stimwt es nicht mehr! Wir müssen 
unbedingt anerkennen, daß etwas geschehen ist. Gerade in 
der Hochschule, in der wir uns heute befinden, wird nach 
dieser Richtung schon schr viel getan, und wir danken das 
einem Manne, der large in der Praxis war, wie es ja immer 
unser Wunsch war, daß solche Herren auch an den tech- 
nischen Schnlen mitwirken mögen. Es sind auch noch an- 
dere deutsche Technische Hochschulen da, die so voran- 
gehen. Wir wollen sehr wohl anerkennen, was da geschehen 
ist, und wir wollen bitten und hoffen, daß darin noch mehr 
getan wird. ‘Lebhafter Beltan. 

Schluss 1°, Uhr.“ 


Zweite (geschäftliche) Sitzung 
im Hause des Vereines oeutscher Ingenieure. 


(Beginn nachmittags 4 Uhr) 
Vorsitzender: Hr. Reinhardt. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Vor- 
eitzende der im Laufe des Geschäftsjahres verstorbenen Ver- 
einsmitglieder, zu deren Ehren sich die Anwesenden von den 


Piätzen erheben. 
Er ernennt darauf zu S:hrififührern die Herren Groeck 


und Groß-Blotekamp. 


I) Geschäftsbericht der Direktoren. 
N Hr. Georg Neumann, Berlin, äußert sich in gleichem 
Sinne wie in der Versammlung des Vorstandsrates ). 

Hr. D. Meyer wiederholt in seiner Ersiderurg die 
ebenfa’ls bereits in der Sitzung des Vorstandsrats vorge- 
brachten Einwendungen. 

Hr. Treptow beantragt, über den Antrag des Hrn. Neu- 
mann?) zur Tagesordnung überzugehen und dem Vorstand 
und der Geschäftstelle das Vertrauen der Versammlung aus- 
züsprechen. 
en Friedr. Aug. Sch midt: Ich kann mich den Aus 
Wenn des die ich hier gebölt habe, nicht anschließen. 
ZC e Geschäfistelle sich nichts zu verzeiben hat, dann 
sie Hr N gut und nützlich sein, eine Kommission, wie 
ect = eumann beantragt hat, einzusetzen, die den Nach- 
oC E soll, daß alles richtig und recht zugegangen 
er and 2 D. Meyer hat ausgeführt, daß nicht alles so 
Auffassun ice gegangen ist, denn seiner geschäftlichen 
Sir 1 ann ich mich nicht anschließen. Was in der 
a ie t, ist heilig, und wenn es auch noch so schnell 
stand Pe y ist doch weder der Vorstandsrat noch der Vor- 

Aber aligt, von der Satzung abzuweichen. (Sehr richtig!) 
anderen 5 hatte ich die Absicht, das Wort in einer 
edauerlich. EECH ergreifen, die auch hierher gehört. Es ist 
schlossen S aß der \ orstanisrat mit großer Mehrheit be- 
Das ist Ge den Mitgliedbeitrag auf 70 % zu erhöhen. 
Sie haben SC Fabrikd'rektoren nicht gefährlich, aber 
rechnen die ue mit einer großen Menge Ingenieure zu 
79 del d nioht in der Lage sind, heute ohne weiteres 
„ er ganz außerordentlich schwierigen Lebensfüh- 


l 
S Vergl. z. 1721 S. 24. 
S . 1921 3, 


Das ist also ein gefährlicher Beschluß 


insofern, als dadurch die an und für sioh schon nicht sehr 
dedeutende geschäftliche Ausübung der Mitgliedschaft noch 
weiter heruntergeschraubt und der Verein noch weiter aristo- 
kratisiert wird. Deshalb hätte ich viel lieber gesehen, es 
wäre eine andere Erledigung dieser Angelegenheit vorge- 
nommen worden, und zwar möchte ich Ihnen einen Vor- 
schlag machen, der vielleicht für später eine Anregung gibt. 
Unsere Zeitschrift enthält, bei aller Hochachtung vor ihrer 
Wissenschaftlichkeit, für die große Menge der Vereinsmit- 
glieder zum Teil Dinge, die ihnen nicht dienlich sind. Ich 
möchte desbalb vorschlagen, daß der Vereinsbeitrag in alter 
Höhe bestehen bleibt und dafür nur eine Schrift kleinen 
Umfanges, die nur Vereinsangelegenheiten enthält, vielleicht 
auch eine fachliche Rundschau, ähnlich wie jetzt in der 
Vereinszeitschrift, geliefert wird. Neben diesem kleinen Blatt 
kann die ausführlichere Zeitschrift wie heute als wissen- 
schaftliches Blatt bestehen bleiben, ebenso der » Betrieb und 
die »Technik und Wirtschafte. Alle drei gelten als Zeit- 
schriften des Vereines dentecher Ingenieure in drei verschie- 
denen Ausgaben, und diese werden vom Verein losgelöst 
und einer G. m. b. H. übergeben, die vom V. D. I. abhängt. 
Dann erhebt der Verein die Mitgliedbeiträge und ist an den 
Erträgen aus Anzeigen und Verlag der Zeitschriften beteiligt. 
Daraus wird ein großer Vorteil erwachsen. Daß man den 
Mitgliedern aber heute zumutet, mit ihren Beiträgen die In- 
serenten zu erhalten, das ist doch etwas viel! (Zuruf: It um- 
gekehrt“) 
Hr. Pieper: Nach den Ausführungen des Herrn Vor- 
redners will ich nicht die Auffassung aufkommen lassen, daß 
wir ia Hurra-Stimmnng über den Autrag Neumann hin weg- 
gegangen seien. Es ist gestern ausführlich nachgewiesen 
worden, daß diesem Antrage jede rechtliche Grundlage fohlt. 
Auch wenn man die Sache rein formal-juristisch auffassen 
will, auch dann ist Hr. Neumann völlig im Unrecht. Hr. 
Neumann hätte sagen müssen: die und die Paragraphen sind 
verletzt worden. Das hat er nicht getan, weil er ganz genau 
weiß, daß in einem Falle nur die Geschäftsordnung in Frage 
kommt und im andern Falle nach $ 32d der Satzung der 
Vorstand das Recht hat, so zu handeln, wie er es Den hat 
Bei der Abstimmung wird der Antrag Treptow | 
'i gegen 
9 8 immen angenommen. (Beifa'] und Händeklatschen.) Der Vor- 
sitzende dankt für das dem Vorstand damit ausgesprochene 


Vertrauen. 


rung auszugeben. 


2) Bericht der Rechuungsprü 
prüfer, 
Genehmigung der Rechnung 1919 und Entlastun 
des Vorstandes. e 


Hr. Hjarup erstattet namens der i 
richt über die Betriebs- und die 5 SE 
Jahres 1919. Darauf genehmigt die Versammlung 9 es 
nung und entlastet den Vorstand sowie die Direktoren a 

` Der Vorsitzende gedenkt des verstorbenen Rechn 
prüfers Hrn. Tellmann und dankt Hrn. Ujarup für di nur pgs- 
Mühe, der er sich unterzogen hat. KE EE 


3) Wahl zweier Rechn { 
: ungsprüfe 
und ihrer Stellvertreter für EE 
des Jahres 1929, = 


Die Versammlung wählt dur 

ch Z Ä 
scblägen dos Vo-standsrats die Herren „ E vor: 
1 m Rechnungsprüfern, die Herren W. o 1 
5 SA Max Wolf. Magdeburg, zu deren Stell e e 
ür die Prüfung der Rechnung des Jahres 1920 en 


4) Antrag des Vorstand 
/ Əs auf 
der Satzung (Zusammensetzung 8 
naes), 


Hr. Lippart begründet den Autr 
rat einstimmig gutgeheißen ist 

Nach Verlesung des Wort! 
, | tlauts der 
einschlägigen Paragraphen der Babuna a Fassung des 
des Vorstandes angenommen. e ag 


) Vergl. z. 192 S. vn 
T Vegl Z. 192% S. 827. 


ag), der vom Vorstands- 
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5) Genehmigung des Beschlusses des Vorstands- 
rates, Hrn. Taaks zu seinem lebenslänglichen 
Mitgliede zu ernennen. 


Vorsitzender: Als im vorigen Jahre unser verdienter 
Kurator Hr. Taaks von seinem Amte zurücktrat, wurde er 
auf einen dringlichen Antrag zum lebenslänglichen Mitgliede 
des Vortandsrates gewählt. Dieser Beschluß ist inzwischen 
den Bezirksvereinen bekannt gegeben und sie haben darüber 
beraten. Der Beschluß an sich hat allgemeine Zustimmung 
gefunden, nur zwei Bezirksvereine wünschten aus diesem 
Anlaß eine Satzungsänderung. Diese hält aber der Vorstand 
nicht für notwendig, weil es sich um einen Einzelfall handelt, 
der sich nicht wiederholen dürfte. Der Vorstand nimmt an, 
daß es genügt, wenn Sie mit Zustimmung von dem vorjäh- 
rigen Beschluß des Vorstandsrates Kenntnis nehmen. 

Ein Widerspruch erhebt sich nicht, der Beschluß ist ein- 
stimmig angenommen. (Lebhafter Beifall.) 


6) Entgegennahme und Besprechung 
des Berichts über die Verhandlungen, Wahlen 
und Beschlüsse des Vorstandsrates. ` 


Hr. D. Meyer erstattet Bericht über die Verhandlungen 
usw. ), und zwar über folgende Punkte: 


Wahlen und Ehrungen, Erweiterung des Vorstandes, 
Berufsfragen. 


Anm letzten Punkt bemerkt Hr. Lind bei Besprechung 
der vom Vorstandsrat genehmigten Leitsätze für die Auf- 
nahme in den V. d. I, er nehme an daß diese Leitsätze 
nunmehr noch den Bezirksvereinen zur Aeußerung zugingen. 
So unbedingt notwendig strenge Leitsätze seien, so sei doch 
die Sache nicht so eilig, daß sie nicht in dieser Weise be- 
handelt werden Könnte. 

Hr. Hellmich stellt fest, daß in der gestrigen Versamm- 
lung des Vorstandsrats folgendes klargestellt worden sei: 

Die Leitsätze sind vom Vorstandsrat endgültig ange- 
nommen, und zwar in der Fassung des Ausschusses; eine 
Reihe anderer Vorschläge, die noch nicht zur Annahme reif 
waren, wie die Aufnahme von Gastmitgliedern und eine 
Aenderung des $ 10 der Satzung, nach der die Paten eine 
größere Verantwortung übernehmen sollen als bisher, gehen 
noch an die Bezirksvereine. 

Hr. Volk: Es ist in den Leitsätzen ausgesprochen, daß 
Diplomingenieure obne weiteres aufnabmefähig sind. An den 
österreichischen Hochschulen kann der Abschluß aber auch 
durch Staatsprüfungen erreicht werden. Bei strenger Aus- 
jegung würden also derartige Mitglieder eigentlich nach 
punkt 2 der Leitsätze aufzunehmen sein. Das ist aber dorch: 
aus nicht unsere Meinung. Ich möchte bitten, daß über die 
Aufnahme der Ingenieure, welche die Staatsprüfungen an 
einer deutsch-österreichischen Technischen Hochschule abge- 
legt haben, eine entsprechende Bestimmung getroffen wird. 

Hr. Hellmich: Der 5 en Bic 

i ifnahmen dieselben Be ingungen wie wir zugrT ; 
5 besteht ja die Diplomprüfung in der Weise 

wie bei uns nicht, sondern ein zweites Examen, ein Staats- 
examen, das unserem Diplomexamen als gleichwertig er- 
achtet wird. Die Herren, die es abgelegt haben, werden 
bezüglich ihrer Aufnahme den Diplomingenieuren gleich- 
Sr E. Adler macht darauf aufmerksam, daß die Leitsätze 
Allgemeiner gefaßt werden müssen, wenn die Herren, die 
ihre Studien an ausländischen Hocbschulen gemacht haben, 
nicht benachteiligt werden sollen. Die Leitsätze sind ledig- 
lich aut deutsche Verhältnisse zugeschnitten. SI 

Der Vorsitzende meint, daß wir unsere Aufnahme edin 

en für deutsche Ingenieure aufstellen müssen. (Zuruf: Es 
9 auch deutsche Herren, die im Auslande studiert haben) 


) vergl Z. 1929. 8. 82. 


Hr. Hellmioh: Es handelt sich bei den Leitsätzen 
nicht um einen integrierenden Bestandteil unserer Satzung. 
Wir müßten diese Leitsätze zu weit ausdehnen, wenn wir 
die Verhältnisse aller anderen Länder berücksichtigen wollten. 

Hr. K. Hartmann möchte den Leitsätzen unter allen Um- 
ständen bindende Kraft geben. Schon einige Jahre vor dem 
Kriege sei der dringende Wunsch geäußert worden, Sätze 
aufzustellen, an die die Bezirksvereine gebunden sind, so daß 
die Aufnahme einheitlich durchgeführt wird. Damit nun 


_ Ingerieure, die an österreichischen oder an schweizerischen 


Hochschulen ihre Studien vollendet haben, nicht anders be- 
handelt werden als Diplomingenieure, würde es genfigen, 
wenn man in Ziffer 1 einfach einfiügte: »oder eine gleich- 
wertige Ausbildung aut einer ausländischen Hochschule ge- 
nossen haben“. (Zuruf: Das ist gefährlich!) 

Hr. D. Meyer rät dazu. den Beschluß des Vorstandsrates 
unverändert gutzubeißen. Es handelt sich ja, wie wieder- 
holt gesagt wurde, um »Leitsätze«. Sie decken nicht restlos 
alle Fälle, die vorkommen können; es wird immer solche 
geben, die nicht in die Leitsätze hineinpassen. Diese Aus- 
nahmen sind bisher ohne Schwierigkeiten erledigt worden. 
Worauf es ankommt, ist, für deutsche Verhältnisse eine all- 
gemeine Regel zu treffen. 

Hr. Schirmacher stimmt dem zu; man könnte für Aus- 
länder einen Absatz 5 anhängen: »Für Ausländer und dergl. 
sind gesonderte Vereinbarungen zu treffen“. 

Hr. Taaks warnt vor »deutscher Gründlichkeite! Er 
versichert auf Grund eigener Erfahrung. daß Sohwierigkeiten, 
wie sie befürchtet werden, bisher nicht vorgekommen sind. 

Die Versammlung stimmt nunmehr den »Leitsätzen« zu. 

Es wird dann über die weiteren Verhandlungen des 
Vorstandsrats berichtet (Antrag des Vorstandes auf Erhöhung 
des Mitgliedbeitrages, Antrag des Oesterreichischen Verbandes 
auf Erhöhung des Verbandsbeitrages, Feststellung der Reise- 
kosten und Tagegelder für das laufende Jahr, Ort der näch- 
sten Hauptversammlung, Haushaltplan für 1921), ohne daß 
sich Erörterungen daran knüpfen. 


Auferhalb der Tagesordnung: 


Hr. Hellmich verliest die Eingabe an Reichskanzler 
und Reichstag), die auf Anregung des Hen. Wieland der 
Vorstand«rat gestern beschlossen hat. 

Hr. Sachsenberg drückt sein Einverständnis damit aus, 
daß sich der V. d. I. dieser Sache annimmt, für die sich der 
Verband deutscher Diplomingenieure ohne Erfolg eingesetzt 
hat, ebenso der Reichsbund Deutscher Technik. Unser Ein- 
nuß liegt da, wo die politischen Stellen technisch beraten 
werden; dort müssen wir vertreten Bein, 2. B. auch beim 
Auswärtigen Amt, dann namentlich auch bei den Landes- 
vertretungen. Wir haben schon Handelsattach&s, aber keine 
für die Industrie. Wir werden auch keine bekommen, wenn 
wir nicht energisch darauf drängen! 

Hr. Hellmich berichtet über die gestrigen Beschlüsse 
des Vorstandsrats?), die der Forderung des Hrn. Sachsen- 
berg zu entsprechen geeignet sind. 

Hr. F. A. Schmidt stimmt Hrn. Sachsenberg za. Der 
V.d.I. werde Einfluß nehmen können, weil eine große Masse 
hinter ihm steht. Man möge Sorge tragen, daß dieser Zu- 
stand erhalten bleibe. 

Hr. D. Meyer: Die Mahnung soll beherzigt werden. 
Anzeichen, daß sich die Masse von uns wendet, liegen aber 
bisher nicht vor. Der Zugang zum V. d. I. ist im letzten 
Jahre größer gewesen als in irgend einem Vorjahre. 


Der Vorsitzende schließt die Hauptversammlung mit 
dem Wunsch: »\uf Wiedersehen im nächsten Jahre!« 


(Schluß 6 Uhr.) 


Da Z. 1920 S. 851. 
2) 8. Z. 1921 S. 27. 
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Die Hochschule für Technik und Wirtschaft.“ 


Maßnahmen zur Reform der Technischen Hochschulen. 


Von H. Aumund, ord. Professor. 


Vorbemerkung. 


Der gegenwärtige Stand der Arbeiten in der Frage der 
Reform der Technischen Hochschulen läßt es erwünscht er- 
scheinen, die mannigfachen gegebenen Anregungen gemein- 
sam mit eigenen Erwägungen zusammenzufassen und danach 
einen einheitlichen Plan für die Gestaltung der künftigen 
Hochschule aufzustellen Ohne Zweifel wird ein solcher Plan 
nach jeder Richtung nur einen vorläufigen Charakter tragen 
und erst durch eine eingehende Erörterung in eine Form 
gebracht werden können, nach der der Aufbau erfolgen kann. 
Der Hauptzweck der vorliegenden Arbeit soll sein, die Grund- 
lage für diese Erörter ng in den weitesten Kreisen zu bieten. 

Der preußische Herr Minister für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung, der mich seit 1. Oktober mit der Bearbeitung 
der Angelegenheiten der Technischen Hochschulen betraut hat, 
bat mir daher unter vollem Vorbehalt seiner Stellungnahme 
gestattet, diese Denkschrift zu veröffentlichen. Die Vor- 
schläge beziehen sich nur auf die Technischen Hochschnlen 
und sollen nicht auf die Universitäten angewendet werden, 
die für sich nach besonderen Grundsätzen eingehender be- 
handelt werden müssen. 

Die im Nachfolgenden gegebenen Richtlinien sind aul- 
gestellt auf. Grund von Forderungen, die von den ver- 
schiedensten Seiten gestellt wurden. Diesen Forderungen 
sind die zu ihrer Erfüllung notwendigen Maßnahmen gegen- 
übergestellt, von denen ein Teil schon in Angriff genommen 
oder doch angebahnt ist. 

Um ein deutliches Bild zu geben von der Form. in der 
die Maßnahmen durchgeführt werden können, ist als Anlage 
ein entsprechend ausgestalteter Verfassungsentwurf für die 

D Die unter diesem Titel von Hrn. Professor Aumund verfaßte 
Denkschrift ist den preußischen Technischen Hochschulen vom Minister 
für Wissenschaft. Kunst und Volksbildung zur Stellungnahme über- 
sandt damit danach über die endgültig zu treffenden Maßnahmen eine 
Entscheidung gefällt werden kann. 

Bei der Bedeutung, die dieser Denkschrift nach ihrem Inhalt und 
nach ihrer Benutzung beizumessen ist. halten wir eine vollatändige 
Veröffentlichung den Hanptielles und eine kurze anszügliche Veröffent- 
liehung des der Denkschrift als Anhang beigegebenen Verfassungsent- 
wurfes für zweckmäßig 

Zur Entgegennahme und Geltendmachung etwaiger Aeußerupgen 
von seiten unserer Mitglieder aind wir gern bereit. 

Abdrucke der volls’ändiren Denkschrift und des Verfassungsent- 
wurfes können vom Verlag zum Preise von 5 .4 bezogen werden. 


preußischen Hochschulen beigegeben (in dieser Veröffent- 
lichung im Auszug wiedergegeben), der als Beispiel anzu- 
sehen ist und als Grundlage der Erörterung dienen kann. 
Wenn in diesem Entwurf der Vollständigkeit halber auch 
Regelungen Platz gefunden baben, die außerhalb der Haupt- 
linien der engeren Reformbestrebangen fiir die Technischen 
Hochschnlen liegen, so soll damit in keiner Weise der allge- 
meinen Hochschulreform und insbesondere einer etwaigen 


Angleichung zwischen Universitäten und Technischen Hoch- 


schulen vorgegriffen werden. Es ist das vielmehr nur ge- 
schehen, um ein vorläufig abgerundetes Bild zu geben. 

Nach Festlegung der erwähnten Richtlinien und Maß- 
nahmen ergeben sich die erforderlichen Aenderungen in den 
Studienplänen und Prüfungsnrdnungen fast von selbst, 80 
das nach erzielter Verständigung über die Richtlinien die 
Durchführung der Maßnahmen zum 1. Oktober wohl erholft 
werden kann. 


I. Forderungen. 


Die Frage der Reform der Technischen Hochschule ist 
im letzten Jahrzehnt und besonders in den letzten Jahren 
vielfach erörtert worden, so daß es unnötig erscheint, noch 
einmal eingehend auf die Begründung der gestellten Forde- 
rungen zurückzukommen. 

Aus den zahlreichen und vieleestaltigen Ausführungen 
zu dieser Frage sollen nur die wesentlichsten Forderungen 
zusammengestellt werden, die von allen Seiten fast einmütig 
als berechtigt anerkannt worden sind. Es wird gefordert: 

1) Mözlichst frühzeitige Einführung in die Fachgebiete, 
um den Studierenden möglichst bald mit den Arbeiten niexes 
Fachgebiets vertraut zu machen und ihm eine Uebersicht 
zu geben über dirses Gebiet und darüner, wozu die Kennt- 
nis der grundlegenden Wissenschaften dient 

2) Entlastung der Studierenden in den Pflichtfächern, 
um freie Zeit für die Verbesserung der Allgemeinbildung zu 
gewinnen. l 

3) Vertiefung in den mathematischen und anderen grund- 
jegenden Fächern für diejenigen Studierenden in den höheren 
Semestern, die Neigung und Befähigung für ein derartiges 
Studium haben. 

4) Vertiefung des Studiums in den eigentlichen Fach- 
gebieten, indem nicht gleiche Leistung auf vielen Fachge- 
bieten verlangt wird, sondern vertiefte Leistung in eınzeluen 
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Wablfächern, nicht etwa zur Vorbereitung auf ein bestimmtes 
Fachgebiet, sondern als Beispiel für die Durchführung wissen- 


- schaftlich vertiefter Arbeit. 


5) Auf breiter Grundlage möglichste Freiheit in der Ge- 


staltung des Studiums auf der Oberstufe durch Schaffung ` 


von Wahlfächern auf allen Gebieten, um die Studierenden 
an selbständiges Arbeiten nach eigener Entscheidung zu ge- 
wöhnen. 

6) Möglichste Vereinheitlichung des Studiums in den 
grundlegenden Fächern bei den verschiedenen Fachrichtungen, 
so daß auf dieser Grundlage die Betätigung auf verschiede- 
nen Gebieten, insbesondere auch auf Grenzgebieten, ermög- 
licht wird. Zum Teil wird in dieser Beziehung eine voll- 
ständige Beseitigung der verschiedenen Fachrichtungen und 
Abteilungen gefordert, allgemein aber eine Verminderung 
der Abteilungen und eine Milderung der Grenzen zwischen 
den einzelnen Abteilungen. 


7) Stärkere Pflege der Betriebs- und Wirtschaftswissen- 
schaften in engem Anschluß an die Privatwirtschaft, um 
durch das Studium eine brauchbare Grundlage für die wirt- 
schaftliche Betätigung der Ingenieure, wie sie das Leben von 
ihnen fordert, zu geben. 


8) Enger Anschluß des Studiums an dio Forderungen 
des praktischen Lebens, das sich nicht damit begnügen kann, 
von der Hochschule als einer bis zur höchsten Spitze aus- 
gebildeten Fachschule theoretisch gut ausgebildete Kon- 
strukteure zu erhalten, sondern das nach Männern mit 
Führereigenschaften verlangt, die schon von der Hochschule 
die Grundlage mitbringen, welche sie befähigt, im Wirt- 
schaftsleben neue Wege zu finden und auszubauen. 


9) Entsprechend der Forderung unter 8) eine Vervoll- 
kommnung der Professorenschaft derart, daß sie ständig mit 
den Forderungen des praktischen Lebens in Verbindung 
bleibt und selbst in möglichst vollkommener Weise Führer 
und Führervorbild für die studierende Jugend ist. 


10) Erweiterung des Gesichtskreises nach jeder Richtung 
und Erziehung zum Verständnis unserer Gesamtkultur und 
unseres Wirtschaftslebens durch Vereinigung der verschie- 
denen Universitäten und Hochschulen zu einer gemein- 
samen Hochschule, in welcher die Stadierenden der ver 
schiedenen Wissensgebiete nebeneinander und miteinander 
arbeiten, uni an der auch die Wissenschaften selbst sich 
gegenseitig ergänzen und befruchten. 


IL Angebahnte Wege zur Durchführung 
der Reform. 


Die Erfüllung der vorstehend aufgestel ich“ 
lichsten Forderungen ist bisher unter en 
dankenswerten Mitwirkung von bervorragenden Männern der 
Theorie und Praxis aus den verschiedensten Lagern schon 
in mancher Beziehung angebahnt worden. Insbesondere 
wurde von der am meisten an der Reform interessiert 
＋ũ„„ eine Um Ca 
un er Pıüfungsordnungen eingeleitet i 
übrigen Abteilungen zum Teil as Ve 
sie die Grundsätze auf ihre Abteilungen entsprechend GE 
wandten. An verschiedenen Hochschulen ist auch schon em 
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Allgemeine Einführung in das Fachgebiet beim 
Beginn des Studiunis. 


Der Forderung unter 1) 

wird dadurch Rech 
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wissenschaften dem Studierenden erleichtert wird. 
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gestaltung der Studienpläne. 
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Voraussetzung einer bestimmten mathematischen 


Ausbildung zu Beginn des Studiums. 


Weiter soll der Forderung unter 1) dadurch entsprochen 
werden, daß der mathematische Unterricht auf der von den 
Realgymnasien erreichten Vorbildungsstafe beginnt und daß 
die Studierenden mit geringerer Vorbildung in besonderen 
vierwöchigen Vorkursen bis zu dieser Stufe gefördert werden. 
Dieser Vorkursus soll regelmäßig abgehalten werden unter 
Beteiligung von in der Hochschulstadt vorhandenen Lehr- 
kräften unter der Leitung der Professoren. Viele Studierende 
werden auch schon vorher während der praktischen Arbeits- 
zeit Gelegenheit zur Beseitigung vorhandener Lücken finden. 
Die Rückwirkung dieser Maßnahme ist sehr erheblich, da 
es nur so möglich wird, sofort mit den Vorlesungen über 
Mechanik zu beginnen und ebenso entsprechend früher mit 
den anderen auf der Grundlage der Mechanik aufgebauten 
Fachvorlesungen. 


Erleichterung in den für alle Studierenden 
geltenden Pflichtfüchern. 


In Befolgung der Forderung 2 soll der Unterricht in 
Mathematik und darstellender Geometrie, zum Teil auch in 
Physik und Mechanik in den ersten Semestern auf den Um- 
fang eingeschränkt werden, der für alle Studierenden er- 
forderlich ist, einerlei in welcher Richtung das spätere 
Studium im besonderen betrieben werden soll. 


Weitgehende Einführung von Wahlfäch rn 
zur Vertiefung des Studiums. 


Dagegen soll entsprechend der Forderung unter 3) in 
den höheren Semestern für diejenigen, welche besondere Be- 
fähigung und Neigung für diese Wissensgebiete zeigten, die 
Möglichkeit zur vertieften Ausbildung gegeben werden, und 
die Bedeutung dieser Arbeitsgebiete so'l dadurch besonders 
betont werden, daß sie in der Hauptprüfung als den übrigen 
Fachgebieten gleichberechtigte Wahlprüfungsfächer eingeführt 
werden. 

In ähnlicher Weise soll auch in den eigentlichen Fach- 
gebieten vorgegangen werden durch Einteilung der Vor- 
lesungen in einen grundlegenden und einen vertieften Teil. 
Den grundlegenden Teil, welcher auf einigen Gebieten zu 
Gruppenvorlesungen zusammengefaßt werden soll, sollen 
alle Studierende der in Frage kommenden Fachrichtung 
hören, einerlei, ob sie ihr Studium mehr nach der theoreti- 
schen, konstruktiven, betrieblichen oder wirtschaftlichen Rich- 
tung betreiben wollen. Hierdur:h soll den Studieren- 
den die Möglichkeit gegeben werden, je nach Neigung und 
Veranlagung aus freier Wahl sich mehr nach der einen 
oder nach der anderen dieser Richtungen auszubilden, ohne 
daß sie damit auf dese Richtungen absolut festgelegt werden, 
wie ja diese Richtungen natürlich auch durchaus nicht streng 
von einander zu trennen sind. 

Auf diese Weise soll der bisherige Uebelstand beseitigt 
werden, daß die Studierenden alle Wissensgebiete in gleicher 
Weise bearbeiten müssen, sio aber wegen Mangels an Zeit 
nur oberflächlich bearbeiten können. Sie sollen damit ent- 
sprechend der Forderung unter 4) mehr zu gründlicher Ar- 


beit erzogen werden, indem sie nur wenige Gebiete, diese 
aber vertieft, bearbeiten. 


U ON bestimmter Studienrichlungen und d-r Grenz- 
gebiele durch die Einführung von Wahlfächern. 
Durch diese Maßnahmen in Verbindung mit einer weit- 
gehenden, über die Abteilungsgrenzen hinausreichenden Frei- 
heit in der Wahl der Prüfungsfächer für die Hauptprüfung 
sull dann gleichzeitig den Forderungen 5 und 6 entsprochen 
ee Und endlich soll dadurch zum Teil auch die Er- 
a N 7 ermöglicht werden, indem den Stu- 
Wiitschafi welche sich mehr den Betriebswissenschaften und 
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AM Ah Allgemeine Hebung der Kenntnisse in den Wirt- 


schaftswissenschaften. 


Ber Dabei soll jedem Studierenden, auch wenn er sich nicht 


besonders den Wirtschaftswissenschaften zuwendet, mehr als 
bisher eine grundlegende Kenntnis der Privatwirtschaft ver- 
mittelt werden, um ihn bis zum Verlassen der Hochschule 
soweit zu bringen, daß er sich wenigstens einigermaßen in 
en die Zeit beherrschenden Fragen zurecht finden kann. 

m dieser Forderung mit geringstem Aufwand an Zeit 
und Geld gerecht werden zu können, ist an einigen Stellen 
angeregt worden, Gruppenvorlesungen über das Gebiet der 
Wirtschaftslehre zu halten, indem Personen aus dem prak- 
‚tischen Leben aus bestimmten Gebieten einzelne Vorlesungen 


halten, die unter Mitwirkung eines geeigneten Professors zu 
zen, das größere Gebiet behandelnden Semester- 


vor] zusammengefaßt werden. In Danzig ist mit die- 
sem Verfahren bereits ein erfolgversprechender Anfang ge- 
Ausbau der Promotionsmöglichkeiten. 

- Schließlich ist in Aussicht genommen, der Bedeutung der 
Ausbildung nach den verschiedenen eben angedeuteten Rich- 
tungen dadurch Rechnung zu tragen, daß in Zukunft nicht 
nur auf den reinen fachtechnischen Gebieten die Möglichkeit 
der Promotion gegeben wird, sondern auch auf dem Gebiete 
der Wirtschaftswissenschaften, auf dem Gebiete der zu immer 
größerer Bedeutung gelangten technischen Physik und endlich 
auf dem Gebiete der Mathematik und der Naturwissenschaf- 
ten allgemein, wobei den Hochschulen für Technik und Wirt- 
schaft die Möglichkeit gegeben wird, die Lehrer an höheren 
Schulen auf diesen Gebieten vollständig auszubilden. 


Ausbildung der Lehrer mathematisch-naturwissen- 
schaftlicher Fachrichtung an höheren Schulen. 
Die Ausbildung der Lehrer mathematisch-naturwissen- 
schaftlicher Richtung an höheren Schulen auf der Hochschule 
für Technik und Wirtschaft ist von besonders weit reichender 
‚Bedeutung für unsere kulturelle Entwicklung. 
Die Vertrautheit der Lehrer unserer Jugend mit den 
unseres technischen und wirtschaftlichen Lebens, 
die eine selbstverständliche Voraussetzung für die Ausbildung 
an den Hochschulen für Technik und Wirtschaft sein muß, wird 
mit Sicherheit dazu führen, in weiten Kreisen des Volkes neben 
dem Verständnis für den Wert der mathematisch naturwissen- 
en Kenntnisse überhaupt auch das Interesse und 
Verständnis für die im technischen und wirtschaftlichen Schaf- 
fen enthaltenen Kulturwerte zu heben und diesen für unser 
Volks- und Einzelleben wichtigen Faktoren eine ihrer Bedeu- 
tung entsprechende Würdigung zuteil werden zu lassen. 
Dieses Interesse weiter gebildeter Kreise wird anderseits da- 
zu beitragen, de Würde und ethische Lebensauffassung der 
an diesen Arbeitsgebieten Beteiligten selbst zu heben und die 
nach dieser Richtung zielenden Bestrebungen der Angehöri- 
gen dieser Kreise za stützen und ihnen einen festen Unter- 
grund zu verschaffen. 
m Die Bedeutung eines derartigen Einflusses kann gerade in 
gegenwärtigen Zeit nicht hoch genug eingeschätzt werden. 


Ill. Fortsetzung der Reformarbeit. 


en eben geschilderten Maßnahmen sind. erst zum kleinen 
it, 1 Und wo mit der Verwirklichung begonnen 
"eeng è noch in den Anfängen. Es ist zu hoffen, daß der 
er Maßnahmen allgemein anerkannt und dadurch bei 
Mitarbeit aller Beteiligten die beschleunigte und 

Es 2 Durchführung in kurzer Zeit ermöglicht wird. 
S ida * anderseits nicht verkannt werden, daß doch 
der eingangs angeführten Forderungen durch 

nen Grund maßnahmen erfüllt wird Das hat zum Teil sei- 
rund darin, daß die Reformvorschläge in der Haupt- 
Tae über den magen einzelner Abteilungen entstammen und 
inn ner den Rahmen dieser Abteilungen nieht wesentlich 
s wird ien, das Ganze nicht in genügendem Maße erfassen. 
Mie * noch einiges über die Fortsetzung der Reform- 
wendig k Sagen sein, und das in dieser Beziehung als not- 
Ben Erkann te wird etwas eingehender zu begründen sein. 
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Zunächst ist darauf hinzuweisen, daß schon die Forde- 
zu einem kleinen Teil erfüllt ist, und auch 


egg 
Pr e- A Fortschritt wird be- 


dieser allseitig als notwendig anerkannte 
ständig durch die Abgeschlossenheit der Abteilungen gegen 


einander bedroht, wenn nicht die Abteilungen grundsätzlich 
in sich und in ihrem Verhältnis zueinander eine wesentliche 
Aenderung erfahren. Ohne einen engeren Zusammenschluß 
der Abteilungen wird man, um nur ein paar Beispiele an- 
zuführen, dauernd damit zu rechnen haben, daß die aus der 
Bauingenieurabteilung hervorgegangenen Städtebauer die 
Städtebauer der Architekturabteilung bekämpfen, anstatt sich 
mit ihnen zu vereinigen und sich zu ergänzen und umge- 
kehrt, daß ferner die Mechanik, die Grundlage aller Inge- 
nieurwissenschaften, verschieden vorgetragen wird für die 
Bauingenieurabteilung, die Maschineningenieurabteilung und 
die Abteilung für Schiff- und Schiffsmaschinenbau, daß man 
eine besondere Schiffselektrotechnik betreibt, die sich doch 
von der allgemeinen Elektrotechnik in nichts weiter unter- 
scheidet als in Einzelheiten der Anwendung, welche für die 
Erzielung einer grundlegenden Erkenntnis nicht nur über- 
flüssig, sondern sogar schädlich sind, daß man zwei getrennte 
Professuren für Lötrohrprobierkunde verlangt für Bergleute 
und Eisenhüttenleute usw. 

Bei solcher Unterteilung, die nicht nur den Hauptregeln 
des Unterrichtes, nur Grundsätzliches zu lehren und den Kopf 
von Nebensächlichkeiten frei zu halten, nicht entspricht, son- 
dern oft auch mit den wirklichen Verhältnissen im prak- 
tischen Leben in Widerspruch steht, nützt eine Wahlfreiheit 
in den Prüfungsfächern nicht allzuviel, denn der Student ge- 
langt nur von einer Spezialistenvorlesung in die andere, Es 
muß in gründlicherer Weise Wandel eintreten, Die Abtei- 
lungsgrenzen dürfen nicht dazu führen, daß die Hochschule 
aus einzelnen hochentwickelt nebeneinander aufgebauten Fach- 
schulen besteht, sondern die Hochschule muß zu einer um- 
fassenden Bildungsstätte des gesamten technischen und wirt- 
schaftlichen Lebens werden, zu einer neuen Wirtschafts- 
universität, die, wie heute von fast allen Seiten rückhaltlos 
anerkannt wird, in ihrem eigenen Interesse und im Interesse 
der alten Universitäten am besten mit diesen vereinigt würde; 
denn nur auf diesem Wege kann die Forderung erfüllt wer- 
Er die ee des Gesichtskreises und eine Er- 
ziehunpg zum Verständnis für 
Wirtschaftsleben anstrebt. TT EE et 


 Möglichste Erweiterung des Gesichtskreises 
auf einer alle Hochschulen umfassenden allgemeinen 
Landes-Universität. 

Dieser umfassende Zusamm i 
möglichte Gemeinschaftsarbeit GC 1 dé 
schulentwicklung sein und bleiben Wenn dieses Ziel a 
von heute auf morgen zu verwirklichen sein sollte 1 
es doch nicht aus dem Auge verloren werden. Es Sep 
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Plan für die Bildung einer wirtschafts- 
wissenschaftlichen Abteilung in der Hochschule 
für Technik und Wirtschaft. 

Aufgestellt nach Vorschlägen der Technischen Hochschule zu 


Berlin unter der Voraussetzung einer Zusammenarbeit zwischen 
Technischer Hochschule und Handelshochschule. 


Zeichenerklärung: 
Es bedeatet OP Ordentlicher Professor, AOP Außerordentlicher 
Professor, D Dozent. 


A. Wirtschaftswissenschaften. 


Vorhandene Vorbaudene — 
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B. Technische Wissenschaften. 


Vorhandene Vorhandene 
Lehrkräfte Lehrkräfie 
Lehrgegen«tand der der 
Technischen] Handels- 
Hochschule | Hochschul» 
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Linlenfunrun g OP 
Berg- und Seilbahnen, Straßenbahnen. . . OP 
Städtebau . . “ A oP 
OP 
Wasserbau. . > 2 2 22. Al or = 
OP 
Industriebauten Al 2 
Einführung in die Architektur . . . . . . e 
Industriebetrieb sv t > 
` OP 
Bergbaukunde . . . 2 2 (644 er 
ot , 


Landwirtschaft (von der Landwirtsch. Hoch- 
schule zu entnehmen) Re 


D . — | 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Charakter als Fachschule, wenn auch höherer Art, abzustrei- 
ten und zur wirklichen Hochschule zu werden, die zum Blick 
auf das Ganze, zur Uebersicht über das Ganze und zum 
wirklichen Führer erzieht. 

Der eben durch die Zweckmäßigkeit des Unterrichts- 
betriebes begründete Zusammenschluß wird auch durch 
die wirklichen Verhältnisse des praktischen Lebens ge 
fordert. Man braucht nur darauf zu verweisen, daß ein 
großer Teil der Ingenieure im praktischen Berufsleben 
nur kaufmännisch arbeitet, allerdings auf technischer Grund- 
lage, daß alle Leiter unserer großen Betriebe auch in sehr 
ausgedehntem Maße Handelsherren sind, und daß ein sehr 
großer Teil unseres Handels, und besonders unseres Aus- 
landhandels, auf den Erzeugnissen der technischen Industrie 
begründet ist und durch die Kenntnis der Technik in hohem 
Maße gefördert werden kann. Man braucht ferner nur auf den 
Aufgabenkreis der seit langer Zeit geforderten Handels- 
attachés und der Konsulatsbeamten hinzuweisen, um deutlich 
vor Augen zu führen, wie eng die Aufgaben der Technik 
und des Handels in unserm ganzen Wirtschaftsleben mitein- 
ander verflochten und ganz untrennbar voneinander sind. 

Diese Ueberlegungen sind 80 naheliegend, daß kaum ein 
weiterer Beweis erforderlich erscheint. Um aber in allen 
Einzelheiten zu zeigen, wie sehr sich die Bedürfnisse der 
Technischen Hochschule und der Handelshocbschule kreuzen 
und decken, wird hier ein nach Vorschlägen der Berliner 
Technischen Hochschule aufgestellter Plan für eine den tech- 
nischen Anforderungen entsprechende Wirtschaftsabteilung 
beigefügt, in dem angegeben ist, welche Professoren und 
Dozenten der Technischen Hochschule und welche der 
Handelshochschule entnommen verden können. Der Plan 
zeigt, daß jede von beiden Lehranstalten in gleichem 
Maße zur Durchführung einer solchen Aufgabe beitragen 
kann, und daß nur drei neue Kräfte erforderlich sind, die 
aber auch noch mindestens vorläufig als entbehrlich be- 
zeichnet werden können. Während so beide Anstalten 
zusammengenommen ohne Kostenaufwand ein hochgestecktes 
Unterrichtsziel zu verwirklichen gestatten, würde dieses Ziel, 
von jeder Hochschule für sich verfolgt, sehr erhebliche Kosten 
erfordern und auch dann aus den vorhin angeführten Grün- 
den immer nur unvollkommen erreicht werden können. 

In dem Plan ist neben der Ausbildung zu allgemeinen 
Wirtschaftlern Rücksicht genommen auf die bisher nur 
mangelhaft ermöglichte Ausbildung von Patentanwälten, 
Gewerbeaufsichtsbeamten, Versicherungsbeamten und Ge- 
werbelehrern. Die an der Handelshochschule vertretenen 
reinen Handelswissenschaften für den Beruf des Kaufmanns 
sind nicht aufgeführt, da die Technische Hochschule bei der 
Aufstellung des Planes die wissenschaftliche Ausbildung von 
Kaufleuten nicht in Betracht zu ziehen hatte. Indessen ist 
der weitere Ausbau dieser Wissenschaften auch für den In- 
genieur sehr wertvoll. Die hierfür erforderlichen Lebrkräfte 
sind natürlich an der Handelshochschule vorhanden. 


Anschluß der landwirtschaftlichen Hochschule 

an die Hochschule für Technik und Wirtschaft. 

Aehnlich wie bei der Handelshochschule liegen die Ver: 
hältnisse bei der Land wirtschaftlichen Hochschule, die 
übrigens in Bayern seit langer Zeit mit der Technischen 
Hochschule vereinigt ist. 

Bezüglich .der mechanischen Hilfsmittel drängen die 
Zeitumsände immer mehr auf eine ausgedehnte Anwendung 
der Maschinenarbeit hin und zwingen einerseits unsere Tech- 
niker zur Beachtung der landwirtschaftlichen Fragen, ander- 
seits die Landwirte zur verstärkten Beachtung der durch die 
Technik gebotenen Hilfsmittel. Die Frage der Düngemittel 
und manche andere Frage der Chemie interessieren in glei 
cher Weise die Chemiker und die Landwirte, die Frage der 
Bewässerung und Entwässerung geht in gleichem Maße den 
Bau- und Kulturingenieur an wie den Landwirt, und schließ- 
lich sind wieder die rein wirtschaftlichen Fragen der beiden 
Wirtschaftszweige auf den gleichen Grundsätzen aufgebaut. 
Alles das drängt also zum Zusammenschluß, und es bedeutet 
Geld- und Arbeits vergeudung und eine wesentliche Verschlech- 
terung des Wirkungsgrades, wenn man die Wissenschafts- 
gebiete getrennt entwickelt und aus baut. 
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Das Studium der Geodäsie an der Hochschule 
für Technik und Wirtschaft. 


Was für die Landwirtschaft gilt, gilt in noch viel höherem 
Maße für das mit den landwirtschaftliohen Hochschulen ver- 
bundene Studium der Geodäsie. Praktisch hat die Technik 
mit ihren mannigfaltigen Vermessungsarbeiten für die Be- 
bauungspläne, für Straßen, Eisenbahnen und Seilschwebe- 
bahnen, für Fluß- und Kanalbauten und für den Bergbau 
ein weit vielgestaltigeres Gebiet zu bearbeiten als die Land- 
wirtschaft. Theoretisch bietet die Technische Hochschule mit 
ihrer für alle Wissenszweige erforderlichen eingehenden Be- 
handlung der Mathematik eine ohne weiteren Arbeits- und 
Kostenaufwand gegebene und bei weitem bessere Grundlage 
als die Landwirtschaftliche Hochschule, wo die Mathematik 
ausschließlich für diesen Zweck betrieben werden muß. Es 
läßt sich z. B. im einzelnen nachweisen, daß bei einer Ver- 
einigung der Berliner Landwirtschaftlichen Hochschule mit 
der Technischen Hochschule nur mit Riicksicht auf das Stu- 
dium der Geodäsie zwei bis drei Professuren gespart werden 
können. Die jetzt viel erörterte Frage des Doktors der Geo- 
däsie an der Land wirtschaftlichen Hochschule kann daher 
praktisch nur durch den Dr.-Ing. für Vermessungskunde an 
der Hochschule für Technik und Wirtschaft gelöst werden. 
Naturgemäß genügt es, wenn diese weitgehende Ausbildung 
auf diesem Gebiete an einer, vielleicht an zwei preußischen 
Hochschulen ermöglicht wird. 


Der Ausbau der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft als Anfang einer allgemeinen Verbindung 
der Hochschulen miteinander. 


Diese Ausführung könnte noch viel weiter ausgesponnen 
werden, um den Vorteil einer planmäßigen Verbindung der 
Hochschulen miteinander in weiteren Einzelheiten zu zeigen. 
Die bisherigen Ausführungen werden aber wohl als 
hinreichender Beweis anerkannt werden müssen. Zudem ist 
diese Frage auch schon früher in überzeugender und weit- 
sohauender Weise in Beckers »Gedanken zur Hochschul- 
ns bebandelt worden, auf die hier verwiesen werden 

ann. 

Allgemein soll nur kurz darauf hingewiesen werden, daß 
die Durchführung der gesamten hier niedergelegten Richt- 
linien keinerlei staatliche Mehraufwendungen erfordert, im 
Gegenteil eher eine Ermäßigung der jetzt aufgewendeten 
Mittel ermöglicht. Jede der Hochschulen für Technik und 
Wirtschaft braucht nur soweit ausgebaut zu werden, wie es 
mit vorhandenen Schulen möglich ist. 

Das braucht auch in Zukunft nicht geändert zu werden; 
denn eine gleichmäßige Ausgestaltung der einzelnen Hoch- 
schulen ist durchaus nicht erforderlich. Im Gegenteil ist es 
zweckmäßig, die eine Hochschule mehr nach der einen, die 
andere mehr nach der anderen Richtung auszubauen, um so 
zu höchster Leistung zu gelangen. 

Wenn eine sofortige Verbindung mit der alten Univer- 
sität zurzeit nicht oder nicht im vollen Umfang in Angriff 
genommen werden kann, so sollte man doch wenigstens dort, 
wo die verschiedenen wirtschaftlichen Hochschulen sich in 
derselben Stadt befinden, eine alsbaldige Vereinigung dieser 
einander noch viel näher stehenden Einzelanstalten durch- 
führen zum Segen aller Einzelanstalten und zum Vorteil der 
Staatskasse, die allen Anlaß hat, unnötige Ausgaben zu ver- 
meiden. Auf eine Verlegung der Räumlichkeiten innerhalb 
derselben Stadt kann dabei verzichtet werden. Bei geeigne- 
ter Disposition ist eine gewisse räumliche Trennung ohne 
Schaden zu ertragen. 

Es ist verständlich, daß sowohl die Handelshochschule als 
auch die landwirtschaftliche Hochschule das Gefühl hat, daß 
für sie an einer rein »technischen« Hochschule kein Platz sei. 
Die Technische Hochschule hat aber ohnehin Anlaß genug, 
ihren wirtschaftswissenschaftlichen Charakter mehr zu be- 
tonen, und so wird wohl der Name »Hochschule für Technik 
und Wirtschafi« für die neu ausgebaute Hochschule die 
Passendste Bezeichnung sein, einerlei ob mit oder ohne eine 
besondere wirtschaftliche und landwirtschaftliche Fakultät. 

Der späteren Vereinigung mit der alten Universität wird 
durch eine solche Vereinigung der wirtschaftlichen Hoch- 


schulen der Weg nicht verschlossen. Im Gegenteil wird 
dieser Zusammenschluß nur erleichtert. 


Zusammenlegung und gegenseitige Verbindung der 
Fakultäten an der Hochschule für Technik und Wirtschaft. 


Bedeuteten schon, wie weiter oben ausgeführt, an der 
bisherigen Technischen Hochschule die einzelnen Abteilungen 
eine zu weit gehende Zersplitterung, so ist das bei den ver- 
größerten Hochschulen für Technik und Wirtschaft erst recht 
der Fall. Wenn die alten Universitäten mit 4 oder 5, 
höchstens 6 Fakultäten auskommen, so werden bei den Hoch- 
schulen für Technik und Wirtschaft erst recht nicht mehr 
erforderlich sein, da die Wissensgebiete doch viel mehr mit- 
einander verwandt sind. ` 

Die verschiedensten Gründe, vor allen Dingen aber die 
Unterrichtsinteressen der Hochschule für Technik und Wirt- 
schaft, sprechen für eine Vereinigung verwandter Gebiete zu 
größeren Fakultäten. Schon rein zahlenmäßig sind an kleinen 
Hochschulen die jetzt bestehenden Abteilungen mit oft nur 
3 Mitgliedern für einen ausgeglichenen wissenschaftlichen 
Betrieb reichlich klein. Wena in solchen Abteilungen mit 
normal 3 Mitgliedern ein Lehrstuhl neu besetzt werden soll, 
so braucht der Abteilungsvorsteher seinen Abteilungskollegen 
bei den Berufungsvorschlägen eigentlich gar nicht zu fragen; 
denn bei Stimmengleicheit entscheidet doch die Stimme des 
Abteilungsvorstehers. Aber auch über die Grenzen dieser 
vergrößerten Fakultäten hinaus wird wegen der engen Be- 
rührung der einzelnen Wissensgebiete noch eine Verbindung 
geschaffen werden müssen, um eine vollständige Trennung 
zwischen den Einzelgebieten zu vermeiden. Im Verfassungs- 
entwurf ist daher vorgesehen, das die Dekane der verschie- 
denen Fakultäten zu den Sitzungen der einzelnen Fakul- 
täten eingeladen werden und daß, wenn es sich um das von 
einem Dozenten einer anderen Fakultät vertretene Unterrichts- 
fach handelt, auch dieser mit zu den Beratungen hinzuge- 
zogen werden muß. l | 

Die sachliohe Berechtigung und Notwendigkeit der Zu- 
sammenfassung der Abteilung für Schiff- und Schiffsmaschinen- 
bau mit der für mechanische Betriebe, der chemischen Ab- 
teilung mit der für Mathematik und Naturwissenschaften, in 
der sich auch die Physik befindet, der Bergbauabteilung mit 
der für Hüttenkunde wird kaum von irgend jemand be- 
stritten werden können und braucht hier nicht weiter 
begründet zu werden. Diese Arbeitsgebiete sind sowohl 
in wissenschaftlicher als auch in praktischer Beziehung 
so eng miteinander verbunden, daß ihre Trennung auf 
der Hochschule als unnatürlich empfunden werden muß. 

Mehr Bedenken werden einer Vereinigung der Archi- 
tekturabteilung und der Bauingenieurabteilung zu einer 
Bautenabteilung begegnen. Es soll daher hier beson- 
ders darauf hingewiesen werden, daß die Zusammen- 
fassung durchaus nicht bedeuten soll, daß der Architekt sich 
mehr an den Studienplan des Bauingenieurs anschließen 
muß. Er kann im Gegenteil dem Sinn und Zweck der ganzen 
Reform entsprechend sich unter Umständen noch mehr als bis- 


her als Künstler ausbilden und betätigen. Es würde sinnlos 


sein, wollte man aus einem nur zum Künstler veranlagten Stu- 
dierenden gewaltsam einen Mathematiker oder Konstrukteur 
machen. Dagegen werden sich doch bei einer Vereinigung 
im umfassenderen Baukreise manche gegenseitige Anregun- 
gen ergeben, nicht nur auf dem schon erwähnten Gebiet 
des Städtebaues, sondern auch im Eisenbetonbau, in der Zu- 
sammenarbeit von Hoch- und Tiefbau usw. Wenn Siche 
rungen dagegen getroffen werden, daß die freie künstlerische 
Entwicklung des Architekturstudiums durch diesen Zusammen- 
schluß beeinträchtigt wird, was m. E. auch ohne Sicherun- 
gen nicht eintreten wird, so kann ein solcher Zusammen- 
schluß keinen Nachteil, sondern nur Gewinn mit sich bringen. 
Auf jeden Fall erscheint es mir im Sinn einer größeren 
praktischen Einwirkung auf die Bautätigkeit und zur Hebung 
der Schönheit unserer Städtebilder richtiger, wenn die Archi- 
tekturabteilung sich durch die Verbindung mit dem Bauin- 
genieurwesen verstärkt, als wenn sie sich vollständig an die 
Kunsthochschule anschließt, wie von einigen Seiten emp- 
fohlen wird. 
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Das Verhältnis der Kunsthochschule 
zur Hochschule für Technik und Wirtschaft. 


Im Zusammenhang mit dieser Frage soll ganz kurz eine 
Angelegenheit berührt werden, die, um vorläufig nicht zu 
weitschweifig zu werden, im Verlassungsentwurf noch nicht 
berücksichtigt ist, die aber doch für die Entwicklung unseres 
ganzen Hochschulwesens von größter Bedeutung ist. Das ist 
die Ausgestaltung unserer Kunsthochschulen und ihre Stellung 
zu den anderen Hochschulen. 

Auf die Ausgestaltung der Kunsthochschulen an sich 
soll hier nicht eingegangen werden. Hier soll nur das Ver- 
hältnis der Kunstbochschulen zu den übrigen Hochschulen 
und insbesondere zur Hochschule für Technik und Wirtschaft 
besprochen werden. In diesem Verhältnis drängen viele Gründe 
zu einer gewissen gegenseitigen Verbindung, obgleich die 
Sehulen in ihrem ganzen Aufbau verschieden sind und nicht 
einander gleich gemacht werden können. 

Zunächst würde durch einen Zusammenschluß die Streit- 
trage bezüglich des Architekturstudiums in einem beiden 
streitenden Parteien gerecht werdenden Sinne gelöst werden. 
Daß es für die Architekten einen Vorteil bedeutet, wenn sie 
während ihres im übrigen baukünstlerischen Studiums auch 
die Atmosphäre der reinen Kunsthochschule verspüren, wird 
im allgemeinen auch der zugeben, der eine möglichst enge 
Verbindung der Architekten mit dem technischen Bauwesen 
für zweckmäßig hält. Andererseits wird es für die Stu- 
dierenden der Kunsthochschule von Vorteil sein, wenn sie 
mit den großen Aufgaben der Architektur in möglichst enge 
Fühlung gelangen. | à | 

Beinahe ebenso wichtig erscheint mir aber eine engere 
Berührung der Kunsthochschule mit den übrigen Fakultäten 
der Hochschule für Technik und Wirtschaft. Die Kunst- 
hochschule wird Vorteile daraus ziehen, können, wenn sie 
mit dem durch die Zweckmäßigkeit und Festigkeit der In- 
genieurbauten geschaflenen konstruktiven Gefühl vertraut 
wird, wenn sie mit den an der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft gelehrten Industriezweigen, wie Textil- 
industrie, Keramik u. a., bekannt zu werden Gelegenheit hat. 
Andererseits wird der Techniker seine Bauten von dem Ge- 
fühl der Schönheit mit bestimmen lassen können, ohne daß 
er die Forderungen der zweckmäßigsten Materialausnutzung 
vernachlässigt und ohne daß er auf Irrwege gerät, wie sie 
seinerzeit die gotischen Formen in der Maschinenindustrie 
bedeuteten. 

Ein solcher günstiger Einfluß würde möglich sein durch 
die bloße engere Berübrung mit der Kunst und ohne daß 
der Techniker ein besonderes Kunststudium treibt, wozu ihm 
natürlich die Zeit fehlt. Schon das Zusammenleben mit 
den Künstlern während der aufnahmefähigsten Lebensjahre 
würde für die Studierenden der Hochschule für Tech- 
nik und Wirtschaft von unzweifelhaft segensreicher Wirkung 
sein. Es würde dadurch vielen ein idealer Einschlag der 
Lebensaulfassung gegeben werden, der sie von der sonst 
leicht drohenden rein materiellen Lebensauffassung in heil- 
samer Weise ablenkt. , 

Es ist dabei zu berücksichtigen, daß der Techniker an 
sich dem Künstler nicht allzu fern steht und sich daher 
solchen Interessen verhältnismäßig gut zugänglich erweist. 
Man kann wohl sagen, daß die Tätigkeit des Konstrukteurs 
in gewissem Grade der schöpferischen Arbeit des Bildhauers 
ähnlich ist und daß der Erfinder ebenso wenig ohne eine 
angeborene Phantasie denkbar ist wie ein Dichter. Viele 
Ingenieure bedauern daher lebhaft, in der Jugend nicht mehr 
Gelegenheit zum Bekanntwerden mit der Kunst gefunden zu 
haben, besonders wo ihnen auf ihren abgelegenen Posten 
in Fabriken und Hüttenwerken später die Möglichkeit ge 
nommen ist, das Versäumte nachzuholen. 

Das alles sind Vorteile, die der Einzelne aus einem Zu- 
sammenleben ziehen kann. Diese Vorteile würden sich aber 
së T erheblichem Maße auf die Allgemeinheit übertragen, 

m der Einfluß der Kunst durch ihre Verbindung mit den 
starken Zweigen der Tecbnik und Wirtschaft erhöht würde 
und wenn auch der reine Künstler seine Befriedigung im 
Schaffen für sich finden mag, so sollte doch keine Gelegen- 


keit unbenutzt bleiben, die einen w iti i 
ohltätigen Einfluß 
Allgemeinheit fördern kann, S ae 


Wenn, wie erwähnt, die Frage des Zusammenarbeitens 
der Kunsthochschule mit den übrigen Hochschulen noch nicht 
durch die in der Anlage vorgelegte Verfassung der Hoch- 
schulen geregelt worden ist, so ist es doch erwünscht, diese 
Frage aus den eben angeführten Gründen gleichzeitig mit 
ins Auge zu fassen. 


Erweiterung der Selbstverwaltung. 

Auf die inr Verfassungsentwurf vorgesehene Mitwirkung 
der Nichtordinarien und der Studenten soll hier nur neben- 
bei kurz bingewiesen werden, ebenso wie auf die weiter- 
gehende Selbstverwaltung, welche den Hochschulen bei der 
Aufuahme von Ausländern und der Regelung der Assistenten- 
angelegenheiten gewährt ist. 


Stärkere Verbindung der Professoren 
mit den Aufgaben des praktichen Lebens. 
Die Außenabteilungen. 

Erreicht man auf dem oben erläuterten Wege, daß die 
Hochschulen für Technik und Wirtschaft ihren Studierenden 
eine umfassende Bildung und nicht nur eine reine Fach- 
bildung zu geben vermögen, 80 bleibt noch die eingangs 
unter 8 und 9 aufgeführte Forderung zu erfüllen, daß das 
Studium sich den Forderungen des praktischen Lebens enger 
als bisher anschließen und daß daher auch die Professoren 
mit dem praktischen Leben in enger Beziehung sein und 
bleiben sollen. 

Die Erfüllung der letzteren Forderung würde erleichtert 
durch eine Bezahlung, welche der für erste Kräfte der Pri- 
valindustrie einigermaßen gleichsteht. Wenn in dieser Be- 
ziehung wohl auch noch Verbesserungen erwünscht sind, 
wird man sich doch aus verschiedenen Gründen damit 
abfinden müssen, daß eine gleiche Bezahlung schwer darob- 
führbar ist. Man wird dabei auch auf die freie Zeit der 
Professoren, ihr verhältnismäßig ungebundenes Leben, die 
Vorteile der Emeritierung und der Hinterbliebenenversorgung 
und die wenigstens in vielen Fällen bestehende Möglichkeit 
privater Betätigung verweisen müssen. 

Alle diese Umstände können aber nur dann erste Kräfte 
zum Uebergang zur Hochschule veranlassen, wenn diese die 
Möglichkeit haben, als anerkannte Fachmänner im Vorder- 
grunde des wissenschaftlich wirtschaftlichen Lebens zu stehen. 
Das muß zur Erfüllung der oben angeführten Forderungen 
8 und 9 in Zukunft mehr angestrebt und erreicht werden 
als bisher. | 

Da die Fakultäten mit ihren lestumgrenzten Unterrichts- 
zwecken, die ein Festhalten an ganz bestimmten Forderungen 
der Vorbildung und der Zulassung für die Lehrkräfte be- 
dingen, für freiere Aufgaben nicht gut geeignet sind, ist im 
Verlass ungsentwurf eine besondere »Außenabteilung der 
Hochschule« vorgesehen, die nach dem Willen der Pro- 
fessoren und Dozenten, die dieser Abteilung sämtlich ange- 
hören, frei entwickelt werden kann. Sie kann sich alle 
Aufgaben stellen, die im Gesamtarbeitsgebiet der Hochschule 
liegen und deren Durchführung vom Standpunkt der All- 
gemeinheit erwünscht erscheint. Sie kann Personen auß dem 
praktischen Leben zu Eiozelvorträgen gewinnen und kann 
so dem ganzen Betrieb der Hochschule von allen Seiten 
Leben zuführen nnd ihn nach jeder Richtung abwechslungs- 
reich gestalten. | 

Durch die Mitheranziehung von Männern des praktischen 
Lebens werden auch die Berufungen erleichtert und ver- 
bessert werden; denn es wird in Zukunft vor der Berufung 
nicht nur bekannt sein, was der in Aussicht genommene 
Professor als Fachmann leistet, sondern man wird auch leicht 
eine Gelegenheit finden, ihn vor der Berufung im Unterricht 
zu sehen und zu hören. 

Vor allen Dingen bleiben die Professoren aber in Ver- 
bindung mit dem praktischen Leben. Denn hauptsächliche 
Aufgaben der Außenabteilung werden z. B. die schon jetzt 
von privater Seite an vielen Orten mit großem Erfolg ein 
gerichteten Fortbildungskurse für Ingenieure der Praxis sein 

Diese Kurse werden mit den notwendigen Aussprachen 
die Verbindung mit den die Praxis bewegenden Fragen niemals 
aufhören lassen, wenn von Seiten der Hochsobule dauernd 
das wohl als selbstverständlich vorauszusetzende Bestreben 
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vorhanden ist, in diesen und anderen Fragen eng zusammen 
zu arbeiten mit den Männern des praktischen Lebens aus 
allen Berufszweigen. 

Die Kurse sind dabei äußerst wichtig. Denn wenn bis- 
ber der Unterricht an den Hochschulen in der einen oder 
anderen Hinsicht unvollkommen war, so sollte man jede Ge- 
legenheit benutzen, das Versäumte nachzuholen. Auf diese 
Weise wird man die Verbesserung der Ausbildung viel 
schneller für unser Wirtschaftsleben wirksam machen können, 
als wenn man ausschließlich bei der jetzt studierenden Ge- 
neration mit den Verbesserungen beginnt. 

Neben den Fortbildungskursen können Kurse für Betriebs- 
räte, für Gewerkschaftsführer usw. als eine Aufgabe der 
Außenabteilung genannt werden, ferner Bearbeitung von 
Würmewirtschaftsfragen, von Verkehrsfragen, Siedlungsfragen 
usw. Die Außenabteilung bietet auch eine erwünschte Ge- 
legenheit, bestimmte Wissensgebiete auf einzelnen Hoch- 
schulen besonders zu pflegen, und zwar in weit höherem 
Maße, als es die normale Ausbildung der Studierenden allein 
rechtfertigen könnte. 

Um die Außenabteilung in die Lage zu setzen, sich den 
Zeitlorderungen möglichst anzupassen, sollte sie möglichst 
frei von behördlicher Bevormundung sein. Bezüglich der 
Einzelheiten sei auf $ 38 bis 44 des folgenden Satzungsent- 
wurks verwiesen. 


Verbindung der Studentenausbildung mit dem 
pruktischen Leben. 


Als wichtiges Mittel, die Verbindung der Sıudentenaus- 
bildung mit dem praktischen Leben zu ermöglichen, muß 
noch das in Danzig bereits mit großem Erfolg durchgef ihrte 
Verfahren verallgemeinert werden, die Studierenden nach 
Schluß der Arbeitszeit häufig und eingehend in den Betrieben 
zu unterrichten. Die staatlichen Betriebe müssen und können 
dazu ohne weiteres und ohne Schaden zur Verfügung ge- 
stellt werden. Aber auch mit Privatbetrieben wird man oft 
ein Abkommen dieser Art treffen können, da die Betriebe 
nicht geschädigt werden, der gesamten Industrie aber durch 
verbesserte Ausbildung des Nachwuchses in hohem Maße ge- 
nützt wird. 

In Danzig werden die Hörer der Vorlesungen über Fabrik- 
organisation, Herstellungsverfahren und Werkzeugmaschinen 
in der Regel wöchentlich ein- oder zweimal in die früher 
staatlichen Betriebe geführt. Sie können hier das Einformen 
von Guß und Stahlgußmodellen, die Herstellung der Modelle 
und Kerne, die Herstellung der Werkzeuge und die ver- 
schiedenen Arbeitsverfahren usw. dauernd beobachten und ver- 
folgen. Sie erhalten in Verbindung mit besonderen Vor- 
lesungen Einblick in die Kalkulationsmethoden und in den 
Betrieb im technischen und kaufmännischen Bureau und haben 
so Hilfsmittel zur Verfügung, die in den bisher der Hoch- 
schule gehörigen Laboratorien nicht entfernt so gut geboten 
werden können. Die allgemeine Einführung derartiger 
Unterrichtsmethoden ist in dem Satzungsentwurf in $ 6 vor- 
gesehen. Ohne diese Hilfsmittel scheint mir eine erfolgreiche 


Aus dem E:txurf der 


Verfassung der Hochschule für Technik 


und Wirtschaft, 
umfassend 


I. Allgemeine Bestimmungen 
II. Die Besucher der Hochschule und das Unterrichts- 
honorar 
III. Die Lehrer der Hochschule und die Lebreinrich- 
tungen 
IV. Die Verwaltung 
IVA. Allgemeines 
IVB. Die Fakultäten 
IVC. Die Außenabteilung 
IVD. Rektor, Senat und Vollversammlung, 


geben wir im folgenden die Abschnitte I, IVB (Eingangs- 
Paragraphen), IVC und IVD (Eingangsparagraphen und 
Schlußparagraph) wieder. 
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Ausbildung in den Betriebswissenschaften, die bei dem all- 
gemeinen Weltwettbewerb der Zukunft ganz besonders ge- 
pflegt werden müssen, kaum denkbar. 


Allgemeinere Einführung der praktischen Arbeitszeit 
vor dem Studium. 


Diese Ausbildung ist auch eine gute Ergänzung der dem 
Studium vorangehenden praktischen Tätigkeit, die für die 
Maschineningenieure beibehalten, für die Architekten und 
Bauingenieure wenigstens für die Dauer eines halben Jahres, 
vom Schulschluß im April bis zum Hochschulbeginn im Ok- 
tober, neu eingeführt werden sollte. Eine solche praktische 
Arbeitszeit ist nicht nur notwendig für die praktische Ver- 
trautheit mit den wirklichen Arbeitsverhältnissen, sondern 
auch unerläßlich zur Herbeiführung eines genügenden Ver- 
ständnisses der Arbeiterverhältnisse im Sinne einer Milderung 
der sozialen Gegensätze und Miß verständnis se. 


Erfahrungsaustausch zwischen den einzelnen 
Hochschulen. 


Wichtig für die Nutzbarmachung aller im Laufe der 
Zeit an den verschiedenen Hochschulen auftauchenden brauch- 
baren Vorschlägen und günstigen Erfahrungen ist ein ge- 
sicherter Erfahrungsaustausch zwischen den einzelnen Hoch- 
schulen. Um das zu erreichen, ist in dem Satzungsent- 
wurf vorgesehen, daß die Hochschulen abwechselnd einen 
Professor wählen, der an allen Fakultäts- und Außenabteilungs- 
versammlungen der zusammenarbeitenden Hochschulen teil- 
nimmt und die besondere Aufgabe hat, den Austausch zu 
vermitteln. Die Selbstverwaltung ist also auch hier beibe- 
halten und über die Grenzen der eigenen Hochschule hinaus 
ausgedehnt. | 


Schlußbemerkung. 


Die vorstehend geschilderten Maßnahmen sollen der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft: die Freiheit zur 
Entwicklung aus eigener Kraft geben, indem Grenzen und 
Fesseln beseitigt, neue Wege geöffnet werden und der Hoch- 
schule ein Arbeitsgebiet zugewiesen wird, das, wie auch in 
$ 1 der Satzung zum Ausdruck gebracht ist, sich nicht allein 
und ausschließlich auf die Ausbildung der jungen Studenten 
beschränkt, sondern das daneben darin besteht, die Wege 
und die Mittel zu erforschen und auszubauen, die zur voll- 
kommensten Lösung der technischen und wirtschaftlichen 
Aufgaben in Staat, Gemeinde und im Privatunternehmen 
führen. 

Möchte es den Hochschulen gelingen, diese Wege für 
Technik und Wirtschaft zu finden und auszubauen und dazu 
beizutragen, daß in unserm Volke bei aller Achtung vor 
der treibenden Kraft des Eigeninteresses doch das Gefühl 
für den Adel der Arbeit immer mehr erzeugt wird, der in 
der Aufschrift am Denkmal Alfred Krupps, des Begründers 
der Kruppwerke in Essen, zu uns spricht: 


»Der Zweck der Arbeit soll das Gemeinwohl sein.« 


I. Allgemeine Bestimmungen. 


$ 1. 

Die preußischen Hochschulen für Techtik und Wirtschaft dienen 
der Lehre und Förderung der Wissenschaften und Künste, die zur 
Durehführung der technischen und wirtschaftlichen Aufgaben in Staat, 
Gemeinde und im Privatunternehmen erforderlich sind. 

Sie haben die Wege und die Mittel zu erforschen uud auszubauen, 
die zur vollkommensten Lösung dieser Aufgaben führen. Sie haben 
dabei soweit die Verhältnisse es zulassen, zusammen zu arbeiten mit 
den Landeseniversitäten und mit den Lehranstalten und Forschungs- 
instituten für besondere Zwecke, sowie mit allen in Betracht kommenden 
Stellen des praktischen Wirtschaftslebens. 

Die Hochschulen sind juristisch» Personen des Öffentlichen Rechts 
un! dem Ministeriam für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung un- 
mittelbar unterstellt. 


9 2. 
Die Hochschulen für Technik und Wirtschaft gliedern sich in 


Fakultäten, denen die l'flege der für die verschiedenen Arbeitscsehiete 
in Betracht kommen len Wissenschaften obliegt. 
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Es könren folgende Fakultäten gebildet werden: 

1) eine Bautenfakultät, 

2) » Fakultät für mechan!sche Betriebe, 

83) > ° » Berg- und Hüttenwesen, 

4) >» > » allgemeine Wi-senschaften, insbesondere für 

Mathematik und Naturwissenschaften, 

5) eine Fakultät für Wirtschaftsw!ssenschaften, 

6) „ > » Landwlıtschaft. 

Außerdem besteht an jeder Hochachule eine Außenabtellung für das 
gesamte Gebiet der Technik und Wirtschaft. Aufgube der Außer Ab- 
abteilung ist die Förderung der technischen und Wirtschaltswissen- 
achaften und aller darauf bezüglichen Arheiten. die nicht zu dem fest- 
liegenden Aufgabenkreis der Fakultäten gehören, deren Bearbeitung 
uber rach den Zeitumständen im Interesse der Aligemeinheit erforder- 
lich erscheint 

Es ist nicht erfor.!erlich, daß alle Fakultäten an jeder Hochschule 
vorhanden sind. Soweit sie fehlen, kann die betreffende I.ehre in ge- 
ringeren Umfange als Fachrichtung in der Fakultät für allgemeine 
Wissenschaften Raum finden. 

$ 3. 

Die einzelnen Fakulti'en können in sich besondere Fachrichtungen 
ausbilden, für welche besondere Studien- und Prüfungspläne festgelegt 
werden. 

Als Fachrichtungen können u. a. zugelassen werden: 

1) in der Bautenfakultät die Fachrichtung für Architektur, Städte 
bau, Wasserbau, Eisenbahobau, E senbau und Vermessungswesen, 

2) in der Fakultät für mechanische Betriebe die Fachrichtung für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Schiffbau und andere abgegrenzte In- 
dustrierebiete (für die einzelnen Hochschulen verschieden), 

3) in der Fakultät für Berg und Hüttenwes: n die Fachrichtung 
fiir Bergbau. fur Eisenhütten wesen und für Metallhüttenweren. 

4) in der Fakultät für allgemeine Wissenschaften die Fachrichtung 
für Chemie, für technische Physik und für Mathematik und Natur- 
wissenschaften (für zuküuftige Lehrer an höheren Schulen), 

5) in der Fakultät flir Wirtschafts wissenschaften die Fachrichtung 
für allgemeine Volkswirtschaftslehie. Privatwirtschaftsiehre, gewerb- 
lichen Rechtsschutz (für Patentanwälte), Gewerbelehre (für Gewerbe- 
aufsichtsbeamte und Gewerbelehrer), Handelslebre (für Kanfleute und 
Handelslehrer). 

6) in der landwirtschaftlichen Fakultät die Fachrichtungen (ir 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Tie rarznelkunde. 


§ 5. 

An der Hochschule für Technik und Wirtschaft zu Berlin be- 
stehen die unter 8 2 unter 1 bis 6 aufgeführten Fakultäten (Hannover 
1, 2, 4, Aachen 1, 2, 3, 4, Brerlau 2, 3, 4). 


86. 

Mit den Vorträgen in den einzelnen Lehrgebſeten sind je nach dem 
Bedürfnis des Unterrichts praktische T’ebuneen in den Räumen der 
Hochschule, sowie Unterweisungen bei Ausflügen und Studienreisen 
verbunden. 

Neben den den Fakultätın ausschließlich zur Verfügung stehenden 
inrlehtungen können — nach besonderer Vereinbarung — staatliche 
und private Betriebe, Werkstätten und Versuchse'nrichtungen für die 
Zwecke der Hochschule herangezogen werden. Sowelt durch diese 
Inanspruchnahme ein dauernder Zustand geschaffen wird. bedarf er der 
Genehmigung des Ministeriums. 

87. 

Der Unterricht Ist nach Halbjahren geordnet. Ferien findın atatt 
vom 1. August bis 1. Oktober, sowie 2u Weihnachten und Ostern je 
14 Tage. 

Der Unterricht setzt die mathematische Vorbildung voraus, d.e 
nach dem Lehrplan eines preußischen Realeymnaslums erwartet werden 
kann. Für die Beseitigung etwaiger Lücken, insbesondere bei Absol- 
venten anderer höherer Schulen, wird in der Zeit vom 1. Oktober bis 
1. November durch besondere Vorbereitunsskurse Gelegenheit geboten. 


$ 9. 

Die Hochschule für Techuik und Wirtschaft hat das Recht: 

I auf Grund der Diplomprüfunge den Grad eines Diplom-Inge- 
n' urg oder Diplom-\olkswirts zu erteilen. 

2) Diplom-Ingenicure und Diplom-Volkswirte auf Grund einer 
weiteren Prüfung zu Doktor-Ingenicuren oder Doktoren der Wirtschafts 
wissenschaften zu promovie'en. 

3) Studienassessoren matbematiseh-naturwissenschaftlieher Fach- 
richtung, die eine entsprechende Kenntnis der technischen Wissen- 
schaften nachweisen, zum Doktor-Ingen’eur zu promovieren. 

4: Die Würde eines Doktor Ingenieurs oder Doktors der Wirt- 
schaftswisserschaften ehrenbalber als seltene Auszeichnung an Persoren 
zu verleiten, die sich suf dem Gebiete der technischen oder Wirt- 
schaftswissenschaften hervorragende Verdienste erworben haben. 

5) Zu Fhrenmitgliedern der Hochschule solche Personen zu er 


nennen, welche sich um die Förderung der Hochschule oder der For- 
schung besondere Verdienste erworben haben. 


deutscher Ingenieure. 


IVB. Die Fakultäten. 


8 30 

Jede Fakultät besteht aus den ihr zugeteilten Lehrern und den 
bei ihr eingeschriebenen Studiereuden und Hörern. 

Ein Mitglied einer Fakultät kann nicht gleichzeitig Mitglied einer 
andern Fakultät sein. 

Die Fakulıät wird durch das Fatultätskollegium vertreten, in 
welchem der Dekan den Vorsitz führt. Das Fakultätskollegium Ist 
innerhalb der Hochschule die für sein Lehrgebiet maßgebende Körper- 
schaft. Es ist für die Zweckmäßigkeit und Vollständigkeit des Unter- 
richts verantwortlich. 

8 31. 

Mindestens einmal im Semester einzuberufen ist vom Dekan (ine 
Fakultütsversammlong, zu der alle im Gebiet der Fakultät wirkenien 
l.ehrkräfte, einschließlich die Privatdozenten und Assistenten, eingeladen 
werden. 

Die Studierenden der Fakultät können zwei Vertreter wählen und 
dem. Dekan namhaft machen Diese sind Mitglieder der Fakultäts- 
versammlungen und bei Beratung der die Studenten angebenden Ange- 
legenheiten, Insbesondere der Unterriehtsangelegenheiten. zuzuziehen. 


8 32. 

Beratungsgegenstände der Kakultätsversamınlung sind besonders 
die Studlenplüne für das folgende Halbjahr. Sie dient ferner zur Be- 
sprechung der Lehrmethoden und Lehrmittel auf Grund der letzten 
Lehrerfahrungen. Zu ihren besonderen Aufgaben gehört die Beratung 
üher die Stoftverteilung auf Grurd von Inhaltsangaben für die ver- 
schiedenen Vorträge zwecks Vermeidung von Lücken und Wiederholungen, 
ferner die Vereinbarung einheitlicher Bezeichnungen zur Erleichterung 
ges Unterrieh's. Zur Erzielung eines möglichst weitgehenden Aus- 
tausches von Anregungen, Erfahrungen und Vereinbarungen sind zu 
Fakultätsversammlungen die Dekane der anderen Fakultäten derselben 
Hochschule einzuladen und außerdem ein von den verschiedenen am 
Austausch teilnehmenden Hochschulen abwechselnd zum 1. Juli all- 
jährlich gewählter Vertreter, de-sen Aufgabe der Austausch unter den 


einzelnen Hochschulen ist. Um die Teilnahme dieses Vertreters 21 


erleichtera, sind die Versammlungen der verschiedenen Fakultäten der: 
selben Hochschule möglichst zusammen 2 legen. 

Anregungen und Beschlüsse der Fakultätsversammluugen sind auf 
deren Autiag zuin Gegenstande der Beratung im Fakultätskollegium zu 
machen. 


IVC. Die Außenabteilung. 


9 38. 
Der Außenabtellung gehören sämtliche an der Hochschule tätigen 
ordentlichen, außerordentlichen und Honorarprofessoren, sowie die Do- 
zenten und Privatdozenten an. 


$ 39. 

Alljihrlich mindestens einmal ist eine allgemeine Versammlung 
der Außenabteilung abzuhalten, an der alle Mitglieder teilzunehmen be- 
rechtigt sind und zu der auch andere Personen besonders eingeladen 
werden können. 

Die allgemeine Versammlung dient besonders dem Erfahrungsaus- 
tausch und zur Besprechung neuer Aufgaben. Sie ist zeitlich mit den 
allgemeinen Fakultätsversammlungen zusammen zu legen. um die Teil 
nahme des von den Hochschulen für die Zwecke des Erfahrungsaus- 
tauschs gewählten Vertreters zu ermöglichen. 

5 40. 

Die Außenabteilung wird vertreten durch das Kollegium der 
Außenabtellung, in das von jeder Fakultät drei ordentliche Professoren 
durch das Fukultütskollegium zu wählen sind. Dem Kollegium Bi" 
hören außerdem an drei von den ordentlichen Honorarprofessote!. 
den außerordentlichen Professoren, den Dozenten und Privatdozenten 
der Hochschule zu wählende Mitglieder. Die Einladungen ZU diesen 
Wahlen versendet der Vorsitzende der Außenabteilung im Benehmen 
mit dem ältesten Wähler, der den Vorsitz bei der Wahl führt. Die 
Wahlen finden im Mal statt. Die Amtszeit beginnt am 1. Juli. 
Wiederwahl ist zulässig. 

8 11. 

Die Außcnabreilung wird nach außen vertreten dureh den Vor 
sitzenden, welcher alljährlich im Mai für den am 1. ‚Juli erfolzenden 
Amtsantritt gewählt wird. Im Behinderungsfalle wird er dureh den 
früheren Vorsitzenden vertreten oder, falls auch dieser verhindert It, 
dureh den jeweils letzten Aıntsvorgänger. Wiederwahl Ist zulässig. 

8 42. 

Die Außenabtellung hat alle wissenschaftlichen Aufgaben auf den 
Gesamtgebiete der Hochschule zu übernehmen, deren Durchführung im 
Allgemeininteresse erwünscht erscheint. die aber nicht en den resek 
mäßigen Aufgabenkreis der Fakultäten fallen Sie hat sich die Avf- 
gaben nach den Zeitumständen und den ihr aus ihren Einnahmen zur 
Verfügung stehenden Mitteln selbst zu stellen und sie gelbständis 
durchzuführen, soweit damit keine Schädigung der den Fakultäten 9b- 
liegenden Unterrichtsaufgaben verbunden ist. Sie hat das Recht. auch 
außerhalb der Hochschule stehende Persenen für den Unterricht 7" 
Einzelvorträgen oder zu längerer Mitarbeit heranzuzichen und sie al 
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inhalt überträgt. 
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der Durchführung ihrer Aufgaben zu beteiligen. Die Berufung dieser 
Personen erfolgt durch den Rektor. 

Gibt sich die Minderheit mit einem durch Stimmenmehrhelt ge- 
fasten Beschluß nicht zufrieden, so kann sie die Entscheidung von 
Rektor und Senat anrufen. 

Dein Senat wie dem Rektor steht das Recht zu, von den Hier die 
Sitzungen des Außenabteilungskolleglums anzufertigenden Berichten 
und deren Anlagen Einsicht zi nehmen. 


8 43 

Die Außenabteilung führt die Abrechnung der von ihr unter- 
nommenen Arbeiten unabhängig von der Kassenführung der übrigen 
Hochschule und hat die Genehmigung des Ministers nur dann einzu- 
holen, wenn durch die geplanten Arbeiten Ausgaben entstehen können, 
die aus den der Außenabteilung aus ihren Einnahmen zur Verfügung 
stehenden Mitteln nicht ınit Sicherheit gedeckt werden können. 

ie Außenabteillung kann allen beteiligten Personen für die 
Durchführung der von ihr Hhernommenen Arbeiten eine angemessene 
Vergütung gewähren 

Die Durchführung der Arbeiten ist, wenn es die Umstände als 
zweckmäßig erscheinen lassen, nicht unbedingt an den Ort der Ho:h- 
schule gebunden. 

Die Außenabteilung hat alljährlich einen Tät'gkeitsbericht und 
einen genauen Kıssenbericht an den Minister einzureichen. i 


8 44. 

Die Aubenabteilung erteilt keine akadeinischen Zeugnisse. Sie 
kaun nur über die Beteiligung an den von ihr veranstalteten Kursen 
elne Besche'nigang ausstellen, welche die Unterschrift trägt: Außen- 
abteilung der Hochschule für Technik und Wirtschaft.. und die 
von dem Vorsitzenden zu unterzeichnen ist. 


IVD. Rektor und Senat und Vollversammlung. 


$ 45. 
Die Vollversammlung ist eine beratende Körperschaft, die alle 
Mitglieder des Lehrkörpers umfaßt. Mindestens einmal im Jahre wird 
sie vom Rektor berufen unter Mitteilung der Tagesordnung, auf welche 


er die von ihm oder dem Senat vorgesehenen und die von mindestens 
einem Fünftel der Mitglieder schriftlich beantragten Gegenstände setzt. 
Der Rektor erstattet Bericht über wichtige Vorkommulsse an der Hoch- 
schule und kann Fragen zur Beratung vorlegen. Außerdem kann jedes 
Mitglied Anregungen geben, die bei Zustimmung der Mehrheit dem 
Senate zızuweisen und von diesem zu behandeln sain. 

Weitere Sitzungen der Vollversammlung beruft der Rektor in 
gieicher Weise eln auf Anordnung des Ministeriums, auf Beschluß d: 
Senats oder auf schriftlichen An' rag von mindestens einem Drittel ihrer 
Mitglieder. 

Zu den Sitzungen der Vollversammlung werlen auf Einladung des 
Rektors oder auf ihren Antrag bei Behandlung ihrer eigenen Ange- 
legenheiten die Vertreter der Beamten und der Studeutenschaft zuge- 
zogen 

$ 46. 

Mitglieder des Senats sind: 

1) Der Rektor, 

2) der Prorektor, 

3) die Dekane und Cer Vorsitzende der Außenabtei!unr, 

4) je ein gewäbltes Mitglied der Fakultäten und der Außen- 
abteiluog, g 

5) zwei Mitglieder aus der Zahl der außerordentlichen Professoren, 
der Honorarprofessoren und Dozenten, die keinen ständigen Sitz in 
einem Fakultätskollegium haben, 

6) der Syndikus mit beratender Stimme, - 

7) der Blullothekar in Bibliotheksangelezenheiten mit beratender 
Stimme. 

6 58. 

Eluzelheiten betreffend die Verwaltung bestimmter Arbeitsgebiete 
werden durch besondere Geschäftsordnungen festgelegt. 

Für die Abbaltung der Prüfungen bestehen besondere Prüfungs- 
vorschriften, für die Habilitation der Privatdozenten eine besondere 
Habilitationsordnung. 

Die Bildung der Studentenschaften und die damit zusammenhän- 
genden Fragen sind durch eine besondere Verorduung geregelt. [497] 
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Schnellaufende Hochdruck- 
pumpe. 

Die Einrichtungen zur Bewe- 
gung schwerer Geschütze und ihrer 
Geschosse erfordern in kleinem 
Raume die Entwicklung großer 
Kräfte, die bei Verwendung elek- 
trischer Maschinen nur mit bedeu- 
tendem Aufwand von zum Teil sehr 
kostspieligen Baustoffen möglich ist. 
Für örtlich begrenzte Ausübung 
großer Kräfte und gleichzeitige Aus- 
nutzung einer vorhandenen elektri- 
schen Energiequelle baut die Firma 
Fried. Krupp A G. in Verwertung 
ihrer waffentechnischen Erfahrun- 
gen die in Abb. 1 und 2 dargestellte 
Hochdrunkpampe, die mit 250 f 
Uml / min arbeitet. Der Höchstdruck C A "égen, 
beträgt 70 at, die größte Liefer- Sei une 
menge 8,5 Itr/s. | 

Die Betriebsflüssigkeit, Seifen- 
oder Glyzerinlösung oder Oel, fließt 
aus dem über der Pumpe angeord- 
neten Sammelbehälter den Saug- 
ventilen zu. Dieser Sammelbehäl- 
ter enthält ein feinmaschiges Sieb, 
das Verunreinigungen der Betriebs- 
flüssigkeit zurücktält. Die Sitze 
der Ventile sind besonders kräftig 
ausgeführt, um Undichtheiten in- 
folge von Durchbiegung zu vermei- i | 
den. Stöße werden durch einen in ts 
die Druckleitung eingeschalteten 
Stoßfänger ausgeglichen, der aus 
einem mit Druckluft gefüllten Zy- 
linder besteht. In diesem bewegt 
sich ein Kolben, der Druckschwan- 
kungen in der Leitung auf den Luft- 


Bei Auffüllung des Druckspei- 
chers öffnet dieser ein über dem Kolbenraum angeordnetes 
Umlaufventil, das bei Pumpenleerlauf Saug und Druckraum 
miteinander verbindet. Ist keine Mehrentnahme über die 
P umpenlieferung hinaus zu erwarten, so genügt ein Steuer- 
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a Saugventile 
Abb. 1 und 2. Schnellaufende Pumpe für 8,5 ltr 8 bei 70 at. 


22); 


b Druckventile c Stoßfänger d Umlaufventil 


speicher mit kleinem Flüssigkeitsinhalt. 


Die Pumpe findet mit Vorteil überall da Verwendung, wo 
schwere Lasten zu heben oder Baustoffe zu trennen oder um- 


zuformen sind. (Kruppsche Monatshefte Nov. 1920) [473] D. 
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Die Druckluft-Bekohlanlage auf der Zeche Ver. Welheim. 


Seit Jahren sind in den Häfen des In- und Auslandes 
Anlagen mit gutem Erfolg in Betrieb, die entweder durch 
Saug- oder Druckluft Getreideschiffe sicher, schnell und billig 
entleeren’). Die hierbei gemachten guten Erfahrungen veran- 
laßten die Leitung der Zeche Ver. Welheim, die Frage der 
Förderung von Nußkohlen ähnlich zu lösen. 

Sie ließ durch G. Luther, A. G., Braunschweig, eine 
Druckluft Bekoblanlage von etwa 50 bis 60 t stündl. Leistung 
Nuf 3 und 4 auf etwa 100 m Entfernung errichten, die in der 
Hauptsache aus einer elektrisch angetriebenen stehenden 
doppeltwirkenden Kolbenlaftpumpe, einer Aufgabevorrichtung 
und der Förderrohrleitung mit Ausscheider besteht, Abb. 1 und 2. 


Der Arbeitsgang ist kurz folgender: 


Eine Luftpumpe saugt Luft an urd drückt sie durch 
einen Windkessel und eine Rohrleitung zunächst zur Auf- 
gabevorrichtung. Diese wirft ununterbrochen in den Luft- 


strom Nußkoblen, die durch ein Fallrohr aus den Nuß taschen 


herabfallen. In dem Förderrohr unter der Aufg abe vorrichtung 
wird die Koble vom Luftstrom erfaßt und durch die Förder- 
rohrleitung nach einem Aussch«ider getragen, in dem sie 
durch Que rechnittser weiterung von der Förderluft leicht und 
ohne wesentliche Zerkleinerung der Nüsse getrennt wird. 
Die Förderluft entweicht wieder durch ein Abzugrobr ins Freie 
währerd die Koble in den darunter angeordneten Sammel- 
bunker fällt. Ste kann später vielleicht auch unmittelbar in 
Einzelbunker vor jedem Kessel geblasen werden. 


Das durch einen Elektromotor angetiiebene Zellenrad der 
Aufgabevorrichtung macht 22 Uml/min. Ueber der Aufgabe- 
vorrichtung befindet sich in dem Fallrohr ein Schieber, durch 
den der Zulauf der Kohle geregelt und derart die Leitung 
der Anlage nach Belieben eingestellt werden kann. | 


Diese Bekoblanlage ist auf Welheim seit etwa 2 Jah 
in Betrieb, zu nennenswerten Störungen ist es in dieser Zeit 
nicht gekommen. Durch die Ersparnis an Bedienungsmann- 
rchaften — das Kesselb aus wurde früher durch Muldenkipper 


geneigt waren, die 


für das Kesselhaus erforderlichen Kohlenmengen gleichmäßig 


und recbtzeitig zu befördern. 


Ein Nachteil der Anlage bestand in d 
schnellen und nicht erwarteten V i8 der 
Förderrohrleitung. mat 

Infolge des hohen Preises für 
sich die Zeche zum Einbau von 


verbältnismäßig 
schmiedeisernen 


gußeiserne Rohre entschloß 
Probestücken aus glasierten 
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Tonrohren, die in ihrer Anschaffung ganz erheblich billiger 
als schmiedeiserne oder gußeiserne Rohre sind. 
Das Ergebnis dieser Versuche ist noch abzuwarten. 


Während sich die Druokluftförderung in den ersten Jahr- 
zehnten nur auf die Förderung von Getreide, Oelsaaten, 
Grün- und Darrmalz beschränkte, hat sich ihre Verwendung 
in den letzten Jahren besonders auch bei Kohlenzechen, 
Hochofen- und Hüttenwerken, chemischen Fabriken. Zement- 
fabriken, in der Kalkindustrie, auf Kaliwerken, Ueberland- 
zentralen und Kesselhäusern als Fördermittel mit gutem Er- 
folg eingeführt. | 
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a Luftpumpe d Kohlenwäsche g Zentrifugalaus:chelder 
d Windkessel e Klärbehälter h Bunker für 3000 kg 
c Aufgabevorrichtung 7 Förderrohrleittung / Motor 


Abb. 1 und 2. 


Ausschlaggebend hierfür sind die weitgehenden Verwen- 
dungsmöglichkeiten und die Fähigkeit der Anpassung der 
pneumatischen Förderanlage an örtliche Verhältnisse, wie 
Führung der Rohrleitung über Straßen und Eisenbahogleise, 
durch Gelände und dergleichen, Ueberwindung großer Ent- 
fernungen, von Krümmungen und Höhenunterschieden. 

Es jet ohne weiteres zuzugeben, daß auf geradlinigen 
Förderstrecken von nicht zu großer Länge und mit nicht zu 
großer Steigung den Gurtbändern in den meistsn Fällen der 
Vorzug vor Druckluft- Förderanlagen gebührt, aber die Be- 
echaffung eines guten, haltbaren Bandes ist heutigen Tages 
sehr schwer und unerschwinglich teuer, ganz abgesehen 
davon, daß man mit Druckluftaulagen fast jede beliebige 
Steigung und jede Krümmung auf dem Förderwege bewältigen 
kann, was bei Gurtförderern gänzlich ausgeschlossen ist. 

Versuche, Waschberge, Schlamm- und Feinkohlen ebenfalls 
pneumatisch zu fördern, baben zu Ergebnissen geführt, welche 
die Zeche zum Ausbau der bestehenden Anlage zanächst auch 
für die Förderung von Waschbergen bewogen haben. 1264! 
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Stabzahl und Drehmoment von Kurzschlußankern. 
Von Dr.-Ing. W. Stiel. 


Untersuchungen an einem Drehstrom-Asynchronmolor bei Betrieb mit 11 K urzschlußrotoren verschiedener Stabzahl. — Aufnahme der 


Drehmomentkurven mittels eines Federdynamometers. — Die Auswertung 


der Versuche ergibt, daß die Rotornutzahl kleiner als die Stalornutzahl 


sein, sich von ihr möglichst wenig unterscheiden, durch die Polzahl teilbar und eine gerade Zahl sein soll; die Unterschiede 1, 3,5.... in 


der Stabzahl sind zu vermeiden, 


Beim idealen Asynchronmotor mit rein sinusförmigem 
Feld zeigt die Kurve des Drehmoments als Funktion der 
Drehgeschwindigkeit des induzierten Teiles die in Abb. 1 
dargestellte bekannte Form. 

Sobald die Sinusform des Drehfeldes durch irgendwelche 
Umstände verändert wird, treien Sıörungen im idealen Ver- 
lauf der Momentkurve auf. Sind die Veränderungen des 
Feldes periodischer Natur, so haben sie die Wirkung von 
parasitären Nebenfeldern, die je mit einer gewissen. in der 
Mebrzahl der Fälle von der Frequenz des sinusförmigen 
Hauptfeldes abweichenden Frequenz pulsieren oder rotieren. 
Sle erzeugen dementsprechend Drehmomente von gleichem 
Charakter wie das Hauptfeld, soweit die konstruktiven Ver- 
hältnisse des induzierenden und des induzierten Teiles die 
Entstehung dieser Momente möglich machen. Die Kurven 
der entstehenden Nebenfelddrebmomente überlagern sich der 
Momentkurve des Hauptfeldes und können dabei, wenn sie in 
entigender Stärke auftreten, die Momentkurve des idealen 


ISinusmotors bis zur Unkenntlichkeit verzerren. 


Die bekannteste hierhin gehörige Erscheinung ist der 
Drehstrommotor mit einachsig geschaltetem Rotor, dessen 
eigenartiges Verhalten (stabiler Gang bei vollem und bei 
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Abb. 1. 


Drehmomentknrve des idealen Asyvnechronmotors. 


halbem Synchronismus) zuerst von Görges?) (»Görges-Phä- 
nomen«) beobachtet wurde. 

Durch die Anordnung der Wicklungen im Eisen des 
Stators und Rotors und besonders durch ihre Verteilung in 
Nuten werden weitere Parasitärwirkungen hervorgerufen, die, 
soweit sie vom Stator herrühren, zum Teil durch Goldschmidt?) 
und Bragstad‘) untersucht, zum Teil aber noch heute unge- 
klärt sind, namentlich soweit der Einfluß der Rotorbauart in 
Betracht kommt. l 

Die im nachstehenden mitgeteilten Versuche dürften 
daher zur weiteren Aufklärung der Verbältnisse dienlich sein. 

Der untersuchte Motor war ein gewöhnlicher vierpoliger 
1 PS- Asynchronmotor der Siemens Schuckert Werke. Er 


) Auszug aus der in den »Forschungsarbeiten«, Heft 212, er- 
schienenen ausführlichen Arbeit Diese enthält außer den im vorliegen- 
den Auszug behandelten Eracheinungen noch Berichte über Versuche 
über die Drehinomente der verschiedenen Rotoren als Funktion der 
räumlichen Lage des Rotors Im Gehäuse, sowie über Leerlaufversuche 
mit Einphasenschaltung. 

Hans Görges, Ueber Drehstrommotoren mit verminderter Touren: 
zahl, ETZ 1896 S. 517 und 18. 

2) Rudolf Goldschmidt, Ueber den Anlauf und Kurzschluß von 
Drehstrommotoren, ETZ 1901 S. 335 bis 339. 

9 O. 8. Bragstad, Beitrag zur Theorle und Untersuehung von 
mehrphasigen Asynchronmotoren. 104 S. 8°. Stuttgart 1902, Ferd. 
Enke (Voitsche Sammlung) 


wurde mir nebst den elf verschiedenen zugehörigen Rotoren, 
die vorhandenen Beständen entnommen wurden und auf 
deren Abmessungen ich infolgedessen keinen Einfluß ausüben 
konnte, in liebenswürdiger Weise von der genannten Firma 
für die Versuche zur Verfügung gestellt. 


Die Verhältnisse des Versuchsmotors sind folgende: 
Dreiphasenmotor, Leistung 1 PS, Polzahl 4, Frequenz 50, 
Drehzahl 1500 synchron, rd. 1400 bei Normallast, 
Spannung 120 V, Normalstrom 6 Amp/Phase. 


Abmessungen des Stators: | 

Eisendurchmesser außen 214 mm, innen 120,3 mm, 

Eisenlänge mit Papierisolation 60 mm, ohne Papierisolation 
64,5 mm, 

Nutenzahl 24, je Pol und Phase 2, 

Nutenabmessungen s. Abb. 2, 

Nutenisolation 0,5 mm Preßspan, 

gewöhnliche Spulenwicklung, 64 wirksame Kupferleiter 
in 1 Nut, blank 1,26 mm, besponnen 1,46 mm Dmr., 

Schaltung: 2 Spulen jeder Phase in Reihe, die drei Phasen 
in Dreieck, [Widerstand jeder Phase 1,65 2. 


Abmessungen der Rotoren s. Zahlentalel 1 (8. 148). 


Der Motor wurde in der Hauptsache mit einer zu 
beschleunigenden Masse belastet. Als solche diente ein 
Schwungrad (GD? = rd. 2,5 kgm?) das in Kugellagern 
lief, so daß die Reibung nur sehr gering war, und mit 
Rücksicht auf das zwischenzu- 
schaltende Dynamometer mittels E EE 
Riemens angetrieben wurde. l 

Bei einzelnen Versuchen 
wurde das Schwungrad gleich- 
zeitig auch als Bremsscheibe be- 
nutzt, indem ein Holzhebel ge- 
gen seinen Umfang angedrückt 
wurde. Dies ermöglichte eine 
recht feinfühlige und für die ge- 
wünsobten Zwecke völlig ausrei- 


chende Bremsung. Zur Messung Abb. 2 
des vom Motor auf die zu be- Nuteuabmessuugen Im 
schleunigende oder gebremste Stator. 


Schwungmasse übertragenen 
Drehmoments diente ein registrierendes Federstab- 
dynamometer, das unter Benutzung vorhandener Teile 
von der Firma Paul Polikeit in Halle a. S. angefertigt 
worden war!). Die Papiergeschwindigkeit dieses Dyna- 
mometers setzt sich aus zwei Teilen zusammen: einem 
von außen durch den Antriebmotor der Papierbewegung 

zugeführten unveränderlichen Teil a und einem Teil, der der 
Drehgeschwindigkeit des Dynamometers proportional ist, cv. 

Die Versuche wurden durchgeführt mit: 

a = 5 bis 7 mm/sk und cv = 12 mm/sk, 

so daß die größte Papiergeschwindigkeit rd. 19 mm/sk, die 
kleinste rd. 6 mm/sk betrug. Um bei den Versuchen Unab- 
bängigkeit von der Papiergeschwindigkeit zu sichern, wurde 
eine Magnet-Zeitschreibvorrichtung angebracht 

Die Meßgenauigkeit des Dynamometers ist nicht allzu 
groß, reichte aber für die vorliegenden Versuche aus. Die 
hauptsächlichsten Einflüsse, welche die Genauigkeit stören, 


bestehen in der Eigenreibung des Gerätes, die bis zu 2,6 vH, 


und in der nicht ganz einwandfreien Auswuchtung der um- 
laufenden Massen, die bis zu 4,55 vH Fehler verursachte. 

Die Geschwindigkeit mußte an der Dynamometerwelle 
gemessen werden, da ein für die Motordrehzahl passendes 
Tachometer nicht verfügbar war. Das für die Versuche be- 
nutzte Gerät, ein Handtachograph mit rundem Papierblatt, 
wurde mir von der Firma Wilhelm Morell in Leipzig in ent- 
5 Weise zur Verfügung gestellt. Dieser 

achograph hat 3 Meßbereiche für 60 bis 600 Uml / min. 

Die Verbindung mit den vom Dynamometer verzeich- 
neten Drehmomentkurven wurde durch einen mit der ent- 
sprechenden Vorrichtung am Dynamometer übereinstimmen- 
den Zeitschreiber am Tachographen hergestellt, und zwar 


I) Nähere Angaben macht die ausführliche Arbeit. 
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Zahlentafel 1. 


so, daß die Tacbographen- und Dynamometerkurven genau 
gleiche Sekundenmarken erbielten. Die Messung des Dreh- 
moments mittels des Riemendynamometers an Stelle der un- 
mittelbaren Messung an der Motorwelle vernachlässigt den 
Einfluß der vor der Meßstelle liegenden Massen. Dieser be- 
trägt, wie in der ausführlichen beit gezeigt, rd. 3,47 vH, 
wovon rd. 1,55 auf die Rotormasse und rd. 1,93 vH auf den 
beweglichen Dynamometerteil entfallen. Um diesen Betrag 
sind mithin die vom Dynamometer verzeichneten Momentkur- 
ven zu erböhen. 

Die zur Verfügung stehenden Versuchseinrichtungen 
nötigten ferner dazu, einige weitere Ungenauigkeiten in Kauf 
zu nehmen. Es mußte mit etwas veränderlicher Frequenz und 
Motorklemmenspannung nach jedesmaligem Einschalten vor- 
lieb genommen werden. Um die Stromstärken nicht zu boch 
werden zu lassen, wurde die Spannung der zur Speisung die- 
nenden Dynamo von rd. 10kV-A und 110 V auf etwa 100 V 
vermindert. Wurde dann der Motor eingeschaltet, so sank die 
Klemmenspannung am Motor bei Stillstand des letzteren auf 
rd. 76 bis 81 V, je nachdem, welcher Rotor eingesetzt war, und 
stieg bei wachsender Geschwindigkeit und sinkender Strom- 
stärke allmählich und annähernd geradlinig bis auf 98,5 bis 
97,8 V. Der Spannungsabfall kann daher als durch einen er- 
höhten Ohmschen Widerstand der Statoıwicklung des Ver- 
suchsmotors entstanden angesehen werden. 


Hiernach entsprechen die Ordinatenwerte der aufgenom- 
menen Momentkurven zwar nicht den genauen normalen 
Betriebsverhältnissen des untersuchten Motors, aber sie gelten 
— und das ist für die Zwecke der vorliegenden Untersuchung 
ausreichend — für einen Motor gleicher Bauart mit etwas 
schlechterer Statorwicklung. 

Es bleiben somit als wirkliche Fehlerquellen nur die Ein- 
flüsse den Riemenschlupfes und der Unbeständigkeit der Fre- 
quenz. Ersterer bedingt lediglich einen kleinen Abszissen- 
fehler in den wenig wichtigen Teilen der Momentkurven, in 
denen das Moment groß ist. Der Frequenzabfall, der in 
gleichem Sinne wirkt, betrug beim plötzlichen Einschalten 
des Versuchsmotors auf den unbelasteten Generator bei den 
verwendeten Versuchsspannungen höchstens 1,5 vH. Von 
wesentlichem Einfluß auf die Gestalt der Kurven sind dem- 
nach beide Einflüsse nicht. 


Die Kurven Abb. 3 bis 12 geben eine Auswahl aus den 
Ergebnissen der vorgenommenen Messungen wieder. Die 
Kurven sind sämtlich — mit alleiniger Ausnahme der Kurven 


für Rotor 28, bei dem’ Bremsversuche mit zur Hilfe herange- 


zogen werden mußten — durch reine Anlaufversuche gewonnen 
worden. 


Dabei ergab sich zunächst: 
1) ein Tachometerblatt mit je einer Polarkurve: 
v = f (a) t = f (a). 
2) ein Dynamometerblatt mit je einer Kurve: 


HEITE? 


wobei 
v die Dynamometer- oder M 
t die Zeit, otorgeschwindigkeit, 
M das Drehmoment, 


a der Drehwinkel des Tachographenpapie 
s der Vorschub des Ne = 


Zeitschrift des Vereinos 
deutscher lugeuieure. 


Abmessungen der Rotoren. 


Rotor Stäbe Ringe we Br u ae Bean 
1 18 l Wé Länge zwischen Schlitz. D R 
Be- P 3 n} breit | radial | Dmr ` 
7 Schaltung S I Dmr | den Ringen Art Ä breite | Isolation 
DH 1 ! 
| | ! 
à => 13 Papier für alle Rotoren: 
ifiganker 7 63 D 3 geschlossen | 8 0,85 mm 
ey 5 ; | 15 offen 3 | 8.5 | nicht isoliert 
19 » 19 8 86 6 : l : Panti Außendurehmesse: 
20 „ 20 7 63 5 9 geschlossen SÉ ` 8 | 0,40 Ke apie des Eisenkörpers 
22 22 6 63 D | 9 » 1 ot , 119,7 mim 
25 > 25 5,5 64 6 10 » — ` 65 » 
97 „ 27 7 85 5.5 | 11 offen 1 | 5 uicht isoliert einseitiger Luft- 
28 » 28 5.5 70 6 9 geschlossen — 6,5 0,40 mm Papier spalt 0,3 mm. 
29 » 29 7 85 5.5 11 offen 1 7,5 nicht isoliert 
27419 fan: . ur Innendurchmesser. 
5 | rd. 7,5 des Eisenkörpers 
kurzschlußanker. 38 — v 1 x< 5,5 0,30 mm Papier GE 
19 Schleiten | 
Schritt 1 bis 10 | P d Nutenabstanıd 
41 Käfiranker 41 5. 75 4 | 9 geschlossen — 5.8 un'soliert vom Rotorumfanz 
42 e 42 5,5 76 1 9 ` 


v -— 5,8 > 0,5 mm 


Ein Beispiel der Tachometerblätter ist in Abb. 3 darge- 
stellt, Beispiele einiger Dynamometerblätter für die einzelnen 
Rotoren sind in Abb. 4 bis 6 wiedergegeben. Die Zeitmar- 
kierung durch den Zeitschreiber ließ sich leider nicht mit 
darstellen; die senkrechten Linien sind durch die Sekunden- 
marken gelegt. Aus den Tachometerblättern sind zunächst 
die Kurven v = f(t), d.h. die Anlaufgeschwindigkeitskurven 
in rechtwinkligen Koordinaten aufgezeichnet. Hieraus er- 
gaben sich dann die eigentlichen Momentkurven M =f lv), 
von denen als kennzeichnende Beispiele Abb. 7 bis 12 wieder- 
gegeben sind. 
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Abb. 3. 


Tachumeterblatt zur Kurve Abb. 7 (R tor 18). 


Bemerkungen zu den einzelnen untersuchten 
Rotoren. 


Ueber die einzelnen Rotoren (geordnet nach der Stabzahl) 


möge zum Teil an Hand der Kurven zunächst tolgendes be- 
merkt werden: 


Rotor 18, Abb. 7. Der I8-stäbige Rotor zeigt in bezug 
auf die Gestalt seiner Drebmomentkurve ein betriebstech- 
nisch sehr gutes Verhalten Er ist der zweitbeste sämtlicher 
untersuchten Rotoren. Der Verlauf des Drehmoments ist über 
den ganzen Arheitbereich glatt und störungsfrel. Der Rotor 
läuft bei allen Geschwindigkeiten durchaus geräuschlos. 

Rotor 19, Abb. 4 und 8. Gegen das einwandfreie Ver 
halten des Rotors 18 sticht das des Rotors 19 in scharfer 
Weise ab. Die Eigenschaften des Rotors erscbeinen darch 
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3 Hiozufügung des einen Rotorstabes voa Grund auf ge- 
ndert. 

Die Aufnahme von Anlaufkurven machte Schwierigkeiten 
infolge der ins Negative hinabgebenden Einsatilung der Mo- 
mentkurve in der Näbe von 5.0 Umdrebungen. Es mußte 
daher ein Hilfsmotor zur Unterstützung berangezogen werden, 
um über diesen Punkt hinwegzukommen. Hierzu wurde auf 
die Welle des Schwungrades eine Schnurscheibe aufgesetzt, 
die ein kleiner Gleichstrommotor trieb. Dieser lieferte dann 
das nötige zusätzliche Drehmoment, bis der kritische Punkt 
überwunden war. Auf die Messung des vom Drehstrommotor 
gelieferten Drehmoments hat der Hilfsmotor keinen Einfluß. 


Auf diese Weise konnten mit einer Anfangspannung von 


110,5 V vollständige Anlaufversuche gemacht werden. Ohne 
dieses Hilfsmittel war der Motor nicht über rd. 525 Uml min 
su bringen (Frequenz 50). Es wurde 2 B völliger Leerlauf 
(also der Motor für sich, ohne Schwungrad) beobachtet mit 
L. 69,6 V, J = 15,7 Amp, A = 720 Watt, n = 525 Uml. / min. 

Der Rotor macht 
ein geradezu unbe- 
schreibliches, wild- 
brüllendes Geräusch, 
das beim Stillstand 
anfängt und erst bei 
erheblicher Ueber- 
schreitung von 500 
Uml /min allmählich 
verschwindet, bis der 
Lauf in der Nähe des 
Synchronismus nor- 
mal und ziemlich ge- 
räusshlos wird. Der 
Motor geriet bei die- 
sem geräuschvollen Be 
trieb mit niedrigen 
Drehzahlen in stärkstes 
Zittern, das sich der 
ganzen Versuchseinrich- 
tung mitteilte und es 
ganz unmöglich machte, 
den Rotor länger als 
einige Sekunden mit 
diesen niedrigen Ge- 
schwindigkeiten zu be- 
treiben oder ihn bei 
Stillstand eingeschaltet , 
festzuhalten. ® u 

In der Nähe des | 
Tiefstpunktes der Mo- Ä | Bee: 
sich a | Te 


Abb. 4 bis 6. 
(mit Ausnahme von Rotor 19 für 100 V An'angspannung, Frequenz 50). 
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Abb. 4. 
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mentkurve lief | | | | 
deutlich beobachten, daß | | | | 

der Rotor lebhaft hin- f AA 

und hergeschüttelt wur- See Ser deeg 


de, d. h. daß positive 
und negative Momente 
in schneller Folge ab- 
wechselten. Diese kurzen Zuckungen übertragen sich auf 
das Dynamometer infolge der dämpfenden Elastizität des Rie- 
mens nur zum kleinsten Teil; immerhin sind Spuren in den 
tiefsten Teilen der Einsattelung zu erkennen, Abb. 4 Diese 


mühsam durch das Minimum durcharbeitet und erst beim 


. zweiten Versuch bochgeht, nachdem er zunächst einmal wie- 


der zurtiokgefallen ist. 

Die in Abb. 8 gestrichelt gezeiobnete, der Einsatte- 
lung entsprechende Spitze ist, wie aus Abb. 4 ersichtlich, in 
den Anlaufkurven nicht deutlich erkennbar; Bremskurven 
lassen indes doch auf ihr Vorhandensein schließen. Ihre Aus- 
bildung bei der dynamometrischen Aufnahme wird wohl durch 
den pulsierenden Charakter des Momentes an dieser Stelle 
beeinträchtigt. 

Bei diesem Rotor 19 liegt ein Fall vor, wo der Unter- 
schied der Stator- und Rotornutzahlen = 5 ist. Es ist bereits 
seit Jängerem bekannt'), daß bei diesen Nutzahlen Schwierig- 
keiten zu erwarten sind; dies ist indes beim vierpoligen Motor 
offenbar nur für den Fall richtig, daß die Statornutzahl die 
größere ist (vergl. Rotor 29). 


Rotor 20, Abb. 5 und 9. Die Momentkurie dieses Rotors 
zeigt außer dem in seinem genauen Verlauf schwer feststell- 
baren Höker bei Stillstand ein deutliches siebentes Moment, 
dem sich indes andere Unregelmäßigkeiten überlagern. Bei 


d Vergl. Heubach, Der Drehstrommotor, S. 389. (Motoren mit 


48/43 und 46/41 Nuten im Stator und Rotor.) 


Kurve läßt auch erkennen, wie der Rotor sich gewissermaßen 
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Betiieb mit normaler Spannung wird der Rotor etwas lang- 
sam anlaufen, aber immerhin in den meisten Fällen noch ver- 
wendbar sein. Bei verminderter Klemmenspannung besteht 
die Gefahr des Schleichens bei Belastung und unter Umstän- 
den sogar bei Leerlauf, und zwar mit Drehzahlen zwischen 
150 und 300. Beobachtet wurde bei Betrieb mit 38 V: 

1) Dauerdrehzahl rd. 160 bis 170 Umi./min, 

2) Dauerdrehzahl rd. 225 Uml. / min. 

Hierbei trieb der Motor das Schwungrad allein ohne 
zwischengeschaltetes Dynamometer. | 

Hinsichtlich Geräuschlosigkeit des Ganges bei Anlauf und 
Betrieb verhält sich der Rotor einwandfrei. 

Rotor 22. Dar Rotor ist in jeder Beziehung einwandfrei 
und noch besser als Rotor 18. Die Momentkurve erhebt sich 
bis auf rd. 1,2 mkg bei rd. 920 Uml./min, verläuft glatt und 
enthält keinerlei Spuren von Momenten höherer Ordnung. 
Geräusch verursacht der Rotor nicht. 


Kurven H= (ei 


E, 4 Z3 lI 25 
Rotor 19. 
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Abb. 5. Rotor 20. 


Abb. 6 Rotor 42. 


Rotor 25 verhält sich ähnlich wie Rotor 19. Da die 
Schlucht in der Momentkurve aber nicht bis ganz auf die Ab- 
szissenachse herabreicht, war es möglich, die Kurve in der ge- 
wohnten Weise durch einfachen Anlaufrersuch aufzunehmen. 

Der tiefste Punkt der Kurve liegt bei rd. 700 Uml / min, 
Frequenz 50. Daneben liegt eine zweite kleinere Einsatte- 
Jung bei rd. 930 Uml./min. Weitere Unregelmäßigkeiten weist 
die Kurve bei den ganz niedrigen Geschwindigkeiten auf. 
Um 700 Uml /min. d. h. in der Nähe der tiefen Einsatte- 
lung, macht der Rotor sebr laute Geräusche, weniger starke 
in der Nähe des zweiten Sprunges um 900 Uml./ min herum. 

Rotor 27, Abb. 10. Die Momentkurve zeigt eine kleine 
Vertiefung in der Nähe von n = 1000 sowie einige wenig 
belangreiche Unregelmäßigkeiten bei den niedrigen Ge- 
schwindigkeiten. 

Der Rotor würde nach seiner Momentkurcenform wohl 
brauchbar sein; dagegen heben die sehr starken Betriebs- 
geräusche seine Verwendbarkeit auf. Die Geräusche setzen 
bei etwa 300 Uml. / min ein, schwellen an bis rd. 500 Uml./min 
und lassen dann ein wenig nach. In voller Stärke setzt das 
Geräusch dann von neuem bei 700 bis 800 Uml / min ein, er- 
reicht nach kurzem Abschwellen bei rd. 900 bis 1000 Uml./ min 
einen zweiten Höchstwert und nimmt bis zum Synchronismus 
dann allmählich bis auf ein normales Maß ab. 

Rotor 28, Abb. 11, verdient insofern besondere Beachtung, 
als hier von vornherein das Auftreten einer starken siebenten 
Harmonischen zu erwarten war. 

Der bei den übrigen Rotoren benutzte Weg des ein- 
fachen Anlaufversuchs führte hier nicht zum Ziele; es 
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Abb. 7 bis 12. Kurven M= (n) 
(mit Ausnahme von Rotor 19 für 100 V 
Frequenz 50). 
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Abb. 8. Rotor 19. (110.5 V.) 
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Abb. 10. Rotor 27. 


wurde daber die Gesamtkurve auf zwei getrennten Wegen 
gewonnen. Der erste Teil, vom Stillstand bis zum ersten 


Stabilitätsbereich bei 2 wurde wie gewöhnlich durch Anlaut- 


7500 Um [min Motor) 


den in der Kurve dargestellten Wert binaus. 
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Abb. 11. Rotor 28. 
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versuche ermittelt. Der übrige Teil der Momentkurve wurde 
durch Bremsung vom Synchronismus herab erzielt, nachdem 
der Rotor durch Einschalten bei einer über 300 liegenden 
Drehzahl auf normale Geschwindigkeit gebracht war. 

Die als Gesamtergebnis gewonnene Kurve Abb. 11 zeigt, 
wie außerordentlich stark das Moment des siebenten Uber: 
teldes tatsächlich ist; dabei ist der Höchstpunkt im negativen 
Teil noch etwas unsicher und geht, wie einzelne der auf- 
genommenen Kurven schließen lassen, offenbar noch über 
Daneben ist 
eine weitere Einsattelung bei rd. 125 Uml./min erkennbar; sie 
dürfte von der Statornutung herrühren. 

Hinsichtlich des Geräusches beim Betrieb ist der Rotor 28 
einwandfrei, auch bei n = 214. 

Rotor 29. Die Momentkurve weist in ihren Anfangsteilen 
einige kleinere Unregelmäß'gkeiten auf und verläuft äholich 
wie die des Rotors 20, Abb. 9. Rotor 29 kann für die Praxis 
kaum in Beiracht kommen, weil er beim Betriebe recht starke 
Geräusche macht. 

Rotor 2 & 19. Bei dem Schleifen Kurzschluß rotor 2X 19 
sollte in Anbetracht des durch die Schleifen wicklung bewirk- 
ten Ausgleichs ein glatter Verlauf der Momentkurve erwartet 
werden. Gleichwohl zeigt die Kurve in der Nähe des Still- 
standpunktes äbnlich wie die in Abb. 9 einige nicht unbedeu- 
tende Unregelmäßigkeiten. Der Rotor ist trotzdem gut brauch- 
bar: allerdings ist er, obwohl wegen seiner umständlichen 
Wicklung wesentlich teurer, schlechter als Rotor 22. Wesent- 
liche Geräusche treten nicht auf. 

Rotoren 41 und 42, Abb. 6 und 12. Die Rotoren ergeben 
typische Kurven für Käfiganker hoher Stabzahl. Hier über- 
wuchert das von der Statornutung herrührende Parasitär- 
moment bei etwa 115 Uml /min alle andern Einflüsse und führt 
dazu, daß diese Rotoren, obwohl sie hinsichtlich Geräusch- 
losigkeit einwandfrei sind, infolge des schleichenden Anlaufes 
für die meisten Fälle der Praxis unbrauchbar sind. 
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Bemerkungen über die Ursachen der bisher 
bekannten Parasitärerscheinungen. 


Die bei den vorliegenden Untersuchungen!) gewonnenen 
und die aus sonstigen Quellen bekannt gewordenen Daten 
über Drehmomente höherer Ordnung bei Asynchronmotoren 
mit Kursschlußrotoren sind ersichtlich noch recht lückenhaft, 
und es ist kaum verwunderlich, daß infolgedessen auch die 
volle Klärung der vorliegenden schwierigen Frage an Hand 
dieses für die meisten Schlüsse keine genügend sichere 
Grundlage bietenden Stoffes noch nicht möglich geworden 
ist. Es wird daber wohl nötig sein, zunächst noch mehr 
sichere Beobachtungswerte zusammenzutragen, bevor auf 
eine volle Aufklärung der durch die vorliegenden Unter- 
suchungen zum ersten Male genauer festgestellten Erschei- 
nungen gehofft werden kann, zumal die Untersuchungen er- 
weisen, daß die bisherigen theoretischen Erklärungsversuche 
unzureichend sind und fast ausnahmslos zu Ergebnissen füh- 
ren, die mit den tatsächlichen Verhältnissen nicht in Einklang 
stehen. 

Rotoren mit hohen Stabzahlen. Mit Sicherheit geht 
aus den vorliegenden Ergebnissen eine Tatsache hervor: 
Käfigrotoren mit einer erheblich über die Stator- 
nutzahi hinausgehenden Stabzahl sind schlecht, und 
zwar um so soblechter, je größer der Ueberschuß der Rotor- 
stabzahl über die Statornutzabl ist. 

Die Ursache muß in einem durch die Nutung des Stators 
erzeugten Parasitärfelde gesucht werden, dessen Amplituden 
etwa 70 vH der Grundfeldamplitude betragen; sie sind also 
tatsächlich ganz erheblich größer als bei irgend einem andern, 
in Asynchronmotoren nachweisbaren Oberfeld, und die auf- 
fallende Wirkung gerade des Nutungsfeldes erscheint daher 
nicht erstaunlich’). 

Eine Verbesserung des Anlaufens von Käfigrotoren hoher 
Stabzahl könnte auf mehrfache Weise versucht werden: | 

a) durch Verschließen der Statornuten durch magnetisch 
gut leitende Stoffe, 

b) durch Vergrößerung des Luftspaltes, 

c) durch Vergrößerung des Rotorwiderstandes (dieser Weg 
wird oft gangbar sein, und zwar durch einfaches Abdrehen 
der Kurzschlußringe), 

d) durch Aenderung der Rotorschaltung (Entfernen ein- 
zelner Stäbe, Aufschneiden der Kurzschlußringe), 

e) durch Sobränkung der Nuten. 
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Abb. 13. 


Das Nutenpaar 6/7. Der Rotor 28 bildet einen be- 
sonders bemerkenswerten Fall, da bei ihm mebrere Erschei- 
nungen zum Zustandekommen des außerordentlich starken 


Parasitärmoments bei zusammenwirken. 


Zunächst ist darauf hinzuweisen, daß gerade dieser Ro- 
tor die frühere einfache Auffassung, die namentlich von 
Goldschmidt, Görges und Potier vertreten wurde, daß näm- 
lich für das Auftreten eines Parasitärsynchronismus das Vor- 
handensein eines Statoroberfeldes entsprechender Polzahl und 
Frequenz ausschlaggebend sei, widerlegt; wäre dies richtig, 
so müßten alle Rotoren beliebiger Nutenzahl die gleiche Er- 
scheinung zeigen wie der Rotor 28. Anderseits zeigt sich 


) Neuerdings (1915) hatte ich Gelegenheit, un einem sechspoligen 
Motor einige kurze Versuche zu machen. Es handelt sich her um 
folgende Verhältnisse: 

Drebstrommotor: 0,33 PS, 220 V, Frequenz 50, sechspulir. 

Stator: 36 Nuten, Sternschaltung. Nutenschlitz rd. 1 5 in breit. 

Rotor I: 43 Nuten, Käfiganker, Rundstäbe rd 5 mm Dmr., ge- 

sehlossene Nuten. 

Rotor II: 41 Nuten, Küfiganker. rechteckige Stäbe IL Nutenschlitz 

rd. imm breit. 

Der Rotor II erg.b bei Untersuchung mit dem Dynamometer eine 


ganz glatte Momentkurve ohne jede Finsattelung. 


Der Rotor J ergab ein dem vierpoligen Nutpaar 28 eutsprechen- 
des Verhalten: die Einsattelung reichte hier jedoch nicht wesentl'ch 
ins Negative hinein. 

3) Vergl. hierzu F. Punga, Ueber das Anlassen von Drehstrom- 
motoren, »Elektrotechn. u. Maschinenbau« Wien 1912 S. 1017 bis 23. 


aber. daß die Entstehung des Parasitärmoments auch nicht 
dem Rotor allein in die Schuhe geschoben werden kann: dies 
wird durch die Tatsache erwiesen, daß das Nutenpaar 36/28 
nicht nur sechspolig, sondern auch vierpolig in der Praxis 
brauchbar ist. 

Nun ist bei dem Nutenpaar 21/28 das Verhältnis der Nut- 
teilungen gleich 7:6, oder, wenn man die Statornutteilung 
tet = 1 setzt, so ist die Rotorteilung fe = 7/1. 

Wenn also, Abb. 13, zwei Nuten (24, 28) einander gerade 

egenüberstehen, so haben die benachbarten Nutpaare einen 
Abstand von (e — R = 1 

Läuft nun der Rotor mit / der Synchrondrehzahl des 
Grundfeldes, so gelangt offenbar beispielsweise die Rotornut 1 
aus ihrer gezeichneten Lage in die Lage unmittelbar vor 
Statornut 1 in der gleichen Zeit, in der das Hauptfeld sich 
um den siebenfachen Betrag, also von der Lage Statornut 24 
in die Lage Statornut 1 verschiebt. Da sich die Phase des 
Nutungsfeldes ebenso verschiebt, so hat sich in derselben 
Zeit, wenn beispielsweise zu Beginn des betrachteten Bewe- 
gungsabschnittes gerade das Nutungsfeld in Nut 24 seinen 
Höchstwert hatte, dieser jetzt zur Statornut 1 verschoben. 
In gleicher Weise treffen die Rotornuten 2, 3, 4. . immer 
gerade in dem Zeitpunkte vor den korrespondierenden Sta- 
tornuten ein, in dem auch der Höchstwert des Statornu- 
tungsfeldes in den betreffenden Nuten vorhanden ist. Der 
Effekt ist also der gleiche, als ob Synchronismus zwischen dem 
Rotor und dem Statornutungsfeld vorhanden wäre. Da die 
elektromotorischen Kräfte in den Botorstäben mit um sieben 
verschiedenen Ordnungsnummern sich addieren, können Rotor- 
ströme entstehen, welche mit dem Grundfeld ein Drehmoment 
bilden und auf diese Weise das außerordentlich starke Para- 


sitärmoment bei SS erzeugen. 


Die große Stärke des sesultierenden Parasitärmomentes 
ist aleo beim Rotor 28 in erster Linie bedingt durch das 
Statornutungsfeld; dieses hat die gleiche Größenordnung wie 
das Hauptfeld und führt daher bei der guten Aufnahmefähigkeit 
des Rotors auch zu einem Moment gleicher Größenordnung. 
Die zusätzliche Wirkung der siebenten primären Feldharmo- 
nischen ist dagegen nur gering. So erklärt es sich, daß das 
vierpolige Nutenpaar 36/28 in der Praxis sich als brauchbar 
erwiesen hat, obwohl bei ihm ein vom siebenten Primär- 
oberfeld herrührendes Parasitärmoment vorliegen muß; letz- 
teres ist eben hier, wo es nicht durch ein starkes 
Nutenfeldmomeut verstärkt wird, für sich allein so 
schwach, daß es in der Praxis kaum bemerkt wird. 
Dem Verhalten des vierpoligen Nutpaares 24/28 
ist das des sechspoligen Nutpaares 36/42, wie meine 
neueren Versuche (vergl. I. Sp. Anm. 1) bestätigen 
genau entsprechend, da bier ebenfalls das Nutzahl 
verhältnis 6/7 pro Pol vorliegt. 


Die Nutzablunterschiede 5, Jund 

genüber den bei den Rotoren 19, 25 und 27 99200 

, teten Erscheinungen haben bisher alle Bemühungen 

eine Erklärung für das Verhalten dieser Stabzablen zu finden, 
zu keinem abschließenden Ergebnis geführt. Diese drei 
Rotoren zeigen einander Ahnliche Erscheinungen, die aller- 
dings bei dem Rotor 27 weit weniger deutlich hervortreten 
als bei den beiden andern genannten Rotoren; es überlagert 
eich dem regelreehten Grundfeldmoment ein ganz ei Jes 
artiges Moment parasitärer Natur, welches (bei = 50) bei 


dem Rotor 19 bei etwa 570 Uml./min und bei dem Rotor 25 


bei etwa 750 Uml /min durch null zu gehen i 

] sch i 
zwischen Stillstand des Rotors und den N 8 
negativ, darüber bis zum Grundfeldsynobronismus positiv 
gerichtet ist. Eine Drehmomeatkurve, wie sie bei diesen 


bar nur in diesem Felder von 
änderlichkeit vorhanden sind. RE 
Der Rotor 19 gehört mit dem 24n 
uti 
Nutpaaren mit einem Unterschied 5, vor es Head Set SE 
erst gewarnt hat. Er rechtfertigt diese Warnung ae 


Nutpaar 36/41, das ausgesprochen gut ist. 


Das auffällige Verhalten d 
mit seinem Unterschied — 1 tador i Sr 


in einem sechspoligen Motor mit 54 
153 N 
Hrn. Berthold, Indianopolis, private see 
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Schlüsse können aus dem Vergleich dieser beiden Fälle nicht 
gezogen werden. Die Ursache aller dieser Parasitärmomente 
bei Nutzahlunterschieden = 1, 3, 5. . . ist vielleicht in den 
Schwankungen der magnetischen Leitfähigkeit zu suchen, die 
durch die wechselnde relative Lage der Rotor- und Stator- 
nuten herbeigeführt wird. 

Nehmen wir einen Motor mit gleichviel Rotor- wie Stator- 
nuten an, so ändert sich die magnetische Gesamtleitfähig- 
keit bei Drehung des Rotors zwischen einem Höchstwert und 
einem Tiefstwert. je nachdem die Rotornuten den Stator- 
nuten oder den Statorzähnen gegenüberstehen. Die mitt- 
lere Leitfähigkeit, bezogen auf den Winkelraum eines Pul- 
paares, ist aber an allen Stellen des Luftraumes gleich, und 
zwar bei jeder Stellung des Rotors. 

Gehen wir nun anf Rotoren mit von der Statornutzahl 
abweichenden Nutzahlen über, so finden wir sofort den 
grundsätzlichen Unterschied, daß hier die mittlere Leitfähig- 
keit für den Polpaarwinkelraum nicht mehr über den ganzen 
Rotorumfang gleich ist, sondern daß jetzt bei jeder Rotorlage 
Stellen boher mittlerer Leitfähigkeit mit Stellen geringer 
mittlerer Leitfähigkeit abwechsein, und daß dieses ganze 
System bei Drehung des Rotors sich ebenfalls dreht, und zwar 
mit Geschwindigkeiten. die von der Rotordrehgeschwindigkeit 
abweichen. Der Rotor 25 bildet mit dem Stator 24 ein solches 
System mit einem Nutzahlunterschied = 1. 

Bei jeder Lage des Rotors stehen die Rotornuten an einer 
Stelle des Umfanges den Statornuten, an der diametral 
gegenüberliegenden Umfangstelle aber den Statorzähnen 
gegenüber; dazwischen sind gleichmäßige Uebergänge. Da- 
durch entsteht ein System, das einem exzentrisch auf der 
Welle sitzenden Rotor entspricht. Wird nun der Rotor ge- 
dreht, so wandert die Stelle hoher Leitfähigkeit um den 
Rotor herum, und zwar mit einer Geschwindigkeit von 25 mal 
Notorgeschwindigkeit im Sinne der Rotordrehung. 

Aehnliche Verhältnisse treten bei den Rotoren mit Nut- 
zahlunterschieden = 3, 5,7 .. . auf; jedoch mit andern Leit- 
fähigkeits-Drehgeschwindigkeiten und mit den Nutzahlunter- 
schieden entsprechenden höheren Zahlen um den Umfang 
verteilter Stellen guter Leitfähigkeit. 

Betrachten wir demgegenüber die Rotoren mit geraden 
Nutzablunterschieden, so finden wir, daß hier die Zahl der 
Stellen guter Leitfähigkeit stets durch zwei teilbar ist, 


Lindemann: Selbsttätixe Regelung der Kinblaselutt bel Dieselmaschinen 


Zeitschrift des Vereines 


Sa. FEIERTEN Wee S deutscher Jugenieure. 


wobei je zwei Stellen einander diamctral gegenüberliegen. 
Dadurch ist ein gewisser Ausgleich der radialen und tangen- 
tialen magnetischen Kräfte gewährleistet, der noch besser 
wird, wenn die Kotornutzahl durch die Polzahl teilbar ist. 

Bei den ungeradzahligen Rotoren fehlt dieser Ausgleich, 
da bei ihnen die Stellen guter Leitfähigkeit nicht an Orte 
no an denen gleiche magnetomotorische Kräfte herr- 
schen. 

Es spricht nun manches dafür, daß die Momentstörungen 
bei diesen Rotoren hiervon herrühren, möglicherweise in 
Verbindung mit mechanischen Resonanzwirkungen; ja ich 
halte es für möglich, daß es sich bei den Rotoren mit 
Nutzahlunterschieden von 1, 3,5... ausschließlich um 
mechanische Resonanzen handelt, welche im Zusammen- 
wirken mit den Magnetfeldpulsationen die verfügbare Energie 
aulzehren. 

Wahl der Rotornutzahl. Zusammenfassend kann man 
sagen, daß zur Vermeidung von Momentstörungen die Rotor- 
nutzahl nach folgenden Grundsätzen gewählt werden sollte: 


1) Die Ro‘ornutzahl soll grundsätzlich kleiner sein als 
die Statornutzahl; 


2) sie soll sich von der Statornutzahl möglichst wenig 
unterscheiden; 

3) sie soll durch die Polpaarzahl teilbar sein; 

4) sie soll eine gerade Zahl sein; 

5) die Unterschiede 1,3, 5. . . sind zu vermeiden. 


Diese Grundsätze (von denen unter normalen Verhält- 
nissen 5) bereits in 1) bis 4) enthalten ist) laufen also darauf 
hinaus, bei Kurzschlußrotoren die Rotornutzahl stets um p 
(bei gerade: Polpaarzahl) bezw. 2p (bei ungerader Polpaar- 
zahl) niedriger als die Statornutzahl zu wählen. 


Schlußbemerkung. Ein Rückblick auf die vorliegen- 
den Versuche zeigt, daß die bisher in der Literatur vertre- 
tenen Anschauungen über die in Rede stehenden Erschei- 
nungen in manchen Punkten mit den Tatsachen in Wider- 
spruch stehen. Der Einfiuß der Form der Primärspannunzs- 
kurve und der durch die treppenförmige Gestalt der Feld- 
kurve erzeugten Oberfelder ist überschätzt. dagegen der Ein- 
flus der Feldveräuderungen durch die Natung der Eisen 
körper im Stator uni Rotor unterschätzt worden: gerade 
letztere erweisen sich als von besonderer Wichtigkeit. [863] 


Belbsttät; ge Regelung der Einblaseluft bei Dieselmaschinen. 


Von Max Lindemaan, Leobersdorf. 


Tritt bei Dieselmaschinen mit gewöhnlichen Plattenzer- 
stäubern eine Entlastung des Motors um beispielsweise 50 vH 
ein, so wird die auf die Hälfte verringerte Brennstoffmenge 
auf eine gleichbleibende, also doppelt so große Verbrennungs- 
luftmenge verteilt. Außerdem werden bäufig die Verteiler- 
platten von Brennstoff gänzlich reingeblasen, so daß bei der 
nächsten Einspritzung zunächst Einblaseluft und dann erst 
das verdünnte Brennstoff-Luft-Gemisch eingeblasen wird. Da- 
durch entstehen Diagramme nach Abb. 1 mit verspäteter Ver- 
brennung. 

Treibt man die Ent- 
lastung noch weiter, so 
bleiben Zündungen aus. 
Zur Vermeidung dieses 

Uebelstandes führen 
manche Firmen eine s80- 
genannte Nadelhubre- 
gelung aus. Der Nachteil 
dieser Regelung besteht 
darin, daß sie verwickelt 
ist und nur geschickten 
Maschinisten in dieHand 

gegeben werden dart. 

Sichere Einleitung der Verbrennung bei allen Belastungen 
wird durch Hinführen eines sogenannten Zündtropfens an die 
Sitzfläche der Brennstoffnadel erreicht. 


Abb. 1. 


Diagramın mit verspäteter Verbrennung. 


Diese Einrichtung ist ebenfalls verwickelt und wird des- 


halb nur bei Teerölbetrieb angewendet, der obnehin eine 
Zündölpumpe erfordert. 


Die im folgenden beschriebene Vorrichtung, die der 


Leobersdorfer Maschinenfabrik patentiert wurde, beruht auf 
folgenden Einsichten: 


Zur Erzielang einer sicheren Zündung bei allen Be- 


lastungsstufen ist es notwendig, daß vom Beginn des Einbla 
sens an zündfähiges Gemisch gebildet wird. 1 
Anschließend an die so eingeleitete Verbrennung = mm 
restliche Brennstoff iu einer solchen Zeit einzublasen, bës ich 
Gemischstärke des Brennstoff-Luft-Gemisches E ch eite- 
bleibt. Nach vollzogener Verbrennung noch in den . Sc 
zylinder tretende Einblaseluft stört den VerbrennungsYorg 
nicht mehr. 
Abb. 2 und 3 zeigen die nach diesen Grundsätzen entwor- 
tene Einrichtung in einer schematischen Darstellung. einge- 
Der nach Maßgabe der Belastung in den chter? a Geen 
lagerte Brennstoff wird durch den Ventilteller b wird der 
raum zurückgehalten. Beim Oeffnen des Ventiles s Ai. Aus 
Teiler ö durch die Einblaseluft nach abwärts gedr a Se 
den Kanälen a und d strömen nun Brennstoff und ei monde 
luft ab. Da auf beiden Kanälen derselbe gleich e = 
Einblasedruck lastet, so entströmt jedem von Be ende 
Zeiteinheit eine dem Durchgangsquerachnitt gelt der: 
Brennstoffmenge bezw. Luftmenge. Infolge er zuelnan- 
lichen Verhältnisses der beiden Kanalquerschnitte nge Tur 
der bleibt auch das Veıhältois der Brennstoffm® elagerte 
Einblasemenge unveränderlich. Ist der gesamte kW die übrige 
Brennstoff aus dem Kanal a entfernt, 80 ee Oeffnung 
Einblaseluft nach. Es wird also vom Beginn Gemisch von 
des Breunstoffventiles an ein gleichbleibendes © 40 lange, 
Brennstoff und Einblaseluft eingeführt, und renustoflmenge 
bis die Füllung entsprechend der jeweiligen m in den 
beendet ist. Dann strömt nur noch er 
beitszylinder, bis das Brennstoffventil schlie t. ingespritzte 
Die mechanischen. Mittel, durch die der ` gehenden 
Brennstoff mit einer in unverändertem . wird, 
Luftmenge vom Beginn des Einblasens an on 
können auch in anderer Weise ausgestaltet wer 


Bund 65 Nr. 6. 
5. Februar 1921. 


Das Wesen solcher Bauarten liegt in allen Fällen 
darin, daß 

die Kanäle für den vorgelagerten Brennstoff und die 
Elnblaseluft derart angeordnet sind, daß ihre in einem unver- 
Anderlichen Verhältnis zueinander stehenden Durobgangsduer- 
schnitte bei allen Belastungen ein gleichbleibendes Mischungs- 
verhältnis von Brennstoff. und Einblaseluft solange ergeben, 
bis der Brennstoff ausgeblasen ist, und daß weiterhin 

die Kanäle durch ein gemeinsames selbsttätiges Ventil 
oder dergleichen derart abgeschlossen sind, daß von Beginn 
des Einblasens an Brennstoff- und Einblaseluft abströmen, also 
von Beginn des Einblasens an ein unveränderliches Mischungs- 
verhältnis erreicht wird. 
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Abb. 4. 


Schematische Darstellung der Einblasevorrichtung. 


Abb. 2 bis 3. 


Beide Bedingungen müssen erfüllt sein, um den Zweck 
zu erreichen. 
Es wurde nun eine Zweizylinder-Dieselmaschine von 
110 PS bei 199 Uml./ min mit derartigen in Abb. 4 dargestell- 
ten Vorrichtungen ausgefübrt. In Abb. 4 ist für den Brenn- 
stoff ein schraubenförmiger Kanal o vorgesehen, von dem 
Feinbohrungen zur Sitzfläche des Ventiles 5 führen. Ferner 
wurden 6 Kanäle d für die Einblaseluft angeordnet, um durch 
Schließen einzelner Kanäle die Größe des Mischungsserbält- 
nisses beeinflussen zu können. Ä 
Die Versuchsmaschine erhielt absichtlich ein sehr leichtes 
Schwungrad, das rechnerisch einen Ungleichtörmigkeitsgrad 
von 1:38 ergab, um aus dem Tachogramm die Regelmäßig- 
keit und Sicherheit der Zündungen erkennen zu können. 
Bei den Versuchen wurde ent nach Abschluß von drei 
Luftkanälen a und Erweiterung des Brennstoffkauals durch 
Nachdrehen das richtige 
Querschnitts verhältnis 
erreicht Der Motor ging 
immer auch bei kalter 
Maschine und ganz ge 
ringer Umlaufzahl nach 
einer Anlaßlufıfüllung 
für jeden Zylinder sicher 
an und regelte bei je- 
der Höhe der Einblase- 
spannung sehr genau. 
Ab b. 5 zeigt ein Regler 
Abb. 5. diagramm von etwa 25 
Diagramme bei verschiedener Höhe vH Ueberlastung bis auf 
der Einblasespannungen. vollständigen Leerlauf 
bei 60 at Einblasedruck. 


Bei vollständigem Leerlauf, 73 at Einblasedruck und Ein- 


schaltung beider Zylinder war der Auspuff leicht weiß ge- 
färbt, es blieb, wie das aufgenommene Tachogramm deutlich 
zeigte, keine Zündung ans. Die größte Umlaufschwankung 
betrug etwa + /, vH. 

Die Maschine wurde sodann mit der Bremsdynamo ver- 
bunden und arbeitete zunächst mit 15 PS Belastung. die 
plötzlich um 75 PS vergrößert, dann ebenso wieder um 75 PS 


Lindemann: Selbsttätige Regelung der Einblaseluft bei Dieselmaschinen. 
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verkleinert wurde. Abb. 6 und 7 zeigen die zugehörigen 
Tachogramme. In Abb. 6 — plötzliche Belastung — beträgt 
die Regelzeit 6s, in Abb 7 — plötzliche Entlastung — 78. 
Hierbei betrug der Einblasedruck 63 at, die Papiergeschwin- 
digkeit des Geschwindigkeitsanzeigers 5 mm/h 

In dem Taohogramm Abb. 8 arbeitete der Motor mit 
20 PS Belastung und 65 at Einblasedruck. Der Regler wurde 
von Hand ganz heruntergedrückt, die Füllung also während 
4 Verbrennungshüben bis zum Höohstwert gesteigert. Dann 
wurde der Regler losgelassen. Das Ausregeln erfolgt auch 
hier in 6 8. 

Weitere Versuche geigten, daß bei vollem Einblasedruck 
die Belastung in beliebigen Grenzen ohne Fehlzündungen und 
dauernde Umlaufsohwankangen geändert werden kann. Der 
Brennstoftverbrauch (Gasöl) betrug bei Normalbelastung 190 g, 
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Abb. 36 bis 8. Tachogramme. 
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Wärme- und Kraftwirtschaft — Verkehrswesen: Automobil- und Flugtechnische Gesellschaft. 
schwerer Oele und Aluminiumkolben im Fahrzeugmotor, Auspuff von Kraftwagen. 


Verwendung 


Tankdampfer. Lokomotiv- 
kessel. - Eisenbahnschienen — Maschinentechnisches: Schrämmaschinen. Mechanische Schrotleiter. Zwei- 
spindelbohrmaschine. Drucklufthämmer — Kurzschlußwirkungen in Wechselstrommaschinen — Deutsche 


Landwirtschafts-Gesellschaft — Emscherbrunnen — Persönliches. 


Umstellang eines Fabrikbetriebes auf zentrale Kraft- und 
Wärmeversorgung mit Audampfansnutzung. !) 


Wie viele Großbeiriebe, die erst im Laufe der Jahre all 
mählich ausgebaut wurden, hatte auch das Werk Buokau der 
R. Wolf A.-G., Magdeburg Buckau, für die Beheizung der Work- 
stätten- und Verwaltungsgebäude eine Anzahl voneinander und 
von der Krafterzeugung unabhängiger Heizanlagen. Aut 
Grund eingehender Ermittlungen über die Wirtschaftliobkeit 
einer Umstellung auf einheitlichen Betrieb wurden die nach- 
stehend beschriebenen Aenderungen durchgefünrt, die be- 
merkenswerte Ersparnisse erzielen lassen. Den Umbau der 
Heizanlagen übernahm Herm. Liebau, Magdeburg-Sudenburg. 


Die Gebäude bedecken den größten Teil eines Grund- 
stücks von rd. 25000 m?, Die Kraft erzeugten 5 im Laufe der 
Zeit an verschiedenen Stellen des Werkes eingebaute Loko- 
mobilen mit 625 PS größter Dauerleistung, von denen nur eine 
tür Heißdampf eingerichtet war. Mit ihrem Abdampf wurden 
nur ein Teil der Dreherei und die Schlosserei beheizt; im 
übrigen brauchte die Heizung Frischdampf, der den Loko- 
mobilkesseln sowie zwei besonderen Hochdruckkesseln ent- 
nommen wurde. Die Verwaltungsgebäude, Wasch- und Speise 
säle hatten eigene Warmwasserheizungen. Von den vorhan- 
denen vier Sattdampf-Verbundlokomobilen wurden daher drei 
durch zwei Heißdampf-Verbundlokomobilen mit Kondensation 
ersetzt: auch die vorhandene Heiß dam pflokomobile wurde 
noch mit Kondensation ausgerüstet. Diese vier Maschinen 
sind in einem günstig gelegenen Raum vereinigt, der das 
Kratt- und Wärmewerk der Fabrik ist. Die beiden größeren 


Hochdruck-Dampfkessel sind in ein Gebäude neben der Loko- 


mobilanlage verlegt und sollen nur als Aushilfe und zur 
Deckung der Belastungsspitzen bei strenger Kälte dienen. 
Die Heizkesselanlagen der Verwaltungsgebäude für Warm- 
wasser und Niederdruckdampf sind außer Betrieb gesetzt und 
bleiben nur zur besonderen Aushilfe stehen. 


Das neue Lokomobilkraftwerk liefert: 

a) bei Kondensationsbetrieb: 
‚Normalleistung . . . . . 620 PS 
größte Dauerleistung . . 820 >» 
vorübergehende Höchstleistung. 930 > 


b) bei Gegendruckbetrieb (1,0 bis 1,3 at abs.): 
Normalleistung - . . . . . . . 530 
größte Dauerleistung. . 630 » 
vorübergehende Höchstleistung... 730 » 


o) an Heizdampf (Frisch oder Abdampf) 5000 kg/t mit 2 600 000 
kcal nutzbarem Wärmeinhalt, wenn die Ablauftem peratur 
des Kondensates mit 100°C bei Gegendruckdampf und mit 
50°C bei Unterdruckdampf angenommen wird. 


Die Aushill3-Dampfkessel können zusammen rd. 2800 kg /h 
mit rd. 1500000 koal nutzbarem Wärmeiuhalt liefern, so daß 
im ganzen — ohne die zur besonderen Aushilfe dienenden 


Heizanlagen — rd. 7800 kg /h Heizdampf mit 4 100 (00 kcal zur 
Verfügung stehen. 


Die Lokomobilen werden durch entsprechend angeordnete 
Ventile auf Betrieb mit Kondensation oder mit Gegendruck 
umges’ellt. Zum Abdampfverteiler führen zwei Addampl. 
leitungen mit Entöler und Ueberdruckventil, die an je zwei 
Lokomobilen angeschlossen sind, sowie Frischdampfleitungen 
von den Lokomobilen und den Hochdruckkesseln, in die Prä- 
zisions-Druckver minderer mit Quecksilberfüllung eingebaut 
sind. Vom Abdampfverteiler führen 10 Leitungen zu den 


verschiedenen mit Abdampf beheizten Gebäudegruppen und 
zu den Warmwasserbereitern für die Waschanlagen und die 
Warmwasser Fernheizung. 


Die Lokomobilen und die Dampfkessel stehen auch mit 
dem Frischdampfverteiler in Verbindung, dem ein Dampf- 
druckverminderer vorgeschaltet ist. Von hier führen Leitun- 
gen zu den Kaffeekochern und Speisenwärmern der Werk- 
stätten sowie zu den Oelwärmern der Härterei, die höhere 
Temperatur und damit höheren Dampfdruck als die übrigen 


Heizeinriohtungen erfordern. Dieser Frischdampfverteiler läßt 


) Archiv für Wärmewirtschaft, Januar 1920. 


sich auch mit Zwischendampf speisen. Ein Gebäude, in der 
Nähe des Lokomobilkraftwerkes wird mit Warmluft beheizt. 
Die Lokomobilen sind mit dem Lufterhitzer durch eine 
Dampfleituog für niedrigen Druck verbunden. Der Abdampt 
des Vorwärmers wird unmittelbar nach dem Lutterhitzer ge- 
führt und gibt dort seine innere Wärme an die Heizluft ab; 
das Kondensat fließt zum Kondensator der Lokomobile zurück. 
Mit Niederdruckdampf werden ferner die Warmwasserbereiter 
für die Waschanlagen und für die Warmwasser Fernheizung von a 
2 Verwaltungsgebäuden betrieben. Die Warmwasserbereiter 
sind mit zwei verschieden großen Dampfbeizmänteln ver- 
sehen, einem größeren für Nieterdruskdampt bie 680 C (70 vH 
Luftleere) und einem kleineren für Gegendruck-, Zwischen- 
druck- oder Frischdampf. Mit Abdampf wird der größte Teil 


der Werkstätten: beheizt. 


Das Kondensat wird durch eine 


Kreiselpumpe in eine Sammelgrube befördert, gefiltert und 
zur Kesselspeisung verwendet 


Zahlenmäßig gestaltet sich die Deckung des Wärme- 


bedarfs bei — 15° C Außentemperatur wie folgt: 


durch Abdampf beheizt 


rd. 90 000 cbm mit rd. 1850009 kcal 


desgl. mit eigener Aus- 


bilfs-Kesselanlage. . . >» 31000 xs » 815000 » 
durch Warm wasser- Fern- 

beizung mit eigener Aus- 

bilfs-Kessel anlage 9000 » » » 220000 » 
durch Warmluft beheizt. 5500 >» » +». 150000 >» 


In Abb. 1 ist der Gesamtwärmebedarf in Abhängigkeit 


BE 
von Temperatur und Zeit dargestellt. KD 


Stündticher Wärmebdedarf ı7 WE 
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5. Februar 1921 


Ueber die Wärmeleistung der Lokomobilen hinaus geht 
die Belastung nur an 23 Tagen. Hier muß man Frischdampf 
zusetzen, der in der Regel von den Aushilfskesseln geliefert 
wird. Zur Deckang der Spitzen im Wärmebedarf könnte man 
auch die Nie derdruck- Dampfkessel heranziehen. doch sollen 
diese Kessel nur dann in Betrieb genommen werden, wenn 
der Betrieb im Kraft- und Wärmewerk ruht. 


Die Wärmekosten bestehen: aus dem bei Gegendruok- 
gegenüber Kondensationsbetrieb rd. 35 vH betragenden Mehr- 
verbrauch der Lokomobilen an Dampf und Brennstoff, aus 
den Aufwendungen für Frischdampf zur Deckung der Be- 
lastungsspitzen und zum Anbeizen pach Sonn- und Feier- 
tagen und aus den Aufwendungen für Frischdampf zur Be 
heizung von Kaffeekochern, Speisenwärmern und Härterei- 
Oelwärmern, deren Wärmebedarf in Zukunft durch Zwischen- 
dampfentnabme gedeckt werden soll. 


1. Mebrverbrauch der Lokomobilen 1 bis 3 an Lard- 
braunkohle bei Gegendruck gegenüber Konden- 


satinnsbetrieb . 2:0 604 E 
2. Verbrauch an Landbraun koble für den Frischdampf- 

zusatz an kalten Tagen 91 
3. Verbrauch an Land braunkohle für das An heizen 

nach Sonn- und Feiertagen . 43» 
4. Verbrauch an Lsndbraunkohle für den Frischdampf 

für die Kaffeekocher usw. . . . . . q. . 207» 


Gesamtverbrauch an Landbraunkohle zur Heizung 915 U 


Diesem Kohlen verbrauch steht der Wärmegewinn durch 
die Rückspeisupg des Kondensates gegenüber, die bel der 
früheren Anlage nicht durchgeführt war, und daher die Kraft- 
erzeugung verbilligt. Im Kondensat werden rd 300 Mill. kcal 
zurückgewonnen, die eine Ersparnis von rd. 190 t Landbraun- 
kohle bringen. Der Mehrverbrauch an Landbraunkohle be- 
trägt demnach 945 — 190 755 t. 

Bei den Betriebskosten rind auch die Bedienung kosten 
und der Stromverbrauch der Kondensat- Kreiselpumpe in dem 
einen Verwaltungsgebäude und der Umwälz Kreiselpumpe für 
die Warmwasrer-Fernheizung zu berücksichtigen. 


Bei der neuen Anlage betragen: 


1. Kosten der Landbraunkohl> 755 t zu 95 A 71725 M 
2. Löbne für 1 Vorarbeiter, 5 Heizer und 2 Kohlen- 
fahrer an 200 Heiztagen zu 352,5 K 70500 * 
3. Stromverbrauch der Kondensat- und der Um- 
wälz-Kreiselpumpe zus. 5200 kW-st zu 1 A 5200 » 
Gesamtbetriebskosten . . 147425 M 


Demgegenüber betrugen bei der alten Anlage in der 
Heizzeit 1919/1920 die Au gaben für Brennstoffe allein: 


1604 t Landbraup kohlen zu 95 M = 152380 M 


£0 böhmische Braunkchlen .. > 410 » = 32800 „ 
475 Brike fte „ 235 » 11045 „ 
216» Steinkohlen. 295 » = 63720 „ 
181» Koks G» 390 » 70590 » 
CC 339535 M 


Wärmestelle der deutschen Glasindustrie. 


Der Verband der Glasindustriellen Deutschlands hat Ende 
vorigen Jahres eine wärmetechnische Beratungsstelle in Frank- 
furt a. M. gegründet, zu deren Leiter Prof Dr-Ing. Quas e- 
bart bestellt werden ist. Nach dem Vorbild der bereits be- 
stehenden ähnlichen Eimichtungen will sich die Wärmestelle 
zur Aufgabe machen, die Schwierigkeiten in der Brennstoff- 
wirtschaft der deutschen Glasindustrie mindern zu helfen. 
In der Gründungsver-ammlung, die am 25. November vori- 
gen Jahres in Berlin stattfand, führte Prof. Quasebart aus, 
daß sich die Wärmestelle u. a. damit befassen wird, die 
Neuerungen auf dem Gebiete der Feuerungstechnik für die 
einzelnen Glasbütten nutzbar zu machen, insbesondere ihre 
Aufmerksamkeit auf die Aufbereitung der K«hlenasche, auf 
die Entwicklung der Kohlenstaubfeuerungen, die Anwen- 
dung der Oberflächenverbrennung zum Heizen von Küblöfen, 
das Schmelzen mit elektrischem Strom, die Umstellung der 
Feuerungen auf minderwertige Breunstoffe zu richten. Die 
Vorträge auf der Tagung und der anschließende rege Mei- 
nungsaustausch. die in einer Brorchüre der Wärmestelle ver- 
öffentlicht worden sind, geben einen bemerkenswerten Ein- 
blick in die gegenwärtige Brennstoffnot unserer Glasbütten 
und in die Möglichkeiten einer Abhilfe durch die stärkere 
Heranziebung von Rohbraunkohlen und von Torf, der übri- 
gens für eine Anzahl deutscher Glashütten bereits seit langem 
der übliche Brennstoff ist. 
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Die 16tə Jahres versammlung 
der Automobil- und Fiugtechnischen Gesellschaft, 


die am 22. Januar 1921 im großen Sitzungssaal des Ingenieur- 
hauses abgehalten wurde, stand völlig unter dem Zeichen der 
Welt Brennstoffnot, die die wirtschaftlichste Verwertung der 
verfügbaren fiüssigen Brennstoffe erfordert. Die Fahrzeugmo- 
toren, die in jedem Lande die größten Ansprüche an die ver- 
fügbaren Bestände von flüssigen Brennstoffen stellen, müssen 
daher möglichst für die Verwendung schwererer Oele einge- 
richtet werden. Der Lösung dieser Aufgabe waren alle an- 
gemeldeten Vorträge gewidmet 

Als erster sprach Dr.- Ing. Oe Bergmann über den 
künftigen Verkehrsmotor. Die einzige Verbrennungs- 
maschine, die beute imstande ist, schwer flüchtige Brennstoffe 
zu verarbeiten, der Dieselmotor, ist viel zu schwer, um als 
Fahrzeugmotor verwendet werden zu könuen. Selbst die 
leichtesten Schiffs-Dieselmaschinen für Unterseeboote wiegen 
noch 25 bis 30 kg / PS, während man bei den neuzeitlichen 
Flugmotoren Gewichte von rd. 1 kg / PS erreicht hat An der 
Hand von Diagrammen zeigte der Vortragende die, Abhän- 
gigkeit der Leistungen von den Temperaturen im Arbeits- 
zylinder und wies nach, daß der günstige Wirkungsgrad 
des Dieselmotors nicht von den hoben Arbeitsdrücken oder 
dem Verfahren der Gleichdruckverbrennung, sondern nur von 
dem nutzbar gemachten Temperaturunterschied und der spe- 
zifischen Dichte der Ladung abhängig sei Die Entwicklung 
des Flugmotors in den letzten Jahren weist bereits darauf 
hin, daß diese Möglichkeiten auch bei den Fahrzeugmaschi- 


nen ausgenutzt werden können. In den sogenannten Höhen- 


motoren hat man Masobinen gebaut, die wärmetechnisch den 
Dieselmotoren nicht nachstehen. In dieser Richtung ist auch 
der künftige Verkehrsmotor auszubilden; er muß sich annä- 
bernd im Verdichtungsgrad dem Dieselmotor anpassen, damit 
er die hohen Temperaturen für die Verbrennuog schwerer 
Brennstoffe erreicht, aber anderseits nach dem Niederdruck- 
verfahren, d. h. mit künstlich vermindertem Anfangsdruck, 
arbeiten, damit die wirklichen Zylinderdrücke niedrig bleiben. 
In baulicher Hinsicht ist darauf hinzuweisen, daß die bis- 
herige Ausgestaltung des Verbrennungsraumes gıiuudsätzlich 
unrichtig ist; denn der Wärmeverlust durch das Kühlwarser 
kavn bei oben liegenden Ventilen und großen Hubverbält- 
nissen wesent'ich vermindert werden. Auch hier beweist die 
neuere Entwicklung, daß der zukünftige Motor diesen Fehler 
vermeiden wird. 


An zweiter Stelle berichtete Obering. Plünske über 
Erfahrungen und Erwägungen über die Verwen- 
dung schwerer Brennstoffe in Verbrennungsmo- 
toren vom Standpunkte des Praktikers. Die Hauptschwie 
tigkeit besteht darin, den Motor in allen seinen Teilen auf 
der erforderlichen Temperatur zu erhalten, damit sich das 
Oel, nachdem es in dampfförmigen Zustand übergegangen ist 
nicht wieder in den Saugleitungen und an den Zylinderwän- 
den niederschlägt. Als Mittel sind hier die bekannte Heig- 
küblung von Semmler), die Verkürzung des Kühlmantels und 
die Isolierung eines Tele der Zylinderlauffläche zu erwäh- 
nen. Vorteilhaft ist für die Verbes:erung der Arbeitsweise 
auch, die Saugleliung zu verkürzen und scharfe Krümmun- 
gen zu vermeiden, in denen die verbältniemäßig schweren 
Brennstoffieilchen leicht ausgeschleudert werden können 
Allerdings muß man beachten, daß die Vergasung des Brenn- 
stoffes nicht erst im Zylinder stattfinden darf und für diesen 
Vorgang ‚ein gewieser Abstand zwischen Brennstoffdüse und 
Zylindereintriit verfügbar bleiben muß, da sonst das Oel in 
größeren Tropfen in den Brennraum gelangt, welche | die 
Brenngeschwindigkeit bseinträchtigen. Auch die Form des 
Brennraumes und die Anordnung der Zündkerzen spielen da- 
bei eine Rolle. Die Zündkerzen dürfen nicht so liegen daß 
sie vom eintretenden Gemisch unmittelbar getroffen werden 
Vorteilhaft ist ferner, die Eiutrittegeschwindigkeit des Gemi. 
sches durch Verzögerung der EKinlaßeröffnung zu sleierrn 
ein Verfahren, das keine Verminderung der Fo une 21 Folge 
zu haben braucht, Zur Erhöhung der Temperaturen 3 25 
linder sind ferner Vorwärmung des Brennstoffes und höhere 


Verdichtung geeignete Mittel, die sch o 
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sich in ihrem weiteren Fortgang als ein Siegeszug der Ven- 
turi-Röhre kennzeichnet. Daneben tritt als Markstein der 
Entwicklung die Erfindung der Zenithdüse hervor, die zum 


| erstenn al die Vermischung des Brennstoffes mit Luit vor dem 


Austritt in den Saugkanal verwendet und auf diese Weise 
eine Art Vergasung erster Ordnung erzeugt. Von der hier- 
durch geschaffenen Möglichkeit, Vergaser zu bauen, die frei 
von allen bewegten inneren Teilen das Gemisch selbsttätig 
nach Maßgabe des berrschenden Unterdruckes regeln, hat 
man in den letzten Jahren fast ausnahmslos Gebrauch ge- 
macht. Erst in neuerer Zelt haben weitere Forschungen dazu 
gezwungen, von diesem Grundsatz abzugeben und wieder be- 
wegte Teile, insbesondere fär die Berücksichtigung des ver- 
Auderlichen Luftdruckes, zuzulassen. Nebenher hat die neuere 
Vergasertechnik auch zahlreiche Lösungen für die Aufgabe 
gebracht, schwerere Brenustoife beim Austritt aus der Spritz- 
düse in einem möglichst feinen Nebel zu zerteilen, so daß 
man erwarten darf, daß der Spritzvergaser ebenso, wie er 
sich dem Benzolbetrieb angepaßt hat, auch der Verwendung 
schwererer Brennstcfte gewachsen sein wird. 


Wettbewerb 
für Alaminlamkolben von Kraitfahrzeugmaschinen. 


Das Reichsamt für Luft- und Kraftfahrwesen veran- 
staliet einen Wettbewerb für Aluminiumkotben, durch den 
die Betriebsbrauchbarkeit sowie die wirtschattlichen und 
motortechniachen Vorteile der Kolben verglichen und die 
metallurgischen und baulichen Voraussetzungen für die Her- 
stellung solcher Kolben geklärt werden sollen. Die Preis? 
von 20000, 10000, 6000 und 4000 A sollen solchen Kolben zu- 
gesprochen werden, die einwandfrei verwendbar, billig her- 
stellbar sind und die besten Betriebsergebnisse liefern. Zuge- 
lassen werden nicht nur Aluminium-, sondern auch Magnesium- 
legie rungen. Die Prüfung umfaßt den Betrieb mit dem Kolben 
in einem Personen- und in einem Lastkraftwagen und wird 
im Laboratorium für Kraftfahrzeuge der Technischen Hoch- 
schule Charlottenburg durchgeführt. Als Beitrag zur Deckung 
der Uukosten des Wettbewerbes hat der Verein deutscher 
Motorfahrzeugindustrieller 50000 A zur Verfügung gestellt. 
Die Anmeldung muß bis zum 15. Februar d. Js. beim Reichs- 
amt für Luft- und Krafıfahrıwesen, Berlin W. 8, Wilhelmstr. 72 
erfolgen, das die näheren Bedingungen mitteilt. 


Auspuffuntersuchungen an Kraftwagen. 


Gelegentlich der Vorarbeiten über die Lüftanlagen der 
ge planten Straßentunnel unter dem Hudson zwischen New Vork 
City und Jersey City!) bat das Bureau of Mines umfangreiche 
Auspuffuntersuchungen an Kraftwagen durchgefünrt, um ein 
Bild von der Verschlechterung der Luft namentlich durch 
den Kohlenoxydgehalt der Auspuffgase zu gewinnen. Die 
Versuche, über deren Ergebnisse in der Zeitschrift »The Journal 
of Industrial and Engineering Chemistrye vom Januar 1921 
ausführlich berichtet wird, sind an insgesamt 100 Kraftwagen 
verschiedener Art zu verschiedenen Jahreszeiten angestellt 
worden und zeigen, daß im Kraftwagenbetrieb noch durchweg 
eine große Verschwendung mit Brenrstoff getrieben wird, weil 
die Fahriken die Vergaser so einstellen, daß die Motoren unter 
den ungünstigsten Verhältnissen. d h im Winter sowie beim 
Anfahren und auf Steigungen, die größte Leistung hergeben, 
und bei günstigeren Verbältnissen keine Verstellungen an 
den Vergasern vorgenommen werden. Im Mittel liegt der 
Kohlenoxyigehalt der Auspuffgase zwischen 5 und 9 vH, also 
weit höher, als bei den bisherigen Prüfstandversuchen ge- 
funden wurden ist, und das Mischungsverbältnis (Luftgewicht 
zu Brennstoffgewicht) bei 12 bis 13, also weit ab von dem, 
das der höch.ten Wirtschaftlichkeit entspricht. 


Taukdampfer von 26600 t Ladelählzkeit. 


Aus bekannten Gründen wird die Isherwood-Bauart beson- 
ders bei Tankdampfern ar gewendet, die allein über die Hälfte 
aller bisher nach diesem Verfahren erbauten Handelschiffe 
auamachen. Neuerdings werden nun zwei Zweischrauben— 
Tat kdampfer bei der Newport News Shipbuilding and Dry 
Dock Co. im Auftrage der Standard Oil Co., New Jersey, 
nach der etwas abweichenden Gatewood-Längsspantenbauart 
ausgeführt. Mit 20600 t Ladefähigkeit bei 9,15 m Tiefgang 
erhalten diese Schiffe eine von Tankdampfern bisher nicht 
erreichte Größe. Sie werden 167.5 m lang, 22,8 m breit und 
haben bis zum Hauptdeck 10,7 m und bis zum Schutzdeck 


13.2 m Seitenhöhe. Die im Hivuterschilf befindlichen Ma- 
schinen sollen 3800 PS; leiste u. 


1) . 1918 S. 818. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher liizenicure. 


Die Verbände des Mittelschifis bestehen aus einem Mittel- 
Jäogssohott und Querschotten in 10,5 m Abstand. Zwischen 
diesen sind je zwei gebaute Rahmenspanten angebracht, die 
3048 m voneinander und 3,73 m von den Schotten entfernt 
sind. Die Bodenwrangen der Rabmenspanten haben 1,33 m 
Höhe, während die gabauten Längsträger im Boden nur 
1,32 m hoch sind. Hierdurch wollte man die Biegungsbean- 
spruchungen möglichst gleichmäßig verteilen. Ein Doppel- 
boden ist innerhalb der Oelzellen nicht vorhanden. Die ge- 
wöhnlichen Längsträger bestehen im Boden aus U-Eisen von 
457 >.104mm und 77 kg/m Gewicht und sind 840 mm vonein- 
ander und von den gebauten Längsträgern entfernt. An den 
Seiten haben sie den gleichea Abstand voneinander. ihr Profil 
nimmt jedoch nach dem Hauptdeck zu bis auf U 254 & 89 
bei 35 kg/m Gewicht ab. (Marine Engineering Dezember 1920 
S. 970, Sh'pbuilier Januar 1921 8 11) 


Siederohr- und Stehbolzendichtungea 
an Lokomotivkessein. 


Bei der Herstellung und Unterhaltung der Lokomotiv- 
kessel erfordarn die Dichtungen der Siederohre und Stehbol- 
zen besonders hohe Kosten und verursachen trotz großer 
Sorgfalt häufige Störungen. In Z. 1930 S. 119 war über das 
Messerschmidtsche Verfabren berichtet, bei dem zar Ver- 
ringerung der axialen Dichtungslänge ein schmaler Stahl. 
ring zwischen Rohr und Wand eingewalzt wird. Durch Roh- 
nung war naobgewiesen worden, daß beim üblichen Einwalz- 
verfahren bei der Ueberscureitung gewisser Temperatur- 
grenzen in Abhängigkeit von den verwendeten Baustoffen 
Rohrlecken eintreten muß. Begünstigt wird das Rohrlecken 
noch dadurch, daß schon beim ersten Einwalzen die Rohr- 
wand durch den Druck der Rohrwalzen bleibende Förmände- 
rung erleidet. Die Robrwand streckt sich nach den Seiten 
und besonders nach oben, wobei die Robrlöcher, zumal an den 
Ecken, unrund werden. Jedes weitere Nachwalzen verstärkt 
nur den Uebelstand, so daß schließlich die Robrlöcher nach- 
gebohrt und ausgebüchst werden müssen. 80 berichtet 
Haffner. Oberingenieur der französischen Staatsbahn ), daß 
beim ersten Aufwalzen einer Rohrwand für 283 glatte Siede- 
rohre in 17 wagerechten Reihen ein senkrechtes Wachsen um 
5 mm und beim zweiten Aufwalzen, das nach der Wasser- 
druckprobe vorgenommen werden mußte, ein weiteres Wachsen 
um 6 mm eintrat. Bei ausgemusterten Rohrwänden zeigten 
s!ch Verzerrungen von 20 bis 25 mm. | 

Haffner hat na ange 

, Rohrwalzen verwendet, so dab nu 

= u die vorstehenden Wülste tragen. Ent- 
l weder sind nach Abb. 2 alle Walzen 
gleich, und sie selbst werden gegen 


Abb. 2 bis 4. 
Rohrwalzen nach Haffner. 


sitzen an verschiedenen Stellen AF 

gleich langen Walzen. Da an 15 

Wülste anliegen, ist ibr Druck a al 
SE Rohr viel größer als bei glatten | e 

zen, dabei aber der Gesamtdrucn Sn 
das Robrloch bedeutend geringer und deshalb 1 2 
änderung der Rohrwand wesentlich kleiner. Folgende SE 
wurden bein Aufwalzen eines Rohres mit der Hand in e 
Kopferring von 25 mm Wanddicke festgestellt: 
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| Abb. 3 und 4. 
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Zuvahme des äuß'r'n 7 Ge 1.1 14 
Ring durchmessers mm I sl 


Vorschub des Walzd ng | 

mit 1:50 Ker el: , 
bei glatten Walzen mm | 11/15 20 25 e 
> äbgesetzten > v 25 38 Ae ee e e 7 


| ny Gi 
80 35 39 13 17 5 a3 B 


D Revue générale des Chemins de Fer oktober 1920. 


Bund 65. Nr. 6. 
5, Fehrnar 1921 


Auch beim mechanischen Auf walzen mittels Elektromotors 
und Gelenkwelle bei 80 bis 100 Uml. /min des Walzdorns er- 
gab sich ein wesentlich geringeres Aufweiten. Das senkrechte 
Wachsen der Rohrwand betrug: 


— - - — — 
bei glatten Walzen 9 bis 13 mm 


Rohrwand mit 283 glatten 
d bei abgesetz'en. Walzen |2,5 » 3,6 > 


Rohren 
bei glatten Walzen 3.4 „ 4,5 


Rehrwand mit 98 Serve- 
bel abgesetzten Walzen 1 * 


(Rippen-) Rohren 


Zwei Rohre, deren Loch durchmesser um 0,2 mm aufge- 
weitet war, und zwar einmal mit glatten, das andre Mal mit 
abgesetzten Walzen, erforderten zum Berauspressen im ersten 
Fall einen Druck von 4250 kg, im zweiten Fall 6500 kg. 

Die Rohrwalzen für die Ueberhitzerrauchrohre erhalten 
nach Haffner 3 Walzen, von denen eine glatt ist, die beiden 
andern aber im Mittelteil mit Schraubengängen entgegenge- 
setzter Sıeigung versehen sind, Abb. 2 und 3, womit sehr gute 
Ergebnisse erreicht wurden. 

Der Dorn der Haffnerschen Rohrwalzen hat am hinteren 
Ende Linksgewinde mit einer langen Mutter. Sobald diese 
Mutter beim Vorschub des Dorns mit ihrer Vorderfläche die 
gezäbnte Rückseite des Wa'zfutters berührt, wird sie von ihm 
mitgenommen. Das Walzfutter dreht sich mit der halben Ge- 
schwindigkeit des Dorns, und deshalb wird er durch die Wir- 
kung des Linkrgewindes aus dem Walzfutter herausgezogen 
und die ganze Rohrwalze gelöst. Beim mechanischen Auf- 
walzen kann also der Dorn dauernd in derselben Richtung 
gedrebt weraen. 

Stebbolzen sollen im Gewinde dichten. Dazu ist nicht 
nur höchste Genauigkeit der Herstellung, sondern auch un- 
beschädigtes Gewinde nach dem Einschrauben erforderlich. 
Da nun das innere Stehbolzengewinde durch den äußeren 
Feuerbüobsmantel bindurchgeschraubt werden muß, würde 
bei gleichen Durchmessern schon eine Beschädigung ein- 
treten; der Stehbolzen wird also leicht kegelig oder im inneren 
Gewindeteil mit kleinem Durchmesser hergestellt. Trotzdem 
kommen Beschädigungen häufig vor, ganz abgesehen von den 


kleinen Ungenauigkeiten der Herstellung, die sort Lecken 


verursachen würden, wenn die Stehbolzen nicht an den Köpfen 
leicht vernietet wären; starkes Vernieten gefährdet wieder 
die Dichtheit des Gewindes. Besonders groß sind die Uebel- 
stände bei eisernen Stehbolzen in eisernen Wänden, da man 
die bei Kupferbolzen übliche Form auch bei Eisen beibehielt, 
trotz der großen Unterschiede in Festigkeit und Dehnung 
beider Baustoffe. 

Ein völlig andres Verfahren zum Einziehen der Steh- 
bolzen ıührt von Reg. Baumeister Zwillirg her). Die Steh- 
bolzen erhalten große Gewindeköpfe und werden_an den 
Enden 15 mm weit ausgebohrt, Abb. 5. 


vw 


Abb. 5. Stehbolzen nach Zwilling. 


Das Stehbolzengewinde erhält einen um 0,23 mm kleineren 
Durchmesser als das Muttergewinde, kann also leicht einge- 
schraubt werden, und wird durch 3 bis 4 Dorne nach Abb. 6, 
von denen jeder folgende !/; mm dicker ist, allmählich aufge- 
trieben. Dies geschieht zweckmäßig an beiden Seiten gleich- 
zeitig, so daß Gegenhalten 
nicht erforderlich iat. Bei 
sorgfältiger, sachgemäßer Her- 
stellung hält der Zwilling- 
Stehbolzen dauernd dicht. 
Vernieten der Enden ist nicht 
nötig, jedoch können sie bei- 
derseits außen verstemmt 
werden. Ferner sind noch 
folgende Vorteile zu nennen: Die Stehbolzen werden leicht 
von Hand eingeschraubt, das Gewinde wird also nicht be- 
schädigt. Massen herstellung ist auch in den Ausbesserungs- 
werkstätten möglich, während früher jeder Ersatzstehbolzen 
dem vorhandenen Gewindeloohdurchmesser angepaßt werden 
mußte. Infolge des großen Durchmessers ist aer Flächen- 
druck im Gewinde auch in dünnen eisernen Wänden nicht 
zu hoch. Der gefährliche Querschnitt gegen Bruch, Abb. 5, 
liegt dank der Sıehbolzenform nicht im Gewinde, son dern im 
Schaft, der gewisse auf Querschub zurückzuführende Verbie- 


Abb. 6. Auftreibdorn. 
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ngen aushält, ohne zu brechen. Die größeren Herstellungs- 
Kostan der Zwilling-Stehbolzen werden durch die Ersparnisse 
in der Unterhaltung bald au gegen: Die Schutzrechte ge- 
hören der Georgs-Marienhütte, Osnabrück. [478] F. M. 


Normung der französischen Eisenbabnschienen. 


Vom französischen Kriegsministerium sind auf Grund von 
Vereinbarungen zwischen den Verwaltungen der sechs großen 
französischen Eisenbahnen im Jahre 1919 Normen für vier 
verschiedene Schienenausführungen festgelegt worden). Da- 
nach sollen in der Regel nur noch verwendet werden Sobienen 
von 26 kg/m Gewicht für Schmalspurbahnen, von 36 kg/m 
für regelspurige Bahnen mit schwachem und von 45 kg/m 
für solche mit starkem Verkehr; außerdem sind für Gleise 
in Tunneln Schienen von 55 kg/m Gewicht zugrlassen. Die 
Abmessungen der Normalschienen sind nachstehend zusam- 


mengestellt. 


Schienengewicht.. kg / m | 26 | 86 | 46 55 
ganze Höhe mm 110 123 | 145 155 
EOpfhöhe ; 3 » 34 40 48 53 
Steghħhöhe . .... > 58,7 68 75 75 
Fut höhe bis Stegansatz . > 17,3 20 22 27 

> » Kante » 8 10 10,5 15 
Kopfbreite . . . . . > 50 358 62 62 
Stegbreite in der Mitie. > 10 | 13 185 19 
Fuß brefte „ 8 > 100 1 115 134 134 


Die Laschen sind ebenfalls genormt; die Neigung der 
Anlage am Kopf und Fuß der Schiene ist bei allen Größen 
auf 1:4 festgesetzt. Die Laschendicke beträgt 20, 26 und 
30 mm, letzteres Maß gilt auch für die Tunnelschiene. 


Die Schrämmaschinen im britischen Bergbau. 


Im Jahre 1919 aıbeiteten in Großbritannien 729 Kohlen- 
gruben gegenüber 695 im vorhergehenden Jahre mit Schräm- 
maschinen. Die Zahl der benutzten Maschinen betrug 4482, 
was eine Zunahme von 441 bedeutet. Der Anteil der Schräm- 
maschinen an der Gesamtkohlensörderung Großbritanniens 
ist von 8,5 vH vor dem Kriege (im Jahre 1913) auf 12,2 vH 
im Jahre 1919 gestiegen. Der Hauptver vendungsbesirk ist 
Schottland. Von der gesamten mit Schrämmaschinen gewon- 
nenen Kohlenmenge, die 1919 28 Mill. t betrug, entfielen 
16,3 Mill. t auf elektrische, der Rest auf Drackluftmaschinen. Die 
Zahl der elektrischen Maschinen hat in der angegebenen Zeit 
1950, die der Druckluftmaschinen 2532 betragen. Auf eine 
im Betrieb befindliche elektrische Schrämmaschine entfiel 
1919 eine gewonnene Koblenmenge von 8368 t, auf eine 
Druckluftmaschine in derselben Zeit nur 4497 t. (Glückauf 
vom 1. Januar 1921) 


Die Rollbahn-Schrotleiter. 


In der Zeitschrift »Der Betrieb 2) berichtet W. Dahl- 
heim über ein neues deutsches Hebezeug, das zum erstenmal 
auf der letsten Frankfurter Herbstmesse im Betrieb vorge- 
führt worden ist und dessen Benutzung überall dort in Frage 
kommt, wo schwere Stücke bis zu 750 kg Einzelgewicht vom 
Erdboden auf Fuhrwerke, Eisenbahnwagen oder Rampen zu 
verladen sind. Auch früher wurden bereits mechanische 
Schrotleitern benutzt, doch lehnte sich ihre Konstruktion stets 
an die einfache Schrotleiter an. Gegeben war die schiefe 
Ebene, deren einer Endpunkt in Bodenhöhe lag, während der 
andre Endpunkt mit der Oberkante des Fahrwerks ab- 
schnitt. Auf den beiden Holmen dieser schiefen Ebene wurde 
ein Fahrkorb durch ein Wind werk bis zur Plattform des Fuhr- 
werks bewegt. Um die Last auf diesen Fahrkorb zu 
. e an gewisse Höhe hatte, mußte bisher immer 
nase iswellen nicht geringe Menschenkraft aulgewandt 

Bei der neuen Rollbahn-Schrotleiter ist der 
von dem Gedanken ausgegangen, daß wohl das = ee 
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ao i Aufnahmeplattform, die nur eine Bauhöhe 
ankomm = at. Auf diese geringe Höhe kann nun jede 7 

Gë Se e Last leicht mit der Hand gewälzt oder À h 
Hahn dn werden. Der doppelarmige Hebel ist als Roll- -A 
anlagen, 2 Vë wie man solche tür ortfeste Förder > rss 

„ Z. D. In rauerei Mk ._ d — A: 

benutzt. Wird nun, ien, schon seit langen Jahren z 


nachdem die L l 
nahmeplatt form gewälzt ist, ast auf die Auf 


die Winde in die wagerechte 


darüber hinaus geki so läuft die L S 
bahn selbsttätig bis A, das Fahrwerk. Ki Wee 
Reihenfolge der Handgriffe wird von der Fuhre auf die 
Straße abgeladen. Eine einstellbare Kippstütze sorgt 
für die erforderliche Stsndsicherheit während der Ver- 
ladearbeit. Das Windwerk ist mit einer Sicherheits- 
kurbel ausgerüstet, so daß die Kurbel ohne Gefahr auch 
unter Last in jeder Stellung losgelassen werden kann. 
Zur Bedienung der Maschine genügt ein Mann. Unter ent- 
sprechender Abänderung der Rollbahn wird die Schrotleiter 
zur Verladung von Kisten und Preßballen, für Fässer und 
für kleinere Stückgüter hergestellt. 

Unsere Quelle weist darauf hin, daß in einer Großstadt 
wie z. B. Frankfurt a. M. täglich im Mittel 500 Rollfuhr- 
werke unterwegs sind, die etwa 500000 kg an Gütern be 
fördern. Das Anwendungsgebiet für das neue Hebezeug 
ist also sehr groß. Es trägt dazu bei, den Wirkungsgrad 
eines wichtigen Betriebes auf eine möglichst günstige Ziffer 
zu bringen, eine Aufgabe, die uns Deutschen in der Gegen- 
waıt schärfer als sonstwo in der Welt gestellt ist. In den 
Kreisen der Arbeitgeber wird, so schließt unsre Quelle, dieser 
Gedanke verhältnismäßig noch wenig folgerichtig behandelt 
und von den Arbeitern fast noch überhaupt nicht verstanden. 


der Rollbahnträger durch 
Lage gebracht und etwas 


Zweispindel-Bohrmaschine. 


Das Bestreben, bei Werkzeugma:chinen dar Ein- und 
Ausrpannen der Werkstücke und sonstige Handverrichtungen 
während der Arbeitszeit der Maschine vornehmen zu können, 
fübrte zum Bau von Drehtischen mit mehreren Einspann- 
stellen, Sollen auf der gleichen Maschine mehrere Arbeits- 
gänge nacheinander stattfinden, so wird eine ihrer Anzahl 
entsprechend» Spindelzahl erforderlich. Bedingen die ein- 
zelnen Arbeitsarten verschiedene Schnittgeschwindigkeiten 
ur d Vorschübe, so sind unabhängiger Autrieb und Vorschub 
für jede Spindel erforderlich. l 

Dieses Ziel strebt in einfacher Weise eine Zweispindel 
Bohrmaschine von Baker Bros., Toledo, Ohio, an!) Der dreh- 
bare Tisch trägt drei Spannstellen, 
Abb. 7, von denen zwei unter den 
Mitten der Spindeln liegen, während 
die dritte, auf dem gleichen Teil- 


Abb. 8. 
Antrieb der Bohrapindeln. 


vorn liegende, zum Auswech- 

Sie der Arbeitsstücke dient. Beide 

Spindeln arbeiten gleichzeitig; tote 

Zeit verursacht nur das Weiter- 

schalten des Tieches von u 

ue zur nächsten. Damit beide Spindeln au f 

D i ander mit günstigsten Schnittgesch win 5 

Bine „Tbeiten und gesondert verstellt werden können, 2. D. 
ar 


it nachfolgendem Aufreiben, werden sie ge. 


beim Bohrer Sé und vorgeschoben, b. 8. Im vorderen 


Abb. 7 


8 anntisch der Zweispindel- 
= Bohrmas“ hine. 


b 
die auf den Spindelhülten mit 
deg? Stirnräder in der Höhe ver- 
echselgetriebe im Ein- 
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Abb. 9. Vorschub der Bohrspindeln. 


gritt. Der getrennte maschinelle Vorschub für beide Spindeln, 
Abb. 9, wird durch ein Rädergetriebe, Handvorschub und 
Schnellverstellang werden durch ein Handkreuz bewirkt. In 
die mit den Spindeln verbundenen Zahnstangen zı und 2 
greifen zwei Ritzel ein. die unabhängig voneinander ange- 
trieben werden. Die Mutter mi ist auf das Ende der Quer- 
welle aufgekeilt, treibt daher bei der Drehung das mit der Zahn- 
stange zı kämmende Ritzel an. Die Mutter m, biliet das 
linke Ende der auf der Welle frei lıufendsn Hülse A, deren 
rechte Seite als Ritzel ausgebildet ist und in die Zahnstange 
22 eingreift. Durch die Kupplung k werden Welle und Hülse 
h verbunden Dreht man die Muttern m, oder m, mit Hilfe 
eines Uebergreifschlissels,. so lassen sich beide Spindeln ge- 
trennt oder gleichzeitig verschieben. Allerdings lassen sich 
mit dieser Anordaung verschieden große Vorschübe für beide 
Spindeln nicht erzielen; die Bauart ist daher keine völlig 
befriedigende Lösung der eingangs bezeichneten Aufgabe. 
An den Köpfen beider Spindeln sind breite Flansche 
angeordnet, an denen sich hesondere Mehrspindelbohrköpfe 
befestigen lassen; diese enthalten eigene Räderkasten und 
werden von den beiden Hauptspindeln angetrieben. S 
1484] Pr. 


Umstellaog von Dampfhämmern auf Drucklufibetrieb. 


Nach einem Rundschreiben der Wärmestelle Düsseldorf, 
das die Zeitschrift Stahl und Eisen vom 9./16. Dezember 1920 
im Auszug wiedergibt, stellen zurzeit verschiedene Werke der 
Eisenindustrie ibre Dampfhämmer auf Druckluftbetrieb um, 
uud zwar Dampfhämmer sohwerster Ausführung. Die Druck- 
laft soll unmittelbar in Hochofengasgebläsen erzeugt und vor 
der Verwendurg im Hammer durch Ofenabbitze auf 200° er- 
wärmt werden. Als Breonstoftersparris wird, auf Wärme- 
einheiten bezogen, berechuet: 


bei Erzeugung der Druckluft in Hosholen- 


geblisen . » 2 2. 200 een rd 65 vH 
bei Erzeugung der Druckluft aus Genera 
torgas in Gasmaschinen . . . » 47 >» 


bei Erzeugung der Druckluft durch mit 
Dampt oder elektrisch angetrieber e Kom- 
prestoren und im letzteren Falle bei Er- 
zeugung des Stromes in Turbokraftwer- 
ken W ti 17 bezw. 14 vH. 


In diesen Zahlen ist nur der Wärmeverbrauch für die 
Laftverdichtang berückeichtigt, dagegen nicht der Verbrauch 
von Ofenabhitze für die Erwärn ung der Druckluft. Berück- 
sichtigt man auch den Wärmeverbrauch für diese Vorwär- 
mung, so verringern sich die Zahlen auf 57, 35, 5 und 2 VH. 
Durch das Vorwärmen wird das Arbeitsvermögen der Druck- 
luft erheblich vermehrt und die aufgewandte Wärmemenge 
mit einem sehr hohen Wirkungsgrad, etwa 30 bis 50 vH, in 
Hammerarbeit umgesetzt. Als Vorteil des Druckluftbetriebes 
wird angegeben: bessere Ausnutzung des Brennstoffhelz 
wertes in der Gasmaschine und im Hammer als beim Aus- 
puffbetrieb der Dampfhämmer. Insbesondere kommt hier der 
geringe Energieinhalt der den Hammerzylinder verlassenden 
Druckluft gegenüber dem großen Wärmeinhalt des Auspußl- 
dampfes der Dampfbämmer in Betracht. Zu diesem Vorteil 
tritt hiozu die Vermeidung der Wärme- und Kondensation 
verluste in der Leitung und in den nur zeitweise arbeiten- 
den Zylindern, sowie schließlich die Verringerung der Ab- 
blaseverluste der Luftleitung, die bei der geringen Tempera- 
tur von höchstens 30 bis 50° dauernd dicht gehalten werden 
kann. Die Wärmestelle bezeichnet das vorstehend gekern 
zeichnete Verfahren als sehr aussichtsreich und beabsichtigt, 
die Frage weiterhin praktisch und theoretisch zu prüfen. Sie 
weist darauf hin, daß der Druckluftbetrieb zwar bei der Ver- 
wendung von Hochofengasgebläsen dem unmittelbaren 
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Dawpfbetrieb bei weitem überlegen ist, daß dagegen Druck- 
luftbetrieb unter Verwendung von Dumpfgebläsen oder beim 
elektrischen Betrieb nur in seltenen Fällen angebracht 
sein wird. Auch verringern sich die oben berechneten Er- 
sparnisse gegenüber dem Auspuffbetrieb der Dampfhämmer, 
wenn der Abdampf deg Hammers in Niederdruckturbinen zur 
Stromerseugang ausgenutzt wird. Kann der Abdampf jedoch 
für Heizungen oder Abnliche Zwecke restlos verwendet wer- 
den, o ist der Damplbetrieb, wenigstens bei einem Teil der 
Himmer, sogar wiıtschaftlicher als der Druckluftbetrieb. 
Gegebenenfalls könnten die Hämmer im Winter mit Dampf, 
im Sommer mit Druckluft betrieben werden. Die Wärme- 
stelle weist noch darauf hin, daß der Dampfbetrieb durch 
gute Isolierung der Leitungen, Zylinder usw. noch sehr ver- 
bessert werden kann, während beim Druckluftbetrieb infolge 
der Unsichtbarkeit der ausströmenden Luft eine besonders 
scharfe Ueberwachung der Luftverluste erforderlich sein 
wird, wenn man nicht Gefahr laufen will, daß der Druckluft- 
betrieb statt eines Vorteiles wirtschaftliche Nachteile SE 

T. 


Meehat lsehe Kurzschlußwirkungen ln Synchronmaschloen. 


Die Theorie des plötzlichen Kurz:chlußstromes ist durch 
eine Reihe neuerer Arbeiten so weit gefördert worden, daß 
man sich ein genügend klares Bild von dem magnetischen 
Ausgleich vorgang machen kann. Dieser Ausgleich setzt unter 
gewaltigen Stromstößen ein und vermittelt den Uebergang 
vom ursprünglichen Betriebszustand der Maschine zu dem des 
Dauerkursschlusses. Die L’eberstromerscheinungen treten in 
der Wicklung des rnhenden Ankers und in der Erregerwick- 
lung in Form eines Gleichstromes auf, der das ursprüngliche 
magnetische Feld aufrecht zu erhalten sucht. Iufolge des 
Umlaufs des Magne'rades im Anker entspricht diesem Gleich- 
strom ein Wechselstrom, das sogenannte Wechselstromglied 
des plötzlichen Kurzschlußstromes. Je nach dem Zeitpankt 
des Kurzschlußstromes überlagert sich dem Ankerstrom noch 
ein Gleichstrom, das sogenannte Gleichstromglied des plötz- 
lichen Kurzschlußstromes, und dementsprechend dem Erreger- 
strom ein Wechselstrom. 

J. Biermanns beschäftigt sich im Archiv für Elektro- 
technik vom 8. November 1920 mit der Frage, wie groß der 
Einfluß des Gleichstromgliedes im Vergleich mit dem des 
Wechselstromgliedes auf die mechanischen Kraftwirkungen 
des plötzlichen Kurzschloßstromes von Synchron maschinen ist. 
Dieser Einfluß ist großer, als gemeinhin angenommen wird, 
well das Gleichstromglied den stromdurchflossenen Leiter zu 
kräftigen Eigenschwingungen anregt. Weiterhin kann das 
Gleichstromglied für den Fall, daß die mechanische Eigen- 
schwingungszahl des stromdurchllossenen Leiters mit der elek 
trischen Frequenz des Kurzschlußstromes übereinstimmt, zu 
ünaugenebmen Resonanzerscheinungen Veranlassung geben. 
Selbst eine recht starke Dämpfung des Gleichstiomgliedes be- 
ns die mechanische Wirkung des Kurzschlußstromes nur 

g. 
Biermanns“ Ergebnisse, die an einer beiderseitig einge- 
spannten stromdurchflossenen Spule erhalten wurden, gelten 

Beanspruchungen innerbalb der Elastizitätegrenze und 
können ohne weiteres auf den praktischen Leitungsbau au— 
gewendet werden. Sie eıklären manche Zusammenbrüche 
von Wioklungen, die ohne Kenntnis der besonderen mecha- 
Kuchen Wirkupgen des Gleichstromgliedes des plötzlichen 

urzschlußstromes rätselhaft sind. Schi. 


Deutsche Landwirtschafts-Geselischaft. 


8 26. Fobruar bis 5. März findet in Berlin die Win- 
Sita agung der Gesellschaft statt Beachtenswert sind die 
GE der Ausschüsse Jür Spinnpflanzen, Bauwesen, Elek- 
28 Feb 50 für Verbesserung der Beförderungsmittel am 
und d muar, sowie des Ausschusses für Wind- und Wasserkraft 
ee Geräteabteilung am 1. März. 
e Zusammenbang biermit sei nochn als auf die Wan- 
es "stellung in Leipzig vom 16. bis 21. Juni binge- 
hervor; deren genaues Programm jetzt vorliegt. Hieraus sind 
„neben aus der Aht-ilung Landwirtschaftliche Erzeug- 
a Hilfsmittel die Gruppen für Rohstoffe der Gärungs- 
delsdünn Spinn- und Flochtpllanzen, Oedlandkultur und Han- 
wd Innerbalo der Abteilung für landwirtschaft- 
wiet men und Geräte aller Art sind folgende Gruppen 
rt: Elektrizität in der Lardwirtschaft, umfassend 


159 


` Jandwirtschaftlicher 


ascbinen und Geräte zum Antrieb 
ahnen sowie alle landwirtschaftlichen Masaien en. 
elektrische Energie angetrieben werden, Bau un 19 Sch 
Prüfung neuer Gerste uud Vergleichsprüfung von Du ch i 
streuern, Kartoffelsichtern, Obst- und Weinbaugeräten. An 
meldeschluß für die Ausstellung am 28. Februar. 


Der Dürgestickstoff- Ausschuß erläßt ein Preisaus- 
für Kalkstickstoff- Streumaschinen zum 


schreiben à 
Ausstreuen von geöltem und ungcöltem Kalksıickstoff in zwei 
Klassen: eine für den Großbetrieb, die mit einer Breite von 
möglichst 4 m arbeitet, und eine für den Handbetrieb. Außer- 
dem wird ein Preis für eine Einrichtung zum staubfreien Kin- 
füllen des Kalkstickstoffes in die Maschine ausgesetzt. Zu- 
nächst werden 10 Preise von je 10000 Æ zur Verfügung gestellt. 

Auskunft über die Ausstellungs- und Wettbewerbsbe- 
dingungen erteilt die Hauptstelle der Deutschen ae 


schafts- Gesellschaft, Berlin SW., Dessauer Str. 14. 
Die Wirtschaftlichkeit der Emscherbrunnen. 

Eine Anfrage über die wirtschaftlichen Ergebnisse des 
Betriebes von Emscherbrunnen bei 54 deutschen Städten ist 
von Heinrich Scheven, Düsseldorf, veranstaltet worden. 
Unter diesen Städten mit zusammen 1,45 Mill. Einwohnern be. 
finden sich 4 (iroßrtäd'te ven je 185000 bis 111500 Einwobnern, 
ferner mittlere und kleinere Städte mit Einwohnerzahl n bis 
herunter zu 1200. Aus der Zusammenstellung und Darch- 
rechnung der mitgeteilten Zahlen geht hervor, daß durch den 
Ve kauf von Trockenschlamm und Fett. die bei den Emscher- 
brunnea gewonnen wurden. aaf das Jahr und den Kopf der 
gesamten Einwohnerschaft dieser Städte 8,7 A e ngenommen 
wurden, denen Betriebsausgaben von 28,7 A gezenüberstan- 
den. Demnach werden bereits jetzt 30,5 vH der gesamten 
Betriebsausgaben gedeckt, wobei noch nicht diejenigen Men- 
gen an Schlamm berücksichtigt sind, welche Städte wie Er- 
furt. Arnsberg usw. für eigene Ländereien verbrauchen. Der 
Berichterstatter erachtet es bei plan mäßiger Durchführuug 
des Verkaufes der Erzeugnisse für möglich, anuähernd änt 
liche Betriebskosten berauszuwirtschaften. Den Beweis dafür 
hat die Stadt Nürnberg erbracht, die sogar einen erheb- 
lichen Ueberschuß erzielt hat Für die übrigen Städte wird 
es eine dankbare Aufgabe sein, nach Möglichkeit die Gewin- 
nung von Fett anzustreben. Die Gesamteinwohrerzahl der 
Städte und Verwaltungen Deutschlands, die Emscherbrunnen 
betreiben, beläuft sich einschließlich der Anlagen der Em- 
scher Genossenschaft, Ruhrgenossenschaft usw. zusammen auf 
3, Mill. (Gesundheitsingenieur vom 15. Januar 1921) | 


Di» zweite feste Straßenbrücke über den Rhein in Köln. 
Zu dem Aufsatz des Herrn Prof. Dr. Dietz über diese 
Brücke (s. Z. 1920 S. 613 u. f.) teilt uns die Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg A-G. Werk Gustavsburg nachträglich 
mit, daß der bei dieser Brücke in so großem Umfang (nahezu 
5600 t) verwendete Nickelstahl von der Firma Tbyssen & Co. 
Eisen- und Stablwerke, Mülheim a. d Ruhr, geliefert wurde. 


— — ee ve 


Eignungsprüfung für Schreibmaschinistinaen. 

Das Institut für Wırischaftspsychologie an der Handels- 
hochschule Berlin hat eine psychotechnische Prüfstelle für 
Schreibmaschinistionen eingerichtet. Der Leiter der Prüf- 
stellv ist Dr. W. Moede, Direktor des Instituts für Wirt- 
schaftspsychologie, der auch nähere Auskünlte erteilt. 


Persönliches. 


Prof. Dr.-Ing. Hermann Jansen, der erste Preisträger iin 
Wettbewerb Groß Berlin, hat einen Ruf auf den neuge- 
schaffenen Lehrstuhl für Städtebau an der Technischen 
Hochschule Dresden erhalten. 

Dr. Erwin Schrödinger, Professor an der Technischen 
Hochschule in Stuttgart, ist zum Ordinarius der Physik 
an der Universität Breslau als Nachfolger von Prof. Cla- 
mens Schäfer ernannt worden. 

Oberingenieur Dr. phil. A. Viëtor, technischer Berater des 
Georgs-Marien Bergwerks und Hütten Vereins, Osnabrück. 
ein hervorragender Fachmann auf dem Gebiete des Eisen- 
hahnoherbaues, auf dem er die Eisenschwelle gegen die 
Holzschwelle vertrat. ist am 27. Dezember 1920 jm 65. Le- 
benejibr an den Folgen einer Operation in Berlin ver- 


storben. 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Die Indexziltern der Frankfurter Zeitung. 


Im Gegensitz zum Au i , 
mehr als 100 Jahren ere cl für dle We SC 
bewegung im Großhandel festgestellt werden, ist Pier in 
Deutschland eine solche Großbandels-Indexziffer nicht in grö 
Serem Umfang ermittelt worden. Für den Kleinbandel End 
für die Kosten des täglichen Lebensbedai fes liegen allerdin 
mehrere Zablenreihen vor; so hat Soetbeer Jahresdurch. 
schnittepreise für Hamburg seit 1851 veröffentlicht, die später 
von Conrad fortgesetzt worden sind; in neuerer Zeit sind 
besonders die Nahrungsbedarfsiffern von Richard Calwer 
und zuletzt von Elsas für Frankfart und von Kuczynski 
für Berlin bekannt geworden. Ueber die vom Statistischen 
PEE EECH »Teuerungszablen« 

2. erichtet worden. (Sie werden regel- 
mäßig im Reichsarbeitsblatt und in den Vierteljahrsheften sur 
Statistik des Deutschen Reiches veröffentlicht.) 

SNE yon EE von Irving Fisher 
in seinem Werke »Stabilizing the Dollar“ hat nunmehr die 
Frankfurter Zeitung die Feststellung einer Großhandels- 
BO SE rege und in einer besonderen Druckschrift 
von Ernst Kahn begründet!), Nach Fisher sind die Grog- 
bandelspreise für die Aufstellung von Indexziffern geeigneter 
als die Kleinhandelspreise, weil sie sicherer, leichter und 
schneller festzustellen sind, weil sie die Preishewegung deut- 
licher zeigen als die mit geringeren Schwankungen ver- 
laufenden Kleinhandelspreise, und weil die Kleinhandelsziffern 
stets hinter den Großhandelsziffern herhinken. Fisher hat 
ferner gezeigt, daß bei geeigneter Auswahl der Waren- 
gruppen keine übergroße Zahl von Waren erforderlich ist, 
um die ee en ei Ki vering 
deutlich zu machen (er s£ n einem sehr eindrucksvollen 
Schaubild die Linienzüge aus 242, 50 und 25 Warenpreisen 
nebeneinander; sie zeigen in ihrem Verlauf kaum nennens- 
erte Abweichungen). 
y "Ebenso erer u, daß die Bewertung der einzelnen 
Warenpreisanteile nach der Verbrauohsmenge viel weniger 
Einfluß hat. als man erwarten sollte. Die Frankfurter Zei- 
tung legt daher ihrer Großhandelsziffer 67 Waren zugrunde 
und trägt dem mehr oder minder bedeutenden Verbrauch da- 
durch Rechnung, daß von den Ben Toner 8 
etwa Kohle, Eisen. Baumwolle usw., eine größere 2a 
= Unterarten berücksichtigt wird. In Betracht gezogen sind: 

ER R , Hafer, Gerste, Mais, Kartoffeln, Bohnen, Erbsen, 
Ben a Ster tech: Schmalz, Margarine. Butter. Milch, kond. 
Milch ' Kakao, Kaffee, Zucker, Bier, Tabak. Heu. Stroh; i A 

e Ile, Wolle. Seide. Leder, Banınwolliı arne, Raumwollgewehe, 
555 Häute, Leder, Schuhe: | 

gasnuß kohle, Fettförderkoble, Gleßerelkoks, Braunkohle. See 

 Giefereirahelgen I, vorgewalzte Blöcke, Schrott. Stahelsen, 
N EE oe Ge Blei. Aluminſum, Nickel, Silber; 
Be hinendl Petroleum, Benzin, Benzol, Papier, Zement, Back- 
steine " Dingersals, schwefelsaures Ammonlak. Kulkstickstoff, Kainft. 

g Futzholz. Brennholz 
Bee ern See die Preise des 1. Jad uar 1920 

ch ert ihre Summe gleich 100 gesetzt. Die nunmehr 
5 ep ten Sonnabend im Monat veröffentlichten Groß- 
für jeden ers "geben also die prozentmäßige Preiserböhung 


handelaziftern 1 Stand vom t. Januar 1920 an. Das Verfabren 


Bahr schätzenswerten Vorteil, daß die Ziffern mit 
a 


ußerordentlicher Schnelligkeit jederzeit festgestellt und ver- 

5 innen. l 

öffentlicht weroan 1175 Groß handelsziffern, die wir für eine 
Mi ntlich wertvolle Bereicherung der „ 

1 1 tik balten, in unsel er »Konjunktartafel« (S. 162) 

1 an sie regelmäßig weiter veröffentlichen. 

u 


be’). 

Zur Sozialen Ausfubrabgs i | 
sind von den verschiedenen Reichs 
Se CS ee Reihe wesentlicher un 
behörden en und Verfügungen hinsichtlich der Regelung 
bei Ausfubrabgabe erlassen werden. f N: 
der = = eder sind Zweifel über die Auslegung S: 

mm 8. 

mungen vom ’ 
der Te Austubrabgabe von de ee 
E dem ausländischen en "für Aus nd Ein- 
Wé der Ireichskom i 
erheben, Dane Jaran! hingewiesen, daß nur der reine Waren 
fuhrb® 
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Frankfurter Sozietäts- 


N ter Zeitung. 
Geer Preis 2 4. 
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wert, der sich einschließlich der Vertiiebskosten (Reisespesen, 
Provisionen, Reklame usw.) und der Verpackungskosten frei 
Fabrik oder Lager ergibt, mit der Abgabe zu belasten ist. 
Während also ein Abzug dieser Kosten unzulässig Ist, fallen 
alle später entstehenden Kosten wie Fracht bis zum Empfangs- 
ort im Ausland, Transportversicherung, Auslandzölle usw. 
nicht unter den Preis, von dem die Abgabe berechnet wird. 
Hat der inländische Exporteur diese abzugfähigen Aufwen- 
dungen in den dem ausländischen Abnehmer gestellten Preis 
eingerechnet, so sind die Ausfuhrbewilligungsstellen befugt, 
bei Berechnung der Abgabe die entsprechenden Werte von 
dem Gesamtpreis abzuzieben, falle sie in dem Ausfuhrantrag 
gesondert aufgeführt siod und zahlenmäßig begründet er- 
sobeinen. 

Auf Grund einer weiteren Verfügung des Reichskommissars 
müssen die Ausführenden sich neuerdings verpflichten, keine 
mit der Außenhandelsüberwachung zusammenhängenden Un- 
kosten (also auch nicht die Au,fuhrabgabe) den ausländischen 
Beziehern gesondert in Rechnung zu stellen. Diese vielfach auf- 
gekommene Uebupg, die Ausfuhrabgabe dem fıemdländischen 
Abnehmer gesondert und sogar mit einem erheblich höheren 
als dem tatsächlich festgesetzten Betra ge zu berechnen, batte 
bereits zu diplomatischen Schwierigkeiten geführt; denn eine 
solche Handhabung widerspricht dem Sinne der Verordnung, 
wonach die Ausfuhrabgabe nicht den ausländischen Käufer 
belasten, sondern lediglich eine Beteiligung des Reichs an 
den Valutagewinnen der deutschen Ausfuhr darstellen soll. 


Um die Gefahr von Valutaverlosten zu verringern, Ist 
von den an der Ausfuhr beteiligten Kreisen mehrfach der 
Wunsch geäußert worden, bei der Berechnung der Ausfuhr- 
abgabe künftig nicht mehr wie bisher den Warenbetrag zu- 
9 runde zu legen, der sich aus der Umrechnung in deutsche 
Währung zu dem am Tage der Erteilung der Ausfahrbewilli- 
gung gültigen Kurs ergibt, sondern vielmehr von dem zur 
Zeit des Vertragschlusses geltenden Kurs auszugehen. 
Dieser Wunsch ist von dem Reichskommissar abschlägig be- 
schieden worden, einerseits um die Berechnung der Ausfuhr- 
abgabe und damit das Ausfubrbewilligungsverfahren nicht 
noch mehr zu erschweren und zu verzögern, ancerseits 
weil den Verlustmöglichkeiten ebenso große Gewinnmöglich- 
keiten gegenüberstehen. Schließlich wird bei dem jetzt üb- 
lichen Verfahren bei Festsetzung des Umrechnungskurses ein 
Abzug von 20 vH vorgenommen, so daß dem Exporteur ein 
Nachteil erst dann erwächst, wenn der Kurs der fremdlän- 
dischen Devisen am Tage der Erteilung der Ausfuhrbe wi. li- 
gung um / höher ist als bei Vertragsabsobluß. 

De bereits vor längerer Zeit in Aussicht gestellte und 
inzwischen vom Reichsfinanzminister genehmigte Verlängerung 
der Stundungsfrist von 3 auf 6 Monate) gegen Hinterlegung 
hinreichender Sicherheiten bedeutet eine wesentliche Erleich- 
terung der Bezahlung der Ausfuhrabgabe, sowohl wenn es 
sich um die Zahlung besonders boher Beträge handelt, als 
auch dann, wenn zunächst nur Teillieferungen ins Ausland 
gehen und demnach auch nur Teilzahlungen der ausländischen 
Käufer bei den Exporteuren eingehen. 

Wesentliche Aenderungen hat die Bestimmung erfahren, 
nach der für die Berechnung der Abgabe der Warenpreis maß- 
gebend ist, der bei Erteilung der Ausfuhrbewilligung zu- 
grunde gelegt wird. Während der Reicht kommissar noch vor 
einiger Zeit unter II'nweis auf diese Bestimmung alle Anträge 
auf Herabsetzung und Rückerstattung der Ausfuhrabgabe 
wegen nachträglicher Ermäßigung des Preises der Ausfuhr 
ware abgelehnt batte), ist die Verordnung neuerdings in 
dieser Hinsicht gemildert worden. Erfolgt nämlich eine Preis- 
ermäßigung der auszufübrenden Ware, ehe diese zollamtlich 
abgefertigt ist, so kann der Ausfuhrabgabebetrag nachträglich 
herabgesetzt werden, falls auch der neue Warenpreis den 
Mindestpreisvorschriften der in Frage kommenden Außen- 
bandelsstelle entspricht. Ist der Preisnachlaß zu dem eben 
gekennzeichneten Termin erfolgt, die Ware selbst aber be- 
reits versandt und die Ausfuhrabgabe demnach bezahlt ge- 
wesen, ehe der Außenhandelsstelle der eingetretene Preis- 
nachlaß gemeldet war, so kann der Exporteur die Rück. 
erstattung des zu boch berechneten Teiles verlangen. Tritt 
hingegen die Preisherabsetzung erst nach zollamtlicher Ab- 
teıtigung der Ware ein, z. B durch späteren Preisnachlaß, 
durch Konkurs des Käufers, durch Nichteingehen des in 
Rechnung gestellten Betrages usw, so findet eine Rück- 
erstattung der zuviel gezahlten Ausfuhrabgabe im allgemeinen 
nicht statt, sie kann vielmehr nur ausnahmsweise durch be- 
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sondere Entscheidung des Reich wirtsohafts- und Reichsfinanz- 
ministeriums gewährt werden. In ähnlicher Weise wie die 
Herabsetzung findet künftig eloe Erböhung und Nachberech- 
nung der Abgabe statt, wenn der Exporteur nach Erteilung 
der Ausfuhrbewillilgunz einen höheren Verkaufpreis der 
Ware erzielt, als er der ursprünglichen Berechnung zugrunde 
gelegt hatte. Der Exporteur ist in diesem Falle verpflichtet, 
der Ausfuhrbewilligungsstelle den Wertunterschied zwischen 
dem tatsächlich erzielten höheren und dem seinerzeit be- 
willigten Ausfuhrwert ausuzeigen; dagegen sind etwaige all- 
gemein erfolgte Erhöhungen der Verbandsausfahrpreise nach 
Erteilung der Ausfuhrbewilligung ohne Einfluß auf die Höhe 
der Ausfuhrabgabe. 

Auch in den letzten Wochen sind wieder von den ver- 
sohledensten Seiten Anträge auf restlose Aufhebung der Aus- 
fahrabgabe bei den zuständigen Bebörden eingereicht worden. 
Bemerkenswert ist u. a. die Eingabe der Handelskammer 
Leipzig, die darauf hinweist, daß das letzte Kalenderjahr eine 
A ehnte Erfassung der Einnahmen und des Vermögens 
duroh neue Steuergesetze gebracht hat. Deren Aufgabe ist 
es, übermäßige Gewinne zu erfassen Hierzu bedarf es also 
einer besonderen Besteuerung in Form der Sozialen Aus- 
fuhrabgabe nicht, die nur zu einer übermäßigen Vergröße- 
rung der Außenhandelsstellen geführt hat, das Ausfuhrgeschäft 
erschwert und erhebliche Mißstimmung im Ausland gegen 
Deutschland hervorruft. 

Trotz aller Eingaben ist zurzeit an eine völlige Aufhebung 
der Verordnung nicht zu denken. Dagegen Ist vom Reichs- 
kommissar die Bestimmung getroffen worden, daß die Aus- 
fubrabgabe erlassen wird, wenn die auszuführenden Waren 

1) zum Gebrauch von Angehörigen amtlicher Vertretungen 
des Deutschen Reiches oder des Auslandes oder von Mit- 
gliedern militärischer Missionen bestimmt sind, 

3) unentgeltlich, ohne gewerblichen Zwecken za dienen, 
ausgeführt werden, sofern der Betrag der Abgabe 500 & 


nicht übersteigen würde, 
3) von deutschen Behörden oder deutschen wissenschaft- 
lichen Instituten versandt werden und ausschließlich der 
Förderung der Wissenschaft oder des Unterrichts dienen, 
Schließlich sind für eine Reihe von Ausfuhrwaren die Ab- 
gabesätze wesentlich ermäßigt worden. Für die Ausfuhr 
neuer Maschinen aller Art, ferner für die Ausfuhr von neuen 
Hähnen, Ventilen, Wiegevorrichtungen und Geldschränken 
ist die Ausfuhrabgabe ganz aufgehoben worden; für die Aus- 
fuhr von bereits gebrauchten Erzeugnissen der genannten 
Art ist die Abgabe in der ursprünglich festgesetzten Höhe 
von é bis 8 vH bestehen geblieben. F. W. 


Gegen die Verteuerung der Eisenbahnfrachtsätze. 

Wir haben bereits wiederholt darauf hingewiesen, daß 
die in verschiedenen Bemerkungen vom Regierungstisch aus 
angedeutete Absicht, die Eisenbahnfrachtsätze und die Post 
gobühren weiter zu erhöhen, von Industrie und Handel aufs 
sobärfste zwückgewiesen werden muß. Nachdem vor einigen 
Tagen eine Erhöhung der Eisenbahnfrachtsatze um weitere 
100 vH zur Deckung des Eisenbabnfehlbetrages von neuem 
angekündigt worden ist, hat der Reichs verband der deut- 
e Industrie gegen eine so starke und schematische 
5 öhung schärfsten Einspruch erhoben. Wenn auch die Not 
s a reit einer Tariferhöbung nicht verkannt werden kann, 
1 doch die Tragfähigkeit der einzelnen Güter berück- 
e werden, außerdem ist zu verlangen, daß die Tarif- 
Der Be zunehmender Entfernung staffelförmig herabgeben. 
der U ee avorband weist darauf hin, daß die Verteuerung 
und Er rbaltungs- und Betriebskosten infolge Ausbesserung 
teten ee des während des Krieges herabgewirtschaf- 

a triebsparks allmählich mehr und mehr wegfällt, daß 
ee vermehrte Personal mit der Zeit wieder einge- 
tigsten 5 kann, und daß endlich die Preise der wich- 
Kohlen) in P und Hilfsstoffe (allerdings mit Ausnahme der 
sind. Die wii letzten Zeit beträchtlich heruntergegangen 
1920 an lasse kung der Frachterhöhungen vom 1. Dezember 
um daraus bereite ar SE nicht binreichend übersehen, 

üsse i j i if- 
öhungen ziehen zu 19 die Wirkung weiterer Tarif 


Bos Schrott aus Kriegsbeute. 
Kube und SC in Deutschland lagernde russische, bel- 
ogsgorät Sr Kriegsbeutematerial an Munition und 
gegen den scharf rt ist von der Entente kommission in Berlin 
Firmen der Berlin- B. Wettbewerb namentlich ausländischer 
Burger Eisenwerk A G. zur Verschrottung 
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t mehr ala 
schlagen worden. Der Gesamtwert beträg a 
40 Min 4 Bei der Schwierigkeit der Rohelsen- and Boo 
beschaffung aus dem Ausland ist es natürlich für die 2 ge 
Eisenindustrie besonders wichtig, daß ihr diese bedeuten 


Sobrottmengen erhalten bleiben. 
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Arbeitsmethode oder Dienstvorschrift? 

Die Maschinenbauanstalt Humboldt in Köln- Kalk hat an 
Stelle der wöchentlichen Abgabe eines Arbeitsbuchs eine 
Tageskontrollkarte eingeführt, die von den Arbeitern täglich 
auszufüllen und abzugeben war. Die Arbeitnehmer glaubten 
in der Neuregelung die Abänderung einer bestehenden 
Dienstvorschrift zu sehen, während die Leitung des Werkes 
ihrer Ansicht nach die Aenderung einer Arbeitsmethode 
vorgenommen hatte. Die Neuregelung führte infolge des 
Widerstandes der Arbeiterschaft zu einer Betriebstillegung, 
die allerdings auf Grund einer Verständigung wieder aufge- 
hoben wurde. Die Leitung des Werkes legte jedoch, nach- 
dem das Gewerbegericht ein Urteil zu ihren Ungunsten ge- 
fällt batte, wegen der grundsätzlichen Bedeutung der Frage 
Berufung gegen das Urteil ein. Das in nächst höherer In- 
stanz vom Landgericht Köln gefällte Urteil stellte fest, daß 
die Firma berechtigt war, von ihren Arbeitern die tägliche 
Ausfüllung einer Karte zu verlangen, aus welcher die tatsäch- 
lich an den einzelnen Stücken geleistete Arbeit hervorgeht, 
und daß mit der Einführung der neuen Karte keine beste- 
hende Dienstvorschrift geändert würde. Es heißt in der Be- 


gründung u. a.: 

»Dienstvorschriften im Sinne des $ 66, 5 des Betriebsräte 
gesetzes (B. R. G.) sind Bestimmungen, die, wie schon der 
Name sagt, den Dienst regeln, also über Ordnung und Sicher- 
heit des Betriebes und Verhalten der Arbeiter an der Arbeits- 
stätte sich aussprechen. So sind z. B. Dienst vorschriften: An- 
ordnungen über pünktliches Erscheinen an der Arbeitsstätte 
gesundheitliche Maßnahmen, Rauchverbote, Empfangnahme 
von Material und Werkzeugen, die Haftung für diese und 
dergl. Die Einführung der Arbeitekarte jst vielmehr die Ein- 
führung einer neuen Arbeitsmethode im Sinne des $ 66, 2 des 
B. R. G. Zur Arbeitsmethode gehört alles, was den eigentlichen 
Arbeitsprozeß betrifft, was die technische, kaufmännische und 
organisatorische Seite des Arbeitrprozesses angeht. Das ist 
hier der Fall. Denn daß die Einführung der Arbeitskarte in 
erster Linie bezweckt, alle Aufwendungen, wie produktive 
Löhne, Unkosten, Materialverbrauch, schneller und eingehen- 
der zu erfassen und für die Berechnung der Verkaufspreise 
zu verwerten, liegt klar auf der Hand und wird auch vom Be- 
klagten nicht bestritten. Es ist dies aber gerade das Kenn- 
zeichen einer neuen Arbeitrmethode, die stets in der Absicht 
eingeführt wird, den bisberigen Aufwani von Arbeit und Un- 
kosten für eine bestimmte Leistung zu vermindern Die 
Werkleſtung ist demnach befugt, die Ausfüllung der täglich 
einzureichenden Arbeitskarte auch gegen den Willen dee Be- 


triebsrates anzuordnen. 1 


Die österreichischen „Staatlichen Industrie werke“. 


Die ehemaligen österreichischen Militärwer 
ähnlich wie die deutschen, im Frübjahr 1920 ae 
Industriewerke umgewandelt worden ). Sie umfassen neben 
einem Stabl- und Walzwerk eine große Gießerei, eine Kessel- 
schmiede, landwirtschaftliche Maschinenfabriken Lederfabri- 
ken, Sägewerke. feinmechanische Werkstätten usw. Die Anlagen 
sind größtenteils erst wäbrend des Krieges geschaffen werden 
und mit den besten neuzeitlichen Einrichtungen versehen, sie 
können bei vollem Betrieb mehr als 70 000 Arbeiter beschäf- 
tigen. Die Verkaufsverbandlungen der österreichischen Re- 
gierung, die diese mit dauernden, beträchtlichen Feblziffern 
(im letzten Staatshaushalt mit 81 Mill. Kr eingesetzt, in Wirk 
lichkeit erheblich höher) arbeitenden Werke abstoßen will 
haben nach Zeitungsmeldungen jetzt eine neue Wendung ge- 
nommen, da neben die Oesterreichische Kreditanstalt für 
Handel und Gewerbe, eine andere Wiener Bankgruppe und 
englisches Kapital neuerdings Stinnes als Bewerber getreten 
ist. Bis auf weiteres erhebt jedoch die Arbeiterschaft der 
Werke, unterstützt durch die Gewerkschaften und die sozial- 
demokratische Partei, Widerspruch gegen den Verkauf, da sie 
eine Umwandlung in eine Reihe gemeinwirtschaftlicher An- 
stalten anstrebt. Ueber diese grundsätzliche Frage soll dem- 
nächst in einer Besprechung des Handelsministers mit den 
Führern der sozialdemokratischen Partei und der Gewerk- 


schaftskommission entschieden werden. 


) vergl. Zz. 1920 S. 915. 
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Verbot der Kinderarbeit in England. 

Vom 1. Januar 1921 ab ist es in England auf Grund des 
Gesetzes über die Beschäftigung von Frauen, Jugendlichen 
und Kindern verboten, Kinder unter 14 Jahren in indu- 
striellen Unternehmen zu beschäftigen, sofern sie nicht schon 
in dieser Weise beschäftigt wurden, bevor das Gesetz in 
Krait trat. Unter industriellen Unternehmen im Sinne dieses 
Gesetzgs werden verstanden: Bergwerke, Steinbrüche und 
Anlagen zur Förderung von Erzen und Gesteinen (minerals); 
Industrien, in denen Waren hergestellt, geändert, ausge- 
bessert, fertiggestellt oder auseinander genommen werden; 
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Schiffbau; Erzeugung, Umformung und Fortleitung von Elek- 
trizität und Triebkraft aller Art; Errichtung, Erhaltung, Aus- 
besserung und Abbruch von Gebäuden, Eisenbahnen, Stra- 
ßenbahnen, Häfen, Docks usw. oder von telephonischen und 
telegraphischen Einrichtungen, elektrischen Unternehmungen, 
Gaswerken oder Wasserwerken; Beförderung von Personen 
oder Waren auf Straßen, Schienen oder Kanälen, einschließ- 
lich der Tätigkeit an Fördervorrichtungen für Waren in Docks 


und Lagerhäusern, jedoch unter Ausschluß der Beförderung 
mit der Hand. 


G. L. 
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Deutsche Konjunkturtafel. 
Ueber die Bedeutung der einzelnen Schaulinien vergl. Heft 8.21: über die Großhandelszifter der Frankfurter Zeitung dieses Heft S. 160. 
(NA - 


Die Reichsindexziffer von 


hlan d S 
Deutschland: 
Stegerländer Robspat 247,50 . 4 /t. Rostsput 106,10 77 
` l)e 
OU land ): ; . . `: Ge 
i e Inlanderz 59 — bis 70 —. Spanisches Erz 50, 
Eisen. 
d: Roheisen: 
u 1910.01 Stegerlünder Stahleisen 1610 #1 
Fläma 


Gießereiroheisen I 1660 > Spiegeleisen . . - 1708 >» 
isen: 
eug und Walzeis 
Halbzeug 1770.0/t Grobbleene . 3090 hb 
Rohblöcke . Feinbleche unter 1 mm 8525 > 
el 2440 > schwere Scblenen . 2550 > 
Stabeisen 


Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 4 t. 


, iffbaustablkontor räumt seit einiger 
erg EE von Schiffsblechen einen Nachlaß 
98 At ein, wodurch sich der offiziell „ 
. Grundpreis des Eisenwirtschaftsbundes au 
e 


2940 Mit ermäßigt. 


Inland Ausfuhr 
dy: Roheisen: i ial ED 
Begleet remegteen Nr 1 5 0 
Nr.. 
V land-Robeisen : 5 d 
rege Gleßereil-Rohelsen Nr I . 
Halbzeug und Walzeisen (steel): En 
el (Sheffield) . > ; 5 
Seed rund (Manchester) - | in a 
a Schienen (Nordwestküste A u 
j mburg: Preise des Roheisenver . e 
. beisen III: ulsher 1500, für Febr Ee 
Gleßereiron® Ge? 1 | ER 
v: > 1470, > $ S 


V 6 kg. 
| Januar £/s tür die englische Tonne zu 101 g 
) Preise vom 19. 


Calwer (Nahrung) gibt die wöchentlichen Ernhhrungskosten einer vierköpfigen Familie, für die die dreifache Ration 
ines deutschen Marinesoldaten zug runde gelegt Ist, im Durchsehnitt von 200 Orten wieder. 
e 


Der Zementpreis ist in 4/10 t, nicht In æ't aufgetragen. 


New York 
(26. Januar) burg London 


HNO kg.. / 100 kel & / ton . 4/100 KH vts/ib J. , 100 b 


— 


e 165) 35005) | | 
Aluminium — 


18503960 | 
Antimon 700 750 14 9835 — = 
lein. 45 420 | 23,89 | 505 4.78 585 
Kupfer "Rlekirolyt | 1731 1663 77,5 |1640 12.87 16159 

Raffinade 1210 | 1200 _ — — 


Best selected Eat i — | 73.50 1560 | ra = 


211,500 44809 
Nickel 4100 — 1 11,50 


212.50 45200 ” j 
Zink: Rohzink . 510 513 24,75 | 525 5.42 680 
Plattenzink `, . — 335 — — 1 = = 
Zinn: Banca . . 4350 4200 169,25 3590 32,88 | 4130 
Quecksilber . . — 6500 12,633) 8020 — 
4 kg 31775 = _ 38600 _ . 
Gold . | os „ diia Se | ` J 
4 KE 900 913 — 1160 | = = 

Silber . Vaos 8 Se 10 Ba er e 


Sortenbezeichnung, Lieferbedinrungen und Preisstellung ~. S. 21. 


) Inlandpreis. 2) Ausfuhrpreis. ) K 75 w. 


Blei: Werkpreis der Deutschen Varkaufstcile für gewalzte 
und gepreßte Bleifabrikate in Köln: 


bisher 840, bei mehr als 5t 750 bis 780 .«/100 kg 
vom 21. Januar an: 790, > > » 5» 700 » 730 » 


Kupferblech: Grundpreis des Kupferblechverbandes io Kassel: 
bisher 2815, jetzt 2715 4/100 kg. 


Messing: Preise der Wirtschaftlioben Vereinigung deutscher 
Messingwerke in Köln: 


Messingbleche: bisher 2400, vom 22. Januar an 2200 4/100 KK 
Messingstangeun: > 1450, 22. > » 1300 > 


7. Jan.: 20,50 


\ 


D 
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Kohle. 

Deutsohland: im wesentlichen unverändert (vergl. S. 21): 
Ruhr-Fettstückkohle . . See 219,50 bis 232,90 #/t 
Rheinische Förder- Braunkohle 31,90 $ 

Dem Reiohskohlenrat liegen (nach der Rhein.-west. Zeitg.) 
folgende Preiserhöhungsanträge vor: 
für das Rein.-westf. Kohlensayndikat . . . um 235,00 4/t 


» = Niedersächsische >» ©. > . > 1340 > 
» » Mitteldeutsche und ostelbische Braun- 
koblensyndikat: 
für Robbraunkohlle . . . . > 6,00 > 
» Brauvkehlentriketts . . » 19,70 » 


England): 


Sheffield: South Yorkshire, Best steam bards . 33/2 bis 33/8 


Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 45 / — 
Nordostküste: Northumberland Best steams ıInlan!) 36 2 
desgl. (Aus fuhr für Neutrale 55 /— 
Durbam, Hochofenkoks -Inland' sg 62/9 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large . 60/— bis 62/6 


Swansea, Anthraci e best large . 80 — e 85/— 


1) Preise vom 19. Januar, £ s für die englische Tonne zu 1016 kg. 


Holz. 

Thüringer Markt: Auktion in Oppurg am 21. Januar; Bau-, 
Nutz-, Gruben- und Schleifenhölzer: l 
Forstamtliehe Taxe . 150 bis 200 4 / Festmeter 

Erlös bis zu 626 4, im Mittel 437 > 
Nord: und ostdeutscher Markt), Preise ab Sägewerk: 
Kantholz 550 Æ mi, Schalhols 475 % m 
Süddeutscher Markt), Verdingungsverkauf aus hessischen 
Staats- und Gemeinde waldungen: . 
240 bis 260 4 m 


Klef erngrubenols 

Kiefernschwellenholz . . . . 320 „ 360 
Erlen. tämme: 

3.Kl bis zu 900, 3 Kl. 780, 4 KI 655, 5. Kl. 531, 6 Kl. 425 4 m? 
Halnbuchenstämme: 

2. Kl. — 3. Kl. 800, 4 Kl. 635, 5. KI. 625, 6. Kl. 405 


Verkauf pfalzischer Forstverwaltungen: 
17750 m? Buchenstämme und Buchenschwellenholz: 
Anschlag 5,01 Mill 4, im Mittel 282 4 m? 
Erlös . 4.35 Mil 4, „ 245 „ 


) Köln. Ztg Nr. 47 vom 19 Jan ) Köln. Ze Nr. 44 vom 18 Jan. 
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Das Trocknen und die Trockner. Von Ing. Otto 
Marr. 3. Aulii München, R. Oldenbourg. 544 S. 80. Preis 
geh. 60 M, geb. 65 M. 

Die drehbare Trockentrommel für ununter- 
brochenen Betrieb. Von Dr. Ing. H. Jordan. Leipzig, 
Oito Spamer. 46 S. Sonderabdruck aus »Chemische Apparatur“. 


Das zweltgenannte Büchlein ist insofern eine Ergänzung des 
ersten, als es auf 46 Seiten nur eine bestimmte Art von Trocknern, 
pämlich die drehbaren mit Luft, Gas und Dampf geheizten Trommeln, 
bespricht: Es handelt sich hier im wesentlichen um Einzelbeschrei- 
bung‘n der meisten Abarten dieser Maschinen, doch sind Trommeln 
aus Holz und gewisse andere aus Kupfer nicht in Betracht gezogen. 
Dieser ganz brauchbare Ueberblick läßt erkennen, wie viele erfinde- 
rische Gedanken verkörpert werden mußten, um aus Waren mit den 
ungleichartigsten Eigenschaften Wasser zu entfernen. Es ist erfreu- 
lich, daß bei einigen dieser Maschinen die Leistungsgrenzen genannt 
sind. aber das Wärme-, Gas- oder Luftbedürfnis für bestimmte Leistungen 
in bestimmten Trommeln wird nicht erörtert. auch die Gründe für die 
Wahl wagerechter oder geneigter Achse sind nicht angegeben Die 
Länge des vom Trockengut in der Trommel zurückzulegenden Weges 
gibt kaum einen Anhalt über die Wirkung des Trocknerss, um 80 
weniger, als viele körnige Güter durch das beim Rollen eintretende 
Abschleifen leiden. Der Lernbegierige wird gewiß noch einige fernere 
Fragen zu stellen haben, die der Herr Verfasser vielleicht in einer 
neuen Auflage Leantwortet. Im ganzen bringt der Aufsatz von Jordan 
manche Anregungen. 

Der erste Teil des Buches von Marr, 322 Seiten, soll wohl alle prak- 
tischen und theoretischen Unterlagen der Trocknerei darlegen, aber da 
manche davon an sich schon große Gebiete umıassen, wie die Brenn- 
stoffe, die Feuerungen, die Kessel, Armaturen, so müssen sie hier zu 
kurz kommen. Die Herleitung der Wärmeleit-: und Uebergangzahlen 
stützt sich hauptsächlich auf Peelets und Stefan- Bolzmanns Arbeiten, 
wichtige Forschungen (z. B. von Nusselt, Poensgen usw.) sind dabei 
wenig berücksichtigt. anch erscheint sie umständlich und weuig durch- 
sichtig, trotz des erbeblichen Aufwandes an nuchstaben rechnung. Der 
mi'tlere Temperaturunte: schied wir. nur gestreift, ater bei den späteren 
Beispielen durch das arithmetische Miitel ersetzt. 

Für die Widerstände der Luft in K.nälen, sowie des Dampfes und 
Kondensates in Röhren werden die ublichen Formein nach der Hütte, 
Eberle, Fritsche angegeben; die Schornsteine sind nach Rietschels Vor- 
gang behandelt, die Gebläse und Zahlentafeln darüber, ebenso wle dle 
Abbildungen wohl nach Vorlagen ihrer Verfertiver. — Ein kurzer Ab- 
schnitt beschäftigt sich mit dem Truckengut, seiner Feuchtigkeit, seiner 
Trockenzeit, der zulässigen Höchsttemj eratur. Der V. Abschnitt geht 
auf die verschiedenen Trockenverfabren, namentlich mit vorgewärmter 
Luft ein. Die dabei verwendeten Schaubilder tragen zum Teil unzu- 
lAngliche oder so kleine Schrift, daß man sie selbst mit dem 
Vergrößerungsglas kaum lesen kann, oder sind recht schwer verständ- 
lich (Abb. 65, 67, 81, 82, 108, 109), da ihre Erklärung zu wünschen 
übrig last (S. 186. 187) Obgleich gute Schaubilder die Vorgänse 
beim Trocknen mit Luft klar verdeutlichen, scheint ihnen der Ver- 
fasser nach seinen Bemerkungen (S. 179. 185) keinen besonderen 
Wert beizulegen. Bel der rechnerischen Behandlung der Frage nach 
dem Wärme- un! Luftbedarf sowie den Temperaturen wird der Zu- 
wachs oder die Abnahme an Wärme des in der Luft ursprünglich ent- 
haltenen Wassers vernachlässigt, obgleich beides bis zu 4 vH betragen 
kann. Die vorgewärmte Luft muß durch ihre Abkühlung auf ihre 
Abgangstemperatur sowobl das aufzusaugende Wasser verdampfen, als 


auch den Rest erwärmen, Ausstrahlungs- und anderen Verlust decken 
und bel bestimmter Sättigung das verdunstete Wasser in sich auf- 
nehmen können. Hier wird aber zunächst nach den Formeln 65, 66 
die zweite Aufgabe der Luft vernachlässigt und bel den dann folgenren 
Beispielen (S. 197. 202, 209) nachträglich das für die Nebenaufgaben 
erforderliche Luftgewicht hinzugelügt, wodurch sich nun der ange- 
nommene Süttigungsgrad ändert. Durch dieses Verfahren wird die 
ganze Rechnung sehr umständlich und ungenau, wie die Beispiele 
zeigen. Hiernach folgt eine Vorführung von 14 verschiedenen Trocken- 


verfahren, von denen wohl noch nicht alle erprobt sind. 


Der zweite Teil des Buches (219 S.) zeigt in Wort und Bild eine 
große Zahl der Einrichtungen, die in den verschiedenen Industrie 
zum Trocknen der unzähligen einander so ungleichen Stoffe angewendet 
werden, und gibt eine anschauliche Vorstellung von dein Reichtum 
an Gedanken, der zum Wohl der Allgemeinheit auch auf diesem Gebiet 


von tüchtigen Ingenieuren in Taten umgesetzt ist. 
[424] E Hausbrand. 


Bibliothek der gesamten Technik. Band 154: Schweißen und 
Löten. Von Dipl.Ing. P. Seifert. 2. Aufl. Leipzig 1920, Dr. M. 
Jänecke. 208 S. mit 154 Abb. Preis 16.50 4. 

Eingehend bebandelt sind zunächst die gewöhnliche Feuerschweißung, 
dann die WassergasschweiBung und autogene Schweißung, die Thermit- 
echweißung und schließlich die elektrischen Schweißverfahren. Wert- 
voll sind auch die Kapitel: Vergleich der einzelnen Schweißverfahren 
und Autogenes Schneiden, Löten und Kitten. 

Ertragreichster Ausbau von Wasserkräften. Von Reg. 
Baumstr. Dr.-Ing Leiner Munchen 1920, R. Oldenbourg. 111 S mit 
‘3 Abb. Preis geh. 40 4. 

Die Berechnung von Gleich- und Wechselstrommyste- 
men. Neue Gesetze Über ihre Leistungsuufnahme von Dr Ing. F. 
Natalis. Berlin 1920, Julius Springer. 31 S. mit 19 Abb. Preis 
geh. 6 4. l 

Mathematisch- Physikalische Bibliothek Band 12: Die Quadratur 
dcs Kreises. Von l'rof. E Beutel. 2. Aufl. Leip’ig 1920, B G. 
Teubner. 56 S. mit 11 Abb. Preis kart. 1,50 4 und 100 vH Teue- 
rungssuschlag. 

Das Verkehrswesen der Gegenwart. Von Dipl.-Ing. A. 
Birk Leipzig 1920, Schulwissenschaftlicher Veriag A. Haase. 184 8. 


mit 84 Abb. 


Das für den gebildeten Laien geschriebene Buch gibt über 
die jedem im Leben stehenden Menschen sich zuerst aufdräugenden 
» Wunder der Technik«, die Verkehrsmittel und ihre Entwicklung, in 
leichtem Plauderton Auskunft. 

Die Reparaturen an elektrischen Maschinen, insbeson- 
dere die Herstellung der Ankerwicklungen an Gleich- und 
Drehstrommotoren. kKollektorbau. Fehlerbestimmung und Prüfung 
elektrischer Maschinen. Revision elektrischer Kraftanlaren. Von Ing. 
F. Raskop. 2. Aufl. Berlin 1920, H. Meußer. 175 S. mit 108 Abb. 
Pr.is geb. 30 4. 

Das Trocknen mit Luft und Dampf. Von Baurat E Haus- 
brand. 5. Aufl Berlin 1920, Julius Springer. 189 S. mit 6 Abb., 
9 Taf. und 35 Zahlentateln Preis gen. 42 Æ. 

Hydraulisches Rechnen. Rechuungsverfahren und Zahlen- 
werte für die Bedürfnisse der wasserbaulichen Praxis. Von Prof. 
Dr.-Ing. R Weyrauch. 4. und 5. Aufl. Stuttgart 1921. Konrad Wittwer. 
327 S. mit 133 Abb., 95 Tabellen und 12 Tafeln. Preis geb. 60 4. 
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Die Gestaltung der Bogen im Eisenbahngleise. Von 
Prof. R. Petersen. Berlin 1920, C. W. Kreidels verlag. 61 S. mit 
46 Alb Preis geh 4.4. ; 

Zusammenstellung von 70 Gaserzeugern. Von H. Goehtz. 
Selbstverlag. Berlin-Schöneberg, Merseburger Str. 9 3Taf. Preis 50 M. 

Die in der Reihe, wie sie auf den Markt gekommen sind, ange- 
ordneten Abbildungen der Gaserzeuger mit Fest rost und mit Dreh rost, 
fämtlich im Maßstab 1: 100, gewähren eine gute Ucbersicht über die 
Entwicklung auf diesem Gebiete. 

Die Verwertung des Oelschiefers. von Prof. Dr. A 
Sauer, Prof Dr @ Grube, Dipl.-Ing. E. von der Burchard und 
Prof. Dr. O Schmidt Stuttgart 1920, Konad Wittwer. 31 8. 
Preis geh. 3,50 4. 

Wirtschaftlichkeit in technischen Betrieben, insbeson- 
dere der Kraftanlagen. Von Dr. Fr Schmidt Berlin 1921, 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 72 S mit 16 Abb. Preis 
geh 11 &. kart. 13,50 &. 


— 


1 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugenienre. 


Geschäftserfolg und Lebenserfolg. Von Dr.-Ing. h. e 
Lechler. 6. Aufl. Stuttgart 1920, Deutsche Verlagsanstalt. 151 8. 
Preis kart. 6,60 4. 

Taschenbuch für Feuerungstechniker Von Prof. Dr. 
Fischer 8. Aufl. Stuttgart 1921, A. Kröner. 320 S. mit 37 Abb. 
Preis geh. 12 4, geb. 16 4 


Kataloge. 

Schuebardt & Schütte, Berlin C 2. Zeiß-Op’imeter C 733, S&S- 
Härteprü’er C 732. l 

Siemens-Schucke:t Werke, Berlin. Schlottergeblä-e Elmo-Pumpen, 
Schiniedefeuergebläse, Schalter für Meßinstrumente, Drehstrom-Hörner- 
schu z, Dreipolige Oelschaltkasten. 

Der Munerzug Berlin N W. 40, Mullersug- Gesellschaft. 

Verkaufsstelle vereinigter Fabrikanten isollerter Leitungsdräbte, 
Berlin SW. 6t. VLG-Preisliste Nr. 6 uber isolierte Starkstromleitungen 
mit Kupfer- und Aluminiumleiter. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die praktische Ausbildung des lagenieurnachwuchses. 


Die Leistungslähigkeit der Industrie ist abhängig von der 
gründlichen Ausbildung ibrer Arbeiter. Dab diese nicht allein 
durch die öftentlichen Schulen erfolgen kann, ist seit Jahren 
erkannt. Daher die Unterstützung der Fachfortbildungsschu'en 
und der Abendkurse durch Gewerte und Industrie urd die 
Einriobtung von Lehrwerkstätten und Weıkschulen in Groß- 
betrieben: Bestrebungen, die weiterhin tatkräftiger Förderung 
bedürfen. | 

Diese Fürsorge und Mitarbeit in allen Ausbildungsfragen 
darf nicht auf die Handarbeiter beschränkt bleiben. sondern 
ist auch auf die Kopfarbeiter des Maschinenbaues, die Techniker 
und Ingenieure. zu erstrecken. Nur Qualitätsarbeit vermag 
uns den Weltmarkt wieder zu erobern; dazu brauchen wir 
Qualitätspersonal für Konstruktionsbureau und Werkstätte. 

In der Erkenntnis, daß aller Fachunterricht durch An- 
schauungsunterricht in der Werkstätte und an der Betriebs- 
stätte vorbereitet urd ergänzt werden muß, haben die Ver- 
bände der deutschen Maschinenindustrie bei der Vorschrift 
der Unterrichtsanstalten nachdrücklich mitgewirkt, daß für die 
Zulassung zu Höheren Staatlichen Maschinenbauschulen eine 
zweijährige und für die Diplomprüfung an Hochschulen eine 
einjahrige praktisch» Lehizeit nachzuweisen ist; für die 
Durchführung wurde volle Unterstützung zugesagt. 

Die Durchführung dieser Vorschrift für das Mindestmaß 
praktischer Ausbildung stößt schon seit einiger Zeit auf 
Schwierigkeiten, weil es den Studierenden vielfach nicht 
möglich ist, Lehrstellen zu finden. Jene Betriebe, die der 
Praktikantenausbildung bereits die nötige Fürsorge widmen, 
sind meist über die durch die Unterweisungsmöglichkeiten 
gegebenen Grenzen überfüllt. Die vom untertertigten Aus- 
schuß eingerichtete Beratung der Studierenden konnte pur 
deren Unkenntnis über Zweckmäßigkeiten und Adressen bo- 
heben, aber nicbt neue Ausbildungsmöglichkeiten erschiießen. 

Wenn die Maschinenindustrie nicbt Gefahr laufen will, daß 
die Unterrichtranstalten die so notwendige Vorschrift einer 
praktischen Ausbildung wegen der Unmöglichkeit ihrer Durch- 
führung wieder fallen Ia: sen, oder dzß die Reichsaufsichts- 
behörden bezüglich des Praktikantenwesens in gleicher Weire 
gesetzgeberisch eingreifen, wie das bereits bezüglich der Fach- 
arbeiter-Ausbildung in Bearbeitung ist, dann muß die geramte 
Maschinenindustrie den Worten auch die Tat folgen lassen 
und durch eine geeignete Selbstorganisation zu den von jbr 
selbst gewünschten Vorschriften auch die Durchführungs- 
möglichkeit schaflen. 

Es bandelt sich in erster Linie darum, die Ausbildungs- 
möglichkeiten zu vermehren. An alle Firmen, deren Fabri- 
kationrzweige die Unterweisung von Praktikanten gestatten 
die aber ncch beiseite stehen oder verhältnismäßig wenige 
Praktikanten aufnehmen, ergeht deshalb der Aufruf, auch 
ihrerseits zur Ausbildung unseres Technikernachwuchses bei- 
zutragen, indem sie eine ihren Betriebsverhältnissen ent- 
sprechende Anzahl son Praktikantenplätzen bereitstellen und 
indem sie denselben auch die nötige persönliche Aufmerk- 
samkeit widmen und für eine gute Unterweisung sorgen 

Die führenden Verbände der Maschinenindustrie haben 
den unterfertigten Ausschuß beauftragt, eine Uebersicht über 
0 5 near verbandenen Praktikantenstellen zu schaffen. 

amit dieses Unternehmen Erlolg bringt, müssen die Betriebe 


um weitherzige Zugeständnisse und um ein gehende Ausfüllung 
des Fragebogens des Deutschen Ausschusses gebeten werden!). 
Die erbetenen Angaben werden selbstverstänilich streng ver- 
traulich verwahrt. 

In zweiter Linie müssen dann die Lehrstellen suchenden 
Studieren en auf die so festgestellten Praktikantenstellen 
gleichmäßig verteilt werden, damit niobt die wenigen Groß- 
detrlebe in den Großstädten jährlich Hunderte von Gesuchen 
abweisen müssen. während die guten Ausbildungsmöglichkeiten 
iu anderen vielleicht abseits ge!egenen oder weniger olt ge 
nannten Betrieben brach liegen. 

Zu diesem Zweck wird ein allgemeiner Praktikanten- 
stellennachweis eingerichtet Die Praktikanten sollen aus 
ökoucmischen Gründen möglichst in der Nähe ihres Wohn- 
oder Studtenortes untergebracht werden, und es müssen auch 
die in den einzelnen Landesteilen verschiedenen Betriebs- 
eigenarten und Bedürfnisse berücksichtigt werden. Deshalb 
soll dieser Nachweis bezirksweise gegliedert und durch Ver- 
trauensmänn-r an den technischen Unterrichtsanstalten und 
bei den Bezirksveremen des Vereines deutscher Ingenieure 
besorgt werden, für deren Anweisung, Unterstützung und 
gegenseitige Verständigung beim Deutschen Ausschuß für 
Technisches Schulwesen eine Zentral-telle errichtet ist. Durch 
diesen Praktikantennachweis roll die Freiheit der Firmen, 
ihnen nahestehende oder persänlich empfohlene S udierende 
direkt aufzunehmen, keineswegs geschmalert werden; nur aul 
unbesetzte Stellen werden suchende Studierende vom Ver 
trauensmann aufmerksam gemacht 

Damit die Vertrauensmänner über die Stellenbesetzung 
in ihrem Bezirk unterrichtet smd und die Firmen bei voller 
Besetzung mit zwecklusen Gesuchen mäg!ichst verschont 
bleiben, muß eine zwangläufige Meldung der Stellenbesetzung 
eingerichtet werden, g'eichviel ob diene durch oder ohne Ver- 
mittlung der Vertrauensmänner erfolgt. Damit die Firmen 
hiermit nicht mehr als unumgänglich nötig belastet werden, 
bitten wir die Meldekarten hierfür an die Praktikanten mit der 
Zusage um Aufnahme hinauszugeben und sie anzuhalten. diese 
Meldekarten sofort ausgefüllt an die Zentralstelle abzusenden, 
sofern die Firmen nicht vorziehen, dies zur ordnungsgemäßen 
Du:chfübrung selbst und direkt zu erledigen. 

Gestützt auf das Verlangen der technischen Schulen, 
der führenden Verbände des Maschinenbaues und weiter 
industrieller und volkswirtschaftlicher Kreise nach Besserung 
des Praktikantenwesens richten wir an alle Betriebe des 
deutschen Maschinenbaues die eindringlicbe Bitte, die 
praktische Unterweisung der Studierenden aurch Bereitstellung 
von Lehrstellen. durch Unterstützung des Stellennachweires 
und vor allem auch durch Fürsorge für eine gründliche und 
umfassende An'eitung so auszugestalten, wie dies im eigensten 
Interesse unserer Industrie dringend notwendig ist. 


Deutscher Ausschuß für Technisches Schulwesen 


Zeutralstelle für Praktikantenvermittlung 
Dr. G. Lippart. 


l) Der Fragebogen ist bereits von der Abtellun zur Vermittlung 
von Praktikantenstellen. Charlottenburg 2, Hardenberxstr. 3, in grobe n 
Umfange versandt worden; weitere Abzuge stehen gerne zur Verfügung. 
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Das Lohnproblem. 


Von E. Heidebroek, Darmstadt. 


Besprechung des Buches von Schilling: Theorie der Lohnmethoden. Vergleichende Betrachtung der Lohnsysieme an Hand ihrer Kenn- 
linien. Die Verfahren zur exakten Zeitbestimmung bilden die unbedingte Voraussetzung für jedwedes Lohnsystem. — Im Anschluß an die 
funklionstheorelische Behandlung des Lohnproblems wird das „Pensum-System“ erörtert und auf die Bedeutung der Kapitalkosten gegenüber 
den Löhnen für die gesamten Selbstkosten hingewiesen. Wichtigkeit der vollen Ausnutzung des Fabrikationsapparates. Besondere Stellung 


der „Fahrplanbetriebe‘. Füflrende Persönlichkeit und „System“. 


Von den Aufgaben der Betriebswissenschaften ist die Be- 


handlung des Lohnproblems deshalb für eine exakte Methode 


so schwer zugänglich, weil in ihm neben den rein gesetz- 
mäßigen Zusammenhängen zuviel psychologische und gefühls- 
mäßige Einflüsse mitwirken. Es ist, um mit Moellendorif zu 
sprechen:), der »Kausalität« in gleichem Maße wie der Mo- 
tivation« unterworfen; in den Soblagworten des Tages aus- 
3 für die sogenannte Auseinandersetzung Zwischen 

pital und Arbeit das eigentliche Sohulproblem! Um so 
mehr erscheint es notwendig, aus dem Durcheinander von 
Stimmung und Tatsachen für den Gebrauch des verantwort- 
lichen Betriebsleiters das Systematische herauszuarbeiten, und 
es muß mit Genugtuung begrüßt werden, daß nunmehr von 
technischer Seite der erste umfassende Versuch einer exakten, 
funktionstheoretischen Behandlung mit dem üblichen mathe- 
matisch-anschaulichen Rüstzeug des Ingenieurs vorliegt in 
dem unlängst erschieuenen Buch von Schilling: »Theorie 
der Lohnmethoden« Die voraufgegangenen Arbeiten 
waren — mit Ausnahme einiger Sonderberichte in den tech- 
nischen und volkswirtschaftliohen Zeitschriften — vorwiegend 
nationalökonomischer Art, d. h. entweder historisch-statistische 
oder sozialpolitisch-kritisierende Abhandlungen, unter denen 
sich einzig das »Handbuch der Löhnungsmethoden« von Bern- 
hard der Anschauungsweise des Ingenieurs in etwas nähert. 

So alt wie das Entstehen industrieller Wirtschaft ist die 
Suche nach dem »besten“ Lohnsystem, d. h. demjenigen, das 
gewissermaßen automatisch allen Beteiligten Befriedigung 
versobaffen und insbesondere den Gegensatz zwischen Arbeit- 
nehmer und Arbeitgeber neutralisieren könnte. Daß es nicht 
gefunden wurde, lag an der Verschiedenheit der Vorausset- 
zungen und an der natürlich mehr oder weniger subjektiven 
Betrachtungsweise. Die betriebswissensohaftliche Forschung 
will demgegenüber die gegebenen natürlichen Zusammen- 
bange objektiv zur Darstellung bringen und auf ihnen weiter- 

auen. 

Es erscheint zweckmäßig, an die Untersuchung der bis- 
her bekannten Lohnsysteme mit drei Grundforderungen her- 
anzutreten, die im Interesse einer gesunden industriellen Wirt- 
schaft erfüllt sein sollten: 

1) gerechte Entschädigung der Leistung der Arbeit- 
nehmer, 


1) Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles. 
2) s. Z. 1920 S. 853. 


2) genaue Feststellbarkeit des in den Löhnen enthaltenen 


Anteils der Selbstkosten, 


3) Förderung des Anreises zum Fortschritt in Arbeits- 
leistung und Verdienst. 

Die unter 1) angegebene Bedingung ist in ihrer Durch- 
kührbarkeit natürlich stark abhängig von der wirtschaftlichen 
Gesamtlage eines Laudes, die das sogenannte »Existenzmini- 
mum beeinflaßt, sowie von dem htverbältnis der über 
die Lohntarife verhandelnden Parteien. Die Art der Ent- 
schädigung betrifft entweder die Arbeitzeit, in der der Ar- 
beitnehmer seine Arbeitskraft zur Verfügung stellt, oder das 
Arbeitstück, das er, gleichviel in welcher Zeit, fertigstellt. 
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Abb. 1. Kurven verschiedener Lohnsysteme. 


Zur Veranschaulichung der Wirkungen bedient man sich 
zweckmäßig der bekannten Lohn- Zeit- Diagramme, in denen 
einmal der Verdienst des Arbeitnehmers in der Zeiteinheit, 
sodann die Lohnkosten für das Arbeitstück als Funktion der 
aul das Arbeitstück verwandten Arbeitzeit T dargestellt wer- 
den. Abb. 1 zeigt für eine Anzabl von Lohns ystemen die 
Kurven für den Arbeitsverdienst in der Zeiteinheit ( Kurven). 
Diese sind sämtlich eingeschlossen zwischen einer Geraden 
parallel zur Zeitachse, die den reinen Zeitlohn, und der 
gleichseitigen Hyperbel, die den reinen Stücoklohn- Verdienst 
darstellt. Dazwischen liegen eine Anzahl Systeme (Teilungs- 
systeme, Prämiensysteme, System konstanten Anreizes usw.) 
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deren Charakteristik darin besteht, daß sie mit abnehmender 
Be den Verdienst des Arbeiters für die Zeiteinheit 
nach irgend einem Gesetz, entsprechend der Abnahme der 
verbrauchten Zeit, zunehmen lassen. 

Wenn man vergleichsweise annimmt, daß alle durch die 


Kurven gekennzeichneten Lohnsysteme bei einem bestimmten 
Wert 7, den gleichen Stunden verdienst V ergeben, 22 liegt 


in der absoluten Höhe des Wertes V, das Kriterium für den 


»anskömmlichen« Verdienst. Die Lohnbewegungen der letzten 
Zeit gipfelten fast alle in der Forderung nach Festsetzung 


eines bestimmten auskömmlichen Mindestlohnsatzes für die 
Zeiteinbeit, des »Mindestlohnes«, der im Hinblick auf das 
Existenzminimum nicht unterschritten werden darf und daher 
in fast allen Tarifverträgen der Jetstseit die Hauptrolle spielt. 
In unserer Abbildung 1 würde das bedeuten, daB tiber den 
Punkt V, hinaus alle Verdienstkurven nicht mehr ihrem ur- 
sprünglichen Gesetz folgen, sondern in der Zeitlohnlinſe wei- 
terlaufen. Da die Bezahlung der Arbeitzeit nicht ohne 
weiteres auch eine Aquivalente Arbeitleistung verbürgt, 
beginnt für den Arbeiter der »Anreize zur Verkürzung der 
Arbeitsdauer und zugleich zu einer Verbesserung seines Btun- 
denverdienstes erst von dieser »Grundzeit« 7, aus. Verktir- 
zung der Arbeitsdauer bedeutet zunächst Beschleunigung 
und Vermehrung der Produktion, damit also mittelbare Ver- 
billigung derselben; inwieweit diese Wirkung mit einer Er- 
höbung des Arbeitsverdienstes verbunden ist, zeigen die 
Kurven deutlich an. | 

Bezeichnet man etwa mit >Anreis«< A das Verhältnis von 


Lohnsunahme zu Zeiteinheit, so ist einfach A= tg e, 


und durch Differentiation der V-Kurven ergibt sich die 4- 

Kurve als Gesetz des »Anreizes c. Diesem Gesetz kommt eine 

besondere Bedeutung zu, wenn man bedenkt, daß eine ge- 

ringe Zeitverkürzung leicht erreichbar sein mag, eine größere 

dagegen schwieriger, und daß deshalb der »Anreiz« mit ab- 

Be menden Arbeitsdauer wachsen müsse, um wirksam zu 
eiben. 


1.A=0 Zeiflohr 
2. Teilungssystem 
' 3A f(T) Ausgleichsystem 
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l Abb. 2. Anreizkurven 4. 


Abb. 2 zeigt die »Anreiz«-Kurven A di tialkur 
ven der Geh sind. Der reine Zen a An. 


i d T 


R—mT, also A= konst. Den 
reis zeigt das reine Stüoklohnsystem, dessen Gleichung FT 
=c=-konst. auf A= le fährt 
Die 2 tell ` 
usammenstellung der Anreizkur 
aut »Besch'eunigungskurven«, die Lohn-Zeit-Kurv als 
schwindigkeitskurve gedacht, liegt er it 
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das eigentliche Arbeitstlick entstehenden Lohnkosten als 
Funktion der Arbeitsdauer bebandelt. Dies ist in Abb. 3 ge- 
schehen, und wiederum ersieht man, wie zwischen den Grenz- 
fällen reiner Stückiohne und »reiner Zeitlohn« ema große 
Zahl anderer Lohnkosten Kurven möglich sınd, die den ver- 
schiedenen Systemen zugehören. Hier kommt der unmit- 
telbare Vorteil der Veratlezung der Arbeitsdauer zum Aus- 
druck, nämlich die Abnahme des Lrhnaufwandes mit abneh- 
mender Arbeitsdauer. Dar Stücklohnsystem ist hier am un- 

nstigsten, es erlaubt tiberhaupt keine Verminderung der 
en ohne Aenderung des Akkordsatzes, ein Nach- 
teil, der auch einmal betont werden muß. Reiner Zeitlopn 
wäre am günstigsten, aber da der »Änreız«, Abb. 2, = 0 ist, 
kommt es nicht zu dieser Wirkung, wenn nicht andere als in 
den Kurven zugrunde gelegte »Motivierungen« anf den Ar 
beiter im Sinn einer Verkürzung der Arbeitzeit einwirken 
(Aufsicht, Furcht vor Entlassung, Ehrgeiz usw.). 
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Abb. 3. Stuckkostenkurven 8 f (T). 


Die Linien nach Abb. 3 geben auch zugleich ein Bild von 
der Erfüllung unserer zweiten Grundforderung: Inwieweit 
können die Selbstkosten an Lohn zwangläufig ermittelt wer- 
den? Sie zeigen S als Funktion von 7, oder 8 = f(T). Für 


reinen Stüoklohn ist zwangläufig S = konst.; 47 = 0, beim 
reinen Zeitlchn wird $ = a T und 37 - konst.; beim Prämien- 


system (Rowan) entstehen für S parabolische Kurven usv. 
Die 8. Kurven stellen einfach die Kurven der (CT) = (J) dar, 
da S = VT ist. 

Hiernach ist nur bel dem reinen Stüocklohnsystem eine 
zwangläufige Ermittlung der Lohn- Stüokkosten möglich; bei 
jedem anderen System bleibt S eine Funktion der Arbeits- 
dauer, kann also nur durch gleichzeitige Feststellung der 
tatsächlich verbrauchten Arbeitzeit ermittelt werden. 
Hierin liegt bekanntlich eine um so größere Unsicherheit, je 
geringer die Dauer der einzelnen Arbeitstücke und je viel 
fältiger der Wechsel in deuselben sich abspielt. Die Fest- 
stellung ist wegen der zunehmenden Prämie bei den be- 
kannten Prämiens-ystemen auch für den Arbeitnehmer wich- 
tig und daher woni meistens zuverlässig; bei dem reinen Zeit- 
lohn fehlt jede Möglichkeit außer einer fortlaufenden Ueber- 
wachung des Arbeitenden. 

Will man den „Anreiz- Kurven, Abb. 2, die in dem Wunsch 
nach Mebrverdienst des Arbeitnehmers begründet sind, eine 
ähnliche Bewertung der einzelnen Lohnsysteme bezüglich 
der »Selbstkostenverminderung« gegenüberstellen, 80 hat man 
nur die Differentialkurven zu Abb 3 zu bilden. Man kan 
diese neuen Kurven vielleicht als »Minderungsgrad« der Stück 


ds . 
kosten I= qp bezeichnen, Abb. 4, ohne daß dadurch gege? 


über dem Sinn der Kurven in Abb. 3 etwas wesentlich Neues 
gekennzeichnet würde. 

Noch eine Reihe weiterer Ueberle n läßt sich 205 
den obigen Kurven ableiten. Die eins wpetrittt die Abr" 
chungen, die für die einzelnen Arbeiter bezüglich ihrer Vo 
dienste entstehen, wenn sie mit etwas verschiedenen Grun , 
löhnen eingestellt werden und nun der Wirkung des d 
treffenden Systems nach Abb. 1 unterworfen bleiben. Je nac 
dem diese Kurven leichen Charakter in ihrer Entwicklung 
nach der Y-Achse Fin aufweisen, d. h. konvergieren 
parallel bleiben, wird der anfängliche Unterschied im 
ohne mehr oder weniger verstärkt werden und zu Un 
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schleden in den Verdiensten führen, die Streitigkeiten her- 
vorrufen können. Man bat deshalb daran gedacht, den Grad 
des Anreizes für verschiedene Arbeiterkategorien sowohl 
wie auch für einzelne Individuen verschieden anzusetzen und 
dementsprechend verschiedene Kurven nach Abb. 1 und a 
nebeneinander im gleichen Betrieb anzuwenden. Von diesem 


Gedanker gang gebt u. a. das bekannte System Schiller - . 


sus (vergl. Z. 1903 S. 1212). Wichtiger ist aber folgende Fest- 
stellung: Alle auf Verminderung der Stückzeit hinzielenden 
Systeme müssen ausgehen von der sogenannten »Grundzeit« 
T, oder was dasselbe ist, dem sogenannten Grundlohn P. 


2 Telungssystem 
E ue 
$ reiner Stochlohn 
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. Scho 
Abb. 4. 


ds 
Kurven P MH Minderungsgrad der Stüäckkosten. 


Darunter versteht man im wesentlichen die Zeit, in der ein 
durebschnittlicher Arbeiter ohne besondere Anstrengung mit 
den vorhanderen Hilfsmitteln das betreffende Arbeitstück 
herstellen kann, und den entsprechenden Zeitlobhnwert. Aus 
diesem Wert T, entwickelt sich bei festliegendem Grundlohn 
ohne weiteres der Wert S» A, usw. Der richtige Ans ats von 


orten zu nähern. 
auch die Selbstkostenbeträge mehr oder weniger abnehmen. 
zenordnung dieser Kalkulationsfehler liegt nun, wie 
wan veiß, in vielen Fällen beträchtlich hoch, vielfach so 
hoch, daß ihre Beseitigung ungieich wichtiger ist als der 
etwa durch ein 
Fortschritt. Denn jedes noch so sinnreich entworfene Lohn- 
system wird immer nur einen Bruchteil dieses Fohlers wieder 
anbringen können. Damit wird der absolute Wert aller 
ieser Methoden stark beeinträchtigt und zu einem relativen 
gestempelt Sie sind alle mehr oder weniger auf dem Ge- 
daß eine uniichtige Festsetzung der 
notged was dasselbe bedeutet) 
ge rangen vorliegt und deß damit die Notwendigkeit eiuer 
sich mätischen « Verbesserung durch das gewählte System 
alle ede Wire die Grundkalkulation richtig, so wären 
nah eso Systeme mehr oder weniger überflüssig, jedenfalls 
y. ma Sleichwertig, denn in der Nähe von 7, weichen die 
einer arven kaum voneinander ah. Die Möglichkeit 
„ar weitgehenden Verminderung der Stückzeit ware dann 
weich ner gegeben und damit auch keine großen Ab- 
ungen der Arbeiter untereinander mehr zu erwarten. 
verlockend die oben in kurzen Umrissen skizzierte 
unktionstheoretische Behandlung des Luhuproblemes 
erscheint und so geistvolle Lösungen sie gestattet, so 
an doch aus ibrer »Kausalität« allein nicht in eine 


legt ine Beseitigung aller Schwierigkeiten erwarten. Es 
nischer Prob d:r mathematischen Behanalung tech- 
dpäta, ` leme — die Gefahr vor, daß man den Fenler im 
To und y. An hier die große absnlute Ungenauigkeit der 
Schule, daß orte übersieht Es ist das Verdienst der Taylor- 
der Grund der Gesicht - punkt der richtigen Bestimmung 
lebrte un a den Vordergrund geschoben wurde. Sie 
eine das der Arbeiteprozeß zu eineın erheblichen Teil 
stehenden = ` ai Maschinenleistung, d. h. der zur Verfügung 
t nr ein Turhen und organisatorischen Einr-ohtungen 
divi 

chin hängig bleibt. Erstere sind leichter, letztere 
ger auf exXaktem Wege zu ermitteln: Je mehr aber 

Hp ung en vervollkommnet werden, desto besser geben 
d der möglichen Leistung, d. h. des Pensums, 


von der unmittelbaren Betätigung des 
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So entwiokelt sich 
d. h. Sicherung des 


ufbesserung setzt sie dem Arbeiter ein festes, genau be- 
stimmtes und erreichbaren Ziel. Das ist psychologisch zweitel- 
los richtig gedacht, die Methode schaltet. aber auch, je voll- 
ständiger sie durchgeführt werden kann, desto mehr den 
Grunafehler der falschen Stüokiohn-Kalkulation aus, 
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Abb. 5. Pensumsystem. 

Auf die Wichtigkeit dieser Tatsache kann nicht genug 
hingewiesen werden; sie allein sollte genügen, um die Ver- 
fahren zur exakten Zeitbestimmung allgemein da einzu- 
bürgern, wo es überhaupt möglich ıst Ihre Richtigkeit er- 
heilt aber noch aus einer anderen Ueberlegung Die reinen 
Fabrikationskosten F eines Stückes (Material, Lohn, Bearbei- 
tungszuschläge, Kapitalkosten usw.) setzen sich zusammen 
aus solchen, die von der Stückzeit T nahezu unabhängig, 
und solchen, die mit T stark veränderlich sind Als »normaıe« 
Kosten seien einmal diejenigen bezeichnet, die bei »voller 
Füllung«, d. h. voller Ausnutzung des vorhandenen Fabrika- 
tionsapparates erreicht werden. Dann ändern sich die von 7 
unabhängigen Unkosten Bestandteile auch nicht mit dem Be- 
schäftigungsgrad, Abb. 6. Dagegen wachsen die Abschrei- 


o 75 3% Ze "e 
"e fullungsgrod g 
Abb. 6. 


Fabrikationskosten und Fullungsgrad F= Ziel, 


bungen und sonstigen Kapitalkosten nach einer gleichseitigen 
Hyperbel, dementsprechend auch die Gesamtkosten, je weiter 
der Beschähigungsgrad sinkt. (Bezeichnet A den für eine 
Maschine erforderlichen jährlichen Abschreibungsbetrag, 3 die 
Zahl der jährlich damit zu erzielenden Aıbeitstücke und a 
den Anteil des einzelnen Stückes, so ist 2 4 = A = konst. 


A 


Dieses wichtige Grundgesetz der industriellen Produktion 
gilt seinem Wesen nach für die einzelne Maschine wie für 
den ganzen Betrieb Es tritt um so schäifer in die Er- 
scheinung. je größer der Anteil der Kapitalkosten gegenüber 
Löhnen, Material und Kraftverbrauch wird, d b je größer 
der Anteil der Mauchinenarbeit gegenüber der Handarbeit, 
je stärker der mechanische Apparat gegenüber der mensch- 
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Arbeit in den Vordergrund tritt. Es verlohnt sich, 
1 Zusammenhang kurz zu streifen. In der Formel 
der Selbstkosten: i 

| S=M+L+U 


(31 Materialkosten, Z unmittelbare Löhne, U Unkostenzuschlag), 


negt man gemeinhin den Unkostenzuschlag U= m L in vH 

er e d. h. unmittelbaren Löbne auszudrücken. 
Dieser Prozentsatz schwankt je nach Art und Größe des Be- 
triebes etwa von 50 bis 500 vH. Am Schlusse des Krieges 
rechnete man in der 8 fast durchweg mit 200 
bis 300 vH Zuschlag. Dieser wird aber auch um so größer, 
je mehr sich der Betrieb aus dem handwerksmäßigen Stadium 
zum mechanischen Großbetrieb entwickelt. Abb. 7 gibt hier- 
von ein relatives Bild. Je mehr uns Arbeitsteilung, Normung 


Mecharmischer 
Großberrieb 


1.Material 8. unmilteibare Löhne 3.Unkösten 
Abb. 7. Schaubild der Selbstkostenunterteilung. 


und Massenfabrikation zum mechanisierten Betrieb führen, 
desto mehr wächst bei den Selbstkosten der Anteil der soge- 
nannten »Unkosten« gegenüber den produktiven, d. h. »un- 
mittelbaren« Löhnen. Die letzteren treten in ihrer Bedeutung 
gegenüber dem Gesamtwert der Selbstkosten immer mehr 
zurück. Sie sind viel weniger ausschlaggebend als die Un- 
kosten«. In diesen Unkosten spielen die Kapitalkosten (Ab- 
schreibungen, Zinsen usw.) eine wichtige Rolle. Im ganzen 
genommen umgreifen sie alle die Dinge, die den gesamten 
mechanischen Apparat, aber auch die dagugebörigen mensch- 
lichen Organisationsformen (Verwaltung, Betriebsleitung, 
Hilfsarbeiten) darstellen. 

Dieser ganze Unkostenapparat, von der einzelnen Ma- 
schine bis zum gesamten Betrieb, verhält sich gegenüber dem 
Beschäftigungsgrad des Ganzen im wesentlichen genau nach 
der Kurve der Abbildung 6. Sein Anteil auf das einzelne 
Arbeitstück bleibt nur bei normalem Besohäftigungsgrad in 
den normalen Grenzen, wächst aber schnell an, wenn der 
letztere abnimmt. Gegenüber dieser Steigerung bleiben die 
Aenderungen der produktiven Löhne sowohl als Gesamtfaktor 
béie er 787 ect onen Ditferenzierungen am 

vie eu 
zweiter Ordnung. gslos oder doch wenigstens von 
Der Schwerpunkt der Unkostenfrage verschiebt sich immer 


mehr von den unmittelbaren Löhnen auf die dinglich 
forderungen und die damit b liehen An- 
kostenlöhne. Hier li verbundenen mittelbaren Un- 


egen also die größten Möglich 
Selbstkosten - Verminderung. Es komat vor allem pee ré 
den Bescbäftigungsfaktor dem Wert 1 zu nähern, d. h. den 


maschinellen Apparat zum vollen Arbeiten bri 
seine Unkosten laufen weiter, gleichviel iie aroi a Zahi 
der Ven een Erzeugnisse ist. EECH 
on diesem Standpunkt aus gesehen ist d - 
5 5 zufterichtig, sem es als 88 
ner ie zu entlohnende Pensum di 
auf exaktem Wege ermittelte Ausnut e 
Apparates verlangt. Zeitstudie und Vorkal . 
S alkulation des Lohn- 
satzes wirken auf höchstmögliche Leistan d ur 
eB 
* auf Verminderung der mittelbaren geen 
ssen die Wirkungen eines fein ausgeklügelten 
falsche Vorendber 4 als diese beiden Faktoren: 


r Grundzeit und i 
Füllungsgrad des Betriebes, noch 80 at ark überwiegen ue 


Löbne auf etwa das Se persus getrieben hat, während die 
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trung der von den seelischen oder physischen Zuständen 
ege unabhängigen Bestandteile des Arbeitsvor- 
gaogs den Streitgegenstand gewissermaßen verkleinert. Die 
großen Grundfragen der Tariffertsetzung, des Mindertlohnes 
usw. werden freilich bestehen bleiben. Nimmt man aber die 
Mitwirkung der sachkundigen Facharbeiterschaft in den Ein- 
richtungen zur Vorkalkulation der Grundseiten 7, in ange- 
messener Form in Anspruch, ro liegt es durchaus im Bereiche 
der Möglichkeit, einen erheblioben Teil der fortwährenden 
Akkordstreitigkeiten gans aus der Welt zu schaffen Nur 
muß natürlich die Erkenntnis von der Wichtigkeit der Voll- 
Ausnutzung des technischen Apparates auch in den Kreisen 
der Arbeitnebmer erst in Fleisch und Blut übergehen, wenn 
anders es ihnen um die Hebung der Proauktivität Ernst ist. 

Indem ferner zur Vorausbestimmung des möglichen 
Pensums ernsthafte wissenschaftliche Metboden angewandt 
werden, wird der doch primitive selbsttätige Anreiz zum Fort- 
schritt durch Lohnsteigerung ergänzt durch eine methodische 
Untersuchung der Möglichkeiten dazu und systematische, be- 
triebstechnische Anweisung Das Gleiche gilt von dem Er- 
folg, den man von der allmähliohen »Gewöhnung« des Ar- 
beiters erhofft; auch hier kann die exakte Vorrichtung des 
Arbeitsganges in einer vorbereitenden Stelle die ungreilbaren 
Zutallseinflüsse ausschalten. Nur hüte man sich vor der 
Gefahr der »Bureaukratisirrung« dieser Verfahren, indem man 
einen Beamtenapparat einsetzt, der gegenüber der ausübenden 
Werkstatt allmählich als ein Fremdkörper heranwächst und 
sich selbatgefällig auszuleben trachtet. Dieser Zustand liegt 
bei manchen Betrieben zweifellos vor; man sollte daher zu 
dieser Tatigkeit an Stelle eines unsachlich zusam engesetzten 
Personals viel mehr als bisher gelernte Facharbeiter wie auch 
die unteren technischen Organe aus dem Betriebe (Vorar- 
beiter. Meister) heranziehen Ein regelmäßiger Wechsel in 
der Tätigkeit zwischen Werkstatt und Vorrichtungsbureau 
könnte gerade bei diesen Personen sehr nützliche Wirkungen 
zeitigen. 

Alle voraufgegangenen Betrachtungen haben nun das ge- 
meinsam, daß sie sich mit solchen Arbeits vorgängen be- 
fassen, die eine »Pensumarbeit«, d h. eine genaue Zeittest- 
setzung überhaupt zulassen. Siebt man ab von gewissen, 
besonders qualifizierten Berufszweigen, wie Feinmechaniker, 
Kunsthandwerker usw., deren Tätigkeit sich zuweilen nicht 
nach vorgeschriebenen Regeln zeitlich begrenzt abwickeln 
laßt, so ist doch in der eigentlichen produktiven Industrie die 
Anwendung der oben gekennzeichneten Grundsätze fast all- 
gemein möglich und notwendig. Es bleiben außerbalb jene 
Betriebe, die ich als Fahrplan Betriebe bezeichnen möchte, 
also im wesentlichen alle Verkehrsunternehmungen im weiteren 
Sinn: Eisenbahn, Straßenbahn, Elektrizitätswerke, Trans- 
portanlagen usw. In diesen fällt der eingangs benutzte 
Grundsatz, daß das wirtschaftliche Ergebnis eine Funktion 
der Arbeitsdauer T sei, nicht ins Gewicht. Arbeitsgeschwin- 
digkeit und Leistung sind bei ihnen meistens darch von außen 
aufgedrungene Bedingungen festgelegt, nach einem »Fahr- 
plane geordnet. Die richtige Organisation dieses „Planes“ ist 
gewiß eine schwierige Aufgabe für die geistige Leitung und 
ausschlaggebend für den Geramterfolg; es fehlt aber der 
Faktor der eigentlichen produktiven Löhne in seiner Be- 
ziehung auf das Arbeitstück. Das Arbeitspensum wird bei 
ihnen nicht duroh den Lohn geregelt, sondern durch Be- 
triebsplan und Disziplin. Wenn dabei also ein Stücklohn- 
verfahren nicht Platz greifen kann, so bedürfen sie dennoch 
genau wie andere Betriebe der systematischen Bebandlung 
der Arbeitsvorgänge und ihrer Vorbereitung durch Zeit- 
studien, Psychotechnik u.a. Gerade weil die korrigierende 
Wirkung des Stücklohnes fehlt, ist die Auswahl der richtigen 
Persönlichkeiten, die Bemessung der Zahl der erforderlichen 
Arbeitskräfte und des dem einzelnen zu überweisenden 
beitspensums um so wichtiger. Die Höchstleistung des mecha- 
nischen Apparates muß auch hier unbedingt gefordert werden; 
das eingeschossene Kapital in weiterem Sinne und damit der 
Anteil der »Kapitalkosten« ist ja vielfach gewaltig hoch. Der 
Einfluß des Lohnrysıems dagegen bleibt in jedem Fall ge- 
ring; es orhellt daraus die größere Eignung dieser Betriebe 
5 staatliche und gemeindliche Verwaltung, zumal wenn bei 

nen rein volkswirtschaftliche Auswirkungen wichtiger sind 
ale die Erzielung von Kapitalgewinnen. Eigentümlich ist 
nn aber auch die Schwierigkeit, eine genaue Selbstkosten- 
mittlung auf der Einzelleistung aufzubauen, d. h. an die 


a der Unkosten im einzelnen beranzukommen (Forde- 


Ebensowenig wie in diesen ab die 
ahrplanbetrieben« hat die 

Ausbildung eines bestimmten Lohosystens bislang auch 
en anderen Betrieben einen maßgebenden Einfluß ge- 
nnen können auf die Leistung des grogon Heeres der 80- 
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genannten Hilfsarbeiter, der unteren und mittleren Beamten 
usw, deren Entlöhnung im übrigen heute einen sehr be- 
trächtlichen Teil der Unkostensus ausmacht. Auch 
hier ließe sioh gewiß noch für einen erheblichen Teil der Ar- 
beiter eine feste Beziehang zwischen Lohn und Arbeits- 
leistung herstellen, wenn man ernstlich darangehen wollte, 
die Arbeitsvorgänge wie bei den Facharbeitern zu zerlegen 
und zum Lohnsystem in Besiehung zu setzen. Das wäre auch 
für die Selbstkostenbestimmung Kußerst erwünscht, und es 
liegt hier noch fruchtbares Arbeitsfeld für die Betriebe wissen- 
schaften vor Aber im allgemeinen ist gerade auf diesen 
Grensgebieten handbetriebener und mechanisch-geistiger 
Tätigkeit zunächst von einer unmittelbaren Besiehung 
wischen Leistang und Lohn in zwangläufiger Form bisher 
kaum die Rede: ausschlaggebend bleibt vielmehr die sub- 
jektive Beurteilung und Anleitung durch die leitenden Per- 
zönlichkeiten. Erfolg oder Mißerfolg sind also eine Persön- 
liobkeitsfrage. Man sucht dem in der Jetztzeit vielfach von 
seiten der Arbeitnehmer durch Tarifverträge en 
wirken, die die Entlohnung von dem Eindruck der Leistung 
unabhängig machen und sie nur auf kollektive Faktorea: Alter, 
Klasse, Familienbesitz u a, beziehen wollen. Das mag in 
Uebergangsseiten wirtschaftlicher Entwicklung wie heute ge- 
duldet werden, auf die Dauer führt es unfehlbar su Bureau- 
kratisierung and Verknöcherung der industriellen Verwaltung 
und hemmt den gesunden Biutwechsel sowohl an Menschen 
wie an Systemen. Das muß in den freien Betrieben noch 
um vieles schädlicher wirken als im »Fahrplanbetrieb«, weil 
in den Betrieben der freien Wirtschaft eben ein solcher »Fahr- 
plane nicht von außen gegeben ist, sondern gewissermaßen 
alle Tage aus der Entschlußfähigkeit der Leitung heraus neu 
geboren wird. 

In manchen Fällen kaun man hier durch ein Prämien- 
system in Form von Tantiemen usw., die eine abgesch wächte 
Form des »Pensumsystems« darstellen, einen Erfolg im Sinne 
unserer dritten Grundforderang erzielen, ebenso durch eine 
Gewinnbeteiligung. Diese wird aber schwerlich bei großen 
Betrieben die notwendige unmittelbare Beziehung zwischen 
Lohn und Leistung herstellen können. Eine solche könnte 
erst eintreten, wenn man sich in der Gewinnberechnung zu 
einer sehr weit gehenden Dezentralisation der Verwaltung und 


der entsprechenden Selbständigkeit der Einzelbetriebe im Ver- 


rechnungswesen entschließen könnte, vielleicht unter völliger 
Ausschaltung des »Kapitaldienstes« aus dem Produktionspro- 
neß (vergl. Mitteilung des V. d. M.-A. 1920 Nr. 25). Es sprechen 
mancherlei Gesichtspunkte für ein derartiges Vertahren. Vor- 
aussetsang dafür bleibt aber der Aufbau eines absolut klaren 
und folgerichtigen Systems zur Bestimmung der Produktions- 
Selbstkosten, besonders in den Unterabteilungen, an dem es 
vielerorts noch fehlt. Die Entwicklung wäre dann so denk- 
bar, daß man nicht an den Gewinne der Produktion die 
Prämie anhängt, sondern an die Selbstkosten des Einzel- 
betriebs und an seine — in irgend welchen Einheiten festau- 
stellende — Arbeitsmenre. Hierbei könnten sehr wohl die- 
selben mathematischen Ueberlegungen zu Ergebnissen führen, 
wie sie oben für die eigentlichen Lohnsysteme entwickelt 
sind; nur miesen die V-Fuuktionen entsprechend geänderte 
Abszissen erhalten. 

Kommen wir auf das Grundsätzliche zurück: Es be- 
deutet die Uebertragung der von den Arbeitern entnommenen 
Löhuungsmethoden auf bureaakratiscahe Zweige der Betriebs- 
und allgemeinen Verwaltang den teilweisen Ersatz von Mo- 
tivationen« durch »Kausalitäterı«, der impulsiven Leitung 
durch swangläufigen Fortschritt. Aber noch mehr als bel 
den reinen Arbeiterlöhnen wird man sich hier vor elner Ueber- 
schätzung des Systems“ hüten müssen Es gibt kein allge- 
mein gültiges absolutes Lohnsystem, sondern seine Wirkung 
bleibt von Fall za Fall verschieden und damit stets ein In- 
strument in der Hand der Leitung. Ueber allen »Systomen« 
steht die Kunst des großen Führers, die Menschen in ihre 
Aufgaben richtig einzuordnen, ihre Brauchbarkeit und den 
Wert ihrer Persönlichkeit einzuschätzen und die Systeme 
nach den Mensohen, nicht die Menschen nach den Systemen 
su formen Die Technik des Organisierens hat gewiß ihre 
eigenen wissenschaftlichen Gesetze, die derjenige kennen 
muß, der sich ihrer bedienen will. Sie darf aber niemals 
Selbstzweok werden, sondern erhält ihre Bedeutung erst duroh 
die Persönlichkeit, in deren Hand sie liegt. An dieser hängen 
letzten Endes sowohl der soziale Fortschritt wie der wirt- 
schaftliche Erfolg, diese beiden Ziele, denen wir mit der Er- 
forschung des. Lohnproblems zustre ben, und die sioh in seiner 
Handhabung stets das Gleichgewicht halten sollen. Das 
Lobnproblem ist also auch eine wichtige Teilaufgabe der tech- 
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Die einrillige Seiltreibscheibe von Grunig. 


Die verschiedenen Anstände der mehrrilligen Seilantrieb- 
scheiben, wie ungleiche Abnutzung der Scheibenfutter, Auf- 
treten von schädlichen Beilspannungen, Sellrutsch mit Er- 
schütterungen, Scheibenbrüchen und Seilrissen im Gefolge, 
u. a.m. will die einrillige Seiltreibscheibe des Ingenieurs Albert 
Grunig, Pilsen, beseitigen. Die Einrichtung ist an sich 
nicht neu. Sie greift in ihren Grundsätzen auf einen alten 
Gedanken zurück, der bereits bei der Klappenscheibe von 
Fowler praktisch verwendet wurde Der Gedanke ist bei 
Gränig jedoch konstraktiv besser gelöst und hierdurch u. a. 
der Nachteil der Fowlerschen Scheibe, nämlich die zu große 
Sellabnutsung, vermieden wurden. Der Grundgedanke beider 
Konstruktionen jst, sur Erhöhung der Seilreibung eine ver- 
änderliche Steilheit der Spurrinnenwände zu ermöglichen 
und hierdurch die Reibung so zu erhöhen, daß man mit einer 

e der Antriebscheibe allein, also ohne Gegenscheibe, aus- 

mmen kann. Je steiler die Spurrinnenwand, um so höher 
die Seilreibung, und umgekehrt. Zur Freigabe des Seiles am 
ablaufenden Ende müssen die Wände beweglich sein. 

Bei Fowler wurde die Kürze der Seildauer durch 3 Um- 
funde : 1) Durch die große Breite der Klappen. 
Hierdurch warde das Seil am Ablauf mit großer Gewalt aus 
den noch fest gegeneinauder gepreßten Klemmen heraus- 
gerissen. Ebenso mußte das Seil an der Einlaufseite wiederum 
mit Gewalt in die bereits geschlossenen Klemmen einge- 
4 ckt werden. 2) Für die Einwärtsbewegung der Klemmen 
ehlte eine Hubbegrenzung, so daß das Seil über das Maß 

r jeweils erforderlichen Reibung geklemmt wurde. 3) Es 
hite das selbsttätige Auseinanderziehen der Klemmen am ab- 
nden Ende. 
en diese Nachteile und die damit zusammenhängende 
vw mende Seilabnutzung beseitigt Grünig bei seiner in 
h b. 1 dargestellten Scheibe dadurch, daß er die Klemm- 
Si l è bedeutend schmaler macht (24 mm), die Einwärtsbe- 
egung der Klemmbhebel verstellbar begrenzt und federbe- 
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lastete Kolben d unter die Klemmhebel setzt, die beim Auf- 
hören des Seildrucks die Klemmbebel selbsttätig auseinander- 
schieben. 

D'e Klemmbhebel ö sind um Zapfen c in Rillen des Schei- 
benkranses a beweglich. Die Kolben d werden durch eine 
Feder e hinausgedrückt; sie begrenzen den Hub der Klemmen 
und schieben sie beim Seilablauf auseinander. Das Seil wird 


Abb. 1. Seiltreibscheibe von Grünig. 


infolgedessen von der Scheibe beim Auflauf selbsttätig ge- 
klemmt und beim Ablauf selbsttätig freigegeben. Eine Scobeibe 
kann für verschieden dicke Seile, auch für abgenutzte Seile 
benutzt werden, da der Spielraum 30 bis 35 vH des Seildurch- 
messers beträgt. Eine solche Scheibe ist am Saxonia- 
Schacht bei Brüx seit 22 Monaten anstandlos in Gebrauch. 
Es liegt noch das erste Seil auf, das keinerlei AMADE E 
zei 


gt. 
Teplitz (Böhmen). Oberbergrat Ing. Gustav Ryba. 
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Die Fahrzeuge für den elektrischen Betrieb der Berliner Bahnen.“ 


Von Regierungs- und Baurat Wechmaon. 


inem 450 bis 460 kW Stundenleistung bei 36 bis 60 km / 

tell der AEG wird von einem Reihenschluß-Stromwendermolor von ‚bis nden 
EE Es ergibt 17 t Achsdruck; seine Förderleistung reicht bei zwei Triebgestellen in einem 300 t schweren Zug für 
eine Zugfolgezeit von rd. 100s aus. Drei Triebgestelle sind bereits vorhanden und in längerem Versuchsbetrieb ausgeprobt. Der kürzlich in den 


beschleunigungen von 0,6 m/s. 


Wie früher mitgeteilt?), besteht der Ganzzug aus 12 Wagen 
und 2 Triebgestellen. Schon seit Anfang 1914 laufen 3 Halb- 
züge im Versuchsbetrieb, vor dem Kriege auf der Strecke 
Dessau-Bitterfeld und seit etwa 4 Jahren auf den schlesischen 
Gebirgsbahnen. Die drei zugehörigen Triebgestelle sind von 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft erbaut; die beiden 
zuerst gelieferten EBi und EB2 sind einander völlig gleich 
und entsprechen im wesentlichen der in Abb. 1 dargestellten 
Bauart. Dem mehrjährigen Versuchabetrieb ist es zu ver- 
danken, daß heute, wo eine größere Zahl von Triebgestellen 
zu beschaffen ist, wertvolle Erfahrungen über ihre Bewährung 
und insbesondere über die mit ibnen zu erreichende Zugfolge- 
zeit vorliegen.. Bevor auf die Ergebnisse dieser Versuche 
eingegangen wird, soll zunächst das Triebgestell der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft beschrieben werden. 


Das AEG-Triebgestell. 


Das Triebgestell ist mit dem Führerstandwagen (Wagen 1) 
kurz gekuppelt, dieser dagegen mit dem folgenden Wagen 2 
durch eine gewöhnliche Langkupplung verbunden. Auf diese 
Weise bildet das Triebgestell zusammen mit dem Führerstand- 
wagen ein leicht von den übrigen Zugteilen abtrennbares 
Doppelfahrzeug. das sich mit eigener Kraft bewegen kann. 
Von der Möglichkeit, Trieb- 
gestell und Führerstand- 


Versuchsbetrieb eingestellte SSW-Triebwagenhalbzug hat 2 Triebwagen mit je 2 Motoren von je 260 kW Stundenleistung und kommt auf Anlauf- 


Stromabnehmers und die durch die Bau- und Betriebsordnung 
vorgeschriebene Handbremse. 


Die ganze übrige elektrische Einrichtung liegt im Trieb- 
gestell, also insbesondere der Hauptabspanner (Transformator), 
der Motor, der Steuerstromabspanner, die Steuerungsschützen, 
der elektrisch betriebene Luftverdichter, die Lüfter für Motor 
und Abspanner, Drosselspulen und Widerstände. Die haupt- 
sächlichsten Abmessungen, Gewichte, Gesch windigkeiten und 
Leistungen sind nachstehend verzeichnet: 


tester Radstand des Triebgestelles 2900 mm 
Triebraddurchmesser er 1350 
Gewicht des ungefederten Teiles (Radsätze und 
Stangenanteil;l- . 65200 kg 
Gewicht des abgefederten baulichen Teiles . 13500 > 


Gewicht der elektrischen Ausrüstung (vollständig in 


wagen abzutrennen, wird 
zwar bei dem gewöhn- 
lichen Wagenumlauf kein 
Gebrauch gemacht; die 
Trennbarkeit bietet jedoch, 
namentlich in der ersten 
Zeit des Betriebes, wo noch 
wenige Fahrzeuge vorhan- 
den sind, gewisse Vorteile - 
auf den Abstellbahnhöfen, 
da sich der Bau eines grö- 
seren Wagenschuppens, wo | dp 
ganze Züge Platz finden, 1 
erübrigt. 2 

Das Triebgestell konnte 
so niedrig und schmal ge- 
halten werden, daß der 
Führer durch die großen 
Stirnwandfenster des Füh- 
rerstandwagens die Strecke 
gut übersieht. Um die Aus- 
sicht vom Führerstand aus 
freizuhalten, sind auch die 
Stromabnehmer der Trieb- 
de A 1 und 2 nicht auf 

em Triebgestell, sondern 


| 


* 2 
db Air 


— 2 — u 


auf dem Dache des Führerstand wagens aufgebaut. Lediglich 


versuchsweise hat das Triebgestell 3 eigene Stromabnehmer 
erhalten, die jedoch, da sie die Aussicht beeinträchtigten, 
wieder abgebaut werden. 

Das Triebgestell, Abb. 2 bis 4, wird von einem Motor in 
Bewegung gesetzt, der auf dem Rahmen liegt, also gegen die 
Achsen abgefedert ist Mittels elnes Zahnräderpaares von 
1:3,64 Uebersetzung wird eine zwischen den Triebachsen im 
Rahmen gelagerte Blindwelle angetrieben, welche ihrerseits 
mit außerhalb des Rahmens liegenden Stangen die Trieb- 
achsen dreht. Vom Stromabnehmer des Führerstandwagens 
führt die Hochspannungsleitung durch Vermittlang einer lös- 
baren Hochspannnngskupplung zum Triebgestell hinüber. Im 
Führerstand sind angeordnet: der Fahrschalter, die Bremsven- 
tile, Betätigungshähne und Schalter für die Stromabnehmer, der 
Hochspannungs-Oelschalter, der Sandstreuer, ferner die Meß- 
geräte für den elektrischen Strom und die Druckluftbremse 
eine Schalttafel mit Schaltern und Sicherungen für Naben- 
stromkreise, eine Handpumpe zum erstmaligen Aufrichten des 


) Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteſles. 
7) J. 1921 S. 8. 
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abgefedert) 300 > 
Gesamtgewicht . poci .. . 34000 kg 
Triebachsdruck . . . . soa.’ . 17000 kg 
Grundgesohwindigkeit . . . 0... 60 km/h 
rößte zulässige Geschwindigkeit. 65 » 
ahnradübersetzungs verhältnis. E Ge . 123,54 
größte Motorumlaufzahl. 2 22° .900 Uml./ min 
| Stundenleistung 
E o des Motors: 
A l bei 36 km/h. 450 kW 
> 60 >» . 460 >» 
Dauerleistung 
des Motors: 
bei 36 km/h. 315 > 
>» 60 >» . 365 >» 
Anfahrzugkraft 
am Haken, 
kurzzeitig 9600 kg 
Hauptabspan- 
ner Stunden- 
leistung 650 kVA 
Hauptabspan- 
ner-Dauerlei- 
stung . . . 545 > 
Hierin sind ent- 
halten für 
Heizleistung. 105 > 
Dauerleistung des 
Steuerstromab- 
spanners . . 3> 


Abb. 1. 
Triebgestell EB 2, erbaut von der AEG (links Stirnseite des Führerstandwagens). 


Trotz der großen Lei- 
stung des Motors ist es, 
wie ersichtlich, gelungen, 
den Achsdruck auf 17 t zu 
beschränken und Lauf- 
achsen zu vermeiden, was durch folgende besondere Maßnab- 
men erreicht wurde: 


Der Hauptabspanner 


ist im Gegensatz zu den meist mit Oelkühlung versehenen 


Abspannern elektrischer Fahrzeuge in trockner Ausführung ge- 
baut und durch Luft gekühlt. Ein Oelabspanner ohne Umlauf- 
kühlung, wie er bis dahin üblich war, wäre um mehr als 1t 
schwerer ausgefallen Die luttgekühlten Abspanner haben sich 
im Fahrbetrieb bis jetzt aufs beste bewährt. Von besonderer 
Wichtigkeit ist dabei folgendes Verhalten: Im Winter 1918/19 
tand keine Versuchsfahrt statt, uni die Triebgestelle standen 
auf dem Bahnhof Nieder-Salsbrunn im Freien im heftigsten 
Sohneegestöber und Regen. Als endlich nach viermonatiger 
Pause im März 1919 ohne jede weitere Vorbereitung die erste 
Versuchsfahrt vorgenommen wurde, ging diese anstandslos von 
statten; in ähnlichen Fällen sind Oelabspanner, wenn das 0 
nicht nach der Betriebspause ausgekocht worden ist, beim 
ersten Stromdurchgang durchgeschlagen. 


Die für den Abspanner erforderliche Kühlluft wird in. 


einem Siroccolüfter erzeugt, der gemeinschaftlich mit einem 
zweiten, die Motorkühlluft liefernden von einem 15 kW-Strom- 
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c Oelschalter 
d Ventilatormotor 


a Hauptmotor 
b Haupttransformator 


e Luftpumpe 


ndermotor angetrieben wird; dieser ist durch Fernbetäti- 
gehen die 


we 
gung vom Führerstand aus steuerbar. Neuerdin 
Bestrebungen dahin, auch die Kühlung der 


Zur Verminderung des Trieb 5 i 
gestellgewichts trägt weiter 
die dl A Verbindung des Motors mit dem Rahmen des 


innige Verbindun 
erreichen, hat dies WN Motor und Rahmen zu 


Sri der Gewichtverminderang erreicht, daß die 
magPrüchten eg die einen us 
© verlangen, so fest wie 
A gelagert sind, und daß der Anker und die 
nn stets parallel zueinander verbleiben. 
nicht uart hat sich im mehrjährigen Betriebe 
den bit: bei den Triebgestellen, sondern auch bei 
komotiy ebenfalis in Schlesien laufenden B-+ B Lo- 
Vorgekom: der AEG bewährt. Brüche sind niemals 
hefti mmen. Sollten gleichwohl etwa infolge eines 
den dg ammenstoßes Brüche eintreten, so kön- 
Werden Deh elektrisches Schweißen ausgebessert 
„ Jedenfalls sind die Wiederberstelluugsmög- 
eines beschädigten Stahlgußrahmens unter 
erhältnissen ebenso groß wie die eines 
rrenrahmens. 


d 
(Schw ae Gotthard - Lok motive, BBC- Mitteilungen, Baden 
ela Jahrg. 6 het 4. 


f Heisstromtransformator 


Abb. 2 bis 4. Triebgestell der AEG. 


g Schtitzen 
A Hauptschützen 


Motor und Steuer ung. 


Der Motor ist in ausgeglichener 
Reihenschlußschaltung mit einem phasen- 
verschobenen Querfeld zur funkenfreien 
Strom wendung ausgeführt, Abb. 5. Zur 
Erzeugung dieses Querfeldes wird wäh- 
rend der niedrigen Geschwindigkeiten 
auf Fahrstufe 1 bis 9 gemäß Abb. 6 durch 
Schließen des Schützes XIII neben das 
Wendefeld ein aus zwei parallel geschal- 
teten Teilen bestehender Widerstand ge- 
schaltet und bei höheren Geschwindig- 
keiten, swangläufig mit der zehnten Fahr- 
stellung. durch Schließen des Schützes XIV 
anstatt XIII eine Drosselspule d, einem 
Teil éc des Widerstandes vorgeschaltet. 
Hierdurch wird nahezu vollkommen er- 
reicht, daß bei jeder Geschwindigkeit 
die transformatorische EMK der kurzge- 
schlossenen Spule durch eine ebenso 
große, aber entgegengesetzt gerichtete 
EMK der Drehung aufgehoben wird, 
wodurch eine funkenfreie Strom wendung 
entsteht. 


Das Drehmoment des Motors wird durch Aenderung der 


zugeführten Spannung geregelt. Zu diesem Zwecke ist die 


Unterspaunungswicklung 


des? Hauptabspanners mit 9 An- 


zapfungen (bezeichnet mit I, II/ III. IV / V. VI usw. bis XI/XII) 
versehen, die zu den Schützen I bis XII führen und in be- 
kannter Welse durch Vermittlung einer Doppeldrosselspule 
dı dem Motor in der Weise Strom zuleiten, daß bei der 
Schaltang von einer Fahrstufe auf die nächste die Leitung 
nicht unterbrochen wird. Die. Schützen XIII und XIV be- 
sorgen das bereits erwähnte Einschalten der Widerstände ab 
und der Drosselspule d, samt Widerständen bc. 


Die Schützen werden elektromagnetisch betätigt und 


sind mit einer Funkenlöschvorrichtung versehen, um die 


æ Kompensationsfeld ` 


Abb. A 


z Erregerfeld 


y Wendefeld 


Schaltbild der Treiberstromkreise im Triebgestell und 
Abb. 6 (links unten) Schützenstellungen.- 
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Ströme sicher zu unterbrechen. Sie sind untereinander elek- 
trisch so verriegelt, daß ein unrichtiges Anspringen und somit 
ein Kurzschluß am Abspanner mit Sicherheit vermieden wird. 
Zur Steuerung der Schützen dient der im Führerstandwagen 
aufgestellte Fahrschalter mit einer Haupt- und einer Fahrt- 
wenderwalze. Der Uebersichtlichkeit wegen sind im Schalt- 
plan die Steuerleitungen nicht eingetragen, sondern lediglich 
im Nebenbild, Abb..6, die Schützenstellungen bei den ein- 
zelnen Schaltstufen angegeben. 
Der Oelschalter wird durch Druckluft eingeschaltet, die 
elektrisch gesteuert wird. Das Ausschalten geschieht rein 
elektromagnetisch. Um stets für das Einschalten Steuerstrom 
sur Verfügung zu haben, ist im Führerstand ein mit der 
Hand zu bedienender kleiner Stromerzeuger vorgesehen. 
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I B-Triebgestell 
GEI Endführerstandwagen 
III vier Beiwagen III Kl 
IV/V Mittelführerstandwagen 
Y Gepäckabtelle 


a Zuleitung von Transformator 
mit 220 V 

b Lichtabspanner für 220/10 v 

c Ropflampe l 

d Steckdose 


Abb. 7. Lichtschaltbild für den Halbżag. 


Die gesamte Hochspannungseinrichtung ist gedrängt um 
den Hauptabspanner herum übersichtlich aufgestellt. Auf 
diese Weise fallen die Hochspannungsleitangen so kurz wie 
möglich aus. Die Türen, durch die man zu den hoch- 
spannungsführenden Teilen gelangt, sind mit selbsttätigen 
Erdungsschaltern versehen. 

Zum Schutze des Motors gegen Ueberlastung dient eine 
Vorrichtung, die aus einem Niederspannungs- Stromwandler 
und einem von diesem betätigten Auslöser besteht, der in 
den Steuerstromkreis eingeschaltet ist. Die Steuerung arbeitet 
bei jeder überhaupt möglichen Zusammensetzung des Zuges 
riehtig, also auch dann, wenn die beiden Triebgestelle in der 
Mitte des Zuges stehen. Wird während der Fahrt im regel- 
recht zusammengesetsten Zuge das vordere Triebgestell schad- 
haft, so kann mittels eines Umschalters der Steuerstrom dem 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


und haben einen starken Metalldraht von großer Wärme- 


kapazität; sie brennen daher völlig ruhig. Die Einzelheiten 


der Sohaltung sind aus Abb. 7 zu erkennen. 


Heizung. 


In den Versuchszügen waren Heizkörper nicht eingebaut, 
da die elektrische Zugheizung keinerlei Schwierigkeiten 
macht. Die Schaltung der elektrischen Heizkörper ist in 
Abb. 8 dargestellt. Während früher aus Gewichtsrücksichten 
zur Erzeugung des Heizstromes ein besonderer Abspanner im 
Mitteltührerwagen aufgestellt war, der Hochs annungsstrom 
von einem eigenen Stromabnehmer erhielt, ist es nunmehr 
gelungen (Triebgestell 3), den Hauptabspanner so zu be 
messen, daß er auch den Heizstrom mitliefern kann. Die Span- 
nung des Heizstroms beträgt 300 V. In jedem 
Abteil sind zwei Heizkörper von 0,25 und 0,50kW 
vorgesehen, die in drei Stufen zu 0,25, 0,50 und 
0,75 kW schaltbar sind. 


Die im Bau begriffenen Triebgestelle der 
andern an den Lieferungen beteiligten Firmen 
werden Abnliche Bauarten wie das beschriebene 
Triebgestell aufweisen. Mehrere Teile, wie 
Stromabnehmer, Luftpumpe, werden nach ein- 
beitlichem Muster ausgefürt. Es ist Vorsorge 
getroffen, daß die Züge der verschiedenen Ge- 
sellschaften zusammenlaufen können, was durch 
Abstimmen der Schaltstufen erreicht wird. 


Versuchsfahrten. 


Bei den Versuchsfahrten wurde erstens fest- 
gestellt, welche Anlaufbeschleunigung dle Trieb- 
gestellzüge mit Sicherheit erreichen, wodurch 
die Zugfolgezeit bedingt ist. Zweitens wurde 
aber auch der Zug im Dauerbetrieb beim Ziehen 
und Schieben der Triebgestelle ausgeprobt und zu diesem 
Zwecke in den öffentlichen Verkehr eingestellt. Bei diesen 
Dauerbetriebversuchen sind die Beanspruchungen der Moto- 
ren und des Abspanners stets in zulässigen Grenzen geblieben. 
Auch die Isolation gab zu Anständen keinen Anlaß. Ledig- 
lich in der ersten Zeit des Betriebes ereigneten sich einige 
Male Durchschläge der obersten Hochspannungsspule des Ab- 
spanners, die sich nicht mehr wiederholten, seitdem die Iso- 
lierung verstärkt worden ist. 

Sowohl die vollständig kurg gekuppelten Halbzüge als 
auch die mit Langkupplung zwischen Wagen 1 und 2 ver- 
sehenen haben auf den scharfen Krümmungen der schle- 
zischen Gebirgsbahnen keinerlei Anstände gezeigt. Auch 
wenn statt der längeren Mittelwagen, die am Langkupplung® 
ende ein Drehgestell haben, mit 3 Einzelachsen versehene 


e Abteil- und sonstige 
Lampen zu 50 HK 
f Kopflampe für Ver- 
schiebebewegungen 
g Ordnungsschalter 
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In jedem Abteil 0,75 kW, schaltbar in drei Stufen: erste Stufe 0,25 kW, zwelte Stute 0, 50 kW, dritte Stufe 0,75 kW. 
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Abb. 8. Heisschaltbild für den Halbzug. 


hinteren Triebgestell entnommen und der Zug weiter v 
vorderen Führerstand aus gesteuert aan Zwei Sirom 
und ein Spannungszeiger unterrichten den Führer in jedem 
Fübrerstand über die Stromstärke des vorderen und hinteren 
Triebgestelles und über die Fahrdrahtspannung. 

Zur Erzeugung der Druckluft für die Bremse, die Strom- 
Abnehmer, den Oelschalter und den Sandstreuer ist ein Luft- 
verdichter auf dem Triebgestell aufgestellt, der 60 m /h Luft 
von 7 at mittlerem Ueberdruck liefert. Er wird mittels eines 
Druckreglers selbsttätig ein- und ausgeschaltet. Für die 
durchgehende Zugsteuerung sind zwei 16 teilige Kupplungs- 


dosen vorgesehen. Ferner ist eine besond 
lung für den Heizstrom vorhanden. ere Starkstromkupp- 


ZE Zugbeleuchtang. 

r Wagenzug wird elektrisch durch Glühla - 
Pao die mit dem 16% Perioden- Wechselstrom gespeist 
werden. Die Lampen sind für 10 V Einzelspannung bemessen 


eingestellt warden, konnten Unterschiede in der Ruhe des 
Laufs nicht beobachtet werden. 

Die Anlaufversuche wurden bei allen vorkommenden 
Witterungsverhältnissen ausgeführt, insbesondere auch häufig 
bei eben feucht werdenden Schienen, wobei sich die un 
günstigsten Reibungsverhältnisse zwischen Rad und Schiene 
ergeben. Die Nutzlast wurde durch Bremsklötze ersetzt. 
ungünstigsten Falle (eben feuchte Schienen) geht die mittlere 
Aniaufbeschleunigung bei dreifacher Besetzung, also bei? 
Reisenden in einem Abteil, bis auf 0,21 m/s? herunter. Dies 
bedeutet, daß der 160 m lange Räumungsweg, das ist der 
Weg, vom Stillstand des Zuges auf dem Bahnhof an gerechnet, 
bis zu der Stelle, wo der ausfahrende. Zug das bereits bin? 
ihm liegende Ausfahrtsignal auf >Halt« stellt, in 39 8 zurück- 
gelegt wird. Mit diesem Werte und einer Aufenthaltszeit vor 
25s kann eine kürzeste Zugfolgezeit von 100 s erreicht werden’), 


) Vergl. z. B. Glasers Annalen 1906 8. 150. 
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was einer Zugdichte von 38 Zügen in der Stunde entspricht. 
Die Vorortbahnen werden mit dieser Zahl reichlloh auskommen. 
Für die Stadtgrenze hingegen bedeuten die 36 Züge zwar 
einen Zuwachs von 50 vH gegenüber den jetzt verkehrenden 
24 Dampizügen, ge liegen aber immer noch unterhalb der 
Grenze des technisch erreichbaren Wertes. Berüoksiohtigt man 
ferner noch einen 

gewissen Sicherheits- 

spielraum oder das | 

Erfordernis, kleine 
Verspätungen durch 
Erhöhung der Anlauf- 
berohleunigung ein- 
zubolen, so erkennt 
man. daß die be- 
schriobene Zagzu- 
sammensetzung, die 
nur vier Triebachsen 
aufweist, für die die 
Stadtbahn befahren- 
den Züge auf die 
Dauer nicht in Frage 
kommen kann. 


Der 
8SW-Triebwagenzug. 


Um auch für dioh- 
teren Verkehr einen 
Zug aussuproben, be- 
stellte im Jahre 1914 
die Eisenbahnverwal- 
tung bei den Sie- 
mens Sohuokert Wer- 
ken einen Triebwa- 
gen Halbzug mit vier 
Triebaobsen, en tapre- 
chend eioem Ganszuge mit acht Triebachsen. Gemäß einer 
früberen. Bestimmung sollte der Ganzzug aus Il Wagen be- 
stehen, und zwar aus einem Zugteil mit 3 Triebwagen, 
2 Anbängern dritter Klasse und 2 Anbängern zweiter Klasse, 
ele aus einem zweiten Zugteil mit einem Trieb wagen, einem 
Fübrerstandwagen ohne Motoren, 3 Anhängern zweiter Klasse 
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a Einfuhrung der Hochspannungs- 
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ò Motoren [leitung e 
c Schallkasten f Molorluftpumpe 
? Abb. 10 bis 12. 


ah einem Anhänger dritter Klasse. Bedingung war, daß 
Tel, Atzug von 11 Wagen mit 3 Triebwagen, der größere 
Tellus von 7 Wagen mit 2 Triebwagen und der kleinere 
detriaß on 4 Wagen mit einem Triebwagen einen Dauer- 
kus {m Berliner Stadtbahn Nordring Umlauf unter Inne 
Aulenth, einer Gesamtumlaufzeit von 69 min bei je 25 
ulenibalt auf den einzelnen Haltestellen ermöglichen müsse. 
abei durfte die RAumungsseit auf den Haltestellen der 


Abb. 9. SS W.-Trlebwagenzug. 
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Als sich später die Eisenbahnverwaltun 
für eine Teilung des Ganzzuges in 2 gleiche Halbzüge ent, 
schied, wurde auch der Führerstandwagen als Triebwagen 


zug entbält infolge- 
dessen jetzt 8 gegen 
ursprünglich 6 Mo- 
toren. Daraus ergibt 
sich, daß die elektri- 
sche Ausrüstung so- 
wie der mechanische 
Teil der Triebwagen 
schwerer sind, als sie 
für die Erfüllung der 
Bedingungen hätten 
zu sein brauoben. 
Jetzt beträgt das 
Gewicht der elektri- 
schen Ausı üstung des 
Triebwagens 28,6 t, 
während man mit 
etwa 21 t ausgekom- 
men wäre. Die Pro- 
befahrten des ersten 
Halbzuges, Abb. 9, 
haben infolgedessen 
Anfabrbeschleuni- 
gungen bis zu 0,6 m/s? 
ergeben. 

Jeder Triebwa- 
Cen, Abb. 10 bis 12, 
enthält 9 Abteile drit- 
tor Klasne, darunter einen Führerstand- und einen Gepäckab- 
teil. Infolge gedrängter, dabei aber übersichtlicher Anordnung 
der Apparate begatigt sich der Führerstand mit dem Raum für 
nur zwei Sitzplätze. Der Abteil kann, nachdem der Führer- 
stand durch eine Schiebetür verschlossen ist, zur Personen- 
beförderung benutst werden. In seinem erweiterten Ober- 


k Drosselspulenraum 
l Hochspannungskammer 


g Fahrtwender 
A Hilfshüpfer 
i Stufenschalter 


m Erde n Gebläsemotor 


SSW-Triebwagen. 


lichtaufbau sind die Relais, der selbsttätige Pumpenschalter, 
der Vielfachabscbalter und die Beruhigungswiderstände fur die 
Lampen untergebracht. Der Hochspannungs- Oelschalter mit 
Freiauslösung und der Höchststromauslöser sind in einer Hoch- 
spannungskammer vereinigt. deren Tür durch einen Erdungs- 
schalter verriegelt ist. Aus baulioben Gründen wurde die 
Traosformatorleistung in zwei Oeltransformatoren unterge- 
bracht. Die 12 Stufensobütsen, Abb. 13, stehen in 4 Gruppen 
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zu je 3 Stück in Kästen zwischen dem Sprengwerk an beiden 
Seiten des Triebwagens und sind leicht zugänglich. Sie kön- 
nen jederzeit nacbgesehen und ohne Schwierigkeit aus- und 
eingebaut werden. In einem gut gelüfteten Kasten gegen- 
über der Hochspannungskammer sind die Schaltdrosselspule 
und der Hilfstransformator für den Steuerstrom und den Strom 
für die Hıllsmotoren 
und die Beleuchtung 
untergebracht. Auch 
deren Zugänglich- 
keit ist durch eine 
große Klappe ge- 
währleistet. 

Jedes Dreb gestell 
ist mit einem Ein- 
phasen-Reihenschluß- 
motor von 175 kW 
Dauerleistung ausge- 
rüstet, der in der für 
Zahnradmotoren üb- 
lichen Weise aufge- 
hängt ist. Zur Küh- 
lung der Fahrmoto- 
ren ist auf jedem 


bläse angeordnet, das 
durch einen mit Ja- 
lousien abgeschlosse- 
nen Kanal von der 
Stirnwand des Trieb- 
wagens aus Frisch- 
luft zuführt. Der Ka- 
nal ist bis zur Stirn- 
wand geführt, um 
möglichst staubfreie 
Luft zu erhalten. 
Die beiden Strom- 
abnehmer sind durch 
eine auf dem Dache verlegte Hochspannungsleitung verbun- 
den, in die eine Drosselspule zum Schutz gegen Ueberspan- 
nungen eingebaut ist. Von dieser Leitung aus läuft eine 
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Abb. 14. 


Vereinfachtes Sıarkstrom-Schaltbild. 


Hochspaunungsdurchfübrung an der durchgehend 

en L - 
wand des Wagens hinunter zum Oelschalter. Sie ist als f 
stab in Isoliermasse ausgeführt und mit einem Stahlblechman- 
tel gegen mechanische Beschädigungen umgeben. Der Oel- 


Abb. 13. Schutzengruppe des Triebwagens. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


schalter kann entweder von Hand oder durch Druckluft mit- 


tels des im Führerstand angebrachten Ventils eingeschaltet 


werden; dieses kann auch elektrisch durch den Druckknopf 
»Oelschalter ein« betätigt werden. Aurgeschaltet wird der 
Oelschalter entweder von Hand oder elektrisch durch seinen 
Auslösemagneten, der erregt wird, wenn dar Hochspannungs- 
Maximalrelais oder 
das Schutzrelais der 
Schaltdrosselspule 
anspricht oder der 
Druckknopf »Oel- 
schalter aus« betätigt 
wird. Durch die bei- 
den Druckknöpfe ist 
es möglich, die sämt- 
lichen Oelschalter des 
Zuges elektrisch ein- 
und auszuschalten. 
Vom Oelschalterfießt 
der Strom den pa- 
rallel geschalteten 
Hochspannungswick- 
lungen der beiden 
Haupttransformato- 
ren zu, von dort zur 
Erde. Die hinterein- 
ander geschalteten 
Niederspannungs- 
wicklungen der bei- 
den Transformatoren 
baben je sechs An- 
zapfungen für die 
Spannungsabstufung, 
Abb 14. Eine beson- 
dere Wicklung liefert 
den Steuerstrom mit 
300 V Spannung, 
| außerdem ist eine 
Meßspule für den Spaunungsmesser vorgesehen. 


Die wichtigsten mechanischen und elektrischen Werte 
sind im folgenden zusammengestellt. 


Radstand der Drehgestelle 2550 mm 
Abstand der Drehzapfen „ „ „ e a, a |) $ 
Länge zwischen den Puffern . . . . . 17060 >» 
Triebrt-DRE ð ò dr ii Aë © 
Lawnt eg, 10 
Gewicht des ungefederten Teils. . . . . 15286 K 


Gewicht des abgefederten baulichen Teils. . 26250 > 
Gewicht der. abgefederten elektrischen Aus- 


rüstung 23 a a A e . 20784 >» 
Gesamtgewicht 62320 » 
Triebachsdruck: 

am Führerstand drem d ka 3 ENEE 

am hinteren Wagen ende . 16140 > 
Grundgeschwindigkeit . . . 2 2 60 km/h 
größte zulässige Geschwindigkeit. 65 >» 
Zahnradübersetzungsverhältnis 1:4,17 
größte Motorumlaufzahl . 1200 Uml./min 
Stundenleistung eines Motors 

bei 40 km/h e ri 260 kW 
Dauerleistung eines Motors | 

Stef ar E EE Se 175 > 

bei on » .. 145 >» 


Anfahrzugkraft eines Triebwagens bis 35 km/h 6 900 kg 
Hauptabspanner- Dauerleistung „„ „ „ K 


Leider mußte der Bau dieses Zuges während des Krieges 
eingestellt werden. Erst im Herbst 1920 ist er auf deu schle- 
sischen Gebirgsbahnen in den Versuchsbetrieb eingestellt 


worden. Abgeschlossene Versuchsergebnisse liegen daher 
noch nicht vor. 485 
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Sandstrahlgebläse.') 


Von Ing. Wilhelm Kaempfer, Durlach. 


Verwendung von Sandstrahlgebläsen in der Kriegswirtschaft — Sandstrahl, j j } 
i i gebläse mit Drehtisch und umlaufender Trommel — Freistrahl- 
gebläise — Sonderbauarten zum Behandeln von Granaten, zum Entzuudern von Stahlhelmen, Blechen und Formeisen — Gebrauchmöglichkeiten 


in der Friedenswirtschaft. 
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Abb. 1. 


Die Anforderungen des Krieges haben 
auch die Konstruktion und Ausführung 
der Sandstrahlgebläse beeinflußt. Zunächst 
machte sich in der Rüstungsindustrie eine 
starke Nachfrage nach den Sandstrahlgeblä- 
sen der üblichen Bauart mit Drehtischen und 
Trommeln, sowie nach Freistrahlgebläsen 
bemerkbar, jedoch nach kurzer Zeit wurden 
au die Einsetzung der Massenherztellung 
i ondoranfgaben gestellt, denen die gebräuch- 
ichen Sandstrahlgebläse nicht mehr voll 
entsprechen konnten und die zur Schaffung 
von Sonderbauarten führten. Während des 
be veranlaßte auch der Mangel an Ar- 
i Wkräiten eine erheblich umfassendere 
à wendung von Sandstrahlgebläsen als frü- 
840 daß dieser Industriesweig vor zahl- 

obe neue Aufgaben gestellt wurde. Der 
reide an Säure zum Beizen und Entzun- 
a Schmiedestücken und Blechen ver- 
der Sani ebenfalls eine stärkere Verwendung 
9 A „rahlgebläse, so daß sich auch bier 
fena rbeitagebiete eröffneten. Obwohl jetzt 
re e Arbeiuwkräite und auch ausrei- 
nnen diengen Säure zur Verfügung stehen, 
SE 6 hoben Löhne und der bohe Preis 
Sa ne eine wesentlich stärkere Benut- 
a Handarbeit und Zeit sparenden 
schein gebläse künftighin vorteilhaft er- 
müssen da wir alles werden aufbieten 
Hee unsere Herstellungsverfahren 
— a zu gestalten. 


h Bestel) 
settel auf Sonderabdrü Beiblatt 
des Texttelien. cke im 


Saudstrahlgebiiise mit Drehtisch. 


Abb. 3. 
Sandstrahlgebläse für ganz kleine 
Massenartikel. 
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Abb. 2. 
Sandstrahlgebläse für kleinere Gegenstände. 


Die nachstehend beschriebenen Sonder- 
bauarten von Sandstrahlgebläsen der Badi- 
schen Maschinenfabrik, Durlach, die für die 
Kriegsindustrie neu geschaffen wurden, ba- 
ben, nachdem unsere Industrie jetzt wieder 
auf Friedenswirtschaft umgestellt ist, natür- 
lich viel an Bedeutung verloren. Da sich 
jedoch gezeigt hat, daß mit den gesammel- 
ten Erfahrungen wirtschaftlich arbeitende 
Sondermaschinen insbesondere für solche 
Industriezweige gesrbaffen werden können, 
die sich mit der Herstellung von Massen- 
ware befassen, hat auch unsere Frieden- 
schaft an diesen Dingen ein großes Interesse. 


Sandstrahlgebläse mit Drehtisch 
und umlaufender Trommel. 


Wie erwähnt, wurden zunächst die üb- 
licben Bauarten von Sandstrahlgebläsen zum 
Reinigen von Guß- und Entzundern von 
Schmiedestücken verwendet. Für Stücke 
mittlerer Größe kamen hierfür die bereits 
gut durchgebildeten Sandstrahlgebläse mit 
einem Drehtisch, Abb. 1, vorwiegend in 
Frage. 

Bei diesen Gebläsen werden die zu be- 
arbeitenden Gegenstände auf einen sich lang- 
sam drehenden Tisch aufgelegt und in der 
Maschine der Wirkung mehrerer ebenfalls 
umlaufender Strahldüsen ausgesetzt. Der 
Sand fließt von einem Vorratbehälter zu den 
Düsen, während er nach Gebrauch durch 
ein Becherwerk gehoben und wieder zum 
Vorratbehälter geführt wird. In den meisten 
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innenliegenden, feststehen- | 
den Blasdüsen a nach Abb.? 
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K 1 allen genügt ein zweimaliger Durchgang durch die Maschine 
dei einmaligem Wenden der Gegenstände, um die gewünschte 


{ SGtrablwirkung zu erbalten. Abb. 7. GI en 
$ w Jg en rt tn Be Koch cee ze? Sandstrahlgebläse mit Freistrahl zum Ausblasen von Granaten. a 
1} Kai wandt, woran andern- | "Veit 

| falls der Farbanstrich verwendet. Die Trommel wird bei diesen Maschinen durci 
ELX FA 


nicht genügend ge- zwei Exzenterklinkengetriebe bewegt. Der Sand läuft selb t- 


EE 
Ka 


1 - haftet hätte. Hier- tätig um, wie bei den Drebtischen Want 

|| bei wurde die For- Ganz kleine Gegenstände, wie Waffenrockknöpfe, kleine 
ibo derung gestellt, dag Waffenteile und sonstige Massengegenstände, die entzur leit W. 
Ai nur die äußere zu oder mattiert werden mußten, wurden in Sandstrablgeräten 
H | streichende Oberfla- mit eingebauten Blastrommeln und von außen blasendn 
14 che aufzurauhen ist, Düsen, wie in Abb. 3 dargestellt, bearbeitet. 9 

IM während die übrigen Bei diesen Gebläsen saugt sich die injektorartig 15 


Flächen vor dem bildete Düse den Sand selbst an. Die Blastrommel ist zwecks 
Sandstrabl zu schüt- leichter Füllung und Entleerung herausnehmbar oder fabrbar 
zen sind. Durch An- eingerichtet und wird für Hand- und Riemenantrieb geliefert. 


bringung von Holz- Bei gleichen Gebläsen, aber ohne Blastrommel, mit ran- 
stopfen und Gummi- 
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Abb. 5 und 6. Sandstrahlgebläse Abb. 8 und 9 ZS, 
mit Drehtisch zum Ausblasen von Granaten . O and 7. È ' 


Sandstralılgebläse zum Entzundern von Stahlgranaten. 
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Abb, 10 bis 12. Ent zundern von Stahlhelmen 


tenden Gegenstände durch Oeffnungen im Gebläsekasten dem 
Sandstrabl mit der Hand ausgesetzt. Diese Gebläse eignen 


werden für Gegenstände der Feinmechanik und der Schmuck- 
industrie häufig verwandt. 


Freistrahlgebläse. 


In vielen Zweigen der Großindustrie werden Freistrahl- 
gebläse benutzt. Bel diesen Sandstrahlgebläsen werden die 
Gegenstände mi.tels eines mit der Hand geleiteten Strahl- 
rohres von allen Seiten und auch innen behandelt. 


auswechselbaren Hartguß-Blasdüse A gelangt. 

r das Sandstrahlgebläse bedienende Arbeiter erhält 
zum Schutze gegen Sıaub und Sand einen 
Helm mit Frischlaftzuführung, 


Damit beim Arbeiten mit dem Freistrahl- 
äm die Umgebung nicht durch Staub und 
e elästigt wird, benutzt man zum Putzen 
4 eilbaft einen abgeschlossenen Ra um, der mit 
mer maschinell angetriebenen Drebscheibe 
und zelbsttätiger Sandrück förderung nach dem 


Sonderbauarten. 


Wunsch, insbesondere für Artillerie- 

A s Grauguß eine leistungsfähige, 
el Eist selbsttätig arbeitende Maschine zu 
Abb n, führte zu der Sonderbauart nach 
zu rei nd 6. Bei diesem Gebläse wurden die 
genden Granaten a mit der Mundöffnung 
regten Dreh alter 6 eines mit der Hand be- 
ammer de, tisches © gesteckt und in der Blas- 
die aug in Wirkung von 2 Düsen d ausgesetzt, 
Nach ei er du, Druckgefäß e gespeist wurden. 
er in e Vierteldrehung des Tisches konnte 
en. um = ranaten befindliche Sand auslan- 
üsen € \ einer weiteren Tischdrehung durch 
Werden mittels reiner Luft ganz entfernt zu 
zich demn 8 Bedienung des Tisches erstreckte 
der Oran ach nor auf das Auf. und Abnehmen 
aten und das Drehen des Tisches. 

von obe gleiche Sandstrablgebläse, / jedoch mit 
n wirkenden Blasdüsen, wurde auch 
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körpern aller Art. Bemerkenswert ist, daß während des Krie- 
ges in Amerika Gebläse ganz Abnlicher Bauart für den glei- 
chen Zweck verwendet wurden. 


sich nicht mehr vorteilhaft auf Gebläsen nach Abb. 5 und 6 
reinigen, da Stahlgußstücke oft ungleichmäßig festgebrannte 
Sandstellen aufweisen, die am besten dem Zustande des Guß- 


zel- oder Doppelputzkammern geliefert. 
Mit den bezeichneten Sandstrahlgebläsen, die den jewei- 


Kaliber, Sandstrahlgebläse, die diese Geschosse vor der Be- 
arbeitung vollständig entzunderten, damit Fehler im Stoff 
rechtzeitig entdeckt und unnötige Bearbeitungskosten ver- 
mieden werden konnten. 

Hierzu wurden vom Verfasser selbsttätig arbeitende Sand- 
strahlgehläse nach Abb. 8 und 9 entworfen. Die zu bearbei- 
tenden Geschosse wurden bel diesen Gebläsen durch Lauf- 
rollen a in langsame Umdrehung versetzt, während eine Düse 6 
von außen und eine zweite Düse e von innen die Entzunde- 
rung vornahm; die Düsen wurden hierbei von einem unter- 
gebauten Druckgefäß nach Abb. 4 gespeist. 

Die Düsen vurden durch die Kurvenscheibe e mittels 
Hebel und Seilzügen gleichmäßig über die ganze Oberfläche 
bin- und zurückbewegt. Die unbearbeiteten Geschosse wur- 
den von rechts auf geneigte Führungsschienen r aufgegeben. 
Nach vollständiger Entzunderung eines Geschosses wurde 
das nächste unbearbeitete Geschoß selbsttätig durch den He- 
bel g über die Erhöhung der Führungsschienen 7 gehoben, 
Wodurch das erste Geschoß von den Laufrollen verdrängt 
wurde und abrollte, während der Blasvorgang am neuen Ge- 
schoß begann. - 

Solcha Vorrichtungen werden auch für die Reinigung 
von Stahlflaschen für hochgespannte Gase sowie für Blech- 
robre verwendet, und zwar wurde u. a. eine Maschine zur 
Herstellung von galvanisch verzinkten Lutten für den Berg- 


178 Rrennstoffbewirtschaftung in den Vereinigten Staaten. 


Leitschrift des Vereines 
deutscher Jugenieure, 


werksbetrieb gebaut, auf der sich Rohre bis 800 mm Dmr. und 
3 m Länge bearbeiten lassen. 

Die im Kriege in großen Mengen erforderlichen Stahlbelme 
wurden zwecks besserer Haftung des Farbanstriches eben- 
falls durch Sandstrablgebläse entzundert und aufgeraubt. 
Abb. 10 bis 12 zeigen Sandstrahlgebläse bierfür. Man ver- 
wandte dabei grundsätzlich feststehende Blasdüsen, da die bei 
beweglichen Düsen nötigen Gummischläuche, die starker Ab- 
nutzung ausgesetzt sind, im Kriege nur in ganz minderwer- 
tiger Güte beschafft werden konnten. Die Helme wurden 
durch eine Handkurbel unter Schwenkung des ganzen Rah- 
mens, auf welchem sie befestigt waren, bewegt. Zum Ein- 
und Ausbau der Helme konnte der Rahmen ausgefahren wer- 
den. Solcbe Vorrichtungen eignen zich auch sehr gut zum 
Reinigen und Dekapieren von Töpfen und ähnlichen Gegen- 
ständen, die später einen Schmelz- oder Metallüberzug er- 
halten sollen. 

Der erböhte Bedarf an Eisenbahnmaterial führte auch zur 
stärkeren Verwendung von Sandstrahlgebläsen zum Entzun- 
dern von Blechen und Prötileisen. 

Beim Entzundern, Abb 13 und 14, werden die zu reini- 
genden Bleche stehend mittels eines mechanisch bewegten 
Rollganges a durch das Sandstrahlgebläse geführt und dort der 
Wirkung von zwei einander gegenüberstehenden Düsenreihen A 
ausgesetzt, die an Luftzuführrohren c befestigt sind Durch 
eine Kurvenscheibe d erhalten diese Rohre eine gleichförmige 
Auf- und Abwärtsbewegung. Der Sand fällt darch Rohre e 
in die Düsen A und mischt sich erst in den Hartgußmund- 
stücken mit der Luft, so daß die Abnutzung auf ein Mindest- 
maß beschränkt ist. Der gebrauchte Sand wird auch hier 
durch ein Becherwerk zur Wiederverwendung in den Vorrat- 
behälter zurückgefördert. Die Gebläse wurden u. a. ausge- 
führt für die Bearbeitung von gleichzeitig zwei Blechen von je 
30 mm Dicke, 2 m Breite und beliebiger Länge. Die Sand- 
strahlgebläse zum Entzundern von Formeisen arbeiten ganz 
äbnlich, nur sind an Stelle der auf- und abwärts beweglichen 
Düsen 4 schwingende Blasdüsen angeordnet, damit, wie Abb. 
15 und 16 zeigen, auch die Stege der Formeisen vom Sand- 
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Brennstoffbewirtschaftung in den Vereinigten Staaten. 


Auf Veranlassung des Sachverständigenausschusses für 
Brennstoffserwendung beim Reichskohlenrat!) ist ein Bericht 
verfaßt worden, der die amtlichen Maßoahmen zur Einsobrän- 
kung des Brennstoffverbranobs in der Industrie der Ver- 
einigten Staaten in zusammenfassender Weise schildert. An- 
fang 1917 gab es in den Vereinigten Staaten für die Regie- 
rung noch keine Handbabe, um zwangsweise auf den Breon- 
stoffverbrauch des Landes einwirken za können. Daher 
wurde im Spätsommer 1917 ein Gesetz erlassen, das dem 
Präsidenten weitgehende Machtbefugnisse zu diesem Zweck 
verlieh. Er ernannte einen Brennsioffverwalter (U. S. Fuel 
Administrator), das Haupt einer neu zu errichtenden Behörde, 
die die Gewinnung und Verteilung von Kohle, Koks und 
Erdöl beaufsichtigen, die Preise regeln und geeignete Maß- 
nahmen zur Verringerung des Verbrauchs treffen sollte. 

Schwierigkeiten bereitete es, die Kohle in der früberen 
Reinheit zu beschaffen. Bis zum 18. November 1918 hatte 
infolgedessen der Breonstoffverwalter 199 Kohlengruben wegen 
Lieferung von schlechter Kohle geschlossen. Außerdem 
wurde die Kohle behördlich auf ihre Reinheit geprüft. Für 
die zweckmäßige Verteilung der Steinkohle wurden Zonen 
geschaffen. denen (ausgenommen Anthrazit und gewisse Koks- 
arten) bestimmte Bergwerke zugewiesen wurden. Dadurch 
wurden die Kuhlentranrporte eingesebränkt und die Eisen- 
babnwagen besser ausgenntzt. In den westlichen Staaten 
hatte diese Maßnahme vielfach den Uebergang von den hoch- 
wertigen zu aschereioberen Steinkoblen zur Folge. Viele 
Verbraucher baben dabei gelernt, mit den minderwertigen 
Koblen auszukommer, so daß sie auch nach Aufhebung der 
Zwangswirtsobaft nicht wieder zu hochwertigen Koblen zurück- 
gekebrt «ind. Ueberhanpt ist die Industrie geneigt, die einmal 
eingeführten Sparmaßnabmen fortzusetzen. Sie hat za diesem 
Zweck mit der Hartford Steam Boiler and Insurance Co., 
einem der angesehensten pas pt a 
ein Abkommen geschlossen, onach der Verein, abgesehen 
von der üblichen Ueberwachung, auch die Beratung poi der 
Beschaffung von Meßgeräten für die Betriebskontrolle, der 
Verbesserung der Feuerungen und dem Ausbau der Dampf- 


anlagen übernehmen soll. 
G Nach Veröffentlichungen in der Zeitschrift Power 
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Abb. 15 und 16. Entzundern von Formeisen. 


strahl gut getroffen werden. Durch entsprechende Einstellung 
lassen sich auf solchen Maschinen I-, U- und Winkeleisen 
gleich vorteilhaft reinigen. 

Die auf den zahlreichen Anwendungsgebieten der Sand- 
strahlgebläse gesammelten Erfahrungen haben gelehrt, daß 
die mechanische Bearbeitung mittels Sandstrahles gleichmäßi- 
ger, besser und wirtschaftlicher ist als die Bearbeitung mit 
der Hand, so daß diese Gebläse insbesondere bei den jetzigen 
hohen Löhnen eine große Zukunft baben werden. [251] 


Die Verteilung der Kohle von den Zechen nach den ver- 
schiedenen Zonen wurde von Washington aus geregelt, wäh- 
rend innerhalb der Zonen besondere staatliche Kohlenverteiler 
wirkten. Ihnen waren weitere Beamte für die Kohlenvertei- 
lung und Preisüberwachung innerhalb der Kreise und Städte 
untergeordnet. 


Die Bestrebungen zur Verbesserung der Kohlenenergie 
gingen von den führenden Ingenieurvereinen des Landes, 
der American Society of Mechanical Engineers und der 
National Association of Stationary Engineers, aus. In Ge 
meinschaft mit diesen wirkte das Bureau of Mines als Berater 
in Brennstofffragen und leitete eine großartige Aufklärungs- 
bewegung mit Vorträgen und Drucksobriften ein. Da swangs- 
weise Aenderungen vorhandener unwirtschaftlicher Anlagen 
auch in den Vereinigten Staaten undurchfübrbar waren, 
wurde die Eioführung von Verbesserungen lediglich im Wege 
der Beratung versucht. Alle Dampfkraftanlagen über 150 PS, 
einschließlich derer in Hotels und Gesobäftshäusern, wurden 
durch amtlich angestellte Ingenieure besichtigt. Diese setzten 
auf Grund von Fragebogen Berichte über den Zustand der 
Anlagen auf und gaben so den höheren technischen Beamten 
der Kohlenstellen die Möglichkeit, Vorschläge für Verbesse- 
rungen zu machen. Schwierigkeiten entstanden hier nament- 
lich in der Beschaffung geeigneter Ingenieure, doch gelang 
os, aus den Kreisen der Dampfkessel UDeberwachungsvereine, 
der staatlichen Dampfkesselinsp-»ktoren, der Ingenieure und 
der Studierenden technischer Schulen im ganzen etwa 1500 
Hilfskräfte zu besobaffen. Im Staat Massachusetts, wo schon 
seit längerer Zeit Betriebsingenieure und Maschinisten ihre 
Befäbigung nachweisen müssen, wählte der Brennstoffver- 
walter unter diesen Leuten eine Anzahl aus, denen je 
10 Dampfkessel- oder Feuerungsanlagen zur Ueberwachung 
überwiesen wurden. Durch dıe geschilderten Maßnahmen 
konnten in Städten und größeren Ortschaften 6 tliche 
Brenustoffausschtisse gebildet werden, die regelmäßig Be. 
richte der ansässigen Ingenieure entgegennahmen und sie 
gegebenenfalls an die Besitzer der betreffenden Anlagen 
empfehlend weitergaben. 


Alle amtlichen Maßnahmen zur Brennstoffüberwachung 
warden am 11. Dezember 1918 eingestellt, die Höchstpreis- 
vorschriften und die Zoneneinteilung für die Kohlenzofuhr 
wurden am 1. Februar 1919 aufgehoben 
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Maschinentechnisches — Torfentgasung 


Die Friedrien- Alfred-Hütte 


Leichtmetalle — 


Betriebstechnisches — Verkehrswesen: Elektrische Kraftwagen und Bahnen, Weltsch ifbau. 


Lokomobile mit Kreiselpumpe. 


Die bei Tiefbauunternehmungen gebrauchten Kreisel- 
pumpen, Kompressoren und Dynamomaschinen erfordern zum 
Antrieb ortbewegliche Kraftmaschinen, die bei großer Wirt- 
schaftlichkeit möglichst einfach bedienbar sein müssen. Abb. ı 
zeigt eine nach diesen Gesichtspunkten gebaute Lanziche 
fahrbare Lokomobile mit Kreiselpampe, deren Förderhöhe 
1 m beträgt Die Rostfläube des mit Lokomotiv Feuerbüchse 
ausgerüsteten Kessels ist so bemessen, daß auch geringwertige 
Brennstoffe wie Stückbraunkohle, Torf, Holzabtäile usw. ver- 
feuert werden können. Der Aulbau der Lokomobile weicht 
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Abb. 1. 


Lokomobile für Tiefbauunternehmungen. 


von der üblichen Ausführungsart insofern ab, als die Dampf- 
maschine umg-kebrt auf dem Kessel angeordnet ist, die Kurbel - 

j i Die mit Lentzscher 
Dachregler- Ventilstenarang ausgelührte Maschine arbeitet mit 
Heißdampf von 12 at und leistet dauernd 32 Pse. Die Kreisel- 
pumpe, die durch einen Riemen vom Schwungrad aus ange- 
trieben wird, ist vor der Rauchkammer auf einem nach vorn 
verlängerten U Eisenrahmen mit Plattform aufgestellt. In 
Rleicher Welse kaon man statt der Kreiselpumpe anch einen 
ompressor oder eine Dynamomaschine anbaaen. 189 H. D. 


Ungewöhnlich große Dampffördermaschine. 


y die Zeiten der großen Dampfmaschinen selbst in den 
bereinigten Staaten noch nicht ganz vorüber sind, beweist 
Zwillings-Verbund-Fördermaschine die im November 1920 
den Kupfergruben der Quiney Mining Co. in Betrieb ge- 
de worden ist, und die in der Zeitschrift »Power« vom 18. Jan. 
1 ausführlich beschrieben ist. Die Maschine, deren Anord- 
ung derjenigen der berühmten, von der Nord berg Mfg. Co., 
waukee, gehauten Tamarack-Fördermaschinen ) entspricht, 

2 813 und 2 x 1524 mm Zei. Dmr., 1676 mm Hub und 


sa Diane Stirnkurbeln an den Enden der Trommelwelle 
die Niede, abei liegen die Hoobdruckzylinder am einen, 
run ‚ederdruokaylinder, die mit hinteren Kolbenstangenfüh- 
wie 2 verseben und an einen Gegenstrom-Einspritzkonden- 
Bang schlossen siod, an dem anderen Ende der Welle. 
(BEE riesenhaft ist die kegelige Trommel, deren mittlerer 
dE Dr T. hat und die sich nach den Seiten hin bis auf 
die y d verjüngt; sie wiegt bei rd. 9 m Gesamtlänge obne 
00 elle 235 t und kann von dem 41 mm-Förderseil bis zu 
Kc „nehmen, wovon aber vorläufig erst 3000 m ausge- 
neigte Fr eh. Der unter 540 oben und unter 36° unten ge- 
2213 Örderschacht hat senkrecht gemessen eine Tiefe von 
Säcken er Mantel der Trommeln ist aus 48 gegossenen 
schranb, “mmengesetzt, die durch Spannwerke und Ver- 

"ungen gesichert sind. 


Torfentgasung. 


echter die Verwendung von Toff zur Leuchtgaserzeugung 
und Was Direktor Müller, Celle, im Joarnal für Gasbeleuchtung 
Dee 


) 1920 N. 817. 


und Beschaffenheit des Torfs und weist daranf hin, daß die Tort- 
gewinnung nur von Ende April bis Anfang August möglich 
ist, weil später gestochener Torf nicht 


30 obm Gas von mindestens 4000 kcal, ferner 5 kg Teer. 0 25 kg 
bis 35 obm Gaswasser) und 32 bis 35 kg 
Torikoks, die brüchig und oft pulverförmig, je loch für viele 
Zwecka ebenso brauchbar sind wie Holzkohle 


Der 
sich auf 17 vH 
an Torf und Kohle. 
macht die Retorten undicht, da es ihren Graphit aufzehrt. 
Der Torfteer scheidet sich schwer vom Wasser und ist daher 


Kosten des im Torfofen gewonnenen Mischgases werden mit 
denen des Wassergases verglichen und sollen ihnen etwa 
gleich sein. 

Hierzu ist zu bemerken, daß ein Vergleich der Kosten 
des Torfgases mit denen den Kohlengases für den Tort 
weniger günstig ausgelallen wäre; 
nämlich etwa 70 kg Koks, also etwa 35 kg mehr als Tort, sowie 
28 obm Gas (0°C: von 5400 kcal (LTC, was 285400 = 151000 gas- 
förmigen Wärmeeinbeiten entspricht, während auf 100 kg Torf 
nur 28'): 40100 == 112000 kcal erhalten werden, d. s. bei Kohlen 
Das bei der Torfentgasung ent- 
stehende Ammoniak darf kaum angerechnet werden, da es 
infolge der großen Gaswassermengen, in denen es gelöst ist, 
nur mit allzu hohen Kosten gewinnbar ist. 


veranlaßten Undichtheiten der Retortenwände, deren Nachteile 
sehr groß werden können und deshalb nicht vernachlässigt 
werden dürfen. Der Wert des Torts als Entgasungsstoffes steht 
somit weit hinter dem Werte der Kohlen zurück. Dr. Geipert 
hat in Z. 1921 S. 38) Erwägungen über die Entgasung von 
Braunkohlen und Holz in Gasanstalten angestellt, die auch 
für Torf zutreffen dürften. 


die größten 600 m? Inhalt haben, sowie 2 Schachtöfen zum 
Erblasen von Sonderlegierungen und stellt mit ihren Gesamt- 
anlageff das größte Hüttenwerk seiner Art in Europa dar. 
Die Hocböfen sind in einer Reihe angeordnet und haben je 
4 bezw. 5 Winderhitzer von 34m 

Wind wird von insgesamt 20 Gasgebläsen geliefert, die in 5 ein- 
zelnen Gebläsehäusern untergebracht sind und zusammen 


6 Birnen von je 25 t Inhalt, die ebenfalls in einer Reihe auf- 
gestellt sind. Sie werden von einem großen Gasgebläse und 
Zu dem älteren Martinwerk, das 
2 Oefen von je 30 und 3 Oefen von je 40 t Inhalt umfaßt, ist 
ein neues mit 4 kippbaren Oefen von jə 80 bis S5t Einsatz 
hinzugekommen. Auch die Walzwerkanlagen sind im Laufe 
Die Blöcke von 5,5 t Gewicht 
werden auf 3 Biockstraßen von 1150 mm Walzendurchmesser 
vorgewalzt. Unmittelbar an die Blockstraßen schließen 
sich die schweren Fertiestraßen zur Herstellung von Schie- 
nen, Trägern, Schwellen, Knüppeln usw. Das Draht- 


) Die Gasmenge ist auf 0°C umgerechnet. : 
) s a Journ. für Gasheleuchtung u. Wasserversorgung 1920 8. 792. 
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walzwerk hat 2 kontinuierliche Vorstraßen und 1 Fertig- 
straße und vermag 140 t Drabt von 5 mm Dmr. in 8 st zu 
walzen. Die Blockstraßen und schweren Walzenstraßen wer- 
den durch Dampfmaschinen, die leichten Fertigstraßen und 
das Drahtwalzwerk durch Drehstrommotoren angetrieben. 
Zwei Straßen werden durch G:ohtgasmaschinen betrieben, 
die von Fried Krupp A.-G. selbst gebaut end. Sämtliche 
Walzwerkö'en, bis auf 2 mit Halbgasfeuerung, werden mit 
Hochofengas gebeizt. In Rheinhausen besteht ein Kraftwerk 
mit 10 Hochofengasdynamos für Gleichstrom von insgesamt 
13 600 PS, ein Dre hstromkraftwerk mit 5 Gasmaschinensätsen 
für insgesamt 15 000 PS und ein drittes Kraftwerk mit 2 Hoch- 
ofengasdynamos und 2 Aushilfsverbunddynamos von insge- 
samt 1100 PS, die die Hütte mit Licht versorgen. Die drei 
Pumpve:ke zur Wasser versorgung haben eine Gesamtleistung 
von 164 m/min. Außer diesen Hauptanlagen sind noch eine 
gıößere Anzabl von Nebenanlagen, wie eine Eisengießerei 
mit 3 Kuppelöfen und 1 Flammufen zur Herstellung von Gieß- 
formen für Stahlwerke u. a. m. vorbanden. Der nach dem 
Muster der Staa'seisenbahn geordnete Eisenbahnbetrieb der 
Hütte umfaßt 21 Regrlspur- und 14 Schmalspurlokomotiven 
mit einem Wagenpark von 440 Regel-pur- und 1:0 Schmal- 
spurwagen. Die in der Hütte verlegten Gleise weisen ins- 
gesamt eine Länge von 78 km Regelspur- und 24 km Sobmal- 
spur auf. Da die Abfuhr der Hochofen chlacken durch Raum- 
mangel behindert wurde, ist man Zur. nutzbringenden Ver- 
werturg der Soblack- übergegangen. Die Leistungsfähigkeit 
des hiezu dienenden Zementwerkes Rheinbausen beträgt etwa 
70000 t Zement jährlich, was einer Schlackenverwertung Jon 
rd > 000 t entspricht. (Kruppsche Monatshefte r 
1920 i r. 


Deutsche und amerikanische Magnesiumleglerungen. 


In der Zeitschrift Tae Iron Age“ vom 22. Juli 1920 wird 
über eine Magnesiumlegierung mit mehr als 90 vH Magnesium- 
gehalt berichtet, die sich seit etwa einem Jahre für Kolben an 
Fabrrad-, Flugzeug- und Bootsmotoren bewährt und bedeu- 
tend günstigere Betriebsergebnisse gezeigt haben soll als die 
bisher verwendeten Kolbenlegierungen. Die näheren Mit- 
tellungen über die Gewinnung und die Eigenschaften dieser 
Legierung, die nach ihrer Herstellerin, der Dow Unemical Co. 
in Midland. Mich., den Namen Dow Metall trägt, lassen er- 
kennen, daß es sich um fast genau das gleiche Leichtmetall 
handelt, das bei uns bereits seit einer Reihe von Jahren viel- 
seitige Anwendung in Technik und Industrie gefunden hat 
und in Deutschland unter dem Namen Elektronmetall be- 
kannt ist“). 

Die Erfindung des Dow-Metalles erscheint in etwas eigen- 
tümlichem Lichte, wenn man hört, daß zwei der amerikanischen 
Patente, die der Chemischen Fabrik Griesheim-Klektron ge- 
hören und sich auf die Zusammensetzung bezw. Verarbeitung 
von Leichtmetall-Legierungen beziehen, während des Krieges 
von der Dow Chemical Co. auf Grund der amerikanischen 
Kriegsgesetzgebung in Patentsachen, d. h ohne Einwilligung 
der Patentinhaberin, »erworben« wurden. Es ist daher nicht 
wunderlich, wenn die Uebereinstimmung zwischen Dow-Metall 
und Elektronmetall geradezu überraschend ist. 

Der einzige wesentliche Unterschied scheint in den Ver- 
wendungsgebieten zu bestehen: das amerikanische Leicht- 
metall ist bisher fast ausschließlich für Motorkolben verwendet 
worden, während das Elektronmetall bei uns bereits in die 
verschiedensten Industrien eingeführt wurde, ohne daß sich 
en seiner Verwendungsmöglichkeit schon bestimmen 

R 0 

Der Hauptbestandteil (mehr als 90 vH) des neu - 
metalls, dessen spez. Gewicht 1,3 RN ist ee 
Durch Hinzufügen geringer Mengen andrer Metalle erlangt das 
Magnesium Festigkeitseigenschaften, die es zur Verwendung 
im Maschinenbau und zu anoren technischen Zwecken geeig- 
net erscheinen lassen. Die Zerreißfestigkeit der gegossenen 
Legierung erreicht etwa 16 kg / mm'“, die kiastizitätsgrenze liegt 
bei 8 bis 9 kg/mm?, die Dehnung beträgt etwa 3.5 vH, und etwa 
ebenso groß ist die Querschnittsverminderung; der Elastiziıäts- 


modul beträgt 6300 kg / mm' (für Elektronmetall werden 4000 


bis 4500 kg / mm'“ angegeben) und die Brinellhärte e 

Durch Warmbearbeitung wird eine bedeutende er 
der Festigkeitseigenschaften erreicht, und zwar kaun die 
Zerreißfestigkeit bis zu etwa 35 kg / mm? erhöht werden, während 
die Brinellhärte auf mebr als 70 ansteigt. Die Wärmeleit- 
fähigkeit wird für Dow-Metall mit 0,295 angegeben (für Elektron- 


metall mit 0,320), der lineare A g 
Metalle mit 12 usdehnungskoeffizient für beide 


) 8. Z 1920 8 333. 509. 


„ 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Bei der Verwendung von Dow-Metall zu Motorkolben soll 


es dem Aluminium gegenüber den Vorteil haben. daß durch 


die Ausdehnung, die infolge der Erwärmung des Kolbens im 
Betrieb eintritt, keine bleibende Raumänderung des Kolbens 
hervorgerufen wird »The Iron Age“ berichtet über die Er- 
gebnisse von Versuchen, die mit einigen in Motorrädern ein- 
gebauten Kolben aus Dow-Metall angestellt wurden. Der erste 
Kolben hatte zar Zeit der Veröffentlichung des Ergebnisses 
mit dem Motorrad eine Strecke von mehr als 30 500 km zurück- 
gelegt. Bei einem andern Versuchsmotor mit Leichtmetall- 
kolben wurde bei einer zurückgelegten Gesamtstrecke von 
7620 km ein Oel verbrauch von 0 75 ltr far je 100 km ermittelt. 
Die Erwärmung dieses Kolbens nach Abschluß des Versuches 
war sebr gering. Ein weiterer Vorteil des Dow-Metallkol- 
bens soll darin bestehen, daß das Motorgeräusch kaum hör 
dar ist. 


zur Verwendung von Kolben aus Leichtmetallen gekommen 
ist. sind etwa seit einem Jahr planmäßige Versuche aufge- 
nommen worden, Elektronmetall auch hei uns für Kolben ein- 
zuführen, und nach den bs jetzt vorliegenden Versuchs- 


Ergebnissen kommen werden, wie sie die amerikanischen 


Versuche erzielt haben. (Zeitschrift für Metallkunde vom 
1. Februar 1921) 


Auwendung der Zeitstudie im Großbetrieb. 


Jede planmäßige Untersuchung von Arbeitzelten könnte 
man als Zeitstudie bezeichnen. Der Name hat sich aber im 
besonderen Sinne für die Ermittlung von Kleinstzeiten für 
die Einzelteile von Grilfarbeiten eingeführt. C. W. Dre- 
scher gibt in der Zeitschrift -Der Betriebe vom 10 Dezem- 
ber 1920 kurs die Verfabren für die Aufnahme und Auswer- 
tung solcher Zeiten an; zur Auswertung dient die bereits durch 
Michel bekannt gewordene Anwendung einer Ausgleichzabl. 
Das heißt: man bereobnet nicht nur die einfachen arithmeti- 
schen Mittelwerte jeder Reihe von Zeitaufnahmen, sondern 
man gleicht diese Mittelwerte gegeneinauder ab, indem man 
sie durch die Ausgleichzahl teilt und 80 mittlere Mindest- 
werte erhält. Diese Ausgleichzahl beträgt: | 


2 Einzelabwelchung'n d. arlthmet. Mittel v. d. absoluten Mindestwerten 


Anzahl der Reihen von Ze tautuahmen . 


Die Summe aller mittleren Mindestwerte ergibt die Ideal- 


zelt für die Akkordberechnung. Hierzu kommt ein Zuschlag, 


der alle unvermeidlichen Störungen enthält; er wird einer 
von Barth auf Grund von Versuchen aufgestellten Kurven- 
schar entnommen, die den verschiedenen örtlichen Arbeits 
umständen sowie dem Verhältnis zwischen Hand- (Oft und 
Maschinenzeit Rechnung tragen soll. Zwei Beispiele aus der 
Pıaxis der Siemens Schuckert-Werke zeigen die Nutzannen 
dung des Verfahrens für Reihen von 100 Stück und darüber. 
Die Ausgleichzahl ist dabei verschieden groß; je kleiner sie 
ist, um so besser dle Leistung. Große Einzelabweichungen 
einer Teilarbeit zeigen, wo die Verbesserung einzusetzen bat. 
Alle beobachteten und ausgewerteten Zahlen einschließlich 
der Schnittzeiten, der Einrichtezeiten und der Zuschläge da- 
ftir werden in Vordrucke eingetragen; Diagramme zeigen die 
Zeitschwankungen innerhalb der einzelnen Beobachtungerei- 
hen, die in gewissem Rhythmus verlauten und die Berechti- 
gung, Ausreißerwerte abzustreichen, erkennen lassen. Das 
beschriebene Verfahren! ergibt ein deutliches Bild, ist ver 
hältniemäßig einfach und ebnet in mehrfacher Hinsicht der 
wirtschaftlichen Fertigung die Wege. Bm. 


Oelfeuerungsanlagen für Werften. 


Eine englische Werft hat gute Erfahrungen mit teilweiser 
Oelteuerung gemacht, die sie im Schmiedebetrieb für das 
Erhitzen von Platten, Profilen und Spanten eingeführt 
Die Vorzüge der Oel- vor der Kohlenfeuerung sind die schnelle 
Betriebsbereitschaft und die große Regeltähigkeit der Feue 
rung. Wohl steht das Oel weit höher im Preise, doch Ist 
hierbei sein anderthalbtacher Heizwert gegenüber der Koble 
zu berücksichtigen. Um sich von den Preisschwankungen 
des Oeles unabhängig zu machen, empfiehlt eich eine Anlage, 
die sowohl für Oel- wie auch für Kohlenfeuerung diener 
kann. Solch eine Anlage hat im Betrieb ergeben, daß man 
innerhalb von drei Minuten von einem zum andern Breit, 


stoff übergehen kann. (Shipbuildin hipping Beco 
vom 6. Januar 1921) En deeg 
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Elektrisehe Bluheits-Lastktaftwagen. 


Infolge der gesteigerten Preise der leichtflüchtigen Brenn- 
stoffe und der täglich geringer werdenden Aussichten auf 
ihre Verbilligung, selbst wenn man noch so große Fortschritte 
der restlosen Kohlenvergasung in Rechnung stellt, hat der 
elektrische Kraftwagenbetrieb seine wirtschaftliche Stellung 
gegenüber dem Kraftwagenbetrieb mit Verbrennungsmaschinen 
erheblich verbessert. Zu seinen bekannten Vorzügen der 
überaus reinlichen, einfachen und ungefährlichen Bedienung, 
die ermäglicht, als Führer verhältnismäßig wenig vorge- 
bildete Leute zu verwenden, und der streng begrenzbaren 
Fabrgeschwindigkeit, die Mißbrauch und Mißhandlung der 
Fahrzeuge mit Sicherheit ausschließt, also die Haftpflicht re- 
fahren vermindert, kommt namentlich wegen der Brennstoff- 
schwierlgkeiten der Kraftwerke in neuerer Zeit als wichtig 
hinzu, daß der Stromverbrauch für das Aufladen der Batterien 
in die Nachtstunden verlegt werden kann, wo die meisten 
Stromretze ungenügend belastet sind, daß also bei genügen- 
dem Umfang des elektrischen Kraftwagrenbetriebes die vor- 
bandenen Maschinenanlagen elektrischer Kraftwerke gleich- 
törmiger belastet und daher besser ausgenutzt werden können. 
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werke leicht gesteigert werden, ohne die Vorteile für beide 
Seiten wesentlich zu schmälern. 


In baulicher Hinsicht eignet sich der Elektro-Lastkraft- 
wagen wegen der Einfachheit seines Aufbaues, der nur 
Rahmen, Batterie, Fahrschalter und Elektromotoren umfaßt, 
mehr als jeder andere zur Vereinheitlichung und damit zur 
Verbilligung der Erzeugung. Die neuere Entwicklung geht 
hierbei darauf aus, den üblichen Zweimotorenantrieb mit Zahn- 
rad vorgelegen durch den billigeren Einmotorenantrieb mit Ge- 
triebe zu ersetzen, wobei man nebenbei auch das Geräusch der 
Kraftübertragung auf die Treibräder wesentlich verringert. 
In dem Bestreben, auch bei dieser Antriebart die Vereinheit- 
lichung zu fördern, haben die Hansa-Lloyd-Werke, Bre- 
men, neuerdings den gesamten Antrieb in den vorderen Dreh- 
schemel verlegt. Abb. 2 bis 5, über dem auch die 2x 40 Zellen 
umfassende Akkumulatorenbatterie von 250 bis 300 Amp:st 
Kapazität unter der üblichen Haube leicht zugänglich unterge- 
bracht ist. Der gesamte Antrieb des Wagens, der aus einem 
9- bis 14 pferdigen Hauptstrommotor für 80 V und 880 Um! / min, 
einer Treibwelle und einer Querwelle mit Ausgleichgetriebe be- 
steht, ist hier in dem abgefederten Rahmen des Drehschemels 


pe - 
| 


— — — es 


— bn e 
— — A A 


— ei 


— 8 -—M 
— — — 8 — 


f Sicherungen 


d Widerstände e Steckdose g Motor 


Abb. 2 bis 5. Elektrischer Finheitskraftwagen der Hansa-Lioyd-Werke. 


Im Zusammenhang mit der begrenzten Reichweite einer ein- 
maligen Batterieladung, die den Wirkungsbereich elektrischer 
raftwagenbetriebe im wesentlichen auf das Stadtgebiet be- 
schräukt, sowie mit der fortschreitenden Uebernahme der 
ölfentlichen Stromversorgung durch städtische Verwaltungen 
eignen sich daher elektrische Lastkraftwagenbetriebe Vor- 
nehmlich für den Fahrwerkdienst der Städte, der infolge der 
vielen neuen Aufgaben städtischer Lebensmittelversorgung 
und anderweitiger öffentlicher Fürsorge ein Vielfaches des 
rüberen Umfanges erlangt hat, und bei dem sich das für as 
Alrtsobaftlichste Ladeverfahren notwendige Zusammenarbeiten 
zwischen Ladestelle und Kraftwerk über die gemeinsame 
1 Verwaltungsstelle sehr leicht herbeiführen läßt. Aber 
uch andere, namentlich behördliche Großabnehmer, z. B. die 
oatverwaltung, sind in den letzten Jahren mit gutem Erfolg 
fahe elektrischen Kraftwagenbetrieb ihrer größeren Paket- 
aan Ce übergegangen, die sich infolge ihrer 1 
ane hohen Znverlässigkeit einem genau geregelten Fabr- 
H sehr Kut einfügen lassen. 
E einere Betriebe mit einem oder mehreren Geng 
trier Ken könnte der Anreiz zu Versuchen mit dem e'e 
schen Betrieb durch geeignete Tarifpolitik der Elektrizitäts- 


gelagert, während die Bewegung durch zwei Ketten auf die 
Vorderräder übertragen wird. Mittels eines über den oberen 
Kranz des Drehschemels gelegten Kettentriebes kann das 
rzeu elenkt werden. 
gen Die n Bauart eignet sich dadurch, daß sie alle 
Teile des Wagenantriebes vorn auf dem Rahmen vereinigt, 
in besonders hohem Maß zur Reihenherstellung, da sie den 
Wagenantrieb von der Gestalt des ganzen hinteren Rabmen- 
teils, die durch die Art der Verwendung des Lastkraftwagens, 
z. B. als Omnibus, Stückgut-, Kasten-, Kippwagen usw., be- 
einflußt wird, unabhängig macht. 4480] 
Elektrische 
Zugförderung auf den österreichischen Staatsbahnen. 


Durch das von der österreichischen Nationalversammlung 
angenommene Gesetz vom 23. Juli 1920 soll der elektrische 
Betrieb auf folgenden Strecken möglichst bis zum 30. Juli 
1925 eingeführt werden: l 

1. Arlbergbahn (Strecke Innsbruck-Landeck-Bludenz) 
und Vorarlbergbahn (Strecke Bludenz - Bregenz-Reichs- 
grenze) samt Nebenlinien. 


lung werden 280 Dampflokomotiven 2 
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9. Salzkammergutbahn (Teilstrecke Stainach-Irdning- 
Attnang-Puchheim). 

3. Westbahn (Teilstrecken Salzburg- Schwarzach · St. Veit 
und Schwarzach - St. Veit Wörgl). 

4. Tauernbahn (Strecke Schwarzach - St. Veit-Spittal- 
Millstädter See). 

Die auf 5096 Mill. Kr geschätzten Gesamtkosten sollen 
durch langfristige, jedoch innerhalb 25 Jahren vom Zeitpunkt 
der Schuldaufnahme ab rückzahlbare Anleihen auch unter Her- 
anziebung ausländischen Kapitals aufgebracht werden und 
verteilen sich auf: 


1. Wasserkraftwerkse + 452 Mill. Kr 
2. Leitungsanlagen, Unter were ; 1560 > » 
3. Umbauten und Ergänzungen bestehender 
Werke >» >» 
4. Elektrische Triebfahrzeuge 2260 » 
5. Verwaltung und Bauleitung sowie unvorher- 
gesehene Ausgaben . i o... 124 > > 


Begründet wird diese große Ausgabe mit den besonders 


ungünstigen Koblenverbältnissen. as Kohlenvorkommen 
steht in schreiendem Mißverhältnis zum Gesamtverbrauch an 
Kohle und Koks. Dieser beträgt: 


für Bahnen . 3410000 t 
» Schiklahrt . . . . . 80000 >» 
> gewerbliche Betriebe. . . . à. . 5380 000 » 
> as- und Elektrizitätswerke . . . . . . . 920000 » 
» Hausbrand . Su dr A G 4180000 » 


zus. 13970000 t. 


Von der für Bahnen erforder- 
lichen Menge entfallen etwa 17 vH 
auf die jetzt für elektrischen Be- 
trieb vorgesehenen Strecken, die 
noch deshalb besonders starken 
Kohlenverbrauch aufweisen, weil 
der Beförderungsweg der Lokomo- 
tivkohlen bis zu 700 km beträgt 
und allein etwa 16,4 vH des Be- 
darfs für Zugförderung erfordert. 
Wird der Verkehr vom Jahre 1913 
bei den jetzigen ungünstigen Zug- 
törderungsverbältnissen zugrunde 
gelegt, so berechnet sich die Er- 
sparnis auf 424 Mill. Kr jährlich. 
Durch die geplante Betriebsumstel- 
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und 245 Tender im Nennwert von 
500 Mill. Kr frei, so daß als Gesamt- 
aufwand 4,6 Milliarden Kr eingesetzt 
werden. Die Ersparnis beträgt dann 
9 vH des Anlagekapitales. 

Die Betriebslänge der zu elek- 
trisierenden Strecken beträgt rd. 
652 km, wofür 119,5 Mill. kWh in den Kraftwerken zu 
rechnen sind. Für die Strecken Innsbruck-Lindau, Feld- 
kirch- Buchs und Bregenz-St. Margrethen soll der Strom von 
dem neu erbauten Spullerseewerk und dem auszubauenden 
Rutzwerk bei Innsbruck geliefert werden. Die Strecken 
Salzburg - Schwarzach -St. Veit, Schwarzach - St. Veit - Wörgl, 
Schwarzach- St. Veit-Spittal-Millstädter See und Spittal - Mill- 
städter See-Villach sollen durch die Kraftwerke an der Mall- 
nitz bei Obervillach und im Stubachtale betrieben werden, 
während für die Strecke Stainach-Puchheim der Strom aus 
den Steeger Elektrizitätswerken der Stern & Hafferl A.-G. 
bezogen werden soll. 

Für das Gesamtnetz soll Wechselstrom von 15000 V 
mittlerer Fahrdrahtspannung und 16% Per. /s verwendet wer- 
den. Als Vorteile des Wechselstromes werden bezeichnet: 
vorbildliche Fahrleitung, einfachste und billigste Gesamt- 
energieübertragung. gute Geschwindigkeitsregelung der Trieb- 
fahrzeuge und Anpaßfähigkeit an die wechselnden Betriebs- 
bedürfnisse. Den Nachteilen größeren Gewichts der Strom- 
erzeuger, Transformatoren und Triebmaschinen, der weniger 
einfachen Bauart der Triebmaschinen und der schwierigeren 
Verhütung von Störungen an benachbarten Schwachstroman- 
lagen wird keine entscheidende Bedeutung zugemessen, da 
hier Verbesserungen erzielbar sind. Für die Spriseleitungen 
wird eine einheitliche Spannung nicht für nötig gehalten. 
Für die meisten Strecken werden 50 000 bis 60 000 V aus- 
reichen, in manchen Fällen jedoch 110000 V er forderlich sein. 
Die niedrige Stromwechselzahl ist auch mit Rücksicht auf 
Sohwachstromstörungen gewählt, während Rücksichten auf 
die sonst übliche Wechselzahl nicht genommen sind, weil der 
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jeb im allgemeinen besondere Stromerzeuger in den 
a erlangt Alle elektrischen Lokomotiven erhal- 
ten Reihenschluß-Kommutatormotoren und dementsprechend 
Transformatoren, die die Fahrdrahtspannuung von 15000 V 
auf die Motorspannung von 400 bis 1300 V berabsetzen. Vor- 
erat sollen angeschafft werden: 25 Schnellzuglokomotiven 
1CCı für die Arlbergstrecke mit einer Höchstleistung von rd. 
3000 PS am Triebradumfang, 119 Gebirgs-Güterzuglokomo- 


tiven E für Strecken mit mittlerer Steigung, 30 Lokomotiven 


101 und 23 Lokomotiven 2B B2 und schließlich 23 Verschiebe- 
lokomotirenD. Fr. 


Straßenbahnwagen mit Mitteleinstieg und Kugellagern. 


Die Genfer Straßenbahnen haben neue Triebwagen ein- 
geführt von einer Bauart, die, in Amerika entstanden, auch 
bereits von deutschen Wagenbauanstalfen hergestellt und von 
deutschen Straßenbahnen eingeführt worden ist. Es sind 
dies die Wagen mit breitem Mitteleinstieg und in der Mitte 
nach unten gekröpften Längsbalken des Rabmens. Durch die 
Anordnung von zwei Schiebetüren für den Mitteleinstieg wird 
es ermöglicht, daß die Fahrgäste gleichzeitig aus- und ein- 
steigen; an Haltestellen mit Massenwechsel der Fahrgäste 
wird sich das gleichzeitige Aus- und Einsteigen allerdings 
nicht durchführen lassen, da die von beiden Enden des Wagen- 
innern dem mittleren Ausgang zustrebenden aussteigenden 
Fahrgäste nur das Einsteigen einer beschränkten Zahl von 
Personen zulassen. Immerhin wird es bei Straßenbahnen mit 
nicht zu großem Verkehr an den meisten Haltestellen möglich 
sein, daß die Fahrgäste gleichzeitig wechseln, wodurch die 


e 


RE 


wm. 


. Abb. 6 und 7. Reihenschluß. Gleichstrommotor der Genfer Straßenbahn mit Kugellagern. 


Haltezeiten vorteilhaft abgekürzt werden. Der Wagen ent- 
hält bei 19.8 t Leergewicht, 14,39 m Gesamtlänge und unge 
fähr 2 m l. W. 36 Sitzplätze in zwei verschließbaren Abteilen 
mit Längssitzen und den Mittelraum mit 18 Stehplätzen. 
An jedem Wagenende befindet sich ein nach dem Wagen- 
innern abschließbarer Führerstand. Der jeweils hintere Führer- 
stand ist geöffnet und bietet noch zwei Sitz- und zwei Steh- 
plätze. Durch Herabziehen des Rahmenträgers in der Mitte 
ist die Zugänglichkeit des Wagens erleichtert, indem nur eine 
Stufe angeordnet zu werden braucht. 

Der Genfer Wagen hat zwei sogenannte Maximum-Drebge- 
stelle, deren Achsen mit verschieden großen Bädern — Jan 
-860 und 620 mm Dmr. — versehen sind: die Achsen mit den 
groser Rädern werden angetrieben und nehmen 65 vH des 
esamtgewichtes, als Reibungsgawicht auf. Der Radstand der 
Drehgestelle beträgt 1,7, der Drehzapfenabstand 7,8 m. Die 
Drehgestelle sind doppelt abgefedert; die Achslager sind als 
Kugellager ausgebildet. Kugellager haben auch die beiden 
Reihenschluß Gleichstrommotoren, Abb. 6 und 7, die für 50 PS 
Stundenleistung bei 560 V, 80 Amp. 600 Uml./min und 18 mid 
Fahrgeschwindigkeit gebaut sind. Die kennzeichnenden Schau- 
linien des Motors zeigen, daß mit der Stromaufnahme im 
Berei he von etwa 25 bis 125 Amp die Zugkrait von 200 ar 
1400 kg und die Leistung von 20 auf 80 PS steigt, währen 
die Umlaufzabl von 1000 auf 550 Uml./min, die Fahrgesobwin- 
digkeit von 30 auf 15 km/h fallt. Das Motorgehäuse, besteht 
aus einem ungeteilten Gußstück. Das Zahnradg+triebe ha 


1:542 Uebersetzung. (Schweizerische Bauzeitung 27. Novem 
ber 1920) Be 
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. 8 5 und Italien 131589 Br.-R.-T. aus England bezogen. Für eng- 
ja ; 


Umformerwerken. 


Veberlandbahn von Portland. Oregon, bis Whiteson von 165 km 
Streckenlänge mit Glelchstiom von 1600 V. Diese im übrigen 
keine Besonderheiten bietende Bahn vurde vom genannten 
Zeitpunkt ab über Whitason um 69 km bis Corvallis verlän- 
gert und Ist insofern bemerkenswert, als die Unterwerke des 
zweiten Streckenabschnittes Umformer desonderer Art ent- 
halten. 

Der erste Streokenabsohnitt wird durch drei Unterwerke 
mit je zwei 500 kW-Drehstrom-Gleichstrom-Um- 
formern gespeist, bestehend aus je einem Dreh- 
strom-Synchronmotor für 560 kVA bei 13000 V, 
60 Per./s und 720 Umi./min, der eine Gleich- 


swischen den Bürstenhaltern, wie dies neuer- 
dings wegen der Gefahr von Lichtbogenüber- 


D am Stromwender ausgeführt wird. Danemark 
Ueberschläge treten zeitweise auf, ohne in- Frankreich. 
dessen ernstliche Schäden zu verursachen, ob- EE 
wohl die Maschinen im Winter bei elektrischer chin 
Heizung der Züge häufig auf kurze Zeit mit Holland . 


belastet werden. Italien 
Für den zweiten Streckenausbanu, der eben- Japan 
aus einem Drehstromnetz mit 55000 V ge Norwegen 
speist wird, sind zwei Unterwerke vorgesehen. Schweden 
Diese enthalten je einen Maschinensatz von 
1000 kW, bestehend aus zwei mechanisch un- 2 K 


mittelbar gekuppelten 500 kW-Einankerumfor- andre Länder . . 


mern aul gemeinsamer Grundplatte mit drei 

m. Die Netzspannung wird durch Trans- 
lormatoren auf 480 V herabgesetzt. Der Trans- 
lormator enthält auf je eine Oberspannungs- 
wicklung zwei sechsphasige Niederspannungswicklungen, die 
unabhängig voneinander gewickelt sind, und deren Enden je 
mit den sechs Schleifringen eines 500 kW-Einankerumformers 
verbunden sind. Die Kommutatorbürsten der beiden zusam- 


neuer bemerkt haben. Auch hier besteht der einzige Schutz 
Regen Bürstenüberschläge nur in dem auftretenden Spannungs- 


Ueberschläge 
entstehen nur bei Kurzschlußstörungen in den Fahrleitungen 
Bei den ursprünglich angewandten weichen 
Graphitbürsten verarsachte ein Ueberschlag unangenehme 
Staub- und Rauchentwicklung, die man durch Einbau einer 
härteren Kohlenbürstensorte neuerdings vermieden hat. (Eleo- 
trio Railway Journal 20. November 1920) A.M. 


Der Weltschiffbau im Jahre 1920. 

Nach einer allerdings unvollständigen Zusammenstellung 
ven Lloyds Register hat der Weltschiffraum im Jahre 1920 
Z 1759 Neubauten von mehr als 100 Br.-R.-T. um 5861666 

R- +) zugenommen, während die entsprechende Zahl im 
Rekordjahr 1919 7144549 Br.-R.-T. betrug. Es wurden dem- 
FE 1282883 Tons oder 66 vH des englischen Schiffbaues vom 
Lini 1913 weniger gebaut. Diese Abnahme ist ia erster 
det. o durch das Abflauen der Bautätigkeit in Amerika begrün- 
mg Auch Japan erreichte seine Leistungen in den Jahren 
b und 1919 nicht wieder, Von den europäischen Ländern 
se? Norwegen, siehe die Zahlentafel, und Spanien weniger. 

us der Zahlentafel darf man jedoch nicht den Schluf ziehen, 
© englische Handelsflotte mehr zugenommen hätte als 

schen W. 13, dem Rekordjahr vor dem Kriege. Die engli- 
on Werften haben nämlich mit 41 vH in auffallend hohem 
land m Séi bis 1913 waren es etwa 22 vH — für das 7 
__Fearbeitet, Norwegen hat 286644, Frankreich 201662 


1 . 

y ) Ergebnis der Vermessung des Schiffsraumes nach besonderer 

erschrift. 1 Re 
S. Ton = 2,838 cbm. 


. 


Grog britannſen und Irland . 
Kanada und andre Kolonien 
Oesterreich-Ungarn 


Ver. Staaten (Ozean) . 
(Große Seen) 


Bu eg 15439 20 4907 43 455 79 334 96 368 + 17 034 
2304 163.1957 853 3 332 88207 144 549 5 861 666 —1 282 883 


lische Rechnung selbst wurden 309 000 Br.-R.-T. weniger ge- 
baut als im Jahre 1913. 


Jahr um 1599 132 Br-R.-T. surüokbleibt, so übertrifft er den- 


60 vH des amerikanischen Schiffsraumes haben Dampf- 
turbinen erhalten, 1,17 vH Verbrennungsmotoren, 23 vH sind 
Tankschifte, wovon 90 vH nach der Isherwood Längsspanten- 
bauart hergestellt sind, die auch bei 85 weiteren Schiffen von 
Zusammen 558000 Br.-R. -T. verwendet worden ist. 


Uebersicht über den Weltschiffbau 1920, Br. Rm 


Schiffe von mehr als 100 Tons. 


ö 
| Unterschied 
: zwischen 
1920 und 
1919 


1900 1910 1913 
| 


| 
14424711143 169 1932 15301 620 1422 055 624 + 135 12 


9563 26 343 48 339] 358 728 203 644 — 155 084 


14889 14304 61757 fehlt fehlt 
11060 12154 40 932 17 766 60 669 22 903 
116858 80 751 176095] 32 663 93 449 + 60 786 
' unvoll- | unvoll- 
204731 159 > 465 226 deeg  wäsdie 
45074 70 945 104 2886| 137 086. 183149 + 48 063 
67522 23 019 50 856 82 713 133190 + 530 477 
1513 30 215 64664 611383 456642 — 155 241 
32751, 36 931) 50 637 57578 38 855 — 13 723 
5745 e 904 18 5244 50 71 63828 + 12852 


190962. 177301 228 232|3 579 826 2 348 725 —1 231 101 
142565 153 717. 48 216 195559 127528 — 368 081 


unvoll- 
ständig 


Die größte Bautätigkeit in Europa hat nächst England 
Holland entwickelt. Dänemark steht, was Motorschiffe an- 
belangt, mit 24352 Br. R.-T. hinter Amerika (29 000 Br.-R.-T.) 
an zweiter Stelle. (Engineering Januar 1920) W. 8. 


unvoll- | 
ständig 


Technische Vorlesungen in Berlin. 


Das Technische Vörlesungswesen Groß-Berlin veranstaltet, 
etwa am 20. Februar d. J. beginnend, über folgende Themata 
Vortragsreihen von je vier bis sieben Doppelstunden: 


Technische Längenmessungen, Prof. Dr. Berndt; 

Schneidstähle, Dr. techn. Kurrein; 

Aufträge und Termine in Maschinenfabriken, Ingenieur 
Kutsche; 

Gleichstrom-Dynamomaschinen, Dipl.-Ing. Kahle; 

Doppelte Buchführung und Betriebsorganisation, Dipl.- 
Ing. Tochtermann; 

Fabrikorganisation, Dipl.-Ing. Me yenberg; 

Atomzerfall, Dr. phil. Günther; 

Elektrische Meßinstrumente, Oberingenieur v. Voß; 

Bearbeitungsvorrichtungen für Beihen- und Massenferti- 
gung, Oberingenieur Bussien. 


Im Anschluß an die Landwirtschaftliche Woche werden 
vom 4. bis 8. März folgende Vorträge aus dem Gebiet der 
Technik in der Landwirtschaft gehalten: 


Das Kraftpflugproblem. Vortragende: Fischer, Kummer; 

Einfiuß der Größenwahl von Dreschmaschinen auf Be- 
triebführung und Stromversorgung, Petri „ Dr. 
Grothe; 

Wärmewirtschaft in land wirtschaftlichen N ebenbetrieben, 
Haack, Rüters; 

Die ländliche Reparaturwerkstatt, Dr. Lichtenberger; 

Maschinen- und Bautechnik in der Landwirtschaft; 

Siedlang und Erwerbsmöglichkeit auf dem Lande, 
Schmude; 

Land wirtschaftliche Genossenschaften, Brennin g. 


Nähere Auskunft erteilt die Geschäftstelle, Berlin NW 7, 
Sommerstr. 4 a. 
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Januar. 

Ein neues Versailles! Die Brüsseler Konferenz, die 
bereits mit der Absicht 5 Kei nn Bu: 
schAdi sverpflichtung im Dezember ge atte, war au 
ee A um für weitere Verhandlungen die Unter- 
lagen berbeizuschaffen. Die Entente hatte hierzu den deut- 
schen Vertretern einen ausführlichen Fragebogen mit 41 Fragen 
ausgehändigt. auf Grund dessen sie sich ein Bild von der 
Leistungs- und Zahlungsfähigkeit machen wollte. Sie hat 
diese Antworten erbalten, und sie ist damit nach Paris ge- 
gangen und hat auf der dort vom 24. bis zum 29. Januar 
tagenden Versammlung des Obersten Bates zunächst eine 
Verständigung innerhalb der Entente über die an Deutsch- 
land zu stellenden Forderungen erzielt. Auf die mannig- 
fachen Meinungsverschiedenheiten unter den Staatsmännern 
der Entente und in der öffentlichen Meinung ihrer Länder, 
die noch während der Konferenz grundsätzliche Schwenkungen 
der befolgten Politik herbeiführten, einzugehen, ist hier nicht 
der Ort; hier bleibt uns nur die Frage: was ist beschlossen 
worden und was bedeuten die Beschltisse für die deutsche 
Wirtschaft? — Die Antwort ist furchtbar genug. Die bloßen 
Zahlen sind bekannt: Deutschland soll außer den Rückliefe- 
rungen, die es gemäß Art. 238 des Friedensvertrages zu be- 
wirken hat (fortgenommene, beschlagnahmte und sequestrierte 
Gelder, Gegenstände, Wertpapiere und Tiere) und außer allen 
anderen Verpflichtungen des Friedensvertrages (z. B. den 
Besatzungskosten|) vom 1. Mai 1921 an zahlen: 

2 Jahresraten von je 2 Milliarden Goldmark, 


J > >» > 3 > » 
J > „» » 4 > 5 
3 » » > 5 » > 
31 » 5 » 6 » > 


Im Laufe von 42 Jahren sollen also — wenn man keine 


Verzinsung einrechnet — 226 Milliarden Goldmark fest ge- 


zahlt werden! 


Dazu aber kommt die Forderung, 42 Jahre lang 12 vH 
des Wertes der deutschen Ausfubr in Gold zu zahlen. Wenn 
die deutsche Ausfuhr in absehbarer Zeit den Wert des Jahres 
1910 mit 7,5 Milliarden Goldmark erreichen sollte (der Wert 
der Ausfuhr im Jahre 1913 betrug 10,1 Milliarden Goldmark), 
würde die Abgabe also jährlich rd. 0, Milliarden & betragen, 
die Gesamtsumme sich. somit um weitere 38 Milliarden & er- 
höhen. Abgesehen aber davon, daß die Kaufkraft der ganzen 
Welt und unsere eigene Produktivkraft stark gesunken 
und somit ohuehin die Erreichung der früheren Ausfuhrziffer 
auf lange Zeit hinaus nicht zu erwarten ist, würde die Ver- 
teuerung der deutschen Ausfuhrwaren um 12.vH ihre Wett- 
bewerbfähigkeit auf dem Weltmarkte völlig untergraben, um 
so mehr, als in allen Ländern mindestens gegenwärtig ein 
Warenüberangebot herrscht, das zweifellos noch lange an- 
halten wird. Das dürfte freilich ein Hauptgrund für die 
Forderung gewesen sein! Da die Ueberlegung offenbar ist, 
daß die geforderte Ausfuhrabgabe eben die deutsche Ausfuhr 
erdrosseln und somit die Geldquelle selbst zum Versiegen 
bringen muß, ist der Wunsch einer Schädigung der deutschen 
er u ke Preis nur zu deutlich. 

ind die Forderungen selbst erdrückend, so - 
E Sicherungs- und 1 
ie Bevormundung in bezug auf Kreditmaßnahmen im Aus- 
and — im Reichstag ist das Wort »Kreditblockade« geprägt 
Too — legt der wirtschaftlichen Entwicklung ebensolche 
E a a 
D Zahlungen. Es ist die vollkom- 
mene wirtschaftliche Entmündigung des d l 
die internationale Aufsicht über die deutsch Geer e 
e 
eneen Volk zweiten oder dritten Ban = | ind 
Fr d in Knechtschaft Fronarbeit für seine Si 
sten müssen, nach Willkür wird E 


oder minder scharf angezogen wer > Zwangsschraube mehr 


Auf Ende Februar sind die deutschen 
Bee 

at Beer geladen worden, um dort das Diktat des Pein 
1 m gogenzunekmen, Denn daß es auf der Grundlage 
3 un der Feinde zu einem sachlichen ver- 
wen an kann, ist kaum zu erhoffen. Niemand in der 
5 eg 15 die Möglichkeit der Erfüllung dieser For- 
den nen der Feind 

3 inde, gegen 
Hinwegsetzung über Recht und Moral sn res 


land auf dle Unmöeli i 
möglichkeiten, auf die Si idrigkei 
die Vertragswidrigkeit dieser EC Ser den 
11185 selbst geschaffenen Ver- 
die deutschen Verpflichtungen 


Bruch jenes von uns 
eren Fe 
trages. der klar und dentlic 


ll es gegenüber dem zermalmen- 


aut die Höchstdauer von dreißig Jahren begrenzt und die 


Nennung einer festen, nicht aber einer auf ganz unbe- 
stimmte Ausfuhreinnahmen bezogenen Summe vorschreibt! 
Wieder bleibt Deutschland nichte weiter, als abzuwarten, was 
die Sieger tiber den wehrlosen Besiegten bestimmen werden; 
um einen weiteren Monat — vorläufig! — wird die qualvolle, 
nervenzerrüttende Ungewißheit verlängert. Und wieder hat 
Deutschland und die Welt — wenigstens die neuträle Welt, 
die, wie wir wissen, doch noch und doch schon mit Achtung 
und mit Mitgefühl dem deutschen Daseinskampf zusieht — 
den Beweis erhalten, daß in den Kreisen der Entente noch 
immer kein Verständnis dafür erwachsen ist, daß zur Wieder- 


herstellung eines wirklichen Friedens und des Gleichgewichtes 


der Weltwirtschaft es nötig ist, auch dem deutsch- mitteleuro- 
päischen Wirtschaftsgebiet seine Lebensfähigkeit, seine Pro- 
duktiv- und Kaufkratt wiederzugeben. 

Die Weltkrise, die das Wirtschaftsleben aller Länder 
im Fieber schüttelt, sollte dooh eigentlich zu denken geben! 
Mehr als vler Jahre lang ausschließlich auf Zerstörung einge- 
stellt, danach mehr als zwei Jahre lang in wilder Unordnung 
mit all der Gier der im Kriege zerrütteten persönlichen und 
geschäftlichen Moral, mit dem Geld- und Warenhunger der 
für den gewaltigen Kriegsbedarf ausgepreßten Völker aus 
allen gewohnten Formen gebracht, zunächst noch notdürftig 
aufrechterhalten durch den Glanz einer von niemand bis zu 
ihren letzten Ursachen und Folgen voll überschauten Hoch- 
konjunktur, beglunt die Wirtschaft der Welt aus allen Fugen 
zu breoben. Wo eben noch Höchstbedarf und Warenhunger 
Höchstgewinue und Riesenabsatz versprachen, steht heute eine 
völlig erschöpfte Kaufkraft unfähig einem Ueberfluß an Waren 
aller Art gegenüber; die Ernten häufen sich, die Fabriken 
finden keinen Absatz, schließen ihre Werkstätten und setzen 
ihre Arbeiter auf die Straße, der Handel legt die Schiffe auf, 
weil der Gewinn der Fracht nicht mehr die Kosten des Be- 
triebes deckt. Während noch vor wenigen Wochen alle Welt 
nach Kohlen schrie, besteht heute bereits in Frankreich, in 
Belgien, in England ein solcher Ueberlluß an Kohlen, daß 
nicht nur die Preise in niemals erlebter Weise herabgestürzt 
sind, sondern daß man beginnt, Feierscaichten einzulegen, 
um der Uebererzeugung zu steuern. (So hat z. B. die fran- 
zösische Bergverwaltung für die Saargruben Feierschichten 
eingeführt.) Von Deutschland freilich erpreßt man weiter 
immer mehr die für seinen Wiederaufbau unentbehrliche Kohle; 
die Bestimmungen, die an die Stelle des Spa-Vertrages treten 
sollen, sehen nicht nur die Nachlieferung von 500000 t zu 
wenig gelieferter Kohle vor, sondern erhöhen die Monats- 
verpflichtung von 2 auf 2,2 Mill. t, während die Zahlung der 
allgemeinen Prämie für das Recht der Sortenwahl tortfällt. 
Kohlen besserer Sorten sollen indessen mit 2 Goldmark für 
die Tonne besonders vergütet werden. 


Vertragsleistungen Deutschlands. Unter den Ant- 
worten auf den Brüsseler Fragebogen — noch nie hat ein 
Volk einem anderen gegenüber mit gleicher Offenheit seine 
wirtschaftlichen und finanziellen Karten aufgedeckt, sagte mit 
Recht der Außenminister im Reichstag — interessiert gerade 
im Hinblick auf die unsinnigen neuen Forderungen der En- 
tente, was Deutschland bisher an Lieferungen und Abgaben 
nach dem Friedensvertrag und seinen übrigen Verpflichtungen 
bereits geleistet hat. Die Denkschrift der Reichsregierung 
führt in einer Gruppe A die Gegenstände auf, deren Änrech- 
nungswert unmittelbar festgestellt werden konnte; für die 
Gruppe B konnte nur der Wert vor dem Krieg ermittelt und 
schätzungsweise umgerechnet werden, diese Zahlen sind 
also nicht endgültig; Gruppe C enthält die Ausgaben, die 


Deutschland aus den ersten 20 Milli n 
zu vergüten sind. arden & seiner Lelstunge 


Wert 
Gruppe A. in Goldmark 
Sach latnngen der preußischen Verwaltung . . 199284 
isenbahnwagen in den Abtretungsgebieten . 245632430 
rollendes Eisenbahnmaterial . . . . 2... 1589 625 000 
Eisenbahnfahrzeug-Ersatsteile 3097000 
land wirtschaftliche Maschinen 28 938 966 
Handelsflotte 7310 302 824 
industrielle Maschinen usw. für den Wieder- 
„ CC 966 330 
. ER e 237545913 
Kohlen und Koks 655957 300 
5 e 2851204 
arbstofte und chemisch - pharmazeutische Er- 
zeug nisse i „ ` 225 525008 


f eege 
Summe A 10 300 641259 


deutscher lugenieure. 


dä Fr. 7. 
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Gruppe B. 
Saargruben ; 1 056947000 
Reichs- und Staatseigentum Lee, 4481552938 
Wert der abgetretenen 5 Eisenbahnbrücken über 

den Rhein, soweit sie nicht zum ehemaligen 

Relchsland Elsaß-Lothringen gehörten . 8 582 350 
Ueberseekabel E 85418979 
Rücklaßgüter . 2497 790 900 


Summe B 8 130 292167 
Gruppe C. 
Kosten, die gemäß Artikel 236 des Friedensver- 
trages aus den ersten 20 Milliarden Goldmark 
bezahlt werden können: 


Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen 2249311746 
Rheinlandbesatzung . ES 450000000 
interalliierte Kommission 40 152 300 


Summe C 3739 464046 
insgesamt 21 170 397 472 


Wiederaufbau. Im Gegensatz zu diesen beträchtlichen 
istungen ist die tätige Betelli 
5 ger SEN Gebiete Frank relobs, wie im 
auptausschuß des ohstages von der Regierung mitgeteilt 
wurde, nur recht gering. SE 
Bereits im August 1919 wurden in Paris die Verbandlun- 
gen über die Beteiligung deutscher Arbeiter beim Wieder- 
e Besprechungen führten schließlich sur 
Bereisung der zerstörten Gebiete dorch deutsche Kommissionen. 


In der usbesprechung am 1. Oktober 1919 wurde in Aus. 


daß Deutschland in nächster Zeit bestimmte 
Gebiete sur Vornabme der Aufräamoungsarbeiten überwiesen 
werden sollten. Seitdem ist trots Erinn 


— 
100.4 kosteten 


| 
ia Amsterdam (Gulden) 1.30 4.8 4.31 4.339% 4,27 
Is Zürich (Franken) 8.95 8.70% |890 9 00 Sai 
fe (Shilling. +) 7.67 7.40 7,63 7.65 ı 7,67 


1.370% 1,35 1,33% 1,39 ua: 1.40 
*) umgerechnet aus der Berliner Notierung. 


niehts mehr zu erfahren gewesen. Nach französischen Presse- 
Aeußerungen lehnt anscheinend die gesamte französische Be- 
völkerung in allen Klassen und Schichten die Beteiligung 
deutscher Arbeiter beim Wiederaufbau ab. 


j Erst im Frübjahr 1970 wurden der deutschen Regierung 
urch dle Wiedergutmachungskommission die ersten Listen 
für die auf Grund der Anlage IV su Teil 8 des Frieden ver- 
Wach 2 !ätigenden Leistungen übermittelt. Diese Listen 


n 
Werke. Bisher sind An 
gebote auf Lieferungen für mehr als 
fünf Milliarden Papiermark der Wiedergutmachungskommission 
rgeben worden. Die eingegangenen Bestellungen werden 
ange 120 Millionen Papiermark betragen. Tatsächlich ge- 


liefert ist bisher nur wenig, da ja die Bestellungen erst aus- 
geführt werden müssen. 


Das inn 
land jst im Januar, wie es nicht anders zu erwarten war, um 
den Jahrestag der russischen Revolution herum an einigen 
Teilstreike 


schlag eine maßgebende Rolle spielt. Im westlichen Industrie- 
gebiet war besonders in Hamborn, das von jeher ein Mittel- 
ponki des Kommunismus gewesen ist, ein Ausstand bei der 
ugust Tbyssen-Hütte von Bedeutung, der indessen trotz der 
Bemühungen der Ausständigen, den Streik auch auf die 
sen Werke in Duisburg zu übertragen, keine größere 
usdehnung gewinnen konnte, da die Gewerkschaften aller 
Richtungen sich gegen den Streik erklärten. 
e 


„ wo die 
Werkzeugmaschinenfabrik von Ludw. Loewe stillgelegt wer- 
den mußte, um die Arbeiter su einer ordnungsmäßigen Durch- 
führung des Betriebes zu bewegen, im ganzen aber haben die 
Störungen nirgends sehr erheblichen Umfang angenommen. Der 


Der Stand der deutschen Valuta hatte sioh im Laufe 
des Januar unter dem Eindruck der scheinbar sich anbahnen- 
den Verständigung 
lich gehoben; das Bekanntwerden der Ententenote am 29. Ja- 
nuar hat den Kurs naturgemäß augenblicklich stark herunter- 
gedrückt. Die Entwicklung des Preises für 100% an den 
hauptsächlichsten ausländischen Börsen war folgende: 


dan I Febr. 


18. | 20. 23 | 26. 28. | so.| 2. 


„ 
140% 4.45 | — | 1.800% 4,98 See 5.05, 5,22 5,20 — | 4,65 
9,35 9,27 — 10.65 10.40 % 10.60 10,63 10,80 11.00 — 9,90 
7,80 7,80 — | 857 9. | 8.85, gan — | oss| — 7,84 
1.44 1.46 — 1.80 1.63 1.65 1,70. 1,80 1,73 — 1,61 


Die Kapitalaufnahme der deutschen Industrie 
im Januar weist nach der Statistik des Bankhauses Stenger, 
Hoffmann & Co. in Berlin nicht wieder die Riesenziffern des 


November Dezember Januar 
1920 1920 1921 
1175 Mill. Xx 1013 Mill. A 908 Mill. A 
» Vorzugaktien . 399 „ „ 777 » „ 247 „ 


> Obligationen 100 > > 226 > >» 396 > > 
zusammen 1574 Mill. A 2016 Mill, A 1551 Mill. 1 


1) Vergl. die Schauliniendarstellung Z. 1920 S. 1092. 


neue Stammaktien 


Preise. 
Kohle. | Italien): Die Generaldirektion der italienischen Staats- 

Deutschland: im wesentlichen unverändert (vergl. S. 21): bahnen hat die Preise herabgesetzt, en 
nahr-Fottstlickkohle . , 219,50 bis 232,90 4/t re Oberschles. belgische 
ech "örder-Braunkohle : i 91,90 ` Maschinen kohle „ — 420 
d Die Proiserhöhungsanträge des Rhein.-westfälischen und sons 2 F e 
13 Niedersächsischen Kohlensyndikates sind vom Reichs- Anthrazit Nuss. 600 = ji 
oblenverband und vom Gruppenausschuß des Reichs- Koks e a n aa SS 560 — 
atente neter angenommen, vom Reichswirtschaftsmini- i Erze. 

â um dagegen wieder abgelehnt worden; dem Mittel- Deutschland: 
sing en und dem Östelbischen Braunkoblensyndikat Siegerländer Rohspat 247,50 .#/t, Rostspat 406,50 Kit 
ud ne Preiserhöhungen um 3,70 t für Rohbraunkohle England’): 

England. Alt für Briketts bewilligt worden. Nordwestküste: Inlanders 55/— bis 70/—. Spanisches Erz 50/— 
Sheffkeid: g u T T Zellstoff. l B 
ie Gei er Preise des Vereines Deutscher Zellstoff-Fabriken für Fe- 
e £ 0 e e D . hd Sg RK 9 k 3 8 8 
Nordostküste: Northumberland, Best steams Inland) 36/2 bruar und März 1921; 350 ..4,100k 
desg), (Ausfuhr fur Neutrale) 55 ungebleichter Sulfitzellstoff 350 EA 8 

bam, Hochofenkaks (Inland) ee 62 9 Druckpapier-Zellstotf für die Tagespresse e a 330 » 
"a Wales; Cardiff, Best smokeless large . 57/6 bis 60/— nn „ Se 2 
` Swansea, Anthracite best large. 80/— . 85/— on R | 


1 
) 
Prelse vom 36. Januar, £is für die englische Tonne zu 1016 kg. 


1) vorige Preisangabe s. S. 130 9. . Fußbemerkung l. Sp. 
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186 Rundschau. deutscher Ingenieure, 
etalle 

| Holz. — M un — 

Amtliche Veröftentlichungen der Preußischen Staatsforst- Se | r a d EE 
verwaltung (erzielte Preise in % / Festmeter): (2. Februar) burg | 
1. 1. IM. IV. | * | | | | 

Klasse | Klasse | Klasse | Klasse |... ischt Aluminium . 3050 — | B _ = S 

| ! Antimon 778 500 — | 580 e Zeg > 
| 55 4,70 | 

1100 744 430 i 800 Blei . . a a à 510 500 23,00 9 . 

Eiche a pie 1240 bie 1516 | Ha 1280 | bis 990 ` AN Kopfer: Elektrolyt] 1880 1875 76,78 | 1840 | 12,86 | 1800 
450 346 810 844 217 Raffinadde. 1488| 1493| = | — SS di e 
> B . . pie 858 | his 796 | bis670 | bin434 | bis 250 Best selected | — | - — = — = 
305 256 257 161 | 377 Nickel . . . 430 - =~ ! 7 = = 

Kiefer . ` ` | bis544 dis 540 | bis 462 bis 348 bis 630 Zink: Rohzink . Ja si 24,50 | 590 | 5,00| 700 
N 8 - — = = 

Grubenholz in gemischten Stempeln 129 bis 215 4 / Festmeter „ 4 4750 4688 | 162,76 3910 | 31,80 | 4410 
Buchenschwellenho ls. 201 » 772 > Quecksilber . . SG 6600 sen | — — — 
Eisen. | — 

kel 36880 — — 42800 = 

Deutschland: Roheisen: Gold. . { 1 S | — 107.00 — Si = 
Hämatitelsen . . 1910 #/t Biegerländer Stahleisen 1610 lt , Alkg 935 940 Se 1200 AR — 
Gießereiroheisen I 1660 > Spiegeleisen . - - - 1708 > Silber . ı dloz. Sieg En 36,50 = SS z 

Halbzeug und Walzeisen: | | | 
Rohblöcke . . 1770 #lt Grobbiecche . . . . 3090 #lt Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. 8. 21. 
Entppel . . . 1995 > Feinbleche unter 1 mm 8535 » Blei: Werkpreis der Deutschen Verkaufstelle für gewalzte 
Stabeisen . 23440 > - schwere Schienen . 2550 und gepreßte Bleifabrikate in Köln: 
Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50. ft. bei 50 t bisher 700, vom 28. Januar an: 640 4/100 kg, 
Schrott: Weiterer Preisrückgang für Stahl- und Kernschrott vom 3. Februar an wieder 700 4/100 kg 
von an auf 850 K /t, Maschinengußbruch auf etwa Zinkblech: Preis des Zinkblech verbandes in Berlin: 
1250 Mit. bisher 900, vom 29. Januar an 800 4/100 kg 
England'): Roheisen: Inland Ausfuhr . Altmetall. 
Middiesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 . 12ſ/%½ 12/2!/3 1 
Januar 1921, tiegelrecht verpackt)'). 
Cleveland Roheisen Nr 11/5 11/10 (Berlin, 31. J 150 kg Ben rP ) ) 4/100 kg 
Schottisches Gießerei-Roheisen Nr. 1 . 13/5 SS Altkupfer . 1000 ble 1150 Altsink . . . . 220 bis 260 
Halbzeug und Walzeisen (steel): Altrotguß . 950 » 1050 neue Zinkabfälle . . 310 > 840 
Knuppel (Sheffield) e, 3 24/10 — Altmessing . 450 » 525 Altbl ei... 23250 270 
Stabeisen, rund (Manchester) . . . . 235 bis 30 SS Messingspäne 425 >» 475 neue Aluminiumabfälle 1500 » 1700 
schwere Schienen (Nordwestküste) 21 — Elektrische Maschinen. 

Belgien: Weiterer Preisrückgang Ende Januar: Die Preisstelle der deutschen elektrotechnischen Industrie 
Gießereirobeisen Nr. . . . von 410 bis 425 Fr auf 385 Frit hat in ihrer letzten Tagung die Preise für elektrische Ma- 
Thomaselsen, spezial! . » 420 „ > 890 > schinen wiederum bis zu 10 vH herabgesetzt. Durch diesen 
Thomasroheisen, gewöhnlich . > 385 » „ 870 > Preisabschlag sind die Preise bei kleineren und mittleren Ma- 
Puddelels en. 350 » „ 340 >» schinen gegen den Höchststand um fast ein Drittel gesunken. 
1) Preise vom 26. Januar, £/s für die englische Tonne zu 1016 kg. 1) Mitteilung der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H. Berlin. 
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eine Englische Konjunkturtafel, 


E: Bedeutung der ein n Scha S. 
ö zelnen Schsulinien s. S. 50: 
Börsenindex stellt mech >The Bankers“ 5 
on 387 kennzeichnenden Londoner Börsen papieren E go 
achung der Darstellung geben wir ihn mit 10 Mill. £ als Bioheit 


Formale ray _ l 
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SE gegen das Ende des Januar deutlich zum Ausdrock, wie auch der 
ckgang des Dollarku'ses gegenüber dem E, worin sich die Festigung 
der englischen Werteinheit auf dem Weltmarkt ausdrückt. 


ied — 
wieder (Zahlenwert Mitte Dezember 1920 2320 Mill. £ — In der Ent- 
allem das starke Abfallen des Groß- Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. 8. 21): 
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Band 65. Nr. 7. 
12. Februar 1921. 
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Bücherschau. 


Konstruktion und Material im Bau von Dampf- 
turbinen und Turbodynamos. Von Dr Ing. e. h. O Lasche, 
Direktor der Allgemeinen klektricitäts-Gesellschalt. Berlin 
1920. Julius Springer. 178 S. mit 345 Abb. Preis geb. 48 A 

Der verdiente Leiter der Turbinenfabrik der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft unternimmt es in diesem bemerkenswerten Buche), 
die Weehselbeslebungen zwischen Konstruktion und Werkstoff auf 
Grund einer ebenso reichhaltigen praktischen Erfahrung wie auch aus- 
gedehnter wissenschaftlicher Versuche kritisch zu erörtern. 

Das Werk wendet sich gleichermaßen an den Betriebsmann wie an 
den wissenschaftlich tätigen Ingenieur: der erste wird der gewaltigen 
Arbeit, die der Maschinenbau anf die Erforschung der Baustoffeiren- 
schaften verwendet bat, seine Achtung nicht versagen und zugeben, 
daß die Mühe gewissenhafter Erprobung und Beobachtung nicht ge- 
scheut wurde, um das für seinen Bestimmuneszweck jeweillg best 
geeignete Material ausfindig zu machen und die Turbomaschine auf 
den hohen Grad der Zuverlässigkeit und Dauerhaftigkeit zu bringen, 
den sie heute tatsächlich aufweist. Daß dies nicht im ersten Anlauf 
zu erreichen war, und daß große wirtschaftliche \Werte iufolge man- 
gelnder Erfahrung vernichtet worden sind, wird auch von Lasche zu- 
gegeben, jedoch mit Recht betont, daß vonselten des Betriebes den 
Eigenheiten der neuen Maschinengattung nicht immer voll Rechnung 
getragen, von ihr gar viel gefordert, ihr im Anfang gar vieles zuge- 
mutet wurde. 

Dem Konstrukteur bietet das Buch eine Fülle von Anregungen 
sur Ausweitung und Vertiefung seiner Arbeitsmethoden. Er wird sich 
der Kluft zwischen Wirklichkeit und »Theorie>» (gemeint ist die auf 
oft ungenügenden Grund'agen sich in mathe matischen Feinheiten ver- 
trauensselig verlierende Pseudotheorle) besser bewußt; er wird ange- 
spornt, aus der Anschauung heraus zu urteilen und die Vielheit der 
tatsächlichen Einflüsse in ihrer Gesamtwirkung richtiger einzuschätzen. 

Lasche war vermöge seiner Stellung und seiner praktisch-wissen- 
schaftlichen Denkrichtung in der Lage, wichtige Tatsachen mitten aus 
dem >Leben« der Maschine herauszugreifen, und so ist, was er an- 
packt. allerdings in höchstem Maße interessant. Eine kurze Besprechung 
kann auch nicht entfernt die Fülle und Neuheit des Inhaltes erschöpfen. 
Einleitend werden von neuen Gesichtspunkten aus die Dehnungsbilder 
der bildsamen Baustoffe besprochen und in Überraschender Weise aus 
dem Festigkeitsbefund von Probestäben auf die Spannungen ge- 
schlossen, die an verschiedenen Stellen von übermäßig beanspruchten 
Konstruktionsteilen vorhanden gewesen waren. Die Verhältnisse der 
neuerdings so wicht'gen Schrumpfverbindungen werden eing- hend an 
Hand der Theorle und des Versuches erläutert. Lasche ist Anhänger 
des Grundsatzes, daß die örtliche Ueberspannung, die bei umlaufenden 
Maschinenteilen so häufig vorkommt, auf benachbarte, weniger bean- 
spruchte Gebiete abgeladen werden darf, auch wenn am Orte der 


‘ Veberspannung die Fließgrenze überschritten wird. sofern durch fort- 


laufende Erprobung für dle Gt'e des Baustoffes Gewähr übernommen 
werden kann. Zu solcher Erprobung zählt er in erster Linie die 
Prüfung der Kerbzählgkeit, für die auf Grund ausgedebnter verglel- 
chender Versuche mit überzeugender Wirkung eine von den bestehenden 
Normen abweichende » Vielschlage probe vorgeschlagen wird, tiner die 
sich wohl eine fruchtbare Erörterung entspinnen dürfte. Ergebnisse 
von Daue rbiegeproben mit Ausdehnung bis auf 300 Mill. Lastwechsel 
lassen ferner die Unersetzlichkeit dieses in der Schätzung steigenden 
Prüfungsverfahrens insbesondere für den Werkstoff der Turbinen- 
schaufeln klar hervortreten. Mit Bedauern dürfte manche Anstalt, die 
noch keine entsprechenden Einrichtungen besitzt, bekennen müssen, 
daß sich die Kosten für die Anschaffung einer Prüfmaschine sehr bald 
dureh die gewonnene Einsicht und Sicherheit bezahlt machen. Im Ka- 


pitel über die Laufscheiben werden wertvolle Erfahrungen mit der 


Vergütung des Werkstoffes mitgeteilt, dıe nicht bloß für Kriegs material, 
sondern auch für die Gegenwart ihren Wert beibehalten. Man erfährt 
wichtige Einzelheiten über die konstruktive Darchbildung der Scheiben 
der AEG; Anerkennung verdient unter anderm die Prüfung der Scheiben 
auf einseitige Erwärmung hin, durch die eine Neigung zum berüch- 
tigten »Werfens erkennbar gemacht werden kann. Dank dem sorg- 
fältigen Ausglühen sei dieser Uebelstand mit Sicherheit vermeidbar. 
Der Abschnitt über Turbinenschaufeln war vor mehr als Jahresfrist 
in der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenleure!) veröffentlicht 
worden und hat in Fachkreisen so viel Beachtung gefunden, daß hier 
ein Hinweis genügt. Lasche bezeichnet die außergewöhnlichen Schwie- 
ılgkeiten einer in der Erinnerung des Erzeugers und des Abnehmers 
wohl fest haftengebliehenen Epoche heute als überwunden. Die aus- 
führliche Erört-rung der Vert stungen und Anfressungen wird den 
Betriebsmann überzeugen, daß die Verantwortung auf seiner Seite nicht 
minder groß ist als auf der des Konstrukteurs, und daß ihm leicht 
gefährliche Unterlassungen unterlaufen können. Lasche entwickelt ein 
anerkennenswertes plidagogisches Geschick der textlichen und graphischen 
Darstellung. So in der anschaulichen Anordnung der Dehnungsbilder, 
die an Stelle umfangreicher Zahlentafeln die Verhältnisse mit einem 


1; Z 1918 S. 583, 605. 628, 641. 


Blick zu begreifen und zu übersehen gestatten. Oder wie suggestiv 
wirkt es beispielsweise, wenn durch kräftige "feile angedeutet wird, 
wie sich die treibende Kraft des trocknen Dampfes bel zunehmender 
Feuchtigkeit in elne Bremsung und bei 100 vH Wasserinhalt zum ver- 
nichtenden Wasserschlag verwandeln kann! 

Betreffs der langgestreckten Dynamoanker für Turbinen stellt 
Lasche fest, daß unter den zahlreichen Fruchen (»Explosionen«) die in 
Europa vorgekommen sind. kein einzieer Fall die AEG betrifft. Als 
Grund dieses Betriebserfolges wird die fortlaufende stete Prüfung des 
rohen Materiales, verbunden mit einer »Helz- und Schleuderprobe , be- 
zeichnet. Erstere besteht in der Erwärmung der Welle auf 1500 C, 
während sie langsam umläuft, wobei das Schlagen nicht mehr als 
5/100 mm betragen darf. Die Heizprobe soll zur Entdeckung von seit- 
lichen Lunkerstellen geführt haben, die von einer zentralen Anbohrung 
aus unbemerkt geblieben wären. Bei der Schleuderprobe, au’ die Lasclie 
großes Gewicht legt, wird der fertige Rotor mit 50 vH Uebergeschwin- 
digkeit eine halbe Stunde lang in Umlauf gehalten, wobei die Bean- 
spruchung auf das 2'/,fache der normalen wächst und innere Gebrechen 
unbedingt zum Vorschein kommen müßten. 

Im nächsten Abschnitt werden Anfressungen an Kondensator- 
rohren behandelt: ein bekann’es Trauerkapitel aus der Geschichte der 
Dampfturbine, an dem aber die Turbine als solche unschuldig ist. 
Man mo es daher mit Geduld hinnehmen, daß von einer sicheren Be- 
herrschung der Verhältnisse trotz wertvoller Klärungsbeiträge noch 
nicht gesprochen werden kann. Zu letzteren sind insbesondere die in 
vorzüglicher farbiger Ausführung wledergegebenen Schliffbilder der 
metallographischen Untersuchungen zu zählen. Zum Schluß teilt 
Lasche neue umfangreiche Versuche über Lagerreibung mit, die bis zu 
der erstaunlich hohen Gleitgeschwindigkeit von 66 m/sk bei 20 kg / em“ 
Auflagerdruck getrieben wurden So schwierige Verhältnisse konnten 
selbstverständlich nur mit Hilfe neuer, im Prüffelde der AEG erfolgreich 


ausgearbeiteter Versuchsverfahren bewältigt werden. Die wertvollen Er- 


gebnisse dürften die wissenschaftliche Forschung tiber Lagerreibung 
auf lange hinaus beschäftigen; unabhängig hiervon sind sie unmittelbar 
praktisch verwendbar. 

Zusammenfassend kann aus dem Buchc die Lehre gezogen werden, 
daß moderner Maschinenbau auf die wissenschaftliche Erfors hung der 
Eigenschaften der Baustoffe, im Zusammenhange mit ihrer konstruk- 
tiven Zweckbestimmung, unter Heranzierung chemisch-physikalischer 
Untersuchungsmethoden das allergrößte Gewicht legen muß. Dis Tech- 
nischen Hochschulen werden sich die Frage vorlegen müssen, ob die 
scharfe Teilung des Unterrichts in einseitige (meist zu abstrakte) 
»Theorle« und einseitige (meist zu trockne) »Technologie« mit den 
Anforderungen die an den schaffenden Ingenieur der Neuzeit gestellt 
werden, vereinbar ist. Lasche zeigt klar, daß nur die umfassende Be- 
berrschung und Verknüpfung der wıssenschaftlichen Hilfsmittel mit 
einer im richtigen Sinne verstandenen »Materialkunde« höchste Erfolge 
sichern kann. Sein Werk ist eine wirkliche Gabe an die wissenschaft - 
liche und praktische Technik. Zugleich ein erfreuliches Zeichen für 
das Schwinden der in vergangenen Zelten streng geübten Geheimhaltung 
im Gebiet der Privatindustrie! Man wird dem Verfasser für sein vor- 
bildliches Vorgehen auch in dieser Beziehung Dank wissen. 

Eine besondere Empfehlung des Buches ist überflüssig. Die treff- 
sichere knappe Darstellung, die entwickelten weiten Gesichtspunkte 
machen das Lesen zu elnen Genuß. Vom Studierenden bis zum ver- 
antwortlichen Leiter des Großunternehmens hinauf — kein Fachmann 
wird das Buch ohne reichste Anregung aus der Hand legen. 

1521] A. Stodola. 


Wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe. Von Dipl.- 
Ing. Baurat G. de Grahl. München 1921, R. Oldenbourg. 487 8. 
mit 221 Abb. und 16 Taf. Preis geh. 110.4, geb 120 4. 

Aus Natur und Geisteswelt. Bd. 684: Mechanik. I: Grundbe- 
griffe der Mechanik. Von Prof. Dr. G. Hamel. Leipzig 1921. 
B. G. Teubner. 132 S. mit 38 Abb. Preis kart. 2,80 4, geb. 3,50 4. 
l Die Kompressions-Kältemaschine Der »nasse und 
trockene“ Gang der Kompressions-Kältemaschine. Von Dr.-Ing. W. 
Koeniger. München und Berlin 1931, R. Oldenbourg. 204 S. mit 
66 Abb. und 10 Taf. Preis 80 &. : 

Beton und Eisen. Sonderheft: Normenblätter für Beton- 
und Eisenbetonbau. Heft XV. Berlin 1920, Wilhelm Ernst & 
Sohn. 12 8 mit 34 Abb. Preis 3 &. 

Sammlung Göschen Heft 799: Die Elektromotoren. II. Kom- 
mutator motoren. Mechanischer Aufbau. Wirtschaftlichkeit. Mit elek- 
trischen Anlagen verknüpfte Gefahren. Von Prof. Dr. F. Niethammer. 
78 8. mit 43 Abb. Prels kart. 2,10 Æ. und 100 vH Teuerungrzuschlag. 

Kohlenstaubfeuerungen für ortsfeste Dampfkessel. 
Von Dr.-Ing. Fr. Munzinger. Berlin 1921, Julius Springer. 318 8. 
mit 61 Abb. Preis geh. 24 &. 

Handelsschiff bau. Von Schiffbau-Ingenieur W. Thies. 
Hamburg 1920, F. W. Rademacher. 824 S mit 272 Abb. und vielen 
Tafeln. Preis geb. 65 M. 
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Deutscher Ausschuß für Kisenbeton. Heft 46: Belastung und 
Feuerbeanspruch.ung eines Lagerhauses aus Eisenbeton in 
Wetzlar. Bericht von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing. e. h. M. Gary. 
Berlin 1920, Wilhelm Ernst & Sohn. 46 S. mit 37 Abb. Preis 
geh. 16 4. 

Desgl. Heft 47: Eisen in Beton mit schlackenhaltigem 
Bindemittel. Berichtet von Geh. Reg.-Rat Prof Dr.-Ing. e. h. M. 
Gary; und Versuche über den Gleitwiderstand verzinkten 
Eisens in Beton. Berichtet von Prof. F. Schmeer. Berlin 1920, 
Wilhelm Ernst & Sohn. 52 8. mii 82 Abb. Preis geh. 14 4. 


Zuschriften an die Redaktion. 
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Die Retusche. Hin Leitfaden zur Erlernung der Negativ- und 
Positiv-Retusche in der Photographie. Von Direktor H. Spörl 5. 
bis 8. Aufl. Leipzig 1921, Liesogangs Verlag. 93 S. mit 17 Abb. 
Preis geh. 8 A, geb. 11 M. 

Der Brückenbau. Von Dipl.-Ing. h e. Dr. J. Melan. Zweiter 
Band: Steinerne Brücken und Brücken aus Beton und Bisen. 
2. Aufl. Leipzig und Wien 1920, Franz Deuticke. 453 8. mit 858 
Abb. Preis 120 Kr., 80 4. 

Selbstverwaltung in Technik und Industrie. Von Prof, 
Dr. O. Goebel. Berlin 1921, Julius Springer. 105 8. Preis geh. 14.4 


Zuschriften an die Redaktion. 


Wärmewirtschaft und Anwendungsformen 
der »Wärmepumpe.« 


Die in dem gleichnamigen Aufsatz von Dr.-Ing. G. Flügel 


erörterten Fragen bat Prof. Dr. Carl v. Linde schon 1897 in 
"seiner Vorlesung tiber die Theorie der Kaltdampfmaschinen 
mit so hervorragender Klarheit behandelt, daß es nicht über- 
flüssig sein dürfte, seinen Gedankengang einem größeren 
Kreise zu unterbreiten: 

Der Carnotsche Kreisprozeß kann zu drei verschiedenen 
Zwecken durchgeführt werden: . 

1) in dem einen Dreheirn: um mit Aufwenduog chemischer 
Energie (Heizwärme) kinetische Energie zu gewinnen (ge- 
wöhnliche Dampfmaschine); 

2) im umgekehrten Drehsinn: um unter Aufwendung 
kinetischer Energie einem Körper bei niedriger Temperatur 
Wärme zu entziehen (Kältemaschine); 

3) ebenfalls im umgekehrten Drehsinn: um unter Auf- 
wendung kinetischer Energie einem Körper bei hoher 
Temperatur Wärme zuzuführen (Destillationsmaschine). 
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ZAF j, Energie mindestens das Zebn- 
7 UE lache des Wertes der obemi- 
417 schen Energie beträgt, in viel 
, 2 höh 
e. SCH JE öberem Grade als Dampf- 
z, dos maschinen ohne vermeidbare 
SEI Verluste arbeiten. Beispiels- 
EH Kohwosser weise pflegt man bei gewöhn- 
gese- lichen Dampfmaschinen einen 
Abb. 1. schädlichen Raum von ebenso 


on We zuzulassen, wie bei 
altdampimaschinen vT. 

Ist dies erkannt, so darf man die Vorgänge in der Wärme- 
pumpe niemals ohne Beziehung auf die Wärmeverluste vor 


und nach dem Wirken der Wärme 
muß vielm ; pumpe betrachten. Man 
Flüssigkeit wit der Wärmepumpe zugehende zu destillierende 


Da der von der Wärmepumpe ko 
destillierten Flüssigkeit in einem e 


tauscher vereinigen. Erst dann ents 

) ; teht eine voll j 
Destilıationsmaschine, etwas bei weitem VollEommanere SC 
eine einfache Wärmepumpe, a 


Linde erläuterte seinen Gedankengang an 

d 
Se ii a ae Dee Deen Eeer 
e Ce Ge chtung würde etwa folgender- 

e gewöhnlicher Tem 
ad E eer eine Leitung a in die a, 
er nn nen c eines Wärmeaustauschers (vergl. 
n Y S lesen Raum bis zur Wasserspiegelhöhe W 
Se Geer befindet sich bis zur Höhe w. destilliertes 
Ve ee S . 105° C, dessen Abfluß zentrisch im Rohr a 
ws 8 angenommen, daß durch Wahl eines gut wärme- 
en Stoffes (Kupfer, Aluminium) ausreichend große 


Wärmeübergangfläche und guten Wärmeschutz nach auß en 
hin ein Temperaturgefälle von nicht mehr als beispielsweise 
50 aufrecht erhalten werden kann, so daß in den aumen 6 
und c Temperataren von 100° herrschen und das Wasser 
schließlich mit 25°C abgezogen wird. 

Die Wärmepumpe hat nun die Aufgabe, den Dampf aus 
dem Dampfraum von e bei 100° zu entnehmen und ihn ent- 
sprechend verdichtet bei 105° in den Dampfraum von d hin- 
überzuschaffen Linde dachte sich hierfür eine Kolbenma- 
schine, und zwar keine Maschine mit Kühlung, sondern eine 
mit Heizmantel. In Abb. 1 ist einfach die Antriebmaschine 
als eine Dampfmaschine dargestellt, deren Arbeitsraum und 
Verdiohtungsraum sich auf entgegengesetzten Seiten des Kol- 
bens befinden. und zwar als eine Au«puffmaschine, deren Ab- 
dampf mit 105° nicht etwa ins Freie, sondern in den Verdich- 
ter-Dampfmantel und von da in den Dampfraum von d ent- 
lassen wird. In den Dampfraum von d gelangt also außer der 
hinübergepumpten verdichteten Damptmenge auch der Ab- 
dampt der Antriebmaschine, woraus sich ein Wärmeüber- 
schuß ergibt, der bei vollkommener Durchbildung der gesam- 
ten Maschine zur Deckung aller Verluste ausreicht. 

Die Theorie dieser Destillationsmaschine ist außerordentlich 
einfach. Bezeichnet man das durchweg gleichmäßige 
Temperaturgefälle in der ganzen Maschine, nämlich jene mehr- 
fach erwähnten 5° Unterschied zwischen den beiden Seiten 
der Wärmedurchgangswände, mit 4, so hat die Wärmepumpe 
die Aufgabe, die diesem Temperaturunterschied entsprechende 
Wärmemenge dem Arbeitsmittel zusulühren. Als spezifische 
Wärme ist dabei nicht die des Dampfes, sondern die des 
Wassers einzusetzen; denn der Wärmeaustauch findet zwischen 
flassigkeitsbenetzten Flächen statt. Es handelt sich also, wenn 
die spezifische Wärme des Wassers gleich 1 gesetzt wird, um 
den Aufwand von 4 cal für je 1 kg der zugehenden Flüssig- 
keit, aber nicht in der Form von Heizwärme, sondern in der 
Form von kinetischer Energie. Setzt man den Gesamt- 
wirkungsgrad des Dampfkessels, der Dampfmaschine und der 


Verdichtungsmaschine gleich 7, so sind I cal in der Form von 


Heizwärme aufzuwenden, also z. B. für /=5° und 7 = 0,05 
rd. 100 cal für die Destillation von 1 kg Meerwasser. 

Beispielsweise enthält Klärschlamm im Mittel 5 vH Trok- 
kenmasse, d. h. auf 1 kg Trockenmasse sind 19 kg Wasser zu 
entfernen. Hierzu sind 1900 koal erforderlich, während der 
Heizwert der Trockenmasse 2910 kcal ausmacht. 

Enthält nasse Torferde 90 vH Wasser und 10 vT Trocken- 
substanz, und wird der Heizwert von trockner Torferde mit 
3200 kcal/kg angenommen, so sind für die Trocknung von 
10 kg Torferde 900 kcal aufzuwenden, so daß von der durch 
Verbrennung der getrockneten Torferde erzeugbaren Wärme- 
menge 2300 Koal übrig bleiben würden. Man könnte also nasse 
Torferde trocknen, wenn man nur ein Viertel ihrer Trocken- 
substanz opfert. 

‚„ Eine aus Anlaß der Bratschen Preisaufgabe durchge- 
führte genauere Berechnung hat ergeben, daß sich die be- 
schriebene Maschine in der Verwendung zur Torfgewinnung 
nur bei Hinzufügang einiger weiterer Einrichtungen, die den 
Gegenstand einer schwebenden Patentanmeldung bilden, lohnen 
dürfte, und auch dann nur bei ununterbrochenem Tag- un 
Nachtbetrieb mindestens wäbrend des frostfreien Teiles des 
Jahres. Benötigt wird eine im allergrößtem Maßstabe gebaute 
Anlage. Unter diesen Voraussetzungen wird aber die Lelstuog 
so gewaltig, daß auf deutschem Gebiet ein großer Bruchteil 
der gegenwärtig feblenden Brennstoffmenge gedeckt werden 
kano. Als Nebenerzeugnis fallen große Mengen zur Speisung 
von Lokomotiven geeigneten destillierten \Vassers ab. 

Ueber Einzelheiten kann aus pateutrechtlioben Gründen 
vorerst nichts veröffentlicht werden; jedoch erteilt der Unter- 
zeichnete auf Wunsch vertrauliche Auskunft. [460] 


Dipl.-Ing. Dr. H. Fried. 
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Dr.-Ing. Ernst Körting + 


Am 4. Januar d. J. schied in Hannover der Mitbegründer und kommerzieller Beziehung zu verdanken. Schon in dem 

der Firma Gebr. Körting A.-G., Dr.-Ing. e. h. Ernst Körting, jungen Studenten war aleo die Erkenntnis für das Wesent- 
im 79 ton Lebensjahre aus einem arbeits- und erfolgreichen liche und Grundlegende wach. 
Leben. Auf seine körperliche Rüstigkeit, die ihm ebenso Seine wissenschaftliche Ausbildung, die er durch Ablegung 
wie eine außergewöhnliche geistige Frische bis ins hobe Alter der Staatsprüfung für den Eisenbahn Maschinenbau abschloß, 
eigen war, vertrauend, hatte er sich wenige Wochen vorher machte ihn im Verein mit seiner natürlichen Veranlarung 
einer Operation untersogen, die er trotz sunächst günstig zu einem unter seinen Zeitgenossen bervorragenden Fach- 
erscheinendem Verlauf nicht überstehen sollte. mann, dem große Erfolge nicht versagt bleiben konnten. 

Mit ihm ist wieder einer der be- Seine praktisobe Laufbahn be- 


— — —— gaann er, indem er im April 1865 in 


deutenden Männer heimgegangen 
gangon, | die Dienste der Schweizerischen 


die als die treibenden Kräfte an- 
en werden können, auf welche 
er unvergleichliche Aufschwung 
umerer deutschen Industrie in den 
ren vor dem Kriege zurückzu- 
n ist, und deren Wirken auf 
dem Gebiete der Technik für viele 
Ihrer Zeitgenossen vorbildlich war. 
Ernst Körting wurde am 12. 
Februar 1842 in Hannover geboren, 
wo sein Vater Vorstand des Gas- 
Werkes war. Schon der Knabe, der 
ia den väterlichen Werkstätten zu 
s0 war, ließ ein aus gesproche- 
nes Interesse für alles, was in das 
ee der Technik hineinfiel, or- 
en. 


Die Folge dieser natürlichen 
eranlagung, die in seinem späteren 
Leben jedem, der Gelegenheit hatte, 
hnischen Fragen Rat 

zu pflegen, auffiel, und die ihn zum 
geborenen Ingenieur machte, war, 
er nach Verlassen der »latei- 
nischen Realschule« sich an dem 
e Een Polytechnikum seiner 
“erstadt dem Studium der In- 
geuleur wissenschaft widmete. | 
iii as liebste Studium war ibm 
de jenige der Mechanik. »Die Be- 


Gasgesellschaft in Schaffhausen als 
bauleitender Ingenieur für den Bau 
der Gasanstalt Pisa eintrat. Nach 
Vollendung dieses Baues ging er 
vorübergehend zur Nord-Ost-Bahn 
in Zürich und siedelte von dort nach 
Wien über, wo er ursprünglich be- 
absichtigte, eine Stellung bei der 
Nordbahn als Ingenieur anzuneh- 
men. Da ihm aber der Rat erteilt 
war, vorher sich in einem öster- 
reichischen technischen Unterneh- 
men umzusehen, so wurde er auf Em- 
pfehlung mit 1 Fried- 
mann in Wien, der für den Vertrieb 
der von ibm neu konstruierten In- 
jektoren Ingenieure suchte, be- 
kannt und wurde von ihm angestellt. 
Diese Bekanntschaft und der Ein- 
tritt in die Dienste dieses Mannes 
sollten bestimmend werden für 
seinen ferneren Lebensgang. 
Hier wurde seine Aufmerksam- 
keit zuerst auf das Gebiet der Strahl- 
apparate gelenkt, in das er sich 
von nun an mit der ihm eigenen 
Gründlichkeit und Sachkenntnis ver- 
i tiefte. Bei Friedmann, für den er 
? nicht nur als Konstrukteur, son- 
dern auch auf der Reise zur An- 


er in esoe SEN a EE SE bahnung von Geschäften tätig war, 
lasten, in Band 1 der Beit SE Wat batte er auch Gelegenheit, den 
Geschichte der Technik ad aa erschienenen »Lebens- Grund zu den ihm später zustatten kommenden geschäfts- 
lauf als Ingenieur und Geschäftsmann« aus, »ist für den Inge- männischen Kenntnissen und Erfahrungen zu legen. Seine 
nieur meines Erachtens unumgänglich wenn er selbständig Aussichten bei dieser Firma waren wegen der Erfolge, die 
„forschen und die Technik fördern wille »Ich ge- er aufzuweisen un für die E 5 end 
jo f0 sagt er an derselben Stelle mit Bezug auf das Aber er hatte, wie in seinem bereits erwähnten 

Studium der Mechanik die Fähigkeit. jedes Problem so zu zu lesen, »nun die Welt kennen gelernt und wußte, wie man 
SR EE jedes Geld mit dem Kopf verdient ohne Geldkapitale. Er entschloß 


erfassen daß ich anf Ges ückgi on ihm auf 
die Methode e, E E ich daher, die verlockenden Anerbietungen von Friedmann 

und führungsmittel sic 7 N : 
und dieser Pihigkeit habe 5 in technische: auszuschlagen und mit seinem Bruder Berthold, dem nach 
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zen Geheimen Kommerzienrat Körting, im Jahre 1871 
10 k annover unter der Firma Gebr. Körting ein eigenes Un- 
ternehmen gu gründen, das Dank den gediegenen technischen 
Fachkenntnissen seiner selbst und dem impulsiven kaufmän- 
nischen Geiste seines Bruders aus kleinen Anfängen heraus 
sich bald zu einem weltumspannenden Unternehmen ent- 
wickelte. 

In einer gemieteten kleinen Werkstatt vurde der Betrieb 
begonnen. Aber bereits im Jahre 1872 baute die Firma in 
Hannover eine eigene kleine Fabrik. In rascher Folge machte 
Ernst Körting eine Reihe wertvoller Erfindungen auf dem 
Gebiete des Strahlapparates. die dem Geschäfte bald eine 
sichere Grundlage gaben. Im Jahre 1876 hatte das Geschäft 
bereits einen solchen Umfang angenommen, daß eine eigene 
Gießerei für den Guß der Apparate, wenn auch zunächst in 
bescheidener Größe, gebaut werden konnte. 

Die Notwendigkeit, Füllarbeit für diese Gießerei aufzu- 
nehmen, ließ in Ernst Körting den Entschluß reifen, Rippen- 
heizkörper in die Fabrikation einzureihen. Hierzu entwarf 
und baute er selbst die erste Rippenrohr Formmaschine in 
Deutschland, die ihm gestattete, die Fabrikation so zu ver- 
billigen, daß sich aus dem ursprünglichen Füllartikel ein er- 
tragfähiger Fabrikationszweig entwickelte. Aus diesen ersten 
Anfängen entstand allmählich das Zentralheizungsgeschält der 
Firma, das heute zu den größten Deutschlands. gehört. 

Im Jahre@881 wandte Ernst Körting dann weiter seine Auf- 
merksamkeit dem Gasmotorenbau zu. Hier war er zunächst 
beengt durch die Ansprüche, welche die Gasmotorenfabrik ` 
Deutz in bezug auf das Viertaktverfahren geltend machte. 
Das Angebot einer Lisenzprämie wurde von der Gegenseite 
ausgeschlagen. »Ich mußte also«, so führt er in seinem be- 
reits angezogenen Lebenslauf an, -das Patent angreifen und 
hatte, ich kann wohl sagen leider, die Genugtuung, daß es am 
6. Januar 1886 in allen wesentlichen Ansprüchen vernichtet 
wurde. Nun war der Motorenbau frei und nahm sofort eine 
ganz enorme Entwicklung. | | 

Auch an dieser Entwicklung hatte der Verstorbene einen 
namhaften Anteil. Neben einer Reihe von Erfindungen, die 
er in bezug auf Zündung und Gemischregelung von Viertakt- 
maschinen machte, verdient besonders hervorgehoben zu 
werden, daß er als erster in Deutschland den Mut hatte, eine 
doppeltwirkende Viertaktmaschine zu bauen, die gewissermaßen 
der Vorläufer der Viertakt-Großgasmaschine wurde. Der Ge- 
danke, eine solche Maschine zu bauen, war eingegeben von der 
Erkenntnis der Notwendigkeit, Gasmaschinen auch für größere 
Leistungen herzustellen. Diese Erkenntnis war gepaart mit 
dem Bestreben, eine Großgasmaschine so zu bauen, daß sie 
in ibrer konstruktiven Anordnung und Wirkungsweise der 


Amerikanische Schnelläuferturbinen. i 
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der Technik behalten und nicbt vergessen werden. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


altbewährten Dampfmaschine nahekam. Aus dem Bestreben, 


dieses Ziel zu erreichen, entstand dann später die von ihm 


dene doppeltwirkende Zweitakt-Gasmaschine, die sich als 

GE in damaliger Zeit bald einführte und vielen 
Firmen Veranlassung zur Lizenznahme bot. 

Alles, was Ernst Körting als Ingenieur geschaffen hat, ist 


| planmäßig nach vorher klar durchdachten Grundsätzen von 


ihm entwickelt worden, und es ist richtig, wenn er von sich 
selbst behauptet, stets den Weg des Gesetzes gegangen zu 
sein, indem er geforscht habe, ehe er konstruierte. 

Nach Ueberführung der von ihm gegründeten Firma in 
die Form einer Aktiengesellschaft blieb er noch einige Jahre 
Mitglied. des Aufsichtsrates dieser. Gesellschaft und war als 
dessen technischer Delegierter noch eine Zeit lang tätig. Mit 
zunehmendem Alter stellte sioh aber das Bedürfnis ein, sich 
von der unmittelbaren Betätigung in einem Geschäftsbetriebe 
zurückzuziehen. Er verbrachte deshalb die letzten Jahre vor 
dem Kriege vorwiegend in Pegli in Italien. Dort hatte er 
eine am Meere gelegene Besitzung, die, von wundervollen 
Gärten umgeben, ihm stets eine Stätte der Erholun 
Mit Ausbruch des Krieges mit Italien mußte er diesen Aufent- 
halt verlassan und kehrte nach Hannover zurück, wo er bis 
zu seinem Tode in stiller Zurliokgezogenheit lebte. 

Ernst Körting hat überhaupt in seinem ganzen Leben nie 


das Bedürfnis empfunden, seine Person in den Vordergrund 


des öffentlichen Interesses zu stellen. Seinem bescheidenen 
und anspruchslosen Wesen entsprechend, liebte er es, in der 
Stille zu wirken. Aber trotzdem ist der Mitwelt die Bedeutung 
dieses hervorragenden Mannes nicht entgangen. 

In Anerkennung seiner »Verdienste um die Förderung der 
Maschinentechnik“ hat ihn die Technisbe Hochschule za 
Hannover durch Verleihung der Würde eines Dr.-Ing. e. h. im 
Jahre 1906 ausgezeichnet. Der Verein deutscher Ingenieure 
hat ihm seine Auerkennung für alles das, was er in wissen- 
sobaftlicher und praktischer Beziehung geleistet hat, durch 
Verleihung der Grashof-Denkmünze im Jahre 1909 gel tlich 


der 50sten Hauptversammlung sam Ausdruck gebracht. Die 


preußische Akademie des Bauwesens und der Verein deutscher 
Eisenhüttenleute ehrten ibn ebenfalls durch Verleihung der 
Goldenen Medaille bezw. der Karl Lueg- Denkmünxe. 

Im Krematorium zu Bremen ist seinem Wunsch gemäß 
sein Leichnam verbrannt worden. Ein-Häuflein Asche bildet 
den irdischen Ueberrest dieses geistvollen Mannes. Auch das 


kann verwehen. — 


Sein Name aber wird seinen guten Klang in der Welt 
[548] 


Der Hannoversche Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


Amerikanische Schnelläuferturbinen. 

Zu dem unter dieser Ueberschrift in Z. 1920 8. 936 ver- 
ölfentlichen Bericht gestatte ich mir die Bemer daß gen i 
neue Schnelläufer keine amerikanische, sondern meine eigene 
Erfindung ist. Zum Beweis dieser Behauptung diene folgendes: 
Nachdem ich 1913 die ersten Versuche mit der Kaplanturbine 
im hiesigen Turbinenlaboratorium befriedigend abgeschlossen 
hatte, bot ich u. a. auch der Firma Allis Chalmers in Milwaukee, 
Wis., das Ausführungsrecht dieser Turbine für Amerika an. 
Am 5. Juni 1913 kabelte mir diese Firma, daß sie darüber zu 

ovember desselben Jahr 
einleitenden Verhandlungen ihr Vertreter Pattig i Sc im 
Dezember ihr Ingenieur Sohmidt in Brünn ein. Hr. Schmidt 
hatte in meinem Laboratorium Gelegenheit, eigene Brem sungen 
mit der bisher unbekannten Sohnelläufigkeit (n, = 700 bis 800) | 
durchzuführen, und hat die Protokolle hierüber éig | 
rleben. Vor Bekanntgabe der 
neben der in dieser Zeitschrift 5 . 


dung 1 zeigt, und der ü Ä Ne | 
hat die GE, Allis d ie TD. Bauweise der Kaplanturbine 


1914 b 
eine Sicherheit hinterlegt, die gemäß 
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Firma derartige Räder 
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Weitere Verhandlungen mit der Firma Allis Chalmers hat 
der Ausbruch des Krieges verhindert. | 

Ich glaube hierdurch die Leser dieser Zeitschrift genügend 
darüber aufgeklärt zu haben, wer der wahre Erfinder des 


Abb. 1. 
Laufrad der Allis 
Chalmers-Turbine. 


Abb. 2. Kaplan-Laufrad. 


Turbinenrades ist, das im Dezemberheft 1920 der Zeitschrift 

»Mechanical Engineering« als Erfindung von Forrest Nagler, 

Ingenieur bei Allis Chalmers, bezeichnet wird. (624) 
Brünn, den 12. Januar 1921. Prof. Dr. Kaplan. 
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Meineke: Bogenläufige Lokomotiven. 


Bogenläuflge Lokomotiven. ') 


Von F, Meineke. 


Bedeutung der Bogenläufigkeit bei neuzeitlichen Lokomoliven — Anordnung der Achsen in besonderen Rahmen oder im Hauptrahmen — 
Unterteilung dieser beiden Haupigruppen, je nachdem die Achsen nur tragen oder treiben — Darstellung der wichtigsten neueren Lokomotiv- 


formen: Die Mallet- Lokomotive. Das Kranßsche Drehgestell. 
eigneter Bauarten, | 


Als bei der Eröftn der steilen bogenreichen Semme- 

| an im Jahre 1850 ein Wettbewerb zum Bau geeigneter 
en eben wurde, war die Technik nicht 
imstande, die Anforderungen zu erfüllen. Es entstanden viel- 
von denen keine recht befriedigte, während 
| ‚die Aufgabe durch Anwendung der D-Tenderlokomotive 
mit swei festen und zwei beweglichen Achsen glatt und ein- 
fach gelöst wurde; neuere Lokomotiven könnten sogar bei 
| dem Oberbau das Achtfache der damals geforderten 
unter den gleichen Bedingungen befördern. Dieser 
gr hritt ist duroh die genaue Untersuchung des 
| um die sich besonders v. Helmholtz und Gölsdorf 
verdient t haben, erreicht worden; auch kommen dem 
alle anderen Fortschritte des Lokomotivbaues zu- 

die Bparsamen Betrieb, Verkleinerung der Kessel, Ver- 


. Mingerung des Gewichtes und der Achsenzahl bewirken. 
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Die Gölsdorfsche Achsenanordnung. Die Klien- Lindner Achsen — Auswahl ge- 


sagen. Die Speisewasservorwärmung brachte eine Kohlen- 


ersparnis von 15 bis 20 vH mit sich; im gleichen Maße konnten 
Rost- und Heizfläche vermindert werden. Dadurch wurde 
wieder an Gewicht gespart und das Unterbringen der Rost- 
fläche erleichtert. 

Da die Verstärkung des Oberbaues mit der Verkehrszu- 
nahme nicht Schritt gehalten hat, bilden trotz aller Leistungs- 
erhöhung die sechsachsigen Lokomotiven jetzt die Regel- und 
siebenaonsige sind keine Seltenheit mehr. Infolgedessen tritt 
wieder die Schwierigkeit des Bogenlaufes auf, die bei den 
älteren vier- und fünfachsigen Lokomotiven ganz zurück 
treten war. Eine Besprechung der Bogenläufigkeit führt des- 
halb von selbst zur Betrachtung neuerer Lokomotiven. 

Das Durchfahren der Gleisbögen kann darch zwei Mittel 
erleichtert werden: es werden entweder ganze Achsgruppen 
mit ihrem Rahmen einstellbar angeordnet oder einzelne 
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Abb. 1. 2C-Reib- und Zahnlokomotive der Bosnisch-Herzegowinischen L.-B. 
Reibtriebwerk : Zahntriebwerk: | | 
Zyl -Dmr. e e 370 mm Zyl -Dmr. . 570 mm Rost fläche 2.0 m Dienstgewicht. . 39.5 t 
Kolbenhub . 400 Kolbenhub 1 360 lleizfläche . . 115.820 dë Spurweite 760 mm 
Rad-Dimr.- . . 800 Rad Dmr.. . 688 Dampfdruck 13 kg cm‘ 


Das auf dem Deichselgestell gelagerte Zahntriebw 
Auf reinen Reibstrecken geht 


Naßdampf, sowie zwei- und dreizylindrige Verbundanord- 
dung kommen für Neubau nicht mehr in Betracht. Bei Heig- 
pl sind vierzylindrige Verbundlokomotiven gegenüber 
gen Maschinen thermisch nur bei sehr kleinen Fül- 
lungen im Vorteil, wenn nämlich durch weitgetriebene Deh- 
dung die Ueberhitzung verschwindet und Feuchtigkeit im 
Zylinder entsteht. Die Verbundmaschinen weisen überdies 
K te Verluste durch Dampflässigkeit der Schieber und 
olden auf. Da die einstufige Bauart aber etwas leichter 
oa billiger ist, konnte sich die Vierlingsbauart neben der 
in dundahordnung behaupten. Dem Vierling ist nun aber 
ein gefährlicher Wettbewerb entstanden, 80 daß 

des wohl die Zukunft gebören dürfte, Seine Vorzüge 


D eeng Einfachheit, eine einfach’ gekröpfte, gut 
2 iedbare zuverlässige Treibachse und das gleich- 
15 v "tege das bei gleichem Reibgewicht eine um 


tür re mittlere Zugkraft erlaubt. Dies ist besonders 
die meist bogenreicben Gebirgsbahnen von großer Be- 


SA bezug auf Ausgleich der Triebwerkmassen steht 
bn TE jerling zwar nach, bei dem großen Träg- 
Massen wir) nenzeitlicher Lokomotiven haben aber von 
a: gen herrührende, freie Momente wenig ZU be- 


hp s 
= Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt der Schlußnummer. 
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erk arbeitet in Verbundwirkung mit dem Reibtriebwerk der Haupıtgestelle. 
der Abdampf der Hochdruckzylinder unmittelbar in den Schornstein. 


Achsen im Hauptrahmen beweglich gelagert. Hierbei ist noch 
in jeder Hauptgruppe zu beachten, ob es sich um nur tragende 
oder um treibende Achsen handelt. 


Einstellbare Anordnung von Gruppen nur tragender 
Achsen. 


Bei den Drehgestellen liegt der Drehpunkt zwischen 
den Achsen, meist in der Mitte, während er bei den Deichsel- 
gestellen außerhalb liegt. Drehgestelle geben besonders bei 
langem Radstand eine vorzügliche Führung im Gleis; dank 
ihrer geringen Masse kommen sie nicht ins Schlingern, sind 
tür die höchsten Geschwindigkeiten geeignet und deshalb sehr 
verbreitet. Führende Deichselgestelle stellen sich beim Schlin- 
gern nicht frei in der Gleisrichtung ein, sondern erhalten durch 
den zurückliegenden Drehzapfen leicht eine Richtung nach 
der nicht angelaufenen Schiene zu, wodurch das Schlingern ver- 
stärkt wird; sie sind deshalb nur für kleine Geschwindigkeiten 
verwendbar. Ein Beispiel zeigt Abb. 1. Das vordere Trieb- 
werk dient für den Zabnradantrieb und liegt in dem Deichsel- 
gestell, das von zwei Laufachsen getragen wird. Ein gezogenes 
Deichselgestell findet sich bei den 1 C2-Schnellzuglokomotiven 
der Deutsch-Oesterreichischen Staatsbahn, Abb. 2. Da die ge- 
ringwertige Kohle einen sehr großen Rost erforderte, genügte 
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Abb. 2. 


10 2.vierzylinder- verbund-Helßdampflokomotive der Deutsch-Oesterreichischen Staatsbahn. 


Heizfläche der Fenerbüchse 


Zyl.-Dmr. 390 / 60 mm 

. Kolbenhub . 720 > > > Rohre 
Treibrad-Dmr. 2140 > > verdampfende . 
Laufrad Dmr. . 1034 > Ueberhitzerfiäche . 
Dampfdruck 16 kglcm? - ganze Heizfläche 
Rostfläche , 412m? Leergewicht 


bei dem geringen zulässigen Achsdruck von 14.5 t eine Lant- 
achse nicht zum Tragen der großen Feuerbüchse Diese ist 
nach Brotausober Bauart aus Wasserrohren gebildet, die in 
zwei Sammler münden. Vorn ist ein Krauß Drehgestell ange- 
ordnet, das später behandelt wird. Sieben solcher Lokomo- 
tiven wurden von der Preußischen Staatsbahn übernommen. 
Als Deichselgestelle können auch die Stütztender (Engerth, 
Bene Kool, Beugniot) betrachtet werden, denn sie tragen einen 
Teil des Lokomotivgewichbtes und sind gelenkig mit dem 
Hauptrabmen verbunden. Sie kommen nur noch selten vor, 
z. B. bei den ehemalig Bosnisch-Herzegovinischen Kleinbahnen. 


Elnstellbare Anordnung von Gruppen nur treibender 
Achsen. 
Für vierachsige Lokomotiven kommen Triebgestelle nicht 
mehr in Betracht, da man gelernt bat, fünf, selbst sechs Treib- 
achsen in einem Rahmen richtig zu lagern. Die älteren 


Meineke: Bogenläuflge Lokomotiven. 


Dienstgewicht 84,82 t Reibgewicht 
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Kessel gewöhnlicher Bauart, Vorratskästen 
und erhaus trägt. Zu jedem Triebge- 
stell gehören gelenkige Frisch- und Ab- 
dampfleitungen; die ES Gleis- 
dögen ist ebenso frei wie bei bgestel- 
len. Diese freie Beweglichkeit bringt aber 
den großen Nachteil mit sich, daß die 
Massenkräfte des Triebwerkes — insbeson- 
dere die freien Momente — das Triebge- 
stell stark in Drehbewegung versetzen. 
Das ist ein grundsätslioher Nachteil, der 
darch die Kupplung beider Gestelle, Fe- 
dern und Bremsen zwar gemildert, aber 
= nicht beseitigt werden kann. 

Bei den CI＋10- Tenderlokomotlven 
der Französischen Nordbahn, Abb. 3, hat 
man durch Zafugung einer Laufachse das 
Trägheitsmoment und den Radstand so 


| 16,39 m wird. Zur Vereinfachung der Rohrleitung 
. 132,87 kam die Bauart Kitson-Meyer öfters zur 
. 198,76 > Anwendung, bei der der Abdampf eines 
48,40 > Triebgestelles nicht in den Schornstein 

. 242,16 > auspufft, sondern einen Speisewasservor- 
77.8 t wärmer durchströmt und durch ein be- 
44,86 sonderes Rohr dann ins Freie entweicht, 


| Abb. 4. Den Hauptnachteil der Meyer- 
schen Bauart, nämlich den unruhigen Gang, verminderte 
Garatt dadurch, daß er den Drehsapfen nicht in die Mitte 
des Triebgestelles, sondern mehr nach der Lokomotivmitte 
hin legte. Zum Ausgleich der Belastung mußten dann an den 
anderen Enden Vorräte untergebracht werden. Der die 
beiden Triebgestelle verbindende Rahmen trägt außer dem 


Fübrerbaus bloß noch den Kersel, der förmlich zwischen den 
Triebgestellen hängt und sehr tief gelegt werden kann, 


Abb. 5. Der Kessel wird natürlich kurz und dick gehalten. 
In dieser Bauart können auch bei sehr beschränktem Be- 
grenzung profil got in Bögen laufende Lokomotiven erzielt 
werden; sie erreichen oft eine beträchtliche Länge, wie die 
Abbildung zeigt. In der Achsanordnung der Triebgestelle ist 
man ganz frei, so wurden dafür auch die 2B1+1B2- Achsfolge 
und Ahnliche gewählt!). Bemerkenswert ist hierbei das Be: 
streben, das Trägheitsmoment und den Radstand der Triebge- 
stelle recht groß zu machen, um ruhigen Gang zu erreichen. 


Zyl.-Dmr. 400/630 mm 


Trei - 
Kolbenhub . _ SCH brad-Dmr. . 


Dampfdruck . 


1455 mm 


„ 16 kg / em? 


b. D D | u g 
Abb. 3. 0101 Vierzylinder-Verbundlokomotive, Bauart Meyer, der Französischen Nordbahn. 


Rostfläche 
Heizfiäche 


3,0 em? 
2145 > 


Dienstgewicht . 102,2 t 


Die WD-Zylinder treiben das hintere, die ND-Zylinder das vordere Gestell an. 


Der Rahmen besteht 


Bauarten Engerth, Fairlie ), Ha e 
; ans), Mason S 
1 , ebenfalls nahezu SSES SE je Kick 
bt Gë ) Ren der notwendigen Zabnradübersetzung meh 
1 ebwagen beschränkt bleibt Auch die Lok i 
egelradantrieb der „Heisler, 
dier? hatten 
nische Waldbah 
Von den 3 obne ordentliche Gleislage, Bedeutung. 


) Z. 1891 s. 951 und 1007. 


3 
V Organ 1901 8 76. „ere Annalen 1916 8. 24. 25 


) 2. 1894 8. 589. 


aus einem durch zwei starke Profileisen gebildeten Längsträger. 


Die Garrattsche Bauart ist zwar besser als die Meyersche, 


aber beide leiden an unrubigem Lauf und an den beweglichen 


Hoohdruckrobrleitungen, die für Heifdampf wenig geeignet 
sind. Deshalb bat die Bauart Mallet so grobe Verbreitung 
gefunden; bei dieser liegen die HD-Zylinder fest im Hauptrab- 
men, ein Deichseltriebgestell trägt die ND-Zylinder, #0 daß 
deren gelenkige Dampfleitung nur den Verbinderdampf auf- 
5 bat. Auch der Ganges ist wesentlich ruhiger, denn 
T ezug auf den weit zurückliegenden Drehzapfen ist das 
. des Triebgestelles ungefähr viermal gıößer 
St, Ae zelnen gleichen Gestell mit mittlerem Drebsapfen. 
= et, der Schöpfer der Verbundlokomotive, hatte seine Bau- 

ursprünglich nur für Kleinlokomotiven geplant, sie hat 


) Engineering 13. September 1912. 


vergrößert, daß der Lauf befriedigend 


Meinecke: Hogenläufige Lokomotivet. 


aber gerade den Bau der amerikanischen Rissenlokomotiven 
ermöglicht, von denen Abb. 6 die zurseit größte darstellt, 
Für Sohmalspurbahnen hat die Bauart Mallet überall Verbrei- 
tung gefunden, denn sie stellt eine ganz v 
läufigkeit dar, sobald mehr als 5 
Regelspur findet sie sich in Europa nur in Ruß- 
land (Sibirische und Moskau-Kasan-Bahn) und Ungarn in 
größerer Zahl, Abb. 7, in beiden Ländern auch als 1B ＋ B- 
Personenlokomotive. Ihr Hauptgebiet sind die Vereinigten 
Staaten geworden, wo sie besonders sum Nachschub auf 
dient: auch die Bayrische Staatsbahn be- 
nutzt sum gleichen Zweck D + D-Tenderlokomotiven. 
Henderson hat die Mallet-Lokomotive zur Triplexbanart 
ausgebildet, Abb. 8, die aut der Erie- und Virginiabahn in 
Dienst stebt. Das Tendertrieb gestell ist mit dem Haupt- 
gestell duroh einen Drehsapfen verbunden und gehört in 


zelner Abhängigkeit von den HD-Zylindern untrennbar dasu. 
Dagegen sind die alten Sturrockschen Triebtender mit unab- 
bängigem Triebwerk versehen. Auch sie kommen in Amerika. 
wieder zur Anwendung, indem auf Rahmen und Triebwerk 
alter schwacher Lokomotiven Vorratkästen gesetzt werden 
(Z. 1920 8. 191). | 
Die weitere Entwieklung greift auf ein altes Vauolain- 
sohes Patent einer Triplex-Mallet Lokomotive zurück und fügt 
noch ein Tendertriebgestell hinzu, woraus dann die Vier- 
ll-Mallet-Bauart entsteht. Die vorderen Gestelle jeder 
ruppe tragen die HD-Zylinder, die Arbeits verteilung ist also 
gleicnamäßiger ale bei der Henderson-Baaart. An den Rost 
von 23743 mm Breite und 3500 mm Länge schließt sich eine 
914 mm lange Verbrennungskammer an und daran ein Rund- 
kessel von 3743 mm Dmr. mit 5180 mm langen Siederohren. 
Dann folgt ein Faltengelenk mit Mischkammer von 1980 mm 


Abb. 4. 11) + D-Tenderlokömotive. Buuart Kitson-Meyer, der Spanischen Mittelmeerbahn. 
10, m _Heisfläche der Siederohre 159,4 m’ Dienstgewicht 112 t 


A 
D 


Treibrad-Dmr. 1320 mm 8 
Heisfläche der Feuerbüchse 12,2 m? Gesamtheisfläche . 


. 171,6 > Reibgewicht 102 > 


Die Lautachse fördert sehr die Ruhe des Vorwärtsgangen. 
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Abb. 5. B+ B-telenklokomotive, Bauart Garatt, der Darjeeling -Himalaja-Bahn. 


Dampfdruck 11. 44g / om 


Ce) 
‚11,9 m? Wasservorrat . 3,8 m? Dieastgewicht 28 t 
72 » Kohlen vorrat. 1,0: Spurweite . 610mm 


Die Dampfleitungen sind sehr lang und verwickelt. 


der Wasservorrat vorn und unter dem Kessel. Bel einem Gesamt- 
Bögen bis 18,3 m Halbmesser befahren werden. oi 


Die Kohlen liegen auf dem hinteren Triebgestell. 
radstand von 7500 mm können 


F + K 1-Mallet-Lokoinotive der Virginia-Eisenbalın. 


9,56 cm? Ueberhitzerfläche 195 cm? Dieustgewicht 310 t 
798 > Gesamtheisfiäche 998 > Reibgewicht . 280 > 


Zyl.-Dıar. 762/1220 mm Kesselhelsfläohe 


Zustand 
chen Abmessungen erheblich. Sie konnte nur in zerlegtem 
5 werden. die über ein besonders großes Lademaß verfügt. 


Diese zur Zeit schwerste Lokomotive überschreitet alle bis J 
vom der Amertean Loc. On nach der Besttmmungsbahn 


28 


194 
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Länge und darauf ein zweiter Rundkessel mit 6700 mm langen 
Sıederohren. Einschließlich der 3048 mm langen Rauchkammer 


und der durch die Feuerbüchsneigung bedingten Länge ergibt 


sich eine Kessellänge von rd. 23 m. Die Zylinder haben 675 


und 1025 mm Dmr. bei 813 mm Kolbenhub. Das fünfachsige 

Tendertriebgestell faßt 37,85 m? Wasser und 13,5 t Kohlen bei 

einem Dienstgewicht von 113 t. 
Obschon Mallet das Triebgestell von den Massenkräften 
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Meineke: Bogenläufige Lokomotiven. 
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Personenverkehr mit großrädrigen 1C+C1ı- und 2B+Cı- 
Lokomotiven!) zu benutzen, konnte keinen Erfolg haben. 

- Mit der von Rimrott unabhängig von Mallet erfundenen 
Bauart, bei der das Triebgestell hinten liegt, ließe sich viel- 
leicht ruhigerer Lauf erzielen, da ein gezogenes Deichsel- 
gestell weniger schädlich wirkt. Die HD-Zylinder liegen dann 
vorn und die Heißdampfleitung wird kurz, aber der Asch- 
kasten erhält ungiinstige Gestalt. 


Abb. 7. 1C C-Mallet-Lokomotive der Ungarischen Staatsbahn mit Brotan-Feuerbüchse. 


Lautfrad-Dmr. 


Zyl.-Dmr. . . 520/850 mm . 950 mm 
Kolbenhub . 660 Dampfdruck . . 15 kge/m? 
Treibrad-Dmr. 1440; Rostfläche .5,09m? ` 
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Abb. 8. Triplex-Mallet-Lokomotive der Erie-Bahn. 


Zyl.-Dmr. . 


915 mm Treibrad-Dmr. 1600 mm? Rostfläche . . . . » 84m? Heizfläche des Ueberhitzers 142 m? 
Kolbenhubh . . 812 e Dampfdruck . 14,5 kg/cm? Heizfläche des Kessels . 644 Gesamtheizfläche). te a Ee 
È dii Dienstgewicht, Lokomotive und Tender mittleres Reibge wicht . 3451 


Leergewicht 100t 
Dienstgewicht 109 
Reibgewicht . 97° 


verdampfende Heizfläche . 271,2 m? 
Ueverhitzer-Heisfläichke . . 79,7 >» 
, 850,9 >» 


gesamte „Heizfläche 
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Jeder HD-Zylinder arbeitet mit den beiden ND-Zylindern eines Gestella zusammen. 


Entsprechend der» kleineren Zugkraft des Tendertriebgestells wird die Füllung der HD. Zylinder verschieden bemessen. 


Der Abdmpf der 


5 ND. Zylinder geht durch ein veränderliches Blasrohr zum Schornstein; die hinteren ND-Zylinder puffen durch einen im Tender- 
asten gelagerten Speisewasservorwärmer und dann ins Freie. Da nur der halbe Abdampf zur Feueranfachung dient, ist die Dampferzeu- 
gung nicht immer ausreichend und erfordert ein enges Blasrohr. (Engineering 13. Nov. bis 18. Dez 1914). 


weniger beeinflußt wird, mußte diese Bauart doch auf d 

Gtiterzugdienst beschränkt bleiben, denn das große Trägheits- 
moment ist wieder von Nachteil, sobald das Triebgestell zur 
Führung der Lokomotive dıenen soll. Dann ist es einfach 
ein Dei estell, wie oben unter der ersten Gruppe be- 
sprochen, und zwar ein sehr schlechtes, weil das Schlingern 
mit wachsendem Verhältnis Trägheitsmoment: Radstand an 
Heftigkeit zunimmt. Endlaufachsen helfen zwar viel, aber der 
amerikanische Versuch, die Mallet-Bauart auch für schnellen 


— E 


Das Anwendungsgebiet der Malletschen Bauart liegt ein- 
mal bei rd. 465 km Geschwindigkeit ohne und 60 km. mit 
führender Laufachse, das andere Mal bei verhältnismäßlg 
sehr engen Bögen, denn ein Deichselgestell gibt weniger Be 
weglichkeit als ein Drehgestell. Für regelspurige Haupt 
bahnen genügt aber die Bogenläufigkeit der Mallet-Lokomo- 
tiven immer. [269,2] | (Schluß folgt.) 


1) Genie civil 12. März 1910 und 6. Juni 1911. 
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Vorläufige Grenzen im Elektromaschinenban. '; 


Von Dr.-Ing. W. Reichel. 
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30000 und 60000 kVA und 110000 E sind ausgeführt, größere Leistungen und höhe 


barkeitsgrenze noch nicht erreicht, das Bedürftnis nach sehr hohen Leistungen lieyt nicht vor. 


Zwischenglleder zwischen elektrischen Antrieben 
und Erzeugern elektrischer Energie. 


Als Zwischenglieder einfachster und vorteilhaftester Art 
mit sehr hohen irkungsgraden, bis zu etwa n = 0,99 bei 
Vollast und etwa 7 = 0,087 bei '/, Last, gehören hierher 


1) Transformatoren, 


die Apparate, mit denen Wechselstrom oder Drehstrom gleich- 
blelbender Frequens von hoher Spannung in solchen von 


gewandelt vird oder um- 
gekehrt, einmal in bezug 
auf die Größe der höchst- 
verwendbaren Spannung 
und Zweitens in bezug auf 
die Grenze der höchsten 
verwendbaren Leistung. 
Sie sind in bekannter We 

den Mteukornen und ruhen- 
den ioklungen ausge- 
führt und enthalten keine 
sich bewegenden Teile, 
doch sind auch hier TI n- 
tümlichkeiten vorhan en, 
die sorgfältigste Berech- 
mog und Konstruktion 
erfordern. Denn bei Kurz- 
schlüssen im Netz treten 
in den Spulen gans gewal- 
tige abstoßande Kräfte aut, 
die durch Versteifungskon- 
straktionen aufgenommen 
werden müssen. Die Kunst 
der Konstruktion besteht 
T hier in der vorzüg- 


Grundsätzen der dielektri- 
schen Festi keitsiehre be- 
stimmt werden muß. Wer- 
den die nach dieser Rich- 
tung hin be kannten Grund. 
katze eingehalten, so darf 


Dach dem heutigen Stande 
55 Technik GE bestimmte 
20 in bezug auf die 
. 3 Transform ato- 
t gezogen ist, 

und daß 5 auch mit der 


on Größen sind sol- | en | 
Drehstromtransformator für 60006 kVA. 


dar, d t worden. Abb. I stellt einen solchen Transformator 
le or annähernd ein Gewicht von 80 t einschließlich des 
eh etwa ein auf Dauerleistung bezogenes Einheits- 
a Ahn kg kVA hat). Aber auch für die Ausführ- 
Beispiele vol ansformatoren doppelter Leistung liegen bereits 
ck bei Kei, die für das Golden berg-Kraftwerk 1 
2. Nh. hergestellt sind. Der Trans 


aner, We 2. 1920 8. 543, 575, 1104. Bestellzettel auf Sonderab - 


Beiblatt des Textteiles. ) Vergl. Z 1920 8. 548. 


Bed und Iso- Abb. 1. 
Drehstromtransformator für 80000 kVA, 110000 36000/5200 v und 50 Per jn,  Kg/kVA betragen wird. 


von 60000 kVA Leistung bei 110000 V hat ein Gewicht von 
etwa 150t, das Einheitsgewicht beträgt also etwa ga = 2,5 


Es ist selbstverständlich, daß Transformatoren von solcher 
Größe mit einer sorgsam durchgebildeten Kühleinrichtung für 
das Transformatorenö] ausgerüstet sind, die darin besteht, daß 
dasfOel durch von kühlendem Wasser umspülte Robrschlangen 
mit Hilfe einer Pumpe hin- 
durchgetrieben wird, Abb. 4 
bis 7. Außerdem müssen 
Mittel zur Frischhaltung 
des Oeles vorhanden sein; 
diese dewirken, daß die 
Oberfläche des kühlenden 
Oeles von Luftberührung 
fast völlig frei bleibt, um 
eine Oxydation oder Ver- 
teerung des Oeles so lange 
wie möglich hintanzuhal- 
ten. Die Herstellung dieser 
Einrichtungen bietet in- 
dessen jetzt keine Schwie- 
rigkeiten mehr und hat je- 
denfalls auf die Grenze der 
Ausführbarkeit keinen Ein- 
flud, 

Eine weitere Vergröße- 
rung der Leistung erscheint 
möglich. Ein Transforma- 


z. B. ohne Schwierigkeiten 
ausführbar sein und etwa 
184 t wiegen, so daß das 
Einheitsgewicht etwa 2,45 


2) Umformer. 


Werden nun einerseits 
die Transformatoren mit 
ibren ruhenden Konstruk- 
tionsteilen zur Umwand- 
lung von Wechselstrom- 
oder Drehstroms nung 

gleichbleibender uens 
verwendet, so müssen an- 
derseits ftir die Umformung 
von einer Stromart in die 
andre — sei es von Wech- 
selstrom oder Drehstrom 
höherer in solchen niedri- 
gerer Frequens oder um- 
gekehrt, oder von Wech- 
selstrom oder Drehstrom 
in Gleichstrom — umlan- 
tende Maschinen verwen- 
det werden. Das sind die 
Maschinensätse der soge- 
nannten Umformer. 

Man unterscheidet hier- 
bei in bekannter Weise Mo- 
tor generator (Mehrmsschi- 
nenumformer), Kaskaden- 
umformer und Einanker- 
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umformer. Was sunächst 


a) die Mehrmaschinenumformer 
anbetrifft, so werden sie durch Zusammenstellung von den 
bereits früher behandelten Antriebmotoren mit einem oder 
zwei Stromerzeugern (Generatoren) gebildet, und zwar fast 
ausnahmslos durch unmittelbare Kupplung. Für sie müssen 
die Grenzen gelten, die einerseits für die Ausftihrbarkeit der 
Motoren, anderseits für die der Stromerzeuger gezogen sind. 
Nun ist aber ein Weobselstrom-Synchronmotor oder ein Gleich- 


tor von 75000 kVA würde . 
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h 
otor eine elektrische Maschine, die auc 

deet als Stromerzeuger benutzt woren 
kann, und infolgedessen ist das bezüglich a 
Grenzen bei den Motoren Gesagte auch Ir 
für die Umformer gültig. Hinsichtlich der Wech- 
selstrom- oder Drehstrommotoren ist noch fest- 
zustellen, pa 

taltung, Berechnung und Konstr 

va un wesentlichen Unterschied macht, ob 
ein Motor als Asynchronmotor mit Wechsel- 


Abb. 3. 
Spule zum Drebstromtransformator für 60 000 KVA. 


stromwicklungen im. Stator und Rotor oder als 
FSuynchronmotor mit Gleichstrom-Erregerfeld aus- 
geführt wird. , 
Menn man nun die Grenzen betrachten will, 
bis zu denen Umformer ausgeführt werden kön- 
nen, so muß man sich vor allen Dingen vor 
Augen halten, daß es gar nicht darauf ankom- 
men wird, in diesem Falle bis an die äußerste 
Grenze der Ausführbarkeit der Maschine her- 
anzugehen. Denn es wird sich innerhalb einer 
‚ganzen elektrischen Anlage nicht darum han- 
deln, die gesamte Leistung der Anlage auf 


daß es in bezug auf die Aufgaben 


Reichel: Vorläufige Grensen im Elektromasehinenban. 


einmal umzuformen, sondern es werden immer nur Teilbe- 
träge in Betracht kommen. So wird es z.B. bei einer An- 
lage, in der 100000 kW elektrischer Energie erzeugt werden, 
kaum jemals vorkommen, daß die Einzelgröße des Umformer- 
‚satzes 10000 kW überschreitet. Mithin kann für die Umfor- 
mer von einer Festsetzung der Grenzen überhaupt abgesehen 


werden. 


Als ein Beispiel für größere Dreimaschinenumformer kann 


eine während des Krieges 
entstandene Ausführung 
von Umformern, Abb. 8, ge- 
nannt werden, welche für 
‚die elektrochemischen An- 
lagen des Erft-Werkes bei 
Grevenbroich entwickelt 
‚worden sind. Es handelt 
sich dabei om einen selbst- 
anlaufenden Synchronmo- 
.tor von 4000 kVA, 5200 V 
auf der Drehstromseite, 
500 Uml./min‘, 50 Per./s, 
cos p = 1 und einer Lei- 
stung auf der Gleich- 
stromseite von 3800 kW bei 
270 V und 14000 Amp in 
Doppelmaschinen mit je 2 
Kollektoren. Die Ausnut- 
zungsziffer ist C=3 auf 
der Drehstromseite und 
C= 5 auf der Gleichstrom- 
‚seite, das sind also ganz 
che Ziffern, wie sie 
schon in meinen Ausfüh- 


| Dreimaschinenumformer, 
Drehstromseite: 4000 kVA. cos I. 
Gleichstromseite: 3800 kw 
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Abb. 4 bis 7. 60000 kVA-Transformator mit Kühlanlage. 


rungen über die Antriebmotoren genannt worden sind). Das 
Einheitsgewicht beträgt ga = 29 kg/kW. 

Es würde durchaus möglich sein, die Umformerleistung 
bei gleicher Umlaufzahl bis auf etwa 6000 kW, bei höherer 
Umlaufzahl bis auf etwa 10000 kW heraufzusetzen, wenn auf 
der Gleichstromseite die Spannung erhöht wird; bei der nie- 
drigen Gleichstromspannung würden die Kollektoren sehr 
hohe Ströme abzuführen haben und infolgedessen sehr um- 


Abb. 8. 


aufgestellt im Erft Werk. 


5200 V, 500 Uml./min. 50 Per. 8 


%% V, i4000 Amp. 
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fangreich ausfallen. Die 
Leistung von 3000 kW in 
jeder Maschine stellt bei 
der Umlaufzahl n = 500 die 
Grenze des Möglichen dar. 

Den Zwei- und Dreima- 
schinenumformern durch 
aus Ähnlich sind 


b) die Kaskaden- 
umformer, 
d. s. Umformer, bei denen 
ein asynchroner Drehstrom- 
motor und ein Gleichstrom- 


erzeuger in der Weise mit- 


einander verbunden sind, 
daß die im Läufer des erste- 
ren induzierten Ströme un- 
mittelbar in den Anker 
des Gleichstromerzeugers 
fließen. So wird ein Teil 
der Leistung ähnlich. wie 
beim Einankerumformer 


1) 3. Z. 1920 S. 576. 
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elektrisch {in Gleichstrom 
aber dadurch, daß 

er a 
strommotor den Gleich- 
antreibt; zu 


diesem Zwecke sind die 
beiden Maschinen unmit- 

IE und ge- 
MM mit nur zwei La- 


Fern, je einem auf jeder 
Seite außen liegend, aus- 
gerührt. (Näheres — 
allo, Kaskadenumformer. 
bie Drehstrom e 
n für alle Spannungen, 

ae b chronmotoren 
Bauart an- 
sind, also bis zur 
von 10000V, 


Die Kaskadenumtor- 
Mer sind ‚bisher in Grö- 
‚Sen von mehreren tausend 
Kilowatt ausgeführt wor- 

in größerer Zahl sol- 
16 von 1000, 1500, 2000 
2 peagi solche von 
| 4000 kW. Ein gu- 
tes Beispiel Zoe Maschi- 


Kas- 
kadenumformer r 


Abb. 9, der wegen), 
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das Elektrizitätswerk | 


Uni min 


DH 


y | 


OD 
SE A 


g 


7 
GA 
Ce 


r 


N 
N 


3 


— 


Abb. 9. 

Kaskadenumformer im Elektrizitätswerk ‚Bergen (Norwegen). 
Gleichstromseite: 3000 kW, 510 V, 250 Uml./min. 

Drehstromseite: 7250 V, 50 Per. /s. 


Abb. 10. Einankerumformer für das Peiner Walzwerk. 


Gleichstromseite: 5000 kW, 520 V, 214 Uml./ min. 


o) die Einankerumformer. 
Sie dienen ebenfalls zur Umformung 
von Drehstrom in Gleichstrom und sind einer- 
seits mit Schleifringen für die Drehstrom- 


seite, anderseits mit ollektoren ausgerüstet. | 


hstrom- und Gleichstromspannung stehen 
in einem bestimmten Verhältnis zueinander. 


im wesentlichen von der Gleichstromseite 
beeinflußt, Einankerumformer für chemische 
Betriebe mit niedrigen Spannungen bis hin- 


tigen sind. 

Trotz dieser Schwierigkeit sind Einan- 
kerumformer bereits bis zur Größe von 
3500 kW bei der niedrigen Spann von 


ausgeführt, Geringere Schwie- 
rigkeiten treten auf, sobald 
es sich um größere Span- 
nungen handelt. Ein gu- 
tes Beispiel ist der Ein- 
ankerumformer für 5000 
kW bei 520 V und 214 
Uml/min für das Peiner 
Walzwerk, Abb. 10. Für 
diesen ist die Ausnut- 
zungsziffer C= 8,3 und das 
Einheitsgewicht ga = 11,6 
kg/kW. 

Obwohl ein Bedarf noch 
nicht vorgelegeu hat, so ist 
doch eine Verdoppelung der 
Leistung beim einzelnen 
Umformer durchaus denk- 
bar. Abb. 11 und 12 zeigen 
einen Entwurf für 10000 
kW, 500V Gleichstromspan- 
nung, 20000 Amp Gleich- 
strom, 94 Uml./ min und 
50 Per./s. Auf der Dreh- 
stromseite beträgt die 
Stromstärke auf jedem 
Schleifring 9300 Amp und 
die Spannung 375 V. Die 
Leistungszifier ist C 7,0, 
das Einheitsgewicht wurde 
durch Ueberschlag zu 
ga = 13,5 kg/kW ermittelt. 
Es fällt auf den er- 
sten Blick auf, dag 
| Umformer bei einem 

verhältnismäßig gro- 
| ßen Durchmesser 

eine geringe Breite / 
in cm zeigen, die 
| nach der folgenden 
| Formel ermittelt wer- 
den kann: 


] 2105 
i 2 XT 51 V 


wenn < = mittlere 
Segmentspaunung in 
V, r = Polbogen- 
länge in em und 
Bı =Kraftliniendich- 
te im Luftraum ist. 

Es würde nicht 
möglich sein, die Lei- 
stung der Umformer 
weiter zu steigern, 
indem man die Breite 
vergrößerte, sondern 
man müßte dann 
noch zu größeren 
Durchmessern grei- 


Drehstromseite: 50 Per./s. fen. Man erkennt 
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Abb. 11 und 12. 
Entwurf eines Einankerumformers für 10000 kW, 500 V und 20000 Amp Gleichstrom, 94 Uml./ min, 50 Per /s. 


daraus, daß hier eine gewisse Grenze gezogen ist, indem 
der Bau einer solchen Maschine bei weiterer Vergrößerung 


des Durchmessers immer weniger rationell wird, so daß es sich 


Absperrschieber 
für hochgespannten und überhitzten Dampf. 


Bei der bestehenden Koblenknappheit ist der Einbau von 
Absperrschiebern in die Dampfleitungen an Stelle von Ab- 
sperrventilen eine ganz selbstverständliche Forderung ge- 
worden. Der Verlust infolge des Spannungsabfalls des Dampfes 
bei den Absperrventilen, zumal bei den heute üblichen Dampf- 
geschwindigkeiten, die man zar Herabsetzung der Konden- 
sationsverluste immer mehr steigerte, ist ganz erheblich und 
bedeutet, in Kohle umgerechnet, eine nicht zu unterschätzende 
Verschwendung an wirtsobafiliohen Werten. 

Bei den neueren Anlagen von Kraftwerken werden daher 
nur noch Damplschieber in die Hauptdampfleitungen eingebaut. 
Viele Kraftwerke gehen bereits dazu über, die Absperrventile 
größerer Lichtweiten durch Absperrschieber zu ersetzen, um 
so den Betrieb wirtschaftlicher zu gestalten. Von den Ab- 
sperrschiebern mit Keilwirkung ist man dabei für hochge- 
spannten und überhitzten Dampf fast vollständig abgekommen, 
man verwendet heute nur noch Schieber mit parallelen 
Dichtungsflächen. 


In den letzten Jahren sind viele Ausführungsarten dieser 


erst um mehrere 
enfernen, ehe die eigentliche Hub- 


platten a tragen auf den ei d 
zugekehrten Seiten lose G 8 
. ewindemuttern 5 mit Rechts- und 


ebenso wie der Gewindebo 
einer geißdampfbeständigen Nickellegierung mit eer 
nem Spiel hergestellt sowie besonders kräftig ausgeführt. 


empfehlen würde, bei einer äußersten Grenze von 10000 kW 
stehen zu bleiben und lieber die Zahl entsprechend der ge- 
forderten Leistung zu vergrößern. [427,2] (Schluß folgt.) 


Muttern und Bolzen tragen Mitnehmerscheiben Ai und c“, die 
durch einen mit der Gewindespindel f verbundenen Bügel d 
in gegenläufigem Sinne gedreht werden. Dadurch werden 
die Sohleberplatten a zusammengezogen, bis sie sich an beide 
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Abb. 1 und 2. 
Dampfabsperrschieber mit parallelen Dichtungsflächen. 


Seiten des Bügels d fest anlegen, oder auseinander geschraubt 
und den Dichtungeringen im Gehäuse genähert. pug Füb- 
rungsleisten e wird der Bügel d in der Schiebermitte ge- 
halten. [466] Dr. Ing. Berthold Monasoh. 
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Dampfstrahlluftpumpen in Amerika.“) 


Von Dr.-Ing. K. Hoefer, Berlin. 


Verbreitung der Dampfstrahlsauger in Amerika, insbesondere auf Schiffen — Ein- und zweistufige Ausführung — 
Vorrichtungen mit und ohne Zwischenkühlung — Leblanc- und Radojet-Dampfstrahlluftpumpe — Einfluß des Zudampf- 
dructes, des Gegendruckes und des Dampfgehalles der Luft — Kondensationsanlage mit Strahlsaugern für Schiffsbetrieb. 


Während in Deutschland und auch in den übrigen euro- 
päischen Lindern in der Verwendung von Dampftstrahllaft- 
pumpen noch eine gewisse Zurückhaltung geübt wird, hat 
diese Luftpum den Vereinigten Staaten von Amerika 
besonders im Bordbetriebe während der letsten Jahre außer- 
ordentliche Verbreitung gefunden. Eine einzige Firma hat 
derartige Laftpumpen für Hauptmaschinen mit einer Gesamt- 
leistung von über 4 Mill. P3 geliefert. Neben den ins Auge 
tallenden Vorsügen der Strahlsauger war hierfür der Umstand 
destimmend, daß Amerika in den letsten Jahren eine Be 
Zahl von Schiffen gebaut hat, die von raschlaufenden Turbinen 
mit Räderübersetzung angetrieben werden. Die für das 
wirtschaftliche Arbeiten dieser Turbinen erforderliche hohe 
Luftleere wird von den Strahlsaugern bei zweck r Bau- 
art leicht erreicht; sobald es gelang, die Strahlsauger in bezug 
sul den Dampfverbrauch anderen Luftpumpenarten gleich- 
vertig xu machen, konnte eine a ehnte Anwendung der 
Dampfstrahlluftpumpen nicht ausbleiben. 
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Abb. 1. 
Radojet-Dampfstrahlpumpe mit Zwischenkühler. 


Dem Ban der Luftpum be sind 

eet) pen in größerem Maßstabe 
gan tige Versuche und theoretische Erwägungen vorange- 
de Es legt der Gedanke nabe. eine derartige Strahl- 
füh tong möglichst mit nur einer Verdichtungsstufe auszu- 
daß de steht aber die große Schwierigkeit entgegen, 
lord er Diffusor, wenn er für die beim dauernden Betrieb zu 
We Luftmengen richtig bemessen jst, für die großen 
schnitt Mahren auftretenden mee su kleinen Quer- 
hat, so daß das Anfahren unmöglich ist. Wird der 
schnitt. umgekehrt mit einem bierfür ausreichenden Quer- 
à urgerührt, so erseugt der Strablsavger nicht mehr die 
Sana Dauerbetrieb erforderliche hobe Luftleere. Diese 
© bedingt entweder einen Diffusor von verstellbarem 
Banarten m oder eine besondere Anfahrvorrichtung Beide 
sind aber schwierig auszuführen. Sorgfältige Ver- 


1 
` Bestellsettel anf Sonderabdrücke im Beiblatt des Texttelles. 


suche haben nun geseigt, daß der Verdichtungsgrad einstu- 
figer Sauger den Wert 1:7 nicht übersteigen darf. Soll daher 
eine höhere Luftleere als 85 vH des Barometerstandes erreicht 
werden, was bei Turbinenbetrieb immer der Fall ist, so wird 
die Vorschaltung einer sweiten Stufe erforderlich. Der 
Zwischendruck schwankt etwa zwischen 100 und 250 mm Q.-S. 


Strahlsauger mit Zwischenkühler. 


Der Strahlsauger kann mit oder ohne Zwischenküblung 
ausgeführt werden. Bei der ersten Art wird der Dampf der. 
ersten Stufe in einem Oberflächen- oder Einspritzkondensator 
niedergeschlagen. Da dieser Dampf daher nicht in der 
zweiten Stufe auf Atmosphärendruck verdichtet zu werden 
braucht, kann der Dampfverbrauch dieser Bauart bis zu etwa 
40 vH geringer als der eines gleichwertigen Strablsaugers ohne 
Zwischenkondensator sein. Diesem Vorzug steht aber eine 
Reihe schwerwiegender Nachteile gegenüber. Das Gewicht ist 
etwa achtmal, der Raumbedarf etwa fünfmal so groß wie bei 
der einfachen Bauart; das Kondensat muß aus dem Zwischen- 
kühler entfernt werden, es sind daher mehr Rohrleitungen 
erforderlich und die ganze Ausführung ist verwickelter. Der 
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Abb. 2. 
Radojet-Dampfstrablsauger mit Zwischenkühler. 


Luftleere bei verschiedenen Mengen und Temperaturen des abgesaugten 
Dampf-Luft-Gemisches. 


Dampfverbrauch 390 kg /h. Zudampfdruck 7,1 at Ueberdruck. 
Gegendruck 0,04 at Ueberdruck. 


orteil des geringeren Dampfverbrauches wird zum Teil auf- 
ee durch den Kraftbedarf für die Kühlwasserförderung 
durch den Zwischenkühler, sowie durch den Umstand, daß aus 
räumlichen Gründen und der Kosten wegen nicht so leicht 
swei oder mehrere Vorrichtungen nebeneinander geschaltet 
werden können, von denen bei kleinerer Belastang der 
Hauptmaschine oder bei sehr luftdichter Ausführung der An- 
lage zwecks Dampfersparnis eine oder mehrere abgestellt 

können. 

nr Landanlagen sind in Amerika viele Dampfstrahlluft- 
pumpen mit Zwischenkühlern verschiedener Bauart in Verwen- 


Beispiel diene die Radojet Dampfstrahlluftpumpe nach 
Abb. 1. Die Einschaltung des Oberliächenkondensators gwi- 
sohen die beiden Verdichtungsstufen und die Ableitung des 
Kondensates, das aus dem Dampf der ersten Druokstufe ent- 
steht, sind ohne weiteres aus der Abbildung ersichtlich. Be- 
züglich der Wirkungsweise der beiden Verdichtungsstufen im 
eiozelnen sei auf die nähere Beschreibung der gleichen 
Dampf- trahlluftpompe ohne Zwischenkühlung verwiesen. Die 
Luftleistung des Strahlsaugers bei Förderung von trockner 
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rdampf 
L sowie bei Förderung von Luft, die mit Wasse 
18 Serge Temperatur gesättigt ist, geht aus Abb. 2 an 
vor. Die Versuchswerte sind angegeben. Der Dampfver- 


brauch der Vorrichtung betrug rd. 390 kgih bei 7,1 at Zudampf- 


vor beiden Stufen. Der Frischdampf war fast trocken 
Gd enthielt also sehr wenig Feuchtigkeit. Der Gegen- 
Araok betrug rd. 0,04 at, bei einen Luftmengen etwas 
weniger, bei großen etwas mehr. Die Schaulinien zeigen 
gleichmäßigen Verlauf. Bei Luftmenge 0 wird stets die der 
Dampftemperatur entsprechende Luftleere erreicht. i 

r Bordanlagen ist ein Strahlsauger ohne Zwischen- 
kühler bei weitem vorzuziehen, da es im Schiffsbetriebe nach 
dem Urteile der meisten Sachverständigen auf die mit der 
größeren Einfachbeit verbundene ere Betriebsicherheit 
viel mehr ankommt, als auf etwas geringeren Dampfverbrauch. 
Die Einfachheit der Bauart ohne Zwischenküblung läft sich 
in der Tat nicht übertreffen, da für die Inbetriebsetzung nur 
das Zudampfventil und der Schieber in der Luftsaugeleitung 
zu öffnen sind. 


Strahls auger ohne Zwischenkühler. 


Unter den Strahlsaugern ohne Zwischenkühler haben im 
Bordbetriebe namentlich zwei Bauarten Anwendung gefunden. 
Die erste stammt von Leblanc, Abb. 3. Die erste Stufe wird von 
einer Dampfdüse und dem 

anschließenden Diffusor 
gebildet. 


Die lebendige 
n Kraft beim Austritt aus der 
Is ersten Stufe wird in der 
` À zweiten Druckstufe ver- 
Ss 
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wertet. Diese besteht aus 
einem Kranz von Dampi- 
düsen, die den ersten Dif- 
fasor ringförmig umschlie- 
ßen. Der zweite Diffasor 
hat an seiner engsten 
Stelle einen ringförmigen 
Spalt, durch den Luft aus 
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(ES der Atmosphäre eingesaugt 
Per 27 wird. Hierdurch soll der 


veränderliche Diffusorquer- 
schnitt verwirklicht wer- 
den, indem die Menge die- 
ser Luft steigt, wenn das 
aus dem Kondensator ab- 
gesaugte Luftgewicht ab- 
nimmt und umgekehrt, so 
daß der Diffusor querschnitt 
immer voll ausgefüllt ist. 
Die vielfach anzutreffende 
Befürchtung, daß die nutz- 
lose Verdichtung dieser zu- 
sätzlichen Luft von der an 
der engsten Stelle des Dif- 
fusors herrschenden Luft- 
leere auf Atmosphären- 
druck die Wirtschaftlich- 
keit des Strahlsaugers ver- 
ringere, ist unbegründet, 
da Versuche des Verfassers 
eigt haben, daß die nutzbar geförderte Luftmenge durch 
ese Zusatzluft nicht beeinflußt wird. 

Das Bestreben, der tl. Luft eine möglichst 
große Oberfläche des Dampfstrahls zu bieten, hat in Amerika 
zum Bau der »Radojet« genannten Dampfstrahlluftpumpe ge- 
führt, Abb. 4. Abb. 5 gibt ein anschauliches Bild der Größen- 
verhältnisse eines für große Leistungen bestimmten Strahl- 
saugers dieser Art. In der ersten Stufe sind mehrere kleine 
Düsen verwendet, ähnlich wie in der zweiten Stufe des 
Leblano-Strahlsaugers, in der zweiten Stufe dagegen ist der 
Dampfstrahl scheibenförmig; die Luft wird auf beiden Seiten 
dieses Dampfstrahls mitgerissen und durch den ringförmig 
umschließenden Diffusor in den Auspuffstutzen gefördert. Das 
Dehnungsverhältnis der Scheibendüse läßt sich durch seit- 
liches Verschieben der einen beweglichen Düsenwand ver- 
ändern. Es ist dies sehr vorteilhaft, da sich auf diese Weise 
bei jeder Vorrichtung die günstigsten Verhältnisse auf dem 
Versuchsstand einstellen lassen. Der Dampfverbrauch wird 
hierdurch nicht beeinflußt, da der engste Querschnitt der 
Düse in dem feststehenden Teil sitzt und durch die Verschie- 
bung des beweglichen Teiles nicht verändert wird. Nach- 
teilig ist dagegen der Umstand, daß es infolge der Bauart der 
zweiten Stufe unmöglich ist, die Austrittsenergie der ersten 
Stufe auszunutzen. Hierdurch wird der Vorteil der großen 
Dampfoberfläche bei der zweiten Stufe zum Teil aufgehoben; 
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Abb. 3. 
Leblanc-Dampfstrahlpumpe. 
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deutscher Ingenieure. 
Abb. 4 und 5. l zudem erscheint es nach 
Radojet-Dampfstrahlluftpumpe ohne Versuchen des Verfas- 
2 wischenkuhler. sers fraglich, ob die 


große Oberfläche für die 
Wirtschaftlichkeit des 
Strahlsaugers von aus- 
j: : schlaggebender Beden- 
5 tung ist. 
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Abb. 5. 
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ischdampf dee, In die Dampfsulei- 
a Ze? Longen sind leicht aus- 
wechselbare Siebe ein- 
geschaltet, um das Ein- 
dringen von Fremdkör- 
pern in die engen Dü- 
sen zu verhindern. Die 
Oeffnungen der Siebe, 
die aus gelochtem Monel- 
metall oder aus Draht- 

age von demselben Baustoff bestehen, sind kleiner als die 
Düsenöfnungen. Die Dampfdüsen der ersten Stufe werden 
aus Bronze, die der zweiten Stufe aus Monelmetall, die be- 
wegliche Düsenwand aus Sonderstahl hergestellt. Die Dn 
soren bestehen ebenfalls aus Bronze und bilden bei kleineren 
Ausführungen einen Teil des Gehäuses; bei größeren Lutt- 
pompen wird das gußeiserne Gehäuse mit insatzbuchsen 
versehen. 


Die von einer Dampfstrahlluftpumpe ohne Zwischenkühler, 


wie sie für Bordanlagen ausgedehnte Verwendung gefunden 
hat, erreichte Luftleere bei Veränderung der abgesaugten 
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Abb. 4. 


Luftmenge ist aus Abb. 6 ersichtlich. Außer der chaulinie 
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für das normale Arbeiten der Vorrichtung mit beiden Druck- 
stufen ist in der Abbildung dargestellt, welche Luftleere sich 
nach Ausschaltung der ersten Druckstufe einstellt; außerdem 
zeigt das Schanbild die Höhe der Luftleere, wenn hierbei der 
Dampfverbrauch der zweiten Stufe durch Vergrößerung des 


. Zudampfdruckes auf den Dampfverbrauch beider Stufen erhöht 


wird. Es ist ersichtlich, daß die Abschaltung der ersten Stute 
die Luftleere bei kleinen Luftmengen erheblich verschlechtert, 
daß aber von etwa 84 vH Luftleere an abwärts das Arbeiten 
mit nur einer Druckstufe günstiger ist, ein Fall, der allerdings 


in Wirklichkeit nur selten eintreten wird. Erhöhung des Zu- 


dampfdruckes der zweiten Druckstufe allein bewirkt eine ge- 
ringe Verbesserung der Luftleere. Die Schaulinien gelten 


Abb. 7. Radojet-Dampfstrahlsauger mit Zwischenkühler. 
Einfluß des Zudampfdruckes auf die Luftleere. 


natürlich für eine bestimmte Strahlvorrichtung; ihre Lage 
zueinander ändert sich, wenn das Verhältnis des Verdich- 
tungsgrades der ersten Stufe zu dem der zweiten Stufe ein 
anderes wird. e l 


Einfluß des Zudampfdruckes, des Gegendruckes 
und der Luftbeschaffenheit. i 
Für einen gegebenen Strahlsauger hängt das mehr oder 
weniger gute Arbeiten ferner von 
er Beschaffenheit des Zudampfes, 
der Höhe des Zudampfdruckes und des Gegendruckes 
sowie von der Beschaffenheit der abgesaugten Luft ab. 


vH des Barometer slandes 


ere 
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Abb. 8. Radojet-Dampfstrahlsauger mit Zwischenkühler. 
Förderung von 16 kg/h Luft. Einfluß des Gegendruckes auf die 
Luktleere bei verschiedenem Zudampfdruck. 


Der Dampf soll möglichst trocken gesättigt oder leicht 
überhitzt sein. Bei mehr als 2 vH Cer, steigen die 
Verluste schnell und die Luftleere erleidet Schwankungen, 
die mit der Dampffeuchtigkeit zunehmen. Es empfiehlt sich 
daher die Einschaltung eines Wasserabscheiders in die Zu- 
dampfleitung. Hohe Ueberhitzung des Dampfes bringt keine 
Vorteile. Die Verluste in den Düsen sinken zwar, dafür 
geht nr die Verdichtung mit geringerem Wirkungsgrad 
vor sich. g 

Der niedrigste Zudampfdruck hängt von dem Verdichtungs- 
grad und der Bemessung der Luftpumpe ab. Für die be- 
schriebenen Strahlvorrichtungen beträgt er etwa 7 bis 8 at 
Ueberdruck. Wie Abb. 7, die für einen Radojet-Strahlsauger mit 
Zwischenkühler gilt, 
zeigt, fällt bei Unter- 
schreitung eines ge- 
wissen Zudampfdruk- 
kes die Luftleere 
plötzlich sehr stark 
ab; Abb. 7 läßt ferner 
erkennen, daß dieser 
plötzliche Abfall bei 
größerem geförder- 
tem Luftgewicht et- 
was später, d.h. bei 
etwas niedrigerem Š 


vH des Baromeler slandes 


Zudampfdruck ein- 
tritt als bei kleinerer 
Luftmenge. Bei Stei- 
gerung des Frisch- 
dampfdruckes erbeb- 
1 a 5 ohne Zwischen- 
kühler. 
5 un Einfluß des Gegendruckes auf die Luftleere 
Betra Bei dem del verschiedenem Zudampfdruck. 
Sau = ohne Kühler Förderung von 16,3 kg/h mit Wasserdampf 
Gute die Luftleere von 32,20 C gesittigter Luft. 


beim Sinken des 
Dampfdruckes unter einen bestimmten Wert ebenfalls plötz- 
lich stark ab. 

Der Einfluß des Gegendruckes auf die Luftleere bei ver- 
schiedener Höhe des Zudampfdruckes macht sich bei beiden 
Ausführungen mit und ohne Zwischenkühler in etwas ver- 
schiedener Weise bemerkbar, Abb. 8 und 9. Bei Ueberschrei- 
tung eines gewissen Gegendruckes fällt die Luftleere stark 
ab, jedoch ist der Abfall beim Strahlsauger mit Kühler nicht 

anz so plötzlich. Die Schaulinien beziehen sich auf die För- 
derung von rd. 16 kg /h mit Wasserdampf gesättigter Luft. Etwa 
vorhandener höberer Gegendruck kann, wle aus den Abbildun- 
gen hervorgeht, durch Steigerung des Zudampfdruckes bewäl- 
tigt werden, ohne daß die Luftleere merkbar schleobter wird. 
Der höchste Gegendruck, der ohne Verschlechterung der Luft- 
leere überwunden werden kann, beträgt etwa 0,35 kg/om’. 
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Abb. 10. Radolet-Dampfstrahlsanger ohne Zwischendruck. 


Luftleere bei verschiedenen Meugea und Temperaturen des abgesaugten 
Dampf-Luft-Gemisches. 

Dampfverbrauch 780 bis 880 kg/ h. Dampfdruck 7.1 bis 8,1 at Ueberdruck. 
Gegendruck 0,03 bis 0,12 at Ueberdruck. 


Die Groß funkstelle Deutsch -Altenburg. 
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Die Schaulinien der Abbildungen 6 und 7 bezogen sich 
auf Förderung trookner Luft. Ist diese mit Wasserdampf 
gemischt, so sinkt natürlich die Luftleere mit der Temperatur 
des Gemisobes. Wäre das bei einer bestimmten Luftleere ab- 
gesaugte Gewicht unveränderlich, so ließe sich mit Hilfe des 
Daltonschen Gesetzes für verschiedene Temperaturen das Ge- 
wicht der abgesaugten trocknen Luft in einfacher Weise 
ermitteln. Die Versuche, s. Abb. 2, haben nun gezeigt, daß 


das abgesaugte 
das Verhältnis 


Gesamtgewicht um so kleiner wird, je größer 
Dampfgewicht zu Luftgewicht ist. 


Abb. 11 und 12. 


Kondensationsanlage mit Dampfstrahlluftpumpe für eine Schiffsturbine. 


Die entsprechenden Versuchsergebnisse für einen Radojet- 
Dampfstrahlsauger ohne Zwischenkühler zeigt Abb. 10. Der 
Dampfverbrauch beträgt 780 kg/h bei kleinen Luftmengen bis 
zu 880 kg/h bei großen. Der Dampfverbrauch dieses unwirt- 
schaftlicher arbeitenden Strahlsaugers ohne Zwischenktihler ist 
zusammen mit dem Dampfverbrauch der zugehörigen Konden- 
satpumpe im allgemeinen doch noch günstiger als der Dampf- 
verbrauch einer Kolben-Naßluftpumpe gleicher Leistung. Der 
Dampf verbrauch des „ ändert sich wie angegeben 
da der Dampfdruck vor beiden Stufen bei größeren Luft- 
mengen von rd. 7,1 auf 8,ı at Ueberdruok erhöht werden muß 
um bestmögliche Luftleere zu erhalten. Der Gegendruck 
steigt dabei von 0,02 auf 0, 12 at. Der Zudampf war ferner 
bei den Versuchen fast trocken gesättigt bis leicht überhitzt. 


Die Großfunkstelle Deutsch-Altenburg. 


Im Jahre 1915 wurde in Deutschöste 
rreich die E 
ne Großfunkstelle für staatliche und ee DE 
für drahtlose Telegraphie e nde der Gesellschaft 
erg D e en) erhalten sollte. Da diese 
i dek wurde damals eine vorläufige 
! de die Turm- und 
lage des 50 kW--Maschinensender, ee 
ers fertig, und im 
dle Fol dem ietionsgobiudes in Betrieb 1 
deeg arm en Verkehr übergeben werden. 
boo m langen und 5 


Kapazität und 2600 m Eigenschwingung. 


ferner eine Harfenantenne 
an 
mit einem kleinen Dsena ht, 


gesamten Kraftbedarf fü 
i i r die Sta : 
: on Transformator, der die Spannung 9 300 YD Ss 

g auf 380/220 V herabsetzt. Ein 60 EW. Dreh. 


strom - 
m - Hochfrequenzumformer liefert den Sendestrom von 


Alırdensolar 


ep em em mm | sp së ze ze oO 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


einer Kondensationsanlage. 


Ausführun 
= d der Strahlsauger. 


Verbreitung 

Die Ausführung einer Kondensationsanlage mit zwei 
nebeneinander geschalteten Radojet- Luftpumpen ohne Zwi- 
schenkübler zeigen Abb. 11 und 12. Das Kondensat wird von 
einer Kreiselpumpe abgesaugt und in einen Warmwasser- 
behälter gedrückt, in den auch der Abdampf der Strahlsauger 
geleitet wird, so daß die Dampfwärme für die Kesselspeisung 
ausgenutzt wird. In die Zudampfleitung sind ein Wasserab- 
scheider und ein selbsttätig wirkender pru krag e enge 
schaltet, der den Kesseldruck auf den für den etrieb der 
Luftpumpen erforderlichen Betrag herabsetat. Damit sich das 


Kondensat im Behälter bei geringer Belastung oder Stillstand 
der Hauptmaschine nicht 


zu stark erwärmt, ist eine 
Rückleitung zum Konden- 
sator vorgesehen. Das Ven- 
til in dieser Leitung wird 
durch eine entsprechende 
Vorrichtung selbsttätig ge: 
öffnet, sobald die Tempe- 
ratur im Behälter einen 
bestimmten Betrag — meist 
etwa 60°C — überschreitet. 
und bei Unterschreitung 
dieser Temperatur wieder 
geschlossen. In die Druck- 
leitungen der Pumpen sind 
Rückschlagklappen einge- 
schaltet. 

Für Kolbenmaschinen 
als Hauptmaschinen pflegt 
statt der Kondensat-Kreisel- 
pumpe eine Kolbenpumpe 
verwendet zu werden. Der 
Gang der Pumpe 
durch ein Schwimmerventil 
geregelt, dessen Schwim- 
mer sich in einer sack- 
artigen Erweiterung der 
unteren Seite des Konden- 
. sators befindet. 

Voor Einführung der Dampfstrahlluftpumpen in den Bord- 
betrieb — vor etwa fünf Jahren — hegte man die Befürch- 
tung, daß der re eg des Speisewassers bei ihrer Anwen- 
dung zunehmen würde. Die Erfahrung lehrte jedoch, daß der 
Luftgehalt gegenüber dem Betrieb mit Kolbenluftpumpen um 
etwa 35 vH geringer wurde. 
daher immer mehr das Vertrauen der Schiffahrtskreise, so daß 
Ende des Jahres 1919 bereits 500 Schiffe mit Dampfstrahlluft- 
pumpen tells fertig, teils im Bau waren. Ein Drittel hiervon 
war damals bereits seit 2 Jahren mit Erfolg in Betrieb. Mit- 
bestimmend für diese ausgedehnte Anwendung waren natür- 
a vielen Vorzüge, welche Dampfstrahlsauger allgemein 
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10000 Per./s. Dieser Hochfrequenzstrom niedriger Spannun 
wird in einem Transformator auf die erfordorliche Hoch- 
spannung gebracht und einem Frequenzverdoppler zugeführt, 
der die Periodenzahl auf 20000 erhöht. Die Periodenzabl 
kann nun in einem weiteren Frequenstransformator verdrel- 
facht (80000 Per.is) oder in zwei anderen Transformatoren 
auf 40000 und 80000 Per./s gebracht, werden. entsprechend den 
Wellenlängen von 5000 m, 7500 m und 3750 m. Der 10000 
Per.-Umformer besteht aus einem Drehstrommotor, mit einer 
wassergekühlten Hochfrequenzdynamo von 60 kW gekuppelt 
ist. An der Welle sitzt der Regler, der die Zahl von 3000 
gmi imin auf 0, 2 vH gleichbleibend erhält. Der tönende Täsch- 
nkensender von 5 kW kann entweder auf die große 
tenne oder die Harfenantenne arbeiten. 
Die Empfangsanlage besteht aus zwei Tischen, von denen 


der eine für den 90 mit der T. Antenne in einem 
8 


1 von 1000 17000 m dient. Der zweite 

40 pfangstisch gestattet die Aufnahme von Wellen zwischen 
D und 6000 m und kann entweder an die T Antenne oder 

an Ge Harfenantenne angeschlossen werden. 

P mn eines elektrischen Empfangsteilers kann man mit 

Weile et en Tischen zwei zu gleicher Zeit mit verschiedenen 

WW ngen arbeitende Stellen auf derselben (der T ) An- 
nne abhorchen. Der Verkehr wird mit allen europäischen 


Funkstellen einwandfrei durch 
führt. hnik und 
Maschinenbau 2. Januar 192 1) * a Ve 
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Die Aluminiumfrage in Deutsohland. 

Im Dezemberheft der Zeitschrift »Die Bank«, Monatshefte 
für Finans- und Bankwesen, veröffentlicht ihr H 

Hr. Alfred Zaneburgh eine Abhandlung unter der Ueber- 


der kritischen Slohtung der dort entwickelten 


»Mit den sattsam bekannten So orten der Förderung 
der Sparsamkeit, der Abkehr von den Krdrosselungssteuern, 
des Strebens nach erhöhter 5 ist nicht viel an- 


dom schnittsbürger nach dem Fleische und dem Voll- 


worte mehr als sie nützen.« 
Belegt wird dieser schwerwiegende Angriff auf den deut- 
schen Techniker sowie auf die utsche Technik überhaupt 
durch folgende Fußnote: 
»Ein amerikanischer Industrieller hat nach deutschen 
Pressemeldungen unlängst mit 


Deu d, obwohl es 5 Jahre geswungen war, ohne Kupfer 
zu wirtschaften, sich nur in gans unzureichender Weise des 
brauchb ttels Aluminium zu bedienen verstan- 


in unbeschränkter M © sugänglich 
gewesen sei. Amerika habe, trotz seiner RRE und 
billigen Kupfervorräte, dem Aluminium ungleich mehr Ver- 
wertungsmöglichkeit abgewonnen als Deutschland, für das der 
Kupferersatz eine Exietensfrage war. 


Da die Zeitschrift »Die Bank, Anspruch auf ernsthafte 
ung erhebt und auch in screen? Bank- und 

anxkreisen viele Leser hat, so können diese n 
nicht unbeantwortet bleiben me 

Uns liegt eine längere Notis der -Nachriohten für Handel 
und Industrie. vom 16. November 1920 vor, in der eingehend 
anf den Bericht des Vertreters der National Alloys Co. (Ver- 
einigte Staaten) eingegangen wird. Sachlloh wird vom Be- 
riobterstatter ein völlig unzulängliches, einseitiges Bild ent- 
Torten. Worin der bedeutende orsprung Amerikas liegen 
zoll, ist schwer einzusehen. ; 


das Dreieinbalbfache an Zuwachs. Dem über ist zu er- 
gegen 
en, daß in Deutschland 1914 gar kein Aluminium nach 


stabe erzeugt wurde, und daß 1919 vier 


em 
Aluminiumwerke im Betriebe waren, die in diesem Jahr 
t etwa 25000 t herstellten. Legt man den Betrag des 
un densverbranohs von Aluminium mit 13 10 t zugrunde, +o 
1 Lots auf fast den doppelten etrag des 
d'Dpchten etalles tiegen. Dabei waren alle Schwierig- 
dla n und Kinderkran eiten der Herstellung auf einem Ge- 
SC überwinden, auf dem Deutschland gar keine Erfah- 
rungen besaß, Werke mußten von Grund auf errichtet 
denden. Bei der Knappheit au natürlichen Kraftquellen 
dem ffuahme der Aufgabe ein Wagnis, zu 
Sach nur ein in sich gelestigtes Wissen den Glauben an die 
sche VDL verleihen konnte, Im Hinblick auf diese Tat- 
Am © hat also Deutschland die an sich erstaunlichen Leistungen 
Di weit überflügelt. 
In Bel Verwendung des Aluminiums hat mit der Erseugung 
langen ‚schland vollkommen Schritt gehalten, sofern einer um- 
bei den Verwendun die große Aluminiumknappheit, die 
— ebenso wie d Amerika herrschte, nicht im Wege 
Irgendwelche neuen Anwendungsgebiete, die nicht 


fte- . 
politischen Auffassangen wird auf Seite 746 wörtlich folgendes 
usgeführt: 


öfen —. 


auch in Deutschland bekannt wären, verzeichnet der Bericht 
nicht, a paka sind in Deutschland bekanntlich zum Teil 
um . 


gani untergeordnete Itan adangsgebieto handelt, niobt nach. 
o werden auch Pleuelstangen, olben, ja sogar Zylinder viel- 

tach aus Aluminiumguß hergestellt. 
Wend von der Verwendung des Aluminiums und der 
Aluminfumlegierungen für dle Ausrüstung der Eisenbahn- 
d Abstand ommen warde, so hat 


erungen kaum gesprochen werden, während sie bei den 
Kupferlegierungen zwischen 10 und 20 vH liegt. 


Die Ausführungen des Berlohterstatters werden durch die 
Angaben der gonen Landsleute auch widerlegt. Von der 
amerikanischen ormenkommission werden für diese amerika- 
nische Aluminlum-Standardlegierung Nr. 12, die sich so preter 
Beliebtheit erfreuen soll, Garantie werte von 12 kgimm? Festig- 
keit und 1 vH Dehnung festgelegt, also Zahlen, die mit Rot- 
p und Messingguß nicht in Vergleich gestellt werden 

önnen. 


glerung bei uns nicht einmal beliebt, sondern wird als un- 
umgängliches Uebel angesehen, solange wir sie nicht duroh 


Auf vielen Gebieten sind große Anstrengungen im Hin- 
blick auf die Industrialisierung des Aluminiums gemacht 
worden. Das letzte Wort kann aber noch nicht gesprochen 


tungsdrähte z. B. die 120 km lange 
Golpa-Berlin für 100000 V), der Metallindustrie, 
der ohemischen Industrie (Aluminothermie, Desoxydation, 
Sprengstoffe), in der Armaturen-, Dampfkessel- und Maschi. 
nenindustrie, im Flugzeugbau, für Haushaltungsgegenstände, 
Laboratoriumseinrich n usw. verwiesen. Als swei der 
wesentlichsten Fortschritte auf dem Gebiete der Aluminium- 
industrie, womit Deutschland die Welt schon vor dem Kriege 
zu beschenken in der Lage war, seien genannt: die Alumino- 
thermie und das Duralumin. 

In der Verwendung des Aluminiums für Groß. und Massen- 
guß können wir freilich mit Amerika infolge der Aluminium- 
knappheit den Wettbewerb nicht aufnehmen. Unsre Gieße- 
reien zählen bereits zu den größten, wenn sie 10000 bis 
20000 kg Guß täglich erzeugen. Hier steht aber Männern wie 
Hrn. Altred Lansburgh ein Gebiet der Betätigung offen, dem 
keine Grenzen gesetat sind, und zwar duroh das Einwirken 
auf Bereitstellung von Kapitalien für die Stärkung der in- 


ländischen Erzeugung. 


Keine Zunahme der Damptkesselexplosionen! 


Ein nicht minder haltloser Angriff wie der vorstehend er- 
wähnte kommt von einer andern Seite. 
gineering vom 14. Januar d. J. gibt von einer englischen Mit- 
teilung aus Köln an das Department of Overseas Trade Kunde, 
wonach die deutschen Dampfkesselingenieure wegen der gro- 
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Die Gichtgasverteilung auf Hüttenwerken. 


Den Vortrag von Dipl.-Ing G. Schulz, Dortmund, 
über die bilanzmäßige Verteilung der Gichtgase als Grund- 
lage der Wärmewirtschaft gemischter Werke haben wir 
bereits in Z. 1920 S. 1011 kurs erwähnt. 
stehend an Hand der in »Stabl und Eisen“ vom 11. Februar 
veröffentliohten Arbeit einige Schaubilder und Mitteilungen 
über die Gewinnung der Unterlagen für die aufgestellten 
Bilanzen wieder, die von allgemeiner Bedeutung tür die Be- 
handlung wärmewirtschattlicher Fragen in unsern industriellen 
Werken sind. | 

Die Größe der Wärmemengen, die im Hocholengas stecken, 
wird treffend gekennzeichnet durch die Ueberlegung, daß bei 

einem Hochofenbetrieb normaler Größe mit etwa 1000 t täglicher 
Roheisenerzeugung täglich 675 t Steinkohle = 45 Eisenbahn- 
wagen zu je 15t Inhalt erforderlich sein würden, um die in 
den Gichtgasen enthaltenen Wärmemengen aufzubringen. Hin- 
sichtlich der sparsamen Verwendung dieser Wärmewerte be- 
ügte man sich aufHüttenwerken bisher en damit, 

e gesamte erzeugte Gasmenge mit Hilfe mehr oder weniger 
grober Faustformeln zu schätzen, vielleicht sogar ohne Rück- 
sicht auf den Kohlenstoffgehalt der Koks: Im übrigen prüfte 
man bestenfalls an den Hauptverbrennungsstellen die Tempera- 
tur und Zusammensetzung der Rauchgase. Um hier Wandel 
zu schaffen, hat die Wärmestelle des Vereines deutscher Eisen- 
püttenleute in Düsseldorf die Aufstellung von grundlegenden 
Gasbilanzen vorbereitet. Als Unterlage galten die folgenden 
Regeln: Die Erzeugungs- und Verbrauchszahlen verden 
sämtlich auf 100 kg Rohkoks bezw. Reinkoks bezogen, wobei 
gilt: Reinkoks = Robkoks — (Asche + Wasser). Die Gesamt- 
ichtgasmenge wird aus dem Möller und aus der Gichtgas- 
analyse errechnet und in m? für 0° Temperatur und 760 mm 
Q.-8. Druck, also ohne Wasserdampfgebalt angegeben. Hierzu 
sind im Betriebe fortlaufend Messungen vorzunehmen, da man, 
um Mittelwerte für jene Berechnungen zu erhalten, den mitt- 
jeren Kohlenstoffgehalt der verbrauchten Koks, des Möllers 
und des erzeugten Eisens u.a. m. durch tägliche Durch- 
schnittsanalysen feststellen muß. Die Verteilung der Gas- 
menge nach den einzelnen Verbrauchstellen soll grundsätzlich 
im Betrieb durch Messung festgestellt werden. Allerdings 
lassen sich mit den heutigen Meßeinrichtungen unbedingt 
enaue Zahlen noch nicht erreichen. Da aber diese notwen- 
gen Messungen noch nicht auf allen Werken eingeführt sind, 
mußte man, um zunächst überhaupt zu greifbaren Ergebnissen 
en kommen, hier und da Schätzungen vornehmen. Man führte 


en diesem Zweck die sogenannten »Wärmezahlen« ein und ` 


setzte z. B. 
für 1 kWh, in einer Gasdynamo erzeugt 
> 1 kg Normaldampf bei 60 vH Wirkungsgrad 
der Kemelanlage . - - » » = 2. 1100 >» 
„ 1t kalten Einsatzes im Walzwerk-Stoßofen . 500000 > 


Aut diesen Grundlagen sind die Gasbilanzen aufgestellt, 
die Zahlen sind also teils gemessen, teils errechnet, teils ge- 
schätzt worden. Im ganzen eben die Schaulinien, Abb. 1 bis 3 
und die Zaklentafel 1 die Werte von 6 verschiedenen Hütten- 
werken wieder. Abb. 1 zeigt die Gasverteilung im Werk II, das 
Thomas-Roheisen erzeugt. Auf je 100 kg Roheisen werden 
132 kg Rohkoks verbraucht, bezw. 105,5 kg Beinkoks. Von 


Zahlentafel 1. 


4500 kcal 


Verteilung der Wärme aut 6 verschiedenen Werken. 
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II IIId IV | V b | VII VIII 
| s 
! ` ! f] i 


, l ! 
. vH) 36,50 38.20 35,50 89,50 35,90 27,80 


Werk. 


Schmelzen 


Eigenverbrauch:?) | | 
Winderhitzung . vH | 16,9 28.2 29,1 39.1 | 80,5 32,8 


(Temperatur) (4000) ` (700% (600% (6500) (6500) (7000) 

Gebläsewind. . > 11,8 10,0 5,6 6,1 10,8 286, 0 

übriger Eigenver- ' ' 
brauen 11.3 4,3 11.8 8.4 5,1 454 


zus.: Eigenverbrauch vH | 39,5 42,5 | 46,0 48,6 45.9 63,2 
U : . Ka 


| 


Abgabe:“) 
Gasantrlebe . vH 18,1 13,2 = 40,3 | 18,4 29,3 
Dampferzeugung 32,3 40,8 30,4 — | 20,8 Ss 
oeten. 1, 3. iae — 17.0 10 
zus.: Abgabe vH| 52,1 57,2 43,8 us | 50,8 | 30,8 
Rest- Verlust » | 84 08 10,2 11,1 36 | 65 


1) der dem Hochofen zugeführten Wärme. 
D vH der im Hochofengas enthaltenen Wärme. 
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Abb. 1. Gasvertellung im Werk II. 


Auf 100 kg Roheisen kommen 133 kg Rohkoks; 100 kg Rohkoks ergeben 
372 m? Gas, Heizwert des Gases 1056 kcal, Heizwert der Rohkoks 6200 keal; 
100 kg Rohkoks ergeben 393 000 kcal in Gas. 
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Abb. 2. Gasverteilung im Werk VII. 


Auf 100 kg Roheisen kommen 122,5 kg Rohkoks; 100 kg Rohkoks ergeben 
387 m? Gas, Heizwert des Gases 1010 kcal, Heizwert der Rohkoks 6100 keal; 
100 kg Rohkoks ergeben 891000 kcal in Gas. 
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Abb. 3. Gasvertellung im Werk Vb. 


Aut 100 ke Roheisen kommen 127 kg Rohkoks; 100 kg Rohkok® er. 
865 m? Gas, Heizwert des Gases 1001 kcal, Heizwert der Rohkoks 5890 ken 
100 kg Rohkoks ergeben 865 000 kcal in Gas. 
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Abb. 4. Gasvertellung auf einem gedachten Werk. 


der in die Hochöfen durch Koks und Möller eingeführten Ge- 


samtwärme werden 36,5 vH für die Reaktionen und Verluste 
beim Hochofenschmelzen verbraucht, 63,5 vH mit dem Gicht- 


gas abgegeben. Der Gichtgasstrom teilt sich im Schaubild in 


einen linken Zweig, der den gesamten eigenen Verbrauch 


der Hochöfen darstellt, und einen rechten Zweig, der für 


andere Betriebe zur Verfügung steht. Der Unterschied zwischen 
der gesamten erzeugten Gasmenge und der Summe der ver- 
teilten Gasmengen gibt den Restverlust. Er besteht aus dem 
Gasverlust beim Gichten und durch Undichtigkeiten der Gas- 
leitungen. Auch werden sich in diesem Restverlust die Fehler 
wiederfinden, die beim Schätzen und Messen entstanden sind. 
Wenn man die Zahlen der Gasmengen für die einzelnen 
Verwendungszwecke näher betrachtet, so fällt für das Werk II, 


Abb. 1, der außerordentlich niedrige Gasverbrauch für die 
Winderhitzung von 16,9 vH der Gesamtgasmenge auf, dem 


allerdings ein höherer Koksverbrauch von 36,5 vH gegenüber- 
steht‘), und der hobe Anteil für die Dampferzeugung. Der 
Restverlast von 8,4 vH ist als etwas tiber normal zu bezeichnen. 
Vom rein wärmewirtschaftlichen Standpunkt, aber nicht etwa 
vom wirtschaftlichen Standpunkt überhaupt aus dürfte auf 
dem Werk eine bessere Äusnutzung des Gases dadurch 
zu erzielen sein, daß das überschüssige Gas statt zur Dampf- 
ergeugung noch mehr in Gasmaschinen und Oefen ver- 
braucht wird. 

Bei Abb. 2, Gasverteilung auf Werk VII, fällt der be- 
deutend höhere Gasverbrauch für die Winderhitzung (30,5 vH 
gegen 16,9 vH in Abb. 1) auf, was offenbar mit der höheren 
Windtemperatur von 650° zusammenhängt. Im übrigen ist 
für den Betrieb des Werkes noch kennzeichnend der verhält- 
nismäßig niedrige Anteil für die Dampferzeugung, nämlich 
nur 0,ı vH für den eigenen Verbrauch und 20,3 vH für die 
Gasabgabe. Das Werk vermag 17 vH der gesamten Gas- 
mengen für Oefen freizumachen. Der Restverlust beträgt nur 
3,8 vH. Einen wesentlich anderen Charakter zeigt die Gas- 
verteilung des Werkes Vb in Abb. 3. Das gesamte Gas wird 


‚In Gasmaschinen verbraucht. Auffällig ist hier der große 


Gasverbrauch für die Winderhitzung und anderseits der kleine 
Anteil für die Erzeugung des Gebläsewindes. Das Werk be- 
sitzt nur einen Hochofen. Der niedrige Verbrauch zur Wind- 
ee ist wahrscheinlich auf einen niedrigen Betriebs- 
winddruck, karze Windleitungen und geringe Drosselung durch 


verhältnismäßig wenige Windschieber zurückzuführen. 


In Zahlentafel 1 sind die Hauptergebnisse der genaueren 
Messungen sämtlicher sechs Werke zusammengestellt. Die An- 
gabe über den Wärmeverbrauch für das Sohmelzen bezieht sich 
auf die Gesamtwärme der Koks und des Möllers, während alle 
übrigen Zahlen auf die im Hochofengas enthaltene Wärme be- 
zogen sind, entsprechend den eingeklammerten Angaben in 
den Schaulinien, Abb. 1 bis 4. Für Reaktionen und Verluste 

Hochofen schwanken die Beträge zwischen 27,8 und 39,5 vH. 
Der Verbrauch für die Winderhitzung schwankt zwischen 
16,98 und 39, 1 vH der Gesamtgasmenge. Diese erheblichen 


Unterschiede beweisen offenbar, daß auf dem Gebiet der 


Winderhitzung wärmewirtschaftlich das Aeußerste noch nicht 


1) Es sei darauf hingewiesen, daß die im Schaubild angegebenen 
Vomhundertzahlen ohne Klammer sich auf die gesamte in den Hoch- 
ofen eingeführte. Wärmemenge (Koks + Möller) beziehen, während die 
eingeklammerten Werte den Anteil am Wärmewert der Gesamt-Gicht- 
gasınenge bedeuten. 


erreicht ist, und daß hier noch gespart werden kann. Nach 
Ansicht von Dipl.-Ing. Schulz kann man bei einer Windtem- 
5 von etwa 600° mit 20 bis 25 vH der Gasmenge aus- 

ommen, wobei die Zahl 20 vH zu unterstreichen ist. Der 
Anteil zur Erzeugung des Gebläsewindes schwankt zwischen 
6,8 und 26vH. Der Wärmeaufwand hierfür ist abhängig von 
der Erzeugung des Windes in Gas- oder Dampfgebläsen, vom 
Betriebswinddruck und schließlich von der Dichtheit der 
Windleitungen und vor allem der Windschieber. Die Zahlen 
für den übrigen eigenen Verbrauch schließlich schwanken 
zwischen 3,4 und 11,3 vH. Vergleiche dieser Zahlen sind nicht 
angebracht, da die Verhältnisse auf den einzelnen Hütten- 
werken außerordentlich verschieden sind. Für die Abgabe 
bleiben somit übrig 30,3 bis 57, vH. Die Ausnutzung dieses 
abgegebenen Gases ist wärmetechnisch sehr verschieden. Sie 
wird um so besser sein, je mehr das Gas in Gasmaschinen und 
Oefen verbraucht wird. Aus diesen mannigfaltigen Zahlen 
stellt der Berichterstatter als Ergebnis ein Bild aut, das die 
günstigsten Zahlen angibt, die sich bestenfalls mit einer neuen 
Hochofenanlage mit den neuesten Einrichtungen erreichen 
lassen dürfte, vergl. Schaubild 4. Bei einem Koksverbrauch 
von 120 kg für je 100 kg erzeugten Roheisens und bei einem 
Heizwert der Koks vo 6200 kcal/kg werden etwa 64 vH der 
Gesamtwärme im Gichtgas fortgeführt werden. Von dieser 
Gesamtgasmenge gehen 35 bis 40 vH für den eigenen Ver- 
brauch der Hochöfen ab, davon für die Winderhitzung 20 bis 
25 vH. Mit einem Restverlust von etwa 3 vH würden 57 bis 


62 vH der Gesamtmengen für fremde Zwecke zur Verl zung 
T. 


stehen. [426] Ä 


Der elektrische Ofen in der Stahlgußbeteitung. 


Die Verwendung elektrischer Oefen zur Herstellung von 
Stahlguß hat namentlich in Schweden und Amerika, aber 


auch in England erheblich zugenommen. Der Vorteil liegt 


in der Leichtigkeit, mit der sich blasenfreie Güsse herstellen 
lassen, in der Erreichung einer beliebig hohen Temperatur, 
um auch sehr dünnwandige Gußstücke gießen zu können, und 
in der Möglichkeit der Werke, den eigenen Schrott zu ver- 
arbeiten. Die Oefen von Stassano und Rennerfelt eignen 
sich bei ihren kleinen Abmessungen für 0,5 bis 2t gut für 
unterbrochenen Betrieb, für größere Güsse kommen andere 
Oefen in Frage. In Dommeldingen und Stavanger hat man 
Indaktionsöfen für die Gewinnung von Stahlguß in Betrieb. 
In Amerika arbeitet eine Anzahl Héroult Oefen in Größen bis 
zu ch in Stahlgießereien. (»Stahl und Eisen« vom 27. Januar 
1921 


Zahnradbearbeitung. 


Prof. P. Gerlach hat im Chemnitzer Bezirksverein des Ver- 
eines deutscher Ingenieure einen Vortrag gehalten, der diese 
Frage nach dem neueren Stande susammenfaßt. Besondere Be- 
deutung haben heute die Maschinen, welche die Form der Zahn- 
flanken selbst herstellen. Beim Wälzträsverfahren wird die 
Genauigkeit der Zahnform durch die, Anzahl der Schleifnuten 
begrenzt, während sie beim Wälzhobelverfahren davon un- 
abhängig ist. Deshalb liefert der Wälsträser eine je nach 
der Beschaffenheit des Fräsers verschieden stark gebrochene 
Zahnflanke, die, streng genommen, auch der Evolventenform 
nicht entspricht. Man kann diesen Fehler jedoch mildern, 
wenn man nach dem Verfahren von J. E. Reinecker A.-G. 
dem Fräser eine zusätzliche Achsverschiebung erteilt. Zu- 

leich wird hierbei die Abnutzung des Fräsers auf alle 
hneidbrüste verteilt. Das Verfahren hat besonders für die 
Bearbeitung sehr breiter Räder Bedeutung, die bei Ueber- 
setzungsgetrieben für Schiffsturbinen verwendet werden. 


Anderseits bieten die mit einem einzigen Stabl nach dem 


Wälzbobel- oder Stoß verfahren arbeitenden Maschinen den 
Vorteil, daß man danach innen versahnte Räder und Zahn- 
stangen mit Hilfe eines Werkzeuges bearbeiten kann, das 
einfach ist und sich genau herstellen läßt. Im allgemeinen 
ist für Satzräder das Wälzverfahren in den Vordergrund ge- 
treten. Neuere Verfahren beziehen sich darauf, auch Zahn- 
stangengetriebe mit Wälzfräsern zu schneiden, was durch die 
Maschinenfabrik Helios, Albert Patsig in Chemnitz-Altendorf. 
ausgeführt wird. Die Zahnstangen werden in gieichem Ab- 
stand von einer Drehachse angeordnet und wie eine Schnecke 
oder Schraube gefräst. Ihre Köpfe sind mithin durch einen 
Zylinder begrenzt, wäbrend der Axlalschnitt der Flanken 
eine geradlinige Evolvente darstellt. Die zugehörigen Zahn- 
räder werden mit einem dem Kopfzylinder entsprechenden 
Wälzträser geschnitten und kämmen mit den Zahnstangen 
ebenso genau, wie eine mit Wälszfräser geschnittene Schnecke 
dem zugehörigen Schneckenrad entspricht. 
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| Ein neues Gaskalorimeter, 
das auf dem gleichen Grundgedanken wie das Strachesche 
Explosions- Gaskalorimeter beruht, wird nach Angaben Wa 
Dr. O. Dommer von der »Unione-Apparatebangenchenlnt n 
Karlsruhe hergestellt. Die in eine Buntesche Gasbürette 
angesaugte abgemessene Gasprobe wird darin mittels eines 
elektrischen Fankens entzündet und erwärmt so die Petroleum- 
füllung eines die Bürette umschließenden Glasmantels. Die 
Wärmeausdehnung der Petroleumftillung, die an einem Kapillar- 
rohr abgelesen werden kann. bildet ein Maß für den Heizwert 
des Gases, das unmittelbar nach der Messung mit dem Wert 
i die Verbrennung der gleichen 
Menge von Knallgas liefert. Den erforderlichen Wasserstoff 
liefert ein kleines elektrolytisches Bad mit verdünnter Schwefel- 
säure, den Strom eine Akkumulatorenbatterie, die entweder 
auf das elektrolytische Bad oder auf den Zündfunkeninduktor 
geschaltet werden kann. Die Ergebnisse der Messungen sind, 
wie »Das Gas- und Wasserfach« vom 5. Januar 1921 mitteilt, 
sehr genau, und die Vorrichtung ist für den Gebrauch sehr 
bequem. 


Eine Forschungs- und Prüfungsanstalt für Wärmewirtschaft 
im Heizungswe#en 

hat der Landesbeirat für Hausbrand der bayerischen Landes- 
kohlenstelle begründet. Ihre Aufgabe soll die grundlegende 
Erforschung aller auf dem Heizungs- und Feuerungsgebiet 
noch schwebenden Fragen und die innige Verbindung der 
Ergebnisse mit der Praxis sein. Mit der rein wissenschaft- 
lichen Forschung wird sich eine allgemeine Abteilung be- 
' sobäftigen. An sie schließen sich an die Versuchsanlagen der 
Wärmeschutz- und Zentralheizungsindustrie, der Industrie für 
Kachelofen- und Herdbau, für Eisenöfen und Eisenherde, für 
Gasheizung und für elektrisches Heizen und Kochen. Die 
Anstalt wird im Frübjahr 1921 im Anschluß an die bayerische 
Landeskohlenstelle eröffnet werden. (Gesundheits-Ingenieur 
vom 29. Januar 1921) 


Merkblatt über Wärmefernleitungen. 


Der Ausschuß für Wärmewirtschaft im Berliner Bezirks- 


verein deutscher Ingenieure hat ein Merkblatt herausgegeben, 
das die Entscheidung darüber erleichtern soll, ob Dampf oder 
warmes Wasser, die als Abwärme verfügbar sind, wirtschaftlich 
an eine entfernte Verbrauchstelle geleitet werden können. 
Die von Hausbrand bearbeitete Zahlentafel gibt für Rohr- 
leitungen von 51,5 bis 300 mm 1. W. die Gewichte, Wärme- 
verluste und nutzbaren Wärmemengen bei verschiedenen 
Wassergeschwindigkeiten und Temperaturen an. Die An- 
gaben über die Kosten der fertigen Rohrleitung sowie des die 
nutzbaren Wärmemengen liefernden Frischdampfes entsprechen 
etwa den Verbältnissen im Juli 1920. Das Merkblatt wird 
von der Geschäftstelle des Technischen Vorlesungswesens, 


Berlin NW. 7, Sommerstraße 4 V 
1 M abgegeben. F ei 


Hochspannungsfernleitung in Japan. 

In Japan ist der Bau einer 640 km langen Sammelleitung 
für Drehstrom von 160000 V, 60 Per./s und 200000 kW Leistung 
beschlossen worden. Eine Leitungsstrecke von 224 km Länge 
zwischen Seto und Osaka und zwei Kraftwerke für 9000 und 
19000 kW bei Mosegawa bezw. Seto sind schon in Angriff ge- 
nommen. (Schweizerische Bauzeitung 15. Januar 1921) L. 


55 bei Gleichstrom-Hochspannangsbahnen. 

e Schwierigkeiten, die sich beim Entwurf klein 

D 2 6 

Sie ei ommaschinen für Spannungen tiber 1500 V 9 

2 das Bestreben, die Hochepannung möglichst nur für die 

e e elektrischer Bahnen zu verwenden 
aben die Westinghouse Co. zu einer neuen Anordnung ge- 


führt. Diese Fi í , 
Achrschema sc 3 E die Chica go-Milwaukee-Lokomotive, 


inneren Laufachsen 
Achsdynamos, ein 
den Antrieb der 
speist einen kleine 


angetrieben werden. Der Strom dieser 
niedriggespannter Gleichstrom, dient für 
or or und aa oratoron und 
inen romumformer, der wiede 
1 19 Ss = en 1 Schalter erzeugt. l 

l e amulatorenbatteri hal i 
Achsdynamos dienen auch d EE 
azu, bei der Stro 

den Hauptmotoren die nötige 5 EE SS 


Erwäbnt sei, daß die Str 

5 omrückgewinnu i 
weg Lokomotiven bei 9 Fahrstufen am Pihrerschalten 
55 5 er Fahrstufen möglich ist. Hierdurch wird der 
nung mög 110 5 innerhalb dessen Stromrüekgewin- 
tung '). t, größer als bei der General- Electrio-Schal- 


SE ebe A. M. 


1) vergl. Z. 1921 8. 99. 


2, mit Dynamos verseben, die von den 


Rundschau. 


ki 


betragenden gesamten Tunnellänge. 


ist es beim Oberbau der Straße. 
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Die Berliner Nordstd-Untergrundbahn. 
Die Bauarbeiten an der städtischen Untergrundbahn in 


dör südlichen Friedrichstraße, die sich wegen des Moorbodens 


sehr schwierig gestalten, sind nach der Ausbetonierung der 
angrenzenden nnelstrecken wieder aufgenommen worden. 
Die Baugrube ist bereits ansgeschachtet, und es sollen jetzt 
die 4 bis 12 m langen Pfähle für den 150 m langen Pfahlrost 
eingerammt werden. Die Eisenbetonpfäble hierfür werden 
in nächster Zeit hergestellt und durch eine Asphaltschicht 
gegen die Moorsäure geschützt. L. 


Der zweite Simplon-Tannel 
ist 1920 so weit gefördert worden, daß am 31. Dezember zu- 
sammen auf der Süd- und Nordseite vom Firststollen 19261, 
im Vollausbruch 19114 und im Gewölbe 19043 m fertiggestellt 
waren. Vollendet waren 18991 m oder 95,8 vH von der 19825 m 
Der Durchschlag des 
Tunnels und die Vollendung stehen demnach bald bevor. 


Der Wiederaufbau unserer Straßen. 

Unter dem Einfluß der Kriegs- und Nachkriegswirkungen 
hat sich das Verwendungsgebiet der Kraftwagen überall er- 
weitert. Besonders ist die Zahl der Lastkraftwagen und 
Kraftomnibusse gestiegen. Mit der erhöhten Bedeutung des 
Kraftfahrzeuges hat die Pflege der Beziehungen zwischen 
Kraftfahrzeug und Straße nicht gleichmäßig Schritt gehalten. 
Die Folge davon ist, daß nicht nur in Deutschland der Zu- 
stand der Straßen beklagenswert und die Frage der Aufbrin- 
gung von Mitteln für ihre Herstellung und Erhaltung nech 
ungelöst ist. 

Der Wiederaufbau unseres Straßennetzes ist jetzt drin- 
gend, die Lösung wenigstens der grundsätzlichen organisa- 
torischen und technischen Fragen muß schnell und gründlich 
angegriffen werden, soll nicht der Verkehr durch allmählichen 
on der Straßen in einigen Jahren dauernd geschädigt 
werden. 

In Deutschland, namentlich in Norddeutschland, kommt 
eine gewisse Zersplitterung in der Verwaltung des Straßen- 
wesens hiozu. Die Straße hat einst den Fernverkehr an die 
Eisenbahn abgeben müssen, sie wurde zum Nahverkehrsmittel. 
Da war es berechtigt, daß in Preußen die Straßen vom Staate 
den örtlichen öffentlichen Körperschaften, den Gemeinden, 
Kreisen und Provinzen überlassen wurden. Heute, wo das 
Kraftfahrzeug die Straße zum Fernverkehrsmittel gemacht hat, 
müßten gerade die größten Verbände, Staaten und Reich, die 
Aufgaben des Straßenbaues und der Straßenerhaltung tell 
weise auf sich nehmen. Sehr häufig haben Kreise und Städte 
einen lebhaften Durohgangverkehr, der nicht ihren eigenen 
Bewohnern, sondern denen entfernterer Gegenden zugute 
kommt, und sträuben sich daher mit Recht, die Lasten der 
Straßen- und Brückenerhaltung oder -verbesserung aus ihren 
Mitteln za tragen. Deshalb wird sich die Uebertragung dieser 
Pflichten auf größere Verbände, am besten auf das Reich, 
schließlich nicht vermeiden lassen. Die aufzubringenden Geld- 
mittel müssen der Zentralstelle zufließen. Wie sie aufgebracht 
werden, ist eine weitere Frage. 


In technischer Beziehung sieht sich der Straßenbaufach- 
mann vor die Aufgabe gestellt, dem neuen au Geschwindig- 
keit und Achsbelastangen gegen früher erhehlich stärkeren 
Kraftfahrzeug zu entsprechen. In Hinsicht des Unterbaues 
und der Linienführung hat hier die Eisenbshatechnik vor- 
gearbeitet, und es käme nur darauf an, die Regeln und Er 
fahrungen deg Eisenbahnbaues weiter za entwickeln und ge- 
schickt den Verhältnissen der Straße anzupassen. Schwieriger 
Hier werden nicht nur 
theoretische Untersuchungen, sondern auch praktische Ver- 
suche in ausgedehntem Matz und in verschiedenen Gegenden 


nötig sein. Diese Versuche müßten aber, etwa in Form u 


Probestraßen, bald in Angriff genommen werden, und die 
Aufbringung der Mittel dafür ist ebenfalls eine dringende 
Aufgabe der Zentralstelle. 

Es verdient Beachtung, daß vom 10. bis 12. Januar 1921 
in den Vereinigten Staaten eine Beratung angesehene 
See EK stattgefunden hat, um Vorschläge für die Auf- 
bringung der Mittel für ähnliche Zwecke zu machen. Diese 
Versammlung hat eine Besteuerung der Kraſtfahrzeuge n 
Gewicht und nach Ausführung mit Luftreifen oder Vollreifen 


in Aussicht genommen, wobei gleichzeitig die Geschwindig- 


keiten je nach dem Gewicht abgestuft sind; diese Stufen 
lten von 48 kmih auf Landstraßen bis auf 19,3 km/h auf 
tadtstraßen hinunter. Die einkommenden Beträge sollen ge. 

setzmäßig nur für Straßzenbauswecke verwandt werden. 


Dipl.-Ing. Baer. 
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ft« bat sich 
ee Ingenieurvereins (Svenska Teknologföre- 
ningen) zu einer führenden Rolle nn nen 1 
n Literatur aufgeschwungen; sie ist bei den kleineren Ser 
Verhältnissen der Sch wedisohen Industrie bis zur Gegenwart Die Jahresversammlang des Deutschen Vereines von Gas- 
das Fachblatt auch der Sonderzweige teobnischen Wissens ge- und Wasserfachmäonern wird am 16. und 17. Juni 1921 in 
blieben, während in Deutschland und andern Industrieländern Krummhübel im Riesengebirge stattfinden. Mit den Veran- 
staltungen des Vereines sollen solobe der anderen großen 


f der Zeit neben den allgemeinen technisch-wissen- 
en d Verbände des Gas- und Wasserfaches, der Berufsgenossen- 
deutscher Gaswerke, 


schaftlichen Fachzeltschrilten selbständige Sonderzeitschriften 
erforderlich geworden sind. So sind in der »Teknisk Tids- schaft, der wirtschaftlichen Vereinigun 
krift- neben dem Maschinen- und Schiffbau die Elektro- des Gaskokssyn dikates, der Nebenproduktenverwertungs-Ge- 
sellschaft deutscher Gaswerke, der Zentrale für Gas verwertung 

usw. verbunden werden, so daß die Woche zu einer Gas woche 


tschnik, der Bergbau und das Büttenwesen, die ohemieche 
Industrie, der Wege- und Wasserbau und der Hochbau mit 
ihren technischen und wirtschaftlichen Interessen vertreten. Mit ausgestaltet werden wird. (Das Gas- und Wasserfach« vom 
der Aufwärtsentwioklang der schwedischen Industrie, die im 29. Januar 1921) j 
Laaf der letzten 50 Jahre ihre Arbeiterzahl von 60000 auf 

Persönliches. 


350000 und ihre Umsätze von 100 auf 2000 Mill. Kr. erhöht 
hat, ist auch die Auflage auf mehr als 5000 gestiegen. wer 
Ministerialdirektor und wirklicher Geheimer Rat Dr. Dr.-Ing. 


Was den schwedischen Industrieverband betrifft, so hat er 
an Jahten seines Bestebens verstanden, sich einen Otto Naumann, ist anläßlich seines Ausscheidens aus 
zahn dem Staatsdienst zum Ehrenmitglied der Technischen 
Hochschulen Preußens und der Technischen Hochschule 


weitgehenden Einfluß auf die Industrieentwioklung, auf die 
ochschul- 
zu Dangig ernannt worden. 


industrielle Gesetsgebung und auf das technische 
wesen zu siobern. Er besitst ein eigenes Haus an bevor- 
sugter Stelle Stookholms. Er gründete u. a. eine besondere Die Linke-Hofmann- Werke in Breslau feiern am 28. d Mts. ibr 
»Industrie-Büro-A.-G.« für Rat und Auskunfterteilung, Ent- 50jähriges Bestehen. 


Wirtschaftliche Umschau, 


Die deutschen Kohlenlieferungen. getroffenen Maßnahmen und Zahlentaf 
der Kohle im Inlande. Age Alp Verteilung 


Die bereits seit längerer Zeit angekündigte Denkschrift 


—— — —— 


der deutschen Va emng über die Kohlenlage und die Liefe- S 

dungen nach dem Bpa- Vertrag ist nunmehr durch den deutschen Abbau der Kohlonswangswirtschaft im Auslande. 

%%% Draak ik Bergmann, in Paris über- Die englische Regierung hat die Aufhebung der Kontroll 

geben worden. Sie weist nach, daß es trotz aller Bemühun- über die Kohlenverwendung und die Festsetzung der Kohlen. | 
preise beschlossen. Auch in Frankreich wird auf die Forde- 


gen nicbt gelungen ist, die Schichtleistung des Bergarbeiters 
zu steigern; diese ist im Gegenteil seit Juli 1919 bis Oktober rung der französischen Kohlenhändlerverbände hin vom 
15. Februar an der Kohlenhandel ohne jede Einschränkung 


1920 von 0,131 auf 0, 112 t gefallen. Die Gesamtförderung ist i 
freigegeben. In der Schweiz wird die Kohlengenossenschaft 


Wort A Kom Se 1 zum November 1920 für Stein- 
von 10% Mill t auf 11, Mill. t gestiegen, für Braun- vom 1. April an mit dem Abbau d 
5 . 8 i 
1 Bi Fr U auf 9, Mill. t, doch ist diese Steigerung und spätestens Ende Juni in en tret n. D SA tie 
eberschichtenabkommen zurückzuführen. handel wird dann auch in der Schweiz fre en. Der Kohlen- 
er Rüokgang der inländischen Kohlenbelieferung ist da- S i sein. . 
zen sohr beträchtlich. Der Vorratbestand der Eisenbahnen STE 
1 N Bedarfmenge um Anfang Oktober Der Bau von Bergmannswohnungen 
GEET der Ber „Eine Erhöhung der Kohlenförderang ist bei dem gegen. 
, uml. , w n Stand der Dinge nur mögl ; 
afte Mitte Desember nur noch 33000 t, entsprechend weiterer Bergleute in Ger K Ee de ee lung 
Um die Beschaffung solcher Berg 


bag 
den Bedarf einer Woche. Die Elektrizitätswerke Berlins von Wohnungen für sie. 
mannswohnungen zu erleichtern, wurde bei der letzten Ge- 


ee uerg en zei SE für drei Tage Vorrat, die 
nur einen Tag. 
Ein Z nehmigung der Kohlenpreiserhöh g 
Uefe EE E Spa E Teil dieser erhöhten SEI für Er arg daß ein 
rug nicbt zu vermeide größten trengungen der Regie- werden müsse. Auf diese Weise sind im ia u verwendet 
ich ständig wachsen de 1 vom November an haben 672 Mill. Æ aufgebracht worden, davon 476 Mil e 1920 etwa 
Ge darauf zurückzuführen, das del ee e Ee E gebiet. Im ganzen Deutschen Reich wurden im eet 
schlesisch š l 

e 190 Kohle die deutschen Bedürfnisse nicht genügend e erbaut, davon 4400 


berünke: 
fücksichtigt worden sind, wie es in Spa ausdrücklich zuge- 


“gt worden war: auf > : , 
Tr ; auf der anderen Seite haben namentlich 
denen m wierigkelten, die sich aus den ungewöhnlich Die Kosten der Wohnungsherstellang. 
asserständen der süddeutschen Wasserstraßen er- Eine Erhebung des Deutschen Städtetages über die Auf 
wendungen der Städte zur Milderung der Wohnungsnot o 


ab 
Korian ne Ablieferung unmöglich gemacht. Da indessen die 
ans binrej chend Frankreichs gegenwärtig mindestens duroh- Kriegsende bis zum 31. Dezember 1919 gibt ein Bild d 
reit über de SCH (nach neueren Pressemeldungen sogar Verteuerung des Bauens, die seit dieser Zeit natürlich er 
Ausland atatttind art binausgeht, so da8 Verkäufe in das erheblich gestiegen ist. Die Zahl der fertiggestellten E 
anter Vergicht sy Y, macht die Denkschrift den Vorschlag, wohnungen schwankt zwischen 3 in Erfurt und 1303 re 
rungen die e die unmöglich durchzuführenden Nachliefe- furt a. M. mit einem Gesamtaufwand von 18275 M 1 S 
niiden und dl ütschen Lasten aus den Kohlenlieferungen zu Mill. Æ. Notwohnungea wurden in der Zahl von 1; (Gel 5,78 
danach hätte 9 Abkommen für sechs Monate zu treffen; kirchen) bis 1375 (Breslau) und Behelfswohnun 8 elsen- 
atschland für jeden Arbeitstag 72 000 t zu (Mülheim) bis 350 (Stuttgart) geschaffen. Sohli sen aron 8 
La Mil. t im M einem Monatsdurchschnitt von 25 Arbeitstagen durch Zwangseinquartierung von 18 (Karlsruhe) bis 2 906 1 
Prämie von Se ergäbe. Die im Spa-Vertrag festgelegte nungen (Breslau) geschaffen worden. Außer diesen t oh- 
werden, ebe > Idmark für die Tonne soll beibehalten bar aus städtisohen Mitteln hergestellten Wohnun un 
Weltmarktppgig Be? der Unterschied zwischen Inland- und die Städte erhebliche Zuschüsse bei der gemeinnützig ei 
. Aue bar an Deutschland bezahlt werden. der privaten Wohnungsherstellung geleistet. Auf de igen Ké 
über die ës su der Denkschrift gibt einen Ueberblick Wege haben Siedlungsgenossenschaften und Baug er 
utsohland zur Hebung der Kohlenförderung ten 46 (Hamborn) bis 860 Wohnungen (Düsseldorf) geschaffen. 


dschau. 
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hüssen 
ivate sind unter Zahlung von Baukostenzuso 
GA bis 272 Wohnungen (Breslau) gebaut ehe N 
Im Durchschnitt kostete eine von den mon sel Ve La 
schaffene Dauerwohnung 21 150.4 gegen 5608 Æ vor = 0 5 
Die Ueberteuerung betrug mithin im Durchschnitt. der 


3/, den 
huß in Höhe von 119 Mill. M, von dem h 
ee fallen. Bei den von gemeinnützigen Sied- 


die Städte um weitere Zuschüsse drängen. 
De Dorade Städtetag sieht in einer Wohnungsabgabe 
(Mietsteuer) das wesentliche Mittel, den Wohnungsmangel sn 
bekämpfen. ; 


Amtliche Streikstatistik. 


Das Reichsarbeitsministe- 
rium plant eine Neuregelung 
der amtlichen Streikstatistik. 
Dieser Pian ist lebhaft zu be- 
grüßen, da bisher zwischen 
den amtlichen Feststellungen 
und der Statistik der Gewerk- 
schaften stets erbebliche Wi- 
dersprüche infolge der ver- 
schiedenen Unterlagen bestan- 
den. Die amtlichen Feststel- 
lungen werden sich in Zukunft 
auf alle Arten von Ausständen 
erstrecken, auf wirtschaftliche, 
politische, Sympathie- und De- 
monstrationsstreike. Zur Mel- 
dung über den Ausbruch, den 
Verlauf, den Schluß und den 
Erfolg von Streiken und die 
Art ihrer Beilegung sollen 
Arbeitgeber- und Arbeitneh- 
merverbände verpflichtet wer- 
den, in kleineren Betrieben 
Betriebsrat oder Betriebsob- 
männer, wobei es der Orga- 
nisation freisteht, die Aufgabe 
des Betriebsrates oder Be- 
triebsobmannes zu überneh- 
men. Zur Entgegennahme der 
Berichte und Weiterleitung 
an das Reichsarbeitsministe- 
rium, sollen die örtlichen Ar- 
beitsnach weise zuständig sein; 
wenn der Ausstand sich über 
einen Bezirk von mehr als 


zwei Arbeitsnachweisen erstreckt, ist eine Meldung an das 
Landesarbeitsamt vorgesehen, 


Finanzierung der bayerischen Großwasserkräfte. 


Für die Weiterführung des Baues und für den Betrieb des 
Walchensee-Kraft werkes und des der Mittleren Isar sind durch 
Vertrag vom 5. Januar 1921 unter überwiegender Beteiligung 
des bayerischen Staates die Walchenseewerk-A.-G. und die 

nee Po G. Ser der 9 in München gegründet wor- 

; er Gegenstand der Unte 
5 nehmungen ist der Ausbau 
Verwertung durch Abgabe der gewonnenen elektrischen Ar- 


beit oder Verwendung im eigenen Betriebe, die Errichtun 
ähnlicher Unternehmungen, die B i gie g 
der Erwerb von Grundsttio ER er au. solalian und 


ken und Rechten, welche de 
Zwecke der beiden Unternehmungen di e 
Geet EE gen dienen. Insbesondere ist 


ungen die Erwerbung der vom 
Lande Bayern zur Ausnutzung d 
hergestellten und noch herz g der genannten Wasserkräfte 


ustellend 
damit zusammenhängenden Rechte, en Anlagen und aller 


Das Grundkapital d 
Walchenseewerk-A.-G. p der 
lere Isar 75 kiff. A. beträgt 50 Mill. 4 das der A.-G. Mitt- 


zahlbare Schuld verschrelbungen 
9 . der Staat Bayern die Bürgso 
8 e See den pi Ausgabe der Sohuldverschrei- 
öffentlicht worden. Nach Zeitungsmeldungen deer “die 


Walchensees und der Isar und ihre 


Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure. 


Schuld verschreibungen mehr als 500 Mill. 4 gezeichnet wor- 
den sein. 


Die Bewertung der Industrieaktien. 


der in Z. 1920 S. 897 veröffentlichten 
. wir eine Darstellung der Kursbewe- 
ngen an der Berliner Börse vom en er bis Dezember 
1920 nach der Veröffentlichung des uswärtigen Amtes in 
der Sammelmappe »Deutschland und die weltwirtschaftliche 
Lage«. Die Sohaulinien beruhen auf den bei der früheren 
Veröffentlichung angegebenen Grundlagen (Stand am 2. Ja- 
nuar 1920 gleich 100 gesetzt); dabei ist zu beachten, daß die 
vom Auswärtigen Amt unter der Bezeichnung »Rergbau« gu- 
sammengefaßten Werke auch eine Anzahl von Hüttenwerken 
umschließen, so daß die Gruppe besser mit »Berg- und Hütten- 
wesen« zu bezeichnen ist, während die als »Maschinenfabriken« 


zusammengefaßte Aktiengruppe ihrer Zusammensetzung nach | 


Aursbewegungen ` 
an der Berliner Börse 
September bis Dezember 1920 


— — — — — E E em ep en 


November Dezember. 


richtiger durch »Eisen- und Metallverarbeitung« gekenn- 
zeichnet wird. 


Die Bewegung der Werte zeigt, dem erneuten Absinken 


des Markkurses entsprechend, im allgemeinen ein starkes An- 


steigen, das namentlich für die Schiffahrtswerte beachtlich ist. 


Reform der Patentgebühren. 

Einen Plan, die Notlage der meisten deutschen Patent 
inhaber und die Geldnot des Patentamtes zu lindern, eot- 
wickelt im Februarheft der »Teohnik und Wirtschaft« Patent- 
anwalt Georg Neumann. Um eine Patentgebührenregelung 
herbeizuführen, die im richtigen Verhältnis zu dem aus dem 
Patent fließenden Gewinn steht, sohlägt er vor, daß als 
Patentjahresgebühr wahlweise entweder ein bestimmter, nach 
unten begrenzter Teil des Patentertrages, z. B. 5 vH, aber 
mindestens 30 &, oder statt dessen die zurzeit üblichen festen 
Jahrestaxen zu zahlen sein sollen. Auf diese Weise würden 
zahlreiche Patente, die heute nicht imstande sind, die hohen 
Jahresgebühren gu tragen, und deshalb verfallen, gegen Zahlung 
der Mindestgebühr aufrecht erhalten werden und schon da- 
durch dem Patentamt Einnahmen zufließen lassen, die 
beim frühseitigen Verfall der Patente entgehen. Außerdem 
aber würden manche jetzt verfallende Patente allmählich 
doch zu einem Ertrage gelangen, der dann auch die Zablung 
höherer Abgaben gestattet und so dem Patentamt weitere 
Einnahmen zuführt, die ihm bei der gegenwärtigen Gebühren- 
bemessung verloren gehen. Der Möglichkeit, durch falsche 
Angaben über die Höhe der aus dem Patent erzielten Ge 
winne Patenıgebühren su hinterziehen, könnte durch dle 
gleichen Maßnahmen entgegengewirkt werden, wie bei der 
ebenfalls auf Gewinnberechnung beruhenden Einkommen- 
steuer, nämlich durch entsprechend hohe Strafandrohungen. 
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Amerikanische Konjunkturtafel, 


Der Verlauf der amerikanischen Konjunkturlinien (vergl. S. 78) zeigt zunächst den weiteren Abstieg der Großhbandelsziffer im November 
Beachtlich int sodann das gemeinsame Ansteigen der europäischen Wechselkurse gegen- 


und ferner den allgemeinen fortsebh reitenden Prelsab ban. 
über dem Wert des Dollars im Januar, das in den letsten Tagen des Monats bei der Mark durch einen starken Sturz Infolge der Pariser Wieder- 


gutmachungsnote wieder zunichte gemacht wird. 

Eisen Börsenindex für Amerika haben wir aus den Kurswerten folgender an der New Yorker Börse 18 Papiere gebildet: 
Atchison Top. and 8. Fé Erie Com mon Southern Pacific American Hide and Leather Studebaker Corp. 
Baltimore and Ohio Louisville and Nashville Union Pacific Ausconda Copper Mine United States Steel Corp. 
Canadian Pacific Northern Paelfie American Can. Bethlehem Steel C. B. 
Chie. Milwaukee and San Paul St. Louis und St. Francisco American Car and Foundry Iuternat. Mercant. Marine Co. 

Die Summe der Kurse dieser Papiere zu Anfang Januar 1920 ist gleich 100 gesetzt worden 


Stabeisen bringen wir (im (egensats zu der Tafel auf S. 78) nunmehr in 5 t. 


wm mees 


Zur deu „ 62 Kupfer: 10 Febr.: 1827 4/kg Dollars 10. Febr.: 60,95 4 
Lachen Konjunkturtafel (vergl. 5 21 und 8. 162) Baumwolle: 10. Febr.: 30,50 4% Aktienziffer: 6 Febr. 11986 
— — — 
Preise. 
a Flüssige Brennstoffe. Für Rbeinische Braunkohlenbriketts dürfen bei Verkauf 
gland (London, 4. Fobruar 192 1): frei Eisenbahnwagen von oberrheinischen Umschlagpiätzen 
Motorendensin Nr.1 . . . . 3a 5d für 1 gall 0,908 sjlır Zuschläge von 89,75 bis 136 U sp den vom Werk gelten- 
R 3. 2 110 „ I »=0770 „ den Preisen erhoben werden. 
Gasöl roh. netto ls 2d > 1 „ * 0.306 » | Für Rheinisch-westfälische Steink l 
i . e aa ; ohlen betragen dies 
dean nn. 18 EN Zuschläge 91,50 bis 134,50 K /, für Koks 98,40 bis 143,40 Ah. 
esselheisð] . . . . 9 » E | 
j 2 S ngland!): 
Schmierdl: American pale . 83,5 bis 57 Ei g 
amerikanisches rotes Schmieröl 31 » 64 > Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . . 38 / 2 bis 38/8 
e filtriertes Zylinderöl 63 >» 88,5 > Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) EN 46 /— 
Nordostküste: Northumberland. Best steams (Inland) 36/2 
Donien Kohle, desgl. (Ausfuhr für Neutrale 50 / — bis 55 / 
% i Steinkoble im wesentlichen unverändert (vergl. Durham, Hochofenkoks (Inland). 62/9 
; . South Wales: Cardiff, Best smokeless large 59 /— 
—— <... . . 219,50 bis 242,90 4% Swansea, Anthracite best large em Ko SE 
Ween vom 1. Februar 1921 an einschl. Kohlen- und 
satasteuer /: ) Preise vom 36. Febrnar, £ s für die englische Tonne zu 1016 kg 
A >» hmm 
Mitteldeutsches Braunkohleneyndikat | Braunkohlen- Östelbisches Syndikat 
| ee e . syndikat ' 
Magdeburger, E 
„ Helmstedter Kasseler [Frachtgrund- W 5 Forster Görlit 
Ats ches und Anbalter , Revier | lage Liblar) | letzer furter i sa 
— Gebiet Revier | Gruppe Gruppe ppe Gruppe 
l 
Förder | | | | 
ae . ; ! ? . ` . 1 59,6 0 71,50 | 98,00 31,90 58.10 | 98,80 76,10 | 63.40 
Stlckkohle ` "E oe Lu AR e si Y e 65,60 18,60 109,50 35,80 65.50 107,50 84,30 | 6.30 
Saubkoble eee, ët ee A » 71.50 85,80 ' 121,00 = 72,30 116,00 923,40 84.60 
B EE EENEG i = | — 31.90 55,80 9 ; 
dune Fanbrand und größere In- — — i Ze? 74,00 | 64,60 
am formate) DAC b 204,60 228.70 127,00 204,60 | 290,00 | 235,00 246,00 
Bopa SH Industrierorwate) e 214,60 | E = 214,60 300.00 | 245,00 | 256.00 
Nibpreßstelne R Kee | E — 133.50 | 217,60 | 176,80 184,80 
> 189,00 | = E 189,00 271.30 218,0 229,20 
i * U 


0 
) ; 
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Holland: Neue Preise vom 1. Februar an frei Lagerplatz 
Rotterdam, ld /t: 
Englische Nußkohle 28 Gldit ee 49 Gld /t 
Dampfkoble . . 32 >» » JI en > 
Steinkohlenbriketts 35 >. grobe Gießereikoks 44½ 5 
Italien): Neue Preise vom 1. Februar an frei Eisenbahn- 
wagen oder Hafen, Lire /t: 


engl. od. westfäl. od. belgische 
| amerikan. oberschles. 
Maschinenkohle — 380 320 
Gaskohle . - . >- — 330 370 
Anthrazit (Nuß) 550 — = 
Koks — 470 bis 520 — 
| Erze 
Deutschland: 2 
Slegerlunder Rohspat 247.50 #/t, Rostspat 406,50 Alt 
England’): 
Nordwestküste: Inlanderz 55/— bis 70/—, Kee Erz 45/- 
Eisen. 
Deutschland: Roheisen: 
 Hämatitelsen . 1910 #/t Siegerländer Stableisen 1810 4 


' @ießereiroheisen I 1660 > 
Halbzeug und Walzeisen: 


Spiegeleisen . . . 1708 >» 


` Rohblöcke. . 1770 4 /t Grobbleche . 3090 4 t 
Knüppel 1995 > Feinbleche unter 1 mm 3525 > 
Stabeisen . . . 2440 >» schwere Schienen . 2550 > 


Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 Alt. 


Der Reichsjustizminister hat auf eine Anfrage des Eisen- 
wirtschaftsbundes entschieden, daß die Koblenpreisklausel- 
mangels besonderer Beschlüsse auch für die neuen Preise 
vom 1. November an maßgebend sei. Der Kisenpreis 
wird daher erst für jede Mark Koblenpreiserhöhung über 
20 A /t um 3,50 A/t erhöht. 

Schrott: Die folgenden Schaulinien über die Entwicklung 
von Schrottpreisen in den Jahren 1919 und 1920 entnehmen 
wir der vom Auswärtigen Amt berausgegebenen Sammel- 
mappe »Deutschland und die weltwirtschaftliche Lage 
(Abt. IX Nr. 228/10. 


EEE" 
zimna EEE 
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England:): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middlesbrougb-Hümatiteisen Nr. 1 . . . 11/2/6 11/2/6 
Cleveland- Roheisen Nr. 1 . . . AS 10/5 — 
Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 : 12/5 => 

Halbseug und Walzeisen (steel): 
Knüppel (Sheffl eld). 24/0 
Stabeisen, rund (Manchester) . . 18 bis 22 SS 
schwere Schienen (Nordwestküste) 21 = 

Frankreich: Roheisen: 

Hämg titeisen, Grundpreis bisher 645, vom 1. Februar an 625 Fr/t 


Halbzeug und Bleche: Neue Preise des C 
om 
et Larges Plats in Paris für Februar an 2 Kee 


' vorgewalzte Blöcke 900 Fr / t Mittelbleche . 1075 SCH 
Grobbleche `. , . 1000 » Feinbleche . 1115 


Walzeisen: Preise des Comptoir Siderurgique de 3 
Träger, 1 Janvar 780 Fr /t, 1. Februar 700 Fr /t 


) vorige Preisangabe s. S. 165. 
Preise vom 4. Februar. E /s für die englische Tonne zu 1016 Kg. 


Zeitschrift des Vereines 
dentschar lugenieura. 


Norwegen: Neue Preise des Verbandes der Eisengroßhändier 
in Kristiania, gültig von Ende Januar an: 


schwedisches Laneashire-Eis en 950 Krit 
> Martineisn. . . s. e - 810 > 
deutsches und belgisches Elson 3 rà 470 > 
Bessemerstahl . - + - . . 1100 bis 1150 > 
deutsches Bandeisen, har Be. e 730 > 
V Schwarzblech Nr. 24 . . - 910 » 
amerikanisches > > 24. 910 ` 


Sohweden: Preise des Eisenwerkverbandes für den Monat. 
Februar, frei Eisenbabnwagen ab Werk: 


Ausfuhrroheisen (bis zu 0,0158 und 0.025 P) 250 Krt 
Knüppel, gegiüht (über 0450). » > > . 500 » 
gewalstes Martinelsen . » -» 0. 890 » 
> Lancasbhire-EIi sen 500 » 
Weailzdraht el egen a Eë 570 bis 600 > 
Tschecho- Slowakei): Bisher Ee 
Humatilt. 3200 Kr /t 2700 Kr /t 
Glegereiroheisen - 2950 » ` 2450 v 
» II 2930 > 2430 > 
Knüppel 8450 > 3000 > 
Blöcke $ 4050 > 8600 > 
Stab- und Förmelsen $ 4250 » 4000 » 
Träger . $ 8 4000 > 3850 > 
schwere Sebtenen 4250 bis 4500 3850 bis 3900 >» 
Walzdrallt 4500 » 4000 » 
Dandeiaen . . - ; 4950 » 4450 > 
Grodblecbe tiber Smi > 5400 > 4800 » 
Mittelbleche 38 bis hmm 5600 > 5000 > 
Feinbleche 1» 3 >» 5700 > 5100 > 
> unter imm 5800 >» 5200 $ 
Metalle. 
ee 
SEENEN 
(10. Februar) Berlin 1 London New York 
A100 kel, / 100 kel E / ton I. A /100 kgl cts1b . 4,100 ke 


150) | 348 01) 


Aluminium 2800 — 150% | 3420! — = 
Antimon 700 725 44 1030 = Se 
Blei! 490 498 | 22,66 525 4.75 630 
Kupfer: Elektrolyt 1815 | 1850 | 79,0 1880 | 13.48 1795 
Raffinade 1466 1450 — — — 
Best selected = 43 77 1780 SS = 
ie 2101) | 4859 
Nickel — — = 
i N U aan |. 4859 
Zink: Rohzink . 550 545 | 26,38 610 5.02 | 665 
Plattenzinxk .| 360 357 — — — = 
Zinn: Bauea . 4550 | 4418 | 161,86 | 3750 |32,18 | 4275 
Quecksilber — 7300 12,630) 8750| — |. — 
Geld. ar ee — 140950 | — = 
8/03. SS — | 106,0 — — — 
Silber . rs] 920 248 — 1170 — = 
dos, — — 37.0 = — — 
Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung e. 8. 31. 


1) Inlandpreis. D Ausfuhrpreis. E/ 75 1b. 


Blei: Lagerpreis für Bleifabrikate der Rbeinisch-westfälisohen 
Bleihändler-Vereinigung in Düsseldorf: 
bisher 950, vom 29. Januar an 865 4/100 kg. 


Kupferblech: Grundpreis des Kupferbischverbandes in 
Kassel: 


bisher 2515, vom 5. Februar an 2415 4/100 bg. 
Kupferrohre: Grundpreis des Kupferrohrverbandes in Köln: 
bisher 2997, vom 1. Februar an 2697 4100 kg. 


Altmetall. 
Berlin, 5. Februar 1921, tiegelrecht verpackt :): 
4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1100 bis 1275 Altzink . 225 dis 275 
Altrotgus . 1000 „ 1150 neue Zinkabfulle 325 » 875 
Altmessine . 500 » 600 Altblei 275 » 325 


Messingspäne 475 » 550 neue Alumiuiumabfalle 1500 » 1750 


X leiste Preismittellung s. S. 78. 
) Mitteilung der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H. Berlin. 
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Band 65. Nr. 8. 
19 Februar 1921. 


Bücherschau. 


Der Taylorismus. Handbuch der wissenschaft- 
lichen Betriebs- und Arbeitsweise für die Arbelten- 
den aller Klassen, Stände und Berufe. 
Winter. Leipzig 1920, S. Hirzel. 244 S. mit 28 Abb. Preis 
geh. 14 Æ geb. 19 Æ. 

Besonders erelgnisreiche Zeiten haben stets eine Fulle von Schlag- 
wörtern im Gefolge, die fast immer der Sache, der sie dienen sollen, 
mehr schaden als nützen. 
worte, das uns die letzten Jabre beschert haben, 
» Taylorismuse. 

Durch die langen Krlegsjahre und durch den unglücklichen Aus- 
gang des Krieges ist unsere Wirtschaft schwer erschüttert worden, ist 
ein Neuaufbau auf allen Gebieten notwendig. Um dieses Ziel in kürzester 
Zeit auf beste Art und Weise zu erreichen, ist die Erhöhung unserer 
Produktion erstes Gebot. Daß wir dabei den uns von Amerika har be- 

e kannt gewordenen Verfahren, besonders dem erstmalig durch F. W. 
Taylor zusammengefaßten System der wissenschaftlichen Betriebsführung, 
größte Aufmerksamkeit schenkcn müssen und viel aus ihnen lernen 

' können, steht unzwelfelhaft fest. Darüber läßt sich nicht streiten, aber 

wie es bei so vielen großen Bewegungen der Fall ist — auch 
hier bildete sich ein Schlagwort, das des »Taylorismus, der das All- 
heilmittel gegen alle Nöte des Lebens sein soll. 

Das vorliegende Buch geht stark auf diese Richtung ein; der Ver- 
fasser bringt das Taylorsystem nicht nur mit dem industriellen Leben 
In Berührung, nein, es gibt für ihn Überhaupt keinen Fortschritt auf 
irgend einem Gebiet, den er nicht dem sogenannten Taylorsystem zu- 
schreibt. Er spricht von elner Taylorislerung des Tanzes, er verquickt 
den Taylorismus mit der Politik und mit der Frauenbewegung, er 
warnt vor dem im Filmwerk -Die Herrin der Welt gezeigten Schreib- 
tisch als unzweckmäßig, als »untayloristisch«'! 

Im übrigen trägt er viel Materlal über die Taylorbewegung aus 
bereits allgemein bekannten und weit verbreiteten Büchern zusammen, 
so 8. B. aus Taylor-Roesler: Die Grundsätze wissenschaftlicher Be- 
trlebskührung, aus Gilbreth-Colln Roß: Das ABC wissenschaftlicher Be- 
triebsführung, usw. 

Ueberblicken wir den Inhalt des Buches, so können wir kurz zu- 
rammenfassend sagen, daß es dem Fachmann nichts wesentlich Neuer 
bietet, daß es in der Hand eines Nicht- Fachmannes dagegen einen 
völlig falschen Begriff von der Bewegung erwecken muß. 

1284] l I. M. Witte. 


U — 


Lagermetalle und ihre technologische Bewertung. 


Von CsOchralski und Welte r., Berlin 1920, Julius Springer. 


122 8. mit 130 Abb. Preis 9 Æ, geb. 12 K. 


Die Verfasser weisen einleitend darauf hin. daß auf den meisten 
Werken der Prüfung der Lagermetalle und der Kontrolle der Arbeits- 
bedingungen der Lager zu wenig Beachtung geschenkt wird. daß aber 
der Ueberwachung der Leistungsfähigkeit der Lager in wirtschaftlicher 
wie technisch erzieherischer Hinsicht ein sehr hoher Wert beizumessen 
ist. Es werden daher nacheinander die Fragen 1) der Herstellung, 
2) der Bearbeitung, 3) der Prüfung und 4) des Betriebes nebst An- 
wendangsgebieten des näheren behandelt. 

Nach elner kurzen geschichtlichen Entwieklung der Lagerarten 
und ihrer Materialien wird darauf hingewiesen, daß das seit etwa 1800 
für bobe Lagerbeansprachungen eingeführte Zinn-Welß metall durch ein 
bis dahin ungebräuchliches Metall, nämlich Barlum, ersetzt werden 
kann. Die weiteren Ausführungen 1) bis 4) beziehen sich auf die vier 
folgenden Legierungen: ' 

a) Rotguß, Cu mit rd. 10 vH Zinnzusatz, neben geringen Mengen 

Zink, Blei, Phosphor, 
b) Zinn-Weißmetall mit 80 Sn, 15 Sb, 5 Cu, 0 Pb, 
o) Einheitsmetall > 5 > 15 >» 0 » 80 >» 


d) Lurgimetall mit 2 bis 4 Barium, 0,5 bis 1 verschiedenen Be- 


standteilen, Rest Blei. 

1) Für die Herstellung geben die Verfasser Maßnahmen an, 
die beim Schmelzen und Gießen zu beachten sind. Beim Schmelzen 
ist ein Ueberhitzen schädlich, weil sich bei a bis e Zinnsäure bildet, 
welche Sprödigkeit sowie mangelnde Gleit- und Tragfähigkeit zur 
Folge hat, und weil Lurgimetall bei über 2 h Ueberhitzungsdauer sehr 
schnell seine Härte verliert. Diese Uebelstunde können meist durch 
Verwendung einer trocknen Holzkohlenschicht beseitigt werden. Auf 
die schädliche Wirkung bei Zusatz von mehr als 30 vH Altmetall 
oder Verunreinigung durch Fremdmetalle und auf die Verwendung von 
Gasofen (wegen ihrer guten Regulierbarkeit) bei Lurgimetall wird hin- 
gewiesen. — Beim Gießen weisen a bis d keine erheblichen Unter- 
schiede auf; die Gußformen, spezifisches Gewicht, Schwindmaße, Zu- 
Raben für den verlorenen Kopf, die Vorzüge des Vorwärmens der GieB- 
formen sowie des steigenden Gusses und die günstigsten Gießtempe- 
raturen (die höher als die Schmelztemperatur liegen müssen) werden 
unter Beifügung von Zahlentafeln näher besprochen. Ebenso werden 
die beim Giesen anzuwenden Vorsichtsmaßregeln, wie Umrühren, Ab- 
streichen der Schutzschicht, Gießen in ununterbrochenem Strahl, Er- 


Bücherschau. 


Von Gustav 


Und wohl eiues der gefährlichsten Schlag- 
ist unzweifelhaft 


wärmung des verlorenen Kopfes usw., erörtert; besonders hingewiesen 
wird auf’ die für jede Legierung und jede Lagertype erst zu ermittelnde 
günstigste Erstarrungszeit, die als Wertmesser für die Gußgqualität an- 
gesehen werden kann, sowie auf die Ursachen der Rißbildung beim Er- 
starren und Abkühlen nebst den Mitteln zu ihrer Beseitigung. Näher 
eingegangen wird ferner auf die Haftbarkeit von Lagermetall und 
Schale, zu deren Erhöhung neben peinlicher Sauberkeit der Schalen- 
fläehen und Vorwärmung der Gießformen noch Schwalbenschwanz- 
nuten oder nach unten konisch erweiterte Bohrlöcher bezw. Skelette, 
zumal bei bleirelchen Legierungen, vorgesehen werden. 

2) Vor der eigentlichen Bearbeitung des Lagerkörpers ist dieser 
auf klangfesten Sitz durch Abklopfen des Ausgusses zu prüfen und 
letzterer einer zuverlässigen Härteprüfungr durch den Brinellschen oder 
den einfacheren und handlicheren Apparat von Lohrke zu unterziehen. 
Für die zweckmäßige Bearbeitung getellter Schalen auf der Bohr- 
maschine oder Drehbank werden hierzu geeignete Vorrichtungen be- 
schrieben. Auf die richtige Anordnung und Ausfübrung der Schmier- 
nuten bei Ring- oder Preßschmierung sowie die etwa auftretenden 
Fehler nach der Bearbeitung durch Poren, Blasen, Lunkerbildung usw. 
wird hingewiesen. 

8) Die Prüfung einer neuen Lagertype sollte sich erstrecken 
a) auf eine maschinentechnische, b) eine Material- und c) eine metallo- 
graphische Prüfung. a) Während früher durch die Lagerprüfmaschinen 
von Martens oder Mohr & Federhaff oder durch besondere Vorrich- 
tungen Reibung oder Abnutzung festgestellt wurde, haben zuerst 
Kammerer und Welter auf besonderen Prüfständen Zapfendruck (p), 
Gleitgeschwindigkeit (ei und Lagertemperatur (£) derart bestimmt, daß 
p konstant gehalten und die Umdrehungen gesteigert wurden, z. B. 
bei den an der Technischen Hochschule Charlottenburg vorgenommenen 
Versuchen mit Rotguß, Weißmetall uud Lurgimetall von 300 auf 500, 
1000 und 1300, entsprechend v= 0,6, 1,0, 2.1 und 2,7 mlak. Es 
folgten weitere Versuchsreihen, bei denen » von 9,5 auf 23,8, 47,8, 75, 
100 und für Lurgimetall noch bis 425 kg/cm? gesteigert wurde. Bei : 
hohen Beanspruchungen, z. B. v = 2,7 und v p= 205, ergaben Rotguß 
und Weißmetall bereits über 70° Erwärmung. während Lurgi erst 540 
zeigte. Selbst bei v = 1,05 und p væ 446 erreichte Lurgimetall nur 
550. Auf die Prüfung der Kantenpressang, der Wechsel- und Stoß- 
besnspruchung, des Anlaufens und störender Nebenerscheinungen wird 
gleichfalls näher eingegangen. b) Die Materlalprufung wird als das 
Vorstudium für die praktische Verwendbarkelt eines Lagermetalles auf- 
gefaßt und erstreckt sich auf die Untersuchung der Elastizitätsgrenze 
der vier Lagermetalle, ferner auf ihre Stauchfestigkeit, Druckfestigkelt, 
Härte bei normalen und hohen Temperaturen und die bei Lurgimetall 
auftretende sogenannte Nachhärtung; eine Reihe von Zahlentafeln, 
Kurven usw. ist diesen Untersuchungen beigefügt. e) Die metallo- 
graphische Prüfung ist besonders fär die Beurteilung der Gleiteigen- 
schaften der Lagermetalle von Wichtigkeit und spielt daher auch bei 
der Betriebsüberwachung elne wichtige Rolle. Es darf wohl als er- 
wiesen gelten, daß die Verschiedenartigkeit des Gefüges als Vor- 
aussetzung für die Brauchbarkeit von Lagermetallen anzuschen ist, 
was indessen nicht sa dem umgekehrten Schlusse berechtigen darf. 
Fine große Reihe von Schliffbildern der vier Lagermetalle wird be- 
sprochen, wobei auch auf die Korngröße, die Seigerung und Lunker- 
bildung besonders hingewiesen wird. i 

4) Ein erfolgreicher Betrieb eines Lagers hängt außer vom 
Lagermetall noch von einer Reihe anderer Umstände ab. Die Verfasser 
gehen besonders ein anf die selbsttätige Anpaßfähigkeit des Lagers 
an die Welle durch Einstellbarkeit der Lagerschale mit Kalotten- oder 
ringflächenartiger Auflage, ferner auf die richtige Bemessung des 
zwischen Lagerschale und Zapfen vorzusebenden Spielraumes (>Oellufte), 
auf die richtige Anordnung der Oelnuten und die zweckmäßigsten 
Schmierungsarten (Ringschmierung und bei hoch belasteten Lagern 
Preßölschmierung‘. 

Im Betriebe selbst sind zweckmäßigerweise verschiedene Betriebs- 
kontrollen auszuführen, die dann auch einen Vergleich mit andern 
Lagern und Betriebsarten gestatten und daher wesentlich dazu beitragen 
werden, für einzelne Anwendungsgebiete billigere und für den ent- 
sprechenden Zweek vollkommen ausreichende Lagerleglerungen zu 
wählen. Im allgemeinen sollte sich eine solche Betriebskontrolle nuf 
die folgenden Punkte erstrecken: 

1) Bezeichnung der Lagerart und der Abınessunzen; 

2) Masch nenart und Betriebsbedingungen der Lager (Gleitgeschwin- 
digkeit, Lagerdruck, Schmierung); l 

3) chemische und mechanische Kontrolle des Lagermetalles (Ana- 
lyse Härte); 

4) schmelz- und gisßtechnische Angaben 
form und deren Temperatur“; 
| 5) Prüfung des fertigen Ausgusses ; 

6) Betriebsergebnisse (Abnutzung, Temperatur 
Fressen des Lagers). 

Ein Schema dafür mit einer Reihe von Versuchsergebnissen für 
Weißmetall- und Bronzelager In Walzwerken ist in einer Zahlentafel 


beigefligt. 


(Gießtemperatur, GießB- 


und gegebenenfalls 


Büchberschau. 


Zeitschritt des Vereines 
deutscher lagenieure. 


Bezüglich der An wendungsgebiete weisen die Verfasser da- 
rauf bin, daß Lieber bei der Wahl der Lagermetalle der Gesichtspunkt 
xonstruktionstechnischer Betriebsicherheit meist ohne Rücksicht auf die 
Wirtschaftlichkelt zugrunde gelegt wird. Mit Hilfe der, eben er- 
wähnten Betrlehsk ontrollen, deren Veröffentlichung außerordentlich er- 
wünscht ist, ‚wird eine schärfere Trennung zwischen den einzelnen An- 
wendungsgehleten der verschiedenen Lagermetalle durebzuführen sein. 
Die Verfasser machen hierzu Vorschläge, iadem sie diese Gebiete in 
vier Klassen eintell«n: 

1) Lager für geringe Belastungen: Transmissionslager, 
Schnellauflager für Turbinen, elektrische, Holzbearbe'tung, Schleif-, 
Poliermaschinen. Vent!;atoren, Gleitschuhe; ` 

9) Lager für mittlere Belastungen: Kurbelwellenlager bei 
Kıaft- (Dampf-. Gas-, Diesel-), Arbeits- (Pressen, Kompressoren, Stein- 
brecher, Krane) und Werkzeug- (Drehbänke. Fräs-, Bohr-) Maschinen; 
Spur- und Kammlager; l 

3) Lager für hohe Belastungen: Pleuelstangenlager bei Groß- 
gasmaschinen, Lokomotiven, Pressen, Pumpen, Scheren, Stanzen, Achs- 
lager für Eisenbahnwagen; ' , 

4) Lager für höchste Belastungen: Walzwerklager. 

Für 1) wird im allgemeinen das Einheitsmetall, für die Schnell- 
lauflager and Gleitschuhe Weiß- und Lurgimetalle, für 2) gleichfalls 


Weiß- und Lurgimetalle. für 3) neben diesen auch Rotguß und für 


4) vor allem Lurgi und Bronze empfohlen. 

Wie aus diesem Ueberblick ersichtlich, enthält das Buch eine 
Reihe schätzenswerter Anregungen, die dazu beitragen werden, ihm 
viele Freunde zu verschaffen. Die in Betracht kommenden Inter- 
essentenkreise von Herstellern und Verbrauchern werden mit den 
Verfassern darin übereinstimmen, daß man von den bochsinnhaltigen 
Lagerleglerungen mehr und mehr abkommen und zu den bleireicheren 
ibergehen muß. Allerdings wäre es erwünscht gewesen, wenn die 
Verfasser auch auf einige zwischen 5 und 80 vH Zinn enthaltende 
Legierungen, die z. B. mit 20 und 40 vH Zinn in großem Umfange 
bei den Elektrisitätswerken, in der Turbinenindustrie, in der Marine 
und im allgemeinen Maschinenbau mit gutem Erfolg eingeführt sind, 
näher hingewiesen hätıen, ebenso auf die dem Lurgi nahestehenden 
Blei-Natriùm und Blei-Kalzium-Legierungen. Auch die Lager aus 
Spezialgußeisen, aus Aluminiumlegierungen, Pockholz und die Kugel- 
lager, die sich mebr oder weniger für Spezialzwecke als durchaus 
hrauchbar erwiesen haben, hätten wohl erwähnt werden können. Der 
Hauptzweck der Verfasser, auf Grund praktischer Erfahrungen und 
wissenschaftlicher Forschungen für das Gebiet der Lagermetalle eine 
gute Grundlage zu schaffen, kann indessen als erreicht bezeichnet 
werden. [298] i Marine-Oberbaurat Schulz. 


Die Eisenbahn-Sicherungsanlagen. Von K. Becker. 
Berlin und Wiesbaden, C. W. Kreidels Verlag. 232 S. mit 291 Abb. 
Preis geb. 30 4. i 

Die Kupfer- und Schwefelerze von Osteuropa, Von 
Dr. F. Behrend. Leipzig und Berlin 1921, B. G. Teubner. 88 S. 
mit 22 Abb. Preis kart. 7 4. ' 

Handbuch der gesamten Dampfwäscherei für Textil- 


stoffe. Von Ing. O. Neumann. Halle a S. 1921, Carl Marhold. 
262 8. mit 89 Abb. Preis geb. 25 4. 


Die Finanz lerung und Bilanz wirtschaftlicher Betriebe 
unter dem Einfluß der Geldentwertung. Von Prof. Dr. W 
Prion. Berlin 1921, Julius Springer. 73 S. Preis geh. 8,80 4. 

` Technische Untersuchungs methoden zur Betriebs- 


kontrolle, insbesondere sur Kontrolle des Dampfbetriebes. 


Von Prof. J. Brand. 4 Aufl. B 
mit 277 Abb. und 1 Taf. Preis Ge 1 R 
Die Drahtselle als Schachtförderseile. 
mirski. Berlin 1920, Julius Springer. Preis 14 M. 
Der Verfasser gibt für Studierende des Bergbaufaches zunächst 
eine kurze Einleitung tiber die Konstruktion der Rundseile, Bandseile 
5 Selle. Die den Haupitell des Buches umfassende Be- 
Ge nn ere Des statische und dynamische Beanspruchung und die 
FCC nes Sande ua a i 
hinaus Zum Schluß 
werden die Wirkung von Puffertedern 5 Seil- und Förder i 
- estel 
ep en a. pruchung des Selles und die Festigkeit des erte 
ehulz gegen Rosten und die verschiedenen Wege der Material. 


prüfung besprochen. Die 
Buch stark vor. rechnerische Darstellung herrscht in dem 


Von Wyszo- 


Ein neues Prinzi ° 
a. Baetz Leipzig 1920, Otto Spamer. 5 
Cie kt s geh. 12.4 und 40 vH Teuerun 

a3 
und der Turbine in einer e Wirkungsweise der Kolbenmaschine 


Maschin 
gedrängt und billig zu sein „ und bei großer Leistung 


Von 
80 S. mit 24 Abb. 
g8zuschlag. 


Das Klektro-Metallspritzverfahren von M. U. Schoop, 
Zürich. Von W. Kasperowiez und W. Schvop. Halle a. S. 1920, 
Carl Marhold. 74 S. mit 83 Abb. Preis geh. 7 &. 

Die wesentlichen Fortschritte des Schoopschen Verfahrens, be- 
sonders eln elektrisches Verfahren, werden behandelt und eine Theorie 
des elektrischen Spritzverfahrens entwickelt. Aus dem reichhaltigen 
inhalt seien angegeben: Das Drahtsptitzverfahren mit Gaspistole. Das 
Metallpulver-Spritzverfahren. Das Elektro-Metallspritzverfahren Ver- 
suche und Neuerungen der Jahre 1914 bis 1918. Ueber elektrische 
Fundamentalversuche. 


Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfswissen- 
schaften. Von O. Lueger. Ergänzungsband II. Stuttgart und 
Leipzig 1920, Deutsche Verlagsanstalt. 684 S. mit vielen Abbildungen. 
Preis geb. 140 M. 

Der erste Ersatzband ist im Jahre 1914 erschlenen und in Z. 1914 
8. 1851 eingehend be«ıprochen worden, der zweite enthält die zahl- 
reichen Fortschritte und Erfahrungen, die auf vielen technischen und 
verwandten Gebieten während des Krieges gemacht warden. Erinnert 
sei nur an die Fortschritte in der chemischen Industrie, in der Helsungs- 
technik, im Schiff- und Luftschiffbau sowle au zahlreiche Ersatzstoffe, 
die neue Indastrien hervorgerufen haben. Der neue :Lueger« ist biermit 
durchaus auf der Höhe der Zeit, W. 8. 


Repetitorlum für den Hochbau. Heft 3: Grundzüge der Eisen- 
konstruktion des Hochbanes. Von (ieh. Hofrat Prof. Dr -Inx. 
e. h. M. Foerster. Berlin 1920, Julius Springer. 
Abb. Preis geh. 18 M. 

In erster Linie weiden konstruktive Fragen des Elsenhioch- 
baues behandelt: die Baustoffe, die Vernindungsmittel der Eisenkon- 
struktionen, ferner eiserne Säulen, einfache Träger und Deckenausbil- 
dungen, Dachbinder, Treppen. Ein Anhang bringt die wichtigsten 
Profiltabellen der Wellbleche. 


Bau großer Elektrizitätswerke. Von Geh. Baurat Prof. 
Dr.-Ing. h. c. Dr. phil. G. Klingenberg. III. Band: Das Kraft- 
werk Golpa. Berlin 1920, Julius Springer. 106 S. mit 127 Abb. 
und 4 Taf. Prels geb. 30 A. ' 

Beschreibung des von Klingenberg entworfenen Kraftwerkes Golpa. 
Die in: Z. 1919 S. 1145 gebrachte Beschreibung der dampftechnischen 
Anlage ist wesentlich erweitert. Neu hinzugekommen sind Erläute- 
rungen der elektrischen, bergmännischen und wassertechnlschen Ein- 
richtungen sowie Angaben über die Siedelung neben dem Werke. 
Der Gedanke Klingenbergs, den Großstädten Elektrizität anstatt der 
Kohlen von welt her zuzuführen, ist gelegentlich der Besprechung des 
ersten Bandes in Z. 1918 S. 1597 hervorgehoben worden. W. 8. 


Die elektrische Kraftübertragung. Von Dipl.-Ing. H. 
Kyser. 2. Aufl. I. Band: Die Motoren, Umformer und Transforma- 
toren. Ihre Arbeitsweise, Schaltung, Anwendung und Ausführung. 
Berlin 1920, Julius Springer. 417 S. mit 305 Abb. und 6 Tafeln. 
Preis geb. 50 M. 

Der erste Band enthält die Motoren, Umformer und Tran sforma- 
toren. Die Vorzüge des Werkes sind beim Erscheinen der ersten Auf- 
lage in Z. 1918 S. 148 hervorgehoben worden Es ist für den Ge- 
brauch der Elektro- und Maschineningenleure und schließlich auch der 


_ Studierenden gedacht. Die zweite Auflage ist an einzelnen Stellen 


wesentlich umgearbeitet und erweitert worden (Periodınumformer, 
Gleichrichter). Auf Kriegsmaterial wurde keine Rücksicht genommen. 
Der Hinweis auf mangelhafte Angaben von Dimensionen ist bei der 
zweiten Auflage nicht berücksichtigt worden; es ist iIrrefübrend, wenn 
ein Drehmoment in Watt oder mkg/s statt in mkg gemessen und für 


die Fallbeschleunigung g = 9,81 mis statt 9,81 m/s? angegeben wird, 
s. S. XI und 2). ) W. 8 


Der Eisenbeton, seine Berechnung und Gestaltung 
Von Prof. Dr.-Ing. R. Salinger. 4. Aufl. Stuttgart 1920, Alfred 
Kröner. 522 S. mit 416 Abb. und 128 Zahlentafein. Preis geh. 


24 A, geb. 30 ÆA und Teuerungszuschlag. 


Die dritte Auflage wurde ia Z. 1911 S. 314 besprochen. Die 
vierte Auflage ist fast völlig umgestaltet worden und ist für den Ge- 
brauch der Studierenden sowie des ausübenden Ingenleurs getacht. 
Im ersten Abschnitt sind die für den Eisenbetonbau maßgebenden 
Eigenschaften der Einzelstoffe sowie die Rost- und Feuersicherheit be- 
handelt. Der zweite Abschnitt ist der Festigkeitslenre gewidmet. Er 
bietet ein möglichst vollkommenes Bild der wechselnden Spannungssu- 
stünde bis zum Bruch und damit die Grundlagen der Berechnung. 
Im dritten Abschnitt ist die bauliche Berechnung des Eisenbetons be 
handelt: die Grundformen, die Stoffvertellung, bauliche Eigentümlieb- 
keiten, Einzelteile. Die Anwendungen im Hoch- und Tiefbau und 
Finzelausfübrungen sollen, in einem zweiten Bande besprochen werden. 


~ Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten. 
Die Bücher werden kurse Zeit in unserem Lesesaal an besonderer Stelle 
sur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 
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Das Motorschiff „Adolph Sommerfeld“. ) 


Umbau des Kremers „Gefion“ zu einem Handelsdampfer — Die schiffbautechnischen Aenderungen — Die neue Maschinenanlage. 


Allgemeines. 


Am 10. Oktober 1920 wurde das Motorschiff »Adolph Som- 
merfeld« von der Danziger Werft an die auftraggebende Firma 
Danziger Hoch- und Tiefbaugesellschaft abgeliefert. Dieses 

kann als ein Beispiel dafür gelten, wie man sich in 
Deutschland in schweren Zeiten behelfen muß, um sich Fracht- 
raum zu verschaffen. Eine Handelshochseeflotte besteht nicht 
mehr, eine Neuschaffung ist besonders schwierig infolge der 
Arbeiter- und Baustoff-Frage. Die Preise für Neubauten be- 
tragen das Dreißig- bis Vierzigfache der Friedenspreise. Da- 
zu kommen ein Ueberangebot von Frachtraum seitens anderer 
Länder (der Weltschiffs- 
raum ist bereits größer als 
vor dem Kriege) und sin- 
kende Frachtsätze. Verzin- 
sung und Abschreibun í 
werden so zweifelbaft, da | 
man vor Neubauten zu- 
rückschreckt. | | 

Unter diesen Verhält- 
nissen entstand das Han- 
delsschiff »Adolph Sommer- 
folde durch Umbau des 
Kleinen Kreuzers »Gefion«, 
1893 bei F. Schiobau in 
Danzig erbaut (Gesamt- 
länge 110,4m, größte Breite 
13,2 m, mittlerer Tiefgang 
58 m, 2 Dampfmaschinen 
von 9000 PS. , bein = 140 
Uml. /min, Verdrängung 
voll ausgerüstet 4275 t), 
Abb. 1. Das Schiff lag im 
Danziger Hafen und sollte 
zu einem Wohnschiff um- 
gebaut werden. Die Dampf- 
maschinen und der größte 
Teil der Kessel waren zu 
diesem Zweck herausgenommen, alle Kupfer- und Bronzeteile 
entfernt und, soweit ein Ersatz überhaupt nötig schien, durch 
Kriegsbaustoffe ersetzt worden. 


»Gefion« wurde mit mehreren anderen alten Linienschiffen, 


Kreuzern und Küstenpanzerschiffen von der genannten Firma 


zanächst mit der Absicht der Abwrackung und Verschrottung 
gekauft. Genauere Untersuchungen ließen nun bei den drei 
Schiffen »Viotoria Luise, »Brandenburg« und »Gefion« den 
mbau zu Handelsschiften vielleicht lohnend erscheinen, wenn- 
leich Unterlagen zur wirtschaftlichen Bewertung eines solchen 
~mbaues fehlten. Fragen bezüglich der Frachtsätze, Betriebs- 


) Bestellungen auf Sonderahdrlicke im Beiblatt des Textteiles. 


Abb. 1. >»Gefion« als Kriegsschiff gebaut 1898. 


kosten, Umbaukosten, Klassifikation waren kaum zu beant: 
worten und machten das Unternehmen immerhin zu einem 
Wagnis. Tatsächlich wurde auch später der Umbau von 
»Brandenburg« als zu wenig wirtschaftlich eingestellt, dage- 
gen der von »Viotoria Luise< und »Gefion« durchgeführt. 


Für Gefion standen zwei schnellaufende MAN- Diesel- 
motoren von je 1250 PS zur Verfügung. Es galt nun, aus 
dem alten Schiff und den nenen Motoren eine brauchbare 
Einheit zu schaffen. Die schiffbautechnischen Schwierigkeiten 
waren groß: Vor allem mußten zusammenhängende Laderäume 
ohne Beeinträchtigung der Festigkeit gewonnen werden, 
außerdem waren Schrau- 
ben, Schraubenwellen und 
das ganze Hinterschiff nach 

neuen Gesichtspunkten 
auszubilden, alle Sonder- 
einrichtungen des alten 
Kriegsschiffes zu beseiti- 
gen oder dem neuen Zweck 
entsprechend umzuändern. 
Für die Maschinenanlage 
ergaben sich Schwierigkei- 
ten der Gründung, außer- 
dem der Beschaffung und 
des Betriebs der Hilfsma- 
schinen. Ueberall fehlte es 
an Vorrichtungen und 
Werkstoffen. 

Unter solchen Umstän- 
den wurde der Umbau Fe- 
bruar 1920 durch die Dan- 
ziger Werft begonnen. Die 
erwähnten Schwierigkeiten 
verzögerten die Fertigstel - 
lung um drei Monate, bis 
zum 10. Oktober 1920. An 
dlesem Tage erreichte das 
Schiff bei seiner Probefahrt 
(mit Teillast) eine Geschwindigkeit von 13,3 Kn, so daß bei 
voller Ladung die gewährleistete Grundgeschwindigkeit von 
9,5 Kn mit Sichereit übertroffen wird. 

Als Neubau wäre das Schiff natürlich ganz anders ausge- 
fallen, aber hier mußte man sich mit alten Werftbaustoffen 
begnügen und auf vieles verzichten, was in gewöhnlichen 
Zeiten. selbstverständlich erschien. Der technischen Leitung 
der betreifenden Werftabteilungen sowie der Bauaufsicht der 
Reederei war eine Reihe schwieriger, nicht immer erfreuiicher 
baulicher Aufgaben gestellt. Einzelheiten dieser Aufgaben 
sind im folgenden durch die leitenden Ingenieure der auf- 
traggebenden Firma kurz gekennzeichnet. 

Das Schiff hat inzwisoben seine ersten Seefahrten hinter 
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sich. lief bei schwerem Wetter voll beladen durchschnittlich 
10 Kn, saß in Finnland zwei Tage auf Sand fest, um schließ- 
lich unbeschädigt durch eigene Kraft abzukommen; es ent- 
apricht allen Erwartungen. die man unter Berücksichtigung 
der schweren äußeren Verhältnisse stellen; darf. Einige be- 
reits‘ während des Bauens geplante, aber damals nicht aus- 
führbare Verbesserungen sind vorbereitet und sollen beim 
nächsten längeren Hafenaufenthalt durobgefübrt werden: 
Einbau eines Ueberhitzers sowie von Mischventilen, um jeder 
der mit verschieden langen Dampfleitungen ausgestatteten 
Winden Trockendampf zuzuleiten, außerdem Antrieb der 
Rudermaschine durch Druckluft, die bei den reichlich be- 
messenen Verdichtern der Hauptmaschinen in genügender 
Menge vorhanden ist. , , 

Die Aufstellung einer Rentabilitätsberechaung ist kaum 


möglich; die Frachtsätze schwanken zu stark und die Preise ` 


der Betriebstoffe sind fast von Zufälligkeiten abhängig, wo 
und wie eben gerade ein paar hundert Tonnen Oel zu bekom- 
men sind. Abgesehen davon sind dle üblichen Vergleiche auch 
deshalb nicht zulässig, weil die Gestehungskosten des Schiffes 
ganz wesentlich niedriger sind als die eines Neubaues. 

Prof. Dr.-Ing. Paul Rieppel. 


Schiffbaulicher Teil. 

Nach Fertigstellung der grundlegenden Pläne (Herbst 
1919) wurde in langwierigen Verhandlungen mit dem Germa- 
nischen Lloyd zunächst festgestellt, daß es voraussichtlich 
möglich sein würde, dem Schiff eine Klasse zu geben. Die 
Danziger Werft erhielt dann den Auftrag auf den Umbau, 
und im Januar 1920 wurde mit der baulichen Einzeldurch- 
bildung begonnen. 

Die Raumverteilung, Abb. 2 bis 9, lag zu diesem Zeitpunkt 
fest und hat sich auch nicht mehr wesentlich geändert. Große 
Bedeutung für diese Entscheidungen hatte die Frage neuer 
Maschinengründungen, die nach Möglichkeit auf dem vorahn- 
denen Doppelboden aufgebaut werden sollten, um eine ge- 
nügend starke Verbindung mit dem Schiffskörper zu errei- 
chen. Da das Schiff mit einer doppelten Holzbaut versehen 
war, die unbedingt bestehen bleiben sollte, wäre es nur mit 
sehr umfangreicher Mehrarbeit möglich gewesen, die Maschi- 
nengründung weiter achtern im Schiff anzuordnen. Die Holz- 
baut hätte in diesem Bereich losgelöst werden müssen, um 
die unteren Randwinkel der Maschinenlängrträger mit der 
Außenhaut vernieten zu können. Dieser Gesichtspunkt hat 
übrigens auch bei der Einzelausbildung anderer Bauteile eine 
wichtige Rolle gespielt, und es machte sehr häufig große 
Schwierigkeiten, die Befestigung von Verbandteilen usw. an 
der Außenhaut zu vermeiden. 

Von grundlegender Bedeutung war ferner die Unterbrin- 
gung des Oelvorrats. An den Doppelboden konnte hierbei 
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nicht gedacht werden, da dieser weder öldicht genietet ist, 
noch nachträglich öldicht gemacht werden konnte; außerdem 
hätte er auch zu wenig Oel gefaßt. Es sind daher möglichst 
einfache quaderförmige Behälter gebaut vorden, die, wie 
aus Abb. 2 und 3 ersichtlich, ohne weitere Verbindung mit 
dem Schiff auf den Decks oder über der Doppelbodendeoke 
aufgestellt wurden. Als Plattendicke wurden für die Oelbe- 
hälter 6 und 7 mm gewählt, nachdem man ursprünglich 5 mm 
Dicke in Aussicht genommen hatte. Die gewählte Platten- 
dicke war keineswegs zu groß. Diese starken Platten beulten 
sich sogar noch bei 
einem Druck von 4 m 
WB elastisch aus. Die 
Behälter sind nach den 
Kriegsschiffnormalien 

für öldichte Nietung ge- 
nietet. Sie werden durch 
Schuhe, die auf das Deck 
aufgenietet sind, in ihrer 
Lage festgehalten und 
sind überdies nach oben 
durch Stopper gesichert, 
die an die Decksbalken 
angenietet sind, so daß 
sie sich innerhalb dieser 
Halterung frei ausdeh- 
nen können. Luken, 
Unterzüge und weit- 


wurden vollkommen 
nach den Normalien des 
Germanischen Lloyds 
ausgeführt. 

Der Germanische 
Lloyd verlangte eine 
wesentliche Verstärkung 
des Scherganges. Diese 
Forderung ist ohne wei- 
teres zu rechtfertigen, 
da gerade im oberen 
Teile zwischen dem jetzigen Sturmdeck und dem Hauptdeck 
eine erhebliche Anzahl von 3. T. großen Durchbrechungen 
der Außenhaut vorhanden var. Das Schiff befand sich, wie 
erwähnt, bei Ausbruch der politischen Umwälzung im Umbau 
zu einem U-Boots-Wohnschilf; die für die Beleuchtung der 
Deoks erforderlichen Pforten waren leider zum großen Teil 


Abb. 4 und 5. Rahmenspant 44. 


bereits eingeschnitten. Daneben waren schon dichtgenietete 


Oeffnungen ehemaliger Seitenfenster sowie Geschützpforten 
vorhanden. Das Sturmdeck war durch Autnieten eines Luken- 
stringers gleichfalls zu verstärken. | 


Längsschnitt und Hauptdeck. 
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und Grundriß des Maschinenraumes. 


Ganz wesentliche Schwierigkeiten machte die vom Ger- 
manischen Lloyd geforderte Verstärkung der vorhandenen 
Querschotten. Obgleich diese von der Marine bereits einem 
Probedruck unterworfen worden waren, mußten erhebliche 
Versteifungen eingebaut werden, um sie einigermaßen mit 
den vorschriftsmäßigen normalen Querschotten in Einklang 
zu bringen. Es war nicht möglich, sie völlig den Vorschriften 
anzupassen, da die Verstärkung sich nur durch Annieten von 
Gegenwinkeln an die vorhandene senkrechte Versteifung, so- 
wie durch Einziehen schwerer Horizontalstringer zur Unter- 
teilung der Vertikalsteifen erreichen ließ. 

Das Hinterschiff befand sich in einem übeln Zustand. Die 
früher vorhandenen Bronzeteile des Hinterstevens, der Wellen- 
böcke und des Ruders waren während des Krieges ausgebaut 
und das Heck durch einige leichte Platten wieder geschlossen 
worden. Ein leichtes Behelfsruder war eingebaut worden, um 
das Schiff beim Schleppen steuerfähig zu machen. Diese 
Teile konnten natürlich nicht mebr Verwendung finden. 
Ruder, Ruderhacke, Wellenböcke, Abschlußstücke der Wellen- 
hosen mußten sämtlich neu gebaut werden. Der Umfang 
dieser Arbeit geht aus Abb. 10 hervor. Nahezu der ganze 
Teil’des Schiffes, auf dem die Holzhaut fehlt, ist neu gebaut 
worden. Große Schwierigkeiten machte dabei die Beschaffung 
der erforderlichen Stahlgufteile. Die Danziger Werft war 
nur in der Lage, Stahlguß bis zu 1 t Höchstgewicht herzu- 
stellen. Die Abschlußstücke der Wellenhosen wurden daher 
aus Maschinengrauguß angefertigt, während die Ruderhacke 
zunächst auswärts bestellt wurde. Da aber die Lieferzeiten 
jür diese Gußstücke zu lang wurden (die Fertigstellung des 
Schiffes war ursprünglich für 1. Juli 1920 geplant), wurde 
eine Behelfsbauart ausgeführt, bei der lediglich die Ruderöse 
aus Stahlguß, die übrigen Teile aus Profilen und Winkeln 
hergestelit wurden. Die Ruderöse wog dabei nur 900 kg und 
konnte daher auf der Werft gegossen werden. Aehnliche 
Schwierigkeiten machte die Beschaffung des Ruderschaftes. 
Der untere und der mittlere Teil waren urrprünglich durch 
wagerecht liegende Flansche verbunden, die aber in dieser 
Form aus dem vorhandenen Baustoff der Werft nicht ausge- 
schmiedet werden konnten. Durch Anordnung einer senkrecht 
stehenden Verblattung mit wagerecht liegenden Schraub- 
8 wurde es möglich, den Schaft auf der Werft fertigzu- 
stellen. 

Die Aufbauten wurden aus Schiffbaustahl hergestellt, da 
hierfür noch genügend Baustoff vorhanden war und hoch- 
wertiges Holz fehlte. Dabei wurde der Vorteil des geringeren 
Gewichtes natürlich gern gesehen. Die Innenausstattung 
der Wohnräume ist einfach. Lediglich für die Möbel des 
Salons wurde mattiertes Eichenholz benutzt. Sämtliche übrigen 
Möbel sowie Verschalungen sind aus Kiefernholz herge- 
stellt und mit Farbanstrich versehen. Es kam eben darauf 
an, das Schiff nicht nur so billig, sondern auch so schnell 
wie möglich fertigzustellen. Immerhin kann festgestellt wer- 
den, daß es durch sorgfältige Auswahl der Farbtöne möglich 
war, mit den aufgewendeten Mitteln eine ansprechende und 
gemütliche Einrichtung zu schaffen. Es wird natürlich ein- 
zuwenden sein, daß sich ein hochwertiges Holz durch längere 
Lebensdauer bezahlt gemacht hätte. Dies mag zutreffen, aber 
es besteht die Frage, ob. überhaupt mit einer sehr langen 
Lebensdauer des Schiffes zu reohnen ist. Aus technischen 
Gründen ist diese natürlich nahezu unbegrenzt; wie weit aber 


wirtschaftliche Gründe maßgebend sein werden, läßt sich 


beute kaum entscheiden. 

Für die Anordnung des Ladegeschirrs war entscheidend, 
daß dem Schiff in dieser Beziehung das hochwertigste und 
beste mitgegeben werden sollte, was zu erreichen war. Mit 
seinen acht Winden und zehn Bäumen dürfte das Schiff über- 
aus gut ausgerüstet sein. Die Ladewinden und Bäume der 
Derricks sowie die an Achterkante Fockmast sind für eine 
Last von 5 t berechnet. Ferner ist am Fookmast ein 10 t-Baum 
vorgesehen. Die Winden an Vorderkante Fockmast sowie 
am Grof mast und die dazugehörigen Bäume vermögen 3t 
zu tragen. Das gesamte Ladegeschirr ist bei der Erprobung 
mit 1½ facher Nutzlast belastet worden. Die 3t-Bäume sind 
in Holz ausgeführt. Der 10 t-Baum war von dem ehemaligen 
Linienschiff Brandenburg vorhanden, für die 5 t-Bäume 


zu Abb. 6 bis 9. 
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waren Mannesmannrohre vorgesehen, die jedoch nicht recht- 
zeitig geliefert werden konnten, 80 daß gebaute Bäume mit 
kreuzförmigem Querschnitt gewählt wurden, die zwar sohwerer 
sind, sich aber gut bewähren. Die vorhandenen Masten sind 
benutzt worden; sie wurden lediglich mit den erforderlichen 
Beschlägen versehen. | 

Das Schiff ist in seiner heutigen Gestaltung, Abb. 11, einem 
gleich großen Handelsschiff nicht völlig ebenbürtig. Die An- 
ordnung und Formgebung der Laderäume ist ungünstiger, 
der Schiffskörper schwerer und die Nutzlast trotz niedrigerer 
Lloydklasse entsprechend geringer, Umstände, die auf die un- 
gewöhnlichen Abmessungen des Schiffes, vornehmlich seine 
große Länge, zurückzuführen sind. Diese Nachteile haben 
zur Folge, daß die Betriebsunkosten im Verhältnis zur ge- 
förderten Fracht größer sind und daher ein geringerer Nut- 


zen erreicht würde, falls eben nicht das Schiff an sich ein 


verhältnismäßig kleines Anlagekapital und somit einen ge- 
ringeren Verzinsungs- und Abschreibungsbetrag verlangte. 
Das Schiff hat, soweit 
nicht aus den Abbildungen 
ersichtlich, folgende Haupt- 
verhältnisse: Verdrängung 
bei voller Ladung 5250 t, 
dabei Tragfähigkeit gleich 
3200 t (dw). Die Vermes- 
sung ergab folgende Werte: 
Brutto - Raumgehalt 2146 
Reg.-Tons, Abzüge 664 
Reg.-Tons, Netto-Raumge- 
halt 1482 Reg.-Tons, Frei- 
bord vom Hauptdeck ab 
gemessen 1,04 m. 
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Abb. 11. Adolph Sommerfeld. während der Probefahrt am 10. Okt. 1920. 
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esen Behältern haben als Tagesverbrauchsbehälter je 3 m? 
Inbalt und sind mit den erforderlichen Oelstands- und Ent- 
wässerungsvorrichtungen versehen. Der Treibölverbrauch der 
Motoren beträgt rd. 195g/PSeh. Der mitgeführte Betriebstoff 
gestattet eine Reisedauer von 33 Tagen, entsprechend einem 
Seewege von rd. 7900 Sm. bei einer Geschwindigkeit von 
10 Knoten. 

Die Motoren sind mit Preßölschmierung und Oelkühlung 
für die Kolben ausgestattet; die entsprechenden Tagesver- 
brauchs behälter mit zusammen 1,s m? Inhalt sind zwischen 
den beiden Maschinen angeordnet. In zwei anderen Behältern 


können außerdem noch 14 m? Schmieröl mitgeführt werden. 


Zur Aufnahme des Schmutzöls dienen vier Behälter mit einem 
Fassungsvermögen von 3 mi Es ist vorgesehen, alle Schmier- 
ölbehälter sowohl von Deck aus zu füllen, als auch das 
Schmutzöl nach Deck zu fördern, wo es abgefüllt und nach 
Aufbereitung wieder verwendet werden kann. Der Schmier- 
ölverbrauch ist mit 8 g/PS.h anzusetzen. 

Da die Beschaffung 
neuer Hilfsmaschinen in- 
kolge zu langer Lieferzeiten 
nicht möglich war, mußten 
mit Ausnahme des Hilf- 
verdichters und der Ballast- 
pumpe von 100 m?/h Lei- 
stung, die auch als Aus- 
hilfskühlwasserpumpe für 
die Motoren dient, die alten 
Hilfsmaschlnen wieder ein- 
gebaut worden. 


Die e ist mit 
einem Hiltskondensator von 
46 m? Kühlfläche, von dem 
das Kondensat nach einem 
Schwimmertank geleitet 
wird, und mit einem Speise- 
wasserreiniger und einem 
Speisewasservorwärmer 
von je 3 m?/h Leistung aus- 
gestattet. Eine 15 kW- 
Dampfkolbendynamo dient 
für Beleuchtung und Fun- 
kentelegraphie. 


Zum Betriebe der Hilfs- 
maschinen ist eine Kessel- 
anlage eingebaut. Ur- 
sprünglich sollten 2 Kessel 
von je 45 m? Heizfläche 
verwendet werden. Aber 
auch hierfür waren die 
Lieferfristen zu lang, und 
man mußte auf alte Kessel 
zurückgreifen. Die Größen- 
verhältnisse wurden da- 
durch geändert, indem ein 
Kessel mit 98 m? Heiz- 
äche und 10 at Betriebs- 
druck. ein anderer mit 30 m? 
Heisfläche und "at Be- 
triebsdruck zur Vereen: 
dung kam. Der kleinere 
Kessel soll für den Betrieb 
auf hoher See benutzt werden und dabei den Dampf für 
Heizung, Umlaufpumpe, Speisewasserpumpe, Lenzpumpe, Trink- 
Wasserpumpe, Dynamo, Rudermaschine und Pfeife liefern; der 
größere Kessel dagegen soll dem Hafenbetrieb dienen. d. h. 
den Dampf für Ladewinden, Umlaufpumpe, Dynamo und ge- 
gebenenfalls für den Hilfsverdichter liefern. Bei großen Be- 
lastungen können beide Kessel zusammengeschaltet werden. 

Die Kessel sind mit Körtingscher Oelfeuerung ausge- 
stattet und aut dem zweiten Deck angeordnet. Der Heiz- 
deer ie 1a i durch ein Schott getrennt. 

Wir n 2 In- 
halt mitgeführt. f Behältern von zusammen 74 m? In 
Teeröl mit rd. 9000 kcal Heizwert. 
Eye Pumpe in einen Vorwärmer und von dort nach den 
3 gedrückt wird, kann bis auf 90° vorgewärmt werden. 

Cie befindet sich im Kesselraum eine Vorrichtung, die 

ie erstmalige Inbetriebsetzung das Oel mit Hilfe eines 
andern Brennstoffes vorzuwärmen hat. 


WS Oberingenieur Machule. 


Das Heizöl, das durch 


— — 


Zur Verwendung kommt ausschließlich 
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Band 65. Nr. 9. 
. Februar 1921. 


Bogenläufige Lokomotiven. 
Von F. Meineke. 
A (Schluß von S. 194) 
Amerikanische 2C 1- und 2D 1- Lokomotiven. 1D 1- Vierzylinder- Verbund- Lokomotive der Sächsischen Staatsbahn. Das Kraußsche Dreh- 
gestell. Die Gölsdorfsche Achsenanorunund. Die Klien- L.indner-Achsen. Auswahl geeigneter Bauarten. 


Bewegliche Lagerung einzelner nur tragender Achsen 
im Hauptrabmen. 

Geradlioig verschiebbare Laufachsen sind selten, denn sie 
verkleinern nicht den Anlaufwinkel an der Schiene, mit dessen 
Zunahme die Spurkranzabnutsung und die Engleisungsgefahr 
wachsen. Rein drehbare Laufachsen nach Novotny⸗) baut 
man auch nioht mehr, da sie zu leicht ins Schlingern ge- 
raten. Deshalb ist mit der Verschiebbarkeit meistens eine 
Drehbarkeit cm einen nach der Lokomotivmitte 5 
virklichen oder gedschten Drehpunkt verbunden. Je kleiner 
dieser Halbmesser und je schwächer die Rückstellkraft ist, 


EN Ieichter kommt die Laufachse 


in der Schlin 
gerbewegung ent- 
ment S orie (% Trägheitsmo- 
Quadrat) viel geschwindigkeit der Sohlingerbewegung im 
arbeit verurs denden gedämpft als bei den große Reibungs- 
die Achsbüichse Kater Gleitstütsen. Bewegen sich dann noch 
unter Umstände: in gekrümmten Führungen, so kann man 
mit Erfo en die Rücksteilfedern ganz fortlassen, wie es 
lich, daß d v Gölsdorf geschehen ist. Es ist aber erforder- 
in ist und . ägheitsmoment zu festem Radstand 
e h, also: e Triebwerkmassen gut ausgeglichen sind, 

ermeid 

stehen, cn und Treibaohsen müssen dicht bei einander 
ken hint tere Laufachsen müssen fehlen. Im übrigen 
rahi ere Laufachsen (Schleppachsen) keinen un- 


Die faut, 

(Adama- Act) an können in gekrümmten Führungen gleiten 
8 Deichsel schwingen (Bissel- Gestell) 

Dänischen Staatz nker geführt werden (Bauart Busse der 
Bauarten t ahn); auch die Vereinigung der letsteren 
Schleppachsen 4 vor. Freie Lenkachsen sind vereinzelt als 
an usgeführt worden. Die übliche Bauart bei 

IB 

" e ellsette] auf Sonderabdrücke im Belblatt des Textteiles. 


»Elsenbab 
Ntechnik der Gegenwart. Band I 1. Autl. S. 172. 


große Gewichte an den Lokomotivenden sind zu- 


Abb. 9 und 10. 


LD1-Vierzvlinder-Verbundlokomstive der Sächsischen Staatsbahn. 


Krauß-Drehgestell. 


amerikanischen 2C1- und 3D1-Lokomotiven mit Belastungen 
bis su 76 t ist folgende: Die Lager liegen außen, um Raum 
für den Aschkasten zu schaffen; auch sind sie dort kühl und 


gut zugänglich gelagert. Das Deichselgestell muß um die 
Räder herumgreifea und ist nur an seinem vorderen Ende 
nde liegt meistens eine schrauben- 


gefedert; am binteren E 
förmige Rückstellfeder. Der Tragfederdruck wird häufig 
durch Gleitplatten auf die Achslager übertragen. Verschiedene 


Lösungen findet die Anordnung der Ausglelchhebei und die 
Aufnahme der Seitenkräfte. Eine Anzahl amerikanischer Aus- 
führungen ist in Engineering 1915 8. 631 und 650 beschrieben. 


Führende Laufachsen sind nun 
auch bei schnellfahrenden Lokomo- 
tiven unvermeidlich, nicht nur für 


Vordere Laufach- 
SE Darchlahren der Laufach Pe 100 im B instel} 
n aulach3e . ; mm im Bogen einstellbar 

gut radial 8 Kuppelachse . Gen er 20 seitlich verschiebbar eo V 

Rückstellkraft ha e Treibachse fest achten 

halb für e a Kuppelachse Ser 15 mm schwächerer Spurkranz Gren ee 

rei geeignet. Wird die Last durch ulbelachse 3300 lg die Enden gesetzt worden Bei 

ndel oder schwingende Stützen Laufachse . 60 mm Im Bogen einstellbar Tenderlok ° 

î so ist die B Gesamtradstand . 11960 mum enderlokomotiven ist das sogar 

Ben reibun 15 ewegung l eine gana natürliche Anordnung. 

die gstrei. Deshalb wird Die vordere Laufachse liegt mit der Kujpelachae in einem Bestimmend hierfür ist auch mit- 
unter das geringere Gesamtge- 


wicht, denn ein Drehgestell er- 
fordert wegen der Zusammenfassung der Belastung in einem 
Punkt und ihrer Wiederverteilung auf vier Lager viele und 
schwere Bauteile, auch erleichtert eine hintere Laufaobse sehr 
die Unterbriogung eines großen Rostes und Aschkastens. Des- 
halb entstand bald nach der 2C-Bauart die »Prairie<-Type 
101; das Gleiche ist bei der 2 D su bemerken, die verhältnis- 
mäßig selten ist, wogegen die Mikadotype 1D1 jetzt sehr in 
Aufnahme kommt. Bei der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn (PLM), 
der Deutsch-österreichischen und Sächsischen Staatsbahn ist 
sie in \ierzylinder-Verbunsanordnung im Betrieb, bei den 
Deutschen Reichsbahnen als Drilling im Bau. Abb.9 und 10 
zeigen die sächsische Lokomotive, die zurzeit stärkste Schnell- 
zuglokomotive Europas. Die Hauptabmessungen sind auf 


S. 218 zusammengestellt. 
In solchen Fällen ist das von v. Helmholtz stammende 


Drehgestell. der Lokomotivfabrik Krauß & Co.) von gıoßem 


Wert. Es besteht aus einer von einer Deichsel geführten 
Laufachse, die dadurch am Schlingern verhindert wird, daß 
de Deichsel über den Drehzaplen hinaus bis zur nächsten 
oder übernächsten Kuppelachse reicht. Dort ist sie so mit 


1) s. 2.1906 S 1180, 1553. 
31 
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S Oe ter- Deutsches 
Bahaver waltung | Be S eich | Sachsen | Reich 5 o 
| ER beide Achsen zum 
Zyl. Dmr. mm 510/720 | 450/690 | 480/720 520 
Kolbenhub. . . - sx [650/700 ` 680 630 660 
Treibrad-Dar. - . : > | 1660 18614 1905 1750 
Laufrad-Dmr. 1 1000 | 1084 . 1065/1260 ‚1000/1100 
Dampfdruck . . - at 16 15 15 ' 
Rostfiächbe. . -. . m? 4,25 4.3 4 5 4,0 bahn) und die 
Heisfiäche der Feuer- ; bahn), die in Abb. 
buche 15,64% 15.5 / 15,6 18,0 
Heizfläche der Rohre . . 208.44, 175,8 € 
verdampfende Heizfiäche > 219,08 191,1 | 226,6 228,0 
Ueberhitzerheizfläche . ” 70,6 d 3 74.0 82.0 
Gesamtheizfläche. . . 289,7 440.5 300,6 : 310,0 
Speisewaservorwärmer- | , länge, während unabbängi 
Heizfläche . * — — 16.9 15 die Seitenkräfte im besten 
Dlenstge wicht. [93.33 86.65 100 98 
Reibgewicht . . . . > 69,5 58 63ü 68 
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Abb. 11 bis 14. 
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Abb. 15 und 16. Kr 


auß-Drehgestell, Bauart der Mas 
In Bissel- oder Krauß-Dreh 
an den Lagerschal 
Andernfalls werde 


chinenfabrik Kolomna (Rußland). 
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ihr verbunden, daß bei einem Ausschlag der Laufachse nach 


achse geradlinig nach der anderen 
Durch einen Seſtenstoß kommen nun 


Anlaufen, wobei sich der Seitendruck im 
Verhältnis der Deichselnebelarme verteilt. Die ursprüngliche 
Bauart mit ungefederter und unnachgiebiger Lagerung der 
dreieckigen Deichsel läuft zu hart und eignet sich deshalb 
nicht für große Geschwindigkeit, ist aber einfach. Ein Gegen- 
r stück dazu bieten die Bauart von Zara (Italienische Staats- 
anz Ahnliche von Flamme (Belgische Staats- 
11 bis 14 gezeigt ist. Hier ist ein eigener 
Drehgestellrahmen vorhanden. Ungefederte Massen sind ver- 
. mieden, der beabsichtigte Zweck kann aber auch auf andere 
Weise erreicht werden, s B. durch die in Abb. 15 und 16 
dargestellte Bauart der Maschinenfabrik Kolomna. Diese Bau- 
art ermöglicht die zur radialen Einstellung nötige Deichsel- 


davon durch den oberen Hebel 
erhältnis verteilt werden können. 


Dieser obere Hebel ist im Rahmen — also federnd — aufge- 
hängt; an seinen Endpunkten trägt er Gleitschuhe, die in 


Krauß-Drehgestell, Bauart Flamme, der Belgischen Staatsbahn. 


Führungen des die Achslagerkästen ver- 


bindenden Troges gehen. A. Borsig kommt 
mit gewöhnlichen Kuppelachslagern aus, 
weil er die Deichsel in einem ringförmi- 
gen ERC unmittelbar auf der Achse 
agert. 


Infolge des langen Radstandes und 
des Anlaufens beider Achsen führt das 
Krauß-Drehgestell besser als ein gewöhn- 
liches. Vorausgesetzt ist aber, daß der 
Drehpunkt nicht zu weich gefedert und 
nicht zu weit rliokwärts (etwa gar hinter 


der Drehgestellmitte) gelagert ist. Helm-' 


holtz legte ihn stets nach vorn und er- 
reichte damit große geführte Länge der 
Lokomotive und gute, radiale Einstellung 
der Laufachse, die dann auch stärkeren 
Seitendruck 
Schwierigkeiten beim Einstellen der viel- 
achsigen Lokomotiven in den Bögen un 
der unbequem große Ausschlag der Kup- 
eege führten häufig zu einem star- 
en Abweichen von den Helmholtzschen 
Grundsätzen, wodurch seinem Gestell die 
guten Eigenschaften z. T. genommen wur- 
den. Es ist auch nicht zu verkennen, 
daß der sichere Gang durch die 
streitbare Vielseitigkeit, wobei auch die 
gelenkigen Kuppelstangen nicht zu ver 
gessen sind, etwas teuer erkauft ist. In 
merika hat das Krauß-Drebgestell des- 
balb keinen Anklang gefanden, und 
auch in Europa beschränkt man si 
aut die Fülle, wo Geschwindigkeiten über 
60 km/st häufig verlangt werden oder ein 
schwacher Oberbau vor den verderblichen 
Seitenkräften bewahrt werden muß. 


aufnehmen kann. Die. 
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einzelner nur treibender Achsen 
Hauptrahmen. 
jas I DEES: führte penari ead 3 gz 
y pelachsen, um erwendung au 
der Belmholtssohen theoretischen Dee. sich 
große Verdienste erworben bat. Mit dem Erscheinen 
ð 180 der n 
) neue Ent vi im Bau u r o- 
ck dieser E Verfundiokomotire waren die erste, 
und fünfte Achse nach Ee Seite um 27 mm verschieb- 


n sich selbst an der Sobiene. 


e des karzen, festen des 
nur wenig Seitendruck Außerte, 


Bogenläufigkeit vergeblich verwendet war, 
diese verblüffend einfache Lösung staunen. 
Lokomotiven mit Gölsdorfscher Achsenanordnung 
in ganz Europa zur Anwendung. Auf die Ver- 
der dritten Achse wurde bald verzichtet, um 
als Treibachse zu benutzen. Infolge des kurzen. festen 
können E-Lokomotivren leicht ins Schlingern 
kommen; man soll deshalb nicht den Lagerbals im Lager 


— — -a — 


Abb. 17. I Deutsche Einheitsgüterlokomotive, 617-Drilling. 
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180 m Halbmesser trotz des großen Gesamtradstandes von 


10100 und 9900 mm. 
Die beiden Lokomotiven haben folgende Hauptabmessungen: 


EE 
| Oesterreich | Württembe-g 


Zyl. Dmr. mm 450/760 | 510/760 
Kolbenhub * 680 | 650 
Treibrad-Dmr. » 1450 1350 
Dampfdruck . at 16 | 15 
? | 4,9 
Rostfläche . wi >ar e m 5 | , 
verdampfende Heizfläche . ` w 249 | J 288,5 
Ueberhitzer- . s| d 47 | f 80,0 
gesamte V d 296 7 313,5 
Gewicht, leer t 88,26 98,8 
’ Im Dienst . 95.77 104.5 
» 82,17 91,3 


Reibgewicht , . p.s e s 


Auf welche Weise bei diesen Sechskupplern die Bogen- 
läufigkeit erreicht ist, zeigt die folgende Zusammenstellung, 
in der bedeutet: / La se, 7 äußere Treibachse, ? innere 
Treibachs-, K Kuppelachse. Die Zahlen bedeuten das Achs- 


gemet 


— ——ä. E ꝛÜ———H — — 


Zyl.-Dinr. . 570 mın Laufrad-Dmr. 1000 mm Heizfläche des Vorwärmers . 15 m? verdampfende Heizfläche 195 m? 
Kolberhub . 660 >» Dampfdruck. 14 kg’em? Heizfläche der Feuerbüchse . 14,2 Ueberhitzerheizfläche 68 > 
Treibrad-Dmr. 1400 > Rostfläche 3.9 m Heizfläche der Rohre 180,8 Gesamtheizflüche . 263 > 


Dienstgewicht 93 t 


verschiebbar machen, sondern die Achsbüchse unter der Feder- 
"ütze lassen, was der Verschiebung einen wesentlich 
eren Widerstand entgegensetzt und die Lager besser vor 
| schützt. Rückstellfedern an der ersten Achse er- 
lichtern das Einnehmen der Mittellage und mildern den 
LE- and t Bei größeren Geschwindigkeiten ist deshalb die 
wedl besonders als Tenderlokomotive die 1E1-Anordnung 
r So hat z. B. die deutsche Einbeitsgüterloko- 
von 180 Abb. 17, folgende Achsspiehäume, mit denen Bögen 
m Halbmesser befahren werden: 


Š Laufachse - « 80 mm, im Bogen verschiebbar 
> Kuppelachse . fest 
9 1 8 . , 25 mm Seitenverschiebung 
5) reibachse e Spurkranz 15 mm schwächer 
9 Kuppelache , . fest 

o 25 mm Seitenverschiebung 


ech Spurkränze ist weder zweckmäßig noch nötig, 

aus dem la Ven katatt rollen spurkranzlose Radsätze immer 
Durch die man beläßt deshalb einen kleinen Rand. 

legte man Erfolge mit fünf gekuppelten Achsen ermutigt, 


auch bald!) deren sechs ia einen Rahmen, womit 


die 1 1. Ten 
Be derlokomotive der Holländischen Staatsbahn auf 


den 


Dei" 


“1920 8 829) 


machte (Z. 1912 S. 1885). Dann folgten die 
1911 8. 1783) und die württembergische 
IF-Lokomotive, beide mit Vierzylinder Ver- 


E Diese Lokomotiven durchlaufen Bögen bis 
Bun ‚Versuche waren zwar schon früher gemacht worden. 
u 


* 
~ 
es 


Reibgewicht 80 t 


spiel nach jeder Seite, < bedeutet schwächeren, 0 fehlenden 
Spurkranz. Die javanische Lokomotive durchfährt bei 1067 mm 
Spurweite Bögen bis 140 m Halbmesser. 


Java Oesterreich | Württemberg 

| L 100 L 50 L 95 

2 K 30 A fest A 20 

3 K fest K 26 A fest 

4 18 740 615 
5 25 A fest T<15 

6 K fest K 26 K fest 

7 K 30 K 40 K 45 

8 L 100 Së = 


Diese bewunderungswürdigen Leistungen im Bogenlauf 
sind natürlich nicht ohne Nachteile anderer Art erreichbar 
gewesen. Der unvermeidlich große Radstand der Endkuppel- 
achsen bringt recht große Anlaufwinkel mit sich, die die Le- 
bensdauer von Schiene und Spurkranz vermindern. Dann 
stelle man sich vor, was es bedeutet, fünf Kuppelstangen so 
einzustellen, daß jede die genau richtige Länge hat. 
Wärmedehnung, elastische Durchbiegung und Abnutzung 
verändern die anfangs richtigen Maße sehr bald. Selbst wenn 
die sechs Achsen unverschieblich gelagert wären, könnte ein- 
getretenes Lagerspiel nur mit Mühe so genau ausgeglichen 
werden, daß die Stangenlängen richtig bleiben. Viele Bahnen 
verzichten deshalb überhaupt auf nachstellbare Stangenlager 
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ic fen. 
verwenden Büchsen bei etwas längeren Kuppelzap 

Bier komman aber noch recht vielteilige und E 95 
gelzapfen, drehbare Lagerschalen, Kreuzgelenke SN 2 ebe- 
zapfen hinzu, so daß bei Abnutzung bald Spiel und Seng 
entsteht, wenn die Mannschaft Heißläufer vermeiden S b 
Eine weitere Folge des unvermeidlichen Klemmens e ep 
fünf Kuppelstangen ist sehr schwerer Gang der Lokomo ve, 
denn jede Kuppelstange vergrößert beträchtlich den Eigen- 
widerstand der Lokomotive. 


Nach O. Strahl!) beträgt der Widerstand der Treib- und 
Kuppelachsen für 
3 4 5 6 gekuppelte Achsen 

7,3 8,4 9,8 10,2 kg/t. 


Die Werte für 6 gekuppelte Achsen sind extrapoliert, da 
hierfür keine Versuche vorlagen. 


nn 
E 7400 


Meineke: Bogenläuflge Lokomotiven. 


700 —— 7400 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


gen Seitendrücke der führenden Achse durch ihre 
EE EEN weniger schädlich machen wollen. Die Auf- 
gabe, im Hauptrahmen gelagerte treibende Achsen nach dem 
Bogenmittel einzustellen, ist sehr schwierig zu lösen und hat 
viele geistreiche Formen (wie die von Klose, Helmholtz u. a.) 
gezeitigt, die aber alle duroh die einfachen Gölsdorf-Achsen 
verdrängt worden sind. Uebrig geblieben ist nur die Bauart 
Klien-Lindner, bei der die Achse zwar fest liegt, die Räder 
sich aber einstellen können. Sie besteht bekanntlich darin, 


urch den mittleren kugelförmigen Teil der Kernachse 
er Er 8 ist, der die Hohlachse mit den Rädern 
mitaimmt. Die Hohlachse kann nun wie eine Laufachse be- 
handelt werden; meist gibt man ihr Verschiebbarkeit und 
Dreh barkeit. Erstere wird durch eingebaute Rüokstellfedern 
beherrscht, letztere mit Bügeln und Stangen, die die Hohlachse 
umgreifen. 


Diese Stangen führen zu Rückstellfedern, oder 


Abb. 18. Einstellung der Klien-Lindaer-Achsen in engen Gleisbögen. 


Wird aber das Triebwerk in zwei Gruppen zerlegt, ver- 
wandelt man also eine 1 F-Gölsdort- in eine 1C + C-Mallet-Loko- 
motive. so erhält man folgende Vorteile: leichten Lauf, der 
den Kohlen verbrauch herabzieht, denn bei 90 t Reibgewicht 
werden auf der ganzen Strecke dauernd rd. 260 kg Zugkraft 
erspart; einfaches, billig zu unterhaltendes Gestänge; besseren 
Bogenlauf, da der Kuppelradstand sich auf ½ vermindert; 
Fortfall des inneren Triebwerkes mit doppelt gekröpfter 
Achse. Der Vorteil der Verbundwirkang bleibt bestehen. Als 
Nachteil wäre der etwas unruhigere Lauf anzusehen, der aber 


überkreuz zu einer Hohlachse am anderen Lokomotivende. 
Die bei den Laufachsen angeführten Grundsätze in bezug auf 
ruhigen Lauf müssen auch hier beachtet werden Man kann 
auch eine Hohlachse mit einer verschiebbaren Kuppelachse 
nach Art eines Krauß-Drehgestelles vereinigen, wie Abb. 18 
zeigt. Auf diese Weise kann bei vorzüglichem Bogenlauf ein 
schlingerfreier Gang auch bis zu den böchsten Geschwindig- 
keiten erréicht werden, und die radiale Einstellung der Hohl- 
achse schont die Spurkränze ganz außerordentlich. Deshalb 
sind die Klien Lindner Achsen als eines der besten Mittel zur 
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Abb. 19. C+C-Tenderlokomotive, Bauart Klien-Lindner 
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att E der Sächsischen Staatsbahn. 
vL- : ! ' ! 
gë Garer 1 mm „ 15 Ke em! Kohlenvorrat Lei ée Ze 2.2 t verdampfende Heiz fläche 127.10 m? 
Rad-Dmr. 1400 or che 2,5 Ss Heizfläche der Feuerbüchse . 11,29 ni? Ueberbitzerhelzfiäche . 40,90 > 
asservorrat 8,5 m’ Heizfläche der Rohre . . 115,91 >» Gesamtheizfläche . 168,10 > 
Leergewicht 74,6 t 


Die Endachsen sind im Bogen auslenkbar, 


infolge der Füprun, durch di L 
Größere Geschwindigkeiten ko: = 


Laufen dienen, praktisch ni 
Nachteile beider Bauarten Be in Betracht. 


gen gezeigt worden 
erreichen kann, hatte 


) Glasers Annalen 1913 Bd. 73 8. 104. 


2 die Mittelachsen 28 min seitlich verschiebbar 
können Bögen von 170 m Hulbmesser befahren werden. 


Dienstgewicht 92,2: 


Bei 11100 mm Gesamtradstand 


Bogenläufigkeit zu betrachten, zumal auch das Triebwerk 
einfach bleibt. Erforderlich sind aber Außenrahmen, und da 
diese bis zum Umgrenzuogsprofil nicht immer genügend 
Raum für große Zylinder lassen, so müssen dann die Kern 
achsen besondere Außenrahmen erhalten. 

Die Klien-Lindner-Achsen sind für Scobmalspur sehr häufig . 
verwendet worden, so auch für die deutschen Feldeisenbahnen- 
Im Großlokomotivbau fanden sie sich bei den 1 D-Güiterlokomo- 
tiven der Sächsischen Staatsbahn, wo sie mittels einer Deichsel 
vom Tender eingestellt wurden. Neuerdings sind sie bei den 
C + C-Tenderlokomotiven der Sächsischen Staatsbahn wieder 
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Der colektrische Betrieb der Rhätischen Bahn. 


Band 65. Nr. 9. 
Ate EEE 


Anwend ekommen, Abb. 19. Diese Bauart ist einer 
e Mallst Lokomotive in EE auf Ruhe des Ganges, 
einer F-Lokomotive in Hinsicht auf Schonung der Räder und 
Schienen weit überlegen. Nachteilig ist nur die schwere Zu- 
gänglichkeit der Kolben und Schieber. 

Die Kernachse bewirkt wie ein Querbebel gleiche Feder- 
belastung auf beiden Seiten, und deshalb muß die nötige 
Standsicherheit durch die übrigen Tragfedern allein gesichert 
werden. Da dies bisweilen bauliche Schwierigkeiten macht, 
entstanden Abarten der Klien-Liadner-Aohsen nach Hagans, 
der die Hohlachse in einem Bissel-Gestell ngon und der Lo 
komotivfabrik Drewitz ), welche die senkrechte Beweglichkeit 
zwischen Hohl- und Kernachse durch ein besonderes Lager 
zuſhobt, das auch zur Bogeneinstellung benutst wird. 

Die letzte Entwicklungsstufe ist die in Z. 1920 8. 599 be- 
schriebene Bauart Luitermöller. Bei einer E- Lokomotive wer- 
den die Endachsen nicht duroh Kuppelstangen, sondern duroh 
Zahnräder angetrieben, die in der gemittellinie liegen; sie 


NZ 1913 S 1239. 
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Der elektrische Betrieb der Rhätischen Bahn. 


Das Verkebrsnets des Kantons Graubünden wird in der 
Hauptsache durch die Linien der Rhätischen Bahn gebildet. 
Der elektrische Betrieb mit Wechelstrom von 10000 V und 
16°, Der jn war bereits im Juli 1913 auf den Strecken Sama- 
den- Pontresina und St. Morits- Bevers- Schuls- Tarasp einge- 
führt worden. Der Weltkrieg beschleunigte teils den Aus 


bau durch die im Lande eintretende Kohlenknappheit, teils 
verzögerte er weitere 


Arbeiten durch lange 
Lieferfristen der Fabri- 
ken und hohe Material- 
preise. Trotzdem wird 
1931 mit der Strecke 
Klosters- Landquart das 
ganze Bahnnetz bis auf 
die Streoke Reichenau- 
Dissentis, d. s. 227 km 
Streckenlänge, auf elek- 
trisohen Betrieb umge- 
stellt sein. Die Strecken 
werden durch die Was- 
serkraft - Klektrisitäts- 
werke Brusio (Kraft wer- 
ke Campooologno und 
Robbia) mit Drehstrom 
von 23000 V und 50 Per. /s 
gespeist, der im Unter- 
werk Bevers mit Dreh- 
strom - Wechselstrom- 
Umformern umgewan- 
delt wird, wobei 
Schwungrad- und Akku- 
mulatorenpufferung An- 
wendung finden. Eine 
Ergänzung der Kraft- 
versorgung ist in Aus- 
sicht genommen. Die 
meterspurige Bahn weist 
ee Rn 35 vT 
m auf, der kleinste Krüm- 
wachen meer beträgt auf freier Strecke 100 m, in den 
en Betrieb Ai die größte Fahrgeschwindigkeit 45 km/h. 
181 von je versehen Lokomotiven mit der Ache anordnung 

1 EN 1D1 von 600 bis 800 und C+C von 

Brutto Ahr 1919 wurden für die Leistung von rd. 
braucht. Die su onnenkilometer etwa 2,15 Mill. kWh ver- 
abr gering tromkosten waren mit etwa 7,8 Rappen/kWh 


Die 
Streokenausrüstung weist nach einem Bericht von 


A. Lang! 
EAR ern, einige neuartige Einzelheiten auf. Der Fahr- 


) Balle 
H 
D technique de la Suisse Romande 11. Dezember 1920. 


Befestigung der Schutzmaste. 


sind um die Mitte der vorletzten Achse schwenkbar. Hier 
können die Rahmen wieder innen liegen, und das Gestänge 
ist einfach, dagegen werden die sechs Zahnräder vielfache 


Bedenken erregen. 

Schon aus diesem kurzen Ausg aus 8 5 
b Hafi Lokomotiven zeigt s e gro on - 
eit t Je 19 8 5 dem Erbauer die Mühe 


keit der Bauarten. Trotzdem 
der Wahl ziemlich erspart, da der Betrieb schon eine starke 


Auslese getroffen hat. Bis su fünffacher Kupplung kommt 
man mit Qölsdorfschen Achsen auf Hauptbahnen immer, auf 
Kleinbahnen meistens aus; wenn nötig werden die Endachsen 
als Hohlachsen nach Klien-Lindners Grundform ausgebildet. 
Bei sechs und mehr gekuppelten Achsen sollte das Triebwerk 
geteilt werden, was auf Hauptbahnen in bewährter Weise 
nach Mallet geschieht Auf scharf gekrümmten Kleinbahnen 
mit sehr beschränktem Querprofil muß eine beweglichere 
Bauart gewählt werden, und zwar gewährt dle Anordnung 
nach Garatt noch den rubigsten Lauf und die freieste Ent- 
wicklung des Kessels und der Luftzufuhr zum Rost. 


1269] 


draht ist mittels Kettenaufhängung (vereinfachte Siemenssche 
Kette ohne Hilfsdraht) an Eisengittermasten oder wegen der 
überaus hoben Eisenpreise an Lärchenholzmasten mit U- 
Eisen-Auslegern befestigt. Bemerkenswert ist der Einbau der 
Holamaste, Abb. 1. Diese stecken in Betonklötzen, die auch 
für die Eisenmaste verwendet werden. Der Mastfuß wird 
oben und unten mit Steinschlag verkeilt. Zwischen Klotz und 
Mast wird sodaun eine Schicht Sand und Kies eingestampft 
und oben durch eine Zementkappe abgedichtet. Beim Aus- 
wechseln des Mastes gegen einen anderen Hols- oder Eisen- 
mast braucht nur diese dünne Zementschicht aufgebroohen 
zu werden. Der Mastabstand in der Geraden beträgt 60 m, 
in Krümmungen entsprechend weniger. Die Fahrdrahthöhe 
von normal 5, m erreicht auf Bahnhöfen 5,8 m und senkt sich 
unter Brücken und in Tunneln bis 4,15 m. Der Tragdraht 
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Fahrdrahtaufhängung im Albulatunnel. 


besteht aus Eisen und hat 40 mm? Querschnitt. Er trägt an 
sonkrechten Fe ee den kupfernen Fahrdraht, der 1913 
mit 8förmigem Profil und 100 mm? Querschnitt eingebaut 
wurde, neuerdings aber, da dieses Profil nicht erhältlich war, 
ein ähnliches amerikanisches Profil mit 90 mm? auf den Haupt- 
strecken und 70 mm? Querschnitt in Nebengleisen aufweist. 
Der veränderliche Durchhang infolge Temperaturschwankungen 
wird in gewissen Abständen durch hängende Gegengewichte 
nach eigener Anordnung der Bahn geregelt. 

Besondere Schwierigkeiten, die sum Teil noch bestehen, 
bereitete der Entwurf der Fahrdrabtstützen im Tunnel. Abb. 2 
zeigt die Konstruktion im Albula- Tunnel. Wie auf olfener 
Strecke, ist auch hier die Isolation doppelt. Die im Tunnel- 

ewölbe einzementierten Klammern sind mit den Fahrschienen 
urch einen Erdungsdraht verbunden. Zu beachten ist das 
Bestreben, möglichst lange Kriechwege beim Funkenüberschlag 
in der staubgeschwängerten Tunnelluft zu erhalten, ebenso 
eine möglichst gute seitliche Führung des Fahrdrahts, was 
sich als sehr notwendig herausgestellt hat. a 
A.M. 
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Zeitschrift dos Vereines 
dentscher Ingenieure 


Wirtschaftliche Bedeutung des Wirkungsgrades der Wasserturbinen 
für Entscheidungen beim Neubau und Umbau.“) 


vom Berat. Reglerungsbaumeister Dr.-Ing. Leiner, Privatdozent an der Technischen Hochschule München. 


7 ; Wirkungsgrad erhöhte Aufmerksamkeit 

j heute außerordentlich erhöhten Kraflpreisen muß bei Beschaffung von Turbinen dem 
geschenkt a SS Die 1 zu beachtenden wirtschaftlichen Gleichungen werden entwickelt. — Bine Steigerung des Wirkungsgrades um 
‘wenige Hundertleile begründet wirtschaftlich den Neubau von Turbinenanlagen, alte Anlagen haben deshalb heule größtenteils ihre Daseins- 


berechtigung verloren. 
Wirkungsgrade erfolgen. 


Der technische Sachverwalter kommt häufig in die Lage, 
sich über die Zweckmäßigkeit bestimmter Turbinenbauarten 
und über die Notwendigkeit des Ersatzes alter Tarbinen- 
anlagen durch neue Maschinen zu entscheiden. Bei der Un- 
klarheit, die in weiten Kreisen bezüglich dieser überaus 
wichtigen Fragen herrscht, dürfte die Mitteilung der Metho- 
den, die ich für die eigenen Zwecke der Bauberatung ent- 
wickelt habe, Interesse finden. 

Zahlreiche Turbinenanlagen wurden in den Jahren 1890 
bis 1900 geschaffen, haben heute also bereits ein Alter von 
20 bis 30 Jahren. Wo nicht starker Verschleiß infolge Sink- 
stoffübrung des Kraftwassers oder Verbiegungen der Lauf- 
räder durch größere Fremdkörper oder Rostzerstörungen durch 
chemische Einflüsse eingetreten sind, arbeiten die Anlagen 
häufig noch durchaus zur Zufriedenheit. Bei den teuren 
Maschinenpreisen scheint der Ersatz durch neue Turbinen 
überhaupt nicht der Nachprüfung wert. Es wird hierbei aber 
übersehen, daß nicht nur die Anschaffungspreise der Ma- 
schinen, sondern ebenso der Wert mechanischer Arbeit 
gegen früher außerordentlich gestiegen ist. Es wird weiter 
übersehen, daß für die Zukunft in Deutschland — jedenfalls 
tür die nächsten 10 bis 15 Jahre — durch die Bedingungen 
des Versailler Friedens und die Entwicklung der Arbeitslöhne 
mit einer Verbilligung der Arbeitseinheit nicht zu rechnen 
ist, da der Kraftwert unmittelbar durch den Koblenpreis be- 
dingt wird. Für die Entscheidung über den Umbau sind 
also nicht die Neubaukosten allein maßgebend, sondern der 
aus der Wasserkraftnutzung jährlich erzielbare Reingewinn. 
Dieser kann trotz der Ausgaben für den Neubau infolge 
günstigerer Auswertung der vorhandenen Naturkraft gestet- 
gort werden, 8 5 A a he der neuen Tur- 

nen um ein bestimmtes Maß denjenigen der al - 
schinen übertrifft. n 

Die Grenzbedingang für die Wahl einer bestimmten Tur- 
binenart bei Neu- und Umbauten und die Zweckmäßigkeit 
des Umbaues soll hier untersucht werden. Es bedeute: 

y Schluckfähigkeit der Turbine in obm /s, 
II mittleres Gesälle in m, 


J. Leistung der Turbine in PS, 


nı Wirkungsgrad der Turbine, gerechnet bis zur Dy- 
namowelle, 


13 Wirkungsgrad des Stromerzeugers, | 

a jährlich durch einen Hundertteil des Wirkungs- 
grades 1 genutzte Arbeit in kWh oder PSh, 

b Benutzungsdauer in Standen, 

e Erzeugungskosten einer kWh in A bei Benutzung 


von Wärmekraftanla 
Jahreskosten, gen, gerechnet obne feste 


ı desgl. Erzeugungskosten einer PSh, 
z Kapitalverzinsung (Zinsfuß), 


E, op 
p=1+ 100 Piskonifaktor, 


J+ Jahreseinnahmen in M, 


n Nutzungszeit der 

J- ee in M EE ECH 

K Beschaffungskosten einer Turbine in A 

k Beschaffungskosten der Turbine in AIPS 
Endwert der Turbine vor einem Neubau in M 

Jährliche Kosten für Gehälter und Löhne in M, 


jährliche Kosten für Putz- u 
jährli - und Schmi 
jährliche Unterhaltungskoaten in A DEE 
Jährliche Verwaltungskosten u. dergl in 4 

$ LU 


S Konten einen Hern aus der Turbinenanlage in A 
2 7 
1 ner etriebsunterbrechung beim Umbau 

0 


S2 


9 
Ersatzfaktor für B gemäß Gl. (35). 


1 
J Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles 


Entscheidungen über die Tarbinenbauart dürfen beim Neubau nur nach Präfung des wirtschaftlichen Einflusses der 


Bei Is Gefälle liefern yobm/s an der Turbinenachse die 
Leistung „ gHr 1000 


4 


PS = 13s; % PS... (D. 


| e 
o sei in Hundertteilen angegeben in der Form o = E 


Alsdann nutzt ein Hundertteil des Wirkungsgrades 1 die 
Leistung 2e 10 _109H 00 


75.100 — 75 

Diese Leistung entspricht der voll ausgenutzten Schluck. 
fähigkeit der Turbinen. Infolge Wassermangels oder sinken- 
der Werkbelastung ist die Schluckfähigkeit nicht immer voll 
verwendbar. Man hat hier den Begriff der Benutzungsdauer 
eingeführt. Darunter versteht man den Bruch 
Erzeugte kWh — anS 
Ausgebaute Leistung einschl. Reserven in kW 


Die ideale, wegen der Reserven in größeren Werken aber 


nn — — — 


nicht erreichbare Benutzungsdauer wäre b = 8760 h. Bel 


Elektrizitätswerken sind Benutzungsdauern von 3000 bis 
4000 h das übliche, nur in Zellstoffabriken, Mühlen mit Nacht- 
betrieb u. dergl. steigt die Zahl auf 6000 bis 7500 h für die 
Gesamtanlage. Wird unter 9 die Schluckfähigkeit der Tur 
bine bei dem mittleren Gefälle JI verstanden, dann ist die 
Jährlich durch einen Hundertteil des Wirkungsgrades 1 ge- 
nutzte Arbeit 


a = lb = De PSh.....0 
oder bei einem Wirkungsgrad 92 der Stromerzeuger 
am TL vn... D 


Nimmt man für Elektrizitätswerke b = 4100h und 22 
0,915, dann ergibt sich hierfür als roher Ueberschlags vert 


a = 500 % kWh. ) 


durch einen Hundertteil des Wirkungegrades 1 übersch glich 
genutzte Jahresarbeit bei Elektrizitätswerken. 


Aehnlich findet man für mechanische Dauerbetriebe mit 


SEN a ı0nngH PSh...... © 
durch einen Hunderttell des Wirkungsgrades 1 überschläglich 


genutzte Jahresarbeit bei schwach ausgebauten Mühlen mit 
Dauerbetrieb. 


Gl. (4) bezw. deren Näherungen (5) und (6) gestatten be- 
reits einen Ueberblick über den Wert eines Wirkungsgrad- 
Hundertteiles. Wertvoller ist aber noch die Feststellung der 
Grenzbedingung, unter welchen Umständen eine Turbine 
von bestimmten Anlagekosten und Betriebselgenschaften 
einer andern Konstruktion überlegen ist. Man untersucht dazu 
die Jahreskosten, den J abresgewinn und schließlich den 
Jahresreingewinn jeder Turbinenart. 


Eine Turbine von vH Wirkungsgrad liefert bei e A/ W! 
nach Gl. (4) die Jahres-Roheinnahme 


Ber ae 


Dem stehen folgende Betriebskosten gegenüber: 
a) Verzinsung des Anlagekapitals A mit dem Zins 


As KRK . . D 


8 
b) Abschreibung der Anlage. Bedeutet p =1 + 100 


den Diskontfaktor, E den Endwert der alt gewordenen Anlage 
nach n Jahren, dann ist nach den Regeln der Rentenrech- 
nung Jährlich abzuschreiben 


(K E) D 


EE TT D 
Eo a 


Rand 65. Nr. 9. 
286. Februar 1921. 


o) Feste, von der Höhe der N unabhängige, 
von der Turbinenkonstruktion aber beeinflußte Gehälter und 


Löhne h-=G... . (10). 
d) Schmier- und Putzmittel, Packmaterial u. dergl. 
h-=P ....... (D 
e) Ausbesserungs- und Unterbaltungskosten 
l d-s H, a 2). 


Die bei jeder Turbinenart in gleioher oder 
jedenfalls annähernd gleicher Höhe auftretenden 
Jahreskosten, wie etwaige Sicherheitsrücklagen, Heimfallver- 
pflichtung, Tilgung, Versicherungen, Steuern, Abgaben, Ver- 
waltungskosten u. dergl. werden als Gesamtausgaben 

7 Ze dei re de SH 
susammengefaßt. l 

Der jăhrliche Reingewinn aus der Turbinenanlage unter 
Fortlassung aller sonstigen wasserbaulichen, hochbaulichen, 
maschinellen und sonstigen Unkosten beträgt also 
E EE Ee 

d. 
2 5—1 1 2 e 
[x 10% d (14). 

Bei der im Wettbewerb stehenden Turbine ergäbe sich 
dementsprechend 
107Hb Eé 

75 
= f d 3 p—l — Ad , ' U 8 
dek I (K Eitrër Pr D +v] (15). 
Die wirtschaftliche Gleichwertigkeit beider Turbinen ist 
vorhanden, sobald sich ergibt 
R= R', 
od 33 Lëns 
er mit Te et, und n’ = n: 


It. = J+ — A J == 


104 Hb nat 
15 
+(K-K+ EE) SS +6-6+P-P+U-U' (16) 


(- = (K A0 (p — 1) 


i 
rs w- D(K—K') +°? (x- + E’ — E) -- v-v] 
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Für die heute außerordentlich wichtige Entschei- 
dung, ob man alte betriebfähige Turbinen noch weiter bei- 
bebalten oder durch neue Turbinen mit besserem Wir- 
kungsgrad ersetzen soll, geben die entwickelten Gleichun- 
gen bereits die nötigen Unterlagen. 

Bezieht sich die Kennung auf die alte Anlage, dann hat 
man dort lediglich X = O und E’=0 zu setzen, da ja Neu- 
baukosten nicht vorhanden sind und der vorhandene Altwert 
der Turbine, der lediglich bei der. Abschreibung von Neu- 
bauten wichtig ist, hier keinen nennenswerten Einfluß hat. 


Für diesen in Anbetracht der hohen Kohlen- und Kraft- 
preise jetzt außerordentlich wichtigen Fall des Ersatzes 
alter Turbinen möge noch eine einfache Ueberschlagsglei- 
chung abgeleitet werden. Die alte Turbine wird in der Regel 
höhere Kosten G für Bedienung, höhere Kosten P für Schmier- 
und Putzmittel und schließlich auch höhere Kosten U für 
Unterhaltung als die neue Turbine beanspruchen. Dieser Um- 
stand werde vernachlässigt, dann wird 


G-@' +P-P + U—-U =Q.. . (19). 
Ferner setzen wir den Altwert 4 
E= O . . .. 20) 


und die hier nicht mehr mitsprechenden Anlagekosten der 
alten Turbine und deren Altwert 
. (21). 


K = 0 und E=0 


Unter diesen, reichlich ungünstig für den Neubau ge- 
machten Annahmen geht Gl. (17) über in 


s 
7,5 (» — 14 * dë =) K 
— — — e P z 


L = 13,3 519 PS 
1 PS kostet also | 


k= ER . . e e e e (25), 
oder es ist ek 
K= 13 3rıg Hk e e s. e e e (24). 


Durch Einsetzung dieses Wertes für. K in Gl. (22) wird 
diese unabhängig von g und H, also 


— 1 


e~t = 555 = „5 sn %% WI en . (25) 
ELE 
Ist der durchschnittliche Wirkungsgrad Unterschied s— # Se ( BR Sn D 
der zu kaufenden Turbinen nach Ausweis ihrer Wirkungs- 100 |p KE ES E . 
Garantien größer als der auf der rechten Seite der Gleichung e — 5 = E — (26). 


stehende Wert, so ist demnach die zu e gehörende Turbine 
zu wählen, andernfalls die zu d gehörende. 


Die Nutzungszeit n ist heute lediglich durch die wirt- 
schaftliche Erwägung bestimmt, wann die Neuanlage abge- 
schrieben sein soll. Das sind mit Rücksicht auf die unsichere 
Sohätzung der kommenden Kohlenpreise 10 bis 15 Jahre. Wo 
die Lebensdauer der Turbinen maßgebend ist, darf a nicht 
gleich n gesetzt werden, sobald die voraussichtliche Dauer- 
haftigkeit der beiden im Wettbewerb stehenden Bauarten 
verschieden ist. 


Der im Mittel vorhandene Wirkungsgrad und die Be- 
nutzungsdauer werden bei kleineren Anlagen unter Beachtung 
der gegebenen Wirkungsgradkurven, Wasserzuflüsse, Be- 
lastungen usw. geschätzt. Bei bedeutenden Anlagen mit 
großen Geldwerten lohnt es, die Mühe der Einzeluntersuchung 
aufzuwenden'). Durch zwei derartige Untersuchungen wird 
die linke Seite der Gleichung (16) (Einnahmen- Unterschied) 
ermittelt und so an die Stelle der Schätzung die genauere 
Berechnung gesetzt. 


Sind die Turbinen nicht für Elektrizitätswerke, sondern 
für Zeilstoffabriken, Mühlen und andre derartige, die 
mechanische Kraft meistens unvermittelt benutzende Werke 
zu untersuchen, so rechnet man nicht mit den Preisen e einer 
Kilowattstunde, sondern mit den Preisen i einer Pferdekraft- 
stunde. In den Gleichungen (7) bis (17) tritt dann an die 
Stelle des Faktors , e der Wert einer Pferdkraftstunde i, 30 
daß Gl. (17) die Form erbält: 


è — Al — Ex 


1) vergl. Leiner, Ertragsreichster Ausbau von Wusserkräften. 
München 1920, R. Oldenbourg. 


-- Se (K K TE G- +P—P'+U- d 


BEE EE —— ——— 
(Ueberschlagswert für Elektrizitätswerke) 


Rechnet man für die Neuanlage im Mittel mit Yi = 0,83 
und nz = 0,913, dann wird 


pt 
90(p—-!I+ ---- |k 
piel 


peal em e aae ia DT 
. be 
oder mit der Benutzungsdauer b = 4010 h 
(e -t+ ZZ k 
„„ „ 28) 


— s .———..—......'k“ 
(Roher Ueberschlagswert für Elektrizitäts werke) 


Dienen die Turbinen nicht zur Elektrizitätser zeugung, 
sondern zum unmittelbaren Antrieb von Arbeitsmaschinen 
oder Trans missionen, dann tritt an die Stelle von ze wie bei 
Gl. (18) der Wert i einer Pferdkraftstunde, die Gleichungen (26) 
und (28) erhalten also die Form 


100 Le — 1+ f — 
e=’ = -o et ën ir E 
EENHEETEN — 
(Ueberschlagswert für Mühlen u. dergl.) 
oder mit 51 = 0,81 und 5 = 7290 
p—i 
Le 1 Im -) k 


is). e „ e 0, 


(Roher Uebersoblags wert für Mühlen u. dergl.) 


Entstehen durch Betriebsunterbreohung beim Um- 
bau wesentliche Verluste durch nicht genutzte und verlorene 
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erkraft, so sind diese Unkosten in die Rechnung einzu- 
beer Man drückt diese Betriebsverlustkosten B als Teil 
der Neubaukosten K aus, schreibt also 


B=yK ... . (31). 
In den eat wickelten Gleichungen ist dann überall statt K 
der Wert K+B=U+yK=dK.... (9) 


zu setzen und statt E der Weit dk, worin ô eine Zahl >1 ist, 
die man nach Gl. (32) ermittelt als 


-E+B 633). 


Den Ueberblick über die Bedeutung vorstehender Glei- 
chungen unter den heutigen Verhältnissen mögen zwei Zah- 
lenbeispiele geben. f 

Die alten Turbinen eines Elektrizitätswerkes mit einer 
Benutzungsdauer von rd. 4000 h mögen einen durchschnitt- 
lichen Wirkungsgrad von e Hundertteilen haben. Die neue 
Turbine koste k = 500 M/PS, der Wert der erzeugten Kilo- 
wattstunde (Erseugungspreis der durch Kohle erzeugten Kilo- 
wattstunde ohne die festen, von der Erzeugung unabhän- 
gigen Betriebskosten, wie Zinsendienst u. dergl.!) betrage 
e = 0,40 M. Das Aniagekapital und die Abschreibungsbeträge 
werden mit 2 = 5 vH verzinst, somit wird p = 1,05. Die Neu- 
anlage soll in n = 15 Jahren abgeschrieben werden. Die Er- 
sparnisse an Bedienungs-, Schmier-, Patz- und Unterhaltungs- 
kosten bei den neuen Maschinen gegenüber denjenigen der 
alten seien zu ungunsten des Neubaues vernachlässigt. Unter 
diesen Verhältnissen findet man nach Gl. (28) 

a — e = 2,67. 

Die Erneuerung der alten Turbinen ist also wirtschaftlich 
zweckmäßig, sobald der durchschnittlich im Betriebe vorhan- 
dene Wirkungsgrad der neuen Turbinen denjenigen der alten 
um mehr als 2,67 vH übertrifft. Ist bei den alten : = 77 vH, 
dann müßten die neuen mindestens 79,67 vH aufweisen. 

Handelt es sich unter sonat gleichen Umständen um eine 
Mühle mit einer Benutzungsdauer von rd. 7300 h und ist der 
Wert der Pferdekraftstunde i = 0,33 , dann ergibt sich nach 
Gl. (30) ein Grenzwert 

e — e = 1,87. 

Die Wirkungsgradspanne bei beiden Anlagen is 

ordentlich gering. TESTINE ARDOI 
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— hetriebsverluste beim Umbau (ô in Gl. (33)) sind aller- 
dings nicht in Rechnung gestellt. Man kann hierfür und zur 


Abrundung für die beiden Beispiele - — „ = 3 und =? 
setzen. | | 

Dieser rohe Ueberschlag zeigt bereits die große wirt- 
schaftliche Bedeutung des Problems, das sich infolge der ge- 
genseitigen Durchdringung technischer und wirtschaftlicher 
Dinge den Augen der Fachwelt bisher größtenteils entzogen 
hat. Ein Zurückstehen um wenige Hundertteile des Wir- 
kungsgrades läßt die älteren Anlagen wegen des ungeheuer 
gestiegenen Kraftwertes nicht mehr daseinsberechtigt er- 
scheinen. Im Hinblick auf Gl. (17) gestattet das Beispiel ohne 
neue Rechnung noch den weiteren Schluß: Bei zwei zur Aus- 
wahl stehenden Turbinen darf die eine um etwa 500 Æ/PS 
teurer als die andere sein, wenn ihr durchschnittlicher Wir- 
kungsgrad um 3 bezw. 2 Hundertteile höher als bei der Wett- 
bewerbsturbine ist. Der wirtschaftliche Einfluß des Wirkungs- 
grades ist also außerordentlich groß. 


Es ist heute eine ebenso privatwirtschaftliche wie volks- 
wirtschaftliche Forderung, wenn ich sage: 


1) Beim Neubau von Wasserkraftanlagen darf die Wahl 
zwischen mehreren Turbinenbauarten nur nach ein- 
gehender Prüfung des wirtschaftlichen Einflusses ihrer 
Wirkungsgrade, nicht vorwiegend nach dem Preise er- 
folgen. 

2) Fort mit veralteten Turbinen, auch wenn sie noch 
gut erhalten sind, sobald sie vor einer strengen wirt- 
schaftlichen Prüfung nicht mehr bestehen können! 


Und wenn man sich auf Grund einer derartigen Prütang 
für den Umbau entschließt, dann möchte ich hieran die dritte 
Forderung knüpfen: 

3) Der Umbau der Maschinenanlage muß den Anlaß zu 
einer der modernen wirtschaftlich-technischen Erkennt- 
nis entsprechenden Untersuchung der Ausbau- 
ae und Ausbauform auf wasserwirtschaftlicher 

rundlage geben. 


Es ist unglaublich, wieviel durch Unkenntnis in diesen 
grundlegenden Dingen des Wasserkraftausbaues gesündigt 
worden ist und leider noch heute gesündigt wird, zum Scha- 
den des Betriebes und vor allem zum Schaden der Rentabi- 
lität der Werke bezw. der billigen Kraftlieferung. [475] 
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Vorschriften für die Verhütung von Feuer a 
und in der Zeitschrift Shipbuilding 
eigner werlvoll, sondern für 


Man hat zwischen »Flam 

Ee mpunkt« und »Brennpunkt« zu 
Der Flammpunkt eines Oeles i 

von der an sich Dämpfe bilden, 

explosibles Gemisch ergeben. 


kein Maß für die Feuergefahr, sondern nur für die Mö 
Wei einer Explosion, die zwar verheerend wirken kann ne 
nn Feuer zu verursachen braucht. Er hat in solchen Fallen 
edeutung, wo offene Flammen in Betracht kommen, und 
1 daher nicht durch den an sich maßgebenden Brenn- 
panl Hein no. ara ers hierunter die Tempe- 
5 gstens die oberste Schicht des Oel 
erhitzt werden muß, damit si i a 
sie mit einer Flamme in Berührung ran Wee 


Der Flammpunkt des verwend 

eten Oeles soll nicht 

en C liegen. Zündproben haben mittels. eines one 
apparates zu erfolgen; jeder Oellieferu 


st die Temperatur, 
die zusammen mit Luft ein 
Der Flammpunkt ist daher 


reichen muß, dies Geet Normalprüfapparat, der bis zu 930 C 


Oelproben in versie 
gelten Flasch 
„ Oelmenge verbraucht ist. 
el, dessen Flammpunkt üb 
Zellen gefahren werden, deren Baus 
— 


) Bestellungen 


5,6° liegt, kann in allen 
art den vorgeschriebenen 


auf Sonderabdrlicke im Beiblatt de» Textteileg 


uf Passagierschiffen mil Oelfeuerung, die auf Veranlassung des Board of Trade ausgearbeilel 


and Shipping Record vom 23 September 1920 veröffentlicht wurde ind W ö 
° . i D i Schi Z 
alle Kreise, die mit der Einricht 5 ei n, sind nicht nur für Werften und ffs 


agerung und dem Verbrauch von Brennöl zu tun haben. 


Bedingungen genügt. Oelzellen in Zwischendecks oberhalb 
der Kesselräume und neben den Kesseln an der Außenhaut 
sind möglichst zu vermeiden; werden sie dennoch verwendet, 
so sollen sie nicht länger als 6,4 m sein. Um die Ausbreitung 
von Feuer zu verhüten, das nach Kollision oder Strandung 
entsteht, sollen die Kessel- und Schornsteinschächte isoliert 
und alle zugehörigen Türen so angeordnet sein, daß ein Brand 
innerhalb der Schächte nicht um sich greift. Außerdem 


dürfen die Zellen nicht ganz gefüllt sein, damit sich das Oel 
ausdehnen kann. 


Doppelbodenzellen, die zur Aufnahme von Oel dienen, 
müssen wasserdichte Mittelteilung haben, soweit sie nicht un- 
mittelbar an den Enden des Schiffes liegen. Andere Zellen 
müssen Schlag platten erhalten. Jede Oelzelle muß ein Luft- 
rohr haben, dessen Ende so ins Freie mündet, daD aus- 
strömende Gase ungefährlich entweichen können. 


Durch genehmigte Anzeigeapparate oder Peilrobre muß 
der Oelstand genau festgestellt werden können. Peilrobre 
dürfen nicht in Mannschafts- oder Passagierräumen enden; 
durch Laderäume geführte Pellrohre oder Anzeigevorrich- 
tungen müssen gut gegen Beschädigungen geschützt werden. 
Kurze Peilrohre im Tunnel oder an anderen Stellen müssen 
selbsttätige Sohließvorriohtungen haben. Besondere Vorrich- 


tungen müssen b ; ilon 
verhindern: eim Füllen ein Ueberfließen der Ze 


Zellen für Kesselspeise- oder Tri d von 

K nkwasser sind V 
Ban Oelzellen durch eine Leerzelle zu trennen. Dienen 
ume neben oder Doppelbodenzellen unter den Laderäumen 
zur Aufnahme von Oel, so muß durch Brunnen und ine 
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dafür gesorgt werden. daß Lecköl nicht mit der Ladung in 
Berübrung kommt, sondern frei in die Brunnen oder Bilgen 
abfließt. Können undichte Stellen an Abscheidesellen, Pumpen, 
Oelvorvärmern oder anderen Apparaten entstehen, so müssen 
Rinnsteine oder Leerzellen vorgesehen werden. deren Abfluß 
in die Brunnen mündet. Unter den Pumpen, Oelvorwirmern 
und Filtern sind Auffangschalen anzubringen, die beim Oeffnen 
der Türen, Häbne usw. überfließendes Oel sammeln. Auch 
unter den Feuertüren sind Auffangschalen vorzusehen. 

Auf Schiffen, die in kälterem Klima fahren, sind Heiz- 
schlangen oder andere Vorrichtungen anzubringen, damit 
das Oel leichter durch die Rohre fließt. Abflüsse aus Ab- 
scheidetanks müssen selbsttätig schließende Hähne erhalten. 

Wassersbscheidetanks sollen nicht an der Außen- 
haut liegen; sie sind mit einem Druck von 10,5 m W.-8. zu 
prüfen und mit Thermometern in Taschen zu versehen. Für 
alle anderen Tanks genügt die Prüfung mit einer Wasser- 
säule, die mindestens einen Fuß böber steben muß, als 
das Oel im Betriebe jemals kommen kann. Auf neuen Dampf- 
schiffen sind jedoch die Doppelbodensellen mit einem Wasser- 


druck bis zum Bauptdeck zu prüfen. 

Die Kessel müssen geniigend isoliert werden. Zwischen 
ihnen und der Doppelbodendecke oder den Wänden von 
boobstehenden Oelbunkern ist genügend Raum für freien 
Luftzutritt zu lassen, um die Temperatur des Oels unter dem 
Flammpunkt zu halten Ueber den Kesseln liegende Bunker 
müssen mit Auffangschilden versehen sein, damit kein Oel 
aul den Kessel tropfen kann. Bei Wasserrohrkesseln sollen 
die Doppelbodendecke und der Boden der Verbrennungs- 
kammer einen Zwischenraum von mindestens 76 em haben. 

Dampfklappen zur Regelung des Zuges im Schornstein 
sind im allgemeinen nicht anzubringen; sind sie vorhanden, 
so müssen sie in ganz geöffneter Lage gut befestigt werden 
können. Aut Schiffen, die nur Oel brennen, sind keine 
Dampfklappen anzubringen. Die Feuertüren müssen gut 
schließen und zum Abhalten von Oelspritzern mit Schilden 
versehen sein; die Rauchfänge sind luftdicht auszuführen. 

Pumpenanlagen für Brennöl müssen von Speise-, Bilge- 
und Ballastpumpen und deren Verbindungen völlig getrennt 
sein. In jedem Schiff müssen wenigstens zwei vollständige 
Pampensnlagen, bestebend aus Druckpumpen, Filtern und 
Heizrorrichtungen vorbanden sein. Alle Brennölpumpen sind 
mit wirksamen, kurzschließenden Sicherheitsventilen zu ver- 
sehen, die zur Saugseite der Pumpe zurückführen. 

Die Oeldruokleitungen müssen aus gutem, gezogenem 
Material bestehen; führen sie erwärmtes Oel, so müssen sie 
über dem Flurboden in gut beleuchteten Teilen des Kessel- 
bezw. Maschinenraumes liegen. Die Verbindupgsflanschen 
Müssen so bearbeitet sein, daß praktisch Metall auf Metall 
liegt; der Packungsstoff muß äußerst dünn und undurchdring- 
lich für Oel von 1200 sein. Die Abmessurgen der Flanschen 
sind für 14 at Betriebsdruck zu berechnen oder für den Druck 
der Sicherheitsventile, falls dieser größer ist Rohrleitungen, 

Ivorwärmer und Armaturen sind nach Einbau mit 28 at 
Druck bezw. dem doppelten Betriebsdruck zu prüfen. 
= 15 Oelsaug- und sonstigen, nicht unter Druck stehen- 
Han P tungen sind aus Eisen oder Stahl herzustellen. Die 
andarci sind zu bearbeiten, der Dichtungsstoff muß öl- 
ain 9 1 ässig sein. Die Abmessungen der Rohrflanschen 
Core Tat Betriebsdruck zu berechnen. Nach dem Zu- 
ar Cé au sind Leitungen, die innerhalb der Maschinen- 

155 esselräume liegen, mit 2,1 at Druck zu prüfen. Alle 
sie ao mussen so hoch über dem Innenboden liegen, daß 
uugleitun überwachen und leicht zugänglich sind. Alle Oel- 
Zellen 1 die über dem Doppelboden liegen, sind an den 
und von a oder Ventilen zu versehen, die unmittelbar 
Sind Füllrohre enachbarten Raum aus bedient werden können 
schlossen, 30 © nicht fest an der ‚Decke der Zellen ange- 
ichlagklappen erkan sie äbnlich bedienbare Ventile oder Rück- 
Pen sind ele wë alten. Zwischen Saugleitungen und Pum- 
R gleichfalls Hähne oder Ventile zu schalten, um die 


dhrlei 
untendchen apa chileden zu können, wenn die Pumpen zu 
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` baut sein, 

Alle Ventile an Oelleitungen müssen 30 ge S 
daß sich ihre Teile im Betriebe nioht lösen können. a 955 
druokpumpen müssen Dampfabschluß ventile erhalten, 
einem anderen Baum aus bedienbar sind. 

Die Oel- und Abscheidezellen dürfen keine runden 
Oelstandgläser haben, sondern nur gut geschützte, flache 
Oelstandgläser genehmigter Ausführung mit selbsttätig 
schließ enden oder von Nebenräumen aus bedienbaren Hähnen. 

Bei Dampfvorwärmern für Brennöl muß die Abdampf- 
leitung in eine Zelle münden, in der festgestellt werden 
kann, ob das Kondenusationswasser Ölfrei ist. 

Räume, in denen sich Oeldämpfe ansammeln können, 
sind nur elektrisch zu beleuchten, und zwar im Dappel- 
leitungssystem, falls die Spannung 110 V überschreitet. In 
den Räumen dürfen sich keine Sicherungen und Schalter be- 
finden; die Lampen sind mit luftdicht schließenden Glas- 
glocken zu versehen, falle nötig mit Drahtschutz. Tragbare 
Lampen an biegsamen Kabeln sind nicht zulässig, sondern 
nur unabhängige, selbstspeisende Batterielampen. 

Die üblichen Wasser- und Dampfleitungen zum 
Löschen von Bränden sollen einen Anschlußschlauch mit sieb- 
artigem Mundstück erhalten, um Wassertropfen im Abdampf 
der Hilfsdampfleitungen zu serstäuden. Außerdem sollen in 
tiefliegenden Teilen des Heizraumes Dampfrohre für Lösch- 
zwecke liegen, die von einem Nachbarraum aus betätigt 
werden können. In jedem Kesselraum ist ein Behälter mit 
etwa 0.5 cbm Sand oder auderm trocknem Fenerlöschmaterlal 
aufzustellen. In jedem abgeschlossenen und gefährdeten 
Raum muß ein chemischer Feuerlöscher genehmigter Art 
vorhanden sein. Ferner wird dringend empfohlen, in jedem 
Kesselraum chemisch wirkende Schaumerzeuger anzubringen, 


Passagier- und Mannschaftsräume i 
mii 
Oelbunkern durch ein zusätzliches, gasdichtes Stablschott Kee 


Bei den Abscheidetanks im Kesselrau 
Nähe der Oelzellen dürfen sich keine brennbaren na 
ansammeln. Nicht zulässig sind bleierne Bilgesaugrohre in 


Ein Plan der Oelleitungen und eine Anlei fl 

nl 
35 ist für die Maschinenleitang ans, 
505 igon. erin ist besonders auf ee Punkte hinzu- 
1) Der Austritt von Oel, das bis zum Flam 
höher erwärmt ist, in offene Ru ne ist Selabrlieg and fön 
zu Explosionen und Feuer, wenn die sich entwickelnden 
Dämpfe mit offener Flamme in Berührung kommen. 


2) Nach dem Anzünden der Kessel dürfen die Zündfack 
nicht brennend fortgeworfen werden 5 
fältig gelöscht werden. ‚ sondern müssen sorg- 

3) Beinlichkeit ist für die Sicherheit des i 
dingt erforderlich. Stellen, wo sich Oel a Sieg 
wie z. B. in den Bilgen, den Rinnsteinen und auf der Doppel- 
bodendecke, müssen täglich zweimal, wenn nötig öfter abge- 
spritzt und die Brunnen und Bilgen anschließend leerge- 
pumpt werden. 

4) Vor den Betreten von Zellen, in denen sich Brennöl 
befand, müssen Oelreste vollständig entfernt, Oelgase durch 
Dampf und Lüftung beseitigt und die Zellenluft sorgfältig 
geprült werden. In Kessel-, Maschinen- und Pumpenräumen 
sowie in den Nebenräumen der Zellen muß für ausreichende 
Lüftung gesorgt werden. [442] Co. 
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Verbesserte Norton-Rundschleifmaschine. 


i ihrer be- 

ie Norton Grinding Co., Worcester, hat an - 

iaie schweren 5 8 
angebracht!), die sobon des 

N weil die Norton-Maschine so ziemlich nn 

der Höhe der baulichen Vollendung angekommen zu 3 

schien. Die neue Maschine erhält stets Motorantrieb, 80 da 
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Abb. 1. Schleifscheiben-Spindelstock. 


die Deckenvorgelege wegfallen. Der An- 
trieb liegt vollständig innen, was sonst 
erst bei größeren Maschinen üblich war. 
Die Schleifspindel wird von einer Haupt- 
welle aus durch einen mittels Riemen- 
rolle gespannten Riemen angetrieben, der 
lotrecht angeordnet ist und die Spindel 
mit dem Soblitten nach unten zieht, 80 
daß die Schleifscheibe stärkere Schnitte 
nehmen kann. Im ganzen sind an der 
Naschine nur zwel (vollständig verdeckte) 
Riemen vorhanden, alle anderen Antriebe 
haben Zahnräder oder Ketten. Die La- 
gerschalen der Schleifspindel bestehen 
aus je drei Teilen. Die untere Lagerhälfte 
aus Bronze nimmt den ganzen Spindel- 
druck auf, die obere ist geteilt, mit Weiß- 
metall ausgegossen, wagerecht und lot- 
recht von oben mit der Hand, auch wäh- 
rend des Ganges, nachsteilbar, Abb. 1, wodurch zu starkes 
. Andrücken der Lagerschalen verhindert wird. Auch das 
Längsdrucklager wird nur mit den Fingera nachgestellt. Das 
Oel wird durch eine Pumpe umgetrieben, die nebst dem 
Oelbehälter auf dem Schleitspiadelschlitten angebracht ist 
und durch eine Kette angetrieben wird. Der Oelumlauf ist 
durch Glasöler sichtbar gemacht. Alle wichtigen Lager der 
Maschine haben zwangläufige Schmierung (davon sind 47 Ku- 
gellager, die völlig in Oel schwimmen). Die Schleifscheiben 
baben so große Bohrungen, daß die Spindel nur eine ein- 
zige Geschwindigkeit braucht, die nach dem mittleren Durch- 
messer der Schleitscheibe bemessen wird. Beim Auswuchten 
der Schleifscheibe bohrt man nicht die üblichen Löcher in 
die Scheibe, die mit Blei ausgefüllt werden; vielmehr sind 
auf dem Scheibenflansch und in der Scheibenbohrung Rin- 
nen vorhanden, in denen ein Bleigewicht verstellt und durch 
eine Schraubenfeder festgehalten werden kann. Besonders 
Me aoi Tischgeschwindigkeit der Maschine. 
indestens rd. 3 i i 
bisher Übliche Durchschnitt r 


sgeschwi 
auf 11 m/min gesteigert God n., Die“ Unt, kann aber bis 


erden. Die Umsteuereinrich 

wirkt so, daß sie den Tisch vor dem Hubwechsel allmählich 
EE und nach dem Hubwechsel wieder allmählich be- 
0 ennigt, so daß Stöße und Geräusche vermieden. werden. 


) »Machinery« Oktober 1920. 


l Zeg 


Abb. 3. Kühlwasserbehälter. 


ird durch eine 

rtige Werkstück-Spindelstook, Abb. 2, wird 
eg Gelenkwelle angetrieben und läßt sich sen 
zeitig mit dem Tisch oder unabhängig von diesem e n- 95 
ausrücken. Auch die Kühleinrichtung ist neuartig. A er 
Wasserbehälter, Abb. 3, kann auf Rädern ausgefahren werden, 


Abb. 2. Werkstück-Spindelstock. 


z. B. um ihn gegen einen andern mit 

frischem Wasser auszuwechseln, und die 
Pumpe ist zu diesem Zweck um ihre An- 
trlebwelle schwenkbar. Die Maschine wird 
| für Schleifdurchmesser von 254 mm und 
1.840 mm Schleiflänge hergestellt; der Bau 
von ähnlichen Maschinen bis 1520 mm 
| Schleifdurchmesser ist vorgesehen. 
4518] Dr.-Ing. Buxbaum. 


| Grundlagen für die 
Organisation von Unternehmungen. 


Die bisherigen Arbeiten tiber Fragen 
der Betriebsorganisation, der Lieferzeit- 
| Kontrolle, des Lohnwesens, des Lagerwe- 

sens und der Selbstkostenberechnug be- 

schreiben fast ausschließlich die Einrich- 

tung einer solchen Organisation für ein 

bestimmtes Unternehmen. Bei einer grund- 
legenden Untersuchung über diese Fragen kommt es jedoch 
nicht darauf an, wie die eine oder andre Stelle diese Auf- 
gaben gelöst hat, sondern wie sie bei besonderen Fabrikations- 
arten zu lðsen sind. 

Um Grundlagen für die Organisation za gewinnen, teilt 
man, wie in der Zeitschrift »Der Betrieb« vom 25. Dezember 
1920 ausgeführt wird, die Unternehmungen nach zwei Haupt- 
gesiohtspunkten ein: 

d nach Art der Fabrikation, 

2) nach der Größe. 

Hinsichtlich der Art der Fabrikation werden Unternehmen 
mit ständig gleichbleibender und solche mit wechselnder Fabri- 
kation unterschieden, bei den letzteren noch Massen-, Reihen- 
und Einzelfabrikation mit Wiederholung und ohne Wieder- 


‚holung; außerdem wird in Unternehmungen ohue Teillager 


und in Unternehmungen mit Montage und mit Teillager und 
Montage unterschieden. Bezüglich der Größe werden die 
Unternehmungen in vier Stufen, nämlich Zwergbetrieb (Hand- 
werk), Kleinbetrieb, Mittelbetrieb und Großbetrieb eingeteilt. 


Nur wenige Unternehmungen lassen sich aber ohne weiteres in 


diese Arten einreihen, da oft ein Unternehmen mehrere 
Fabrikationen verschiedener Größe umfaßt. 

Jede Fabrikationsart hat bestimmte Organisationsformen. 
Um diese übersichtlich darzustellen, muß man die Entwicklung 
der einzelnen Glieder der Organisation, die durch die Auf- 
gaben der Betriebsorganisation gegeben sind, z. B. Auftrag® 
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und Zeiobnungswesen, Vorkalkulation, Arbeitsverteilung, Liefer- 
seit Kontrolle, Lohnwesen, Lagerwesen, Selbstkostenrechnung 
usw., aufstellen und übersichtlich für die verschiedenen Fa- 
brikationsarten nebeneinander anordnen. Diejenigen Stufen, 
die als die wirtschaftlichsten in den verschiedenen Fabrikations- 
arten angesehen werden können, werden durch Grenzlinien 
angedeutet. Aus dem Verlauf dieser Grenzlinlen kana man 
dann deutlich erkennen, wie die Organisations formen bei den 
verschledenen Fabrikationsarten voneinander abweicben. 

Von besonderer Bedeutung sind die Beziehungen zwischen 
den elnselnen Gliedern der Organisation, da die Ausbildung 
des einen Gliedes von der anderer abhängt. 8o ist s. B. eine 
richtig arbeitende Selbstkostenrechnung an die Einrichtung 
des Auftrags- und Zelchnungswesens, der Vorkalkulation, des 


Lobnwesens usw gebunden. Goerlits. 


Elektrisch geheiste Dampfkessel in Sehweden. 

Beim Wiederaufbau der 1918 abgebrannten Paplermühle 
und Sulfıtzellalosefabrik Wargöns hat man, wie die ETZ vom 
27. Januar 1921 berichtet, wegen der Sohwierigkeiten der 
Koblenbeschaffung die Dampfkesselanlage vollständig auf 
elektrische Dampferseugung eingestellt und 7 Dampferseuger 
für 10 at Betriebsdruck und je 2000 kW Leistung eingebaut, 
die Drehstrom von 10000 V und 25 Per./s unmittelbar aus 
der Fernleitung des Staatlichen Kraftwerkes Trollbättan be- 
sieben. Die son der Apparat aktiebols get Stockbolm herge- 
stellten Dampferreuger enthalten je 17 in der Mitte zusammen- 
gedrängte und in einem Rohrboden befestigte Elektroden, die 
sur Regelung der Dampfausbeute einzeln oder in Gruppen 
su: oder abgeschaltet werden können. Von der Gestaltung der 
Kohlen- und Strompreise wird es abhängen, ob es wirtschaftlich 
bleiben wird, den Strom für den Betrieb dieser Anlage aus 
den das ganze Jahr verfügbaren Wasserkräften sn entnehmen, 
oder ob dafür nur Abfall- oder Ueberschußkräfte benutzt 
werden können, wozu bereits vorbandene Dampfspeiober mit 
Wasseıfüllung, Bauart Ruths, die Mögllabkeit bieten. Bei den 
einschlägigen Berechnungen spielen aber nicht nur die Kohlen - 
und Strompreise, sondern aach die sonstigen Betriebskosten 
eine Rolle, die sich bei der elektrischen Dampferzeugung sehr 
niedrig stellen, da alle Vorkehrungen für das Lagern und 
Fördern von Koble und Asche, alle Feuerungsanlagen und 
Sohornsteine fortfallen und die Bedienung wesentlich einfacher 
ist. Außer der beschriebenen Anlage sind mehrere Ahnliobe, 
wenn auch von geringerer Leistung, ausgeführt und im Bau. 


Verfenerung von Torf auf Baggern und Dampfprähmen. 

Der Ersatz von Kohle duroh Torf bat, vie im Zentral- 
blatt für Bauverwaltung vom 9. Februar 1921 berichtet wird, 
im Jahre 1920 das Hafenbauamt Pillau in den Stand gesetzt, 
y sehr dringlichen Baggerarbeiten, die auch noch während 
> Jahres 1919 fast vollständig geruht hatten, in größerem 
DE auszuführen, als es sonst möglich gewesen wäre. 
r Torf wurde von zwei Lagern dicht am Frischen Haff be- 
sogen und auf dem Wasserwege angefahren, was wegen der 
sonst zu erwartenden Beförderungssch wierigkeiten wesentlich 
gear Er worde in der Form von gatem Maschinenpreßtorf 
ee und sein Preis stellte sich so niedrig, daß trotz des 
Vë Verbrauchs im Vergleich zur Verwendung von Kohle 
ke Geldersparnis eintrat. Im allgemeinen war zur 
ech Stein der gleichen Leistung etwa doppelt soviel Torf 
55 koble erforderlich. Bei voller Beanspruchung der 
SE 585 und namentlich auch auf den Dampfern mußte 
druck 3 „geringem Kohlenzusatz arbeiten, um den Kessel- 
rungen u p erhalten zu können, dagegen waren Aende- 
dienen Ban en Feuerungen nicht erforderlich. Einige Ergeb- 
triebes sind nachstehend wiedergegeben. 
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Bergmännische Gewinnung von Erdöl. 
= eßen der Biesenbedarf an 


die Gewinnung von Erdöl li 
. del der unterbundenen Einfuhr Ehe die 
hohen Preise im Kriege neue Gedanken zur Darobf od 
kommen. Darob Versuche hat man ermittelt, daß die Erdöl- 
gewinnung darch Bohrlochpumpen mit ungebeuren Verlusten 
verbunden war und geradezu einem Raubbau gleiohkam. Von 

Oelgewinnungsstätten im Unterelsaß 


dem Rohöl, das in den 
ausschließlich in Sanden des mittleren und unteren Oligozäns 


vorkommt, wurden ungefähr 75 vH in den Sanden zurück- 
gehalten und nur 25 vH gewonnen. Man entschloß sich daher 
im Jahre 1916. das Oel mit neuzeltlichen Mitteln auf berg- 
männischom Wege zu gewinnen, Schächte von 4 m Dmr. 
absuteufen und von diesen Schächten aus Streoken auszu- 
führen. Aus den freigelegten Stößen sickerte das Oel mehr 
oder minder stark hervor. Im Unterelsaß sind hier und da 
stärkere Quellen auf diese Weise angefahren worden, z. B. im 
Desember 1918 eine, die monatelang in 24 h etwa 40 m? Oel lie- 
ferte. Das Oel wurde in Gruben gesammelt und in abge- 
deokten Tonrinnen zur Bohachtpumpe oder Bohrloobpumpe 
geführt. Die Gewinnung bietet an sich keine besonderen 
Schwierigkeiten, solange es bei dem bisherigen ausschließ- 
lichen Streokenbetrieb bleibt. Wirtschaftlich steht den swei- 
fellos höheren Gestehungskosten eine längere Lebensdauer 
der Anlagen bei stark gesteigerter Förderung gegenüber. 
Dem elsässischen Beispiel ist man in neuerer Zeit im nord. 
EE GE Géi wesentlich ungünstigeren Ver- 
men gefo rgebnisse sind jedoch no 
geworden. (Glück auf vom 5. Ze 1921) pn Bl 


Das Groffkraft werk Helmstedt. 


Nach einem von der preußischen Landes ve g 
genommenen Gesetz über den Bau Ae eg 
lagen zwischen Braunschweig und Hannover sollen ein mit 
Braunkoblen zu betreibendes Elektrizitätswerk auf der Grube 
bei Helmstedt von 60000 kW Leistung, eine Fernleitung nach 
Hannover für 110000 V, ein Transformatorenwerk Hannover 


Transformatorenstellen für die an die 

anzusohließenden Gemeinden. Bau nn 1 apon 
Anlagen liegen in den Händen einer Aktiengesellschaft an 
deren Kapital der preußische Staat mit 120 Ml. Æ beteilige 
ist. (Zentralblatt der Bauverwaltung vom 29. Januar 1921) S 


Vom Ausbau der italienischen Wasserkräfte. 


Nach einer Zusammenstellu ‚die in 

vom 1. Dezember 1920 nach verschiedenen 8 ees 
licht wird, waren 1905 in Ialien rd. 464000 PS Wasserkräfte SH 
genutzt, während der italienische Ingenieur Torquato Perdo) ai 
1907 zu dem Schlasse kommt, daf die Rohwasserkräfte de 
kontinentalen Italiens einen Betrag erreichen, der auf Pferde- 
stärken an der Turbinenwelle umgerechnet, etwa 55 Mill PS 
bei Mittelwasser, d. h. wäbrend etwa 9 Monaten, ents richt 
Bis Ende 1915 waren ungefähr 1 Mill. PS Wasserkräfte ver- 
geben (zus. 3031 Konzessionen). Eine neue 1918 abgeschlossen 

Arbeit des Oberiuspektors für Wasserwirtschaft des 4 
bauministeriums Eugenio Perrone berechnet die noch nicht 
ausgenutzten Wasserkräfte südlich des Po auf 2,2 Mill. PS 
nördlich auf 275000 PS bei niedrigstem, 770000 PS bei mittlerem 
Waserstand während 9 Monaten. Ohne Sardinien wo noch 
350000 PS verfügbar sind, schätzt Perrone die gesamten noch 
freien Wasserkräfte auf mehr als 5 Mill. PS. Im Jahre 1916/17 
wurden 54 neue Konzessionen für 208036 PS erteilt. An 
Konzessionen und Anträgen wurden 1917 rund 1 Mill. PS be- 
handelt, d. h. etwa der gleiche Betrag wie die Gesamtsumme 
aller bis zum 30. Juni 1916 erteilten Konzessionen. 


Talsperren im Saalegebiet. 


Nach einer Mitteilung des thüringischen Wirtschatts- 
ministeriums kommen für Kraftgewinnung, Flußregelung und 
Speisung des Mittellandkanales eine große und eine kleine 
Sperre bei Eichicht, eine weitere Großsperre bei Burgk und 
eine Vorsperre bei Blankenburg in Betracht. Die Gesamt- 
kosten würden 550 Mill. A betragen, von denen das Reich 
100 Mill, Thüringen, Preußen und das Privatkapital den Rest 
zu übernehmen hätte. (»Die Wasserkraft« 1921 Heft 1) 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieurs. 


JJk!k;;ößw ͤ8nñg·.nmn-: 


Vereinheitlich der Verwaltung und des Betriebes der 
SS englischen Eisenbahnen. 


Während des Krieges war auch in England an Stelle 
des Privatbetriebes der Eisenbahnen der Staatsbetrieb ge- 
treten. Dem 1919 begründeten englischen Verkehrsmini- 
sterium war dann die Aufgabe gestellt, binnen swei Jahren 
Vorschläge für die zukünftige 5 der Eisenbahnen 
zu machen. Eine amtliche Denkschrift über diese Frage ist 
kürzlich erschienen. Sie sieht von einer Verstaatlichung der 
Eisenbahnen ab, schränkt aber den freien Privarbetrieb in 
gewisser Beziehung ein. Zunächst sollen die Eisenbahnen 
von England, Schottland, Wales unter Erhaltung der beson- 
dern Netze der einzelnen Eisenbahngesellschaften zu in sich 


abgeschlossenen Gruppen zusammengefaßt werden, um einen 


wirtschaftlichen Betrieb zu ermöglichen und den ungesunden 
Wettbewerb unter den einzelnen Gesellschaften möglichst zu 
beseitigen. 


Es werden sieben Gruppen in Aussicht genommen: eine | 


für die Londoner Ortsbahnen, eine für ganz Schottland und 
fünf für ganz England, von denen wieder vier ihren Aus- 
angspunkt in London haben. Nicht eingeschlossen in die 
ruppen werden die Kleinbahnen. Die Regierung erholft 
einen freiwilligen Zusammenschluß, will diesen gegebenen- 
falls aber durch besonderes Gesetz erzwingen. Jede Gruppe 
soll einer einheitlichen Direktion unterstellt werden, dle sich 
aus Vertretern der Aktionäre und der Angestellten und Ar- 
beiter zusammensetzt. Die Tarife sollen gesetzmäßig be- 
stimmt werden, und eine Beteiligung des Staates an den 
. Mebreinkünften gegenüber einem bestimmten Zeitpunkt vor 
dem Kriege ist vorgesehen. Die so gewonnenen Mittel sollen 
aber für Verbesserung des Verkehrwesens in bisher zurück- 
gebliebenen Bezirken Verwendung finden. Die Mitwirkung 
eines besondern Beirats bei der Festsetzung der Tarife ist 
vorgesehen. Auch die jetzt bestehenden Lohnämter usw. 
zur Schlichtung von Streitigkeiten Zwischen Angestellten 
und Arbeitgebern sollen gesetzlich festgelegt werden. Dem 
Staate liegt die Ueberwachung der Eisenbahnen ob, d. h. er 
bat die Interessen des Staates und die der Benutzer wahr- 
zunehmen und für einen wirtschaftlichen Betrieb der Eisen- 
bahnen zu sorgen. Erhöhung des Aktienkapitals, Regelung 
der Rücklagen unterliegen staatlicher Genehmigung; ebenso 
können einheitliche Vorschriften für Bau und Ausrüstung 
erlassen verden, soweit sie auf die Wirtschaftlichkeit des Be- 
triebes von Einfluß sind. Die gemeinschaftliche Beschaffung 
des Wagenparks, Benutzung gemeinsamer Werkstätten, Zu- 
sammenlegung unwirtschaftlicher Betriebe kann von Staats- 
wegen verlangt werden. Eine staatliche Unterstützung der 
Eisenbahnen in irgend einer Form wird aber abgelehnt. 

Die Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbabhnverwaltun- 
gen vom 27. Januar 1921 bezeichnet die Denkschrift als 
einigermaßen flüchtig und vorläufig mebr als einen Versuchs- 
ballon, um die Stimmung der Eisenb esellschaften und 
der Allgemeinheit im Lande en hören. sonders sei such 
die verwiokelte Frage des Verhältnisses des Staates zum Be- 
trlebe von Seehäfen, die im Besitze von Eisenbahngesell- 


schaften sind, kaum gestreift. Die bishe 
Vorschläge sei nicht besonders günstig. rige Aufnahme der 


Straßenbauten in Marokko. 

In den Jahren 1913 bis 
Protektorat ein Straßenne 
schließung des Landes 
von Eisenbabnen, 
möglich war. N 
sofort nach Besit 
spurbauten mit 0,60 m S 


age von 1911 mit Deutschland erst nach In- 
8 de ung Tanger Bes 
et war. Der Abschluß des Abkommens üb 


A ; ten 
e Arbeitskräfte und 5 E 
Chaussées 195 Heft 5 Pridite 5 = mas des Ponts et 
technische Durchführung dieser Straßenbauten. MON Uhar dig 
war im wesentli 


schreitungsmögli 
zuletzt die glichkeit von Gebirgsz 


brüchen zu berücksichtigen waren, da sich bald ergab, daß die 
Schwierigkeiten der Beförderung dieser Baustoffe in ganz we- 
sentlichem Maße für die Ausführbarkeit mitbestimmend waren. 

Beztiglich der Befestigung des Fahrdammes hat man sich 
ganz an bewährte Verfahren gehalten. Eisenbetonstraßen 
und Teermakadam verboten sich wegen der Notwendigkeit, 
die Baustoffe dafür erst einzuführen. Man blieb daher bei 
der Befestigung mit eingewalzter Schotterdecke auf Packlage. 
Als Kronenbreite wählte man im allgemeinen für Hauptstraßen 
10 m bei 5 m Breite der Befestigung (für zwei Wagenbreiten), 
während Nebenstraßen mit 6 m bei 3 m befestigter Fahrbahn 
genügten. Mit den seitlichen Gräben nehmen die Straßen 
etwa 12m Breite ein, für die Hauptstraßen legte man aber 
gleich einen Geländestreifen von 30 m Breite für Straßenzwecke 
fest. Auf den Kunstbauten sind diese Breiten entsprechend 


eingeschränkt. Die Steigungen überschreiten im Fiachlande ` 


1:25 nicht, die Halbmesser sinken nicht unter 200 m. Im 
‚Gebirge sind die Steigungen bis zu 1:17 erhöht, die Halb- 
messer bis auf 30 m herabgesetzt, unter gleichzeitiger Er- 
mäßigung der Neigangen in den Krümmungen. 

Die Befestigung besteht im allgemeinen aus einer 12 bis 
15 om dicken festen Packlage, über die eine 8 bis 12 om 
dicke Schotterdecke gewalzt wird. Eine zweite Schotterlage 
von 8 bis 10 om Dicke und aus härterem Stoff wird einige 
Monate später nach entsprechendem Setzen des Dammes auf- 
gewalzt. Harter Kalkstein hat sich fur die Befestigung der 
en auch dem Kraftwagenverkohr gegenüber besonders 

ewährt. 

Bei den Kunstbauten hat man sus Gründen der Kosten 
und der Unterhaltung auf Eisen ganz verzichtet, Eisenbeton in 
Plattenform stellenweise für kleine Bauwerke angewandt, im 
übrigen herrsoht der Gewölbebau vor. Schwierige Gründungen 
waren wegen der Unmöglichkeit, die erforderlichen Maschinen 
und geübren Arbeitskräfte zu erhalten, ausgeschlossen. Bei 
Flufübergängen ergaben sich daher zum Teil erhebliche Spann- 
weiten der Gewölbe, die zur Verringerung des Gewichtes 
mehrfach in Einzelbögen mit darüber gestreckter Fahrbahn 
in Eisenbeton aufgelöst wurden. So sind eine Reihe kühner 
Bauwerke entstanden. Aa einigen besonders ungünstigen 
und abgelegenen Stellen mußten auch vorläufige Holzkonstruk- 
tionen, kleine Pontonbrücken usw. zu Hilfe genommen werden. 

Auch bei der Ausführung der Straßen, die zum größeren 
Teil in Losen von 15 bis 30 km Länge vergeben worden ist, 
die zum Teil aber auch in Regie erfolgte, ist mit Ausnahme 
der Abwalzung der Straße von mechanischer Arbeit fast voll- 
ständig abgesehen worden, mit Rücksicht auf die Schwierigkeit 
der Beschaffung und Unterhaltung von Maschinen. Nur für 
den Aufsichtsdienst und zur Heranschaffuug von Lebens- 
mitteln sind in ausgedehnterer Weise und mit gutem Erfolg 
leichte Kraftwagen benutzt worden. 

Die Herstellangskosten des Straßenkörpers einschließlich 
der normalen Bauwerke haben im Anfang des Krieges bei 
10 m breiter Hauptstraße mit pm breiter Befestigung 27 bis 
65 Fr / m betragen, im Mittel stellte sich 1 km auf 35000 Fr, 
bei Nebenstraßen aut 17500 Fr. Die Kosten der Herbei- 
schaffung der Baustotfe von den Steinbrüchen machten dabei 
einen wesentlichen Anteil aus. Bei Entfernungen der Brüche 
von 5b km an war die Verlegung von Schmalspurgleisen er- 
forderlich, bei Entfernungen von mehr als 10 km wurden die 
Transportschwierigkeiten und Kosten schon so übermäßig 
boch, daß in solchen Fällen der Straßenbau vor der Anlage 
einer Eisenbahn keine Vorteile mehr bringt. Auf die Dauer 
können die Straßen auf den Hauptverkehrswegen die Eisen- 
bahn aach keinesfalls ersetzen, aber in einem wirtschaftlich 
unerschlossenen Lande wie Marokko können sie dooh als Vor- 
laufer der Eisenbahn gute Dienste leisten. Allerdings sprechen 
Sie außer wirtschaftlichen auch noch politische Rücksichten 


Preisausschreiben für die Limfjordbrücke. 


In Z. 1920 S. 193 baben wir über ein Preisausschreiben 
für eine Brücke über den Limijord zwischen Aalborg und 
Nörresundby berichtet. Die Preise sind jetzt verteilt worden, 
und zwar sind zwei gleiche erste Preise den Entwürfen der 
Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg und der Gutehoffnung® 

tte zugeteilt worden, ein dritter Preis einem Entwurf der 
Schweizer Ingenieure Bollinger und Kihm in Luzern. Unter 
a weiter angekauften sechs Entwürfen befinden sich ein 
eutscher (Harkort), zwei dänische, zwei schwedische und ein 
schweizerischer. Beachtenswert ist, daß mehrere der Entwürfe 
besondere künstlerische Mitarbeit erwähnen. So ist an dem 


Entwurf der Guteh = der 
Kunstakademi uteholfnungshütte Prof. Karl Wach von 


e Dü iligt; ei ften 
Entwürfe be sseldorf beteiligt; einer der angekau 


tont seine künstlerisch h das Kenn- 
wort »Ingenieurästhetik« rische Absicht duro | 
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Wassersterilisterung darch Chlorgas.'!) 

Mit den vollkommensten Verfahren der Wasserreinigung 
können die im Wasser enthaltenen Bakterien höchstens bis 
anf 3 vH ihrer Gesamtzahl entfernt werden Die Beseitigung 
dieses Restes ist nur durch Sterilisierang möglich. Für diese 

bt es verschiedene physikalische und chemische Verfahren. 

o ersteren, bei denen Erhitsung und ultraviolette Strablen 
verwendet werden, sind zwar sehr wirksam, aber teuer und 
sohvi in der Anwendung. Die chemischen Verfahren sind 
billig, leicht su handhaben und können sehr genau ausgeführt 
werden. Am meisten wird hierbei Chlor benutzt, sei es als 
freies Gas, sei es in Verbindung mit anderen Stoffen in Ge- 
stalt von Bleichpulver oder Chlorkalk. Dieses diente zuerst 
im Jahre 1897 in Maidstone, wo eine Typhusepidemie ausge- 
brocben war, sar Entkeimung des Wassers. Das Verfahren 
war so wirksam, daß die Epidemie in kurser Zeit erlosch. 
Chlor in gasförmigem Zustande wurde in Amerika schon 
trüber in geringem Umfange benutzt, allgemein ist es aber 
erst in den letaten Jahren verwandt worden. 

Die für die Wassersterilisierung erforderlichen Mengen an 
Chlorgas oder Bleiohpulver sind außerordentlich gering. Bei 
abgesetstem und geliltertem Wasser bedarf es nur eines halben 
Teiles Chlor auf eine Million Teile Wasser, während bei Roh- 
wasser nur 3 Teile Cblor nötig sind. vorausgesetzt, daß das 
su sterilisierende Wasser etwa 20 Minuten mit dein Chlor in 
Berührung bleibt. 

Zu Beginn des Krieges gab es nur eine Art von Wasser- 
reinigern, die ins Feld mitgenommen werden konnten. In 
diesen wurde das zu reinigende Wasser mit Alumialumsulfat 
behandelt und nach Zugabe eines Alkulis durch einen mit 
Stoff übersogenen Zylinder gefiltert. Auf diesem bildete sich 
eine Schicht von Alaminiambydroxyd, die als wirkeume 
Filterfläche diente. Nach der Filterung wurde das Wasser 
mm Zwecke der Sterilisierung noch mit Chlorkalk bebandelt. 
Der Verbrauch an diesem Stoff war aber meist größer, als zur 
Durchführung des Verfahrens eigentlich nötig war. Man er- 
dunn daher Vorrichtungen, die eine genaue Zumessung der 
Chlorkalkmengen im Felde ermöglichen sollten. Eine solche 
wurde von Woodhead entworfen. Ins gern gehende von 
dm Armee-Medizinalkollegiam ausgearbeitete Anwendungs- 
und Prüfvorschriften. die ihr beigegeben wurden, bildeten die 
Grundlage für alle Wasserreinigungsanlagen ia der gesamten 
englischen Armee. Wie erfolgreich die angenommenen Ver- 
fahren waren, seigte sich daran, daß während des ganzen 
Krieges keine Epidemie vorgekommen ist, die auf schlechtes 
Wasser zurückzuführen wäre. 

Der erste Fortschritt in der Verbesserung des Systemes 
berahte darauf, daß an Stelle des unterbrochenen Verfahrens 
ein Dauerbetrieb bei der Verwendung von Bleichpulver ein- 

wurde. Ferner wurden an Steile der ersten kleineren 
Apparate mit etwa 560 Itr stündlicher Leistung solche besserer 
Art von etwa 1720 Itr Ausbringen gebaut. Die geringen im 
Wasser verbleibenden Chlorreste wurden in diesen durch Na- 
mumbisullit entfernt. Die Vorrichtung war auf einem Motor- 
Ted von 3t Tragfäbigkeit aufgestellt und ist in großer 
Anzahl nach Frankreich geschickt worden. Den eigentlichen 
Wasserreinlgungswagen wurde eine Anzahl von Bebälter- 
vagen zur Aufnahme und zum Fortschaffen des gereinigten 
Wassers beigegeben. 

Da das Ausbriogen dieser Apparate noch nicht genügte 
and zudem die Zubereitung der für das Entkeimungsverfahren 
erforderlichen chemischen Lösungen sehr umständlich ist, 
suchte man nach einem Verfahren für die unmittelbare Ver- 
wendung von Chlorgas. Bei diesem Verfahren ist es ein 
Hanpterfordernis, das Gas in ganz bestimmten Mengen dem 
e Feinigenden Wasser zuzuführen. Von verschiedenen für 
el Zweck gebauten Vorrichtungen haben sich zwei von 

allace und Tiernau in New York hergestelite Apparate mit 
„anterbrochenem Betrieb am besten bewährt. Sie unterschei 
Ge sich darin voneinander, daf das Gas bei dem einen 
i rät unmittelbar in das Wasser geleitet wird, während bei 
Së andern zunächst eine Lösung von Chlorgas in Wasser 
ergestellt und diese alsdann mit dem zu reinigen den Wasser 
(acht wird. Das erstere System ist für die englische 
es durchweg eingeführt, nur bei ganz kleinen Vorrichtun- 
SCH bei denen es zu unwirtschaftlich jm Gebrauch sein würde, 
udet es keine Anwendung Der erste derartige Apparat 
SH im August 1916 nach England gebracht und nach den 
mon nungen des Kriegsamtes eingehenden Prüfungen unter- 
sl e Die in Brentford, Middlesex, mit Kanalwasser ange- 
euten Versuche, von denen einige über 72 Stunden ausge- 
IT 


h y i 
AN ) Nach einem Vortrag von J. Stanley Arthur in der Institution 
" Fechanieal Engineers in London, Engineering 26. November 192. 
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dehnt wurden, führten zu dem Ergebnis, daß Chlorgas das 
wirksamste chemische Mittel für die Wasserentkeimung ist, 
daß die ganze Einrichtung sehr befriedigend und genau ar- 
beitet und leicht zu handhaben ist, und daß das so behan- 
delte Wasser einen sehr viel geringeren Beigeschmack als 
das mit Bleichpulver entkeimte hat. Bei den Versuchen 
fand man auch, daß eine Zugabe von schwefliger Säure nach 
Beendigung des Sterilisationsverfahrens diesen noch wirksamer 
gestaltet und den leichten Beigeschmack, den das mit Chlor 
behandelte Wasser behält, voliständig beseitigt. 

Die mit unmittelbarer Verwendung des Chlorgases arbei- 
tenden Apparate bedürfen besonderer Vorrichtungen, um das 
Gas in bestimmten Mengen und stets unter demselben Druck 
dem Wasser zusuführen. Das Chlor befindet sioh in den zur 
Verwendung gelangenden Stahlflaschen in flüssigem Zustande. 
Der Druck, unter dem es steht, häugt von der Temperatur 
ab. Bei mi O beträgt der Druck flüssigen Chlors bezw. des 
Chlordanıjfes, der sich bei der genannten Temperatur aus der 
Flüssigkeit bildet, rd. 3,8 at. während er bei 50° C auf 15 at 
steigt. LäBt man einen Teil des Chlorgases aus der Flasche 
entweichen, so findet eine Verdampfung der Fitissigkeit statt, 
und da dies auf Kosten der latenten Wärme der Flüssigkeit 
geschieht, muß ihre Temperatur und gleichzeitig ihr Druck 
fallen. Damit wächst die Dichte des Chlordampfes, und so ist 
das Volumen des Gases, das die Flasche verläßt, kein Maß 
für die entnommene Gasmenge. 

Der Chlorinator von Wallace und Tiernau trägt diesem 
Umstande Rechnung. Er besteht im wesentlichen aus dem 
Kompensator, der die Druckschwankungen des in der Vor- 
ratflasohe befindlichen Gases ausgleicht, einer Meßeinrichtung 
und einem Druckminderungsapparat, der das Chlorgas mit 
einem gleichbleibenden Druck von etwa 1, at dem Diffusor 
suführt, aus dem es in Gestalt vieler kleiner Bläschen in 
das zu reinigende Wasser austritt. Ist die zu liefernde 
Chlorgasmenge einmal richtig eingestellt, so arbeitet die Vor- 
richtung ununterbrochen weiter, bis der Inhalt der Gas- 
flasche verbraucht ist. Soll die Gaslieferung unterbrochen 
werden, so bedarf es nur des Schließens des Ventils an der 
Gasflasche, nach dessen Wiederöffnung dieselbe Gasmenge 
wie vorher ausströmt. Die mit Chlor in Berührung kommen- 
den Teile des etwas verwickelten und empfindlichen Cblori- 
nators sind zum Teil aus Silber bergestellt oder versilbert. 
Feuchtigkeit muß von ihm unbedingt ferngehalten werden, 
da sonst eine schnelle Zerstörung des Apparates eintreten 
würde, auch muß der Inbalt der Gasflasche ungefähr die- 
selbe Temperatur wie die Flasche haben. Ist diese kälter, 
so schlägt sich das Gas in ihr als Flüssigkeit nieder, wodurch 
der Durchfluß des Gases gestört wird. 

Bei der zweiten Gattung von Chlorinatoren wird das Gas, 
nachdem es den Kompensator verlassen hat, zanächst einer 
Meßvorrichtung zugeführt, in der die in das Lösungswasser 
eintretenden, in einer wassergefüllten Glasröhre aufsteigenden 
Gasblasen gezählt und ihre Zahl entsprechend eingestellt 
werden kann. Nachdem die Gasblasen von dem Lösungs- 
wasser aufgenommen sind, wird dieses in das zu entkei- 
mende Wasser eingeführt. Der Vorteil des so arbeitenden 
Apparates liegt darin, daß man das zur Wirkung gelangende 
Gas beobachten und mit geringeren Chlorgasmengen arbeiten 
kann als bei den Geräten die das Chlorgas unmittelbar in 
das zu reinigende Wasser einleiten. Diese sind zwar etwas 
ungenauer in der Arbeitsweise, dafür aber einfacher und 
bedürfen weniger Sorgfalt in der Bedienung. 

Die Entkeimungsgeräte, von denen die englische Armee 
die mit unmittelbarer Gaszuführung und nachträglicher An- 
wendung von schwefliger Säure arbeitenden als „Standard- 
type«x angenommen hat, sind entweder tragbar und auf Mo- 
torwagen gesetzt oder in Schiffskörper eingebaut, oder sie 
werden als ortfeste Landanlagen aufgestellt. Die Wagen 
folgen der Armee in das besetzte Gebiet, wo die natürlichen 
Quellen zerstört oder unbrauchbar gemacht worden sind, 
die auf Schiffen aufgebauten Einrichtungen dienen in etwas 
größerem Ausmaße demselben Zweck, während die ortfesten 
Landanlagen im Rücken der Operationsarmee oder als Aushilfe 
für die Wasserversorgung von Städten aufgestellt werden. 


Der Vorgang bei der Wasserreinigung ist bei allen drei 
Verfahren derselbe: Gerinnenlassen (Koagulation) der im 
Wasser schwebenden Teilchen durch eine Lösung von Alumi- 
niumsulfat, wenn nötig unter Zusatz von Alkali; Absitzenlassen 
des so bebandelten Wassers; Filterung: Entkeimung durch 
Chlorgas; Entchlorung durch schweflige Säure. Die chemische 
Behandlung oder das Absitzenlassen des Rohwassers vor der 
Filterung ist nur da erforderlich, wo die Masse der feinen 
schwebenden Teilchen sehr groß ist, oder wo eine Färbung 
des Wassers darch Eisenbydroxyd oder Ton vorliegt. j 
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Bei den tragbaren, auf Wagen aufgestellten Apparaten 
werden zum Gerinnenlassen und zum Absitsen des Wassers 
Behälter aus Segeltuch benutzt, während bei den in Schiffen 
untergebrachten Reinigungsvorrichtungen und bei den ort- 
festen Landanlagen Blechbehälter vorgesehen sind. Die bei 
der Vorbehandlung erforderliche Aluminiumsulfatmenge wird 
zusammen mit Kalk oder Soda, falls das zu reinigende Wasser 
sehr weich ist, in diesem gut verrührt. Wenn das Wasser 
eine Zeitlang gestanden hat, sinken die schwebenden Teil- 
chen zugleich mit dem durch Hydrolyse aus dem Alumi- 
niumsulfat gebildeten Aluminiamhydroxyd zu Boden. Das 
geklärte Wasser wird, ohne daß der gebildete Bodenrats auf- 
gerührt wird, den Filtern zugeführt. Dies sind sylindrische 
eiserne Behälter, die mit scharfem, auf einer Unterlage von 
Kies bestimmter Körnung aufliegendem. Sande gefüllt eind, 
eine Vorrichtung zum Aufrühren des letzteren enthalten und 
so aurgebildet sind, daß das Wasser von oben oder unten 
eingeführt werden kann. Die Filterang findet immer von 
oben nach unten hin durch den Sand statt. Wichtig ist dabei, 
daß die Filter zuvor mit reinem Wasser von unten nach oben 
angefüllt werden, damit alle Luft aus dem Sande ausgetrieben 
wird und eine unverletzte von Luttkanklen freie Filterhaut 
gebildet werden kann. Ist die auf dem Sande zur Ablage- 
rung gelangte Deckschicht im Laufe der Zeit zu diok gewor- 
den und ist der Filterdruck dementsprechend gestiegen, 80 
wird unter gleichzeitiger Ingangsetzung des Rührwerkes der 
Warserfluß umgekehrt und so eine Durchspülung und Reini- 
gung des Filtersandes bewirkt. Bei den neueren Apparaten 
wird hierbei gereinigtes Wasser verwendet, während bei den 
älteren Rohwasser zur Spülung benutzt wurde. Bei den aut 
Schiffen aufgestellten Filtern und bei den ortlesten Anlagen 
wird nicht gespült, sondern die Oberfläche des Sandes abge- 
schülfert und durch selbsttätig gewaschenen Saud wieder er- 


tat. 

Das Filter wirkt am besteu, wenn sich auf der Sandober- 
flache eine Schicht von Aluminiamhydroxyd abgelagert hat. 
Ist das Wasser vor dem Filtern chemisch behandelt, so bildet 
sich diese Schicht aus den im Absitsbehälter nicht völlig 
niedergeschlagenen Schwebeteilchen, hat eine vorhergehende 
chemische Behandlung nicht stattgefunden, so wird dem 
Wasser vor dem Filtern eine Lösung 
= hingugesetzt. Das letztere bildet infolge von Hydrolyse einen 

Aluminiumbydratniedersoblag auf der Sandoberfläche. Durch 
eine solche Filterhaut kaun die Zahl der im Wasser enthal- 
tenen Bakterien ganz erheblich herabgesetzt werden. Sie muß 
stets von neuem gebildet werden, bevor das Filter nach voll- 
zogener Reinigung und Darchspülung wieder in Betrieb ge- 
nommen werden kann. | 

Nach der Filterung wird das Wasser mit Chlorgas behan- 
delt. Einige Apparate sind so eingerichtet, daß sie mit 
Bleichpulver arbeiten können, falle die für Chlorgas dienenden 
Einrichtungen versagen sollten. Die für die Entkeimung er- 
forderlichen Chlormengen werden aus Tabellen entnommen, 
die nebst den erforderlichen Reagenzien für chemische Unter- 
suchungen den Truppen mitgegeben werden. Der Chlorinator 
von Wallace und Tiernau gibt die stündlich gelieferte Gas- 
menge in Pfunden an, entsprechend einem bestimmten Zu- 
satzverhältnis von Chlor aut Millionen Teile Wasser. 

Da eine vollständige Sterilisierung des Wassers nur dann 
eintritt, wenn es mindestens 20 Minuten mit dem Chlorgas in 
Berührung bleibt, laßt man es durch große Bebälter oder 
Reihen kleinerer Behälter fließen, die mit Einbauten versehen 
sind, um das Wasser zum Zurücklegen weiter Wege zu 
zwingen. Die schweflige Säure, die dem Wasser zugegeben 
wird, um die letzten Reste von Chlorgeschmack zu besei- 
tigen — die aus Chlor und schwefliger Säure sich bildenden 
ln Körper sind geschmacklos —, wird durch ein ein- 

aches Regel- und Rückschlagventil, das ein Eindringen des 
m behandelnden Wassers in den Chlorinator verhindert, in den 
À nun eingeführt. Die schweflige Säure wird ebenfalls 
2 stählernen Vorratflaschen mitgeführt, die Menge, die dem 

Weder? beer werden muß, wird durch eine rütung be- 
en Se m ae 5 ist. Als Reagens 

, or eine blaue Farbe 

SC ae Raus 5 Wasser enthält nach Gees 

ist erforderlich, um des Wasser auf der E 
e dem Trans 

Reinigungsanlage nach den Verbrauchstellen bei SE Tro; SCH 
ie = “raahen, sie verschwindet allmäblich vollstindig 80 
Gei nen wenn es genossen wird, geschmacklos ist. 

g De igte Wasser wird entweder in Vorratbehältern auf 
Sar chert, aus denen es durch Rohrleitungen weiter verteilt 

N ankwagen oder Wasserkarren, oder auch un- 
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Die bisher mit der Chlorgasentkeimung gewonnenen Er- 
fahrungen sind in jeder Beziehung zufriedenstellend. Für 
mittlere und kleine Anlagen ist das Chlorgas vei fahren jeden- 
falls das beste, zumal blorgas billig, leicht zu befördern 
und aufzubewahren ist und selbst bei langer Lageruug keine 
Verluste entstehen. Chlorkalk zersetet sich dagegen sobon 
bei mäßiger Temperatur und gibt deshalb zu Störungen Ver- 
namentlich zu Beginn des Krieges auf 
dem Kriegsschauplatz im Osten gezeigt bat. An Stelle von 
Chlorkalk bat man deshalb ein Bromvleichpulver eingeführt, 
dae sich nur bei Temperaturen von mehr als 100° C zersetzt 
und keinen wabrnehmbaren Geschmack im Wasser zurückläßt. 
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Die Ziele eines studentischen „Kulturamtes“. 


Mit dem Werden des Industriestaates und, daran an- 
knüpfend, der sozialen Frage entsteht der moderne Techniker 
als Vertreter einer ganz neuen Berufsart. Ingenieure als Er- 
finder und Konstrukteure hat es, wenn man 80 will, schon 
im Altertum gegeben; Ingenieure als Leiter größerer tech · 
nischer Betriebe kennt bereits die vorindustrielle Manufaktur. 
Ingenieure aber als wissenschaftlich gebildete Offiziere eines 
großen wirtschaftlichen Heereskörpers, als berufsmäßige Führer 
breiter Volksmassen gibt es erst seit den letsten 6 oder 7 
Jahrzehnten. Als dienendes Glied des Ganzen hat heute der 
Techniker nicht geringere Aufgaben an den seiner Führung 
Anvertrauten zu erfüllen als der Geistliche, der Lehrer. Daber 
die gewaltige Bedeutung, die der Techniker heute im ölfent- 
lichen Leben einnimmt, daher letzten Endes die Ansprüche 
auf erhöhten Einfluß in der Verwaltung! 


Erst mit der Erkenntnis der großen mit dieser Tatsache 
die Technischen Hochschulen 
aus Fachschulen zu echten Schwestern der Universitäten. 
Maturitäteprinzip und Promotionsrecht bleiben Formalitäten, 
wenn die innere Einstellung des Hochschülers auf seinen 
Beruf neben dem Fachwissen nichts kennt von der geistigen 
Atmosphäre der Universitas Literarum. Im Wesen des 
Akademischen ist sie enthalten: in Vielseitigkeit des Wissens, 
Objektivität des Urteils, Erfassung der individuellen Ziele als 
Elemente einer geschlossenen Lebenranschauung. Nur der 
ganze Mensch, der nicht von Parteimeinungen beeinflußt ist, 
nur die geschlossene akademische Persönlichkeit kann in 
diesem Sinne Fübrer sein. 

Wie kein Körper lebensfähig ist ohne den Geist, so kann 
kußerlich ordnende und schaffende Hochschulreform un 
studentische Organisation das Ziel nicht erreichen, wenn nicht 
von innen heraus die Studentenschaft auf ihre großen vater 
ländischen Aufgaben sich betont, und den Willen erzeugt zur 
Erneuerung wahrhaft akademischen Geistes. Die Hochschule 
muß als Pflegstätte von Persönlichkeitswerten erlebt, die 
studentische einschaft nicht nur zur juristischen Person 
formuliert, sondern als lebendige Einheit im akademischen 
Geist empfunden werden, eine Einbeit, in der nur der 
ganze Mensch, nicht seine Fachrichtung oder Parteilarbe g0- 
wertet wird; eine Einheit, an der mitzuschaffen Professo- 
ren und Studenten, Verbindungs- und Freiakademiker, Kom- 
ER und Kommilitoninnen in gleicher Weise berufen 
8 


Das Ziel zu erreichen, ist in der Tat lebendiger Wille ge 
worden. Das neubegründete »Kulturamte an der Technischen 
Hochschule Berlin will ihm dienen. Nicht durch große Phrasen, 
sondern durch scheinbar ganz fern liegende Erziehungsarbeit 
und Gemeinschaftspflege vor allem in kleinen Kreisen für 
Diskussion, Musik. Literatur, Volke- und Heimatkunde usw.,; 
denen große Vorträge als Richtpunkte dienen! Denn wie die 
Wärme unwillkürlich bei jedem meobanischen Prozeß entsteht, 
so entstehen Persönlichkeitswerte, Geisteskräfte unmerklich 
in dem Sichgeben und nehmen verschiedenster Naturen $ 
dem freien neutralen Boden der Kunst und echter Kultur. 


Ein Ziel gewiß, das auch unsere Universitäten gegenwärtig 
weit aus den Augen verloren baben, und das sie und die 
Handels- und Landwirtschafts- und andere Hochschulen ebenso 
angeht wie die Technischen! Aber letztere stellen von den 
berufsmäßigen Führern des Volkes die für das Wirtsobatts- 
leben des Industriestaates wichtigsten, deren schwere Aufgabe 
in der Wendung der sozialen Frage liegt. Und mit Genug‘ 
tuung dürfen wir feststellen, daß die Technischen Hochschulen 
— zuert Dresden, dann Stuttgart, Karlsruhe, Danzig, Braun 
schweig, wenn auch mit verschiedenem Eifer un Erfolg, 
jetzt auch Berlin — auf dem Wege zu dieser inneren Er- 
neuerung der Studentenschaft vorangehen. 


Dipl.-Ing. Herbert F. Mueller. 


DR ob — — 


Band en Nr. 9 
W. Februar 1921 


Die Beuth-Aufgabe 1921. 


Das diesjährige Preisausschreiben verlangt den Entwurf 
von Anlagen zur wirtschaftlichen Verwertung des 


Eisenbabnsohrottn. Etwa 35000 t Schrott sollen neu aus 
gewalzt oder umgeschwiedet, u ıd ebensoviel soll in Elektro- 
stahlöfen zur Erzeugung von Stablformguß für Eisenbahn- 
bedarf verwendet werden. Das Walzwerk soll mit elektrl- 
schem Strom betrieben werden, zu dessen Erzengung eine 
zusreichende Wasserkraft von 20 m Gefäll sur Verfügung 
steht; jedoch soll der nutzbar gemachten Wasserkraft 
durch eine Dampfreserve ersetzt werden können. Bei allen 
Anlagen ist möglichst weitgehend an menschlicher Arbeits- 
kraft su sparen. 

Die Lösungen sind bis zum 7. Oktober 1921 einzureichen. 
Der Staatspreis für dio beste Lösung ist ausnahmsweise voa 
1700 auf 30:0 M erböht worden und dient wie bisher eur Be- 
streitung einer Studienreise, über die ein Bericht zu liefern 
ist. Für die übrigen preis würdigen Lösungen werden Beuth- 
Denkmünsen verlieben. Ausführliche Bedingungen sind von 
der Geschäftstelle der Deutschen Maschinentechnischen Ge- 
tollschaft, Berlin SW., Lindenstr. 99, zu besiehen. . 


Die 24. Haaptrersammlung des Deutschen Beton- Ver elaes 
findet am 9. bis 11. März d. J. in Berlin statt. Aus dem Pro- 
amm des allgemeinen Teiles der Tagung sind folgende 
orräge und Besprechungen technisch-wissenschaftlicher Art 
zu erwähnen: 

W. Petry: Tätigkeit des Röhren- und Betonwerkstein-Aus- 
schusses; Mitwirkung des Vereines im Deutschen Aus- 
schuß für Eisenbeton; Tätigkeit des Ausschusses zur Bin- 
führung einer praktischen Tätigkeit für die Studierenden 
des Bauingenleurwesens. 

0. Colberg: Unterfangungsarbeiten des Altbaues des Gene- 
ral-Direktionsgebäudes der Hamburg-Amerika-Linie. 

Brammer: Bauten sur Besserung der Kohlenwirtschaft im 
mitteldeutschen Koblengebiet. 


— — — —— 
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rschriften für Beton. 
r Bau und Btape 970 Eisenbeton- 


d Fortschritte im 
erloser Pilzdecken. 


Löser: Die Gütevo 
A. Marz: Die »Götaälf«, ib 
K. weidert: Erfahrungen un 


schiffbau. 
; en tr 
B Marcus Maua ier arunge prre Koblensilos. 


ührs: Mitteilungen 
d Schlüter: Das Beton: Spritzverfahren. 
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Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte. 
Die nächste Versammlung der Gesellschaft findet a 
1922 in Leipzig statt. Die Erträgnisse der Trönkle- un 
der Adelheid Bleiohröder- Stiftung werden im laufenden Jahre 
für die Förderung von wistenschaftlichen Arbeiten auf dem 
Gebiete der Naturwissenschaften und der Medisin vergeben. 
Geschäfisführender Sekretär der Gesellschaft ist Prof. Dr. 
Rassow, Leipzig, Nürnberger Str. 48. 


Technische Museen la Norwegen und Schweden. 

In Kristiania besteht ein Verein zur Errichtung eines 
norwegischen technischen Museums, der bereits die Samm- 
lung geeigneter Gegenstände begonnen und weitere Vorar- 
beiten unternommen hat. Der Verein, za dessen Mitgliedern 
auch andere Vereine und Firmen gehören, plant. das Museum 
vorläufig in einem Anbau an die Technische Mittelschule in 
Kristiania unterzubringen. Vom Staat und von der Stadt 
wird die Aufbringung einer Summe von 1, 1 Mill. Kr zur Ver- 
wirklichung des Planes erwartet. Auch in Sıhweien wird 
die Errichtung eines technischen Museums erwogen, wozu 
die Akademie der Ingenieurwissenschaften einen Museums- 
ausschuß eingesetzt hat. (Teknisk Tidskrift 8. Januar 1921) 


Persönliches. 


Baurat F. Neuhaus, Generaldirektor von A. Borsi 
Tegel, ist von der Technischen Hochschule 1 
Ernennung zum Dr.-Ing. e. h. ausgezeichnet worden. 


Wirtschaftliche Umschau. 


Englische Kohle in der Berliner Industrie. 

Am 4. November 1020 wurde zur Erzielung einer gün- 
teren Ausnutzung der Berliner Elektrizitätswerke bestimmt. 
daß stromverbrauchende Betriebe nur einen bestimmten Teil 
ihres Bedarfes während der Tagesstunden entnehmen dürften. 
den anderen Teil nur während der Nachtstunden; hierdurch 
wurden Betriebe mit insgesamt rd. 30000 Metallarbeitern und 
10000 Transportäarbeitern zum Nacht betricb gezwungen, der 
i eine Verminderung der Produktionsfähigkeit und 
Zleichzeitig eine erhebliche Steigerung der Betriebskosten 
bedingt. Durch den Preisrückgane auf dem Weltmarkt ist 
es möglich geworden, englische Kohle für Berlin auf dem 
Wasserwege zu einem Gesamtpreis von etwa 450 bis 450 4 t 
. Kohle ist damit zwar noch wesentlien 
Een Se a SEH Kohle. dafür bedeutet die Mögliehkeit 
8 Rt: aber wenigstens gleichzeitig eine Sicher- 
Die Se SE die bei der oberschlesischen Kohle in- 
Entente a * eenahme von 450000 t dureh die 
1 . der schwierigen Fransportlage nicht 
Dee e GE Berliner Industrie hat sieh 
wendung englischer sen a 115 ben a 
Au übernehmen; iufoleedessen is T . a a un 
wichsanzeigeme Nr nn S ssen eg Ge ı Bekanntmachung des 
nung aufgehoben a D e k EN ie Nachtschiehtverord- 
semeinen Kontinzentierue V 0 der bestehenbleibenden all- 
timmuneen 1115 ee SE un nur noch einige Sonder- 
Wenn auch auf 1 f DECHE rbraueh ein. l 
d, Verena SE? * eise die Berliner Industrie dureh 
lurch Uebernahn ausländischer Kohle in die Lage kommt. 
ëch wieder in ar ne gewissen Mehrbelastung ihren Be- 
lelt der we nete Bahnen zu lenken. so bleibt natür- 
den Bedarf des Se estehen, ‚daß deutsche Kohle weit über 
wihrend auf de ! uslandes hinaus abgegeben werden muß. 
hn wird. . englische Kohle ein- 
Jl H H nee ste H ` N cl oun N P 11 

btriebezirke zu deken. ndsten Lebensbedarf deutschen 


der franzða; Die Organisation 
Re p isch-belgiseh -luxemburgischen Eisenindustrie. 
wise n Fisenindus sind zwei wiehtige Verbände der fran— 
von gw. ustrie aufgelöst worden, das Roheisenkontor 
des unt Ausfuhrkontor für Roheisen der Hoch- 
Sg A e-Mosel-Beckens. Bereits im November 
en der französisch-belgisch-luxembur— 


gischen Schwerindustrie ein Verband gegründet worden. der 
die gemeinsamen Interessen ihrer Eischerzeugung 185 e i 
fassen sollte, infolge Uneinigkeit der französischen Werk 
fiel der Verband jedoch damals Wieder 1 A ö SC 
Mitteilungen aus Luxemburg scheint indessen 1 e ` aeh 
richtung eines solchen Verbandes jetzt doch e oe 
Die Ursaohe für die Umgestaltungen innerhalb de. e 
nannten Eisenindustrie liegt in der Aufnahme tl 5 
mit seiner starken Kisenerzeugung in den a ringens 
schaftskörper und in der gleichzeitigen ee WE 
burgs aus dem deutschen. wobei Luxemburg nat az Luxem- 
Anschluß nach Belgien hin sucht. Bis vor ku urgemäß den 
Mittbewerh den nen Wee e m War der 
französisch-belgischen Absatzgebiet nicht wes, änder in dem 
weil die herrschende Hochkonjunktur die a 
ohne Mühe aufnehmen konnte. Bei der in de a Faeugung 
naten eingetretenen Absatzstockune aber en 5 
werb der unter günstigen Erzeueunesbedine „ Ait be- 
den und unter deutschem Einfluß zu ME riren: 
keit entwickelten lothringischen und luxemhi „„ 
mehr und mehr fühlbar, z. B. erschien me urgischen Werke 
ES SE d B. erschien luxembureisches Roh- 
EN. Zum Preise von 300 Frit bei belgischen Ahne! . 
daß die belgischen Hüttenwerke sich erheblich url 50 
sahen. Das ‚weitere Hinzutreten verschiedener ae 
triebe des Saargebiets vergrößert die Schwierigkeiten. ne 
ist daher sehr wohl anzunehmen. daß es mindesten LE Ea 
französischen und belgischen Werken wieder z EE 
bandbildung kommt, und da es nahe liegt, die off Gr MR 
fährlichen. Mitbewerber Lothringens und Lux i e St- 
solche Verbände einzubeziehen. ist die Candona rz in 
sämtlichen vier Eisenerzeugungsgebiete umfasse i e 
sation sehr wahrscheinlich. Se assenden Organi- 


Eisenindustrie in Luxemburg. 


‚Nach Mitteilungen der Kölnischen Zeitung Nr. g vr 
1. Februar 1921) stehen in Luxemburg von Ge a 
Hochöfen gegenwärtig 21 im Betrieb, und zwar 5 Ge ir 
Abteilung Belval der Gesellschaft Terres roures ah A 
Emil-Hütte), 5 in Differdingen, 4 in Rodingen > in der A 
teilung Düdelingen, 3 in der Abteilung Esch der Vereinte à 
Hüttenwerke. 1 in Steinfort. ü SES 

Von den vier vorhandenen Martinöfen steht einer auf dem 
Dommeldinger Werk in Betrieb. Die drei dortigen elek- 
trischen Stahlöfen liegen still. ES 
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Industriezusammenschlüsse. 

Wieder sind in der deutschen Industrie eine Anzahl von 
Jusammenschlüssen erfolgt, die in ihrer Bedeutung über die 
unmittelbar beteiligten Werke hinausgehen. 

Die AEG hat eine Verbindung mitden Linke-Hofmann- 
Werken (Breslauer A.-G. für Eisenbahnwagen-, Lokomotiv- 
und Maschinenbau) beschlossen, in der Art, daß zwischen den 
beiden Gesellschaften ein Aktienaustauseh stattfinden soll. 
Jede der beiden Gesellschaften soll 20 Mill. X junge Aktien 
der anderen erwerben: dabei werden die Aktien der AEG und 
der Linke-Hofinann-Werke im Verhältnis 2 zu 3 bewertet und 
der Wertunterschied durch die AEG bar bezahlt. Die Linke- 


Hofmann-Werke erhöhen ihr Aktienkapital von 64 auf 120 Mill. A. 


Hiervon sind 30 Mill. ./ an die AEG abzugeben, die darüber 


hinausgehenden 26 Mill..# neuer Aktien werden von einer 


Bankgruppe unter Führung der Nationalbank für Deutsch- 
land übernommen, ebenso 30 Mill. A neu auszugebender 
fünfprozentiger Teilschuldverschreibungen. Das Kapital der 
AEG erhöht sieh durch die Schaffung von 30 Mill. M- neuer 
Aktien auf insgesamt 580 Mill. % Die Linke-Hofmann-Werke 
haben ihren Wirkungskreis im Laufe der letzten Zeit stark 
ausgedehnt, so z. B. im Herbst vorigen Jahres durch die 
Uebernahme der Füllnerwerke in Warmbrunn und durch 
eine ausschlaggebende Beteiligung bei der Aktiengesellschaft 
Lauchhammer in Riesa. Sie. wollten hierdurch ihre Roh- 
und Halbstoffversorgung (Braunkohlen und Stahl) verstärken. 
Die Werke betreiben neben allgemeinem Maschinenbau den 
Eisenbahnwagen- und Lokomotivbau; sie besitzen besondere 
Einrichtungen für den Bau elektrischer Lokomotiven schwerster 
Art, Hier liegt offenbar ein Hanptberührungspunkt mit den 
Interessen der AEG. . 

Die Fried. Krupp A.-G. in Essen hat sich die Gewerk- 
schaft Helene und Amalie in Essen durch einen Betriebs- 
und Interessengemeinschaftsvertrag auf die Dauer von 40 
Jahren angegliedert. Die Firma Fried. Krupp gewährleistet 
(den Gewerken von Helene und Amalie eine Jahresausbeute 
von 2750 M für den Kux. außerdem Bietet sie die Uebernahme 
sämtlicher Kuxe an, und zwar entweder gegen Zahlung von 
je 125000 % in bar oder in Aktien und Obligationen der 
Mannesmannröhrenwerke und der Deutschen Maschinenfabrik 
in Duisburg. Fin ähnlicher Vertrag zwischen Krupp und der 
Gewerkschaft Konstantin der Große auf die Dauer von 
>0 Jahren steht unmittelbar vor dem Abschluß. 


Ausstände im ersten Halbjahr 1920 

Eine Aufstellung der Ausstände im ersten. Halbjahr 1920 

gibt das Zentralarchiv für Politik und Wirtschaft nach 

Temps Nr. 21695 vom 25. Dezember 1920 wieder: 

j ausetändige verlorene 
Arbeiter Arbeitstage 
1866 350 18 201 660 
1781230 21650 200 
1186 670 19 358 100 


Deutschland . 
Italien . er 
Frankreich . . . 


Vereinigte Staate! 958 700 11787 400 
Spanien 224 700 11630 100 
Australien 203 400 7 692 000 
Schweden. 180 0,0 1779 170 
Belgien 176 940 2 090 440 
England 117 040 1925 900 
Oesterreich 97 540 902 900 


Es sind also insgesamt über 100 Mill. Arbeitstage durch 
Ausstände von etwa 9 Mill. Arbeitern verloren gegangen. 
Besonders zu beachten ist, daß zwar die Zahl der Ausständigen 
in Deutschland am größten ist, daß aber die im verhältnis 
zur Arbeiterzuhl viel größere Zahl verlorener Arbeitstage 
fast im gesamten Ausland auf eine weit größere Hartnäckig- 
keit in der Verfoleun® der Ausstandziele schließen läßt. j 


Die neuen Wirtschaftsabkommen mit Deutsch-Oesterreich, 
der Tschechoslowakei und Ungarn. 

Am 22. Dezember 1920 hat der Reichstag neue Wirtschafts- 
abkommen mit Deutsch-Oesterreich, der Tschechoslowakei und 
Ungarn verabschiedet. die mit ihrer Veröffentlichung im Reiehs— 
Gesetzblatt Nr. 242 vom 51. Dezember 1920 in Kraft getreten 
sind). Die Abkommen gehen von den Grundsätzen der 
Meistbegünstirung und der Handelsfreiheit aus. Die 
zur | eberwindung der Folgen des Weltkrieges erforderlichen 
kin- und Ausfuhrbeschränkungen sollen zwar vorläufig be- 
stehen bleiben, jedoch will jeder Staat grundsätzlich bestrebt 
sein, seiner Wirtschaftslage entsprechend auf Abbau dieser Be- 
stimmungen hinzuwirken. 


1) Einem Wirtschaftsabkommen mit Jugoslavien, das bereits 


vollständig fertiggestellt war, bat der jugoslavische Ministerrat in letzter 
Stunde die Zustimmung versagt. 


In dem Abkommen mit der Tschechoslowakei ist noch be- 
sonders vorgesehen, daß beide vertragschließenden Staaten 
schnellstens Freilisten der Waren aufstellen, deren Ein- und 
Ausfuhr grundsätzlich keiner Einschränkung unterliegen soll. 
Diesem Abkommen ist ferner eine Liste der Gegenstände bei- 
gefügt. auf deren Einfuhr aus Deutschland von der Tschecho- 
slowakei und umgekehrt besonderer Wert gelegt wird und 
deren Ausfuhr nach Deckung des Inlandbedarfs grundsätzlich 
bewilligt werden soll; ferner eine Liste der Waren, für deren 
Kinfuhr Deutschland der Tschechoslowakei und die Tsehecho- 
slowakei Deutsehland Erleichterungen zusichern. Die ge- 
nannten Listen können nach Bedarf in beiderseitigem Einver- 
nehmen Aenderungen erfahren. 

Mit dem deutsch-tscheehoslowakischen Wirtschaftsabkon- 
men ist gleichzeitig ein Abkommen über die Anwendung 
des $ 297 des Friedens vertrages von Versailles Frage 
der Zurückbehaltung und Liquidation deutscher Güter, Rechte 
und Interessen) sowie ein Staatszugehörigkeitsvertrag 
zwischen den beiden Staaten abgeschlossen worden. 

Eine eingehende Darstellung der drei Wirtschaftsabkon- 
men bringt das Märzheft der -Technik und Wirtschafit«. 

F. W. 
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Außenhandelstelle für den Maschinenbau. 


Infolge der Errichtung der Außenhandelstelle für den 
Maschinenbau hat die Preisstelle für den Maschinenbau vom 
1. Januar 1921 an die Einzelbearbeitung und Drucklegung 
der Preis- und Lieferbedingungen (Mindestbedingungen) für 
die Ausfuhr der einzelnen Erzeugnisse des Maschinenbaues 
der Außenhandelstelle für den Maschinenbau übergeben. Diese 
wird künftighin auch den an der Ausfuhr von Maschinen be- 
teiligten Firmen über die Handhabung der Mindestbedingungen 
und der Ausfuhrüberwachung Auskunft geben, so wie dies 
bislang von der Preisstelle erfolgte. 


Finanzierung des Neckarkanals. 


Zur Aufbringung der Baukosten für den Neckarkanal soll 
nach Zeitungsmeldungen eine Aktiengesellschaft egründet 
werden, von deren 500 Mill. % Grundkapital das eich die 
Hälfte übernehmen soll. Ferner sollen Schuldverschreibungen 
bis zur Höhe von 1500 Mill. % ausgegeben werden unter 
Bürgschaft des Reiches für die Zinsen. 


Kohlensteuer für den Ziegeleibetrieb eines Bergwerks. 
Nach $ 5 Abs. 1 des Kohlensteuergesetzes unterliegen die 


zur Aufrechterhaltung des Bergwerksbetriebes sowie der Aui- 
bereitungsanlagen erforderlichen Kohlen nicht der Versteue- 
rung. Ki Bergwerksunternehmer besitzt nun eine Ziegelei, in 
der aus seinem Grundstück gewonnener Ton zu Ziegelsteinen 
verarbeitet wird, die ausschließlich zum Ausbau seiner Gruben 
Verwendung finden. Wegen der für diesen Ziegeleibetrieb 
verwendeten Kohlen war der Unternehmer zur Kohlensteuer 
herangezogen worden. Sein Verlangen, ihn in dieser Bezie- 
hung von der Steuer freizustellen, wurde abgewiesen. 
Ziegeleien — so heißt es in den Gründen — stellen keine 
Aufbereitungsanlagen eines Kohlenbergwerks dar. Aufberei- 
tungsanstalten dienen der Weiterverarbeitung der gewonnenen 
Kohlen. Das isı bei Ziegeleien unstreitig nicht der Fall. Die 
Erzeugnisse der hier in Rede stehenden Ziegelei werden viel- 
mehr von dem Unternehmer dazu benutzt, erst die Gewinnung 
von Kohlen zu ermöglichen. Der $ Abs. 1 Könnte also nur 
angewendet werden, wenn der Betrieb derartiger Hilfsanstalten 
als Betrieb des Bergwerks selbst angesehen werden könnte. 
Das trifft aber nicht zu. Gewiß erfordert der Betrieb des 
Bergwerks Ziegelsteine oder andere Baumaterialien, Z. 
Grubenholz, um die Stollen und Schächte, die den Zugang AU 
den Kohlenlagern bilden, sieherzustellen. Es ist aber für den 
Betrieb des Bergwerks nicht wesentlich, daß der Bergwerks- 
unternehmer derartige Baumaterialien selbst gewinnt. kr 
kann sie auch von anderen Unternehmern beziehen. Zweck 
der Vorschrift des $ 5 des Kohlensteuergesetzes ist, die un- 
mittelbar der Förderung von Kohlen und der Gewinnung 
weiterer Produkte daraus dienenden Kohlen derselben Grube 
steuerlich zu begünstigen. Das trifft im vorliegenden Falle 
nicht zu, da der Unternehmer ja nicht behindert ist, die von 
ihm gewonnenen Ziegelsteine anders als zum Ausbau seiner 
Grube zu verwenden, insbesondere sie an Dritte abzusetzen. 
(Landes finanzamt Düsseldorf, IIa 266/20) A. R. 


Fabrikdiebstähle. 


Die ungeheure Zunahme von Fabrikdiebstählen seit der 
Revolution hat den Reichsverband der deutschen Industrie 2 
einer Umfrage unter seinen Mitgliedern über den Umfang une 
die Bekämpfung solcher Diebstähle veranlaßt. Ganz allgemein 
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wird eine sehr starke Schädigung der Betriebe durch Dieb- 
stähle festgestellt; bei der Firma Fried. Krupp 2. B. sind allein 
im Jahre 1920 wegen Diebstahls an Werkeigentum 256 Per- 
sonen bestraft worden, und zwar mit insgesamt 7 Jahren 
Zuchthaus, 42 Jahren Gefängnis, 12 Jahren Ehrverlust, 2600 M 
Geldstrafe und 8 Verweisen. Entgegen der Auffassung des 
Reichswirtschafteministeriums, das in Uebereinstimmung mit 
dem Justizministerium die bestehenden Gesetzbestimmungen 
zur Bekämpfung der Fabrikdiebstähle für ausreichend erachtet, 
fordert daher die Industrie angesichts dieser zahlreichen und 
schweren Vergehen eine Ausdehnung der bestehenden Gesetze 
mit Rücksicht auf die besonderen Bedürfnisse der Industrie. 
Namentlich wird eine Verschärfung der Strafen für Diebstähle 
von Arbeitnehmern in den Betrieben, in denen sie beschäftigt 
sind, gefordert. 

Gegenwärtig kommen besonders folgende Bestimmun- 
gen in Betracht: Die Bestimmungen des Strafgesetzbuches 
über Diebstähle, Unterschlagungen, Begünstigungen und 
Hehlerei; die Vorschriften des $ 35 der Gewerbeordnung, wo- 
nach der Handel mit Altmetall untersagt werden kann, sofern 
Tatsachen vorliegen, die die Unzuverlässigkeit des Gewerbe- 
treibenden in bezug auf seinen Gewerbebetrieb dartun; die 
gemäß 8 38 Abs. 4 der Gewerbeordnung von den Landes- 
zentralbehörden erlassenen Vorschriften über Buchführung 
und die polizeiliche Ueberwachung des Geschäftsbetriebes der 
Metalltrödler; die Verordnung über Zeitungsanzeigen vom 
16. Dezember 1915 (Reichsgesetzbl. S. 827), die für Kauf- und 
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Verkaufsangebote von Gegenständen des täglichen Bedarfs in 
periodischen Druckschriften die Angabe des Namens und der 
Wohnung des Anbietenden vorschreibt. 

Da bei dem größten Teil der Fabrikdiebstähle Metalle 
entwendet werden und die Anregung dazu häufig geradezu 
von Altmetallhändlern ausgeht, hat der Reichsverband der 
deutschen Industrie in einer Eingabe an das Reichs wirtschafts- 
ministerium vor allem eine schärfere Ueberwachung der Alt- 
metallhändler gefordert, wobei insbesondere die Aenderung 
der Gewerbeordnung in dem Sinne angeregt wird, daß neben 
dem Ankauf von Gold- und Silberbruch auch der Ankauf der 
übrigen Metalle im Umherziehen verboten wird. 

Als Mittel der Selbsthilfe wird besonders empfohlen, in 
Betrieben, in denen Fabrikdiebstähle in größerem Umfange 
vorkommen, jeden eines Diebstahles überführten Arbeitnehmer 
sofort und unweigerlich zu entlassen. Diese Aussicht wirkt 
bedeutend abschreckender als andere Strafen; die Betriebsräte 
pflegen in solchen Fällen gegen die Entlassung keinen Ein- 
spruch zu erheben. Bei der erforderlichen genauen Ueber- 
wachung der Betriebe sind in verschiedenen Fällen gute Er- 
fahrungen gemacht worden mit ehemaligen Offizieren, ebenso 
mit einer über das ganze Reich verbreiteten privaten Organi- 
sation, die die Ueberwachung von Betrieben zur Verhütung 
von Diebstählen und Einbrüchen übernimmt. Der Reichsver- 
hand der deutschen Industrie vermittelt die Verbindung mit 
dem Reichsarbeitsnachweis der Offiziere und mit der genannten 
Organisation. 
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Letzte Werte: Pfund Sterling am 17. Februar: 17,49 Kr; 100 4 am 17. Februar: 7,75 Kr. 3 
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Zur Ergänzung der Reihe unserer Konjunkturtafeln bringen In etwa wöchentlichen Notierungen sind angegeben: E 

wir außer der deutschen und den Tafeln für die beiden wichtig- Pfund Sterling: Kurswert in Stockholm, Kr E: = 

sten Weltbandelsländer, England und die Vereinigten Staaten Mark: Kurswert in Stockholm, Kr/100 4 = 


von Amerika, jetzt noch eine ähnliche Tafel für ein neutrales 
Land. Hierfür erschien Schweden besonders geeignet, ein- 
mal wegen des starken Aufschwungs seiner Industrie, dann auch, 
weil es weniger vom Durchgangverkehr beeinflußt wird als etwa 
Holland oder die Schweiz. Die Tafel ist zunächst noch lücken- 
haft; wir hoffen, sie in Zukunft ergänzen zu können. Aufgeführt 
sind zunächst (in Monatsdurchschnittswerten): 


INA RER uenn 


Kohle: beste englische »große Dampfkohle: (Newcastle), Kr / ton; 
Eisen: Stabeisen. Kr/1000 kg; 
Kupfer: Elektrolytkupfer, Kr/100 kg; 


Baumwolle: amerikanische Rohbaumwolle, Kr/kg: 
Zement: Kr/Faß. 
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Das Gesamtbild der Schaulinien zeigt ein Ansteigen der 
meisten Preise bis zur Jahresmitte 1920. das jedoch bei weitem 
nicht das Ausmaß erreicht wie etwa in Deutschland. In der 
zweiten Hälfte des Jahres macht sich dann der Preisabbau all- 
gemein bemerkbar: er tritt namentlich gegen Ende des Jahres 
bei den Preisen für Steinkohle und im Zusammenbang damit 
auch für Stabeisen besonders stark in die Erscheinung. 


Zur ‚deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 21 
und 162): 


Kupfer: 17. Febr.: 1743 4 kg Dollar: 17. Febr.: 58,75 48 
Baumwolle. 17 Febr : 20,25 £/kg Aktienziffer: 13. Febr : 1250383 
Die Aktienziffer vom 6. Febr. ist berichtigt worden aıf 12826. 
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Preise. 
Kohle. England’): Inland Ausfuhr 
Deutschland: unverändert (Steinkohle s. S. 21; Braunkohle Middlesbrough-Humatiteisen Nr. 1 . - 11/2/6 11/276 
s. S. 209): 5 Cleveland Roheisen Nr. 10/0 10/5 
Ruhr-Fettstüekkohle 219,50 bis 332,90 4 t Schottisches Gießerei-Roheisen Nr. 1 11/15 — 


Rheinische Förderbraun kohle 31.90 > 

Oberschlesische Kohle: Preise der Staatlichen Stein- 
kohlenbergwerke Überschlesiens vom 1. Januar 1921 an 
einschl. Reichskohlensteuer und Umsatzsteuer, frei Eisen- 
bahnwagen von der Grube: 


Stuekkohlen . . = = = 206,80 4% 

( würfelkoblen . » . . 206.80 > 
Gaskohlen: {| Nußkoblen I, gewaschen 209,40 > 
> II 207.10 > 

Förder kohlen 204,40 > 


Flammkoblen bei gleichen Korngrösen je nach Grube um 
1 bis 1,20 4 It billiger. 


England!): | 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . . 83/2 bis 33/8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 45/— 
Nordostküste: Northumberland, Best steams Unland) 86/2 
desgl. (Ausfuhr ftr Neutrale) SÉ . 50/— bis 55/— 
Durham, Hochofenkreks (Inland) 5 62/9 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large . 59/— bis 60/— 

Swansea, Anthracite best large 75l— » 77/6 

Deutschland: Erze. 

Siegerländer Rohspat 247,50 4 t, Rostspat 406,50 Alt 

England): 


Nordwestküste: Inlanderz 52/6 bis 70/—. Spanisches Erz 1216 


Eisen. 
Deutschland: Roheisen: 
Hämatiteisen . . 1910 æ/t Siegerländer Stahleisen 1610 #/t 
Gießereiroheisen I 1660 >» Spiegeleisen . . 1708 
Halbzeug und Walzeisen: 
Rohblöcke . . 1770 #lt Grobbleche 3090 #/t 
Knüppel 1995 >» Feinbleche unter 1 mm 3525 » 
Stabelsen . 2440 > schwere Schienen 2550 
Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 #/t. 


Schrott: Im Reicbsanzeiger Nr. 33 vom 9. Februar 1921 ver- 
öffentlicht der Reichswirtschaftsminister eine Verordnung 
über die Festsetzung von Höchstpreisen für Schrott, nach- 
dem im Laufe der letzten Monate wiederholt mit einer 
Einführung von Schrotthöchstpreisen gedroht worden ist. 
Zunächst sind zahlenmäßige Höchstpreise noch nicht an- 
gegeben, sondern lediglich das Verhältnis zum Kern- 
schrottpreis, falla ein solcher festgesetzt wird. Eine Preis- 
testsetzung für Kernschrott soll erst im Falle des Bedürf- 
nisses erfolgen nach Anhörung des Stahlschrottausschusses 
und des Ausschusses für Gußbruch und Gußspäne des 
Eisenwirtschaftsbundes. Cé 
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Entsprechend der im vorigen Heft (S. 210) wieder- 
gegebenen Preisübersicht für Gußbruch Ss gen I beute 
eine Uebersicht der Preisentwicklung für Stahl., Schmied- 
eisen- und Stahlgußschrott, ebenfalls nach der vom Aus- 
wärtigen Amt herausgegebenen Sammelmappe »Deutsch- 
land und die weltwirtschaftliche Lage, (IX Nr. 238/11). 

Ausfuhrpreise für Stabeisen nach Holland Ende Januar: 
115 bis 130 Gld/t. l 


I) Preise vom 9. Februar, £/s für die englische Tonne zu 1016 kg. 


Halbzeug und Walzeisen (steel): 


Stabeisen, rund (Manchester 18 bis 22 — 
schwere Schienen (Nordwestküste) 21 — 


Frankreich: Roheisen: 

P. L. Nr. 3 bisher 400 Fr /t (Syndikatspreis), 

vom 1. Februar an 370 bis 380 Fr /t. 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 17. Februar): 


Roheisen. Northern Foundry Rr. 2 29,50 ton 
Bessemerstahl, Standard . lla = > 


Metalle. 


EE 


| | 


Ham- Lond 


New York 


ets/lb 4/100 kg 


l 
| 
Aluminium. . 2575 2425 — | — = = 
Antimon 700 650 = = = = 
Blei . . . . 480 480 21,18 | 465 4,60 580 
Kopfer: Elektrolyt! 1759 1750 77,00 , 1710 | 18,13. 1655 
Raffinade . . 1425 1438 | — | — — — 
Best selected . — — | — | Pr: Z së 
Niekel 4100 — — = = Z 
Zink: Rohzink .| 535| 540| 25,25 560 5,00 630 
Plattenzink . . 355 338 — — — — 
Zion: Banca . .| 4450 | 4338 163,25 360 | 32,00 | 4030 
Quecksilber . . — | 7250 — = 5 = 
“lkg| 33500 — — 38680 — 
Gold. . { s/oz. — — 104,60 | = — = 
4 kg 915 923 — 1030 — = 
Silber . { Se = — e | = = u 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. S. 21. 


Blei: Grundpreis der Verkaufstelle für gewalzte und gepreßte 
Bleifabrikate: i | 
bei 50t bisher 700, vom 13. Februar an 650 4/100 kg. 


Altmetall. 
Berlin, 14. Februar 1921, tiegelrecht verpackt“): 

4/100 kg 4/00 ke 
Altkupfer . 1100 bis 1225 Altsin . . . . 225 bis 275 
Altrotguß . 1050 » 1150 neue Zinkabfálle . . 375 375 
Altmessing . 500 > 575 Alt ble. 275 325 
Messing . . 475 » 525 neue Aluminiumabfälle 1500 ° 1800 

Holz. 


Süddeutscher Markt“): 


unsortierte, sägefallende Bretter 540 bis 600, z. T. bis 700 sim? 
Ausschuß ware 2250 bis 2300. 4/100 Stück 9 


a Bretter f gute. Ware. 3100 » 3200 > er 
4 124 Schiff 
X- Bretter. . 2050 > 2100 > Mittel- 
Ausschußdielen, 16“ >x< 12" x< 2” 4650 » 4750 > rhein 
Franzosenbohlen . . . . . 675 > 700 .#/m? 
Bauholz, Fichte und Tanne mit i : Versand- 
Waldkante . . . . . . 675 bis 700 4% hei 
Vorratshol . » 450 > 550 » 
Nord- und ostdeutscher Markt‘) | 
unsortierte Stammbretter Dt ën ër ër 1050 m“ 
Zoptbretter ne... 7505618775 ? 
Schalbretter (Ostpreußen. . 400 » 450 > 
l > (märkische und pommersche i 
Sägewerke) 400 $ 
Kanthölzer 9550 bis 575 $ 
Balken 750 » 800 * 
werkstättenhöl zer 750 » 760 >? 


1) Preise vom 9. Februar, E /s für die englische Tonne zu 1016 kg- 
2) Mitteilung der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H. Berlin. 
D Köln. Zeitg. Nr. 83 vom 2. Februar. 
) nach Köln. Zeitg. Nr. 100 vom 8. Februar: 1880 4/100 Stück. 
5) Köln. Zeitg. Nr. 97 vom 7. Februar. 
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Eine Uebersicht tiber die Preisbewegung von Holz in 
den Jahren 1919 bis 1920 entnehmen wir einer Auf- 
stellung des Zentralblattes für den deutschen Holzhandel. 
In Betracht gezogen sind uns ortierte, unbesäumte Stamm- 
bretter, unbesäumte Tischlerholz-Zopfbretter und Kant- 


holz. 


Holzpreise 
in Deutschland 


Iduli 2 


Zum 1Apr L. ll. 
l 7920 


Säcke. 


Zweizentnersäcke für Kleie, Höshstpreise des Ministeriums 
für Ernährung und Landwirtschaft: 


Rohgummi. 
Die Preisbewegung von Rohgummi in den Jahren 1919 
and 1920 entnehmen wir einer Veröffentlichung von A. Do- 
minikus in der Gummizeitung Nr. 16 vom 14. Januar 1921. 
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(Standard Crepe) 


in London 1919 u. 7920 
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Seit Ablauf des Jahres ist der Preis für Robgummi (Standard 
Crepe) in London zunächst sprunghaft estiegen, und zwar 
bis Mitte Januar auf 1s 2d, dann bis Ende Januar wieder 
auf 15 0,5 d gefallen. Auf die Preise drücken außer der durch 


gewebte Säcke . . nenn. 15.4 1Stück, die allgemeine wirtschaftliche Lage bedingten geringeren Ab- 
dreifach geklebte Papiersäcke . . .. . 6 >» satzmöglichkeit vor allem die sehr großen »sichtbaren Vorräte«. 
Bücherschau. 


Karte der deutschen Schiffahrtstraßen uud ihrer 
Anschlüsse im Auslande. Nach amtlichen Unterlagen be- 
arbeitet im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 2. Aull. 
Berlin 1920, Geaverlag, Berliner lithograpbisches Institut. 
Preis unaufgezogen 54 4, aufgezogen als Landkarte mit 


Stkben 160 &. 


Die Karte der deutschen Schiffahrtstraßen ist in zweiter Auflage 
erschienen; sie hat wesentliche Aenderungen uad eine Vergrößerung 
des Umfanges erfahren. Die Höhe der Karte ist die gleiche wie 
früher, ihre Längenerstreckung nach Osten hin aber vergrößert worden, 
so daß Polen bis Kowel auf der Karte erscheint. Die Art der Schiff- 
barkeit der Flusse und Kanäle ist auch für das Ausland gekennzeichnet 
worden. Die Nebenkarten sind an Zahl gleich geblieben, aber ihre 
Abmessungen zum Teil vergrößert, zum Teil siad sie in anderm Mab- 
stabe dargestellt. Die Aenderungen können als zweckmäßig anerkannt 
werden. Hinzugetreten ist eine kleinere Hauptkarte im Maßstab 
1:3000000, die die Donau von Preßuurg bis Sullna (Ungarn und 
Rumänien) zeigt. 

Die Eintragung der vorläufigen Grenzen in so breitem rotem Bande 
kann man verschieden beurteilen. Die gewählte Form wird jedem 
Deutschen mit feinerem Empfinden (und um solche handelt es sich 
bei den Benutzern Im allgemeinen) immer wieder den Frieden von 
Versallles vor Augen führen und ihm eln Ansporn in nationaler Be- 
zlehung sein müssen. >Eudgüiltige« politische Grenzen sollten vor- 
l&ufig in solche Karten jedenfalls nicht eingetragen werden. 

Hlngewlesen werden möge auf eine kleine Unzweckmäßigkeit in 
der Begrenzung einer Nebenkarte. Es hätte die Welchsel östlich von 
Krakau entweder durch die Nebenkarte (Weichseldelta) durchpunktlert 
werden müssen, oder es hätte die Nebenkarte etwas abgeschrägt 
werden müssen. was ohne Schaden für sie möglich gewesen wäre. 

Eine besonders schlagende Erläuterung zum Thema unserer Ver- 
kehrsnot im Gebiet der Binnenschiffahrt bildet die Karte der deutschen 
Schiffahrtstraßen.. Da die schiffbaren Wasserstraßen im Westen und 
Osten so stark hervorgehoben sind wle sonst auf keiner Landkarte, 
so füllt die Ungeheuerlichkelt des Fehlens einer Wasserverbindung 
zwischen Weser und Elbe so schlagend ins Auge, daß diese Karte das 
beste Agitationsinittel für die Vollendung des Mittellandkanals Ist. 
Sieht man dann ferner deutlich in der Karte, wie ungemein stark das 
Netz der märkischen Wasserstraßen ausgebaut ist. und wie Ihm ein 
ähnliches Nets im Westen gegenüber steht, dann wird man es immer 
weniger begreifen können, daß die maßgebende behördliche Stelle 
statt einer Verbindung vom Westen nach dem Netz der märkischen 
Wasserstraßen in Gestalt der Mittellinie eine Verbindung vom Westen 
nach der Oberelbe und Leipzig in Gestalt der Südlinie schaffen 
wollte. 

Das Beiheft ist wie früher ausgestattet worden, ist aber darüber 
hinaus darch einen »Reederei-, Handels- und Speditionsführer« für die 
an Schiffahrtstraßen liegenden Plätze sowie die bedeutendsten Eisen- 
bahnkootenpunkte erweitert worden. Besonders diese Ergänzung wird 
das Werk für viele kaufmännische Unternehmungen noch brauchbarer 
machen. Die Karte, dle längst vergriffen war, wird in Schiffahrt- und 


Handelskreisen mit Freuden begrüßt werden. 
12833 Franzius. 


Die wissenschaftlichen Grundlagen der Elektro- 
technik. Von Prof. Dr. G. Benischke. 4. Aufl. Berlin, 
Julius Springer, 655 S. mit 592 Abb. 


Ein Lehrbuch über ein seit langem im wesentlichen abgeschlos- 


genes Gebiet läuft leicht Gefahr, langweilig zu werden, da etwas Ge- 


wordenes selten so anzieht wie etwas Werdendes, in der Entwicklung 
Begriffenes. Diese Gefahr hat der Verfasser dadurch meisterhaft ver- 
mieden, daß er das ganze Gebiet so schildert, wie es von ihm selbst 
erlebt wurde. Er bezieht sich meist auf von ihm selbst angestellte 
Experimente und weist auch in so zahlreichen Zitaten auf eigene Ver- 
öffentlichungen hin, daß ınan fast den Eindruck erhält, als habe er 
selbst erst überall die Verhältnisse geklärt. Dadurch wird die Dar- 
stellung außerordentlich lebendig, was noch durch allerlei scharfe 
Anmerkungen über Streitfragen zwischen dem Verfasser und andern 
Gelehrten verstärkt wird. 

Der Verfasser gehört zu den Menschen, die von außen nicht gern 
etwas annehmen, sondern alles erst sich selbst erarbeiten müssen. 
Daher weicht er, soweit dea begründet möglich ist, ‚geradezu mit einer 
gewissen Vorliebe von der allgemein üblichen Darstellungsweise und 
den Bezeichnungen ab. So wird z. B. die magnetlache wie die elek- 
trische Feldstärke mit demselben Buchstaben H bezeichnet und in 
beiden Fällen Ihre Eiaheit Gauß e genannt. — Wührend man allgemein 
unter »Stromresonanz« die Erscheinung versteht. daß in einem aus In- 
duktivität und parallel geschalteter Kapazität gebildeten Kreise der 
Strom im Resonanzfall wesentlich stärker wird als in der Zuleitung, 
wird hier darunter ein besonderer Punkt bei der normalen Spannungs- 
resonanz verstanden. Wenn diese Abweichungen auch melst aus- 
drücklich als solche hervorgehoben werden, so bringt ein solches Ver- 
fahren doch leicht Verwirrung mit sich. Ganz allein dastehen dürfte 
der Verfasser z. B. auch mit seiner energisch aufrecht erhaltenen Be- 
hauptung, daß es keine in sich geschlossenen elektrischen Kraftlinien 
geben könne, und daß der dielektrische Verschiebungsstrom kein Ma- 
gnetfeld erzeuge. Bildet dies doch gerade die Grundlage der ganzen 
Maxwellschen Theorie, und wird doch allgemein der experimentelle 
Nachweis hiervon als das große Verdienst von Hertz gepriesen! Nach 
Benischke gibt es keine sich selbständig ausbreitenden elektromagne- 
tischen Wellen, und die drahtlose Telegraphie erklärt er in $ 210 ein- 
fach als magnetische Induktion. Dieser Paragraph ist überhaupt recht 
erneuerungsbedürftig. 

Das Buch ist hiernach nicht für den Forscher oder gar den 
historischen Kritiker geeignet, wohl aber für den praktischen Ingenleur, 
dem es mehr auf anschauliche Begriffe und Vorstellungen ankommt. 
mit denen er die ihm entgegentretenden Erscheinungen beherrschen 
kann, als auf Exaktheit nnd Folgerichtigkeit der Theorien, die meist 
nur durch schwierige, besonders dazu angestellte Versuche und einen 
größeren Aufwand an mathematischen Ableitungen bewiesen werden 
können. Diese letzteren sind hier nach Möglichkeit vermieden, die 
Gesetze und Begriffe werden mehr gefühlsmäßig abgeleitet, schwierige 
Fälle durch Ausrechnen von Beispielen erläutert. Die Darstellung ist 
anschaulich und klar, knüpft überall an experimentelle Tatsachen an 
und wird durch eine große Zahl schematischer Figuren und guter Ab- 
bildungen unterstützt. Für die letzteren sind teilweise eigene Druck- 
seiten mit besserem Papier eingeschoben. Die reich gegliederte Ein- 
teilung ist geschickt und übersichtlich aufgebaut. Für den Praktiker 
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besonders wertvoll ist, daß nicht nur die theoretisch wichtigen Er- 
seheinungen, sondern auch viele abseits liegende Fragen behandelt 
werden, die sich der Theorie nicht so recht anpassen, aber praktisch 
wichtig sind. So ist z. B. ein ganzes Kapitel dem >Durchgang der 


Elektrizität durch Nichtleitere gewidmet und behandelt unter auderm 


Isolatordurchschläge, Kathodenstrahlen, Funken und Lichtbogen nebst 


ihren vielen technischen Anwendungen. Man merkt überall, daß der 
Verfasser selbst reiche praktische Erfahrungen hat und so das Wich- 
tige vor dem Unwichtigen hervorzuheben versteht. Nur daß er hier- 
bei alle eigenen Erfindungen zu dem Wichtigen zählt, ist manchmal 
etwas anfechtbar. Aber für solche Leser, die wie der Verfasser gegen 
alles Fremde allzu ungläubig sind, ist eine Stärkung des Glaubens an 
den Autor vielleicht ganz gut. Und im tibrigen können diese kleinen 
Eigenheiten den hohen Wert des Buches nicht beeinträchfigen. [319] 


Dresden. Barkbanusen. 


Wege zur Relativitätstheorie. Von R. LImmel. Stutt- 
gart 1921, Franckhsche Verlagshandlung. 76 S. mit 25 Abb. Preis 
geb. 5,20 &. 

In den einzelnen Kapiteln werden Wcge beschritten, die an den 
Kernpunkt der Relativitätstheorie heranfübren, obne aber die Lösung 
selbst zu bringen. Das ist ohne tiefere mathematische und physi- 
kalische Vorkenntnisse auch nicht möglich, so daß das Büchlein seinen 
bescheidenen Zwecken recht wohl gerecht wird. 


Die technisch wichtigen Mineralstoffe. Von K. Mie- 
leitner. München und Berlin 1919, R. Oldenbourg. 195 8. mit 
9 Abb. Preis geh. 15,50 K + Teuerungszuschläge. 

Da in den Lehrbüchern der Mineralogie die Lehre ton den Lager- 
stätten der Mineralien durchweg nicht genügend gewürdigt wird, will 
das vorliegende Buch zur Ergänzung tiber die Art des Vorkommens 
der technisch wichtigen Mineralien, über ibre Bildung und Verbrei- 
tang kurze, aber erschöpfende Auskunft geben. Statistische Angaben 
sind absichtlich nicht aufgenommen worden. Auch Hinweise auf die 
Art der Verwendung der behandelten Mineralien in der Technik sind 
nur vereinzelt vorhanden. Gr. 


Abbandlungen und Vorträge aus dem Gebiete der Mathematik, 
Naturwissenschaft und Technik. Heft 5: Raum, Zeit und Relativi- 
tätstheorie. Von Prof. L. Schlesinger. Leipzig 1920, B. G. 
Teubner. 40 S. mit 7 Abb. Preis geh. 2,80 &. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Der Kreisel. Seine Theorie und seine Anwendungen. 
von Dr. R. Grammel. Braunschweig 1920. Fr. Vieweg & Sohn. 
350 S. mit 181 Abb. Preis 32 4 + Teuerungszuschlag. 

Der große Reis des Gegenstandes liegt beim Kreisel ohne 
Zweifel in der Verbindung von Praxis und Theorie; diese dem Inge- 
nieur näher zu bringen, ist der Leitgedanke des Buches. Der theore- 
tische erste Teil enthält die kiuematischen uud dynamischen Grund- 
lagen und behandelt den kräftefreien Kreisel, den Kreisel unter Zwang 
und den schweren Kreisel. Der zweite Teil bringt Anwendungen wie 
Kollermtihlen, Fahrzeuge, Flugzeuge, Kompaßkreisel, Richtkreisel und 
andere mehr, in drei wohl unterteilten Abschnitten. 

Die Naturwissenschaften in ihrer Entwicklung und in 
ihrem Zusammenhange. Von F. Dannemann. 2. Aufl. 1. Bd. 
Von den Anfängen bis zum Wiederaufleben der Wissenschaften. Lelp- 
zig 1920, W. Engelmann. 486 8. mit 65 Abb. l 

Die erste Auflage dieses hervorragenden Warkes ist in Z. 1911 
S. 518 und 1914 S. 553 eingehend besprochen worden. Die zweite 
wurde erweitert und mit Unterstützung einer Reihe hervorragender 
Forscher wesentlich verbessert. Ohne Zweifel sind die Naturwissen- 
schaften heute mehr denn je im Fluß; ein Werk, das ihren Werdegang 
in vorbildlicher Weise schildert, ist der Beachtung jedes Gebildeten 
anzuempfchlen. 

Die Relativitätstheorie Einsteins und ihre physika- 
lischen Grundlagen. Von M. Born. Berlin 1920, Jullus Sprin- 
ger. 242 8. mit 130 Abb. Preis geh. 84 K, geb. 42 AM. 

Relativitätstheorie und Erkenntnis A priori. Von I. 
Reichenbach. Berlin 1920, Julius Springer. 110 8. Preis 14 AM. 

Sammlung Vieweg Heft 51: Zur Elementaranalyse der 
Relativitätstheorie. Von Prof. Dr. C. Isenkrahe. Braunschweig 
1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 133 S. Preis geh. 6 Æ und Teuerungs- 
zuschlag. 


— 
D 


Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten. 
Die Bücher werden kurze Zeit in unserm Lesesaal an besonderer Stelle 
zur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 


Berichtigung. 


Der in Z. 1920 S. 1120 für Müller: Ueber zeichnerische Auswertung 
wirtschafts - statistischen Nachrichtenstoffes angegebene Preis von 84 
ist inzwischen auf 24 4 erhöht. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Die Relatlvitätstheorle von Einstein. 


Zu den beiden in Z. 1920 S. 593 u. f. sowie S. 687 u. f. 
verölfentlichten Aufsätzen von B. Rült und R. v. Mises sind 
uns eine Anzahl Einsendungen zugegangen, die in der tib- 
lichen Weise mit den Entgegnungen der Verfasser zu ver- 
öffentlichen wir angesichts des knappen Raumes unserer Zeit- 
schrift nicht imstande sind, zumal eine völlige Klärung der 
noch im Fluß befindlichen und heiß umstrittenen einschlägi- 
gen Fragen nicht zu erwarten ist. Statt dessen haben wir 
uns bemtiht, eine kurze objektive Darstellung des augenbliok- 
lichen Standes der Relativitätsfrage unter Berücksichtigung 
der uns zugegangenen Einwände von einer maßgebenden 
Stelle za erhalten. Unsere Anfragen bei mehreren hervor- 
ragenden Physikern haben nicht zu dem erwünschten Erfolg 
gelührt. Das nachstehend abgedruckte Antwortschreiben eines 
dieser Herren, Drot, Gustav Mie in Halle, kennzeichnet im- 


merhin die Sachlage so zutreff 
nicht vorenthalten wollen: end, daß wir es unsern Lesern 


An die Schriftleitung 
der Zeitsohriit des Vereines dente 
Vor ein 

Schriftsätze zugeschiokt bekomme 


ens De können (und 
Partei ich stehe, und ge malt), rant weloher 
belanglos. Anderseits Pe wer dean ion für ziemlich 


stimmen, daß die aber darin unbedingt zuzu- 


Interesse hat Bu gece Frage zur Zeit gar kein praktisches 


ja sein, daß sich 
Zeiten einmal Konsequenzen ergeben, die Fr Da 


wichtig werden — wer will das wissen? Beispiele gibt es ja 
in der Geschiohte der Technik genug für solche Fälle. In- 
dessen vorläufig wissen wir das nicht, und man kann wobl 


. annebmen, daß dann, wenn die Fragen eınmal praktisch ak- 


tuell werden sollten, auch ganz von selber das Verständnis 
für sie weiter verbreitet werden wird, weil dann eben das 
Interesse dafür ein ganz andres ist als jetzt. Aber das geht 
uns gar nichts an. Iob würde Ihnen raten, in Ihrer Zeit- 
schrift keinen Raum mehr dafür zu verschwenden, jedenfalls 
bitte ich Sie, von meiner Mitwirkung in diesem Falle absehen 
zu wollen, so sehr ich sonst daran interessiert bin, die Besie- 
hungen zwischen Technik und Physik zu pflegen. Wer wei- 
teres erfahren will, hat Gelegenheit, in guten Broschüren 
nachzulesen. Die Literatur über Relativitätstheorie und Gra- 
vitationstheorie ist schun ziemlich angeschwollen, aber ich 
brauche Ihnen die wichtigeren älteren Arbeiten wohl nicht 
aufzuzählen, weil sie ja ziemlich verbreitet sind. Neuerdings 
ist eine Broschüre von Professor Kirohberger in Charlotten- 
burg erschienen, die ich rühmend hervorheben möchte, weil 
sie mit großer Klarheit die wesentlichen Gedanken der "Theorie 
ganz im Sinne Einsteins auseinandersetzt. Der Titel der 
Arbeit ist: »Was kann man obne Mathematik von der Bela- 
tivitätstheorie verstehen?“ Während Kirchberger, wie er- 
Wühnt, sich ganz uneingeschränkt auf den Standpunkt Ein- 
steins stellt, vertrete ich selber in einer Arbeit: »Die Ein- 
steinsche Gravitationstheorie«, die im Frübjahr in der -Deut- 
schen Rundschau“ veröffentlicht werden soll, meine ziemlich 
weit von Einstein abweichende Auffassung. Auch meine 
Arbeit ist ohne Gebrauch mathematischer Symbole und Rech- 
nungen, also, wie man dann zu sagen pflegt, »allgemeln ver- 
5 geschrieben. Wer sich aber wirklich wissenschaft- 
ich mit der Theorie befassen will, der sei darauf hingewiesen, 
og demnächst der zweite Band von dem ausgezeichneten 

ie Hrn. von Laues: »Die Relativitätstheorie«, erscheinen 
‚ in welchem die neueren Gravitationstheorien und vor 
. om die Einsteinsche Gravitationstheorie eine alles bisher 

eKannte umfassende Darstellung erfahren soll. 


Mit dem Ausdruck größter Hochachtung 
Gustav Mie. 
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Gedanken zur Geschichte des Maschinenbaues. 
Von Richard Baumann, Stuttgart. 


(Vorgetragen im Württembergischen Besirks verein) 


An Beispielen wird gezeiyt, daß die Konstruktionen des Ingenieurs nur innerhalb gewisser Grenzen entwicklungsfähly sind, nach deren 

len der gesteigerte Bedarf auf neuen Wegen zu befriedigen ist. Dies gilt auch für die Maschinenelemente, wie aus der Betrachtung 

der Seil-, Riemen- und Zahnradantriebe, sowie der Nietverbindungen hervorgeht. Letztere scheinen der bezeichneten Entwicklungsgrenze nahe- 

gekommen und besonders sorgfältiger Erwägung dedürftig zu sein. Zum Schluß werden die Fachgenossen angeregt, Ihre Sondergebiete in ähnliche: 

tung zu durchforschen und so für die Ausbildung des Nachwuchses durch Aufzeigen der durchlaufenen Entwicklungswege eine neue, besonders 
wertvolle Quelle dar Belehrung zu erschließen. 


Es klingt vielleicht paradox, ist aber deshalb nicht we- Bei solchem Unterfangen wird es gut sein, am Anfang 
niger wahr, daß die Maschinen Älter sind als der Maschinen- Beschränkung zu üben, mit Einzelheiten zu beginnen und 
bau - wenn wir das Wort im heute üblichen Sion gebrauchen. hier zu prüfen, wie der Fortschritt erfolgte, wie der Kon- 


Es bedurfte eben einer langen Vorbereituneszeit, in der die strukteur der Steigerung der Ansprüche zu genügen wußte 
verschiedensten Maschinen, von einzelnen Meistern als Einsel- oder zu genügen bestrebt war, 


werke ersonnen, unter großen Schwierigkeiten mit den be- Ueberschauen wir also heute einmal nach des Tages Müh 
stehenden, für den neuen Zweck wahrscheinlich oft ganz und Arbeit unbefangenen Auges die Entwicklung einzelner 
ungenügenden Hilfsmitteln erbaut, gewissermaßen zusammen- Konstruktionen und der Maschinenelemente, die zu ihrem 

t und dann in unermüdlicher Ausdauer von all den Aufbau dienen! Jedem von uns wird dann — und das soll das 


Kinderkrankheiten befreit werden mußten, die dem ganz Leitmotiv unserer heutigen Unterhaltung sein — bei einigem 
Jeuen steta anhaften werden. Diese Meister stützten sich auf Nachdenken eine ganze Reihe von Beispielen gegenwärtig, in 
die Jahrtausende alten Handwerkserfahrungen, die auch für denen, wenn die Leistungsfähigkeit gen werden mußte, 


Unsere neuesten E enscha rkstatterfahrungen die neuen Anforderungen zunächst urch Vergrößerung und 
viel öfter die eigentliche 5 Stütze sind, als Se Verstärkung oder verhältnismäßig einfache Verbesserungen be- 
sum Bewußtsein kommt. Erst nachdem der Bedarf an krledigt werden konnten, bis dann, nicht selten ziemlich un- 

en aller Art so groß und allgemein geworden war, erwartet, eine Grenze erreicht war und, wenn die Anforderun- 

da8 einzelne Werkstätten sloh ständig der Herstellung von gen diese überschritten, ein völliges Verlassen der vorherigen 
Maschinen widmen konnten, setzte der Maschinenbau im heu- Konstruktions- and Ausführungsgedanken, das Einschlagen 
Sinne des Wortes ein. Dieser Zeitpunkt mag für unsere ganz neuer Wege zur unabweisbaren Notwendigkeit wurde. 
Verhältnisse etwa reichlich ein Jahrhundert zurückliegen. Die Möglichkeit, dem zu entsprechen, ist freilich jeweils 
Wie die Entwicklung erfolgte, steht uns allen klar vor Augen, nicht ohne weiteres, sondern nur dann gegeben, wenn solche 
ebenso wie der enge Zusammenhang mit der Hebung der neuen Wege schon gebahnt sind: andernfalls muß der neu 
Verkehrsmöglichkeiten duroh die Eisenbahnen. Einem zögern- aufgetauchte Bedarf warten, bis sie gefunden sind. Fast 
d wachsen, das verknüpft war mit all den Kämpfen und immer aber sorgt der rege Geist des Erfinders, der den Aut- 
len, die zur Romantik eines Berufs gehören, deren gaben des Tages vorauseilt und der deshalb — dieses Vor- 

letste Ausläufer uns aus Eyths Dichterwerken noch so trau- auseilen ist nämlich seine tragische Schuld — selten den 


lich en n n- klingenden Lohn seiner Gedankenarbeit ernten darf, dafür, 
pre geet folgte der dle K. B 5 Ewei ke ehe der eigentliche Bedarf sich einstellt, Anfänge 
| ‚ daß es nicht gelang den Gefahren in mensch- neuer Lösungen zutage treten. Diese gilt es dann in der Art 
leber Hinsicht vorsube die letzte Endes zum Zusam- der alten Meister so auszuarbeiten, daß praktisch brauchbare 
5 haben a BR Erzeugnisse entstehen, os . sonale 5 a ERA 

f Wirklichkeit standhält. Dabei müssen aber folgendes be- 
mente e Bosan, der in 5 Geo h. E rf Zeit achten, was am besten durch ein bekanntes Beispiel erläutert 
linde, beschaulich die een z er en. die sich vor sei: Ein alter Philosoph und Zauberkünstler hat vor 2000 
ügen, unter seinen Händ bspi lte die er selbst Jahren zwar ein durch Dampf betriebenes rasch umlaufendes 
Veranlaßte SE nes, Ding erfunden, aber für die Dampfturbine sind wir ihm des- 


Er hatt dazu halb noch lange keinen Dank schuldig. Es wäre nur mit Ge- 
si) auch keine besondere EE fühlsduselei zu vergleichen, wollte man in solchen Fällen von 


D h. 
Wohl Se war und der Strom wohlgeordnet dahinstric ; 1 Erfind danken im Si der Vor- 
6 - einem eigentlichen indungsgedanken im Sinne 
hältalagg alle 9 deg We KH 5 erfindung sprechen — was nur zu oft geschieht und zu einem 
‚u ein gutes + d 5 rückblicken Zerrbild der wirklichen Verhältnisse, zu einer weitgehenden 
anert Maschinenbau zu Unterschätzung der Leistungen des erfinderischen Ingenieurs 


können, 

geboten, eine A i h d Umschau l 

2. halte de m blick stillzustehen un - namentlich in Laienkreisen (vielleicht auch beim Patentamt?) 
n, den Blick vom Nächsten auf die Ferne, vom Ein i 
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Einige Beispiele mögen nun das oben gekennzeichnete 
Leitmotiv erläutern. Als die Hüttenwerke begannen, mecha- 
nischen Antrieb zu brauchen, war das Wasserrad die Kraft- 
maschine. Die Hüttenwerke waren an Orte gebunden, an 
denen neben Erz und Holz Wasserkraft zur Verfügung stand 


oder, wie Schiller sagt: 


Des Wassers und des Feuers Kraft 
Vereinigt sieht man hier, 

Das Mühlrad, von der Fiut errafft, 
Umwälzt sich für und für... 


Jahrhunderte lang konnte das Wasserrad durch Vermeh- 
rung von Breite und Darchmesser, Verbesserung der Getriebe 
und der Konstruktion, durch Uebergang vom Holz zum Eisen 
als Baustoff dem stetig wachsenden Bedarf an Leistung an- 
gepaßt werden. Dies aber war der Natur der Sache nach 
nur bis zu einer gewissen Grenze von Durchmesser und 
Breite möglich und berechtigt. Da rasch noch größere Lei- 
stungen gebraucht wurden, waren völlig neue Konstruktionen 
nötig: das Wasserrad ist durch die Turbine und die Dampf- 
maschine verdrängt worden, die beide, als der Bedarf bren- 
nend wurde, glücklicherweise schon eine längere Entwiok- 
lungszeit hinter sich hatten. 

Selten erfolgt diese Verdräugung 80 übergründlich wie 
bei den Wasserrädern, deren Bau sozusagen ganz aufgehört 
hat und wohl erst unter der Wirkung der Kriegsfolgen den 
ihm unter den geänderten Verbältnissen der Neuzeit zukom- 
menden Umfang wieder annehmen dürfte. Meist bleibt das 
Alte und füllt, nach Form und Ausführung der jeweiligen 
Zeit angepaßt, seinen Platz aus, soweit er ihm zukommt. 

Von den beiden Verdrängern der Wasserräder hat die 
Turbine, zeitlich viel jünger als die Dampfmaschine und in 
ihren Austührungsformen sebr beweglich, in stetig ansteigen 
der Linie den Gipfel der Entwicklung wohl noch nicht er- 
reicht. Die Dampfmaschine ist längst auf ihm angelangt. 
Zäh war der Kampf: Steigerung der Abmessungen, der 
Dampfdrücke, des Dampfgefälles, der Umdrehungszahl, der 
Dampftemperatur, der Zylinderzahl und der Gesamtanordnung, 
ale wurden der Reihe nach wiederholt vorgenommen, zu- 
nächst mit dem Ergebnis bedeutender Erhöhung der Leistung 
(und Wirtschaftliobkeit), allmählich mit immer geringerem 
Erfolge, bis neue Konstruktionen nur noch geringe Vermeh- 
rangsmöglichkeiten für die Leistung ergaben (wenigstens 30. 
lange nicht völlig neue Grundlagen für Dampferzeuger und 
Maschine entstehen, denn wir wollen keine Propheten sein, 
und in der Technik wie überall dreht sich das Rad der Zeit 
im Kreise). Als der Bedarf nach weit größeren Einheiten sich 
gebieterisch geltend machte, war die Dampfmaschine außer- 
stande, zu folgen: die Dampfturbine trat an ihre Stelle — 
auch sie schon seit längerer Zeit in der Entwicklang gereift, 
trotzdem zunächst mit Argwohn betrachtet und als N euling 
eingeschätzt —, in steter Entwioklung ist sie gewachsen und 
wächst sie vor unsern Augen fort. Neben ihr beginnt die Gas- 
turbine aufzuleben. Wird sie der Ueberwinder der Dampfma- 


schine sein? Die Antwort auf diese Frage gehört der Zukunft. 


Anders als beim Wasserrad hat bei der Dampfmaschine 
das Erreichen des Gipfels kein Verschwinden gebracht. Im 
Gegenteil hat sie, den Aufgaben, für die sie geeignet Ist, 
immer vollkommener angepaßt, ihr Feld voll behauptet. 


Die planmäßige Verfolgung der Entwicklung solcher Ma- 


schinen, die ihre Grenze erreicht haben, vom Anfang bis zum 


Ende oder zum heutigen Stand müßte eine reizvolle Arbeit 
und ihre Ergebnisse könnten von höchstem erzieherischem 
Werte für werdende und jüngere Ingenieure sein. Denn hier 
wären Ueberblicke möglich, die die Erkenntnisse ausweiten 
— was um so bedeutungsvoller erscheint, je mehr die Not 
der Zeit dazu zwingt, durch Spezialisierung Höchstleistungen 
auf dem Einzelgebiet anzustreben. Wir brauchen dringend 
Enzyklopädisten, wobei der Begriff den technischen Sonder- 
verbältnissen angepaßt werden müßte. 

Bei der Durchführung solcber Untersuchungen wird den 
zugehörigen Maschinenelementen volle Beachtung zu schenken 
sein; denn auch in diesem engeren Kreis spielen sich ganz 
ähuliche Vorgänge ab. Ein Beispiel bieten die Mittel zur 
Kraftübertragung. | 

Von der Schnur, die seit alter Zeit zur Bewegungsüber- 
tragung diente, führte der Weg zum Seil und zum Riemen. 
Das erstere vermochte als Drahtseil auch auf größere Entfer- 
nung Lei- tungen fortzuleiten. Die ihm beschiedene Grenze 
war in unsern Jugendtagen erreicht, und heute begegnen 
wir dem Transmissionsseil für große Abstände zwischen 
Kraftmaschine und Arbeitstelle nur noch an verborgenen 
Stellen: die elektrische Kraftübertragung hat es geradezu 


vernichtet. Als Drahtseilbahn-Antrieb hat es freilich 
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Weit stattlicher war die Entwicklung des Seil- und Rie- 
menantriebes bei geringerer Entfernung. Immer dioker und 
zahlreicher wurden die Seile, immer breiter die Riemen. Bis 
auch hier die Grenze erreicht war und dem elektrischen 
Strom oder der unmittelbaren EE die weitere Entwick- 
jung zufiel, abgesehen von den Fällen, in denen die große 
Elastizität des laufenden Uebertragungsmittels nicht entbehrt 
werden kann. Daß diese Bewegung auch heute noch nicht 
abgeschlossen ist, daß Seil und Riemen auch bei kleinen Lei- 
stungen mehr und mehr durch den zunehmenden Einzel- 
antrieb in ihrem Bestand gefährdet erscheinen, wie dem 
durch stete Vervollkommnung des Biementriebes entgegen- 

arbeitet wird, das ist allgemein bekannt. Wir erleben hier 
as seltene Beispiel eines friedlichen Kampfes bis aufs Messer, 

Eines der ältesten Mittel zur Kraftübertragung bildet das 
Zahnrad. Vom Holz sum Gußeisen, zu Bronze, Stahl, Stahl- 

und Sonderstahl, vom Triebstoockrad zum spielfrei ge- 
schliffenen Rad mit Sonderverzahnung, von bescheidener zu 
hoher Uebersetzung, vom langsamen Gang zur höchsten Ge- 
schwindigkeit läuft die Jahrhunderte lange Entwicklung. 
Schon schien auch für das Zahnrad — beim Schiffsantrieb — 
die Stunde gekommen. in der es durch einen neuen Kon- 
struktionsgedanken beiseite geschoben werden sollte, als die 
äußerste Änstreugung aller Beteiligten dem bewährten Ele, 
ment nochmals zum weiteren Bestande verhalf. Ob aber nicht 
trotzdem auch hier das Wort gilt: »Aufgeschoben ist nicht 
aufgehoben«, muß dahingestellt bleiben. Zweifellos wird trei- 
lich beim Zahnrad die Annahme berechtigt sein, daß es seinen 
Platz in der Reihe der Maschinenelemente dauernd zu wahren 
wissen wird — innerhalb des ihm zukommenden Gebietes. 

Schließlich sei noch ein Biick auf die unmittelbare Kraft- 
übertragung im eigentlichen Sinne des Wortes geworfen, wie 
sie durch die Niete in ihrer Anwendung auf den Kesselbau 
gekennzeichnet erscheint. 

Solange die verfügbaren Kesselbleche klein und die in 
Betracht kommenden Drücke nach heutiger Anschauung un- 
bedeutend waren, wurden die — ebenfalis für unseren Maf- 
stab kleinen — Kessel aus einzelnen Stücken mit den »Niet- 
nägeln» zusammengenagelt. Zur Kopfbildung reichten wenige 
Hammerschläge aus, die Dichtung erfolgte bekanntlich zu: 
nächst mit Kuhmist. Bald stiegen die Anforderungen an die 
Kessel; größere Bleche wurden nötig und daher auch erzeugt, 
deren Befestigung und Verbindung stärkere Nieten erforderte. 
Die warm geschlagene Eisenniete fand ausschließlich Ver- 
wendung, das Verstemmen besorgte die Dichtung an Nieten 
und Blechen. Beide bestanden bis Anfang der achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts aus dem faserigen Schweiß- 
eisen, das die Werkstatt seit vielen hunderten von Jahren 
zu behandeln verstand, das Material war trotz Erhöhung 
seiner Güte im Wesen gleich geblieben, nur die Größe der 
Stücke hatte zugenommen. | 

Der seit der Mitte des letzten Jahrhunderts auf allen Ge- 
bieten der Tecknik mächtig gesteigerte Bedarf an schmied- 
barem Eisen fand dann durch die Flußeisen- und Flufstahl- 
herstellung seine Befriedigung. Auch im Kesselbau gewann 
der neue Baustoff Eingang. allerdings unter heftigen Kinder 
krankheiten, die sich so unangenehm fühlbar machten, daß, 
wie mir bekannt geworden ist, der Leiter eines der größten 
deutschen Dampfkessel-Ueberwachungsvereine ernstlich daran 
dachte, ein Verbot der Verwendung des Flußeisens für Dampf 
kessel herbeizuführen, und Hilfe hierzu bei anderen suchte. 
Das Verbot unterblieb, die Kesselschmiede lernten den neuen 
Stoff richtig behandeln, und die Dampfkessel konnten nun in 
immer bedeutenderer Größe gebaut werden. Damit wuchs 
die Nietenstärke bis zu der Grenze, die duroh die Möglich- 
keit gezogen war, daß der Kopf von Hand geschlagen werden 
mußte, d. i. etwa 1 Zoll. 

Nun setzte die Nietmaschine ein, die schon längere Zeit 
vorher aus andern Gründen ihre Laufbahn begonnen hatte, 


und in ununterbrochener Folge reihte sich eine Steigerung 


der Blechstärke an die andere, nabmen die als zulässig er- 
achtete Zugfestigkeit der Bleche und der Durchmesser der 
Nieten zu. Alles scheint im besten Flusse, die Blechstärken 
übersteigen heute 2 Zoll, die Festigkeit 6000 kgiom?, jede 
Nietenstärken kann anstandslos verarbeitet werden, und fas 
niemand denkt daran, daß ein Umstand von wesentlicher Be- 
deutung von Grund aus eine Aenderung erfahren hat, nämlich 
der Einfluß des Nietens auf das Blechmaterial. 

Der von Hand geschlagene Nietnagel wirkte auf die H 
verbindenden Bleche nur verschwindend wenig ein; die heutige 
starke Niete, von der gewaltigen Nietmaschine gestaucht, die 
auch schlecht passende Bleche zusammenholt, was die Hand- 
nietung nicht vermochte, füllt das Nietloch unter hoher Pres- 
sung, die wie Flüssigkeitsdruck wirkt; sie beansprucht die 
Bleche weit über die Streckgrenze und erhitzt das so mif- 
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handelte Blech darüber hinaus noch auf die Wärmegrade, in 
jenen die Zähigkeit notleidet und, was schlimmer ist, dauernd 
Ban werden kann. Nur zu häufig wird, auch im Aus- 
ande), meist mit guter Absicht, dazu ein unnötig hoher 
Druck beim Nieten verwendet, das Blech gequetscht und noch 
geneigter zur späteren Riß bildung gemacht. 

Diese Gesichtspunkte verdienten schon bei den vorzüg- 
lichen mit aller Sorgfalt een ausgewählten, ver- 
arbeiteten und angerichteten Blechen der Friedenszeit volle 
Beachtung”); gewannen sie doch um so größere Bedeutung, 
je höhere Anforderungen an die Kessel gestellt wurden. Weit 
bedeutungsvoller sind sie jedoch heute, abgesehen von anderm 
schon mit Rücksicht auf die Veränderungen, die das Men- 
schenmaterial, durch dessen Hände die Arbeit verrichtet wird, 
erfahren bat. bei uns gans wie im Auslande. 

Die im Kesselbau tätigen Fachgenossen werden sich den 
kurz geschilderten Entwicklungsgang der Niet verbindungen 
zu . und daraus zu folgern haben, daß die 
heute an großen Hochdruckkesseln notwendigen Nietverbin- 
dungen nur dann ohne Gefahr für Nietloch Riß bildung im Be- 
trieb ausgeführt werden können, wenn der Eigenart des Ma- 
terials der Bleche, d. h. des Flußeisens, schon bei der Kon- 
struktion und sodann bei der Ausführung durch entsprechend 
sorgfältige Ueberwachung der Kesselschmied- und Nietarbeit 
Rechnung getragen wird. Da anzunehmen ist, daß dies in den 
letzten Jahren der stürmischen Arbeit nicht immer geschehen 
ist, wird — namentlich an großen und stark beanspruchten 
Kesseln — mit dem Auftreten von mehr oder minder bedenk- 
Hohen Nietlochrissen zu rechnen und dle Ueberwachung der 
Kessel auch in dieser Richtung mit besonderer Aufmerksam- 
keit vorzunebmen sein). 


) Z. 1907 8. 1152 (Frémont). 

5) Z. 1907 S. 1982 u. f.; 1910 s. 362: 1911 8. 1296; 1912 S. 
1890 u. f.; 1915 S. 628 u. f.; 1918 8. 637 u. f. 

D Volle Beachtung verdienen aueh die mit Zunahme der Blech- 
stärke und der Kesselbeanspruchung gegen früher bede«tend ungünsti- 
ger gewordenen Ioanspruchnshmen infolge des Zusammenarbelıens der 
verschiedenen Teile der Kessel, ferner die Spannungsverhältnisse an 


In dem eben betrachteten Fall des einfachen Maschinen- 
elementes, der Niete, gilt eben wieder der alte Spruch: wenn 
zwei dasselbe tun, ist es nicht das gleiche. Der alte Kessel- 
schmied, der eine schwache Niete in ein gut angepaßtes 
Schweiß eisenblech von Hand schlag, brauchte nicht auf 
die Gesichtspunkte zu achten, die heute, wo die Nietmaschine 
dioke Nieten in Flußeisenbleche drückt, lebenswichtige 
Voraussetzung für die Dauer des Werkes sind. | 

Diese Ueberlegung führt uns zu der Vermutung, daß auch 
die Niete den Höhepunkt ihrer Entwicklung nahezu erreicht 
hat; nur besondere Vorsichtsmaßregeln ermöglichen für die 
heutigen Grenzwerte der Kesselanforderangen, diese nach 
allen Richtungen betrachtet, also einschließlich der Betriebs- 
fragen, die Anwendung des alten Konstruktionsgedankens. 
Eine wesentliche Extrapolation über das durch die Erfahrung 
gedeckte Gebiet hinaus wird zu neuen Schwierigkeiten und 
neuen Bemtihungen, diesen zu begegnen, fübren können. 
Welches Verfahren bei weiterer Steigerung der Kesseldrücke, 
Kesselmaße und Kesselbeanspruchungen anzuwenden sein 
wird, hat die Zukunft zu lehren; unsere Betrachtungen gelten . 
der Vergangenheit. 

Mögen sie die F'achgenos«en anregen, ihre Sondergebiete 
unter ähnlichen Gesichtspunkten zu durchforschen, die Er- 
gebnisse ihrer Ueberlegungen bekannt zu geben und damit 
für den Nachwuchs wertvolle Unterlagen neuer Art zu liefern, 
die Vergangenheit zur Lehrmeisterin der Gegenwart und Zu- 
kunft aufzurufen. Höher und höher führen die nimmermüden 
Konstrukteure die steinigen Piade der steil ansteigenden Ent- 
wicklung, weiche die Fachgenossen durch die fortsobreitende 


` Spezialisierung immer weiter auseinanderführen. Erfreuen 


wir uns derhalb von Zeit zu Zeit der gewonnenen Höhe in 
lehrreichem Rundblick auf das gemeinsam verlassene Tal, 
auf den durchlaufenen Weg! 


den Ueberlappungsnietungen, insbesondere dann, wenn Resseltelle ver- 
schiedener Wandstärke verbunden oder Kesselk"nstruktioaen angewen- 
det werden. die in dieser Hinsicht besondere Sorgfals verlangen ınüssen. 
Auch die Wechselwirkungen zwischen Mauerwerk und Kessel sind 
nicht selten zu wenig gewüridgt worden. 


` 1 
Verbindungen von Balken und Bögen.“) 
Von Baurat Th. Boech, Kolberg. | 
Die Eigenschaften dei verschiedenen Verbindungen von Balken und Bögen. Ueberleitung der Bogenkräfte in beide Balkengurte der 


versteiflen Bogensehnenträger. — Die Uebertragung dieses Verfahrens auf ankerlose Hängebrücken ist um so vorteilhafter, je größer die Spann- 
weilen sind. — Die Anordnung von A-förmigen Pylonen über den Mittelpfeilern eryibt dreikantige Brückenüberbauten von großer Seitensleifiykeit. 


Ein biegsamer Bogen in Parabelform kann nur gleich- 
mäßige Belastung tragen und muß gegen einseitige Lasten 
etwa nach Abb. 1 durch einen Balken versteift werden. Aehn- 
liches giit von Hänge- und Sprengwerken?). In Nordamerika 
sind mehrere hölzerne Eisenbahnbrücken, z. B. über den Po- 
tomao bei Washington, erbaut, worin Balken und Bogen nach 


Abb. 1. 
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Blegsamer Bogen in Parabelform. 
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Abb. 2. Brücke aus Balken und Bogen aus Holz. 


Abb. 2 zusammenwirken. Josef Langer hat 1873 diese An- 
ordnung in Eisen vorgeschlagen: nach Abb. 3 geht der Bo- 
genschub in den Obergurt des Balkens, während der Unter: 
gurt noch dem Wechsel der Druck- und Zugspannungen aus 


d Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt des Textteiles. 
7) a. Zentralblatt der Bauverwaltung 1888 S. 476. 
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Abb. 3. Brücke aus Balken und Bogen aus Elsen. 


den Momenten der einseitigen Belastungen unterworfen bleibt. 
Solche Langer-Träger sind in Klosters und am Linth-Kanal 
in der Schweiz, sowie in Neuwied und später in Berlin aus- 
eführt. 
Im »Zivilingenieur« 1882 habe ich versteifte Bogensehnen- 
träger behandelt, bei denen nach Abb. 4 und 5 der Bogen so 


Abb. 4 und 5. Versteifte Bogensehnenträger. 
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mit beiden Balkengurten verbunden ist, daß beide Gurte des 
Kerg Zug oder Schub aus dem Bogenträger 
aufnehmen und in ihnen der Wechsel der Spannungen aus 
den Biegungsmomenten der einseitigen Belastungen ganz 
oder angenäheıt aufgeboben wird. Die üblichen steifen Bogen- 
träger, Abb. 6, baben gleichsam die biegsamen Bögen mit ge 
krümmten Versteifungsbalken so zusammengelegt, daß der 
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Abb. 6. 
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Spannungswechsel in den Gurten nicht eintritt. Den glei- 
ohen Erfolg erreichen von Hagen und Schleck durch Spaltung 
des Bogengurtes nach Abb. 7). 

Von den Endformen ist die in Abb. 4 links am einfach- 
sten. Sie wnrde im Wettbewerb für eine Eisenbahnbrücke 
über den Rhein bei Worms von der MAN, Werk Gustavsburg, 
benutzt?). Die Bezeichnung als Langerscher Träger durch 
Landsberg zeigt, daß einzelne Professoren des Brückenbaues 
Beschränkung der Vorschläge von Josef Langer nicht 

ennen. 


Abb. 7. Gespaltener Bogengurt. 


Der 1882 aufgestellte Grundsats, die Einwirkung des" Bo- 
gens auf beide Balkengurte zu übertragen, führte gleichsam 
selbsttätig zur Hängebrücke ohne Verankerung, wobei der 
Kettenzug in beide Gurte des Versteifungsbalkens überge- 
führt wird. Außer der Aufhebung des Spannungswechsels in 
den Balkengurten erreicht man eine Vermeidung von Wärme- 


spannungen und der kostspieligen und schwer za sichernden 


erankerung des wagerechten Kettenzuges. 


Abb. 8 und 9 


Ankerlose Hängebrücken. 
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Abb. 8. 
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Abb. 9. 


En 1892 die Kettenbrücke über d 


1) s. Zeitechrift 
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) 8. Zentralblatt der Bauverwaltung 19 


des Oesterreichischen Ingenieur- 


September 1896. 


und Architekten- 
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den sollte durch einen lotrechten Anker in den Endpfellern 
Ser durch eine besonders schwere Fahrbahn in den Seiten 
öffnungen aufgeboben werden. Einige Jahre später zeigte 
mir der Norweger Eyde, der die Anordnung auf der Techni- 
schen Hochschule in Berlin kennen Ben hatte, die von ihm 
entworfene ankerlose Hängebrücke über den Eibe-Trave-Kanal 
in Lübeck. Die gleiche Anordnung ist nach Z. 1920 Heft 32 
bis 34 bei der Straßenbrücke über den Rhein in Köln mit 
184 m weiter Mittelöffnung vom Werk Gustavsburg verwertet 
worden, s. Abb. 1 aut Taf. 1 a. a. O. Ihre Vorteile steigen mit 
den Abmessungen der Brücken. 


Die Maße der Kölner Brücke hätten sogar gestattet, die 
Pylonen auf den Mittelpfeilern in Abb. 22 auf Taf. 1 nicht 
rechteckig, sondern in A-Form zu gestalten. Die Pylonen 
wären dadurch an ihren Lagern etwas breiter geworden und 
hätten beide Ketten nebeneinander auf ihrer Spitze getragen. 
Die Ketten selbst wären auch im Grundriß in Bogenlinien 
verlaufen und hätten mit je einem Balkenträger eine anker- 
lose Hängebrücke gebildet. Abgesehen von der ausdruoks- 
volleren Form der Brücke wäre ihre Seitensteifigkeit gestel- 
gert worden, und die Gleichheit der Trägerformen für Lasten 
und Wind hätte die Einheitlichkeit des Bauwerkes gefördert. 
Der als Kragträger mit Mittelstoß nach Abb. 16 auf S. 649 
(Z. 1920) ausgebildete Windträger erscheint fremdartig in der 
Hängebrüoke. 

Solchen Auslegerträger mit Mittelstoß unter Uebernahme 
einer Form von Gerber hatte ich im Zentralblatt der Ban- 
verwaltung vom 10. Märg 1897 für die Havelbrücke bei Sakrow 
empfohlen, s. dort Abb. 4 auf S. 114. Der Hauptgedanke kam 
an Stelle der Kettenbrücke in Hameln, deren Ketten bei einer 
anderen Weserbrücke Verwendung fanden, zur Ausführung: 
leider mit zu kleinen Trägerhöhen nach der Form der Mo- 
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Abb. 10 bis 13. Skissen für die Quebec-Brücke. 


mentenkurve einschließlic ihrer spitzen Enden. Die Schwan- 


kungen der neuen Kragbrücke sind nicht geringer, als die 
.der alten unvollkommenen Kettenbrücke waren. 


Die Kragträger ohne Schwebeträger erfordern allerdings 
größere Höhen über den Mittelpfeilern. Diere sind aber aus- 
führbar und können zur Ausbildung von A Pylonen verwertet 
werden. Nach dem ersten Unfalle beim Bau der Quebec- 
Brücke!) babe ich in einem Briefwechsel mit Gustav Linden- 
thal die in Abb. 10 bis 13 wiedergegebene Skizze aufgestellt. 
Darin wurde die Breite der Auflagerung auf den Mittelpfei- 
lern vergrößert, und die Pylonen erhielten steife A-Form. Die 
beiden Obergurte sind in der Brückenachse vereinigt, so daß 
die Untergurte und der Doppelobergurt mit den drei Gitter- 
werken einen steifen dreikantigen Baukörper formen, der 
vor den üblichen vierkantigen Brückenkörpern mehrere Vor- 
züge des Aussehens und der Sicherheit hat. Besonders die 
Seitensteifigkeit gegen Wind, deren Wichtigkeit und Sohwie- 
rigkeiten stärker als die Spannweiten wachsen, ist in drei- 
kantigen Ueberbauten größer als in vierkantigen. Der Dop- 
pelobergurt auf den A-Pylonen der Kragbrücke mit Gleit- 
stößen in der Mitte verläuft in der Brückenachse bis zu den 
Endfeldern, wo er sich bis zu den Untergurtenden hin 
spaltet. 

Noch darf darauf verwiesen werden, daß bei der Aufstel- 
lung von Kragbrücken mit Gleitstoß durchweg kleinere Lasten 
zu bewegen sind. Der Einbau eines Schwebeträgers aber er- 
fordert besondere Einrichtungen, die bei der Quebec-Brücke 
zunächst versagten und den zweiten großen Unfall, den Ab- 
sturz des zu hebenden Schwebeträgers?) berbelführten. [890] 


1 
) Vergl. Zentralblatt der Bauverwaltung 1911 S. 172; Z. 1907 
S. 1643 und Z. 1908 S. 519. 


7) s. Z. 1916 8. 1084. 


Be een aa Dee 


— 


— — 


Baud 66 An 10. 
„ Aire 19421. 


— — — — — 


Vogt. Der Abban der Guld und Platiufelder von Kolumbien 


241 
nn BENDER ENERGIE 


Der Abbau der Gold- und Platinfelder von Kolumbien.) 


Von Ing. Adolf Vogt. 


Aussichten der Gold- und Platingewinnung in Kolumbien — No 
Eine Anlage mit Kabelbaggern — Die Goldwäscherei — Wirtschaftlichkeit. 


Aussichten. 

Kolambien ist eines der gold- und platinreichsten Länder 
der Erde. Seine auf einer Strecke von rd. 1000 km an den 
Abhäugen und am Fuße der Kordilleren in ausgedehnten 
Trümmergesteinen, alten Tertiärfiüssen und Seeablagerungen 
aufgespeicherten Goldschätze, die auf viele Milliarden Gold- 
mark geschätzt sind, werden vielleicht nur durch die von 
Transvaal übertrof- 
ten. Es ist zu erwar- 
ten, daß sich bei dem 

enwärtigen Gold- 

er der ganzen 
Welt und bei der 
gleichseitigen Ent- 
wicklang der Masohi- 
nentechnik, beson- 
ders auch der in 
Nordamerika neuein- et ai 
geführten Förderma- | u a 
schinen, die für die gek Ge 
Ausbeute dieser Gold. 
lager besonders ge- 
eignet sind, eine 
Goldausbeute in groß- 
artigstem Maßstab 
entwickeln wird. Sie 
hat unter Beteili 
von amerikanischem, 
Op chen und fran- 
sösischem Kapital be- 
reits begonnen. Die 
Eiofüh von Ma- 
schinen, die baupt- 
sächlich elektrisch 
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{wendigkeit des Abbaues der Felder im maschinellen Großbetrieb — 


der Mittel- 
ebenso in den Rinnen alter be- 
deckter Tertiärfitisse 
un seeartigen 
Becken, wie beson- 
ders an der kolum- 
bischen Westküste. 


Abbau- 
möglichkeiten. 


Welche Schwie- 
rigkeiten beim Ab- 
bau dieser Goldfelder 
durch Maschinenar- 
beit zu überwinden 
sind, wird durch die 
folgende Schilderung 
einer dieser im Mag- 
dalenatal am Fuße 
der mittleren Kor- 
dilleren gelegenen 
Goldgegen näher 
beleuchtet). »Dieses 
gauze Goldallaviat- 
gebiet ist ein Teil 
der früher mächtigen, 
aber größtenteilsheu- 
te weggeschwemm- 
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legende Bedeutung — 5 Be SES in diesen tertiären 


"ie seinerzeit die 
wichtige Erfindung 
des danidverfahrene 

P Goldgruben 
von Transvaal `` Das 
nene maschinelle Ar- 
itsverfahren kann 
er in Kolumbten 
einen ähnlich gro- 

H Aufschwung 
der Goldgewinnung 
herbeiführen wie in 
Transvaal 
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i V 
x über chinellen Hilfsmitteln ausgebeutet. Der Verfasser 
r 20 Jahre vor dem Kriege bei der Gold- und Platin- 


zelnen ab in Kolumbien tätig und hat das Land in allen 
Ihm be eilen gründlich kennen gelernt. In Abb. 1 sind alle 


zeichnet ut gewordenen Gold- und Piatinvorkommen einge- 
2 Die kolumbischen Goldschätze bestehen außer in den 


l 
) 
Bestellzette, auf Sonderahdrücke Im Beiblatt des Texteiles. 


Karte von Kolumbien. 


Schichten vorhande- 
ne und aus dem Ur- 
gestein mitgerissene 
Gold hat sich an vie- 
len Stellen dieser 
Gegend durch die 
Wirkung mächtiger 
Ströme besonders am 
Fuße der Abhänge in 
ausgedehnten, oft 
sehr goldreichen Allu- 
vialschichten konzen- 
triert. Das ganze 
Gebiet stellt das cha- 
rakteristische Bild 
eines von mächtigen 
Strömen verwasche- 
nen Geländes dar, in 
welchem steile, lange 
Berg- und Hügel- 
rücken die phanta- 
stischsten Formen an- 
genommen haben. 
Die in diesem Gebiet 
anstebenden Goldla- 
ger bestehen aus verschiedenen übereinander geschichteten 
und häufig durch sandig-tonige oder Tufflager getrennten 
Lagern, die Gerölle von allen Größen und oft mächtige 
Steinblöcke enthalten. Ihre Mächtigkeit beträgt an der Tal- 
lehne oft 10 bis 20 m, während die Geröllablagerung über 
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I) Auszug aus dem geologischen Werk: Les Pays équatorlens de 
la Nouvelle Grenaie, von dem deutsche Geologen Karsten. 
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dem gewachsenen Fels in den Talniederungen nur mehrere 
Meter Mächtigkeit bat. 

> Die große Frage war nun, eine zweokmäßige Förderma- 
schine zu finden, die allen Bedingungen einer Massenförderung 
der Goldgerölle und der weiteren Verarbeitung auf Gold und 
Ablagerung der tauben Gesteine am wirtschaftlichsten ent- 
spräche. Die Maschine mußte in den Tälern. immer gegen 
die häufigen Hochwasser geschützt, arbeiten. Sie mußte ferner 
ein breites Abbaufeld bestreichen und das Gut aus großer 
Tiefe bis zum Fels abgraben können, damit das Gold bis 
zum Fels gewonnen und gleichzeitig der nötige Halden- 
raum geschaffen wurde, ohne daß man bei der Ablagerung 
goldhaltigen Grund überdeckte. Endlich mußte sie das Gut 
so hoch heben können, daß das zu waschende Gut ohne 
Zwischenbeförderung während des ganzen Goldwa«ohverlahrens 
unter Berücksichtigung der Ausscheidung großer Steine bis 
zur Ablagerung auf die Halde mit natürlichem Gefälle, also 
mit den geringsten Kosten befördert werden konnte. Diese 
Bedingungen können von keiner andern Fördermaschine er 
füllt werden als von dem Kabelbagger. Aber auch der Be- 
trieb mit Verwendung des Kabelbaggers erfordert eine sorg- 
faltig ausgereifte Anordnung aller für die Goldgewinnung 
notwendigen Vorriohtungen und eine richtige Ablagerung der 
tauben Gesteine, um ihn wirtschaftlich und möglichst pausen- 
los gestalten zu können. | 

Der Verfasser hat während seiner vielen Untersuchungs- 

und Betriebsarbeiten in Kolumbien den amerikanischen Kabel- 
bagger, der vor 15 Jahren eingeführt wurde und inzwischen 
vervollkomment worden ist, bei seinen Arbeiten in kleinem 
Maßstabe mehrfach praktisch erprobt und auf Grund seiner 
Erfahrungen ein Arbeıtsverfahren ausgearbeitet, das mit be- 
kannten Mitteln alle Bedingungen erfüllen soll, die an eine 
wirtschaftliohe Bearbeitung der oben beschriebenen Goldfelder 
bei einem großzügigen Betriebe gestellt werden müssen. 


Kabelbagger. 


Bei dem bewährten Kabelbagger der Firma Dragline 
Cableway Exoavator, Chicago, wird an einem Tragkabel 
mittels einer Laufkatze und zweier Kabel eine große Kabel- 
schaufel betätigt. Das Tragkabel hat rd. 150 m Länge und 
wird entweder an einem hohen Mast oder an einem fahrbaren 
Turm befestigt. Das andere Ende wird durch zwei verleg- 
bare Erdanker oder durch einen mit Steinen beschwerten 
Ankerwagen festgehalten. Das goldhaltige Gerölle wird mit 
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Abb. 2. Arbeitsfeld des Kabelbaggers mittels fahrbaren Turmes 


der Schaufel gegraben, gehob 
; en und 
Wo es auf einem Rost abgestürzt 1 


arbeitet entweder strahlfäörmi 
mittels des tahrbaren Turms, Abh. 7 Ven, Maut herum, oder 


wobei eine der Länge de 
Bodenfläche bis auf die 5 


Anlage dem 
keine wesentliche Veränd 
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Zur Aufstellung des fahrbaren Maschinenturmes muß das 
Gelände, auf das die Gleise gelegt werden, durch einen Ein- 
schnitt eingeebnet und gegebenenfalls durch dle gewonnene 
Erde verbreitert werden. Diese Erdarbeiten können in be- 
stimmten Zeitabständen durch die Maschine selbst mittels 
Sohleifschaufeln ausgeführt werden. Die Kabelschaufeln können 
bis 1½ cbm fassen und bei einer Spannweite des Tragkabels 
von 100 bis 150 m 60 bis 75 obm/st Gerölle graben und för- 
dern. Zum Wegschaffen von großen Steinblöcken werden be- 
sondere Stelnschaufeln verwendet, die das kleine Gerölle zu- 
rlicklassen. Der Kabelbagger wird so aufgestellt, daß er eine 
Strecke des Tales und auch einen Teil der an der Berglehne 
anstehenden Goldlager bestreichen kann. Da dabei der Ma- 
schinenturm, an dem das geförderte Gut abgestürgt wird, 
hoch zu stehen kommt, kann das Gut unter Ausnutzung des 
natürlichen Gefälles mit den geringsten Kosten auch welter 
verarbeitet uni abgelagert werden; außerdem ist die Ma- 
schine gegen die häufigen Hochwasser vollständig gescbütst. 
Bei dieser Anordnung kann ferner leicht der für die Ablage- 
rung der tauben Gesteine vor ihrer Aufschüttung nötige 
Haldenraum beschafft werden, so daß kein unabgebautes Ge- 
lände damit überdeckt wird. 

Dabei ergibt sich von selbst, daß diese aufzuschüttenden 
Halden hohe Dämme bilden, die parallel mit dem abzutra- 
genden Grund fortsohreiten, so daß, was vorn abgetragen ist, 
rückwärts in verhältnismäßig kurzer Entfernung auf der Halde 
wieder aufgeschüttet wird. 

Da diese Haldedämme die goldhaltige Abtragsböschung 
möglichst unberührt lassen müssen, muß die nötige Verbin- 
dung zwischen dem Abtragsgrund und der Halde durch ein- 
fache Holzbrücken, die leicht verlegt werden können, oder 
durch Querdämme hergestellt werden. 


Goldwäscherel. 


Für die Gewinnung des Goldes wird der sehr wirksame und 
einfache kalifornische Waschkanal mit gelochten Blechen und 
Matten zum Zurückhalten des Goldes benutzt. Das geförderte 
Gut wird auf einen am Maschinenturm angebrachten Bost 
abgestürzt, wobel die größeren Steine ausgeschaltet werden. 
Sie fallen, nachdem sie durch einen kräftigen Wasserstrahl 
bespült worden sind, vorn am Turm in Steinwagen und wer- 
den darauf nach der Halde gebracht. Da dıe Wagen nur auf 
einem kurzen Weg abwärts nach der Halde fahren und da- 
her wenig Kosten verursachen, so kaun die Ausschaltung auf 
einen größeren Teil bis / oder ia der ganzen 
Masse ausgedehnt werden. Das durchge- 
siebte Kleingerölle fält zuerst in einen 
Trichter unter dem Rost und von da über 
eine Entleerungsrinne unmittelbar in den 
hinter dem Turm und parallel zu seinen 
Gleisen aufgestellten Waschkaual. Durch 
Entfernen der großen Gerölisteine wird der 
Waschkanal wesentlich entlastet, so daß das 
zurückgebliebene goldhaltige Gut bei mäßi- 
ger Breite des Kanales um so sorgfältiger 
gewaschen und voın Golde befreit werden 
kann, da für seine Fortschaffung nach der 
Halde eine geringere Wassermenge erforder- 
lich ist. 

IE Das nötige Schwemmwasser wird durch 
ES Kreiselpumpen mit Dampf- oder elektrischem 
Betrieb geliefert. 

Des Der parallel zu den Maschinengleisen 
> aufgestellte Hauptwaschkanal hat eine be- 

5 sondere Bauart, die einen möglichst ununter- 
brochenen Betrieb sichern soll. Wir denken 

uns 3 in der Richtung des Fortschreitens der 

Maschine aufeinander folgende Gestelle 4, 

B und C etwa von je com Länge, worin 

sich je ein oberer geneigter Kanal von 60 m 

Länge und ein unterer Kanal von 30 m mit 

demselben Gefälle befindet. Der untere 

Kanal von A bildet in seiner Fortsetzung den nachfolgenden 


oberen Kanal von B und ist an seinem unteren Ende durch 


ein Kniestück an den Verbindungskanal nach der Halde an- 
geschlossen, 30 lange der obere Kanal von B als Aufnahme- 
kanal für das aus der Entleerungsrinne fallende gold- 
haltige Gerölle dient. Sobald aber die Entleerungsrinne des 
Turmes im Begriff ist, die höchste Stelle des oberen Kanales 
von B zu überschreiten und in den oberen Kanal des nach- 
folgenden Gestelles C zu entleeren, muß der Verbindungs- 

al verlegt und an den unteren Kanal von B angeschlos- 
sen werden. Da bei dieser Veränderung des Anschlusses 
von A nach B leicht ein Aushilfs-Verbindungskanal vorbe- 
reitet werden kann für den Augenblick, wo die Entleerung 
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rinne des Turmes den oberen Kanal wechselt, so ist praktisch damm durch die Ablagerung ein gewisses Gefäll erbält, so 


keine Unterbrechung des Betriebes notwendig. An jedem 
oberen Kanal ist in seinem Boden nabe der Stelle, wo der 
darunter verlaufende Kanal an den Verbindangskanal ange- 
schlossen wird, eine verschließbare Oelfnung z, Abb. 3, vor- 
gesehen. Diese Oeffaung ist nach unten als eine Entleerungs. 
rinne ausgebildet, so daß, wenn sie geöffnet ist, alles Gut aus 
dem oberen Kanal in den unteren fällt. Die Vorrichtung ist 
für den Fall bestimmt, daß das zu waschende Gut ab wechselnd 
sus dem oberen Kanal oder aus dem unteren Kanal nach dem- 
selben Verbindungakanal geleitet werden soll, Dieser Fall 
tritt ein, wenn die Entleerungsrinne des Turmes über die 
höchste Stelle des oberen Kanals während der Bestreichun 


Bei regelmäßigem Fortgang der Arbeiten wird alle 60 Me- 
ter ein neuer Querda mm abgelagert und in Verbindung damit 
die Ablagerung eines neuen Abschnittes des Haupthaldendam- 
mes begonnen. ; 

Der ganze Waschkanal wird aus 2,6 m langen Stücken 
aus Eisenblech zusammengesetzt, deren Enden übereinander 


dlöcher eingelassen und festgestampft. Je zwei solcher 
Plosten mit Querhölzern befinden sich am Ende jedes Kanal- 


leicht vorsunehmen. Da der jeweillge obere Aufnahınekanal 
als unterer Kanal in dem vorhergehenden Doppelkanal bis 
sum Anschlaß an den Verbindungskanal nach der Halde wel- 
tergeführt ist, so kann der ganze Waschkanal zur desseren 


ren Kanalos in der Richtung der Halde ist gewöhnlich etwas 
in die Erde eingelassen. 
Es ist schon erwähnt worden, daß der mit dem Abtrags- 


Falls Brücken verwendet werden, muß man mehrere anordnen, 
um den Betrieb nicht zu unterbrechen. Statt der Brücken 
können vorteilhaft Querdämme die Verbindung herstellen, die 


Der zunächst bei der Maschine hergestellte Querdamm 
dient für die Üeberführung des Verblndungskanals nach dem 
F denkanal, während über den vorbergehenden Querdamm 
as Gleis für die Steinwagen gelegt wırd. Da der Halden- 
aum gewöhnlich niedriger ist als der Maschinengrund, so 
wird das Steinwagengleis an der Abtragsböschung mit ge- 
ragem Gefälle nach dem Querdamm geführt. Um das zwi- 

en den aufeinanderfolgeaden Qnerdämmen sich ansam- 
u Regenwasser abzuleiten, wird vor Bildung des Quer- 
ammes ein Darchlaß oder Stollen u, Abb. 2, hergestellt, der 
anch dazu dient, das bei dem weiteren später seitlich anzu- 

enden Abbau verwendete Schvemmwasser abzuleiten. 
f Die Querdämme werden ebenso wie der Haupthalden- 
eg? urch Ablagerung der tauben Gesteine aus dem auf 
amm gelegten Waschkanal gebildet. Da der Halden- 


muß der Querdamm an der Stelle, wo er an das jeweilige 


chende größere Höhe als der Haldendamm haben. 

Die tauben Gesteine werden aus dem Waschkanal durch 
einen Verteilstutzen abgeführt. Dieser Jet fächerartig gebil- 
det, so daß sich der große Strom des Gemisches von Wasser 
und Gerölle, das 100 bis 150 Itr/sk ausmachen kann, auf eine 

rößere Fläche ausbreitet. Dabei verliert der die Gerölle 
ortschwemmende Wasserstrom sofort seine Kraft und löst 


schädliche Wasserrisse entstehen, die jede regelmäßige Ge- 
röllablagerung stören würden. Um eine Verlegang der Ver- 


zu machen, werden 2 Kanäle mit Verteilstutzen verwendet, 
die vom Haupikanal abzweigen und abwechselnd geschlossen 


Die aut Steinwagen beförderten größeren Steine werden 
abgelagert, indem das Gleis für die Steinwagen, das über 
den vorletzten Querdamm geht, an der Außenseite des bereits 
gebildeten Dammabschnittes geführt wird, so daß die Stein. 
Wagen an seiner Außenböschung entleert werden und damit 
die Halde verbreitern. Aut der so gebildeten Verbreiterung 
des Dammes werden dann die Gleise zur weiteren Anf. 
schüttung nach und nach parallel verlegt. 

Nachdem mit dieser Betriebsanlage ein großer Teil der 


men laufen. Die neuen Haldendämme, die auch höher abge- 
lagert werden, kommen dabei großenteils über dem alten 
Haldendamm zu liegen, wobei Sorge zu tragen ist, daß das 
Sch wemm wasser unter den Haldendämmen entweichen kann. 


Wirtschaftlichke it. 


Schließlich soll die Frage der Wirtschaftlichkeit einer 
solchen Betriebsanlage noch kurz gestreift werden. Nach 
Berechnung des Verfassers werden sich bei Dampfbetrieb 
und Holzfeuerung und bei einer Leistung des Kabelbaggers 
von rd. 700 cbm täglich die Gesamtbetriebskosten auf rd. 
13 cents = 0,56 Goldmark für 1 cbm verarbeitetes Goldgeröll 
and bei 500 cbm täglich auf 17 cents — 0,725 Goldmark be- 
laufen Bei Aufstellung mehrerer Bagger und bei elektri- 
sohem Betrieb werden sich die Kosten etwas verringern. 

Bei der Berechnung des Gewinnes muß natürlich ncch 
der unvermeidliche Goldverlust zu den Betriebskosten ge- 
rechnet werden, der etwa 15 bis 20 vH betragen kann. Die 
zu verarbeitenden Goldlager haben in den Talnie derungen, 
wo sie meist sehr angereichert sind, einen Goldgehalt von 2 bis 
8 gim? = 5 bis 20 Goldmark. Bei den an den Tallehnen höher 
gelegenen Goldlagern kann man meistens | bis 3g Gold = 
2,5 bis 7,5 Goldmark im D irchschnitt rechnen. Im großen 
gauzen kann der Gewinn pro cbm nach Abzug der Kosten 
und des Goldverlustes auf rd. 79 vH des Goldwertes berechnet 
werden. 

Die aufblühende Gollindustrie Kolumbiens bietet gute 
Aussichten für den Absatz von elektrischen Maschinen, um 
so mehr, als zum Betrieb von elektrischen Kraftwerken ge- 
waltige Wasserkräfte zur Verfügung stehen. (313) 


Müllaufbereitanlage in St. Marylebone Borough. 


Infolge der wesentlich gesteigerten Forde run der bis- 

i gen der 
nde Müllabfahrunternehiner bat die oben genannte Ge- 
benommen en Betrieb der Müllabfuhr selber fn die Haud 
6 m? nen. Sie bat zu diesem Zweck Lastkraftwagen mit rd. 
stellt a Sal statt der bisherigen Pferdefuhrwerke einge- 
asch e sherige Handarbeit in weitem Maße durch 
für on arbeit ersetzt und eine umfangreiche Aufbereitanlage 
der Mën N baut. Hierdurch ist es ihr gelungen, die Kosten 
do in abführ soweit zu verringern, daß die Aussiobt bestebt, 
dure EN arer Zeit für die Einwohner ganz kostenlos 
telbar u zu können. Das ankommende Müll wird unmit- 
Tagesm 3 Betongrube entleert. die 180 t, die höchste 
detrie unge faßt, und wird von hier mittels eines elektrisch 
Rehobe Ge Greiferkranes von 1,5 m? Inhalt in einen Trichter 
Diese u m es selbsttätig auf die Aufbereitanlage fällt. 
oht aus vier übereinander gelagerten und nach 


— - 


— 
—— — 


verschiedenen Richtungen schwingenden Siebplattenr, deren 
Lochweiten nach unten hin von 63 auf 9,5 mm abnebmen. 
Hierbei wird das Müll in 1) feine Asche und Staub, 2) gröbere 
Asche und unverbrannte oder zum Teil verbrannte Kohlen- 
stücke, 3) Papierabfälle, Flaschen, Knochen, Lumpen usw. und 
4) Konserveobüchsen, Draht und andre Eisenteile geschieden. 
Der Ablauf der drei oberen Siebe wird über einen magnetischen 
Scheider geleitet, der die Eisenteile zurückhält. Diese werden 
in einem Ofen entzinnt und nachher in einer Druckwasserpresse 
in Ballen geformt. Aus den so wiedergewonnenen Abfällen 
bat das Werk im Laufe des Jahres 1919 eine Einnabme von 
3127 £ bezogen. Wenn es im vollen Betriebe sein wird, hofft 
man, daB man nur etwa den fünften Teil des angelieferten 
Mülls schließlich abzufahren haben wird. Die Anlage wird 
durchweg elektrisch betrieben und erhält ihren Strom von 
einer Dampfdynamo von 50 kW Leistung, der als Aushilfe 
eine Oelmaschine beigegeben ist. (The Engineer 14. Jan. 


1921) 


— ä — — 
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Personenverkeh 
Entwicklung der Städle — Anforderungen des 
Außenbezirken — Straßen für schweren Lastverkehr — Straßenoberfläche. 


In der Institution of Civil Engineers hat J. A. Brodie 
im November 1920 eine Präsidentschaftsansprache gehalten 7), 
deren Inhalt für deutsche Verhältnisse zum Teil schon gegen- 
wärtig zutreffend ist. Seine Ausführungen bedürfen aller- 
dings gemäß den weit ungünstigeren Geldverhältnissen unsres 
von ungeheuren Lasten bedrückten Landes wesentlicher Ein- 
schränkungen. 
leese handelt, die auf Jahrzehnte und noch längere 
Zeiträume voraus zu untersuchen sind, haben die aus eıner 
langen Berufstätigkeit als Städte- und Landbauingenieur ge- 
schöpften Erfabrungen des englischen Fachmannes auch für 
den Städte- und Straßenbau in Deutschland eine gewisse 
Bedeutung, um so mehr, als die Entwicklung der Städte in 
England der unsrigen vielfach vorausgeeilt ist. 


Die Entwicklung der englischen Städte. 


Die meisten größeren Städte sind vor Jahren aus Dörfern 
und Anhäufungen von Häusern, die befestigte Plätze umgaben, 
entstanden. Sıe haben sich allmählich zu kleinen Städten aus- 
gebildet und sind erst im Lauf der Zeit zu ihrer heutigen Be- 
deutung angewachsen. In neuerer Zeit ist das Wachstum des 
Gebietes und der Bevölkerungszahl der größeren Mittelpunkte 
sehr beträchtlich gewesen. Es ist daher nicht verwunderlich, 
daß die Straßenanlage solcher Städte unzweckmäßig ist und 
den Anforderungen der Jetztzeit nicht mehr entspricht. Typisch 
ist der Fall, daß die Bevölkerung einer Stadt die Grenzen 
ihres Weichbildes überflutete und das Gebiet angrenzender 
Gemeinden besiedelte, die nun von der ursprünglichen Stadt- 
gemeinde aufgesogen wurden. Gewöhnlich lagen die so ein- 
gemeindeten Gebiete nicht so gtinstig, um ohne weiteres einen 
Teil einer größeren Stadt bilden zu können, und so mußten 
Arbeiten zur Verbesserung der Hauptstraßen, die bereits zur 
Ausführung gelangt waren, nach einer Eingemeindung mit 
großen Kosten von neuem unternommen werden, was sich 
nach erneut vorgekommener UWeberflutung der Gemeinde- 
grenzen in einzelnen Fällen sogar öfter wiederholt hat. 


Man bätte erwarten können, daß sich bei einem solchen 
verscohwender!schen Vorgehen im Laufe der Zeit eine gesunde 
Städtebaupolitik entwickelt bätte. Davon ist aber nicht die 
Rede, und gerade in der letzten Zeit noch hat das Parlament 
wichtigen Städten, deren Entwicklung jede Förderung ver- 
dient bätte, die Eingemeindung von Geländeflächen, die in 
Zukunft höchst wahrscheinlich einen Bestandteil dieser Städte 
bilden müssen, versagt. Zwar ist durch das Städtebaugesetz 
von 1909 ein wichtiger Schritt in der Richtung vorwärts ge- 
tan, daß außen gelegene Bezirke in zweckmäßiger Weise 
entwickelt werden können, aber wegen der hohen Kosten der 
Anlegung von Straßen und anderen Ingenieurwerken wird 
nicht viel unternommen werden, wenn nicht von der Re- 
gierung oder den großen Städten, die in erster Linie an einer 
zweckwäßigen Entwicklung des sie umgebenden Geländes ein 
Interesse haben, geldliche Unterstützungen gewährt werden. 

Das jetzt in Aufnahme gekommene Verfahren, schnell 
eine große Anzahl von Kleinwohnungen für Arbeiter zu er- 
riobten, ohne daß für den Bau größerer Häuser oder Gebäude 
Vorsorge getroffen wird, macht die Herstellung eines ver- 


nünltigen Straßenplanes unmöglich und raubt den b 
Straßen, wo diese bereits en breiteren 
Anderseits macht der Denen sind, die Bedeutung. 


nd, daß Hauptverk ini 
nicht in genügender Weise angeordnet sind, den 1 


der Außenbezirke schwer, ihre Ha 
1 an ie i erreichen. Leider gibi oi Se Delina k LA 
rperscha e die verschiedenen unabhäng! 
nn i Behörden in der noch a 
en Städte 
könnte, daß unter Hi en 


kehrsmittelpunkte angebahnt 
genommen werden können. = 


Gute Pläne für die Entwi | 
das Ergebnis einer ku m einer Stadt können zwar 


gewonnen werden, im 


nur der eine brauchbare Lösung bringen 


) Bestellzettel auf 
Sonderabdrucke 1 
) Engineering vom 5. Nov. 192 m Beiblatt des Textteiles. 


0. 


Da es sich hier indessen um Fragen des 


rs — Anlage von Straßenbahnen — Haupistra£ n in Städten und 


können, der die Wege, aut denen die Entwicklung der Stadt 
vor sich geht, und die Verhältnisse der Umgebung genau 
kennt. Eine solobe Aufgabe wird in erster Linie dem Städte- 
bauingenieur zufallen. 


Die Anforderungen des örtlichen Personenverkehrs. 


Die Straßenoberfläche dient in erster Linie dem Personen- 
verkehr, und daher müssen, wenn neue Straßen durch alte 
Stadtteile oder durch neu zu entwiokelndes Gelände gelegt 
werden, oder wenn ältere Verkehrslinien verbessert werden 
sollen, in erster Linie die Bedürfnisse des Personenverkehrs 
Berücksichtigung finden. 


Als Verkehrsmittel zur Abkürzung des Weges zwischen 
Wohnung und Geschäftstelle dienten anfänglich Plerdeomni- 
busse, die zuerst 1860 in Birkenhead durch Pferdestraßen- 
bahnen ersetzt wurden. Sie befriedigten solange, als der 
Zeitaufwand für den Weg nicht mehr als etwa eine halbe 
Stunde betrug. Vor etwa 20 Jahren warden die elektrischen 
Straßenbahnen eingeführt. Die Zeit ist jetzt gekommen, wo 
sowohl die Wagen wie die Schienenstränge die ungefähre 
Grenze ihrer Lebensdauer erreicht haben, und wo sehr erheb- 
liche Kosten für ihre Wiederherstellung aufgewendet werden 
müssen, wenn das zurzeit in Gebrauch befindliche System 
beibehalten werden soll. Da aber die jetzt üblichen Ge- 
schwindigkeiten und die jetzt für die Straßen bestehenden 
Bedingungen den voraussichtlichen Anforderungen des Ver- 
kehrs in den nächsten 20 bis 25 Jahren doch nicht mehr ge- 
wachsen sein werden, sollte man, bevor Aufwendangen für 
eine einfache Wiederherstellung gemacht werden, namentlich 
für längere Strecken gleich die zukünftigen Verkehrsbedin- 
gungen ins Auge fassen. 

Beansprucht die ganze Fahrt nur einen Zeitaufwand von 
etwa 25 min, so spielt der Zeitgewinn, der bei größerer Ge- 
schwindigkeit erreicht werden könnte, keine große Rolle. 


Bei den inzwischen angelegten elektrischen Schnellbahnen 
werden bei Entfernungen der Haltepunkte von etwa 1,6 km 
durchschnittliche Geschwindigkeiten von etwa 32 bis 40 km / b, 
d. h. das Dreifache der Geschwindigkeit elektrischer Straßen. 
bahnen in engen Straßen, erreicht. Da die Personen mit 
diesen Verkehrsmitteln nach Entfernungen von rd. 10 bis 32 km 
vom Mittelpunkt der Stadt in verhältnismitig kurzer Zeit 
befördert werden können, bleiben ganze Geländeteile, die 
nur etwa 5 bis 6,5 km vom Stadtmittelpunkt entfernt liegen, 
auch wenn sie für eine Besiediung bereits hergerichtet und 
mit Straßen und Kanalisation versehen sind, unbebaut, falls 
sie nicht in derselben Zeit im gewöhnlichen Straßenbahnver- 
kehr erreicht werden können. In einem besonderen Fall 
wurde das Wachstum einer von breitem, entwicklungsfähigem 
Gelände umgebenen Stadt stark verzögert, während der Be- 
vöikerungszuwachs in den außen gelegenen Bezirken ver- 
hältnismäßig groß war, wobei der gesamte Zuwachs des ganzen 
Bezirkes als solchen gleichmäßig blieb. Für die Stadt selbst 
betrug der verbältnismäßige Verlust etwa 150000 Seelen. 
Wenn dieser Verlust auch nicht ausschließlich auf die Ver. 
kehrsverhältnisse zuriickzufübren ist, so zeigt er doch, daß 
die Förderung des örtlichen Personenverkehrs für eine große 
Stadt von der größten Bedeutung ist. Die Enge der Straßen 
und damit verbunden die Anforderungen für die Sicherhelt 
der sich auf ihnen bewegenden anderen Personen haben Er- 
höhungen der Geschwindigkeit verhindert. 


Motoromnibusse haben zwar in einzelnen Fällen einen 
schnelleren Verkehr ermöglicht, die Kosten für das Wagen- 
kilometer einschließlich aller sonstigen Kosten sind bei diesen 
indersen wesentlich höher als bei den elektrischen Straßen- 
bahnen mit Fahrdraht; die Kosten eines Wagenplatzkllometers 
bei den Omnibussen übertreffen dlejenigen eines Plat zkilomefer-⸗ 
bei elektrischen Straßenbahnen um etwa 114 vH. Zweifels. 
ohne werden Vergrößerungen des Fassungsvermögens der 
Omnibusse die verhältnismäßigen Kosten eines Wagenplatz 
kilometers verringern, aber die Schwierigkeiten, die mit der 
Steuerung schwerer Motorwagen bei hohen Geschwindig- 
keiten in engen und belebten Straßen verbunden rind, werden 
es verhindern, daß die günstigeren Ergebnisse der Straßen- 
bahnen erreicht werden. Zudem sind die letzteren wohl noob 
einer größeren Entwicklung fähig als die Omniburse. Wo 
es sich darum handelt, eine große Personenzahl auf Strecken 
zu befördern, die eine große Geschwindigkeit zulassen, 
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der Vorteil voraussichtlich immer aut Seiten der Straßen- bindung mit der Notwendigkeit, für einen bequemeren Per- 


‚bahnen bleiben. Diese müssen sich die Konstruktions vorzüge sonenverkehr zu sorgen, macht jetzt weitere Verbesserungen 
der Motoromnibusse zunutze machen. nötig. Vor dem Kriege konnten Straßenbreiten von etwa 
Auf breiten Straßen können unter gewissen Voraussetzun- 24 m mit rd. 7,2 m breiten Fahrstraßen und engen Fußgänger. 
gen große Verbesserungen binsichtlich der Geschwindigkeit wegen bei wohlfeilem Gelände mit einem Kostenaufwand von 
und der Bequemlichkeit der Beförderung eingeführt werden, etwa 6250 £ km hergestellt worden. Wo eine ununterbrochene 
z. B. wo die Schienen auf Holsschwellen auf Kllnkerunterbau Bebauung mit Eigenhäusern vorhanden ist, betrugen die 
verlegt sind, die Oberflache zwischen den Grenzen des Schienen- osten der Straßenverbreiterung einschließlich der Ent- 
weges als Rasen ausgebildet ist und ein niedriger Zaun oder eignungskosten etwa 43750 bis 62 500 £/km. In den den Stadt- 
eine Hecke auf beiden Seiten Sobuts gegen umherstreifende mittelpunkten näher geleganen Straßen mit Läden mittlerer 
Tiere gewährt!) Der Board of Trade hat in solchen Fällen Art steigen diese Kosten aut etwa 218 750 bis 312500 £/km, und 
Geschwindigkeiten von rd. 33 km/h zugelassen, und die vor- im Stadtmittelpunkt selbst sind diese Kosten mit Rüoksicht 
genommenen Probefahrten haben gezeigt, daß selbst mit den auf den höheren Wert der Gebäude und die höheren Ab- 
alten mit kleinem Radstand und mit Decksitzplätsen ver- kindungesummen noch sehr viel größer. 
shonen Straß enbahnwagen noch viel höhere Höchstgeschwin- Schon hieraus ergibt sich der große Vorteil und die höhere 
digkeiten zu erzielen sind Sind die Wagen besonders für Wirtschaftliohkelt von Hanptannäherungsstraßen die von 
hohe Beschleunigung gebaut, so können bei Entfernungen der vornherein als solche vorgesehen sind. Wie sehr sich bier 


Haltestellen von etwa 0,4 km Höocbstgeschwindigkeiten von die öffentliche Meinung geändert hat, seigt das Beispiel einer 
mehr als 48km/h mit Sicherheit erreicht werden. Es kann Stadt, in der der erste Teil einer kürzeren Straßendarchfahrt 


notwendig werden, einen dritten Schienenstrang einsuführe vor 20 Jahren von 1d. 12 auf rd. 18 m, ein zweiter auf rd 
auf dem zu bestimmten Tageszeiten Schnellzüge ohne Fahrt. Im, ein dritter später auf rd 27 m und ein vierter noch 
unterbrechungen verkehren. Schließlich könnte man noch später auf 34,3 m verbreitert worden ist, während eine andere 
Schnellbahnen unterhalb der Straßenoberfläche erbauen. Strecke, in der schöne Bäume angeordnet werden sollten, mit 

Ob Umsäunungen in Wohngebieten und Geschäftstraßen einer Breite von 45 m entworfen Ist. Alle diese Beispiele 


angelegt werden können, muß im einzelnen erwogen werden. finden sich noch in dem susammenhängenden Teil einer 


Es i i r Straße von höchstens 0.8 km Länge. Die früher erweiterten 
Napearocheinlich, daß der Vorteil schnelieren Verkehrs Teile derselben müssen jetzt von neuem verbreitert, oder es 


muß eine andere Strecke geschaffen werden, um den Anfor- 
derungen des jetzigen schnelleren Verkehrs Rechnung zu tra- 
gen und den außen liegenden Bezirken die Möglichkeit der 
Verwendung als Wohngelände zu geben. 

Als feststehende Mindestbreite für Straßen, die dorch un- 


den durch enge Straßen geführten Straßenbahnen kann auf 
solchen Linien mindestens die doppeite Kilometerzahl erreicht 
werden, und wenn der Stromverbrauch auch größer ist, so 
werden doch die Kosten für den Personenkilometer im gansen 


auch auf solchen Linien vlel rahiger als auf festeren, mit bebaute Außenbezirke geführt werden, sind rd. 36 m zwischen 
Pflasterung versehenen Gleisen. Große Verbesserungen für den Straßeneinfassungen anzunehmen, wobei die Häuser- 
den ruhigen Gang ließen sich noch durch Wahl einer anderen fluchtlinie um 3,6 m von den letzteren zarückzusetzen ist, so 


Zeit vorzusehen, wo das Land billig ist, liegt vor ce darin, 
der Schi daß später zu jeder Zeit Einrichtungen für den ohnellver- 
um enen und die erhöhte Lebensdauer “er Oleiro alind kebr getroffen werden können, sei es durch zusätzliche Stra- 
Benbahnlinien, sei es durch Untergrundbahnen, falls das An- 


wöhnli e . ` 
chen Schienenstrang jetzt etwa dreimal so hoch sind wachsen der Bevölkerung die Aufwondang der erheblichen 
ä 


wie vor dem Kriege. Für die Annahme dieser Bauart sprechen 


anßer 8 ; Kosten für diese auseichtsreich erscheinen läßt. 
— e E a EE In einzelnen Orten des Festlandes wurden die Straßen- 
Namentli bahngleise zu beiden Seiten der Straße nahe den Fußgänger- 
auf denen acè Im Hinblick auf die größeren Entfernungen, steigen angeordnet. Wo nur wenige Seitenstraßen in den 
"wohl 41 sich der Straßenbahnverkehr abspielt, ist jetzt Hauptfahrweg einmünden, oder wo, wie beim Thames Embank- 
ie Zeit fur durchgreifende Verbesserungen gekommen. ment in London, der Seitenstraßen verkehr nur von der einen 
Od neuze tige Straßenbahnlinien durch fertig bebaute Seite kommt, die andere aber undurchbrochen bleibt, kann 
Teile der größeren Städte hindurohgeführt werden können, die Anordnung der Gleise auf der letzteren empfohlen werden 
ar! sorgfältiger Erwägung. Es kann notwendig werden, Die auf der Hauptstraßen.eite vorzusebenden Zugänge und 
ndere leisanlsgen zu schaffen, und es wird in solchen das dauernde Zusammentreffen mit dem Verkehr in Verbin- 
en möglicherweise wohlfeiler und für die Stadtbewohner dung mit der Notwendigkeit, vom Fahrwege unmittelbaren 
eowohl wie für die Fahrgäste vorteilhafter sein, wenn die Zugang zu den Häusern und Läden zu haben, haben die 
Straßenoberfläche verbreitert wird, als wenn Untergrund. meisten Ingenieure veranlaßt, die Straßenbahnen in der Mitte 
e en angelegt werden, deren Kosten so hoch werden, daß der Straße anzuordnen, obwohl dies für die ein- und ausstei- 
"e aur in den großen Städten eine Dividende heraus wirt- genden Fahrgäste unbequemer ist. Bei einer breiten Straße 
schaften können. Wo die gesamte für die Beförderung in mit einem Fußgängerweg in der Mitte und Fahrwegen an 
Frage kommende Bevölkerung die hohen Kosten einer Unter- Jeder Seite benutzt der langsamere Pferdeverkehr im allge- 
nicht aufbringen kann, und wo Hochbahnen nicht meinen nur die eine Straßenseite nach beiden Richtungen, 
liebt sind, kann eine beschränkte Zahl von schnellen während der schnellere Motorwagen verkehr sich auf beiden 
Straßenbahnlinien, die auf breiten, durch die dicht bevölkerte Straßenseiten abspielt und sich möglichst an den Fußgänger- 


Gegend gele i E id Stö der Ge- 
gten Straßen geführt werden und sich nach den weg in der Mitte bält. Er vermeidet so rungen der | 
Außenbezirken fächerförmig ausbreiten, sowohl hinsichtlich schwindigkeit und die Gefahr des Zassmmenstoßens mit Fahr. 


der Fahrzeit wie der Kosten innerhalb etwa 5 bis 12 km vom zeugen, die unvorsichtig aus Seitenstraßen in die Hauptstraße 
bene punkt der stadt mit jedem anderen System in Wett- einbiegen oder diese kreuzen. 
ewerb treten. Werden für die Städte oder die Eigentümer Die typische Liverpool-Straße von rd 36 m Breite ent- 
, der Straßenbahnen die Kosten der Herstellung von Straßen- hAlt in der Mitte doppelte Straßsnbahngleise mit Rasenober- 
‚breiterungen zu hoch, so könnte gegebenenfalls ein Ab- fläche. Die Schienen sind auf hölzernen Schwellen verlegt, 
men derart getroffen werden, daß ein Teil der Einnahmen niedrige Hecken trennen die Gleise von den Fahrwegen, 
er Straßenbahn als Beitrag für Straßen erweiterungen ver- welche in einer Breite von rd. 7.2 m zwischen den Umfassun- 
wendet wird, durch die wiederum ein sohnellerer, wirksamerer gen auf beiden Seiten der Gleise angelegt sind. Zwischen 


den Fahrstraßen und den Fußgängerwegen sind wieder Rasen- 
streifen angeordaet, die, wenn nötig, zur Breite der Fahr- 
straßen hin zugenommen werden können. Straßen und Alleen 


und Wirtschaftlicherer Verkehr ermüglicht wird. 
Hauptstraßen in Städten. 


Die i e rößerer Breite, welche die Anlegung von Promenaden oder 
gung der gene E SE E SEN Debunzepläizen zulassen, werden jetzt für Ge'ändestücke go- 
Einrichtung elektrischer Straßenbahne S F bald die Ver- plant, auf denen Wohnungen errichtet werden sollen. oder 
breiterung von Straß Ger zn vr 5 die gesamte wo für den Verkehr eine große Breite vorgesehen werden 
neue Straßen reite 1 ER EN n nicht mehr als rd. muß Sie ermöglichen die Anpflanzung schöner Bäume. In 

etrug, doch seh Ce heblish, Mittel erforderte. Das Birmingham hat die Behörde für alle Hauptstraßen, die als 

Anwachsen des Straß „ e in Ver- Zuwege zum Mittelpunkt der Stadt dienen, Eigentums Flucht- 

enverkehrs durch W linien für eine Straßenbreite von rd. 36 m „ 

anchester und Dundee planen ein gleiches, und es 

wehen us ind debe »Schnellstraßenhahnen« von a TA daß die städtischen Behörden, sofern sie die 
ug 
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Erfordernisse der öffentlichen Gesundheitspflege anerkennen, 
aus diesen und anderen allgemeinen Gründen in größerer 
Zahl diesem Beispiel folgen werden. In London ist leider für 
die Straße Great Western Outlet nur eine Breite von rd. 24m 
vorgesehen, das ist ein Fehler. Es muß dafür gesorgt wer- 
den, daß die Häuserfront auf mindestens 25 m von jeder Seite 
der Mittellinie zurtiokgenommen wird, damit eine zusätzliche 
Straßenbreite verbleibt, die bei dem zu erwartenden An- 
wachsen des Verkehrs für diesen oder für andere Zwecke 
ausgenutzt werden kann. Uebrigens sollte man die Straßen 
nicht ausschließlich nur als Vermittlerinnen des Verkehrs an- 
sehen, man sollte vielmehr auch den großen Wert breiter 
Straßen für die Bewohner des eng bebauten Geländes, das 
sich unmittelbar hinter den imponierenden Häuserfronten er- 
streckt, ins Auge fassen. Besonders in den Abendstunden 
nach Geschäftschluß und während der Winterzeit, wenn 
Parke und Erholungsflächen unbenutzbar sind, werden die 
Straßen in weitgehendem Maße als Spazierwege und Uebungs- 
plätze benutzt. 

Man beabsichtigt, Straßen solcher Art durch jetzt noch 
unentwickelte Außenbezirke in Abständen von etwa 800 m, 
Querstraßen derselben Art in Entfernungen von etwa 1600 m 
anzulegen. Erfahrungsgemäß liegen in bebauten Stadtteilen 
die den Straßenbahnverkehr tragenden Hauptstraßen unge- 
fähr in dieser Entfernung voneinander, und da die Zahl der 
Häuser in den Außenbezirken nur etwa ½ bis ½ so groß ist 
wie vor 25 Jahren, während die Zahl der die Straßenbahn be- 
nutzenden Personen in derselben Zeit auf das Sechsfache an- 
gewachsen ist, so werden die genannten Entfernungen vor- 
aussichtlich allen Anforderungen genügen. Zwischen den 
Hauptstraßen sind Nebenstraßen von durchschnittlich 24 m 
Breite in der halben Entfernung der ersteren vorgesehen, 
während engere Nebenquerstraßen das Gelände in Blöcke von 
etwa 400 m Seitenlänge zerteilen. Eine schachbrettarti 
Aufteilung ist damit aber nicht beabsichtigt. Sie würde 
die Außenbezirke einer alten Stadt weder möglich noch er- 
wünscht sein. Man muß vielmehr auf die vochanlenen Straßen, 
auf die Umrisse der neuen Bezirke und andere Bedingungen 
Rücksicht nehmen. Die Länge der zu Fuß zurückzulegenden 
Zuwege bis zu den dem öffentlichen Verkehr dienenden Haupt- 
straßen sollte höchstens 400 m betragen. Sie müssen nach 
den Kreuzungsstellen der Haupt- und Querstraßen hinführen, 
wo Haltestellen für die Personenfuhrwerke anzuordnen sind. 
Der Durobgangverkehr aller Art wird sich auf Haupt- und 
Nebenstraßen die für ihn günstigsten Wege suchen. Werden 
diese für den Durchgangverkehr breit genug angelegt, so 


kann an den Kosten für die Straßen des inneren Verkehrs 
gespart werden. ` : 


Außerhalb des Stadtbezirkes gelegene Straßen. 


Bisher sind nur wenig Vorkehrungen für die Anlegung 
neuer den Anforderungen des modernen Verkehrs gewach- 
zener Straßen in dem außerhalb des Stadtbezirkes gelegenen 
Gelände getroffen, typische Hauptstraßen sind bisher nicht 
gebaut worden. Viele Straßen sind zu eng, um Motorfahr- 
zeugen das Vorbeifahren an umfangreichen Ladungen zu er- 
möglichen. Wo die Straßen mit dauerhaftem Material ge- 
pflastert werden, kann man einen Teil des Weges herstellen 
während der übrige dem gewöhnlichen Verkehr verbleibt. 
Die Straßenbreite darf nicht geringer als rd. 9 m sein, wäh- 
rend dort, wo eine Verkehrsteigerung zu erwarten ist, die 


Fahrwege in einer Breite von rd. 11 m mit breiten Rand- 


streifen und besonderen Fußgängerwegen angelegt werden 


sollten. 


zugefügt 
Ack St zu werden, es kann vielmehr als Garten- oder 


Straße für Verkehrszwecke 8 Verbreiterung der 


wird. 
und Unterhaltung der Hecken und Zäune solito de, voten 


zäunungen gegeb guten Zustand der Um- 
Eesen Sch el n ist und ihre gro 


anzulegen, um 
leich SH Se schnellen Fahrzeugen 


gen, die angeben, in welcher Richtung dur Leichen anzubrin- 
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darf. in welcher anzuhalten ist. In einem Fall ist man bei 
einer Straßenkreusung den Schwierigkeiten dadurch begeg- 
net, daß man auf der Straße minderen Verkehrs eine insel- 
artige Zufluchtstätte mit Lampen errichtet hat. Alle diese 
Straße benutzenden Fahrzeuge müssen erst aufschließen, 
bevor sie in die Hauptverkehrsstraße einbiegen oder diese 
kreusen. Die Fahrbahn auf Straßenbrücken sollte von der 
Straßenbehörde unterhalten werden, gegebenenfalls auf Kosten 
des Brückeneigentümers. 


. Stammstraßen für schweren Lastwagenverkehr. 


Eine begrenzte Anzahl solcher Straßen sollte überall da 
vorgesehen werden, wo die zu erwartende Verkehrs rung 
ihre Anlegung rechtfertigt. Der Verkehr zwischen Lanoa- 
shire und Yorksbire kann als Beispiel dienen. Der Motor- 
wagenverkehr war hier vor dem Kriege ganz außerordent- 
lich gestiegen. Nach der Statistik dieses Jahres sind auf den 
von cashire ausgehenden Hauptstraßen täglich 12000 t 
oder 3500000 t im Jahr befördert worden. Auf einer Weg- 
strecke nahe bei Manchester beträgt der Verkehr jetzt das 
13½ fache des Verkehrs im Jahre 1912. Eine Straße, die den 
Anforderungen eines solchen Verkehrs gewachsen ist und die 
die verschiedensten Arten von Landfahrzeugen aufnehmen 
kann, sollte eine doppelgleisige Gtitereisenbahn- und eine 
doppelte Gleisanlage für elektrischen Personen- und Güter- 
verkehr enthalten. Dazu kommt ein doppelter Fahrweg für 
schwere Motorwagen, für jede Richtung einer, und ebenso ein 
doppelter Fahrweg für leichte Fahrzeuge. Für eine solche 
Straße ist eine Breite von rd. 45 m zwischen den Einfassun- 
gen vorzusehen und, wenn man spätere Erweiterungen be- 
rüoksichtigen will, eine Breite von rd. 55 m. Da Ladungen 
von mehr als 20 t Gewicht nicht auf Straßen mit geräusch- 
loser Pflasterung bewegt werden können, ohne die Oberfläche 
zu beschädigen, muß für schwere Motorwagen ein möglichst 
gutes Straßenpflaster aus genau bearbeiteten Hartsteinen auf 
schwerer und widerstandsfähiger Betonunterlage verlegt wer- 
den. Vor dem Kriege haben schät:ungsweise die Kosten 
einer angemessen gebauten Stammstraße etwa 50000 £/km 
betragen, ausschließlich der Kosten besonderer Ingenieurbau- 
werke. Unter der Annahme, daß der Wert des Landes jetzt 
nicht höher ist, während die Arbeitslöhne und Materialkosten 
sowie die Entsobädigungskosten für Häuser um etwa 150 vH 
gestiegen sind, kann man unter den gegenwärtigen Bedin- 
gungen mit einem Aufwand von etwa 125000 £/km rechnen. 


Straßenoberfläche. 


Die Benutzung von Maschinenkraft mit zweckmäßigen 
Geschwindigkeiten ist auf Öffentlichen Straßen in England 
im Jahre 1896 gesetzlich zugelassen worden. Seitdem hat 
sich der Motorwagenverkehr ganz gewaltig ontwikkelt. Hier- 
durch und infolge des Anwachsens der Geschwindigkeit sind 
die Anforderungen an die Fahrbahntafel der Straßen gewaltig 
gestiegen. Eine wirklich vollkommene Straßenoberfläche, 
die allen Anforderungen genügt, ist noch nicht gefunden. 
Die Einflüsse der verschiedenen Anwendungen der motorischen 
Kraft, die Art der Wagenräder und ihrer Bereifung sowie 
der Geschwindigkeiten bedürfen noch eingehenden Studiums. 
Der gewöhnliche Makadam, der dem Pferdeverkehr leicht 
genügte, ist auf dem Lande durch andere den neuen Be- 
dingungen besser Rechnung tragende Arten ersetzt worden, 
während in den Städten Pflasterungen auf Betonunterlage 
von genügender Widerstandsfähigkeit, um schwere Lasten 
tragen zu können, eingeführt wurden. Erf gemäß ist 
da, wo sehr schwere Lasten auf Rädern mit Stahlreifen be- 
wegt werden, eine Pflasterung aus dem allerbesten Stein- 
material am wirtschaftlichsten. Wenn die Steine so genau 


bearbeitet sind wie Holzklötze und mit Maschinen billiger. 


hergestellt werden können als handbearbeitete Steine, ist 
diese Pflasterart nicht nur die billigste, sondern sie wird auch 
allen Anforderungen voll entsprechen. Fahrbahnen aus genau 
bearbeiteten Holzklötzen auf Betonunterlage haben sehr gute 
Ergebnisse gehabt, und unter der Voraussetzung sorgfältig- 
ster Herstellung können sie in GeschäftsstraßBen mäßiger 
Breite mit einem starken Verkehr leichterer Fahrzeuge d 
keine andere Bauart übertroffen werden. Ihre Lebensdauer 
wird, wenn an Stelle der Stahlreifen Gummiradreifen benutzt 
werden und der Pferdebetrieb eingeschränkt wird, beträchtlich 
erhöht werden können. Auf dem Lande wird das Anwachsen 
des schweren Verkehrs voraussichtlich zur Anwendung von 
Pllasterungen auf den Straßen führen, während für den ge- 
wöhnliohen Verkehr die verschiedenen Arten von Asphalt- 
Teer- und Pech-Makadam bevorzugt werden. 
? Kürzere Straßenlängen sind in England und Amerika aus 
eton hergestellt, wo der letztere selbst der Abnutzung unter- 


. 
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worfen ist. Die englischen Ingenieure versehen die Beton- für die Abnu gewonnen werden können. Das Geld 


Auflage von Teer, Peoh 
oder Asphaltmischung nach Art eines Teppichs. In Liverpool 
ist eine Pflasterung dieser Art jetzt die billigste Ausführungs- 
art für Wohn- und leichte Verkehrstraßen, und es werden 
zurzeit dort viele Arbeiten dieser Art ausgeführt. 

schnell zerstören, tun 
gut gepflasterten Straßen keinen Schaden, und es ist deshalb 
nicht richtig, wenn dle Höchstlasten, die mit Motorwagen auf 
städtischen Straßen befördert werden dürfen, allgemein und 
ohne Vorbehalt für ganz England festgesetzt worden sind. 
Auf Gummireifen sollten Nettoladungen von 20 t zugelassen 
werden, da solche Lasten auf Wagen mit vier stahlbereiften 
Rädern entlang den Dooks und in großen Industriewerken von 
Zugmaschinen ohne weiteren lortbewegt werden. 
Vorteil planmäßig durchgeführter Versuche mit Straßenbau- 


den verschiedensten Verkehrsbedingungen gewonnen sind, 
veranlaßte die Straßenbehörde (Road Board) in der Grafschaft 
Kent, kostspielige Versuche anzustellen, die von dem Straßen- 
direktor des Verkehrsministeriums durchgeführt wurden und 
deren Ergebnisse allen Straßenbauingenieuren zugänglich ge- 
macht worden sind. Wenn ähnliche Versuche mit den am 
Orte vorkommenden und anderen Baustoffen im ganzen Lande 


sein. Besonders 


kehrsbedingungen zurzeit noch keine genügenden Unterlagen 
vorhanden, und es ist daher schwer, von vornherein anzu- 
geben, welche Art Straßenoberfläche 
Falle am wirtschaftlichsten ist. 


Für schwere Lasten und weite Entfernungen bleiben Eisen- 
bahnen und Kanäle die besten Beförderungsmittel. Für die 
Beförderung von Postsendungen und leichten Gütern werden 
vielleicht Flugzeuge und Luftschiffe in Frage kommen; im 
Verkehr zwischen der Fabrik und dem Schiff werden aber 
Straßenfahr zeuge sich zu einer noch größeren Bedeutung 
entwickeln, als sie jetzt schon haben. Die nächste Aufgabe 
wird sein, für die Straßen zu sorgen, die sich in oder nahe 
den Außenbezirken der größeren Städte befinden, wo jetzt die 


für die Herstellung eines Nebenweges zu erlangen und so 
die großen Kosten, die der Erwerb und die Niederlegung 
von Gebäuden erfordern, zu sparen. 


Aenderungen solcher Art verlangen viel Zeit und Geld. 
Die naoh der Demobilisierang in einiger Zeit frei werdenden 
jungen Leute, die während des Krieges ein Handwerk nicht 
haben erlernen können, könnten zu keiner besseren Arbeit 
von dauerndem Werte herangezogen werden, als zur Verbes- 
serung und Neuherstellang von Straßen, die doch in absch- 
barer Zeit vorgenommen werden muß. [488] L. 


Holzbinder von großer Spannweite. 


Der molerne Holzbau gewinnt immer weitere Ausdehnung. 
Die hohen Eisenpreise machen Hallenbauten in Eisenkonstruk- 
tion für die Industrie so teuer, daß die Anlagen unwirtschaft- 
lich werden. Eine ganze Reihe deatscher Firmen hat sich 
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innert, die vollwandige Holzbinder von 43 m Spannweite nach 
der Bauweise Hetzer aufwies, Die Firma Otto Hetzer A. G. hat 
kürzlioh wieder ein beachtenswertes Bauwerk errichtet, s. die 
Abbildung, eine Bunkerüberdachung auf den Rheinischen Stahl- 
werken in Duisburg Meiderich. Die große Halle hat 36 m 
Spannweite, die kleine 13m. An der linken Seite liegen die 


Holzhalle von 86 m Spannweite. 


dah SS 
verlegt D. die Herstellung weitgerpannter Holzkonstruktionen 


Stoff diet, d trotz der Schwierigkeiten, die das Holz als Bau- 
der aug Sé er beachtenswerte Erfolge erzielt. Hallenbin- 
hrung CH? von 15 bis 25 m Spannweite bieten für die Aus- 
ten g d keine Schwierigkeiten: auch weit größere Spannwei- 
Reichsel e Seltenheit mehr. Es sei hier 3. B. an die 
elsenbahnhalle auf der Brüsseler Weltausstellung er- 
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Binder auf dem eisernen Unterzug einer Hofkranbahn auf, 
während sie in der Mitte und rechts auf Holzsäulen gelagert 
sind. Der Bogen der großen Halle hat I-förmigen Quer- 
schnitt von 84 cm Höhe; Steg und Flansche sind aus einzel- 
nen dünnen Latten und Brettern hergestellt und wetterbe- 


d imt. 
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Schmierung von Dampfzylindern mit Oelemulsionen. “ 
Von Dr.-Ing. Dr. Hilliger, Oberingenieur in Berlin. 


Arten der untersuchten Oele und Emulsionen — Versuchsverfahren — Versuchsergebnisse — Verbrauchszahlen. 


Im Werk Salbke der Maschinenfabrik B. Wolf Akt. Ges., 
Magdeburg, habe ich an einer 25 PS-Auspufflokomobile Ver- 
suche mit Schmierölen angestellt, die entweder rein oder als 
Emulsionen mit gesättigtem Kalkwasser gebraucht wurden. 
Das Kalkwasser enthielt etwa 1,2 g Kalk in 1 Itr destillierten 
Wassers. Zahlentafel 1 gibt die Eigenschaften der benutzten 
Oele, Zablentafel 2 die Zusammensetzung der Emulsionen an. 

Der Zylinder der Lokomobile wurde durch eine Schmier- 
presse gewöhnlicher Bauart geschmiert, die stündlich 16 g 


Kennzahlen der Versuchsschmiermittel. 


vollkommen abgestellt‘). Während der ordnungsgemäßen 
Schmierung bildet sich an allen inneren Teilen des Dampf- 
maschinenzylinders eine Oelhaut; gleichzeitig sammeln sich 
kleine Oelvorräte zwischen den Kolbenringen und in anderen 
toten Räumen des Zylinders an. Wird nun die Schmierung 
unterbrochen, so wird zunächst die Oelhaut an den Zylinder- 
wandungen im wesentlichen erhalten bleiben und sich aus 
den Oelvorräten ergänzen, dle sich der Güte des Oeles ent- 
sprechend gleichmäßig verteilen. Durch die Abnutzung der 


ı I___. EE 8 10 4 I 5 | ‘ | oa I es | oo ww 
Farbe im Flammpunkt Viskosität nach Engler 
B l spezifisches Brennpunkt ! 
ezeich ; t dureh 
iing Sorte su | DICH: Gewicht im offenen | im offenen | 
fallenden | fallenden | pet 150 c [nach Pensky | Tiegel bei 50°C dei 100°C 
e Tiegel ege 
Lichte | Lichte u 
| 
T Sattdampfzylinderöl grün | rotbraun 0,933 263 276 381 37,1 283 
11 desgl. schwarz | e 0,971 212 221 263 88.2 7 20 
III Heißdampfzylinderöl dunkelgrün > 0,911 282 294 351 33.8 1,60 
Iv Heißdampfzylinderöl Hekla grün braun 0,904 243 312 366 39.4 6,12 
zur Herstellung der Emulsionen benutzt | | 
V Maschinendl (Destillat) blaugrün | rotbraun 0,924 157 186 223 4.3 = 
VI Maschinenðl (Raffinat) blau blaurot 0,918 156 162 187 — bei 202,17 


Oel in den Dampfstrom kurz vor dem Kolbenschieber förderte 
wenn das Sperrad bei jeder Umdrehung der Maschine um 
einen Zahn weiter schaltete. Die Triebwerkteile der Maschine 
wurden zur Erzielung eines möglichst unveränderlichen Rei- 
bungsverlustes sehr reichlich geschmiert. Aus früheren Ver- 
suchen war bekannt, daß durch jedesmaliges Indizieren die 
Zylinderleistung für die hier erforderlioben feinen Messungen 
nioht genau genug bestimmt werden konnte; deshalb wurde 
der Regler festgestellt, so daß die bei jeder Umdrehung in 


Zahlentafel 2. 
Zusammensetzung der Emulsionen. 


— 


11 2 3 | 4 5 | 6 7 | 8 
Oelzusatz zur Ver- | Zusatz 
Be- ursprüngliches Oelzusatz zur besserung der lan Kalk 
zelch- Oel Verdünnurg Emulsion SC 
nung EECH SE DEA d = 
Sorte vH | Sorte | vH Sorte | vH vH 
EI | I 47,5 v | 8,7 — — 43,8 
K 11 II 41,0 VI | 12,0 — | — 47,0 
K III III 35," VI 11,7 11 10,0 43,3 
El IV 35,3 VI | 5x II 118 441 


den Zylinder strömende Dampfmenge nur vom Kesseldruck 
abhängig war. Die Beziehung zwischen Kesseldruck und 
mittlerem indiziertem Druck wurde durch sehr sorgfältiges 
Indizieren bei verschiedenen Dampfspannungen ermittelt und 
während der Versuche wiederholt nachgeprüft. Für 12 at Be- 
triebsdruck ergab sich daraus ein mittlerer indizierter Druck 
von 5,06 at bei Sattdampf und von 4,93 at bei Heißdampf. 
Bei dem Versuch wurde bei gleichbleibendem Kesseldruck die 
Belastung durch einen Glühlampenwiderstand geändert. 


Das Versuchsverfahren. 


H die Schmierfäbigkeit verschiedener Oele verglichen 
BR so ist eine Schr d daje Oelhaut im Zylinder herzu- 
stellen, deren Abnutzung man aus der Vergrößerung ‚der 
Reibungsarbeit ermitteln kann. Je besser ein mern 
ist, desto besser wird es an den Gleitflächen haften und der 
Abnutzung durch die darüber gleitenden Teile länger wider- 
stehen Um eine genügend dünne Oelbaut zu bilden, wurde 
bei jedem Versuch zunächst mit einer dem normalen Betrieb 
entsprechenden Oelmenge geschmiert und dann die Schmierung 


I) Der ausführliche Versucbsbericht wird als erweiterter Sonder-. 


druck im Verlage des V. d. I. veröffentlicht werden. 


Oelhaut infolge der darüber gleitenden Teile wird dann all- 
mäblich der mechanische Wirkungsgrad, den man in einer 
Wirkungsgradkurve verzeichen kann, abnehmen. Je lang- 
samer dieser Abfall eintritt, desto besser haftet das Oel an 
den Wandungen und bietet selbst in einer schon sehr dünn 
gewordenen Haut eine ausreichende Schmier wirkung. l 

Es läßt sich also auf diesem Wege die Schmierfähigkeit 
eines Oeles und seine Sparsamkeit im Verbrauch vergleichs- 
weise feststellen. 

Diese läßt sich auch aus dem Mindestölverbrauch ableiten, 
der praktisch dadurch gekennzeichnet ist, daß der mechanische 
Wirkungsgrad der Maschine gerade seinen Höchstwert er- 
reicht und durch größere Oelzufuhr nicht mehr gesteigert 
werden kann. Die zu diesem Zweck durchgeführten Versuche 
wurden an die vorstehend beschriebenen angeschlossen. Wenn 
die Oelvorräte im Zylinder erschöpft waren, wurde eine be- 
stimmte Oelmenge in den Zylinder BoD und die dann auf- 
tretende Steigerung des Wirkungsgrades bestimmt. Diese ist 
gleichzeitig ein Beweis dafür, daß die nach dem angegebenen 
Verfahren ermittelte Abnahme des Wirkungsgrades nur auf 
die allmählich sich vermindernde Schmierung des Zylinders 
zurückzuführen ist. Wird durch die hier beobachtete Zunahme 
des Wirkungsgrades der gewöhnliche Wirkungsgrad noch nicht 
erreicht, so wird die zugeführte Menge stufenweise erhöht, 
bis dies der Fall ist. Die dann zuletzt angewandte Schuier- 
mittelmenge kann man als ausreichend für den gewöhnlioben 
Betrieb bezeichnen. 

Nach diesen Gesichtspunkten wurden die Versuche darch- 
geführt, wobei der Zylinder vor Beginn eines Versuches mit 


einem anderen Schmiermittel mit Petroleum ausgewaschen 


wurde. 
Ergebnisse der Beobachtungen. 


Abb. 1 und 2 zeigen die Wirkungsgradkurven von Cel! 
und der Emulsion EI bei Sattdampf und mäßig überbitztem 
Dampf; die Kurven lassen eine merklich bessere Schmier- 
fähigkeit der Emulsion erkennen. Besonders groß ist der 
Unterschied bei mäßiger Ueberhitzung, hier zeigt Oel I sogar 
schlechtere Eigenschaften als die Emulsion EI bei dem Ver- 
such mit hober Ueberhitzung, dessen Wirkungsgradkurve ge- 
strichelt eingetragen ist“). | 

Aehnliche Ergebnisse wurden durch Vergleich der Oele 
II, III und IV mit den Emulsionen E II, E III und E IV er 
halten. Bei IV und E IV nahm der : 
der Schmierung zwischen Oel und Emulsion bei höherer 
Ueberhitzung ebenfalls zu. 


1) Ueber dieses Untersuchungsver ahren vergl. Z. 1918 S. 173 u. f. 


2) Unter mäßiger Ueberhitzung ist hier eine Dampftemperatur von 


etwa 3300 C, unter hoher Ueberhitzung eine solche von 4300 C verstanden 


E 


Unterschied in der Güte 
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Aus den Versuchsergebnissen kann allgemein gefolgert die Zeit, i 
werden, daß die Emulsionen bessere Schmierelgenschaften tritt, Diese SS Sie St A ee a ni 
d 


haben als die Oele, aus denen sie hergestellt wurden, 
auch bei hoher Ueberbitzung ihre Schmierfähigkeit länger 


Abb. 1 und 2. 
Vergleich der Wirkungag radkurven von Oel I und Emulsion E1. 
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Abb. 1. 
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Abb. 2. 


Versuche bei mäßig überhitztem Dampf (Nr 3 und Au 
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behalten. Um dies noch deutlicher zu zeigen, sind in Abb. 3 
und 4 die Versuche mit Oel Il bezw. mit Emulsion E II für 
Sattdampl, mäßige Ueberhitzung und hohe Ueberbitzung über- 
einander gezeichnet. i 
dem Oel ziemlich erhebliche Unterschiede aufweisen, wäh- 


Abb. 3 und 4. Einfluß der Veberhitzung 
auf die Wirkungsgradkurven bei Oel II und Emulsion C. II. 
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Abb. 3. Versuche mit Oel II (Nr. 6 bis 8). 
5. 
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Abb. 4. 


Versuche nit Einulsion E II (Nr. 9 bis 11. 

dend dle Wirkungsgradkarven der Versuche mit der Emulsion 

di nahe beieinander liegen. Man mus daraus folgern, daß 

hi Schmierfähigkeit der Emalsion durch zunehmende Ueber- 
og Dicht oo sehr beeinflußt wird wie die des Oeles. 


le Tatsache, daß die Emulsionen gegen überhitzten 
Dampf Widerstandsfähiger sind als die Oele, gilt auch für das 
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bei mz A Vergleich der Wirkungsgradkurven von Oel IV 
mägig überhitztem Dampf und Emulston EIV bei hoch überhitzten 


Dampf (Versuche 14 und 17). 


Heißdam. l 
we den IV, wie ans Abb. 5 zu entnehmen ist. Hier 
| ir Agsgradkurve der Emulsion bei hober Ueber- 
ii Den niger Schnell ab als die des reinen Oeles bei mä- 
est durditeun 
te rite die Uebersicht über den Versuchstoff erleich- 
ec statt der Wirkangsgradkurven eine ihren Ver- 
"zeichnende Zahl gesetzt wird. Eine solche Zahl ist 


ergleichswerte für die 
können, sind aus den Kurven abge- 


‚ mäßig überhitzten 
ampf und hoch überhitzten Dampf zusammengestellt. 


erkennt zunächst, daß die Schmierfähigkeit der Emulsion 
stets größer als die des ursprünglichen Oeles ist. Werden 


Zahlentafel 3. 


Zeit in Minuten, in der der Wirkungsgrad 
um lI vH abnimmt. 


Sattdaınpf mäßig Uperhitzter hoch tberhitzter 
Hel- Dampf Dampf 
sorte Sie 2 e ͤ B2ᷣꝛ 
Oel Einulston | Oel Emulsion Oel Emulsion 


I 11 55 9 37 15 
II 70 112 38 85 31 | 65 
111 = SE = = 84 | 150 
Iv = = 193 250 178 ; 225 


ferner die Wertzahlen des Oeles II bei 
Dampfzuständen (70:38:31) mit denen der Emulsion (112:85:65) 
verglichen, so jst ersichtlich, 


ermittelten. 
Weiter ergibt sich ans Zahlentafel 3 die Wertzahl des Satt. 


Die in Zahlentafel 3 zusammengestellten Wertzahlen 
eignen sloh sehr gut zur Kennzeichnung der Schmierfähig- 
keit auch der andern Oele und Emulsionen. 


Verbrauch an Oel und Emulsion. 


Es sei zum Schluß noch auf den Verbrauch an Oel und 
Mischung eingegangen, der natürlich von der Sohmierfähig- 
Bei allen Versuchen wurde mit einer Oel- 
die, abgesehen von den Ver- 
suchen mit Oel I bei mäßig überhitztem Dampf und Oel II 
bei hoch überhitztem Dampf, zum ordnungsgemäßen Betrieb 
ausreichte. i i 


Zahlentafel 4. 
Mindest-Oelverbrauchzahlen in g/h. 


mäßig Überhftzter hoch überhitzter 


Nel- "Zéng Dampf Dampf 
sorte SÉ d ge Be WEE 
(el Emulsion Oel Emulsion Oel Emulsion 
j 
l 16 8 1 + 8 — 162 
11 H + 8 8 ＋ 8 l6 + 16 
ITI = p s9 16 16 
IV Sé = 16 8 16 16 


brauch merklich sparsamer ist als das Oel, aus dem sie her- 
gestellt wurde. Um diese Ers parnismöglichkeit zahlenmäßig 
ausdrücken zu können, reicht indes die Zahl der durchge- 
führten Versuche noch nicht aus, zumal es sich bei der sehr 
gut eingelaufenen Versuchsmaschine nur um außerordentlich 


unmittelbar aus den Mengen an eugesetztem Kalkwasser und 
an geringweriigerem Maschinenöl; sie beträgt bei den hier 
verwendeten Emulsionen etwa 50 bis 65 vH. l 
Die auffälligen Eigenscbaften der Emulsionen können in 
erster Linie auf ihre bessere Anbaftfähigkeit an den Zylinder- 
wandungen zurü-kgeführt werden. Dabei kühlt das in der 
Emulsion sorbandene Wasser bei seiner Verdampfung das Oel 
und verbindert dadurch längere Zeit eine darch Ueberhitzung 
bedingte Zersetzung. 166 
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Wirklicher Geheimer Marinebaurat Uthemann + 


Am 23. Januar 1921 ist in Kiel der seit 1917 im Ruhe- 
stande lebende Wirkl. Geh. Marinebaurat Uthemann gestor- 
ben. In ihm verliert die deutsche Technik einen Mann, 
dessen Lebensarbeit der Entwicklung der deutschen Kriegs- 
marine aus bescheidenen Anfängen heraus bis zu jener stol- 
zen Höhe gewidmet war, auf der sie sich in der Seeschlacht 
vor dem Skagerrak gezeigt hat. Der Verein deutscher 
Ingerieure aber betrauert den Verlust eines eifrigen und ge- 
schätzten Mitgliedes, das sich als Vorsitzender des Schleswig- 
holsteinischen Bezirksvereines große Verdienste um den Ver- 
ein erworben hat. 

Friedrich Utbemann wurde am 18. Oktober 1851 zu Witt- 
stock (Ost-Priegnitz) geboren. Seine Schulbildung erhielt er 
zunächst auf der Realschule I. Ordnung seiner Vaterstadt, so- 
dann auf den Königl. Provinzial-Gewerbeschulen in Potsdam 
und Hagen. Nach bestandener Abiturientenprüfung wandte 
er sich, einer schon auf der Schule deutlich hervorgetretenen 
Neigung folgend, dem Studium des 
Maschinenbaufaches zu, das er am 
1. Oktober 1869 mit praktischer Aus- 
bildung in der Maschinenfabrik 
Brinkmann & Co., Witten / Ruhr, be- 
gann und im Juli 1874 auf der 
Königl. Gewerbeakademie in Berlin 
mit „ der Diplomprüfung 
beendete. in Studium wurde 
während des Krieges durch seine 
Einberufung zur Werftdivision iu 
Kiel unterbrochen, bei der er vom 
1. Februar 1871 an als einjährig- 
freiwilliger Maschinistenapplikant 
diente. Die Fühlung, die er hier 
mit der Marine gewann, weckte in 
ihm das Interesse tür die Weiter- 
entwicklung des Kriegschiffbaues 
und wurde für sein späteres Leben 
entscheidend. 

Nachdem Uthemann als Kon- 
strukteur für Maschinenbau zunächst 
bei der Sächsischen Maschinenfa- 
brik, Chemnitz, und darauf beim 
Stettiner Vulcan tätig gewesen war, 
wurde er zu Beginn des Jahres 1876 
bei der Kaiserl. Werft zu Danzig 
als Marine-Maschinendau-Ingenieur- 
Aspirant — zunächst probeweise — 
eingestellt. Am 1. Mai 1877 er 
tolgte seine etatsmäßige Anstellung 
als Marine- Maschinenbau Unterin- 
genieur; 1885 wurde er zum Marine- 
Maschinenbau Ingenieur, 1890 zum 
Marine-Maschinenbaumeister, 1891 
zum außeretatsmäßigen und 1893 zum etatsmäßigen Marine- 
Maschinenbauinspektor ernannt. 

Im März 1881 war Uthemann zur Admiralität nach Berlin 
kommandiert worden. Obwohl er sich hier mehrfach in kon- 
struktiver Hinsicht auszeichnete, sagte ihm die Tätigkeit in 
der Zentralbehörde doch so wenig zu, daß er 1884 seine 
Rückkommandierung zu einer Werft selbst beantragte. Er 
fühlte sich zum praktischen Betriebe besser als zu reiner 
Bureauarbeit geeignet. So kam er zur Kaiserl. Werft Kiel, 
auf der er vorwiegend bei Neubauten beschäftigt wurde. 
Nebenamtlich übte er die Beaufsichtigung der Maschinenan- 
lagen der damals bei der Germaniawerft im Bau befindlichen 
Kriegschiffe aus — »Kaiserin Augusta« und »Wörthe , 
deren sehr befriedigende Probefabrisergebnisse ihm die erste 
Ordensauszeichnung, den Roten Adlerorden IV. Kl., einbrachten. 
Außerdem war er noch Mitglied der Kommission zur Prüfung 
von deutschen Seedampfschiffsmaschinisten und wurde als 
Sachverständiger des Seeamts herangezogen — kurz, er ent- 
faltete dort eine vielseitige und anregende Tätigkeit. 

Im Jahre 1897 zum Marinebaurat und Maschinenbau-Be- 
triebsdirektor, 1899 zum Marine-Oberbaurat mit dem Range 
eines Fregattenkapitäns ernannt, siedelte Uthemann im No- 
vember 1899 nach Danzig über. wo er zunächst vertretungs- 
weise die Geschäfte des Maschinenbaudirektors wahrnahm 
und bereits Anfang 1900 zum Geheimen Marinebaurat und 
Maschinenbaudirektor befördert wurde. Eine ihm 1904 zu- 


(Ca 


Friedrich Uthemann, 1851 bis 1921. 


gedachte Berufung nach Berlin als Vorstand der 
bauabteilung im Konstruktionsdepartement des Ra kaea, 
amts lehnte er aus den gleichen Gründen ab, die ihn zwanzi 
Jahre zuvor bereits zur Einreichung seines Gesuchs um Rück. 
kommandierung zu einer Kaiserl. Werft veranlaßt hatten 
Indessen folgte er 1906 einem Rute nach Kiel, wo er die 
Leitung des Technischen Bareaus bei der Kaiserl. Inspektion 
des Torpedowesens übernahm. Länger als 10 Jahre hat er 
pflichttreu und aufopfernd diese schwierige und verantwor- 
tungsvolle Tätigkeit mit bestem Erfolge ausgeübt, bis ihn 
schwere Krankheit zwang, im Mai 1917 seinen Abschied zu 
nehmen. Er erhielt ihn unter Verleihung des Charakters als 
Wirklicher Geheimer Marinebaurat mit dem persönlichen Range 
eines Kontreadmirals sowie der Erlaubnis zum Tragen der 
varon a 
as Friedrich Uthemann der Marine gewesen, das drückt 
sich in den unter seiner Leitung ee Bauten aus. 
Schon 1882 wurde ihm eine schritt- 
liche Anerkennung für seine Mit- 
arbeit bei Konstruktion und Bau 
der Maschinen des Kanonenboots 
»Hay« ausgesprochen. 1884 wurde 
ihm für den von ihm gefertigten 
Entwurf zu Vorrichtungen an Bord 
der Schlachtschiffe zum »gelahr- 
losen Aus- und Einsetzen von Decks- 
booten« die »erste Prämie guer- 
kannt. Seine erfolgreiche Arbeit 
für den Kreuzer »Kaiserin Augusta« 
und das Panzerschitf »Wörth« wur- 
de bereits erwähnt. 1897 folgte 
eine formelle Kaiserliche Anerken- 
nung für seine erfolgreiche Förde- 
rung des Baues des Kreuzers I. Kl. 
‚»Ersatz Leipzig. Aber sein Haupt- 
verdienst liegt doch erst in seinem 
Wirken bei der Torpedo-Inspektion 
in Kiel. Er hat in dieser Stellung 
dafür gesorgt, daß der deutsche 
Torpedobootbau den schweren An- 
forderungen des Krieges stand- 
halten konnte, und die letzten über 
2000 t großen Boote, die noch unter 
seiner Leitung konstruktiv durch- 
ebildet wurden, waren in mancher 
eziehung den gegnerischen Kon- 
struktionen beträchtlich überlegen. 
Auch die Anfänge des deutschen 
Unterseebootbaues unterstanden sei- 
ner Leitung, bis — wenige Mo- 
nate vor Kriegsbeginn — die Ent- 
wicklung dieser Waffe ihre Zu- 
teilung zu einer besonderen »Kaiserl. Inspektion des Unter- 
seebootswesens« ratsam erscheinen ließ. Wenn Uthemann also 
an dem gewaltigen Aufschwunge, den der deutsche Unter- 
seebootbau im Kriege nahm, keinen Anteil mehr hatte, 50 hat 
er doch, von seinen Mitarbeitern bestens unterstützt, die 
Grundlagen geschaffen, auf denen dieser Aufschwung über- 
haupt erst möglich war. Bei 
Uthemann war ein überaus beliebter Vorgeseizter. Kos 
aller dienstlich gebotenen Strenge verleugnete sich bei * 
niemals die Liebenswürdigkeit seines Wesens. Er ong 
kannt, daß die höchste Leistung aus dem ihm 3 1 
Personal vor allem durch Erhöhung der Arbeitsfreu zt eng 
herauszuholen war; so ließ er jedem soviel Freiheit in Ze ep ré 
Schaffen, wie er durch seine Leistungen Veiner Hand 
mit jedoch die Leitung des Ganzen irgendwie aus der 
zu geben. Liebe und Verehrung seiner Beam 


in allen seinen Stellungen trefflich bewährten, au 
Familienleben vorbildlichen Mannes. 
er noch den Zusammenbruch alles dessen erleben, 
ein Leben hindurch gearbeitet und gekämpft aen 
trotzdem in der Hoffnung auf die Wiederaufrichtung 


Laudahn. 


geliebten Vaterlandes. 
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Wärmewirtschafl -- E isenbelonschiffe — Elektrise 
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Die Notwendigkeit heiztechnischer Beratung 
für den Hausbrand.!) 
Unter dem Druck der Kohlenknappheit und der hohen 


Preise ist man zwar heute in den Kreisen der Hausbrand- 


rerbraucher mehr als früher geneigt, nach Sparmöglich- 
keiten zu suchen, doch fehlt meist vollständig die Kenntnis 
der richtigen Wege. Wahllose Anschaffung sogenannter Spar- 
einrichtungen und Behelfsbrennstofte, ohne Zuziehung von 
sachverständigem Rat, führt vielfach zu Enttäuschungen. 
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, gemeinnützige Stellen 
m schaffen, die den Hausbrandverbrauchern in allen Fragen 
der Beschaffung und des Betriebes ihrer Feuerstellen sach- 
verständigen Rat erteilen. Der Aufgabenkreis solcher Heiz- 
beratungsstellen umfaßt zunächst die Berücksichtigung wärme- 
technischer Grundsätze beim Entwurf und der Ausführung 
von Bauwerken. Fehler in der Bemessung der Schornateine 
und ihrer Verteilung auf den Grundriß des Hauses, ungünstige 

der zum ständigen Aufenthalt der Familien bestimmten 


Eins wichtige Aufgabe der Heizberatungsstellen ist daher, die 
auordnungen auf ihre Zweckmäßigkeit in dieser Richtung zu 


und über den Wärmeschutz der Räume erteilen; darüber 

hinaus sol] sie in der Oeffentlichkeit, besonders auch in den 

Oderklassen der Schulen, Verständnis für dle grundlegenden 
© der Wärmetechnik wecken. 

r Aufbau der Helzberatungsstellen soll die Möglichkeit 
bieten, die Aufmerksamkeit der Allgemeinheit zu gewinnen 
Sowie das Vertranen und die Mitarbeit der besonders beteiligten 

werbe und Industrien gu sichern. Die schon bestehenden ge- 
eMnützigen technischen Einrichtungen lassen sich für die Heiz- 
y ratung nutzbar machen, so die wärmetechnische Abteilung im 
erbande der Centralheizungsindastrie mit ihren Zweigstellen, 
o Zentrale für das Töpfer- und Ofensetzergewerbe mit ihren 


"msteinfegergewerbe, der 
Zen Kreisen des Kohlenhand 
her die man unter Umständen für die Heizberatung 

g neben kann. Um die Verbraucherkreise zu gewinnen, 
Reizh e zunächst den Hausbesitz von der Nützlichkeit der 
Të Zone überzeugen, die sich In hervorragendem Grade 
dureh eth Dei Streitigkeiten zwischen Hauswirt und Mieter 
en sachliche praktische Vorschläge zu vermitteln. Aller- 
i 1 180 Ver bei, wie auch besonders bei der Einwirkung auf 
ere auen, neben der Sachkenntnis ein grobes Maß von 
E chem Geschick und Taktgefühl erforderlich, wenn man 


e Mitarbeit der vorstehend enannten gewerblichen 
d läst sioh nach dem Vorbild von Bayern durch Bil- 
Renter D Beiräten bei der Heizberatungsstelle gewinnen, die 
ligten amtlichen Stellen sind, und in welche die betei- 
und dese ihre Vertreter entsenden. Die Landeskoblen- 
bera ennirtschaftsstellen bilden als die Spitzen der Heiz- 
derdelratg den Vertretern der Landesvereinigungen Lan- 
Ve e te, die gemeindlichen Heizberatungsstellen aus den 
lichen Be der örtlichen Vereine Urtsbeiräte und die staat- 
die y er Lratungsstellen Kreis- oder Bezirksbeiräte, 
Werden, ara Landes- oder Bezirksvereinigungen benannt 
hörden f Auger diesen sind die Vertreter der staatlichen Be- 
beratung SEH trerwaltungen und sonstige um die * 
. lente Personen Mitglieder der Beiräte. 


„ 4 
rehiv fur Wärme wirtschaft. Februar 1920 


t 


ter Rechenschieber — Verschiedenes — Persönliches. 


praktische Arbeit wird vom Vorsitzenden der Beratungsstelle 
(Amtsvorstand) geleitet, der am besten selbst ein mit Heiz- und 
Feuerungstechnik vollkommen vertrauter Techniker sein soll. 


finden, der allerdings mit dem Herzen bel der Sache sein 
muß, sich nicht zu sehr von bureaukratischen Gesichtspunkten 


gemeine Aufklärung zu fördern, sollen Schriften, am besten 
Merkblätter mit bestimmten Zwecken verbreitet werden: 


Kocheinrichtungen, Kochen und Heizen mit Gas, Benutzung 
Ratschläge tiber Lüftung und Wärmeschutz 


Jede Beratungsstelle soll einen Raum für praktische Vor- 
führungen haben. Sie soll hier selbst mit den ortsüblichen 


verbessert werden können. Die Ergebnisse dieser Arbeiten, 
an denen die Fachkreise des Beirats mitwirken müssen, 
sollen dann möglichst weiten Kreisen, auch den Hausfrauen 
und Dienstboten, praktisch vorgeführt werden. Sehr nützlich 
ist im Zusammenhange mit den Versuchs- und Vorführungs- 
räumen eine Sammlung aller in dem Beratungsgebiet auf- 
tauobenden Kohlenspareinrichtungen. = 

Die Kosten der Heizberatung, mit der bereits mehrere 
Städte begonnen haben, a B. München, Hannover, Hamburg, 
Dortmund, Dresden u. a. müssen die Städte selbst tragen. 
Sie werden durch die Wichtigkeit der Aufgabe gerechtfertigt 
und können beschränkt werden, wenn vorhandene Beamte 
und Einrichtungen benutzt werden und die beteiligten ge- 
werblichen Kreise mitwirken. 


Dreh werk für den Bau von Elsenbetonschlffen. 


Nach dem Vorschlag von Alfsen baut man Betonschiffe 
kieloben und läßt sie so zu Wasser. Ohne Zweifel hat 
diese Lage des Schiffes während der Fertigstellung der Außen- 
haut große Vorzüge. Die Schwierigkeit des Aufrichtens 


Abb. 1. Betonschitt, kleloben, im Bau auf der Bühne. 


wächst allerdings mit der Größe des Schiffes. Um das Ant. 
richten zu erleichtern, schlägt J. Arstad ein zylinderförmiges, 
doppelwandiges Dock vor (D. R. P. 307617), worin das Schiff 
kieloben gebaut wird. Nach Fertigstellung der Außenhaut 
dient das Dock, angetrieben durch Ballast - 
wasser, als Drehwerk!). Dieses Verfahren 
hat den Nachteil, daß das Dock immer 
auf längere Zeit von einem Schiffe belegt 
ist. Ein der Gutehoffnungshütte A.- G. ge- 
schütztes Verfahren vermeidet diesen 
Nachteil mittels einer Schwimmbühne, auf 
der das Schiff erbaut wird, Abb. 1. Ist 
der Bau genügend fortgeschritten, so 
werden Schiff und Bühne in das Dreh- Abb. 2. 
werk eingefahren und gedreht, nachdem Bühne und Sein 
sie befestigt sind, Abb. 2. Durch Auf- fin Drake 
nahme von Wasserballast erhält das SE 

i nden Tiefgang, um von der 

Bühne ee en Das Verfahren eignet sich für eine 
Reihenherstellung von Betonschiffen. (Karner, m and 


Eisen« vom 4. Oktober 1920) 


1) v. Emperger, »Beton und Eisen« 1918 S. 213. 
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Eisenbetonschiffe verschiedener Bauart. Trägern, die sowohl längsschiffs wie «querschiffs schräg ge- 
Bei der Verteilung der Verbände hat sich der Betonschitt- ` np sind. 

bau anfangs sehr an den Eisenschiffbau gehalten. Heute er „orsteven besteht aus Eichenholz und wird dnrch 
sucht man von diesem Vorbild mehr und mehr los zu kommen an Platten festgehalten, die ihrerseits wieder durch Anker- 
in der Erkenntnis, daß man ein möglichst leichtes und doch olzen an der Kisenbetonkonstraktion befestigt sind. Der 
widerstandsfähiges Schiff erreichen muß, wenn das Beton- 
schiff nicht nur vorübergehend mit dem Eisenschitf in Wett- 
bewerb treten soll. Zwei beachtenswerte Konstruktionen 
sind in den Abbildungen 3 bis 10 wiedergegeben. Die zuge- 
hörigen Hauptabmessungen und Konstruktioaswerte enthält 
Zahlentafel 1. Bu 


— e 


Schmit a-b 


coc m- -m 


| 
H Schnitt c-d 
! Ne. 
f 
| 
e H | 
9 | 
P 
| i 
b | 
H GE _ j 
D "WU M be | i 
530 7 ii 
oi Vid: | 
À 175 
d RA MIN * 2 AS N d 
7140 
Le 
Abb. 3. 


Hauptspant des Eisenbetonschiffs - Bartels . 


Abb. 3 bis 8 sind Verbände des Betonschiffs »Bartels«, 
das von der Nordisk Handels-og Ingeniörvirksomhed A.-S. 
„Cyolone in Verbindung mit A.R. Köbenhavens Fiydedock zase SE 
& Skibsvaerit gebaut wurde!). Es hat nur einen 5 ee 
9 8 V 5 en Verbindung der Spauten mit der Rodenkonstruktion. — 


durch ein Schott getrennt ist. Außer diesem Schott o. , 
eege Se Seel Kallisionssohotte vorhanden. Die Kon- Hintersteven besteht aus Gußstahl und ist in ähnlicher Weise x 


deck- 
haben das Schiff als Bogenkonstroktion betrachtet mit dem Schitt verbunden. Die Bewehrung des Haupt 
Se Doppelboden in verbindung mit den Steven einen stringers verläuft in den Schiffsenden fächerartig, ihre I 


bunden. | 
umgekehrten Zweigelenkbogen bildet, während die Haupt- sind durch Schraubenmuffen miteinander ver 
ger bewehrt mit je 40 Rundeisen von 38 mm Dor., Schilf ist als Turmdecker gebaut. 
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Läingsschnitt 
Abb. 7 und 8. hodenkonstruktlon. 


Querschnitt 


hrauben-Motor- 
die Zag- und Druckstange des Bogens darstellen. Um die Be- Das in Abb. 9 und 10 dargestellte Zweisc n ger Fo = 


Berlich kaum vo on 
des Bodens nach allen Seiten zu verteilen schift »Cochinchine« !) weicht äu wurde Y =. 
haben a die Erbauer zu der in Abb. 7 und 8 dargestellten eines gewöhnlichen Frachtdnmpfer le gebaut. Man = 
schwierigen Gitterkonstruktion entschlossen. Sie besteht aus Brossard, Mopin & Co. in Saigon, 03 s 


i) nach einem Bericht von Hojgaard. »Ingenforen« 17. Juli 1920. D Genie civil 2. Oktober 1920. 
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Zahlentafel 1. links. Die Steven wurden aus Platten und Winkeleisen an 
—— ———ñ— ————æ᷑ͤ uxͤñ . —ů— 


Ort und Stelle gebaut. Dle Stöße der Bewebrung wurden 
autogen geschweißt und so verteilt, daß nie mehr als ein Stoß 
dampfer Motorsch · fr auf einen Schiffsquerschnitt kommt. Der Berechnung des 
»Bartelee | »Cochinchine« 


Hauptspantquerschnitts wurde ein Biegemoment von + Ze 
zugrunde gelegt, wobei mit D das Schiffsgewicht in t und 


Einschrauben- Zweischrauben- 


Länge zwischen den Loten m 70,41 82 mit L die Schiffslänge in m bezeichnet ist. Der Beton, der 
FFF o | 11,5 auch für Kammerschotte und Brücke verwendet wurde, be- 
Tiefgang, beladen i 5,36 5,83 steht aus 1 t Zement auf 1 obm Sand und feinen Kies. 
Seitenhöhe Bu > 7,75 7,50 (468] wW 8 
Verdrängung in Seewasser t 3000 1552 5 
Ladefählgkelt, einschließlich Oel, 

Koblen und Frischwasser > 1800 2467 Selbststeuernder Kompaß. 

Schiffekörpergewich * 1140 1500 Wegen seiner großen Vorzüge ist der Kreiselkompaß von 
Beton 1200 Anschütz zunächst auf Kriegschiffen und dann auch auf 
Armierung . nn l 300 en verwendet worden. Die Hamburg-Amerika- 

Dreifach-Expan-. nie z. B. hatte zuerst für den Imperator solch eine An- 

7 ae Re eer de ene lage vorgesehen. Neuerdings Nene Erfahrungen mit der 

Maschinenleistung „ „ PS 600 (indiz.) 2x 500 Anlage des dänischen Dampfers Kong Frederik VIII. vor, 

Geschwindigkeit. . . . Kn 83/4 10,4 bei der der Kreiselkompaf durch Kontaktschluß einen Motor 

Anzahl der Schotte 3 | 6 Je nach Bedarf rechtsam oder linksum in Drehung versetzt. 

Dicke der Außenhaut an den , Der Motor seinerseits treibt mit Hilfe einer Kette das Steuerrad 
Seſten mm 90 ao an und ersetzt damit den Rudergänger. Bereits bei den ersten 

Dicke der Außenhaut im Boden » 90 50 Apparaten wurde bei gutem Wetter der Kurs auf 0,4° genau 


Dicke des Innenbodens . . . > 90 10 eingehalten, und auch bei schlechtem Wetter und grober See 
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Abb. 9. Das Eisenbeton-Motorschiff »Cochinchinee. 


ROSERO JEER JEER JE wurden weit bessere Leistungen ergielt, als vom 
S 4 geübtesten Rudergänger. (»Hansa« 15. en nn 


Elektrische Treidelei in Frankreich. 


Die meist recht zahlreichen Schleusen der 
französischen Kanäle wie auch die Kanalabmes- 
sungen selbst erlauben die Anwendung von Ketten- 
schleppschiffen nur ausnahmsweise, wie z. B. auf 
dem Rhein-Marne Kanal, für den neuerdings auch 
"Schleppsobilfe mit elektrischem Antrieb und Hilfs- 
Dieselmaschine verwendet werden. Diese be- 
fördern Züge von 15 Käbnen mit 1,2 bis 2,5 km/h 
Geschwindigkeit. Elektrische Treidellokomotiven 
werden fast ausscblie fBlich nur an den Kanälen 
Nordfrankreichs verwendet. Für Neuanlagen kom- 
men sie kaum in Betracht wegen der großen An- 
lagekosten und des teuern Betriebes, da die 
| Arbeitzeit des Führers bei kurzen Strecken und 
namentlich dann nur sehr schlecht ausgenutzt 
ih, wird, wenn zum Durchfahren der Schleusen noch 
Lë, besondere Einrichtungen getroffen siud. 
SÉ Das gilt auch für den Rbein-Marne-Kanal mit 
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— . SEENEN seinen 180 Schleusen. Seit Jahren werden des- 

halb verschiedene andre Treidelarten erprobt. In 

Abb. 10. »Cochinchine«, der Tonnelstrecke bei Foug und den anschlieBen- 

liuks Querschnitt durch den Maschinenraum, rechts durch ein Rahmens pant. den Schleusen wurden mit Vorteil endlose über 

| Rollen am Kanalufer entlang laufende Seile be- 

kann es mit einem Frachtdampfer vergleichen, der außer . nutzt, die durch feststehende Spille oder fahrbare Windwerke 

durch gewöhnliche Spanten in 0,5 m Entfernung durch in Bewegung gesetzt werden. Der zu schleppende Kahn kann 

menspanten versteift ist; diese sind durch Knie mit an beliebiger Stelle durch Taue an das umlaufende Seil an- 

starken Deckbalken uud Bodenwrangen verbunden, die nicht geschlossen werden. Bei den fahrbaren Winden besorgt der 

ausgerpart sind. Die Rabmenspanten sind 600 mm breit auf diesen mitfahrende Mann das An- und Abkuppein. Es 

und 200 mm dick, die zugehörigen Bodenwrangen 1000 mm wird auch. vorgeschlagen, über dem Kanal derartige Seile 

hoch und von gleicher Dicke. Sie stehen 4, i m voneinander ent- anzuordnen, an die der Kabnführer nach Belieben sein Fahr- 

fernt und sind im Vorschiff durch zwei Reihen und im Hinter- zeug anschließen kann. Ausgeführt sind die an der Kanal- 

schiff der Wellenlager wegen durch eine Reihe Deokstützen böschung 'angeordneten Seile mit 300 bis 500 m Nutzlänge und 
verstärkt. Im übrigen bestebt das Schiff aus einem System für eine Geschwindigkeit von 3 bis 4 km/h. 

von Zellen, das eine saubere Handarbeit erforderte. Die ge . Eine andre Anordnung hat die Gesellschaft Otis-Pifre ge- 


wöhnlichen Bodenwrangen haben Aussparungen, Abb. 10 troffen. Auf dem Kanalufer sind zwei Seile über Rollen 
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gespannt, an denen ein kleines Kraftdreirad geführt wird. 
Das eine Kabel nimmt dabei die nach hinten wirkende Kraft 
auf, das andre die nach der Kanalmitte gerichtete Seltenkralt. 
Der zu schleppende Kahn wird an das duroh die Seile vor- 
wärts bewegte Kraftdreirad angehängt. Schienen sind dabei 
nicht erforderlich, und das nur 60 om breite und kaum 1000 kg 
. wiegende Fahrzeug beschädigt trotzdem den Treidelweg nicht. 
Die Versuche auf einer etwa 220 m langen Strecke mit einer 
ua von 40 m Halbmesser sollen befriedigend ausge- 
en sein. 


Ferner wäre noch die Bauart Chöneau zu erwähnen, bei 
der auf einem über der Kanalmitte gespannten Seil von 
22,8 mm Dmr. eine elektrisch betriebene Laufkatze mit 
10pferdigem Motor mit einem Gewicht von 600 kg läuft. Die 
Zugkraft wird aurgeübt, indem zwei Paare wagerecht ange- 
ordneter Rollen das Seil zwischen sich klemmen. Die Rollen 
können jedoch etwas nachgeben, so daß Upgleichbeiten der 
Seildicke ohne Einfluß auf die Zugkraft bleiben. Der Motor 
kann durch das herabbängende Zugseil vom Kahn aus 
an- und abgestellt werden, indem der auf das Seil ausge- 
übte Zug selbsttätig den Motor einschaltet. Sobald der 
Zog aufhört, bleibt der Motor stehen. Mit dieser Einrichtung, 
die zunächst nur zur Beförderung von Kıppwagen erprobt 
worden ist, sollen Versuche auf dem Kanal bei St. Maurice 
demnächst beginnen. (Génie civil 25. Dezember 1920) Fr. 


Eiserne Wagen für die schwedischen Staatsbahnen. 


Die Verwaltung der schwedischen Bahnen hat 115 Güter- 
wagen und zwei Personen-Drehgestellwagen aus Stahl in Auf- 
trag gegeben. Die Güterwagen werden zum größten Teil 
von den Staatswerkstätten gebaut, in denen wegen Verkehrs- 
rückganges Arbeitsmangel entstanden ist. Die beiden vier- 
achsigen Personenwagen sind bei der A.G. für Fabrikation 
von Eisenbahnmaterial in Görlitz bestellt, die derartige Wagen 
schon in größerer Zahi für die preußische Staatsbahn ge- 
liefert hat. Man will nunmehr auch in Schweden eiserne 
Wagen erproben, die sich wegen ihrer größeren Festigkeit 
und Sicherheit bei Unglücksfällen auf europäischen und ame- 
rikanischen Babnen bewährt haben. (Zeitung des Vereins 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen 10. Februar 1921) 


Versuche mit Kugellagern 


nach Abb. 11 baben die schwedischen Staatsbahnen seit 1915 an 
drelachsigen Erzwagen von 11.5 t Leergewicht und 35 t Trag. 
fähigkeit durchgeführt. Der Widerstand der Kugellager wird 
nicht, wie bei den Gleitlagern, von der Luftwärme oder der 
Dauer der Stillstände beeinflußt. Schwierigkeiten im Betrieb 
haben sich nicht ergeben, während Heißläufer an Gleitlagern 
im Winter wegen diokgewordenen Oels bäufig sind. Auslauf - 
versuche mit beladenen 
Wagen ergaben bei Ge- 
schwindigkeiten bis zu 
40 km/h den Fahrwider- 
stand bei Gleitlagern zu 
164 kgit, bei Kugellagern 
zu 1,01 kg/t. Ihr Anlaufwi- 
derstand betrug nur 10 bis 
10 vH von dem der Gleit- 
lager; dadurch werden sie 
für häufig haltende Züge, 
insbesondere Trieb- und 
Straßenbahnwagen, wert- 
voll. Das Anziehen wird 
beträchtlich erleichtert; da- 
für müssen aber besondere 
Sicherheitsvorrichtungen 
gegen unerwünschtes Fort- 
rollen angewandt werden. 
Bekanntlich dürfen Bahnhöfe in Neigungen bis 2,5 vT 
liegen, auf denen Wagen mit Gleitlagern sıch nicht selbst 
in Bewegung setzen; solche mit Kugellagern würden aber 
ins Rollen kommen. Die Verminderung des Laufwider- 
standes um 0,63 kg/t erlaubt bei gleicher Zugkraft der 
Lokomotive 


in maßgebender Steigung von 11 10 8 6 4 vT 
eine Vergrößerung der Brutto- 


Eí 
u ` 


Abb. 11. | Kugellager. 


wagenlast um. ..... 5 6,5 7, 9,0 12,5 vH. 
Letzteres Ergebnis ist schon recht beachtenswert. 
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Die Arbeiten des englischen Flogzeug-Belrats 1919/20. 


Untersuchungen an Luftschrauben für Flugmotoren 
hoher Leistung haben gezeigt, daß es eine BEST Giants 
für die Umfangsgeschwindigkeit der Schraube gibt, tiber die 
hinaus ihr Wirkungsgrad bedeutend abnimmt. Schon bei der 
Annäherung der Umfangsgeschwindigkeit an die Schall- 
geschwindigkeit wird die übliche Luftbewegung vollständi 
gestört, die Strömung in der Achsrichtung nimmt wesentlich 
ab und verschwindet vollkommen, wenn die Schallgeschwin- 
digkeit erreioht ist. Anscheinend wird dann die Luft auf 
beiden Seiten der Schraubenebene angesaugt und unmittelbar 
am Umfang oder wenig dahinter abgeschleudert, so daß der 
Schub ganz klein wird oder vollständig verschwindet. Ander, 
seits nimmt der Kraftverbrauch mit der dritten Potenz der 
Umlaufzahl gleichförmig zu. Es wird beabsichtigt, Versuche 
an Schrauben in voller Größe unter diesen Bedingungen an- 
zustellen. Das Geräusch der Schraube ändert sich nicht plötz- 
lich, wenn die Umfangsgeschwindigkeit an die Schallge- 
schwindigkeit herankommt oder diese Überschreitet. Das 
größte Geräusch tritt in der Drehebene oder ein wenig davor 
auf, das schwächste in der Achsrichtung. In der Nähe der 
Schallgeschwindigkeit ist das Geräusch auf große Entter- 
nungen hörbar. Die Arbeiten über Schrauben mit veränder- 
licher Steigung sind, ausgenommen die Berechnung der vor- 
aussichtlichen Leistungen des Flagzeuges, wenig vorwärts ge- 
kommen. Auch den Schwingungen der Schraubenflügel muß 
Beachtung geschenkt werden, da ihre Geschwindigkeit in 
allen Fällen größer als die Umlaufgeschwindigkeit der 
Schraube zu sein scheint. 

Der Ausschuß hat zahlreiche Versuche an einer Liberty- 
Maschine von 400 PS mit Rateaugebläse zum Verdichten 
der Ansaugluft im Höhenprüfstand ausgeführt. Die Ver- 
suche, die bis zur Höhe von 5000 m angestellt worden sind, 
haben vielversprechende Ergebnisse geliefert. 

Gute Fortschritte haben weiter die Versuche mit Luft- 
kühlung bei Flugmotorenzylindern gemacht. Die dalür ent- 
worfenen Zylinder sollen bei der gleichen Vollbelastung wie 
die besten Zylinder mit Wasserkühlung einwandfrei arbeiten. 
Die Fortschritte betreffen namentlich die Kühlrippen und die 
Gestalt der Zündkammer und haben ermöglicht, das Verdich- 
tungsverhältnis solcher Maschinen von 4,6 auf 5,3 zu steigern. 
Die Zylinder werden aus Stahlschäften und gegossenen Alu- 
miniumköpfen hergestellt. Eine Reihe von vergleichenden 
Versuchen betraf die Ausbildung des Anschlusses zwischen 
Sohaft und Kopf, welche die größte Festigkeit und Gasdicht- 
heit liefert. Neue Zylinderarten sind ferner für verschiedene 
vorhandene Flugmotoren hergestellt worden. Sie haben er- 
möglicht, die Leistung wesentlich zu steigern und den Ver- 
brauch zu vermindern, ohne das Gewicht sehr zu vermehren. 
Besondere Arbeiten betreffen den Bau großer Zylinder von 
über 200 mm Dmr. mit Lunkühlung. Der Fortgang dieser 
Arbeiten wird durch Schwierigkeiten namentlich an der 
Steuerung aufgehalten. Gegenwärtig werden Versuche mit 
einem soloben Zylinder angestellt, bei dem ein Alaminlum- 
kopf mit dem Schaft durch Schraubenbolzen verbunden ist. 


Elektrische Großanlage für Kupferverhüttung 
in Chile. 


Zur Ausbeutung der gewaltigen Erslager in der Provinz 
Antofagasta hat die Chile Exploration Co. von den sieme 
Sobuckert Werken ein Werk für eine Tagesorzcugung Pore 
125 t elektrolytisch reinem Kupfer, d. h für eine esoe? 
tung von täglich 7000 t Erz errichten lassen. De te 
unlösliche Erz mit 2 vH Kupfergebalt wird in Eisenbe flige 
bältern mit Asphaltauskleidang durch verdünnte un E 
Säure ausgelaugt. In vier Bädern wird das Kupfer 1 
Lösung mit Gleichstrom von 235 V und 74000 A ën wiet 
schlagen. Die Kupferblechkatboden für den Haup pi 175 
werden in einem fünften Bad durch Niederschlag 2 befreite 
anoden auf Bleiplatten erzeugt. Die on Kupfer 
ohweflige Säure wird von neuem verwandt. 

j Der für den Betrieb erforderliche Strom wird voi Siia 
eigenen neuerbauten Kraft werk am Meere bei me Kessel 
140 km weit hergeleitet. Das Kraftwerk enthält e er orden: 
anlage von 16 Wasserrohrkesseln, die mit Oel BRUT Heizöl 
jedoch auch auf Koblen umgestellt werden können. Die Kessel 
wird vor den Zerstänbern auf 110 C vorgewäraf. eb von vier 
erzeugen stündlich 15000 kg Dampf für den Bet merreugern 
12 500 kW. Zoelly- Turbinen, die mit vier 3 Maschinen- 
tür je 10000 kVA und 5000 V gekuppelt sind. 1410000 Ver- 
spannung wird in vier Kerntransformatoren Se Ul. M. gele- 
höht und in die Fernleitung nach dem a Die 
genen Empfängerwerk Chuquicamata geleite = Querschnitt 
tung bestebt aus drei Kupferseilen von Je 85 m 
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Temperatur von + 550 C, so daß bel der niedrigsten Tempe- 
ratur von — 50 C und einem Winddruck von 146 kg/m’ die 
höchste Beanspruchung 14,5 kg / m m: beträgt. Auf etwa 9 km 

g wegen der salz- 
haltigen Meeresluft aus Sicherheitsgründen doppelt ausge- 
führt. Im Empfängerwerk wird der Strom wieder auf 5000 V 
gebracht und zum größten Teil (17 50 kW) in Gleichstrom 
umgeformt. Hierfür sind 4 Asynchron- und 3 Syoohronmotoren 
von je 25% kW Leistung aufgestellt, die mit Je zwei 1250 kW. 
Gleichstromdyn amos gekuppelt sind. 


Im Jabre 1913 wurden die Anlagen bei den Siemens- 
Sobuckert Werken in Auftrag gegeben. 1915 konnte der erste 
Haschinansats in Betrieb genommen werden, und noch im 
selben Jahre traf trotz der Blockade die letzte Maschine in 
Tocopilla ein. Sämtliche elektrischen Maschinen und Umfor- 
meranlagen sowie die Eisenteile für die Gebäude sind von 
deutschen Werken geliefert worden. (Elektrotechnische Zeit- 
schrift vom 6., 13. und 20. Januar 1921) L. 
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und Dreifache des gewöhnlichen Rechenschiebers zu erhöhen. 

Dieser Reobenschieber, der von Schacht & Westerich in 
Hamburg hergestellt wird, ist jetzt weiter ausgebildet worden 
und hat einige grundlegende Aenderungen erfahren, die seine 
Brauchbarkeit ganz beträchtlich erhöht haben, Abb. 12. Frei- 
lich ist er wieder fast so lang wie der alte Rechenschieber, näm- 
liob 21 om, und 5,5 om breit, wodurch auf dem Merktäfeichen aut 
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Abb. 12. K Rechenschieber von Cantz. 


Wolframkarbid als Ersatz für Arbeltsdiamanten. 


Ein neues Verfabren, um aus Wolframkarbid einen Er- 
satz für Arbeitsdlamanten herzustellen, ist ia Glasers Annalen 


uts von Bindemitteln Werkstoffe von großer Festigkeit zu 
zerinnen, erwies sich ale aussichtslos, da die verwendeten 
Bindemittel bei der hohen Herstellungstsmperatur vielfach 
verdampiten oder aber, wenn sie beständig blieben, die Härte 

ve, WE ben Stoffes zu stark verminderten. Bei den 
bisherigen onstruktionen der Flammenbogenöfen war es 
anch nicht möglich, eine einheitliche Karbidschmelze su er- 
agen, da die Temperatur von den Lichtbogen der Elektro- 
en zu den Tiegelwandungen zu stark abfiel. Vollständig 
gleic e Temperatar der Schmelze ist aber Bedingung, um eine 
eleichmäßige Kohlenstoffaufnahme seitens des Wolframs zu 
gewährleisten, Ingenieur Lohmann ist es nun gelungen, in 
tem neuen Ofen mehrere Kilogramm Karbid in einem 
Schmelsgang mit der erforderlichen physikalischen und che- 


les verfahren werden dann aus dem zu looker zusam- 
Menhängenden Kristallen erstarrten Karbid die Werkstücke 
re jeder beliebigen Form und Größe hergestellt. Nähere 
en Über diese Arbeitsverfahren sind leider nicht ge- 


de 5 Yet dem Namen »Volomit«e wird der Diamantersatz in 
X Industrie bereits verwendet. Der Preis des Volomits ist 
blihen Zei? der Diamants. Die Erfahrungen mit den 
aut Vol \rbeitsdiamanten lassen sich nicht ohne weiteres 
lica aoit übertragen; denn es bestehen wesentliche Ge- 
müsse toffanterschiede. Um Fehlschläge zu vermeiden, 
Det,  Cbtige Bedingungen beachtet werden, so z. B. bei 
en für Drähte aus harten Metallen die Form des 
ung, Schr 6 hwindigkeit des Drabtzuges, die Bela- 
das der G miermittel u dergl. Ein andres Arbeitsgebiet ist 
kr doteindearbeſtung. Mit Volomit können die Bohr- 
was bei ech der gewünschten Form hergestellt werden, 
m ersetze ten Diamanten schwierig ist; sie sind auch leicht 
mitte] Kén n einem harten Gestein mit Gips als Binde- 
ein Fortachrr mit einer Volomit Bohrkrone von 133 mm Dar. 
feinkörnj ritt von 10 om in 8 min erreicht werden. In einem 
bei 70 U dës Schiefer leistete eine Bohrkrone von 83 mm Dar. 
= im 10 om in- 15 min, wogegen eine Diamaut bohr- 
l0 em in e sonst gleichen Bedingungen bei 50 Um! /min 
keine ne m dohrte In beiden Fällen zeigte das Volomit 
Im erz nenswerte Abnutzung nach mehrstündiger Arbeit. 
überha t Konnte Diamant wegen zu starken Verschleißes 
apt nicht benutzt werden. 
— a 


der Rückseite noch Platz für eine Zentimeterteilung uud eine 
Zollteilung geschaffen ist. Die grundlegende Aenderung liegt 
aber dario, daß die Grundteilung, die nicht größer ist als die 
des kleinen Cuntz-R sohenschiebers und so groß wie die obere 
Teilung des alten Rechenschiebers, über das rechte Ende bis 
Dadurch ist das sehr lästige Umstellen 


aber nicht wie bei der Grundteilung links, sondern rechts, 
zählt also entgegen der Grundteilung von rechts nach links. 
Die Zunge hat auch nicht wie beim kleinen »Cuntz« nur eine 


zwei, von denen die obere unmittelbar unter der Grundteilung 
liegende rechts anfängt, während die uatere wie bisher links 
beginnt. Die obere wird für Division, die untere für Multi- 
plikation benutzt; die Ergebnissse werden beidemale auf der 
Ueber die Stellenzahl des Ergeb- 
nisses geben auf dem Rechenschieber besondere Merktäfelchen 
Auskunft, und es können mit ihm Rechnungen ausgeführt 
werden, bei denen das Schätzen der Stellungszahl kaum noch 
möglich ist. Die dem Schleber beigegebene Gebrauchs- 
anweisung überrascht durch die große Anzahl schwieriger 
Aufgaben, die man ohne Verstellung der Zunge durch ein- 
faches Ablesen mit dem Läufer lösen kann. Andere, z. B. 


Ig Vn, erfordern nur ein einmaliges Verstellen des Läufers. 
Es sind 212 Aufgaben aller Art bis gu schwierigen tachy- 
metrischen Rechnungen durchgerechaet mit Augabe der 
Stellenbestimmung. Die flotte Benutzung des Schiebers er- 
fordert freilich ein sorgfältiges Durcharbeiten der Gebrauchs- 
anweisung, die aber wegen ihrer Manntgfaltigkeit ebenso 
reizvoll wie lohnend ist, und wird erst nach läogerer Uebung 


zu erreichen sein. [517] 


Reichsverband Deutscher mathematischer Gesellschaften 
und Vereine. 

Im Januar ist in Göttingen der Reiobs verband Deutscher 
mathematischer Gesellschaften und Vereine gegründet wor- 
den, dem sofort namhafte mathematische Gesellschaften und 
Vereinigungen aus dem ganzen Reich beigetreten sind. Der 
Verband bezweckt, das Verständnis für die praktische und 
kulturelle Bedeutung der mathematischen Wissenschaften im 
deutschen Volk zu verbreiten und zur gegenseitigen Befruch- 
tung von Wissenschaft und Unterricht beizutragen. Bei den 
heute in Fluß befindlichen Beformbestrebungen an allen Schul- 
arten wird er dafür eintreten, daß der Mathematik an den Schu- 
len der ihr gebührende Rang verschafft und erhalten werde. 
Es ist zu hoffen, daß der Verein deutscher Ingenieure in dieser 
neuen Körperschaft einen weiteren Bundesgenossen in seinen 
Bestrebungen für die Gestaltung der Schule finden wird. 


— 
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Der erste arbeitswissenschaftliche Kursus im Bauwesen. 


Am 11. bis 13. Februar 1921 fand in Berlin der erste 
Kursus zur Einführung in die arbeitswissenschaftlichen Unter- 
suchungen im Bauwesen statt. Er wurde von der For- 
sehungsgesellschaft für wirtschaftlichen Baube- 
trieb veranstaltet. Nach einem eln leitenden baufachlichen 
Ueberblick wurden auf einer Baustelle und im Laboratorium 
die bisher ausgearbeiteten und angewandten Verfahren zur 
` Untersuchung der Arbeitsvorgänge, der Handwerksgesäte und 

Gerüsts3 sowie der körperlichen und geistigen Berufseignung 
erläutert und den Kursusteilnehmern Gelegenheit gegeben, 
selbrt einige Beobachtungen anzustellen. Hierbei wurden die 
ersten in die Praxis umgesetzten Versuchsergebnisse vorgefühit: 
eine Mauerstein-Zulaul vorrichtung, die es ermöglichen 
soll, dem Maurer den Stein dauernd griffrecht in der richtigen 
Arbeitshöhe zuzuführen, und ein nach den Gübrethscbhen Vor- 
schlägen konstruleites verstellbares Mauergerüst. 


Die Kinematographie im Dienste der Forschung, 


In der Sitzung des Niederrbeinischen Bezirksvereines vom 
14. Februar bebandelte E. P. Liesegang die bisher wenig 
beachtete, aber bedeutungsvolle Aufgabe der Kinematographie 
als Forschungsmittel im Laboratorium des Gelehrten oder In- 
genieurs. Hier können in manchen Fällen an Stelle der Film- 
band-Kamera erfolgreich die alten Verfahren der Reiben-Pho- 
tographie benutzt werden. Besonders wertvoll ist das Ver- 
fahren der aussetzenden Belichtang einer festen Platte. Zur 
Lösung besonderer Aufgaben bedient man sich aber auch des 
Filmbandes, z. B. zur Mikrokinematographie und zur Auf- 
nahme sehr rascher Bewegungsvorgänge, die mit Hilfe des 
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optischen Ausgleiches oder einer schnellen Folge elektrischer 
Funken festgehalten werden. Die Lichtbilder, die der Redner 
vorführte, zeigten, daß bereits eine lange Reihe bemerkens- 
werter Ergebnisse kinematographisch betriebener Unter- 
suchungen aus verschiedenen bieten, insbesondere aus 
dem Gebiet der Ingenieurwissenschaft vorliegen. 


Staatliche Unterstützung des Deutschen Museums. 


Der Finanzausschuß des bayerischen Landtages hat, über 
die von der Regierung geforderten 200 000 & hinausgehend, 
eine halbe Million zur Unterstützung des Deutschen Mu- 
seums in München bewilligt, damit dieses für die Volks bil- 
dung überaus wichtige Institut aufrechterhalten werden kann. 


Persönliches. 


Dem Kommerzienrat E. Claviez ist von der Technischen 
Hochschule Dresden in Anerkennung seiner Forschungs- 
tätigkeit zum Nutzen der deutschen Faserstoffindustrie 
die Doktorwürde e. h. verliehen worden. 

Den Kommerzienräten C. Flohr, Berlin, und B. Demmer, 
Eisenach, ist von der Technischen Hochschule zu Darm- 
stadt die Würde eines Doktoringenieurs e. h. verliehen 
worden. 

Prof. E. Kirchner, Lehrer für Papierfabrikation an den Tech- 
nischen Lehranstalten in Chemnitz, ist im 73. Lebensjahr 
gestorben. 

Geb. Baurat Dr.-Ing. Koch, Professor für Baukonstruktions- 


lehre an der Tecbnischen Hochschule Berlin, ist im 
72. Lebensjahr gestorben. 


Wirtschaftliche Umschau, 


Lage und Aussichten der deutschen Bauindustrie. 


Itslage des Baugewerbes hat sich dahin 
Ran: de für die letaten Monate im Hochbau als 
andauernd ungünstig, im Tiefbau als befriedigend 5 
kann. Veranlaßt sind die Mißstände im Hochbau in 
Jer Hanptsache dadurch, daß Miete und 5 See 2 
i atbauten, die früher rd. 
30 b al 5 5 Gi vollständig ruben. Be- 
kanntlich beträgt jetzt die Miete nur Le bis ½ Cé ann 
insung der Baukosten. Eine Belebung des Bauge a 
Wei aber die Möglichkeit zur Voraussetzung, daß größere 
ee adi tzungsarbeiten durchführbar rind und der Anreiz zu 
an te egeben ist. Sollte eine Erhöhung der Mieten für 
N =n E egenwärtig nicht durchlübrbar sein, so würde 
Wie 5 entsprechende Erhöhung der Mieten für 1 
PAN und Läden sebr günstig auf die een dë t 
räume "Eine kräftige Belebung der privaten or au SE 
0 lerdings nur dann 20 erwarten, wenn e bet e 
keit ist e Preissenkung eintreten würde durch Wed gung 
ordentliche, durch längere Arbeitzeit und durch Hera = ve? g 
der Baustof ei ine Verbilligung der Baustoffe ist zum a = 
der Löhne, ingetreten, jedoch durch Erhöhung e r S e 
Herbst 1920 Dären Teil wieder ausgeglichen worden. m 
jöbne zum Br rb wird den Bauunternebmungen geg 
or Wettbewe tstandenen Baugenossenschaften be- 
roh die 4d hon Arbeiten, welche im Verdin- 
reitet, die hier und da ze 


sich gezogen haben. 

5 * nn | 5 Wirtschaftsjahr 1920 
* lei ewerbe war m W . 
Das TE rdentliche Kohlenknappheit wei aen .. 
durch Ge Et der größte Teil aller. Werke i 1 
beeinträchtißh Ge teilt war. Zahlreiche Werke : N stolga: 
ber sai anheimgefallen, wozu um 50 an ër nn 
Beh Gelegenheit bot, die len 5 

Zen op ` hoben 5 1 er geographischen 
Werke, di insolg‘ Get: Ent span Aufgenommen 
CH sw 7 0 Koblen Pa shen er lebhaften 5 
un Di g gilt 3 

rer pier i abgesehen VO 
Di $ ý hierfür Jegi früher iniga 9 Er 
een EE 
Wee konnten: nfero hat lione Anwesen und a 
ww ten, die unter dem Zwange Ca 
EH atanden. Lieferungen für das 
er t warde, kamen in nennens- 
Far eg kaum möglich war, die 
A Veire gu bedienen. Dieser 


gwünrchien er Zeit ändern, und es ist 


1 eg? aber in absehbar 


deshalb jetzt schon nötig, Vorsorge dahin zu treffen, daß uns 
die ausländischen Absatzgebiete, insbesondere das nahe 
Oesterreich, offen gebalten und nicht wieder, wie vor dem 


Kriege, infolge ungünstiger Handelsverträge durch ungeheuer- 
liche Zölle verschlossen werden. 


In der Marmorindusteie hielt die lebhafte Konjunktur 
nur im ersten Vierteljahr 1920 an, von da an flaute der Ab- 
satz sichtbar ab, und seit Juli ist eine scharfe Geschäft- 
stockung auf fast allen Absatzgebieten zu verzeichnen. Die 
Ursache dieses Rüockganges liegt wohl mit in der Unsicherheit 
der Preislage, da mit der Einfahr ausländischer Marmorsorten 
die bisherige ruhige Preislage durch die Valutaschwankun- 
gen abgelöst wurde und die Verbände, die zum wirtschaft- 
liohen Aufbau in Tätigkeit traten, noch nicht so weit orga- 
nisiert waren, um schädliohe Unterbietungen, die durch die 
Valutaschwankungen folgerichtig eintreten mußten, zu ver- 
hindern. Im August wurde ein Abbau der Preise begonnen, 
und es zeigte sich bei dieser Gelegenheit, wie schwer es 
ist, einen Preisabbau ohne Schädigung durchzuführen, wenn 
die Lager gefüllt sind. Außerdem hatte zweifellos der be- 
gonnene Preisabbau die Folge, daß die Kundschaft noch 
mehr mit dem Einkauf zurückbielt uud ein abwartendes Ver- 
balten zeigte. Die Absatzmöglichkeit für Marmor beschränkt 
sich immer noch auf die Möbel- und die Elektrizitätsindastrie. 
Im Grabmalgeschäft herrscht eine große Zurückhaltung, und 
im Baugeschäft feblen die Aufträge für bessere Bauten voll- 
stäudig. Die Bemühungen, die Ausfubr wieder aufzunehmen, 
hatten bisher nur einen geringen Erfolg, weil durch die Ein- 
führung der Abgaben für den Außenhandel und die damit 
verbundene Ueberwachung der Ausfuhr die Angebote er- 
schwert sind und nicht die Möglichkeit besteht, sich den 
augenblicklichen Verhältnissen beim Käufer rasch genug ap 
zupassen, Es ist ja gerade für die gesamte deutsche Wirt 
schaft geboten, die Ausfuhr der Steinindustrie nicht zu 
hemmen, um durch unsere Bodenschätze ausländische Dovisen 
hereinzubekommen. Es bleibt also den Außenhandelstellen nur 
mehr die Aufsicht darüber, daß nicht zu billig nach dem Au- 
land verkauft wird, um unsere Inlandwaren nicht zu ver- 
schleudern und den Weltmarktpreis nicht zu unterbieten. 
Von großer Bedeutung wäre es, wenn der Staat seine Auf- 
träge an die deutsche Steinindustrie vergeben würde, damit 
in allererster Linie die zurzeit schwer notleidende Natur- 
ste nindustrie wieder belebt wird und auch die Privatbau- 
tätigkeit Anlaß nimmt, unsere einheimischen Gesteine wieder 
in größerem Umfange zu verwenden. Bei den kommenden 
großen Kanalbauten und bei allen staatlichen Gebäuden kann 
und muß künftig auf die Verwendung unserer heimischen 
Sorten größtes Gewicht gelegt werden. Dr. L. 
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9 März 1921. 


in September 1920 hielt Prof. Dr. Prion, Köln, einen damals 
viel beachteten v 


hrer allgemeinen Bedeutung 
aber weit über dieses Fachgebiet hinausgreifen. Die Leit- 
sätze lauten: 


A) Geldentwertung und Buchführung. 
1) Die einheitliche Rückführung aller Bilanz posten auf Goldmark. 


enthaltenen Einsel werte 
denen Geld werten entstanden sind. 
2) Die aus 


B) Bilanzierung und Abschreibungen. 


1) Abschreibungen oder Erneuerungskosten sind in solcher Höhe 
einsustellen, daß sur Zeit der Ersalzbeschaffung die bierfür erforder- 
lichen Mittel gedeckt sind. 

2) Soweit in früheren Jahren der schon damals vorhandenen, aber 
nledt erkannten Geldent wertung del den Abschreibungen keine Rech- 
nung getragen ist, miissen die Fehlbeträge bei der Bemessung der Ab- 
schreibungssummen oder Ernenerungskosten mit berücksichtigt werden. 


4) Ausgleichsbuchungen können auch in einem Sammelposten als 
Minderbewertung des » Unternehmens als Ganzen« unter den Passiven 


Die Vornahme der Abschreibungen und die Errichtung der Er- 
deuerungekonten muß vor Errechnung des bilanzmäßigen Reingewinnes 
erfolgen. 

5) Die als notwendig erkannten Abschreibungen oder Erneuerungs- 
kosten sind bei der Ermittlung der Selbstkosten in voller Höhe zu 
berücksichtigen. 

6) Bei Rohstoffen, Halbfabrikaten und Fabrikaten ist durch vor- 
Schtige Bewertung zu berücksichtigen, daß dem schwankenden Geld- 
vert ein Schwanken des Marktwertes entspricht 


0 


1) Bei Berechnung der Gewinnanteile ist darauf zu achten, daß 
nieht aus einem Infolge zu geringer Abschreibungen nur errechneten 
ind scheinbaren Relugewinn Kapitalbeträge zur Ausschüttung kommen. 

2) Die Beschaffung neuen Kapitals lediglich zur Erhaltung und 
Erneuerung vorhandener Anlagewerte ist zu vermeiden. 

ii kee keine Vergrößerung der Anlagen beabsichtigt ist. sollte 
ang von neuem Kapital nur zur Stärkung der umlaufenden 
Mittel erfolgen. 

f) Bei fluselgem Geldmarkt ist bestehender Geldbedarf nicht durch 

t, sondern durch Kapitalvermehrung zu decken, um auch das 
Ke dem durch die Geldentwertung erhöhten Werte der An- 

anzupassen Bei der Ausgabe neuer Anteilscheine sollte von 
hohen Aufgeldes abgesehen werden, um Trug- 
die Rentabilität der Unternehmungen zu vermeiden. 


für Eine Begründung und Erläuterung der Sätze erscheint 
lorderli enner der bestehenden Verhältnisse kaum noch er- 
Ve ch, trotzdem Sind in der »Drucksache 1921 Nr. 1. des 
reines deutscher Maschinenbauanstalten ) einige Erläute- 
Entsch dunn mmengestellt, in denen u. a. auch einige wichtige 
eidnngen des Reichsfiuanzhofs in München und die 
vort ratur zu der Frage angeführt werden. Bemerkens- 
sche insbesondere eine am 11. Januar ergangene Ent- 
in den Leitsätzen niedergelegten Auf- 
» usfübrungen beitritt: l 
konto in 'neuerangsfonds, welcher als steuerfreſes Wertberichtigungs- 
kommt, dient nicht der Aufsparung eines Teiles des 
winnes, sondern soll nur den gesetzlich in die 
nden wert der Aktiva gegenuber einer früheren 


von der Geschäftstelle des Vereines. Charlotten- 
rgstr. 3. Einzelpreis 2. . 


eintritt. 
Diese kann darin lſegen, daß das verlorene Aktivum, weil es für den 


Betrieb unentbehrlich ist, zu einem seinen Anschaffungswert wesentlich 
übersteigenden Preise neu beschafft werden muß.« 


Eine kurze 


bei der Abschreibung bei schwankenden Preisen in einer für 
den Ingenieur 


anstalten deokt, hat Dr.-Ing. Max Mayer im Novemberheft 
der »Technik und Wirtschaft 


Ruhrkohlenförderung im letzten Vierteljahr 1920). 


——— ——K—é — — a — — 


Oktober 


| November. Dezember 


Arbeitstage Sue 8 E NN 8 26 241 251 
Gesamtförderung „t [8117 178, 7 964 628 8 151372 
arbeitstägliche Förderung 312199 328 438 322 826 
Aurehschnittliche werktägliche Wa- | | 

gengestellung . ; 20 265 20 298 19 354 
Elsenbahnversand `, , , ` 5 260 000 | 5 074 000 | 5 032 000 
Umschlag in den Duisburg-Ruhr- 

orter HAſen » 789665, 451 205 | 886 905 
desgl. werktäglich S 5 "e 30 373 | 18 048 14 880 
Umschlag der Kanalzechen , „ 675 135 R10 954 377 868 
desgl. werktäglich e a 8 25 967 12 438 14 535 
Haldenbestände Ende dss Monats » 122 547 469 192 887 629 
Belegschaft 3 519 685 | 


527348 532 798 


AEG. 


Der in Nr. 9 (S. 232) erwähnte Zusammenschluf der AEG 
bereits die Aus- 


plant jedoch eine Erhöhung ihres Stammkapitals um 50 Mill. X 

Mill. 4; die weiteren 20 Mill, 4 sollen von den der 
AEG nahestehenden Unternehmungen gezeichnet und dort 
fest übernommen werden. Ferner will die AEG insbesondere 


zur Stärkung ihres Auslandg 
zugsaktien 


Die AEG hat erst im November 1919 100 Mill. Æ Schuldver- 
schreibungen ausgegeben und im Mai 1920 das Stammaktien- 
kapital von 200 Mil. Æ um 100 Mill. & erhöht (wovon aller- 
dings 75 Mill. Æ zum Austausch gegen Felten & Guilleaume- 

en verwendet wurden :)). Im August 1920 wurden ferner 
d mit einer festen Dividende von 
6 vH ausgegeben. Nach Durchführung der Jetzt geplanten 
Neuausgaben wird die AEG über ein Gesamt-Aktienkapital 

verfügen, also bei weitem das höchste Kapital 
deutscher Gesellschaften besitzen. . 


Ein »nationaler Krisisfonds« in Belgien. 


Durch eine Verordnung vom 31. Dezember 1920 ist in 
Belgien ein »nationaler Krisisfonds« geschaffen worden, mit 
dem Zwecke, für den Fall einer Industriekrisis Beiträge zu 
sammeln und diese an Arbeitlose, die den staatlich aner- 
kannten Arbeitlosenkassen angeschlossen sind, zu verteilen. 
Der Krisisfonds soll teıls durch Beiträge der Arbeitgeber und 
des Staates, teils durch freiwillige Beiträge aufgebracht 
werden. 


Arbeiterräte in Norwegen. 
Das in Z. 1920 S. 678 erwähnte vorläufige Gesetz über 
Arbeiterausschüsse in gewerblichen Betrieben vom 23. Juli 
1920 ist in deutscher Uebersetzung im Reichsarbeitsblatt Nr. 8 


) Septemberzahlen s. Z. 1920 8 1018. 
?) Vergl. Z. 1920 S. 360 und 413 
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Deutsche Konjunkturtafeln. 
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Letzte Werte: Kupfer am 24. Febr. 1828. K /kg. Baumwolle am 24. Febr. 20,00.A/kg, Dollar am 24. Febr. 61,75. 4/6, Aktiensiffer am 19. Febr. 18666. 


1) Absolute Werte. 

Die Schaulinien (vergl. S. 21 und S. 162) zeigen für die nicht durch 
Höchstpreise gebundenen Waren weiteren Preisabbau. Für Kohle und 
Eisen sind die Preise noch bis Ende Februar festgelegt. Der Kurs des 
Dollars hat die im allgemeinen weichende Richtung der letzten Monate 
wieder angenommen. Bemerkenswert ist ein verhältnismäßig starkes 


Abfallen der Aktienziffer, das mit der allgemeinen Preissenkung Hand 
in Hand geht. Der Großhandelsindex der Frankfurter Zeitung war 
ursprünglich auf" der Grundlage von 67 Waren aufgestellt worden; die 
Zahl der betrachteten Waren ist neuerdings auf 70 vermehrt worden, 
die Indexlinie nimmt daher einen etwas anderen Verlauf, der aber natur- 
gemäß von dem früheren nicht viel abweicht. 


1920: | Jonuar_|Februor | Möre Api | Moi | Im | Jun _| August ënger) Oktober November) Dezember een Jon. ferea, 


2) Verhältniswerte. 

Die bisherigen Konjunkturtafeln zeigen nicht unmittelbar den 
Preisstand im Verhältnis zu der früberen Höbe. In der vorstehenden 
Tafel sind daher die Preise auf den Durchschnitt des letzten Friedens- 
jahres (1913) als 100 bezogen. (Kohle 144 t, Stabeisen 108,40 4/t, 
Kupfer 136 4/100 kg, Baumwolle 1,43 #/kg, Dollar 4,19 .#/$, Reichs- 
index nach Calwer 25,50 4 Woche). 

Die Schaulinien scheiden sich deutlich in swei Gruppen, nämlich 
erstens die Werte, die ganz und gar vom Weltmarkt abhängig sind, wie 
Baumwolle, Kupfer und der Dollar. Diese Werte weisen zu Anfang des 
Jahres 1920 einen riesenbaften Anstieg und dann noch einmal im Herbst 
1920 einen weniger ausgeprägten Hochstand auf, um dann stark zu 
sinken und sich einem gemeinsamen Staude von etwa dem 13- bis 15- 
fachen des Friedenswertes anzugleichen. Im Gegensatz dazu sind die 
aus der deutschen Innenwirtschaft sich ergebenden Waren zu Anfang des 
Jahres 1920 noch verbältnismäßig billig (Kohle und namentlich Nah- 
rangsmittel‘. Sie steigen bis zum Beginn des Jahres 1921 ebenfalls auf 
etwa den 18- bis 15 fachen Wert des Friedenspreises an, um die während 


des Krieges zum Teil künstlich niedrig gehaltenen Preise dem übrigen 
Markt anzupassen und damit für die an ihnen beteiligten Wirtschaftsge 
biete, wie z. B. die Laudwirtschaft, erst wieder eine Wirtschaftlichkelt 
des Betriebes herzustellen. In dem Ansteigen dieser Preisgruppen drückt 
sich also die oft besprochene >» Angleichung an die Weltmarktpreise: 
aus. Eine Zwischenstellung nimmt das Eisen ein, das sehr erheblich 
von den Preisen der Auslanderze abhängig ist. Seine Schanlinle steigt 
mit einer gewissen Nacheilung gegen die eigentlichen Auslandwaren im 
Frühjahr 1920 stark an und sinkt dann, durch Zwangswirtschaft 8% 
bunden, bis zum Ende des Jahres 1820 auf eine Preishöhe herab, die jetzt 
ganz erheblich über dem Stande der übrigen betrachteten Waren liegt 
und daher eine baldige weitere Herabsetzung als notwendig erwarten 
ust. Auch die Linie für Kohle liegt heute bereite auf einer über den 
allgemeinen Preisstand hinausgehenden Höhe; die Nahrungsmittelpreise 
scheinen, dem Preisstand der Welthandelswaren entsprechend, Ihren 
höchsten Stand erreicht zu haben. Der Preisrückgang vieler Nahrung* 
mittel im Laufe des Februar dürfte diesen Zusammenhang bereits rum 
Ausdruck bringen. 


ri 
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SCH 65. Nr. 10. 
März 1921. 
Preise. 
| Kohle. Norwegen: Preise des Verbandes der KEisengroßhändler 
Deutschland: unverändert (Steinkohle s. S. 21; Braunkohle in Kristiania: von Mitte 
d š bisher 
s. S. 209): Februsr an 
Ruhr-Fettstück kohle 219,50 bis 282,90 4 /t schwedisches Lancashire-Eisen . 950 840 Erit 
Rheinische Förderbraunkoble . . . 81,90 > 5 Martineisen. . . 810 700 E 
Knglandii: l i deutsches und belgisches Eisen 470 350 ` 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . . 58/2 bis 88/8 Bessemersiahl . . . . . . 1100 bis 1150 0990 bis 1040 >» 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 8 i 45 /— deatsches Bandeisen, schwarz . 720 620 > 
Nordostküste: Northumberland. Best ans (Inland) 86/2 2 Schwarzblech Nr. 24. 910 810 > 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) "e 4716 bis 50/— Metalle. 
Durham, Hochofenkoks (Inland . . . e. A 62/9 
South Wales: Cardiff, Best smokeless CH . . 89% bis 60/— u 
Swanses, Anthracite best large . 75/— » 77/6 (28. Februar) Berlin birë London New York 


Frankreich?): Höchstpreis für Stablwerks- und Gießereikoks 
bisher 200 Fr / t, von Mitte Februar an 165 Fr/t frei Eisen- 
bahnwagen von der Grube oder Grenze oder vom Hafen, 
für eingeführte Hütten- oder Gießereikoks bisher 200 Fr, 


von Mitte Februar an 175 Feit, 


Teer und Teererzeugnisse. 


Preise im freien Handel Mitte Fobruar?): 
. . 5300 bis 560 4/100 kg 


Benzol ën DÉI. GE E A 
Heizöl, rein . . E 225 > 

> „ mit Pech gestreckt .. . . 245 bis 250 > 
Treiböl, dünnflüssig . . . - 280 » 285 > 
Steinkohlenteer . ee o’: 190 > 
Buchenholzteer . . . 107 bis 108 > 
Naphtalin, Schmelzpunkt 76 bis 770 880 » 
Reinnaphtbalin . . . . e, 8 1025 > 
Brikettpech . . 2 2 . 138 bis 170 > 

Holz. 
Süddeutscher Markt): 

unsortierte Hobelbretter. 21 bis 22 mm stark 24 4 m 
Eichenhols . . . 2.2. . . . 1600 bis 2500 4 Im? 


Ostdeutscher Markt: Ernielte Preise auf einer Holsver- 
dingung in Allenstein: 
Rundholz . . . Durchschnittpreis 860 bis 400 4 / Festmeter 


Deutschland: Erze. 

Siegerländer Rohspat 247,50 4 /t, Rostspat 406,50 4 /t 

England): 

Nordwestküste: Inlanderz 52 / 6 bis 70/—, Spanisches Erz 42/6 
Eisen. 

Deutschland: Höchstpreise, gültig bis 28. Februar: Roheisen: 
Hämatiteisen . . 1910 4 /t Siegerländer Stahleisen 1610 4 /t 
Gießereiroheisen I 1660 >» Spiegeleisen . . . . 1708 >» 

Halbzeug und Walzeisen: | 
Rohblöcke. . . 1770 #/t Grobbleche . . 368090 4 t 


Knüppel . 1995 » Feinbleche unter i mm 8535 > 
Stabeisen . . 2410 >» schwere Schienen . . 2550 » 
Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 #/t. 

England'): Roheisen: Ioland Ausfuhr 
Middlesbrough-Hämatlteisen Nr. 1 . . 11/2/6 11/3/6 
Oleveland-Roheisen Nr. 1 . . . . . 10/0 10/5 
Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 . ꝗ q. . 11/15 — 

Halbzeug und Walzeisen en) 
Koüppel (Sheffield) . . . . . . . 28/0 — 
Stadelsen, rund (Manchester . . 17 bls 21 = 
schwere Schienen Nordwestküste) 21 — 

Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 24. Februar): 
Roheisen, Northern Foundry Nr.3. . . . . 29,00 ton 
Bessemerstahl, Standard . . . = S 

Belgien: Weiterer Preisrückgang. Mitte Febrian: 
Belgisches Gießereiroheisen Nr. . . . . 840 Fr / t 
Luxemburgisches > » 8. . . .800bis825 > 
Lothringisches » e8., eme 820 > 

Luxemburg: 

Gießereiroheisen: Verbando reis 1230 4 /t 
Preis im freien Verkehr Mitte Februar . . . . 1215 
Eege 


* Preise vom 16. Februar, /s für die englische Tonne zu 1016 kg. 
vorige Preisangabe s. S. 102. 

S »Post« Nr. 81 vom 18 Februar. 

) Köln. Zeitg. Nr. 117 vom 14. Februar. 


KR ebe P wm. ° 


MNOO kg. / 100 kel & / ton 4/100 kg cts/lb . / 100 kg 
168!) | 8780%) 


Alumtnium . .| 2658 | 2550{ 185% | 42809 — 
Antimon 700 750 40 980 — — 
Blei 480 473 | 18,96 440 4,89 575 
Kupfer: Elektrolyt 1825 1800 75,00 1740 12.88 1720 
Raffinade . 1488 1513 — — — — 

Best selected — — — — — — 
Nickel. ] 4200 — 280 585 — — 


Zink: Rohzink . 548 545 | 25,70 595 | 4,90 655 
Plattenzink . . 353 357 = = = = 


Zinn: Banca. .| 4600 | 4588 | 169,256 | 3925 '32,35 | 4815 
Quecksilber — 7700 12,685) 8760 — — 
A kg — — — 40800 — — 
Gold. . Kaes _ — 105,67 — — — 
4 /K g 938 945 — 1040 — — 
Biber . 4%. — — 22.76 — 8 á 


Sortenbeszeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. 8. 21. 


D Inlandpreis. D Ausfuhrpreis. D E/ 75 w. 


Blei: Werkpreis der Deutschen Verkaufstelle für gewalzte 
und gepreste Bleifabrikate in Köln bei 50 t: 
28. Jan.: 640, 8. Febr.: 700, 12 Febr.: 650, 17. Febr.: 635 A/100 kg. 


Messing): Grundpreise der Wirtschaftlichen Vereinigung 
deutscher Messingwerke in Köln: 
Messingbleche: bisher 2200, vom 17. Februar an 2050 .4/100 kg 
Messingstangen: > 1800, > 17. * » 1200 > 


Altmetall. 
Berlin, 19. Februar 1921, tiegelrecht verpackt“): 
4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1150 bis 1800 Altsink xk . . . 225 bis 375 
AltrotgußB . 1050 » 1200 neue Zinkabfülle . 325 > 400 
Altmessing . 500 » 575 Altblel 300 » 850 
Messing . . 475 » 525 neue Aluminiumabfälle 1500 » 1750 
Leder, 


Die Preisentwicklung für Häute, Leder und Schuhe seit 
Anfaug 1920 Wë ep wir nach den orelan gen Angaben 
der Frankfarter Zeitung. Der Schaulinienverlauf zeigt zu 
Anfang 1920 nooh den Best des steilen Ansteigens nach Auf- 


au, Leder-u. 
Schuhpreise 


in Deutschland 


Jen der Zwangswirtschaft, der aus unserer Schaulinien- 
ellung Z. 1920 S. 849 zu ersehen war; vom Frühjahr 1920 
e Be ont dann der schnelle Preissturz, der besonders im 
Lederhandel den Sommer 1920 kennzeichnet. Die angegebe- 
nen Schuhpreise sind Hoerstellerpreise für Rind boxschuhe. 


1) vorige Preisangabe, s. S. 162. 
9 Mitteilung der Metall- und Rohstoff gesellschaft m. b. H., Berlin. 
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Kraft- und Wäürme wirtschaft in der Industrie 
(Abfallenergie- Verwertung). Von Baurat Ing. M. Gerbel. 
2. Aufl. Berlin 1920, Julius Springer. 102 S. mit 9 Abb. 
Preis 12 M. az 6 

Da die erste während des Krieges erschienene Auflage nach 
wenigen Monaten vergriffen war, hat der Verfasser eine neue heraus- 
gegeben, die den heutigen Verhältnissen Rechnung trägt. Dabei waren 
mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden: Einmal sind die Valutaver- 
hältnisse in den behandelten Ländern Oesterreich und Deutschland sehr 
unsicher, und anderseits fehlt noch für eine Beurteilung der Kraft- und 
Wärmewirtschaft die umfassende statistische Grundlagen. Den in erster 
Hinsicht nach kaufmännischen Gesichtspunkten vorgehenden Industrie- 
leitern fehlte eben vor dem Kriege mehr oder weniger das Verständnis 
für das ingenieurwissenschaftliche Gebiet der Wärmewirtschaft, da die 
Ersparnisse an Brennstoff gegenüber den Gewinnen aus andern Konten 
bei den früheren niedrigen Brennstoffpreisen oft nur unwesentlich her- 
vortraten. Anders heute. wo die Energiepreise den Ausschlag geben, 
und wo obendrein eine Zunahme des Knergiebedarfs, bezogen auf die 
Mengeneinheit, bei vielen elektrotechnischen und metallurgischen Ver- 
fahren eingetreten ist. Der Verfasser benutzt zweckmäßig als Ver- 
gleichsbasis einerseits die für die Produktionseinheit (kg) erforderliche 
Energiemenge (kWh), die er für eine größere Anzahl von Industrie- 


erzeugnissen angibt, und anderseits das Verhiltnis 


— m — 


erforderliche Energie 
in kg/PS. Diese Werte dienen zur Beantwortung folgender Fragen: 


1) Welche Industrien können Energie, die bisher nutzlos verloren 
ging (Abfallenergie), in Gestalt von Kraft, Wärme oder Dampf liefern, 
und welche haben Verwendung hierfür? 

2) Welche Industriezweige, die bisher getrennt arbeiteten, können 
einander hiernach ergänzen? 

3) Welche staatliche Wirtschaftspolitik erscheint erforderlich, um 
zum Nutzen der Allgemeinheit eine Energievergeudung zu verhindern? 

Auf Grund der erforderlichen statistischen Unterlagen geht der 
Verfasser an Hand vieler Belspiele aus den verschiedensten Gebieten 
auf diese Fragen eingebend ein. Da er hierbei einen Standpunkt 
über den Parteien einnimmt, Licht und Schatten gleichmäßig und klar 
verteilt und dem Rechenstift durchaus nicht immer das letzte Wort 
erteilt, so ist sein Werk jedem zu empfehlen, der am Wiederaufbau 
unserer Volkswirtschaft geistigen Anteil nimmt. 

Bei einer Neuauflage könnte darauf Bedacht genommen werden, 
daß ein in Berlin verlegtes und wohl hauptsächlich für deutsche Leser 


bestimmtes Buch auch die hier gebräuchlichen Bezeichnungen für Maß 
und Gewicht beachten muß. (830) 


Berlin. W. Schmidt. 


Anlagen zur Gewinnung von natürlichem und 
künstlichem Grundwasser. Vorarbeiten, Entwurf 
und Bau. Von Paul Brinkhaus. (Oldenbourgs Techn. 
Handbibliothek Bd. 23). Mit 158 Textabb. München und 
Berlin 1920, R. Oldenbourg. Preis geb. 30 A. 


Nach dem Vorwort entspricht das vorliegende Buch unbedingt 
einem Bedürfnis. Die vielen kleinen Arbeiten, die die Wasserversor- 
gung im Verein mit dem städtischen Tiefbau behandeln, seien für den 
praktischen Gebrauch nicht geeignet. Praktische Erfahrungen suche 
man in diesen Büchern vergeblich. Ueber Vorarbeiten, Entwurf, Bau 
und Betrieb finde man in ihnen nichts. Diese Lücke solle die vorlie- 
gende Arbeit überbrücken. Was in Aussicht gestellt ist, wird leider 
nicht gehalten. 

Im ersten Teil werden die Anlagen zur Gewinnung von natür- 
lichem Grundwasser, im zweiten Teil die zur Gewinnung von künst- 
lichem Grundwasser behandelt. Die fünf Abscbnitte des ersten Teiles 
besprechen die allgemeinen Grundlagen und die Vorarbeiten für den 
Bau von Grundwasserfassungen, ferner den Entwurf und Bau von 
Schachtbrunnen. Sammelleitungen und Rohrbrunnen. 

Der Verfasser nimmt noch allgemein an, daß zwei Drittel der 
Niederschlagmengen versickern und ein Drittel verdunstet. Daß ein 
erheblicher Teil oberirdisch abilleßt, bleibt unerwähnt. Ruhendes 
Grundwasser komme für die Wasserversorgung nur dann in Betracht, 
wenn die Wasserabnahme zwei Drittel der Niederschläge nicht über- 
steige. Versickert weniger, was meist geschieht, so ist die Anlage 
natürlich in Frage gestellt. 

Die angestellten Rechnungen können nicht immer auf Richtigkeit 
Anspruch erheben, denn bei einer Anzahl Abbildungen ist die senk- 
rechte Achse durch die Mitte des Fussungskörpers gelegt, während sie 
längs der Laibung desselben verlaufen muß. Abbildung und Rechnung 
stimmen mehrfach nicht zueinander. 

Bei der Senkung der Schachtbrunnen beschreibt der Verfasser 
eingehend die nur für kiesigen Untergrund anwendbare Ausführung im 
Trocknen unter gleichzeitiger Wasserhaltung; bei Brunnen in Sandboden 


wird nur das Ausbaggern mit Kimerleitern erwähnt. Das allgemein 
übliche und für Tiefen bis 13 m sehr empfehlenswerte Ausbohren mit 
Sackbagger und das für größere Tiefen zweckmäßige Ausbaggern 
mittels Sandpumpe und Greifbagger Ist ebenso wenig erwähut, wie das 
bei größeren Tlefen unerläßliche Belasten des Brunnenkörpers. Ohne 
Sonderbelastung wird das Baggergut unnötig vermehrt. Der ganze 
Abschnitt zeugt von etwas einseitiger Erfahrung. 

Die im zweiten Tell besprochene Erzeugung künstlichen Grund- 
wassers soll nach Aeußerung des Verfassers noch nirgends so umfang- 
reich und auf wissenschaftlicher Grundlage so eingehend behandelt sein 
wie hier. Die Versickerung des Oberflächenwassers durch Sickerbecken, 
Sickerbrunden und Sickerleitungen bespricht der Verfasser lediglich 
vom bautechnischen Standpunkt aus, m. E. viel ausführlicher als er- 
forderlich. 

Soll die vorliegende Arbeit, wie es am Schluß der Vorrede heißt, 
dem jungen Techniker nur das nötige Rüstzeug für seinen Beruf 
bieten und Ihn zur Unterstutzung des leitenden Fach mannes befähigen, 
nicht aber zum selbständigen Arbeiten, dann wird man sie milder be- 
urteilen können. Wer aus dem Buch aber lernen will, wie man aus 
dem keimreichen Oberflächenwasser ein in physikalischer, chemischer 
und bakterlologischer Hinsicht einwandfreies Grundwasser herstellen 
kann, der wird besser die Arbeiten von Reichle, Rickert und Scheel - 
haase studieren. 

Bei einer Neubearbeitung müßten manche Unrichtigkeiten und An- 
schauungen beseitigt werden, die den jungen Techniker nur irrelelten. 
Zweifellos wäre es dem Buch auch von Nutzen, wenn der Betrieb der 
Gewinnungsanlagen eine sachgemäße Berlicksichtigung fände. 


(260) Anklam. 


Die Theorie der Wasserturbinen. Von Prof R. Escher. 
2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 876 S. mit 357 Abb. und 
1 Taf. Preis kart. 58 &. 

Bei den Helden der Technik. Von A. R. Bond. Stuttgart 
1921, Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde. 222 S. mit Abbildungen 
und Figurentafeln. Preis geb. 19,50 K&K. 

Ein Geschenkbuch für die Jugend, die sich für die Großtaten der 
Technik interessiert! In lebhaftem spannendem Stil schildert es die 
Ferienerlebnisse zweler jungen Leute an den Arbeitstätten New Yorks 
und vermittelt Kenntnisse und Aufklärung über die großen Hoch- und 


Tiefbauten, einen Stapellauf, Riesenanlagen für die Wohlfahrtspflege 
einer Stadt, Fernsprechanlagen und Aehnliches. 


Wie macht man Zeitstudien? Arbeits- und Zeitstudien zur 
genauen Festsetzung von richtigen Stücklöhnen in Maschinenfabriken. 
Von Obering. E. Michel. Berlin 1920, Verein deutscher Ingenleure. 
167 S. mit 84 Abb., Tafeln, Tabellen und Vordrucken. Preis geh. 
20 M. 

Awer noch keine Stellung zu Taylor und seinen Lehren genommen 
hat, dem kann man empfehlen, als Einführung die rege Aussprache, 
beginnend von 8. 95, zu benutzen, die sich an den hier wiederge- 
gebenen Vortrag von Michel, gehalten vor dem Ausschuß für wirtschaft- 
liche Fertigung, anschloß. Besonders die Worte von Seubert sind ag 
beachten: -Der seelische Anteil des Arbeiters an seiner Arbeit — das 
ist es, was Sie gewinnen müssen“, und dieser Anteil wird ohne Zweifel 
gehoben, wenn der Arbeiter die Ueberzeugung erhält, daß seine 
Arbeitskraft gewissenhaft daraufhin geprüft wird, daß sie nicht durch 
Raubbau mißbraucht, sondeın möglichst vorteilhaft für Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer ausgenutst wird. Michel gibt eingehende Anwei- 
sungen für die Vornahme von Zeitstudien auf Grund seiner Erfahrungen 
und nimmt in einem längeren Nachtrag Stellung zu der Aussprache. 
Es darf erwartet werden, daß die hier gegebenen Anregungen die Efn- 
führung planmäßiger Betrlebsverfahren erleichtern, und es ist 20 
hoffen, daß diese eine sichere Grundlage zur Akkordermittlung ab- 


geben und damit dem Wirtschaftstrieden innerhalb der Werkstatt die 
Wege ebnen. W. 8. 


Sammlung Göschen. Erdbau. Von Reg.- Baumeister F. Link. 
2. Aufl. Berlin und Leipzig 1920, Vereinigung wissenschaftlicher Ver- 
leger. 135 S mit 72 Abb. 

Die Bodenarten — Ausführung der Erdarbeiten — Kostenberech- 
nung der Erdarbeiten — Vollendungs- und Wiederherstellungsarbelten. 

Die Analyse der Kraftstoffe. Ein Leitfaden zur Unter- 
scheidung und Prüfung der Motorkraftstoffe für das Kraftfahr-, Motor- 
boot-, Luftschiffwesen, für Landwirtschaft und Industrie. Von Prof. 
Dr. K. Dieterich-Helfenberg f. Helfenberg bei Dresden 1920, 


Chemische Fabrik Helfenberg A.-G. 298 8. mit vielen Abbildungen 
und Tafeln. 


Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten. 
Die Bucher werden kurse Zeit in unserem Lesesaal an besonderer Stelle 
sur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 
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Die eisernen Personenwagen der preußisch-hessischen Staatsbahnen.“ 
I. Die Gründe für den Uebergang zum eisernen Personenwagen. 
Von Dipl.-Ing. Bpeer, Regierungsbaumeister. 


Die bisherigen bewährten Bauarten von Personenwagen der preußisch-hessischen Staatsbahnen — Gründe für den Uebergang zum 
eisernen Wagen — Die Vorteile eiserner gegenüber hölzernen Personenwagen — Widerlegung der Bedenken gegen die Verwendung von Eisen — 
Die Wirtschaftlichkeit der eisernen Wagen in bezug auf Beschaffung und Unterhaltung. 


Die ersten Eisenbabn-Personenwagen waren fast voll- 
1 5 aus Holz hergestellt. Dieses war wegen seines ge- 


off zulassen, =. B. für Telle, die Zugkraft und Stöße auf- 
Die Holzverbände des Kastengerippes 
SE durch eiserne Winkel oder gepreßte Bleche verstärkt 
agen, bei denen Federn und Achsbuchsführungen 
Unmittelbar am Kasten angebracht sind, d. h. solche ohne 
sondere Laufgestelle (Drehgestelle), konnten bald nicht mehr 
vollständig aus Holz gefertigt werden. Sie erhielten vielmehr 
aus Eisen bestehendes Untergestell, an dem die Kräfte 
rect agenden Teile, wie Zug- und Stoßvorrichtungen, sowie 
und Achshalter angebracht wurden. Der abgesehen 

We Eokversteifungen und äußeren Verkleidungsblechen voll- 
U odig aus Holz hergestellte Wagenkasten wurde aut das 
Unte a tzt und mit ihm verschraubt. Das eiserne 
donnen. . würde als unvermeidliches Uebel in Kauf ge- 
nennen. Soweit irgend möglich, wurde aber bis in die 
zuto Zeit hinein Hols beibehalten, relbst als bereits Walz- 
and Bleche in geeigneten Abmessungen handelsüblich 
Arbe erfügung standen und allen Ansprüchen genügende 
itsverfahren und Werkseugmaschinen bekannt waren. 

àn hielt das Holy nach wie vor für den geeignetsten Bau- 


zur 91 em wurde ein stärkeres Geräusch (Dröhnen) und 
fe 0 gen bei Wagen mit vorwiegend aus Eisen ge- 
‚stem Kasten befürchtet 


Außerdem hielt man solche für 
"` schwer und unwirtschaftlich | 


Gute Eigenschaften der hölzernen Wagenkasten. 
A Wagen, auf deren ruhigen angenehmen Lauf man be- 
ee Wert legte, wie Schlaf., Hof- und D Zugwagen, hielt 
am weit der Möglichst ausschließlichen Verwendung von Holz 
zu all gehenden fest. Die Bauart dieser Wagen bietet hier- 
Eigenart DËS auch die günstigste Gelegenheit. Infolge ihrer 
— em Länge, hohes Gewicht) müssen sie mit be- 


H Bestell 
ungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt der Schlußnummer. 


sonderen Laufgestellen (Drehgestellen) versehen werden, auf 
die der für sich eine Einbeit bildende Wogenkasten lose auf- 
gesetzt wird. Da die Seitenwände infolge Fehlens der Türen 
keine Durohbreobungen in ganzer Höhe haben, so können 
sie als briiokenartige Träger ausgebildet werden. Obwohl 
Holz und seine Verbände für Beanspruchungen auf Zug und 
Biegung nicht geeignet sind, war es unter Zuhilfenahme von 
eisernen Beschlägen und durch Verwendung eines Spreng- 
werks und eiserner Zagstreben zwischen dem über den Fon- 
stern liegenden Obergurtbalken und den unteren Länge- 
trägern möglich, den Wagenkasten als außerordentlich wider- 
standsfähiges Brüokenjoch auszubilden. So entstand ein vor- 
wiegend aus Holz bestehender Wagenkasten, dessen Festig- 
keit den höchsten vorkommenden Beauspruohungen gewachsen 
war, und an dem auch Zug- und Stoßvorrichtungen ange- 
bracht werden konnten. 

Die in dieser Weise gebauten preußisch-hessischen D-Zug- 
wagen sind, wie sich bei schwersten Unfälien wiederholt ge- 
zeigt uat, andern hölzernen Wagen an Widerstandsfähigkeit 

egen einen Avprall erheblich überlegen und bieten den 
Reisenden die denkbar größte Sicherheit. Den höchsten Be- 
anspruchungen, . B. Herabfallen von Böschungen, Weg- 
schleudern auf große Entfernungen, Ueberschlag en, Aufein- 
anderspringen usw., haben sie ohne bedeutende Zerstörungen 
standgehalten. | 

Auch gegen Feuersgefahr. ein häufig für den Uebergang zum 
eisernen Wagen als wesentlich angeführter Grand, sind die 
preußisch-bessischen hölzernen Wagen so weit wie möglich ge- 
schützt. Ein Inbrandsetzen von der Seite her verhindern die Be- 
kleidungsbleche. Bei einem im Innern ausbrechenden Feuer, 
etwa durch Entzündung ausströmenden Gases oder Selbst- 
entzündung von Reisegepäck, sind die Reisenden im eisernen 
Wagen im gleichen Maße gefährdet wie im hölzernen. Denn 
an Gepäck, Kleidungsstücken und der innern Einrichtung 
findet das Feuer bei beiden Ausführungsarten reichliche Nah- 
rung. Dach und Fußboden müssen nach den bisherigen Er- 
fahrangen beim eisernen in gleicher Weise wie beim hölzernen 
Wagen ausgeführt werden, unterscheiden sich daher in bezug 
auf die Feuersgefahr nicht. 

Die preuBisch-hessischen Staatsbahnen hatten also anfangs 
keine Veranlassung, ihre in bezug auf Lauf und Betrieb- 
sicherheit glänzend bewährte Bauart der D-Zugwagen zu ver- 
lassen. Nicht Rückständigkeit, sondern die andern Verhält- 
nisse waren der Grund dafür, daß sie noch am hölzernen 
Wagen festhielten, als man in Amerika bereits im Jahre 1904, 
besonders auf den Druck des Kongresses hin, in größerem 
Umfange zur Verwendung von Eisen überging. 
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Veranlassung zum Uebergang auf eiserne O-Zugwagen. 
Dieser Zustand änderte sich aber, als die Beschaffung der 
für oie Herstellung der D-Zugwagen erforderlichen Hölzer 
immer schwieriger und kostspieliger wurde. Besonders große 


Schwierigkeiten bereitete bereits vor dem Kriege die Beschat- 


fang der für den Bau der hölzernen D-Zugwagen erforder- 
lichen Pitohpinestämme Die Preise wurden immer 
höher, die Lieferungsmöglichkeit immer geringer, so daß man 
bereits im Jahre 1907 ernstlich damit rechnen mußte, in ab- 
sehbarer Zeit den Bedarf überhaupt nicht mehr decken zu 
können. Selbst in Amerika, dem Bezugslande für diese 
Stämme, sprach die Schwierigkeit der Holzbeschaffung für 
den Uebergang zum eisernen Wagen mit, wenn dies auch 
zunächst nicht der ausschlaggebende Grund war. 

Ein Ersatz der Pitchpinestämme für die LAngsbalken der 


D Zugwagen durch andre Holzarten kommt nicht in Frage. 


Stämme von den erforderlichen Abmessungen mit der not- 
wendigen 5 und Haltbarkeit weist keine andre Hols- 
art auf. Die Zusammensetzung der Längsbalken aus ein- 
zelnen Stücken ist außerordentlich teuer in Herstelluug und 
Unterhaltung und läßt sich auch nicht den Ansprüchen der 
Festigkeit und Sicherheit genügend ausführen. Es blieb des- 
halb der preußisch-hessischen‘ Staatsbahnverwaltuug nichts 
weiter übrig, als zum Ersatz durch Längsträger aus Eisen 
überzugehen. Als Notmaßnahme wird den Wagenbauanstalten 
gestaltet, für die unteren Längsbalken der D-Zugwagen 
ws Eisen oder genietete förmige eiserne Träger zu ver- 
wenden, ohne im übrigen am Aufbau des Wagenkastens 
etwas zu ändern. Diese Ausführung weist jedoch für Bau 
und Unterhaltung wesentliche Nachteile auf, ohne die duroh 
Verwendurg von Eisen möglichen Vorteile auszunutzen. Sie 
vereinigt die Nachteile der hölzernen mit denen der eisernen 
Bauart. Deshalb lag es nahe, einem Versuch mit einem voll- 
ständig neuartigen Aufbau, bei dem Eisen in größerem Um- 
fange verwendet wird, näherzutreten. 


Die ersten eisernen D-Zugwagen der preußisch- 
hessischen Hannen, 


Im Jabre 1908 erhielt demnach die Waggonfabrik Van der 
Zypen & Charlier in Köln-Deutz den Auftrag, 25 D-Zug- 
wagen zu liefern, bei denen das ganze Untergestell aus 
Eisen bestand und die Seitenwände bis an die Fensterbrü- 
stung als eiserne Brückenträger ausgebildet waren; diese 
Seitenträger bestanden aus | -fürmigen eisernen Säulen, die 
mit der ala Tragblech dienenden äußeren Verkleidung fest 
vernietet waren. Der obere Teil des Wagenkastens war wie 
bieher in Holz ausgebildet Die eichenen Tragsäulen waren 
mit den J. förmigen eisernen Säulen verschraubt. Diese 
Wagen lieton nach einigen Aenderungen vorzüglich. Damit 
war der Nachweis geliefert, daß der Grund, der bisher vor- 
wiegend zu der weitestmöglichen Verwendang von Holz ge- 
führt hatte, nämlich die Befürchtung, Eisen würde Anlaß 
zum Dröbnen und »Zittern« der Wagen geben, nicht stich- 
haltig war. . 

Map entschloß sich deshalb im Jıhre 1908, nunmehr dem 
Bau von Wagen, bei denen alle kräfteübertragenden Teile 
aus Eisen hergestellt waren, näher zu treten. Die Verhand- 
Jungen und Voruntersuchungen zogen sich bis zum Jahre 
1911 bin, und am 1. Juni 1912 konnte die erste Versuchsfahrt 
eines mit einem vollständig eisernen Kastengerippe ver- 
sehenen D-Zugwagers ausgeführt werden. Zunächst wurden 
fünf ebenfalls von Van der Zypen & Charlier hergestellte 
Wagen dem Betriebe übergeben. Sie bewährten sich in jeder 
Beziehung glänzend, obwohl sie obne Vorbild und Erfahrun- 
gen entworfen worden waren. Die amerikanischen Wagen 
konnten nicht zum Muster dienen, da ihre Bauart iofolge des 
anders gearteten Betriebes voliständig abweicht und dort 
andre Baustoffe und Herstellungsverhältnisse maßgebend 
sind!). Das gefürchtete Dröhnen und Zittern trat auch bei 
dlesen Wagen nicht auf. Sie zeichneten sich im Gegenteil 
durch besonders angenehmen Lauf aus, da das bei Holzwagen 
häufig zu beobachtende unangenehme Knacken uni Knirschen 
der Holzverbände und die Verwindungen des Wagenkastens 
weglielen. | 


Bedingungen für ruhigen und geräuschlosen 
Lauf eines Wagens sind lediglich gute Abfederung, geeig- 
nete Uebertragung der Stöße vom Rad auf den Wagenkasten, 
richtige Ausbildung und Auflagerung des Fußbodens, geeig- 
netes Verhältnis der Gestellänge zu den Ueberhängen, ein 
mit der Schienenlänge in Einklang gebrachter Radstand und 
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D Näheres über amerikanische elserne Pert onen wagen: Gutbrod, 
Der Bau eiserner Personen s agen a f den Risenbahnen der Vereinigten 
Staaten von Amerika, Z. 1911 S. 1997 u. f.; 1912 S. 547 u. f. 
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insbesondere sorgfältige Unterhaltung. Von großem Einfluß 
sind außerdem Art und Zustand des Oberbaues und der Um- 
gebung des Bahnkörpers. Sind die maßgebenden Bedingun- 
gen nicht erfüllt, so dröhnt und sittert jeder Wagenkasten 
unabhängig von den Baustoffen. Schlecht geführte Achs- 
buobsen, scharfgelaufcne Radreifen, mangelbaft einstellbare 
Achsen, unrichtiges Spiel der gegeneinander beweglichen 
Teile, zu schwach belastete, erschlallte oder unrichtig vor- 
gespannte Federn rufen bei Wagen jeder Ausführungsart 
unangenehme Geräusche und Erzitterungen hervor. Tat- 
sächlich kann man mitunter gerade bei hölzernen Wagen 
heftiges Dröhnen feststellen. 


Eiserne Personenzugwagen. 


Infolge der günstigen Erfahrungen mit den D-Zugwagen 
lag es nunmehr nahe, auch das Kastengerippe der Personen- 
zug-, insbesondere der Abteilwagen ganz in Eisen auszu- 
tühren, zumal bei diesen im Gegensatz zu deu D-Zuzwagen 
die Möglichkeit einer Erhöhung der Betriebsicherheit 
eine wesentliche Rolle spielt. Während die hölzernen D-Zug- 
wagen, wie bereits geschildert, infolge ihres eigenartigen 
Aufbaues auch bei schwersten Unfällen ohne allzu große Zer- 
störungen standhalten, werden die Personenzug- und ins 
besondere die Abteilwagen häufig vollständig zertrümmert. 
Infolge der zahlreichen Durchbrechungen der Seitenwände in 
ganzer Höhe durch die Türen und die durch die Bauart be- 
diogte getrennte Ausbildung von eisernem Untergestell und 
kölzernem Wagenkasten ist es unmöglich, einen Wagen her- 


zustellen, der größeren Beanspruchungen bei Zusammenstößen 


und Entgleisungen standhält. 


Das eiserne Untergestell ist zwar verhältnismäßig stoß- 
fest, der hölzerne Wagenkasten ist dagegen an sich nicht 
widerstandsfähig und läßt sich außerdem nicht so fest mit dem 
Untergestell verbinden, daß dessen Festigkeit zur Erhöhung 
seiner Widerstandfähigkeit herangezogen werden kann. Bei 
Zusammenstößen und Entgleisungen erleiden deshalb die Ab- 
teilwagenkästen ganz beträchtliche Zerstörungen. Bel Auf- 
einanderspringen von Wagen werden die Abteile vollstindig 
zusammengedrückt. Vielfach werden die Wagenkästen von 
ihrem Uutergestell abgerissen, weggeschleudert und voll- 
kommen zertrümmert. Solange man aus Verkehrsgründen 
nicht auf die Abteilwagen verzichten will, muß man daher 
unbedingt danach streben, ihre Festigkeit zu erhöhen. Durch 
Aufbau des Wagenkastens aus Eisen und seine unmittelbare 
den dei Min dem festen Untergestell zu einem einheit- 
liohen Ganzen läßt sich eine wesentliche Verbesserung er- 
reichen. In erhöhtem Maße treffen diese Erwägungen für 
die häufig als Schutzwagen hinter der Lokomotive laufenden 
Post- und Gepäckwagen zu. 

Ein weiterer Grund, auch bei den Abtei, Post und 
Gepäckwagen dem Uebergang zum eisernen Kastengerippe 
näher zu treten, ergab sich aus der Tatsache, daß die Ver- 
hältnisse sich inzwischen so entwickelt hatten, ‚daß auch die 
Beschaffung des für den Bau des Kastens dieser Wagen er- 
forderlichen Holzes immer schwieriger uud kostspie liger wurde. 


Der Bedarf an Holz 


für die Herstellung der verschiedenen Wagengattungen ist, 80“ 
weit sein Ersatz durch Eisen erwünscht und möglich, ist in Zab- 
lentafel 1 bis 3 zusammengestellt. Die Eichenstämme sind in der 
erforderlichen Menge schon jetzt im Inlande nur noch mit den 
größten Schwierigkeiten erhältlich und würden, da die Beschaf- 
fung sich nur durch Raubbau noch einigermaßen ermöglioben 
läßt, in absehbarer Zeit überhaupt nicht mehr zu haben sein. 
Za beachten ist hierbei, daß für den Wagenkastenbau nur 
ganz einwandfreies, gerade gewachsenes, ast- und splintfreies 
Holz verwendet werden darf. Die Verarbeitung des Holzes 
ist außerordentlich unwirtschaftlich. Wegen seiner mangel- 
haften Bildsamkeit müssen die Bauteile aus dem Vollen ge- 
schnitten werden, wobei ehr viel größtenteils wertloser Ab- 
fall entsteht (vergl. Zahlentafel 1). 


Die 11,5 m langen Eichenstämme sind schon jetzt im In- 


lande in nennenswerter Menge überhaupt nicht mehr erhält- 


lich. Die Rahmenlanghölzer, für die man diese Stämme Ver- 
wendet, müssen deshalb zusammengestückt werden, eine Maß- 
nahme, die man, der zwingenden Notlage gehorchend, zulassen 
mußte, die aber durchaus unerwünscht ist, da die auf dies® 
Weise gefertigten Rahmen in Herstellung und Unterhaltang 
sebr teuer sind und die schon geringe Festigkeit des Kasten 
noch weiter herabgesetzt wird. , 
In kurzem wird man, wie es bereits vor dem Kriege in 
großem Umfange geschah, den größten Teil der Eiohensttm ie 
aus dem Auslande beziehen müssen. Aber auch hler sind 0 
Bestände infolge Raubbaues bereits stark gelichtet. Schon Vo 
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m. e Speer: Die elseruen Pe son-nWag en der preugisch- hessischen Staatsbahnen. 


Zahlentafel 1. 
Holsstämme für die Herstellung bölzern 


or Wagen, bei eiserner Bauart durch Eisen ersetzbar. 


ER 0,5 5 Irvin m 12 18 | 14 e 20 21 22 
i g . ge D 1 e gë 
| vierachsiger Gepäckwagen D Zugwagen 3. Klasse dreiachsiger Abteilwagen 3. Klasse 
Stämme Stimme Stämme 

Kain: 8 l kanm. KE | Raum. j i 
Holzart Raum- inhalt Ver- Raum. inhalt Ver- R inhalt Ver- 
inr. Lëuge d. Bian- ' Dmr. Länge - „ 70 

Zalh) inhalt 1 schnitt ) ahl E inhalt an schnitt!) | Zahl Dmr. Länge, inhalt 4. 18 schnitt `) 

mm m m? m? m? vH mm m m? | m? m? vH mm m m m? m? VII 


bei geschäfteten LanghAlzern 
7 600 7 ‚13,853 4,938 8,917: 64 | 7 600 7 13,85 | 4,45 9.4 68 
2 350 5.2 1,000 0,358] 0,842! 64 | 2 | 350 5,2 10 | 0,374 | 0,826 62 6 
4 120 18 11,964 2,121 9,848 82 I m — ZE: = = 


Fich« 6 600 7 11.874 4.000 7,774 65 

Esche 2 350 5,9 1,000 0,310 0,600 69 

Pitehpine | 8 420 18 5,953 1.600 [7.372 82 — 
bei Langhölzern aus einem Sttick 

i 0,6 600. 11,8 1.951 1 66.6 

| 6 800 7 11,87 4,184 ER 64,8 
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> 
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„ Aus dem Versehnitt lassen sich 2. T. noch kleinere Bauteil. oder andre Gegenstände fertigen, die 


Jedoch aus wesentlich Keringerwertigen 
Stämmen hergestet t werden könnten. Va reinen Verlust (Abfall) kant inan im Mittel etwa 50 „H des 


Rauiminhalts der Bauteile annehmen. 


Zahlentafel 2. i 
Jahresbedarf an Holzstämmen, Eisen und Rohstoffen für die im Deutschen Reich von 1909 bis 1914 


im Mittel jährlich beschafften Personenwagen 
„.. E ee 


Wagen Jshresinchrberarf un Holzstäinmen bei hölzernen gegen e- desgl. an Eisen Bedarf an Rohstoffen zur 
eisernen Wagen bef eisernen Herstellung des Mehrbedarfs 
i o EE TE Krrenürer an Eisen 
im Mit'ei hal i = e Se 
S er d > Tipine zemen l l 
jährlich” f Ke eg Dä Esche = ` SR 110 i RE Krze Kohlen 
une ` beschafite Abmes- ` Bann. Ames Raum- Abmes- Raun- nein im E ` l in i Au Im 
Zahl rd. Zahı dungen fnbalt | Zah! sungen inhalt | Zuhl 8 ngen inhalt [einzeln enizeln einzeln 


ganzen ' & nzen Kanz en 


m m? m m? m m? t t t t tt 
0 


1 D j 
Ptuewaeen 450 3 750 0. . 7 21 900 0.5 5.2 450 1800 0% se 18 3400 „5 "mt 5,11 200 4.63 2084 
p e | | 
ersonenzug 6000 0,35 K 0,53 3000 e Hg — 1,35 ! 4050 3,42 10 260 3.09 9270 


wagen 3000 18 000 0, C 7 35 610 
= 1800 0,6 11.4 5 753 — — — — = au zs gr sp 
im ganzen Sa 17597 — Ss 3450 | — — 5400 | — 4959 | — 12 560 — 11354 


Stttek 


Deutschlands Fiußeisenerzeuzun im Jahre 191. 19 Milt Deutschlands gesamter Kohlen verbrauch im Jahte 1913 . 190 Mill. t 
Erzeugung an Fertieeisen im Jahre 1913 16,52 > Kohlenverbrauch für Kisenherstellung im Jabre 
k Gesamtverbrauch au “Isen-rzen Im Jahre1913 41,8 >œ SCENE vs 8 a 


Zahlentafel 3. | 
genkasten hölzerner und eiserner Personenwagen. 


Bedarf an Hols und Eisen für die Wa 


—_— n — — 


EE "ër ee Ae e 


een 


— = a —2 —— IMM 
ä = — — — — — m —— 


Vierachsiger Gepäckwacen D-Zugwsgen 3. Kl. dreiachsig. r Alteilw gen 3. KL 
Sanatate hölzerner eiserner hölzerner e Serner u hölzerner eiserner 
ve? t | m t n.3 t m? t 115 t nı? t 
U— — . aaa E 7 
Furmeisen — 3.077 — 5.256 — 2.01 = 3.68 — 2,13 — 2,09 
Bleche 2. 1.787 T 2,669 — 7.78 = 7.86 | — 2,17 = 1,83 
Schmledeis Au Se 5,363 Ca 5,817 — 6,01 == 6,46 = 3,13 E 439 
Yrschiede es Risen = ee = de a 1,60 Se = 1:49 — 0,56 — 0,43 
Eisen im ganzen — 10,927 Ze 13,749 Ze 17.40 — 19.42 759 ed | 34 
Pitchpine 1.435 1.181[1I]) rr L 2,35 2.00 SE EE WE Ee 288 
Eichen 3,863 5 Gaz 1.992 1,617 8.10 6.88 2 21 | 1,89 5,19 | 4,41 1.19 1.01 
3 , 8. ' | : 8 4 00 2,40 4.05 2,43 3.64 2,18 
Kiefern $ } KR r 5 50 3.300 6,38 1 540 i 7 
ET El GE 560 1.20 1,09 082 | o 011 ' 0.008 
Eechen 0.346 0.260 "EE "es 1.36 1.02 , l , , E Se E 
Ve E E u u GE i E P 0 1,4 1.12 
Verte e ene Holzer — gé — Sep 0 14 01 0.44 0,35 0 38 | 30 ‚40 
— Cewieht im ganzen S 19.979 -- 18,659 | ` 30,85 | Rn 25,26 1 Stee ZE „ 
CN en ER San = u 8 i cd ge g C =a SES GER i 
mithin im ganzen weniger SN iaza Gi = 10.12 3.59 | => = | 4.47 2,2 9 
an Holz bezw Gewicht } — 5. 762 DE , i 
d n. 
mar iege machte sich dies in ständigem Steigen der Welt- Vorteile der eisernen Wagenkaste 
v M preise und chaffungsschwierigkeiten bemerkbar, ob- Nachdem die Verhältnisse dazu geführt hatten, mit der 
den „ als Gründe für Preistreibereien noch nicht vorhan- hergebrachten Bauart zu brechen, zeigte es Bich bald, 15 
D „aren und ein gesunder Wettbewerb des anständigen im Gegensatz zu den früheren Anschauungen, die vorwiegen de 
adels für angemessene Preis estalt ung sorgte. Verwendung von Eisen ganz erhebliche wirtschaftliche Vor- 
Dreiachsige i : ind von der teile bietet Holz ist für die hochbeanspruchten Teile neuzeit- 
Preußisch. eseis he giel bersonenzugwagen Se Jahre licher Eisenbahnwagen ein außerordentlich ungünstiger Bau- 
„uns t worden tbahnverwaltung ene Var der stoff. Infolge der mangelhaften Bildsamkeit des Holzes 1 
dern & Charlier) KR und Gepäckws en für Schnell- einzelne Teile aus großen Blöcken oder GE 1 
üge erden jetzt be ei = 5 ch m Kasten- geschnitten werden, wobei große Mengen wertlosen 
Krippe a nd „ausschließlich mit eiserne entstehen (vergl. Zahlentafel 1 bis 3). Anzahl und Abmessun- 


fabrik Görlitz e e Wa S 5 gen der Säulen, Riegel, Spriegel usw müssen, um den Bean- 
6 


: ü h oß sein. Die Verbindungen 
Usgezeichnet bewährt. sprachungon zu genügen, sehr gr 
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sich in Holz nicht einfach her- 
werden einzelne Teile gerade 
Beispiele 


der einzelnen Bauteile lassen 
stellen. Durch Verzapfungen 
an hochbeanspruchten Stellen sehr geschwächt. 
zeigen die Abbildungen 1 bis 9. 

Die äußeren Bleche, die an das Holzgerippe angeschraubt 
werden, dienen lediglich zur Verkleidung, tragen also trotz 
ihres boben Gewichtes nichts zur Festigkeit bei. Anders 
beim Eisenwagen! Hier stehen Baustoffe zur Verfügung, die 
sich den jeweiligen Beanspruchungen In technisch richtiger 
Form ohne Schwierigkeiten anpassen lassen. Die Verbindung 
der einzelnen Teile ist in einfachster den Kräften richtig an- 

paßter Weise möglich. Die Bekleidungsbleche können mit 
en Säulen usw. fest vernietet und auf diese Weise zur Er- 
böhung der Festigkeit bervorragend herangezogen werden. 
Desbalb lassen sich-,durch geschickten Entwurf Wagen mit 
trotz beträchtlich höherer Festigkeit wesentlich gerin- 
gerem Gewicht bauen. 


Maßstab 1: 12, 5. 


Abb. 1 bis 4. 


Holz verbände am Vorbau eines vierachsigen D-Zug wagens. 


Obwohl die Entwicklung noch nicht 
E kann und Betriebserfahrungen ve ERG 
ar re er weiteren Verbesserungen gegeben haben, 
E e isherigen Ausführungen bereits große Vorteile 
ei worden. Eine Untersuchung der hölzernen Wagen 
ER EE daß bei ihnen das Gewicht ohne eine 
Bi ng Wë er SCH ge zen berabgesetzt werden kann. 
ausgeführter eiserner Wagen zu . SS 


eisernen Personenwagen der preußisch-bessischen 


ist, {bat man durch Versuche nachgewiesen, 
nisse durch Abb. 10 
sind so gewählt, daß 


destens den größten 
chungen entsprechen. Bei den Personenwagen 
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Festigkeitsversuche an eisernen Wagen. 
Daß trotzdem die Festigkeit teilweise erheblich Ber 
deren Ergeb- 
bis 15 dargestellt sind. Die Belastungen 
sie mit Berücksichtigung der Stöße min- 
im Betriebe vorkommenden Beanepru- 
ist die größte 


vorkommende Ueberfüllung an Personen mit Reisegepäck zu- 


den Stößen und; Erschütterungen während der Fahrt ent. 
spricht, gemacht worden. 


ungünstigsten 


de gelegt und außerdem ein reichlicher Zuschlag, der 
Auch beim Postwagen sind die 
wie sie höchstens im 


elastungen so hoch gewählt worden, 
Zu beachten 


Falle einmal auftreten können. 


ist bierbei, daß derartig hohe Beanspruchungen, wenn sie im 


Betrieb überhaupt vorkommen, 


nur ganz kurse Zeit dauern, 


während die Belastung bei den Versuchen 20 Stunden lang 
beibehalten wurde. 


Abb. 5 bis 9. 
: Decken- und Langträger eines vierachsigen D-Zugwagens. 


Das Verhalten des D-Zugwagens und des Postwagens ist 
hiernach als ganz he vorragend zu bezeichnen. Die Form- 
änderung der Wagenkasten ist ganz unerheblich. Die Durch- 
biegung des Abteilwagens ist zwar etwas größer, bewegt sich 
aber noch unter dem Zulässigen (6 mm). Hier ist auch bei 
ungünstigster Belastung eine geringe bleibende Durchbiegung 
festgestellt worden. Aber auch dies Ergebnis kann noch 
sehr gut bezeichnet werden. Besonders ist zu beachten, 
der Wagenkasten auf zwei in der Entfernung des Radstandes 


2 
ablentafel 4. Gewichtersparnis eiserner Personenwagen. 


e — — — 
Wagengattung Baojah R gesamtes Wagenge wicht 
ahr 
bei Holz bei Eisen Gewicht- 
| Gewichters 
be i parnis bei Holz | bei Eisen ersparnis 
, vH kg 1 ke) vH 
4 achsi S i g 
, ger D e 1.12. Kl. 1912/1918 28 900 l 
S > > 5 1915/1916 29 600 i 37 600 4,3 
> . ce. 90 5 80 550 16 0 e 
l 80 550 35 700 
D-Zug-Postw 
agen . 1914 27 000 39 865 12,0 
1r20 30 450 37 335 8,0 ° 
D-Zug-Gepäck 1 
3 achsi o 1920 21 690 37 755 11,3 
ehsiger Abteilwagen . 8.8 
\ i 0 15 465 14 510 Spe 31 640 | i 
—— ER 15 465 3 19 800 45 5,0 
SH ES 12,5 19 300 10 Se 10,0 


| 
) unter Voraussetzung vollständig gleicher Einrichtung 


(Bremse, Beleuchtung, Ausgleichgewichte usw.). 
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voneinander aufgestellten Stützen auflag, während er für die 
Auflagerung auf 3 Aobsen entworfen und gebaut worden ist. 

Die Versuchsergebnisse des Abteilwagens zeigen die 
schädliche Wirkung der Türölfnungen in eos auf die Festig- 
keit bei der Beanspruchung in senkrechter Richtung. Eine 
wesentliche Verbesserung in dieser Beziehung läßt sich — 
wenigstens bei der jetzigen Ausführungsart — nicht erreichen. 
Trotzdem ist die Widerstandsfähigkeit gegenüber Beanspru- 


Durchbegun?0 QI 12 tr 21 25 28 25 25-20 16 Q8 omm 
(WON) (1318123115) 1151012) 08) 106) 


Seile A 


Stile B 


Die Zahlen geben div Durchbiegungen in mm bei einer Probelast von 
23965 kg anf Seite A an. 

Belastung lim Betriebe bel einfacher Besetzung der Slzplätze durch 
38 Personen = 2850 kk, hierzu Reisegebick 50 kg;l’erson = 1900 kg, 
im ganzen 4750 kg. 

Die Rlammermaße geben die Durchbiegungen auf Seite A an. 
Nach völliger Entlastung war keine bleibende Durchbiegung festzustellen. 


Abb. 10 und 11. 
Belastungsversuch an einem vierachsigen eisernen P-Zugwagen 
1./2. Klasse. 


0 16 23 27 22 14 0 
10} 4245) hass (27) (289) (AS) (0) 


serte 8 
3100 kg unbelastet 
Probelast 20000 kg im Postraum gleichmäßig verteilt 
* Höchste Betriebsbelastung 10000 kg 
Die Zahlen geben die Durchblegungen in mm bel einer Belastung 
von 23100 kg an. 
Die Klammermaße gelten flir Seite A. 
Nach völliger Entlastung war kelne bleibende Durchbſegung festzustellen. 
Abb. 12 bis 13. 


Belastungsversuch an elnem -vierachsigen eisernen Postwagen. 


chungen bei Unfällen bereits wesentlich besser als die der 
hölzernen Regelwagen. Vor allem ist der Wagenkasten In 
gediegener Weise mit dem festen Untergestell verbunden, 
kann also bei Zusammenstößen nicht von ihm weggeschleu- 
dert werden. Die eisernen Rungen, die sich gegenseitig in- 
folge ihrer Verbindung durch die Bekleidungspleche verstei- 
ten, bieten einen wesentlich größeren Widerstand gegen 
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Abb. 14 und 15. 


Belastungsversuch an einem elsernen Abtellwagen 3. Klasse. 


Kr ickbeanspruchungen als Holzsäulen. Die durch Vernieten 
hergestellten Verbindungen der eisernen Teile sind bedeutend 
fester ale die Holzverbände. Ueber Bestrebungen, die eisernen 
Abteilwagen noch ganz erheblich widerstandsfähiger auszu- 
bilden, wird im zweiten Teil dieses Aufsatzes, der die bau- 
lichen Ausführungen erläutert, berichtet werden. 

(Schluß fulgt.) 


Landwirtschafts-Betriebsingenieure. 


Ohne die zwischen Technik und Land wirtschalt vermit- 
telnde Tätigkeit von Landwirtsöhaftsingenieuren wird die wel- 
tettgehende Anwendung teobnischer Hilfsmittel in der Land- 
wirtschaft nur sehr schwer erreicht werden. Bis solche Inge- 
nieure von den Hochschulen oder technischen Mittelschulen 
aber in genügender Zahl ausgebildet sein werden, wird noch 
geraume Zeit vergehen. Als ein bedeutsamer Fortschritt kann 


inzwischen die Anstellung eines Landwirtschafts- Betriebsinge- 


nieurs verzeichnet werden. Wie Oberamtmann Görg (Gimritz) 
in der Gründungsversammlung der Arbeitsgemeinschaft » Land- 
wirtschaft, Industrie und Technik« nach »Technik in der Land- 
wirtschafte, Noe "Des, 1920, berichtet, hat er sich mit etwa 


18 benachbarten Gutsverwaltungen zusammengetan und ge- 


meinsam einen Betriebsingenieur angestellt, dem der Ma- 


. sohinenpark aller angeschlossenen Güter unterstellt ist. Dieser 


Betriebsingenieur bereist regelmäßig alle Güter und belehrt 
Landarbeiter und Gutsbandwerker über die nötigen Voraus- 
setzungen eines wirtschaftlichen Betriebes und die Instandhal- 
tung der Maschinen. Er prüft letztere regelmäßig und ver- 
anlaßt die erforderlichen Ausbesserungen und die rechtzeitige 
Beschaffung von Ersatzteilen. Er wird natürlich auch bei der 
Bestellung neuer Maschinen und Anlagen herangezogen, be- 


arbeitet Schriftwechsel, Kostenanschläge, Zeichnungen, Be- 
stellungsschreiben und überwacht schließlich die Aufstellung 
und Inbetriöbsetzung neuer Maschinen. In der Illustrierten 
Landwirtschaftlichen Zeitung vom 25. Dezember 1920 ist das 
Wesentliche des abgeschlossenen Vertrages mitgeteilt. Als 
Entschädigung für seine Tätigkeit erhält der Betriebsinge- 
nieur 15000 A. Für etwa notwendige Reisen fär einzelne Mit- 
glieder der Interessengemeinschaft oder für diese selbst wer- 
den dem Ingenieur die Sätze der Gebührenordnung der Archi- 
tekten und Ingenieure gewährt. Die zu seinem Lebensunter- 
halt notwendigen Lebensmittel werden zu den ortsüblichen 
Preisen geliefert. Bei Besuchen der einzelnen Mitglieder er- 
hält er freie Verpflegung. Für die Ausübung seiner Tätigkeit 
werden ihm ein Motorfahrzeug und ein Fernsprecher zur Ver- 
fügang gestellt. 

Ein solober Betriebsingenieur wird nicht notwendig ein 
Landwirtschaftsingenieur sein müssen in dem Sinne, wie es 
neuerdings von der Technik und von der Landwirtschaft er- 
strebt wird. Dagegen wird er jedenfalls längere Zeit im 
landwirtschaftlichen Maschinenbau, und zwar praktisch als 
Techniker möglichst in kleinen Betrieben tätig gewesen sein 
müssen, die neben dem Handel mit allen vorkommenden land- 
wirtschaftlichen Maschinen und Geräten auch eine gut ein- 
gerichtete Ausbesserwerkstatt unterhalten.. Fr. 
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Klein: Dampfkesselezplosion im Blektrisitätswerk Abo. 
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Dampfkesselexplosion im Elektrizitätswerk Abo. 


Von Baurat M. Klein in Stuttgart. 


Die Explosion und ihre Folgen — Bericht des Kesselprüfere — 


kessels — Aehnliehkeit der Explosion mit der im Großkraftwerk Franken 


Am 12. Mai d. J. kurz vor !/9 Uhr morgens ereignete 
sich im Elektrisitätswerk Abo (Finnland) eine verheerende 
Dampfkesselexplosion, welche außer Tod und Verletzungen 
zahlreicher Menschen auch die vollständige Betriebseinstellun 
des Werkes verursachte; damit wurden auch die zahlrei 
angeschlossenen Fabrikbetriebe und Beleuchtungsanlagen der 
Stadt und Umgebung sowie der Straßenbahnverkehr auf 
längere Zeit lahmgelegt. , 

Der explodierte Kessel, dessen Bauart aus Abb. 1 zu er: 
sehen ist, ist mit einem zweiten Kessel von der Firma Stein- 
miller ín Gummersbach 1908 für 13 at Ueberdruck hergestellt 
worden. Er hat 208 m? Heizfläche und ist mit einem Ueber- 
hitzer von 104 m? Heizfläche ausgerüstet. Hinter den Kesseln 
befindet sich ein Vorwärmer. 

Drei Wochen vor der Explosion wurde der Kessel gereinigt, 
vom Maschinenmeister untersucht und unter 20 at Wasserdruck 
geprüft, wobei keine Mängel wahrgenommen wurden. 
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Wasserberührte Heizfläche 207,9 m? Ueberhitzerheizfiäiche 108.9 m? 
Gesamtbeizfläche 811,8 m? i 
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Abb. 1. Steinmüller-Kessel für 13 at Ueberdruck. 


Die Untersuchung des Kessel na 
13. 55 8 14. Mai ergab folgenden Bestand: en 
ie hintere Wasserkammer hat sich in d 
Verbindungasatzen swischen Wasserkammer und Oberkonel 
abgetrennt. B 

flogen etwa 25 m weit nach hin ut das Dal de T 

nten aut das 
strumentenraumes. Der Oberkessel mit der 5 Wasn. 


kammer wurde nach 
kohel er Iia EES sie Felswand geschleudert, 


gsstutzen der vorderen Wasserkam 
dagegen war die Wasserkammer an der Vë 


mlang eine alte Rißstelle 
zum größten Teil nur noch 


Wirkung von Temperaturunterschleden In den Wandungen des Ober- 
zu Nürnberg. 


Der vordere Boden war teilweise eingedrückt und gleich- 
falls unter der Wasserlinie in der Krempe aufgerissen. Auch 
er zeigte einen alten Aubruch im Wasserraum. 

Ein kleiner Teil der Wasserrohre steckte noch in der 
vorderen Wasserkammer, der größere Teil lag im Kessel- und 
Maschinenraum zerstreut. 


Bericht des Kesselprüfers. 


Als Ursache der losion wird vom untersuchenden 
Kesselprtifer der Krempenbruch am hinteren Kesselboden be- 
zeichnet. Der Kesselprüfer berichtet: l 

„Als sich der hintere Boden bei der Explosion nach unten 
öffnete, füllte sich der schmale Gang zwischen Kessel und 
Maschinenraum mit Wasser, das sofort verdampfte. Der Dampf 
druckte die Wand zum Maschinenraum ein. Gleichzeitig hob 
sich der Kessel am hinteren Ende, die Rohre rissen an der 
hinteren Wasserkammer ab, und das aus den Robrlöchern 
ausfließende Wasser verdampfte so schnell, daß die ganze 
Wasserkammer und ihr Verbindungsstutsen losgerissen und 
hoch über den Maschinenraum fortgeschleadert wurden. Der 
Dampf drang auch in den Rauchkanal ein und riß die Stirn- 
wände der Vorwärmer-Einmauerung los. Der Oberkessel warde 
heftig nach vorn geschleudert und übergekippt, wobei die 
vordere Wasserkammer abgebrochen und mit einigen Rohren 
vom Kessel mitgerissen wurde. 

»Bei der Untersuchung darüber, wie es möglich sei, daß 
ein so schwerer Schaden an den Böden entstehen konnte, 
tauchte zunächst die Vermutung einer chemischen Einwirkung, 
ee | durch das Kessel wasser, auf. Da aber das Speise- 
wasser keine entsprechenden Eigenschaften gezeigt hatte, der 
Kessel vielmebr völlig fehlerirei und ohne das geringste 
Zeichen von Anfressung war, auch die Wasserlinie so sauber 
erschien, als wenn der Kessel neu wäre, muß es als ausge- 
sohlossen gelten, daß sich das Wasser unbemerkt um mehr al; 
20 mm in das Blech hätte einfressen können. Auch war die 
eigentliche Bruchstelle nicht zerfressen, sondern glatt abge- 
rissen. Elektrolytische Vorgäng® konnten nicht die Ursache des 
Bruches sein, denn Gleichstrom wird nur bei der Straßenbahn 
verwendet, und alle Leitungen sind vom Kessel weit entfernt. 

»Auch die Möglichkeit, daß der Bruch von Anfang an da- 
gomeson, also ein Herstellungsfehler sei, schied aus, da der 

ehler an beiden Wänden und unter der Wasserlinie lag und 
genau an ihr zu Ende ging, während sich über der Wasser- 
linie keia Fehler zeigte. 

»In Abb. 1 muß sofort der große Durchmesser des Ober- 
kessels, die schwache Wölbung der Böden und ihre scharfe 
Umbördelung in die Augen springen. Auf die Böden wirkt 
ein Druck von 250 t ein, unter dem diese infolge ihrer 
schwachen Wölbung etwas nachgeben und sich nach außen 


.durchbiegen müssen. Der Betriebsdruck schwankte infolge 


von Belastungsänderungen, Verwendung verschiedener Bren- 
stoffe und Ungleiohmäßigkeiten in der Bedienung swische“ 
10 bis 11 und 13 at, was einem Druck von 200 t bis 260 t auf 
die Stirnwände entspricht. Unter diesem Druck mußten die 
Stirnwände sich fortgesetzt mehr oder weniger durchbiegen- 
Wenn die Durchbiegung auah sehr klein war, ging sie dafür 
ständig vor sich, auch verteilte sie sich wegen der scharfen 
Umbiegung nicht über eine größere Fläche, sondern die 
Fläche, welche die Bewegung aufnahm, war kaum breiter als 
eine Linie. Da nun hier auch die Beanspruchung durch den 
Druck am größten ist, so liegt die Annahme nahe, daß die 
ständige Biegung mit der großen Zugspannung zusammen 
Ermüdungserscheinungen hervorrufen mußte. 

»Ünerklärlich bleibt immer noch das Auftreten des Bruches 
nur unter der Wasserlinie und nicht auch darüber. 
noch festgestellt werden, ob ein Materialfehler vorliegt oder 
D durch die mechanische Bewegung in Verbindung mit der 

inwirkung des Wassers im Laufe der Zeit eine Gefügeänderung 
im Blech eingetreten ist. 
r Bemerkenswert ist, daß bei der Untersuchung der Böden 
a Nebenkessels hier gleichfalls Krempenanbrüche festge- 
f ar rees DE Schaden war so unbedeutend, Sieg or 
worden w 

darauf geachtet 7 äre, wenn man nicht von vor 

Die Explosion ist für alle Ueberwachungsbeamten eine 
ne Mahnung, bei der Untersuchung mit Außerster Borg: 
alt vorzugehen. Sie zeigt. ferner, daß die Wasserprobe in 
e er Weise als Festigkeitsprobe gelten darf, wie oft ange 

ommen wird, sondern nur Gewähr für Dichtigkeit gibt.« 


= 


Der Bericht des Kesselprülers enthalt demgemäß keine 
tstsächliche Klärung der Ursache der Explosion, die gestatten 
würde, Vorkehrungen gegen das Auftreten weiterer künftiger 
Schäden zu trelfen. 

Ich möchte deshalb, soweit dies auf Grund eines Berichtes 
ohne eigenen Augenschein möglich ist, einen Beitrag sur 
Klärung dieser Frage geben. 


Wirkang von Temperatutunterschleden ia den 
Oberkesselwandangen. 


unteren Teil eine höhere Zug- und Blegungsbeanspruchung 
der Krempe auftritt als im oberen Teil 

M. E. kann dies daher rüh- 
ren, daß im unteren Teil des 
Überkessels, veranlaßt durch den 
im hinteren Stutzen befindlichen 
Ueberiaufstutzen, Wasser von 
wesentlich niedriger a's Dampf. 
temperatur lagert und dieses 
kalte Wasser durch Heisgase nicht 
erwärmt wird, weil sich der Ober- 
kestel außerhalb der Feuersüge 
befindet. Der Temperaturunter- 


en 
großer Länge (6,5 m) erhebliche 
Lingenunterschiede hervor, die 
en auf Undichtheiten der 


p6 hinwirken werden. 
Die Längenänderung des 


pruchungen der Bordnähte 
an den Verbindangsstutgen der. Wasser- 


u. Bei hoher Kesseibean ruchung 
„rien in diesen Rohren a: dem 
àsserinhalt auch erhebliche Damp!- 
EE vorhanden sein, die den Wärme- 
ae, DE hindern und bewirken, daß 
3 ände höhere Temperaturen 
me als die oberen Rohre. Die hier- 
a auftretenden Lingenuntersohlede 
ri’tachen erhebliche Spannungen, die 
Ahrungsgemäß mmwerden der 


ermeidun de S 
— e SCH r beitung inden 
raum des Obe 
des Oberk S Fkossels oder Heisung 


— der Explosion mit der im Großkraftwerk 

Die Tanken zu Nurnberg. 
we Explosion hat nach Wirkung und Ursache große 
die sich eit mit der im Großkraftwerk Franken zu Nürnberg, 
Bayer Ror Lexemder 1916 ereignete und in Zeitschr. des 
dieser K er. 1917 Heft 11 bis 13 beschrieben ist. Auch 
ürch die war ein Wasser kammerkessel, bei dem sich 
rom Oberk Explosion die hintere Wasserkammer gleichfalls 
Rohrreih et te und fast sämtliche Rohre aus den 
Kemelprä, herausgerissen wurden. Von dem zuständigen 
explosion = losion auf eine vorangegangene 
zuabrlft an in Rauchgasvorwärmer zurückgeführt. In einer 
eit des B. R. V. 1917 Heft 15 habe ich die 
bezeichnet elner Gasexplosion als nicht genügend begründet 

ung nachstehendes als Ursache angegeben: 


—ů—ů = 
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Abb. 2 und 3. 


Elektrisitätswerk Abo. 


Die Bauart eines Zweikammerwasserrohrkesseh ist nun an 
und für sich eine äußerst starre. Weder der Oberkessel noch 
die Borde der kräftigen Wasserkammerstutzen, die Wasser- 


genommen werden können. Es 
sind deshalb die Fälle von Un- 
diobtheiten an den Bordnähten 
der Wasserkammern oder Aus- 


nicht selten. Glücklicherweise 
bietet der Umstand, daß infolge 
der Anwendung der Unterfeue- 
rung und infolge. des Wasserum- 
laufs die die Temperatur der 
Kesselkörper beeinflussende Was- 
sertemperatur im ganzen Kossel 
kaum Unterschiede aufweist, die 
Gewähr für die erforderliche Be- 
triebsicherheit der Konstruktion. 
Diese Sicherheit kann allerdin 
dadurch ungünstig beeinflußt 
werden, daßein den Beie séit. 
gang hemmender Belag sich aut 
den Wandangen abla rt, oder 
daß bei Zuführung größerer Men- 


schädlichen Einflüsse kommen jedoch 
beim regelmäßigen Betrieb deshalb nicht 
erheblich zur Geltung, weil der Wasser- 
reinigung bei Wasserrohrkessela von je- 
her besondere Beachtung geschenkt wird 
und meist bei solohen Kesseln ein Vor- 
wärmer angeordnet ist, der verbindert, 
daß zu kaltes Wasser gespeist wird 
»Anders werden jedoch die Verhalt- 


nisse bei rascher Außerbetriebsetzung sol- 
cher Kessel. L 


sinken bei den Wasserrohren, die frei 
von Mauerwerk sind, 

dagegen über die vorher herr- 
schende Dampftemperstur stei- 
gen beim Oberkessel, den das erheb- 
liche Wärmemengen von hober Tem- 
peratur enthaltende Mauerwerk ein- 
hüllt. 


»Als Maßnahme zur künftigen Verhütung solcher Un- 
fälle wurde insbesondere langsames Abkühlen des Kessels 
bei der Reinigung und eine Verbesserung der Rohrbefesti- 


stäadigen Herausziehens der Rohre aus der Einwalzstelle zu 
verringern.« 


Aufgabe des Kesselerbauers und des Betriebsleiters, solche 
Wärmespannungen nach Möglichkeit zu vermindern. 1451) 
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Das elektrisch betriebene Prüffeld der Fritz Werner A.- G., Berlin-Marienfelde, 


fähigkeit ausgeführter Werkzeugmaschinen sowie die 
ist mit 4 Eichmotoren und einer umfassenden Schalttafel mil f 
Antriebseite ein Asynchron-Drehstrommotor bildet. Die gesamte elektrische Eiurichtung stammt von der 


Der Werkzeugmaschinenbau 
Während der Kıaftmaschinenbau 


Mitan: Ein Versuchsfeld für Werkzeugmwasehinen. 
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Ein Versuchsfeld für Werkzeugmaschinen. 


Von Willi Mitan. 


ist ein Kind der Praxis. 
seine Entwicklung in der 


Hauptsache den Arbeiten der Wissenschaft verdankt, war der 
Werkzeugmaschinenbau bis vor kurzem aut die im Laufe der 
Zeit gemachten Erfahrungen angewiesen. Trat irgend ein 
Umstand ein, der hiermit nicht zu vereinigen war, so war 


guter Rat teuer. Ein kenn- ` 


zeichnendes Beispiel hier- 
für ist die Umwälzung, die 
durch die Erfindung des 
Schnellschnittstahls im 
Werkzeugmaschinenbau 
hervorgerufen wurde. Die 
damals vorhandenen Stu- 
fenscheibenantriebe genüg- 
ten den erhöhten Ansprü- 
chen nicht; infolgedessen 
verwarf man gleich die 
ganze Antriebart. Alles 
Heil sollte von der »Ein- 
scheibenmaschine« und 
dem »positiven Vorschub 
kommen. Es dauerte ge- 
raume Zeit, bis man er- 
kannte, daß auch die Stu- 
fenscheibenmaschine den 
Anforderungen des Schnell- 
schnittstabls durchaus ge- 
wachsen ist, vorausgesetzt, 
daß ihre Antriebteile rich- 
tig bemessen sind. Hierfür 
fehlten aber bis vor weni- 
gen Jahrzehnten noch alle 
Unterlagen. Mühsam mußte 
sich der Werkzeugmaschi- 
nenbauer erst das Rüstzeug 
schaffen, das der Kraftma- 
schinenbauer schon lange 
besaß. Gab es doch an 
den deutschen Technischen 
Hochschulen bis zum Jahre 
1904 überhaupt keinen 
Lehrstuhl für Werkzeug- 


maschinenkunde! Das Bild 


änderte sich erst mit der 
Berufung von Schlesin- 
ger an die Technische 
Hochschule Charlottenburg. 
Das von ihm bald nach sei- 
nem Amtantritt geschaf- 
fene Versuchsfeld für Werk- 
zeugmaschinen war die 
erste Stelle in Deutschland, 
an der eingehende wissen- 
schaftliche und planmäßige 
Untersuchungen in diesem 
Zweige des Maschinenbaues 
angestellt wurden. 

Es liegt in der Natur 
der Sache, daß eine aus 
staatlichen Mitteln erhal- 
tene Anstalt wohl nd- 
legende Fragen klären, nie- 
mals aber Versuche in sol- 
chem Umfange anstellen 
kann, wie sie der Herstel- 
ler einer Werkzeugmaschi- 
seines „ ervollkommnung 

es Erzeugnisses nöti 
hat. Führende Werkzeug, 


maschinenfabriken haben dies auch 1 


hört man ab 


ß man fürchtet, 
geben, zum Teil sch 


Meßgerälen versehen un 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


dem die Prüfung des Kraftbedarfes und der Leistungs- 
on Werkzeugen und anderen von der Betriebsleitung benötigten Hilfsmitteln obliegt, 

en d d wird aus einer Umformeranlage von 30 kW gespeist, deren 

Siemens & Halske A.-G. | 


derartigen Arbeiten verbunden sind. Die Firma Fritz Werner 
A. G, Berlin-Marienfelde, hat sich jedoch von diesen Beden- 
ken frei gemacht und im vorigen Jahr ein eigenes Versuche 


teld geschaffen. 


Der Raum für das Versuchsfeld ist von der großen 


M halle der Fabrik abgeschlagen, Abb. 1 bis 3. 
ie K Fußboden besteht aus Holz- 


Ferkzeuge 
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Abb. 1. 


Versuchsfeld für Werkzeugmaschinen der Firma Fritz Werner A.-G. 
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Abb. 3. Die vier Eichmotoren. 


ängst erkannt, trotzdem 


er nur 
vorgenommenen Versuchen Zum Tal un wirklich planmäßig 


Der 


pflaster, in das gußeiser- 
ne Platten von 400 mm 
im Quadrat eingelassen 
worden sind. Diese haben 
kreuzweise angeordnete 


T-Nuten, so daß Maschi- 


nen verschiedener Größen 
bequem am Boden festge- 
macht werden können. 
Den Hauptteil der An- 
lage bildet die elektrische 
Ausrüstung. Das Werk ar- 
beitet mit Drehstrom von 
3 * 220 V und 50 Per /s aus 
der Golpaer Fernleitung. 
Da sich bei Drehstrom- 
Regelmotoren die einge- 
stellte Drehzahl mit der je- 
weiligen Belastung ändert, 
so schied diese Stromart 
für den vorliegenden Zweck 
von vornherein aus. Man 
war daher gezwungen, eine 
Umformeranlage aufzustel- 
len; die Leistung sollte rd. 
50 kW betragen. Als An- 
triebmaschine hierfür wur- 
de ein Asynchron - Dreh- 
strommotor gewählt, da 
hierbei die Drehzahl nur 
von der Frequenz abhängt 
und diese im vorliegenden 


Fall unveränderlich ist. Mit 


dieser Antriebmaschine 
wurde ein Stromerzeuger 
gekuppelt, der besonders 
für den beabsichtigten 
Zweck hergestellt worden 
war. Bei der gewöhnlichen 
Nebenschlußdynamo hängt 
die Spannung bekanntlich 
von der Belastung ab. Da 
mit diese Schwankungen 
vermieden werden können, 
wurde eine Eichdynamo 
mit einer besonderen Ver- 
bundwicklung zum Gleich- 
halten der Spannung ge 
wählt. Die mittlerweile im 
Betriebe gesammelten Br- 
fahrungen haben gezeigt, 
daß die gehegten Erwär- 
tungen vollauf erfüllt wer- 
den; die Spannung bleibt 
tatsächlich auch bei sehr 


starken Schwankungen der . 


Belastung gleichförmig. 
Für den Antrieb der zu 
untersuchenden Werkzeug 
maschinen stehen zur Ver- 
fügung drei Motoren des 
2,5, J. 7 und 10, KW, — 
lich im Verhältnis 1:3 regel- 


bar sind Die Anfangsdrehzahl beträgt bei allen 300 Uml./min. 
Ferner ist noch ein kleinerer Motor mit dem gleichen Regel: 
bereich von rd. 0,74 kW vorhanden, dessen kleinste Drehzab 
500 Uml./min ist. Sämtliche Motore haben, da sie Meßzweckeu 
dienen sollen, Stabilitäts- und Hilfsverbundwicklungen. Ihre 
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12. Mäız 1921. 
Drebrichtung läst sich von der Schalttafel aus bequem Undern. Neben der elektrischen Ausrüstun sind h die fü 
Die drei größeren Maschinen stehen auf festen Fundamenten, Versuchssweoke erforderlichen Meßgeräte 1 SCH 2 A H 
während die kleine auf einem beweglichen Untergestell ruht Vibrations-Taohometer (hauptsächlich für Sebleifmaschi aen) 
und mittels Steckdose an verschiedenen Stellen des Raumes mehrere Tachometer für Riemenantrieb und zum Handge- 
angeschlossen werden kann. brauch, eine Seilbremse, Stoppuhren, Manometer, Thermo- 


Die nötigen Meßeinrichtungen sind auf einer fünfteiligen meter, Skleroskop, Wage usw. Zır dequemeren 
Schalttafel, Abb. 4, untergebracht. Das mittlere Feld trägt kleinerer Versuche dient eine auf zwei, Füßen die Au - 
die Geräte für den Umformer, die vier Seitenfelder enthalten spannplatte von 2000 mm Länge und 600 mm Breite mit 
diejenigen für die Meßmotoren. Auf dem Mittelfelde ist je kreusweis angeordneten T. Nuten und Oelschale. Außerdem 
ein Stromzeiger für den Drehstrom- Antriebsmotor und für sind die notwendigen Anschlüsse für Wasser, Gas, Preßluft 
den Stromerzeuger angebracht. Ein drittes Gerät zeigt die und Licht, ferner eine Feilbank mit wel Schraubstöoken 


Spannung des erzeugten Stromes an. Für jeden der vier vorhanden. Das Bureau ist in einer Ecke des Raumes unter. 
Meßmotoren sind Strom- und Spannungsmesser vorhanden, gebracht. 

wovon die Strommeßgeräte mit zwei Meßbereichen ausgeführt Dle gesamte elektrische Ausrüstun stammt von Se- 
sind. Höchststroinausschalter verbindern selbsttätig die Ueber- mens & Halske A.-G.; die übrige Einri tung ist im eignen 
Wang der Maschinen. Da; Mittelfeld enthält noch zwei Betrieb angefertigt worden. 

selbstschreibende Meßgeräte. Das rechte dient zur Aufnahme Die Aufgaben des Versuchsteldes liegen im wesentlichen 
Hoger dauernder Vorgänge und hat daher nur eine verhält- auf. zwei Gebieten. Einmal sollen die gebauten Maschinen 
nismäßig geringe Papiergeschwindigkeit (etwa 60 mm/h), das auf ihre Leistungsfähigkeit untersucht werden, damit die An- 
linke Instrument wird benutzt, wenn sehr schnell veränder- gebotabteilang zuverlässige Unterlagen erhält, zum andern 
liche Vorgänge aufgenom- sollen Neukonstruktionen, 


neue Werkstoffe usw. 
ründlich geprüft werden 
önnen, bevor sie zum 
Verkauf gestellt werden, 
damit etwaige Vorschläge 
für Aenderungen gemacht 
werden können und die 
Kundschaft nur solche Er- 
seugnisse bekommt, die 
vorher gründlich erprobt | 
sind. Für beide Aufgaben | 
des Versuchsfeldes ist ein i 
genauer Plan aufgestellt, | 
damit sämtliche Arbeiten | 
nach den gleichen Ge- 
sichtspunkten ausgeführt 
werden. Dies ist nötig, 
um die Versuchsargebnisse 
untereinander vergleichen 
und Unstimmigkeiten, die 
bei verschiedenartiger Aus- 

[S N — — fklührang der Versuche auf- 
schreibers bemerkt wer. treten, nach Möglichkeit 


men werden sollen, und ist 
deshalb als Fankenschreib- 
gerät ausgebildet. Die Pa- 
pierbewegang wird durch 
ein Ubrwerk betätigt, das 
eine Geschwindigkeit von 
120 mm min ergibt. Für 
noch größere Geschwindig- 
keiten ist ein kleiner Mo- 
tor vorhanden, mit dem 
sich zwei Stufen von 5 und 
20 m/ herstellen lassen. 
Ein Zeitschreiber locht den 
ablaufenden Papierstreifen 
In Abständen von je 11; 
er DÉI sich ausschalten, 
vonn die Lochung nicht 
erforderlich scheint. Be- 
sonders kennzeichnende 
Augenblicke können durch 


den, der durch eine Druck. Abb. 4. Schwitafel. ausschalten zu können. Im 
taste betätigt wird. Jedes einzelnen lassen sich die 
der beiden enen fer ate läßt sich durch einen Wähler- Aufgaben folgendermaßen kennzeichnen: 
ee an einen der vier Motorstromkreise legen. Ent- 1) Prüfung von Maschinen: 
ée a na G bien Belastung können vier verschiedene Feststellung des Kraftbedarfs der Maschine und der 
eingenchaler Wie bis ji 0 bis 20, 0 bis 40 und 0 ec einzelnen Teile (Deckenvorgelege, Spindelkasten, Vor- 
Spiegelablesung den. Amtliche Geräte der Tafel sin ar schabantrieb usw.) im Leerlauf und unter Schnitt. Lei- 
von un eübten Summen, damit man die Ablesung nn stungsversuche bei verschiedenen Sohnittgesch windigkei- 
nessungen sind Leuten vornehmen lassen kann. Für F = ten, Schnittiefen und Vorschüben. Gewaltversuche zur 
eben eines Pak: Jedem Feld noch zwei Klemmen sum ie Feststellung der sohwächsten Teile. Ermittlang der wirt- 
taftverbranch ee 5 Se? deiere Soe schaftlichsten Dauerleistung. Allgemeine Gesichtspuakte, 
eßmotoren Wirknnese- werden kann, sin Wo ës dh Handlichkeit, Formenschönheit, Sinnfälligkeit der Be- 
gsgradkurven für sämtliche Drehzahlen, wegungen usw. 


steigend von 100 zu 100 Uml / min, hergestellt 
Die untere Hälfte der Tafel trägt die Handradantriebe 2) Prüfang von Werkzeugen: 


zum Anlassen und 1 d der vier Leistungs versuche von Werkzeugen aus verschiedenen 
Meß motoren. Die . Ge 60 Stufen Ke daß sich Stählen und verschiedener Hartung. Auswahl von Schleif- 
die Drehzahl außerordentlich fein einstellen läßt. Damit die scheiben für bestimmte Zwecke. Verhalten der Hilfswerk- 
nu Aulage vielseitiger wird, ist noch ein Abzweig vor- zeuge, Aufspaundorne usw. bei starken Beanspruchungen. 
ee el den erzeugten Gleichstrom si andre 3) Schaffung von Unterlagen für die Betriebsleitung: 

1 , an das Laboratorium, abzugeben, oder zum Prüfung von neuen Lagermetallen, Schmierölen und 
SE dënn er St ver wenden usw. 5 Schmierfetten, Kühlfiüssigkeiten, Maschinenanstrichen, Er- 

ren Strom von einem im Betriebe vor- i ; 

han enen Umtorin ap zuführen damit die Prüflelddynamo SE 1 d i t 2 D Së 
nicht ga laufen braucht Selbstverständlich kann dies nur bei Sämtliche Arbeiten werden im engsten Zusamm g 
Lauf vereuo en escheh. bei keine M ngen vor- mit dem Betriebe, dem Laboratorium, oder der sonst in Frage 
zunehmen sind & Aer u, Genen keine Messung kommenden Abteilung vorgenommen. 


N S. Benzin- 
SE angestellt en ee A gekup- Eine Anlage, wie die hier beschriebene, erfordert aller- 
wer 


en kann, i de seitenen dings erhebliche Kosten. Bei dem Mangel an zuverlässigen 
Fällen von Störungen 1 ane eonia die Unterlagen, der im Werkzeugmaschinenbau leider herrscht, 
otbelenchtang und den Fernsprechbetrieb des Werkes auf- ist sle aber das einzige Mittel, strittige Fragen zu klären und 
recht erhalten will. j die Güte der eigenen Erzeugnisse zu heben. 1511] 
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Der Heizwert bei Dampfkesseluntersuchungen. 
Von Dr.-Ing. Dr. Hilliger, Oberingenieur in Berlin. 


Sättiigungsdampfmengen in Verbrennungsgasen — Bedeutung der Wasserausscheidung aus den Verbrennungsgasen für den Betrieb und 
für den Kesselwirkungsgrad — Berücksichtigung des oberen Heizwertes bei Versuchen, 


Bei der Auswertung von Dampfkesseluntersuchungen ist 
es nach den Normen für Leistungsversuche an Dampfkesseln 
und Dampfmaschinen vom Jahre 1899 üblich, mit dem unteren 
Heizwert des Brennstoffes zu rechnen. Nimmt man die Ver- 
dampfungswärme des Wassers mit 600 kca'/kg an, 80 besteht 


die Beziehung 
Oo =u +600(W+9H) .... WM. 


In dieser Gleichung bezeichnet 
He den oberen Heizwert, 
H. den unteren Heizwert, Ee 
W den Wassergebalt des Brennstoffes in Gewichtteilen, 
H den en stoffgehalt des Brennstoffes in Gewicht- 
teilen. 

Die Benutzung des unteren Helzwertes bei der Auswer- 
tung von Dampfkesseluntersuchungen ist also nur berechtigt, 
wenn der gesamte Wassergehalt der Verbrennungsgase dampf- 
förmig bleibt. Da dies bei sehr wasserhaltigen Brennstoffen 
und kälteren Vorwärmerheizflächen nicht 
immer der Fall ist, ist eine Nachprüfung 9 
der 8 Einflüsse wünschers- 90 
wert!). 


N 
S 


Wasserdamgfgewicht 


Ci den Koblenstoffgebalt des Brennstoffes in Gewichtteilen, 
C, gen: Kohlenstoffverlust in Asche und Schlacke in Gewicht- 
teilen, 
kı den Kohlenskuregehalt der Verbrennungsgase in Raum- 
teilen. l i 
k, den Gehalt der Verbrennungsgase an unverbrannten Be- 
standteilen (Kohlenoxyd, Methan) in Raumteilen 
d zeichnet. | 
Aus 1kg Brennstoff entstehen ferner nach Gl. (1) W+9 H kg 
Wasserdampf. Wird angenommen, daß mit 1m? Verbren- 
nungsluft b. oi kg Wasser zugeführt wird)) und die Ver- 
brennungsluftmenge gleich der Verbrennungsgasmenge ist, so 
gehören zu 1 m? (0°, 760 mm Q.-8.) trocknem Gas 


W = (Fra) 1000 g Wasserdampf. (3). 
g 

Wird die Gasmenge, die bei 6° und 760 mm Q.S. in 
trocknem Zustand einen Rauminhalt von 1 m? hat, unter 
dem gleichbleibenden Gesamtdruck von 760 
mm Q.-S. bei der Temperatur 4 gesättigt, 
so rimmt sie den Raum 
(273 + tı) 760 SET (4) 

273 (760 - Bel 
ein, wobei p. der Teildruck des Wasser- 
dampfes ist. 

n Abb. ı sind die Teildrücke und die 
Sattigungsdampfmengen abhängig von der 
Temperatur nach der Dan pftafel?) einge- 
zeichnet. Aus den Teildrücken läßt sich 


= 1 


d 20 vi Be 80 70% 7 80 
amperalur 
Abb S Jemperatur des feuchten Cases Aohlensöuregeholt ger Verbrennung 353058 


Teild ruek und SäAttigungsdampfmenge 
für verschicdene Temperaturen. 


Um zu ermitteln, wann die Wasserausscheidung aus d 
Verbrennungsgasen beginnt, ist zunächst deren W e 
festzustellen. Aus 1 kg Brennstoff entstehen . 
_ e 
Tre m? (0e, 760 mm Q.-S.). . (2) 


trocknes Verbrennungsgas?), wobei 


V, 


D Es sei hier bemerkt, daß im allgemeinen das Verbrennungs- 
wasser nicht vollkommen ausfällt, wenn die Verbrennungsgase auf die 
Lufttemperatur abgekühlt werden, weil Wasserdampf nur kondensiert 
wenn seine Sättigung überschritten wird. Will man das ganze Ver. 
brennungswasser ausfällen und so seine Verdampfungswärme gewinnen 
so muß man die Verbrennungsluft vor Eintritt in die Feuerung mit 
Wasserdampf sättigen; dann ist die Sätiigung der Verbrennungsgase 
nn angenähert gleich dem der zugeführten Luft ist, bei 
5 die Anfangstemperatur um das Verbrennungswasser 

) Ueber die Ableitung dieser fast allgemein benutzten Gleichun 
vergl. z. B. Z. f. Dampfkessel und Maschiner betrieb 1920 S. 121. z 


Abb. 2. 
Stitigungsdampfmenge für eine trockene Gas- 
menge von I m? (0°, 760 mm Q.-S.) bei verschiedenen 
Temperaturen. 


Abb. 3. 
Taupunkttemperaturen für verschiedene 
Brennstoffe, abhängig vom Kohlensäuregehalt 
der Verbrennungsgase. 


den sich 1 m? (00, 760 mm Q.-8.) trocknes Gas bei verschie 
denen Temperaturen ausdehnt, wenn es mit Wasserdampf 
gesättigt wird. Dieser Rauminhalt ist in Abb. 2 durch eine 
gestrichelte Linie angegeben. Wird er mit der in Abb.! 
dargertellten Sättigungsdampfmenge für 1 m? Rauminbalt 
multipliziert, so folgt das Dampfge wicht, das 1 m? (0°, 760 mm 
Q. S.) trocknes Gas bei verschiedenen Temperaturen aufnehmen 
kann (Abb. 2, ausgezogene Linie). 


Ein Beispiel) möge diese Erörterungen erläutern: Es 
werde eine junge Braunkohle mit 23.4 vH Koblenstoft, 2.3 vH 
Wasserstoff und 61,6 vH Wasser verbrannt, wobei die Abgas 
12 vH Kohlensäure ergeben haben und in den Rückständen 
3.4 vH Kohlenstoff verloren gegangen seien. Dann folgt 
für 1 kg Brennstoff das Volumen der trocknen Verbrennungs 


) Die Luftfeuchtigkeit von 10 g/m? entspricht bei 200 C Luft- 
temperatur einer Sättigung von 58 vH und bei 25°C Lufttemperatur 
einer Sättigung von 42 vH. 

?) Schüle: Technische Thermodynamik, 3. Aufl. Berlin 19 7. 8. 544: 

) Vergl. Z. d. Bayr. BA. 1917 S. 17; s. a 2.1913 S. 239. 


nach Gl. (4) der Rauminhalt berechnen, auf. 
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gaso zu 3,1 m? (Oe, 760 mm Q. S.) und der Wassergehalt zu 
845 g. Somit kommen auf 1 m? trooknes Gas 845:3,1 = 273 
Wasserdampf, für die nach Abb. 2 bei rd. 65° C die Santi 
gungsgrense erreicht ist. Wird also das Verbrennungrgas 
unter diese Temperatur abgekühlt, so wird Wasser abge- 
schieden, wobei dıe entsprechende Verdampfungswärme frei 
wird. Berechnungen mit dem unteren Heiswert sind dann 
nicht mehr einwandfrei. 

Um einen Ueberbliok tiber diese Verhältnisse su erbalten, 
sind die Taupunkttemperaturen für eine Reihe von Brenn- 
Hoffen (Zahlentafel 1) berechnet worden, wobei ein Feuerun gs- 
verlust von 3 vH Kohlenstoff angenommen wurde. Die sich 
dabei für verschiedene Werte des Kohlensäuregebaltes der 
Verbrennungsgase ergebenden Taupunkttemperaturen sind in 
Abb. 3 eingezeichnet, aus der hervorgeht, daß die Taupunkt- 
temperaturen hauptsächlich vom Wassergehalt des Brennstoffes 
abhängig sind und mit steigendem Kohlensäuregebalt, d. h. 
mit abnehmender Gasmenge für 1 kg Brennstoff, merklich zu- 
nehmen. 


Zahlentafel! 1. 


? schles Ruhr- 


Braun- „ 
kohlen | kohlen, Kublen kohlen 


0,80 | 


| 
Gewichtteile Kohlenstoff | 
Sewlebttelle Wasserstoff 0,02 0.03 0,08 0,08 0,105 
Gewichttefle Wasser. 0,68 0 40 | 0,06 | 0,08 0,08 
| 

Verdampfungszahl rd. . . . 2 d H Í 88 Er 
Wassergehalt derVerbrennungs- i l 

sase (W+9 HA+0.001Y,) 1000 | | Ä 

del 12 vH Kohlensäure . . 833 730 620 330 197 


Die Wasserabscheidung tritt nun nicht nur bei Abkühlung 
der ganzen Gasmenge auf die Taupunkttemperatur ein, sondern 
H genügt auch schon, wenn die mit den Heizflächen in Be- 

g kommenden Gasteilchen die Taupunkttemperatur an- 
nehmen. Das ist aber der Fall, wenn die Wandungstempe- 
ratur niedriger ist als die Taupunkttemperatur. Die Berech- 


nung der Wandungstemperatur ) ist meist unsicher, da die 


Wärmeübergangzahlen nur geschätzt werden können. Es 
kann aber mit ausreichender enauigkeit angenommen wer- 
den, daß die Wandungst« mperatur etwa 2° höher als die 


Wassertemperatur ist. Mit dieser Annabme können dann aus 
Abb, 3 die Wassertemperaturen ermittelt werden, bei denen 
für die verschiedenen Brennstoffe mit Wasserabscheidungen 
an den Heizflächen zu rechnen ist. 

Solche Wasserabscheidungen sind natürlich Außerst uner- 
wünscht, weil die in den Verbrennungsgasen stets enthaltene 
schweflige Saure mit dem Wasser Schwefelsäure bildet, welche 
die Wandungen der Vorwärmer stark angreift. Man verlangt 
deshalb für Vorwärmer in der Regel eine Eintrittstemperatur 
ron wenigstens etwa 40%, die gegebenenfalls durch einen 
Dampfvorwärmer erreicht wird. Die sich dann einstellende 

Andungstemperatur von etwa 42° C genügt aber, wie Abb. 2 
zeigt für sehr wasserhailige Brennstoffe nicht, um Schwitz- 
wasser zu verhindern. 

esondere Beachtung verdienen diese Wasserabscheidun- 
gen bei genaueren Auswertungen von Leistungsversuchen. 
Wird in einem solchen Falle, wie üblich, mit dem unteren 
Heigwert des Brennstoffes gerechnet, so erhält man in der 
erdampfungswärme des Sohwitzwassers einen Wärmegewinn, 
für den kein Wärmeaufwand in Rechnung gestellt ist. So 
ann sich s, B. bei gasbehe'zten Warm wasserbereitern ein 
Wirkungsgrad über 100 vH ergeben. Es let deshalb zu 
prüfen, ob man bei Rechnung mit dem oberen Heizwert ein- 
Yandfreiere Ergebnisse erhält. 

Zahlentafel 2 zeigt in Spalte 1 die übliche Auswertung 
1 Dampfkesselantersuchung. Es handelt sich um einen 

erdampfungsversuch mit schlesischer Steinkohle, die einen 
unteren Heizwert von 7250 kcal und einen oberen von 7550 
ek at. Im Dampf wurden £300 kcal gewonnen. während 
K cal als Feuerungsverlust verloren gehen. Bei 12 vH 

Ohlensäuregehalt der Abgase ergibt Gl. (2) die Menge der 
rer Verbrennungsgase zu 11,3 m? (0%, 760 mm Q. S). so 

a8 die fühlbare Wärme der trocknen Abgase bei 4 = 270° C 
900 Bstemperatur und bei 4= 20°C Lufttemperatur zu 

o koal folgt (Zeile 3). Rechnet man, wie üblich, nur mit 
reit entstebenden Verbrennungswasser, so ergibt sich die 
die fühl ame entsprechend Zeile 4 zu 60 1 1 

es S 
— Wärme der trocknen Abgase un 


1 
) Vergi. »Hättee 22. Aufl. S. 385. 
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Zahlentafel 2. 


übliche Aus- 

wertung nach 

dem unteren 
Hels wert 


keal | vH 


Auswertung 
nach dem 
oberen Heizwert 


kcal | vH 


1 | als Dampf gewonnene Wärme- | 

menge 5300 73,1 5300 70,8 
2 | Feuerungsverlust ën e ër ag 160 3,8 160 2,1 
8 | Verlust durch die fühlbare | 

Wärme der trocknen Abgase 

0.3 % (ei - % 900 12,4 900 11,9 
d | Verlaste durch die fühlbare 

Wärme des Wasserdampfes | 

in den Abgasen | 

0.48 (9 H + Win — 1) 60 0,8 — — 

5 | Verdampfungswärme des ver- i 

bleibenden Wasserdampfes | 


| 


0,40. 600 = — 149 2,0 
6 | Ueberhitzungswärme des ver- 

bleibenden Wasserdampfes | 

0.40, (270 — 80) 0,463 — — 28 0,4 
7 I Rest (Verlust durch Strahlung 

und Leitung, Fehler) . 830 | 11,8 1013 1383.4 


Heiswort | 7250 | 100 | 7550 | 100 


dampfes zum Abgasverlust zusammengefaßt und der ver- 
bleibende Rest, der hier in Zeile 7 zu 830 koal angegeben ist, 
als Strahlungs- und Leitungsverlust angesehen. 

Bei Auswertung nach dem oberen Heizwert bleiben die 
ersten drei Werte unverändert. An die Stelle der fühlbaren 
Wärme des Wasserdampfes (Zeile 4) tritt aber seine Verdam- 

onge und Ueberhitsungswärme. Ihre Berechnung bietet 
Peine Sohwierigkeiten, wenn Wasser nicht abgeschieden wurde, 
da dann die abgehende Dampfmenge bekannt ist. In diesem 
Falle unterschölden sich die Werte 5 7 6 von den Werten 
3+4 nur um die Differenz des oberen und des unteren 
Heizwertes. Hat sich aber Wasser abgeschieden, so ist die 
Bestimmung der verbleibenden Wassermenge sehr schwierig, 
da der mittlere Sättigungsgrad (relative Feuoh gkeit) der 
Verbrennungsgase kaum ermittelt werden kann. 

Mit einiger Annäherung ist aber die im Bauchgasvorwär- 
mer eines Dampfkessels ausfallende Wassermenge zu schätzen, 
wenn von der Wirmemenge ausgegaugen wird, die für die 
Erwärmung des Speisowassers auf die Taupunkttemperatur er- 
forderlich ist. Diese Wärmemenge wird von der Verdampfungs- 
wärme des Sohwitzwassers und der Abkühlung der Verbren- 
nungsgase hergegeben. Das Verhältnis, in dem diese beiden 
Wärmequellen zur Erwärmung des Speisewassers beitragen, 
häagt offenbar von den Wärmeübergangszahlen der beiden 
Wärmeträger ab. Für den Wärmeübergang von trocknen 
Verbrennungsgasen an Vorwärmerheizflächen wird etwa mit 
dem Wert 10 gerechnet, während für kondensierendes Wasser“) 
Werte bis zu 10000 gelten. Bei diesen Verhältnissen bedeutet 
es also keinen allzu großen Fehler, wenn die Wärmeübertra- 
gung aus den trocknen Verbrennungsgasen gegenüber der 
aus dem kondensierenden Schwitzwasser vernachlässigt wird. 

In der Praxis werden die Verhältnisse meist so liegen, 
daß der Wärmeaustausch gewissermaßen im Gegenstrom statt- 
findet. Dann fällt so lange Wasser aus, bis die Temperatur 
des Speisewassers auf die in Abb. 3 verzeichneten Taupunkt- 
temperaturen gestiegen ist. In diesem Falle gilt für die Menge 
des Schwitzwassers die Gleichung 

a (te — to) 
rae- p Ree ig e ZE 
Wa die für 1 kg Brennstoff ausfallende Wassermenge in kg, 

a die für Ikg Brennstoff zugeführte Speisewassermenge 

in kg (Verdampfungszahl), 

t. die Taupunkttemperatur in °C und 

le die der Speisewassertemperatur entsprechende anfäng- 

liche Wandungstemperatur 
bezeichnet und die Verdampfungswärme des Wassers zu 600 kcal 
angenommen ist. Da die Verdamplungszahl aus Versuchser- 
gebnissen bekannt ist und der Taupunkt gemäß den vor- 
stebenden Ausführungen nach Abb. 3 ermittelt werden kann, 
so läßt sich mit einiger Annäherung die für (ke Brennstoff aus- 

) »Hüttee 22. Aufl. Bd. I S. 381. Diese Werte sind allerdings 
unter anderen Verhältnissen ermittelt. 
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e 


fallende Wasser- 
menge berechnen. 
Dlese Berechnung 
ist in Abb. 4 für 
die oben angege- 
benen Brennstoffe 
bei verschiede- 
nen anfänglichen 
Wandungstempe- 
60 raturen (Wasser- 
temperaturen 
20 C) durchgeführt, 
wobei die einem 
Kohlensäurege- 
halt von 12vH ent- 
sprechenden Tau- 
punkttemperatu- 
ren und die in 
Zahlentafel 1 ver- 


5 


ousfallende Wassermenge in Gewichtteilen der G.. 


2 

zeichneten abge- 

rundeten Verdam- 

pfungszahlen be- 

rücksichtigt wur- 

0 0 77) 60 830% den. Es ist ersicht- 

Wondungstemgeralur lich, daß die Was- 

| serabscheidung 

Abb. 4. bei um so höheren 

Ausfallende Wassermenge für verschiedene Temperaturen be- 
Brennstoffe, abhängig von der Wandungs- innt, je mehr 

temperatur. asserdampf die 


Feuerfeste Steine 
unter Druck bei hohen Temperaturen. 


Im Eisenbüttenmännischen Laboratorium der Technischen 
Hochschule Charlottenburg hat Dr. K. Endell Versuche mit 
der Belastung feuerfester Steine bei hohen Temperaturen 
durchgeführt d In einer eigens dazu geschaffenen Hebel- 
presse wurden Zylinder von 50 mm Dmr. und 50 mm Höhe 
mit 1 kg / em? beansprucht und dabei bis zu Temperaturen 
von 17000 und darüber in einem elektrischen Ofen erhitzt. 
Im Laufe von 3 Jahren sind auf diese Weise 70 Druckerhit- 
zungsversuche an verschiedenen feuerfesten Stoffen vorgenom- 
men worden. Untersucht wurden: Schamottsteine, Magnesit- 
steine, Silikasteine und Kohlenstoffsteine. Die Ergebnisse 
der Versuche sind in der nachstehenden Zahlentafel zusam- 
mengestellt. Danach erweichen Schamottsteine infolge 
des Gehaltes an Bindeton am frühesten, nämlich bei etwa 
13000 0. Die Erweichungstemperatur hängt von der chemi- 
schen und physikalischen Beschaffenheit des Tons ab. Feuer- 
feste Stoffe, die sehr plastischen Ton enthalten, erweichen 
bereits bei 1150 . Die Erweichungstem peratur kann durch 
Zusatz von andern, nicht erweichenden, hoch feuerfesten 
Stoffen um etwa 100 heraufgesetzt werden. Nach dem 
Er weichen bauchen sich die Steine seitlich aus. Magnesit - 


| beim Versuch E (ei 
Schmelztemperatur erreichte Höchst een 


Bezeichnung temperatue 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Verbrennungsgase des Brennstoffes enthalten, daß aber die 
Verdampfungswärme dieses Wasserdampfes bei wasserbaltigen 
Brennstoffen zu einem kleinen Teile schon ausreicht, um das 
Speisewasser über die e Weeer zu erwärmen, 
während bei wasserärmeren Brennstoffen und kaltem Speise- 
wasser der bei der Verbrennung gebildete Wasserdampf zu 
wesentlich größeren Teilen, teilweise sogar ganz, ausfällt. 
In Zahlentafel 2 sei angenommen, daß das Speisewasser mit 
120 C in den Vorwärmer eintritt. Dann ergibt Abb. 4, daß rd. 
60 vH des gesamten Wassergehaltes der Feuergase (620 g) aus- 
fallen. Es verbleiben also für 1 kg Brennstofl 0,4 - 0,63 = 0,25 kg 
Wasser, deren Verdampfungswärme Zeile 5 angibt. In Im’ 
25 . 1000 
(0°, 760 mm Q.-8.) Abgasen bleiben j 113 
dampf, denen nach Abb. 2 eine Taupunkttemperatur von etwa 
30» C entspricht. Da die Abgangstemperatur der Gase zu 
2700 C angenommen war, so beträgt die mittlere Ueberbitzungs- 
temperatur des Wasserdampfes in den Abgasen 270 — 39==240°C. 
Bei einer mittleren spezifischen Wärme!) von 0,463 ergibt 
sich daraus die Ueberbitzungswärme zu 28 koal (Zeile 6). Der 


= 22 g Wasser- 


dann an dem oberen Heizwert noch fehlende Restbetrag von 


1013 koal ist der Verlust durch Strahlung und Leitung, der 
sich somit merklich höher ergibt als bei der Auswertung nach 
dem unteren Heizwert. Diese Gegenüber slnng zeigt also, 
daß die übliche Auswertung nach dem unteren Heiz wort bo- 
achtliche Beträge in der Wärmeverteilung vernachlässigt, die 
man bei genaueren Auswertungen berücksichtigen kann = 
soll. 


I) vergl. Z. 1920 S. 234, Abb. 2. 


steine. Die Zylinder aus solchen gebhen unter Druck meist 
erst bei 165000 ruckweise zusammen. Allerdings haben Mag- 
nesitsteine auch bei mehr als 170000, wenn Silikasteine: längst 
geschmolzen sind, noch eine verbältnismäß ige Festigkeit. 
Kohlenstoffsteine mit nur 5 bis 10 vH Zuschlagstofien 


Zylinderhöhe U ITITI 
S8 S S S 38 


N 
J 
S 
N\ 
8 
N 


Temperatur in C 


3 Silikasteine 
4 Kohlenstoffsteine 


Abb. 1. 
Verhalten verschiedener feuer fester Steine unter Belastung 
von 1 kg/em? bei der Erhitzung. 


4 Schamottsteine 
2 Maguesitsteine 


— — 
— — 


| 50 mm hoher 


Zylinder wurde 
zusammen- 


| Bemerkungen 
(emper.t ` 
N VE | gedrückt um 
0, | Wë | Ne mm 
42 — —— 
Schamottsteine SK 33 — 1730 1500 etwu 1300 30 der Zylinder zeigt seitliche Ausbauchung i ifo'ge bo- 
f.. DEENEN RECHNEN I megerer Formänderung ES f D 
Nagnesitsteine | > 2000 | 1650 etwa 1500 ` 10 der Zylinder ist rardlich aufgeborsten und zeigt nur 
| ed l Zu geringe Formänderung z en 
Silikasteine | SK 35 ~ 1750 1680 etwa 1650 zerbrochen der Zylinder wird ruckweise zusammengedräückl, vie 
. KM l G IESEL Bruchstücke zeigen n'r geringe lormänderung ` 
Kohlenstoffst- ine > 2000 1720 erweicht nicht er Zylinder hat seine sch tige 


steine werden ebenfalls infolge des hohen Gehaltes an 
Bindemitteln bereits bei 1500°C unter Belastung weich. Die 
erweichenden Steine sind nur wenig plastisch und reißen 
am Rande meist aus. Standfester im Feuer sind Silika- 


1) »Stahl und Eisen“ vom 6 Jau. 19.1. 


| der Zylinder hat seine scharfkantige Form bewahit. 
Etwas Kohle scheint verb'annt, Biademittel ver- 
dampft zu sein, daher Raumverminderung um elwit 
4 vH í 


sind am feuerfestesten. Sie haben bei den Versuchen bis 
1700°C ihre scharfkantige Form bewahrt und keinerlei Form- 
änderung gezeigt, was zu erwarten war. Nur infolge des 
Verbrennens der Kohle sowie des Verdampfens des Bindeton® 
wurde eine Raumverminderung um 4 vH festgestellt. Das 
Verhalten der Steine ist in Abb. 1 dargestellt. 1553 
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Wirtschaftliche Vorteile von Stahl- und Betonschlffen. 


K. Hojgaard behandelte in einem im dänischen Inge- 
nieurverein Anfang 1920 gehaltenen Vortrag) den damaligen 
Stand des Eisenbetonschiffbaues in den verschiedenen Län- 
dern. Kr stellte fest, daß nach dem Waffenstillstand nur 
wenig Aufträge erteilt wurden, da den Reedern eine Ersparnis 
von etwa 20 bis 26 vH an den Baukosten des Schiffekörpers 
oler von 7 bis 10 vH am leeren Schiff einschließlich Maschi- 
nen und Ausrüstung bei Seeschlflen za unwesentlich erscheint, 
wenn man berücksichtigt, daß bei einem Eisenbetonschiff 
mittlerer Größe von 2000 t Ladefähigkeit der Schiflskörper 
50 bis 60 vH, das leere Schiff 15 bis 20 vH und der Koblen- 
verbrauch 10 vH größer ist als bei einem Eisenschiff von 
gleicher Ladefähigkeit. 


Zablentafel 1. 


— e te e — — — 


A 


Stahl Beton 


Stahl Beton] Stahl! Beton 


67,0 | 70.0 


Größte Länge .m 
Größte Breite . „ 8.2 8.5 9,0 9,5 9.0 95 
Größte Höhe . „ 2.3 2.1] 2.4 23| 2,8 28 
Größter Tiefgang » | 1,85 1.85 2.0 2,0 2,5 | 2.5 
leenlefgang. . 21 0.46 0858| 048 oel 05:06; 
Gew cht des Schiffes imit 
Ausrüstang IR 1:0 . 270 [270 380 300 410 
bericht auf I t Tragfübig- 
keit `, [086 0,43] 0.28 0.42 0.23 0.54 
Ladung bel ener Tauch- 
tiefe 
von 2,5 m „° — — — - 1300 1220 
2.0 „ 690 630 [80 910 | 970 900 
1, > 460 400 | 600 520 580 500 
KELJ; > 320 260 400 330 390 310 


5i Die wirtschaftlichen Vorteile von Betonschiffen in der 
AMunentehiffahrt hat Dr.-Ing. Teubert an drei Paaren 
un Polen untersucht“, deren Konstruktionswerte in Zahlen- 
hab | musammenges’ollt sind. Gegenüber den Stahlschiffen 
e a le Eisenbetonschiffe bei allen Tletgängen von 1,10 m 
Sch e eine um 30t größere Verdrängung. Trotzdem 
a SE je nach der Schiffsgröße 60 bis 80 t kleiner 
Elsenschiff ibr Eigengewicht 90 bis 110 t größer als das der 
randa T e. Es ist nicht ganz zu verstehen, aus welchem 
en reg für die Betonschiffe etwas größere Abmes- 
schi'fe zu'adt, da kein Grund vorliegt, weshalb die Beton- 
Stren vor den Eisenschiffen etwas voraushaben dürfen. 
we pamen, dürfte man die Räume und Gewichte von 
stimmen, rg in einer oder zwei Abmessungen überein- 
reichlich” and t miteinander vergleichen. Außerdem ist das 
on H malbfache Gewicht des Betonschiftes in seinen 
en bei Ni d je Möglichkeit der Ausnutzung von Konjank- 
sch altichkei rigwasser durch eine Berechnung der Wirt- 
näher Dee geeiert zu fassen. Teubert ist hierauf nicht 
dagen perten . im übrigen zu dem folgenden 
er Preis des Bet j 
ron d onsohiffes betrug im Frieden ‘, 
Verhältut E Eisenschiffes, heute beträgt er nur /. Dieses 
nimmt daß d kt zwischen % und, je nachdem man 
bien Bezo ie Eisenpreise oder die Löhne um 50 vH 
Betonschiff ee die Tonne Tragfähigkeit, braucht ein 
An ithrlieh e g er Eisenmenge des Eisenschiffes. 
le vH und beim Bon Betriebskosten sind beim Eisenschiff 
onschiff 12'/, vH der Baukosten zu rechnen. 


d 
° verhalten sioh demnach vie s 


lige Unter 3. ~ o Dieser gewal- 
BC 0.16 

rg 9 eh nach Teubert auf die geringeren Unterhal- 

à Ausbesg ° geringere Abschreibung zurückzuführen, 


erun l 
SA d und der en Botonsohiffen sehr leicht durchzafäh- 
der Eisenschitfe „aner dieser Schiffe auf das Doppelte 


Zu veranschl i 
len J Betrie agen ist. 
uch beim Bemkosten für das Tonnenkilometer stel- 
Je schiff um 35 bis 40 vH günstiger, sie be- 
d e und Elsen. 1920. 

und eederei-: vom 7. Januar 1921 


Wissenschaft. 


n mithin nur etwa / der entsprechenden Kosten des 
Kieenschitfes Dieses Verhältnis verbessert sich, wehn die 
Werftlöhne fallen, es verschlechtert sich, wenn die Eisen- 
preise sinken. 

Bei gleiohen Fraohtsätzen für beide Schiffsarten und unter 
der Annahme, daß der Fraohtsatz 5 vH Gewinn für das Bisen- 
schiff enthält, würde derselbe Frachtsatz beim Batonschilf in 
dem angeführten Beispiel zwar nicht 79 vH, wie Teubert 
schreibt, aber dooh immerhin 44 vH enthalten. Derartige Ge- 
winne müssen aul die Frachtpreise und damit auf die Kohlen- 


preise drücken, ein Ausbliok, der za denken gibt. 
W. Schmidt. 


Wirtschaftlichkeit von Segelschiffen mit Bilfsmotor. 

In einem in der schottischen Institution of Engineers and 
Shipbuilders gehaltenen Vortrag vergleicht Liljegren die 
Wirtschaftlichkeit von Dampfisehifien mit l'eberhitzung. Motor- 
schifien und Motorklippern, für die er die in Abb. 1 wieder- 
gegebene Form vorschlägt. Er kommt dabei zu dem in 
Zahlentatel 1 zusammengestellten Kreebnis. 


Zahlentafel 1. 


Motor- Dampter 
schiff mit Motor- 
| 4 Zy- Ueber- klipper 
| linder lit zung 
Ladung. . i à 8 - e > F ` | 6965 7020 7000 
Besatzung „ „„ Kad 39 48 dÉ 
Baukosten F E VE 367000 336420 243 100 
Jährliche Betriebskosten 5 125700 147360 91310 
Frachteinnahme bei 55 Sh. t. „ » 230000 234 000 23100 
Reineinnahıne ee Aë 104300 86440 1 
> - > VH der Baukosten 35.5 25,5 56 d 
Reinzewinn bei 40 sh.'t Frachtein- u 
nabme . . . vH der Baukosten 11,3 6.7 30,3 
D ai 7 


Abb. 1. b 
Motorklipper mit zwei Schwertkielen und Kreuzerl:ieck. 

Liljegren Schlägt für den Motorklipper eine für Sesel- 
schif: im alleemeinen ungebräuehliche Form vor: Kae ien 
Boden im Hauptspant, zwei Schwertkiele und ein Kreuzer- 
heck. Was er über die kleinstmögliche benetzte Oberfläche 
saget, ist nicht einwandfrei. (Shipbuilding and Shipping Record 
>. Februar 19210 71 W. Sehmidt. 


Der Frachtdampfer Flora Sommerfelde. 


Ia Z. 1921 S. 213 ist über den Umbau des kleinen Kreu- 
zers Gefion in das Motorschiff „Adolph Sommerfeld“ ausführ- 
lich berichtet worden. Der Umbau des großen Kreuzers 
»Victorila Luise« in den Frachtdampfer Flora Sommerfeld. 
war bedeutend leichter durchzaführen, da die mittlere der 
drei vorhandenen Maschinen im allgemeinen beibehalten wer- 
den konnte und Ruder- und Hintersteven vorhanden waren, 
die bei dem anderen Schiff fehlten. Die Maschine wurde für 
Heißdampf und eine niedrigere Umlaufzahl eingerichtet. Das 
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500t schwere Panzerdeok wurde beibebalten, da sein Ausbau 
zu viel Arbeit erfordert hätte. Schwierig war es auch bei 
diesem Schiff, nach Ausbau einiger Quer- und Längsscohotte 
die erforderliche Festigkeit zu erreichen. Aus diesem Grunde 
wurden kräftige Rahmenspanten eingebaut, die z. T. bei 1,5 m 
Höhe quer über die Tankdeoke hinwegführen. Die beibehal- 
tenen Querschotte sind durch wagerechte Stringer und die 
Außenhaut durch eine Sohergangdoppelung sowie durch eine 
weitere Doppelung unterhalb des Hauptdeoks verstärkt wor- 
den. Die neue Kesselanlage besteht aus vier alten Zylinder- 
Flammrohrkesseln mit je drei Feuerungen, die aus dem alten 
Linienschiff »Brandenburg« ausgebaut worden waren und sich 


noch in vorzüglicher Beschaffenheit befanden. Wenn auch . 


das Schiff einem neuen Frachtdampfer gleicher Größe (4000 t 
Tragtkbigkelt) nicht gleichwertig ist, seine Klasse beim Germ. 
Lloyd ist nur 80A, so ist dabei zu berücksichtigen, ‚daß die 


| EE äußerst niedrig sind. (»Schiffbau« vom 5. Februar 
1921 


Holk für Oellagerung. 

Die Smith’s Dock Co., North Shields, hat im Auftrage der 
Anglo-Saxon Petroleum Co. für Las Palmas ein Lagerschiff 
gebaut, da hier die örtlichen Verhältnisse die Errichtung von 
Oelzellen am Ufer nicht zulassen. Die Länge des Holks, 
Abb. 2, beträgt 79 m, die Breite 14,6 m, die Seitenhöhe 7,94 m, 
der Tiefgang 7,32 m und die Oelladung rd. 6000 t. Das Schiff 
hat Kastenform mit zugespitzten Enden. Der Boden im 
Vorderschift ist angehoben. Beachtenswert ist die Bauart 
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reichen, mußten die Kolben im Zylinder von 121 mm Dmr, 
mit 0,18 bis 0, 2 mm Spiel, am Laufmantel gemessen, u. 

aßt werden. Als Zeichen der schnelleren Verbrennung bei 
Aluminiumkolben waren auch die Abgastemperaturen 8 vH 
niedriger trotz der höheren Verdichtungen, woraus sich auf 
entsprechend niedrigere Wärmebeanspruchung der Auspuff- 
ventile schließen läßt. Die Wärmemengen, die in das Kühl- 
wasser übergeben, werden dagegen von der Art der Kolben 
nicht beeinflußt. 


Die flammenlose Oberfllächenverbrennnng, 


über deren Wesen und Fortschritte in Deutschland vor dem 
Kriege wir bereits mehrfach berichtet haben ), ist seitdem in 
unserm Lande wenig oder gar nicht entwickelt worden. Auf 
Grund mannigfacher Erfolge im Ausland, s. Z. 1920 8. 214, be- 
absichtigt nunmehr die vom deutschen Erfinder ins Leben 
gerufene Deutsche Gesellschaft für flammenlose Oberflächen- 
verbrennung, dem Verfahren von neuem die Wege zu ebnen. 
Einem Vortrag, den die genannte Gesellschaft Ende Februar 
in der Technischen Hochschule Charlottenburg veranstaltet 
hat, entnehmen wir die folgenden Angaben über die neuere 
Eut wicklung des Verfahrens. 

In England, wo sich die frühere Bonecourt Surface Com- 
bustion Ltd. mit der bekaunten englischen Dampfkesselfabrik 
Spencer zur Spencer Boneoourt Ltd. vereinigt hat, hat man 
die Oberfläohenverbrennung lediglich für Dampfkessel ver- 
wertet und hier eine ganz neue Art von Kesseln ausgebildet, 
die sich von den alten seinerzeit von der Bamag geschafle- 


ITS EE 


N i 
Kä 
2 


— L r 
MBan: RRR 
SSS SSS madi CHY 


H 
2 

IA 
| D 


e E 
„ 
Ba NNE mnnn 


N 
o la. 


rer? Leben. L.... Ä 

SCHU 

eee 
Schewerleiste 

Holk für Oellagerung. 


Abb. 2. 


der Außenhaut, der sechs Querschotte und des Mittel - 
. schotts nach Smith- Cameron, durch die mehr als 2001 GC 

gespart worden sind. Die Schotte und die Außenhaut im 
parallelen Mittelschift bestehen hierbei aus senkrechten Platten 
von halbkreisförmigem Querschnitt, Abb. 2. Der Halbmesser 
beträgt 648 mm, die Breite der Laschen 90 mm Die Platten 
sind durch Winkel mit dem Deck und mit den Boden ingen 
verbonden Eine Dampfpumpenanlage, die 200 t/h Oel fördert. 
st vorgesehen. Das Holk hat auf Deck zwei Bettungsboote 


un Ba für die Besatzung. (The Shipbuilder«e November 
[508] 


Vergleichende Versuche mit Alamioium- | 
- und Gußeisenkolben 
bei Kraftfahrzeu 
Ce Sei „ 5 
ochsohule Charlottenburg seit Jabresfrist plan 
DCH - 
nn wie eine anläßlich des bekannten Wettbewerben fur 


benspiel, die Verdichtung und d i 
as M 
dert und als Brennstoffe Benzol, pet 


Se haben 
und bis 10 vH 
sten Kolbenspiel am günstigster eben, die bei dem klein- 


3 en waren. U 
eit auch bei stark wechselnden 2 1 =: 


1) s. 2. 1921 8. 186. 


I I I LLL I LLL 


EEE — 


Aufsenhauf 


Bauart der Außenhaut und der Schotte nach Smith-Cameron. 


nen Bauarten grundsätzlich unterscheiden. Während die 
früheren Kessel eine kurze gedrungene Bauart bei ziemlich 
sem Durchmesser zeigten, sind die jetsigen Kessel sehr 
og gebaut und die Querschnitte der Rohre wesentlich ver- 
ändert worden. Die Kessel werden mit Ueberhitzern und 
Vorwärmern ausgerüstet. 

Abweichend von dieser Entwicklung in England hat sich 
die Oberflächenverbrennung in Amerika einen weit größeren 
Wirkungskreis geschaffen. Die Bethlehem-Stahlwerke und die 
staatliche Geschütz- und Geschoßfabriken haben vielfach das 
Verfahren eingeführt, und städtische Gasanstalten benutzen es 
bei der Verwendung von Naturgas. Als wesentlicher Fort 
schritt wurde im Vortrag die Verwendung von Korund an 
Stelle der bisherigen feuerfesten Masse, die sich nicht be- 
währt hat, bezeichnet. Mit der Einführung dieses Stoffes 
sollen frühere Schwierigkeiten wesentlich vermindert worden 
sein. Ferner wird zum Einblasen des Gasluftgemisches grund- 
sätzlich kein Kompressor mehr benutst, sondern ein kleiner 
Injektor. Als Beispiele der Verwendung in amerikanischen 
Betrieben seien erwähnt: Schmiedefeuer, Stahl- und Metall 
schmelzöfen (Tiegelöten), die vielfach so eingerichtet sind, 
daß die Wärmestrahlen der erhitzten feuerfesten Masso das 
zu erwärmende Gut nicht unmittelbar treffen, sondern indem 
sio durch die Wände oder Decken des Herdraumes aut da 
Gut zurückgeworfen werden. Ferner hat man in Amerika 
Glüdsten für Geschosse, Temperöfen für Gewehrläufe und 
namentlich bis 12 m hohe Turmöten zur Warmbehandlang 
von Geschützrohren gebaut, bei denen sich die vorzügliche 
Regelbarkeit des Verfahrens besonders bewährt baben soll 
= nera diese Geschützöfen bei 900° C auf be genau 


In dem Vortrag wurden des weiteren auch verschiedene 


: a 8. 2.1912 8. 1878, 1961; 1913 s. 281 1914 8. 678; 1919 
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hrgeschwindigkeit wird er 


Möglichkeiten der Verwendung des Verfahrens für den Be- 
trieb von Küchenherden, Heizöfen für Wohnungen usw. er- 
wähnt und schließlich in einem besonderen Vortrag noch auf 
die Mäigliobkeit einer ausgiebigen Verwendung in der kera- 
mischen Industrie hingewiesen. 


Das Sandstrab!gebläse als Vorstufe für die Schleifa: beit 


hat die National Acme Co. in Cleveland. O., bei der Bearbel- 
tung der Laufringe von Kugel- und Rollenlagern eingeführt. 
Das Gebläse hat dabei die Aufgabe, die Oxydschicht zu ent- 
fernen, die bei dem Vergüten der Laufringe gebildet wird, 
und hierdarch die Schleifarbeit zu verringern. Die Erfah- 
rungen haben gezeigt, daß auf diese Weise die Ausbeute an 
den Scobleifmaschinen um 50 vH erhöht werden kann. Die 
kleinen Schleifscheiben, die für diese Arbeit notwendig sind, 
neigen dann nicht so leicht dazu, glasig zu werden, so daß 
die Arbeit nicht so häufig unte brochen zu werden braucht, 
um die Schleifscheiben nachzudrehen. Im Zusammenhang 
damit hat sich ergeben. daß die Lebensdauer der Schleif- 
scheiben auf etwa das Doppelte gesteigert werden kann. (Ma- 


chinery, Februar 1931) 


Versuche an Drililmaschinen-Behubrädern. 

Die Särzder aller Drillmaschinen zeigen den Mangel un- 
gleichmäßiger Aussaat. Weder liegen die Körner in der 
gaatreihe in gleichen Abständen, noch säen die Maschinen 
del allen Bodenneigungen und Fahrgeschwindigkeiten gleich 
stark. Man bat daber versucht, die Gıöde der Fehler zu 
messen und ihre Abbingigkeit von der Bauart der Säräder 
und den Betriebsbedingungen, besonders auch von der Füll- 
höhe des Saatkastens, ebenso wie oe: P Ti 3 

di es Schubrades zu bestimmen“). Das 
EES Schubrad der Sävor- 
richtung an den Ma- 
schinen von Rud. 
Sack, Abb. 3 und 4, 
wird sum Regeln der 
Saatmenge mit der 
Welle seitlich ver- 
schoben. Für die 
meisten vorkommen- 
den Körner mittlerer 
Giöße wird das 
Schubrad vom Na- 
benrad des Laufrades 
über ein Vorgelege 
angetrieben Bei sehr 
großen oder sehr klei- 


A 


Rad dazwischen ge- 
schaltet und mit um- 
gekehrter Drehrich- 
tung des Schubrades 
gesät. Im ersten Fall 
schiebt das Rad die 
Körner unter sich aus 
dem Gehäusek anal, 
im weiten Fall be- 
fördert es sie unter 
einem Abstreifer a 
binweg auf 9 
dere oberen Umfang. - 
er. Anhinen regeln die Aussaatmenge durch Wechsel. 
derart verstellb, en ist das Führungsblech b unter dem Särad 
3 daß die Höhe des Auslaufkanals verändert 

der Kanalhöhe zu gibt die Möglichkeit, auch den Einfluß 
herabfallende Get untersuchen. Da auch aus geringer Höbe 
ickapringen etreidekörner von jeder Unterlage stark zu- 
der W 5 die Unregelmäßigkeit der Körnerfolge in 
otor oder mit de daß man die Körner aus der durch einen 
Streifen Zeiche er Hand gezogenen Maschine auf einen 
ein deres Papier streuen läßt, der mit Fliegenleim oder 


TT Abb, 3 und 4. 
rad der ävorrichtung von Rud. Sack. 


em ande 
trichen ist, ren nicht zu schnell trocknenden Klebstoff be- 


Die Ve 
Skradern Sen nens ten bei Maschinen mit verschiebbaren 
klang keinen SCH en mit Wechselrädern und kleiner Rippen- 
keit der Rörnerf ire lohen Unterschied in der Gleichmäßig- 
er Schubräder dest in einer Reihe. Die wirksame Breite 
RN n desna at die Saatmenge beträchtlich. Die 
p Sicher Abnutzun möglichst genau gegossen und an un- 
gei es sollte E &ehiudert werden. Die Höhe des Aus- 
t auf Schonun sit vermindert werden, wie es die Rück- 

Durch die Se, ger Körner zuläßt. 
dhe des Saatkastens wird die Saatmenge 


t 
) 6. Fische 
P »Die 
Technik fn der Landwirtechaft« 1920 Heft 1 bis 3. 


nen Körnern wirdein 


ht, durch die Fa 
ee Uoterauslauf sehr wenig, bei er S 
erheblich veräadert. Gate Sohubradmaschinen sien ich 
bergauf und bergab gleich stark, Erbsen dagegen SE 1685 
Die Schubradmaschinen (und auch die in dieser Er 
besseren Löffelmaschinen) erfüllen nicht die Bedingung, 8 
Körner innerhalb einer Reihe gleichmäßig zu Wee 0 


Folge ist, daß Saatgut vergeudet wird. 1503] 


— E ëmgeet 


Baustoffe für Rokrbrannen. 


Einem Vortrag von Prof. Dr. Hartwig Klut von der 
Landesanstalt für Wasserbygiene zu Berlin-Dahlem entnehmen 
wir die folgenden bemerkenswerten Angaben, die sich zum 
Teil auf eigene Erfahrungen der Anstalt stütsen. Für Rohr- 
brunnen wird am besten nur ein Metall, s. B. Kupfer, benutst, 
damit galvanische Ketten vermieden werden. Da das jedoch 
aus wirtschaftliohen Gründen häofig nicht möglich ist, wird 
als Baustoff für den Filterkorb, der früher sweckmäßig aus 
reinem Kupfer oder verzinntem Kupfer hergestellt wurde, als 
billigster Baustoff Eisen empfohlen. Dieses muß aber gegen 
die Angriffe des Wassers in allen Teilen, also innen und 
außen, sorgfältig geschürst, =. B. asphaltiert werden. Als 
bestes Bostschutzmittel für Eisen gilt die heiß aufgetragene 
Arphaltmasse. Teer ist nicht haltbar genug, verleiht dem 
Wasser auch leicht einen Beigescohmack. Das Saugrohr be- 
stebt am besten nur aus Kupfer oder verzinntem Kupfer. Von 
andern Metallen wird hier abgeraten. Für den Pompeneylinder 
sind am vorteilhaftesten Bro ze, Rotguß oder Messing. Daan 
den Stellen, wo verschiedenartige Metalle einander berühren, 
Infolge elektrolytischer Vorgange erfahrungsmäßig sehr starke 
Angriffe auftreten, so ist hier ein weiterer Schutz duroh eine 
geeignete Isolierung, 3. B. mit Asphalt oder Gummi. an igt. 
Bei angriffstarken Wässern, besonders bei solchen mit Kohlen. 
Rus: ae man mehr als bisher von praktisch nicht an- 

aren Stoffen Gebrauch machen, 3. B. von Steinzeug 


Holzröhren werden für Tiefbrannen we 
en ih 
EEE Te Karen wë E zelt und des N 
j , sowie schließlich auch aus | 
Gründen nicht em pfohlen. (Hygienische Rundschau 1921 Hen 


Rostversuche mit kupferhaltigen Eisen! loeken. 


Eine Mitteilung der Zeitschrift »Th 
Kupfergehalt im Flußeisen bis zu etwa or H Kapler das 


Materialprüfungsamt in Groß-Lichterfelde veranlaßt, die Frage 
Es wurden Bleche mit der Walz- 


baren Einwirkung des Seewassers a 

usgesetzt. 
5 aus Martinfluß eisen, Thomastlußeisen SE 
Roheisen Erz- Verfahren hergestelltem Material. Der Kupferge- 


Das Ergebnis, worüber »Stahl und Risen: vom 13 

20. Januar 1921 berichtet, war folgendes: Die ees 
im Freien auf dem Gelände des Materia Iprüfungsamtes zeigten, 
daß die angewandten kleinen Kupferzusätze keinen wesent- 
lichen und namentlich keinen zuverlässigen Rostsohutz ge- 
währten. Bei Rostversuchen im destillierten Wasser, im Lel- 
tangswasser und im Nordseewasser zeigten Kupfergebalte 
innerhalb der genannten Grenze keinen Einfluß auf die Rost- 
geschwindigkeit des Elsens. Rostversuche in stark koblen- 
säurehaltigem destilliertem Wasser ergaben nur eine unbe- 
deutende Verringerung des Rostangrilfes der kapferreicheren 
Proben. Gegenüber dem Angriff von Schwefelsäure gewährt 
ein kleiner Kupferzusatz zum Eisen einen guten Schutz. 
Phosphor im Eisen begünstigt in hohem Maße die Angreif- 
barkeit durch Schwefelsäure. Der Kupferzusatz hebt zum 
Teil die ungünstige Wirkung des Phosphors auf. 
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Selbsttätige Umformerwerke. 


In letzter Zeit haben sich auch die europäischen Elektri- 
zitätswerke mit der Frage des selbsttätigen Betriebes von 
Drehstrom-Gleichstrom-Umformerwerken näher befaßt. Bei 
dem andauernden Steigen der Arbeitslöhne, namentlich aber 
durch die Kürzung der Arbeitszeit entstehen größere Be- 
triebskosten, und das Zuschneiden der tägliohen Arbeitszeit 
auf 8 Stunden verursacht namentlich bei kleinen, abgelegenen 
Unterwerken oft große Umständlichkeiten in der Bedienung. 
Hier können Unterwerke, die höchstens einmal am Tag einer 
Aufsicht in der Art einer Streckendegehung bedürfen, hel- 
tend eingreifen. Weitere Vorzüge solcher Anlagen sind: 
Vorteilhafte Lage des Unterwerkes im Belastungsschwer- 
punkt ohne Rücksicht auf die Wohnlichkeit und Verkehrslage 
einer Wärterwobnung, geringere Kosten der Hochbauten, der 
Fortfall langer Speiseleitungen mit großem Spannungsabfall 
und damit der Fortfall einer teuren Spannungsregelung, wie 
Regeldrosselspulen, Induktionsregler oder Zusatzmaschinen 
bei Einankerumformern. Damit ergeben sich auch Erleich- 
terungen im Entwurf der ganzen Verteilanlage. 

Diese Erwägungen sind bei allen Unterwerken am Platz, 
seien sie zur Umformung von Dreh- oder Wechselstrom in 
Gleichstrom durch Zweimaschinen- oder Einankerumformer 
bestimmt, oder handele es sich, was schwieriger ist, um den 
Betrieb parallelarbeitender Synohron-Frequenzumformer oder 
das Zusammenarbeiten zweier Drehstrom- Gleichstrom- Sätze 
in Reihenschaltung ihrer Gleichstromseiten (Hochspaunungs- 
Gleichstrombabnen). 

Auch die immer mehr in Aufnahme kommende Verwen- 
dung von Quecksilberdampf-Gleichrichtern bietet für selbst- 
tätige Sobalt- und Regeleinrichtungen wirtschaftliche Ansatz- 
punkte. Zu erinnern ist an die Zündung des Gleichrichters, 
das Parallelschalten des Gleicbhrichters mit seinesgleichen, mit 
Akkumulatoren oder Maschinenumformern, Spannungsrege- 
lung und Abschalten. Durch selbsttätige Vakuumzeiger kann 
auch die leider noch nicht entbehrliche Vakuumpumpe an- 
und abgestellt werden usw. 

Das erste selbsttätige Umformerwerk mit Einankerma- 
schinen von 300 kW Gesamtleistung wurde 1914 von der Ge- 
neral Electric Co. ausgeführt, weitere Anlagen von 500 KW 
und 5400 kW folgten 1916. 1917 wurde eine 2 x 300 kW-An- 
lage erbaut, bestehend aus zwei Synchronumformern für 
Bahnbetrieb, bei denen die Gleichstromseiten von je 600 V 
in Reihe für 1200 V geschaltet sind. Eine 1500 V-Bahn er- 


— U — 


(mes 
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Beete 


d Blitzschutasicherung 
e Umformer 
f selbsttätige Schaltanlage 


a Spartransformator 
b 350 kVA- Transformator 
c Hauptschalter mit Motorautrieb 


Abb. 5. 
Grundriß cines Umformerwerks für 1500 kW BHöchetleistung. 


hielt 1919 zwei Unterwerke von je 600 kW mit Induktions- 
motor-Umformern (Salt Lake, Garfield & Western Railway). 
Abb. zeigt die Anordnung eines Unterwerks für 1500 kW 
Höchstleistung bei 1200 V für die Bahn Havana-Matanzas 
(Hershey Cuban Ry.), aus der besonders geringer Fiächen- 
bedarf der selbsttätigen Schaltanlage hervorgeht. Das We- 
sentliche aller erwäbnten Anlagen besteht in der Anord- 
nung einer motorbetriebenen Schaltwalze als »Gebirn«, das 
durch »Sinnesorgane«, wie kontaktgebendes Voltmeter, Unter- 
und Ueberlast-Auslösschalter u. dergl., z. B. beim Sinken der 
Netzspannung (Einsetzen der, Belastung!) angeregt wird und 
durch die Schaltwalzenbelege die nötigen Funktionen mittels 
EES Anlasser, Auslösschalter aller Art u. dergl. ver- 
anlaßt. 

Die Vorrichtungen, namentlich der Steuerschalter und der 
Hochspannungsschalter, sind sehr stabil ausgeführt und werd&h 


vor Abnahme der Anlage einer scharfen Prüfung unterzogen. 
Die Aulage führt sämtliche Schaltungen aus, die im prakti- 
schen Betriebe sonst darch den Schalttafelwärter ausgeführt 
werden, besonders sind auch Störungen im Drehstromnetz 
und in den ausgehenden Leitungen (Ausbleiban der Span- 
nung, Ueberlastung u. dergl.) in Betracht gezogen worden. 

Die bisher ausgeführten Anlagen gehen beim Anlaßver- 
fahren für den Einankerumformer von der Wechselstromseite 
aus. Es wird den Schleitringen eine Teilspannung (¼ bis ½ 
der normalen Spannung) aus dem Transformator zugeführt, 
und die kurzgeschlossene Felderregung wirkt, gegebenenfalls 
in Verbindung mit einer besonderen Dämpfer wicklung auf 
den Feldpolen, als Kurzschlußwicklang. Wegen der hierdurch 
entstehenden Schwierigkeiten im Entwurf der Umformer ist 
die Größe der verwendbaren Einheiten auf 1000 kW bei 
50 Per./s und 600 V Gleichstromspannung begrenzt. Bei grö- 
geren Umformern wird durch besonderen Anwurt-Induktions- 
motor angelassen oder man verwendet Zwei-Maschinenumtor- 
mer mit Drebstrom-Schleifringmotoren. 

Die gleichen Anlaßverfahren verwendet auch die A. G. 
Brown, Boveri & Cie., dle mit Erfolg in Europa selbsttätige 
Umformerwerke baut. Sie arbeitet nach einem ähnlichen Ge- 
dankengang wie die General Electrio Co., nur ist das Schalt- 
bild durch den Fortfall des Steuerschalters vereinfacht, da 
die Reihenfolge der Schaltungen durch Zeitauslöser mit abge- 
stufter Zeiteinstellung und durch Verriegelungskontakte ge- 
währleistet wird. Im folgenden sei kurz die Schaltung, Abb. 6, 
besprochen, die Brown, Boveri & Cie im Unterwerk Bieben für 
die Baseler Straßenbahnen angewandt haben!). Eine selbsttä- 
tige Schaltuhr 11 oder ein Handschalter 10 setzt die Schiene 14 
unter Spannung. Zeitrelais Ri schließt nach 3s den Strom- 
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1 Transformatoren- 9 Hilfstransformator RI NAR. R: Zeltauslöser 
Primärschalter 10 Handschalter Na Polarlsator 

2 Transformator 11 Unrschalter R; Nullspannungsaus“ 

3 Eioankerumformer 12 Hilfs batterie löser 

4 Anlaßschalter 13 Vorschaltwiderstand Re Streckenleitungs- 

^ Mascbinen-Höchst- 14 Sammelschinen > Ein« auslöser 
stromschalter 15 Sammelschinen - Aus Ci bis Co Kontakte 

6 Strecken-Höchst- 16 Statlonssammel- MI Ma Motorenfernad- 
stromschalter schiuen trieb 

7 Magnetregler R Teber- trom-Zeitaus- Ma M, Maguelfernau- 

8 Zentrifugalschalter lüser trieb 


Abb. 6. Schaltung der selbsttätigen Umformeranlag®e. 


) BBC-Mitiellungen, Baden Schwelz, August 1920. 
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kreis für /. Dadurch werden Hauptschalter I mit (5, ge- 
schlossen, C, nnd ( geöffnet. Bei 5 3, C3 und 
( wird der Anlaßstromkreis von ÄM, geschlossen. Die Ver- 
riegelungskontakte (; und C, sind bei offenem Anlaßschalter 4 
und selbsttätigem Schalter 5 geschlossen Durch % wird 4 iu 
die Anlaßstellung (rechts im Bilde) gebracht. Damit wird (, 
geschlossen, und Zeitrelais R, ist unter Spannung und schließt 
nach etwa ICu s seinen Kontakt. In etwa :0s läuft der Um- 
former auf Synchronimus. 

Non ist bekanntlich die endgültige Polarität an den 
Gleichstromklemmen des Kinankerumformers bei diesem An- 
laßrerfabren nicht vorher bestimmbar. Kurz vor der Syn- 
chronisierzeit unterbricht daher der Polarisator R, den Erre- 
gerstromkreis des Umformers, wenn die Poiarität falsch ist. 
Gleichzeitig wird R, wieder abgeschaltet und schaltet erst 
dann ein, wenn durch den Abfall der Umlaufzahl (Duroh- 
schlupf) des Umformers dessen Polarität richtig ist. A, hält 
nun solange geschlossen, bis Ra wieder anspricht, d h. nach 
etwa 100 s. Ne schließt dann At, uod der Schalter wird 
nach links im Bilde umgestellt, wobei auch “, geschlossen 
wird. A, spricht nun nach 4 s an, und 4½ erhält Spannung. 
Schalter 5 schließt hierauf, und die Gleichstromsammel- 
schienen 16 stehen unter Spannung. Hierdurch wird % be- 
tätigt und Schalter 6 geschlossen, falls nicht etwa He und der 
mit diesem verbundene Zeitauslöser R; geöffnet sind. Bel 
starker Ueberlastung, bei Erd- oder Kurzschlüssen in der ab- 
gebenden Leitung bleiben nämlich A, und A: offen, da sie auf 
einen bestimmten größeren l.eitungswiderstand eingestellt 
sind. Bei Ueberlastung auf der Wechselstromseite tritt der 
Ueberstrom Zeitauslöser H in Wirkung. 1 löst aus, C, und (“, 
sind wieder geschlossen. Durch ( wird die Sammelschiene 15 
an die Spannung der Hilfsbatterie 12 gelegt, Anlaßschalter 4 
und Seldstschalter 5 werden sofort durch den Auslösmag- 
neten der zugehörigen Fernantriebe abgeschaltet, Schalter 6 
löst infolge Nullspannung von 16 aus. Falls noch ein an- 
derer Stromerzeuger auf 16 arbeitet, muß 6 natürlich durch 
einen Rückstromauslöser betätigt werden. Da nun der Haupt- 
schalter 10 immer noch geschlossen ist (falls er nicht, wie im 
normalen Betriebe, zum Abstellen geöffnet wurde), spricht R, 
nach 3s wieder an. Ist der Fehler indessen nicht behoben 
(Schäden im Transformator oder Umformer), so kann durch 
einen Klinkenauslöser bei mehrmaligem Ansprechen von R 
der Umformer abgeschaltet bleiben. Beim Ausbleiben der Dreh- 
te eeh, bewirkt R, die Auslösung sämtlicher Schalter 
und setzt damit das Werk außer Betrieb. Das Gleiche geschieht 
ap offenen 10 und 11. Sollte das Werk nicht in Betrieb 
ne; so kann dies durch eine besondere Einrichtung dem 

zuptwerk gemeldet werden. 172 A. Marschall. 


Eigenartiger Unfall an zwei Turbodynamos. 
An zwei Turbodynamos der Metropolitan-Vickers Electıi- 
Co., die je 15000 kW bei 1500 Uml./min leisten und im 
Dalmarnock-Werk zu Glasgow aufgestellt waren, sind, wie 
»Engineering« vom 18. Februar 1921 mitteilt, kurz hinterein- 
ander Störungen aufgetreten, die wegen ihrer eigenartigen 
se allgemeinere Beachtung verdienen. Am Morgen des 
l ber 192) brach an der ersten dieser Maschinen 
nachdem sie bereits 2½ Monate im vollen Betrieb gestanden 
alte, ein Brand aus, der die ganzen Wicklungen an dem be- 
treffenden Ende der Maschine zerstörte “al die Maschine 
a etwa 20 Minuten weiterlief. Bir nen einer Woche wurde 
eine zweite ebenso große Turbodynamo mit deren Aufstel- 
aber be uach g u... war, in Betrieb genommen, 
des d emer Woche zeigten sich im oberen Teil 
dle Maschine SE 195 en Ben 3 ek 
dalle mußte. Sie Untersuchung 1 dann dag einer von 

welche 

ler „Asammenbalten, nano an der Sirsplaie durchge, 
ar Sr i 
LK den Enden e GT ede ee 
auf die e ohädigt. Aehnliche Einwirkungen der Bolzen 
Ze nachzuweisen P as m andern Stellen des a. 
. ersuche wurde dann festge- 
dieser Beet, pet gerade vorliegenden Abmessungen 
ausgesetzt sing. bolzen bei den Zugspannungen, denen sie 
gungen der Bene Interferenz zwischen den Eigenschwin- 
SE zuin f 05e Ger dl Zur 
n a auitrat und daß dieser die Stö- 
gel tertig rieben werden müssen. Bei einer gerade 
eichen Leistung wurd en dritten Turbodynamo von der 
Gre hergestellt, „den daher alle Bolzen, die früher aus 
bet sprechend ks durch schwächere kupferne Bolzen 
Tëgngesah) be Ra Isolierung ersetzt, deren Eigen- 
astung weit unter der Schwingungs- 
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8 dle Turbo- 


da 
Der Erfolg war, ehalten hat, 


hl der Turbodyuamo liegt. 
ans seitdem bis zu 21000 kW Belastung ausg 
ohne daß sioh die Störungen wiederholt hätten.“ 


Elektrische Heizung in der Schweiz. EE 
In der Schweiz führte der Kohlenmangel der letz 
Jaita ta einer ungeahnt raschen We EN ee 5 

Während in Deutschlan anach getr j 
* bnischen Zwecken auszu- 


jede Art von Abwärme zu wärmetec 
nütsen, wurde in der Schweiz jede irgendwie verfügbare 


Kilowattstande zum gleichen Zwecke verwendet. Bald waren 
deshalb viele Werke und Verteilnetze so stark belastet, daß 
oft kaum noch Strom zu erhalten war. Aus diesem Grunde 
entwickelte sich ganz besonders rasch die sogenannte 
Speicherheizung, die den von 9 Uhr abends bis 6 Uhr 
morgens reichlich zur Verfügung stehenden Strom der Wasser- 
krafcwerke auszunützen erlaubt. Denn den höheren An- 
sohalfungskosten einer solchen Heizung steht der oft um ein 
Vielfaches niedrigere Preis für den Nachtstrom gegenüber. 
Da der Wirkungsgrad der Umsetzung, der belm mittelbaren 
Heizen praktisch bis 100 vH beträgt, bei richtiger Wahl der 
Speichergröße auch bei der Speioherhelzung 95 vH und mehr 
betragen kann, wird die Wirtschaftlichkelt dadurch nicht er- 
heblich beeinflußt. Bei 95 vH kann die Speicherheizung bei 
einem Strompreis von 4 ots / k Wh noch giiastiger arbeiten als 
die Kohlenheizung, vorausgesetzt, daß die Anlsgekosten nicht 
durch besondere Umstände wesentlich vermehrt werden 
Große Speicheranlagen für Sammelheizungen können dagegen 
Keck a 5 Strompreise durch die großen 
kosten unwirtschaftlich werd j 
ge Ümbanten ale en, besonders wenn es sich 
uderseits können Neuanlagen selbst bei Str 
von 7 bis 8 ots / k Wh noch günstig arbeiten, s. B. elektrische 
Kirchenbeizungen, wo die Heizrohre unmittelbar unter die 
Fußschemel gelegt werden. Um bei Speicherheizanlagen einen 
günstigen Wirkungsgrad sicherzustellen, muß besonders darauf 
geachtet werden, daß die Vorlauf. Misch wassertemperatur nie 
höher ist, als bel der jewelligen Außentemperatur erforderlich 
Andernfalls werden die Räume überheizt, und der Wärme- 
speicher küblt sich zu früh ab. Die selbsttätige Regel 
der Vorlauf vassermischung mit dem Rücklanf- bezw Umlauf 
wasser hat sich bisher nicht besonders bewährt, 20 d 8 f ` 
NEE 85 Së e vorgezogen wird. une 
e Speloherkörper werden meist ; 
niedriger Spannung geheizt. Nur in . 1 8. 
werten von mehreren hundert kW kommt Hochspannun 1 
Betracht, da hier der Umform verlust mit etwa 5 bis 10 H 
ins Gewicht fallen würde. Bei Spannungen bis 600 V w de 
Widerstandheizkörper benutzt, bei höheren Spannunge SS Co 
besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen dagege EIG en 
heizung. Von Wichtigkel gen Elektroden- 
g on gkeit war es deshalb, daß es mehrfach 
gelungen ist, wirklich gute und dauerhafte Widerstandhei. 
körper zu bauen. Dazu werden Eisen, Konstautan Niokelin 
und Chromnickel verwendet, wobei die zulässige Höch t. 
belastung in A und die Höchsttemperatur von besondere , 
Wichtigkeit sind. Da die Widerstände meist in Rohre ein er 
baut werden, können die von den Drahtziehwerken gewähr- 
leisteten Werte der Höchstbelastung und Glutgrenze nicht 
a 5 eingebettete Leiter bei Dauer- 
anz anderen Temperat iltni 
10 als ein treillegender RA | urverhältnissen unterworfen 
eist teilt man eine aus mehreren 
Heizvorrichtung in verschiedene en 
welligen Temperatarschwankungen besser anpassen zu können 
und Stromstöße beim Ein- und Ausschal’en zu vermeiden 
Da die Ladezeit in die Nachtstunden fällt, werden die Schalter 
durch Thermostaten selbsttätig bedient. Dadurch wird auch 
einer etwaigen Dampfbildung vorgebeugt und der Speicher 
nach erreichter Höchsttemperatur abgeschaltet. Vielfach ist 
noch eine Sperruhr vorgeschrieben, damit kein Strom während 
der Zeit des hoben Tarifs entnommen wird. Jede Stromart 
und Spannung bis zu 1200 V kann auch für die eingebetteten 
Widerstandkörper verwendet werden. Am meisten benutzt 
wird Drehstrom von 150 bis 500 V. 

Im Gegensatz zur elektrischen Sammelheizung steht nun 
der elektrische Speicherofen, der unmittelbar in den zu be- 
heizenden Räumen aufgestellt wird. Hier kommt in erster 
Linie der elektrisch beheizte Kachelofen in Frage, der 
vielfach die Sammelheizung verdrängt hat. Angestrebt wird 
eine möglichst einheitliche Form. Die Anschlußwerte schwanken 
zwischen 2 und 5kW. Den elektrischen Heizeinsatz bilden 
entweder in Rohren eingebettete oder auf Rahmen freige- 
spannte Widerstände. Die Rohre kommen für Neuanlagen, 
die Rahmen beim Umbau gewöhnlicher Kachelöfen oder neben 
der Kohlenfeuerang in Betracht. Beim Kachelofen muß sorg- 
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AE ein Wärmeverlust darch den Schornstein vermieden 
werden. In größeren Hallen werden Blockspeicheröfen auf- 
gestellt, die . aus Einheiten bis zu 15 und 20 kW ausgeführt 
werden. Als Speicherstoff werden feuerfeste Steine, Beton- 
mischungen sowie Speckstein verweniet. Bei der Anordnung 
der Speicherstoffe sind die erheblichen Temperaturunter- 
schledo beim Anheizen wohl zu beachten, da der Kern des 
Blockes in der Mäh: der elektrischen Heizkörper Tempera- 
turen bis za 500° C und mehr auszuhalten hat. Aehnliche 
Speicheröfen werien auch von der ARG mit Anschluß werten 
von 2, 3 und 4kW gebaut, die bei üblicher Zimmerhöhe für 
die Heizung eins Raumes von etwa 35 bezw. 50 bis 60 m? 
ausreichen und die, ebenfalls mit Luftklappen versehen, die 
Wärmeabgabe zu beschleunigen gestatten, etwa nach Lüftung 
durch Oeffnen der Fenster oder dergl. ). 


Auch diese Speicheröfen werden in der Regel in der Zeit 


von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens geladen. Außer durch 
Stufen- bezw. Gruppenschalter kann die Wärmeabgabe durch 
Luftklappen geregelt werden. Darch diese kann die Wärme- 
abgabe verstärkt werden, was besonders in den späteren Ent- 
ladestunden häufig erwünscht sein kann. Die genaue Be- 
rechnung der Oefen ist besonders erschwert durch den Um- 
stand, daß die spezifischen Wärmen der Speicherstoffe niobt 
genau bekannt sind bezw. sich mit den Temperaturen stark 
äAodern. Man ist desbalb in dieser Beziebung noch sehr auf 
praktische Erfahrungen angewiesen. (Gesundheitsingenieur 
8. Januar 1921 B. 13/14) Fr. 


Zum Ausbau der finnischen Wasserkrälte 


fordert die Regierung nach einer dem finnischen Reichstage 
kürzlich gemachten Vorlage als erste Rate 18 Mill. Finnische 
Mark,). Finnland verfügt über bedeutende, bis jetzt nur zum 
kleinsten Teil ausgebaute Wasserkräfte. Allein aus dem 
Uleastrom und den südlich von ihm fließenden Gewässern 
erwartet man eine Kraftausbeute von mindestens 1.16 Mill. P3. 
Der Staat hat daran einen bedeutenden Anteil. Der Aus bau 
der gesamten Wasserkräfte würde viele Hunderte von Mil- 
lionen erfordern; der Ausbau des Imatra-Wasserfalles allein 
ist auf 256 Mill. Fm geschätst, wird aber mit Rücksicht auf 
die Kohlenfrage als dringlich erachtet. Nach angestellten Be- 
rechnungen sollen sich die Anlagekosten der staatlioben 
Kraftwerke, selbst su den heutigen abnormen Preisen be- 
rechnet, auf höchstens 2800 Fm/P3 stellen. (Die Wasserkraft 
20. Januar 1921) . 
Die Ursachen des Bruches des Druckstollens 
des Ritom-Krafıwerkes?), 
das, für den elektrischen Betrieb der Gotthardbahn erbaut, 
zurzeit die Teilstrecke Erstfeld-Airolo allein mit elektrischem 
Strom versorgt, aber infolge des genannten Schadens nur teil- 
weise ausgenutzt werden kann, werden jetzt aus einem Gut- 
achten der Ingenieure Rothpletz. Professor Rohn und Büchi 
bekannt. Die Eröffnung dieses Werkes bat sich dadurch stark 
verzögert, daß der bei voller Stauung des Ritomsees unter 


4 at stehende Druckstollen Risse erhielt und beträchtlich 


Wasser durchließ, das sich dann im Innern des Berges sam- 
melte und schließlich unter bergrutschartigen Erscheinungen 
nach außen durchbrach. Versuche, durch Zementeinsprit- 
sungen die Risse zu schließen, blieben ohne jeden Erfolg. 
Der Stollen muß daher jetzt fast drucklos betrieben wer- 
den, indem der Zufluß so geregelt wurde, daß das ovale 
Profil des Stollens nie ganz gefüllt ist. Das bedeutet aller- 
dings einen dem Gefällverlust von 40 m entsprechenden Lei- 
stungsverlust. Die Ursache der Rißbildung wird nun von 
den Gutachtern einerseits in Ausweichungen der Stollen- 
mauern gesucht, hervorgerufen durch teilweise Hohlräume 
zwischen Stollenmauern und Gebirge, anderseits in Gestein- 
lookerungen infolge von Sprengungen, Verwitterung und Zu- 
sammendrückbarkeit des Gesteins. Zu einer endgültigen Be- 
bebung der Schäden wird man erst schreiten können, wenn 
das zweite Kraftwerk an der Nordseite bei Amsteg fertigge- 
stellt sein wird, das dann zunächst den Betrieb übernehmen 
muß, so daß das Ritomsee-Kraftwerk zeitweilig ganz stillgelegt 
werden kann. Eine Wiederherstellung des Stollens durch 
Eisenbeton-Auskleidung wird als wirksames Mittel vorgeschla- 
gen. (Elektrotechnik und Maschinenbau 30. Jan. 1921) 


Ueber die Ausführung von Hochhäusern ohne Skelett 


- stellt Baurat Karl Bernhard im Zentralblatt der Bauver- 
waltung vom 22. Januar 1921 Untersuchungen an, die darauf 


1) Vergl. AEG-Mittellungen Januar 1921. 
3) Die Quelle lust die Frage offen, welche Mark gemeint ist. 
3) 5. Z. 1920 8. 748. 
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hinauslaufen, daß solche Bauwerke bis zur Höhe von etwa 
10 Stockwerken bei entsprechender Auswahl der Baustoffe und 
einer besonderen baulichen Ausgestaltung, die Standsicherheit 
gegen Winddruck gewährleistet, technisch und wirtschaftlich 
wohl möglich seien. Veranlassung zu den Untersuchungen 
gaben dem Verfasser die mehrfach erhobenen Forderungen, 
den Bau von Tarmhäusern auch bei uns zuzulassen, um in 
diesen zahlreiche Bureaus unterzubringen, die jetzt Wohnun- 
Lé beanspruchen und dadurch die Wohnungsnot verschärfen. 

urmhäuser im eigentlichen Sinn erfordern aber ein Gerippe 
aus Eisen oder Eisenbeton. Da der Preis des Eisens auf das 
25 lache, des Zementes auf das 10- bis 16 fache gestiegen ist, 
sei ihr Bau aus wirtschaftlichen Gründen bei uns ansge- 
schlossen. 

Dagegen sei eine wesentliche Steigerung der Stockwerk- 
zahl auch ohne solche Skelette wohl möglich, wenn auch nicht 
bei der bisher üblichen einfachen Rechteckform des Gebäude- 
grundrisses. Denn solche Bauten lassen sich durch die ertor- 
derliohen Querwände und Treppenhäuser nur bis 22 m Höhe 
(5 Geschosse) genügend gegen Windkrätte aussteifen. Schon 
bei den neuzeitlichen Warenbäusern mit ihren großen Hohl- 
räumen ist der Nachweis der geforderten Standsicherheit 
schwer zu erbringen. Gibt man den Bauten dagegen eine 

ekrümmte Form im Grundriß derart, daß sie einen ganzen 

aublock einschließen, so ist die Standfestigkeit gegen Wind- 
druck auch bei bedeutend größerer Höhe leicht zu erreichen, 
und es ist dann nur noch za untersuchen, welohe Bean- 
spruchungen die Baustoffe in den untersten Geschossen er- 
leiden. um bei Verwendung üblicher Baustoffe des Hochbaues 
die Grenzhöhe festzustellen, die ohne besonderes Gerippe er- 
reicht werden kann. 

Seine reohnerischen Untersuchungen führt der Verfasser 
am Beispiel des Entwurfs von Prof. B:stelmeyer für das 
Geschäftshaus der Reichsschulden verwaltung in Berlin duroh, 
dessen Grundriß einen geschlossenen elliptischea Bing von 
außen 90 und 80 m Achsenlänge und 15 m Gebäudetiefe dar- 
stellt. Um einen ebenfalis elliptisch verlaufenden Mittelflur 
von 218,5 m Länge lagern sich swei Reihen von Zimmern. 
Durch vier radial angeordnete lotrechte Fugen ist der ganze 
Bau in vier selbständige Baukörper zerlegt, die unabhängig 
voneinander Setzungen und Wärmebewegungen ausführen 
können. Der Bau hat 10 Stockwerke. Bernhard kommt 
bei der Untersuchung der Standfestigkeit eines solchen 
Bauteiles zu einer ungünstigsten Beanspruchung am Mauer- 
ende an der Sohle der Fensterpfeiler von 6, 77 kg / om“ im 
achten und 25,87 kg/om? im Erdgeschoß. Bei in seiner Festig- 
keit entsprechend ausgesuchtem und nach der Druckbean- 
spruchung abgestuftem Baustoff sind solche Bauten statisch 
also duronführbar und wirtschaftlich erwägenswert. Da solche 
Hoobhäuser, wie schon hervorgehoben, wegen ihrer Grundriß- 
form natürlich nicht in der Reibe zwischen andern niedrigen 
Häusern stehen können, sondern entweder auf freiem Platz 
errichtet werden müssen, oder einen geschlossenen Baublock 
für sich beanspruchen, fallen auch die aus ästhetischen und 
bygienischen Rücksichten gegen die amerikanischen Turm- 
häuser mit Recht erhobenen Einwände zum Teil fort. 


Neue Hoangho-Brücke. 

Der Bau einer Brücke über den Hoangho im Zuge der 
Eisenbahn Pekiog-Hankou wird, wie amerikanische Fach- 
bitter nach einem Bericht des amerikanischen Handelsatta- 
chés in Peking vom November 1920 mitteilen, duroh die obi- 
nesische Regierung ausgeschrieben. Die vorhandene erste 
Brücke, die seinerzeit zur Hälfte von belgischen, zur andern 
Hälfte von französischen Firmen ausgeführt worden ist, ge- 
nügt den gesteigerten Verkehrslasten nicht mehr und 30 
daher durch einen wesentlich tragfähigeren Neubau ersetzt 
werden, dessen Kosten bei rd. 3 km Länge des Ueberbaues 
auf 15 bis 20 Mill. Dollar geschätzt werden. Die alte Brücke, 


die etwa 3,4 m über Hochwasser liegt, war eine eiserne Bal- 


kenbrücke mit kleineren Spannweiten auf Schraubpfählen. 
(Engineering News- Record vom 9. Dezember 1920) 


Iadustrlestiftungen für die Wissenschalt. 

Die Linke - Hofmann- Werke stifteten anläßlich ihres 
50 jährigen Geschäftsjubiläums (s. Z. 1921 S. 207) für die 
Technische Hochschule und die Universität zu Breslau je 
250 000 M, für die staatliche höhere Maschinenbauschule in 
Breslau 100000 &, für soziale Zwecke des Breslauer Magistrats 
100000 WM, zur Linderung der Not der Breslauer Studenten 
100000 A, für die Hochschule im Warmbrunner Bezirk 100 000.4, 
zur Förderung des Arheitersparts 200000 Æ und für das Institut 


für Seeverkehr und Weltwirtschaft au der Universität Kiel 
50 000 M. 
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' Wirtschaftliche Umschau. 


| Februar. vom 1. Aug. 2. bis Se ie S e 763,3 > 
PA. 1354.5 > 
Ä derungen der Entente. Ee ist müßig, an der ? a > 1920—0ĩ i 
A . 1921 (Voranschlag) 4500, > > 


weitere Entscheidun 


drack in einer jähen Unterbrechung des 
seit Beginn des Jahres 1921 eingetretenen 
Aufstiegs des Markkurses, die in unserer 
Darstellung der Bewertung der Mark in 
vB des Pariwertes bei Ausland wechseln 
deutlich sum Ausdruck kommt’) Die 
Börse hat sich allerdings recht schnell 
von der ersten Bestürsung erholt, und in 
der ersten Hälfte des Februar zeigt der 
Mırkkurs wieder ein Ansteigen im glei- 
chen Sinne wie vorher. Von der Monats- 
mitte an beginnt dann die Kurve aller- 
dings wieder zu sinken, offenbar, weil die 
Entente in der Erörterung der Endeobädl- 
gungsfrage immer wieder ihre starke Un- 
renöbnlichkelt hervorkehrt. 
Eisen preise. Die deutschen Eiser- 
waren vom 1. November 1920 an 
mit Gültigkeit bis Kode Februar 1931 
festgelegt worden; der Eisenwirtschafts- 
bund mußte desbalb jetst von neuem zu 
der Preisfrage Stellung nehmen. Mit der 
Begründung, daß die Gestehungskosten 
gegen die letsten Ermittlungen nur 
unbedeutende Verinderungen erfahren 
haben, bat der Roheisenausschuß des 
Eisenwirtschaftebundes zu 
Veberraschung eine Herabsetzung der 
Eisenpreise abgelehnt, das Reichswirt- 
shaltsministerium hat sein Einverständ- 
bis damit erklärt. Im Eisenhandel herrscht 
über diese Entscheidung in weiten Kreisen 
starke Unzufriedenheit, da er bei den 
Werken langfristige Lieferverträge laufen 
dat und bei der gegenwärtigen Markt- 
lage gezwungen ist, mit Verlust zu ver- 
kaufen. Für Stabeisen werden heute nicht 
mebr als 2000 bis 2200 /t bezahlt, wäh- 
rend der amtliche Preis des Eisen wirt- 
schaftabundes 2400 Mit ist. Wir haben 
ereits bei der Erläuterung der Konjunk- 
i el in unserm vorigen Heft (S. 258) 
rauf hingewiesen, daß die Preishöhe des 
E im Verbältois zum Jahre 1913 be- 
ee ger durohschnittlichen Preis- 
aßgeben 
legt, and daß f en übrigen Waren 
g cem Sinn des Übrigen Preisabbaues 
In Zrechen würde. Freilich ist zu beach- 
hoben SC aus der umstehenden eng- 
in onjunkturtafel hervorgebt, auch 


dem der andern Waren liegt. 
d vom 1 Mans en De 
f acht- 
10 falt Burbach (Station Saarbrücken- 
eler Zu it da Diedenhofen seit 
Gebiet nich fgkeit zum französischen 
5 mehr als Frachtgrundlage 


t blensteuer. Ein Kohlensteuer- 
chland seit dem 


sum 31. März 1921 gilt. 


(vom vom 
Me neRVerRanfapreis) erboben und 

e FA Steigerung der Kohlen- 
here rträge, nämlich: 


> Latte Sch 
aulinlen 3. Z. 1920 8. 1065. 


Bee. 5 


allgemeiner . 


Monstswende beim Rückblick anf den Februar nochmals die > i „ 1920 
‚  Entschädigungsslorderung der Entente zu erörtern, da voraus- 
sichtlich bis sum Erscheinen des vorliegenden Heftes in London 
n gefallen sein werden. Das gesamte 
deutsche Wirtschaftsieben und mit ihm der Pulsschlag der 
gesamten wirtschaftlichen Welt standen während des gansen 
Monats unter dem Einfluß der Pariser Beschlüsse vom 29. Januar. 
g8tand der deutschen Valuta. Zunächst kam die Be- 
nürsung über die Pariser Beschlüsse unmittelbar zum Aus- 
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» 31. >» 

die 

iohskohlenrat hat jetzt die Frage erörtert, ob 

Erhebung der Kohlensteuer nach dem Verkaufswert riohtig, 
oder ob bei einer Verlängerung des Kohlensteuergesetzes 
niobt vielmehr eine Besteuerung nach dem Heis- und Ge- 
branchswert angemessener sel. Mit der Begründung, daß 
diese Frage von der Sozlalisierung des Kohlenbergbaues 
nicht zu trennen, und daß ferner angesichts der Lage auf 


3 Kail 


dem Weltkohlenmarkt noch nicht zu er- 
messen ist, ob die Kohle für eine längere 
Zeit eine Steuer im bisherigen Umfange 
wird tragen können, hat der Reichskohlen- 
rat vorgeschlagen, das Kohlensteuergesets 
unverändert um sechs Monate, also bis 
gum 30. September 1921 gu verlängern, 
dann aber von einer weiteren Erhebung 
einer Kohlensteuer abzusehen. ö 


Auslandkohle Für die Einfuhr 
susländischer Koble hat der Reichskohlen- 
kommissar Beschränkungen insofern ver- 
fügt, als zwar nicht Höchstpreise für die 
eingeführte Kohle festgesetzt sind, da- 
gegen ein Höchstsatz für den Nutzen, 
den der Handel beim Weiterverkauf der 
Koble aufschlagen dart. Dabei weist 
der Relchskohlenkommissar besonders dar- 
auf hin, daß englische und amerikanische 
Kohle guter Sorte heute immer noch 
rund doppelt so teuer ist wie gleich- 
wertige deutsche Kohle, und daß daher 
unsere Volkswirtschaft in der Einfahr von 
Kohle keinen Ersatz für die ungeheuren 
Anforderungen an Wiedergutmaohungs- 
kohle finden kann, da die erforderlichen 
Geldbeträge einfach nicht aufzubringen 
sind. Selbst die Ausfahrindustrie für 
die die Einfuhrkohle naturgemäß in erster 
rer Ce „otzacht kommt, geht nur sehr 
zögernd an den auf - 
landkohle heran. nen Ans 


Für die Beförderung der eingelühr- 
ten Kohle ist durch das Reichswirt ohet 
ministerium vorgeschrieben worden, dag 


Beförderungsschwie keiten dle v - 
denen Beſbrderungrrilttel und 3 "e 
erster Linie für die billige deutsche Kohle 
freigehalten werden müssen. 


Für die Kohlenbeförderun auf d 
Rhein hatder Reichskohlenverband Höchst. 
frachtsätze festgesetzt; sie betragen für 
die Fracht bis Mannheim einschließlich 
Eisenbahnfracht von der Zeche 91,50 Alt. 


Das Ende der wirtschaftlichen 
Demobilmachung. Der Reichsanzeiger 
(Nr. 46 vom 24. Februar) veröffentlicht 
eine »Verordnung über die Beendigung 
der wirtschaftlichen Demobilmachung« 
vom 18. Februar 1921. Danach sind die 
in den Kommunalverbänden errichteten 
Demobilmachungsausschülese bis zum 31. 
März 1921 aufzulösen; die Beichsregierung 
bestimmt den Zeitpunkt, zu welchem das 
Amt der Demobilmachungskommissare 
durch die Landeszentralbehörde aufzu- 
heben ist; die Anordnungen der Reichs- 
ministerien und der übrigen Demobil- 
machungsbehörden auf Grund der die 
wirtschaftliche Demobilmachung betref- 
tenden Befugnisse treten spätestens mit 
dem 31. März 1922 außer Kraft. Die Vor- 
schriften der Verordnung des Reichsamts 
für die wirtschaftliche Demobilmachung 
vom 21. November 1918 (Verordnung über 
die Festsetzung neuer Preise für die Wei- 
terarbeit in Kriegsmaterial, Reichsgesetz- 
blatt 1918 S. 1323) bleiben unberührt. 
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Englische Konjunkturtafeln. 
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Letzte Werte: Kohle am 28. Febr. 33.17 g, Elsen am 23. Febr. — Eton, Kupfer am 2. März 73,50 E / ton, 
Baumwolle am 24. Febr. 5. 13 d / lp. Zement am 25. Fehr. 46 8 / ton, Dollar am 2. März 5,14 8/8, Mark am 3. Mirz 8,33 8 100 &. 


1) Absolute Werte. 


Der Verlauf der englischen Schaulinlen (vergl. S. 50 und 186) zeigt einen weiteren Abstieg der Preise, der sich nun allmählich flacher 
gestaltet als in der zweiten Hälfte des vorigen Jahres. 
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2) Verhältniswerte. A 2 

Die Darstellung des Preisstandes für die einzelnen Waren in England im Verhältnis zu den Durchschnittspreisen des Jahres 1913 — 
(Kohle 11,14 s/ton, Stabelsen 5,31 £iton, Kupfer 68 £/ton, Baumwolle 7,02 d/lb, Großhandelsindex 122,5, Dollar 4,11 x, Mark 0,98 3/4) = 
zeigt, daß für eine Anzahl von Maren die l'reislinlen sich bereits wieder dem Stande von 1913 stark nähern. Der Großbandelsindex, = 
der in der Tafel noch nicht dargestellt werden konnte, hat sich vom 3,1fachen des Wertes im Jahre 1913, das er im Mrz 1920 erreicht 25 
hatte, bis zum Januar 1921 auf das 2.1 fache gesenkt. Allein Kohle und Fis:n haben unter dem Einfluß der noch nicht restlos abgebauten z 
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Zwangswirtschaft noch etwa den dreifachen Preis des Jahres 1913. 
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Kupfer: 3. März: 18175 #1100k Dollar: 8. Märg: 67,76 4/8 
> e cl P g 0 b 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 258): | Baumwolle: 3. Mürz: 17.50 4% xx  Aktienziffer: 26. Febr.: 12185 
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5 1 Rundschau. 281 
Preise. 
Kohle. auch bei den deutschen Preisen ist gegenüber den stür- 
Deutschland: unverändert (Steinkohle s. 8. 21; Braunkohle mischen Bewegungen des vorigen Jahres eine erfreuliche 
e. S. 209): Zunahme der Stetigkeit eingetreten (vergl. dle untensteben- 
Ruhr-Fettsttickkohle . . . 219,50 bis 232,90 „#t den Schaulinien und die auf 8. 103). 
Rheinische Förderbraunkohlle . . . 81,90 ` 


Saargebiet: Die französische Bergverwaltung der Saar- 
gruben hat sich entschlossen, zur Erhaltung der alten und 
zur Erschließung neuer Absatzgebiete die Koblenpreise 
um 15 bis 20 Fr/t zu verbilligen. 


England): 

Sheffield: South Yorkshire, Best SEN hardas . . 88/3 bie 88/8 

Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) ée o 45/— 

Nordostküste: Northumberland, Best steams Inland) 86/3 

desgl. (Ausfuhr für Neutrale) D ` 4716 

Durham, Hochofenkaks (Inland) e 63/9 

South Wales: Oardift, Best smokeless lar , 57/— bis 58/— 
Swansea, Anthracite best large . . 60/— » 62/6 


| Holz. 
Süddeutscher Markt): 


unsortiert, einzöllige Bretter . 450 bis 550 4 / mꝰ (tr. Behnwazen 


am Versandpl. 


Ausschuß ware 2000 bis 2050 4 / 100 Stück „ fre 
5 »gute« Ware. 2850 » 200 „ ST 
X-Bretter . 


. 1600 » 1650 > rhein 
Zement. 


Höchstpreis der Reichsstelle für Zement in Berlin für das 


rheinisch-westfälische Verkaufsgebiet (ausschließlich Ver- 
packung, Frachtgrundlage Bochum): 
bisher 310 .#/t, vom 1. März an 300 4 /t. 
Der Preis gilt bis 30. September 1921; erböht sich je- 
doch ohne weiteres bei einer Kohlenpreis- oder Eisenbahn- 
tracht-Erhöhung. 


Deutschland: Erze. 
Siegerländer Rohspat 247,50 4 t, Rostspat 406,50 4 /t 
England!): 
Nordwestküste: Inlanders 52/6 bis 70/—, Spanisches Ers 4216 


Metalle. 

Gleichmäßiger und verhältnismäßig stetiger Preisabbau 
kennzeichnet die Bewegung der Metallpreise in den letzten 
Monaten sowohl an der Berliner Börse als auch in London 
und New York. Naturgemäß haben im Ausland die Preis- 
linien schon einen flacheren Verlauf angenommen, aber 


$ Hp 202537 5 70 71520253175 1075 202 


) Preise vom 38. Februar, £/sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 
D Köln. Zeite, Nr. 153 vom 27. Februar. 


nl W 75 202531 5 "S 70 15202531 5 W0 75202531 5 10 %8 2025 


Meralpreise 
— London (£) 100kg) 
«New Vorki$/ 10019) 


EE E 


2.2 


Ham- 
(2. Mars) Berlin = London New York 
MNOO kel gu ke) Eton . 4/100 ke cts/lb . 4/100 kg 
150) | 36109 
Alumini ur — — 
uminſum 2675 d 150% 3610 * 
Antimon 700 675 43,00 1060 — — 
Blei i 458 418| 1868 448 4,00 555 
Kupfer: Elektrolyt 1823 1775 73.60 1765 | 12,63 | 1750 
Raffinade . .| 1513 1525 — — — — 
Best selected — — 72,06 1735 — — 
205) 4930 
Nick K Zë e SR — z 
ge SS (20% | 49809 
Zink: Rohzink . 555 565 24,13 580 4,83 668 
Plattenzink . . 365 360 — — — — 
Zinn: Banca . .| 4450 4338 | 155,75 3750 | 19,63 2720 
Quecksilber See 7550 | 12,63%) | 8950 — — 
4 /kg — — — 41700 — — 
un sh / oz. — — 105,67 — — — 
Alkg 955 945 — 1030 — = 
Silber . { dloz. — — 81,5 0 — — — 
Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. 8. 21. 
D Inland preis. 2) Ausfuhrpreis. ) E/ 75 1b. 


Kupfer: Die Kupfer-Ausfuhrgesellschaft in New York bat 
einen Vertrag mit Deutschland auf Lieferung von Kupfer 
im Werte von 42 Mill. Dollar abgeschlossen, und zwar 
(nach Mitteilung der New Yorker Vertretung des Leip- 
ziger Meßamtes) zum Preise von 13 cts/lb = 28,6 $/100 kg 
(nach dem Kurse von Mitte Februar rd. 1650 1100 kg). 


Kupferrohre: Grundpreis des Kupferrohrverbandes in Köln: 
bisher 2985 4/ loO kg, vom 22. Februar an 2810 4/100 kg. 


Altmetall. 
Berlin, 21. bis 26. Februar 1921, tiegelrecht verpackt): 
4/100 kg 4/100 kg 
Altxupfer . 1200 bis 1350 Altsinık . . 250 bis 280 
Altrotguß . 1050 > 1200 neue Zinkabfullse . 850 » 400 
Altmessing . 525 600 Altble . . . . 8140 840 
Messingspäne 475 » 535 neue Aluminiumabfälle 1500 » 1700 


Eisen. 


Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres 
(s. S. 279 dieses Heftes): 


Roheisen: 
Hämatiteisen 1910 4%/ Siegerlinder Stahl- 
Gießereiroh- eisen 18610 4% 
eisen I . 1660 > Spiegeleisen . . 1708 > 
Halbzeug und Walseisen: 
Rohblöcke 1770 #/t Grobbleche 3090 4 / 
Knüppel 1995 >» Feinbleche unter 1 mm 8535 >» 
Stabeisen 2440 >» schwere Schienen 2550 
Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 /t. 


England?): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middiesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 . 11/2/6 1 1/2/6 
Cleveland Roheisen Nr. 10/0 10/5 


Schottisches Gießerei-Roheisen Nr. 1 11/5 — 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer-Kntippel (Sheffield) . . . 21/10 — 
Stabeisen, rund (Manchester) 16 bis 20 = 
schwere Schienen (Nordwestktiste) 21 — 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 3. März): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 29,00 g/ton 


Luxemburg: Preise des Roheisenverbandes (Fracht- 
grundlage Brebach): 


bisher vom 1. März an 


Gießereiroheisen Nr. 8 . 1230 «lt 1100 Alt 
> > 4. . 1215 >» 1085 > 
> > 5. 1200 > 1070 >» 


1) Mitteilung der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin. 
2) Preise vom 23. Februar, £/sh für die englische Tonne zu 1016 kg 
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Die Berechnung der Warmwasserheizungen. Von 
Hermann Recknagel. 2. Aufl., nach dem Tode des Ver: 
fassers besorgt von Prof. Dr. Georg Recknagel, korrespond. 
Mitglied der Bayer. Akad. der Wissenschaften zu München. 
Mit 53 Abbildungen im Text. München und Berlin 1920, 
R. Oldenbourg. 34% 25cm. Preis geh. 25 M. 

Das von dem verdienstvollen Verfasser im Jahre 1913 herausge- 
gebene Werk hatte sich rasch viele Freunde erworben, die es begrüßen 
werden, daß nun die zweite Auflage vorliegt, die von Dipl.-Ing. H. Reck- 
nagel noch zum größten Teil selber bearbeitet und für die Abschnitte I 
bis IV jedenfalls bis zur Lesung der Korrekturfabnen gefördert worden 
ist. Auch das Varwort zur zweiten Auflage ist noch von Hermann 
Recknagel verfaßt. Nach seinem am 18. Mai 1919 erfolgten tragischen 
Tode ist die Vollendung und Herausgabe der zweiten Auflage von 
seinem Vater Geh. Studienrat Professor Dr. Georg Recknagel in Augs- 
burg besorgt worden, der seinem Sohn inzwischen im vorigen Jabr im 
Tode gefolgt ist. Daß er ein berufener Vollender der Arbeit seines 
Sohnes war, wissen wir, da er in der Wissenschaft der Heizungs. und 
Lüftungstechnik durch seine Arbeit über die Lehre von der neutralen 
Zone des Luftdrucks in beheizten Räumen (im Handbuch der Hygiene 
von v. Pettenkofer und v. Zilemßen), durch die Ausbildung der 
manometrischen Messung der Luftgeschwindigkeit (ebenfalls im Hand- 
buch der Hygiene erschienen), durch seine theoretische Studie über die 
Abkühlung und Erwärmung geschlossener Lufträume (8. Z. 1901 Nr. 51), 
die auch als Sonderabdruck aus den Sitzungsberichten der Kgl. Bayer. 
Akademie der Wissenschaften erschien, u. a. m. rühmlichst bekannt ist. 
Bei der vorliegenden Bearbeitung hat Georg Recknagel als neuen Be- 
stand gegentiber der ersten Auflage einige Tabellen und vier Aufsätze 
des Verfassers aus der Zeitschrift >Gesundheits-Ingenieur«e 1916 an ge- 
eigneten Stellen eingefügt. Die Zahl der Beispiele wurde von 88 auf 
42 vermehrt. 

Der Inhalt gliedert sich in folgende Hauptabschnitte: I) Allgemeine 
Einleitung, II) Reibungs- und Einzelwiderstände, IID die Berechnung 
der Rohrleitungen obne Rücksicht auf die Wärmeverluste der Rohr- 
leitungen und IV) desgl. mit Berücksichtigung derselben. Im Ab- 
schnitt IV sind im einzelnen behandelt: die Berechnung der Wärme- 
verlaste, ihre Verteilung auf die einzelnen Rohrstrecken und Heiz- 
körper, die Temperaturvertellnong im Rohrnetz, die Berechnung der 
verfügbaren Druckhöhe, der notwendigen Druckhöhe mit Rücksicht 
auf die Wasserförderung für WE- Verluste, Einfluß der Fehlbeträge an 
Druckhöhe auf die Heiz luchentemperatur. Einfiuß kleiner Minderungen 
der mittleren Heizkörpertemperatur auf die Erwärmung der geheisten 
Räume, der Prohebetrieb bel nicht umhüllten Leitungsrohren, die Bedeu- 
tung des Verhältnisses der Wärmeverluste in den Vorlauf- und Rück- 
laufleitungen, die Druck- und Temperaturverhältnisse bei der Wasser- 
verteilung von unten, der Anteil der Haupt-, Strang- und Heizkörper- 
Anschlußleitungen an den Gesamtwärmeverlusten uud schließlich die 
prakti che Verwertung der neuen Theorie. Es folgen dann nach einer 
Ableitung der Forme!n und Uebergangsformeln die Abschnitte V über 
die Berechnung der Etagen-(Wohnungs )Warmwasserheizuugen, VI Ta- 
bellen für den Temperaturabfall bel Wasserhelzungsleitungen für 
1 m Roöhrlünge, VID die Garantieprobeheizung und VIII) die Be- 
rechnung der notwendigen Luftzirkulationsquerschnitte bei Heizkörper- 
verkleidungen Als Anhang sind 42 Berechnungsbeispiele für Warm- 
wasserheizungen rechnerisch durchgeführt, wobei den vielfältig wech- 
selnden Vorausse zungen in bezug auf die Bauart. die Wärmeschutz- 
umhüllung der Rohre, den Antrieb, die Rohrverte lung und die Heiz- 
körperanschlüsse, rowie den Einflüssen der Rohralkühlung, des Tem- 
peraturgefälles zwischen Vor- und Rücklauf, der Röhenlage der Heiz- 
körper und Kessel. der Heizkörperverkleidungen, der Bewegungswider- 
stände usw. sorgfältig Rechnung getragen wurde 

Das Werk stellt alles in all-m genommen eine vrrdienstliel e 
Arbeit dar und bietet elne Fülle von Anregungen, von Wissenswertem 
und Brauchbarem auch für denjenigen Fachmann, der grundsätzlich 
in manchen Punkten einen andern Standpunkt einnehmen sollte — 
2 B. in der Bewertung der von Recknagel zugrunde gelegten Biel- 
schen Reibungsgleichung ') oder der Größe und Verteilung der ein- 
maligen Widerstände?) oder der Einschätzung der Rohrabktihlung. ®) 

Eine >Zusammenstellung der bei der Berechnung von Warm- 
wasserheizungen zu beachtenden Punkte« bildet den Schluß der sehr 
fleißigen und ins einzelne gehenden Arbeit. (32K Dietz. 


1) Z. 1908 8. 1035 u f. 

7) Vergl. Brab bee, Rohrnetzberechnungen in der Heiz- und 
Lüftungstechnik auf einheitlicher Grundlage. Berlin 1918, Julius 
Springer. 

3) Vergl. die Abhandlungen von Recknagel und von Brabhee 
in der Zeitschrift »Gesundhelts-Ingenivure 1916; München und Berlin, 
R Oldenbourg. 


Mechanik, herausgegeben in 4 Teilen von Regierungs- 
rat J. Jedlička. IV. Teil, 1. Buch: Mechanik der flüs- 
sigen Körper. Von Prof. R. Großl und Prof. Dr. J. Bau- 
disch. Wien und Leipzig 1914, Franz Deuticke. Preis 6 &. 


Das für höhere Gewerbeschulen und verwandte Lehransta'ten be- 
stimmte Lehrbuch besteht aus zwei Teilen von etwa gleichem Umfang. 
Der erste Teil enthält auf 121 Seiten mit 107 Abbildungen eine kurz- 
gefaßte, stofflich den Bedürfnissen des Maschinenbauers angepaßte ele- 
mentare Hydromechanik. Bei Angaben von Erfahrungszablen sind im 


wesentlichen nur ältere Werte berücksichtigt. Bei den Druckhöhen- 


verlusten in Rohrleitungen und Ueberfallbeiwerien wäre eine größere 
Ausführlichkeit und Berücksichtigung neuerer Versuche wohl am Platze 
gewesen. Die ungleichförmige Bewegung ist anläßlich der Besprechung 
der Staukurve, die nicht stationäre Bewegung bei Beschreibung der 
Wirkungsweise des hydraulischen Widders kurz gestreift. Im übrigen 
ist der Stoff ziemlich vollständig behandelt und durch reichlich ein- 
gestreute praktische Beispiele anschaulich gemacht. 

Der zweite Teil enthält auf 113 Seiten mit 105 Abbildungen eine 
Anwendung der Hydromechanik auf die Berechnung der Wasserkraft- 
maschinen und Kreiselpumpen. Die Wasserräder und Kreiselpumpen 
werden kurz, die Turbinen eingehender behandelt, wobei auch die 
älteren, heute kaum mehr ausgeführten Bauarten besprochen werden, 
besonders eingehend Francis- und Becherturtinen. Der rechnerischen 
Behandlung der Hauptgleichungen ist der Vorzug gegeben, ihrer zeich- 
nerischen Verwertung nur eine Seite gewidmet. Der Einfluß einer 
Aenderung von Drehzahl und Wassermenge auf Wirkungsgrad und 
Leistung wird verfolgt, die spezifischen Drehzahlen und die Serten- 
bildung besprochen. Durch reichliche und gründlich durchgeführte 
Beispiele werden die gewonnenen Ergebnisse veranschaulicht, auch die 
wesentlichsten Erfahrangswerte für die günstigsten Schaufelverhältniase 
angegeben. Mauche Einzelheiten, wie z. B. die Begründung der Form- 
gebung der Schaufelenden, dürften nach neueren Anschauungen nicht 
ganz einwandfrei bein. ` 


Da die Verfasser im zweiten Teil ibre Absicht, einen Ueberblick. 


über die Berechnung und die wesentlichen Eigenschaften der Wasser: 
kraftmaschinen zu geben, im allgemeinen gut erreicht haben dürften, 
wird das ganze Buch, das nach dem Gesagten weit mehr entbält, als der 
Titel vermuten lußt, seinen Zweck wohl erfüllen und auch darüber hin- 
aus nutzbringend wirken können. [325] 


Darmstadt. E. Braun. 


r 

Künstlicher Regen, Wasser und Dünger. Handbuch für 
neuzeitige Freiland- und Gartenbewässerang. Von K. L. Lanninger, 
Fankfurt a. M. 1920, A. Weisbrod. 165 S. mit 150 Abb. Preis 26 .#. 

Die künstliche Bewässerung .der Felder war schon bei den alten 
Aegytern eine Frage, die mit dem Fortbestehen des Staates eng zu- 
sammenhing. Auch heute ist es für Deutschland unbedingt erforderlich, 
den Bodenertrag zu heben. Hiermit im Zusammenhang behandelt der 
Verfasser die Fragen, in welchen Fällen eine künstliche Bewässerung 
erforderlich ist, wie man sie einzurichten hat und wie das Wasser je 
nach den gegebenen örtlichen Verhältnissen zu beschsffen ist. Die 
vom Verfasser vorgeschlagene künstliche Regenınlage wird ausführlich 
behandelt. W. 8. 


Die Wirkungsweise der Rektifizier und Destillier- 
Apparate. Von Baurat E. Hausbrand. 4. Aufl. Berlin 1921, Julius 
Springer. 270 S. mit 14 Abb., 16 Taf. und 68 Tab. Preis geb. 64 A. 

Die Wissenschaft. Kinzeldarstellungen aus der Naturwissenschaft 
und der Technik. Band 38: Die Relativitätstheorie. Erster Band: 
Das Relativitätsprinzip der Lorentztransformation. Von 
Prof. Dr. M. von Laue. Braunschweig 1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 
300 S. mit 25 Abb. Preis 16 M, geb. 20 &. 


Schaulinien zur wirtschaftlichen Bestimmung eXzcn- 
trisch belasteter Rechteckquuerschnitte aus Eisenbeton. 
von Baurat Dr.-Ing. J. Krebitz. Graz-Wien-Leipsig, Leuschner & 
Lubensky. 47 S. mit 6 Abb. und 7 Taf. Preis geh. 10 A 


Kataloge. 


Maschinenbau- Aktiengesellschaft Balcke, Bochum. Das Kessel- 
speisewasser, seine Entgasung, Aufbereitung und sein Gasschutz unter 
besonderer Berücksichtigung der Abwärmeverwertung. 

Maschinenbau-Aktiengesellschaft Balcke, 
Impfung des Kühlwassers. 


Dr. Max Levy, Berlin N. 65, Fabrik elektrischer Maschinen und 
Apparate. Ventilatoren. 


Bochum. Ueber die 


— — — a 


Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten. 
Die Bucher werden kurze Zelt in unserm Lesesaal an besonderer Stelle 
zur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 


Pr 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Versammlungen des Vorstandes 


am Donnerstag den 9. Dezember 1920 und Dienstag den 18. Januar 1921 
im Vereinshause zu Berlin. 


Versammlung am 9. Dezember 1920. 


Anwesend die Herren: Reinhardt, Vorsitzender, Reuter, 
Vorsitzender-Stellvertreter, Lippart, Kurator, Görges und 
Wagner, Beigeordnete, D. Meyer, C. Matschoß und W. 
Hellmich, Direktoren. | 

Entschuldigt fehlen Hr. Zetzmann und Hr. Brennecke. 


Wahl für die mit Ende 1920 ausscheidenden Mit- 
glieder des Wissenschaftlich en Beirats. 


Gemäß dem vom Vorstand beschlossenen Turnus scheiden 
mit Ende des Jahres 1930 aus dem W. B. die Herren von 
Bach, Görges und Wüst. Nach den für den Wissenschaft- 
ee Beirat festgelegten Bestimmungen ist Wiederwahl zu- 
Assig. i , 

Die Geschäftstelle schlägt, dem bisher stets geübten 
Brauch entsprechend, Wiederwahl vor, stellt aber gleichzeitig 
dem Vorstand zur Erwägung, ob nicht satzungsgemäß die un- 
beschränkte Möglichkeit der Wiederwahl (Dauer der Mitglied- 
auf x Jahre) begrenzt werden soll auf eine einmalige Wie- 
erwahl. 

Dee Vorstand ist mit der diesjährigen Wiederwahl aller 
Mitglieder einverstanden, nimmt aber eine Ergänzung der 


Satzung dahingehend in Aussicht, daß nur einmalige Wie- 


derwahl gestattet sein soll. Für besondere Fälle soll lebens- 
längliche Mitgliedschaft zum W.B. vorgesehen werden. 

Ein Antrag auf entsprechende Satzungsänderung soll dem 
W.B. zur Begutachtung unterbreitet werden. 


Bericht über den Stand der Wassernormen. 


Der vom Deutschen Wasserkraftverband, Berlin, aufge- 
stellte Entwurf von »Normen für Leistungsversuche an Wasser- 
kraltanlagen“ ist nach Anhörung der Bezirksvereine umge- 
arbeitet. Der vorliegende Entwurf, für den neben dem Deut- 
schen Wasser wirtschafts- und Wasserkraftverband auch der 
V. d. I. als Herausgeber erscheint, ist fertiggestellt. Der 
Wasserwirtschafts- und Wasserkraft-Verband hat in einer 
Sitzung am 4. Dezember 1920 den Entwurf nochmals beraten 
und ist damit, abgeseben von kleinen redaktionellen Aende- 
rungen, einverstanden. ; 

Die Geschäftstelle schlägt vor, die Normen herauszu- 
geben, sobald der Wortlaut eindeutig festgestellt ist. 

Der Vorstand erklärt sich damit einverstanden. 


Gründung eines B.-V. in Elbing. 

Der gelegentlich der Versammlung des Vorstandsrates 
1920 eingelaufene dringliche Antrag auf Gründung eines B.-V. 
in Elbing konnte nicht verhandelt werden, well der Geneh- 
migung die Bestimmungen der Satzung entgegenstanden und 
noch keine Stellungnahme des Westpreußischen B.-V. vorlag. 
Der Westpreußische B. V. hat auf Anfrage der Geschäftstelle 
sich inzwischen im Hinblick auf die Grenzschwierigkeiten 
zwischen Elbing und Danzig mit der Gründung eines Bezirks- 
vereines in Elbing einverstanden erklärt. 

‚ Die Gesohäftstelle schlägt vor, mit Rücksicht auf die po- 
litischen Verbältnisse im deutschen Osten bei Vorstandsrat 
und Hauptversammlung zu beantragen, daß in diesem Aus- 
nahmefalie, abweichend von der Satzung, der Elbinger Orts- 

uppe die Rechte und Pfliohten sowie die Bezeichuung eines 

ezirksvereines zuerkannt werden. 

Der Vorstand sieht keine Bedenken, der Elbinger Orts- 


gruppe nach dem Vorschlage der Geschäftstelle eine Aus- 


nahmebehandlung zuzuerkennen. 


Gründung eines Danziger Verbandes von 
Mitgliedern des V. d. I. 


Der Westpreuß ische B.-V. hat gleichzeitig mit dem Schrei- 
ben, mit dem er sein Einverständnis zur Gründung eines 
Bes der B.-V. erklärte, um Auskunft gebeten, ob nicht der 
Rest des Westpreuß ischen B.-V., d. h. die im Freistaat Danzig 
und Pomerellen wohnenden Mitglieder, gegebenenfalls auch 
die Mitglieder des bisherigen Posener B-V., zu einem Dan- 
ziger Verbande von Mitgliedern des V. d. I, entsprechend 
dem Oesterreichischen Verbande, umgewandelt werden können. 

Die Geschäftstelle bat mitgeteilt, daß sie dem Vorschlage 
grundsätzlich sympathisch gegenüberstehe und ihn dem Vor- 
stand unterbreiten werde. Der Bezirksverein ist darauf hin- 
gewiesen, daß dem Danziger Verbande ebenso wie den son- 


stigen ausländischen Verbänden in Fragen, die das Reich und 
die Gliedstaaten angehen, kein Stimmrecht zugebilligt wer- 
den dürfe. Ein offizieller Antrag auf Umwandlung des West- 
preußischen B.-V. in einen Danziger Verband ist bisher nicht 
eingegangen. Für die Umwandlung wäre die Zustimmung 
des Vorstandsrates einzuholen. 

Die Geschäftstelle schlägt vor, einem etwa eingehenden 


Antrag unter der obigen Einschränkung Folge zu geben. 


Die Gesamtverhältnisse im Osten werden sich erst über- 
sehen lassen, wenn die Abstimmung in Oberschlesien hinter 
uns liegt. Es dürfte sich empfehlen, alsdann eine gemein- 
same Besprechung der Abgeordneten der verschiedenen in 
Frage kommenden Bezirksvereine bezw. Verbände anzube- 
raumen, um eine Lösung zu finden, die die etwa einander 
widerstreitenden Interessen ausgleicht. 

Der Vorstand schließt sich grundsätzlich der Stellung- 
nahme der Geschäftstelle an, wünscht aber zunächst die Wei- 
terentwloklung der Angelegenheit abzuwarten. 


Stellung des Oesterreichisohen Verbandes 
im Vorstandsrat. 


Der Oesterreichische Verband hat beantragt, daß er 
künftig als Bezirksverein mit allen Rechten und Pflichten 
seitens des Vereines angesehen wird, jedoch mit der Maßgabe, 
daß ihm in Fragen, die sich mit den inneren Angelegenheiten 
des Reiches und seiner politischen Gebilde befassen, kein 
Stimmreoht zusteht. Zur Beschlußfassung über diesen An- 
trag ist das Einverständnis des Vorstandsrates erforderlich. 

Die Geschäftstelle schlägt vor, daß der Vorstand den An- 
trag dem Vorstandsrate befürwortend vorlegt. 

Gleichzeitig beantragt die Geschäftstelle, dem Argentini 
schen Verein uud dem Cninesisnhen Verband je einen Ver- 
treter im Vorstandsrat mit derselben Einschränkung wie dem 
Oosterreichischen Vervand zuzubilligen. Auch dieser Antrag 
ist auf die Tagesordnung des Vorstandsrates zu setzen. Reise. 
kosten sollen den Vertretern beider Verbände nur für die 
Reise innerhalb Deutsoblands zustehen. 

Diese Anträge bedingen eine Satzungsänderung ($ 30 
und 31) und sind dementsprechend zu behandeln. 

Der Vorstand stimmt dem Vorschlag der Geschäftstelle zu 
und beauftragt sie, die Anträge dem Vorstandsrat und der 
Hauptversammlung vorzulegen. 


Benennung eines Vertreters des V. d. I. in dem 
Patentausschuß des Deutschen Vereines für den 
Schutz des gewerblichen Eigentums. 


Der Vorstand des Deutschen Vereines für den Schutz 
des gewerblichen Eigentums hat anläßlich der Neubesetzung 
seines Patentausschusses den V. d. I. um Benennung eines 
Vertreters ersucht. Durch das enge Zusammenarbeiten mit 
den maßgebenden Interessenverbänden glaubt er die Vorbe- 
reitung der in Angriff genommenen Beform unseres Patent- 
rechtes am nützlichsten zu fördern. 

Die Geschäftstelle schlägt vor, Hrn. Patentanwalt Kuhle- 
mann als Vertreter des V. d. I. zu benennen. 

Der Vorstand erklärt sich mit dem Vorschlage der Ge- 
schäftstelle einverstanden. 


Ausbau des Verlages des V. d. I. 


Die Geschäftstelle schlägt vor, für das Jahr 1921 eine end- 
gültige Entscheidung über den Ausbau des Verlages noch 
nicht zu treffen, dagegen zu beschließen, daß Hin. Mats choß 
als Beauftragtem des Direktoriums die Leitung des Verlages 
für dieses Jahr übertragen wird und daß ein Kuratorium aus 
drei Herren eingesetzt wird, von denen zwei dem Vorstande 
angehören und der dritte, der finanziell und kaufmännisch 
bewandert sein soll, in Berlin wohnt. Das Kuratorium unter- 
breitet in der letzten Vorstandssitzung des Jahres 1921 seine 
Vorschläge, welche Form weiterhin dem Verlage zu geben 
sein wird. 

Die drei Direktoren der Geschäftstelle tragen weiterhin 
auch für den Verlag die gemeinsame Verantwortung, und der 
Vorstand bleibt in seiner Gesamtheit für die Maßnahmen des 
Ausschusses verbindlich. 

Der Vorstand erwartet im Laufe des nächsten Jahres die 
Vorschläge des Ausschusses für einen weiteren Ausbau des 
Verlages. Ä 
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Hilfstätigkeit der American Sooiety of 
Mechanical Engineers. 


Der Vorstand nimmt den Bericht der Geschäftstelle tiber 
die weitgehende Hilfstätigkeit der amerikanischen Ingenieure 
entgegen und erklärt sich damit einverstanden, daß die Ge- 
schäftstelle im Auftrage des Vorstandes das Angebot, dem 
V. d. I. jede von ihm gewünschte technische amerikanische 
Tec kostenlos zur Verfügung zu stellen, dankend an- 
. nimmt. 


Versammlung am 18. Januar 1921. 


Anwesend die Herren: Reinhardt, Vorsitzender, Reuter, 
Vorsitzender-Stellvertreter, Johannsen, Klein, Kuhle- 
mann, X. Mayer, Wagner und Werner, Beigeordnete, 
D. Meyer, C. Matschoß und Hellmich, Direktoren. 


Entschuldigt fehlen die Herren Görges, Lippart und 
Wedemeyer. 


Einführung der Herren Johannsen, Klein, 
Kuhlemann, X Mayer, Wedemeyer und Werner 
in den Vorstand. 


Der Vorsitzende spricht den ausscheidenden Mitglie- 
dern den Dank des Vorstandes aus und führt die neuen Mit- 
glieder in ihr Amt ein. 

Es wird festgestellt, daß Hr. Wedemeyer vom Verein 
deutscher Eisenhüttenleute und Hr. Werner vom Verband 
deutscher Elektrotechniker in den Vorstand berufen worden 
sind. 


Auslosung von zwei Vorstandsmitgliedern, 
die mit Ablauf des Jahres 1931 aus dem Vorstand 
aussoheiden müssen. 
Von den zwei vom Vorstandsrat 1920 zur „ des 
Vorstandes gewählten Mitgliedern des Vorstandes muß ein 
Mitglied, um in den satzungsgemäß vorgeschriebenen Amts- 
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deutscher Iuzenieure 


wechsel zu kommen, mit Ende 1922 aus dem Vorstande 
ausscheiden. Ferner muß von den beiden befreundete Ver- 
bände vertretenden Vorstandsmitgliedern eines ebenfalls mit 
Ablauf des Jahres 1922 aus dem gleichen Grunde aus- 
scheiden. 

Der Vorstandsrat hat den Vorstand beauftragt, die Aus- 
scheidenden durch das Los fostzustellen. 

Es ist zu losen swischen den Herren Johannsen und 
Xaver Mayer bezw. Werner und Wedemeyer. 

Die Auslosung ergibt: 

Hr Johannsen scheidet aus Ende 1922 


» X Mayer > > » 1923 
» Werner 7 > „ 1923 
» Wedemeyer > > „ 1922, 


Feststellung der Technischen Schulen wegen der 
Aufnahme in den Verein nach den Leitsitsen. 


Der Vorstand hat dieje n Schulen zu bestimmen, deren 
Absolventen gemäß Ziffer 3 Abs. 1 der »Leitsätze« vom Be 
tember 1920 nach 5jähriger Ingenieurtätigkeit in den V. d. I. 
aufzunehmen sind. 

Der Vorstand beschließt, zunächst eine gutachtliche Aeuße- 
rung des Ausschusses für Berufsfragen einzuholen. Bis zur 
Beschlußfassung soll in Zweifelsfällen Einzelentscheidung des 
Vorstandes herbeigeführt werden. 


Außerhalb der Tagesordnung. 
Der Vorstand beschließt auf Vorschlag des Wissenschaft- 
lichen Beirats, die Veröffentlichung des Protokolls über die 
Sitzung des Vorstandsrates und der Hauptversammlung nicht 


mehr wie bisher unter Vereinsmitteilungen zu veröffentlichen, 


sondern das Mitteilungsblatt allmählich soweit auszubauen, 
daß es das Protokoll aufnehmen kann. Der Vorstand wird 
nach den Sitzungen des Vorstandsrates die Frage stellen, 
welche Teile des Protokolles als vertraulich behandelt werden 
und wie ihre Veröffentlichung geschehen soll. 


Sitzung des Vorstandes und des Wissenschaftlichen Beirats 


am 17. Januar 1921 nachm. 3 Uhr im Vereinshause zu Berlin. 


Anwesend: 

vom Vorstand die Herren: Görges, Johannsen, Klein, 
Kuhlemann, X. Mayer, Reinhardt, Wagner, 

vom Wissenschaftlichen Beirat die Herren v. Bach, Frahm, 


Klingenberg (Vertreter des Verbandes deutscher Elek- 


trotechniker), 
Nägel, ; 
von der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt: Hr. Jakob, 
von den Direktoren die Herren: Hellmich, C. Matschoß 
D. Meyer, 
von den Vereinsbeamten die Herren: Grog-Blotekamp 
Seyffert, , 
als Gäste die Herren Frölich (Verein deutscher Maschinen- 
bauanstalten) und Petersen (Verein deutscher Eisen- 
hüttenleute). 
Entschuldigt feblten die Herren Dettmar, Holborn, Lippart, 
Ossana, Wedemeyer, Wendt, Werner, Wüst. 


Kühn, Langen, Leitholf, Lorenz, 


Vorsitzender: Hr. Reinhardt. 

Ueber die wissenschaftliche Tätigkeit des V. d. J. 
und über seine literarischen Arbeiten liegen schriftliche 
Berichte der Geschäftstelle vor, zu denen Ergänzungen nicht 
gewünscht werden. 

Ueber die literarische Tätigkeit des V. d. I. und der an- 
geschlossenen wissenschaftlichen Gesellschaften liegt ebenfalls 
ein schriftlicher Bericht der Geschäftstelle vor. 

Der W. B. beschließt, den Schriftleiter der vom V. d. I. 
seit Beginn des laufenden Jahres herausgegebenen »Zeitschrift 
für angewandte Mathematik«, Prof. v. Mises, in Zukunft zu 
den Sitzungen des W.B. einzuladen. 

Die Verhandlungen des Vorstandsrats und der Hauptver- 
sammlung sollen in Zukunft nicht mehr wie bisher unter »Ver- 
eins mitteilungen“ des redaktionellen Teiles der Zeitschrift, 
sondern im -Xlitteilungsblatt« veröffentlicht werden. 

Die Versammlung beschließt, den Abschnitt 4 der Be- 
stimmungen für den W. B. wie folgt zu ändern: 

Einmalige Wiederwahl (der Mitglieder) ist zulässig. In 
besonderen Fällen kann verdienten Mitgliedern durch ein- 
stimmigen Beschluß die lebenslängliche Mitgliedschaft zu- 
erkannt werden. 


Von den mit Ende des Jahres 1920 ausscheidenden drei 
Mitgliedern v. Bach, Görges und Wüst werden die Herren 
v. Bach und Görges wiedergewählt. Für Hrn. Wüst, der 
nicht mehr in der Lage ist, sein Amt wahrzunehmen, wird 
Hr. Geh. Reg.-Rat Prof. Heyn, Berlin, als Mitglied des W.B. 
für die Jahre 1921, 1922 und 1923 gewählt. 

Bei der Beratung über die Ausgestaltung des wissen- 
schaftlichen Teiles der Hauptversammlung erklärt 
sich der W. B. mit den vorgeschlagenen Vortragsthemen ein- 
verstanden. Die Vorträge sollen im Interesse einer gut vor- 
bereiteten Diskussion bereits vor der Hauptversammlung einem 
beschränkten Kreise angesehener Fachmänner der einschlä- 
gigen Gebiete zugänglich gemacht werden. 

Ueber den Stand der im Gange befindlichen Versuchs- 
arbeiten wird eingehend berichtet. 

Zur Fortführung der Versuche des Hrn. Dr.-Ing. Sie- 
mann, Bremen: »Dehnungsmessungen an Schiffskörpern«, 
die während des Krieges uuterbrochen werden mußten, 
werden für das Jahr 1921 3500 A bewilligt. 

Für neue Versuche werden folgende Beträge bewilligt: 

1) 10000.#4 für Prof. Dr.-Ing. Moersch, Stuttgart, zur 
Durchführung von Torsionsversuchen mit zylindrischen 
Eisenbetonkörpern; 

2) 10000 % für Dozent W. Hippler an der Technischen 
Hochschule Breslau zur Durchführung von Sehnittver- 
suchen an Werkzeugmaschinen. 

Für wünschenswerte Versuche liegt ein umfassendes 
Programm in Gestalt von 40 Aufgaben vor. Diese Aufgaben 
werden grundsätzlich durchgesprochen und auf die Schwierig- 
keiten der Beschaffung von Hilfskräften und Geldmitteln hin. 
gewiesen. Zur Prüfung der gestellten Aufgaben werden drei 
Ausschüsse gewählt. 

Von früheren wissenschaftlichen Arbeiten sollen 
nunmehr wieder aufgenommen werden: 

a) Normen für Leistungsversuche an Dampfanlagen, 

b) Regeln für Leistungsversuche an Ventilatoren un 

Kompressoren. | 

Der W.B. wählt als Prüfer für die Rechnung des laufen- 
den Jahres der C. Bach-Stiftung die Herren v. Bach un 
Nägel. 
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Die Beziehungen zwischen Stadtgröße und Verkehr.“ 


Von Prof. Dr.-Ing. Blum, Hannover. 


ständigen Größerwerden der Städte 


Die so häufige Behauptung, daß die fortschreitende Verkehrsentwicklung mit Naturnotwendigkeil zum 
führe, ist irrig. Allerdings sind die Großstädte Kinder des Verkehrs, denn sie verdanken ihm ihre Daseinsmöglichkeit. Den konzentrierenden 


auszunufzen, um das weilere Anwachsen der übergroßen Städte zu 


Eräften des Verkehrs stehen aber auch dezeniralisierende gegenüber. Diese 
wichtige Aufgabe für die Techniker, denn ohne dies ist eine Wieder- 


verhindern und die Kleinstädte und das plalte Land zu slärken, ist eine 


ertichtigung des Volkes nicht möglich. 


2 Einleltang. 

Sobald der Mensch aus dem Stand des Jägers und Hirten 
zum Fischfang und sum Anbau fberwinternder Pflanzen 
überging, mußte er den Wechsel von der bodenvsgen zur 
bodenständigen E vollziehen; denn er bedurfte nun 
einer festen Stätte, zwar nicht unbedingt zum eignen Wohnen, 
vohl aber sum Unterbringen der Nutztiere und der Ernte und 
sur Vornahme gewisser 1 
engen wichtig, 


Iungswesen beherrscht haben: 

1) Der Hauptteil der Gütererseugung heiarf der Fläche 
55 Co Hitten ist dies bei der Forst- und Landwirtschaft); 
ge (ere, 1 \ ein Punkt. Es entwickeln sich 
ee ohungen zwischen dem Fliohenhaften und 


n. 

Be Diese Beziehungen werden durch den Verkehr wahr 
e mmen. Jede Siediung setzt also Verkehrsmittel voraus, 
Bette müssen diese um so besser sein, je größer die 
Bech g let und je größer die Fläche ist, mit der sie in Be- 
g steht; — der Bauernhof ist mit seinen Feldern durch 


3) er Stelle, die zur Anlage der Siedlung ausgesucht 
ihrer U siediungstechnische Vorzüge gegenüber 
Sec gang aufweisen. Diese sind: 
Menschen. also ıgen für die ursprünglichen Bedürfnisse des 
den Schutz Së für das Haushalten: Bauen, Wohnen, und für 
pel lge 
a Kratt, Bodenschätze), 


Die Bedeutun 
der 81 & dieser Vorzüge ist nach Art und Größe 
Se T wrschieden. Man kann bier die zerstreute 
die ländliche 3 Dort) der gedrängten (Stadt) oder 
stellen, Hierbei er städtischen Siedlungsform gegenü ber- 
„Lande die Sie SE in der Statistik in Deutschland bisher als 
0 man hat erg Bee zu 2000 Seelen gerechnet worden, 
J > 315 ee ale 2000 Seelen als ländliche Wohnplätze, 
3 000 bis 6000 >» > Landstädte, 
» Kleinstädte, 
» Mittelstädte, 
» Großstädte. 


1 Bestell 
sette) 
auf Sonderabdrücke im Beiblatt der Schlußnummer. 


A 

) > en » 100000 „ 
n 

-— 7 mehr als > 


Die Gliederung entspricht aber weder den wirtschaftll 
noch den sozialen Unterschieden. Ich möchte daher folgende 
Unterscheidung vorschlagen, bei der man aber nicht von 
dem politischen Begriff Stadt-, sondern von dem einheit- 
(oben Wirtschaftskörper ausgehen muß, denn nicht die 
EC ige a pg soge Dier: Grenzen umschlossene 

erwaltungseinheit, sondern die Wirtschaftseinh 
maßgebend). Ich bezeichne: S Be 
1) Orte von weniger als 8000°) Seelen als ländliche Wohnplätze, 


2 » mit 8000 bis 20000 > » Kleinstädte 
3) „„ 20000 » 10000 > Mittelstädte 
4) >» 100000 „800000 Großstädte, 
6 » von mehr als 600000 > » Weltstädte. 


Die nähere Begründung ist in den egebene 
enthalten. Hier sei nur kurs das Wesentliche angededtet. 

Zu 1) Hauptgrundlage der Wirtschaft ist die Landwirt- 
schaft, dazu etwas Handwerk, u. U. auch kleine Fabriken; 
Eigenhäuser, Eisenbahnanschlaß nicht notwendi ; dörfische 
Verfassung; kein kennzeichnendes soziales Stadtelend. 

Zu 2) Grundlage: Landwirtschaft, Handwerk, Gewer 
SE e Eisenbabn notwendig, tadtiache 

erkehrsmittel erwünscht; städtische Verfassung: 
großen sozialen Schäden. F 

Zu 3) Landwirtschaft tritt stark zurück: der ewerbliche ` 
Arbeiterstand beginnt vorherrschend zu werden Eisenbahn‘ 
und städtische Verkehrsmittel notwendig: Wasserstraßen- ° 
anschluß erwünscht; kennzeichnendes städtisches Elend bei ` 
den ärmeren Klassen. 

Zu 4) Grundlage sind Gewerbe und Verkehr. Die großen 
sozialen Schäden ergreifen die größere Zahl der Bewohner. 

Zu 5) Grandlage ist der Verkehr. Die Stadt muß mit 
der Weltwirtschaft in enger Verbindung stehen. Die beson- 
deren Schnellbahnen begiunen notwendig zu werden. Die 
ganze Bevölkerung (außer den Reichsten) krankt am Wohnungs- 
elend. Die Stadt beginnt, eine Gefahr für die Gesundheit 
des ganzen Volkes zu werden. 

Meine Betrachtung beschäftigt sich nun einerseits mit 
den Beziehungen zwischen Stadtgröße und Verkehr, sie ist 
anderseits von der Absicht geleitet, die Ingenieure darauf 
hinzuweisen, daß von den Groß- und Weltstädten Gefahren 
ausgehen, die der Ingenieur bekämpfen muß. Wir werden 


1) Vergl. » Weltwirtschafte 1919 S 316 u. f. und Archiv für Eisen- 
bahnwesen 1920: „Betrachtungen zur Verkehrsgeographie«e. - 
3) Der Geograph Hassert hat 5000 als Grenze vorgeschlagen. 
39 
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‚daher in erster Linie di ê ieee 15 betrachten baben, 
bei denen der Verkehr besonders wiontig, 
Elend besonders groß ist. Beides trifft in 5 pi 
die Weltstädte, in abgeschwächtem Maß auf die Großstäd . 

Betrachten wir zunächst die Woltstääte, also die Gröge 
von etwa 600000 Einwohnern an, so gründen diese ihre Gr 
zum Teil gewiß auf Gewerbe, vor allem auf das et ken 
von Bodenschätzen (Kohle, Erz), einige in ihrer Werdeze 
sogar noch auf die besondere Fruchtbarkeit ihrer nächsten 
Umgebung; die Hauptgrundlage ihres Blühens ist eeh rei 
Verkehr, der sie nicht nur mit dem Gesamtgebiet de 

j dern mit der ganzen Welt in regelmäßiger, 
eigenen Volkes, sonde ga adt ei 
sicherer und billiger Verbindung bält; — die Weltst Seit 
Erzeugnis der Weltwirtschaft im Zeichen des Weltverkehrs 
(Daher kann man auch die im chinesischen Binnenland ge- 
legenen Millionenstädte nicht als Weltstädte bezeichnen, 
— man darf überhaupt nicht die Zahl der Bewohner allein 
ale Maßstab nehmen, sondern muß die Bedeutung der Stadt 
voll berücksichtigen.) 

Damit sich nun der Verkehr einen bestimmten Punkt 
aussucht, um zunächst sich selbst und als Folgeerscheinung 
den Handel, dann die Gewerbe, also Menschenmassen zu 
konsentrieren, ist ein entsprechender Anreiz notwendig. 
Dieser Anreiz ist entweder 

ein verkehrlioh unmittelbarer, indem die Stelle 
eine besonders günstige Verkehrslage aufweist, 

oder ein nur mittelbarer, indem eine andre Kraft den 
Verkehr an sich zieht, und zwar sind hierfür am wichtigsten: 

geschichtliche Faktoren, die zur Anlage von Festungen, 
Fürstenhäfen, Wallfahrtorten und damit zu großen (dauernden 
oder auch nur zeitlich begrenzten) Zusammenballungen der 
Bevölkerung führen, 

wirtsohaftliohe Kräfte, die das Gewerbe begünstigen 
und damit die Verkehrslinien an sich ziehen. 

Für uns sind die mittelbaren Anreize weniger wichtig: 
Die geschichtlichen Faktoren sind nämlich einerseits stark 
wechselnd, denn sie sind den Aenderungen in der Politik, der 
Walfentechuik, den Launen von Fürsten und der Mode (vergl. 
z. B. Bäderstädte) unterworfen, und aut solcher Grundlage 
können infolgedessen Weltstädte nur entstehen, wenn 
die Kraft ausnahmsweise durch lange Zeiträume hindurch 
wirksam bleibt (das alte Rom), oder weon sie gerade in der 
Zeit einer wesentlichen Verkehrsver besserung stark zur 
Geltung kommt (wie bei Berlin, und zwar in der Zeit des 
Baues der märkischen Wasserstraßen und in der des Aus- 
baues des deutschen Eisenbahnnetzes). Aber das sind Aus- 
nahmen, und außerdem wird die Kraft der geschichtlichen 
Faktoren oft geschwächt, weil es sich um Größen handelt, 
die nicht von der Natur, sondern vom Menschen aus- 
gehen oder mindestens vom Menschen stark beeinflußt werden 
können; der Mensch, d. h. der Staatsmann, müßte also die 
Kraft abdrosseln oder auch ganz abstellen und planmäßig auf 
andre Punkte leiten, also dezentralisierend einwirken, sobald 
er die Schäden der Anhäufang der Menschenmassen erkennt. 

Aber auch die von den wirtschaftlichen Kräften aus- 
on mittelbaren Anreize sind für uns weniger wichtig. 

ie brauchen nämlich nicht zur Konzentration des Verkehrs 
(and damit der Bevölkerung) an einem Punkt zu führen: 
denn von den wirtschaftlichen Kräften sind nur wenige, und 
zwar die unbedeuteren EE nur die Wasserkräfte und 
die Heilquellen), punkthaft; die meisten, und zwar die wich- 
tigsten, dagegen flächenhaft, insbesondere die Vorkommen 
von Bodenscobätzen. Es würde hier also die Zusammenziehung 
in einen Punkt wider die Natur sein, während die Auf- 
' lösung in viele Punkte naturgemäß ist; — da die Boden- 
schätze ihrer 1 Entstehung entsprechend vielfach 
in schmalen Bändern auftreten, ist auch die Entstehung 
der Städtereihen auf ihnen erklärlich (vergl. die Städte- 
a LilleHamm). Auch der Verkehr schafft Städte- 
reihen, nämlich an den für ihn wichtigsten natürlichen 


Linien, den Meeresküsten und 
einlenchten d, daß dort, wo j ? a Strömen. Es ist aber 


(oder linienhaft) wirkt, das Punk 
wicklung neben der natürlichen Grundlage 
durch den Menschen bedarf, nur zu ein 


Um die günsti 
wir die dürch den 


e Verkehrslage zu würdigen, wollen 
Gruppen einteilen: 


erkehr geschaftenen Weltstädte in drei 
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und in denen das 


Leitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


haben keine eigentliche günstige Verkehrslage, 
ee sich nur ihrer dem Verkehr sehr ungünstigen 
Umgebung egenüber durch kleine Hilten für den Verkehr 
aus; bestes Beispiel Bombay: nicht am Indus, nicht in einer 
tiefen Bucht, nach Osten durch Gebirge abgeriegelt; aber der 
einzige leidliche Hafen an einer sonst hafenlosen Küste; 
ähnlich Madras. Diese Gruppe bat für uns kelne Bedeu- 
tung, da sie Überhaupt klein und in Deutschland nicht ver- 
treten ist. 

2) Sie haben eine gewisse territoriale, aber keine 
Weit-Verkehrslage, sind aber durch geschichtliche Faktoren 
künstlich zu Kuotenupunkten des Weltverkehrs gemacht wor- 
den; beste Beispiele für das Altertum Rom, für die Gegenwart 
Paris und Berlin ). Die Gruppe ist für uns von großer Be- 
deutung, besonders im Hinblick auf Berlin. 

3) Sie baben eine ausgesprochene Welt- Verkehrslage. 
Zu ihnen gehören in erster Linie die an den natürlichen 
Brennpunkten des Ueberseeverkehrs liegenden großen 
Seehäfen, die sich nämlich dort finden, wo die Meeresbuchten 
am tiefsten in die Landmassen vorstoßen und wo gleiobzeitig 
ausgedehnte schiffbare Binnengewässer oder wenigstens gut 
wegsame Ebenen den Verkehr ins Landesinnere be stigen 
(Hamburg, Marseille, Buenos Aires, New Orleans, Ikutta, 
Bangkok, — die atlantischen Häfen Nordamerikas in den Win- 
keln kleiner Bachten, da die großen nicht eisfrei sind). 
Ferner sind hier Paß- und Spitzenpunkte zu nennen (Kon- 
stantinopel, Kapstadt, Colombo, auch Chicago). Neben den 
wichtigsten Seehäfen hier auch Binnenstädte zu nennen, 
fällt schwer. Man könnte vielleicht die durch ihre zentrale 
Lage im Mittelpunkt großer völkisch, wirtschaftlich und ver- 
kehrlich einheitlicher Becken a re Punkte erwähb- 
nen, z. B. Moskau, Warschau, Kairo, Mailand, Paris, aber 
abgesehen von den beiden letztgensnnten wird man die Be- 
deutung für den Weltverkehr doch nicht groß einschätzen. 
Außerdem könnte man an die Städte denken, bei denen sich 
eine ganze Reihe von Vorzügen verkehrlicher und wirtschaft- 
licher Art vereinigt findet, Wien, Leipzig, Frankfurt, Köln, 
Chicago, aber die beiden letztgenannten sind keine reinen 
Binn enstadte. 

Es kristallisiert sich hier also der Gedanke heraus, daß 
eigentlich nur die Seestädte, und zwar nur die großen See- 
häfen, durch die Natur, nämlich durch ihre für den Welt- 
verkehr besonders günstige Lage, ausersehen sind, den Ver- 
kehr so zu konzentrieren, daß in ihnen auch die Bevölkerung 
mit Naturnotwendigkeit zusammengeballt werden muß. Wenn 
wir daher untersuchen, bis zu welchem Grade, d. h. bis zu 
welcher Bevölkerungszahl die größten Seehäten wohl 
naturgemäß anwachsen müßten, dann könnten wir den Sohluß 
ziehen, daß die größten Binnenstädte eigentlich kleiner 
sein müßten, daß ihre tatsächlich vorhandenen größten Ver- 
treterinnen also über das Nattirliche hinaus gewachsen sind 
und ihre Blüte, d. h. ihre Uebergröße, nur der Torheit des 
Volkes und der mangeluden Voraussicht der verantwortlichen 
Staatsmänner verdanken, die nicht rechtzeitig aufgepaßt oder 
gar die Treibhauskultur gefördert haben. 


Die großen Seestädte. a 


Beschränken wir uns nach Möglichkeit auf dle Ver- 
kehrskräfte, so ist zunächst festzustellen, daß der Seever- 
kehr tatsächlich stärker als alle andern Verkehrsmittel kon- 
zentrierende Wirkungen auslöst. Es ist dies in seiner 
Natur begründet, und zwar in der Art seines Fahrzeugs und 
der von ihm benutzten Wege. 

Das Seeschiff ist durch die Naturgewalten stark ge. 
fährdet und kann den Gefabren um so mehr trotzen, je 
größer es ist. Seeschiffe vom Fassungsraum des größten 
Eisenbahnwagens oder auch der kleinen Binnenschiffe würden 
auf stürmischem Meer überbaupt nicht fahren können oder 
mindestens solchen Gefahren ausgesetzt sein, daß die Güter 
die Versicherungssätze nicht ertragen könnten. Demgemäß 
beobachten wir, daß innerhalb jeder Periode aufsteigender 
Verkehrstechnik die Seeschiffe ständig vergrößert wurden, bis 
sie die Größe erreicht hatten, die dem höchsten Stand der 
Technik entsprach; die lehrreichsten Entwioklungsreihen zeigt 
hierbei die Schiffahrt des alten Rom, die der Neuzeit bis zur 
Einführung des Eisens und die der neuesten Zeit, vo der 
Stahl den wichtigsten Baustoff für den Schitfskörper bildet. 
(Wir nebmen also hier nicht die bewegende Kraft, Segel und 
Dampf, sondern den Baustoff, Holz und Eisen, als das den 
Unterschied Begründende an, und erinnern zum Beweis darao, 


S ) Ueber die Verkehrslage Berlin, die reichlich schwierig 31 SE 
klären ist und meist überschätzt wird, vergl. Archiv für Eisenbahn- 
wesen 1920 a. a. O. Abschnitt V, R 
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19. März 1921 
daß die neuesten Segelschiffe sich durch besondere Größe 


auszeichnen.) 

Ferner drängen wirtschaftliche Erwägungen auf die Ver- 
größerung des Seesobiffs; denn jedes Sobiff braucht eine Fülle 
von Ausstattung und Mannschaft unabhäugig von seiner Größe. 
Sodann stellt im See verkehr jedes Fahrzeug bezüglich der 
bewegenden Kraft eine selbständige Einheit dar, da man mit 
Schleppsügen nicht (oder nur in gewissen Ausnahmefällen) 
arbeiten kann, während in der Binnenschiffahrt und oooh 
gebr im Eisenbabnwesen Schlepper (Lokomotive) und last 
tragende Fahrzeuge zu Zügen zusammengestellt werden, 320 
daß also auch großer Verkehr mit kleinen Fahrzeugen be- 
wältigt werden kann. 

Nun äußert sich aber die zunehmende Bchiffsgröße vor 
alem in dem größer werdenden Tiefgang. Demgemäß ist 
die folgende Entwicklung natürlich: Die kleinen Schiffe 
gehen allentbalben an das Land. wo immer zie einen noch 
gerade genügend tiefen Hafen finden; sobald aber größere 
Schiffe auftreten, fallen die Häfen geringster Wassertiefe für 
zie aus, und im Lauf der Entwicklung steigen die Häfen, die 
neben günstiger geographischer Lage durch große Tiefe aus- 
gerelehnet sind, immer mehr an, während die andern relativ 
und oft auch absolut an Bedeutung verlieren. 

Diese Auslese der Besten wird noch durch andre Kräfte 
verstärkt: die größer werdenden Schiffe bedürfen besserer 
(schneller und billiger arbeitender) Ladeeinrichtungen, 
größerer Lageranlagen (Sohuppen und Speicher), besserer Um- 

chtungen nach den Binnen e (Eisen- 
bahnen, Binnen- und Küstenschiffen), größerer und besserer 
Einrichtungen für die Instandhaltung der Schiffe; sie bedürfen 
ferner einer Konzentration der Reederei und des Handels, 
weil sie größere Mengen einheitlich anbringen und größere 
Mengen von Rückfraoht erheischen. Ali’ das erfordert große 
Bau- und Betriebskapitslien, die nunmehr im Zeichen der 
Ozeanriesen so bedeutend geworden sind, daß selbst eine 
starke Volkswirtschaft nur eine oder nur wenige solcher 
Großanlagen schaffen und erhalten kann. Solange die Schiffe 
klein sind, ist es für ein Land gut, wenn es viele Häfen 
hat; in der Gegenwart aber ist für manches Land der eine 
aber hochleistungsfähige Hafen das Richtige. Man muß es 
also zweifelnd ansehen, wenn irgend ein Hafen künstlich ge- 
cbaffen oder befruchtet wird; das ist nur richtig, wenn ep 
ich am besondere Hafenarten (Kriegs-, Fischerei-, Ausfuhr- 
hälen u. dergl.) oder um nationale Machtfragen handelt, aber 
Im einen wird ein bestimmter geographischer Raum, 
Wei z. B. die Deutsche Bucht oder die Adria, nur einen Groß- 
afen für den allgemeinen Verkehr ernähren können; wo zwei 
große Häfen nahe beieinander liegen, bestehen beide im 
duke nen Wettbewerb dauernd nur, wo dag Hinterland 
dei e oder geographische Grenzen zeigt und vo 

e Häfen starke Unterstützung an der eigenen Volks wirt- 
schaft finden, 

0 a dem Fabrzeug und seiner auf das Größerwerden 
ern en Bemühung wirkt aber auch die Natur des See- 
alerdine 600 in konzentrierendem Sinne: Das Meer bietet 
zeitig SE die billigsten Verkehrstraßen, es ist aber gleich- 
sehr Bars s0 gewaltige Größe, daß der Mensch an ihr nur 
Se mit ändern und ergänzen kann; der Mensch muß sich 
i dem Meer so abfinden, wie die Natur es ibm zur 

Binder A stellt, also mit seinen dauernden und seitlichen 

ippe Em Erschwerungen und Gefabren für den Verkehr 
und 50 Ben Sandbänke, Eis, Nebel, Sturm, Brandung), 

1e Bien 8 SE für die hohe See weniger wichtig als für 

noch answeich das Schiff auf hoher See den Hindernissen 

den muß; = an in der Haflenzufahıt sie aber über- 
wird, 30 igt di z ieses Muß aber oft zu einem Unmöglich 
Ohne daß der M ahl der Häfen an und für sich beschränkt, 

stlichen Haf ensch in der Lage ist, durch Anlage eines 

ie GES oder ständiges Offenhalten oder Tiefhalten 
erdinga e Ungunst der Natur zu überwinden. Es 
Häfen haben b ie einige Küsten, die zuviel natürliche 
licht möglich ist enen es also wirtschaftlich nicht oder noch 
der Südküste En: lie Häfen auszunutzon; das gilt z. B. von 
atlantischen VW ands und wird noch lange gelten von der 
Hinterlang bisher ı Nordamerikas südlich Baltimore, deren 
ur einen Gees nicht einmal stark genug ist, um auch 
wit zu wenig Hat en zu ernähren. Anderseits gibt es Küsten 

en, vergl. Vorderindien. 


un ab 
Meeres nämlich der windet der Mensch doch die Ungunst des 


l mittels der 
Küste aber „mich nur ein Punkt günstig, die ganze übrige 


u 
Seeverkehrs DA) ist, die Natur also vom Standpunkt des 
schärfste Konzentration hinweist, weil 


ste 
der Natur abhängig 4 von der 


r die von 
Sei 3 Mensch mit der Eisenbahn ale ı 
Natur unabhängigsten Verkebrsart und löst as ir 
dem er sagt: Der.eine Punkt, den mir die spröc 5 
mein Seeschiff noch gerade gewährt, genügt mir; PG st 
leiste ioh, indem ich mit dem Schienenweg jegliche af 
des Hinterlandes überwinde. Wenn also swei Nachbarhäle 
in allmäblicher, gesunder Entwicklung ihr Hinterland, einer 
starken, geographischen Grense folgend, aufgeteilt haben, nun 
aber der eine Hafen mit der Tiefe seiner Zufahrt der zu- 
nehmenden Schiffsgröfle nicht mehr folgen kann, so wird der 
andre Hafen den Verkehr der größeren Schiffe auf sich ziehen 
und in das Hinterland des ersten Hafens einbrechen, wobei 
er das die bisherige Grenze bildende, starke, geographische 
Hindernis mit dem Sohienenweg überwindet. Wenn wir also 
welter unten ausführen werden, daß die Eisenbahn ihrer 
Natur nach nicht kon sentrierend zu wirken braucht, sondern 
sehr wohl dezentralisiorend wirken kann, so haben wir vor- 
stehend die wichtigste Ausnahme hiervon vorweggenommen 
und wiederholen: Im reinen Binnenverkehr ist die Eisen- 
bahn bei vernünftiger Verkehrspolitik zum Dezentralisieren 
befähigt, weil sie als das von der Natur unabhängigste, 
als das künstlichste Verkehrsmittel die Ungunst der 
Natur am wirksamsten überwinden kann; in Verbin- 
dung mit dem Seeverkehr aber wirkt die Eisenbahn kon- 
sentrierend, weil die Ungunst des Meeres nicht überwunden 
werden kann, weil vielmehr die Gunst des Meeres aus enutzt 
werden muß, indem von dem einen begünstigten Küsten- 
nn aus 1 Del Eohlenenwoge in das gesamte 
rland unter Ueberwindung der dortige 

Ausstrablen gebracht wird. g n 

Wir kommen also zu dem Ergebnis: Je größer - 
schiff und je besser die Eisenbahn, desto Stärker Gi 20. 
sammenballung von Verkehr und Menschen in den Großhäfen ; 
das ist ein Naturgesetz, aleo unabänderlich, der Kampf da- 
gegen Ist aussichtslos, also töricht, und wir müssen uns damit 
abfinden. Bei den nicht nur wirtschaftlich, sondern auch 
menschlich Denkenden wird dieser Gedanke zwar noch ein 
bedauerndes Achselzuoken gegenüber dem mit der Menschen- 
auhlufung verbundenen Elend und Niedergang auslösen: sum 
Schluß ergibt sich aber naturgemäß: Gewährenlassen 1), Je- 
doch gemach: Was ich dargelegt habe, ist allerdings ein 
Naturgesets, aber auch solche Gesetze sind nicht immer gans 
starr. Ich habe vielmehr schon mehrfach angedeutet, daß 
hier nicht nur die Natur, sondern such der Mensch zu be- 
stimmen hat, und die Begriffe »Ungunst, Hindernisse, Er- 
schwerungen, Gefahren« sind nicht absolute, sondern nur 
relative Größen, die vom Menschen, dem Ingenieur, doch 
überwunden werden können und daher auch überwunden 
werden müssen, wenn des Volkes Wohl dies verlangt. 
Wenn dies bisher so wenig geschehen jet, so liegt das daran 
daS viele sogenannte Staatsmänner von solchen Staatsauf' 
gaben so wenig verstanden haben, da sie der Technik 
8 feindlich F und daß die 

n ch so wenig um di 
gekümmert haben. € Spo SOROR Staatsaufgaben 

Prüfen wir nun zunächst, welche 

Größe der Großhäfen 

wohl erforderlich ist, damit sie ihren Aufgaben 
werden können, so finden wir als erstes, wichtigste und 


hocherfreuliches Zeichen, daß viele der bedeutendsten Hat 
der Welt gar nicht so groß sind. Nachstehend a 


Zahlen’): 
Großbäfen mit weniger als ı Mill. Einwohnern: 


Stettn. 235000 Liverpool. . KENE 
Bremen 245000 Bombay dÉ 990 
Amsterdam . . . 580000 Colombo . . . 160000 
Rotterdam . . . . 435000 | Canton 900 000 
Antwerpen . 410000 | Shanghai. 650 000 
Marseille. . 550000 Baltimore . . 560 000 
Genua. . . 270000 Boston 670 000 
Neapel. 725000 | San Francisco. . 415000 
Kopenhagen 590000 | Sidney. . . . 630000 
Glasgow . . 785000 | Melbourne. . 590000 
) Ich kann allerdings den Gegensatz -nur wirtschaftlich Den- 
keudeg und »auch menschlich Denkende« nicht anerkennen. Meiner 


Ansicht nach Ist jede wirtschaftliche Berechnung falsch, die nicht 
den Menschen als Teil des Volkes und als Gefäß einer Seele voll 
bewertet. 

?) Die Zahlen können nur einen allgemeinen Ueberblick gewähren, 
da si? nicht nach efnheltliehen Grundsätzen berechnet sind, 
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von den Mitlionenstädten der Welt sind Großhäfen: 
1) . . 1200 000 Buenos Aires 1410 000 
a . 7250000 | Rio de Janeiro 1 5 o 
Petersburg . . 1910000?) Kalkutta ; 1 
Konstantinopel 1200000 Osaka) 900 
New York . . 4765 000 Tokio?) . 
Philadelphia 1550 000 


en diese Zahlen manches eln wenden; jeden- 
. daß sehr großer Verkehr auch von ver- 
hältnismäßig kleinen Städten bewältigt werden kann. Wenn 
nun aber einzelne Großhäfen eine so hohe Zahl aufweisen, 
und wenn die beiden überhaupt größten Städte der Welt 
auch die beiden bedeutendsten Häfen sind, so darf man be- 
haupten, daß in ihnen sehr Diele Menschen wohnen, die mit 
dem Seeverkehr nichts zu tun haben, sondern aus andern 
Gründen dort zusammengetrieben worden sind. Für uns ist 
hier nur der Teil der Bevölkerung maßgebend, der für die 
Abwicklung des Seeverkehrs notwendig ist. Geben wir hier- 
bei von den reinen Verkehrs- und Handelsstädten (Bremen, 
Rotterdem, Antwerpen, Marseille, Liverpool, Shanghai) aus, 
berücksichtigen wir ferner bei Städten wie Glasgow, Kon- 
stantinopel, Baltimore, Boston, Bombay, Sidney, Melbourne 
ibro hinzukommende Bedeutung als Industrie- oder Landes- 


hauptstädte, so ergibt sich, daß auch der größte Seehafen 


seiner Bevölkerungszahl nach kaum über 800000 hinaus- 
zugehen brauchte. 

Demgemäß braucht also die Verkehrspolitik eines Landes, 
dem die Natur nur einen besonders günstigen Großhafen be- 
schert hat, nicht etwa darauf gerichtet zu sein, mit hoben 
Opfern einen zweiten künstlich zu schaffen, sondern sie hat 
in Verbindung mit der tibrigen Politik nur dafür zu sorgen, 
daß in den einen Großhafen nicht Einrichtungen und damit 
Menschen hineinkommen, die für den Seeverkehr überflüssig 
sind. Ich möchte hier nicht mißverstanden werden, als ob 
ich, einem Großstadthaß nachgebend, nun die Seestadt in 
Reinkultur künstlich züchten wollte. Das würde natürlich 
nicht gut sein, da dann die Seestädter die Landratten und 
diese die Seebären überhaupt nicht mehr verstehen würden; 


es würde also eine unheilvolle Zerklüftung im Volk eintreten. 


Ich halte es vielmehr für gut, wenn insbesondere die Träger 
des Geistes und der Kultur auch in der Seestadt die für ihr 
Schaffen notwendigen Einrichtungen finden, s. B. Hochschulen 
und Forschungsinstitute. Ioh möchte den Begriff -zum See- 
verkehr gehörige überhaupt möglichst weit fassen, denn 
gerade dem deutschen Volk hat es sehr geschadet, daß es 
von den Ueberseeverbäitnissen so wenig versteht; ich halte 
es aber für recht überflüssig, daß Massen solcher gewerb- 
llober Arbeiter, die zum Seeverkehr in keiner Beziehung 
stehen, in' die Seestädte mit ihren schwierigen städtebau- 
lichen Verbältnissen und ihren großen Gefahren für Leib und 
Seele verpflanzt werden. 

Nun sind aber auch dezentralisierende Kräfte im 
Seeverkehr regsam. Zunächst muß hier folgende, für unsere 
ganze Betrachtung wichtige Beziehung erwähnt werden. Ich 
habe bisher stillschweigend angenommen, daß bei der See- 
stadt die geographische Gunst punkthaft sei. Das ist bei 
manchen Häfen auch der Fall; im allgemeinen gilt aber auch 
hier der Satz: je größer die Verkehrsbeziebungen, desto 
weniger ist der topographische Punkt als vielmehr der geo- 
graphische Raum das Maßgebende, oder mit andern Worten: 
nicht ein bestimmter Punkt, sondern ein gewisser Baum ist 
das Ausgezeichnete, also: nicht Hamburg, sondern die deutsche 
Bucht, nicht Marseille, sondern die Mündung der Rhonesenke 
nicht Kapstadt, sondern das Kapland ist die maßgebende 
Größe. Man stößt also auch hier auf das Flächenhafte 
und ich komme zu dem Ergebnis, daß es in diesem geo- 


) mit Altona. ?) vor dem Krieg. 
D nicht unmittelbar am Meer gelegen. 


Eine Lokomotive mit Dampfturbinenantrieb. 
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hischen Raum u. U. mehrere Lagen für große Seehäfen 
gibt, daß also der Mensch nötigenfalls mehrere Häfen ent- 
wickeln kann, die alle der gleichen Gunst im Weltverkehr 
tellhaltig sind. Recht lehrreich ist hierbei der Hinweis auf 
solche Häfen, die innerhalb ihres geographischen Raumes 
nicht an dem von der Natur nun noch besonders betonten 
Punkt liegen: Kapstadt und Colombo nicht an ihrem Kap, 
Marseille nicht an der Rhone, Antwerpen nicht am Rhein, 
Triest nicht an den Po-Etsch-Mündungen (Gegenbeispiel: 
Singapore, am Südrand der Insel, die der Südspitze der Halb- 
insel vorgelagert ist). Lehrreich ist hier auch das Anzapfen 
des natürlichen Verkehrsgebietes eines Hafens durch einen 
Nachbarhafen, z. B. Genua gegen Marseille, Antwerpen gegen 
Rotterdam, New York gegen Philadelphia. 


1 Aber auch wenn im Lauf der Entwicklung innerhalb des 


stigen geographischen Raumes die besondere topograpbische 
ee Punktes sum Aufblühen des einen Großhafens 
geführt hat, so ist auch dieser Punkt. oft noch kein Punkt, 
sondern immer noch eine kleine Fläche, in der mehrere be- 

nstigte Punkte liegen können. Vor allem gilt das von 
Eaten an breiten oder gespaltenen Strömen; hier können sich 
zwei einander ` gender lesende Großhäfen entwickeln, 
Buenos Aires und Montevideo, Hamburg und (noch nicht!) 
Harburg; auch Jersey City-New Lork- Brooklyn könnten hier 
genannt werden; am lebrreichsten sind vielleicht die Rhein- 
mündungshäfen. 

Derartige rein geographische Beziehungen wirken um #0 
stärker dezentralisierend, je mehr einerseits das Hinterland 
geographisch oder politisch gegliedert ist, je stärkere Unter- 
schiede anderseits der Verkehr in sich zeigt. Wir haben 
nämlich bisher die Voraussetzung gemacht, daß es sich um 
Häfen für den allgemeinen (Uebersee-)Verkehr handelt. Nun 
gibt es aber bestimmte Verkehrsarten, die aus diesem Bah- 
men ihrer Natur nach herausfallen, und andre ohne Schädi- 
gung herauszulösende Verkehrssrten. Ihrer Natur 
nach fallen z. B. heraus: der Verkehr der größten Schilfe, 
die entweder überhaupt nicht mehr nach dem eigentlichen 
Hafen hinauffahren können und daher vollständig in den 
vorgeschobenen Häfen abgefertigt werden müssen (Cuxhaven, 
Bremerhaven), oder die nur zu bestimmten Zeiten ein- und 
austabren können und daher die Abfertigung des eiligen 
Verkehrs (Personen, Post) im vorgeschobenen Hafen vorneh- 
men; der Verkehr der kleineren Schiffe, die an dem Haupt 
hafen vorbei zu einem weiter binnenwärts gelegenen Halen 
fahren (Köln, Manchester); der Verkehr der Fischdampfer, 
denn bei diesen kommt alles auf Schnelligkeit an, sie be 
dürfen also eines Hafens, der im Gegensatz zum übrigen Ver 
kehr nicht möglichst weit binnen- sondern möglichst weit 
seewärts gelegen ist. Losgelöst können werden die Kriegs- 
häfen, die Schiffbauanstalten, die Aus- und Einfuhrhäfen für 


bestimmte Massengüter. 


So ist daher auch im kleinen Rahmen eine starke Desen- 
tralisierung möglich, vergl. z. B. Bremen oder vielmehr die 
»Weserhätene: 


Hauptbafen Bremen, 
vorgeschobener Hafen . Bremerhaven, 
Fischereihafen . ; Geestemünde, 
Sobifftau . > ne Vegesack, 
Kriegshaten. . . . . Wilhelmshaven. 


Es sind hier also die Glieder des einheitlichen Verkebrs- 
gebildes selbstverständlich im einheitlichen geographi- 
schen Raum konsentriert, aber sie sind in mehrere 
Siedlungen dezentralisiert, und diese Siedlungen sind wirt- 
schaftlich nicht selbständig, sondern sie vereinigen ihre 
Arbeit unter Führung der Hauptstadt (des Haupthafens) zum 
einheitlichen Verkehrszweck; sie sind aber städtebaaliohb 
selbständig (abgesehen von der u. U. notwendigen Anlage 
von Städtebahnen) und können wegen dieser städtebaulichen 
Selbständigkeit und wegen ihrer relativen Kleinheit die 


sozialen Schäden leicht überwinden. (Schluß folgt.) 


Eine Lokomotive mit Dampfturbinenantrieb, 


erbaut nach nn Entwurf von Zoelly, 

abnen zu Versuchsfahrte 
worden. Die Turbine liegt quer vor de 
au arbeitet über ein Getriebe auf eine 


Ueberhitzer ausgerüstet; unter dem Kessel befindet sich ein 
Kondensator. Das Wasser wird wieder in den Tender surdch- 
geleitet, der so ausgebildet ist, daß es zweoks Kühlung ‘P 
ünnen Strömen vom Tenderdach herunterrieseln kann. DA 
kein Blasrohr vorhanden ist, wird das Feuer durch einen be- 
sonderen mit Ventilatoren erzeugten Luftstrom und einen 
Bläser angefacht und unterhalten. Bei den Versuchstahrte! 
soll die Lokomotive im Vergleich zu gleichgroßen Verbau 
lokomotiven eine Brennstolftersparnis von 25 vH ergeben 
(Zeitg. des Vereins Deutscher Kisenbahnverwaltg. 8. März 192 
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j Abb. 1 bis 14. 
Rundschleifmaschine mit elektrischem 
Antrieb 


von Naxos-Union, Frankfurt a. M. 
F, 


} i Abb. 1 und 2 rd. 1:40. 
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Abh. s und 9 


Abh. 3 


legende zu Abb. I bis 14. 
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Legende zu Abb. 15 bis 27. 


Antrieb der Schleifspindel: a Ie de (Riemenspannung: 1 bis 6) 
23 
g g — 
Antrieb der selbttätigen Tischbewegung: IIg III = hik (oder 24 R 7 1 lI 4 my? 
Eet 5 
25 


210 812 „„ ER 
Bewegung des Tisches von Hand: AVI— VII —m V— 
211 213 29 


Umschaltung von Hand- in selbsttätige Tischbewegung: Bn om oder o m 
Umsteuerung der selbsttätigen Tischbewegung: pqr(st)l 

Ausrückung des Tischantriebes beim Umsteuern von Hand: Cu 

Antrieb der selbsttätigen Wagerechtbewegung des Schleifspindelschlittens: 


-IV 
218? I 


219! 


2 2 
Er I I 
217 


N 823 
iI l Sue twr 
215 KS 224 


222 
Geschwindigkeitswechsel für die selbsttätige Wagerechtbe wegung des Schleifspindel- 


schlittens: H 15 bis 21 
Umsteuerung der selbsttätigen Wagerechtbewegung des Schleifspindelschlittens: 78..... 


Ausrlickung des Antriebes der selbsttätigen Wagerechtbewegung des Schleifspindelschlit- 
tens (für die Bewegung von Hand): Dv 


Wagerechtverstellung des Schleifspindelschlittens von Hand: E w 


STI? 


Senkrechtverstellung des Querbalkens von Hand: F9 10 11 XIII > 12 
230 


Senkrechtverstellung des Schleifspindelträgers von Hand: G XI Ei 18 14 

232 
Gewichtausgleich des Schleifspindelträgers: 23 24 e 
Antrieb der Pumpe: yz 
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Neuere Schleifmaschinen.) 
Von Dr.-Ing. W. Poekrandt, Duisburg. | 
hierzu Tafel 1 bis 3) 


Neuzeilliche Massenferliyung austauschbarer Teile erfordert leistungsfähige, äußerst genau arbeitende Schleifmaschinen, die sich von den 


früheren, für Polierzwecke benutzten hauptsächlich durch ihre kräftigere, 


schwere Ausführung, äußerst genaue Einstellvorrichtungen, sorgfältigen 


Schutz aller Gleit- und Lagerflächen vor Schleifschlamm und taub und schnelle und bequeme Geschwindigkeitswechsel unterscheiden. BBS 
werden je eine Rund-, eins Plan- und eine Kolbenring-Schleifmaschine neuerer Ausführung ausführlich beschrieben. 


Die gesteigerte Reihen- und Massenfertigang der Erzeug- 
nisse des Maschinenbaues und der verwandten Industrien und 
die Notwendigkeit, die Einzelteile austauschbar zu machen, 
damit sie sich ohne kostspieliges Zusammenpassen zum fer- 
tigen Erzeugnis zusammensetzen lassen, fordern eine Genauig- 
keit der Herstellung, die nur mit Schleifmaschinen zu erzielen 
ist. Infolgedessen hat sich die Anwendung der Schleifma- 
sohinen in ungeahnter Weise vergrößert und eine Entwieklung 
und Verfeinerung dieser Maschinen zur Folge gehabt, die 
wohl von keiner anderen Werkseugmaschine erreicht wird. 

Seitdem die Schleifmaschine nicht nur Polier- sondern 
auch wie andere spanabhebende Werkzeugmaschinen Bear- 
beitungsmaschine geworden ist, baut man sie auch kräftiger 
als früher, um ihre Spanleistungen und die Sauberkeit des 
Schliffes zu erhöhen. Die hohe Beanspruchung gefährdet 
aber die Lebensdauer der Maschinen und die dauernde Er- 
haltung der Genauigkeit ihrer Arbeit, vor allem können wegen 
der reichlich erforderlichen Kühlflüssigkeit die Gleitflächen 
duroh Schleifschlamm oder die Kühlflüssigkeit selbst ange- 
grillen werden. Man muß daher diese Flächen besonders 
schützen. Der höheren Beanspruchung der Maschinen trägt 
man dadurch Rechnung, daß man die betreffenden Teile 
stärker bemißt oder hochwertigere Werkstoffe dafür verwendet 
und sie reichlich und möglichst selbsttätig schmiert. Ueber- 
sichtlicher und bequemer Einbau der Bedienung ist ferner 
eine zwar nicht neue, aber in ihrer Bedeutung gesteigerte 
Forderung. Insbesondere ist schneller Geschwindigkeitswechsel 
erforderlich. Daher finden auch bei Sobleifmaschinen statt 
Stufenscheiben immer mehr Stufenrädergetriebe und im Zu- 
sammenhang damit statt verwickelter, aus mehreren Wellen 
bestehender Deckenvorgelege Einscheiben- oder elektrische 
Einzelantriebe Anwendung. 

Hand in Hand damit geht eine vervollkommente Werk- 
stattausführung der Maschinen durch Schleifen aller Passun- 
gen, Verwendung zuverlässiger Meßwerkzeuge und - verfahren, 
genaues Nachprüfen der Teile nach jedem Arbeits vorgang 
new. Während sich die Zweckmäßigkeit der Bauarten nach 
Zeichnung und Beschreibung beurteilen läßt, muß man sich 
hinsichtlich der Werkstattausführung auf den Ruf des be- 
treffenden Werkes verlassen. 


1) Rundschleifmaschinen. ` 


Die Frage, ob es zweckmäßiger ist, die bin- und her- 
gehende Längsbewegung der Schleifscheibe und dem Schleif- 
spindelbock oder dem Werkstück zu erteilen, ist ebensowenig 
endgültig gelöst wie z. B. die andere, ob beim Fräsen von 
Zahnrädern das Teil- oder das Abwälzverfahren vorzuziehen 
ist. Im allgemeinen ist für kleine und mittlere Werkstücke 
der hin- und hergehende Tisch, für schwere Werkstücke und 
große Schleiflängen der hin- und hergehende Schleifspindel- 

k zweckmäßiger, da er kürzere Baulänge der Maschine, 
geringeren Kraftbedarf und gleichmäßigere Beanspruchung 
des Antriebes der hin- und hergehenden Teile ergibt. 

Die Rundschleifmaschine der Naxos- Union, Taf. 1 Abb. 1 
und 2, wird bei 500 mm größtem Schleifdurchmesser für Schleif- 
längen von 1,5 bis 7m gebaut. Ein Vergleich der Gewichte 
der früheren und der jetzigen Bauart dieser Maschine zeigt, 
daß sie erheblich verstärkt worden ist. Während früher das 
kleinste Modell rd. 4800 kg wog, wiegt es jetzt rd. 9900 kg. 

ei den längeren Maschinen ist der Unterschied natürlich 
geringer. Bei 5m Schleiflänge wiegt die Maschine jetzt rd. 
16,1 t gegen 13,2 t. Die Geschwindigkeiten des Werkstück- 
und des Tischantriebes werden nicht mehr durch Umlegen 
Wee Riemen auf Stufenscheiben, sondern durch Schalten von 
Stufenrädergetrieben geändert. Unter den sonstigen Ver- 
„„erungen sind besonders eine ausrückbare Kupplung für 
es Tischantrieb und eine Vorrichtung zum vorübergehen- 
en Stillsetzen des Tisches zwischen Hin- und Rückgang zu 
erwähnen. 
M Bei rein elektrischem Antrieb, Abb. 1 und 2, werden zwei 
toren verwendet. Der hinter der Maschine stehende treibt 
een 


1 
) Bestellungen anf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


durch einen Riemen die Hauptantriebwelle, von der, ebenfalls 
durch einen Riemen, Schleifscheibe und Pumpe sowie Tisch- 
längsgang und Schleifscheibenzustellung angetrieben werden, 
während der andere Motor lediglich den Werkstück- Spindel- 
stock treibt. Bei Transmissionsantrieb ist nur ein aus einer 
Welle bestehendes Deckenvorgelege erforderlich. Die von da 
zur Maschine führenden Riemen übernehmen die Aufgaben 
der beiden Motoren, wobei der Riemen für den Werkstück- 
antrieb auf einer Trommel des Deckenvorgeleges wandert. 
Daneben wird -auch ein halbelektrischer Antrieb mit einem 
nur aus Fest- und Leerscheibe bestehenden Deokenvorgelege 
ausgeführt, bei dem nur der Werkstückantrieb unmittelbar 
elektrisch ist, wie im ersten Falle. 

Die Sohleifscheibe (600 & 60 mm) macht 750 oder 950 
Uml. min, entsprechend 23,5 oder 30 m/sk anfänglicher Um- 
fangsgeschwindigkeit. Durch Auswechseln der fliegenden Rie- 
menscheibe auf der Schleifepindel lassen sich nach Bedarf andre 
Geschwindigkeiten erzielen. Der kleinste Söhleifscheiben- 
durchmesser beträgt rd. 400 mm. Hauptantriebwelle und 
Zwischenwelle laufen in Kugellagern, dio Schleifspindel da- 

gen in zentrisch nachstellbaren Gleitlagern aus Phosphor- 
2 mit Ringschmierung. Die Hauptantriebwelle treibt 
die Riemenscheibe a des Haupträderkastens, Abb.3bis13, worin 
die Getriebe für Längsgang und Umsteuerung des Tisches 
sowie Zustellung der Schleifscheibe vereinigt sind. Das ge- 
stattet, diese für das einwandfreie Arbeiten der Maschine 
wichtigen Teile sorgfältig einzubauen und maschinenfertige, 
austauschbare Arbeit zu benutzen. Der Kasten ist so hoch 
mit Oel gefüllt, daß die schnellaufenden Getriebeteile ein- 
tauchen. Für den selbsttätigen Längsgang des Tisches sind 
acht Geschwindigkeiten vorhanden, womit sich Vorschübe 
von 156 bis 1800 mm / min erzielen lassen. 

In den selbsttätigen Längsgang des Tisches ist eine aus- 
rückbare Kupplung eingebaut, die man bei jeder Stellung 
der zu verbindenden Teile augenblicklich einrücken kann, und 
bei der der Kraftaufwand für das Ein- und Ausrücken von 
der zu übertragenden Kraft unabhängig gemacht ist, während 
man bei den üblichen Kupplungen von Zufälligkeiten ab- 
hängig ist, weil man bei langsamem Gang der betreffenden 
Welle immer abwarten muß, bis die Zähne der einen den 
Zahnlücken der anderen Hälfte genau gegenüberstehen, und 
dann ganz schnell einrücken muß, weil eine halb eingerückte 
Kupplung unter Last nur schwer weiter verschoben werden 
kann und Bıuchgefahr besteht. Das Schneckenrad 218, Abb. 6, 
sitzt lose drehbar auf Welle IV und trägt einen Kranz als 
gleichschenklige Dreiecke ausgebildeter Kuppelzähne ei; diese 
greifen in den Gegenring ez ein, der in Verbindung mit den 
verschiebbaren Teilen o bis es den beweglichen Kuppelteil 
darstellt. Der Ring e, hat am Rande Aussparungen, in die 
entsprechende Nocken seines Gegenringes o eingreifen, wo- 
dei sich beide Ringe um reichlich die halbe Zahnteilung 
gegeneinander verdrehen können. Durch die Federbolzen es 
werden die Nocken ständig in Mittelstellung gehalten; infolge- 
dessen kann man mittels der Winkelhebel o auch dann ein- 
rücken, wenn Zufällig Zahn auf Zahn steht. Wird die Muffe 
in die gezeichnete Stellung geschoben, dann steigen die 
äußeren Arme der Winkelhebel o aut der Muffe in die Höhe, 
rücken dabei die Kupplung gegen den Druck der Schrauben- 
feder e ein und halten sie in dieser Stellung fest, da sie sich 
jetzt auf den zylindrischen Teil der Muffe auflegen. Beim 
Zurückziehen der Muffe wird die Kupplung durch den Axial- 
druck zwischen den spitzen Zähnen der Kupplungsringe, 
nötigenfalls auch durch die Schraubenfeder e, gelöst. Die 
Muffe greift bei weiterem Zurückziehen in die Kuppelzähne 
des Zahnrades zue, das zum Vorgelege für den Handantrieb 
des Tisches gehört. Der Handantrieb kann also nur einge- 
rückt werden, nachdem der selbsttätige Längsgang ausgerückt 
ist, und umgekehrt. ` 

Beim Schleifen von abgesetzten Werkstücken auf Ma- 
schinen, deren Aufspanntisch schnell umgesteuert wird, ent- 
fällt auf die Stellen unmittelbar neben dem Absatz nur ein 
Teil der Schleifwirkung, die die übrigen Flächenteile erfabren. 
Der Unterschied gegenüber der übrigen Fläche wächst mit 
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; i isch 
der Breite der Schleifscheibe. Daher setzt man den T 
jedesmal eine bestimmte Zeit still, bevor er umkebrt, GE 
eine als Glied des Tischantriebes dienende Schnecke Zu 
sich bei Umkehr der Drehrichtung zunächst etwas auf ihrer 
Welle III verschiebt, bevor sie das Schneckenrad im onon 
Drehsinn antreibt. Die L»gerbüchse A, Abb. 12, kann mehr 
oder weniger berausgeschoben werden, um die Verschiebung 
der Schnecke zu regeln. | 

` Die geldsttätige Umstenerung des Tisches wird in der 
üblichen Weise durch versehiebbare Anschläge eingeleitet. 
Während des Hin- und Rückganges des Tisches ist das Um 
steuergetriebe verriegelt. Die Umsteuerung kann an jeder 
beliebigen Stelle mittels eines Handhebels C vorgenommen 
werden, gegen dessen Nocken 5 bei der selbsttätigen Um- 
steuerung die Tischanschläge stoßen. 

Das für Rundschleifmaschinen der Naxos Union kenn- 
zeiohnende Tischprofil, Abb. 5, ist so gewählt, daß die Mittel- 
kräfte stets senkrecht auf die Anlageflächen für Werkstück- 
Spindelstock und Reitstock wirken und eine starre Ab- 
stützung des Werkstückes erzielt wird. | 

Die selbsttätige Zustellung der Schleifscheibe wird von 
einer Welle II des Getriebes für den selbsttätigen Längsgang 
des Tisches abgeleitet. In das Beistellgetriebe ist, ähnlich 
wie bei Hobelmaschinen, eine Augenbliokskupplung 14 bis 17 
auf Welle IX, Abb. 8 und 9, eingeschaltet, so daß bei jeder 
Drehrichtung die Schaltstange 19 immer nur einen Hin- und 
Rückbub ausführt. Die Größe der jedesmaligen Zustellung 
der Schleifscheibe ist in den Grenzen von 0, oo 135 mm bis 
0,05 mm um je 0,00125 mm veränderlich. Die selbsttätige Zu- 
stellung kann, sobald das Werkstück auf den verlangten 
Durchmesser geschliffen jet, selbsttätig gerückt werden. Die 
Zustellung von Hand erfolgt durch Handrad H bezw. Kordel- 
knopf H, die Feinzustellung durch Kordelknopf J und Schnek- 


kengetriebe = und ist an einer Kreisteilung ablesbar. 
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Beim Werkstück-Spindelstock, Abb. 14, der für 8 Dreh- 
zahlen des Werkstücks, nämlich 13 bis 93 i. d Min., eingerichtet 
ist, wird die Geschwindigkeit mittels zweier durch Handkurbeln 
K und L betätigter Springkeile verändert. Eine mittels Hand- 
bebels A betätigte Reibkupplung gestattet, den Antrieb des 
Werkstückes augenblicklich ein- und aus zurücken; Spindel- 
und Reitstock sind für verschiedene Werkstücklängen durch 
die kleinen Handräder N und N’, Abb. 1, längs des Tisches 
verschiebbar. 

Der Wasserkasten zur Naßschleifeinrichtung wird in der 
Regel neben der Maschine angeordnet; er ist oben offen, d a- 
mit er leicht gereinigt werden kann, und durch Scheide- 
wände so geteilt, daß der Pampe nur schlamm- und schaum- 
freies Wasser wieder zufließt. 

Die Maschine kann auch mit Innenschleifspindel ver- 
sehen sowie zum Planschleifen und zum Schleifen von Nooken- 
und Kurbelwellen eingerichtet werden. Für Kurbelwellen wird 
le mit verdeckter Antriebwelle für den rechten und linken 
Werkstück Spindelstock gebaut, so daß der Arbeiter den 


Schleifvorgang ungehindert beobachten kann und 
letzungen geschützt ist. mn 


2) Plan- oder Flächenschleifmaschinen. 


Bei einer Art dieser Maschinen arbeitet die auf wage- 
rechter Spindel sitzende ebene Schleifscheibe mit ihrer eylin. 
drisohen Mantelfläche, bei der andern eine Topfscheibe mit 
der ebenen Ringfläche des vorspringenden Randes, der in 
der Regel gleich die ganze Werkstückbreite bestreicht. 
Diese Arbeitsweise ist vor allem dort zu empfehlen, wo ver- 
bältnismäßig große Materialmengen abgeschlıffen werden 
sollen. Statt einer vollen Topfscheibe benutzt man bei den 
neueren Hocbleistungs Fiächenschleifmaschinen einen Schleif- 
körper, der aus mehreren getrennten Zylinderausschvitten be- 
steht. Die Zwischenräume zwischen diesen erleichtern die 


uemeres Aufs , 
wagerechten Tischfläche Tr der Werk- 
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Die Flächenscbleifmaschine mit senkrechter Schleif- 
spindel der J. E. Reinecker A. G., Taf 2 Abb. 15 bis 27, ähnelt 
in ihrem allgemeinen Aufbau einer Fräs- oder Hobelmaschine. 
Zum Antrieb dient entweder ein Deckenvorgelege, wobei 
ein Riemen die Schleifscheibe und die Pumpe und ein zweiter 
den Tisch treibt, während die Senkrechtverstellung des Qaer- 
balkens an den Ständern sowie die Wagerechtbewegung des 
Schleifspindelschlittens längs des Querbalkens mit der Hand 
vorzunehmen ist, oder, wie im vorliegenden Fall, zwei Elektro- 
motoren, einer für Scohleifscheibe und Pumpe, der zweite für 
den Selbstgang von Tisch und Schleifschlitten. Der gesamte 
Kraftbedarf der Maschine soll 15 PS betragen. 

Die Schleifapindel wird von der Hauptantriebwelle aus 
durch einen Winkelriemen über eine senkrechte Riemen- 
trommel hinter den Ständern und durch einen Wanderriemen 
angetrieben. Da der Schleifschlitten am Qaerbalken seitlich 
versteilbar ist, ist de Riementrommel in zwei Schlitten ge- 
lagert, die durch Hebel und an Drahtseilen hängende Gewichte 
stets nach hinten gezogen werden und dadurch den Wander- 
riemen dauernd gespannt halten. Die Schleifscheibe von 
400 mm Dor, hat 20m/s Umfangsgeschwindigkeit. Die Schleif- 
rpindel hat wie alle schnellaufenden Wellen der Maschine 
Kugellager, der Axialdruck wird gleichfalls duroh Kugellager 
aufgenommen. Das Gewicht des Schleifspindelschlittens wird 
durch Zugfedern und Hebel ausgeglichen. Die größte zu- 
lässige Höhe der zu schleifenden Werkstücke beträgt 425 mm, 
die Durchgangweite zwischen den Ständern 1200 mm. 

Die von der Antriebwelle II für die Tischbewegung ab- 
geleitete selbsttätige Wagerechtbewegung des Schleifschlittens, 
Abb. 21 bis 26, hat 8 Geschwindigkeiten und wird durch ver- 
größte Schleilbreite 
beträgt 700 mm. Der Geschwindigkeitswechsel wird durch 
Handhebel JI und Stufenrädergetriebe mit Springkeil bewirkt. 
Bei Wagerechtverstellung des Schleifschlittens mit der Hand- 
kurbel Æ wird mittels Handhebels D die Kupplung v für den 
Selbstgang ausgerückt. 

Das kastenförmig gebaute Bett ist so lang, daß der Tisch 
auch bei der größten zulässigen Schleiflänge von 1500 mm 
nicht überhängt und sich infolgedessen auch bei schweren 
Werkstücken nicht durchbiegt. Die Gleitflächen des Bettes 
werden durch Bänder, die sich selbsitätig auf- und abwickeln, 
gegen Schmutz und Schleifstaub geschützt. Uebergreitende 
Leisten verhindern, daß sich der Tisch abhebt. Bei elek- 
trischem Antrieb beträgt die Tischgeschwindigkeit 1 und 
2 m/min, während beim Antrieb mit Deokenvorgelege 4 Ge- 
schwindigkeiten zwischen 1 und 3 m/min möglich sind. Zum 
Verstellen des Tisches mit der Hand dient das größere der 
beiden seitlich am Bett angeordneten Handräder A, zur Um- 
stellung vom selbsttätigen zum Haudantrieb des Tisches das 
kleinere B, das auf einer Schraubenspindel sitzt. Mittels dieses 
Handrades kann man durch Klauenkupplungen m und m' ent- 
weder den Selbstgang oder die Handoewegung einschalten. 
Der selbsttätig bewegte Tisch läßt sich mittels des Hebels 9 
auch mit der Hand umsteuern, wobei die Umsteuerkupplung 
mittels eines Handhebels C ausgerückt und das Federwerk 
der selbsttätigen Umsteuerung in der Mittelstellung ver- 
riegelt wird. 

Die Maschine ist für Naßschliff eingerichtet. Das Wasser 
wird von oben durch die hohle Schleifspindel zugeführt un! 
tritt durch radiale Bohrungen schräg nach unten gegen din 
Innenseite der Schleifscheibe. Vom Tisch der Maschine läuft 
es in die diesen umgebenden breiten Auffangschalen und von 
bier wieder zur Pumpe. Die Maschine wiegt 8500 kg. 


3) Kolbenring-Schleifmaschinen. 


Eine besondere Art des Pianschliffes ist das Schleifen 
ringförmiger Flächen; um unnötige Leerlaufzeiten zu Ver- 
meiden, schiebt man dabei das Werkstück gegen die Schleif- 
scheibe nicht geradlinig vor, sondern dreht es um seine Achse. 
Am bäufigsten kommt diese Arbeitsweise beim Schleifen 
von Kolbenringen vor. Damit die Ringe nicht verspannt 
werden, benutzt man bei diesen Maschinen allgemein wage- 
recht umlaufende elektromagnetische Spannfutter. Im übrigen 
unterscheidet man zwei Hauptbauarten. Bei der einen, welche 
der Wagerecht-Stoßmaschine ähnelt, arbeitet die Schleifscheibe 
mit ihrem zylindrischen Rand, ihre wagerechte Spindel läuft 
in einem quer zur Ebene der Schleifscheibe wagerecht hin- 
und hergehenden Stößel, dessen Grundstellung sich nach dem 
Durchmesser des zu sobleifenden Ringes richtet. Diese Bau- 
art wird im allgemeinen für leichtere Maschinen bevorzugt. 
Bei der zweiten, etwa einer Senkrecht-Fräsmaschine ver- 
gleichbaren Bauart von J. E. Reinecker A.-G, Abb. 28 bis 37, 
Tafel 3, arbeitet die als Ring ausgebildete Schleifscheibe mit 
ihrer ebenen Stirnfläche wie bei der zuvor besprochenen 
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Flächenschleilmaschine. Nach dem Werkstückdurchmesser 
wird die Schleifsobelbe durch eine seitliche Verschiebung des 
Schleifepindelschlittens eingestellt. 

Die Schleifscheibe von 300 mm Dmr. macht 1300 Uml./ min. 
Der Scbleifspindelschlitten wird am Querbalken mit der 
Handkurbel D, Abb. 30. auf den Durchmesser des Werkstückes 
eingestellt und bat selbsttätige Querbewegung und Umsteue- 
rung, die durch Anschläge A, Abb. 31 und 32, auf der Schalt- 
scheibe g entsprechend der Breite der Ringfläche betätigt 
wird. Da der Antrieb der selbsitätigen Querbewegung von 
der Antriebwelle V des Tisches durch eine dreistufige Riemen- 
scheibe abgeleitet wird, so erhält man 3 Vorschübe von 3,6, 
7 und 9g mm auf eine Umdrehung des Werkstückes. Beim 
Umsteuern wirkt ein Kegelrad-Wendegetrlebe zi, , wobei 
mit Hilfe der Feder m, Abb. 30, und zweier Schneiden an den 
Hedeln k unden der tote Punkt überwunden und die Kupp- 
lung “ auf der andern Seite wieder eiogerückt wird. Um den 
Schlitten mit der Hand zu verstellen, muß man mittels Hand- 
giffen C die Kupplung zuvor auf Mittelstellung bringen, d. h. 
sus den Kegelrädern eu ausriicken. Hierzu dient ein Daumen o 
sul der Welle XVI, welcher eine den zweiten in die Kupp- 
langsmuffe eingreifenden Hebel p, Abb. 36, tragende Stange 
verschiebt. In der gezeichneten a he paid die beiden 
ıbgeflachten Seiten des Daumens, die Kupplung nach rechts 
oder links einsurücken. Der Schlitten läst sich um 3° nach 
beiden Seiten aus der senkrechten Stellung schwenken, so 
daß auch Hohlschlift möglich ist. 

Der Schleifspindeluäger wird im Schlitten senkrecht ver- 
schoben, um die Schleifscheibe gegen das Werkstück anzu- 


Neuere Kreiselpumpen für geringe Förderhöhen. 


Das Bestreben, Kreiselpumpen für niedrige Förderhöben 
darch rasch laufende, billige Motoren anzutreiben, läßt be- 
sondere Abarten von Pampen entstehen, die sich teils den 
Schraubenpumpen nä- 
bern, teils eine unmit- 
telbare Umkehrung von 
Turbinen mit Francis- 
baufeln oder gar von 
Axialturbinen darstel- 
len. Kine Pumpe der 
ersten Art ist die Spiral - 
pumpe von J. P. Morrie, 
Abteilung der W. Cramp 
& Sons Co. in Philadei- 
phia, Pa, Abb. 1, deren 
Bad, Abb. 2, nur wenige 
verhältnismäßig lange 
Schaufeln hatt). Auf 
fallend ist auch bei die- 
ser Konstruktion die 
Aehnlichkeit mit dem 
Kaplanschen Schnelläu- 
forrad’. Eine äußere, 
Verbindung der Schan- 
lelenden fehlt. Die klei- 
ne Schaufelzahl ergibt 
Wéis Kanäle, die durch 
remdkörper nicht leicht 
verstopft werden. Der 
irkungsgrad dürfte 
si) 5 schlechten 
g des Wassers 
awischen den Schaufeln 
dës günstig sein. Eine 
ee Pumpe für 910 ltr /s 
= oͤm Förderböbe 
rd unmittelbar durch 
einen ‚Motor mit 672 
ml/ min angetrieben. 
Ge an das zu ge- 
gen, muß man das 
der Spiralgehäuse 
auen und abheben. 
einer Pumpe 


Abb. 1 und 2. 


Kreisel pumpe mit Schaufel rad. 
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stellen. Die größte Entfernung von Unterkante Schleifscheibe 
bis Oberkante Tisch beträgt 300 mm, bis Oberkante Spann- 
futter 200 mm. Die grobe Handzustellung erfolgt mit der 
Hanakurbel E, die Feineinstellung nach Einrücken der Kupp- 
lung w, Anb 30, mittels Handrades F über ein Schnecken- 


. Retriebe zu, zu. Die selbsttätige Zustellung wird von der 


Welle VI des Tischantriebes abgeleitet und wirkt ruckweise 
bei jeder Umdrehung des Aufspanntisches, indem ein einstell- 
barer Koopf r im Zahnrad 2, den Hebel s zum Ausschlag 
bringt, der mittels Schaltstange £ und Sperrhebels u ein Sper- 
rad v betätigt; von hier wird die Bewegung durch zwei 
Schneckengetriebe 210 bis zı, auf die Schraubenspindel der 
Senkrechtverstellung tberiragen. Die Größe der jeweillgen 
Zustellang kann man durch Verschieben des Knopfes r oder 
durch einen Anschlag æ auf der Schaltstange und eine Stell- 
schraube y am Gestell regeln, wodurch der wirksame Hub der 
Schaltstange bestimmt wird. Die Gesamtzustellung wird 
durch einen Nocken s auf dem Sperrad eingestellt, welcher 
den wirksamen Hub der Sperrklinke begrenzt. 

Der Tisch macht bei 500 mm Dmr. 15, 30 und 60 Uml. / miu. 
Der Durchmesser des Magnetfutters beträgt 670 mm, der 
größte Schleifdurchmesser 650 mm. Der Tisch hat eine in 
langen Gleitlagern laufende Spindel und eine kreisförmige 
Prismenführung. Die Gleitllächen sind durch die nach unten 
überhängenden Tischränder gegen Schleifspäne und Kühl- 
flüssigkeit gut geschützt. Die Kühlflüssigkeit wird durch die 
hohle Schleifspindel der Schleifscheibe zugeführt, außerdem 
ist eine Leitung zum Kühlen des Werkstückes von außen vor- 
banden. Das Gewicht der Maschine beträgt 4500 kg. 198] 


mit Francis-Sohaufeln der Geue-Pampenbau-Gesellschaft 
m. b. H. in Berlin, Abb. 3 und 4, ist auf unmittelbaren Antrieb 
verzichtet. Die Pumpenwelle wird mit 200 Umi / min durch 
ein Sobneckenrad vorgelege von einem Motor mit 965 Uml./ min 
angetrieben. Geschlossenes Gehäuse und Rohrleitung sind 
vermieden. Nach dem Lösen der Befestigungsschrauben der 
Vorgelege Grundplatte kann diese mit der Pampe hochge- 


Abb. 3 und 4. 
Schöpfpumprenanlage in Königshorst. 


zogen werden. Die Pumpe liefert bei 1,16 m Förderhöhe 
400 ltr/s. Der Kraftbedarf von 8,25 PS entspricht 74,5 vH 
Wirkangsgrad. Dieser hohe Wert bedingt eine besonders 
sorgfältige Ausführung des Schneckenradgetriebes und ist 
den Leitschaufeln zuzuschreiben, die als Stege des Tragringes 
für den Deckel und das Lager ausgebildet sind. [504) Fr. 
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plaudereien aus der Gesenkschmiede. > 
3. Teil: Das Faltungssystem. 
von Paul Heinrich Sehweißguih, Ingenieur. 


Die Faltung als Hilfsmittel des Schmiedes, um aus dem Rohstoff die gewünschte Form herauszufalten. Beispiele für. die Entwicklung 
aus ersten Anfängen kis zu dem neuzeitlichen, Arbeit und Zeit sparenden Verfahren. Herstellung von Gabeln, Stützen mit mehreren Armen, 
hülsenförmigen Ansätzen an Körpern, Vierkantöhren, Rundöhren. Die Feldhacke als Beispiel für die Wertigkeit des Verfahrens. 


Die Faltung als technisches Arbeitsmittel. 


Früher glaubte man, daß das Hühnchen bereits im ge- 
legten Ei in unendlich kleinem Baum zusammengedrängt 
vorhanden sei und beim Brüten durch Stoffaufnabme nur 
vergrößert werde, daß die Rose fertig in der Knospe schlummre, 
bis die Sonnenstrablen ihr den Saft zuführen, der sie ver- 
größert. Der Chemiker hat uns gelehrt, daß dle Natur ein 
Atom an das andere setzt, wie Ziegelsteine im Gebäude, um 
eine Form nach ihren Gedanken aufzubauen. Dabei ergreift 
die Natur den ihr passenden Rohstoff, analysiert das Passende 
heraus und wirft den unbrauchbaren Rest fort. 

Der Techniker baut seine Maschinen anders. Er ergreift 
ein möglichst großes Stück Rohstoff und schält oder knetet 
die Form heraus. Er kann eine Form nicht aus Atomen zu- 
sammensetzen, wie man ein Haus baut. In seinem Rohstoff 
ist stets die fertige Form bereits enthalten. Die Natur ar- 
beitet von innen nach außen, der Techniker umgekehrt. 
Wenn er schält, bleibt die gedachte Form starr im Innern 
des Rohstoffes, bis er alles Ueberflüssige abgenommen hat. 
Wenn er aber den Rohstoff schmiedet, so muß er ihn vorher 
in eine ganze Reihe angenäherter Formen bringen, die sich 
eine nach der andern der Vollendung nähern. Man hat in 
der Natur kein Beispiel dafür, daß obne frische Stoffaufnahme 
eine Entwicklung vom Rohstoff zur Endform vor sich geht. 


Urbeispiel einer Faltung. 


Ich habe einmal in der Kirgisensteppe östlich von Astrachan 
einen Zigeuner aus einem Stück alten Eisens eine Gabel 
sohmieden sehen und dabei Betrachtungen angestellt, was er 

| sich dabei denke. Frau und Tochter des 
Mannes wechselten mit einander im Ziehen 
des Blasebalges und im Zuschlagen. Das 
Stück Eisen, Abb. 1, wog ungefähr 1 kg. 
Zuerst breitete er das Eisen ohne Stoff- 
verlust in eine viereckige Platte von 
Fingerdicke, Abb. 2, kerbte es bei e, e und 


f, f ein, stauchte den flachen Zapfen 5 


beraus, Abb. 3, und schlitzte den breiten 
Teil nach a, ö, c für vier Zinken. Dann 
bog er die vier Teile auseinander, Abb. 4, 
und reckte jeden zu einem dünnen Zinken 
aus, den er mit dem Setzhammer im Run- 


S 
5 

dungsgesenk glättete. Darauf wurde der 

flache Zapfen 5 gebreitet und zur Tälle 

e gebogen. Die Gabel war in 1½ bis 2 st 

fertig, dann erst fing er eine neue zu 

schmieden an. Er hatte, von der Urform 

adc beginnend, 12 Arbeitsgänge gemacht, un- 
gerechnet die Arbeitsgänge, die nur zur 

í Verschönerung dienten: 

1) Breiten des Rohstoffes, 2) Schlitzen 
des Tüllenschaftes, 3) Stauchen und Strek- 
ken des Tüllenschaftes, 4) Schlitzen der 
Zinken, 5) Auseimanderbiegen der Zinken, 
6), 7), 8), 9) Strecken je eines Zinkens, 
10) Biegen der Zinken in die Gadelform, 

11) Breiten des Tüllenschaftes, 12) Biegen 
der Tülle. 

Verfolgen wir jetzt rückwärts die Ge- 
danken des Schmiedes! Ihm schwebte das 
Bild der fertigen Gabel vor. Dazu stand 
ihm ein Rohstoff zur Verfügung, wie er ihn gerade auf der 
Straße fand, und dessen Masse er durch Abwägen in der 
Hand bestimmte. Jeden Gabelzinken formte er im Geiste 
zurück, indem er ihn ineinanderschob zu einer flachen, kurzen 
Form, dasselbe tat er mit der Tülle und legte alles anein- 
ander zur dünnen Platte, die er zu einem Stück Rundeisen 
zusammenrollte. Das ließ sich leicht vergleichen mit jeder 
einfachen Rohstofform, wie sie der Zufall bot. Daraus wieder 
entwickelte er die verschiedenen Arbeitsgänge, wie sie ge- 
schildert wurden, wobei ihm jede Entwicklungsform scharf 


Abb. 1 bis 4. 
Einfache 
Art des Schmiedens 
einer Gabel. 


D Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


Abb. 5, und die äußeren 1 und 4 nach 


ausgeprägt vor Augen stand, genau die Abmessungen 
schätzend und die betreffende Eisenmenge bereohnend. Die 
Gewohnheit hatte seinen Blick geschärft. Aber ununter- 
brochen war sein Gehirn in angespannter Tätigkeit, um das 
Gelingen der Arbeit zu sichern. 


Neuzeitliche Faltungsverfahren. 
Herstellung einer Gabel. 


Ich weiß nicht, wie lange es her Ist, daß man auf diese 
Weise bei uns Gabeln geschmiedet hat, ich weiß aber, wie 
man sie heute schmiedet. Der Techniker hat mit seiner 
Maschine eingegriffen, ihm scheint indes die Arbeitsweise des 
Zigeuners vorgeschwebt zu haben. Er hat die alte Art in 
neue Form gebracht und sie mit Forderungen der Wirtschaft- 
lichkeit und gegebenem Rohstoff vereinigt. 
Er hat die Zinken zusammengerollt, 


oben zum Tüllenschaft gebogen. um als 
Form des Rohstoffes ein flaches Walzeisen 
von der Breite B benutzen zu können; 
denn die dünne Form der Gabel hat von 
selbst auf Flacheisen hingewiesen. Die 
Wirtschaftlichkeit, der Wunsch, Stoffabfall 
zu vermeiden, veranlaßte ihn, der Urform 


womöglich eine solche Gestalt zu geben, Abb. 5. 
daß ihre Lücken und Einschnitte durch Aeltere Art der 
Teile einer benachbarten entsprechenden Faltung. 


Form ausgefüllt würden. So ist der Ga- 

belschnitt, Abb. 6 und 7, entstanden, fast obne Abfall. Das 
Messer einer Maschine schneidet aus dem fortlaufenden Strei- 
ten nur die Zinken 2 und 3, wobei sich die beiden Zinken 
1 und 4 sowie die Tülle 5 von der Breite 5 als Stanzreste 
ergeben, gleichzeitig aber als Teile der benachbarten Gabel- 
form. Zwischen dem Abheben der gestansten Vorform und 
ihrem Beiseitelegen verbiegt der Techniker das rotwarme 
Eisen im zweiten Arbeitsgang, Abb. 8, um die Zinkenzapfen 
für den Streckhammer frei zu legen. Dann kommt der Schmied 
an die Reihe. Dieser streckt nur die Zapfen za Zinken aus, 
und zwar unter dem mechanisch betriebenen Federhammer 
400 Stück täglich. Sein Gehilfe, der den Stoft im Ofen wärmt. 
biegt ihm Zapfen und Zinken paß recht, damit ihn die sper- 
rigen Stücke nicht stören. So geht er über die Arbeitsgänge 
III, IV, V und VI in Abb. 9 bis 12. Ein andrer Mann bringt 
die Zinken in ihre vorgeschriebene Form im Arbeitsgang VI., 
Abb. 13, eln dritter breitet die Tülle im Gang VII, Abb. 14, 
und der letzte biegt sie zu einer Hülse für den Stiel Im Ar- 
beitsgang IX, Abb. 15. j 

Der Zigeuner brauchte ohne Verschönerun gsarbeit 12 Gänge, 
der Techniker setzte durch bessere Faltung gleich bei dem 
Arbeitsgang 4, Abb. 4, ein und brauchte ebenfalls ohne Ver- 
schönerungsarbeit nur 9 Gänge bis zur endgültigen Form; 
er teilte die Arbeit und ließ 5 Arbeiter 100 Gabeln in einem 
Tage herstellen, gegenüber dem Zigeuner, der nur 5 Gabeln 
in derselben Zeit erzeugte. Der Techniker schaffte also vier- 
mal mehr. 

Da kam ein anderer Techniker, der in seinem Geiste die 
Gabel anders faltete. Er griff an die Tülle und zog die 
Gabel durch die linke Hand, daß sie eine Form annahm bi 
in Abb. 16. Er schnitt ein passendes Stück Flacheisen A 
und schlag es mit ein paar kräftigen Schlägen ins Geson 
so daß die vier Zinken sich ausbildeten, schnitt die vier 
Zinken auseinander und war mit 2 Arbeitsgängen bereits beim 
Arbeitsgang VII seines Vorgängers angelangt. Ihm fehlten 
zur Vollendung nur noch 3 Gänge, die er nachahmie. z 
war er mit 5 Arbeitsgängen fertig, gegenüber 9 seines Vor- 


| Be und 12 des Zigeunerschmiedes. Seine beiden ersten 


rbeitsgänge lieferten ihm 1000 Vorformen täglich; III, e 
und V kamen jedoch nicht nach. Er mußte bei jedem diese 


Gänge 2'/; Arbeiter anstellen, dann erst wurden 1000 Gabeln 


fertig, wobei er 10 Mann brauchte. Es kamen aber auf je 
Mann dafür 100 fertige Gabeln, gegen 20 seines Vorgänger 
und 5 des Zigeunerschmiedes. Der Vorteil entstand ibm 921 
der günstigen Faltung des fertigen Stückes in dle Vorform. 
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Stütze mit 2 Armen. 
Das Beispiel soll das Faltungssystem erklären, wie eg i 
der Schmiede bei vielen Formen mit Vorteil verwendet Sie 
den kann. Der kleine Massenartikel macht dem Teohniker 


die größte Sorge, nicht der große massige Maschinenteil. Da 
hilft uns das Faltungssystem tiber viele Schwierigkeiten bin- 


weg und schafft ständig neue Anregung für den phantasie- 
begabten Geist des Menschen. Ein anderes einfaches Bei. 
spiel ist eine Stütze mit zwei Armen, wie sie häufig ge- 
braucht wird, Abb. 17. Beim ersten Blick verfäl.t der Schmied 
sofort auf das »Querschweißen«. Vollkommen unnötig, denn 


Abb. 6 bis 16. 
Arbeitsgänge beim neuzeitlichen Schmieden einer Gabel. 


Abb. 6. 


Abb. 8. Abb. 16. 
Z Verbesserung des 
Verfahrens durch anders- 
artiges Falten. 


123 4 
Abb. 13 bis 15. 


das Ankleben soll man in der Schmiede nur dort verwenden, 
wo es nicht zu umgeben ist! Der gewachsene Ast hält besser 
ae der geleimte. Wenn man sich die Stütze zusammenge- 
altet denkt, nach Abb. ı8, kann man sie aus Rund- oder 
Vierkantstahl, vorechmieden, Zapfen und Bund im einfachen 
erenk vorschlagen und den Oberteil breiten und strecken, 

b. 20 bis 22, ro daß der Rauminhalt, Abb. 18, mit etwas 
Deberschuß in der Vorform enthalten ist. Wenn man nun 
ie Stütze im Gesenk schlägt, nach Abb. 18, abgratet und 
ee warm auf der dünnen Kreissäge nach ab schlitzt, nach 
Orschrift gemäß Abb. 19 und 17 biegt und die Köpfe in klei- 
nem Gesenk nachschlägt, so erhält man die vollendete Form. 


Abb. 17 bis 22. Stütze mit zwei Armen. Arbeitsgänge 1 bis 6. 


Abb. 17 bis 19. 
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Abb. 20 bis 22. Abb. 23 bis 26. Herstellung eines Ochrs. 


Das Oehr, Abb. 23 und 24, ist auch noch einfach. Man 
klappt es nach Abb. 26 zusammen, schlitzt es auf der Presse 
nach cd zwischen den beiden keilförmigen Messern a und 6, 
Abb. 27, und weitet es mit dem Dorn D aus, Abb. 28. Um 
ihm die genau runde Form zu geben, kann man es nun auf 
zweierlei Weise bearbeiten. Entweder weitet man es auf der- 
selben Presse, indem man es nach Abb. 28 durch den Dorn von 
der Form 1 in die Form 2 bringt und durch Weiterpressen 
KEES in das Gesenk 3 drückt, oder man schlägt es mit 

em Dorn zusammen in ein passendes Gesenk ein, Abb. 29. 
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Abb. 27. Abb. 28. 
Schlitzen des Oehrs auf der Presse. Ausweiten des Oehrs 


Abb. 29. Ruıdpressen des Oehrs mit dem Dorn. 


Hülsenförmiger Ansatz eines Körpers. 


Etwas verwickelter wird der Faltungsvorgang sobon bei 
einem hülsenförmigen Ansatz eines Körpers, wie ibn Abb. 30 
im Grundriß und Abb. 31 im Schnitt zeigen. Aber nur für 
das Gebirn! Beim Faltungssystem muß man sich die Gegen- 
stände stets aus Gummi denken oder, wenn es die Gedanken 
allein nicht fertig bringen, sie wirklich in Gummi oder aus 
Tuch berstellen. Wenn man sich Abb. 31 aus Gummi denkt, 
so kann man den oberen Rand nach innen rollen, wie Abb. 31 


zeigt, und erhält einen Drehkörper mit der Achse aa, Abb. 32, 


den man mit großer. Leichtigkeit aus elnem Flaobstabl von den 
Abmessungen B und D, Abb. 33 und 34, unter dam Fallbammer 
im Gesenk schlagen kann. Fürchtet man (mit Recht), daß die 
Spitzen bei aa, Abb 3?, im Gesenk leicht abgenutzt werden, 
so kann man ia den Körper voll schlagen und auf der Presse 
die Spitzen besonders eindrücken, zumal sie für den nächsten 
Arbeitsgang sanber sein sollen. 
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Abb. 30 bis 32. | | I Presstisch 
Faltungsvorgnng bei einem ; 
Körper mit hülsenförmigem Abb. 35. 
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Ansatz. 


Nun beginnt das Aufrollen der Faltung. 


2 Dies geschieht in gut warmem Zustand unter 

der Presse in der einfachen Weise, wie 

S Abb. 35 zeigt. Die Schultern s,s des Dornes d 
brirgen den Stoff unmittelbar in die ge- 


wünschte Form. 
Wenn man den Weg des Dornes mehrere 
Male unterbricht, so erhält man die Quer- 
schnitte der Hülse an? En To de, a. 
Diese Prüfung ist sehr empfehlenswert. um 
Abb. 33 und 34. festzustellen, sh das Gesenk und der Dorn 
zueinander passen. In diesem Falle müssen 
die Teile der Querschnitte symmetrisch sein. Andernfalls muß 
eine Regelung der Vorform vorgencmmen werder, denn die 
Gesenkform und die Dornform sind ja gegebene Größen. Die 
Vorform muß den Rauminhalt + Olenverlust + Abgratverlust 
der fertigen Hülse haben, ergibt sioh also aus der Berecbnung. 


| E Be — 


Abb. 36. Faltungssystem. 


barfen Ecke umgebildet. 
Seite: Vierkantöhr; die Falte wird zur 80 
nn Ser die Umbil jung des zylindrischen Oehrs aus der Halbkugel. 


Abgerundetes Vierkantöhr. 


hr Aufmerksamkeit erfordert die Form eines 
abgerundeten Vierkantöhrs, Abb. 37. Wenn an te Fand. 
Wand von a aus wie vorher einrolit, so werden die be 
den Seitenwände b mit bineingezogen, nur die Wand 
c bleibt stehen. Diese denke man sich nach aD 
in der Richtung des Pfeiles p eingedrückt an n 
innen umgeklappt, dann werden die beiden Ecken c, c 
als Falten F, F, Abb. 39, diagonal auf dem e 
falteten Körper liegen, wie Abb. 40 zeigt. E u e 
Faltung bei Lk eine größere Wanddicke aufwe st als gi C; 
hier dioker. 1185 e 
der Vereinfachung des Ge 

5 D über der unteren Fläche, die sonst 
mds ist, als kleine Kogelmütze etwas E 

bb al zeigt die endgültige Vorform im Danei an TEEN 
Abb. 42 im Querschnitt mit den Falten F, F. së p zon: 
eindrücke kann ar nn Se en 2 ira nn ne 
i esen esc | 
leche, D bel entsprechendem Dorn und Gesenk ge- 
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Abb. 40 bis 42. 


Abb. 37 bis 39. 
Faltungsvorgang bei einem abgerundeten Vierkantöhr. 


brochenem Ziehvorgang. Daß der Gedankengang vollkommen 
richtig ist. ergibt folgender Versuch: Wenn man die Kugel- 
mütze bei A lortläßt, Abb. 40, so ergibt sich ein Fehlen von 
Stoff oder ein Loch in der Hülse an der Stelle u, Abb. 37, d'e 
der Lage der Kugelmütze genau entspricht, wenn man aulrollt. 


Damit dürften genug Beispiele gegeben sein, um das 
Faltungssystem genügend klar darzustellen. Dem Techniker 
steht hier ein weiterer Weg offen ` 
für die Formgebung der Gesenke 
auf dem Konstruktionsbureau. 
Ich möchte aber nicht schließen, 
ohne noch den einfachsten Fall 
der Faltung zu erwähnen. Das 
ist die Erd- oder Feldhacke, Abb. 
44 bis 48, oder die Haue, wie sie 
der Steiermärker nennt. Ein so 
nützliotes Werkzeug, das man 
vor dem Krieg um einige Pfen- 
nige gut und haltbar in Stahl ge- 
sobmiedet erstehen konnte! Die 
wunderliohsten Formen haben 
sioh die verschiedenen Völker für 
dies Werkzeug ausge dacht, je 
nachdem es ihnen für ihre Arbeit 
vorteilhaft erschien. Denn wo in 
den Bergen der Pllug nloht mehr 


wird beute noch der Boden mit 
der Hacke bearbeitet, nicht nur 
für den Weinbau, wie in Deutsch- 
land. Die dünne Fläche ist leicht 
zusammengefaltet, Abb. 47, und 
in eine Gestalt gebracht, die 
einem Flachstahl, Abb. 44, ent- 
spricht. Dieser Flachstahl wird 
nach fertiggestelltem Oehr leicht 

ebreltet und gestreckt, nach der Abb. 43. 

pitze, Abb. 45 und 46, zu dün- Ziehen eines vierkantizen Oeres 
ner und schmaler, nach dem Oebr in einem Arbeitsgang. 
zu breiter und dicker, wie Abb. 47 
zeigt. Dann nimmt ihn der Breiter in die Hand und beginnt 
die Entfaltung von der Mittellinie nach rechts und links, ent- 
gegengesetzt dem Faltungavorgang, indem er mit seinem 
Schwanzhammer einen Hieb genau parallel oder strablig 
neben den andern setzt. 


Abb. 44 bis 48 Herstellung einer Feldhacke. 


Die Sichtbarkeit der Hiebe gibt der handgeschmiedeten 
Hacke einen höheren Wert gegenüber der Blechhacke, die er 
das Oehr angenietet ist und lange nicht die Dauerbattigke i 
der handgesohmiedeten hat. Aus diesem Grunde ist a 
wohl der alte Schwanzhammer noch nicht ausgestorben 1100 
in Deutschland noch ebento wie in Steiermark am Leben. 15 
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Die eisernen Personenwagen der preußisch-hessischen Staatsbahnen.) 
L Die Gründe für den Uebergang zum eisernen Personenwagen. 
Von Dipl.Ing. Speer, Regierungsbaumelster. | 
(Schluß von S. 265) 


Bedenken gegen eiserne Wagen hinsichtlich Rostens, Lockerung der Teile, Wärmeeinflüsse, Baustoffbeschaffung sind ungerechtfertigt; 
Erzverbrauch durch Kohlenersparnisse bei Beförderung der leichteren Eisenwagen ausgeglichen. Wirtschaftlichkeit in Bau und Unterhaltung. Ein 
zweiter Tell des Aufsatzes wird Entwurf und Ausführung der Wagen behandeln. 


Ungerechtfertigte Bedenken gegen eiserne Wagen. 


Obschon Holzmangel und die durch die Gewichtersparnisse l 


gebotenen wirtschaftlichen Vorteile zur baldigen allgemeinen 
Einführung der eisernen Personenwagen drängen, wäre zu 
prüfen, wie weit einige naheliegende Bedenken dagegen ge- 
rechtfertigt sind. S 

Vor allem kommt bier die unangenehme Eigenschaft des 
Eisens, das Rosten, in Frage. Dem wäre zunächst das 
Faulen und Schwinden des Holzes als Naohteil des hölzernen 
Wagens gegenüberzustellen. Anlaß zu besonderen Schwierig- 
keiten gibt das häufige Faulen der Pitchpine-Längsträger der 
D-Zugwagen trotz Verwendung ausgesuchter Stämme dieses 
am besten geeigneten Holzes. In letzter Zeit hat dich dieser 
Umstand in ganz besonders unangenehmer Weise bemerkbar 
gemacht. Häulig werden Wagen den Werkstätten zugeführt, 
bei denen die Pitchpine-Längsträger vollständig verfault 
sind. Aeußerlich sind die Schäden nicht sichtbar, so daß bei 
unzuverlässiger Untersuchung Betriebsgefahr nicht ausge- 
schlossen ist. Die Wiederherstellung solcher Wagen ist ganz 
außerordentlich teuer und zeitraubend. Wenn auch nicht zu 
verkennen ist, daß die Kriegsverhältnisse bis zu einem ge- 
wissen Grade zu diesem Zustande beigetragen haben, so kann 
man daraus doch die Unzweckmäßigkeit der Verwendung von 
Holz erkennen. Geordnete Unterhaltung hätte die Schäden 
zwar mildern und verzögern, nicht aber verhindern können. 

Die Rostgafahr spielt gerade beim Holzwagen eine her- 
vorragende Rolle. Bei ihnen leiden die Bekleidungsbleche 
außerordentlich durch Rosten und miissen häufig ausgewech- 
selt werden. Ihre Verbindung mit dem Wagenkasten kaun, 
da sie an Holzteile angeschraubt werden müssen, nicht so fest 
ausgelührt werden wie durch das Vernieten bei den eisernen 
Wagen. Durch die Schraubenlöcher und Fagen dringt Feuch- 
tigkeit gerade an den Stellen ein, wo infolge dauernder Rei- 
bung durch Erschütterungen die Rostschutzfarbe bald entfernt 
oder infolge der scharfen Kanten überhaupt nicht vorhanden 
ist. Rosten der Bleche an den Fagen und unter den die 
. abdeckenden Leisten ist deshalb nicht zu ver- 
meiden. 

Die Eisenteile der eisernen Wagen werden so fest ver- 
nietet, daß ein Lockern und Reiben der einzelnen Teile ge- 
geneinanter, mithin auch eine Abnutzung des Rostschutz- 
änstriohes und ein Eindringen von Feuchtigkeit ausgeschlossen 
ist. Schwitz wasser ist an den meisten Stellen in größerem 
Umfange nicht zu befürchten, da kein Luftwechsel auftritt. 
Durchdringen von Feuchtigkeit durch die innere Schalung 
läßt sich durch eine möglichst wasserdichte Wandbekleidung 
vermeiden. Nach den bereits vorliegenden langjährigen Er- 
fahrungen kann der Rostgefahr bei eisernen Wagen ohne 
Re Schwierigkeit durch sorgfältigen Anstrich mit einem 

währten Rostschutzmittel nach gründlicher Reinigung mittels 
Sandstrahles begegnet werden. Ein Beweis bierfür ergibt 
sich auch aıs der Tatsashe, daß Rosten der Bleche hölzerner 
Wagen außer an den erwähnten Stellen nicht beobachtet 
worden ist, obschon der Anstrich nicht immer in der sorgfäl- 
tigsten Weise ausgeführt ist. Im übrigen ist beim Entwurf 
auf leichte Zugänglichkeit solcher Teile, die der Rostgefahr 
am meisten ausgesetzt sind, und insbesondere auch darauf zu 
achten, daß etwalges Schwitzwasser sich nirgends ansammeln 
und von außen her Wasser nicht eindringen kann. 


Tatsichlich haben sich bisher keinerlei Anstände ergeben. 


rotz der mangelhaften Unterhaltung und der bohen Bean- 
spruchung während des Krieges sind die Eisenteile selbst der 
seit dem Jahre 1908 laufenden Wagen noch jetzt von tadel- 
loser Beschaftenheit und haben bisher keinerlei Nacharbeiten 
erfordert. Selbst die ältesten eisernen Personenwagen (Elber- 
lelder Schwebebahn, erbaut in den 90 er Jahren von Van der 
Zypen & Charlier) haben sich bisher sehr gut gebalten. Wenn 
sich nach einer Reihe von Jahren eine geringe Rostbildung 
zeigen und Nacharbeiten oder einen Neuanstrich erforderlich 
machen solite, so wären die Unkosten hierfür doch immerhin 


) Bestellzettel auf Sonderabdriicke im Beiblatt. 


verschwindend gegenüber denen, die sich aus den Wieder- 
herstellungsarbeiten ergeben, die durch die Eigenschaften 
des Holzes beim hölzernen Wagen verursacht werden. Rost- 
gefahr ist demnach keineswegs ein Grund gegen die Einfüh- 
rung der eisernen Personenwagen. x 

Ein weiteres häufig geäußertes Bedenken, die eisernen 
Wagen seien schwieriger als die hölzernen gegen Wärme- 
einflüsse zu schützen, ist gleichfalls nicht gerechtfertigt. 


Dar Wärmeschutz besteht bei beiden vorwiegend aus der 


ruhenden Luftschicht zwischen den äußeren Bekleidungs- 
blechen und der inneren hölzernen Schalung. Einer Anwen- 
dung derselben Wärmeschutzmittel beim eisernen wie beim 
hölzernen Wagen steht nichts im Wege. Dach und Fußboden 
werden grundsätzlich bei beiden in gleicher Weise ausge- 
bildet. Als besserer \Wärmeleiter kämen lediglich die eisernen 
Säulen (Rangen) und Spriegel in Frage, die aber infolge ihrer 
geringen Zahl und kleinen Stegbreite voa unwesentlichem 
Einfluß sind. 

In wirtschaftlicher Beziehung wäre zunächst za prülen, 
ob sich der Mehrverbrauch au Eisen trotz aller Schwie- 
rigkeiten der Holzbeschaffung rechtfertigen läßt bei der un- 
günstigen Lage, die durch den Krieg und die wirtschafts- 
hemmenden Erscheinungen der neuen Zeit für den Elsen- 
markt geschaffen ist. Aus Zahlentafel 2, S. 263, ist zu er- 
sehen, daß selbst bei dem größeren Verkehrsumfang des 
Jahres 1913 der Mohrverbrauch an Eisen nur etwa 5000 t 
gegenüber einer in Deutschland insgesamt erzeugten Menge 
von 19 Mill. t betragen hätte, wenn damals alle beschafften 
Personenwagen eisernes Gerippe erhalten hätten. Dem Rück- 
gauge der Eisenherstellung dürfte auch der geringere Bedarf 
an Wagen infolge des Verkehrsrückganges entsprechen. Die 
Verhältnisse sind also ungefähr die gleichen geblieben. 

Die zur Erzeugung des Eisens dienenden Erze wer ien 
zwar vorwiegend aus dem Ausland eiogeführt werden müssen, 
die Verfeinerung kommt aber der deutschen Industrie in weit 
höherem Maße zugute als bei etwa zu gleichem Verwen- 
dungszweck einzuführendem Holz. Aus Zahlentafel 5 ist zu 
ersehen, daß 1913 nur 43,3 vH, 1920 sogar nur 24,9 vH des 
Gesamtpreises für Eisen auf die Beschaflung der Erze ent- 
fallen, mitbin vorwiegend bei Einfuhr an das Ausland zu zahlen 


wären. . 
Zahlertafel 5. 
Zusammensetzung der Eisenpreise. 

Für 1 t Kosten für 
Fertig- l 
eisan 1913 1920 [Mitte Augu t] 
sind im | 
Mittel 1t 1t 1t 1t 
erforder- |Rohsto'f! Eisen Rohstoff! Eisen 
lich 
t) 4 4 | vH 4 A vH 
Erze. 253 19,00 481 438 eng m 21,9 
Kohlen . 2,29 12,00 29,6 27,0 1235,00 | 516,00; 18,1 
Sonstiges — — 323 29,2 — 1624,00 57,0 
| | | 110,00 100,0 | 2850,00 | 100,00 


1) Die angegebenen Zablen sind Mittelwerte, errechnet aus der ge- 
samten deutschen Fertigung 1913. 


Beim Holz liegen die Verhältnisse wesentlich ungünsti- 
ger, da hier die Kosten für den Rohstoff gegenüber der Ver- 
arbeitung bis zur Lieferung an die Wagenbauanstalt weit 
überwiegen. Nimmt man als ungünstigsten Fall an, daß 
sämtliche Erze aus dem Auslande bezogen werden müssen, 
so wären nach Zahlentafel 2 im Jahre 1913 für den Mehrbe- 
darf von Eisen bei einem Erzpreise von 19 /t an das Aus- 
land 233 640 K zu zahlen gewesen. Demgegenüber hätte man 
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Holzpreise von 85 M/m? 850000 A oder das 3½ fache an das eisernen Wagen in bezug auf Beschaffung und Kisel o 
Ausland zablen müssen. Da die Preise für Holz etwa in glei- zu prüfen. Bei den ausgeführten Wagen handelt es sich Ob. 
chem Maße gestiegen sind wie für Erze, so gilt diese Zahl“ wohl bereits etwa 300 Stück in Betrieb genommen worden 
auch heute noch. Man kann jedoch damit rechnen, daß bei sind, im wesentlichen noch um Einzelausführungen, bei denen 
Wiedereintritt geordneter Verhältnisse die Erzpreise stärker während des Baues auf Grund der inzwischen rs En 
fallen werden als die für Holz, da diese durch den allge- tahrungen noch häufig Aenderungen berücksichtigt werden 
meinen Mangel auf dem Weltmarkte bedingt sind, während mußten. Die Wagenbauanstalten waren noch nicht so weit 
erstere vorwiegend von der Auslandswährung abhängen. eingerichtet, daß sie die Vorteile der wirtschaftlichen Ferti- 

Die jäbrlioh durch Verwendung der eisernen Wagen zu gung, die Eisen als Baustoff bietet, voll hätten ausnutzen 
ersparenden Betriebskohlenmengen gleichen die Nachteile des können. Die durch die Verwendung von Eisen ermöglichte 
Erzbezuges aus dem Auslande reichlich aus. Die Kohlener- Nutzbarmachung der Vereinb eitlichung und Vereinfachung der 
sparnis entspricht der Gewichtverringerung bei D-Zügen um Baustoffe und Bauteile konnte noch nicht vorteilhaft in Er- 
13,5 vH und bei Personenzügen um 10 vH des auf die Beför- . scheinung treten. Außerdem sind die wirtschaftlichen Ver- 
derung der leeren Wagengewichte entfallenden Kohlenver- hältnisse, insbesondere auf dem Holz- und Eisenmarkte, ge- 
brauches oder etwa 11 vH bezw 8,5 vH der gesamten für die genwärtig noch völlig unübersehbar. Ein Vergleich der jetzi- 
Zugleistungen in den Lokomotiven verleuerten Kohlen, vergl. gen Beschaffungspreise gibt deswegen keine sichere Unter- 
Zahlentafel 6. 


lage für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit. 


Zahlentafel 6. Betriebsersparnisse bei Verwendung eiserner Personenwagen. 


Preußen-Hessen Deutsches Reich 
im Rechnungsjabre 1913 „FFF — JJC E ee 


" SS 
Schnell- und Eilzüge ud Personenzüge Schnell: und Eilzuge 


Personenztige 
— EIER ——— . . 


geleistete Wagenachskilometer 


Së e 2 328.502 944 5 951 639 017 3 287 654 429 | 8 036 685 890 
beförderte Wagengewichte [Leertonner kilometer] 24 700 000 000 88700 000 000 35 000 000 000 52 000 000 000 
900 000 1550 000 1 330 000 2 080 000 
für die beförderten Wagengewic | 2 150 000 j 3 410 000 
11240 000 19 530 000 16 758 000 26 208 000 
t= 12,6 „ Ae ee — — ne 
Ausgaben für diese Kohlen (1 2,60 4] 30 870 000 43 966 000 
vH 12,0 | 10,0 12.0 | 10,0 
108 000 l 15% 000 159 500 i 208 000 
D — — — —— nn — a a 
bei Verwendung eiserner Personenwagen heutiger Kohle t 263 000 367 500 
Bauart wären erspart worden 1 36 1 000 1953 000 2 010 000 2 620 800 
8 814 000 | 4 630 800 


In den Jahren 1909 bis 1914 im Mittel jährlich beschaffte Personenwagen. 


ee 
— — — 


Anzahl 


Beschaffungskosten 
Preußen-Hessen Deutsches Reich Preußen-Hessen Deutsches Reich 
Zahl | Zabl Mill. 4 ) Mill. 4 
EN E 1 
ee 320 450 14,4 | 20.26 
Fin 2100 | 3000 TR 45.00 
Personenzugwsgen GAME EE an a te N er ea ES J eg Enia Ee? ge a a 
e im ganzen | 2120 . 3450 | 45,9 65,25 
d 3 vH Abschreibung ergeben sich für die Beschaffung an jährlichen Ausgaben: 
Bei 5 vH Verzinsung un Kee 3,673 Mill. A; für das Deutsche Reich 5,22 Mill. 4. 
d 
Mitte August 1920 hätten betragen: i A 
f ie 1913 (Ut Kohlen = 250 4) / 
die Ersparnisse bel gleichem Var UE Hessen 65,75 MI M; für das Deutsche Reich 91,875 Mill 4. 
f (ein D-Zugwagen 600000 4, ein Personenzugwagen 220000 4) 
die jährlichen e Ss nen 52,32 Mill. 4; für das Deutsche Reich 74,4 Mill 4. 
. i W = 88 vH der Ausgaben für Beschaffung hölzerner Wagen. 
130 N N e en er EE . i 8 £ 8 
e U des- 
ist gegenwärtig doch die drin- Zum Nachweis der Vorteile des eisernen Wagens 80 
= PEA d 788 irtschaftslobens: Jede Möglichkeit, halb folgende Betrachtung dienen: Nach See e Weien 
gendste For Cohlenverbrauch der Eisenbahnen zu verringern, im Jahre 1913 allein aus dem verringerten Betrie 80 
den 1 = enutzt werden, auch wenn hierbei für die verbrauch etwa 4,63 Mill. A erspart worden. Zur nn 9 d 
muß daher vo ` Betriebsmittel ein geringer Mehrverbrauch sämtlicher hölzerner Wagen sind jährlich 5,23 Mi Fe De 
Beschaffung Be © sollte. Die Verringerung der Eigenge- talkosten aufzuwenden. Die Betriebsersparnisse ` 5 
an Eisen ee fahrzeuge ist daher ein unbedingtes Ge- eiserne Bauart hätten 1913 also etwa 88 vH der für 1 
wichte der Eisen 7 Been gen, geringe Mengen Eisen zu Wagen erforderlichen Mittel betragen. Die 5 Mete 
bot der GegenwaT er Betonwagenbau, sind deshalb aus- wären daher den hölzernen in bezug auf die Bescha Eech hatte 
déet, a nur durch Gewichtvergrößerung durch- SE S Verhaltnis. Wée den Wert von 125 vH gehabt Tat- 
sichtslos, W für die Herstellung des eses Verhältnis sogar . 
führbar sind. H 9 Bl Personenwagen (nach sächlich kann man aber annehmen, daß die SE 
Mehrbedarfs an 11 300 t) ist gegenüber den Ersparungen bei Reihenherstellung mindestens nicht nn Wa Sie 
Zahlentafel 2 etwa Wesen iit noch, daß das Eisen des Wa- Nach Zahlentafel 7 wären 1913 bei agen en (1920 
verschwindend. Zu cn garg Sortvollen Schrott ergibt und art an Baustolfkosten 6,3 bezw. 6,5 vH Sien? durtten 
onkastens bel stens twa 2 60 vH der Volkswirtschaft er- 10,3 bezw. 10,6 vH). Die Ausgaben für A er „chneller 
als solches wenigstens = llung der eisernen Personenwagen nicht erheblich größer sein. Holz läßt E u bedeutend 
halten 1 5 an Eisen nicht nur zu ver- und leichter bearbeiten; dafür ist aber be e 
ist also trotz des Me 


dezu geboten weniger Einzel- und Handarbeit nötig. Durch weitgehende 
antworten, sondern gera 
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Zahlentafel 7. 


Verringerung der Baustoffkosten eiserner gegenüber hölzernen Personenwagen im Jahre 1913. 
(Die eingeklammerten Werte gelten fur Mitte August 1920.) 


——— a 


— 


an Eisen Mehrkosten an Holz Minderkosten Baustoffkosten 
Verbrauch 
Wagenart 
Verbrauch | Kosten tatsächlicher mit Berbek- Kosten gesamt Cerapan 
} Raaminkalt sichtigung ` (Holza wagen) (Wagen eiserner Bauart) 
| KSM des Abfalls i 
t 49 cm? ems?) BH BAM 4 | vH 
EE | | | 
D-Zugwagen . . . . . 5 2,02 222,00 10,22 15,33 1 303,00 17 038,00 1 081,0 6,3 
(5050,00: (29 587,00) | (233 524,00) (24 537,00) (10,9) 
Personenzugwagen . . . . 1.35 148,50 4,47 6,71 570,35 6 465,00 421,85 | 6,5 
(3375,00) (12 950,00) | . (90 506,00) (9 575,00) (10,6) 
1) 1 t= 110 A (2500 M) = 


3) 50 vH Zuschlag für wertlosen Abfall. 


Vereinheitlichung der Bauteile, Verringerung der Wagengat- 
tungen und Vergebung möglichst wenig verschiedener Bau- 
arten an die einzelnen Wagenbauanstalten läßt sich bei Eisen 
im Gegensatz zum Holz die Fertigung wesentlich verein- 
fachen und mithin auch verbilligen. Durch Fortfall der großen 
Lagerplätze für das lange Jahre zu lagernde Holz lassen sich 
weitere Ersparnisse erzielen. Die letzten Preisermittlungen, 
denen brauchbare Unterlagen zugrunde gelegt werden konnten, 
ergaben zwar für eiseıne Wagen noch einen Mehrpreis von 
6 bis 11 vH für D-Zugwagen und 11 vH für Abteilwagen. Hier 
handelte es sich aber noch um einzelne Versuchsausfährun- 
gen, bei denen die Vorteile der Verwendung von Eisen in 
keiner Weise zur Geltung kommen konnten. 

Die laufende Unterhaltung der eisernen Wagen wird we- 
sentlich billiger sein als die der hölzernen. Am eisernen 
Kastergestell werden im allgemeinen überhaupt keine we- 
sentlichen Arbeiten auszuführen sein. Lediglich der Rostan- 
strich wäre zu prüfen und gegebenenfalls zu erneuern, was 
aber, wie bereits erörtert, sehr selten nötig sein dürfte. Bei 
einem guten Schutzanstrich ist der eiserne Wagen fast un- 
begrenzt haltbar. Bei Holzwagen sind dagegen häufig 


3) 1 cm!=85 4 (1930 4). 
) angenommen zu 45 vH des Gesamtpreises. 


Säulen, Längsrahmenbölzer, Spriegel und Riegel auszu- 
wechseln. Ueber die außerordentlich teuren Instandsetzungen 
der Längsbalken der D-Zugwagen uud über das häufige 
Rosten der Bekleidungsbleche hölzerner Wagen ist bereits 
berichtet worden. 

Im allgemeinen wird sich beim eisernen Wagen auch die 
Wiederberstellung bei erheblichen Beschädigungen nicht un- 
günstiger stellen als beim hölzernen. Voraussetzung hierfür 
ist allerdings eine entspreohende Ausrüstung der Werkstätten, 
insbesondere mit geeigneten Schneid-, Schweiß- und Nietein- 
richtungen. 

Die Entwicklung ist jetzt soweit fortgeschritten, daß in 
Anbetracht der Schwierigkeiten der Holzbeschaflung sowie 
der Vorteile wirtschaftlicher und betrieblicher Art die sofor- 
tige allgemeine Einführung der eisernen Personen- 
wagen dringend erwünscht wäre. Dem steht aber entgegen, 
daß den Wagenbauanstalten und Werkstätten für die Um- 
stellung und zum Verbrauch der mit größten Schwierigkeiten 
und Kosten beschafften Holzbestände eine gewisse Zeit ge- 
währt werden muß. Eine Uebergangszeit von 2 bis 
3 Jahren wird sich deshalb nicht vermeiden lassen. 412 


Am 24. Dezember v. J. verschied plötzlich und unerwartet 
im S0. Jahre seines Lebens der Geheime Regierungsrat Pro- 
fessor Dr.-Ing. ehrenhalber Wilhelm Riehn, tief betrauert von 
seinen ehemaligen Kollegen an der Technischen Hochschule 
zu Hannover, seinen zahlreichen Schülern und den übrigen 
Fachgenossen, vor allem auch vom Hannoverschen Bezirks- 
verein deutscher Ingenieure, dem der Entschlafene seit langen 
Jahren als eines seiner eifrigsten Mitglieder angehört hat. 

Riehn wurde im Jahre 1841 in Estebrügge, Prov. Hannover. 
gehoren als Sohn des später in Neuenfelde bei Harburg woh- 
nenden praktischen Arztes Dr. Riehn. Nachdem er die Real- 
klassen des Gymnasiums in Stade durchgemacht hatte, arbei- 
tete er mit der ursprünglichen Absicht, sich später ganz dem 
Schiffbau zw widmen, in verschiedenen Maschinenwerkstätten 
und einer Schifiswerft, die sich vorzugsweise mit dem Holz- 
schiffbau beschäftigte. und besuchte dann vom Herbst 1860 ab 
die Polytechnische Schule zu Hannover während dreier Stu— 
dienjahre mit großem dureh ausgezeichnete Zeugnisse erhär- 
tetem Erfolg. 

Nach Vollendung seiner Studien trat Richn in die Dienste 
der Hamburg- Magdeburger Dampfschiffahrts gesellschaft zu 
Magdeburg, die ihn hauptsächlich in ihrer Maschinenfabrik zu 
Buckau beschäftigte. Hier fand er Gelegenheit, sich bei der 
Ausführung von Maschinenentwürien und Anlagen für die 
verschiedensten Zweige der Industrie zu betätigen. besonders 
aber auch beim Bau eiserner Flußdampier, Schiffsmaschinen. 
Kessel usw. für Fluß- und Sceschiffe. die ein hervorragendes 
Sondergebiet der unter Andreaes Leitung berühmt gewordenen 
Fabrik bildeten. In seiner vollständig selbständigen Stellung 
hatte er dabei vielfach Gelegenheit, sich durch Studium. 
Reisen usw. auch Kenntnisse im Bau von eisernen Sceschiflen 
au erwerben. Im Jahre 1868 trat Riehn unter den Stellungs- 
verhältnissen eines kel. Baumeisters in den Dienst des Ober- 
bergamts in Clausthal, um die Ausführung bedeutender be- 
triebstechnischer Anlagen zu leiten, gab diese Stellung aber 
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bald nach der im Jahre 1872 erfolgenden Umgestaltung der 
Verwaltung auf, um nunmehr selbständig als Zivilingenieur 
neben anderen Arbeiten noch eine Reihe wichtiger Anlagen 
für fiskalische Werke des genannten Oberbergamtbezirkes zu 
entwerfen und ihre Ausführung zu leiten. Im Jahre 1874 
gründete er mit zwei Fachgenossen unter der Firma Riehn, 
Meinicke & Wolf ein selbständiges Zivilingenieur-Geschäft in 
Görlitz zum Zweck des Entweriens und der Ausführung von 
Anlagen für industrielle Werke, insbesondere auf dem Gebiete 
des Berg- und Hüttenwesens. 

Als im Jahr 1879 an der damaligen Polytechnischen 
Schule zu Hannover der Plan gefaßt wurde, durch entsprechende 
Erweiterung des Lehrgebietes den Studierenden des Maschi- 
nenfaches auch in beschränktem Umfange die Gelegenheit zur 
Ausbildung im Schiffbau zu geben und daher eine neue 
Professur zu schaffen, die gleichzeitig zur Entlastung der bis- 
herigen Fachprofessoren dienen sollte, war es zunächst schwie— 
rig. hierfür eine geeignete Lehrkraft zu finden, bis das Auge 
auf den bei seinen früheren Lehrern noch in gutem Andenken 
stehenden, inzwischen aber durch seine Veröffentlichungen 
auch weiteren Kreisen bekannt gewordenen Zivilingenieur 
Riehn fiel, und es wurde mit Freude begrüßt, als dieser den 
an ihn ergehenden Ruf annahm. 

Im Herbst 1879 begann Riehn seine Lehrtätigkeit, nach- 
dem er zuvor eine mehrmonatige Studienreise unternommen 
hatte, um weitere deutsche sowie englische Schifiswerften aus 
eigener Anschauung kennen zu lernen. Unerwartete Schwie- 
rigkeiten boten sich ihm bei der Uebernahme seines Lehr- 
amtes; denn inzwischen hatte der Hauptvertreter der Kon: 
struͤktiven Lehriächer des Maschinenbaues, Professor Otto 
Grove, einen Ruf nach Berliu erhalten, und da ein Nachfolger 
nicht so rasch zu beschaffen war, sah sich Riehn in die 
Notwendigkeit versetzt, zunächst außer dem eigenen auch 
noch das ganze umfangreiche Lehrgebiet Groves (mit alleini- 
ger Ausnahnie des Eisenbahnmaschinenwesens) zu übernehmen 
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Aber ohne Zögern ging er an diese schwierige Aufgabe und 
löste sie — obwohl Neuling als akademischer Lehrer — glän- 
zend, indem er ein volles Jahr hindurch die Vertretung wahr- 
nahm, bis durch die Berufung des Professors Frank eine 
Wiederentlastung eintreten konnte. Am Schlusse des Sommer- 
semesters 1850 hatte Riehn einen Ruf an die Technische 
Hochschule München erhalten, doch war es gelungen, die Ge- 
fahr seines Verlustes von Hannover abzuwenden, und es 


wurden ihm nunmehr, als dem eigentlichen Nachfolger des ` 


Professors Grove, auf seinen Wunsch außer dem Schiffbau die 
Lehrfächer »Bau und Theorie der Kraftmaschinen« sowie 
» Aufzugmaschinen und Pumpen« endgültig übertragen. Dieses 
umfangreiche Lehrgebiet wurde zwar etwa 12 Jahre später 
durch Abtrennung der Vorträge über Aufzugmaschinen und 
Pumpen etwas verkleinert, umfaßte aber auch dann noch 
 wöchentliehe Vortrags- und 16 Uebungsstunden durch das 
ganze Jahr und wurde in diesem Umfang ungeschmälert von 
Riehn in der ganzen ferneren Zeit seiner Lehrtätigkeit wahr- 
genommen. Am 1. Oktober 1910 trat 
er inden wohlverdienten Ruhestand. 
An Stelle des seinigen wurden zwei 
neue Lehrstühle errichtet, dennoch 
aber blieb das Lehrfach »Schifſbau« 
Tür die Folge verwaist. 

Riehn war ein akademischer 
Lehrer von hoher” (Bedeutung; 
brachte er doch eine Reihe von 
Eigenschaften und Fähigkeiten in 
diesen Beruf mit, die ihn ganz be: 
sonders dafür geeignet erschienen 
ließen. Zu seinem tiefen und viel- 
seitigen theoretischen Wissen ge- 
sellte sich eine reiche praktische 
Erfahrung auf den verschieden- 
sten Gebieten der Technik, ein be- 
neidenswertes Gedächtnis und eine 
wanz hervorragende konstruktive 
Begabung; und wenn das alles ihn 
befähigte, bei tiefem wissenschaft- 
lichem Durchdringen einer Aufgabe 
auch den an die, praktische Aus: 
führung zu stellenden Anforderun- 
gen gerecht zu werden, so kamzihm 
als Lehrer einer Technischen Hoch- 
schule noch die Gabe zustatten, 
schnell den Kern einer Sache er- 
fassen. das Wesentliche vom ti 
wesentlichen unterscheiden und mit 
wenigen, sichern Strichen die cha- 
raktéeristischen Eigentümlichkeiten 
einer technischen Einrichtung seinen 
Hörern klar und deutlich in Wort 
und Bild vor Augen führen zu 
Wah er verfügte er über eine bewunderungswürdige, 
nie erlahmende Arbeitskraft, die ihn stets bereit sein ließ, 
sieh unter Hintansetzung des eigenen, Ichs und des persön- 
lichen Wohlergehens in den Dienst der Hochschule ue 1 
Hörer zu stellen. Das trat namentlich zue ge 5 Si 
Hilfsbereitschait, mit der er mehrfach bei ER d des 
friih dahingegangenen Professors F rank dee me ossen 
Vertretung im Lehrfache »Maschinenorgane« übernahm, sowie 


H 


dadurch, daß er — seit Jahren schon im Ruhestand befind— 
lich — "sofort wieder in die Bresche trat, als während des 


f jeges das i kollegium so stark geschwächt 
"oltkrieres das Abteilungskolleg schw. 
bm daß es mit den eigenen Kräften einen ordnungsmäßigen 
Betrieb — auch in den bescheidensten Grenzen — nicht mehr 
aufrecht erhalten konnte. Ga CR 
TA den besonders hervortretenden Charaktereigenschaiten 
Riehns gehörte eine große Gewissenhaftigkeit und ein ausge- 
3 8 Ah RI RN nr d H 

prägtes Pilichtgefi 


hl sowie — damit in gewissem Zusammen- 
hang stehend — ein zu scharfer Kritik neigender Se e 
‘ver Zug, der ihn oft veranlaßte, Neuerungen zunächs 
N pad, zu begegnen und erst dann seine Zustimmung zu 
SCH wenn er nach eingehender und seharfer Prüfung ihren 
UC 31 * ` 

Wert erkannt hatte. a nr 

i Studierenden war Riehn ein warmer a 
treuer Berater. Sein Verkehr mit ihnen war von einem Kost- 
re Ip r Lei wi 


gege 
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Wilhelm Riehn, 18 41 bis 1921. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


lichen Humor durchweht, der erfrischend wirkte, aber nie 
verletzte, ihm viele Freunde warb und wohl manches auf Ab- 
wegen irrende Schäflein auf den Piad der Tugend zurück- 
geführt hat. Dankbaren Herzens gedenken seiner die vielen 
Hunderte von Schülern, die aus seinen Vorträgen und 
Uebungen so manche Anregung schöpften und eine Fülle 
positiver Kenntnisse mit sich nahmen hinaus in die Welt und 
das Leben, um sie in nutzbringönder Berufsarbeit zu ver- 
werten. | 
Die Königliche Regierung würdigte die Verdienste des 
Verstorbenen um die Hochschule wiederholt durch Verleihung 
von Ordensauszeichnungen (beim Uebertritt in den Ruhestand 
des Kronenordens II. Klasse), die Hochschule selbst dadurch, 
daß sie ihn gelegentlich seines 72. Geburtstages zum Dr.-Ing. 
ehrenhalber ernannte. ö 
Dem Verein deutscher Ingenieure gehörte Riehn seit dem 
Jahre 1868 an, dem Hannoverschen Bezirksverein seit seiner 
Berufung an die Hannoversche Hochschule. Er war eines der 
treuesten Mitglieder und regel— 
mäßiger Besucher der Vereinsabende 
des Bezirksvereines, bis er in den 
allerletzten Jahren durch sein kör- 
perliches Befinden gezwungen wur- 
de, sich mehr und mehr zurückzu— 
ziehen. Mit größtem Interesse ver- 
folgte er das Leben des Vereines 
und nahm teil an dessen Arbeiten 
Riehns Vorträge fanden stets unge- 
teilten Beifall, und eine Meinungs- 
äußerung von ihm galt immer als 
besonders gewichtig. Dem Vor- 
stande gehörte er mehrfach an, im 
Jahre 1883 war er erster Vorsitzen- 
der. In Anerkennung seiner großen 
Verdienste um unsern Bezirksverein 
ernannte ihn dieser im Jahre 1906 
zu seinem Ehrenmitgliede. 

Was die schriftstellerische Tätig- 
keit Riehns anlangt, so finden sieh 
außer einigen Aufsätzen in der Zeit- 
schrift für das Berg-, Hütten- und 
Salinenwesen im preußischen Staate 
und im »Civilingenieur« zahlreiche 
Abhandlungen teils praktischen, 
teils wissenschaftlichen Inhalts von 
ihm in den verschiedenen Jahr- 
gängen der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure; die letzte — 
aus dem Jahre 1919 — über die 
Beziehungen zwischen, der Reak- 
tionsstrahltheorie und den Flügel- 
blatttheorien bei der Schifisschraube 
beweist, daß er sich bis in sein 
hohes Alter hinein wissenschaftlich 
beschäftigte. Außerdem veröffentlichte er in Buchform eine 
Abhandlung über ‚die Berechnung des Schifiswiderstandes. 
die in erweiterter und vervollständigter Form den Inhalt 
seiner Vorträge über diesen Gegenstand wiedergibt. Zu um- 
lassenderen wissenschaftlichen Arbeiten ist Riehn bei dem 
großen Umfange seines Lehrauftrages und der Gewissen. 
haftiekeit, mit der er ihn zu erfüllen bestrebt war, nicht ge 
kommen. 

Riehn war nicht verheiratet, und so blieb ihm auch das 
Glück und der Segen eines behaglichen Familienlebens ver- 
sagt, was er wohl zuweilen schmerzlich empfinden mochte, 
namentlich, nachdem er seine ihm so lieb gewordene Lehr- 
tätigkeit an der Hochschule aufgegeben hatte, und besonders 
in den letzten Jahren, als ihm ein schmerzhaftes Fußleiden 
und die zunehmende Altersschwäche häufig an das Haus fes- 
selte, während ihm die geistige Frische bis zum Tode erhalten 
blieb. So ist es denn auch als ein gütiges Geschick zu 
preisen, daß ihm ein plötzliches und sanftes Ende ohne lang- 
wieriges Krankenlager beschieden war. 

Alle, die Riehn kannten und Gelegenheit hatten, ilun 
näher zu treten, werden ihm ein ehrendes Andenken be- 
wahren. 


Hannoverscher Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
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Binnenschiffahrt und Wasserkraftanlagen — Verkehrswesen: Lokomotiven, AEG-Bahn in Berlin — 
Maschinentechnisches und Verschiedenes — Hochschulbesuch — Persönliches. 


Süddeutsche 
Großwasserkraftwirtschaft und Großschiffahrt. 


Deutschland galt bisher als arm an Wasserkräften und 
man hatte wenig Hofinung, daß seine Energiewirtschaft aus 
dieser Quelle eine wesentliche Verstärkung je würde erfahren 
können. Man wußte wohl, daß das südliche Bayern, der 
Oberrhein und der Schwarzwald bemerkenswerte Kraftvorräte 
darboten, aber die Schätzungen darüber bewegten sich in 
engem Rahmen. Die deutschen Mittelgebirge versprachen 
außerdem eine Reihe kleinerer Kraftnutzungsmöglichkeiten. 
Mit diesen natürlich gegebenen Verhältnissen glaubte man, 
sich abfinden zu müssen, und die Wasserkraftwirtschaft fand 
daher sogar noch im 
Kriege keine wesent- 
liehe Beachtung. Man 
hatte überdies gegen 
ihre Betriebs verfäß- 
lichkeit Mitztrauen, 
und die Kohle galt 
als die einzige nach- 
haltige Kraftquelle. 

Durch die Ent- 
wieklung der letzten 
Jahre hat sich das 
Blatt gewendet. Die 
Kohlenknappheit und 
-teuerung nach dem 
Kriege hat zu einem 
eifrigen Suchen 
nach Wasserkräf- 
ten geführt, das 
nicht erfolglos ge- 
wesen ist. Während 
man noch vor kurzem 


h a Großkraftwasser- u. Großschiffahrtsstraßen 


neuen Fundstätten deutscher Wasserkräite zu hören, nament- 
lich hat der Gedanke, die Abflußmengen der großen Flüsse 
an den Staustufen der für die Schiffahrt eingebauten Wehre 
zu nutzen, sich endlich durchgerungen. Das ist auch bei 
den Planungen für die süd- und südwestdeutschen Schilf 
fahrtskanäle geschehen, und die Entwürfe bekundeten, daß 
bei der Neckarkanalisierung etwa 80000 PS, beim Main-Donau- 
Weg 166000 PS gewonnen werden könnten. Die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse stellten sich dabei für die Kostendeckung 
so günstig, daß an Einnahmen aus dem Schiffahrtsverkehr 
10 vH, aus dem Stromverkauf 90 vH erwartet werden konnten. 
Die Einnahmen aus dem Kraftverkauf wären also neunmal so 
hoch wie die aus der Schiffahrt, so daß es möglich erschien. 
2 diese ganz von Ab- 
gaben frei zu halten. 
Die Süddeutschen Die Benutzung von 
Lechwasser durch 
o einen Zubringerkana! 
eg nach Nürnberg zu 
Kraftzwecken und 
zur Speisung des 
Schiffahrtskanales 

war hierbei für den 
Main - Donau - Kanal. 
der für das 1200 t- 
Schiff ausgebaut wer- 
den soll, in begrenz- 
tem Maße vorge- 
sehen. 

Neuerdings ist 
Hallinger) mit ci- 
ner Erweiterung die- 
ser Pläne hervorge- 
treten, Abb. 1 und 2. 
Er will das Lech- 
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die nutzbaren Was- a 2 wasser in größerem 
serkräfte Deutsch- dk S Maße für Kraf t- 
lands auf etwa 1% "ee zwecke heranzie- 
Mill. PS schätzte, ha- n hen, als bisher in 
ben neuere Unter- Abb. Aussicht genommen 


suchungen erkennen 
lassen, daß viel 


war, weil hierfür in 
dem Abfall von 


~% > .. 
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Gelände- und Ge- 
jällverhältnisse einer tiefergehenden Würdigung unterzieht. 
als es bei einer oberflächlichen überschläglichen Bearbeitung 
scheint. Das ist auch mit den Talsperren so gegangen. Erst 
hat man bezweifelt, daß wir genügend ausbauwürdige Täl& 
besäßen, aber je mehr man sich mit örtlichen Untersuchungen 
abgab, um so mehr trat die überraschende Fülle zu groben 
Aufspeicherungen geeigneter Talbecken in unseren Gebirgen 
zutage, und man erkannte, daß die Rohkräfte der Wasserläufe 
durch Wasserausgleich und Gefällgewinnung in Talsperren 
auf das Mehrfache gesteigert werden könnten. , 

Man ist in der allerletzten Zeit gewohnt, von immer 


den in den Frank- 
furter Bezirk und nach Mitteldeutschland übergeleitet werden 
könnten, wo Mangel daran ist. Die Wasservorräte des Lechs. 
die im Sommer am größten sind, sollen dabei mit der reichen 
Wasserführung des Maines im Winter zu gemeinsamer Arbeit 
ausgeglichen werden. Die hydraulische Uebertragung durch 
Ueberleitung des Wassers in Kanälen stelle sich übrigens vor: 
teilhafter als die elektrische Fernleitung durch hochgespannten 


— — zm 


1) Die Großwasserkräfte an der Main-Donau-Wasserstraße. Mit 
26 Textbildern, 24 Blattzeſchnungen und 30 Zahlentafeln. Dießen vor 
Munchen 1920, Jos. O. Huber. 


— 


300 


Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 


Strom, besonders bei den heutigen unerschwinglichen Bau- 
stoffpreisen. Die elektrische Fernleitung soll erst in Bam- 
berg und Frankfurt für einen Umkreis von 150 km einsetzen. 
Der Lechzubringer soll eine Aufnahmefähigkeit von 150 ms 
erhalten, während in den früheren Plänen für Speisungs- und 
Kraftzwecke nur rd. 30 m/s vorgesehen waren. Die im Main- 
Donau-Kanal abzuleitenden Wassermengen betragen 154 bis 
230 mie, Die gewinnbaren Wasserkräfte werden hiernach zu 
660000 PS am Main-Donau-Kanal und 140 C00 PS auf der 
oberen Donau: Ulm-Kelheim (ohne Lech), zusammen also zu 
800000 PS berechnet, und durch spätere Speicherung und Aus- 
gleich würde rd. 1 Mill. PS erschlossen werden Die Kraft.kann 
für Landes- und Eisenbahnversorgung und für Industriezwecke 
Verwendung finden. Die Gesamtanlagekosten sind bei einer 
zehnfachen Verteuerung gegenüber den Vorkriegspreisen zu 
12 Milliarden , die laufenden Jahreskosten zu 560 Mill. M 
ermittelt. Bei Annahme eines Preises von 30 kWh ergeben 
sich die Jahreseinnahmen zu 1020Mill. A, und es wird somit die 
Deckung der Kosten und noch ein erheblicher Ueberschuß von 
460 Mill. A berechnet. Die Durchführung ist in Form eines 
gremischt-wirtschaftlichen Unternehmens unter Beteiligung des 
Reiches und der Staaten für die Mittelbeschaffung gedacht. 

Dieser Plan ist großzügig und bedeutend. Es scheint, 
daß wir uns gegenwärtig in der Festlegung der Grundzüge 
für eine neue große Wasserwirtschaft belinden, und solche 
Entwürfe können den Ausbau für lange Zeiten, wenn nicht für 
immer festlegen. Es ist daher alle Vorsicht geboten, daß man 
nicht in den Grundlinien irrt, und alle Möglichkeiten müssen 
auf das sorgfältigste geprüft werden, um so mehr, als es sich 
nieht nur um die Schaffung eines europäischen Großschiffahrt- 
weges, sondern auch um die Grundpfeiler der deutschen Elek— 
trizitäts- und Kraftwirtschaft handelt. 

Kaum ist der Plan Hallingers aufgetaucht, so beginnt 
auch der Streit um die Urheberschaft. Der Main-Donau- 
Stromverband weist in einer Pressemitteilung darauf hin, daß 
der Gedanke einer über den Betriebsbedarf des Kanales hin- 
ausgehenden Vermehrung des Lechzuschußwassers für Kraft- 
zwecke schon zu Anfang seiner Vorarbeiten erörtert worden 
sei, und behält sich weitere Auſklärungen vor. Neue Ge- 
danken sind allerdings selten, und auch die Umleitung der 
Wasserläufe aus ihren natürlichen Gerinnen, um die Vorräte 
anderer Niederschlagsgebiete zu verstärken — der Grundge- 
danke der Hallingerschen Arbeit —, ist in der bisherigen 
Wasserwirtschaft schon vielfach vorgekommen. Ich verweise 
auf meine Darlegungen über Ausführungen dieser Art in 
„Technik und Wirtschaft“ 1919 S. 508 und 850; aueh Böhmler 
hatte bereits die Ueberleitung von Donauwasser nach dem 
Neckar für Kraftzwecke angeregt. , f 

Ebenso ist der Hallingersche Hinweis, daß im vorliegen- 
den Falle die hydraulische Ueberleitung von Bayern nach 
Mitteldeutschland billiger sei als die elektrische 5 
tragung der Kräfte, schon anderwärts, wenn SES See 
Verhältnissen, praktisch erprobt. Als die Stadt Orahausen 
jm Jahre 1906 ihre Talsperre im Harz für die 5 ges 
versorgung der Stadt erbaute, machte sie N e 5 ag s es 
Verfassers dieser Zeilen das Talgeſälle zugleic ür 1 e 
winnung nutzbar. Die Kraft sollte EE auf 11 a 
übertragen werden. Die wirtschaftlichen nn 
gaben, daß die Uebertragung durch eine rn SE 
vorteilhafter stellte als durch den elektrischen al, ie 
Rohrleitung mußte für die Ueberführung des Trin W GE an 
sich hergestellt werden, und es bedurfte nul an en SC 
chenden Erweiterung des Querschnittes, um 1 N w 
Kraftwasser aufzunehmen. Es entfiel demnach en ns 
übertragung nur die Mehraulwendung für ans Kë ere 15 Se 

-ihrend ein Mehrgefälle von etwa «m und ein entsprechen- 
8 56 Kraftgewinn erzielt wurde. Das Kraftwerk wurde 
in der Stadt hergestellt und arbeitet bei stark wellenförmiger 
Linienführung der Rohrleitung mit einem Gefälle von 192 m'). 

Dureh den Streit um das geistige Eigentum darf natur- 
gemäß die Allgemeinwirtschaft keinen Schaden 5 92 5 
K at nur darauf an, ob das Vaterland aus der erwin 
ae dieser Pläne eine wirtschaftliche Stärkung erfahren 
on “wie wir alle hoffen möchten. nie ein 

Es kann an dieser Stelle eine eingehende un 1 
und Prüfung der Hallingerschen Vorschläge un 1700 0 SEs 
stattfinden, als entsprechende Unterlagen dazu SE 
sollen nur einige ins Auge fallende Erscheinungen CH ix 
SE Kn Die Größe der Absiehten tritt schon unmittelbar AN) 
. man sich die zur Durchführung erforderlichen 
en e vergegenwärtigt. e GE ara 
bisherigen Schiffahrtskanäle für den N Ss 5 5 
70 qm Wasserquerschnitt ausgebaut haben und bei de 
y e. Mattern, Ausnutzung der Wasserkräfte. 2. Aufl 1908 8. 422 
und 3. Aufl. 1921 8. 699. vergl. auch Z. 1907 S. 1888. 


1000- bis 1200 t-Verkehr geplanten Wasserstraßen Querschnitte 
von 80 bis 85 qm in Aussicht nehmen, würde der Lechzubringer 
der zugleich einem Verkehr von Schiffen mit 675 t Tragfähi 
keit dienen soll, 200 qm, die anderen Strecken des Main-Donau- 
Kanals 220 bis 310 qm Wasserquerschnitt erhalten. Grund- 
erwerb, Erdarbeiten, Brückenbauten verlassen damit die üb- 
lichen Ausmaße unserer bisherigen Kanalausführungen, die 
dagegen gleichsam ins Kleine versinken. 

Die technischen Grundlagen bedürfen, wie es scheint 
noch mancherlei Klärung. Es ist z. B. nicht ersichtlich, daß 
die Wasservorräte für den Kraftgewinn in der Winterzeit 
aus dem Main gedeckt sind, da der Lech im Winter kleines 
Wasser führt und der Main erst von Bamberg ab nennens- 
werten Zuschuß liefert. Es wird also noch nachzuweisen 
sein, daß auch die Kraftwasserversorgung des Kanals von 
der Scheitelstrecke bis Bamberg im Winter sichergestellt ist. 

Ueber die Wasserentziehung, die die Donau erfährt, gleitet 
der Entwurfaufsteller einigermaßen schnell hinweg, obwohl 
dies doch eine Frage von allergrößter Bedeutung ist und 
Einsprüche und Forderungen der Unterlieger an der Donan 
sicherlich zu erwarten sind. Es kommen hier die Ansprüche 
der Schiffahrt, Landeskultur und von Kraftbetrieben, die in- 
folge Ableitung des Lechwassers in ein anderes Nieder- 
schlagsgebiet betroffen werden, in Betracht. Durch Ent- 
schädigungen hierfür würde naturgemäß der Kraftgewinn am 
Donau-Main-Kanal eine starke Belastung erfahren. 

Die Anordnungen der Kraftwerke, Kanäle, die Siche- 
rungen gegen Wasserverluste im Lechzubringer und andere 
technische Einzelheiten schließen sich im ganzen den frühe- 
ren Vorschlägen Hallingers für den Ausbau der bayerischen 
und Rheinkräfte an. Man gewinnt bei der Durchsicht der 
Pläne den Eindruck, daß die kritischen Bemerkungen in der 
Literatur hierüber und die Erörterungen über die gemein- 
same Benutzung von Kanälen für Schiffahrt und Wasserkraft- 
ausnutzung mit Aufmerksamkeit von ihm verfolgt und ihre 
Ergebnisse bei der neuen Ausarbeitung wohl beachtet sind. 

Die Vorschläge können im ganzen nur als vorläufige an- 
gesehen werden, ebenso bedürfen die Einträglichkeitsberech- 
nungen einer eingehenden Nachprüfung, auch hinsichtlich der 
für die bisherigen Entwürfe von Hallinger herausgerechneten 
Fehlbeträge. Vor allem ist zu klären, ob der Kraftabsatz ge- 
sichert ist. Die geschätzten Kosten sind mit einer Auf- 
wendung von 12 Milliarden .f, besonders angesichts der 
schlechten Geldlage des Reiches, beträchtlich. Aber wenn 
es zutrifft, daß der Stromverkauf zu angemessenen Preisen 
die Kosten deckt, so würde es sich nicht um eine unproduk- 
tive Belastung, sondern um ein werbendes, sich selbst tragen- 
des Unternehmen handeln, und das könnte die etwa zu 
fassenden Entschlüsse wesentlich erleichtern. 

Die Entwürfe gehen, wie bemerkt, technisch und wirt- 
schaftlich über das gewöhnliche Maß hinaus. Aber sie 
scheinen technisch richtig zu sein, und man kann nur 
wünschen, daß sie einer ernsten Würdigung unterzogen 
werden. Man sollte den Vorschlag nicht etwa als unausführ- 
bar ohne weiteres bei Seite legen; denn. er enthält viel Be- 
achtenswertes. Findet man ilın brauchbar, so wird sich auch 
ein Weg zeigen, der seine künftige Verwirklichung nicht 
ausschließt. Vor allem käme es darauf an, den Grund und 
Boden zu sichern; dann könnte sich ein allmählicher Ausbau 
nach dem auftretenden Bedürßnis vollziehen. 

Es zeigen sich gegebenenfalls weite Ziele für eine groß- 
zügige Wasserkraftpolitik zur Förderung der Volkswirtschaft. 
Die bedeutenden im Bau begriffenen und geplanten Kraft- 
anlagen und die Schiffahrtskanäle werden der südwestdeutschen 
Wasserwirtschaft eine ansehnliche Stellung in der Gesamtwirt- 
schaft des Reiches geben. Man könnte fast meinen, daß sich 
der Schwerpunkt der Wasserwirtschaft Deutschlands bis zu 
einem gewissen Grade zu verschieben beginnt. Im Norden 
hatte bisher die Schiffahrt auf den Strömen und dem schon 
vorhandenen leistungsfähigen Kanalnetz zusammen mit dem 
landwirtschaftlichen Wasserbau eine überragende Bedeutung, 
im Süden, wo noch eben der Kulturbau in den Gebirgstäleru 
vorherrschend und die Schiffahrt ein Stiefkind war, eilen die 
Kraftwirtschaft und der Ausbau der gemeinsamen Verkehr- 
und Kraftwasserstraßen einem lebhaften Aufschwung ent- 
gegen. Die Durchführung der vorerörterten Pläne würde die 
deutsche Ingenieurwelt vor Aufgaben stellen, die in der Welt 
bisher nur wenig ihresgleichen haben. Sie treten selbst gegen 
über dem Suez- und Panamaunternehmen und den neuesten 
französischen Plänen für den Kraftausbau der Rhone und au 
Herstellung des Mittelmeer- Rhone - Rhein - Nordsee- Kanals’) 
nicht zurück. 1496) 

Potsdam. 


Mattern. 
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Die Neckarbaudirektion, ` . 


die im vergangenen Jahr für die Ausführung der Kanalisierung 
des Neckars von Mannheim bis Plochingen errichtet worden ist, 
hat ihren Dienst mit dem Sitz in Heilbronn aufgenommen. 
Als technischer Dirigent ist Oberbaurat Konz, als technischer 
Referent Baurat Schuler berufen worden. Für die Behand- 
lung der örtlichen Aufgaben sind Bauämter in Heilbronn, 
Stuttgart und Mannheim-Freudenheim gebildet. An einigen 
Stellen sind bereits Arbeiten in Angriff genommen. 


, Das schweizerische Kraftwerk Wägzital. 


Die Nordostschweizerischen Kraftwerke können mit ihren 
Kraftwerken Beznau mit 10500 kW, Eglisau mit 28000 kW und 
Löntsch mit 44000 kW in den Wintermonaten November bis 
Februar den Bedarf ihrer Abnehmer nicht decken und sind 
auf die Unterstützung fremder Werke angewiesen. Es läßt 
sich jetzt schon übersehen, daß in vier bis fünf Jahren der 
Fehlbetrag im Winter auf mehr als 50Mill. kWh gewachsen sein 
wird. Als ausschließliche Winterkraft Speicheranlage ist daher 
das Kraftwerk Wäggital im Kanton Schwyz geplant. Durch 
ein verhältnismäßig sehr kurze Sperrmauer von etwa 97 m 
größter Höhe zwischen dem Gugelberg und dem Schräh wird 
das ganze Innertal überstaut werden und ein Speicher- 
becken mit 140 Mill m? Inhalt und einem Einzuggebiet von 
43,7 km? geschaffen. Dem Stausee, dessen Wassersplegel 
900 m ü. M. liegt, können jährlich 130 Mill. m? Wasser zur 
Krafterzeugung entnommen werden. Dabei soll der Sommer- 
abkluß der unteren Einzuggebiete im mittleren Betrage von 
29 Mill. m? durch Fremdenergie in das Becken hinaufgepumpt 
werden. Eine weitere Zuleitung aus dem Einzuggebiet des 
Kiöntaler Sees wird zurzeit noch geprüft. | 


Der Entnahme von 130 Mill. m? jährlich entspricht eine 
Energieerzeugung von 107 Mill. kWb. Das Triebwasser wird 
etwa 900 m Östlich der Staumauer im Südhang des Gugel- 
berges 55 m unter dem höchsten Seespiegel gefaßt und durch 
einen 3350 m langen Druckstollen mit 3,5 m Dmr. zum Wasser- 
schloß oberhalb Schwendi geführt. Wegen des hohen, bis 
Tat betragenden Innendruckes wird die Stollen wandung als 
Eisenbetonrohr ausgeführt. In das Wasserschloß wird noch 
der obere Trebsenbach mit einem Einzuggebiet von 10,7 km? 
eingeleitet. Vom Wasserschloß führen zwei Druckleitungen 
von 2500 / 1850 mm l. W. zu einem ersten Kraftwerk Rem- 
pen im Rötentäli mit vier Maschinengruppen von je 20000 PS 
bei 231 m mittlerem Nutzgefäll. Außerdem werden noch drei 
Pumpen für 3,2 und 1 mi Förderung aus dem unteren Ein- 
zuggebiet aufgestellt. 

Unmittelbar an dieses Kraftwerk schließen sich die An- 
lagen einer zweiten Stufe an, und zwar zunächst ein Aus- 
gleichbecken von 368000 m? Nutzinhalt. Dieses Rem pen- 
Becken wird durch eine etwa 30 m hohe Staumauer mit 
Saugüberfällen von 60m? Leistungsfähigkeit gebildet. Ein 
2100 m langer Druckstollen in gleicher Ausführung wie der 
obere leitet das Wasser zum Wasserschloß, in der Nähe der 
Eisenburg, oberhalb eines zweiten Kraftwerkes Siebnen. 
Für dieses sind vier Maschinengruppen von je 15000 PS bei 
181 m Nutzgefäll vorgesehen. Beide Kraftwerke erhalten 
Francis-Spiralturbinen mit senkrechter Welle und 500 Uml./min. 
Neben dem unteren Kraftwerk wird in einer Transformatoren- 
und Schaltanlage die Energieerzeugung beider Kraftwerke 
zusammengefaßt. 


Die Gesamtbaukosten bis zum Ausgang der Hochspannungs- 
leitung in Siebnen einschließlich Bauzinsen sind zu 94 Mill. Fr. 
veranschla Unter Annahme eines Aufwandes von 8½ bis 
10 vH für Verzinsung, Abschreibung und Betrieb sowie unter 
Berücksichtigung der Kosten für Fremdenergie zum Pampen 
ergeben sich 7,7 bis 9 Rappen für 1kWh reine Wintertages- 

aft. Die Vorarbeiten, wie Umlaufstollen, Straßenbauten, 
Energieversorgung der Baustellen u. dergl. sind soweit ge: 
fördert, daß bei Baubeginn im Frühjahr 1921 die Stromiiefe- 
fung gegen Ende 1924 aufgenommen werden könnte. (Schwei- 
serische Bauzeitung 19. Februar 1921 S. 85,88) Fr. 


Wabrer und scheinbarer Wasserstand in Lokomotivkesseln. 


Die Eisenbahnverwaltung der Vereinigten Staaten von 

erika hat an einer der normalisierten 1E1-Güterlokomo- 
tiven Versuche über den Wasserumlaut im Dampfkessel ge- 
macht. Hierzu wurden an der Feuerbüchs- Hinterwand ver- 
schiedene Wasserstandgläser und Hähne angebracht, darunter 
auch vier Probierhähne, deren Entnahmerohre beliebig tief 
in den Kessel eingeschoben werden konnten, Abb 3. Ferner 
wurde der Kessel einer Verschiebelokomotive mit Schau- 
gläsern versehen und im Innern elektrisch beleuchtet, Abb. 4 
und 5. Der durch den Regler entnommene Dampf wurde 


unmittelbar zum Blasrohr urn, so daß die Dampferzeugung 
beliebig geregelt werden konnte. Durch die Versuche wurde 
folgendes festgestellt: Schon bei geschlossenem Regler war 
einige Wasserbewegung von hinten nach vorn und von den 
Seiten nach der Mitte der Feuerbüchse bemerkbar. Beim 
Anläften eines Sicherheitsventils quoll das Wasser an der 
Seitenwand 25 bis 50 mm hoch empor und die Wasserbewe- 
gung verstärkte sich merklich. Beim Oeffnen des Reglers 
bob sich der ganze Wasserstand in bekannter Weise um 25 
bis 50 mm je nach Anstrengung und Wasserreinhelt und 
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Abb. 3. Prütrohre als Wasserstandanzelger 
für Versuche an Lokomotivkesseln. 


Abb. 4 und 5. Anordnung der Lampe und der Schaugläser. 


wurde so vom Wasserstandglas angezeigt; dies erklärt sich 
aus der Vergrößerung des Wasserinhaltes durch die Dampf- 
blasen. Diese hatten 6 bis 10 mm Dmr., stiegen sehr schnell 
auf und zerplatzten an der Oberfläche. An den Feuerbüchs- 
Seitenwänden wird hierdurth das Wasser stark zum Schäumen 

ebracht, und dieser Schaum wird durch die Probierhähne als 

asserstand gemeldet. Die Benutzung dieser Hähne führt 


also zu ganz falschen Schlüssen über den Wasserstand wäh- 


rend der Dampfentnahme, und deshalb sollten sie ganz ver- 
boten werden. (Railway Mechanical Engineer September-Ok- 
tober 1920) [493] F. M. 


Elektrische Güterzuglokomotiven für die Österreichische 
Staatsbahn. 

Die Bahn verwaltung hat bei den Oesterrelchischen Sie- 
mens Schuckert Werken zwölf E. Lokomotiven in Auftrag ge- 
geben. Unterlieferer für den mechanischen Teil ist die Lo- 
komotivfabrik Krauß & Co. in Linz. Von den fünf gekuppelten 
Achsen mit 1450 mm Baddurchmesser sind die drei mittleren 
fest gelagert und durch Zahnradmotoren mit 1:6,3 Ueber- 
setzung angetrieben. Die beiden Endachsen haben Seiten- 
verschiebung; die Räder der mittelsten Achse erhalten 
schwächere Spurkränze. Der feste Radstand beträgt 3,9 m, 
der gesamte Radstand rd. 8m. Die Lokomotiven haben 12,5 m 
Gesamtlänge und 71,5 bis 72,5t Gewicht. Die Höchstge- 
schwindigkeit beträgt 50 km/h. Auf Steigungen von 26,4 vT 
müssen die Lokomotiven noch Züge von 310 t mit 31 km/h, 
auf den größten Steigungen von 31,4 ef Züge von 260t mit 
30 km/h und auf Steigungen von 8 vT Züge von 1000 t mit 
rd. 30 km/h ziehen können. 

Die Reihenschluß-Kollektormotoren erhalten 238 kW Dauer- 
leistung bei 380 V, 16?/; Per./s und 820 Uml. / min, entsprechend 
1000 PS Leistung der Lokomotive, und eine Stundenleistung 
von 318 kW bei 720 Uml. /min. Vorübergehend kann 
die Leistung der Lokomotive auf 2000 PS gesteigert werden. 
Ein 850 kVA-Oslabspanner mit Stufenschaltung in 15 Stufen 
setzt die Fahrdrahtspannung von 15000 V auf 400 V herab. 
(Elektrotechnik und Maschinenbau 13. Februar 1921) L. 
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Die 
AEG-Schnellbahn Gesundbrunnen - Neukölln 


i Quer zu der Richtung der Berliner Stadtbahn, in ihrem 
Verkehrscharakter aber wesentlich anders geartet als die 
städtische Nordsüdbahn durch die Friedrichstraße, werden 
durch die Schnellbahn Gesundbrunnen-Neukölln hochwertige 
Verkehrsverbindungen in den dichtestbewohnten und gewerbe- 
reichsten Gebieten Berlins und zugleich Siedlungswege ge- 
schaffen, die für die großstädtischen Bedürfnisse dringend 
erforderlich sind. Ihre Be- 

deutung als Hauptverkehrs- 


weg von den nördlichen V , a, * / 
Stadtteilen Berlins durch die int dé 
Brunnenstraße und das Rosen- TEGEL Reinickendorf iy, 
thaler Viertel nach dem non AN 
5 weiter über . 
en Oranienplatz nach der N ini 

südlichen Stadtgrenze wird e GC KE 
noch erhöht durch die Rei- * 


Chstanastr 


niekendorfer und Neuköllner 
Anschlußbetriebe im Norden 
und Süden der Stadt. Bis 
jetzt genießen die hier in „Siemansetadt 
Betracht kommenden großen - 8 
Bevölkerungskreise im Ge- 
gensatz zu denen der west- 
lichen Stadtteile und Vororte 
den Vorteil des elektrischen 
Schnellbahnverkehrs nur in 
geringem Maße. 

Aus Abb. 6 ergibt sich, 
wie die umfassende Aufgabe 2 
dieser Schnellbahn erfüllt VK 
werden kann, nämlich die 
Aufgabe, losgelöst von dem 
starken Verkehr auf den Stra- 

Ben das ganze Wohn- und S 
Arbeitsgebiet sewohl durch 

die direkte Betriebslinie als 

“durch vielseitige Möglichkei- 

ten des Anschlusses an die - | F 
wichtigsten Stadt-, Ring- und 17 $ 
Vorortlinien und die bestehen- 
den Hochbahnlinien zu er 
schließen. Wir er- 
kennen zunächst den 
im wesentlichen ge- 
raden Linienverlauf 
durch die Stadt und 
sehen ferner im Nor- 
den den Anschluß 
der Reinickendorf- 
Liebenwalde-Groß- 
Schönebecker Eisen- 
hahn, im Süden als 
weitere Ergänzung _ - 
des Groß- Berliner. 
Verkehrsnetzes auch 
den Anschluß an die 
Mittenwalder Bahn. 
Die genannten bei- 
den Außenbahnen, 
wichtig für die In- 
(dustrie und die Sied- 
lung, aber auch als 
Ausflugbahnen, er- — —— . 
langen erst durch 
diesen Schnellbahn- 
anschluß ihre richtige 


jedeutung. Gleich- 
zeitig 7 en sich wertvolle Uebergangstellen nach und von 


staatlichen Vorortbahnen nach Bernau, Oranienburg, 
a damit den Nachteil ihrer ungünstigen Endigung 
am Stettiner Bahnhof verlieren. Schließlich finden wir bei 
Verfolgung des Bildes an einer großen Zahl von Haltestellen 
bequeme Anschlüsse an die Ringbahn, die Stadtbahn und an 
die bestehenden Hochbahnlinien, auch an den Dampferver- 
kchr der Spree, nicht zu vergessen den Gemeinschaftsbahn- 
hof am Hennannplatz für einen ausgiebigen Wechselverkehr 
mit den bereits im Bau befindlichen Neuköllner Strecken 
und mit der städtischen Nordsüdbahn. er en 
i orm ist im Norden, von der seitherigen Stadt- 
1175 ~A Ko Christianiastraße bis zum Humboldthain (Ge- 
sundbrunnen), die einer einstieligen Hochbahn, im übrigen 
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Abb. 6. Das Berliner Stadt- und Schnellbahnenneta. 


Abb. 7. Anlagen der ARG-Schnellbahn am Bahnhof Gesundbrunnen. 
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die einer Unterpflasterbahn mit Mittelstütz "ür die hö 
betriebliche Leistungsfähigkeit ist e 
tungen und Maßnahmen gründliche Vorbereitung get ole i 
erweitertes Profil des lichten Raumes, Wagen größten = 
rames mit beiderseits je vier breiten Türen, Zugfolge 1 
1½ min Abstand mit selbsttätiger Zugsicherung übersicht 
liche Bahnsteige von großer Breite und Länge für A0 
wagen-Züge, ein geräumiger Betriebshof mit allmählich zu T 
weiternden Wagenhallen und nach neuesten Erfahrı = 
eingerichteten Werkstätten. u 

Während des Krieges si 

noch wesentliche KEE 
gen des Bahnentwurfs vorge- 
f nommen, so für den erwähn- 
ten Schnellbahnanschluß der 
Liebenwalder Bahn, für die 
unmittelbare Verbindung der 
Haltestelle Gesundbrunnen 
Abb. 7, mit allen Bahnsteigen 
| des dortigen Staatsbahnhofs ! 
| und schließlich auch für den 
A . Gemeinschaftsbahnhof im Sü- 
Scud den, dessen der vollkommen- 
pr sten Bedienung Neuköllns 
8 entsprechende Gestaltung be- 
reits mehrfach veröffentlicht 
worden ist“). Mit Opfern und 
größter Anstrengung wurde 
in dieser Zeit an dem Bau 
weiter gearbeitet, und als 
Notstandsarbeit war dieser 
auch noch nach dem Kriege 
betrieben worden. Während 
aber noch zu Beginn des 
Jahres 1919 die Aussicht be- 
| stand, das Unternehmen mit 
DE oe Erfolg durchführen zu können 
v und mit durch seine Hilfe 
N d N über die Schwierigkeiten der 
l Zeit hinwegzukommen, hat 
| . die völlige Wandlung der 
SGH . Verhältnisse es für die Ge- 
sellschaft unmöglich gemacht, 
das Werk aus eigener Kraft 
fortzusetzen und auf der ver- 
änderten Grundlage 
zu finanzieren und 
zu betreiben. Mit 
selbständigen Tarifen 
kann die Bahn nicht 
erhalten werden; 
denn diese müßten 
noch ungleich höher 
sein als die der an- 
dern Verkehrsanla- 
gen Berlins und müß- 
ten wegen der Ver- 
zinsung und Tilgung 
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1) Die Schnellbahn 
war vordem südlich der 
Himmelfahrtkirche ge- 
plant, gegen welche al- 
lerdings billigere An- 
ordnung mit offenem 
Einschnitt und aufstel- 
gender Rampe im Hum- 
boldtbain mehrfach Ein- 
sprüche geltend gemacht 
waren. Die neue, unter 
Mitarbeit der techni- 
achen Dezernenten der Eisenbahndirektion ausgebildete Lage verkürzt 
dle verbindungsgünge zu den Staatsbahnsteigen auf ein Mindestmaß. 
Die Rampe nach der wenig über der Straßenbrücke sich erhebenden 
Haltestelle und der als Hochbahn durch die Badstraße weiterzu- 
führenden Nordstrecke beginnt jetzt an der Ran:lerstraße und liegt 
in nicht öffentlichem Gelände; auf dem bebauten Eekgrundstück 
erhebt sich die Bahn im Hofraum nur wenig unter Benutzung VO” 
Kelleırräamen. Die Haltestelle Gesundbrunnen hat statt des bel dieser 
Schnellbahn als Regel angewendeten einfachen Innenbahnstelgs für 
jede Abfahrtrichtung einen bescnderen Bahnsteig, um einen abgekürzten 
Zwischenverkehr Bahnhof Gesundbrunnen Oranienplatz zu ermöglichen; 
ferner nach der Badstraße hin elne Bahnsteigspitze für Sonderzüge 
nach Reinickendorf. Rosenthal. 


7) Giese: Das zukünftige Schnellbahnnetz für Groß- Berlin. wa 
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Band 65. Nr. 12. 
19. März 1921 


der um ein Mehrfaches größeren Anlagekosten dauernd die 
andern Tarife überragen. 

Hier tritt nun die Frage der volks wirtschaftlichen Be 
deutung eines großen Werkes hervor, das der Allgemeinheit 
dienen soll. Man wird zu prüfen haben, ob das im Verein 
mit der Stadt Berlin beschlossene und in wichtigen Teilen 
bereits ausgeführte, in allen Bestandteilen aber vorgearbeitete 
Schnellbahnunternehmen von der unmöglich gewordenen 
Durchführung im engeren privatwirtschaftlichen Rahmen los- 
gelöst und aus öffentlichem Interesse auf eine breitere Basis 
gestellt werden soll, um damit auch die Lösung der Tarif- 
frage ohne empfindliche Mehrbelastung des allgemeinen Ver- 
kehrs zu ermöglichen. Zunächst würde es sich freilich wohl 
darum handeln, einen Zustand zu schaffen und zu erhalten, 
der die spätere Fertigstellung der Bahn vorsieht, statt die 
wertvollen Tunnelbauten, Hausunterfangungen und Leitungs- 
umlegungen — Leistungen von über 40 Mill. M Wert, die 
sich immerhin durch die Arbeiten vor dem Krieg und während 
desselben noch billig stellten — und die ganzen wertvollen 
Ingenieurarbeiten und Probeausführungen zu verlieren. Da- 
mit verbindet sich schließlich auch die Frage, ob es sich hier 
um ein so gemeinnütziges Werk handelt, das außer seiner 
unmittelbaren Bedeutung für das Wirtschafts- und Verkehrs- 
leben Berlins auch für eine wirklich produktive Arbeitslosen- 
fürsorge vermöge seiner sehr weit reichenden Anforderungen 
an den Arbeitsmarkt in Betracht kommt. 

Ausgeführt ist als nördlichster Teil der Tunnelbahn die 
Unterquerung der Brunnenstraße zwischen Ramlerstraße und 
Humboldthain, sodaun der Tunnelrohbau in der ganzen 
Brunnenstraße bis zur Invalidenstraße, ferner die schwierige 
und zeitraubende Unterfangung der Häuserecke Münzstraße- 
Kaiser Wilhelm-Straße und der Zentralmarkthalle für die Aaf- 
nahme des Tunnelkörpers, auch bereits der eigentliche 
Tunnelbau in der Kaiser Wilhelm-Straße selbst; schließlich ist 
der Spreetunnel zwischen der Waisen- und der Jannowitz- 
brücke hergestellt, und in der Brückenstraße und der Dresdener 
Straße sind ebenfalls einzelne Tunnelteile ausgeführt. Mehrere 
Baustrecken sind angefangen, in großem Umfang aber Lei- 
tungen für Abwässer, Gas, Wasser usw. für weitere Tunnel- 
strecken verlegt. Fertige Entwurfzeichnungen und Berech- 
nungen für die Hochbahnstrecke mit dem großen Bahnhof 
Gesundbrunnen, für Kanalunterfahrungen, für den an der 
Christianiastraße (Oskarplatz) geplanten Betriebshof und bau- 
reife Pläne für die noch herzustellenden Abschnitte nebst 
ihren Haltestellen liegen bereit. 

Selbstverständlich sind genaueste Berechnungen und 
Untersuchungen über alle betriebstechnischen Anlagen durch— 
geführt, so | 

über die günstigste Reisegeschwindigkeit, 
die zu wählende Stromart und Betriebspannung, 

die Verteilung der Umformerwerke, l 

die Bauart und die Raumverteilung der Wagen, 

die erforderliche Motorbauart in Wechselwirkung mit der 

Reisegeschwindigkeit und der zuzulassenden größten 

Streckensteigung, 

die selbsttätige Zugstenerung und Streckensicherung, 
endlich auch 

über den anzuwendenden Oberbau auf Grund besonderer 

Studien im In- und Auslande. 

In einem besonderen Aufsatz sollen, wenn die Verhältnisse 
es rechtfertigen, diese wichtigen Gegenstände behandelt 
werden. [5186] Manke. 


Neues Kraftwerk für Rohbraunkohle. 


Das Rheinische Elektrizitätswerk im Braunkohlenrevier 
A.-G., Köln, errichtet auf der Grube Fortuna ein zweites Kraft- 
werk, das insbesondere zur Versorgung von Köln dienen soll. 
Es wird im ersten Ausbau mit zwei 160)0 kW-Turbodynamos 
ausgerüstet. Die Rohbraunkohle wird von der Grube mit 
Kettenbahnen dem Kesselhaus unmittelbar zugeführt. Das 
bestehende Rohbraunkohlenwerk hat 40000 kW Maschinen- 
leistung, wovon etwa 28000 kW nach Köln geliefert werden. 
(ETZ 3. Februar 1921) 


Explosion von Naphthalin in einer Dampfkesselanlage. 


In einer Anlage mit 4 Wasserrohrkesseln von je 300 m? 
Heizfläche, die mit Zusatzfeuerungen für Teeröl und Naphthalin 
versehen und vor Genehmigung der neuen Einbauten in Be- 
trieb genommen war, hat sich vor einiger Zeit, wie die Zeit- 


schrift des Bayerischen Revisionsvereines vom 28. Februar 1921 


Bell, eine Explosion durch versickertes Naphthalin in den 
auchzügen ereignet, durch die das Mauerwerk eines Kessels 
und des zugehörigen Raucbgasvorwärmers stark beschädigt 
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wurde. Die Ursache des Unfalls ist vor allem darin zu suchen, 


daß die Behälter für den Zusatzbrennstoft unmittelbar über 


den Kesseln angeordnet und daneben offene kleine Ueberlauf- 
ee aufgestellt waren, während nach den Vorschriften diese 
ufstellungsart möglichst vermieden werden muß und allseitig 


_ geschlossene mit Oelstandanzeiger und Thermometer versehene 


Behälter verwendet werden müssen, deren Ueberlaufrohre ios 
Freie oder in einen Raum ohne Feuerstätte führen. Der Un- 
fall ist dadurch hervorgerufen worden, daß eine der Zulauf- 
leitungen versehentlich nicht geschlossen worden war und der 
Brennstoff aus dem überfüllten Ueberlaufgefäß darch die Fa- 


gen des Kesselmauerwerks in den binteren Teil der Feuer- 
züge versickern und dort entzündet werden konnte. 


Ein absoluter Spannungsmesser für 250000 v. 


In den Mitteilungen des Pfalz- Saarbrücker Bezirksver- 
eines vom 25. Januar 1921 wird eine Vorrichtung zur Mes- 
sung außerordentlich hober Spannungen beschrieben, die von 
Hartmann & Braun A.-G. als Spannungsstromwage ausge- 
führt ist. Die anziehende elektrostatische Kraft Ste Platten 
wird ausgeglichen durch die anziehende magnetische Kraft 
zweier stromdurchflossenen Spulen. Bei Gleichbeit der Span- 
nungs- und Stromkraftmomente ist die Spannung dem Strom 
proportional. Die Spannungsstromwage, die hier zur Er- 
zielung zweier Meßbereiche und einer Spannungsunterteilung 
als Doppelwage ausgebildet ist, befindet sich in einem mit 
Stickstolf von 12 at Druck gefüllten Bronzegefäß. Auch dle 
Porzellan-E:'nführangsisolatoren sind im Innern mit ver- 
dichtetem Stickstoff gefalit, der wegen seiner sehr hohen 
elektrischen Durohschlagftestigkeit (240 kV /om bei 12 at) als Iso- 
liermittel gewählt worden ist. Eine kleine Oeffnung im Druck- 
gehäuse, die mit einer dicken planparallelen Glasscheibe abge- 
schlossen ist, läst zwei kleine Spiegel sehen. Der eine dieser 
Spiegel ist am beweglichen Teil der Stromspannungswage be- 
festigt, der andre am festen Teil. Beide werden nur durch 
einen fei ien Spalt getrennt und sind in der Glelchge wichtslage 
der Wage genau in eine Ebene gestellt. Aus 2m Entfernuug 
wird durch ein Fernrohr in beiden Spiegeln eine beleuchtete 
Striohmarke beobachtet, die als gerade Linie erscheint, wenn 
die Wage im Gleichgewicht ist. Die geringste Störung be- 
wirkt, daß sich der eine Spiegel verdreht und die Strichmarke 
als gebrochene Linie erscheint. Der unter ungünstigen Ver- 
hältnissen mögliche Höchstfehler beträgt zwischen 300 und 
50 kV Eifektivspannung 0,3 bis 1 vH. Schi. 


a 


Aufressen von Bebiifechrapnben, 


Die Frage, ob das Aufressen von Schraubenflügeln durch 
chemische oder mechanische Einflüsse verursacht wird, hat 
man zu verschiedenen Zeiten verschieden beantwortet. Im 
Jahre 1912 wurde von W. Ramsay (nicht zu verwechseln mit 
Sir William Ramsay) die Ansicht vertreten, daß infolge ver- 
schiedener Beanspruchung eingelner Schraubenteile starke 
elektrolytische Ströme geweckt werden, die ihrerseits das 
Aufressen in die Wege leiten. (Engineering 24. Mai 1912). 
Ch. Parsons und S. Cook vertreten eine andere Meinung 
(Engineering 18. April 1919), der sich auch Dr. Silberrard 
anschließt. Diese Forscher haben festgestellt, daß die Schuld 
der Hammerwirkung des Wassers zu geben ist, die hervor- 
gerufen wird, wenn luftleere Hohlräume im Schraubenstrom 
entstehen. Man hat nämlich gefunden, daß die gleichen 
Anfressungen sich ergeben, wenn man Wasser bei 140 kg / omꝰ 
Druck durch Stahlrobre zwängt. Außerdem hat man berech- 
net, daß 5000 Jabre dazu erforderlich sein würden, wenn die 
bei der »Mauretania« nach 3 Monaten festgestellten 6% cm 
tiefen Löcher auf elektrochemischem Wege im Seewasser 
entstehen sollten. Die Tatsache, daß sich eine bestimmte 
Bronzelegierung für Schiffsschrauben besonders gut bewährt 
hat, führt Dr. Silberrard auf die Form ihrer Kristalle zurück. 
(Engineering vom 11. Februar 1921) W. 8. 


Der Besuch der- deutschen Technischen Hochschulen 


im Winterhalbjahr 1920/21 ist aus der nachfolgenden Zusam- 
menstellung ersichtlich. Die Studierenden der Textilindustrie 
an der Hochschule zu Braunschweig und der Papierlabrika- 
tion in Darmstadt sind unter Maschineningenieurwesen auf- 
geführt. Von der Bergakademie Freiberg ist die Zahl der 
Ausländer nicht angegeben. Bemerkenswert ist ein Vergleich 
mit den Besuchzahlen von 1913/14, der in einigen Fächern, ins- 
besondere Maschinenbau, Elektrotechnik und Chemie, eine 
ganz gewaltige Zunahme zeigt. Diese verteilt sich ziemlich 
gleichmäßig auf fast alle Hochschulen; den Einfluß der un- 
glücklichen politischen Verhältnisse läßt allerdings die bedeu- 
tende Abnahme des Besuches der Hochschule Danzig erkennen. 
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Besuch der Technischen Hochschulen und Bergakademien Deutschlands im Winterhalbjahr 1920/21. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
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Maschineningenieurwesen > 142 1218 310| 419 — 212 992 670 — 1208 509 901 641| 7412 3 040 
Elektrotechnik . . . . „131 654 126 229 — 101 517 342 — | 552 332 857 233| 4074 1264 
Schiff- und Schiffs maschinenbau. > = 282 SS ESO, 89 SEN E SE = SE Ze = 3711 233 
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Hüttenkunde 8 9 284 104 — 202 11s — — — 145 — — 20 9 922 429 
Bergbau „ 143 197 — — 310 — — 243 — = ul 893 106 
Land- und Forstwirtschaft. > = See Pre | = = „„ — 468 — 468 191 
Allgemeine Wissenschaften . » | 68 9 30, 80| 8 107 58| 235 — 79 43 104 174| 945 403 
Studierende zusammen 11294 3742 1 448 8072527 2326 888 28161597 3621 19522387] 11726 
Hbrer. [77 171 66 8115 122 65 276 18 12887 106 1175| 2379 1 086 
Gasttelinehmer. . . . . . . . . {408 359 261 70| 14 214| 871. 560 91 288| 165 603 — | 8407 4177 
Gesamtzahl im W.-S. 1920/21 . . . [1779 4272!1297 1158 477 11482958 3162 492 3229 1849 4330 3127 29 278 Ee 
> „ 1943/14 1071 2978 668! 357 — 1329 1587 1647: — 1771 1330 2900 1851| — 16 989 
Unter den Hochschulbesuchern im W.-S. | | l 
1920/21 befinden sich Ausländer. . | 113 611 37 53 5 és 154 259 — 112 182 156 64 1660 — 
Persönliches. Oberingenieur H. Probst von der AEG von der Tech- 


a. O. Professor Hickfang von der Technischen Hochschule 
Hannover hat einen Ruf an die Technische Hochschule 
Darmstadt in ein Ordinariat für Statik der Baukonstruk- 
tionen, Flugzeuge und Luftschiffe, Theorie des Erddruckes, 
bewegliche Brücken und Industriebanten in Eisen erhalten. 

Dr. W. Bilz, Professor der Chemie an der Bergakademie Claus- 
thal, hat einen Ruf an die Technische Hochschule Han- 
nover erhalten. 

Dr.-Ing. Sachsenberg, Privatdozent an der Technischen 
Hochschule Charlottenburg, ist zum ordentlichen Professor 
der Betriebswissenschaften an der Technischen Hochschule 
Dresden ernannt worden. 

Senator und Stadtbaurat Bock, Hannover, ist von der Tech- 
nischen Hochschule Hannover, Prof. Dr. K. W. Wagner, 
Direktor im Telegraphen-Technischen Reichsamt, und 


nischen Hochschule Darmstadt die Würde eines Doktor- 
Ingenieurs e. h. verliehen worden. 

Dr. E. Warburg, der Präsident der Physikalisch-Teohnisohen 
Reichsanstalt, beging am 9. März seinen 75sten Geburtstag. 

Direktor Franz Seiffert, Begründer der Firma Franz Seiffert 
& Co. A.-G., Berlin, beging am 11. März d. J. seinen 70sten 
Geburtstag. 

Geh. Hofrat Dr. W. Dietz, Professor der Ingenieurwissen- 
a an der Technischen Hochschule München, ist ge- 
storben. 


Berichtigung. 


Elektrische Oefen in der Stahlgußbereitung. 
Zu unserer Notiz auf S. 205 tragen wir berlchtigend nach. daß 
Stavanger in Norwegen und nicht in Schweden liegt. 


Wirtschaftliche Umschau. 


Die Bewegung der Arbeitslosigkeit. 

Die Linie der Arbeitslosigkeit ist in normalen Friedens- 
zeiten stets durch ein Ansteigen im Winter und einen Abfall 
im Frühjahr und im Herbst gekennzeichnet gewesen. Wäh- 
rend des Krieges haben sich in den am Kriege beteiligten 


Ländern diese Schwankungen infolge der Stetigkeit der Her- 


stellung von Kriegsgerät fast ganz ausgeglichen. Für 
Deutschland zeigt die 
Linie der Arbeitslosig- 
keit bei den Fachver- 
bänden im August 1914 
einen ungeheuren An- 
stieg, der durch die Be- 
fürchtung einer Absatz- 
stockung infolge des 
Krieges und die damit 
zusammenhängende 
Schließung unzähliger 
Betriebe herbeigeführt 
war. Die Umstellung 
der Industrie auf den 
Kriegsbedarf hat sehr 
bald einen Rückgang 
der Arbeitslosigkeit her- . 
beigeführt, und der Man- 
gel an Arbeitskräften 
bat namentlich in den 
beiden letzten Kriegs- 
jahren den Stand der 
Arbeitslosigkeit auf we- 
niger als 1 vH der den 
Fachverbänden ange- 
schlossenen Arbeiter 
herabgedrückt. Mit dem 
Aufhören der Kriegs- 
lieferungen und dem 
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Zurückfluten der Heere ist dann die Linie sprunghaft wieder 
angestiegen und bis zum Frübjahr 1920 nur allmählich ge- 
fallen. Mit den Schwierigkeiten der Industrie im Sommer 
1920, insbesondere der Kohlennot, steigt die Arbeitslosigkeit 
dann wieder erheblich an, um erst gegen Ende des Jahres 
mit der eintretenden Entspannung der wirtschaftlichen Lage 
wieder zurückzugehen. 
Die Schaulinie der 
aus Öffentlichen Mitteln 
unterstützten Erwerb- 
losen zeigt einen deut 
lichen Zusammenhang 
mit der gesamten wirt- 
schaftlichen Lage: im 
Frühjahr 1920 entspricht 
einem besonderen Tief- 
stand der deutschen 
Wirtschaft (die sich un- 
ter anderem z. B. in dem 
schlechten Stande der 
deutschen Valuta aus. 
drückt) ein Hochstand 
der Erwerblosigkeit; es 
folgt eine Entspannung 
im Sommer und ein 
neues Ansteigen der 
Erwerblosenzahl im 
Herbst, das erst im letz- 
ten Viertel des Jabres 
1920 wieder einem Sin- 
ken Raum gibt. In 
den letzten Monaten frei- 
lich ist die Erwerblosen- 
zahl wieder stark gestie- 
gen; sie bat am 1. Fe-. 
bruar 432 318 Empfänger“ 
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von Hauptunterstüt- 
zungen (Voll-Erwerb- 
lose) und 495284 Fa- 
milienangehörige er- 
reicht, so daß die 
Gesamtzahl der von 
Erwerblosigkeit be- 
troffenen Personen 
927602 beträgt. Im 
Januar 1921 wurden 
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deg ORT Ln, Die Zahl der aus 
- öffentlichen Mitteln 
-~ „unterstützten Er- 

werblosen stellt aber noch nicht den tatsächliöhen Umfang der 


Erwerblosigkeit dar. Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 


allein bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen im Januar 


1146639. Da nach übereinstimmenden Berichten der Arbeits- 
ämter die Arbeitsnachweise von noch in Stellung Befindlichen 
kaum in Anspruch genommen werden, die Arbeitsuchenden 


Also fast ohne Ausnahme stellen- oder arbeitslos sind, dürfte 


die Zahl der tatsächlich Arbeitslosen doppelt bis dreifach so 
hoch sein wie die der unterstützten Erwerblosen. Die sehr 
starke Einschränkung der Beschäftigung durch Betriebsein- 
schränkungen, Verkürzung der Arbeitzeit usw. ist bei diesen. 
Zahlen noch nicht berücksichtigt. 


Für England hat die Linie der Arbeitslosigkeit in den 


Fachverbänden grundsätzlich und im wesentlichen aus den 


gleichen Gründen einen ganz ähnlichen Verlauf wie in 
Deutschland. Zu beachten ist die Zunahme der Arbeitslosig- 


keit im Herbst 1917, die das Eintreten Amerikas in den Krieg 


und die Uebernabme von Kriegslieferungen durch die Ver- 
einigten Staaten widerspiegelt. Im Sommer 1920 setzt die 


‚Zunahme der Arbeitslosigkeit erst viel später ein als in 


Deutschland, sie steigert sich in erheblichem Maß unter dem 
Einfluß der in same plötzlich zurückgehenden Konjunktur 
erst, als in Deutschland bei einer gewissen Entspannung der 
Lege bereits wieder ein Naoblassen der Arbeitslosigkeit fest- 
zustellen ist. Für Januar 1921 hat sich eine Arbeitslosigkeit 
von 6,9 vH ergeben. | 

Die absolute Zahl der Voll-Arbeitslosen gibt »Manchester 
Guardian« für den 18. Februar 1921 zu 1169400 an (Ende 
Januar 1065300), davon 762700 Männer, 299100 Frauen, 
107600 Kinder. Dazu kommen noch die Arbeiter und Ange- 
stellten mit verkürzter Arbeitzeit; ihre Zahl wird auf mehr als 
700000 geschätzt. 


Für Schweden zeigt die Schaulinie auch während der 
ganzen Kriegsdauer den charakteristischen Verlauf des An- 
steigens im Winter und Absinkens im Sommer. Auch hier 
werden die Schwankungen offenbar durch die günstigere Be- 
eeng der Industrie während der Kriegsjahre verringert, 
mit dem Ende des Krieges nehmen sie auch in Schweden 
wieder größere Werte an; gegen Ende 1920 steigt die Kurve 
unter dem Einfluß der ungünstigen Lage der schwedischen In- 
dustrie auf einen bis dahin nicht erreichten Wert (15,8 vH) an. 


In Dänemark wächst die Zahl der Arbeitslosen an- 
dauernd; in der Eisenindustrie ist die Zahl der Arbeiter von 
Ende Oktober 1920 bis Mitte Februar 1921 um 17,4 vH, die 
Zahl der Arbeitstunden infolge Betriebseinschränkungen um 
23 vH zurückgegangen. 


Ganz besonders schwer ist die Arbeitslosigkeit in der 
Schweiz, wo um Mitte Februar rd. ein Fünftel der gesamten 
Arbeiterschaft ganz oder teilweise obne Erwerb war. Von 
133000 Arbeitslosen entfallen 47500 auf die Faserstoffindustrie, 
24800 auf die Uhrenindustrie, 12 800 auf die Konfektion und 
11100 auf die mechanische Industrie. 96 vH der Erwerblosen 

hören den Ausfuhrindustrien an, die infolge des hohen 
alutastandes der Schweis besondere Not leiden. 


Erweiterung der Siemens-Rheinelbe-Schuekert-Unlon. 


Der große, allgemeine Zusammenschlußvorgang dauert 
in der gesamten deutschen Industrie immer noch an. Es 
vergeht kein Tag, an dem nicht einer oder mehrere Indu- 
striezusammenschlüsse bekannt werden. Eine kürzlich vor- 
genommene Zählung ergab binnen zwei Wochen nicht weniger 

46 solche mehr oder weniger bedeutende Vereinigungen 

ist daher ganz unmöglich, hier alle diese Vbrgänge im In- 
dustrieleben zu verzeichnen. Hin und wieder aber reicht die 
Auswirkung solcher Zusammenschlüsse, deren grundsätzliche 
Bedeutung hier bereits. wiederholt gewürdigt worden ist (Z. 


`» 
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1930 S. 994; 1921 8.20), über den Bereich eines Einzelunter- 


nehmens oder einer Werkgruppe hinaus und erstreckt sich 


auf weitere Kreise der gesamten Volkswirtschaft. Eine solche 
Bedeutung ist wohl der neuesten Erweiterung des gewaltigen 
»Elektromontantrustese, der Siemens- Rheineibe- Schuckert- 
Union G. m. b. H., zusumessen, deren geplante Form durch 
die Verbandlangen der Verwaltungsratsitzung des Bochumer 


- Vereins für 0 Me und Gufßsstahlfabrikation am 4. März der 


Oeffentlichkeit bekannt geworden ist. Die Siemens-Rhein- 
elbe-Schuokert-Union, die bekanntlich durch Zusammenschluß 
der im Frübjahr 1920 aus der Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. 
und der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten- 
A.-G. gebildeten Rhein- Elbe Union') mit der Gruppe der Sie- 
mens-Schuckert-Werke entstanden ist, gliedert sich durch 
einen Interessengemeinschaftsvertrag auf die Dauer von 
80 Jahren dieses bedeutende Berg- und Hüttenunternehmen 
an. Durch die Interessenvereinigung werden die gesamten 
Geschäfte und Unternehmungen der vertragschließenden Ge- 
sellschaften unter Ausschaltung jedes Sonderinteresses zu- 
sammengeschlossen. Zu diesem Zweck soll im Anschluß an 
die von der Siemens Rheinelbe-Schuckert-Union G. m. b. H. ge- 
bildete Organisation eine einheitliche Geschäftsleitung unter 
Aufrechterbaltung aller satzungsmäßigen Organe jeder ein- 
zelnen Gesellschaft geschaffen werden. Die Gewinne des 
Bochumer Vereins, der Gelsenkirchener und der Deutsch- 
Luxemburgischen Gesellschaft werden in Zukunft zusammen- 
gelegt und nach einem vereinbarten Schlüssel verteilt. Der 
ochumer Verein erhält während der ersten zehn Vertrags- 
jahre zunächst je 7 Mill. A, sofern bei Gelsenkirchen oder 
Deutsch-Luxemburg überhaupt eine Dividende verteilt wird, 
im übrigen aber erhält er für seine Aktien den gleichen Ge- 
winn wie die beiden andern Gesellschaften. Er kann also 
für seine 70 Mill. Æ Aktienkapital in jedem der ersten zehn 
Jahre eine um 10 vH höhere Dividende ausschütten als die 
beiden anderen Gesellschaften. 
Die Gesellschaftsverträge der drei Unternehmungen werden 
miteinander in Uebereinstimmung gebracht, u. a. dadurch, 
daß ähnlich, wie es bei Gelsenkirchen und Deutsch-Luxem- 
burg bereits durchgeführt ist, auch bei dem Bochumer Verein 
das Geschäftsjahr durch Einlegung eines kurzen Zwischen- 
geschäftsjahres von nur drei Monaten Dauer auf den Zeit- 
raum vom 1. Oktober bis 30. September verlegt wird. 


Die Gescohäftsergebnisse der drei Gesellschaften werden 
durch die folgende Dividendentbersicht dargestellt: 


Gelsenkirchen Bochumer Verein 
(Kapital | (Kapital 
jetzt 130 MIIl. 4 jetzt 70 Mill. 4) 


Deutsch- Luxemburg 
(Kapital 
jetzt 130 Mill. &) 


| 
1913/14 0 11 | 10 
1914/15 0 d | 14 
191516 7 | 8 2905 
1916/17 10 12 25 
1917/18 10 | 12 Ä 22,5 
1918/19 11 | 6 | 5 
1919/20 ` 12 | 11 15 
1920 3 (3 Monate) 9 (9 Monate) 1 (3 Monate) 


Arbeitsgemelosehaft für den Maschinenbau. 


Innerhalb der Reichsarbeitsgemeinschaft für die deutsche 
Eisen- und Metallindustrie haben sioh in einer am 7. März im 
Ingenſeurhause zu Berlin abgehaltenen Versammlung die nach- 
genannten Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
za einer Arbeitsgemeinschatt für den Maschinenbau zusammen- 
geschlossen. Als Spitzenverband aller wirtschaftlichen Fach- 
verbände des Maschinenbaues verkörpert der Verein deutscher 
Maschinenbau-Anstalten die Arbeitgeberseite. Von der Arbeit- 
nehmerseite gehören der Arbeitsgemeinschaft an: der Christ- 
liche Metallarbeiterverband, der Gewerkverein deutscher Metall- 
arbeiter (Hirsch-Duncker), die Arbeits gemeinschaft freier An- 
gestellten verbände (Afa), der Gewerkschaftsbund der Ange- 
stellten, der Gesamtverband deutscher Angestellten Gewerk. 
schaften, der Zentralverband der Heizer und Maschinisten, 
der Deutsche Werkmeister Verband. : 

Die Arbeitsgemeinschatt hat nach den Satzungen die Auf- 
abe, unter Wahrung der Selbständigkeit der zugehörenden 
rgauisstionen wirtschaftliche Fragen der deutschen Maschinen- 

industrie durch Zusammenwirken von Arbeitgebern und Arbeit 
nehmern zu klären und ihre Lösung zu fördern. 


i) 8 Z. 1920 S. 584. 
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Juni August September Oktober \November Dezember DA Jan. \Februar 
1) Absolute Werte. 


r. 4,50 / on, Eisen am 22. Febr. —, Kupfer am 10. März, 12, 25. eie / Ib, Baumwolle am 4. März 17,80 ets / lo 
Pfund Sterling am 10. Mürz 8, 90 „/, Mark am 10. März 1,56 5/100 &. 


Letzte Werte: Ikoble am 22. Feb 


Die Preise haben in Amerika eine starke Stetigkeit angenommen, der Preisabbau gebt nur noch in langsamem Schrittmaß vor 
sich. 


zu beachten ist, daß die Bewegungen der Mark und des Pfundes Sterling jetzt beinahe stets parallel laufen: die Finanzkraft Amerikas 
betrachtet mehr und mehr Europa als geschlossenes Gebiet. 
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2) Verhältniswerte. 


Darstellung der Preise im Verhaltnis zu den Durchschnittzahlen von 1918: 


Koks 2 34 ton, Stat elsen 35,2 8/1000 kg. Kupfer 1,56 cts/lb, Baumwolle 12,52 ots/Ib, Großhandelsindex 9,9115, Börsenindex (Juni bis 
Dezember 1913) 94,5. Pfund Sterling 4.875 f,, Mark 23,83 8/1 00 . 
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Ganz besonders tritt in der Preiagestaltung das ungeheuere Emporscbnellen des kohlenpreises nach dem Kreiwerden von der 
Zwangwirtschaft und sein jäher Absturz im Oktober 1926 hervor. Far die Übrigen Waren kommt eire so stürmische Entwicklung nicht zum 
Ausdruck. Sämtliche Preislinien führen auch In Amerika auf einen gemeinsamen Mittelpreisstand hin, der, entsprechend der an sich günstigeren 
Wirtschaftslage Amerikas sehr viel riiher an der den früheren Preisen entsprechenden Hundertlinie liegt, als bei den europäischen Ländern. 
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turt . „ Kupfer: 10. März: 1808 #/100kg Dollar: 10. März: 63,13 Zi 
Zur deutschen Konjunk fel (vergl. 8. 258): | Baumwolle. 10. März: 18,75 #/kg Aktienziffer: 5. März: 12286 
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Franzosendieien 600 » 700. % m“ frei Bahnwagen 


Zement. 


Höchstpreise des Reichskommissars für Zement in Berlin 
für die Zeit vom 1. März bis 30. September 1921 (einschließlich 
Umsatzsteuer, aber ausschließlich Verpackung): 


für private für Staats- 

für das Gebiet des Abnehmer e 
Alt Alt 
Norddeutschen Zementverbandes . . . 310 303 
Rheinisch-westfälischen >» 8 300 N 293 
Süddeutschen » ZER 320 813 


Bei einer etwa eintretenden Kohlenpreiserhöhung erhöht 
sioh der Zementpreis um 0,56 Mit für je 1 Æ/t Kohlenpreis- 
erhöhung; Kohlentfrachterhöhungen auf den deutschen Reichs- 
eisenbahnen bedingen ebenfalls eine Erhöhung der Zement- 


preise. 

Deutschland: Laut Beschluß der Mitgliederverrammlung 
des Siegerländer Eisensteinvereins in Siegen vom 5. März 
bleiben die Verkaufpreise auch für das zweite Vierteljabr 
1921 unverändert. 


Siegeriäinder Rohspat 247,50 4 /t, Rostspat 406,50 4/t 
England): 
Nordwestküste: Inlanderz 49,— bis 80 / —, Spanisches Erz 39 /— 


Elsen. 
Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 279): 
Roheisen: 
Hämsatitelsen . 


1910 4 /t Siegerländer Stahleisen 1610 4 / t 


Giegereiroheisen I 1660 > Spiegeleisen . . 1708 >» 
Halbzeug und Walzeisen: 

Rohblöcke 1770 lt Grobbleche 3090 4 t 

Knüppel 1995 >» Feinbleche unter 1 mm 3525 > 

Stabeisen . . 2440 > schwere Schienen . 2550 » 


Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 Alt. 


Schrott im freien Verkehr?): 7. Jan. 1921 8. März 1921 


Stahl- und Kernschrott 1060 AN: 780 elt 
Maschinengußbruch . 1400 „ 950 bis 1000 » 
England): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middiesnrough-Hämatitelsen Nr. 1 9/2½ 9 2 05 
Cleveland-Roheisen ri . 17/15 8 / — 
Schottisches Gieferelrohelsen Nr. 1. . 10%/— = 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer-Kntippel (Sheffield) . . . . . 21/10 = 
Stabeisen, rund (Manchester) 16 bis 20 SS 
schwere Schienen (Nordwestküste) 18 = 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 10. März): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 . 28,00 5 / ton 
=: 
K Preise vom 2. März, £/sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 
S Köln, Zeite Nr. 172 vom 6. März. 
) Frankf. Zeite, Nr. 167 vom 4. Mkız 
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Preise. 
Kohle. | Metalle. 
ee unverändert (Steinkohle s. S 21; Braunkoble EE 
8. S. 209): ` 
Ruhr EN 219 Berlin bur. London New Vork 
; ),50 bis 232,90 4/t (9. März) burg 
5 Förderbraunk ohe 31,90 > H100 kg. 4/100 kel E/ ton . 4/100 kg erst . K / 100 ke 
an H 
wee | 165,00')| 4060?) 
. Sheffield: South Yorkshire, Best steam hard 88/23 bis 88/8 Aluminium . . 2750 — { Ve? i Se = 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr 45/— Antim 7 h T oes | 
Nordostküste: Northumberland. Best steams (Inland) 36/2 Blei e En 4 3 985 ~ Br 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) 8 45% bis 47/6 Wer Su 480 | 4,00 595 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . .... 62/9 Gë 5 y een — 112,50 | 1765 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large 57/— bis 58/— Best Déeg ted i 8 2 RE 81 Se we 
Swansea, Anthracite best large . 60/— >» 62/6 Nickel c f 4200 E Sien 8 SS — 
Holz. . Zink: Rohzink .| 535 590 | 26,75 655 | 4.82 680 
Süddeutscher Markt: „ . P 2 Ze kt — 
£ nn: Banca . . 48,25 640 7,88 3860 
unsortierte, einsöllige Bretter. 430 bis 550 #/m? rare Quecksilber . .| — | 7700 | 12389] 9100 — 2 
sortierte Bretter, Ausschußware 1900 b181950.#/100 Stuck uer? GE (2e = Sch So E = = 
ER 12” >< (ht »gute« Ware e 2750 > 2800 » Mittel- 8/08. 2 es u u 2 _ 
X-Bretter . . 1500 » 1550 > rhein Silber ` (rs 970 965 — 1060 — — 
gehobelte Bretter 20/21 mm 20 » 24. // m2 vom Vversendpl. 9 d / oa. — — 31,63 — — — 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. S. 21. 


D Inlandpreis. D Ausfuhrpreis, 2, E/ 75 lb. 


Blei: Werkpreis der Verkaufstelle für gewalzte und ge- 
preßte Bletkabrikate in Köln bei 50 t: 
> bis 17 Febr. 650, bis 4. März 625, vom 4. März an 600 .4/100 kg. 
Lagerpreis der Rbeinisch-westfälischen Bleibändlerver 
einigung in Düsseldorf: 
bis 19. Febr. 880, bis 4 März 850, vom 4. März an 820 4/100 kg 


Altmetall. 


Berlin, 28. Febr. bis 5. März 1921, tiegelrecht verpackt (Mit- 
teilung der Metall- und Robstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1200 bis 1400 Altzin xk 250 bis 275 
Altrotguß . 1025 » 1150 neue Zinkabfälle 350 » 400 
Altmess inc. 525 » 575. Altblei . . 310 » 340 
Messingspäue 475 „ 525 neue Aluminiumabfälle 1500 » 1700 


Niete. 
Grundpreise des Vereines deutscher Nietenfabrikanten iu 
Düsseldorf für Kessel-, Brücken- und Schiffsniete: 


seit 10. Nov. vom 1. März 


19201) 1921 an 

32 mm und mehr D.. rtr. 4600 4800 4/t 
31 bis 2i mm Dmr. e - 4500 4200 » 
15 „* > DEE E ni 4800 4500 » 


12 bis 10 » » 8 5300 bis 5400 5000 > 
Der Aufschlag für Handelsniete ist von 900 auf 750 vH ermäßigt 
worden. 


Baumwolle. 


KWR 
Paumwoll- 
/TEISe 


Manchester, obere Linie: Hay ptie ehe Baumwolle, Sakellaridis fully good 
fair, loco, d/lb; 
» untere Linie: amerikanische Baumwolle, fully middling, 
loco, d/ıb; 
New York: midd ung. loco, cts/lb; 
amerikanische Baumwolle, fully middling, loco, 4 kg 


Bremen: 
(vom 26.Jan. bis 24. April 1920 keine Bremer Notierungen); 
Stuttgart: glatte Kattune 92cm. 4 m; 
> Cretonnes. 88 em. € Jm, 


D Vergl. 7. 1920 S. 1018. 
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Bücherschau. 


Kleinschiffbau, Schiff, Maschine, Propeller, Ge- 
wichte und Montagedaten. Von Dr.-Ing. E. Sachsen- 
berg. J. Teil. Berlin 1920, Julius Springer. 262 S. mit 
165 Abb. Preis geh. 54 A, geb. 62 A. ` 

Die deutschen Werke auf dem Gebiete des Schiffbaues sind von 
jeher nicht eben sehr zahlreich gewesen, und die gerade vorhandenen 
waren gewöhnlich beim Erscheinen schon zum Teil veraltet, soweit sie 
sich nicht mit der mageren Theorle befaßten. Auf die bekannten 
Gründe hierfür, die durchaus nicht allein als Folge der schnellen Ent- 
wicklung des deutschen Schiffbaues vor dem Krieg anzusehen sind, 
Boll hier nicht näher eingegangen werden. Sicher ist, daß ein Land 
wie Amerika durch rückhaltlose Veröffentlichung aller Erfahrungen 
sich brauchbare Ingenieure auf diesem Gebiet ersogen hat. Durch den 
Ausgang des Krieges ist vielen Bedenken der Boden entzogen worden, 
doch fehlt es zur Zeit an den geeigneten Bearbeitern. die imstande 
wären, die Unzahl unzusammenhängender Erfahrungen zu einem ein- 
heitlichen, organi-chen Ganzen zu verweben, das als solches lebens- 
fähig werden könnte. Es genügt. hierzu nicht, daß man eine Reihe 
von Bauausführungen als solche genau wiedergibt, sondern die glück- 
iche Wahl ihrer Einzelteile und ihre besonderen Vorzüge gegenüber 
andern Ausführungsır öglichkeiten wären so zu begründen, daß der 
logische Werdegang und damit ein Fortschritt ohne weiteres klar ber- 
vortritt. Einen Anfang in dieser Hinsicht nach veränderter Weltlage 
macht das vorliegende Werk, dem mancherlei Umstände zugute kommen. 
Einmal hat sich gerade der Kleinschiffbau gegenüber dem durch Klas- 
sifikationsvorschriiten eingeengten Großschiffbau freier zu entwickeln 
vermocht, so daß er viel Wissenswertes bietet, uod dann hat der Ver- 
fasser, was eigentlich nicht hervorgehoben zu werden braucht, an der 
Quelle gestanden. Er erläutert zunächst kurz die Verwendungsbrdin- 
gungen uni Sondereigenschaften der einzelnen Schiffsarten des Klein- 
schiffbaues und behandelt hiernach ausführlicher das wichtigste Er- 
zeugnis den Seitenraddampfer, in allen seinen Teilen, wobel auch die 
erforderlichen Reparatur- und Bauzeiten erwähnt werden. Auf dieser 
Grundlage werden die übrigen Bauarten. wie der Heckrad- und der 
Schraubendampfer, der Kahn, der Fiußfracht- und der Rhein-See- 
Dampfer, der Prahm, der Hafen- und Seeschlepper sowie der Fisch- 
dampfer kürzer besprochen. Da die Festigkeit und. die hierzu er- 
forderlichen Materlalstärken bei Flußschiffen mit Rücksicht auf den 
beschränkten Tiefgang von ausschlaggebender Bedeutung sind, werden 
sie an Hand zahlreicher Maß- und Gewichtangaben besonders eingehend 
behandelt. Auch die hauptsächlich ia Frage kommenden Maschinen- 
anlagen werden angeführt und ihre Berechnung an einem Beispiel er- 
luutert. Beispiele und Formeln für die Berechnung der Radwelle hat 
Oberingenleur Wirsing geliefert. Der Bau und die Wirkungsweise 
des Rades werden eingehend besprochen. Wenn auch nicht zu diesem 
wichtigen Bauteile, so werden doch zum Propeller Versuchsergebnisse 
in einer für den Entwurf geeigneten Auftragungsart von Dr Ing. 
Schaffran gegeben, die sich jedoch im allgemeinen auf Hinweise 
auf ein älteres Werk aus seiner Feder beschränken. Der vorliegende 
erste Teil bietet somit eine Fülle des Wissenswerten, so daB man 
dem Verfasser nur wünschen kann, daß ihm der zweite noch aus- 
stebende ähnlich gelingen möge. Die Zahl der Druckfehler und 
kleinen Ungenauigkeiten, wie z.B. auf S. 124, wo die Bezeichnungen 
der Gewichtgruppen nicht einheitlich gehandhabt werden, und bel 
Abb. 76a, die nicht verständlich ist, könnte bei einer Neuauflage ein- 
geschränkt werden Auch wäre es zu wünschen, daß den Propeller- 
versuchen von Schaffran eine Propellerzeichnung beigegeben würde, 
da die Fiügelform bekanntlich von zu großem Einfluß ist, als daß man 
Schaffrans Ergebnisse, die mit einer in der Praxis wenig gebräuch- 
lichen Flügelform gewonnen wurden, unbesehen verallgemeinern könnte. 
1863) Schmidt. 


Die zahlreichen Hinweise der Tagespresse auf die Einsteivsche 
Relativitätstheorle haben bei vielen Laien eine berechtigte Wißbegierde 
hervorgerufen, Dieser Tatsache suchen die beteiligten Fachkre'se durch 
eine stattliche Reihe von Veröffentlichungen gerecht zu werden; einige 
hiervon sind: 


1) Abhandlungen und Vorträge aus dem Gebiete der Mathematik, 


Naturwissenschaft und Technik. Heft 5: Raum, Zeit und Rela- 
tivitätstheorie. Von Prof. L. Schlesinger. Leipzig 1920, B. G. 
Teubner. 40 S. mit 7 Abb. Preis geh. 2,80 4. 

2) Die Relativitätstheorſe Einsteins und ihre pbysika- 
lischen Grundlagen. Von M. Born. Berlin 1920. Julius Springer. 
242 S. mit 130 Abb. Preis geh. 34 4, geb. 42 4 

8) Sammlung Vieweg. Heft 51: Zur Elementaranalyse der 


Relativitätstheorie. Von Prof. Dr. C. Isenkrahe. Braunschweig 
1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 133 H. Preis geh. 6 4 und Teuerungs- 
zusoblag. 


4) Relativitätstbeorie und Erkenntnis a priori. Von A. 
Reichenbach. Berlin 1920, Julius Springer. 1108. Preis 14 4. 


6) Das Naturbild der neuen Physik. Von Dr. phil. Prof. A. 
Haas. Berlin uud Leipzig 1920. Vereinigung wissenschaftlicher Ver- 
leger. 114 S. mit 6 Abb. Preis geh. 13 M. 

Zu 1) Schlesinger erläutfert unter anderm den Michelsonschen Versuch, 
die Minkowskische »Volte und die Gleichungen für die Lorentz-Ver- 
kürsung. Die hierzu von Einstein gelieferte Ableitung spezielle Re- 
lativitätstheorie) wird jedoch n'cht gebracht. 

Zu 2) Born sucht die Relativitätstheorie allgemeinverständlich zu 
machen, indem er ihr eine beachtenswerte kurse Finführung in die 
Geometrie und Kosmologie, die klassische Mechanik und die Grund- 
lagen der Optik und Filektrizität vorausschickt, wobei die Lehren 
Newtons vorbildlich erläutert werden. Die Einsteinschen Lehren In 
gleicher Weise verständlich su machen. dürfte wohl kaum möglich sein 
Hierbei sind es drei mehr oder weniger sichere Messungen auf dem 
Gebiet der Physik und Spektralanalyse, die auch von Born als Belege 
angeführt werden 

Zu 3) Isenkrahe zerlegt einzelne mit der Relativitätstheorie zu- 
sa umengehörige Begriffe, wie z. B. den Begriff des Augenblickes, des 
Ortes. der Strecke und Krämmunr in seine Elemente und arbeitet die 
Gegensätze klar heraus. 

zu 4) Reichenbach behandelt die Widersprüche, die sich aus einem 
Vergleich der Lehre Kants mit der Relativitätstheorie ergeben, und 
bewegt sich ausschließlich auf philosophischem Gebiet, auf das wir 
ihın nicht folgen möchten. Immerhin ist die von Reichenbach aufge- 
worfene Frage für die Bewertang der Relativitätstheorie von Wich- 
tigkeit: -Mit welchen Prinzipien wird die Zuordnung von Gleichungen 
zur Wirklichkeit eindeutig? Die hierauf gegebene Antwort lautet, 
»daß de Eindentigkelt der Zuordnung gar nicht konstatiert werden 
kann e 

zu 5) Haas behandelt die elektromagnetische Theorie des Lichtes, 
die Molekularstatistik der Elek’ronenthenrie, die Relativitätstheorie und 
die Quantentheorie. Er macht den Leser mit all den Erfolgen auf 
diesen Gebleten bekannt, die man in den letzten Jabrzehn'en erreicht 
hat und die den Glaunen aufkommen lassen. daß es gelungen lat, das 
We:en der Natur zum großen Teil zu entschleiern. 


Spreng- und Zündstoffe. Von Reg Rat Pro’. Dr. H. Kast. 
Braunschweig 1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 547 S. mit 94 Abb. 
Preis geh. 70 M, geb. 78 M. 

Schriften aus dem Gesamtgebiet der 
Meldepflicht der Berufskrankheiten. 
und Sanitätsrat Dr. Bachfeld. Berlin 1921, Julius Springer. 
Pr:is geh. 10 A. 

Die Technik im neuen Berlin. Ein Beitrag zur Organisation 
der technischen Deputation der Stadtverwaltung. Von der Fachgruppe 
der Kommunaltechniker Groß-Berlin. Berlin 1920, Indus“ riebeamten- 
Verlag. Berlin NW 53. 62 S. mit 8 Taf. Preis geh. 15 A. 

Wenn auch im Augenblick nicht alles durchgeführt werden kann, 


Gewerbehygiene Die 
Von Dr. E Francke 
49 8 


was in der Denkschrift niedergelegt ist, so ist es doch dankenswert, 


wenn von den Kreisen, die an der Verwaltung arbeiten, das Ziel ge- 
zeigt wird, dem die Technik innerhalb der Stadiverwaltung sustrebt. 

Die Metallfärbung. Handbuch für die ohemisch-elektrochemiachs 
und mechanische Metallfärbung.e Von G Buchner. 
1920, M. Krayn. 381 S. Preis geh. 50 A. geb 58 M~. 

Dynamik der Leistungsregelung von Kolbenkompres 
soren und pumpen. Von Dr.-Ing L Walther. Berlin 1921, 
Julius Springer. 149 S. mit 44 Abb., 23 Dlagrammen und 85 Zahlen- 


beisplelen. Preis geh. 21 AM, geb. 30 &. 

Die Lage der deutschen Patente in deu früher feilnd- 
lichen Staaten. Von Dr. Isay. Berlin 1921, Franz Vahlen. 52 8 
Preis geh. 7 A. 

Kataloge. 


Danneberg & Quandt, Berlin. Wärm- und Trockenschränke fur 
Dampf- und Gashelzung. 

Danneberg & Quandt, Berlin W. 85. Daqua-Spänetransport, Ven: 
tilatoren für Handbetrieb, Type HOV, Dampf - Schrauben- Wand- Venti 
latoren, Type DSW. 

Daimler-Motoren- Gesellschaft, Berlin-Marienfelde. Daimler- Last- 
kraft wagen mit Cardanantrieb, Vorteile des Cardanantriebes, Daimler- 
Lastkraftwagen mit Ritzelantrleb, Daimler. Ritzelantrieb. 

Schulpig, Berlin. Handelszeichen. Eine Anzahl mit einfschen 
Mitteln aber hochktinstlerisch ausge’ührter «indrucksvoller Handels- 
wappen und Schutzmarken, deren Benutzung neben der Befriedigung 
des Kunstgefühles von hohem Werbewert Ist. 

Siemens & Halske A.-G. Wernerwerk, Siemensstadt bel Berlin. 
Schwachstromanlagen für Bergwerke, Landwirtschaft, die chemische 
Indastrie, Architekten und gewerbliche Betriebe — Pyrometer, Präsi- 
sions-Meßgeräte — Schnelltelegraphen- und Fernsprechanlagen und 
Fernmeldeanlagen für Schiffe — Elektrische Anlagen für Kranken- 
häuser, Apparate für Schwerhörige. 
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Die Wasserkraftwerke am Rjukanfos und am Glomfjord in Norwegen.“) 
Die Wasserkraftwerke am Rjukantos. 


Von Ingenieur Gg. v. Troeltsch. 


Ueberblick über die beiden unmittelbar unlereinander liegenden Wasserkraftanlagen am Rjukanfos — Erläuteru 


com oberen zum unleren Werk mit 250 m Gef. 


unabhängig machen vom Betrieb der oberen Anlage. 


Abb. 1. 


De Lage und Leistung der Kraftwerke. 
5 Maan Flu, der Ablauf des Mös- Sees im Telemarki- 
Mein star gebirge, durchströmt das Westfjord-Tal mit unge- 
Um! eu Gefälle; 8 km unterhalb des Sees beginnt eine 
er 8 e, dle besonders reich an Stromschnellen 
) Bectellacttel 


auf Sonderabdruche im Beiblatt. 


älle — Hauptturbinen des unteren Werkes mit je 16400 PS Leistung, 
bett und Druckregler — Obere Hilfsturbine mit 7000 PS bei 168 m Gefälle und Verwen 


“lerversorgung der Stickstoff. Fabriken; untere Hilfsturbine von gleicher Leistung und 250 m Gefälle — Abhängigkeit 
voneinander, ihre Regelung und Umlaufeinrichtungen für die Wasserversorgung — Hilfseinrichtungen, die das untere V. 


ng der Wasserzuführung 
Besonderheiten ihrer Ge- 
dung des von ihr verarbeiteten Wassers für die 
der beiden Hilfaturbinen 
erk in bestimmiem Maße 


Oteubaus mit vorgebauter Maschinenhalle des unteren Kraftweıks In Saahelm. 


assorfällen ist und auch den Rjukanfos, den berühm- 

Ge Wasserfall Norwegens, mit 105 m Fallböhe einschließt. 

Der Höhenunterschied beträgt 556 m, entspricht also einem 
Durchschnittsgefälle von 5 vH ; er ist auf zwei Kraftwerke 

verteilt. Das obere, das ein Robgefälle von 297 m ausnutzt, 

wurde auf einer Geländestufe in der Gemarkung Vemork 

etwa 140 m über dem Wildbett, jedoch bereits unterhalb des 
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Rjukanfalles, errichtet. Das zweite Kraftwerk, Abb. i, dem 
der Gefällrest von 259 m zur Verfügung steht, wurde etwa 
6km weiter abwärts auf der Talsohle beim Ort Saaheim er- 
baut, wo sich auch die Luftstickstoff. Fabrik befindet, welcher 
der elektrische Strom beider Werke dient. 

Der Mös-See wird bereits seit dem Jahre 1906 mittels 
eines an seinem Ausfluß errichteten Staudammes zur Rege- 
lung der Abflußmenge benutzt. Der nutzbare Stauraum er- 
streckt sich von 900 m bis 914,50 m Meereshöhe und enthält 
rd. 800 Mill. m? Wasser. Der Damm ist 180 m lang und hat 
eine größte Höhe von 25 m. Während früher das Niedrig- 
wasser des Maan- Flusses etwa 5 mie, die Wassermenge zur 
Zeit der Schneeschmelze dagegen über 300 m/s betrug, können 
jetzt die beiden untereinander liegenden Wasserkraftwerke 
das ganze Jahr hindurch Tag und Nacht mit 47 bis 56 m?/s 
beaufschlagt werden. 

Als Nutzgefälle nach rn aller Leitungsverluste wurden 
bei der oberen Anlage 276 m, bei der unteren 250 m der Tur- 
binenberechnung zugrunde gelegt. Mit der genannten 
Wassermenge ergeben sich für Vemork 160 000 und für 
Saaheim 145000 PS Werkleistung. Jede der beiden Kraft- 
anlagen übertrifft somit an Leistungfähigkeit alle anderen 
ES Wasserkraft-Elektrizitäts werke in ihrem jetzigen 

usbau. 

Der auf der Ueberfallschwelle des Skarsfos, dem Beginn 
der ausgenutzten Flufstrecke, zur Wasserentnabme errichtete 
zweite Staudamm und der davon ausgehende Wasserstollen, 
das Wasserschloß, die Rohrleitungen und namentlich die Tur- 
binen der Anlage Vemork, die im Jahre 1911 in Betrieb 
kamen, sind in Z. 1914 S. 1513 u. f. eingehend beschrieben; die 
dazu von J. M. Voith gelieferten fünf Turbinen finden sich 
außerdem in Z. 1912 auf S. 926 abgebildet. Zu erwähnen ist 
bezüglich dieser Turbinen nur noch, daß sie für die Regel- 
leistung von 13350 PS und eine Höchstleistung von 14500 PS 
bestellt waren, jetzt aber dauernd mit Ueberlastung auf 
15 000 PS im Betrieb stehen und gelegentlich auch auf 
16000 PS gesteigert werden, solange es die Erwärmung der 
elektrischen Stromerzeuger gestattet. 

Im Jahre 1913 wurden die Turbinen für den weiteren 
Ausbau vergeben, wobei der Firma J. M. Voith sechs Turbinen 
von je 16400 PS und zwei Turbinen von je 7000 PS zufielen. 
Trotz des Krieges konnten die Turbinen in Heidenheim fertig- 
gestellt und die ganze Anlage im Frühjahr 1916 in Betrieb 
genommen werden. 


Wasserzuführung vom oberen zum unteren Kraftwerk. 


Der Unterwasserkanal der oberen Anlage mündet un- 

mittelbar in den 5,66 km langen Oberwasserstollen für das 
untere Werk, der 32 m? Querschnitt und freien Wasserspiegel 
hat. An seinem Ende ist im Berge ein Wasserschloß von 
1368 m? Spiegelfläche aus dem Fels gesprengt und größten- 
teils mit Beton ausgekleidet. Dieses Verteilbecken hat auf 
Höhe 551,00 über dem Meeresspiegel einen Ueberfall von 
10m Länge und an der auf Höhe 537,80 liegenden Sohle 
einen durch zwei Schützen verschlossenen Grundablaß von 
3 3 m Querschnitt; von beiden aus kann das Wasser durch 
einen steilen Schacht zum Unterwasser der Turbinen ab- 

men. 

D Das Wasserschloß setzt sich in drei Kammern fort, die 
durch einen Querstollen nochmals miteinander verbunden sind 
und deren jede einen Rechen von 8,3 m Breite und rd. 10 m 
Höhe und hinter diesem drei Schützen von 3 m lichter Höhe 
und 2m 1 W. enthält. An den Schützen beginnen die neun 
Turbinenrohrleitungen, die den drei Kammern entsprechend 
in drei Gruppen zusammengefaßt und im 
oberen Teil in drei Stollen eingemauert 


Tote 22 m von den Schützen entfernt 
ist in jede Rohrleitung eine Drosselklappe Lë 
von 1600 mm l. W. eingebaut, und an 1117 SS S 
dieser Stelle bildet ein ausbetonierter D 
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e Ventilatorraum 9 Eisenbahntunnel i Wasserversorgungsbe- k Wasserschloß 
hälter für die Fabriken I Drosselklappenraum 


Abb. 2 und 3. Höhenplan für den Rohrschacht 3 


Querstollen von 6,5 m Breite, 7 m Höhe und rd. 50 m Länge 
einen Drosselklappenraum, der durch eine Treppenanlage und 
einen Beförderungsschacht mit dem tiber ihm vom Berghang 
zum Wasserschloß führenden Zugangstollen verbunden lat. 
Die Drosselklappen sind in gleicher Weise wie die etwas 
kleineren Klappen der Anlage Rjukan I, die an der oben ge- 
nannten Stelle ausführlich beschrieben sind, für Betä 
durch Druckdi-Triebwerke eingerichtet. Hinzugekommen sin 
bei Rjukan II zu jeder Drosselklappe eine Umgangleitung von 


2650 mm l. W. samt Absperrschieber für das langsame Füllen der 


Rohrleitungen und ein Manometer vor sowie ein Ueber- und 
Unterdruckmesser hinter der Klappe. In die Steuerung der 
Klappen wurde ferner eine selbsttätige Schaltvorrichtung von 
solcher Art eingebaut, daß die Klappen, wenn sie vonhand 
oder elektrisch ganz oder nahezu bis in die Schlußstellung 
gedreht werden, nur vom Klappenhaus aus wieder geöffnet 
werden können, wodurch langsames und vorsichtiges Füllen 
der Rohre gesichert ist. 

Unterhalb jeder Drosselklappe ist auf die Rohrleitung ein 
Lufteinlaßventil gesetzt, damit beim Entleeren der 
keine gefährliche Luftleere entstehen kann. Am Rohrstutsen 
zum Lufteinlaß ist auch ein en. angeschlossen, 
N Zoe selbsttätig schließt, wenn die Rohrleitung mit Wasser 
gefüllt ist. Ä 

Die drei Gruppen von Rohrleitungen setzen sich von den 
Klappen an in drei Schächten fort, die im oberen, längeren 
Teil eine Neigung von 45°, im unteren Teil eine solche von 
350 zur Wagerechten haben und sich dabei in 15 bis 30 m 
Abstand vom Berghang halten. Unten führt ein wagerechter 
Stollen von rd. 50 m Länge zu dem am Fuße des Berges er- 
richteten Krafıhaus, in das die Rohre in 287,8 m Meereshöhe 
eintreten, Abb. 2 und 3. 

In jedem Rohrschacht sind drei Druckleitungen und ein 
Seilbahngleis untergebracht. Die Seilwinden stehen in Nischen 
des Klappenhauses. 

Die Länge der Rohrstränge vom Wasserschloß bis zum 
Maschinenhaus beträgt durchschnittlich 475 m. Sieben der 
Rohrleitungen verjüngen sich in drei Stufen von 1600 mm 
Dmr. der Drosselklappen bis 1300 mm vor dem Maschinenhaus, 
zwei Leitungen dagegen sind mit einer oben um 190 mm, 
unten um 150 mm größeren Weite ausgeführt, da an sie außer 
den Hauptturbinen noch Hilfsturbinen angeschlossen sind. 
In jedem Rohrstrang sind fünf Mannlöcher zum Einsteigen 
für Besichtigung und Instandhaltung vorgesehen. Die sămt- 
lichen Rohre sind von der A.-G. Ferrum in Kattowitz geliefert. 

Vor Eintritt in das Maschinenhaus sind die beiden äußeren 


Druckleitungen jeder Gruppe so aus- 


einander gezogen, daß die Enden alier 
neun Rohre den gleichen Abstand, 
nämlich 10 m, haben, wie er dem Mit- 
telabstand der neun Maschineneinhei- 
ten entspricht. 


Die Hauptturbinen. 


Jede Turbine ist an die zugehörige 
Druokrohrleitung durch einen Absperr- 
schleber von 1100 mm 1. W. angeschlos- 
sen, der stehend angeordnet ist und 
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mittels gelilterten Druck- 
wassers aus der Turbinen 
rohrleitung geöffnet und 
geschlossen wird. Zur Soho- 
nung der mit Bronze be- 
kleideten Dichtungsfiächen 
iat eine Umgangleitung 


CR Es ZA von 200 mm l. W. vorge 


sehen, durch die der Sohle- 
berkeil entlastet werden 
kann. 

Vom Schieber aus wird 
das Wasser duroh ein gwoli- 
teiliges Verteilrohr Si 
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!!!!! p CA 
deeg Aner 500 mm weiten Stutzen auf die ihrem Austritt aus den Düsen- 


der Zwillings-Freistrablturbine ver- 
teilt. 


Die Tarbinen sind für eine Leistn von 
je 16400 PS bei 250 m Gefälle und 350 Uml./ min 
bant. Bei den Abnahmeversuchen wurden 
Dr die Volthschen Turbinen Wir grade 
bis 87 vH nachgewiesen. Auf Wunsch er Ge- 
sellschaft wurde eine 
bauliche Aenderung vor- 
bereitet, durch die sich 
eine Steigerung der Lei- 
stung auf 18000 PS er- 
zielen Jäßt. Der Aufbau 
der Tarbinen geht aus 
den Abbildungen 4 und 5 
hervor. 
Die beiden Laut- 
räder haben 2,9m äuße- 


ren Durchmesser und tragen auf 
JKE dem Umfang der Nabenscheiben 
u. ER aus Stahlguß je 26 Schaufeln aus 
* "CH gleichem Baustoff. Die Befesti- 
vi gung der Schaufeln auf der Na- 
#74 benscheibe erfordert bei so gro- 
VAR: ßen Freistrahlturbinen außer- 
Ze ordentliche Sorgfalt. Die Schau- 
teln sitzen mit je zwei Lappen 
rittlings auf der Nabenscheibe 
und sind durch zwei satt einge- 
paßte, schwachkegelige Stanl- 
bolzen mit ihr verbunden. Eine 
B der Firma J. M. Voith patentierte 
anart siohert dabei ein festes Klemmen der Schaufeln auf dem 
de der Nabenschelbe. Außerdem sind zu bei len Selten 
von innen a Lappen benachbarter Schaufeln Kelle strahlig 
n innen nach aufen elogetrieben, so daß ein ständig nnter 
pannung stehender Sohaufelkrans entsteht und die Bean- 
2 der achtmal in der Sekunde vom Wasser beaut- 
chlagren Sohaufein von den benachbarten Sohaufelbefesti- 
a mit aufgenommen und auf die Nabenscheibe über- 
Belostig e Der Lockerung der Schaufeln ist durch diese 
terseits ngsweise mit Sionerheit vorgebeugt, während ande- 
apen das Herausnehmen einer allenfalıs schadhaft gewor- 
nen Schaufel und das Einsetzen einer neuen leicht bewerk- 
md d werden kann. Die den Wasserstrahl teilende Schneide 
e Ihn ablenkenden Innenfiächen der Schaufeln sind 
we tig geschliffen und geglättet, so daß die Reibungsver- 
Gre? gering bleiben. 
De Laufräder sitsen auf einer 7 m langen Welle, die in 
300 mm SÉ von 425mm sowie einem Kammlager von 
der Gen hrung liegt und die durch Flanschenkupplung mit 
e verbunden ist. 
en mit Ringschmie rung. versehenen Lager der 
Turbinenwelle ruhen auf seitlichen Ausladungen des zwei- 
mise Vie eisernen Turbinenrahmens. Dieser ist mit seinem 
Düsen, 1 a Grundmauerwerk einbetoniert und mit dem 
Bungstei) d verschraubt, der das Verteilrohr und die Bewe- 
Di è der Düsen vom Turbinenschacht trennt, Abb. 6. 
den übe Dësen Düsen durchdringen den Schild, die oberen 
dieser ist em Fußboden liegenden Te il der Grundplatte. Auf 
befestigt, mit Sohranben eine zweiteilige Haube aus Blech 
Rue wl Eh die Laufräder überdeckt. Spritzringe und 
der Welle angschilde verhüten an den Durchdringungsstellen 
à 1 Austreten von Spritz wasser. 
Dmr (eg Düsen haben kreisförmige Mündung von 200 mm 
die bekannte Nadel- oder Dornregelung. Die 
werden durch weit vorgezogene Führungskreuze 
t Bronsebtiohsen gestütst und tragen an 


mmern Entlastungskolben. 
a jedoch die vom Wasser 
auf die Nadel ausgeübte Ver- 
schiobkraft mit der Stellung 
der Spitze in der Düse wech- 
selt, so steht der Sohaft noch 
unter der Herrschaft einer 
kräftigen teils im Sinne des 
Oeffnens, teils in dem des 
Schließens wirkenden Aus- 
gleichfeder, die in einem in 
der Führungshaube unterge- 
brachten Federgehäuse abge- 
stützt ist. Durch diese Mag- 
nahmen werden der Wider- 
„stand und der Rückdruok der 
Nadel gegen den Geschwindi keitsregler möglichst gleich- 
mäßig und gering gehalten. iehebelwirkung im Gestänge 
gleicht die Reglerarbeit noch weiterhin aus. 

Vom Reglergestänge aus wird auch der Druckregler ge- 
steuert, der an das Ende des Verteilrohres angeschlossen ist. 
Es ist dies ein durch Oeldruck betätigter Nebenauslaß von 
ähnlicher Bauart wie der in Z. 1914 8 1536 abgebildete; der 
Ventilteller wird vom Oeldruek geschlossen gehalten und vom 


Zwei nebeneinander auf dem Kuppelflansch der Turbinen- 
welle laufende Gummigurte treiben aas Fliehkralfpendel an. 
Einem besonderen Wunsche der Gesellschaft zufolge wurde 
eine Sicherheitsvorrichtung angebracht, die beim etwaigen 
Bruch eines oder des anderen Treibgurtes durch das Nieder- 
sinken einer auf ihnen lautenden Doppelrolle ein Feder- 
gesperre auslöst, wonach das Hilfstriebweık des Reglers sofort 
das Schließen der Düsen einleitet. 

Die im Sockel des Reglers untergebrachte Zahnradpumpe 
zur Erzeugung des Oeldrucks wird im gewöhnlichen Betrieb 
durch einen Riemen von der Dynamowelle aus angetrieben. 
Um auch bei Stillstand der Maschinengruppe Druck erzeugen 
zu können, hat man noch eine kleine Freistrablturbine ein- 
fachster Bauart mit der Pumpenwelle gekuppelt und den 
Riementrieb mit Fest- und Losscheibe ausgerüstet. Auf der 
anderen Seite dieser Anlaßturbine ist schlie flieh noch eine 
Oelumlaufpampe für die Spülang der Dynamolager mit der 
Welle der kleinen Turbine und der Druckölpumpe unmittel- 
bar verbunden. Der Windkessel für das Regleröl ist als ge- 
schweißter schmiedeiserner Behälter zwischen Verteilrohr und 
Düsenschild untergebracht. 

Der Torbineuschacht ist auf drei Seiten vom Grand- 
rahmen an bis hinab zur Decke des Unterwasserkanals mit 
Fiußeisenplatten gepanzert. Die vierte Seite wird vom Disen- 
schild gebildet. Damit man das Laufrad und die Düsenwund- 
stücke besichtigen kann, ist in den Schacht über dem höchsten 
Unter wasserspiegel ein Rost aus Flacheisen eingebaut. Durch 
eine Rinsteigöffuung und eine eiserne Tür in der Schacht- 
verkleidung kann somit der Raum unter der Turbine betreten 
werden, und zwar auch während des Betriebs der Nachbar- 
turbinen. 

Der Unterwasserkanal durchzieht das Untergeschoß des 
Maschinenbauses in ganzer Länge mit 9 m Breite und 2,5 bis 
3.0 m Wassertiefe und mündet unfern des Kraftwerks in das 
Wildbett des Maan-Fluss es. 

Das Maschinenhaus ist bei dieser Anlage unmittelbar an 
das Ofenhaus angebaut und erscheint in der Gesamtansicht 
der gewaltigen bade Abb. 1, als verhältnismäßig 
niedriger Vorbau. Die Innenansicht des Maschinenraumes, 
Abb. 7, läßt jedoch die ansehnulicben Abmessungen — 110 m 
Länge, 20,5 m Breite, 14m Höhe — erkennen. Die einfache 
Freistrahlturbine rechts im Vordergrund des Bildes ist eine 
der Hılfsturbinen. Der elektrische Strom von den mit den 
Zwillingsturbinen gekuppelten Drehstrommaschinen wird auf 
kürzestem Wege den jenseits der rechten Längswand ange- 
ordneten Gruppen von Stickstofföfen zugeführt. 


Hllfsturbinen. 


Außer den vorstehend beschriebenen sechs Zwillingstur- 
binen hat die Firma J. M. Voith noch zwei einfache Frelstrahl- 
turbinen von je 6750 bis 7000 PS Leistung geliefert, und zwar 
die eine für das gleiche Maschinenhaus und dasselbe Gefälle, 
250 m, die andere dagegen für ein höher liegendes Neben- 
werk mit nur 168 m Druckhòhe. 

Die Hilfstarbinen machen wie die Hauptturbinen 250 
Uml./ min und sind gleichfalls unmittelbar mit Prehstrom- 
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Abb. 4 bis 6. 
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16 400 PS-Zwillings-Freistrahlturbine für Rjukan II. 
Maßstab 1:100. 
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3 Jo hp, wenig von denen der Hauptinrhinen; der Geschwin- NM 
2 digkeitsregler enthält den Windkessel in seinem 2. 
2 Sockel, wie es die gewöhnliche Bauart der Voithschen ga 
Regler ist. Der Druckregler hat keinen eigenen bäi 
—  Drucköl-Zylinder mit Arbeitskolben, sondern 
e von der Reglerwelle unmittelbar geölfnet und vom * 
„Wasserdruck unter der Herrschaft einer Flüssigkeits- Ze 
2 bremse laugsam geschlossen. a 
a A 2 Während diese Turbine bis zu Ze m/s Waser at 
Le LE verarbeiten kann, mußte die obere Turbine dem ge- ri 
NA ringeren Gefälle entsprechend für eine größere 
"TN  sekundliche Schluckfähigkeit, nämlich 4,03 mi, gebaut Ke 
Abb. 4. Längsansicht. werden. Da sie jedoch nur selten mit mehr als 2 m Ria 
| zu arbeiten braucht, wurde die 
bei ihrer Berechnung dar- 
erzeugern gekuppelt, deren auf gesehen, die berten * 
Stromki eis jedoch von dem Wirkungsgrade in die Nähe vu 
eg rel emt ge- der kleinen uud mittle- 
rennt ist. Die Leistungs- n zu 
en der beiden F 
Isturbinen entspricht i 
dem höchsten Krafibeoarf De CR 
der Nebenmascbinen in der rer Ko? "Düsen mit 
Stickstoff- Fabrik, so daß we Wed ie? von einer 
sie sich im Bedarfsfall ge- 5 70 mm be: 
genseilig ersetzen können. ae, ee Er Die mit 
Der Maschinenraum für a auf dem Grund- 
die zweite Hilfsturbine liegt ahmen befestigte Haube / 
rd. 80m höber als das Werk ei hier nicht aus Blech, 
Saaheim und ist neben den e dern wegen der besse- 
Schächten für die Rohılei- des Ce Zeie der obersten 
tungen aus dem Felen ge- Düse e 0 herge- Ge 
. also vollständig stellt und ia der lotrechten ; 
ierch Die Mittelebene geteilt, so daß >s 
gi an area Lt die eine Hälfte leicht au- 
en und die Stadt den kann. Ke 
Saaheim sekundlich 1,5 bis 5 er Dil n ab- 
2 m? Wasser von 8 at Druck obne eine der Düse — 
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bauen zu müssen, Abb 8. 

Der von der Regler- 
welle betätigte Druckregler 
dieser Turbine hat etwas 
größere Durchlaßfäbigkeit 


ep Ser der unteren Turbine. Der Geschwindigkeitsregle, i FS 
d n den hauptsächlichen Teilen dem der andern Bilfstur 
sorgung abgibt; den e ie Rohrleitungen der Wasserver- "See weist jedoch einige besondere Nebeneinrichtungen aul. 


Bei unächst wurde auf Wunsch der Gesellschaft im oberen Krait- | f 
eide Turbinen erhalten das Betri 
westlich liegenden Druckrohren Nr j 
8 und 9, die 
1 W mok mi Sieten Durchmesser als die Ge 
e Zweigleitungen unten und ob 
an beide Rohre argeschlossen und bës te 
20 mit Sch 
gerüstet, daß jede der Turbinen auch dann De er 


kann. we 
ege En un einmal einer dieser Hauptrohrstränge abge- 


Das Laufrad und 
unterscheiden die beiden Düsen 


werk eine vollständige Oelpumpe samt Windkessel und kleiner 
Antriebturbine zum etwaigen Ersatz der im Regler einge 
bauten Druckerzeugungsanlage aufgestellt, weil ja dieser 
Regler nicht wie die im Hauptkraftwerk an ein gemeinsame CH 
Oelrohrnetz angeschlossen werden kann. Ferner ist das F oe f 
kraftpendel mit einer Muffenunterstellung ausgerüstet, die in Sr 
Verbindung mit einem in das Unterwasser eintauchenden La 
Schwimmer steht und die Beaufschlagung der Turbine en ’ ti 

begrenzt, daß aus dem Unterwasserkanal nur die für die 3 2 Si 
briken und die Stadt Saabeim erforderliche Wassermenge abt Nes 
fließt. Die Schließ lähigkeit des Reglers bleibt unbeeinfl NW 


ebswasser aus den zwei 


der unte 
sich in der Bauart nicht, in re 175 


Band 65. Nr. 18 
38. März 1921. 
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sprengungen im Felsen zu einem Vorratbehälter für die 
Wasserversorgung erweitert ist. Sinkt jedoch der Kraftbedart 
der Nebenmaschinen so weit, daß die Zusatzleistung der 
onteren Turbine ein 
gewisses Maß unter- 
schreitet, so wird von 
dort aus auf elektri- 
schem Wege selbst- 
tätig die Unterstell- 
ne ausge- 
kuppelt, der obere 
Regler also für die 
Gesch windigkeits- 
reglung freigegeben, 
und die Turbine über 
nimmt die ganze Lei- 
stung. Dabei kann 
allerdings unter Um- 
ständen etwas mehr 
Wasser von ihr ab- 
strömen, als die Was- 
serversorgun 
rade re Fur 
diesen Fall ist der 
Behälter mit einem 
Ueberlauf versehen. . 
Anderseits sinkt 
der Wasserspiegel im 
ter, wenn die 
obere Turbine nicht 
genug Wasser liefert, 
und dann läßt ein ebenfalls mit einem Schwimmer ausgerüste- 
tes Auslaßventil die fehlende Wassermenge unmittelbar in den 
Bebälter einströmen. Dieses Ventil ist für 2,5 m?s Wasser- 
durchlaß gebaut und mit einem von Hand zu betätigenden 
ieber von 350 mm I. W. vor dem Turbinenschieber an die 
ssserzuleitung angesonlossen. Hier wurda wie bei den 
mechanischen Druckreglern von Voith der Entlastung und 
guten Führung halber ein hoher Kolben anstatt des Ventil- 


Abb. 7. 
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Maßstab 1: 100. 
Abb. 8. Obere Hilfsturbine. 


Ze angeordnet. 
e Die Kolbenstange trägt am oberen Ende 
De Sch eibenkolben, der in einem koleen Zylinder spielt. 
unter d en Kolben stehen in entgegengesetzter Richtung 
em Druck des Betriebs wassers. Das den Auslaß ge- 
durch de d nde Druckwasser im unteren Zylinder kann 
der mit d urohbohrte Kolbenstange nach oben abfließen, wenn 
Obere Mind, Sch ergestänge verbundene Ventilkegel die 
Osffannm dung der Bohrung freigibt. Dadurch gewinnt der 
"firme das Uebergewicht und läßt so lange Betriebs- 
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Inneres des Maschinenraume». 


rege un nu 
wässer ausströmen, bis der Wasserspiegel im Behälter 
die beabsichtigte Höhe erreicht Ba S Kee 

Für den Fall, daß dieser Nebenauslaß oder die obere 
Turbine und die Wasserzuleitung von den Druckrohren 8 
und 9 einmal außer Betrieb gesetzt werden müssen, ist noch 
ein zweiter Hilfsauslaß au die Hauptrohrleitung Nr. 7 ange- 
schlossen. Dieser ist dicht neben dem ersten Auslaß ange- 
ordnet und im wesentlichen ebenso gebaut, hat jedoch nur 

eine Durchlaßfähig- 
keit von 2,0 m/s und 
wirkt unabhängig 
vom Schwimmer. Für 
den Schließdruck 
wird Wasser von der 
Turbinen - Anschluß- 
leitung, also von 
Bohr 8 oder 9 ent- 
(Dommen, die Oeff- 
nungskraft des obe- 
' ‚ren Kolbens dagegen 
ist vom Wasserdruck 
im Rohr Nr. 7 abge- 
leitet. Der Neben- 
auslaß öffnet sioh so- 
mit selbsttätig. wenn 
der Druck in der Zu- 
leitung zur Hilfstur- 
bine sinkt oder ganz 
verschwindet; er 
kann auch von Hand 
durch einen Dreiweg- 
hahn in der Schließ- 
— dtruckleitung geöffnet 
und geschlossen wer- 
den. 

Damit die Ma- 
schinenwärter sich jederzeit leicht vom Wasserstand im Unter- 
wasserbehälter unterrichten können, ist sowobl in der oberen 
Kraftanlage selbst wie auch im Hauptkraftwerk je ein baro- 
meterähnlicher Wasserstandsfernzeiger angebracht. Zur Ueber- 


dem offenen Ende der Luftleitung, also von der Kintauch- 
tiefe, begrenzt wird und an beliebigen Stellen der Leitung 
unmittelbar durch die Höhe der Wassersäule in einem Glas- 
rohr gemessen werden kann. 


Betrieb des unteren Werks, 
wenn das obere ganz oder teilweise stilisteht. 


Wie eingangs erwähnt, erhält das Kraftwerk in Saaheim 
das Betriebswasser aus dem Unterkanal der Anlage Vemork. 
Sollte die obere Anlage je einmal außer Betrieb sein, so kann 
das Wasser des Flusses vom Scheitel des Rjukanfalls aus 
durch einen besonderen Umlaufstollen von 1240 m Länge und 
142 m Gefälle dem Oberwasserstollen der Anlage Saaheim 
unmittelbar zugeführt werden. Dieser Umlaufstollen kann 
jedoch nicht in Betrieb gesetzt werden und rasch genug 
Wasser liefern, wenn in Rjukan I die Leistung der Turbinen 
vorübergehend herabgesetzt oder einzelne Turbinen abgestellt 
werden. Ein empfindliches Sinken des Spiegels im Wasser- 
schloß für Rjukan II und die Notwendigkeit, die Leistung 
der Turbinen in Saaheim gleichfalls zu verringern, würde 
die Folge sein, wenn nicht für gleichmäßigen Wasserabfluß 
von Vemork gesorgt wäre. Diese Unabhängigkeit des Betriebs 
konnte durch Nebenauslässe erreicht werden, die an eine 
mittlerweile für neue Turbinen verlegte elfte Rohrleitung in 
der Anlage Vemork angeschlossen wurden. 


Die Umlaufventile wurden von J. M. Voith gleichzeitig 
mit den Turbinen der unteren Anlage geliefert. Jedes läßt 
bei voller Oeffnung 4,9 m/s Wasser ausströmen, entspricht 
also der vollen Schluckfähigkeit einer der dort aufgestellten 
Turbinen. Die Ventile sind nach Art der mechanisch be- 
wegten Voithschen Druckregler gebaut. Die Ausflußöffnung 
wird durch einen Ventilkolben geschlossen gehalten oder so 
weit geöffnet, als der jeweilig abzugebenden Wassermenge 
entspricht. 

Die Kolben werden durch Gewinde an der Kolbenstange 
und Sohneckengetriebe bewegt; der ganze Huh des Ventils 
wird in etwa einer Minute zurückgelegt. Die Motoren können 
sowohl von der Schalttafel in Vemork, als auch von der in 
Saaheim angelassen werden. Sind die Endlagen des Ventils 
erreicht, so unterbricht ein Endausschalter selbsttätig den 


Stromkreis. 
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314 Kraftübertragungen durch elastische Schwingungen von Flüssigkeiten. 


Die Umlaufventile sind mit senkrechtem Einlauf von unten, 
also über der Rohrleitung, und mit vagerechtem Auslauf an 
geordnet. Zwischen die Rohrstutzen und die Ventile sind 
liegende Absperrschieber von 500 mm |. W. eingeschaltet, 
deren Abschlußplatten mit einer sogenannten Brille versehen 
sind, die bei geöltnetem Schieber dem mit sehr großer Ge- 
schwindigkeit strömenden Wasser einen glatten Uebergang 
über den Schieberspalt bietet Auch diese Schieber ‚werden 
durch Wasserdruck betätigt. Die beiden Umlaufventile sind 
auf eine gemeinsame, des gewaltigen Rückdrucks wegen 
sehr stark ausgeführte Wandplatte geschraubt, welche die 
Mündung eines wagereoht in den Berg getriebenen Stollens 
verschließt. In diesen Stollen schießt das unter 276 m Ge- 
fälle ausströmende Wasser und vertost seine Energie an den 
rauhen Felswänden und in Wirbeln, bevor es über einen Stein- 
fang und einen Ueberfall in den Oberwasserstollen des unteren 
Kraftwerks eintritt. 


€ 


Kraftübertragung durch elastische Schwingungen 
von Flüssigkeiten. 


Während des Krieges wurde von der Oberleitung der 
englischen Marine dem Rumänen Constantinesco eine 
Fabrik zur Verfügung gestellt, in der er zum Nutzen der 
Landesverteidigung seine Erfindung einer Kraftübertragung 
durch Flüssigkeitsschwingungen praktisch durchbilden sollte. 
Nachstehend seien einige Mitteilungen im Bulletin technique 
des Bureau Veritas!) über die bisherigen Versuche und die 
nächsten Pläne wiedergegeben, wenn auch eine praktische 
Verwertung wohl nur auf wenige Gebiete beschränkt bleiben 
wird. Constantinesco geht davon aus, daß die Dehnungszahl 
und somit auch die Zusammendrückbarkeit der Flüssigkeiten 

zwar weit größer ist als bei festen 

| Körpern, daß aber doch zum 
Zusammendrücken erhebliche 
Kräfte erforderlich sind. So be: 
trägt z. B. bei einem Druck von 
2500 at die Raumverminderung 
für Wasser etwa 11 vH. Wird 
nun ein mit Flüssigkeit vollkom- 
men gefülltes Rohr beiderseits 
durch dichtschließende Kolben 
abgesperrt und durch den einen 
Kolben ein Stoß auf die Flüssig- 
keit ausgeübt, so pflanzt sich die 
Verdichtung mit der Schallge- 
schwindigkeit, bei Wasser aleo 
mit 1438 m/ sk fort, und der au- 
dere Kolben erhilt einen ent- 
sprechenden Stoß. Erteilt man 
dem ersten Kolben eine regel: 
mäßig schwingende Bewegung, 
so muß auch der andere eine ent- 
sprechende Bewegung ausführen. 

Die Verhältnisse las<en sich 
mit denen eines Wechselstromes 
vergleichen. Der Inhalt eines 
an die Leitung angeschlossenen 
Gefässes entspricht der Kapazität 
eines Kondensators. Eine in die 
Leitung eingeschaltete Feder oder dergl. kann hinsichtlich 
ihrer Trägheitswirkung mit der Selbstinduktion verglichen 
werden. Das Rohr selbst vermehrt die Kapazität ähnlich wie 
die Bewehrung eines Kabels. Drei getrennte Leitungen mit 
um 120° versetzten Schwingungen entsprechen dem Dreipha- 
senwechselstrom und können zum Antrieb von Synchron- 
oder Asynrhronmotoren dienen. Der Synchronmotor bestebt 
aus einer der Energiequelle durchaus entsprechenden Vor- 
richtung, etwa drei um 120° versetzten an eine Kurbel an- 
geschlossenen Kolben. 

Als Asynchronmotor wird eine eigenartige Anordnun 
verwandt, Abb. 1, die ia der Hauptsache aus Frei Kolben be, 


oben untèr 
220° angeordnet 


Abb. 1. Asyuchronmotor 
für Fitissigkeltsschwingungen. 
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Die Schieber und Ventile befinden sich zwischen der 
Maschinenhauswand und dem Berg. Die Autriebspindeln 
sind in den Maschinenraum hinein verlängert; dort sind an 
der Wand die Schneckengetriebe, Elektromotoren und End- 
ausschalter der Umlauf ventile sowie die Handräder für die 
Entlastungsschieber und für die Druckwassersteuerung der 
großen Absperrschieber übersichtlich nebeneinander ange- 
ordnet. 

Die beiden Kraftanlagen der A. S. Bjukanfos in Kristiania 
gehören nicht nur zu den stärksten bisher gebauten, sondern, 
wie die vorstehende Beschreibung zeigen dürfte, auch zu 
den aufs sorgfältigste durchdachten und aufs vollkommenste 
eingerichteten Wasserkraftwerken. Ein weiterer Aufsatz wird 
das Glomfjordwerk behandeln, das aus großen künstlich er- 
weiterten natürlichen Wasserbeoken gespeist wird und in 
vorläufig zwei Voithschen Freistrahlturbinen von 25000 und 
einer von 27500 PS Leistung 442m Gefälle ausnutzt. 1133) 


steht, die um 120° gegeneinander versetzt sind und durch 
zwischengelegte Kugeln auf die ebene Fiäche eines in der 
Motorwelle gelagerten Kugelabschnittes wirken. Bei der 
schrägen Stellung dieser Fläche entstehen tangentiale Seiten- 
kräfte, die die Motorwelle drehen. Je nach der Belastung 
ändert sioh die Schräglage der Druckfläche. Constantinesco 
will in zwanzigjähriger Arbeit tiber akustische Schwingungen 
auch bei diesem Motor eine große Aehnlichkeit mit dem 
Wechselstrom-Induktionsmotor hinsichtlich Soblüpfung und 
Phasenverschiebung festgestellt haben. Ohne näheres Ein- 
dringen in den Gegenstand läßt sich indessen die Induktions- 
wirkung bei den hier vorliegenden Flüssigkeitsschwingungen 
nicht erklären. Während der Synchronmotor durch einfache 
Hähne abgestellt wird, kann der Asynchronmotor wie beim 
Drehstrom durch Vertauschen zweier Leitungen, d. h. durch 
zwei Wechselhähne umgesteuert werden. 

Von praktischen Ausführungen werden erwähnt: Ueber- 
tragung der Leistung eines asyuchronen 3 PS-Schwingungs- 
motors auf einen kleinen ohne jeden Stoß umsteuerbaren 
Ventilator, Antrieb einer kleinen Bohrmaschine sowie von 
Hämmern und Werkzeugen ähnlich den Druckluftwerkzeugen, 
ein 4- bis 6 PS-Motor zum Antrieb von Werkzeugmaschinen 
u. a. An einer 1000 PS-Dieselmaschine wurde das Brennstoff- 
ventil durch Schwingungen des zugeführten Brennstoffes ge- 
steuert. Ein besonderer Antrieb des Ventiles durch Daumen: 
scheibe wird entbehrlich. Freilich wird dafür wohl an einer 
andern Stelle der Maschine eine ähnliche Vorrichtung zum 
Erzeugen der Schwipgangen auftauchen, von der der Bericht 
aber schweigt. Ferner wurden Versuche angestellt, durch 
solche Schwingungen die Unterwasserschallsignale zu ver 
stärken. Als sehr geeignet wird die Uebertragung für den 
Antrieb von Flugzeugschrauben angesehen. Sie würde er- 
möglichen, den trieb ia den Hauptkörper des Flugzeuges 
zu verlegen, dadurch besonders bei mehreren Motoren ihre 
Bedienung erleichtern und den Luftwiderstand erheblich ver- 
mindern. Für eine solche im Bau befindliche Uebertragung 
von 250 PS rechnet man mit einem Wirkungsgrad von 92 vH, 
der aber mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten der Abdich- 
tung der Kolben (Lederstulpen!) und die bei Querschnitt- 
änderungen in der Leitung unausbleiblichen Verluste stark 
bezweifelt werden darf. Trotzdem scheint man gerade der 
Jetztgenannten Anwendung besondere Beachtung zu schenken, 
da ein Riesenflugzeug von 50 t Gewicht mit acht Motoren von 
625 PS dafür umgebaut werden soll. 

Zu beachten ist aber bei allen diesen Plänen, daß ganz 
bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden sind, die vor 
nehmlich darin liegen, daß einwandfreies Arbeiten nar mög- 
lich ist, wenn die Leitungen stets vollkommen gefüllt sin 
und die Flüssigkeit auch nicht die kleinsten Spuren von ar 
oder andern Gasen enthält. Ob dies bei Leitungen, die doc 
stets Temperaturschwankungen ausgesetzt sind, auf die Dao 
mit Sicherheit zu erreichen sein wird, erscheint doch 8e 
fraglich, zumal es sich nach Mitteilung des Erfinders um 
Leitungen bis zu 1km Länge handelt. Jedenfalls an 
sich solche Uebertragungen z. B. für Werkzeuge an 71 05 
der Druckluft werkzeuge mit Rücksicht auf diese Empfindlich- 
keit nie eignen. [552] Fr. 
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Zweiter Teil: Härteprüfmaschinen, 
Von E. Irion, Düsseldorf. 


Die Bedeutung der Kugeldruckprobe — Kugeldruckprüfmaschinen der Düsseldorfer Maschinenbau-A -G. vorm. A. Losenhausen, Düssel- 


dorf-Grafenberg — Meßvorrichtungen — Prüfmaschinen für große und schwere Stücke 
ärtezahl bei verschiedenen Belastungen — Vorschlag einer Einheitskugel von 6,35 mm Dmr. 
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Bestreben, brauchbare Verfahren zur Bestimmung der 
ermitteln, sind viele Versuche angestellt worden, die 
auf die von Brinell eingeführte Kugeldruckprobe 
Anwendung gefunden haben. Dieses Ver- 
die Abnahmevorschriften Aufgenommen 
hat jetzt dank seiner Einfachheit und Schnellig- 
rüfang in die Vorderreihe der Prüfungsver- 
t. Dazu kommt, daß die zugehörigen Maschinen 
einfach gebaut und leicht nachzuprüfen sind. 
d K druckprobe besteht darin, daß eine 
Kegel unter einem bestimmten Druck — eine 
lang — in das Probestück eingedrückt und die 
Findrucktiefe oder der Eindruckdurchmesser gemessen wird. 
Aus diesen beiden Größen kann dann die sogenannte Härte- 
zahl berechnet oder aus einer Zahlentafel abgelesen werden. 
Durch Multiplikation der Härtezahl mit einem allerdings nur 
ch bleibendem Beiwert kann dann auch die Zug- 
festigkeit des geprüften Stoffes mit einer für die Praxis meist 
genügenden Genauigkeit festgestellt werden, s. Abb. 1. 
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WË | Abb. 1. > 
r Härtezahl, Festigkeit und Eindrucktiefe bei verschiedenen 
Eindruckdurehmessern und Belastungen sowie bei Verwendung einer 
Kugel von 10 mm Dur. 

Druck in kg 


H wird in gemessen 


Fläche des Eindrucks in mm“ 


Be) Beispiel (in Abb. 1 gestrichelt): E 
elastung 3000 kg, Eindruck-Dimr.- 4.4 mm, Härtezahl H= 158 kg mm”. 


Kugeldruck-Prüfmaschine. 


ee Härteprüfung nach diesem Verfahren werden Ma- 
für kleinere Drücke durch eine Laufgewichtwage, 

2, und für größere Drücke mit Kraftmessung durch 
; 0se und Stahlrohrfedermanometer, Abb. 3, gebaut, doch 
8 anch alle Materialprüfmaschinen, die eine Druckvor- 
A mung besitzen, mit einem dazu passenden Einsatz zur 
schin ng der Härteprüfung versehen werden. Die Ma- 
die en für kleinere Drücke, also 750 bis 1500 kg, nach Abb 2, 
und Wr egend für die Untersuchung von Messing, Kupfer 
und eichstoffen dienen, werden mit der Hand angetrieben 

sind mit einer Laufgewichtwage zur Messung des er- 
— fa es versehen. Sie besteben aus einem . 
5 Gestell, das in seinem Unterteil die W agehebe 


) Bestellzettel auf Sonderabdrticke Im Beiblatt. 


- Zusammenhang von Härtezahl und Zugfestigkeit — 


trägt. Darch diese wird der auf das Probestück ausgeübte 
Druck auf den im obern Teile des Ständers gelagerten Lauf- 
gewichtbalken übertragen und durch Einstellen des Laufge- 
wichtes ausgeglichen. Vermittels einer Handradspindel kann 
das Laufgewicht reibungsfrei verschobon werden, so daß da- 
durch bei der Prüfung kein Einfluß auf das Ergebnis aus- 
geübt wird. Das Laufgewicht selbst besteht aus zwei Teilen 
und zeigt als Feinmeß-Kraftanzeiger nach dem Abheben des 
einen Teiles bei der Verschiebung auf der ganzen Länge der 
Einteilung z. B. nicht 750, sondern nur 75 kg an. Mit dieser 
Einrichtung können daher auch weiche Metalle auf ihre Härte 
enau untersucht werden. Das Probestück selbst liegt auf 
er Druckplatte, die von den Wagehebeln getragen wird, 
während dıe Kugel oder der Kegel, die auch bei diesen Ma- 
schinen leicht ausgewechselt werden können, darch den An- 
trieb mittels Schraube und Kegelräder in das Probestück 
eingedrückt wird. Zur Nachprüfung der Maschinen dient 
eine Justierschale oder Kontrollmeßdose. 
Die größeren Härteprüfmaschinen werden nach Abb. 3 
mit Meßdose und Stahlrohrfedermanometer und stoßfrei ar- 
deitender hydraulischer Druckeinrichtung mit Schraubkol- 
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Abb. 2. 


Kugeldruck-Prüfmaschine mit Laufgewichtwage 
für 750 bis 1500 kg Druck 


ben ausgeführt. Die eigentliche Maschine besteht aus einer 
Grundplatte, welche die Druckvorrichtung, die Meßdose und 
mittels zweier Säulen das obere Querstück trägt. Auf dem 
Kolben der Meßdose ruht auf einer oben vollständig eben 
geschliffenen, gehärteten Druckplatte mit kugeliger Lagerung 
das Probestück, während die Kugel oder der Kegel in der 
Drnckrpindel des obern Querstuckes gelagert ist. Da die 
Säulen des Querstückes gleichzeitig den Zug auf die Grund- 
platte übertragen, bildet die ne Maschine ein voll- 
ständig in sich geschlossenes Ganzes, das gebrauchfertig 
leicht befördert und aufgestellt werden kann. Als Druck- 
flüssigkeit dient chemisch reines Glyzerin. Die Maschinen 
müssen, damit das Probestück und die Handkurbel in die 
richtige Arbeitshöhe kommen, auf einen Tisch ohne Unter- 
satz gestellt werden. Mittels des oben befindlichen Hand- 
rades wird die Spindel, in der die Kugel oder der Kegel 
sitzt, nach der Höhe des Probekörpers bequem und schnell 
eingestellt; die Kugeln oder die Kegel sind leicht auswechsel- 
bar Ein etwaiger Verlust an Druckflüssigkeit durch die Ab- 
dichtung des Schraubkolbens ist stets an der vor Augen lie- 
genden Kolbenstellung der Meßdose erkennbar, so daß es 
besonderer Zeigevorrichtungen hierfür nicht bedarf. Damit 
bei einem Bruch der Kugel die Manometer nicht heftigen 
Erschütterungen ausgesetzt werden, sind selbsttätige Rück- 
schlagventile am Rohranschluß des Manometers vorhanden, 
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Die Manometer werden in der Regel zur unmittelbaren 
Ablesung des Ergebnisses in Kilogrammen, und zwar bei allen 
Maschinengrößen von 10 zu 10 kg eingeteilt. Die Einteilung 
geschieht in Graden nach dem Vorgange des Materialprüfungs- 
amtes in Groß-Lichterfelde oder in kg. 

Für normale Versuche an Eisen- und Stahlsorten dienen 
die Maschinen von 3000 und 5000 kg Höchstbelastung, Abb. 3, 
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Abb. 3. Nugeldruek-Prüf maschine, 
Kraftmessung duroh eine Meßdose und Manometer mit Tiefenmesser, 
Antrieb mittels Druckwassers oder durch eine Handpumpe 
für 3000 bis 5000 kg Druck. 


für bärtere Stoffe auch die 10000 kg-Maschine. In der Regel 
wird die 10 mm-Kugel als Druckwerkzeug benutzt, doch kann 
man mit Rücksicht auf die Eigenschaften der Prüfstoffe auch 
mit kleinern Kugeln bei bartem und größern Kugeln bei 
weiohem Stoff arbeiten. 


Meßvorrichtungen. 


Das Mikrometer, Abb. 4, ist die Vereinigung eines dem 
besondern Zweck angepaßten Schraubenmikrometers mit 
einem Tiefenmeßgerät. Das Gerät nimmt einen sehr ge- 
ringen Raum ein und kann leicht auf die Probekörper oder 
die ganzen Arbeitstücke aufgesetzt werden. Man rüstet es 
gewöhnlich mit einer Lupe aus, um das Messen zu erleichtern. 
Das Meßmikroskop, Abb. 5, gestattet, den Kalottendurch- 
messer auf ½00 mm genau abzulesen. Das Gerät läßt die 
Struktur des Stoffes, insbesondere auch die Ränder des 
Kugeleindrucks, leicht beobachten und ist vielfach mit Objek- 
tiven für 20-, 40- und 60 fache Vergrößerung ausgerüstet. 
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Abb. 4 Mikrometer 
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Kugeldruckprobe nach Martens-Heyn. 


Häufig ist es sehr schwierig, den Eindruckdurchmesser 
enau zu messen, da infolge der Wulstbildung am Rand die 
orm des Eindrucks von der Kreisform manchmal erheblich 

abweicht und bei sehr sprödem Stoft die Ränder des Kugel- 
eindrucks vielfach ausbrechen. Um alle Uebelstände beim 
Brinellschen Verfahren möglichst zu vermeiden, haben 
Martens und Heyn den Vorschlag gemacht, den Kugel- 
eindruck nicht bei gleichbleibender Belastung, sondern bei 
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Abb. 5. MuBwmikroskop. 

gleichbleibender Eindrucktiele von 0,05 mm und unter Ver- 
wendung einer 5 mm-Kugel vorzunehmen. Diejenige Kraft 
Fo, os, welche nötig ist, um eine Kugel von 5 mm Dmr. 0,05 mm 


tief in das Probestück einzudrücken, wird dann als die Härte- 
zahl bezeichnet. Diese Eindrucktiefe entspricht einem Ein- 
druckdurchmesser von etwa 1 mm. 

Zur Ausführung der Kageldruckprobe nach Martens Heyn 
ist nur eine geringe Belastung von höchstens 250 bis 500 kg 
für die bärtesfen Proben nötig; dadurch lernt man aber, wie 
Martens und Heyn') erwähnen, den Stoff in seinem Anfang- 
zustand kennen, und nicht erst in dem Zustand, in den er 
künstlich durch das tiefe Eindringen der Kugel (Kaltbearbei- 
tung) gebracht wird. Abb. 6 zeigt eine vorwiegend hierfür 


Abb. 6 Maschine für Kugeldruckversuche. 


bestimmte Kugeldruckprüfmaschine mit Laufgewichtwag® ar 
Tiefenmesser. Der Laufgewichthebel a wird vor dem van 
genau ausgeglichen, alsdann das Probestück auf die Druck- 
platte 5 gelegt und die Sperrvorrichtung c des Laufgewicht 
hebels freigegeben, so daß er ausschwingen kann. Durc 
Drehen am Handrad d wird nun das Probestück s0 lange 
leicht gegen die Kugel gedrückt, bis die Zunge e gonar oi 
den Nullpunkt der Teilung / zeigt. Der Laufgewiohtbe e 
ist dann leicht mit dem Finger in der Mittelstellung kestzuhal- 
ten und am Tiefmesser die Stellung des Mikrometerzelge d. 
abzulesen und zu vermerken. Darch Drehen am Handräd- 
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chen 4 wird das Laufgewicht i so lauge vorwärts geschoben, 
dis der Tiefenmesser eine Eindrucktiefe von 0,06 mm anzeigt, 
und an der Laufgewichtteilung dann die Härtesahl Pe un- 
mittelbar in kg abgelesen. í 
Um alle etwa auftretenden Ablesungsfehler nach Möglich- 
keit auszuschalten, nimmt man an einem Versuchstück mehrere 
Kugeldruckversuche vor und berechnet aus den Ergebnissen 
den Mittelwert. Der Laufgewichthebel ist, dem weichsten 
Stoff entsprechend, nur von 0 bis 50 kg geteilt. Die Ab- 
lesungsgenauigkeit beträgt 0,3 kg, wovon die Hälfte noch be- 
uem geschätst werden kann. 
st härterer Stoff zu prüfen, 
so werden je nach Bedarf auf 
das am recbtsseitigen Ende 
des Laufgewichthebels befind- 
liche Gehänge “ ein oder 
mehrere Zusatzgewichte J auf- 
gelegt, wovon jedes einem 
ruck von 50 kg entspricht. 
Man kann umgekehrt auch 
das Laufgewicht auf eine be- 
stimmte lastung einstellen 
und die dadurch erzielte Kin- 
drucktiefe ablesen. 


Prüfmaschine 
für große und 
schwere Stücke. 


Die in Abb. 2 dar- 
estellte Kugeldruok- 
kmaschine eignet % 
sich infolge der offe- 
nen Bauart auch sehr 
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schiene hochgehoben und gegen die Kugel gedrückt, die 
den Druck auf den Meßkolben überträgt. Die Druck wasser- 
messer für Gebrauch- und Nachprüfung können wie bei den 
andern Maschinen und wie aus Abb. 3 ersichtlich, ange- 
bracht werden. Auch zur Prüfung der Kugeln selbst kann 
man diese Maschine sehr gut verwenden, um deren Bruch- 
besw. Sp belastung zu bestimmen. Geprüft werden nach 
dem von Rudeloff angegebenen Verlahren immer drei Kugeln 
von gleichem Darohmesser, die genau untereinander liegen 
müssen. Um dies zu ermöglichen, hält man die Versuch- 
kugeln in einem Kugelhalter fest und bildet die Druckplatten 
der Maschine so aus, daß sich die obere und die untere Kugel 
infolge der durch das feste Anpressen hervorgerufenen Reibung 
nioht drehen können, Abb. 9 bis 12. Die mittlere der drei 
Kugeln ist die eigentliche Prüfkugel. Beobachtet wird beim 
Versuch die elastische Formänderung, oder der Druck, bei 
dem sich die Kugel platt zu drücken beginnt, und die soge- 
nannte Sprung- bezw. Bruchbelastung. 


Zusammenhang von Härtezabl und Zugfestigkeit. 


Die Kugeldruck- Prüfmaschinen haben sich zwar sehr rasch 
eingeführt und gestatten wohl auch in einfachster Weise die 
Feststellung der Härte (nach Brinell) an rohen und fertig be- 
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bahnschienen mittels einer 
19 mm Kugel gemäß der 
Vorschrift der preußischen 
Staatsbahn, wonach als 
äußerstes Maß die Kugel- 
eindrucktiefe nicht kleiner 
als 3,5 und nicht größer als 5,5 mm 
sein soll. Schienen, deren Härte 
über oder unter diesen Grenzwerten 
liegt, sind zu ver- 
werfen oder nachzu- 
behandeln. Um alle 
Schienenprofile auf 
dieser Maschine be- 
quem prüfen zu kön- 
nen, und auch hier 
eine Beeinflussung 
der Meßdose dorch 


— 
a] 
i das Eigengewicht der 
l Schiene zu vermei- 
den, hat man die 
Meßdose im obern 
Querhaupt eingebaut, 
während der Druck- 
wasserzylinder in der 
Grundplatte befestigt 
ist. Durch eine ein- 
u fache Handhebelpum- 


wird der Kolben 
nebst der Versuchs- 


Ver Abb, 8 bis 14. 
ge rack-Prüfmaschine für 50 t Druck. 
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Abb. 15. Verschiedenheit der Härtezahlen bei verschiedenen Stoffen 


(Druckrichtung quer zur Wal”faser). 


arbeiteten Werkstücken. Recht bedenklich aber ist, wie 
zahllose neuere Versuche bewiesen haben, ein Schluß von 
der Härte auf die Zugfestigkeit, denn diese wird bhauptsäch- 
lich durch den Kohlenstoffgehalt und die Vorbehandlung 
der Probestücke so beeinflußt (s. Abb. 16 und 17), daß Ab- 
weichungen bis zu 6 vH und mehr zwischen der wirklichen 
Bruchfestigkeit K. und der aus der Härtezahl berechneten 
Festigkeit K, keine Seltenheit sind. Aus Abb. 16, 17 und 18 
ist deutlich auch die Verschiedenheit der Beiziffer nach 
Brinell zu ersehen. Alle Werte sind, ohne Rücksicht auf die 
chemische Zusammensetzung oder die metallographisch er- 
haltenen Gefügebilder, beliebig aus der Praxis gewählt. Bei 
solohen Versuchen ist daher immer Vorsicht geboten, wenn 
die Bruchfestigkeit hieraus bestimmt werden soll, da man in 
den seltensten Fällen die Vorbehandlung des Stoffes kennt 
und ein metallographisches oder chemisches Laboratorium 
nicht immer zur Verfügung steht. Anderseits bietet aber 
doch die Härtezahl einen sehr guten Anhaltpunkt, sobald man 
sich Aufklärung über die Beschaffenheit der Oberfläche des 
Probestoffes verschaffen will, wenn in erster Linie die Ober- 
flächenhärte des Probestoffes, nicht aber die Zugfestigkeit für 
die Auswahl maßgebend ist, z. B. bei Lagerschalen, Tragbolzen, 
Spannkeilen für die Einspannvorrichtung von Prüfmaschinen, 
Zähnen von Schnecken- und Zahnrädern usw. In Abb. 15 sind 
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die Härtezahlen der gebräuchlichsten Stoffe übersichtlich zu- 
sammengestellt Für Stoffe, die besonders zusammengesetzt 
sind oder einer besonderen Wärme Vorbehandlun 5 
worfen werden, wie Chrom-Niokel-, Wolfram- und Molybdän- 
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Abb. 16. Finfluß der Temperatur 
auf Festigkeit und Härte bei Nickelstahl (vergütet). 
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Abb. 17. Einfluß des Kohlenstoffgehalts auf Härte 
und Festigkeit bei Stahlformguß. 


Stähle usw., muß der Brinellsche Beiwert für jede Stoffart 
durch Versuche bestimmt werden. Zu beachten ist aber 
immer, daß bei gleichbleibender Belastung die 
Härtezahl kleiner wird, je größer der Kugeldurch- 
messer ist. Anderseits verändert sich die Härtezahl 
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Augeleindrucktiefe in Hundertstel mm 


Ngek rm. -635mm 
Abb. 19 and 20. 


Verlauf der Härtesahlen bei verschiedenen Stoffen und Belastungen. 
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bei gleiohbleibendem Rugeldurchmesser mit zu- 
nehmender Belastung teils in 5 teils in 
negativem Sinne, je nach Größe der Kugel. 


Die Härtezahl bei verschiedener Belastung. 


Vielfach wird auch die Ansicht vertreten, daß die Härte- 
zahl bei gleichbleibendem Kugeliurchmesser mit zunehmender 
Belastung nur wächst. Diese Ansicht deckt sich jedoch nicht 
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Abb. 18 
Verhältnis swischen Härte und Zugfestigkeit bei verschiedenen Stoffen. 


mit den Versuchsergebnissen des Verfassers. Schon die Ver- 
suche von Martens-Heyn'!) haben bewiesen, daß die Härte bei 
verschiedenen Metallen teils zu-, teils abnimmt. Auf Anraten 
von Prof. Heyn wurden nun im Laboratorium des Losen 
haasenwerkes eingehende Kugeidruckversuche mit Kugeln 
von 5 und 10 mm Dmr. bei verschiedener Belastung von 20 
bis 2000 kg bezw. 3000 kg für härtere Stoffe vorgenommen, 
die nachstehend näher besprochen werden sollen. 
Geprüft wurden Werkzeugstahl, Siemens- Martin- Stahl, 
Schmiedeisen, Rotguß, Deltametall, Kalziummetall, und zwar 
in der Weise, daß für jede Laststufe 
außer der zugehörigen Eindrucktiefe auch 
zur Kontrolle der Eindruckdurchmesser 
gemessen wurde. Die gemessenen Werte 
ergaben die in Abb. 19 und 20 darge- 
stellten Schaulinien. Fast alle Linien 
verlaufen nahezu geradlinig, zeigen aber 
merk würdigerweise bei den Laststafen 
von ungefähr 500 kg einen Knick bei a, 
Abb. 19 und 20, bezw. eine Krümmung. 
wodurch bei größeren Belastungen der 
Neigangswert tg a vergrößert oder ver 
kleinert wird, je nachdem eine kleinere 
oder größere Kugel verwendet wird. í 
Im Gegensatz zu den von Martens und 
Heyn erhaltenen Versuchsergebnissen e 
gen auffallenderweise alle untersuch 2 
Metalle für eine Kugeldruckgröße ren 
immer gleich gerichtete Krümmung (nd 
Schaulinlen. Zur besseren Uebersicht 
in Zahlentafel 1 die Werte tg a einge SE 
2 gen, die eine schnelle Berechnung et 
Härte bei jeder Laststufe gestatten, Wo i 
ausgesetzt natürlich, daß tg a & 6 
konstant bleibt. 


1) Forschungsheft 75, 1908. 
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Eindruektiefe 
it d „ 
Abhängigkeit des Verhältnisses Belastung M E" 


vom Anfangszustand bezw. Endzustana des Stoffes, 
hervorgerufen duroh veränderliche Belastung. 


— E = — — aŘ— 


tg a 
en Ze Zei 70,05 10,5 Hs Hio B,’ 10 


Anfangszustand. d. h. keringe Belastung 
^ mm- Kugel Sie- 


mens-Martin-Stahl [0,0004 72.5 43,9 125 — 152 — 
10 mm-Kugel, Sie- | 
mens-Martin-Stahl [0.0031 52,5 13.8 - 167 — 103 | 


Endzustand, d. h. große Belastung 


A mm- Kugel, Sfe- l 
mens-Martin-Stahl [0.00040 52,5 43,5 105 — a — 161 = 


lo mm Kugel, Ste. 
mens-Martin-Stahl o. 9002 52.8 43,5 137 — — — 144.5 


H; Härtezahl bei Verwendung einer 5 mm- Kugel 
Hig > e ` D 10 . * 

By L D b D 5 » * 

Ho > » D » 10 >» 

% Festigkeit kgimm?, 

% Beanspruchung kg mm? an der Fließgrenze, 
Pos Härtezabl Martens-Heyn mit 5 mm- Kugel 


Pong U » 


Klit für kleine 
Anfangsbelastung. 
Riit für Endbelastong, 
also große Belastung. 


jedoch mit 10 mm-Kugel. 


Setzt man in der allgemein bekannten Gleichung // = * gé 


worin P Belastung, t Eindrucktiefe, // Härtezahl ist, den Wert 
t ; 
p tt a, dann ist Cé 
` 
Dun tg a 


und 11 
17 =- ~ a in kg/mm’. 
DA tga 
Mit Hilfe von tga ist es auch möglich, die Härtezahl ef? 


(nach Martens Heyn) durch einfache Umrechnung zu be- 
timmen, denn da die Belastungskurven bis rd. 500 kg nabe- 


e P-0.06 0,08 
zu geradlinig verlaufen, kann man setzen: 10,05 = . 


t 
In kg, d. b. die Belastungen Fos und P verhalten sich zuein- 
as wie die Eindrucktiefe 0,05 zu ¢ in mm. Es ist also 
9.05 0. . 

IR ES und 08 P. o. os _ 0.05 
: R 0.03 
digen Belastungen, so ist för eine 10 mm Kugel 1 ar d 

l 
und für eine 5 mm-Kugel H = ZE, Hierbei darf aber nicht 
$ ga S 
übersehen werden, daß tga, für die 5 mm Kugel einen grö- 
Beren Wert (jedoch nicht genau doppelt so groß) bat als 
tg aio für die 10mm Kugel. Die Versuche ergaben, daf das 


1 t 
Verhältnis 1 zwischen 1,25 und 1,753 schwankt, also nicht 
0 


ga; 
10 alle Metalle leichbleihend und immer kleiner als 2 ist. 
m nun diese Unterschiede bei den weiteren Versuchen zu 
vermeiden, gleichzeitig aber die Ergebnisse ZI und Poos für 


9 0 Kugelgröße miteinander vergleichen zu können, wurde 
ein Kugeldurchmesser = 6,36 gewählt, so daß angenähert 
1 1 0.05 l 
D tg 6,35 = tg 46,35 

gesetzt werden konnte. Die Bestimmung von H sowie 70, o5 
würde alsdann abweichend von Martens und Heyn mit einer 

ugel von 6,35 mm Dmr, vorgenommen und für verschiedene 
Laststufen die Eindrucktiefe t bezw. tg oe 35 bestimmt 

P 7 


(3. Abb. 19 und 20). 
b. 05 
Durch einfache Umrechnung ergab sich fue , . 
ee Anfangszustand des Materials, d. h. für Laststufen 
SE alb 500 kg. Man erhält auf diese Weise bequem 70, 
als diejenige Belastung, welche erforderlich ist, um eine 


. Benutzt man nun die nie- 


N 1 

) Es ist nă H e und ee also H 
mli 3 Ee N H= 

S Dant 8 P SE Du tg aio 


und somit H= 1 1 0.03% 


In 10 m tea tg a 
gleicher Weise erhält man den Wert F für die 5 mm-Rugel. 


Kugel von 6,35 m Dmr, 0,05 mm tief in das Probestück ein- 
sudrüoken. Gleichzeitig stellt dieser Wert auch die Brinell- 


sche Härtezahl H= = in kg/mm? dar, und die Rücksicht- 


nahme auf die Verknderlichkeit der Härtezahlen durch Ver- 
wendung verschiedener Kugelgrößen fällt kort, da nur eine 
Kugeigröße D = gr mm verwendet wird. Da nun auch, wie 
die Versuche, Abb. 19 und 20, ergeben haben, für niedrige 
Belastungen die Schaulinien nahezu gerade verlaufen, kann 


man Foos auch aus verschiedenen Belastungswerten berechnen 


und hat dann leichzeitig auch den Wert H als Brinellsche 
Härtezahl für den Anfangszustand des Stoffes, also nicht 
erst für den Zustand, in den er erst künstlich durch das tiefe 
Eindringen der Kugel (Kaltbearbeitung) gebracht wird. Steht 
kein Tiefenmesser zur Verfügung, dann kann auch der Ein- 
druckdurchmesser mittels Mikros ops gemessen und hieraus 
die Tiefe bezw. die Härtezahl berechnet werden. Zusammen- 
gehörige Eindruockdurchmesser und Eindrucktiefen lassen sich 
mit genügender Genauigkeit aus Abb. 21 entnehmen. In der 


Abb. 21. 


Verhältnis der Kugeldrucktiefe zum Kugeleindruckdurchmesscr. 


Zahlentafel 3 sind die wichtigsten Werte für Versuche mit 
der 10 mm-Kugel zusammengestellt. Zur Bestimmung der 
Zugfestigkeit des Stoffes dürfen aber nicht die allgemeinen 
Brinellschen Beiwerte benutzt werden, sondern sie sind durch 
Versuche neu zu bestimmen. Auch aus dem Unterschied der 
beiden Tangentenwerte tga und tga’ geht klar und deutlich 
hervor, daß diese für die meisten untersuchten Stoffe nicht 
gleich sind, vielmehr kommen Abweichungen, auf den An- 
fangszustand bezogen, bis rd. 21 vH vor. Bei dem sehr wich- 
tigen Kalziummetall beträgt dieser Unterschied sogar bis über 
0 vH. 
2 In Zahlentafel 1 sind die verschiedenen Härtezahlen für 
5- und 10 mm Kugeln vergleichsweise zusammengestellt. Man 
sieht daraus, daß die Brinellsche Härtezahl kleiner wird, je 
größer der Kugeldurch messer ist (gleichbleibende Belastung). 
Wird dagegen (bei gleichbleibender Eindrucktiefe) die Härte 
fue (Martens-Heyn) bezw. H nach Brinell bestimmt, dann 


wird bei zunehmendem Kugeldurchmesser auch die Härte 


Zahlentafel 2. Verhältnis der Härtezahlen 
zueinander für verschiedene Kugeldurohmesser 
und veränderliche Belastung. 


di = = g=! = 
Hio Hs Hs 0.05 


| be 

1.638 1.28 1,24 0,68 Anfangszustand = 

Rotguß | 0,588 | 1,44 1,12 0,455| Endzustand 7 

0,683 | 1,28 1,35 0,575! Anfangszustand | & 

3..M.-Stahl l oss 1,43 1,07 0,438 | Endzustand E 
Kugel-Dmr. mm 10 5 10 5 
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Zahlentafel 3. 
Härtezahlen und zugehörige Zerreißfestigkeit. 


Alle Werte gelten für die 10 mm-Normalkugel. 


— ——¼— — —ũ— 


Festigkeit von 


Durehmesser Härtezahl H bei verschiedener Eisen und Stahl 
und Tiefe Belastung P bei 8 t Belastung 
des Eindrucks ' 
kg/mm? kg/mm? 
| 33 ER 1 = 
Dmr. d Tiefe [Pf - | P= r= E T 
5 | = 500 kg | 1000 kg | 3000 ke lei „1zraser Waai 
Bee —u—— — —— —— 
2,0 0,1 | 160 319 956 330 310 
2,1 0,11 144 289 868 298 281 
2,2 0,12 133 265 796 274 258 
2,3 0,13 123 245 736 254 259 
2,4 0,142 112 223 670 231 217 
2,5 0,16 99 199 596 205 193 
2,6 0,173 92 184 552 190 179 
2,7 0,185 86 172 517 178 168 
2,8 0,2 79,5 159 i 478 164 155 
2,9 0,214 74,6 149 447 154 145 
3,0 0,23 69,5 139 | 416 148 135 
3,1 0,245 65 130 2390 134 127 
3,23 0.26 61 121 364 125 118 
3,3 028 57 114 341 117,6 110 
3,4 0,30 53,5 107 320 110 104 
3,5 0,914 51 102 305 105 99 
3,6 0.385 47,5 95 | 286 98,5 92.6 
8,7 0.355 45 90 270 93 87,5 
1.8 0,373 42,6 85 256 88 83,0 
3,9 0.395 | 40,6 81 2242 83,5 78,5 
4,0 0,416 88,2 76 229 78,8 74,3 
4,1 0,44 364 73 218 75 70,7 
4.2 0,465 34,3 | 69 206 71 66,7 
4,3 0,485 32,8 66 197 67.7 63,9 
4,4 0,51 31.4 63 188 61,6 60,8 
4,5 0,535 29,8 | 60 179 61.5 59,5 
4.6 0,56 28,3 57 170 61 59 
4,7 0,585 27, 54 163 59 57,5 
4,8 0,615 25.8 52 155 56 2 54,8 
4,9 0,64 24,8 50 149 54 52,8 
5,0, 0,87 23,8 48 143 51,8 50,5 


Bemerkung: Die in der Spalte für PS 3000 kg aufgeführten Härte- 
zahlen geben mit dem Brinellschen Beiwert X multipliziert Annäherungs- 
werte für die Zerreißfestigkeit von Eisen und Stahl, vergl. die beiden 
folgenden Spalten. Für andere Metalle sind jedoch die Werte X nicht 
zu benutzen, sondern für jede Legierung besonders zu bestimmen. 


größer, was ja auch erklärlich ist, da bei größeren Kugeln 
und gleichbleibender Eindrucktiefe die Druckfläche größer 
ist, also auch eine größere Kraft erfordert. Dies ist nicht nur 
bei P = 200 kg, sondern auch bis 2000 kg der Fall. Dagegen 
ändert sich die Härtezahl bei allmählich wachsender Bela- 
stung nicht, wie bisher vielfach angenommen, in zunehmen- 
dem Sinne, sondern sie wächst bei größeren Kugeln und ver- 
ringert sich bei Verwendung von kleineren Kugeln, wie dies 
ja auch aus der Neigung der Schaulinien z. B. für Rotguß 
und Siemens-Martin-Stahl, Abb. 20, zu ersehen ist. Zur bes- 
seren Uebersicht sind alle Werte von H, P und tga sowie 
die Verhältniszahlen i bis . in Zahlentafel 2 eingetragen. 
Letztere Zahlenwerte besagen folgendes: 


e, TI = 0,638 Verhältnis der Härtezahlen, wenn P kon- 


42 = stant von Brinell zu Martens-Heyn, 

ZE E \g:=1,28 Verhältnis der Härtezahlen, wenn P kon- 
DEE stant von Brinell zu Martens-Heyn, 

e A 2 a= 1,34 Verhältnis der Härtezahlen von Brinell, 
REP wenn Kugeldurchmesser wächst, 

Sag pı = 0,62 Verhältnis der Härtezahlen von Martens- 


GER wenn Kugeldurchmesser veränder- 
ch. 


Dagegen verhält sich Hio zu Po bei Rotguß nahezu wie 
1:1,03, wenn man nur die für den Anfan szustand d 
Stoffes erhaltenen Versuchsergebnisse runde legt (bei Sie- 
mens-Martin-Stahl 1 0,94). Im Zustande, hervorgerufen durch 
die Gesamtbelastung, ist der Unterschied bedeutend größer 
2. B. bei Siemens-Martin-Stahl 1: 1,86). Aus diesen Zahlen 


geht unzweifelhaft hervor, daß es entschieden ratsamer ist, 


die Brinell-Härte Ha und Poos (Martens und Heyn) nur bei 


geringen Belastungen zu bestimmen, da dann die infolge der 


sogenannten Kaltbearbeitung hervorgerufenen Aenderungen 
der Belastung so gering 
Vergleich nicht so sehr ins Gewicht fallen. 

Im Nachstebenden sollen nun die mit der Kugel von 
6,36 mm Dmr. erhaltenen Versuchsergebnisse kurz besprochen 
werden, Abb. 19. Untersucht wurden: Werkzeugstahl geglüht, 
Werkzeugstahl glashart, Siemens-Martin-Stahl, Schmiedeisen, 
Gußeisen, Rotguf, Deltametall, Kupfer- und Kalziummetall. 

Die Belastungskurven der härtesten Stoffe Slemens. Mar- 
tin-Stahl und Werkzeugstahl zeigen durchweg Linksabwei- 
chung, während weichere Stoffe wie Schmiedeisen, Kalzium- 
metall Rechtsabweichung zeigen. Auffallend ist dagegen bei 
Ro die Abweichung der Kurve nach links, obwohl dieses 
Probestück eine geringere Härte zeigte als das Kupferblech. 
Die Versuche mit Werkzeugstahl lassen erkennen, daß die 
Kurve sich um so mehr der Geraden nähert, je gleichmäßiger 
der Stoff ausgeglüht ist. Beim Schmiedeisen wächst die Ein- 
drucktiefe, wenn die Belastung gesteigert wird, von etwa 
500 kg an schneller, also nicht mehr proportional. Der Stoff 
beginnt nach Ueberschreiten dieser Lastgrenze gewissermaßen 
zu fließen. Dieser sogenannte Flief punkt a, Abb. 19, ist aber 
nicht gleichbedeutend mit der Fließgrenze beim Zugversuch, 
denn bei harten Stoffen, Werkzeugstahl. Guß usw., scheint 
sich das Gefüge mehr zu verdichten. Allerdings ist zu be- 
achten, daß die Eindruckfläche bei zunehmender Tiefe nicht 
mehr proportional, sondern scbneller wächst, und der Stoff 
der Kugel einen größeren Widerstand entgegensetzt, als dies 
z. B. beim Schmiedeisen der Fall ist. Das schnelle Fließen 
des Gefüges kann besonders bei Kugeldruck-Pıülmaschinen 
mit Meßdosen am Manometer gut beachtet werden, da der 
Manometerzeiger nicht stehen bleibt, sondern ständig zurück- 

ht, d. h. Belastungsänderung anzeigt. Gußeisen hat bei 
ug keine ausgeprägte Fließgrenze. Dies zeigt sich auch 
beim Kugeldruckversuch, da die Eindrucktiefe bei wachsender 
Belastung langsamer wächst. Der Stoff fließt nicht, sondern 
bricht infolge der Sprödigkeit. Bei ganz niedrigen Belastun- 
gen, die auf einer kleinen Laufgewichtmaschine vorgenom- 
men wurden, zeigen die Schaulinien nur ganz geringe Ab- 
weichungen von den Geraden, die verschiedenartige Abwei- 
chung läßt nicht auf eine gewisse Gesetzmäßigkeit sobließen, 
denn je nach der Vorbehandlung (durch Warm- oder Kaltbe- 


arbeitung) neigt die Kurve bald nach linke, bald nach rechts, 


selbst wenn auch nur die Belastung bei konstanter Kugel- 
größe erfolgt. 
Man wird deshalb vorziehen, Last und Eindrucktiefe nur 
bis zu jenem Punkt zu messen, der noch angenähert auf der 
eraden Strecke der Kurve liegt. Dieser Teil kann dann zur 
erechnung der Härte nach Martens-Heyn oder Brinell be- 
nutzt werden, wobei aber zu beachten ist, daß, um für \beide 
Versuchsarten vergleichbare Werte zu erhalten, eine Kugel 
von 6,35 mm Dmr. verwendet werden müßte. Die Bestim- 
mung der Verhältniszahl (Härte: Festigkeit) war leider nicht 
möglich, da die Probestiicke die Herstellung kleiner Probe- 
stäbe nicht gestatteten. Weitere Versuche sollen jedoch auch 
hierin Klarheit verschaffen und zur Vereintachung der Kugel 
druckprüfung beitragen. 


Nachtrag. 


Nach dem kürzlich der Normenkommission vorgelegten 
Vorschlag von Prof. Rudeloff sollen die Härtezahlen bei Ver- 
wendung verschiedener Kugeldurchmesser durch geeignete 
Wahl der Belastung P miteinander verglichen werden können. 
Prof. Rudeloff schlägt vor, die Belastung P im Verbältnis des 
Quadrates der Kugeldurchmesser zu ändern. Es wäre also 
Z = 55 (siehe DI Norm 113). Sollen nun die mit der Kugel 

1 1 
von 6,35 mm Dmr. erhaltenen Härtezahlen mit den un 
Werten bei der 10 mm- Kugel verglichen werden, so brauo 
3 \ 
man nur die Belastung P, = EC 


D 100 
wählen. 


Die auf diese Weise erhaltenen Härtezablen sind on 
wie aus der Neigung der Schaulinien zu ersehen ist, bei den 
verschiedenen Laststufen mitunter sehr veränderlich, 


der Gleichung H 55 S der Wert € nicht proportional der Be- 
T 


lastung P wächst, so daß ein einwandfreier Vergleich or 
Härtezahlen nicht Möglich ist. 

Bei Verwendung der Einheitskugel von 6,35 MM Dar. 
fallen aber alle Bedenken fort, da P (bezw. t) nur bis p 
Grenze a (siehe Abb. 19 und 20) gemessen wird, d. h. Se 
lange zwischen beiden Werten noch Proportionalität Kaze 


sind, daß sie beim gegenseitigen 
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Band 65. Nr. 13. 
28. März 1921. 


In der Erniedrigung des deutschen Vaterlandes tut es 
uns not, auf unsre großen Männer zu schauen. Es gilt, aus 
ihrem Wesen, ihren Taten und Werken Kraft zu sohöpfen, daß 
unsre Arbeit unter dem swangvollen Gebot der Zeit nicht er- 
lahme, daß wir vielmehr zu immer größeren Leistungen an- 
gespornt werden. Kaum einer kann hierfür als besseres Vor- 
bild dienen als Hermann Gruson, dessen Leben und Wirken 
erfüllt war von Gedankenreichtum, scharfer Umsichtigkeit, 
rastloser Arbeit nnd unbeirrtem Vertrauen auf den Erlolg 
dieser Arbeit. So bot denn die hundertste Wiederkehr seines 
Geburtstages am 13. März Anlaß zu einer erhebenden Feier, 
die die Firma Fried. Krupp A. G. Grusonwerk und der Magde- 
burger Bezirksverein deutscher Ingenieure ihrem un vergeß - 
liehen Begründer gewidmet hatten, 
und die am Vorabend des Tages in 
dem festlich geschmückten Saal der 
Loge Ferdinand zur Glückselig- 
keit« in a oong stattfand. Mit- 
glieder der Familie Gruson, die Be- 
amten und Vertreter der Arbeiter- 
schaft des Werkes, Mitglieder des 
Bezirks vereines und als Ehrengäste, 
Vertreter des Vereines deutscher 
Ingenieure, der städtischen Behör- 
den, der Garnison und der Handels 
kammer nahmen an der Veranstal- 
tung teil, die in würdiger Anord- 
nung und glücklicher Durchführung 
einen vollendet schönen Verlauf 
nahm. 
Nach dem Vortrag der Hymne 
an das Feuer von Zengler duroh 
Gesangagruppen des Grusonwerkes 
feierte Major 3. D. Dr.-Ing. e. h. Max 
Dreger das Andenken Hermann 
Grusons in einer Rede, die, aus 
dankerfülltem Herzen kommend, der 
Gegenwart den großen Ingenieur, 
den Feuergeist, den Freund und 
Wohltäter so vieler Mensoben wie- 
der vor Augen stellte. Aus eigen- 
stem Erlebnis und aus dem Studium 
des Famillenarchivs schilderte er 
manche noch unbekannte oder dooh 
unbeachtet gebliebene Züge des 
Gefeierten, die seine Persönlichkeit 
noch anziehender und verehrungs- 
würdiger erscheinen lassen, als sie 
sich dem Gedächtnis der Nach- 
kommenden schon eingeprägt hat. 
Dabei erinnerte der Redner daran, 
da8 Julius von Schfitz bei der 
Gedächtnisfteier des Magdeburger 

ksvereines vor 26 Jahren — 

son war am 30. Januar 1895 ge- 
storben — seine Person und sein 
Leben so treffend und umfassend 
dargestellt habe), daß es ein 
schwieriges Beginnen sei, heute 
noch etwas Neues dem damals gezeichneten Lebensbild hin- 
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zum hundertsten Geburtstage Hermann Grusons. 


Zum hundertsten Geburtstage Hermann Grusons. 


demie, ist wohl auch diesem tiefer 
zuzuschreiben, zum Teil aber auch der e 
nischer Kenntnisse vermitteln 
gen Magdeburger Höheren Gewer 
reits dies Studium in Berlin: Chemie, 
schinenkunde, Statik und Dynamik, zeugt von höchster Wil- 
lenstärke und Arbeitsliebe des Jünglings, wenn man bedenkt, 
daß er es während einer harten fünfjährigen Lehrzeit bei 
Borsig betrieb. Dieser Drang nach Wissen und Arbeit ist 
ihm sein ganzes Leben lang treu geblieben. 


strebenden Wissensdrang 
in großes Maß tech- 
den Ausbildung an der damali- 
be- und Handelsschule. Be- 
Physik und Dampfma- 


Die weitere Entwicklung Grusons als Ingenieur, Fabri- 


kant, Gießereitechniker und genialer Erfinder auf militärtech- 
nischem Gebiet und im Maschinenwesen der Hartzerkleine- 


rung ist allbekannt. Seinen tech- 
nischen Erfolgen, die unter harten 
Kämpfen und schweren Verlusten 
doch auch zu großem Gewinn an 
Geld und Gut führten, läuft oft 
scheinbar seine Weithersigkeit und 
wohltätige Hand entgegen; viel Er- 
worbenes ging durch gewagte Ver- 
suche und kühnes Streben nach 
weiterem Fortschritt verloren, einen 
großen Teil seines Vermögens hat 
er verschenkt, dafür aber die auf- 
richtige Verehrung seiner Freunde, 
Mitarbeiter, Angestellten, Fachge- 
nossen und Mitbürger eingetauscht. 
Kleinmut und Verzagtheit waren 
ibm auch bei schweren Schicksal- 
schlägen fremd. Vertrauen auf seine 
und seiner Mitarbeiter Tüchtigkeit, 
eine umfassende tiefe Bildung, eine 
künstlerische und begeisterte Hin- 
neigung zu Schönem und Erhabe- 
nem, Verständnis für allgemeine 
und vaterländische Pflichten mach- 
ten ihn zu einer vollendeten Persön- 
lichkeit, deren weltmännische Ueber. 
legenbeit auch in Kreisen anerkannt 
5 nen für den Ingenieur 
un ustriellen r 

nn echt wenig übrig 

Die Wertschätzung, die sei 

Fachgenossen und der Verein doit. 
scher Ingenieure ihm gezollt haben 
ist mit knappen Worten in der Be. 
gründung ausgedrückt, mit der 1894 
die Grashof- Denkmünze ihm ver- 
liehen wurde: »der durch eine große 
Zahl wichtiger Erfindungen und 
bahnbrechender Konstruktionen die 
Ingenieurkunst gefördert, insbeson- 
dere aber durch seine erfol eichen 
Bestrebungen, den Hartguß zu er- 
zeugen und anzuwenden, gewaltige 
Waffen des Angriffes und der Ver- 
teidigung im Kriege, widerstands- 
fähige Werkzeuge der technischen 


Arbeit im Frieden geschaffen hate. Mit dem Verein deut- 


— 
— — — — 


scher Ingenieure, dem er schon im Gründungsjahr 
Mitglied beitrat und dessen Magdeburger . 
1857 mit begründete, war Hermann Gruson aufs engste ver- 
bunden. 1863 bis 1865 saß er im Vorstande des Gesamtver- 
eines, mehrfach war er Vorsitzender des Magdeburger Bezirks- 
vereines, dessen rührigster Förderer er allezeit geblieben ist 
Heute gelte es, so schloß der Redner, in einer an Erfin- 
dungen und Entdeckungen überreichen Zeit nicht nach Ver- 
gangenem, einer besseren Zeit zurückzublicken, sondern sich 
mit der neuen Zeit abzufinden, deren Krankheitserscheinun- 
en überwinden zu helfen, der unversiegbaren Schaffenskraft 
es deutschen Volkes Vertrauen entgegenzubringen und, wie 
5 an nn unbedingt getan haben würde: in rast- 
osem Streben beizutragen zur Rettung des. 
der 5 Not. Een ASE al 
unmehr nahm Dr.-Ing. e. h. Sorge das Wort. Er be 
noch einmal, in wie großzügiger und hochherziger Weise 
Hermann Gruson für seine Arbeiter und Angestellten gesorgt 
babe Um das Andenken und die Erinnerung an den Tag | 
der Gedenkfeier durch ein bleibendes Zeichen lebendig zu | 
erhalten, übergab er im Namen der Leitung des Krupp 


zuzufügen. 

Von dem Innerlichen und Eigenen Hermann Grusons ist 
vor allem sein Wesen als ganzer und deutscher Mann her- 
der (heben, trotz des französischen Namens der um 1625 aus 
e Gegend von Lille von religiöser Unduldsamkeit vertrie- 
onen Wallonenfamilie, die suerst in Mannbeim und, auch 
155 von französischen Erober ern vertrieben, später in Magde- 
ae one neue Heimat fand und guten deutschen Einschlag 
ab elt. Seine Jugend verlebte Hermann Gruson in der ern- 
Vate strengen Atmosphäre der Magdeburger Zitadelle, wo sein 
KeA bis 1838 als Ingenieuroffizier im Dienst stand. Die 

e zur Natur und su naturwissenschaftlichem Studium, 
g anzen- und Sternkunde hat er mit der äußeren Erschei- 
eech von seinem Vater Louis Gruson, dem späteren Ober- 
NS SCH der Magdeburg-Leipziger-Bahn, geerbt, wie auch 
de me gung und Begabung für Ingenieurkunst und beson- 

Sch Eriliürteohnische Aufgaben, deren Lösung ihm die 
2 a riolge seines Schaffens eingebracht hat. Sein Stu- 
n Berlin an der Universität, niobt an der Gewerbeaka- 


5 


') s. Z. 1895 S. 181. 
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Grusonwerkes dem Magdeburger Bezirksverein eine Gedenk- 
tafel für Hermann Gruson, die der Vorsitzende des B.-V. 
Hr. Dahme mit Worten des Dankes übernahm. Auf dieser 
Tafel, einem Werke des Professors Ernst Hoffmann, Magde- 
burg, hat der Künstler, jede Allegorie vermeidend, in dem 
Kopf das Machtvolle und Bedeutende des großen Mannes zum 


Ausdruck gebracht. Die Ehrentafel wird im Magdeburger 
Saal des Kaiser-Friedrich-Museums in Berlin einen würdigen 
Platz erhalten. 

Beethovens unvergänglicher Gesang »Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre« gab der erhebenden Feier einen stimmungs- 
vollen Abschluß. 


Heinrich Leithäuser 7 


Am 15. Dezember 1920 verschied zu Kassel mitten heraus 
aus rastloser Tätigkeit Zivilingenieur Heinrich Leithäuser. 
Sein Tod hinterläßt in unseren Reihen eine schmerzliche 
Lücke, war er doch während seiner fast 30jährigen Zugehörig- 
keit eines der eifrigsten Mitgliedern des Hessischen Bezirks- 
Vereins, dem er sein tiefes Wissen und seine reichen Er- 
fahrungen bereitwilligst zur Verfügung stellte. An dem Wohl: 
ergehen des Vereins nahm er regsten Anteil, und selten fand 
eine Besprechung wichtiger Fragen statt, bei der er nicht 
wertvolle Anreguugen gab. Bei seinen diters scharfen Kritiken 
hat er nie den Boden der Sachlichkeit verlassen, stets die 
großen Gesichtspunkte vor Augen gehabt. Dank seiner 
reichen Gaben, seiner zähen Willenskraft, peinlichsten Ge- 
wissenhaftigkeit, strengsten Ehrenhaftigkeit und seines liebens- 
würdigen Wesens bat er sich zu einem überaus stark in An- 
spruch genommenen und weit über die 
Grenzen des Hessenlandes hinaus bekann- 
ten, hoch geachteten und geschätzten 
beratenden Ingenieur emporgearbeitet. 

Heinrich Leithäuser wurde am 17. No- 
vember 1853 zu Züschen in Waldeck als 
Sohn eines kleinen Mühlenbesitzers ge- 
boren und verlebte dort eine ungebundene 
frohe Kindheit. die ihn stets treu an sein 
Vaterstädtehen zurückdenken ließ. Nach 
harter Lehrzeit als Mühlenbauer besuchte 
er die Baugewerkschule in Holzminden, 
alleih auf sich gestellt und auf die kärg- 
lichen, vom Munde abgesparten Groschen 
angewiesen. Trotz eingeschränktester 
Lebensführung gingen seine Mittel bald 
zur Neige, so daß er die Schule vorzeitig 
verlassen mußte. Mit Wehmut ergab er 
sich in sein Schicksal und kehrte für 
kurze Zeit zu seinem Lehrherrn zurück. 
hier tags mit seiner Hände Arbeit den 
Lebensunterhalt sauer verdienend und 
die Freizeit und manche Nachtstunden 
daran setzend, um in eifrigstem Selbst- 
studium seine Kenntnisse zu erweitern. 
Sein Sinnen und Streben war schon in 
dieser Zeit darauf gerichtet, bald sein 
eigener Herr zu werden. sich allein ver- e 
antwortlich zu sein und das Höchsterreichbare zu, leisten. Im 
Jahre 1887 machte er sich kurz entschlossen in Wabern 
(Kreis Fritzlar) selbständig, nachdem er eine gleichgesinnte. 
treu zu ihm haltende Ehefrau gefunden hatte. Schon damals 
hat mancher die in ihm schlummernden Fähigkeiten erkannt; 
fallen doch in diese Jahre die Anerbieten zweier schon da- 
mals großer, heute führender Mühlenwerke, die ihn dauernd 
für sich zu gewinnen versuchten. Pochten auch Not und 
Entbehrung öfter an seine Tür, und gingen die Geschäfte 
nicht immer so. wie der junge Heißsporn 68 sich wünschte. 
50 ließ er sich durch diese Anträge, deren Annahme ihm ein 
sorgloses Leben ermöglicht hätte, nicht von seinem einmal 
ins Auge gefaßten Ziel abbringen und siedelte demzufolge im 
Jahre 1892 nach Kassel über. Sen 
Einige Jahre behielt er neben seiner schon damals um 
EEN beratenden Tätigkeit die Herstellung von Müllerei- 
maschinen bei, um die rege Nachfrage seiner alten Kund- 


schaft zu befriedigen. 


Heinrich Leithkuser. 


Sichtbarer Segen ruhte auf der Arbeit des nimmermüden 
Mannes. Von Jahr zu Jahr entfaltete sich sein Geschäft zu 
schönerer Blüte; sind doch damals im wesentlichen nach 
seinen Entwürfen mehr als 400 Wasserkraftanlagen zur Aus: 
führung gelangt, bei denen er teils als beratender Ingenieur 
mitwirkte oder auch, wenn es unbedingt sein mußte, als 
Unternehmer auftrat, ganz zu schweigen von den zahllosen 
Gutachten, Regelungen von Brandschäden und Schätzungen 
auf den mannigfachsten‘ Gebieten der Industrie. 

Hatte er auch eine ausgesprochene Vorliebe für Wasser- 
kraftwerke, so vermochte er sich doch mit jugendlicher 
Frische dank seinem rastlosen Eifer und seiner Wißbegierde 
in manches Sondergebiet einzuarbeiten. Von seiner ausge- 
prägten Neigung für Naturwissenschaften unterstützt. dehnte 
er, seinen Tätigkeitsbereich auf die Gesundheitstechnik: 
Wasserleitungen. Kanalisationsanlagen 
usw., aus. Im Jahre 1900 wurde das erste 
nach seinem Entwurf und unter seiner 
Leitung erbaute Wasserwerk, das der 
Stadt Frankenberg in Hessen, in Betrieb 
genommen. dem bis zum Jahre 1914 mehr 
als 250 Wasserwerke und Kanalisations- 
anlagen für Städte, Verbände und Ge- 
meinden folgten. Seine überaus starke 
lnanspruchnahme auf diesem Gebiete 
schloß jedoch seine rege Tätigkeit auf 
anderen Berufsfeldern nicht aus. Meb- 
rere Elektrizitätswerke, Fabrikbauten für 
die mannigfachsten Industriezweige sind 
nach seinen Plänen ausgeführt. Der Um- 
fang seines Betriebes mit etwa 35 tech- 
nischen und kaufmännischen Angestellten 
bei Kriegsausbruch spricht für die Bedeu- 
tung des Verstorbenen. 

Härteste Schicksalsschläge — der 
Krieg entriß ihm seine beiden ältesten 
Söhne — vermochten seine Schaffenskraft 
nicht zu lähmen. Während der Kriegs 
jahre 1916 bis 1918 leitete er mit großer 
Umsicht und Tatkrait die Maschinenaus- 
gleichstelle, spätere Technische Bezirks- 
dienststelle und deren Abwicklungsstelle 
zu Kassel. i 

Fand er iu seinem Beruf innere Beiriedigung, 80 hat es 
ihm auch an äußerer Anerkennung nicht gefehlt. So erhielt 
er gelegentlich der Einweihung des Meißner-Verbands-W asser 
werkes den Roten Adlerorden 4. Kl., für umfangreiche ER 
beiten in Bad Eilsen das Ehrenkreuz 3. Kl. des Tani 
Schaumburg-Lippeschen Hausordens. ferner das Verdien.. 
kreuz für Kriegshilfe. In seinen letzten Jahren war er! 
glied des Kuratoriums der Baugewerkschule zu Kassel. das 

Es war Leithäuser nicht gegeben. nach außen zu Prunk 
und in wohltönender Rede in großen Versammlungen A 
glänzen, aber zahllose Fachgenossen haben, seinen Rat GE 
aus dem Brunnen seines tiefen Wissens und seiner reiche 
Erfahrungen geschöpit. 

Wir os ale darauf, Heinrich Leithäuser unsern F a. 
nennen zu dürfen und werden ihm allezeit ein ehrendes Amt e 
ken bewahren. Darüber hinaus lebt er in seinen Werke 
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Beton- und Eisenbetonbau — Brückenstahl — Hammer für Kugel í 
landwirtschaftliche Maschinen, 


Leuchtg 
Wüärmetechnik in Brennereien u 


Die 24ste Hauptversammlung des Deutschen 
Beton-Vereins. 


Der Deutsche Beton-Verein hatte bereits im Vorjahr 
seine regelmäßigen großen Jahresversammlungen in Berlin 
wieder aufgenommen, bei denen nicht nur die inneren An- 
gelegenheiten des Vereins und die besonderen Interessen 
der von ibm vertretenen Industrie beraten, sondern auch 
einem großen Teil von außerhalb des Vereins stehenden Fach- 
leuten in wertvollen Berichten und inhaltvollen Vorträgen 
die Fortschritte und Leistungen auf dem Gebiet des Beton- 
und Eisenbetonbaus vorgeführt werden. Die diesjährige Ta- 
gung vom 9. bis 11. März in Berlin bot fast wieder ein Bild 
wie in der Vorkriegszeit, sowohl was die Fülle des Gebotenen 
als was die starke Beteiligung aus allen Kreisen des Baufachs 
betrifft. Wenn auch unter dem Druok der wirtschaftlichen und 
politischen Verhältnisse binsiontlich des Arbeitsgebietes und 
der Arbeitsmethoden gewisse Verschiebungen gegen früher 
eingetreten sind, so hat doch die Bedeutung des Vereins dar- 
unter nicht nur nicht gelitten, sondern durch die jetzt erfolgte 
Angliederung auch der großen Tiefbauunternehmungen eher 
gewonnen, und bezüglich seiner Leistungen in technisch- 
wissenschaftlicher Beziehung sind die Forderungen, die an 
den Verein gestellt werden, eher gewachsen. Daß er sich 
ihrer Erfüllung auch mit aller Energie und erfolgreich widmet, 


ließen die auf der dierjährigen Tagung erstatteten Berichte 
und die gesamten Verhandlungen erkennen. 

Die Versammlung wurde von Hrn. Dr. Ing. Alfred 
Hüser, Oberkassel, als Vorsitzendem geleitet, der dem Ver- 


ein jetzt bereits seit 10 Jahren erfolgreich vorsteht. Ihr ging 
elne besondere Tagung des Bundes der deutschen Ze- 
der, 


mentwaren- und Kunststein-Industrie voraus, 
mit Unterstützung des Deutschen Beton-Vereins gegründet, 
jetzt diese bisher stark zersplitterte Industrie einheitlich zu- 
sammenfaßt, im übrigen mit dem Deutschen Beton-Verein in 
engster Gemeinschaft zusammenarbeiten will. Die Verhand- 
lungen und Vorträge, die am Nachmittag des ersten Tages 
den nur für Mitglieder bestimmten Beratungen über innere 
Angelegenheiten folgten, waren daher auf den gemein- 
samen Wirkungskreis der beiden Verbände zugeschnitten und 
erstreckten sich auf die Normung in der Zementindustrie, 
sowie auf Vorsatzbeton und Betonwerksteine. 
Für Fragen dieser Art haben die beiden Verbände jetzt 
einen gemeinsamen Röhren- und Beton-Werkstein-Aus- 
schuß gebildet. Dieser hat keine Veranlassung gefunden, an 
den Leitsätzen des Deutschen Beton-Vereins über die Liefe- 
rung von Zementrohren, sowie über das Prüfungsverfahren 
für solche, das sich auf der unmittelbaren Erprobupg der 
Rohrfestigkeit (nicht der Materialfestigkeit im Würfel) als 
Gütemaßstab aufbaut, etwas zu ändern. Dagegen ist er be- 
strebt, auch ein geeignetes Prüfverfabren für Kabelform- 
stüoke zu ermitteln, die ja in großem Umfang von der Post- 
lang und von Elektrizitätsunternehmungen verwen- 
Ce werden. Die Nachprüfungen der Herstellverfabhren für 
ementdachsteine, sowie der überaus verschiedenen Vor- 
1 für freitragende Betonstufen, die vereinheit- 
e t werden sollen, sind dripgliche Arbeiten. Die Aufstellung 
= Liefervorschriften für Betonwerksteine bleibt 
en späterer Zeit vorbebalten. An den Normungs- 
Pe tür Zementwaren nimmt der Ausschuß regen 
ee Zementrohre und Formstiicke für Kanalschächte, Bord- 
bali ellen und Gehwegplatten, Wand- und Abdeckplatten, Ka- 
5 usw. sind bereits genormt, oder wenigstens 
dere ese Arbeiten, die zusammen mit dem Normenausschuß 
Babe en Industrie durchgeführt werden, dem Abschluß 
Batonb s sei hier gleich erwähnt, daß sich die Normung im 
BaRa überhaupt auch bereits mit der Frage der Misch- 
die Fr nen, Transportgeräte, Rüstungen usw. befaßt, während 
rück agen der wirtschaftlichen Arbeitsverfahren zunächst zu- 
okgestellt sind. 
Von den beiden Vorträ 
gen aus diesem Sondergebiet er- 
ee sich der von Hrn. H. Arns, Kupferdreh, auf Vor- 
ein a und Steinputzmischungen für Betonwerk- 
r-In P Fassaden, während der von Hrn. Reg. Baumstr. 
Ing. Petry, Direktor des Deutschen Beton-Vereins, eine 


as — Landwirtschaft und Technik: Künstliche Bereynung, 
nd Molkereien, Genossenschaftswesen 


schulfrage — Persönliches. 


— Lotsenkabel — Zur Hoch- 


Sonderausführung, Die Verwendang von Muschelkalk- 
beim Bau der Lutherkirohe in Frei- 


Betonwerkstein 

burg in Baden, herausgriff. Aus beiden Vorträgen ging 
die ausgezeichnete Eignung dieses Baustoffs, der sioh dem 
Naturstein ebenbürtig an die Seite stellen kann, diesen aber 


in bezug auf Wetterbeständigkeit und Festigkeit zum Teil 
übertrifft, auch zur Krzielung künstlerischer Wirkungen an 
Monumentalbauten klar hervor. Im Gegensatz zu den häß- 
lichen Fassaden mit gleich in der Form mit Farbzusatz fertig- 
gestellten Zementsteinen der 70er Jahre wird hier eine vor 
treffliche Wirkung ohne jeden Farbzusatz, lediglich durch 
Verwendung verschiedenfarbigen und verschieden gekörnten 
Steinmehles und durch nachträgliche Ueberarbeitang der 
Flächen durch den Steinmetz erreicht. Es handelt sich nicht 
mehr um ein Ersatzmittel für Naturwerkstein, sondern um 
einen Baustoff, der volle Eigenberechtigung hat und daher 
auch in Künstlerkreisen immer mehr Anerkennung findet 
An die beiden Vorträge schloß sich eine angeregte Aus- 


sprache. 
Am zweiten Tage wurden die Verhand 

Geschäftsbericht des Vorstandes eingeleitet, en er 
über die Mitwirkung des Deutschen Beton-Vereins bei de 
wissenschaftlichen Versuchsarbeiten des Deutschen Au j 
schusses für Eisenbeton und ein Sonderbericht über die 
praktische Tätigkeit der Studierenden des Bauingenieurwes X 
folgten. Aus den Mitteilungen über den Deutschen Auss b ub 
für Eisenbeton let zu entnehmen, daß dieser am 1. A ril d J 
an das Verkehrsministerium übergeht, also nun CH ell 
eine Reichsstelle wird. Tatsächlich haben ja die A beiten das 
Ausschusses, an denen sich schon bisher Vertrete a 
deutschen Länder beteiligt haben, bereits allgemei Je gé 
kennung im Deutschen Reich gefunden. Eine der vichti Së 
Fragen, mit denen sich der Ausschuß zurzeit beschäfti dës 
SON Nachprüfung der Bestimmungen für Fit 8 
on die nach mancher Richtung einer Abänd 

larstellung bedürfen. ale und 


Hinsichtlich des zweiten Sonde 

heben, daß der Verein sich auch auf ee 
wendigkeit einer fünf bis sechs Monate dauernde h nn 
5 praktischen Tätigkeit der Senden 

auingenieurwesens stellt, die vor dem Vor en des 
ledigt sein soll. Der Verein will auf seine Mit 5 er- 
einwirken, daß sie den Studierenden die Arbeitsmögli dahin 
ag Ausbildungsmöglichkeit geben, wobei auch € chkeit 
3 stattfinden soll zu einem Satze, der 5 Ent- 

ehrlinge- und dem Bauhilfsarbeiter-Lohn liegt er dem 
Reform der Studien pläne hat der Nein koi Stel zur 
B indem er eine zu frühe und weitgehend ellung 
ung im Studium als der gleichmäßigen Vorbild e Gabe- 
genieure abträglich verwirft und namentlich in an der In- 
95 des wirtschaftlichen Tiefstandes, wo die Arbeit eutigen 
ie überhaupt so gering ist, nicht für zweckmäßig halten 
ann. Au den Bericht schloß sich eine lebhafte A Enten 
an der sich namentlich einige anwesende Prof ussprache, 
ra Bezüglich der praktischen Arbeitstäti ee be- 
ebereinstimmung, hinsichtlich der Umgestalt 8 estand 
pani gingen dagegen die Ansichten zum Teil au des Lehr- 
eschlüsse hierüber sollten aber auch nicht gefaßt en er. 


Einen fesselnden Vortrag hielt dara 
uf Hr. 

ana, über Unterfangungsarbeiten 1 Aai, 
e VV der Hambur a 
r Ze nie. Es bandelte sich bier um Aufsetzu Ben 
weiteren Geschosses bei gleichzeitiger Veränderun, eines 
1 Raumteilung, also um Erhöhnng und eene der 

er Belastungsverhältnisse bei einem Bau, der 401 ; lebung 
Pfählen getragenen Betonplatte steht. Durch Hinunte e? von 
von Strauß-Pfählen durch die vorher durchgeste erbringen 
platte im Innern des Gebäudes, wobei die Plähle abe ne 
nicht gerammt werden, sind die entsprechenden Verst nm ohrt, 
punkte geschaffen worden. Die Lasten sind soda r 1 
stark bewehrte Eisenbetonkörper, die mit Verzahnung 1 


alte Platte eingreifen, abgefangen und von der alten Platte 


auf die neuen Stützpunkte sicher üb 
tragen. Die K 

dieser Verstärkungsarbeit 5 16 Kosten 

1 8 g en sind dabei verhältnismäßig niedrig 
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Hr. Baumstr. Löser, Dresden, sprach dann über die 
Gütevorschriften für Beton und trat in seinen Ausfüh- 
rungen mit Nachdruck für die Abänderung des $ 18 der be- 
stehenden Bestimmungen für Eisenbeton ein, die wissenschaft- 
liob nicht haltbar und praktisch nicht durchführbar seien. Es 
sei gar nicht möglicb, mit dem üblichen Mischungs verhältnis 
in der Eisenform mit weichem oder flüssigem Beton die vor- 
geschriebene Festigkeit von 200 kg/cm? nach 28 Tagen zu er- 
reichen. Die seit Jahrzehnten ausgeführten Bauten bewiesen 
aber, daß sie standfest seien, und daß der Beton ausreichende 
Festigkeit besitze. Also müsse die Vorschrift falch sein, und 
es dürfe die Würfelfestigkeit des flüssigen Betons nicht 
mehr als Gütemaßstab gelten. Die Vorschrift sei entstanden 
aus der Absicht, bei der Prüfung den Beton in derselben 
Beschaffenheit zu verwenden, wie er in das Bauwerk einge- 
bracht werde. Der Fehler liege aber darin, daß man von dem 
in der wasserundurcblässigen Eisenform hergestellten Beton 
keinen Rückschloß ziehen könne auf die Festigkeit des Betons, 
der im Bauwerk zwischen Holzschalung hergestellt sei. Man 
solle daher wieder dazu übergehen, die Festigkeit des Betons 
in erdfeuchtem Zustand zu prüfen. Erreiche man damit die 
vorgeschriebene Festigkeit, so habe der Beton auch nachher 
bei sachgemäßer Ausführung im Bauwerk die entsprechende 
Widerstandfähigkeit, wie das z. B. aus in Dresden durch- 
geführten vergleichenden Versuchen über Würfelfestigkeit 
und an Kontrollbalken ermittelter Biegedruckfestigkeit her- 
vorgehe. ’ 

Den Ausführungen des Redners wurde von Hrn. Prof. 
Dr.-Ing. Gehler, Dresden, und Hrn. Direktor Strebel, 
Hemmoor, im großen und ganzen zugestimmt. Im übrigen 
werden ja die Eisenbetonbestimmungen, wie erwähnt, einer 
Neubearbeitung und Nachpriifung unterzogen. Die jetzt er- 
folgende Auswertung der vom Deutschen Ausschuß für Eisen- 
beton seinerzeit durchgeführten vergleichenden Festigkeits- 
versuche mit Würfeln und Kontrollbalken werden dabei auch 
verwertet werden. 


Zwei Vorträge, am zweiten und dritten Tage, bezogen 
sich auf Eisenbetonbauten, mit denen in Anlagen zur Ver- 
besserung der Auslese, Reinigung und Lagerung der Kohle 
eine Erhöhung der Leistungsfähigkeit unsrer Kohlenwirtschaft 
angestrebt wird. So sprach Hr. Dipl.-Ing. Brammer, Leipzig, 
über Bauten zur Verbesserung der Kohlenwirtschaft 
im mitteldeutschen Kohlengebiet in der Nachkriegs- 
zeit und Hr. Dr.-Ing. Lührs, Duisburg, über Ausgeführte 
Kohlensilos. Beide Vorträge zeigten an einer Reihe von 
Beispielen, in wie ausgezeichneter Weise sich der Eisenbeton 
zur Ausführung von Anlagen zum Erreichen des vorbezeich- 
neten Zweckes eignet, bei denen hohe Tragfähigkeit, große 
Widerstandfählgkeit gegen die starken Erschütterungen durch 
die in den oberen Geschossen einzubauenden Maschinen und 
Unempfindliobkeit gegen Feuchtigkeit verlangt werden. Der 
erste Vortrag ließ namentlich erkennen, daß die Notwendig- 
keit zur stärkeren Ausnutzung unsrer Kohlenschätze ausge- 
dehnte Neu- und Er weiterungsanlagen bei den über Tage 
befindlichen baulichen Anlagen der Koblenzechen und bei 
der Kohle verbrauchenden Industrie nötig gemacht hat, um 
letztere gegen die Schwankungen in der Koblenzufuhr usw. 


zu sichern. 

Zwei weitere Vorträge befaßten sioh mit der Frage des 
Eisenbetonschiffbaues, von dem eine kräftige Beihilfe 
beim Wiederaufbau unsrer Binnen- und Seeschiffabrtsflotte 
erhofft wird, falls sich die Widerstände und Abneigungen. die 
seiner ausgedehnteren Einführung noch entgegenstehen, 
“berwinden lassen. Der erste Redner, Hr. Albert Marx, 
Berlin, sprach über eine Einzelausführung, die »Götaelfe«, 
ihren Bau und Stapellauf, der andre, Hr. Direktor 
Dipl.-Ing. R. Weidert, Bremen, allgemein über Erfahrun- 
gen und Fortschritte im Eisenbetonschiffbau. 


dem ersten Vortrag handelte es sich um ein im Ok- 

Be 1120 0 Stapel gelassenes, auf der Stöhr- Werft erbautes 
See schiff von 800 t Tragfähigkeit, das mit einem Motor von 
500 PS Leistung ausgestattet ist und jetzt ausgerüstet wird. 
Das Schiff, das längsgeneigt aufgelegt war, ist ohne Unfall vom 
Stapel gelaufen. Bei 4 m Tiefgang soll es 9'/, Kn Geschwin- 
digkeit entwickeln. Der zweite Redner gab in seinem ein- 
ehenden und ausgezeichneten Vortrag zunächst einen kurzen 
eschichtlichen Ueberbliok über den heutigen Stand des Eisen- 
betonschiffbaues. In Deutschland haben zehn Firmen bisher 
70 Schiffe mit zusammen 9500 t Tragfähigkeit gebaut. Das 
größte Seeschift, dessen Stapellauf bevorsteht, hat 1200t. Die 
Leistungen des Auslandes sind allerdings weit bedeutender. 
England z. B. hat im Krieg ein Bauprogramm für 200000, 
Amerika fir 300000 t aufgestellt und davon auch den größeren 
Teil ausgeführt, wobei Amerika bis zu 7500 t für das Einzel- 
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schiff gegangen ist. Man ist dort aber neuerdings wieder 
dem Eisenbetonschiffbau zurtickgekommen. Die Gründe dafür 
sind verschiedener Art. 

Der Redner verbreitet sich dann über die Ausführung der 
Schale, wobei er dem Gußverlahren zwischen doppelter Scha- 
lung, d. h. also der monolithischen Herstellung, den Vorzug 
gibt, ferner über Berechnungsvorsohrliten, hinsichtlich deren 
der Eisenbetonschiffbau eigene Wege gehen und sich von der 
Anpassung an die Forderung des Eisenschiffbaues losmachen 
müsse, und schließlich über die zu wählenden Baustoffe. 
Er verspricht got dabei von der Anwendung des Leicht- 
betons keinen Vorteil, verwirft ihn vielmehr, abgesehen von 
einigen wenig beanspruchten Teilen; denn es sei nicht mög- 
lich, mit einem wesentlich leichteren Baustoff die entspre- 
chende Festigkeit zu erreichen. Das Gewicht des Eisen- 
betonschiffes müsse vielmehr durch geeignete Ausbildung und 
sorgfältigste Bemessung auf Grund genauester Berechnung 
herabgesetzt werden. Praktische Beispiele zeigen, daß der 
Eisenbetonschiffbau einen hohen Grad von Vollkommenheit 
erreicht hat, daß er aber auch eine Qualitätsarbeit erfordert, 
die nur von großen gut eingerichteten Werften geleistet 
werden kann. Diese können aber nur bestehen und den wirt- 
schaftlichen Wettbewerd mit dem Eisenschiff aufnehmen, 
wenn das noch immer vorhandene Mißtrauen gegen das 
Eisenbetonschiff namentlich seitens der Seeleute selbst aufge- 
geben wird. Erhalten die Werften aber die erforderlichen 
Aufträge, so kann der Eisenbetonschiffbau, der seine Eignung 
bereits erwiesen hat, tatsächlich ein wichtiger Faktor beim 
Aufbau unsrer Handelsflotte werden. 


In den sich an den Vortrag anschließenden Aussprachen 
traten einige Redner dafür ein, daß die Anwendung des 
Leichtbetons doch nicht so scharf abzuweisen sei; denn es 
sei noch nicht ausgeschlossen, daß auch auf diesem Wege 
noch etwas erreicht werde. Das größere Gewicht mache sich 
namentlich bei den Flußschiffen unangenehm geltend, so daß 
hier das Eisenbetonschitf schwer wettbewerbfähig sei. Aller- 
dings seien die Flußschiffe bisher noch nicht klassifiziert. 
Trete das später ein, so würden wobl auch schärfere Vor- 
schriften für Holz- und Eisenschiffe erlassen werden. die dann 
dem Eisenbeton zugute kämen. Als obere wirtschaftfiche 
Grenze des Eisenbetonseesohiffes werden 3000 bis 4000 t an- 
gegeben. | 


Aut das Gebiet des Decken baues bezog sich der Vortrag 
des Direktors Dr. Ing. H. Marcus, Breslau, der sich über 
neuere Ausführungen trägerloser Pilzdeoken ver- 
breitete. Diese aus Amerika nbernommene Deokenkonstruk- 
tion eignet sich besonders für weitgespannte stark belastete 
Decken. Sie bietet den Vorzug, daß keine Balken unter der 
Decken unterfläche bervortreten, so daß Lüftung und Durch- 
führung von Leitungen in keiner Weise behindert sind. 
Diese Decken erfordern allerdings eine starke Eisenbeweh- 
rung und einen verstärkten Säulenkopt, der den Uebergang 
zur Decke vermittelt. Außerdem ist ihre Berechnung schwie- 
rig. In wirtschaftlioher Beziehung bieten sie aber noch den 
weiteren Vorteil einfacher Ausführung ohne verwickelte 
Schalung. Dr. Marcus hat sich um die Ausbildang und Be- 
rechnung der Decke und ihre Einführung in Deutschland ver- 
dient gemacht. wo es bisher aber noch an Vorschriften für sie 
fehlt. Er führt, ohne auf die Theorie näher einzugehen, die 
er in früheren Vorträgen und Veröffentlichungen entwickelt 
hat, einige deutsche Ausführungen vor, darunter auch solche 
in Berlin. Wie Prof. Dr.-Ing. Gehler im Anschluß an den 
Vortrag erklärte, wird der Deutsche Aussobuß für Eisenbeton 
jetzt Versuche in Angriff nehmen, um die Aufstellung von 
Bestimmungen für diese Deckenbauart vorzubereiten. 


Den Beschluß der wichtigen Tagung bildete ein Vortrag 
von Obering. Schlüter, Berlin, über das Beton Spritz“ 
verfahren, das eine Fortbildung des aus Amerika Wo 
nommenen Betonierverfahrens mit der Zementkanone e 
deutet. Während bei letzterer dem durch Preßluft aus Dr 
Miscbraum herausgeworfenen Strahle des vollkommen > A 
nen Betongemenges erst in diesem Augenblick durch 1 
Düse Wasser zugesetzt wird, wird die Betonmischung bei 
hier vorgeführten Verfahren der Deutschen Torkret Fang: 
schaft vorher schon angefeuchtet und erbält nur noch E e 
Wasserzusatz beim Austritt. Es soll dadurch das gie? 
Stäuben, der große Materialverlust vermieden und ne té 
gere Mischung erreicht werden. Jedenfalls hat aber 1 Enere 
neue Verfahren, von dem der Redner anführt, daß dam andes 
Betonfestigkeiten erzielt würden als mit den bisher ü Gi 
Betonierverfahren, auch noch seine Mängel. wie ua: 
kinematographischen Vorführangen hervorging, ist ara 
rialverlust durch Abprallen und Herunterfallen der I 1 7705 
nassen Betonmasse an senkrechten Wänden doch re gr 
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und die Erzielung vollkommener Dichtigkeit des so herge- 
stellten Betons und dichter Umschließurg von Eiseneinlagen 
noch nicht einwandfrei nachgewiesen. Die anwesenden Ver- 
treter der Praxis standen, wie sich aus der Aussprache über 
den Vortrag ergab, in der Mehrzahl dem Verfahren noch 
skeptisch gegenüber, wenn es auch von einigen unter ibnen 
für aussichtsvoll gehalten wurde. Erwünscht wäre es jeden- 
kalls, wenn die großen Betonfirmen damit Versuche machen 
wollten, um seinen Wert zu erproben. Die amerikanischen 
Ausführungen ermutigen dazu. Fr. Eiselen. 


Molybdänstabl für den Brückenbau. 


Im »Bauingenieur« vom 15. Februar 1921 berichtet Dipl.-Ing. 
Knauff über die Untersuchungen des amerikanischen Ingenieurs 
Dr. Waddell über die Wirtschaftlichkeit der Verwendung von 
Sonderstahlsorten im Brückenbau. Der Gebrauch der Sonder- 
stähle beim Brückenbau steckt noch in den Anfängen, da bis- 
her nur sehr wenig Bauwerke aus diesem Baustoff ausgeführt 
worden sind. Auf Grund umfassender Untersuchungen ist der 
amerikanische Ingenieur zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
es möglich sei, einen geeigneten Stahl mit einer Elastizitäts- 
grenze von 4200 kg / oem! herzustellen, indem man zum ge- 
wöhnliohen Stahl etwa 3,5 vH Nickel hinzusetzt. Die gewaltige 
Preissteigerung des Nickels infolge des Krieges macht jedoch 
seine Verwendung für die nächste Zeit unmöglich. Aus Er- 
kahrungen beim Motorwagenbau hervorgehend, erstand so- 
dann ein Ersatz im Metall Molybdän, dessen Zusatz nach An- 
sicht des Amerikaners einen auch für den Brückenbau vor- 
züglich geeigneten Sonderstahl ergibt. Der Molybdänzusatz 
vergrößert nicht nur die Zähigkeit des Stahls, sondern er- 
möglicht auch eine wirtschaftlichere Bauausführung. Nach der 
Untersuchung verschiedener Stahllegierungen kam Waddell zu 
der Ansicht, daß folgende Zusätze einen Stahl von besonders 
guten Eigenschaften ergeben: 0.25 vH Kohlenstoff, 0,75 vH 
Mangan, 0,75 vH Chrom, 0,75 vH Molybdän. Diese Legierung 
wird zukünftig nach Ansicht von Waddell beim Bau weitge- 
spannter Brücken vielfach benutzt werden. 


Kugelschlaghammer von Fritz Werner A.-G. 


Nach einer Mitteilung der Zeitschrift »Die Werkzeugma- 
schine« vom 30. Dezember 1920 hat die Maschinen- und Werk- 
zeugfabrik Fritz Werner A.G, Berlin-Marienfelde, einen 
Kugelschlaghammer zur Ermittlung der Festigkeit auf Grund 
der Härteprüfung auf den Markt gebracht, der sich durch 
Handlichkeit auszeichnet und geeignet ist, die ortfesten Zer- 
reißmaschinen oder Briuellpressen in manchen Fällen zu er- 
setzen. Der Hammer besteht aus einem zylindrischen Ge- 
häuse und einem mit Spiel darin geführten Kolben. Das Ge- 
bäuse ist auf der einen Seite durch einen Deckel mit Ge- 
winde, auf der andern Seite durch eine durchbohrte Buchse 
verschlossen. Zwischen dem Deckel und dem Kolben liegt 
eine kräftige Druckfeder, die den Kolben gegen die Buchse 
drückt. Die Spannung der Feder kann beim Einstellen des 
Hammers durch Drehen am Deckel verändert werden. Mit 
dem Kolben ist ein Bolzen gekuppelt, der durch die durch- 
bohrte Buchse hindurchgeht und an seinem unteren Ende eine 
Stablkugel trägt. Wird der Hammer mit seinem unteren 
Ende gegen den zu prüfenden Baustoff gedrückt, so wird der 
Kolben an einer bestimmten Stelle von einer Haltvorrichtung 
freigegeben und schnellt unter dem Druck der Feder mit der 


Kugel des Bolzens gegen den Baustoff. Dabei wird ein Ku- . 


geleindruck erzeugt, dessen Größe mit Hilfe eines Maßstabes 
aus Zelluloid festgestellt werden kann. Dieser Maßstab er- 
setzt für die meisten praktisch vorkommenden Fälle das Mi- 
kroskop. Die Ablesung gibt den Durchmesser in Zehntel- 
milltmetern genau an. Halbe Zehntel können noch geschätzt 
werden. Man kann den Maßstab auch in Verbindung mit 
einer Lupe verwenden. Hat der Hammer den Kugeleindruck 
hergestellt, so wird er zurückgenommen, wobei ein Luftkissen 
den Bolzen langsam zurückzieht. 


Kohlenoxydfreies Leuchtgas. 


Bei der Verwendung von verdichtetem Steinkohlengas zur 
Beleuchtung der Eisenbahnwagen zeigten die Glühkörper 
schon nach kurzer Betriebsdauer rote Flecken, die die Glüh- 
körper bald unbrauchbar machten und deren Entstehung man 
sich zuerst nicht recht erklären konnte. Durch umfangreiche 
Untersuchungen wurde jedoch festgestellt, daß sich bei der 
Verdichtung des Steinkohlengases auf 15 at das im Gas ent- 
haltene Kohlenoxyd mit dem Eisen der Behälter zu Eisen- 
karbonyl verbindet. Das ist eine leicht flüchtige Verbindung, 

e von dem Gase mitgeführt und in der heißen Flamme 
wieder in ihre Bestandteile Kohlenoxyd und Eisen gespalten 


etzt sich das dampt- 
wird. Während das Kohlenoxyd verbrennt, 8 ühkörpers als 


förmige Eisen an den kühleren Stellen des Gl 
1 Staub ab und verwandelt sich hier allmählich in rotes 
senoxyd. F 
: "Das einfachste Mittel zur Verhütung dieser Störung 
ist die Entfernung des Koblenoxyds aus dem ‚Gas. Im 
Kleinen gelingt dies durch Waschen des Gases mit Kupfer- 
chlorürlösung, im Großen bereitet dieses Verfahren jedooh 
Schwierigkeiten, namentlich wegen des Azetylengehalts des 
Gases; denn das Azetylen bildet beim Zusammentreffen mit 
Kupfer eine sehr explosible Verbindung. Nach einem neuen, 
der Badischen Anilin- und Sodafabrik geschützten Verfahren 
D. R. P. 300236) kann man jedoch das Kohlenoxyd auf ein- 
fache Weise entfernen, wenn man das kohlenoxydhaltige Leucht- 
gas zusammen mit Wasserdampf (etwa O, 3 kg Dampf auf 
1 m? Gas) bei einer Temperatur von etwa 500° über eine 
Eisenoxyd-Kontaktmasse leitet. Hierbei wird das Kohlenoxyd 
durch den Wasserdampf zu Kohlensäure oxydiert, und 68 ent- 
steht zugleich eine dem Kohlenoxyd äquivalente Menge Was- 
serstoff. Das so behandelte Gas wird nach Abscheidung der 
Kohlensäure und des überschüssigen Wasserdampfs verdichtet 
und kann nun unbedenklich in Glühkörpern verbrannt werden. 
Zugleich wird dem Gas durch diese Behandlung seine Giftig- 
keit genommen. (Bayerisches Industrie- und Gewerbeblatt 
22. Januar 1921) 


Sehmierung von Dampfzylindern mit Oelemulsionen. 


In dem kurzen Versuchsbericht in Z. 1921 8. 248 ist auf die 
Herstellung der Emulsionen nicht eingegangen. Als Antwort 
auf verschiedene Anfragen erscheint ein Hinweis geboten, daß 
brauchbare Emulsionen nur in geeigneten Maschinen unter Be- 
achtung mancher Erfahrungen erhalten werden können. Diese 
Erfahrungen sind zu einem besonderen Verfahren ausgebaut 
worden, das gesetzlich gesohützt ist. Dr. Hilliger. 


Künstliche Beregaung. 


Die Entwicklung der Feldfrüchte richtet sich nach der 
Menge desjenigen Nährstofles, der gegenüber allen andern 
Elementen ım Verhältnis der Baustoffe einer Pflanze am wenig- 
sten vorhanden ist. Dieses von Liehig erkannte Gesetz findet 
auch auf die der Pflanze beim Wachstum zur Verfüg 
stehende Wassermenge Anwendung. Die wissenschaftliche 
Ermittlang der besten Nahrungszusammensetzung durch Lie- 
big führte zu einer zweckentsprechenden Auswahl der ver- 
schiedenen Düngemittel ihrer Art und Menge nach. Die Folge 
war eine über 80 vH betragende Stelgerung des Ernteertrages 
im Durchschnitt der letzten vier Jahre vor 1913 gegenüber den 
entsprechenden Zahlen um 1830. Hiermit ist aber auch der 
Wasserbedarf der gesamten Mengen entsprechend größer ge- 
worden. Die durchschnittliche Jahresregenmenge wird bei der 
Kartoffelernte heute beinahe vollkommen durch den Bedarf der 
Pflanze verzebrt, und selbst in feuchten Jahren kann eine un- 
gleichmäßige Verteilung der Niederschläge Rückgävge herbei- 
führen. So ist bei der Kartoffel der Jali der kritische Monat 
Wenn es in dieser Jahreszeit 14 Tage lang ge 
geht die Ernte stark zurück. Durch Prof. Krü 
ee 1 a. M., wurden bei Zuo 

oggen 37, bei Hafer 60 und bei 
durch künstliche Beregnung ale an ee 
schaftlichkeit der Beregnungsvorrichtun 
dem Kriege bereits 2000 ha versorgten 
jetzt fünf verschiedene Bauarten 
leitungen in Verbiadung mit fanrb 
strecken benutzen). Verwandt wird B 
wasser, dessen niedrige Temperatur den Pflanzen GE 


er andere um 
dieser Vorrichtung reichen 2 Se Jahre zurüell rungen mit 
Ge Kö. 


— 
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Vortragsreihe „Technik in der Landwirtschaft“. 


Der Ausschuß für Technik in der Landwirtschaft des Ber- 

liner Bezirksvereines deutscher Ingenieure hat durch Vermitt- 
lung des Technischen Vorlesungswesens Groß Berlins vom 4. 
bis 8. März im Anschluß an die landwirtschaftliche Woche 
eine gut besuchte Vortragsreihe veranstaltet, aus deren In- 
halt das auch für weitere Fachkreise Wichtige und Bemerkens- 
werte hier wiedergegeben sei. 


Am ersten Abend sprach Hr. Dipl.-Ing. Kirstein über 
den Einfluf der Größenwahl von Dreschmaschinen 
auf die landwirtschaftliche Betriebsführung und auf 
die Wirtschaftliohkeit der Versorgung des platten 
Landes mit elektrischer Energie. Der Grund für die 
Wahl zu großer Dresohmaschinen liegt auf den Gütern viel- 
fach in dem Mangel an Arbeitern, während bei den bäuer- 
lichen Betrieben kein sachlicher Grund vorhanden ist, die 
Dreschsätze größer zu nebmen als unbedingt notwendig. 
Durch die Größe des Dreschkastens wird auch die Größe der 
Motoren beeinflußt; es ergibt sich eine kurze Benutzungsdaner 
bei zeitweilig hoher Belastung, und die Ueberlandkraftwerke, 
die diesen bohen Ansprüchen gewachsen sein müssen, arbeiten 
unwirtschaftlich. Zum Dreschen stehen 40 bis 50 Arbeitstage 
zu je 7 h im Jahr zur Verfügung, die über einen Zeitraum 
von 150 Tagen verteilt werden können. Bei einer Ausdehnung 
der Drescharbeit tiber diese Zeitspanne könnten die Dresch- 
maschinen bedeutend kleiner ausfallen, wodurch sich die Aus- 
nutzung der Elektrizitätswerke erheblich besser gestalten 
würde. Z.B. ergibt sich bei einem Gut von etwa 500 Morgen 
unter dem Pfluge durch die Benutzung einer Dreschmaschine 
mit 1000 kg Stundenleistung gegenüber einer solchen mit 
500 kg ein Mehrverbrauch an Energie von jäbrlich 300 kWh, 
die bei einem Gut von 2000 Morgen auf 600 kWh steigen, 
wenn statt einer Dreschmaschine mit 1000 kg Stundenleistung 
eine solobe von 2500 kg gewählt wird. 

Für Betriebe mit 50 Morgen unter dem Pfluge genügen 
Dreschmaschinen von 125 bis 200 kg Stundenleistung, die Mo- 
toren von 3 bis 5 P3 erfordern; statt dersen arbeiten diese 
Betriebe häufig nur aus Großmannssucht mit Maschinen von 
hoher Leistung, die Motoren bis zu 10 PS verlangen. Durch 
die fehlerhafte Bemessung der Dreschanlagen müssen die 
Elektrizitätswerke teilweise mit um 50 vH höheren Unkosten 
für Anlage und Instandhaltung rechnen, wozu dann noch der 
große Energieverlust kommt. Selbst unter Zagrundelegung 
der neueren hochüberlastbaren Sondertransformatoren ergibt 
sich bei einem Ueberlandnetz mit rd. 8000 Anschlüssen und 
jäbrlich 4 Mill. kWh duroh die Wahl zu großer Dreschanlagen 
noch ein Energieverlust von rd. 800 000 kWh, also 20 vH. Der 
Leistungsfaktor zu groß gewählter Motoren kann im Mittel nur 
zu 0,65 angenommen werden. Eine wesentliche Verbesserung 
ist dadurch zu erreichen, daß ein Schwunggewicht in der 
Dreschmaschine angebracht wird, das die Verwendung kleiner 
mit höherem Leistungsfaktor betriebener Motoren zuläßt. 

In dem anschließenden Meinungsaustausch wurde von- 
seiten der Landwirtschaft darauf hingewiesen, daß es auf eine 
möglichst kurze Dreschzeit ankomme; daher seien große 
Dreschsätze erforderlich, die auch geringere Kosten, besonders 
in bezug aut Löbne, verursachten. Von den Vertretern der 
Dampfimaschinenindustrie wurde geltend gemacht, daß eine 
Dampflokomobile in wärmetechnischer Beziehung dem elek- 
trischen Antrieb überlegen sei. | 

Einen Vortrag über das Kraftpflugproblem bielt Hr. 
Fischer-Henkhausen. Um gleich das Schlußwort vorweg 
zu nehmen, mit dem der Vorsitzende, Hr. Prof. Dr. Fischer, 
den inhaltreichen Abend abschloß, ist mit diesem Vortrag ein 
Aufschluß tiber die Landwirtschaft gegeben worden, der uns 
bisher gefehlt hat. Bei allen Versuchen, sich mit der Land- 
wirtschaft zu verständigen, blieb dem Ingenieur bisher nichts 
andres übrig, als auf Pläne und Absichten eingehen zu müssen, 
die in ibrer Verschiedenheit beängstigend waren und uner- 
klärlich der Tatsache gegenüber, daß sie für ein und dasselbe 
Ziel und den Boden eines und desselben Landes gefordert wur- 
den. In der Annahme, daß wir es mit einer einheitlichen 
Grundlage zu tun hätten, liegt wahrscheinlich die meiste 
Schuld an den bestehenden Mißverständnissen und Schwierig- 
keiten. Sowobl Boden als auch Klima sind von außsrordent- 
licher Vielgestaltigkeit, demnach auch die land wirtschaftliche 
Bewirtschaftung. Die Skala der Bodenzustände ist fast un- 
endlich, weshalb auch die Meinungsverschiedenheiten über 
die Bodenbearbeitung so groß sind. Trotzdem wird sich aber 

auch die \laschinentechnik vollkommen nach den klaren Merk- 
malen richten können, die dem Landwirt das ganze Jahr 
hindurch in der Auswahl der Geräte den Weg weisen. 

Fischer-Henkhausen kennzeichnete das gegenwärtige Ver- 
fahren des Ackerbaues als eine zweckmäßige Vereinigung 
von Pflug- und Gerätearbeit, deren Schwäche die Plluglurche 
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ist — aber nur deswegen, weil ihre Leistungsfähigkeit miß- 
braucht wird, um zugunsten des übrigen landwirtschaftlichen 
Betriebes Kraft, Zeit und Arbeit zu sparen. Wir brauchen 
mehr Bodenbearbeitung als bisher. Hier kann nur mecha- 
nische Kraft den richtigen Ausgleich schaffen. In sehr inten- 
siven Betrieben des Rheinlandes wird auf je 25 Morgen ein 


Pferd gehalten, auf einem schlesischen Gut von 1000 Morgen. 


wird durch die Vereinigung der Arbeit von Dampfpflug und 
ne > Plerdehaltung auf je ein Pferd für 75 Morgen ver- 
mindert. 

Die Grubbertechnik beruht auf einem Verfahren, das den 
immer mehr anwachsenden Bedarf an Kraft für den Acker 
dadurch zu umgehen sucht, daß es die Bodenlockerung und 
Zertrümmerung dem natürlichen Zerfallprozeß überläßt, der 
nur hin und wieder angeregt wird. Die Durchführung dieses 
Grundsatzes ist aber überall dort unmöglich, wo Regenfälle 
den Acker während der Bearbeitung und Bestellung in Bin- 
digkeitszustände überführen können, die gerade gegenüber 
mn noch empfindlicher sind als gegenüber dem Pflug- 
schaar. 

Am günstigsten steht in dieser Beziehung das Fräsen. 
Es bildet eine neue Art der Bodenbearbeitung, die Zeit zu 
sparen sucht durch einmaligen Kraftaufwand im günstigsten 
Augenblick bei einem dauernd vorteilbaften Arbeitsergebnis. 
In bezug auf den ersten Punkt beherrscht die Fräse die Sach- 
lage vollkommen Für den zweiten Punkt sind aber noch die 
Aufgaben der rechtzeitigen Abtrocknung und der unbe- 
grenzten Sätäbigkeit der Fräsbahn zu lösen. Gelingt die 
Lösung, so ist die Frästechnik als selbständiges Kulturver- 
fahren möglich; sonst nur in Vereinigung mit den übrigen 
Techniken — hier aber von größter Bedeutung, besonders 
mit Bezug auf. die Hackkultur. Der Redner schloß mit einer 
Uebersicht über die Verbesserung des Wirkungsgrades der 
verschiedenen Kraftpflugsysteme durch Einführung weiterer 
Arbeits- und Erntegeräte in den Dienst der \laschine. 

In der Besprechung kam zum Ausdruck, daß die Leistungs- 
fähigkeit der Kraftpflüge hauptsächlich eine Frage der Be- 
dienung sei, die noch sehr im argen liege. Für den Inge- 
nieur müsse bei der Weiterbildung der Kraftpflüge der wissen- 
schaftliche Versuch die Ergänzung zur praktischen Erfahrung 
bilden und beide müßten sich gegenseitig befruchten. 


Sodann behandelte Hr. Prof. Haack das Wärmeproblem 
im Betriebe derlandwirtschaftichen Nebengewerbe, 
insbesondere in Brennereien. Die Ursachen für zu hoben 
Brennstoffverbrauch sind nach Dampferzeugung und Dampf- 
verwertung zu trennen. Für die Dampferzeugung durch 
erdige wasserhaltige Rohbraunkohle sind Schüttfeuerungen 
notwendig, der Wärmepreis stellt sich gegenüber Steinkohle 
deshalb teurer, weil ein Wassergehalt bis zu 50 vH mitbe- 
fördert werden muß. Der Preis für 1000 kg Dampf bei 400 Aft 
Steinkohlenpreis stellt sich auf rd. 60 ./, bei Rohbraunkohle 
von 180 At aut rd. 75 % bei gleicher Ausnutzung der beiden 
Brennstoffe mit 65 vH. Die Ursache für die schlechte Kessel- 
ausnutzung ist meist die zu niedrige Verbrennangstemperatur, 
beeinflußt durch Luftüberschuß, Wassergehalt des Brenn: 
stoffes und mangelhafte Ausnutzung der Schwelgase. Bei 
Unterwindgebläsen, die immer nur als Notbebellf anzusehen 
sind, ist der Ventilator wegen der geringen Betriebskosten 
dem Dampfstrabl vorzuziehen. 3 

Die Dampferzeugung wird erheblich erleichtert ik 
Einschränkung des Dampfverbrauchs auf dem Wege der cé 
dampfverwertung. Der Brenostoffbedarf in der Brennen 
wird besonders durch die Länge der täglichen Betriebsze 
beeinflußt. Die normale Betriebszeit für das Bemalschen een 
Abbrennen von 1 bis 3 Bottichen am Tage beträgt 4, 6 e 
8 st. Zusammendrängen läßt sich die Betriebszeit durch 9 5 
liche Wasserhaltung, Benutzung eines Kartoffelsammelge 5 
über dem Dämpfer usw. Eine Ver wendung der Dampfmas 7585 
nach Beendigung des Brennereibetriebes ohne Abdamp em 
wertung ist unwirtschaftlich. Hier wird besser mit gocan d 
elektrischem Strom gearbeitet. Beachtung verdient sie 4 
Fernheizung von Wohnhäusern mit Maschinendampf un e 
nutzang von Wasser zum Aufspeichern der Dampfwärme. 


Anschließend an diesen Vortrag sprach Hr. Dipl.-Ing. A 
über die Wärme wirtschaft in Molkereien, die er wd 
triebe bezeichnete. in denen der Abdampf in Weitere we 
zum Vorwärmen, Pasteurisieren, Ausfällen von Milcheiwe e 
der Molke und zur Heißwasserbereitung Verwendung mi 
kann. Darch richtiges Abstimmen von Kraftverbrano Auer 
Wärmebedar! sowie durch Verbesserung der Betriebsoren en 
tion und Hebung des Wirkungsgrades der Craftanlag eren Be 
sich große Ersparnisse erzielen. In einer Molkerei. gie = 
triebsplan nach neuzeitlichen Grundsätzen auf DamF h die 
elektrische Energie umgestellt wurde, ermäßigten 


Betriebskosten auf die Hälfte der ursprünglichen. 
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Dr. Liohtenberger berichtete über die Organisation 
der ländlioben Maschinenausbesserung. Die land wirt- 
schaftliche Erzeugung wird allein sohon durch den Witterungs- 


wechsel sehr unsicher gemacht, es müssen daher die davon 
gefaktoren eine um so höhere Sicher- 


unabhängigen 0 
heit bieten. Um die Betriebsicherheit der land wirtschaftlichen 
Maschinen zu erhöhen, ist es erforderlich, gute Maschinen zu 


kaufen, sie riobtig anzuwenden, sie richtig zu halten und sie 
gut und rechtzeitig auszubessern. Für die Ausbesserung 
kommen in Betracht die Fabrik, die Filial werkstatt, der Händler, 
die Dorf. und die Gutswerkstatt. Auf diese 5 Werkstätten 
ist die Instandhaltung je nach der Art der Maschinen und dem 
Umfang der Arbeiten zu verteilen: Kraftpflüge und Motoren 
gebören in Sonderwerkstätten, alle Geräte und Feldmaschinen 
in die Dorf. und Gutswerkstatt. Die Instandsetzung muß vor- 
beugend sein und darf nioht hinaurgeschoben werden. bis die 
Maschine nicht mehr läuft. Der Redner lehnte eine zentrale 
Organisation des Ausbesserbetriebes ab und befürwortete ein 
über das ganze Land verteiltes, den Verhältnissen angepaßtes 
Nets von Werkstätten. Die wissenschaftliche Betriebsführung 
ist nur begrenst anwendbar, die Wirtschaftliohkeit hängt in 
erster Linie ab von der Person des Meisters und von einer 
einfachen Werkstattbuchfühnung. 


Sodann sprach Hr. Prof. Dr. Fisoher über dle Behandlung 
von Erfindungen und Neukonstruktionen auf tech- 
nisch-Jandwirtsohaftliohem Gebiet. Verstöße gegen die 
der deutschen Technik auferlegte Pflicht der Sparsamkeit 
werden bei dem Bau neuerfundener oder umkonstruierter 
landwirtschaftlicher Maschinen dadurch begangen, daß recht 
oft weder die besonderen Bedingungen, unter denen die 
Maschine abäter arbeiten soll, noch die Eıfahrungen an Alte: 
ren ähnlichen Erfindungen genügend berücksichtigt werden. 
Gerade von Fabriken, die sich nach dem Krieg erst auf den 
Bau landwirtschaftlicher Maschinen umgestellt haben, sind zum 
Teil sehr kostspielige Neukonstruktionen geschaffen worden, 
denen jeder Sachkundige die Unbrauchbarkeit ohne weiteres 
ansah. In diesen Fehler sind auch große Werke verfallen, 
die auf andern Gebieten der Maschinentechnik und auch im 
Ausland den Ruf ganz ausgezeichneter Arbeit genießen. Die 
unwirtschaftliobe Herstellung verfehlter oder unvollkommener 
Erfindangsgegenstände ist nach Möglichkeit zu beschränken, 
der Unternehmungsgeist darf jedoch nicht eingedammt werden. 

In einer Sammelstelle sollen alle Erfahrungen zusammen- 
gestellt werden, die bei den Prüfungen neuer Maschinen ge- 
macht werden. Wie ein Erfinder bei dem Patentamt aus den 
Patentschriften entnehmen kann, welche Vorschläge für die 
Lösung bestimmter Aufgaben schon gemacht worden sind, 80 
soll der Fabrikant an einer andern Stelle erfahren können, 
weiche Vorschläge bereits verwirklicht sind, und welchen Er- 
loig sie gehabt haben. Für eine solche Stelle kommt allein 
die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft in Frage. Bisher 


wurden von den Maschinen, die bei den Ausstellungen der 


Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft als neu zur Prüfung 
de waren, alle die mit Stillschweigen übergangen, 
e nicht als Fortschritt angesehen wurden. Da nun aber 
gerade aus den Fehlern und verunglückten Versuchen am 
Bauen zu lernen ist, sollte hier der Hebel angesetzt werden. 
ine neue Stelle für Erfindungen ist nicht nötig. Es genügt, 
A in der Gerätestelle der Deutschen Landwirtschafts- Ge- 
Wick ein nach Fachgruppen geordnetes Verzeichnis an- 
dek wird, worin alle Neuheiten eingetragen und kritisch 
E werden. Es ist selbstverständlich, daß den 
e nnftauchenden keine Namen genannt werden dürfen, 80 
er Mißerfolg einer Fabrik im Wettbewerb nicht ge- 

ich ausgenutzt werden Kann. 


e letzten Abend sprach Hr. Hauptmann Schmude über 
Bren nen und schließlich behandelte Hr. Generalsekretär 
1 Re das landwirtschaftlichen Genossenschafts- 
k chattlich as sich in der Hauptsache in zwei große land wirt- 
Reichsv, 4 Hauptgenossenschaftsverbände gliedert, in den 
Are der deutschen landwirtschaftlichen Genossen- 
und rd. 210 erlin mit 27 Landes- und Provinzialverbänden 
er deuts Gr Genossenschaften sowie in den Generalverband 
ander. Ge Raiffeisen: Genossenschaften in Berlin mit 13 
ten. Die G rovinzialverbänden und rd. 7500 Genossenschaf- 
87 Zentral esamtzahl der Genossenschaften beläuft sich auf 
eene, ossenschaften, 18559 Spar- und Darlehnskassen, 
nossenschafte und Absatzgenossenschaften, 3315 Molkereige- 
rtachaftliche und 6575 sonstige Genossenschaften I)as land- 
ausgebaute Kr Genossenschaitswesen verfügt über eine wohl- 
apitalkräfti editorganisarion und über leistungsfähige und 
en geno ge landwirtschattliche Hauptgenossenschaften für 
ssenschaftlichen Bezug und Absatz. 


Zu den Aufgabe 

auch, Mithilfe su leisten bei der Mechanisierun 

Betriebe, auch der bäuerlichen. die in weit größerem 

Maß einsetsen muß als bisber. Neben dem Leutemangel 

wird der Mangel an Tieren zu Arbeitssweoken ebenso sehr 

sum Maschinenbetrieb zwingen, wie die Notwendigkeit grö- 

serer Vervollkommnung der Ackerwirtschaft. Die ge 
e 


schaftliche Arbeit hat auf dem Lande dazu beigetragen, 
zwischen 


Gegensätze zwischen Großbesitz und Kleinbesitz, 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu überbrücken. Sie wird 
auch mithelfen können, um die viel größeren Gegensätze 
zwischen Stadt und Land auszugleichen. Je mehr es gelingt, 
unter Zuhilfenahme reichlicher und verständnisvoller Anwen- 
dung der Technik in der Landwirtschaft die Leistungsfähigkeit 
zu steigern. desto größer wird die Hoffnung, daß die Landwirt- 
schaft die Erwartungen erfüllt, die zur Sicherung der Volks- 
ernährung auf sie gesetzt werden. Groß-Blotekamp. 


Lotsenkabel ia Eagland. 

Nach der Einführang eines Lotsenkabels in N S 
das auf S. 73 dieser Zeitschrift erwähnt ist, sind nun 
Häfen von Brest und Portsmouth mit Lotsenkabeln ausgerüstet 
worden, und es liegen jetzt weitere Betriebsergebnisse vor. 
Das siebenlitzige Kupferkabel in Portsmouth ist rd. 30 km 
lang und wird mit Wechselstrom von 9 A, 220 V und 500 Per./s 
gespeist. Es hat sich bis jetzt bei Tiefen bis zu 50 m bewährt 
Die Drahtspulen zur Aufnahme der magnetischen Kraftlinien 
am Schiff werden 30 om unter der Decklinie außenbords an- 
gebracht, so daß sie bei Nichtgebrauch leicht eingezogen wer- 
den können. Wenn die Wioklungsebenen der beiden Spule 
unter 15° gegen die Senkrechte geneigt sind, so ist die E t- 
scheidung, ob sich das Schiff links oder rechts vom Kabel b. 
findet, noch bei 350 m Entfernung möglich, selbst wenn = 
schräg auf das Kabel zusteuert. Bedingung für die Wirks 2: 
keit dieser Anbringung der Spulen sind jedoch gute ma me 
tische Eigenschaften des betreffenden Sohiffsgnerschnitten. 
Das Tallen und Stampfen des Schiffes beeinträchtigt di Aut, 
nahme der Signale nicht wesentlich. e * 


Ste venformen. Einige Schiffsuntälle h 
das plötzliche Hochziehen des Kiels am N gegen 
„ nämlich der Knick hinter dem Solisten san 
der A diese gefährdete Stelle beschädigt, so läuft der Raa 
ST E 1855 u dor Zweck des Kollisionsschotts 
27. Januar 1921) (Shipbuilding and Shipping rn vo 
8. 


Die Hochschule für Technik und Wirtschaft. 


Im Anschluf an die un i 
der Zeitschrift veröffentlichte e , m nn 
Reform der Technischen Hochschulen möge darani 87 über die 
en daß die älteste Polytechnische Schule Deutschlands 
zu | arlsruhe, anfänglich in ähnlicher umfassend we 
organisiert ear, Außer den Abteilungen für die Ee 
: n 


gewichen worden. Die letztgenannten Ze w 
e 2 
einander abgeschnitten, der ursprüngliche Teiche 8 
us 


herrscht. Es ist im aligemeinen I 
TEE ntere 
1 den jetzigen, aufs neue nach . „ 
Blue gerichteten Bestrebungen ein günstigerer sammen- 
rfolg beschieden sein werde. Fr „achhaltiger 
gesser. 


Persönliches. 


Carl Prüsmann, Direktor der Fi 
i Irma Schäffer A B 
E Ehrenmitglied aes Magde 
a , Februar im Alter von 69 Jahren 
A. Merton, dem Direktor der M 
S a etallb 
gischen Gesellschaft in Frankfart EM er 
akademie Freiberg die Würde eines Doktorine e 
verliehen worden. R 


1) vergl. die soeben bel J 
zl. 8 Julius Springer erschie 
` nene > » ` ıl- 
Ingenieur und Hochschulstudium«e, ein a en 
der Technischen Hochschule Karlsruhe., von Fr ons u 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Der letzte Gesehäftsberieht des Stahlwerksverbandes. 


Der Stahlwerksverband ist am 30. Juni 1920 aufgelöst 
worden; sein letzter Geschäftsbericht tiber das Geschäftsjahr 
vom 1. Juli 1919 bis 30. Juni 1920 ist vor kurzem erschienen. 
Der Bericht weist auf die schwierige Lage der deutschen 
Eisenwirtschaftt nach dem Friedenschluß hin und betont be- 
sonders die notwendig gewordenen zahlreioben Betriebsein- 
schränkungen und den Rückgang der Erzeugung. Das Ge- 
schäftejahr war gekennzeichnet durch eine rege Nachfrage 
aus dem Inlande, die nur zum Teil befriedigt werden konnte. 
Das Geschäft nach dem Auslande, das bei günstigen Preisen 
sehr aufnahmefähig war, wurde besonders durch die Maß- 
nahmen der deutschen Regierung und durch das umständ- 
liche Ausfahrbewilligungsverfahren erschwert. Nur 11 vH des 
Gesamtversandes konnten in das Ausland abgesetzt werden. 
Die gänzlich veränderte politische und wirtschaftliche Lage 
in der Eisenwirtschaft ließ einzelnen Werken die Auflösung 
des Verbandes wünschenswert erscheinen; obgleich die Re- 
gierung viermal im Verordnungswege zwangsweise eine Ver- 
längerung des Verbandsvertrages herbeiführte, konnte der 
Verband nicht länger als bis zum 30. Juni 1920 aufrecht er- 
halten werden. Der Eisenwirtschaftsbund, in dem die Re- 
gierung das Instrument zur Regelung der Eisen wirtschaft 
gefunden zu haben glaubte, hat sich, wie der Geschäftsbericht 
des Stahlwerksverbandes ausführt, auch in denjenigen Kreisen, 
die im Gegensatz zu der Auflassung unserer Industrie auf 
seine Arbeit große Hoffnungen gesetzt hatten, als unzeit- 

mäß und überflüssig erwiesen. Seine Hauptaufgaben: 
Sicherstellung des dringenden inländischen Bedarfs und 
Regelung der Preise für den inländischen Verkehr, bätten, 
wie es berufene Kenner der Wirtschaft lange vorausgesagt 
hatten, sich zwanglos und auf natürlichem Wege ohne Aut- 
bietung eines umfangreichen und äußerst kostspieligen be- 
hördlichen Apparates lösen lassen. 

Der Gesamtversand des Stahlwerksverbandes betrug im 
Berichtjahre: 


Halbseung 314762 t 
Lisenbahnmaterial 586814 » 
Formeisen 384743 » 


insgesamt 1286319 t 
Dem Stahlwerksverbande angegliedert war der Stab- 
eisen-Ausfubrverband; sein Umsatz betrug im Bericht- 
jahre 279456 t. Auch seine Tätigkeit ist durch die Fesseln 
der Zwangswirtschaft stark behindert worden. 


Reichsausschuß für dle holz verarbeitende Industrie. 


Ende Februar ist ein Reichsausschuf für die holzver- 
arbeitende Industrie als ständiger Beirat der Behörden in 
fachlichen Fragen grundsätzlieher Art in der Form eines 
Selbstverwaltungskörpers gebildet worden. Er erstattet auf 
Verlangen Gutachten und sohlägt Personen aller Art als Ver- 
treter des Gewerbes für die Selbstverwaltungskörper vor, er 
kann auch von sich aus fachliche Fragen zur Erörterung brin- 
gen. Der Beichsausschuß besteht aus Vertretern der Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer aus der Industrie, dem Handwerk 
und dem Handel, aus Vertretern der letzten Verbraucher und 
Vertretern des vorläufigen Beichswirtschaftsrates. Die Mit- 

liederzahl ist bis auf weiteres auf 37 festgesetzt. Der Reichs- 

ausschuß ist dem Reichswirtschaftsministerium beigeordnet, er 
hat seinen Sitz in Berlin. Vollversammlungen werden nach 
Bedarf, mindestens einmal jährlich, abgehalten. Der Ausschuß 
faßt seine Beschlüsse mit Stimmenmehrheit, die Minderheit 
kann verlangen, daß ihre abweichende Auffassung in die Sit- 
zungsniederschrift aufgenommen wird. Auf Antrag der Mehr- 
heit der Vertreter der Arbeitgeber oder der Arbeitnehmer hat 
jede dieser Gruppen für sioh abzustimmen. Die Vollversamm- 
lung und ein zu bildender ständiger Arbeitsausschuß können 
zur Beratung von Einzelfragen nteraussobüsse einsetzen. 


Der deutsche Mineralölmarkt. 


der Mineralölindustrie zeigte das Jahr 1920 in den 
en Monaten eine Knappheit in allen Mineralölerzeug- 


nissen, verbunden mit außerordentlich steigenden Preisen, die 


zum Teil das Hundertfache der Friedenspreise er- 
re April setzte ein ungewöhnlicher Preissturz 
bei vollständiger Kaufunlust aller beteiligten Kreise ein, bis 
im Juli wiederum eine Preissteigerung eintrat. Starke Nach- 
frage stand knappem Angebot gegenüber. Diese Verhältnisse 
dauerten bis Oktober, während am Jahresschluß wieder große 


Geschättstille herrschte. Die Preisangebote erfuhren scharfe 
Senkungen. Die Zufuhren sind seit Anfang Desember außer- 
ordentlich umfangreich geworden; sie werden von Handel 
und Verbrauch nur in beschränktem Maße aufgenommen, so 
daß heute ein Ueberangebot besteht. Am ganzen Weltmarkt 
herrscht ein zu starkes Angebot, insbesondere in Mineral- 
schmierölen, so daß Deutschland heute noch der beste Ab- 
nehmer für verhältnismäßig große Mengen ist. Von Polen 
werden galizische Erzeugnisse lebhaft angeboten, auch ame- 
rikanische Oele sind in beschränkter Menge und in bester 
Beschaffenheit zu haben; das einzige Land, das früher 
Deutschland stark belieferte und heute noch nicht auf dem 
deutschen Markt erscheint, ist Rumänien. Hier spielt die 
Beförderungsfrage die ausschlaggebende Rolle: Rumänien ist 
aber heute noch nicht so stark wie vor dem Kriege auf den 
Absatz nach Deutschland angewiesen, weil die Balkanländer 
und Ungarn sowie Deutsch-Oesterreich und die Tschecho- 
slowakei zurzeit von Rumänien leichter beliefert werden 
können als von Amerika. Für Bayern erscheint es besonders 
wünschenswert, daß die Beförderungsverhältnisse auf der 
Donau mit Hinblick auf das für Bayern besonders günstig 
gelegene Rumänien eine baldige Verbesserung erfahren. 


Das Angebot von Petroleum und Benzin ist jetzt 
wiederum durchaus genügend. Die Mengen, die an Petroleum 
heute vom Verbraucher aufgenommen werden, sind um vieles 
geringer als vor dem Kriege. Zum Teil ist wegen der 
Leuchtmittelnot, die während des Krieges herrschte, vielfach 
elektrische Beleuchtang eingerichtet worden, zam andern Teil 
hindert der hohe Preis für Petroleum, der heute ungefähr 
das 35 fache des Friedenspreises beträgt, eine ausgiebige Ver- 
wendung. Aehnlich liegen die Verhältnisse für Benzin. Auch 
hier verbietet der hohe Preis die ungehemmte Verwendung. 
Nachdem mit Ende des Vorjahrs die Bewirtschaftung für 
Benzin aufgehört bat, kann wieder mit einem größeren Be- 
darf gerechnet werden. Es ist ferner zu erwarten, daß das 
Ausland, welches am Großabsatz von Benzin Interesse bat, 
den deutschen Markt duroh günstige Preise beeinflußt. 


Die ausländischen Firmen suchen, nach Möglichkeit fer- 
tige Mineralölerzeugnisse billig nach Deutschland zu liefern, 
halten dagegen die Preise für Rohstoffe verhältuismäßig 
hoch. Mit Rücksicht auf die großen Anlagen, die in deutschen 
Sohmierölfabriken mit umfangreichen Geldmitteln geschaffen 
worden sind, sollte darauf hingewirkt werden, daß den wieder- 
holten Anregungen der deutschen Schmierölfabriken, Rohware 
Zollvergünstigungen gegenüber fertigen Erzeugnissen einzu- 
räumen, Rechnung getragen wird. (Eine Sohauliniendar- 
stellung der Entwicklang der MineralSchmierölpreise s. S. 329 
unter Preise.) 


Kapitalaufnahme der Industrie. 


Die Beanspruchung des Kapitalmarktes durch die In- 
dustrie setzt sich unvermindert fort. Nach der Statistik Es 
Bankhauses Stenger, Hoffmann & Co. in Berlin wurden 1 
Monat Februar 1921 fast 2,4 Milliarden A neue Aktien un 


Agpiioloufohme 
der alu 


ioh- 
Obligationen geschaffen. Die Zunahme verteilt sioh gle 
mäßig auf alle Arten der Papiere. Bei den Vorzug 
handelt es sich auch diesmal nicht nur um sogen 1 
Stimmrechtaktien, sondern in der Hauptsache um o Vor- 
stimmige Vorzugaktien, wie z. B. die 250 Mill. M nou 
zugaktien der AEG. 


Band & Nr. 13. 
24 Märs 1921. 
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Eisenausfahr aus Luxemburg. 


Durch Beschluß der luxemburgischen Regierung vom 
18. Februar ist das im Oktober 1919 erlassene Äusfuhrverbot 
für Eiseners, Roheisen und Stahl erster Schmelzung aufge- 
hoben worden. Die Ausfuhr ist nunmehr völlig frei. 


Der Verkehr im Sdezkanal. 


Die Entwicklung des Verkehrs im Sueskanal in den letz- 
ten Jahren zeigen die nachstehenden Schaulinfſen. Die Zahl 
der den Kanal benutzenden Sohifte, die wihren i der Kriege- 
jahre auf weniger als die Hälfte der Zahl von 1913 hinunter- 
gegangen war, hat im Jahre 1920 wieder 80 vH, die Tonnen- 


Aanalgeböhren ST f 
LS ei 
aias hj meL gua P- 
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23913 7970 | 2975 | 1976 ı 2977 | 1938 | 199 | 920° 


i 


sahl, die noch erheblich weiter gesunken war, sogar bereits 
rd. 88 vH des früheren Wertes erreicht Die Kanalgebühren, 
die vom 1. Januar 1913 bis sum April 1916 für beladene Schiffe 
6,35 Fr / N.-R.- T., für Baliastschiffe 3,75 Fr / N. R. T. betrugen, 
sind von ihrem höchsten Betrag im Jahre 1918 (8,50 Fr / N. R.-T. 
für beladene und leere Schiffe) bereits wieder herabgesetzt 


worden. 


Die Jabreseinnahmen aus dem Kanal verkehr betrugen: 


1918 . . 81,07 Mull. Fr 
1919. 142. > > 
1920. 149% > > 


Haftung für Fliegerschäden. 

Durch Urteil vom 1. Juli 1920) hat das Reichsgericht zum 
ersten Mal ausgesprochen, daß die verschärfte Haftpflicht, 
die nach der bisherigen Gesetzgebung nur für die Eisenbahn 
und das Kraftfahrzeug besteht, und wonach Eigentümer dieser 
Verkebrsmittel ohne Rücksicht auf etwaiges Verschulden der 
Führer sum Ersatz des Schadens verpflichtet sind. auch auf 
das Luftfahrzeug ausgedehnt werden kann. Das Gericht geht 
hierbei von dem allgemeinen Grundsatz aus, daß der Besitzer 
eines Grundstückes überall da, wo er infolge höherer Vor- 
schriften sein Eigentumsrecht nicht wahren und Eingriffe in 
dieses Recht nicht abwehren kann, Sobadenersatz beanspru- 
chen kann. Diesen Grundsatz, der bisher namentlich gegen- 
über so'chen Anlagen angewendet wurde, die auf Grund der 
Gewerbeordnung genehmigt worden waren, hat man auf den 
Luftverkehr bie jetzt nicht übertragen, weil er nicht geneh- 
migangsptfliobtig ist. Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch er- 
streckt sıch aber das Recht eines Eigentümers auch auf die 
Räume tiber der Oberfläche seines Grundstückes. Er kann 
nor solche Einwirkuogen nicht verbieten, die, weil sie in zu 
großer Höhe geschehen, ihn nicht schädigen können. Trotzdem 
muß er das Ueberlliegen seines Grundstückes ohne Wider- 
spruch dulden und sein Grundstück bei einem Absturz des 
Luftfahrseuges gefährden lassen, schon deshalb, weil sonst der 
Luftverkehr unmöglion wäre; also muß man dem Eigentümer 
des Grundstücken als Ersatz dafür den Anspruch auf Ersatz 
eines solchen Schadens zubilligen, ohne daß er gezwongen 
wird, das Verschulden des Flugzeuglührers nachzuweisen. 
Für den Mieter des Grundstückes gilt der gleiche Grundsatz 
wie für den Eigentümer. (Mitteilungen der Handelskammer 
zu Berlin Januar 1921) 


) Entscheidungen des Reichsgerichts in Zivilsachen Bd. 100 S. 69. 


Preise. 


Kohle. 
Deutschland: unverändert (Steinkohle s. 8. 21; Braunkohle 
8. B. 209): 
Ruhr- Fettstücekkohle 8 319,50 bis 383,90 4 It 
Rbeinische Förderbraunkohle . . . 81,90 > 
Euglandh: 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam bards . 88/2 bis 83/8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) . hh 45/— 
Nordostktiste: Northumberland, Best steams Inland) 86/3 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) EE . 45/— bis 47/6 
Durham, Hochofenkcks (Inland) ; 62/5 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large . 57/— bis CC 
. 65/— » 70/— 


Swansea, Anthracite best large. 


Frankreich: Laut Verordnung des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten (Journal officiel vom 3. März) werden die am 
21. Dezember 1920 eingeführten Kohlen aufschläge auf die 
französischon, belgischen und Saar- Kohlen vom 1. März 
1921 an nicht mehr erhoben. 

Schweiz: Um die Kohlenpreise herabsetzen zu können, be- 
antragt der Bundesrat einen Kredit von 27 Mill. Fr 
bei der Bundes versammlung, von dem 19,8 Mill. Fr als 
Entschädigung an die Baseler Kohlengenossenschaft. 
2.8 Mill. Fr für die Bundesbahnen und 4 Mill. Fr für die 
Gaswerke bestimmt sind. 


Flüssige Brennstoffe. 
»Motorehip« gibt eine Zusammenstellung der Preise für 
Bunker-Rohöl in den verschiedenen Häfen der Welt um An- 
lang Januar 1921 (Asiatio Petroleum Co., London): 


Glasgow . . . 200 shiton | Singapore . 43.25 &ton 
Bull.. 220 Soerabaja . 13.28 
Liverpool . . 220 Shanghai. . . 43.25 
Amsterdam . . ` . 30,715 $ ton | Yok hama . . 13.25 > 
Rotterdam . . . 89,75 > Nagasaki . 43,75 
Li- aaboen. 39.73 Kapstadt. 46.00 
Port add 46.00 > Melbourne . 47,00 
„„ 46,00 Sidney . 46.00 
Bombay 43.25 ⸗ Panamakanal 24.50 
Kakutia . 43.75 

—— 


"1 Preise vom 9 Murs, £ und sh für die englische Tonne zu 1016 kg 


Heizölpreise in nordamerikanischen Häfen !): 


Ende Januar 1921 . . 8,50 $/barrel = 2,30 $/hi = rd. 29,80 $/ton 
Anfang Märs 1921. . 2,35 > = 1,55 >» xd. 19,70 > 


Mineral-Schmieröle., 


Uebersicht über die Marktlage s. 8. 328. Preisübersicht 
nach Frankf. Zeitg. Nr. 172 vom 6. März: 


Spindeldlraffınade: Viskosität 3 bei 50° 
Maschinenölraffinade: » 6 bis 7 » 50° 
Sattdampf-Zylinderöl: Flammpunkt 240° 
Heißdampf-Zylinderöl: > 315° 


Die Preise sind aus dem Einfuhrpreis plus Zuschlag für 
den Weiterverkauf an den Händler berechnet. Nicht ent- 
halten sind in ihnen die weiterhin nötigen Zuschläge für 
Transport, Lagerung und Gewinn. Zollgebühr und Holzfaß 


sind mit einbegriffen. 
Preise in Hamburg am 10. März, einschl. Holzfaß und Zoll 2): 


Marschinendldestillat, Viskosität 4 bei 50° 740 4/100 kg 
Sattdampf-Zylinderöl, Flammpunkt 2555. . . 825 » 
Heißdampf-Zylinderdl, e 3200. 1375 > 


I) nach »Metallbörse« vom 12. März 1921. 
7) nach Industrie- und Handelszeitung vom 12. März 1921. 


u u 
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Teer und Teererzeugnisse. 
Preise im freien Handel Anfang März: 
Nobparaffin . 3230 bis 290 4/100 kg (Sachsen) 
Tafelparaffin, weiß . . . 900 1150 > b 
Buchenholsteer 82 „ 88 > > 
Paraffinöl, Flammpunkt 70° 320 / 100 kg (Mitteldeutschland) 
Naphthalin, weiß, in Kugeln 585 > (Norddeutschland) 


Holz. 
Süddeutscher Markt); 


fr. Bahn wagen 
onsortierte, einsöllige Bretter . 400018550 4% m2 1: ag 


am Versan ipl. 


Ausschußware 1900 » 1925 Æ/100 Stück i 
are OH Ware . 2725 » 2800 » schiff 
16 <12 zi K. Bretter. 1500 » 1525 > Mittel- 
Ausschufdielen 16˙ 12“ x< 2” 8800 „ 3950 » TASR 
Franzosendielm . . . . . 600> 675 .4/m? 

unsortierte gehobelte Fichten- frel 


und Tannenbretter 20/21 mm 21,50 » 23 4 /m? 
Bauhols, Fichte und Tanne mit Babnwagen 
Waldkante . . . . . 650> 675 4% m5 


Nord- und ostdeutscher Markt!): 


unsortierte Stammbretterr . . 1000 bis 1050 4% mẽ } vonderVer- 
> Zopfbretter . . 750 » 800 > ladestelle 
Schalbretter 2 2. 400 .#/m? } frei Bahn- 
parallel besäumte Bretter . 650 bis 700 „ wagen Berlin 
Deutschland: Erze. 


Niegerländer Rohspat 247,50 Æ/t, Rostspat 406,50 .# /t 
England?®): 
Nordwestküste: Inlanderz 49/— bis 60/—, Spanisches Erz 89/— 


Deutschland: Eisen, 


Die seit dem 1. November 1920 in Kraft befindlichen 
Höchstpreise für Roheisen, Ferromangan und Ferrosilizium 
sind durch Bekanntmachung des Eisenwirtschaltsbundes 
vom 1. März (Reichsanzeiger Nr. 50 vom 1. März) auf un- 
bestimmte Zeit verlängert worden. Diese Höchstpreise 
bleiben daher ebenso wie die für Halbzeug und Wals 
werkerzeugnisse bis auf weiteres unverändert. 


Die Ferromangan-Gesellschaft bat die Preise für 
80 proz. Ferromangan von 6000 auf 5700 und für 50 proz. 


Ferromangan von 4950 aut 4675 M/t ermäßi Fracht- 
grundlage Oberhausen). e g 


Boheisen: 
Hämatitelsen . . 1910 /t Siegerländer Stahleisen 1810 .# /t 
Gießereiroheisen I 1660 >» Spiegeleisen . . 1708 > 
Halbzeug und Walzeisen: 
Rohblöcko . . 1770 4%, ` Grobbleche . . . , 3090 4% 
Knüppel. . . 1995 „ Feinbleche unter 1 mm 85935 » 
Stabelsen . . 2440 > schwere Schienen . 2550 » 


Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 Alt 
England): Roheisen: 


) Inland Ausfuhr 
Middlesbrough-Humatitelsen Nr. 1 


0 D . 0 d 
Cleveland-Roheisen Nr. 1 . a. a a 1115 d 
Schottisches Gießerei-Roheisen Nr. 1 9/15 — 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer-Knuppel. (Sheffield) . e en, Ge 19/10 — 
Stabeisen, rund (Manchester) . 202020216 bis 20 = 
schwere Schienen (Nordwestktiste) i 18 — 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 17. März): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 28,00 3 / ton 
Belgien: Handelspreise Anfang März‘): 
belgisches Gießereirohelsen Nr. 3 


U a U 3 
luxemburgisches » > 3 cor d 2 ii SC SC 
Jothringisches > > 3 9 la 300 
1 „ e Bn e a l 475 ; 

"eer . .. n Ge 
Schienen . . EO Pe bt , gd S 5 ae 
Winkeleisen : Een ar us de Se SE 
Bandeisen ` EE pe e An ei , ER, Ka ee 
Grobbleche über 5 mm . ` ; en S = ee f 
F i ` . . . >» 
SC einbleche 1 mm 36875 dis 900 „ 


) Köln. Zeitg. Nr. 19 
7) Köln. Zeite, Nr. 173 vom 7. März. 


3 
` Preise vom 9. Mürz, E und sb für die en 
) nach »Metallbörse« Nr. 11 vom 12. M 


1 vom 13. März. 


glische Tonne zu 1016 kg. 
Arz 1921. 


deutscher Ingenieure. 


Frankreich: 
Grundpreis des Comptoir Sidérurgique de France für März: 
Träger 600 Fr/t (bisher 700 Frit); 


Grundpreise des Comptoir des Töles et Larges Piats vom 


1. März an: | 
vorgewalzte Blöcke. 850 Fr /t Mittelbleche . 1010 Pri 
Grobbleche . 950 > Feinbleche 1070 > 


Handelspreise Anfang März'): 
Träger . . 750 bis 800 Fr /t Grobbleche tiber 


Winkeleisen 750 » 5mm . . 1050 Fr/t 
Bandeisen . 950 » Feinbleche . 1280 > 
Metalle, 
(17. März) Berlin a London New York 
100 kg. X/ 100 kel & / ton A100 kg; cts/lb 4/100 ke 
86809 
Aluminium 86801) — — 
Antimon 1065 — — 
Blei 4604,00 550 
Kupfer: Elektrolyt 1720 | 12,85 1690 
Raffinade — — — 
Best selected 1670 — — 
1840 0% — z 
Nickel 4840 5 
Zink: Rohzink . 630 4.82 665 
Plattenzink . — — — 
Zinn: Banca 3710 27,88 3850 
Quecksilber 9110 — — 
4 / k 42400 — SE 
Saar shlos. — Ee = 
4 ikg 1075 — — 
Silber { dien, = = u 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. S. 31. 


1) Inland preis. 7) Ausfuhrpreis. ) £/75 1b. 


Altmetall. 


Berlin, 6. bis 12. März 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstofigesellschaft m. b. H., Berlin): 
4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1275 bis 1425 Altain . . . 250 bis 280 


Altrotguß . 1025 > 1125 neue Zinkabfulle . 830 >» 400 
Altmessing . 500 » 575 Altbli- . . 2 310 » 860 


Messingspäne 475 535 neue Aluminiumabfälle 1500 e 1700 


Schrauben. 


Verkaufpreisaufschläge der Handels schrauben ver- 
einigung in Hagen i. W.: 


—— —ñññññññññ....ññ———————ñ —„— 


, Aufschlag 
Schraubenart seit 8. Nov. | vom 1. März 
l 19209) 1921 an 
vH | vH 
— 
l 
Maschinen- und Stellschrauben bis 10mm 
Dmr. einschl.. 800 | 750 
desgl. 11 bis 14mm . E T O S 1050 1000 
» 15mm und mehr 1200 1100 


Schloßschrauben, Hütchen-, Wagenbau-, 
Pflug- und Radschrauben bis 10 mm 


einschl. Rb e Sé 800 800 
desgl. 11 mm und mehr `, 1050 1050 
Anschweißenden DESEN 1600 1500 
Muttern für alle Durchmesser 1500 1400 


Die Verkaufstelle deutscher H olzschra ub en fabrikanten 


in Köln hat ihre Preise mit Wirkung vom 10. März herab- 
gesetzt, und zwar für 


eiserne Holsschrauben bis 3,5 mm Dmr. .. um etwa 15 vH 
> > von 4 » » an » » 6 > 
messingene » bis 3,5 > » » 22» 
> » von 4 » » an » 77 


— 


> pach »Metallbörse« Nr. 11 vom 12. März 1921. 
) vergl. Z. 1920 S. 995. 
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Band 65. Nr. 18. l Rundschau. 381 
26. Märs 1931. | 
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11) Absolute Werte, 


In der Tafel auf S. 283 ot die Schaulinie für Eisen irrtümlich in einem falschen Maßstab aufgetragen worden; wir stellen sie in 
der vorstehenden Tafel richtig, und zwar fur phosphorfreies schwedisches Ausfuhr-Roheisen fob schwed. Bafen, vom Januar 1921 an auch 
für schwedisches Martin-Stabeisen. Wegen ihrer maßgebenden Bedeutung für die Wirtschaft des Landes sind ferner die Preislinien für Hols 
(Ausfuhrpreis für Fichtenbohlen guter Sorte aus dem Härnösandbegirk, fob, in Kr für das Standard = 165 engl. Kubikfuß = 4,67 m?) und 
für Papiermasse (Ausfuhrpreis für trockenen Sulfitzellstoff, fob Gothenburg, Kr/ton) aufgenommen worden.) 


a g j 

— 

— — mb wg wn 
— 


A 
) 


A 


i 


1 
IM 


D MT EN, Mellt ugeluet dt Au) EB Selig che GE at SL eee een le 


TI 1. EEE TER ER EEE 
— Deere 


2) Verhältniswerte. 


Die Schaulinien sind auf den Preisstand des Jahres 1918 als 100 bezogenen (Kohle 21 Kr / ton, Roheisen 93,5 Kr / ton, Kupfer 128 Kr / ton, 
Holz 200 Kr/Standard, Großhandelsindex der Svensk Handelstiduing 100, Pfund Sterling 18,16 Kr / E. Mark 88,90 Kr / 100 4, davon Kohle und 
Rupfer nur geschätzt). Besonders auffallend ist der hohe Stand des Kohlenpreises, der erst bei Aufhebung der englischen Kohlenausfuhrbeschrän- 
kungen heruntergeht; für die im Lande erzeugten Rohstoffe liegt der Preis mit nur geringer Veränderung auf dem Drei- bis Vierfachen des 
Friedenspreises, nur sehr allmählich findet ein Abbau statt. Die Währung (im Verhältuis sam Pfund Sterling) liegt nahezu konstant ganz 
= in der Nähe des Hundertwertes. WS 

Kupfer: 17. Mrs: 1775 #/1100kg Dollar: 17. Märs: 69,95 41$ 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 258): { Baunwelle: 17. März: 18,60. % c Axtlenxiffer : 12. März: 19538 
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Zeltschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Bücherschau. | 
Eine neue Zeitschrift für angewandte Maihematik. 


Zeitschrift für angewandte Mathematik und Me- 
ehanik, herausgegeben von Dr. R. v. Mises in Berlin unter 
Mitwirkung von A. Föppl-München, G. Hamel- Charlotten- 
burg, R. Mollier-Dresden, H. Müller-Breslau-Charlotten- 
burg, L. Prandtl- Göttingen und R. Rüdenberg-Charlotten- 
burg. Berlin, Verlag des Vereines deutscher Ingenieure. Jähr- 
lich 6 Hefte zu etwa 5 Bogen. Preis 50 M, für Mitglieder des 
V.d.I. oder der Deutschen Mathematiker-Vereinigung 40 &. 


Seit geraumer Zeit schon sah sich die Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure der Schwierigkeit gegenüber, 
die ihr in erheblichem Umfange zuströmenden Aufsätze aus 
dem Gebiete der angewandten Mathematik, die ja zum großen 
Teil durch die Aufgaben der Ingenieurwissenschaft veranlaßt 
werden, zu bewältigen. Diese Schwierigkeit wurde neuer- 
dings dadurch gesteigert, daß die gewaltigen Kosten aller 
Druckerzeugnisse zu weitgehender Einschränkung des Um- 
fanges der Zeitschrift zwangen. Viele derartige Aufsätze 
stellen zudem hohe Anforderungen an die wissenschaftliche 
Durchbildung, denen bei weitem nicht der ganze große Leser- 
kreis der Zeitschrift gewachsen ist, ganz abgesehen davon, 
daß dem vielbeschäftigten Manne des heutigen Tages meist 
wenig Zeit für die Durcharbeitung solchen Stoffes übrig 
bleibt. Es lag daher die Erwägung nahe, diese wissenschaft- 
lichen Aufsätze aus der Zeitschrift des Vereines auszuschalten 
und sie einer Sonderzeitschrift von erheblich geringerer Auf- 
lagenhöhe und daher billigerer Herstellbarkeit zuzuweisen, 
deren Leser sich ausschließlich aus den Kreisen rekrutieren, 
die aus den wissenschaftlichen Aufsätzen wirklich Nutzen zu 
ziehen vermögen. 

Dieser im Verein deutscher Ingenieure gehegte Wunsch 
wurde gefördert, als die schweren Zeiten einige Sonderzeit- 
schriften mathematisch-naturwissenschaftlichen Charakters 
zum Erliegen brachten und nun auch in den Kreisen der 
Mathematiker und Naturwissenschaftler das Bedürfnis empfun- 
den wurde, einen lebensfähigen Ersatz zu schaffen. Ingenieure 
und Mathematiker wurden auf diese Weise zu gemeinschaft- 
licher Arbeit auf das gleiche Ziel hin zusammengeführt, und 
eine glückliche Lösung fand sich, als vor einigen Monaten 
der von der Technischen an.) an die Universität 
Berlin berufene Professor R. von Mises an den Verein deut- 
scher Ingenieure mit der Anfrage herantrat, ob dieser bereit 
sei, eine von ihm zu redigierende »Zeitschrift für angewandte 
Mathematik und Mechanik« zu unterstützen und in seinem 
Verlage herauszugeben. Die Einigung wurde um so schneller 
erzielt, weil sich der Verein deutscher Ingenieure glücklich 
schätzte, zur Erfüllung seiner eigenen Pläne einen Mathe- 
matiker von der Bedeutung des Hrn. von Mises, dessen Be- 
ziehungen zur angewandten Wissenschaft fest gegründet sind, 
an der Spitze des Unternehmens zu sehen, während anderseits 
Hr. von Mises die wirtschaftlichen Grundlagen für das Ge- 


deihen des Unternehmens unter di De A 
sichert erachtete. lesen Umständen für ge 


Die Zeitschrift für angewandte Mathematik und Mechanik, 
für deren Bearbeitung Hr. von Mises hervorragende CS 
der Wissenschaft gewonnen hat, liegt nunmehr in ihrem ersten 
Heft vor. Zweck, Richtung und Umfang seien wie folgt kurz 
gekennzeichnet: Die Zeitschrift wird alle Gebiete pflegen, die 
herkömmlicherweise zur angewandten Mathematik gezählt 


werden, ganz besonders alle Teile der t i i 
son echnischen Mechanik 

und verwandte Wissenszweige, die ud is 

Grundlagen der Technik gehören, i e 


der Sie will die Lücke ausfüllen 

Bee die immer schärfer werdende Stoffabgrenzung Zwi 

= en rein mathematischen, rein physikalischen und rein 
tec Zeitschriften entstanden ist. | 

edes Heft wird etwa zur Hälfte Oriei j 

; rieinalarbeite 

gruppen aammenfassende Berichte über größere e 
85 SE 5 ee 

schritten. Literatur zuge aus der in- und ausländischen Zeit- 


klei j aj A a H 
und Buchbesprechungen en ne 


1 
. 3 der ersten Hefte: Zur Einführung: v. Mises, 
Prandtl 180 Arte, Wilden Mathematik. — Originalarbeiten: 
Theorie der Härte; i 5 Erpertmentaluntersuehungen zur 
en op i H lohtenstein, Theorie der Erdleitung; Pobl- 

v Fao werkschwingungen ; Hencky, Ueber Platteubiegung ; 


Wir geben nunmehr einem Berufenen, dem Geh. Reg Rat 
Professor Dr. Dr.-Ing. e. h. Felix Klein in Göttingen, das 


Wort. Möge die neue Zeitschrift erfüllen, was er von ihr 


erwartet! 8 
Göttingen, Ende Februar 1921. 


An den N 
Direktor des Vereines deutscher Ingenieure 
Hrn. D. Meyer. 


Sie haben mich freundlichst gebeten, der neuen Zeitschrift: 
ein Geleitwort mit auf den Weg zu geben. Ich komme dieser 


Aufforderung gerne nach, denn es ist mir eine Genugtuung 


und eine besondere Freude, daß sich dig. Ingenieure und die 


Mathematiker zusammengefunden haben. Zu den Einzelaus- 
führungen, wie sie Hr. v. Mises in seinem Vorworte!) gibt, 


wüßte ich nichts Besonderes hinzuzufügen. Wohl aber möchte 
ich — zweifellos in voller Uebereinstimmung mit dem Herrn. 


Herausgeber — noch ein Allgemeines hervorheben. Wenn 
man die Darstellungen auch hervorragendster Autoren ver- 
gleicht, findet man als Aufgabe der mathematischen Natur- 
wissenschaft meistens nur angegeben, bei gegebenen Prämissen 
den weiteren Verlauf der Erscheinungen den Naturgesetzen 
entsprechend zu bestimmen, sagen wir die Bahn eines Ge- 
schosses, welches mit bestimmter Geschwindigkeit in bestimmter 
Richtung geschleudert wird, oder auch den Verlauf eines 
Lichtstrahles, der ein gegebenes optisches Instrument durch- 
sctzt. Aber es gibt eine darüber hinausgehende Problem- 
stellung, die gleicherweise der mathematischen Ueberlegung 
unterliegt: das Geschoß soll so geschleudert werden, daß es 
ein bestimmtes Ziel erreicht, das Instrument so konstruiert 
werden, daß die mit seiner Hilfe zustande kommende Ab- 
bildung eine möglichst vollkommene ist. Also neben die 
kausale Erklärung bei gegebenen Daten tritt die Forderung 
geeigneter Festlegung der Anfangsbedingungen nach dem 
Gesichtspunkte größter Zweckmäßigkeit. Es scheint mir, daß 
hiermit eine besondere Aufgabe aller Angewandten Mathematik 
bezeichnet ist, eine Aufgabe zudem, die der Denkweise und 
der Berufstätigkeit des schaffenden Ingenieurs besonders 
nahe liegt. Um in der Sprache unserer Pädagogen zu reden: 
es ist recht eigentlich funktionales Denken, welches hier 
verlangt wird: der volle Ueberblick über den Zusammenhang 
der Ergebnisse mit den jeweiligen Daten der Aufgabe. | 
Wenn sich Ihre Zeitschrift auch der so umrissenen Frage- 
stellung nachdrücklich widmen möchte, wird sie, wie ich meine, 
den Interessen der Allgemeinheit in besonderer Weise dienen. 
Man spricht so viel davon, daß für den Wiederaufbau unseres 
gebeugten Vaterlandes die Aufrechterhaltung und Weiter- 
entwicklung der Wissenschaft eine überaus wichtige Sache 
sei, und Jedermann denkt dabei mit an die ausschlaggebende 
Hilfe, welche von da aus der Qualitätsleistung unserer In- 
dustrie zuteil werden soll. Dieser Gedanke, den ich mit 
ganzer Seele stütze, möge durch die vorangehenden Zeilen 
nach bestimmter Richtung mehr präzisiert sein, als gewöhnlich 
geschieht. Das Ziel der theoretischen Naturwissen- 
schaft sollnicht nurein passives Verstehen, sondern 
eine aktive Beherrschung der Natur sein. Diese Formu- 
lierung tritt selbstverständlich nicht in Gegensatz zu den 
ethischen Forderungen, welche von anderen Seiten an die 
Wiedergeburt unserer Leistungsfähigkeit gestellt werden. 
Sondern sie will nur in Verbindung mit diesen Forderungen 
gelten und die besondere Verpflichtung kennzeichnen, die uns 
[heoretikern innerhalb der Gesamtaufgabe zukommt. 
Ganz ergebenst der Ihrige 
| Klein. 
Neményi, Schubspannurgen des gebogenen Balkens; v. Mises. Wahr- 
scheinlichkeit seltener Ereignisse. Zusammenfassende Berichte: Ra- 
tzersdorfer, Probleme der Fiugzeugstatik; Noether, Stand des Tur- 
bulenzprobiems; Pöschl, Bisherige Lö-ungen des Torsionsproblem$; 


Trefftz, Neuere Arbeiten über Trarflügel-Auftrieb. — Kurze Auszüge: 
Hydraulik und Hydron echanik; Mechanik bleibender Formänderungen; 
Neuere Arbeiten aus der technischen Thermodynamik. — Buchbespr® 


chungen: Duffing, Schwingungen; Funk, Lineare Differenzengleichun- 
gen; Föppl, Drang und Zwang; Cotton, Mécanique générale usw. 


1) s. Heft 1: Aufgaben und Ziele der angewandten Mechanik, von 
R. v. Mises. 
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August Thyssen und sein Werk. 


Zur Erinnerung an die Begründung des ersten 


Von Conrad Matschoß. 


Auf rheinisch-west- 
fälischer Erde sind 
die machtvollsten 
wirtschaftlichen Un- 
ernehmungen des 
neuen Deutschlands 
emporgewachsen, 
Kohle und Eisen sind 
die Fundamente der 
neuen Technik, ohne 
dle wir uns dle Aus- 
gestaltung all der 
tausendfältigen Ge- 
danken unserer In- 
genleure nicht mehr 
vorstellen können. 
Eisen und Kohle 
sind das Material, 
aus dem geniale In- 
dustriebegründer die 
machtvollen Gebilde 
unseres Wirtschafts- 
lebens errichtet ha- 
ben. Wie diese Män- 
ner bald hier, bald 
dort auf dem langen 
Wege vom Rohstoff 
zum Fertigfabrikat 
eingegriffen haben, 
wie sie neuen Erfin- 
dungen und Gedan- 
ken zum Leben ver- 
halfen und durch 
technisch und kaut- 
männisch hervorra- 
gende Begabung die 
Leistungsfähigkeit 
ihrer Werke oft aus 
kleinsten Anfängen 
zu größter — 
ausgestaltet haben, 
gebört zu den span- 
nendsten Kapiteln in 
der deutschen Indu- 

striegeschichte, 
Von einem der 
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Männer, der es e ën 


(Nach dem Gemälde 
von Franz Joseph Klamm.) 


Werkes am 1. April 1871. 


standen hat, in we- 
nigen Jahrzehnten 
durch seine Leistun- 
gen sich zu einem 
der ersten Führer der 
Industrie emporzu- 
arbeiten, dessen Na- 
me heute in aller 
Welt eng verbunden 
ist mit den Fortsohrit- 
ten deutscher Tech- 
nik und Industrie, 
von August Thyssen 
und seinem Wirken, 
soll im folgenden 
kurz berichtet wer- 
den. Ist doch gerade 
ein halbes Jahrhun- 
dert vergangen, seit- 
dem das erste seiner 
Werke, die erste Zelle 
zum Thyssenkonzern, 
in Mülheim a. d. Ruhr 
begründet wurde. 


Abstammung 
und Ausbildung. 


August Thyssen 
wurde am 17. Mai 
1842 in Eschweiler 
bei Aachen geboren. 

Die Familienge- 
schichte kann seine 
Vorfahren bis auf 
I. Lambert Thyssen, 
der um 1685 geboren 
wurde, zurückverfol- 
gen. Wir wissen von 
ihm, daß er ein Gut 
bei Aachen gepach- 
tet hatte, dessen An- 
lagen 1738 durch 

eine Feuersbrunst 
von Grund aus ver- 
nichtet wurden. Das 
brachte ihn mit sei. 
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nen acht Kindern in äußerste Armut und Not. Er bat 
den Aachener Rat um Hilfe und erhielt den städtischen 
Heuverkauf und was dazu gehörte. Mehr als 25 Jahre 
hat er das Amt eines Heumessers treulich verwaltet. Drei 
seiner Söhne finden wir dann als Aachener Bäcker, unter 
ihnen Nikolaus Thyssen, den Urgroßvater August Thyssens. 
Er brachte es zum Obermeister der Bäckerzunft und zum 
Mitglied des Kleinen Rates. Seine Nachkommen wurden 
Kaufleute und Beamte. Der Großvater Thyssens war bei- 
geordneter Sekretär der Stadt Aachen. Er starb früh, und 
seine Frau suchte sich kaufmännisch zu betätigen. 


Johann Friedrich Thyssen, der Vater August Tbyssens, 
war 1804 in Aachen geboren. Er wurde als Kaufmann bei 
einem Aachener Bankler ausgebildet und übernahm später 
die Leitung eines Drahtwalzwerkes in Eschweiler. Er ver- 
heiratete sich mit seiner Kusine Katharina Eleonore Thyssen. 
Aus dieser Ehe gingen acht Kinder hervor, der älteste Sohn 
ist August Thyssen. Der Vater wird uns als eins in sich 
geschlossene, pflichttreue Persönlichkeit geschildert. Er war 
ein gewissenhafter, umsichtiger Geschäftsmann. Persönlich 
vollkommen anspruchs- und be- 
dürfnislos, legte er auch in 
seiner Familie Wert auf ein- 
fache bescheidene Lebenshal- 
tung. Die Eltern waren fromme 
Katholiken, die aus Ueberzeu- 
gung und nicht nur aus über- 
kommener Gewohnheit ihrem 
Glauben anhingen, und der Sohn 
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unter Anleitung der Lehrer in Jahresfrist in allen Einzelheiten 
durohgearbeitete Beispiel einer bestimmten Geschäftsführung 
wurden den Besuchern unmittelbar verwendbare Kenntnisse 
übermittelt. 

So ausgerüstet kehrte Thyssen nach Hause zurück. Er 
leistete sein militärisches Dlenstjahr in Aachen und trat 
dann in das väterliche Geschäft ein. Der Vater hatte an- 
gefangen, sich neben seinem Eisenwerk in Aachen in stei- 
gendem Maße in Bankgeschäften zu betätigen. Als der Krieg 
1866 ausbrach, wurde auch Thyssen eingezogen, aber der 
Feldzug war siegreich beendet, ehe sein Regiment in den 
Kampf eingreifen konnte. ö 

Jetzt hielt er die Zeit für gekommen, sich auf eigene 
Füße zu stellen. 1867 begründete er mit V. Fossoul und der 
Firma Fr. Bicheroux Söhne das Bandeisenwerk Thyssen, 
Fossoul & Co. in Duisburg. Das Werk entwickelte sich aus- 
gezeichnet, aber Thyssen wünschte noch freiere Beweglich- 
keit, und so löste sich dann nach wenigen Jahren die Firma 
wieder aut. Den Gründern verblieb das Fünflache der ur- 


sprünglichen Einlage. 
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leicht in seinem ältesten Sohn 
schon frühzeitig Spuren seiner 
geistigen Bedeutung entdeckt 
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Nach dem Besuch der Rektoratsschule in Eschweiler und 
der Höheren Bürgerschule in Aachen trat die Berufswahl an 
August Thyssen heran, und der Vater, der selbst vielleicht 
den Mangel an technischer Ausbildung bei der Führung 
seines Eisenwerks manchmal empfunden haben mag, stimmte 
gern mit seinem Sohn überein, als er den Wunsch hatte 
eine der besten Schulen, die es damals in Deutschland für 
technische Ausbildung gab, das Polytechnikum in Karlsruhe 
= die heutige Technische Hochschule —, zu besuchen. 1859 
bis 1861 hat August Thyssen sich hier die Kenntnisse anzu- 
eignen gewußt, die eine Hochschule damals zu geben ver- 
SE Redtenbacher war der berühmte Lehrer, der viele 

ohüler nach Karlsruhe Zog. Alte Studienfreunde wissen 
zu erzählen, daß August Thyssen damals bereits sich fü 
wirtschaftliche Eutwicklungsmöglichkeiten noch lebbaft 5 
5 für Einzelheiten konstruktiver Anordnungen: 
at er mi 
5 . nal seine Ausbildung nicht für 

Es ist heute, wo das 
Umwandlung der Technisc 
für Technik und Wirtsch 
daß August Thyssen bere 


hat Thvs 81 f 
die Kenntnisse erworben, „ssen sich in einem Jahre 


technischen Studien für i 
durch theoretische Vos de notwendig hielt. Nicht 


Die Begründung des Werkes in Mülheim. 
Inzwischen hatte die Auseinandersetzung mit Frankreich 
begonnen. Der sehnlichtte Wunsch nach Einigung der 
deutschen Stämme war auf den Schlachtfeldern Frankreichs 
verwirklicht worden. Das neu erstandene Deutsche Reich 
hot ungeahnte Möglichkeiten für die wirtschaftliche Enttfal- 
tung. Das politische Selbstbewußtsein übertrug sich aul das 


wirtschaftliche Arbeitsgebiet, das Geld schien auf der Straße 


zu liegen, und neue Gründungen wuchsen wie Pilze nach 
warmem Regen überall aus dem Boden. Es begannen jene 
hochgespannten kurzen Jahre, denen die Geschichte die Be- 
zeichnung Gründerjahre nicht mit Unrecht beigelegt hat. Da- 
mals hielt sich mancher Spekulant für einen Unternehmer. 

Eisenbahnen und Heeresgeräte, durch den Krieg ver 
braucht, mußten neu hergestellt werden, ein großer Teil 
der Kriegsentschädigung wanderte in die Industrie, überall 
gab es Geld für Aufträge. Das waren auch glänzende Zeiten 
für die Eisenwerke. Werke zu gründen und ins Uterlose 
auszubauen, war damals leichter als Maßhalten. In dieser 
Zeit stärkster Entwicklung hat auch Thyssen beschlossen, 
ein eigenes Werk zu gründen. In Styrum bei Mülheim an 
der Ruhr kaufte er einen Bauernhof und errichtete auf dem 
Ackerboden dieses Besitztums ein Bandeisenwalzwerk. Ni 
heim, die heutige Großstadt von etwa 130000 Einwohnern, 


hatte damals kaum 15000 Bewohner. ` 


Mit Brief vom 19. April 1871 (Abb. 1) ersuchte er das 
Königliche Kreisgericht in Broich, die seit dem 1. April Get 
stehende Kommanditgesellschaft unter der Firma Thxssen & Co. 
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mit dem Wöhnsitz Styrum in der Landgemeinde Mülheim an 
der Rubr in das Handelsregister einzutragen. Die Fırma 
wird von dem persönlich haftenden Gesellschafter August 
Thyssen vertreten, der Kommanditist ist der Vater Friedrich 
Thesen sa Eschweiler. Die Einlage des Kommanditisten be- 
trug 35000 Taler. 

Die erste Feuerversicherung vom 1. Februar 1873 der 
neuen Fabrik zeigt uns, wie bescheiden die Anfänge des 
heutigen großen Unternehmens waren. Das eigentliche 
Fabrikgebäude für das Walswerk mußte neu errichtet ver- 
den. Es wurde mit 18 000 Talern versichert. Zum Büro- 
gebäude benutzte Thyssen ein kleines Stallgeblude des Vor- 
besiizers und baute es entsprechend um. Es diente za- 
gleich als Lagerraum für alle möglichen Betriebsmaterialien, 
fär Oele, Puts volle usw. Ein kleines Portierhäuschen ver- 
vollstündigte die gange Fabrikanlage. Die Betriebsanlagen 
bestanden aus einem Feinwals werk, das von elner liegenden 
Dampfmaschine mit swei Sohwung- 
ridern und zwei Rlemenschelben 
angetrieben wurde, ferner aus 
einem Loppenwalzwerk, das eben- 
falls eine liegende Dampfmaschine 
als Antriebsmaschine batie. Der 
Versicherungswert beider Dampl- 
maschinen ist mit 10500 Talern in 
Rechnung gestellt. Es kamen noch 
iwel Feinstraßen und eine »Prä- 
parierwalzenstraße« sowie eine Lup- 
penwalzstraße hinzu. Weiter wer- 
den aufgeführt ein Luppenbrecher, 
eine Pampmaschine, eine Drehbank, 
eine Bohrmaschine, Schleifsteine, 
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5 Puddel- und einem Schweißofen. 
Der Wert all dieser Maschinen und 
Fabrikeinriobtungen wird za 41000 
Taler angegeben. Die ganze An- 
lage mit Gebäuden, Einrichtungen 
und vorhandenen Materialien wird 
mit 62550 Talern bewertet. Das 
war der Anfang, und er ließ sich 
gut an, denn kaum konnte Thyssen 
so viel Bandeisen walzen, wie man 
in der ersten Zeit gern haben 
wollte. 
Aber dann kam der berüchtigte 
Wiener Krach, ein Kartenhaus nach 
dem andern stürzte zusammen. War 
man vorher zu optimistisch, so ließ 
man jetzt oft allzu schnell den Mut 
sinken und verschlimmerte dadarch 
die verheerenden Wirkungen des 
Zasammenbruchs. Es kamen über- 
aus schwere Jahre, und nur was 
In der Anlage gesund war und sich 
stützen konnte auf zähe und unermüdliohe Arbeit und auf 
großes technisches und kaufmännisches Können, hat diese 
Leit großer wirtschaftlicher Not überstehen können. Und 
Ts gehörte das junge Thyssensche Unternehmen in erster 
e. 
August Thyssen arbeitete, den Blick vertrauensvoll in 
die Zukunft gerichtet, unablässig an seinem Werk. In seinem 
bescheidenen Veinen Büro, von dem uns Abb. 2 eine Vor- 
stellung gibt, saß der Besitzer des Werkes, fiihrte seine 
Bücher, war sein eigener Reisender, sein Direktor, sein 
Techniker, war der erste Mann, der früh morgens antrat und 
der letzte, der das Werk verließ. Das Geheimnis des Er- 
lolges war billig und gut fabrizieren und vorteilbaft ein- und 
verkaufen. Das Rezept klingt einfach, aber wie wenige 
vermochten es durchzuführen! Wenn Thyssen es in früheren 
Jahren noch nicht bei seinem Vater gelernt hätte, hier mußte 
er das Rechnen lernen. Bescheidene kleine Zahlen waren 
D, die doch ebenso ausschlaggebend für die Fortentwicklung 
waren wie die Riesensummen, um die es sich heute handelt. 
Der Absatz in Deutschland stockte zeitweise so stark, daß 
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man sich nach dem Ausland umsehen mußte, und es ge- 
lang Thyssen in den schlimmsten Zeiten, in Rußland, das 
er selbst besuchte, sehr lohnende Geschäfte zu entwickeln, 
die es ihm zugleich mit dem Verdienst, den er trotz der 
schweren Zeit auch in Deutschland sich verschaffte, er- 
möglichten, nicht nur sein Werk za erhalten, sondern es 
auch selbst in diesen Jahren planmäßig auszubauen. 1875 
produzierten bereits 4 Walsstraßen Bandeisen. 

Bis 1882 wurde lediglich aus den Puidelöfen gewonnenes 
Schweißeisen verarbeitet. Jetzt begann auch für Thyssen 
die Notwendigkeit, der Fiußeisenverarbeitung sich zuzu wenden. 
1882 bereits wurde das erste Siemens-Martin Stahlwerk, das 
nach dem sauern Verfahren arbeitete, in Betrieb genommen. 
Das Werk entbielt damals 3 Oefen, von denen jeder 9 t 
faßte. Aber schon 1881 wurde es außer Betrieb gesetzt, nnd 
1887 wurde dann das Stahlwerk nach dem basischen Ver 
fahren umgebaut. Die Oefen faßten jetzt je 12 t und wurden 
dann ständig vermehrt und ver- 
größert. 

Es sollten jetzt auch Bleche 
erzeugt werden. Im März 1882 
kam das erste Blechwalzwerk, an- 
getrieben durch eine einzylindrige 
Dampfmaschine von 700 PS, in 
Betrieb. 

Im gleichen Jahre 1882 wurde 
auch die erste Universalstraße als 
Triowalzwerk mit einer einzylindri- 
gen Dampfmaschine von 500 PS 
eingerichtet. Auch das Puddelwerk 
wurde entsprechend erweitert. 1884 
wurde die Höchstzahl mit 18 Pud- 
delöfen erreicht. 1905, als der letzte 
Puddelofen außer Betrieb kam, war 
der endgültige Sieg des Finßeisens 
über das Schweißeisen erfochten. 

Auch die Abteilung für Pressen 
beginnt bereits in den 80er Jahren, 
denn schon im März 1484 konnte 
Thyssen seine erste Bodenpresse 
mit 125 t Betriebsdruck arbeiten 
lassen. Sehr frühzeitig wandte er 
sich der Röhrenfabrikation zu, die 
heute einen sehr wesentlichen Teil 
der großen Leistungen der Werke 
bildet. Bereits 1878 wurde der 
erete Gasrohrofen in Betrieb genom- 
men und stumpf geschweißte Gas- 
rohre erzeugt, und schon im fol- 
genden Jahr waren die Einrichtun- 
gen fertig, mit denen man nun- 
mehr Röhren größeren Durchmes- 
sers nach dem überlappt ge- 
schweißten Verfahren, sogenannte 
Patentrohre, herstellen konnte. Im 
gleichen Jahr richtete Thyssen auch 
eine Fabrik ein, um Gewindemuffen und Fittings zu fertigen. 

In schnellem Ausmaß ging die weitere Entwicklung vor 
sich. 1881 versuchte er bereits, diese Patentrohre aus Fluß- 
eisen herzustellen. Neue Anlagen für beide Rohrarten wur- 
den eingerichtet und Werkstätten zur Weiterverarbeitung der 
glatten Rohre, Flanschrohre, Muffen- und Flanschdreherei in 
Betrieb genommen. Bis 1881 wurde lediglich das Schweiß- 
eisen der Puddelöfen benutzt. 

Das Flußeisen stellte die Röhrenfabrikation vor ganz 
neue große Aufgaben. In technischer und wirtschaftlicher 
Beziebung waren die größten Schwierigkeiten zu überwinden. 
Auch hier gelang es Thyssenscher Zähigkeit und seiner 
Fäbizkeit, an dem als richtig erkannten Weg fest zu halten, 
die Widerstände zu überwinden. Das letzte Schweißeisen 
für die Röhrenfabrikation ist 1904 verwendet worden. 

1881 richtete Thyssen auch eine Verzinkerei ein und 
baute Werkstätten für Kesselschmiede und Eisenkonstruktionen, 
die 1884 und 1886 in Betrieb kamen. 

Friedrich Thyssen ‚hatte nur bis 1877 diese vielverspre- 
chende Entwicklung mit erleben können. Am 25. Mai d. J. 
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starb er, und im nächsten Jahre trat der jüngere nn 
Joseph Thyssen, in das Unternehmen ein, das 1883 ; s 
offene Handelsgesellschaft umgewandelt wurde. osep 
Thyssen hat bis 1915, als ein Betriebsunfall seinem uner 
müdlichen Schaffen ein Ziel setzte, seinem Bruder treu zur 
den. 

en dm Weg zur Fertigfabrikation hat Thyssen schon 
in den 80 er Jahren beschritten. Die kleine Reparaturwerk- 
stätte seines Eisenwerkes baute er 1884 durch Ankauf der 
an sein Werk unmittelbar anschließenden Maschinenfabrik 
von Jordan & Meyer weiter aus. Mit etwa 70 Arbeitern 
hatte er 1871 begonnen, die Zahl war bis 1880 bereits auf 
665 gestiegen. Wieder 10 Jahre später, also 1890, beschäf- 
tigte er im Eisenwerk in Mülheim schon 2358 Beamte und 
Arbeiter und in der Maschinenfabrik, die 1883 mit 11 Ar- 
beitern begonnen hatte, 222. An Gehältern und Löhnen 
hatte er 1872 71000 .# zu zahlen, 1880 schon rd. 549000 M, 
und wieder 10 Jahre später für das Mülheimer Werk über 
2,7 Mill. M. Wie das Mülheimer Werk sich vom Jahre 1874 
bis 1921 räumlich entwickelt hat, zeigt Abb. 3. 
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Der Weg zum Rohstoff. 


So sehr Thyssen, wie seine Erfolge erkennen lassen, in 
der Arbeit für die Entwicklung seiner Werke aufging, so 
verfolgte er doch auch darüber hinaus die wirtschaftlichen 
Möglichkeiten, die ihn umgaben. In allem, was er erlebte, 
sah er pur den Anfang zu größerem Werden. Rastlos 
tätig, setzte er seine ganze Energie, unbeschadet aller 
Rückschläge, die auch ihm nicht erspart blieben, dafür 
ein, seine Werke im Gesamtrahmen der deutschen Volks- 
wirtschaft immer bedeutsamer zu gestalten. Im Herzen 
des auf Kohle und Eisen sich aufbauenden Industrie- 
gepietes lag der Wunsch nahe, auch im Rohstoffbezug von 
anderen unabhängig zu werden. Menschen, die in die Zu- 
kunft sahen, begannen sich in den 80er Jahren bereits für 
die Ausdehnung des Kohlenbergbaues nach dem Rhein zu 
und nach Norden zu betätigen. Thyssen gehörte zu denen, 
die damals in den für Kohlenfelder ausgegebenen Geldern 
die beste Kapitalanlage erkannten. Er begann, sich lebhaft 
nach einer Beteiligungsmöglichkeit im Kohlenbergbau umzu- 
sehen. Sein Weg führte ihn zu der Gewerkschaft » Deutscher 
Kaiser«. In dem Kohlenvorkommen an der größten Wasser- 
straße Deutschlands sah er eine der bedeutsamsten wirt- 
schaftlichen Entwioklungsmöglichkeiten. 

Diese Gewerkschaft war am 28. November 1871 ge- 
gründet worden. Sie ist hervorgegangen aus der Konsoli- 
dation einiger Grubenfelder um Hamborn. Die Größe der 
Felder betrug damals rd. 10,5 Mill. qm. 1889 wurde das 
Steinkohlenfeld Deutscher Kaiser mit benachbarten Stein- 
kohlenfeldern zusammengelegt und die Größe der Gerecht- 
same auf über 34 Mill. gm erweitert. Mit dem Abteufen des 
Schachtes I in der Nähe der Eisenbahnstation Neumühl wurde 
1871 begonnen. Fünf Jahre später konnten zum ersten 
Male Koblen gefördert werden. Die Förderung betrug im 
ersten Jahr 3583 t. In den schweren Zeiten, die die Industrie 
damals durchzumachen hatte, ging es auch im Koblenberg- 
bau langsam voran. Immerhin stieg doch die Förderung 
bis zum Jahr 1885 schon auf über 183000 t. In diesen 
Jahren fing Thyssen an, Kuxe zu erwerben. Der Wert 
wurde damals recht gering eingeschätzt, denn man wußte 
daß die Gewinnung nicht leicht war; mußte man doch schon 
in Tiefen gehen, die damals als sehr beträchtlich empfunden 
wurden. Es kam hinzu, daß das Oberbergamt mit Rücksicht 
auf die bergbauliche Sicherheit die Forderung stellte, einen 
zweiten Schacht anzulegen. Dadurch fielen die Anteile der 
Gewerkschaft sehr erheblich, denn wer sollte die großen 


! Eine besonders günstige Gele 
sehr wesentlich auszudehnen bot si i 
selbst erzählt, durch einen unerwa ee 


rteten Glücksfall dar. Strous- 
der Eisenbahnbegründer, der weit über Deutschlands 

renzen hinaus sich in den denkbar verschiedensten industri- 
ellen und landwirtschaftlichen 


genheit, den Grubenbesitz 


Unternehmungen betätigt hat, 


auch das Grubenfeld Rheinland, das ungefähr dem Gebiet 
5 Schachtes III entspricht, damals für 600000 4 
erworben. Der Betrag sollte in drei Raten von je 200 000 ~ 
bezahlt werden, und im Vertrag war die Bestimmung ent- 
halten, daß das Feld, wenn die Zahlungen ausgesetzt würden, 
an die Vorbesitzer zurückfallen und auch die schon be- 
zahlten Raten verfallen sollten. Dies trat ein, als Strous- 
bergs Unternehmungen, von dem großen Krach nach den 
Gründerjahren erfaßt, nacheinander zusammenbrachen. Die 
dritte Rate konnte nicht mehr bezahlt werden. Thyssen 
wurde auf diese günstige Gelegenheit aufmerksam gemacht. 
Er hatte gerade Geld zur Verfügung, da er seine Beteiligung 
an dem Bochumer Verein für 3 Millionen verkauft hatte, und so 
suchte er die Mehrheit der Anteile zu erwerben. Er mußte 
hierbei aber erfahren, daß der Phönix das Vorkaufsrecht hatte, 
und damit sah er die Angelegenheit als zu seinen Ungunsten 
entschieden an, denn er konnte sich nicht vorstellen, daß der 
Phönix nicht sofort hier mit beiden Händen zugreifen würde. 
Aber das für unmöglich Gehaltene wurde Ereignis. Die 
Generalversammlung lehnte den Erwerb ab, und Thyssen er 
hielt für 600000 «# die großen Kohlenfelder. Gleichzeitig 
konnte er noch 50 Morgen wertvolles Gelände am Rhein er- 
werben. 

Auch das war wesentlich mehr als ein Glückszufall, denn 
gerade die Ablehnung von anderen, mindestens., in der glei- 
chen Weise wie Thyssen über die ganze Sachlage orientierten 
Herren kennzeichnet die durch den Erfolg erwiesene richtige 


Voraussicht, ohne die große Ergebnisse auf die Dauer nicht 


zu erzielen sind. 
So kam Thyssen nach Hamborn, das er um 1887 
zum erstenmal von Mülheim besuchte. Es hatte damals 


einen rein ländlichen Charakter, und die Gegend war als gute 


Hasenjagd bekannt. 1888 wurde August Thyssen zum Vor: 
sitzenden des Grubenvorstandes gewählt, und von da an be- 
gann in schneller Aufeinanderfolge der große Ausbau des 
gewaltigen Unternehmens. Im gleichen Jahr wurde Schacht Il 
in Aldenrade gebaut, der 1896 Kohlen zu fördern begann. 
Der Schacht III wurde 1889 in Angriff genommen und kam 
1895 zur Förderung. 

Außergewöhnlich groß waren die Schwierigkeiten, die 
hier auch in den kommenden Jahren bis heute zu üborwin- 
den waren. Manchmal erschien es, als ob di» klagen Leute, 
die stets vor der Unmöglichkeit eines gewinnbringenden 
Kohlenbergbaues am Rhein und im Norden nach Wesel bin 
gewarnt hatten, recht behalten sollten. Wenn es nach der 
Mehrheit der Sach verständigen gegangen wäre, niemals hätte 
die Eutwicklung in dem kurzem Zeitraum die Erfo'ge erzielt, 
die der ungebrochenen Tatkraft und dem zähen Aushalten 
einer Unternehmernatur wie August Thyssen beschieden 
waren. Die genauen Kenner dieser Entwicklung wissen 
zu erzählen von den Zeiten größter Sorge, in denen es schien, 
als ob der Kohlen bergbau, dessen Erfolge heute zuweilen 
als selbstverständliihh angesehen werden, alles aufzehren 
sollte, was Thyssenscher Unternehmungsgeist auf anderen 
Gebieten geschaffen hatte. Was erreicht wurde, ist erarbeitet 
worden und nicht durch Spekulation entstanden. Diese Wahr- 
heit, die alle die bestätigen können, die diese Entwioklung 
mit orlebt haben, sollte in heutiger Zeit besonders klar er- 
kanot. werden, damit nicht aus der unrichtigen Beurteilung 
eines mühsam gewonnenen Erfolges falsche Schlüsse für 
weit in die Zukunft reichende Maßnahmen gezogen werden. 

Ein Ereignis, das die heutige Größe der Tbyssenwerke 
mehr als jedes andere bestimmte, war die Erbauung des 
Eisen- und Stablwerkes in Bruckhausen a/ Rh., die der Inan- 
griffnahme des Kohlenbergbaues folgte. Auf freiem Felde 
entstand hier unter Berücksichtigung aller Erfahrungen neu- 
zeitlicher Technik eines der leistungsfähigsten Eisenhütten- 
werke, die Deutschland sein eigen nennt. 
dem Bau des Hüttenwerkes begonnen, das, am Rheinstrom 
gelegen, die günstigsten Verkehrsverhältnisse für die Erz- 
zufuhr und den Versand der Erzeugnisse hat. Das Stahlwerk 
war die erste Anlage. Es bestand aus 7 Siemens Martin- 
Oefen, Die Anlage erregte Aufsehen. Man fürchtete den 
Tbyssenschen Wettbewerb und man versuchte den Kamp 
gegen die neue Anlage in jeder Form aufzunehmen. Welche 
Schwierigkeiten hier zu überwinden waren, mit velchen 
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Sorgen Mer der Unternehmer neuer Werke zu kämpfen Faß Jahresleistung, die 1910 in Betrieb kam und bald er- 


hatte, kann man aus der Tatsache ersehen, daß die Ver- 
kaufevereialgung der den Schrott vertreibenden Firmen dem 
Thyssenwerk dieses unentbehrliche Material zum Preise von 
60 At anreohnete, während zu ‚gleicher Zeit die Fertig- 
produkte zu 80 4 abgesetzt werden mußten. Anch diese 
Widerstände wurden durch die zähe Tatkraft Thyssens nieder- 
gerungen. Sein Ziel war, auch diese Abhäzgigkeiten zu 
brechen, und folgerichtig strebte er danach, sobald er die 
Mittel hierfür aufbringen konnte, ein leistungsfähiges Eisen- 
und Stahlwerk einzurichten. 

Ein großes Hochofen werk entstand am Rhein. In den 
zwei letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden bereits 
die drei ersten Hochöfen und 68 Koksöfen erbaut. 1895 ent 
stand das große Thomas-Stahlwerk mit Birnen von 16 t In- 
halt. Das Gesamtwerk wurde eines der größten Eisenwerke 
Europas, und die Leistungsfähigkeit dieses Werkes gab den 

m sur weiteren Entwicklung anderer Wei ke. 

Man kann die Erfolge auch des größten privatwirtschaft- 
loben Unternehmers niemals getrennt von ihrer gesamten 
volkswirtschaftlichen Bedeutung geschichtlich würdigen. So 
(obt man auch aus diesem Beispiel, wie die Tatkraft eines 
Einselnen gleiobsam 


Schrittmadherdienste u E 
leistete der Gesamt- ssen KC A 
entwicklung, und des- ge 


wegen reicht die 
große geschichtliche 
Bedeutung des ge- 
bialen Einzelunter- 
nehmers welt hin- 
zus über die Erfolge 
prlvat wirtschaftlicher 
Art. Auf diese Tat- 
sache mit besonderem 
Nachdruck hingu- 
weisen, ist vielleicht 
gerade heute von 
Wert, wo die Erfolge 
innerhalb der Eingel- 
wirtschaft zuviel in 
unsulässiger verall- 
gemeinerung mit po- 

hen Gesichts- 
punkten verquickt 
werden, 

Mit der Entste- 
kung der großen EL 
zen- und Stahlwerke 

Hamborn und 
Bruckhausen, in der nächsten Nähe der Kohlengruben, un- 
Ko Ar an Deutschlands größtem Strom, waren nunmehr 
Al und Eisen auch in denkbar engstem Beieinander in 
Thyssens Bereich. 

25 ihm noch fehlte als sicheres Fundament des weiteren 
ae seiner Werkes, war das Erz. Hatte er zunächst viel- 
Gë geglaubt, durch die günstige Verkehrslage und den 

uban der Verkehrseinrichtungen den Erzbedarf seiner Werke 
nach Möglichkeit sicher zu stellen, so drängte doch die Ent- 
sich n d nach dem Vorgang der anderen Werke ihn dazu, 
rei Ze der gleichen Weise, wie es bereits bei der Kohle er- 
a war, Erzfelder zu sichern. 1901 und 1902 beginnt 
90 mit dem Erwerb von Erzkonzessionen in Deutsch- 

‘ranzösisch-Lothringen, Er beteiligt sich dann sehr be- 
seir lich bei dem Hüttenwerk Sambre et Moselle, das wieder 
10 Be wichtige Erzkonzessionen in Frankreich beraß. 
Lauft H *päter werden weitere große Erzkonzessionen ge- 
die 8 deginnt Thyssen ausschlaggebenden Einfluß auf 
Mosel pia Gesell- ohaft Lothringer Elsenwerke in Ars an der 
gewin, die bereits wichtige Eisenerzkonzessionen hatte, zu 
reits 1005 Unter dem Eu fluß der Firma standen 1912 be 
in d ns Erzfelder. Mit der Aufschliesung wurde 1906 

N Jacobus begonnen, die Schachtanlage kam 1908 
zur fees hyssen erwarb weitere gräfere Besitzungen 
1906 in 5 Fabriken und Hüttenwerken. So entstand 

Hagendingen eine große Zementiabrik mit 600 000 


Abb. 3. Grundriß des Mülheimer Werkes 1874 und 1921. 


heblich erweitert wurde. 

Das Ziel war, im Lothringer Erzbezirk nunmehr auch, 
wie es andere deutsche Werke bereits getan hatten, eine 
große Hüttenwerksanlage zu errichten. 1910 wurde mit dem 
Bau von Hagendingen begonnen. Generaldirektor Dr. Dahl 
konnte hier seine weitreichenden Erfahrungen, die er als 
Leiter der Gewerkschaft Deutscher Kaiser sich erworben 
hatte, in größtem Ausmaß verwenden. Wie aus einem Gug 
wurde dle Rlesenanlage in kürzester Frist errichtet. Sechs 
große Hochöfen können je 300 t Eisen am Tage erzeugen. 
Große Stahl- und Walzwerke schließen sich an. Fünf Birnen 
von je 30 t, 2 Mischer von Je 750 t arbeiten im Thomaswerk. 
Im Martinwerk steht ein kippbarer Olen von 80t und ein 
fester Ofen von 55 t. Auch ein Elektrostahlwerk mit 3 Oefen 
wurde in Betrieb genommen. Die Leistungstähigkeit des 
Stahlwerks war auf 480 000 t jährlich berechnet. Hierzu 
kamen die erforderlichen großen Verkehrsanlagen — besaß 
doch das Werk allein 128 km Normalspurbahn —, Schlacken- 
mühlen, Zementfabriken, elektrische Zentralen. Koks von 
Rhein und Ruhr, Erz aus Deutsch- und Französisch-Lothringen 
und aus der Normandie sollten in Hagendingen vereint 
werden und in erster 
Linie Halbfabrikate 
für die Weiterverar- 
beitung in anderen 
Thyssenwerken er- 
zeugen. Hagendin- 
gen war gedacht als 
wichtiger Eokstein 
der Gesamtprodak- 
tion in den Thyssen- 
werken. Zugunsten 
seiner Entwicklung 
wurde, da die Geld- 
mittel zum gleich- 
mäßigen Ausbau aller 
Werke naturgemäß 
niobt zur Verfügung 
standen, der Fort- 
schritt anderer Wer- 
ke, vor allem auch 
der der Gewerksohaft 

Deutscher Kaiser, 
zurückgehalten. Auf 
diese Tatsache muß 
angesichts des Ver- 
lastes von Hagen- 
dingen durch den 
unglücklichen Aus- 
gang des Krieges hingewiesen werden, um verständlich zu 
machen, welche vernichtenden Folgen dieser Ausgang für 
unsere Wirtschaft hat. Auch heute kann man noch nicht 
die weiteren Folgen übersehen, die unsere Volkswirtschaft, 
der Macht der früheren Feinde ausgeliefert, zu tiberstehen 
haben wird. 

Kehren wir zurück zur Schilderung der weiteren Ent- 
wicklung. Thyssen ging auch über Deutschlands Grenzen 
von 1914 hinaus. Er erwarb Erzgruben in Südrußland, 
lehrte sie vorteilhaft auszunutzen und war der erste, der die 
große Bedeutung des Erzvorkommens in Nordfrankreich, in. 
der Normandie, für die weitere Entwicklung der Nieder- 
rheinischen Werke klar erkannte. Aus deutschem Koks und 
französischem Erz versuchte sein Unternehmungrgeist neue 
Werte zu schaffen. 1907 erwarb er sehr ausgedehnte und 
wichtige Konzessionen in der Nähe der Stadt Caëa. In 
Frankreich selbst hielt man von der Abbauwürdigkeit des 
Erzvorkommens damals nicht allzuviel. Es bedurfte der 
starken Initiative deutscher Unternehmer, denn Thyssen folgten 
bald andre Eisenwerke, um die großen wirtschaftlichen Ent- 
wicklungsmöglichkeiten Frankreichs in dieser Gegend in 
den Vordergrund zu rücken. Thyssen wollte die Leistung 
seiner Erzbergwerke auf etwa eine Million Tonnen jährlich 
bringen. Dazu mußten Verkehrseinrichtungen geschaffen, 
eigene Grabenbauten, ein eigener Hafen angelegt und der 
Kanal zwischen Caön und dem Meer erweitert und vertieft 
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werden. Außerordentlich schwierig gestalteten sich bald die 
Verhandlungen mit den französischen Interessenten. Die 
französische Regierung wünschte, daß ein Teil der Erze an 
Ort und Stelle verarbeitet würde. Auch hierzu entschloß 
sich Tbyssen, und es entstand in schnellem Ausbau ein großes 
Hochofenwerk mit Stahl- und Walzwerken, aufgebaut auf den 
reichen Erfahrungen des Bruckhausener Werkes. 

Weiter suchte Thyssen im Departement Manche in der 
Nähe von Cherbourg sich Erz zu sichern. Diese Erz» lagen 
unter dem Meere. Die Meeres- und Küstenverbältnisse waren 
so ungünstig, daß die Vorbesitzer keinerlei Erfolg hatten 
erzielen können. Die Graben waren, als Thyssen sie erwarb, 
vollständig ersoffen. Es bedurfte zäher Taikraft und großer 
technischer Umsicht, um Ergebnisse zu erreichen. Die Firma 
mußte sich entschließen, wenn der Betrieb der Grube lohnend 
werden sollte, etwa 650 m ins Meer hinaus eine große Verlade- 
anlage zu bauen. Auch dieses Unternehmen gelang trotz 
der Schwierigkeiten, die von französischer Seite, besonders 
auch von der Bevölkerung aus, der die »dentsche Gefahr« 
durch die Zeitungen in lebhalten Farben ständig geschildert 
wurde, gemacht wurden. Auch in den Erzbezirken Algiers 
und Marokkos hatte Thyssen wichtige Erzvorkommen sich 
gesichert. Alle diese großen wichtigen Entwioklungsmöglich- 
keiten hat wie so viele andre der verlorene Krieg vernichtet. 

Mit dieser Schilderung sind wir der Entwicklang weit 
voraus geeilt So bedeutsam und so aussoblaggebend für 
den weiteren Werdegang der Uebergang zur eigenen Koblen- 
und Erzversorgung war, auch diese Arbeiten waren nur 
wieder ein Teil des weiten Arbeitsprogramm®, das sich in 
immer größerem Maßstab abrollte. August Thyssen suchte 
die Straße, die vom Rohstoff zum Fertigfabrikat führt, in 
allen ihren Teilen auszubauen. Gerade die technische Seite 
interessierte ihn, sie schätzte er auch für die wirtschaf.liche 
Entwicklung als besonders bedeutsam ein. Für die Erneue- 
rung und Vervollkommnung der maschinellen Anlagen seiner 
Werke hat er es stets verstanden, große Geldmittel flüssig 
zu machen, die er zum Teil durch den planmäßigen Ausbau 
seiner Maschinenfabrik wieder selbst zu verdienen suchte. 

Auch hier sieht der Weg zum Erfolge, wenn man nur 
den glücklichen Ausgang betrachtet, sehr einfach und selbst- 
verständlich aus, und man könnte sich wundern, warum 80 
wenige das Ziel erreichen. Geschichtlich wertvoll aber ist 
er, auch hier wieder zu erkennen, welche Gefabren diesen 
Weg zum Ziel umlagern. An Menschen, die das Ergebnis 
langer Lebensarbeit opfern mußten, um anderen den Weg 
zu bereiten, denkt man allzuwenig, wenn man von anerkannten 
großen Erfolgen berichtet. Das tiefere Eindringen in die 
Lebensgeschichte Thyssens und seiner Werke würde auch 
hier wieder zeigen, wie ungemein hart erkämpft der dauernde 
Erfolg sein will. Die Vorliebe für den technischen Fortschritt 
hat schon manchen zu Grunde gerichtet, denn die Technik 
ist nicht Selbstzweck, und zuweilen kann man auch. zuviel 
seiner Zeit voraus sein. Das Verdienst August Thyssens ist 
es, auch hier das richtige Maß gehalten zu haben. Auf tech- 
nischem Gebiet Bahnbrecher sein, seızt sehr großes Vertrauen 
in die technische Leistung und sehr großen Wagemut in 
finanzieller Beziehung voraus. Es ist das Geheimnis genialen 
Erfassens der Zukunftsmöglichkeiten, das sich in keine Rezepte 
fassen läßt, verbunden mit dem zähen Festhalten an dem als 
richtig erkannten Wege, was die Erfolge zeitigt, über die die 

vorliegende Arbeit zu berichten hat. Es handelt sich um 
mühsamen Erwerb und nicht um spekulativen Zufallsgewinn. 
Dies auseinander zu halten, wäre gerade hente wünschenswert 
bei der Werteinschätzung erarbeiteten Reichtums. 

So interessant die Thyssenschen Unterneb mungen auf 
der Rohstoffseite sind, so bemerkenswert sind ibre Leistungen 
auch im Fertigfabrikat. . Aufs engste ist bier die Kouert, klung 
mit den Bedürfnissen der Hüttenwerke verbunden. Mit dem 
Bau der großen Hochofengasmaschinen beginnen die hervor- 
ragenden Leistungen der Thysserschen Maschinenfabrik. 

Zu den Mülheimer Eisen- und Stahlwerken, zur Ma- 
Ee zu den Bergwerksanlagen und den großen 
ee EE in Prgkhauren und Hamborn, zu den Werken 

gen und Nordfiarkreich kommen andre Werke. 
August Thyssen batte in den 80er Jahren auch eine größere 
Anzahl Kuxe des Steinkuhlenbergwerks Graf Moltke in Glad- 
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beck in Westfalen erworben. 1890 wurde er zum Vorsitzanden 
des Grubenvorstandes erwählt. Auch die Kuxe der Gewerk- 
schaft Gladbeck in Gladbeck gehörten fast ganz Thyssen. 
1897 wurden diese Anteile mit Anteilen an andern Gewerk- 
schaften, die ebenfalls im wesentlichen im Besitz von Thyssen 
& Co. waren, unter dem Namen Gewerkschaft Ver. Gladbeck 
zusammengelegt. Große Schachtanlagen wurden errichtet 
und mit der Förderung begonnen. Am Anfang dieses Jahr- 
hunderts wünschte der preußische Staat eigene Bergwerke 
zu erwerben und auszunutzen. Es wurden Verhand- 
lungen mit Thyssen begonnen, die am 31. März 1902 
ihren Abschluß fanden. Große Grubenfelder: Bergmanns- 
glück, Gute Hoffaung, Simson, Berlin und Potsdam, über 
35,5 Normalfelder groß, gingen mit etwa 3900 Morgen Grund- 
besitz an den preußischen Staat über. Den Erlös benutzte 
Thyssen zum Ausbau von »Deutscher Kaiser«, und der Wunsch, 
die Eisen- und Stahlwerke in 80 großem Maßstabe auszu- 
bauen, erklärte auch die Bereitwilligkeit Thyssens, dieses 
wertvollen Besitzes zugunsten des Staates sich zu entänßern. 
Die Gewerkschaft Ver. Gladbeck hatte 1901 die Erlaubnis 
erhalten, ein groß es Hochofenwerk in Meiderich bei Duis- 
burg zu errichten. Sofort wird mit dem Bau von drei Oefen 
begonnen. Aus dem Eigentum der Gewerkschaft in den Ge- 
meinden Meiderich, Hamborn und Oberhausen Wird eine 
Aktiengesellschaft für Hüttenbetrieb in Meiderich gebildet. 
Das Hochofenwerk soll sich in erster Linie der Erzeugung 
von Qualitätseisen widmen. 
In Dinslaken am Niederrhein wurde 1897 ein neues 
Walzwerk erbaut, das Bandeisen und Bandstahl herstellte. 
Auch ein großes Kalıwalzwerk für alle üblichen Abmessungen 
wurde errichtet, ein leistungsfähiges Röhrenwalzwerk kam 
hinzu, und 1912 wurde auch die Draht- und Drabtstiftfabrik 
in Dinslaken übernommen. Ein Jahr vorher war bereits die 
Firma Preß- und Walzwerk A.-G. in Reisholz bei Düsseldorl 
den Thyssenwerken angeschlossen worden. 
1906 hat Thyssen auch Einfluß erworben auf die durch 
‚ihre hervorragenden Leistungen bekannte A. G. Oberbilker 
Stahlwerk in Düsseldorf, die 1917 ganz in den Besitz der 
Thyssen werke überging. 
Auch die Mark Brandenburg weist Spuren Thyssenschen 
Unternehmergeistes auf. Es sei hier nur kurz erwähnt, daß 
auf dem zu den Thyssenwerken gehörigen Rittergut Rüders- 
dorf G. m. b. H. wichtige baustoff industrielle Anlagen in den 
letzten zehn Jahren entstanden sind. 
Nanche sonstige Unternehmungen, unmittelbar àus den 
Bedürfnissen der anderen Werke entstanden und zunächst 
lediglich dazu bestimmt, diese zu befriedigen, sind über diesen 
Zweck weit hinausgewachsen und bilden heute auch ihrerseits 
wieder sehr interessante Beispiele Thyssenschen Un'erneh- 
mungsgeistes. Das Mülheimer Werk brauchte Betriebs 
wasser. Werke, die diese Wassermengen liefern konnten, 
waren nicht vorhanden. Thyssen entschloß sich 1892, ein 
eigenes Wasserwerk an der Ruhr zu errichten, das 1893 
in Betiieb genommen wurde Um auch dieses Unternehmen 
wirtschaftlich zu gestalten, wurde es 1903 zu einer selb- 
ständigen Firma ausgebaut. Da die bestehenden Wasser- 
werke das R siko der Wasserversorgung der jungen Zechen 
im Gladbecker Bezirk nicht übernehmen wollten, entschloß 
sich Thyssen, die Versorgung von Mülheim aus selbst ZU 
bewirken. Das Wasserwerk Thyssen & Co. G. m. b. H. begann 
von diesem Zeitpunkt ab sich günstig zu entwickeln. Andere 
Werke und Gemeinden wünschten angeschlossen ZU werden, 
und bald reichte das Rohrnetz bis Dorsten 4 d. Lippe. la 
der Nähe von Hamborn und Bruckhansen wurde ein neues 
großes Khein- Wasserwerk gebaut und Ende 190% In Betrieb 
genommen. Das Wasserwerk an der Ruhr wurde Ende 1912 
in den Besitz der Rheinisch- Westfälischen Wasserwerk 
gesellschaft m. b. H., an dem große Werke und Gemeinden 
beteiligt sind, übergeführt. Ein Gebiet, das von mehr als 
½ Milion Menschen bewohnt ist, versorgen die Waaserwerke. 
Als erster nahm Thyssen im rheinisch- westfälischen Ir 
dustriegebiet die Ferngasversorgung mittels Hochdruck G 
leitungen aut. Bis heute steht er auf diesem Gebiet an 
erster Stelle. Die Gasabgabe an die Städte und Gemeinden 
des Industriegebietes hat nahezu 100000000 cbm im Ja 
erreicht. Wır sehen, nicht nur auf Eisen und Stahl, au 
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auf Wasser, Gas und elektrischen Strom dehnt sich das 
Arbeitsgebiet der Thyssenwerke aus. 

So reihte sich mit den Jahren ein Werk an das andere, 
jedes entstanden aus der folgerechten Verfolgung des für 
richtig erkannten Arbeitsprogramms. — Nur in ganz kurzen 
Umrissen konnte hier im Rahmen der zusammenfassenden 
Gesamtdarstellung Einiges chronikartig erwähnt werden. Nur 
das starke Geist des großen Baumes ist hier gezeigt. Die 
vielen einzelnen kleineren Zweige, vergleichbar den großen 
und klelnen Beteiligungen in verschiedensten anderen Unter- 
nehmungen, fehlen. Noch vielgestaltiger und mannigfaltiger 
müßte das Bild werden, wenn man versuchen wollte, mit 
der Sorglalt eines Chronisten bis in alle Einzelheiten den 
Wechsel im Lauf der Jahre sorgfältig zu verfolgen. Hinzu 
kommen noch die vielfältigen Beziehungen zu all den ent- 
stehenden und sich verändernden wirtschaftlichen Vereini- 
gungen, mit denen Thyssen in seinen Werken zusammenzu- 
arbeiten oder mit denen er sich besonders auch bei Neu- 
gründungen von Werken und Vergrößerungen auseinander- 
zuseizen hatte. Und wenn es auch entfernt nicht möglich 
ist, an dieser Stelle hier Einzelheiten zu geben, so wird man 
sich doch auch an die hierfür nötige umfassende Tätigkeit 
erinnern müssen, wenn man sich einen Maßstab für die Gesamt- 
arbeit, die ein Unternehmer solcher Werke zu leisten hat, 
verschaffen will. 

Erfolge lassen sich nur richtig einschätzen, wenn man 
sich der Schwierigkeiten bewußt wird, die überwunden werden 
müssen. Das Aufzählen günstiger Ergebnisse allein kann 
leicht zu dem Trugschluß führen, als ob es mehr dem glück- 
lichen Zufall als der Arbeitsleistung beschieden sei, große 
Ergebnisse zu erzielen. Der Entwicklungsgang, der in so 
schnellem Ausmaß zu den Erfolgen führte, wie sie die 
Thyssenwerke darstellen, muß naturnotwendig auch reich 
sein an kritischen Vorgängen, die nur der großen Oeffent- 
lichkeit selten bei vollem Bewußtsein vor Augen treten. Der 
Erfolg, als großes Glück gedeutet, läßt nur zu oft die 
schweren Mühen, die auch hier wie auf allen anderen Gebieten 
mit der Arbeit verbunden sind, in Vergessenheit geraten. Das 
Leben August Thyssens ist reich an Zeiten schwerster Sorge. 
Sohächte, die am Ersaufen waren, Schächte, bei denen es 
durchaus nicht gelingen wollte, in der gehofften Zeit bis zur 
wertvollen Kohle durchzudringen, gefährliche geldliche Lagen 
bei zu stürmischem Vorgehen in technischer Beziehung, zu- 
mal in Zeiten mit stark zurückgehender geschäftlicher Kon- 
janktur, Zeiten, die jahrelanges Stilliegen großer Werk- 
anlagen erzwingen, werden denen, die diese Sorgen mit 
August Thyssen zusammen zu erleben hatten, noch tieför in 


Ce SE geblieben sein als die viel bewunderten großen 
rfulge. 


Es sei im folgenden versucht, im Rahmen der Gesamt- 
entwicklung noch einige kurze Angaben über die drei großen 
Gebiete einzufügen, die das Arbeitsfeld der Thyssenwerke 
dil den: Bergbau, Eisen und Stahl, Maschinenbau. 


Bergbau. 


Den großen Grubenbezirk, der heute den Thyssen werken 
5 ist, erschließen 13 Schächte, die zur Förderung 
"Deeg sind. Als sich herausstellte, daß die einzelnen 
mußte te für die verlangte Fördermenge nicht ausreichten, 
teul n Doppelschachtanlagen ausgebaut werden. Die Ab- 

schwierigkeiten waren bei einzelnen der Schächte außer- 
ordentlich groß. 

Be Betreier unter den Schwimmsandschichten des 
einem 1 Tertiäre bedeutete ein großes Wagnis. In 
mit d © hatte man bereits fünf Schächte ineinander 
erst en Mißerfolg abgesenkt. Die Lösung brachte 
und von der eigenen Abteilung Schachtbau aufgenommene 

a eiter ausgebildete Gefrierverfahren. 

1 a Förderschächten kamen noch eine Anzahl Spül- 
a Bergbehörde verlangte, daß der Abbau der 
der Bast im Ueberschwemmungsgebiet des Rheines und 
durfte D er nur mit vollständigem Bergeversatz geschehen 
dorch R G Schlackensand der eigenen Hochofenwerke wurde 
asse Ohrleitungen von 150 mm Weite mit fließendem 
r in die Abbaue eingeschlemmt. Durchschnittlich 


2000 t täglich wurden bereits 1909 verspült. Der Verschleiß 
der Rohre war sehr stark. Man suchte dem Abhilfe zu 
schaffen und kam darauf, ein besonderes Verschleißfutter in 
Form 15 mm starker Einsktze aus Hartfeuerporzellan einzubauen. 
Diese auch durch Patente geschützte Konstruktion bewährte 
sich ausgezeichnet. Während die ungefütterten Rohre bereits 
unbrauchbar wurden, wenn 2000 t hindurchgespült waren, 
zeigten diese Rohre noch bei Durchgang von über 1 Mill. t 
Material kaum merkbaren Verschleiß. Auch hier wurde Her- 
stellung und Vertrieb dieser aus dem Bedürfnis des eigenen 
Betriebes entstandenen Konstruktion durch eine besondere 
Abteilung im Großen aufgenommen. In der gleichen Weise 
wurde die Schachtbau-Abteilung mit ihren großen Erfahrun- 
gen und Einrichtungen als besonderer Teil der Thyssenschen 
Werke weiter ausgebaut. Auch sie arbeitet nunmehr für 
fremde Rechnung. 

Nach Abtrennung der Grubenfelder Lohberg und Rhein I 
wurden diese durch große neuzeitige Anlagen erschlossen. 
Die Schächte Lohberg I und II, 1907 begonnen, 1913 fertig- 
gestellt, waren damals mit 722 bezw. 666 m Fördertiefe die 
tiefsten Schächte der Welt, die man nach dem Gefrierver- 
fahren abgeteuft hatte. Auch die Schächte Wehofen I und II 
am Grubenfeld Rhein I begannen 1913 mit der Förderung. 
Diese Anlagen gehören, was technische Einrichtungen unter 
und über Tage anbelangt, zu den vollkommensten, die 
heute bestehen. Andere Schachtanlagen sind im Abteufen 
begriffen. Hier ist der Bergbau in der Rhein-Markscheide 
und dem Versuchs-Abbaufeld unter dem Rhein vor besonders 
schwierige Aufgaben gestellt. Es wird sich zu erweisen 
haben, ob die ungebrochene Tatkraft der leitenden Männer 
des Bergbaues unter Führung von August Thyssen, verbunden 
mit den technischen Hilfsmitteln, die die heutige Zeit zur 


Verfügung stellen kann, ausreichen wird, auch diese Schwierig- 


keiten, die lange Zeit für unüberwindbar galten, zu bezwingen. 
Die Furcht vor der »unendlichen Teufe« hat jedenfalls lange 
Zeit jedes Vordringen auf diesem Gebiete verhindert. — Für 
den Aufbau deutscher Volkswirtschaft wäre es von größter 
Bedeutung, wenn die seit langem gehegte Furcht vor der 
»unendlichen Teufe« durch praktische Erfolge endgültig 
überwunden werden könnte. Wenn es der Tatkraft August 
Tbyssens und seiner Mitarbeiter gelingen sollte, trotz aller 
Schwierigkeiten auch hier maßgebende Erfolge zu erzielen, 
dann wird die Industriegeschichte späterer Zeiten mit Recht 
dies als besonderes Verdienst würdigen und nicht in die 
Reihe unverdienter Glückszufälle einordnen, wozu die heutige 
Zeit bei derartigen Maßnahmen oft nur allzu leicht geneigt ist. 

Kennzeichnend für die neuzeitige Entwicklung im Berg- 
bau ist das Eindringen der Maschine in viel höherem Um- 
fang, als es bisher der Fall war. Die Mechanisierung ist 
die Voraussetzung der Massenproduktion. Menschliche Ar- 
beit wird zu teuer, in immer höherem Maße muß die Ma- 
schine die schwerste Arbeit übernehmen. Was hier unter 
Tage geleistet wurde, das ist leider dem Photographen mit 
Rücksicht auf die Schlagwettergefahr nicht zugänglich. Bohr- 
und Schrämmaschinen haben den hellen Klang des Fäustels 
längst übertönt. Die Leistung ist auf das Hundertfache ge- 
stiegen. Die Kohlenbewegung unter Tage ist in hohem 
Maße der Maschine übertragen worden. Nur noch in ganz 
entfernten neu erschlossenen Winkeln der Gruben kann man 
wohl das alte Bild des Schleppers, des jungen Bergmanns, 
der im dunkeln Schacht die Grubenwagen vor sich herstößt, 
antreffen. Schüttelrutschen ersetzen jetzt das zeitraubende 
Umschaufeln der Kohlen bis zum Grubenwagen, und mensch- 
liche und tierische Muskelkraft wird ersetzt durch Seilbahnen 
und Lokomotiven. Vor allem haben sich in neuester Zeit 
sohlagwettersichere mit hochgepreßter Luft von 175 at be- 
triebene Grubenlokomotiven eingeführt. 

Ueber Tage findet man große Fördermaschinen, elek- 
trische Anlagen und alle Einrichtungen, die heute der hoch- 
entwickelte Maschinenbau zur Verfügung stellen kann. Ein 
Blick in die Reparaturwerkstatt einer solchen neuzeitigen 
Bergwerksanlage zeigt, in weloh hohem Maße heute der 
Bergmann es versteht, den Maschinenbau zu benutzen. 

Trotzdem ist dem Menschen noch mehr als genug Arbeit 
verblieben. Die Jahresdurchschniitts-Belegschaft des Thyssen- 
schen Kohlenbergbaues überschritt 1894 das erste Tausend. 
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Am Jahresschluf 1920 mußten 19000 Mann beschäftigt 
werden, um die geforderte Kohlenmenge zu Tage zu bringen. 
Wurden 1890 über 1 Mill. M Löhne gezahlt, so 1904 schon 
über 10 Mill., 1916 rund 30 Mill., 1917 34 Mill, und dann 
kommt der ungeheure Sprung, veranlaßt durch die We? 
minderung des deutschen Geldwertes, auf über 265 Mill. A. 
Heute müssen die Werke monatlich Lohnsummen von über 
40 Mill. & aufbringen. Die Kohle ist außerordentlich viel 
teurer geworden, nicht nur durch die Löhne, die zu zahlen 
sind, sondern auch auf Grund der Preissteigerung aller 
anderen Materialien. Die Bergbauverwaltung hat hierüber 
sehr interessante Vergleichszahlen aufgestellt, aus denen man 
ersehen kann, um wieviel die Preise von Mitte 1914 bis 
Ende November 1920 gestiegen sind. Vergleicht man die 
Preissteigerung bis zum November 1919, so sieht man auch 
hier wieder den ganz gewaltigen Sprung von 1919 bis 1920. 
Grubenholz ist gegen die Zeit vor dem Kriege um das 
16-fache, Kohlenschaufeln sogar um das 31-faohe, Förder- 
wagenfett um das 47-fache, Schüttelrutschen fast um das 40- 
fache, Sprengstoffe über das 13-fache, Förderwagen um das 
40-fache gestiegen. 

Gerade der Bergbau hat auch die Unternehmungen ver- 
anlaßt, in hohem Maße sich dem Wohnungsbau zuzuwenden. 
Häuser für Arbeiter sind natürlich ebenso notwendig wie 
Häuser für Maschinen. Der schnellen Entwicklung der 
großen Werke konnte die private Bautätigkeit in den kleinen 
Landgemeinden, die über Nacht zu Großstädten werden 
mußten, nicht nachkommen. Ganze Arbeiterstädte mußten 
von den Werken errichtet werden. Waren 1880 erst 
10 Arbeiterhäuser mit 20 Wohnungen zur Verfügung, so stieg 
die Zahl bis 1900 auf 1868, bis dann 1920 alle Thyssen- 
werke bereits 14431 Wohnungen besaßen. 


Die Verbindung zwischen Eisenwerken und Kohlenberg- 


bau in einer einzigen geschäftlichen Organisationsform, wie 
sie in der Firma Gewerkschaft Deutscher Kaiser vorhanden 
war, wurde in letzter Zeit gelöst. Man trennte geschäftlich 
diese beiden großen Produktionsz weige. Heute ist der 
Koblenbergbau der Thyssenwerke in der Gewerkschaft 
Friedrich Thyssen zusammengefaßt. Dieser Name wird 
dauernd an den Vater des Begründers dieser Werke er- 
innern. Die Eisenerzeugungsstätten der früheren Gewerk- 


schaft Deutscher Kaiser heißen heute August Thyssen-Hütte 
Gewerkschaft. 


Elsen und Stahl. 


Welch wiehtige Beiträge zur Geschichte des Eisens ließen 
sich geben, wenn man hier an Hand der Erinnerungen der 
hervorragenden Mitarbeiter Thyssens auf diesem Gebiete im 

| Einzelnen die Fortschritte darstellen könnte, die im Lauf der 
langen Jahre in diesen Werken angestrebt und erreicht 
wurden. Leider muß hier darauf verzichtet werden, und es 
kann nur die Hoffnung ausgesprochen werden, die Aufgabe 
möge noch erfüllt werden, solange die Männer noch selbst 


erzählen können, die mitschaffend dia Werke errichtet 


haben, und deren Erinnerungen durch kein Aktenmaterial 
ersetzt werden können. 


l Das größte Ereignis aus der Geschichte des Eisens, das 
in die hier zu betrachtende Zeitspanne fällt, ist die voll- 
ständige Verdrängung des Schweißeisens durch das Fluß eisen. 
Die Erfindung, die für alle Zeiten an die Namen Thomas 
und Gilchrist geknüpft ist, fällt in das Ende der 70er Jahre 
Thyssen hat die Massenproduktion von Thomaseisen in Hamborn 
in großem Maßstabe aufgenommen. Nicht minder bedeutsam 
war die Entwicklung des Siemens-Martin-Prozesses In die 
Zukunft reichen bereits die Anfänge der elektrischen Oefen 
Im Hochofenbetrieb ist die Nutzbarmachung der Hoch- 
ofengase in großem Stil das bestimmende Ereignis der Neu- 
zeit. Früher ein lästiges Nebenprodukt, wurden später die 
Dër Deeg zur Heizung der 
is es 

Ingenieuren in 80 hervorragendem iL 
s maschine von Oto und L 


angen 
e umzuwandeln. 


Hier hat der 


ügung gestellt 
den eigenen Kraftbedarf des Hoch 
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ofenbetriebes hinaus ganze Eisenwerke mit Energie zu ver- 
sorgen. Nicht mit Unrecht konnte man dann, als man die 
Hochofengase auch für die verschiedensten anderen Zwecke 
heranzog, den Hochofen als den besten Kraftgasgenerator 
bezeichnen. | 

Die Walzwerkanlagen mußten, als das Flußeisen seinen 
Einzug hielt, sich auch von Grand aus verändern. Die 
Leistungen, die jetzt verlangt wurden, überschritten jedes 
früher bekannte Maß. Man konnte jetzt nicht mehr eine 
Walzenzugmaschine für 23000 A kaufen, wie zu Anfang der 
70er Jahre. Große Drillingsmaschinen mit Leistungen von 
über 20000 PS, wie sie die ortfeste Dampfmaschine sonst 
nirgends aufweist, traten an die Stelle der kleinen mit 
Schwungrädern ausgerüsteten Einzylindermaschine Die 
Wirtschaftlichkeit trat mehr in den Vordergrund. Auch bei 
Förder- und Walzenzugmaschinen fragte man endlich danach, 
wieviel Kohlen sie für ihre Leistung bedurften. 

Die Wärmewirtschaft der großen Eisen- und Stahlwerke 
bildet heute eines der interessantesten Kapitel in der Geschichte 
der durch die Not erzwungenen großen technischen Entwick- 
langen. Die Anforderungen an die Walzwerkerzeugnisse, an die 
Bleche, die Profileisen stiegen stetig, und dadurch auch die 
Ansprüche an die Leistungsfähigkeit der Walzwerke Die 
Menschenkraft mußte der Maschine in immer höherem Umfange 
weichen. Das Eindringen der neuzeitigen Hebemaschinen 
war das unbedingte Erfordernis für die Entwicklung 
des Eisenhüttenwesens. Die ganze Anlage wurde zur 
Maschine, bei der ein Glied zwangläufig in das andere 
eingreift. Wer heute von der Laufbrücke im Hamborner 
Werk die riesigen Walzwerksbahnen überschaut und die 
glühenden Bleche, Schienen und Profileisen aus den Walzen 
hervorschießen sieht, staunt über die »Leere des Schlacht- 
teldes«, besonders wenn er sich an das berühmte Menzelsche 
Bild des Walzwerks mit seinen vielen arbeitenden, ruhenden 
und essenden Menschen erinnert. 

Will man die höchste Arbeitsleistung, so darf natürlich 
in keinem Teil des ununterbrochenen Arbeitsprozesses eine 
Störung eintreten. Da kommt es wohl vor, daß ein neu- 


zeitiges Stahlwerk viel mehr Material liefert, als die vor- 


handenen Walzwerke verarbeiten können. Daun stauen sich 
die Blöcke, und es muß, wie dies in Hamborn geschehen ist, 
schleunigst eine zweite Blockstraße eingebaut werden, um 
das Material zu verarbeiten. N 

Die Thyssenwerke haben es verstanden, stets die Augen 


offen zu halten und Erfahrungen von anderer Seite auf ihre 


Arbeits verhältnisse sinngemäß zu übertragen. Wichtige An- 
regüngen verdanken sie den frühzeitig in hohem Maße auf 
Massenerzeugung und Arbeitsersparnis eingestellten amerika- 
nischen Werken. Hierhin gehören vor allem auch die am 
Ende des Walzprozesses eingeschalteten sogenannten Kühl- 
betten, deren Bau die Thyssensche Maschinenfabrik auch 
für fremde Werke übernommen hat. 

Wir haben bereits bei der kurzen Schilderung der Ent- 
wicklung des Mülheimer Werkes gesehen, welche Bedeutung 
die Röbrenfabrikation innerhalb der Thyssenwerke frühzeitig 
sich erwarb. Zu den großen leistungsfähigen Röhrenwalzen- 
straßen in Mülheim kommen heute ähnliche Einrichtungen 
in Dinslaken und Reisholz bei Düsseldorf. Dieses Werk 
liefert auch als Besonderheit gepreßte und gezogene Hohl- 
körper bis zu den größten Abmessungen. 

Große Leistungen neuzeitlicher Schmiedekunst liegen im 
Arbeitsprogramm des Oberbilker Stahlwerks. Aus gewaltigen 
Stahlblöcken werden Turbinentrommeln bis zu 4m Durchmesser 
und4mLängegeschmiedet und auf großen besonders dafür einge- 
richteten Maschinen bearbeitet. Aus einem Hunderttonnenblock 
entsteht durch Schmieden schließlich das Ruder zum großen 
Kriegschiff. Fertig bearbeitete Kurbelwellen bis zu 60000 kg 
Gewicht und Kammwalzen mit gefrästen Winkelzähnen von 
über 10000 kg verlassen die Werkstätten. Bedeutsame Lel- 
stungen weist das Werk in der Radsatzfabrikation für Eisen- 
bahnbetriebsmittel auf. 

Große leistungsfähige Eisengießereien fehlen naturgemäß 
nicht im Rahmen der Thyssenwerke. Die Erfolge aller dieser 
Einrichtungen wird man nur würdigen können, wenn man 
der Schwierigkeiten gedenkt und sich bewußt wird, welche 
Unsumme von Erfahrungen in mühseliger, an schweren Ent- 
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tänschungen oft reicher Berufsarbeit gewonnen werden mußten, 
um das zu erreichen, was heute als selbstverständlich hin- 
genommen wird. Wenn man sich in der technischen Ge- 
schichte entschließen könnte, hierüber eingehender zu be- 


riehten, dann würde es nach und nach wohl auch möglich ` 


sein, zu der rechten Würdigung der technischen Leistung der 
leitenden Männer zu kommen, die man heute bel der landiäu- 
figen Einschätzung der geschäftlichen Erfolge so oft vergißt. 

Auf dem weiten Weg vom Rohstoff bis zum Fertig- 
kabrikat sind wir inzwischen bereits ein großes Stück voran- 
gekommen. Es bleibt uns noch übrig, auf die Leistungen 
der Maschinenfabrik kurz einzugehen. 


Der Maschinenbau. 


Wir batten gesehen, wie bereits in der Mitte der 80er 
Jahre durch den Ankauf einer vorhandenen Maschinenfabrik 
die ursprünglich bescheidene Reparaturwerkstatt wesentlich 
erweitert wurde. Aber noch dauerte es 20 Jahre, bis diese 


mittlere Fabrik in die erste Reihe der großen Konstruktions- 


werkstätten Deutschlands eintrat. Der entscheidende Schritt war 
die Aufnahme des Großgasmaschinenbaues. August Thyssen 
hat die große Bedeutung, die in der Benutzung von Hochofen- 
gasen für Krafigweoke liegt, rechtzeitig erkannt und deshalb 
such nicht gezögert, die sehr erheblichen Geldmittel zur 
Verfügung zu stellen, die zum Bau der hierlür nötigen neu- 
zeitigen Maschinenfabrik und naturgemäß auch für die erste 
Zeit der Einführung der Gasmaschine und für das Versuchs- 
stadium erforderlich waren. So entstand dann von 1905 an 
eine große Werkstätte neben der andern, ausgerüstet mit den 
leistungsfählgsten Werkseugmaschinen und den großen 
Krananlagen, ohne die wir uns heute eine erste Maschinen- 
fabrik nicht mehr denken können. Was hier in kurzer Zeit 
geleistet wurde, davon kann man sich auf den Thyssen- 
werken, wenn man einen Blick in die große Gaszentrale in 
Hamborn wirft, überzeugen. Von 1905 an bis heute sind 
rd. 120 Gasdynamos mit einer Gesamtleistung von 350000 PS, 
geliefert worden. Hierzu kommen noch 80 Hochofen-Gasgebläse 
mit einer angesaugten Windmenge von zusammen 130000 ebm 
Minutlich, ferner noch 12 Stahlwerksgebläse. Auch mit 
Hochofengasen betriebene Hochdruckkompressoren und Gas- 
serpumpen sind für Hamborn geliefert worden. 

Die einzelnen Leistungen der von Thyssen gebauten 
Großgasmaschinen in Tandem-Anordnung liegen zwischen 
800 und 6000 PSe. 

Ueber dem Gasmaschinenbau hat man auch die alte 
Kolbendampfmaschine in neuester Ausführung nicht vergessen. 
Besondere Bedeutung hat für große Leistungen auch in der 
Thyssenschen Fabrik die Dampfturbine gewonnen, die vom 
Rohstoff bis zum Fertigfabrikat in allen Einzelheiten herge- 
stellt wird, 

Baute man so den Kraftmaschinenteil der großen elek- 
trischen Zentralen in Mülheim bis zu den größten Abmes- 
‚ungen, so ist nun nach dem Kriege, als es sich darum 

delte, die im Dienst der Landesverteidigung aufge- 
nommene Kanonenfabrikation aufzugeben, der Bau elek- 
trischer Generatoren erfolgreich aufgenommen worden. Eine 
große elektrotechnische Werkstatt, wie sie in dem Ausmaß sonst 
Dur im Besitz der größten deutschen elektrotechnischen Fir- 
men war, ist seit 1918 in Mülheim eingerichtet worden. 
Damit hat die Elektrotechnik in großem Umfang Einzug in 
Ca Fabrikationsgebiet der Thyssenwerke gehalten. Aurh 
3 e kleinere elektrotechnische Fabrik von Chr. Weusie 

verbeok, G. m. b. H., Duisburg wurde 1918 in den Thyssen- 
SC übernommen, und damit standen auch die innerhalb 
a Fabrik erworbenen Erfahrungen im Bau von elek- 
De en Einzelantrieben für Berg und Hüttenwerke der Ma- 
ge Inenfabrik zur Verfügung. Zu den Dampf Fördermaschi- 
ge die von Jeher gebaut wurden, werden auch elektrische 
Ordermaschinen verschiedenster Konstruktion ausgeführt. 
ee und Kompressoren, Pumpmaschinen, Kondensa- 
Dto agen bilden nicht minder wichtige Glieder im Arbeits- 
le Neuerdings wurde auch der Bau von Druck- 
okomotiven aufgenommen. Eine zweite Abteilung des 
enbaues bildet der Walzwerksbau großer Abmessun- 
gen und hoher Leistungeffhfgkeft. Bedeutende Walzenstraßen 
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des Kontinents, wie dies z. B. der Aufsatz in »Stahl und 
Elsen 1921 S. 430 erkennen läßt, sind aus der Fabrik her- 
vorgegangen. Auch werden die ebenfalls erwähnten selbst- 
tätigen mechanischen Kühlbetten fabriziert. 


generator für die Verwendung deutscher Steinkohlen erfolg- 
reich durchgebildet zu haben. Auch hier waren, bis an das 
Verdienen gedacht werden konnte, sehr erhebliche Geldmittel 
für den Bau der Versuchsanlagen aufzuwenden. 

An diese Abteilung knüpft sich auch die Arbeit, die heute, 
in der Maschinenfabrik durchgeführt, die Aufmerksamkeit 
weitester Fachkreise auf sich zieht. Es handelt sich um Gas- 
erzeugungsanlagen zur Gewinnung von Tieftemperaturteer, 
kurs Urteer genannt. Die große Not der heutigen Zeit drängt 
die deutschen Ingenieure zum Sparen. Welche Bedeutung hat 
die Gewinnung der Nebenprodukte in allen Thyssenwerken 
heute erreicht! Bei den Anlagen, von denen hier die Rede 
ist, handelt es sich um den Versuch, durch neuartige Ein- 
richtungen die Kohlenverarbeitang zu veredeln und für die 
deutsche Wirtschaft heute ungemein wertvolle Nebenerzeug- 
nisse zu gewinnen. Technisch und wirtschaftlich sind diese 
Arbeiten von höchstem Interesse und größter Bedeutung. 
Hler kann nur auf die durch umfangreiches Zahlenmaterial 
belegte Abhandlung in dieser Zeitschrift 1920 8. 857 hinge- 
wiesen werden. Hieraus ergibt sich, daß August Thyaseu 
heute in der gleichen Weise wie früher für das Erstreben 
des technischen Fortschrittes sich einsetzt und das Wagnis 
der Aufwendung großer Geldmittel gern und entschlossen 
auf sich nimmt. Kennzeichnend für diesen Wagemut und die 
in die Zukunft reichende Hoffnung auf weitere technische 
Fortschritte ist auch die von Thyssen in Angriff genommene 
große Aufgabe, die Holzwarthsche Gas- und Oelturbine zu 
bauen und zu einer betriebsicheren Maschine anszubilden ). 

Der Krieg hatte die Thyssensche Maschinenfabrik im 
Dienste der Landesverteidigung sehr bald vor die größten 
Aufgaben gestellt. Was die Umstellung eines solchen 
Werkes in kürzester Zeit in diesem Krieg zu bedeuten 
hatte, sieht man aus dem gewaltigen Ansteigen der Arbeiter- 
zahl. Während 1913 die Zahl der in der Maschinenfabrik 
beschäftigten Arbeiter und Beamten noch 3300 betrug, stieg 
sie 1915 bereits auf 7000 und erreichte 1917 im Jahresdurch- 
schnitt die Höchstzahl von 23700, in einzelnen Monaten sogar 


von 28000. Nicht minder groß war die Leistung in der Um- 


stellung von der Kriegsarbeit zur Friedensarbeit. Die Zahl 
der Arbeiter und Angestellten war 1919 5890. 1920 wurden 
6760 beschäftigt. Während die gesamte Lohnsumme 1914 
5 Mill. 4 betrug, waren 1920 an Gehältern und Löhnen 
87500000 & allein für die Maschinenfabrik bereit zu halten. 


Zusammenfassung. 
Die Bedeutung der Persönlichkeit. 


Zu den großen Werken, die wir hier gleichsam im Fluge 
zu übersehen versucht haben, gehören naturgemäß auch 
große Verkehrseinrichtungen, um die Masse von Gütern von, 
zu und zwischen den Werken zu bewegen. Unbedingt notwen- 
dig waren Rheinhäfen, die bei Alsum und Schwelgern trotz 
aller heute nicht mehr verständlichen behördlichen Schwie- 
rigkeiten schließlich in Betrieb genommen werden konnten. 

Thyssen hat auch schon frühzeitig angefangen, eigene 
Handelsniederlassungen zu errichten. Wir sehen, daß 
bereits 1854 in Berlin die erste begründet werden konnte. 
Eine große Anzahl weiterer Niederlassungen im In- und 
Ausland haben sich angeschlossen, die die verschiedensten 
Erzeugnisse, Kohlen, Düngemittel usw. eigener und fremder 
Herkunft vertreiben. 

Ein halbes Jahrhundert menschlicher Arbeit ist vorüber 
gegangen. Aug dem kleinen, der Mülheimer Erde 1871 
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anvertrauten Sproß ist ein ge- 
waltiger mächtiger Baum gewor- 
den, in dessen Schatten 50 000 
Männer leben und arbeiten. S0 
weit Zahlen als kürzester Aus- 
druck von Tatsachen eine Vor- 
stellung von dieser Entwieklung 
zu geben vermögen, zeigen die 
beiden Kurven, Abb. 4, diesen 
Aufstieg. Der Weg führte von 
70 Arbeitern zu 50000, von 
einer Lohn- und Gehaltsumme 
von wenig über 100 000 «# zu 
einer jährlioben Summe von 
850 Mill. Wenn auch bei dieser 
Ries ens umme der geringere Wert 
des heutigen Papiergeldes in 
Rechnung gezogen wird, so bleibt 
doch die Summe noch groß ge- 
nug, um die Verantwortung in 
finanzieller Beziehung zu kenn- 
zeichnen, die mit der Leitung 
so großer Werke naturgemäß 
verbunden ist. 

Selten sind so große Werke 
in so kurzer Zeit aus der Tat- 
kraft eines einzelnen Mannes 


hervorgegangen. Daß diese Let ` 


stung nicht von einem allein 
vollbracht werden konnte, ist 
selbstverständlich, und August 
Thyssen legt persönlich, wenn 
er, was selten genug vorkommt, 
einmal etwas erzählt von dem, 
wie alles geworden ist, stets 
den größten Nachdruck auf die 
hervorragenden Leistungen sel- 
ner vielen Mitarbeiter aller Grade, 
die stets treu zu seiner Seite ge- 
standen haben. Wenn Thyssen 
mit dem Hinweis auf die Be- 
deutung seiner Mitarbeiter für dle 
Entwicklung seiner Werke zwei- 
lellos recht hat, so haben doch 
nicht minder Recht auch seine 
Mitarbeiter, wenn sie ausnahms- 
los aus eigenster langer Erfah- 
rung nicht müde werden, über- 
zeugend zu betonen, wie aus- 
schlaggebend jederzeit bis heute 
August Tbyssen mit seiner gro- 
ßen Erfahrung anregend und 
fördernd auf die Ausgestaltung 
aller Werke Elufluß genommen 
habe. Er ist nunmehr seit Jahren 
der Kopf seiner Werke, und er bat 
es als sein Vorrecht angesehen, 
die schwersten Sorgen, die dle 
Eutwicklung solcher Werke im- 
mer von neuem wieder mit sich 
bringt, auch selbst zu tragen. 
Selten kommt hierüber ein Wort 
auch zu seinen vertrautesten 
Mitarbeitern über seine schmalen 


Lippen. Als nach dem Zusam- 


menbruch die Wogen der poli- 
tischen Entwieklung alles zu zer- 
stören schienen, war er der Mann 
am Steuer, der den Kampf nicht 
aufgab. Er fuhr fort zu arbeiten 
und zu schaffen, und seine un- 
erschütterte Ruhe wirkte ermuti- 
3 e alle, die ihm nahe 

Was dieser Mut am Ende 
einer großen an Erfolgen reichen 
Lebensarbeit bedeutet, kann man 
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erst ermessen, wenn man sich 
des Schicksalsschlages in vollem 
Umfange bewußt wird, den der 
unglückliche Ausgang des Krie- 
ges für Tbyssen und sein Werk 
bedeutet. In einer Zeit größten 
Aufstieges, in einer Zeit, wo 
Thyssen alles tat, um mit Frank- 
reich zu einer Arbeitsgemein- 
schaft zu beiderseitigem Vorteile 
zu gelangen, kam der Krieg. 
Wir sahen, wie viel dieses Un- 
glück von den großen weit in 
die Zukunft reichenden Plänen 
August Thyssens vernichtet hat. 
Das Werk in Hagendingen, als 
bewundertes Beispiel der Lei- 
stungsfähigkeit deutscher Tech- 
nik errichtet, ist verloren. Ein 
tiefgehender Eingriff in das 
Leben des Thyssenkonzerns ist 
rücksichtslos durch äußere Ge- 
walt erfolgt. Wer will es heute 


“schon übersehen können, ob 


nicht dieser Verlust die weitere 
Entwicklung für lange Zeit aufs 
schwerste schädigen muß! 


Die Forderungen der Heeres- 
verwaltung haben während des 
Krieges zu rücksichtsloser Aus- 
nutzung vorhandener Werkein- 
riohtungen geführt und die un- 
ablässige Erweiterung und den 
Neubau großer Werkanlagen er- 
zwungen. Diese großen Pro- 
duktionsstätten sind angewiesen 
auf die Ausfuhr. Aber die deut- 
sche Handelsflotte ist verschwun- 
den, und ob sich die deutsche 
Ausfuhr auch nur im Rahmen 
des früher Erreichten in abseh- 
barer Zeit wieder durchführen 
läßt, ist mehr als zweifelhaft. 
Dazu kommt die ungeheure geld- 
liche Belastung der Werke, die 
den Leitern schwerste Verant- 
wortung auferlegt. 

Seiten ist einem Menschen 
nach 50 jähriger arbeitsreicher 
Vergangenheit im eigenen Werk 
eine solche Probe für das zähe 
Festhalten des als richtig Erkann- 
ten, für die Entschlossenheit und 
Tatkraft, die sich nur in schwer- 
sten Zeiten in vollem Umfange 
erproben läßt, auferlegt worden, 
wie August Thyssen durch das 
Unglück des Krieges mit seinen 
Folgen. Der Iudustriegeschichte 
späterer Zeiten wird es vorbe- 
halten sein, gerade in dieser für 
Deutschlands Zukunft schwersten 
und entscheidungsreichsten Zeit 
das Beispiel zu würdigen, das 
Männer wie August Thyssen 
ihren Mitarbeitern und weit dar- 
über hinaus den Kreisen des 
werktätigen Volkes in allen sel- 
nen Schichten bieten durch die 
ununterbrochene, scheinbar durch 
kein Ereignis, es mag so schwer 
sein wie es will, beeinfluß bare, 
riohtunggebende, unabläseige 
Arbeit. Ein gelebtes Beispiel 
wirkt stets mehr als viele Worte. 
August Tbyssen weiß die heute 
noch garnicht absehbaren Wir- 
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kungen des verlorenen Krieges in wirtschaftlicher Beziehung Maler oder Bildhauer die Aufmerksamkeit unserer gebildeten 


aus schwerster eigener Erfahrung vollauf zu würdigen, und 
auoh das zerbricht nicht ihn und seinen zähen Willen. Er 
boft trotz allem auf Deutschlands Zukunft, auch wenn er 
vielleicht nicht mehr daran denken kann, sie selbst zu er 
leben, und die Hoffnung gründet sich auf den Glauben, daß 
Deutschlands Jugend zu der von ihm erprobten Lebensauf- 
fassung, die verkörpert ist In dem Bekenntnis zu selbstent- 
sagender Arbeit, sich wieder durchringen wird. Denn einem 
ganzen Volk geht es wie dem Einzelnen: letzten Endes hat 
dauernden Erfolg nur ernste harte Berufsarbeit. — Diese 
Einsicht wird schließlich auch unseren Gegnern kommen, 
deren Vernichtungswillen heute Deutschland machtlos gegen- 
übersteht. Auch sie werden einsehen müssen, daß die Maschen 
der Weltwirtschaft so eng geknüpft sind, daß es auf die 
Dauer nicht möglich ist, aus dem Unglück des einen nur 
Vorteile für den anderen zu gewinnen. 

Wer die technische Leistung, die in diesem 50 jährigen 
Werdegang der Werke niedergelegt ist, sieht, bewundert 


Tbyssen vollbracht bat, wenn er, ohne die Form der Aktien- 
gesellschaft als Geldquelle zu benutzen, aus sebr bescheidene 
eigenen Mitteln, allerdings 
unter Anspannung des gro- 
den Zutrauens, das ſhm in 
Form des Kredits von allen 
Seiten entgengebraoht wur- 
de, diese Riesenwerke aul- 
gebaut bat. Das, was bier 
vor den Augen der Mitwelt 
vor sich ging, erscheint so 
wunderbar, daß es erklär- 
lich ist, wenn gerade hier- 
über sich allerlei Legen- 
den gebildet haben, die 
nur auch durch ständiges 
Wiederholen nicht richtiger 
werden. 

Das große Geheimnis 
des Erfolges ist an die 
Person August Thyssens 
geknüpft, wobei man natür- 
lich den Einfluß der Um- 
welt voll in Rechnung 
setzen kann. Es ist selbst- 
Verständlich, daß solche 
Werke sich nicht abseits 
der großen technischen und 
wirtschaftlichen Vorwärts- 
bewegung im letzten hal- 
benJahrhundert entwickeln 
konnten. Der Aufstieg der 

Feten werke fällt mit dem außerordentlichen wirtschaftlichen 
Aufstieg Deutschlands in den gleichen Zeitabschnitt. Als 
hyssen sein erstes Werk begründete, betrug in Deutschland 
der Eisenverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung etwa 
10 kg, er stieg vor dem Krieg auf über 270 kg. Und wenn 
man die gleichzeitige große Steigerung in der Bevölkerung 
witrechn et, 30 ergibt sich das bekannte steile Ansteigen der 
deenproduktion in Deutschland Aber dieser glänzende 
ufstieg der gesamten Volkswirtschaft, der durch solche Zahlen 
zum Ausdruck kommt, setzt sich zusammen aus den Leistun- 
gen der einzelnen Werke, die, wie die Geschichte dieser 
erke erkennen läßt, in so hohem Maße wieder von den 
Einzelleistungen der leitenden Männer abhängig sind. 
Tei ir klagen heute so oft mit Recht darüber, wie große 
eile unseres Volkes sich so wenig verstehen, und wie aus 
verstandenen Auffassungen von dem gegenseitigen Wert 
ol eine starke Verringerung des Wirkungsgrades der Gesamt- 
arbeit aller dieser auf einander angewiesenen Volksteile ent- 
ee? Wie wenig wissen wir doch von Leben und Arbeit 
S rosen im Reiche der Technik und Industrie! Unsere 
à een allgemeine Bildung ist so stark eingestellt auf 
ie und gesprochene Wort, daß wir uns garnicht 
d ern, wenn in dem Konversations-Lexikon fast jeder steht, 
er einmal ein Buch geschrieben hat, oder der als Dichter, 


| Abb, 5. 
Das Verwaltungsgeblude von Thyssen & Co., Mülheim a. d. Ruhr. 


Kreise auf sich gezogen hat, daß man aber über die 
großen Ingenieure, Industriellen und Kaufleute oft keinerlei 
Auskunft aus solchen Quellen schöpfen kann. Nur der 
Staatsmann, der Volksredner und der General, der Schlachten 
gewinnt, finden noch Beachtung im Umkreis dieser Bildungs- 
sphäre. Man sollte in der geschichtlichen Würdigung in 
höherem Maße, als es bisher geschieht, die Männer und ihre 
Taten heranziehen, die durch ihre Leistungen bestimmend 
in die Geschichte menschlicher Arbeit eingegriften haben. 
Nicht um diese Männer zu loben und zu rühmen — das 
besorgen ihre Werke, die (br Denkmal sind —, sondern weil 
wir es uns selber sohuldig sind, die zu ebren, die bahn- 
brechend auf wiobtigen Gebieten produktiver Arbeit vorange- 
gangen sind. Vielleicht auch, um aus recht verstandener 
Geschichte manches zu lernen, was man selbst auch in sehr 
viel kleineren und bescheideneren Verhältnissen gut gebrauchen 
kann! 

Wenn es richtig ist, daß die Größe des Menschen sich 
nicht zuletzt in seiner Bescheidenheit, Anspruchslosigkeit und 
seinem Wunsch, nicht aufzufallen, kund gibt, dann würde 
auch dieses Kennzeichen des großen Mannes auf August Thyssen 
| zutreffen, den auch seine 
Erfolge nicht veranlassen 
konnten, seine einfache 
Lebensweise, bei der die 
Arbeit nur wechselt mit 
dem unbedingt nötigen 
pbysischen Rubebedürfnis, 
zu ändern. Wer nur nach 
dem Aeußern urteilen 
wollte, würde in dem auch 
heute noch gern zu Fuß 
gehenden oder ein allen 
zugängliches Verkebrsmit- 
tel benutzenden kleinen, 
einfach gekleideten Mann 
nicht den Schöpfer der 
großen weltbekannten Wer- 
ke vermuten. Wer aber 
den Vorzug hatte, mit ihm 
längere Zeit zusammen zu 
sein, seine ruhige gleich- 
mäßige Stimme zu hören 
und seine kleinen, Geist 
und Scharfsinn verraten- 
den Augen glänzen zu 
sehen, darüber die breite 
intelligente Stirn, der wird 
begreifen, welche Unsumme 
von schöpferischer Arbeit 
aus diesem Kopf, aus die- 


ser Gedankenwerkstätte hervorgegangen ist. Auch die leben- 


digen, ausdrucksvollen, feinen Hände, auf die mit Recht 
einer seiner Maler die Aufmerksamkeit hingelenkt hat, weisen 
auf den geistigen Gehalt der Persönlichkeit hin. 

Das Geheimnis seines Erfolges liegt, abgesehen von der 
hohen Intelligenz, die aus seinen Augen spricht, in den 
Charaktereigenschaften, die von den Vorfahren ererbt, in 
ihm besonders stark sich entwickeln konnten. Man hat 
Thyssen einen Fanatiker der Arbeit genannt, und es wird 
schwer, Ihn sich vorzustellen ohne das intensive Denken an 
sein Werk. Er treibt keinen Sport, er spielt nicht, für be- 
sondere Hingabe an Theater, Kunst und Literatur fehlt ihm 
die Zeit. Nur mit dem großen französischen Bildhauer Rodin 
hat ihn das Leben näher zusammengeführt, und vielleicht 
hat ihm neben seiner Kunst am meisten die Fähigkeit Rodins, 
über seinem Werk alles zu vergessen, Eindruck gemacht. 
Sechs Originalwerke Rodins schmücken heute das Haus August 
Thyssens. Ueber die materielle Welt seiner geschäftlichen 
Gedanken führte ihn die vom Elternhaus überkommene reli- 
giöse Ueberzeugung hinaus. 

Zu dieser unablässigen Arbeit, zu dem Fleiß im Großen 
und Kleinen kommt ein ausgezeichnetes Gedächtnis ihm sehr 
wesentlich zu Hilfe. Mit richtigem psychologischem Verständ- 
nis für die Eigenart der leitenden Persönlichkeiten hat er es 


48 


344 


von je verstanden, sich tüchtige Mitarbeiter zu sichern. Er 
verlangt von ihnen Verantwortungstreudigkeit. Er weiß aber 
auch, daß nur selbständige Menschen Verantwortungen zu 
tragen vermögen, und deswegen liebt er nicht das Regieren 
sondern er wünscht 


unter dem Motto »sio volo, sio jubeo®, 
zu überzeugen, und er läßt 
sich überzeugen. In kur- 
zen Unterhaltungen, oft 
beim Mittagessen in einem 
der Werke, im kleinen 
Kreis, werden im Zwiege- 
spräch wichtigste Fragen 
geklärt, und nach dem 
Bedenken und Besprechen 
folgt sofort das Beschließen. 
Keine endlosen Sitzungen, 
keine langen Protokolle, 
keine vom Zufall beein- 
flußten Mehrheitsbeschlüsse 
sind notwendig. Kurz ist 
der Weg vom Gedanken 
über den Entschluß zur 
Ausführung, vom Willen 
zur Tat. Wer nach dem 
Geheimnis der Erfolge 
Thyssenscher Unterneh- 
mungen sucht, wird sich 
hieran besonders erinnern 
müssen. 

Im Jahre 1903 bat 
August Thyssen sich ent- 
schlossen, einen der Größe 
seiner Unternebmungen entsprechenden Wohnsitz zugleich 
für die mit seiner Stellung verbundene Repräsentation der 
Werke zu erwerben. An der Ruhr, hoch oben auf dem 
Berg, ist ein aus dem Besitz der Gräflich Landsbergschen 
Familie stammendes mittelalterliches Schloß in seinen Besitz 
übergegangen, das er von Künstlerhand zu einem vornehmen 


Der britische Lokomotivbau 
im Jahre 1920 


zeigt verhältnismäßig wenig Neuerungen. Die Bahnen hatten 
infolge ihrer wirtschaftlich ungünstigen Lage keine Mittel 
für Verbesserungen flüssig, deren Erprobung [mit größeren 
Kosten verknüpft sind. Man beschränkte sich deshalb auf 
vorhandene Bauformen, die schnell und billig geliefert werden 
konnten. Die 2B-, 1C-, 2C- und C-Bauarten sind die häufig- 
sten, die, fast ausnahmslos mit Ueberhitzern versehen, mit 
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Kolbenhub 711 mm 
Gesamtheizfläche 201 m? 


Zylinder-Dmr. 425 mm 
Ueberhitzerfläche 41 m? 


zwei innenliegenden Zylindern die übliche englische Aus- 
e 9 Die Londoner Stadtbahn (Metropolitan) 
15 Ke 2-Tenderlokomotiven beschafft, die mit ihrem geringen 
Eau von rd. 40t eigentlich mehr für schnelles Laufen 
an 17 häufiges Anziehen passen. Die Nordbahn verwendet 
3 A rer Stadtbahnstrecke C 1-Tenderlokomotiven mit 1720 mm 
Ger urchmesser. Dieselbe Bahn hat die 1C-Drillingsloko- 
u en bauen lassen, über die in Z.1920 S. 409 berichtet ist 

5 wendet auch die Nordostbahn häufig a 5 
auch hat sie zu den vorhandenen 2B1- jetzt auch 2 C-Loko. 


Der britische Lokomotivbau im Jahre 1920. 


Abb. 6. Schloß Landsberg. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


‘Wohnsitz hat ausbauen lassen. Wenn man nach der Arbeit 
gehen wollte, die der Besitzer von Schloß Landsberg, vom 
Weg durch seine Werke zurückkehrend, in diesem Haus ver- 
richtet, wenn man alle die vielen geschäftlichen Besprechun- 
gen, die hier stattlinden, in Betracht zieht, dann kann man 
auch dieses Schloß ruhig 
mit zu den bedeutsamsten 
Arbeitsstätten der Thyssen- ` 
werke rechnen. Ein Ruhe- 
sitz ist es bis heute nicht 
geworden. 

Wer bier von Ber- 
geshöhe mit geistigen Au- 
gen noch einmal miter- 
lebend in kurzem Zeitmaß 
erschauen könnte, wie all 
diese vielen Werke in 
einem balben Jahrhundert 
entstanden sind und sich 
entwickelt haben, wer den 
Weg der Kohle und des 
Erzes aus dem Innern der 
Erde durch die Oefen, 
Stahl- und Walzwerke bis 
zur arbeitenden Gasma- 
schine und Dampftorbine 
verfolgte, dem würde das 
gıoße Lied mensehlicher 
Arbeit in all seinen Ton- 
arten von dem Schöpfer 
der Werke erzählen. Er 
würde bei alledem, was er 
hier sieht und hört, an August Thyssen denken müssen, 
dessen. Lebensarbeit mit für die Wahrheit des Wortes ange- 
führt werden kann, das Goethe seinen Faust sprechen läßt: 


mg? 
eg — 


Daß sich das größte Werk vollende, 
Genügt ein Geist für tausend Hände. 


motiven mit 1730 mm Raddurchmesser für schnellen Güter- 
verkehr beschafft. 

Eine neue Bauart stellt für England die E-Güterloko- 
motive der“Mittellandbahn dar, die aber nur zum Nachschub 
auf starken Steigungen dient, s. Abb. Die vier gleichen Zy- 
linder mit zwei Schiebern liegen geneigt, was bedenklich er- 
scheint. Die Versuche von Gresley auf der Nordbahn haben 
aber ergeben, daß geringe Neigung nur bei sehr kleinen Ge- 
schwindigkeiten störend ist. | 

Schwere Tenderlokomotiven sind auf der Caledonischen 
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E-Güterzuglokomotive der englischen Mittellendbahn. 


Treibrad-Dmr. 1410 mm 
Rostfläche 2,9 m? 


Dampfdruck 12,7 kelen. 


wasserber. Kesselheizfläche 160 m? 
Dienstgewlcht 73 t 


Tender 4t Kohlen, 3,9 m? Wasser 


Pam in der 2C 1 und auf der London-Brighton-Bahn in der 
202 Anordnung, neu in Dienst gestellt worden. Letztere 
Bahn hat auch einen Speisewasserreiniger in einem beson- 
deren Dom untergebracht. Speisewasservorwärmer findet man 
sonst in England nicht, es sei denn, daß man die altbekannten 
Abdampfinjektoren als solche betrachten will. Erwähnenswert 


ist noch der Versuch der London und Nordwest- Bahn mit 

-Delfeuerung auf einer 2C-Lokomotive, der ein anderer auf 

(„The Engineer« 7. Januar 
F. M. 


einer 2B-Lokomotive gefolgt ist. 
1921) 1560 SC 
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Die Beziehungen zwischen Stadtgröße und Verkehr. 


Von Prot. Dr.-Ing. Blum, Hannover. 


Ki 


(Schluß von S. 388) 


Die Bionenstädte. 


Ist vorstehend ausgeführt, daß selbst die Welthktfen wicht 
Millionenstädte zu sein brauchen, sondern der Dezentrali- 
sation teils von selbst zuneigen, teils duroh planmäßiges 
Handeln sugeführt werden können, so dürften nach den n- 
deutungen der Einleitung die Städte des Binnenlandes noch 
weniger zu überstarker Entwicklung neigen. Das Meer ist 
nämlich eine fast unveränderliche und vom Menschen nur 
wenig beeinflußbare Natur, es is also eine duroh große Zeit- 
räume hindurch gleichbleibende Größe, es seigt geographisch 
und geschichtlich, räumlich und zeitlich, wirtschaftlich und 
politlsch, siediungs- und verkehrstechnisch eine weit größere 
Beharrliohkeit als das Binnenland. Zudem liegt die Haupt- 
bedeutung des Meeres im Verkehr, während seine Bed eu- 
tung für die Gütererzeugung stark zurtcktritt, aber auch 
in dieser ist das Meer beharrlich, weil es als wichtigste Guter 
stets dieselben und diese stets in bestimmten Gebieten liefert. 
Im Binnenland ist dagegen die Gütererseugung wichtiger 
als die Gäterverteilung, also als der Verkehr, und jene 
ist noch veränderlicher als diese. 


Wir wollen aus der langen Reihe der hier splelenden 
Fragen wieder nur die mit dem 


Verkehr 


zusammenhängenden betrachten und weisen hierbei zunichst 
auf die für die Verkehrspolitik so wichtige Erscheinung 
hin, daß die Seemächte und damit ihre führenden Serstädte 
ein ungewöhnlich großes Beharrungsvermögen zeigen, das 


auch von Grund aus verschoben haben (vergl. die griechi- 

schen Häfen nach der Unterwerfung durch Rom, die Bedeu- 

tung von Byzanz als Zentrum des Weltverkehrs durch die 

Jahrhunderte hindurch, wänrend deren das oströmische Reich 
stausendjäbriger Verwesung« allmählich abstarb). Wie 
ell A dagegen binnenländische politische und ver- 
smac 


Im einselnen ist der schnellere Wechsel in verkehrstech- 
nischer Hinsicht sunächst darin begründet, dap im Binnen- 
land drei verschiedene Mittel nacheinander und nur tell- 
weise nebeneinander den Verkebr beherrscht haben: das 
Landfahrwerk, das Binnenschiff und der Schievenweg. Da 
diese drei aber ihrem inneren Wesen nach sich zur Natur und 
su den Verkehrsansprüchen verschiedenartig verhalten, so muß 
Jedes in dem von ihm beherrschten Zeitabschnitt das Wegenetz 

seinen Maschen: den Verkehrslinien, und seinen Knoten: 
en Siedlungen, in einer bestimmten Weise ausbilden, und was 
das eine Verkehrsmittel an bedeutungsvollsten Bahnen und 
ten geschaffen hat, muß naturgemäß entthront werden, 
wenn das andre Verkehrsmittel die Erbschaft antritt. Das 
bekannteste Beispiel hierfüe ist die Vernichtung der Fuhr- 
mannsorte durch die Eisenbahn. Hierzu kommt noch, daf 
neue, stärkere Verkehrsmittel oft aus sich heraus das 

Bestreben hat, das alte Verkehrsmittel nicht nur in seiner 

edeutung verhältnismäßig herabzudrücken, sondern es zu 
vernichten, und u. U. auch von den Inhabern der Verkehrsge- 

We (Eigentümern oder Staatsmännern) hier zu planmäßig miß- 

levée, wird. Das bekannteste Beispiel hierfür ist dıe Ver- 

2 chtung dor englischen Binnen wasserstrafen durch die Eisen- 

ahnen. Ferner zeigt jedes Verkehrsmittel in sich und dem- 
ee innerhalb des von ihm beherrschten Zeitraums den 

lichen Aufstieg einerseits nach der Güte (qualitativ) 

‚oa der unvollkommenen zur höchstentwickelten Technik, 
nah weite nach der Menge (quantitativ) von den ursprüng- 
Netz wenigen verstreuten Einzellinien zum engmaechigen 
eg Voraus natürlich auch starke Verschiebungen im Sied- 
ungs wesen ausgelöst werden. ien 

esen allgemein ien noch folgende Ein- 
zelpunkte hi wéi See Gi Andeutungen seien 8 

Gr 1) Das Meer ist in sich eine Einheit, es hat in sich keine 

ön zen mit Ausnahme derer gegen die Polarmeere, es 

Se also auch nicht durch Grenzverschiebungen Ver- 

änderungen eintreten; das Land hat aber viele 


1 
I Bestellsettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


binnenländische Grenzen, einmal die völkischen und poli- 
tischen, die häufig stark wechseln, sodann die Klimagren- 
zen, die allerdings (fast) starr sind, die Grensen zwischen 
Fruchtland und Oedland (Wüste, Steppe, dichter Wald), 
die von Menschen vielfach durch Bewässern und Rodeu gut 
beeinflußbar sind, dann die Grenzen im Höhenaufbau — je 
zwischen Ebene, Mittelgebirge und Hochgebirge —, schließ- 
lich die Grenzen durch große Binnengewässer. Bei den 
beiden zuletzt genannten Grenzen ist wichtig, daß sie durch 
die Fortschritte in der Verkehrstechnik gemildert und u. U. 
Canz ausgeschaltet werden; denn sobald ein Fluß überbrückt 
werden kann, wirkt er auch im Querverkehr nioht mehr 
trennend, sondern (mittels der Nebenflüsse) verbindend; der 
Uebergang von der Ebene zum Mittelgebirge ist Grenze für 
das Landfuhrwerk und meist für die Binnenschittahrt, aber 
für die Eisenbahn zeigt selbst der Wechsel von der Ebene 
zam Hochgebirge nur hinsichtlich des inneren Betriebs das 
Wesen der Grenze, nicht dagegegen für den Verkehr (außer 
beim Weohsel der Spurweite). 


2) Die wichtigsten Zwangspunkte für den binnenlän- 
dischen Verkehr sind (den Meerengen vergleichbar) die Ge- 
birgspässe und, weniger bekannt, aber recht wichtig, die 
Pässe in den Ebenen, nämlich die Sättel in den mäßig hohen 
Bodenwellen und die Landengen festen Bodens in den moo- 
rigen Gebieten. Gerade aber sie verhalten sich sehr ver- 
schieden den drei Verkehrsmitteln gegenüber: die Landstraße 
sucht die niedrigen Pässe, denn sie muß sie offen über- 
schreiten, die Eisenbahn sucht dagegen die Pässe, die sich 
am leichtesten durch einen tiefliegenden Scheiteltunnel 
überwinden lassen, daher die Entthronung so manchen be- 
rühmten Alpenpasses und weitausstrahlend der von ihm bis- 
her genährren Städte. In dar Ebene ist die Landstraße 
stark, der Kanal noch stärker an die Pässe gebunden, die 
Eisenbahn kann sich dagegen infolge ihrer Kapitalkraft und 
ihrer Fähigkeit, Steigungen zu nehmen, von der Natur weit- 
gehend unabhängig machen. Aehnliches gilt von den an- 
dern natürlichen Zwangspunkten (Spitzenpunkten, Brücken- 
stellen). | 

3) Das Verhältnis zwischen Eisenbahn und Flüssen 
wirkt ebenfalls in umgestaltetem Sinn. Die Flüsse sind näm- 
lich als Wege von Wasser und als Rinnen im Boden gewiß 
die stärksten Richtungsweisenden für den Verkehr; denn 
Ihnen müssen auch, als den wichtigsten Talbildnern, die 
Landwege folgen. Das erleidet aber zwei Ausnahmen: Im Ge- 
birge macht sich der Schienenweg (oft auch die Landstraße) 
vom Fluß frei, wenn dieser zu ungünstig läuft, insbeson- 
dere zu stark gekrümmt ist (vergl. die Moselbahn zwischen 
Quint und Pünderich nicht an der Mosel); und in den großen 
Tiefebenen, also in den dedeutungs vollsten Verkehrsbecken, 
folgen die Straßen und Schienenwege nicht dem Fluß, son- 
dern nehmen den ihrer Eigenart am besten entsgrechenden 
Verlauf und halten vielleicht gerade hier, wo doch die Ver- 
hältnisse für den Wasserverkehr scheinbar besonders günstig 
liegen, diesen nieder oder lassen ihn gar nicht aufkommen 
oder vernichten ihn, indem sie Verbesserungen für die vor- 
handene oder zu schaffende Schiffahrt verhindern; daß kön- 
nen sie nämlich gerade hier besonders wirkungsvoll, weil der 
Schienenweg in der hemmungslosen Ebene in Bau und Be- 
trieb hesonders billig ist und mit seinen schnurgeraden Linien 
und schwachen Steigungen jeden Wettbewerb von Anfang 
an zur Ohnmacht verdammt (vergl. die Po-Ebene). 


4) Wir haben oben daran erinnert, daß die Seehäfen in 
den Buchten liegen, und zwar in deren tiefsten Winkeln, 
weil das Seeschilf als billigstes Verkehrsmittel so weit wie 
irgend möglich den "Transport leisten will und muß, und haben 
daraus die Lage der größten Seestädte an den bevorzugtesten 
Punkten und die diesen daher innewohnende konzentrierende 
Macht als naturgemäß anerkannt. Auch im Binnenlande gibt 
es Buchten und auch sie hahen zusammenballende Kraft; 
insbesondere gilt das von den Buchten, die die Ebene in das 
Gebirge vorstößt und die gerade für Mitteleuropa von beson- 
derer Bedeutung sind, z. B. Kölner und Leipziger Bucht, 
Seinebecken, oberschlesische Bucht, — in andern Weltteilen 
sind die Buchten des Fruchtlandes gegen die Wüste, des festen 
Bodens gegen die Sümpfe besonders wichtig. Nun zeigen 
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Meeres- und Binnenland- Buchten beide als bestimmt ausge 
zeichnete geographische Räume ihre konsentrierende Kraft, 
aber mit einem wichtigen Unterschied: In der Meeresbucht 
vereinigt sich die dem Raum eigene Kraft auf einen auch 
topographisch in bestimmter Weise ausgezeichneten Punkt, 
nämlich auf den tiefsten Winkel, bis zu dem das Seeschiff 
überhaupt gelangen kann; in der Binnenland- Bucht gibt es 
aber keinen solchen Einzelpunkt, vielmehr bleibt die Kraft 
dem ganzen Raum eigen und verstärkt sich nur nach seiner 
Mitte hin; es entsteht daher hier unter Umständen allerdings 
nur eine Großstadt, es braucht aber nicht nur eine zu ent- 
stehen; vielmehr ist die Dezentralisation in die Städtegruppe 
oder das Städtepaar sehr wohl möglich (bestes Beispiel 
Leipzig und Halle), und außerdem ist der Rand der Bucht 
stets von einer ganzen Reihe von Mittelstädten, je einer am 
Austritt jedes Tales, umkränzt; — also selbst bier für das 
Binnenland starke Möglichkeiten zur Dezentralisation, wo ver- 
gleichsweise für das Meer die konzentrierende Kraft in 
scharfer Form erscheint; vergl. aber auch Städtepaare in 


Meeresbuchten: Buenos Aires-Montevideo, Hongkong Kanton, ` 


6) Wichtiger denn die Bucht als Gründerin von Städte- 

ppen sind linien- oder bänderartige geographische Ge- 
bilde. Für die Seestädte sind sie in der Form der Küsten 
eigentlich die einzigen geometrischen Orte. Das Land hat 
nun außer den Inseln und Halbinseln nur eine Küste und 
daher nur ein Band, auf dem Seestädte entstehen können, es 
bat aber viele binnenländische Bänder, nämlich die großen 
Ströme, die Uebergänge im Höhenaufbau (Tieflandküsten), 
die politischen Grenzen und vor allem die für die Gewerbe 
wichtigsten geologischen Zonen, die Vorkommen von Kohlen, 
Erzen und Salzen, die ibrer Entstehung nach meist bandartig 
sind, unter Umständen auch die Stellen höchster Fruchtbar- 
keit (vergl. den Weinbau an Mosel, Rhein, Rhone)r Wie 
häufig solche siedlungstechnisch so bedeutungsvolle Linien 
sind, ergibt sich daraus, daß man für fast alle dicht besie- 
delten Länder Städtereihen konstruieren kann: Lens-Lüt- 
tich-Köln-Hannover, Hannover-Odessa, Dtsseldorf-Basel. 


Vorstehende Andeutungen könnte man noch weiter aus- 
dehnen, und dann müßte man noch all die Einflüsse skizzieren, 
durch die die Siedlungen in ihrem Werden und Vergehen 
durch die Aenderungen in der Politik, der Mode, der Religion, 
der Wirtschaft, der Technik im allgemeinen, der Waffen- 
technik und der Städtebautechnik im besonderen, durch den 
Einfluß der Naturgewalten beeinflußt werden, um einen 
Ueberblick zu geben, wie bier alles im Fluß ist, wie klein 
der Zwang zum Entstehen übergroßer Städte ist. Da 
nun trotzdem auch im Binnenland so viele Stadtriesen ent 
standen sind, so muß eine andre Kraft vorhanden sein, die 
dies bewirkt hat, und zwar muß diese Kraft gerade im Eisen- 
bahnzeitalter von eigener Art und Stärke sein, um das Sied- 
lungswesen in dieser Richtung zu beeinflussen; denn die 
Eisenbahn ist, wie oben gesagt, das von der Natur unab- 
bängigste, künstlichste Verkehrsmittel. Zu allen er- 
wähnten Kräften, die nach Zeit und Ort die binnenländischen 
Siedlungen dezentralisierend beeinflussen, kommt also noch 
die Eigenart des stärksten binnenländischen Verkehrsmittels 
binzu, daß es die Natur am vollkommensten überwinden kann 
und daher besonders befähigt ist, dezentralisierend zu wirken. 
Das hat die Eisenbahn zweifellos auch getan, iudem sie das 
von den Chausseen und älteren Wasserstraßen Geschaffene 
vielfach verkleinerte oder sogar vernichtete. Aber der Schie- 
nenweg wirkt leider auch naturgemäß konzentrierend, einer- 
seits in dem oben erläuterten Sinn, daß er das Entstehen des 
einen Großhafens erleichtert, anderseits stets in seinen ersten 
Anfängen, in denen die zuerst durch die Lokomotive verbun- 
denen Städte durch die plötzliche starke Verbesserung des 
Verkehrs einen Vorsprung erhalten, den die andern Städte 
um 80 weniger einholen können, als das Eisenbahnnetg wegen 
seiner Kostspieligkeit anfänglich nicht dicht sein kann. 


Aber trotzdem sind die dezentralisierenden 
Eisenbahn ihrem eigenen Wesen nach stärker als a 
trierenden, und wenn nun trotzdem die Eisenbahn die unheil- 
volle Zusammenballung der Menschenmassen bewirkt hat. so 
geschah dies, weil sie dem tragischen Geschick unterworfen 


war, von gewissenlosen oder ged SC 
ade lee mächtigen Mensch gedankenlosen oder törichten, 


nicht der Verkehr hat das Unheil angerichtet, sondern 
der Mißbrauch des Verkehrs durch die Politik. 


Wir haben hierbei hauptsächlich i Ri 
trachten, in denen dieser Mißbrauch nenne 


Zum ersten ist die von vielen Ei 
isenbahb — 
schaften eingeschlagene Verkebrspolitik schuldie Wo 


gen zu be- 


en mißbraucht zu werden; — 
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nämlich im freien Spiel der Kräfte der private Unterneh- 
mungsgeist das Verkehrswesen unbehindert durch zügelnde 
Maßnahmen der Staatsgewalten beherrschte, verfolgte er be- 
stimmte Ziele: 

1) Besondere Pflege der Eisenbahn, weil sie das Ver- 
kehrsmittel ist, das sich am erfolgreichsten privatwirtschaft- 
lich ausbeuten läßt, also Vernichtung der andern Verkehrs- 
mittel, 

2) Bekämpfung der Wettbewerblinien, wobei die Kriegs- 
kosten des Kampfes meist von den kleinen nur an einer Linie 
gelegenen Orten getragen werden mußten, während den 
größeren der Wettbewerb der Knotenpunkte zugute kam, 

3) Bau nur der guten Linien, dagegen Vernachlässigung 
der weniger Eıtrag versprechenden Landesteile, 

4) Bevorzugung der größeren Orte in Fahrplan, Bahnhof- 
ausstattung, unter Umständen sogar in den Tarifen. 

Insgesamt führte das zu einer fortgesetzten Bevorzugung 
und Stärkung der in irgend einer Weise schon Begünstigten 
und einer entsprechenden mindestens verhältnismäßigen 


Schwächung der Kleineren. Und daß die Eisenbahn, rein 


privatwirtsobaftlioh geleitet, in diesem Sinne wirken müsse, 
ist schon in den ersten Anfängen des Eisenbahnzeitalters vor- 
ausgesagt worden, vielleicht nicht so sehr hinsichtlich der 
Stationen, also der Siedlungen, als vielmehr bezüglich der 
Linien. Wie ist es möglich gewesen, daß die verantwortlichen 
Männer nicht überall vorgebeugt haben? (Stellenweise ist vor- 
gebeugt worden; ob planmäßig oder mehr gefühlsmäßig, 
bleibe dahingestellt.) 


Zum zweiten sind es die staatlichen Machtfaktoren 
selbst gewesen, die die Konzentration gern sahen 
und nun vom Wesen der Eisenbahn als dem zur Ueberwin- 
dung der Natur geeignetsten Verkehrsmittel zur künstlichen 
Stärkung gewisser politisch wichtiger Punkte Gebrauch 
machten. Diese Konzentration muß dort besonders stark ge- 
wesen sein, wo die Staatsgewalt die zentralistische Richtung 
in der gesamten inneren Politik, der Verwaltung und dem 
Militärwesen besonders pflegte; wir beobachten das schon 
lange vor dem Eisenbahnzeitalter scharf ausgesprochen im 
alten Rom, in der Mark Brandenburg, im Königreich Preußen, 
im Deutschen Reich und vielleicht am schärfsten in Frank- 
reich. Es mag nun zugegeben werden, daß die Konzentration 
der Staatsgewalt in der einen Hauptstadt bis zu gewissen 
Graden Staatsnotwendigkeit und dem Volk heilsam war, z. B. 
bezüglich Berlins noch durch die Bismarcksche Zeit hindurch; 
ich wende mich ja aber auch nur gegen die Uebertreibun- 
gen, durch die man unter Mißbrauch der Verkehrspolitik 
künstlich Wasserköpfe hochgezüchtet hat, die nicht nur für 
ibre eigenen Bewohner, sondern für das ganze Volk schließ- 
lich eine Gefahr geworden sind. 


Ich will hier aber den Feblern in der Verkehrs- und Sied- 
lungspolitik nicht weiter nachgehen, sondern nur noch der Be- 
bauptung entgegentreten, daß das kulturelle und wirtschaftliche 
Leben durch die Großstadt begünstigt werde. Gewiß mag 
eine gewisse Stadtgröße nötig sein, um die Kultur auf be- 
stimmten Gebieten zu fördern; aber wie klein waren die 
höchsten Kulturzentren? — Athen, die Städte der Renaissance, 
die Städte der Hansa, Weimar! Und für gewisse Teile des 
wirtschaftlichen Lebens mag die Großstadt eine Verringerung 
der Selbstkosten mit sich bringen, aber man denke an die 
Schweiz mit ihrer hohen technischen Entwicklung und ihren 


verbältnismäßig kleinen Städten. Den Lobrednern der über- 


großen Städte möchte ich den Gedanken gegenüberstellen, 
daß mit der zunehmenden Größe der Bevölkerung nicht nur 
manche Teile der Selbstkosten niedriger, sondern andre grö- 
Ber werden, und daß immer mehr besondere Anlagen erfor- 


derlich werden, nur um der übergrofen Bevölkerung das 


Leben, Arbeiten und leidliche Gesunderhaltung zu ermög- 
liehen. Ich will auch dies nur am Verkehr beweisen. 


Im Verkebr ist auch hier nicht der Personenverkehr, an 
den man immer zuerst denkt, sondern der Güterverkehr 
das Maßgebende. Man könnte annehmen, und es wird das 
auch oft leichthin behauptet, daß die Selbstkosten der Ver- 
kehrsanstalten in der größeren Stadt kleiner seien, weil die 
Verkehrsmengen größer sind, die Anlagen also besser ausge- 
nutzt und außerdem mit günstig arbeitenden Ladeeinrich- 
tungen ausgestattet werden könnten. Dieser Schluß ist vor 
allem dann naheliegend, wenn die Großstadt wie die Mittel- 
und Kleinstadt nur einen Güterbahnhof hat. Wir würden 
also zwei Fragen zu untersuchen haben: 


1) Ist die Zahl der Güterbahnhöfe (auf die Bevölkerun 
umgerechnet) in der größeren Stadt verhältnismäßig kleiner? 


2) Wird jeder Güterbahnhof in d 
ausgenutzt? n der größeren Stadt besser 


dh aa 
ee 


Band 6%. Nr. 14. 
2, April 1921. 


Die Zahl der Güterbahnböfe!) 


einer Stadt ist für Klein- und Mittelstädte (also bis rd. 100 000 
Einwohner) im allgemeinen eins; größere Zahlen kommen 
natürlich vor, sie sind in der geschichtlichen Entwicklung 
der Eisenbahnen, schwierigem Gelände, starker Industrie und 
dergl. begründet. Aber auch größere Städte, als solche von 
100000 Einwohnern kommen noch mit einem Bahnhof aus. 
Allmählich wird aber ein Zwang merklich, so daß man meh. 
rere Bahn! öfe anlegen muß, und zwar nicht etwa aus eisen- 
bahntechnischen, sondern aus stadtwirtscohaftlichen Grün- 
den. Dies ist in dem hohen Unterschied in den Selbstkosten 
der Beförderung auf dem Schienenweg und der Straße be- 
gründet; eine Weltstadt mit nur einem Güterbahnhof würde 
unerhört bobe Fuhrkosten für die von dem Babnhof entfern- 
ten Stadtteile bedingen; sogar Villenkolonien bedürfen eines 
Güterbahnhofes u. U. schon zu ihrer ersten Anlage, da sonst 
die Baukosten zu stark verteuert werden. Die Weltstadt muß 
eben in allen ihren Teilen vom Güterverkehr durchsetzt sein, 
damit sie sich gesund entwickeln kann. 

Wo mögen nun die Grenzen liegen, die den Uebergang 
su 2, 3 und mehr Güterbahnhöfen bedingen? Wieviel Güter- 
babnhöfe braucht die Weltstadt von 1, 2, 3 Millionen Ein. 
wohnern? Wieviel Bewohner kann man wohl auf einen 
Güterbahnhof rechnen? Wieviel Verkehr wird dieser haben? 
ee We Weeer andre Tragen sind noch nicht bearbeitet, 

er Bearbeitung wert und auch gut zugänglich, da die 
Statistik hierfür a = n 

Wir möchten etwa folgendes angeben: Für Städte von 400000 
bis 600000 Einwohnern ist die Zahl der Güterbahnhöfe noch ver- 
bältnismäßig klein. Sie ist aber bei den Mebrmillionenstädten 
ungewöhnlich groß. Das scheint auch innerlich begründet 
zu Bein: Je größer die Stadt, desto künstlicher ist ihr ganzes 

ben, desto mehr ist sie ein Kind des Verkehrs, desto 
größere Gfitermengen braucht sie. Je größer die Stadt, desto 
mehr bedarf sie der Dezentralisation ihrer Industrie und ihrer 
Berölkerung, desto mehr Bahnhöfe also für die Gewerbeviertel 
und die Wohnkolonien. Je größer die Stadt ist, oder je mehr 
sie von der Politik künstlich gefördert wird, desto größer der 
Anreiz für die verschiedenen Transportgesellschaften, in sie 
mit einem Güterbahnhof als Saugnapf einzudringen (sehr 
kennzeichnend ist die Hineinführung so vleler Güterlinien 
nach Liverpool). Die hohe Zahl ist aber auch eisenbahntech- 
nisch begründet. In schnell gewachsenen Großstädten sind 
die alten Güterbahnhöfe oft stark beengt, sie können aber 
einerseits nicht erweitert, anderseits auch nicbt aufgehoben 
werden, da man hiermit ganze Stadtteile und 2. B. ange- 
schlossene Industrien zu schwer schädigen würde. Sie haben 
u ein en verhältnismäßig schwachen Verkehr, müssen für 
‚stimmte Massengüter ständig oder zeitweise gesperrt wer- 
en, und es muß ein zweiter Bahnhof als Teilersatz geschaffen 
worden. Ferner liegen die alten Güterbahnböfe der Welt- 
ee vielfach an alten Verbindungsbahnen, die des Ersatzes 
urch neue, weiter außen verlaufende Güter Umgehangsbah- 


nen bedürfen, und den von diesen durchschnittenen Stadtge- 


bleten kann man dann die Anlage von Güterbahnhöfen nicht 
vorentbalten. 


Die Ausnutzung der Güterbahnböfe. 


4 bent ist die zwelte Frage nach der besseren Ausnutzung 
und billigeren Arbeitsweise des einzelnen in der Weltstadt 
gelegenen Güterbahnhofs eigentlich schon verneirend beant- 
ee Die Zahl ist nämlich so groß, daß der Verkehr des 
el zelnen Babnhofs gar nicht so viel größer ist als der des 
EC Bahnhofs der kleineren Stadt; der Bahnhof kann also 
arbeit EN Infolge größeren Verkehrs verhältnismäßig billiger 
ges ten. Vielmehr sind im Eisenbahn verkebr die Abmes- 
Dës aller her flir maß gebenden Glieder (Wagen, Weichen, 
ade oT usw.) so klein; daß schon der Bahnhof der Mittel- 
wohn Bieber aber der der Großstadt von 1- bis 200000 Ein- 
erhalt, ‚u die gleichen guten Lade- und Lagereinrichtungen 
Ver kaon wie der der größten Weltstadt. Wenn aber 
det ‚ehrstechnisch kein Unterschied vorhanden ist, so ist 
riebstechnisch recht häufig ein Unterschied zu ungunsten 
—— Uk— 


l 
öfke Get verstehe hierunter den Güterbahnhof für den allgemeinen 
a ae (rtsgüterverkehr. Ein etwa hinzukommender Hafen- 

of und dergl. kommt für diese Erörterung nicht in Betracht. 
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der größeren Stadt vorhanden. In größer die Stadt, desto 
schlechter sind im allgemeinen die Güterbahnhöfe der Inn en- 
stadt betriebstechnisch ausgebildet, desto teurer sind sie also 
im Betrieb. Insbesondere zeigt die überwiegende Mehrzahl 
der Innenbahnhöfe die Kopfform, die nicht etwa nur für 
Personen-, sondern auch für Güterbahnhöfe mit einer Herab- 
setzung der Leistungsfähigkeit und der zusätzlichen Betriebs- 
kosten belastet ist. Nun hat man ja früher allerdings viel- 
fach den Standpunkt vertreten, daß für die Verkehrsanlagen 
der Güterbahnhöfe, also für die Ladegleire der Güterschuppen, 
Ladestraßen, Rampen usw. die Kopfform zweckmäßig oder 
rogar das Natürliche sei, diese Ansicht ist aber jetzt besir 
lich der Güterschuppen und der großen Rampen als falsch 
erkannt, und sie wird auch bezüglich der Freiladegleise be- 
kämpft; jedenfalls ist aber die Anordnung der Betriebs- 
anlagen, besonders der Güter-Ein- und Ausfahrgleise in 
Kopfform als unbedingt falsch anzusehen. Abgesehen von 
der fehlerhaften Gesamtanlage zeigen indes die Bahnböfe im 
ier Se von Weltstädten auch meist Mängel in der Einzel- 
ausbildung, die sich aus der Einengung durch Straßen und 
Bebauung ergeben und im allgemeinen nicht beseitigt wer- 
den können. 

Ferner ist noch zu beachten, daß die Bau- und Unter- 
haltungskosten im allgemeinen um 80 höher sein werden, 
je größer die Stadt ist, da der Grunderwerb um so kost- 
spleliger und die Zahl von (schienenfreien) Straßenkreuzungen 
um so größer, auch das Bedürfnis nach Futtermauern (statt 
Böschungen) um so höber ist, je dichter die Bebauung ist. 
Hierzu kommen noch die vielfach sehr hoben Kosten für die 
Ueberführungsfahrten und das damit verbundene Vorschiebe- 
geschält. Man verfolge einmal den Lauf eines Wagens, der 
von außen (z. B. in Groß-Berlin von Bitterfeld) kommend 
nicht nach dem nächstgelegenen (Anhalter) Güterbahnhof, 
sondern nach irgend einem Vorortbahnhof bestimmt ist. In 
dieser Beziehung hat auch unsre (die technisch wirtschaft- 
lichen Gesichtspunkte bekanntlich stark vernachlässigende) 
Tarifpolitik viel geschadet. Ich bin überzeugt, daß man für 
keine Weltstadt irgend eine relative Verringerung der 
Selbstkosten des Güterverkehrs gegenüber Städten von 2- bis 
300000 Einwohnern herausrechnen kann, daß man aber für 
manche Verkehrsbeziehungen erschreckend hohe Selbstkosten 
entdecken würde, wenn man die Frage einmal an Beispielen 
durchrechnen würde. 

Noch weniger als im Güter- können aber im Personen- 
verkehr Kostenminderungen eintreten, da hier gerade für 
die Weltstadt besondere, sonst nirgendwo notwendige Ein- 
richtungen für den Stadt- und Vorortverkehr hinzukommen. 
Es ist bekannt, daß die meisten den Fernbahnen gehörenden 
Stadt- und Vorortbahnen mit Verlust arbeiten, daß viele Fern- 
bahnen die Pflege derartigen Verkehrs stets abgelehnt haben, 
und daß die meisten selbständigen Stadtschnellbahnen auch 
schon vor dem Krieg notleidend waren (vergl. bierzu die 

undlegenden Untersuchungen von Kemmann und Petersen). 

enn man also eine Grenze für eine noch vernünftige Stadt- 
größe festlegen wollte, könnte man sich etwa dabin äußern, 
daß man sagt: Wo eine Stadt anfängt, besonderer groß- 
städtischer Verkehrsmittel in Gestalt von Vorort- und Schnell- 
bahnen zu bedürfen, damit ihre Bevölkernng körperlich, sitt- 
lich und völkisch gesund bleibt, da ist die Grenze erreicht; 
man müßte also sagen, nur die Größe ist zulässig, bei der 
der Städtebauer noch die ganze Stadt, besonders auch die 
Freiflächen, einwandfrei ausbilden kann, wenn er nur von 
Straßenbahnen und Schnell-Straßenhaunen Gebrauch macht. 

Das klingt sehr weltstadtfeindlich und wird manchen 
Widerspruch besonders bei denen auslösen, deren Denkweise 
von der Anbetung der großen Zahlen beeinflußt wird. Aber 
der Techniker hat, unbekümmert um persönliche Angriffe, 
lediglich nach der Wahrheit zu forschen, in diesem Fall vor 
allem danach, was für des Vaterlandes Wiederertüchtigung 
wirklich, nämlich nicht nach dem Phrasenschwall der Viel- 
redner, notwendig ist. Und hierzu gehört zweifellos mit an 
erster Stelle die Erlösung der Bevölkerung der übergroßen 
Städte aus ihrem Elend und alles, was zur Stärkung des 
platten Landes und der Klein- und Mittelstädte geeignet ist. 
Daß die übergroßen Städte und überhaupt die zu weit ge- 
triebene Verstadtlichung schließlich zum Untergang des 
Volkes führen muß, wird wohl kaum bestritten werden können. 
® 1452 
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Ewald Sondermann 7 


Am 20. Oktober 1920 verschled nach 
lungerem, schwerem Leiden Oberinge- 
nieur Ewald Sondermann in Görlitz im 
Alter von 68 Jahren. Der Lausitzer Be- 
zirksverein des Vereines deutscher Inge- 
nieure hat durch den Tod dieses treuen 
Mitgliedes einen außerordentlich schmerz- 
lichen Verlust erlitten. | 

Sondermann wurde am 6. November 
1852 zu Radevormwald geboren. Nach 
Beendigung seiner Studien am Polytech- 
nikum zu Zürich begann er seine prak- 
tische Laufbahn bei der Lokomotivfabrik 
Winterthur und hatte verschiedene Zwi- 
schenstellungen inne, bis er, noch nicht 30 
Jabre alt, am 1. Oktober 1882 Oberinge- 
nieur der Görlitzer Maschinenbauanstalt 
wurde. Unter dem tüchtigen Direktor 
Behnisch hat seine Energie und rastlose 
Schaffensfreude mit der Collmann Steue- 
rung elne auch den höchsten Anforde- 
rungen genügende Ventilsteuerung tür 
Dampfmaschinen geschaffen, die die Ur- 
sache für das Aufblühen des Görlitzer 
Werkes wurde und seinen Weltruf be- 


gründete. 


Raupenschlepper für landwirtschaftliche Zwecke. 


Mehrjährige Versuche der Firma H. Büssing in Braun- 
schweig führten su einer neuen Bauart eines Raupen- 
schleppers, der durch einen langsam laufenden Motor von 
55 PS eine Arbeitsgeschwindigkeit bis zu 6 km/h erhält. Die 
früheren Sohlepper hatten 
drei Geschwindigkeiten. Bei 
der Anpaßfähigkeit der Ma- 
schine an sehr verschiedene 
Bodenarten war die Beschrän- 
kung auf zwei Geschwindig- 
keitsstufen zulässig. Die grö- 
gere Geschwindigkeit kann je- 
weils den örtlichen Verbält- 
nissen (eben oder hügelig) 
und der Art des Bodens an- 
gepaßt werden. Die Höchst- 
geschwindigkeit wurde zu 
6 km/h gewählt, weil mit der 
Benutzung der vorhandenen 
Ackergeräte gerechnet wer- 
den muß. Die für Pferdege- 
spanne eingerichteten Pflüge, 
Eggen usw. würden auf die 
Dauer der gesteigerten Be- 
anspruchung bei einer grö- 
ßeren Geschwindigkeit nicht 
standhalten. Durch Vermeh- 
rung der angehängten Schare 
kann die Motorleistung stets 
völlig ausgenutzt werden. 

Das Fahrzeug wird in der 


bei Raupenschleppern üblichen Weise dadurch 

eise Raupe festgehalten wird, während die res 
arbeitet. Jede Raupenkette ist mit einer besonderen Lenk- 
kupplung an das Triebwerk des Motors gekuppelt. Bei engen 
Kurven genügt aber das Ausschalten einer Kupplung nicht, 
sondern die abgekuppelte Raupenkette muß auch gebremst 
werden, was durch weiteres Zurücklegen des Ausrückhebels 
geschiebt. Die gebremste Kette wird damit gleichsam zu 
einem Anker, um den sich das Fahrzeug beim Weiterarbeit 
der andern Kette dreht. SES 

Eine besondere Vorgelegewelle, auf d 
scheibe aufgesetzt werden Ee dient = ee 


landwirtschattli N 5 
an e ne Maschinen. Sie kann vom Führersitz aus 


rückt werden. 
Motor und Getriebe sind im Rahmen an drei Punkten auf- 
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Nach über 20jähriger, außerordent- 
lich erfolgreicher Tätigkeit zwangen Son- 
dermann Gesundheitsrücksichten, in den 
Ruhestand zu treten. 

In zahlreichen Ehren kmtern, als Stadt- 
verordnetenvorsteher, Vorsitzender zahl- 
reicher technischer Ausschüsse der Stadt 
Görlitz, als Vorsitzender der Aufsichts- 
rate der Görlitzer Maschinenbauanstalt, 
der Waggonfabrik Görlitz und anderer 
Unternehmungen stellte er seine reichen 
Kenntnisse und seine Arbeitskraft in den 
Dienst der Allgemeinheit. 

Im Lausitzer Bezirksverein, an dessen 
Gründung er als Vorsitzender des tech- 
nischen Vereines zu Görlitz starken An- 
teil hatte, war er mehrmals erster Vor- 
sitzender, und viele Mitglieder haben ihn 
als lieben Freund und Berater kennen 
und schätzen gelernt. 

Sein Andenken wird bei allen in 
hohen Ehren gehalten werden! 


Lausitzer Bezirksverein deutscher 
Ingenieure. 


gehängt, so daß die durch Bodenunebenheiten verursachte 
unvermeidliche Verwindang des Rahmens ohne Einfluß auf 
sie bleibt. Das Fahrzeug ist in bekannter Weise durch Lauf- 
rollen mit Sperrscheiben geführt. Die Kette wird selbsttätig 
in gleicher Spannung gehalten, und eine Nachstellvorrichtung 
ermöglicht es, den im Lauf der Zeit sich einstellenden Ver- 
schleiß auszugleichen. 

Auf die Platten der Rau- 
penketten können verschie- 
den geformte Greifer. aufge- 
schraubt werden. Gegenüber 
den als Räd er fahrzeuge ge- 
bauten land wirtschaftlichen 
Zugmaschinen ergibt sich der 
Vorteil, daß stets mehrere 
Greifer gleichzeitig wirken, so 
daß auch bei sehr lockerem 
Boden genügend große Zug- 
krälte entwickelt werden kön- 
nen. Durch die große Auf- 
lagerfläche der Platten ist 
der Druck auf den Boden aut 
weniger als 0,5 kgicm? be- 


JR unter dem menschlicben Fuß 
Se e N S beim Gehen entspricht. Der 

2 Ce ee Druck ist mithin so gering, 
SE, daß die Maschine sogar über 
bestellte Felder ohne Gefahr 


Abb. 1. Raupenschlepper von H. Büssing. 


telle, wo sie angebaut ist, ein- und ausge- 


= 5 für die Saat fahren kann. 
à Im praktischen Betriebe 
ergeben sich folgende Mittel- 


leistungen: 
Schälpflügen . ee rd. 4 bis 5 Morgen/h 
Saatpflügen e ir ee re an a "8 
Tiefpflügen R 1 * 25 > 


Grubbern mit Eggen und Walzen oder 
Schleppen (in einem Arbeitsgang) . 4 »6 * 


Mit einem fünfscharigen Pflug und hintergehängter Ring. 
walze wurden 2. B. auf mittelschwerem Lehmboden in 8 h bei 


1,4 m Arbeitsbreite mehr als 20 Morgen 18 om tief umgepilügt. 


Besonders geeignet erscheint wegen des geringen Boden- 
druckes der Raupenschlepper für das Abernten der Zucker- 
rüben, da dabei die Rübenblätter selbst daun brauchbar 
bleiben, wenn die Maschine über das Kraut hinwegfährt. Die 
Spurweite ist aber so gewählt, daß sich die Raupen bei den 
Rodearbeiten zwischen den Rübenreihen bewegen und eine 
Köpt- und eine Rübenrodemaschine hinter sich herziehen. 


15441 T. a 


schränkt, was etwa dem Druck ` 


Parallel mit Akkumulatorenbatterien, 80 
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Die Wechselstromlokomotiven der Gotthardbahn — Am 


erikanisches Urteil über die Riksgränsenbahn — Luftpost 


in Amerika — Geplante Wasserkraft- Elektrizitätswerke in Argentinien — Transformator- und Schaltwerke als 


Freiluftanlagen — Elberfelder Schlackensteinwerk — 
faches — Ausbildung technischer P 


Die elektrischen Lokomotiven der Gotthardbahn. 


Mitte September 1920 ist auf der Strecke Erstfeld-Bellin- 
zona, der eigentlichen Gebirgstrecke der Gotthardbahn, der 
elektrische Betrieb aufgenommen und damit anf diesem Ge- 
ei der Technik ein wesentlicher Schritt vorwärts getan 
worden. 

Die Stromzuführung der Gotthardbahn ist als Kettenfabrlei- 
tung mit Durchhangausgleich, Bauart der Maschinenfabrik Oerli- 
kon, ausgebildet. Sie wird durch Speiseleitungen, die längs der 
Strecke in Amsteg, Göschenen, Ambri- Piotta, Giorn!co, Giubiasco 
und Melide bei Lugano ansetzen, mit Einphasen-Wechselstrom 
von 15- bis 16000 V und 16?/; Per./s gespeist. Die Transformatoren 
für die Speisepunkte Amsteg und Ambri- Piotta (Ritomwerk) 
sind in den Kraftwerken selbst angeordnet, für die übrigen 
in besondern Unter werken, die durch Luftleitungen oder 
Kabel mit Strom von 60000 v Uebertragungsspannung aus 
den Kraftwerken versorgt werden. 

Die verwendeten elektrischen Lokomotiven sind für 
Schnell- und Personenzugdienst und für Güterzüge aus ge- 
bildet, wobei die Güterzuglokomotiven auch für die Beförde- 
rung von Personenzügen auf den Steilstrecken benutzbar 
sein sollen. An Personenzuglokomotiven sind 2 Bauarten ge- 
wählt, eine leichtere von der Achsanordnung 101 und eine 
schwere als 1B + B1-Doppellokomotive. Das Pilichtenheft der 
Schweizerischen Bundesbahnen schreibt für diese Bauarten 


vor, daß die größere die Strecke Luzern-Chiasso mit 300 t 


Anhängegewicht bei Je 15 min Aufentbalt in den End bahn- 
böten in 24 h dreimal in beiden Richtungen zurücklegen, und 
daß zie beim Anfahren den 300 t schweren Zug auf 26 vT 
Stelgung in 4 min bis zur Geschwindigkeit von 50 km/h be- 
schleunigen muß. Die ıC1-Bauart dient hauptsächlich als 
Schiebelokomotive auf den Stellstrecken und muß allein 215 t 
t auf 26 vT Steigung mit 50 km/h befördern können. Für 
alle Personenzuglokomotiven beträgt die größte Geschwindig- 
keit 75 km/h. . | 
Die Gütersuglokomotiven, Bauart 107 Cl, haben in 
28h zweimal die Strecke Goldau-Chiasso mit 860 t Last zu- 
okzulegen, wobei auf Steigungen über 10 vT Schublokomo- 
tiven nachhelfen. Die Strecke Chiasso Bellinzona muß durch 
eine Güterzuglokomotive bei 625 t Anhängelast allein bewäl- 
tigt werden. Vorgeschrieben ist ferner: 
nfabren in 4 min auf 26 vT Steigung 
mit 430 t bezw. 300 t Last bis zu den Ge- 


Praktische Arbeitzeit der Studierenden des Bauingenieur- 
ysiker — Lichttechnische Gesellschaft. Zr 


Ga ie Beleuchtung von der Fahrdrahtspannung unabhän- 


Die Anordnung der 101-Bauart entspricht et va der be- 
kannten 1 E 1-Lötschberglokomotive ). In der Fahrseugmitte 
liegen die beiden Motoren und treiben über gefederte Zahn- 
kolben und Zahnradblindachsen die Treibachsen durch Rahmen 
mit Prismenführung und Kuppelstangen an. Der Gesamtein- 
drack ist der gleiche wie bei der Lötschberglokomotive, nur 
ist die Steuerung, statt wie bei dieser elektromagnetisch, hier 
elektropneumatisch, d. h. die beiden Fahrschalter werden durch 
Druckluftkolben gedreht und diese durch elektrisch bewegte 
Ventile vom Führerschalter aus gesteuert. Die Schaltge- 
schwindigkeit ist gegenüber der älteren Anordnung größer. 
Die Motorspannung wird durch Abnahme entsprechender 
Spannungen von den Sekundärklemmen der Transformatoren 
geregelt. Die Transformatoren sind für Luftkühlung gebaut, 
die der übrigen Lokomotiven für Oelkühlung. 

Aeußerlich Ahnlich der vorgenannten 1C1-Bauart ist die 
1B + BI-Lokomotive von Brown, Boveri & Cie.; sie hat eben- 
falls einen glatten rechteckigen Kasten und Führerstände an 
den Stirnenden. Der Kasten ruht auf zwei drelacheigen 
Drebgestellen in Tenderkupplung. An ihnen sind aüch die 
Zug- und Stoßorgane befestigt. Vorn und hinten liegt je eine 
Laufachse in einem Bisselgestell. Zwischen den Treibachsen 
befindet sich die mit den Achsen durch Schubstangen verbun- 
dene Blindwelle. An den Blindwellen, die mit doppelseitigen 
Zahnrädern versehen sind, greifen mit gefederten Ritzeln je 
zwel Motoren an, die durch aufgesetzte Ventilatoren gekühlt 
werden. In Fahrzeugmitte liegt der Transformator, dessen 
Kühlöldurch eine Pumpe in ein längs der Seitenwände des Lo- 
komotivkastens aufen angeordnetes Rohrsystem gedrückt wird. 

Bei der Steuerung haben Brown, Boveri & Cie. aof den 
Zellenschalter zurückgegriffen. Mau hat zwei derartige Flach- 
bahnschalter zusammengebaut und die Haupt- und Hilfsbürsten 
über besondere Funkenzieher geschlossen, Abb. 1. Zum Steuern 
wird Gleichstrom aus dem Lichtnetz entnommen. 

Wie alle folgenden Bauarten ist die Lokomotive mit elek- 
trischer Bremsung unter Stromrückge winnung versehen, da 
dies bedeutende Ersparnis durch verringerten Radreifen ver- 


1) 8. Z. 1909 S. 607 u. f., ETZ 1913 S. 1275 u. f. 


Konstruktionszahlen der elektrischen Gotthardbahn- Lokomotiven. 


Die podigkeiten von 35 bezw. 50 km) b. . 101 |1B+B1!1B+B1|1C+01| 10 
stang muß durch erhöhte Zugkraft Lokomotivart und Bauanstalt Oerlikon B. B. C. Oerlikon B. B. C. Oerlikon 
oder erhöhte Geschwindigkeit um 25 vH | | | 
steigert werden können. Da die größte | | | 
Beucheindigkelt 65 km/h beträgt, ist die Lunge über die Puffer . m 13,5 16,5 1,2 19,3 19,4 
anart auch für Personensugdienst auf Radstand, gesamter , > 10,0 13.5 13,2 15,8 16,5 
den Steilstrecken brauchbar. Zur Be- > eines Triebgestel! > — 5,2 4,9 6,2 6,7 
lung der Leistungen sind die zuläs- > fester Sé 8 4,7 3.3 2,9 4,7 4,7 
gen Temperaturen der elektrischen Aus- Triebrad-Dmr. . mm | 1350 1350 | 1850 1350 | 1350 
ratung maßgebend, die den amerika- Laufrad-Dmr . 930 930 930 850 930 
nischen Normalen entsprechen. Die Kurbelkreis-Dmr. e 600 800, 600 600 600 
Lokomotiven wurden an die Schweizeri- Uebersetzung der Zahnräder | | | 
sche Lokomotivfabrik Winterthur für den (Motor-: Blindwelle) `. 8 12,84 122,75 123,47 123,16 124,08 
mechanischen Teil und Brown, Boveri & eilkreis-Dmr. des großen Zahnrades > 1 380 1123 1 288 1 565 | 1463 
Cie. (B. B. C.), Maschinenfabrik Oerlikon Höhe des Lokomotivkastens » | 3738 | 8795 3 750 3795 3775 
and 8. A. des Atellers de Secheron, Genf, Breite > > 2 e. > | 2750 | 2950 | 2950 2850 | 2950 
für die elektrische Ausrüstung vergeben. Gesamtgewicht der Lokomotive . . . t 91,0 107,5 1180 121,0 129,0 
on den bereits im Betriebe befindlichen Gewicht des mechanischen Teils . » 46.5 58,0 58,5 69,8 72,0 
„sführungen entbält die nebenstehende > » elektrischen > > 44,5 49,5 54,5 51,2 57,0 
Usammenstellung die wichtigsten Kon- größter Treibachsdruck . > 19,5 | 19,5 20,0 | 17,1 18,2 
struktionszahlen. Relbungsgewicht > 58,5 78,0 80,0) 102,0 104,0 
Gemeinsam ist allen Bauarten die An- Dauerleistung PS | 1350 1720 1800 1720 l 700 
ordnung der Drosselspule und der Hoch- Leistung während 1 ½½ h » | 1650 | 2160 2250 2200 2 200 
pannungzölschalter auf dem Dach oder > > bh, e | 1950 2600 2700 2600 2 600 
n dessen Nähe. Ebenso sind sämtliche > (1½ h), bezogen auf Gewicht. PS/t 18,2 20,0 19,7 18,2 17,0 
omotiven mit Luftkompressoren für Dauerzugkraft am Radumfang . . . kg | 7300 7700 Ä 9700 ` 13 100 13 100 
ie Bremse und sonstigen Bedarf, mit Zugkraft während 1½ h ee P 8 900 2.109 1.122000 Ke GN 17 000 
Ventilatoren für Transformator- oder Mo- Geschwindigkeit bei dieser Zugkraft . km/h 50 60 50 35 N 35 
korbelüftung und mit Umformern für die größte Zugkraft nenn. kg [13500 | 14500 18000 22000 24 000 
komotivbeleuchtung und für die Steuer- Geschwindigkeit, normal . km/h 50 50 50 35 bis 50 35 N 
er versehen. Die Umformer arbeiten > ‚größte. u u E = ' E 15 = S 


Anzahl der Motoren . 


350 


schleiß ergibt (erzeugte Bremsstaubmenge auf der Lötsch- 
bergbahn jährlich 40 tl). Bei den BBC-Lokomotiven wird 
allerdings die Energie nicht ins Netz zurückgeliefert, sondern 
die Motoren arbeiten als Gleichstromerzeuger auf Wider- 
stände. Diese sind auf dem Dach angeordnet und können 
wegen der aufzunehmenden großen Wärmemenge nur für die 
Lokomotivbremsung herangezogen werden. 


I Dawne 


a Steuermotor 

f Kupplungen der Steuerleitungen 

i Steuerfahrschalter, daruber Fahrt- 
wendeschalter 

m +-Belag der Steuerwalze 

n —-Belag der Steuerwalze 


Abb. 1. 


w Sperrscheibe mit Rutschkupplung 

v Steuerleitung für Vorwärtsfahrt 

r Steuerleitung für Rückwärtsfahrt 

0 bis VI Schaltstellungen 

1 bis 6 Kennzeichnungen der Steuer- 
leitungen 


Vielfachsteuerung. 


Bei den letsten drei Lokomotiven der Zahlentafel ist das 
äußere Bild insofern anders, als man hier an die Kasten vor 
den Führerständen Vorbauten angesetzt hat. Diese Bauart 
erscheint vorteilhafter, da bei etwa, drohenden Zusammen- 
stößen der Führer innerlich ruhiger bleibt. Hier sind ameri- 
kanische Einflüsse bemerkbar. Als Vorbauten tragen die 
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Drehgestelle der 1B + BI-Lokomotiven von Oerlikon und die 
1C + C1-Bauart von B. B. C. kurze Hauben, in denen ein Motor- 
kompressor auf der einen Seite und Bremsdrosselspulen sowie 
Lichtumformer auf der andern Seite angeordnet sind. Der 
Vorbau läst in der Mitte Raum frei zum Uebergang vom 
Führerstandkasten zum nächsten Fahrzeug. 

Die Motoren der Gotthardlokomotiven sind Reihenschluß- 
motoren mit Ausgleichwicklung in besonderer Schaltung der 
Baufirma. Die Motoren von Oerlikon sind ohne, die von,B.B.C. 
mit Widerstandverbindungen am Kommutator. Bis auf die 
zehnpolige Anordnung für die 1B + B1-Oerlikon-Lokomotive 
sind alle Motoren mit 12 Hauptpolen ausgeführt. 

Von den übrigen Bauarten wesentlich abweichend sind 
die 1C +C1-Güterzuglokomotiven, von denen die Bundes- 
bahnen fast 60 Stück bei den beiden Elektrizitätsfirmen und 
der Schweizerischen Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winter- 
thur bestellt haben. Das Laufwerk der Oerlikon-Lokomotive, 
Abb. 2 und 3, besteht aus 2 Drehgestellen mit je drei Treibachsen 
und einer Laufachse. Zwecks guten Bogenlaufs haben die 
Mitteltreibachsen je 25 mm Seitenspiel. Die in Bisselrahmen 
gelagerten Laufachsen können sich seitlich um 83 mm ver- 
schieben. Ihre Rückstellung erfolgt durch Blattfedern. Die 
gleichen und daher auswechselbaren Drehgestelle tragen 
zwei Motoren, die hier mit den zugehörigen Fahrtwendern 
und dem Ventilatormotor einen in sich geschlossenen Antrieb- 
satz bilden. Das Motorenpaar, zwei 12 polige kompensierte 
Reihenschluß maschinen, treibt über gefederte Zahnritzel die 
beiderseitig mit Zahnrädern versehene Blind welle. Die Ver- 
zahnung ist bei einigen Maschinen als Stirnverzahnung, bei 
andern als Sohraubenverzahnung ausgeführt. Von den Kur- 
belzapfen der Zahnradwelle wird die Antriebkraft über eine 
weitere Blindwelle mittels Dreieckstange mit Gleitlager auf 
die erste Treibachse und von hier mittels Kuppelstangen auf 
die hinteren Kuppelachsen übertragen. Die äußeren Blind- 
wellen sind zur Erzielung einer gewissen Elastizität im Ge- 
stänge in Lagern eingebaut, denen durch starke Rückhalt- 
federn ein begrenztes wagerechtes Spiel ermöglicht ist. Das 
Drehgestell trägt ferner eine Ueberschalt-Drosselspule, zwei 
Nebenschlußwiderstände für die Hilfspolspulen der Trieb- 
motoren, eine Bremsdrosselspule und einen Koſbenkompressor 
für 1200 Itr / min angesaugte Luftmenge. Die Kompressoren 
werden selbsttätig ein- und ausgeschaltet, der Luftdruck wird 
auf 6,5 bis 7 at gehalten. 

Die erzeugte Druckluft dient außer zum Bremsen und 
zum Antrieb der Steuerschalter auch zur Betätigung der 
Stromabnehmer, der Jalousieklappenantriebe und der Sand- 
streuer. Die zam Aufstieg auf das Dach dienende Leiter ist 
über das Druckluftgetriebe mit den Stromabnehmern verrie- 
gelt, derart, daß beim Betreten der Leiter eine Pfeife ertönt 
und die Stromabnehmer selbsttätig von der Leitung herab- 
sinken, falls vorher die entsprechenden Handhabungen unter- 
lassen worden sind. 
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Abb. 2 und 3, Motoren 


Elektrische Giiterzuglokomotive von 2200 PS Nennleistung für die Gotthardbahn. 
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Die durch eine Tenderkupplung mit einander verbundenen 
Drehgestelle tragen das Führerstandhaus, in dessen Mitte der 
Transformator (Kernbauart) angeordnet ist. Der Transformator 
ist für Aufstellung im Freien gebaut, da er in einem oben und 
unten der Luft Zutritt gewährenden Schacht steht. Die Vorteile 
binsichtlich Lüftung und Ausbau sind augenscheinlich. Die 
Wärmeabfuhr des mit Rippen versehenen Oelkessels wird 


darch Ventilatoren verstärkt, die außerhalb des Lokomotiv. 


kastens aufgestellt sind. 


Wie die Transformatoren der sonstigen Lokomotivbauarten 
der Gotthardbahn sind auch diese auf der Oberspannungsseite 
für 15000/7600 V umschaltbar, da die Leitungsspaunung zur- 
zeit vorsichtshalber (Rußbildung im Tunnel) nur 7500 V beträgt. 
Auf der Niederspannungsseite sind zwei unabhängige Wick- 
lungen vorhanden. Die eine dient für die Triebmotoren und 
besteht aus zwei auf die beiden Eisenkerne verteilten, in der 
Regel hintereinander geschalteten Spulenhälften für je 567 V 
höchste Spannung und mit je 21 Ableitungen, die zu den 
beiden Stufenschaltern führen. Die andre Wicklung dient 
für die Zugheizung mit 1180 V Höchstspannung und hat Ab- 
leitungen für 1000 und 800 V zur Grobeinstellung der Heiz- 
leistung. 

Die Stufenschalter an den Seiten des Transformators sind 
in zwei Bauarten ausgeführt. Die eine ist dem Lötschberg- 
schalter ähnlich, nur sind die beiden Kontaktwalzen überein- 
ander angeordnet, und der Hilfsmotor läuft nicht ständig, 
sondern nur noch während des Schaltvorgauges. Die andre 
Bauart besteht in der Anwendung 
die durch Stufenscheiben in entsprechender Abwicklung be- 
tätigt werden. Diese Bauart ist für etwaige Handbetätigung 
geeigneter (geringere Reibung). Die bereits erwähnten, mit 
Druckluft betätigten Fahrtwender haben je eine Stellung für 
Vorwärts- und Rückwärtsfahrt, Vorwärts- und Rückwärts- 
bremse sowie eine Nullstellung. Die Anordnung der Führer- 
stände geht aus Abb. 2 und 3 hervor. Die Stände bieten 
Raum für 2 Mann und enthalten, in tibersichtlicher Weise an- 
geordnet, sämtliche Bedienungs- und Meßgeräte. 


Die Nutzbremsung nach der Ausführung der Maschinen- 
fabrik Oerlikon ermöglicht eine gute Rückgabe der kine- 
tischen Energie des ganzen Zuges bis fast zum Stillstand. 
Die Gewichtvermehrung durch die erforderliche Drosselspule 
en gering; sie beträgt 3 bis 4 vH des Lokomotiv- 
gewichts. 


1450] A. Marschall. 
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Amerlkanisehes Urteil über die Riksgränsenbahn. 


Die Erfolge des Eisenbahnbetriebes mit Wechselstrom in 
Schweden haben nunmehr auch die Aufmerksamkeit der 
Amerikaner erregt. Dies beweist der Besuch der Riksgränsen- 

ahn durch einen Studienausschuß unter Führung von Hrn. 
Shepard, Vertreter der Westinghouse Co. Unter den 
amerikanischen Fachleuten für elektrische Bahnen gehört 
hepard zu denen, die den Wechselstrombetrieb befürworten. 
Er erklärte nach der eine Woche währenden Besichtigung, 
daß die mit Einphasen Wechselstrom betriebene Riksgränsen- 
bahn auch die beste amerikanische Bahn übertrifft, sowohl wegen 
der Vollkommenheit ihrer Einrichtungen. wie auch wegen der 
leichten Ausbau- und Erweiterungsmöglichkeit. Auch die 
Störungen benachbarter Schwachstromleitungen seien seit der 
Ver wendung von Saugtransformatoren, die die Streuströme 
aus der Erde wieder in die Schienen zurückleiten, in voll- 
ommener Weise überwunden. Das Lob der Amerikaner 
kommt in hohem Maße der deutschen Industrie zu; denn die 

a-Riksgränsen ist unter Leitung und teobnisch- 
wirtschaftlicher Verantwortung der Siemens-Schuckert Werke 
gebaut worden (vergl. Z. 1920 8. 181 u. f.). Vor einiger Zeit 
A überdies eine Reihe weiterer 10 -+C1-Lokomotiven für 
dio Riksgränsenbahn bei den Siemens-Schuokert Werken und 


der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin bestellt 
worden. L. 


Luftpost in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


F Im vergangenen Jahre wurden auf den nordamerikanischen 
agpostlinien mehr als 23 Mill. Briefe befördert, für die in 
eizter Zeit kein Mehrporto erhoben wurde. Die Flugpost, die 
hauptsächlich von New York nach Chicago, St. Louis und 

Francisco verkehrt, hat ihre Fähigkeit zum Wettbewerb 
mit der Eisenbahn bewiesen, obgleich man bisher von einem 
‚ochtpostverkehr abgesehen hat. Die Beförderungsdauer 
re teilweise um 24 Stunden verkürzt werden. (Verkehrs- 
echnische Woche 17. März 1921) 


von Hammerkontakten, . 


Wasserkraftausnutzung in Argentinien. 


Der durch sein Auftreten in der Völkerbundversamm- 
lung zu Genf weitesten Kreisen bekannt gewordene Dr. H. 
Pueyrredon, argentinischer Minister für Auswärtiges und 
Kultus, erließ am 24. Juni 1919 eine Verfügung, durch die 
das Ministerium mit den Vorarbeiten zur Ausnutzung der 
Iguazu-Fälle und des Salto Grande des Uruguay-Flusses be- 
auftragt wurde. 

Das Ministerium für öffentliche Bauten übertrug die ein- 
ehende Prüfung der Angelegenheit dem Dezernenten für 
lug- und Hafenbau, der seinerseits einen örtlichen Unter- 

ausschuß unter der Leitung des Ingenieurs Cavallo einsetzte 
und eine besondere Abteilung als Zweigstelle einrichtete, die 
den Ingenieuren Gamberale und Mermoz untersteht. Dem 
schon bestehenden Ausschuß wurden am 19. August 1919 auch 
die Arbeiten über die Ausnutzung des Uruguay-Flusses über- 
tragen. Diese Maßnahmen sind über den Einzelfall hinaus 
von besonderer Bedeutung, weil sie die Grundlage zu einer 
planmäßigen Untersuchung der reichen Wasserkräfte des 
Landes bilden, wie eine solche für die Ausnutzung der natür- 
lichen Wasserläufe zu Bewässerungszwecken seit längerer Zeit 
im Gange ist. Schon am 5. Oktober 1920 überreichten Gam- 
berale und Mermoz einen vorläufigen Bericht!), dem wir 
einzelne Angaben entnehmen. 


Die Wasserverhältnisse. 


Die Verwertung der inmitten einer jangfräulichen Land- 
schaft an den Grenzen vor Argentinien, Brasilien und Para- 
guay gelegenen Fälle stellt eine Aufgabe von größter tech- 
nischer Schwierigkeit dar, deren Lösung zweifelsohne die 
auf dem Gebiet der Kraftübertragung arbeitenden Ingenieure 


aller Industrieländer auf den Plan rufen wird 


Abb. 4. 
Lageplan des argentinischen Wasserkraftgebletes. 


1200 km von der Hauptstadt Argentiniens, hunderte von 
Kilometern vom nächsten Verkehrspunkt entfernt, Abb. 4, 
entstehen der Ausnutzung des Iguazu-Flusses besondere 
Hindernisse dursh die überaus starke Veränderlichkeit des 
Wasserstandes. Die auf ungefähr 3 km Länge sich halbkreis- 
förmig verteilenden Fälle liegen etwa 23 km oberhalb der 
Einmündung des Iguazu-Flusses in den Alto Parana, dessen 
Verhältnisse zunächst untersucht wurden. Die Wasserstände 
des Alto Parana, bezogen auf Puerto Aguirre, schwanken 


D Der Bericht wird ausführlicher und durch zahlreiche zeich- 
nerische Darstellungen erläutert in der spanischen Ausgabe >El. Pro- 
greso de la Ingenierias der deutschen Auslandzeitschrift »Industrie und 
Technik- veröffentlicht. 
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zwischen — 2,86 m und 40,35 m, dem Niedrigwasser 1917 und 
dem Hochwasser 1905 entsprechend. Der Wasserstand des 
Alto Parana ist also auf den des unteren Iguazu von bedeu- 
tendem Einfluß, der je nach dem Stande des einen oder andern 
Flusses verschieden ist. Der Unterausschuß besitzt keine 
Angaben über die äußersten Schwankungen im unteren Iguazu 
unmittelbar unterhalb der Fälle, folgert aber, daß sich bier 
der Wasserstand um 37,96 m ändert und die größte Fallhöhe 
85 m, die kleinste 47,04 m beträgt. 

Das größte Gefälle entspricht einem ungewöhnlichen Zu- 
stand, der nach den Beobachtungen höchstens ungefähr alle 
25 Jahre wiederkehrt; ebensowenig ist nur mit der Mindest- 
fallhöhe zu rechnen, die durch den höchsten Wasserstand des 
oberen Parana entsteht. Im allgemeinen ändern sich die 
Wasserstände beider Flüsse im gleichen Sinne, durohkreuzen 
einander also nicht. u 


Die größte Wassermenge wird mit 10000 mô /s angegeben, 


während die Wassermenge während der Beobachtungszeit zu 


7120 m?/s gemessen wurde. Die kleinste Wassermenge ist für 
das Jahr 1917 zu 350 m?/s angenommen, und die mittlere 
Wassermenge des Falles kann für die Zeit von 1915 bis 1919 
auf 1500 m?/s geschätzt werden. Legt man der Berechnung 
eine Wassermenge von etwa 550 m?/s zugrunde, so gelangt 
man bei 70 m nutzbarem Gefälle zu 370000 PS Leistung. 
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Abb. 5. 


Leistungen der Iguazu- Wasserkräfte. 


Da das brasilianische Ufer des Iguazu noch nicht 
ist, so ließ sich nicht feststellen, ob diese zeltreillg kleines 
Leistung durch den Bau eines Stanbeckens vergrößert 
werden kann. In Abb. 5 sind für die Monate April und Mai 
1920 die Tarbinenleistungen wiedergegeben, die man auf 
Grund von Beobachtungen der Wasserstände während der 
Zeit von Dezember 1919 bis Juli 1920 errechnet hat, 


Der Bericht beschäftigt sich eingehend mi 
td 
Falle des Uruguay-Flusses, der vielleicht bei nied SC 
dest Weis N aushelfen könn 
ngo des Uruguay wird auf 250 m/s di 
5 N DO m? geschätzt, eine Zahl, die sich bis Sc 39009 mi SE 
öhen kann. Der Wassermangel stellt sich 
oder drei Monate hintereinander ein. 


»Großen 
rigen Wasser- 
te. Die kleinste 


en mit einer Minden 
nien allein. Durch dieses Stauweh 

bindung mit Schleusen die Schiffbarkeit 
werden. Die Berichterstatter glauben 


Die Maschinenanlagen. 


Die Vorschläge über die maschinelle Ausgestaltung sind 
aus leicht verständlichen Gründen nicht so eingehend darge- 
stellt wie die wasserbautechnischen Fragen. Der Bericht 
hebt hervor, daß für derartige Anlagen über die Wahl der 
Stromart und der Spannung noch keine einheitlichen An- 


sichten vorliegen. Nach dieser Richtung hin wurden die 


Arbeiten auch dadurch ersohwert, daß feste Preisangaben von 
den Elektrizitätsfirmen nicht zu erhalten waren. Zwar hat 
eine nordamerikanische Firma Preise eingereicht, die aber 
selbst bei Berücksichtigung der augenblicklich sehr schwie- 
rigen Verhältnisse zu hoch erschienen. 

Den voraussichtlichen Verbrauch der aus den Iguazu-Fällen 
zu gewinnenden Energie hat man für den Fall ihrer Ueber- 
tragung nach Buenos Aires sehr genau berechnet, Die Be- 
richterstatter fügen eine Reihe Diagramme über die Erzeugung 
von elektrischer Energie durch die Compania Alemana Trans- 
atlantica de Electricidad (Deutsche Uebersee-E.-G.) bei. Das 
Ergebnis ist mit dem der übrigen Elektrizitätsunternehmungen 
der Hauptstadt in der folgenden Zahlentafel wiedergegeben. 


1919 
erzeugte verfügbare 
Werk Energie Leistung 
kWh kw 

| 

Companla Alemana Transatlantica de ; 
Electricidad . Fr er a E 266 Mill. ' 100 000 
Compania Itale Argentina de Electricidad 67 > | 41 000 
Compania Tranvlas-Lacroze . . . . 20 > 7500 
Ferro-Carril Central Argentino 18 > 12 000 
| 370 Min. | 160 600 


Diese Energie verteilte sich zu 38 vH auf die Hausbe- 
leuchtung, 10 vH erfordert die Straßenbeleuchtung, 34 vH die 
Bahnen, 18 vH andere Gewerbetreibende Geht man von 
der geringsten verfügbaren Leistung des Iguazu aus, 80 
würden für Buenos Aires 76250 kW bleiben, wenn die Hälfte 
der Wassermenge Brasilien überlassen würde. 

Auf Grund besonderer Stadien ist berechnet worden, daß 
die Wirtschaftlichkeit der Anlage durch eine Leistung von 
mindestens 125000 kW in Buenos Aires ermöglicht wird, was 
voraussetzt, daß der Verbrauch der Stadt und umliegender 
Stellen um 116 vH über den für das Jahr 1920 vorgesehenen 
Bedarf steigt. Diese Leistung müßte während 10 Monate ab- 
gegeben werden, ohne daß der Bau eines Staubeckens nötig 
würde. in den übrigen Zeiten und zur Deckung zeitweiligen 
Mehrbedarfs wären die zur Aushilfe dienenden vorhandenen 
Dampfkraftwerke einzuschalten. Die gesamte Lieferung würde 
868875000 kWh betragen, von denen 717750000 kW vom Iguazu 
und 151125000 kWh von den Dampfwerken geleistet werden. 

Zasammenfassend kommen die Ingenieure Gamberale und 
Mermoz zu dem Ergebnis, daß bei einer normalen Leistung 
von 125000 kW in Buenos Aires und bei Berücksichtigung 
der Zeiten niedrigen Wasserstandes die Erzeugung von 


868875000 kWh rd. doppelt so groß würde wie die gegenwärtige 


Energieerzeugung in Buenos Aires, die für 1920 auf 425 Mill. 
kWh geschätzt wird. : 


Der Bericht. 


Nicht nur wegen seines Inhaltes, auch wegen der Dar 
stellung verdient der Bericht die Aufmerksamkeit der Fach 
welt. Bei Erbauung der Hafenanlagen in Buenos Aires, des 
Militärhafens in Puerta Blanca, bei der Entwässerung des 
Rio Salado-Gebietes hat die argentinische Regierung große 
Tatkraft und Voraussicht, ihre Ingenieure bedeutende tech- 
nische Kenntnisse und sicheres Urteil in wirtschaftlichen 
Dingen gezeigt, Eigenschaften, die auch den vorliegenden 
Br rioht auszeichnen. In einer Eingabe vom 11. Oktober 1920, 
die Generaldirektor Canale bei Ueberreichung der Studien- 
schrift an den Minister für öffentliche Bauten gerichtet bat, 
heißt es u. a.: »Die Abteilung des Ministeriums hält es für 
richtig. diese vorläufigen Pläne der Oeffentlichkeit soweit wie 
möglich zugänglich zu machen, damit die in Betracht kom- 


menden Firmen sie kenuen lernen und bearbeiten können. 
474] H. D. 


Ford-Sehlepper. 

Nachdem der Reichstag die Erlaubnis erteilt bat, 4 Ford- 
Schlepper nach Deutschland einzuführen, sollen diese auf das 
Rittergut Ganz in der Priegnitz geschafft und bier unter Auf- 
sicht der Landwirtschaftskammer und von Prof. Fischer von 
der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin Probearbeit leisten. 
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Einiges über 
Außenunterwerke von Elektrizitätsanlagen. 


Die heutige ungeheure Steigerung der Gebäudekosten 
für Transformatorenstellen laat die seit Jahren in den Ver- 
einigten Staaten mit Erfolg betriebenen Außenunterwerke 
such für unsere Verhältnisse beachtenswert erscheinen. In 
Frage kommen solche besonders für kleinere und mittlere 
Anlagen, d. b. allgemein da, wo sich V und 
Betriebskosten der Sondervorrichtungen für die Aulstellung 
im Freien gegenüber denen der gewöhnlichen Einrichtung 
zusüglich des Gebäudes und Abschreibung günstiger stellen. 

Dabei ist zu bertioksichtigen, daß die Sammelschienen 
und Vorrichtungen bei 5 wegen der schädlichen 
Witterungseinflüsse mit größeren Abständen angeordnet und 
derber gebaut werden müssen als solche in abgeschlossenen 
Gebäuden. Das anzukaufende Gelände ist daher größer. 
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Abb. 6 und 7. 
Außenunterwerk rür 22000 kVA und 66 000 / 13 200 v. 


p Gegenüber den Witterungsunbilden hat die amerikanische 
taxis bereits vo liche wetterfeste Bauarten aller Teile 
geschaffen, und in der Anordnung der ganzen Anlage ist 
SE zu festen Grundsätzen gekommen. In Abb. 6 und 7 ist 
D derartiges Werk der Westinghouse Co. für 2 x 11000 kVA 
ehstrom bei 88000/13200 V dargestellt. Im allgemeinen 
N man die ankommende Hochspannungsleitung mittels 
 ospannisolatoren an ein Tragwerk aus Eisengitter- oder Be- 
nmasten, nachdem Blitsableiter und Ueberspannungssiche- 
re vorher angeschlossen sind. Die Blitsschutzeinrich- 
der E durch verschiedene Mittel gegen das Ausbrennen 
retention derstände und gegen das Sprengen der Behälter 
deen ch vervollkommnet; ebenso ist der mechanische Auf- 
55 Drosselspulen sorgfältig durchgebildet. 
le Sammelschienen werden neuerdings gern starr aus- 
z. Beie Kupfer oder Bronserobren. Gegenüber 
van ausgespannten Drähten ergibt diese 
Bauart größere Sicherheit gegen Bruch und Derchlanskure 


wie auch Abb. 7 zeigt, leicht 
den entweder auf Stützisolatoren verlegt oder, was besser 
oren aufgehängt, die am Gerüst be- 


erscheint, an Hängeisolat 
+ S Klemmverbindangen als Schienen- 


festigt sind und unten 
halter tragen. Klemmverbindungen sind überhaupt für alle 


Ableitungen za verwenden. Zweigen sie annähernd recht- 
winklig von den Schienen ab, so können auch alle Maß- 
nahmen gegen Längenänderungen der Schienen infolge von 
Temperaturunterschieden fortfallen. Die senkrecht verlegten 
Ableitungen werden durch Stützisolatoren gehalten, die man, 
um das Vollregnen zu vermeiden, unter 45° geneigt anordnet. 
Die Hochspannungs-Oelschalter werden durch völlig wetter- 
feste Gehäuse geschützt, sie haben schräg nach oben gerich- 
tete Ausführungsisolatoren. Zum Antrieb dient meist ein 
eingebauter kleiner Gleichstrommotor, dam der Strom durch 
Kabel aus einer Akkumulatorenbatterie zugeführt wird. Trenn- 
V wenig an enigkellen, hingegen ist es bis- 
n vo d 
Ausenbetrioßo 5 eiriedigende Hörnerschalter für 
e Hochspannungstransformatoren baut man in wet 
ter- 
feste Gehäuse mit Rippenkühlung ein. Der Strom wird durch 


man wegen der Gefahr des Einfrierens 
leitungen, sondern zieht Oelamlaut, vor, R ee 


n 
am besten als Kabel hergest eräten werd 
benachbartes Gebäude oder in eins puzon entweder in ein 
0 e eingerichtet ist. senbude, die als Be- 
bereits Eet, SC on haben für Außenunte 
eier? einige Angaben über eine vo = nn im tolgenden 
errichtete Anlage gemacht, di n der General El 

ef eotrio 
GE A, SC Elehis, Penn., erbaut Baa Island Shipyard 
e schnell entstandene Kriegsschöpfun Di 
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fidschwefel, der später Ausblühungen zur Folge haben würde, 
in Sulfatschwefel verwandelt. Darauf werden die Schlacken 
unter 15 mm Korngröße durch ein Schwungsieb abgeschieden, 
wobei die etwa vorhandenen Koks mit der Hınd ausgelesen 
werden. Die Sohlacken von mehr als 15 mm Korngröße wer- 
den durch ein Brechwerk auf 15 mm gebracht und mit den 
ausgeslebten Schlacken durch ein Becherwerk in sechs Silos 
befördert. Aus diesen fallen die Schlacken unmittelbar in 
zwei Mischmaschinen, in denen sie unter Wasser- und Kalk- 
zusatz zu Sohlackenbeton verarbeitet werden. Der Kalk wird 
im Mischungsverhältnis 1:8 zugegeben. Der Beton fällt aus 
den Mischmaschinen in je einen Vorrattrichter. Die Aus- 
läufe der Trichter liegen zwischen je zwei Mauerstein- 
maschinen. Der Beton gelangt aus den Ausläufen in Füll- 
kasten und aus diesen in die für 6 Steine hergerichteten 
Formkasten. Hier wird er auf einer hölzernen Unterlage 
(Stapelbrett) durch 4 bis 5 Hammerschläge zu 6 Steinen in 
der Größe 25/12/9½ cm geschlagen. Nach dem Oeffnen der 
Maschine wird das Brett mit den sechs Steinen herausgenom- 
men und auf die rd. 1,5 m entfernten Stapelzungen gelegt, die 
aus zwei kleinen aus Schlackenbeton hergestellten Mauern 


von 25 om Breite und 32 om Höhe gebildet werden. Zwischen 


diesen Stapelzungen fährt auf einem Gleis ein Wagen, der 
mit einer heb- und senkbaren Platte je zwei nebeneinander- 
‘liegende Stapel von 10 Brettern übereinander aufnimmt und 
nach einer Trockenhalle fährt, wo die Stapel auf Schiebe- 
bühnenwagen geschoben und abgesetzt werden. 

Je nach der Witterung sind die Steine in 2 bis 5 Tagen 
soweit erhärtet, daß sie mit der Hand angefaßt werden kön- 
nen. Dann werden die Stapelbretter wieder mit dem Hub- 
wagen angehoben und in die Stapelhalle zur Nacherhärtung, 
die etwa 3 bis 4 Wochen dauert, gefahren. Stapel zu je 
120 Steinen werden so mit Zwischenräumen aufgebaut, daß die 
Luft zur schnellen Erbärtung leicht durchziehen kann. Im 
ganzen Betrieb werden unnötige Handgriffe, Gänge und Roh- 
stoffbewegungen vermieden. Für die Herstellung von 2,5 Mill. 
Steinen im Jahr werden deshalb bei achtstündiger Arbeitzeit 
nur 26 Arbeiter gebraucht, Seit Mai 1920 werden täglich 
8- bis 10000 Steine hergestellt, die in erster Linie für die 
städtischen Kleinwohnungsbauten bestimmt sind. Versuche 
haben neuerdings ergeben, daß es zweokmäßiger ist, die Steine 
nicht mit Sackkalk, sondern mit dem zurzeit wieder erhält- 
lichen Zement im Mischungsverbältnis 1:14 herzustellen, da 
die Abbindezeit so verkürzt wird, daß die Steine bereits nach 
14 Tagen verwendet werden können. Die Festigkeit steigt 
von 20 bis 25 kg / om? für Kalksteine auf 65 bis 75 kgiom? für 
Zementsteine, während die Herstellkosten infolge der mageren 
Zementmischung gleich bleiben. 

Eine Berechnung der für die Herstellung von Ziegel- 
steinen bezw. Schlackensteinen und des Mörtels erforderlichen 
Kohlen ergibt für 1 m? Mauerwerk in Ziegelsteinen 114 kg 
Kohlen, für 1m? Mauerwerk in Schlackensteinen aus Hoch- 
ofenzement 33 kg Kohlen und für 1 m? Mauerwerk aus 
Schlackensteinen aus Portlandzement 64 kg Kohlen. Bei 
Mauerwerk in Schlackensteinen gegenüber dem in Ziegel- 
steinen werden demnach bei Verwendung von Portlandzement 
44 vH und bei Hochofenzement 71 vH Kohlen gespart. Für 
ein dreigeschossiges Reibenhaus mit 6 Dreizimmerwohnungen 
von je etwa 70 m? Grundfläche, die zurzeit in Elberfeld te 
werden, beträgt diese Kohlenersparnis 12400 kg bezw. 20 = g. 

; (»Der Industrieban« 15. Febr. 1921) r. 


Praktische Tätigkeit für Studierende des Bauingenieurfaches. 


i tre- 

einstimmung mit den gleichgerichteten Bes 
b ee Beton-Vereins i) und im Einvernehmen 
it den übrigen deutschen Technischen Hochschulen hat die 
Ba ingenieur-Abteilung der Technischen Hochschule Dresden 
1 gegenwärtig dem Sächsischen Kultusministerium zur 
0 hmigung vorliegenden neuen Diplomprüfungsordnung die 
5 rüfang von dem Nachweis einer . 
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nen Zeitraumes abgeleistet und nur in Ausnahmefällen geteilt 
oder in die Hochschulferien verlegt werden. Es wird an- 
geregt, den Praktikanten Lehrlingslohn zu gewähren, um auch 
den wirtschaftlich Schwachen diese Ausbildungszeit tragen zu 
helfen. Die Technische Hochschule Dresden ist inzwischen 
an die großen Verbände der Bauindustrie herangetreten, um 
mit ihrer Hilfe einen Stellennachweis einzurichten und die 
ausbildenden Firmen zu veranlassen, für eine richtige Aus- 
bildung der Praktikanten besorgt zu sein. 


Zur Ausbildung technischer Physiker. _ 

In einem Bericht an ihre Mitglieder erwähnt die Göt- 
tinger Vereinigung zur Förderung derangewandten 
Physik und Mathematik, daß neuerdings technische Phy- 
siker vielfach in der elektrischen, optischen, hüttentechnischen 
und chemischen Industrie und sogar auch in großen klinischen 
Betrieben Verwendung finden, und zählt dann die unter ihrer 
Mit wirkung an der Universität Göttingen geschaffenen Ein- 
richtungen für das Studium der technischen Physik auf. Der 
allgemeinen Ausbildung dienen die Institute für ange- 
wandte Mathematik und für angewandte Mechanik und die 
Mechanikerschule mit aasführlichen, alle Zweige der Fein- 
mechanik umfassenden Handfertigkeitskursen. Für Spezial- 
studien kommen in Betracht die große aero dynamische Ver- 
suchsstation, das Institut für angewandte Elektrizität, die In- 
stitute für physikalische Chemie (insbesondere Versuchen bei 
hohen Temperaturen, an Metallen und ihren Legierungen 
dienend), für Photochemie und für Kolloidchemie. 

Von den Hauptgebieten der technischen Physik fehlt nur 
die technische Wärmelehre. Ursprünglich hatte das Institut 
für angewandte Mechanik auch diesen Wissenszweig gepflegt; 
dooh erwies es sich aus äußeren Gründen als unmöglich, in 
den Institutseiarichtungen mit der technischen Entwicklung 
Schritt zu halten. Es mag hier darauf hingewiesen werden, 
daß C. Linde, der, wie der Bericht ausführt, bereits vor 
25 Jahren die Anregung zu den in Göttingen verwirklichten 
Ausbildungsmöglichkeiten für technische Physiker gegeben 
hat, auch für eine Stätte der Spezialausbildung auf dem Ge- 
biet der technischen Wärmephysik gesorgt hat, nämlich durch 
die ihm vor allem zu verdankende Gründung des Labora- 
toriums für technische Physik der Technischen 
Hochsohule München. Im Zusammenhang damit hat diese 
Hochschule auch zuerst schon vor fast 20 Jahren Studien- 
pläne und Diplomprüfungen für technische Physiker einge- 
richtet. Diese sahen entweder ein vorher abgeschlossenes In- 
genieurstudium und ein darauf folgendes mindestens zwei 
Semester umfassendes physikalisch-technisches Spezialstudium 
oder ein achtsemestriges Studium der technischen Physik mit 
Zwischenexamen und Hauptprüfung vor. 

Der vorliegende Bericht hält auch für das Stadium der 
technischen Physik an der Universität die Einschaltung eines 
Zwischenexamens für zweckmäßig; dieses müßte — wie die 
für verschiedene Fachrichtungen einheitlichen Vorprüfungen 
der technischen Hochschulen — für alle Studierenden der 
Mathematik und Physik gleich sein; erst nach der Vorprüfung 
würde das spezielle Fachstudium beginnen. Als lesenswert 
erwähnt wird auch ein Aufsatz von Krüger (Internat. Mo- 
natssohrift Juni 1920), wonach es wünschenswert sei, daß die 
Technischen Hoobschulen sich mehr als bisher der Ausbildung 
technischer Physiker widmen. Max Jakob. 


Lichtteehnische Gesellschaft. 

Am 15. März ist in Karlsruhe unter diesem Namen ein 
Verein gegründet worden, der sich wie die Deutsche Be- 
leuchtungstechuische Gesellschaft die Pflege der Lichttechnik 
in weitestem Umfange zur Aufgabe gemacht hat, dieser Ge, 
sellschaft als deren Süd westgruppe belzutreten wünscht und 
selbst Ortsgruppen bilden will; eine solche in Mannheim ist 
bereits gegründet. 

Ein Aufsatz von Prof. Dr. Teichmüller, dem Vorsitzenden 
der neuen Gesellschaft, der die Ziele und Aufgaben der Ge- 
sellschaft behandelt, wird demnächst in dieser Zeitschrift er- 
scheinen. In der Gründungsversammlung, die von den Pro- 
fessoren Geheimrat Dr.-Ing. Dr. Hans Bunte, Dr. Teichmüller, 
Eitner und Karl Bunte und dem Privatdozenten Dr.-Ing. Hal- 
bertsma einberufen worden war, zeigte sich die Anteilnahme 
an den Aufgaben der Lichttechnik an den zahlreichen Vë 
trittserklärungen von Behörden, andern Körperschaften, Fao 
männern aller Richtungen, wie Aerzten, Architekten, 2 
nieuren, Gasfachmännern u. a., sowie von Firmen der ein- 
schlägigen Industrie, die namhafte Beiträge zur Gründung. 
stifteten. Als Sitz der Lichttechnischen Gesellschaft En 
Karlsruhe, wo vor kurzem ein besonderes Lichttechnisches i 
stitut mit Prüfanstalt an der Technischen Hochschule gê 
gründet worden ist, sehr geeignet. 
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Valuta-Indexziffern. 

Valuta ist die Bewertung der Währung eines Landes im 
Auslaude. Diese Bewertung kann im allgemeinen zunächst 
nur gelehen zwei Ländern ein vanafrei festgestellt werden; 
sie drückt sich in dem Verhältnis des gegenwärtigen Wechsel- 
kurses zu dem früheren Parikurs aus. Um indessen die 
Stellung der wirtschaftlichen Bewertuug eines Landes gegen- 
über der Gesamtheit des Auslandes zu ermitteln, muß man 
dieses Währungsverhältnis gegenüber allen den Ländern be- 
rüoksichtigen, die mit dem betrachteten Lande in wirt- 
schaltlicher Verbindung stehen. Streng genommen würde 
das beute für jedes Land eine Berücksichtigung, „sämtlicher 
fibrigen Länder der Erde er- 
fordern. Um zu einem ein- 
wandfreien Valuta Iodex für 
jedes einzelne Land zu kom- 
men, müßte man überdies min- 
destens in Betracht ziehen, 
wie stark die einzelnen aus- 
ländischen Staaten an dem 
Göteraustausch mit dem be- 
trachteten Lande beteiligt 
sind. Selbst dabei würden 
politische und andre Gesichts- 
punkte, die die Bewertung 
der Währung zweifellos eben- 
falls beeinflussen. noch außer- 
halb der Betrachtung bleiben. 


Da es augenblicklich nicht 
möglich ist, zuverläsaige An- 
gaben über den Güteraus- 
tausch auch nur mit den wich- 
tigsten Ländern zu erhalten, 
hat die Frankfurter Zei- 
tung!) auf diese genaue 
Grundlage für einen Valuta- 
Index verzichtet und eine 
Wäbrungskennzahl lediglich 
durch einfache Sam mierung 
der auf das Pari bezogenen 
Wechselkurse von 11 Län- 
dern, die mit Deutsohland in 
besonders Jebhaftem Handels- 
verkehr stehen, errechnet. In 
Betracht gezogen sind: Ame- 
tika, England, Frankreich, 
Holland, die Schweiz, Schweden, Italien, Spanien, Belgien, 
Deutsch Oesterreich und Rumänien. (Zum Vergleich sind fer- 

Der noch herangezogen: Dänemark, Norwegen, Ungarn, die 
Tschechoslowakei und Finnland) Aus dem Vergleich der 
Wechselkurse in den genannten Ländern ergibt sich eine 
durchschnittliche Bewertung der deutschen Währung im 
Auslande, die recht wohl als ein brauchbarer Index anzu- 
sprechen ist, da tatsächlich bei der überragenden Bedeutung 
der in Betracht gezogenen Länder für den deutschen Waren- 
austausch die Einflüsse weiterer Länder unerheblich sein wer- 
den. Die ermittelte Schaulinie ist in der vorstehenden Tafel 
sttichpunktiert hervorgehoben. 

Anders liegt die Sache, wenn die Frankfurter Zeitung 
aun auf der gleichen Grundlage auch Valuraziftern für die 
übrigen Länder abfstellt Hier wird es sich doch stark be- 
merkbar machen müssen, daß der Einfluß dar einzelnen Lin- 
der nur gezäblt und nicht »gewogen« ist. Während bei der Er- 
mittlang für Deutschland seine wichtigsten Handelsbeziehun- 
gen in den betrachteren Ländern tatsächlich erschöpft sind, 
II das mindestens für einen Teil der übrigen Länder unter- 
einander (3. B. EY gland und Holland. die emen bedeutenden 

erkehr mit ihren Kolonien hahen) nicht zu. Für diese Län- 
rn wird daher der Valnta-Iodex nach dem Verfahren der 

rankfurter Zeitung nur eine sehr robe Annäherung an die 
tat-ächlichen Vert A tnis:e dar-tellen könren. 

, Einen sehr interessanten Vergleich ermöglicht eine aus- 
tüh liche Veröffentlichurg des »Statist« (vom 19. Februar und 
5 März). Der »Statist« bat fur die Bewertung den Pfondes 
1 Indexziffern aufgertellt, die nicht nur die (28) Län- 
lich In B-traont ziehen, die fur den englischen Handel wirk- 
ch hanpt-ächlich in Betracht kommen (darunter z B. Kanada, 
radien, Australien), sondern bat anch n»ch einem sehr sorg- 
ältigen Verfahren den Betrag des Handelsumsatzes mit die- 
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A ) Ernst Kabn, Die Indexzahlen der Frankfurter Zeitung, Dritte 
oflage. Frankfurt [1921], Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H. 
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sen Ländern berücksichtigt, so daß seine Kennzablen als 
»gewogen« ein sehr viel größeres Anrecht auf Wahrscbein- 
lichkeit haben. Diese englischen Ziffern haben wir eum Ver- 
gleich in die Schaulinientafel, die nach den Frankfarter 
Zahlen aufgestellt ist, eingezeichnet. Es ist leicht begreif- 
lich, daß die auf diesen Grundlagen festgestellte Iodexlinie 
bedeutend tiefer liegen und sich mehr in der Nähe des ur- 
sprünglichen Pari halten muß als die Frankfurter Linie, da 
nämlich nach der englischen Betrachtung die Beziebungen 
des Welthandels, die doch größtenteils noch auf die englische 
Währung eingestellt sind, zur Geltung kommen, während die 
Frankfurter Ermittlung zum gıößten Teil Länder heranzleht, 
die durch den Krieg beson- 
ders schwer gelitten haben 
und deren Währung infolge- 
dessen gegenüber dem eng- 
lischen Pfund unterwertig ge- 
worden Ist. 

Es wäre sehr zu wünschen, 
daß die Feststellung eines all- 
gemein geltenden Valuta-In- 
dex weiter ausgebaut wird; 
das englische Verfahren, das 
heute sehr schwierige Er- 
hebungen bedingt, könnte 
wahrscheinlich, obne erheblich 
an Genauigkeit einzubüßen, 
etwas vereinfacht werden. Das 
Frankfurter Verfahren müßte, 
um auch für die fremden 
Staaten zu vertretbaren Wer- 
ten zu gelangen. mehr Rück- 
sicht auf die Handels besiebun- 
gen dieser Staaten unterein- 
ander nehmen. 


Z NIN 


Die Verwendung 
von Prlvatgũter wagen!). 


Auf eine Anfrage des 
Beichstagsabgeordoeten van 
den Kerkhoff über die Zu- 
lassung von Pri vateisenbahn- 
wagen zur Brenustoſfbeförde- 
rung ist vom Beichsverkehrs- 
minister folgende Antwort er- 
teilt worden: 

»Die Verwendung von Privatgüterwagen (ausschließlich 
Kesselwagen) war ursprünglich auf eine kleinere Anzahl von 
Gütern beschränkt, die wegen ihrer Leichtverderblichkeit oder 
wegen sonstiger Eigen:chaften Wagen von besonderer Bauart 
oder mit besondern Einrichtungen erforderten, wie sie die 
Eisenbabnverwaltungen für den gewöhnlichen Verkehr nicht 
stellen konnten. Während des Krieges wurden zur Milderung 
des Wagenmangels zunächst nur für die Dauer des Krieges 
Privatwagen für andre Güter zugelassen. Die Einstellung 
von Privatwagen für andre Güter, insbesondere für Kohlen, 
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nahm einen sehr großen Umfang an. Dies führte dazu, daß 


infolge der besondern Behandlung, die die Privatwagen im 
Verkehr erfordern, und infolge der mit ihrer Verwendung 
verbundenen Leerläufe erhebliche Betriebserschwernisse ein- 
traten: außerdem erreichten die Einsteller eine bessere Koh- 
len versorgung als andre Verbraucher, die keine eigenen 
Wagen besaßen, wodurch die Verteilungrmaß»ahmen des 
Reıchskohlenkomm'ssars gestört wurden. Die Schwierigkei- 
ten wurden schließlich so groß, daß die Verwendung der 
Privatwagen wieder eingeschränkt werden mußte. Durch die 
Verordnung vom 3. November 1919 (Reichs. Gesetzbl S. 1867) 
wurden zunächst alle sur Beförderung von Kohlen eingestell- 
ten und im Öffentlichen Verkehr vervendbaten Privargüter- 
wagen gewöhnlioner Bauart zugunsten der Eisenbahn varwal- 
tung behuf« Verwendung im (elen Verzehr beschlagnahmt. 
Ausnahmen wurden nur zugelassen bei geschlossenen Pendel- 
züg-n und in vereinzelten andern Fällen, wenn besondere 
Verhältnisse vorlagen. Neuerdings ist ein weiterer Abbau 
der Verwendung von Priva'güterwagen in Aussicht genom- 
men. Danach soll eine Benutzung von Pri-atwagen für 
Güter, die nicht in dem Verzeichnis der zur B-förderung in 
Privatgütarwagen zugelassenen Güter aufgeführt sird — 
Verzeiohnis VI des deutschen Eisenbabnetitertarifs Teil J, 
Abteilung B — nur noch dann gestattet werden, wenn es 


) Mitteilung des Eisen- und Stahlwaren-Industriebundes In Elberfeld. 
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sich um geschlossene Pendelzüge handelt. Ein Antrag auf 
Aenderung des Tarits in diesem Sinne unterliegt gegenwärtig 


der Behandlung bel der ständigen Tarifaommission der deut- 
schen Eisenbahnen. 


Die Reichsentschädigung für die Reedereien. 


Nach langen Verhandlungen ist zwischen den Vertretern 
der deutschen Reedereien und der Beichsregierung ein Ab- 
findungsvertrag zustande gekommen, der für den W .ederauf- 
bau der deutschen Handelsflotte grundlegende Bedeutung hat. 
Das Reich stelit einer Beederei- Treuhandgesellschalt eine 
Summe von 11.97 Milliarden A zum Wiederaufbau der Handels- 
flotte zur Verfügung, und zwar sind davon Oe Milliarden Æ 
bereits im Jabre 1919, 3,17 Milliarden & im Jahre 1920 ver- 
ausgabt worden. Die deutschen Reedereien verpflichten sich, 
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mit der bewilligten Gesamtsumme mindestens 2,5 Mill. Br.- R. T., 
das ist etwa 1 der früheren Handelsflotte. neu zu bauen, 
und zwar müssen davon mindestens 90 vH auf deutschen 
Werften aufgelegt werden. Die Festsetzung der Summe be- 
ruht auf Schätzungen über die beutigen Baukosten für Schiffe, 
die der Reichrausschuß mit 4000 M/ Br. R.-T., die Reeder mit 
7000 K / Br. RT angesetzt haben. Voraussetzung für die Gültig- 
keit des Vertrages ist, daß 95 vH der deutschen Reeder ihm 
zustimmen. Sollten sich die Baukosten im Laufe der ersten 
fünf Jahre soweit erniedrigen, daß mit den bereitgestellten 
Mitteln mehr als 50 vH der früheren Handelsflotte wieder 
aufgebaut werden können, so sind die Reeder verpflichtet, 
2 Milliarden A an das Reich zurückzuzahlen. 

Eine ausführliche Darstellung des Reederei-Abfindungs- 
Vertrages, seiner Vorgeschichte und seiner Wirkungen bringt 
das Aprilheft der »Technik und Wirtschaft. 


Preise. 


Kohle. 


Deutschland: unverändert (Steinkohle s. S. 21; Braunkohle 
s. S. 209): 
Ruhr-Fettstück kohle . . 319,50 bis 282,0 .#/t 
Rheinische Förderbraunkohle ` 81,90 .> 
England): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . . 88/2 bis 88/8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr. . . 45/— bis 49/— 


Nordostküste: Northumberland. Best steams (Inland) 86 2 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale? . . 2» 2 2 s’ 42/6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) 63/9 
South Wales: Cardiff. Best smokeless large. . 57/— bis 59/— 
Swansea, Anthracite best large . 60/— » 67/6 
Holz, 


Angebote bei einer Verdingung von rd. 4500 m? Werk- 
stattnutzholz bei der Direktion der Saarbahnen in Saarbrücken: 
Kiefernholz 1. Kl., beæäumt . . . . 750 bis 1880 „4 /m? 
Tannenschnittholz . . 2 2. 2 . . . 635 > 1410 » 
Fichtenschnittholz . . „ 720 » 1485 >» 
Eichennutznolz, beskumt . . . 70 2500 „ 
Erlenholz, unbeslumnt 1175 » 2000 >» 
Weißbuchenhol2a . © 2 . . 1000 » 1980 > 


Verdipgungsangebote beim Städt. Elektrizitätswerk in 
Kassel auf 120 bezw. 80 Stück 10m lange, kyanisierte Holzmaste: 
16 bis 19 cm Zopfstärke . . 209, 224 und 2146 4 /Stück 


v 


15 » 18 » > . . 186, 199,50 » 214 > 
Eisen, 
Deutschland, amtliche Höchstpreise: 

Roheisen: 
Hkmatitelsen . 1910 4% Siegerländer Stahleisen 1610 .#/t 
Gießereiroheisen I 1660 > Spiegeleisen . . 1708 > 

Halbzeug und Walzeisen: 
Rohblöcke. . . 1770 #lt Grobbleche . . . 8090 4 
Knüppel. . 1995 > Feinbleche unter 1 mm 3525 > 
Stabeisen . . . 24410 >» schwere Schienen . 2550 » 


Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 4/t. 
Tatsächliche Marktpreise Mitte März“): 
Stabels en 2440 4 /t (von Oberhausen) 


Form eisen 2340 » (np Burbach) 
Grobbleche . e 2700 > 
Mittelbleche . . 2800 dis 2900 > 
Feinbleche. > = > . 2300 „ 2900 » ( (vom Werk) 
Walzdraht . . » .. 2300 > 


Die Drahtkonvention hat die Preise für Drahterzeugnisse 
um 420 Mit herabgesetzt: | 
gezogener Draht . bisher 3450 4 /t, vom 15.Märs an 2930 #/t 
verzinkter . > 4000 >» » 15. > » 8580 » 


England'): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middlesrroush-Hämatitelsen Nr. . . . 9 / 2½ 9/2 ½ 
Cleveland- Roheisen Ni . 7715 8 /— 
Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 8/12 ½ — 

Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer-Knürpel (Sheffield . . . » 19/10 — 


Stabeisen, rund (Manchester) . . . . 16 bis 20 ES 

schwere Schienen (Nordwestktiste) . . - 18 — 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 22. März): 

Roheisen, Northern Foundry Nr. 22. 3223, 00 $/ton 


Preise vom 16 März, £ und sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 
utsche Bergwerks-Zeitung Nr. 63 vom 16. März. 


Mineral-Schmieröle,. 


Deutsche Handel: preise Mitte Märs (einschl. Holztaß von 
verschiedenen Stationen) )): 


4 / 100 kg 
amerikan. Heißdampfzylinderöl. hellgrün rot. . 1260 bis 1480 
> > „Flammpunkt 310° 1170 
> i ` ; > 395° 1125 
» > ; » 280° 865 
N ` , d 260° 840 
deutsches Sattdampfzylinderdl, > 2300 740 bis 750 


Maschinenöl, Ia leicht . . 2 2 2 2 0 000 0. 745 
> » mittelschwer, Flammpunkt 1700 860 
> > > > 2000 925 
> » schwer 3 a e a A 1025 bis 1100 
> » extraachwer . . . 2. 2 e s à 1200 
» > allerschwerstes, Flammpunkt 210° 1850 
deutsches Maschinendl, leicht . » 2 2. aa. 480 
> > „ mittelschwer 515 
amerikan. Maschinenöl, dunkelgrün . . . . . 600 
dunkles Spindeiöl, leicht: 495 
Paraffinöl, schwer 440 
Deutschland: Erze. 


Siegerländer Rohspat 247,50 #/t, Rostspat 406,50 #/t 
England?): 
Nordwestküste: Inlanderz 49/— bis 60/—, Spanisches Erz 89/— 


Metalle. 
92. März Berlin | Ham- London New York 
(London 21. März, burg 
M1100 Kg. 4/100 kg 4 / ton A100 Kg cts/lb 4/100 kg 
ini 150,0 D| 35500) — 
an am | 2700 = U 50.00?) 3550 
Antimon 650 675 40,00 947 — ao 
Blei 480 480 19.13 453 4,00 616 
Kupfer: Elektrolyt | 1729 1700 71,00 1680 | 12,25 1670 
Raffinade . . 1425 1538 — == — — 
Best selected — — 68,50 1620 — = 
200,00 0 4740) D 
Nickel ] 4200 — (200,00 4740 5 
Zink: Rohrinx 588 588 | 25,50 604 | 4,78 652 
Plattenzink `, . 373 383 wg = — = 
Zinn: Banca . .| 4200 4100 156,25 3700 | 28,50 8890 
Quecksilber — 7550 12,63) 8930 — — 
4 kg — — — 41350 — == 
Gold. el — — 104,83 — — — 
BRIX: 945 945 — 1085 Ss = 
Biker `, 4/0 — — | 83,63 — — — 


Sortenbeselchnung. Lieferbedingungen und Preisstellung 8. 8. 21. 
Umrechnungskurs: 1£ = 240,50 Æ. 1$ = 62,00 4. 


D Inlandpreis. | D Ausfuhrpreis. D £/75 w. 


Altmetall. 


Berlin, 14. bie 19 März 1921, tiegelrecht verpackt (Mittellung 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


4/100 ke 4/100 kg · 
Altkupfer . 1300 bis 1425 Alt sink. 22950 bis 280 
Altrotguß . 1025 > 1125 neue Zinkabfälle . 330 >» 400 


Altmessine . 500 » 575 Altblei . .. . 830 > 880 
Messingspäne 475 > 500 neue Aluminiumabfälle 1550 1800 


D Deutsche Bergwerks-Zeitung Nr. 53 vom 16. Mär2. 
D Preise vom 16.März, £ und sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kupfer am 22. März 1729 4/100 kg, Baumwolle am 22. März 18,00 A/kg, 
Dollar am 22. März 62,00 /, Aktienziffer am 19. März —. 


Bei der weiteren Entwicklung der Schaulinien (vergl. S. 21, 162, 258) ist beachtlich besonders das im Februar zum erstenmal ein- 
tretende Absinken der Reich»sindezziffer für den Nahrungrbedart. Die Großhandelsziffer der Frankfurter Zeitung zeigt ein weiteres Ab- 
tallen; die Grundlagen für diese Ziffer sind abermals geundert worden, indem jetzt 77.Waren betrachtet werden. Zu den ursprunglich be- 


trachteten 67 Waren (s. S. 160) sind hinzugekommen: Hopfen, Wein, Lein.-Wergg. (Werggarn?), Rohjute, Hessian, Gummi, Gold, Kichenrund- 


= hola, Kalziumkarbid, deutscher Natronsalpeter. Die erfreuliche Festigkeit der Börse gegenüber den Pariser und Londoner Beschlüssen 


= kommt In dem nahezu gleichbleibenden Wert des Dollars zum Ausdruck. ` 
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Enzyklopädie der technischen Chemie. Unter Mitwir- 
kung von Fachgenossen herausgegeben von Prof. Dr. Fritz 
Ullmann, Berlin. 2, 3. und 4. Band: Aethyläther bis 
Essigäther. 2. Band 800 S. mit 330 T. xtabb., 3. Band 808 S. 
mit 338 Abb. und 4. Band 791S. mit 305 Abb. Bertin Wien 
1915/16, Urban & Schwarzenberg. 


Die Besprechung des eraten Bandes dieses Werkes!) gab Veran- 
lassurg za einigen Rückb'icken auf die früheren Beziehungen zwischen 
dem Chemiker-Teıhno'ogen und dem Ingenieur, um darauf hinzu- ` 
weisen, wie allmähliches Zusammerarbeitea und richtig angewandte 
Wissenschaft za einer noch vor Jah’zehnien ungeahnten Größe der 
deutschen Technik und Industrie führten. 

Der >Ullmanne wu:de in Erwartung gleich guter welter r Bärde 
als ein hervorragendes, ja gewarntiges Zeugnis )ür dieses Zusammen- 
arbeiten bezeichnet. 

Wenn von der Weltfremdheit gegenüber der Technik b i den ehe- 
maligen >grundgelehrtene Chemikern und von ihrer Umwandlung 10 
hervorragend praktische Technologen im Sichfinden mit dem Ingenieur 
zu sprechen war, so ist von ihnen heute noch zu sagen, daß das un- 
b holfene Allgemeinwissen früherer Zeit nur zu l icht der Heranzüch- 
tung von >Sp-zlalistene in der >Spezialitäte gewichen ist, welcher die 
Großindustrie zu ihrem schweren Nachteil gern Vorschub leistet. 
Wenn sich eingefleischte »Sonderrichtlere auf ‚inem eng begrenzten 
Gebiet verbohren, so müssen sie das Erkeunen dafür verlieren, wie 
viel beim Nachbar oft zu holen ist, der Aufgaben für seine Zwecke 
längst löste, die auf seinem andern Farhgeblete sich in fast gleicher 
Weise lösen lassen, Geschieht uns. Ingenieuren und Technologen wirk- 
lich so Unrecht, wenn man uns mangtInd-s Interesse jlir allgemeine 
geistige Weiterbildune vorwirft, weil wir im G. triebe des Tagesdlenates 
untergehen? Vers ändnis für die Welt drinnen uni draußen wird da- 
durch nicbt gefördert, und wir haben es gewiß so rötig! 

Schweifen wir vom Thera »Ullmsnn« ab? Ich gaube nicht. 
Diese ganze Enzyklopädie ist ungewollt ein Kampfprogramm gegen die 
»Ueberspez'alistene in Technik, Industrie und Leben und zwirgt sie 
förmlich zu ve'gleichenden Betrachtunsen. fördert »ber gleichzeitig — 
mehr untewußt — die nötige Vereinheitlicbung technischer Hilfs- 
mittel. soweit sie durchführbar ist 

Wie viele jener p äÄchıigen Köpfe“, die uns in diesem Werk ihr 
Bestes gaben, kehrten nicht zurück, nachdem gie Feder, Zeichenstift 
und Resgensglas mit dem Schwerte vertauscht bat'en! Ihr Verlust 


traf, wo er treffen sollte. Die Lücken müssen gefüllt werden. Sie 
werden es. 


we 


Band 2. 


Aethy Ather, Schwefelkther (A. Hempel und F. Ullmann‘, S. 1 bis 8. 
Es wird da- uber an Hand klarer Abbildungen (auch Schnitte‘ und der 
Darste Jung zweier Aetherfabriken knapp das Wesentliche gebracht. 
Die Erläuterungen dazu gehen dle bequeme Handbabe für die Zusam- 
menstellung von Einzelheiten, Über die unter den betteffenden Stich- 

worten an anderer Stelle im Ullmann ausführlich berichtet wird. 

Aufbereitung der Erze (O. Pütz), S. 14 bis 39. Der Verfasser 
hst eine lebensfrische Arbeit geschaffen, die durch zahlreiche Abbil- 
dongen (auch Schnitte) gehoben wird. Eigene Betrierserfahrungen 
dürften die breite Grundlage für Sichtung und Gli«derung des Stoffes 
gegeben haben. Weshalb aber nicht Aufbereitung im allgemeinen, da 
doch oft eine und oieselbe Maschine auf vielen Fachgebieten gleich- 
artig arbeitet? Hinweise e’sparen dann Wiederholungen. 

Autogene Metallbearbeitung (Ernst We bluhn), S. 42 bis 58, 
Autoklav F. A. Bühler), S. 53 bis 60, zeigen erneut die ernste Be- 
rlicksichtigung der technischen Vorgänge und Hilfmitiel. 

In den rein chemischen Teilen des Bandes finden auch Phantasie- 
ausdrücke für kosmetische und technische Präparate ihre Erklärung, 
die zuweilen, ohne Ansehen der Person, nichts an Deutlichkeit zu wün- 
schen übrig läst. Bei Band 1 wurde es schon gesagt. daß im übrigen 
der rein chemische Teil in der einschlägigen Fachpresse seine Würdi- 
gung finden möge. Wir können deshalb auf Abschnitte von größter 
Bedeutung für die deutsche Handelsstellung in der Welt nicht räher 
eingehen, wie Azidinfarhstoffe, Azinfarbstoffe, Azofarbstoffe (Risten- 
part, Friedländer u. a.), S. 62 bis 120. 

Teber Ballongase und Ballonstoffe und deren Prüfurg berichtet 
mit Abbildungen A. Sander nach eigener und fremder Literatur, S 134 
bis 144. 

Beleuchtung und Lichtmessung (W. Bertelsmann), Elektrische Be- 
leuchtung (Bloch) finden auf S. 206 bis 300 eine sorgiältige Behand- 
lung. 

Benzoasäure (A. Hempel). S. 325 bis 359, mit Benzoesäuresulfinid 
(Saccharin!) ist in technischer Hinsicht gut bearbeitet. ebenso Benzol- 
abkömmlinge (F. Ullmann und G. Cohn); also hätte man an anderer 
Stelle auf die Derivate verzichten können, wle man auch auf S. 405 
duktil neben ziehbar lesen kann. 


h) vergl. Z. 1917 S. 474. 


Der Abschnitt über Bier (W. Windisch), S. 408 bis 535. ein 
prachtvolles Werkchen im Werke, erregt Wohlgefallen und stille Weh- 
mut — als dächt er vergangener Zeiten! 

Blauholz (Juwelen), S. 541 bis 563. stellt in seiner Behandlung 
viel technische Aufgaben: Schneiden. Raspeln, Mahlen, S eben. Oxy- 
deren, Trocknen, Kochen, Extrahieren (aber warum nicht Ausziehen 
oder Auslaugen?), Eindampfen usw. und ebenso Blauholz fürberei 
(T. Grandmougin und Jos. Jübelen), S. 563 bis 580, wie d.e schöne 
Darstellung vieler Maschinen und Apparate zeigt. 

Blei (E. Bahlsen), S. 580 bis 657, ein gutes Buch im Buche! 
Vergl. aber das bei Aufbereitung der Erze am Schluß Gesagte. 

Braunkohle (K. Graefe“, S 755 bis 777. Der Verfasser ist aus 
der Braunkohlenliteratar durch seine Arbeiten über deuische Braun- 
kohlenteerindustrie bekannt. Dies erklärt auch zum Teil, daß er unter 
dem Stichwort - Braunkohle nicht die Erwartnngen des Lesers auf 
eine zusammenfassende Uebersicht über die verschiedenen wichtigen 
Vorkommen und Abarten der Braunkohle, deren Gewinnung, Aufberel- 
tung und vor allem Verwendungsart als Feuerkohle für die Industrie 
erfüllt. Er gibt nur einen Abr:8 uber deutsche Braunkohlen, und auch 
diesen nur für die jüngeren, wäh- end er die für die deutsche Industrie 
auch in Zukunft besor ders wichtige ältere oder böhmische Braunkohle 
gewissermaßen nur höflichkeitshalber erwähnt, deren Fördermenge und 
Wert die der deutschen überragen. Auch die ältere bayerische Braun- 
kohle findet kaum Erwähnung, trotz der bekannten Schrift des Geh. 
Oberbergrates Dr. Ludw. von Ammon (München 1910), der auch über 
die jüngere bayerische Braunkohle eingehend berichtete. Der ganze 
feuerungstechnische Teil scheint dem Verfasser nicht zu liegen, sonst 
könnte man sich den Ausspruch nicht erklären, daß die frisch geför- 
derte Kohle sich nur besingt zum Verbrauch in Fabriken eigne, und 
gleich darauf, daß sie sich sehr gut als Kesselkohle für Fanriken auf 
Treppenrosten eigne. die aber eine »künstliche« Entfernung der Asche 
von den Rosten nötig machen. 

Was sagt dazu die gewaltig eutwickelte In justrie Im Ahsatzge- 
biete der »frisch geförderten, nicht au bereiteten« deutschen Br«un- 
kohle (jüngere), die sich auf die Verfouerung dieser Kohle stützt oder 
aufbaut und zum Teil ohne Treppenroste arbeitet? Die Literaturan- 
gaben am Schluß sind unzureichend und erklären auch zum Teil die 
vorstehend gerügten Mängel. Die Darstellung über N»ßpreßsteine und 
Braunkohlenbrikeits reicht aus, aber warum nicht » Treckenpreßsteine*, 
da Trocknen und Pressen der zerkleinerten Kohle die Kennzeichen des 
Werdeganges der letzteren sind? 


Band 3. : . 

Dieser Band beginnt mit dem Abschnitt: Braunkohlenschwelerei 
(E. Graefe), S. 1 bis 33. Hier ist der Verfasser in seinem Element 
und schöpft aus dem Vollen. Klare Abbildungen und Schulte er- 
pänzen den wertvollen Text. Erdmann, Seheidhauer und Graefe selbst 
haben die Baupiliter«tur geschaffen, auf dle sich Graefe stützt. Alle 
drei sind im Gebiete zu Hause. i 

Ueber Brennstoffe berichtet O. Mrhr auf S 37 bis 78 insgesamt, 
aber nur vom Standpunkt des Kohlenchemikers aus mit vielen Zahlen 


und Hinweisen auf Untersuchungsergebnisse, während er auf die Eigen- 


art und das Verhalten der Brennstoffe beim Verfeuern sowie auf die 
Art der Feuerungen absichtlich nicht eingeht. Die Darstellung ist 
knapp und klar, die Tabellen sind sehr übersichtlich, der Literatur- 
nachwels ist gut. Auch hier ist also eine gewisse Scheu vor dem 
feuerungstechnischen Teil zu verzeichnen. der dem Verfasser scheinbar 
nicht liegt. Vielleicht wird dies sowohl für ihn als für Graefe unter 
dem Stichwort Feuerungsanlagen nachgeholt werden, denn die Ver- 
wendungsart der Kohle ist ja doch das Wesentliche für ihre Beurtei- 
lung. Graeſe und Mohr hätten unter Brennstoffe zusammenarbeiten 
und Graefe den bergbaulichen Teil mehr zurückstellen sollen. 

Die Abschnitte: Brom (Kuberschky), S. 93 bis 108, Bronzefarben 
(F. Ullmann), S. 127 bis 13%. Buchuruek (Albert), S. 137 bis 145, 
bieten wieder Gelegenheit zur Wiedergabe von vielem rein technischem 
Stoff, wobel aber unnötige Wiederholungen über Aufbereitmaschinen 
bei Bronzefarben das unter Aufbereitung (Band 2) Gesagte belegen. 

Kadmium (Schuchard) und Kalzium (Kellermann). S. 153 bis 177, 
sind metallhüttenmännisch behandelt; der Abschnitt Kalziun:karbid 
(Taußig), S 177 bis 205, trägt der Technik der Erzeugung durch Dar- 
stellung von Karhidanlagen und Einzelteilen derselben Rechnung. Die 
wirtschaftliche Seite ist gut berlicks chtigt, ebenso die Literaturzusam- 
menstellung. Dasselbe gilt vom Kalziumzyanarid, Kulkstickstofl 
(Krauß), S. 205 bis 222, bei dem auch die Verwendung entsprechende 
Beachtung findet. 

Kalorimeter (Mohr), S. 236 bis 252, eine wertvolle Ergänzung 
der oben besprochenen Arbeit von Mohr Dier Brennstoffe und deren 
Untersuchung, bringt eine gute bildliche Darstellung (Schnitte) der 
wichtigsten Apparate, hätte aber bei Brennstoffen untergebracht werden 
müssen, deren Untersuchung 80 zerrissen ist. 
Im gleichen Sinne — gute technische Darstellung mit wertvollen 
Abbildungen und Schnitten sowie viel Literaturangaben — Selen noch 
aus dem dritten Band erwähnt: Karborundum, Siliziumkarbid Keller- 
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mann), S. 78 1 bis 289, Zelluloid (Müller), S. 802 bis 826, Chlor (Ditz), 
8. 371 bis 408, Chlorslkall- Elektrolyse (W ?), 8. 406 bis 440, Chlor- 
pleichlaugen (Ristenpart und Wäser), S. 454 bis 467, Chlorkalk (Ditz). 
S. 479 bis 498, letzteres mit Wiederholung von Auſbereltmaschinen, 
die zusammenfassend an anderer Stelle zu besprechen waren, wie auch 
die dargestellten Kalköfen unter das Kalkbrennen gehören; Chloroform 
(Hempel), S. 501 bis 509, Cyan verbindungen (Bertelsmann), S. 594 bis 
628, Dampferzeuger, Dampfkessel (Barth), S. 634 bis 652, Dampf- 
kraftmaschinen (Barth), S. 653 bis 659, Dampfmesser (Rabe), S. 659 
bis 669, wobei Barth und Rabe unnötigerweise den Dampfmesser von 
Baier zweimal abbilden und beschreiben; Desirfektion und Desinfek- 
tionsmittel (Schneider), S. 688 bis 718, Destillation (Hausbrand), S. 
719 bis 748, Dextrin (Schmidt), S. 749 bis 773. 


Band 4. 

Die wertvollen Ausführungen über Dichtungen und Dichtungsma- 
terlallen (warum nicht Stoffe oder -Mittel?) von Rabe, S. 22 bis 28, 
verweisen am Schluß ergänzend auf: Hähne, Kitte und Klebmittel, 
Packung, Stopfbüchsen, Ventile. 

Unter Drogen (Siedler), S. 50 bis 90, in Untergruppen, in diesen 
alphabetisch geordnet, findet auch der Nichtchemiker vieles allgemein 
Beachtenswerte. 

Druckerei, Zeugdruck (E. Grandmougin), S. 91 bis 208, ist ein 
dieses große Gebiet knapp zusammenfassendes Buch im Buche, aufge- 
baut auf einen gewaltigen Literaturstoff mit weitgehender Beachtung 
der mechanisch-technischen Seite. Man glaubt sich aber etwas in einem 
fremden Lande zu befinden, wen man Bezeichuungen wie Airostyl für 
Farbzerstäuber, ebenso Aerograph für dasselbe, ferner Foulard und 
Hotflue liest, um nur einzelnes herauszugreifen. Wenn schlechte Aerzte 
am Krankenbett lateinisch sprechen, kann ihnen das der Kranke am 
eigenen Körper nachfühlen, hervorragende Ingenieure haben es nicht 
nötig, sich im babylonischen Sprachgewirr zu ergehen. Wir sind zwar 
allzumal Sünder, aber einmal müssen wir doch anfangen, aufsuräumen, 
vor allem mit Wichtigtuerei mit fremdsprachlichen Worten. 

Rein technisch behandelt ist der wertvolle Abschnitt: Druckregu- 
latoren, Druckregler, Druckreduzier- oder ` Druackminderungsventile 
(Rabe), S. 210 bis 222, mit prachtvollen Schnitten durch die wieder- 
gegebenen Apparate. Der Verfasser ist leider, wie vorstehend, nur 
stellenweise bestrebt, zu zeigen, wie man auch deutsch sprechen kann, 
sündigt aber sonst bös auch in andern Abschnitten gegen seine Mutter- 
spfache (Kombinationen, Zentralisierung, ökonomisch, präzis, Kontrolle, 
Registrierung und anderes). 

Unter Düngemittel, künstliche (Möller und Seidler), S. 223 bis 283, 
ist an Hand umfangreicher Fachliteratur eine vorzügliche Zusammen- 
fassung auch dieses großen Gebietes gegeben; der Kalkstickstoff 
(vergl. Bend 3, S. 205) wurde, da schon eingehend behandelt, nur kri- 
tisch bewertet. Bei den wiedergegebenen Abbildungen und Schnitten 
von Aufbereltmaschinen, insbesondere Zerkleinerungsmaschinen, ist 
immer wieder zu betonen, daß sie in gleicher Weise auch auf vielen 
andern Industriegebieten Verwendung finden, bei deren Besprechung 
mau sie doch nicht ständig erneut abbilden und beschreiben kann. 
Hier findet sich für einen Schriftleitungsausschuß (Redaktionskommis- 
sion‘) lohnende Arbeit für die nächste Auflage, die bestimmt zu or- 
warten ist, und diese Arbelt hat sich auch auf mancherlei anderes zu 
erstrecken. 

Den Abschnitt: Düsen, Streudüsen, behandelt wieder Rabe, S. 283 
dis 283, an Hani guter Abbildungen und Schnitte von welten Ge- 
sichtspunkten des erfahrenen Fachmannes aus. 

Edelgase (Cohn), S. 295 bis 301, und Edels!eine, künstliche (Dörmer), 
8. 301 bis 323, sind Abschnitte von größerem Allgemeininteresse. 
Das Buch im Buche über Elsen (Görens und Quasebart), S. 324 
bis 484, ist eine ausgezeichnete Arbeit von gleich hohem Wert für 
den Chemiker, Technologen, Hüttenmaon, Metallographen und Iuge- 
nieur, das Ergebnis umfassender Literatarkenntnis verbunden mit rei- 
chem Eigenwissen. 

Nicht sel unterlassen, auf die Bedeutung des Abschnittes: Eiweiß- 
körper, (Herzog', S. 494 bis 524, hinzuwelsen, aus dem wir auch er- 
fahren, daß wir vor dem Kriege 167000 t Eier im Werte von 188 
Min. 4 aus Oesterreich Ungarn und Rußland elnführten, also allein 
aus dlesen Quellen auf den Kopf und das Jahr etwa 50 Eier, dle uns 
heute fehlen. 

Die Abschnitte: Elektrische Kohlen (Zellner, S 525 bis 540, und 
Email, Schmelz, Schmelzglas (Eyer), S. 543 bis 560, bəschränken sich 
an Hand guter Abbildungen auf Wiedergabe des diesen Fachgebieten 
Eigenartigen, unbeschadet einer guton abgerundeten Darstellung, die 
Insbesondere hei Eyer den erfahrenen Fachmann erkennen läßt. 

Bei Erdfarben (Rübenkanıp), S. 592 bis 612, würde die gute Dar- 
dree des Stoffes durch Weglassung einzelner ganz allgemeiner 
erkleinerungsmaschinen nicht gelitten haben, da die meisten andern 
auch nur hinweisend auf andere Telle des Werkes genannt werden. 
E E 8. 612 bis 618, und Erdöl, S. 618 bis 715, beide Ab- 
e tte von Kiesling, sind wieder ein Buch im Buche von gleich hohem 

ert wie das über Eisen. 

Beim Abschnitt: Erdwachs, S. 715 bis 725, findet Gracfe wieder 
eine dankbare Aufgabe. 


Den würdigen Abschluß des vlerten Bandes bildet dle Darstollung 
über Essig von Wüstenfeld, S. 780 bis 758. 

Wenn auch dle meisten Mitarbeiter der Reinigung der Sprache 
von zum Teil lächerlich wirkenden Fremdworten wenig Interesse ent- 
gegenbringen und wenn auch einige Wünsche nber Zusammenfassung 
gewisser Teile und engere Fühlungnahme der Mitarbeiter unter Füh- 
rung des Schriftleitungsausschusses für die nächste Auflage schon jetzt 
ausgesprochen werden mußten, so kann doch das Gesamturteil über 
die bisher besprochenen Bände 1 bis 4 in den Worten zusammenge- 
faßt werden, mit denen die Betrachtung über den ersten Band, Z. 1917 
S. 474, schloß: 

„Trotz des überwiegend chemischen Charakters dieses Werkes 
>kommen nicht nur der Chemiker und Hüttenmann und die ihm 
sverwandten Fachgenossen auf ihre Rechnung, sondern auch der 
»Ingenieur, dessen Aufgabe es geworden ist, durch Bau von Ein- 
richtungen, Apparaten, Geräten und Maschinen für die chemische 
»und hüttenmänniscbe Industrie der treue Helfer dieser hochentwik- 
»kelten Fachgebiete zu seln. Der junge Ingenieur wird in diesem 
»Werke das finden, was er zur Einführung in irgend eines der Son- 
»dergebiete dieser Art braucht, der Ingenieur mit reiferen Erfah- 
»rungen liest oft aus wenigen Zeilen, aus einer Abbildung — sel 
ssie auch nur schematisch — das heraus, eng er als Grundlage 
»für konstruktive Arbeiten und betriebstechnische Leitgedanken 
nötig hat. 

»Das Werk wird seinen Weg auch in den Kreisen finden, deren 
sInteressengebieten diese Zeitschrift gewidmet ist. 


„ Wir fügen heute hinzu: Das Werk ist überall da unentbehrlich, 
wo nicht nur Chemiker, Technologen und Hüttenleute, sondern Inge- 
nicure aller Richtungen geistig fortschreitend arbeiten. 

1238] Dr.-Ing. Löser, München. 


Einführung In die Differential- und Integralrechnung. 
Von Dipl-Ing. P. Häfner. 2. Aufl. Stuttgart 1921, F. Enke. 613 8. 
mit 235 Abb. Preis geh. 80 &. l 

Das Buch, dessen erste Auflage in Z. 1913 S. 1473 eingehend 
gewürdigt und in der Gesamtanlage sowie den Einzelheiten rühmend 
hervorgehoben werden konnte, hat sich schnell eingeführt und war 
bald vergriffen. Die zweite Auflage gleicht der ersten bis auf wenige 
Verbesserungen, unter denen wir ein besonderes Kapitel über den Be- 
griff des Grenzwertes hervorheben. Zu begrüßen ist auch, daß der 
Logarithmus naturalis mit In statt Ig nat bezeichnet ist. Für den 
Briggschen ist noch -log statt des von der »Hütte« vorgeschlagenen 
»]g« angewandt. Hoffen wir, daß bis zur dritten Auflage das einfachere 
und wobl selbstveratändliche Ig durchgedrungen ist. 

Teubners Technische Leitfäden. Band 8: Grundriß der Hy- 
draulik Von Hofrat Prof. Dr. P. Forehheimer. Leipzig 1920, 
B. G. Teubner. 118 S. mit 114 Abb. Preis kart. 7, 10.4. 

Grundzüge des Eisenhochbaucs. (Elsenkonstruktion.) Von 
Prof. Dipl.-Ing. A. Göbel f. 4. Aufl. Von Dipl.-Ing. O. Henkel. 
Leipzig 1920, B. G Teubner. 93 8. mit 217 Abb. Preis geb. 9,60 4. 

Der deutsche Graphit uud scine wirtschaftliche Bedeu- 
Souderabdruck aus der Gießerel-Zeitung 


tung. Von Dr. J. Bebr. 
1920. Berlin 1920, Verein deutscher Gießerelfachleute E. V. 23 S. 
wit 20 Abb. Preis geh. 5 M. 


Zeitfrageu der Binneuschiffahrt Heft 2: Die Binnensohlffahrt 
in der alteu und neuen Reichsverfassung nnter Berück- 
sichtigung der Entwürfe von Dr. K. Wellner. Duisburg 1920, 
»Rlıcin«e Verlagsgesellschaft. 48 S. 


Chemisch-technische Bibliothek. Band 362: Die Herstellung 
von Asbestpappe und Asbestpapier. Von Oberingenleur K. A. 
Weniger. Wien opd Leipzig 1920, A. Hartleben. 178 S. mit 
48 Abb. Prels gch. 10 M. 

Elektrodyuamische Erforschung des Erdinnern und 
Luftschiffahrt. Von Dr. H. Löwy. Mit elnem Vorwort von Prof. 
Dr. R. von Mises. Wien 1920, Manz sche Verlagsbuchhandlung. 
38 8. TPre's geh. 7,50 K und Teuerungszuschlag. 

Es handelt sich um die planmißige Erforschung der im Boden 
aller Erdtelle verborgenen Schätze an Wasser, Erz, Mineral, um die 
elne Aufgabe die nichts weniger als die erste Voraussetzung für deu 
materlellen Wiederaufbau der zerstörten Welt bedeutet und deren 
Lösung ong teilweise einen Wiedergewinn der im Kriege vemichteten 
Guter und Produktionsmittel verheißt. Der erste Teil der Schiift cnt- 
hält eine Darlegung der elektrischen und flugtechulschen Grundlagen 
der elektro-aviatischen Methode sowie einen Bericht über die 
erfolgrelebe Expedition nach Deutsch- Sud west-Afrika, die 191 
mit Un'erstützung des Deutschen Reichskolonialamtes ausgesandt 
wurde, um dle Methode des Verfassers auf ihre praktische Brauchbar- 
keit zu prüfen. Der zweite Teil der Schrift entbält eine Besprechung 
der großen wirtschaftsgeographischen Probleme in den Vereinlgten 
Staaten, Australien, Argentinien, Intien und Nordafrika, bel deren 
Lösung die elektro-aviatische Methode mitzuwirken bestimmt ist. Das 
vom Verfasser angegebene Verfahren zur Erforschung des Erdlunern 


Int seine Brauchbarkeit durch die Versuche ven Dr. Krönike in 
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Deutsch-Südwest-Afrika erwiesen. In verbindung mit einem plan- 


mäßigen Luftschiffverkehr würde es die Besiedelung und Ausnutzung 
von Wüsten und Steppen verwirklichen. 


Die Eisenbahn-Technik der Gegenwart. Erster Band: 
Das Eisenbahn-Maschinenwesen. Erster Abschnitt: Die Eisen- 
bahn-Fahrseuge Erster Teil: Die Lokomotiven. Zweite 
Hälfte, erste Lieferang: Heißdampflokomotiven mit einfacher Dehnung 
des Dampfes. Dritte Auflage. Von Dipl.Ing. Brückmann. Berlin 
und Wiesbaden 1920, C. W. Kreidel. 1179 S. mit 696 Abb. und 
11 Taf. Preis geh. 1230 4, geb. 140 4. 

Theorie der Elektrizität. 2. Band: Elektromagnetische 
Theorie der Strahlung. Von Dr. M. Abraham. 4. Aufl. Leip- 
zig 1920, B. G. Teubner. 394 8. mit 11 Abb. Preis geh. 32 4, 
geb. 25,60 4. E 

Erd- und Straßenbau Von Prof. H. Knauer. 3. Aufl. 


Leipzig 1920, B. G. Teubner. 90 S. mit 205 Abb. und 2 Taf. Preis 
geb. 114. WW 


Teubners Technische Leitfäden. Band 6: Mechanische Techno- 
logie der Maschinenbaustoffe. Von Prof. R. Escher. 2. Aufl. 
Berlin und Leipsig 1921, B. G. Teubner. 164 S. mit 418 Abb. Preis 
kart. 8 4 und der übliche Teuerungs zuschlag. N 

Wer ohne eigene Anschauung in das Studium des Maschinenbau- 
faches eintritt und häufig den Vorlesungen tiber praktische Gegen- 
stände nur mit Mühe folgen kann, wird in dem Büchlein einen guten 


Führer finden, soweit überhaupt ein Buch die eigene praktische Er- 
fabrung ersetzen kann. 


Einführung in die Vektoranalysis. Mit Anwendungen aüf 
die Mathematische Physik. Von Prof. Dr. R. Gans. 4. Aufl. Leip- 
zig 1920, B. G. Teubner. 117 S. mit 89 Abb. Preis geh. 9,40 4, 
geb. 11,20 #. 

Bürgerliche Baukunde und Baupolizei. Von C. Busse. 
Leipsig 1920, B. G. Teubner. 111 S. mit 217 Abb. Preis kart. 
4,80 4. l 

Maschinenbau. Von O. Stolzenberg. I. Band: Werkstoffe 
und ihre Bearbeitung auf warmem Wege. Leipzig 1920, B. G. 
Teubner. 177 8. mit 255 Abb. Preis geb. 9,60 4. g 

Desgl. II. Band: Arbeitsverfahren. Leipzig 1920, B. G. 
Teubner. 815 S. mit 750 Abbe Preis geb. 18 4. 


H. H. Meier, der Gründer des Norddeutschen Lloyd. 
Lebensbild eines Bremer Kaufmanns 1809 bis 1898. Von Fr. Har- 


degen. Berlin 1920, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 258 8. 
mit 5 Taf. Preis geh. 80 4. | i 


Festschrift zur Einweihung der Großfunkenstelle Nauen 
am 29. September 1920. Herausgegeben von der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H. >Telefunken« und von der Drahtloser 
Uebersee-Verkehr A.-G. »Transradio«, Berlin SW. 11. 164 8. mit 
112 Abb. und 1 Taf. | 

Die Einweibungsfeier bot Veranlassung, die Entstehung, den Be- 
trieb, die Bedeutung. und den Umfang der Tätigkeit der Station durch 
eine Reihe von sachkundiger Seite geschriebener Aufsätze in einer gut 
ausgestatteten Broschüre niederzulegen; 8. a. Z. 1920 S. 978. 


Leitfaden der Baustofflehre. Von Reg.- und Gewerbeschul- 
rat a. D. K. Jessen und Prof. M. Girndt. 6. Aufl. Leipzig 1920, 
B. G. Teubner. 136 S. mit 126 Abb. Preis kart. 6,80 .# und 100 vH 

Teuerungszuschlag. 

i Künstlicher Regen, Wasser und Dünger, Mit einem An- 
hang: Neuzeitliche Entwässerung. Der Kampf mit dem Wasser im 
Stellungskriege 1914/18. Von K. L. Lanninger. Frankfurt a. M. 1920, 
A. Weisbrod, Buchgasse 12. 165 S. mit 150 Abb. Preis geb. 26 M. 


Photograpbischer Bücherschatz. Band VII: Herstellung pho- 
lo graphischer Vergrößerungen. Von Dr. G. Hauberrisser. 
4. bis 6. Aufl. Leipzig 1920, Ed. Liesegangs Verlag. 105 S. mit 
54 Abb. und 2 Taf. Preis geh. 8 ., geb. 11 K&K. 


Luftschiffe als Verkehrsmittel unter besonderer Her- 
vorhebung der Gesichtspunkte, welche ihre Wirtschaft- 
lichkeit wesentlich beeinflussen. Von Dipl.-Ing. W. Leyen- 
setter. Sonderabdruck aus der Zeitschrift für Flugtechnik und Motor- 
juftschiffahrt. Jahrg. 1920. München 1920, R. Oldenbourg. 11 8. 
mit 8 Abb. 

zur Beurteilung der Verwendbarkeit der Luftschiffe als Verkehrs- 
mittel dienen Ergebnisse von Versuchen in der Unterdruckkammer für 
Motoren mit gewöbnlichen Vergasern und für Überbemessene und über- 
rerdichtete Motoren mit Höhenvergasern. Daran schließen sich Zu- 
sammenstellungen von Schiffsgeschwindigkeiten und Schraubenwirkungs- 
graden, die die Leistung in Abhängigkeit von der Fahrthöbe 
zeigen, Vorschläge für die wirtschaftliche Formgebung von Luftschiffen 
und eine grapbische Berechnung des Brennstoffverbrauchs bei ver- 
schiedenen Windströmungen. Für wirtschaftliche Dauerfahrten wird die 
Ballastrückgewinnung aus den Auspuffgasen untersucht. Im zweiten 
Teil wird die Kostenfrage erörtert. 


Der Unterricht an Baugewerkschulen, Band 15: Der Eisenbahn- 
bau. Von Reg.-Baum. A. Schau. I. Teil: Allgemeine Grundlagen. 
Bahngestaltung. Grundzüge für die Anlage der Bahnen. 4. Aufl. 
Leipzig 1921, B. G. Teubner. 167 S. mit 182 Abb. Preis kart. 
9,60 4 und 100 vH Teuerungssuschlag. 

Desgl. Band 39: Der Brückenbau. I. Teil: Allgemeines. 
Durchlässe und massive Brücken. . Hölzerne Brücken. 
Unterhaltung. Ueberschlägliche Kostenberechnungen. Von 
Direktor A. Schau. 3. Aufl. Leipzig und Berlin 1921, B. G. Teubner. 
212 8. mit 334 Abb. und 6 Taf. Preis kart. 18,60 &. 

Desgl. Band 84: Der städtische Tiefbau. I. Teil: 
ungspläne und StadtstraßBenbau. Von Prof. Benzel. 3. Aufl. 
Leipzig und Berlin 1921, B. G. Teubner. 171 S. mit 213 Abb. und 
3 Plänen. Preis kart. 10,60 Æ und Teuerungsauschlag. 

Denel, Band 47 und 48: Statik. Von Reg.-Baum. A. Schau. 
Teil IIIa: Für die Hochbauabdteilungen. 108 8. mit 238 Abb. 
Teil IVa: Die Statik der Eisenbetonbauten. Leipzig 1931. 
B G. Teubner. 135 S. mit 113 Abb. Preis je kart. 8,80 Æ und 100 vH 
Teuerungszuschlag. 

Physik und Chemie. Leitfaden für Bergschulen. Von Dr. H. 


Winter. Berlin 1920, Julius Springer. 144 S. mit 114 Abb. und 
1 Taf. Preis kart. 20 4. 


Wirtschaft und Statik. Nr. 1. Von Statistischen Reichsamt. 
Jahrg. 1. Berlin 1921, Reimar Hobbing. 42 S. mit Abb. Preis 
vierteljährlich 9 4. $ 

Das Statistische Reichsamt stellt sich in der neuen Zeitschrift die 
Aufgabe, über die Zustände und Vorgänge im Wirtschaftsleben auf 
Grund zahlenmäßiger Unterlagen gemein verständlich und schnell zu 
berichten, um vor allen Dingen im Volke die Kenntnis tatsächlicher 
Verhältnisse an Stelle willkürlicher Meinungen zu verbreiten. Sie wird 
dabei die Ergebnisse der reichsstatistischen Arbeiten vor allem durch 
textliche Erläuterongen und graphische Darstellungen in ihrer wirt- 
schaftlichen und sozialen Bedeutung klarlegen und auf eine möglichst 
eingehende Verwertung der für den Wiederaufbau wichtigen inter- 
nationalen Statistik bedacht sein. Die Erscheinungsweise ist zunächst 
monatlich, die spätere Herausgabe als Halbmonatsschrift in Aussicht 
genommen. 

Aus Natur und Geisteswelt. Band 532: Berufswahl, Begabung 
und Arbeitsleistung in ihren gegenseitigen Beziehungen. 


Bebau- 


Von W. J. Ruttmann. 2. Aufl. Leipzig 1920, B. G. Teubner 1329 8. 


mit 7 Abb. Preis kart. 5,60 &. - 

Desgl. Band 612: Photogrammetrie. (Einfache Stereo- und 
Luftphotogrammetrie). Von Dr.-Ing. H. Lüscher. Leipzig 1920, 
B. G. Teubner. 128 S. mit 78 Abb. und 2 Taf. Preis kart. 5,60 &. 

Rangieranlagen und ihre Bedeutung für den Eisen- 
bahnbetrieb unter besonderer Berücksichtigung der Be- 
zlehungen swischen Höhenplan, Leistungsfähigkeit und 
Wirtschaftlichkeit. Von Dr.-Ing. Frölich. Berlin 1920, 0. W. 
Kreidel. 79 S. mit 85 Abb. und 13 Tab. Preis geh. 25 &. 

Die Maschinenelemente. Ihre Berechnung und Konstruktion. 
Von Württ. Staatsrat Prof. Dr. Ing. C. Bach. 12. Aufl. 1. Band. 
Stuttgart 1920, Alfred Kröner. 534 S. mit 526 Abb., 7 Lichtdruck- 
blättern und 23 Taf. Preis geh. 44 &, geb. 54 M. 


Legierungen. Von Dr. M. von Schwarz. Sonderabdruck aus 
„Chemische Technologie der Neuzeit. 2. Aufl. Von Prof. Dr. Fr. 
Peters. Stuttgart 1920, Ferd. Enke. 99 8. mit 45 Abb. Preis geh. 
16 AM. 

Ucber das Aufzeichnen der Entropiediagramme des 
Wasserdampfes. Von Prof. A. Bantlin. Stattgart 1921, Konrad 
Wittwer. 110 S. mit 21 Abb. und 20 Taf. Preis geh. 32 &, geb. 88 M. 


Vorträge über Hebezeuge. Von Geh. Reg.-Rat Prof. L. 


Klein. Hannover 1921, Helwiogsche Verlagsbuchhandlung. 192 8. 
mit 142 Abb. Preis geh. 25 „, geb. 80 . 
Dr.⸗Ing.-Dissertatſonen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 

Beiträge zum Betrieb von Stadtentwässerungen. Von R. Schröder 
(Berlin) 

Elastizliät und Festigkeit von Untereutektoiden- und Spezlalstählen 
bel Temperaturen bis 500°C. Von Dipl.-Ing. G. Welter. (Berlin) 

Ludwigslust im Anfang des neunzehnten Jahrhunderts. Von Dipl. 
Ing. P. Dobert. (Berlin) 

Ueber den Einfluß m- stündiger Hydroxylgruppen in Phenolen bei 
Benzopyronsynthesen. Von Dipl.-Ing. A. Lövenbein. (Berlin) 

Ucber die Darstellung von Fettsäuren aus Paraffin. Von Dipl.- 
Ing. M. Thiele. (Berlin) 2 

Kunststeine und Beurteilung ihrer Eignung als Fahrbahnbelag Im 
ınodernen Straßenbau. Von Dipl.-Ing. J. Klinkmüller. (Berlin) 

Studien uber Cbromone. Von Dipl. Ing. L. Herovici. (Berlin) 


Der Maschinenraumabzug in der britischen Schiffsvermessung: 
Von Dipl.-Ing. J. Albrecht. (Berlin) 
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Wärmewirtschaft, ` 


ö von Chr. Eberle, Karlsruhe. 


Die Brennstoffnot und ihr gewaltiger Einfluß auf das ge- 
samte Volks- und Wirtschaftsleben haben bei allen Kultur- 
völkern das Verständnis für die volks wirtschaftliche Bedeu- 
tung der Brennstoffe in hobem Maße gesteigert. Aus dieser 
Erkenntnis erwuchs und pflanste sich in weiteste Kreise der 
Bevölkerung das Streben nach einer möglichsten Erhaltung 
dieses Gutes, d. h. nach Wärmewirtsohaft fort. Die bis 
dahin nur duroh das Einselinteresse bestimmten wärmewirt- 
schaftlichen Taten und Bestrebungen erhielten, vom Stand- 
punkte des Gesamtwohles betrachtet, eine viel weiter gehende 
geradezu überragende Bedeutung. Sohließ en wir von un- 
seren weiteren Betrachtungen die Maßnahmen anderer Völker 
aus, so können wir feststellen, daß Reich und Einzelstaaten, 
die Gemeinden, einzelne Industrien und Industrieverbände 
zum Teil gewaltige Einrichtungen geschaffen haben mit der 
einzigen Aufgabe, die Wärmewirtschaft zu fördern. Ein Gang 
durch die Literatur der letzten Jahre zeigt uns. daß sich das 
Interesse weiter Kreise der Technik und Volkswirtschaft 
dieser Frage zugewendet hat. Wenn auch nicht verkannt 
werden darf, daß Not und Entbehrung diesen Bewegungen 
einen starken Anstof gegeben haben und manches entstehen 
ließen, dessen Daseinsberechtigung mit dem Eintritt besserer 
Verhältnisse enden wird, so ist doch kein Zweifel daran, da 
viele der geschaffenen Einrichtungen 80 sachlich begründet 
und daß eine Anzahl der gegebenen Anregungen 80 berech- 
tigt sind, daß wir ihren Fortbestand und ihre Weiter wirkung 
für die Zukunft wünschen und erhalten müssen, um unsre 
Wärmewirtschaft auf die Höhe zu führen, die wir für unseren 
Daseinskampf nötig haben. 

Nicht mit Unrecht hat man wiederholt mit Nachdruck 
und ernster Sachlichkeit darauf hingewiesen, daß wir auch 


schon in der Vorkriegszeit Wärmewirtschaft getrieben haben, 


daß Wirtschaft, Technik und Industrie in den letzten Jahr- 
zehnten auf dem Gebiet der Wärmetechnik ein bervorragen- 
des Rüstzeug für die Verbesserung der Wärmeausnutzung ge- 
schaften haben, daß zahlreiche Anlagen entstanden sind, die 
in wärmewirtschaftlicher Hınsicht auch heute nicht übertrof- 
fen werden können. Wenn wir in diesem Zusammenhang in 

ürze auf die außerordentlichen Erfolge der Wärmetechnik 
der letzten Jahzehnte hinweisen, so geschieht dies einerseits 
aus Dankbarkeit gegen die Männer, die uns diese Waffen ge- 
schmiedet haben, anderseits, damit durch diesen Rückblick 
Anlaß geboten wird, auf dem Bestehenden aufzubauen und 
die Erfahrungen der Vergangenheit in vollem Maße nutzbar 


zu machen. | 
Die Dampferzeugung, für die ein sehr großer Teil 


1) Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


der Wärme unserer Brennstoffe Verwendung findet, hat in 
den letzten beiden Jahrzehnten des vorigen und im ersten 
Jahrzehnt dieses Jahrhunderts durch die Einführung und weit- 
hende Verbreitung der selbsttätigen Feuerungen, des Wan- 
errostes, durch die Ausbildung von Sonderfeuerungen für 
minderwertige Brennstoffe, die Einführung des Bauchgasvor- 
wärmers und die Entwicklung der Kesselkonstruktionen eine. 
Steigerung erfahren, die am besten durch die in Zahlentafel 1 
egebene Zusammenstellung Ausdruck findet. Diese zeigt, 
8 vom Heizwert hochwertiger Brennstoffe 80 bis 85 vH und 
dariiber zur Dampferzeugung nutzbar gemacht werden können, 
und selbst mit den minderwertigrten Brennstoffen wurden 
Ausnutzungsziffern bis zu 80 vH festgestellt. Zahlreiche er- 
folgreiche Arbeiten hat man während dieser Zeit der Erfor- 
schung der Verbrennungrbedingungen und des Wärmeüber- 
ges gewidmet und uns damit ein wertvolles Werkzeug für 
die weitere Arbeit gegeben. Die Verfahren und Einrichtun- 
gen zur Prüfung und Ueberwachung des Feuerungsbetriebes 
haben eine Vervollkommnung und Entwicklung erfahren, 
die es heute ermöglicht, mit dem Uebernommenen weiter zu 
arbeiten. 

Die Dampfmaschine hat im gleichen Zeitraum durch 
die Einführung der Dampfüberhitzung und die Durchbildung 
der modernen Heißdampfmaschine in wärmetechnischer Hin- 
sicht eine Vollkommenheit erreicht, die nach Ansicht vieler 
Fachleute nicht mehr wesentlich zu steigern ist. In die 
gleiche Zeitspanne fällt die Erfindung und Durobbildung der 
Dampfturbine zu einer die heutige Großkrafterzeugung 
beherrschenden Kraftmaschine. Was die Einführung dieser 
Fortschritte in die Industrie für unsere Wärmewirtschaft be- 
deutet, läßt sich am besten aus den gewaltigen Leistungen 
der en Großkraftwerke ermessen. 

as die Abdampfverwertung anlangt, so wurd 

alle die Möglichkeiten, die wir heute für die er 
des Maschinendampfes verwenden, in der Zeit vor dem Kriege 
gefunden, erprobt und in großem Umfang in die Industrie 
eingeführt. Die Arbeiten, die über diese Fragen in dem 
ersten Jahrzehnt veröffentlicht wurden, sind so zahlreich und 
erschöpfend, daß kaum ernste Fragen die Weiterarbeit behin- 
dern. Die sinnreiche Einrichtung der Wärmepumpe, von 
der sich viele eine Förderung für den Ausbau unserer Wärme- 
wirtschaft versprechen, wurde vor mehr als 50 Jahren erdacht 
und mit Erfolg an verschiedenen Stellen zur Ausführung ge- 
bracht. 

Die Kupplung von Heiz- und Kraftwerken wurde 
nicht nur erwogen und geplant; sondern es bestehen eine 
Reihe Anlagen, die sich bewährt haben und dadurch einen An- 
halt für die weitere Arbeit auch auf diesem Gebiete geben. ' 
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Zahlentafel i. Wirkungsgrade von Dampfkesseln. er 


a ee En ⁵ mm vv.. ' ß 
i | Heizgas- EE EE en ‚u 

Ueberhitser- | Gesamt- ER 

Kesselbavari Kesselheizfläche heizfläche | vor- Rostfläche Hels wert Dampf- See GP 

| Koblensorte leistun * H 

SC g ; wärmer E kungsgrad ` 

m | ın wm m? kcal kg/m? vH Er 

| yo 

1) Steilrohrkessel 771 5840 | | | | E 
e 1439 | Wanderrost 86.8 | Ruhrkoble 17675 43,9 88 2 1 

x Wasserröhrenkessel . 844,3 97,9 290 > 13,91 . 7393 36.3 86 ke 
3) Flammrohrkessel 2 X 105 = 210 = | 240 Unterschub 4,5 | . 7587 80,3 87 8 
e Se 2 X 118,5= 227 | = 240 | Planrost 6.5 > 7460 24,8 85,5 E 
ammrobrkessel 2 X 105 == 210 = | 192 | Unterschub 4,5 Saarkohle 7 e? 

| 7479 31.8 87 2 45 

6) Steilrohrkessel . . . 250 | 85 192 Wanderrost 7.98 > 17160 24,3 84 E 
7) Stellrohrkessel . . . 250 85 Ä 192 > 7,95 Saargrießkohle 5580 24.2 82,5 e 
8) Wasserröhrenkessel . 300 | 100 640 > 11,2 Obderbayerische Kohle 4705 214 82 Se 
9) Wasserröhrenkessel 2x 250 500 176 150 800 > 18,8 > > 4815 BLZ 8l 5 
10) Steilrohrkessel 214 | 56 161,5 | Stufenrost 11.47 | Rhein. Rohbraunkohle 1970 , 31.1 81 SS 
11) Fiammrohrkessel . . 100 | — 192 | Fränkel-Rost 4,2 Bitterfelder Braunkohle 2490 21.4 81,5 Be 2 
12) Wasserröhrenbessel 2 * 280 = 560 2 85 = 170 324 Stufenrost 82,4 Oberpfälaischer Lignit 1654 21.7 72 SH 
i SE 


Für die Fortleitung hoch- und niedrig ospannten 


Dampfes sowie heißen Wassers auf große Entfernungen, 


die unter manchen Verhältnissen große Wärmeersparnisse 


für uns keine unerschöpf- 
r ist, sondern ein unersetzliches 
elohes wir hüten und nutzbar machon P, ZC 
g ER dieses Zieles 


Anwendung a iertigt werden kann. Damit 


Verlusten möglich ist; einzelne Dampfgeräte sind für 2, andere 
für. 6 at Betriebsdruck gebaut, die Heizung ist für Frisch- 
dampfbetrieb mit einem hohen Dampfdruck eingerichtet, so 


nieure, Konstrukteure für Sondermaschinen, aber wir haben 


nur sehr wenige Würmeingenieure. Wenn die bedeutenden 


Errungenschaften der einzelnen Gebiete unserer Technik 
volle Ausnutzung finden und der Wärme wirtschaft so zugute 
kommen sollen, wie dies nach dem hohen Stand der Technik 


ermöglichen, haben wir bei bewährten Anlagen richtung- daß man den Abdampf der Maschine unmöglich oder nur mit 
gebende Beispiele nn Erschwerungen wirtschaftlich verwerten kann. Die = 
Die Großgasmaschine wurde vor zwei Jahrzehnten bei ückleitung der Dampfwässer erfordert vielleicht teure und Se? 
den Hüttenwerken eingeführt und brachte für die Ausnutzung mit dauerndem Aufwand arbeitende Hilfsmittel. Beginnt die er 
des Hochofengases gegentiber den damaligen Dampfanlagen erste Heizzeit, so macht man die überraschende Entdeckung, EL 
eine Steigerung der an au a8 Betten er te Geen .. der bitte? haben, da man Gg 
fache. Auch Anlagen e Verwertun er 56 ei dem Bau wohl a 6 elichtung der Räume, nicht bas 
industrieller Osten dar Hütten- und anderer Industrien, sowie aber auch auf den ebenso wichtigen Wärmeschutz Bedacht | 5 
von Gas- und sonstigen Verbrennungsmascbinen hat man genommen hat. Bald gesellt sich noch eine schwere Ent- Ei 
schon vor Beginn des Krieges errichtet, zum Teil in einer täuschung zu diesen Ueberraschungen hinzu, indem bekannt 5 
Vollkommenheit der Ausführung, die auch heute nicht über- wird, daß ein Nachbar sehr vorteilhaft seine ganze Kraft- E 
troffen wird. | und Wärmeversorgung ebenfalls an die neue Anlage hätte "re 
Haben wir durch diesen kleinen Rückblick auf das Ge anschließen können, was die Möglichkeit zu einer großen Ver- = 
chaffene eine hohe Befriedigung gewonnen, 30 gibt er uns besserung der Gesamtwärmeausnutzung gegeben hätte. So ne 
Gr auch gleichzeitig einen ernsten Hinweis auf das, was ist eine Anlage entstanden, die zwar geht, und mit der man — * 
SCH ersiumt haben. Ér zeigt uns in nicht zu übertreffender sich abfindet, die aber eine Anzahl schwerwiegender Mängel N 
tliohkeit, vie unzulänglich unsere heutige Wärmewirt- aufweist, die ohne Mehraufwand vermieden worden wären, a 
2 ft ES t. ir legen statistischen Zahlen nicht 80 viel Be- wenn man den Teil, welcher dem ganzen Gebilde erst Leben Al 
Ae vie bei, daß wir versuchen wollten, nachzuweisen, wie- verleiht, nämlich die 1 von Anfang an in den Mit- E 
ouung re Wärmeanlagen von dem Zustande entfernt sind, telpunkt der Erwägungen gestellt und bei allen Maßnahmen — — 
5 h dem hier umrissenen Stand unserer Wärme- die beste Angliederung aller Teile als eine der wichtigsten Be- a 
den wir nicht ee könnten: wie schlecht die mittlere dingungen angesehen hätte. Wir glauben, durch dieses Bei- E 
bere unserer Dampfkesselanlagen a pn die nn er nn kennzeichnet zu SÉ 
; wieviel Dam aben. Er bat die Pflio zu sorgen, daß alle die Unter- ER 
den Mustersahlen nn ee ek arbeiten, Ale die lassungssünden unbegangen bleiben, die die Entstehung einer EI 
en W Aa um das Doppelte übersteigen; wie wärmewirtschaftlich vollkommenen Anlage unmöglich machen. "e 
besten erreichten noch 1 erwärmt oder in die Soll er dieser Forderung gerecht werden, 80 KS 
häufig der Abdamp 15 Nutzanfgabe zugeführt zu werden; muß er vor allem rechtzeitig gefragt werden, in 
Luft auspufft, statt © ken die Hochofengase noch eine un- anderseits — und das scheint uns mindestens dr; 
in wie vielen Rieden und wie viele Industrieöfen die ebenso wichtig — muß er sich von der Einseitigkeit TR 
ünsti Verwendung dle Luft abströmen lassen. frei machen, die heute noch vielen unserer Inge- Ira 
heißen Abgase Dë newirtschaft einsetzen, getragen von nieure und Techniker anhängt, und die wir in erster wi 
r muß die kte, daß die Kohle heute und Linie als eine Folge der Ausbildung ansehen. Wir * 
y haben hervorragende Dampfmaschinentechniker, | Heizinge- Are 


deren 

haftlich g wichtigste For- möglich ist, so müssen wir durch die Tätigkeit deg Wärme- , 
wirit sich die unseres Eirtschaltler der Zukunft ingenieurs dafür sorgen, daß sie in jedem Einzelfall zum best- Na; 
derung Ge Den ndelns machen muß: Der möglichen Zusammenarbeiten gebracht werden. Kraft, Licht d 
dert TE: a und Wärme, sie alle entstammen dem der Feuerung über- S 


ann itere Fas- 

r Biehtsohn it muß eine viel we 
Begriff Mé) bisher vielfach, ja fast all- 
A , 


en Er Pabrikunfernehmens. Dem 


hten i 
Betran sji hen Aufbau cine dle eigentliche Fabrikations- 


dessen den heute noch 


vielfach S ist naturgemä . di wird für alle Wärmeverbraucher war bisher di | 
en Leiter Lund Wichtigste; diese er die SC 
ukünftig Nächstlie ence den Gesichtspunkten des Versorgung mit Kohle. . 


Aude Aufstellun 
ich der Geb legt; nach der g 
di zweckmäßig ferge Rrahrersorgung; = a 
der henden Maschinen ve ie ee 
Dampf verbranbrikatlon zweckmäßig Ang ehit; die Errich- 
sie sioh don Vile der Bech ek, Sondertirma über- 
bestellt, 7 age wird einer Kraftanlage in Auftrag ge- 


Heizan. d eine darf in erheblichem G 
tung einer eßlioh wir uch für alle Bedürf- Be erheblichem Grade mit dieser Kohle zu decken. 
tragen, Sait LE eng und Dampi ent gedieben, 20 be- Dies trifft leider in ganz besonderem Maß die Industrie, da Se 

eben, we cken vermag u r miteinander zu verbinden, für manche, und zwar ganz bedeutende Verbraucher die min- > 
nisse ZU S die einzelnen Gliede nstig sich einzelne Teile in derwertige Kohle unverwendbar ist. So lange z. B. die Koks KS 
ginnt man, t sich, wider kt man 2. B., die Fort- für die Eisengewinnung und bei der Leuchtgaserzeugung nicht 
und jetzt zeig Se ane Achinen nur mit großen aus Rohbraunkohle hergestellt werden können, muß man bier- 

nze 


gebenen Energieträger; mit dessen bestmöglicher Gesamt- 
ausnützung erschöpft sich erst die Aufgabe des Wärme- 
ingenieurs. 

Wenden wir uns zu den Einzelfragen, die gegenwärtig 


im Vordergrunde des Interesses stehen. Die schwerste Sorge 


Wir wissen alle, daß uns hochwertige Kohlen auf lange 
Zeit nicht im früheren Ausmaß zur Verfügung stehen warden, 
und daß ein Ersatz für diesen Ausfall bisher nur durch die 
Mehrförderang minderwertiger Kohlen, insbesondere der so- 
genannten Bohbraunkoble geschaffen wurde. Alle Verteil- 
kunst wird uns nicht darüber hinweg helfen können, unseren 


— 
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für eben die hochwertige Kohle verwenden, und so erklärt es 
sich, daß die übrigen Industrien einen viel höheren Anteil 
an minderwertigem Brennstoff in den Kauf nehmen müssen. 
Unsere Zahlentafel 1 hat geseigt, daß man auch Rohbraun- 
kohle gans hervorragend sur Dampferzeugung susnützen 
kann. S ist auch gelungen, sie wenigstens vereinzelt in 
Generatoren su verwenden. Dazu gehören jedoch besondere 
Einrichtungen, deren EN heute nur mit großen 
Opfern an Geld und Zeit möglich Ist, und die man von den- 
jenigen nicht verlangen kann, für die nach ihrer örtlichen 
Lage dieser Brennstoff nicht dauernd in Betracht kommt. 
Die Folge ist, daß die minderwertige Kohle heute in recht 
vielen n sehr schlecht ausgenützt wird. Zum Nach- 
weis der großen Verluste, die unserem Wärmevermögen da- 
darch zugefügt werden, sel in Kürse auf die Ergebnisse hin- 
gewiesen, welche ein Dampfkesselüberwachungsverein Mittel- 
deutschlands bei sämtlichen im letsten Jahre durchgeführten 
Verdampfungsversuchen feststellte. Von 28 Versuchen er- 
gaben 3 eine Wärmeausnutzung zwischen 35 und 40 vH, vier 
eine solche von 40 bis 45 vH, weitere vier 45 bis 50 vH, zwei 
schließen mit 50 bis 55 vH, fünf mit 55 bis 60 vH, acht mit 
60 bis 65 vH und swei mit 65 bis 70 vH Wärmeausnutsung 
ab. Nur 10 von allen 28 Versuoben lieferten Ergeb- 
nisse, die man noch als befriedigend bezeichnen 
kann. Nach solohen Erfahrungen, denen sehr viel ähnliche 
angefügt werden könnten, muß es als unsere Anfgabe ange- 
sehen werden, dafür zu sorgen, daß überall da, wo man heute 
minderwertige Kohle verheizt, und wo nach der Lage zu den 
Versorgungsgebisten ihre dauernde Verwendung in Frage 
kommt, die für die Kohle bestgeeignete Feuerungseinrichtung 
beschafft und im übrigen die Anlage diesem Brennstoff an- 
gepaßt wird. Alle von den Rohbraunkohlenlagern weiter 
entfernten Gebiete sollten, sobald es die Verhältnisse ge- 
statten, mit hochwertigen Kohlen versorgt werden. Damit 
diese wieder mit den Eigenschaften geliefert werden können 
wie früher, mtißten Aufbereitung und Sortierung auf den 
Stand der Vorkriegszeit gebracht werden; denn auch die 
heutige Rahrkohle wird infolge ihres hohen Aschengehaltes 
und ungenügend angepaßter Feuerungen mit Ausnutzungs- 
ziffern verbeizt, die weit hinter den Friedenswerten zurück- 
bleiben. Daß infolge dieser Verhältnisse gegenwärtig die 
Wirmewirtachaftlichkeit der Dampferzeugung wie auch der 
meisten Industriefeuerungen weit hinter normalen Zahlen zu- 
rückbleibt, ist selbstverständlich und in Anbetracht des Brenn- 
stoffmangels doppelt zu beklagen. 

Bel der viel umstrittenen Frage, ob es wärmewirtschaft- 
lich richtiger sei, die Rohbraunkoble unmittelbar zu verheizen 
oder sie nach Brikettierung der Verwendung zusuführen'), 
wird folgendes zu wenig beachtet: Obgleich die Briketts aus 
Rohbraunkohle infolge des Arbeits- und Wärmeaufwandes für 
die Brikettierung auch bei vollkommenen Brikettieranlagen 
einen geringeren Wärmewert haben als die Rohbraunkohle, 
kann sich das Bild wegen der durch viele Untersuchungen 
nachgewiesenen schlechteren Wärmewirtschaftlichkeit der 
Rohbraunkohlenfeuerungen oft zugunsten der Briketts ver- 
schieben. 

Unsere Wärmewirtschaft ist somit noch weit entfernt 
von dem Stande, der unserer Wärmetechnik entsprechen 
würde. Soll sie auf diese Höhe gebracht werden, so ist un- 
erläßlich, daß alle Wärmeverbraucher in Industrie, Gewerbe 
und Haushalt der Wärmeverwendung die gleiche Beachtung 
schenken wie schon der Bewertung von Rohstoffen und Ar- 
beit. Die Bewirtschaftung der Energie zur Kraft-, Licht- und 
Wärmeerzeugung muß ebenso in den Kreis der Selbstkosten- 
derechnung eingeschaltet werden wie die aller andern Werte. 
Erste a umebzung für einen Erfolg ist, daß diese Notwen- 
digkeit allgemeine erkennung findet. Damit wird sich von 
wo das Bedürfnis einstellen, den Weg zu finden, um unsere 

ärmewirtschaft auf die den heutigen Bedürfnissen ent- 
A eade Höhe zu bringen. Sind wir aber durch unermüd- 
> Belehrung und Aufklärung zu diesem Erfolg gelangt, 
0 müssen auch die Kräfte bereit gestellt werden, welche die 
Su Zë zu leisten berufen und fähig sind, Ingenieure, deren 
SE duroh technisch-wirtschaftliche Schulung auf die ge- 
scher Aufgabe gerichtet ist. Es ist Pflicht unseres techni- 
S SCH Schulwesens, insbesondere der Technischen Hochschulen, 
i 9 Verzug den Weg zur Heranbildung dieser Kräfte 
men Wil man für diese Leute die Bezeichnung 
daß d eingenieur«e annebmen, so muß man doch beachten, 
ah amit zwar die wesentlichste, aber nicht die ganze Auf- 

, die auch die Kraftwirtschaft umfaßt, bezeichnet wird. 

ur größere Unternehmungen werden solche Kräfte ein- 


i 
. auch S. 367 in diesem Heft. 
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Bte 
llen und danernd beschäftigen. Für die weitaus grö 

Zahl der Betriebe muß auch diesem Gebiet Gemeinschaft. 
arbeit eintreten. Die Industrie muß sich wärmewirteche . 
liche Beraterstellen schaffen, in der Form örtlicher 
oder faohlioher Verbände. Seit Jahren bestehen örtliche 
Verbände in den Dampfkesselübervachungsvereinen, 
die aus dem Bedürfnis der Industrie bervorgegangen sind, 


nicht nur hinsichtlich der Sicherheit ihres Dampfkesselbetrie- 
bes, sondern auch in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht 


beraten zu werden. Der zweiten Aufgabe sind nur einzelne 
Vereine gerecht geworden; sie haben ihren Ueberwachung 
abteilungen schon lange wirtschaftliche Abteilungen angeglie- 
dert, die Mustergültiges geleistet haben. Den Bedürfnissen 
unserer Zeit entspricht es, diese Einriohtungen aus- 
subauen. Gründungen fachlicher Art sind in den letsten 
Jahren entstanden; zuerst die WArmestelle Düsseldorf 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute als Beratungsstelle 
der Eisenhüttenindustrie, dann in den letsten Monaten die 
wärmetechnischen Bersterstellen der Glas-, Kalk., keramischen 
und Kaliindastrie. Während für die Industrien, welcbe die 
Wärme vorwiegend zur Dampferseugung benützen, die Bera- 
Kung durch die Dampfkesselliberwachungsvereine naheliegt, 
dürfte für Unternehmungen mit vorwiegend industriellen 
Besen n . 5 zweokmäßiger sein. 
aß auch una ngenieure nütalich - 
darf . 1 n 
ie Aufgabe des WIrmeingenleurs erschöpft sich - 
wegs mit der technisch vollendeten ent ne 
triebes; seine zweite, ebenso wichtige Aufgabe ist die Ein- 
richtung und Durchführung einer sachgemäßen dauernden 


wärmstechnischen Betriebsüberwachung. 


Der Einfluß der Bedienung und Instandhal 
rungen und aller übrigen Einrichtungen sur 8 ag 
leitung und Verwendung der Wärme, sowie der Gi der 
Betrie teilung auf die Wärmesusnutsung ist bekannt und 
so vielfach erörtert worden, daß die Notwendigkeit dauernder 
Ueberwachung bewiesen ist. Auch beztiglich der Mittel und 
Einriohtungen sowie der Art der D kann auf 


überwachung waren in einzelnen Fällen so 

die Kosten der gesamten Einrichtungen dafür a a 
edeckt waren; es ist der beste Beweis für die Richti Son 
es eingeschlagenen Weges, daß heute zahlreiche Fab Ke 
leitungen mit der Einriehtung der Betriebaüberwachung be 


schäftigt sind. 
sich die Betriebsüber- 


usbildungskurse, al 
und auf bestimmte Fachricht „Allgemeine 
bereits in größerer Zahl durchgeführt elite, angeregt und 


gestellte Lehrheizer; einzelne große Werk 
i © h 

dieser e e Oberheizer rtie MIO be: 
e läßt sic ei sachgemäßer D 

Ziel erreichen. Bis jetzt haben aber alle diese MR = 

nur sehr wenig gewirkt, weil sie zu wenig angewendet 


rer gesamten Wärmewirtschaft ist es aber, daß die 


keit, den Wert und die Bedeut 
sem Gebiete mitarbeitenden Stell 
diese Erkenntnis zu verbreiten. a 1 
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| Wärmewirtschaft auf Steinkohlenzechen. " 


Von Dipl.-Ing. Schulte, Essen, 
Oberingenieur des Dampfkessel-Uoberwachungs-Vereins der Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund zu Essen. 


Nach einem Rückblick über die bisher geleisteten Arbeiten werden die Hauptgesichtspunkte für die Wärmewirtschaft der Zechen auf- 
geführt und im einzelnen behandelt. Im Vordergrund steht der Gedanke, daß die Zechen hauptsächlich Kraftve-/ braucher und nur in geringem 
Maße Wärmeverbraucher sind. Die Maßnahmen für einen wirtschaftlichen Kessel- und Maschinenbetrieb werden als bekannt vorausgesetzt, da- 
gegen werden die Abwärmeverwertung auf Zechen, die Ansiedlung wärmeverbrauchender Industrien und die Fortleitung der Abwärme in hoch- 
wertiger Form auf größere Entfernung eingehend behandelt. Besondere Bedeutung für die Zechen hat die Verfeuerung minderwertiger Brenn- 
stoffe; allerdings sind die Versuche, die bei der Aufbereitung anfallenden Wasch- und Klaubeberge zu verfeuern, bisher unüberwindlichen Schwierig- 


keiten begegnet. 


Die Wärme- und Kraftwirtschaft der Steinkohlenzechen 
hat seit vielen Jahren Betriebsingenieure, Werkleiter und 
bergbauliche Körperschaften beschäftigt. Trotz des gesicher- 
ten Selbstverbrauches, der leichteren Brennstoffauswahl und 
des verhältnismäßig billigen Kohlenpreises hat der Stein- 
kohlenbergbau die Bedeutung wirtschaftlichen Wärme- und 
Kraftbetriebes erkannt und im Verein mit den Maschinen- 
und Kesselfabriken an der Vervollkommnung der maschi- 
nellen Einrichtungen .der Werke gearbeitet. Erinnert sei 
nur an die vergleichenden Versuche mit Dampf- und elektri- 
schen Fördermaschinen, Wasserhaltungen und Ventilatoren, 
mit Kolben- und Turbokompressoren, mit Turbodynamos und 
Groß gas maschinen zur Erzeugung elektrischen Stromes, mit 
minderwertigen Brennstoffen usw., die der Bergbauverein und 
der Dampfkessel-Ueberwachungsverein in Essen, zum Teil 
unter Teilnahme des Vereines deutscher Ingenieure, ausge- 
führt hat und die wesentlich zur Vervollkommnung der Ma- 
.schinenanlagen im Bergbau beigetragen haben. 

Die Not der Zeit hat, wie in andern Indu- 


. S S Y 
strien, so auch im Kohlenbergbau die Wärme- J Waschberge LEG 
I uur; SIE 


wirtschaft neu belebt, obwohl nach wie vor 
der Selbstverbrauch der Zechen gesichert und N 


bereitung sowie der Kokerei, teils aus Ueberschußgas ge- 
wonnen. Aus der Kokskohle werden im Koksofen Gas- und 
Koks erzeugt, die auf der einen Seite Leuchtgas, Teer, Benzol 
sowie schwefelsaures Ammoniak, auf der andern!Seite die 
verschiedenen Sorten von Koks, nämlich Stückkoks, Brech- 
koks und Koksasche liefern, die Koksasche wandert ins Kessel- 
haus. Ein Teil des erzeugten Gases_dient zum Betrieb der 
Koksöfen, ein andrer Teil steht als Ueberschußgas zur Ver- 
feuerung im Kessel oder zur Abgabe nach auswärts zur Ver- 


fügung. 


Wirtschaftliche Gestaltung des Kessel- und Maschinen- 
betriebes. 


Auf gute Ausnutzung der Brennstoffe in den Kesseln. 
auf geringen Dampfverbrauch der Maschinen hat man im 
Bergbau seit jeher großes Gewicht gelegt. Die Mittel zur 
Steigerung der Wirtschaftlichkeit der Koseslanlacın sind be- 
kannt. Der Einführung selbsttätiger Feuerungen faut den 


, 
, 


auch 1 Brennstoff stets vorhanden ist. Q 

Der Steinkohlenbergbau erkennt aber die Not- f $ 

wendigkeit, seinen Teil mitbeizutragen, um die Nufskatle zt 8 

Kohlennot im Reiche zu beheben. Einen An- N ? $ Leuch, 

reiz bieten dabei die hohen Kohlenpreise, die S è Teer ES 

in weit größerem Maße als die meisten andern | N & Benzol |È 

Unkosten der Werke gestiegen sind. N. d Whig Sly N 
Die Steinkohlenzechen sind Werke, die in 8 ou e S 8 

erster Linie Kraft und nur in geringem Um- & en 8 e 

fange Wärme verbrauchen. Für gie selbst ohne TIT Rn | S 

Nebenbetriebe wird Wärme unmittelbar "Im 2. — 3 . 

Sommer nur zur Bereitung des Bade wassers, 2... SS E, 

im Winter außerdem zur Heizung der Geschäfts- eee eee Š A Ich 

räume, Werkstätten, der Wäscherei, Sieberei ` EEN, Damp AH 

usw. verbraucht. Die Bereitung des Bade- . NER GH H 

wassers verschlingt im Sommer etwa 2 bis 3 vH — eee CAV u 

des Gesamt-Wärmeverbrauches, die Heizung KEE 

des Betriebes und der Geschäftsräume im Win- Se GK Mittel, 

ter außerdem etwa 3 bis 7 vH, so daß der Kraft- RE b See 

aufwand im Sommer 97 bis 98 vH, im Winter See c Förderkohle 

90 bis 95 vH des Gesamt-Wärmeaufwandes sein 2 4 Noksasche 

dürfte. Selbst wenn man die Abwärme bei ee e Go: 


der Badewasserbereitung und der Heizung rest- 
los ausnützen könnte, stünden noch große 
Mengen Abwärme anderweitig zur Verfügung. 
Hieraus ergeben sich folgende Haupterforder- 


nisse für die Wärmewirtschaft des Zechen- 
hetriebes: 


Höchste Wirtschaftlichkeit der Dam 
pf-, Kraft-, Strom- 
und Druckluft-Erzeugungsanlagen und der Kokerei, damit 
N wenig Abwärme erzeugt wird: i 
eckung des gesamten Wä i , ür Bade- 
A e rmeverbrauches für Bade- und 
Ge Gees E Wärmeverbrauchender Industrien in der Nähe 
Fortleitung der A 
ä ernungen; 
illige Erzeugung der Wä ; ' i 
Ee dolles er Wärme durch Verfeuei ung minder- 
Eine Uebersicht Kee die aus der Förderkohle entstehen- 
Sohlenaufbereitung, Abb. 1, läßt er - 
SN daß diese teils zum Versand 3 teils lee 
oxerei zu Koks und Nebenprodukten weiter verarbeitet 


teils im eigenen Betriebe verbrauch 
aucht i 
en a die Halde wandern. elek 
. Per Dampf zur Erzeugung von Kraft und : i 
teils aus Förderkohle und den Abfallstofien ee 


bwärme in hochwertiger Form auf grö- 


') Bestellzettel auf Sonderabdrlicke im RBelhlatt. 


ee 
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Uebersicht über die aus der Förderkohle entstehenden Erzeugnisse. 


Bergwerken ist aber hinderlich, daß die meisten Bergwerks- 
kessel noch Flammrohrkessel sind, für die man eine dem 
Wanderrost gleichwertige selbsttätige Feuerung bisher nicht 
gefunden hat. Vielleicht ist die Kohlenstaubfeuerung . dazu 
berufen, diese Lücke auszufüllen. Für sie liegen die Ver- 
hältnisse auf den Bergwerken besonders günstig, da bei der 
Kohlenaufbereitung große Mengen von Staub anfallen, die 
durch verstärktes Absaugen noch erhöht werden können. 
Diese Maßnahme bringt auch betricbliche Vorteile, denn 
durch den Staub wird der Waschvorgang gestört und der 
Kohlenschlamm vermehrt, in der Kokskohle beeinträchtigt 
ferner der Staub die Güte der Koks. Für den Bergbaubetrieb 
ist es also wertvoll, den Kohlenstaub vor der Aufbereitung 
aus der Kohle zu entfernen, und er erblickt in der Kohlenstaub- 
feuerung eine willkommene Möglichkeit, diese lästige Bei- 
gabe wirtschaftlich zu verwenden. Bietet auch die \ohlen- 
staubfeuerung im Vergleich mit neuzeitlichen Kesselanlagen 
mit Wanderrosten keine wesentlichen wirtschaftlichen Vorteile 
so läßt doch ihre Einführung bei den Flammrohrkesseln 
gegenüber Handfeuerungen erhöhte Wirtschaftlichkeit der 
nlagen und gesteigerte Leistungen erwarten. 
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Auch die Mittel und Wege, den Dampfverbrauch der 
Dampfmaschinen zu verringern, sind bekannt. Grundsätzlich 
sollen alle Dampfmaschinen der Zechen mit möglichst hoch- 
gespanntem und überhitztem Dampf und mit Kondensation 
arbeiten, mit der einzigen Ausnahme der Fördermaschinen, 
die sich wegen ihres stoß weisen Betriebes nicht für hochüber- 
hitzten Dampf und für Kondensation eignen. Der Auspuff- 
dampf der Fördermaschinen wird am wirtschaftlichsten zur 
Bereitung des Bade wassers, zur Heizung und zum Vorwärmen 
des Speisewassers der Dampfkessel ausgenutzt. Wo weitere 
Abdampfmengen zur Verfügung stehen, können sie in Ab- 
dampfturbinen, oder besser Zweidruckturbinen ausgenutzt 
werden. Möglichste Verringerung des Kraftverbrauches 
muß ferner das Ziel der Betriebsleitung sein, damit 
möglichst wenig Abwärme entsteht. Bei den meisten 
Maschinen läßt sich allerdings der Kraftverbrauch nicht 
einschränken, z. B. bei der Wasserhaltung, den Venti- 
latoren und allen Maschinen, die lediglich der Sicher- 
heit des Grubenbetriebes dienen. 

Im Vordergrund der gesamten Krafterzeugung steht 
die Druckluftwirtschaft d 
50 vH des Gesamt-Kraftverbrauches beansprucht. Er- 
sparnisse auf diesem Gebiete sind also von einschnei- 
dender Bedeutung für die gesamte Kraftwirtschaft. Die 
Möglichkeit von Ersparnissen liegt vor, haben doch 
manche Zechen einen Leerlauf-Luftverbrauch von 50 vH 
und mehr des Arbeitsluftverbrauches festgestellt. Ein 
großer Teil dieser Verluste ist unzweifelhaft auf schlechte 
Kriegsdichtungsringe der Rohrleitungen zurückzuführen 
und wird nach allmählicher Einführung guter Dichtun- 
gen wieder verschwinden. Durch strenge Ueberwachung 


er Luftwirtschaft lassen sich jedoch auch sonst große... 


Ersparnisse erzielen. 

Der zweitgrößte Kraftverbraucher ist die Stromerzeu- 
gung, die etwa 20 bis 30 vH der aufgewandten Wärme 
verschlingt. Auch auf diesem Gebiete läßt sich durch 
richtige Maßnahmen und durch Ueberwachung der elek- 
trischen Kraft- und Lichtbetriebe viel sparen. Steht 
Kokereigas zur Verfügung, so bietet die Großgasmaschine 
die Möglichkeit, die Wärme besser auszunutzen. Ihrer Ein- 
führung stehen allerdings die großen Anschaffungskosten und 
betriebliche Schwierigkeiten im Wege. Die Wärmeausnut- 
zung in der Großgasmaschine beträgt aber bei Abwärmever- 
wertung und Vollast etwa 40 bis 50, ohne Abwärmeverwer- 
tung etwa 20 bis 30 vH. Neben den bekannten Maßnahmen 
zur wirtschaftlichen Gestaltung des Kessel- und Maschinen- 
betriebes ist die ständige Ueberwachung das Gebot der Zeit. 
Dieser Verpflichtung können die Werke nur durch Organi- 
sation der Wärmewirtschaft gerecht werden, also durch Ein- 
richtung von Wärmestellen in größeren, Anstellung von Meß- 
an und Oberheizern in mittleren und kleineren Be- 

eben. 


Verwertung der Abwärme. 
An Abwärme stehen auf den Zechen zur Verfügung: 


J) Kesselabgase, die in Rauchgasvorwärmern und Wind- 
erhitzern weiter ausgenutzt werden können. Die erste Art 
der Ausnutzung ist allgemein gebräuchlich und bekannt, die 
zweite Art kommt zur Vorwärmung der Verbrennungsluft in 

age, ist jedoch noch wenig eingeführt, weil dann die 
schlechtere Kühlung der Roststäbe die Schwierigkeiten der 
Rostverschlackung noch erhöht. Bei Einführung der Kohlen- 
staubfeuerung dürfte jedoch die Winderhitzung erhöhte Be- 

eutung erlangen. Abhitze enthalten ferner die aus der 
Kokerei mit etwa.1000° kommenden Gase, die in Dampfkesseln 
weiter ausgenutzt werden. 

2) Abdampf von Fördermaschinen und andern Dampf- 
Maschinen, der zum Anwärmen von Kesselspeisewasser un 
von Badewasser sowie zur Heizung verwandt werden kann. 

3) Warmwasser aus den Kondensationsanlagen, Großgas- 
Maschinen, Kompressoren, Kühlbalken und Feuerbrücken der 
Wanderroste und aus der Kokerei. Das Warmwasser der 
Kondensation erreicht 35 bis 45° und ist wegen dieser niedri- 
gen Temperatur für die weitere Ausnutzung weniger geeig- 
net als das Kühlwasser der Großgasmaschinen, Kompressoren. 
Feuerbrücken und Rostbalken sowie der Kokerei, das etwa 
60° erreicht. Als Kesselspeisewasser und Badewasser sind 
e diese Wässer weniger geeignet, eher das Kondensations- 

ühlwasser, allerdings unter Vorbehalt. 

V Warme Abluft von den Stomerzeugern kann man ge 
erbrennungsluft für Kesselfeuerungen ausnutzen. 

5 Ueberschußgas aus der Kokerei wird in Großgasma- 
> canen ausgenutzt, unter Dampfkesseln verbrannt, oder an 
a Rohrleitungsnetz der Städte abgegeben. 

Die Abwärme erscheint also in fünf verschiedenen For- 
men, als Abgas. Abdampf, Warmwasser, Warmluft und Ueber- 


er Zechen, die etwa 30 bis 5 
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schuf gas. Zur Verwertung dieser” Abwärmemengen dienen 
auf den Zechen selbst nur:_Warmwasserbereitung in der 
Kaue, Heizung (im Winter), Nebenproduktengewinnung, 
Speisewasservorwärmung und Vorwärmung der Verbrennungs- 
luft der Dampfkessel. Die an diesen vier Stellen nöti- 
u Wärmemengen müssen restlos durch Abwärme gedeckt 
werden. | 

Abb. 2 gibt eine Uebersicht über den Weg der Wärme 
vom Dampfkessel als Dampf nach den verschiedenen Maschinen 
und Betriebszweigen, aus diesen als Abdampf, Warmwasser, 
Strom, Gas oder Abhitze, und läßt auch die Möglichkeiten 
der Abwärmeverwertimg erkennen. 
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Abb. 2. Weg der Wärme. 


Abb. 3 zeigt im Sankey-Diagramm den Gesamt-Wärme- 
aufwand einer Zeche im Sommer, den Wärmegewinn in der 
Form von Kraft, Strom, Druckluft und Badewasser sowie die 
Verluste. Deutlich tritt hier hervor, wie gewaltig die zur 
Krafterzeugung aufgewandten Wärmemengen überwiegen und 
wie unmöglich es ist, die Abwärme im eigenen Betriebe voll 
auszunutzen. 

Die Unmöglichkeit der vollen Abwärmeverwertung auf 
der Zeche legt den Gedanken nahe, sie anderweitig nutzbar 
zu machen. Dahin gehört die Ansiedlung wärmeverbrauchen- 
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Abb. 3. 


Sankey-Diagramm des Gesamt- Wärmeaufwandes cin-r Zeche. 


der Industrien in der Nähe der Zechen. Sie ist unter den 
heutigen Verhältnissen allerdings kaum durchführbar, hätte 
vielmehr früher geschehen müssen. Bei den heutigen hohen 
Anlagekosten ist die Wirtschaftlichkeit solcher Unternehmun- 
gen trotz der billigen Abwärme in Frage gestellt. Es kommt 
hinzu, daß der größte Teil der Abwärme der Zechen im 
Warmwasser der Kondensationsanlagen und in den Abgasen 
der Dampfkessel enthalten ist, also in einer Form vorliegt, die 
keine Weiterleitung, auch auf kurze Entfernungen, gestattet. 
Berechnungen haben z. B. ergeben, daß nicht einmal der Be- 
trieb von Warmwasserheizanlagen. in den Arbeitersiedlungen 
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mit Kühlwasser aus der Kondensation wirtschaftlich ist. Für 
solche Heizbetriebe kommen lediglich Zechen in Frage, 
die in großen Städten liegen, und wo man ganze Häuserblöcke 
und Stadtviertel zu diesem Zwecke zusammenfassen kann. 
Die Abhitze bleibt jedoch auch hierbei unverwertbar. Er- 
schwerend wirkt ferner, daß solche Heizanlagen nur im 
Winter betrieben werden und im Sommer die große Menge 
Warmwasser unausgenutzt bleibt. Auch für die Schwimm- 
becken benachbarter städtischer Badeanstalten kann das 
Warmwasser der Kondensationsanlagen zweckdienlich sein. 
Die unsicheren wirtschaftlichen Verhältnisse, die stark schwan- 
kenden Anlage- und Betriebskosten erschweren allerdings zur- 
zeit die a Ee Wirtschaftlichkeit für neu an- 
en Industrien. e ötzdem er 8 man hon DAUER 
ie Rechnung, daß die Lieferung von Abwärme an benach- 
barte Industrien ohne Zweifel el ee sein un 
Unter Umständen kann man die Abwärme der Zechen in 
eine so hochwertige Form überführen, daß sich eine Fort- 
leitung auf große Entfernungen lohnt. In erster Linie sei 
hier das Ueberschußgas der Kokerei erwähnt. Während 
ältere Kokereianlagen das erzeugte Gas ganz zur Beheizung 
der Koksöfen verbrauchen und den Ueberschuß an Wärme in 
der Gestalt von Abhitze abliefern, die in Dampfkesseln weiter 
verwertet wird, jedoch nicht weiter fortgeleitet werden kann, 
arbeiten neuere Kokereien nach dem Regenerativverfahren, 
bei dem sie nur etwa die Hälfte der früheren Gasmenge nötig 
haben. Der Ueberschuß wird teils unter Dampfkesseln ver- 
feuert, teils in Großgasmaschinen zur Krafterzeugung ausge- 
nutzt, teils in das Rohrleitungsnetz der Städte und Gemeinden 
entsandt, Eine weitere en 1 0 . 
für andere Industrien, wobei der hohe Heizwe es 
ee eine große Rolle spielt. Die wirtschaftliche Be- 
deutung der Lieferung von Kokereigas an Städte und Ge- 
meinden hat man frühzeitig erkannt. Die Ferngasleitungen 
erstrecken sich daher von Ge See aus bis zu 15 an 2 
‘nein. Man ist sogar dazu übergegangen, das ür 
n der Koksöfen in besonderen Generatoren zu 
erzeugen, oder für diesen Zweck schlechtes Hochofengas zu 
benutzen, damit das ee a zur Abgabe an 
j evölkerung frei wird. 
em der Ae Generatoren eignet sich 
icht zur Fortleitung auf große Entfernungen, ebensowenig 
10 b der Kessel und Koksöfen, dagegen könnte 
We EE von Dampfmaschinen, wenn man die Lei- 
ungen t isoliert und den Dampf vorher trocknet und über- 
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Wie acc rmengen durch Gegendruckdampf der Dampf- 
SEH und Turbinen, oder durch Erhitzung mittels der 
K oder Kokereigase für die Weiterleitung auf größere 
Entfernungen geeignet zu machen. 
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Von diesen steht der Kohlenstaub seinem Heizwert nach 
an erster Stelle. Aschen- und Wassergehalt bewegen sich in 
niedrigen Grenzen. Für seine Einreihung unter die minder- 
wertigen Brennstoffe ist allein das feine Korn maßgebend. 
Er ist trotz seines hohen Heizwertes für die unmittelbare Ver- 
feuerung auf Plan- und Wanderrosten wenig geeignet und 
wird daher der Kokskohle oder Kesselkohle zugesetzt, wo er 
jedoch als lästiger Bestandteil gilt. Die Entwicklung der 
Kohlenstaubfeuerung dürfte hier reiche Möglichkeit zu Ver- 
besserungen bieten. An zweiter Stelle steht das Mittelgut, 
das mit seiner oberen Heizwertgrenze die untere Heizwert- 
grenze der Förderkohle erreicht. Aschen- und Wassergehalt 
sind in der Regel so mäßig, daß sich dieser Brennstoff ohne 
besondere Hilfsmittel auf dem Wanderrost oder auf dem Plan- 
rost wirtschaftlich verfeuern läßt. Größere Schwierigkeiten 
bereiten schon Kohlenschlamm und Koksgrus. Beim Kohlen- 
schlamm ist es neben dem Aschen- und Wassergehalt vor allem 
die klumpige Form, die die Verfeuerung erschwert, beim 
Koksgrus der Mangel an flüchtigen Bestandteilen, weil er die 
Zündfähigkeit stark herabmindert. Beide Abfallstoffe in 
Mischung ergeben jedoch einen guten Brennstoff, da der 
Schlamm durch den weit trockneren Koksgrus gelockert und 
der Gasgehalt des Koksgruses durch den Schlamm angereichert 
wird. Noch besser ist eine Mischung aus Mittelgut, Schlamm 
und Koksgrus, die sich auf dem Wanderrost wie auf dem 
Planrost gut verfeuern läßt. Unterwind ist bei den drei zu- 
letzt genannten Brennstoffen zweckmäßig, bei Schlamm und 
Koksasche Bedingung. Gutes Mischen erleichtert die Ver- 
brennung. Mischen mit Maschinen verdient daher vor Hand- 
mischung den Vorzug. Je größer der Aschengehalt, desto 
schwieriger wird die Verfeuerung minderwertiger Brennstoffe 
auf dem Planrost, wegen der Notwendigkeit des häufigen Ab- 
schlackens. Auch beim Wanderrost muß man die großen 
Schlackenmengen besonders sorgfältig beseitigen. 


Die Wasch- und Klaubeberge haben der Verfeuerung wegen 
ihres hohen Aschengehaltes bisher unüberwindbare Schwierig- 
keiten entgegengesetzt. Es ist nur gelungen, Waschberge bis 
zu 50 vH Aschen- und Wassergehalt auf dem Wanderrost zu 
verbrennen. Im Betriebe muß man jedoch mit einer gewissen 
Sicherheit rechnen und darf daher über 45 vH Aschen- und 
Wassergehalt nicht hinausgehen. Für Planrostfeuerungen 
kommen diese Brennstoffe schon nicht mehr in Frage, weil 
die Beseitigung der Aschenmengen zu schwierig wäre. Durch 
Anreichern mit hochwertigen Brennstoffen, etwa Nußkohle, 
kann man allerdings auch die Waschberge auf Wanderrosten 
und Planrosten verfeuern. Das beansprucht aber eine unver- 
hältnismäßig große Menge von hochwertigen Brennstoffen. 
Um 2. B. Waschberge mit 70 vH Aschengehalt ohne Störung zu 
verfeuern, braucht man 1 Teil Waschberge und 2 Teile Nuß- 
kohle. Versuche mit Mischungen von 1: 1 sind bisher nicht 
gelungen. Um die im Mittel etwa 10 vH der Förderung be- 
tragenden Waschberge verfeuern zu können, müßte man also 
weitere 20 vH der geförderten hochwertigen Kohle opfern. 
Das beweist am besten, daß auf diesem Wege die Lösung der 
Aufgabe nicht gesucht werden darf. Es bleibt durch Versuche 
festzustellen, bis zu welchem Aschengehalt die unmittelbare 
Verfeuerung von Waschbergen bei verbesserten Feuerungen 
möglich ist. Gute Aussichten für eine erhebliche Steigerung 
des zulässigen Aschengehaltes sind nicht vorhanden. Auch die 
Versuche zur Verfeuerung von Wasch- und Klaubebergen in 
Generatoren haben bisher nur zu Mißerfolgen geführt. 


Bei der Beurteilung der Frage der Verfeuerung minder- 
wertiger Brennstoffe spielen die vorhandenen Feuerungen 
eine große Rolle. Es wurde schon gesagt, daf der Planrost 
mit Handfeuerung einen verhältnismäßig geringen Gehalt an 
Asche zuläßt, da es sonst zu schwierig wird, die Verbren- 
nungsrückstände zu beseitigen. Bei der vorherrschenden 
Stellung des Flammrohrkessels und damit auch des Planrostes 
auf den Zechen ist daher die Möglichkeit der Verfeuerung der 
Abfallkohlen beschränkt. Bei Wasserrohrkesseln ist aber auch 
aus diesem Gesichtspunkt den selbsttätigen Rosten mit selbst- 
tätiger Schlackenbeseitigung entschieden der Vorzug zu geben, 
jedoch muß man auch bei diesen auf ein gutes Ausbrennen 
besonders achten, da sich gerade bei Verfeuerung minder- 
wertiger Brennstoffe die Verluste durch Unverbranntes in den 
Herdrückständen erfahrungsgemäß erhöhen. Durch Einbau 
von Staupendeln und Feuerbrücken, die das Ausbrennen an- 
gestauter Herdrückstände begünstigen. wird dieser Uebelstand 
zum größten Teil beseitigt. Es sind Bestrebungen im Gange, 
die minderwertigen Brennstoffe zu vermahlen und nach vor- 
heriger Ausscheidung der mineralischen Bestandteile als 
Kohlenstaub zu verbrennen. Wenn es gelänge, auf diesem 
Wege die Verieuerung der minderwertigen Brennstoffe wirt- 
schaftlich zu machen, so wäre diese Lösung allen andern vor- 
zuzichen. 1549] 
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Aufgaben und Ziele der Vergasung in der Wärmewirtschaft. ` 
Von Dipl.-Ing. H. R. Trenkler, Berlin. 


Die Vorgänge bei der Verbrennung und Vergasung — Wichtige physikalisch-chemische Einflüsse bei der Vergasung — Wirkungsgrad — 
Gewinnung von Nebenerzeugnissen — Praktische Winke für Bau und Betrieb der Gase zeuger — Besondere Aufgaben und Endziele, 


Die Vorgäege bei der Verbrennung und Vergasung. 

Daß swischen der Verbrennung und der Vergasung eines 
teten Brennstoffes eine große Aehnlichkeit und innige Zu- 
ummenhinge bestehen, seigt uns nicht nur die Forschung, 
ndern jedem wird sich diese Tatsache unwillkürlich offen- 
baren, der s. B. aufmerksam eine Rostfeuerung beobachtet. 
un ist ein Verdienst von Aufhäuser, sioh mit diesen Zu- 
ummenhingend eingehender beschäftigt su haben“). Er 
kommt dabei su dem Schluß, daß sich die festen Brennstoffe 
nieht einheitlich verhalten, sondern wie ein Gemisch von Gas 


| (Destillationsgas) und Koks; die Koks sollen nun nicht un- 
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S _ Standpunkt der Vergasung 


mittelbar verbrennen, sondern erst zu Kohlenoxyd vergast 
verden, wobei es einerlei sei, ob dieses Gas unmittelbar ge- 
bidat wird oder durch Reduktion von Kohlensäure an giü- 
bendem Kohlenstoff entsteht. Hierin liegt nun offensichtlich 
ein Widerspruch, und ep taucht die alte . auf, ob 
beim Zusammentreffen von Luft mit glühendem Kohlenstoff 
unprünglloh Kohlenoxyd oder Kohlensäure gebildet wird. 
Die Annahme von Aufhäuser hat zwar eine gewisse Wabr- 
scheinlichkeit, und viele Wissenschaftler behaupten, daß zu- 
nächst Kohlenoxyd entstehe, während mindestens ebenso sahl- 
reiche die gegentellige Ansicht vertreten. Die Versuche von 
Wendt), Neumann‘) u. a. zeigen zwar, daß bereits in den 
untersten Schichten erhebliche Mengen von Kohlenoxyd ge- 
bildet werden, lassen aber eine eindeutige Beantwortung bé 
Frage nicht zu. Wenn diese Zweifel auch vom praktischen 
mehr oder weniger müßig er- 
sheinen, so sind sie doch nicht belanglos, weil ihre Lösung 
uns allein Antwort geben kann, ob wir nooh grundlegende 
Veränderungen, möglicherweise Verbesserungen des Ver- 
gasungsvorganges in Zukunft erwarten dürfen. 
Die in Frage kommenden chemischen Vorgänge sind 
värmetechnisch durch die Gleichungen gegeben: 
CTO. = CO, + 973 koal . (1) 


C+0 = CO +293 » . ... 2) 
C + CO, =2C0 — 387 L SEET EE 3) 
CO+0 = CO, ＋ 680 >» 3 Fun (at 


Die Koblenoxydbildung maobt daher verglichen mit der 
erbrennung weniger Wärme frei und wirkt somit ihrer 
eigenen güostigen Gleichgewichtsbedinguog — nämlich der 
„peraturert öhung — 5 Dies entspricht aber 
rr dem Gesetz von Le Chatelier. Danach bat jede 
Um erung eines einzelnen der Gieichgewichtsfaktoren eine 
vo dlang des Systeme nach jener Richtung hin zur Folge, 
Hans der betreffende Faktor im entgegengeseizten Sinne 
dëm ert wird). Trotzdem läßt dieses Gesetz keine end- 
d it go Beantwortung zu, und wir müssen ein anderes Hilfs- 
Se suchen, um die Vorgänge zu erklären. Dieses bietet 
Bet d, im Stufengesetz von Wilhelm Ostwald, das be- 
dee AN sich unter den jeweiligen Reaktionsbedingungen 
ër Verbindung zuerst bildet, welche nicht beständig 
aber beständiger als der Ausgangstolf. Für den 
1 vorgang müssen wir uns nun die Reaktionsbedin- 
als ob ein Den obon; man ist geneigt, diese so darzastellen, 
wäre, und Ueberschuß von glühendem Kohlenstoff vorhanden 
lich Koh aus dem Gesetz würde folgen, daß sich ursprüng- 
perakuren In Ge bildet, denn diese ist bei den hohen Tem- 
Kohlenoxyd. Gegenwart von Kohlenstoff unbeständiger als 
an 1855 In Wahrheit zeigen aber alle Untersuchungen 
ein ergin ng daß in den untersten Schichten stets noch 
Unter di = er Sauerstoffüberschuß der Luft vorhanden ist. 
ständigere y Bedingung ist aber das Kohlenoxyd die unbe- 
anzunehme erbindung und ihre ursprüngliche Bildung daher 
Bich daher f Der Vorgang in der Brennstoffschicht dürfte 
oberfläche „gendermaßen abspielen: Die auf die Kohlen- 
Oxyd nach auftreffonden Luftteilchen bilden zuerst Kohlen- 
Al. ()), verbrennen darauf im Luftüberschuß teil- 
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weise zu Kohlensäure nach Gl. (4) und werden beim Strömen 
durch die oberen Brennstoffschichten nach Gl. (3) wieder zu 
Kohlenoxyd nach Maßgabe der Gleichgewiohtsbedingungen 
redusiert. 

Daraus ergeben sich scharf die Bedingungen, die zur Ein- 
haltang der Vergasung notwendig sind: Beschränkung der 
Luftmenge und Erhöhung der Schütthöhe. Die Vorgänge bei 
der Verbrennung und der Vergasung selbst sind anfänglich 
gleich, und lediglich die Beherrschung der Umsetzung nach 
Gl. (3) duroh die Schaffung der entsprechenden Verhältnisse 
kennzeichnet die Vergasung. Der Unterschied zwischen Ver- 
brennung und Vergasung ist daher nur bedingt, und es ist 
tatsächlich berechtigt, zu sagen, daß der Verbrennung in den 
meisten Fällen eine Vergasung vorausgeht. Demnach wäre 
es aber naheliegend, zur besseren Führung und Beherrschung 
dieser Vorgänge eine Trennung herbeizuführen, weil man 
dabei erwarten darf, einen besseren Wirkungsgrad des ge- 
samten Vorganges zu erzielen. Ob und wieweit dies su- 
treffend ist, soll uns noch später beschäftigen. Zunächst 
werden noch die chemisch-physikalischen Bedingungen kurz zu 


betrachten sein. 


Wichtige physikalisch-ehemische Einflüsse 
bei der Vergasung. 


Die Gleichungen für die Umsetzung des 
und des Sauerstoffes der Luft wurden im a es 
wiedergegeben. Daneben werden aber auch Umsetzungen 
mit dem stets vorhandenen Wasserdampf (zumindest Feuch- 
tigkeit der Luft) vor sich gehen, die gleichfalls zur Bildun 
von Rohlenoxyd und auch Kohlensäure führen können ka 
einfachsten werden diese Umsetzungen zusammenfassend durch 
die sogenannte Wassergasreaktion dargestellt: 

1 5 <œ CO: + H, — 100 koal . . (5), 
© Alle Wechselbeziehungen der möglichen Gas | 
umfaßt. Die Bedingungen dieses Srel reiege Ke 
sohöpfender Weise von Dr-Ing. Kurt Neumann!) unter- 
sucht worden. Hier soll darauf nicht näher eingegangen 
werden. Es steht jedenfalls fest, daß Gl. (5) gegenüber G1. (3) 
von überragender Bedeutung ist, weil sich das Gleichgewicht 


bei letzterer Umsetzung sehr langsam einstellt und jedenfalls 


Neben der Reaktionszeit hat die Größe der Kohlenober 
„ selbst we 

lytische Wirkung der Kohle bezw. der Mag (nach re 
nicht annehmen will, da ja die Reaktion nur an der G ann) 
fläche der beiden Phasen auftreten kann. Um von diesen 
Verhältnissen eine einfache bildhafte Vorstellung zu Aa 
sei angenommen, daß alle Brennstoffteilchen Kugeln leichen 
Durchmessers selen. Die Raumverhältnisse zwischen d a 
Brennstoff und dem Gas sind dann?) bei 1000 K em 
Halbmesser r: ugeln vom 


Gesamtraum v=(10:2r) (lor V 3)(10r V3 sin 70031 46”) = 565672 
472 
Kugelinhalt A = E 418872 
= r 
Gasraum Lv K 146872 
= r, 


Letzterer b SE 
rer beträgt somit 5656 25,94 vH des Gesamtraumes, 


, K 
und das Verhältnis = ist daher unabhängig von der Größe 
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Zahlentafel 1. 
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Versuch . - : > 0005 | 1 | 1 | 
J et 
Koi ngrölz e. mm | 12 | 


| | $ | | | | 
| 12.65 | 13,59 15,99 17,46 
H (Raum) | 14,14 10.99 13,421 12,80 11,17 | 16,0 7,6 19,54 17,16 12,29 | 18,97 ` ` 7 | ’ 
Gaszusammen- = REN „ E" ae SC = — 8 = 023! 0,88] 8.16 0,59: 1.17] 6,98 3,91 0,08 

setzung ` (o 10,21 15,86| 9,56 12,71 | 15.42 6,3 21.0 | 1,26, 5,781 0,08 0,93 i 11,06] — | 0,08 0,86 

e ! | l E 
Verhältnis > 71,87. 22,00] 6,81 12,62 21,3 2,48 58.0 0,08 1,96 — | 0,05 9,74 = en = 
i CO3 , 

Luftmenge - lie / min 17 25 62 42 48 52 en 
Geschwindigkeit em is 3,0 4,4 10,9 7,4 8,4 9.1 | Í | 
Schichthöhe . . em 11 18 3,5 , 9,5 15,5 8,5 9 5,5 10,5 Lë 4,5 9 14,5 | 17 | 19,5 
Beruhrungsseit 8 l 3,70 4,381 0,80 2,17 3,54 0.32 0,83 0,75! 1.25 0.16 0.49 0,99 1 66 1,94 2,23 
Temperatur - - - WE 1550 unter 1700 1770 nicht bestimmt, aber sehr hoch 
Bemerkungen Proben in Mittellinie In verschiedenen Höhen Probenahme von oben nacheinander, je nach Abbrand 


gleichzeitig 


günstiger, also größer sein, da sioh die mehr oder weniger 
ebenen Flächen aneinanderpassen und so den Gasraum ver- 
ringern. Kleinere Werte des Verbältnisses wären lediglich 
bei sperrigen Brennstoffen zu erwarten, wo man erfahrung®- 
gemäß auch leicht die Bildung von Hobiräumen beobachtet, 
die für die Vergasung ungtinstig sind. Es ist auch besonders 
zu beachten, daß die freien Querschnitte in den einzelnen 
Ebenen verschieden sind. 80 beträgt dieser Querschnitt in 
der Mittelebene durch eine Lage Kugeln 9,355 vH, in der Be- 
rührungsebene der benachbarten beiden Lagen 39,53 vH des 
Gesamtquerschnittes. Anderseits ist die Gesamtoberfläche der 
tausend Kugeln 
= 1000 - 4u? * = 12566 p’. 


Das Verhältnis vom Brennstoffraum zur Oberfläche ist 2 


und ist bei kugeltörmigen Teilchen gleichfalls ein Höchstwert, 
d.h. die Oberfläche ein Mindestwert; unrunde Stückchen haben 
eine verhältnismäßig größere Oberfläche. Die aut eine be- 
stimmte Brennstoffmenge entfallende relative Oberflache wird 
aber um so größer, je kleiner die Teiloben sind. Den Einfluß 
erkennt man augenscheinlich an den Versuchen von W. Wie- 
landt!), die in Zablentafel 1 zusammengestellt sind. Es ist 
dabei zu beachten, daß Wielandt die Geschwindigkeit und Be- 
rührungsseit ohne Rücksicht auf die Füllung berechnet. Da 
diese unter mittleren Verhältnissen etwa 75 vH beträgt, ist 
der tatsächliche Gasraum nur !/,, ganz abgesehen davon, daß 
die Geschwindigkeiten wegen der hohen herrechenden Tem- 
peraturen nochmals gesteigert sind. Man müßte daher, um 
annähernd mit tatsächlichen Verhältnissen vergleichbare Zablen 
zu gewinnen, die Geschwindigkeiten mit 16 multiplizieren 
und die Berührungszeiten durch 16 teilen. 80 erklärt sich 
auch, daß bei weiterer Steigerung der Windgeschwindigkeit 
über Versuch lII hinaus die Koksteilchen mitgerissen wurden. 
Wenn man sich eine Geschwindigkeit von 175 om /s, d. s fast 
2 m /s, vorstellt und das geringe spezifische Gewicht der Koks 
bedenkt, so läßt sich dieses Schweben der Teiloben erklären. 
In Zahlentafel 1 ist der Einfluß der Schichthöhe bezw. der 
Berührungszeit auffallend. Daher soll ungefähr berechnet 
werden, was für Aufentbaltzeiten in der Umsetgungszone 
eines Gasergeugers in Frage kommen. Es sei ein Sobacht- 
quersobnitt von 6 m? und eine Vergasungsleistung von 600 kg/h 
angenommen. Die Glutzone sei 700 mm hoch und das Ver- 


K 
hältnis = 3 angenommen. Es ist dann L = 1, os mi, Der 


gesamte Brennstoffinhalt ist 4,2 m? oder rd. 3.5 t. Die Aufent- 
haltzeit des Brennstoffes in der Glatzone beträgt daher rd. 
6 Stunden. Die Gaserzeugung wird etwa 2400 m?ih oder 
0,66 m/s betragen. Sieht man von Raumversobiebungen auf 
Grand der eintretenden Reaktionen ab, indem man lediglich 
die Gasgleichgewichtzustände in Betracht gieht, und rechnet 
1000° als mittlere Temperatur (1300 bis 700°), so ist die Aufent- 
genge EE 0,8316 Sekunden. Wenn der Gasweg 
| gsweise mit I m gerechnet wird, betr die Ge- 
schwindigkeit im Mittel 3,17 mis. Die größte an 
im engsten Querschnitt wird aber sein: 
4,67 - 0,66 
55 6 - 0,00356 
bei dieser kurzen Aufenthaltzeit das K - 
Gleichgewicht nach Gl. (3) nicht erreicht 5 
ohne weiteres klar, weun man den Versuch von Clement 
Adams und Haskins vergleicht“). Um so wichtiger ist die 


d Journal für Gasbel. u. Wasservers. 1908 S. 201. 
) Vergl. Jüptner. site Brenugase“ S. 117 u. f 


Umax 


== 5,6 In / 8. 


Reaktion des Wassergases nach Gl. (5). das ungleich schneller 
ins Gleichgewicht kommt. Da jedoch die Zuführung von 
Dampf eine Abkühlung der Zonen mit sich bringt und der 
Eintiuß der Temperatur überragend ist, wird man die Dampf- 
menge nicht beliebig steigern können, und erfahrungsgemäß 
ist ein Zusatz von 0,4 kg auf 1 kg C im Brennstoff am gün- 
stigsten. Jedenfalls hat man db durch die Bemessung des 
Dampfzusatzes in der Hand, die chemischen Umsetzungen 
weitgehend zu beeinflussen. 


Wirkungsgrad der Vergasung. 


Nach dem im Eingang Gesagten drängt sich aber hierbei 
die Frage auf, ob die Zusammensetzung des Gases von 80 
ausschlaggebender Bedeutung für den Wirkungsgrad ist. 
Denn die Wärmemenge, die allenfalls bei den Umsetzungen 
frei und nicht in den oberen Schichten verbraucht wird, er- 
scheint doch als fühlbare Wärme des Gases wieder bei der 
späteren Verbrennung. Tatsächlich sind dies auch keine 
wirklichen Verluste des Gaserzeugers an sich, sie können 
aber zu einer wesentlichen Verlustquelle der Gesamtanlage 
werden, da die fühlbare Wärme bei der Fortleitung leicht 
verloren geht. Wirkliche Verluste im Gaserzeuger sind die 
Verluste in den Brennstoffrückständen, im Flugstaub und die 
Strablungsverluste. Alle diese Verluste treten bei der Ver- 
brennung ebenfalls auf. Geringer werden zwar die Verluste 
im Flugstaub sein, weil dieser in der Hauptaache auf dem 
Wege der Flamme durch die Feuerzüge verbrennt; erheb- 
licher werden aber meist die Verluste in den Rückständen 
sein; ungefähr in gleicher Höhe treten die Strahlungsverluste 
auf, die von der Leistung und den in Frage kommenden 
Oberflächen abhängig sind; hier sprechen die einzelnen Bau- 
arten ein gewichtiges Wort. 


Der »wärmewirtschaftliche« „thermische 


oder 


Wirkungsgrad der Vergasung wird aleo richtigerweise nur 


die vorstehenden Verluste berücksichtigen dürfen und muß 
daher als nutzbar nicht nur den Heizwert im Gase, sondern 
auch die fühlbare Wärme des Gases und des darin enthal- 
tenen Damptes, den Heizwert des Teeres und den Wärme- 
inhalt des etwa erzeugten Dampfes berücksichtigen, während 
als Aufwand der Heizwert des Brennstoffes und der Wärme- 
inhalt des zugeführten Dampfes eirzusetzen sind dl 


In vielen Fällen wird man aber auf de fühlbare Wärme 
des Gases keinen Wert legen, kann sie sogar nicht aus- 
nutzen, ebenso wie der gewonnene Teer nicht unmittelbar 
in Betracht kommt; das ist besonders dort zutreffend, wo das 
Gas allein im gereinigten und möglichst gekühlten Zustand 
verwendet wird, also insbesondere bei wärmetechnischen Vor- 
gängen. Man wird daher meist als zweites Kennzeichen der 
Vergasung noch einen „chemischen Wirkungsgrad ein- 
führen, der das Verhältnis zwischen der im Gashelzwert ge- 
wonnenen und der im Brennstoff enthaltenen Wärmemenge 
darstellt:). Letzterer wird natürlich nur für bestimmte Fälle 
brauchbare Werte ergeben; er hängt stark von den allge- 
meinen Eigenschaften der Brennstoffe ab, da z. B. teerreiche 
Brennstofte einen niedrigen chemischen Wirkungsgrad er 

eben, falls der Teer nicht zersetzt wird. Er kann also als ein 
ennzeichen einerseits des Brennstoffes und anderseits für 
das Vergasungsverfahren dienen und wird insbesondere S 
stiger, je niedriger der Anteil an fühlbarer Wärme ausfällt. 


1) Vergl. Klingenberg, Z. 1918 8. 1. 

2) Er entspricht dem Vergasungswirkungsgrad Klingenbergs, Z. 1918 
Heft 1. Vergl. auch Z. 1918 S. 108, von mir früher ala chemischer 
oder wärmetechnischer Wirkungsgrad bezeichnet 


oe 
— ~- 


— — 


Hand 6% Kr. Ly 
9. April 1921. MERD 


Man wird in der Praxis neben diesen beiden Wirkungs- 


gradzitfern noch einen stechnischen« Wirkungsgrad brau- 


eder, der den jeweiligen Verhältnissen Rechnung trägt. Für 
diesen Anhaltpunkte za geben, wäre unzweckmäßig, denn die 
vorhandene Verwirrung in den Wirkungsgradbezeichnungen 
ist gerade dadurch entstanden, daß man sich den jeweiligen 
praktischen Bedürfnissen anpassen wollte. die sich von Fall 
su Fall verschieben. Dieser technische Wirkungsgrad wird 
verschieden sein für den gleichen Vergasungsvorgang, wenn 
man das Gas einmal sam Heizen, ein andermal für Kessel- 
keuerung mit voransgehender Gewinnung von Nobenerzeug- 
nissen und schließlich für Gasmaschinenbetrieb benutat. 


Gewinnung von Nebenerzeugnissen bel der Vergasung. 

Die Wirkungsgradziffern werden bei der üblichen Verga- 
zung in den verschiedensten Gaserzeugern ziemlich gleich, 
lediglich vom Brennstoff abbängig, ausfallen. Abwelobungen 
sind nur bei besondern Verlahren zu erwarten, wie bei der 
Herstellung von Wassergas, da hierbei erhebliche Wärme- 


mengen im Warmblasegas verloren gehen oer nur durch 


desondere Anordnungen wiedergewonnen werden können und 
außerdem ein hoher Wärmeaufwand für die Beschaffung des 
Dampfes notwendig Ist, der sich aber durch den hoben Heis- 
wert und die sonstigen Eigenschaften des Wassergases wirt- 
schaftlich ausgleicht. Aehnliche Verhältnisse liegen bei der 
Gewinnung von Nebenerzeagnissen aus dem Stickstoff der 
Koble (Mondgas-Verfahren) vor, wo gleichfalls zur Umsetzang 
große Mengen von Wasserdampf gebraucht werden. Die Zu- 
sammenhänge hierbei sind ausführlich bereits behandelt vor- 
den, so daß sich ein näheres Eıngehen erübrigt). Die Am- 
moniakgewinnung bei der Vergasung ist in den letzten 
Krieg.jabren viel beachtet worden; alle benutzten Verfahren 
weichen jedoch von dem Mond-Verfabren nur unwesentlich 
ab, mit Ausnahme der Vorschläge von Riedel und Wa. Ost- 
wald’, worüber jedoch Erfahrungen noch nicht vorliegen. 
Bei den gegenwärtigen Preisverhältnissen für Brennstoffe, 
Schwefelsäure und schwefelsaures Ammoniak wird das Mond- 
gu-Verfabren nur in bestehenden Anlagen gerade noch loh- 
neod durchführbar sein, wenn eine Tilgung der Anlagekosten 
nicht in Betracht kommt und wenn sich der Brennstoff gün- 
stig verhält. Das ist erklärlich, weil der Brennstoffmehrver- 
brauch für den erhöhten Dampfzusatz vom Heizwert der 
Brennstoffe abhängt, während das Ausbringen an schwefel- 
suem Ammoniak lediglich von dem Stickstoffgebalt des 
Brennstoffes abhängt. Rechnet man den Bıennstoffimehrver- 
brauch für darobschnittliche Fälle (bei Steinkohlen?)) mit 
etwa 22 vH und führt die Stickstoffausbeute mit 60 vA ein, 
sw kann man ein Verhältnis zwischen dem Brennstuftpreis D in 
Ait und dem Preis für das schwefelsaure Ammonium & in & 
fir (ke abzüglich der Kosten für Schwefelsäure in Abhän- 
gigkeit von dem prozentaalen Stickstoffgehalt N aufstellen; 


es lautet: 
B 10 N 0,6 
— KL ws — 
8 0,220, 206 


„Wollte man nun einen Brennstoffpreis für je 1000000 koal 
einführen, so kann man hieraus auch ein Verhältnis zwischen 


dem Stickstoffgehalt und dem Heizwert einerseits und dem 


Wärmewert der Kohlen und dem Preis des schwefelsauren 
Te. anderseits aufstellen. An der vorstehenden 
15 läßt sich in jedem einzelnen Falle die Wirtschaft- 
u einer Stickstoffgewinnung nach dem Mond- Verfahren 
Ungleich mehr Beachtung bringt man der Gewinnung 

on Tevres bei der Vergasung und insbesondere der Goen: 
bel i hochwertiger Urteera entgegen’). Dieses Verfabren ist 
W en verschiedenen Brennstoffen auf sehr verschiedenen 
egen durchzuführen. Es beruht aber stets nur darauf, die 
lioe gog der rohen Brennstoffe so zu leiten, daß nachträg- 
ee ersetzungen vermieden bleiben. Es handelt sich daher 
zen Vorgang, der geeignet ist, die fühlbare Wärme der 


') Z. 1918 8. 87. 

La ’ Vergl. Treukler: Chemie der Brennstoffe, S. 34, Otto Spamer, 
Ipzig 1919. 

D fur B 
N raunkohlen und Torf je nach dem abfallenden He'zwert 
telgend bis 28 vH. 

4 
Een heutige Verhältnisse würde sich für Steinkohlen von 
PI ës und einem Werte von S= 1,7 (entsprechend Erzeugungs- 
die DR Umlage) ein Grenzwert von B = 269 4t errechnen, der 
N aut 1 Eege von Ammoniak lohnend erscheinen läßt. Sinkt aber 
Indischen o wird der Grenzwert B = 224 .a/t; da dies dem in- 
nicht bert „inkohlenpreise gleichkommt und Unkosten beim Ansatz 
eine Ser, eichtigt wurden, weil sie verhältnismäßig klein sind, würde 

3 stolfgewinnung nicht mehr lohnend seln. 

2. 1920 S. 998 
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trenkler: Aufgaben and Ziele der vergasung in der WIirme wirtschaft 


tzen, der 
Gase für die Entgasung soweit als möglich auszunutzen, "7 
aber auf die eigentlichen Vergasungsvorgänge keinen grund 
legenden Einfluß ausübt. Das Verfahren soli daher hier nich 
weiter erörtert werden, obwohl es für die Wirtschaftliohkeit 


der Vergasung von großer Bedeutung ist. Auch wird später 
im Zusammenhang mit anderen Fragen nochmals auf diesen 


Gesichtspunkt zurückzukommen sein. 


Praktische Folgerungen. 


Die kurzen Betrachtungen können nicht vollständig sein; 
sie sollen lediglich benutzt werden, um einige praktische Hin- 
weise zu geben, die von eu ne sind und leider noch 
immer zu wenig beachtet werden. Die grundlegendste For- 
derung muß seia, einen Brennstoff von möglıchet gleicher 
Korngröße zu verwenden; denn die andernfalls eintretende 
Verringerung der Gasräame zwischen den Breunstolfteilchen 
bedingt eine zu große Geschwindigkeit, bezw. zu geringe 
Aufenthalizeit, woraus sich eine ungünstige Gatzusammen- 
setsung mit höherem CO,-Gehalt und zugleich eine Erhöhung 
der fühlbaren Wärme ergibt. Aus Zahlentafel 1 ersieht man, 
daß eine Korngröße von 12 mm günstiger Ist als eine solche 
von 15 bis 25 mm, und die Erfahrungen der Praxis zeigen 
aucb, daß eine gesiebte Kohle von 6 bis 12 mm Korn die ge- 
eignetste Gaserzeugerkohle ist. Insbesondere ist bei der Aus- 
wahl der Brennstoffe su beachten, daß neben gleichmäßigem 
Korn auch Staubfreiheit wichtig ist. In der Regel glaubt 
man in den billigeren Förderkohlen den günstigsten Brenn- 
stoff gefunden zu baben, aber der Preisunterschiod zwischen 
Förderkohlen mit 40 vH Stioken und Nußkohlen von 8 bis 
15 mm Kora beträgt 8 bis 10 vH, während man den Staub- 
abfall bei Förderkohlen im Durchschnitt mit 8 bis 12 vH fest- 
gestellt hat. Bei den üblichen Reinigungen der Gasleitungen 
ist man meist kaum in der Lage, diesen Abfall richtig eia- 
zuschätzen, woraus es sich erklärt, daß man diesem Gesichts- 
punkt viel zu wenig Bedeutung beimißt. 

Zasammen mit der Staubbildung hat bei Steinkoh 
die Ruß bil ſung große Bedeutung, die besonders an 
gehenden Steinkohlen in Betracht kommt. Od diese Ersobei- 
nung nur auf Umsetzungen des Kohlenoxyds in der Gasphase!) 
zurückzuführen ist, oder mehr auf Zersetzungen der Kohl 
wasserstoffe bei den haben Temperaturen) je 
stellt werd Beid „ mag dabinge- 

on. Beide Vorgänge sind zweifellos nur bei hohen 
Temperaturen möglich, woraus zu folgern ist, daß man d 
Gaserzeuger mit so niedrigen Temperaturen wi ich bo. 
treiben und für ei i o möglich be- 
eine gleichmäßige und nicht zu ni dri 
Glutschicht sorgen muß. Die Forderung einer möglichst hohen 
Glatsobicht — für den Durchschnitt etwa I m a gé Th 
daan ga verwirklichen, wenn ein leichmäßi a. 
wird, ‚und man sieht aus dieser Abhängigkeit wide Gast 
Wichtigkeit der zuerst aufgestellten Bedingung. Die Erhö- 


eine nicht za niedri e, gleichmäßi Dee 
Gleichwohl ist aber auch bei der Bausrt der gnenschicht, 
darauf Rücksicht zu nehmen. Hiosichulich der win euger 
lung und auch der Erhaltung einer günstigen Asche SE 
sind die neuzeitlichen Drehroste als durchaus Ge 
chend anzusehen. zweckentspre- 


Die Drehrostgaserzeuger sind 
um die tatsächlichen Verluste gi aa gate Bauart, 
Die Verluste in den Rücketänden betragen bel T halteu. 
sobniitliohen Brennstoffen nicht über i vH und en durch- 
Strahlungsverluste werden gegenüber andern 5 Gg 


finden, da sie stets eine Vererü 
größerung der Gasge indi 
555 und elne Verringerung der Aufenthaltzeit I aich bripgt. 
iesen Umstand kann man zwar durch Erhöhung der Sch séch 
aurgleichen, aber jede Leistungssteigerung wird leicht Se 


Feuerungsvorgängen und die A 
100 Teile Kohlenstoff zu bn der Brennstoffe anf je 


> Vergl. Neumann 4. a. 0. . 
) Vergl. Dichmann: Der basische H 
Springer, Ber.in 1910. SE Ee Ree 
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Besondere Aufgaben und Endzlele. 


Man wird somit gute Vergasüngsergebnisse nur bei gün- 
stigen Brennstoffen und bei richtig eingehaltenen Betriebs- 
bedingungen erwarten dürfen. Im allgemeinen hat auch hier 
das Wort: >Für den Betrieb ist der beste Brennstoff auch 
der billigste«, eine gewisse Berechtigung, wie vorstehend ge- 
zeigt wurde. Als nicht geeignete Brennstoffe sind backende 
und blähende Steinkohlen anzusehen, weil diese stets dem 
Durchgang der Gase Hindernisse in den Weg legen, große 
Geschwindigkeiten, unregelmäßiges Feuer und ein Hoch 
brennen der Gaserzeuger bedingen. Auch muß man, um das 
Zusammenbacken eini germaßen zu bewältigen und insbeson- 
dere das Erweichen in der Glatschicht zu umgeben, den Gas- 
erzeuger sehr heiß betreiben, was nach dem früher Gesagten 
stets ungünstig wirkt, weil die Erzeugnisse der Entgasung 
zersetzt werden. Ein idealer Vergasungsbrennstoft sind 
magere, nicht packende Steinkoblen und bochwertige Braun- 
kohlen, wie böhmische Braunkohlen und Braunkohlenbriketts. 
Die Vergasung aschenreicher Abfallbrennstoffe ist in Dreh- 
rostgaserzeugern mit hohem Wirkungsgrad möglich, ja geradezu 
das beste Mittel für die Verarbeitung solcher Brennstoffe; 
s. Sparsame Wärme wirtschaft“ Heft 1. Die Vergasung 
wasserreicher Brennstoffe ist nach dem dort Dargelegten nur 


hochwertigerem Brennstoff zu mischen bezw. diesen mit Boh- 
braunkohlen zu strecken. Würde man diesen Weg allge- 
meiner begehen, so wäre nicht eine teilweise Umstellung 
aut Rohbraunkohlen allein notwendig, eine Aufgabe, die trotz 
immer wiederkehrender Versprechungen ni 
gelöst werden kann, wie man es vielfach darstellt. Dagegen 
hat die Beimischung von Rohbraunkohlen oder ähnlichen 
wasserhaltigen Brennstoffen bei der Vergasung hochwertiger 
Brennstoffe noch den Vorteil, die fühlbare Wärme 
möglichst klein ausfällt. Sie wird einerseits der Umsetzung 
im Gaserseuger zugute kommen, indem ein Gas von nie- 
drigem CO,- und hohem CO-Gehalt, also gutem Heizwert, 
erbalten wird; anderseits dient die fühlbare Wärme nicbt nur 
zur Vortrocknung der wasserhaltigen Brennstoffe, sondern es 
wird durch das 30 geschaffene natürliche Temperaturgefälle 
bis zu niedrigen Eudwerten die Möglichkeit geschaffen, hoch- 
wertige Teere ohne besondere Einrichtungen am Gaserzenger 
selbst zu gewinnen. Die Gasgewinnung muß in Zukunft stets 
auch auf eine Gewinnung der Teere gerichtet sein, weil wir 
damit die einzige Möglichkeit finden, die nötigen Treibmittel 
und vielleicht auch noch andere wichtige Rohstoffe zu be- 
schatfen, an denen wir einen steigenden Bedarf erwarten 
können. 

Der Wegfall der tühlbaren Wärme mag in vielen Fällen 
bedanerlich erscheinen, weil unsere Einrichtungen, insbe- 
sonders die Oefen der Hüttenwerke, auf die Benutzung von 
Heiß gas eingestellt sind. Zweifellos wird aber die Aenderung 
der Betriebsbedingungen in dieser Richtung keinerlei Schwie- 
rigkeiten machen und die Zentralisierung der Brennstoflwirt- 
schaft auf den großen Werken Vorteile bringen. Die ver- 
lustlose Verteilung flüssiger und gasförmiger Heizstoffe je 
nach Bedarf an jedem beliebigen Punkt ist eine nicht abzu- 


weisende Forderung der Zukunft. Eine andere Möglichkeit E 


der Ausnutzung der fühlbaren Wärme besteht darin, sie zur 
Erzeugung von Dampf zu verwenden, wie dies seinerzeit von 
H. Koppers und Marischka für die mit Koks betriebenen Gas- 
erzeuger der Gaswerke vorgeschlagen wurde. Diese Bauart 
war allerdings für den Betrieb mit teerhaltigen Brennstoffen 
nicht geeignet, weil bei der eintretenden Abkühlang der Teer 
ausgeschieden wurde und die Heizrohre verschmierte, isolierte 
und jeden Dauerbetrieb unmöglich machte. Würde man in 
Zukunft aber einen Teil der Heißgase für die Teergewinnung 
benutzen und so teerfreie Brennstoffe im Unterteil des Gas- 
erzeugers vergasen, 80 könnte man ohne Bedenken daran- 
gehen, den übrigen Teil der Heißgase zur Dampferzeugung 
zu verwenden. Das wäre eine Verbindung zwischen dem 
Marischka-Gaserzeuger und dem neuseitlichen Gaserzeuger 


- wird. Die Staubfeuerung, die in 


Zeitschrift. des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


mit Einbauten. Da der Gaterzeugerbetrieb eine bestimmte 


‚Menge Dampf sowohl zur Gaserzeugung als auch für die 


Hilfemaschinen nötig hat, stellt diese Verbindung eine sehr 


Gelingt es uns, auf diesem Wege die fühlbare Wärme des 
Gases einerseits und den Heizwert des Teeres anderseits 
nicht nur wirtschaftlich. sondern auch technisch in weitest- 

ehendem Umfang nutzbar zu machen, so wird der jeweilige 
technische Wirkungsgrad dem wärmewirtschaftlichen nahezu 
gleichkommen. Dann aber ist auch die Möglichkeit gegeben, 
Gasfeuerungen tiberall einzuführen, auch dort, wo man heute 
noch die unmittelbare Feuerung als überlegen betrachtet. 
Im Gegenteil tritt der Fall ein, daß die Gasfeuerung vorteli- 
hafter wird, weil die Trennung der beiden Vorgänge eine 
bessere Beherrschung eines jeden einzelnen ermöglicht und 


vermissen, das ist die Verwertung der staubförmigen Brenn- 
stofie, deren verfügbare Menge durch die Forderung einer 
gleichmäßigen und mittleren Korngröße noch wesentlich größer 


und mehr beachtet worden ist, uad die sicher ebenso wle die 
Gaswirtschaft eines der wiobtigsten Entwickluugsgeblete der 
Feuerungstechnik bezw. der Wärmewictschaft zu werden ver- 
sprioht, könnte möglicherweise doch nicht imstande sein, diese 
Mengen wirtschaftlich zu verarbeiten. 
immer wieder die Frage nach der Vergasung von Staub- 
kohlen auf. | 

Diese Aufgabe hat zu allen Zeiten die befähigten Köpfe 
beschäftigt, und eine große Auzahl von Bauarten ist im Laufe 
der Jahre und Jahrzehnte entstanden, leider ohne eine durch · 
aus befriedigende Lösung ZU geben. Der Grundsatz der Ver- 
gasung bei hohem Druck oder in verhältnismäßig dünner. 
Schicht führt zwar dazu, minderwertige Sorten zu vergasen, 
aber reine Staubkohlen konnten bisher auch hierbei nicht 
verwendet werden. Schon alt sind die Vorschläge, die Ver- 
gasung solcher Brennstoffe 80 durchzufübren, daf ein Teil zu 
CO, verbrannt und der andere Teil zur nachfolgenden Re- 
duktion verwendet wurde (Vorschläge von Timm, Marconnet 
u. a. ); man benutzt dabei entweder vorgeschaltete Ver- 
brennungskammern oder Trommeln, und ep entsteht sọ die 
Frage, ob es nicht möglich wäre, diese Vergasung in einem 


Weg ähulich wie bei der Vergasung flüssiger Brennstoffe un- 
mittelbar brennbare Gase zu gewinnen, wenn die Reaktions- 
bedingungen beberrschbar gestaltet werden könnten. Die 


kunftsaufgaben, da nur eine gleichmäßige Entwicklung aller 
Teile der Vergasungstechnik eine gedeihliche Förderung der 
Brennstoffwirtschait sicherstellt. [562] 
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Dampfkesselfeuerungen. » 
Von Dr.-Ing. Berner, Magdeburg. 


Die veränderten Ansprüche an ‚die Feuerungen — Die Brennstoffminderwertigkeit vom feuerungstechnischen Standpunkt — Brennvor- 
gang und Leistungsausfall bei minderwertigen Brennstoffen — Die Aussichten der Allgemeinfeuerung — Der mechanische Zug — Die Veränderung 


der. Feuerungsverluste 


- Feuerstau, Abschlack- und Siauroste — Die Kennzeichen des Planrostes. die freie Rostfläche bei Unrerwind, Rostleistungen 


dei verschiedenen Brennstoffsorten — Wanderroste: Luftanfachung und Z ändung — Vorroste — Sonderfeuerungen fär Torf, Holz und Braunkohle. 


Die Verheizung hochwertiger Brennstoffe war bis vor 
wenigen Jahren eine so bequeme Sache geworden. daß eine 
weitergehende Verwendung der minderwertigen Brennstoffe 
schon an dem Widerstande der Betriebsleiter und Heizer 
gescheitert wäre. Es gehörte die ganze Not des heutigen 
Brennstoffmarktes dazu, um die neuartige Entwicklung in 80 
kurzer Zeit zu fördern. Früber warden die Feuerungen 
immer mehr in der Richtung der Sonderfeuerungen für be- 


stimmte Brennstoffsorten ausgebaut. Jeder Betrieb suchte 


sich die günstigsten Kohlensorten aus, mit denen er seinen 
Dampf am billigsten erzeugte. Bei dieser Wahl schieden 
Brennstoffe mit unsicheren Leistungen von vornherein aus. 
Unter dem Zwang der Not haben aber Feuerungstechnik und 
Betrieb vollständig umlernen müssen. Heute ist der Brenn- 
stoff das Gegebene und die Feuerung neu einzustellen oder 
ganz umzustellen. Zunächst ist weitgehende Verwendung 
der minderwertigen Brennstoffe erforderlich. Was noch 
einigermaßen den Namen Breonstoff verdient, muß verheizt 
werden. Außerdem bedingen die Kohlenverteilung und die 
Transportnot einen häufigen Brennstoffwechsel, woraus sich 
im Gegensatz zu früher das Verlangen nach einer Allgemein- 
feuerung ergibt. Es ist begreiflich, daß die neue Entwick- 
lung sunächst nur darauf abzielt, auch mit minderwertigen 
Brennstoffen ohne Rücksicht auf die Ausnutznng möglichst 
wieder die früheren Leistungen zu schaffen. 


Die Brennstoftminderwertigkeit vom Standpunkt 
der Feuerung. 


Minderwertig im fenerungstechnischen Sinne sind nur 
Brennstoffe mit ungenügenden Rostleistungen, zunächst ganz 
ohne Rücksicht auf den Heizwert. Gasarme Brennstoffe mit 
hohem Heizwert können geringwertig sein, während wasser- 
reiche Braunkoble oder Holz in entsprechenden Feuerungen 


selbst bei Schornsteinzug meist so erhebliche Rostleistungen 


aufweist, daß von Minderwertigkeit trotz des geringen Heiz- 
wertes keine Rede sein kann. Die Gründe für das Sinken 
der Rostleistung sind verschieden: 

1) Großer Wasser- und Aschengehalt, durchschnittlich über 
ló vH (Abfälle der Kohlen wäsche: Mittelgut, Schlammkohle, 
Waschberge); 

2) geringer Gasgehalt (Koksgrus, Rauchkammerlösche, 
unter Umständen auch grobstückige Koks); 
kohle, feine Körnung oder Staubform (Braunkohle, Staub- 

e). SN 

Vereinzelt gibt es auch nooh andre Gründe, z. B. fließende 
Schlacken. Eine scharfe Abgrenzung ist zwecklos, weil die 
meisten Brennstoffe aus mehreren Gründen und für jede 


Feuerung in anderem Maße minderwertig sind. 


Die Beurteilang der Verbrennung. 


Die Vorgänge bei der Verbrennung haben durch Auf- 
häuser?) eine Klarstellung erfahren, die sich für die Feue- 
rungstechnik als sehr wertvoll erwiesen hat. Sie übertrifft 
en von Nusselt?) unternommenen Versuch einer mathe- 
matischen Aufklärung, weil hierbei die inneren Zusammen- 

namentlich für den Praktiker, leicht verloren gehen 
und weil sie sich auf die quantitative Verbrennungsleistung 
hränkt. Für die Beurteilung und Verringerung der 
Fenerungsverluste ist aber die qualitative Seite, die nur mit 
Hilfe der chemischen Vorgänge zu erfassen ist, unentbehrlich. 
ie von Aufhäaser entwickelten Grundbegriffe sollten Ge- 
meingut aller Feuerungstechniker bis herab zum Betriebsmann 
werden. Damit wird die weitere Entwicklung von vornherein 
in die richtigen Bahnen gedrängt und das auf dem Gebiete 
er Feuerungstechnik immer wieder beobachtete unsichere 
Tasten allmählich verschwinden. 
— 
1) Bestellungen auf Sonderabdrücke im Bethlatt. 
»Brenustoff und Verbrennung«, Z. 1917 S. 266. 
Würme wirtschaft, Heft 3 S. 73. 

3) »Ueber die Verbrennung und Vergasung der Kohle auf dein 

Roste, Z. 1916 S. 102. 
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Der Leistuugsausfall bei minderwertigen Brennstoffen. 


Der Hauptgrund für den Leistungsabfall bei fast allen 
minderwertigen Brennstoften, besonders den gasarmen und 
feinkörnigen, liegt an der Trägheit der Vergasung des 
Kohlenstoffes infolge zu geringer Sauerstoff- oder Luftzufuhr. 
Dadurch sinkt die Brenntemperatur, womit rückwirkend auch 
schon die Entgasung verlangsamt wird. Bei manchen wasser- 
reichen und gasarmen Brennstoffen wird diese Trägheit durch 
ungenügende Erwärmung und Entzündung noch vermehrt. 
Wenn wie beim Wanderrost das Grundfeuer, sozusagen der 
Träger des Vergasungsherdes, rascher als die Erwärmung 
und Entzündung fortschreitet, reißt das Feuer vollständig ab. 
Zur Erhöhung der Brenngeschwindigkeit muß man also in 
erster Linie die Vergasung beschleunigen. Damit erhöht sich 
in den meisten Fällen ohne weiteres auch die Zünd- und Ent- 
gasungsgeschwindigkeit:. Es gibt aber Feuerungen und 
Brennstoffe, bei denen hierfür noch besondere Einrichtungen 
erforderlich sind. Die Sonderbehandlung des Brennstoffes 
läst sich bel dem eigenartigen Aufbau des Brennvorganges 
nicht umgehen, weshalb es auch niemals möglich sein wird, 
eine wirklich befriedigende Allgemeinfeuerung zu bauen. 
Alle derartigen Bestrebungen bedingen in irgend einer Rich- 
tung Einschräukungen hinsichtlich Leistung oder Wirkungs- 
grad. 5 

Der mechanische Zug. 

Die Minderwertigkeit fast aller Brennstoffe beruht auf 
dem großen Rost widerstand. Er überschreitet in der Regel 
die vom Schornsteinzug noch beherrschte Grenze. Daraus 
ergibt sich mit Notwendigkeit die allgemeine Verwendung 
des mechanischen Zuges, mit dem es in der Tat auch gelingt, 
die Vergasung in einfacher Weise zu beschleunigen. Man 
unterscheidet Saugzug, die mechanische Verstärkung des 
Schornsteinzuges, und Druckzug in Verbindung mit Schorn- 
steinzug, kurzweg Unterwind. Der Saugzug hat nicht viel 
Verwendung gefunden, und zwar aus folgenden Gründen: 

Großer Kraftbedarf selbst bei unmittelbır saugenden 
Ventilatoren; 

starkes Luftuachsaugen bei eingemauerten Kesseln und 
Rauchgas vor wärmern mit Reinigungs vorrichtung; 

große und teure Ventilatoren, deren Lebensdauer durch 
die hohen Betriebstemperaturen vermindert wird. 

Für Brennstoffe mit sehr hohem Bostwiderstand ist Saug- 
zug geradezu fehlerhaft; aber auch sonst geht seine Auwen- 
dung immer mehr zurück. Die Schwierigkeit beim Unter- 
wind besteht darin, bei dem erforderlichen Ueberdruck Darch- 
brachverlaste zu vermeiden. Diese Gefahr ist um so größer, 


je mehr die Zuführgeschwindigkeit tiber der Unterrostge- 


schwindigkeit liegt. Durch Verwendung sehr kleiner freier 
Rostfläche wird sie zwar ziemlich beseitigt, aber das hindert, 
bei günstigem Brenustoff ohne Unterwind zu arbeiten. Soll 
diese Möglichkeit offen bleiben, so muß man die Sicherung 
gegen Winddurchbruch nicht ia den Rost selbst, sondern bei 
entsprechend größerer freier Rostfläche an eine geeignete 
Stelle vor dem Rost legen. Neuerdings versucht man auch, 
Roste mit veränderlioher freier Rostfläche zu bauen. 

Der Unterwiad kann mit Dampfstrahlgebläse oder Ven- 
tilator erzeugt werden. Das Dampfgebläse ist einfach und 
billig, im Betrieb aber teuer und geräuschvoll. Die kühlenden 
Eigenschaften des Dampfwindes sind zumeist so teuer erkauft, 
daß man bei Ventilatorbetrieb und unabhängiger Zuführung 
von Kühldampf oder Kühlwasser immer noch Ersparnisse 
machen kann. Durch Regeln der Umlaufzahl oder des Ge- 
häusequersohnittes unter gleichzeitiger Verringerung des 
Luftwiderstaudes zwischen Ventilator und Feuerang kommt 
man im Kraftbedarf des Ventilators meist unter 1 vH. In 
dieser Beziehung ist der Einzelantrieb mit Reihengebläsen 
oder Gruppenantrieb für mehrere Kessel einem Hauptventi- 
lator mit langen Leituugen für die gauze Anlage vorzuziehen. 
Der Unterwind gestattet, den Schornsteinzug jederzeit voll 
auszunützen, so daß er vielfach nur je nach Bedarf als Zu- 
satz erforderlich ist. 

Nioht bei allen Brennstoffen und Feuerungen genügt der 
Unter wind allein, um die Rostleistung zu erhöhen. Wasser- 


872 Berner: Danpfkesreiteuerungen. | 
Zweck, den Heizer von dem anstrengenden Abschlacken 
zu entlasten und ihn gegen Hitze und Staub zu schützen. 
Ein Beispiel dieser Art ist der Jalousierost, Abb. 1, der ein 
möglichst weit gehendes Ausbrennen auf dem Rost mit nach- 
folgendem Abschlacken auf derselben Stelle bezweckt. Selbst- 
verständlich ist dieses Verfahren nicht bel allen Brennstoffen 
anwendbar. Man kann den Rost deshalb auch teil weise ab- 
schlacken. Die Vorfeuerung nach Abb. 2 verwendet einen be- 
sonderen Abschlackrost, tiber den zweokmäßig alle Rückstände 
zum Ausbrennen geleitet werden. Der Rost arbeitet im 
Gegensatz zar Feuerung nur mit Schornsteinzug, damit Luft- 
überschuß nach dem Abschlacken vermieden wird. | 


reiche und gasarme Kohlensorten verlangen namentlich auf 
Wanderrosten außerdem noch besondere Einrichtungen zur 
Vortrocknung (Erwärmung) und Entzündung. 


Die Veränderung der Feuerungsverluste. 


Hochwertige Kohlen baben den Vorzug geringer Feuerung®- 
verluste. Neben dem Abwärme. (Heizflächen) und Ausstrabl- 
verlust sind alle übrigen Verluste ganz unbedeutend. Man 
braucht deshalb nur auf den CO,-Gehalt, ausnahmsweise auch 
anf den Gasverlust zu achten. Bei Unterwindfeuerangen 
ist schlechter COr Gehalt verhältnismäßig seltener als Luft- 
mangel, d. b. Gasverlust. Generatorwirkung (Vergasung mit 
Luftmangel) ist bei Unterwind jederzeit ohne weiteres mög- 
lich. Bei Schornsteinzug fällt dann die Leistung so stark ab, 
daß der Heizer durch Ziehen des Schiebers sofort eingreift, 
während mit Uaterwind auch noch bei großen Gasverlusten 
die volle Leistung erzielt wird). Einrichtungen zur Ober- 
Inftzufuhr haben deshalb bei Unterwind erhöhte Bedeutung. 
Die Luft wird am besten mögliobst weit vorn am Rost, bei 
Innenfeverungen durch die Feuertür eingefübrt. Wichtig 
sind große Querschnitte, leichte Regelung, kurze Kanäle. 

Ganz erheblich wachsen die Feuerungsverluste der fein- 
körnigen und aschenreichen Brennstoffe durch Flugkoks und 
un verbrannte Rückstände. Der Flugkoksverlust steigt mit 
der Feinheit und mit der Rostleistung und jet in gewöhn- 
lichen Feuerungen nur bis zu einem gewissen Grade zu ver- 
meiden. Am wirksamsten haben sich bis jetzt neben sehr 
kleiner freier Rostfläche feuerfeste Einbauten hinter der 


Abb. 1. Jalousierost. 


Feuerbrücke gezeigt, die den Querschnitt hinter der Feuer- 
brücke verringern und den Gasstrom umlenken. Die über- 
schüssige Gas geschwindigkeit wird teilweise in Druek um- 
gesetzt (Feuerstau). Einzelne mitgerissene Teilchen vergaren 
auch an den glühenden Einbauten. Der Hamburger Verein 
tür Feuerungsbetrieb hat nachgewiesen, daß durch den Feuer- 
stan bei Koksgrus die Fiagkoksverluste von 20 bis 25 vH 
auf mindestens 10 vH verringert werden’). Neuerdings wird 
hinter der Fouerbrürke noch Oberluft eingeführt, was aber 
bei ausreichender Zufuhr durch die Feuertür überflüssig ist. 
F e 5 hängt, aber von der Be- 
es Brennstoffes 
koka in den en es und dem Verhalten der Flug- 
e Verluste in den Rückständen werden aufer v 

Aschengehalt und der Schlackenbildung in hohem Maße Cer 
der Art der Entschlackung und der Möglichkeit des Aus- 
en der Rückstände in der Feuerung beeinflußt. Die 

ohlacke muß auf dem Rost möglichst laftdurchlässig erhalten 
werden, nötigenfalls durch Dampf- oder Wasserkühlung 
Fließende Schlacke brennt wesentlich langsamer aus und 
darf nach dem Aulbrechen nicht sofort aus dem Feuerraum 
entfernt werden. Eine Reihe von Einrichtungen verfolgt den 
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Abb. 2. Abschlackrost. 


Der Wanderrost hat den Vorzug selbsttätiger Abschlaokung 
mit Hilfe von Abstreifern. Geschlorsene plattenförmige Ab- 
streifer verlangen aber viel Nachhilfe und sind weuig haltbar. 
Bessere Erfahrungen macht man, wenn man zwischen Rost 
und Abstreifer einen kleinen Luftspalt freiläßt. Die starke 
Einstrablwirkung der Seitenwände verursacht ferner uo- 
gleichmäßigen Abbrand über die Rostbreite. Ohne Staurost 
am Ende ist kein gleichmäßlges und vollständiges Aus- 
brennen zu erzielen. Noch besser ist der vollständige Ab- 
schluf durch eine wassergeküblte Feuerbrücke. Das Ganze 
ist gewissermaßen ein selbsttätiger Abschlackrost, der außer- 
dem nach Bedar?! gezogen werien kann und durch ent- 


Abb. 3. Schlacken quetscher 
am Westinghouse-Vorschubrost mit beweglichem Ansatsrost. 


sprechende Luftzufuhr nätigenfalls unter Druck das Aus- 
brennen beschleunigt. Da es bei Wanderrosten immer 
schwierig ist, den Brennstoff auf dem vorgeschriebenen Rost- 
weg vollständig zu verbrennen, ohne an Leistung oder (durch 
zu bohen Luftüberschuß) an Wirkungsgrad zu verlieren, 80 
hat man neuerdings vorgeschlagen, auf das vollständige Aus- 
brennen in einem Feuergang zu verzichten und den Haupt- 
wert auf eine sicher arbeitende Entschlackung zu legen, die 
die Rückstände einem zweiten Rost mit allen Voraussetzungen 
für vollkommenes Ausbrennen zuführt. Praktische Ausfüh- 
rungen dieser Art liegen noch nicht vor. Dagegen haben 
die Amerikaner bereits eine Reihe von mechanischen Ent 
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sohlackvorrichtungen !), Abb. 3, die mit Qnetschwalse und 
Brechplatte arbeiten und sich durch sehr große, bis zu Im 
tiefe Schlackenkammern mit Luftzufuhr und Wasserkühlung 
kennzeichnen. 

Auch beim Treppenrost haben sich richtig gebaute und 
bemessene Abschlaokroste als sehr wichtig erwiesen, weil die 
Einstellvorrichtuugen der Treppenroste noch nicht ausreichen 
um den heutigen Brennstoff vechsel zu beherrschen. Desbalb 
kommt der Brennstoff häufig ins Rutschen und erst an den 
Abschlackrosten zum Steben. 

Alle Einriahtungen zum Au “brennen der Schlacke er- 
fordern reichliche Luftzufuhr. Trotzdem arbeiten die meisten 
Absoblackroste mit Schornsteinzug, während Untervwind ein 
viel besseres Ausbrennen verbürgt. Die Gefabr dee Luft- 
überschusses fällt veg. wenn man den Uuterwind nur zum 
Ausbrennen angesammelter Rückstände anstellt. 


Planroste. 


Der Planrost ist der gegebene Rost für die Innenfeue- 
rung. Entzündung und Vergasung liefert in der Hauptsache 
das Grundfeuer, da die Mauerwerkeinstrahlung im allgemeinen 
fort!ällt. Die Rostfläche ist beschränkt, was bei minder- 
weıtigen Brennstoffen die Leistung vermindern kann. Bei 
Schornsteinzug mug der Rost sorgfältig dem Brennstoff an- 
gepaßt werden. Man wählt enge oder weite Spalten, kräftige 
oder dënne Stäbe, Dampf- oder Wasserküblung (Hoblroste), 
in den meisten Fällen möglichst große freie Rostfläche, damit 
sioh der Rost selbsttätig und leicht entascht. Bei Unter- 
vind ist man viel unabhängiger, sobald man beachtet, daß 
große freie Rostlläche wegen der Gefahr des Windduroh- 
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Abb. 4 bis 6. Kreusstromrost. 


bruches (Kraterbildung) ungeeignet ist, ungleichen Abbrand 
bewirkt, den Flugkoksverlust erhöht und sehr viel Schär. 
arbeit verursacht. Wenn man gleichsam in den Rost selbst 
er Sioherheitsvorrichtung gegen Winddurchbruch legt, er- 
a man die bekannten Loch- oder Düsenroste (Plattenroste). 
el den Lochrosten muß man das Feuer bäufiger reinigen, 
weil die ganzen Rückstände oberhalb des Rostes abgezogen 
werden. Außerdem ist die Umstellung auf Schornsteinzug 
a p geschlossen. Demgegenüber bietet der Kreuzstromrost, 
bb. 4 bis 6, durch die schräge Anordnung der Düsen ge- 
wisse Vorzüge. Eine Reihe weiterer Einrichtungen verfolgt 
ähnliche Zwecke): | 
Zoneneinteilung der Rostfläche (allmähliche Verringerung 
des Luftquerschnitts von der Feuertür zur Feuerbrüoke); 
Kammereintellung unterhalb des Rostes; 


toter Windraum (Windfang) am Ende der Rostfläche zur | 


Vermeidung ungleicher Luftanfachung; 
usnutzung der Strömungsenergie des Windes unterhalb 
Dee Rostes und an der Feuerbrücke. 
e obere Abdeckung des Windfanges am Ende der Rost- 
eise kann beim Abschlacken zum Zarüokschieben der Glut 
enutzt werden, wodurch die Heizerarbeit erleichtert und 
nach dem Zurtickziehen sofort wieder ein gutes Grundfeuer 
erzielt wird. Bei kurzen Feuerbüchsen (Lokomobilen) muß 
See 
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der Rost vorgezogen werden; ebenso verfährt man, wenn man 
bei wasserreichen Brennstoffen ein Trockengewölbe unter- 
bringen will. Der Abschluß zwischen Feuerraum und Unter- 
windraum muß dichter als bei Scho:nsteinzug sein, da sonst 
der Unterwind durchbricht, was ungleichen Abbrand oder 
unangenehme Schlacken hervorruft. 

Die Rostleistungen betragen etwa für 
hochwertige Steinkohle über 7000 koal . . 

> 2 6500 bis 7000 koal . 700000 > 
böhmische Braunkohle 4500 koal . .. . . . 700000 
Koksgrus, minderwertige Steinkohle bis zu 5N0000 
Braunkoolenbriketts . . .. 60000 


800 000 koal /m /h 


YV v vV y 


Braunkohle, Siebkohle bis zu 600.000 
„ Förderkohle bis zu 500 000 
» Klarkohle bis zu. 400000 > 


Bei hochwertiger Steinkohle wird die Leistung im allge- 
meinen durch den Roststabverbrauch, bei minderwertiger 
durch die Fiugkoks begrenst. Da die Rostlänge für Innen- 
teuerung auf höchstens 2.2 m beschränkt ist, läßt sich aus 
obigen Zablen für jeden Fall ungefähr ermitteln, in welchem 
Maße die Kessclleistung bei der betreffenden Brennstoffsorte 
abfällt. Will man diese Wärmeleistungen bei minderwertigen 
Brennstoffen erzielen, so muß man größere Gewichte auf- 
geben. Daraus entsteben höhere Bedienungskosten oder die 
Notwendigkeit mechanischer Beschickung. Mit der Hand 
wird entweder über den ganzen Rost gestreut oder nur vorn 
aufgegeben und nach dem Eetgasen nachgeschoben. Das 
erste Verfahren ist in der Begel besser, aber nicht immer 
anwendbar. Wurtbeschicker sind bei minderwertigen 
Brennstoffen ungleich wichtiger, da sie den Heiser wesentlich 
entlasten und damit überhaupt erst die volle Rostleistung er- 
möglichen. Sie müssen aber Brennstoffe verschiedener Korn- 
größe sicher verarbeiten und namentlich gegen Feuchtigkeit 
der Brennstoffe unempfindlich sein. Zur Zuführung dient am 
besten die Brechwalze, die den Brennstoff nach Bedarf auch 
zerkleinert. Außerdem ist weitgehende Regelung von Menge 
und Wurfweite anzustreben. | 


Wanderroste. 


Für selbsttätige Großfeuerungen bietet der Wanderrost 
so unbestreitbare Vorzüge, daß man an seiner Vervollkomm- 
nung und Anpassung an gegebene Verhältnisse seit jeher 
gearbeitet hat. Das Ergebnis dieser Arbeiten sind 


aus wechselbare (schwingende) Rostglieder, 

erhöhte Lebensdauer der Kette, überhaupt allgemein bzu 
liche Verbesserungen an Rost und Antrieb, 

betriebsichere Abschlackvorrichtungen, 

wirksame Zündgewölbe, 

sorgfältige Regelung der Luftzufuhr. 


Man hat beim Wanderrost ganz mit Recht auch bei 
minderwertigen Brennstoffen möglichst lange versucht, obne 
Unterwind auszukommen. Durch Auflookern der Brennstoff- 
schicht und Schlackenbrecher (Führung der Kette über Nocken) 
hat man tatsächlich selbst bei sehr schlackenreichen Grus- 
kohlen noch Rostleistungen bis rd. 500 000 kcal/m?/h erzielt). 
Die meisten minderwertigen Brennstoffe, vor allem die gas- 
armen, verlangen aber auch beim Wanderrost Unter vind, 
den man entweder mit Hilfe von Windkasten innerhalb der 
Kette oder durch teilweise, bisweilen auch vollständige Kap- 
selung des Rostes zuführt. 

Bei den Windkästen ist auf einfache Luftregelung, leichte 
Entaschung und gute Abdichtung zu achten. Bei vollständi- 
ger Kapselung stehen auch der Beschicktrlehter und der Stau- 
rost unter Winddruck. Schon bei Schornsteinzug ist es vor- 
teilhaft, die Luftanfachung in den verschiedenen Brennzonen 
verschieden zu balten. Der Unterwind begünstigt diese Rege- 
lang und damit die An passung an den Brennstoff. Im übrigen 
bängt die Einstellung cer Luftanfachung ganz vom Brennstoff 
ab. Auch unter dem Zünd- und Entgasungsraum oder am 
Staurost kann eine kräftige Luftzufahr großen Vorteil bringen. 
Fast alle wichtigen Verbrennungsmaßnahmen, Erhöhung der 
Brenngeschwindigkeit, Verminderung des Luftüberschusses, 
Ausbrennen der Rückstände kann man durch Luftregelung 
beherrschen. Unrichtig ist es, duroh verstärkte Luftzufuhr 
kühlen zu wollen. Wo die Temperatur herabgesetzt werden 
soll, 3. B. längs der Einmauerung, damit die Schlacke nicht 
anbrennt, muß man die Luftzufuhr im Gegenteil be- 


schränken. 


D Stauf, Ausführungen und Betrieb von neuseitigen Dampf- 
kesselfeuerungen, Zeitschrift des Bayerischen Revisiongrereins 1915 
$. 143. 


874 ' Berner: Damptkesselteuerungen. 


Gegen schwer entztindliohe Brennstoffe ist der Wanderrost 
empfindlicher als der Planrost, weil das Grundfeuer; auf das 
schwer entzündliche Brennstoffe in der Hauptsache ange- 
wiesen sind, dauernd abwandert. Ungenügende Zündung läßt 
sich zunächst durch Verlängern und Höherlegen der Gewölbe 
beliebig verstärken), woraus sich alle Abstufungen von der 
kurzen Unterfeuerung bis zur Vorfeuerung, z. B. zur Bebei- 
zung von zwei Flammrohrkesseln mit Waschbergen mit 35 vH 
Aschengehalt ), ergeben. Die Zündgewölbe mit Abgasen oder 
Brenngasen zu heizen (Gasschleierfeuerungen), ist nur zweck- 
mäßig, wo die Oberzündung allein nicht ausreicht. 

robstückige Koks und Braunkohle verlangen unter 
allen Umständen Grundfeuerzündung, am besten mit Vor- 
rosten. Mit dem Anbau von Vorrosten verliert der Wander- 
rost seine Eigenart, woraus sich das Bestreben erklärt, den 
Ein- und Ausbau solcher Vorbauten möglichst zu vereinfachen. 
Ein Beispiel dieser Art ist der Schrägrost mit Hakenansatz, 
Abb. 7, der besonders mit Braunkohlenbriketts ein wirksames 
Grundfeuer für schlechtere Brennstoffe (Braunkohle mit 30 vH 
Wasser) erzeugt. Zur Umstellung auf reine Braunkohle muß 
man aber einen vollständigen Treppenrost vorbauen, der dann 
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Abb. 7. 


Bessert-Vorrost für Wanderroste. 
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Sonderfeuerungen. 


Sehr sperrige oder wasserreiche (wärmearme) Brennstoffe 
verlangen ungewöhnlich große Feuerräume oder Rostabmes- 
sungen. Hierher gehören vor allem Holz, Torf und Braun- 
kohle. Der Forderung nach großem Feuerraum bei kleiner 
Rostfläche genügt am besten die einfache Schachtfeuerung, 
die sich für Holz vorzüglich eignet!). Verfeuert man das Holz 
in der Form von Abfällen, so kann man die Schachtfeuerung 
zur Schrägrostfeuerung, Abb. 8, umbilden, wodurch die Selbst- 
schürung wesentlich verbessert wird. Bei der gewählten An- 
ordnung hat der Entgasungsraum eine vollständig geschlos- 
sene Brennfläche, während der eigentliche Rost ziemlich klein 
ist (1: 35). Die Bauart ist für leicht geschiobtete Brennstoffe 
zweckmäßig, es wäre aber verkehrt, den Entgasungsraum 
ganz allgemein luftdioht zu schließen. Man muß im Gegen- 
teil bei dichtliegendem (leinkörnigem) Brennstoff auch diesen 
Raum zur Luftzufuhr mitbenutzen, um an RBRostfläche zu 
sparen oder Luftmangel zu vermeiden. Sehr richtig ist es 
auch, daß die Oberluft möglichst weit vorn zutritt, wogegen 
häufig gefehlt wird. Die Vorwärmung bringt wenig Nutzen, 
erhöht aber den Luftwiderstand und beschıänkt damit die 
Luftmenge. 

Feuerungen für Braunkohle sind gleichfalls ausgesprochene 
Vorfeuerungen, die das Trocknen und Entzünden sowie das 
Unterbringen der großen Rostflächen wesentlich begünstigen. 
Sie haben früher eine untergeordnete Rolle gespielt und 
mußten sich daber mit den einfachsten Mitteln begnügen. 
Ueber ihre Eignung für die verschiedenen Kohlensorten sind 
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Abb. 8. schrägrostfeuerung. 


die Ansichten dauernd geteilt. Die Einrichtungen des Klein- 
treppenrostes bis etwa 3 m Rostlänge oder 60 m? Heizfläche 
sind meist so unhandlich, daß der Heizer lieber selbst nachhilft. 
als den Rost neu einstellt. Für Großroste bietet die Wehrfeue- 
rung Vorteile, da das Wehr die Selbstsobürung verbessert und 
gleichzeitig als Stauvorriobtung den Trocken- und Ent- 
Kasungsraum vom Vergasungs- und Brennraum trennt. Aehn- 
lichen Zwecken dient der viel verwendete Schürwagen, wobei 
der unterste Teil des Treppenrostes fahrbar ist, so daß man 
den Brennstoffstrom (z. B. beim Abschlacken) anstauen oder 


deschleunigen kann. 


Der Muldenrost ist baulich einfacher, verlangt aber we- 
sentlich mehr Schürarbeit und ist für grobstückige Kohle un- 
pae Rnet Die gegenwärtigen Bestrebungen im Bau von Braun- 

ohlenfeuerungen bewegen sich hauptsächlich in der Rich- 
Due durch bauliche Verbesserungen die bisherige Empfind- 

chkeit gegen Brennstoffwecbsel ) zu mildern und die unge- 
nügende Selbstschürung, die bis jetzt nur durch das Gewicht 
erfolgt und deshalb dauernd wechselt, unabhängig von Heiser 
und Brennstoff zu verbessern. Bei den minderwertigsten 
5 SE man ohne Unterwind nicht auskommen. Die 
= ei erigkeit besteht hierbei darin, bei der großen freien 
Ra äche Durchbrachverluste zu vermeiden. Hierzu muß 
SL überschüssige Luftgeschwindigkeit beim Eintritt in den 

nterrostraum in Druck umgesetzt werden. 


1 Li 
8 ) Dipl.-Ing. Pradel, Torf- und Holzfeuerung, Zeitschrift} für 
HEH Feel und Maschinenbetrieb 1919 8. 79. 
Zeit A GE Berner, Brennstoffwechsel bei Braunkohlenfeuerungen, 
chrift für Dampfkessel und Maschinenbetrieb 1920 S. 281 
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Verfenerung minderwertiger Brenustofte auf Wanderrosten. 
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Je mehr sich das Brennstoffkorn der Staubform nähert, 
um so schwieriger gestaltet sich die Verbrennung auf gewöhn- 
lichen Rosten. Man erhält entweder zu geriuge Leistung oder 
zu große Fiugkoksverluste. Die Vorteile durch Anfeduchten 
sind nur gering. In einzelnen Fällen hat man Trommelfeue- 
rungen versucht, die jedoch teurer sind und sehr viel Piatz 
beanspruchen. Die beste Lösung wäre zweifellos, die Staub- 
kohle noch weiter za vermablen, bis sie mit Staubfeue- 
rungen verheizt werden kann. Im Gegensatz zu Amerika 
haben in Deutschland die Staubfeuerungen bis jetzt nur für 
besondere Zwecke Verwendung gefunden. Es ist auch gar 
nicht zu erwarten, daß bei Kesselfeuerungen durch Vermahlung 
hoohwertiger Kohle irgend ein Vorteil herausspringt, vielmehr 
kann es sich nur daram handeln, die Schwierigkeiten, die 
feinkörnige Brennstoffe auf gewöhnlichen Rosten bereiten, 
durch Staubfeuerungen eu beseitigen. Dieses Verfahren hat 
zurzeit eine erhebliche Bedeutung, weil bei der Urteergewin- 
nung durch das Schwelverfahren im Drehofen namentlich bei 
Braunkohle ein sebr feiukörniger, gasarmer Brennstoff anfällt, 
der sich auf gewöhnlichen Feuerungen nur schwer verheizen 
läßt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Halbkoks schon 


Verfeuerung minderwertiger Brennstoffe 
auf Wanderrosten. 


Bei Verfeuerung von nassen und gasarınen Brennstoffen 
auf Wanderrosten hat sich der Uebelstand gezeigt, daß sich 
der Brennstoff zu langsam entzündet. Er erfordert zur Trock- 
nung und Zündung Wärme, die den in das Gewölbe einge- 
schobenen frischen Kohlen von der Feuerung oder auch von 
andrer Seite her zugeführt werden muß. Man hat verschiedene 
Mittel zur Deckung dieses Wärmebedarfs: parabelartig geformte 
Gewölbe, Gewölbe mit Rückstrahlflächen!), Feuerungen mit 
Vorrosten (Bessert-Rost der Bamag) sowie Hilfsöl- und Hilfs- 
kohlen-Feuerungen ). die den Zweck haben, das Zündgewölbe 
auf hoher und für die Zündung des frischen Brennstoffs aus- 
reichender Temperatur zu halten. 

Im Laboratorium für Wärmekraftmaschinen der Tech- 
nischen Hochschule München konnte im letzten Jahre der 
Betrieb infolge der Brennstoffknappheit nur dadurch aufrecht- 
erhalten werden, daß die verfügbare geringe Menge von 
Kohlengries stark init Koksgries gestreckt wurde. Mischung: 
Kohle zu Koks 1:1 bis 1:3.) Die Verfeuerung dieses Kohlen- 
Koks-Gemisches auf den zum Teil mit Unterwind betriebenen 
Wanderrosten wurde mit einer Hilfsölfeuerung ermöglicht, 
wobei mit Rücksicht auf den viel zu hohen Preis des Heizöles 
die Oelfeuerung stets so knapp wie möglich eingestellt wurde. 
Immerhin war es notwendig, eine Oelmenge von etwa 2 bis 
vH des Kohlengewichtes im Zündgewölbe zu verbrennen. 
Die Ausgaben für dieses Zündöl haben rd. 800 bis 10004 täglich 
betragen. 

Vor kurzer Zeit wurde in Verfolg einer ähnlichen von 
Dipl.-Ing. Siegert bei J. A. Maffei, München, gegebenen An- 
regung das Zündgewölbe eines Steinmüller-Steilrohrkessels nach 
Abb. 1 geändert. Bei diesem Gewölbe mit Flammenrück- 
führung wird der allergrößte Teil der Rauchgase In das 
Zündgewölbe hineingeleitet und so dem frischen Brennstoff 
entgegengeführt. Dem Zündgewölbe werden dabei 80 große 
Wärmemengen zugeführt, daß der Wärmebedarf für Trocknung 
und Zündung der frischen Kohle gar nicht mehr in die 
Wagschale fällt. Durch die besondere Führung der Gewölbe- 
kanäle wird erreicht, daß die vorn abziehenden Rauchgase 
mit den Gasen, die durch die hintere Oeffnung streichen, vor 
dem Auftreffen auf die Siederohre recht innig gemischt werden, 
damit auf keinen Fall unverbrannte Gase aus der Feuerung 
entweichen. Dies scheint besonders bei gasreichen Braun- 
kohlen unbedingt erforderlich zu sein. Entbehrlich wird diese 
Maßnahme freilich dann, wenn man durch Verschließen der 
hinteren Oeffnung alle Rauchgase zum Abziehen dureh den 
vorderen Gewölbekanal zwingt. Es setzt das allerdings vor- 
aus, daß der vordere Kanal genügend weit gemacht werden 
kann, was nur bei einer reichlich großen Höhe des Kessel- 
körpers über der Rostfläche der Fall sein wird. 

Mit dem neuen Gewölbe sind recht günstige Erfahrungen 
gemacht worden. Es gelingt leicht, mit einem Kohlen-Koks- 
Gemisch von rd. 70 vH Koksgehalt auf dem mit Unterwind 
ausgerüsteten Steilrohrkessel von 260 m? Heizfläche und 
9. m? Rostfläche Dampimengen von 8 bis 9 Uh ohne jeden 
Heizölverbrauch zu erzeugen. Um das tägliche Anheizen zu 
erleichtern, verbrennt man allerdings während der Inbetrieb- 


— 


Vergl. Z. 1917 8. 721. 
) Hilfskohlenfeueruung, Bauart Dr. Deinlein. 
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bei verhältnismäßig geringer Vermahlung einen vorteilhaften 
Breonstoft für Staubfeuerungen abgeben. Aus den amerika- 
nischen Erfahrungen folgt noch, daß senkrechte Flammen- 
führung!) der wagerechten übeslegen ist. was sich ohne wel- 
teres aus dem Vorteil der schwebenden Verbrennung erklärt 
und mit den Unterschieden der Fiugkoksverluste bei Flamm- 
und Steilrobrkesseln übereinstimmt. 

Wenn man das Ganze überblickt, so hat der Planrost die 
größte Anpassungsfähigkeit. Je mehr man sie ausnutzt, um 
so größer ist die Gefahr, unwirtschaftlich zu arbeiten, doch 
läst sich mit geeigneten Einrichtungen die Anpassung sehr 
weit treiben. Hinsichtlich Bedienung, Entschlackung und 
Leistungsausfall ist der Wanderrost im Vorteil, dessen Anpas- 
sung schon wegen der Zündang schwieriger und umständ- 
licher ist, der aber weniger Brennstoffverluste bedingt. Der 
Erfolg des Wanderrostes beweist, daß möglichst gleichmäßige 
Brennstoffvertelluog und sorgfältige Anpassung der Feuerung 
wirtschaftlich das Richtige sind. Diese Bestrebungen führen 
aber wieder zu den Sonderfeuerungen zurück. 1483] 


1) Z. 1920 S. 279, Abb. 10 und 11. 


setzung am Morgen eine geringe Menge, ungefähr 10 kg Oel. 
Danach ist anzunehmen, daß auch reine Rohbraunkohle und 
reiner Koksgries ohne Schwierigkeiten verfeuert werden 
können, wenn auch bei diesen Brennstoffen die Leistung des 
Kessels geringer sein dürfte. Versuche mit diesen Brennstoffen 
sollen bald an dem Kessel ausgeführt werden. 
Bemerkenswert ist, daß die Kanäle des Gewölbes beim 
Verfeuern des jetzt verwendeten Kohlen-Koks-Gemisches ver- 
hältnismäßig rasch mit Flugasche verschmutzt werden. Aehn- 
liche Erfahrungen hat man mit Koksgries auch an andrer 
Stelle gemacht. An den Stellen a und / war dieser Flug- 
aschenansatz so stark, daß sich die Kanäle zum ‚Teil schon 
nach etwa 2. Tagen vollständig zusetzten. Daher wurden 
Türen in der Seitenwand angebracht, durch welche die Flug- 
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Abb. 1. 
Steinmtiller-Steilrohrkessel mit Zündgewölbe für Flammenrückführung. 


asche während des Betriebes von außen her entfernt werden 
kann. Nunmehr zeigt sich zwar stärkerer Ansatz an der 
Stelle auf dem etwas flach geratenen Vorsprung der Rück- 
wand, doch ist es heute immerhin schon möglich, einen etwa acht- 
tügigen Betrieb mit diesem Brennstoffgemisch durchzuführen, 
ohne daß man das Gewölbe reinigen muß. Versuche, den Be- 
trieb in dieser Hinsicht zu verbessern, sind im Gange: es ist 
anzunehmen. daß es gelingen wird, den Aufwand an Bedienung 
und an Instandsetzungsarbeit noch weiter zu verringern. 
Während der Ausführung des Gewölbes wurde mitgeteilt. 
daß auch an andrer Stelle ähnliche Maßnahmen schon seit 
längerer Zeit erwogen und geprüft werden. Es wäre vom 
Standpunkt der Allgemeinheit sehr zu begrüßen, wenn ähn- 
liche Erfahrungen recht bald bekanntgegeben würden. 1576] 
Prof. Dr. A. Loschge. 
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Probleme und Ergebnisse der Abwärmevörwertung. © 
Von Dr.-Ing. Ludwig Schneider, Müuchen. 


| tik und des Entwerfens und ist erst nech 
Die Ahwärmeverwertung stellt viele Aufgaben auf dem Gebiete der Forschung, der Statis 
Lösung einer Reihe dieser Aufgaben wirtschaftlich erfolgreich geworden. Dazu gehören die Thermodynamik der Wärmekraftmaschinen, die 


Fortleitung, Aufspeicherung, Temperatursteigerung und Anwendung der Wärme, die Wärmeübertragung, die statistische Erfassung und Bearbeitung ` 


von Kraft- und Wärmebilanzen, die Vervollkommnung der Meßeinrichtungen, der Bau verwickelter Regelungen und geeigneter Wärmeübertrager. 
Noch viele Fragen sind ungeklärt; aus ihrer Lösung wird die Abwärmeverwerlung erneut Früchte ziehen. 
An wertvollen Ergebnissen der Abwärmeverwertung können wir buchen: Einfacher Bau der Wärmekraflanlagen durch Fortfall der 


Kondensation und der hohen Ueberhitzung. billige Krafterzeugung, 


geringer Brennstoffverbrauch, Förderung der Heiz- und Gesundheitsterhnik, 


wirtschaflliche Ausnutzung zeitlich begrenzter Wasserkräfte und kleiner oder veralteter K. raflanlagen, sowie namentlich die Abkehr von det über- 


triebenen Zenlralisierung der Krafterzeugung und damit verminderter 


stellungen. 


Die Abwärmeverwertung ist zwar infolge der starken 
Koblennot in den Vordergrund des allgemeinen Interesses 
gerückt, aber durchaus nicht eine Erfindung der nenesten 
Zeit. Vereinzelt reicht sie bis in die Anfänge der Industrie 
zurück. Ä 
Solange die Brennstoffkosten noch ein verhältnismäßig 
geringer Teil der Krafterzeugungskosten waren, winkte na- 
turgemäß aus der Verwertung der Abwärme auch nur ein be- 
scheidener Nutzen, der größere Ausgaben für Einrichtungen 
nicht erlaubte. Das bat sich nun geändert. Aber ganz ab- 
gerehen von den rein wirtschaftlichen Voraussetzungen, 
mutten erst eingehende Forschungen auf pbysikalısch- 
technischem Gebiet durchgeführt werden, ehe die Ab- 
wärmeverwertung planmäßig einsetzen konnte. Statistische 
Unterlagen waren zur Prüfung des Ertrages notwendig. 
Demgegenüber treten sogar die Anforderungen, die in bau- 
liober Hinsicht gestellt wurden. zurück, obwohl auch auf 
dem Gebiete des Entwerfens etliche Aufgaben zu lösen 
waren. 

Bei den Dampfmaschinen kümmerte man sich früher 
recht wenig um den Zustand des Dampfes hinter dem Ar- 
beitszyliader. Die Ausnutzung des Abdampfes verlangt aber, 
daß man sich mit seinen Eigenschaften näher befaßt. Ee 
ist die Frage zu beantworten: Ist der Dampf nach seiner 
Arbeitsleistung noch überhitzt; wenn nicht, wie groß iet seine 


liche Vergleichsrechnungen ist der geringere Wärmeinhalt 


Ab- oder Zwischendampfes liegt viel. 
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Einfluß von örtlichem Kohlenmangel, Maschınenschäden und Arbeitsein- 


Eingehende Versuche über den thermodynamischen Wir- 
kungsgrad von Kol denmaschinen und Turbinen, besonders auch 
über den Einfluß des Alters der M ıschinea auf ihn, liegen noch 
nicht vor, wären aber vom Standpunkte des Waärmeingenieurs 
sehr zu begrüßen. Man ist beute noch darauf angewiesen. 
ein unübersichtliches und teilweise unsicheres Versuchs- 
material, das zu anderen Zwecken gewonnen wurde, auf 
diesen Ponkt hin zu sichten. Meist liegen auch nur Versuche 
über die ganze Maschine vor. Bel der Zwischendampfent- 
nahme wollen wir aber die Teilwirkungsgrada des Hoch- und 
des Niederdruckzylinders, bezw. bei Turbinen die Wirkungs- 
grade der einzeluen Stufen wissen. Die bisherigen Versuche 
beziehen sich ferner fast alle nur auf Vollast. Bei Abdampf- 
verwertung interessieren uns aber die Verhältnisse bis herab 
zur Viertelbelastung mindestens ebensosehr. 

Der Dampf- und Wärmeverbrauch der Dampfkraft- 
maschinen bei gewöhnlicher Luftleere wie bei Auspuffbetrieb 
kana ziemlich sicher berechnet werden. Das sind jedoch 
gerade die Fälle, die in Verbindung mit Abdampfverwertung 
die seltensten sind. Von Maschinen mit schlechtem Va- 
kuam, mit Gegendruck oder mit Awischendampfent- 
nahme sind zuverlässige Dampf- und Wärmeverbrauchzahlen 
nicbt oft ermittelt und planmäßige wärmetheoretische ver- 
suche nur ganz selten angestellt worden, überdies an unge- 
eigneten oder za kleinen Maschinen. Was darüber an be- 
kanntem Versunhsmaterial vorliegt, verdauken wir im wesent- 
lionen Ch Eberle, E. Heinrich und V. Kammerer. 

Bei den Verbrennungs maschinen, deren Abwärme verwertet 
werden kann, war vor allem Klarheit über die Wärmebilang 
bei Teillasten zu schaffen. Wir sind heute auf Grund von 
Versuchen von Seiliger, Nägel, Hottinger, Münzinger 
und Barth wenigst-ns bei Dieselmaschinen über Kühlwasser- 
menge und -temperatur und über die Wärme der Abgase, 
auch leidlich über ihre Menge und Zusammensetzung unter- 
richtet, und zwar bei Voll- wie bei Teillasten der Motors. 
Dagegen sind bei Gasmaschinen die entsprechenden Verbält- 
nisse noch nicht genau untersucht. Bei der Abwärmeverwer- 
tung dieser Maschinen erwachsen dem rechnenden und ent- 
werfenden Ingenieur aus diesem Mangel der Wissenschaft 
Schwierigkeiten. Die wirtsobaftliohen Aufstellungen sind un- 
sicher, desgleichen Bemessung und Banaıt der Abwärmever- 
werter, auf die auch die chemische Zasammensetzuog der 
Abgase von Einfluß ist. Den spezifischen Wärmeinhalt der 
Gase können wir nach den bekannten Formeln von Le Cha- 
telier, Holbora und Henning oder Neumann für die 
Zwecke der Ahgasverwertung genau genug berechnen. 

Aus der Abwärmeverwertung heraus ist allen Problemen, 
die mit. der Fortleitung der Wärme verknüpft sind, eine große 
Bedeatung zuteil geworden. Dieses Gebiet wurde beronders 
durch Arbeiten des Münchener Laboratoriums für 
technische Physik theoretisch gut erschlossen. Die oft 
kilometerlangen Dampf- oder Warm wasserleitungen zwischen 
Erzeugungs- und Verbrauchstellen bilden kaum mehr einen un- 
sicheren Posten in unserem Wirtschaftsplan. Wir haben dies 
außer der genannten Forschungsstätte vor allem den Arbeiten 
Berners, Nusselts und Kberles zu danken. 

Wasser- und Oelabscheider jeder Art sind wichtige 
Apparate in der Abwärmeverwertung. Ihre Wirkungsweise 
ist wissenschaftlich und praktisch noch nicht ganz geklärt. 
Eine Arbeit Sendtners unterrichtet uns über die Pıüfung 
von Wasserabscheidern. An Oelabscheidern hat der Baye- 
rische Revisionsverein so ziemlich die einzigen plan- 
mäßigen Versuche, die es gibt, darobgeführt. Da sie aber 
schon längere Zeit zurückliegen, wäre es nützlich, wenn sie 
m 5 Apparaten und erweitertem P. ogramm wiederholt 


Gegenüber der seit Jahrzehnten immer im gleichen un- 
vollkommenen Stande befindlichen Kraftaufspeicherung durch 
elektrische Akkumulatoren hat die Wärme- bezw. Dampf- 
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icherung, angeregt durch die Abwärmeverwertun , re 
Fortschritte gemacht, aber auch zweifellos noch eine antgaben. 
reiche Zukunft vor sich. Der hierbei wichtige Wärmeschutz 
ist besonders durch den Bayerischen Revisionsverein 
und das Münchener Laboratorium für technische 
Physik gefördert worden, so daß wir beute imstande sind, 
Wärme mit sehr geriogen und im voraus berechenbaren Ver- 
lusten aufzuspeichern. Erwlinscht wären nun besonders Unter. 
suchungen tiver das Wärmespeicher vermögen fitissiger und 
fester Stoffe. Ferner müßte noch die Wirtsobattlichkeit der 
verschiedenen Verfahren der Wärmerpeloherung geklärt wer 
den, insbesondere der Einfluß des Temperaturgrades der auf- 
suspeichernden Wärmemenge. 

Die Wärmeaustauscher sind in der Industrie eigentlich erst 
durch die Abwärmeverwertung eine allgemeine Einrichtung 
geworden, abgesehen von den Dampfkesseln, Ueberhitzern, 
Reuobgasvorwärmern und obemischen Veriampfapparaten. 
Heute sind Wärmeaustauscher für Gase gegen Wasser, Dampf 
gegen Wasser, Wasser gegen sonstige Fiüssigkeiten, Dampf 
gegen Luft, Gase gegen Dampf, Dampf gegen feste Körper 
usw weit verbreitet. Unsere Erkenntnis des Wärmetibergan 
wurde dadurch wesentlich gefördert, allerdings auch vor viele 
noch ungelöste Aufgaben zum Tell einfachster Art gestellt. 
Der Einfluß des Baustoffes und der Abmessungen der Heis- 
flächen, der Geschwindigkeit und Dichte der Wärme aus 
tauschenden Stoffe und dergl. ist ziemlich klargestellt duroh 
die Untersunhungen von Hausbrand, Josse, Höfer, 
Greiner, Claaßen, Nusselt, Soennecken, Poensgen, 
Groeber u. a. Die Eiawir- 
kung des Ruß, Oel-, Schlamm- 
oder Stelnbelages auf dle Heiz- 
lläcten hiosichtlich des Wär 
meüberganges ist noch vum- 
stritten. Wir verfügen hier 
über aufklärende Arbeiten 
von Reutlinger uod von 
Claaßen. Ueber die Frage 
der Verschlechterung des 
Wärmeliberganges durch Bel- 
misobung son Luft zum Dampf 
liegen nur vereinzelte Ver- 
suche Josses, Stanfs und 
des Verfassers vor. Die Sache 
verdient jedoch durch genau- 
ers und umfsssendere For- 
tungen geklärt zu werden. 

urch die vorteilhafte 
Verwendung des Abdampfes 
von Kolbenmaschinen in der 
Industrie ist man veranlaßt, 
den Einfluß von Oe lspuren im 
Dampf auf technologische Pro- 
Te zu untersuchen. Man. 
ches Vorurteil x. B. in Färbe- 
reien, Papierfabriken usw. 
wurde schon beseitigt. 

Die Meßtechnik wird von der Abwärmeverwertung in 
ausgedehntem Maße zuhilfe gezogen und hat von ihr viele 
üregungen empfangen. Nicht wenig Aufgaben gibt es auch 
hier noch zu lösen. Besonders ist das Bedürfnis nach selbst- 
schreibenden Instrumenten sehr rege geworden. Wir finden 

der neuzeitlichen Dampfanlage außer dem Sohaltbrett 

ulig einen Scohalttisch mit vielen wärmetechnischen Meß- 
d EP und Handrädern. Druokmesser, Fernthermometer, 
JTometer, Vakuummeter sind unvermeidbare Ueberwachungs- 
apparate. Auch Wassermesser finden ausgedehnte Verwen- 
ang. Wir verfügen über Bauarten solcher Messer von hoher 
nauigkeit, wie die von Siemens & Halske, Steinmüller, 
So ide und Eokbard. Der Mangel an einem allen An- 
da derungen der Praxis entsprechenden Dampfmesser vird 
„Segen oft empfunden. Für einen annähernd gleichbleiben- 
en Dampfstrom benützen wir die Bauarten von Gehre, 
chultze und Bayer & Co. Ein Wärmemengenmesser wird 
| sonders beim Verkauf von Abwärme zum Bedürfnis. Ein- 
‚che Konstruktionen gibt es hierfür nicht. Ein Wärme- 
Mengenmesser für Heißwasser stammt von Sohulze und wird 
von Siemens & Halske gebaut. 
i ie Betriebsüberwachung, ohne welche die Ersparnisse 
durch die Abwärmeverwertung oft nur auf dem Papier stehen, 
e 155 yogar ins Gegenteil verkehren können, erfordert 
te nolte und zuverlässige Messungen, und es sind deshalb 

Triobtskurse in der Meßkunde wärmstens zu begrüßen. 
We > geringe Mühe des Aufzeichnens der gemessenen 
Un lohnt sich ganz überraschend. Ein Blick auf eier 

Orientiert unvergleichlich schneller als die Einsic 


Abb. 1. 
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Kleindampfmaschine von 45 his 60 PS 
für Auspuffbetrieb und Abdampfverwertang: 240 mm Zyl.-Dmr., 450 mm Hub 
und 180 Uml./min; gebaut von I. A. Maffei, Munchen. 
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in lange Tabellen. Leider liegt bei den meisten Kraft- und 
Wärmeverbrauchern die statistische Erfassung der technischen 
und wirtschaftlichen Betriebszahlen noch recht im argen. Und 
doch ist die Statistik die Grundlage jeder Betriebsverbesse- 
rung. Sie hat sich zu erstrecken tiher die erzeugten und 
nützlich verbrauobten Kraft- und Wärmemengen, aber auch 
über die Temperaturen, denn diese sind bei der Abwärme- 
verwertung oft ausschlaggebend. Mit Wärme können wir 
zuweilen Verschwendung treiben; was uns Ueberlegung 
kostet, ist, diese Wärmemengen bei höheren Temperaturen 
zu erhalten oder die erforderlichen Wärmegrade ion den Hei- 
zungen und Wärmeaustauschern zu senken. Die Gegendruck- 
und Entnahmemaschinen, die Vervollkommnung der Wärme- 
austauscher, verschiedene neue chemische und mechanische 
Herstellangsverfahren, die Wiederverwendung der Brüden- 
dämpfe nach ihrer Verdichtung) sind schöne Erfolge solcher 
Ueberlegungen. 

Die Erriahtung von Heizungskraftwerken verlangt von 
der Statistik Unterlagen iiber den Heizungsbedarf, über die 
Leistungsfählgkeit von Wasserkraft und anderen Großkratt- 
werken, tiber die an diese Kraftwerke gestellten Ansprüche 
u. dergl. Die Grundiagen sur Ermittlung des BHeizungsbe- 
darfes besitzen wir noch nicht lückenlos, und man muß in der 
Regel leider noch mit Sioherheitszuschlägen rechnen, die 
mehr oder minder der Willkür unterliegen, um den statistisch 
nicht erfaßten Einflüssen Rechnung zu tragen. 

Der bei Abwärmeverwertung oft wünschenswerte Be- 
lastungsausgleich erfordert genaue Kenntnisse der Verhält- 

nisse der Kraftverbraucher, 

5 SS ) Erfahrung in der Tarifpolitik 

und ein nicht geringes Maß 

von Dispositionsfähigkeit und 
Vermittlangsgabe. 

Die Beziehungen zwischen 
Abwärmeverwerturg und Ma- 
schinenbau, Apparatebau und 
Heiztechnik sind vielfältig. 
Als erfreuliche Tatsache er- 
gibt sioh dabei vor allem, daß 
die Abwärmeverwertung, die 
in organisatorischer Hinsicht 
zuweilen besondere Maßnah- 
men erfordert, in konstruk- 
tiver Beziehung selten zu Ver. 
wicklungen Anlaß gibt, ja so- 
gar Vereinfachungen im Ge- 
folge hat. Eine solche ist die 
Abkehr von der Dampfkonden- 
sation und von der mehr- 
fachen Dampfaehnung. Die 
Einzylindermaschine, deren 
Grenze man vordem bei Lei- 
stungen von etwa 150 PS und 
Anfangsdrücken von 9 b's 10 at 
festlegte, wird beute bis zu 
Größen von 1000 PS ausgeführt. Beim Gegendruckbetrieb 
wird das Druck- und Temperaturgefälle des Dampfes ver- 
bältnismäßig gering und ist leicht in einem Zylinder zu be- 
wältigen. Hober Gegendruck — man ist bereits bis auf 8 at 


Deberdruok gegangen — bedingt eine Erhöhung des An- 


fangsdruckes bis 17 at. Die Kolbendrücke bleiben in über- 
windbaren Grenzen. Auf die Stopfbüchsen ist, den höheren 
Anfangsdrücken entsprechend, besondere Sorgfalt zu ver- 
wenden. 

Die gute Gesamtdampfausnützung bei Abdampfverwer- 
tung, oft auch die Forderung, daß der Abdampf nicht oder 
nur ganz wenig tiberhitzt sei, hat eine Ermäßigung der Ueber- 
hitzuog des Dampfes vor der Maschine auf 250 bis 3000 C 
bewirkt, während man früher bis auf 400° C gehen zu müssen 
glaubte. Daraus ergeben sich bedeutende Vorteile für die 
Lebensdauer der Ueberhitzer, für die innere Steuerung und 
die Schmierung der Maschine, wie auch für die Entölung des 
Abdampfes. Die Ermäßigung der Ueberhitzung erlaubt, die 
billige und gute Kolbenschiebersteuerung und damit hohe 
Maschinendrehzahlen, d. h. kleine, billige Maschinen anzu- 
wenden. Eine solche Kieinmaschine ist in Abb. 1 dargestellt. 
Der Einlaßschieber ist auf der einen, der Auslaßschieber 
auf der anderen Seite des Zylinders angeordnet. Man er- 
reicht damit nicht nur thermisch vorzügliche Strömungsver- 
hältnisse des Dampfes durch den Arbeitszylinder, ähnlich wie 
bei der Gleichstromdampfmaschine, sondern auch eine bei 
Gegendruckbetrieb angenehme, weitgehende, einfache ‚und 
unabhängige Einstellbarkeit des Füllungs- und Kompressions- 


2.1920 S. 954: 1921 8. 64. 
51 


378 - Schneider: Probleme und Ergebnisse der Abwärmeverwertung. 


grades. Die Maschine wird mit Gabelbalken und Achsen- 
reglersteuerung gebaut. 

Für viele Wärmeverbraucher in Industrie und Gewerbe 
ist die Gegendruck-Einzylindermaschine berufen, den Elektro- 
motor e die Explosionsmaschine wieder zu ersetzen, welche 
die Dampfmaschine einige Jahrzehnte lang verdrängt batten. 
Dies gilt besonders in Fällen, wo Transmissionen damit an- 
getrieben werden sollen, während bei Antrieb schnellautender 
Maschinen die Gegendruckturbine in Erwägung zu ziehen ist. 


Abb. 2. Leistungs- uod Drehzahlregler 
für Einsylindermaschinen, die nach dem jeweiligen Abdampfhedarf 
belastet werden können. 
Sächsische Maschinenfabrik A.-G., Chemnitz. 


Mitunter ändert sich der Gegendruck während des Be- 
triebes, was besondere Vorriobtangen zur Verstellung des 
Verdichtungsgrades gezeitigt hat. 

Zu erwähnen ist eine Leistungsreglung der Sächsischen 
Maschinenfabrik für Gegendruckmaschinen, deren Leistung 
sich selbsttätig dem jeweiligen Abdampfbedart anpassen kann, 
s. Abb. 2. Zwei mit Quecksilber gefüllte kommunizierende Rh- 
ren bilden den Druckregler. Die eine ist am Reglerbebel aufge- 
hängt und steht unter dem Druck des Abdampfes, die Länge 
der anderen Röhre kann durch 
eine verstellbare Aufhängevor- 
richtung verändert werden. Da- | 
mit wird der Druckregler auf be- | 
liebige Abdampfspannungen ein- 
gestellt. Je nach dem augenblick- 
lichen Dampfbedarf schwankt 
der Abdampfdruck in der Dampft- 
leitung in kleinen Grenzen und 
ändert sich die Verteilung des 
Quecksilbers in den kommani- 
zierenden Röhren; dadurch wird 
der Reglerhebel be- oder ent- 
lastet und die Füllung ent- 
sprechend vergrößert oder ver- 
kleinert. Der Fliehkraftregler hat 
dafür zu sorgen, daß die Ma- 
schine bei großem Abdampfbe- 
darf, aber ungenügender Be- 
lastung nicht durchgeht. In 
diesem Fall muß dem Abdampf u 
gedrosselter Frischdampf zuge- 
setzt werden. Für Gegendruck- 
turbinen hat man ähnliche Re- 
gelverfahren eingeführt. 

Die Dampfturbine für Ge- 
5 bat sich ebenfalls 
e s zu mehreren Tausend PS Leistun e S 
nn Be sie besonders er folgreich Di don ne 
.. en 3 wa or E restlos ausgenũtat 

B. eb von Entwässerungsschleuder 
mit anschließender Trocknung des Gutes oder d b 
von Vobradenkompressoren mit Verwertung . 
zur Die in bb g und Deckung der Wärme verluste. 

„ dargestellte Kleinturbine von 70 P 
treibt in einer Oelraffinerie, in der ein großer Eege 
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Abb. 3. 
von 79 PS für Gegendruckbetrieb und Abdampfverwertung. 
Melms & Pfenninger G. m. b. H., München. 


gut eingebürgert und 


Rleinturbine 
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für technische Zwecke herrscht, einen Generatorgaswascher. 


Sie wird mit Dampf von 10 at und 2500 C bei 0,5 at Gegen- 
druck betrieben. Ein Federregler wirkt unmittelbar auf das 
Dampfventil ein. Die Drehzahl von 5000/min wird in einem 
Zahnradvorgelege auf 1400 Uml./min ermäßigt. Der Läufer 
der Turbine besteht aus einem einzigen dreikränzigen Rad, 
und die ganze Maschine beansprucht nur ganz wenig Raum. 
An Betriebsicherheit stebt die Turbine der Kolben- 
maschine kaum nach. Die unmittelbar mit den Dampftur- 
binen gekuppelten elektrischen Stromerzeuger sind aber leider 
noch häufig die Ursache von Betriebstörungen. Wer Strom 
an andere abgibt. darf dies nicht übersehen. Die zentrale 
Krafterzeugung in Ueberland- und Großkraftwerken hat, durch 
verschiedene Kriegs- und Demobilmachungsbehörden nur in 
der Form gedeckt, infolge öfterer Einschränkungen duroh 
Koblenmangel, Streiks usw. an Ansehen und Vertrauen ein- 
büßt. Wer sich die Kraft selbst erzeugt, konnte in vielen 
Fallen durch Behelfsmaf nahmen seinen Betrieb aufrecht- 
erhalten; wer angeschlossen“ ist, wird einfach abgeschaltet. 
Alle Betriebe, welche Abkraft verkaufen wollen, werden dieser 
Sachlage künftig Rechnung tragen und Störungen in der 
Krafterzeugung durch Dynamosobäden vermeiden müssen. 
Daß die Gegendruckturbine den Dampf schlechter als die 
Kolbenmaschine ausnützt, kann nicht bestritten werden. 
Trotz der besonders hoben Schmierölikosten, trots größerer 
Fundamente und Gebäude und trotz teurerer Stromerzeuger 


werden meistens die Mehrkosten der Gegendruck-Kolben- 


maschine gegenüber der Turbine schon in einigen Jahren 
aus dem Erlös für die höhere Kraftausbeute abbezahlt. Je 
länger die jährliche Betriebszeit ist, desto mehr kommt die 
Kolbenmaschine in Vorteil. Jedenfalls sind bei Entscheidungen 
über die Wahl der Maschine eingebende wirtschaftliche Ueber- 
legungen und Berechnungen unerläßlich. 

Maschinen und Turbinen mit Zwischendampfentnahme aus 
dem Aufnehmer oder aus einer Stufe der Tarbine werden 
von etwa 100 PS Leistung an den Gegendruckmaschinen vor- 
gezogen, wenn zwischen Kraft- und Wärmebedart Asyn- 
chronismus herrscht, oder wenn weniger Abwärme verwertet 
werden kann, als beim Gegendruckbetrieb anfällt. Nur durch 
besonders hohe Dampfentnahme wird man bei Kolbenmaschinen 

ezwungen, vom normalen Zylinderverhältnis abzugehen, wes- 

alb Entnahmemaschinen meist ohne weiteres auch als nor- 
male Verbundmaschinen betrieben werden können. Sie weisen 
als Sonderbeit nur den Regler aut, der die Spannung des zu 
entnehmenden Dampfes bei jeder Belastung und Dampfent- 
nahme auf angenäbert gleicher Höhe hält. Das einschlägige 
Hauptpatent ist abgelaufen. Die baulichen Lösungen weichen 
voneinander ab. 

In Abb. 4 und b ist die Leistungs- und Drehzahlregelung 
einer Verbundmaschine mit Zwi- 
schendampfentnahme nach dem 
Verfahren der Sächsischen Ma- 
schinenfabrik A.-G., Chemnitz, 
dargestellt. Auf einer Hilfs welle 
am Niederdruckzylinder sitzt 
ein doppelarmiger Hebel, an 
dessen Enden kommunizierende, 
mit Queoksilber gefüllte Röhren 
angeschlossen sind. Auf die eine 
Röhre wirkt der Aufnehmer- 
druck. Wenn bei plötzlich stei- 

gendem Zwischendampfbedart 
der Druck etwas sinkt, oder 
wenn infolge geringerer Dampf- 
entnahme der Zwischendampf- 
druck in der Eutnahmeleitung 
steigt, so ändert sich der Queck- 
silberstand in den Röhren. Der 
doppelarmige Hebel verstellt 
— J sich entsprechend den an ibm 
wirkenden Gewichten in dem 
einen oder andern Sinn, und 
diese Bewegung wird auf die 
obenliegende Reglerwelle über- 
` tragen, wodurch die Niederdruck- 
füllung verringert oder vergrößert wird. Eine Oelbremse 
seitlich am hinteren Steuerbock verhindert das Zucken der 
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bestimmten Maschinenleistung nicht mehr eine einzige Stel- 
lung der Reglermuffe eindeutig zugeordnet ist; vielmehr wird 
die genaue Drehzahl von der Höhe der Zwischendampfent- 
nabme mitbestimmt. Wo dies nicht zulässig ist, z. B. beim 
Arbeiten auf ein Drebstromnetz, wird am Regler eine Zusatz- 
leder angeordnet, deren Spannung vom Schaltbrett aus mittels 
eines Elektromotors verändert werden kann. 

Neben dem Quecksilberregler, den insbesondere Gebr. 
Sulzer und die Sächsische Maschinenfabrik entwickelt 
haben, kommen einfache Federregler und Druckregler mit 
Preßölschaltung, die von der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg und I. A. Maftei durchgebildet wurden, und 
Druokregler mit elektrischer Schaltung in Betracht, die die 


Zrischencompf 
come N 


satorbau auch befruchtend ein. Besonders Josse und Gen- 
secke haben durch geistreiche Konstruktionen anch die Kon- 
densationsanlage, früher eine reine Würmevernichtungs vor- 
richtung, wenigstens noch teilweise zur Abwärmeausnützung 
ausgebaut. 
Luftkondensatoren sind eigentlich erst mit der Verwertung 
der Abwärme entstanden und haben der zentralen Luftbeizung 
durch Luftheizöfen mit Ventilatorantrieb in Fabrikgebäuden 
vielfach Eingang verschaflt. l 
Den Vorwärmerbau hat die Abwärmeverwertung bedeu- 
tend gefördert. Für verschiedene Zwecke mußten Metalle und 
Legierungen der Heizflächen auf ihr chemisches Verbalten 
erprobt, sur Beschleunigung des Wärmeaustausches Bauarten 
mit hoher Geschwindigkeit und Durch- 
einanderwirbelung der Wärme austau- 
schenden Stoffe geschaffen werden. Hem- 
mungsfreie Ausdehnungsfähigkeit und 
leichte Reinigung aller Teile werden ge- 
fordert. Das Gegenstromverfahren ist 
allgemein bekannt, wird aber in der Praxis 
zuweilen auf Verbältnisse angewendet, 
wo es nicht zutrifft. Bei Abdampfvorwär- 
mern, in deren Dampfraum überall die 
Sättigungstemperatur bei gleichbleiben- 
dem Druck herrscht, gibt es keinen Gegen- 
strom. Der erwiesene Wert hoher Flüssig- 
keitsgeschwindigkeiten für die Wärme- 
übertragung wird noch nicht immer ge- 
würdigt. 

Neue Aufgaben stellt das Bestreben, 
das Küblwasser in den Mänteln der Ver- 
en brennungsmaschinen höher, auf 1000 C 


und darüber, zu erwärmen. Die heutige 
Abb. 4 und 5. | Grenze iat 50 bis 700. Was über das Ge- 
Leistungs- und Drehzahlregelung einer verbund maschine mit Zwischendampfentnahme. lingen dieser Bestrebungen bisher be- 


. Sächsische Maschinenfabrik A.-G., Chemnitz. 


Hannoversche Masohinenbau-A.-G. benutzt. Bei den 
Dampfturbinen werden Druckregler mit Federausgleich und 
Preßölschaltung ähnlicher Bauart wie bei den Dampfmaschinen 
verwendet; wenigstens sind sie aus ihnen hervorgegangen. 
Die besonders bei Verwertung der Abwärme oft stark ver- 
änderliohe Belastung hat die Durchbildung der Düsenbeauf- 
schlagung der Turbinen gefördert. 

Vom Standpunkt der Krafterzeugung ist auch die Kolben- 
maschine mit Zwischendampfentnahme der Anzapfturbine 
meist überlegen. Daß gleichwohl die letztere stark verbreitet 
ist, und zwar in Ausführungen bis zu mehreren Tausend kW, 
ist darauf zurückzuführen, daß die Turbine völlig ölfreien 
Zwischendampf liefert, vor allem aber, daf der Entnahme- 
betrieb fast nie auf Kraft- 
abgabe an Fremde zuge- 
schnitten ist, sondern nur | 
die im eigenen Betrieb er- i 
forderliche Kratt erzeugt 
wird, wobei anderen Rtiok- 
sichten zuliebe nicht das 

tete an Energie aus dem 
Dampfe herausgeholt wird. 
Wo auf größte Krattlei- 
stang mit dem geringsten 
e- bezw. Dampfauf- 
wand besonderer Wert ge- 
legt wird, ist jedenfalls, 
woon irgend möglich, zur 


kannt geworden ist, gibt kein einheit- 

liches Bild. Die Nutzung der Abwärme 
der Verbrennungskraftmaschinen zu Kraftzwecken wird im 
Still-Motor!) anscheinend mit Erfolg versucht. 

Der Bau der Abgasverwerter liegt in den Händen der 
Firmen, welche auch die zugehörigen Kraftmaschinen bauen. 
Bemessungs- und Entwurfregeln werden von diesen Werken 
als Geschäftsgeheimnisse gehütet, was vom wissensrhaftlichen 
Standpunkt aus zu bedauern ist.. Nach neuerer Mitteilung 
rechnet man in roher Annäherung mit einer Wärmeübergangs- 
zahl von k = 12). Jedenfalls wäre es eine dankbare Aufgabe, 
Abwärmeverwerter einmal mit wissenschaftlichem Rüstzeug 
näher zu untersuchen. Der technische Apparatebau wie die 
Heizungstechnik könnten Nutzen hieraus ziehen. 

Wärmespeicher werden fast uur in Gestalt von Dampf- 

speichern gebaut, und zwar 
wird entweder eine Was- 


— 


sermasse als Stapelflüssig- 
keit verwendet, oder der 
Dampf ohne Wandlung 
seines Aggregatzustandes 
gespeichert. Den Bau sol- 
cher Speicher hat beson- 
ders Balcke gepflegt. In 
der Abwärmeverwertung: 
zu Heizzwecken trifft man 
die Dampfspeicherung sel- 
ten an; desto häufiger 
Warmwasservorräte. Der 
Wärmeverlust der Warm- 


china m nalen dek engsten Grenzen gehalten 
pober Segen | sei bemerkt, daß die Warm- 
von der Te Abb. 6. Dampfmaschine mit Zwischendampfentnahme, 3050 ES. wasserheizung schon an 
Augsburg-Nürnberg A.-G., Maschinenfabrik Auzsburg-Nurnberg A.-G. sich eine gewisse Wärme- 


ist in Abb. 6 dargestellt; 
sl erzeugt 1650 bis 2050 PS. Dem Hochdruckzylinder von 
1 mm Dmr. wird Frischdampt von 16 at und 3000 C zuge- 
NI Der Zwischendampf wird mit 1,5 at entnommen. Der 
ederdruckzylinder hat 1300 mm Dmr, der gemeinsame Hub 
beträgt 1100 mm, die Drehzahl 107 Uml./min. Die Maschine 
a mit einer Drehstromdynamo gekuppelt. Der Dampfbedart 
D Betriebes (Waffenfabrik Mauser A. G. in Oberndorf a. N.) 
h eizzwecke und Holztrocknung schwankt stark. Im glei- 
585 Maschinenhaus steht noch eine MAN. Anzapfturbine zur 
` “ve für die gleiche Leistung und für gleiche Frisch- und 
Wischendampfverhältnisse. b 
b Die Abdampfverwertung hat der Kondensation zwar Ab- 
Tuch getan, aber andererseits wirkte sie auf den Konden- 


l aufspeicherung bedingt, 
eine Eigenschaft, die sie für die Verwertung von Abwärme 
sehr geeignet macht und die in Verbindung damit zu ihrer 
Verbreitung beigetragen hat. | 

Dampfrpeicher waren früher beim Betrieb von Abdampf- 
turbinen Voraussetzung. Jetzt behilft man sich einfacher 
meist so, daß man der Abdampfturbine einen Frischdamopf- 
teil vorschaltet, damit sie auch bei fehlendem Abdampf eine 
gewisse Belastung gestattet. Man erhält so die Zweidruck- 
turbine. In dieser Form nimmt die Dampfturbine die erste 
Stelle in der Abwärmeverwertung zu Kraftzwecken ein. Abb. 7 
zeigt eine Frischdampf-Abdampfturbine von großer Leistung. 


1) Z. 1919 8. 818. 3) Z. 1920 S. 10386. 
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Sie arbeitet in einem Berg- 
werksbetriebe und nimmt 
bis zu 35000 kg /h Abdampf 
von Fördermaschinen us w. 
mit 1 bis 1,56 at abs. auf, 
wobei ihre Leistung 3200 PS 
beträgt. Bei reinem Frisch- 
dampfbetrieb verarbeitet 
die Turbine 21000 kg/h 
Dampf von 7 at und 250% 0, 
wobei sie 4200 P3 abgibt. 
Diese Normalleistung er- 
zeugt sie auch bei Beaut- 
schlagung mit 16000 kgih 
Frischdampf und 19000 kg/ h 
Abdampf. Die Lultleere 
beträgt 90 vH, die Dreh- 
zahl 1500 Uml./ min. Das 
Hochdruokgefälle des Dam- 
pfes wird in einem Ge- 
schwindigkeitsrad von 1860 
mm äußerem Durohmesser 
verarbeitet. Der Nieder- 
druckteil ist ale Ueber- 
druckturbine gebaut. Der 
letzte Schauf«lkranz hat 
1650 mm Dmr., über die 
Schaufelenden gemessen. 

Die Zweidruckturbine kann als eine Entnahmeturbine 
mit negativer Dampfentnabme, also mit Dampfzuf uhr vor 
dem Niederdruckteil aufgefaßt werden. Auch die Regelung 
der Zweidruckturbinen hat mit jener der Entnahmemaschinen 
und -turbinen weitgehende Aebnliobkeit. Die Ausführung 
einer Zweidrucksteuerung bei einer Turbine, der kein Ab- 
dampfspeicher mit veränderlichem Druck vorgeschaltet jet, 
zeigt Abb. 8. Ein Frischdampfventil d läst den Dampf ia deu 
Hochdruekteil, ein Abdampfventil e in den Niederdruckteil 
treten; beide werden durch die Kolben m und n von Oel- 
druck-Hilfsmotoren betätigt und stehen unter dem Einfluß 
des Fliehkraftreglers a und des Druckreglers mit dem Kol- 
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Oruckölzufluß 8 
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e lejdruck> 
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Abb. 8. 


ben A. Die Vorrichtung bat gleichzeitig zwei verschied 
nn zu erfüllen, nämlich die, Frischdampf- und Ab- 
ampfzufuhr zur Turbine der jeweils vorhandenen Abdampf- 
monge anzupassen, so daß vor allem der Abdampf mög- 
SC voll ausgenützt wird, und ferner, unter derselben 
edingung eine gleichbleibende Maschinendrehzahl bei 
wechselnder Belastung zu sichern. Die Wirkung des Druck- 
zeglers berubt darauf, daß sich der Abdampf vor der Nieder- 
ruckturbine staut und sein Druck steigt, wenn nicht die 
ganze Menge verarbeitet wird, oder umgekehrt, sein Druck 
m. wenn die Torbine mehr aufnimmt, als nachströmt. So- 
ange die Abdampfmenge der Belastung der Turbine ent- 


as E N 


Abb. 7. 
Zweidruckturbine von 4200 PS. Melms & Pfenninger G. m. b. H., München 


Frischdampf zum 
Hochdruckteil 
$ * der Turbine 
N 
gs 
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spricht, hält der 1 
druck der Feder b des 
Druckreglers das Gleichge- 
wicht. Das Abdampfventil 
ist geöffnet, das Frisch- 
dampfventil geschlossen. 
Ueberwindet die Feder b 
den Dampfdruck, so wird 
der Kolben h nach unten 
gedrückt, und der Steuer- 
schieber i gibt den Druck- 
ölflaß unter den Kolben n 
frei; dierer geht nach oben 
und schließt das Abdampf- 
ventil. Gleichzeitig wird 
durch das Gertänge das 
Frischdampfventil geöffnet. 
Umgekehrt verlaufen die 
Bewegungen, wenn der 
Abdampfdrnck steigt nnd 
den Gegendruck der Fe- 
der 5 überwindet. Steigt 
infolge einer Entlastung 
die Drebzahl der Turbine, 
so sobließt der Fliebkraft- 
regler a das Frischdampf- 
ventil, indem der Steuer- 
sohieber c nach oben be- 
wegt wird und den Druckölabfluß unter dem Kolben m frei- 
gibt. Erst wenn das Frischdampfventil ganz geschlossen ist, 
schließt der Kolben m mittels des Gestänges auch das Abdampf- 


ventil. Das Sinken der Drehzahl der Turbine dei erb öhter 


Belastung wirkt umgekehrt. Bei Aenderungen der Abdampf- 
menge tritt der Fliehkraſtregler nicht in Tätigkeit. Die Dreh- 
gabi der Turbine ist also unabhängig vom Verbältnis von 
Frischdampf- zu Abdampfmenge und ändert sich nur mit der 
Belastung. Ganz sinngemäß werden auch Entnabmeturbinen 
gesteuert, z. B. jene der Görlitzer Maschinenfabrik A -G. 

Bei dem . Regelverfahren verstellt der 
Druckregler nur das Niederdruckventil. Dadurch wird die 


Niederciruckteli 
der Turbine 
—— 


j 
í 
Abdampf rom 
Speicher 


Zweidrucksteuerung. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Nürnberg. 


Leistung geändert, und der Fliehkraftregler verstellt das Ge- 
stänge des Hochdruckventiles. Der Nachteil dieses verbrei- 
teten Verfahrens ist aber, daß die Drehzahl bei gleichblei- 
bender Belastung in Abhängigkeit vom Verhältnis von Frisch- 
dampf- zu Abdampfmenge gerät, was, wie schon erwähnt, im 
Drehstrombetrieb zu Unzuträglichkeiten fübren kann. Gleich- 
wohl ist diese Regelung noch ziemlich verbreitet. 

Die Zweidrucksteuerung von Melms & Pfenninger umgeht 
diese Klippe in geschickter Weise dadurch, daß der Druckregler 
das Frischdampfventil beeinflußt. Der obere Teil des Hubes 
des Fliehkraftreglers dient zur Betätigung des Frischdampf- 
ventiles, der untere Teil zur Verstellung des Abdampfventiles 
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Bei Uebergang von Frischdampf- auf Abdampfbetrieb nimmt 
der Regler eine Lage ein, der eine kleinere Drehzahl ent- 
spricht. Gleichzeitig wird aber durch das Gestänge des 
Druckreglers eine Zusatzfeder am Fliehkraftregler stärker 
gespannt, so daß sich wieder die alte Drehzahl einstellt. 

Die Steuerung der Entnahmeturbinen von Melms & Dien. 
ninger beruht auf dem gleichen Grundsatz. Durch entspre- 
chende Wahl der Zusatzfeder am Fliehkraftregler wird gleich- 
bleibende oder auch mit zunehmender Dampfentnahme ab- 
nehmende Drehzahl erreicht, was bei Parallelschaltung mit 
anderen Kraftmaschinen erwünscht sein kann. Bei besonders 
großem Heisdampfbedarf, d. h. voli beaufschlagtem Hoch- 
druokteil, wäre es zur Erreichung der geforderten Leistung 
nötig, die fehlende Zwischendampfmenge durch gedrosselten 
Frischdampf zu ersetzen. Dies ist nicht wirschaftlich. Nimmt 
aber in diesem Fall die Drebzahl der Entnahmeturbine ab, 
zo müssen die parallel geschalteten normalen Maschinen die 
feblende Leistung übernehmen. 

Wird der Niederdruckteil von Frischdampf-Abdampfturbi- 
nen aus einem Abdampfspeicher mit veränderlichem Raum- 
Inhalt (Glockenspeieher) gespeist, so verstellt die Glocke je 
nach ihrer Höhenlage das Einlaßveotil zum Niederdruckteil. 

In der Verwertung niedrig gespannter Dämpfe hat die 
Schwadenverdichtung neuestens zu einem bemerkenswerten 
Fortschritt geführt. Man geht dabei so vor, daß die Tempe- 
ratur des aus einer einzudickenden Flüssigkeit entweichenden 
Dampfes durch Verdichtung, also Zufuhr mechanischer Arbeit, 
um wenige Grade gehoben wird, wonach dieser gelbe Dampf 
als Heizmittel für seinen Ursprungsstoff dient. Die Tempe- 
raturerhöhung kann gering bleiben, und deshalb kann mit 
dem Aufwand von 1 Psh viel Schwadendampf zur Heizung 
wiederverwendbar gemacht werden. Besonders die chemische 
Industrie beachtet dieses Verfabren, und es ist zu hoffen, daß 
bald genauere wirtschaftliche Ergebnisse bekannt werden. 
Bemerkenswert ist es auch desbalb, weil man damit dauernd 
Verdampfer obne Wärmezufahr nur durch Aufwand von 
mechanischer Energie, etwa von Wasserkräften, in Betrieb 
balten kann. 

Die Befruchtung und Förderung des wirtschaftlichen Heiz- 
wesens duroh die Abwärmeverwertung habe ich bereits mehr- 
fach gestreift. An verschiedenen Orten Deutschlands sind be- 
reits Abwärme-Fernheizwerke entstanden. Durch die wirt- 
schaftlich besonders gewinnbringende Verbindung der Bade- 
analten mit Warmekraft werken erfährt die Volksgesundheit 
eine nicht zu unterschätzende Förderung. Im Verkehrswesen 
bat die Abwärme verwertung Eingang gefunden, indem fast 
alle neueren größeren Lokomotiven mit Abdampk-Speise was- 
ser vor wärmern verseben werden. Die hiermit erzielte Koblen- 
ersparnis beträgt, gering veranschlagt, 10 vH, steigt aber je 
nach der Deberlastung der Lokomotive bis auf 20 vH. Kraft- 
vagen werden bei kalter Witterung durch die Abgase des 
Motors mittels einer Art Mild-Luftheizung erwärmt Weniger 
bekannt ist, daß man die Abwärme auch schon mit schönem 
Erfolg zur Bodenbrheizung bei landwürtschaftlichen und gärt- 
ol then Versuchen verwendet hat. Besonders für le'ztere 
Zwecke kann der Abwärmeverwertung in Verbinluog mit 
Warmhäusern praktische Brauchbarkeit zugesprochen werden. 


Eine ia den beutigea teueren Zeiten bemerkenswerte 
Folge der Abwärmeverwertung ist, daß sie die älteren Dampf- 
anlagen, die ia unsere Kraftu irtschaft nicht mehr passen, 
wieder daseinsberechtigt macht. Einige Beispiele sollen dies 
erläutern. 

Die 1899 errichtete Kraftanlage der Maschinenfabrik I. A. 
Maffei in Miinchen besitzt als Reserve zur eigenen Wasser- 


kraft 3 stehende Sattdampf-Verbundmaschinen von je 350 PS- 


I7at Anfangsdruck und Zentralkondensation. Ursprüng- 

ch brauchte man die Maschinen nur bei Eisgang und Bach- 
auskehr in Betiieb zu nehmen. Die Vergrößerungen der 
etaten 20 Jabre machten nun die Wasserkraft unzulänglich. 
m die Krafterzeugung tunlichst zu verbilligen und die schon 
e Dampfanlage vorteilhait auszunutzen, läßt man im 
iater diese und einige unmittelbar im Bereich der Werk- 
stätten neu aufgestellte Maschinen mit Gegendruck arbeiten, 
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wobei der Abdampf restlos zur Beheizung von Werkstätten 
und Büros und zur Warmwasserbereitung verwendet wird. 
Die notwendigen Abänderungen an der Steuerung der Dampf- 
maschinen waren geringfügig. Im Sommer, wo die Dampf- 
maschinen still steben, kann von den städtischen Elektrititäts- 
werken Strom bezogen werden, da die oberbayerischen Wasser- 
kräfte in den Monaten April bis Oktober leistungsfähiger als 
im Winter sind. Die Stadt erhält anderseits aus dem Wasser- 
kraftwerk der Fabrik von 4 Uhr nachmittags bis !/38 Uhr früh 
Strom, was für sie besonders zur Zeit des großen Lichtstrom- 


verbrauchs von Wert ist. 


Ein weiteres Beispiel dieser Art ist eine 1903 errichtete 
Heil- und Pflegeaustalt mit eigener Kraftanlage. Diese hat 
3 Verbunddampfmaschinen von je 150 PS für Betrieb mit 
Sattdampf von 11½ at Anfangsdruck, Einspritzkondensation 
und Rüokkühlanlage. Als dle Anstalt 1912 bedeutend vergrö- 
Bert wurde, war das alte Kraftwerk sohon nicht mehr ganz seit- 
gemäß, aber es reichte für den erhöhten Kraftbedarf noch aus. 
Man stellte nun die Anlage auf Abwärmeverwertung um; die 
Maschinen werden statt mit Kondensation mit Auspuif be- 
trieben, und der Abdampf wird zur Warmwasserbereitung in 


zwei Vorwärmern von je 125 m? Heizfläcbe und 80 m? Fas- 


sungsraum gänzlich ausgenutzt. Die vorhandene Einrichtung 
zur Entnahme von Zwischendampf ist wegen des hohen Warm- 
wasserbedarfs der Anstalt, der den gesamten Abdampf aus- 
zuautzen gestattet, nicht in Tätigkeit getreten. So arbeitet 
die Dampfanlage wieder sehr wirtschaftlich. 


Ein drittes, großstädtisches Kraftwerk stammt aus der Zeit 
der Einführang der elektrischen Straßenbahnen und hat noch 
zwei Dreifachexpansionsmaschinen aus dem Jahre 1896 von je 
500 bis 700 PS Leistung für Sattdampf von 12 at Anfangs- 
druck und Einspritzkondensation. Nach fast 25 Jahren ist 
dieses nicht mehr erweiterungsfähige Werk infolge Ausbaues 
der Wasserkräfte und Errichtung neuerer, größerer Dampf- 
werke unwirtschafilich geworden. Deshalb baut es die Stadt 
jetzt auf vereinigten Heiz- und Kraftbetrieb um, der in mehr 
als einer Hinsicht bemerkenswert ist. Die beiden alten 


Dampfmaschinen sollen künftig nur in den Wintermonaten, 


und zwar mit verminderter Luftleere vou rd. 45 vH laufen. 
Mit dem Abdampf wird in stehenden Kesseln von 110 m? 
Beiziläche und 85 m! Inhalt warmes Wasser für das benach- 
barte städtische Bad bereitet. Außerdem wird im Winter 
Frischdampf für das Bad verwendet. Ein Teil des Maschinen- 
abdampfes kann auch in liegenden Schnellfluß wärmern Heiz- 
wasser für ein nahegelegenes öffentliches Gebäude erzeugen. 
Im Sommer ist dagegen nachts Wasserkraft überschüssig ; 
daher wird in elektrischen Kesseln, die mit Wechselstrom von 
5000 V geheizt werden, entweder das nötige Badewasser be- 
reitet oder, da die elektrischen Kessel auch als Dampfkessel 
mit 6 at arbeiten können, der für das Bad nötige Dampf 
erzeugt. Sollte auch einmal im Winter übersobüssige Wasser- 
kraft vorhanden sein, so können die elektrischen Dampfkessel 
ihren Dampf nach entsprechender Druckverminderung auch 
in die llegenden Wasseran wärmer abgeben. Ferner kann 
man den elektrisch erzeugten Dampf in die stehenden Vor- 
wärmer für das Badewasser schicken und die elektrischen 
Kessel mit dem Kondensat speisen. Die beschriebene Anlage 
ist zurzeit im Bau. 

Die Abwärmeverwertung, dieser frische Zweig am Baume 
der Energie, war außerordentlich fruchtbar und verspricht 
es auch für die Zukunft zu bleiben. Wenn zum Schlusse 
noch einem Wunsche Ausdruck gegeben werden darf, so ist 
es der, daß die bewährten Einrichtungen und Erfahrungen mög- 
lichst rasch und vollständig zur Kenntnis der Allgemeinheit 
gebracht werden möchten. Die Abwärmeverwertung gebe 
nicht nar jedem das Seine, sondern sei Arbeit im Dienste 
des allgemeinen Wohls. Damit der wirtschaftliche Höchstwert 
erreicht werde, ist ein reger Erfahrungsaustausch nötig, denn 
mit Recht wird behauptet): »Die Abwärmeverwertung 
setzt viel Ueberlegung voraus und gehört zu den sohwierig- 
sten Ingenieurarbeiten . 1501] 


i) de Grahl, Wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe. 
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Kraft- und Wärmewirtschaft in der chemischen Industrie.“) 
Von Dr.-Ing: Sarasin, Berlin. 


Zunächst werden die in der Eigenart der chemischen Industrie begründeten Bedingungen geschildert, denen die Dampf- und Kraft- 


anlagen dieser Industrie zu genügen haben, wobei Beispiele aus der Praxis herangezogen werden. 


Hieraus ergeben sich die Gesichtspunkte für 


die Ausbildung derartiger Anlagen, wofür auch Versuche des Verfassers benutzt werden. Zum Schluß werden die Möylichkeiten und Voraus- 
selzungen für die Abwärmeverwertung behandelt und Versuchsergebnisse ausgeführter Abwärmeanlagen mitgeteilt. 


Die Betriebsbedingungen der ehemischen Industrie. 


Gegenüber der mechanischen zeigt die chemische Indu- 
strie auffallende Unterschiede, die auch in ihrem Wärme- und 
Kraftbedarf zum Ausdruck kommen. Sie ist ein sehr großer 
Wärmeverbraucher, weil ihre Arbeitsvorgänge in der Regel 
das Ziel haben, in der Natur vorkommende chemische Ver- 
bindungen (Rohstoffe) von Verunreinigungen zu befreien, sie in 
andere Verbindungen überzuführen, oder daraus Grundstoffe 
zu gewinnen, die in vielen Fällen ebenfalls gereinigt werden 
müssen. Die meisten dieser Verfahren verlangen zu ihrer 
Durchführung Wärme; soweit bei den vorkommenden Reak- 
tionen Wärme frei wird, ist ihre technische Ausnutzung nicht 
selten mit Schwierigkeiten verknüpft. Die Reinigung der be- 
handelten Stoffe erfolgt häufig auf mechanischem Wege, viel- 
fach auch durch Kochen, Waschen, Lösen u. dergl., worauf 
gewöhnlich Trocknen oder Verdampfen folgt;, weiter wendet 
man auch das Rektifizieren und Sublimieren än: alles wärme- 
verbrauchende Vorgänge. Im allgemeinen tritt deshalb — 
von der elektrochemischen Industrie abgesehen — der Kraft- 
verbrauch hinter dem Wärmebedarf zurück; hierdurch wird 
von vornherein auf die Dampfmaschine mit Abwärmeverwer- 
tung als Kraiterzeuger hingewiesen. 


Abb. 1 und 2. Dampfverbrauch einer großen Kochanlage. 
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„erhebliche wärmewirt- 
schon der Umstand, daß 
d Nacht durch laufen, eine 
ftlichen Betrieb erfüllt. 
mpfverbrauch einer großen 
unden bei annähernd gleicher 


zusammengestellt: en Zahlen sind nachstehend 


1) Bestellungen auf Sonderabdriicke im Beitilatt. 


Zahlentafel 1. 


Dampf verbrauch | Fall 1 Fall 2 
in 21 Stunden, im Mittel . kg/h 10600 | 10640 
bei Tagschicht, im Mittel > 8600 10 240 
bei Nachtschicht, im Mittel . . . > 12 800 10 950 
mittlerer Mehrverbrauch bei Nacht. vA 50 7 
Mindssıbedarf `, . . . . . . . kg/h 4 800 8 600 
Höchstbedarf . . . .: 2 202. > 16 300 12 800 
Höchstbedarf höher als Mindestbedarf vH: 240 49 


Daraus ergibt sich: 


1) Der mittlere Dampfverbrauch, auf 24 Stunden bezogen, 
ist in beiden Fällen gleich. 

2) Der mittlere Verbrauch während der Nachtschichten 
beträgt im Fall 1 50, im Fall 2 dagegen nur 7 vH über dem 
Tagesmittel. 

3) Der Höchstbedarf beträgt im Fall 1 um 240, im Fall 2 
nur um 49 vH mehr als der Mindestbedärf. 

Daß die nur durch 
organisatorische Maß- 
regeln erzielte Aen. ` 7 
derung der Betriebs- 
weise im Fall 2 die 
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vermieden, die Kes- 
sel können also mit 


einer höheren, näm- 
lich der wirtschaft- 
lichsten Belastung 
betrieben werden. 
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Abb. 3. 


; Weiter erzielt man bei einer Anlage, 
die Heizdampf abgibt 
was um so mehr ins 


„eine viel gleichmäßigere Leistung, 
Gewicht fällt, als im allgemeinen der 


Kraftbedarf in dem gleichen Werk, Abb. 3, ziemlich gleich- 
mäßig ist. 


Andere Heizbetriebe haben einen gleichmäßigeren Dampf- 
verbrauch, vergl. Abb. 4. 


6 
Abb. 4. 
Verbrauch einer großen Rektifikationsanlage. 


Es liegt an der Eigenart der chemischen Industrie, daß 
sie auf der einen Seite zwar viel Wärme für ihre Arbeits- 
vorgänge verbraucht, auf der andern Seite aber auch erheb- 
liche Wärmemengen als Abfallwärme zur Verfügung stellt. 
Das zwingt dazu, die Abwärme nacli Möglichkeit auszunutzen, 
eine Aufgabe, die oft durch die räumliche Trennung der ein- 
zelnen Betriebstellen erschwert wird, deren richtige Lösung 


nn die gesamte Wärmewirtschaft günstig beeinflussen 
nn. 
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Technische Mittel 
der wirtschaftlichen Wärme- und Kraftversorgung. 


Aus den vorstehenden Ausführungen ergeben sich die bei 
Kraft- und Dampfanlagen der chemischen Industrie haupt- 
sächlich zu lösenden Aufgaben. Voraussetzung für eine zweck- 
entsprechende Anlage und gleichzeitig die größte Schwierig- 
keit für den Entwurf ist, den zu erwartenden Bedarf richtig 
zu bewerten. 


Dampferzeugung. 


Obgleich die vom Standpunkt der Wärmewirtschaft aus 
unerwünschten Schwankungen, denen der Heizdampfbedarf 
chemischer Werke unterworfen ist, durch die Art der Be- 
triebsführung bis zu einem gewissen Grade ausgeglichen wer- 
den können, lassen sie sich infolge der Fabrikationsweise 
nicht immer beseitigen. 

Am unempfindlichsten ist der Großwasserraumkessel gegeu 
wechselnde Belastung. Diese Eigenschaft verdankt er seinem 
großen Wasserinhalt, der einen erheblichen Wärmespeicher 
darstellt, seiner großen Verdampfoberfläche und dem lang- 
samen Wasserumlauf. Alle diese Merkmale fehlen bei dem 
Wasserrohrkessel, der für große Leistungen vorzüglich in Be- 
tracht kommt; der schnelle Wasserumlauf bildet sogar sein 
Hauptmerkmal und einen großen Vorzug, da er in Verbin- 
dung mit der im Vergleich zum Raumbedarf großen Heiz- 
fläche große Dampfleistungen gestattet. 

Es entsteht also bei Kesselanlagen, an deren Anpaßfähig- 
keit hohe Anforderungen gestellt werden, die Aufgabe, dem 
Wasserrohrkessel möglichst die Vorzüge des Großwasserraum- 
kessels zu verleihen, ohne seine Nachteile (größerer Raum- 
bedarf, geringe Leistung) mit zu übernehmen. Das gilt in 
erhöhtem Maße, wenn mit wenig Kondensatanfall gerechnet 
werden muß und das Speisewasser in seiner Reinheit stärker 
wechselt, was vorzüglich bei Oberflächenwasser (Flußwasser) 
in gebirgiger Gegend der Fall sein kann. 


chen] 


Zuweilen war die Härte des Kesselwassers im Oberkessel 
geringer als die des Speisewassers, s. Zahlentafel 4; das hat 
darin seinen Grund, daß die durch den Oberkessel aufsteigen- 
den Dampfblasen im einströmenden, verhältnismäßig kalten 
5 teilweise kondensieren und so dessen Härte her- 
absetzen. 


Zahlentafel 4. 


Wasserhärte des e 

in deutschen Härtegraden Speisewassers _Ț horses 
insgesamt 9,0 7.0 
vorübergehend 2,6 1.4 
bleibeud 6,5 5,6 


Aus diesen Versuchen geht hervor, daß die Alkalien und 
Härtebildner, die mit dem Speisewasser in den Kessel gelan- 
gen, dem Wasserumlauf folgend in der hinteren Wasserkam- 
mer heruntersinken und zum Teil in die vordere Wasserkammer 
gelangen. 

Wird also infolge einer plötzlichen starken Steigerung 
der Dampfentnahme der Beharrungszustand des Kessels ge- 
stört, so nimmt bei sinkendem Druck die Dampfentwicklung 
und damit die Geschwindigkeit des Wasserumlaufs sowie der 
Wärmeaustausch gerade in den unteren Siederohren zu, so 
daß die Kesselsteinbildner und Alkalien mit den Dampfblasen 
emporgerissen werden. Unter Umständen gelangen sie mit 
dem Dampf in den Ueberhitzer. Hier wird der Dampf ge- 
trocknet, die mitgerissenen Verunreinigungen fallen als Staub 
aus und brennen an den Wandungen der Ueberhitzerrohre 
fest, die bei häufiger Wiederholung dieses Vorganges all- 
mählich zuwachsen. Da infolge der Querschnittsverringerung 
der Dampfdurchgang und infolge des Kesselsteines der 


Abb. 5 und 6. Mit Kesselstein geftilite und durchgebrannte Ueberbitzerrohre. 


Bei der Reinigung eines solchen Wassers besteht die Ge- 
lahr, daß der Reiniger mit Mangel oder Ueberschuß an Che- 
mikalien arbeitet. Infolgedessen wird der Kesselinhalt, haupt- 
sächlich unten in den Wasserkammern, mit Kesselsteinbildnern 
oder mit Chemikalien angereichert. Um diese Verhältnisse 
zu klären, habe ich einige Untersuchungen über die Vertei- 
lung der Chemikalien und der Kesselsteinbildner in einem 
Wasserrohrkessel ausgeführt; der Kessel wurde anläßlich eines 
Versuches mit Wasser gespeist, das lediglich mit Kalk be- 
handelt war, also seinen Gipsgehalt behielt, während die Kar- 
bonathärte größtenteils entiernt war. Hierbei wurde der Ver- 
suchskessel längere Zeit nicht abgeblasen, so daß sich die mit 
dem Speisewasser zugeführten Chemikalien im Kessel anrel- 
cherten, s. Zahlentafef 2. 

Sehr häufig war bei diesen Versuchen auch der Gehalt 
an CaO in den Wasserkammern viel größer als im Oberkessel, 
s. Zahlentafel 3. 


Ober- hintere Wasser- vordere Wasser- 
kessel kammer unten kammer unten 


mgiltr 


Zahlentafel 2. 


Gehalt an 


(Ucon N 35 35 35 

SC E SEENEN 202 350 an 

CaO (überschüissiger Kalk). | 5,6 8.4 8.4 
Zahlentafel 3. 

CAO Nberschüssiger Kalk). | 4.2 14,0 e 


Wärmedurchgang verringert wird, treten besonders in den 
Rohrleitungen, die im heißesten Gasstrom liegen, Wärme- 
stauungen ein. Schließlich wächst das Rohr an der Stelle 
des Dampfeintrittes zu und brennt weiter vorne, vor allem 
an den Krümmungen, durch. Abb. 5 und 6 zeigen solche 
Ueberhitzerrohre, die mit Kesselstein gefüllt und infolge 
von Wärmestauungen durchgebrannt sind. Der Kesselstein 
hatte folgende Zusammensetzung: Kieselsäure 3,4 vH, Eisen 
und Tonerde 0,5 vH, kohlensaurer Kalk 41,7 vH, Gips 36,3 vH, 
Magnesiumoxd 2,5 vH, Soda 15,6 vH. Der Rohrinhalt be- 
stand also hauptsächlich aus Kesselsteinbildnern und Ent- 
härtemitteln. 

Die abgebildeten Ueberhitzerrohre stammen aus einem 
Wasserrohrkessel, der nur einen Oberkessel, also eine im 
Vergleich zur Dampfleistung kleine Verdampfoberfläche hat. 

Kessel, bei denen mit großen Schwankungen der Bela- 
stung gerechnet werden muß, sollen daher große Dampf- und 
Wasserräume, also zweckmäßig 2 große Oberkessel erhalten, 
die im Wasserteil durch einen großen Stutzen verbunden und 
an einen gemeinsamen Dampfsammler angeschlossen sind. 
Hierdurch steigen die Anlagekosten, zumal die übliche An- 
ordnung des Ueberhitzers an beiden Seiten des Oberkessels 
unmöglich wird. Um den Rauchgasen den nötigen Durch- 
gang am Ueberhitzer zu geben, muß man den Kessel ent- 
sprechend höher bemessen. In einem Fall, wo der Ueber- 
hitzer unter den Oberkesseln angeordnet war, traten infolge zu 
kleiner Querschnitte bei 30 kg / m? Kesselbelastung rd. 12 m/s 
Rauchgas geschwindigkeit am Ueberhitzer auf, so daß der 
Kessel die verlangte Dampfleistung nicht erreichen konnte. 

Den Einfluß des Wasserinhalts eines Dampfkessels auf 
seine Elastizität zeigt Abb. 7. Man sieht, welche Dampfmen— 
gen bei plötzlicher Dampfentnahme, also Sinken des Druckes, 
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i l von 
i werden; es handelt sich um einen Wasserrohrkesse 

155 m? Heizfläche, der im einen Fall zwei, im pon en 
nur einen Oberkessel von 1800 mm Dmr., d. h. 32 See 
22000 kg Wasserinhalt hat. Außerdem ist angegeben, we a 
normalen Betriebsdauer des Kessels diese . 5 
spricht. Sinkt z. B. der Dampfdruck von 16 auf 14 at, 
entspricht die hierbei ohne äußere Wärmezufuhr GES 
Dampfmenge der normalen Dampferzeugung des Kessels 
rd. 3 bezw. rd. 2 min. 
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Abb. 7. Einfluß des Wasserinhalts auf die bei sinkendem Druck 
(plötzlicher Dampfentnahme) frei werdende Dampfmenge. 


Das Gesagte gilt in erhöhtem Maße für Steilrohrkessel, 
da bei diesen das Verhältnis des Wasserinhalts zur Heiz- 
fläche noch ungünstiger ist. 


Krafterzeugung. 
Arbeitet ein Werk mit einer Dampfkraftanlage und Ab- 


dampfverwertung derart, daß der erforderliche Heizdampf ` 


ganz oder teilweise den Dampfmaschinen entnommen wird, 
so wirken die Unregelmäßigkeiten des Heizdampfverbrauchs 
auf die Kraftmaschinen zurück. Also werden an die Anpaß- 
ſähigkeit der Kraftanlage größere Anforderungen gestellt, als 
bei Betrieb ohne Abdampfverwertung, da die Maschinen nicht 
nur den Schwankungen des Kraftbedarfs, sondern auch denen 
des Heizdampfverbrauchs folgen müssen, die nur selten zeit- 
lich zusammenfallen. Außerdem muß die Anlage auch 
möglichen Aenderungen der Verfahren und des Programms 
der Erzeugung folgen können. Daneben sind an die Rein- 
heit des Heizdampies je nach den besondern Bedingungen 
(unmittelbare Heizung, Art des Erzeugnisses) abweichende 
Anforderungen zu stellen. 

Diese Gesichtspunkte, von denen der eine oder der andre 
in den Vordergrund treten kann, sind für die Kraftversorgung 
der chemischen Industrie von besonderer Bedeutung. Vor. 


allem kann die Ver- 
60 wendung von Kol- 
bendampfmaschinen 
durch die Verunreini- 
gung des Heizdam- 
pfes durch Oel ver- 
hindert werden. 


Die Schwankun- 
gen desHeizdampfbe- 
darfs spielen insbe- 
sondere beim Dampf- 
turbinenbetrieb eine 
große Rolle, da die 
wechselnde Maschi- 
nenbelastung auf das 
zur Krafterzeugung 
verfügbare Wärme- 
gefälle einwirkt, s. 
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Abb. 8. Auf Grund 

SE Wo Abb. & ist nach- 
I stehend berechnet, 
02 55 e 0 0 W welche Leistungen 
RECH bei 2 at Gegendruck 


in den in Abb. 1 und 
Einfluß der Belastung auf das für die dargestellten F allen 
Krafterzeugung verfügbare Wärmegefälle bei 


erreicht werd - 
einer mittelgroßen Gegendruckturbine. nen. nn 


Zahlentafel A 


— — nn 


Fall I 


erreichbare Leistung 


Fall 2 
im Mittel in 24h . . .„. 220202000. kW 562 543 
Tagesmittel ela: 7 438 522 
Nachtmittel n BR 653 565 
Nachtmittel höber als Tages mitte!!! . vH 49 8 
Mindestieistung . e, kW 144 ' 413 
Höchstleistung 02 842 666 
Höchstleistung höher als Mindestleistung . . vH 485 61 


Die Zahlentafel 5 ergibt: 

1) Die mittleren EE bezogen auf 24 Stunden, 
sind in beiden Fällen nicht wesentlich verschieden. 

2) Nachts ist im Fall 2 SS im Fall 2) um ò vH 
mehr Leistung zu erzielen als bei Tage. j 

3) Die Höchstleistung liegt im Fall 1) um 485 vH, im 
Fall 2) nur um 61 vH über der geringsten Leistung. l 

Man ersieht hieraus, daß die Unterschiede in den erreich- 
baren Leistungen größer sind als die Schwankungen des 
Dampfverbrauchs, s. Zahlentafel 1. l l 

Die Verwendung der reinen Gegendruckturbine ist be- 
grenzt. Für sie ist Voraussetzung, daß immer mindestens 
soviel Heizdampf verbraucht wird, wie zur Erzeugung et 
jeweils erforderlichen elektrischen Energie an Frischdamp 
notwendig ist. Für die Verwendung von Gegendruckmaschi- 
nen sprechen: hohe Wirtschaftlichkeit, Einfacheit im Aufbau 
und in der Bedienung, Fortfall der umfangreichen Konden- 
sationsanlage mit ihrem Kühlwasser- und Kraftbedarf, geringe 
Anlagekosten. ` 

Die Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte führt bei 

ößeren Werken häufig zu einer Verbindung von Gegen- 
ruck- und Anzapfturbinen als bester Lösung, wobei die An- 

zapfmaschinen die Schwankungen des Dampf- und Kraftbe- 
darfs aufzunehmen haben. Zuweilen kommt bei großen An- 
lagen für den Winter auch die Gegendruckturbine in Frage. 


Abwärme verwertung. 


Für die Ausnutzung der in der chemischen Industrie 
in Dampfkessel- oder andern Feuerungen entstehenden Rauch- 
gase kommen, abgeschen vom Betrieb von Abhitzekesseln, 
folgende Wege in Frage: 

1) Vorwärmung des Speisewassers von Dampfkesseln; 

2) Anwärmen von Gebrauchwasser; 

3) Betrieb von Heiz- und Trockenanlagen, die mit Druck- 

wasser arbeiten; 
4) Heißlufterzeugung für Heiz- und Trockenzwecke; 
3 Verwendung der gegebenenfalls gereinigten u. U. mit 
Kaltluft gemischten Rauchgase zu Trockenzwecken. 

In das Gebiet der Abwärmeverwertung gehört außerdem 
die Ausnutzung von Schwaden, die beim Kochen entstehen, 
sowie die Verwendung von Wärme, die bei den chemischen 
Reaktionen frei wird. 

Die Ausnutzung der Rauchgase zur Anwärmung yon 
Speisewasser ist allgemein üblich. Die Anwärmung von Ge- 
brauchwasser kann häufig in Betracht kommen, da manche 
Zweige der chemischen Industrie große Mengen heißes Fa- 
brikationswasser brauchen. Sie ist jedoch nur dann zu emp- 
fehlen, wenn man über weiches, wenigstens nicht kalkhaltı- 
ges oder bereits enthärtetes Wasser verfügt. Enthält das 


Wasser viel Kalk, so darf die Warmwassertemperatur höch- 
stens 40 bis 50° betra- 


gen, da sonst der Kalk 
ausfällt. In welchem 
Maße hartes Wasser bei 
der Erwärmung Kessel- 
steinbildner abgibt, 

zeigt Abb. 9. Die Auf- 
nahme stellt ein Rohr 
dar, durch das warmes 
Wasser von 60 bis 700 
und mit rd. 14 Graden 
vorübergehender Härte 
etwa 1 Jahr lang ge- 
flossen war, und das sich 
dabei von rd. $0 auf 
30 mm l. W. zugesetzt 
hatte. Bei gipshaltigem 
Wasser besteht diese 
Gefahr weniger. Man 
kann, vor allem bei An- 
lagen, die mit künst- 
lichem Zug arbeiten, die 


Abb. 9. 
Mit Kesselstein belegtes Warm- 
wasserrohr, 
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Rauchgase auch in der Weise ausnutzen, daß man damit 
zuerst das Kesselspeisewasser und nachher noch Gebrauch- 
wasser vorwärmt. 

Aehnliche Verbindungen sind bei Druckwasser-Heiz- und 
Trockenanlagen möglich, die zur Raumheizung, zur Erhitzung 
von Trockenluft oder zum Trocknen mit Heizplatten usw. 
dienen. Da hier stets dasselbe Heizwasser umläuft, können 
die Leitungen mit enthärtetem Wasser, noch besser mit Kon- 
densat, gefüllt werden, so daß man von der Wasserfrage un- 
abhängig ist. Die mäßigen Wasserverluste lassen sich leicht 
durch Kondensat ersetzen. Solche Anlagen kann man vor 
einen Speisewasservorwärmer schalten, wenn hohe Umlauf- 
wassertemperaturen nötig sind, während gewöhnliche Warm- 
wasserbereiter hinter dem Vorwärmer angeordnet werden. 
Mit Druckwasserheizungen lassen sich recht hohe Tempera- 
turen erzielen; man hat sie schon bis zu Wassertemperaturen 
von 400° ausgeführt. Anlagen mit so hohen Drücken müssen 
sehr sorgfältig ausgeführt werden, da bei Undichtheit der 
Leitungen infolge der plötzlichen Entspannung und der gro- 
ßen Dampientwicklung Explosionen enstehen können. Bei 
welcher Temperatur- oder Druckgrenze diese Gefahr beginnt, 
hängt von den örtlichen Verhältnissen ab. Schon bei ver- 
hältnismäßig niedrigen Temperaturen (z. B. 125°) ist eine Ex- 
plosion möglich, wenn die Leitungen großen Wasserinhalt 
haben und die Dämpfe nicht schnell entweichen können, z. B. 
in engen Kanälen oder Schutzrohren. Hier liegen die Ver- 
hältnisse ähnlich wie bei Rauchgasvorwärmern, deren Explo- 
sionen am zwanglosesten auf plötzliche starke Dampfentwick- 
lung bei Bruch eines Rohres zurückgeführt werden). 


Auf diese Weise läßt sich die Abwärme auch für weiter 


entfernte Anlagen nutzbar machen. Allerdings muß man bei 
der Berechnung der Wirtschaftlichkeit die Leitungsverluste 
sowie den Kraftbedarf der Umlaufwasserpumpen berücksich- 
tigen. Dieser erlaubt bei größeren Entiernungen eine Höchst- 
geschwindigkeit von rd. 3m’s. Auch der Widerstand, den 
die Anlage den durchstreichenden Rauchgasen bietet, muß 

in Betracht gezogen 


schlechter 
Belastung 


Luft ab 
h 


abzugeben. 


` 7 werden. Er kann, be- 
al sonders wenn Rippen- 
. eizkörper eingebau 
Ee sind, ziemlich beträcht- 
8 75 — lich 15 e EG 
HHHH HH enden werden, Alb 
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1 große Wirkung der Ruß- 
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Weise sank die Erwär- 
mung des Umlaufwas- 
sers von 2sv auf 11°. 
Gute Kratzervorrichtun— 


gen bei gußeisernen Vorwärmern, Abblasevorrichtungen, die 
mit Dampf. besser noch mit Druckluft betrieben werden, bei 
Rippenheizkörpern sind unumgänglich nötig, um die Ver- 
ung des Wirkungsgrades und die Steigerung der 
des Saugzugmotors zu verhindern. 


Die mit Heizwasser betriebenen Heiz- und Trockenanla- 


gen geben ihre Wärme entweder mittels Heizplatten unmit- 
telbar an das zu trocknende Gut oder in Luiterhitzern an 
„die das eigentliche Trockenmittel ist. Es liegt da. 
er der Gedanke nahe, die Abwärme unmittelbar an die Lutt 
Der Weg ist aber nur selten gangbar, 


weil der 


r . . | 
Yärmeinhalt der Luft sehr niedrig ist. Infolgedessen sind 


zur Wärmefortleitung große Luftmengen erforderlich, die 
„ 2 
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große Querschnitte und großen Kraftaufwand verlangen. Da- 
durch erhält der Lufterhitzer große Abmessungen, so daß er 
schwer in den Rauchkanälen untergebracht werden kann. 
Auch die Kanäle zur Fortleitung der erhitzten Luft müssen 
sehr groß sein, wodurch große Abkühlverluste bedingt wer- 
den. Aus diesen Gründen kommen solche Anlagen nur in 
Betracht, wenn der Verwendungsort sehr nahe an der Stelle 
liegt, wo die heißen Gase verfügbar sind. In den weitaus 
meisten Fällen wird man die mittelbare Ausnutzung der 
Rauchgase mit Wasser als Wärmeträger vorziehen. 

Aehnlich bieten sich zuweilen Möglichkeiten, die heiße 

Kühlluft der Turbodynamos zu Trockenzwecken auszu- 
nutzen. ` 
Die unmittelbare Verwendung von heißen Rauchgasen 
zum Trocknen, die vom mechanischen Standpunkt aus bei 
Anlagen mit künstlichem Zug durchaus möglich wäre, ist nur 
selten durchführbar. Gewöhnlich gestattet das die Natur des 
Trockengutes nicht, weil durch die Gase u. U. beträchtliche 
Verunreinigungen mitgeführt werden. Günstiger liegen die 
Verhältnisse bei Anlagen, die mit Oel- und Gasfeuerungen 
arbeiten. 
Der Ausnutzung heißer Heizgase wird häufig noch nicht 
die Aufmerksamkeit gewidmet, die ihr wärmewirtschaftlich 
zukommt. Oft muß man in der chemischen Industrie bei 
Anlagen, die einen Wärmeaustausch vermitteln, Baustoffe 
verwenden, die sehr schlechte Wärmedurchgangzahlen haben, 
so daß die Heizgase mit sehr hohen Temperaturen abziehen. 
Bei einer mit Halbgasfeuerung betriebenen offenen Schwefel- 
säurepfannenkonzentration wurden z. B. über 8000 Abgas- 
temperatur gemessen. Diese Anlage hatte Bleipfannen in 
einer Sandbettung. Der Sand lagerte auf einem Schamotte- 
gewölbe, unter dem die Rauchgase vorbeistrichen. Hierdurch 
war ein sehr schlechter Wärmedurchgang bedingt. Solche 
Einrichtungen zwingen zu einer zweckmäßigen Abwärmever- 
wertung. Die Rauchgase enthalten hier noch 40 vH der 
Brennstoffwärme. Da für den Schornsteinauftrieb etwa 10 vH 
erforderlich sind, könnten bei Annahme von 5 vH Verlusten 
durch Strahlung und Leitung noch 25 vH der zugeführten 
Wärme nutzbar gemacht werden. Im allgemeinen kann man 
beim Entwurf derartiger Einrichtungen entweder die gute 
Wärmeausnutzung oder die niedrigen Anlagekosten in den 
Vordergrund stellen. Kleine Einrichtungen haben geringe 
Anlage- und höhere Betriebskosten. Anzustreben ist eine 
Lösung, bei der die Summe aus Kapitaldienst und Betriebs- 
kosten ein Kleinstwert ist, soweit nicht in unserer heutigen Lage 
volks wirtschaftliche Gründe dafür sprechen, trotz größeren 
Kapitalaufwandes Anlagen mit möglichst geringem Wärme- 
verbrauch vorzuziehen. 

Schon früh hat man sich die Aufgabe gestellt, die Wärme, 
die in den beim Kochen entstehenden Schwaden enthalten 
ist, wirtschaftlich auszunutzen. Wohl die ältesten Anlagen 
dieser Art sind die Mehrkörperverdampfer, die z.B. in der 
Zuckerindustrie gebräuchlich sind und bei denen die in dem 
einen Körper entstehenden Dämpfe dazu dienen, die Flüssig- 
keit im folgenden Körper zu verdampfen. Auch den in Brau- 
pfannen entstehenden Schwadendampf hat man schon haupt- 
sächlich zur Warmwasserbereitung nutzbar gemacht!). 

Die Frage gestaltet sich aber schwierig, sobald die an- 
fallenden Dämpfe nicht neutral, sondern sauer sind, nament- 
lich wegen der Wahl eines geeigneten Baustoffes. Unter 
Umständen erzielt man eine gute Lösung, wenn man die 
schwach sauren Schwaden im Gegenstrom mit Wasser be- 
rieselt, wodurch sie niedergeschlagen werden und gleichzeitig 
das Wasser erhitzen. Wenn das Wasser genügend Karbonat 
enthält, kann man hierdurch die Säure neutralisieren. Bei 
einem Versuch dieser Art hatte das Rohwasser 23°, das Heig- 
wasser 5° Härte. Da das Heißwasser etwa 10 vH Kondensat 
und 90 vH erhitztes Rohwasser enthielt, so hätte die Mischung 
etwa 20° Härte bedingt; also wurden 15° dureh die Säure in 
den Schwaden beseitigt. Solche Geräte können aus irgend 
einem säurebeständigen Mittel gebaut sein und große Mengen 
von Heißwasser liefern, wobei bis zu 60 vH und mehr der 
Kochdampfwärme nutzbar gemacht werden können. Koch- 
schwaden lassen sieh ferner dureh Einbau von Luftkonden- 
satoren für Heiz- und Entnebelanlagen verwenden, die häufig 
bei größeren Kochanlagen notwendig sind. 


Wärmewirtschaftliche Ergebnisse ausgeführter 
l Anlagen. 

Im folgenden sind die Ergebnisse von Untersuchungen 
an einigen Abwärmeverwertungsanlagen dargelegt, die ein 
Bild davon geben, was gegenwärtig auf diesem Gebiet zu 
erreichen ist. 


1) Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvercius 1918 Fr. 5 S. 36 u f. 
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Bei der ersten Anlage erwärmen die Rauchgase zweier 


Lokomobilkessel in einem schmiedeisernen Erhitzer Wasser, 


das durch eine Kreiselpumpe 


umgetrieben wird und in etwa 


110 m Entfernung die Wärme zur Luiterhitzung einer Trocken- 
m’ und 213 m? Heizfläche 
und 2,88 m? und 3,708 m? Rostfläche. Die Rauchgase werden 


anlage abgibt. Die Kessel haben 168 


von einem unmittelbar wirkenden 
den Wassererhitzer gesaugt. Von den 


erhitzern waren am Versuchstage 5 im Betr 
berührte Heizfläche eines Lufterhitzers betr 


luftberührte Heizfläche 48,94 m'. Die 


Saugzugventilator durch 


vorhandenen sechs Luft- 


Versuchs 


ieb. Die wasser- 
ägt 54,25 m?, die 
ergebnisse sind 


in Zahlentafel 6 wiedergegeben, die Wärmebilanz in Abb. 11. 


Zahlentafel 
Kesselhaus: 


gesamte Helz fläche 

gesamte Rostfläche 8 

Heizfläche des Wassererhitzers 

Barometerstand . 

Dauer des Versuchs . 

Art des Brennstofles . 
Heizwert . 

Kohlenverbrauch . e 

mittlerer Kohlenverbrauch 

Schlackenmenge . . . à 
desgl. . » . . de sie Së 

Zug am Kesselende 
» » Wassererhitzereintritt. 


>» » Wassererhitzeraastritt 


6. 


D 


Zugverlust zwischen Kessel und Wassererhitzer 


> im Wassererhitzer 
Temperatur in der Verbrennungsluft 
Rauchgastemperatur am Kesselende . 


> > Wassererhitzereintritt 
> e Wassererhitzeraustritt 
Temperaturgefälle zwischen Kessel und Wassererhitzer 41 


» im Wassererhitzer . 
CO3-Gehalt am Kesselende 


Weassererhitzeraustritt 
Wassererhitzereintritt 
O-Gehalt am Kessel ende 
» » Woassererhitzereintrltt 
> » Weassererhitzeraustritt . 


> 2 


Umlaufwasser: 


Wassertemperatur Wassererhitzereintritt 
> Wassererhitzeraustritt 


Erwärmung des Wassers im Wassererhitzer 


lichte Weite der Vorlaufleitung 
lichte Weite der Rücklanfleitung . 


Lufterhitzung: 


Heizfläche der Lufierhitlzer . 
Querschnitt des Luftmeßkanals De 
mittlere Lufigeschwindigkelt im Meßkan 
Unterdruck im Meßkanal 
Luftfeuchtigkeit im Meßkanal . 
Lufttemperatur im MeBkanal 
Luftmenge 
Lufigewicht . Be tipo y 
Lufttemperatur Lufterhitzereintrſit 

> Lufterhitzeraustritt 
Erwärmung der Luft im Lufterhitzer 
Wassertemperatur Lufterhitzereintritt. 


> Lufterhitzeraustritt 

Abkühlung des Vorlaufs e 
> > Wassers im Lufterhitzer 
> > Rücklaufs . 


Wärmebilanz: 


im Brennstoff zugeführt . y 
in den Rauchgasen am Kenselende 


in den Rauchgasen am Woassercrl.itzer- 
eintritt . 


Leitungs und Strahlungsverluste nischen 
Kesselende und Wassererbitzereintritt 


in den Rauchgasen am Wasscrerhitzer- 
austritt (Schornsteinver'ust) . 


im Wassererhitzer an das Umlautsister 


abgegeben . Se a Ze ee 8 
Leitungs- und Strahlungsverluste des 
Wassererhitzers3 . T- Zë ie a Bar. 
Leitungs- und Strahlungsverluste des 
Vorlaufs 


al. 


4 277500 
761 900 


703 900 
58 000 
433 100 
212 300 
28 500 


31 600 


. 16 » 


381 m? 

6,588 » 

250 >» 

714,8 mın Hg 

12h 3 min 
Saarkohle Nuß 2 

6855 kcallkg 

7800 kg 

624 Kkgih 

780 kg 

10 vH 

15 mm W.-S. 


19 » 
1 »2 
3 

2500 

345 » 

304 > 

173 » 

> 
» 


xy wg y 


, 131 
12,8 vH 
11,0 
12,0 
6,5 
6,8 
8,0 


v YV vV V y 


82» 
105 » 
23 » 
70 mm 
70 >» 


215 m? 

0,4 m’ 

504,9 m / min 
11 mm W. -S. 
33,6 vH 

20 °C 


10 470 m?/h 760° 


13538 kg/h 
20 DC 
75 > 
55 >» 
102 » 
85 > 
3 > 
17 > 
3 » 


kcal/b = 100 vH 
5 S 17,8 
» = 16,5 
> = 13» 
» = 10,1» 
> = 35,7 » 
» = 07» 
>» 2 0,75 
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in den Lufterhitzern an dle Luft abge- 
geben 
Leltungs- und Strahlungsverluste des 
Rücklaufs . „ 
im Umlaufwasser beiin Wassererhi'zer- 
austritt: 
im Umlaufwasser beim Lufierhitzereintritt 
im Umlaufwasserbeim Lu fterhitzeraustritt 
im Umlaufwasser beim Wassererhitzer- 
eintritt. ar Ann an a. Ye 
zur Dampferzeugung ausgenutzt, durch 
Strahlung und Leitung und in den 


Herdrückstäuden verloren 


durch Strahlung und leitung zwischen 


Zeitschrift des Vereines 
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179 100kcallb= 4,2 vH 


31600 > = 0,75 


1106000 >» =25,9 » 


1074400 > = 25,15 > 
895 300 > = 20,95 » 
863700 > 2 20,2 >» 

8515600 „ =322 >» 


Wärmeinhalt des Ymlaufwassers beim 


dem Wassererhitzer und den Luffer- Eintritt in die Luferhutzer 
hitzern verloren 31600 kcal/h Os vH 7079900 kcal/h - & I vH 
' 8 j in den „ nutzbar gemacht 
Wärmeinhalt des Umlayfwossers . 4 779010 cui · yeri 
om Wassererhifzerousiriit 


7706000 kole -853 ri. 


Wörmeinholt des ng pA - 
beim Austritt aus den Lufferiuizern 
895300 kcay/R - 2035 vH 


; Wärmeinhalt des Umloyfwa55er5 
Jchornsteirwerlust 5 
433100 RT o „„ 
durch Strahlung und Leitung 
N N N zwischen gen lufterhitzern 
S AS N und dem Wassererhiize rerloren 
I 31600 hcal/. -Q75 vH 
SIR 
N Vë J. ım Wassererhitzer on das Umlauf: 
$ J JS RS wasser abgegeben 212300 kal/R-S Tr 
N Es N Í S Smahlungs« und / „„ 
N N N &, 36 N. Q7 vl 
IS, . 
IL j durch Strahlung und Leitung ami. 
A / schen den Kesseln und dem Wasser» 


im Brennstoff zugeführt = 
#277 800 cah h -= 100 vH 


Abb. 11. 


erhitzer verloren S8000 Acuiſb - Ini 


' Wärmebilanz einer Dampfkesselanlage, deren Rauchgase zur Luft- 
erbitzung mittels Wassers als WArmeträger dienen. 


In den Lufterhitzern wurden 179000 kealıh nutzbar ge- 
macht, was bei 24stündigem Betrieb gegenüber unmittelbarer 
Feuerung eine Ersparnis von rd.8t Dampf oder 1t Kohle 


täglich bedeutet. 


Der Versuch wurde kurz nach Inbetriebnahme ausgeführt. 


Später, als die Anlage einwandfrei 


gleichem Brennstoffverbrauch alle sechs Lufterhitzer betrieben 


arbeitete, konnten bei 


werden, so daß etwa 5vH der im Brennstoff zugeführten 
Wärme zur Lufterhitzung ausgenutzt werden. Hierbei mußte 
man noch einen Teil der Rauchgase unausgenutzt abziehen 
lassen, da sonst die Trockenluft zu heiß wurde. 


Dienten bei dieser Anlage Rauchgase zur Wassererhitzung, 
so fallen in verschiedenen Zweigen der chemischen Industrie 


eroße Mengen von heißem Wasser, 
kationsapparaten an. 


vor allem bei Rektifi- 


Dieses Wasser kann man häufig in 


anderen Betriebsteilen für Wasch- und Kochzwecke ausnutzen. 
Enthält es viele Härtebildner, so muß man dem Heißwasser 
vor der Fortleitung Zeit lassen, sie unschädlich abzusetzen. 


Ein Spiritusrektifikator arbeitet z. B. in der Weise, daß der 


zu reinigende Alko- 
hol von oben über 


Glockenböden her- 

unterrieselt, während 
ihm der weiter unten J 
eintretende Dampf NS 
entgegenströmt. SS 
Durch die Dampf- SQ 
H e N 
wärme wird der Al- | SS 
kohol destilliert, ent- | 2% 
weicht nach oben und Ss 
wird im Kondensator | S8. 
durch Kühlwasser GË 
niedergeschlagen. INS 


Das Dampfwasser mit 
den Verunreinigun- 
gen des Alkohols, das 
sogenannte Lutter- 
wasser, läuft am Bo- 
den ab. Messungen 
an einer solchen An- 
lage ergaben folgen- 
de Werte: 


m Dampf 
DL Lei CG 
b3 UGU A 


Abb. 12. 
einer Alkohol-Rektifikationsanlage. 


52 S 
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im Kühlwasser abgeführt 
360000 kcal/h- Jus vH 


Würmebilanz 


H 
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Band 65. Nr. 15. 
9 April 1921. 
Zahlentafel 7. 

Rohspiritus . DEENEN 983 kg/h 
Feinspiritus . u ee ‘o’ 595,6 >» 
Dampfverbrauch 200. 937 > 
Kühlwasserverbrauch ee a aTa & 000 ` 
Temperater des zuflleßenden Kühlwassers 22,5 °C 

> » abflleßenden Kühlwassers 67.3 
Lutterwasser . Bee e 1330 kg/h 
Temperatar des Lutterwassers 100 °C 

Wärmebilanz: 

im Dampf zugeführt. in ar le 625 000 kcallh = 100 vH 
durch Strahlang und Leitung verloren. 157 300 „2 15,2 
im Lutterwasser abgefährt . Pe 107 700 > = 1738 >» 
im Küblwasser abgeführt. 360 000 » 2 57,6 » 
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i Zu der Wärmebilanz, Abb. 12, sei folgendes bemerkt: 
Die ziemlich hohen Verluste durch Strahlung und Leitung 
lassen sich durch Isolierung wesentlich vermindern. Die 
Siedetemperatur des Lutterwassers wird durch seinen Gehalt 
an Salzen, die aus dem Rohspiritus stammen, etwas erhöht. 
Für Koch- und Waschzwecke ist es gewöhnlich ebenso wie 
das abfließende Kühlwasser verwendbar. Mischt man Kühl- 
und Lutterwasser, so stehen 9380 kgih von rd. 72° zur Ver- 
fügung. Sie enthalten 74,8 vH der im Dampf zugeführten 
Wärmemenge, bei genügendem Wärmeschutz noch mehr. Wo 
man für dieses Wasser Verwendung hat, lassen sich also solche 
Anlagen mit recht gutem Wirkungsgrad betreiben, da die 
vom rektifizierten Alkohol aufgenommene Wärme bis auf 
die Strahlverluste restlos an das Kühlwasser abgegeben 
wird. [545] 


Die Wärmewirtschaft in der Rübenzuckerindustrie. “ 


Von Dr. H. Claaßen, Dormagen. 


U 


e Ersparnisse in der Wärmewirtschaft des Kesselhauses von Rübenzuckerfabriken durch Speisen mit heißem, reinem Wasser aus den Heiz- 
nn der Verdampfanlagen, in der des Maschinenabdampfes duıch Ausnutzung des Dampfes zum Anwärmen großer Saftmengen, Ersetzen des 
inspritzkondensalors durch Hochdruckverdampferanlageu, Verwendung der Wärmepumpe, Verringerung der Abkühlverlute — Aufstellung einer 


Wärmebilanz für die Verarbeitung von 100 kg Rüben. 


In den Rübenzuckerfabriken zerfällt die gesamte Wärme- 
wirtschaft in zwei Hauptteile, die Wärmewirtschaft des Kessel- 
bauses und die des Dampfes, insbesondere des Maschinen- 
abdampfes. Die Wärmewirtschaft im Kesselhause entspricht 
Im E und ganzen der anderer Kesselhäuser; einige den 
Zuckerfabriken eigentümliche Verhältnisse sollen noch am 
Schluß erörtert werden. 

Mehr als in anderen Industrien lag in der Rübenzuckerindu- 
strie seit ihrem Entstehen das Bedürfnis nach geordneter Wärme- 
wirtschaft vor, da hier nicht nur erhebliche Kraftleistungen 
nötig, sondern auch große Saftmengen anzuwärmen und große 

assermengen zu verdampfen sind. Zur Verarbeitung von 
l Ust Rüben sind 15 bis 18 PS erforderlich sowie 1250 kg Saft 
Wu 10 auf 110 bis 120° zu erwärmen und daraus 1100 kg 

asser zu verdampfen. Wollte man diese Maßnahmen getrennt 
ausführen, so brauchte man zur Kraftleistung 200 kg/st, zum 
games 250 kg /st und zum Verdampfen des Wassers min- 
es 1100 Kg / st, im ganzen also 1550 kg/ st Dampf, ohne die 
lich - und sonstigen Verluste, während man heute tatsäch- 
de auf 1t/st Rüben nur etwa 450 kg/st, also nur rd. 30 vH 
er obigen Dampfmenge, veıbraucht. 
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Abb. 1. 


b er Erfolg ist das Ergebnis der jahrzehntelangen Ar- 
we n der Zuckerfachleute. die in vielen Fällen ohne nennens- 
erte theoretische Unterlagen, häufig sogar im Gegensatz zu 


herrschenden Lehren der Technik vorgegangen sind. Die 


erbesserung der Wärmewirtschaft in den Zuckerfabriken 
a sich von Anfang an auf die Ausnützung der Wärme 
der nobinenabdampfes, ganz besonders auf die Ausnützung 
die gap „wärme in vielstufigen Verdampfanlagen, an weiche 
zeit twärmer angegliedert werden. Eine Verdampfanlage in 
A Anordnung zeigt Abb. 1; sie besteht aus 5 Körpern, 
2 on 4 zu dem eigentlichen Vierkörperverdampfer vereinigt, in 

ege erstes Glied der gesamte Abdampf der Maschinen geleitet 
dem d Der fünfte Körper ist der sogenannte Vorverdampfer, in 
Eë unter dem Druck des Abdampfes kocht, der daher 


) Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


mit Frischdampf beheizt wird und dazu dient, mit dem darin er- 
zeugten Saftdampf die Abdampfmenge bei doppelter Ausnutzung 
der Frischdampfwärme nach Bedarf zu vermehren. Alle anderen 
Körper der Verdampfanlage und alle Wärmer und Verkocher 
werden mit den Brüdendämpfen der Verdampfanlage beheizt, 
so daß der Frisch- und Abdampf je nach der Entnahmestelle 
der Brüdendämpte 2- bis ö fach ausgenutzt wird. Eine solche 
Anlage verbraucht unter mittleren Arbeitsverhältnissen auf 
100 kg Rüben 20 kg Maschinenabdampf (eine Menge, die gute 
Auspuffmaschinen bei !/, bis ¼ at Gegendrnck liefern, ver- 
altete aber überschreiten), und 25,4 kg Frischdampf, im ganzen 
also 45,4 kg. Dazu kommen die Frischdampfmengen, die zum 
Zweck der Kraftleistung in den Maschinen verdichtet werden 
(2 kg) und zum An- und Nachwärmen der Säfte an Stellen 
dienen, wo höhere Dampftemperatur nötig ist (2 bis 3 kg), 
terner die gesamten Abkühlverluste in Rohrleitungen, Dampf- 
zylindern und Apparaten (8 bis 10 kg) und die Dampfverluste 
durch Undichtheit, beim Ausdämpfen usw. (3 kg), zusammen 
15 kg, so daß der Gesamtdampfverbrauch einer Zuckerfabrik 
auf 100 kg Rüben beute mit rd. 60 bis 65 kg eingesetzt wer- 
den kann. 

Bei der beschriebenen Verdampfanlage gehen noch grö- 
fere Mengen Dampf aus dem letzten Körper zum Einspritz- 
kondensator. Dieser Dampf gibt nicht nur keine nutzbare 
Wärme ab, sondern verbraucht im Gegenteil bei seiner Kon- 
densation noch erhebliche Mengen Frischdampf für den Betrieb 
der Luft- und Wasserpumpen. Daher hat man neuerdings den 
Vorschlag gemacht, die Verdampfanlage ohne Kondensator 
und Luftpumpe, als sogenannte Hochdruckverdampfanlage zu 
betreiben; bei dieser herrscht in dem letzten Körper Außen- 
druck. während die vorhergehenden mit entsprechend höheren 
Dampfdrücken und Temperaturen arbeiten. Zumeist wird hier 
eine nur dreistufige Verdampfung empfohlen, damit die Tempe- 
raturen der kochenden Säfte nicht über 120 bis 125 ansteigen 
und die sonst erheblichen Zuckerzerstörungen nud Schädigun- 
gen der Säfte vermieden werden. Theoretisch könnte man 
bei dierer Verdampfung mit passend gewählten Anschlüssen 
der Wärmer und Verkocher auf 100 kg Rüben 3 bis 4kg 
Dampf sparen und infolge der höberen Temperaturen mit 
kleineren Apparaten und Heizllächen arbeiten. Aber die Hooh- 
druckverdampfanlage hat, abgesehen von der Gefabr der 
Zuckerzerstörung, noch den Nachteil. daß der Abdampf viel 
höher, auf 1è½ bis 2 at Ueberdruck gespannt werden muß, £o 
daß die vorhandenen Maschinen oft durch größere und kräf- 
tigere ersetzt und Dampfkessel für höheren Druck beschafft 
werden müßten. Auch können die Vorteile nur bei sehr. 
gleichmäßig geregeltem Betrieb, der in der Praxis nicht durch- 
zuführen ist, erzielt werden, sonst würden auch hier größere 
Mengen Dampf aus dem letzten Körper nutzlos in die Luft 
entweichen. 

Ein anderes Verfahren, die Flüssigkeitsdämpfe wieder als 
Heizdampf nutzbar zu machen, ist das von Pelletan zuerst emp- 
fohlene und von Piccard Weibel vor 40 Jahren in der Zucker- 
industrie eingelührte, das neuerdings unter dem Namen der 
Wärmepumpe wieder auftaucht. Bei diesem wird der Saft- 
dampf auf die Spannung des Heizdampfes desselben Ver- 
dampfers verdichtet. Dieses Verfahren kann allein niemals 
mit der üblichen Wärmewirtschaft in Wettbewerb treten, bringt 
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aber auch als Zusatzverfahren zu der üblichen Verdampfanlage 
nur sehr geringen Nutzen, den man in gleicher Höhe zumeist 
auch auf einfachere Weise erzielen kann. Dagegen zeigt es 
manche nicht leicht zu beseitigende Uebelstände, nämlich eine 
hohe Ueberhitzung des verdichteten Dampfes, bei Anwendung 
von Kolbenpumpen schädlichen Oelgehalt des Dampfes und 
Vermehrung der Abdampfmenge durch den Betrieb des Dampf- 
verdichters. 

Bei allen Neuerungen, die für die verwickelte Wärme wirt- 
schaft einer Zuckerlabrik vorgeschlagen werden, darf man 
überhaupt nie deren Vorteile für sich einsetzen, sondern muß 
sie stets im Zusammenhang mit der gesamten Wärmewirt- 
schaft durchrechnen. Dann kommt man sehr häufig auf so 
geringe Ergebnisse, daß sie die meist recht kostspleligen An- 
lagen und die damit verbundenen Erschwerungen des Betriebes 
gar nicht aufwiegen. 

Auf Grand dieser Erfahrungen hat man in den letzten 
Jahrzehnten, sobald in einer Zuckerfabrik die in Abb. 1 dar- 
gestellte Wärmewirtschaft durobgeführt war, danach gestrebt, 
weitere Dampfersparnisse hauptsächlich durch Verringerung 
der Abkühlverluste, die beträchtlich hoch sind, zu erzielen. 
Außer einem guten Wärmeschutz ist hierfür ganz besonders 
die Zusammenfassung (Zentralisation) der Maschinen und des 
Betiiebes geeignet, Aufstellung einer oder zweier Hauptma- 
schinen möglichst nahe am Kesselbause. die den gesamten 
Betrieb entweder elektrisch oder durch Triebwerke mit der 
Kraft versorgen; Vereinfachung und Verkürzung aller Rohr- 


Zuch zur Araflleistung 
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leitungen für Abdampf, Brüdendämpfe und heißen Saft und 
Vermeiden allzu weiter Rohre wirken sehr günstig auf den 
Dampfverbrauch ein. Leider bietet sich bisher keine Mög- 
lichkeit, die großen Wärmemengen auszunützen, welche ın 
den Dämpfen niederer Spannung zum Kondensator gehen 
oder in den großen Mengen der 30 bis 50° warmen Abwässer 
abfließen. Nur verhältnismäßig geringe Mengen davon können 
im Betriebe Verwendung finden, so für die Saftgewinnung und 
für das Absüßen der Schlammpressen. 

Was die Ersparnisse im Kesselhaus von - 
fabriken anbetrifft, so ist hier zunächst der Vortell vu se. 
nen, den das Speisen mit etwa 1009 heißem, reinem Wasser 
aus den Heizkammern der Verdampfanlage bietet. Aus den 
Dümpten werden auf 100 kg Rüben ri. 140 bis 150 kg Wasser 
niedergeschlagen, davon 84 kg mit Temperaturen von 100° und 
darüber, so daß die Speisewassermenge von rd. 65 kg dadurch 
reichlich gedeckt wird. Die Speisewasservorwärmer im Fuchs 


Eine wichtige Aussicht auf Brennstoffers ar 
A die Verwendung der Rauchgase e 95 
su 5 Schnitzel zu bieten. Versuche in dieser Rich- 
nen Ser schon vielfach gemacht, jedoch noch nicht 
mit vollem Erfolg, da die Beschaffenheit des Trocken- 
Ar unter dem Gehalt der Gase an Ruß und Flugasobe 
et. Sollte es gelingen, die Gase ohne große Kosten ge- 
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nügend zu reinigen, ohne sie dabei wesentlich abzukühlen, so 
kännte man je nach der Höhe ihrer Temperatur bis zar 
Hälfte der abfallenden Schnitzel damit trocknen, wozu sonst 
rd. 1 vH des Rübengewichtes an Steinkohlen erforderlich ist. 

Jedes Unternehmen mit größerem Brennstolfverbrauch 
zollte es nicht unterlassen, in gewissen Zeitabschnitten eine 
Wärmebilanz autzumachen, ebenso wie es seine kaufmännische 
Bilanz zieht. Eine solche Schlußabrechnung stellt sich für 
elne Zuckerfabrik zurzelt etwa wie folgt: 

Es worden auf 100 kg Rüben 8 kg Steiakohle von 6400 cal 
verfeuert und damit 64 kg Dampf erzeugt. 


A) Wärmeschlaßreohnung für das Kesselhaus. 
Eingeführte Wärmemenge 
durch Verbrennen von 8 kg Kohle 51 200 cal = 100 vH 
Gewonnene Wärmemenge in 
64 kg Dampt, der bei der Spei- 
sung mit Wasser von 1000 560 cal 
aufgenommen hat . i 8 


Wärmeverlust im Kesselhaus 


35810 » 700 >» 
. 15360 cal= 30,0 vH 


B) Wärmeschlußreohnung für die Dampf- 
wirtschaft | 


aut 100 kg Rüben berechnet. 
Eingang 35 840 oal = 64, ok Dampf 


Wärmeausgang aus der Fabrik, vergl. Abb. 2. 
1) zur Kraftleistung verbraucht. 1080 cal 2,0 ES Dampf 
2) in den Abwässern und Abfällen 
der Saftgewinnung 
200 kg mit 15° höherer 
Temperatur . . . 300» = 5,5 >» > 
3) im Schlamm der Saturation 
10 kg (spez. Wärme 0.6) 
mit 70° höherer Tempe- 
ratur. 420 » = 07 > > 
4) in den nicht zu verwertenden 
Brüdenwässern aus den Heiz- 
kammern 
69 kg mit ann . . . . 6550> = 11,7 > > 
5) imFallwasser des Kondensators. | 
in dem 21,5 kg Dämpfe der 
Verdampf- und Verkochan- 
lage verdichtet werden . 1204) > = 21,5 » > 
6) als Abkühlverluste 
in den Frischdampt- 


leitungen 58 cal 
in den Abdampflei- 
tungen 567 


inden Damptzylindern 124 
» » Saftleitungen . 648 
» » Saftbehältern . 1297 
> » Verdampfern 

und Wärmern 


7) in den eingekochten Füllmassen 450 > 
8; durch Verdunstung 
aus den heißen Briü- 
denwässern , 
aus der Saturation 
beim Durchleiten 
der kohlensäurehal- 
tigen Gase . . 750 „ 
beim Auslauf aus den 
Filterpressen ; 
aus den Sammelbe- 
hälten . . 540 » 


9) durch Undichtheiten, Abzüre 
und Ausdämpfen . 
10) Rest Er 


1046 » 4640 > 


| 


8,3 > 8 
0.8 » > 


— 


1740 cal 


1750 » 


4780 > = 85 >» » 


1680 » = 30 „ » 
1200 » = 2.2 » > 


35 840 cal = €4,0 kg Dampf 


Solche Wärmeschlußberechnungen sind für die Erkenntnis 
an welchen Stellen des Betriebes die größte Aussicht besteht, 


5 im Dampf verbrauch zu erzielen, von großem 
ert. 1415] 


Bregen zer — em — —— = = 


— — — 


Band 65. Nr. 15. Dieterich: Würme wirtschaft im Betrieb der Zentralheizung. 389 


9. April 1921. 


/ // // m 7 Be at a nn AS ae m a Dans nn a ee na 


Wärmewirtschaft im Betrieb der Zentralheizung) 
Von Direktor Dieterleh, Berlin. 


Die Kohlenzwangswirlschaft der letzien Jahre hat zur Fo’ge gehabt, daß man den Verbrauch unserer hei f 
Bälfte bis Zweidiittel et magigen mußte. Eıhöhte Sparsamkeit mit Brennstoff ist a wiler hin hoer De 1 5 
Teil der gesamten Tc benshallung darstellen. Hierzu eignen sich besonders die Zentralheizungen, schon wegen der Möglichkeit, industrielle Ab- 
wärme auszunützen. Sie kann auch den Kleinuiohnungen zugänglich gemacht werden, uenn ein guter Wärmemesser gefunden und die Stock- 
werkheizung weiter durchgebildet wird. Auch die Anlagekosten lassen sich durch Anpassen der jetzigen Heizsyıteme an die eingeschränkle 
Gesamtwirtschaft verbilligen, und indem man die Zusammenarbeit von Architekten und Heizlechnikern fördert. 


Die Kohlennot. 

Im August 1917 habe ich auf der heiztechnischen Tagong 
zu Wiesbaden gefordert, man müsse versuchen, den Bedarf 
an Hausbrand-Brennstolfen bis auf die Hälfte des Friedens ver- 
brauches zu vermindern, denn man habe im Frieden in den 
Hausbaltungen tatsächlich nicht gespart, da der Kohlenpreis 
so niedrig war, daß seine Kosten die Lebenshaltung des Kin- 
selnen kaum beeinflussen konnten, und da auch der technische 
Betrieb und die Instandhaltung der Hausheizungen ebenso 
wie ihr technischer Aufbau von wirtschaftlicher Vollkommen- 
heit noch weit entfernt waren. 

Das damals angegebene Ziel ist zwar im Laufe der letzten 
Jahre nicht erreicht worden, aber die scharfe Kohlenzwangs- 
wirtschaft hat doch 


gezeigt, daß man l 
ihm verhältnismäßig senkrechte Verteilung 

nabe kommen kann. Ausoehnungsgefoßs 
Berlin ist mit Hilfe (Bin GIF 


der oft streng durch- 
geführten Zwangs- 
maßnahmen in den 
letsten Wintern mit 
60 bis 65 vH der Frie- 
densbelieferungen 
ausgekommen, was 
allerdings zu zall- 
reichen häufig berech- 
tigten Klagen geführt 
hat. Den Einfluß des 
letzten milden Win- 
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mens in Anspruch, und die gesamte Technik muß hier neue 
Lösungen suchen, wenn das frühere volkswirtschaftliche 
Gleichgewicht auch nur annähernd wieder erreicht werden 
soll. Dies gilt namentlich in bezug auf die Zentralheizung, 
die man ganz unberechtigt als eine Aıt Luxus ansieht. 
Daß heute angeblich die Wohlhabenden in Häusern mit 
Zentralheizung wohnen, beweist aber noch nicht, daß die 
Zentralbeizung nicht auch für die minder bemittelte Bevölke- 
rang Bedeutung erlangen kann, da sie um so wirtschaftlicher 
arbeitet, je mehr dauernd benutzte Einzelräume sie versorgt, und 
da sie sich somit gerade für dicht bewohnte Massenquartiere 
eignet. Sie könnte hier eine gewaltige soziale Besserung ber- 
beiführen, weil sie die arbeitenie Bevölkerung wesentlich 
entlastet, an, | 

oher 
wagerechte Verteilung nr des gro- 
Ausdehrum 72 Ben Aufwand besei- 
Ni EE tigt, den die Vertei- 
7 lung des Brennstof- 
fes und die Pflege 
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"Le Se — der Einzelöfen ertor- 
— ——— dert, Die Aufgabe ist 
W 
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hierbei, die Wärme 

auf die Einzelzimmer 

-i | und Klein wohnungen 
— golcher Häuser — 


— lich wie Gas und 
= elektrischen Strom 
A... .Id.----I. zu verteilen und zu- 


mann zumessen. Voraus. 


1 


ters auf den Brenn W e setzungen dafür sind 
stoftbedarf darf man e 2 m ein passender WIT. 
dabei nicht über- = — Ki men EE dE . 202 pmemesser und eine 
schätzen, da nicht so —ññ i entsprechende Art 
sohr die niedrige esse. 12 D ese der Würmevertei- 
9 als die ½ ? ]«r , — 7 7 7 ,,,, lurg 2 5 

esam it. 35 E , . a Eh ! reits Asser- 
terung SCH e A orlof Rücklauf H=Neizkörper R = Kezshierhahr W= Wärrierse2scr CR Gasuhrenund 
stoffverbrauch beein- Abb. I. Warmwusservert ilanl'gen in einen Miethans. Stromzähler geschaf- 


ußt. Bei klarem 
Frost, Sonne und Windstille ist nämlich der Heizbedarf nicht 
80 groß wie bei heftigem Wind und kaltem Regen, denn trotz 
höherer Temperatur kühlen sich dann die Außenflächen der 
Häuser viel stärker ab. 

Die Notwendigkeit, den Brenustoffverbrauch in Haushei- 
zungen zu vermindern, hat heute vorwiegend wirtschaftliche 
Gründe. Der Preis des Brennstoffes bat sich seit dem Frieden 
auf das 10- bis 20fache erhöht, seine Güte ist aber zugleich 
erheblich gesunken; namentlich kann man heute kaum mehr 
den geeigneten Brennstoff für eine bestimmte Feuerung re- 
gelmäßig bekommen. Abgesehen davon haben sich auch die 
Betriebs- und Erhaltungskosten aller Heizanlagen entsprechend 
gesteigert. Während also früher die Beheizung eines Z m- 
mers in Großstädten im Helz winter je nach den Verhältnissen 
20 bis 50 A kostete, müßte man heute für die gleiche Behei- 
zung auf 300 bis 1000 Æ und darüber rechnen. Wegen der 
außerordentlich schwankenden Ansprüche können bier nur 
weite Grenzwerte angegeben werden, die aber doch den 
Unterschled deutlich zeigen. Die Beheizung unserer Gebäude 
st infolgedessen ein viel wichtigerer Faktor unserer Volks- 
wirtschaft geworden. Bei Zentralheizungen betrug z. B. früher 
der Anteil der Beizung und Warm wasser versorgung an der 
Miete 10 bis 20 vH. Unter der gegenwärtigen Höchstmieten - 
ynang kostet dagegen vielfach die Heizung mehr als die 

lete. Auch die Ersatzbrennstoffa haben daran nichts ge- 
andert. da Holz- nnd Torfbetrieb — Braunkohlen sind normaler 
rennstolf — noch teurer ist. 


Die Zentralbeizung als Volksheizung. 


wW Unsere klimatischen Verhältnisse bedingen, daß wir die 

obn- und Arbeitsräume beinahe 2(0 Tage im Jahre heizen; 

nimmt heute einen erheblichen Teil des Gesamteinkom- 
Weg 


1 
) Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


fen hat, arbeitet 
schon lange daran, einen Wärmemesser zu finden, der die in 
einem Raum verbrauchte Wärme genügend genau selbsttätig 
aufzeichnet. (Einige Vorschläge dieser Art sind in diesem 
Heft auf S. 399 beschrieben.) Gelingt die Lösung dieser Auf- 
gabe, so wird die Wärme Handelsware, wie schon Gas, Elek- 
trizifät und Wasser, und ein Fortschritt erzielt, der gerade 
für die klimatischen Verhältnisse Mitteleuropas von hoher 
Bedeutung ist. 

Im Zusammenbang damit müßte man allerdings die Bohr- 
systeme unserer heutigen Zentralheizungen in mehrstöckigen 
Gebäuden ändern, die fast durchgängig auf der senkrechten 
Verteilung des Heizmittels durch Steigleitungen mit möglichst 
nahe angeschlossenem Heizkörper beruhen. Mit der Ein- 
führung des Wärmemessers muß eine wagerechte oder Stook- 
werk- Beheizung gefunden werden, damit man jede Wohnung 
mit einem besonderen Wärmemesser versehen kann. 

Von solchen Verbesserungen darf man mit Sicherheit eine 
erhebliche Verminderung des Hausbrandverbrauchs erwarten. 


Wirtschaftlichkeit der Massenerieugung von Wärme 
und Abwärmeverwertung. 


Wie jede Massenerzeugung ist auch die Massenerzeugung 
von Wärme wirtschaftlicher als die Kleinerzeugung an zahl- 
reichen Verbrauchstellen. Wenn jeder Bewohner des Hauses 
seine Heizanlage nur während seiner Anwesenheit einzu- 
schalten braucht, bleibt bei einer dauernden zentralen Ver- 
teilung der Wärme doch in seiner Abwesenheit das ganze 
Gebäude leicht durchwärmt. Für diese Massenerzeugung von 
Wärme kann man den Wohnbezirken auch die Abwärme 
großer Kraftwerke, Gaswerke usw. leichter zugänglich machen, 
während sich jetzt die Abwärmeheizung vornehmlich auf 
Dienstgebäude, Schulen oder dergl. beschränkt. Hiermit ge- 
winnt die Zentralbeizung unmittelbaren Zusammenhang mit 
der allgemeinen Kraftwirtschaft und dem Maschineningenieu'- 


Brennstoffverbrauch der Glasindustrie. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 
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wesen, das lange Zeit hindurch die Hausheizung als neben- 
sächlich Aneoschen hat: ein bedauerlicher Umstand, der den 
augenblicklich stark fählbaren Mangel an wissenschaftlich 
ausgebildeten Heizingenieuren herbeigeführt hat. i 

Bis jetzt wird die Abwärme großer Fabrikanlagen noc 
zu wenig für die Zentralisierung der Heizung durch Fernheiz- 
werke ausgenutzt. Anlagen wie das Fernheizwerk Neukölln 
sind immer noch Einzelerscheinungen und zufällige Lösungen. 
Wie großen allgemeinen Einfluß planmäßiges Verfolgen derarti- 
ger Aufgaben haben kann, ergibt sich aus folgendem Beispiel: 

Die in einem großen Gaswerk eines Berliner Vorortes 
verfügbare Abwärme, üher deren Verwendung für ein großes 
rd. 1,7 km entferntes Dienstgebäude augenblicklich verbandelt 
wird, würde jährlich 4000 t Steinkohle ersetzen können. Hier- 
bei besticht nicht so sehr die unmittelbare Brennstoffersparnis, 
als vielmehr der damit verbundene Fortfall der Förderung, des 
Transportes der Kohle auf der Bahu, der ganzen Arbeit des 
Aus- und Umladens, Verteilens und Verfeuerns und zum 
Schlusse noch der Aschen- und Schlackenbeseitigung. Alle 
diese Vorteile könnte man ebensogut auch dem dicht besiedel- 
ten Wohnbezirk zuwenden, in dem das fragliche Dienstge- 
bäude errichtet wird, und man kann sich denken, wie dadurch 
auf die gesamte Lebenshaltung der Gegend eingewirkt werden 
könnte. Man stelle sich ähnliche Anlagen in Arbeitervierteln 
vor, etwa im Norden Berlins, im Hafengebiet Hamburgs, in den 
engbebauten Städten des niederrheinischen Industriegebietes 
oder in Sachsen. Die millionenfache Verteilung der Koble aut 
die einzelnen Hausbaltungen, Aschen- und Sohlackenentfernung 
mit ihren üblichen Folgen von Staub und Ruß, dies alles 
könnte entfallen. 

Auch die Bereitung der Speisen kann das übliche Herd- 
feuer zum großen Teil entbehren. Bebon jetzt sind in großen 
Teilen ganzer Städte fast nur noch Küchenherde mit Gas- 
feuerung zu finden, und man kann die Gasherde namentlich 
in bezug auf die Ausnutzung des Brennstoffes so vervoll- 
kommnen, daß sie die Kohlenberde ersetzen. Voraussetzung 
dafür ist allerdings, daß auch hier in der Technik ein Weg 
gefunden wird, den Gaspreis dem Einkommen des Ver- 
brauchers wieder anzupassen. 


Verbilligung der Zentralheizanlagen. 


Neben der Kohlenersparnis bildet die Verminderung der 
Anlage- und Frhaltungskosten von Heizungen eine wichtige 
Aufgabe der Heiztechnik. Zurzeit arbeitet die Heiztechnik 
noch mit einem großen Aufwand an Gußeisen, der vielleicht 
früher verständlich war, obgleich auch schon damals vom 
Standpunkt der Festigkeit die Herstellung von Heizkörpern 
und Kesseln, die unter Druck stehen, aus Schmiedeeisen 
gerechtfertigt schien. Heute ist die amfassendere Einführung 
von Schmiedeisen für diese Zwecke eine Forderung unserer 
E i 1 eg und Kessel aus Schmiedeisen 

erden nicht schon durch geringfügige Besch B. 
beim Einfrieren, unbrauchbar. da a 
schweißen lassen, und sie erfordern bei Warmwasserheizungen 
mit Druck bis zu 3 at nach den bis Jetzt noch unvollkommenen 


Die Heizindustrie steht allerdings der allgemeinen Ein- 
führung schmiedeiserner Kessel und Heizkörper noch sehr ab- 
wartend gegenüber. Vielfach wird behauptet, die schmied- 
eisernen Teile würden leichter abrosten, obgleich schmied- 
eiserne Rohre bei Heizungen allgemein verwendet werden. 
Im schlimmsten Fall käme es darauf an, der Rostgefahr 
durch entsprechende Bemessung der Teile oder durch Ein- 
führung nichtrostender Eisensorten zu begegnen, die s. B. 
durch Krupp schon mit guten Anfangserfolgen, allerdings 
aut anderen Gebieten, versucht worden ist. | 

Eine weitere Verbilliguug der Heizanlagen ist zu erzielen, 
wenn man die auf Grund der Forschungen von Rietschel auf- 
gestellten Regeln für die Berechnung von Heizanlagen dem 
beutigen Verhältnissen besser anpaßt. Sie sind in einigen 
Pankten nicht mehr zeitgemäß, weil mit der Verminderung 
des Volkswohlstandes auch die früheren hohen Heizansprüche 
nicht mehr gerechtfertigt sind. Die Anlagen könnten ferner 
knapper bemessen und einfacher gestaltet werden, wenn 
Architekten und Heiztechniker enger zusammenarbeiten und 
neben künstlerischen und Sparsamkeitsgründen auch auf die 
Wärmeausnutzung und den Wärmeschutz des Gebäudes grö- 
sere Rücksicht nehmen würden. Die erste Grundlage hierfür 
kann schon auf der Hochschule geschaffen werden, indem das 
Heizfach entsprechend seiner Bedeutung behandelt und allen 
beteiligten Fachrichtungen näher gebracht wird. Auch die 
Baubehörden und die Bauordnungen können hierauf einen ge- 
wissen Einfluß gewinnen. In Bayern ist z. B. eine neue Bau- 
ordnung bearbeitet worden, die den Baubehörden ermöglicht, 
auch Art und Ausführung der Heizung zu prüfen. 

Eine wiobtige Aufgabe der Zentralheiztechnik ist endlich 
die Hebung der Wirtschaftlichkeit ihrer Feuerungen, nament- 
lich bei verminderter Belastung der Heizkessel. Diesem Zweok 
dienen die sogenannten Kokssparer, Einbauten, mittels deren 
man die Rostlläche der Heizkessel verkleinern kann. Bis jetzt 
haben aber die Kokssparer nur den Beweis erbracht, daß man 
auf der verringerten Rostfläche auch weniger Brennstoff ver- 
brennt, ohne daß eine Erhöhung der Wirtschaftlichkeit in 
nennenswertem Maße eintritt. Es muß aber erreicht werden, 


daß man nicht nur geringere Kohlenmengen verfeuern, son- 


dern damit auch die höchste Wirtschaltlichkeit erzielen kaun. 


Die vorstehenden Ausführungen erheben keineswegs den 
Anspruch, unser ganzes Zentralheizungswesen in allen Einzel- 
heiten rasch umzuwälzen, oder auch nur vollständig zu sein. 
Sie können nur stichwortartig einige der wichtigsten Auf- 
gaben streifen, die sich aus der nunmehr bald fünfjährigen 
Zwangskohlenwirtschaft und den Folgen des Krieges ergeben 
baben. Aufgabe der Ingenieure und Volkswirtschaftier ist 
es, die zukünftige Entwicklung unseres Zentralheizungawesens, 
dessen Stellung in der gesamten Volks wirtschaft anders ge- 
worden ist, nach ähnlichen Gesichtspunkten weiter zu ent- 
wiokeln. Die Zentralbeizungsindustrie selbst hat diese Auf 
gaben, deren Lösung noch manchem Heiztechniker fraglich 
erscheinen mag, tatkräftig in die Hand genommen und aul 
breiter Grundlage ein wärme wirtschaftliches Institut, die 
Wärmetechnische Abteilung des Verbandes der 
Zentralheizungsindustrie aufgebaut, die der Hauptstelle 
für Wärmewirtschaft des Vereines deutscher Ingenieure An: 
geschlossen ist. Ihre vornehmste Aufgabe soli aufer der Be- 
ratung öffentlicher und privater Kreise sowie der Prüfung 
und Ueberwachung von bestehenden Zentralheizungen die sein, 
alle Aufgaben, die sich aus unserer veränderten Volks wirt- 
schaft und aus den Ansprüchen der Technik und Wirtschaft 


ergeben, zu sichten und Lösungen für die Praxis zu E 
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Brennstoffverbrauch der Glasindustrie. 


Im »Sprechsaal« gibt H. Maurach die Zab 
Kriege bestehenden Glashütt 198 abl der vor dem 
kohlenverbrauch an: "fen ond ihren jährlichen Stein- 


Gruppe 


Hütten SEIEN eibenuch 
Hohlglas Greg 
162 HER 
Tafelglas 69 110 ee 
Fiaschenglas . 46 555 000 
Spiegelglas E 9 ) 75 009 
Roh- und Drahtglas . 10 135 000 


| 286 2590 000 
Gegenüber diesem Bedarf 

n 1 von rd. 2,5 Mill. t K i 
Jahre werden gegenwärtig der Glasindustrie nur 800 1255 e 


geteilt. Bei einigen verwandten Industriegrupven ergibt sich 
folgendes Verhältnis zwischen Bedarf und Deckung: 


Verbrauch jetzige 

vor dem Kriege Zuteilfing 
Porzellanindustrie . 720 000 t; 200 000 t 
Zementindustrie. 3 600 000 ə 780 000 >» 
Kalkindustrie 3 000 000 > 850 000 » 


Zur Erleichterung der Anpassung an die geringe Brenn- 
stoffbelieferung ist vor kurzem in Frankfuıta.M. eine Wärme- 
technische Beratungsstelle der deutschen Glas- 
industrie gegründet worden, die auf dem Wege der Selbst- 
hilte und durch Erfabrungsaustausch die Wärmewirtschaft in 
der Glasindustrie heben soll. 
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Ueber Betriebskontrolle und Dampfmesser. ') 
Von Dr.-Ing. Anton Gramberg, Frankfurt a.M. 


Einige allgemeine Gesichtspunkle für die Einrichtung und Führu 
Zwei neue Dam 


Bedeulung der Energiemessung in verzweigten Betrieben. 
schiedenen Dampfmesserformen mitgeteilt. 


Mit sunehmendem Preis der Energie, insbesondere der 
Kohle als der Grundlage fast aller Energieerzeugung, hat die 
Betriebskontrolle seit Kriegsschluß große Bedeutung erlangt. 
In jedem wohlgeleiteten Werk haben Ueberwachungsstellen 
die Wirtschaftlichkeit des Betriebes durch Messungen nach- 
zuprüfen, weiterhin Vorschläge für Maßnahmen zur Verbesse- 
rung der Wirtschaftlichkeit zu machen, endlich durch fort- 
laufende Messungen den Erfolg solcher Maßnahmen festzu- 
stellen und ihn aufrecht zu erhalten. 

Für diese Aufgaben sind neben den zuständigen Stellen 
der einzelnen Werke die sogenannten Wärmestellen ge- 
schaffen, die ihrerseits durch eine Hanptstelle für Wärme- 
wirtschaft in Berlin zusammen gehalten werden. Dabei fällt 
der Kontrollstelle des einzelnen Werkes die Einzelarbeit zu. 
die sich auf genaue örtliche Kenntnisse stützen muß, während 
die Wärmestellen anregend und vorarbeitend zu wirken haben 
- anregend, indem sie Erfahrungen eines Werkes mit Aus- 
nabme von geheim zu haltenden Sonderer fahrungen anderen 
Werken zugänglich machen, vorarbeitend, indem sie die meß- 
technischen Grundlagen der Betriebskontrolle fortbilden, vor- 
handene Methoden auf ihre Zuverlässigkeit prüten und für 
Bekanntwerden von Einzelerfahrungen durch Erfahrungsaus- 
tausch sorgen. Dieser Austausch hat in letzter Zeit erfreu- 
liche, die Gesamtheit fördernde Ausdehnung erlangt, auch wo 
die Werke nicht durch Interessengemeinschaft verbunden sind. 

Die Wärmestellen sind teils nach Industriezweigen, teils 
örtlich organisiert. Sie sind hier und da an bestehende Ver- 
binde, insbesondere an die Wirtschaftsstellen der Ueber- 
wachungsvereine angeschlossen, vielfach aber wurden beson- 
dere Stellen gegründet. Die umfangreichste dürfte die Wärme- 
stelle für das Eisenhüttenwesen in Düsseldorf sein; daneben 
sind Wärmestellen für die Glasindustrie in Frankfurt, für 
die keramische Industrie in Berlin und andere entstanden. 

Die Aufgabe der Wärmestellen ist die Durchsicht aller 
Betriebsteile aut Wirtschaftlichkeit. Wichtiger aber und 
meist auch durchschlagender im Erfolg ist die Vermittlung 
zwischen den verschiedenen Teilen des Betriebes, weil hier 
oft infolge widerstreitender Interessen der Beteiligten gar 
nichts geschieht. Diese Vermittlung erstreckt sich auf be- 
triebstechnische und meßtechnische Fragen. 

Betriebstechnisch ist als wichtigstes Beispiel die Mög- 
lichkeit der Einführung von Abdampfausnutzung im Ge- 
gendruokbetrieb zu nennen. Abnehmer für Kraft, meist in der 

orm von elektrischem Strom, und Abnehmer für Wärme 
mäßiger Temperatur (bis herauf zu 1500 C, entsprechend 
Lat VUeberdruck) werden miteinander in Verbindung gebracht. 
Der Dampf wird als Hochdruckdampf von z. B. 20 at Druck 
genugt und zunächst in der Hochdruckstufe bis herab zum 
egendruck von z. B. 4 at zur Elektrizitätserzeugung in 
bodynamos oder in Kolbenmaschinen nutzbar gemacht; 
der Abdampf von der Endspannung, die der verlangten 
Temperatur entspricht, teht für die Beheizung (ia weitestem, 
auch industrlellem Sinn des Wortes) zur Verfügung. 

Die Möglichkeit vollkommener Abdampfausnutzung ist 
an ein bestimmtes Verhältnis des Dampfbedarfs zum Strombe- 
datt gebunden, da dieses dem Dampfdurchsatz der Maschine, 
auf die Kilowattstunde bezogen, gleich sein muß. Eine plan- 
ege Wärmewirtschaft muß also Abnehmer für die Hoch- 
uckatnfe (Kraftabnehmer) mit solchen für die Niederdruck- 
un (Wärmeabnehmer) in ein passendes Verhältnis zueinander 
Bangen; paßt das Verhältnis nicht, so muß der überschießende 

edarf an Kraft oder anderseits an Wärme ohne die bei 
dentem wirtschaftlichste Form der Abdampfausnutzung ge- 
eckt werden?) Man muß dann einen überschießenden Be- 
Si an Wärme durch Dampikessel niedrigen Druckes, einen 

erschießenden Bedarf an Kraft durch Kondensationsma- 
chinen (allenfalls im Anzapfbetrieb) decken; diese beiden un- 

stigen Möglichkeiten sollten nicht zugleich auftreten. 

l eiterhin aber, und das wird viellach übersehen, ist 
bein mäßig auf den Betrieb in dem Sinn einzuwirken, daß Ar- 
ich methoden angewendet werden, welche die gerade noch 
ber belastete Stufe (Hochdruck oder Niederdruck) in 


1 
SS Bestellzettel auf Sonderabdrücke Im Beiblatt. 
a k Luegers Lexikon der gesamten Technik, 2. Egränzungsband zur 
l., Artikel »Abdampfausnutzung. 


g der mit Abdampfausnulzung arbeitenden Betriebe werden angegeben. 
pfmesserformen werden beschrieben und Belriebserfahrungen mit ver- 


Anspruch nehmen und dadurch den Gesamtbetrieb dem Zu- 
stand vollkommener Abdampfausnutzung näher bringen. Die 
Kälteerzeugung ist ein Beispiel für diese Möglichkeit, da man 
sie entweder durch Verwendung der Kompressionsmaschine, 
die Arbeit verbraucht, in die Hochdruckstufe verlegen, oder 
mit der Absorptionsmaschine, die Wärme verbraucht, die 
Niederdruckstufe belasten kann. Durch richtige Wahl der 
Kühlmaschinenart wird also der Grad der Abdampfausnutgung 


auf eine sonst nicht erreichbare Vollkommenheit gebracht. 


In das Gebiet der Abdampfausnutzung gehört es auch. 
wenn schon vor dem Kriege städtische Betriebe das in der 
Kondensationsmaschine ihres Elektrizitätswerkes erwärmte 
Kühlwasser zur Versorgung ihrer Badeanstalt verwendet haben. 
Und obschon beide Anstalten denselben Besitzer baben, kostet 
es oft Mühe, die einzelnen Leiter dahin zu bringen, daß sie 
trotz vermeintlicher oder wirklicher Nachteile für den eigenen 
Betrieb der Wirtschaftlichkeit des Ganzen durch die Vereini- 
gung Rechnung tragen. Die SE der Vermittlung 
zwischen verschiedenen Wünschen macht diese betriebstech.- 
nische Tätigkeit der Wärmestelle zu einer persönlich gefärbten, 
.  Meßtechnisch ist es wesentlich, daß bei einem Zusam- 
menkoppeln von Betrieben nicht die Grundlagen für ein ge- 
rechtes Urteil über die einzelnen Betriebsteile verwischt ver- 
den. Das kann eintreten, wenn zwecks Abdampfausnutaung 


‚die Hochdruck- und die Niederdruckstufe hintereinander ge- 


koppelt werden, aber auch wenn bei der Zentralisierung der 
Erzeugung von Dampf, Kälte, Elektrizität zum Einsparen von 
Arbeitslöhnen kleinere parallel arbeitende Betriebe zusam- 
mengelegt werden. Es ist bei solchen Zusammenle gan 
gefährlich, viele Teile gewissermaßen aus dem gro ge- 
meinsamen Topf zu versorgen, ohne ihm seinen Bedarf und 
seine Leistung durch Messung nachweisen zu können; denn 
dann erlischt das Interesse des Einzelnen am sparsamen Wirt- 
schaften. In weit verzweigten Fabriken entsteht neben der 
Möglichkeit der Verschwendung der weitere Nachteil, daß die 
kaufmännische Verrechnung unsicher wird. Es kann kommen, 
daß einem Erzeugnis ein übermäßig hoher Teil der Energie- 
kosten angerechnet wird, so daß es scheinbar keinen Nutzen 
abwirft und man sich veranlaßt sieht, die Erzeugung einzu- 
stellen, während einem anderen Erzeugnis entsprechend we- 
niger Anteil an den gesamten Energiekosten zufälit, so daß 
es billiger abgegeben wird, als sein wahrer Erzeugungspreis 
ist. Beide Teile haben also Nachteil von dieser Unsicherheit, 
die mit der größeren Verzweigtheit des Werkes schnell zunimmt. 

In verzweigten Werken ist es daher erforderlich, den Be- 
darf jedes einzelnen Teilbetriebes an Wärme, Kälte, Kraft 
und anderen Energieformen zuverlässig dauernd zu messen. 
Für den Arbeitsbedarf war diese Aufgabe unlösbar, solange 
die Verteilung durch Transmissionen die Regel bildete. Der 
elektrische Antrieb mit der bequemen Meßmöglichkeit der 
Euerglezufuhr hat hier gründlichen Wandel geschaffen. Noch 
bedeutungsvoller ist aber in vielen Betrieben, so in der che- 
mischen Industrie, in der Zucker-, Leder, Nahrungsmittel- 
industrie und vielen anderen die Frage des Dampfverbrauchs 
der einzelnen Betriebsteile. Meßtechnisch lag vor dem Kriege, 
solange noch die Energiekosten als Ganzes keine ausschlag- 
gebende Rolle spielten, vieles im Argen, obwohl brauchbare 
Dampfmesserformen vorhanden waren. Unter den Nachwir- 
kungen des Krieges hat der Dampfmesserbau einen bedeu- 
tenden Aufschwung genommen, und er steht heute wegen der 
Wichtigkeit und wegen der Schwierigkeit der Aufgabe in ge- 
wissem Sinn im Mittelpunkt der hier berührten Interessen. 

Man unterscheidet bekanntlich zwischen Mündungs- Dampf- 
messern und Schwimmer-Dampfmessern. Beim Mündungs- 
Dampfmesser, Abb. 1, legt man in die Dampfleitung eine 
Drosselscheibe ein, meist mit abgerundeten Kanten der Mün- 
dung, um Kontraktion zu vermeiden. Der Druckabfall in der 
Mündung bekannten Querschnittes ist ein Maß für die augen- 
blioklich durchgehende Dampfmenge, die demnach an dem 
Differentialmanometer abgelesen werden kann. Wegen des 
quadratischen Gesetzes für den Druckabfall wird die Teilung 
„erweitert“, in der Nähe des Nullpunktes liegen also die Teil. 
striche eng beieinander, und die Ablesung wird gerade dort, 
wo ein bestimmter Fehler den größten Einfluß hat, am un- 
genauesten. Abb. 1 zeigt das für ein einfaches Quecksilber 
manometer. l 
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Man hat zahlreiche Bauarten für das Manometer vorge- 
schlagen, die die Ungleichmäßigkeit der Teilung vermeiden. 
Am bekanntesten ist die Gehresche ). Eine neuere Anord- 
nung von Siemens & Halske a 5 Hier a. 
Stelle der einfachen Mündung ein Venturirohr verwendet, WO 

i b Druckabfall bei nach oben, statt wie früher umgekebrt, und 
Gg EE Schwimmerscheibe an, die durch ein Gewicht unmittelbar be- 


| | | lastet ist. Die Schwimmerachse ge 
aus dem Gehäuse heraus, ein Schreibzeug schreibt den 


3055 m ——— Schwimmerstand auf der Trommel auf. 
' Damptmesser ist auch eine elektrische Kenntlichmachung 


der Schwimmerstände vorgesehen, die den Schwimmerstand 


jetzt eine ventilartige Gestalt, wobei die Stelle des Ventilsit- 
zes duroh die als Umdrehungsparaboloid gestaltete Bayersche 
Meßdüse eingenommen wird. Der Dampfstrom 
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Abb. 1. Mündungs- Dampfzelger. 


Als Vorzug des nouen Dampfm 
man die Gangb 
jederzeit nachprüfen 
Auge, das man zam Auf- 
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i verhältnismäßig kleinem Gesamtdruck- 
Ä verlust entsteht. Um die Teilung 
gleichmäßig zu machen, hat man fer- 
rer das Gefäß B des Quecksilbermano- 
meters entsprechend gestaltet. Doch 
ist die Verbesserung der Messung, die 
hierdurch bei diesem und bei anderen 
| Geräten nahe dem Nullpunkt erzielt 
werden kann, nur scheinbar. Alle 
mechanischen Einrichtungen, die ge- 
‘ wissermaßen den Ausschlag nahe dem 
Nullpunkt vergrößern sollen, bedeuten 
eine Uebersetzung des Weges vom 
Kleinen ins Große, woraus wegen der Echaltung der Arbeit 
(Kraft mal Weg) eine Verkleinerung der Kräfte folgt: die 
Verstellkraft wird im Nullpunkt null, wie sich zeigen läßt“). 
Die Reibung in dem anzeigenden oder aufschreibenden Ge- 
triebe erlangt dann in der Gegend des Nullpunktes unga- 
Inssigen Einfluß. Daher verwendet man Mündungsmesser für 
Zwecke, bei denen keine Messungen in der Nähe des Null- 
punktes verlaugt werden, wo also keine lang dauernde schlei- 
chende Dampfentnahme vorkommt. Ein Sechstel der Höchst- 
menge wird wohl als untere Grenze brauchbarer Messung an- 
gegeben, obwohl naturgemäß keine bestimmte Grenze besteht. 


sich die alte Stellung 
wieder einstellen muß. 
D mit man die Biohtig- 
keit der Einstellung 
prüfen und feststellen 
kann, ob sich nicht etwa 
das Schreibzeug auf der 
Schwimmerachse ver- 
schoben hat, auf der es 
aufgeklemmt ist, ist der 
Schwimmerhub nach 
oben hin durch einen 
sauber gearbeiteten An- 
schlag a begrenzt; zieht 
man den Schwimmer an 
dem schon erwähnten 
Auge in seine obere Endlage, bis innen der Auschlag erreicht 
ist, so muß der Schreibstift gerade auf einer bestimmten 
Marke des Dlagrammpapieres stehen. 


Bei Dampfmessern ohne diese Endpunktprobe kann 
man sich von der Genauigkeit des Arbeitens nur du 
die Nullpunktprobe überzeugen, indem man die Leitung ab- 
stellt, also den Betrieb stört, wobei der Schreibstift auf die Null- 
linie zurückgeht. Die Endpunktprobe ist jedoch daran ge- 
bunden, daß man die Schwimmeraobse herausführt, weil man 
nämlich bei den Schwimmermessern, die die Anzeige durch eine 
Drehbewegung aus dem Gehäuse nach außen übertragen, 
nicht umgekehrt von außen her durch die Drehachse hindurch 
das erhebliche Gewicht des Schwimmers anlüften kann; weder 
die auf Bieguog und Drehung beanspruchten Uebertragung®- 
teile, noch die Aufklemmung des Schreibhebels auf die Dreh- 
achse gestatten das. Außer den bisberigen Dampfmessern bis 
zu 200 mm Dmr. stellen Bayer & Co. die neue Bauart auoh 
noch mit 300 mm Anschluß weilte her, die bei 5 at Ueberdruck 


Abb. 3 und 4. Neuer Schwimmermeseer 
der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer 
& Co. in Leverkusen. 


Venturirohr 


Abb. 2. 


Müiodungs-Dampfmesser von Siemens & Halske. 


Beim Bcheimmermenger wird ein b 
elasteter Schwimme 
von dem Dampfstrom um so weiter mitgenommen, je stärker 
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die Dampfströmung ist; die Schwimmerstellung i 
st 
Sp für die durchgehende Dampfmenge. re 
Wei 91 hauptsächlich in den Ausführungen von Bay er und 
We aaßen angewendet, die aus zahlreichen Veröftent- 
an ngon in der Wirkungsweise bekannt sind). In neuester 
eit baben dle Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. ihren 
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25 t/h Dampf durchläßt. 

Ueber die Betriebserfahrungen ist folgendes zu sagen: 
Beim Mündungsmesser ergeben namentlich die Meßleitungen 
zwischen der Mündung und dem Manometer im Dauerbetrieb 
manche Störung. Die Meßleitungen sind an den Ventilen und 
Verschraubungen nicht sicher dicht zu halten; daher entsteht 
bei abgestellter Dampfleitung allmählich ein Druckuntersohied 
im Manometer, und es wird unter Umständen längere Ze 
Dampf gemessen, der nicht verbraucht wurde. Die Meß 
leitungen des Mündungsmessers sind der Frostgefahr unter- 
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worfen, können aber nicht immer frostfrei verlegt werden. 
Beim Abstellen der Dampfleitungen versagt auch die An war- 
mung der Meß leitungen mit Dampf. Die Meß leitungen, nament- 
lich die Oeffnungen auf der Düsenscheibe, verstopfen sich, 
2. B. GE ölhaltigem Abdampf, und dadurch wird die Messung 
unrichtig. 

Daso Differentialmanometer braucht und verträgt nur 
einen mäßigen Druckunterschied. Wenn nun in der Dampf- 
leitung der hohe Kesseldruck herrscht, so ist beim An- und 
Abstellen des Differentialmanometers Ueberwerfen des Queck- 
silbers schwer zu vermeiden. Auch bei Ueberbeanspruchung 
der Damptieltung, so beim Anstellen, wird leicht Quecksilber 
übergeworfen; die Wirksamkeit des Manometers ist dann 
dauernd gestört, ohne daß man das von außen gleich erkennt. 
Beim Schwimmermesser dagegen geht der Schwimmer bei 
Ueberlastung in seine Endstellung, der Sobreibstift schreibt auf 
dem Papier eine gerade Linie an der oberen Grenze und zeigt, 
daß der Messer überbeansprucht war. Queoksilber kann nicht 
übergeworfen werden, der Messer ist weiterhin gebrauchtertig. 

Durch unreinen Dampf kann sich freilich auch der 
Schwinmer des Schwimmermessers festsetzen. Im allge- 
meinen wird man das aber bemerken und es abstellen können. 

Dem Müindungsmesser stehen Sondergebiete als Domäne 
sa. Für Niederdruckdampt, wo auch der Druckverlust beson- 
ders klein sein muß, fallen einerseits die besprochenen Be- 
triebsschwierigkeiten au den Meßleitungen des Mündungs- 
Messers zum großen Teil fort, während anderseits die Dampf- 
leitungen oft Abmessungen annehmen, für die beim Schwim- 
mermesser das Gehäuse plump und tener wird; hier ist also 
der Mündungsmesser, vor allem der mit Venturirohr ausge- 
stattete, am Platze, da seine wirksamen Teile zwar teuer, aber 
für alle Größen gleich sind. Für die Hauptleitungen aus dem 
Kesselhaus kommen Mündungsmesser deshalb wohl in Be- 
tracht, weil es sich wieder um Leitungen von großem Durch- 
messer handelt, und weil Frostgefahr sowie schleiobende Dampf- 
entnahme meist ausgeschlossen sind; die mit dem hohen Druck 
verbundenen Unbequemlichkeiten muß man dann hinnehmen. 

vorübergehende Messungen kann die bequeme Möglich- 
keit des Einbaues der Meßscheibe in die Rohrleitung zugun- 
nen des Mündungsmessers angeführt werden, während die 
wende beschwierigkeiten durch Aufmerksamkeit überwunden 
werden. 

An Sonderein richtungen, die man bei allen Dampi- 
Messerformen anbringen kann, wurden die Vorrichtungen 
zum Zusammenzählen der durchgegangenen Dampfmengen 
schon erwähnt. Einrichtungen, die nach Art eines Planimeter- 
rades mechanisch arbeiten, haben sich als empfindlich gegen 
Störungen erwiesen; dagegen scheinen elektrische Einrich- 
tungen brauchbar zu sein, bei denen Gleichstrom durch 
Schleifwiderstände oder besser Wechselstrom durch Einfüh- 


Die Wärmeverteilung bei der Leuchtgas- 
erzeugung. 


Abb. 1 zeigt ein Diagramm für die Verteilung 
der Wärme in einer Gasanstalt, das wir einem 
Vortrag von Dr. Karl Bunte tiber die Wärme wirt- 
schaft auf Gaswerken ) entnehmen. Ein Wärme- 
diagramm kann, wie Bunte ausführt, natürlich nur 
ein ungefähr Zutreffendes Bild geben. Die Bau- 
arten der Oefen sind so verschieden, daß sich 

erschiebungen um mehrere Hundertteile ohne 
weiteres erklären. In großen Zügen — und dar- 
auf kommt es in erster Linie an — zeigt es, 


Jeer-Heizwers 
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| rung eines Eisenkernes in ein Solenoid veränderlich gemacht 


und dann gemessen wird. Bei Gleichstrom ist von der Ver- 
wendung einer besonderen Batterie abzuraten, weil sie auf- 
geladen werden muß und weil die allmählich abfallende Span- 
nung Ständiges Nachregeln verlangt. Beim Anschluß an ein 
Netz ist selbsttätige Ausgleichung der Spannungsschwankun 
gen möglich. 

Weiterhin sind Einrichtungen zu nennen, die dem Druck 
(manchmal auch noch der Temperatur) des Dampfes selbst- 
tätig Einfluß auf das Meßergebnis sichern; die Anzeige des 
Ditterentialmanometers oder der Schwimmerstand ist dazu mit 
der Angabe eines Manometers zu einer Gesamtablesung zu 
vereinigen. Man verwendet eigenartige mechanische Getriebe 
(Gehre, Claaßen), die vielfach befriedigend arbeiten sollen; 
neuerdings versucht man das Zusammenarbeiten elektrisch za 
erreichen und auch noch der Temperatur Einfluß zu geben 
(Mattern); über die Erfolge ist aber noch nichts bekannt. 

Diese Einrichtungen zur Berücksichtigung des Druckes 
erschweren aber die Beaufsichtigung, die ohnehin nicht unter- 
schätzt werden dart, und da sie sich bei befriedigend gleich- 
mäßigem Dampfzustand erübrigen, so sollte man im Regelfall 
die Einfachheit des Meßgerätes an die erste Stelle setzen und 
nur in Sonderfällen, also bei starken Schwankungen des 
Dampfzustandes, die selbsttätigen Vorrichtungen anwenden. 

In diese Entscheidung spielt nun freilich noch der Ge- 
sichtspunkt der verlangten Meß genauigkeit mit hinein, die 
man nicht überspannen sollte. Die Hersteller von Dampf- 
messern haben hier viel verdorben, indem sie im Wettkampf 
Genauigkeiten von 4 3 vH zuzusagen pflegten. Diese Zahl 
bezieht sich beim Mündungsmesser wohl regelmäßig allein auf 
das Differentialmanometer: der an der Mündung entstandene 
Draokunterschied soll auf 3vH genau angegeben werden. 
Für die Dampfmessung aber kommt noch die Beziehung 
zsisohen Menge und Druckverlust in Betracht, die nicht 
ebenso genau festliegt, wenigstens nicht für beliebige Rohr- 


weiten und Mündungsdurchmesser, und nur für den Ausfluß 


unter Vermeidung jeder Kontraktion des Strahls. Letztere 
Bedinguug ist aber schwer zu erfüllen; sie setzt eine Abrun- 
dung des Dampfeintritts nach großem Halbmesser voraus, die 
nicht erreichbar ist, wenn man eine einfache Scheibe von 20 


‚bis 25 mm Dicke nach Art eines Blindflansches einlegt. So 
sind entsprechende Ungenauigkeiten zu erwarten. 


Doch sollte man, wie schon erwähnt, die Anforderangen 


an die Meßgenauigkeit nicht übertreiben. Wo man bisher 


ohne jede Messung auskam und nicht einmal die Größenord- 
nung des Verbrauchs kannte, wird man dem erhöhten Wert 


des Dampfes auch dann gerecht, wenn man die Menge auf 


5 vH, selbst nur auf 10 oder 20 vH genau feststellt; auf die 


Regelmäßigkeit der Messung, also auf die Zuverlässigkeit und 
Einfachheit des Meßgerätes, ist der Hauptwert zu legen. 
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daß der Heizwert der Kohlen durch den Ent- Verluste 32H Sirahlung u Leitung Verlust inden Abgosen 
BAsungsvorgang zerlegt wird in 20 bis 30 vH des „ , der Rekuperarion (450) 3174/24401) 
eizwertes, die sich im Gas, b bis 8 vH, die sich % BABES Froe ,,, zer 


im Teer, und 60 bis 70 vH, die sich in den Koks 
en. Die Zerlegung der Kohle erfordert an sich 
aum Wärmezufubr. Der Destillationsvorgang 
Muß aber, wenn er viel Gas liefern und nicht zu 
ange Zeit und damit zu hohe Anlagekosten für 
i Entgasungsöfen beanspruchen soll, bei aus- 
reichend hoher Temperatur durchgeführt werden, 
daraus ergibt sich der erhebliche Wärme- 


) gehalten In der 61. Versammlung des Deutschen Vereines von 


Gas. und Wasserfachmännern. 8. Z. 1920 S. 532. 
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Abb. 1. Wärmeverteilung bei der Leuchtgaserzeugung. 
Die eingeklammerten Werte beziehen sich auf die Unterfeuerungskoks. 


aufwand, der nicht erspart, sehr wohl aber zum Teil wieder 
gewonnen werden kann. (Journal für Gasbeleuchtung und 
Wasserversorgung 27. Juli 1920) [296] 
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Selbstverwaltung in der Wärmewirtschaft — Wärmewirtschaftlicher Vergleich zwischen Gas und 

Elektrizität — Kühlwasserverwertung in der Landwirtschaft — Wüärmedurchlässigkeit von Isolier- 

und Baustoffen — Würmemesser für Heiz- und Kühlanlagen — Abwürmeverwertung in Gas- 
maschinenanlagen — Wärmewirtschaft in der Lederindustrie — Persönliches. 


Wärmewirtschaft und Selbstverwaltung. 
Staatswissenschafts- und Volkswirtschaftslehre kannten 


bisher den Begriff der Wärmewirtsohatt nicht. Vergeblich würde ` 


man in volkswirtschaftlichen Lehrbtichern nach dem Worte 
Wärmewirtschaft und seinem Gedankeninhalt suchen. Selbst 
die technische Betriebswissenschaft beginnt erst in allerletzter 
Zeit der Bedeutung der Ersparnis an mechanischer Energie 
und an Wärme in jeder Form als einem der hauptsächlichsten 
Mittel zur Verringerung der Selbstkosten inne zu werden. 
Auch heute noch kann und muß man sagen, daß die Ver- 
treter der wärmewirtschaftlichen Erkenntnis in der Lage des 
Kaufmannes sind, der eine gute Ware hat, den Markt für sie 
aber erst selbst schaffen muß. 

Selbst in der Not des Krieges wurde bei dieser Lage der 
Dinge die Notwendigkeit der Einkehr und Umkehr in der 
bisherigen Achtlosigkeit gegenüber wärmewirtschaftliohen 
5 nicht schnell und nicht allgemein genug erkannt 
und ge igt. 

Der Erkenntnis Weniger durch die im Krieg üblichen 
Mittel der Zwangs wirtschaft zur Auswirkung bei der All- 
gemeinheit zu verhelfen, hätte, wie wir es heute beurteilen 
können, bei uns zu ganz ähnlichen Ergebnissen geführt wie 
in Ländern, wo dieser Versuch tatsächlich in großem Stil 
gemacht wurde. Beachtlich sind die Erf en, die die 
Vereinigten Staaten von Amerika mit dem Versuch 
staatlicher 3 und Verbesserung der 
Wäirme wirtschaft gemacht haben. Die unter der 1 
Bill vom Jahre 1917 eingesetzte staatliche Brennstoff- 
überwachung versuchte die Brennstoffzutellung an die ein- 
zelnen Verbraucher davon abhängig zu machen, mit welchem 


Grade von Vervollkommnung die Brennstoffe bei ihnen 


ausgenutzt wurden. Das wärmewirtschaftliche Werturteil 
sollte durch eine straff organisierte Begutachtung seitens 
staatlicher Vertrauensingenieure erfolgen . Der Versuch ist 
nicht ganz bis zu seinem Ende durchgeführt worden. Immerhin 
haben die dabei gewonnenen Erfahrungen wichtige Ergeb- 
nisse auf dem Gebiete der Wärmewirtschaftspolitik geliefert. 
Sie können etwa wie folgt zusammengefaßt werden: 

1) Die Voraussetzung, mit der die Bestrebungen zur dau- 
ernden Hebung der Wirtschaftlichkeit in der Dee eng 
wendung stehen und fallen, ist das Vorhandensein genügend 
no und gut ausgebildeten Personals. 

2) Behördliche Zwangsmaßnahmen auf wärmewirts - 
lichem Gebiete haben ohne diese Voraussetzung keine SS 
haltige Wirkung und bergen insofern sogar Gefahren in sich 
als sie einseitiger Interessenpolitik unter Umständen erheb- 
SE ven leisten Sa z. B. das Vorgehen einiger Regie- 
rungsingenieure gegen Blockkraft 
Elektrizitätswerke in Amerika). e 

3) Wo sich die wärme wirtschaftliche Arbeit men 
heraus und unter lebhafter Betelligung des e 


vom Heizer bis zum Betriebsleiter entwickelt (z. B. in Massa - 


chusetts), ist sie so erfolgreich 
liches Zutun weiterblüht. greich, daß sie auch ohne behörd- 


Am 1. Februar 1919 stellte. die staatliche Brennstoffüber- 


wachung in den Vereinigten Staaten nach 18 monatiger Dauer 


ihre Tätigkeit ein. Immerhin sind Bestreb 
un 
den Bundesbehörden gewisse Möglichkeiten e e 


en: Erstens schwankt die Kohlen- 


| 1) Siehe Bericht des Technisch- 
ausschnsses fur Brenustoftv 7 


Wirksamkeit der amtlichen Bre 
Staaten von Amerika während 
Im Archiv für Wärmewirtschaft 


g in den Vereinigten 


des Krieges, inhaltlich wiedergegeben 


1921, Heft 1. 


lage noch immer derari, daß wirtschaftliche behördliche 
Maßnahmen mit ihrem unvermeidlichen Mangel an Schmieg- 
samkeit dem örtlich und zeitlich jähen Wechsel in vielen 
brennstoffwirtschaftlichen Grundbedingungen unmöglich ge- 
recht werden können. Zweitens aber — und dies ist das 
Wesentliche — pflegt die Verbesserung der Wärmewirtschaft 
in jedem Einzelfall eine so verwickelte Aufgabe zu sein, daß 
nur mit großer fachmännischer Erfahrung behördliche Zwangs- 
maßnahmen durchzuführen sind. Weder können wir zurzeit, 
gans abgesehen von unserer bedrängten Finanzlage, auch 
nur im entferntesten die erforderliche Zahl entsprechend 
sach verständiger Beamter aufbringen, noch hätte bei einem 
solchen rasch geschaffenen und zusammengewürfelten Stabe 
von Beamten oder staatlich beauftragten Sachverständigen 
die Allgemeinheit die notwendige Sicherheit gegen Mißbrauch 
so tief eingreifender Amtsgewalt. 

All dies bat dazu geführt, die Wege zur Förderung der 
Wärmewirtschaft nicht auf dem Gebiete staatlicher Zwangs- 
maßnahmen, sondern auf dem der Selbstverwaltung zu 
suchen. Die in den Selbstverwaltungskörpern vorbandenen 
Kräfte können dann ohne erhebliche Aufwendungen geweckt 
und genutat werden; die beschlossenen Maßnahmen und ihre 
Durchführung gehen aus den Selbstverwaltungs - Körper- 
schaften selbst hervor und passen sich ihren Bedürfnissen 
schmiegsam an; die notwendige Schulung aller Beteiligten 
im wärmewirtschaftlichen Denken und Handeln setzt auf 
breiter Grundlage an den verschiedensten Orten und in den 
verschiedensten Fachrichtungen zugleich ein. 

Es ist daher kein Zufall, daß die Förderung der Wärme- 
wirtschaft in einem zentralen wirtschaftlichen Selbstverwal- 
tungskörper, wie dem Reichskohlenrat, einen besonders 
günstigen Nährboden gefunden hat. Dabei kam zustatten, 
daß der Reichskohlenrat in der Lage war, für die Durch- 
führung des wärmewirtschattlich als notwendig Erkannten 
auch die Organe der Kohlenverteilung heranzuziehen. 

Hieraus er wuchs einesteils der Vorteil, vorhandene Stellen, 
die bereits mit den Brennstoffverbrauchern seit längerer Zeit 
Fühlung und über deren Brennstoffbedarf Kenntnis hatten, 
ohne Schaffung neuer Organisationen zur Arbeit heranzu- 
ziehen. Dann ergab sich auch aus diesem Zusammenhang 
mit den Verteilstellen die Möglichkeit, die Brennstoff- 
verteilung den wärmewirtschaitlichen Bedürfnissen der Be- 
triebe vernünftiger anzupassen. Schließlich aber ermöglicht 
diese Regelung, im Notfall jenen sanften Druck aussuüben, 
den die vom Sachverständigenausschuß für Brennstoff- 
verwendung beim Reichskohlenrat am 19. Februar 1920 
zusammenberufenen Sachverständigen für die Ueberwindung 
etwaiger passiver Widerstände gegen wärme wirtschaftlich 
vernünftige Maßnahmen bei industriellen Unternehmungen als 
wünschenswert bezeichnet hatten. 

Mit Rücksicht aut Unklarheiten, die über das Zusammen- 
wirken der auf dem Boden der Selbstverwaltung entstandenen 
und entstehenden wärmewirtschaftlich tätigen Stellen unter- 
einander und mit den Organen der Koblenverteilung bestehen, 
ist hier versucht worden, die Verhältnisse durch ein Schau- 
bild anzudeuten. Hierbei ist aber nachdrücklich zu betonen, 
daß es sich bei diesem Ineinandergreifen der verschiedenen 
Stellen um alles andre als eine straffe behördlich aufgezogen® 
Organisation handelt. Das Schaubild veranschaulicht nur die 
geordnete Verbindung zwischen den Trägern wärmewirt 
schaftlicher Arbeit, so wie sie aus den Notwendigkeiten der 
Arbeit und aus den gegebenen Verhältnissen erwachsen 


‚, Vorbildliche wärmewirtschaftliche Tätigkeit hatte schon 
seit vielen Jahren der Hamburger Verein für Feuerung®- 
betrieb und Rauchbekämpfung in freier Selbstverwaltung 
betrieben. Von jeher bestanden ferner die Dampfkesselüber- 
wachungsvereine, die Beispiele dafür bieten, wie auch 
schon früher der Staat gewisse wärmetechnische Aufgaben 
Selbstverwaltungen mit behördlichen Vollmachten mit Erfolg 
übertragen hat. Einige darunter, z. B. der Bayrische, der 
Badische, der Magdeburger und andere, hatten sich schon 
frühzeitig, zum Teil schon vor dem Kriege, nach der Richtung 
der Wärmewirtschaft ausgebaut, im Gegensats zu den 
andern, die sich mehr oder weniger auf die dampfkessel- 
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iliohe Tätigkeit beschränkten. Heute sind sie unter dem 

flus des Wettbewerbs der von einzelnen Industrieverbänden 

begründeten fachlich on Wärmestellen allgemein dasu tiber- 

gegangen, bei den ihnen angeschlossenen Betrieben das 

Augenmerk auf die gesamte Wärmewirtschaft, nicht bloß auf 
den Dampfkessel xu richten. 

Für Betriebe, deren Warme wirtschaft keine relne Dampf- 
kraftwirtschaft ist (e B. Hütten, keramische Betriebe, Papier- 
fabrikon usw.), reicht die Fachkenntnis der Dampfkesselver- 
eine, soweit sie sich nicht spezialisiert haben, vielfach nicht 
aus. Nachdem die Kisenhüittenindustrie mit der Bildung einer 
eigenen Wärme-Beratungs- und -Ueberwachungsstelle in Düs- 
seldorf vorangegangen war, haben neuerdings auf B ıtreiben 
des Sachverständigenausschusses für Brennstoffverwendung 
beim Beichskohlenrat auch andere Industrien (Keramik, Kalk, 
Glas, Papier, Zement, Kali, Kohlenbergwerke usw.) fachliche 
Wirmestellen ensata su den Örtlich wirkenden 
Dampfkesselvereinen oder sonstigen örtlichen industriellen 
Wärmestellen (z. B. Wärmestelle der Handelskammer Olden- 
burg u a.) det. 

Auf dem Gebiete des Hausbrandes bestanden sobon seit 
Jahren die heistechnischoen Kommissionen des Ofensetzer 
geworbes für verschiedene Städte, Birke und Länder mit 


echt, Kohlenrat 


Akten e fi #3 7 


Höhlen sundikg! 


Miteldeufsches 
2 r 


Üstelbrsches 
Iraunkchlersyrmdha/ 


einer Zentrale in Mün 
U chen. Aehnlich hat neuerdings der 
a r Zentralheizung sindustrie in Berlin eine Wärme. 
Städten bilde 08 mit Zweigstellen in den größeren 
Ofenindustrie Se Diesem Beispiel folgt zurzeit die Eisen- 
Selbstverwaltun eben die fachlichen Beratungsstellen der 
dem Gebiete der treten in zunehmendem Maß auch auf 

Heisberatun brandes und des Kleingewerbes örtliche: 
Landkreisen ung in den größeren deutschen Städten und 


Di 
waltung boren nannten wärmewirtschaftlichen Selbstver- 
Ihre Wetzel? banden sioh im Schaubild über der Ziffer II. 
Bolange arf der bezirklichen Zusammenfassung. 


nicht wieder Zwangswirtschaft auf dem Brennstoffmarkt noch 
ber d. in die normalen Formen der Brennstoff- 

Gründe zu ice a ist, zwingen die bereits angeführten 
itoffvorteilung St er bezirklichen Ausbildung der Brenn- 
blioks über die . Stelle des allgemeinen Ueber- 
> im Verteitbesg tschaftlichen Arbeiten und Bedürt- 

P na gë 

lschlichen Warune En twicklung wäre gewesen, daß sich die 
lichen Damp en, die wirtschaftlichen Abteilungen der 
liek Örtliche He 1 selüberwachungsvereine und die fachliche 
en Arbeits Va, nach Bezirken zu wärmewirtschaft- 


aften zusammengeschlossen und von 
lung mit der Kohlenverteilung gesucht 


dargestellt. 


kohlenkommissars eingesetzten) amtlichen Vert 
für die einzelnen Kohlenreviere (über Ziffer IV im Schaubild) 
Diese entsprechen ungefähr den als freie Selbstverwaltungs- 
körper von früher her bestehenden und durch das Kohlen- 
Wirtschaftsgesets ergänzten Kohlensyndikaten. Sobald es die 
I nn. 1 der amtlichen Ver- 
n e selbständige Wirtschaft 
(über I im Bohaabild) übergehen, ee 
ohlen verban em Syndikat der Syndikate«, innerhalb des 
Relchskohlenrats Seite an Seite mit dem Sachverständigen. 
ausschuß für Brennstoffverwendung zusammengefaßt. 
rege! 3 heute das Z sammen wirken der värme wirtschaft- 
ch tä 
Möglichkeit, die Politik der Brennstoff zrzeugung und des 
Handels mit den Erfordernissen der Wärmewirtschaft inner- 
halb des Reichskohlenrats ganz in der gleichen Weise in 
Einklang zu bringen, wie die Politik der verschiedenen 
Regierungsstellen im Reichstag ihre Regelung findet. Die 
im Sach verständigenausschuß für Brennstoffver wendung ge- 


ichmäß 

hätten. Die ganse Bewegung verliet nn ei: end 
und nicht schnell genug, um dem 1 aftlicher 
nach Verbreitung und Bet g wärme der Wunsch 
Erkenntnis zu entsprechen. 80 lebhaft daher F deeg 
war, die wärmewirtschaftliche Gemeinschaftsarbeit v no 
fang an vollstän den Selbstverwal örpern zu 
lassen, so mußte dennoch zunächst auf die Verwirklichung 
dieses Gedankens verzichtet werden. 

Dies führte dazu, den auf Grund des Kohlenwirtschafts- 
gesetzes!) für die Vertretung der Wünsche der Brennstoff- 
verbrauoher von den Ländern geschaffenen Kohlenwirt- 
schaftsstellen wärmetechnische Abteilungen ansu- 

liedern, deren Aufgabe es ist, die wärmewirtschaftliche 

meinschaftsarbeit ihren Bezirken in jeder Weise zu 
fördern und dafür zu sorgen, daß möglichst jeder Verbraucher 
von Brennstoffen den Rat wärmewirtschaftlicher Sach- 
verständiger in Anspruch nimmt und beherzigt. 

Die für die einselnen Länder und Landesteile bestehenden 
Landeskohlen- bezw. Kohlenwirtschaftsstellen regeln gleich- 
zeitig im Auftrag des Reichskohlenkommissars die Ver- 
braucherseite der Kohlen verteilung. Ueber der Ziffer III ist 
daber im Schaubild ihr Zasammenbang mit den Verbraucher- 
abteillungen des Reichskommissars für die Kohlenverteilung 


Herchskahlenkommissar 


Sie verkehren in all emeine 
den Reichskohlenkommissar, in den Einzelfällen nen Der 
bar mit den (von den Beschaffungsabteilungen des Reichs- 


Stellen 


Diese 'sind im Reichs- 


Dieser 


n Stellen riobtung- und zielgebend und hat dann die 


1) Stehe $ 113 der Ausführungsbestimmungen zum kohlen wirtschafts- 


gesetz vom 21. August 1919 (Reichsg*setzblatt S. 1449). 
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gebenen allgemeinen Richtlinien für die Wärmewirtschaft 
werden durch die Hauptstelle für Wärmewirtschaft in die 
Praxis umgesetzt, die als Sammelstelle der Erfahrungen der 
Verbreitung wärmewirtschaftlicher Erkenntnis (durch Kurse, 
Vorträge, Tagungen, Druckschriften usw.), der Beratung in 
Sachen der wärmewirtschaftlichen Gemeinschaftsarbeit usw. 
dient und alle fachlichen und örtlichen Wärmestellen, die ihr 
größtenteils als Mitglieder angehören, umfaßt. Der Leiter der 
Hauptstelle ist Mitglied des Sachverständigenausschusses für 


Brennstolfverwendung,. 


Im Gegensatz zu dem Zusammenhang mit der Notein- 
richtung des Reichskohlenkommissars bat also der Zusammen- 
bang der wärmewirtschaftlich tätigen Stellen der Selbstver- 
waltung (III) untereinander und mit dem Reichskohlenrat 
durch Hauptstelle für Wärmewirtschaft und Sachverständigen- 
aussohuß für Brennstoffverwendung, den Charakter eines 
dauernden freiwilligen Zusammenwirkens von Selbstver- 
waltungen. 


Die Kohlenwirtschaftsstellen sind eine vorübergehende 
Einrichtung, die mit einer Erleichterung der Kohlenlage, auf 
die wir alle hoffen, zumindest ihren Schwerpunkt verschieben, 
wenn nicht überhaupt in eine andere Form tbergeführt 
werden wird. Dementsprechend sollen sich in der Zwischen- 
zeit die wärmetechnischen Abteilungen der Kohlenwirtschafts- 
stellen darauf einstellen, bei Wiedereintritt normaler Ver- 
hältnisse den Rückhalt in der Selbstverwaltung ihrer Bezirke 
zu haben, der ibnen ermöglicht, die wärmewirtschaftliche 
Gemeinschaftsarbeit und die Brennstoffwirtschalt ohne Mithilfe 
von Staatsbehörden selbsiändig fortzuführen. 


Daß die wärmewirtschaftlicben Arbeiten und Bedürfnisse 
auch nach dem Auflösen der jetzigen Notorganisation der 
Kohlenverteilung in gewisser Hinsicht nach Bezirken zu- 
sammengefaßt werden sollen, scheint vielleicht theoretisch 
nicht unbedingt nötig, dürfte sich aber nach bisheriger Er- 
fahrung vielleicht praktisch als zweckmäßig erweisen. Zu- 
nächst bedeutet eine bezirkliche Zusammenfassung eine große 
Arbeitersparnis und Verbesserung des Wirkungsgrades der 
Wärmewirtschaftebestrebungen An die Stelle schriftlichen 
und vielfach zersplitterten Erfahrungsaustausches und zu- 
fälliger Fühlungnahme tritt eine große Vereinfachung der 
Mitteilungen und regelmäßige persönliche Fühlungnahme. 
Aber hiervon ganz abgesehen, gibt es eine ganze Reihe von 
Aufgaben, wie die gemeinsame Schulung von Betriebsfübrern, 
mittleren Betriebsbeamten und Heizera, Fürsorge für geeig- 
neten Unterricht in den Schulen und Fachschulen, Herstellung 
des Zusammenhanges mit den wärmewirtschattlich tätigen 


Bezirksbehörden (z. B. Bezirkswohnungskommissaren, Bau- 


polizelbehörden usw.), — die eine gemeinsame bezirkliche 
Spitze der Wärme wirtschaft wünschenswert machen. Vor allem 
sprechen aber dafür zwei Gründe: Zu der wärme wirtschaftlich 
dringend notwendigen Durchführung von Wärme- und 
Energiekupplungen zwischen benachbarten Betrieben können 
diese erfahrungsgemäß ohne eine vermittelnde neutrale Stelle 
die Ortskenntnis haben muß, nicht gelangen und der Zu- 
sammenbang der Wärmewirtschaft mit der Elektrizitätswirt- 
schaft eines Bezirks erfordert gleichfalls eine Stelle gemein- 
samen Ueberblickse. Da die Elektrizitätswirtschaft nach dem 
übereinstimmenden Urteil aller Beteiligten gesetzlich auf 
bezirklicher Grundlage aufgebaut werden muß, so ergibt 
sich von selbst die Unentbehrlichkeit von Stellen, die die Ge- 
samtheit der wärmewirtschaftliohen Selbstverwaltungskörper 


. nach entsprechenden Bezirken zusammenfassen und vertreten, 


und zwar umso zwingender, je weni 
Behörden hier eingreifen. je weniger man wünscht, daß 


An einigen Stellen ist schon heute das Zusam 
der wärmeteohnischen Abteilungen der Fan 
bzw. Landeskoblenstellen mit den Verbrauchern einerseits 
und der Elektrizitätswirtschaft und dem Koblenhandel ander- 
seits so ausgebildet, daß die wechselseitigen Beziehungen 
fast ohne eigentliche behördliche Einwirkung spielen. Z. B 
liegt die wärmewirtschaftliche Beratung und Ueberwachung 
der badischen Industriebetriebe io der Hauptsache in den 
en der wirtschaftlichen Abteilung des Badischen Dampf- 
esselüiberwachungsvereins, der die »Abteilung \Wärmever- 
wertung« der Badischen Landeskohlenstelle mit den Nach- 
S ichten versieht, die erforderlich sind, um die wärme- und elek- 
» und den Stand der wärme- 
ntwicklung bei den einzelnen Betri 

dee? e 199 Bad ische 1 
schüssen der fachlichen Selbstverwalt - 

verbände der badischen Industrie einen Bei ildet, de 
ihr bei der Zuteilung der verschieden à Kohle 5 
des elektrischen Stromes an die 8 t 
Außerdem steht die Landeskohlenstelle in Se SA 5 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Verbindung mit der süddeutschen Kohlenverteilungsstelle 
(Kohlenausgleich Mannheim) und kann auf diese Weise 
darauf hinwirken, daß die Sorten entsprechend dem ge- 
wonnenen Ueberblick wärmewirtschaftlich vernünftig verteilt 
werden. Schließlich ermöglicht diese Zusammenarbeit ein vor- 
bildliches Hand-in-Hand- Arbeiten zwischen Wärme, Kraft- und 
Elektrizitätserzeugang in Form des Austausches von Abwärme 
und Abfallkraft und Rücklieferung in die öffentlichen Elek- 
trizitätsnetze. 

Aehnliche Entwioklungen zeigen sich bei einer Reihe von 
anderen Kohlen wirtschafts-tellen, und zwar vor allem bei den- 
jenigen, die sich auf würme wirtschaftlich gut entwickelte 
Dampfkesselüberwachungsvereine stützen können. Hieraus 
folgt wiederum, wie wichtig es ist, den Schwerpunkt auf das 
wärmewiıtschaftliche Gebiet bei den Dampfkesselüberwachungs- 
vereinen zu verlegen. 


Für die wärme wirtschaftlichen Abteilungen der Kohlen wirt- 
schaftsstellen und für die weitere Entwicklung wärmewirt- 
schaftlicher Gemeinschaftsarbeit in Deutschland ist hiernach 
die Zusammenfassung der wärmewirtschaftlichen Selbstver- 
waltung nach Bezirken als gegeben anzusehen. 


Die vorstehenden Ausführungen deuten an, welche Form 
sich für die wärmewirtschaftliche Gemeinschaftsarbeit unter 
den obwaltenden Verhältnissen als geeignet erweist. Dieser 
Form Inhalt und Leben zu geben, ist Sacbe der Selbstver- 
waltung, die dabel von der Hauptstelle für Wärmewirtschaft 
beraten und unterstützt wird. | 


Nur von einer Seite droht der Förderung wärmewirt- 
schaftlichen Fortschritts in freier Selbstverwaltung Gefahr: 
von den Teilen der Selbstverwaltung selbst! Nur wenn die 
Brennstolfverbraucher ihren selbstverwaltenden Zusammen. 
schlug auf wärmewirtschaftlichem Gebiet selbst fördern und 
der wärmewirtschaftlioben Einwirkung der von ihnen selbst 
gewählten Stellen Folge geben, ist auf die Dauer behördlicher 
Zwang vermeidbar. Denn die Wärmewirtschaft ist als wesent- 
licher Posten der Verringerung der Selbstkosten zu einem 
dauernden Grunderfordernis unserer Volkswirtschaft geworden. 
Wird ihm auf dem Wege der Selbstverwaltung der Wichtig- 
keit der Frage gemäß nicht genügt, so muß die Volksver- 
tretung zu staatlichen Zwangsmitteln greifen. Im Sinn aller 
Freunde der Selbstverwaltung und zum Wohl der Wärme- 
wirtschaft selbst, die dabei am besten gedeiht, ist deshalb zu 
wünschen, daß die selbstverwaltende wärmewirtschaftliche Ge- 
meinschaftsarbeit in Deutschland kräftig wachse und gedeihe. 


Dipl.-Ing. F. zur Ned den. 


Würme wirtschaftliche Vergleiche zwischen Gas 
und Elektrizität. 


Die alte Frage »Gas oder Elektrizität?« ist bisher fast nur 
von privatwirtschaftlichen Standpunkten aus erörtert worden. 


Es handelte sich darum, was in der Anwendung billiger ist, 


und inwiefern neben den Betriebskosten noch andre Gesichts- 
punkte, wie Regelbarkeit, Bequemlichkeit, Gefährlichkeit, in 
Betracht kommen. . In unserer schweren Koblennot ist aber 
die Frage besonders wichtig geworden: Wie werden die beiden 
Energieformen am besten angewendet, insbesondere, wie läßt 
sich ein bestimmter Energiebedarf mit einem geringsten 
Verbrauch von Steinkohlen decken? 


Drei Veröffentlichungen der letzten Zeit beschäftigen sich 
mit solchen wärmewirtschaftlichen Vergleichen zwischen Gas 
und Elektrizität, nämlich diejenigen von Brender à Bran- 
dis ). Alberts?) und Bloch?). Hinsichtlich der Beleuch- 
tung kommt Bloch zum Ergebnis, daß der Wirkungsgrad der 
Erzeugung beim elektrischen Strom unter Einbeziehung 
aller Verluste, vom Dampfkessel angefangen bis zum An- 
schluß in der Wohnung des Verbrauchers«, 8 vH beträgt, bei 
der Erzeugung eines Mischgases von 4000 kcal/m? 60 vH; bei 
einem etwas zu hoch angesetzten spezifischen Verbrauch des 
Gaslichtes (1,5 bis 2,5 ltr Gas für 1 Stunde und Kerze mittlerer 
räumlicher Lichtstärke, wobei der niedrigere Wert für Preß- 
gas, der höhere für stehendes Gasglühlicht gilt) erhielte man 
1000 HKh aus 1 bis 2 kg Steinkohlen bei Elektrizität, dagegen 
aus 1,5 bis 2,5 kg bei Gas. Hingegen gibt Alberts den spezi- 
tischen Verbrauch des Gaslichtes sehr günstig zu 1,03 bis 
1,25 lir/HKh an und die Ausnutzung der in den Kohlen aufge- 
speicherten Energie bei Gaserzeugung in Form der im Gas, 


1 
) Het Gas 1920 S. 187; „Das Gas- und Wasserfach« 1921 S. 141. 


) Muß das Gaslicht d 
S 1 em elektrischen 2 £ 
Wasserfach« 1921 S. 2. welchen? -Das Gas- und 


2 
) Der Stand der Beleuchtungsfrage usw., ETZ 1921 S. 171 u. f, 
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in den Koks und im Teer enthaltenen Wärmemengen zu 
88,8 vH, hei der Erseugung von Elektrizität zu 12,4 vH. 
Brender à Brandis rechnet mit 0,7 Wh/HKh bei der Halb- 
wattlampe und mit 1 ltrıAKh bei der Gasbeleuchtung (beide 
Werte sind als Durchschnittzablen zu gering) und errechnet 
für die Gasbeleuchtung einen um 26 vH höheren Kohlenver- 
brauch als für elektrisches Licht. | 

Prüft man die von Bloch gegebenen Zahlen, so findet 
man, daß die elektrischen Werte nicht zu günstig angesetzt 
sind. So ist der gekennzeichnete Wirkungsgrad der Erzeu- 
gung von Strom mit 8 vH gewiß nicht zu hoch angenommen; 
auch der spezifische Watt verbrauch von 0,65 bis 1,3 W/HK 
braucht nicht bestritten zu werden, wobei der niedr'gare Wert 
für hochkerzige Gasfüllungslampen, der höhere für luftleere 
Metalldrahtlampen von geringer Lichtstärke gilt. Allerdings 
bezieht sich Bloch auf mittlere räumliche Lichtstärke, was 
den Vergleich ein wenig zuungunsten des Gases verschiebt. 
Da der Unterschied nicht erheblich ist, glaube ich nicht in 
den entgegengesetzten Fehler zu verfallen, wenn ich im fol- 
genden für die Gas beleuchtung Werte der untern halbräum- 
lichen Lichtstärke zugrunde lege, die aus dem Laboratorium 
der Berliner städtischen Gaswerke stammen. Da ferner die 
sonstigen Zahlen für Gas strittig erscheinen, seien hierfür 
weder zu günstige noch zu ungünstige praktische Mittel- 
werte angegeben. Zu beachten ist hierbei. daß bei den 
heutigen sehr schwierigen Verhältnissen der Versorgung der 
Gaswerke mit Kohlen — der Menge und Güte nach — die 
Grenzzahlen für den Heizwert von Steinkoblen und Koks, für 
den Anteil au Asche, für die Ausbeute von Gas aus den Kohlen, 
ftir das Mischungsverbältnis von Steinkohlen- und Wassergas, 
für den Druck, Heizwert und die Lichtausbeute des Gases und 


die Vollkommenheit der in der Praxis verwandten Gasglüh- - 


lichtbrenner stark schwanken. Zum letzten Punkt ist übrigens 
zu bemerken, daß das heutige Gas mit seinem gegen früher 
geringeren Heizwert, aber mit seiner straffern, heißeren 
Flamme auf dem Glühlichtbrenner kürzere Strümpfe erfordert, 
um günstigsten Gasverbrauch zu gewährleisten. 

Geht man von 1000 kg schlesischer Steinkohlen mit 12 vH 
Asche und 7000 kcal/kg, also 7000000 kcal, aus, so erhält man 
neben 30 bis 40 kg Teer von rd. 9000 koal/kg (rd. 300000 koal) 
zunächst 330 m? Steinkohlengas von 4350 kcal/m? = 1392000 
koal, außerdem 790 kg Koks mit 15 vH Asche und 6800 
koal/jkg. Von diesen letzteren gehen ab für Unterfeuerung 
im Durchschnitt 19 vH der Kohlen oder 150 kg Koks, so 
daß 790 — 150 = 640 kg Koks übrig bleiben würden. Hier- 
von soll aber wieder ein Teil zur Herstellung von Wassergas 
verwendet werden, so daß ein Mischgas von 4000 kcal/m? 


entsteht (das Gas der Berliner städtischen Gaswerke hat einen 


etwas höheren Heizwert). Zu dem Zwecke setzen wir den 
320 m? Steinkohlengas 25 vH Wassergas zu, also 80 m! von 
2600 koal/m? (208 000 kcal). Demnach entstehen 400 m 
Mischgas von 1392000 + 208000 = 1600 000 koal, was der 
obigen Bedingung entspricht, die auch Bloch zugrunde legt. 
Die Herstellung von 1 m? Wassergas erfordert 0,6 kg Koks + 
0,17 kg Koksasche (letztere zur Dampferzeugung), also 0,77 kg 
Koks; 80 m? Wassergas verbrauchen demgemäß rd. 62 kg Koks, 
so daß als verkäufliche Koks verbleiben 640 — 62 = 578 kg 
zu 6800 kcal/kg = rd. 3 900 000 kcal. Das Ergebnis ist in der 
nachstehenden Zusammenstellung enthalten. 


! 


Gas. 1600000 koal 22,9 vH 
Koks. 3900000 » 557 » 82,9 vH 
Teer. 300 000 > 4,3 > 

Verlust . 1200000 » 17.18 

Kohlen 7000000 kcal 100,0 vH 


Der sogenannte Gasverlust, d. h. der Unterschied zwischen 
den auf der Gasanstalt hergestellten und den durch Berech- 
5 (der öffentlichen Beleuchtung) und Messung am Ver- 
EE festgestellten verbrauchten Gasmengen, beträgt im 
allgemeinen 4 vH. Im folgenden wird der Wirkungsgrad der 

ugung bei Gasbereitung nur zu 70 vH eingesetzt. 


Als spezifischer Verbrauch von G lühlich 
Itr/AKh sei angeführt: e nn 


Preßgaslampe . i 
Starkliohtlampe e ` Ae bis 0, 
Hangellcht, normaler Brenner (66 bis 67 HK) 1.2 
ogelicht, großer Brenner (94 bis 95 HK) mit 
zem Strumpf Er u O a eg 1.13 


1.81 
Pi De ee ee ce 2,0 
den wärmewirtschaftlichen Vergleich j 
gleich zwischen der 
elektrischen und der Gasbeleuchtung rechnet Bloch den Gas. 
Meiner für 1 HKh unter Einsetzung des Heizwertes des 
8 anf WIDE um und stellt ihn dem Verbrauch der elek- 


desgl. mit normalem Strumpf 
Stehlichtbrenner e en l 


Ich glaube aber, daß sioh die Folgerung nicht best 


| Werten auf 
isohen Beleuchtung gegenüber; um von diesen Want 
dén Kohlenworbrauch für 1000 HKh zu kommen, nn 
jeweils durch den Wirkungsgrad der Erzeugung; den Heiz den 
der Koblen hat er mit 7000 koal/kg eingesetzt. Stellt man de 
von ibm gefundenen Werten die vorstehend für Gas angeführten 
gegenüber, so ergibt sich die nachstehende Zusammenfassung. 


Gas 
1 m? = 4000 kcal 


Elektrizität 
1 kWh = 860 kcal 


spezifischer Lel- EE u | e gar Ar 
TUNBAYERDFAUCH week 0.65 bis 1,3 5 > 93 
Wirkungsgrad der Erzeu- 
gung . vH 8 ! 70 
gen WHK . ; 8 bis 16 4,7 bis 13,3 
Aende kg Kohlen für | 
1000 HER . 1» 2 | 0,58 > 1,63 


Der weite Spielranm in den zueinander gehörigen Grenz- 
werten der erhaltenen Schlaßzahlen zeigt, daß der wärme- 
wirtschaftliche Vergleich der beiden wichtigsten Beleuchtungs- 
arten in der Praxis leicht ia die Gefahr geraten wird, etwas 
zu hinken. Der Fachmann weiß, welche unfruchtbaren Aus. 
einandersetzungen die Fragestellung »Ist elektrische oder 
Gasbeleuchtung billiger?« stets zu zeitigen pflegt. 


reiten lußt, 
en Licht in 
nachsteht. 


daß die Gasbeleuchtung keineswegs dem el 
ektri 
bezug auf den geringen Verbrauch an Steinkoblen 
Einfacher als bei der Beleuchtung liegen die V 


nutzung der Kohlen für Wärme er Unterschied in der Aus- 
und bei Gasbereitung liegt demnach auf der Haud “ongung 


Ausnutzung der Kü 
von Oberflächenkondensatoren für 


hre da 
daß das Regenwasser uumittelb Segen geschützt Werden, 
Wärme in die Tiefe W Ane fällt und 


K 

Bedeutung des Verfahrens lie gebnisse gellefert. Dj 
gt namentli Greg 

Miete verwertet, die bis jetzt En daf es eine 
e Kühltürme zu entlasten ermöglicht ar war, und 
im Rahmen der gesamten Wär irt 


Wasserum- 
bgesehen, 


nwendu 
ntgegenstehen. ag 


dürften aber auch die hohen An! 
des Verfahrens in großem Maßstab e 


1) z. B Technische Mi 
i tteilun e 
talen vom 19. Febr. 182 Sen des Gauverbands Rheinland West: 
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$ eo eo 0 a Bau- 
Versuche über die Wärmedurchlässigkeit von 
und Isolierstoffen sowie von Baukonstruktionen. 


| b- 
Laboratorium für teobnisohe Physik der Teo 

SEU Hochschule München werden seit über er 
halb Jahrzehnten praktische Messungen der Wärm kën 
lässigkeit von Bau- und Isolierstoffen ausgeführt, 9 5 
zum Teil in dieser Zeitschrift und in den Forschungsarbeiten ') 
zuerst berichtet worden ist. Nun liegt über die Versuchs- 
ergebnisse der letzten acht Jahre eine ausführliche Ver: 
ötfentlichung?) vor, in der auch die früher gewonnenen Werte 
nochmals angeführt sind. Einfache Stoffe wurden neuerdings 
nur noch im Zweiplattenapparat mit Schutzring nach Poens- 

en), Baukonstruktionen in Versuchshäuschen besonderer 

untersucht.’ 

Di neueren von K. Hencky entworfenen Münchener 
Zweiplattenapparate sind für Platten von 47 x 47 om? Fläche 
bestimmt, die bis 12 om dick sein dürfen. Auch pulverför- 
mige Stoffe können nach Einsetzen eines dünnen Asbest- 

eferrahmens damit untersucht werden. Bei Temperaturen 
tiber 90° (bis etwa 250°) werden die Kühlplatten durch elek- 
trische Heisplatten ersetzt, wie unabhängig von den Münchener 
Forschern anch vom Berichterstatter vorgeschlagen worden 
ist?). Die Verfasser teilen die für 42 verschiedene Kork- 
platten und 28 andere Stoffe gefundenen Wärmeleitzahlen 1 
mit, von denen einige in den nebenstehenden Zahlentafeln 
1 und 2 abgedruckt sind. Die bei einzelnen Stoffen bis 250° 
ausgedehnten Versuche lassen erkennen, daß die Wärmeleit- 
fähigkeit mit der scheinbaren Dichte (Raumgewicht), Tempe- 
ratur und Feuchtigkeit des Materials zunimmt. 

Die Wärmedurohlässigkeit einer Baukonstruktion läßt sich 
aus den Wärmeleitzablen ihrer einzelnen Baustoffe berechnen. 
Diese Berechnung macht aber besondere Schwierigkeiten bei 
Baukonstruktionen mit größeren Luftschichten. In diesem 
Fall wird wohl am besten ein Stück der Baukonstruktion 
selbst untersucht, dessen Mindestgröße u. a. duroh die Unter- 
tellung der Luftisolierschiohten am Bauwerk bestimmt ist. 
Diese ägung führte die Münchener Forscher zur Unter- 
suchung von Baukonstruktionen an Versuchshäuschen, die in 
einem Raum von wenig veränderlicher Temperatur aufge- 
baut wurden. Jedes uschen bestand aus einem Eisen- 
blechrahmen, in den Wandkonstruktionen in Form von zwei 
parallelen Mauern von 2 * 2 m? Fläche mit einem Abstand 
von 0,8 m luftdicht eingesetzt wurden. Die beiden übrigen 
Wände, Decke und Boden aus Blech wurden mit 10 om 
starken Korkplatten verkleidet, die Decke zuweilen auch mit 
zu untersuchenden Dachkonstruktionen. Im Innern der 
Häuschen war ein elektrischer Heizkörper und zum Tempe- 
raturausgleich ein Ventilator angeordnet. Die von diesen im 
Dauerzustand stündlich erzeugte Wärmemenge geht zum Teil 
durch die Korkwände, zum Teil durch die Versuchswände. 
Da die Wärmeleitzahl der ersteren bekannt war, der Tempe- 
raturunterschied zwischen Innen- und Außenflächen durch 
Oberflächenthermoelemente gemessen wurde, ergab sich mit 
einer für praktische Zwecke genügenden Genauigkeit die 


von den Verfassern »Wärmedurchlässigkeitszahl« 4 genaunte 


Größe, d. i. die bei 10 Temperaturabfall quer zur Wand stünd- 


lich durch 1 qm der Baukonstruktion strömende Wärmemenge. 
Durch Belegen der Versuchswände mit Kork nach K. Henckys 
Vorschlag) wurde ermöglicht, daß die beiden parallelen Ver- 


suchswände eines Häuschens vo 
sein konnten. n verschiedener Konstruktion 


00 Thermoelemente an- 
eordnet. Oft waren 6 bis 7 Woch 
5 erforderlich u 5 Ken: = 


nd dann meh 
der Temperaturunterschied der Innen- 5 


und A 
einen kleinen Bruchteil von 1° konstant. ußenfläcben auf 


` ten, wie Zusammensetzung dor Wände 55 SE 
pulse, Größe der Luftschichten, Trocknungsdauer u. dergl 
muß auf die Originalabhandlung verwiesen werden. Se? 


1 
) W. Nusselt, Z. 1908 S. 906; Forechun 
909; A. Gröber, 3. 1910 8. 1319; Forseh 


5 2.1912 8. 1653; Forschungsa rb Heft 130 1912; W. van 
SC Z. 8 S. 601: Forschungsarn. Heft 228 1920 NW 
e. Rnoblauch, E. Raise Sie 
e E 190 a ch und H. Reiher, > Gesundheits- 
3) M. Jakob, Z. 1919 8. 69. 
) K. Hencky, 


gsarb. Heft 63 u. 64 
ungsarb. Heft 104 1911: 


’Gesundheitsingenieur« 1919 S. 469 


Zahlentafel 1. 
Wiärmeleitzahl 1 von Isolierstof fen. 


tt Raumgewicht 4 
iii kg m’? kcal m`! h`! Grad’! 
enschlacke 697 | 0,12 
ee (14 Sorten) 61 bis 189 | 0,033 bis 0,041 
Mittel: 162 Mittel: 0,089 ` 
> (14 > I u wä 189 bis 242 0,0 42 bis 0,059 
Mittel: 214 Mittel: 0,043 
5 14 nn, `. 248 bis 483 0,043 dis 0,094 
Mittel: 317 Mittel: 0,081 
Korkschrot (gewöhnlich)! 85 0,088 
» (künstlich aufgebläht, 

Korngröße 1 bis 2 mm) . . 46 0,027 
Linoleum 1183 0,15 
Sägemehl!!! 215 0,060 
Torfplatten 192 0,048 

» 830 0,142 
Zahlentafel 2. 
Wärmeleitzahl A von Baustoffen. 
Raumgewicht Feuchtigkeit. 1 
Stoff vA des 
kr m" Volumens ! keal m`! h” Grad“ 
| 

Asphalt.. 2120 | — 9,52 

Beton 2300 rd 10, 1,04 

Bimsbeton oder | ` 

Schlackenbeton . 800 rd 10,3 0,24 
Erdboden, gewach- 

gener (lehmiger = 

Feinsand) . . . 2020 28,3 2,0 
Flußsand . . .. 1520 | 0 0,37 
* e mr, 1640 11,8 0,96 
Kalksandstein 1650 15,3 0,80 
Kiefernholz, senk- 

recht zur Faser . 546 — 0,18 
Lehm w. nd, gestampft 1900 5,7 0,52 
Sandstein, natürlicher 2259 = | 1,32 
Schwemmsteine, 

rheinische 630 „„ 0,11 
Verpatz (12 Teile Ä 

Kiesssnd, 4 Teile 

Kalk, 1 Teil Ze- 

ment). 1870 2,0 0,46 
Zlegelsteine, hoch- 

por (e 812 — 0,16 
Zlegelsteine (Maschi- 

nenz tegel) 1620 0 9,41 
Ziegelsteine (Maschi- 

nenziegel), normal- 

feucht . . . . 1620 rd. 0,9 0,60 
Ziegelsteine (Maschi- ) 

nenziegel) . . . 1620 1,8 0,82 


Zahlentafel 3. 
Wärmedurohlässigkeitszahl 4 von Bau- 


konstruktionen. 
——— — mm Et 


Wanddicke | A kcal m’? h. Grad 
Baukonstruktion Lee 


em beobachtet, berechnet 
| 
— — — 


— 


1 Stein dicke, beiderseits mit 
Kalkmörtel verputzte Ziegel- 


mauer, normal trocken . . . 42,5 1,41 = 
l Stein dicke, einerseits mit Kalk- 

zementmörtel, anderseits mit 

Kalkmörtel verputzte Kalksand- 

steln mauer 28 2,85 u 
Betonhohlsteinwand mit senkrechten 

Luftschächten von 18 x 18 em? 32 1,71 E? 
Dieselbe, die Luftschächte mit 

Kohlenschlacke geftillt.. 32 0,88 0,86 


Barackenwand, mit 14,5 cm wel- 

ten Luftschächten Der 214 1,09 D 
Dieselbe, die Luftschäehte mit 

Sägemehl gefullt ër die e Le 21.4 0,37 9550 


—— — — 


Band 65. Nr. 15. 
9. April 1921. 


In den Zahlentafeln sind nur einige besonders wichtige 
und kennzeichnende der 200 bis 250 veröffentlichten Werte 
von A und 4 mitgeteilt. Die Wärmeleitzahl 4 ist wie üblich 
in koal m’! h? Grad-!, die Wärmedurchlässigkeitszahl 4 in 
kcal m? h“! Grad’! ausgedrückt. Die Werte gelten im allge- 
meinen bei 0°, der Einfluß einer Temperaturänderung wird 
bei 4 durch den Feuchtigkeitseinfluß praktisch überwogen. 
Die bis zu 1000° untersuchten Wärmeleitzahlen von Dampf- 
rohrschutsmitteln und feuerfesten Steinen sind hier wegge- 
lassen, da hierüber durch van Rinsum in dieser Zeitschrift 
(a. a. O.) erst vor wenigen Jahren berichtet worden ist. Bei 
einigen Werten hat der Berichterstatter Mittel gebildet. 

In ihrer Gesamtheit haben die Münchener Ergebnisse für 


die Bewertung der Wärmedurchlässigkeit von Isolier- und 
Baukonstruktionen grundlegende Bedeutung. 
[594] Max Jakob. 


Wärmemengenmesser. 


Die Forderung nach erhöhter Wirtschaftlichkeit, vor allem 
nach bester Ausnutzung der Kohle, hat das Bedürfnis ge- 
weckt, die durch Heizanlagen u. dergl. abgegebene Wärme 
zu ınessen, besonders wenn die Wärme nicht im eigenen Be- 
triebe verbraucht, sondern an fremde abgegeben wird. 
Dabei wird das Heizmittel entweder als kälteres Wasser 
zurückgeliefert oder aber im fremden Betriebe verbraucht. 

Für die Auswahl der Vorrichtung zum Messen der abge- 
gebenen Wärmemenge ist es wesentlich, ob der Umlauf der 
Heizflüssigkeit durch eine Pumpe oder nur durch den Unter- 
schied der spezifischen Gewichte der heißen und der kalten 
Flüssigkeit hervorgerufen wird. Bei Vorhandensein einer Um- 
laufpumpe kann man einen zwangläufigen oder kraftschlüssigen 
Flüssigkeitsmesser in die Leitung einschalten, dessen geringer 
Widerstand von der Pumpe ohne weiteres überwunden wird, 

Ein solcher Wärmemengenmesser nach Bauart Krause 
wird von Siemens & Halske A.-G., Berlin, hergestellt. In die 
Zuflußleitung der Heizanlage wird ein beliebiger Wassermesser, 
z. B. ein Scheibenwassermesser, eingebaut, der so eingerichtet 
ist, daß er nach einer gewissen Zahl von Umdrehungen, 
also nach Durchgang einer bestimmten Wassermenge, einen 
Kontakt schließt. Bei jedem solchen Stromschluß wird ein 
Klinkwerk um einen Zahn weitergeschaltet, das mit einer 
Schreibtrommel verbunden ist. Das Papier schreitet dann in 
dem Maße vorwärts, wie Wasser durch den Messer fließt. 
Auf diesem Papier verzeichnet ferner ein selbstschreibendes 
Differentialthermometer, z. B. mit Thermoelement, dessen Löt- 
stellen in der Zu- und Rückleitung des Heizwassers liegen, 
die Temperaturunterschiede, so daß die insgesamt vom Wasser 
abgegebene Wärmemenge 


Q= [Geaı 


worin G das in der Zeiteinheit durchfließende Wassergewicht, 
=] die spezifische Wärme und ¢ die Zeit bedeutet, durch 


den Inhalt der zwischen der Temperaturlinie und der Null- 


linie liegenden Fläche, die mittels Planimeters ausgemessen 
werden kann, dargestellt wird. Wird das warme Wasser ver- 
braucht, so kann man die zweite Lötstelle des Thermoele- 
mentes an eine beliebige kaltes Wasser führende Leitung 
legen. Will man auch den zeitlichen Verlauf der Wärme- 
abgabe feststellen, so kann man noch einen Zeitschreiber bei- 
fügen, der etwa jede Stunde ein Zeichen auf dem Schreib- 
blatt anbringt. 
Schwieriger wird die Aufgabe, wenn das Wasser lediglich 

durch die Schwerkraft bewegt wird, so daß es in einem 
Wassermesser viel zu viel Widerstand finden würde, abge- 
sehen davon, daß die Wassermesser bei sp kleinen Wasserge- 
schwindigkeiten sehr ungenau sind. Man ist dann darauf an- 
gewiesen, die Heizkörper selbst für die Messung heranzu- 
ziehen. | 
Glücklicherweise ist der Bau von Zentralheizungen ziem- 
lich weitgehend vereinheitlicht. so daß es nur wenige 
een voneinander abweichende Heizkörperformen und 
“ch wenige verschiedene Arten der Aufstellung gibt. Für 
ne Verhältnisse sind die Wärmeübergangzahlen bei be- 
à 1 Oberflächentemperatur und die Wärmedurchgang- 
nen bei bestimmter Innentemperatur genügend genau be- 
annt, während man sie für neue versuchsmäßig leicht be- 
stimmen kann. | j 

Es genügt also, die Temperaturen an oder in dem Heiz- 
lien im Raum zu messen, um die abgegebene Wärme 
eg en ersten Schritt in dieser Richtung hat V. St. K. 
on gemacht!). Ist die mittlere Temperatur auf der 


1 
) P. R. P. 314610, vergl. Z. 1919 S. 1039. 
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i E 

Oberfläche eines Heizkörpers 4 und die Raumtemp EAN: 
so ist die abgegebene Wärmemenge 

Q= Fa (t — 42 kcal/h, ich WS 
wenn F die Oberfläche in m? und « eine für jede Pau- 
Aufstellart des Heizkörpers bekannte Zahl ist. Benutzt gier 
also Thermoelemente, deren kalte Lötstellen im Raum un 
deren heiße Lötstellen an der Oberfläche des Heizkörpers be- 
festigt sind, so ist die Stärke des entstehenden elektrischen 
Stromes ein Maß für die abgegebene Wärme. Allerdings muß 
man eine größere Anzalıl von Elementen verwenden, da nicht 
an allen Stellen der Oberfläche gleiche Temperaturen herrschen. 
Werden dann die Elemente hintereinander geschaltet, so ent- 
spricht der entstehende Strom der mittleren Oberflächen- 
temperatur. Sind verschieden große Heizkörper vorhanden, 
so ist jeder in gleicher Weise zu behandeln, und alle Ele- 
mente sind hintereinander zu schalten, Abb. 1. Dabei ist je- 
doch zu beachten, daß auf der größeren Fläche und ebenso 
auf der wirksameren Fläche, wenn die Bau- oder Aufstellarten 
verschieden sind, entsprechend mehr Elemente angebracht 
werden müssen. 


Wärmemengenmesser nach Petersen. 


Eine gewisse Schwierigkeit dieser un 

darin, daß die Elemente ie sicher ele TE, beet 
dicht anliegen müssen, damit sie wirklich die Oberflä GE 
temperatur angeben und beim Reinigen der Heizkör nicht 
gelockert werden. Man muß also die Enden mit Schell a 
die Heizkörper anpressen und die Drähte in Rö a. 
legen, um sie vor Verletzungen zu schützen 
verändern aber die Oberflächentemper: e 
auf die übliche Weise ermittelten Zahlen ni EN 
gelten. Ueberdies behindern Klemm 
Reinigen der Heizkörper. 


Zu einem einfacheren 3 Di 2 
Hee acheren Meßgeı ät!) führt folgende Ueber- 


Bezeichnet man mit 


F die Oberfläche des Heizkz i 

t die Temperatur des bua 

11 die Temperatur des zufließenden Heizinitt S 

73 Se Temperatur des abfließenden Relei 

T 18 Temperatur des Heizmittels an i ad i 

Stelle des Heizkörpers EE 

Ze die mittlere Temperatur des 
des Heizkörpers, | 

x die Wärmedurchgangzahl 

Q die abgegebene Wärmemenge in keal h 


dann ist F 
o= fie- t)xd F. 
0 


Dieser Ausdruck läßt sich verei 

P : rereinfac i 
ee ist zwar streng 1 1 
1 K GER aber ihr durch Ve D jeder Stel 

ert ist ein Mittelwert, der si i i 
Heizmittels nur sehr wenig a Man Kann oliperatur des 

i nn 
Q = (t — tm) x F 


setzen, wenn Tm diejeni 7 
nige Wassertemne ; 
allen Stel Hear emperatur ist 

len des Heizkörpers bestehen müßte dee ge 
s ARIU L dem 


glei ie i 7 
gleichen » die gleiche Wärmemenge wie bei den wi klich 
A 7 r 10 en 


Was : 
sertemperaturen abgegeben wird. Um ze 


Get , See man die Temperaturverteilun 
5 Gees genau Kennen, die sich mit der T 
de e enden Heizmittels und mit der Rau berheratur des 
See EEN mehrere, z. B. 10 Thermoelemente, ej 
h = ren Angaben das Mittel zu dehnen einzubauen 
Ers Pelle Man begeht nun offenbar eihen sch 
an im SC 81 man nur die Temperaturen in Zn Ge 
rohr mißt und von diesen das Mittel 1 SCC 
el nimmt, 


Heizinittels innerhalb 


1) D. R. P. 884768 
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+T ga A 
also e S ? setzt. Die An- 


ordnung gestaltet sich dann 2. B. 
bei Verwendung von Thermo- 
elementen sehr einfach, Abb. 2. 
Die entstehende elektromotori- 
sche Kraft ist nämlich dann pro- 
portional 
(11 — i) + (12 (ss 2 (1m — . 

Man hat somit nur die Angabe 
des Strommessers mit dem Fest- 


Abb. 2. 
Wärmemengeumenrser nach Krause 
au einem Helzkörper. 


Fx EN i 
wert „zu multiplizieren, um die 


abgegebene Wärmemenge zu er- 
halten. Bildet? man den Strom- 
messer als; Selbstschreiber aus, 
dessen Papier von leinem Uhrwerk angetrieben wird, so 
kann man die zeitliche Inanspruchnahme der Heizung genau 
verfolgen, und die Fläche des Diagrammes gibt die in dem 
betreffenden Zeitabschnitt abgegebene Wärmemenge an. 
Fügt man einen Amperestundenzähler ein, so zeigt dieser 
gleich die Wärmemenge an. 

An der Sachlage wird nichts geändert, wenn sich in dem- 
selben Raum mehrere parallel oder auch hintereinander ge- 
schaltete Heizkörper befinden; man muß nur die heißen Löt- 
stellen in der gemeinsamen Zu- und Rückleitung anbringen. 
Werden mehrere Räume geheizt, so ist die Anordnung nach 
Abb. 3 zu wählen. An jedem Heizkörper sind so viele Ele- 


Abb. 3. 


Wurmemengenmesser nach Krause für mehrere Heizkörper. 


mentenpaare anzubringen, wie es der Größe und der Wirk 
] , 2 ksam- 
keit der Flächen entspricht. Sind z. B. Fi, Fa, ts die Heiz- 
1 in dë verschiedenen Räumen, Sr, x9, %3 ihre Wärme- 
urchgangzahlen, mi, n und n, die Zahlen de i 
E ée 3 n der erforderlichen 


Hi: n: Ng x Fi Ma F; : we Fz. 
r Ge man alle diese Elemente hintereinander, so zeigt 
ve > rommesser die gesamte Heizleistung an. Wird ein 
nn. Irper abgeschaltet, so verschwindet mit seiner Heiz- 
eistung auch die elektromotorische Kraft der zugehörigen 
Elemente. [563] Dr.-Ing. Martin Krause. 


als sehr guter Schalldäm 

j pfer. Die Teerdä 

zum Auel age niedergeschlagen, und der e 
ten Verhälin: en von Holz benutzt, da infolge der SESCH 2 
teers auf Essig a A eine Verarbeitung des Roh- 
nicht lohnt. S zeton der geringen Mengen wegen 


Auspuffgassen enthaltenen Wärme, so daß die Wärmeaus- 
nutzung der Gasmaschine von 25 bis 30 vH auf 40 bis 60 vH 
steigt. Die Abwärme kann zur Erzeugung von Warmwasser 
wie auch von Dawpf ausgenutzt werden. 

Eine bemerkenswerte Anlage dieser Art, an der Versuche 
angestellt worden sind, bat die Gasmotorenfabrik Deutz an 
die Lyasne- Woxua-Werke in Schweden geliefert. Die Hols- 
vergasungsanlage, um die es sich hier handelt. besteht ans 
zwei Gaserzeugern und aus zwei 500 PS-Gasmaschinen, von 
denen jede mit einem Abwärmeverwerter nach Abb. 6 und 7 
verbunden ist. Eine Erweiterung der Anlage auf 2000 PS 
Leistung wird vorbereitet. 


A 
Lë 


— 


— 


Abb. 6 und 7. 
Abwärmeverwerter für Gasmaschinen 
von der Gasmotorenfabrik Deuts. 


Abb. 4 uni 5. 
Auspufftopf für Holzverkohlung 
von der Halvergerhütte. 


Die Versuchsergebnisse si Zahlen- 
tafel wiedergegeben. SEN NO In der EE 
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Vollast Halblast 
— ' a — — — mg 
| 

Gastemperatur vor den Kesseln . C 505 420 
Gastemperatur hinter den Kesseln. » 256,5 222 
Spelsewassertem peratur. 36.8 i 30.1 
Dampfmenge | 

= a MN D * D D D k Ih 302 138 
Dampfdruck Sep Se 29 1,55 


Dampfmenge Kg / Psh ger | ee 
ER: l. Sastemperaturen von 256,5 und 222° hinter den Kesseln 
der Fre 70 eine weitere Ausnutzung. und eine Verbesserung 
Dam > nisse wäre durch Hintereinanderschaltung zweier 
mit „ oder durch Vereinigung eines Dampferzeugers 
wurde GE Wassererhitzer erreichbar gewesen. Hiervon 
Dampf m vorliegenden Fall Absıand genommen, da größere 

ampimengen nicht verwertet werden konnten. (519.493) 
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Die Wärmewirtschatt in der Lederindostrie. 


Es ist nicht immer die tanninhaltige Rinde der Eiche 
und Fichte allein oder in der Hauptsache, die den erforder- 
lichen GerbstoN liefert; denn sehr oit werden die sehr tannin- 
reichen eingediokten Absude ausländischer Hälzer (Kastanie 
und Quebracho) vorgezogen, oft andere Stoffe benutzt, bei 
denen nicht Tannin, sondern Chrom, Alaun, Tran als Gerb- 
stoffe in Wirkung treten. Aber bis jetzt kommt doch noch 

mahlene Rinde der genannten Hölzer, das ist die Lohe, als 

rbstoft am meisten in Betracht. Nachdem die Lohe ihre 
gerbende Wirkung getan bat, oder nachdem ihr das Tanuin 
entzogen ist, wird ihr sehr wasserreicher Rückstand durch 
Walzenpressen vom weitaus größten Teil seines Wassers be- 
freit, bis auf etwa 50 vH abgepreßt und kann dann als Brenn- 
stoft vortrefflich verwendet werden. Solche Lohe kaun man 
entweder mit andern Brennstoffen zusammen auf üblichen 
Rosten, oder für sich allein, am besten auf großen Treppen- 
rosten, verfeuern. 1 kg davon liefert rd. 1,8 bis 2,2 kg Dampf, 
und im Sommer, wo der Wärmebedarf der Gerberelen ge- 
ringer als im Winter ist, und bei sparsamer Würme wirtschaft 
kann die Lohe oft allein als Brennstoff für den ganzen Be- 
trieb ausreichen. Für den Antrieb ist in Gerbereien die 
Dampfmaschine am geeignetsten, weil ihr Abdampf, dessen 
Spannung ohne merkliche Mehrkosten leicht 1 bıs 2 at be- 
tragen darf, in der Gerberei tiberaus günstige Verwendung 
finden kann; denn zur Erwärmung der Trockenluft, zur Be- 
schaffung des erforderlichen warmen Wassers, zur Heizung 
der Räume ist er durchaus geeignet. Der Kraftbedart, d. h. 
die Bemessung der Dampfmaschine, hängt zwar hauptsäch- 
lich von der Stufe ab, bis zu der die gegerbten Häute 
noch weiter bearbeitet werden, also von der Anzahl und 
dem Kraftbedarf aller Werkmaschinen. Allein der Wärme- 
bedarf der Gerberei wird außerdem auch durch die Außen- 
temperatur sehr beeinflußt, so daß der von der Maschine 
gelieferte Abdampf bisweilen nicht zu allen Jahreszeiten volle 
Verwendung finden mag. Deshalb erscheint es vorteilhaft, 
die Betriebsmaschine mit abkuppelbarer Kondensation zu ver- 
sehen, die etwa im Sommer außer Pienst gesetzt wird, wenn 
sich nicht eine andere (nicht notwendig mit der Gerberei zu- 
ssmmenhängende) zweckmäßige Verwendung für ihre Ab- 
wärme findet. Die größte Wärmemenge wird gewöhnlich von 
der Ledertrocknerei beansprucht. Wenn es die Umstände 
irgend gestatten, trocknet man das Leder durch die nicht 
vorgewärmte Außenluft, allein das ist im allgemeinen nur im 
Sommer möglich und auch dann bei Nebel, Regen und voll- 
kommener Windstille oder vegen ungünstiger Lage der 


| end 
Trockenräume öfter nicht angängig. Deshalb muß währ 


ärmt werden; 
Teiles des Jahres die Luft vorgew 

SC Seen wiederholt sich meist mehrmals, da 8 eh 
Häute bei der Bearbeitung nach dem Trocknen Sie 1 
oder zweimal anfeuchtet, Gans nasses Leder kann zn 
200 vH Wasser enthalten und sollte, damit Wärme gen p $ 
wiri, soweit dies avdere Gründe zulassen, vor dem Tro == 
mechanisch entwässert werden. Zwar erfordert das Trocknen 


ersetzen. An Wärme wird hier um 
je geringer die abgezogene Brühmenge und je gehaltreicher 


Die so gewonnene Brühe wird sehr häufig auf einen grö 
Gehalt an Gerbstoff eingedickt; dazu dienen am BE 


ö i : wird) mit 
zwei- oder dreifacher Wirkun bei der d 
Körper im luftleeren Raum aledet, or Stoff im letzten 


weil Tanni i 
Temperaturen Schaden leidet 615 E. Ha k sb i Ge = 
el 


| Persönliches, 
Ernannt: Ministerialdirektor Bredo 
Reichspostministerium 
und Fernsprechwesens, 
Ministerialrat Kumbier zum 


Abteilung (elektrische Zu fö 
im Reichs verkehrsminlsterium erung, S 


Wirtschaftliche Umschau. 


Die Energlevortäte Dentschlands. 
Eine im Reiobsschatzministerium von Dipl.-Ing. Buth be- 
arbeitete Uebersicht über die in Deutschland vorhandenen 
Energievorräte hat Geheimrat Klingenber g, Berlin, in einem 


Vortrag »Energiewirtschaft und Wasserkrafte vor dem Reichs- 
wirtichaftsrat am 24. Februar mitgeteilt: 


A) Vorhandene Energievorräte. 
B Energievorräte, ausgedrückt in t, kWh und 
In ganz Deutschland sind an nutzbaren Energievorräten 
vorhanden: l 


Steinkohle (bis 2000 m Teufe, 
hiervon etwa die Hälfte bis 


1000 m Teufe) . - 805-10°t | 20130-10" kcal] 9820 vf 
Braunkohle 13,410 281-10 „ 1,37 > 
orf 23-10" > 0,11 > 


E E EEN 0,85 109 
Wasserkraft (bei voller Aus- ' 
nutzung aller Wasserkräfte 
während 1000 Jahren, ent- 
sprechend der voraussicht- 
lichen. Lebensdauer unserer 


Steinkohlenvorrite) 7, 10 KWh 65-10 [0.32 „ 
20 499. 10% Kcal 100,00 vH 


! i 


S 3 Energie vorrkte, umgerechnet auf den äqui- 
nenten nutzbaren Energiewert von Steinkohle. 


Da sich die chemische Energie der Brennstoffe nicht mit 
demselben Wirkungsgrad 


zwar soll der nutzbare 


ergiewert der Braunkohle, des Torfes und der Wasser- 


nutzbaren Menge von 305 Milliarden t 95 


kraft in den nutzbaren E 8 
Menge Steinkohle REES kee werden einer entsprechenden 


Es soll gesetzt werden: 
l kg Steinkohle — 3,14 kg Braunkohle 
> > = 2,47 Torf 
== 0,735 Wasserkraft-kWn. 
Milliarden t 


Steinkohl 
305 . 10 t; Steinkohle ents ` e 
reche 5 
13,4 - 10 t Braunkohle Ge S e = 

0,85 10 t Torf » „ 


l > > 


7,6 1012 Wasserkr.-kWh » 10 5 3 
; 3 


319,84 = 100,0 


3) Anteil der ein equellen an d 
n der 


Stromerzeugung, EN Energi 


Im Jahre 1919 sind 
Elektrizitätswerken, die 85 
worden: 


durch Steinkohle 


Amtlichen deutschen öf 


om an Dritte tentlichen 


abgeben, erzeu gt 


3 S 7 we 
„ Braunkohle 997 a on Za 
5 Wasserkraft 5 614 >» ; a 10 S 
E . E * 
6 137 Mill. kWh — 
Dee Wh = 100 vH. 


l b Treiböl, Gas, Tort, 
gemengen sind unbedeutend und 


Holz usw. erzeugten Ener- 
len mitentbalten. 


in den vorstehenden Zah- 


B) Die einzeln 
1) Steinkohle. 
Die Steinkohlenv 


en Energiequellen. 


orräte Deutschlands stellen mit einer 


8 VH des nutzh 
n Deutschland dar. 8 


54 


Wertes aller Energie vorkommen i 


e. r — a — 
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Steinkohlenmenge von 305 Milliarden t sind die sicheren und 


wahrscheinlichen Vorkommen bis zu 2000 m Teufe enthalten. 
Mögliche Vorkommen obne große Wahrscheinlichkeit sind 
tortgelassen. 

3,191 Milliarden kWh = 52 vH der gesamten Stromerzeu- 
gung von 6,137 Milliarden kWh in den Elektrizitätswerken 
Deutschlands wurden im J ahre 1919 durch Steinkoble erzeugt. 
Dieser Anteil kann durch stärkere Ausnutzung der Braun- 
kohlenvorkommen und der Wasserkräfte für Elektrizitäts- 


ch Einschränkung dee Elektrisitätsverbrauchs kann 
eine fühlbare Beseiugung der Koblennot nicht erreicht werden, 
denn sämtliche Elektrizitätswerke Deutschlands verbrauchen 
gegenwärtig nur etwa 5 vH der gesamten Kohlenförderung. 


1913 190 Mill. t 
19192z9»‚ 117 » 


2) Braunkohle. 

Die Braunkoblenvorräte stellen mit einer nutzbaren 
Menge von 13,4 Milliarden t (sichere und wahrscheinliche Vor- 
kommen) La vH des nutzbaren Wertes aller Energievor- 
kommen in Deutschland dar. 

2,383 Milliarden kWh = 38 vH der gesamten Stromerzeu- 

ng von 6,187 Milliarden kWh in den Elektriaitätswerken 
Deutschlands wurden im Jahre 1919 durch Braunkohle erzeugt. 
Dieser Anteil kann durch stärkere Ausnutzung der Braun- 
kohlenvorkommen erhöht werden. Bau von Großkraftwerken 
an Braunkohlengruben! 

Die Braunkohlenförderung betrug 

191112 6 87 Mill. t 
1919. 94 ». 


Die Braunkohlenförderung wird sich schneller steigern lassen 
als die Steinkoblenförderung, da die Braunkohle großenteils 
im Tagebau gewonnen wird. Die voraussichtliche Nutzungs- 
dauer der deutschen Braunkohlenvorräte beträgt 90 Jabre. 


3) Torf. 

Die Torfvorräte Deutschlands stellen mit einer nutzbaren 
Menge von 0,85 Milliarden t Iufttrockenen Torfes nur 0, i vH 
des nutzbaren Wertes aller Energievorkommen in Deutsch- 
land dar. Der Energiewert der gesamten nutzbaren Torf- 
vorräte Deutschlands entspricht nur dem Energiewert einer 
zweijährigen Steinkoblenförderung. 

0,013 Milliarden kWh = 0.3 vH der gesamten Stromerzeu- 
gung von 6,137 Milliarden kWh in den Elektrizitätswerken 
Dentschlands wurden im Jabre 1919 durch Torf erzeugt. 
Dieser Anteil läßt sich durch vermehrte Ausnutzung der 
Torfmoore steigern. Eine ausschlaggebende Größe in der 
deutschen Elektrizitätserzeugung wird der Torf aber voraus- 
sichtlich nicht werden. Die Errichtung von Torf-Groß kralt- 
werken ist nicht möglich, da bierzu nicht genügend große 
ausnutzbare Torfmoore in Deutschland vorhanden sind. Ein 
Großkraftwerk von der Größe des Kraftwerkes Golpa mit 
128 000 kW ausgebauter Maschinenleistung würde bei Tort- 
jeuerung eine Moorfläche von 32000 ha erfordern. Wenn das 
ganze Moor bereits aufgeschlossen ist, genügen 16000 ha. 

Torf kommt in erster Linie für Hausbrandzwecke und 
erst in zweiter Linie für die Verwendung in kleinen oder 
mittleren Torikraftwerken in Frage. 


4) Wasserkräfte. 


Wenn alle vorhandenen Wasserkräfte Deutschlands voll 
ausgebaut würden, so könnten damit jährlich 7,6 Milliarden kWh 
erzeugt werden. Würde man die Wasserkräfte 1000 Jahre 
lang, entsprechend der voraussichtlichen Lebensdauer der 
Steinkohlenvorräte, voll ausnutzen, so könnten in dieser Zeit 
1000. 7, Milliarden kWh erzeugt werden. Diese Kilowatt- 
stundenzahl stellt einen nutzbaren Energlewert von 3,3 vH 
aller in Deutschland vorbandenen Energiewerte dar. Praktisch 
ist es nicht möglich, alle vorhandenen Wasserkräfte voll aus- 
zunutzen. Rechnet man, daf die Hälfte aller Wasserkräfte 
N N werden kann, so erhält man 3,8 Mil- 
en , die durch Wasserkräfte jährlich erzeugt werden 

3,8 Milliarden kWh sind 62 vH der im Jahre 19 
on öffentlichen Elektrizitätswerken erzeugten ll 
9 ee Ein erbeblicher Teil der deutrchen öffentlichen 
188 2 e könnte also durch Wasserkräfte ge- 
en 19 0 en, wenn noch mehr Wasserkräfte ausgebaut wür- 

S ‚s Milliarden kWh, die durch Wasserkräfte erzeugt 
e SE Se „ von 5, 1 Mill. t 
= 2, einkohlenfö 
der o im Jahre 19 1 E 

atsächlich sind im Jahre 1919 0,614 i 
durch Wasserkräfte erzeugt worden, das E 1 1 5 


Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


samten Stromerzeugung. Sie bedeuten eine Ersparnis von 
0,885 Mill. t Steinkohle 0,44 vH der Steinkoblenförderung 
im Jahre: 1913 oder = 0, 71 vH der Förderung im Jabre 
1919. ER Ä 

Die vorstehenden Zahlen zeigen, daß eine Beseitigung 
der Kohlennot auch durch vollständigen Ausbau der deutschen 
Wasserkräfte nicht zu erwarten ist, daß aber die Wasser- 
kräfte für die Elektrizitätserzeugung große Bedeutung haben. 

Aus dem übrigen Inhalt seines Vortrages, der im April- 
heft der >Technik und Wirtschaft« veröffentlicht wird und 
insbesondere die Rentabilitätsverbältnisse neuer Kraftanlagen 
gegenüber alten Werken mit geringerem Wirkungsgrad ver- 
gleicht, zieht Klingenberg dann folgende Schlüsse für etwaige 
gesetzgeberische Maßnahmen oder für behördliche Elektrizi- 
tätsorganisationen: | 

»1) Die nächstliegende Aufgabe der deutschen Elektrizi- 
tätspolitik erblicke ich in der Zusammenfassung benachbarter 
Betriebe durch Verkuppelung, der Herbeiführung besserer 
Belastungsverhältnisse, der erbesserung der Wärmewirt- 
schaft durch Angliederung kleinerer Betriebe an größere, 
der besseren Belastung der einzelnen Kraftwerke, dem Ausbau 
kleinerer und mittlerer Wasserkräfte, soweit diese in den 
örtlichen Verbrauch einbezogen werden können; alle diese 
Maßnahmen, sowelt sie sich wirtschaftlich rechtfertigen lassen. 
Diese Aufgabe kann von Bezirksverbänden, Bezirksgesell- 
schaften und ähnlichen Bezirksorganisationen gelöst werden, 
die nach wirtschaftlichen Bezirken einzutelien sind. Die dazu 
nötigen Geldmittel können durch die Bezirksorganisafionen 
aufgebracht werden. Mittel des Reiches oder der der dürft 
ten hierfür in der Regel nicht erforderlich sein. 

»Die Bezirksorganisationen sollten in einer Dachorgani- 
sation zusammengefaßt werden, die neben den technischen 
Aufgaben allgemeiner Natur die finanzielle Vorsorge für 
größere Projekte übernimmt, die über den Aufgabenkreis 
der Bezirksverbände hinausgehen. 

»2) Große Wärmekraftprojekte. Die Zahl solcher Projekte, 
die sich wirtschaftlich durchführen lassen, wird in der näch- 
sten Zukunft voraussichtlich ziemlich beschränkt bleiben. 
Ein Teil von ihnen wird von selbst den sohon bestehenden 
Reichs- und Landes-Elektrizitätsorganisationen zufallen, ein 
andrer Teil voraussichtlich durch die vorhergenannte Dach- 
organisation, gegebenenfalls mit Unterstützung des Beiches 
oder der Länder, zur Ausführang gebracht werden können. 

»5) Große Wasserkraitprojekte. Auch bei diesen ist ein 
schrittweises Vorgehen angezeigt. Die an sich ausbauwür- 
digen Projekte sind bekannt. Es wird besonders sorgfältiger 
Ueberlegung bedürfen, um festzustellen, welche von diesen 
Projekten die aussichtsvollsten und zunächst in Angriff zu 
nehmen sind. Hierbei werden die sich am Ende der Ueber- 
tragung ergebenden Strompreise und die Absatzmöglichkeit 
eine führende Rolle spielen. Der für den Ausbau der Wasser- 
kräfte erforderliche außerordentlich große Kapitalbedarf 
zwingt ohnehin zu vorsichtigem Vorgehen, weil die beträcht- 
lichen Geldmittel dem Markt nur nach und nach entzogen 
werden können. Wie die Finanzierung solcher Projekte am 
besten durchzuführen ist, muß der Ueberlegung von Fall zu 
Fall vorbehalten bleiben. 


Ruhrkohlenförderung im Februar 1921.) 


Arbeitstage 24 (Januar 24½) 
Gesamt förderung 8174606 t (Jan. 8072 912 t) 
arbeitstägliche Förderung 340609» („ 2332904 sl 
darchschnittliche arbeitstägliche 

Wagengestellung 22431 (» 19 829) 
Haldenbestände Ende des Monats 973 o t ( » 1022 000 t) 
Bergarbeiterzall s- > 539094 (> 537 399) 


Die Steigerung der arbeitstäglichen Förderung, die (mit 
einem geringen Rückschlag im Dezember 1920) seit dem 
Sommer vorigen Jahres stetig anhält, ist in der Hauptsache auf 
die Zunahme der Ueberschichten und die Abnahme der Einzel- 
ausstände zurückzuführen. Umso bedauerlicher ist es, daß 
über die Verlängerung des Ueberschichtenabkommens, das 
bekanntlich zum 15. März gekündigt worden ist, noch immer 
keine Einigung erzielt worden ist. Ein dauernder Fortfall 
der Ueberschichten würde eine monatliche Minderförderung 
von etwa 900 000 bis 1000000 t Kohle bedeuten, ein Ersatz 
dieses Ausfalls durch Auslandkohle der Industrie bei den 
heutigen Preisen eine weitere Belastung mit mindestens 
100 Mill. A im Monat auferlegen, abgesehen von der erheblichen 
Belastung der Verkehrsmittel. 


1) Angaben Oktober bis Dezember 1920 s. S. 257. 


das: 
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Die Kohlenförderung Deutschlands. 

Deutschlands Steinkohlenförderung hat sich im Jahre 1920 
auf 131,55 Mill. t gestellt, was eine Zunahme um 14.6 6 Mill. t 
gegenüber dem Vorjahr bedeutet und 75,7 vH der Förderung 
des letzten Friedensjahres entspricht, während im Jahre 1919 
die Förderung auf 67,3 vH derjenigen des Jahres 1913 her- 
abgegangen war, 

Der Vergleich 
mit den früheren 
Jahren wird in- 
sofern etwas er- 
schwert, als nun- 
mehr Elsag - Loth- 
ringen, der Saar- 
bezirk und die 
Pfalz in Wegfall 
gekommen sind, 
während in der 
vorjährigen Be- 

rechnung das 
Saargebiet und 
die Pfalz berück- 
sichtigt waren. 
Die Förderung in 
Elsaß - Lothringen 
stellte sich im 
letzten Friedens- ` 
jahr auf etwa 5½ Mill. t, während der 
Saarbezirk 12¼ Mill. t lieferte. Im ein- 
zelnen lieferte das Ruhrgebiet 1920 88!/, 
Mill. t gegen 71,3 Mill. t im Jahre 1919 und 
114½ Mill. t im Jahre 1913, Oberschlesien 
31,7 Mill. t gegen 25,9 Mill. t bezw. 43,4 
Mill. t. Im Königreich Sachsen wurden 
rd. 4 Mill. t gefördert, gegen etwa 4 Mill. t 
im Jahre 1919 und 5!/, Mill. t im Jahre 1913. 

Die deutsche Braunkohlenförderun 
weist für 1920 einen Höchstbetrag auf. 
Sie betrug 111,68 Mill. t gegen 93,84 Mill. t 
im Jahre 1919 und 100,87 Mill. t 1918. Sie 
ist abgesehen von 1914 und 1919, dauernd 
gestiegen. 


Sleinkohlenförderung 


in Deutschland 
Absolute Werte) 
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Die Bewirtschaftung des Erdöls. 


Obwohl das Erdöl nach der Feststel- 
lang der Geologen in der Welt reichlich 
vorkommt und wohl in keinem Lande 
gänzlich feblt, ist es doch einer der wich- 
tigsten Stoffe der Weltwirtschaft, da der Verbrauch der euro- 
päischen Industriestaaten und vieler anderer Staaten ihre Er- 
zeugung weit übersteigt. Wirtschaftsorganisationen von ge- 
waltigem Umfang sind zu seiner Förderung und Verteilung ge- 
schaffen worden, und die Fortschritte der Technik haben auf 
seine Bewirtschaftung stets den größten Einfluß gehabt. Auch 
heute sind die Verbältnisse am Erdölmarkt noch nioht stabil. 
Das hängt damit zusammen, daß einmal die Erzeugung 
großen Schwankungen unterworfen ist, da die einzelnen Erd- 
ölhorizonte und -quellen sehr verschiedene Lebenszeiten und 
innerhalb dieser eine sehr weobselnde Ergiebigkeit aul- 
weisen, so daß auf Zeiten großer Fündigkeit rasch ein Ver- 
siegen folgen kann, und daß ferner auch der Erdölverbrauch 

en Veränderungen unterworfen ist. Namentlich der 
letzte Gesichtspunkt ist für das Verständnis der wirtschaft- 
lichen Entwicklung auf dem Erdölmarkte sehr wesentlich. 

ährend beispielsweise vor dem Kriege das Leuchtpetroleum, 
das Benzin und die Sohmieröle von größter Bedeutung waren, 
spielt heute die Brennölfrage, daneben aber auch die Ver- 
arbeitung der übrigen Nebenprodukte des Petroleums die 
wichtigste Rolle. Die Kohlennot während des Krieges und 
die z. T. damit zusammenhängende Einführung der Oelfeue- 
rung und der Verbrennungrmaschine in die Kriegs- und 
Handelsmarine der Vereinigten Staaten und der übrigen 
der hat hierbei mitgesprochen. In jüngster Zeit setzte 
allerdings gegen diese Bewe ung ein kräftiger Rtiokschlag 
ein, vor allem unter dem Einfluß der verstärkten Kohlen- 
lörderung und damit des Rückganges der Preise für Bunker- 
kohle in England. Zahlreiche Reeder sind bereits wieder 
zum Kohlenbetrieb übergegangen, da das Preisverhältnis 
schen 1 t Koble und I t Bunkeröl, das, wenn die beiden 
Brennstoffe miteinander wettbewerbfäbig sein sollen, etwa 
1:2 betragen darf, heute auf dem englischen Markte noch 
etwa 1:3 bis 1:4, also für das Oel ungünstig ist. 
1 Wie sich der Oelverbrauch in Zukunft gestalten wird, 
st sich schwer voraussagen. Daß allerdings auf dem 
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Die englische Gruppe hingegen die durch 
Zusammenschluß mit de Nie 
derländischen pen eu is: 
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Oil Co. 


en Petroleum- Gesel 
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und Straits Settlements), lam, Südohina 


Bataafsche Petroleum Maatschappij 
British Imperial Petroleum oa Ei 
Curaçao Petroleum Co., RÉG analen, Neuseeland, 
Curacao Shipping Co., | bier 
Dortsche Petroleum Maatschappij, 


Tampico Panuco Petroleum Maatschappij 
rp. of Maryland. 
Roxana Petroleum Co. of Virgivia, 
SE Gecke Oil Co., 
atacor Petroleum Corp u. a. T h 
Dazu kommen noch ee? maß Debatten 
Gesellschaften: 


Nie ; Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 


— ; deutscher Ingenieure. 


Zwischen den beiden Weltkonzernen hatte sich schon auf 
5 Märkten ein lebhafter Wettstreit ent wickelt, 
ämpfe politischer Natur um neue Erdölla ger, so z. B. in 
Mesopotamien und Mexiko, haben sich abgespielt. 
Ein drittes Trustunternehmen, die Internationale Pe- 
'troleum-Union in Zürich, ist vor wenigen Wochen ge- 
gründet worden. ‚In Gegensatz zu den ersten beiden Gesell- 
schaften dürfte jedoch ihr Ziel weniger darauf gerichtet sein, 
auf dem Weltmarkte führend zu werden, als vielmebr der 
Sicherstellung des europäischen Petroleumbedarfs zu dienen 
und in erster Linle eine geregelte Versorgung der europäl- 
sohen Industriestaaten zu gewährleisten. Dies erscheint um so 
wichtiger, als durchaus die Miglichkeit besteht, daß die beiden 
ersten Gesellschaften ihre Aufgabe rein politisch auffassen 
und in erster Linie englische und amerikanische Bedürfni«se 
befriedigen. Der neuen Gesellschaft gehört die Deutsche 
Erdöl-A.-G., Berlin (Aktienkapital 100 Mill. Æ) und die Société 
de Petrole de Dabrowa (Kapital 150 Mill. Fr) an. Die letzte 
Gesellschaft bat maßgebenden Einfluß auf die Gslizische 


Karpathen-Petroleum-A.- G, die Schodnica A.-G. für Petroleam- 


industrie und eine Reihe weiterer Gruben und Raffinerien in 
Galizien. Polen usw. Die Deutsche Petroleum-A.-G. ist dem 
Trust allerdings noch nicht angeschlossen, doch ist eine 
spätere Verschmelzung wahrscheinlich. Die neue Gesellschaft 
will, und das scheint technisch besonders bemerkenswert, 
nicht nur die in. Hannover und im Elsaß angawendeten Ver. 
fahren der bergmännischen Gewinnung von Erdöl im Schacht- 
bau auch auf anderen Gebieten einführen, sondern versucht, 
auch die künstliche Oelgewinnung aus bituminöner Koble und 
bitamindsem Sobiefer weiter auszabauen. Mit Rückeicht aul 
die im Verhältnis zum Verbrauch immerbin geringen Erdöl- 
gebiete der europäischen Staaten verdient gerade der letste 
Gesichtepunkt besondere Würdigung. In welchem Umfang 
es gelingen wird, Mineralöle aus dem Urteer der Kohle unter 
soloben Bedingungen herzustellen, daß sie mit den Erdöl- 
erzeugnissen in erfolgreichen Wettbewerb treten können, 
wird aie Zukunft lehren. Für unsere Wirtschaft wäre es 
allerdings von größtem Werte, wenn wir uns möglichst von 
der überseeischen Erdölzufuhr freimachen könnten. 
Dr.-Ing. Georg Sinner. 


Preise. 


Kohle. 


Deutschland: Preiserhöhung für rheinisch- westfälische Stein- 
kohle vom 1. April an um 23 /t, wovon 5 /t zur Be- 
schaffung billiger Lebensmittel für die Bergleute zu ver- 
wenden sind; Preiserhöhung des Rheinischen Braunkohlen- 
syndikats um 2.50 /t für Briketts und 0,80 Amt für Roh- 
braunkoble. Mithin: 


Ruhr-Fettstlickkohle 242,50 bis 255,90 ælt 

Rheinische Förderbraunkohle . . . 84,40 > 
England?): 

Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . 23/2 bis 83/8 

Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) . 45/— bis 49 /— 


Nordostküste: Northumberland, Best steams Unland) 86/2 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) 4216 
Durbam, Hochofenkoks (Inland)) 62/9 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large . . 57/— bis 59 — 
Swansea, Anthracite best large . . 55/— » 57/6 


Flüssige Brennstoffe. 


petroleum: Amtliche Preise für die Zelt vom 16. März bis 
30. April 1921 (bei Mengen von mehr als 100 kg),: 


frei jede 
bei Bezug in Kesselwagen 667 4/100 kg get ei jeder 


schen Station 


> » $ Holzfässern e D 722 Verkäufers 


l (einschl Holzfaß) 
Benzol: Verbraucberpreise nach Angaben des Deutschen 
Automobilbändler-Verbandes?): 


17. Mai 1919 bis 5. Januar 1920 142 4/100 kg 
6. Jan. 1920 » 19. Mat 1920 310 „ 
20. Mai 1920 » Ende Febr. 192117 560 > 


Holz. 
Süddeutscher Markt): 


unsortierte Bretter (Memmfngen) 

Augschußbretter Mannheim“ 

Franzosenbohlen frei Eisenbahnwagen 
Grenze, einschl. Reichsabgabe 

Bauholz mit tblicher Walukante frei 


450 bis 480 .#/m? 
550 » 600 „ 


195 Fr/m? 


585 bis 625 A/m? 


Oberrhein 
Nord- und ostdeutscher Markt’): 
Schnitthol ee . 1000 bis 1050 % m 
Sehalbretter 810 „ 
Kistenbretter 16 mm 350 bis 360 > 
` 13 >» 400 > 4:20 > 
Erze. 
Deutschland: | 
` Siegerländer Robspat 247,50 sit, Rostspat 406,50 Alt 
England’): 
3 Inlanders 49 / bis 60/—. Spanisches Ers 39 /— 
£ und sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 


1) Preise vom 23. März, 
3) Mittellungen aus dem 


18. März 1921. 
3) Frankfurter Zeltg. Nr. 227 vom 27. März. 


) Köln. Zeitg. Nr. 330a vom 21. März. 
5; Eibloger Zeitg. vom 29. März. 


Reichswirtschaftsministerium Nr. 11 vom 


— G E 


Eisen, 
Deutschland: Amtliche Höchstpreise: Roheisen: 
Himatiteisen . 1910 4 / Siegerländer Stahleisen 1610 At 


Gießereiroheisen I 1660 >» Spiegeleisen . . 1708 > 
Halbzeug und Walzeisen: 
Rohblöcke . 1770 lt Grobbleche . 3090 4/1 
Knüppel . . 1995 » Feinbleche unter 1 mm 8525 
Stabeisen 2440 schwere Schienen . 2550 


Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 #/t. 
Englan di): Roheisen: Inland Ausfuhr 


Middliesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 9/2 6 9/2/6 
Cleveland-Roheisen Nr, 11 Do 1/15 8/— 


Schottisches Gießerei-Roheisen Nr. 1 8/17 '/a — 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 

Bessemer-Knuppel (Sheffield) 19 / 10 = 

Stabeisen, rund (Manchester) 16 bis 18 = 

schwere Schienen (Nordwestktiste) 18 = 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 31. Mär2): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 72 27.00 8 / ton 


Metalle. 
r ——— — b — 
Ham- New Tork 
mp. Mar) n barg London | 
ANOO kg. 4/100 kg E / ton . 4/100 Kg cts/b 4/100 kg 


165,00 0 4010 y! Ss 


Antimon 700 650 | 40,00 973 — = 
Blei. ] 505 495 20,25 493 4,10 5866 
Kupfer: Elektrolyt] 1818 1813 | 73,25 1780 | 12,75 | 1760 
Raffinade . . 1575 1600 — — — = 
Best selected — — 71,00 1725 — = 
Nickel ] 4200 — 227.00 5520 = — 
Zink: Rohzink . 615 660 | 25,00 608 | 4,70 650 
Plattenzink . . 400 420 — — = = 
Zinn: Banoa . .| 4450| 4275 | 159,68 8880 | 29,50 | 4080 
Quecksilber — 7600 12,630 9170 — = 
| v#ikg — — — 42250 — = 
Go. . Ioie l — — 10.0 | — EK dE 
Alkg|l 958 945 > 1160 — = 
Silber sch 40 z $ 35.58 |- E E 
Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. 8. 21. 
Umrechnungskurse: 1 £ = 246,63 M, 1 $= 62,50 M. 
D Inland preis. D Ausfuhrpreis. a E/ 75 lb. 


Altmetall. 


Berlin, 21. bis 26. März 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


4 / 100 kg 4/100 Së 
Altkupfer . 1325 bis 1430 Altsink . . - 275 bis 117 
Altrotguß . 1025 > 1125 neue Zinkabfälle 850 > 0 
Altmessing . 500 575 Altblei . 350 * 


Messingspine 475 500 neue Aluminiumabfille 1600 . 1800 


1) Preise vom 23. März, £ und sh für die englische Tonne ZU 1016K8- 
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1) Absolute Werte. 
Letzte Werte: Kohle am 23. März 33,17 sh / ton, Eisen am 23. März 23,00 E / ton, Kupfer am 80. März 73,25'£/ton, 
Baumwolle am 22. März 8, 26 d/lb, Zement am 25. März 46,00 sh/ton, Dollar am 31. März 6, 10 sh/$, Mark am 31. März 6, 76 sh/M. 


Dem weiteren langsamen Preisabbau in Kngland entspricht ein weiteres Sinken des Großhandelsindex. Auch das Nachgeben des 
Elsenpreises ist beachtlich; bei Kohle kommt der Preissturz nur bei der Ausfuhrkohle zum Ausdruck, die dargestellte Preislinie für Inland- 


kohle liegt immer noch auf der gleichen Höhe. 
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2) Verhältnis werte. 


In der Tafel erscheint nunmehr auch die Großhandels-Indexlinſe, dle in der vorigen Darstellung noch fehlte; sie entspricht gut 
der allgemein bestehenden Tendenz auch der anderen Schaulinlen, auf eine gemeinsame Preishöhe zusammenzufließen. Diesen Verlauf be- 


sinnt nunmehr auch die Schaulinte für Eisen sich zu nähern. 


| i Kupfer: 31. März: 1811 4/100 kg Dollar: 31. März: 62,454 / 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 370): | Baumwolle: 31. Mrs: 18,75 #/kg Aktienziffer: 19. März: 12491 
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Bücherschau. 


Zeitschrift des vereinen 


deutscher Ingenieure. 


Bücherschau. 


Wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe. Kri- 
tische Betrachtungen zur Durchtührung sparsamer Wärme- 
wirtachaft von Dipl. Ing. G. de Grahl. Zweite, den schwie- 
rigen wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßte und daher voll- 
ständig neu bearbeitete Auflage. Mit 224 Abb. und 13 Tat. 


München und Berlin 1921, R. Oldenbourg. Preis geh. 110 A. 
geb. 120 M. 


In der zweiten, vollständig neu bearbeiteten Auflage seines Buches 
bat Baurat de Grahl die ebenso dankenswerte wie sehwierige Aufgabe 
übernommen, den heutigen Stand des vielleicht wichtigsten, jedenfalls 
grundlegenden Gebietes unserer Wirtschaft, dessen der Brennstoffe, weiteren 
Kreisen zugänglich und verständlich zu machen und die Wege zur 
Sparsamkeit zu weisen. Dankenswert ist die Aufgabe, weil die Be- 
schaffung und die möglichste Ausnützung der Brennstoffe unter den 
bekannten heutigen Verhältnissen jeden einzelnen berührt und für die 
Allgemeinheit, für unsere Volkswirtschaft, von weittragender Bedeutung 
ist. Schwierig ist sie, weil dabei unvollständig gelöste technische und 
wirtschaftliche Fragen behandelt werden müssen, die sich in geradezu 
stürmischer Entwicklung befinden, deren Ziel heute noch nicht zu über- 
sehen ist. i f 

Der Krieg hat wie auf vielen Gebieten auch in bezug auf die 
Brennstoffwirtschaft Forderungen gestellt, die nicht mehr verschwinden 
werden; die vornehmste davon ist die Gewinnung der wertvollen Be- 
standteile der Kohle, des Benzols als Triebmittel, des Teers als Grund- 
stoff für unzählige wichtige Abspaltstoffe und des Ammoniaks als 
Träger des ktinstlichen Düngers. 

Die landläufige technische Literatur über die Veredelung der 
Kohle ist bereits üppig ins Kraut geschossen und hat sich mit Schlag- 
worten auch in der Tagespresse breit gemacht, viele Köpfe verwirrt 
und Unsicherheit erzeugt. Deshalb ist es nicht nur für Fachkreise, 
sondern auch für viele Gebildete von Wert, daß bier reiche Erfah- 
rungen aus der neueren Brennstofftechnik klar, übersichtlich und in 
wissenschaftlicher Form niedergelegt werden. Das Buch gibt ein er- 
schöpfendes Bild des heutigen Standes der Brennstoffverwertung und 
verschafft damit Ingenieuren, Technikern, Betriebsleitern und Direk- 


toren, die Brennstoffe zu beschaffen und zu verwerten haben, maß- 
gebenden Einblick und wertvollen Rat. 


Das Buch gliedert sich im wesentlichen in vier Hauptteile: Der 
erste behandelt die festen, flüssigen und gasförmigen Brennstoffe, ihr 
Vorkommen, ihre Gewinnung und ihre Eigenschaften, ihre Preisent- 
wicklung und ihre Anwendungen, wobei der Leser in den Stand ge- 
setzt wird, die Brennstoffe nach verschiedenen Gesichtspunkten zu 
werten. Wenn hier naturgemäß die Entwicklung gegenüber der ersten 
Auflage noch nicht so ins Gewicht fällt, so ist dies um so mehr beim 
zweiten Teil der Fall, der die Verfahren zur Umwandlung und 
Veredelung der Kohle behandelt. Dieser Teil bringt vollkommen 
Neues: er führt den Leser in das in voller Ausgestaltung begriffene, 
wirtschaftlich hochwichtige Gebiet der sparsamen Kohlenwirtschaft ein, 
das Entgasung und Vergasung umfaßt und durch die dabei gewinn- 
baren wertvollen Nebenprodukte seine heutige große Bedeutung erlangt 
hat. Schwelerei, Kokerei und Erzeugung von Leuchtgas werden in 
bezug auf ihre Ergebnisse und die wesentlichsten dabei verwendeten 
Einrichtungen dargestellt und kritisch beleuchtet. Vergasung und 
Gaserzeuger mit und ohne Nebenprodukten- und Urteergewinnung finden 
vornebmlich Beachtung; gerade hier ist aber noch die kritische Wer- 
tung der verschiedenen Verfahren schwierig, da sie von der Art des 
Brennstoffes abhängt und weil in vielen Fällen wirklich einwandfreie 
Erfahrungswerte immer noch schwer zu beschaffen sind Dies gilt 
insbesondere für die Vergasung der ungesiebten Rohbraunkohle und für 
die Durchsatzleistung der Gaserzeuger, die noch nicht so weit ge- 


steigert werden konnte, da8 man bei großen Leistungen mit wenigen 
Gaserzeugern auskommt. 


Besonders lehrreich siad die Angaben über die Gewinnnng der 
Nebenerzeugnisse — Benzol, Teer, Ammoniak — nach Menge und 
Bewertung. Bilden diese doch die Grundlage für die wirtschaftliche 
Wertung der Vergasung und der Nebenproduktgewinnung! In dieser 
Beziehung bringt das Buch viel Neues und wohl die erste wirklich 
zusammenfassende Bearbeitung dieses Gegenstandes. 


Der dritte Tell behandelt die Verbrennung und die Technik der 
Feuerungen, insbesondere auch der minderwertigen Brennstoffe, ein 
höchst zeitgemäßes Gebiet, wenn man bedenkt, daß minderwertige 
Brennstoffe heutzutage in vielen Feuerungen verarbeitet und mit größter 
Wirtschaftlichkeit verbrannt werden müssen. Hier ist u. a. namentlich 
die Kritik der Feuerungstechnik von großem Wert für den Besitzer 
von Feuerungen und Dampfkesgeln und für Betriebsleiter, denen die 
zahlreichen Verlustduellen klar auseinander gesetzt und Fingerzeige 
gegeben werden, wie sie sich durch sachgemäße Betriebskontrolle über 
die Wirtschaftlichkeit ihrer Anlage dauernd unterrichten nnd sie ver- 
bessern können. Selbstverständliich werden auch die Abwärmever- 
wertung und die neuzeitlichen Einrichtungen zum Wärmefang behan- 
delt. Bei der Besprechung der Wärmepumpe sei nur nebenbei darauf 
hingewiesen, dab die erwähnten Versuche im Maschinenbaulaboratorium 


der Teehnischen Hochschule Charlottenburg gemeinschaftlich von Prof. 
Gensecke und dem Unterzeichneten ausgeführt worden sind. 

Im Abschnitt über die Staubkohlenfeuerung hätten die neueren 
Trockenverfahren und die amerikanischen Fortschritte vielleicht größere 
Berücksichtigung verdient. 


Die verschiedenartigen Industriefeuerungen und ein Abschnitt über 


Raumheizung mit Abdampf oder durch Kleinkessel mit Koks- oder 


Braunkoblenbrikettfeuerung schließen diesen wichtigen und überaus 
lehrreichen Teil. 


Es leuchtet ein, daß der Verfasser bei dieser eingehenden Behand- 


lung des Stoffes an der Frage: Verfeuerung oder Vergasung mit 
Nebenproduktengewinnung nicht vorbeigehen konnte In der ihm 
eigenen unpartelischen Welse wühlt er ein Beispiel, das für Vergasung 
und Dampfturbinendetrieb mit Gasfeuerung der Dampfkessel entscheidet. 
Besonders und mit vollem Recht hebt er die Vorteile der Gasfeuerung 
bei Dampfkesseln gegenuber der Kohlenfeueruug hervor. Ich bin aber 
der Meinung, daß die angeführten Vorteile dadurch zum Teil aufgewogen 
werden, daß die zahlreichen Generatoren Bedienung erfordern, außerdem 
kann man dle Kessel und damit ihre Feuerungen durch neuere Ausgleich- 
dampfspeicher auch bei schwankender Dam pfentnahme gleichförmig be- 
lasten und daher mit hohem Wirkungsgrad betreiben. Die Ueber- 
legenheit der Gasfeuerung bei Kesseln (S. 468) schätzt der Verfasser 
deshalb hoch ein, weil der Gaspreis sinkt, wenn er möglichst viel 
Kohle im Gaserzeuger durchsetzen kann, selbst wenn dabei Gar unbe- 
nützt ausströmen muß, was bei Kraftschwankungen in dem mit Gas 
gefeuerten Dampfturbiaenkraftwerk der Fall sein kann. Da die 
neueste Technik durch Einschaltung von Dampfspeichern in die Dampf- 
kraftanlage die Kraftschwankungen auszugleichen sowie die Kessel 
mit gleichbleibender Belastung zu betreiben gestattet und dadurch das 
Entweichen von Gas vermeidbar macht, will mir dieser Ausweg kaum 
als wirtschaftlich einleuchten. 

Die Entscheidung der Frage, ob Vergasung mit Nebenprodukten- 
gewinnung oder Verfeuerung, hängt von örtlichen Verhältnissen, von 
der Art der Kohle und von der technischen und wirtschaftlichen 
Weilterentwicklung dieses im Fluß befindlichen Gebietes ab, 80 daß 
jetzt wohl kaum endgültig darüber befunden werden kann. 

Die Ausblicke des Verfassers in die Städte- und Energiewirtschaft 
im letzten Teil des Buches behandeln die Abwärmeverwertung, die Gas- 
wirtschaft mit der Zusammenlegung der Gaswerke, insbesondere die Fern- 
gasversorgung, die bei küinftigem Uebergang zur Vergasung der Breun- 
stoffe am Gewinnungsort von Bedeutung ist, und einige Nachbargebiete. 

Kein Leser wird das Buch unbefriedigt aus der Hand legen. Die 


klare, überaus sachliche, von tiberfiüssigem Formelkram freie Dar- 


stellung ermöglicht nicht nur dem Sonderfachgenossen, sondern jedem 
Techniker, ja ich möchte sagen, jedem Gebildeten, sich über den heu- 
tigen Stand der volkwirtschaftlich und technisch hnchbedeutsamen 
Fragen der Brennstoffwirtschaft eingehend zu unterrichten, sich eine 
eigene Meinung zu bilden und an der Hand der zahlreichen Quellen- 
nachweise in Sondergebiete weiter einzudringen Kurz, ein ausge- 
zeichnetes Buch! 

Es erübrigt sich eigentlich, noch darauf hinzuweisen, daß der 
Verlag alles aufgeboten hat, dem Werk ein seinem reichen Inhalt und 
inneren Wert entsprechendes Gewand zu geben. [617] Josse. 


Kohlenstaubfeuerungen fär ortsfeste Dampf- 


kessel. Von Dr.-Ing. Münzinger. Julius Springer. 118 8. 
mit 61 Abb. Preis geh. 24 &. 


In den letzten Jahren hat die Kohlenstaubfenerung für Dampf- 
kessel in Amerika eine bedeuten ie Vervollkommnung erfahren, und 
auch in Europa wird ihr in neuester Zeit größere Beachtung geschenkt. 
Verschiedene deutsche angesehene Kesselfabriken befassen sich eden - 
falls mit der Erprobung ausländischer oder elgener Bauarten von 
Staubfeuerungen Es ist daher außerordentlich dankenswert, daß der 
Verfasser eine so klare und erschöpfende Darstellung des bis jetzt Ge- 
schaffenen und der damit gemachten Erfahrungen gegeben hat. Der 
erste Hauptabschnitt befaßt sich mit dem wesentlichsten Teil, nämlich 
der Kohlenaufbereitung, und bespricht neben den Einrichtungen zum 
Brechen und Trocknen der Kohle ausführlich die verschiedenen Kohlen- 
münlen amerikanischer und deutscher Herkunft Der nächste Ab- 
schnitt behandelt die Verbrennungsbedingungen für den Kohlenstaub, 
die Brennerarten und die Ausbildung des Brennraumes. Anschließend 
werden Sonderarten von Dampfkesseln behandelt, die durch ihren Auf- 
bau die zweckımäßige Gestaltung des Brennraumes erleichtern. Der 
folgende Abschnitt ist den feuerfesten Brennstoffen und dem Einfluß 
der Schlackenbildung auf die Haltbarkeit der Einmauerung gewidmet. 
Die Ergebnisse der in Amerika durchgeführten Versuche mit Kohlen- 
staub euerungen rind im nächsten Abschnitt zusammengestellt In den 
letzten beiden Kapiteln legt der Verfasser seine Ansichten über die 


Eignung der Kohlenstaubfeuerung und die an ihre Einführung in wirt- 


schaftlicher Hinsicht zu knüpfenden Erwartungen dar. 
Der Verfasser hat das Bestehende so gründlich bearbeitet und 
zieht aus seinen Erfahrungen und Beobachtungen so überzeugende 


Band 65. Nr. 15. 
9. April 1921. 


Lehren und Anregungen. daß man sein Buch jedem, der sich mit 
dieser Frage eingehender zu befassen beabsichtigt, wärmstens empfeh- 
len muß. [891] Eberle. 
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Die Abwärmeverwertung im Kraftmaschinenbetrieb mit 
besonderer Berücksichtigung der Zwischen- und Addampf- 
verwertung zu Helzzwecken, eine kraft- und wärmewirt- 
schaftliche Studie. Von Dr.-Ing. Ludwig Schneider. Dritte 
neubearbeitete Auflage mit 159 Textabb. Berlin 1919, Julius 
Springer. Preis geh. 25,50 M. Zu 

Der erste Teil enthält die allgemeinen physikalischen und die 
wärmetheoretischen Grundlagen für die Verwendung der Abwärme zum 
Dämpfen, Trocknen, Kochen, Heizen und dergl. Im zweiten Teil be- 
handelt der Verfasser in Mußerst gründlicher Weise das wärmewirt- 
schaftliche Verhalten der Kolbendampfmaschine und der Dampfturbine 
bei Abdampf- und Zwischendampfverwertung. Insbesondere geht er 
auch auf die in Betracht kommenden Sonderkonstruktionen und Ein- 
richtungen ausführlich ein. Besonders wertvoll wird dieser Teil des 
Buches noch dadurch, daß der Einfluß von Veränderungen der Be- 
lastuug und des Heizdampfverbrauchs eingehend klargestellt wird, da 
manche Mißgriffe hinsichtlich der Verwendung von Maschinen mit 
Abdampf- und Zwischendampfverwertung auf ungenugende Berücksich- 
tigung dieser Einflüsse zurückzuführen sind. Das vor allem für Ma- 
schinen mit Zwischendampfentnahme ganz ungeeignete Berechnungs- 
verfahren Hrabäks ist gegenüber den früheren Auflagen verlassen und 
die im JS-Diagramm für die verschiedensten Druck- und Temperatur- 
grenzen unmittelbar abgreifbare theoretisch ausnutsbare Wärme sowie 
das Verhältnis der wirklich ausgenutzten Wärme zur theoretisch aus- 
nutzbaren Wärme — der thermodynamische Wirkungsgrad — als 
alleiniger Gradmesser benutzt, was unter Verzicht auf andere Güte- 
gradaiffern im Interesse einheitlicher Beurteilung von Kolbenmaschinen 
und Turbinen allgemein anzustreben ist. Widersprüche zwischen theo- 
retischen und wirklichen Ergebnissen, wie sie in den früheren Avf- 
lagen infolge der Berechnungsweise Hrabäks zutage traten, sind da- 
durch vermieden. Mangels ausreichender Vergleichsversuche an den 
gleichen Maschinen sind noch nicht alle Folgerungen gezogen, die nach 
dem heutigen Stande möglich sind; z. B. steht es für Kolbendampf- 
maschinen zweifelsfrei fest. daß der thermodynamische Wirkungsgrad 
mit dem Gegendruck wächst, so daß verschiedene Maschinen auf 
Grund des thermodynamischen Wirkungsgrades nur dann miteinander 
verglichen werden können, weng der Einfluß des Gegendrucks auf den 
thermodynamischen Wirkungsgrad berticksichtigt wird"). Die auch 
sonst in der Literatur überall zu findende Auffassung, daß die Kolben- 
dampfmaschine ihren günstigsten Dampfverbrauch schon bei 85 bis 
88 vH Luftleere erreicht, trifft für neuzeitliche Kolbendampfmaschinen 
nicht mehr zu. Umfangreiche Versuche, die der Unterzeichnete ge- 
meinsam mit Hofrat Prof. Doerfel, Prag, an einer Verbundlokomobile 
mit SchlitzauslaßB im Kolbenlauf des Niederdruckzylinders angestellt 
hat, haben annähernd lineare Abnahme des Dampfverbrauchs bis zu 
94 vH Luftleere ergeben. Lediglich der Wärmeverbrauch unter Be- 
rücksichtigung der Speisewassertemperatur erreicht bei 90 vH seinen 
geringsten Wert, insofern die Speisewassertemperatur gleich der Ab- 
dampftemperatur angenommen wird (Abdampfvorwärmer). Besonders 
eingehend ist in dem zweiten Teil der Einfluß von Belastungs- und 
Eotnshmeänderungen auf die Dampfausnutzung einer 500 pferdigen 
Eotnahmedampfmaschine bezw. Anzapfturbine untersucht. Die Ergeb- 
nisse sind in Raumdiagrammen mit Einschluß der sich ergebenden 
Grenzwerte der zulässigen Entnahmemengen übersichtlich dargestellt. 
Die Veränderung des thermodynamischen Wirkungsgrades mit der 
Entnahme ist für verschiedene Belastungen für Kolbenmaschine und 
Turbine graphisch veranschaulicht. Zu bemerken ist, daß der ther- 
mische Wirkungsgrad für die Turbine bei Betrieb ohne Entnahme mit 
18,6 gegenüber dem für die Kolbenmaschine angenommenen Wert von 
16,7 etwas zu hoch erscheint, da bei 500 PS im allgemeinen die 
Kolbendampfmaschine die bessere Dampfausnutzung ergibt und da die 
Veberlegenheit der Dampfturbine erst über 1000 PS in die Erscheinung 
tritt. Die abgeleiteten Ergebnisse haben dabei mehr für größere als 
für kleinere Leistungen Vergleichswert. 


Im zweiten Teil ist weiter die Entölung des Abdampfs rowie die 
Abwärmeausnutzung bei verbrennungskraftmaschinen behandelt, und 
es sind Einrichtungen für die Abwärmeverwertung. wie Vorwärmer, 
Abgasverwerter, Wärmespeicher, beschrieben. Schließlich ist noch auf 
das Heizen mit elektrischem Strom nach den heutigem Stande der 
Technik eingegangen. Hinsichtlich der Frage. inwieweit eine geringe 
Verunreinigung des Abdampfs praktische Bedeutung hat, erscheinen 
Versuche wünschenswert. In der Praxis hat sich in den meisten 
Fällen der Abdampfausnutzung, wenigstens insoweit es sich um in- 
direkte Beheizung handelt, ein Einfluß geringer Oelverunreinigung 
auf die Güte der Erzeugnisse und auf die Heizwirkung bisher nicht 
einwandfrei feststellen lassen 
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Im.dritten Teil, der ein Bändchen für sich darstellt, ist die spe- 
zielle Abwärmeverwertung in den einzelnen Industriezweigen eln- 
gehend behandelt, wobei die technologischen Vorgänge ausführlich be- 
schrieben sind. Für eine Neuauflage wäre es verdienstvoll, wenn der 
Verfasser auf Grund seiner Fuhlung mit Fachingenieuren weitere vor- 
schlige machen und Anregungen geben würde. 

Als besonders wertvoll müssen noch die den einzelnen Abschnitten 
beigefügten Literaturhinweise erwähnt werden, wobei zu begrüßen ist, 
daß sich der Verfasser nicht auf bloße Titelangaben beschränkt, sondern 
häufig ausführliche Iohaltangaben gemacht hat. Hierdurch wird das 
Eindringen in einzelne Sonderfragen erleichtert, ohne daß durch noch 
umfassendere Behandlung der Wert des Buches für die Praxis beein- 
trächtigt worden ist. 

Für den Fabrikneuanlagen und erweiterungen mit Kraft- und 
Wärmerverbrauch entwerfenden Ingenieur, dem nicht ein besonderer 
Wärmefachmann beratend zur Seite steht, ist die Kenntnis der wich- 
tigsten Zusammenhänge von Kraft- und Wärmewirtschaft unerläßlich, 
damit schon beim Neubau Kraft- und Wärmeveraorgung in denjenigen 
organischen Zusammenhang gebracht werden, der im Interesse spar- 
samer Brennstoffwirtschaft unerläßlich ist und der nachträglich meist 
nur noch unvollkommen und mit erheblichem Kostenaufwand möglich 
ist. Es steht zu hoffen, daß das Schneidersche Werk in dieser Hin- 
sicht wertvolle Dienste leisten wird. Es kann jedem, der sich über 
die Abwärmeverwertung im Kraftmaschinenbetrieb genauer unterrichten 
will, aufs wärmste empfohlen werden. 1335) 


Magdeburg. K. Heilmann. 


Die Ausnutzung der Torf moore. Von Prof. Dr. A. Sauer, 
Oberbaurat E. Cang und Dr. P. Schickler. Stuttgart 1920, Konrad 
Wittwer. 88 S. Preis geh. 4,20 K. 

Elektrische Starkstromanlagen. Maschinen, Apparate, 
Schaltungen, Betrieb. Von Dipl.-Ing. E. Kosack. 5. Aufl. Berlin 1921, 


Julius Springer. 810 S. mit 294 Abb. Preis geb. 32 &. 


Sammlung Göschen Nr. 459: Das Holz. Aufbau, Eigenschaften 
und Verwendung. Von Prof. Ing. H. Wilda. 2. Aufl. Berlin 1920, 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 154 S. mit 109 Abb. Preis 
kart. 2,10 A und 100 vH Teuerungs zuschlag. 

Desgl. Nr. 559: Straßenbahnen. Von Dipl.-Ing. A. Boshart. 
2. Aufl. Berlin 1920. Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 132 8. 


mit 72 Abb. Preis kart. 2,10 4 und 100 vH Tenerungszuschlag. 


Die deutsche Nation, elne Zeitschrift für Politik. Berlin 1921, 
Deutsche Verlagsgesellschaft für Politik und Geschichte m. b. H. 
Jahrespreis: 12 Monatshefte 86 M. 

Das uns vorliegende Januarheft ist dem Gedanken gewidmet: 
Oberschlesien deutsch! Es enthält Beiträge von Reichsminister Simons, 
Vizepräsident der Reichsbank v. Glasenapp, M. d. R. Gothein u. a. m. 
Ein besonderer Teil enthält willkommene Unterlagen über die wirt- 
schaftliche Bedeutung Oberschlesiens. Gr. 

Der Bohrhammer. Monatsschrift für die Freunde der Flott- 
mann-Werke. Herausgegeben von der Maschinenbau-A.-G. H. Flott- 
mann & Co., Herne i. W. 

Die Zeitschrift soll monatlich erscheinen und wird über Einrich- 
tungen und Verbesserungen der Firma, ausgeführte Anlagen und be- 
sondere Vorkommnisse berichten, auch geologische und wirtschaftliche 
Fragen erörtern. 

Gas wirtschaft. Ein Beitrag zur Prüfung der Wirtschaftlich- 
keft der Nebenproduktenge winnung, des Gasbetriebes für Stahlwerke 
und Kraftwerke und der Gasfern versorgung. Von Obering. R. F. 
Starke. Berlin 1921, Julius Springer. 174 8. Preis geh. 84 A. 

Der Vorkalkulator. Tabellenwerk enthaltend gebrauchsfertige 
Zeittabellen zur Ausschreibung ein wandfreler Akkordlöhne für die 
mechanische Bearbeitung auf Werkzeugmaschinen in Maschinenfabriken. 
Von P. Tetzner. Berlin 1920, M. Krayn. 340 S. mii 150 Tab., 
50 Anwendungsbelspielen, 21 Abb. und 45 Skizzen. Preis geb. 60 &. 

Die Schneidstähle.. Ihre Mechanik, Konstruktion und Her- 
stellung. Von Dipl.-Ing E. Simon. 2. Aufl. Berlin 1919, Jullus 
Springer. 112 S. mit 545 Abb. Preis geh. 13,20 M. 

Preußens Gewerbeförderung und ihre großen Männer. 
1821 bis 1921. Von Prof. C. Matschoß. Berlin 1921. Verein deut- 
scher Ingenieure. 165 S. mit vielen Abbildungen. Preis kart. 35 &, 
geb. 60 &. 

Bestimmung der Arbeitszeiten für die Vorkalkulation 
im Maschinenbau in graphischen Tafeln. Von Ing. H. Eipel. 
Berlin 1920, M. Krayn. 12 S. mit 19 Abb. und 4 Taf. Preis geh. 
10 M. 

Einführung in die theoretische Physik. Zweiten Bandes 
erster Teil: Theorie der Wärme, Molekular-kinetische Theo- 
rie der Materie. Berlin 1921, Vereinigung wissenschaftlicher ver- 
leger. 562 S. mit 71 Abb. Preis geh. 75 &, geb. 85 &. 

Jahrbuch der Elektrotechnik. Uebersicht über die wichti- 
geren Erscheinungen auf dem Gesamtgebiete der Elektrotechnik. Von 
Dr. K Strecker. 8. Jahrgang. Das Jahr 1919. München und 
Berlin 1930, R. Oldenbourg. 223 S. Preis geh. 42 A. 
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Grundzüge der Schwachstromtechnik. Von F. Ambro- 
sius. Leipzig 1921, 8. Hirzel. 298 8. mit 146 Abb. Preis geh. 
54 M, geb. 62 K. 

Fehlands Ingenleur-Kalender 1921. Für Maschinen- und 
Hütten-Ingenieure. 43. Jahrgang. Von Oberbaurat Prof. Fr. Freytag t. 
Berlin 1921, Julius Springer. 2 Teile. Preis geb. 18 A. 


Selbstkostenberechnung und moderne Organisation von 


Maschinenfabriken. Von Dipl.-Ing. H. W. Hall. 2. Aufl. München 
und Berlin 1931, R. Oldenbourg. 245 S. mit 52 Abb. 

Einfluß bewegter Last auf KEisenbahnoberbau und 
Brücken. Von Oberregierungsrat Dr.-Ing. H. Saller. Berlin und 
Wiesbaden 1921, C. W. Kreidel. 74 S. mit 48 Abb. Preis geh. 16 4. 


Die Grundzüge des Kisenbetonbaues. Von Prof. Dr.-Ing. 
e. h. M. Foerster. 2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 416 8. 
mit 170 Abb. Preis geb. 38 4. 

Die deutschen Schiffahrtsgesellschaften. VonL. Fenchel. 
Band 2. Hamburg 1921, Nordische Bank nnd Handels-Kommandlite 
Sick & Co. 192 S. mit Abb. Preis geb. 20 4. 

Feuerschutz. Zeitschrift des Reichsvereines Deutscher Feuer- 
wehr-Ingenieure. Nr. 1. Jahrgang 1921. Berlin 1921, Verlagsgesell- 
schaft »Organisatione. 19 8. Preis vierteljährlich 6 4, Einzelnummer 
Is. 

Schriften des Frankfurter MeBamts. Heft 1: Die Handels messen 
und der Wiederaufbau. Von Prof. Dr. E. Gothein. Herausge- 
geben vom Meßamt für die Frankfurter Internationalen Messen. 


Probleme der Weltwirtschaft. Heft 31: Zur Frage der 
Eisen- und Manganerzeugung der deutschen Industrie. 
Vou Dr.-Ing. W. Pothmann. Jena 1920, Gustav Fischer. 812 8. 
Preis geb. 30 4. 

Praktischer Soziallamus. Nr. 7: Sozialisierung. Versuch 
einer begrifflichen Grundlegung nebst einer Kritik der Sozialisierungs- 


pläne. Von F. Weil. Berlin- Fichtenau 1921, Verlag Gesellschaft und ` 


Erziehung. 124 S. Preis geh. 11 Æ. 

Ein Beitrag zur Frage der Aufnahme der Schubkräfte 
in Eisenbetonbalken. Von Dr.-Ing. R. Sonntag. Berlin-Fried- 
richshagen 1921, Selbstverlag. 8 8. mit Abbildungen. Preis 5 4. 


Festigkeltseigenschafteh und Gefügebilder der Kon- 
struktionsmaterialien. Von Prof. Dr.-Ing. C. Bach und Prof. 


R. Baumann. 2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 190 S. mit 


936 Abb. Preis geb. 80 4. 


Flammenwerfer und Sturmtruppen. Von Hauptmann 
Theune. Berlin SW. 11, Landes-Verlag. 251 S. mit 64 Abb. Preis 
geb. 16.4. _ 

Bibliotbek der gesamten Technik. Band 201: Die Technik der 
Stanzerei, das Pressen, Ziehen und Prägen der Metalle. 
Von F. Georgi und A. Schubert. 4. Aufl. Leipzig 1921, Dr. M. 
Jänicke. 224 S. mit 163 Abb. und 10 Taf. Preis kart. 80 4. 

XXIX. und XXX. Zusammenstellung der Betriebsergeb- 
nisse von Wasserwerken. 1918 und 1919. Vom Ausschuß für 
den Betrieb von Wasserwerken des deutschen Vereines von Gas- und 
Wasserfachmännern. München, R. Oldenbourg. 137 S. 

Ein einheitliches zeichneriscbes Verfahren zur Er- 
mittlung der Fahrzeiten, der Zugförderungsarbeit, sowie 
des Kohlen- und Stromverbrauches. Von Reg.-Baumstr. Dr.-Ing. 
W. Muller. Mainz 1920, H. Prickarts. 44 S. mit 34 Abb. und 17 Taf. 

Habilitationsschrift zur Erwerbung der Venia legendi an der Tech- 
nischen Hochschule zu Darmstadt. 

Vorlesungen über Ingenieur-Wissenschaften. Von Geh. 
Hofrat Prof. G. C. Mehrtens . II. Teil: Eisenbrückenbau. 
I. Band: Eisenbrücken im allgemeinen. Voliwand- und 
Rahmenträgerbrücken. Leipzig 1920, Wilhelm Engelmann. 
266 S. mit 333 Abb. Preis geh. 32 4. 

Lehrbuch der praktischen Physik. Von F. Kohlrausch. 
13. Aufl, neu bearbeitet von H. Geiger, E. Grüneisen, L. Hol- 
born, K. Scheel und E. Warburg. Berlin 1921, B. G. Teubner. 
724 S. mit 353 Abb. Preis geh. 30 4, geb. 344. 

Chile. Als Land der Verheißung und Erfüllung für deutsche 
Auswanderer. Von Prof. Dr. O. Bürger. Leipzig 1920, Dietrichsche 
Verlagsbuchbandlung. 272 S mit einer Karte. Preis geh. 21 4, geb. 
S e Verfasser versucht auf Grund von acht in Chile verbrachten 
Jahren eine kurz gefaßte Landes- und Wirtschaftskunde des von den 
Deutschen seit jeher für die Auswanderung bevorzugten Landes unter 
eingehender Berücksichtigung der Kolonisation zu bieten und für Aus- 
wanderungslustige Lehrer und Berater zu sein. 

Des Zieglers Felerabende. Heft 8 und 9: Kunststein-Straßen- 
pflaster. I. Teil: Anforderungen und Beschreibung der 
Pflastersteine II. Teil: Erfahrungen und praktische Be- 
wertung der Pflarterrateine Von Reg.-Baumstr. Dr.-Ing. J. 
Klinkmüller. Berlin 1920, Tonindustrie-Zeitung. Band 8: 72 8. 
mit 49 Abb. Preis geb. 7,50 4. Band 9: 52 8. Preis geh. 7,50 4. 
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Die Gewinnung von Schwefel und Schwefelsäure aus 
Gips. Von L. Martin. Berlin 1920, Tonindustrie-Zeitung. 12 8. 
Preis geh. 1.50 4. ` 

Neuere deutsche Unterseeboots-Dieselmaschinen. Von 
Obering. M. W. Gerhards. Berlin 1920, »Der Motorwagen . 39 8. 
mit 54 Abb. Preis geh. 10 4. 


Sonderabdruck aus der Automobil- und Flugtechnischen Zeitschrift 
»Der Motorwagen XXIII, Heft 14. 15, 19, 20 und 27. 

Studien über den Motorpflugbau im Ausland bei der 
Vergleichsprüfung in Säbyholm. Von W. Kaul und Ing. 0. 
Vorbach. Berlin 1920, M. Krayn. 44 S. mit 76 Abb. Preis geh. 
15 4. 


Erwelterter Sonderabdruck aus der Automobil- und Flugtechnischen 
Zeitschrift Der Motorwagen c XXIII, Heft 15 bis 18. 

Chemische Technologie in Einzeldarstellungen. Filtern und 
Pressen zum Trennen von Flüssigkeiten und festen Stoffen. 
Von Ing. F. A. Bühler . 2. Aufl. Von Prof. Dr. E. Jänecke. 
Leipzig 1921. 172 S. mit 339 Abb. Preis geh. 37 4, geb. 45 Æ. 

Marine-Rundschau. Monatschrift für Seewesen. 26. Jahr- 
gang 1920. Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 

Die Marine-Rundschau beginnt nach langer Krlegspause, mit An- 
fang dieses Jahres wieder zu erscheinen. Sich an alle Schichten ge- 
biideter Deutscher wendend, will sie die Angen unseres Volkes wieder 
hinleiten auf den Ozean, auf den wir als freien Wasserweg zu unserer 
weiteren Entwicklung ein Anrecht haben. Die Rundschau wird zunächst 
in 10 Monatsheften zu einem Halbjahrespreise von 22 & erscheinen. 
Der Jahrgang wird eingeleitet durch einen Bericht des Vizeadmirals 
von Hollweg: »1914 bis 1921«. Ein längerer Aufsatz von Oberregle- 
rungsbaurat Laudabn über den technischen Versprung der fremden 
See wächte ist auch für Iogenleure von Bedeutung. 

Chemiestudien und Chemieunterricht. Von Prof. Dr. A. 
Gutbier. Stuttgart 1921. Konrad Wittwer. 16 S$. Preis geh. 2,20 .#. 

Rede, gehalten bei der Uebernahme des Rektorats an der Tech- 
nischen Hochschule Stuttgart am 6. November 1920. 

Einführung in die Chemie. Von R. Ochs. 2. Aufl. Ber- 
Un 1921. Julius Springer. 522 S. mit 244 Abb. und 1 Taf. Preis 
geb. 48 4. 

Praktirches Maschinenrechnen. I. Teil: Elementar-Mathe- 
matik. 1. Band: Arithmetik und Algebra. Von Obering. A. 
Weickert. 9. Aufl. Berlin 1921, A. Seydel. 219 S. mit vielen 
Abbildungen. Preis geb. 30 Æ. 

Desgl. II. Teil: Allgemeine Mechanik. Von Dipl.-Ing. H. 
Meyer und Dipl. Iog. R. Barkow. 8. Aufl. Berlin 1921, A. Seydel. 
221 S. mit 152 Abb. Preis geb. 35 4. 

Prof. D. E. Glinzers Baustoffkunde. 6. Aufl. Von Baurat 
Dr.-Ing. D. Dieckmann und Dr.-Ing. H. Nitzsche. 6. Aufl. Leip- 
zig 1921, H. A. L. Degener. 237 S. mit 31 Abb. Preis geh. 25 4 

Haus und Heim. Einfamilienhäuser und Mietsbäuser In Gruppen 
und Reihen gebaut. (Aufbau und Innengestaltung) Von Prof. Baldauf 
und Prof. Hecker. Leipzig 1921, H. A. L. Degner. 148 S. mit 
240 Abb. Preis geh. 11,20 4. e 

Der praktische Maschinenbauer. Erster Band: Werk- 
stattausbildung. Von A. Laufer. Berlin 1921, Julius Springer. 
208 S. mit 100 Abb. Preis geh. 24 4. 

Angewandte Bewegungsstudien. Von Frank B. Gilbreth 
und L. M. Gllbreth. Uebersetzung ins Deutsche von I. M. Witte. 
Berlin 1920, Verein deutscher Ingenieure. 97 S. mit 11 Abb. und 
6 Tat Preis geh. 16 &. geb. 20 4. 

Ermtidungsstudiam. Eine Einführung In das Gebiet des Be- 
wegungsstudiums. Von Frank B. Gilbreth und L. M. Gilbreth. 
Uebersetzung ins Deutsche von I. M. Witte. Berlin 1921. Verein 
deutscher Ingenieure. 107 S. mit 29 Abb. und XVI Taf. Preis geh. 
18 4, geb. 22 4. 

Siehe Besprechung im Beiblatt Nr. 8 vom 19. Februar 1921. 

Die Selbstanfertigung von Kleintrausformatoren uad 
Gleichrichtern. Von H. Günther. Stuttgart 1921, Francksche 
Verlagshandlung. 44 S. mit 23 Abb. Preis geh. 5,20 4. 

Die Selbstanfertigung galvanischer Elemente. Von H. 
Gunther. Stuttgart 1921, Francksche Verlagshandlung. 58 S. mit 
29 Abb. Preis geh. 5,20 4. 

Raum, Zeit, Materie. Vorlesungen über allgemeine Relativi- 
tätstheorie. Von H. Weyl. 4. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 
300 S. mit 15 Abb. Preis geh. 48 4. 

Die dritte Auflage von Weyls umfassender Darstellung der Ein- 
steinschen Relativitätstheorle ist erst kürzlich in Z. 1921 S. 132 ein- 


‘gehend besprochen worden. Die vierte Auflage bat mancherlei Aende- 


rungen und Zusätze erfahren, die weniger für den Ingenieur als für 
den Physiker von Wert sind. W. 8 


Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten. 
Die Bucher werden kurze Zeit in unserm Lesesaal an besonderer Stelle 
zur Einsichtnahme ausgelegt, können aber nicht verliehen werden. 
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Schnellaufende Wasserturbinen. 1) 


Von Prof. Dr.-Ing. Fr. Oesterlen, Hannover. 


ET ae Entwicklung der Schnelläufigkeit und der Laufradkonsiraklion bis 1913. — Die im Jahre 1913 bekannt gewordenen Brems- 
* éi sehr schnellaufenden Turbine von Prof. Kaplan gaben dem Streben nach hoher Schnelläujigkeit einen neuen Anstoß. — Ole 
res ei SC der Francis-Schnelläufer und der Kaplan-Turbine bis zum Laufrad mit nur zwei drehbaren. Schaufein. — Bisheriye Brems- 
125 i eue Sangrohrform von Kaplan. — Sauyrohrkonstruktion und Expreßläufer in Amerika. — In Aussicht stehende endgültige Er- 
produng der Kaplan-Turvine und die Aufgaben bei ihrer weiteren Durchbildung. 


ee Ausnutzung der Wasserkräfte zur Erzeugung elek- 
ie? er Energie streben die Erbauer von Wasserturbinen 

d Immer größerer Schnelläufigkeit bei guten Wirkungs- 
i en, um bei Niederdruckgefällen möglichst wirtschaftliche 
Schnelle herstellen zu können. Zur Unterscheidung der 
leich äufigkeit der verschiedenen Bauarten müssen bei 
1 Gefälle Laufräder gleicher Leistung der einzelnen 

inenarten miteinander verglichen werden. Es ist üblich 
a Laufräder von 1 PS Leistung bei 1 m Gefälle zu 
Schr 9 und ihre minutliche Umlaufzahl als Maßstab der 
: elläufigkeit zu bemutzen. Diese Umlaufzahl wird als 
pezifische Drehzahl bezeichnet:). Für ein beliebiges 


Laufrad, das unter Hm Gefälle arbeitet und dabei N PS bei a 


ml/min leistet, berechnet sich diese spezifische Drehzahl zu 


(n und N, sind Drehzahl und Leistung für H= 1 m Gefälle). 


e Das beste Bild über die erreichten spezifischen 
rehzahlen gibt die zeitliche Entwicklung: Bis einige Jahre 
115 der Jahrhundertwende wurden nur sogenannte Langsam- 
15 er mit n. = 70 bis 125 und Normalläufer mit u. 126 bis 
30 gebaut. Erst um 1900 herum ging man vorsichtig höher 
1S N. = 200 und 250, was mäßigen Schnelläufern entspricht. 
Hu amerikanische Turbinenbau war hinsichtlich der Schnell- 
‚gkeit dem europäischen immer etwas voraus, da, dort 
Bi früheren Jahren mehr Wert auf Schnelläufigkeit } und 
iligkeit als auf beste Wirkungsgrade gelegt wurde und die 
nstigsten Schaufelformen bis dahin, gefördert durch die 
In anstalt in Holyoke, rein versuchsmäßig gefunden wurden. 
Jahre 1895 z.B. baute man in Nordamerika Franeis-Lauf- 
räder bis zu n. 270 und in Europa nur bis zu n= 180. 
Mitbeeinflußt durch diesen Vorsprung der Amerikaner, 
en man in Europa zwar nicht anerkannte, da Bremsungen 
amerikanischer Räder in Deutschland schlechte Wirkungs- 
a ade ergeben hatten ), und von der Erwägung ausgehend, 
Ce bei den immer verwickelter werdenden Formen der 
haufelung auf rein rechnerischem Wege ein sicherer Fort- 
„ nicht erzielt werden könnte, errichteten die führenden 
rmen Europas, in erster Linie die Deutschlands und der 
chweiz, Turbinenversuchsanstalten, die wesentlich zu einer 
rascheren Entwieklung der Schnelläufer beitrugen. Aber 
— S 


) Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Belblatt. 


Z. 1905 S. 92 und 380. 
9 Z. 1902 S. 845 und 1788/89, sowie 1908 8. 841. 


immer wurde planmäßig 5 und die Theorie unter 
steter Prüfung durch den Versuch ausgebaut, wobei auf best- 
mögliche Wirkungsgrade auch bei Teilbeaufschlagung größter 
Wert gelegt wurde. 


Die Entwicklung der Laufräder 


estaltete sich in großen Zügen nach folgenden Gesichtspunkten: 
m hohe Drehzahlen ohne weitgehende Steigerung der Um- 
fangsgeschwindigkeit am Laufradeintritt zu erreichen, rückte 


man die Eintrittkante, zunächst unter Beibehaltung ihrer 


Lage, auf einem Zylinder um die Achse, immer mehr nach 
innen und mit ihr den oberen Teil des Außenkranzes bei a, 
Abb. 1, bis die Erweiterung 
zwischen De und 73 keine 
55 mehr ertrug. 
Um den ustrittverlust 
klein zu halten durch 
Schaffung eines großen 
Austrittquerschnittes, wur- 
de der oberste Saugrohr- 
durchmesser /), nur ganz 
wenig verkleinert, und man 
zog den Austrittbogen ent- 
sprechend der Kurve dcd 
stark in das Saugrohr hin- 
ein. Damit wurden aber 
die Wasserwege im Lauf- 
rad lang und die Reibungs- 
verluste groß, so daß bald 
die Grenze erreicht war. 


Wollte man unter Beibe- Abb. 1 
haltung des Achsenschnit- Der Laufradeintritt wird nach innen 
verlegt. 


tes eine höhere Schnell- 
läufigkeit durch höhere 
Drehzahl und damit größere Umfangsgeschwindigkeit erzielen, 
so ergaben sich kleinere Winkel am eden und austritt, 
gi und A, Abb. 2, und damit noch längere Schaufelkanäle. Um 
die benetzte Fläche zu verringern, wurden dann möglichst 
wenig Schaufeln im Laufrade gewählt, soweit dies die 
Festigkeit zuließ. Sehr viel ließ sich aber dadurch nicht er- 
reichen, solange an der von der klassischen Turbinentheorie 
überlieferten Anschauung festgehalten wurde, daß die Schaufel- 
flächen am Austritt auf eine, wenn auch ganz kurze Strecke 
9-9, Abb. 2 parallel laufen müßten. Eine kleinere Schaufelzahl 


bedingte dann längere Schaufeln. Dieser Stand war in den 
Jahren 1908/09 erreicht und brachte eine Schnelläufigkeit bis 


N = rd. 300. 
55 
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Leitschrit? des Vefeihss 


` Vergrößerung 
~~ des Schaufelspal- 
tes. Da auf, diesem 
Wege nicht weiter- 
zukommen war, wur- 
de die vom Bau der 
Axialturbinen über- 


über Bord geworfen, 
nach der der Schau- 
felspalt, d. i. der 
schaufellose Raum 
zwischen den Leit- 
und Laufradschaufeln, klein sein mußte. Unter Beibehaltung 
der so sehr bewährten Drehschaufelregelung konnte man in- 
folgedessen die Laufradeintrittkante in ihrem größten Teil 
weiter gegen die Achse zu legen und eine Krümmung wäh- 
len, die wieder an den Außenkranz, dessen Durchmesser nicht 
verkleinert wurde, anschloß, Abb. 3. Bei gleicher mittlerer 
Umfangsgeschwindigkeit, die allerdings nach außen zu gegen 

früher erheblich zunahm, erreich- 
te man bei sonst gleichem Lauf- 
radachsenschnitt und gleicher 
Schluckfähigkeit eine höhere Um- 
laufzahl und Schnelläufigkeit. 
Die Wasserwege in den Schau- 
felkanälen wurden kürzer und 
konnten auch günstiger gestaltet 
werden. 

Die erste bekannt gewor- 
dene Ausführung mit mäßig gro- 
Bem Schaufelspalt sind die von 
Jacobson 1908 veröffentlichten 
Turbinen der schwedischen Fir- 
ma Karlstads Mekaniska Verk- 
| , stad’). Durch dieses Zurückle- 
Ee ee E der Laufradeintrittkante 
wurde bis 1911 die Schnelläufig- 
keit auf n, = 350 gesteigert. Ver- 
suche mit Rädern bis zu n. = 400 
und darüber zeigten wohl die 
Möglichkeit weiterzugehen, er- 
gaben aber Wirkungsgrade, die besonders bei Teilbeauf- 
schlagung für die Praxis nicht immer genügten. 

aß durch verhältnismäßig geringfügige, nach außen 
wenig in die Erscheinung tretende Aenderungen in der 
Schaufelform wesentliche Wirkungsgradverbesserungen 
erzielt werden können, zeigte mir ein Vergleichsversuch, den 
ich 1912 als Oberingenieur der Firma I. M. Voith in Heiden- 
heim a. B. durchführen konnte. Ich ließ damals die oben er- 
wähnte Bedingung der klassischen Turbinentheorie fallen 
und führte die Schaufelflächen am Austritt nicht mehr parallel 
aus, sondern gesetzmäßig konvergierend bis zur Austrittkante. 
Im Gegensatz zu den von andrer Seite vorgeschlagenen 
arbeitsfreien Schaufelenden wurde dadurch gerade beim Aus- 
tritt und darüber hinaus das Wasser noch beschleunigt und 
abgelenkt und die Arbeitsleistung an diesen Stellen des 
Laufrades recht beträchtlich. Zwei Laufräder mit n, = 550, von 
denen das eine parallele, das andre solch »aufgebogene« 
Schaufelflächen am Austritt aufwies, die aber sonst genau 
gleiche Abmessungen hatten, ergaben beim Versuch eine Stei- 
gerung der Wirkungsgrade durch das Aufbiegen von im Mittel 
3,5 vH zwischen voller und halber Beaufschlagung. Diese 
Besserung erklärt sich in der Hauptsache dadurch, daß bei 
der neuen Schaufelform die plötzliche Querschnitterweiterung 
hinter den Laufradschaufeln vermieden, die Schaufeln kürzer 
und ihre Krümmung flacher gehalten werden können. 

1913 schien es so, als ob mit n, = 350 bis 400 die Grenze 
der wirtschaftlich zulässigen Schnelläufigkeit erreicht sei, die 
damals aueh in Nordamerika als Höchstwert galt. Prof. 
Zowski erreichte im Februar 1913 n. - 420 bei in Holyoke 
gemessenen sehr guten Wirkungsgraden (90, 1 vH Höchst- 
wert)?). 

\Wie ich oben schon erwähnte, werden die amerikanischen 
Wirkungsgrade bei uns immer für zu hoch gehalten, was 
auch in gewissem Maße zutreffen dürfte. Deutsche Brems- 
ergebnisse, die neuerdings bei recht hoher Schnelläufigkeit 
Wirkungsgrade bis zu 89 vH nachwiesen, bringen uns aber 
vielleicht dazu, diese Ansicht doch etwas richtig zu stellen)). 


l Abb. 2. 
Verkleinerung der Aus- und Eintrittwinkel. 


Abb. 3. Vergrößerung 
des Schaufelspaites und 
Krümmung der Eintrittkante 


1) Z. f. d. ges. Turbinenwesen 1908 S. 37 und 1909 8. 237. 

9) Engineering Record 1914, Bd. 70 S. 585. 

D Die Firma I. M. Voith teilt mir mit, daß sie in ihrer Versuchs- 
anstalt mit einem 1920 gebauten neuen Schnelläufer von n, = 328 bis 
su 89 vH Wirkungsgrad erreicht bat. 


nommene Forderung 


deutscher Ingenieure, 


Wir müssen nach dem heutigen Stand unserer Erkenntnis 
zugeben, daß bei den früher rein versuchsmäßig gefundenen 
Schaufelkonstruktionen der amerikanischen Turbinen manch- 
mal bessere Formen als bei uns herausgekommen sein mögen, 
da wir, eingeengt in die Fesseln des klassischen Turbinen- 
baues, von den uns eingeimpften Anschauungen über die 
Formgebung der Turbinenkanäle nicht so leicht hinwegkommen 
konnten. Bestehen bleibt allerdings die Tatsache, daß die 
bisher in Deutschland gebremsten amerikanischen Francis- 
Turbinen wesentlich schlechtere Wirkungsgrade aufgewiesen 
haben, als sie nach dem Holyoke-Bremsprotokoll hätten haben 
Sollen, und auch schlechtere als deutsche Turbinen von 
gleicher Schnelläufigkeit ). 

Zu der Entwicklung der Laufradkonstruktion in Europa 
ist noch zu bemerken, daß die ausgedehnten in die Jahre 
1906 07 fallenden theoretischen Untersuchungen von Praßil, 
Lorenz und andern unmittelbar nichts zur Erhöhung der 
Schnelläufigkeit beitrugen. Diese Untersuchungen fußten 
auf zu weit gehenden und von der Wirklichkeit zu sehr ab- 
weichenden ahmen, als daß sie praktisch mit Erfolg an- 
wendbar gewesen wären. Die Laufräder wurden von den 
führenden Firmen entgegen diesen Theorien durchweg nach 
der alten Stromfadentheorie berechnet, die stets durch Ver- 
suche nachgeprüft und gestützt wurde. Maßgebend für die 
Formgebung war dabei die Erkenntnis, daß man vor allem 
die Verluste in der Turbine durch Reibung, Krümmung und 
Wirbelung klein halten muß, um gute Wirkungsgrade zu be- 
kommen, und diese Erkenntnis zusammen mit dem Streben 
nach kleinen Austrittverlusten gab der Laufkonstruktion ihre 
Richtung. 

Man war sich klar darüber, daß theoretisch keinerlei 
Hindernis besteht, mit der Schnelläufigkeit noch viel höher 
zu gehen, glaubte aber, daß dies nur unter Drangabe von 
Wirkungsgrad, besonders bei den kleinen Beaufschlagungen, 
möglich wäre. Der Austrittverlust, der den Wirkungs- 
grad in erster Linie mit bedingt, läßt sich ja in der Nähe 
der vollen Wassermenge trotz stark vergrößerter Umfangs- 

eschwindigkeit klein halten, wie aus den beiden Austritts- 
jagrammen, Abb. 4, mit u, und uy zu ersehen ist. Sie zeigen 
aber auch, daß bei kleiner Beaufschlagung, z. B. halber 
Wassermenge, entsprechend den gestrichelt gezeichneten ab- 


„Abb. 4. Austrittdiagramme. 


soluten Geschwindigkeiten, und unter Zugrundelegung einer 
proportionalen Aenderung der relativen Geschwindigkeit ws 
bezw. , mit der Wassermenge die absolute Austrittge- 
schwindigkeit und damit der Austrittverlust bei der höheren 
Umfangsgeschwindigkeit u,’ wesentlich größer ist, also mit 
zunehmender Schnelläufigkeit der Wirkungsgrad bei den 
kleineren Beaufschlagungen immer schlechter werden muß. 
Zu beachten ist dabei allerdings, daß der Austrittverlust bei 
Teilbeaufschlagung mit der Schnelläufigkeit weniger rasch 
zunimmt, als es nach den Austrittdiagrammen scheint, weil 
mit abnehmender Leitradöffnung das Wasser im Laufrad 
immer mehr nach außen gedrängt wird, den Austrittquer- 
schnitt schließlich nicht mehr ganz ausfüllt, demnach va lang- 
samer als im geraden Verhältnis zur durchfließenden Wasser- 
menge abnimmt und c nicht so rasch anwächst. Wirkt 
dieser Umstand bei größeren Umfangsgeschwindigkeiten 
günstig, so treten anderseits die Verluste durch das Nicht- 
vollaufen des Laufrades am Austritt schon bei stärkerer Be- 
aufschlagung auf. 

Der Wirkungsgrad leidet auch darunter, daß, wie schon 
erwähnt, mit größerer Umfangsgeschwindigkeit die Schaufel- 
winkel am Ein- und Austritt, gi und ën, kleiner werden, was 
unter Beibehaltung des Laufradachsenschnittes lange Schaufeln 
und enge Kanäle mit sich bringt, und daß zudem die relative 
Wassergeschwindigkeit im Laufrade stark wächst. Beides er- 
höht die Reibungsverluste. 

Während der raschere Abfall des Wirkungsgrades bei 
Teilbeaufschlagung mit zunehmender Schnelläufigkeit nicht zu 
umgehen ist, solange die Winkel der Laufradschaufeln und 


der Austrittquerschnitt zwischen den Schaufeln für alle Fül- . 


lungen die gleichen bleiben, läßt sich der Reibungsverlust im 
Laufrade vermindern und die ganze Wirkungsgradkurve da- 
durch heben, daß die benetzten Flächen im Laufrad kleiner 


') s. Ful note 2 und 8 1. Sp. und Z. 1903 S. 639/41. 
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gemacht werden, was nur durch Aenderung des Laufrad- 
achsenschnittes erreichbar ist. 

Diesen Weg beschritt wohl als erster Prof. Dr.-Ing. 
V. Kaplan an der deutschen Technischen Hochschule in 
Brünn, der 1913 mit seinen Bremsergebnissen an einer kleinen 
Versuchsturbine eine bisher nicht für möglich gehaltene 
Schnelläufigkeit, entsprechend spezifischen Drehzahlen n, = 500 
'bis 900, erreichte und hiermit zeigte, daß doch noch ein wei- 
terer Fortschritt möglich sei. Trotz der außerordentlich hohen 
spezifischen Drehzahlen waren die von Kaplan angegebenen 
Wirkungsgrade wenigstens bei den größeren Beaufschlagungen 
verblüffend gut, mußten aber mit abnehmender Beauischla- 
gung entsprechend der oben angestellten Ueberlegung rasch 
zurückgehen. 

Kaplan gab im Mai 1913 den führenden Turbinenfirmen 
des In- und Auslandes seine Bremsergebnisse bekannt, hielt 
dagegen alle Angaben über die konstruktive Ausbildung seiner 
neuen Turbine und die von ihm nächgesuchten Patente durch- 
aus geheim. Da zudem die Bremsversuche in Brünn an einer 
sehr kleinen Versuchsturbine von nur 100 mm Laufraddurch- 
messer und mit nicht in allen Teilen ganz einwandfreien Ver- 
suchseinrichtungen vorgenommen wurden (ich selbst war 
damals ebenfalls in Brünn), konnte sich keine der deutschen 
und schweizerischen Firmen zum Erwerb der Neukonstruktion 
entschließen, und auch die nach langen Verhandlungen im 
Frühjahr 1916 mit Kaplan-Rädern normaler Größe und Auf- 
stellung in der Versuchsanstalt Hermaringen der Firma Voith 
durchgeführten Bremsversuche führten, da die Ergebnisse 
nicht befriedigten, zu keiner Einigung zwischen Kaplan und 
den in dieser Angelegenheit gemeinsam vorgehenden vier 
größten deutschen und schweizerischen Turbinenfirmen. 

Von Lizenzfirmen in Oesterreich und den nordischen 
Ländern wurden aber Kaplan-Turbinen inzwischen ausgeführt, 
und die damit gewonnenen Erfahrungen zusammen mit ein- 
schneidenden konstruktiven Aenderungen stellten solche Ver- 
besserungen in Aussicht, daß im Juli 1920 zwischen fünf zum 
sogenannten Kaplan- Konzern vereinigten Turbinenfirmen 
Amme, Giesecke & Konegen A.-G., Briegleb, Hansen & Co., 
Escher, Wyß & Cie., Piccard, Pictet & Cie. und J. M. Voith) 
und Prof. Kaplan eine Vereinbarung zustande kam, nach der 
sie die Patente Kaplans erwerben und seine Konstruktionen 
ausführen werden, wenn eingehende Versuche, die sowohl in 
Brünn als auch in der Versuchsanstalt von Briegleb, Hansen 

Co. in Gotha mit neuen von der seitherigen Lizenzfirma 
Storek in Brünn auszuführenden Turbinen ihre Brauchbarkeit 
a Diese Versuche werden in aller nächster Zeit durch- 

Sicher ist, daß durch Kaplan, schon bevor seine ersten 
Patentanmeldungen im Juli 1914 bekannt wurden, der Schnell- 
läuferbau einen wichtigen Anstoß allein durch die von ihm 
gezeigte Möglichkeit erhielt, spezifische Drehzahlen bis zu 
900 erreichen zu können. Natürlich hatte das Streben nach 
höherer Schnelläufigkeit nie geruht, und auch den einzu- 
schlagenden Weg sah man, wie ich oben schon ausführte, 
vor sich; doch wurde er nun, nachdem derartig weit ge- 
steckte Ziele erreichbar schienen, viel energischer beschritten 


Wenn ich nun kurz auf die 


konstruktive Eatwiehklung der Schnelläufer seit 1918 


eingehe, SO muß ich vorausschicken, daß die patentrechtliche 
Seite hier vollständig ausscheidet und nicht in den Kreis 
dieser Betrachtungen gehört. Außerdem ist zu bemerken, daß 
susgeführte Kaplan-Laufräder noch nicht veröffentlicht und 
eren genaue Formgebung auch nicht allgemein bekannt ist, 
0 daß ich nur auf Grund der Patentschriften und einiger 
Veröffentlichungen über Bremsergebnisse urteilen kann. 
Rei Kaplan hat seit 1912 zielbewußt daran gearbeitet, die 
eibungs- und Krümmungsverluste im Laufrad zu verkleinern, 
nachdem ein Versuchsrädchen mit dem alten Achsenschnitt, 
ch Abb. 1, und nur vier, also sehr wenigen, aber dafür 
a angen Schaufeln schlechte Wirkungsgrade ergeben 
die tto . m ganz kurze Schaufeln zu erhalten, legte Kaplan 
e Eintrittkante sehr weit nach innen gegen die Achse 
Su und bekam Laufradachsenschnitte ähnlich Abb. 5, die zu- 
Gleich den Vorteil der kleinen mittleren Umfangsgeschwindig- 


keiten trotz hoher Umlaufzahl ergeben. In weiterer Verfol- 


ng dieses Gedankens ergab sich dann das Laufrad mit rein 
"alen Durchfluf nach Abb. 6?) Die drehbaren Leit- 
Dain wurden beibehalten und schlagen weit über den 
dentradaußenkranz nach innen, was nicht schädlich ist, son- 
2. hydraulisch den Vorteil hat, daß das in der Nähe des 
N Z. f. Turbinenwcsen 1912 8. 569. | 
D. R. P. Nr. 293591 vom 23. Juli 1918, ausgelegt am 6. Juli 
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Außenkranzes durchströmende Wasser infolge der hier 
größeren Leitradöffnung einen höheren Ueberdruck beim 
Laufradeintritt hat, als die weiter innen fließenden Wasser- 
schichten. Da die Schluckfähigkeit für einen bestimmten Lauf- 
raddurchmesser D. nicht wesentlich erhöht werden konnte, 
solange nicht im Saugrohr auch bei kleiner Beaufschlagung 


MN 
Ge ee o 


Abb. 5. Expreßläufer. 
Die stark gekrümmte Eintrittkante ist weit nach innen verlegt. 


sicher mit einem hohen Rückgewinn der Austrittenergie ge- 
rechnet werden kann, mußte zur Vergrößerung der Schnell- 
läufigkeit mit der Umlaufzahl und der Umfangsgeschwindig- 
keit des Laufrades sehr hoch gegangen werden. Während die 
Umfangsgeschwindigkeit am größten Eintrittdurchmesser bei 
den Schnelläufern bis n. = rd. 400 nur wenig über 1,2 V2y H 
(= 5, m/s für H= 1m Gefälle gewählt wur e, ging Kaplan 
nun auf das Zwei- bis Dreifache dieses Wertes. 
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Abb. 6. Kaplan-Tarbine 1912/13. 
Zellenloses Laufrad mit axialem Durchfluß. 


Fortschritte anderer Turbinenbauer. Unter Ver- 
folgung der seitherigen Entwicklung, d.h. durch weitere Ver- 
größerung des schaufellosen Raumes zwischen Leit- und Lauf- 
rad, kamen auch andere Konstrukteure zu einem Laufrad- 
achsenschnitt ähnlich Abb. 5 und mit großen Umfangsgeschwin- 
digkeiten zu hohen spezifischen Drehzahlen, ohne aber, wie 
Kaplan, den weiteren Schritt bis zum rein axialen Laufrad zu 
gehen und dessen Schnelläufigkeit zu erreichen. Ueber die 
Erfolge dieser Bestrebungen ist Folgendes zu sagen: 


Abb. 7. 
Laufrad eines Expreßläufers von Escher, Wyß & Cie. für 8. = 440. 
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Escher, Wyß & Cie. in Zürich haben einen Expreßläufer 
(nach dem Vorschlag von Prof. Escher soll dieser Name für 
Schnelläufer von n. > 400 angewandt werden) ähnlich Abb. 7 
7 und in ihrer Versuchsanstalt in Ravensburg (Wbg.) im 

pril 1915 durch Prof. Prašil einer eingehenden Prüfung 
unterziehen lassen!). Beim Einbau mit stehender Welle unter 
rd. 2 m Gefälle wurden bei n. = 440 und voller, dreiviertel 
und halber Beaufschlagung (Wassermenge) 80, 80 und 64 vH 
Wirkungsgrad erzielt. Der beste Wirkungsgrad mit 83 vH lag 
bei rd. 0,9 Beaufschlagung. Bei noch höherer spezifischer 
Drehzahl n, = 505 war der Wirkungsgrad bei voller Wasser- 
menge 77 vH und der beste Wirkungsgrad 78,5 vH. Noch 
wesentlich günstigere Ergebnisse erreichte diese Firma mit 
einer im Jahre 1919 für das Elektrizitätswerk der Stadt Bern 
gelieferten großen Turbine gleicher Bauart, die bei den Ab- 
nahmeversuchen unter 11 m Gefälle und 2400 PS größter Lei- 
stung eine spezifische, Drehzahl n, = 587 und bis zu 85,2 vH 
Wirkungsgrad ergab. 

Daß auch mit 
Laufrädern ohne den 
stark vergrößerten 
Schaufelspalt, die al- 
so mehr den älteren 
Schnelläufern ähnlich 
sind, bei zweckent- 
sprechender Formge- 
bung der Schaufe- 
lung recht gute Wir- 
kungsgrade bei ho- 
her Schnelläufigkeit 
\ erzielt werden kön- 

nen, beweisen Brems- 
ergebnisse der Firma 
Voith, die mit einem 
Laufrad nach Abb. 8 
bei n, = 452 spezifi- 
scher Drehzahl 80, 
85, und 72,5 vH Wir- 
kungsgrad bei voller, 
dreiviertel und hal- 
ber Beaufschlagung 
erzielte. Der beste Wirkungsgrad stieg auf 86,2 vH. Bei der 
spezifischen Drehzahl von u. = 565 erreichte Voith mit einem 
andern Laufrad bis 82,5 vH besten Wirkungsgrad. Die Tur- 
binen waren mit stehender Welle eingebaut und wurden bei 
rd. 4,7 m Gefälle untersucht. 


Abb. 8. 
Laufrad von J. M Voith für u. = 452. 


Die ersten ausgeführten Kaplan- Turbinen, 


in den Jahren 1914 16 entstanden und von schwedischen und 
norwegischen Lizenzfirmen erbaut, hatten damals schon fast 
durchweg höhere spezifische Drehzahlen als die oben ange- 
zogenen Beispiele. Die Wirkungsgrade erreichten trotz 
Sehnelläufigkeiten von m, = 575, 685 und 800 und ‚kleinen 
Laufraddurchmessern bei voller Wassermenge 82 und 81 vH, 
fielen aber bei Teilbeaufschlagung sehr rasch ab!). Aehn- 
liche Eigenschaften wiesen auch die schon oben erwähnten, 
im Februar bis April 1916 in der Versuchsanstalt Hermaringen 
der Firma Voith durchgeführten Versuche mit Kaplan-Turbinen 
üblicher Größe und liegender Welle auf, die bei n. — 750 
einen höchsten Wirkungsgrad von 78 vH und einen starken 
Abfall der N bei allen vier untersuchten 
Rädern gegen die kleinen Beaufschlagungen zu ergaben, 80 
daß bei halber Beaufschlagung nur noch rd. 30 vH erreicht 
en?). 
. ersten Kaplan-Turbinen hatten einen Achsenschnitt 
mit rein axialem Wasserdurchfluß, Abb. 6, und zellenlose 
Laufräder nach einem der Hauptpatente von Kaplan“). Um 
die Reibungsverluste zu verringern, ist die Schaufelzahl sehr 
klein gehalten, und es ergeben sich dann bei der kurzen 
axialen Entwieklung keine eigentlichen Kanäle oder Zellen 
mehr, sondern flügelartige Schaufeln nach Art eines Pro- 
pellers Abb. 9. Der Patentanspruch schützt die e 
bei der die Länge l einer Schaufel kleiner als die kleinste 
i t ist. 
i Laufradschaufeln von geringer Breite 
und Krümmung war es vielfach schwierig, sie für größere 
Gefälle und Leistungen genügend festzumachen, und diese 


Schwierigkeit steigerte sich, als Kaplan dazu überging, den 


1) Schweiz. Bauzeitung 1915 Bd. 2 S. 287 und 1916 Bd. 2 8. 50. 
7) Zeitschrift des O-sterr. Iug.- v. Arch.-Vereines 1917 B. 488 u. f. 
D »Wasnerwirtschaft«, Wien 1918, »Die Kaplan-Turbine und ihre 


en zur Wasserwirtschaft«. 
E R. P. Nr. 500591 vom 6. Oktober 1913, ausgelegt am 


31. August 1914. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Iugenieure. 


Außenkranz a, Abb. 6, ganz wegzulassen, um den mit zuneh- 
mender Drehzahl und Umfangsgeschwindigkeit immer größer 
werdenden Energieverlust durch Reibung der Kranzaußensei- 
ten im Wasser, die sogenannte Radseitenreibung, zu vermeiden. 
Die Schaufeln sind dann nur noch innen an der Laufradnabe 
befestigt, und das Laufrad entspricht vollständig einem Pro- 
peller, wobei man dann, um die Schaufeln genügend fest zu 


bekommen, zur Herstellung von Schaufeln und Nabe aus, 


einem Stück in Gußeisen oder Stahlguß komnit. 


Flügelartige Schaufeln des zellenlosen Laufrades. 


Die wichtigsten Verbesserungen der Kaplan-Turbine, die 
sie nun erst eigentlich über die Francis-Turbine, soweit Nie- 
derdruckturbinen in Frage kommen, erhebt, bestehen lim 
wesentlichen in einer weiteren Verminderung der Lauf- 
radschaufelzahl, und zwar herunter bis auf zwei und in 
deren Drehbarkeit, die Kaplan ebenfalls durch Patent ge- 
schützt ist). Ferner muß hier auch noch die von Kaplan 
vorgeschlagene besondere Ausbildung des Saugrohres erwähnt 
werden, auf die weiter unten zurückzukommen sein wird. 

Den schematischen Achsenschnitt einer solchen neuesten 
Kaplan-Turbine zeigt die Abbildung 10. Der Arbeitsvorgang 
läst sich nun nicht mehr aus der Strömung in Schaufel- 
kanälen ableiten, sondern muß für die gesamte Wassermenge 
betrachtet und in der Weise aufgefaßt werden, daß durch 
die Leitschaufeln ein großer Wasserwirbel um die Turbinen- 
achse erzeugt wird, dessen Stromfäden bei seiner axialen 
Fortbewegung durch die Laufradschaufeln unter Arbeitsab- 
gabe so umgelenkt werden, daß sie nachher möglichst ohne Um- 
laufbewegung in axialer Richtung weiterfließen. Die Schau- 
feln sind dabei als angenäherte Schraubenflächen mit nach 
innen zunehmender Steigung zu formen. 
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| Abb. 10 
Laufrad obne Außenkranz mit fiüxelartigen drehbaren Schaufeln. 


Erst durch die Drehbarkeit der Laufradschaufelt 
konnte erreicht werden, daß ihre Eintritt- und Austrittwin e 
nicht nur bei einer Wassermenge, sondern über 1 
größeren Beaufschlagungsbereich jeweils diejenigen E = 
haben, die einen verlustlosen Eintritt ins Laufrad un SC 
möglichst Kleine absolute Austrittgeschwindigkeit d Wes 
Laufrad gewährleisten. Können die Winkel 80 geänder a 
den, daf diese absolute Austrittgeschwindigkeit stets 9 
gerichtet ist, so entsteht keine Umlaufkomponente am 11 15 
radaustritt, und das Wasser fließt im Saugrohr nic nit 
schraubenförmigen Windungen, sondern stets axial, Br cine 
dann auch über diesen ganzen Beaufschlagungsberelel Are 
gute Saugrohrwirkung erzielt werden kann. Der 8 
Eintritt, der axiale Austritt und die infolgedessen gute H 
rohrwirkung sichern dieser Turbine mit de 
radschaufeln bei guter Konstruktion einen hohen Wir 

rad auch bei Teilbeaufschlagung. ` 
g Man war sich ja längst im Turbinenbau > est 
daß durch eine Verstellbarkeit der Laufradschaufeln 


m 
1) D. R. R. Nr. 289667 vom 23. Nomvember 1913, ausgelegt 3 
28. Januar 1915. 
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16. April 1921. 


günstige Wirkung auf den Verlauf der Wirkungsgradkurve 
erzielt werden könnte. Diese Verstellbarkeit scheiterte aber 
bisher stets an der Schwierigkeit der konstruktiven Ausfüh- 
rung, die sich erst milderte nach Herabsetzung der Zahl der 
Laufradschaufeln auf einige wenige und Aufnahme der axialen 
Laufradform. i 

Schon in seiner Veröffentlichung in der Zeitschrift des 
Oesterr. Ing.- und Arch.-Vereins 1917 S. 490 bringt Kaplan 


das Wirkungsgraddiagramm einer von Verkstaden in Kristine-. 


hamn gebauten Turbine mit a = 750, die von voller bis 
halber SE mehr als 80 vH Wirkungsgrad und bis 
zu 85 vH aufweist. iese Turbine, über die Kaplan damals 
keine näheren Angaben machte, hatte zweifellos drehbare 
Laufradschaufeln. Das Gleiche gilt auch von der in,Velm in 
Nieder-Oesterreich eingebauten, von der Firma Storek in 
Brünn gelieferten und durch Prof. A. Budau im Juni 1920 
einer Kontrollbremsung unterworfenen Turbine. Diese Tur- 
bine hat liegende Welle und ergab bei n. = 662 und 2, m 
mittlerem Gefälle Wirkungsgrade, die bei voller Beaufschla- 
gung 84 vH, bei halber 85 vH und dazwischen auf eine große 
trecke 86 vH betragen'). Bei erhöhter Umlaufzahl, ent- 
sprechend n, = 760, arbeitete die Turbine immer noch mit 
mehr als 82 vH Wirkungsgrad zwischen voller und halber 
Wassermenge. Ueberhaupt zeigte die Turbine eine verhält- 
nismäßig sehr geringe Aenderung des Wirkungsgrades mit 
der Umlaufzahl, was den großen praktischen Vorteil einer 
guten Anpaßfähigkeit an wechselnde Gefälle mit sich bringt. 


Neue Saugrohrformen. Diese außerordentlich gün- 
stigen Wirkungsgrade der Velmer Turbine erklären sich 
außer durch die drehbaren Laufradschaufeln zum Teil viel- 
leicht durch die besondere Form des Saugkrümmers, und 
es hat dabei zweifellos auch ein etwa 7,4 m langes wagerecht 
liegendes allmählich sich erweiterndes Saugrohr mitgewirkt, 
das bei dieser Anlage angeordnet ist. 


Ueber die neue Form des Saugrohrkrümmers von Kaplan 
kann heute nur Folgendes gesagt werden: Durchaus abwei- 
chend von den bisherigen Anschauungen hält Kaplan nicht das 
gerade langsam erweiterte Rohr für die 
beste Vorrichtung zur Umsetzung von 
Geschwindigkeits- in Druckenergie, 
sondern eine schroffe Ablenkung des 
Wasserstrahles an einer gegen den an- 
kommenden Strahl senkrecht oder we- 
nig geneigt stehenden ebenen Ablen- 


die Ablenkung, die dadurch entste- 
hende Druckerhöhung und erzwungene 
Verbreiterung des Flüssigkeitstrahles 
an der Ablenkungswand soll eine wirk- 
same Umsetzung von Geschwindigkeit 
in Druck erzielt werden. Das kenn- 
zeichnende Merkmal besteht im Gegen- 
satz zu den seitherigen Saugrohrkrüm- 
mern darin, daß der an der Ablen- 
kungswand gemessene kleinste Krüm- 
mungshalbmesser r gleich oder kleiner 
ist als der kleinste Krümmungshalb- 
Abb. 11 und 12. messer r) der gegenüberliegenden 
Saugrohrkrummer von Wand. Bei größeren Abmessungen ist 
Kaplan. noch eine Zwischenwand mn vorge- 
sehen)). 
Der Erfolg dieser Vorrichtung zur wirksamen Umsetzung 
von Geschwindigkeit in Druck ist nicht ohne weiteres ein- 
leuchtend und müßte erst durch einwandfreie Versuche nach- 
sewiesen werden. Bei den Bremsversuchen in Hermaringen 
und bei der Velmer Turbine ist diese Saugrohrform ange- 
vandt worden. Inwieweit bei letzterer diese Krümmerform 
en hohen Wirkungsgrad mit beeinflußt, läßt sich kaum 
sagen; es müßten Vergleichs versuche oder besser Einzelver- 
suche mit der neuen Vorrichtung getrennt von der Turbine 
durchgeführt werden, was bei der Wichtigkeit der Umsetzung 
von Geschwindigkeits- in Druckenergie nicht nur für Wasser- 
turbinen, sondern auch für Pumpen und Gebläse unbedingt 
erforderlich ist. 


i Allein von der guten Wirkung dieser Energieumsetzung 
= Turbinensaugrohr ist es auch abhängig, ob tatsächlich, 
„1° dies Kaplan ausspricht, bei gleichem oberem Saugrohr- 


abnehmesser, also auch angenähert gleichen äußeren Laufrad- 
mess 


— — 


d »Wasserwirtschaft« , Wien 1919 Heft 14 und »Zeitschrift für 
d. ges Turbinenwesene 1920 S. 217 und 232, Kaplan, Bremsergeb- 
eiuer Kaplanturbine. 
D. R. P. Nr. 319870 vom 9. April 1915 


kungswand ab, Abb. 11 und 12. Durch | 


ungen durch seine Turbine rund eine gegenüber der 
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Francis-Turbine aufs Doppelte erhöhte Wassermenge mit 
gutem Wirkungsgrad durchgebracht und demnach die Schnell- 
läufigkeit nicht allein durch größere Umfangsgeschwindig- 
keit, sondern auch durch höhere Schluckfähigkeit gesteigert 
werden kann. 


In diesem Zusammenhange muß auch die Kaplan seit 
1918 geschützte Saugrohrform mit gerader Mittellinie 
erwähnt werden!), die der in Amerika neuerdings bei senk- 
rechter Saugrohrachse viel angewandten Konstruktion nach 
Abb. 13 ähnlich ist‘). Die Begrenzung des Saugrohres ent- 
spricht einigermaßen der schon im Jahre 1903 von Prof. Prasil! 
entwickelten Form, und das Rohrende wird sehr nahe an die 
Sohle herangeführt. Der Hauptvorteil dieser Anordnung liegt 
in der vollen Symmetrie der 
Strömung und der erzwunge- 
nen Ablenkung am Saugrohr- 
austritt, durch die eine Um- 
setzung von Geschwindigkeit 
in Druck auch bei schrauben- 
förmigen Stromlinien im Saug- 
rohr dadurch gesichert wird, 
daß sich infolge der unten 
radial nach außen verlaufen- 
den Strömung sowohl die ra- 


Abb. 13. 


diale, als auch, nach dem Flä- 
chensatz, die tangentiale Kom- Saugrohrform mit gerader 
Mittellinie. 


ponente der Wassergeschwin- 
digkeit und damit diese selbst 
stark verkleimern muß. Es ist dies besonders wichtig bei den 
Laufrädern mit festen Schaufeln, bei denen sich dann nicht 
nur bei mittlerer Beaufschlagung mit axialem Laufradaustritt, 
sondern auch bei großer und kleiner Wassermenge eine gute 
Energieumsetzung im Saugrohr und damit bessere Wirkungs- 
grade erzielen lassen. 


Der Bau von Expreßläufern in Nordamerika 


ing seit 1913 ganz ähnliche Wege wie in Europa. Prof. 
Zowski ließ im September / Oktober 1914 einige Laufräder in 
Holyoke untersuchen‘), die, nach einer Bemerkung an andrer 
Stelle zu schließen, schon rein axialen Durchfluß aufweisen. 
Das beste Rad ergab bei n. = 469 bis zu 90,7 vH Holyoke- 
Wirkungsgrade bei 0,95 Beaufschlagung. Mit der Schnell- 
läufigkeit noch wesentlich höher ging dann F. Nagler, des- 
sen von der Firma Allis-Chalmers Co. ausgeführte Räder 
keinen Außenkranz und nur vier mit der Nabe zusammen 
gegossene Schaufeln haben, Abb. 14, also dem Propeller mit 
feststehenden Flügeln entsprechen. Wie Nagler in einer 
Veröffentlichung im Mechanical Engi- 
neering« vom Dezember 1919 angibt, kam 
er durch seine Studien an Schleuderpum- 
pen schon 1913 zu dem Axial-Laufrad für 
Wasserturbinen, aber erst 1915 zu spezi- 
fischen Drehzahlen n. 450. Nach einer 
Mitteilung von Prof. Kaplan 5) waren zwei 
Vertreter der Allis Chalmers Co. 1913 in 
Brünn und wohnten den Brems versuchen 
bei. Einem dieser Vertreter wurde im 
Januar 1914 auch die Konstruktion der 
untersuchten Turbine und die Laufrad- 
korm gezeigt, die der Abbildung 14 ent- 
sprach, wobei er dann selbst angab, daß 
seine Firma derartige Räder niemals vor- 
her hergestellt habe. Man kann daraus 
schließen, daß, selbst wenn in Nordamerika 
schon 1913 Wasserturbinenlaufräder mit Abb. 14. Laufrad 
rein axialem Durchfluß versucht worden der Allis Chalmera- 
sind, Prof. Kaplan doch sicher zum ersten Turbine. 

Mal die Laufradform nach Abb. 14, also š 

mit nur vier Schaufeln und ohne Außenkranz, angewandt hat 
und als deren Erfinder anzusprechen ist, 


Die ersten bekanntgegebenen Bremsungen an einer Nag- 


ler-Turbine erfolgten 1917 in Holyoke und ergaben für ein Rad 
mit n. = 560 Wirkungsgrade von 80, 81 und 63,4 vH bei voller, 
dreiviertel und halber Beaufschlagu g Der Wirkungsgrad 
stieg im besten Fall auf 86 vH. Ein sehr schnellaufendes Rad 
mit n. = 720 kam bei den gleichen Beaufschlagungen auf 80, 72 
und rd. 52 vH und im Höchstfall bei 0,97 vH Beaufschlagung 


) D. R. P. Nr. 823084, in Oesterreich angemeldet am 2. Aug. 1918. 

) s. auch Z. 1921 S. 45. Amerik. Patent Nr. 1228843 v. 24. April 
1917, angemeldet am 6. Juli 1915. 

D Schweiz. Bauztg. 1903 Bd. 42 S. 207. 

) Engineering Record 1914 Bd. 70 8. 689. 

) . Z. 1921 8. 190. 
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auf 85 vH Wirkungsgrad. Diese Werte sind an sich recht hoch, 
sie zeigen aber wie alle Laufräder mit feststehenden Schaufeln 
einen raschen Wirkungsgradabfall mit abnehmender Wasser- 
menge. Bei allen diesen Turbinen wird das oben erwähnte 
senkrechte Saugrohr, »Whites Hydraucone Regainer«, ange- 
wandt. Der Austrittverlust soll 25 bis 36 vH betragen, wäre 
also außerordentlich hoch und nicht zulässig ohne eine her- 
vorragende Saugrohrwirkung. 

Bis 1919 sind von der Allis-Chalmers Co. 17 solche Ex- 
preßläufer für Wasserkraftanlagen gebaut worden oder waren 
in Fertigstellung begriffen, und zwar mit Leistungen von 
80 bis nahe an 1000 PS. In der Anwendung von Turbinen 
mit derartig weitgehender Schnelläufigkeit sind demnach die 
Amerikaner dem europäischen Turbinenbau zurzeit etwas 
voraus, wozu zweifellos auch die politischen Verhältnisse bei- 
getragen haben. Dagegen hat Europa in der Weiterentwick- 
lung der Expreßläufer zur hochwertigen Kraftmaschine einen 
Vorsprung durch Anwendung der drehbaren Laufradschaufeln. 

Es ist zu hoffen, daß jetzt, nachdem führende deutsche 
und schweizerische Firmen sich mit Prof. Kaplan zu gemein- 
samem Arbeiten verbunden haben, die demnächst stattfinden- 
den Bremsversuche den Boden abgeben werden, auf dem die 
Kaplan-Turbine tatkräftig gefördert werden kann. Die kon- 
struktive Entwicklung ist ja noch keineswegs abgeschlossen, 
es sind noch viele Fragen zu lösen, an denen aber jetzt schon 
emsig gearbeitet wird, wie die vielen Patentanmeldungen auf 
diesem Gebiete beweisen. Vor allem bietet die bauliche Aus- 
bildung der Laufradschaufelverdrehung hinsichtlich leichter 
Beweglichkeit und ausreichender Festigkeit bei größeren Lei- 
stungen und Gefällen noch Schwierigkeiten und ebenso ihre 
Verbindung mit den drehbaren Leitschaufeln bei der Ge- 
schwindigkeitsregelung, um die besten möglichen Wirkungs- 
grade bei allen Beaufschlagungen zu erzielen. 

Von größter Wichtigkeit für die Expreßläufer mit großen 
Austrittgeschwindigkeiten am Laufrad ist ja die Saugrohr- 
wirkung, und auch hierfür sind die erwähnten Konstruktionen 
noch weiter zu studieren und auszubilden, um nicht nur unter 
günstigen Verhältnissen, also langer Saugrohrentwicklung 
und reichlichem allseitigem Abflußquerschnitt am Saugrohr- 
ende, die verhältnismäßig selten anzutreffen sind, sondern 
für alle Fälle mit voller 8 


Metallmikroskop für die Werkstatt. 


Der Grundgedanke der äußerst handlichen 
und dabei für die einfachen metallographischen 
Untersuchungen der Werkstatt vollständig aus- 
reichenden Einrichtung von Carl Zeiß in Jena :\ 
ist eine Umkehrung des jetzt üblichen Arbeits- 
verfahrens; das Mikroskop wird an das Werkstück j 
herangebracht, an dem man eine kleine Fläche 
herausschleift und ätzt, ohne daß man das ganze 
Stück zur Herstellung; eines Schliffes zu zerstören 
braucht. 

Der optische Aufbau ist in Abb. 1 ange 
Mikroskop und; Beleuchtungseinrichtung bilden ein 
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Abb. 1. Metallmikroskop für die Werkstatt. 


Ganzes, so daß man die mühselige Ei 
Gesichtsfeldes auf jeden Fall 8 
des Rohres bei a steht das Objektiv über der zu 
beobachtenden Fläche 6, darüber leiten zwei total 
reilektierende Prismen die von der Beleuchtungs- 
anlage f kommenden Strahlen nach dem Okular e 
Die kleine Glühlampe /, die von einem tragbaren 
Akkumulator gespeist wird, genügt für die nor- 
male optische Ausrüstung, die in 716 Stufen Ver- 
größerungen von 21:1 bis 230: 1 gestattet. 

Se Der Hauptvorteil liegt in den Führungs- 
en womit man das Gerät auf eine runde 
0 nn aufsetzen, Abb. 2 bis 4, oder mittels eines 
Ge es in verschiedener Höhe über einer ebenen 
äche, Abb. 5 und 6, oder bis an eine Kante 
2. B. die einspringenden Kanten eines Kurbel- 


zapiens oder einer gekrö ` 7 
nn gekröpiten Welle, Abb. 7 und 8, 


icherheit die günstigste Saugrohr- 


zeitschrift des Vereines 
deutscher lIugenieure. 


form bestimmen und den notwendigen Energiegewinn erzie- 
len zu können. 

Der in die Augen springende Vorteil der Kaplan-Turbine 
liegt in der höheren Umlaufzahl, die bei Niederdruckanlagen 
häufig erst die unmittelbare Kupplung mit der Arbeits- 
maschine bezw. dem elektrischen Stromerzeuger ermöglicht, 
und die auch da, wo schon mit Francis-Turbinen ein unmittel- 
barer Antrieb möglich wäre, die Aulstellung kleinerer, billi- 

erer und meist auch mit besserem Wirkungsgrad arbeiten- 
er Generatoren zuläßt. Bei Anlagen mit nur einer Turbine 
wird das Niedrigwasser besser ausgenutzt, und bei größeren 
Anlagen mit mehreren Turbinen brauchen zum Teil weniger 
Maschineneinheiten aufgestellt zu werden, was die Anlage- 
kosten Nee Geer Auch die gute Anpaßfähigkeit an 
wechselnde Gefälle, die die bisherigen Bremsergebnisse zeig- 
ten, muß wenigstens bei kleinen Gefällen der Kaplan-Turbine 
als Vorzug angerechnet werden. 

Immerhin ist zu beachten, daß sich die volle Brauchbar- 
keit der neuen Konstruktionen erst noch endgültig bewähren 
muß und die Eigenschaften der Kaplan-Turbine durch sorg- 
fältige und vollkommene Durchbremsung von Versuchslauf- 
rädern erst studiert werden müssen, ehe ein ganz klares Bild 
gewonnen und mit voller Sicherheit eine marktfähige Kraft- 
maschine fabrikmäßig hergestellt werden kann. Aber auch 
dann wird die Kaplan-Turbine trotz ihrer Vorteile die Franeis- 
Turbine nicht etwa ganz verdrängen, sondern beide werden 
nebeneinander bestehen. Die Francis-Turbine wird auf jeden 
Fall für hohe Gefälle stets ihre jetzige Stellung behaupten 
und wird für mittlere und selbst kleine Gefälle auch weiter- 
hin da in Frage kommen, wo besonders hohe Schnelläufigkeit 
keinen Vorteil bietet und die einfache Bauart den Ausschlag 

ibt; denn damit wird wohl kaum gerechnet werden können, 
aß die Kaplan-Turbine mit dem verwickelten Mechanismus 
für die drehbaren Laufradschaufeln viel billiger wird als eine 
Franeis-Turbine für gleiches Gefälle und gleiche Leistung. 

Zu hoffen ist aber, daß die Kaplan-Turbine bei den sehr 
zahlreichen Niederdruckgefällen, die besonders bei uns in 
Deutschland weitaus vorherrschen, in recht vielen Fällen eine 
wirtschaftlichere Ausnutzung unsrer Wasserkräfte ermöglicht 
und damit zu deren rascherem und so dringend;notwendigem 


Ausbau beiträgt. [659] 


Abb. 2 bis 4. Einstellung dea Mikroskops auf einer Welle 


Das Metallmikroskop wird neuerdings auch mit einer 
entsprechenden photographischen Ausstattung versehen, da- 


mit man die beobachteten Gefügebilder unmittelbar im Bilde 
festhalten kann. 1542 b Kurrein. 


Abb. 5 bis 8. Verschiedene Einstellungen des Mikroskops. 


Abb. 7 und 8. 
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Die Brikettierung der Braunkohle.“ 


Von Dr. Landsberg, Berlin. 


Die Beziehungen zwischen Rohkohle und Brikeit hinsichtlich Menge und Heizwert sowie die E rafi- und Wärmeverhältnisse bei der 


Brikettierung werden allgemein abgeleiet und in Abhängigkeit von der z 


u verdampfenden Wassermenge dargestellt. An der Hand dieser Dar- 


stellung wird zur Frage der Brikettierung vom Standpunkt der Kohlenwirtschaft und der Beförderung Stellung genommen?). 


Bei der Herstellung von Briketten aus Braunkohle stehen 
Mengen, Wärme und Kraftverhältnisse in gewisser Abhän- 
gigkeit, die durch die Beschaffenheit der Rohkohle und der 
Brikette festge egt ist. Sie soll im folgenden — zunächst 
seien zahlenmäßige Annahmen möglichst weit ausgeschaltet 
— allgemein untersucht werden. Alle Betrachtungen tech- 
nischer oder wirtschaftlicher Art müssen sich auf diese Ge- 
setzmäßigkeit stützen; willkürliche, damit nicht zu verein- 
barende Annahmen führen zu Fehlschlüssen. 


Beziehung zwischen der verarbeiteten Rohkohle (Pressen- 
kohle) und dem Brizett 


Die Betrachtungen haben sich auf das Verhältnis der 
Mengen und der Heizwerte zu erstrecken. 
s seien: a der Aschegehalt der Rohkohle, w,. ws der 
Wassergehalt der Rohkohle und des Briketts, alie in Anteilen 
an der Gewichteinheit, oi 


N., We der Heizwert der Rohkohle und des Briketts · 
W: der Heizwert der Reinkohle in koal/ kg, 

n das Gewicht der zu 1 kg der Brikette verarbeiteten 
»Pressenkohle«. 


Verhältnis der Gewichte. 


Die Trookenmenge der „kg Pressenkohle ist in 1 kg 
Brikett enthalten; also ist 
n (1 — w,) = 1 — w 
nr ee 10 
1 — ge 
Nimmt man als Verlust durch Staub und Bruch, also 
jedenfalls bezogen auf die getrocknete Kohle, 3 vH an, so 
gilt, weil sich nur 97 vH der verarbeiteten Trockenmenge im 
Brikett wiederfinden: 
0,97 n (1 — wr) = 1 — w 
SS % a MR E 
(1—wr) 0,97 
Die zu verdampfende Wassermenge ist 
aber nicht etwa durch den gesamten Ge- ei 
wichtunterschied zwischen Rohkohle und 
Brikett dargestellt, weil in diesem Unterschied auch der 
Verlust an getrockneter Kohle enthalten ist; vielmehr muß n 


um das anfänglich vorhandene Gewicht der getrockneten 


Kohle, um Er vermindert werden. Diese Wassermenge ist 


7 
demnach 1 — u 1 


„ ege (2) 
(1-10) 0,97 0,97 (1 4 0,97 


Verhältnis der Heizwerte. 
Die kennzeichnenden Bedingungen sind: 
für die Rohkohle: W, = (1 — a — wr) Wr — 640 wr, 
für das Brikett: W, = n (1 —a— w) Wr— 640 w 
Das ergibt 
Ws = n (W, + 640 w,) — 640 We. 
Wn w» und n sind gegeneinander schon durch Gl. (1) fest- 
gelegt; aus ihr ergibt sich 
ws = 1— 0,97 n + 0,97 wrn, 
und hiermit wird 
We + 640 = n (W, + 640 - 0,97) + 640 : 0,03 - nr. 


und sehr nahe Ei 
n = — Lë a a EE 


— Wr + 620 i 

Eigenart von Robkohle urd Brikett sowie ihr Mengenver- 
verhältnis sind also bestimmt durch 
) > 

(1-w)0,97 Wr + 620 

Durch drei der hierin vorkommenden Größen sind die 
beiden übrigen gegeben. 
— an 


n 


H Bestellsettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 
8. a. Kegel, Z. 1920 S. 125 und 161. 


Würmewert der Feuerkohle + Wärmewert der Brikettkohle — Wärmewert der Brikett. 


Kraft- und Wärmeverhältnisse. 


Die Veredelung der Rohkohle zu Briketten erfordert einen 
Wärmevorgang (Verringerung des Wassergehaltes) und einen 
Kraftvorgang (Formgebung); beide Vorgänge sind in einer — 
auch nach neuzeitlichen Ansichten — zweckmäßigen Weise 
derart verbunden, daß der Abdampf aus der Kraftstufe für 
die Trocknung der Kohle nutzbar gemacht wird. Es bedarf 
der Untersuchung, in welchem Verhältnis die für die Trock- 
nung erforderliche und die durch die Krafterzeugung frei 
werdende Dampfmenge zueinander stehen; die Trockendampf- 
menge ist — wie vorweggenommen sei — im allgemeinen grö- 
Ber, ale dem eigenen Arbeitsbedarf entspricht, so daß die vor- 
geschaltete Kraftstufe noch Arbeit als Nebenerzeugnis abgeben 
muß, die außerhalb der Brikettfabrik verfügbar ist. 


Im folgenden bezeichne 


di die Menge an Trockendampt, die zum Verdampfen 

von 1 kg Wasser aus der Kohle erforderlich ist; 

d, die Abdampfmenge der Brikettpressen in kg/ PSth, 

di die Abdampfmenge der Krafterzeuger in kg / PSch. 

Der Dampf für die Trocknudg werde als Kraftdampf (rd. 

720 kcal/kg) mit einem Wirkungsgrad von rd. 0,73 (einschließ- 

lich der Verluste bis zur Verwendungsstelle) erzeugt. In 

Form von Feuerkohle müssen daher (gemäß Gl. (2) für 1 kg 
Brikett aufgewandt werden 


2 KE = 
rf iia O: 
0,72 (1 — %)0,97 


Dieser Aufwand fällt aber, da im Nebenbetrieb noch ver- 
fügbare Arbeit erzeugt wird, nur scheinbar im gansen Um- 
fange der Brikettherstelluug zur Last. Also ist der schein- 
bare Aufwand an Feuerkohle 

1000 We — wm _ 

= m di (1 — 10,97 e E e o č o (6) 
und der scheinbare Verlust an Wärme bei der Brikett- 
herstellung (bezogen auf die gesamte verbrauchte Kohle 


Wärmewert der Feuerkohle + Wärmewert der Brikettkohle 


Unter Benutzung der Gleichangen (2) und (4) ergibt sich 
nach einigen Umformungen: 


Dieser Wert ist in der Abb. 1 mit d = 1,6 kg und für 


W, = 1500, 2000 und 2500 koal abhängig von 5 dargestellt. 


Der Abdmapf der Brikettfabrik besteht aus demjenigen 
der Pressen und dem Abdampf von der Ardeitserzeugung für 
die Antriebe. 

Eine Presse liefert bei 110 PS; mit 100 Hüben in 1 min 
und rd. ½ kg Brikettgewicht 2 t/h Brikette und (110 dp) kg /h 

110 7 
Abdampf, also bezogen auf t Brikette ( S ? ) kg Abdampf. 
Der übrige Arbeitsbedarf der Brikettfabrik betrage 75 vH 
von demjenigen der Pressen, also ebenfalls, auf 1 t Brikette 


110 
bezogen, — (0,75. 110) PB mit ( d.) kg Abdampt. 
Insgesamt sind also aus der Brikettfabrik allein verfüg- 
bar Es (d, + 0,75 di) kg Abdampf. Der Unterschied zwischen 


der erforderlichen und der verfügbaren Abdampfmenge muß 
vor dem Gebrauch zur Trocknung noch eine Kraftstule dureh- 
laufen und kann hierbei noch erzeugen (vergl. Gl. (5) und 
die Bedeutung von di): 

verfügbare Arbeit bei Erzeugung von 1t Briketten: 


dr w—w 110 KE ) o 
— — („ 0, 75] in PSeh . (8)'). 
e dr (1 — wr) 0,97 2 (% O’ ° ek 


I) weil ds der Dampfverbrauch einer Gegendruckdampfmaschine 
in kg/PSeh ist. 
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im Nebenbetriebe gewonnen® Arbeit würde in neu- 
i Damstkraftanlagen mindestens 5000 koal / PSeh oder 


5. kg / PSeh Rohkohle erfordern. Die Kohlenmenge, die 


s dem 
hiernach der verfügbaren Arbeit ents richt, wird von 
scheinbaren Feuerkohlenverbrauch, Gl. (e, abgesetzt, und man 


erhält dadurch den wirklichen Bedarf an Feuerkohle 
in t für 1 t Brikette, 


Wr — AER 41 5 110 (2 0,75) 9). 
(1000 d — 5000 l CC Ee 


0,97 (1 — wr) Wr 


8 8 S verfügbare n f 


as ër 10 de i 15 FL 
| 7 
tor, o Wassergehalt der Rohkohle 
a Verbrauch an Feuerkohle nur für die Brikett ierung 
d verfügbare Arbeit ` 
e Verlust an Kohlen oder Wärmeeinheiten bei der Bri- 
kettierung, bezogen auf den gesamten Verbrauch 
ei scheinbar; c wirklich 
d Werte von wr für wer = 12 vH 


e Werte von Wr für W, = 1500, 2000, 2000 koal 


Abb. 1. 
Herstellung von 1t Briketten, abhängig von der zu verdampfenden 


Wassermenge (=) S 
1 — Me 


Ferner ergibt sich in ähnlicher Weise der wirkli 
oh 
anteilige Verlust, der der Brikettierung anzurechnen ist, 
bezogen auf die gesamte eingesetzte Wärmemenge: i 
Wr — wb dı ; W, 110 /d 
1 1 - ver) 0.97 (5000 di u dëi 0,97 -37 P ii 0,75) 


„ (100 o, * 
(1 — un) 0,97 War) 0,07 

lu Gl. (8) bis (10) k . , 
der Koble e SS ) kann man die Einflüsse der Eigenart 


W.) und des Betriebes (di, dp, d 
2 > 5 au getrennt verfolgen; 3. B. Kann a. 
5 Ger ee spezifischer Dampfverbrauch der Pressen 


druckdampfmaschinen günstig wirkt. Damit 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


aber auch der wirtschaftliche Zusammenhang zwischen der 
Eigenart der Rohkohle und der Brikette gezeigt werden kann, 
muß man bestimmte Zahlen für die Betriebsverhältnisse an- 
nehmen. Es sei: 


= 11 kg Abdampf auf 1 PSıh der Pressen 
T = 10 ke Abdampf auf 1 PSeh des Gegendruck-Dampf- 


kraltwerkes, das erheblich günstiger als die Pressen 


arbeitet. 
d = 1,6 kg, die auf 1kg Kohle erforderliche Trocken- 
dampfmenge. 


Man erhält dann auf 1 t fertige Brikette: 
erforderliche Feuerkohle: = 825 E + 508 kg. (9a), 


verfügbare Arbeit: 16 > 102 PS h. . (). 
SCH [1465 + 1,08 .I + 1,08 Wr — 508,150 
verlust: 1 - vH (108). 
Wr — Eh 


(1650 + Wr) + 1,03 Wr 


— Mir 


Diese Werte sind in Abb. 1 in Abhängigkeit von 
SE „der zu verdampfenden Wassermenge bei Vernach- 
— dor 


lässigung der Verluste an Staub und Bruch, in den Linien a, 
b und c, dargestellt. Das Bild gewährt einen vollkommenen 
Einblick in die Wärme- und Kraftverhältnisse der Briketther- 
stellung. Die Linien können sich durch Aenderungen an den 
obigen Annahmen über die Güte des Betriebes etwas verschie- 
ben; Größenordnung und Gesetzmäßigkeit dürften aber hier- 
von kaum wesentlich beeinflußt werden. 


Da nach Gl. (8a) bei um 165 = 0,615 keine über 


den Eigenbedarf hinausgehende Arbeit erzeugt wird, d. h. 
Dampf- und Arbeitsbedarf der Brikettfabrik im Gleiobgewicht 
stehen, so gelten die unter Voranssetzung eines Arbeitsüber- 
schusses abgeleiteten Beziehungen nur bis zu diesem Wert. 


Sinkt en weiter, so kann der Abdampf aus dem Betriebe 


der Brikettfabrik nioht mehr völlig zur Trocknung verbraucht 


werden. Diese Grenze liegt bei 45,5. bis 47 vH Wasserge- 
halt der Rohkohle und 12 bis 15 vH im Brikett. Der größte 


vorkommende Wert von — dürfte — entsprechend 65 /H 


— Wr 
Wassergehalt der Robkoble und 12 vH in dem Brikett — 
bei rd. 1,5 liegen. Da der Heiswert der brennbaren Koh- 
lenbestandteile (Rohkohle weniger Aschen- und Wassergehalt) 
tür Braunkohle bei rd. 6000 bis 6500 kcal/kg liegt und der 
Heizwert der Rohkohle durch den Wassergebalt maßge- 


bend beeinflußt wird, so sind die Linien für W, = 1500 m 


allgemeinen im Bereich des hohen Wassergehaltes E >) 
rd. 1 bis 1,5], also in der unteren Halfte des Bildes, diejenigen 
für W, == 2500 in der oberen Hälfte in Betracht zu ziehen. 
Der anteilige Verlust an Kohle oder Heizwert liegt also 
zwischen rd. 13 und 8,5, der Aufwand an Feuerkoblen für die 
Brikettierung allein zwischen 1 und 0,5 t auf 1 t Brikett; für 
eine mittlere Brikettkohle (56 vH Wassergehalt, 2000 koal/kg) 


ist mit 10,6 vH und 0,65 t zu rechnen, wobei der Heizwert der 
Brikette bereits nach Gl. (4): 


1 — w 
W, = — GE — 
Teer (W, + 620) — 640 = 4760 kcal, 


festgelegt ist. 


Der Linienverlauf der Abbildung 1 läßt sich folgender- 
maßen deuten: Nimmt die za verdampfende Wassermenge ab, 
so sinkt der Verbrauch an Feuerkohle (Linien a), die nach 
Abzug des Kohlengegenwertes für die als Nebenerzeugnis 
verfügbare Arbeit lediglich für die Brikettfabrik erforderlich 
ist. Auch dieser Gegenwert (Linie 5) sinkt; da er vom ge- 
samten Koblenverbrauch des Fabrik-Kraftwerkes abgesetzt und 
der Bıikettherstellung gutgeschrieben wird, muß der allein 
durch die Brikettherstellang verursachte Wärmeverlust wachsen, 
Linien cs. Dieser Verlustanteil erreicht seinen höchsten Wert, 
wenn allein der Abdampf der Brikettfabrik für die Trocknung 
genügt: die gesamte Feuerkohle fällt der Brikettierung zur 
Lust. Er hätte den geringsten Wert, wenn die Brikettfabrik 
gar keinen Arbeitsbedarf hätte, also einer für andere Zwecke 
verfügbaren Kraftstufe nur als Trockenstufe nachgeschaltet 
wäre: der Verlust wäre dann nur der Mehrverbrauch infolge 
des Betriebes mit Gegendruck gegenüber dem mit Luftleere. 
Im Gegensatz hierzu wächst der scheinbare Verlust (Linien ci) 


= — —— — 


— — — —— — — — — — 
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Mie — 105 


mit wachsendem (=>) ‚ weil darin der Gegenwert der vor 


der Trooknung zu gewinnenden Arbeit nicht berücksichti 
ist. Die Berechnung des Verlustes ist natürlich davon x% 
bängig, mit welohem Wärmebedarf die verfügbare Arbeit be- 
wertet wird; hier ist es — nicht zum Vorteil der Brikettie- 
rung — mit dem geringen Wert von 6800 kcal/kWh ge- 
schehen, was dem Verbrauch sehr gut geleiteter und gut aus- 
gelasteter Großkraftwerke entspricht. 


Die Verringerung der zu verdampfenden Wassermenge 
( kann sowohl durch Abnahme des Wassergehaltes 
der Rohkohle (.), wie durch Zulassung eines höheren Wasser- 
gehaltes im Brikett (ws) verursacht sein. In beiden Fällen 
gewinnt also der eigene Arbeitsbedarf der Briketterzeugung, 
der einen zunehmenden Anteil des gesamten Rohkohlenvor- 
brauches beansprucht, an Bedeutung. Auch die Güte der 
Brikette nimmt in beiden Fällen ab, wie aus den Linien e zu 
ersehen ist; sie stellen den Heizwert der Brikette in Abhän- 


gigkeit von —— äs Heizwerte der Rohkohle von 1500, 


1— 6, 
2000, 2500 koal/kg dar, und ihre Gleichung 
| Mie — tb LE W, 
. 
list sich aus Gl. (4) leicht herleiten. 


Kraft- und Wärme wirtschaft sind im Vorstehenden grund- 
sätzlich klargestellt. Es bedarf nun noch der Untersuchung, 
in welcher Weise die Beförderungsverhältnisse beeinflußt 
werden; hierbei sind bei Beförderung der gleichen Wärme- 
mengen für Brikette und für Rohkohlen der Frachtraum und 
das Frachtgewicht in Betracht zu siehen. 

Der Frachtraum ist für die Gestellung der Wagen maß- 
gebend. Es enthält-ı m? 


Rohkohlen 0,73 t von 2000 koal/jkg, also 1440 . 1000 koal/m}, 
Brikette 1 » > 4700 „ , „ 4700. 1000 „ 


Der erforderliche Frachtraum muß also unter diesen An- 
1 bei Rohkohlen rd. 3, mal so groß wie bel Briketten 
se 


Das Frachtgewicht ist für die zur Beförderung notwendige 
Lokomotivkoble maßgebend. Das Mehrgewicht bei Beförde- 
rung von Bohkohlen gegenüber Briketten ergibt sich aus dem 
Unterschied der Gewichte von 1 t Briketten und der im 
Wärmeinhalt gleichwertigen Menge Rohkohle 


Wb , 1 ( 77 1 
m 


| 


Lé 1 — tor W, 0,97 0,97 
das ist sehr angenähert 
wr —w» /640 ) 
1 — tor LL = 498 : 
also für ` 
W, = 1500: 1,46 
1 — wr 


W, = 2000: 1,85 Z" 
1 — to, 


Wr — tb 


W, = 2500: 1,29 


Die Mehrbelastung der Eisenbahn wächst demnach mit der 
zu verdampfenden Wassermenge, und zwar um so stärker, je 
Minderwertiger die Rohkohle ist. Diese geradlinige Besie - 
hung, die hier für das Mehrgewicht abgeleitet ist, gilt auch 

die Zanahme des Frachtraumes, wobei jedoch die Fest- 
merto infolge des ungünstigen Raumgewichtes der Rohkoble 
(0,73) gegenüber den Briketten (etwa 1,0) noch größer sind. 

erkennt ohne weiteres, daß sich die Forderungen vom 
Standpunkt der Beförderung und der Braunkoblenwirtschaft 
E der Frage der Brikettierung dem Sinne nach 
en. 

Von den Befürwortern der weitgehenden Verwendung von 
Bohbraunkohle wird häufig der Mebrbedart an Lokomotiv- 
ohle, der bei Beförderung von Rohkohle gegenüber Briketten 
eintritt, nach seinem Heizwert in Rohbraunkohle umgerechnet, 
von dem Mehrbedarf an Rohbraunkohle, der bei der Brikettie- 
ung erforderlich ist, abgezogen und der Rest als Ersparnis 
für den Fall der Robkohlenverwendung hingestellt. Hierbei 
werden zwei Fehlschlüsse gemacht: Erstens werden Lokomo- 

ven nur mit Steinkohle gefeuert, folglich hat die Umrech- 
nung in Braunkohle keinen Sinn: Zweitens kommt es zurzeit 
nicht anf die Bilanz der Braunkohlen, sondern der Steinkohlen 
an. Die Frage lautet daher: In welcher Weise können Stein- 


kohlen in größerer Entfernung vom Fundort der Braunkohle 
in kohlenwirtschaftlicher Weise ersetzt werden? Vom Stand- 
unkt der Steinkohle — und nebenbei bemerkt auch vom 
tandpunkt der allgemeineren und leichteren Verwendbarkeit 
in gewerblichen Feuerangen — ist diese Frage in jedem Fall 
zugunsten des Briketts zu beantworten, und zwar um so mehr, 
je höher der Wassergehalt der Rohkonle ist. In gleicher 
Richtung hat sioh das Urteil vom Standpunkt der Braunkohle 
zu bewegen; die Grenze, von der ab das Brikett höher zu be- 
werten ist, hängt hierbei jedoch von Fall zu Fall von den 


Abbauverhältnissen und der Eigenart der Kohle ab. 


Aus den vorstehenden Untersuchungen sei Folgendes zu- 
sammengefaßt: 

1) Der gesamte zum Trocknen erforderliche Dampf muß 
ale Kraftdampf erzeugt und. zur Gewlunung von mecha- 
nischer oder elektrischer Arbeit ausgenutzt werden. Diese 
Forderung erscheint heute selbstverständlich, bedarf aber im 
Hinblick auf die zahlreichen älteren Anlagen der Betonung. 

2) a) Der Grenzfall tritt ein, wenn die so gewonnene 
Arbeit neben dem Arbeitebedarf der eigentlichen Brikettfabrik 
zum Fördern der gesamten verarbeiteten Kohle, also für 
den Grubenbetrieb, genügt. 

b) Ist dagegen der Bedarf an Trockendampf im Verhältnis 
zum Arbeitsbedarf zu gering, was nur bei geringerem Wasser- 
gehalt der Rohkohlen eintritt, so ist im allgemeinen nicht die 
Brikettierung, sondern die Abgabe der Rohkohle zu er- 
wägen. 

AS Am gtinstigsten für die Brikettierung ist sehr nasse und 
mit geringem Arbeitsverbrauch abzubanende Kohle; dabei kann 
verfügbare Arbeit im Nebenbetrieb erzeugt und etwa in eine 
Fernleitung oder ein Ueberlandnetz abgegeben werden, so daß 
die Kohle in großer Entfernung vom Fundort in der veredelten 
Form der Brikette und von elektrischer Arbeit erscheint (inten- 
sive Wirtschaft), Die verfügbare Arbeit kann aber auch zur 
vermehrten Förderung von Kohle benutzt werden, die dann im 
ursprünglichen Zustand abgegeben wird. Dies wird aber 
wegen der großen Feuchtigkeit der Kohle volks- und privat- 
wirtschaftlich nur in Zeiten möglich sein, die wie die heu- 
tigen durch äußeren Zwang eine extensive Wirtschaft hervor- 
rufen. 

3) Die Zulassung eines höheren Wassergehaltes im Brikett 
bedeutet — immer unter Voraussetzung der hier angenomme- 
nen zweckmäßigen Kraft- uod Wärmewirtschaft — nicht etwa 
eine Ersparnis, sondern hat, bezogen auf die gleicher Wärme- 
menge in veredelter Form, höheren Bedarf an Braunkohlen 
und Lökomotivkohlen zur Folge. 

4) Die anzustrebende und in lebhafter Entwicklung be- 
findliche Verbesserung der Wärmewirtschaft der Brikettfabri- 
ken wird der Veredelung der geringwertigen Brennstoffe an 
den Fundorten größere Bedeutung verleihen, nicht nur hin- 
sichtlich der Wasserentziehung und Pressung, sondern auch 
hinsichtlich der Zerlegung in kohlenstoffreichere feste, in 
flüssige und gasige Bestandteile. | 

5) Das ist das erstrebenswerte Ziel für eine pflegsame 
Bebandluog unserer Braunkohlenschätge. Der vorüberge- 
hende Zwang vermehrter Verwendung von Rohbraunkohle in 
größerer Entfernung darf die unbedingt notwendige, vielfach 
vorbereitete intensive Bewirtschaftung der Braunkohle nicht 
in der Entwicklang hemmen. 


Nach der Drucklegung des vorstehenden Aufsatzes wurde 
der Schriftleitung von dem Mitteldeutschen Braunkohlen- 
Syndikat eine Druckschrift übersandt, in der »der Brennstoff- 
verlust durch die Brikettierung der Braunkohle« von Dr.-Ing. 
Berner gemeinsam mit dem Sachverständigen-Ausschuß des 
Syndikats behandelt wird. Diese Druckschrift, die von dem 
Syndikat an beteiligte ‘Kreise abgegeben wird, kommt an 
der Hand von Beispielsrechnungen für Braunkohle von 45 und 
60 vH Wassergehalt zu den gleichen Ergebnissen, wie meine 
mehr allgemein gehaltenen Ausführungen. Während diese 
nur die Verhältnisse der Brikett-Herstellung wegen ihres 
wesentlichen Einflusses behandeln, geht die Druckschrift auch 
auf die wärmetechnischen Vorteile der Brikett- Verwendung 
ein. Hierbei hat in erster Linie der geringere Abgasverlust 
bei Verfeuerung von Briketten wegen des geringeren Wasser- 
gehaltes Bedeutung. Diese last sich allgemein sehr einfach 
auf Grund der zu verdampfenden Wassermenge, die dem 
Schaubild meines Aufsatzes zugrunde gelegt ist, rechnerisch 
verfolgen. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß hier- 
durch der wirkliche Kohlenverlust, der der Brikettlerung an- 
zurechnen ist (c, in der Abbildung), noch um 1,5 bis 2,5 vH 
— entsprechend einer zu verdampfenden Wassermenge von 
0,6 bis 1,6 — verringert wird, 
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Die Wassergasindustrie. 


Von Oberingenieur Johs. Schmidt, Warstein. 


Deberblick über den gegenwärtigen Stand der Wassergasverwendung in der Eisen und Metall verarbeitenden Industrie. 


Gewinnung und 


verwendung im allgemeinen — Offene Feuer — Geschlossene Feuer — Schmelzöfen — Härlöfen — Blechschweißerei — Ausblick. 


Gewinnung und Verwertungldes Wassergases. 


Seit dem Bau der ersten Wassergasgeräte in den zwan- 
ziger Jahren des 19. Jahrhunderts in England und der Her- 


zeugung von Wassergas, bis auf den Warsteiner 
Hüttenwerken in Warstein i. Westf., unter dem verdienstvollen 
Direktor Lämmerhirt, Dellwik und Fleischer das heute 
noch benutzte Verfahren ausprobten. 
schiedensten Fabriken jetzt gebauten Geräte benutzen in der 
Hauptsache diese Arbeitsweise. | 

Das Wassergas entsteht, wenn Wasserdampf durch eine 
glühende Koksschicht von rd. 1200° von der erforderlichen Höhe 
geleitet wird. Die anzustrebende chemische Gleichung ist 
-+ H,O = CO H:. Da jedoch die Temperatur der Koks- 
` säule nicht ständig auf 12000 gehalten werden kann, so finden 
auch teilweise Umsetzungen nach der Gleichung C + 2 H,O 
— CO, + 2 H, statt. Bei diesen chemischen Vorgängen wird 
Wärme verbraucht, so daß die Temperatur im Gaserzeuger 
sinkt. Um diese wieder auf die gewünschte Höhe zu bringen, 
wird der Vorgang unterbrochen und der Gaserzeuger wieder 
heiß geblasen. Das geschieht durch Einführen von Druckluft, 
wobei durch gewöhnliche Verbrennun der Koks nach der 
Gleichung C + O, = CO, wieder die ehlende Hitze erzeugt 
wird. Der Vorgang des Gasens bezw. der Erzeugung des 
Wassergases dauert ungefähr 6 bis 8 min, während der des 
Heißblasens ¼ bis 1 min in Anspruch nimmt. Das im Gro- 
ßen hergestellte Wassergas hat ungefähr nachstehende Zu- 
sammensetzung: 

38,60 vH Kohlenoxyd (CO), 
52,45 » Wasserstoff (I.), 
4,48 » Kohlensäure (CO-), 
3,80 > Stickstoff (Na). 

Aus dieser Analyse ergibt sich der obere Heizwert von 
2780 und der untere von 2540 kcal. 

Da das Wassergas keine schweren Kohlenwasserstoffe hat, 
findet bei mangelhafter Verbrennung auch keine Zersetzung 
statt, so daß die Flamme nicht rußt, sondern rein bleibt. Da 
das Wassergas weiterhin die Ballastgase wie Stickstoff und 
Kohlensäure nur in geringen Mengen enthält, braucht die 
Verbrennungsluft nicht wie beim Generator- und Gichtgas in 
Rekuperatoren oder Regeneratoren vorgewärmt zu werden. 
Es kann also wie Steinkohlengas ohne weiteres in geeigneten 
Brennern als Wärmequelle benutzt werden. Ferner geht in- 
folge des günstigeren Verhältnisses von brennbaren zu un- 
brennbaren Gasen nach Mischung mit der theoretischen Luft- 
menge die Verbindung der beiden bei der Verbrennung 
schneller als beim Steinkohlengas vor sich, weshalb die 
Flamme kürzer und heißer ist. urch die genannten beson- 
dern Eigenschaften ist das große Verwendungsgebiet gege- 
ben. Wassergas wird also wie Steinkohlengas in allen Gas- 
feuerstätten mit Erfolg gebraucht. Außerdem verwendet man 
es wegen der heißern und rußfreien Flamme vielfach beim 
Schweißen. Uns beschäftigt hier hauptsächlich die Verwen- 
dung in der Eisenindustrie, nebenbei sei jedoch bemerkt, daß 
es auch in der Glasindustrie weit verbreitet ist. Es wird hier 
verwendet zum Erhitzen der Glüh- und Schmelzöfen und zu 
den verschiedensten Fertigbearbeitungen von Glas; weiterhin 
in der Glühlampen- und Flaschenherstellung. In der Faser- 
5 wird es besonders zum Sengen von Garnen und 
$ SE SC ee Auch Zier ist seine reine Flamme von 

Besonders zieht man es auch in den Stei 
stalten für Beleuchtungszwecke heran. U SE 
normalen Verhältnissen bis zu 20 vH zum Leuchtgas zu 
Durch Anreicherung mit geeigneten Kohlenwasserstoffen kann 
es jedoch in unbeschränktem Maße mit dem Leuchtgas ver- 
mischt werden. Auf diese Weise können Gaswerke, die bi 
zum Rande ihrer Leistungsfähigkeit ausgenutzt sind Gs 
spielige Neubauten vermeiden. Besonders während d 
Krieges hat man sich so geholfen. Auch in den kommend a 
Jahren wird manches Gaswerk auf diese Weise seine Leung 
vergrößern. da für die erforderlichen Neubauten vielfach die 
Ke nicht zur Verfügung stehen. In neuerer Zeit wird da 

sergas ferner zur Herstellung von Wasserstoffgas ver- 


1 
Bestellzettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


wendet. Bei dem großen Bedarf daran zur Pone der Luft- 
schiffe ist es in Luftschiffhäfen in riesigen Mengen ergestellt 
worden. Da das Wasserstoffgas weiterhin zur Fetthärtung 
(chemische Umwandlung der flüssigen Oleine in feste Stea- 
rine) ebenfalls viel gebraucht wird, hat die Wassergasindustrie 
auch hier künftig noch ein weites Feld. 

Außer zu den vorgenannten Zwecken wird das Wassergas 
hauptsächlich in der kisenindustrie zum Anwärmen, Glühen, 
Löten, Schweißen und Schmelzen gebraucht. Im Laufe der 
letzten Jahrzehnte ist die Zahl solcher im Betrieb befindlichen 


Feuerstätten ständig gewachsen. Da sich die mit Wassergas 


beheizten Oefen in ihren Arten immer noch weiterhin stark 
vermehren, so stehen wir noch nicht am Ende der Entwick- 
lung, und der Feuerungstechniker hat noch viele dankbare 
Aufgaben zu lösen. 


Offene Feuer. 


Unter offenen Feuern verstehen wir solche Oefen und 
Einrichtungen, bei denen die Flammen der verbrennenden 
Gase unmittelbar auf das Arbeitstück einwirken. Sie werden 
hauptsächlich dort angewandt, wo hohe Temperaturen oder 
eine‘ sehr schnelle Erwärmung erforderlich ist. Bei den 
Schmiedefeuern kommen die verschiedensten Größen in 
Frage; vom kleinsten, leicht mit einer Hand zu versetzenden 


Maßstab 1:15. 
Abb. 1 und 2. Schmiedefener für Wassergas. 


Schmiedefeuer zum Warmmachen kleinerer Teile für das Aus- 
schmieden. Schweißen und Härten, bis zu den ortfesten Gas- 
Feuerstätten mit großen Heizkammern. Die Feuer bestehen 
in der Hauptsache aus einem mit Schamotte gefütterten 
eisernen Mantel, der auf einem Ständer oder einem größeren 
Tische ruht, Abb. 1 und 2. Die verschiedenen Brenner, deren 
Zahl durch die zu erzeugende Hitze und die Größe des Heiz- 
raumes bestimmt wird, dringen durch das Schamottefutter. 
Der Gas- und der Luftstrahl treffen erst beim Düsenaustritt 
zusammen, während beim Leuchtgasbrenner Luft und Gas 
bereits im Rohre vermischt werden. Durch diese Anordnung 
wird beim Wassergas -jede Explosionsgefahr ausgeschlossen. 
Den Schmiedefeuern ähnlich sind die Nietglühöfen einge- 
richtet, Abb. 3. Die Niete werden hier in einen erhitzten 
Raum geschüttet, um je nach Bedarf einzeln zur Verarbeitung 
herausgenommen zu werden. 

Eine weiterhin vielfach verwandte Einrichtung zum Aus- 
schmelzen von Lagerschalen ist ähnlich dem Bunsenbrenner 
geformt. Sie dient zum einfachen Entfernen des Weißmetalls 
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so geschieht dies nur deshalb, um eine zu rasche Erhitzung 
zu verhindern. Bei größeren Stücken würden hierbei die 
vorspringenden Ecken abschmelzen, ohne daß das eigentliche 
Stück schon genügend erwärmt ist. Bei kleineren dagegen 
würde leicht eine Ueberhitzung eintreten. 

Von den geschlossenen Fe 


aus abgenutzten Lagern. Meistens ist an ihr noch ein Be- 
= angebrächt, in dem das abfließende Metall aufgefangen 
wird. 


Eine Menge Formen haben sich im Laufe der Zeit bei 
den Lötrohren herausgebildet, die für die verschiedensten 
Sonderzwecke verschieden gestaltet sind. Man vereinigt auch 
mehrere Lötgeräte auf einem Tisch und hat be- 
sonders für die Fahrradherstellung zum Zusammen- 
löten der- einzelnen: Stahlrohrteile sehr brauch- 


Maßstab rd. 1 8. 
Abb. 3. Rietgiuhofen. 


bare Konstruktionen geschaffen. Die Lötrohre 

können dabei beweglich angeordnet sein, wobei 

ihnen die Luft und das Wassergas durch Schläuche 

zugeführt werden, Abb. 4. oder in festsitzenden Schamotte- 
formen liegen, was“ dann die Bewegung des Arbeitstückes 
erforderlich macht. Für kleinere Arbeiten, die noch einen 
Lötkolben bedingen, hat man Lötkolbenerhitzer für zwei 
und mehrere Lötkolben gebaut. Viel, verwendet werden 
in der Praxis auch offene Feuer zum „Schweißen und 
Löten von schmiedeisernen Rohren. So 
haben sich“ z. B. Sonderbauarten für die 
Verarbeitung von Heizrohren heraus- 
ebildet. Weiterhin sind Bolzen- und 
ohrwärmöfen aller Größen für die ver- 
schiedensten Zwecke zu erwähnen. Abb. 5 
veranschaulicht ein Wassergasfeuer zum 
Anwärmen von Radreifen für das Auf- 
ziehen und Aufschrumpfen auf das eigent- 
liche Rad. Die Brenner bestehen aus guß- 
eisernen, feuerfest ausgemauerten Kasten, 
in denen eine Anzahl kleinerer Löcher 
zum Ausströmen der Flammen vorhanden 
ist. Da sich die Rundung der Brenner 
der Form der Radreifen anpaßt, ist eine 
Bleichmäßige Erwärmung gewährleistet. 
m Laufe der Zeit haben sich die 
verschiedensten Bauarten von Wasser- 
Sasfeuern für die einzelnen Industrie- 
zweige herausgebildet. Wir weisen nur 
auf die Anwärmöfen für Stahlstangen. 


zum Härten von Spiralfedern, Band- | 3 


ow. Pin tvorrichtungen. Sporenlötofen 


Geschlossene Feuer. 


Hierbei kommt das Arbeit- 
stück nicht mit den erhitzenden 
Flammen in Berührung. Es liegt 
entweder in einer allseitig ge- 
Schlossenen Muffel oder ist durch 
„chamotteplatten vom Feuer ge- 
Es während die Abgase das 

beitstück umspülen können. 
Ze das Wassergas in den mei- 
sten Fällen vom Schweielwas- 
serstoff gereinigt ist, so hat 
es bei der Verwendung keinen 
wonteiligen Einfluß auf die 
voc stücke Wenn das Stück 
r der unmittelbaren Einwir- 
der Flamme bewahrt wird. 


Abb. 5. Anwürmfeuer für Radreifen. 


uern sind hauptsächlich die 
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Maßstab 1: 25. 
Abb. 6 und 7. Muffelofen 


Muffelöfen, Abb. 6 und 7, zu nennen. Die aus Schamotte 
bestehenden Muffeln von 55 x 80x 130 mmi bis 800 800 
x 400 mm? Innenraum sind aus einem Stück hergestellt. 
Größere Muffeln fertigt man aus mehreren Stücken an. Die 
kleineren werden besonders zur Verarbeitung feiner Gegen- 
stände aus Edelmetall sowie aus Kupfer, Messing usw. oder 
zum Erhitzen von Gegenständen beim 
Emaillieren benutzt. Die größeren Muf- 
feln dienen zum Ausglühen der verschie- 
densten Metallgegenstände, die nicht un- 
mittelbar mit dem Feuer in Berührung 
kommen sollen. Auch zur Herstellung 
von künstlichen Zähnen hat man die Muf- 
felöfen vielfach verwandt. 


Zum Erwärmen von Werkzeugen, wie 


Bohrern, Reibahlen usw., die sich beim 
Auflegen auf eine wagerechte Fläche ver- 
ziehen können, benutzt man senkrecht 


stehende, zylindrische Muffeln, die zur 
rascheren Erwärmung der Werkstücke 


. durchbrochen sind. Besonders war wäh- 


rend des Krieges eine Sonderkonstruktion 
des senkrechten zylindrischen Muffelofens 


zum Glühen und Vergüten von Geschossen 


schwersten Kalibers in Gebrauch, Abb. 8. 
Die Oefen erreichen Höhen bis zu 10 m 
bei“ 1200 mm l. Dmr. Die Temperatur 
nierbei läßt sich bis auf wenige Grade 
genau einstellen, so daß die Härtung mit 
mathematischer Genauigkeit ausgeführt 
werden kann. Jetzt werden diese Oefen 
zum Glühen von Wellen und 
Stahlstangen aller Art gebraucht. 


Viel benutzt werden auch die 
reschlossenen Feuer, bei denen 
ie im untern Raum angebrach- 
ten Brenner nur durch eine Scha- 
motteplatte, die sogenannte Glüh- 
platte, abgedeckt sind. Diese 
Feuerstätte ist der eigentliche 
Ofen für die Erwärmung von 
Werkzeugen, die wagerecht ge- 
lagert werden dürfen, Abb. 9 
und 10. Hierbei lassen sich 
leicht Temperaturen bis 1300° 
erzielen, so daß der Ofen allen 
Anforderungen genügt. Teile, 
die darin zum Härten geglüht 
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werden, sind Fräser, Schneid- 
bohrer, Stanzwerkzeuge, Hobel- 
und Papiermesser, Sägen, Mes- 
serklingen, Scheren, Schlitt- 
schuhe, ärztliche Geräte, Stahl- 
federn, Waffen aller Art, Näh- 
maschinenteile, Fahrradteile, 
Schreibmaschinenteile usw. Auch 
hier sind wieder eine Reihe Son- 
derbauarten vorhanden, darunter 
die selbsttätigen Härteöfen. Auf 
einer Kette, deren Form mit dem 
zu verarbeitenden Teile wech- 
selt, werden die Arbeitstücke 
durch den Glühraum gezogen. 
Nach Verlassen des Ofens fallen 
sie in das darunterstehende 
Wasser- und Oelbad. Die Oefen 
müssen natürlich der Größe und 
dem Zweck des Arbeitstückes 
entsprechend bemessen sein. 
Selbsttätige Härtöfen werden 
für Geschosse, Messerklingen, 
Stahlspitzen usw. ausgeführt. 


Schmelzöfen. 


Hierzu gehören alle Feuer- 
stätten, in denen in Tiegeln oder 
sonstigen Behältern Metalle, Salze 
usw. geschmolzen oder Oel, Fette 
und andre Flüssigkeiten erwärmt 
werden. Auch sie werden in der 
Eisenindustrie und den verwand- 
ten Zweigen gebraucht, und zwar 
in Metallgießereien als Schmelz- 
öfen und in den Härtereien für 
Salz-, Zyankali- oder Bleibad- 
Härtöfen und als Anlaßöfen. 

Die Schmelzöfen für Lager- 
und Weichmetall bestehen aus ES 
einem gußeisernen Tiegel, der 


in einem eisernen mit Scha- Abb. 8. 
motte ausgefütterten Mantel 
hängt, Abb. 11. In diesen Behälter ragen die Brenner hinein, 


denen Wassergas unter dem Behälterdruck und Wind von rd. 
1000 mm W.-S. Druck zugeführt wird. Die Brenner ordnet 
man mehr oder weniger tangential an, um die Flamme in 
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Maßstab 1:25. 
Abb. 9 und 10. Doppelplatten-Glühnfen 


einem Kreis um den Tie ü 
i gel herumzuf 
richtung erhält entweder kleine Füge E 


s Untergestell, damit sie, 
erforderliche 
etalle oder Metallegierun- 
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gen eingeschmolzen werden, so 
werden Tiegel aus einer Mi- 
schung von Ton und natürlichem 
! Graphit benutzt. Infolge ihrer 
guten Regelbarkeit und Gleich- 
mäßigkeit ist besonders die Gas- 
feuerung zum Erhitzen von Gra- 
phittiegeln geeignet. Die Le- 
bensdauer der 
Masse wird hierdurch bedeutend 
verlängert. Um das Heraus- 
schöpfen aus den Schmelzgefä- 
Ben zu vermeiden, verwendet 
man vielfach kippbare Tiegel- 
schmelzöfen. Der Tiegel wird 
dann mit dem Umbau an zwei 
Zapfen in einem Gestell aufge- 
hängt. Ein Handrad mit Schnek- 
ke und Schneckenrad dient zum 
Kippen. Wind und Gas werden 
durch Schläuche oder durch die 
Drehachsen zugeführt. 


| Härtöfen. 


Aehnlich den Gasfeuerstät- 
ten zum Schmelzen von Metall 
sind die Oefen zum Härten in 
Blei und in Salz gebaut. Da die 
neuzeitlichen ‘| Schnelldrehstähle 
bei ihrer Verarbeitung eine Glüh- 
temperatur bis 13000 erfordern, 
so findet man die verschieden- 
sten Schmelzbäder im Gebrauch. 
Bei Temperaturen bis etwa 700" 
verwendet man Blei in Gußtie- 
geln. Bei höheren Temperatu- 
ren werden eine Reihe höher 

‘  schmelzbarer Salze in gepreßten 

| Siemens-Martinstahltiegeln und 
J Graphittiegeln benutzt, Abb. 12 
zeigt ein ‚Gas-Schmelzbad zum 
Härten in Salz. Macht die be- 
sondere Behandlung der Härt- 
stücke ein Zyankalibad”erforderlich, so _muß?durch einen Ab- 
zugjdafür gesorgt werden, daß die sich entwickelnden Dämpfe 
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Maßstab 1:10. ` 


Abb. 11. Schmelzofen für Weichmetall 


nicht in die Arbeiträume gelangen. 


i Di ten 
ähneln den vorgenannten iese Feuerstätt 


Schmelzöfen für Weichmetall, je- 
SC werden der hohen Temperatur entsprechend, mehr 
5 e GE Um die gehärteten ‚Stähle bei einer 
ganz bestimmten Temperatur anzulassen, braucht man jetzt 


empfindlichen _ 
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vielfach Oel-, Talg- oder Salpeterbäder. Auch diese werden 
durch Wassergas auf die gewünschte Temperatur erwärmt. 
Auch bei diesen Schmelz- und fAnlaßöfen haben sich im 
a er Zeit die verschiedensten Sonderbauarten heraus- 
gebildet. 


À BA 
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Maßstab 1: 40. 
Abb. 12. Gas-Schmelzbad zum Härten in Sals. 


ur ununterbrochenen Beförderung von” Massenwaren 
beim Glühen,“ Härten usw. benutzt man entweder besondere 
Ketten oder, falls Bandstähle von großen Längen gehärtet 
werden sollen, Walzen, die den Stahl durch den Härtofen, 
das Abschreckbad und das Anlaßbad hindurchziehen. Das 
Abschreckbad ist entweder ein Wasser- oder Oelbad von rd. 
20% oder man benutzt Gußeisenplatten, die durch Kühlwasser 
auf dieser Temperatur gehalten werden. Vielfach ist mit 
dieser Einrichtung noch eine Putzmschine verbunden, um das 
Stahlband blank zu machen. 


Blechschweißanlage. 


Die unter den offenen Feuern erwähnten Schmiedefeuer- 
stätten werden vielfach schon zum Schweißen von Eisenteilen 
verwandt. Dabei ist natürlich vorausgesetzt, daß im Heiz- 
raum die nötige Temperatur von 1400 bis 15000 erzielt ‚wird. 
Eine besondere Anwendung findet die heiße und reine Flamme 

es Wassergases in Blechschweißereien, wo Leuchtgas ausge- 


Weitgespannte Eisenbetonbrücken. 


Nach einem Vortrage von Dr. v. Emperger sind die 
weitestgespannten Eisenbetonbrücken bisher der Viadukt von 
ngwies (Schweiz) mit 98,5 m bei ½ Pfeil und die Tiber- 
drücke des Risorgimento in Rom mit 100 m bei nur (he Pfeil 
2. 1912 8. 155), In Ausführung ist die Brücke über den 
Mississippi bei Mineapolis mit 122 m (Z. 1920 8. 311). Für die 
Ueberschreitung der Arstabucht bei Stockholm ist in dem in- 
Mationalen Wettbewerb um dieses Brückenbauwerk auch 
ein Entwurf für eine Eisenbeton-Bogenbrücke von 170 m 
Spannweite ausgezeichnet vorden, für dessen Ausführung 
sich aber das Preisgericht nicht hat aussprechen können. Im 
Génie civile vom 15. Januar 1921 werden nun weitere fran- 


zösische Beispiele angeführt. So ist 1914 der Bau einer Brücke 


ber die Loire für die Schmalspurbahn von Balbigny nach 
&ny angefangen worden. Sie hat eine Hauptöffnung von 
170 m Stützweite bei 165m lichter Weite und 29,65 m Pfeil, an 
Hoh beiderseits noch Viadukte mit kleineren Oeffnungen 
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schlossen ist. Vor allem werden Rohre und Mäntel für die 
verschiedensten Geräte und Gefäße von 6 bis 50 mm Blech- 
dicke auf den Schweißstraßen verarbeitet. Durch besondere 
Brenner, bestehend aus Schamotte mit einer Eisenumhüllung 
zur Befestigung, denen das Wassergas und die Luft unter 
Druck zugeführt werden, wird das Blech in kurzen Stücken 
bis auf Schweißhitze gebracht. Bei geringeren Blechstärken 
wird es dann durch Handhämmer, bei größeren durch Druck- 
lufthammer, Dampfhämmer oder Druckwasserrollen zu einem 
Stück verarbeitet. 

Bei einer neuzeitlich eingerichteten Schweißanlage wer- 
den die Steuerteile zum Führen des Hammers, zum Heben 
und Senken des Ambosses, zur Betätigung der Gas- und Wind- 
ventile, der elektrischen Schaltvorrichtung und zur Weiter- 
beförderung des Arbeitstückes an einem geeigneten Punkt 
vereinigt, so daß eine sehr geringe Arbeiterzahl verhältnis- 
mäßig große Mengenfbewältigen kani Das Schweißen mit 
Wassergas ist ein Aufeinanderkleben der Stücke, wie beim 
Handschweißen des Schmiedes im Gegensatz zum autogenen 
Schweißen, wo die beiden Eisenstücke durch geschmolzenes 
Eisen verbunden werden. Im ersteren Falle bleibt also bei 
sachgemäßer Herstellung die Verbindungsstelle Schmiedeisen 
und geschmeidig und biegbar, während beim letzteren Ver- 
fahren die Naht geschmolzenes Eisen wird, das trotz nachträg- 
lichen Ausglühens und Verhämmerns nicht die Festigkeit der 
Wassergasschweißung erhalten kann. Form, Größe und Ver- 
wendungszweck der Arbeitstücke bestimmen in der Praxis, 
ob die Festigkeit des autogenen Schweißens genügt oder ob 
man zur Wassergasschweißerei schreiten muß. 


° Ausblick, 


In den letzten Jahren hat die Härterei der Stahlwerk- 
zeuge aller Art in Gasfeuerstätten sehr an Bedeutung zuge- 
nommen, da die Werkzeugstähle bei ihrer mannigfaltigen Zu- 
sammensetzung einer sehr verwickelten Behandlung bedürfen. 
Unseres Erachtens ist das Wassergas auch dazu berufen, in 
den Eisenkonstruktions-Werkstätten sämtliche offenen Feuer 
und alle Brennstoffe in Anwärm-, Glüh- und Schmelzöfen in 
den verschiedensten Zweigen zu verdrängen. Bei großen 
Ofenanlagen, besonders Schmiedöfen, hat man die Wassergas- 
heizung deshalb noch nicht in größerem Maße herangezogen, 
weil man glaubte, das Gas eigne sich wegen seiner kurzen 
heißen Flamme nicht dazu. Hier ist aber der Fehler gemacht 
worden, daß man das ganz anders zusammengesetzte Gas in 
den Brennern für Schwachgas verwenden wollte. Es ist klar, 
daß das Wassergas mit seinem geringen Gehalt an Ballast- 
gasen nicht in den gleichen Oefen verbrannt werden darf 
wie das Generator- oder Gichtgas, deren Verwendung nur 
durch die weitestgehende Vorwärmung von Luft und Gas 
wirtschaftlich wird. Es müssen neue Wege beschritten wer- 
den. Zum Teil ist dies schon bei Martinöfen geschehen, 
die man bereits erfolgreich mit Wassergas betreibt'). 

Es bieten sich also für die Feuerungstechniker noch große 
dankbare Aufgaben, die unbedingt gelöst werden müssen, um 
die Arbeitsverfahren zu vereinfachen und gleichzeitig durch 
bessere Ausnutzung unsere Kohlenschätze zu schonen dÉ 


D Vergl. Z. 1914 S. 558. É 

3) Der Direktion der Warsteiner Gruben und Hüttenwerke möchte 
ich meinen besten Dank aussprechen, da sie mir auf der St. Wilhelms- 
hütte ihre Räumlichkeiten und Gasfeuerstätten zu Versuchen zur Ver- 
fügung stellte und in ebenso liebenswürdiger Welse die Abbildungen 
überlassen hat. 


anschließen. Der ganz unter der Fahrbahn liegende Bogen 
hat 2,5 m Scheiteldicke. Die Brückenbreite im Scheitel ist 
4m, am Kämpfer 6,5 m. Die Verwaltung des Departements 
der Loire hat zwar Widerspruch gegen die Ausführung er- 
hoben, diese ist jedoch, allerdings unter verschärften Ab- 
nahmebedingungen und weitgehender Haftpflicht des Unter- 
nehmers, auf Grund eines Gutachtens eines staatlichen Aus- 
schusses zur Ausführung genehmigt worden. Der Krieg hat 
die Arbeiten, die nicht über die Fundamente hinausgekommen 
waren, dann unterbrochen; sie sind auch noch nicht wieder 
aufgenommen worden. 

Im Bau befindet sich dagegen eine Brücke über die Seine 
bei Rouens; ihr Bogen mit angehängter Fahrbahn hat 131 m 
I. W. zwischen den verlorenen Widerlagern (davon 125 m sicht- 
bar). Die Bogen sind nach der Stützlinie für ständige Last 
geformt und von kreuzförmigem Querschnitt, damit sie 
größeren Widerstand gegen seitliches Ausknicken erhalten. 
Die Brücke führt eine Eisenbahn über den Strom. Ihre 
Widerlager sind mit Luftdruck gegründet. 
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Werkstatistechnik, Normen — Stahlwerk Creusot 


Elektrisches Zementbrennen — Wasserkraftanlagen, 


— Brennstoffaufbereitung, Kohlenstaubfeuerungen — 
Verwaltung der deutschen Wasserkräfte — Patent- 


S recht — Persönliches. 


Ununterbrochenes Fräsen. 


Bei Reihen- und Massenherstellung mittlerer und größerer 
Teile sucht man die Ausbeute dadurch zu steigern und die Kosten 
dadurch herabzusetzen, daß man für die einzelnen Arbeits- 
gänge mehrere Teile zugleich, meist hintereinander, manch- 
mal auch nebeneinander auf dem Maschinentisch aufspannt. 
Das geschieht besonders beim Hobeln und Fräsen, aber auch 
beim Bohren, Drehen und Schleifen. Der Vorteil.der mehr- 
fachen Aufspannung liegt in erster Linie in der Verkürzung 
der Maschinenzeit Laufzeit) für das einzelne Stück, da der 
Ueberweg, d. h. der Unterschied zwischen der Länge des Ar- 
beitswegs und der Länge der Arbeitsfläche, für mehrere 
hintereinander aufgespannte Teile nicht größer, als für ein 
einzelnes Stück, und für nebeneinander gespannte Teile die 
Gesamtmaschinenzeit sogar die gleiche wie für ein einzelnes 
Stück ist. Ein weiterer Vorteil des Hintereinanderschaltens 
mehrerer Stücke ist die längere, ununterbrochene Laufzeit der 
Maschine, dle den bedienenden Arbeiter für andre Arbeiten 
frei läßt. Schließlich verkürzt in manchen Fällen das Mehr- 
fachspannen noch die Handzeit (Spannzeit) und damit die 
gesamte Herstellzeit. 


es die Umstände sonst gestatten, und braucht ihn nicht zu 
verringern, um dem Arbeiter zum Aus- und Einspannen ge- 
nügend Zeit zu lassen. Außer vom Vorschub hängt die Höhe 
der Ausbeute von der Dichte der Aufspannung ab; denn je 
enger die Werkstücke stehen, um so weniger läuft der Fräser 
leer. Wo sich die Werkstücke nicht eng aneinander rücken 
lassen, ist es zweckmäßig, den Vorschub an den Leerstellen 
su beschleunigen. 

Statt mit einem einzigen Fräser kann man auch mit einem 
Satz von zwei oder mehr Einzelfräsern arbeiten. Hat die Ma- 
schine zwei Frässpindeln, so kann mau entweder an zwei 
gegenüberliegenden Seiten uksen oder dieselbe Fläche vor- 
und nachfräsen. 


Sollen größere Teile aut die beschriebene Weise gefräst 
werden, so sind Sondermaschinen zu empfeblen. In Amerika 
bat man solobe Maschinen insbesondere für die Massenber- 
stellung von Zylinderblöcken und Kurbelgehäusen von Mo- 
toren gebaat, s. Abb. 3 und 4. 

Die eine Maschine, Abb. 8, hat als Arbeitstisch eine 
schwere Trommel mit wagerechter Achse zum Fräsen der 
Stirnfiächen der Zylinderblöcke. Die Trommel dreht sich 


Abb. 1 und 2. Ununterbrochenes Fräsen auf gewöhnlicher Senkrecht-Fräsmaschine mit Rundschaltung des Tisches. 


Abb. 1. Fräsen mit einer Spindel. 


Die vollkommenste Arbeitsweise liefert beim - 
spannen das ununterbrochene Arbeıten, wobei Me Mans 
nicht abgestellt zu werden braucht, hevor die ganze Reihe 
fertig ist, weil der Maschine während des Ganges die Werk- 
stücke stets in dem Maße zugeführt werden, wie man die 
fertigen abnimmt. Dabei werden die Maschinen, die Arbeits- 
zeit und Arbeitskraft des bedienenden Mannes am besten aus- 
genutzt. Streng genommen, ist solche ununterbrochene Ar- 
beitsweise nur beim Fräsen möglich, weil hier das Werk- 
1 die ganze Breite der Arbeitsfläche hat und infolgedessen 

e e Bearbeitung nur einmal über das Werkstück hinweg- 
ugs braucht und die gegensätzliche Bewegung zwischen 
bei SE und Werkstück (Vorschub) so langsam erfolgt, daß 
ee A j . 5 weiterläuft, aus- und ein- 

; jegliche Umrtellun rzi 

er el SEN beim Fräsen ern 
ches, 8. 1 und 2. Für di - 
ae kleinerer Teile ist dieses Verfahren Lt et üblich 
Ee WEE o ele Sc senkrechte Fräsmaschine mit 
` 0 nden aber auch die wage rechte Fräs- 
a dr weder ue adele a a 

n und auch leic 
5 SE und einzuspannen gestatten; denn nur Soe 9 
ohtungen kann man den Vorschub so groß wählen, wie 
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Abb. 2. Fräsen mit zwei Spindeln. 


= 


langsam zwischen den vier Frässpindeln durch, von denen 


: zwei auf jeder Seite die beiden Stirntlächen gleichzeitig be- 


arbeiten. Die beiden oberen Spindeln dienen zum Schruppen, 
die beiden unteren zum Schlichten. Die andre Maschine, 
Abb. 4, besorgt die weitere Bearbeitung der Zylinderblöcke. 
Sie ist als senkrechtes Fräswerk mit Drehtisch gebaut und 
hat soviele Spindeln, daß jhre Zahl um eins kleiner als die 
Zahl der aut dem Tisch aufgespannten Werkstücke ist. Da- 
durch ergibt sich eine Stelle an der Maschine, wo der bedie- 
nende Mann bequem die fertigen Werkstücke abnehmen und 
die neuen aufspannen kann. Das Bemerkenswerteste ist die 
Vorschubbewegung. Während sich sonst beim ununterbroche- 
nen Fräsen immer der Tisch unter dem ortfesten Fräser Weg- 
dreht und so die gegensätzliche Bewegung zwischen Werkstück 
und Werkzeug erzeugt, dreht sich hier der ganze obere Teil 
der Maschine, in dem die Frässpindeln sitzen, im gleichen 
Snue mit dem Tisch, nur rascher. Der Unterschied ergibt 
den Vorschub der für eine Umdrehung des Tisches 360° 
geteilt durch die Zahl der Werkstücke ist. Hat also die Ma- 
schine vier Frässpindeln und fünf Werkstücke, so macht 
der Frässpindelträger für eine Umdrehung des Tisches Ui Um- 
drehungen. 

Durch diese Anordnung wird erreicht, daß nach jeder 
Umdrehung. des Tisches ein Fräser über in GEN hin- 
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Abb. 8 und 4. Sonderfräsmaschinen sum ununterbrochenen Fräsen von Zylinderblöcken und Kurbelgehäusen. 
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Abb. 3. 
Maschine mit wagerechter Tischachse für die Stirnflächen. 


weggegangen ist, so daß der die Maschine bedienende Mann 
an seinen Platz stehen bleiben kann, während er sonst ent- 
weder um die Maschine herumgehen müßte, oder mehrere 
Leute zur Bedienung nötig wären. Wo je ein Fräser zum 
Schruppen und zum dchlichten dient, sind natürlich zwei Um- 
bungen des Tlsches erforderlich, um die Arbeitsfläche 
fertig zu stellen. Der Antrieb der Maschine vird vom Motor 
den dadurch abgenommen, daß eine nach unten geführte 
i ello mittels Schnecke und Schneckenrades den Tisch und 
55 oberen Teil der Maschine, den Frässpindelträger dreht. 
1 e Drehung der Spindeln um ihre Achse wird von der Drehung 
es Oberteils abgeleitet. 
l Hervorzuheben ist der geringe Raum, den diese Maschinen 
m Verhältnis zu ihrer Leistung beanspruchen. Eine wage- 
rechte Maschine und zwei senkrechte Maschinen, dazu eine 
Bu maschine mit einem vor ihnen herlaufenden Rollgang zur 
F GE der Werkstücke brauchen nur 7,5 x 2,5 m? Boden- 
Cep e. Dabei liefern sie 200 Zylinderblöcke in acht Stunden. 
Eugen Simon. 


Einheitswelle oder Einheitsbohrung ? 


D Mitteilungen des Normenausschusses der Deut- 

en Industrie)) veröffentlichen einen vom Unterausschuß 
aus Si Klein, Knecht, Kübn und Schlesinger dem Arbeits- 
die s u für Passungen erstatteten ausführlichen Bericht über 
gan wichtige Frage, die in den Sonderzeitschriften im ver- 
Geer Jabr eingehend behandelt worden ist?). Eine Reihe 
dag die hinenfabriken war besucht und festgestellt worden, 
ande j Ueberlegenheit des einen Systems gegenüber dem 
Se nioht nur von der Art der erzeugten Maschinen, son- 
den wi noch von der Betriebsorganisation des ausfübren- 
schine .. abhängt. Von den einzelnen Gruppen des Ma- 
0 8 aus hat der Lokomotiv-Normenausschuß die Einbeite- 

r ng gewählt; im Werkzeugmaschinenbau entschied sich 
80 lies Se naschuß für Metallbearbeitungsmaschinen eben- 
Teile a für Deckenvorgelege und andre unwesentliche 
arbeit weichungen zu. Der Passungsausschuß für Holzbe- 

üngsmaschinen hat die Einheitswelle angenommen. 

u en heutigen Stand der Frage kennzeichnete der Unter- 

1) Es it drei Gesichtepunkten aus: De 
— Ut nicht möglich, die ganze Industrie auf eines der 


1 

N oe Betriebe, 25. März 1921. 

august ttellangen des NDI, Januar 1920, -Der Betrieb, Juli und 
1920 und »Werkstattstechnike, 1. Juli od 1. Oktober 1920. 
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Abb. 4. 
Marchine mit senkrechter Tischachse für die Längsflächen. 


beiden Systeme, Einheitsbohrung oder Finheitswelle, festzu- 
legen. Für beide Systeme muß der NDI gleichberechtigte 
Normen herausgeben. Weder das eine noch das andre System 
entspricht allen berechtigten Forderungen; die Unmöglichkeit, 
mit nur einem System auszukommen, ergibt sich aus der Not- 
wendigkeit der Verwendung von ohne Rücksicht auf ihren 
späteren Einbau in Mengen hergestellten und als primäre 
Marktware käuflichen Kugellagern u. a, überbarpt daraus, 
daß der Platz, an dem bestimmte Teile verwendet werden, 
picht immer von vornherein festgelegt werden kann, was bei 
Normteilen vorkommt. Außerdem sind die Bedürfnisse des 
Maschinenbaus zu verschiedenartig, und die Spezialisierung 
ist in Deutschland noch nicht sehr weit durchgeführt. 

Werke, die auf den gleichen Maschinen durcheinander die 
verschiedensten Teile herstellen, werden die Einheitsbohrung 
wählen, weil diese eine vielseitige Benutzung der Werkzeuge 
gestattet. Umgekehrt werden Werke, die auf Masrenfertigung 
eingerichtet sind, die Einheitswelle wählen, da sie die Arbei- 
ten nicht nach Bearbeitungsweisen. sondern nach Gegenstän- 
den zusammenfassen, für jeden Arbeitsgang Sonderwerkzeuge 
benutzen und die teurere Werkzeugausrüstung der Einheits- 
welle nicht empfinden. Endlich ist die Umstellung von einem 
eingefübrten System auf ein andres sehr schwierig. 

2) Es ist meist nicht möglich, in den einzelnen Fach- 
gruppen ein einziges System streng durchzuführen, wenn 
auch die Einigung auf eine bevorzugte Anwendung des einen 
oder andern Systems anzustreben ist. Unbedingt erforderlich 
ist diese Einigung bei Anschlußmaßen und bei rclchen Ma- 
schinen, die ein Verbraucher bei verschiedenen Werken her- 
stellen läßt, und deren Ersatsteile stets in alle Maschinen 
passen sollen (z. B. Lokomotiven, Waffen u. a.). Als beson- 
dere Schwierigkeit wurde hierbei die Forderung vieler Fir- 
men empfunden, in ihren Werkstätten pur ein System zu 
haben, wärend rie die verschiedensten Maschinen berstellen. 
Die einzelnen Werke müssen also die Möglichkeit haben, 
die heute vorhandenen NDI Lehren miteinander zu ver- 
einigen und so eigene Parsungssysteme zu entwickeln; eine 
Verwilderung der Passungen ist dabei nicht zu befürchten. 

3) Für die Normteile an den Anschlufstellen wird empfoh- 
len, die Paseung und das System von Fall zu Fall vorzu- 
schreiben, da diese Teile von wenigen Sonderfirmen für viele 
Verbraucher hergestellt werden. Dagegen soll der Gütegrad 
nur da fertgelegt werden, wo die Bedürfnisse der Industrie 
dies erfordern. Bm. 


Das neue Stahlwerk von Schneider & Co. 
in Creusot. 


Unter den Anforderungen des Krieges hat die Firma 
Schneider & Co. ursprüngliche Pläne. aus dem Jahre 1914, die 
dei Ausbruch des Krieges zurückgestellt worden waren, An- 
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tang 1915 wieder aufgenommen und sich ein ganz neues 
Stahlwerk geschaffen. Der erste Martinofen dieses Werkes 
begann im Jahre 1916 seine Arbeit, das gesamte Weık war 
1918 vollendet. In seinem jetzigen Zustand beträgt seine 
Leistungsfähigkeit 250 000 t jährlich und stellt nach Enginee- 
ring!) das Urbild des neuzeitlichen französischen Stahlwerkes 
dar, Abb. 5. Die Gaserzeugerhalle enthält 28 Gaserzeuger. 
Der Kohlenbunker des Gaserzeugerhauses, der von einem 
Greiferkrau bedient wird, nimmt 5000 t Kohlen auf. Da die 
unmittelbar über jedem Gaserzeuger befindlichen Füllbehälter 
je 35 t fassen, vermag die ganze Anlage ungefähr 6000 t, d. h. 
den Vorrat für einen Monat, aufzunehmen. Die Gaserzeuger 
von 2,6 m Dmr. machen in 24h 8 Umläufe. Den erforder- 
Hoben Dampf für den Betrieb liefern sechs in Gruppen zu je 
zweien aufgestellte Kessel. Der anschließende Schrottplatz 
wird von fünf Laufkranen von 12, von 10 und 5t Tragkraft 
bedient. Zum Zerschlagen sperriger Stücke dient ein 3 t 
schwerer Bär, der durch einen Elektromagneten des 10 t-Kra- 
nes gehoben wird. Die Fallhöhe beträgt 17 m. 

Die Oftenballe enthält fünf basisobe und einen sauern 
Herdoten von 50 bis 60 t Fassungsvermögen und zwei basi- 
sche Oefen von 25 bis 30t. Die Beschickbühne vor den Mar- 
tinöfen ist 224,5 m lang und 25 m breit. Die größeren Oefen 
baben fünf Türen, wovon drei zum Beschicken und zwei zur 
Beobachtung dienen. Die kleineren Oefen haben lediglich 
drei Beschicktüren. Sämtliche Türen sind mit Wasser ge- 
Kooi. Zum 5 eg en dienen drei 10 t-Beschick- 
maschinen, ein -Beschickkran mit ei - 
und ein 12 t-Beschickkran. a een 

Die Gießhalle ist bei 224,5 m Länge 22 m breit und wird 
von zwei Laufkranen bestrichen, wovon der eine in 14 m, der 
andre in 18,25 m Höhe läuft. Jeder Oten hat seine Gießgrube 
von 2,ı m Breite. Die Gießgruben sind voneinander getrennt 
durch Gänge von 1,5 m Breite. Der achte Ofen dient zur 
Herstellung von kleineren Blöcken und zum Gießen einer 
Gruppe von Blöcken von unten her. Seine Gießgrube ist 
dementsprechend eingerichtet. An Gießkranen sind zwei 100 t- 
Laufkrane und ein 80 t-Laufkran vorhanden. Ferner sind 
zwei Stripperkrane und ein 30t-Kran eingebaut, der auf 
dem oberen Gleis läuft. Der 80 t-Kran hat einen Hilfs- 
haken von 15 t, die 100 t-Krane solche von 20t. Der an die 
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Gießhalle anschließende Raum von 18 m Breite dient zum 
Aufstapeln der Gießformen und Blöcke und wird von einem 


12 t-Kran bestrichen. Drei Schwenkkrane für 6t Last be- 


treichen gemeinsam die Gießhalle und die Lagerhalle und 
donen 91 Beladen und Entladen der Eisenbahnwagen auf 
den Gleisen der beiden Hallen. Für die Kraftbetriebe dient 
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Abb. 5. Stahlwerk von 


Gleichstrom von 500 und 250 V, für die Beleuchtung dient 
Drebstrom von 120 V. Für eine Erweiterung des Stahlwer- 
kes um vier weitere Oefen ist von vornherein Platz gelassen 
worden. 1526] 


Die Vermahlung der Brennstoffe. 


Die Zerkleinerungsmaschinen, bei denen sich auf einer 
testen Mahlbahn ein loser Mahlkörper bewegt, sind aus den 
Werkzengen der Naturvölker entstanden. Hierher gehören 
der gewöhnliche Mahlgang mit angetriebenem Oberstein oder 
angetriebenem Unterstein und mit ebener Mahlfläche, die Drei- 
und Vierpendelmühlen, die Wagerechtkugelmühlen und die 
Dreiwalzenmühlen mit Saug- und Siebeinrichtung. Diesen 
Mühlen ist gemeinsam die feste Mahlbahn und ein der Mahl- 
bahn wel beweglicher Mahlkörper, Kegel, Kugel oder 
Walze. Drehöfen liefern sie auf die Dauer kein Mahlgut 
von ausreichender Feinheit, wenn auch anfangs nach In- 
betriebnahme mit neuen Mühlen gute Leistungen erzielt 
werden. Mahlbahn und Mahlkörper nutzen sich rasch ab, 
so daß die mittlere Leistung weit unter der Anfangsleistung 
liegt. Die Ausbesserkosten und die Anforderungen an die 
Bedienung sind beträchtlich, Dauererfolge sind bei großen 
Anlagen nicht ereicht worden. Während. bei diesen Mühlen 
das Mahlgut unter Druck zerrieben wird, wirken neuere 
Mühlen, die Kugelmühlen, als Hammer- oder Mörsermüblen 
durch Schlagwirkung, doch kann die für den Drehofenbetrieb 
nötige Feinheit des Mahlgutes mit ihnen allein ebenfalls nicht 
erreioht werden. Erforderlich ist dabei entweder ein Wind- 
sichter, dessen Ventilator jedoch das Zwanzigfache des Mahl- 
gutes zu befördern hat und daher einen großen Arbeitsaufwand 
erfordert, oder im Anschluß an die Kugelmühle, der die Vor- 
zerkleinerung zufällt, eine Rohrmühle, die erst das fertige 
Mahlgut liefert, die sogenannte Solomühle. Diese Mühle ar- 
beitet zuverlässig, ist betriebsiober, ergibt große Leistung 
bei geringer Ausbesserung, aber größerem Kraftverbrauch. 
Jeder Brennstoff, der aut dieser Mühle zermablen wird, ist 
bei genügender Feinheit verwendbar. Koksstaub ergibt all- 
zuhohe Temperaturen, bis 16600, bei der Verarbeitung von 
Tieftemperaturkoks entfällt dagegen ein geeignetes Mahlgut 
in reichlicher Menge, dessen Herstellung und Verwendung 
eine Zukunftsaufgabe der deutschen Technik sein wird. (Vor- 


a. Obering. Helbig im Ruhrbesirksverein am 23. Märs 
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lstigt die Nachbar- 


ausgemauert werden 
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Im Zusammenhang mit dem Vorstehenden behandelte 
Obering. Sohulte, Essen, 


die Einführung der Kohlenstaubfeuerung im 
Steinkohlenbergbau. 


Für die Verwendung des Kohlenstaubes spricht sein hoher 
Heiswert. Die Verbrennungstemperatur beträgt theoretisch 
bis 22500, praktische Messungen ergaben mehr als 18000. Voll- 
kommen ist der Staub mit der Verbrennungsluft nur schwer 
su mischen, da für 11 Kohlenstaub 10000 I Luft erforderlich 
sind. Mit rahender Luft ist eine Mischung überhaupt nicht 
möglich. Der Staub muß in die Feuerung eingeblasen werden, 
doch ist die Geschwindigkeit der eingeblasenen Luft be- 
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Schneider & Co. in Creusot. 


schränkt durch” die Baulängen der Kessel und Drehöfen; 
bei 60 bis 70 mm W.-S. beträgt die 'Luftgeschwindigkeit 30 
bis 35 m/s, die bisherigen Flammenlängen dagegen betragen 
je nach den Betriebsverbältnissen 4 bis 8 m, in amerikani- 
schen Betrieben 10 bis 12 m. Der Feuerraum erhält zweck- 
mäßig eine parabolische Gestalt, bei Flammrohrkesseln ist 
arum eine Vorfeuerung nicht zu vermeiden. Ungünstig 


wirkt weniger der Wassergehalt des Staubes als sein Aschen- 
gehalt, der die Mahlkosten vergrößert und den Heizwert und 
Die Flugasche be- 


die Entzündungstemperatur herabsetzt. 


schaft, die bei den 
hoben Temperaturen 
entstehende flüssige 
Schlacke greift die 
Ausmauerung an, 
deren Fugen aufs 
Allersorgfältigste 
ergestellt sein müs- 
sen, 

Für den Steinkoh- 
lenbergbau kommt in 
Betracht, daß Mahl- 
anlagen bei 120t täg- 
lichem Brennstoffver- 

rauch, also bei etwa 
20 Flammrohrkesseln, 
schon lohnend sind, 
daß für die Mühlen 
Ausbesserwerkstätten 
vorhanden sind, daß 
die Platzfrage keine 
lle spielt und Koh- 
lenstaub von der nöti- 
gen Feinbeit gewon- 
nen werden kann. 
egen der hohen 
emperatur werden 
ei Flammrohrkes- 
seln wahrscheinlich J 
ganzen Rohre | i 
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Abb. 6. Kleivbrikettieranlage. 


müssen. An Bedienung wird sehr gespart; denn für die 
Fouerung und Speisung von etwa 20 Kesseln ist nur ein Heizer 
erforderlich.” Für die Verwertung der minderwertigen Brenn- 
stoffe ergeben sich neue Möglichkeiten, Kohlenschlamm wird 
nicht mehr in Betracht kommen, da er als Kohlenstaub ge- 
wonnen und preiswert verkauft werden kann, Dagegen werden 
Koksgras und das leicht vermahlbare Mittelgut Bedeutung 
gewinnen. Ia Eschweiler ergab sich bei einem Kessel mit 
Staubkohlenfeuerung ein Wirkangsgrad von 84 bis 85 vH ohne 
Ueberhitzuag und Vorwärmer bei 14 vH COs. Bei Versuchen 
auf Zeche Ewald Fortsetzung stellte der Dampfkesselüber- 
wachungsverein einen Wırkangsgrad von 62 vH fest bel 
10 vH CO,. Wesentlich ist, daß die Zuführung der Verbren- 

| nungsloft genan ge- 
regelt werden kann. 


Klein- 
brikettieranlage'). 


Manchen Betrie- 
ben, die heute ge- 
zwungen sind, öfters 
Kohlen mit hohem 
Gehalt an Grus und 
Staub zu verfeuern, 
wäre es infolge un- 
günstiger Raumver- 
bältnisse nur mit un- 
verhältnismäßig gro- 
gem Kostenaufwand 
möglich, ihre Feue- 
rungen s0 umzu- 
bauen, daß sie ab- 
wechselnd mit Stück- 
kohlen oder Staub 
und Grus wirtschaft- 
lich betrieben werden 
könnten. In solchen 
Fällen hat man mehr- 
fach Kleinbrikettier- 
anlagen aufgestellt 
und verwendet den 

geringwertigen 
Brennstoff in Brikettform ohne Aenderung der Feuerungen. 
Eine solche Anlage des Textilwerkes Ulrich Gminder, Reut- 
lingen, die 2400 kg/h Brikette erzeugt, ist in Abb. 6 dargestellt. 

Aus der Stein- und Rohbrauukohle, die in der Regel 
unsortiert ankommt, wird der zuweilen den Hauptbestandteil 
bildende feine Staub mittels eines umlaufenden Siebes aus- 
gesondert, und gleiche Gewichtsteile von Stein- und Braun- 
kohlenstaub werden dem Mischer zugeführt. Dem Gemisch 
werden etwa 8 Gewichtsteile Pech hinzugefügt, das vorher 
in einer Schlagkreuzmühle staubfein gemahlen ist. Von der 
Mischmaschine ge- 
langt der Brennstoff 
mittels Schnecke und 
Becherwerks in einen 
zylindrischen Behäl- 
ter zwischen den bei- 
den Pressen, in dem 
er durch Rührflügel 
bewegt und durch ge- 
ringe Mengen Heiß- 
dampf von 250 bis 
300° erwärmt wird. 
In diesem Zustande 
gelangt er in die 
Pressen, die ihn zu 
kreisrunden Briket- 
ten von 60mm Dmr. 
und 150 g Gewicht 
verarbeiten. Beim 
Pressen spritzt ein 
beträchtlicher Teil 
der in der Rohkohle 
enthaltenen Feuch- 
tigkeit ab, so daß der 
mittlere Wasserge- 
halt des fertigen Bri- 
ketts nur etwa 10 vH 
und der Heizwert 
3800 bis 4100 kcal/kg 


I) Archiv für War- 
mewirtschaft. Mäız 1921. 
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betragen soll. Beim Verlassen der Presse werden die Bri- 
kettes mit Hilfe eines Ventilators abgekühlt und in Boll- 
wagen gestürzt; zur Schonung der Brikettes ist der Einbau 
eines Förderbandes beabsichtigt. Der Kraftbedarf der ganzen 
Brikettieranlage, die von Meguin A.-G., Butzbachi. Hessen, 
8 ist und 258 m? in Anspruch nimmt, beträgt rd. 
30 PS. | 


Die Brikette werden auf den vorhandenen Feuerungen, 
vorwiegend Kettenrosten mit Bessert-Vorrost zusammen mit 
den gesiebten ‚Kohlen verheizt; Unterwind wird dabei nicht 
mehr benötigt. In ähnlicher Weise arbeitet eine im Lübecker 
Hafengebiet errichtete Anlage, die aus den zu Wasser ange- 
lieferten, vorwiegend mitteldeutschen Kohlen den Staub ab- 
siebt und brikettiert. 


Elektrisches Zementbrennen. 


In Schweden sind Versuche zum Brennen von Zement 
durch elektrischen Strom vorgenommen worden, und zwar 
bei den der Stora Kopparbergs Aktiebolag gehörigen Anlagen 
bei Domnarvets Brak. Da diese Versuche zur Zufriedenheit 
ausgefallen sind, wird jetzt bel der genannten Grube elne 
Fabrik für diesen Zweck errichtet. Außerdem sind Ahnliche 
Versuche beim Trollhätta- Kraftwerk vorgenommen worden 
und ebenfalls zar vollsten Zufriedenheit ausgefallen. Die in 
Schweden benutzten Zementöfen mit elektrischem Betrieb 
haben einen zylindrischen Herd und eine oder mehrere Elek- 
troden. Der Herd ist mit einem Grapbitmantel ausgekleidet 
und wird mit flüssiger Hochofenschlacke gefüllt. Um eine 

stige Stromverteilung zu erzielen, werden die Elektroden 


in die flüssige Schlacke eingetaucht. Die Temperatur des 


Schmelzbades ist zwischen Elektrode und Boden am höchsten 
und nimmt gegen die Oberfläche des Ofeninhaltes zu ab. 


Aut dia Schlackenoberflache wird Kalkstein gelegt, der auf 


dem Sohmelzbade schwimmt und 
allmählich von diesem aufge- 
rommen wird. Dieses Herstell- 
verfahren erscheint besonders 
wirtschaftlich und erfordert etwa 
400 bis 700 kW für 1t Zement 
je nach der 'Art der Schlacke 
und der Menge des zugesetzten 
Kalksteines. Der solcher Art er- i i 
zeugte Zement ist von besonderer H 
Güte. Verwendet man die | 
Schlacke nicht im heißen flüssi- 
gen Zustand, sondern läßt sie - 
zuerst im Wasser körnen, so ist Z A AA 
der Energieaufwand bei der Ver- 7 g e 
wendung dieser kalten Schlacke , 
zur Zementerzeugung entspre- 
chend höher. Die Schwierigkeit 
bei der Erzeugung von Elektro- 
zement aus Kalk und Schlacke 
besteht hauptsächlich darin, daß 
= er Ware Kalzium- 
arbid entsteht, das den Zement verschlechtert. D 
Widerstandöfen zur Zementerzeugung ee ci 


| 
| 


i 


H 
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Schweiz und in Deutschland sind wohl von einselnen Stellen 


kleinere Vorversuche mit elektrischen Zementölen 
en doch ist noch kein fabrikmäßiger Probebetrieb im 
ange. 


Wien. Dr. Has oh. 


Wasserkraftausnutzung in Spanien. 


In Spanien waren bis Anfang 1920 im 
an Wasserkräften ausgenutzt und weitere 260000 e SCH NN 
Die verwerteten Großwasserkräfte schwankten im einzelnen 
zwischen 5000 und 60000 PS. Sie verteilten sich auf 268 Ge- 


sellschaften, Verbinde und industrielle Unternehmungen. 


Etwa die Hälfte aller bisher ausgebauten Was 

sich in Katalonien, außerbalb dieser Provinz War 
kräfte des Duero besonders beachtenswert. Die aus diesem 
Flusse zu gewinnenden Leistungen werden bei völligem 
Ausbau allein auf 5 Mill. PS geschätzt. An ihnen nehmen 
Spanien und Portugal teil, und es sind bereits Verhandlungen 
zwischen den beiden Regierungen angeknüpit. Amerika- 
nische Finanzleute sollen sich lebhaft für die Ausnutzun 
interessieren. Es wird namentlich die Einfthrun elek. 
trischen Bahnbetriebes beabsichtigt, aber auch die Industrie 
ie Do E Feiere Man rechnet für die näch- 

en Ausbau 
(»Die Wasserkraft: 1921 Heft 4) nl A ED 
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Zeitschrift des Vereine 
deutscher Ingenieure. 


Die Speicher-Pampenanlage des Kraftwerkes Viverone. 

Speicherbecken für Kraftwerke aus niedriger gelegenen 
Becken durch Pumpen aufzufallen, hat natürlich nur da einen 
Sinn. wo die zum Betriebe der Pumpen erforderliche Energie 


tast kostenlos zur Verfügung steht wie bei Wasserkraftwerken. 


in den Nachtstunden, und wo eine bedentende Druckhöhe vor- 
handen ist, so daß mit Kleinen Wassermengen große Leistun- 

n erreicht werden können. Der Wirkungsgrad derartiger 

nlagen muß selbstverständlich immer gering bleiben. Rechnet 
man mit folgenden Einzelwirkungsgraden: Motor 0,98, Pumpe 
0,78, Druckleitung 0,97, Turbinenleitung 0,94, Tarbine 0,86 
und Stromerzeuger 0,94, 30 ergibt sich ein Gesamtwirkungs- 
grad von 0,535, der in Wirklichkeit stets noch etwas niedriger 
ausfallen wird, weil die Pumpe wegen der veränderlichen Förder- 
höhe nur ausnahmsweise mit dem besten Wirkungsgrad 


_ arbeiten kann. Sind aber die örtlichen Verhältnisse günstig, 


und steht Nacht- und Abfallkratt billig zur Verfügung, 80 
können derartige Anlagen trotzdem die Wirtschaftlichkeit 
der von ihnen unterstützten Kraftwerke wesentlich ver- 
dessern. 

Eine bedeutende Anlage dieser Art ist das Werk in 
Viverone in der italienischen Provinz Novarra, das ausschließ- 
lich zum Energieausgleich der zahlreichen Wasserkraftwerke 
der Società Anonima Elletricitä Alta Italia in Turin dient!). 
Saug- und Druckbehälter sind hier natürliche Sammelbecken. 
Der als oberes Sammelbecken dienende Bertignauo See 
faßt jetzt 300 000 cbm. Durch einen später zu erstellenden 
Abschlußdamm kann der Inhalt auf 960 000 m? gebracht 
werden. Bei einer Leistung des Werkes von 12 000 kW wird 
die Wassermenge im See um 9,5 m aufgestaut, während der 
Wasserspiegel des das untere Sammelbecken bildenden 
Viverone-Sees durch die Wasserentnahme um 0,62 m zurück- 
geht. Die Förderhöhe der Pumpen und das Gefälle fär die 
Turbinen schwanken deshalb zwischen 139,78 und 149,90 m. 
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Abb. 7 und 8. Sulzersche Hochdruckturbine für 4500 PS, 785 Uml. /min. 


Die Anlage ist zunächst für 6000 kW ausgebaut und 
enthält zwei Maschinengruppen mit je einer Sulser-Hochdruck- 
kreiselpumpe von 4500 und 1250 PS Höchstleistung und veel 


Gruppen von je 200) PS der Firma A. Biva & Co. in Mailand. 


Die Maschinengruppen bestehen, wie bei solchen Anlagen 
üblich, aus Pumpe, Dynamomaschine und Turbine. Beim 
Pumpenbetrieb arbeitet die Dynamo als Synchronmotor. 
Beim Inbetriebsetzen für die Pamparbeit wird die Gruppe zu- 
nächst durch die Turbine auf die normale Umlaufzahl ge 
bracht, sodann der Motor an das Stromnetz angeschlossen und 
die Turbine durch Ausrücken der nachgiebigen Bolzenkupp- 
lang abgeschaltet. Die zvelstukige Kreiselpumpe, Abb. 7 


und 8, hat zwei symmetrisch gebaute Stahlgußkreisel mit 


doppelseitigem Wassereintritt, so daß die Axialdrück g 
hoben sind. Beiderseits des Außenlagers 5 


verhindern zufällige Verschiebungen der Welle. Der Wellen- 


austritt aus dem Gehäuse wird durch Lab 
unter Druckwasserabschluß gedichtet. R 


Gewährleistet waren: 


Fördermenge . 1380 17 
a a o g 00 1750 1/8 
ne Förderhöhe . 156 145 142 ak 
5 e, 9185 735 735 Uml./ min 
umpenwirkungsgrad . . . . . 78 75 74 vH 
Leistungsbedarf . . . . . 3700 4370 4500 PS 


Zum Auffüllen des Bertignano-Sees um 7,6 m, wobei 


D vergl. G Müller, Sch 
tember 1920. ‚ Schweizerische Bauzeitung 18 und 25. Bep- 
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sämtliche Pumpen 38 Stunden arbeiten müssen sind rd. Ein Dezernat für W r : 
860000 kWh erforderlich. Bei Vollbelastung der "Maschinen es; kraftausnutzung im Reiche 


werden 176000 kWh, bei /«-Belastung rd. 165 000 kWh und bei 
halber Belastung rd. 155 000 kWh surückgewonnen. Der Ge- 


samtwirkungrgrad beträgt damnach 49, 46 und 43 vH. 


Veberraschend hoch erwiesen sioh die beim Abstellen der 
Pampen in der 1450 mm weiten und bis zam Wasserschloß 


gerungen. Es war für 
die Ausführung der Lel- 
tung vorgesehen, daß dle 
Druokerhöhungen nicht 
mehr als 16 vH des Lej- 
tungsdruckes betragen 
sollten. Die Messun 
ergab jedoch 36 vH. 
Durch die in Abb. 9 
dargestellte Anordnung 
wurde die Drucksteige- 
Abb, 9 rung beim Abschalten 
von 4000 PS auf 14 vH 
vermindert. Wird die 
bai in Betrieb gesetzt, so ist der Druck bei a größer als 
Der Daroplaß-chieber d öffnet sich selbsttätig und 
bleibt während des Betriebes offen. Bei Stromunterbrechung 
schließt das Ventil e rasch, und eia Teil des Wassers fie Bt 
durch das Ventil d ab. Dann ist a ber der Druck bei 5 größer 
| a, und der Schieber d wird langsam geschlossen. Die 
9 kann duroh einen Hahn genau eingestellt W 
507 F. 


Taguog des vereins für Wasserversorgung und 
Abwässerbeseiltlgung, 
Der Verein für Wasserversorgung und Abwässerbeseiti- 
gung, der 1902 unter Mitwirkung des Vereines deutscher In- 
Renieure gegründet wurde und aus Stadtgemeinden, Firmen 


su bewerten, sieht man jetzt das Talsperrenwasser als bereits 
gereinigtes Oberflächen asser an, hält jedoch noch eine 
»Schönung« für nötig. Man kann drei Gruppen von Tal- 
sperren unterscheiden, solche, deren Einzuggebiet unbesie- 
u let, solche, deren Einsuggebiet besiedelt ist und deren 


lange, nicht zu nahe oberhalb des Wasserspiegels gezogene 
„ckergräben vorreinigen. Das Wasser der dritten Talsperren- 
Gruppe ligt sich fast stets durch Sohnellfilterung und Zusatz 
von Chlorpräparaten genügend verbessern. Das Wasser der 
meisten Talsperren fst weich, kohlensäurehaltig und wirkt an- 
Sreifend auf Bleiröhren. Obgleich in Deutschland noch keiner- 
2 Vergiftungserscheinungen durch Bleivergiitung bei Tal- 
‚Perrentrinkwasser beobachtet sind, warnt die Landeranstalt 
Ti a Verwendung von Hausanschlußröbren aus Blei bel 
cinen ver versorgung aus Talsperren. Sind die im allge- 
guten gesundheitlichen Eigenschaften des Taleper- 
th t und praktisch erprobt, so müssen die 
it chen Ursachen hierfür noch durch Forschung weiter 
iech werden. Nachgewiesen ist bisher nur, daß das Zu- 
ba or nicht, vie früher angenommen wurde, Monate 
dleidt *ondern oft nur wenige Tage in der Talsperre ver- 
Die verdienstvolle Tätigkeit des Vereins für Wasser- 
tir we g und Abwässerbeseitigung und der Landesanstalt 
el hygiene bedarf heute mehr denn je ideeller und 

or Unterstützung, damit die Umstellungen der 
wie s. B. die wirtschaftliche Verwertung unsrer 
der tischen und Eëgerblichen Abwässer bei voller Wahrung 
Fo gesundheitlichen Anforderungen durch wissenscobaftliche 
Pe, gefordert werden. Stadtgemeinden, Industrie und 
halb di on an reges Interesse und sollten des- 
V ° für heutige Verhältnisse unzureichenden Mittel des 
vermehren helfen 


Dipl.-Ing. Baer. 


Bisher fehlte im Deutschen Reich eine beamtete Stelle, 
die die einheitliche Nutzbarmachung der deutschen Wasser. 


gegenwärtig ungemein große Bedeutung dieser Aufgabe 
rechtfertigte es, ein besonderes Dezernat im Reichsverkehrs- 
ministerium, dessen Wasserstraßenabteilung dem bezeichneten 
Gebiete nahesteht, zu schaffen Reg.- und Baurat a, D. 


entnommen, die Löschung des Gebrauchsmusters forderte, ab- 

ewiesen. Es erklärt den Vertrag zwischen dem Erfinder und 
der Fabrik als einen Werkvertrag. Bei der Arbeit, die gegen 
die vereinbarte Vergütung zu leisten war, war von vorn- 
herein mit erheblichen Aenderungen des ursprünglichen Ent- 
Wurfes zu rechnen. Doch war die treibende Kraft und der 


vereinbarte Vergütung auch das Eigentum an der Zeiohnung 
erlangt, wonach der Bagger ausgofünrt wurde. Er hatte hier- 
nach das Recht, über die in dieser Zeichuuag verkörperten 
Gedanken frei zu verfügen. (Reichsgericht I 100/20) 


Besuch der Bergakademien und Techaischea Hochschulen. 


Dr.-Ing. A. Thyssen in Mülheim (Ruhr) ist zum Ehrenmitglied 
der Aachener Technischen Hochschule ernannt worden. 

Geh. Reg. Rat Prof. Dr. E. He yn von der Berliner Technischen 
Hochschule ist zam Direktor des Kaiser- Wilhelm-Instituts 
für Metallforschung in Neu-Babelsberg ernannt worden. 

Zam 1. April warden von den amtlichen Verpilichtungen ent- 
bunden an der Technischen Hochschule Aachen: Dr. 
A. Claaßen (Anorganische Chemie und Elektrochemie), 
A. Hirsch (Verkehrswasserban); an der Technischen Hoch- 
schule Berlin: Br.-Ing. C. Dolezalek (Eisenbahnban), 
Dr Ing H. Müller-Breslan (Brückenbau), Dr.-Ing. A. 
Riedler (Arbeitsmaschinen und Verbrennungsmaschinen) ; 
an der Technischen Hochschule Hannover: Dr. phil. Dr.- 
Ing. L. Kiepert (Mathematik). 

Dem Geh. Kommerzienrat F. Deutsch, Vorsitzenden des 
Direktoriums der AEG. in Berlin, ist von der Technischen 
Hochschule Karlsruhe die Würde eines Dr.-Ing. e. h. ver- 
liehen worden. 
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Ruudschau. 


ME. 2 


März. 


Die Zwangsmaßregeln der Entente. Der Abbruch 
der Londoner Vorhandlangen über die Wiedergutmachung 
am 7. März und die Durchführung der Zwangsmaßnahmen 
der Entente, die mit ger Besetzung Düsseldorfs und Dais- 
burgs am 8. März begannen und in dem britischen »Eintrei- 
bungsgesatze sowie in der Einrichtung der Zollgrenze im 


Rheingebiet ihren Fortgang nahmen, ha- 
ben ihren lähmenden Einfluß auf das ge- 
samte deutsche Wirtschaftsleben und na- 
mentlich auf die deutsche Ausfuhrindustrie 
ausgeübt. Bedeutet die Besetzung der 
Hauptumschlagstelle des rheinisch- west- 
fälischen Kohlen- und Industriegebietes 
eine ungemein fühlbare Erschwerung des 
Verkehrs und die Errichtung einer Zoll- 
grenze in dem diohtbevölkerten, verkehrs- 
reichen Gebiet eine so schwierige Maß- 
nahme, daß die Entente selbst für die 
Durchführung bisher keine geeignete 
Form gefunden hat, so hat die Einfüh- 
rung der Abgabe von 50 vH des Wertes 
aller von Deutschland nach England ein- 
geführten Waren der deutschen Ausfuhr- 
industrie jetzt bereits erheblichen Schaden 
zugefügt, da zunächst sohon zahlreiche 
Auftikge zurückgezogen worden sind, 
neue Aufträge dagegen naturgemäß nur 
äußerst schwer zum Abschluß gelangen 
können. Die britische Regierung hat sich 
damit einverstanden erklärt, daß die Ab- 
gabe auf solche deutschen Waren, die 
vor dem 8. März 1921 gekauft und vor 
dem 15. April 1921 eingeführt werden, 
nicht erhoben wird. Im übrigen hat der 
englische Käufer bei der Einfuhr aller 
deutschen Waren, die unmittelbar aus 
Deutschland nach England gesandt wer- 
den. oder die auch nur teilweise in Deutsch- 
land hergestellt oder verarbeitet sind, 


wenn bei ihnen weniger als 25 vH des’ 


Wertes auf die Verarbeitung oder Her- 
stellung in andern Ländern entfallen, 
eine vom britischen Schatzamt von Zeit 
zu Zeit festzusetzende, 50 vH des Wertes 
der Waren nicht übersteigende Abgabe 
zu zahlen‘). Die Einführung der gleichen 
oder ähnlicher Maßnahmen ist in Frank- 
reich wahrscheinlich, in den anderen 
Ländern zunächst recht fraglich; wie weit 
die Entente damit ihr Ziel erreichen wird, 
ist davon abhängig, was sie als ihr Ziel 
betrachtet: eine tiefgreifende Schädigung 
der deutschen Wirtschaft ist offenbar, — 
die Meinung, aus dem brachgelegten 
deutschen Ausfuhrhandel nennenswerte 


Entschädigungssummen eintreiben zu 
können, ist sinnlos. 
Oberschlesien. Mit Recht hatte 


die deutsche Regierung in London zur 
Grundlage aller deutschen Entschädi- 
gungsversprechen gemacht, daß Ober- 
schlesien bei Deutschland bleibe. Die 
Abstimmung am 20. März hat das erwar- 
tete, einwandfreie Bekenntnis der über- 
wiegenden Mehrheit der oberschlesischen 
Bevölkerung zum Deutschen Reich ge- 
bracht. Wenn die Entente ihre Ent- 
scheidung über den Verbleib des Landes 
immer noch weiter hinausschiebt, so liegt 
das nur im Sinn ihrer bisherigen, zer- 
mürbenden Verzögerungspolik; die Mög- 
lichkeit aber, daß Deutschland greifbare 
neue Vorschläge für seine Entschädigungs- 
leistungen macht, wird durch die weitere 
Ungewißheit über das Schicksal eines 
seiner wichtigsten Industriegebiete wej- 


) Der Wortlaut des G 
der Mitteilungen aus 


ministerium abgedruckt. 


esetzes ist in Nr. 18 
dem Reichswirtschafts- 


Wirtschaftliche Umschau. 


ter hinausgeschoben und dem kranken -Wirtschaftskörper der 

Welt auch ferner die Genesung erschwert. 
Kohlenwirtschaft. Auf der Tagung des Reichskohlen- - 

März hat der verdienstvolle bisherige Geschäfts- 


rats am 31. 
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führer des Beichskoblenrats, 
der jetzt leider aus dem Vorstand des Reichskohlenrates aus- 
scheidet, eine Uebersicht über die deutsche und die Kohlen- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenicure. 


Generaldirektor Köngeter, 


lage der Welt gegeben. Während die Spa- 
Konferenz im Juni vorigen Jahres noch 
gauz unter dem Eindruck der europäl- 
schen Koblennot stand und mit ihren 
Beschlüssen dazu beitragen sollte, dem 
Kohlenmangel der Ententestaaten durch 
die deutschen Zwangslieferungen abzu- 
helfen, hat sich gerade unter dem Einfluß 
dieser deutschen Riesenlieferungen la- 
folge des Rückganges des amerikanischen 
Kohlenverbrauches und der Steigerung 
des englischen Kohlenausfuhrbedürfnisses 
das Verhältnis soweit umgekehrt, daß 
das gesamte Ausland heute bereits uuter 
einem Kohlenüberfluß zu leiden beginnt. 
Da man gleichwohl den Adeılaß der deut- 
schen Kohlenwirtschaft noch nicht unter- 
bindet, bleibt für Deutschland der Man- 
gel an geeigneten Kohlensorten nach 
wie vor bestehen, obwohl in den letzten 
Monaten, als die Ueberschichten regel- 
mäßig verfahren wurden, im Ruhrgebiet 
die Förderung um etwa 14 vH größer ge- 
wesen ist, als im vorigen Jahre. An der 
Rahr sind 84 vH, in Oberschlesien 78 vH 
der Förderung vor dem Krieg erreicht. 
Im Braunkohlenbergbau hat die Steige- 
rung der letzten Monate gegen das Vor- 
jahr sogar rd. 20 vH betragen. 


Die Einfuhr von Auslandkohle, über 
die Senator Wiesinger, Hamburg, im 
Reichskohlenrat rprach, ist vor allem da- 
durch gerechtfertigt, daß wir heute infolge 
der Verwendung unzuträglicher Kohlen- 
sorten aus deutschen Gruben Millionen 
und aber Millionen buchstäblich in Rauch 
aufgehen lassen müssen, während durch 
Verwendung geeigneterer Auslandkohlen- 
sorten beträchtliche Ersparnisse gemacht 
werden können, selbst wenn die Kohlen 
an sich teurer bezahlt werden müssen. 
Auch die Notwendigkeit, ausländischen 
Handelsschiffen Bunkerkohle zur Verfü- 
gung zu stellen, zwingt zur Kohlenein- 
fuhr, da sonst der Verkehr sich den 
holländischen Hafenplätzen zuwenden 
würde. Wenn daher auch eine völlige 
Freigabe der Kohleneinfuhr noch nicht 
möglich ist (u. a., wie der Relchskohlen- 
kommissar, Geheimrat Stutz ausführte, 
um Kapitalverschiehungen duroh über- 
mäßige Gewinne bei der Kohleneinfuhr 
zu verhindern), so werden doch Erleichte- 
rungen; als wünschenswert allseitig an- 
erkannt. 


Die Kohlenpreise haben in der 
gleichen Tagung des Reichskohlenrates 
nun schließlich doch die Erhöhung er: 
fahren, die die Kohlensyndikate seit Mo- 
naten immer wieder gegen den Wider- 
stand der Regierung vergeblich gefordert 
hatten. In der zugestandenen, Erhöhung 
der Kohlenpreise um 23 Mit ist ein Anteil 
von 5 /t zur Verbilligung von Lebens- 
mitteln für die Bergarbeiter enthalten; 
da außerdem bereits 2 At für den glei 
chen Zweck zur Verfügung stehen, wer 
den jetzt also zur Verbesserung der Le 
benshaltung der Bergarbeiter 7 Mit auf 
gebracht. Freilich scheint es, als wenn 
zunächst ein Teil dieser Mittel dazu ver 
wandt werden soll, um den Fehlbeir 
von mehreren hundert Millionen Mar 
zu decken, der dadurch entstanden ist, 


— — 
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daß die Entente seit dem 1. Februar die zur Lebensmittel- 
verbilligung bestimmte Prämie von 5 Goldmark für die Tonne 
nicht mehr zahlt. In welcher Weise endlich der Anteil von 


bleiben der Koblen- und Frachtkosten abhängig gemacht sind 
LB beim Zement; bei andren Waren, 3. B. Eisen, wo eine 
Herabsetsung der amtlichen Preise immerbia wahrscheinlich 
war, wird die Koblenpreiserböhung die Beibehaltang der 
bohen Preise begünstigen. Auch für 
die Lebensnitteiversorgung, wo in 
der letzten Zeit eine merkliche Er- 
leichterung der Preislage eingetreten 
var, bilden die genannten beiden 
Einflüsse natürlich einen starken An- 
reiz zu neuen Preissteigerungen. 

Der Stand der deutschen 
Valuta ist im Laufe des März siem- 
lich uuverändert geblieben, die Börsen 
nehmen offenbar gegenüber den poll- 
tischen Verbandlangen zunächst eine 
abwartende Haltung ein. 

Die Kapitalaufnahme der 
Industrie jst nach der Statistik des 
Bankhauses Stenger, Hoffmann & Co., 
Beriin und Essen, im Marz bedeutend 
geringer gewesen als in den vorber- 
gehenden Monaten. Im Februar waren 
besonders große Kapitalerhöhangen zu 
verzeichnen gewesen, u. a. die des Norddeutschen Lloyds, der- 
AEG und der Dalmler-Motoren-Gesellschaft. Ferner flel in den 
Februar das Z-ichnungsergebnis anf die Anleihe der baye- 
rischen Wasserkraftwerke mit 500 Mill. . Die Anzahl der 
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bis 43 vH, bei den kleinen Provioszeitungen auf 30 bis 34 vH, 
bei den großen Provinzblättern sogar auf 67,4 vH gestiegen. 

Die Herstellkosten für die Tanne nasser, mechanischer 
Hol zschliffmasse verteilen sich bei Fabriken ia Norrland im 
September und Oktober 1920 wie folgt: 


VTV 47,5 vH 
verschiedene Stoffe 


e „7 > 
Unterhaltung und Instandsetzung 2.5 > 
Löhne e 16,2 >» 
Kr att. äm a e TI 
übrige Kosten. e ge e e 61 >» 
Abschreibungen . ` DE E 3,3 >» 
Verzinsung des Anlage- und Betriebskapitals 6,8 » 


rd. 1000 vH. 


Die Herstellkosten für die Tonne 
Sulfitzelistoft vertellen sich bei 
Fabriken in Norrland im Septamber 
und Oktober 1920 in folgender Weise: 


Holzzz .. 415,1 vH 
Dampf. . . oo... 16,7 >» 
Krafftt. 14 >» 
Schwefelklies 41 >» 
Kalkstein ; 0,8 >» 
Batriebstoffe . 8 5,7 >» 
Löhne 90 > 
übrige Kosten 48 » 
Abschreibungen 58 » 
Verzinsung . . . . . 7.1 · 


100 0 vH. 


Die Herstellkosten für die Tonne Zeitungspapier ver- 
teilen sich im Durchschnitt von vier schwedischen Fabriken 
im September und Oktober 1930 wie folgt: 


) 
Gesellschaften, die Kapitalerhöhungen EE a V T e Sa d Sg 5 Wo 
ligationen herausgegeben haben, hat sich kaum verr gert. verschiedene Stoffe. o 17 f 
Brennstoffe 17% 
Herstellkosten von Zeitangsdruekpapier. Kratt. t. en Bu 
In einem Aufsatz über Zeitungspapierpreisa briogen die Unterhaltung und Instandsetzung . . 18» 
»Kommersiella Meddelanden«!) beachtenswerte Angahen über Lötbe e .. 7.5 „ 
en Kostenanteil des Druck papiers bei einer Ansahl schwe- Verwaltung, Versicherungen, Steuer 2,7 
cher Tageszeitungen und über die Zusammensetzung der Abschreibungen auf Gebäude (3 vH) . 05» 
Gestehungskos’en in Zellstoft und Papierfabriken. Wahrend Abschreibuugen auf Maschinen (10 vH) . 24 > 
im Jahre 1914 beim Durchschnitt von 4 Stockholmer, 2 großen Verzinsung fremden Kapitals (8 H) 19 >» 
Verzinsung eigenen Kapftals (8vH) . . . 1.4 >» 
) Berausgegeben vom Kgl. Kommerskollegium in Stockholm, 
Ir. 3/4 vom 25. Februar. g 100,0 vH 
Preise. 
Holz, Eisen. 
Süddeutscher Markt!: Deutschland, amtliche Höchstpreise: 
unsortlerte. afgefallende Breiter 1450 4 m Roheisen: 
A de, Bretier eech 550 ([ bahnfrei Ober- Hämatiteleen . . 1910.#/t  Siegerländer Stablelsen 1610 .#/t 
16 x 12” x 17 J Außschußware rhein Gießerciroheisen I 1660 > Spiegeleisen . . 1708 > 
hohe re D 
* SE un Halbzeug und Walzeisen: 
fortlert SEN 20 4 m Rohblöcke . , 1770.41 Grobbleche J. 3090 4 t; 
Tënre: , Sek 22 > } SES Oberrhein Knöpvel 1995 „ Feinbleche unter 1mm 3525 > 
Holiänderbohlen N N | l 625 A mi von südienut- Stabeisen . . 2410 „ schwere Schlenen . 2550 >» 
Franzo«enhoblen 8 u ` , 600 š } sachen Plätzen Aufschlag für Siemens-Martin- Eisen 50 #/t. 
Unberäumıen Fichten- und Tan- { frei Bah wagen s Ausfuhr 
; England!): Roheisen: Inland us 
den-Blochhols i - 700 bis 725 „ Oberrhein Middiesbrongt-Hamateissnine 1125 92 A 972 
Zement. Cleveland Roheisen Nr 1 e 7/15 8 — 
d Vom 1. April an sind die Zementpreise (s. S. 307) infolge Schotilsches Gi-Bereiroheisen Nr. 1 8/10 — 
er Koklen frachterhöhungen um 9 At erhöht worden. Halbzeug und Walzeisen (steel: | 
Bessemer-Krüpnel (Sherfield . . Ban e 1910 — 
Deutschland: i Erze. Stabeisen, rund (Manchester) . 16 bis 18 — 
Slegerländer Rohspat 247,50 Alt, Rostspat 406,50 4/t schwere Schienen (Nordwestküste) . . ` 18 — 


nglan dz); 
Nordestküste: Inlanders 49/— bis 60/—, Spanisches Erz 39 — 


1 
N Röln. Zeitg. Nr. 341 vom 2. April. ` 
1018 kg cise vom 80, März, £ und sh für die englische Tonne zu 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 7. April): 
Roheisen, Northern Fouudry Nr. 2. 26,50 5 / ton 


) Preise vom 30. März, E und sh für die englische Tonne zu 
1016 kg. 
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Deutschland: Kohle. 


Neue Kohlenpreise des Reichskohlenverbandes vom 1. April 
an einschl. Kohlen- und Umsatzsteuer (Reichsanzelger 
Nr. 78 vom 5. April 1921): 


1) Rbein.-Westfäl. Koblensyndikat. 


4 /t Alt 

Fett-Förderkohlen . . 227,40 374.60 
» -Stliekkohlen !. . 268,50 „ugerkohlen, Stücke Ü bis 275.20 
> -Nußkohlen T bis III 273,10 > Nuß I u. II 308.70 
> -Nußkoblen V . . 251,70 Großkoks . . . 331.20 
> -Kokskohlen . . . 231.80 Gießereikoks . . . . 8344.20 
Flammförderkohlen . 227,40 Brechkoks I und I . . 894,20 
Gasflammförderkohlen . 23,30 Koksgrus . . . 130,50 
Generatorkohlen 217,00 Steinkoblenbriketts I . 8379,10 
Eßkohlen Stücke . . 267,10 > III. 875,60 


> „ Nuß I und II 302,80 


2) Nieders ichs. Kohlensydikat. 
Alt Alt 


Schmiedekohlen Obe 7287,50 Förderkohlen (Barsing- 
Mager-Nußkoblen( ir. 274, hausen) . . 443, 20 
Brechkoks chen) 413.70 Förderkohlen } (Ibben- f , 250,10 
Briketis 403,50 Nuskohlen I düren) . 818,10 
3) Rhein. Braunkohlensyndiknat. 
Alt Alt 
Förderkohle (vom Werk) 36,80 Doofbriketts (Frachtgrund- 
Briketts (Frachtgrund- lage Liblar) . . . . 148,80 
lage Liblar). . 144,80 
4) Kohlensyndikat für das rechtsrhein. Bayern. 
Alt At 
Oberbayrische Pechkohle, Förderbraunkohle Schwan- 
grob e, „ 309,60 dorf). 724.50 
Oberbayrische Pechkohle, Förderbraunkohle (Passau) 133, 10 
o 304,30 Braunkohlenbriketts 
Stockheimer Schmiede- (Schwandorf) . . 222,15 
kohle . 237, 0 ) i 


f) Zuschläge für rheinische Braunkohlenbriketts 
bei Verkauf frei Eisenbahnwagen an oberrheinischen Um- 
schlagplätzen. 


Alt 
Bingen-Mainz-Qustavsburg . 92 Frankfurt a. M. Offenbach ée 
Mannheim-Worms- Ludwigs- Karlarube-Apeyer . . 118 
hafen 95 Kehl - Strasburg 188 
Eogland'): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . . f 
Nordwestktiste: Steams (Ausfuhr. e b r 115 = 
Nordontkliste: Northumberland, Besgsteams (Inland) 862 


desgl. (Ausfuhr ftir Neutrale) 


SEENEN 42 
Durham, Hochofenkoks (Inland) 8 


5 62/9 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large 57 / — A 59/— 
Swansea, Anthracite best large 55/- >» 57,6 


Flüssige Brennstoffe. 


Die Mietgebühr für Kassel wa 
a gen bei Lleferun t- 
1 Benzol, Toluol, Benzin usw. ist 8 
ag festgesetzt. (Reichsanzeiger Nr. 74 vom 31. März). 


Teer- und Teererzeugnisse. 7 


Braunkohlengeneratorteer 


Rohparaffin ; i l . Ké S 5 Re 
Paratfinschuppen a u i „„ ev 4 ; 
Paraffindl `, . . | en i 
Basöl, hellgeib. . `. 8 , „ a : 
Karbolineum . . ` 8 a Eh 5 
Braunkohlenteerpech, hart e N l 115 ; 117 50 : 
A 
wich . . 98 > 100 » 
Papier. 


Dle Zwangsbewirtschaft 
zeitungen ist vom 1 April ana 


on Druckpapier für Tages- 
fällt auch die amtlıch 


ebob 
e Preisfestsetzung. n worden, damit ent- 


) Preise vom 30. März, E und sh f 


H 
3) Deutsche Bergwerkszeiting Nr r die englische Tonne zu 1016 kg. 


76 vom 2. April. 


Berlin | Ham- London New York 
8 
ANOO kg. ANO kg E / ton . 4100 ke cta/lb . 4/100 kg 
165,00 5 8830 d 


Aluminium . 2625 2500 { 185.00 h 4390 — 
Antimon 650 688 | 40,00 950 — — 
Blei . . . . 488 488 20, 20 480 | 4,25| 575 


Kupfer: Elektrolyt] 1782| 1763 
Raffinade . .| 1525| 1513 
Best selected — — 

Nickel . . . .| 4050 4000 

Zink: Rohsink . 615 630 
Plattenzink . . 890 | 893 


230,00 | 5450 -| - 
24,75 590 4.67 632 


Zinn: Banoa . 4050 4025 | 154,75 8670 | 28,75 | 8895 
Quecksilber — 7550 12,68 ) 8950 — — 
4 jg Ge = — 41500 — — 
SS d Kafe — — 104,9: — — — 
4 / KR 925 928 5 1075 _ — 
Silber . eg, = — 25.35 = e Ales 


Sortenbeseichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 S. 21. 
Umrechnungskurse: 1 £ = 240,75 Æ, 1 $ 61,55 &. 


D Inland preis. D Ausfuhrpreis. D E/ 75 1b. 


Altmetall. 


Berlin, 29. März bis 2. April 1921, tlegelrecht verpackt (Mit- 
tellang der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., 
Berlin): 

4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1325 bis 1450 Alıslak . . . . . 290 bis 320 
Altrotguß . 1050 » 1125 neue Zinkabfälle . . 840 » 420 
Altmessing . 500 » 575 Altbld . . . . 350 >» 400 
Messingspäne 480 >» 520 neue Aluminiumabfälle 1600 1800 


Säcke. 
Höchstpreise der Reichsgetreidestelle für Getreidesäcke 
für 75 kg und mehr 8 4 für kleinere Säcke 6.4 
(Reichsanzeiger Nr. 77 vom 4. April 1921). 


Achsen. 


Der Verband Deutscher Achsenwerke G. m. b. H. und der 
Verband Deutscher Patentachsen werke in Hagen i. W. haben 
vom 1. April an den Grundpreis für Lastachs en um weitere 
80 K / 100 kg herabgesetst i). 


' Elektromotoren. 


Die Preisstelle des Zentralverbandes der deutschen elektro- 
technischen Industrie hat am 1. April die Teuerungszu- 
schläge für Elektromotoren bis 100 kW Leistung von 485 auf 
430 vH herabgesetzt; für größere Motoren bleibt der Preis 
zuschlag von 650 vH unverändert. 


- Kraftwagen. 


Der Deutsche Automobilhindler Verband teilt als Anhalt 
tür die Preisent vickluug im Jahre 1920 die für die Prüfung 
der Ausfuhrkontrolle aufgestellten Mindestpreise mit: 


Kee ge 
7 


Pers SE sd Konventionspreise 

S Soch ratcwagen | für Lastkraftwagen 
ahrgestelle ER 

5 PS 10 PS 16 Ps[ 2: | 8t | 4t 
10. Januar 1920 18000 32000 41000] 60000 wa 75000 
4 Fehruar 1920 . |31500 | 56000 | 71750 | 80000| 880% 93000 
1. Mat 1920 . . | 39375 | 70000 | 89687 120000180000 140000 
11. Juni 1920 . . . |4«000 | 75000 | 95000 120000180 140000 


3. September 1920 . | 87500 | 70000 | 89000 [12000112000 122000 
21. Desember 1920 40000 | 77000 92000 102000 112000. 132000 


) frühere Preisangaben s. Z. 1920 S. 752 und 1018. 


e—a 


l 
f 


preise in Chikago nachgetragen. 


5 mittelpreise, im Zusammenhang damit auch für die Preise fast aller übrigen Waren maßgebenden Einfluß hat. 


Band 6%. Ar. 16. Rundschau. 
16. April 1921. ey ser: = : 
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1) Absolute Werte. 


Letste Werte: Kohle am 22. März 4,25 ten, Eisen (Chikago am 72. März 57,3 $/t, Kupfer am 7. April 12,7 5 cts/lb, 
Baumwolle am 25. März 12,03 cts/lb, Pfund Sterling am 7. April 3,92 HÄ Mark am 7. April 1,6 18/100 4. 


legen, haben wir die Linie der Stabeisen- 
Da für Stabelsen in Pittsburgh zu erlässige Notlerungen in der letzten Zeit nicht vorl i 
Ferner haben wir die Entwicklung des Weisenpreises in Chikago (nach dem täglichen Fuukdienstmeldungen 


des W. T. B., $/bushel, 1 bushel = 27,216 kg) berücksichtigt, da der Weizenpreis in den Vereinigten Staaten für die Gestaltung der Lebens- 


III 
UD 
WI 
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Hi 


2) Verhältniswerte (Werte von 1918 = 100 gesetzt). 
*) Von Anfang März an fallen die Linien für Kupfer und für das Pfund Sterling so nahe zusammen, daß eine getrennte Darstellung 
nicht möglich ist. 


— 


.„ Kupfer am 7. April: 1785 4/100 kg Dollar am 7. April: 63,00 #i$ = 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 258): | Baumwolle am 7. April: 17,85 Elke Aktienziffer am 2. April: — 


U „„ 
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Sanzen Querschnitt zerlegt denken kann 95 


Wege selbständig von R. Bredt ge 


. auch heute noch bestee 
beit bezeichnet., 
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Drang und Zwang. Eine höhere Festigkeits- 
lehre für Ingenieure: Won Geh. Hofrat Dr. Dr.-Ing. Aug. 
Föpp!, Professor an der Teobnischen Hochschule in Mtinoben, 
und Dr. Ludwig Föppl, Professor an der Technischen Hoch- 
schule in Dresden. 390 8. mit 144 Abb. im Text. Zweiter 
Band. München und Berlin 1920, R. Oldenbourg. Preis geh. 
42 A, geb. 52 M, je zuzüglich Sortiments-Teuerungszusoblag. 


Ueber den Zweck und den Wert des Werkes und die Bearbeitungs- 
weise des Stoffes kann ich auf das bei Berprechung des ersten Bandes 
auf S. 1066 und 1067 des Jahrganres 1920 dieser Zeitschrift Gesagte 
verweisen. da die ganze Arbeit einheitlich gestaltet worden ist. Doch 
möchte ich ergänzend noch auf zwel Punkte zurückkommen. 

Was Uebersetzungen fremdsprachiger Werke anbetrifft ?), sn hat sich 
der Ausschuß für technische Mechanik des Berliner Bezirksvereins 


deutscher Ingenieure am 14. Jan. 1921. als nieht zu-tändig erklärt für 


Bestrebungen zur Förderung eines einheitlichen deutschen Wortschatzes 
und einheitlicher deutscher Bezeichnungsweisen bezw. Formeigrößen 
unter Ersatz fremdiäudischer abweichender Werte durch übliche 
deutsche, wodurch das gesamte techrische deutsche Schrifttum eine 
ungestörte Einheitlichkeit erlangen könnte. Der Ausschuß hat daher meine 
Anregung auf S. 1067 an den Ausschuß für Einheiten und Formelgrößen 
als zuständige Stelle weitergegeben. — Zur vollständigen Uebersetzung 
eines fremdsprachigen Werkes ins Deutsche gehört nicht nur die Ueber- 
setzung des Textes ins Deutsche, sondern auch die der Formelsprache. 

Auf S. 101 des vorliegenden Bandes wird eine Verbältniszahl, 
früher »Koeffisient< genannt. als >Malwert« bezeichnet. Damit be- 
nutzt der Verfasser die gleiche Sprachwursel »Mal«; die ich im Zen- 
tralblatt der Bauverwaltung 1921 S. 51 zur Verdeutschung von Multi- 
plikator usw. empfohlen haben. Allerdings sagte ich daselbst anstatt 
»Malwert«e entsprechend der Wortbildung »Teiler« einfach” - Maler-. 
Dagegen schlug ich für »Koeffizient« den auch sonst bereits bekaunten 
»Wandler« vor, weil dieser sowohl vermehrende als auch vermindernde 
Eigenschaft haben kann. 


Der zweite Band von »Drang und Zwang behandelt im fünften - 
bis zehnten Abschnitt des Werkes die Schalen mit Ausrahme der be- 


reits im dritten Abschnitt behandelten ebenen Platte, die Drehfestig- 
keit der Stäbe, die Umdrebungskörper, die Härte (Kugel und Platte 
usw.), die Eigenspannungen und dis Knick- und Ausweichgefahr. 
Unter den behandelten praktischen Anwendungsgebieten der Festig- 
keitslehre befinden sich insbesondere Beanspruchungsermittlungen bei 
Formeisen, auf die bier kurz eingegangen sei. 
Im sechsten Abschnitt werden Näherungslösungen für die Ermitt- 
lang der Verdrehungsbeanspruchung von I, L- und I-Eisen gebracht. 
Solehe bestehen aus einigen schmalen Rechtecken, die an den verbin- 
dungsstellen bei den einspringenden Ecken Ausrundungen aufweisen. 
Diese sind erfahrungsgemäß erforderlich, und zwar auch schon beim 
Walzvorgang. Beim fertigen Stabe sollen sie eine Veberanstrengung 
infolge Verdrebung und bis zu einem gewissen Grade auch infolge 
Biegung verhüten. Bei der Ausrundung eines I-Eisens wird fur den 
Verdrehungsfall mit Hilfe des Satzes von Stokes?) ermitteit, daß für 
r=!/d die größe Schubspannung 73 am Umfange der Ausruudung 
doppelt so groß wie die Spannung 7, am Stegumfang wird. Bei 
einem Bauwerk bestehe Einsturzgefahr infolge upgenügender Ausrun- 
dung nicht. Es erfolge lediglich eine ausgleichende Formänderung. 
Zum Verdrehungswiderstand des Querschnittes trugen die Ausrundungen 
überhaupt merklich nicht bei. 5 
Die Behandlung dieses Gegenstandes stützt sich auf das Seifen- 
haut-Glelchnis von Prandtl. Dabei wird für I Eisen von den Aus- 
rundungen in den einspringenden Ecken und von Flanschverjüngungen 
abgesehen. Vorbehaltlich der wirklichen Ausführung von Versuchen 
kommt Föppl zu dem Schluß, daß im Grenzfalle unendlich schmaler 
Rechtecke — wozu näherungsweise auch die Flansche der neueren 
breitflanschigen Profile zählen — der Verdrehungswiderstand des 
ganzen Formeisens genau genug gleich der Summe der Widerständ 
der einzelnen Rechtecke gesetzt werden darf, in die man sich Ces 


Dabei wird der Spannungs- 


1) Eingänge neu crschienener Bücher siehe 
) Inzwischen ist im Jahre 1920 auch ein 
Uebersetzung der zweiten Auflage von Love’ 
durch Dr.-Ing. H. Polster im Verlage von 


) Stokes’ hier in Frage komm 


Beiblatt dieses Heftes. 
8 autorisierte deutsche 
8 > Theoretischer Mechantk« 
Julius Springer erschienen. 
ende Gleichung wurde auf anderem 
fur den, der sie in 2. 1896 8. 785 
mer Theorie der Verdrehung der 
-Eisen machte, dle Föppl -als vielleicht 
jemals über den Gegenstand erschienene Ar- 


veröffentlichte und zur Grunlage e 
Formeisen, insbesondere der I 


o 


— 


angreifenden äußeren Kräften vorkommen können, 


Kippen gehaltene Träger auf zwei Stützen. 


z 0 
Kipplasten oder das Verhältnis 8 ermittelt worden wären. 


zustand an den Verbintungsstullen der einzelnen Flachtelle einstwellen 
nicht welter verfolgt Alsdann ist dle größte Schubbeanspruchung in- 
folge Verdrehung, z. B. bel den breit- und parallelflanschigen I-Trägern, 
in denea man wohl mit Recht eine Verbesserung gegenüber den alten 
Normul-Profilea erblickte, nicht in Mitte Steg, sondern In Mute der 
steiferen Flansche anzunehmen Für I-NP-Eisen wird wegen der Ua- 
gleichheit der Abmessungsverhältni«se in Steg und Fiansch nichts Be- 
stimmtes gesagt, doch darauf hingewiesen, daß Bredt außer acht ge- 
lassen habe, daß im Flansche auch Spannungslinien möglich sind. die 
dort in sich zurückkehren, ohne sich in den Steg hinein fortzusetzen«. 


Die Normal- und Schubbeanspruchungen infolge Biegung behandelt 
Föppl in den »Vorlesuagen über Technische Mechanik III Band, 
dritter Abschnitt. Doch sind die besonderen Verhältnisse bei dünn- 
stegigen und breitfianschigen ] -Eisen noch nicht berücksichtigt. 


Im neunten Abschnitt werden unter «Eigenspannungen« alle die 
Spannungen umfaßt, die in einem Körper unabhängig von den an ibn 
und mit »Last- 
spannungen«. die von den Lasten unmittelbar verursach'en und mit 
Ihrer Entfernung wieder verschwindenden Spannungen, bezeichnet. Der 
Zusammenhang beider Spannungsarten soll näher festgestellt werden. 
Innerhalb des elastischen Bereiches sind Last-paunungen unabhängig 
von Eigenspannnngen. Diese werden eingeteilt ia 1) Wärmespannungen 
Infolge verschieden starker Erwärmung oder Abkühlung einzelner 
Körperteile, obschon s'e in Gegensatz zu beiden genannten Spannungs- 
arten gebracht zu werden pflegen, 2) Herstellungs- oder Bearbeitungs- 
spannungen, insbesondere Guß spannungen, 3) Res' spannungen oder 
Nacnspannuagen infolge Ueberschreitung der Elastizitätsgrenze, d.h. 
solche infolge bleibender oder dauernder Formänderungea, wobei auch 
die elastische Nachwirkung berührt wird. — Beim Schmieden. Hämmern 
und Walsen erscheint Föppl eine scharfe Trennung zwischen der 
zweiten und dritten Gruppe nicht angüngig. Insbesondere bei Wals- 
stäben hätten aber entsprechend den Gußspannungen bei gegossenen 
Teilen auch die Wärmespannungen in Walzstäben behandelt werden 
können, die vornehmlich bei solchen mit ungleichmäßiger Stärke der 
einzelnen Teile, wie Stege und Flansche, Schienenk>pf und fuß, auf- 
treten. 

Im zehnten Abschnitt wird der Knickbeanspruchungen in Stegen 
von I -Eisen keine Erwähnung getan, dagegen wird die Behandlung der 
erstmals von Prandtl bearbeiteten Kipperscheinungen bel Stähen mit 
rechteckigem Querschnitt in Anlehnung an Timoschenko auf I -Eisen 
ausgedehnt. Es wird das senkrecht zur Blegungsebene bel einer ge- 
wissen Belastung erfolgende Ausweichen eines auf Biegung bean- 
spruchten Stabes, der Querschnitt-Hauptachsen von sehr verschieden- 
artigem Trägheitsmoment hat, und dessen Bieguugsebene mit der 
Ebene seiner größten Biegungswiderstandsfänigkelt zusammenfällt, mit 
Kippen oder Umkippen bezeichnet. Die Erscheinung kommt m.E. 
dem Ausknicken einer auf Druck beanspruchten Guriung gleich. Bei 
dem kippenden I -törmigen Stab wird nicht nur außer Biegung des 
ganzen Stabes in Richtung der Stegebene noch Verdrehung, sondern 
auch gegenläufige Biegung der Flansche in Richtung ihrer Ebenen be- 
rücksichtigt. 


Das Ergebnis ist, daß die Berechnung des Trägers auf Kippen 
kleinere Werte für die zulässige Biegungabelastung liefert als die bis- 
her in der Praxis allein übliche Berechnung des Trägers auf Biegung 
allein. Dabei liegt die beim Kippen auftretende größte Kantenbean- 
spruchung unterhalb der höchstzuläissigen Beanspruchung. Die Unter- 
suchungen gelten nur innerhalb der Elastizitätsgrenze. In Betracht 
gezogen werden besonders gewalzte und genietete I -förmige Träger 
mit hohem Steg. 


Als Beispiele behandelt werden der am Ende belastete einge- 
spannte Kragträger und der in der Mitte belastete, an den Enden gegen 
Für jenen ergeben sich 


A J 
Se E 0,1 und Es = 0,01 je nach den gewählten Querschnitts- 


Pd 


formen an der Einspannstelle kritische Kantenbeanspruchungen von 700 
h d 
bis 1660 kg/cm? und für diesen mit SE 0,1 und A = 0,01 Werte 


z 
von 405 bis 2185 kg/cm?. Man würde ein klareres Urteil über die 
Bedeutung der Kippbeanspruchungen Gmar gewinnen, wenn neben 
diesen auch noch die reinen Blegungsbenuspruchungen g» intolge der 
Weiter 


— 


erscheint zur Klärung des Kippproolems dle Ausführung von Versuchen 
notwendig. 


Bei Abschluß des zweiten Bandes lagen den Verfassern Föppl nur 
erst wenige Öffentliche Besprechungen des ersten Bandes vor. Möge 
die Fachpresse mit ihrer Stellungnahme nunmehr nicht länger zögern, 
damit die Verfasser bei einer Neuauflage das Urteil der Fachwelt be- 
rücksichtigen können. Einstweilen ist sie ihnen für das in dem neuen 
Werke Gebotene dankbar. [589] Dr. R. Sonntag. 


— Ru pe, 
— — 
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61ste HAUPTVERSAMMLUNG 


des Vereines deutscher Ingenieure zu Cassel 
ö 25. bis 27. Juni 1921 


Freitag den 24. Jani 1921 


Sitzung des Vorstandes 
Zeit: vormittags 10 Uhr 


Ort: Cassel-Wilhelmshöhe, Schloß-Hotel 


Sonnabend den 25, Juni 1921 


Versammlung des Vorstandsrates 


Zeit: vormittags 8?° Uhr 
Ort: Gesellschaftssaal der Stadthalle 


Tagesordnung: 


I. Eröffnung 
alle Schriftführer. Beglaubiger der Nieder- 
schri 
2. Wissenschaftlich Tätigkeit des Vereines deutscher Inge- 
eure 
a) Betriebs- und Wirtschaftswissenschaften 
5 Metallkunde 
Bauingenieurwesen S 
Technik in der Landwirtschaft 
Wärmewirtschaft 
i) Allgemeine Wissenschaften 
g) Gewerblicher Rechtsschutz 
U Technisches Schulwesen 
1) Tätigkeit der Bezirksvereine 
3. Geschäftsbericht der Direktoren 
4. Berufsfragen 
a Abgrenzung der Berufsbezeichnung »Ingenieur« 
. b) Ingenieurkammern 
5. Wahlen und Ehrungen 
a) Vorsitzender des Vereines. Beigeordneter im Vorstand. 
Rechnungsprüfer und Stellvertreter. Wahlausschuß. 
Kuratorium der Ingenieurhilfe 
Ehrungen 


6. Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung und 


der Geschäftsordnung 


a) Aufnahmebedingungen (Besuchende Mitglieder) 

b) Vertretung der Auslands verbände im Vorstandsrat 

c) Lieferung des Mitgliederverzeichnisses an die Mit- 
glieder und von Druckschriften an die Bezirks- 
vereine 

d) Antrag des Berliner Bezirksvereines auf Aenderung der 
Nr. 3 der Geschäftsordnung 


Geschäftliche Angelegenheiten 


a) Rechnung des Jahres 1920. Bericht der Rechnungs- 
prüfer 
b) Ausbau von Ortsgruppen zu Bezirksvereinen 


c) Bericht des Kuratoriums der Ingenieurhilfe über das 


Jahr 1920. Antrag, den Jahresbeitrag 1921 des Ver- 
eines von 20000 A auf 40000 A zu erhöhen. 

d) Feststellung der Reisekosten und Tagegelder für das 
Jahr 1921 

e) Ort der nächsten Hauptversammlung 

f) Haushaltplan für 1922 


Falls erforderlich, findet die Fortsetzung der Versammlung am Sonntag den 26. Juni 1921 vormittags 8'/, Uhr in der 


Stadthalle statt. 
Die Verhandlungen über etwaige von der H 


i auptversammlung an den Vorstandsrat zur endgültigen Beschlußfassung 
‚ wurückverwiesene Beschlüsse (Satzung, ER 32 und 44) finden gegebenenfalls am Montag den 27. Juni nachmittags 3 Uhr statt. 


Hauptversammlung 


Wissenschaftliche Verhandlungen 


Zeit: nachmittags 6 Uhr 
Ort: Blauer Saal der Stadthalle 


2 Eröffnung durch den Vorsitzenden 


Degrüßungsansprache des Vorsitzenden des Hessischen Bezirksvereins des V. d. I. Dipl.-Ing. Doettloff 


S Vortra 


Direktor Hartmann, Cassel: 
Wilhelm Schmidts 


Hochdruckdampf bis zu 60 at in Kraft- und Wärmewirtschaft. Auf Grund der Arbeiten 


58 
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Sonntag, den 26. Juni 197} Hauptversammlung 


Geschäftliche Verhandlungen (nur für Vereinsmitglieder) 
Zeit: vormittags 10% Uhr 
Ort: Blauer Saal der Stadthalle. 


1. Geschäftsbericht der Direktoren 4. Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung 


2. Bericht der Rechnungsprüfer, Genehmigung der Rechnung a) Aufnahmebedingungen (Besuchende Mitglieder) 

des Jahres 1920 und Entlastung des Vorstandes S b) Vertretung der Auslandsverbände im Vorstandsrat l 

3. Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für 5. Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über die 
Verhandlungen, Wahlen und Beschlüsse des Vorstands rates 


die Rechnung des Jahres 1921 
Wis senschaftliche Verhandlungen 


Zeit: mittags 12 Uhr 
Ort: Blauer Saal der Stadthalle 


1. Eröffnungsansprache des Vorsitzenden 
Ehrungen l i , 
Fortschritte und Probleme der mechanischen Energieumformung ‚ 


Vorträge: Prof. Kutzbach, Dresden: 
Prof. Dr.-Ing. Thoma, München: Neue Entwicklung der Wasserturbinen 


Nachmittags 3 Uhr in der Stadthalle: Gemeinsames Mittagessen. 
Abends 8 Uhr: Zusammenkunft im Garten der Stadthalle, zwangloses Essen, Eintritt nur gegen: Karte 


— Lei 


D 
wu 
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Montag den 27. Juni 1921 8 
Verhandlungen der Gesellschaften und Ausschüsse 


Deutscher Ausschuß für Technisches Schulwesen 


Zeit: vormittags 9 Uhr 
Ort: Gesellschaftssaal der Stadthalle. 


1. Geschäftliche Verhandlungen. Erstattung des Geschäitsberichtes 
2. Das technische Fortbildungs- und Fachschulwesen in Deutschland. Erstattung, von Berichten 


Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure 
Zeit: vormittags 9 Uhr 
Ort: Blauer Saal der Stadthalle 
Vorträge: a) Baurat Haier, Magdeburg: Richtlinien für Verfassung und Arbeitsweise der Ortsgruppen 
b) Direktor Basson, Köln Kalk: Güte und Kosten als Maßstäbe in der Fertigung 
c) Dr. Zitzlaff, Berlin: Grundlagen für die Organisation von Unternehmungen 
d) Direktor Li tz, Berlin: Unproduktive Arbeiten in der industriellen Facharbeit 


Ausschüsse für Technik und Landwirtschaft 
Zeit: vormittags 9 Uhr 
Ort: Probesaal der Stadthalle 


1. Geschäftliche Verhandlungen 
2. Vortrag: Dr.-Ing. Liebe, Dresden: Ausnutzung der W indkrait zur Erzeugung elektrischer Energie 


Vormittags 10 Uhr: Besichtigung der Gemäldegalerie unter sachverständiger Führung. Treffpunkt: Eingang zur Galerie an der 
Schönen Aussicht 
Nachmittags 2 Uhr: Ausflug nach Wilhelmshöhe und dem Herkules. Treffpunkt: 2'° > . Vi j 
f Nie ee effpunkt: Uhr an der Herkulesbahn (Wilhelmshöher 


Dienstag den 28. Juni 1921 
—— Ausflug nach der Edertalsperre 


Vormittags 9 Uhr: Fahrt im Sonderzu h Sc Taldeek i in S 7 
een 1 | g nach Schloß Waldeck. Mittagessen in Schloß Waldeck 
Nachmittags: Besichtigung der Edertalsperre. Vortrag von Baurat Buchholz, Cassel über das Kraftwerk 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure 
K. Reinhardt. 


Bestellung der Teilnehmerkarten 


Die Teilnehine ; Kë 
e Teilnehmer an der Hauptversanımlung werden im eigenen Interesse gebeten, die Teilnehmerkarten möglichst bald mit der einliegenden 


Zuhlkarte unter, Berücksichtigung des Vordrucks auf der Kückseite des Postscheckkundenabschnitts zu bestellen 


Preis einer Teilnehmerkurte: mit. Mittagessen . . . . 45 4 
ohne Mittagessen 10 


Wohnungsbestellungen 


Karl-Sır. 58, Zimmer möglie 
A glichst umgehend zu bestellen. Di 
Dee Prela- Tir Jie Liste muß längere Zeit vor der Hauptversammlung geschlossen werden. 


übrigen 15 bis 25 4. 


Hotel Fürstenhof, Kurfürste N | 
V . ini Hotel Schwaneberg. Kurfürstenstr. 5 Hotel Waldecker Hof. Kölnische Str. 34 
ee ee ; » zum Herkules. Hohenzollernstr. 77 Bahnhofs-Hotel Große Rosen-Str. 7 
P E E E N l A a Bahnhofstr. 25 Hotel Maus, Bahnhofstr. 19 - 
Evangelisches Vereinshaus. Kölnisel 5 9 15 ged EEN ee , 
Pensioushans M' Ihelmshöhe. Bee SE D Parkschlößehen, Hohenzollernstr. 72 a es 
CECR str. » Reichsbof, Bahnhofstr. 21 Deutsches Haus ae Str 6 

5 SE 5 e Rheinischer Hof, Schomburgstr. 10 Hotel Döhne Groß Rosen-St 4 

. 10fstr. 1 | > Dresdner Hof, Viktoriastr. 11 Nürnberger Hof ar 7 


das Bett ARTE rühsti Tal 
ett ausschließlich Frühstück betrügt in den ersten sechs Gasthäusern oberhalb des Striches 30 bis 35 4, in den 


vun 
ee Ze 
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Teichmüller: Ueber Lichttechnik und Lichttechniker. 
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Ueber Lichttechnik und Lichttechniker. " 


Von Dr. J. Teichmüller, Professor der Lichttechnik an der Technischen Hochschule in Karlsruhe. 


Lichttechnik als einheitlicher und umfassender Begriff. Was ist gute Beleuchlung? — Was, für wen und mit wem arbeitet die Licht- 
tschnik? — Der Arzt: Augenarzt, Psychiker, Psychotechniker. Der Farbenchemiker. — Das natürliche Licht (der Architekt, Städtebauer, Meleorologe, 
Fabrikingenieur, Gewerbebeamte). — Das künstliche Licht; seine Umbildung (der Glasfabrikant, Fabrikant von Beleuchtungskörpern, Kunstgewerbler, 
Künstler); seine Erzeugung (der Strahlungsphysiker, Lampenfabrikant); Lampen für besondere Zwecke. — Künstliche Beleuchtung: Die Verfahren 
zur Berechnung der Beleuchtung freier und geschlossener Räume; Straßenbeleuchtung und Unfälle; Allgemeinbeleuchlung, Einzelbeleuchtuug (der 
Architekt, Ingenieur, Verkehrsingenieur, Gewerbebeamte, Installateur). — Fehler in Beleuchlungsanlagen. — Lehranstallen, Forschungsinstitule und 


Fichvereine zur Förderung der Lichtlechnik. 


Wenn man früher von einer das Licht betreffenden Tech- 
nik sprach, so gebrauchte man das Wort Beleuchtungs- 
technik. Dieser Name ist eigentlich von Anfang an falsch 
gewesen. Denn man verstand immer darunter auch die 
Technik. die sich mit der Erzeugung künstlichen Lichtes be- 
faßte. Ja, man verstand hauptsächlich und eigentlich diesen 
Zweig der Technik darunter. Das zeigen die Bücher und 
Zeitschriften früherer Jahrzehnte?); in ihnen sind am ausführ- 
lichsten immer die Erzeugung künstlioben Lichtes, die Arten 
und Eigenarten der Lampen und Lichter behandelt und meist 
sehr nebensächlich nur noch die eigentliche Beleuchtung. 
Erst nach und nach wird dieser mehr Aufmerksamkeit ge- 
schenkt, und verhältnismäßig sehr spät werden systematische 


Verfahren zur praktischen Berechnung von Beleuchtungen 


und Entwerfen von Beleuchtungsanlagen entwickelt. 

Dieser Tatsache entsprach und entspricht eigentlich heute 
noch der Stand des Faches als Lehrgebiet an den Tech- 
nischen Hochschulen und Technischen Mittelschulen: nur 
duroh Vorschiebung der Erzeugung des künstlichen Lichtes 
ist es erklärlich, daß von verschiedenen Lehrstühlen Gasbe- 
leuchtung und elektrische Beleuchtung, nicht aber Beleuch- 
tungstechnik, noch weniger Lichttechnik als Einheit gelehrt 
vird ). Man sollte auf den ersten Blick erkennen, daß das 
verkehrt ist, daß das eigentliche Fach unter dieser zweiseiti- 
gen Einseitigkeit leiden muß. Wie groß aber der Schade ge- 
wesen ist und noch ist, enthüllt sich erst bei näherer Betrach- 
tung. Ich erblicke ihn darin, 

daß durch diese Teilung immer wieder die Technik der 
Lichterzeugung und der Lampen betont und bevorzugt 
wurde und die andern, ebenso wichtigen Gebiete vernach- 
lässigt wurden, 

daß diese Vernachlässigung so weit ging, daß manche 
Gebiete, und zwar auch sehr wichtige, ganz in den Hinter- 
grand gedrängt oder aus dem Hintergrunde, in dem sie 
standen, nicht hervorgezogen wurden, 

daß der Gegensatz zwischen den verschiedenen Zweigen 
der Lichttechnik — wie er eben der Verschiedenheit: der 
Lichterzeugung entsprach — immer wieder betont und ver- 
schärft wurde, und 

daß deshalb die Zusammengehörigkeit dieser Zweige 
zu einer Technik und die Notwendigkeit ihrer einheit- 
lichen Pflege sich nicht durchzusetzen vermochte. 

Der Grund, weshalb dieser ungesunde Zustand entstehen 
und so lange bestehen konnte, ist nicht schwer zu finden; 
man braucht nur oberflächlich die Geschichte des Faches zu 
überblicken: Solange es keine Gas beleuchtung gab, mußte 
Lan froh sein, wenn man nur einigermaßen gut arbeitende 

mpen oder Lichter hatte. Also war es ganz natürlich, daß 
a sich nur damit beschäftigte, diese Lichterzeuger zu ver- 
e. Wie es im 18 ten Jahrhundert und noch ins 19 te 
nein um diese Dinge stand, kann nicht besser geschildert 
werden als durch das prächtige Goetbesche Wort: 
Wüste nicht, was sie Bessers erfinden könnten, 
Als wenn die Lichter ohne Putzen brennten. 
Nene nach der Erfindung und Einführung des Gas- 
5 wurde es noch lange nicht anders: die neue Technik 
Des genug mit der Verbesserung der Lampen und der Gas- 
nische 18 zu tun, als daß sie sich mit eigentlichen lichttech- 

De Aufgaben viel hätte befassen können. 
schaft m Stande der Technik entsprach der Stand der Wissen- 

vom Licht, soweit sie zur Lichttechnik zu fübren und 
Lichtecndlage zu sein geeignet gewesen wäre, vor allem der 
bunder ung. Ueber Lambert, den Mann des 18 ten Jahr- 
. man — wenn er auch nicht ohne 1 
„ als Vater der photometrischen Grundbegriffe 


1 
l Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 

„lacht uud f moller. Die deutsche Buchliteratur über Beleuchtung. , 

t. Gasbel Lampe« 1918 S 271. Ders.: Ueber Fabrikbeleuchtung, Journ. 
nel. u. Wasservers. 1919 Bd. 62 S. 24. 

Belouch, chmüiller, Die Lichttechnik als Unterrichtsgeblet, Zeitschr. f. 
Chlungswesen 1919 Bd. 25 S. 4. 


und der Photometrie bezeichnen kann, ist man in jener Zeit 
und bis in das letzte Drittel des 19ten Jahrhunderts eigentlich 
nicht hinausgekommen. 

Die Fortschritte in der Erzeugung des Lichtes mit Gas, 
auf dem Gebiete der Gaslampen, waren zwar bedeutend ge- 
nug, einen entschiedenen Anstoß zu durchgreifenden und um- 
wälzenden Verbesserungen gab aber erst die Erfindung des 
elektrischen Lichtes —, ich meine zunächst nicht, inso- 
tern hier eine neue und neuartige Lichtquelle gefunden war, 
sondern insofern eben die Gaslampen selbst verbessert wur- 


den; der Wettbewerb machte munter. Die größere Umwäl- 


zung freilich brachte das Auftreten des elektrischen Lichtes 
als einer anderen Art der Lichterzeugung und -vertellung, 
die mit der alten das gemeinsam hatte, daß die Energie von 
einer Zentrale aus verteilt wurde. Durch diese Aehnlichkeit 
wurde der Wettbewerb des elektrischen Lichtes nur um so 
gefährlicher. Im übrigen standen den offenkundigen Vorzügen 
manobe gewichtigen Nachteile gegenüber; ich erwähne nur 
den hoben Preis und die zahllosen und großen Schwierigkeiten, 
die sich der Schaffung und Entwicklung der ganz neuartigen 
Installationstechnik entgegenstellten. Die Gastechnik, durch 
die gefährliche Nebenbuhlerin aufgerüttelt, machte ungeheure 
Fortschritte, die rückwirkend die Fortschritte der elektrischen 
Beleuchtung beflügelten. Die eine Technik betrachtete und 
behandelte die andere mit feindseligem Mißtrauen. Das war 
keine Plattform für ein gemeinsames Arbeiten. 

Die Gegeneätzlichkeit zeigte sich auch da, wo die fort- 
schreitende Vertiefang in die Wissenschaft und Technik vom 
Licht und der Beleuchtung — wie es ja gar nicht anders 
seln konnte — mehr und mehr zu gemeinsamem Handeln 
drängte: Als man daranging, einheitliche Normen für die 
Beurteilung der Beleuchtung freier und geschlossener 
Räume aufzustellen, trat die Gastechnik für die Anerken- 
nung der Vertikalbeleuchtung, die Elektrotechnik für die der 
Horizontalbeleuchtung als Grundlage für die Normlerung ein, 
jede der beiden Techniken nämlich für diejenige Beleuch- 
tung, bei der sle mit ihren Lampen am besten abschnitt!) —, 
ein Beweis dafür, wie schwer es ist, bei einseitiger Inter- 
essiertheit ein sachliches Urteil zu bewahren. Schließlich 
einigte man sich darauf, daß als praktisches Maß für die Be- 
urteilung der Beleuchtung im Freien (von Straßen und Plätzen) 
und von Innenräumen die mittlere Horizontalbeleuchtung in 
Im Höhe tiber der Bodenfläche. der sogen. Meßebene, gelten, 
außerdem aber jeweils die größte und die geringste Beleuch- 
tung der ganzen beleuchteten Fläche gemessen und als deren 
Verhältnis die »Ungleiohmäßigkeit der Beleuchtung« ange- 
geben werden sollte. Endlich sollte als spezifischer Verbrauch 
einer Beleuchtung der Verbrauch an Leistung für 1 Lux mitt- 
lerer Horizontalbeleuchtung und 1 m? Bodenfläche bezeichnet 
und zur Beurteilung mit angegeben werden. 

Nun hatte man eine Norm für den wichtigsten Zweck des 
Lichtes, für die Beleuchtung — ein wichtiger Fortschritt! 
Wichtig auch als erste Frucht des Zusammenarbeitens, der 
notwendigerweise noch andere Früchte folgen mußten. Denn 
auf der Norm ein wenig ausrahend, mußte man bald die Un- 
zulänglichkeit des mit ihr Erreichten fühlen und das weitere 
Ziel und den Weg dahin um so klarer erkennen. Eine Be- 
leuchtung, die nach den Normen gut, vielleicht sogar reichlich 
ist, bei der also die in Lux gemessene mittlere Beleuchtangs- 
stärke der Meßebene einen hohen Wert hat und die Ungleich- 
mäßigkeit nicht groß ist, braucht noch keineswegs die Fähig- 
keit zu haben, die in der Meßebene oder sonstwo im Raume 
befindlichen Gegenstände deutlich erkennbar und dem Auge 
gefällig zu machen, so daß Menschen und unter Umständen 
Tiere in diesem Raum, einem gesetzten Zwecke dienend, sich 
ungestört und sicher bewegen und handeln können; und das muß 
man doch von einer wirklich guten Beleuchtung verlangen). 


) Uppenborn-Monasch, Lehrbuch der Photometrie S. 137 u. 138, 
München 1912, R. Oldenbourg. 

2) 8. a. Halbertsma. Fabrikbeleuchtung S. 90 u, f., München 1918, 
R. Oldenbourg. 
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Ist das Licht sehr zerstreut (diffus), d. h. kommt es 
nicht hauptsächlich von einzelnen Lichtquellen, also Lampen 
oder auch Fensteröffnungen, sondern kommt es von vielen, 
im Außersten Falle vielleicht von allen Richtungen mit glei- 
cher Beleachtungsstärke, so sind die beleuchteten Gegen- 
stände, vor allem solobe, bei denen Farbenunterschiede das 
Erkennen nicht erleiobtern, sehr schwer zu erkennen; man 
wird in einem solchen Raume unruhig vnd verwirrt. Das 
macht das Feblen von Schatten. Als Kriterium pflegt man 
anzugeben, daß bei vollkommen gerstrautem Licht ein Zirkel- 
stich im Papier nicht zu entdecken sei, 80 daß der Zeichner 
dabei nicht arbeiten könne. Auch der Künstler kann eine 
solche Beleuchtung nicht gebrauchen: ein bildhauerisches 
Kunstwerk, etwa eine Büste aus Marmor oder Gips, würde 
in solchem Licht ungenießbar sein und der ornamentale 
Schmuck eines Raumes bei ihm ebenfalls nicht zur Wirkung 
kommen). | 

Anderseits ist auch eine Beleuchtung. die von wenigen, 
vielleicht nur einer einzigen, noch dazu an und für sich 
wenig ausgedehnten Lichtquelle geliefert wird, nicht viel 
wert: Die scharf begrenzten Eigenschatten und die tiefen, 
nur durch schwaches Reflexlicht wenig aufgehellten Schlag- 
schatten der festen Gegenstände im Raume, wie Möbel, Säulen, 
Maschinen u. dergl., und der beweglichen, wie vor allem der. 
darin befindlichen Menschen, hindern ebenfalls das Erkennen, 
machen Kunstwerke unleidlich, hemmen den Ueberblick und 
verwirren den Menschen, der in solohen Räumen arbeiten soll, 
so daß er bei Ausübung seines Berufes sogar gefährdet sein 
kann. Es kommt binzu, daß die direkten Strahlen der grellen 
Lichtquelle, die sich überall in das Auge drängen und es — 
wohl zwar unter dauernder Schädigung — blenden, das Sehen 
außerordentlich erschweren?). Diese schädlichen Einflüsse sind 
um so größer, je stärker die Lichtquelle ist, je stärker also 
auch die mittlere Beleachtuig der Meßebene, d. h. je besser 
die Beleuchtung des Raumes nach den Normalien ist. Tech- 
niker, Architekt, Künstler, Arzt und Gewerbebeamter fordern 
also etwas ganz anderes als eine nach den Normalien der 
Vereine gute Beleuchtung. 

Was sie fordern, haben wir erst angedeutet. Aber so 
viel erkennen wir doch schon, daß die Forderungen herslich 
wenig mit der Art der Lichterzeugung zu tun haben; ob wir 
Gas oder elektrische, Azetylen- oder Petroleumlampen als 
Lichtquellen benutzen, ist für diese Fragen und Forderungen 
fast ganz gleichgültig. Die Erkenntnis biervon, die Erken- 
nung aller dieser und noch mancher in der Nähe liegender 
Fraxen als einer Einheit führten im weiteren Verlaufe zu dem 
einbeitlichen Begrift der Lichttechnik?). 

Wir wollen Lichttechnik definieren als die Technik, die 
sich mit der Leitung, Umbildung und Ver wendung des Lichtes 
und mit der Erzeugung des künstlichen Lichtes beschäftigt, 
und wollen biernach einen Ueberblick über das gesamte Ge- 
blet der Lichttechnik zu gewinnen suchen, uns dabei aber 
gleichzeitig immer die Frage vorhalten: Für wen arbeitet 
i und mit wem muß der Lichtingenieur ar- 

eiten 


Die Frage: 
Für wen arbeltet die Lichttechnik? 


ist leicht beantwortet: es ist jeder ernsthafte Benutzer des 
Lichtes — und wer möchte sich nicht als solchen bezeich- 
nen! —, möge er das Licht zum Erwerb oder zum Genusse 
benutzen. Merkwürdig ist hierbei, daß für den Genießer bis- 
ber im allgemeinen viel besser gesorgt ist ala für den Er- 
werber. Welche Sorgfalt — allerdings fast immer nur in 
rob empirischer Form — wird darauf verwendet, Kunsthallen 
photographische Werkstätten (die ja auch Kunstwerke her- 


‚stellen sollen) und die Bühnen in den Theatern gut zu be- 


leuchten! Wenn wir aber.erfahren, daß durch Verb 

einer mäßigen Beleuchtung in Fabriken die Leistungstähl: e 
keit der Arbeiter nachweislich um 10 bis 20 vH der Gesamt 
erzeugung — nicht etwa der Erzeugung wäbrend der künst- 
liohen Beleuchtung — gesteigert und das Erzeugnis dabei 
gleichzeitig verbessert werden kann ), wenn wir ferner bären 
daß der durch schlechte Beleuchtung hervorgerufene verlust 
von ½o der Arbeitszeit, nämlich von einer Minute in jeder 


! 
5 e 4 e Light and Shade and their Applications 1918. 
GC ostrand Co. Slehe besonders die Kapitel: Light and Shade in 
eu Ces . » . In Architecture, . . . in Painting 
) Reichenbach, Ueber die Beziehun 
gen der Belauchtungster 
zur Hyglene, Zeitschr. f. Beleuchtungswesen 1918 Bd. 24 8. e SR 


3) Halbertsma, Lichtt 
Bd. 35 8 166. ‚ Lichttechnik, »Klektr. u. Masch.-Bau« (Wien) 1917 


) Durgin, Product 
. active Intensities, Trans. III. Eng. Soc. 1918 Bd. 13 
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Stunde, weit mehr kostet als eine reichliche Beleuchtung, die 
diese Verluste zu verhindern geeignet ist, wenn uns weiter 
mitgeteilt wird!), daß nach Feststellung weitbliokender Fabrik- 
leiter eine gute Allgemeinbeleuchtung der Fabriksäle die Be- 


. aufsichtigung und die Verwaltung erheblich erleichtert und 


dadurch mittelbar die Arbeit fördert, ja daß die durch eine 
solche Beleuchtung gehobene Stimmung und Arbeitsfreudig- 
keit der Arbeiter eine deutlich erkennbare und in Zahlen 
ausdrüokbare günstige Wirkung auf Menge und Güte der Er- 
zeugni-se ausübt, so erkennen wir, daß solche Tatsachen und 
Ueberlegungen, so nahe sie eigentlich liegen sollten, den 
meisten wohl noch ganz fremd sind. 2 


Die zweite Frage: , 
Mit wem soll der Liehtingenieur zusammenarbeiten? 


wird sich bei der Betrachtung des Was am besten beantworten 
lassen. Vorweg aber iwollen wir einen Teil der Antwort 
nehmen: mit dem Arste. 

Es ist betrübend, aber für den eigentümlichen Tiefst aud 
der Lichttechnik kennzeichnend, wie wenig der Augenarzt vom 
Beleuchtung ingenieur zu Rate gezogen wurde, und wie we- 
nig der Augenarzt von der Beleuohtungstechnik zu wissen 
brauchte). In der beleuchtungsteohnischen Literatur findet 
man in der Regel niobts weiter als die Angabe der für die 
verschiedenen Zwecke erforderlichen Beleuchtungsstärken und 
dann einen Schnitt durch das Auge und, eine geometrisch- 
optische Erklärung, wie das Bild des gesehenen Gegenstandes 
anf der Netzhaut zustande kommt. Vielleicht ist noch etwas 
über die Adaption des Auges und tiber Farben und einiges 
wenige andere gesagt. Diese Einseitigkeit ist hauptsächlich 
wohl eine Folge des unglücklichen Uoterrichts in der Lehre 
vom Licht, wie er auf den Bohulen und manchmal auch noch 
auf den Hochschulen erteilt wurde, und der sich in der Be- 
handlung der geometrischen Optik gefiel und sich darin auch 
so ziemlich erschöpfte. | 

Aber damit ist es wirklich nicht getan. Wir müssen als 
Lichttechniker wissen, nicht nur wie das Bild, sondern auch 
wie die Liobtwirkung zustande kommt, wie und in welchem 
Grade diese Licht wirkung vom physiologischen Reize abhängt. 
Wir müssen tiefer in die pbysiologisch- psychologischen Wir- 
kungen des Lichtes nach Intensität und Farbe eindringen und 
das Licht in dieser Hinsicht nicht bloß dem Grade nach, son- 
dern auch der Art nach kennen lernen, wie es Lust und Un- 
lust erregen, wie es heilen und krank manhen kann, müssen 
die schädlichen Lichtstrahlen kennen und scheuen. Es gilt, 
die Ermüdungserscheinungen des Auges in ihrer Beein- 
flussung durch den Grad der Helligkeit und ihrer Sobwan- 
kungen zu studieren, denn von der Augenermüdung hängt 
die Leistungsfähigkeit aller Lichtbenutzer selbstverständlich 
erheblich ab. Vor allem müssen wir vom Arzt auch erfahren, 
worin das Wesen der Blendung besteht, wie sie zustande 
kommt und welche Wirkung sie haben kann. 

Das ist besonders wichtig in einer Zeit, wo die Flächen- 
helligkeit der künstlichen Liocbtquellen von dem für das Auge 
noch erträglichen Werte von 0,7 HK/cm? bei der gewöhnlichen 
Kerze tiber 5 bis 7 beim Gasglühlicht, 70 bis 80 bei der Koh- 
lenfadenglühlampe, 170 bei der Metalifadenglühlampe schließ- 
lich auf den für das Auge ganz unerträglichen und schäd- 
lichen Wert von über 1000 HK/om? bei der modernen Gas- 
füllungslampe und sogar 2000 bis 8000 HK/om? bei der Bogen- 
lampe zugenommen hat. Schließlich können wir uns bei der 
Frage nach den für die verschiedenen menschlichen Verrich- 
tungen unter den verschiedensten Bedingungen notwendigen 
Beleuchtungsstärken nicht mit den Skalen begnügen, die bis- 
her darüber angegeben sind, sondern sind auch hierbei auf 
die ständige Beratung des Augenarztes angewiesen, denn er 
urteilt nicht — wie wir es in diesem Falle zu tun leicht ge- 
neigt sind — nach dem ersten unmittelbaren Eindruck, son- 
55 Aa gen und langdauernden systematischen 

ngen, enen i - 
rüoksichtigt sind. e möglichen Nebenumstände be 

Die Kontrastwirkung bei Helligkeitsunterschieden ist 
ihrem Wesen und ihrer Wirkung nach zu untersuchen. Wir 
kommen da wieder anf die seltsame Verwirrung, die uns in 
Räamen mit grellen Schlag- und Eigenschatten und, im Ge- 
gens atze dazu, dann auch in Räumen mit zu sehr zerstreutem 
Lichte beschleicht. zurück. Auch hierüber muß uns der Arzt 
genauen Autschluß geben, denn nur wenn Ursache und Wir- 
kung der Erscheinungen bekannt sind, kann der Lichtinge- 
nieur Mittel und Wege zur Herstellung einer im wahren und 


1) s. Zeitschr. für Beleuchtungswesen 1918 Bd. 24 8. 4. 


2) Vergl. Wochenschrift f. C 
i - OCnirurgie u. Hygle 17 
Bd. 20 S. 137. 8 ygiene des Auges 19 


E 
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eigentlichen Sinne des Wortes guten Beleuchtung suchen Im Zasammenhange hiermit erscheinen uns die Lichthöfe 
und finden. als ein Gegenstand lich 


Es handelt sich hier nicht Dur um den Augenarzt, son- 
dern besonders auch um den Psychiker. 


Noch einen andern Fachmann wollen wir, weil er zur Licht- 
technik eine besondere Stellung einnimmt, vorausnebmen: den 
Farbenchemiker. Für die Farbenohemie ist die Frage der 
Liohtechtheit, der Dauerbaftigkeit der der Lichtwirkung aus- 
5 Farbe von größter Bedeutung. Aufgabe Ist es, den 

fiu8 des Lichtes der verschiedenen Wellenlän 
verschiedenen Farben nach Art und Größe der irkun 
untersuchen und solche Farbstoffe zu tinden, bei denen dieser 
Einfluß vernachlässigbar klein ist. 

Bei unsrer Definition der Lichttechnik haben wir die Er- 
zeugung des künstlichen Lichtes absichtlich zuletzt genannt, 


wollen, denn eine sehr wichtige Rolle wird sie Innerhalb der 
Lichttechnik zweifellos immer spielen, sondern um alles, was 
sowohl das natürliche wie das künstliche Licht angeht, sa- 
sammenfassend vorauszunshmen: Leitung, Umbildung und 
Verwendung des Lichtes. 


Wir wenden uns der 
Behandlang dea natürlichen Lichtes 


zu und erkennen sofort, das wir da noch andre Kollegen 
en, von denen wir viel lernen können: die Architekten. 
Die Arobitekten baben ja schon seit Jahrhunderten Licht- 
k getrieben). Kein Haus, keine Straße kann ge baut 


ome, in denen der Baukünstler durch Fassung, 
wëlleg (Dämpfang und Färbung) und Leitung des Tages- 


chische Wirkungen hervorzurufen vermochte. 
önnen noch einige Jahrtausende zurückgehen und aus den 
ern der Steinzeit entnehmen, wie meisterhaft es die Er- 

er jener alten mensoblichen Behausungen verstanden, in 
nere der Häuser, die zunächst keine andre Oeffnung 


„ Ausreichendes und, wie eine jenen Steinzeithäusern 
nachgebaute So 
Museums in Halle erkennen läßt, sogar zum Schreiben ge- 
nügendes Licht zusuführen, 

enbar kann im Innern eines Hauses die natürliche Be- 
leuchtung nur dann hinreichend sein, wenn es draußen hell 
ut; auf das Verhältnis der Innenbeleuchtung zur Außenbe- 
leuchtong kommt es an. Leonard Weber bat diesen Brucb, 
“weit er allein durch das Haus selbst, also nicht auch duroh 
bäude, Bäume und andre Hindernisse bestimmt ist, 


darauf aufmerksam, daß sie sich nicht nur (selbstverständlich) 
ind er Tages- und Jahreszeit, also mit der Höhe der Sonne 
"Tom können, sondern auch mit dem Umfang und der Art 
ung, mit dem Wassergehalte der Luft und andern 
e etereologischen Einflüssen; der Photograph weiß das längst 
We rdigen. Aufgabe des Lichttechnikers ist es, diese Ein- 
üsse im usammenarbeiten mit dem Meteorologen zu 
á und, weiter zurückgreifend, die Sonne als Licbt- 
Penderin zu studieren. 

Bel d Lux, Das Beleuchtungswesen In der Architektur, Zeitschr. f. 

Suchtungswegen 1917 Bd. 23 8.1; 1918 Bd. 24 S. 94. 


). Es entsteht 
die Frage, wie man einem zu dunkeln Raume, einem Raume mit 
zu kleinem mittleren Tageslichtquotienten, durch reflektierende 


den Kreis der Betrachtungen zu 
ziehen. — Es liegt hier ein weites Gebiet vor uns, auf dem 
der Liohtingenieur mit dem Architekte 


bei der Einriohtang von Gebäuden maßgeblich tätig sind und 
g Verantwortung haben, vor allen 
den Ingenieuren, die Fabriken einzurichten, oder denen, 
die Bahnhofanlagen zu entwerfen haben, und schließlich den 
Gewerbebeamten, die ihre Forderungen vom Standpunkte 
der Sicherheit und der Hygiene aus zu stellen haben. 


Bei dem künstlichen Licht 


spielt das, was wir Umbildung des Lichtes genannt haben, 
eine größere Rolle. Die ungeheure Flkohenhelligkeit fast aller 
heute verwendeten künstlichen Lichtquellen verbietet ihre Be- 
nutzung in nacktem Zustande; man muß das Licht durch 
liohtstreuende Gläser und Reflektoren in solches geringerer 
Flächenhelligkeit umbilden, gleichsam transformieren. Das 


diffusen Durchlässigkeit und sur Untersuchung der Körper auf 
diese Fähigkeiten hin. Dem Glasfabrikanten und dem 


richten und damit die gesamte Lichtausstrahlung der Licht- 
quelle zu verändern, das Licht gleichsam zu leiten (denn 


des Lichtingenieurs mit dem Fabrikanten von Beleuchtungs- 
körpern und dem Kunstgewerbler und Künstler an- 
kommen, wie bald und wie vollkommen die noch ungelösten 
Aufgaben werden gelöst werden. Künstler und Fabrikant 
müssen sich dabei viel mehr als bisher bewußt sein, daß sie 
ein technisches Gebilde herzustellen haben, das in gewollter 
Weise wirken soll, währenddem die Lichtquelle als solche 
wirksam ist, daß es aber nicht darauf ankommt, einen Zimmer- 
sohmuck zu schaffen, bei dem gelälliges Aussehen bel Tages- 
licht Selbstzweck ist. 


ist, wie wir gesehen haben, von frühesten Zeiten an das Lieb- 


1) C. H. Sharp, Modellversuche an Lichtbildern, Traps. III. Eng. 
Soc. 1914 Bd. 9 8.598. — 4. Burchard, Die natürliche Beleuchtung 
des Hofes, Zentralbl. d. Bauverwaltung 1919 Bd. 89 S. 597. 

2) R. Mehmke, Zeitschr. f. Math. u. Phys. 1898 Bd. 43 S. 41 (mit 
wertvollen kritiechen Liters turanga ben). 

) Halbertsma, Die Streuung des Lichtes als Mitte] zur Verringerung 
der Flächenhelle künstlicher Lichtquellen, Journ. f. Gasbel. u. Wasser- 
vers. 1917 Bd. 60 S. 651. 

Daa Lummer, Grundlagen, Ziele und Grenzen der Leuchttechntk, 
München 1918, R. Oldenbourg. Í 
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Zeit, in der die künstliche Stra 
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weiter der Ausgangspunkt für die Entwicklung der Licht- 
ln bleiben und deshalb weiter zu erforschen sein werden. 
dee Zweig der Lichttechnik tue das Seine, um auf dieser 
Grundlage seiner Eigenart entsprechend das Beste zu er: 
reichen, was erreicht werden kann! 

Die Eigenart der verschiedenen Bichtungeu und damit 
ihre Fähigkeit, besonderen Forderungen gerecht zu werden, 
kommt am deutlichsten in den Lampen für besondere 
Zwecke und in Beleuchtungsanlagen besonderer Art zum 
Ausdruck. Bei den gewöhnlichen Sıraßenbeleuchtungen z. B. 
stehen Gas- und elektrisches Licht, unter Umständen auch 
Azetylen- oder Petroleumlicht nebeneinander, bei der Beleuch- 
tung von Verschiebebahnhöfen tiberwiegt weit das elek- 
trische Liobt, hauptsächlich wegen der leichteren Liohtvertei- 
lung, der leichteren und billigeren Art der Installation. Für 
Kopierlampen kommen nur elektrische Bogenlampen in Frage, 
für Automobilscheiuwerfer in erster Linie Azetylenlampen. 
Von besonderen Lampen nenne ich noch Grubenlampen, 
allerlei Handlampen, Signallampen, insbesondere die Schein- 
werfer, die uns in das Gebiet der Leuchttürme und Leucht- 
feuer führen; auch an die Eisenbahnlichtsignale und an die 
Reklamebeleuchtung — denn auch bei dieser handelt es sich 
um Signalbeleuchtung — werden wir erinnert. Wieder sehen 
wir weite Gebiete offen, in denen der Lichtingenieur mit In- 
genieuren verschiedenster Richtung zusammenarbeiten muß. 
Die Erwähnung der Leuchtfeuer und Leuchitürme mahnt uns, 
an die Duichdringbarkeit der Luft für die verschiedenen 
Lichtstrablen zu denken, und das gibt uns neuen Anlaß, auch 
meteorologische Beobachtungen zu machen und vom Meteoro- 
logen zu lernen. Ä | 

Eine besondere Aufgabe verfolgt die Leuchttechnik seit 
einer Reihe von Jahren in der Erzeugung künstlichen Ta- 
geslichtes, d. h. eines dem Tageslicht spektral gleichen 
Kunstiichtes. Die Lösung dieser Aufgabe, der man schon 
sehr nahe gekommen ist, ist nicht nur für die Farbenunter- 
scheidung bei künstlicher Beleuchtung wichtig, sondern die- 
ses küinstliobe Tageslicht scheint auch dem Auge im Vergleich 
mit dem gewöhnlichen Kunstlicht so viel zuträglicber zu sein, 


daß es vom hygienischen und angenärztlichen Standpunkte 
aus alle Beachtung verdient. 


Und nun zur Verwendung des künstlichen Lichtes zur 
Beleuchtung freier und geschlossener Räume! 


Wir haben oben gesehen, wie man dazu kam, Normen für 
die Beurteilung der Beleuchtung aufzustellen. Lebhaft ist die 
Entwicklung der Verfahren zur Berechnung von Beleuch- 
tungen und zum Entwerfen von Beleuchtungsanlagen in. und 
nach der Zeit, als diese Normen bearbeitet wurden. Und 
zwar ging die Entwicklung dahin, daß die Alleinberrschaft 
der Punktbeleuchtungstormel, nach der die Beleuchtung eines 
Punktes eine Funktion der Lichtstärke des nach diesem 
Punkte gerichteten Lichtstrahles, des Abstandes zwischen 
Punkt und Lichtquelle und des Aufstrahlungs- (Inzidenz )win- 
kels ist, wegen ihrer für. die Praxis zu großen Umständlich- 
keit mehr und mehr aufgegeben und diese Formel, je mehr 
man mit Lichtstrom und Raumwinkel umgehen lernte, durch 
die Flächenbeleuchtungsformel ersetzt wurde, nach der die 
(mittlere) Beleuchtung einer Fläche gleich dem Qaotienten 
aus Lichtstrom durch die Größe der von ihm bestrahlten 
Fläche ist. Diese Formel und die auf ihr ruhenden Verfahren 
beherrschen jetzt die Berechnung der Beleuchtung 
freier Räume, Straßen und Plätze, wenn auch die Punkt- 
beleuchtungsformel nicht ganz entbehrt werden kann. 

Natürlich sind mit der Möglichk 
verbessern, auch die Ansprüche ge 
der Glocken und Reflektoren, die Lie 


‚gut beleuchtet seien, wird mehr Firmenschilder, 


geschenkt 
er Blendung finden ernstere 


Es mutet vlellei 
tung und hohen Ansprüchen an si 


oder gegen Menschen stieß, ee abends gegen Hänserecken 


nd wenn man von Unglücks- 
hlechte oder fehlende 9 
aren, — man war ja an Kriegs- 


fällen tuscheln börte, die auf sc 
beleuchtung zurückzuführen w 
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fer gewöhnt; was wollten ein paar Menschenleben bedeuten 
roren die Gefahr eines nächtlichen Fliegerangriffs! Heute 
liegt eine so dringende Notwendigkeit zur Beschränkung der 
öffentlichen Beleuchtung in so starkem Grade nicht mehr vor. 
Ich bin der Ueberzeugung — und statistische, im Ausland 
angestellte Erhebungen bekräftigen diese Ueberzeugung —, 
daß die Zahl der Unfälle infolge schlechter Straßenbeleuch- 
tung sehr groß ist!), und daß diesen zahlreichen und oft schwe- 
ren Unfällen gegentiber die Bedenken gegen eine reichlichere 
Beleuchtung, die der Kohlenmangel zu verbieten scheint, 
schon allein aus volkawirtschaftlichen Gründen zurücktreten 
müßten. Es wären hier im öffentlichen Interesse statistische 
Vergleiche über die Unfälle auf der Straße bei künstlicher 
Beleuchtung früher und jetzt dringend geboten. 

Das Entwerfen von Beleuchtungsanlagen für Innen- 
räume ist zu einer ernsthaften technischen Behandlung ver- 
hältnismäßig sehr spät gekommen. Zuerst — noch vor weniger 
als 20 Jahren — begnügte man sioh mit einer höchst ein- 
fachen Faustregel: Auf 1 m? Bodenfläche (manche setzten 
dafür 1 m? Rauminhalt) sind n 16 kerzige Glühlampen oder 
sonst als Einheit geltende T,ampen zu rechnen; die Zahl n 
änderte man mit dem Charakter der Räume, sie war aus rohe- 
ster Beobachtung gewonnen. Später wandte man die Ver- 
fahren zur Beleuchtung von freien Räumen auch auf die 
Innenräume an und berücksichtigte die Reflexion von Decke 
und Wänden durch Erfahrungswerte; das beruhte auf der irr- 
tümlichen Ansicht, daß die E durch Reflexion nur 
klein sei. Erst vor wenigen Jahren hat sich ein Verfahren 
durchgesetzt. das zwar auf deutschem Boden entstanden — 68 
stammt von Högner?) —, aber erst in den Vereinigten Staaten 
gründlich durchgebildet ist und danach auch bei uns von 
neuem Verbreitung und Anerkennung gefunden hat. 

Es beruht auf folgender Ueberlegung: Die auf der Meß- 
ebene geforderte mittlere Beleuchtungsstärke, multipliziert 
mit der Größe der Fläche, ergibt den Lichtstrom (P = E.. F), 


der insgesamt auf die Meß ebene geleitet werden muß. Um 


ihn dahin zu bringen, muß ein größerer Lichtstrom in den 
zur Beleuchtung zu verwendenden künstlichen Lichtquellen 
erzeugt werden; denn offenbar wird nur ein Teil des ge- 
samten erzeugten Lichtstromes unmittelbar auf die Meßebene 
gestrahlt. Hierzu kommt noch ein Teil, der von den Wänden 
und der Decke zurückgeworfen wird. Das Verhältnis des auf 
die Meßebene auftreffenden, also im Sinne der Normalien 
allein nützlich verwendeten, zum insgesamt erzeugten oder zu 
erzeugenden Lichtstrome nennt man, in leicht verständlicher 
Anlehnung an den Begriff in der technischen Mechanik, den 
Wirkungsgrad der Beleuchtungsanlage. Dieser Wirkungs- 
grad ist für die verschiedensten Verhältnisse, insbesondere für 
verschiedene Beleuchtungskörper, also Lichtausstrahlungen, 
verschiedene geometrische Verhältnisse der Räume und ver- 
schiedene Wand- und Deckenausstattungen durch prak- 
tische Messungen ermittelt, so daß man seine Werte zur Ver- 
fügung bat, wenn die Aufgabe gestellt ist, für eine geforderte 
mittlere Beleuchtungsstärke, also auf die Meßebene zu liefern- 
den Lichtstrom, den aufzuwendenden Lichtstrom zu berechnen. 
Die Sache hat zwar theoretisch einen Haken?); denn wir haben 
es hier nicht mit einem wahren Wirkungsgrad zu tun (der Wert 
kann theoretisch über 100 vH hinausgehen); aber das Ver- 
fahren hat praktisch so viele Vorzüge und hat sich in seiner 
weiteren Ausbildung den praktischen Bedürfnissen so anpaß- 
fähig gezeigt, daß es sich mehr und mehr eingeführt hat und 
heute das Entwerfen der Beleuchtungsanlagen von Innen- 
räumen beherrscht. Bemerkenswert ist, daß die Höhe der 
Lampenaufhängung bei dem Verfahren nicht vorkommt; und 
in der Tat hat unter normalen Verhältnissen die Aufbängehöhe 
auf die mittlere Beleuchtungsstärke der Meßebene nur einen 
sehr geringen Einfluß. Das ist umgekehrt ein Beweis für die 
(entgegen früheren Annahmen) große Bedeutung der Reflexion 
von Decke und Wänden für die Beleuchtung der Meßebene. 

Bei der künstlichen Beleuchtung von Innenräumen 
wiederholen sich natürlich zum guten Teil die Aufgaben, die 
uns schon bei deren natürlicher Beleuchtun g entgegengetreten 
waren: die Gestaltung der Decke, das Vorhandensein von 
Säulen, Maschinen, Trausmissionen und dergl. sind zu berück- 
sichtigen. Die Forderungen, die uns zur Entwicklung der 
älteren Beleuchtungstechnik zur modernen Lichttechnik ge- 
trieben hatten, verlangen jetzt ernsthaft Befriedigung: der 


Grad der Zerstreutheit des Lichtes sowie die Schärfe und 


D Stehe die Angaben über die Unfälle in England, Schottland und 
Irland, III. Eng., London 1919 Bd. 12 S. 136; ebenda 1917 Bd. 10 S. 38. 

) p. Hörner, Lichtstrahlung und Beleuchtung S. 48, Braunschweig 
1906, Fr. Vieweg & Sohn. 

D Teichmüiler, Der Wirkungsgrad der Beleuchtungsanlagen, Zelt- 
schr. für Beleuehtungswesen 1918 Bd. 24 S. 61. 
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Tiefe der Schatten dürfen uns nicht gleichgültig sein, Blen- 
dung muß vermieden, kurzum alles getan werden, daß die im 
Raume befindlıchen Gegenstände nioht nur deutlich erkennbar 
werden, sondern auch dem Auge gef lig in die Erscheinung 
treten. Man wird alle hierauf gerichtete Forderungen anders 
einschätzen und behandeln müssen, wenn man einen Fabrik- 
taal. anders, wenn man eine Halle, die wesentlich architek- 
tonisch- künstlerisch wirken soll, zu beleuchten hat. anders 
endlich bei einem Raume, der einem lebhaften Verkehr dient, 
etwa einer Bahnhofshalle. - 
Selbstverständlich muß bei Innenräumen auch der Be- 
leuohtung der Wandflächen Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. Man will Bilder betrachten, an den Wänden aufge- 
bängtes Werkzeug leicht erkennen und greifen, Aufschriften 
oder Bekanntmachungen lesen können. Es kann vorkommen, 
daß die Beleuchtung der Wände viel wichtiger ist als die der 


wird; alles unmittelbar von den bierzu verwendeten Lampen 
kommende Licht ist vollständig abgeblendet, so daß das Auge 
des Fahrgastes und des Wagenführers nicht gestört werden 
kann. — Besondere Aufgaben steılen dem Lichtingenieur die 
Schulen und Kirchen, Konzert-, Sammlungs- und Sitzungnsäle, 
Läden, Schaufenster und schließlich. benonders mannigfalti 
und heikel, die Bühnen. Bei der Lösung aller dieser Auf- 
gabon wird das Modell, das schon in andern Gebieten der 
Technik die Forschung in so bedeutsamer Weise gelördert 
hat, eine viel grösere Rolle spielen müssen als bisher. 

In allen Fällen haben wir zunächst nur an die Allge- 
meinbeleuchtung des Raumes gedacht. Zu dieser kommt 
in vielen Fällen die (leider!) so genannte Platzbe leuobtung, 
2. B. dia Beleuchtung eines Arbeitsplatzes am Schreibtisch, 
an der Werkbank oder der Arbeitsmaschine. Auch auf diesem 
Gebiete der Einzelbeleuchtung, von der man bätte an- 
nehmen können, daß sie nach Erfüllung von Goethes Ver- 
langen, daß die Lichter obne Putzen brennten, stetig und bis 
sa hoher Vollkommenheit ausgebildet worden wäre, liegt noch 

Argen. Man braucht nur an die immer wiederkeh- 
rende, für die Lichttechnik wirklich beschämende Selbsthilfe 
zu denken, bei der der Lichtverbraucher sich durch ein an 
die Lampe angehängtes Papierblatt gegen Blendung zu 
schützen gezwungen sieht. Als erfreuliches und für den Fort- 
schritt auf diesem Gebiet kennzeichnendes Beispiel ist die 
Tischlampe zu nennen, bei der eine elektrische Glühlampe 
mit wagerechter Achse von einem um dienelbe Achse dreh- 
baren diffusen Reflektor umgeben ist und der so gekenn- 
zeichnete Beleuchtungskörper durch Neigen oder Heben der 

efestigungsstange dem Arbeitsplatze genäbert oder von ihm 
vntfernt werden kann. Erfreulich ist das Beispiel, weil mit 
eser Lampe die einfachsten klaren Forderungen, die man 
an lichttechnischen Standpunkt an eine Tisch- und Arbeits- 
ampe stellen muß, nämlich, mit möglichst wenig Aufwand 
455 Energie eine möglichst starke Beleuchtung so auf den 
rbeiteplatz — in welcher Lage sich dieser auch befinden 
möge — zu senden, daß das Auge nicht geblendet oder sonst- 
wie gestört werde, mit den einfachsten Mitteln und in der 
einfachsten Weise erfüllt sind. 


d Mit diesem kurzen Ueberblick über das gesamte Gebiet 
er Lichttechnik babe ich nicht erschöpfend sein können oder 
auch nur wollen. Nur so weit deutlich wollte ich dan Gebiet 
zeichnen, daß der Kreis derer deutlich erkennbar wäre, mit 
45 ein inniges Zusammenarbeiten nötig ist, wenn das Ziel, 
Ge sich die Lichttechnik gesteckt hat und stecken mußte, er- 
f ‚cht werden soll. Die möchte ich noch einmal zusammen- 
assend aufführen: 
arb n der Spitze stehe die Forderung: Jeder soll Mit- 

eiter sein, der das Licht zu einem ernsthaften Zwecke ver- 
Se Jeder muß sich gewöhnen, die Mängel der Beleuch- 
hre bei der er arbeitet oder genießt, zu empfinden and sich 
> bewußt au werden. Wer ein Papierblatt zum Schutze 
Blendung an seine S hreibtischlampe bängt, solt sich 
8 wast sein,. daß der Fabrikant, der die Lampe ohne ent- 
Prechenden Schutz ließ, einen Febler gemacht bat, dessen 
Un deung oder Vermeidung er zu fordern ein Recht hat. 
eewer Fa hleuten nenne ich wiederholt die Architek- 
sond > Ingenieure aller Zweige der Technik, insbe- 
ie a der Verkehrstechnik, die Gewerbebeamten und 
en SEH ferner die Installateure, die Glasfabrikan- 
die ] e Fabrikanten von Beleuchtungskörpern und 

unstgewerbler. l 
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Von allen hat der Lichtingenieur zu lernen und umge- 
1 alle haben vom Lichtingenisur zu lernen. Denn auch 


Kennen von Mängeln auch bei den genannten Faobleuten im 
allgemeinen noch nicht weit verbreitet ist. Nicht selten wird 
man mit geübtem Auge und geschärftem Urteil 


Fehler in Beleuchtungsanlagen 


entdecken, die dem Architekten oder dem Ingenieur zur Last 
xu legen sind. Wir haben schon einige erwähnt. Am auf- 
fälligsten sind sie an Orten des öffentlichen Verkehrs, wo sie 
am wenigsten vorkommen sollten: ungeschütste Lampen blen- 
deu das Auge, sobarfe Schlagschatten machen den Fuß un- 
sicher, Treppen sind ohne Schlagschatten, so daß die Stufen 
schwer zu unterscheiden sind; man sieht Schilder, die infolge 
Ihres gläozenden Anstriche so stark regelmäßig reflektieren 
und dabei gegen den leuchtenden Himmel oder gegen die sie 
beieuchtenden Lampen so ungünstig gehängt sind, daß ihre 
Aufschrift von vielen Stellen aus nicht gelesen werden kann. 
Man braucht nur auf einer Reise die Bahnhöfe aufmerksam 
za beobachten und wird überraschend viel Beispiele solcher 
Fehler finden. 

Auf den kleineren 
Bahnsteige mit undurchsichtigen Dächern überdeckt, so daß, 


von großen Bahnhöfen, sind nackte Glünlampen so tief auf- 
gehängt, da8 man, wie man auch blioken mag, geblendet ist. 

ichtstreuende Glocken verzehren allerdings etwas Energie; 
aber das darf ihre Verwendung zum mindesten an solchen 
Orten nicht verhindern; denn hier stehen hohe Werte auf 
dem Spiele, die, schon rein volkswirtschaftlich betrachtet, den 
Mehraufwand rechtfertigen, ja verlangen. Zudem ist aber mit 

oger Wahrscheiulichkeit anzunehmen, daß man mit denselben 

mpen durch Umhüllung mit lichtstreuenden Glocken trotz 
der dann vorhandenen geringeren Beleuchtungsstärke des Bo- 
dens eine bessere Beleachtung des Raumes erhalten, nämlich 
deutlicher sehen würde. — Auf dem Hauptbahnhof in Köln 
fand ich im März vorigen Jahres in der Tag und Nacht 
künstlich beleuchteten Vorhalle zu den Wartesälen eine wahre 
Musterkarte von Beleuchtuogsfehlern ); das Meisterstück war 
die Aufhängung einer Gasfüllungslampe gerade über einer 
breiten Treppe von 4 Stufen, die die Fußböden von swei 
Teilen der Halle miteinander verband, und über die ein leb- 
balter Verkehr flutete. Auf der Treppe stand eine genietete 
Säule, von der die Gasfüllungslampe einen so scharfen 
Schatten auf die Treppenstufen in deren eigener Richtung 
warf, daß man auch bei aufmerksamem Hinsehen nur schwer 
unterscheiden konnte, wo ein Schatten und wo eine Stufe 
aufhörte. Zahlreiche Unfälle an dieser Stelle sind, wie man 
mir mitgeteilt hat, die Folge dieser grundf alschen Anordnung. 
Nach neueren Mitteilungen soll der Fehler inzwischen be- 
seitigt sein. 

Ein anderes Paradebeispiel eines groben lichttechnischen 
Fehlers ist ein Reflektor für Lampen zur Beleuchtung von 
Schulzimmern. Der emaillierte, also wesentlich diffus 
strahlende Reflektor schließt einen konvexen Winkel von so 
außerordentlicher Größe ein, daß die Reflektorfläche von der 
unter ibm befindlichen Lampe überhaupt kein oder fast kein 
direktes Licht erhalten kann, so daß er, um nur einigermaßen 
hell zu sein, auf das von den Wänden reflektierte Licht an- 
gewiesen ist; wirklich das Muster eines Reflektors! 

Sehr lehrreich dafür, daß eine Beleuchtung unzulänglich 
sein kann, obwohl die mittlere Beleuchtungsstärke der Meß- 
ebene genügend ist, ist die Beleuchtungsanlage der Festhalle 
einer süddeutschen Hauptstadt. Die Halle ist mit 8 Gleich- 
strom-Bogenlampen zu 20 Amp beleuchtet; die mittlere Be- 
leuchtung der Meßebene beträgt, wie durch Messungen nach- 
gewiesen ist, im Saale selbst annähernd 30 Lux, auf dem 
großen Pod um etwa 35 Lux und ist ziemlich gleichmäßig. 
Diese Beleuchtungsstärken könnten ungefähr genügen; aber 
die Halle macht immer einen wenig freundlichen, ja fast 
düsteren Eindruck, was sich besonders bei Vorfübrung hei- 
terer Musik höchst unerfreulich bemerkbar macht und den 
Kunstgenuß entschieden erheblich beeinträchtigt. Das liegt 
daran, daß die von den Lampen kommenden Strahlen un- 


') Zeitschr. Mir Beleuchtungswesen 1920 Bd. 26 8. 68. 
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mittelbar fast nur auf bräunliches Holz aufirelfen, nah oten 
auf eine gewölbte Holzdecke, nach den Seiten auf den Ab- 
schluß weit vorgebauter Galerien. Die Brüstungen sind zu- 
dem ziemlich lebbaft gegliedert und deshalb nicht woll im- 
stande, das empfangene Licht frei zurüokzustrahlen. Mit 
einer normal guten Beleuchtung kommt man also hier eben 
schlechterdings nicht aus; rie muß viel reichlicher sein, als 
man sonst verlangt. Den wünschenswerten freundlichen 
Eindruck wird man aber wahrscheinlich auch dann noch 
nicht, sondern schwerlich anders als durch hellere Tönurg 
der Decke und der Galerien erzielen können. 


Fehler und Mängel zu erkennen, wird natürlich dem 
leichter, der schon die Mittel zu ihrer Verminderung oder 
Beseitigung kennt. Gerade deshalb auch ist es für alle, die 
mit Beleuchtung Srgendwie verantwortlich zu tun haben, 
wichtig, sich lichttechnische Kenntnisse zu verschaffen. Solche 
Kenntnisse zu verbreiten, ist die Aufgabe von 


Lehranstalten und Fachvereinen. a 


In Deutschland hat sich im Jabre 1912 ein Verein uuter 
dem Namen der Deutschen Beleuchtungstechnischen 
Gesellschaft gebildet, der sich die Aufgabe gestellt hat, 
jn diesem Sinne zu wirken. Leider ist die Entwicklung der 
jungen Gesellschaft durch den Krieg stark beeinträchtigt 
worden, und sie hat nur langsam Boden gewinnen können. 
Aber trotz aller Schwierigkeiten hat sie doch rchon Au- 
erkennenswertes geleistet, ganz besonders durch Vortrag- 
reihen allgemein einführenden und belehrenden Charakters. 
Daß der Erfolg noch nicht größer gewesen ist, liegt zum 
Teil daran, daß sich das Vereinsleben fast ganz in Berlin ab- 
rplelt; die Auswärtigen haben nichts von den Vorträgen, 
die in Berlin gebalten werden. Die in Süd vestdeutschland 
wobnenden Mitglieder haben sich deshalb in jürgster Zeit 
zusammengetan, um eine Südwestdeutsche Gruppe der Gesell- 
sobaft zu gründen, die alle die genannten Fachleute um- 
schließen und in sich stark genug sein soll, um ein geschlos- 
senes Vereinsleben führen zu können, aber als Teil der über 
ganz Deutschland verbreiteten Gesellschaft doch auch an 


deren Arbeiten Anteil nehmen und Vorteil daraus ziehen soll. 


Versammlungen sollen abwechselnd in den gıößeren Städten 
Südwestdeutschlands gebalten und durch sie nicht nur der 
Fachmann belehrt, sondern auch in weiteren Kreisen der 
Sinn für die Lichttechnik geweckt und gepflegt werden. In 
Aussicht genommen sind außerdem in die Lichttechnik ein- 
führende Vertragsreiben, wie sie unter der Führung der 
Hauptfgesellschaft schon zweimal in Berlin und einmal im 
rheinisch- westfälischen Industriegebiete gehalten und für das 
rächste Jahr für Köln beabsichtigt sind. 


Die technischen Lehranstalten werden nicht umhin 
können, dem Zuge der Wissenschaft und Technik zu folgen 
und die Lichttechnik als besonderes Lehrfach anerkennen 
und entwickeln müssen. Voran ehen müssen natürlich die 
Teobnischen Hochschulen durch rrichtung von Lehrstühlen 


Unfallschutz und Haftpflicht der Lieferer 
von Maschinen. 


| en 
nur völlig geschützte Maschinen zu liefern, 516 10 12 9 


nos zenschaft geforderten Schutz 
den. Die Vorschr.fzen haben aber k 
Neuerdings hat 
wieder aufgenomme m größe K 
E worin außer den beteiligten Beh} e æ Bandes 
H ie: Gewerbeaufsichtsbeamten, Beruksgenozse nschaft 
rbeitgebern und Arbeitnehmern, au her 
Ingenieure und der Verein deutsche 
artreten waren. Hierbei ergab sic 


für Lichttechnik. Wir dürfen nicht leugnen, daß wir in 
Deutschland in der lichttechoisohen Forschung nicht an der 
Spitze stehen, wie es auf andern Gebieten der Technik trotz 
aller Nöte immer noch der Fall ist und dank dem zähen 
Willen und Fleiße des deutschen Ingenieurs und dank den 
guten Lehranstalten bleiben wird. 

la der Lichttechnik haben vor schon mehr als 10 Jahren 
die Vereinigten Staaten von Amerika die Führung 
übernowmen. Das drückt sich in der frühzeitigen Gründung 
einer amerikanischen Beleuchtungstechnischen Gesellschait 
(i. J. 1206) und in der Errichtung mehrerer nambafter For- 
schungtlaboratorien aus. Die Gesellschaft hat in ihren Be- 
richten zahlreiche Aufsätze von grundlegender Bedeutung 
veröffentlicht, und die Laboratorien haben ausgezeichnete 
Arbeit geleistet. Große Verdienste hat sich dabei die ameri- 
kanische Industrie erworben. Die aul dem Gebiete der 
Lichttechnik arbeitenden Großfirmen, die je für sich schon 
gut eingerichtete Laboratorien besaßen, haben es für gut und 
nötig befunden, noch ein gemeinsames Laboratorium zu or: 
richten und reich zu dotieren, das im Gegensatze zu den 
eigenen Laboratorien ganz der freien Forschung leben und 
unabhängig davon arbeiten sollte, ob die Arbeitsergebnisse 
sich industriell verwerten lassen würden oder nicht. Wir 
dürfen dem bekannten Geschäftssinne des Amerikaners zu- 
trauen, daß er auch hier nicht groß> Mittel aufgewendet 
haben würde, wenn er sich nicht bewußt gewesen wäre, daß 
sich die Sache schließlich doch bezahlt macht. Aber dieser 
wohl im Hintergrunde schlummernde Gedanke ist nie in den 
Vordergrund getreten, und den Firmen bleibt der Rahm, sehr 
große Mittel für die freie wissenschaftliche Forschung ge- 
ttiktet zu haben. Die bedeutenden Arbeiten, die aus diesem 
Institute, dem Nela- Laboratorium, hervorgegangen tind, 
lassen in der Tat erkennen, daß industrielle Ausbeute nicht 
die Triebkraft der Forschung gewesen ist. 

In Deutschland ist es die Badische Regierung gege 
er die den ersten Lehrstuhl für Lichttechnik errichtet 
und das erste Lichttechnische Institut gegründet hat. 
Ein solcher Beschluß in so schweren Zeiten zeugt von einer 
tiefen Ueberzeugung von der Bedeutung der Sache. Der 
Gründung kam zustatten, daß an der Technischen Hochschule 
Karlsruhe durch die Verlegung der Abteilung für Forst- 


wissenschaft an die Universität Freiburg und durch die als 


Notstandarbeit während des Krieges begonnene Erbauung 
eines großen Gebäudes für die Bauingenieurabteilung Baum 
frei geworden ist; es brauchte also nicht neu gebaut zu 
werden. Aber auch o wäre die Gründung noch nicht mög- 
lich gewesen, wenn nicht die deutsche Industrie umfang- 


reiche Mittel zur Verfügung gestellt hätte; sie hat sich da- 


durch um das Zu:tandekommen der Gründung sehr verdient 
gemacht. Durch diese Beteiligung der Industrie an der 
Gründung eines akademischen Forschungs- und Lehrinstituts, 
dem eine Prüfanstalt angegliedert werden wird, ist auch 
die Anregung zu einem Zusammenarbeiten von Theorie urd 
Praxis gegeben, das gute Früchte zu tragen yerspricht. [502] 


gemein bindenden gesetzlichen Vorschriften für die Her- 
steller und Lieferer von Maschinen noch nicht nötig ist. Di 


gegen scheint es geboten, zunächst für solche Arbeits. 


maschinen, die in größeren Mengen und in unveränderter 
oder wenig wechselnder Form in verschiedenen Gewerben 
verwendet werden, wie Bohrmaschinen, Drehbänke, Schleif- 
maschinen, Hobelmaschinen, Pressen, Stanzen, Kreis Agen, 
Bandsägen, Knetmaschinen u. a. m., einheitliche Vorschriften 
aufzustellen, die bis zu einem gewissen Grade bindend 
rollen. Die erforderlichen Einrichtungen, unter Umständen 
auch die ganze Bauart dieser Maschinen, die meist in Massen 
hergestellt werden, sollen möglichst normalisiert werden, 
wobei der Unfallschutz nicht ein loses Anhängsel, sondern 
mit der Maschine verbunden werden soll; gefahrdrobende, be- 
wegte Teile sind tunlichst in das Gestell einzubauen. Au 
diese Weise erreicht man, wie längst vorhandene, muster, 
gültige Bauarten beweisen, nicht nur einen wirksamen un 
dauerhaften Unfallschutz, sondern auch billigere Erzeugung. 
Eberso vermindert man die Verantwortung der kleinen oder 
nicht sachverständigen Gewerbeunternehmer. - i 
Das Ziel kann nur im Zusammenwirken der beteiligten 
sachverständigen Kreise der Erbauer, Lieferer und Benutzer 
der Maschinen, der Gewerbeaufsicht und der Berufs genossen 
schaften, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer erreicht worden. 
Das Reichsarbeitswinisterium beabsichtigt, die vorbereitenden 
Arbeiten einem engeren Ausschuß zu übertragen, worin &U° 


der Verein deutscher Ingenieure und der Verein deutscher 


Maschinenbauanstalten vertreten sein werden. 
K. Hartmann. 
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Ein einfaches Meßverfahren für Drehmomente. 1) 
| Von Dipl.-Ing. W. Schmidt. 


Das Verfahren ist bei Versuchen mit Modellpropellern erprob! 


baulenen Boolmoloren einen. 


Im ‘Jahre 1912, als die Preußische Versuchsanstalt für 
Wasserbau und Schiffbau in Berlin dazu überging, Versuche 
mit Modellpropellern auszuführen, handelte es sich darum, ein 
möglichst einfaches Eichverfahren für die am Dynamometer 
erhaltenen Drehmomentlinien auszubilden. Der anfänglich 
vorgesehene Brownsche Bremszaum hatte aus verschiedenen 
Gründen versagt. Einerseits nahmen die Messungen mit ihm 
zu viel Zeit in Anspruch, und anderseits geriet der Schreib- 
stift der Meßtrommel infolge von Torsionsschwingungen der 
Welle beim Nacheichen in so heftige Schwingungen, daß die 
Eichstriche zu dick und ungenau ausfielen. Die zu geringe 
leistung des Bremszaumes suchte Dr. Gebers vorläufig durch 
Vorschalten eines Wasserrades zu steigern. Da Gebers bald 
darauf nach Wien ging, um dort eine Versuchsanstalt ins 
Leben zu rufen, war es ihm nicht mehr möglich, das Eich- 
verfahren zu verbessern. 

Einen Vorteil hat der Bremszaum allein oder in Verbin- 
dung mit einem Wasserrade: man kann in bestimmten Grenzen 
zu jeder beliebigen Umlaufzahl jedes beliebige Drehmoment 
durch Anziehen der Reibbacken herstellen. Dieser Vorteil 
mußte bei dem neuen Verfahren aufgegeben werden. Es 
hatte sich nämlich ergeben, daß ein Rad, wie es in Abb. 1 
und 2 dargestellt ist, für eine bestimmte Umlaufzahl im Wasser 
ein ganz bestimmtes Drehmoment erfordert, das, nach den 
Vorversuchen zu schließen, weder durch die Temperatur des 
Wassers, noch durch die Tiefe, gerechnet vom Wasserspiegel 
bis zur Achse des Rades, wesentlich beeinflußt wird. Dieses 


Abb. 1 und 2. 


Bel dem mit a 1 bezeichneten Wasserrade war Des 5 em und dle 


Form der ähnlichen Wasserräder. 


D 
Kantenlänge der Flügel 5 = Lem, ` 


Ergebnis lud zu eingehenden Versuchen ein, da die Messung 
eines Drehmomentes. mit Hilfe solch eines Rades durch die 
leicht auszuführende Feststellung seiner gerade verhandenen 
Umlaufzalıl erledigt war. Folgendes wurde durch Versuche 
festgestellt: 

1) Die Drehmomente von vier ähnlichen Wasserrädern in 


den Maßstäben a = 1, 1,1, 1,2 und 1, bei verschiedenen 


emperaturen zwischen 4°C und 79°C; 

2) die Drehmomente genau ähnlicher Wasserräder in den 
Maßstäben a = 0,8, 0,9, 1,0, 1,98, 1,1, 1.18, 1.2. J. s, 1,4, 1,5, 18, 
1.3, 1,8, 2,0, 2,8, 2,1 und Ze bei wenig verschiedenen Tem- 
peraturen; 

3) die Drehmomente einer Messingscheibe von 2 mm 
Dieke und 118 mm Dmr. bei verschiedenen Temperaturen und 
verschiedener Oberflächenbeschaffenheit; l 


4) die Drehmomente von drei ähnlichen Scheiben in den 


Maßstäben 1, 1,5 und ? und ' 
l 5 die Drehmomente von Stiften nach Abb. 3 und 4 bei 
verschiedenen Temperaturen zwischen 4° und 74°C. Die ge- 


nauen Maße zu Abb. 3 und 4 sind mir leider nicht mehr zur. 


and. 
hi Zu 1) und 2). Die Versuche mit Wasserrädern ließen sich 
4 GE 60 Uml.’s durch die quadratische Gleichung (1) Zu- 
menfassen: 
ý Al — a Kn D D D D D H 0 (1), 


wobei das Drehmoment 3/ in cmg und n in Uml. s gemessen 
wurde. K ist ein Festwert. l 
8 Zu 1). Diese Versuchsreihe ergab, daß die Drehmomente 
Wë: der Temperatur nahezu unabhängig sind. Nimmt man die 
e 12°C für M gefundenen Werte zur Einheit, so läßt sich das 

ersuchsergebnis durch Zusammenstellung 1 veranschaulichen. 


— — 


—— — a 


1 
) Bestellzettel auf Sonderahdrücke Im Beiblatt. 


worden und dürfte sich für die Feststellung der Leislungen von einge- 


Zusammenstellung 1. 


a K für 120 M für 40 0 | M tur 1200 H fur 790 C 
— . — r.. ͤ . 


1,568 | 1,004 | 


1,0 1 1,029 
1,1 1,590 1,006 1 | 1,087 
1,2 1,560 1, 1 1 | 1,52 
18 1,545 0,988 | 1 | 1,032 
im Mittel ‚1,564 | 1,004 1 Ä 1,033 


Auffallend an diesem Ergebnis ist, daß die Wasserräder 
bei 79°C ein um rd. 3,3 vH größeres Drehmoment erforderten 
als bei 12? C, während man mit Rücksicht auf die Dichte und 
Zähigkeit des Wassers das Gegenteil erwarten sollte. Be- 
achtet man jedoch, daß durch das Wasserrad ein Kreislauf 
hervorgerufen wird, Abb. 5, der durch die Reibung an den 
Wänden des für die Temperaturversuche benutzten Kastens 
von rd. 45 cm Breite behindert wurde, so wird dieses Ergeb- 
nis verständlich. Die bei höherer Temperatur verringerte 
Lagerreibung wurde durch Ermittlung des Leerlaufdrehmo- 
mentes berücksichtigt. 


Abb. 5. 
Strömungsverlauf in einem 
Kasten bei rotierendem 
Wasserrade. 


Abb. 3 und 4. Form der Stifte. 


Zu 2). Bei der zweiten Versuchsreihe handelte es sich 
darum, den für ähnliche Wasserräder bei etwa 15°C gelten- 
den A-Wert möglichst genau zu ermitteln und die Abwei- 
chungen vom Mittelwert festzustellen. Im Gegensatz zur 
ersten Versuchsreihe, bei der ein Einfluß des Kastens ge- 
funden wurde, war ein Einfluß der Wände des 1,ı m breiten 
Trimmtanks auf den A-Wert nicht festzustellen, da die im 
m breiten Versuchsbecken aufgenommenen Diagramme zu 
den gleichen Ergebnissen führten. Auch der Abstand der 
Wasserradachse vom Wasserspiegel war ohne Einfluß. Die 
Drehmomente änderten sich bei stets gleicher Umlaufzahl erst, 
wenn die Räder aus dem Wasser schlugen. Trotzdem wurde 
darauf geachtet, daß die Räder stets einen Abstand vom 
Wasserspiegel hatten, der dem anderthalbfachen Raddurch- 
messer entsprach. Außerdem wurde der Wasserspiegel bei 
allen Versuchen durch ein dünnes Brett aus Fichtenholz 
abgedeckt. Ein Einfluß dieses Brettes war ebenfalls nicht 
bemerkbar. Nach diesen Vorversuchen wurde wie folgt vor- 
gegangen: l 

Es wurde zunächst aus den Ergebnissen der Wasserräder 
1.0, 1,1, , und 1,3 für die gewählte Radiorm und freies 
Wasser die Gleichung 

M = aš Kan? = aslen? . 2... 0) 
abgeleitet, wobei mit A, der mittlere A-Wert bezeichnet ist. 
Sodann wurden die Abweichungen der einzelnen Räder von 
dieser Gleichung festgestellt, indem jedes Ergebnis sofort beim 
Versuch mit Hilfe der Gleichung (2) nachgeprüft wurde. Die 
hierbei festgestellten Unterschiede wurden wiederholt nach- 
geprüft. Abb 6 enthält das Versuchsergebnis in logarithmischer 
Auftragung. Setzt man Km = 1, so ergab sich für die Räder 


a = 0, 0,9 1.0 1,05 1,1 1,15 
K = 1,0025 0,986 0,98 1,0095 1,0043 1,0197 
a= 1,28 1,3 1,4 1,5 1,8 1,7 
K = 1,0012 0,983 0,9:9 6,291 150093 = 
a = 1,8 1,9 2, 2,2 2,4 2,6 
K = 1,0 1,0993 1,0136 0,988 1,0154 1,0273 


DU 


— — — -a — m — 


- b — = mn — en 
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Im Mittel ist hiernach E = 1,0017, und demnach ist end- 
gültig K. = 1,63 . 1,0017 = 1, 62275. 
H. 
Diese Verbesserung ist bedeutungslos. Den e Werten 
kann man nun ohne weiteres entnehmen, daß die Wasser- 


räder „ 2,8 um +2,7 vH 

116 » +1,97 > 

1,0.» —2 > 

und 13 » — 17 > 
von dem Mittelwert abweichen. Alle übrigen A-Werte ør- 
eben geringere Unterschiede. Beim späteren Gebrauch der 
Wasserräder wurde selbstverständlich der für jedes einzelne 
Rad ermittelte K-Wert verwendet. Kleine Abweichungen in 
der Form waren, nach den K-Werten zu urteilen, trotz der 


9 2 C E ert 


Ea 7772120 NEES 


55553 7%, Ar ATAN, 727 
722889877 


222225777 dé d 
12222122777, , 
143% % , 

Se 127% Ee STEE 
SCT: LEES ALA I |///\) 
TITAN TI HET HIT 

2277777 LIAL AA 


125% GC 

3% IKAI 
7% IAAI AY 777 
575% % 77777277 


, , 
2 JY A AII g OUT? 
HIA JAAR Eege 
YVA AAA IV 75277 SE 
ww , 
WARNT CW ART ARE EEE 
77 AA 


SWW 


200 


88 

E 

ew 

Ke 

a 

f 28 

e WR 

Läd WT AT Ma 

oo LAY VEY WS 
EE i 6 ae 12 e e „„ 

Abb. 6. 
Logarithmische Auftragung der Ergebnisse mit ähnlichen 
Wasserrädern, 


sorgfältigen Herstellung mit Hilfe der Drehbank Noniustei- 


lung und Mikrometerschr 
Be Mr chraube anscheinend doch nicht ganz 


Für die Ber 


chung echnung der Drehmomente nach der Glei- 


EA) 


wobei C = aH, wurde ein Rechenschi 
eber 
heitslänge und die folgende Tafel der cber Ivon 50 om i 


= 0,583 0,945 1,687 2,085. 2,63 8,52 4,0 5,99 


a=14 1,6 1,6 1,8 

= l 8 1,9 2,0 22 24 Ae 

O = 8,63 12,47 17,15 30,6 40,5 52,5 85,4 181,0 197,6 
Hiernach erhält man z. B, für 


a = 1 bei n = 20 Uml./s M= 635 cmg 


a=] > n= 40 — 
und a =2 m = 10 ` M= 2540 „ 


» M = 5250 » 


Wellen « PS 


Die entsprechenden Wellenpferdestärken ergeben sich aus 
der Gleichung 


Anzahl Wellen-PS = 


TEE 
75 
wobei M iu mkg zu messen ist. Es wird mit Gl. (2): 
ab 1,628 3n 
100010075 
11,628 6,28 
1075 
0,186 
R SENT e. o» A à (4). 
Fragt man nach dem Rade, das zum Abbremsen einer 
bestimmten, durch n und Wellen-PS (WPS) gekennzeichneten 
Leistung erforderlich ist, so hat man zu setzen: 
WPS 10° 
n? 0,136 


A Ca A 
WP WPS 
a = 15 S — > 0 š . (5), 
wi n 


wobei D der Durchmesser des Rades nach Abb. 1 und 2 in cm. 


Unter der Voraussetzung, daß Gl. (2) auch für ähnliche 
Wasserräder von größeren Abmessungen gilt, als sie hier 
untersucht wurden, würde man 2. B. zum Abbremsen von 
10000 WPS bei 5 Uml. Is in freiem Wasser mit einem Rade 
vom Durchmesser 


5/10 000 
) ess = 180 cm 


Für so hohe Leistungen 
dürfte das Verfahren jedoch 
e nicht in Frage kommen, weil 
d SEKR 2275 die Wirbelbildung die Hafen- 
/ 2 7777 sohle beschädigen wird, falls 
der Grund nicht zufällig be- 
sonders tief und felsig ist. 


Anzahl Wellen- PS 
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Abb. 8. 
Drehmoment eines Wasserrades und 
eines Motors bei verschiedener Um- 
- laufzahl. 


Demgegenüber dürfte das 
Verfahren für die Bestim- 
mung der Leistung von Boot- 


" motoren sehr wohl geeignet 
Bestimmung der erforderlichen sein. Abb. 7 gibt einen 


Wasseradgröß:n bei gegebener Leistung. halt für die Größe der hier- 


D= ña in em. bei in Frage kommenden Rö- 


ab Leistungskurve eines Bootmotors. der. Sie ist auf Grund der 


Zusammenstellung 2 mit Hilfe 
eines logarithmischen Maßstabes entworfen worden. 


Zusammenstellung 2. 


a | 8 | 4 l | 5 | 6 
me omg, i | — 
WPS | n Uml. / min 
FFF 
0.1 407 252 174 128,8 
1,0 877 518 876 276,5 
10,0 1890 595 


1170 808 


ër ef gie — —— 


—— 2 — 


Band 65. Nr. 17. 
23. April 1921. 


Der Abbildung 7 ist außerdem eine Motorcharakteristik 
nach Angaben von Helling) beigegeben worden, Kurve a-b. 
Sie läßt die scharfen Schnittpunkte erkennen, die sich beim 
Versuch ergeben müssen. Noch deutlicher kommen diese 
Schnittpunkte zum Ausdruck, wenn man statt der Wellen-PS 
die Drehmomente des Motors und des Wasserrades über den 
zugehörigen Umlaufzahlen aufträgt, Abb. 8. 

Ganz abgesehen davon, daß man mit Hilfe des Wasser- 
rad-Eichverfahrens die Leistung des eingebauten Motors 
in einfacher Weise zu bestimmen vermag, was mit dem 
Bremszaum nicht immer möglich ist, ist das Verfahren inso- 
fern aussichtsreich, als es einen Weg zeigt, wie die ungleich- 
förmigen Drehmomente von Explosionsmotoren für die Lei- 
stung eines Propellers zu bewerten sind. Es ist nämlich eine 
bekannte Tatsache, auf die Deetjen?) hingewiesen hat, daß 
Elektromotoren, die dauernd das gleiche Drehmoment ab- 
geben, einen viel günstigeren Propellerwirkungsgrad unter 
sonst gleichen Verhältnissen erzielen als Explosionsmotoren 
mit einem beträchtlichen Ungleichförmigkeitsgrad. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß ein Wasserrad im Gegensatz zu 
einem Bremszaum gerade die Motorleistung anzeigt, die 
einem gleichförmigen Drehmoment entspricht und die für die 
Propellerleistung in Frage kommt. Immerhin müßten erst 
einwandfreie Versuche an Motorbooten vorliegen, ehe man 
Sicheres hierüber sagen kann. Auch die Beeinflussung des 
Wasserrades durch die Bootform müßte vorerst geklärt wer- 
den. Sie dürfte aber bei feinen Linien und fehlendem Ruder- 
steven in zulässigen Grenzen bleiben. 

Zu 3) Die mit der Messingscheibe von 118 mm Dmr. und 
2 mm Dicke bei verschiedenen Temperaturen im Kasten ge- 
messenen Drehmomente lassen sich durch die Gleichung 


Md =Cr?. 2.. „ (NM 


umschreiben, wobei im Mittel 
C = 1,824 {1 — 0,003 (t — 40)] + . 
Die beim Versuch ermittelten CWerte sind in Abb. 9 
und Zusammenstellung 3 wiedergegeben, sie liegen für 4°C 
meist höher als die Ergebnisse nach Gl. (7). Anscheinend ist 
die Leerlaufreibung des Dynamometers bei der niedrigen 
Temperatur nicht gleichmäßig gewesen. 


Abb. 9. 


Versuchsergebnis mit Scheiben bei verschiedener Temperatur. 


Nachdem die Scheibe mit Hilfe von Schellack mit einem 
Sandüberzug versehen war, ergab sich für das ganze Bereich 
zwischen a = 20 Uml./s und 60 Uml. 7s 


C= 5,4, 


Wobei # im Mittel = 150 C. 


Zu 4) Diese Versuche hatten den Zweck, den Anteil der 
Reibung am Wasserraddrehmoment angenähert festzustellen. 
Nach Gil. (2) gilt für die gewählte Wasserradform 

M a 1,62 n?; l 
dabei wurde das Wasserrad von 5cm Dmr. zur Einheit ge- 
wählt und durch æ = 1 gekennzeichnet. Hiernach sind die 
drei ähnlichen Scheiben von 59, 88,5 und 118 mm Dmr., ent- 
sprechend dem Verhältnis 1:1,5:2, mit «= 1,18, 1,77 und 
2,36 zu bezeichnen, wobei ai die Werte 2,285, 17,35 und 72,7 
annimmt. Die Dicken der Scheiben, die nicht ganz ohne 

influß sind, wurden jedoch aus Herstellungsgründen nicht 
gleich den entsprechenden Maßen der Wasserräder gewählt. 
Die Dicke der Scheibe von 118 mm Dmr. betrug 2 mm. 
Setzt man auch das Drehmoment der Scheiben M = aè Cn’, 
ann ergeben sich die in Zusammenstellung 4 enthaltenen 
C-Werte. Sie liegen in den Grenzen von C = 0,0345 bis 
0,0194. Im Mittel ist für das betrachtete Gebiet C = 0,033. 
— — ' S 


9 Z. 1907 8. 1478. Si 
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b= 1 cm, Abb. 1, 


Schmidt: Ein einfaches Meßverfahren für Drehmomente. 443 


Zusammenstellung 3. 


t 1 H Q © 
0 Umt./a Sache nach Versuch | nach Gl. (7) 
4 18,31 520 (1,587 1,626 
23.42 880 (1,60)? 1,560 
28,3 1225 1,68 1,520 
83,3 1708 (1,54)? 1,490 
41,8 2622 (1,50)? 1,456 
13° 18.85 530 | 1,58 15,602 
23.85 840 1584 1,538 
28,35 1200 1,50 1,496 
83,3 1620 , 1,46 1,486 
41,9 | 2510 15,3 1,432 
| 
640 18.4 | 480 1742 1,445 
23.4 | 75 15838 1,381 
28.85 1075 1584 1,339 
83,4 f 1475 1,32 1,810 
| 
77° 18,4 , 476 1,41 1,406 
23.22 718 1.838 1,348 
28,35 1015 1.30 1,301 
88.48 | 1425 1528 1,270 
12,0 2185 1,24 1,287 
Zusammenstellung 4. 
—ññ ——. —.̃ ——.nñ.̃ —ñ—..k Kb 
Dmr. n | M | o 
mm Um]. /a emg 
e 0 . 
118 20,0 713 0, 45 
23,8 910 0,0231 
26,6 1185 0,0231 
80,0 1445 - 0,0222 
83,8 1790 0,0222 
86,7 2125 0,0217 
41,7 2620 0,0206 
50,0 8700 0,0204 
58,4 4910 0,0197 
66,7 6250 0,0194 
88,5 20 170 0,0246 
' 26,7 295 0,0241 
83,3 415 0,0232 
86,7 530 0,0227 
38 570 0,0228 
41,3 | 675 0,0228 
46,8 860 0,0927 
58,4 | 1110 0,0285 
60,0 1380 0,0231 
66,7 1690 0,0219 
59 83,3 — 36 0,0224 
41,67 | — 84 0,0213 
50 ~ 119 0,0208 
60 | = 168 0,0304 
66,7 206 0,0208 


Vergleicht man hiermit den K.-Wert in Gl. (2), so ergibt sich, 
daß die Reibung etwa mit 1,85 vH am Wasserraddrehmoment 
beteiligt ist. Die in Zusammenstellung 3 bei verschiedener 
Temperatur und Umlaufzahl beobachteten Aenderungen der 
C-Werte konnten daher an den Wasserraddrehmomenten nicht 
beobachtet werden. 

Mit Hilfe der in Abschnitt 2 und 4 beschriebenen Ver- 
suche vermögen wir nun auch das Drehmoment eines belie- 
bigen vierflügeligen Wasserrades angenähert zu bestimmen, 
bei dem die Flügelform von der bisher untersuchten abweicht. 
Hierzu setzen wir 

d = a (K. — C) n? + a’ Cn? = aè 1,86 n? + a’ 0,022 n?. 

Nun ist 

oi Lënl ss Gbfarrtar= O b (D: — P.) ns, 


Ti 
wenn mit r der äußere, mit r; der innere Flügelhalbmesser 
und mit 5 die gesamte Flügelbreite bezeichnet wird. Setzen 
wir Zahlenwerte ein, (so „wird mit a, = 1, D = 5, D: =3 und 
= 0,00294. 


5f — 8t 


To= 


Be 
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Mithin ist 


a 1, n? = 0,00294 b (D'— Di) ... . (8). 
Außerdem ist für LD = 5cm bei a= 1 
0,7 
45 0,0223 = D’ 69 el: 
Demnach wird 
GETT 


M = 0, 0294 b (/ — LD.) n + D? 


10° 


Abb. 11. 
Abb. 10. Wasserrad mit vergrößertem 
Wasserrad mit ciaseltigen Schaufeln. Flügelabstand von der Nabe. 


Gl. (10) wurde an zwei Wasserrädern nachgeprüft, die in 
Abb. 10 und 11 dargestellt sind. Für das erste Rad, Abb. 10, 
hat der Versuch bei ns 11, Uml.s M= 2662 em ergeben. 
Nach Gl. (10) erhält man 


M = äu 264. 0, Dr 50 1 10° ESE 1½ = 2508 mg; 
i 2503 — 2662 
Unterschied 
2663 6 vH. 


Dieser Unterschied ist anscheinend auf 


die gegenüber 
Abb. 1 geänderte Flügelform zurückzuführen. ee 


Beim zweiten Rad wurde für n = 26,67 Uml./s M = 2000 emg 


gefunden. Gl. (10) ergiebt in diesem Falle 


M = 0,002914 - 0,96 (G! — 4) 26,67? + 65 SCH = 2120 cmg. 
Der Unterschied von rd. +5 vH wird zum Teil durch 
die Zunahme des Flügelabstandes von der Nabe verursacht. 


Zu 5) Hiermit sind die für den Entwurf und die Berech- 
nung von Wasserrädern erforderlichen Unterlagen bekannt. 
Ich möchte aber noch einen Versuch beifügen, der einen auf- 
fallend großen Einfluß der Temperatur ergeben hat. An der 
in Abb. 3 und 4 dargestellten Nabe konnten zwei runde Stifte 
festgeklemmt werden. Die hiermit bei verschiedenen Tem- 
peraturen und Umlaufzahlen gefundenen Drehmomente sind 
in Zusammenstellung 5 niedergelegt. Sie lassen sich durch 
Gl. (11) zusammenfassen: 


A = 8,088 [1 — 0,0083 (£— 4°)] n? + 25,2 [1 + 0,0082 (—4°)]a (11), 


Zusammenstellung 5. 


n | M | A 
r 1 n? 
Um! 78 ) cmg | 
40C 10,03 1030 | 10,2 
13,9 1910 | 9,88 
| 16,74 2660 9,5 
12°C 9,95 1010 10,19 
14,07 | 1870 | 9,45 
16,68 f 2515 | 9,04 
| 
74°C 10,12 | 750 7,32 
16,80 | 1620 5,75 
23,4 | 2700 4,94 


die einen bemerkenswerten Aufbau hat, da sich der Beiwert 
von n? mit zunehmender Temperatur verringert, während der 
Beiwert von a mit der Temperatur zunimmt. Diese Erschei- 
nung ist vielleicht auf den Einfluß zurückzuführen, den in 
diesem Fall ein Flügel auf den andern ausübt. [561] 


mmm 


Der technische Staatssekretär im Reichs- 
verkehrsministerium. 


Neben vielen andern Körperschaften und m 
schaltsleben vertrauten Persönlichkeiten hatte * 
ein deutscher Ingenieure dle Forderung vertreten, daß an 
den leitenden Stellen des deutschen Eisenbahnwesen mehr 
technisch geschulte Minner stehen müssen, insbesondere daß 


bat zich für die Ernennun 
sekretär eingesetzt. Am 1. g eines Technikers zum Staats- 


der Geheime Oberbaurat Kumbier beruf 
Minister Groener auch von seiner órden: 
Feldeisenbahnwesen her wohl bekannt ist. 


Dag in der Verwaltung der Staatseisenbahnen die Vor- 


t u schaff 
allein maßgebenden juristischen Berater 10 r 


für eine Lösung gesorgt haben, die den technischen Verwal- 
Juristen. Man beftirchtote <o ged den entsprechenden 


2 
könnten, und die dabei mehr technlsche Arbeite. und Ban 


weise hätten zur Geltung bringen können, bleiben nach wie 
vor das alleinige Arbeitsfeld des juristischen Staatssekretärs. 
Der Technik wird der Weg zu den ei gentlichen Organisations- 
fragen versperrt. | 


Wie wenig der technische Staatssekretär als voll ange- 


ehen wird, geht auch daraus hervor, daß er im allgemeinen 


nur an solchen Sachen beteiligt wird, die ihm der juristische 
Staatssekretär zuzuleiten für gut hält, daß ferner die persön- 
liche Vertretung des Ministers lediglich dem juristischen 
Staatssekretär vorbehalten bleibt, daß wichtige Entscheidungen 


des technischen Staatssekretärs stets vom juristischen gegen- 


gezeichnet werden sollen, aber nicht umgekehrt. Man bält 
auch seine Arbeitskraft für so wenig in Anspruch genommen, 
daß man ihm nebenbei noch die Leitung einer wichtigen Ab- 
teilung des Ministeriums als Direktor überläßt. 
Wir bewundern die Zähigkeit, mit der die bisher leiten- 
den Kreise sich auch hier wieder zu behaupten verstanden 


haben. Wir wünschen aber die gleiche Zähigkeit auch dem. 


neuen obersten technischen Beamten, damit er sein Amt zu 
dem machen möchte, was es nach dem Willen der gesetz- 
gebenden Körperschaften sein soll. Diese hatten klar aus- 
gesprochen, daß sie die Gleichstellung der Techniker und 
uristen bei der Eisenbahnverwaltung fordern. Der vor- 
liegende Fall zeigt wieder, wie wenig man ihre Entschließun- 
gen im Grunde genommen achtet. 

Nar wenn beide Staatssekretäre wie eine einzige Person 
bei allen wichtigen Entscheidungen dem Minister ihre sach- 
Serstundige Auffassung gur Verfügung stellen, kann die 
Schaffung des neuen Amtes einen Zweck haben. Wenn der 


neue Leiter es trotz aller Einschränkungen auf sich genommen . 


hat, das Amt zu verwalte i 
l n, darf man hoffen, daß es ibm auch 
gelingen möge, einen Umschwung in der Organisation und 
=. Geiste der obersten leitenden Stellen der deutschen 
senbahnverwaltung zustande zu bringen. 
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Eisenbahnwagen kasten aus Eisenbeton. 


Von Ingenieur Max Gensbaur, Betriebschef der Kladno-Nuditzer-Bergwerksbahn. 


f Die Verwendung des kisenbetons für den Bau von Eisenbahnwagen hat sich in einem praktischem Fall als technisch und wirlschaftlich 
möglich erwiesen. Eisenbelon-Wagenkasten mit Bodenentleerung für Erztrichterwagen vermehren das Wagengewicht gegenüber eisernen Wayen- 


Die in Abb. 1 bis 3 dargestellten Trichterwagen sind für Neuerdings werden Kasten aus Leichtbeton bei der ge- 
die normalspurige Kladno-Nucitzer Bergwerksbahn im eigenen nannten Bahn erprobt; hierbei wird sich voraussichtlich das 
Betriebe nach eigenen Entwürfen gebaut und mit sehr gutem Mehrgewicht eines Wagens gegenüber seinem ursprünglichen 
technischen und wirtschaftlichen Erfolg erprobt worden. Bei Gewicht mit hölzernem Kasten auf rd. 800 bis 900 kg und 
diesen Bodenentleerern für 11300 kg Ladegewicht wurden die gegenüber eisernen Kasten auf rd. 500 bis 600 kg vermin- 
bisherigen hölzernen Wagenkasten durch solche aus Eisen- dern, somit auf etwa 8 bis 15 vH. Bei vermehrtem Lade- 
beton ersetzt. In gewicht wird die- 
dernachstehenden 


ses Mehrgewicht 
noch geringer. So- 
dann ist zu be- 
merken, daß allein 
in den Radsätzen, 
je nach deren Ab- 
nutzung, ein Ge- 
wichtunterschied 

bis zu 1100 kg auf 
einen Wagen fest- 
gestellt worden 
ist; in Spalte 2 der 
, | Zahlentafel be- 

„ ss trägt, abgesehen 


Abb. 1 und 2. Eisenbahn-Güter wagen mit Eisenbetonkasten. vom Bremswagen 


Zahlentafel sind 
einige Angaben 
über den Bau und 


sechs Eisenbeton- 
kasten einer Wa- 
genreihe zusam- 
mengefaßt. 

ie Versuchs- 
wagen 158 und 156 
werden bei den 
nachstehenden Be. 
trachtungen nicht 
beachtet, weil ihr 


Eisenbetonkasten Nr. 129, der größte 
als Vorversuche zu bezeichnen Unterschied 1210 kg! 

sind. Das mittlere ursprüngliche 5 ak e 222 TREE Der mittlere Kohlenver- 
Wagengewicht der übrigen ver- , | brauch bei der Kladno-Nucitzer 


suchswagen beträgt 5865 kg und 
das Mehrgewicht der umgebau- 
ten Wagen 1625 kg. Diese Wa- 
benkasten wurden init Rücksicht 
auf die Beförderung von sehr 
Eroßstückigem Hochofenkalk. 
stein und scharfkantigem Eisen- 
erz sowie mit Rücksicht auf die 
sehr derbe Art der Verladung an 
en inneren Flächen mit 1 mm 
dickem Blech von 200 kg Ge- 
wicht ausgekleidet. Für Beförde- 


Bahn beträgt 497 kg für 1000 tkm; 
bei Hauptbahnen und geraden 
ebenen Strecken ist er beträcht- 
lich geringer. Bei einer Vermeh- 
rung des Zug-Bruttogewichtes 
ist für die Berechnung des Mehr- 
verbrauches an Kohle?derTnam- 
hafte Teil abzuziehen, den die 
Lokomotive für ihre eigene Fort- 
bewegung verbraucht. Nimmt 
man nun den mittleren Kohlen- 
verbrauch für 1000 tkm Nutz- 


rung von Kohlen oder andern Abb. 3. Bruttogewicht mit 200 kg an, 
leichteren oder weniger scharf- Erztrichterwagen mit Eisenbetonkasten, Ladegewicht 11,3 t. so bedeutet der Umbau der höl- 
— — ———— — —— — 7 — — — — ——— — 
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kantigen Schüttgütern als Großkalkstein und Eisenerz kann zernen Wagenkasten in solche aus Eisenbeton einen Mehrver- 
lege Auskleidung entfallen; das mittlere Mehrgewicht beträgt brauch an Kohle von rd. 200 kg für 1600 km Beförderungs weg, 
sodann 1425 kg, d. s. rd. 24 WII. und bei der Annahme von 10000 km jährlichem Beförderungs- 
Ein eiserner a lben Wagenreihe. mit dem weg für einen Wagen wird der jährliche „ kaum 
5 SE ö 4 z) e ig: i N . 7 s schech. ö — 
Wohl der Eisenbetonkasten mit Rücksicht it seine Dauer- 2 bis 51 . War 92955 a Ke E SE 
hafti keit zu ver leichen ist, wiegt rd. 900 kg. Die ursprüng- C „„ 
lichen hölzernen Kan: SC 9 be Soch ech kg und sogar ern EECH des Betriebes mit Wagen- 
75 : wogen 470 Kg, auch 660 } . S us Eisenbeton. 
50 kg. Immt man deren mittleres Gewicht mit 600 kg an, kasten a . ; u or: jeglicher 
80 bekrägt das mittlere Meh rgewicht eines Wagens mit Eisen- Beim Eisenbeton-W agenkasten entfällt vor allem jeglicher 
‚etonkasten ohne innere Blechverkleidung gegenüber einem Anstrich, der beim eisernen oder beim hölzernen Wagenkasten 


Wagen mit eisernem Kasten etwa 1125 kg oder rd. 19 vH. jährlich mindestens ein Viertel der obigen Summe erfordert 
ENDE = oO 
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Und den Rest verschlingen die unausgesetzten Ausbesserungen 
an den hölzernen Kasten insbesondere bei Bahnen wie die 
Kladno-Nucitzer infolge der derben Art der Verladung und 
der Art der Güter. Die Verminderung des Ausbesserstandes 
bedeutet aber gleichzeitig eine Vermehrung des täglich ver- 
fügbaren Wagenstandes ohne Ankauf neuer Wagen oder eine 
Ersparnis von 100000 bis 140000 tschech. Kronen für jeden 
Wagen, den man nicht neu anschaffen müßte. Dabei ist die 
Verminderung des Arbeiterstandes für diese laufenden Wagen- 
ausbesserungen jeweils nach den örtlichen Arbeiterverhält- 
nissen vielleicht von noch größerer Bedeutung (allgemeine 
Werkverwaltung, Wohlfahrteinrichtungen, Altersversorgung, 
Lohnbewegungen usw.). 

Bezüglich der Baukosten der Eisenbetonkasten genügt es, 
darauf hinzuweisen, daß für einen Kasten kaum 1 m? Eisen- 
beton mit kaum 500 kg Zement und etwa 200 bis 250 kg Rund- 
eisen erforderlich sind. Da es sich im übrigen um eine ganz 
normale Eisenbetonarbeit handelt, können die Gestehungs- 
kosten je nach der Baustelle bestimmt und mit denen eines 
eisernen Kastens, der um etwa 700 kg mehr an Eisen ver- 
langt, verglichen werden. 

Die ganz bedeutende wirtschaftliche Ueberlegenheit des 
Eisenbetonkastens gegen den eisernen Kasten übersteigt 
den Wert für den Mehrverbrauch an Kohle um ein Vielfaches. 
Hierzu tritt die bedeutende Ersparnis an Eisen, das für andre 
Zwecke frei wird. Schließlich hängen die Gestehungskosten 
von den örtlichen Einheitspreisen, von den Arbeitslöhnen 
und der Arbeitsleistung sowie von der richtigen Organisation 
der Arbeit im Falle der Reihenerzeugung ab. 

Im Gegensatz zu eisernen Wagenkasten sind zur Herstel- 
lung von Eisenbetonkasten keinerlei Eisenbearbeitungsmaschi- 
nen, somit keine mechanische Werkstätte mit hohen allge- 
an Unkosten und keine hochbezahlten Metallarbeiter not- 
wendig. 


Diese Umstände sowie die Möglichkeit, gewöhnliche Bau- 


arbeiter, Handlanger und Frauen zur Arbeit zu verwenden, 
setzen Bahnverwaltungen, Hüttenwerke, größere Industrien 
mit eigenem Wagenpark u. dergl. in die Lage, solche Arbeiten 
ohne Vermehrung ihrer Einrichtungen oder Arbeiter billig 
und rasch durchzuführen. Bei der genannten Bahn werden 
in dieser Art und auf Grund der bisher guten Erfahrungen 
derzeit 100 hölzerne Wagenkasten in Eisenbetonkasten um- 
gebaut sowie in eigener Regie erbaute Fahrgestelle in Eisen- 
beton erprobt. Diese 100 Eisenbetonkasten kosten, im eigenen 
Betrieb erbaut, etwa dasselbe wie nach Angebot von Waggon- 
fabriken die Lieferung von nur 2 vollständig neuen ganz 
eisernen ähnlichen Wagen für 15000 kg Ladegewicht! 


Eisenbeton scheint sich auch gut als Ersatz für Kasten- 
bleche eiserner Wagenkasten zu eignen, bei denen die Bleche 
erneuert werden müßten, während das eiserne Traggerüst des 
Wagens und des Kastens noch brauchbar ist, Ein derartiger 
Umbau wurde mit sehr gutem wirtschaftlichem Erfolg für 
einen Kohlenwagen der Kladno-Nueitzer Bahn für 15000 kg 
Ladegewicht ausgeführt. Der Wagen wurde am 17. Dezember 
1920 dem Verkehr übergeben, weshalb ein abschließendes 
Urteil noch nicht möglich ist. Ein solcher Umbau ist für 
10 weitere Wagen in Aussicht genommen. Dabei wurde von 
einer inneren Blechverkleidung wie auch von irgend einer 


besonderen Härtung der Innenflächen des Kastens (Stahlhaut- 
beton u. dergl.) abgesehen; es ist abzuwarten, ob und nach 
welcher Zeit eine Erneuerung des ganz flüchtigen Glattstriches 
der Innenflächen notwendig werden wird. Es wird sodann zu 
untersuchen sein, ob nicht etwa eine Ausbesserung der abge- 
riebenen Innenflächen billiger sein wird als eine kostspielige 
und im Gewicht schwere Härtung, oder ob man beim 1 mm- 
Blech verbleibt. Die Möglichkeit, eine beliebige Stelle am 
Eisenbetonkasten oder selbst ein Loch darin ganz einfach und 
leicht mit Beton frisch auszugießen, bedeutet ja einen beson- 


dern Vorteil dieses Bauverfahrens bei geringsten Baustoff- 


kosten und Löhnen. Während eiserne Kastenbleche verrosten 
und somit das Eisen im Laufe der Zeit verschwindet, bleiben 
bei Eisenbetonkasten die Eiseneinlagen auf alle Fälle erhalten 


und können neuerdings mit Beton vergossen werden. Und 
das einzig Kostbare am Eisenbetonkasten ist das Eisen und. 


nicht der Beton. 

Die offensichtlichen wirtschaftlichen Vorteile beim Bau 
und Betrieb von Eisenbetonkasten der erwähnten Wagen- 
arten weisen einen der Wege zur raschen Behebung des 
allgemeinen Wagenmangels. Allerdings darf dieser Weg 
nicht durch Vorurteile und beengende, durch die Erfahrung 
unbegründete Bauvorschriften versperrt werden. Die Mög- 
lichkeit der Anwendung des Eisenbetons auch auf andere 
Wagenbauarten, als hier besprochen, läßt sich ebenfalls nur 
durch praktische Erprobung und somit durch die Mitarbeit 
der Bahnverwaltungen und sonstigen Beteiligten, durch Aus- 
schreibung von Wettbewerben u. dergl. erweisen, wobei mit 
Rücksicht auf den riesigen Wagenbestand und Wagenbedarf 
wohl eine gewisse Umstellung, keinesfalls aber eine Schädi- 


gung der hierbei betroffenen Industrien eintreten würde. 


Während der Drucklegung dieser Mitteilungen wurden 
noch folgende Wagen hergestellt und erprobt: 

1) Drei Wagen wie Abb. 3, jedoch auch mit einem Fahr- 
gestell und unteren Entladekasten in Eisenbeton. Bei An- 
prallversuchen bis zu 24 km h Geschwindigkeit ohne Ladung 
und bis zu 23 kmh mit voller Ladung verblieb der Versuchs- 
wagen lauffähig ohne Aenderung der Kreuz- und Stichmaße. 
Die Wiederherstellung der dabei enstandenen örtlichen Risse 
gelang rasch und billig. Bei diesen Versuchen sollte ein Maß 
für die Widerstandsfähigkeit des Wagens beim Anprall, etwa 
in kgm ausgedrückt, festgesetzt werden. 

2) Fünf eiserne Kohlenwagen mit Ersatz der Kastenbleche 
durch Eisenbeton. Diese Umbanten bewährten sich im Be- 
trieb besonders gut. Von Neugierigen anfänglich mit eisernen 
Stangen geschlagene Löcher waren in wenigen Minuten ver- 
schmiert. 

3) Acht Wagen wie Abb. 3, jedoch bei einigen Wagen 
auch der untere Entladekasten in Eisenbeton. Durch Ersatz 
auch des unteren, bisher eisernen Entladekastens durch Eisen- 
beton wurde ein Wagengewicht von 6100 kg erreicht. Das 
Mehrgewicht gegen Wagen mit Holzkasten beträgt somit nur 
noch 6100 — 5865 = 235 kg oder rd. 4vH für den unbela- 
denen Waren. Dieses Mehrgewicht fällt daher praktisch 
wohl außer Betracht. Auf die Blechverkleidung wurde ver- 
zichtet, selbst der Transport von scharfkantigem Hochofen- 
kalkstein keine nennenswerte Abnutzung der inneren Kasten- 
wände erzeugt. 1515) 


In dem Verewigten verliert die Schul 
e ihren ] j 
ey 1 die gewerbliche 1 
Altur ervorragenden Fachmann, di ; 
nik Greg erfolgreichen Förderer ihrer a sche Weg 
8 Mei oren am 17. Oktober 1863 in Potsdam besuchte Ma 
Barthel das Königrtädtische Realgymnasium in Berlin P 
er 5 mit dem Zeugnis der Reit 
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fang Mai 1890 die erste Staatshauptprüfung (Bauführerprü- 
Tätigkeit als Konstrukteur auf dem Ar- 


2 * D tr t 
Jahres in gleicher Eigenschaft bei der Minen 


gesellschaft Wilhelmsbütte in Waldenburg (Schlesien) ein. 
So hefriedigend und eıfolgversprechend für die Zukunft diese 
praktische Tätigkeit sich für den jungen Ingenieur auch ge- 
staltete, seine ursprüngliche Neigung für den Lebrerberuf 
konnte er doch nicht völlig unterdrücken. Sein Herzens- 
wunsch sollte bald in Erfüllang geben. Barthel hat es später 
marchmal als eine glückliche Wende in seinem Leben be- 
zeichnet, daß er Ostern 1892 als Lehrer für Maschinentechnik 
an die damaligen von Romberg geleiteten gewerblichen Fach- 
schulen der Stadt Köln berufen wurde. Hier verblieb er bis 
zum Herbst 1894. um einem Rufe an die Gewerbeschule 
(jetzige Höhere Maschinenbauschule) in Hagen i. W. zu fol- 
gen, die unter der Leitung Holzmüllers sich weit und breit 
Jia bohen Ansehens in technischen Kreisen erfreute. Köln 
2 besonders Hagen bildeten glänzende Abschnitte seiner 
„ehrherufstätigkeit, und da Barthel sich schon früh als ziel- 

N Persönlichkeit mit organ isatorischem Geschick er- 
5 an hatte, war es nicht überraschend, daß der preußische 
i an elsminister Ihn zum 1. April 1899 zum Leiter des dama- 
en städtiechen Technikums Einbeck mit dem besonderen 

ultrage berief, diese Anstalt aus dem etwas losen Rahmen 
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einer tecbnisohen Privatschule in die straffere bewährte welt zu geißeln liebte, der Jedoch im Grunde ein tiefemp- 


Fassung einer staatlichen Maschinenbauschule überzuführen findendes und schlichtes He 

. rz besaß. Vor allem verstand er 
1 ig der rechte Mann, diese übrigens ihm an und für es meisterhaft, sich dauernd das Vertrauen aller seiner Mit- 
sch wenig susagende Aufgabe mit großer Tatkraft und mög- arbeiter zu erhalten, denen er nicht nur Vorgesetzter, sondern 
lichst reibungslos zu lösen. Die gewerbliche Unterrichtsver- Berater und Freund sein wollte. Sein oberster Grundsatz in 


ihm im Frühjahr 1903 die Leitung der Maschinenbau- und anter allen Umständen die Berufsfreudigkeit bewahren 
Büttenschule In Duisburg übertrug. Hier sollten ihn gıößere Nur dadurch, sagte er, könne eine EENG E ee 
Aufgaben erwarten. Die Duisburger Sohule hatte schon unter schaftsarbeit erzielt werden. Wie hoch die vorgesetste Be- 
seiuem Vorgänger Beckert einen sen Aufschwung genom- hörde diese trefflichen Charakterztige des Verstorbenen su Ä 
men. Obschon die Stadt erst im Jahre 1899 ein neues Schul- schätzen gewußt hat, geht aus einem Beileidschreiben des 

gebäude vollendet hatte, das allen Anforderungen für eine Reihe Geh. Regierungsrats Götte vom Landesgewerbeamt, Berlin, 

von Jahren zu genügen schien, wuchs die Schüler- und Klassen- hervor, in dem es heißt: »Er wirkte nicht durch harten 

zahl bald derart an, daß die Räumlichkeiten nicht mehr aus- Zwang, sondern wußte Jeden zu überzeugen. Es bestand da- | 
reichten. Als nun der Staat mit der bestimmten Forderung her zwischen ihm und seinen Mitarbeitern ein so herzliches | 
auf Einrichtung größerer neuzeitlicher maschinen- und elek- Verhältnis, wie man es seiten an einer Schule findet; jeder , 


trotechnischer Laboratorien hervortrat, drohten die lan aus dem Kollegium schätste ibn persönlich hoch und betrauert 
wierigen Verhandlungen über die hiersu erforderlichen Kr. ihn? wie u guten Be Diese freundschaftlichen 
weiterungsbauten mit der Stadt ergebnisios zu verlaufen. Beziehungen zwischen Direktor und Lehrern fanden ibren 
In diesem Stande der agelegenheit trat Barthel sein Amt schönsten Ausdruck im gemütlichen geselligen Kreise. Barthel 
und Schrift, mit liebte die Geselligkeit über alles und war 
ein Freund der heiteren Lebensauffassung. 
Auch im Kreise des Ruhr Bezirks vereines er- 
warb er sich viele gute Bekannte und 
unde; zweimal war er dessen Vorstands- 
mitglied, und zwar in den Jahren 1901 bis 
1911 und 1912 bis 1914. Er War auch hier 
wegen seines scharfen Urteils und klaren 
Bliokes sehr geschätzt, um so mebr, da er 
es verstand, in schwierigen Fragen sofort den 
Kernpunkt der Sache gu erfassen. 

n deren barmonisch abgestimmte Leben 
warf der Weltkrieg mit seinen für unser Va- 
terland so furchtbaren Folgen einen schrillen 
Mißklang hinein. Schon in den Tagen der 
Kriegserklärungen erkannte sein klarer Ver 
stand, daß Deutschland diesen schweren 
Walfengang gegen fast die ganze Welt nie- 
mals bestehen könne, und in dieser Erkennt- 
nis konnten ihn auch die militärischen Er- 
folge der ersten Jahre nicht wankend machen. 
Leider sollte er nur allzu recht behalten. 
Barthel litt als warmer Vaterlandsfreund un- 
endlich schwer in jenen Kriegsjahren. Zu 
dem seelischen Drucke gesellte sich leider 


tem übertrafen. Nun war der atwicklung 
der Anstalt freie Bahn geschaffen. Zwölf 


erheblich erweitert werden. Die Staats- 
regierung sorgte für eine reiche und muster- 
gültige Ausstattung der neuen Werkstätten 
und maschinen-, elektro- und hüttentecbni- 


sserungen auf dem Gebiete des Unter- 


richts und des Lehrplanes Das technische ur. ein inneres Leiden, dessen erste Anzeichen 
Zeichnen, das ihm von jeher besonders am — — — sich. wie man heute rück-chauend annehmen 
erzen lag, wurde für die Maschinenbau- Max Barthel, 1868 bis 1921. muß, schon kurz vor Kriegsausbruch be- 
schule auf eine neue den Bedürfnissen der merkbar gemacht hatten. Ex unterliegt wohl 
Praxis besser onteprechende Unterlage gestellt, systematisch keinem Zweifel. daß die an und für sich wohlberechtigte, im 
ausgebaut und in den Vordergrund des Unterrichts geschoben. gansen aber übertrieben pessimistische Lebensauschauung 
aneben erfahr der Lehrpian der Hüttenscohule erhebliche Um- der letzten Jahre in der Hauptsache auf sein körperliches 
nderungen, die bei einer Beschränkung des Stoftzebietes auf Leiden zurtickzuffihren ist. Als dann im November 1918 der 
Oe Bedürfnisse der Eisenhütten- und Gießereitechnik eine Zusammenbruch unseres Vaterlandes kam und mit ibm die 
ortiefung des Unterrichts nach der phvsikalisch-chemischen politischen Umwälzungen mit ihren unseligen Wirkungen, da 
Richtung erstrebten So konnte es nicht fehlen, daß die war es mit Rartba!s Nerven- und Willenskraft vorbei. Der 
uisburger Schule bald zu einer ungeahnten Blüte gedieh. einst no kräftiga Körper versagte den Dienst. Ein Nieren- 
gezählte Schiller, unter ihnen viele aus dem Auslande, und Herzleiden entwickelte sich mit unheimlicher Geschwin- 
strömten Jahraus, jahrein hierber. Der Unterrichtabetrieb, be- digkeit, im letten halben Jahre wurde er mebrmals inner- 
sonders im Mmaschinenbautechnischen Zeichnen, galt bald als halb kurzer Zwischenseiten von schweren Anfällen heimge- 
Musterglitig unter den Schwesteranstalten. Eine Reihe von sucht, die ihn fast an den Rand ‚des Todes brachten, aber 
ltarbeitern Barthels wurden in leitende Stellungen an an- immer noch vermochte sich sein Körper rasch wieder empor- 
dern Maschinenbauschulen berufen. Der verdienstvolle Leiter zuraffen. So erklärt es sich, dad die Außenstehenden 
aber erhielt mehrmals ehrenvolle Berufungen in höhere Ver- wobl nicht die ernste Lebensgefahr, in der er schwebte, er- 
Waltungsstellen, die er jedoch aus Liebe zu seiner erzieheri- kannten, lediglich wir engeren Freunde wussten, daß dieses 
schen Tätigkeit stets &usschlog. Das Handelsministeriom er- Leben nur noch kurz befristet sei. Und dennoch, als der 
Dannte ibn zum außerordentlichen Vertreter des Landesge- letzte Anfall ihn tödlich traf, standen auch wir gleich allen 
werbeamte« und berief ihn später in den Beirat für das ge- übrigen fassungslos und bis ins Innerste tief erschüttert da. 
werbliche Unterrichtswesen. Das beredteste Zeugnis aber für Ein väterlicher Freund und bilfreicher Berater ist uns 
die Leistung der Schule und für die Verdienste ihres Direk- für immer genommen. Wir stehen verwaist in tiefer 
tors war die grcu Anzahl von früheren Schülern draußen Trauer um diesen seltenen Menschen. Tröstlich bleibt uns 
der Praxis, g T. in ersten und verantwortungsvollsten nur der Gedanke, daß der Tod, den er sich in den letzten 
Stellen, die sich in Duisburg die theoretische Grundlage für Monaten täglich herbeigesehnt bat, zu ihm als Freund und 
n technischen Beruf erworben baben. Erlöser von schwerem körperlichem und seelischem Leiden 
Diese großen Erfolge verdankte Barthel neben seiner kam. Wir aber werden Max Barthel nie vergessen! Wir 
oamännischen Tüchtigkeit und seinen organinatorischen Fa- können 5 n Ge We E et? Se un 
Skeiten v S eloben m nachzueifern in treuer opferw - 
schaften. r war ein vornehm den tender Mensch. Er E schaft, in wahrer Herzenrgüte, in Lauterkeit der Gesinnung 


lich abhold al d in edler Menschlichkeit. Der Name Max Barthel wird 
en rt um die und in edler Menge 

Aner ennung seiner chen und unbektimmert Schule aber dauernd in der Geschichte der Duisburger Maschinen- 

lebte, ein unvergleichliober Menschenkenner, der swar bier bau- und Hüttenschule mit an erster Stelle stehen. ; 


und da mit gewissem Sarkasmus die Schwächen seiner. Um- Friede über seiner Asche! H. 
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Verwertung von Abwärme und Abfallbrennstoff 
in einem Sägewerk mit Lokomobil-Kraftanlage. 


Bei dem mit einem kleinen Hobelwerk verbundenen 
Sägewerk in Württemberg, Abb. 1 bis 3, baben Schumann & 
Levering, Leipzig, eine Holstrocknerei eingerichtet, die mit 
dem Abdampf der zum Betriebe dienenden Heißdampf-Ver- 
bundlokomobile mit Konden- 
sation. von R. Wolf A. G, ÆA 
Magdeburg- Buckau, beheist 
wird. Die Lokomobile wird 
hauptsächlich mit Säge- und 
Hobelspänen befeuert, die 
unmittelbar von den Werk- 
zeugmaschinen abgesaugt und 


raum angeordneten Abschei- 
der (Zyklon) zugeführt wer- 
den; hier wird die Förderluft 
ausgeschieden, während die 
Späne durch ein Fallrohr zur 
Feuerung gleiten, oder zu 
anderweitiger Verwendung 
die Lokomobile verbraucht in 
der Regel nicht alle anfallen- 
den Späne — abgezapft wer- 
den. 

Die Feuerung für Säge- 
späne- und Holzabfälle 
von Lambion & Förstermann, 
Eisenach, besteht aus einer 
gemauerten schrägen Scha- 
mottebrennbahn mit daran an- 
schließendem, in der Schräg- 
lage verstellbarem Schräg- 
rost, der durch einen Plan- 
schleber nach unten abge- 
schlossen ist. Die feinen 
Bäge-, Dreh- und Frässpäne, 
kurzen Hobelspäne u. dergl. 
werden entweder unmittelbar b 
vom Zyklon-Auslaufrohr oder — 
durch Körbe u. dergl. in den | E 
Kasten des Beschickers auf- Be 
gegeben und fallen unter Luft- 
abschluß beständig in kleinen 
Mengen über der ganzen 
Breite in die Feuerung. Sper- 
rige Brennstoffe, wie Schwar- 
ten, Rinden, Brettabfälle u. 
dergl., werden mit der Hand 
durch den Einfälltrichter an 
der Vorderseite des Beschik- 
kers aufgegeben, der nach 
der Feuerung hin durch eine 
Klappe mit Handhebel abge- Ä = 
schlossen ist. Bei geschlosse- - —— 
ner Absperrklappe füllt man Bo ou 
zunächst den Fülltrichter, IN 
schließt dann den Deckel und | 
Öffnet darauf die Absperr- a npancabschelder (Zyklon) 
klappe, worauf der Inhalt . 
selbsttätig in den Brennraum „ 
gleitet. Der Zutritt von Luft ti Brockenabscheider 
während der Brennstoffauft- c Spinezuführung 
gabe wird so vermieden. Die 
Bedienung ist einfach, be- 
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ein kleines Zwisohenvorgelege von der Lokomobile angetrie- 
ben; während der Betriebspausen und beim Anheizen kann 
man ihn auch mit der Hand in Tätigkelt setzen. 

Die Lokomobile gibt ibren Abdampf zum kleineren Teil 
zum Vorwärmen des Spoisewassers ab, während der weitaus 
größte Teil für die Heizung und zum Trocknen von Holz aus- 
genutzt wird. Zur Trooknung kann sowohl der Unterdruck- 
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Abb. 1 bis 3. Abwärmeverwertung in einem württembergischen Sägewerk. 


dampf, der in den Kondensator strömt, als auch Gegendruck. 


damp! verwendet werden; im Sommer wird ausschließlich mit 


Unterdruokdampf getrocknet. Der Dampf gelangt über einen 
Abdampfentöler in den Lufterhitzer über der Holztrocken- 
kammer; ein Teil davon wird abgezweigt und dient zur 
Bodenbeheizung und zum Dämpfen des Holzes. Bei Konden- 


sationsbetrieb wird Frisch- oder Zwisohendampf zum Dämpfen 
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des Holzes verwendet. Das Kondensat fließt bei Gegen- 


druokbetrieb tiber ein Filter sum Speisewasserbehälter, bei 
e 


Kondensationsbetrieb zur Luftpumpe. 


Im Trookenraum lassen sich 50 m? Festmeter) Hols mit 
30 vH Wassergehalt in rd. 90 h (bei rd. 500 C) gut trocknen. 
Dem Bois sind dabei rd. 150 g/h Wasser zu entziehen, 
woru der Lufterhitzer obne Bodenbeheisung bis 320 kg 
Abdampf erfordert. Nach Bedasf wird das Hols vor dem 
Trooknen durch Frisch-, Zwischen- oder Abdampf gedämpft. 
Die Bodenheizung bält die Faßbodenkälte con den unteren 
Holzsobiohten ab und verhindert das Ruhen der Raumluft am 
Boden. Die Luft strömt infolge der angebrachten Schlitz- 
wände wagerecht und an allen Stellen gleichmäßig durch die 
Kammer, so daß das Hols an jeder Stelle gleichzeitig getrock- 
net wird. Tem peratur und Feucht igkeitsgebalt der oc ken- 
laft werden duroh ein Thermometer und einen Feuchtigkeits- 
messer von Schumann & Levering angezeigt, die in einem 


und von außen abgelesen werden können. 
in den Abluftschloten sowie den Frischluft- und Umwälsluft- 
leitangen lassen sich von einer Stelle aus einstellen. Die 


ammer.uft, 
die ständig im Kreis lan durch dle Kammer und den Luft. 


erhitser re wird, bis sie ihren höchsten Sättigungsgrad 
at. [490] 


Wärmewirtschaftliche Fragen im Reichskohlenrat. 


Der Sachverständigenausschuß für Brennstoffverwendun 
beim Reichskohlenrat bat am 1. April 1221 in einer Voll. 
Fersammlang zu mehreren Fragen Stellung genommen, die 
für die zukünftige Entwicklung der Wärmewirtschaft in 
Deutschland von großer Bedeutung sind. 


Von allen Seiten wurde die Notwendigkeit betont, bei 
der im Gange befindlichen Reform der Technischen Hoch- 


fen müssen. Die Aufgabe darf zudem nur gelöst werden, ohne 
den Studienplan abermals auszudebnen. Die Technische Hoch- 
schule zu Berlin plant infolgedessen, die Fachvorträge s. B. 
über Dampfmaschinen-, Dampfturbinen- und Gasmaschinen- 
bau und dergl. zu Wahlfächern zu machen, dagegen zusam- 
menfassende orträge über Wärmelebre (theoretische Wärme- 
lehre, Kraft wirtschaft, Abwärme verwertung. Brennstoffver- 
Fertung usw.) für alle Studierenden des Maschinenbaufaches 
In den ordentlichen Lehrplan aufzunehmen. Einzelne Ge- 
biete der Wärmetechnik werden an den verschiedenen Hoch- 
schulen je nach den örtlichen Verhältnissen in Voi trag und 
ebungen zum Teil schon beute besonders gepflegt. Der 
Sachverständigenausschuß wird demnächst die Bochschulen 
fordern, Vertreter zu einer Berprechung mit seinen Mit- 
gliedern gu entsenden, die eine sligemeine Verständigang übe r 
die praktische Durchführung dieser Erfordernisse herbeiführen 
Tu. Ebenso wird er an die technischen Mittelschulen des 
Maschinenbanes, Bergbaues und Baugewerbes herantreter, 
ae ähnliche Schulung der mittleren Betrie bsbeamten an- 
en. 


Eine außerordentlich rege Aussprache, an der sich die 
Herren Passavant, Klingenberg, Rummel, Gleichmann, Heil- 
mann, Silverberg, Reichel, Bolstorff und Reischle beteiligten, 
potrat die Frage der wärmetechnischen Rüoksichten 

ei der Anlage und beim Betrieb elektrischer Kraft- 
inne. Sie zeigte, wie tchwierig es bei sehr großen Elek- 
lüts werken ist, die so wünschenswerte Abwärmeverwertung 
betriebsteobnisch und wirtschaftlich befriedigend durchzufüh- 
dle Dagegen glaubt man, daß es sich wohl lohnen würde, 
o Rentabilität einiger mittelgroßer oder kleiner Elektrizitäts- 
werke (Blockwerke u. a.) daraufhin zu überprüfen, ob ihre 
——— 


e 
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Stromkosten durch Mltver wertung der anfallenden Abwärme 
soweit herabgemindert werden könnten, daß sie im Vergleich 
mit der Stromversorgung von Großkraftwerken aus Vorteile 
Besonders erfreulich war die Erklärung der Vereini- 


speisung des so gewonnenen Stromes in andere Stromnetze 


freudig in dieser Hinsicht, obgleich jedem Fachmann der 
winn aus der Vereinigung von Kraft- und Wirme wirtschaft 
nahezuliegen scheint. Im engsten Kreise sollen daher durch 
den Sachrerständigenausschuß einige 
spiele geprüft werden. Das Ergebnis wird der Oeffentlichkeit 
und insbesondere denjenigen Kreisen zur Kenrtnis gebracht 
werden, die mit dem Bau solcher Anlagen und mit der ge- 
ven chen Regelurg der deutschen Energie wirtschaft zu tun 
aben. 


In innerem Zurammenbang mit diesen Fragen stand eine 
Denkschrift von Oberingenieur Gleiohmann, Leiter der 
Badischen Landeskoblenste le, über die Frage, wie man nach 
dem Aufhören der Koblenzwangswlıtschaft die Energiewiıt- 
schaft beziıklich zusammenfassen könnte, die zurzeit noch 
Aufgabe der wärmetechnischen Abteilangen der Landeskoh- 


zobmecken, ist keinesfalls zu denken. Selbst die Anmeldepflicht 
für Neuanlagen oder Umbauten wurde von mehreren Rednern 


neue Gebilde der Selbstverwaltung —, zu erreichen ist, muß 
die Füblungnahme zwischen den beteiligten Stellen ergeben. 
Sie zu fördern oder, wo nötig, einzuleiten, betrachtet der 
Sachverständigenausschuß für Brennstoffverwendung als seine 


Der außerdem vorgetragene Geschäftsbericht zeigte fer- 
rer, daß sich der Ausschuß auf dem Gebiet der Wärmewirt- 
schaft unsrer Eisenbahnen, in der Frage der wärmewirt- 
schaftlichen Beziehungen zwischen der Verwendung von Oel 
und Kohle, der Kohlenstaubfeuerun (über die demnächst 
ein Bericht des Sachverständigenausschusses ersobeinen wird), 
der Sammlung und Förderung der wis senschaftlichen wärme- 
technischen Forschung usw., mannigfach betätigt. N. 


Spanische Pläne für Elektrizitäts-Landesversorgung. 


Der Entwurf für die Versorgung Spaniens mit Elektrizität 
aus einem großzügig angelegten Netz, das unter weitgehen- 
der Ausnutzung der Wasserkräfte des Landes betrieben wer- 
den soll (vergl. Z. 1920 8. 355), ist vor kurzem von einer Ab- 
ordnung des Zivilingenieur- Vereins und des ersten spanischen 
Ingenieurkongresses dem König unterbreitet worden. Die 
Linien des Netzes von Insgesamt 6500 km Länge folgen der 
Richtung der Hauptflüsse, der Haupteisenbahnen, um deren 
elektrischen Betrieb gegebenenfalls zu erleichtern, und der 


auf 200 Mill. Pesetas, die Erzeugungskosten auf Föchstens 
> cent,KWh berechnet. (The Engineer« 18, März 1921) 
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Wasserschloß des Spullersee-Kraftwerkes. 


Das hauptsächlich für den elektrischen Betrieb der Arl- 
bergbahn bestimmte Wasserkraftwerk am Spullersee!) erhält 
als erstes der österreichischen Kraftwerke ein Wasserschloß 
mit verjüngtem Mittelteil nach Abb. 4. In der Zeitschrift für 
das gesamte Turbinensesen vom 10. Dezember 1920 zeigt 
Fr. Kuhn, wie durch eine Vereinigung der für die Wasser- 
schloßberechnung aufgestellten. Formeln von Pra3il?) und 
Forcbheimer?) die Spiegelseowankungen in ihrem zeitlichen 
Verlauf verfolgt werden können. Der Schaobtdurchmesser wird 
dann zweckmäßig für die bedien Grenzfälle bestimmt, nämlich 
wenn bei höchstem Wasserstand im Staubecken die Druck- 
leitung plötzlich geschlossen und wenn bei niedrigstem Wasser- 
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Abb. 4. Wasserschloß des Spullersee- Kraftwerkes. 


stand im Staubecken plötzlich die Höchstwassermen 

nommen wird. Es ergeben sich dann für den ersten Fall der 
böchste und für den zweiten Fall der tiefste vorübergehende 
Wasserspiegel im Schacht, zwischen denen der Schachtdurch- 
messer verkleinert werden kann. Wie wei 


6 neueren erfolgversprechen- 
die die Ausbildung so ellaufender 


i 8. Z. 1920 S. 607. 


Schweizerische Bauzeltung, Bd. 52, 21. 


Forchheimer, Hydraulik, Nov. bis 19. Des, 1920. 


Leipzig und Berlin 1914 S. 858/59. 
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Turbinen für niedriges Gefäll bezwecken: anderseits auch 
nicht darauf, daß der abgedeichte Schlickboden unsrer Nord- 
seeküste unzweifelhaft einen weit höheren Wirkungsgrad 
durch Ausnutzung für Landwirtschaft und Viehzucht ergeben 
würde als durch Schaffung von Wasserbecken für Flutwerke. 
Im Übrigen scheinen einige Aeaßerungen auch miß verständlich 
wiedergegeben zu sein, z. B. die von Galland: »Oder man 
sollte den Greifswalder Bodden absperren, um Rügen mit 
Strom zu versorgen . Es sollte damit wohl gesagt sein, daß 
man einen solchen Plan erwägen könnte, wenn der Bodden 
in der Nordsee läge und nicht in der Ostsee, wo die Flut- 
höhen höchstens einige Zentimeter betragen. 


Amerikauisches Kranschilf. 


Das veraltete Soblachtschiff »Kearsarge«, das 1898 vom 
Stapel lief und bei 113,5 m Länge, 22 m Breite und 7, m Tief- 
gang 11700 t verdrängt, soll den Schwimmkörper für einen 
150 t-Wippkran abgeben. Nach Entfernung der Türme, des 
Panzers, der Geschütze und Munitionsauizüge werden aus 
Stabilitktarücksichten 3,05 m breite Kasten a an beiden Seiten 


Abb. 5. Amerikanisches Kranschiff. 


auf der Außenhaut angebraoht, Abb. 5, und ein kreisförmiges 
Kranfundament b von 18,3 m Dmr. auf Deck eingebaut. Der 
Kran selbst steht auf einer drehbaren Plattform, an der der 
Ausleger mit wagerechtem Gelenk befestigt ist. Abb. 5 zeigt 
die Fahrtstellung des Auslegers, der hierbei auf dem Gerüst e 


aufliegt. (The Marine Review Januar 1921) 


Beanspruchung von Zahnrädern bei Schiffsautrieben. 


Zahnradgetriebe werden heut in Verbindung mit Schnell- 
läuferturbinen für den Antrieb von Schiffen besonders in 
Amerika hufig verwendet. aben über den erforderlichen 
Durchmesser d der Ritzel in Zentimetern bel gegebenem 
Zahndruck P in kg/ m bei Getrieben mit doppelter Ueber- 
setzuug wurden in einem Vortrage von Walker in der In- 
stitution of Naval Architects am 17. März 1921 auf Grund 
praktischer Erfahrungen gemacht. Er findet, daß bei gewöhn- 
licher Verzahnung und einem Durchmesser des Ritzels unter 
25 om der Wert P: d S 4,2 bis 4,9 sein soll, während sich für 
d>2ö om nach der Formel P: /d S 22 bis 27 zulässige Werte 
tür d ergeben. SR W. 8. 


Kürzeste Töne bei Unterwasserschallsendern!). 


Die Sohwingungsmasse eines Membran-Schallgebers setzt 
sich aus der Membranmasse selbst, der mitschwingenden 
Mediummasse und den Massen der an der Mombran befestigten 
Ronstruktionsteile zusammen; sie beträgt für ein gewöhnliches 
Telephon in Luft etwa 6,5 g. dagegen für einen elektrischen 


Memopransender im Wasser fast 50 kg. Die Frage, ob trotz ` 


dieser Unterschiede sur Wahrnehmung kürzester Töne bei 
Unterwasserschallsendern die gleiche oder eine größere Anzahl 
Schwingungen des erregenden Wechselstromes erforderlich ist 
ale bei Telephonen, ist von E. Lüboke untersucht worden 
(Zeitschrift für technische Physik 1921 S. 52). Bei der in der 
Unterwasserschalt-Teiegraphie gebräuchlichen Frequenz Jon 
1000 Per. /s waren für Sender verschiedener Größe sowohl in 
Luft wie in Wasser etwa 10 Schwingungen erforderlich, d. b. 
der Sender muß etwa 0,1 s lang eingeschaltet werden, um 
einen einmaligen guten Toneindruck zu erzielen. Die erfor- 
derliche Schwingungszahl nimmt mit wachsender Sender- 
frequenz zu bis auf etwa 15 Schwingungen bei der Freque03 
2000 und nimmt mit ihr ab bis auf 5 Schwingungen bei der 
Frequenz 500. Gleichzeitig wurde festgestellt, daB die ge- 
wöhulichen Unterwasserschall-Empfänger so schaell. arbeiten, 
daß bei ihrer Benutzung die Kontaktzeit nicht vergrößert zu 
werden braucht, um einen guten Toneindruck zu erzielen. 
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Neuere Meßmaschinen. 
Von der großen Zahl neuer Feinmeßeinrichtungen teils 


optischer, teils mechanischer Bauart, die Carl Zeiß in Jena in 


der letzten Zeit entworfen hat!), seien zwei auf neuen Grund- 
lagen beruhende Prüfgeräte für den Meßraum nachstehend 
beschrieben. 

Der Gewindevergleicher, Abb. 6 bis 8, beruht auf der 
Messung mittels der an die Gewindeflanken angelegten 
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Gewindevergleicher von Carl Zeiß, Jena. 


Abb. 6 bis 8. 
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Das Meß verfahren beruht darauf, daß man wie bei den 
bekannten Längenvergleichern den zwischen Schneide und 
Flanke entstehenden Lichtspalt zwischen die Doppelfäden des 
Beobachtungsmikroskops bringt und nach Bedarf Durchmesser 
oder Steigung an den verschiedenen Maßstäben abliest. Dem- 
entsprechend legt man die beiden Schneiden entweder an ge- 


` genüberliegenden Seiten oder an derselben Seite der Schraube 


an. Die Schraube wird in den beiden Reitstöcken a eingespannt, 
die auf einem in Rollen geführten Schlitten 5 befestigt sind. 


Dieser trägt außerdem die Befestigung für die Schneiden c, 
die an die Gewindeflanken angeschoben werden und mit 
diesen den Lichtspalt für die Beobachtung bilden. An der 
einen Längsseite des Schlittens ist ein Maßstab d aus Glas 
befestigt, der mit dem am Ständer feststehenden Mikroskop 
e abgelesen wird. Der Schlitten wird mittels der Mikrometer- 
schraube / oder mit der Hand nach Lösen der Klemmvorrich- 
tung g grob eingestellt. Senkrecht zum Schlitten b ist auf 
Zylinderführungen die Brücke 4 verschiebbar, die in der Mitte 
ein Beobachtungsmikroskop i mit Goniometer trägt; die Fä- 
den in der Fadenplatte dieses Mikroskops werden auf den 
erwähnten Lichtspalt eingestellt, dessen Neigung gegen die 
Achse der eingestellten Schraube das Goniometer anzeigt, 
während die Verschiebung in der Richtung der Brücke, also 
senkrecht zur Schraubenachse, an dem mit dem Gestell & ver- 
bundenen Maßstab / mittels des Mikroskops m mit Mikrometer 
n abgelesen wird. Diese beiden Längsbewegungen und die 
eine Drehbewegung liefern alle Angaben über eine Schraube 
oder einen Gewindefräser. 

An baulichen Einzelheiten sind die Führung für den 
Schlitten und für die Brücke und ihre Lagerung zu erwähnen, 


; | Abb. 9 und 10. Vorrichtung zum Prüfen von Krelstellungen von Carl Zeiß, Jena. 


Schneiden, demselben Meßverfahren wie das bekannte Ge- 
windemikroskop:). Während dort mit Mikrometerschrauben 
gemessen wird, vermeidet der Vergleicher die Nachteile langer 
Mikrometerschrauben, indem die Einstellungen des Beobach- 
tungsmikroskops über dem zu prüfenden Gewinde mit zwei 
ikroskopen und Fadenkreuzen an entsprechenden Glasmaß- 
stäben abgelesen werden, und gestattet infolgedessen, auch 
lange Schrauben mit der gleichen Genauigkeit wie kurze 
Schrauben zu messen. 
ren 
')>Werkstatts-Technik« 1920 8. 541. 
% 


7) „Der Betrieb« 1919 Heft 8. 


durch die geringe Abnutzung und leichte, zwanglose Ein- 
stellung ermöglicht werden. Durch die künstliche Beleuch- 
tung der beiden Sehfelder mittels der Glühlampe o und zweier 
Spiegelanordnungen macht man ferner die Ablesung von den 
durch die wechselnde Tagesbeleuchtung hervorgerufenen 
Fehlern unabhängig. 

Die Vorrichtung zum Prüfen von Kreisteilungen, z. B. 
von Zahnrädern, Abb. 9 und 10, arbeitet mittelbar, indem sie 
die Teilung des Rades auf eine genaue Meßtrommel überträgt. 
Der Vorgang ist in Abb. 11 und 12 dargestellt; mittels eines 
keinen Reißerwerkes überträgt man die Teilung genau auf 
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den Umfang der Teilscheibe (Meßtrommel) o, die dann erst 
in den Teilungsprüfer eingespannt wird. Das Rad A ist dabei 
zwischen den Spitzen einer genau laufenden Drehbank ein- 
gespannt, an deren Bett ein Schaltzahn mit der genau ent- 
sprechenden Zahnform gelagert ist, der somit genau in den 
Teilkreis eingreift und mit der Hand weitergeschaltet wird. 
Der Dorn, der das Rad trägt, nimmt auch eine Schnurscheibe 
für die Gewichtbelastung und die mit ihr fest verbundene Meß- 
trommel auf. 

Sobald die Zahnteilung mit feinen Rissen auf den Um- 
fang der Meßtrommel übertragen ist, wird die Meßtrommel a 
auf die Teilscheibenachse / der Prüfvorrichtung, Abb. 9 und 10, 
11 die der genauen Lagerung wegen in Hohlkörnern mit 

ugeln gelagert ist. Die Teilscheibenachse trägt die Zentrier- 
scheibe „, auf der die Meßtrommel genau ausgerichtet wird. 
Mit einem Fühlhebel e prüft man die Lagerung nach den 
beiden Richtungen. Beim Nachmessen wird die Meßtrommel 
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Abb. 11 und 12. 
Uebertragung der Zahnteilung auf die Meßtrommel. 


von dem mit ihr gekuppelten Antriebsrad d aus verstellt, 
dessen hohle Achse die Teilscheibenachse umgibt, und das 
zugleich als Einstellkreis dient. Beim Grobeinstellen treibt 
ınan einen Triebling mittels des Knopfes e, während beim 
Feineinstellen die Scheibe gegen den Arm f geklemmt und 
mittels der Mikrometerschraube g oder A bewegt wird. 

Die Prüfung der Teilung erfolgt in der Weise, daß je 
zwei Abschnitte miteinander verglichen werden. Zu diesem 
Zweck ist eines der Mikroskope auf der Grundplatte fest, das 
„weite an einem Arm i drehbar, wobei man noch zwei um 10 
voneinander entiernte Teilstriche einstellen kann. Das Oku- 
larmikrometer des festen Mikroskops gestattet, Fehler von 
10˙ auf 0,1“ genau zu bestimmen. 

Die Teiltrommel am Okular E zeigt noch ½ oe% mm an, und 
die Meßtrommel a ist so bemessen, daß Lion mm äuf ihrem 
Umfang einerBogensekunde entspricht. 
Man kann demnach an der Teiltrommel 
des Okulars den Fehler in Bogensekun- 
den unmittelbar ablesen und auf Zehn- 
telsekunden schätzen. 

Da die Strichdicke bei allen Strich- 
ablesungen die Ablesegenauigkeit stark 
beeinflußt, wird der Maschine eine 
eigeneStrichplatte, Abb. 12, beigegeben 
die aus drei Paaren gleich langer 
Striche en Abstand und 
einem einfachen Mi i 

Strichplatte zum Prüf- Damit kann EE 
apparat für Kreisteilungen. SE Striche genau auf die Mitte des 
Mittelfadens einstellen. Der einzel | 
Mittelstrich steht in der d der 
Zählstriche des a E F 

l Bei der Messung werden nicht die Größe i > 
Teilabschnitte, sondern nur ihre 1 T 5 
1 also aus allen Abschnitten den mittleren Fehler der 
. 9 Ks SCH dem 10 e zwischen zwei 

0 n c ie wirklichen Fe 
CCC auf Null N Fe 
bring n die Zählplatte im Gesichtsfeld auf ei nit 
Zahl, z. B. 3, und mit Hilfe der vorhandenen Eins De 
einen Riß an der Meßtrommel auf den 1 
platte. Dann stellt man das drelibare Mik 9 3 
irgend einen anderen Teilstrich, nach Vf. 
der Feineinstellung festgeklemmt, 5 Ve? 
y Sé EE u SC Messung nichts geändert, 99 5 

1 Drehen der Meßtrommel der nä ich i 
SE Mikroskop eingestellt. Stimmt 5 de 
= ge im Gesichtsield des festen Mikroskops, so “nd beide 
KEE gleich; andernfalls wird die Abweichung it Ee 

ularmikrometer gemessen. [542a] Ran 
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Gesellschaft für technisch-wissenschaftliche Fortbildung 
tür den Kölner Bezirk. 


Unter diesem Namen wurde am 12. März unter Beteiligung 
von Vertretern der Großindustrie, der technisch-wissenschaft- 


lichen Vereine, der Regierung, der Stadtverwaltung, der 


Universität und der Eisenbahndirektion in der Aula der Uni- 
versität zu Köln eine Körperschaft gegründet, dessen Ziele 
Professor Grune wald, Direktor der staatlichen vereinigten 
Maschinenbauschulen, in der Eröffnuv gsansprache räher 
kennzeichnete. Die E tecbnischer Fortbildungs- 
kurse auf breitester wissenschaftlioher Grundlage ist für den 
Kölner Bezirk als dringendes Bedürfnis einstimmig anerkannt 
worden. Ashnliche Kurse werden bereits mit Erfolg lu 
Berlin, in Hamburg und im Ruhrgebiet abgehalten. Die in 
Käln ansässigen technischen Vereine, Verbände und Indu- 
strien haben sich nunmehr unter reger Beteiligung und 
Unterstützung seitens der Stadtverwaltung und der Kölner 
Universität zu einer Gesellschaft zusammengeschlossen, um 
die Mittel zur Abhaltung solcher Kurse aufzubringen. Die 
zunächst im bescheidenen Maß beginnenden Vorträge sollen 
vor allem den berufstätigen Technikern zur Wiederholung, 
Erweiterung und Vertiefung ihrer Kenntnisse dienen und 
werden sioh den verschiedenen Ausbildungsstufen (Hochschul- 
bildung, Fachschulbildung, Meister) anpassen. 


In der sich anschließenden Erörterung unterstrich 
Bürgermeister Dr. Löhe in Vertretung von Oberbürger- 
meister Dr. Adenauer das rege Interesse der Stadtverwaltung 
an dem Unternehmen, dem die Stadt außer einem einmaligen 
größeren Geldbetr voraussichtlich auch laufende Jahres- 
beiträge zur Verfügung stellen werde. Generaldirektor 
Dr. Langen betonte, daß die gesamte rheinische Industrie 


die Neugründung auf das lebhafteste begrüße und die Arbeiten 


des Instituts nach Kräften fördern und unterstützen wolle. 
Dem Vorstande der Gesellschaft gehören an: Gen.-Dir. 
Dr. Grosse (v. d. Zypen, Stahlwerk), Oberbürgermeister 
Dr. Adenauer, Gen.-Dir. Becker (Kalker Masch.-Fabr.), Dir. 
Max Clouth (Gummiwerke), Baurat Köttgen (v. d. Zypen, 
Waggonfabr.), Gen.-Dir. Dr. Langen (Gasmotorenfabr. Deutz), 
Gen.-Dir. Lechner (Bamag), Gen -Dir. Dr. Paul Müller (Spreng- 
stoff A.-G.), Dir. Pohlig, Köln-Zollstock, Dir. Dr. Sieg (Gott 
tried Hagen), Komm.-Rat Schütte (Alfred H. Schütte), Gen. 
Dir. Dr. Dr. Ing. Silverberg (Rhein. Braunkoblen-A.- „ Dir. 
Zapf (Carls werk), Gen.- Dir. Bergrat Zörner (Humboldt) und 
zwel noch zu bestimmende Stadtverordnete. 


Gleßereifachausstellung München 1921. 


Der Verein Deutscher Eisengießereien wird gleichzeitig 
mit seiner Hauptversammlung in der Zeit vom 14. bis 25. Bep- 
tember d. Js. in den Hallen des Münchener Ausstellungsparkes 
eine Gießereifachausstellung veranstalten. Zur Beteiligung 
an dieser Ausstellung werden alle Firmen eingeladen, die sich 
mit dem Entwurf und dem Bau von Gießereianlagen, mit der 
Herstellung von Gießereleinrichtungen und Gie Bereiwerkzeugen 
und mit der Lieferung von Gießereirohstoffen und Gießerel- 
hilfsmaterialien befassen. Der Bedarf der Stahlgießerelen 

-und der Metallgießereien soll in gleichem Maß berücksichtigt 
werden wie der Bedarf der Eisengießereien. 


Um den Ausstellern einen möglichst großen Kreis von 
Interessenten zuzuführen, werden der Vereis | Deutscher Stabl- 
tormgießereien, der Verein Deutscher Tempergießereien, der 
Gesamtverband Deutscher Metallgießereien, der Verein Deut- 
scher Gießereifachleute und der Deutsche Formermeisterbund 
eingeladen werden, ihre diesjährigen Tagungen anschließend 
an die des Vereins Deutscher Eisengießereien in München 
. Außerdem soll bei den Gießereien und Gieferei- 
k leuten in Italien, Oesterreich, in der Schweiz, in der 
5 und in Ungarn für den Besuch der Gießerel- 
tagung und der Gießereifachausstellung geworben werden. 
100 Dees 5 . für diese Ausstellung ist 

e Gruppe des Vereins Deutscher 
München, Ludwigstr. 16/I betraut worden. a 


Deutsche Automobllausstellung 1921. 


Der Verein deutscher Motorfahrzeugindustrieller hat be- 
Ge in der Zeit vom 23. September bis 2. Oktober 1921 
nn „„ Kaiserdamm, Charlottenburg, die 
Gebiet Se riegs-Ausstellung deutscher Erzeugnisse aus den 
„ es er Kraftfahrzeuge, Zubehörteile usw., zugleich die 
5 usstellung in der erwähnten Ausstellungshalle, zu ver- 

nstalten. Anmeldungen sind bis zum 15. Mai 1921 zn die 


Geschäftstelle d l 
on er Ausstellung, Berlin W. 9, Leipziger Platz 16, 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Der englische Bergarbeiterausstand, 

Im Jahre 1916 wurde in England die Zwangswirtschaft 
im Kohlenbergbau eingeführt; es wurden Einheitslähne fest- 

Lt und den Untern-hmern eine bestimmte Verzinsung 
auf der Grundlage der Verhältnisse von 1913 gewährleistet. 
Als nach dem Kriege auch in England die Arbeitsleistung 
bedeutend herabging, wurde es für die Regierung immer 
schwieriger, ein Gleiobgewiobt zwischen den beiden über- 
nommenen Verpflichtungen aufrechtzoerhalten, zumal als im 
Lauf des sweiten Halbjahres 1920 die Kohlanpreise unter dem 
Einfluß des Spa-Abkommens und der amerikanischen Iudustrie- 
krise ihren steilen Absturz erfuhren Durch ein im November 
vorigen Jahres eingeführtes Prämiensystem gelang es, die 
Arbeitsleistung vorübergehend etwas zu steigern, bei dem 
weiteren Sinken der Koblenpreise aber muß die englische 
: Regierong seit dem Januar dieses Jahres monatlich etwa 
50 Mill. E zusetzen, wenn sie den Zustand der Einbeitelöbne 
und die Gewähr der Mindestgewinne der Gruben aufrecht- 
erbalten will. Sie hat daher mit Wirkung vom l. April an 
die Zwangswirtschaft im Koblenbergbau aufgeboben und da- 
mit Löbne und Unternehmergewinn wieder dem freien Spiel 
der Kräfte überlassen. 

Da die Gruben unter den gegenwärtigen Lohn- und Ab- 
satzverbältnissen fast ausnahmslos mit erbeblioren Verlusten 
arbeiten und an der Tonne geförderter Koble 4 bis 16 sh zu- 
setzen — Verluste, die bisher eben von der Regierung ge- 
deckt wurden —, war das erste Verlangen ein bedeutender 
Abbau der Löhne. Als Grund dafür wurde die mangelnde 
Wirt«chaftlichkeit der Grubenbetriebe angegeben, die Möglich- 
keit für einen Preisabbau durch die eingetretene Verbilligung 
der Lebenshaltung begründet. Der Vergleich mit anderen 
Iodustriezweigen wird dabei ins Feld geführt. wo gleitende 
Löbne< in unmittelbare Abhäbgigkeit von den Lebenshal- 
tungs-Indexziffern gesetzt sind, und wo auf dieser Grundlage 
die Arbeiter sich bedeutende Lohnherabsetzungen haben ge- 
fallen lassen. 

Der allgemeine Bergarbeiterausstand, der pünktlich am 
I. April einsetzte, hat also eine grundsätzliche Bedeutung in- 
sofern, als er nicht eine Lohnerhöhung zum Gegenstand hat, 
sondern sich gegen den Abbau der boben Kriegs!öbne 
wendet. Es ist jetzt der Kampf der Arbeiterschaft um die 
Vorteile, die ihnen die gebundene Form der Kriegswirtschaft 
geboten bat, gegenüber der Regelung auch des Arbeits- 
warktes durch Angebot und Nachfrage. Die englische Re- 
gierung und die englische Oeffentlichkeit beider Parteien 
E sich dieser grundsätzlichen Bedeutung der Vorgänge voll 
7 wußt, der Kampf wird daher von beiden Seiten mit großer 
higkeit geführt. Die Regierung lehnt die Beibebaltung der 
»Nationallöhne« grundsätzlich ab; sie verlangt jetzt von den 
Unternehmern eine Nachprüfung der von ihnen aufgestellten 

hnangebote. Obwohl der »Dreibund« der englischen Ar- 
beiterorganisationen, die Bergleute, die Eisenbahner und die 
Transportarbeiter, ständig mit einem gemeinsamen General 
streik drohen, ist es bisher gelungen, einen solchen zu ver- 
bindern und die nicht unmittelbar beteiligten Arbeitergrup- 
2 von dem Ausstande fernzubalten. Eine Einigung ist in- 
essen bis zum Abschluß dieses Heftes nicht erreicht worden. 
Ze bis dahin zwei Wochen wäbrende Ausfall an Kohlen- 
Ne, — die englische wöchentliche Förderung beträgt im 
anrchschnitt rd. 5 Mill. t — ist nicht allein für England, dem 
abei viel von seinem Ausfuhrgeschäft verloren gehen wird, 
sehr fühlbar, sondern auch von recht ungünstigem Einfluß 
auf die schwebenden Verhandlungen über die deutschen wei- 
an Kohlenlieferungen; es liegt nahe, daß Deutschland zum 
usgleich des Förderausfalls in England herangezogen wird. 


Die deutschen Frühjahremessen. 

(Leipzig, Königsberg, Frankfurt.) 
Se Ein besonderer Unstern schwebt in den letzten Jahren 
e er der Leipziger Messe. Wurde vor einem Jahre die 
80 Jahrsmesse durch die Kapptage und die damit verbundenen 
traßenkämpfe in Leipzig stark beeinträchtigt, so machten 
b der diesjährigen Frübjahrsmesse (6. bis 12. März) der Ab- 
ze der Londoner Verhandlungen und der Eintritt der 
W. angsmaßregein der Entente ibren lähmenden Einfluß geltend. 
enn trotsdem mit rd. 15000 Ausstellern und rd. 120000 Be- 
suchern, davon etwa 25000 Ausländer, ein sehr reger Ge- 
ıchättsverkehr und in weiten Kreisen ein sehr zufrieden- 
stellender Erfolg der Messe zu verzeichnen ist, so ist das ein 
er Beweis fur ihre Lebensfähigkeit und für die Festigkeit 
es deutschen Wirtschaftslebens überhaupt. Auch bei dieser 
esse wird freilich wieder besonders betont, daß ihre Be- 


H 


deutung nicht immer so sehr in dem wirklichen Abschluß von 
Aufträgen als vielmebr in der Anbahnung solcher durch Auf- 
nabme persönlicher Fühlung zwischen Harstellern und Ver- 
brauchern liegt. Es int durch die Natar der Dirge gegeben, 
daß dies besonders für die Technische Messe gilt, da tech- 
nische Dinge, Maschinen usw., viel weniger für den messe- 
haften Fertigverkauf nach Mustern geeignet sind als andere 
Waren. Die Tecbnische Messe, die zuletzt versuchsweise von 
der Allgemeinmesse zeitlich abgespalten worden war, ist jetzt 
wieder mit ihr vereinigt worden; weitgehende Neuschöpfungen 
an Ausstellunssräumen haben diese Gleichzeitigkeit ermöglicht. 
Im Mittelpunkt der Technischen M- sse stand wiederum die 
große Ausstellung des Vereines deutscher Werkzeugmaschinen- 
fabriken. 

Die Ostmesse in Königsberg hat unmittelbar nach 
der Leipziger (13. bis 18. März) zum zweiten Male den O-t- 
völkern, an die sie sich besonders wendet, einen starken 
Eindruck von der Leistungrfähigkeit Deutschlands und von 
der Notwendigkeit für die Oststaaton. mit Deutschland zu- 
sammenzuarbeiten. geboten. Auch bier ist freilich der Um- 
fang der tatsächlich getätigten Abschlüsse verhältnismäßig 
gering. Dia Einkäufer aus der Provinz Ostpreußen selbst 


zeigten Brote Zurückhaltang, der Absatz nach Litauen, das 


etwa 500 Einkäufer nach Königsberg entsendet hatte, ist durch 
die Zollbesohränkungen noch sehr erschwert, außerdem bear- 
beiten zahlreiche große Handelshäuser den litauischen Markt 
bereits unmittelbar durch Vertretungen von Kowno aus. 
Ktwas günstiger liegt der Verkehr mit Lettland, wohin der 
Seeweg unter Umgehung Litauens die Ausfuhr wesentlich 
erleichtert. Im ganzen berechtigt indessen die Einrichtung 
der Ostmesse, die in Anbetracht ihrer besonderen Bedeutung 
duroh einen erbeblichen Re ichszuschuß gefördert wird, zu 
der Hoffnung einer gedeihlichen Weiterentwicklung. 


Die Frankfurter Frühjahrsmesse (10. bis 16. April), 
die vierte in der Reihe der Internationalen Frankfurter Messen, 
stand natürlich ebenfalls unter dem vernichtenden Zeichen 
der »Sanktionen«. Die fünfzigprozentige Ausfuhrauflage macht 
jedes Ausfuhrgeschäft zunichte, — und in der Anbahnung von 
Auslandbeziebungen sah Frankfurt ja von Beginn seiner Messe- 
unternehmungen an sein Hauptziel. So bleibt auch hier als 
Erfolg nur übrig der Nachweis einer starken Leistungs- 
fähigkeit durob die mehr als 4000 trotz aller Unbill ausstellen- 
den Firmen. Wie es bei den für die Ausfuhr arbeitenden 
Industriezweigen natürlich und besonders wichtig ist, trıtt 
gerade hier ein deutliches Streben nach der höchsten Aus- 
bildung von Qualitätsware zutsge, gleichzeitig damit der 
Wunsch, nicht so sebr Massenware, als vielmehr Erzeugnisse 
von Einzelwert herzustellen. Die innige Verknüpfung der 
Messen mit Bestrebungen der Kunst und des Kunstgewerbes 
in Frankfurt trägt offenbar viel hierzu bei; die Fertigstellung 
des Werkbundbauses, die bis zur Herbstmesse (25. September 
bis 1. Oktober) zu erwarten ist, wird diesen Bestrebungen 
weiteren Boden gewähren. Unentwegt und ungebeugt durch 
alle Erschwernisse, die feindliche Mißgunst der Auswirkung 
deutschen Fleißes entgegenstellt, rüstet Frankfurt zu immer 
weiterem Ausbau seiner Messen; für die Herbstmesse wird 
eine neue große Industriehalle weiteren rd. 2000 Ausstellern 
Raum gewähren. 


Weitere Zusammenschlüsse in der Zementindustrie !). 


In der Zementindustrie hatten sich bereits im Jahre 1909 
die Bremer Portlandzementfabrik und die Portiand-Zement- 
werke Union in Porta zu der- Porta- Union“ A.-G. vereinigt. 
Diese Gruppe verstärkte sich im Jahre 1917 durch eine er- 
bebliche Kommanditbeteiligung bei der Firma Horstk ötter & 
Dligens Portlandzementwerke in Beckum, deren Kapital ge- 
genwärtig 6 Mill. Æ beträgt. Eine andere Gruppe bildete sich 
um die Wickingsoben Portlandzement- und Wasserkalkwerke 
in Münster i. W., die sich im Jahre 1917 mit den Portland- 
zementwerken Roland in Beckum, mit den Enniglober Port- 
landzement- und Wasserkalkwerken Grimberg-Rosenstein, den 
Lengericher Portland- und Kalkwerken und der Firma Rudolf 
Kröner A.-G. in Lengerich zusammschlossen und sich im Jahre 
1919 noch die Bürener Portlandzementwerke angliederten. 
Das Kapital dieser Gruppe betrug nach diesen Erweiterungen 
20 Mill. Æ; es soll neuerdings um 10 Mill. AS erhöht werden. 
Nunmehr hat die Wioking-Gesellschaft einen größen Teil der 
Porta-Union-Aktien erworben, um eine Interessengemeinschaft 
auf der Grundlage herbeizuführen, daß für sſeben Porta-Union- 
Aktien sechs Wicking-Aktien eingetauscht werden. 


I vergl. Z. 1920 S. 1118. 
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Preise. | 
Preise des Schiffbaustahlkontors at 


Kohle. 
Deutschland: (Einzelheiten s. S. 430) 


Ruhr-Fettstückkoh lemi 266,50 Alt 
Rheinische Förderbraun kohle 36.80 > 
> Brauukoblenbriketts . 114,80 > 


Zuschläge für rheinisch-.westfälische Kohle 
dei Verkauf frei Eisenbahnwagen an oberrhei- 
nischen Umschlag plätzen): l 

Kohlen Koks 


Bingen - Mainz - Gustavsburg - Mann- 
98,50 .Æ/t 105,40 Alt 


heim-Worms-Lugwigshafen . 


Frankfurt a. M.-Offenbach . . - 102,80 > 109,90 ° 

Karlsruhe-Speyer -. -» : «+ >» 112,00 $ 119,90 >» 

Kehl-Straßburg 141,50 » 150,40 » 
England’): 


Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 33/2 his 33/8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 45/— 49 / — 
Nordostküste: Northumberland. Best steams (Inland) 36/2 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale 42/6 
Durham, Hochofenkoks (Inland)), ndnd 62/9 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large 57/— bis 59/— 

Swansea, Anthracite best large 55 — >» 57/6 

Frankreich: Amtliche Preise vom 1. April an für 
` Einfohrkoks . . 125 Fr /t Hochofenkoks . 110 Fr/t 


Schweiz: Zur Deckung der auf S. 329 erwähnten Kohlenkredite 
jst der schweizerische Bundesrat ermächtigt worden, eine 
Abgabe aus der Kohleneinfuhr von höchstens 5 Fr /t zu 
erheben, die allmählich abgebaut werden soll. 


Holz. 
Süddeutscher Markt“): ae 
r. Bahnwagen 


unsortierte, einzöllige Bretter. 425 bis 500 4% m“ { am Versandpl. 


85 100 Stück frei 
sortierte Bretter, (en 1800 » 1850 4/100 Ste | 


’ H n 
16 x12 x1 X- Bretter 


gehobelte Bretter 20/21 mm 
unbesäumte Dielen, Fichte und 
Tanne . 700 4% ms frei Balınwagen 


Zement. 

Höchstpreise des Reichskommissars für Zement in Berlin 
unter Berücksichtigung der eingetretenen Kohlenpreis- und 
Kohlenfrachterhöhungen für die Zeit vom 1. April an (ein- 
schließlich Umsatzsteuer, aber ausschließlich Verpackung)“: 


Set 
»gute« Ware . 2700 » 2750 > Mittel. 


. 1400 » 1450 > rhein 
21 „ 22 4% m? vom Versendpl. 


für private | für Staats- 
Abnehmer Be 


für das Gebiet des 
Alt Alt 


Norddeutschen Zement verbandes 341.00 334.00 
Rheinisch- westfälischen ED 322 00 315,00 
Süddeutschen > Der 350,30 343,30 


Bei einer etwa eintretenden Kohlenpreiserhöhung erhöht 
sich der Zementpreis um 0,56 t für je 1&4 /t Kohlenpreis- 
erhöhung; Kohlenfrachterhöhungen auf den deutschen Reichs- 
eisenbahnen bedingen ebenfalls eine Erhöhung der Zement- 


preise. 
Eisen. 
Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 279): 
Roheisen: f 


Hämatiteisen . . 1910 .#/t Siegerländer Stahleisen 1810 4 /t 


Gießereiroheisen I 1660 > Spiegeleisen . . . . 1708 > 
Halbzeug und Walzeisen: 
Rohblöcke. . 1770 4 /t Grobbleche . . 3090 #/t 
Knüppel 1995 » Feinbleche unter 1 mm 3525 > 
Stabeisen . . 2440 >» schwere Schienen . 2550 > 
Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 #/t. 
Marktpreise in Breslau, Anfang April’): 
BI lt 
Stabelsen, Flußeisen ` . 3090 Kern schrott. 620 
5 ©... 3440 Maschinengußbruch . 800 
robbleche 5mm . . 3850 Topfgußbruch . . . 400 


Feinbleche unter 3mm . 4300 


) Reichsanzeiger Nr. 80 vom 7. April. 


N Preise vom 6. A 

April, £ und sh für die engli Fd 

S glische ne zu 101 . 
S Köln. Zeite Nr. 2614 vom 10. April. CS 
) Reichsanzeiger Nr. 81 vom 8. April. 


5 
) Mitteil. der techn -wissensch. Vereine Schlesiens Nr. 4. 


— na 
ppan agdas 
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England’): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middlesbrough-Hmatiteisen Nr. 1 . . 9/2!/3 9/2!/⁄ 
Cleveland-Roheisen Nr. 1 . SEH 6/5 6/10 
Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 8 / 10 — 

Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer- Knüppel (Sheffield) . - 19/10 — 
Stabeisen, rund (Manchester) 15 / 10 bis 17 /— — 
schwere Schienen Nordwestküste) 18 — 


Frankreich:: 
Hämatitroheisen bisher 575 Fr /t, vom 1. April an 535 Fr /t 
Handelspreise für Roheisen PL 285 bis 3 15 Fr t (von Longwy) 
> ` > PR 260 » 280 > (> > ) 
» » Woalzeisen . 410 > 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 14. April): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 25,00 ton 


Metalle. 


* 


Ham- 
us Abriß PS burg London 


A100 kg. 1/100 kel E / ton 4 / 100 kg ctsſlb K /100 kg 


New York 


Aluminium 2625 = = = Sa Men 
Antimon 675 650 = = E be 
Blei . . . 2. 508 505 21,06 507 4,25 582 
Kupfer: Elektrolyt | 1790 1788 73,00 | 1750 | 12,75 1745 
Raffinnde . .| 1575 1550 = = Ss SS 
Best selected . — — 71,00 1705 — = 
Nickel . - ] 3975 = = = = SS 
Zink: Rohzink . 640 648 25,94 623 4.65 636 
Plattenzink . . 405 408 ~ SES = = 
Zinn: Banca . . 4400 4113 157,25 3780 | 29,38 4020 
Quecksilber — 4700 = = = = 
Gold. CSR — — — 42100 — = 
sh/oz Keng — 105, 08 SS = = 
Super E 1050 975 — 1145 


d / oz. — = 34,88 = 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. S. 21. 
Umrechnungskurs: 1£ = 211,00 4, 1$ = 62,20 Æ. 


Zinkblech: Die Rheinisch -Westfälische Zinkblechhändler- 
Vereinigung hat vom 6. April an ihre Lagerverkauf- 
preise um 10 M/100kg erhöht, und zwar auf 963, 966 und 
969 1 100 kg je nach Entfernung. 


Messing: Grundpreise der Vereinigten Deutschen Messing- 


werke: 
Messingbleche bisher 2050, vom 9. April an 1850 4/100 kg 
Messingstangen > 1200, > 9. » » 1000 > 


Altmetall. 


Berlin, 4. bis 9. April 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1350 bis 1475 Altzink 290 bis 320 
Altrotguß . 1000 » 1100 neue Zinkabfälle . 360 » 420 
Altmessing . 500 „ 600 Altblei UBER e 350 » 400 


Messingspäne 480 „ 550 neue Aluminiumabfälle 1500 >» 1750 


S Hansa“ Nr. 15 vom 9. April 1921. 
) Preise vom 6. April, E und sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 


besonders deutlich 

kommt in der Darstellung der Verhältniswerte 

te Wertes des englischen Pfundes 5 9 

zum A SE 5 5 sehr angenähert mit 100 vH zusammenfiel, bis Ende März auf 92, vH gesunken 
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Jahrbuch der Hafenbautechnischen Gesellschaft. 
Zweiter Band 1919. Hamburg 1920, Boysen & Maasch. 


Am 23. und 24. September 1930 fand in Hamburg die Zweite 
Hauptversammlung der Hafenbautechnischen Gesellschaft statt. Das 


bei diesem Anlaß von der Gesellschaft herausgegebene Jahrbuch reiht 


sich in Aufmachung und Inhalt würdig seinem Vorgänger, dem im 
Sommer 1918 erschienenen ersten Jahrgange an. Es zeugt auch von 
der großen Bedeutung, die der noch verhältnismäßig jungen Gesell- 
schaft zukommt. 


Nach einem kurzen Bericht über die erste Hauptversammlung 


und über die Welterentwicklung der Gesellschaft, ferner nach Wieder- 
gabe der Satzungen gedenkt die Schrift vor allem der selt der Grün- 
dung verstorbenen Mitglieder, unter denen Männer wie Ballin und 
Bubendey °?) besonders beklagt werden. Eine Wiedergabe des in der 
ersten Hauptversammlung von Prof. Dr. E. Tießen, Berlin, gehaltenen 
Vortrages über die deutschen Häfen und die Verkehrsnot beschließt 
den geschäftlichen Teil der Schrift Auf den Inhalt dieses Vortrages 
näher einzugehen, würde zu weit führen. Er behandelt in metster- 
hafter Weise unsere Not an leistungsfäbigen Wasserstraßen, die Dring- 
lichkeit der baldigen Wiederherstellung unseres See- und Binnenwasser- 
verkehrs, um den Folgen des unglücklichen Friedensschlusses entgegen- 
zuwirken. 

Der Hauptteil des Buches umfaßt acht vorzdglich geschriebene 
Beiträge über Bauten und Anlagen, die zum Hafenbau in engerer Be- 
siehung stehen. Der erste Aufsatz stammt vom Stadtbaurat Kutschke 
in Königsberg und behandelt auf über vierzig Seiten die Königsberger 
Hafenanlagen mit den geplanten großzügigen Erweiterungen. Neben 
dem auf 9 m vertieften und wesentlich verbreiterten Seekanal bis 
Pillau zeigen die Anlagen neue große Hafenbecken, breit und weit- 
räumig angelegte Anlageplätze und Speicherbauten, alle neuzeitlichen 


Ent- und Beladevorrichtungen usw. Möchten diese Bauten der großen 


Hansastadt im Osten unseres Vaterlandes, die durch ihre natürliche 
Lage noch besonders begünstigt ist, bald verwirklicht werden und ihr 
eine neue Blüte des Verkehrs bringen! Eine ähnliche Behandlung läßt 
der zweite Aufsatz von Reg.- Baumeister Dr. Lohmeyer in Emden dem 
Hafen dieser Stadt und seiner Zukunft angedeihen. Die stetige Weiter- 
entwicklung Emdens ist gesichert, seit große Werftunternehmungen wie 
die Nordseewerke und eine Anzahl bedeutender Reedereien für den 
nötigen Betrieb und Umschlag sorgen. 

. Was in 50 Jahren im Hamburger Hafen an Kalmauern — rd. 43 km — 
in den verschiedensten Arten und Formen gebaut worden ist, wird im 
nächsten Beitrage von den Beamten der Hamburger Wasserbaudirektion, 
Baurat Panum uud Baumeister Dr. Ehlers, zusammengetragen und zur 
Darstellung gebracht. Typisch ist die durchweg durchgeführte Grün- 
dung auf hohem Pfahlrost mit darauf gelagertem nach hinten abge- 


:trepptem Mauerkörper. Wer je in die Lage kommen sollte, ähnliche 


Bauten vorzuschlagen, der findet in diesem Aufsatz eine Fülle bester 
Beispiele, und zwar von der einfachsten bis zur schwierigsten Grün- 
dung und Hinterfüllung, auch von allen zugehörigen Ausrüstungen bis 
zum letzten Poller, Ring und Streichpfahl. Aehnlichen Inhalts ist der 
nächnte Aufsatz von Ing. Böttcher, der das Problem der Verkehrs- 
kreuzungen im Hamburger Hafen behandelt. Er vergleicht in ihrer 
Wirtschaftlichkelt und Bedeutung alle möglichen Verkehrsübergänge 
die in einem großen Hafen vorkommen, wie alle Arten beweglicher 
Brücken, den Tunnel, das Fährschiff, die Hochbrücke usw. Von be- 
sonderem Interesse ist dabei der Rückblick tiber den Kampf um den 
Elbtunnel, der lange Zeit alle maßgebenden Stellen stark berührte und 
der schließlich mit einem Siege zugunsten des Tunnels endete. 
Ueber die Erweiterung des argentinischen Kr 
Blanca berichten dann Dir. Laft und Ing. Sie . Be 
Dyckerhoff & Widmann A.-G. In sehr unzuverlässigem Untergrund 
war ein neues Trockendock von 183 m Länge und 35 m Sech 
Breite zu bauen, für größte Linienschiffe benutzbar, ferner rd 1670 m 
Anlegemauern. Mlitels mehrstufiger Grund wasserabsenkung konnt die 
3 gelöst werden. Den Verschluß des Docks bilden zwei GN 
S 2 ees ere 7 Abhandlungen betreffen 
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all das soll der Wiedergutmachung und der Erdrosselung unseres 
Wirtschaftslebens dienen. Und dennoch! nach menschlichem Ermessen 
wird auch diese Politik zusammenbrechen und an der natürlichen Ent- 
wicklung der Dinge schließlich scheitern. Mit dieser Zuversicht auf 
die Wiedererstarkung unseres Wirtschaftslebens schließt der zweite 
Band des Jahrbuches der Hafen bautechnischen Gesellschaft. 

Ich empfehle das Buch jedem, der sich für unsere Schiffahrt, den 
Verkehr in unsern Häfen uud auf unsern Strömen, die Bauten in unsern 
großen Hafenstädten usw. interessiert, und zwar aufs beste. [505] 

Sterkrade. Dr. Bohny. 

| 


Angewandte darstellende Geometrie aus dem 
Gebiete des Maschinenbaues. Von A. Domsgen. Mann- 
heim, Verlag Christian Hohlweg. Preis 15 Æ. 

Die vom Verfasser mit vielem Geschick auf 40 Tafeln zusammen- 
gestellten 400 durchkonstrulerten zeichnerischen Aufgaben behandeln 
im wesentlichen häufig wiederkehrende Beispiele aus dem Maschinen- 
bau. Als besondere Vorzüge des Werkes sind die gut wiedergegebenen 
Abbildungen und die recht zweckmäßige Anordnung des Stoffes her- 
vorzubenen. Nachdem die grundlegenden Konstruktionen in knapper 
aber ausreichender Zahl dargestellt sind, werden die einfachen Körper- 
formen behandelt, die bei der Gestaltung von Maschinenteilen ange- 
wandt werden. An ihnen wird sodann eine reiche Auswahl von Ver- 
schneidungen und Durchdringungen gezeigt, wie sie die Praxis bietet. 
Auch das, was an Abwicklungen von Körperoberflächen behandelt 
wird, dürfte den praktischen Bedürfnissen vollständig genügen. 

Das Werk ist daher einerseits für den jungen Maschinenbau- 
beflissenen recht wertvoll, dem es vor allem das Verständnis für den 
Nutzen eingehender Kenntnisse in der darstellenden Geometrie bei den 
Arbeiten am Zelchenbrett eröffnet, anderseits aber auch für den in der 
Praxis stehenden Techuiker, den es in den Stand setzt, sich schnell 
die Lösung einer schwierigeren zeichnerlschen Aufgabe ins Gedächtnis 
zurlickzurufen. Das Letztere würde allerdings noch wesentlich er- 
leichtert sein, wenn den Abbildungen ein kurzer Text beigefügt wäre. 
Es erscheint daher wünschenswert, daß der Verfasser die Aufgaben- 
sammlung bei einer Neuherausgabe nach dieser Richtung hin ergänzt; 
vielleicht in der Weise, daß auf der jetzt leeren Rückselte jeder 
Tafel die auf der folgenden behandelten Aufgaben und der zu ihrer 
Lösung eingeschlagene Weg mit wenigen Worten gekennzeichnet werden. 

Berlin. 1301] O. Heinrich. 


Die Fortschritte der kinetischen Gastheorie. Von 
G. Jäger. 2. Aufl. Braunschweig 1919, Friedr. Vieweg & Sohn. 
»Die Wissenschaft“ Bd. 12. 158 S. Preis geh. 7 4, geb. 
9 A und Teuerungszuschlag. 


Das Werkchen, das hier in zweiter Auflage vorliegt, erschien in 
erster Auflage 1906. Welch anderes Gesicht bat sein Gegenstand, die 
kinetische Theorie der Materie, in der Zwischenzeit durch die neuen 
Forschungen, insbesondere durch die Einführung des Planckschen 
Wirkungsquantums erhalten! Der Titel erscheint heute fast unrichtig, 
denn von den angedeuteten neuen Ideen findet sich in dem Buche nichts. 
Vielmehr hält sich die neue Auflage ganz im Rahmen der ersten, und 
die Erweiterungen betreffen neue Forschungen, die auf dem Boden der 
»klassischen‘: Theorie erwachsen sind. 

Der Stoff der ersten Auflage ist in Inhalt und Darstellung so gut 
wie ungeändert in die neue Auflage übernommen. So steht am An- 
fang eine Einleitune, die etwa ein Drittel des Buches umfaßt. Es 
wird darin zunächst unter Deutung der Wärme als Bewegung der 
Molekeln eine kinetische Erklärung der Grundbegriffe der Gasmechanik 
gereben, darauf das Maxwellsche Verteilungsgesetz der Geschwin- 
digkeiten der Molekeln hergeleitet und die Begritfe der mittleren Weg- 
länge und der Stoßzahl eingeführt. Mit diesen Hilfsmitteln kann denn 
die Theorie der spezifischen Wärme, der inneren Reibung, der Diffusion 
aufgebaut werden. ? 

Man wird bedauern, so sebr man mit der Abgrenzung des Stoffes 
einverstanden sein kann, daß auch die Darstellung so genau mit der 
ersten Auflage übereinstimmt. Z. B. findet sich sogar ein Versehen auf 
Seite 21/22, das den Anfänger Immerhin verwirren kann, in der neuen 
Auflage wieder. Es wäre zweckmäßig gewesen, wenn überall elne 
größere Schärfe in den Ueberlegungen herausgearbeitet wäre. Man 
wird es, um ein Beispiel anzu'ühren, durchaus billigen, daß in der 
Einleitung die sogenannte erste Herleitung Maxwells für sein Ge- 
schwindigkeitsverteilungsgesetz benutzt ist, nur müßte dabei die zu- 
grunde liegende Voraussetzung von der Gleichwertigkeit aller Richtungen 
klarer ausgesprochen sein. Ganz von selbst würde dann der ganze 
Gedankengang der Teberlegung viel anschaulicher hervortreten, sumal 
wenn auch noch die mathematische Herleitung strenger gefaßt würde. 
Dadurch würde die Darstellung auch keineswegs an leichter Verständ- 
lichkeit Einbuße erleiden, vielmehr eher noch gewinnen, z. B. bel SE 
Eintührung des Lagrangeschen Faktors auf 8. 13. SR 

Aehnliche Bemerkungen gelten auch für den eigentlichen Haupt- 
teil, wo zunächst für das Maxwellsche Verteilungsgesetz der Gegohwin- 
digkeiten eine neue Herleitung gegeben und dies in der von Boltsmann 


E? 


beggen Agang tee, AA wl 


— —— ä—— E 


— — — — — — ä64äͤ — mme — 
* — — 


D 


Band 65. Nr. 17. 
28. April 1921. 


angegebenen Weise für den Fall der Einwirkung äußerer Kräfte erweitert 
wird. Dabei bietet sich Gelegenheit, auf die Beziehung zwischen En- 
tropie und der Wahrscheinlichkeit eines Zustandes einzugehen. Mit 
diesen Hilfsmit'eln wird dann eine Theorie der Gase aufgebaut, die 
sich der Wirklichkeit der Erscheinungen besser anschließt als die auf 
einfachen Voraussetzungen ruhende Theorie der Einleltung. In der 
neuen Auflage s'nd zwei neue Paragraphen hinzugetreten, in denen das 
eigenartige Verhalten bochverdünnter Gase kinetisch erklärt wird. Auch 
diesen Gegenständen ist etwa ein Drittel des Buches gewidmet. 

Das letste Drittel behandelt die kinetische Theorie der Fitissig- 
keiten und verdünnten Lösungen. Die vom Verfasser herrührends 
Theorie der sidesieng Fitssigkeit (Quecksilber) und kurse Ausführungen 
über den inneren Druck sind unve' ändert aus der ersten Auflage über- 
nommen. Leider hat der Verfasser auch bier die Darstellung nicht 
einer Ueberprüfung unterzogen. Es wäre wohl sicher an Durchsich- 
tigkeit gewonnen, wenn z. B. dort. wo die Flüssigkeit mit ibrem ge- 
süttigten Dampf zusammen betrachtet wird, die auftretenden Größen 
für Dampf und Flüssigkeit scharf auseinander gehalten wären. Der 
Rest des Buches ist in der zweiten Auflage neu binzugefügt. Darin 
ist bauptsächlich die kinetische Theorie der verdtinnien Lösungen 
(osmotischer Druck, Damrfspannung, Gefrierpunkterniedrigung) be- 
handelt, in einer Form. die vom Verfasser selbst in den letzten Jahren 
geschaffen wurde. Vielleicht hat der Verfasrer infolgedessen das Ge- 
fühl för die Schwierigkeiten des Stoffes ein wenig verloren, ro daß 
die Darstellung an einzelnen Stellen nicht gerade leicht verständlich 
ist; so 3. B. gleich am Anfang des Abschnittes über den osmotischen 
Druck, wo er von der »Förderung der Bewegunrgsgröße« infolge end- 
lieber Ausdehnung der Molekeln spricht! Der matbematische Ansatz 
dieser Förderung tritt ganz unvermittelt auf, und auch der Gedanken- 
gang hei der anschließenden Berechnung der Gesamtförderung ist 
nicht leicht zu erfassen. 

Den Schluß des Bucbes bilden zwei Nummern, in denen die 
Theorie der Emulsionen, insbesondere die Brownsche Bewegung, kurs 
behandelt wird. 

Wenn im Vorhergehenden nur der Kritik Raum gegeben ist, 80 
dürfen darüber die Vorzüge des Buches, die in der Be- prechung der 
ersten Auflage in dieser Zeitschrift!) hervorgeboben sind. nicht ver- 
gessen werden. Im ganzen bietet es doch auf verhältnismäßig knappem 
Raum einen guten Ueberblick tiber die wichtigsten Ergebnisse der 
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kinetischen Theorie der Materie. der namentlich den reiferen 
Leser in geeigneter Welse in diese einführt. An mathematischen Hilfs- 
mitte!n werden nur solche benutzt, die jedem Ingenieur durchaus ge- 
läufig sind. Ist der Verfasser doch hierbei, z. B. bei der Differentiation 
eines bestimmten Interrals nach der Grenze, eher allzu ängstlich! 
Wünschen könnte man allerdings zuweilen eine Veranschaulichung durch 
Abbildungen. z. B. beim Auswerten der Doppelintegrale eine Zeichnung 
des Integrationsbereiche. [365] G. Prange. 


Die Gasturbinen, ibre geschichtliche Entwicklung, 
Theorie und Bauart. Von Ing. Eyermann und Marine- 
Oberbaurat Schulz. Zweite verbesserte Auflage. Berlin 1920, 
M. Krayn. XII + 310 S. mit 181 Abb. Preis 25 KA, geb. 
28.4 + 10 vH Zuschlag. 

Die durch den ständig wachsenden Rohlenmangel veranlaßten Be- 
strebungen zu wirtschafilicherer Ausnutzung der Brennstoffe haben 
das Augenmerk der Fachkreise aufs neue auf die Gasturbine gelenkt. 
Wenn auch die Ausführung praktischer Versuche während des Krieges 
fast unmöglich war, ist doch sehr energisch daran gearbeitet worden, 
eine brauchbare und möglichst einfache Lösung der Gasturbinenfrage 
zu finden. Das vorliegende Werk gibt einen sehr ausführlichen Ueber- 
blick über die bisherigen Arbeiten auf diesem Gebiet. Kaum vier 
Jahre nach der ersten errcheint es Jetzt in zweiter verbesserter Auflage, 
ein Beweis für den Anklang. den es in Fachkreisen gefunden hat. 

Die Eintellung des Stoffes ist unverändert geblieben. Auf einen 
kurzen Abriß der geschichtlichen Entwicklung folgt ein längerer Ab- 
schnitt über die Theorie der Gasturbine, der gegenüber der ersten 
Auflage nicht unbeträchtlich erweitert ist. Daran schließen sich: die 
Beschreibung der hauptsächlichsten Turbinenbauarten und ihrer 
Wirkungsweise, praktische Versuche und Bauart verschiedener Kon- 
struktionstelle.e Neu hinzugekommen ist ein Anhang. in dem d'e haupt- 
sächlichsten Patente mit ihrer Schutzdauer aufgeführt sind, was dem 
Konstrukteur, der an den Bau von Gasturbinen he rangeht. sehr will- 
kommen sein wird. Da praktische Ausführungen und Versuche fast 
gar nicht vorliegen, stützen sich alle Darlegungen hauptsächlich auf 
die Patentliteratur. 

Das Werk ist gut ausgestattet und kann allen Fachleuten, die 
slob über die theoretischen Grundlagen der Gasturbine und die bis- 
herigen Ausführungsvorschläge unterrichten wollen, bestens empfohlen 
werden. [34] G. Forner. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Hochofengasmaschinen von Cockerill. 


Unter dieser Ueberschrift ist in Z. 1921 8. 16 eine neue 
Steuerung für Gasmaschinen veröffentlicht, von der be- 
hauptet wird, daß sie ermögliche, den mittleren indizierten 
Drack einer 1350 PS-Maschine von 4,75 auf 535 at zu 
steigern und bei einer doppeltwirkenden Zwillings-Tandem- 
maschine von 7400 PS bei Betrieb mit Hochnfengas sogar 7.3 
und bei Betrieb mit Koksofengas 7,8 at mittleren Druck zu 
erreichen. 

Die nachstehende auf den ühlichen Gasverbrauchzahlen 
aufgebaute Berechnung zeigt, daß so hohe mittlere Drücke 
weder theoretisch noch praktisch möglich sind, wenn man 
keine Ladung unter Ueberdruck anwendet. Der normale Gas- 
verbrauch der Gasma«chinen drückt sich darin aus, ds 8 die Ma- 
schine bei Vollast 2000 kcal/PSh verbraucht. Da anzunehmen 
it, daß auch die Cookeriil-Maschinen diesen sehr günstieen 

trag nicht unterschreiten, stellt sich der praktische Wir- 
Dgsgrad des Gasmaschinenprnzesses auf 
75.3600 


n = —2—i:ĩè —ʃ 
T 2000 434 
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Da der berechnete Höchstwert des mittleren indizierten 
Druckes für alle Maschinenarten und Drebzablen gleich ist, 
darf man, um die Berechnung zu vereinfachen, den Hubraum 
Va = 1 m? und die Anzahl der sekundlich verbrannten Füllun- 
gen na = 1 setzen; die letzte Annahme würde bei doppelt- 


wirkenden "Tandem Maschinen (D. T-Maschinen) der Drehzahl 


n = 30 entsprechen. Für die Gichtgarmaschinen sei ferner 
der Betrieb mit Hochofengar von 10:0 koal/m? Heizwert (rd. 
31 vH CO, 2.3 vH H,, Rest CO, und N,) bei 20°C und rd. I at 
abs. zugrunde gelegt, das praktisch zur vollständigen Ver- 
brennung unter günstigen Verhältnissen, also bei bester 
Steuerung und Mischung, mindestens 1 m? Luft auf 1 m? Gas 
(d.h. rd. 25 vH Luftüberschuß) braucht. 

Das mit 20°C eintretende Gasgemisch hat daher 500 
kcal/m® Heizwert. Unter diesen Voraussetzungen ergibt sich 


aus Gl. (4) Pimax 1050 


Dabei ist noch zu beachten. daß sich einerseits das Ge- 
misch durch Mischung mit den Rückständen im Zylinder er- 
wärmt, was den Heizwert vom 1 m? Gemisch im Zylinder ver- 
mindert, daß aber anderseits wegen der Abkühlung der Rück- 
stände bierbei der Raum für das angesaugte Gemischvolumen 
vergrößert wird. 

Nach der Annahme ist V, = 1 m?. Der schädliche Raum 
betrage bei 12 at Enddruck (Ueberdruck) der Verdichtung 
F. = 0.16 mi Die Temperatur des Gasgemisches bei Beginn 
des Ansaugens sei t = 20 oder T, = 293°C abs. und die 
Temperatur der Rückstände im Zylinder , = 400° oder T, = 
6730 abs. 

Ohne Berücksichtigung des Wärmeaustausches an den 
Zylinderwänden bestimmt sich die Mischungstemperatur t: 
durch die Ueberlegung, daß die durch die Abkühlung der 
Rückstände frei werdende Wärme zur Erwärmung des einge- 
tretenen Gemisches auf 4 Verwendung findet. Mithin muß 
der Wärmeinbalt der heißen Rückstände, vermindert um den 
Wärmeinhalt der abgekühlten und entsprechend weniger 
Raum einnehmenden Rückstände bei der Mischungstempera- 


= 6,75 at. 


tur G dem Zuwachs am Wärmeinhalt des Gemisches ent- 


sprechen. 


—— — — 
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Hieraus folgt nachstehender Ansatz: 
Wärmeinbalt von 0.16 m? Rückständen bei 400° — Wärme- 


, 273 + tz 1 i 0 = Wärmein- 
inhalt von (0,16 775 400) Mischung bei % 


halt von . + (0,18—0,16 . 177 7700 m? Mischung bei LI — 


278 + 400 D 
278 + tz ) 273 + 3 
— 3 ——V— ET Du 
Wärmeinhalt von U + at 016° 5737 400 ] 278 + ta 


Mischung bei 200. 

Für die Ausreobnung ist zu berücksichtigen, daß sich die 
Rückstände nach obigen Aunabmen aus 15.46 vH CO,. 0,94 vH 
H, O, 27, 1 vH O;. 56 5 vH N, zusammensetzen. so daß 0. 16 m? 
Rückstände 0 0347 m? CO, 0,0015 m? H, O, 0,0434 m? O; und 
0,0904 m? Ns enthalten. 

Die Rechnung ergibt ziemlich genau 4 = 74,50 als Misch- 
temperatur. Dabei sind folgende durch Interpolation aus den 
Angaben von B. Neumann!) gewonnenen mitileren spezifi- 
schen Wärmen bei gleichbleibendem Druck zwischen 0° und 
% zugrunde gelegt: 


| i O, Na Ha OO 
Temperat „ E 
peratur CO3 | H30 Luft 
l 
20 0,400 0,373 0,312 
70 0,406 0,373 0.313 
t0 | 0,407 0,373 | 0,313 
400 0,456 | 0,376 | 0,320 


Der Heizwert des angesaugten Gemisches vermindert sich 
infolge der Erwärmung auf 
293 


9 
5 .o— 2 3 
00 3175 422 koal/m?, 


hingegen enthält der Zylinder nach vollendetem Ansaugen 
nicht 1 m?, sondern 
1 (0 1— 0,10. 72) = 1 178 m? b 0 
1667 1,0775 m ei 74 50, 


und daher beträgt der genaue indizi 
. e g zierte Mitteldruck im Zy 
8 424 - 1,0775 . 422. 0,318 

= 10 000° 


Erfahrungsgemäß wird dieser theoretische Wert se 
unter günstigen Verhältnissen niemals erreicht j bie 
nehmen sämtliche maßgebenden Gasmaschinenfabriken auf 
Grund langjähriger Erfahrungen bei der Leistungsberech- 
4 rE mittleren indizierten Kolbendruck niemals über 
; À 


Man sieht hieraus, wie irrefüh 
Firma Cockerill hinsichtli ne 


= 613 at. 


h die Angabe, daß diese unmögli 
hoben Werte ein besonderer Vorteil der neuen Stene anp 


wären: denn bei Höobstleistung sind die Verbältnısse bei 


allen Steuerungen gleich, und Unterschi 
d ed 
wenn dle Höchstleistung überschritten wird. treten erst auf, 


15281 Wärmestelle Düsseldorf. 


Dle Bergbautechnik in den letzten Jahren. 


baa oe: Spackeler füh 

runge seines Aufsat i 

gogen 1 SE (Z 19'0 S. 908) aus, daß sich 
oblengruben ein heftiger R 

aufgetretenen Unfällen beg! 


ge der niedrigen Bauhöhe 
Streoken noch mit Erfolg 


ys Stahl und Elsen 1919 8. 716 u. 


ch des mitt 
- sind. Irreführend ist auc mitt'eren indizierten Druckes 


befahren zu könuen. Die Betriebsicherbeit genügt allen 
billig zu stellenden Anforderungen. Allerdings — und das 
muß zugegeben werden — verlangen diese Maschinen eine gute 
Wartung, die vielleicht sorgfältiger als bei andern Bauarten 
sein muß; jeden beliebigen unerfahrenen Arbeiter kann man 
mit der Instandhaltung nicht betrauen. Ferner dürfen die da- 
mit Beauftragten ebenso wie die Aufsichtsbeamten den Ma- 
schinen nicht gleichgültig oder gar ablehnend gegenüber- 
stehen. Erkennt die Bedienungsmannschaft, daß aut die gute 
Instandhaltang besonderer Wert gelegt wird. so wird man mit 
den Benzollokomotiven keine Anstände haben. 

Nan zu der Gefährlichkeit, die bei den Benzollokomotiven 
so besonders hoch sein soll. Diese Ueberzeugung habe ich 
und sicherlich auch viele andere Fachgenossen nicht. Gewig 
kommen Unfälle vor, und leider sind auch schon Todesfälle zu 
verzeichnen gewesen, im allgemeinen ist aber die Gefährlich- 
keit der Benzollokomotiven nicht größer als die der andern 
Bauarten. ja bei guter Wartung eher noch geringer. Diese 
Tatsache ist auch im Auslande bekannt; denn 3. B in Belgien 
mit seinen z T sehr stark Schlagwetter führenden Betrieben 
werden elektrische Lokomotiven auf den einer bestimmten 
Gefahrenklasse angehörenden Gruben nicht zugelassen, da- 
gegen können Ben- ollokomotiven hier unbehindert verwendet 
werden. Die Gefahren, die sioh aus der oberirdischen Zu- 
führung des Stromes z. B. bei elektrischen Lokomotiven et: 
geben, dürfen eben anch nicht unterschätzt werden. Auch 
hierdurch kommen Unfälle vor, und als Beweis dafür sei auf 
Z. 1920 8. 822 verwiesen, wo Oberiugenieur Vogel aus dem 
oberschlesischen Indastriebezirk von mehreren Todesfällen 
berichtet, die auf Berährung des Fahrdrahtes einer elektrischen 
Förderbahn von 220 V Spannung Zurückzuführen sind. Die 
Frage der Anwendbarkeit der Öberleitungslokomotiven auf 
Schlagwettergruben möge hierbei noch gans unerörtert bleiben. 

Aber auch bei den angeblich so richern Drackluftioko- 
motiven kommen Unfälle vor, z. B. infolge des Auseinander- 
fliegens durchgernstet-r Behälter, des Herausfliegens des Fahr- 
ventils (vergl. »Die tödlichen Verunglückungen beim Berg- 
werksbetrieb im Oberbergamtsbezirk Dortmund im Jahre 1919«, 
»Glückauf 1920« S. 731) u. a. m. Das Auseinanderfliegen der 
Luftbebälter ist eine Erscheinung, die bei alien Druckluft- 
lokomotiven, wenn sie läugere Zeit im Betrieb sind, im Be- 
reiche der Möglichkeit liegt. Denn in diesen Behältern scheidet 
sich mit der Zeit das in der hochgespannten Druckluft ent- 
haltene Wasser ab, und da dieses wohl stets Säure enthält, so 
werden die Luftbehälter angegriffen und meist an der untern 
Mantellinie zerstört. Die Instandhaltung der Hochdruckkom- 
pressoren, das Dichthalten der Leitungen ist bei den hohen 
aufgewendeten Drücken (bis zu 200 at), wie ja auch von Hrn. 
Professor Spaokeler selbst zugegeben wird, sehr schwierig und 
in der Praxis wohl immer auch nicht ganz ungefährlich. 

Die obigen Ausführungen dürften gezeigt baben, daß die 
anderen Lokomotivbanarten der Benzollokomotive hinsichtlich 
der Sicherheit nicht überlegen sind, daß auch bei ibnen Ge- 
fahren bestehen, die in der Eigenart der betreffenden Bauart 
begrünaet sind. Die große Verbreitung der Benzollokomoti cen 
im Grubenbetriebe ist endlich auch ein Beweis dafür, daß der 
Bergbau mit der Anwendung dieser Maschinen durchaus 
richtige Bahnen eingeschlagen hat. 


` Juliussohacht, Post Waldenburg i. Schl. Gerke. 


Den vorstehenden Ausführungen des Herrn Berginspektort 
Gerke trete ich vollständig bei. Sie stehen durchaus nicht 
im Widerspruch zu den Ausführungen meines Aufsatzes Die 
Betriebsicherheit und die Wirtschaftlichkeit der Benzol 
lokomotive sind seit Jahren so erwiesen, daß ich sie in einem 
Aufsatz über die Fortschritte der letzten Jahre als bekannt 
voraussetzen konnte. Auch die Schlagwettersicherheit Ist hon 
noch anerkannt, wie sich in der Tatsache äußert, daß Benzol 
lokomotiven auch im ausziehenden Wetterstrom Verwendung 
finden. Alles dieses ändert aber nichts an der Tatsache, d 
die vorgekommenen Unglück«fälle, besonders Kohlenoxyd- un 
Rauchgasvergiftungen, Gefahren der Benzollokomotive ge. 
zeigt haben, die bis dahin nıcht voll gewürdigt waren, UN 
daß sich daher besonders bei den Bergbehörden ein Bestreben 
nach Bevorzugang anderer Lokomotivarten geltend macht. 
Vor allem hat das Oberbergamt Dortmund die Anforderungen 
au die Genehmigung von Benzollokomotiven sehr erheblio 
erschwert. Daß auch die übrigen Lokomotivarten Gefahren 
aufweisen, ist nicht von der Hand zu weisen. Vor einem 
endgültigen Urteil über die Preßlafttlokomotiven wird man 
aber noch Krfahrungen abwarten müssen. 

[528] Spackeler. 
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Das erste Motorschiff mit doppeltwirkenden Zweitakt-Oelmaschinen. 9 


Von R. Dreves. 


Abmessungen von Schiff und Maschinen — Binzelheiten der Maschinen — Versuchsergebnisse, Auftreien von Drehschwingungen — 
Probefahrten, Ablieferung des Schiffes an England. 


Ha Als in den Jahren 1909 / 10 nach dem Ablauf der Diesel- Abmessungen von Schiff und Maschinen. 
uptpatente ein neuer Aufschwang im Motorenbau zu er- i fol f 
warten war, wurde von der Maschinenfabrik Augsburg Nürn- Das Sohift hat die fo genden Haup tabmessungen 
berg und der Firma Blohm & Vof In Hamburg eine Sta- Länge zwischen den Loten 100,58 m 
diengesellschaft gebildet mit dem Ziel, aus den damals vor- Länge über alles . . 106.00 „ 
handenen Anfängen die Schiffs Großölmaschine bis hinauf Ste Breite auf Spanten. || || 3 66 > 
zu den Leistangen su entwickeln, wie sie der Kriegechiffbau tenhöhe bis zum Oberdeck KEES 7.77 > 
verlangte. Diese Lei- Tiefgang nach Som- 
stungen konnten nun —. ... — —— merfreibord der ` 
mit der doppeltwir- l | Seeberufsgenos- 
kenden Zweitakt- senschaft 6,635 m 
maschine beherrscht Tragfähigkeit hier- 
werden, bel . 4400 t 
Laderauminhalt auf 


Als Vorstufe der 
Entwicklung wurde 
zunächst die Aus- 
führung kleiner Ma 
schinereinheiten be- 


Unterkante Bal- 
ken und Innen- 
Kante Wegerung 
etwa . . 6800 m? 


schlossen, um mit ge- et 
ri Reg Tons 
ngerem Kostenauf- Netto- Raumgehalt 
Fand an diesen die j 1863 Reg -Tons 


durch die gestellte 
Aufgabe aufgeworfe- 
nen Fragen zu stu- 
dieren. Um die Er. 
probungen nicht nur 
auf den Prüfstand zu 
beschränken, sondern 
im Anschluß an die 
ersuche die Brauch- 
barkeit dieser neuen 
Maschinengattung 
auch im praktischen 
Seeschiffbetriebe der 
andelsmarine lest- 
zustellen, entschloß 
sich die Firma Blohm 
08, ein Zwei- 
schrauben Versuchs- 


Die zuerst gebau- 
ten dreizylindrigen 
Hauptmaschinen ka- 
men für den Einbau 
in das Schiff nicht in 
Frage, da im Laufe 
der Erprobungen auf 
dem Prüfstand Risse 
in den Zylindern ent- 
standen; die Ma- 
schinen dienten nur 
noch als Versuchs- 
maschinen, an denen 
Erfahrungen für die 
Ausbildung der neu- 
en Maschinen geram- 
melt wurden. Diese 


— für Cadet Abb. 1. B B.-Maschine auf dem Prüfstand ` zeigen folgende Ein- 
Bo Iheiten: 
en, das mit doppelt- 20 D Ge 
10 mm 
wirkenden Zweitaktmaschinen ausgerüstet werden sollte. Die drei Arbeitszylinder haben 480 mm Dmr. be 
Bisher zahlkte d gebe n die Wellenleitung bei 120 Uml./ min 
m Jahre 1910 wurde mit dem Bau des Schiffes und der 5 geben A g 


Maschi 
— gonen. Der Einblasekompressor wird als Dreistufenkompressor 


: h eine Kurbel der verlšogerten Hauptkurbelwelle ange- 

— GEREEST SN eine Anordnung, wie sie jetzt ziemlich en 

au, am 19. Oktober 1020. . Der Kompressor hat 510/445/115 mm Dmr. 
Bestellzetie] auf Sonderabdrücke im Beiblatt ausgeführt wird H 6. 
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bei 350 mm Hub und 


ist von der Frankfur- 
ter Maschinenbau- A. G. 
vorm. Pokorny & Witte- 
kind geliefert. 

Die drei Spülpum- 
pen von 650mm Dmr. 
und 500 mm Hub wer- 
den durch Schwinghebel 
von den Kreuzköpfen 


der drei Arbeitszylin- 


der, die sechsstempelige 
Brennstoffpumpe von 
18mm Dmr. und 60 mm 
Hub wird von der 
Steuerwelle durch Ex- 
zenter angetrieben. 

Außerdem werden 
durch die Schwinghebel 
des ersten und dritten 
Zylinders zwei Lenz- 
und Bilge pumpen bezw, 
zwei Frischwasserpum- 

n für die Kolbenküh- 
ung betätigt. 

Abb 1 zeigt eine 
Rückansicht der B.-B.- 
Maschine auf dem Prüf- 
stand der Bauwerft. 

Bei dem Entwurf 
der Maschine mußte die 
Betriebsicherheit als 
leitender Gesichtspunkt 
vorangestellt werd, dem 
alles andere, wie bei- 
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f Frischwasser-Rückkühler m Feuerlöschpumpe 


n Seewasserreiniger 

o Kondensations- 
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pumpe 

p Notkompressor 


Abb. 2. Maschinenraum. 
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spielsweise Gewicht und 
Baukosten und bis zu 
einem gewissen Grade 
selbst der Brennstoff- 
verbrauch, unterzuord- 
nen war. Bezüglich 
des Gewichtes wurde 
lediglich die Forderung 
innegehalten, das Ge- 
wicht einer gleich star- 
ken Dampfanlage nicht 
zu überschreiten. Es 
sind daher nicht nur 
die Lagerabmessungen, 
sondern auch alle übri- 
gen Teile, wie Grund- 
platte, Ständer usw., 
außerordentlich reich- 
lich bemessen. Hätte 
ein Interesse vorge- 
legen, mit geringstem 
Gewicht auszukommen, 
so wären an den genann- 
ten Teilen mindestens 


50 vH an Gewicht zu 


sparen gewesen. Auch 
auf geringste Baulänge 
der Maschine ist kein 
Wert gelegt, weil ohne- 
bin die Baulänge schon 
so gering ist, daß die 

Maschinenraumlänge 
nicht mehr durch die 
Hauptma schine, sondern 
durch die unterzubrin- 

nden Hi!fsmarchinen 

stimmt wird, s. Abb. 9. 


Es konnte daher die Kurbelwelle in der bei Schiffsmaschinen 
üblichen Art dreiteilig auswechselbar mit je zwei Lagern 
zwischen zwei Kurbeln ausgeführt werden. Dadurch bleiben 
die Lagerbelastungen außerordentlich niedrig, wozu noch der 
durch die Doppelt- ` 


wirkung begründete 
günstige Umstand 

binzutritt, daß alle 
Lager im Gegensatz 
zur einfachwirken- 
den Zweitaktmaschi- 
ne mit kräftigem 
Druckwechsel arbei- 
ten. Darin liegt ein 
großer Vorzug der 
"doppeltwirkenden 

Maschine. sonst bei 
der Großölmaschine 
auftretende Schwie- 
rigkeiten werden da- 
durch aus dem Wege 
geräumt. Die günsti- 
gen Lagerbelastun- 
gen ermöglichen Be- 
trieb der Lager ohne 
Preßöl mit gleicher 
Siecberbeit wie bei 

Dampfmaschinen. 

Die Maschinen konn- 
ten daher often und 
in allen Teilen zu- 
gänglich gebaut wer- 
den, was besonders 
n it Rücksicht, auf gie 
Ueberwachung der 
Kolbenstangen-Stopt- 
büchsen erwünscht 
ist. Es sei hier be- 
merkt. daß die Stopf- 
büchsen während der 


ganzen Dauer der 
umfangreichen Er- 
probungen niemals 


Anstände ergeben h 
Maschine wieder. 


oberer Deckel 
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Abb. 4. 
Abb. 3 gibt den Querschnitt der 
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Oberes Anfahrventil. 


[Bauliche Einzelheiten der Maschinen. 
Die Arbeitszylinder sind aus zwei Teilen zusammen- 


gesetzt. Auf dem Zylinderfuß, der den oberen Abschluß der 


Digitized by Google 


d 


— — ä—w᷑—⁊M nn 
= E A 


EE 


- * 
= ee —ũ—— — — — ` ke ` — 


l 
i 
) 
i 
d 


Rand 65. Nr. 18. 
91, April 1921. 


Ständer bildet und diese quer versteift, sitzt der Zylinder- 
unterteil, der nach unten durch den besonders eingesetsten 
Deckel abgeschlossen wird. 

Die für den Arbeitsvorgang notwendigen Ventile für 
die obere Zylinderseite sind in der üblichen Weise im oberen 
Deckel untergebracht, und swar: je ein Anfahrventil und ein 
Brennstoftventil, zwei Spülventile und ein Sicherheitsventil. 
Für die untere Zylinderseite sind in gleichartiger Anordnung 
zwei Brennstoffventile, wei Spülventile und außerdem eln 
Anfahrventil und ein Sicherheiuventll vorgesehen. 

Die Anordnung ist so getroffen, 
daß alle Ventile von der Bedienungs- 


Dreves: Das erste Motorschiff mit doppeltwirkenden Zweitakt-Öelimaschinen. 


461 


den gußeisernen Oberteil, von dem er durch Zwischenbleche 
getrennt ist, die das Kinstellen der Verbrennungeräume er- 
möglichen. Jeder Kolbenteil hat fünf gußeiserne, gegen 
Drehen gesicherte selbstapannende Ringe. 

Die Arbeitskolben werden duroh Frischwasser gekühlt. 
Das Kühlwasser wird durch Gelenkrohre, die an den Schwing- 
hebeln der Spülpumpen befestigt sind, in die Kreuzkopfzapfen 
und von hier mittels Rohrkrümmer durch einen Verteiler 
am unteren Kopfende der Kolbenstange und durch die hohl- 
gebohrte Stange in das Innere des Kolbens geleitet. ` Durch 


gräting aus frei zugänglich sind und „ 
obne Ausbau anderer Teile in kürzester „5 „„ 8 7 
Zeit herausgenommen werden können. GEET E SE 
NEN ANNNANANNANANAAN Ann, n ann; 3 
IOUNOUUNUUUNUU UM rere 
gelbem Imin 
6 MJUN, 
STEE. 
8t lnl fmin 
263 ët, E Mer mme „„ 7 ES zunehmende Drehzahl 


80I Um! fma. 


"MAAN AAAA 


INS; 
— 21 


— 


K. H. 
Abb. 5 bis 7. Steuerscheu.a, 


Die Anfahrventile sind als ent: www 


lastete Ventile gebaut, die durch Luft- 
Gig betätigt werden. In Abb. 4 ist 
Anfahr ventil der oberen Zylinder- 
zeiten dargestellt. Das Ventil öffnet durch Belüftung und 
Kë durch Entläftung des Steuerlaftraumes über dem 
tenerkolben, Die Luft wird durch Anfahrschieber gesteuert. 
u Jedem Aufahrventil gehören zwei ia einem gemeinsamen 
ehäuse angeordnete Steuerschieber, einer für Vorwärts- und 
einer für Rückwärtsgang. 
l Die Nadel des Brennstoffventils öffnet nach dem Zylinder- 
Ru hin und kann von auß zn bequem auf das beabsichtigte 
g Doa eingestellt werden. 
Stone Spülventil der unteren Zyliaderseite wird vom 
bereraooken unter Zwischenschaltung eines kurzen Wiakel- 
"See teil ist mit 
itskolben ist zweiteilig. Der Unter 8 
Kogel und Mutter au! der dee E befestigt und trägt 
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Abb. 8 bis 12. 


Torsionsdiagramme nach dem Umbau, aufgenommen mit Frahms Torsionsindikator. 


ein in die hohle Kolbenstange eingehängtes Rohr, den ge- 
naunten Verteiler und durch den anderen Kreuzkopfzapfen 
und bier anschließende Gelenke fließt das Kühlwasser zurück. 
Das abfließende Frischwasser wird im Frischwasser Rück- 
kühler gesammelt und fließt von hier aus wieder den Kühl- 
pumpen zu. 

Die Ventile werden durch Nooken gesteuert. Entspre- 
chend der Ventilanordnung ist zur Betätigung der oberen 
Ventile eine Steuerwelle vorbanden, während für die Ventile 
der unteren Zylinderseiten zwei Steuerwellen, nämlich je 
eine vor und hinter den Zylindern entlang, verlegt sind. Die 
drei Steuerwellen werden durch Sohraubenräder angetrieben. 

Die Steuer vellen werden in der bei den MAN Zweitakt- 
maschinen bekannten Weise umgesteuert: In die beiden 
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462 Dreves: Das erste Motorschiff mit doppeltwirkendeh Zweitakt-Oelmaschinen. 


senkrechten. Antriebwellen sind sogenannte Umschaltkupp- 
lungen eingebaut, die eine Verdrehung der Steuerwellen 

egen die Kurbelwelle um 35° zulassen und demzufolge beim 
Anfahren der Maschine in dem einen oder andern Drehsinn 
selbsttätig so schalten, daß die Steuerwellen den richtigen 
Nacheilwinkel zur Kurbelwelle erhalten. In Abb. 5 bis 7 sind 
die Steuerschemen der Arbeits- und Anfahrseiten für. die 
oberen und unteren Seiten dargestellt. Bei dieser Art der 
Steuerung Öffnet bekanntlich das Spülventil etwas früher und 
schließt etwas später als der Auspuffschlitz, so daß der Zy- 
linder nach dem Durchspülen noch mit Frischluft aufgefüllt 
wir 


d. $ o 

Durch Drehung des Schemas um 35° gegen den Dreh- 
einn der Maschine erbält man das Schema für den Rück- 
wärtsgang mit Ausnahme der Anfahrzeiten. Dureh die Um- 
schaltung der Steuerwellen werden doppelte Steuernocken für 


‘Vorwärts und Rückwärts nur noch für die Anfahrventile er- 


forderlich. Die Anfahrnocken sind, der Eigenart der Steuer- 
sohieber für die Betätigung der Anfahrventile durch Druck- 
luft entsprechend, als »negative« Nocken ausgefübrt. 

Die Brennstoffmenge und damit die Umlaufzahl der Ma- 


schine wird dadurch geregelt, daß die Steuerung der Saug- 


ventile der Brennstoffpumpe durch ein Handrad beeinflußt 
wird. Außerdem ist ein Regler vorgesehen, der beim Aus- 
tauchen der Schraube bei bewegter See den Brennstoff so- 
r abstellt, daß ein Durohgehen der Maschine verhindert 


Versuchsergebnisse, Auftreten von Drehschwingungen. 


Die Maschinen wurden sowohl auf dem Versuchstand als 
auch im Schiff in sehr veitgehender Weise erprobt. Vor 
dem Einbau in das Schiff wurde die erste der beiden Ma- 
schinen einer 6tägigen ununterbrochenen Dauerfahrt, daran 
anschllefend einer 12stündigen Manöverfahrt, Sstündigen 
Rückwärtsfabrt und 4stündigen Langsamfahrt unterworfen. 
In ähnlichem Umfang wurde die zweite Maschine erprobt. 

Der Brennstoffverbrauch betrug 225 g/PS.h bei einem Ge- 
samtwirkungsgrad von 72 vH. Der mechanische Wirkungs- 
gac unter Berücksichtigung der indizierten Arbeiten von 

pülpampe und Kompressor beträgt 89 vH. Das sind Ergeb- 


nisse, wie sie für die verhältnismäßig kleine Maschine nicht 


besser erwartet werden können. 
Bei den Erprobungen im Schiff wurden besondere Stö- 


rungen und Verzögerungen verursacht durch das Auftreten 


von Drebschwingungen in einer Heftigkeit, wie sie nach 
den bis dahin vorliegenden Erfahrungen. nicht erwartet wer- 
den konnten. Gewisse Drehzahlen konnten nicht ohne Ge- 
fährdung der Anlage und dann nur sprunghaft mit großem 
Brennstoffverbrauch durchfahren werden. Die Verhältnisse 
wurden unerträglich dadurch, daß auch die Vollfahrt-Drehzahl 
n = 120 in einen kritischen Bereich hineinreichte. Zur Be- 
seitigung dieser ungünstigen Verhältnisse mußten größere 
Umbauten vorgenommen werden. 5 

Nach erfolgtem Umbau wurden mit dem inzwischen ent- 
wickelten Fraumschen Torsionsindikator mit photographischer 
Aufzeichnung eingehende Messungen vorgenommen. Einige 
dieser Torsiogramme sind in den Abbildungen 8 bis 12 wieder- 
gegeben. Es ist zunächst die gute Gleichförmigkeit bei den 
oberen Drehzahlen zu erkennen. Bei n = 82 und n = 41 
treten die beiden kritischen Drehzahlen dritter bezw. sechster 
Ordnung hervor. Im übrigen sei zur Beurteilung der Torsio- 
gramme auf 2.1918 8. 177 verwiesen. Erst mit diesem Tor- 
sionsindikator ist es möglich geworden, die Vorgänge im In- 
nern der Wellen unter den schwierigsten Verhältnissen, so 
bei Drehschwingungen sebr hoher Frequenz und bei Manö- 
vern in beiden Drehrichtungen, mit allen Feinheiten in ab- 
soluter Genauigkeit dem Auge sichtbar festzuhalten. Leider 


kann auf die aufgenommenen Außerst interessanten Manöver- 


Torsiogramme hier nicht näher eingegangen werden. 


Durch weitere Messungen an U-Boots-Oelmaschinen auf 


dem Prüfstand und an Bord der U-B i 

Ä -Boote wurden reichhalti 
Unterlagen erhalt a e ge 
Blohm & Voß an Handehschitf- vi der Werft von 


ergänzt werden. delsschiffs-Öelmaschinen noch dauernd 


‚. War es zur Zeit des Baues der 
nicht möglich, die Drehschwingun 
nügender Sicherheit im voraus 


beschriebenen Anlage noch 
gen höberer Grade mit ge- 
zu berechnen, so sind wir 
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durch die jetzt vorliegenden Versuchsergebnisse zusammen 
mit den weiter entwickelten Berechnungsverfahren in der 
Lage, die kritischen Drehzahlen nach Lage und Grad der 
Gefährliohkeit sicher vorauszuberechnen. 


- Probefahrten, Ablieferung an England. 


Nachdem in vielen Pfahlproben die Sicherheit der Anlage 
geprüft war, konnte das M.- S. »Fritze im Mai 1915 seine erste 
Probefahrt auf der Elbe ausführen, die rd. 8 Stunden dauerte 
und störungsfrei verlief. Der Brennstoftverbrauch wurde zu 
160 g/PSih bei einer mittleren Leistung von 1093 PS; für eine 
Maschine gemessen. Zur Erprobung der Manövrierfähigkeit 


wurden in 33 Minuten 22 Anfahr- und Umsteuermanöver aus- 
geführt. Die Untersuchung der Maschinen nach der Probe- 


fahrt ergab aber wiederum Ei bildungen an verschiedenen 
Stellen der Zylinder, so daß eine Erneuerung in verbesserter 
Banart unter Benutzung von neuerdings gesammelten Erfah- 
rungen der MAN erforderlich wurde. 


Wegen der Bauverzögerung infolge des Krieges war eine 
zweite Probefahrt nach der Fertigstellung der Umbauten erst 
im September 1919 möglich. Auch diese Fahrt verlief ohne 


Störung, und dle Untersuchung zeigte dle Maschinen in bestem 
Zustand. 
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Abb. 13 bis 18. 
Iodikatordiagramme während der Probefahrt. 


Ein Sais Indikatordiagramme der oberen und unteren 
Seiten von der Probefahrt ist in Abb. 13 bis 18 wiedergegeben. 
Die Diagramme entsprechen einer Leistung von 1150 PSI. 


Nach den Bestimmungen des Friedensvertrages mußte 
das MB »Fritz« an die Entente abgeliefert werden. Die 
Firma Blohm & Voß machte die englische Regierung darauf 
aufmerksam, daß es sich hier um ein Versuchsschiff handle 
und trotz bisheriger Erprobungen die Zuverlässigkeit einer £0 
neuartigen Maschinenanlage erst nach einigen Seereisen er- 
wiesen werden könnte. Die Firma machte daher den Vor- 
schlag, vor der Ablieferung einige Reisen in der Ostsee aut- 
zuführen. Die englische Regierung lehnte dieses Anerbieten 


ab; am 9. November 1919 trat das Schiff mit der Mannschaft 


der Bauwerft die Ablieferungsfahrt an und traf nach schwerem 


Wetter ohne Störung in England ein. Das Schilf ist inzwi- 


schen von einer englischen Reederei in Dienst gestellt 
worden. | | | 


Die beiden Firmen Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg 


uud Blohm & Voß haben in engem Zusammenarbeiten den Bau 


der Oelmaschinen weitergepflegt. Inzwischen sind große 
Zylindereinheiten gebaut worden, die den schärfsten Er- 


probungsbedingungen im Dauerbetrieb auf das vollkommen- 
ste genügt haben. š 1394 
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Entleervorrichtungen an Baggerlöffeln. " 
Von Dipl.Ing. Erieh Simon, Berlin. 


Kritische Uebersicht über in- und ausländische Entleervorrichtungen an Ba l : Lö / / 
ggerlöffeln: Löffelklappe mit Riegel- und mit Kniehebelver- 
schluß, geführte Löffelklappe. Verzögerung der K lappenbewegung, Löffelklappe mit Bremstorrichtung, Verwendung von mehreren Seilen, Druck- 


lufiklappe — Eipplöffel, Schieber als Löffelverschluß. 


Seitdem sich die in England und Amerika schon seit 
1860 gebräuchlichen Löffel- oder Sohaufelbagger in den bei- 
den letsten Jahrzehnten auch auf dem europäischen Festland 
eingebürgert haben, sind besonders duroh deutsche Konstruk- 
teure auf diesem Gebiet Wesentliche Fortschritte gemacht 
worden. Die meisten Verbesserungsbestrebungen beziehen 
sich auf das Werkzeug des Baggers, den Löffel. Dleser 
dient niobt nur als Grabwerkseug, sondern leichzeitig auch 
als Sammelbehälter für das bei jedem Ar eitsgang abge- 
grabene Gut; es fallt ihm deshalb außer seiner Haupt auf- 
gabe als Schneidwerkseug noch die weitere Aufgabe zu, 
das gewonnene Baggergut swöckentsprechend an die Abfuhr. 
wagen weitersugeben. 


Löffelklappen mit Riegelverschluß. 


In England und Amerika verwandte man von Anfang an 
die auch heute noch dort fast emeln gebräuchliche 
Lölfelklappe mit Blegelverschluß. Ein halbes Jahr- 
hundert lang hat sich diese von dem Konstrukteur Otis an- 
gegebene L Melklappe unverändert bebauptet. Die Ausfüh- 
tungen der sen ausländischen Löffelbaggerfabriken (in 
England: Whitaker Bros. Ltd., in Amerika: arion, Buoyrus, 


nische Bauart zunächst unverändert zu übernehmen. Ein 
betriebstechnischer Uebelstand des geschilderten Biegelver- 
schlusses besteht darin, daß er gerade an derjenigen Stelle 
des Löffels angebracht ist, welche am meisten der Beschädi- 


Abb. 1. aber trotsdem verbie 


Diese Uebelstände lassen sich dadurch vermeiden, daß 
man die Haltevorrichtung an eine besser geschütste Stelle 


Weserhütte in Bad Oeynhausen dargestellt. Die Bügel der 
Löffelklappe sind hier nach hinten verlängert und durch 
gen die Raste 
einer Klinke c legt. Wird die Klinke durch Ziehen am Hanf- 
tau gelöst, so kann das seines Gegenlagers beraubte Knie- 
hebelgestänge einknicken, und die Bodenklappe öffnet sich 
unter der Last des Lökelinhalts. Der Vorteil der geschütz- 
ten Lage dieser Haltevorrichtung ist allerdings durch den 
Nachteil der Vielgliedrigkeit erkauft worden. 
Ein andrer Uebelstand der Löffel. 
klappe besteht darin, daß sie nach 
dem Lösen der Verschluß vorrichtung 
plötzlich nach unten schlägt. Der ge- 
samte Löffelinhalt, der bei den zu- 
meist verwandten Baggern 2 bis 3 m? 
beträgt, stürtst also mit einemmal in 
den Abfuhrwagen und beschädigt oft 
den Wagenboden, besonders wenn das 
gebaggerte Gut größere Steine oder 
elsbrocken enthält. Aber auch beim 
leichtesten Baggergut bildet die frei- 
fallende Klappe immer eine Betriebs- 
gefahr für die Wagen; sie schlägt 
nämlich weit über Ihre Gleichgewicht- 
lage nach hinten aus und trifft bei 
flottem Betrieb zuweilen auch die 
Wagenwände. Beim Löltelbaggerbe- 
trieb war ganz allgemein im Vergleich 
zum Eimerbaggerbetrieb der Verschleiß 
der Abfuhrwagen infolge dieser Uebel- 
stände sehr groß, und die Hersteller 
von Löffelbaggern waren daher be- 
müht, die Löffelentleerung zu ver- 
bessern. 
In Amerika hatte man die Unvoll- 


, kommenheit der freifallenden Klappe 

if auch schon frühzeitig erkannt, obwohl 

e dort im Baubetrieb meist größere und 

1. Abb. 2. daher weniger empfindliche Abfuhr- 


Abb, 
Löffelbagger mit Riegelverschluß. 


Atlantio, Vuloan und Thew) untersoheiden sich nur in un- 
ten nitlichen Einzelheiten. Bei dieser in Abb 1 dargestell- 
bel Pauart ist der Löffelboden a an der Rückwand des Löffels 
de b drehbar gelagert und bildet also eine Klappe, die auf 
te  madern Seite durch einen kräftigen Schubriegel c gehal- 
Lan ; dieser greift in eine Oese d an der Vorderwand des 
Së, ein. Soll der Löffelinhalt ausgeschüttet werden, 80 
Heb 8 Löftelführer mit Hilfe eines Hanftaues e und einer 
i EE? den Riegel aus der Oese heraus Der 
wird dadurch seines vordern Unterstätzungs- 


ppe wieder & 

olge der Schwer 
Ape ist in ihrer Bauart und Wirkungsweise außerordent- 
dentsch ach, und diese Eigenschaft war der Grund, der die 
en Baggerbauanstalten veranlaßt hatte, die amerika- 


1 
Bestellsettel aar Sonderabdrücke Im Beiblatt. 


Löffelbagger mit Kniehebelverschluß. 


wagen, rögelspurige Eisenbahnwagen, 
benutzt werden. Bei den amerika- 
nischen Löffelbaggern sind die Uebelstände der freifallenden 
Klappe in einfacher und bebetriebsicherer Weise dadurch 
etwas gemildert, daß der Klappendrehpunkt höher gelegt 
ist, Abb. 3. Eine Bodenklappe dieser Form schlägt weniger 
heftig auf und pendelt nicht so weit nach hinten, weil sie 
schon bei einem Oeffnungswinkel von etwa 45° gegen die 
Wagerechte in der Gleiobgewichtlage hängt. Diese Kia pen 
form hat auch eine etwas geringere Bauhöhe als nach A „1. 
(Man vergleiche das Maß h in den Abbildungen.) Das ist 
mit Rücksicht auf die zu erreichende gesamte Ausschütthöhe 
besonders bei hochstehenden Abfuhrwagen erwünscht. Wenn 
die Wagen tief stehen, so kann diese Klappenform allerdings 
unter Umständen dadurch Schwierigkeiten machen, daß sie 
den Löffelquerschnitt nicht genügend freigibt, Abb. 4. 


Geführte Löffelklappen. 


Eine Löffelklappe, die dasselbe Ziel mit andern Mitteln 
verfolgt, ist die in Abb. 5 dargestellte sogenannte geführte 
Löffelklappe der Carlshütte A-G. in Altwasser, O. 18. Sie ist 
nahe ihrem Schwerpunkt an Hängestangen a aufgehängt, 
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Abb. 3 und 4. 


Amerikanischer Baggerlöffel mit höher gelegtem Klappendrehpunkt. 


wäbrend ihr hinteres Ende durch Rollen 5 in Kurvenbahnen 
e geführt ist Die geschlossene Klappe wird durch eiren 
gewichtbelasteten Rollenhebel d festgebalten. Wird die Rolle f 
durch Zug an der Steuerkette e nach unten bewegt, so kann 
die Bodenklappe in die durch die Hängestangen und die 
Kurvenführung bedingte Lage ausschwingen. Die ge führte 
Klappe entspricht bezüglich der Bauböbe A ungefähr der 
amerikanischen Bauart nach Abb. 3 und 4. gibt aber den 
Löffel querschnitt besser frei. Ihr Nachteil dieser gegenüber 
sind die Kurvenführungen, die wegen der beträchtlichen 
auftretenden Kräfte sehr stark ausgeführt werden müssen 
wenn sie längere Zeit halten sollen. f 


Abb. 5. 
Geführte Löffelklappe. 


Eine andere Ausführun i 
g der Düsseldorfe 
SE Düsseldorf, benutzt das Eigengewicht dea neuen. 
5 e Klappenbe wegung zu verzögern. Der Löffel a 

esteht aus zwei Klappen a und b, Abb. 6 5 


meinsamen Drebpunkt c. Die grë 5 
vorn ein Verschlußriegel befindet, trägt Bintan 5 

] einem Vo i 
rüokens auf. Wird der Riegel gelöst, so Dnot El 
herausfallen, bis die Arme d do Ti 7 e 


Abb. 6. 


Verzögerte Entleerun g. 


Klappe wird nun die kleinere Klappe 
aufwärts gedreht und verursacht hierbei 
einen gewissen Widerstand, weil sie das 
über ihr liegende Baggergut in die Höhe 
und sur Seite drängen muß. Der Ent- 
leerungsvorgang wird so je nach der Be- 
schaffenheit des Baggergutes mehr oder 
weniger verzögert. Für viele Bodenarten, 
z. B. für klebendes Baggergut, ist die ge- 
teilte Bodenklappe unbrauchbar, weil der 
Querschnitt des Löftels durch die quer 
. hindurchgehende Drehachse der beiden 
Klappen unzulässig versperrt wird. 


Löftelklappen mit Bremsvorriehtung. 


Das bekannteste Mittel, um eine Be- 
wegung zu verzögern, ist eine Bremse. 
Der Gedanke, die Löffelklappe mit einer 
Bremse zu verbinden, ist auch verschie- 
dentlich verwirklicht worden. In Abb. 7 
ist eine Löffelklappe mit einer Bandbremse 
dargestellt, und zwar eine Ausführung von 
Menck & Hambrock G. m. b. H. in Altona. 
Die den Löftelboden tragenden Bügel a 
sind am hintern Ende als Zahnsegmente 
ausgebildet, die in zwei Zahnritzel b ein- 
greiten. Die Ritzelwelle ist auf den 
Löffelstielen gelagert und trägt eine 
Sperradbremse c mit gewichtbelastetem 
Bremsband. Bei festgezogenem Bremsband ist die Klappe 
abgestützt, bei gelöter Bremse kann sie sich öffnen. Das 
nur in einer Drehrichtung wirksame Gesperre ermöglicht 
es, daß sich die Klappe nach vollständiger Entleerung des 
Löffels beim Ansetzen zum Graben wieder schließen kann. 
Abgeseben davon, daß die Sperrklinkenbremse wegen der 
Vielteiligkeit des Getriebes im rauben Baggerbetrieb oft 
Störungen ausgesetzt ist, z. B. wenn der Löffel bei scharfem 
Ansetzen gegen den Unter vagen schlägt, vermag der Löffel - 
führer beim angestrengten Arbeiten kaum das Bremsgewicht- 


eil so feinfühlig zu bedienen, daß die gewünschte Regelung 


der Klappenbewegung erreicht wird. 


Löftelklappe mit Bandbremse. 


An Stelle von Bandbremsen sind auch andere Arten von 
Bremsen für die Löffelklappe vorgeschlagen worden, E B. 
Bremszylinder, wobel der Widerstand des Bremskolbens 
dadurch geregelt werden kann, daß ein beide Zylinderräum® 
verbindender Kanal durch einen Steuerteil (Hahn, Steuer- 
schieber usw.) versperrt oder freigegeben werden kann. Als 
Bremsflüssigkeit wird zweckmäßig Giyzerin benutzt, weil man 
bei Wasser mit der Möglichkeit des Einfrierens und des 
Rostens rechnen müßte. Klappen mit Flüssigkeitsbremsen 
haben den Uebelstand, daß sich die Flüssigkeitsmenge infolge 
der praktisch unvermeidbaren Undichtheit der Stopfbüchsen 
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nach und nach verringert und dag dann die Klappe ent- efüllt werden, selbst wenn ihr Fassungsraum genau dem 
sprechend folgt und in der Schließlage klafft. Klappen mit ftelinhalt oder einem Vielfachen davon entspricht. Die ein- 
Bremssylindern haben sich deshalb bisher Nicht verbreitet. zige Möglichkeit, alle Wagen eines Zuges gut und gleichmäßig 

su beladen, besteht darin, daß man einen Löffel verschluß findet, 
Kraftschlüssig bewegte Klappen. der in jeder Lage des noch teilweise gefüllten Löffels ge- 
Neuerdings hat man wie bei den mehrsträngigen Greifern stattet, das ausfließende Baggergut sofort abzusperren. 
such bei Löffel versucht, ein Seil zum Schließen, ein 
anderes zum Oeffnen su benutzen. Eine amerikanische Aus- Kipplöftel. 
führung dieser Art ist in Abb. 8 wiedergegeben. Der Löffel ist Man hat nun vorgeschlagen, den Löffel dadurch zu ent 
bier nicht unmittelbar an den Flasche 


onsug des Hubwerkes leeren, daß man ihn an Bisher sind solche Kipp- 
r Versuche noch nicht hinausge- 
kommen, und man kann deshalb noch 


Löftels Pr hie fest und haltbar als bei allen 
andern Aus rungen. Es liegt auch in der 
Natur der Kippbewegung, daß die Fallhöhe 
des Baggergutes beim Entleeren des Löffels 
immer noch 30 beträchtlich ist, daß Be- 
schädigungen der Abfuhrwagen beim Stür- 
zen unvermeidlich sind. In Abb. 10 ist ein 
amerikanischer Kokslader wiedergegeben 
(nach »Engineering«), der mit einem zwei- 
strängigen Kipplöffel ausgerüstet ist. Um 
leichtes Schüttgut, wie Kohle und Koks, sa 
verladen, mögen solche Bauarten ausreichend 
sein, keinesfalls jedoch zum Baggern sch werer 
enarten. 

Dasselbe trifft für den in Abb. 11 dar- 
gestellten Stielrinnenlöffel zu, angege- S 
ben von Ingenieur A. Bünger, ausgeführt S 
von der iffswerft Caesar Wollheim in 
Breslau. Die Löffelstiele sind hierbei als 
Rinne a gebildet, die mit dem hinten 

I ite ein festes Ganzes bildet. Zum | 
Entleeren wird der gefüllte Löffel so hoch | 


S, gezogen, daß die Neig des Rinnenstieles 5 
N den Rutsch winkel des Genee über- d 

Abb. 8. Abb. 9. steigt und das Gut in die darunterstehenden | 
Zweiseil: Löffelbagger. Löffelklappe mit Drucklaftzylinder. Abfuhrwagen auslzuft. Auch diese Bauart d 


ist zum Baggern zähen und Wen 
an haltung zweier Dreiecke a, u ignet, weil sich hierbei die Rinne zusetzt. Grobstückiger 
een ee en nd Aura Ketten c mit nd steiniger Boden verursacht Beschädigungen der Rinne 
dem Löffelboden verbunden sind. Außerdem ist ein Hilfseil d selbst und der Fördermittel. 
vorhanden, das dem Entleerseil bei Greifern entspricht. Wenn 


wird Schieber als Löffelverschlaß. 

e- 
10 ats er a er nee st Eine bemerkenswerte Entleervorrichtang stellt der Bo- 
festgehalten wird Auf diese Weise kann man die Löftel- denverschluß des Löffels durch einen Schieber dar. In 
klappe belieb schnell und weit öffnen. Praktische Erfah- ebener Form ist der Schieber als Lölfelverschluß in einigen 
rungen über diese Bauart sind noch nicht bekannt. Sonderlällen ausgeführt worden, und zwar in Verbindung mit 


Eine vom Eisen werk Weserhütte 
Aktiengesellschaft in Bid Oeynhausen 
aug Klappensteuerung benutzt 
Druckluft sum Schließen des Löftel- 
Won, Abb. 9. Die Druckluft wird 
durch einen auf dem Bagger aufge- 


sich schließt, Soll die Klappe 
dëi et werden, so wird die Druckluft- 
eitung mit Hilfe eines Steuerhahnes 
à gesperrt und der Zylinderraum mit 
er Außen] verbunden. e 
be wenn auch die kraftschlüssig 
wegten Löffelklappen, im Gegensatz 
m. sämtlichen ‚zuvor beschriebenen, 
ache eh in jedem Augenblick ge- 
dos Wee werden können, so macht es 


‚PP wieder zu schließen, solange 
ch noch ein beträchtlicher Teil des 


Abb. 11. 
löffel. 
igem Kipplöffel. Stielrinnen 
n Gutes im Löffel befindet; mit zweisträngigen 


denn 
5 Dei wd bene inte alt der Klappe angehoben und einem Zugseil, Abb. 12, Ausführung von Menck & Ham- 
d ffel l 


surt brock G. H. b. H., Altona. Durch das Seil wird der Schieber 

er natürlich po gedrtiokt E D Bodé EEN aufgezogen und wie bei den Klappen unter un genge- 
ob- oder Ee haffenheit des Baggergu — praktisch wicht bei gesenktem Löffel geschlossen. Ein ebener Sc e = 
um mö alas &, zäh oder klebrig N wünscht den ist nur in Sonderfällen brauchbar, wenn das zu onggernde 
Löffel in VER aunderscite * Sicherheit wieder Gut die seitlichen Führungen, die bei einem ae nötig 
schließen zu 10 en blick mit e bald mehr, sind, nicht beeinträchtigt. Zähes oder ‚klebriges „8gorgu 
bald we efan, Da der Löffel beim Baggern verstopft die Führungen bald, stückiges, klemmt sich in en 


E t oder überfüllt hoch kommt, kann iks Führungsleisten leicht fest. Der ebene Schieber verursacht 
" nicht vermeiden, daß die Abfuhrfahrseuge ungleichmäßig = 95 


—— — — — EFF 
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daher im Betriebe oft Störungen und ist aus diesem Grunde 


in brauchbar. i 
E ET verwendbarer Schieberverschluß Du ne. 
triebstörenden Seitenführungen vermeiden. Am ein 


Abb. 12. Schieber als LAffelverschinß. 


wird das durch einen Begenschiebe r erreicht, 
der keine Führungen bat, sondern um zwei 
Zapfen schwingbar aufgehängt ist. Abb. 13 
zeigt eine sehr geschickte und bewährte 
Ausführung dieses Gedankens durch Oren- 
stein & Koppel A. G. in Berlin. Her Löffel- 
Foden ist nach einem Kreisbogen aus der 
Bolzenachre a als Mittelpunkt gekrümmt und 
kann beim Schließen den ausfließenden 
Strom des Baggergutes ungefähr rechtwink- 
lig durchschneiden. Durch s genariige Aus- 
bildung des Bodens ist der Schwerpunkt des 
Schlebers weit nach hinten gelegt, so daß dıe 
in diesem Pankt angreifende Schwerkraft K 
in allen Stellungen des Löffels ein auf 
Schließen des Sobiebers wirkendes Dreh- 
moment Ke erzeugt. Der Bogen- oder Pen- 
delschieber hat also immer das Bestreben, sich 
zu schließen, während die Löffeiklappen 
sämtlich gegen unbeabsichtigtes Oeffnen ge- 
sichert werden müssen. Der Pendelschieber 
erfüllt alle Anforderungen, die man an eine 
Verschlußvorriobtung bei Baggerlöfteln stel- 
len kann: Er ist einfach und betriebsicber, 
hält die bei scharfem Ansetzen unvermeid- 
lichen Stöße des Löffels gegen den Unter- 
wagen gut aus und kann in jeder Stellung 
des Löffels schnell oder langsam beliebig 
weit geöffnet und jederzeit bei leerem oder 
noch teilweise gefülltem Löffel wieder ge- 
schlossen werden, ohne Riegel, Klinken, 
Bremsen oder sonstige Haltvorrichtungen 
zu brauchen. Er kann als der einzige bisher bekannte all- 
gemein brauchbare regelbare Löffelverschluß bezeichnet 
werden. Mit Hilfe des Pendelschieber- Verschlusses ist es 


Schmiervorrichtung für Schachtförderseile. 


Im Ruhrbezirk werden die Förderselle gewöhnlich o 
zwei bis vier Arbeitern geschmiert, die Sal aar über den 


ettern an der Hängebank steh 
das Schmiermittel aus einem Gefäß Zo Bürsten ee 
Pinsel auftragen. Hierbei besteht der Nachteil, daß die 
Schmiere selbst bei sorgfältiger Arbeit nicht tief 


Litzen eingeführt werden k 
daß die Arbeit sehr viel Zeit erfordert. Eine Bohlen 
richtung von Sprengepiel sucht diese Nachteile zu ver- 


nuten um das Seil herum aufgeb 
oben einen trichterförmi Zenn werden kann. Es trägt 


unter 
Toten, Beim Gebrauch der 


ring'örmig angeordnete Schmierbü 


Abb. 13. 
Pendelschiebir als Löffelverschluß. 


— 


Abfuhrwagen weittunlichst zu schonen; 
bie Abb. 1 Fon man den Löffel verhältnismäßig tief 
in die zu beladenden Fahrzeuge senken, so daß die an 
des Baggergutes nur ganz gering wird, ohne daß nn 5 e 
Wagenwände gefährdet werden; denn der 5 e Se 
schlägt im Gegensatz zu allen Löffelklappen nicht u 8 a 
auf, sondern wird frei nach oben gehoben. Nach Ve? A 92 
statistik des Kanalbauamtes Hannover betragen die . 
Instandhaltung der Wagen bei Beladung mit Pende d 105 f 
löffel nur 2 bis 7 vH gegen 35 vH bei Beladung dure d 
mit Bremskiappen. 

Ferner ge der Löffelinhalt auf mehrere Wagen verteilt 
und somit jeder Wagen des Zuges schnell und genau in ge: 
wünschtem Maße gefüllt werden; die Bagger mit an An 
schiebern erzielen daher auch bei sonst gleichen Ver 
nissen größere Förderleistungen als solche mit geführten, ge 
bremsten, geteilten und sonstigen Bodenklappen. 

Die kritische Uebersicht über die praktisch wichtigsten 
Löffelentleervorriobtungen möge damit abgeschlossen Be 
den. Es ist auffällig, wie wenige der vielen patentamt- 
lich geschützten Gedanken überhaupt jemals angonar 9 
den sind, obwohl so manche Patentschrift anscheinen erc 
brauchbare Vorschläge bringt. Zurzeit hat es den Ansc f 
als ob Amerika, das bezüglich neuer Konstruktionen auf h éi 
Gebiete der Entleervorrichtungen bisher sehr A ne 
gewesen ist, nunmehr ebenfalls Verbesserungen und For 


schritte zur Erhöhung der Baggerleistung, Betriebsioberheit 


| i klung 
und Wagenschonung anstrebt. Jedenfalls ist die Entwic 
der Löffelentleervorriohtungen noch nicht abgeschlossen, 


Abb. 14. 
Beladen eines Wagens mit Pendelschleberlöffel- 


und mit dem Fortschreiten dieser Entwicklung wird auch 


die Wirtschaftlichkeit des Löffelbaggerbetriebes weiter nn 
nehmen. 


Vorricbtung fließt die flüssige Schmiere aus den geome 
Hähnen des Behälters auf das langsam abwärts hinaan 8 
Se Seil und wird von den Bürsten gleichmäßig S bei 
eilumfang verteilt. Die beweglichen Bürsten folgen 8 dii 
in kreisender Bewegung dem Drall des Seiles, so da gt 
Schmiermittel auch in die Rillen zwischen den Litzen T A 
Um ein Uebersobmieren der auf dem Seil befindlichen m 6 
zeichen zu vermeiden, hat man. die Bürsten leicht aufk 2 
bar eingerichtet, zo daB sie jederzeit nach Lösung “Tom 
kleinen Verschlußriegels vom Seil entfernt und nach den 
Durchgang des Teufenzeichens rasch wieder angelegt Wer? 
önnen. Probeversuche haben günstige Ergebnisse gel Dar. 
Die Zeit zum Sobmieren eines Köpe-Seiles von 48 mm obei 
und 575m Länge betrug nur 1¼ h gegenüber 4b, W Kë 
zwei Arbeiter statt drei bis vier beim alten Verfabren 
schäftigt waren. (»Glückauf« vom 12. März 1921) 
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Die Hochfrequenzmaschine von Alexan derson und die Großstation New Brunswick. d 
Von Felix Linke. 


Wenige Jahre vor dem Krieg erhielt die Erzeugung un- 
edämpfter elektrischer Wellen für die Zwecke der drahtlosen 

Telegraphie und Dem degen neue Anregarg. Der Poulsen- 
Erzeuger (Lichtbogen ohwingungserseuger) Mett nicht, was 
man von ihm erwartet hatte, und so kehrte man wieder zu 
dem Lieblingsgedanken des Elektrotechnikers surück, zur 
Erzeugung elektrischer Wellen durch Wechselstremmaschinen. 
Grundsätzlich we | man dabei zugleich insofern einen andern 
Weg ein. als man die Hoohfre quensströme der Ener ue lle 
selbst entnahm und dle angeschlossenen Kreise auf dle er- 
zeogte Periode abstimmte, während sich bei den andern 
Systemen die Energie quellen auf die sohwingenden Kreise 
einstellen. 

Die gewöhnlichen Wechselstrommaschinen würden bei 
der geringen Frequens von 50 Per /s Wellen von so unge- 
heurer Länge liefern (6000 km), daß man damit in der draht- 
losen Telegraphie nichte anfangen könnte. Die Frequens 
nug wenigstens 10000 bis 100000 Ber /g betragen. Davor aber 
scheuten die Ingenieure zurück; denn Maschinen, die solche 
Frequenzen liefern, sind kaum berstellbar, weil ve ganz un- 
gewöhnliche Abmessungen erhalten und die Verluste durch 
Hysteresis und Wirbeiströme sehr groß werden. Trotsdem 
baben sich hervorragende Elektriker wie Tesla und Fessenden 
immer wieder mit der Kon. 
ttruktion solcher Maschmen 
beschäftigt. Aber erst E F. W. 
Alexanderson hat Masobinen | 
hergestellt, die praktisch ver- 
wendbar wurden. Vor dem | 
Krieg iet eine bekannt ge- 
worden, die 2kW Hochfre- 


quensenergie lieferte; sogar ah; 


von einer mit 35 kW Leistung 
war die Rede. In der Station 
New Brunswick, New Jersey 
(V. St. A.), wurde sogar eine 
Maschine von 50kW aufgestellt 
und war dort von 1917 an für 
den dienstlichen transozeani- 
schon Verkehr der Kı legsma- 
rine in Betrieb (9300 m-Welle), 
bis sie im September des fol. 
genden Jahres daroh eine no h 
größere von 200 kW Leistung 
ersetzt wurde, von der jetzt 
maßgebliche Beschreibungen 
vorliegen ?). Leider sind kei- 
ne Konstruktionsseichnungen 
und Maße veröffentlicht, so 
daß die Schwierigkeit, eine 
solche Maschine 30 bauen, an 
der ersten kleinen 3 kW-Maschine erläutert werden muß. 


Eine p polige Wechselstrommaschine erzeugt bei einer 
Umdrehung 5 Perioden, bei n Uml./min ist die Frequenz 


„ np 


2 120 = = 10° 6 mm 
60 2 120 Per /s. Bei n = 20000, » = 10° und 305 m 


Durchmesser des Magnetrades (Maße der ersten Alexanderson- 
Maschine) bleibt für jedes Polpaar eine Breite von nur 3,3 mm, 
as muß für ein paar Ankerspulen mit Isolation aus- 
reichen! Es wäre sehr Interessant gewesen, zu sehen, wie die 
‚ung bei einer 200 kW.Maschine ausfällt. 
e Alexanderson-Maschine in New Bruuswick, die seit 
1918 den Verkehr ven Kontinent zu Kontinent aufrecht er- 
ten hat, benutzt die Wellenlänge von 13600 m und arbeitet 
nit einem Antennenstrom von 400 A, entsprechend einer 
Tochselstromleistung von 80 kW. Mit dieser nur teilweisen 
wannutzung der Maschinenenergie war die Station imstande, 
Während des ganzen Tages den transozeanischen Dienst zu 
versehen. Der Stromerzeuger vermag 600 A in die Antenne 
zu liefern, aber die volle Leistung von 200 kW ist bisher nicht 
pı- genutzt worden, da eine gleiobwertige Gegenstation fehlt. 
o Alexanderson-Maschinen werden jetzt in Größen von 5 
—ů— — 


Abb. 1. 


1) Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 
General Electrio Review Bd. XXIII Nr. 10 vom Oktober 1920: 
E. F. w. Alexanderson, Transoceanic radio communicat'on; Elmer E. 
Bucher, The Alexanderson system for radio communication. 


200 kW. Stromerzeuger von Alexanderson. 


wünschten Frequenz verschieden. Der 200 kW. Stromerzeuger 
arbeitet je nach der Wahl des Vorgeleges mit 10 500 oder 
25 000 m Wellenlänge. Noch kleinere Wellen werden durch 
Regeln der Motorumlaufsahl erreicht. | 
Der Alexanderson Stromerzeuger ist eine Induktor- oder 
Gle'cbpolmaschine, Als Magnetrad dient eine volle Eisen- 
scheibe mit etwa 100 auf jeder Seite des Radkranzes radial 
eingefrästen Lücken, so daß Einzelpole entstehen. Die 
Lücken sind mit nicbtmagnetischem Metall ausgefüllt, damit 
der Rotor außen zur Vermeidung der Luftreibung völlig glatt 
ist. Die Füllstücke sind hart eingelötet, so daß sie durch die 
Fliehkräfte nicht herausgeschlendert werden. Die Magaet- 
scheibe ist ein Umlaufkörper gleichen Formwiderstandes 
gegen Fliehkräfte, hat also einen dünnen Band und eine sehr 
viel dickere Nabe. Abb. 1 zeigt die Scheibe und die untere 
Hälfte des ruhenden Ankergehäuses. Man erkennt darin auch 
die Kammlager der Welle, die mit einem Ants jeb motor von 
600 PS durch ein Vorgelege gekoppelt ist, das die Umlauf- 
zahl im Verhältnis 1:23,97 erhöht. Die Lager sind mit Oel- 
Druckschmierung versehen. Während des An- und des Aus- 
laufs, und soweit es sonst ı ötig 
z — ist, wird Oel durch eine be- 
sondere motorisch angetrie- 
bene Pumpe zugeführt. Bei 
| normalem Betrieb regelt eine 
| kleine von der Rotorwelle mit- 
| genommene Pumpe selbsttätig 
| den Oelzufluß zu den Lagern. 
| Von dort aus fließt das Oel 


. | wieder dem Vorratbehälter 
* U, H | zu. Da es angesichts der über- 
W | aus hohen Umlaufzahl auf die 


1 wf 


ËU lan. | Schmierung sehr ankommt, ist 
Tee sogar ein selbsttätiges Signal 
: vorhanden, das die Wärter auf 
etwaigen Oelmangel autz erk- 
sam macht. Die Lager sind 
überdies wassergeküblt. Dazu 
dient eine Reihe Kupferpfei- 
ken, die nahe an der reibenden 
Oberfläche die Lager durch- 
ziehen. Die ve bedienende 
Pumpe drückt auch durch 
eine Reihe paralleler Kupfer- 
röhren Kühlwasser durch den 
Anker des Stromerzeugers. 

Zur Vermeidung großer 
magnetisober Streuverluste ist 
besondere Sorgfalt darauf verwendet, den Luftzwischenraum 
zwischen Polscheibe und Anker genau gleichmäßig auf 1 mm 
zu halten. Hierzu muß natürlich die Scheibe äußerst genau 
zentriert und gegen seitliche Verschiebung geschützt werden. 
Bei ungleichem Laftspalt werden auch die Ankerspulen ein- 
seitig überlastet. Das ist durch eine besondere Anordnung 
der Spurlager in Verbindung mit einem Hebelgestänge ver- 
hindert, wobei durch höheren Druck auf das eine Spurlager 
und entsprechende Erhitzung die Veränderungen selbsttätig 
ausgeglichen werden sollen. 

Anker- und Feld wicklungen liegen im ruhenden Anker- 
körper. Die zur Erzeugung der Hochfrequenzströme notwen- 
dige Veränderung der magnetisoben Strömung wird durch die 
Nuten in der Scheibe hervorgerufen. Abb. 2 zeigt die grund- 
sätzliche Anordnung des Stromerzeugers und der Wicklungen. 
Die Polscheibe dreht sich zwischen den beiden inneren 
Flächen des Anker- und Feldjoohes. Dieses besteht aus 
Blechen, die durch in Röhren fließendes Wasser gekühlt 
werden. Der erregende Gleichstrom erzeugt magnetische 
Kraftlinien, die auch die Polscheibe durchsetzen. Die 
Ankerspulen liegen in Nuten, die in die beiden inneren 
Flächen des Joches eingeschnitten sind, so daß zwei getrennte 
Ankerwicklungen vorhanden sind, auf jeder Scheibenseite 
eine. In den Nuten liegt nur je ein Leiter, und erst zwei 
Nuten ergeben eine vollständige Schleife in der Ankerwick- 
lung. Beide Ankerwicklungen sind in je 32 voneinander un- 
abhängige Absohnitte geteilt, die in primären Transformator- 
rpulen zu Kreisen vereinigt werden. Die Primärwicklungen 
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Abb. 2. 
@rundsätsliche Anordnung des Stromerzeugers und der Wicklungen. 


bestehen je aus zwei Windungen mit 16 Einzeldrähten in den 
Windungen. Bei der feinen Teilung der beiden Ankerkreise 
in je 32 Abschnitte bleibt das Potential jeder Ankerspule 
sowie auch des zugehörigen Abschnittes auf der Primärwick- 
lung des Luftkerntransformators, der über der Maschine an- 
gebracht ist, sehr niedrig. Das gestattet, eine mangelhaft iso- 
lierte und daher geerdete oder eine unterbrochene Anker- 
spule aus dem Stromkreis herauszuschneiden und den Betrieb 
ungehindert und nur mit geringem .Leistungsverlust fortzu- 
setzen. Abb. 3 stellt ein Stück einer Jochfläche mit einge- 
lagerter Ankerwicklung und Wicklungsköpfen da. 


Abb. 3. 
Stuck einer Jochflüche mit den Spulenenden und Ableitungen. 


Entsprechend den beiden Ankerhälften sind zwei Trans- 
formatoren vorgesehen, Abb. 2, die je eine Primärwioklung 
mit zwei, eine Zwischen wicklung mit zwölf und eine Sekun- 
där wicklung mit 74 Windungen aufweisen. Die Transforma- 
toren sind räumlich und elektrisch mit dem Stromerzeuger 
vereinigt, der bei voller Leistung 100 A bei 2000 V an den 
Transformatorklommen liefert. Der Belastungswiderstand soll 
also m betragen. Die Maschine wi i ü 
Se Widerstände gebraucht. — T 

enn mit der Welle von 13 600 m gearbeit 
der 200 kW. Ei Zenger mit 2170 Uml. /min Da die Wellenlünge 
durch die Umlaufgeschwindigkeit der Maschine bestimmt wird, 


muß diese vollkommen gleichmäßig sein. Ein wichti g 
S es Zu- 
behör zum Erzeuger ist daher der Geschwin digkeit 8- 
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regler, der in der New Brunswick-Anlage mit einer Genauig- 
kelt von 0,1 vH arbeitet. Er wirkt durch einen Hochfrequenz- 
kreis, der von einer der 64 Ankerwindungen gespeist wird. 
Die schwingende Energie wird magnetisch mit einem Kreis 
ekoppelt, in dem sie in Gleichstrom umgewandelt wird. 
ieser gleichgerichtete Strom betätigt der Reihe nach die 
Steuermagnete eines Vibrationsreglers ähnlicher Art, wie 
sie für die Spannungsreglung in Kraftwerken in Gebrauch 
sind. 

Diese Vorrichtung erforderte in Verbindung mit einem In- 
duktionsmotor einige Neuerungen, die bei der Station New 
Brunswick eingeführt sind: Sie beruhen auf dem Bestreben 
des Induktionsmotors, die ihm zugeführte Energie immer bei 
gleichbleibendem Leistungsfaktor umzuwandeln, ohne Rück- 
sicht auf die Belastung, wenn nur die Spannung ent- 
sprechend geregelt wird und solange der Sekundärwiderstand 


Moch/FequenZzsiromerzeuger. 


Arafeıtung 


Bm r 
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Lrftgerstromkreis 


Abb. 4. 
Geschwindigkeitsregelung für den Hochfrequensstromerzeuger. 


und die Geschwindigkeit gleichbleiben. Während es üblich ist, 
einen Induktionsmotor bei gleichbleibender Spannung und 


veränderlichem Leistungsfaktor zu benutzen, verlangt umge- 
. kehrt sein Betrieb für Hochfrequenzerzeugung veränderliche 


Spannung und gleichbleibenden Leistungsfaktor. Diese Auf- 
gabe wurde hier folgendermaßen gelöst: 

. Zwischen dem Motor und der Energiequelle ist eine 
Drosselspule mit Eisenkern eingelegt, Abb. 4. Die Permeabi- 
lität des Eisens kann durch Sättigung verändert werden. Die 
Veränderung der Permeabilität wird durch einen Gleichstrom 
ES der durch den Vibrationsregler eingestellt wird. 
Bei Vollast am Motor ist das Drosseleisen gesättigt, so daß 
die Drosselwirkung praktisch ausfällt. Bei teilweiser Be- 


Ba magnelischer 
Verstärker 


Abb. 5. 


Die neue Antennenschaltung in New Brunswick. 


lastung regelt sich die Drosselwirkung so, daß der Motor 
immer soviel Energie abgibt, daß die Geschwindigkeit gleich- 
bleibt. Dabei arbeitet der Motor stets mit günstigstem Wir- 
kungsgrad und Leistungsfaktor, während der Leistungsfaktor 
des der Leitung entnommenen Stromes mit der Belastung 
wechselt. Arbeitet der Motor z. B. nur mit / Belastung, 80 
beträgt der Leistungsfaktor der Leitung nur 45 vH, der des 
Motors jedoch 90 vH. 

Das Verfahren, hochfrequente Strahlungsenergie zu regeln, 
bedingt eine Vorrichtung, die den Namen magnetischer Ver- 
stärker bekommen hat). Dieser Verstärker entspricht einem 
ölgekühlten Transformator. Der Eisenkern besteht aus feinen 


1) E. F. W. Alexanderson, Proceedings of the Institute of Radio 
Engineers, Januar 1916. 


| l Band 65. Nr. 18. 
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Eisenblättern. Er ist so entworfen, daß seine magnetische 
Permeabilität durch seine magnetische Bättigung verändert 
werden kann. Durch eine besondere Anordnung abgestimmter 
Kreise, Abb. 5, ist es möglich, den Reglerstrom von dem 
Strablungs-Hochfrequenzstrom zu trennen, so daß eia verhält- 


nismäßig schwacher Strom von wenigen Ampère einen von 


mehreren hundert Amperes in der Antenne regelt. Beim 


Telegrapbieren in der Sendestation wird der magnetische 
Verstärker durch die tele bischen Relais gesteuert, wie bei 
der Drahttelegraphle, beim Telephonieren durch einen ver- 
stärkten Telephonstrom. Der magnetische Verstärker hat sich 
schon beim gewöhnlichen Telegraphierbetrieb als ein brauch- 


barer 1 erwiesen. Er bat sich jedoch gerade bei der 
egraphie und der Telephonie bewährt, weil er augen- 
blicklich wirkt und keine Funken bildet. 


Die Antenne der Station New Brunswick ist ein neu- 
artiges Gebilde. Die alte Antenne war eine wagerechte Mar- 
coni-Antenne von 1500 m Länge und 180 m Breite, die von 
130 m hohen Türmen getragen wurde; sie hatte 3,8 2 Wider- 
stand. Die neue Antenne hat nur einen Widerstand von 
½ Q, der sich auf den Strahlungswiderstand mit 0,07 2, auf 
die Abstimmspulen und die mangelnde Isolation mit 0,10 2 
und auf den Erdwiderstand mit 0,83 2 verteilt. Die Vermin- 
derung des Gesamtwiderstandes ist auf die des Erdwider- 
standes surliokzuführen. Die alte Antenne hatte am Ende 
eine Abstimmspule, die neue dagegen hat sechs in der An- 
ordnung von Abb. 5. Die Wellenlänge der Eigenschwingung 
beträgt 8000 m, bei Schaltung als Vielfachantenne 2000 m. 
Alexanderson hält die Vielfachantenne für die zukünftige An- 
tennenform. (588) 


Tafel für die Berechnung von Dampf- und Luftleitungen.') 


Von Alexander Fischer, Göding (Mähren). 


Die Möglichkeiten der Darstellung von Schaubildern zur Berechnung von Luft- und Dampfleitungen werden kurz gestreift, hauptsächlich 
aber eine auf Linienkoordinaten aufgebaule Rechentafel (Fluchtlinientafel) entworfen, die eine rasche zeichnerische Bestimmung von Druckabfall, 


Rohrdurchmesser und sekundlicher Menge aus den jeweils gegebenen Größen gestattet. 


In seiner »Technischen Thermodynamik“) gibt Sohüle 
bel der Berechnung der Laft- und Dampfleitangen folgende 
6 e: 


In diesen Formeln bedeuten 

pi, Pa die Anfangs- und Endspannung in kg / om“, 

f, 1 die Koeffizienten des Leitungswiderstandes 
(8 = 5,10 ° 10 5%, 

kd Länge und Durchmesser der Leitung in m, 

w Strömungsgeschwindigkeit in m/s, ` 

y * spesifische Gewicht des strömenden Mittels in 

g/m’, 

t Koeffizienten der Einzelwiderstände durch einge- 

baute Ventile usw., 


A dei Zähigkeitswert, „=? die kinematische Zähig- 
elt. y 


Paba, = 98,14 den Zähigkeitswert im absoluten Maß- 
system, 
G, das sekundliche Dampfgewicht in kg/s. 


Auf 8.333 gibt Schüle in Abb. 138 eine graphische Tafel 


mit den Werten a als Abszissen und den auf Grund zahlrei- 
cher Versuchsreihen gefundenen Werten von 10% bezw. I als Or- 
dinaten, mit deren dr, man bei allen in der Praxis vorkom- 
menden Arten von Rohren auskommt. Mit freundlicher Er- 
laubnis des Hrn. Prof. Schüle habe ich in Zahlentafel 1 su- 
sammengehörige Werte von a, f, aß, ag und a’? wiederge- 
geben, die nach der Kurve E (schmiedeiserne Dampfleitung) 


J Bestellsettel auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 
Schüle, Techn. Thermodynamik I, 3. Aufl. Berlin 1917, 


Julius Springer. 8. 342. 


D Dor Buchstabe o werde hier der Zweckmäßigkeit halber ein- 


geführt; diese Größe stimmt mit der Reynoldsschen Zahl überein. 


e 


Zahlentafel 1. 
Zahlenwerte für den Entwurf der Bechentafel. 


.ä ä '¼b.ſ.ſ. te. t—..k. ' Z —.ſ. ᷑—ĩt—t.:᷑.uw.ͥ EBEN 


1) Gegeben sei eine Leitung vom Durchmesser d und der e 108 103 3 10-5 
Länge “ Es soll der Druokabtall Ce, — pi) für eine gege- sf S SC j 
bene Geschwindigkeit ew (oder sekundliche Menge G,) berech- | 
net werden. 1 16,0 1,600 16,00 0,0016 

2) Bei bekannter Leitungslänge / ist der Durohmesser d 2 14,5 2,880 57,60 0,0461 
0 zu berechnen, daß der Druckabfall (pi — ps) bei gegebener 3 18,5 3,225 96,75 0,8280 
sekundlicher Menge G, eine vorgeschriebene Größe nicht 4 13,0 5,200 208,0 1,882 
überschreitet. 5 12,7 6,350 317,5 3,9 70 

3) Es ist die sekundliohe Menge G, zu berechnen, die e 135 3 See Séile 
durch eine Leitung von gegebenem Durchmesser d und be- 10 11.8 11.80 1180.0 118,0 
us Länge / bei einem bestimmten Druckabfall (p, — p-) a ER Ge GSM Sie 

= H D ` 288, 

Zur Durchrechnung dieser drei Fälle genügen die ebenfalls 14 Ela 15,96 ara 0,0 SARO 
D gegebenen DN Formeln: ° „ 

l 1 w? è i Sr ; i 

— = H wi e EE 2 1 18 11,1 19,98 3600,0 2100,0 
ac: ar 2 = 10.000? 29 Zt kg/om a) 20 11,0 | 22,00 4400,0 3520,0 
55 (Sa) . DD 22,5 10,8 | 24,3 5467,5 6228.6 

e M abs | 25,0 10,7 26,8 6686,7 10 145,0 

nd? 27,5 10,65 | 29,8 8052,5 16740,0 

0. FFT (3). 30,0 10,60 ; 31,8 9540,0 25750,0 
82,5 10,55 34,3 | 11145,0 38263,6 


berechnet sind. Hierbei ist nach Sohüle diese Kurve, die 
nach Versuchen Eberles mit Satt- und Heißdampf entworfen 
ist, als Fortsetzung der Kurve c (in derselben Abbildung) an- 
gesehen worden, die Fritzsche aus Versuchen mit Druckluft 
erhalten hat. Es ist daher die Kurre sowohl für Luft- als 
auch für Dampfleitungen verwendbar. 

In der ebenfalls mit Genehmigung aus S. 334 des Schüle- 
schen Werkes entnommenen Zahlentafel 2 sind die Werte 
10 . für Luft und Wasserdampf enthalten, wobel e bei 
letzterem gleichgültig ist, ob er gesättigt oder überhitzt ist, 
da es nur auf die Temperatur ankommt. 

In einer früheren Arbeit!) habe ich durch reohnerische 
Umformungen die Fälle 2) und 3) — Fall 1 ist unmittelbar zu 
lösen — ohne das von Schüle angewandte Probierverfahren 
berechnet, und zwar wurden im allgemeineren Fall, d. i. ohne 
Vernachlässigung des zweiten Glledes der Gleichung (1), also 
der Summe der Einselverluste, für Fall 2) und, 3) tolgende 
Gleichungen aufgestellt: 


! B=l, .. (. 
worin da“ + Bag =C . ' (D, 
Kë In lav. 720 C — 
2 — 20 000 g’ = 40 Ge i * Kg a (pi 2 d 
und Aaa ge E 25 225 
worin = Er 
4 = A = 30000 6 FR u) Fi Pr 


——— 


) A. Fischer, Z. f. d. gesamte Turbinenwesen 1919 S. 291. 
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J ⁰ſrſddd̃ßͥõßõũ a ... gen 


Es sind dies Gleichungen für a als Unbekannte, die sich 
nur zeichnerisch lösen lassen. Mit ihrer Lösung ao folgt 


in Fall 2): l 
die; 40 0. EES (A7 ) 23 
bs. aon m Se 20 Gei f 
in Fall 3): 
„ SE E 
= 10ya 7 Gs 40 aodu bo. 
Es sollen nunmehr Schaubilder entworfen werden, die für 
alle praktisch vorkommenden Fälle zu verwenden sind. 
Wie ersichtlich, kann sowohl (I) als auch (II) — in mehr- 
facher Weise — anf die Form 
y = az +b 
gebracht werden, worin z. B. bei Division durch B bezw. B ist: 
bei I: | 
Zo 


4 


SS a 500 97 a a 
9 N Habs. 
d 20 \? 2, , (Ia) 
„= -G zz [7 (Pi — pi) | b h 
bei 11: i 
Al DIE CH A 
=~ = I SE | 8 
B 20 000 91 | 
=% =( 10 * ni 3 (IIa). 
d B' Habs. l i 


Je nach der Wahl einer der drei Veränderlichen «, x, y 
als unabhängige ergeben sich 3 Darstellungen. 


Bei der ersten im erwähnten Aufsatz angedeuteten und 
der zweiten Darstellung wird entweder a als Abssiese und z als 
Parameter oder x als Abszisse und « als Parameter aufge- 
faßt. Io beiden Fällen ergibt sich infolge Veränderlichkeit 
des Parameters eine Sohar von Kurven, die sich im zweiten 
Fall zu einer Geradenschar vereinfacht. Diese Darstellungs- 
arten erfordern umständliohe Zeiobnungen und sind auch im 
Gebrauch nicht so einfach wie die nunmehr folgende dritte 
und eleganteste Darstellung. 


Bei dieser werden Linienkoordinaten benutzt, als 
welche im vorliegenden Falle z und y auch aufgefaßt werden 
können; die Gleichungen (I) und (II) stellen dann Punkte 
dar. Bezüglich der Theorie der in neuerer Zeit auch in In- 
Riede stark in Anwendung kommenden Linienkoor- 

inaten werde z. B. auf das Werk von Runge!) ve-wiesen. 
Die Herstellung der — für jeden der Fälle — bloß eine 
Kurve enthaltenden Tafel ist aus Abb. 1 ersichtlich. Ia zwei 
beliebig weit voneinander entfers tea Punkten O und Oi einer 
Wagerechten werden die Lote errichtet, auf deren erstem die 
positive X Achse nach abwärts, auf deren zweitem die posi- 
tive Y-Achse nach aufwärts weist. Ferner wird für Fall 2 die 
aß-Skala auf der X Achse nach aufwärts, ebenso die a Skala 
auf der Y-Achse nach aufwärts aufgetragen. Für jeden Wert a 
(in Abb. 1 a = 4) werden die entsprechenden Skalenwertön 
P und N zugehörigen Geraden OP, und O1 P zum Schnitt ge- 
bracht und der Schnittpunkt mit dem betreffenden o Wert 
bezitfert. Durch mehrmalige Aus fübrung dieses Verfahrens 
ergibt sich die gesuchte a-Kurve. Umgekehrt wird zu den 
durch die Angaben bestimmten Werten Toyo das entsprechende 


. Schnittpunkt der Geraden Toyo mit der a- Kurve ge- 


Ganz ähnlich ist bei (II) die f;. Skala auf d - 
die a?3 Skala auf der Y-Achse — beide nach ee ee: 
zutragen; im übrigen wird wie oben verfahren. 


Es soll noch erwähnt werden daß auch 
Schaubilder für Fall 2 oder 3 erladigt 1 E die 
linken Seiten der Gleichungen (I) oder (II) vollständig, die 
are Seiten bis aut (pı— pi) bestimmt sind. RO liefert die 
uflösung des durch die linken Seiten festgelegten Ausdruck 
für y nach (pi — pz) deu Druckabfall. SE 


Abb. 1 Zeigt gleichzeitig die zweckmäßige Anordnung 


einer für alle drei Fälle ausreichenden Rechentafel, zu der noch 


— 


) Runge, Graphische Methoden, 2. Aufl. 


Leipzig 1919, Teubner. 


anwendbar. 


Zahlentafel 2. 
lu’ pes, für Luft und gesättigten oder überhitsten 


Wasserdampf. 
B a e a | 
Temperatur 0 | 100 20 | 300 | 40° 50 | 60° 700 | 80° 90⁰ 
Luftt 1750,1820 1886'1940|1995, 2040 2080 2120|2160,2200 
Wasserdampf . | 900 942 9831025 1067 1108/1150 1192 1234 1275 
Temperatur 100 1100 120° 130014001500 [160 1700 18001900 
Butt 2310,2270 280829402372 240524872468 2500 2532 
Wasserdampf . aa 140014421484 152515671609 nun. 
Temperatur . . | 200° 210i 20230240 250%260%70 280° ,29u° 
DE E 2564 2596/2629,2661/2694 2726|2750 2791/2824 2857 
Wasserdampf . a Gebei 1859 A 1984 2026 2068 2109 
Temperatur . . | 300° 51008 320% 33040 350°|3600370° 8300/8900 
Laft 202.044 28902923295 52987/3019 8052.3084|3117 3149/3182 
Wasserdampf . 21512196 2234.22762318 236024012418 24852526 


Aedrentafel für die Berechnung 
von Dampf: und Luffleitungen. 
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Abb. 1. Rechentafel. 


Zahlentafel 2 gehört. Für ý macht Schüle a. a. O. S. 312 
folgende Angaben: 
Sec? bis 6,5 für gewöhnliche Durchg aug ventile, 
e»=]15 » 2 » Kulestücke von 90°, 
— > Bogen von 90°, wenn r> bé, 
» ~ 0,3 » normale Gußeisenkrümmer. 
Die Widerstandslänge (d. i. die der Summe der Ein- 


zelwiderstände gleichwertige Länge der glatten Leitung) 
ist dann t 2 
f € 


2000 Gi 


Da die Aufzeiohnung einer einzigen Kurve infolge des 
Fr chen Anwachsens der Skalenwerte Schwierigkeiten bereitet, 
ist diese durch Veränderung der Maßstäbe in mehrere 
SE zerlegen, die dann nur für kleinere Bereiche von a 

Selbatverständtich gelten die erläuterten Bechnungen 
ganz unabhängig vom Zusammenhang zwischen o und £ 
und wäre auch bei einer algebraischen Beziehung zwischen 


diesen Größen die gegebene Darstellung zweckmäßig 111 


Band 65. Nr. 18 
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Karl Ilgner + 


Am 18. Januar d. J. starb auf seinem erst kurs vorher 
bezogenen Landsits in Bertelsdorf am Fuße des Riesengebirges 
Dr. Ing. e. h. Karl Ilgner. Mit ihm ist der deutschen Technik 
ein Mann genommen, der an der Ausbildung elektromotorischer 
Betriebe auf dem größten und schwierigsten Anwendungs- 
gebiet, nämlich für die großen Bergwerkstördermaschinen und 
Umkebr-Walsenatraßen, hervorragenden Anteil gehabt hat. 

Karl Ilgner wurde 1862 zu Neiße in Schlesien geboren. 
Seine Kindheit führte ihn an den Rhein, wo er in Köln die 
Realschule erster Ordnung besuchte. Seine Ausbildung als 
Ingenieur erhielt er in den Jahren 1883 bis 1886 an der 
damaligen Gewerbeakademiein Berlin, der späteren Technischen 
Hochschule Charlottenburg. Nach einer mehrjährigen Tätig- 
keit bei der Allgemeinen Elektrioltäta- Gesellschaft übernahm 
er 1892 die Leitung der Eiektrotechnischen Abteilang der 
Firma Gebr. Körting in Körtingsdosf bel Hannover, wo er be- 
sonders den Bau langsam laufender Gleichstrommasobinen für 
unmittelbare Kupplung mit Gasmaschinen 
förderte. 1895 trat er zur Firma Lah- 
meyer A. G. über, um deren Interessen 
in Schlesien mit dem Sitz in Beuthen, 
später in Breslau zu vertreten. Die nabe 
Berübrung mit den oberschlesischen Berg- 
und Hüttenwerken sollte für llgners Ent- 
wicklung von entscheidender Bedeutung 
werden. 

Der elektromotorische Antrieb steckte 
damals in der Schwerindustrie noch in 
den Kinderschuhen und beschränkte sich 
auf kleine und mittelgroße Förderhaspeln 
und Pumpen, Grabenbahnen und kleinere 
Arbeitsmaschinen über Tage. Manche 
Mißerfolge batten die für die rauhen Be- 
Liebe wenig geeigneten Motoen auf 
vielen Anlagen in Mißkredit gebracht, was 
ihre weitere Verbreitung sehr erschwerte. 
Große Maschinen, wie große Wasserhal- 
tungen, besonders aber große Förder- 
maschinen und Walzenstraßen, schienen 
füs den elektrischen Antrleb zu große 
Schwierigkeiten zu bieten, als daß dieser 
hierfür in Betracht gezogen werden konn- 
te. Anderseits gebot die große Steige- 
rung der Leistung der verschiedenen Ar- 
beitsmaschiuen dringend, der wirtschaft. 
lichen Ausgestaltung dieser Betriebe er- 
höhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Als 
geeignetes, ganz neues Hilfsmittel stellte 
sich hier die Großgasmaschine ein. 

Die Donnersmarckhütte A.-G. in Hindenburg stellte zuerst 
die Aufgabe, für die großen Fördermaschinen den elektrischen 

trieb derart auszubilden, daß sie von einem mit Großgas- 
maschinen arbeitenden Kraftwerk betrieben werden konnten. 
Sie stieß bei der Verfolgung dieser Aufgabe auf Karl Iigner, 
der sich den gleichen Zielen zugewandt hatte, da sie ihm bei 
der Ausbildung ele ktrischer Bergweıksanlagen in mannigfacher 
Form entgegengetreten waren. 

Für die eine große Schwierigkeit, die zu überwinden war, 
die Beherrschung der Steuerung unter Vermeidung großer, 
schwer zu handhabender Apparate, hatte er im Jahre 1900 eine 
geeignete Lösung auf der Weltausstellung in Paris gefunden, 
wo die Straßenbahn, ein für den Verkehr zwischen den einzelnen 

usstellungsgebäuden dienendes Fördermittel, mit der vom 
Amerikaner Leonard ausgebildeten Sohaltung betrieben wurde. 
Hierbei wurde mit Hilfe eines vom Netz gespeisten Umformers 
e Umlaufsahl des Antriebsmotors mitteis eines kleinen in 
ia Magnetwicklung eines Nebenschluß Gleichstromerzeugers 
legenden, wenig Energie verbrauchenden Steuerschalters 
Sings elt. Zur Ueberwindung der zweiten Schwierigkeit, der 
töse aut die Kraftwerke, standen ihm zwei Mittel sur Ver- 
gung, die Akkumulatorenbatterie und das Schwungrad. Er 
lte das letstere und stellte durch eingehende Unter- 
suchungen und Verhandlungen mit den Stahıwerken fest. daß 
d tatsächlich möglich war, die großen Energiemengen für den 
etrieb großer Fördermaschinen aufzuspeichern und derart 
2 Ausgleich der Belastungsschwankur gen zu verwenden, 
ab keine schädlichen Rückwirkungen auf das Netz oder die 
‚romerzeugeranlage übrig blieben. Die Stablwerke waren 
n der Lage, für die anfangs mit 80 m/s, später mit wesentiich 
. Umfangsgeschwindigkeit umlaufenden Schwung- 
scheiben den ‚geeigneten Baustoff zur Verfügung zu stellen. 


Karl Ilgner, 1862 bis 1921. 


Im Jahre 1901 meldete Ilgner die Vereinigung der beiden 
wichtigen Hilfsmittel, Leonardschaltung und zusätzliche 
Sohwungmassen am Umformer, zum Patent an und schlug 
der Donnersmarokhütte dies als geeignete Lösung für die 
von ihr gestellte Aufgabe vor. Die Hütte ging nach ein- 
gehender Prüfung auf den Vorschlag IIgners ein und über- 
trug ihm die Leitung der neuen Abteilung zum Bau großer 
elektrischer Fördermaschinen. 

Ilgner ging im Jahre 1905 nach Wien, um in die Dienste 
der Oesterreichischen Siemens- Sohuckert Werke zu treten, 
konnte jedoch Infolge zunehmender Kränklichkeit nur 1½ Jahre 
in dieser Stellang verbleiben und siedelte im Jahre 1913 
nach Breslau über, um sich dort als beratender Ingenieur 
niederzulassen. Seine wertvolle Tätigkeit als soloher konnte 
er hauptsächlich für mehrere große Gruben in Polnisch-Schle- 


tien und Niederschlesien ausüben, denen es galt, durch Um- 


gestaltung des gesamten maschinellen Betriebes oder, auf 
neuen Graben, durch zweckmäßige An- 
ordnung der Maschinen, Kessel usw. die 
Betriebskosten auf das erreichbare Min- 
destmaß zu beschränken. 

Auch mit der Technischen Hochschule 
in Breslau stand Ilgner in enger Verbin- 
dung und wurde 1909 von dem Eisen- 
büttenmännischen Institut dieser Hoch- 
schule am Tage der feierlichen Eröffnung 
in Anwesenheit des Kaisers zum Ehren- 
doktor ernannt. Iigner bekleidete bei der 
Stadt Breslau verschiedene Ehrenämter 
als Stadtverordneter, als Mitglied der 
städtischen Betriebsdeputation usw. und 
war itir das Wohl der Stadt Breslau leb- 
haft fördernd tätig. Bei Beginn des Krie- 
ges stelıte er sich in den Dienst des Vater- 
landes, indem er verwundete Offiziere in 
reinem Hause pflegte. Später war er in 
Brüssel tätig, um die in den Operations- 
gebieten befindlichen Hüttenwerke und 
sonstigen Fabriken zu bewerten. Nach 
der Revolution setste er diese Arbeiten 
bei der Reichsentschädigungskommission 
in Berlin fort, mußte sie jedoch am 1. Sep- 
tember 1919 einstellen, da seine Gesund- 
heit unter den Anstrengungen zu sehr 
gelitten hatte. Kurz vor seinem Tode 


samkeit an den Fuß des Riesengebirges 
nach Bertelsdorf, um ganz der Ruhe pfle- 
gen zu können. Das Eiserne Kreuz am 
weißen Bande wurde ibm, noch vor dem Ausbruch seiner 
schweren Krankheit, als Belohnung für seine aufopfernde TA- 
tigkeit im Interesse des Vaterlandes überreicht. 

Die Verdinste Ilgners liegen nicht allein in seiner Er- 
findung einer geeigneten Antriebform für elektrisch zu be- 
treibende Fördermaschinen und Umkehr-Walzenstraßen, von 
so großer wirtschaftlicher Bedeutung diese anch für die Berg- 
und Hüttenwerke geworden ist. Sein Bestreben und seine 
Arbeiten gingen vielmehr mit Nachdruck dahin, die ganzen 
Gruben- und Hüttenbetriebe vom Kesselhaus an wirtschaftlich 
aus- und nmzugestalten und so die in der Kohle enthaltene 
Energie weitestgehend auszunutzen. 

Ilgner ist kein Theoretiker, sondern durchaus Praktiker 
gewesen, der das, worauf es bei der Ausbildung der maschi- 
nellen Betriebe der Berg- und Hüttenwerke ankommt, groß- 
zügig erfaßt und zielbewaßt verfolgt hat. In seinem schwäch- 
lichen, immer wieder von schweren Krankheiten heimgesuch- 
ten Körper wohnten Geist und Energie, die ibn zu bedeu- 
tenden Ingenieurleistungen befähigten. Dazu kam, um das 
Bild eines echten deutschen Iugenieurs zu vervollständigen, 
eine glühende Liebe zum deutschen Vaterlande, die er nicht 
nur während des Krieges, sondern schon vorher in der Ver- 
tretung deutscher Interessen Ausländern gegenüber bewiesen 
hat. Bis zum Ausbruch des Krieges wurden seine Verdienste 
auch im Ausland anerkannt und Umkehrbetriebe, bei denen 
ein mit zusätzlichen Sohwungmassen ausgerüsteter Leonard- 
Umformer benutzt wurde, selbst in England, wo ihm ein Pa- 
tent versagt worden war, als Iigner-Anlagen bezeichnet. Seit 
Beginn des Krieges wird dies nicht mehr für nötig erachtet. 
Um so mehr ist es unsere Pflicht, darauf zu achten, das der 


Name ligner dauernd mit seinem Werke verbunden bleibt. 
[624 


verlegte er seinen Wohnsitz in die Ein- 


ne nn _ 


Zeitschrift des Vereines 
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Angewandte Mathematik — Maschinentechnisches: Kreiselpumpe, Oelbrenner — Schiffs- und Schiffs- 
maschinenwesen, Kriegschiffe, Dieselmotoren — Luftfahrt — Wasserkraft und Naturschutz — Techniker 
und Verwaltung — Persönliches. 


Aufgaben und Ziele der angewandten Mathematik. 


Das erste Heft der neuen Zeitschrift für angewandte 
Mathematik und Meohanik, die Professor R. v. Mises 
im Verlage des Vereines deutscher Ingenieure herausgibt!), 
wird durch einen umfassenden Aufsatz des Herausgebers ein- 
geleitet, worin die »angewardte Mathematik« definiert, ihre 
Methoden gekennzeichnet und ihre wesentlichsten Probleme 
aufgezählt und kurs erörtert werden. 


Der Verfasser führt aus, daß von den abstrakt-logischen . 


Untersuchungen, die in das Gebiet der Philosophie hinüber- 
greifen, bis zu den verstandesmäßigen, auf Zahl und Maß 
gerichteten Ueberlegungen des Alltags eine Kette von viel- 
fach ineinander geschlungenen Glledern gespannt sei, die das 
umfasse, was wir im allgemeinsten Wortsinn als Mathematik 
bezeichnen. Jeder einzelne stehe an einer bestimmten Stelle 
dieser Kette und nenne willkürlich das, was aul ihrem einen 
Ende liege und nach dem Abstrakteren binüberweise, die 
»reine« Mathematik, das auf dem andern Ende liegende, den 
Uebergaug zum praktischen Leben vermittelnde, die »ange- 
wandte“ Mathematik. Der Infinitesimal-Analytiker spreche 
von Anwendung der Differentialrechnung auf Geometrie 
und dem nur mit den »vier Spezies« des Elementarunterr:chts 
rechnenden Mann der Werkstatt seien schon die elementaren 
Faustformeln des praktischen Konstrukteurs abstrakte 
Theorie. Der Standpunkt, von dem aus der Begriff »ange- 
wandte Mathematik« im Titel der neuen Zeitschrift gewählt 
sei, sei der des wissenschaftlich arbeitenden Inge- 
nieurs. Alles das, was dieser an mathematischen Hilfsmitteln 
brauche, aus der Analysis und Geometrie, der Mechanik, 
Thermodynamik und Elektrisitktslehre, aus der Wahr- 
scoheinlichkeitsrechnung und Statistik, das solle den 
Gegenstand bilden, dem die Abhandlungen und Berichte der 
Zeitschrift gewidmet seien. Da dabei die Mechanik, deren 
Pflege beute fast ausschließlich in den Bänden der In- 
genieure ruhe, den Kernpunkt ausmache und den breitesten 
Baum einnehmen werde, sei sie im Titel der Zeitschrift be- 
sonders genannt, 

Als Methoden werden die der Approximations-Ma- 
thematik und die graphischen Verfahren besonders ge- 


ehrt. Sehr beachtens- 


ur, der 
Aufgabe ernst nimmt, wird jedes Werd SES ee dle ie 
2. seinem Standpunkt — »reine« Mathematik liefert zu- 
E e Kg zur Bewältigung seiner Aufgaben benutzen. Be- 
15 SN achdruck müssen wir dabei auf das »Zurichten« 
ech SE und Aa Pringon ee die meisten Ent- 
8 ständnisse 
meint, er müsse alle theoretischen Hiltemittel Did a. = 
unmittelbaren Gebrauch bereit aus andern Händen e 


VW 
Maschinenbaues al verlangen wollte, ein Lehrbuch des 


, RE 


ist die, eine unvollkommene oder unvollständige "Theorie zu 
benutzen verstehen, solange es eine bessere nicht gibt«. 


Von den mathematischen Gebieten, die für den Ingenieur 
von Belang sind, wird zuerst die Analysis behandelt; die 
Problemgruppen der Gleichungsauflösung (Funktionsum- 
kehrung), der unmittelbaren Integration (Funktionsaufbau) 
und der aus beiden gemischten Aufgaben werden gekenn- 
zeichnet, die Methode der »sukzessiven Approximationen« 
(»Näherungsfolgen«) besonders hervorgehoben; diese sei zuerst 
von L. Vianello (Z. 1898 8. 1436) in Gestalt eines zeichneri- 
sohen Verfahrens zur Lösung von Stabilitätsaufgaben der 
Elastizitätslehre in die Technik eingeführt worden. 

Zur angewandten Geometrie gehören in erster Linie 
die Geodäsie (Feldmeßkunst) und die darstellende Geo- 
metrie. Der Aufbau der ersteren hat sich ziemlich unab- 
hängig von der der übrigen Teile der angewandten Mathe- 
matik vollzogen. Eine solche Isolierung wirkt nach der An- 
sicht des Verfassers niemals vorteilhaft. Die mit der Geschichte 
der Technischen Hochschulen eng verknüpfte Entwicklung der 
darstellenden Geometrie wird kurz erörtert. Auf einige ver- 
wickeltere Aufgaben, wie die räumlichen Bewegungsvorgänge 
bei windschiefen Verzahnungen, beim Hinterschleifen von 
Fräsern u. dergl. wird hingewiesen. Besondere Bedeutung 
wird den graphischen Rechenmethoden zugeschrieben, die zu 
einer allgemeinen Abbildungsgeometrie (d. i. einer ge- 
nügend weit gefaßten darstellenden Geometrie) zusammen- 
zufassen wären. Einen Teil dieser Wissenschaft bildet die 
Nomographie, deren Methoden neuerdings in der Technik 
vielfach benutzt werden. 

Aus dem Aufgabenkreis der Mechanik wird zunächst 
das »äußere« ballistische Problem als wichtigstes tech- 


nisches Problem der Newtonschen Mechanik genannt. 8 


Der Untersuchung der Bewegungsvorgänge an Ma- 
schinen sei bisher verhältnismäßig wenig Aufmerksamkeit 
gewidmet worden. Die rein kinematische Betrachtungs veise 
der Reuleauxschen Schule habe aufklärend gewirkt, aber 
Infolge einseitiger Ausschaltung der eigentlichen Kinetik nicht 
zu vollen Früchten geführt. Es sei erstaunlich, daß seit 
Poncelet (1845) und Grashof (1875/90) kaum eine nennens - 
werte Gesamtdarstellung der Maschinenlehre erschienen sel, 
sondern nur Einzelprobleme, wie die Schwungradberechnung 
von J. v. Radinger, die Beglertheorie von A. Stodola, der 
Massenausgleich von H. Lorenz, glücklich behandelt wor- 
den seien. Dabei liege das methodische Rüstzeug für diese 
Untersuchungen seit mehr als hundert Jahren in der La- 
grangeschen Systemmechanik fertig vor. 


Ausführlich beschäftigt sich v. Mises dann weiter mit 
der für die Technik 30 wichtigen Theorie der elastischen 
Körper. Unter Annahme linearen Zusammenhanges zwischen 
Spannung und Deformation führt die Theorie für die einfachen 
Körperformen und Belastungsfälle, mit denen der Ingenieur 
gewöhnlich zu rechnen hat, zu Ergebnissen, die sich mit 
zeichnerischen und rechnerischen Näherungsverfahren fast 
stets genau genug ableiten lassen. Nur der dauernde Zu- 
stand gegenseitigen Mißverstehens zwischen Mathematikern 
und Technikern hat zur Folge gehabt, daf sich eine zum 
großen Teile mit der Elastizitätstheorie in Widerspruch 
stehende »technische Mechanik ausgebildet hat, die den rich- 
tigen Ausgangspunkt durch angebliche »Näherungstheorien« 
ersetzt, wobei deren Begründung oft nur darin besteht, daß 
sie einfache Schlußfolgerungen, wenn auch ersichtlich falsche, 
gestatten.<e Der Tatsache, daß die wirklichen Körper teils 
überhanpt nicht, teils nur in engen Grenzen sich wie elastische 
verhalten, suchte man vor einigen Jahrzehnten durch Ein- 
führung eines nicht linearen Gesetzes an Stelle des Hooke- 
schen Gesetzes zu begegnen. v. Mises sieht aber die eigent- 
liohe Schwierigkeit darin, daß Spannungen und Formänderun- 
gen nicht mehr in eindeutigen Wechsel beziehungen stehen, 
sondern daß nach Verschwinden der Beanspruchang blei- 
bende, plastische Formänderungen auftreten. Er er- 
Wäbnt die Untersuchungen von Saint-Venant, Mohr und 
Prandtl über plastische Körper und die auch von der Theorie 
der plastischen Formänderungen noch nicht erfaßte Erschei- 


nuog der »Vertestigunge des Materials durch die Baan- 
spruchung. 
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Reich an ungelösten Problemen ist die Hydrodynamik. 
Hier verfügt man noch nicht über einen Ansatz, der auch 
nur in den wichtigsten und scheinbar einfachsten Fällen, wie 
z. B. dem der gleichförmigen Strömung des Wassers in einem 
geraden Rohr, zu k. unten führte, die mit der Beobachtung 
in erträglichem übereinstimmen.“ An dieser Stelle 
vermißt der Berichterstatter einen Hinweis darauf, daß trotz- 
dem durch die auf Reynolds surückzuführenden Achnlich- 
keitsbetrachtungen Probleme wie die der Strömung im glat- 
ton Rohr eine praktische Lösung auf theoretisch gesicherter 
Grondlage gefunden haben. Besonders bemerkenswert er- 
scheinen die folgenden Schlußsätze dieses Abschnittes: Nach 
dem gegenwärtigen Stand der Theorie muß man es als noch 


` anentsohieden ansehen, ob der Ansatz der zähen Flüssigkeiten 


bei genügender mathematischer Durchdringung eine Erkiä- 
rung der Turbulenz su geben vermag, etwa auf dem We 
einer entsprechenden Berdoksichtigung der Wandrauheit bp 
Grensbodingung, oder ob die Lösung nur durch die Spren- 
gung des Rahmens der klassischen Mechanik und Uebe 

su statistischer Betraohtungsweise erhofft werden kann. 
Bei den großartigen und vielfach 

der physikalischen Statistik in den. letsten Jahren zuteil ge- 
worden sind, wird man vielleicht mehr der letzteren Ansicht 
ur fan die — wenn sie sich bewahrheiten sollte — von 
gar nicht abzuschätsender, grundsätzlicher Bedeutung für die 


Von weiteren Problemen sind neben dem der mathema- 
tischen Statistik E gabon der teobnisohen Thermo- 
trotechnik genannt. Es werden 
die grundlegenden Untersuchungen von Gustav Zeuner 
genannt und A. Stodolas Werk tibor Dampfturbinen als 
das vorbildliche Muster eines technischen Lehrbuches ange- 
das zeige, in welchem Maße sich die hierber gehörigen 
Probleme ausgedehnt und vertieft haben. 


In der Elektrotechnik endlich seien teilweise Fragen 
rein mechanischer Art zu lösen, wie die des Pendelns p el 
n Maschinen; andere, wie die der Berechnung des 

pannungsabfalls in Fernleitungen, seien formal analog mit 
Aufgaben der Festigkeitslehre zu behandeln. Die gleichen 
Ansätze von Differentialgleichungen gelten für elektrostatische, 
hydrodynamische und elastische Aufgaben. Der Verfasser 
meint, daß es gegenüber der — an ihrer Stelle auch ntts- 
lichen — Speslalisierung nur förderlich sei, in der neuen Zeit- 
schrift eine Gele enheit su sobalfen, die gemeinsamen 
Züge der verschiedenen Erscheinungen zu pflegen. 


Nach all dem widmet sich die Zeitschrift für ange- 
wandte Mathematik und Mechanik einem nach außen 
unsicher begrenzten, nach innen wenig geschlossenen Gebiet. 
Aber der Herausgeber kavn sich berufen auf das praktische 
Bedürfnis zur ammlung und Zusammenfassung der Reste, 
die »zwischen den Stoffgebieten des Mathematikers, Physikers 
und Technikers von allen Seiten unerledigt bleiben . Die 
Ziele der Zeitschrift liegen zweifellos in der Richtung der 

chen Entwicklung, die, wie der Verfasser schon am 
g seiner Ausführungen betont, dahin geht, oin immer 
steigendes Ausmaß an mathematischen Theorien in einem 
bestimmten Bereich des praktischen Lebens sur Geltung zu 
bringen. »Diese Entwicklung wird auch durch den von 
manchen Seiten mit großer Hartnäckigkeit geführten Kampf 
goagen das »Vordringen der Theorie« nicht gehemmt, wie e 
ergleich der heutigen Teobnik mit der vor etwa hundert 
Jahren zeigt.“ 688 Max Jakob. 


Kreiselpumpe für große Saughöhen. 


Bei der Kreiselpumpe der Wilfley Co., London, Abb. 1, 
Wee Jeder Spaltverlust dadurch vermieden, daß das Wasser 
EEE Kreiselrad darch eine axiale Verlängerung eintritt, die 
Bei dem Umfange durch eine Stopfbüchse abgedichtet ist. 
höh ersuchen mit verschiedenen Umlaufzahlen und Förder- 

en ergab sich bei 1500 Uml. /min für ein Kreiselrad von 


3056 mm Dmr. ein Höchstwirkungsgrad von 58 vH. Die Reibungs- 
verluste in den Stopfbüchsen, Lagern und im Riemenantrieb 
werden dabei zu 0, s PS angegeben, während sie bei 1000 Uml./min 
0,3 PS betrugen. Bei 1500 Umi./min wurden 906,5 l/min auf 
38,1 m, bei 1320 Uml./ min 872,8 l/min auf 16,15 m gefördert. 
Bemerkenswert ist die Größe der erreichten Saughöhen, die, 
auf einen Barometerstand von 760 mm Q.-8. umgerechnet, be- 


trugen: 
bei 740 Uml. /min 6,12 m 
> 780 > e 7,62 > 
> 870 bis 1450 „ . . . 9,08 >» 
> 1500 > . . . 9,66 sl 


Daß der Wirkungsgrad wenig befri end ist, liegt nicht 
nur an der Stopfblichsenreibung. In Oe drehenden Saug- 
stutzen des iselrades wird das Wasser selbst ebenfalls 
schon eine Drehbewegung annehmen, und der Winkel, unter 
dem es in den Schaufelkanal eintritt, kann nicht mehr sicher 
bestimmt werden. Damit wird eine genaue Berechnung 
der erforderlichen Schaufel winkel unmöglich. (Engineering 
28. Januar 1921) 1688] Fr. 


Neuzeitlicher Oelbrenner. 


Bei dem von der Feuerungstechnik G. m. b. H. in Lud- 
wigshafen a. Rhein gebauten Niederdruok-Oelbrenner, Abb. 2, 
kann man mittels eines einzigen Handrades entweder nur 
das Nadelventil zur Regelung der Helsölmenge oder auch 
den beweglichen Zerstäuber zur Aenderung der zusätzlichen 
Verbrennungsluft verstellen. Die Spindel a der Düsennadel 
ist mit dem Handrad A fest verbunden. Wird aber das Hand- 
rad, das stets durch eine Schraubenfeder ab edrückt wird, 
mit seinen Klauen in die Mitnehmerschlitze dar Zerstäuber- 
spindel c gedrückt, so kann man durch Drehen des Hand- 
rades den gansen Zerstäuber d verschieben, wodurch der 
Ringspalt verändert und die Menge der angesaugten Zusatz- 
luft deeinfluft wird. 


Abb. 2. Niederdruck-Oelbrenner. 


Durch die Bauart des Zerstäubers wird das zufließende 
Heizöl sehr fein verteilt, mit Luft gemischt und mit Rechts- 
drall und hoher Austrittgeschwindißkeit in den Brennraum 
geschleudert. Das nebelartige Gemisch wird von der außen 
an der Zerstäuberdüse mit Linksdrall austretenden Zusatzluft 
erfaßt und so durchgewirbelt, daß es, ohne Stichflammen zu 
bilden, mit weißer ruß und rauchfreier Flamme verbrennt. 

Sämtliche Innenteile des Brenners lassen sich nach Lët. 
ten einer einzigen Bügelschraube e herausnehmen, nachsehen 
und im Bedarfsfalle leicht reinigen, so daß Betriebstörungen 
infolge von unreinem Heizöl in wenigen Augenblicken beho- 
ben werden können. [554] Czerny. 


Der elektrische Betrieb der brasilianisehon Zentralbahn 


ist in Aussicht genommen; der Landeskongreß hat für diesen 
Zweck 60000 Contos (32.8 Mill. Dollar) bewilligt. Ueber die 
zu verwendende Stromart ist nach der Schweizerischen Bau- 
zeitung vom 19. März 1921 noch kein Beschluß gefaßt worden; 
es ist jedoch anzunehmen, daß auf Grund nordamerikanischer 
und englischer Einflüsse der Gleichstrombetrieb bevorzugt 
werden wird. 


) Die Gewähr für diesen hohen Wert muß dem als Fachmann 
bekannten englischen Verfasser überlassen bleiben. 
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Zukünftige Kriegschiffe. N 

Zurzeit ist die Entwicklung der Kriegschiffarten wieder 
einmal sehr im Fluß, da die führenden Seemächte vor der 
drage stehen, wie sie die einander widersprechenden Kriegs- 
erfahrungen bei Neubauten berücksichtigen sollen. Einerseits 
hat sich an der Doggerbank ergeben, daß eine überlegene 
Geschwindigkeit den Ausschlag pom kann. Anderseits ver- 
sagten sechs englische Schlachtkreuzer vor dem Skagerrak 
in ganz auffallender Weise gegenüber fünf weniger schnellen, 
datür aber stärker gepanzerten deutschen, deren Schwimm- 
fähigkeit infolge einer wohldurchdachten Schottunterteilung 
nahezu unerschöpflich war (Lützow). Zu denken gab auch 
die große Entfernung, auf die die Schlacht begonnen wurde, 
das schnelle Einschießen der deutschen Schiffe und das voll- 
kommene Versagen der Torpedowaffe auf große Entfer- 
nungen. Um nun Schiffe zu bauen, die in jeder Hinsicht, 
was Schnelligkeit, Feuerwirkung, Panzerschutz und Schwimm- 
fühigkeit anbelangt, unerreicht sind, ist man auf die Größe 
des Schlachtkreuzers »Hood« (262,1 m Länge, 32 Ku Geschwin- 
digkeit und 42000 t Verdrängung) und der im Bau befind- 
lichen “sechs amerikanischen Schlachtkreuzer von gleicher 
Länge und noch größerer Geschwindigkeit gekommen. Die 
Kosten solcher Schiffe werden selbst England auf die Dauer 
zu hoch, und »Hood« wird vorläufig das einzige Schiff seiner 
Klasse bleiben, zumal zu beachten ist, daß derartig große 
Schiffe” in, ganz besonderem Maß gerade den neuzeitigen 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


digkeit und Schießkunst in kürzester Zeit von Schlachtschiffen 
versenkt werden kann, und daß daher von andrer Seite 
leichtere Schiffe nach Art der Torpedoboote für Aufklärungs- 
zwecke vorgezogen werden. 

Die Vor- und Nachteile der Monitorbauart hat Soliani an 
fünf verschiedenen Entwürfen untersucht, indem er folgende 
Ausführungsmöglichkeiten berücksichtigte: zwei verschiedene 
Schiffsformen, zweierlei Antriebmittel (Turbinen von etwa 
40000 Wellen-PS und Diesel-Maschinen von 24000 Wellen-PS 
bei 48 Zylindern), verschieden große Deckflächen, verschie- 
denen Unterwasserschutz und verschiedene Höhenlage des 
gepanzerten Decks im halbversenkten Zustande. Die größten 
Vorteile zeigte dabei die in Abb. 3.bis 5 wiedergegebene Bau- 
art 4. Dieses Schiff ist mit Dieselmaschinen ausgerüstet, hat 
150 m Länge, 20 m Breite, 21 600 t Verdrängung bei dem ge- 
wöhnlichen Tiefgang von 9, ü m und halbversenkt 26 000 t 


Verdrängung bei 11 m Tiefgang. Die Seitenhöhe beträgt nur 


10 m, so daß der Aufbau bei halb versenkter Fahrt zum Teil 
unter Wasser steht. Hierdurch wird ein Schutz gegen Flug- 
zeugbomben geschaffen, der bei den Entwürfen 1 bis 3 im 
gleichen Maße nicht erreicht ist, da bei ihnen im halbversenk- 
ten Zustande das Panzerdeck gerade in Höhe der Schwimm- 
linie liegt. Bei dem Entwurf 5 fehlt der Aufbau, so daß im 
halbversenkten Zustand nur die Geschütztürme, der Komman- 
doturm mit Mast und die Unterbauten der Flugzeugabwehr- 
kanonen aus dem Wasser ragen. Der Aufbau beim Entwurf 4, 


i 1. at: 


>> \\ 
5 V 


' i 
AD 
— — 

WR 

8 EM — m 

Kc sarsari 
; Ge, K 


— —— — zm y 2 


Abb.: 3 bis 5. 


Kampfinitteln, wie hochentwickelten Minen, Flugzeugbomben, 
Steilfeuergeschützen und Unterseebooten ein gutes Ziel bieten. 

D 2 dÉ f i 
Beim Angriff auf Küsten (Flandern), Meerengen (Bosporus) und 
im Unterseebootkrieg haben Schiffe mit großem Schattenriß 
im allgemeinen versagt. In England hat man auf diese Er- 
fahrungen hin wieder auf die alte Monitorbauart zurück ge- 
griffen, die man mit Geschützen größten Kalibers bestückte 
eine Maßnahme, die sich im allgemeinen bewährt hat. Es 
drängt sich den führenden Kreisen der Seemächte daher die 
Frage auf, ob sie diese wenig schnellen Schiffe weiter P 
l g e weiter aus 
bilden sollen. l 
i In der Tagung der italienischen schiffbautechnischen Ge- 
sellschaft vom Dezember 192 ist diese Frage von Soliani 
5 i t 
eingehend behandelt worden). Er schlägt ` 

D 2 m 
halbversenkbare Schlachtschifte 
De Ian vor, die je nach dem Tiefgang uud nach 
der ; rt ihrer Maschinen 16,5 bis 20 Kn laufen sollen und 
e orpedos, Minen, Steilfeuer und Flugzeugbomben weit- 
gehend geschützt sind. In Abb. 3 bis 5 ist einer seiner Ent- 
würfe wiedergegeben. u 
Mit Rücksicht : ie geri indi 
ee 5 auf die geringe Geschwindigkeit dieser 
a ` schiffe empfiehlt Soliani, nebenbei bemerkt, für Auf- 
dlär gSZWee H ben `; < 3 
Sec ecke ‚einen ungeschützten Kreuzer von 90% t, be- 
S ii mit vier 38 em- und acht 15 em- Geschützen, der 35 Kı 
laufen soll, oder hierfür ein leicl | Schi ; 
E N d 99 5 ne Schiff von 
2500 ö gung. das zwölf 12 em-Geschütz d zwölf 
seitliche Torpedorohre fü BEE 
) e führen soll. Er m i 
) S uß allerdings zu- 

geben, daß solch ein Sehif i i 5 
g SE f bei der heutigen Feuergeschwin- 
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Halbversenkbares Schlachtschiff von Monltorbauart. 


Abb. 3 bis 5, dient für 
Wohnzwecke und kann 
durch Geschoßsplitter 
leicht verletzt werden. 
Soliani hat daher nur 
die mit 7000 t. Ballast 
im Doppelboden erkaulf- 
te Gewichtstabilität von 
0.45 m mit den entspre- 
chenden Werten der an- 
dern Schiffe verglichen. 
Die Stärke der mittleren und leichten Artillerie ändert 
sich bei den verschiedenen Entwürfen mit der verfügbaren 
Deckfläche. Vorhanden ist ein Deck- und Gürtelpanzer von 
150 mm ‚Dicke. Die Turbinenanlage des Entwurfs ist für 
35000 bis 45000 Wellen-PS mit nur 1000 t Gewicht veran- 
schlagt. Die Dieselmaschinen von 24000 Wellen- PS bei 48 
Zylindern sollen demgegenüber 1200 t wiegen, einen um 10 m 
längeren Maschinenraum und vier statt zwei Schrauben erfor- 
dern. Sie haben jedoch den großen Vorteil, daß der Kom- 
mandoturm auf das Hauptspant zwischen beide Geschütz- 
türme gerückt werden kann, Abb. 3 und 5. 


Beachtenswert ist der vorgesehene Torpedo- und Minen- 
schutz a, Abb. 4. Soliani möchte hierfür das im U-Bootkrieg in 
England erprobte und bei Hood, benutzte Verfahren anwen- 
den, wobei die wulstförmigen Räume an der Außenhaut (bulge) 
mit Rohren (drums) und die dabei verbleibenden Zwischen- 
räume mit Kork ausgefüllt wurden (Raumgewicht = 0,8 tim’). 
In Frage käme, ob man diese Räume mit Wasser füllen soll, wo- 
zu beim Entwurf 4 etwa 3000 t erforderlich wären. Auf die- 
sem Wege ließe sich eine Schlagseite infolge von Treffern ver- 
meiden, Auch könnte man für gewöhnlich mit leeren Zellen fah- 
ren und damit die Geschwindigkeit und Reserveschwimmfähig- 
keit steigern. Allerdings wäre das Verhalten solch eines Was- 
serpanzers bei Detonationen noch nachzuprüfen. Wohl könnte 
aan das ungeheure Ballastgewicht von 7000 t im Doppelboden, 
es für die Erreichung der Gewichtstabilität des Monitor- 

chlachtschiffes erforderlich ist, bei einem gewöhnlichen 
. für Schutz- und Trutzwaffen oder zur Erhöhung 
g er Geschwindigkeit vorteilhaft verwenden, aber trotzdem 
aat die Monitorbauart gegenüber e Hood, beachtenswerte 
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Vorzüge: 1. Man kann für den Preis von »Hood« drei solcher 
Schiffe bauen, wobei die Zahl der Geschütztürme gleichen 
Kalibers sich wie 4 zu 6 verhalten. 2. Das Schlachtschiff 
nach Monitorbauart hat einen besseren Ueber- und Unter- 
wasserschutz. Anderseits ist »Hood« wohnlicher, seine Ge- 
schütze stehen höher über Wasser und das Schiff hat infolee- 
dessen bessere Seeeigenschaften. l S 

Neuerdings ist nun bekannt geworden, daß man in Eng- 
land ein Unterseeboot von 2000 t Verdrängung und 17 Kn 
Oberflächengeschwindigkeit mit einem nicht drehbaren 
50,5 em-Steilfeuergeschütz ausgerüstet hat, das nur über den 
Bug zu feuern vermag. Für den Preis eines Monitorschlacht- 
schiffes würde man sechs solcher U-Boote erhalten, die nach 
Solianis Ansicht für etwaige Kampfhandlungen in italienischen 
Gewässern durchaus genügen würden. 

Anders urteilen die amerikanischen Fachkreise auf Grund 
der Leistungen der englischen Flotte im Weltkrieg. Sie halten 
die Daseinsberechtigung großer, leistungsfähiger Schlacht- 
schiffe und Schlachtkreuzer durch die gegen Deutschland 
durchgeführte Blockade für erwiesen, fordern hohe Geschwin- 
digkeit aus taktischen Gründen und sehen nur im Flugzeug- 
mutterschiff ein bleibendes Ergebnis der Kriegserfahrungen. 
570] W. Schmidt. 


Schottverbindung für Tankdampfer. 

Bei Tankdampfern ist in England eine leicht einzubauende 
Verbindungsart des Mitteliängssohottes mit den Quersohotten 
eingeführt wor- 
den, Abb. 6, wo- 
durch das Nieten 
und Verstemmen 
vereinfacht wird. 
Sie besteht aus 
einer 500mm brei- 
ten mit der Mittel- 
kielplatte verbun- 
denen Platte a, an 
der zwei T- Eisen 
b angenietet sind. 

Während das 
Querschott mit 
den großen Schen- 
kclz der T-Eisen 
vernietet wird, 
wird das Längs- 
schott an der 
Platte a befestigt. 
Lloyds Registry 
of Shipping hat 
die neue ern 
dungsart geneh- 
125 (Shipbuilding and Sbipping Record vom 24. Februar 
| 16291 


Schitfskreisel. 
Zur Zeit werden in Amerika Schiffskreisel für verschiedene 


Abb. 6. Schottverbindung. 


„ehilfsarten von einer 800 t-Yacht an bis zu einem 18000 t- 
. „ersonendampfer hergestelllt. Eine Kreiselanlage von etwa 


10 t Gewicht, die aus zwei Kreiseln von je 3,83 m Dmr. und 
31.8 t Gewicht besteht, vermag bei 850 Uml /min die Schlinger- 
bewegungen eines 10000 t-Kreuzers so zu dämpfen, daß ein 
sicheres Abkommen der Geschütze ermöglicht wird. Iu 
Deutschland iat der Schlicksche Kreisel!) hauptsächlich wegen 
seiner hohen Kosten und seines Gewichtes nur wenig ange- 
wendet worden. (Marine Engineering März 1921) 


Diesel-elektrischer Antrieb für den Frachtdampfer 
»Fordonianc«. 

Vergleicht man die Gewichte eines 1000 pferdigen Flug- 
zeugmotors von 1 kg / PS. einer Schiffskolbenmaschine von 
200 kg / PS und eir er Turbinenanlage mit Uebersetzungsge- 
trie ve und Wasserrohrkesseln von 100 kg / PS miteinander, 80 
erscheint die Verwendung leichter Dieselmotoren mit Ueber- 
Senn für die Ausbildung leichter Antriebmaschinen von 
ohitten aussichtsreich. Zurzeit wird der amerikanische Fracht- 
dampter »Fordonian< für Diesel-elektrischen Antrieb umge- 
es Er erbält zwei Vierzylinder-Zweitaktmotoren von je 
00 PS, die von der Firma Ansaldo, San Giorgio, geliefert 
werden Die Schraube treibt ein Gleichstrom-Doppelmotor 
on 850 PS bei 120 Drot mm und 500 V, der aus zwei auf 
verselben Welle sitzenden Eiubeiten von je 425 PS bei 250 V 
esteht und aus zwei Stromerzeugern mit gemischter Reihen- 
und Nebenschlußerregung von je 240 kW bei 200 Uml.imin 
und 250 V gespeist wird. (The Marine Review April 1921) 


SET rn 
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Fisehd ampfer von ungewöhnlichen Abmessungen. 


Auf der Werft von Cochrane & Sons Ltd. ist ein für den 
Dorschfang auf der Neufundlandbank und in den isländischen 
Gewässern bestimmter Fischdampfer von 61 m Länge, 9,76 m 
Breite, 4,88 m Seitenhöhe und 1750 t Verdrängung für fran- 
zösische Rechnung gebaut worden. Der Dampfer vermag bei 
der Ausreise 300 t Salz und 500 t Kohleu zu laden. Die Be- 
satzung zählt 45 Köpfe. Um sie unterzubringen, ist Im Vor- 
schiff und Hinterschiff je ein kurzes zweites Deck eingebaut. 
Das Schiff hat eioen ungewöhnlich großen Sprung; bei einer 
Maschinenleistung von 750 bis 800 PS; erreicht es eine Ge- 
schwindigkeit von 11¼ Kn. (Shipbuilder Januar 1921) 


Dis ia Deutschland vorhandenen U-Boot-Dieselmotoren. 


Die deutsche Regierung hat am 31. März d. J. eine Liste 
der vorhandenen U- Boot Dieselmotoren au'gestellt, die, abge- 


zehen von den bereits ausgelieferten Motoren, insgesamt 


422 Maschinen unter Angabe des Standortes nnd der Art 
ihrer Verwendung aufführt. Von diesen sind 31 nach Been- 
digung des Krieges aus U-Booten ausgebaut worden 105 waren 
zur Zeit des Wallenstillstandes fertiggestellt, aber noch nicht 
eingebaut, und 267 waren damals noch im Bau und sind erst 
später für Friedenszwecke fertiggestellt worden. Die ver- 
bieibenden 19 Maschinen stammen aus alten abgewraokten 
U-Booten. Von den aufgeführten Maschinen waren am 31. März 
d. J. 4 zerstört und nicht mehr instandzusetzen, 343 sind 
für Handelszwecke verkauft worden, und nur 75 stehen der 
Regierung noch unverkauft zur Verfügung. (Frankfurter 
Zeituog 12. April 1921) 


— — e 


Eia englisches Verkehrsluftschift. 


Am 1. April d. Js. hat das Luftschiff R 36, das nach Plänen 
der englischen Admiralität bei W. Beardmore & Co., Iuchinnan, 
seit Anfang 1919 im Bau war, seine erste Fahrt gemacht. Das 
Schiff gleicht in vielem dem durch die erste Aılantik- Ueber- 
querung bekannt gewordenen Luftschiff R 34 der gleichen 
Erbauer. Gegenüber dem Anfang dieses Jahres gestrandeten 
Schiff ist es im parallelen Teil um eine Abteilung von 10 m 
Länge und 4.5 t Auftrieb vergrößert. Das Schiff hat folgende 


Hauptabmessungen: 

Länge über alles . Ba 3 205 m 
Durch messen 24 > 
Höhe über alles 27.8 » 


19 Zellen, 62 200 m? Gesamtgasraum und 645 t Normalauftrieb 
2 Maybach · Motoren von je 260 PS mit unmittelbar an- 
getriebenen Zweiflügelschrauben | 
3 Sunbeam Cossack-Motoren von je 345 PS mit Vorgelege 
und Zweiflügelschrauben 


Betriebstoffverbrauch . . . . 3.50 kg/km 
Höchstgeschwindigkelt . . . » © 2.2.2.2... 120 km/h 
Reisegeschwindigkeit 90 bis 95 km/h, dabei größte Luft- 
strecke nen. . 7400 km 
Basateung . . 4 Oltiziere, 24 Mann 


für Fahrgäste, Fracht, Brenustoff usw. verfügbares Lade- 
r vermögen eee 
Länge 40 m 
Faßbodenbreite | des nutzbaren Raumes für Fahrgäste | 2,6 » 
lichte Höhe 2.8 v 
Einrichtung für 50 Fahrgäste in 25 Doppelabteilen bei- 
derseits eines Mittelganges. 

Das 25 eckige Gerippe, von dem etwa ein Drittel der 
Länge prismatisch ist, zeigt in Trägeranordnung, form und 
vergitterung, in den Kuotenpunkten. der Rivgverspannung 
usw. die Formen der deutschen Vorbilder. Der Aufbauvorgang 
weicht von dem bei uns übl'chen ab: auf hölzernen Segaent- 
böcken, deren Ausrundung derfenigen des Gerippes gleicht, 
wird das Gerüst aufgebaut. Mit Hilfe von Bollenböckohen, 
die an den Ecken der Hauptringe befestigt werden, kann 
das Gerippe auf diesen Böcken um seine Längsachse gedreht 
und so der größte Teil der Arbeit in geringer Höhe über 
dem Fußboden verrichtet werden. Nar während des Fertig- 
baues wird das Schiff bis zur Füllung an der Hallendecke 
aufgehängt. Die Spitze der Schiffes ist im Gerippe verstärkt, 
damit die Kräfte auf das Verbindungsstück übergeleitet wer- 
den, das zur Befestigung des Luftschiffes am Ankermast dient. 
Vom Ankermast aus kann man auch über ein Verbindungs- 
stück am Schiffsbug, das durch zwei Rohretränge mit allen 
Behältern in Verbindung stebt, Brennstoff auffüllen. Ebenso 
kann vom Ankermast aus Ballastwasser und Motorenkühl- 
wasser eingefüllt werden. Im übrigen unterscheiden sich die 
Tank- und Baliastanlagen fast garnicht von den im deutschen 
Luftschiftbau üblichen. 

Die fünf Motoren sind jeder für sich in einer besonderen 
Gondel untergebracht Die beiden Maybach-Motoren — neben 
dem deutschen Geist, der in allem lebt, auch ein Stück deut- 
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scher Arbeit — befinden sich in etwa ½ der Schiffslänge von 
vorn in zwei Seitengondeln. Etwas vor Mitte Schiff enthalten 
zwei weitere Seitengondeln im gleichen seitlichen Abstand 
wie die beiden vorderen je einen Antriebmotor; in /½ Schifts- 
länge von vorn befindet sich der fünfte Motor in einer 
Mittelgondel. 

Damit man das Schiff auf dem Erdboden regieren kann, 
sind alle Leinen usw. zur Benutzung von Ankermasten und 
daneben die in Deutschland üblichen Haltetaue vorhanden. 
Zwei starre am Boden verbleibende Rahmen können vorn 
und binten am Schiff befestigt und leicht davon abgelöst 
werden; sie sollen ebenfalls zur Bewegung des Schiffes auf 
dem Boden dienen. 

Das Leitwerk gleicht seinen bekannten Vorbildern. Die 
Bedienungsräder für die Steuerung sind unmittelbar mit dem 
Gerippe verbunden und ganz unabhängig von der Führer- 
gondel. Verschlebungen zwischen Gondel und Gerippe können 
also bel harten Landungen die Einstellung der Steuerzüge 
nicht beeinflussen. 

Der etwas vor Mitte Schiffslänge angeordnete Führer- 
raum mit Zelle für drahtlose Telegraphie und Telephonie so- 
wie mit drahtloser Richtfindereinrichtung ist vor das Vor- 
derende der Fahrgastkabine vorgebaut. Die Besatsung hat 
ihre Aufenthaltsräume im Kielträger. 

Die Fahrgäste finden in diesem Schiff zum erstenmal 
Sohlafeinrichtung vor. Die 25 Doppelabteile können nachts 
durch Vorhänge voneinander abgetrennt werden. Die Betten 
liegen querschiffs, damit die Stampfbewegungen weniger 
fühlbar werden. Tagsüber können die Betten zur Seite 
gehängt werden. Die Einrichtung besteht dann aus zwei 
Polsterstühlen und einem Klapptisch in jedem Abteil. Der 
Fußboden ist dreifach farniert, die Decke aus Alumininmblech 
hergestellt. Die Fahrgäste gelangen entweder vom Lande- 
mast aus durch eine Falltür vorn ins Schiff und von da aus 
durch einen verdeckten Gang und dann durch den dreieokigen 
Kielträger über eine Treppe in das vordere Ende des Fahr- 
gastraumes, oder durch eine Seitentür vom Boden aus un- 
mittelbar in diesen Raum. Das ganze Schiff hat elektrische 
Beleuchtung, wofür in allen fünf Gondeln Lichtmaschinen 
angeordnet sind. (Engineering 15. April 1921) Dr. R. 


Eigenschaften des Eisenbe tons. 


Eine erschöpfende Zusammenstellung von Versuchser- 
gebnissen mit Beton bei verschiedener Mischun g, Aufbereitung 
und Lagerung hat Graf!) geliefert. Versuche mit Beton ux d 
Eisenbeton für Schiffbauzwecke hat B. Abell in einem Vor- 
trage in der Institution of Civil Engineers bekannt gegeben. 
Er fand eine größte Schwankung im Raumgewicht des Betons 
gleicher Aufbereitung von 7 vH, was einer Unsicherheit von 
etwa 2,5 vH, bezogen auf das gesamte Schiffsgewicht, ent- 
spricht. Als vorteilhaft erwies sich bei Druck versuchen be- 
sonders fein gemahlener Zement mit natürlichem Kies statt 
Zuschlägen aus zerquetschten Steinen. Für die Untersuchung 
des Betons bei wechselnder Beanspruchung wurden hohle, 
mit Wasser gefüllte Säulen von rechteckigem Querschnitt 
senkrecht aufgestellt und mit dem unteren Ende eingeklemmt. 
Die berechnete Beanspruchung betrug 12,7 bis 25,4 kg/cm? 
die Anzahl der Richtungswechsel bis zum Bruch bei 4 bis 7 
Wechseln in der Minute 100000 bei einem und 2000C0 bei 
einem zweiten Balken. Schon bei einer Zugbeanspruchung 
von 12, kg/om? traten Risse auf. 51 mm dicke senkrecht 
gegossene Betonwände hielten einen Druck von 14 kg/cm? 
aus. (Engineering vom 14. Januar 1921) 8. 
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ausgegeben vom V. d I. 


Die Anlage hoher Sperrmauern, durch die die Landschaft 
vollständig um gestaltet werden würde, läßt sich im Bodetal 
vermeiden, da die oberen Flußgebiete und namentlich das 
Seitental der Rappbode zur Anlage von Stauseen größter Ab- 
messungen (bis 70 Mill. m?) reichlich Gelegenheit bieten. 

Auch bei den Anlagen in Bayern hat man die gegen die 
Kraftnutzung erhobenen Bedenken durch Teilung der Wasser- 
massen überwunden, und bei der Alz sowie vor allem bei 
der Isar ist eine Erhaltung des Fluflaufs vorgesehen; es 
liegt hier also ein allgemeiner Grundsatz vor, der darch- 
tührbar erscheint und einer gründlichen Prüfung und plan- 
mäßigen Befolgung wert ist. Geringeren Erfolg haben diese 
Bestrebungen bisher beim badischen Murgwerk gehabt, bei 
dem der Vortragende auch als Sachverständiger für Heimat- 
schutz herangezogen worden war. Mit etwa 8\H Verlust 
an Kraft könnte dem schönsten Schwarz waldtal viel von 
seinem ursprünglichen Reiz erhalten werden. Der Deutsche 
Bund Heimatschutz strebt die umfassende wissenschaftliche 
Bearbeitung der einschlägigen Fragen und die Aufstellung 
allgemeiner Grundsätze an. Es ist anzunehmen, daß sich 
künftig bei ruhiger Erwägung die idealen und wirtschaft- 
lichen Bestrebungen in einem für beide Teile befriedigenden 
Maß werden vereinigen lassen. 


Der Techniker in der Stadtverwaltung.“) 


Unter 137 im Jahre 1920 ausgeschriebenen Stellen für 
Bürgermeister und besoldete Stadträte oder Beigeordnete in 
deutschen Städten von mehr als 10000 Einwohnern wurde bei 
56, d. h. bei 41 vH, die Befähigung zum Richteramt oder zum 
höheren Verwaltangsdienst (nach den jetzt geltenden gesetz- 
lichen Bestimmungen) zur Bedingung für die Bewerbung 
gemacht. In der Zeit vom 1.-April bis 31. Dezember 1919 
war dies nur bei 33! vH der ausgeschriebenen Stellen der 
Fall. Unzweifelhaft standen die Ausschreibungen des Jahres 
1919 noch unter dem Eindruck der Staatsumwälzung und des 
Bruches mit den überkommenen Einriohtungen und Gewohn- 
heiten, Erscheinungen, die 1920 zurlicktraten. Daraus erklärt 
sich auch eine gegenüber dem Vorjahr etwas straffere Fassung 
der Anforderungen in denjenigen Fällen, in denen die Be- 
fähigung zum Richteramt nicht unbedingt beansprucht wurde. 
Es werden nicht mehr nur geeignete Bewerber oder ähn- 
liches verlangt, sondern Erfahrungen in leitender Stelle des 
Kommunaldienstes, sehr häufig volks wirtschaftliche Bildung 
und dergl. In allen diesen Fällen steht volks wirtschaftlich oder 
im Kommunaldienst bewährten Technikern die Bewerbung 
offen. Für einzelne Stellen wurden nur technisch vorge- 
bildete Bewerber zugelassen; hier handelt es sich vermutlich 
um rein technische Dezernate, deren Inhaber sonst Stadtbau- 
rat genannt werden. In drei Fällen wurde die technische 
Bildung ausdrücklich der Befähigung zum höheren Ver- 
waltungsdienst gleichgesetzt. Darüber, ob und wo Techniker 
in den letzten Monaten Bürgermeisterstellen erhalten haben, 
ist in der weiteren Oeffentlichkeit nichts bekannt geworden. 


Persönliches, 


Dem Direktor der Linke-Hofmann-Werke, W. Hänsch, frühe 
ren Vorsitzenden unseres Breslauer B.-V., ist von der 
Technischen Hochschule Breslau die Würde eines Dr.-Ing. 
eh. verliehen worden. 

Generaldirektor Köngeter hat sein Amt als Geschäftsführer 
des Reichskohlenrats niedergelegt und übernimmt einen 
Posten als Generaldirektor beim Siemens-Konzern. 

Wirkl. Geh. Oberbergrat Bennhold aus dem preußischen 
Handelsministerium übernimmt die Geschäftsführung des 
Reichskohlenrats. 

Geh. Baurat Dr. Ing. H. Ehrhardt in Düsseldorf ist von der 
Akademie des Bauwesens in Berlin die goldene Medaille 
verliehen worden. 


Berichtigungen. 

Die Herren Iagenieur Rud. Büchler, Wien und Direktor E Closs, 
Heidenheim machen darauf aufmerksam, daß in dem Aufsatz über 
»Wirtschaftliche Bedeutung des Wirkungsgradeß der 
Wasserturbinone«, Z. 1921 S. 222 u. f., in Gleichung (4) der en 
rechnungsfaktor 0,736 (kW aus PS) nicht berücksichtigt ist. Gl. (4, 
(5% (7), (10 bis (17), (22), (25) bis (28) und der Wert für das Zahlen- 
b>isplel nach Gl. (28) auf S. 221 sind demertsprechend zu berichtigen. 

Die Hermann-Gruson-Gedenktafel ist im Kaiser Friedrich- 
Museum in Magdeburg angebracht, nicht in Berlin, wie anf 8. 372 
irrtümlich berichtet Ist. 

In 2.1921 S. 384 Abb. 7 sind die Bezeichnungen der beiden 
Kurven vertauscht. 

— — — — — ——— 
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Wirtschaftliche Umschau, 


Formen des Zusammenschlasses von Unternehmungen. 


Organisationsfragen gewinnen in unserer Wirtsobatt 
Immer größere Bedentung. Die Zahl der Faohverbände, Kon- 
ventionen und sonstigen wirtschaftlichen Vereinigungen, ibr 
Aufgaben kreis, ibr Einfluß sind in den letzten Jahren ständig 
gewachsen. Das Gleiche gilt von den sogenannten selbstwirt- 
schaftenden Organisationen, den Genossensobaften, Ein- und 
Verkaufs gemeinschaften, Produktionsgemeinschaften u. der gl., 
dle nicht nur sehr zahlreich, sondern auch nach ihrer Form 
und Wiëder décide außerordentlich mannigfaltig sind. Dazu 
sind neuerdings Organisationen gekommen, die sich aus ver- 
sohiedenen Interessentenkreisen zusammensetzen: die Arbeits- 
gemeinschalten und Selbstverwaltungskörper. Schließlich 
liegen auch die Sozialisierung, die Planwirtschaft und auch 
das Rätesystem auf organisatorischem Gebiet — ein äußerst 
mannigfaltiges Bild, angesichts dessen sich wohl der Eindruck 
der Ueberorganisation aufdrängen kann. Bevor immer wieder 
neue Organisationen geschaffen werden, erscheint es tatsäch- 
lich notwendig, zu prüfen, ob nicht bereits Organisationen be- 
stehen, die den beabsichtigten Zwecken dienen können, oder 
weichen Weg die nattlzllche E. twioklung sonst bereits ein- 
eschlagen hat, um irgend eine Organisationsaufgabe zu lösen. 

uch wirtschaftliche Verbände bemühen sich oft um die orga- 
ılsstorische Durchführung bestimmter Maßnahmen, für die 
in andern Verbänden bereits gute Beispiele vorhanden sind. 

Allgemein Jägt sich feststellen, daß die verschiedenen von 
der Praxis entwickelten Arten und Formen der Organisation 
allsuwenig bekannt sind. Das ist erklärlich. Das Material ist 
an verschiedenen Stellen, in Bibliotheken, Witschaftsarchiven 
uw. vorstrent und an keiner Stelle einigermaßen vollständig. 
Eine systematische wissensohaftliche Darstellung ist nur erst 
für wenige Gebiete vorhanden. 

Vor allem hat die bisherige Organisationswissenschaft in 

wirtschaftlichen Organisationen allzusehr nur wirtschafts- 
politische Interessenvertretungen gesehen und außer Acht 
N daß sie auch sehr wirksame Mittel zur Steigerung, 

erbesserang und Verbilligung der Produktion sind oder doch 
sein können. Das liegt wohl daran, daß produktionstechni- 
sche Fragen naturgemäß dem Volkswirtschaftler und Juristen, 


die sich bisher bauptsächlich mit der wirtschaftlichen Orga- | 


nisation befaßt haben, weniger liegen als dem Techniker. 

Anderseits hat der Techniker den Begriff der Produktion 
bisher allzu eng gefaßt. Er hat darunter meist nur den 
eigentlichen Fabrikationsvorgang, soweit er sich innerhalb 
der Fabrikmauern abspielt, verstanden, und Organisierung 
der Prodaktion war ibm im wesentlichen Fabrikorganisation. 

war eingestellt auf das Stadium und die möglichst hohe 
Verrollkommnung der Fabrik, des einzelnen Produktions- 
faktors. Der volkswirtschaftliche Produktionsvorgang besteht 
doch aus dem Zusammenwirken aller einzelnen Produktions- 

ren, insbesondere aller wirtschaftlichen Unternehmungen; 
und der Gesantwirkungsgrad der Produktion ist nicht bloß 
abhängig von den Teilwirkungsgraden der einzelnen Faktoren, 
ıondern auch von deren mehr oder weniger vollkommenem 
und reibungsfreiem Zusammenarbeiten, kurz von der Gesamt- 
Organisation der Produktion. 

Was nützt es, so hat man gefragt, daß die reine Her- 
stellung eines Ge enstaudes in der Fabrik durch sparsamste 
der ondang der Rohstoffe, durch höchste Vervollkommnung 
À r Fertigungseinrichtungen, durch änßerste Ausnutzung 
er mechanischen und menschlichen Arbeitskräfte usw. um 
einige Hundertstel verbilligt wird, während anderseits durch 
Anzweokmäßige Arbeitsteilung zwischen den Fabriken, durch 
Zersplitterang der Fabrikation, durch überflüssige Transporte 
We Rohstoffen und Waren, durch mangelhafte Regelung des 
d satzes, durch übermäßige Reklame, vielfache Ausarbeitung 
, gleichen Angebotentwürle, durch ein Uebermaß von 

tungsanzeigen, Reisenden, Läden usw. ein Vielfaches der 

araisse bei der reinen Fertigung verloren geht! 

b der was nützen die vollkommensten Einrichtangen zur 
edel Reihen- und Massenfabrikation, wenn eine solche iu- 
WO der großen Zersplitterung der Fatrikation und der Viel- 

tigkeit der Ausfübrangsformen nur in verhältnismäßig ge- 
e gem Maße möglich ist, solange sich nicht die Unterneh- 
und n über eine gewisse Arbeitsteilung (Spezialisierung) 
Typisi schränkung der Ausführungsformen (Normung und 

2 erung) verständigt haben! 

Prodi der möglichst hohen Vervollkommnung des einzelnen 
t üktlonsfaktors des Eingelbetriebes muß also das möglichst 
dé 4 Zusammenarbeiten der verschiedenen Betriebe kommen. 
Helke ist Sache der Techniker, zu studieren, welche Mög- 
eiten hierfür bestehen. In erster Linie wird hierbei 
ellen sein, welche Formen des produktionstechnischen 


Zus ammenarbeitens von Betrieben sich bereits entwiokelt 
haben und welche Erfahrangen mit ihnen vorliegen. 

Dër Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung hat 
eine Uebersicht über das Gebiet veröffentlicht ). Ia dieser 
Veröffentlichung werden die verschiedenen bisher bekannt 
gewordenen Formen und Möglichkeiten des Zusammenschlusses 
von Unternehmungen zur Verbesserung, Verbilligung und 
Steigerung der Produktion, wie Gemeinschaften für Einkauf, 
Unterhaltung von Produktionsmitteln Verkaut, Versuche, Lie- 
terung, Erfahrungsaustausch u. dergl., ferner die Zusammen- 
schlüsse zur Arbeitstellung (Spezialislerung) und Arbeitsver- 
bindung (vertikale und horisontale Interessengemeinschaften) 
usw. systematisch zusammengestellt und unter An 
von Beispielen aus dem Industrieleben geschildert. Zuglelo 
wird versucht, die Formen und Linien dieser Entwicklung 
zu kennzeichnen. Die Schritt ist als Vorarbeit anzusehen für 
eingehendere Untersuchungen, die der Ausschuß für wirt- 
schaftliche Fertigung plant, und für die er die Mitarbeit von 
Wissenschaft und Praxis erbittet. 


Die schwedische Indastrie und Deutschland. 


Mehrere sehr dankenswerte Zuschriften aus dem Kreise 
unserer Mitglieder ergeben folgendes Bild über die gegen- 
wärtige Lage der schwedischen Industrie: 

Schon seit mebreren Monaten ist die wirtschaftliche Lage 
Sohwedens sehr gedrückt, in der gesamten schwedischen 
Industrie herrscht Tiefkonjunktur. Die gedrückte Stimmung, 
die den ganzen Weltmarkt gegenwärtig beeinflußt, macht sich 
auch in Schweden Auf erst stark bemerkbar. Hier und da 
ist man der Ansicht, daß die Geschäftslage in einigen 
Monaten besser werden wird, vermutlich ist jedoch eine 
Besserung vor dem Herbst nicht zu erwarten. Die gegen- 
wärtige Lage ist zum großen Teil eine natürliche Folge der 
vorangegangenen Hochkonjunktur, die sich im neutralen 
Ausland in den letsten Kriegsjahren besonders stark ent- 
wiokelt hatte. Zum großem Teil ist die gedrückte Stimmung 
wohl auch auf die Maßnahmen zurückzufü ren, die die Entente 
gegen Deutschland ausübt, und die eine allgemeine Unsicher- 
beit schaffen. Nach Aeußerungen angesehener schwedischer 
Geschäftsleute besteht für den Geschäftsgang in Schweden 
keine Aussicht auf Besserung, solange die d»utsche Industrie 
nicht in die Lage versetzt wird, einen geregelten Betrieb 
aufsunehmen. Die meisten Maschinenfabriken, Schiffbauan- 
stalten und elektrotechnischen Fabriken arbeiten teilweise nur 
mit der Hälfte des Personals, mehrere Fabriken sind über- 
haupt geschlossen. Ein großer Teil der schwedischen Tech- 
niker und Ingenieure ist stellenlos oder kann nur währand 
der Hälfte des Monats Beschäftigung unter entsprechender 
Herabsetzung der Gebälter finden. Auch die letzten großen 
Firmen, die bisher noch alle ihre Angestellten halten konuten, 
haben jetzt Entlassungen in großem Umfang angekündigt, 
die übrigbleibende Angestelltenschalt muß sich mit Gehalt- 
herabsetzungen abfinden. 

Aus diesen Gründen ist es für deutsche Ingenieure völlig 
aussichtslos, in Schweden ein Unterkommen zu finden, um go 
mehr, als bereits Stimmen laut geworden sind, die nicht 
za Unrecht forden, bei der Besetzung freier Stellen Einhei- 
mische vor Ausländern zu berücksichtigen. Bei der Erteilung 
der Einreisebewilligung nimmt das Auswärtige Amt in Stock- 
holm darauf weitgehende Rücksicht, und jede Firma, die 
genötigt ist, sich einen Sonderfachmann aus dem Auslande 
kommen zu lassen, hat größte Mühe, ein entsprechendes Ge- 
such durchzudrücken. 


Schwedischer Iadustrlekalender. 


Befindet sich auch die schwedische Industrie augenblick- 
lich, wie im Vorstehenden dargestellt, in schwieriger Lage, 
so kommt doch in den Maßnahmen, die der Schwedische In- 
dustrieverband (Sveriges Industrieförbund) zur Förderung der 
heimischen Industrie in großzügiger Weise durchführt, ein 
Mangel an Mitteln oder an Unternehmungsgeist in keiner 
Weise zur Geltung. Der soeben erschienene (dritte) Jahres- 
band des Svensk Industrikalender«?) gibt in gleich vornehmer 
und reicher Ausstattung wie seine Vorgänger eine Uebersicht 


1) Schuls-Mehrin, Formen des Zusammenschlusses von Unter- 
nehmungen zwecks Verbesserung. Verbillleung und Steigerung der 
Produktion, in »Technik und Wirtschafte März und April 1921, sowie 
ia erweiterter Form als Druckschrift Nr. 9 des Ausschusses für wirt- 
schaftliche Fertigung erschienen. 

2) Stockholm 1921, rd. 1000 S. In Deutschland für den Buch- 
handel: Paul Hartmann, Berlin W. 9, Köthener Str. 25. 
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EENEG 


über den Umfang und die Leistungsfähigkeit der schwedischen 


Industrie. Er enthält eın Verzeichnis der 1385 dem Industrie- 


verband angeschlossenen Firmen mit Angaben über deren 
Fabrikation, Aktienkapital, Arbeiterzahl, Umsatz usw., ferner 
ein Personenverzeichnis mit den Namen von rd. 5000 leitenden 
Industriellen sowie ein ausfübrliches Waren verzeichnis, dem 
ein Sachregister in schwedischer und englischer Sprache bet- 

egeben ist. Allein in dem Rückgang des Anzeigenanhanges, 
der gegen den vorjährigen Band von 348 aut 161 Seiten gu- 
sammengeschmolzen ist, scheint sich eine gewisse Beschrän- 
kung in den für Propaganda ausgegebenen Mitteln auszu- 
drücken, die die rückgehende Konjunktur widerspiegeln mag. 


Das schwedische technisch-industrielle Schledspruch- 
; institut. 


Im Fall eines Rechtsstreites können auch nach schwe- 
Gdischem Gesetz die Parteien ihren Fall einem besonderen 
Schiedsgericht unterbreiten; jedd Partei wählt einen Schieds- 
richter und diese beiden einen dritten. Gegen den Beschluß 
dieses Schiedsgerichtes ist keine Berufung zulässig. Diesem 
Verfahren haften jedoch verschiedene Mängel an; die beiden 
von den Parteien gewählten Schiedsrichter halten es häufig 
für ihre Pllicht, die Interessen ihrer Parteien wahrzunehmen 
und mehr als Rechtsbeistände denn als Richter zu wirken. Die 
unparteiische Entscheidung wird folglich häufig nur von dem 
dritten Schiedsrichter getroffen. Um diesem Mangel des 
Schiedspruchverfahrens entgegen zu arbeiten, ist von einer 
Anzabl industrieller und finanzieller Verbände ein besonderes 
Sohie de pruchinstitut, Sveriges Tekniskt Iodustriella Skiljedoms- 
institut, gegründet worden, an dessen Spitse e ine Anzahl von 
Bevollmächtigten der Verbände, die das Institut gegründet 
haben — zurzeit mehr als fünfzig mit ebenso vielen Stell- 
vertretern —, stebt. Diese Bevollmächtigten handhaben die 
Oberaufsicht über das Institut und wählen den aus zehn Per- 


sonen bestehenden Vorstand. Bei Rechtsstreitigkeiten werden 


auf Anfordern alle drei Schiedsrichter von dem Institut be- 
stimmt, gewöhnlich zwei Techniker und ein Jurist. Der 
Vorstand des Institutes kann als Schiedsrichter die erfahrensten 
Fachleute des Landes hinzusiehen. Das Institut wurde im 
Jahre 1914 gegründet und hat in ständig steigender Bean- 
spruchung bisher in etwa 150 Rechtsstreiten Schiedsrichter 
bestellt, im Jahre 1920 in rd. 50 Streitfällen. 


Die Kosten der Aurfahrüberwachung. 


Auf der Nitgliederversammlung des Eisen- und Stahl- 
waren: Industriebundes in Elberfeld am 15. April wies Direktor 
van don Kerkhoff, Velbert, darauf hin, daß die Entente u. a. 
auch die Gesamtorganisatlon unserer Ein- und Ausfuhrregelung 
mit Beschlag belegt hat, um sie in ihren Dienst zu stellen. 
Mit der staatlichen Ein- uad Ausfuhrregelung hahen wir 
unsern Feinden eine Waffe von überwältigender Wirkung 
in die Hand gegeben, wie jene sie sich nicht besser hätten 
wünschen können. Sie erhalten dadurch einen bedeutsamen 
Einblick in die Geschäftsführung des deutschen Außenhandels. 
Dem deutschen Wirtschaftsleben legt dagegen die Ein- und 
Ausfuhrregelung einen unerträglichen Zwang auf, und die 
Klagen darüber werden von seiten der Industrie und des 
Handels täglich lauter. Die zur Erfüllung des Sogialisieıungs- 
gesetzes sorgfältig durchgeführte paritätische Zusammen- 
tetzung der Außenhaudelsausschüsse hat eine erkennbare Be- 
fruchtung unseres Wirtschaftslebens nicht ergeben. Ange- 
sichts unserer gegenwärtigen Armut bedeutet die Ausfuhr- 
regelung einen Luxus, den wir uns keineswegs leisten können, 

An Reichsmitteln hat diese R 


egelung verlangt: . 
für das Rechnungsjahr 1919 . E e 186 000 M 
» >» * 1920 . 10 502 900 » 


> o> š 1921, vorläufig durch den 
Reichsbaushalt angefordert 5 ZE 10 402 900 » 
i e 5 wurden im Reichshaushalt 
r das Jahr 1920 mit. dër Gi g 
S en 9 200 000 1 


15 000 000 > 


Die Durchführung der Verstaatlichun 


Bertier wirtschatt. 
sächsische Provinziallandta hat eine 
155 Mill, 4 bewilligt, um sich bei SCH Durchführung der ein- 


g der Elektrizitäts- 


heitlichen Elektrizitkts versorgung der Provinz Sachsen einen 
maßgebenden Einfluß auf alle mit dieser Aufgabe betrauten 
Gesellschaf- en, insbesondere die Continentale Gasgesellschaft 
in Dessau und das Elektrizitätswerk Sachsen-Anhalt, zu sichern. 
Aut diesem Wege wird voraussichtlich in der Provinz Sachsen 
zuerst eine gewisse Sozialisierung der Eiektrizitätswirtschaft 
unter Beteiliguog des Reiches durchgeführt werden. 


Finanzierung der bayerischen Wasserkraft-Elektriz:täts- 
werke. 


Nachdem die Finanzierung der bayerischen Groß wasser- 
kräfte) in Gestalt der »Walchenseewerk A. Oe und der 
» Mittlere Isar A.-G.« im Betrage von 500 Mill Æ unter leb- 
hafter Beteiligung aus allen Schichten der Bevölkerung mühe- 
los durchgeführt worden ist. legt nunmehr die bayerische 
Staatsbank weitere 300 Mill. #4 4½ prozentige mündelsichere 
Sobuldverschreibungen für die Bayernwerk-Aktiengesell«chaft 
zur Zeichnung auf. Das Bayernwerk A-G. ist durch Vertrag 
vom 5. April 1921 unter überwiegender Beteillgung des baye- 
sischen Staates mit dem Sıtz in München und mit einem zur 
Hälfte eingezatlten Grundkspital von 100 Mill. Æ gegrüudet 
worden. Gegenstand des Uuternehmens ist die Versorgung 
des rechtsrheinischen Bayerns und benachbarter Gebiete mit 
Elektrizität, und zwar durch Bezug, Erzeugung, Verteilung 
und Abgabe des elektrischen Stromes, sowie die Beteiligung 
an verwandten Unternehmungen iu jeder Form. Das Bayern- 
werk hat den Zweck, die großen Stromerzeugungsanlagen in 
Bayern durch Hochrpannungsleitungen unter einander und mit 
den Hauptverbrauchsgebieten zu verbinden. Zunächst soll es 
die vom Walchenseewerk und von der Mittleren Isar er- 
zeugten Energiemengen über das reohtsrheinische Bayern an 
die Großstromverteiler und durch diese an die Industrie. das 
Gewerbe, die Landwirtschaft, kurz an alle Groß- und Klein- 
verbraucher in Stadt- und Landgemeinden zu Kraft, Lioht-, 
Heizungs- und sonstigen Zwecken verteilen. Auch für die 
Pfalz wird das Bayern werk diese Aufgabe durch Vermittlung 
der daz wischenllegenden Länder erfüllan. 

Zur Erfüllung dieser Aufgaben wird ein über das rechts- 
rheinische Bayern sich erstreckendes 100 000 V- Leitungsnetz 
errichtet. Seine Leitungen führen, Ahnlich den Hauptlinien 
des Eisenbahnnetzes, vom Walohenseekraftwerk bei Kochel 


nach München zum Anschluß der Stadt München und der 
oberbayerischen Ueberlandwerke, von da über Landshut, in 


dessen Nähe die Großkraft der Mittleren Isar aufgenommen 
wird, weiter durch das fruchtbare Niederbayern nach Regens- 
barg und Amberg in oie an Erz und Kohle und andern 
Bodenschätzen reiche Oberpfalz, nach den Kreisen Mittelfrauken 
und Schwaben mit ihren industriereichen Städten Nürnberg 
und Augsburg, endlich nach Ober- und Unterfranken mit den 
ebenfalls eine reiche Industrie aufweisenden Städten Hof, 
Bamberg, Würzburg, Schweinfurt und Aschalfenburg. 

Aut diese Weise wird das Bayernwerk einen weitgehenden 
Ausgleich zwischen den versohledenen Energiequellen und 
damit eine möglichst vollkommene Ausnutzung der bestehenden 
und künftigen Kraftwerke Bayerns herbeiführen. Die im 
Wiater unter Wassermangel leidenden Niederdraokwasser- 
kräfte des Alpengebietes (Isar, Lech, Ion usw.), die im 
Summer ihre größte Leistung aufweisen, werden durch die 
Speicherwasserkräfte und darch die im Winter die größte 
Wassermenge führenden Flußläufe der nördlichen Mittel- 
gebirge, wie z. B. durch den Main, sowie durch die Kohlen- 
krälte günstig ergänzt. Wasserkräfte, die bisher nur unvoll- 
kommen ausgenutzt werden konnten, kommen damit künftig 
bis zu einem sehr hohen Grade zur Verwendung und in ihren 
wirtschaftlichen Vorteilen voll zur Geltung. | 

Die Baukosten des Bayernwerkes einschließlich der 
100000 V-Transformatoren- und Schaltanlagen des Walchensee- 
werkes werden unter den gegenwärtigen Preisverhältnissen 
auf rd. 450 Mill. .# beziffert. Das Gesamtneiz soll nach Fertig- 
stellung des Walchenseewerkes im Herbst 1923 in Betrieb ge- 
nommen werden, einzelne Strecken bereits im Herbst 1921. 


Geschäftsbedingungen für den Handel mit Blel. 

Der Verein deutscher Metallhändler hat eine Kommission 
zur Aufstellung einheitlicher Geschäftsbedingungen für den 
Handel mit Blei eingesetzt; diese Kommission hat zunächst 
Vorschläge darüber gemacht, welche Bleimarken unter der 
Bezeichnung »Originalhüttenweichblei«e lieferbar sein sollen, 
and hat ferner einige neue Handelsbezeichnungen für Blei 

estimmten Gehaltes eingeführt. Einzelheiten sind in der 
»Metallbörse« (Nr. 16 vom 16. April 1921) veröffentlicht. 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kupfer am 21. April: 1895 4/100 kg Baumwolle am 21. April: 19,25 4%/ Kg 
Dollar am 21. April: 68,00 #18 Aktienziffer am 16. April: 13250. 


Besonders bemerkenswert ist bei dem Fortlauf der Preislinien die Heraufsetzung des Kohlenpreises, 
trachteten Waren nur bei Zement eine Steigerung her orgerufen hat. Der langsam fortschreitende songti 
geringen weiteren Zurückgehen des Großhandelsindex und der Nahrungsmittelkosten im März sus. 
rahezu gleich geblieben. 


die zunächst unter den be- 
ge Preisabbau drückt sich in dem 
Der Preis des Dollars ist in der letzten Zeit 


. 


D 
e — A 
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2) Verhältniswerte (werte von 1913 = 100 gesetzt). 


Nachdem die Frankfurter Zeitung für den von ibr aufgestellten Gre Bhande)sindex 
den »Friedensindex« ermittelt hat, kenn auch die Großbandelsindexlinie in die Tafel der v 
nieht von Belang, daB dieser »Friedensindex* auf Mitte 1914 bezogen Ist, 


für 77 Waren nunmehr als Vergleichszahl auch 


während die übr gen eerst werden. (Fs ist dabei 
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EE 
Preise. - 
Kohle. Metalle. 

Deutschland: (Einzelheiten s. S. 430) 

Ruhr-Fettstückkohle I . ms 266,50 4/t 0 Berlin rE London New York 

Rheinische Förderbraunkohle . . . . » 86,80 > g 

> Braunkohlenbriketts „ 144,80 > 


Zu den auf S. 454 angegebenen Zuschlägen für rhein. 
westfäl. Koble an oberrbeinischen Umschlagplätzen treten 
für März und April noch »Kleinwässerzuschläge« vo 
30 bis 50 Mit. 

Saargebiet: Preise der Saargrubenverwaltung vom 1. April 
an einschl. Kohlensteuer: | 
steinlose Grobkoblen: Fettkohle . . . 112, 107, 97 Frit 
Fiammkoble . . . 103, 97, 90 > 


> » 
gewsschene Kohle, Würfel: Fettkohle 124, 118, 110 > 
> > Flammkoble . 114, 104. 100 >» 
» > Nuß I Fettkohle . 121, 118, 108 » 
> > > I Flammkohle . 114, 109, 100 » 


Koks: grob 128 Fr/t, Nr 0 (50/80 mm) und Nr. 1 (86/50 mm) 
185 Fr/t, Nr. 2 (15/85 mm) 128 Brit 
England'): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam bards . . 33/2 bis 88/8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr. 45 /— >» 49 /— 


Nordostktiste: Northumberland, Best steams (Inland) 86/2 
desgl. (Ausfuhr für Neutr alen 42/6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . . . .. 62/9 


South Wales: Cardiff, Best smokeless lar . 57%, — bis 59/— 
| Swansea, Anthracite best large . 55/—- >» 57/6 


Deutschland: Erze. | 
Siegerländer Rohspat 247,50 4 /t, Rostspat 406,50 4 /t 
England): 
Nordwestküste: Inlanders 49/— bis 60/—, Spanisches Erz 839 /— 
Eisen. ` 
Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 279): 
Roheisen: 


Hämatiteilsen . . 1910 4 /t 
Gießereiroheisen I 1660 » 


Halbzeug und Walzeisen: 


Siegerländer Stahleisen 1610 4 /t 
Spiegeleisen . . . . 1708 » 


- Rohblöcke . 1770 4 ft Grobblecbe . . . . 83090 4 /t 
Knüppel. 1995 » Feinbleche unter 1mm 8525 > 
Stabeisen . , 2440 „ schwere Schienen . . 2550 » 


Aufschlag für Siemens-Martin-Eisen 50 #/t. 
Schott: Erzielte Verdingungspreise der Eisenbahndirektion 


2. 
Dresden?): Ait Alt 
Stahlschienen . . 1178 verbrannter Ofenguß 569 bis 612 
Eisenschienen . . 1514 Schweißeisen, . . 681 
gemischtes Alteisen 726 bis 761 
England): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middlesbrough-Hämatitelsen Nr. 1 9 / 2½ 8/2 ½ 
Cleveland -Rohelsen Nr. 1 6/6 6/10 
Schottisches Gießereirobeisen Nr. 1 8/10 — 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer-Kntippel (Sheffield . . . . 19/10 = 
Stabeisen, rund (Manchester). J. 15/10 bis 17 / — 


schwere Schienen (Nordwestküste) 18 
Italien: Preisnotierungen Anfang April): 
Gießereiroheisen (französ. und luxemburg.) 


* (engl.). 
Hümatit (schottisch) . 


. 73,50 Lirelt 
. 100 bis 110 > 


gf Aë ët ën E 110 > 
Schwarzblech (Nr. 20) „ ae 8 210 > 
Kisenrohre geschweißt, schwarz (italienisch). . 330 * 
> > * (ausländisch)! 307 » 
D nahtlos (itallenisch) . è a 870 » 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 21. April): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 25, 005 / ton 


Altmetall. 


Berlin, 11. bis 17. April 1921. tiegel 
; , Uegelrecht verpackt (Mitteilun 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): z 
4/100 kg 4/100 K 
Altkupfer . 1375 bis 1475 Altzinok k. . 300 bis 525 
Altrotgus . 975 » 1050 neue Zinkabfülle . 375 „ 495 
Altmessing . 500 >» 600 Altblei , Q. 360 > 410 
Messingspäne 475 „ 525 neue Aluminiumabfälle 1500 1700 
1) Preise vom 13. April, £ und sb für die en 


) Metallbörse Nr. 16 vom 16. April. 
3) Metallbörse Nr. 16 vom 16. April. 


glische Tonne zu 1016 kg. 


i 
` 


4/100 kg|ANOkg| £ton |Æ/10 kel tip |A/100 kg 


165,00 ) 4070 
185,00 ?)| 4560 
40,00 987 = = 
21,00 517,5 4,26 596 
76,75 | 1893 12,76 1790 


Aluminium Si 


Antimon 
Blei e 0 D) [7 ® 
Kupfer: Elektrolyt 


280,00 | 5670 — = 
26,00 640, 4,72| 668 

166,88 | 4110 | 80,50 | 4380 
12,63 ] 9310 = = 


4 Kg — 43000 — = 
Bei. . Laien, 104,67 | — Séch we 
4 /g — |1180 — — 
Silber . Í Yos 85.00 2 BE s 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 S. 21. 
Umrechnungskurse: 1 £ = 250,57 A, 1 $= 63,75 &. 


D Inlandpreis D Ausfuhrpreis. D £/75 1b. 


Niete. 


Grundpreise des Vereines deutscher Nietenfabrikanten 
in Düsseldorf für Kessel-, Brücken- und Schiffiniete. 


seit 1. Mrs vom 15. April 
1921) 1921 an 
31 bis 21mm Dmr . . . . 4200 4 /t 3700 4 t 
20 » 199 „„ „VV . 48009 8800 >» 
18 > 16 > 2 4400 „ 3900 > 
15 » 13 > 2 ĩ 415900 > 4400 > 
12 > 10 „ } a‘. 5000 >» 4500 > 


Der Aufschlag für Blech-, Faß- und Gitternlete ist von 750 auf 
700 vH ermäßigt worden. 
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Zellstoff. 


Die Zellstoffpreise sind vom 1. April an um 15 7/100 


erhöht worden, Druckpapier- Zellstoff (trocken angeliefert 
kostet somit 345 4/100 kg. 
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Die Preise für Sohlleder und die Herstellerpreise für 
Bindboxschahe sind in den letzten Monaten ziemlich gleich 
geblieben; die Häutepreise zeigen auf den letzten Versteige- 


tungen um die Mitte des April ein plötzliches, lebhaftes An- 
steigen. 


9) 8. S. 307. 2) Vergl. S. 259. 
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Ph e Berichte. Als Fortsetzung der- Fort- 
sohritte der Physik« und des »Halbmonatlichen Lite- 
raturvezeichnisses«e sowie der »Beiblätter zu den An- 
nalen der Pbysik«. Gemeinsam herausgegeben von der 
Dentschen Physikalischen Gesellschaft und der Deutschen 


Gesellschaft für technische Physik unter der Redaktion von. 


Karl Scheel. L Jahrgang 1920, 25 Hefte. CXX und 1722 8. 
(1 Bde). Braunschweig, Friedr. Vieweg & Sobn. Preis des 
Jahrganges 80 M für Mitglieder der Gesellschaften. 

Das außerordentliche Anschwellen der technisch-wissenschaftlichen 
Fachliteratur in den letzten Jahrzehnten, die für den einzelnen kaum 
mehr zu überblicken ist, bedingt naturgemäß den weiteren Ausbau des 
Referatewesens. 

Das eigentliche technische Schrifttum verfügt in Deutschland 
über die groß angelegte Technische Zeitschriftenschau des 
Vereines deutscher Ingenieure mit dem Betriebsarchiv und dem 
Archiv für Wärmewirtschaft, an die sich vermutlich auch das 
Archiv für Schiffbau und Schiffahrt anlehnen wird. Das Be- 
richtverfahren dieser Unternehmungen gipfelt im allgemeinen in einer 
Inhaltangabe der besprochenen Artikel durch Stichwortaufzählung; bei 


. Stoffen konstruktiver oder wirtschaftlicher Natur ergänzt sich die ` 


Iohaltangabe durch Mitteilung der wesentlichsten »Zablenwerie. e 

In England erscheint in wöchentlichen Heften die Technical 
Review, die im Charakter der Technischen Zeitschriftenschau ähnelt; 
mehr wissen«chaftlichen Charakters sind die Science Abstracts, 
die in zwei Abteilungen chemischer und physikalischer Berichter-tattung 
dienen. In der französischen Literatur begegnen wir dem Index 
technique, einem bloßen Verzeichnis der Titel technischer Stoffe im 
Anschluß an die Zeitschrift Revue de l'Ingenſeur. Außerdem gint 
es noch Les Fiches industrielles, eine Berichtzeitschrift, die einen 
ähnlichen Charakter wie Technical Review trägt, sowie »Technos«, 
Revue analytique des publications tect niques françaises et étrangères, die 
umfassend und treffend, oft unter Beigabe von Abbildungen, im wesent- 
lichen das konstruktive und wirtschaftliche Schrifttum behandelt. In 
Amerika besteht eigentlich nur die gebr umfangreiche und got durch- 
geführte Zeitschriftenschau der Zeitschrift Mechanical Engineering, 
abgesehen von einigen kleineren Spesialblättern, die, wie die Radio 
Review, anbangweise und kursorisch Berichterstattung pflegen. 

Es ist sicher, daß bei diesen verschiedenen Referatenunternehmun- 
gen auch hier und da Stoffe Berücksichtigung finden, die den Gebieten 
der Physik und der technischen Physik angehören, im allgemeinen 
überwiegt in ihnen aber wohl das spezifisch technische, konstruktive 
oder wirtschaftliche Interesse. 

Es ist deshalb auch vom Standpunkt des wissenschaftlich arbeiten- 
den Ingenieurs aufs lebhafteste zu begrüßen, wenn die Physikalischen 
Berichte (deren erster Jabrgang nunmehr vollständig vorliegt) es 
unternehmen, das ganze physikalische und technisch-physikalische Be- 
richtwesen auf eine neue und umfassende Grundlage zu stellen. Sie 
lösen hierin die im Titelkopf genannten älteren Unternehmungen ab, 
die entweder zu langsam (Fortschritte) oder nur in Titeln (Literatur- 
verzelchnis«e) oder unvollständig (»Belblätter«e) berichteten. Denn der 
leitende Grundsatz der physikalischen Berichte ist ein dreifacher: 
1) Schnelligkeit, 2) Ausführlichkeit, 3) Vollständigkeit der Bericht- 
erstattung. Die Berichte sollen, die physikalische und phy»ikalisch- 
technische Weltliteratur umfassend, möglichst in solcher Ausführlichkeit 
oder solcher Kennzeichnung tiber die erschienenen Arbeiten sich aus- 
lassen, daß deren wissenschaftliche oder technische Bedeutung und 
Hauptinhalt sofort erkannt werden können. Voraussetzung für die 


. Lösuog dieser Aufgabe ist (neben einem entsprechenden Grundstock an 


Zeitschriften — gegenwärtig uber 200 — und einer vorzüglichen Or- 
ganisation) ein Stab von wissenschaftlichen Fachberichtern, die selbst 
publizistisch tätig sind. Zurzeit stehen der Redaktion von Karl Scheel 
etwa 150 Herren zur Verfügung, die, selbst Träger wissenschaftlich 
bekannter Namen, sich dem oft sehr spröden Geschäft der Bericht- 
erstattung widmen. Wie ich mich durch viele Stichproben überzeugt 
habe, ist das gelungen und der Anteil von Berichten technischer Art 
überraschend viel größer als der einfache Titel »Physfkallsche Berichte 
vermuten läst. ' 

Die systematische Einteilung jedes Heftes gliedert sich nach fol- 
genden Gebieten: 


I. Allgemeines, IV. Aufbau der Materie, 

II. Allgemeine Grundlagen V. Elektrizität und Magnetismus, 
der Physik, VI. Optik aller Wellenlängen, 

III. Mechanik, VII. Wärme. 


Die Stoffe, die den Maschineningenieur verschiedener Fachrichtun- 
gen wesentlich interessieren, finden sich in den Abteilungen I, III, V. 
VII, und zwar in deren Unterabschnitten: 
I, 5 Maß und Messen (120), 
III, 3 Elastizität, Festigkeit (260), 
III, 4 Mechanik der Flüssigkeiten und Gase. Oberflächenspannung. 
Innere Reibung. Osmose. Löslichkeit. Absorption (320), 


— 


III, 5 Akustik (100) | 

III, 7 Technische Mechanik. Feinmechanik. Apparate (140), 
8 
2 


uftfahrwesen (150). 

Su SE Meßinstrumente und -methoden (90), 

V, 12 Drahtlose Telegraphie (130), 

V, 14 Starkstromtechnik (130), 

v, 15 Hochspannungstechnik (40), 
VII, 4 Temperaturmessung (50), 
VII, 6 Wärmeleitung (50) l 
VII, 8 Zustandsgleichung. Aenderung des Aggregatzustandes (120), 
VII, 9 Tiefe Temperaturen. Kältemaschinen. Technik der Gas- 

verflüssigung (20), 3 
VII, 10 Hobe Temperaturen. Heizungs- und Feuerungstechnik (80`, 
VII, 11 Wärmekraftmaschinen (50). 

Die Zahlen in Klammern hinter den Ueberschriften bedeuten die 
Ansahl der besprochenen Arbeiten und mögen eine Andeutung des 
Umfanges geben, in dem berichtet wird. Zeitlich greifen die Berichte 
in das Jahr 1919 zuruck. um Anschluß zu finden an die >Fortschriite 
der Physike, die mit dem Schlut band 1918 zu erscheinen aufgehört 
haben, Die Orientierung innerhalb der einzelnen Hefte Ist eine 
systematische; ebenso bietet das 25 ste (Register- Heft eine systematische 
Orientierung innerhalb des ganzen Jahrganges; außerdem aber gibt 
dieses Heft ein alphabetisches, nach Autoren geordnetes Register. Na- 
türlich sind auch ein Berichterstatter- und ein Zeitschriftenverzeichnis 
vorhanden. Dieses Registerheft dürfte wegen des vollständigen Ueber- 
blickes über die Jahresliieratur insbesondere auch für patentliterarische 
Bureaus Bedeutung hahen. 

Aus dem Dargelegten möge hervorgehen, da8 die Physikalischen 
Berichte nach Form und Umfang eine sehr wichtige Ergänzung der 
technischen Berichtliteratur nach der wissenschaftlich-exakten Seite bin 
auch für den Ingenieur bedeuten. Als Ganzes aber betrachtet, stehen 
sie in der gesamten physikalischen Weltliteratur einzig da; kein außer- 
deutsches Land, bat ein Ähnliches Unternehmen aufzuweisen. 


[632] Dr. W. Hort. 


Die Rauchplage und Brennstoffverschwendung 
und deren Verhütung. Von Ingenieur A. Dosch, Charlotten. 
burg. Mit 193 Abb. Leipzig 1920, Dr. Max Jaenecke. Preis 
geb. 20 Æ. SN 

Der Verfasser des Buches ist von dem Bestreben geleitet, einen ein- 
gehenden Einblick und Ueberblick su geben uber die Vorgänge bei der 
Verbrennung und tiber die Einrichtungen, die zum Zweck der Vermeidung 
und Verminderung von Rauch zur Ausführung gekommen sind. Dabei 
sollte nicht über die praktisch von Wert erscheinenden Erörterungen 
hinausgegangen werden. Es ist versucht, die in Frage stehenden Ver 
hältuisse allgemein verständlich darzustellen, wenn auch im einzelnen 
einigen Stellen tieferes Verständnis und tieferes Eindringen in de 
Sache vorausgesetzt wird. Obwohl das Bach sich an weitere Krei 8 
wenden will, irt doch auf eingehendere Darlegungen nicht verzichtet š ii 
das Buch auch wohl in die Hände solcher gelangt die es SSC We 
gebenderen Studium benutzen wollen. Was den lobalt des B d 
anlangt, 80 enthält: allgemeine Feststellungen, Darstellungen de a 
VV»ÿIỹ¾⅛ỹ a Feuerungen und der zugehörigen Dee eg 

handlung der Frage: »Ist es nach unseren beutigen K 
‚möglich, rauchfrei zu feuern«, Beoba Eege 
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chen Darstellungen und am Schluß mit einem Sachregister 


ausgestattet. Es darf den an der Sach 
gerne empfohlen werden. che Beteiligten zur Eiosichtnahme 


Mitteilungen über Forschun 
Erschienen ist Heft 227: 


Graf: Die Druokelastizität und 
Forschungsarbeit auf dem Gebiete des Betonbaues 
Zahlreiche Versuche haben ergeben SS 
schaften des Betons auf vielfache Weise 
innert sel nur an den Elnfluß der Zuber 
Alters und der Form der Versuchs 
mit Beton sind daher mehr gee 


gsarbeiten. 


Zugelastizität des Betons, 25 Jahre 
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igoet zu verwir B 
schaffen. Unter diesen Verhältnissen ist es sehr Si 1 We 
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Neue Mitglieder sind im Jahre 1920 einge- 
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Angelegenheiten des Vereines, 
Geschäftsbericht für die 61ste Hauptversammlung 1921. 


Der Druck des Friedens von Versailles lastet schwer 
auf unserm Wirtschaftsleben. Mit dem Mut der Verzweiflung 
wehrt sich das deutsche Volk gegen die Fesseln, die seiner 
wirtschaftlichen Unabhängigkeit auferlegt werden sollen. 
Wenn bei dieser Sachlage eine bemerkenswerte Stärkung 
des Lebens in unserem Verein festgestellt werden kann, 80 
ist hierin ein erfreuliches Zeichen unserer inneren Wider- 
standskraft zu erblicken. Die Berufsfreude unserer Fach- 


genossen, die trotz aller Erschwerung der schaffenden Arbeit 


Spannkraft und Zeit für unsere Aufgaben aufbringen, und 
der Gemeinsinn unserer Industrie haben unseren Verein auf 
der Höhe seines Wirkens erhalten und ihm damit Dank und 
Anerkennung nicht nur der wissenschaftlichen Technik, 
sondern unseres gesamten Vaterlandes erworben. 

Je größer die Bedrängnis, desto stärker der Wille zur 
gemeinsamen Abwehr der Not. Wir wissen, daß neue 
hervorragende Fortschritte auf technischem Gebiet in hohem 
Maße geeignet sein können, unser Wirtschaftsleben aus- 
zugestalten und zu kräftigen. Wir wissen aber auch, daß 
wir mit Arbeit und Rohstoff aufs äußerste haushalten müssen. 
Für die Technik erwächst hieraus neben ihren sonstigen 
Aufgaben die besondere Pflicht, jede technisch und wirt- 
schaftlich unbegründete Verwendung an Stoff und Arbeit 
zu vermeiden. Die Hebung der Wirtschaftlichkeit 
des gewerblichen und industriellen Schaffens auf 
allen Fachgebieten ist daher das Zeichen, unter das sich 
ein bedeutender Teil der Arbeiten uuseres Vereines im ab- 


gelaufenen Geschäftsjahr gestellt hat und für die nächste Zeit 
stellen wird. In der Einstellung auf arbeitsschwere 


Erzeugnisse unter steigender Vervollkommnung 
und Verbesserung unserer Arbeitsverfahren haben 
wir eines der wenigen Mittel, die unsere wirtschaftliche 
Lage bessern können. Die Zusammenfassung der Kräfte auf 
dieses Ziel stellt unserem Verein eine erhabene Aufgabe, 
die die Not in Segen wandeln kann. 


Verwaltung des Vereines. 
Mitgliederbewegung. Die Mitglie- 
derzahl betrug Anfang 1920; .. . 25227 (24238) 


Davon sind im Jahre 1920 ausgeschieden: 
a) durch Tod 5 | 


l . 315 (387) 
b) Austritt. 438 (211) 
o) » Streichung, da seit Kriegs- 

beginn nicht mehr zu ermittelnn 2210 (>) 


22264 (23640) 


treten 1653 (1587) 


- 23917 (25227) 
(Die eingeklammerten Zahlen gelten für das Jahr 1919.) 

Die von einigen Seiten gehegte Befürchtung, daß in- 
folge des erhöhten Mitgliedbeitrages die Zahl der Austritte 
erheblich ansteigen und der Zugang stark beeinträchtigt wer- 
den würde, ist durch die Tatsachen widerlegt worden. Die 
Zahl der Eintritte zeigt sogar die höchste bisher festgestellte 
Ziffer des Zuganges. Auch der Eingang für Beitragszahlun- 
gon ER og merklich günstiger als in den Vorjahren, so 

auch hierin eine erfreuli 
ee e euliche Stärkung des Vereinslebens 
Die mitgeteilten Zahlen der Mit 
gleichzeitig zum ersten Male d 
erkennen. Bislang wurden di 
Kriegsbeginn die Verbindung 
Listen vorläufig noch weiter g 
Mitglieder nach ihrer Rückkeh 


der Gefangenschaft wieder meldeten. Nachdem sich nun- 
mehr in dieser Hinsicht die Verhältnisse weitgehend geklärt 
haben, ist der Rest (2210 Mitglieder) aut Vorstandsbeschluß 
gestrichen worden. Selbstverständlich werden zurückkeh- 


rende Kriegsgefangene auf W i N 
genommen een. unsch wieder in die Liste auf- 


Von den bekanntesten Mitg 
Tod wir zu beklagen hatten 


gliederbewegung lassen 
ie Einwirkungen des Krieges 
e Mitglieder, mit denen seit 
unterbrochen war, in den 
eführt, weil sich zahlreiche 
r aus dem Heeresdienst oder 


liedern unseres Vereines, deren 
‚ seien hier genannt: Hütten- 


ER 


direktor Max Liebig, in den Jahren 1394 und 1895 Bei- 
geordneter im Gesamtvorstand, einer der eifrigsten Mitarbeiter 
an den Aufgaben unseres Vereines, langjähriges Vorstands- 


opd Ehrenmitglied des Lenne- und des Ruhr-Bezirksvereines; 


Zivilingenieur Hartwig Mauck, der dem Vorstand des 
Dresdner Bezirksvereines über 12 Jahre angehört hat; Dr.-Ing. 
Ernst Körting, Inhaber der Grashof- Denkmünze, Mit- 
begründer der weltbekannten Firma Gebr. Körting in Hannover; 
Kommerzienrat Wilh. Ugé, ein Schwiegersohn Eulers, 
Beigeordneter im Gesamtvorstand in den Jahren 1906 und 1907, 
früheres Vorstands- und Ehrenmitglied des Pfalz Saarbrücker 
Bezirksvereines; Zivilingenieur Dr.-Ing. e. h. Heinrich 
Macco, Ehrenmitglied des Siegener Bezirksvereines; Geh. 
Reg Rat Prof. Dr.-Ing. e. h. Wilhelm Riehn, Ehrenmit- 
glied des Hannoverschen Bezirksvereines; Geh. Kommerzienrat 
Dr.-Ing. e. b. Leopold Offermann, der vor 20 Jahren zum 
Ehrenmitglied des Leipziger Bezirkvereines ernannt wurde; 


Gch.-Rat Egbert v. Hoyer, der weltbekannte Professor 


an der Technischen Hochschule München; Direktor C. Prüß- 
mann, langjähriges Vorstandsmitglied und Ehrenmitglied des 
Magdeburger Bezirksvereines, in den Jahren 1903 und 1904 
Vorsitzender- Stellvertreter des Gesamtvereines; Oberingenieur 
E. Sondermann, Mitgründer und mehrjähriger Vorsitzender 
des Lausitzer Bezirksvereines; Geh. Hofrat Prof. W. Dietz, 
langjähriges Mitglied des Bayerischen Bezirksvereines; Ziv.- 
Ing. Bernh. Speiser, früherer Vorsitzender und Ehrenmitglied 
des Ostpreußischen Bezirksvereines; Ziv.-Ing. Heinrich Leit- 
häuser, eines der eifrigsten Mitglieder des Hessischen Bezirks- 
vereines, dem er fast 30 Jahre lang angehörte. Ihnen allen wird 
der Verein ein ehrendes Gedenken wahren. 


Betriebsrechnung 1920. Das Ergebnis des Jahres 1920 
weist erfreulicherweise ein wesentlich günstigeres Bild auf 
als das des Jahres 1919. Es konnte nicht nur der vorjährige 
Verlust von rd. 525000 M im Berichtsjahre wieder wett ge- 
macht werden, sondern es ist darüber hinaus ein wenn auch 
bescheidener Ueberschuß von rd. 337000 & erzielt worden, 
von dem ein Betrag von 300000 «# einer »Rücklage für 
literarische Arbeiten zur Verfügung des Vorstandes« und der 
Rest von rd. 37000 & dem Reinvermögenskonto zugeführt 
worden ist. Zu dem Ueberschuß von 1920 hat die Verlags- 
abteilung des Vereines einen Gewinn von rd. 216 000 % zu- 
gesteuert. Ss 

Das günstige Ergebnis ist einmal darauf zurückzuführen, 
daß die weiteren Erhöhungen der Anzeigenpreise von den 
Inserenten bewilligt wurden und daß es der Verlagsabteilung 
infolge ihrer eindringlichen Werbetätigkeit gelungen ist, die 
Anzeigenaufträge beträchtlich zu steigern. 

Aber auch die Opferwilligkeit der Mitglieder, die ‚der 
Aufforderung zur Entrichtung des Sonderbeitrages und eines 
Teuerungszuschlages in erheblichem Umfange nachgekommen 
sind, hat einen beträchtlichen Anteil an dem günstigeren 
Abschluß des Jahres 1920. 

Der Mehraufwand an Papier, Satz und Druck usw. 
gegenüber 1919 beträgt rd. 2691000 M. Infolge der weiteren 
Verteuerung der Lebe: shaltung mußten auch die Bezüge der 
Angestellten im Jahre 1920 wiederum erhöht werden. Ebenso 
sind die Verwaltungskosten im Vergleich zu 1919 um rd. 
583000 M gestiegen 

Der Vertrag mit der Firma Julius Springer ist mit 
dem 31. Dezember 1920 abgelaufen. Die Verlagsabteilung 
des Vereines, die bereits im Jahre 1920 mit Zustimmung der 
Firma Springer die Werbung für die Anzeigen aufgenommen 
hatte, hat zu Beginn des Jahres 1921 die gesamten Arbeiten 
des Anzeigenwesens der Zeitschrift und der Monatschrift 
übernommen, während der Absatz beider Druckschriften vor- 
läufig noch in Händen der Firma Springer geblieben ist. 


Vermögensrechnung am 31. Dezember 1920. Der 
bereits am 31. Dezember 1919 vom Vermögen abgeschrlebene 
Verlust des Jahres 1919 in Höhe von 525 513,95 M ist im 
Jabre 1920 mit 409 247,12 , auf Vermögenskonto und mit 
116 266,56 A in einer neugebildeten Rücklage für literarische 
Arbeiten zur Verfügung des Vorstandes“ zu Lasten des Ge 
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winn- und Verlustkonto» des Jahres 1920 wieder vorgetragen. 
Der genannten Rücklage ist weiter aus dem dann noch 
337400, 1% betragenden Gewinn des Jahres 1920 ein Be- 
trag von 300000 ./ zugeführt, so daß sich ihr Bestand am 
31. Dezember 1920 zuzuglich des Bestandes der aufgelösten 
Rücklage für Bearmtenunterstützung in Höbe von 10000 M 
aul 426 266,53 % beläuft. Der Rest des Gewinnes des 
Jahres 1920 von 37 400, 1. wurde dem Vermögen zuge- 
schrieben, das sieh hierdurch und durch den im Jabre 1920 
vorgenommenen Wieder vortrag des am 31. Dezember 1919 
sbgeschriebenen Verlustes von 409 247,4. / von 1528 468,014 
zm 31. Dezember 1919 auf 1975 7115,94.% am 31. Dezember 


1420 erhöht hat. 

Erhebung eines Sonderbeitrages. Im ersten Halb- 
jahr 1920 hatte sich der Vorstand genötigt gesehen, dem 
Vorstandsrat zur schriftlichen Abstimmung den Antrag vor 
zulegen, es müchten die Mitglieder für das Jahr 1920 neben 
dem bereits gezahlten Beitrage von 35 % einen Sonderbei- 
rag in gleicher Höhe im zweiten Halbjahr nachzahlen. Der 
Vorstandsrat bat diesem Antrage mit überwältigender Mehr- 
heit stattgegeben, und das Ergebnis hat den Absichten und 
Wünschen, die mit dem Antrage verbunden waren, ent- 
sprochen: obschon der Beschluß eine zwingende Wirkung 
nicht haben konnte — dem stand die Satzung entgegen —, 
baben 18971 Mitglieder den Sonderbeitrag bezahlt und da- 
durch dem Verein 663985 «4 zugeführt. 

Erhöhung des Mitgliedbeitrages. Die fortschreitende 
Teuerung auf allen Gebieten, besonders die Steigerung der 
Papierpreise sowie der Satz: und Druckkosten, welche den 
V.d.I. bei der hohen Auflage der Zeitschrift besonders schwer 
trifft, machte eine weitere Steigerung der Mitgliedbeiträge 
erforderlich, wenn der Vereia nicht auf eine völlig ungesunde 
Wirtschaft hinsteuern wollte. Vorstandsrat und Hauptver- 
sammlung beschlossen infolgedessen, den Mitgliedbeitrag von 
1321 an von 35 M auf 70.4 zu erhöhen. Der bisherige Ein- 
gang des Beitrages läßt, wie bereits im Abschnitt Mitglie- 
derbewegung berichtet, erkennen, daß auch diese Erhöhung 
des Beitrages von der überwältigenden Mehrzahl unserer 
Mitglieder willig getragen worden ist. Daß der Beitrag nicht 
noch höher gesetzt werden mußte, ist nur durch die willige 
Erhöhung der Anzeigenpreise seitens der Industrie möglich 
geworden. Ihr gebührt besonderer Dank, zumal sie auch 
durch sonstige Hilfe dazu beigetragen hat, dem Verein über 
die schwere Zeit binweg zu helfen. 


Verlagsabteilung. Im neuen Geschäftsjahre hat sich 
der Verlag des Vereines deutscher Ingenieure befriedigend 
entwickelt; 5 Geschäftsamfang hat bedeutend zugenommen. 
Der Verlag besorgte im Jahre 1920 die Verwaltung der 
Zeitschriften »Der Betrieb« und »Die Technik in der Landwirt- 
schafte, der »Technischen Zeitschriftenschau«e mit ihren 
Sonderausgaben »Archiv für Wärmewirtschafte und »Betriebs- 
archive und der »Forschungshefte«. Ferner hat der Verlag 
mit dem 1. Januar 1921 die Verwaltung der »Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure« und der »Technik und Wirt- 
schalt«, deren Anzeigengeschäfte bis dahin vom Verlage Julius 
ringer verwaltet wurden, übernommen. Dieser wichtige 
E ist störurgsfrei vor sich gegangen. Der Anzeigenteil 
e Vereinszeitschrift hat sich nach den schwierigen Zeiten 
er vorhergehenden Jahre wieder gebessert, dank der rühri- 
> orbe beit des Verlages und seiner über ganz Deutsch- 
and verteilten Vertreterorganisation. Auch iu Oesterreich, 
an und ia der Schweiz sind ständige Vertretungen des 
a dor y gerichtet worden. Mit dem Beginn des Jabres 1921 
Mathen, erlag auch die neue »Zeitschrift für angewandte 
Ge GE und Mechanik übernommen. Auf Ansuchen 
1 r Förderung der Gesellschaft für Metallkunde wurde 
el I. April 1921 vom Verlag Bornträger, Berlin, die 
in den 70 für Metallkunde«, das Organ jener Gesellschaft, 
Nasen 6 erlag übernommen. Die getroffenen Maßnahmen 
sn günstige Entwicklung dieser Zeitschrift, die der 

Die en wichtigen Fachgebietes dienen soll, erhoffen. 
laufenden es Druck- und Papierkosten baben auch im 
den Be ahre noch angehälten, doch konnte der Preis für 
Ges f und die Anzeigen der Zeitschriften im allgemei- 

ie GE gleichen Höhe gehalten werden. | 
Onenorganisation des Verlages ist weiter durchge- 


führt worden, 
hiedenen Zeitschriften und sonstigen 

u durch tibersichtlich gegliederte Bearbeitungsstellen 
k wird auf einheitliches 

erfolgt. Ein besonderes Augenmer SEO? 

Zusammenarbeiten mit den Schriftleitungen der versohie 

Zeitschriften und Druckschriften sowie auf die sorgfältigste 

Anordnung der Anzeigenteile gerichtet. 

Bücherei und Lesesaal. Der Bücherbestand hat sich 
um 495 Bände vermehrt. Er umfaßt zurzeit 8206 Bücher 
und 2671 Zeitschriftenbände, insgesamt 10877 Bände. Ein 
ausführliches, nach Verfassern und Buchtiteln geordnetes 
Bücher verzeichnis befindet sich in Bearbeitung. 

Die Besucherzahl belief sich im verflossenen Jahr auf 
3442 Personen. Die Zeitschriften gingen ziemlich regel- 
mäßig ein. Es wurden 390 Zeitschriften gehalten, wovon 
162 ständig im Leesesaal auslagen. Unter den gehaltenen 
Zeitschriften befinden sich 80 ausländische. 

Die Besuchszelten für Bücherei und Lesesaal sind die 
gleichen wie im Vorjahre geblieben: Mittwochs und Freitags 
von 9 bis 9, an den übrigen Wochentagen von 9 bis 4 Uhr. 


Wissenschaftlicher Beirat. An der diesjährigen Sitzung 
des W. B. im Januar wurde über die wissenschattlichen Aus- 
schüsse und die literarische Tätigkeit des V. d. I. ausführlich 
berichtet. Die beiden Mitglieder v. Bach und Görges, deren 
Amtszeit mit Ende des Jahres 1920 abgelaufen war wurden 
für die nächsten drei Jahre wiedergewählt; für Hrn. Wist der 
wegen Ueberlastung eine Wiederwahl ablehnen mußte wurde 
Hr. Geb. Reg.-Rat Prof. Heyn, Berlin, in den W. B. berufen 

Um unabhängig von zufällig eingehenden Anre un en 
Richtlinien für die wissenschaftliche Arbeit des W. B SC - 
Wee 5 Herren Föttinger, Heyn, Kutzbach ce 

e uigaben aufgest i 
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Zur Fortführung von bereits i i 
für neue Versuche wurden 13500 Ken nen GE, 
folgende Arbeiten verteilen: e 
Dr.-Ing. Siemann, Bremen: 
Schiffskörpern, und 

W. Hippler, Dozent an i | 
Breslau: Schnittversuche an Werkzeugmuschen Hochschule 


O. Bach-Stiftung. Die C. Bach- 
von Mitteln für technisch-wissenschaftliche Vas nan OS ne 
dem aus ihren Zinsen im Vorjahr 5000 M für Vers Sé en 
das Verhalten der Stoffe bei hohem Druck und a S 1 
Versuche an beheizten dampferzeugenden Wasserr 1 1 
willigt worden waren, im Laufe des Bericht jah 5 
eine 5 von 10000 M an Prof res 
gart, für Torsionsversuche mi i j 
> Ge E genommen en. Asenbetonkör- 
es abgelaufenen Jahres stellt s i j 
40 2617,50 M, während an a 4 5 1 we 
der vorgenannten Bewilligung rd. 25 000 M für d 5 
Jahr zur Verfügung stehen. as laufende 


Ingenieurhilfe. Die »In : 

i e genieurhilfe« g 

dung im Vorjahre berichtet wurde, hat Infolge des Anoan 
8 


Dehn ungsmessungen an 


Ferner wurden an Ingenieure, di 

die den Wunsch h i 
Ausland zu gehen, 67 schriftliche und mündliche en 
über Auslandsfragen, deren Bearbeitung die I.-H. Sören 


Die Stellenvermittlung der LH wurde häufig in 
Es gingen im ganzen 172 S 

2 Stellen- 
angebote von Firmen und Behörden ein. Von 224 1 
deten Bewerbern konnte einer größeren Anzahl durch die 
Vermittlung der LH eine Stellung nachgewiesen ‚werden. 
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Mit der Deutschen Wohlfahrtstelle Abt. Dänische 
Hilfe ist die LH in Verbindung getreten. Auf ihren Vor- 
schlag konnten 6 erholungsbedürfige Ingenieurkinder für 
einen Landaufenthalt in Dänemark berücksichtigt werden. 
Ferner hat die I.-H. der genannten Wohlfahrtstelle eine Liste 
von bedürftigen älteren Ingenieuren, die von der Hilfskasse 
für deutsche Ingenieure unterstützt werden, eingereicht. 

An hilfsbedürfiig gewordene Ingenieure sowie deren 
Angehörige oder Hinterbliebene konnten aus der Hilfskasse 
im verflossenen Jahre in 92 Fällen Unterstützungen gewährt 
werden; sie betrugen insgesamt 36612,50 M gegen 36434 M 
im Jahre 1919, denen 1995,40 Æ an zurtickgezahlten Dar- 
lehen gegenüberstehen. An kleineren Spenden wurden der 
Hilfskasse im ganzen 388,90 M überwiesen. Allen Spendern 
sei an dieser Stelle nochmals gedankt. Das Vermögen der 
Hilfskasse betrug am 31. Dezember 1920 349 719,99 K. 

Die Kriegsdank- Stiftung hat im abgelaufenen Jahre 
an hilfsbedürftige Ingenieure, die Kriegsteilnehmer waren, 
sowie deren Angehörige und Hinterbliebene in 37 Fällen 
Kriegshilfen im Gesamtbetrage von 24 510,28 M gegen 
3260 2,24 A im Jahre 1919 gewährt. An Kriegshilfen wur- 
den 4265,33 4 zurückgezahlt, die unmittelbar auf dem Konto 
Kriegshilfe abgeschrieben wurden, so daß in der Jahres- 
rechnung der Kriegsdank-Stiftung vom 31. Dezember 1920 
als Summe der verausgabten Kriegshilfen die Zahl 1924 5,223 M 
erscheint. Das Vermögen der Kriegsdank-Stiftung betrug 
am 31. Dezember 1920 443 719,61 K. 


Literarische Unternehmungen. 


Zeitschrift. Die Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure, die, wie schon erwähnt, mit dem laufenden Jahr 
in die Verwaltung des Vereines übergegangen ist, hat sich 
bei diesem Anlaß äußerlich verändert: die erste Seite des 
Umschlages erscheint in neuer Gestalt, die sich dem Geschmack 
der Jetztzeit mehr anpaßt, als dies bei der bisherigen Form 
der Fall war. 

Die Zeitschrift ist zurzeit in einer doppelten Umstellung 
begriffen: in einer äußeren, die bereits im Laufe des letzt- 
vergangenen Jahres weitgehend durchgeführt ist, und in 
einer inneren, die sich noch im Gange befindet. 


Aeußere Umgestaltung: Das Inhaltsverzeichnis er- 
scheint wie früher am Kopf der ersten Textseite. Auf der 
Umschlagseite ist nur eine Auswahl aus dem »Inhalt«e ge- 
geben, die sich auf die wichtigeren Aufsätze und Mitteilungen 
beschränkt. Wir nähern uns bei diesem Vorgehen amerika- 
nischen Vorbildern, wie wir auch sonst in bezug auf Aeußer- 
lichkeiten den Amerikanern mehrfach gefolgt sind, ohne aber 
dabei die gebotene Zurückhaltung zu überschreiten. So be- 
ginnt nach Möglichkeit jeder größere Aufsatz auf einer neuen 


Das hat für die der Druck- 
legung vorangehende Umbrechung der einzelnen Aufsätze 


auch dem Leser willkommen 
sein. Der Raum, der am Schluß der Aufsätze bis zum Ende 
der betreffenden Seite jeweilig verbleibt, wird mit kleineren 


t eine gewisse Abwechslung 


An der Spitze jedes Aufsatzes 
erscheint eine kurze Inhaltangabe. A j 


„sind in das Mitteilun sblatt 
hinter den Text verwiesen, das eine angemessene Auere 


Ausgestaltung erfahren hat, dessen Seiten aber nicht ein- 
| nummeriert sind, so daß es also von der Zeitschrift gelöst 
und bei Bedarf besonders aufbewahrt werden kann. 


y rsammlung dargelegten 
g begriffen, die allmählich 
vor sich geht i i ird 

l eite wird i 
schrift behandelte Gebiet beschrän Vb 


a kt, auf der andern erwei- 
tert. Aufsätze theoretisch wissenschaftlicher Art sollen nicht 


TTT 


* 
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mehr in dem Umfange wie bisher veröffentlicht, sondern an 
die seit Beginn dieses Jahres in unserm Verlage neu heraus- 
gegebene Zeitschrift für angewandte Mathematik und Mechanik 
verwiesen werden. Damit aber die Zeitschrift nicht wissen- 
schaftlich verarmt, ist eine Berichterstattung in die Wege 
geleitet, die vor allem auöh diese neue Zeitschrift berück- 
sichtigen soll. Abgesehen davon sollen nach wie vor 
grundlegende wissenschaftliche Arbeiten, die ihrer umfassen- 
den Bedeutung nach des Interesses des großen Leserkreises 
unserer Zeitschrift sicher sein dürfen, in ihr erscheinen. 
Auf der anderen Seite will die Zeitschrift mehr als bisher 
die Nachbargebiete des Maschineningenieurwesens, auf das 
sie sich ja vornehmlich konzentriert hat, berücksichtigen, 
vor allem das Bauingenieurwesen, die gesamten Verkehrs- 
fragen, dann aber auch die technologischen Fachgebiete der 


Industrie, und zwar durch Pflege von Uebersichtsaufsätzen. 


Die Klippe der Verflachung muß hier umgangen werden, 
indem zur Mitarbeit Fachleute ersten Ranges mit umfassen- 
dem Blick herangezogen werden. Aufsätze, die auf die kon- 
struktive Durchbildung von Maschinen bis ins Einzelne ein- 
gehen, werden in Zukunft mehr und mehr an” Sonderzeit- 
schriften zu verweisen sein. Ganz allgemein wird darauf 
gesehen, die Aufsätze so kurz zu halten, wie das ohne Be- 
einträchtigung ihres Inhalte möglich ist. 

Eine andere Erweiterung ist bereits erwähnt, die An- 
gliederung der Wirtschafilichen Umschau, nachdem die 
»Technik und Wirtschaft« von der Zeitschrift losgelöst ist. 
Die Umschau soll den Mitgliedern, soweit das bei eng be- 
grenztem Raum möglich ist, einen Ausblick auf die wichtigsten 


wirtschaftlichen Ereignisse und Entwicklungen des Tages- 


geben, daneben einen Ueberblick über die Preisentwicklung 
der bedeutsamsten Industrierohstoffe, und zwar unter mög- 
lichster Benutzung graphischer Verfahren. Sie hat, soweit 
sich das feststellen ließ, den Beifall unserer Leser gefunden. 

Die Zeitschrift erscheint in dem Umfange von rund 


3 Bogen für das Heft oder rund 1200 Seiten des Jahrganges. 


Der Jabrgang 1920 umfaßt 1120 Seiten, weil eine Anzahl 
Hefte, etwa von Anfang April bis Mitte Juli, wegen der 
damaligen Papierknappheit und anderer Hindernisse nur 
vierzehntägig als Doppelhefte herausgegeben werden konnten. 


»Technik und Wirtschaft.. Die Papierverteuerung hat 
zum Beginn des Jahres eine Einschränkung des Umfanges 
auf rd. 4 Bogen (64 Seiten für jedes Heft) erfordert. Um an 


Raum zu sparen, ist die Abteilung »Neue Literature aus 


dem Text herausgelöst worden und wird vierteljährlich an 


die Bezieher von T. u. W. auf Wunsch kostenlos abgegeben. 


Der Jahrgang 1920 hat 800 Seiten (1919: 892, Seiten, 1913: 
908 Seiten) erreicht. ; 
Durch die Einrichtung der Wirtschaftlichen Umschau 
in der Zeitschrift wird »Technik und Wirtschaft“ in gewissem 
Sinne beeinträchtigt. Die beiden Zeitschriften müssen daher 
ihre Wirkungskreise gegeneinander abstimmen: die Wirt- 
schaftliche Umschau der Zeitschrift vermittelt ihrem Leser 
kreise der Hauptsache nach durch kurze Einzelmitteilungen 
und monatlich durch zusammenfassende Uebersichten ein 
Bild der Tagesvorgänge im Wirtschaftsleben; »Technik und 
Wirtschaft“ erfaßt durch größere Aufsätze und duroh Mit- 
teilungen und Buchbesprechungen weiterreichenden Inhaltes 
die Erscheinungen des Wirtschaftslebens in wissenschaftlioher 
Durchdringung. Ein Rückgang der Bezieherzahl der »Tech- 
nik und Wirtschafte ist trotz der Einführung der Wirtschaft- 
lichen Umschau nicht zu verzeichnen, sie ist im Gegenteil vom 
1. Februar 1920 bis 1. Februar 1921 um 38 vH gestiegen. 
Im besonderen ist im verflossenen Jahrgang eine Reihe 
von Einzeldarstellungen über die wirtschaftliche Bedeutung 


bestimmter Industriezweige und ihren Aufbau gebracht wor- 


den, so z.B. über die Faserstoffindustrie, die Diamantindustrie, 
die Mosaikplattenindustrie. Diese Reihe von Einzeldarstel- 
lungen wird fortgesetzt; das Januarheft 1921 hat eine Dar- 
stellung der Bims- und Schwemmsteinindastrie gebracht. 
Ferner wird der Frage der Rohstoff und Geldbeschaffung 
für die Industrie ihrer Bedeutung entsprechend gegenwärtig 
besonders nachgegangen. 

Der Abschnitt »Weltwirtschaft« ist im Laufe des Jahres 
planmäßig ausgebaut worden, und zwar hauptsächlich in dem 
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Band 68. Nr. 18. 
80. April 1921. 


Sinne, daß die wirtschaftlichen Grundlagen und ihr gegen- 
wärtiger Stand für einzelne Länder und geographische Wirt- 
schaftsgebiete dargestellt, daneben aber auoh Uebersichten 
über einzelne sachliche Wirtschaft⸗geblete (z. B. Geld wesen, 
petroleum versorgung usw.) gegeben wurden. Der weitere 
Ausbau dieser weltwirtschaftlichen Uebersicht soll sioh nach 
Ergänsung der noch fehlenden geographischen Wirtschafts- 
gebiete in Zakunft der Hauptsache nach auf die Feststellung 
der wirtschaftlichen Entwicklung in den einzelnen Gebieten 


erstrecken. ~ 
„Der Betrieb. Mit dem dritten Jahrgang (ab 1. Okto- 


ber 1920) erscheint die Zeitschrift »Der Betriebe monatlich swei- 
mal. Die Gliederung der Zeitschrift in einen redaktionellen und 
in einen Berichttell ist durchgeführt. Der redaktionelle 
Teil veröffentlicht Aufsätze von anerkannten Mitarbeitern 
sal den Gebieten: Werkstoffe und deren Prüfung, Messen, 
Handwerkzeuge und Maschinenwerkzeuge, Maschinen, Arbeits- 
verfahren, wirtschaftliche Vergleiche der Verfahren, Zeit und 
Bewegangsuntersuobungen, Berufseignung, Werktransport- 
wesen. Fabrik- und Betriebsanlagen, Abfallwirtschaft, Energie- 
und Wärmewirtschaft, Selbstkostenwesen und innere Orga- 
nisation. Der Berichtteil enthält die Mitteilungen des Nor- 
menausschusses der deutschen Industrie, des Ausschusses 
für wirtschafiliohe Fertigung und der Arbeitsgemeinschaft 
deutscher Betriebsingenieure sowie des Deutschen Ausschusses 
für technisches Schulwesen. 

Die Zeitschrift bat im Geschäftsjahr ihre enge Fühlung- 
nahme und ihr inniges Zusammenarbeiten mit der Industrie 
und Wissenschaft nicht nur erhalten, sondern weiter ausgebaut 


und befestigt. In allen Veröftentlichungen tritt scharf das Be- 


streben hervor, in streng objektiver und sachblicher Form der 
Betriebs wissenschaft vorwÄrts zu helfen und neue Wege zu 
weisen. Die Zeitschrift will dem Betriebsingeniear nicht Lite- 
ratar, sondern für die Praxis brauchbare Aufsätze bringen. 


»Die Technik in der Landwirtschaft. Entstanden 
sus der Erkenntnis, daß die Förderung der Beziehungen 
rischen industrieller und landwirtschaftlicher Technik eine 
der Grundlagen für unsere Gesamtwirtschaft ist, hat die Zeit- 
schrift in ihrem zweiten Jahrgang in erhöhtem Maße dazu bei- 
tragen können, den Meinungs- und Eıfahrung«austausch 
swischen Landwirtschaft und Industrie zu fruchibarer Ge- 
meinschaftsarbeit erfolgreich auszubauen. Anzeigen- und 
Bezieherstand nehmen dauernd zu. Die mit dem zweiten Jahr- 
gang aufgenommene Vergrößerang auf Quartformat und die 
damit gleichzeitig durchgeführte Bereicherung des Stoffge- 


bietes hat in den interessierten Kreisen gute Aufpahme ge- 


kunden. Wesentlich dazu beigetragen hat auch die regel- 
mäßige Anfüyung der Mitteilungen des Verbandes land- 
wirtschaftlicher Maschinenprüfanstaltene. Eine besondere, 
neu aufgenommene Abteilung für Kulturtechaik dient zur 
Förderung dieser mit der Landwirtschaft in enger Beziehung 
stehenden Fragen. 


‚Forschungsarbeiten. Im Jahre 1920 sind wie im 
Vorjahr 10 Hefte veroffentlicht worden. Darunter gehen die 
Arbeit von Sonntag über [ Eisen mit ihren 25 Zahlentafeln 
and 15 zum Teil farbigen Diagrammtafela größten Formates 
sowie die grundlegende Arbeit von Reinhardt über Fertig- 
seltsberechnung der Schwungräder weit über den Umfang 
e übrigen Forschungshefie hinaus. Außerdem liegen noch 
2 Hefte für die Veröffentlichung fertig gedruckt vor und 
Wéiee in näch- ter Zeit dem Buchhandel übergeben. Wei- 
a Arbeiten sind in Druck genommen. Leder sind die 
> ei deiere bei der Drucklegung noch immer dieselben, 
en Bericht beklagt; die Herstellungskosten sind 
bei eg SI 80 gestiegen, dab wir nach wie vor genatigt sind, 
SSC uswahl der Arbeiten auch das geschäftliche Er- 
deer Rücksicht zu zieben, sehr zum Schaden der wissen- 
= = en Bedeutung der Forschungsarbeiten, die häufig 
klang „„ Absatzmöglichkeit nicht im Ein- 
SCH t. Die bohe Zahl der Eingänge bestä'igt die bereits 
ee Bericht gemachte Benbachtung, wonach sich das 
and tiefe Ber einem Veröffeutlichungsorgan fiir größere 
bebe ne ssönschaftliche Arbeiten, wie es die Forschungs- 
Vereines ; auernd verstärkt hat. Möge sich die Lage unseres 

ald wieder soweit festigen, daß er sein Eintreten 


e Forschungsarbeit auch finanziell wie vor 


hmen kann! 
dem Kriege wieder no We "ich in der heutigen Gestaltung 


Die Sonderreihe 
nicht zu halten vermocht. Die tür sie e tär 
beiten sollen in der oben bereits erwähnten Zeitsobr 
Metallkunde sur Veröffentlichung kommen 

Jahrbuch. Im abgelaufenen Jahr erschien der zehnte 
Band der »Beiträge zur Gerchiohte der Technik und 
Industrie , die seit 1909 von C. Matschoß als Jahrbuch des 
Vereines deutscher Ingenieure heraurgegeben werden. Mit 
dieser ausschließlich technisch-geschichtlioher Forschung ge- 
widmneten Veröffentlichung betont der Verein den Wert, den 
er auf die Bedeutung der Geschichte von Technik und Iu- 
dustrie für die Wertung des Zusammenhanges zwischen 
Technik uod Kultur, für die Verbreitung technischen Ver- 
ständnisses und die Hebung der allgemeinen teohnischen 
Bildung legt. Der reiche Inhalt dieses Bandes und ein Blick 
in das beigefigte Gesamtinhaltsverzeichnis der ersten zehn 
Bände lassen die rege Mitarbeit und Anteilnahme der Männer 
erkennen, die in Industrie und technischer Wissenschaft an 
führender Stelle stehen. Das Jabrbucb, das rd. 200 Seiten 
mit fast 100 Abbildungen und Bildnissen umfaßt, ist in diesem 
Jahr erstmalig im Verlage des Vereines deutscher Ingenieure 
erschienen. 


Technische Zeitschriftenschau (T. Z.). Im Laufe des 
Jabres 1920 sind wiederum weitere Zeitschriften, vornehmlich 
auch ausländische, in die Bearbeitung einbezogen worden 
Neben der wöchentlich erscheinenden Gesamtausgabe der 
Teobnischen Zeitschriftenschan wird seit Anfang 1920 unte 
Mitwirkung des Ausschusses für wirtschaftliche Fertigung ei i 
monatliche Sonderausgabe der T. Z. für Bee mi 
das »Betriebsarchiv«, herausgegeben, um auch weiteren Seat 
sen die Auszüge aus der Faobliteratur dieses wichtige 
Sondergebietes zu billigerem Preise zugänglich zu a 
Die zweite, seit April 1920 erscheinende Sonderausgab das 
»Archiv für Wärmewirtschaft«, das Organ der Hau a für 
Wärmewirtschaft, hat durch Auf. Atze dieser Ai d 
Berichte über ihre Kurse sowie durch erweiterte A KR 
aus wichtigen fremdsprachlichen Aufsätzen wärmewi a 
E Inhalts wertvolle Erweiterung erfahren a 

as erweiterte Stichwortverzeichn 
ausgabe, das aus praktischen V er 
aufgestellt ist, hat dem ersten Heft des Jahrganges 3 
gelegen, ebenso ein Verzeichnis der in der T Z. Fe 
arbeiteten in- und ausländischen Zeitschriften l a ge 
Erläu’erung zur Anlage einer T. Z. Kartei SC SE 98 5 
beigefügt. Ebenso ist für das „Archiv für Ee 


für wissenschaftlich 


sprachlichen Aufsätzen ist weite 
A r in großem Umfange Gebrauch 
In Anlehnung an die Ueberset 
| zungsabteilun 
ist eine Abteilung zur Herstellung von De e 
Firmensohrifien, Katalogen usw. in Fremdsprachen. SE 
richtet worden, die in warbsendem Maße von zahlrei Ben 
Firmen in Anspruch genommen wird. en 


Zeitschrift für angewandte Mathematik und M 
chanik. Für die Aufnahme der Arbeiten auf dem Gebj S 
der angewandten Mathematik und Mechanik als G id- 
wissenschaften für die Technik ist, wie schon zuvor Bere 
in der Form der Forschnngshefte eine besondere Zeitsch ik 
für angewandte Mathematik und Mechanik geschaffen 05 
deren erstes Heft im Februar 1921 erschienen ist Dieses 
Organ coll dem schaffenden Ingenieur die wissenschaftlich ; 
Hilfsmittel in geschlossener Form und in regelmäßigem SS 
scheinen zuführen. Die neue Zeitschrift die zunächst in 
einem Umfange von jährlich sechs Heften zu etwa fünf Druck- 
bogen geplant ist, wird ungefähr zur Hälfte Originalarbeite 
zur Veröffentlichung bringen, für deren Aufnahme der Ge- 
sichtspunkt wissenschaftlicher Neuheit entscheidend sein wird 
Die andre Hälfte des verfügbaren Raumes wird einer straff . 
leiteten Berichterstattung dienen: zusammenfassende e 
über einzelne Problemgruppen, }die den Stand der behan- 
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delten Frage, ihre Entwicklungsmöglichkeiten usw. im Zu- 


sammenhange darstellen. Ferner werden fortlaufend in kurzen. 


Auszügen die einschlägigen Aufsätze aus andern Zeitschriften, 
namentlich den in Deutschland jetzt schwer beschaffparen 
ausländischen, behandelt werden. Bücherschau und kleine 
Mitteilungen aus dem Arbeitsgebiete der Zeitschrift werden 
die Hefte abschließen Die Schriftleitung hat Prof. R. v. Mises 


übernommen, dem ein Beirat namhafter Wissenschaftler zur 
Seite steht. 


Bezugsquellenverzeichnis. Die neue (16.) Ausgabe 
ist Anfang April in erweitertem Umfang erschienen. Durch 
den Anzeigenteil der neben der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure herausgegebenen Zeitschrifien und Ein- 
zeldruckschriften bat das Verzeichnis eine wertvolle Ergän- 
zung in bezug aut Anschriften aus den Grenzgebieten der 
mechanischen Iodustrie erfahren. Listen der für die Technik 
und Industrie wichtigen Anschriften der Reichsbebörden so- 
wie der technisch-wissen«chaftlichen und technisch-wirtschaft- 
lioben Vereine und Verbände erweitern das Bezugsquellen- 
verzeichnis wesentlich und machen es für den Gebrauch in 
Bureau und Betrieb wertvoller. | 


Deutsche technische Auslandszeitschriften. Sie er- 
scheinen seit 1920 als Monatsohriiten in deutscher, englischer 
und spanischer Sprache unter den Titeln »Industrie und 
Technike, »Eogineering Progress« und »El Progreso de la 
Ingenieria« und werden vom Verein deutscher Ingenieure 
gemeinsam mit dem Verein deutscher Eisenhüttenleute 
und dem Verband deutscher Elektrotechniker heraus- 
gegeben. Verlegt werden die Zeitschriften vom Ausland- 
Verlag G. m. b. H. Zweck der Zeitschriften ist, duroh völlig 
objektive, jede Reklame ausschließende Berichterstattung das 
Ausland über Leistungen der deutschen Technik und Indu- 
strie zu unterrichten; hervorragende Mitarbeiter unterstützen 
die Schriftleitung hierbei. f 

Am Schlusse des ersten Jahres des Unternebmens können 
wir feststellen, daß die Zeitschriften, sowohl hinsichtlich des 
Inhalts als auch der Ausstattung, besonders im Auslande 
Anklang gefunden haben, und daß die Zahl der Bezieher 
von Tag zu Tag wächst. Der Inhalt der Zeitschriften ist 
Außerst vielseitig; es wird nicht nur das Gebiet des all- 
gemeinen Maschinenbaues behandelt, sondern auch die Grenz- 
geblete finden reichliche Berücksichtigung. 

Unser Argentinischer Verein unterstützt besonders die 
spanische Ausgabe insofern, als er seine Absicht, fär seinen 
Wirkungskreis ein besonderes Mitteilungablatt herau- zugeben, 
aufgegeben hat und seine Mitteilungen und Berichte in 
einem Anhang zur spanischen Ausgabe veröffentlicht. Seit 
Anfang 1921 ist die Zahl der Ausgaben noch um eine solche 
in russischer Sprache vermehrt worden. Geldlich erwächst 
dem Verein keinerlei Ausgabe durch das Unternehmen. 


Einzeldruckschriften. Die aus dem vorigen Jahre 
vorhandenen Druckschriften fanden weiter normalen Absatz, 
so die Schriften »Der Ingenieur in der Verwaltungs, 
»Deutsche Forschungsstätten technischer Arbeit«, 
»Die wissenschaftlichen Arbeiten des Vereines deut- 
scher Ingenieure«, »Toleranzen« und das Betriebsbuch 
»Grenzlehrensysteme. Der technisch.-Ilterarische Führer 
»„Betriebswissenschaften« hat im Berichijahr eine neue 
Auflage erfahren. Aus dem Gebiete der Betriebsstudien 
sind einige wichtige Bücher verlegt worden, so das Buch 
von Michel: »Wie macht man Zeitstudien«, ferner die 
von J. Witte ins Deutsche übertragenen drei bemerkenswerten 
Schriften von Gilbreth: „Angewandte Bewegungsstu- 
diene, »Ermüdungsstudien«, »Verwaltungs- Psycho- 
logies. Der Absatz dieser Werke, die den Betriebsingenieuren 
wertvolle Einführung in diese wichtigen Gebiete geben, hat 
gut eingesetzt. Die Schrift von Portmann »Sprache und 
Schrift“ bietet wertvolle grundlegende Studien über dieses 
bemerkenswerte Problem. Für Rechnung und im Auftrage 
der Gesellschaft für Kraftübertragung wurde die Schrift = 
Dr. Thierbach »Die Geländeentwertung durch Hoc i 
voltleitungens übernommen; ebenfalls im Aufirage a 
unter Vergütung der Her-tellungskosten von seiten des m 
ines zur Beförderung des Gewerbfleißes wurde zum 100 Jäh- 
ER Jubiläum dieses Vereines das Buch von C. Matschoß 
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»Preußens Gewerbeförderung und ihre großen Män- 
ner« fertiggestellt, das in weiten Kreisen große Aufmerk- 
samkeit gefunden hat. Eine sehr bemerkenswerte Denk- 


zchrift verdient besondere Erwähnung: es ist dies ein Fi- 


gurenatlas von Schnittzeichnungen lehrreicher 
Maschinenkonstruktionenausdem Gebiete der Kraft- 
und Arbeitsmaschinen, der im Auftrage und auf Rech- 
nung der chinesischen Unterrichts verwaltung mit deutschen, 
englisoben und chinesischen Figurenerläuterangen vom Ver- 
lage hergestellt worden ist. Der »Rohstoflersatz« ist trotz 
aller Schwierigkeiten soweit fertiggestellt, daß die Heraus- 
gabe nur noch durch die Herstellung eines Sachverzeich- 
nisses verzögert wird. Wir glauben aber, auf ein solches 


nicht verzichten zu sollen, da das Buch, das einen Umfang. 


von rd. 26 Bogen haben wird, nicht nur als Lehr-, sondern viel- 
mehr als Nachschlagewerk dienen soll, dessen Brauchbarkeit 
in hohem Maße durch ein Sachverzeichnis bedingt ist. Für 
die Durchführung der redaktionellen Arbeiten solcher Einzel- 
druckschriften, wie z. B. der China-Atlas, ist eine besondere 
Redaktionsabtellung des Verlages eingerichtet worden, die 
gleichzeitig die Schrittleitung von sonstigen auftragweise 
übergegebenen Druckschriften durchführt. Als solche sind 
auch Jubiläumsschriften einzelner Firmen zur Ausarbeitung 
und Drucklegung übernommen worden. 


Sonstige Vereinsarbelten. 


Technik und Landwirtschaft. Die Ausschüsse für 
Technik in der Land wirtschaft in den Bezirksvereinen traten 
zum erstenmal am 21. September während der Hauptver- 
sammlung zu einer Sitzung zusammen, in der die anwesen- 
den Vertreter über die bisherige Tätigkeit berichteten. Um 
Unterlagen für die Weiterarbeit zu gewinnen, wurden 
Fragebogen an die Ausschüsse der Bezirksvereine sowie an 
die Industrie und an Einzelpersonen zur Bearbeitung über- 
sandt. Aus den eingehen ten Antworten sollen die Probleme 
ermittelt werden, für deren Lösung ein gemeinsames Inter: 
esse von Industrie und Landwirtschaft vorliegt; die Reihen- 
folge ihrer Iaangriffnahme wird sich aus ihrer Wichtigkeit 
ergeben, die Art und Weise der Behandlung wird den 
Ausschüssen der Bezirksvereine überlassen bleiben. Als 
oberster Grundsatz hat zu gelten: »Förderung der landwirt- 
schaftlichen Produktion«, weil daran Industrie und Landwirt- 
schaft miitelbar und unmittelbar gleich stark interessiert 
sind. Hierzu gehört nicht nur eine Steigerung der Ernte- 
menge, sondern auch eine Erleichterung der ländlichen Ar- 
beit überhaupt, der Arbeitsausgleich auf dem Lande zum 
Zweck der Bereithaltung ansreichender Arbeitskräfte für die 
Produktion und die Verbesserung der Lebensmittelverteilung. 
Zurzeit bestehen in 15 Bezirksvereinen Ausschüsse für 
Technik in der Land wirtschaft. 


Die öffentliche Verwaltung und die Ingenieure. 
Mit einer gewissen Beruhigung des innerpolitischen Lebens 
gegenüber der Zeit der Staatsumwälzung und der Folgezeit 
treten die wirtschaftlichen Aufgaben immer mehr in den 
Vordergrund, und es entsteht um so mehr die Notwendigkeit, 
die öffentliche Verwaltung mit technischem und wirtschaft- 
lichem Geiste zu durchdringen. Dieser wichtigen Aufgabe 
ist daher auch im Laufe des letzten Jahres erhebliche Aut- 
merksamkeit gewidmet worden. Hier und da konnte hei 
Behörden, Parlamenten und Einzelpersönlichkeiten außerbalb 
der Technik beginnendes Verständnis für unsere Anregungen 
und Wünsche festgestellt werden, so gegenüber der Frage 
der Verwaltungsingenieure und unsern Forderungen zu den 
Selbstverwaltungsgesetzen. Die Entschließung der 60sten 
Hauptrersammlung auf Gleichstellung der Ingenieure und 
der Juristen in der Verwaltung hat in den Parlamenten des 
Reiches und der Länder eine über ähnliche Fälle hinaus- 
gehende Beachtung gefunden. Um genauere Vorschläge für 
Zulassung und Ausbildung von Diplom-Ingenieuren in der 
reinen Staatsverwaltung zu ermöglichen, schweben neuerdings 
Verhandlungen mit Technischen Hochschulen. 

Unsere Gegenvorschläge zum Regierungsentwurf der 


: preußischen Städteordnung und der organisch mit ihr Zu- 


sammenhängenden Selbstverwaltungsgesetze sind weiter duroh- 
gearbeitet worden. (Schluß folgt.) 
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Die Wärmewirtschaft im Eisenhüttenbetrieh. 1 


Von Obering. A. Schulze, 


Infolge der hohen Temperaturen bei 
Brennstoff groß. Die Abfallwärme läßt sich 
in sich selbst die verschiedensten Notwendigkeite 
and durch Beispiele wird gezeigt, welche Ersparnisse erzielt werden. 


Die Eisenhüttenwerke gehören zu den Haupt verbrauchern 
von Brennstoff in Form von Kohle, Koks und Gas. Infolge 
nmännischen 


der hohen Temperaturen, bei denen sich alle hütte 
Vorgänge abspielen, und infolge der großen Koblenmengen, 
welche diese Schlüsselindustrie verbraucht, sind die hier ver- 


loren gehenden Wärmemenge 


gerade daran 
Wurde doch 


War ein großer Teil der notwendigen aus England 
bezogen. Die meisten sogenannten Küstenwerke sind teils 


uus des 
We Grunde, teils wegen des bequemeren Erzbezuges 


Die Kohlennot. 
ande mit unaufbaltsamer Wucht einsetzende Kohlennot und 
Kohlen guerung hat nun auch die Hüttenindustrie gezwungen, 
iie en Sparmaßnahmen zu treffen. Durch rechtzeitige Grün- 
Ener einer eigenen Ueberwachungsstelle für Brennstoff und 
De ‚giewirtschaft auf Büttenwerken, die sich der Verein 

v scher Elsenhüttenleute in Düsseldorf unter Leitung von 
stattet bat angegliedert und mit reichlichen Mitteln ausge- 
Haupt We ist von vornherein die Energiewirtschaft, die in der 
richt . auf wärmewirtschaftlichen Maßnahmen beruht, in 
mit cb ahnen gelenkt worden. Auf verschiedensten Wegen 
gan eg gemeinsamen Ziel der Wärmeersparnis wird vorge- 
recht SE erkannt worden ist, daß es durch mitunter 

iürich a0he und naheliegende Vorkehrungen oder durch 
5 Zeit bezahlt machen, mogoh 
wi uns engen zu sparen. Bei ständig 

‚2. rholten Werker ore Sir die wärmewirtschaftliche 
und erkes erkannt, erden Vorschläge gemac 

durch Versuche tragliche Einzelheiten besonders geklärt. 


Leitende Gesichtspunkte zur Erzielung von 
eersparnis. 
sich Vie] pa ele leitenden Gesichtspunkte, von denen 
dustrien ü © weiteres auf andere wärmeverbrauchende In- 
~p ertragen lassen, sind: 


auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


n bietet. Die dahin führenden Maßnahmen der Tieftemperatur-Wärmewirtschaft werden besproch 
p en, 


1) Einrichtung von Wärm 
morion, Entwiokfang dor denen 282 act den iltten 
unterstehen alle Geräte und Einrichtungen, welche zur 


Beaufsichtigung und I 

riohtangen, 4. S 5 en und bender Ein- 

regler u. a., notwendige Ausb 

Eichen von Geräten zur Gas-, Dampf, Tut. e aan und 

Die gemessenen Werte sind zusammenzustellen, zeichn 

a 5 und bei der Aufstellung eines WA sr sch 
rennstoff-Haushaltplanes zur Verteilung der Brennstolfe an 

n. 


2 Di k 
zeigt deutlich, wo Wärme nutzbar verbraucht and mestatistik 


beitstage, Verlegung von Feierta - 
auf Sonntage oder Montage usw. “Diere Ne ale 
sich besonders bei geringem Auftragsbestand innerh alb größeren 
Hate denken fe aan auen, den ren 


triebsverbesserungen, Erhöhung der Wirk 

ungs 2 
erzeugern, Dampfkesseln, Oefen, vollkommenate Ausnutz Da 
der Koksofen- und Gichtgase, Abhitzeverwertung bei Gas- 
metallurgischen 
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Oefen, Verwendung der Abwärme zu Vorgängen bei tieferen 
Temperaturen. Die Maßnahmen setzen bauliche Arbeiten vor- 
aus und sind deshalb erst nach längerer Zeit voll durch- 
führbar. 

Die nachfolgenden Betrachtungen beschäftigen sich fast 
nur mit solchen Maßuahmen, andere werden nur gestreift. 


Weg der Wärme durch ein Hüttenwerk. 


An der Hand von Abb. 1 läßt sich der mögliche Weg der 
Wärme durch ein Hüttenwerk verfolgen, links ist der Gas- 
betrieb, in der Mitte der Dampfbetrieb, rechts der Ofenbetrieb 
dargestellt. Diese Betriebe stehen über einer Wagerechten, 
welche die Temperatur von etwa 900° nach oben begrenzt. 
Alle drei Vorgänge spielen sich bei Temperaturen über 900° 
ab, fallen also in das Gebiet der Frischwärme und scheiden 
für die Abwärmeverwertung aus. 

Die nächste Temperaturstufe, in der bereits Abwärme auf- 
tritt, erstreckt sich von rd. 500° bis 9000. In diesem Gebiet 
liegen die Auspufftemperaturen bei den Gasmaschinen und 
die Abgastemperaturen der metallurgischen Oefen. | 

Weiter nach unten gelangen wir in das Gebiet des Hoch- 
druck- und Niederdruck-Dampfes im Temperaturbereich über 
100°. Hierher fallen die Vorgänge in Dampfmaschinen; Hei- 
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offen bleibt und wichtige Maßnahmen nicht durch frühere, 


vielleicht weniger wichtige verhindert werden. Z. B. wäre es 


ganz falsch, auf einem Hüttenwerk in die Abgaskanäle von 
metallurgischen Oefen Warmwasserkessel zum Betrieb von 
Warmwasserheizungen einzubauen, weil sich damit nur ein 
kurzfristiger, kaum halbjähriger, untergeordneter Zweck — 
die Raumbeheizung — erfüllen ließe. Viel richtiger iet es in 
solchem Falle, erst hochgespannten Abhitzedampf zu erzeugen, 
der sich dann ganzjährig zu Kraftzwecken oder als Unter- 
winddampf für Gaserzeuger und außerdem im Winter als Ab- 
dampf zur Raumbeheizung verwenden laßt. 

Deshalb soll grundsätzlich mit der »heißesten Abwärme« 


hochgespannter Dampf erzeugt werden, der dem allgemeinen 


Hochdrucknetz zugeführt wird, wie Abb. 1 sowohl bei den 
Abgasen der Gasmaschinen (links) als auch bei den Abgasen 
der metallurgischen Oefen (Simens-Martin-Ofen, Stoßofen 
rechts) zeigt. | 

Bei den Wärmöfen der Walzwerke und Schmieden nutzt 
man die Abgase mitunter zur Vorwärmung der Verbrennungs- 
luft aus, insbesondere damit die erforderlichen Ofentempe- 
raturen mit minderwertigen Brennstoffen erreicht werden. 
Wärmewirtschaftlich am günstigsten wäre es, dem Rekuperator 
noch einen Dampfkessel nachzuschalten, der dann ent- 
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Abb. 1. Weg der Wärme durch ein Hüttenwerk. 


zungen gehören nicht hierher, da reiner Frischdam hi 
erf 
nn zu kostbar ist und nur ın ee: 
e Mad werden soll, z. B. wo besonders hohe Temperaturen 
In weiterer Senkung der Temperat 
ur folgt d 
Gei 7785 5 8 des N Son 
nd als unterstes das Gebiet der Bodenhei ü 
welche Temperaturen von 400 bis 200 8 
und wenige 
335 5 V sind natürlich 1 
ten an den Grenzen vielfach ineinand B 
ragen Heiß wasserheizungen mit 120° in das D deih bin. 
ampf hin- 
en Dr ee Wier eegen nähern sich 1 
gebiet. e Rauchgasvorwä 

ee Sondergebiet hier Onberhckaicheige geblieben. 
u Nk einer zielbewußten Wärmewirtschaft im Hütten- 
die dort ein wertiosen, oft lästiger Abtall And an memengen 
rt ein w „oft lästiger Abfall sii i 
und Se 5 Gebiete N 8 SEH 

‚ Gleichze tig muß man bierbei einer b j 
Wë on ewirtschaftlicher Entwicklung N En 1 
„ Ge Eigenart, den Arbeitsbedingungen den work e 
wo, u Einrichtungen, dem Umfan des 
Ea 175 vorkommenden Entfernungen und der Wertig- 
.. rmeverwendung ergibt, d. h. daraus, ob die V S 
Wiel 1 A R ununterbrochen oder nur zeitweili De 3 
Se SC 1 muß von vornherein so Bert 
i e weitere wärmewirtschaftliche Ausgestaltung 


ee, ||| TEE 


sprechend der niedrigen Abgastemperatur größere Heiafläche 
erhalten muß. Die Auspufftemperaturen der Gasmaschinen 
und man rechnet im praktischen 
von O, 60 bis 0,80 kg/PSeb. 
Trotzdem bleiben die Verluste im Gasmaschinenbetrieb noch 
der niedrigen 
Ablauftemperatur selten verwerten kann, rd. 30 vH der Frisch- 
wärme verbleiben und man auch die Abgase wegen der Ge- 
fahr von Wasserniederschlägen in den Abhitsekesseln nur bis 


betragen gewöhnlich 500°, 
Betrieb mit einem Dampfgewinn 


erbeblich, da im Kühlwasser, das man wegen 


zu einer gewissen Grenze abkühlen kann. 
Der tbermische Gesamtwirkungsgrad von 45 bis 


praktisch erzielen kann. bleibt weit hinter dem von 85 V7 


zurück, den Dampfmaschinen mit Abdampfrerwertung liefern. 
Man hat zwar durch sogenannte Heißkühlung der Gas- 


maschinen in vereinzelten Fällen schon versucht, die Abwärm 


mit einer höheren Temperatur bis rd. 120° zu erhalten, weloh 


ihre Anwendung und Fortleitung erleichtert, bei den 


essel 


Gasmaschinen läuft aber das Wasser mit 55° ab, so daß 
Wärme verloren ist. Gewöhnlich werden die Abhitzek 
mit Ueberhitzer und Speisewarservorwärmer versehen UN 


liegende oder stehende Röhrenkessel mit Ein- und Aut e 


Gasexplosionen 
nicht in Frage oder müssen mit Blech verkleidet waren 


Große Schwierigkeiten bereiten die sehr plötzlich und d 
artig auftretenden Rohrdehnungen; als sichere Mittel gegen 


kammern für die Abgase gebaut. Eingemauerte 
kommen wegen der mitunter auftretenden 


60 vH, 
den man durch Ausnutzung der Abwärme bei Gasmaschinen 


— —— — 
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Rohrbrüche aus dieser Ursache baben sich bewegliche, federnde 


Rohranschlüsse und Linsenausgleicher erwiesen. An jedem 
Abbitzekessel sollte eine absperrbare Umleitung angeordnet 


griff werden die Zuleitungen innen ausgemauert, was.gleich- 
zeitig gegen Wärmeverluste schützt. 


87,8 


urch Abbrand des Walzgutes 
im Ofen; der thermische Wırkungsgrad beträgt also nur 


worden, und es ist dankbar anzuerkennen, daß hierdurch die 
Gewinnung der gerade bei Martinöfen so massenhaft verloren 
gehenden Wärme ermöglicht wurde. Eine beqaeme Kes- elart 
für die Abhitzedamptge winnung bei Oefen ist der Lokomohil- 
kessel, der bei genügender Heizfläche an vielen Rt«llen Ver- 
wendung gefunden hat und alle Bedingungen erfüllt. 

Der gewonnene Abhitzadampf wird durch Kupplungs- 


Aehnliche Anordnungen kommen bel der Abwärmever- leitun 
| gen dem allgemeinen Hochdrucknetz zugeführt und für 
5 . Oefen a die Abgastempe- die verschiedenen Kraft- und Heizzwecke verwendet. wobei 
raturen liegen zwischen 50u und 1000 ‚ sinken aber bei gut die hoch wertigen ganzjährigen Zwecke immer vorangehen 
gebauten und gut bedienten, genügend langen Oefen bis auf sollen. 


Nach Abb. 1 sind solche Zwerke im Temperaturbereich 
über 1000 der Betrieb von Dampfturbinen und Dampfmaschi- 
nen zur Erzeugung von elektrischem Strom, zum Antrieb der 
Walzen und zu den verschiedenartigsten Kraftzwecken des 
Hüttenbetriebes, ferner der Betrieb von Dampfbämmern und 
Dampfpressen. 


Abwärme der Dampfmotoren. 


Die Abwärme der Dampf- 
maschinen, einschließlich der 
Hämmer und Pressen, bildet ar 
; Ausgang für verschiedene tief- 
„ temperaturliche Zwecke im Wär- 


1 Mittlere Zusammensetzung megebiet von wenig über 1000 


= 0 der Rauchgose: bis rd. 700 Hier wird der Ab- 
15,1 vH. Bei der Einsatztemperatur von 825 RE 7 dampf vor allem zur Raumhel. 

betrug die Abgastemperatur über dem Stoßherd des Ofens O M U zung, zur Warm wasserbereitun 
1000 bis 10300, also 200° mehr als die Temperatur des Einsatzes. CO Au uh und nach neueren Vorschlägen 


Wenn derartige Oefen 
nicht mit Abhitzekesseln ver- 
zehen werden, entstehen 
außerordentliche Abgas ver- 
luste, und bei genauerer Be- 
trachtung des Diagramms 
wird jeder Hütteningenieur 
die Verpflichtung empfinden, 
seine Oefen in dieser Hinsicht 
zu untersuchen und zu ver- 
bessern. 

Im vorliegendenFall wer- 
den durch einen unmittelbar 
af dem Ofen gelagerten 
Dampfkessel 26,52 vH der Ge- 
samtwärme oder 30,40 vH der 
aufgewendeten Kohlenwärme 

zurückgewonnen. Durch 
künstlichen Zug könnte bei 
einem etwas reichlicher be- 
messenen Abhitzekessel der 
Wärmerückgewinn noch ge- 
steigert werden. Das Beispiel 
zeigt zugleich, daß gur Be- 
stimmung des günstigsten Ab- 
itzekessels genaue, wieder- 
holte Messungen der Ab- 
värmemengen vorgenommen 
werden müssen, durch die 
auch die sekundären Wärme- 


Vorgänge in den Oefen (Ver- 


rennung von Einsatz, im 
Martinofen Verbrennung von 
Oblenstoff ans Roheisen und 


utohlägen u. dergl., umgekehrt Reduktionsvorgänge, Rostver- 
Die unmittelbare Messuog der 
der Vielfältigkeit dieser unter- 


luste u. 2.) mit erfaßt werden. 


abziehenden Wärme hat wegen 
geordneten Vorgänge den Vorzug der Sicherheit vor Schätzun- 
Xen und Berechnungen. Zur Me 
Staugeräte in Verbindung mit A 
Messungen. Aus der abziehe 
man die erforderliche Kesselhe 


cher Zug nötig ist. 


Da sich die Rauchgaswärme nicht weit fortleiten läßt, 
bietet die Aufstellung der Abhitzekessel in der Nähe der Oefen 
Namentlich die Martin-Werke 

d 80 einheitlich gebaut, daß sich fast überall die gleichen 
wierigkeiten ergeben, die allseitige Zageständnisse erfor- 
i eignete Piätze für diese Kessel finden sich fast 
mmer unter den Martiabühnen, die Genehmigung zur Auf- 
stellung ist bisher von den Gewerbebehörden Immer erteilt 


häufig Platzschwierigkeiten. 


ssung in Rauchkanilen dienen 
bgasanalysen und Temperatur- 
nden Wärmemenge berechnet 
izfläche, wobei der Unterschied 
zwischen Endtemperatur der Bauobgase und mittlerer Kessel- 
emperatur einschließlich Vorwärmer höchstens 5u° betragen 
soll. Hiernach erkennt man auch, ob nach Einbau eines Ab- 
hitzekensels der natürliche Zug noch ausreicht oder künßt- 


als Zusatz zu dem mäßig mit 
Ofenabhitze vorgewärmten Un- 


ales Mihil, 2 y . a 
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Abb. 2. 
Würmebllanz eines Stoßofens für warmen Einsatz mit darüber gelagertem Abhitzedampfkessel. 


terwind der Gaserzeuger verwendet. Gerade die letztere An- 
wendung erfüllt einen hoob wertigen, ganzjährigen Zweck, so 
da8 man hiervon, da der bisherige Aufwand an Frischdampf 
weglällt, eine bedeutende Verbesserung der Wärmewirtschaft 
erwarten darf, wenn sich die Ergebnisse der bisherigen Ver- 
suche bewähren. 


Die Abwärme der Dawpfwaschinen wird in verschiedener 
Form verwendet: als Anzapfdampf, Auspuffdampf, Unterdruck- 
dampf, Heißwasser, Warmwasser oder Warmluft, mit Ueber- 
gängen und Verbindungen zwischen diesen Formen; 2 B. 
werden Dampfheizangen für beliebige Druckstufen gebaut, 
ferner Dampf. Wasser Heizungen mit und ohne Wärmespeiche- 
rung, Auspuffheizungen mit anschließ-ndem Unterdruckgebiet, 
wodurch sich die Reichweite der Wärmdübertragung bedeu- 
tend verlängern läßt. Dieses Verfahren bietet noch den Vor- 
teil der Wärmespeicherung namentlich bei Hämmern und 
Pressen, welche den Abdampf sehr unregelmäßig liefern, Abb. 3. 

Eine der wertvollsten ganzjährigen Ausnutzungen des 
Auspuffdampfes bie et die Abdampfturbine, durch die bei gro- 
Ben Hammer- und Pres werken Leistungen bis 1000 kW und 
mehr gewonnen werden. In die Auspuffleitungen eingebaute 
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flüssig, da 
mpfspeicher erweisen sich dabei meist als übe 
dio Verfügbare Abdampfmenge geringer ist, als ee 
wurde, und gar keine Speichernotwendigkeit vor egt. BS 
Die Wärme im Abdampf dieser Turbinen is Fer 
verloren, sondern wird in einer anschließenden Ab pt: 
Warmwasserheizung für Verwaltungsgebäude, Beamten- Ké 
Arbeiterkolonien verwendet. Alle muß man wen" He 
niedrigen erzielbaren Vorlauftemperatur bei strenger 
entweder die Luftleere etwas verschlechtern oder, was an 
wirtschaftlich günstiger und aus Gründen der Betriebsi e? 
heit nötig ist, einen zweiten Wärmeaustauscher für un - 
dampf aufstellen, der vorübergehend eingeschaltet wird, 


fond ensehkons» 
wosserbehöller 


Abb. 3. Auspuffhelzung mit Wärmespeicherung. 


Natürlich muß die örtliche Heizung so bemessen werden, 
daß sie bei mittlerer Außentempera und Luftleere die 
Räume genügend erwärmt. Da der Unterdruckabdampf, dem 
kein Arbeitswert mehr innewohnt, als kostenlose Wärme an- 
zusehen ist, arbeiten solche Heizungen — abgesehen von der 
Abschreibung — ganz kostenlos, und eine bessere Wärme- 
ausnutzung bei allmählich sinkender Temperatur ist kaum 
denkbar: Abhitze, Abhitzedampf, Kraftbetrieb, Auspuff, Ab- 
dampfturbine, Unterdruck-Abdampfheizung, der sich auf noch 
tiefere Temperatur berab, rd. 20 bis 30°, die Erdbodenheizung 
anschließen könnte. 
i+ Die Wärme ist dann in den Ausgangszustand zurück- 

eführt, eine weitere nutzbare Senkung nicht mehr möglich. 

bb. 1 zeigt, wie die Wärme, anstatt zur Vernichtung in den 
‚ Kühlturm zu wandern, zur Befriedigung menschlichen Be- 
darfes dient. 

Ein wichtiges Schlußglied in der Kette der Wärmeum- 
formungen, -senkungen und -verbindungen ist die Sammlung 
der im Kondensat enthaltenen, jetzt meist verloren gehenden 
Wärme. Die zur Rüokgewinnung dieser Wärme geschaffenen 
Anlagen sind immer lohnend, da sie rd. ½ der aufgewendeten 
Wärme zurückliefern. Da durch die oft zahlreichen Wasser- 
abscheider, die immer undicht sind, viel Wärme verloren 
geht, so empfiehlt es sich, das Kondensat gruppenweise durch 

olbenpumpen abzusaugen, die das heiße Wasser, ohne daß 
es mit Luft in Berührung kommt, mit der vollen Wärme un- 
mittelbar in die Dampfkessel zurückdrücken. 


Wärmeschutz behelater Räume. 


Umi 
Wärmeflüssigkeit, oder Schutz vor Wärmeabgabe, reg og 


er Bewe 3 
legen diokerer, wärmedichterer Bekleidung. gung, oder An 


arsamst ist voo dek EN 
die Wärmeabgabe nicht aaa mindern wir 
B e N » 80 treiben wir nur Wärmeverschwen- 


an sollte deshalb schon beim Bau eines Hauses auf 
nügend dicke Wände, Bekleidung mit wärmedichten Stoffen, 
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aller Fenster und Türen, aller Fugen und 
Riten erg dergl. hinarbeiten und die Gebäude nachträglich 
und oft auf ihren guten Zustand prüfen. Diese a 
naheliegende ra hat man in okschriften un = 
trägen schon oft gestellt, aber leider nur selten befolgt, sie 


‚bildet aber eine der wichtigsten Bedingungen der billigen 


Beheizung. 


Ein wichtiger Punkt in der Wärmewirtschaft ist auch f 


r 'Schutz gegen Wärmeverluste bei Wärmefernleitangen. 
Die Nollen ist bisweilen sehr schlecht, Lei en, en 
Erschütterungen ausgesetzt sind, sind mitunter überhaup 

nicht onor Flanschkappen werden selten 

benutzt. Leider gibt es noch keine einfachen, 
sicheren und im Betrieb sofort anwendbaren 
Verfahren zur Prüfung von Isolierstoflen, 
infolgedessen ist die Praxis gezwungen, die 
unter den verschiedenartigsten Phantasie- 
namen angebotenen, häufig hinder ka Sen 
Kieselgurmischungen zu verwenden. - 
wünscht wäre eine Normalisolierung 
festzusetzen und diese mit anderen, nament- 
lich fertigen Isolierungen schnell vergleichen 
777; zu können. Der Mangel tritt besonders bei 
der Beurteilung älterer Isollerungen hervor, 
die mit Rücksicht auf den jetsigen hohen 

Wärmepreis verhältnismäßig schlecht und 

verbesserun Ps sind. Das unter Lei- 

tung von Dr.-Ing. enoky stehende For- 
schungsheim für Wärmewirtschaft in Mün- 
chen befaßt sich mit der Untersuchung von 

Wärmeschutzmitteln, ermittelt ihre Wärme- 
: leitzahl und stellt die Abnahmebedingungen 

dafür auf. 

Die Abkühlverluste in gut isolierten 

Wärmefernleitungen betragen bei niedri- 

gen Außentemperaturen 


bei Hochdruckdampf etwa 3 vH | der nutzbar 


Dampfdruck- 
Reduziervenhl 


> Auspuifdampf „ 52 „ geförderten 
> Unterdruckdampf > 4,3 » Maximal- 
> Warmwasser » 3,25 > Wärmemenge, 


| H 
bei Warmwasser können aber die Verluste auf etwa 6v 
steigen, wenn man längeren Stillstand einrechnet. Die Mon 
luste der Kondensatfe 1 betragen gewöhnlich Geer 
bis 3 vH der größten im harrungszustand geför Géi = 
Wärmemenge. Man sieht aus diesen Zahlen, daß bei W re: 
ternleitungen der Wärmeverlust bei voller Belastung der 10 755 
tungen nur verhältnismäßig gering und der thermische SS 
kungsgrad dem aller anderen wärmetechnischef Einrichtung: 8 
weit überlegen ist. Welche Isolierung im gegebenen F A 
wirtschaftlich günstigste ist, hängt von der Isolierwirkung Kee 
den Anlagekosten ab und muß bei langen Fernleitung z 
untersucht werden. Die Grenze der wirtschaftlich men 
Reichweite einer Wärmefernleitung ist von der Gr 155 
Wärmewirtschaftliohkeit dieser Leitung zu untersche 0 
Z. B. kaun eine Fernleitung wohl würme wirtschaftlich, = 
nicht geldwirtschaftlich sein, und die Grenze der Fernlei ed 
liegt dort, wo die Rücksicht auf Wärmeersparnis von 
Rücksicht auf den Aufwand überholt wird. 


Sonderfälle der Abwärmeverwertung. 


Neben den vorbesprochenen Fällen, wo die wen r 
ihrer vollen Wertigkeit ausgenutzt und in Stufen auf 15 
tiefere Temperatur gesenkt wird, kommt es namentlic 5 
Hüttenwesen vor, daß Abwärme zwar in großen Mengen, Sn. 
mit niedrigen Temperaturen oder in einer Form zur en 
gung steht, daß sie sich in den allgemeinen Plan nicht 
ordnen läßt. ZE? 

Bei Verzinkkesseln hat z. B. die Abwärme eine glelt 


bleibende, durch den Schmelzpunkt des Zinks bestimmte Tem- 


leich 
peratur von rd. 440%; zweckmäßigerweise nutzt man sie g 
neben dem Kessel zur Trocknung gebeizter Gegenstände së 
Im Fußboden werden gemauerte Rauchkanäle hergestellt De 
mit gußeisernen Platten abgedeckt, welche die gebeizten = 
genstände aufnehmen. Aehnlich nutzt man die Abhitze 
Emaillieröfen zum Vortrocknen der Waren aus. GER 
An anderen Stellen, z. B. in der Drahtzieherel, $ 2 
Abwärme zum Vorwärmen des Drahtes oder zum Tr ee 
der gebeizten Drähte, auch zu verzinnende Bleche ve Ge 
auf ähnliche Weise getrooknet. Oft sind die Ar e ve daß 
reinigt, z. B. stark mit Staub gemischt (Zementfabriken), gi geg 
man sie nur nach besonderer Vorbereitung verwenden Ka E 
Die auf Hüttenwerken rückgewinnbaren Wärmemengl 
sind gewöhnlich so groß, daß sie das Werk für eigene ge 
nicht verbrauchen kann. Es bleibt dann nur Verka 
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Wärme an benachbarte Verbraucher oder Fernleitung nach durch Einbau von Abhitzekesseln di 
Gebäuden, Stadtteilen usw. übrig, wofür die Verhältnisse aber entlastet, nach vollständigem Ausbau ganz el Wesentlich 


nur selten günstig liegen. Entweder sind die Entfernungen 


Alen nach einer Lösung gesucht werden, vielleicht durch 
Verwendung von Anzapfdampf, wenn höhere Drücke nötig 
sind, oder von Warmwasser, wenn große Entfernungen zu 
überwinden sind. 


Wärme aus mechanischer Arbeit. 


Große Wärmemengen werden auch aus der Arbeit frei, 
die den Räumen in Form von elektrischem Strom oder durch 
Trausmissionen zu etdhrt wird; diese Wärme kann bis zu 
50 vH, bei milder itterung über 100 vH des Wärmebedarts 
der Räume betragen. Durch thermostatische Regelung der 
Raumtemperatur, besonders bei großen Werkstätten, lassen 
sich die der Fremdwärme entsprechenden Mengen an Heis- 


sur Deokung eines etwaigen Wärmemangeis nötig ist. Einige 
große Werke der Eisenindustrie sollen jetzt auf diese Weise 


Aehnlioh verfährt man bei Bemessung der Heizzeiten, indem 
alt Sohlohtschluß duroh eine Sobaltuhr die Heizungen abge- 
stellt und erst vor der neuen Schicht wieder angestellt werden. 


Beispiele für erzielte Wärmoersparnis. 


Bei dem großen Kohlenbedarf der Hüttenindustrie sind 
die Ersparnisse und Gewinne, die sich durch Umstellang auf 
geordnete Wärmewirtschaft ergeben, sehr groß, wie die fol- 
genden Beispiele zeigen. 

Bei einem Werk ergaben die Messungen, daß die Abhitze 
sweier Glühöfen genügt, um den Dampf für 23 Verbrauch- 
stellen, darunter eine Gaserzeugerbatterie, eine Beize, alle 
Waschkauen und 15 Gebäudeheizangen zu liefern. Die 
Temperatur der Abgase beträgt 7660, die Heisfläche des Ab- 
hitzekessels bei voller Ausnutzung der W 


Betrieb ein 8½ PS. Motor notwendig ist. Die jetzigen Kosten 
genannten Zwecke betragen 335000 Æ 
die Kosten der Neueinrichtung werden in 3 Jahren 


Außer der Abwärme der Glühöfen steht für späteren Aus- 
bau noch die Abhitze von 4 oder 6 großen Oefen zur Verfü- 


Strom, der jetzt von auswärts bezogen wird, selbst erzeugen 
ud sogar Strom abgeben könnte. Der Jährliche Gewinn 

e dann auf rd. 2 Mill. & steigen. 
Bei einem anderen Werk erhält die gesamte Heisung mit 
altem Wetter aus- 


dern jährlich für rd. 2350000 Æ Frisobdampt, und das Konden- 
at läuft größtenteils unbenutzt in die Schleusen. Die wärme- 
10 tschaftliche Bearbeitung ergab, daß sich die vorhandenen 
mungen nach gewissen Aenderungen mit dem Anzapf- 
ai zweier Dampfmaschinen und eines Dampfkompressors 
lich „ Diese wurden, was in einfacher Weise mög- 
“WAR, mit Aufnehmeranzapfung versehen und liefern so- 
eini ge EI von 2 at Ueberdruck, daß nach Anlage 
trieben euer Fernleitungen die gesamte Heizung damit be- 
650 m FH en k Die Reichweite der ur 5 
a $ 
beheizten Raumdampfleitungen liegen fast ausschlie 
We SE den Martinöfen, Walzwerks- und Schmiedeöfen des 
kes steht außerdem soviel Abhitze zur Verfügung, daß 


bereitungen verwertet werden 


Eingehende Versuche an dem erwähnten Sohmiedeofen 
haben ergeben, daß sein Wirkun sgrad, soweit Blookerwär- 
mung in Frage kommt, nur 6,8 v beträgt, daß also 93,7 vH 
des Kohlenheiswertes durch Strahlung, Aschen- und Schlacken- 
verlust sowie in den Verbrennungsgasen verloren gehen, die 
allein 73,5 vH der Wärme enthalten. Nach Einbau des Ab- 
bitzekessels beträgt die Rauchgastemperatur hinter dem 
Kessel nur noch 182°, der Schornsteinverlust nur noch 8,40 v 
und 55 bis 60 vH des früberen Abgasverlustes werden im 


gen, die jährliche Kohlenersparnis beträgt in sweischichtigem 
Betrieb 670 t. ktrische Fernregler 
werden dle wärmesparenden Einriohtangen von der Bedienun 
unabhängig; insgesamt errechnen sich die Gesamtvorteile auf 
jährlich 2½ Mill A, während für die Umänderangen rd. 
4Mül. & in Aussicht genommen sind; die Abwärmeverwertung 
wirkt also hier besonders günstig. 

Bei einem dritten Werk liegen die Verhältnisse folgender- 
f zum Betrieb 
Dampfpressen wird teils in Stochkesseln, teils in Abhitse- 


, hat 
eingebaut werden, so daß diese Heizfiäobe ständig im vollen 
Dampfstrom liegt. Bei strenger Kälte wird das Heizwasser 
mit Auspuffdampf erwärmt, was allerdings einen jährlichen 

t 


Koksmengen, die dann zu anderen hochwertigen Zwecken zur 
Verfügung stehen. 

Auf anderen Werken ist die Wärmewirtschaft so aus- 
schließlich auf Hochdruck-Frischdampf eingestellt, daß sich 
ohne tiefgreifende Aenderung keine Verbesserungen vor- 
nebmen lassen. Eine Verbilligung des Dampfes kann man 
dann manchmal durch Zuspelsen von Abhitzedampf erzielen; 
für die Heizungen, ) i . 
druck betrieben werden, läßt sich Dampf mit 1½ bis 2 at 
Ueberdruck aus Walzenzug- oder anderen geeigneten Dampf- 
maschinen entnehmen. 

Solche Anlagen sind zwar keine Ideale der Wärmewirt- 
schaft, dafür aber einfach und verhältnismäßig billig herzu- 
stellen und machen keine oder Dur geringe Aenderungen an 


nissen stehen nur unwesentliche Anlagekosten für die Lei- 
tungen und die Aenderungen der Maschinen gegenüber. 


Trotz der erkanpten Möglichkeiten der Abwärmeausnut- 
zung und trots der zu erwartenden hohen Ersparnisse geht 
der Ausbau der g © 
Mangel an Wärmeingenieuren besteht. Das Gebiet ist 80 um- 
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Gleichstromdampfmaschine Ä däi 
mit Hochhub-Düsentellerventil und Steuerwelle doppelter Drehzahl.” 


Von Prof. Dr.-Ing. e. h. J. Stumpf, Berlin. 


Verringerung der schädlichen. Bäume 


und Flächen von Gleichstrom- Dampfmaschinen durch Ausführung der Einlaßventile als Hochhub- 


Düsentellerventile — Antrieb der Tellerventile durch eine Sieuerwelle, deren Drehzahl doppelt so groß wie die der Maschine ist. 


Die Verluste in der Dampfmaschine entstehen durch 
die Zylinder Kondensation (Fläobenschaden), den schädlichen 
Raum (Raumschaden), Drosselung, Reibung, Undichtheit, 
Wärmestrahlung. Wärmeleitung und unvollständige Expansion. 
Die Möglichkeit, diese Schäden auf ein Mindestmaß herab- 
zudrücken, ist durch die Gleichstromdampfmaschine mit 
Tellerventil und Steuerwelle doppelter Drehzahl, Abb. 1 bis 7 
geben. 
Wë Das hervorstechendste Merkmal des Gleichstromdampf- 
zylinders nach Abb. 1 ist das überraschend kleine Hochhub- 


; Abb. 1. 
Gleichstromdampfmaschine mit Hochhub-Düsentellerventil. 


Düsentellerventil. Die kleinen Abmessungen dieses Ventile 
werden durch Verwendung einer Steuerwelle ermöglicht, die 
mit der doppelten Drehzahl der Hauptmasch'nenwelie umläutft, 
Abb 2. Für eine mittlere Füllung von 10 vH würde die Ex- 
zenterbewegung bei einfacher Drehzahl der Steuerwelle einen 
höchsten Ventilhub A geben, wäbrend sich bei doppelter Drek- 
zahl, bei der der Zentriwinkel a. auf 2a vergrößert wird, der 
vierfache Ventilbub & ergibt. Infolgedessen kann ein Doppel- 
sitzventil von 200 mm Dmr. durch ein Tellerventil von 100 mm 
Dmr. bei entsprechender Verminderung des schädlichen 
Raumöds und der schädlichen Flächen ersetzt werden. 


A 


Abb. 2. Stenerdiagramm. 


Ableitung der Ventilbewegung, 


Die Ventilbewegung wird von einem auf der Steuerwelle 
doppelter Drehzahl sitzenden Exzenter abgeleitet, dessen Hub 
und Voreilung durch einen Achsenrepler verstellt werden, 
Abb. 3. Am sweckmäßigsten ist die Anordnung von Dreh- 
exzentern. Die Exzenterbewegung wird durch einen Zwischen- 
hebel und einen an der Haube gelagerten Winkelhebel mittels 
Schubkurve auf das Tellerventil übertragen. Der erwähnte 
Zwischenhebel ist als Exzenterring ausgebildet, der auf eine 
teste Exzenterscheibe aufgesetzt ist. Diese dreht sich mit der 
Drehzahl der Hauptmaschinenwelle. Bei der den gıößten 
Ventilhub ergebenden äußersten Stallu 


ng des Haupt 
möge das Hüfsexzenter der zweiten Stsuerwelle 5 


gegengesetzten äußersten Stellung stehen und so den - 
SE vergrößern helfen. In der nächsten gleichen Stellung des 
an en ist das Hilfsexzenter in der entgegengesetzten 

age angekommen, so daß sich die Wirkungen der beiden 
Exzenter voneinander subtrahieren. Die resultierenden Ventil- 


1) Auszug aus des Verfassers Buch = D 


10 Gleichstromda 
2. Aufl., München 1921, R. Oldenbourg. romdampfmaschine«, 


sschläge sind mittels der Zeunerschen Polardarstellung in 
Abb. 4, die dle Betonung der durch die doppelte Drehzahl 
der Hauptsteuerwelle bewirkten Ventilöffuungen durch das 
Hıltsexzenter sowie den Wegfall jeder Nutzbewegung des 
Ventils in der entgegengesetzten Stellung zeigt, wiederge- 
geben. Das lineare Voreilen 
ist unveränderlich. Kleine 
Ventile mit einem gesam- 
ten schädlichen Raum des 
Zylinders zwischen ?/, und 
1 vH und mit außerge- 
wöhnlich geringen schäd- 
lichen Flächen sind die 
Folge. Werden die schäd- 
lichen Flächen als ideal 
klein, d. b. gleich dem 


l - | 
Abb. 3. Antrieb der Steuerung. 


doppelten Zylinderquerschnitt, angenommen, so betragen in 
Ale en Fall die durou das kleine Hochhub-Düsentellerventil 
bedingten zusätzlichen schädlichen Flächen nur 3 bis be 
davon. | 


Verringerung des Flächenschadens. 


Der Flächenschaden wird durch diese Maßnahme in 
bindung mit den vorteilhaften Eigenschaften, die der en 7 
strom an und für sich bietet, in günstigster Weise beeinflußt. 
Die günstigen Eigen- 
schaften des Gleich- 
stroms an und für 
sich gehen aus einem 
von Prof. Dr. Nägel 
in Dresden an einem 
Gleichstromzylinder 
der dortigen Hoch- 
schule aufgenomme- 
nen Temperaturdia- 
gramm, Abb. 5, her- 
vor. Nur die Deckel 
(nicht der Laufzylin- 
der) waren mit Man- 
tel versehen. Die Ma- 
schine wurde mit 
außergewöhnlich gu- 
ter Luftieere betrie- 
ben. Trotz dieser 
guten Luftleere sank 
die Temperatur wäh- 
rend der Auslaßströ- 
mung an der am 
Deckel befindlichen 
Meßstelle nicht unter 
1000. Durch die weit- 
dëch Temperatur- 
erniedrigung wäh- ; 
rend des Auslasses und durch die Entstehung eines 9 
tenden Fenchtigkeitsgehaltes im Dampf bis zu etwa ? 92 
wird die Wärme des Deokelheisdampfes zu einer energiß 


Abb. 4. 


Zeunersches Polar Steueruogsdiagramm. 


Halbmesser des kleinen Kreises Kußere 
Deckung = 3 mm , 
Halbmesser des großen Kreises 
Deckung + Kanalweite 


= Äußere 


"2 EK E 


© Querschnitte in den 
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2 
den noch im Zylinder verbliebenen Rest- Rechnung zeigt. Hier sind 80 reichlich 
dieser überströmenden Heizwärme geht Schlitzen und in der Ueberströmleitung nach einem sweck- 
d 


f etwa 3,5 bis 3 at, 
umes von 3,3 vH. 

sunächst auf dem 

die Ueberhitsun 


Abb. A Temperaturdiagramm 


Wenn nun durch Verwendung des Hochbub-Düsenteller- 
rentils der schädliche Raum von 3.8 vH auf ¼ bis 1 vH ver- 
dert wird, so wird die Verdichtungs. Endspannung und 
damit auch die Verdiohtungs-Endtemperator auf 900 bis 10000 


JP etwa 100° höhere Verdichtung Ex dtem ratur ergibt als 
bei überhitztam Dampf, was durch die bessere Wärmelcitfählg. 
keit des Sattdampfes zu erklären ist, 

enn man nun diese an sich günstigen thermischen Ver 
hltnisge mit einer sehr kleinen schädlichen Fläche vereinigt, 
vie sie durch das Hochhub-Tellerventil geboten ist, so kann 
leicht der Fortfall jeglichen Flächenschadens die Folge sein. 


Verringerung des Raumschadens. 


Der Raumschaden wird durch die Größe des schädlichen 
Raumes, des Anfange- und Gegendruckes, des mittleren 
Druckes und der Kompressionslänge bestimmt. Der sobäd- 
ade Raum übt den entscheidenden Einfluß aus. Ist der 
Kbädliche Raum = 0. 80 wird auch der Raumschaden = 0, 
feichviel vie groß Anfangsdruck, Gegendruck, mittlerer Druck 
und Kompressionsiänge sind. Auf dieser Erkenntnis ist der 
= Gleichstrom Damptzylinder mit Hochhub Tellerventil auf- 
gebaut. Er hat einen schädlichen Raum von 3, bis 1 vH, ein 
, der den Raumschaien trotz der einstafigen Expausion 
= hohen Druckgefälles auf eine sehr geringe G-öße 

bdrü Die Verdichtung ist ein Mittel zur Verminde- 
‚ng des Raumschadens, und angenäbert ist bei der bier be- 
768 no das Gesetz erfüllt: Bei gegebener 

ê von Anfangsdruok, Gegendruck, mittlerem 
Ruck und Kompressionslänge muß der schädliche 
druck 80 bemessen werden. daß das Kompressions- 
vird Salle gleich dem Expansionsdruckgefälle 
Die Kompression let also angenäbert richtig und 

Mind unveränderlich sein. Hierdurch wird eine weitere Ver- 
enielt HD ER an und für sich schon geringen Raumschadens 
t. Demgegenüber weisen gewöhnliche Gleichstromdampf- 
Raum en mit Doppel: itzventilen 3 bis 5 vH schädlichen 
Gef we jedes Prozent sind wegen des großen Pe 
Mehrpern H der ungenügenden Kompression 03 kg Sattdamp - 
Dë rauch und 0,15 kg Heißdampfmehrverbrauch für die 

"Stunde za rechne), 


Verringerung der Drosselverluste. 
ie Droselveriuste werden zunächst durch den Wegfall 
Wees ehrstufigen Maschinen eigentümlichen Ueber- 


Dé verringert. Eine weitere Verminderung er- 
ge der vom Kolben gesteuerte Schlitzauslaß, wie die 


mäßig möglichst icht anz 


führbar, daß praktisch vollständiger 
Zylinder und Kondensator entsteht. 


f. lien alle Diagrammverlust 


ventils weniger Verlust ge 


nschlief enden 


ströme des Doppelsitzventils (vergl. Abb. 


Hochhub- üsentellerventil entwickelt wird. 
Ventil und Sits verengen bei gehobenem 


Querschnitt allmählich bis zum 


Strömungsenergie in Pressungs- 


at demnach mehr 
während er beim 


Doppeleits ventil, wo fast dle ganze Bt Ömungsenergie in Wärme 


umgesetzt wird, weniger Pressun 
besitat. Demnach fallen die 


ordentlich gering aus. 


Crenergie und mehr Wärme 
Gesamtdrosselverluste außer- 


Verringerung der Reibungsverluste. 
Die Reibungsverluste sind, wie mehrere 


baben, kleiner als die einer 


da ein Kolben anstatt zweier, eine Stopt! 
und eine Ventilsteuerang für zwei Ve 


gleich starken 


solchen für acht Ventile vorhanden sind. 


stigen Verhältnisse wird der durch di 


Versuche hewiesen 
Tandem- Maschine, 


blichse anstatt dreier 
ntile an Stelle einer 


Darch diese gün- 


© größeren Zapfen der 


Gleichstromdampfmaschine bedingte Mehrverbrauch an Rei- 
bungsarbeit mehr als ausgeglichen. 


Verringerung der Verlaste 


darch Undichthett. 


Die Verluste durch Undichtheit sind bei der neuen 
be 


Gleichstromdampfmaschine 


obne weiteres auf null gebracht werden. 


stellbar. 


Verfingerung der Verluste doreh 


und Wärmeleitung. 


Die Verluste durch Wärmestrablung und Wärmeleitung 
ei gutem Wärmeschutz außeror- 


Zylinder und 


g ist. Die kleinen 


Wärmestrahlung 


keine Zwischen- 
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verringerung der Verluste 
durch unvollständige! Expansion. 


Die neue Maschine ermöglicht Ver- 
ringerung auch des Verlustes duroh 
unvollständige Expansion. Eine Ma- 
schine mit kleinem Flächenschaden 
gestattet kleinen mittleren Druck, 
ebenso eine Maschine mit kleinem 
Raumschaden. In derselben Weise 
wird durch kleine Verluste aus 
Drosselung, Reibung, Lässigkeit und 
Strahlung. jeder für sich, die Verwen- 
dung geringen mittleren Druckes er- 
möglicht. was gleichbedeutend mit ge- 
ringer Füllung und geringem Verlust 
durch unvollständige Expansion ist. 
Die Praxis zeigt nicht diese Nutzan- 
wendung, läßt vielmehr größeren mitt- 
leren Druck und damit größere Verluste 
durch unvollständige Expansion zwecks 
Verbilligung der Maschine zu. Wenn 
eine Gleichstromdampfmaschine um 
15 vH billiger als eine gewöhnliche 
Tandemmaschine und um 25 vH billi- 
ger als eine gewöhnliche Verbund- 
maschine mit zwei Triebwerken Ist, 
so kann dieser Vorsprung in den An- 
lagekosten zugunsten vollständigerer 
Expansion aufgegeben werden. 


Sehlußergebnis. 


Bis auf diese Einschränkung weist 
demnach die neue Maschine für alle 
Verluste Kleinstwerte aul. Die 
Dampfersparnis kann auf 0,4 bis 
0,5 kg gegenüber den bisherigen 
Gleichstromdampfmaschinen mit 
Doppelsitzventilen veranschlagt 
werden, was durch Ergebnisse der 
Praxis bestätigt wird. l 

Der kleine schädliche Raum ge- 
stattet hohen Verdichtungs-Enddruck 
und damit weitgehende Entlastung des Tellerventiles im 
Augenblick der Eröffnung. Die doppelte Drehzahl des 
Achsenreglers ergibt vierfache Verstellkraft. Da nun das 


Abb. 6 und 7. 
Hochhab-Düsentellerventil und Doppelsitsventil 
von gleichem Dorchgangsquerschnlit. 


Tellerventil klein und leicht ist, zudem 


herrschung dieses Ventiles durch 
den Regler verbürgt. 
In Abb. 6 und 7 ist das Hochhub- 
Düsentellerventil, dessen Steuerbewe- 
g von einer Steuerwelle doppelter 
Drehsahl abgeleitet ist, einem gleich- 
wertigen Doppelsitzventil mit üblicher 
Steuerbewegung gegenübergestelit. 
Die Rechnung zeigt, daß die Feder- 
'schlußkräfte des Tellerventiles ohne 
Berücksichtigung der die Feder unter- 
stützenden Saugkräfte mäßig ausfallen. 


kostepielige 
schleifen unter Betriebstemperatur ent- 
UI hier vollständig. Versuche haben 
gezeigt, daß so hergestellte Tellerven- 
tile auch bei wechselnden Drucken und 
wechselnden Temperaturen dauernd 
dicht sind. Durch die neue Gleich- 
stromdampfmaschine ist der Einklang 
mit der Zweitakt-Verbrennungsmaschi- 
ne hergestellt, die ja auch Gleichstrom- 
wirkung, Schlitzauslaß und Tellerein- 
laß ventile aufweist. Mit der Dampftur- 
pine hat diese Dampfmaschine die 
Gleichstromwirkung gemeinsam. 
Durch die vö gleichartige Ent- 
wicklung der neuen Gleichstromdampf- 
maschine und der Zweitakt-Verbren- 
nungsmaschine, die sogar auf das Ge- 
biet der Dampfturbine übergreift, ist 
wieder die Einheit in diesem Gesamt- 
gebiet nachgewiesen. Wenn es auch 
ein absolutes Ende in der Entwicklung 
nicht gibt, so darf auf Grund der ge 
wonnenen Erkenntnis doch wohl be- 
| hauptet werden, daß wenigstens im 
relativen Sinne mit der neuen Gleichstromdampfmaschine ein 
Endergebnis in der Entwicklung der Dampfmaschine erzielt 
sein dürfte. [598] 


Schutzeinrichtungen für elektrische Großkraftanlagen 


behandelte Dipl.-Ing. A. Rusznyak, Frankfurt a. M., in einem 
Vortrag in der Elektrotechnischen Gesellschaft zu Nürnberg). 
Die Frage des Ueberspannungs- und Ueberstromschutzes 
nimmt im allgemeinen mit der Netzausdehnung und der ver- 
wendeten Betriebspannung an Schwierigkeit zu. Dies gilt 
insbesondere für den Ueberstromschutz, da die Kurzschluß- 
ströme mit den genannten Faktoren unbeschränkt anwachsen. 
Die Ueberspannungsgefahr nimmt jedoch nicht mehr be- 
deutend zu, sobald die Betriebspannung von der Größen- 
a 5 Ueberspannungen wird. 
er Ueberspannungsschutz erstreckt sich auf Ver- 
miang des Entstehens und Unschädlichmachen der eg 
enen Ueberspannungen. Dem Auftreten von Schaltüberspan- 
nungen kann mittels Vorkontaktschalter vorgebeugt werden. 
Die gleichzeitige Schaltung aller Phasen hätte hierbei nur 
Sr Bedeutung, wenn die Einschaltung mathematisch genau 
g en erfolgen würde. Außer den Schaltüberspannungen 
an noch das Entstehen von Erdschlußüberspannungen ver- 
> werden. Letztere entstehen nach der Theorie von 
S 2 dadurch, daß der durch den kapazitiven Erdschluß - 
8 ron es Netzes (voreilenden Strom) aufrechterhaltene Erd- 
d SCH ben a des Stromes durch Null 
etz in einem gegen Erd - 
ge teren m. zurückläßt. Diese gefährliche an 
eet: ke: F oder Blitzhörner entfernt 
së Sc EE ist die Wirkung der Petersen-Erd- 
Kee en a des Bauchschen Löschtransformators, 
Pe mresonanzschaltung dem Lichtbogen 
Veberstromschutz. Die Theorie des 
sohlusses von Synchronstromerzeugern nach Be 


daß der Kurzschlußstrom im ersten Augenblick sehr große 
Werte aufweist, sodann aber nach einigen Sekunden auf 
den Dauerwert herabsinkt. Aus diesem Grunde dürfen 
Oelschalter nie sofort ausgeschaltet werden, sondern frühe- 
stens nach "(ie bis Is nach Eintritt des Kurzschlusses. Der 
Kurzechlußstrom kann durch Einbau von Reaktanzen oder 
. der Streuung der Stromerzeuger begrenzt 
werden. 

Das Abtrennen der kranken Netzteile veranlassen die 
verschiedenen Auslöseranordnungen, und zwar stromabhängig® 
und -unabhängige Auslöser in Astnetzen, spannungsabhängig® 
in Ringnetzen. Zweokmäßigerweise erhalten die Anordnungen 
zwei Auslöseinrichtungen, deren eine bei mäßigen Ueber- 
lasten wirkt und stark verzögernd auf Aussonderschutz (Selek- 
tivschutz) eingestellt ist, deren zweite aus einer besonderen 
Kurzschlußauslösung besteht, die den Schalter für den Fall 
heftiger Kurzschlüsse obne Rücksicht auf etwaige unnütze 
Betriebstörung zum Herausfallen bringt. Auch hierbei müssen 
die vorhin erwähnten Strom verhältnisse bei Kurzschluß, wenn 
auch in geringerem Maß, beachtet werden. 

Zur Schonung der Oelschalter dient auch das Mittel der 
Leistungsteilung, wonach die Kurzschluß auslösung eines an 
entsprechender Stelle angebrachten Oelschalters so eingestellt 
ist, daß im Fall eines Kurzschlusses dieser Oelschalter, zuerst 
herausfallend, etwa die halbe Werkleistung abschaltet, 80 daß 
der der Kurzschlußstelle am nächsten liegende Schalter bloß 
die zweite Hälfte zu bewältigen hat. Für die Oelschalter, 
die die kranken Netzteile abtrennen, gelten tolgende 
Konstruktionsregeln: Tiefe Lage der Unterbrechungsstellen 
unter Oel, rasches Entfernen der Kontakte voneinander, 
Unterdrücken des Ausschaltlichtbogens durch hohen Druck, 
der bei den AEG-Schaltern durch die Wirkung des Licht- 
bogens selber in den Löschkammern entsteht, während bei 
dem Oelschalter mit Forverdichtung von Bendmann kurz 


vor dem Ausschalten d g: 
bracht wird. er Ueberdruck mechanisch hervorg®: 


ech u u — x 
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Die Kolloidmähle in der chemischen Großtechnik. 


Von Zivilingenieur Carl Naske, Berlin-Charlottenburg. 


Wesen und Bedeulung der Kollolde.. Bau und Arbeitsweise der von Hermann Plauson erfundenen Mühle zur Herslellung eines Mahl- 


erzeugnisses von 0,001 mm Korngröße und darunter. Anwendungen. 


In der Zeitschrift für angewandte Chemie vom 25. Januar 
1921 ist über die Kolloidmühle ein Bericht von Berthold 
Block, Charlottenburg, erschienen, der die volle Aufmerk- 
samkeit nicht nur des Chemikers, sondern auch des Ingenienrs 
verdient. Der Gegenstand des Aufsatzes int die von Her- 
mann Plauson, dem Leiter des früher Otto Traunschen 
Forschungslaboratoriums, Hamburg, erfundene Mühle, die dazu 
bestimmt ist, die bisber nur im kleinen Maßstabe durchführ- 
bare Herstellung von Kolloiden oder Dispersoiden kolloidaler 
Natur im. Großbetrieb zu ermöglichen. Der ihr zugrunde 
liegende Gedanke, ihre Bauart und Wirkungsweise wird dar- 
gelegt und durch die Beschreibung zweier ausgeführter An- 
lagen der Nachweis ihrer praktischen Bewährung erbracht. 


Wesen und Bedeutung der Kolloide. 


Bevor auf den Inhalt des Aufsatzes näher eingegangen 
wird, erscheint es nützlich, die Bedeutung der von Block 
darin angewandten Fachausdrücke einem meist aus Nicht- 
Chemikern bestehenden Leserkreise klar zu legen. 

Was ist zunächst ein Kolloid? — Nach einer von Graham 
berrührenden Einteilung unterscheidet man zwischen kri- 
stalloiden und kolloiden Stoffen. Zu den kristalloiden 
gehören diejenigen Körper, welche, gelöst, ein beträchtliches 
Diftusionsvermögen haben und fähig sind, durch Membranen 
aus Pergamentpapier zu dringen. Zu der andern Gruppe ge- 
hören diejenigen Stoffe, die ein sehr geringes Diffusions- 
vermögen aufweisen und denen die Fähigkeit abgeht, durch 
Pergamentpapier oder Galterte zu diffundieren). Die Be- 


deutung der Kolioide geht aus der Tatsache hervor, daß die 


Lebewesen zum größten Teil und ebenso die meisten Nahrungs- 


mittel aus organischen Kolloiden zusammengesetzt sind und 


daß die anorganischen Kolloide der Ackerkrume die löslichen 
Nährstoffe (Kali, Phosphorsäure, Salpeter, Ammonralze) zurfick. 
halten und sie den Pflanzen wurzeln zuführen, daß also obne 
sie die so wichtige künstliche Düngung gar keinen Erfolg 
haben würde. Endlich spielen — und das ist hier die Haupt- 
sache — anorganische Kolloide in der Tonwaren-, der Mörtel- 
und Glasindustrie, der Färberei, Photographie usw. eine her- 
vorragende Rolle. 

Unter Sol versteht man die Lösung eines Kolloides im 
allgemeinen, unter Hydrosol seine Lösung im Wasser. Ent- 
fernt man das Lösungsmittel oder lägt man Salze oder andre 
Fremdkörper auf eine kolloide Lösung wirken, so geht diese 
in ein halbfestes gallertartiges Gebilde über. Aus Hydrosolen 
erhält man auf diese Weise Hydrogele oder allgemein Gele. 


Die Brownsche Bewegung ist eine Eigenschaft der kolloiden 


sungen, und zwar erscheint sie um so mehr ausgeprägt, je 
kleiner die Teilchen sind. Sie ist demnach ein Maß der Klein- 
heit der Teilchen und nur im Ultramikroskop za erkennen, 
also bei Teilchen, deren Größe unter 100 uu beträgt. (1 wu 
= !/ıoooooo mm.) Dispersion bedeutet Zerte ilung. Zerstreuung; 
Dispersoid das Erzeugnis der Zerteilung. Kondensations- 
verfahren ist die Herstellungsweise kolloider Lösungen ent- 
weder durch einfache Auflösung des trocknen Kolloides in 
einem Lösungsmittel (z B. Gummi arabicum in Wasser) oder 
durch Peptisauon von Hydrogelen (d. h. Zuriickverwandlung 
von Hydrogelen in Hydrosole durch den Einfluß fremder 
Stoffe) oder endlich durch chemische Reaktionen. Disper- 
sionsverfahren bedeutet die Herstellangsweise der kol- 


große Nachteil, daß die feinen Teilchen mit dem Luftstrom 
mitgehen, ohne durch die Schleuderkraft der Arme gegen die 
Roste geworfen zu werden. Die Teilchen gleiten an den 
Rosten vorbei und werden trotz wiederholter Rückführung 
des Staubes in die Mühle nicht weiter zerkleinert. 

Aber der letzte und hauptsächlichste Grund für die un- 
befriedigende Wirkung der Schlagmühlen ist der Umstand, 
daß sich die in den einzelnen Schlägern aufgespeicherte 
Energie nicht voll auswirken kann, weil die in der Luft 
sohwebenden Teilchen dem Schlage nach allen Richtungen 
auszuweichen vermögen. Die von den Armen ausgeteilten 
Schläge sind daher, soweit die kleinsten Teilchen in Betracht 
kommen, »Lufthiebee und somit wirkungslos. Auch mit 
Kugelmühlen ist das Ziel — selbst bei Naßmahlung — nicht 
zu erreichen. Die Fallgeschwindigkeit der Kugeln ist wegen 
des praktisch begrenzten Durchmesserg der Mahltrommel nur 
klein, die Sonlagwirkung daher gering. Da die Anzahl der 
Schläge, die durch die Kugeln entstehen, gleichfalls nur ver- 
hältnismäßig klein ist, so muß man sehr lange mahlen, um 
eine weitestgehende Zerkleinerung zu erreichen. Nach 
Fischer!) bedarf es zwölfstüudiger Arbeit einer Kugel- 
mühle, um in einem Glas oulver, das als Flußmittel für Por- 
zellanfarben dient, 49 vH Körner bis auf durchschnittlich 
2.8 u zu zerkleinern (l u = joe mm) Erst nach 24stündigem 
Mahlen wird eine Feinheit von 1,7 u im Mittel erreicht. Be- 
denkt man nun, daß die Kolloidteilchen Größen von 0,01 bis 
1 u darstellen, so ist klar, daß man mit der Kugelmühle 
wochenlang mahlen müßte, um diese Feinheit zu erzielen. 
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Abb. 1 und 2. Kolloidmühle. 


Plauson sieht also die Ursache der (verhältnismäßigen) 
Wirkungslosigkeit 
a) bei den Schlagmühlen in dem Feblen der festen Unter- 
lage für den an sich genügend energischen Schlag, 
b) b-i den Kugelmüh'en in der zu geringen Energie des 
einzelnen Kugelschlages und in der gleichfalls zu ge- 
ringen Zahl der Schläge in der Zeiteinheit. 


Beiden Uebelständen begegnet er dadurch, daß er erstens 
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lolden Lösungen mittels feinster Zerteilang, z. B durch elek- 


trische Zerstäubung oder durch mechanische Mittel. die Sohlagarme seiner Mühle auf eine Flüssigkeitsoberiläche, 


also eine vollkommen uuelastische Unterlage, auftreffen läßt, 
so daß die za zerkleinernden Teilchen nicht ausweichen 
können und deshalb zertrümmert werden müssen, und 
zweitens dadurch, daß er dem schlagenden, mit einer Anzahl 
Arme versehenen Werkzeug eine sehr hohe Umfangsgeschwin- 
digkeit verleiht, so daß in der Zeiteinheit eine ungeheure 
Anzahl Schlage auf das Mahlgut ausgeübt werden. 

Abb. 1 und 2 zeigen zwei Schnitte durch die Kolloid- 
mühle. In dem ringförmigen Gehäuse a ist eine mit Armen 
besetzte Trommel b golagert, die schlagend auf die Flüssig- 
keit wirkt, sie dabei gegen Aufhalter c wirft und so eine 
starke hämmernde Zerkleinerungsarbeit leistet. Alle Flüssig- 


Bau und Arbeitsweise der Kolloidmühle. 


Auf dem letzten Verfahren hat nun Plauson seine Er- 
findung der Kolloidmühle aufgebaut. Er geht von der be- 
kannten Tatsache aus, daß der allerfeinsten Zerkleinerung 
fester Körper mittels Schlagmühlen der mit der Umfangsge- 
schwindigkeit der Sobläger wachsende Luftwiderstand ent- 
gegenwirkt und daß sich diese Mühlen sta k erwärmen, somit 
einen erheblichen Teil der aufgewendeten Arbeit nutzlos ver- 
schwenden. Bringt man eine Absaugvorrichtung an, um die 
Mühle und das Mahlgut zu kühlen, so entsteht dadurch der 
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i Í 
keit wird von den Armen abgeschleudert, und um die Trommel | E | 
entsteht ein leerer Raum. Um die Arme bildet sich ein Flüs- | 
sigkeitskranz, der durch den inneren en Be BEER 
wieder angesaugt wird. Dadurch kommen immer neue SS — è 
ETTI 
E 


eben mit Flüssigkeit vermischt in den Bereich der Arme und 
werden einer außerordentlich heftigen Schlagwirkung ausge- 
setzt, da die Arme mit 40, 60 und mehr m/s umlaufen. Die 
Flüssigkeit wird also beständig eipgesaugt und herausge- 
worfen. Gleichzeitig entsteht durch die im Unterteil ver- 
mehrte Schleuderwirkung ein Umlauf der Flüssigkeit im 
Gehäuse. 

Zu dieser außerordentlich starken rein mechanischen 


ee 
Kraftäuferung gesellt sich die Wirkung der plötzlich frei- 7 * SÉ 
werdenden WärDeimengnn, die so groß ist, daß, wie beim u WR N VE 
Sublimieren oder Verdampfen, der körperliche Zusammenhang 85 E Sieg 
zerrissen und aufgehoben wird. Endlich treten noch reibungs- m = JE fee À D 
elektrische Wirkungen ein, die die Zerstäubung unterstützen. n,, IT N Ge 


Die Ultramikronen werden elektrisch aufgeladen. Dadurch 


> 
werden die Teiloben auseinander gehalten, und ihr Zusammen- a Kugelmühle * 2 


d Meß gefł.B h Sammler m Vortrockner vun 


hang wird gelockert. 


7 N D RE 
bie Mabpuchrierigkeit bei dieser Mühle Dnteht in der EC, P Ben bee, : btb, ` 
Dichtung der Welle und der Erzielung der erforderlichen = Kee WEE Sr 
hohen Umfangsgeschwindigkeiten mit einfachen und zuver- á p | d 
lässigen mechanischen Mitteln. Die Schwierigkeiten sind Abb. 3. 
zum großen Teil schon überwunden, geben aber fortgesetzt Anlage zur Herstellung von kolloldalem Zellstoff. 
Veranlassung zu weiteren Versuchen. Die Grenze der e | SE 
Zerkleinerung ist durch die Eigenfestigkeit der umlau- S. 
fenden Mühlenteile gegeben. Bisher warde dafür Stahl ZE 
mit einer Zugfestigkeit von 4- bis 8000 kg / om: verwen- N 
det, doch ist -bei den neuen Versuchen Federplatten- e 
stahl von weit höherer Festigkeit in Aussicht genom- Sec 
men. Bemerkt sei an dieser Stelle, daß sich bei einer 
Umfangsgeschwindigkeit von 20 m/s Zerkleinerungen : 
bis 0,2 u, bei 30 m/s aber schon solche von 0,1 u erzie- 5 
len lassen. Bei 40 m/s werden bereits echte kolloidale 
Zerteilungen beobachtet. = 
te 
Anwendungen. Ut 
Abb. 3 zeigt eine Gesamtanlage zur Herstellung von ge 
kolloidalem Zellstolf, Abb. 4-eine soiche zur Verarbei- E 
tung von Oelschieter. Der einfache Herstellungsvor- nn 
gang ist daraus leicht zu erkennen. Die praktischen It 
Erfolge der beiden Anlagen sind sehr bemerkenswert. Alt 
80 wurde festgestellt, daß in der Anlage nach Abb 3 1 u 
hergestellte Zeilstoffplatten von 3,5 mm Dicke von einem e 
Funken mit 55 000 V Spannung noch nicht darchschlagen SEN 
wurden, daß die Zerreißfestigkeit des Zellstoffes 300 bis | Tem 
500 kg/cm? und das spezifische Gewicht 1,2 beträgt. | ut 
Ferner, daß in der Anlage nach Abb. 4 bei Oelschiefer, nu 
der in der trooknen Destillation nicht mehr als 8 vH | 
Oel abgibt, die Ausbeute auf 12 bis 14 vH gesteigert | 
worden ist. Diese Anlage ist mit einigen Aenderungen | 
auch zur Verarbeitung des ölbaltigen Schlammes, der | Se 
sioh auf den russischen Oelfeldern findet, verwendbar. 4 Aufzug c Mischer e Kolloidmüblen g Säurebehälter i Pumpe E 
hossa für Oelkuchen und Bleicherde an Stelle der Ex. Mühle zum Vormahlen d Pumpe f Abscheſder h Oel * Filter ` 
aktion. | 
Abb. 4. 
gge (in Oel TEE Koh 5 Anlage zur Verarbeitung von Oelschiefer mit der Kolloidmiihle. = 
dienen soll, den Verbrauch der Diesel- und Rohölmot € i Ge 
an kostba 8 | otoren werbfähigkeit des Verfahrens ernstlich in Frage gestellt wer- , ` 
Wirkungsgrad Sr any ale aere > ihren den wird. Das eine steht aber fest, daß nämlich das Anwon- SE 
(namentlich der Erdtarbenj, der Lacke 455 eent er Farben dungsgebiet der Kolloidmühle schon jetzt sehr groß ist, daß 
die Kolloidmühle in hohem Mate 5 ur durch es indes noch ganz beträchtlich an Ausdehnung gewinnen l 
ist klar. Dagegen wollen mir die Hoffaunge er 415 pr wird, wenn erst einmal die von Plauson gleichfalls in An- -S 
aut die Phosphatindustrie setzt, insofern nieht P a Ge een ee, eme Een * 
tigt erscheinen, als die notwendige Befreiun des Ph gier? vechnischen Ultrafiltration!) in praktisch einwandfreier 
gen von seinem Lösungsmittel vörderhacd 8 . n een À 
obe Kosten v „ Sn 
gr erursachen dürfte, daß dadurch die Wettbe- 1) Chemiker-Zeitung 1020, Nr. 107 u. 109. k 
S S EN 
* Ei 
Eine z ° f ben 2 
von stark verz EEN Glimmerschmelze ratur gewalzter Stab hatte bei 250 einen spezifischen Wider- SE 
eranderlichem elektrischem Widerstand. stand von 10400 Ohm, bei 30° 8000 Ohm. Es wurde ferner 77 
Durch Zusammenschmelzeu von Glimmer und K versucht, dünne Schichten durch Pressen zwischen Platinfolien Hee 
elektrischen Lichtbogen erbielt A. I. Williams ei Kale m herzustellen. Zwar gelang es, die Masse bis auf % mm Dicke ns 
spröde Masse, die anscheinend vollkommen homo on zu pressen, doch battere dann die Platintolie so fest an der e 
Widerswscrordentlich große Abhängigkeit des elektris m Masse, daß es unmöglich war, sie voneinander zu trennen. Get 
Widerstandes von der Temperatur zeigte. So e deeg Dieses zwischen den beiden Platinfolien befindliche Häutchen e 
Probe bei 27 16000 Ohm bei 850° de Ohm Sch eine der Glimmer-Kupfer-Schmelze war äußerst empfindlich gegen "NE 
ne hohen negativen Temperaturkoeffizienten) Da Me Temperaturänderungen. Die ultraroten Strahlen eines Licht- Ce 
erial war bei etwa 20000 d ehnbar. Ein bei dieser T a- bogens brachten sofort eine starke Widerstandsänderung her- WI 
»mpe vor. (Zeitschrift für Metallkunde April 1921) Ä . 
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Einfluß von Löchern und Nuten auf die Beanspruchung von Wellen. 
Von L. Föppl, Dresden. 


Die Spannungserhöhung, die an Bohrlöchern in Wellen auftritt, ist die gleiche wie bei Löchern in einem ebenen S 
i pannungszusfand. Fiu 
diesen läßt sich die Spannungserhöhung einfach angeben. Die Erhöhung der Bruchgefahr infolge des Bohrloches beträgt das Doppelte und Dreifache. 


Wellen, die auf Verdrehen beansprucht werden und nach 
Abb. 1 Bohrlöcher a sum Schmieren oder Nuten A autweisen, 
reißen erfahrungsmäßig bäufig an den Rändern in den Punkten 
A, C oder B. D aut, die unter 45° gegen die Richtung der Er- 
seugenden liegen. Eine einwandfreie Erklärung für diese 
Beobachtung, die auf eine beträchtliche Erhöhung der Span- 
nung an den bezeichneten Stellen schließen läßt, liegt meines 
Wissens noch nicht vor. Für die kreisförmige Bohrung 
Ende ich diese Erklärung auf einfache Weise geben zu 

nnen. 

Es sei mit + die größte Schubspannung bezeichnet, die 
hei gegebenem Drehmoment in einer glatten, kreiszylindrischen 
Welle auftritt. Bekanntlich liegen die Schnittflächen dieser 
größten Schubspannung im Mantel des Zylinders in der Rioh- 
tung der Erzeugenden und 
senkrecht dazu, während 
die Schubspannungen in 
den beiden Sohnltten unter 
45° gegen die Erzeugenden 
verschwinden und dafür 
Normalspannungen o von 
gleicher Größe wie t auf- 
treten, und zwar Zug in 
der einen und Druck in der 


Abb, 1. 


Welle mit Bohrloch und Nut. 


dazu senkrechten Schnitt- 


Achtung. Die Höchstbeanspruchung ändert sich nicht, wenn 
Dan statt der Vollwelle eine Hohlwelle vom gleichen Außenhalb- 
Messer und sehr geringer Wandstärke durch ein entsprechend 
kleineres Moment verdreht, so daß einerseits im Mantel der 


keit, wenn wir nur voraussetzen, daß die Bohrung scharf, 
obne sanften Uebergang, in die Welle eingeschnitten ist. 
Nehmen wir ferner an, daß der Durchmesser der Bohrung 


nioht wesentlich 
sein, wenn wir den Durchmesser der 
Welle beliebig vergrößern, sofern 
pur das Drehmoment auch ent- 
sprechend vergrößert wird. Durch 
Uebergang auf unendlich großen 
Durchmesser kommen wir auf einen 
unendlichen ebenen Streifen, dessen 
Breite die Länge der ursprünglichen 
Welle ist und dessen Belastung in 
einer gleichmäßigen, an beiden 
Rändern entgegengesetzt verlaufen- 
den Schubkraft besteht. Das Bohr- 
b. 2. sh erscheint S SE Ta ee 

8 reis mit dem Halbmesser a. re 
rn Brain e nicht vorhanden, so hätten 
wir an jeder Stelle des Streifens 
rel die gleiche Spannung, und zwar 
ene Schubbelastung. Durch das kreisförmige Loch wird 

eser gleichiörmige Spannungszustand in der pächsten Um- 

Rebung gestört. Da wir anrebmen, daß das Bohrloch von den 
nden der Welle entfernt ist, so kann sich die Störung, die 

= „och ebenen Spannungszustand hervorruft, nicht bis 
üb; Se Rändern des Streifens bemerkbar machen, 80 daß wir 
5 Streifen auch beliebig verbreitert denken können, 
Sehr SC an den Rändern die gleiche Schubbelastung r an- 
an racht wird. Eine solche unendlich ausgedehnte, in der 
chen Sbenon Welse belastete Scheibe befindet sich im glei- 
belast Pannungszustand, wenn wir an Stelle der Schub- 
diese Dg r der beiden Ränder in Schnitten unter 45° gegen 
ee einen gleichmäßig verteilten Zug p=r und 
lassen t dazu einen eben solchen Druck p = -x wirken 
demna Die Uoberlagerung dieser beiden Spannungen mug 
acb auch am Lochrand die gleiche Spannungsverteilung 


Spannpungsfunktion F == F, + 
standes: 


liefern, wie die ursprüngliche Beanspruchung des Streifens und 
damit auch wie an dem Bohrloch der Welle. 

Wie Abb. 2 zeigt, legen wir ein recht os Achsen- 
kreuz J, so in die Ebene des Spannungszustandes, daß der 
Anfangspunkt mit dem Mittelpunkt des Loches zusammenfällt 
und sich die J. und die Z-Achse mit der Druck- und der 
Zugrichtung des gleichlörmigen Spannungszustandes im Un- 
endlichen decken. 

Die Punkte 4, B, C, D und 1. 2, 3, 4 entsprechen ein. 
ander in Abb. 1 und 2. Der Spannungszustan 


r? 45) 
F, = — Gs SC cos 27 


und die Spannungsfunktion F, für die Zugbelastung parallel 
sur Z. Achse 


"le aale 


2 2797 
Fy = j Le — 2a? gr + „ 008 27]. 
Daraus folgt durch Ugberlagerung beider Belastungen die 
3 des gesuchten Spannungssu- 
T (7 — ai 
„ oo S. i). 
In bekannter Weise lassen sich aus der Spannung funktion 
die Spannungen an jeder Stelle angeben. Das Ergebnis dieser 
einfachen Rechnung ist: 


1 d 1 d (r?’— a?) (r? — ÄM 88 
N vide? r Ör s rê 9 
UE 11743 a 
Or 9 TT „ 0082p , (2). 


9718 (ei — 47) (r? + 3 a?) 
m br ( elen fC TT 


Aus diesen Formeln sieht man sofort, daß bei verschwin- 
dendem Loch (a == 0) oder, was auf dasselbe hinausläuft, in 
großer Entfernung vom Loch reine Schubbeanspruchung 


| herrscht: 


(% = — 1 008 29; (ech = t cos 29; (r., )0 = 1 Bin 2 p, 
da in den Schnittriohtungen p = Æ 45° die Normalspannung 
verschwindet und die Schubspannung in voller Größe r 
wirkt. 

Am Lochrand, für r= a, verschwinden o, und ry t, wie es 
auch die Grenzbedingung verlangt, während die tangentiale 
Spannung den Wert Ee ) 

Le Lech = dr cos 2p | 
annimmt. Daraus erkennt man, wie außerordentlich stark die 
tangentiale Spannung o am Lochrand bei veränderlichem p 
schwankt. Während sie an den Stellen 1, 2, 3, 4 versohwindet, 
so daß diese Stellen überhaupt spannungsfrei sind, nimmt 
sie bei A und C die Werte 4 und bei B und D die Werte 
— dr an. 

Diese starken Spannungserhöhungen an den 
Stellen A. B, C, D des Lochrandes, und zwar unab- 
hängig von der Größe des Lochhalbmessers a, sind 
der Grund für die häufig beobachteten Risse an 
diesen Stellen. 

Der vierfachen Spannungserhöbung entspricht allerdings 
keine vierfache Bruchgefabr, da die zulässige Schubbean- 
spruchung kleiner ist als die zulässige Zug- bezw. Druckbean- 
spruchung. Nach der Dehnungstheorie ist 


mM 
T zul.  Ozul, 
m ＋ 1 
was mit dem Wert m = S für die Poissonsche Zahl 
Tzal, = 0, 77 Osul. 


liefert. Nach dieser Annahme über die Bruchgefahr würde 
die 4fache Spannupgserhöhung einer 40,77 3, os fachen Er- 
höhung der Bruchgefahr durch die Bobrung entsprechen. 


Ds 2 B. 4 und L Föppl, Drang und Zwang, Bd. I S. 304, 
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Dampfspeicher mit unveränderlichem Rauminhalt. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
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Legt man die Mohrsche oder die Guestsche Theorie zugrunde, 


so würde für Schmiedeisen und Stahl die 4 fache Spannungs- 
erhöburg pur der deppelten Bruchgeflahr entsprechen. Auf 
jeden Fall bedeutet die Bohrung eine ganz erhebliche Er- 
höhung der Bıuchgefahr, und es sei in diesem Zusammenbang 
auch darauf hingewiesen, daß bei Wellen mit solchen Boh- 
rungen, deren Verdrehbeanspruchung bald in dem einen, bald 
im anderen Sinn wirkt, bäufig sowohl bei A und C, wie bei 
B und D Risse aufıreten, während Wellen, die nur in dem 
einen Sinn beansprucht werden, in der Regel nur an den 
Stellen höchster Zugbeanspruchung, also entweder bei A und 
C oder bei B und D, je nach dem Sinn der Beanspruchung, 
aufreißen. | | 

Aus den angestellten Ueberlegungen geht hervor, daß bei 
Löchern und Aussparungen an Stellen, wo hauptsächlich 


Dampfspeicher mit unveränderlichem Rauminhalt. 


Neben dem Wärmespeicher von Rateau und dem Farlé- 
Balokeschen Glockendampf-peicher bat neuerdings der Dampf- 
speicher mit un 'eränderlicham Rauminhalt Verbreitung ge- 
fanden, in dem der Dampf unter Drucksteigerung aufgespei- 
obert wird. Abb. 1 zeigt die Bauart Estner-Ladewig. Soll 
2 B. eine Druckzunahme von 1.0 anf 1.2 at zulässig sein. so 
wird in diesem Speicher ein Raum von 0,370 mike gleich dem 
Unterschied der zu den genannten Drücken gehörigen spe- 
zifischen Rauminhalte frei. In diesem freiwerdenden Raum 
können 0,186 kg Dampf untergebracht werden, so daf also 
15.7 vH des ganzen Raumes für die Speicher ung nutzbar ge- 
macht werden. 


a Dan.pfeintritt 

b Syphon 

c Frisehdampf. Zu- 
tührventile 

d Sicherheltsvorrich- 
tung 

e WasserablaB 

f Lufieinlaßventile 

9 Ueberdruckventile 

h Dampfaustritt 

i Ventllatlonsklappen 

* drehbare Kuppel- 

leiter 


N Abb. 1. 
Dampfspeicher von Estner-Ladewig 
mit Reichgasheizung. 
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Abb. 37 7e 


en gehelzten Speichers auf der Zeche Massen. 


Druckschwankungen eines vollbelastet 


ú Abb. 2.: ` 
Wasserdruck-Sicherheitsvorrichtung 
` für Dampfspeicher. ; ` 


en Du Add — 


Sobubbeanrpruobung herrscht, besondere Vorsicht geboten Ist. 
Die Gefahren rmoicher Aussparungen bei den Stegen von 
Scheibenkolben und in der neutralen Schicht von Balken, wo 
in beiden Fällen die Sohubbeanspruchung maßgebend ist, hat 


Prot. Pfleiderer) erkannt und durch sebr lehrreiche Versuche 


bestätigt. 

| SC inwieweit eine Abrundung des Lochrandes auf 
die Spannungsverteilung am Rand ausgleichend und damit 
aut die stärkste Beanspruchung des Materials günstig wirkt, 
läßt sich schwer entscheiden und erfordert eine besondere 
Untersuchung. Anzunehmen ist jedoch, daß ein sanfter 
Uebergang gegenüber dem schaffen Einschnitt wie in anderen 
Fällen des Maschinenbaues so auch bier von Vorteil ist. 


I) Forschungsarbeiten, Heft 97 1911. 


Die Raumspeicher, die wie die Harlé-Speicher meist für 
eine mittlere Dawpfspinnung von 1, iat bemessen werden, 
bestehen aus eiuem von Mauerwerk umgebenen zylindrischen 


Blechmantel von 7 bis 9 mm Wandstärke bei 8 bis 14 m Dr.; 


ale sind oben halbkugelförmig abgeschlossen und erreichen 
bis zu 22 m Höhe. Die Luftschicht zwischen Blechmantel und 
Mauerwerk verhindert Wärmeverluste. Dureh Einschalt ang 


dieses Zwischenraumes in den Fuchs einer Dampfkesselanlage 


kann der Speicherdampf überhitzt werden. Es gelang hier- 
bei, die Zugverminderung auf 2 bis 3mm W. S. zu be- 
schränken. | 
Der unten zugeführte Dampf wird dem Speicher oben 
nahezu luftfrei und trocken entnommen, da infolge der ge- 
ringen Dampfge schwindigkeit Luft und Wasser ausgeschieden 


werden. Die Kondensation der angeschlossenen Kraftmaschi- 


nen wird sonach wesentlich entlastet. Die sich unten im 
Speicher ansammelnde Luft wird von Zeit zu Zeit entfernt. 

Gegen Ueberdruck ist der Speicher durch Ueberdruck- 
ventile geschützt, während Unterdrucke durch die Sicherheits- 
vorrichturg nach Abb. 2 verhindert werden. Der Wasser- 
spiegel im Speicher, der gegenüber dem in der Sicherheits- 
vorrichtung sehr groß ist, wird auch bei bedeutenden Druck- 
änderungen nur sehr wenig schwanken, praktisch wird diese 
Sch war kung fast null sein. Bei Auftreten von Unterdruck 
strömt Luft durch das Standrohr unmittelbar in die Kraft- 
maschine; diese saugt also keinen Spelcherdampf an, und die 
Verminderung der Luftleere im Kondensator verhindert grö- 
ßeren Unterdruck im Speicher. 

Abb. 3 zeigt die Druckschwankungen eines vollbelasteten 
gehelzten Speichers auf der Zeche Massen. Die mittlere 
Spannung im Speicher liegt 0. os at über der tiefsten, die ge- 
samte Dampfmenge beträgt 17 000 kg/ h. 

Aus der Schaulinie der Spannungs- 
änderung läßt sich ersehen, daf die 
angeschlossene Fördermaschine für die 
tiefste Sohle 20 bis 24 Förderzüge, die 
für die höhere Sohle 28 Förderzüge 
stündlich macht. Die Last beträgt hier- 
bei 6 Förderwagen aus 535 m bezw. 
4 Förderwagen aus 385 m Tiefe. Die 
Betriebspannung der Kessel schwankt 
zwischen 9 und 10 at. Die Antrieb- 
maschinen eines Ventilators und einer 
Wäsche senden ihren Dampf in den 
Speicher. Der Speicherdruck beträgt 
rd. I. 2 at abs., weil der belieferte Turbo- 
kompressor, der 8400 m/h Dauer- 
leistung aufweist, soviel Dampf erfor- 
dert, daß die für die günstige Aus- 
nutzung des Abdampfes etwas zu 
schwache Kondensation nicht die fe- 
nügende Luftleere schafft. Es müßte 
aleo der Turbine Frischdampf zuge- 
leitet werden, um die nötige Leistung 
zu erlangen. 

Bei Heizung des Speichers durch 
vier Kessel wurde die Dampftemperatur 
von 102 auf 117°, bei Heizung durch 
Sechs Kessel von 104 auf 148° erhöht. 
Die Abgastemperaturen betrugen 370 
vor, 213° hinter dem Speicher. Der 
Wasserabfluß wurde zu 2,2 m?/b er- 
mittelt. 1601 H D. 


— 
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Wie es in elner berühmten Maschinenfabrik 
vor 100 Jahren aus au. 


Unsere technischen Zeitschriften und die Drucksobriften 
der Firmen geben uns, seit die Kunst des Photographen in 


aber werden gerade diese Bilder manch wertvollen Aufschluß 
über unsre Zeit geben. 


nen und ihre Teile sorgfältig gezeichnet, aber Innenansichten 
von ganzen Fabriken sind selten su finden. 


Da ist die Abbildung 1, die aus dem Jabr 1833 herrübrt, 
onders bemerkenswert. Stellt sie doch eine der berübm- 
testen Maschinenfabriken aus der ersten Hällte des 19 ten 
Jahrhunderts, die mechanische Werkstatt von Maudslay in 
London, dar. io 
Abbildang nimmt 
eine ganze Tatel 
den „Verhand- 
lungen des Ver- 
eins zur Beförde- 
rung des Gewerb- 
fleißese ein; auf 
einer sweiten Ta- 
l ist der in der 
Mitte der Werk- 
statt befindliche 
Rroße fahrbare 
ehkran in meh- 


ns Gußeisen, dag 


Bach ist mit Metall eingedeckt. Weiter heißt es: »In diesem 
a werden insbesondere die Dampfmaschinen für Schiffe 
gestellt. Ein Kran mit doppelten Auslegern, auf kleinen 
der i end, dient zum Heben, Fortschaffen und Einsetzen 
den mit hledenen schweren Teile, die durch Rollwagen aus 
Na diesem Raum in Verbindung stebenden Werkstätten 
Q Ngebracht worden sind. Eine kleine Dampfmaschine ist 
2 = Ca Betrieb, um erforderlichenfalls 1 
innen; sie wird aber hauptsächlich nur zum 
Oh der Werkzeuge in dem angrenzenden Werkraum 
Die Hebezen h el 
ge in einer Fabrik e ielten damals noch eine 
Maud Isbensächliche olle. Laufkrans kannte man nicht. 
, war auch mit den Hebezeugen, die wir auf dem 
1 sicher den meisten damaligen Maschinenfabriken 
8. 


U Matschoß. 


Abb. 1. 
Die Maschinenfabrik von Maudslay vor 100 Jahıea. 


Feaerung für }lüssige Brennstoffe. 


Die bisber bekannten Feuerungen für flüssige Brennstoffe 
benutzen Zerstäaberdtisen, die mit künstlichem Zug oder 
Druck für die Verbrennungsluft und Vorwärmung des Brenn- 


Dadurch werden aber bei Beginn des Zündvorganges Tempe- 
Taluren von 1200° und mehr erzeugt, die die Wirkung des Luft- 
sauorstofles beeinträchtigen: außerdem kann dabei der Brenn- 
stoff auch oberflächlich verbrennen und vergasen. 


Eine von der „oiteuerungsindustrie Becker & Co., Witzen- 
hausen a. d Werra, 5 
dem verdampften rennstoff zunächst geringe Luftmengen 
zugegesetst werden, so daß er entzündbar wird. 
Flamme gebildet ist, wird dann der restliche Luftsauerstoff zu- 
geführt. Da bier- 
bei, soweit prak- 
tisch möglich, die 
kleinsten Teilchen 

von Sauerstoff 
umspült werden, 
steigt die Tem- 
Peratur plötzlich 
außerordentlich 
hoch. Mit dieser 
Flamme wird ein 
verhältnismäßig 
kleiner feuerfest 

ausgekleideter 

Raum beheizt, 
dessen Oberfläche 
als Zündfläche 
wirkt. Die Ver- 
brennungsluft er- 
wärmt sich an 
den Wänden des 
Blechmantels, der 
diesen Raum um- 
gibt; die verhält- 
nismäßig hohe 
Vorwärmung ver- 
mindert die Strah- 
lungsverluste. 


Durch die ver- 
dampfung entsteht 
im Verdampfer ein 

leichter Ueber- 
druck, so daß die 
Oeldämpfemitent- 
sprechender Ge- 
schwindigkeit in einem ring förmigen Strabl austreten. Wenn 
diese Strömungsenergie verbraucht ist, kommt der Kaminzug 
zur Wirkung und führt den Luftsauerstoff von innen und 


Ein am 15. März 1921 vom Dampfkessel Ueber wachungs - 
vereln Cassel ausgeführter Verdampfversuch an einer 35 PS- 


E. Stach. 
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Kraftübertragung durch elastische Schwingungen 
von Flüssigkeiten. Dë 

Die Darstellung der angeblichen Erfindung von Cons an- 
tinescu auf S. 314. dieser Zeitschrift erweckt den Eindruck, 
daß den Flüssigkeiten elastische Eigenschaften zukämen, die 
verwertbar wären. Ich glaube auf Grund meiner zehnjähri- 
gen Erfahrungen auf dem Gebiete der Uebertragung von Be- 
wegungen und Kräften durch Flüssigkeitsgestänge, daß es 
sich dabei immer nur um Kraftübertragung durch rasch hin- 
und hergehende Bewegung von Flüssig eitssäulen mit gerin- 
gen Weglängen handelt. 
Die Aufgabe steht und fällt mit der Möglichkeit, Ge- 
stängelängen mit unveränderlicher Genauigkeit trotz aller 
Temperaturschwankungen, Stopfbüchsenverluste usw. aufrecht- 


zuerhalten. Diese Aufgabe habe ich gelöst und Dieselmo- 


toren rein hydraulisch gesteuert; Abb. 2 zeigt die erste 
Ausführung einer Maschine, die mit dieser Steuerung einige 
Jahre gearbeitet hat). 

Die Uebertragung beruht eben darauf, daß die Flüssig- 
keiten praktisch nicht zusammendrückbar und unelastisch sind 
und deshalb an Stelle von starren Gestängen mit Hilfe eines 
Ausgleichgefäßes (Kondensators) verwendet werden können. 
Bei Constantinescu handelt es sich nur um einen Sonderfall 
in der ungeheuren Zahl von Möglich- 
keiten und Arbeiten, bei denen der 
hin- und hergehende Stempel des by- 
draulischen Gestänges verwendet wer- 
den kann und verwendet wird. Ich 
habe das Brennstoffventil von rasch 
laufenden Schiffsdieselmotoren bei mei- 
nen Lizenznehmern in Frankreich 
schon im Jahre 1911 hydraulisch ge- 
steuert. Da die Bewegung des Brenn- 
stoffventiles bei etwa 450 Uml,/min und 
einer Einspritzdauer von 15 vH des 
Kolbenweges rd. !/7s s dauert, so könnte 
diese Bewegung sehr wohl mit der 
von Constantinescu als „Schwingung 
angesprochenen verglichen werden. 
Die Uebertragung von Bewegungen 
und Kräften durch hydraulische Ge- 
stänge braucht selbstverständlich einen 
Aufgeber, der in dem erwähnten Be- 
richt verschwiegen ist, aber den be- 
achtenswerteren Teil darstellt, weil er 
die Aufgabe hat, die Gestängelänge 
aufrecht zu erhalten, was leichter am 
Aufgeberende (beim treibenden Stem- 
pel oder Kolben) erfolgt. Als Uebertra- 
gungsmittel wird zweckmäßig Schmier- 
öl benutzt. Ein erheblicher Wider- 
spruch in dem Bericht zeigt, daß große 
rei Erfahrungen noch nicht vor- 
egen. Die Uebertragung von Bewe- 
gungen mit hoher Wechselzahl und 
37 Weglänge ist bisher nur auf 

eine Entfernungen von einigen Me- 
tern möglich. (Die Einzelheiten der 
Füllung der Rohrleitung und der Ent- 
lüftung von Leitung und Flüssigkeit bieten keine Schwierig- 
keit mehr.) Große Entfernungen machen wegen der Rei- 
bung große Rohrdurchmesser nötig, und dabei werden die 
bin- und hergehenden Massen zu grof sowie der Ersatz an 
Flüssigkeitsvolumen zu schwierig. Bei geringem Rohrdurch- 
E Bien un E wirtschaftlich macht, werden die 

rstände für die bei i 
lichen Wechselzahlen = ba Constantinescu wahrschein- 

0 te es deshalb für ausgeschlossen, die so rasch h 
ee gehende Bewegung, die zur Bezeichnung chen 
Gë 8 gungen! verleitet hat, auf 1000 m Länge zu übertragen. 
eg? o? Uebertragung von 625 PS auf kurze Entfernung 
505 n A t gelingen, weil wir heute noch kein Mittel haben 
= große Drücke (100, 200 at und mehr) mit geringen Rel- 
Ane e ai und Ke gehenden Kolben abzu- 

. irkungsgrad der Uebertragung k 

gar keine Rede sein: Constantinescu hat sich Ee Sege 
’ der - 

1 Zahl der konstruktiven Möglichkeiten, die das Ria, 
gkeitsgestänge bietet, gerade einen unglücklichen Fall her- 
ae Will man nämlich die geringe tatsächlich 
Wi andene Elastizität der Flüssigkeiten zur Bewegungsüber- 
bier dee? verwenden und die Flüssigkeitssäule durch schlag- 
r och inwirkung zusammendrücken und sich wieder N 
e nen lassen, so kommt man auf Kräfte und Drücke, für die 


U D 
Vergl. Dr.-Ing. Magg im Anhang seines 


i Werkes » N 
ven der * erbrennungskraftmaschinen«. Die Steuerun- 


Berlin 1914. Julius Springer. 


seier Fee zu gelangen. 
„eines > 


Abb. 2. 
Steuerung eines Dieselmotors durch Flüssigkeitsgestänge. 
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austoff fehlt, um zu verwendbaren Ab- 
ee Nach KÉN mitgeteilten Abbildung 
ynchronmotors« wird mit hin- und hergehender Be- 
wegung eines getriebenen Stempels unter bescheidenen 
Drücken gearbeitet. Ing. L. Bachrich. 


Ausgleich von Wärmedehnungen bei Ventilsteuerungen. 


Bei den Steuerungen von Verbrennungsmaschinen, deren 
Ventile von oben her durch Schwinghebel, Stoßstangen und 
Stößel mittels einer im Kurbelgehäuse gelagerten Steuer- 
welle angetrieben werden, entstehen vielfach Schwierigkeiten 
dadurch, daß sich bei der Erwärmung des Zylinders das Spiel 
zwischem dem Stößel und der Stoßstange verändert, das er- 
forderlich ist, damit sich das Ventil unter dem Federdruck 
auf seinen Sitz dicht auflegen kann. Diese Schwierigkeiten 
werden dadurch hervorgerufen, daß sich bei der Erwärmung 
der Maschine wohl die Zylinder, aber nicht die außen am 
Zylinder in der freien Luft befindlichen Stoßstangen ver- 
längern. Um diese Unterschiede auszugleichen, bat Morgan 
den Schwinghebel nicht auf dem Zylinderkopf, sondern 
zwischen zwei Hebeln gelagert, die selbst einerseits mit dem 
Zylinderkopf und anderseits durch eine lange Stange mit dem 
Kurbelgehäuse verbunden sind. Bei der Erwärmung der 
Maschine drehen sich diese beiden 
Hebel um die Befestigungsstelle an 
der Stange, wodurch das Lager des 
Sohwinghebels etwas gehoben wird. 
Durch geeignete Wahl der Hebelver- 
hältnisse kann dabei erreicht werden, 
daß bei jeder Verlängerung des Zylin- 
ders das frühere Stößelspiel unverän- 
dert bleibt. (Engineering 25. März 1921) 


Große amerikanische Dieselmaschinen 
für Reihenherstellung. 


Die Nordberg Mfg. Co. in Milwaukee 
hat vor kurzem zwei stehende einfach 
wirkende vierzylindrige Zweitakt-Die- 
selmaschinen gebaut, die bei 712 mm 
Zyl. Dmr., 1116 mm Hub und 120 
Uml./ min 2000 PS leisten. Ihre Einzel- 
teile sind so entworfen, daß 3 bis 6 
Zylinder zu Maschinen von 1500 dis 
3000 PS zusammengestellt werden kön- 
nen. Die 15,5 m lange Kurbelwelle 
wird zu diesem Zweck aus Kröpfun- 
gen und geraden Wellenstücken zu- 
sammmengesetzt. Die Enden der Wel- 
lenstücke sind schwach kegelig abge- 


Temperatur in die entsprechend aus- 
gebohrten Kurbelarme eingepreßt und 
verkeilt. Die Kurbelwelle der Vierzy- 
lindermaschine besteht aus zwei Ab- 
schnitten mit um 180° versetzten Kur- 
beln für je ein Zylinderpaar. Diese 
Abschnitte sind dann so gekuppelt, 


daß die Ebenen der Kröpfungen um 90°. 


gegeneinander versetzt sind. Die Zylinder haben auswechsel- 
bare Laufmäntel, die so dick sind, daß sie bei Abnutzung noch 
nachgebohrt werden können. Sie werden von je zwei guf: 
eisernen Stützen getragen, an denen zugleich die mit Wasser 
gekühlten Kreuzkopfführungen befestigt sind. Die Spälluft 
tritt in die Zylinder durch vier Ventile ein, die gleichmäßiglum 
das Brennstoff. Nadelventil aut dem Zylinderkopf liegen. We. 
gen der besseren Führung durch den Kreuzkopf braucht der 
zweiteilige Tauchkolben nur mit dem gekühlten Boden in den 
Zylinder genau eingepaßt zu werden. Das Kühlwasser hier- 
für wird mittels einer gelenkigen Rohrverbindung durch den 
ausgebohrten Kreuzkopfbolzen und die Kolbenstange zu- UN 


abgeleitet. Jeder Zylinder hat seine besondere Brennstoff- 


pumpe, die von der Steuerwelle angetrieben wird. Zum erg 
lassen mit Druckluft genügen zwei Zylinder, während die 
übrigen in Betriebstellung sind und sofort anspringen können. 
Die gemeinschaftliche Spülpumpe und der dreistufige Ba 
pressor mit Zwischenkühlung werden von der Kurbelwelle 
angetrieben. Die Spülluftleitung hat sehr großen Querschnitt, 
wahrscheinlich, damit Schwingungen der Luftsäule vermieden 
werden. Bei 34 bis 35 at Enddruck der Verdichtung soll die 
Maschine 4,33 at mittleren Druck des Krafthubes erreichen- 
Infolge Zusammensetzung aus einzeln gegossenen und abge- 
stützten Zylindern nimmt die Maschine verhältnismäßig Eng 
Ben Raum ein, wobei sie das große Gewicht von 148 Kg 

erreicht. (Power, 29. März 1921) S 
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Amerikanische Dieselmaschinen. 

Neuerdings werden von einer größeren Zahl von Firmen 
in Amerika Dieselmaschinen gebaut, von denen einige in- 
zwischen schon fertiggestellt sind, und über die folgende An- 
gaben gemacht werden: 


Die Untergestelle für die neuen Fahrzeuge sind, wie die 
früheren, von der Associated Equipment Co., London, her- 
gestellt, während die Aufbauten von der Omnibusgesellschaft 
selbst geliefert sind. (Engineering 1. April 1921) 


— — 


Bauart | Zweitakt 
Beth- ` 
pirma In. mme Paet 

West | 

| 

! | 
Bremsleistung . . . PR 250 2030 1270 
indizierte Leistung . . PS: 3550 2840 13875 
Zahl der Zylinder 6 Ä 4 4 
Zyl.-Dbm rr. mm] 648 | 710 610 
Kolbenbub . . . 2 2 22. V 1220 1220 956 
Umlaufzahl . ; Umi./min| 105 | 110 110 

Kolbengeschwindigkelt. . mis 4, 447 8.54 

Bremsleistung eines Zylinders. . PS 423 508 318 
indizierte Leistung eines Zylinders P3i 592 710 466 
Gewieht. E 317 2055 159 

Gewicht, bezogen auf die Hrems- | Ä 
leistung. . . . . kelPS| 125 125,5 135 
mittlerer indizierter Druck. . . at 4,5 4,28 = 

Maschinenlänge e m — 18,4 10.7 


Dem Vernehmen nach will das U. S. Shipping Board 
70 Einheitsdampfer von je 7500 t Tragfähigkeit, die heute 
aufliegen, für Diesel- und Diesel- elektrischen Antrieb ein- 
richten. Die Dampfer waren ursprünglich mit Wasserrohr- 
kesseln und Turbinen mit Zahnradgetrieben ausger ü- tet. 
(Motorship April 1921) W. 8. 


Probefahrt eines benzinelektrischen Motorlastzuges, 
Bauart W. A. Th. Müller in Neusüdwales. 


Wie die ETZ vom 21. April 1921 mitteilt, hat ein Müller- 
Straßenzug mit 60 t Nutzlast eine erfolgreiche Fahrt über die 
Pässe der Deviding-Ranges und durch das Buschgelände von 
Neustidwales von Melbourne bis nach Wagga-Wagga über 
eins Strecke von 600 km zurückgelegt. Der Zug besteht aus 
einem Maschinenwagen und 10 Anhängern von 
je 6t Tragfähigkeit bei 4 t Leergewicht. Der 

hinenwagen, auf dem zwei Benzinmotoren 
von je 125 PS nach Bedarf jeder für sich oder 
beide zugleich eine in der Mitte des Wagens 
aufgebaute Dynamomaschine antreiben, wiegt Tas 
nicht mehr als jeder Anhänger, so daß der as 

ck über die ganze Länge des Zuges 
eich groß ist. Räder, Achsen, Federn und 
ebwerkteile sind nach den gleichen Modellen 
ot Ant und untereinander austauschbar. e . 
e Laufräder haben Stahlreifen von 1200 mm N 
r. und 250 mm Breite. Der auf dem Ma- N 
tom „wagen erzeugte Strom wird auf 22 Elek- 
Ge ER verteilt, die je eine Achse des Zuges 
u Bei der Probefahrt hat der Zug auf 
ww m Boden mit 500 V Spannung und 165 Amp 
e 15 bis 16 km/h Geschwindigkeit 
du cht, auf sandigem Boden immer noch 1,6 
den yeah. Nach Beendigung der Fahrt wurden die Teile 
äi Zuges von Sachverständigen geprüft und in ordnungs- 
igem Zustand befunden. . 


Entwicklang des Londoner Motoromnibusverkehrs. 


Seit der Beendigung d Ge- 

- g des Krieges hat die Londoner 
sche has Co. ihre Tätigkeit im öftentlichen Straßen- 
daß u von London sehr tatkräftig wieder aufgenommen, 80 
eB e heute mehr als 800 Motoromnibusse in Betrieb bat. 
als 81 anart dieser Fahrzeuge ist insofern verbessert worden, 
könn © 46 Fahrgäste gegenüber den früheren 34 aufnehmen 
kan Dabei ist die Vergrößerung des Fassungsraumes ohne 
Re a AË der Abmessungen der Untergestelle hauptsächlich 
r ca erreicht, daß der Wagenkasten verlängert und der 
90 seltlich neben der geschlossenen Motorhaube an- 
et worden ist. Nenerdings sind 15 Fahrzeuge dieser 
nehmer "EES gestellt 
0,66 GE Bei diesen ist allerdings die Gesamtlänge um rd. 
ndert vergrößert, während die übrigen Außenumrisse unver- 
une beibehalten sind. Im Innern der neuen Omnibusse 
stellten H Fahrgäste sitzen, wobei zwischen den querge- 
Anken noch 0,28 m für den Mittelgang verbleiben. 


Busch- 


i A | 


worden, die sogar 54 Fahrgäste auf- 


| Viertakt 


m nn ̃ — ͤↄ—2 


Cramp- | Skandia Newport New 


| 
! 
Sulzer Bur- Worth- = | News York 
ey- | Craig | Werk- 
Marine meister & ington Hoar ! spoor Werk- | Werk- 
dauart Wain | spoor spoor 
| | | | | 
2280 | 1775 1785 1550 1880 865 1470 1520 
34502280 2440 2030 2280 1170 | 2080 2030 
6 6 6 66 3 868 ÿ 6 
740 7137 712 162 520 ` 686 | 688 
1155 1168 1220 1220 00 1220 1192 
115 120 105 105 185 110 110 
4,2 4.67 4,27 4,27 4,07 4,47 4,38 
380 296 298 258 8314 144 2245 253 
575 380 407 388 380 195 2383 | 388 
274 97 327 249 134 | 218 245 
| | 
1 i 
155 172 210 132 155 | 148 1860 
4,66 4,5 4,56 | 4,80 | 5,02 — | 502 
13.3 18,7 14,4 12,5 11.7 10,9 10,4 


Selbstentlade wagen, Bauart Ziehl. 


Der von Fried. Krupp A.-G. gebaute Wagen, Abb. 3 
und 4, ist wie der Malcher-Wagen, s. Z. 1920 8. 2865, als Selbst- 
entlader, als gewöhnlicher Güterwagen und für Kipperbetrieb 
verwendbar. Er hat alle Abmessungen und Einrichtungen 
des Regel vagens Ommk (u). Der Boden des Wagenkastens 
ist vierteilig ausgelührt. Beim Beladen mit Schüttgut werden 
die beiden Klappen aa als Eselsrücken aufgerichtet. Beim 
Entladen wird die Verbindung zwischen den seitlichen Boden- 
klappen A und den Wänden bei c gelöst. Die Wände schwingen 
unter dem Druck des Ladegutes seitlich aus, die Bodenklappen 
fallen herab und bilden mit dem Eselsrücken eine Abrutsch- 
fläche von 45° Neigung. Durch die Beweglichkeit der Seiten- 
wände ist ein Festklemmen des Ladegutes vermieden und 
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Abb. 3 und 4. Selbstentladewagen, Bauart Ziehl. 


ein unbedingt sicheres Entladen ohne Nachhilfe von Hand 
selbst bei Festfrieren der Ladung im Winter gewährleistet. 
Da beim Beladen oft nicht vorauszusehen ist, ob selbsttätig 
oder im Kipper entladen werden soll, ist es ein großer Vor- 
zug des Ziehlschen Wagens, daß er auch bei aufgerichtetem 
Eselsrücken durch Auslösen der Stirnflächen im Kipper voll- 
kommen entladen werden kann, während bei Wagen mit 
unteren Entladetaschen diese noch besonders von Hand ent- 
laden werden müssen. Durch das Anbringen von Federn, die 
das Gewioht der Bodenklappen fast vollständig ausgleichen, 
ist die Bedienung des Wagens sehr erleichtert, so daß ein Mann 
genügt, um die seitlichen Bodenklappen anzuheben und mit 
den Seiten vänden zu verriegeln. Die Entriegelvorrichtung 
ist so gebaut, daß entweder nur eine der Seitenwände geöffnet 
und einseitig entladen wird, oder daß beiderseits gleichzeitig 
geöffnet wird. [631] L. 


Nene Metallegierung für Bremsschuhe. 


Die Verwendung von Metall als Belag für Bremsschuhe be- 
schränkt sich bis jetzt fast ausschließlich auf Gußeisen, dessen 
Reibungs wirkung aber erheblich vermindert wird, wenn Oel 
oder Fett auf die Reibfläche gelangt. Aus diesem Grunde hat 


| Zeitschrift des Vereines Së 
502 NW Rundschau. deutscher Ingenieure. i 


— 


man in den ver. Staaten und in England, nament- g | 
lich im Kraftwagenbau, anstatt Gußeisens Be- ` 
lagstoffe für Bremsen benutzt, die aus Asbest, | 
Baumwolle, Kautschuk und Draht gewebt sind, | 
und von denen namentlich ein unter der Be- 
zeichnung Ferrodo-Asbest bekanntes Erzeugnis | 14 
große Verbreitung erlangt bat. Neuerdings — y 
scheint es gelungen zu sein, das Gußeisen für 
diesen Zweck durch eine aus Kupfer und Blei | 
hergestelie Legierung, die bei rd. 900° schmilzt [|| 
und binsichtlich ihrer Reibungsziffer den er- Ser | 
wähnten Geweben um 22vH überlegen sein 
.soll, zu ersetzen. Die Legierung, die von der 
Super-Refined Metals Co., den Herstellern des 
bekannten Kelly-Lagermetalls, unter der Be- 
zeichnung Kelmet erzeugt wird, bietet nament- 
lich die Möglichkeit, einen wirksamen Belag 
für Bremsen herzustellen, dessen Abnutzung 
| wesentlich geringer als bei den bisher benutz- 
| ten Geweben ist. Bei den Versuchen mit Brem- 
| sen, die mit diesem Belag versehen worden 
waren, zeigte sich, daß sich die üblichen zy- 
| lindrischen Bremsscheiben für dieses Material 
| nicht eignen, weil sie zu scharf greifen. Man 
| hat infolgedessen Bremsschuhe mit V-förmiger 
| Angriffsfläche bergestellt, die sich sehr gut be- 
| währt baben. Eine Reihe von Bremsversuchen 
| hat die International Motor Co. mit Lastkraft- 
wagen von 5,5 t Tragfähigkeit angestellt. Bei 
| diesen Versuchen haben die metallischen Bre m- 
sen wiederholt bedeutend kürzere Bremswege 
erzielt als die bis dahin benutzten Bremsen mit 
| Gewebebelag, so daß mit der Einführung dieser 
| metallischen Bremsen ernstlioh gerechnet wer- 
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den kann. Als ein besonderer Vorteil des neuen 
Bremsbelages gegenüber dem Gußeisenbelag sei 
hervorgehoben, daß diese Bremsen im Gegen- 
satz zu den gußeisernen nicht kreischen, wenn 
sie im trocknen Zustande scharf angezogen 
werden. (Zeitschrift für Metallkunde April 1921) 
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Zum internationalen Weitbewerb 

um eine Brücke über den Limijurd bei Aalborg 

| - (Dänemark). | 
Ä Ueber den Ausfall dieses Wettbewerbes 
haben wir auf S. 228 d. J. der Zeitschrift schon 
kurz berichtet. Wir bringen nachstehend noch 
i die Systemskizzen der beiden an erster Stelle 
| preisgekrönten Entwürfe. Es handelt sich um 
den Ersatz einer alten Pontonbrücke zwischen 
den Städten Aalborg und Norrerundby durch 

ein festes Bauwerk von 8,5 m Breite mit beider- 

seitigen Bürgersteigen von je 3m, über das 

ein Straßenbahngleıs zu führen ist. Für die 

Schiffahrt war eine bewegliche Durchfahrt von 

30 m Lichtweite vorgeschrieben. Die Durch- 

labrt bilden beide Entwürfe als aweiflügelige 

Klappbrücke aus, wobei sich der Kntwurf der 
Gutehoffnungshütte, Abb. 5 und 6, binsichtlich 

der Verriegelung an das Prinzip der Eider- 

brücke bei Friedrichstadt an«chließt. Der "EZ i | OR 

Entwurf der Brückenbauanstalt Gustavsburg, ée uh) dir 

1 und 8, En die SEN Strombrücke e dp $ 

n Insgesamt 398,76 m Länge beiderseits der S VC WI Få 

Durchfahrt in je 3 mit Gerberträgern überdeckte | | Ké dk 

Spannungen von 54,2, 69,0, 53,2 m. ein. Die | | 
Zwischenpfeiler sind auf hohem Pfahlrost ge- $ 


Entwurf der Guteh« 


Entwurf der Brückenbauanstalt Gustavsburg (MAN). 
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Entwurf einer Brücke tiber den Limfjord. 


Abb. 5 und 6. 
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gründet. Bei dem Entwurf der Gutehoffnangs- 
hütte sind beiderseits der Klappenöftnung t 
140, m weit gespannte, über der Fahrbahn | | 
liegende Bogen angeordnet, die mit Kragarmen l 


sz 


r el ET ae 


A 


in die anschließenden Seitenöffnungen von 45 
und 55 m Spannweite übergreifen. Die Seiten- 
öffnungen sind mit einfachen, 3 m bohen Blech- r — A VU 
trägern überdeckt. Auch die Bögen sind, um mt N QI a — 
einen ruhigeren Eindruck zu erzielen. voll- | A N AR CG ) 
wandig ausgestaltet. Sie haben kastenförmigen | a N ml E i SC 
Querschnitt und 2,8 m Höhe im Scheitel, 5.4 m re — | | Ke 
am Kämpfer. Die Hängestangen sind in mög- = \ — 
lichst großem Abstand angeordnet. Sämtliche EC | 
Pfeiler sind im Druckluftverfahren mit Senk- tHE: 6 


kästen bis auf den sebr ti 47 U 
Untergrund hinabgeführt. ef liegenden testen IHE: | 
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Deutsche Futtertürme für Preßfutter. 


Bei der Heubereitung gehen zahlreichen Versuchen zufolge 
etwa 25 vH der Nährstoffe verloren Bei zu spätem Mäben 
verholsen die sonst leicht verdaulichen Gewebeteile. Ver- 
regnen verursacht Schimmelbildung. Auch bei gutem Ernte- 
wetter treten Verluste ein, durch Schwitzen des Heus auf 
dem Schwad, in den Heuhaufen und auf dem Heuboden. In 
trocknen Jahren brechen viele feine nährstoffreiche Blätter 
ab und bleiben auf dem Felde liegen. Dieser Ausfall an Dörr- 
heu läßt sich durch Sauerfutter ausgleichen. Alles Heu, das 
infolge der Witterung dem Verderben ausgesetzt ist, enger. 
reiche Grünfutterpflansen aller Art, gesunde und erfrorene 
Hackfrüchte, teilweise gedämpfte Rübenschnitzel, Kartoffel- 
kraut, Seradella, Lupinen und Topinambur lassen sich zu 
Preß futter verarbeiten. Werden diese Stoffe in sogenannten 
Fattertirmen unter Druck fest eingelagert und genügend 
leuoht gehalten, so tritt, am besten bel Au bis 500 C, Milohsfure- 
gärang ein. Mit rd 1 bis 2 vH Säuregehalt wird dann das 
Freßfutter mit dem geringstinöglioben Verlust an Nährstoffen 
für die Tiere wohlschmeokend und bekömmlich erhalten. 
Dagegen entstehen bei Temperaturen von nur 20 bis 30°C 
prre Mengen von Essig- und Buttersäurebakterien. Das 
utter schmeckt dann sauer und ranzig-und wird vom Vieh 
nur ungern gefressen. 


— 


Abb. 9 bis 11 Deutscher Futterturm. 


Du Um die Entwicklung der Fultertlirme hat sich insbesondere 
Put Eutsbesitzer Bartenstein, Wensewitz in Schlesien, ver- 
wirt 555 Um ihre Verbreitung zu fördern, hat die Land- 
Ra altskammer von Ostpreußen ein Musterblatt dafür an- 
balb gi. Danach wird der Turm in der Regel bei 5 m Höbe 
SE Erde und halb über der Erde ausgeführt. Bei hohem 
nn wasserstand wird der Turm nur 15 m tief eingelassen 
vie RA Aushub der Baugrube für eine Anfahrrampe verwendet, 
pfeiler 9 bis 11 zeigen. Die Ringwände und die Verstärkungs- 
nentmö, erden aus hartgebrannten Ziegeln in verlängertem Ze: 
IER e gemauert und innen mit einem starken Zementputz 
Gers ni ere geglättet, damit beim Nachsetzen des Preß- 
ni die an der Wand hängen bleibt und die eindringende 

des Tan, t einen breiten Schimmelrand erzeugt. Beim Füllen 
t ges mes wird der Eingangsschlitz zwischen zwei Pfeilern 
a selon Brettern verschlossen, die von innen angelehnt 

a Futte Ritaen mit Lehmbrei luftdicht verschmiert werden. 
schichtet r wird 1 bis 3 m hoch über den oberen Rand ge- 
beschwert 1 sofort mit einer 20 bis 30 cm hohen Steinschicht 
t0 wird na N sich der Inhalt bis unter den Rand gesetzt, 
Verschmatz gefüllt und die oberste Schicht zum Schutz gegen 
gedeckt, über mit Stroh und einem 10 om starken Lehmguß ab- 
isse sind r die noch 40 bis 50 em Erde kommen. Etwaige 
der Bee zu beseitigen. Das Preßfutter sinkt je nach 
ein Dritte] ar und der Stärke des Festtretens um etwa 
oht Dien en, so daß man nach einiger Zeit die Deck- 
Monaten ie ernen und Futter nachfüllen kann. Nach 2 bis 3 

t die Gärung beendet. 


Während der deutsche Futterturm für die verschiedensten 
Futterstoffe geeignet ist, ist die schweizerische Gärkammer 
(s. Z. 1921 8. 75) besonders auf Grasbau zugeschnitten, der 
amerikanische Futtersilo dagegen auf den feldmäßigen Anbau 
von Kiee, Hülsenfrüchten und Mais. Nach sorgfältigen Be- 
reohnungen betragen die Baukosten der Schweizer Gärkammer 
ohne Scheunenraum 530 A/m?, die des amerikanischen Silos 
497 Mim?’ ohne Maschinen und die des deut«chen Futterturmes 
nur 103 A/m?. Silo und Gärkammer werden zudem nur von 
wenigen Fabriken hergestellt, während der deutsche Futter- 
turm von jedem tüchtigen Maurer errichtet werden kann. 
(Technik in der Landwirtschaft Nov / Dez. 1920) Fr. 


— - 


Ausnutzung der Kühlwasserwärme von 
Oberflächenkondensatoren für die Bodenheizung. 

Das auf S. 397 ds. J. mitgeteilte Verfahren, das Wachstum 
von Pflansen durch Bodenbeizung mittels des warmen Khl- 
wassers von Öberflächenkondensatoren zu fördern, das in 
einer Versuchsanlage der Technischen Hochschule Dresden 
im Jahre 1916 günstige Ergebnisse geliefert haben soll, er- 
innert mich daran, daß auch schon in Holland Versuche mit 
Bodenheisung gemacht worden sind, von denen die ersten 
bereits aus dem Jahre 1912 stammen. Dabei wurde warmes 
Wasser durch ein Leitungsnetz getrieben, das man aus einem 
Warmwasserkessel speiste. Der Erfolg war jedoch ungünstig, 
ebenso wie bei der Verwendung von Niederdruckdampf, den 
man in das Rohrnetz strömen ließ und dessen Kondensat in 
den Kessel surückgeleitet wurde. In beiden Fällen trocknete 
nämlich der Boden in der Umgebung der Leitungsrohre stark 
aus, so daß man die Pflanzen reichlich begießen mußte, was 
dem Boden und den Pflanzen schadete. Außerdem bildete 
sich um die Rohre herum eine harte Kruste, wodurch die Ueber- 
tragung der Wärme auf den Boden behindert wurde. Bei 
Heizung mit Warmwasser kamen noch Rohrsprengungen durch 
Einfrieren des Wassers hinzu. Dagegen sind gute Erfolge er- 
sielt worden, nachdem man dazu übergegangen war, den Dampf 
in den Boden einzublasen. In Gegenden, wo man mit starker 
Kälte zu rechnen hat, wie in Deutschland, dürfte sich daher 
dieses Verfahren besser empfehlen. J. F. H. Koopman. 


Ausstellung für Wasserstraßen- und Energlewirtschaft 
München 1921. 


Die verkehrsgeographische Lage Bayerns zwischen der 
Nordseewasserstraße des Rheins und der Mittelmeerwasser- 
straße der Donau sowie der Mangel an Kohlen im Lande weist 
Bayern mit gans besonderer Notwendigkeit auf die Verbin- 
dung eines Wasserstraßennetzes mit der Ausnutzung der da- 
bei gewinnbaren Wasserkräfte hin. Die in der letzten Zeit 
ausführlich erörterten Pläne einer Bhein-Donau-Verbindung !) 
suchen diese großen Aufgaben zu lösen; das Verständnis für 
den volkswiıtschaftlichen Zusammenhang dieser Fragen muß 
indessen noch in weiteste Kreise getragen werden. Zu diesem 
Zweck wird der Main-Donau-Stromverband in Verbindung mit 
dem Bayerischen Industriewirtsobafts verband, der Bayerischen 
Lapdeskoblenstelle und mehreren mit der Wasserstraßen- und 
Energiewirtschaft in unmittelbarem und mittelbarem Zu- 
sammenhang stehenden Behörden und Verbänden im Juni d. J. 
in München eine umfassende Ausstellung veranstalten. Die 
Ausstellung wird in sechs Hauptabteilungen umfassen: die 
Pläne des Main-Donau Stromverbandes, die Aufgaben der 
Energiewirtschaft (Wasserkraft, Bavernwerk, Torfwirtschaft), 
eine Sonderausstellang der Bayerischen Landeskohlenstelle 
für Wärmewirtschaft in Haushalt, Gewerbe und Industrie, 
eine geschichtliche Ausstellung von Wasserkraftmaschinen, 
eine Ausstellung von Industrien, die mit der Wasserstraßen- 
und Energiewirtschaft unmittelbar zusammenbängen, und 
endlich eine Ausstellung von Schriftwerken über die Rhein- 
Donau Schiffahrt und die Energiewirtschatft. 


Persönliches. 

Dr. N. Halbertsma hat sich an der Bergakademie Clausthal 
tür Lichttechnik babilıtiert. 

Albert Hirth, Seniorchef der Fortuna-Werke G. m. b. H in 
Stuttsart- Cannstatt, ist von der Technischen Hochschule 
in Stuttgart in Anerkennung seiner hervorragenden tech- 
nischen Leistungen (Hirth-Minimeter- Fernmeß geräte, For- 
tuna-Schleifvorrichtungen) zum Dr.-Ing. e. h. ernannt 


worden. 
Prof. Dr. Ing. Dr. phil. P. Camerer der Technischen Hoch- 


schule München ist im 52sten Lebensjahr verstorben. 


1) vergl. Z. 1921 S. 299, T. u. W. Aprilheft 1921 S. 253 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Die Belastung der Großiodustrie dureh. die 
Sozlalgesetzgebung. | 
In Nr. 14 der Volkswirtschaftlichen Blätter der AEG werden 
die Ausgaben, die durch die Sozialgesetzgebung bedingt sind, 


—. 


eee ll — 


1918 19211 
| 
laufende ae | laufende 
Ausgaben Aue | Ausgaben 
£ im Monat geben 0 Monat 
4 4 A 
— | 
a) Gehälter: | 
in den Verwaltungs-Abteilungen OI i 
1918 65 Angestellte . 11 600 — = 
1921 134 > u EI o — — 168 200 
b) Betriebsrätegesetz: 
Einrichtung des Betriebsrätebureaus — 9 300 | — 
Wahlen ; — — 3200 
allgemeine Unkosten — . — 1 500 
Gehälter für die Betriebsratmitglieder — — 18 300 
eh Sosiale Abgaben: | 
Krankenkasse . ; 23 700 149 500 
Invaliden-Versicherung . 10 900 38 600 
Angestellten-Versicherung . 11 800 17500 
Berufsgenossenschaft 13 000 28 000 
d) Steuerabzug: 
Neuanschaffungen — 23 800 — 
allgemeine Unkosten — — 2000 
e) Verschiedene soziale Verord- 
nungen: 
Demobilmachungsbestimmurgen und 
Erwerbslosenfürsorge . . e — — 1900 
dei 11000 Arbeitern und 2410 An- , 
iR gestellten 1 71 000 | 33 100 443 700 


für den Kopf des Arbeitnehmers . | 5.80 — 33 


Da hier lediglich die Steigerung der Sozialunkosten errechnet 


werden soll. . muß die unabhängig von der Sozlalgesetzgebung einge- 
tretene Steigerung der Gehälter mit eingerechnet werden: 


seit 1913 sind die Gebälter auf etwa 


| 
= das Achtfache gestiegen 81 200 | — 
es stehen einander somit, lediglich ˖6 I SP 
durch die Sozialgesetznebung ver- 
ändert, die folgenden gleichwerti- 
gen Zahlen gegenuber 152 200 83 100 443 700 


das sind für den Kopf des Arbeit- 
nehmers . 


11 0 Sé 33 


Zu dieser Steigerung der Soziallasten um 21,70 M auf 
den Kopf des Arbeiters = 192 vH als laufende Ausgaben tritt 
jedoch noch die einmalige Ausgabe von 33 000 A. die baupt- 
sächlich darch die Neueinführung zahlreicher Vorschriften 
bedingt ist. Für den gesamten AEG Konzern wird die Stei- 
gerung der in Ziffern auszudrüickenden Kosten infolge der 
sozialen Gesetzgebung durch die Gesamtsummen von 6,8 Mill. A 
im Jahre 1913 und 19,» Mill. A im Jahre 1921 dargestellt. 


Förderziffern des sächsischen Koblenbergbaues. 


1919 1920 Zunah 
Steinkohle 3 904 962 t 4 056 234 t rd. 4 vH 
Braunkohle. 6 704 660 > 7656 211 > 14 >». 


Abnahme einer bestimmten 


Die Verdoppelung der Beiträge zur Invaliden- 
verslchetung.) 


8 dem Gesetz tiber die Verdoppelung der Beiträge 
zur Den idenversicherung war bekanntlich bestimmt worden, 
daß vom 20. Dezember an die Beitragmarken zum doppelten 
Preise verkauft würden; hierdurch waren erhebliche Un- 


_ stimmigkeiten entstanden, da bereits fällige, aber noch nicht 


ken geleistete Beiträge nunmehr in doppelter Höhe 
GE Eh d de mußten, auch wenn sie vor dem 20. De- 
sember fällig waren. Sehr zahlreiche Beschwerden in dieser 
Sache sind jetzt durch ein weiteres Gesetz vom 7. April 
(Reichsgesetzblatt S. 472) erledigt worden, das eindeutig be- 
stimmt, daß auch für die zurückllegende Zeit vor dem 20. De- 
sember 1920 nur Marken für den doppelten Preis zum Nach- 
kleben zu verwenden sind, gleichgültig ob die Beitragent- 
riobtung durch Verschulden oder ohne Verschulden unter- 
blieben ist. ; 


Amerikanisches Kapital 
in den österreichischen »Staatlichen Ioadustrlewerken“. 


e Verwertung der ehemaligen Militärwerkstätten Oester- 
reich? bildet seit engem eine schwere Sorge der deutsch- 
österreichischen Regierung). Die einheitliche Zusammen- 
fassung der gesamten Werke nach deutschem Muster zu 
einem Gesamtunternebmen hat sich als verfehlt erwiesen, 
eine Umwandlung in einzelne private Aktiengesellschaften 
unter Beteiligung des Staates ist zum großen Teile an 
dem Widerstand der Arbeiter gescheitert, die die Um- 
wandlung in gemeinwirtschaftliche Unternehmungen fordern. 
So ist vor einigen Monaten das Wiener Arsenal, die 
wichtigste der staatlichen Industrie Anlagen, in eine ge- 
meinwirtschaftliohe Anstalt mit einem Aktienkapital von 
550 Mill. Kr umgewandelt worden; neuerdings geht die 
Regierung nun auch au die Umgestaltung des zweiten 
Werkes, der Fabrikanlage in Fischamend heran. Die zu 
bildende gemischtwirtschaftliche Gesellschaft soll 200 Mill. Kr 
Aktienkapital erhalten, von denen der Staat 80 Mill. Kr 
übernimmt, während den Rest eine amerikanisohe 
Gesellschaft einbringt, und zwar hiervon nur 20 Mill. Kr 
in bar, während der Rest von 100 Mill. Kr durch den Wert 
von Patenten dargestellt wird. Die Fabrik soll dle Her- 
stellung von Linotype Setzmaschinen aufnebmen, wobei die 
Amerikaner einen jährlichen Mindestertrag von 100000 $ 
(also rd. 70 Mill. Kr) gewährleisten und sich überdies zur 
Mindestzahl von Maschinen 
auf die Dauer von 15 Jahren verpflichten. Durch dieses Fa- 
brikationsprogramm wird das Werk nur zum kleinen Teile 


ausgenutzt, für die weitere Beschäftigung liegt bisher ein 


tester Plan noch nicht vor. 


Aus der Staatsfabrik in Wörth, wo sich hauptsächlich 
ein großes Sägewerk und eine Möbelfabrik befinden, wird 
ebenfalls eine gemisahtwirtschaftliche Aktiengesellschalt ge 
bildet, von deren Kapital der Staat 12 Mill. Kr, eine be 
deutende Holzfirma 18 Mill. Kr übernimmt. Ueber die An- 
lage in Wöllersdorf, für die sich eine Zeitlang die Skoda- 
Wetzler-Gruppe interessiert hat, ist eine entscheidung noch 
nicht getroffen, da hier eine gemeinwirtschaftliche Form in 
ähnlicher Weise wie bei dem Arsenal im Gegensatz ZU der 
gemischtwirtschaftlichen Form der andern Unternehmun- 
gen von den Arbeitern besonders dringend getordert wird. 


Das größte deutsch-österreichische Industrle- 
Unteru eh men 

nach der Höhe des Aktienkapitals wird nach der Durchführung 

der beantragten Kapitalverdoppelung auf 192 Mill. Kr die 

Schrauben- und Schmiedewarentabriks-A.-G. Brevillier ‚sein. 

Die Firma, an der große englische und französische Schrauben- 

firmen beteiligt sind, ist im vorigen Sommer in das Inter- 


nationale Schraubensyndikat aufgenommen worden und hat 


erst vor kurzem ihr Aktienkapital durch Aufstempelung von 
19,2 auf 96 Mill. Kr erhöht. 


1) Vergl. S. 130. 
De Z. 1920 S. 945 und 1921 S. 161. 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kohle am 20. April 83,17 sh / ton; Eisen am 20. April 19,00 E / ton; Kupfer am 26. April 73,00 £/ton; 
Baumwolle am 21. April 8,08 dib; Dollar am 28. April 5,07 sh/$; Mark am 28. April 7,55 sh/100.AM. 
= Der englische Großhandelsindex sinkt weiter, wenn auch in verlangsamtem Schrittmaß; bei den Einzelpreisen ist einstweilen nur 
del Eisen der weitere Preisabbau deutlich. Während die Preise für Ausfubhrkohle (»Weltmarktpreise«) in den letzten Monaten ganz unge- 
S heuer gefallen sind, hält sich der Preis für den Inland verbrauch noch auf der bisherigen Höhe. Der Bankdiskont der Bank von England 
BS ist am 28. April von 7 auf 6,5 vH herabgesetzt worden. 
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2) Verhältniswerte. 


2 Dë Die prozentmäßige Darstellung zeigt den starken Abfall der Eisenpreise besonders. deutlich, ebenso tritt augenscheinlich hervor, 
| der Preis für Inlandkohle noch unverhältnismäßig hoch über dem Stande der übrigen Preise liegt. 


— 


2 i , Kupfer am 28. April: 1868 4% 100 kg.) Dollar am 28. April: 65,88 Ai 
ur deutschen Konjunkturtafel (vergL 8. 479): { Baumwolle am 28. April: 19 A/ kg Aktienxiffer am eh April: 1 
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N Kohle. 
Deutschland: (Einzelheiten s. S. 430) 
Rubr-Fettstüek kohlen! 266,50 Alt 
Rheinische Förderbraunkohlle 86,80 > 
> Braunkohlenbriketts . 144,80 > 
England): | 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . 33/2 bis 88/8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr 45/— > 49 /— 
Nordostküste: Northumberland. Best steams Unland) 86/2 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) 42/6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . s.a. . 62/9 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large . . 57/— bis 59/— 
Swansea, Anthracite best large . 55/— > 57/6 
Er 
Deutschland: zu 
Siegerländer Rohspat 247,50 4 /t, Rostspat 406,50 4 /t 
England): | | | 
Nordwestküste: Inlanders 49/— bis 60/—, Spanisches Erz 89/— 
Metalle. 
Berlin Ham- London New York 
(26. April) burg 


4/100 k.. X/ 100 kel E/ ton Lenmkel ctib . & /100 kg 
l | 
Aluminium D 0 2575 * => sm — — 
Antimon D D D 675 638 — — Kg — 
Blei . . . . ] 525 580 | 21,00| 528 | 4,85 621 


Kupfer: Elektrolyt 1885 1818 78,00 | 1835 | 12,76 1820 
Raffinade ] 1535 1525 — — — 


Best selected = = 72,00 | 1810 = — 
Nickel ] 4000 = = = = = 
Zink: Rohsink . 635 635 26,60 669 | 4,95 707 

Plattenaink . . 400 410 — = = — 


Zinn: Banca . .| 4700 | 4650 | 174,00 | 4380 82,35 | 4600 
Quecksilber Gëff - — — — 


Alkg = 7500 = 48600 — — 
SRD i Laien, = = 104,17 — — — 

“Alkg| 1000 1000 — — — — 
Silber . f Aos. = ge ae al u 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. 8. 31. 
Umrechnungskurs: 1 £ e 255,58 4, 1$ = 64,80 4. 


) Preise vom 70. April, E und sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 


Altmetall, 


Berlin, 17. bis 24. April 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 


der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1875 bis 1500  Altzsink . . . 810 bis 880 
AltrotgußB . 975 » 1075 neue Zinkabfälie . . 880 » 440 
Altmessing . 500 » 600 Alttlei . . .. 875 » 435 
Messingspäne 475 » 525 neue Aluminiumabfälle 1500 » 1750 


Eisen, 
Deutschland: Neue Preise des Eisenwirtschaftsbundes: 


Roheisen: mit rüok wirkender 


bisher Kraft vom 1. März nn ES 
bis 80. April 
Hämattiteisen . , 1910 #/t 1910 #/t 1810 lt 
Gießereircoheisen I . 1660 > 1610 „» 1560 > 
Siegerländer Stahlelsen 1610 - 1610 > 1585 > 


Spiegeleisen . 1708 > 1708 „ 1708 >» 


Auf Hämatiteisen und QGießereiroheisen wird wie bisher 
ein Nachlaß von 50 /t gewährt. 


Halbseug und Walzeisen: 


Die bisher bestehenden Höchstpreise für Stahl- und 
Walzwerkserzeugnisse und die Vorschriften über Händler- 
zuschläge werden bis auf weiteres außer Kraft gesetst. 
Der Eisenwirtschaftsbund behält sich aber die Befugnis 
zur weiteren Regelung vor. Das Reiohswirtschaftsmini- 
sterium behält bis auf weiteres das Recht, falls erforder- 
lich wieder Höchstpreise einzuführen; in diesem Falle 
muß indessen der Vorstand des Eisenwirtschaftsbundes 
binnen acht Tagen dazu Stellung nehmen. 


England!): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middlesbrougb-Humatitalsen Nr. 1 9/2 ½ 8/2 ½ 
Oleveland-Roheisen Nr. 1 6/5 6/10 


Schottisches Gießereircheisen Nr. 1. . 8/10 = 


Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer-Knüippel (Sheffield) `, . . . 19 / 10 — 
. Stabeisen, rund (Manchester) . . 15/10 bi 17 — 
schwere Schienen Nordwestküste) 15 = 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 28. April): 
Roheisen, Northern Foundry Nr.3. . . . . 35,00 $/ton 


) Preise vom 20. April, E und sh für die englische Tonne zu 1016kg 


Bücherschau. 


rung in die Mechanik deformierbarer 
Körper. Zum Gebrauch bei Vorträgen sowie zum Selbst- 
unterricht von Dr. Max Plan ck, Professor der theoretischen 
Physik an der Universität Berlin. Leipzig 1919, S. Hirzel. 
V + 191 S. mit 12 Textabb. Preis geh. 9,50 A, geb. 11,50 A. 
Dieses kleine Boch Ist. ebenso wie die 1916 erschienene Einfüh- 
rung in die allgemeine Mechanike, 
in der ausgesprochenen Absicht geschrieben, den Leser durch ausführ- 
liche Darlegung der Grundbeg:iffe zum Studium der Spezialwerke zu 
befähigen, wobei auf die Herausarbeitung der tiefer liegenden Zu- 
sammenhänge großer Wert gelegt wird. 
nur als Beispiele behandelt. 
gestrebt. Von dem mathem 
Gebrauch gemacht. N 


und als Beispiel für das elastische G 
Stabes erörtert werden. Als 


festen Körpern wird sehr 
gehen auf die verschiede 


handelt. 
5 e musikalische Akustik 
n Anhang über Resonanz. Ein weiterer Abschnitt ist den 


gewidmet. Der dritte Teil erörtert 
> Endliche Deformationen« hauptsächlich die 
Einzelausführungen 
ungen. Ein kurzer 


über die wirbelfreie Bew 


egung und die Wirbel 
Abschnitt über reibende 1 


Flüssigkeiten beschließt das Buch. 


— udn 


auf die vielfach verwiesen wird. 


Die Darstellung des Stoffes zeigt die von den zahlreichen früheren 
Werken des Verfassers her bekannte Klarheit und Anschaulichkeit. 
Das Buch mag ganz besonders denjenigen Ingenieuren empfohlen 
werden, die die Absicht haben, sich mit der modernen mathematisch- 
physikalischen Literatur eingehender su befassen. Sie werden durch 
das Buch in die charakteristische Darstellungsart der Universitätsleute 
in sehr schöner Weise eingeführt. Es mag hier gestattet sein, diesen 
Unterschied in wenigen Zeilen zu kennzeichnen: Der Ingenieur, der 
mit den Dingen selbst sich in näherem Zusammenhange fühlt als mit 
den über die Dinge angestellten abstrakten Betrachtungen, wird bei 
der Weitergabe seines Wissens an seine Schüler immer geneigt sein, 
die theoretischen Betrachtungen möglichst oft anzuknüpfen an Bi: 
schauliche Begriffe. Wenn er die Wahl bat zwischen zwei Arten von 
Beweisen, so wird er denjenigen. bei dem mehr anschauliche Elemente 
benutzt werden, dem andern vorziehen, für den mehr gedankliche, d. b. 
mathematische Entwieklungen erforderlich sind. Der mathematische 
Physiker dagegen betrachtet mathematische Entwicklungen als Selbst- 
verständlichkeiten, auf die man jederzeit zurückgreifen kann. bel denen 
man der Mühe enthoben ist, begrifflich nachzudenken, und bei denen 
außerdem die Sicherheit vorhanden ist, dap kein Irrtum unterlaufen 
kann. Es ist auch kennzeichnend für die Darlegungen des vorliegen- 
den Buches, dap immer die physikalischen Festsetzungen in möglichst 
allgemeiner Form in Gleichungen umgesetzt werden, und daß ans 
diesen Gleichungen alles Uebrige mit eleganter Anwendung der 
Mathematik hergeleitet wird, während der Lehrgang eines Ingenieurs 
den Aufbau der Grundtatsachen von einfachen Beispielen aus und die 
allmähliche Entwicklung der allgemeinen Theoreme aus diesen Einzel- 
tatsachen bevorzugen wird. [374] Prof. Dr. L. Prandtl. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Stellung des Vorstandes des Vereines deutscher Ingenieure 
zu der Denkschrift des Professors H. Aumund: Die Hochschule für Technik und Wirtschaft. 
Maßnahmen zur Reform der Technischen Hochschulen.“) 


Der Vorstand hat in seiner Sitzung vom 10. April 1921 in 
Cassel susammen mit Vertretern der Praxis und der Hoch- 
schulen die Denkschrift eingehend beraten. Allgemein kann 
gesagt werden: Die vorgeschlagene Hochschule für Technik 
und Wirtschaft verwirklicht in sebr weit gehendem Umfange die 
Forderung des Deutschen Ausschusses für technisches Schul- 
wesen, welche nach jahrelangen Beratungen der maßgeben- 
den Kreise der technischen Wissenschaften und der Industrie 
am 7. Desember 1913 angenommen wurde?). Insbesondere ist 
anzuerkennen, daß in erster Linie die weitere Entwicklung 
und Vertiefung des Fachunterriohts berücksichtigt worden 
it. Es ist nur zu wünschen, daß jetzt die Verwirklichung 
dieser Vorschläge nicht mehr lange auf sich warten lassen 
wird. Im nachfolgenden werden einige besondere bedeut- 
eric? Punkte als Ergebnis der Beratung kurs susammen- 
1) Die zielbewußte Fortbildung der Technischen Hoch- 
schule liegt in der Richtung ihrer Entwicklung von der Ge- 
werbeschule zu der den alten Universitäten gleichwertigen 
höchsten Bildungsstätte. 

) Neben der unbedingten Sicherstellung einer hohen 

aftliohe Anforderungen befriedigenden Ingenieuraus- 
bildung wird dieser Ausbau nach Richtung der Wirtschaft. 
wisenschaften su erfolgen haben, wie dies in letzter Zeit mit 
Unterstütsung aller Parteien auch vom Preußischen Ab- 
geordnetenhaus verlangt wurde. Die Hochschulen sollen Aus- 
u ermöglichen auf dem Gesamtgebiet unseres wirtschaft- 
chen Lebens, in dem die Technik von den fibrigen Gebieten 
des Wirtschaftslebens untrennbar ist. Hierzu ist erforderlich, 
neden den Technischen Fakultäten eine Wirtschaftswissen- 
schaftliche einzurichten und ihr das Recht sur Doktorpromotion 
D, Eege Es wird sich empfehlen, vor der Erwerbung des 
me rs der Wirtschaftswissenschaften in gleicher Weise, wie 
: beim Dr.-Ing. geschieht, ein Diplomexamen als Volkswirt 
wi ngehen zu lassen. Die Zulassungsbedingungen zu der 
1 nschaftlichen Fakultät müssen die gleichen 
SE bei den technischen Abteilungen. Da die für die 
2 ohaftswissenschaftliche Fakultät notwendigen Lehrgebiete 
SN m wesentlichen Teil bei Handelshochschulen vorhanden 
10 ‚ist die Angliederung dieser Hochschulen, wo es irgend 
glich ist, anzustreben. Sachliche wie finanzielle Gründe 
sprechen hierfür. 
e 3 Zum Arbeitsgebiet der ausgebauten Hochschulen für 
mik und Wirtschaft gehören auch Bergbau und Hütten- 
Wë Land- und Forstwirtschaft, die an einzelnen Tech- 
SE Hochschulen bereits in besonderen Abteilungen eine 
a ke Pflegestätte gefunden haben. Wie weit bier 
d gave gllederungen von Fachhochschulen oder Ausbau 
Ze wertiger Fakultäten dieser Gebiete in Frage kommen, 
= von Fall zu Fall unter Berücksichtigung des vorhandenen 
ürfnisses geprüft werden. Fachhochschulen mit enger 
bree entsprechen nicht den Forderungen der 

4) Die Ausbildung der Lehrer mathematisch-naturwissen- 
a ler Fachrichtung an höheren Schulen, wie sie seit 
schule = en von der Münchener und der Dresdener Hoch- 
ung 0 Erfolg für das gesamte Schulwesen betrieben ist. 
werden = anderen Technischen Hochschulen durchgeführt 
lichen Rich er Fakultät der mathematisch-naturwissenschaft- 
verli her tung muß ebenfalls das Recht der Doktorpromotion 
der Mo 1 Bei der Ausbildung der Lehrer sollte von 
wirtsch ct, einen Einblick in unser technisches und 

ebrauoh gemacht = SE so weit wie irgend angängig 
Ent SE Durchführung dieser in der naturnotwendigen 
Hochsch leg legenden Erweiterung des Arbeitsgebietes der 
Verflachunn und darf keine Einschränkung oder gar 
haben. Im dle er fachlichen Ingenieurausbildung zur Folge 
Yisgengchaft]i ae ist eine vertiefte grundlegende technisch- 
— ohe Ausbildung der Ingenieure eine unerläßliche 


1) ab 
Deren in Z. 1921 S. 137. Die durch den Entwurf des 
Vereines de tuts ergänzte vollständige Druckschrift ist im Verlag des 
N Ingenieure erschienen. Preis 5 4. 
Disches er a Berichte des Deutschen Ausschusses für Tech- 
n Bd. IV r . 
1914 8. 764 und 811 und V, 1912 bis 1914, sowie 5. Bericht 8. 


Grundlage 


Voraussetzung des technischen Fortschrittes. Alle Maßnahmen, 
welche dieses Ziel näherbringen können, wie die wahlfreie 
Fortsetsung der Mathematik und Mechanik nach der Vor- 
rüfang, die Vertiefang in einzelne Fachwissenschaften, ohne 

8 damit eine Ausbildung für bestimmte Sonderfächer an- 

strebt wird, sind su fördern. Bei der vollständigen Durch- 
Keier technisoh-wissenschaftlicher Probleme werden die 
tec en Fachvorlesungen bereits Gelegenheit geben, den 
Studierenden zur wirtschaftlichen Denkweise zu erziehen. 
Wichtige Dienste in dieser Richtung werden besonders auch 
die Fächer bieten, die Aufgaben der Fabrikation behandeln. 
Ein Ausbau dieser Fachgebiete wird die von vielen Seiten 
heute dringend verlangte bessere Vorbildung der Betriebsin- 


genieure ermöglichen. 

6) Die Durchführung dieser Maßnahmen bedingt eine 
entsprechende Entlastung in anderer Beziehung. e Auf- 
nahmefähigkeit der Studierenden muß bei Aufstellung der Lehr- 
pläne mehr als bisher berücksichtigt werden. Es ist nicht zu 
erwarten, daß an der Hochschule vollkommene fertige Inge- 
nieure für die verschiedenen Sonderfachrichtungen ausgebildet 
werden. Dagegen müssen die Grundlagen vertieft und so 
gestaltet werden, daß sie später den Ingenieuren eine erfolg- 
reiche Betätigung auf möglichst weiten Gebieten ermöglichen. 

Demgemäß ist der vorgeschlagenen Zusammenlegung der 
Abteilungen bei einer entsprechenden gegenseitigen Verbin- 
dung der neuen Fakultäten zuzusteuern. 

Eine Zersplitterung in zu viele Sondergebiete ist zu ver- 
meiden. Keine Schule kann fertige Männer ausbilden. Wir 
brauchen gesunde, arbeitstreudige Ingenieure, die, in den 
n ihres Faches ausgebildet, sich die Fähigkeit zum 
selbständigen Arbeiten zu erwerben haben. Wichtiger als die 

chtnismäßige Aneignung zu vielartiger Einzelkenntnisse 

t die durch eigene geistige Arbeit erlangte Beherrschung 
der wissenschaftlichen Grundlagen des Faches. 

Eine Ausdehnung der Gesamtausbildungszeit muß unbe- 
dingt vermieden werden, damit die Ingenieure genügend jung 
in die Praxis kommen, um dort durch geeignetes Einarbeiten 
ihre Ausbildung fortsetzen zu können. 

7) Die großen Aufgaben der Technik und Wirtschaft für 

die gesamte Volksgemeinschaft erfordern, so wichtig beruf- 
liches Wissen und Können ist, Männer mit hervorragenden 
Charaktereigenschaften. Die Hochschulen haben deshalb ge- 
rade in neuerer Zeit besonders bedeutsame Erziehungsauf- 
gaben zu erfüllen. Es sollte deshalb im Verfassungsstatut 
unter Zweckbestimmung der Hinweis aufgenommen werden, 
daß die Hochschule die Aufgabe hat, die Stndierenden zu 
selbständig denkenden, pflichtbewußten Menschen heranzu- 
bilden. 
8) Die praktische Ausbildung ist für den Ingenieurberuf 
unerläßlich. Die Vertreter der Technik und Industrie werden, 
vereint mit den Professoren, wie das bereits durch den Deut- 
schen Ausschuß eingeleitet wurde, eifrig bestrebt sein müssen, 
diesen wichtigen Zweig der Ingenieurausbildung zu vertiefen 
und die Ausbildung fruchtbringender zu gestalten. 

9) Die Durchführung der Vorschläge, durch Schaffung 
einer Außenabteilung die Hochschule mehr als bisher auch in 
den Dienst der wissenschaftlichen Fortbildung der Ingenieure 
zu stellen, wird, wenn engstes Zusammenarbeiten mit den 
maßgebenden wissenschaftlichen Fachvereinen sichergestellt 
ist, auch die notwendigen Beziehungen der Hochschule zu den 
Kreisen der Praxis wesentlich fördern. Der Schaffung einer 
besonderen Außenabteilung wird daher zugestimmt. Dagegen 
ist die Abhaltung von Kursen für Betriebsarbeiterräte als 
nicht zu den Aufgaben der Hochschule gehörig, abzulehnen. 


10) Auf die Einzelheiten des Verfassungsentwurfes ein- 
zugehen, kann hier nicht in Frage kommen. Es soll nur kurz 
angedeutet werden, daß die darin enthaltenen Bestimmungen, 
nach denen die Hochschule als juristische Person des öffent- 
lichen Rechts anerkannt und auch in dieser Beziehung den 
Universitäten gleichgestellt wird, ferner die Bestimmung, daß 
die Verleihung der Doktorwürde ehrenhalber von wissenschaft- 
lichen Leistungen abhängig gemacht wird, und endlich die 
Maßnahmen, die darauf hinauslaufen, durch einen zwang- 
läufigen Erfahrungsaustausch unter den einzelnen Hochschulen 
die Zugänglichkeit für Verbesserungen dauernd sicherzustellen, 


als zweckmäßig angesehen werden können. 
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11) Die einzelnen Abschnitte im Entwicklungsgang der 
N Technischen Hochschulen, die kaum ein Jahrhundert 
umfassen, sind durch die Aenderung der Bezeichnungen Ge- 
werbeschule, Gewerbeinstitut, Polytechnikum, Technische 
Hochschule gekennzeichnet. Mit dem als unbedingt notwendig 
seit langem geforderten Ausbau wird der letzte Schritt auf 
dem Weg von der Fachhocbschule zur weiteste Arbeitsgebiete 
umfassenden höchsten Bildungsstätte getan. Folgerichtig sollte 
dies auch in der Namengebung »Universität für Technik 
und Wirtschaft« zum Ausdruck kommen. Hierdurch würde 
Arbeitsweise, Ziel und Zweckbestimmung dieser Bildungsstätte, 
ihre enge Zugehörigkeit zu den alten Universitäten und ihre 
Stellung gegenüber den Fachhochschulen und Akademien wei- 
testen Kreisen am sinnfälligsten vermittelt werden. 


12) Der Erfolg aller Maßnahmen hängt letzten Endes von 
den Männern ab, die als Lehrer für die Universität für Tech- 
nik und Wirtschaft zu gewinnen sind. Es ist nicht zu ver- 
kennen, daß ausreichende Besoldung mitbestimmend sein 
wird für den Entschluß, zukunftreiche, oft hoch bezahlte 
Stellungen in der Praxis mit einer Professur zu vertauschen. 
Daher muß in richtiger Bewertung der ausschlaggebenden 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Bedeutung erster Kräfte für die Erziehung des Nachwuchses 
eine freiere, den Verhältnissen im Einzelfall Rechnung tra- 
gende Gestaltung der Besoldungsmöglichkeit geschaffen wer- 
den. Wenn auch die Notwendigkeit, mit dem praktischen 
Leben in Beziehung zu bleiben, anerkannt wird, so muß doch 
vermieden werden, daß diese Tätigkeit zur Erhöhung der 


Einkünfte einen Umfang annimmt, der den Hauptberuf zu 


schädigen geeignet ist. 

Dankbar anerkennend, was idealgesinnte, für ihren Beruf 
begeisterte Lehrer der Technischen Hochschulen für die Ent- 
wicklung deutscher Technik und Industrie seither geleistet 
haben, wünschen wir, daß gerade in dieser schwersten Zeit 
des Vaterlandes sich hervorragende Männer des praktischen 
Lebens und der Wissenschaft finden mögen, die, getragen 
vom deutschen Idealismus, die Universität für Technik und 
Wirtschaft zu einem der wichtigsten Werkzeuge für den 
Wiederaufbau unseres Vaterlandes machen werden. 


Berlin, 26. April 1921. 
Der Vorstand des Vereines deutscher Ingenleure. 
Dr.-Ing. e. h. K. Reinhardt, Vorsitzender. 


Geschäftsbericht für die 61 ste Hauptversammlung 1921. 


(Fortsetzung von 8. 486) 


Aufnahmebedingungen, Ingenieurtitel, Ingenieur- 
kammern. Neue Leitsätze für die Beurteilung der Auf- 
nahmefähigkeit wurden, den Beschlüssen des Ausschusses für 
Berufsfragen folgend, durch die Hauptversammlung 1920 fest- 
gelegt. Die Aufstellung eines Verzeichnisses derjenigen tech- 
nischen Mittelschulen, die hinsichtlich der Aufnahmefähigkeit 
den staatlichen höheren Maschinenbauschulen gleichzustellen 
sind, unterliegt zurzeit noch der Beratung des Ausschusses 
für Berufsfragen. Ein Gesetzentwurf über Ingenieurkammern 


wird von den Bezirksvereinen beraten. Die Frage eines 


Schutzes der Bezeichnung »Ingenieur« muß späteren Ueber- 
legungen vorbebalten bleiben. 


Gewerblicher Rechtsschutz. Dem heftigen Streit der 
Meinungen über die Patentverlängerung wurde durch die 
Erhebung des Antrages Grünewald und Gen. zum Gesetz in 
der Nationalversammlung am 21. April 1920 ein Ende ge- 
macht. Von diesem Zeitpunkt an konnte der Verein sein 
Augenmerk mehr auf die Probleme richten, die im Zusam- 
menhang mit der durch den Friedensschluß notwendig ge- 
wordenen Aenderung der Patentgesetzgebung stehen. Um 
auf dem Kongreß des Deutschen Vereines zum Schutz des 
gewerblichen Eigentums, der vom 21. bis 23. Oktober in 
Berlin stattfand, die Stellungnahme des Vereines deutscher 
Ingenieure zur Geltung bringen zu können, wurden im Sep- 
tember vom Patentausschuß die wichtigsten Fragen in 
zwei Sitzungen durchberaten. Der Patentausschuß sprach sich 
für Schaffung eines technischen Ausschusses beim Reichs- 
Justizministerium, für vorläufige Beibehaltung der Einzel- 
Prüfer, für Zuziehung von technischen Richtern bei Entschei- 
dungen in Patent- und Gebrauchsmuster-Streitsachen aus, ließ 
aber die Frage der Zentralisierung der Rechtssprechung beim 
Reichspatentamt offen. Die Fragen der Abschaffung der Prä- 
klusivfrist und der Einrede des Bekanntseins eines ange- 
griffenen Gegenstandes im Verletzungsstreit wurden den Be- 
5 5 unterbreitet, die Frage des 

268 technischer Zeichnun i ü 
eis DEn gen als noch nicht genügend 

ntsprechend einem Beschluß des Paten 
wurde mit den Patentausschüssen der BEE en 
wissenschaftlichen Vereine engere Fühlung genommen, die in 
der gegenseitigen Beteiligung der Obmänner an den Bera- 
tungen ihren Ausdrack findet. Das Zusammenarbeiten der ver- 
schiedenen Ausschüsse soll zu einer Arbeitsgemeinschaft 


unter Wahrung der Selbständigkeit d i ; 
tionen ausgebaut werden. g er einzelnen Organisa- 


nn. 


In .einem Sonderfalle, dem der staatlichen Prüfungsstelle für 
statische Berechnungen in Preußen, haben wir das Miriste- 
rium von unserem Standpunkt nicht zu überzeugen vermocht. 
Die Arbeiten auf diesem Gebiete von größeren Gesichts- 
punkten aus sind noch im Flusse. 


Normen für Leistungsversuche an Wasserkraft- 
anlagen. Diese Normen, herausgegeben in Gemeinschaft 
mit dem Deutschen’ Wasserwirtschafts- und Wasserkraftver- 
band, sind im März in erster Auflage erschienen. 


Sachverständigenwesen. Auch im vergangenen J ahre 
war die Nachfrage nach Sachverständigen seitens der Behörden, 


Gerichte und Privatleute rege. Der Ausbau des Sachverstän- 
digennachweises wird dauernd im Auge behalten. Angabe 


von Anschriften solcher Mitglieder, die sich als Sachverstän- 
dige betätigen wollen, ist stets erwünscht. 


Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure. 
Viele Anfragen aus unserm Mitgliederkreis lassen erkennen, 
daß die im vorigen Jahre herausgegebenen Gebührenordnungen 
der Architekten und Ingenieure auch in ihrer neuen Fassung 
noch einige Unklarheiten enthalten, deren Beseitigung er 
wünscht wäre. Die Sätze für die nach der Zeit zu berech. 
nenden Arbeiten und für die Auf wandentschädigung bei 
Reisen entsprachen infolge der fortschreitenden Teuerung 
schon bei dem Erscheinen der Gebührenordnungen nicht mehr 
den Zeitverhältnissen. Die dem AGO (Ausschuß Gebühren- 
ordnung der Architekten und Ingenieure“) angeschlossenen 
Verbände haben daher beschlossen, ab 1. Januar 1921 einen 
Teuerungszuschlag zur Anwendung zu bringen, welcher gegen 
den vom Juli v. J. noch erhöht worden ist. Die Versuche des 
AGO, die, Gebührenordnungen durch die Justizministerien 
und durch die Gerichte für den üblichen Preis im Sinne des 
& 4 der gesetzlich festgelegten Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverständige maßgebend zu machen, hatten nicht 
den gewünschten Erfolg. In den meisten Antworten wird 
betont, daß die Eutscheidung hierüber den Gerichten über 
lassen werden müsse. 


Gebührenordnung für Zeugen und Sachverstän- 
dige. Die Sätze der durch Gesetz geregelten Gebühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverständige haben seit dem 
1. Juni 1920 trotz der fortschreitenden Teuerung keine Er 
höhung erfahren. In Ingenieurkreisen besteht daher eine 


große Abneigung, als Sachverständiger bei Gericht tätig ZU 
sein. 


Schiedsgerichtswesen. Der innerhalb des Deutschen 
Verbandes technisch - wissenschaftlicher Vereine gebildete 
Deutsche Ausschuß für das Schiedsgerichtswesen beabsich- 
tigt, eine Liste von Schiedsrichtern aufzustellen, und hat zu 
diesem Zweck den Verein deutscher Ingenieure gebeten, 
Personen vorzuschlagen, die vermöge ihrer Kenntnisse UN 
Erfahrungen für das Amt eines Schiedsrichters berufen er 


er 
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Großer Beliebtheit und regen Besuches erfreuten sich die 


scheinen und die sich verpflichten, ein derartiges Amt nach 
den Grandsätzen der vom Ausschuß ausgearbeiteten Schieds- 
gerichtsordnung und Gebührenordnung durchzuführen. Ent- 
sprechende Listen werden gegenwärtig von den Bezirks- 


vereinen zusammengestellt. 


Auskunfterteilung. Die Auskunfterteilung hat im 
vergangenen Jahr eine wesentliche Steigerung erfahren. Von 
den über tausend eingegangenen Anfragen bezog sich der größte 
Teil (75 vH) auf Bezugsquellen für die verschiedensten Er- 
zeugnisse und Einriohtungen der mechanischen Industrie 
und ihre Grenzgebiete; auch aus dem Auslande war die 
Zabl der Anfragen beträchtlich. Die Anfragen konnten be- 
sonders durch Benutzung des Adressenmaterials unseres Be- 
ugs juellenverzeichnisses nabezu restlos erledigt werden. 
Wo uns die Beantwortung der Anfragen nicht möglich war, 
haben wir diese an andere dafiir in Betracht kommende 
stellen weiter geleitet. Vielfach wurden auch Literaturnach- 
weise verlangt. Mit Hilfe der Karteien unserer Bücherei und 
der Technischen Zeitschriftenschau konnten diese Anfragen 


unmittelbar erledigt werden. 


Pressedienst. Die Verbindungen, die während der 
letzten Jahre mit der Tagespresse geschaffen worden sind, 
wurden im Berichtjahre aufrechterbalten und zum Teil er- 
weitet. Die guten Beziehungen kamen besonders während 
der letzten Hauptversammlung zum Ausdruck, über deren 
Verlauf die Presse in weitestem Umfang an Hand unserer 
Nitteilungen berichtet hat. Der l’ressedienst unterstützte nach 
vie vor die Bestrebungen einiger großer Blätter, technisches 
Wissen in gemeinverständlichen Aufsätzen und Artikeln in 
der Veffentlichkeit zu verbreiten. 


‚ Bezirksvereine. In den Bezirksvereinen entwickelte 
sich ein reges Leben, was sich vor allem durch die starke 
Beteiligung der Mitglieder an den Versammlungen und an 
den Arbeiten der für die Behandlung besonderer Fragen ein- 
gesetzten Ausschüsse bemerkbar machte. Das wertvolle bei- 
gebrachte Material ist weiter verarbeitet und in den Zeit- 
schriften und anderen Druckschriften veröffentlicht worden. 


Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Vortragswesen 
geschenkt. Mindestens einmal im Monat fanden bis auf 
venige Ausnabmen in allen Bezirksvereinen an den ver- 
sammlungsabenden Vorträge statt. Dem Inhalt und der An- 
zahl nach entfallen sie auf folgende Fachgebiete: 


Arbeiterfragen . 
Astronomie . 
Bauwesen 
Betriebstechnik 1 
erg- und Hüttenwesen „ „ e 
Brennstoffe r 
Chemie und chemische Technologie 
Dampfkessel- und Feuerungsanlagen 
Elektrotechnik De 
Flugwesen . . . . 
Gewerblicher Rechtsschutz 
Ingenieurfragen e 
aftmaschinen und -anlagen 
Kraftübertragung i 
Kriegstechnik . S- 
Kultur und Technik. . . . . 
Technik in der Landwirtschaft . 
Mathematik an S 
Materialkunde, Rohstoffe 
Meßtechnik . . Sen x 
Metallbearbeitung . ee ee 
Mechanik . Fa e — 1 
Schiffstechnik | e 
Sozialisierung š e | 
Te p sportwesen einschl. Eisenbahn wesen 
vooanisch- wirtschaftliche Fragen. 
p.einheltlichung im Maschinenbau 
sychotechnik ` . Bing . 
Textilindustiie ; Sege 
ärmewirtschaft i 
erschiedenes . 


4 
6 
6 
9 


— 


3 
9 
9 
3 
4 


4 
2 
A 
6- 
4 
3 
2 
3 
2 
9 
7 
1 
7 


1 
2 
9 
3 
2 
5 


3 
21 
15 
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in vielen Bezirksvereinen angesetzten Erörterungsabende, an 
welchen ein vorher bekanntgegebenes Thema nach allen Sei- 
ten hin beleuchtet und die Erfahrungen ausgetauscht wurden. 

Zum Teil selbständig, 
anderen Vereinen wurden von den Bezirksvereinen Vortrags- 
kurse über Mathematik, Physik, Chemie, Mechanik, Techno- 
logie, Maschinen- und Schiftsmasohinenbau, Schiff- und 
Flugzeugbau, Elektrotechnik, Bauwesen, Wirtschaftswesen, 
Wärmetechnik, Psychotechnik veranstaltet. 

Der Gauverband Rheinland-Westfalen hielt am 13. No- 
vember seine zweite Tagung ab, in der insbesondere die Ber- 
gische Industrie behandelt wurde. Im Rahmen dieser Ta- 
gung konnte der Bergische Bezirksverein sein 50jähriges 
Stiftungsfest duroh eine Feier begehen, an der Vertreter des 
Gesamtvereins, der benachbarten Bezirksvereine, der Städte 
Elberfeld und Barmen und der Industrie teilnahmen. Die her- 
ausgegebene Festschrift »50 Jahre Bergischer Bezirksverein 
deutscher Ingenieure 1870 bis 1920« enthält die in diesen 
Jahren im Bezirksverein gehaltenen Vorträge, die Vereins- 
geschichte und Einzeldarstellungen aus dem gewerblichen 


Leben des bergischen Landes. 
Neu entstanden ist die Gruppe Mecklenburg innerhalb 


des Hamburger Bezirks vereines. 
Unser Oesterreichischer Verband konnte ein großes An- 
wachsen seiner Mitgliederzahl verzeichnen. Auch unser 
Argentinischer und unser Chinesischer Verband haben sich 
in reger Arbeit bemüht, das deutsche Ansehen im Auslande 


wieder zu heben. 
Mitteilungsblatt. Das Mitteilungsblatt wurde im abge- 
laufenen Jahre weiter ausgebant. 
von Nachrichten zwischen der Geschäftstelle und den Vor- 
sitzenden der Bezirksvereine bewährt und zu einer weit- 
gehenden Einschränkung der B.-V.- Rundschreiben geführt. 


Andere Verbände. 


Aus den Arbeiten des V.d.I. hat sich im Laufe der 
Zeit eine Reihe selbständiger Körperschaften entwickelt, die 
nunmehr unter eigener Verwaltung stehen. Der V. d. I. 
nimmt zu ihnen grundsätzlich keine andere Stellung ein als 
die übrigen interessierten wissenschaftlichen Verbände. Wenn 
bei einigen bislang noch die Verbindung mit dem V. d. I. 
enger ist als mit andern Vereinen, so erklärt sich das aus 
der geschichtlichen Entwicklung. Aus diesem Umstande 
darf indessen nicht gesohlossem werden, daß der 
V. d. I. Umfang und Durchführung dieser Arbeiten 
zu verantworten hätte Die Verantwortung muß 
vielmehr in vollem Umfange den zuständigen Or- 
ganen jener Körperschaften überlassen bleiben. 


Deutscher Verband technisch - wissenschaftlicher 
Vereine. Der Mitgliederstand des Deutschen Verbandes 
technisch-wissenschaftlicher Vereine hat sich in dem Be- 
richtjabr nicht verändert. Der Deutsche Verband besteht 
nach wie vor aus 20 technisch wissenschaftlichen Vereinen 
und Verbänden. 

Ueber die Arbeiten des Deutschen Ausschusses für das 
Schiedsgerichtswesen, die durch den Deutschen Verband in 
die Wege geleitet und durchgeführt sind, ist bereits oben 
berichtet worden. 

Der Reichswirtschaftsminister hat dem Verband einen 
Betrag von , 50000 bewilligt, der für die im folgenden be- 
sprochenen Arbeiten Verwendung finden soll. | 

Die Bemühungen des Vorstandes, für die Laboratorien 
der Hochschulen und der öffentlichen Untersuchungsanstalten 
Platin für wissenschaftliche Zwecke zu beschaffen, sind er- 
folgreich gewesen. An der Gründung der Notgemeinschaft 
der deutschen Wissenschaft hat der Verband leitend mitge- 
wirkt. Dem Anschluß der Handelshochschule Berlin an die 
Technische Hochschule Berlin wurde durch eine Eingabe an 
den Landtag vorgearbeitet. Gegen den Entwurf zu einem 
Reichsarbeitsnach weis-Gesetz wurde im Interesse der technisch- 
wissenschaftlichen Berufstände Stellung genommen. Durch 
Vorstellung bei der Reichspostverwaltung wurde erreicht, daß 
der Postversand technisch wissenschaftlicher Zeitschriften in 
die Länder mit hochwertiger Valuta gesperrt werden kann. 


zum Teil in Verbindung mit 


Es hat sich als Vermittler 
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Der Deutsche Ausschuß für Technisches Schul- 
wesen hat auch im abgelaufenen Jahr an seiner bisherigen 
Arbeitsweise festgehalten und seine Arbeiten in drei Haupt- 
ausschüssen und zahlreichen Unter- und Arbeitsausschüssen 


erledigt. 
1) Hochschulwesen. 

Die Beschlüsse der Vollversammlung vom 26. Januar 
1920 hinsichtlich Durchführung der Hochschulreform und 
Besoldung der Lehrkräfte der Technischen Hoohschulen sind 
den Behörden übermittelt und im großen Umfange durch die 
Presse verbreitet worden. 

Die Ergebnisse einer Umfrage, mit welcher der Deutsche 
Ausschuß einen ausgedehnten Kreis maßgebender Männer aus 
der Praxis und dem Lehrkörper gebeten hatte, sich zu wichti- 
gen Einzelfragen der Hochschulreform zu äußern, sind im 
Frühjahr unter dem Namen »Stimmen zur Hochschulreform« 
als besondere Schrift der Oeffentlichkeit übergeben worden. 

Entsprechend seiner Zusammensetzung und Arbeitsweise 
hat der Ausschuß bewußt davon abgesehen, auf dem Gebiet der 
Hochschulreform ins einzelne gehende Vorschläge tiber den 
Ausbau der Lehrpläne, der Stundenverteilung oder dergl. zu 
machen. Hier erwartet er vielmehr eine schnelle Förderung 
des Reformgedankens durch die Fachvereinigungen der 
Hochschullehrer. | 


Ä 2) Mittelschulwesen. 

Im Mittelpunkt der Arbeiten stand die Förderung der Be- 
strebungen auf Errichtung einer Betriebsfachschule, die dazu 
geführt hat, daß in Berlin im Zusammenarbeiten mit dem Nor- 
menausschuß, dem Ausschuß für wissenschaftliche Fertigung 
und der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure eine 
Versuchsschule erriohtet werden wird. Diese Schule soll mit 
einer Lehrmittelbeschaffungsstelle verbunden werden und die 
gesammelten Erfahrungen usw. für das ganze Reich zur Verfü- 
gung stellen. Mit Rücksicht auf die hohe Bedeutung, die die- 
sem ersten Versuch beizumessen ist, hat sich der Deutsche 
Ausschuß entschlossen, über die Grenzen seines sonstigen 
Arbeitsbezirkes hinausgehend, die Führung dieser Schule für 
die erste Zeit so lange in die Hand zu nehmen, bis Erfahrun- 
gen vorliegen. | 


3) Niederes technisches Schulwesen, 
Arbeiterausbildung. 

Der Deutsche Aussohuß ist hier dazu übergegangen, un- 
mittelbar verwertbares Material für die praktische Ausbildung 
in der Werkstatt und die theoretische in der Werkschule gu 
schaffen. Von den einschlägigen Arbeiten konnten die für 


die Ausbildung der Maschinenbauerlehrlinge im Herbst des 


Jahres veröffentlicht werden. Die Arbeiten für die übrigen 


Berufe (Modellschreiner, Former, Dreher, Werkzeugmacher, 
Mechaniker, Klempner, Bauschlosser, Schmiede, Kessel- 
schmiede) sind in Vorbereitung und werden entsprechend 
ihrer Fertigstellung im Laufe des nächsten Jahres erscheinen. 
Einen zusammenhängenden Ueberblick über die Arbeiten 
und Bestrebungen des Deutschen Ausschusses auf diesem 
Gebiete hat die Werkschulausstellung gegeben, die anläßlich 
der letzten Hauptversammlung des V. d. I. im Lichthofe der 
Technischen Hochschule zu Berlin stattgefunden hat. Die 
Ausstellung hat, wie aus den zahlreichen Anfragen hervorgeht, 
sehr große Beachtung gefunden und hatte sich eines der- 
artigen Besuches, vornehmlich auch aus Arbeiterkreisen, zu 
erfreuen, daß sie um mehrere Tage verlängert werden mußte. 
4) Praktikantenausbildung, 
Sehr eingehende und häufige 
gelaufenen Jahre haben sich mit der 
des Ingenieurnachwuchses befaßt, da 
den veränderten heutigen Verhältnisse 
Bedeutung zukommt, als dies früh 
Den Niederschlag dieser Arbeiten b 
Merkblättern für die Praktikanten s 
ken, die Praktikanten ausbilden. 
Herausgabe eines Werkstattarbeit 
kanten über ihre Arbeiten berich 
eines Ausbildungsvertrages, der 


zwischen der ausbildenden Firma und dem Praktikanten 


dienen soll, sowie die äußerst umt 
angreichen Arbei 
Vermittlung geeigneter Stellen für die praktische Ausbildung. 


Berufsberatung. 
Verhandlungen im ab- 
praktischen Ausbildung 
dieser Ausbildung unter 
n eine noch viel größere 
er bereits der Fall war. 
ildet die Herausgabe von 
elbst und für die Fabri- 
Weiter gehören hierhin die 
sbuches, worin die Prakti- 
ten sollen, die Aufstellung 
als Muster für einen Vertr 


Die Organisation hierfür, die auf der Dezentralisation der 
Stellenvermittlung mit Hilfe von Vertrauensleuten der Tech- 
nischen Hochschulen und der staatlichen technischen’ Mittel- 
schulen, sowie besonders der Bezirksvereine des V. d. I. be- 
ruht, ist erst im Entstehen begriffen, ihr weiterer Ausbau im 
Laufe des nächsten Jahres ist geplant. N 

Auf dem Gebiete der Berufberatung ist der Deutsche 
Ausschuß, wie dies bei der wachsenden Ueberfüllung in 
allen Berufen auch erklärlich ist, in steigendem Maße münd- 
lich und schriftlich um Auskunfterteilung angegangen worden, 
wobei neben besonders eingehenden Antworten entsprechend 
den persönlichen Verhältnissen des Fragestellers auch fast stets 
Angaben über die Aussichten des Berufs erbeten wurden. 

Im abgelaufenen Geschäftjahr ist der vom Verein deut- 
scher Eisenhüttenleute bearbeitete Führer für das Studium 
des Eisenhüttenwesens erschienen.« 

Geplant ist die Neubearbeitung des Führers für die Be- 
rufswahl in der mechanischen Industrie, dessen Angaben hin- 
sichtlich Vorbildung, Schulgeld und Berechtigungen nicht mehr 
überall zutreffen. Auch sind hierbei die neuesten Arbeiten auf 
dem Gebiete des Praktikantenwesens zu berücksichtigen. 


Die Hauptstelle für Wärmewirtschaft ist im Laufe 
des Jahres 1920 beträchtlich ausgebaut worden; die Leitung 
hat im Oktober n. J. Professor Eberle von der Technischen 
Hochschule Karlsruhe übernommen. Als Veranstaltungen des 
Jahres sind neben einer großen Zahl von wärmeteohnischen 
Kursen für Betriebsbeamte und Vorträgen für Industrielle 
zwei größere Tagungen zu nennen. Die feuerungstechnische 
Tagung, die in Berlin im September 1920 unter außerordent- 
lich starker Beteiligung stattfand, brachte durch Vorträge und 
Aussprache Klarheit über die technischen und wirtschaft- 
lichen Bedingungen für die Verheizung von Rohbraunkohle 
in Dampfkesseln und Industrieöfen. Ferner wurden die Ver 
feuerung des Torfes, der Stand der Kohlenstaubfeuerung und 
die Zweckmäßigkeit von Brennstoff-Ersparnisprämien erörtert. 
Die Verhandlungen sind im Verlage des V. d. I. in drei mit 
vielen Abbildungen versehenen Heften herausgegeben worden. 
An der heiztechnischen Tagung, die im November 1920 in 
Hannover veranstaltet wurde, nahmen gegen 150 Vertreter 
von Stadtverwaltungen teil. Die Vorträge und Aussprachen, 
die gleichfalls im Druck erscheinen werden, gaben ein voll- 
ständiges Bild von den technischen Maßnahmen, durch die 
man in sachverständigen Kreisen Brennstoffersparnisse auf 
dem Gebiete der Oefen und Herde, der kleinge werblichen 
Feuerungen und der Zentralheizungen zu erreichen hofft, und 
von den organisatorischen Maßnahmen, die zur Erzielung dieser 
Ersparnisse nötig erscheinen. Die Hauptstelle für Wärmewirt 
schaft hat es im Einvernehmen mit dem Reiohskohlenrat und 
der preußischen Landeskohlenstelle übernommen, geeignete 
Sohritte auf diesem Gebiete zu unternehmen und besonders die 
städtischen Verwaltungen bei der Einrichtung von heiztechni- 
schen Beratungs- und Ueberwachungsstellen zu unterstützen. 

An den Bestrebungen zur besseren beruflichen Aus- 
bildung der Heizer arbeitet die Hauptstelle im engen Eln- 
vernehmen mit den beteiligten Behörden mit. Zum Zwecke 
der Einrichtung von Fortbildungsschulen für Heizer fanden 
zwei Lehrgänge für Leiter von derartigen Unterrichtskursen 
statt. Außerdem wurden mehrfach Kurse zur Ausbildung 
von Oberheizern veranstaltet. 

Als Organ der Hauptstelle wurde das Archiv für Wärme 
wirtschaft weiter ausgebaut, mit dem die Wärmetechnische 
Zeitschriftenschau verbunden ist. Von Aufsätzen grund- 
sätzlicher Art, die in dem Archive erscheinen, wurden er- 
weiterte Sonderdrucke als Merkblätter herausgegeben, u. A. 
»Die Umstellung der Dampfkesselfeuerungen auf minder 
wertige Brennstoffes, „Die wärmetechnische Betriebsüber 
wachung von Dampfanlagen«. 1 

Die wärmetechnischen Kurse für Betriebsbeamte un 
die Vorträge vor Vereinigungen von Fabrikanten sind plan 
mäßig ausgestaltet worden und begegnen dem lebhaltesten 
Interesse in den Kreisen der Industrie. 

Der Kreis der körperschaftlichen Mitglieder der Haupt 
stelle umfaßt sämtliche Dampfkessel- Ueberwachungsverein® 
und eine große Zahl von industriellen Verbänden, die Maß- 


nahmen zur Verbesserung der Wärme wirtschaft einleiten. 
| (Schluß folgt.) 
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Die eisernen Personenwagen der preußisch- hessischen Staatsbahnen.“ 


II. Entwurf und Ausführung der Wagen. 
Von Dipl.-Ing. Speer, Regieruugsbaumeister 


Der yegenwärtige Stand des Baues eiserner Personenwagen. Die Grundsätze für den Entwurf. Die Ausführung der D Zug-Personen-, 


Post-, Gepäckwagen und der Personenzugwagen. Vorschläge für einen neuartigen Aufbau der Personenzugwagen. 


Personenwagen. 


An der Entwicklung der eisernen Personenwagen der 
preußisch-hessischen Staatsbahnverwaltung haben die Wagen- 
bauanstalten van der Zypen & Charlier in Köln-Deutz, 
Waggonfabrik Görlitz und Linke-Hofmann-Werke in 
Breslau hervorragenden Anteil. Durch die Mitarbeit ihrer 
erfabrenen Fachleute sowie durch die stete Bereitwilligkeit, 


trotz der durch den Krieg und noch nicht erfolgte Umstellung 


der Werkstätten auf den Bau eiserner Personenwagen ber: 
vorgerufenen Schwierigkeiten jede für erforderlich gehaltene 
auartänderung auszuführen, haben sie tatkräftig zu der 
schnellen, von Vorbildern freien Entwicklung beigetragen. 
Bisher sind von den genannten Wagenbauanstalten 65 bezw. 
19 bezw. 15 D-Zug-Personenwagen verschiedener Bauart her- 
gestellt und dem Betrieb übergeben worden. Vierachsige 
Post- und Gepäckwagen, vorwiegend gebaut von der Waggon- 
fabrik Görlitz, laufen bereits in größerer Zahl. Dreiachsige 
Abteilwagen sind schon etwa 150 Stück von van der Zypen 
& Charlier geliefert worden. Eine größere Zahl befindet sich 
im Ban. Ferner sind einige dreiachsige Personenzug Gepäck- 
wagen von der Waggonfabrik Dessau und einige Durch- 
rn 4. Klasse von de Dietrich & Co. geliefert 
orden. 

Sämtliche Wagen haben sich vorzüglich bewährt. Die in- 
zwischen gemachton Erfahrungen sollen zur Ausarbeitung 
neuer Entwürfe benutzt werden, die für die endgültige 
Einführung als Grundlage dienen werden. Hierbei werden 
im wesentlichen folgende Grundsätze maßgebend sein: Er. 
zielung höchster Festigkeit bei geringstem Gewicht und 
größter Wirtschaftlichkeit in bezug auf Herstellung, Unter- 
haltung und Betrieb. Ferner wird Rücksicht darauf ge- 
nommen, kleineren und mittleren Wagenbauanstalten die 
Umstellung ihrer Betriebe ohne zu große Unkosten und eine 
wirtschaftliche Fertigung zu ermöglichen. 

Um diese Ziele zu erreichen, wird erstrebt: 

1) Soweit irgend möglich, Verwendung nur handelsüblicher 
Bleche, Walzeisen, Niete und Schrauben in möglichst ge- 
ringer Anzahl von Abmessungen, und zwar dieselben für alle 

agengattungen (möglichst auch im Einklang mit den Güter- 
wagenentwürfen). N 

2) Weitestgehende Beschränkung von Hand- und Einzel- 
arbeiten. Schmiedearbeiten, wie überhaupt jegliche Bear- 
beitang des Eisens — insbesondere im Feuer — (z. B Pressen 
und Biegen), sollen möglichst vermieden werden. Preßbleche 
und Walzeisen besonderer Abmessungen sollen ausnahms- 
Weise nur dann verwendet werden, wenn sich dadurch er- 


— 


: ) Bestellungen auf Sonderabdrücke in cinew sbätercu Heft 


Die Instandsetzung eiserner 


hebliche Ersparnisse an Gewicht und Kosten erzielen lassen 
(z. B. bei Rahmen der Drebgestelle, Türen). 

Die Verhältnisse brachten es mit sich, daß diese Grund- 
sätze bei den bisherigen Ausführungen nicht voll gewahrt 
werden konnten. Insbesondere mußten als Ersatz für fehlende 
Walzeisen vielfach gepreßte Bleche verwendet werden (I- Eisen 
wurden im Krieg im allgemeinen überhaupt nicht gewalzt). 


Bisherige Bauaus führungen. 


Bei den bisher ausgeführten Wagen entsprechen Grund- 
form, innere und äußere Abmessungen, Radstand, Größe und 
Anordnung der Abteile und Aborte, Bremsen, Heizung, Be- 
leuchtung, Lüftung, Zug- und Stoßvorrichtungen im wesent- 
lichen den hölzernen Regelwagen Sämtliche beiasteten Hölzer 
sind durch Eisen ersetzt worden. Die innere Ausstattung 
weicht nicht wesentlich von der bisherigen Regelausführung 
ab. Innere Verschalungen, Fußboden, Dachbelag, Zwischen- 
und Seitenwände sind aus Holz gefertigt. Im Innern sind 
die Wagen lediglich daran zu erkennen, daß die scharfen 
Kanten beim Ansetzen des Lüftungsaufbaus infolge der eigen- 
artigen Spriegelausbildung durch schlanke Abrundungen er- 
setzt sind. Bei einigen Wagen sind die inneren Verschalungen 
und die Zwischenwände aus dreifach verleimten Sperrhölzern 
hergestellt worden. Diese Ausführung hat sich — wohl haupt- 
sächlich wegen der verwendeten Kriegsersatzstoffe — nicht 


bewährt und ist deshalb vorläufig wieder verlassen worden. 


Die Eingangstüren 
bestehen aus einem gepreßten inneren Rahmen, der nach 
außen mit einem gepreßten Blech abgedeckt ist, Abb. 1 bis 
4; das Deckblech ist an den ringsum laufenden Kanten um- 
gebördelt und mit dem inneren Rahmen fest verbunden. Diese 
Ausführung hat sich nach mehreren Versuchen andrer Art 
(Vernieten, Punktschweißen) als die aweokmäßigste erwiesen. 
Schwitzwasser, dessen Entstehen hier nicht ganz ausge- 
schlossen ist, da ein allseitiger dichter Abschluß infolge der 
versenkbaren Fenster nicht möglich ist, und von außen her 
eindringendes Wasser werden durch am Boden befindliche 
große Oeffnungen abgeführt. Große türartige Klappen oder 
eine abnehmbare Schalung ermöglichen leichten Zugang zu 
den durch Rost gefährdeten Stellen zwecks Ueberwachung 
und Instandhaltung. Die Innenseiten der Bleche werden vor 
dem Zasammenbau nach gründlicher Sandstrahlreinigung mit 
einem bewährten Schutzanstrich versehen. Anrostungen sind 
trotz jahrelangen Betriebes bisher nicht festgestellt worden. 
Die Türen sind leichter als die hölzernen. Ihre Aufhängung 
läßt sich an zwei statt an den jetzt erforderlichen drei Ge- 
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Abb 1 bis 4. Tür eines eisernen Personenwagen. 


lenkbändern ermöglichen. Da 
außerdem im Gegensatz zu 
den] hölzernen Wagen ein 
Verspannen der aus kräftigen 
1 Eisen gebogenen Türrah- 
men nicht möglich ist, so ist 
stets ein einwandfreier lelch- 
ter Gang der Tür gewährlei- 
stet. Das bei hölzernen Tü- 
ren so häufig beobachtete 
lästige Klemmen, dessen Be- 
seitigung schwierig und kost- 
spielig ist, fällt hier also weg. 
um Auffangen dient eine 
unter der Fensterbrüstung an- 
. lange Blattfeder. 

ie Beanspruchung der Tür 
beim Anschlagen wird hier- 
durch wesentlich günstiger als 
bei den bisherigen, an der 
oberen Kante befindlichen 
Stoß puffern. 

In Abb. 1 bis 4 ist die 
Tür eines Abteilwagens dar- 
gestellt. Für Durchgangwa- 
gen ist sie grundsätzlich in 
gleicher Weise ausgebildet, 
nur ist die Form entsprechend 
der Seitenwand gerade anstatt 
geschweift. 

Daß die Tür trotz ihres 
geringen Gewichtes hervorra- 
gend fest ist, ist durch den 
in Abb. 5 bis 6 dargestellten 
Versuch nachgewiesen wor- 
den. Trotz der außergewöhn- 
lich hohen Belastung von 
800 kg, die 24 Stunden lan 
beibehalten wurde, zeigte die 
Tür nicht die geringste Form- 
änderung. Sie hatte sich le- 
diglich in den Gelenkbändern 
um 2 mm gesenkt, war aber 


nach der Entlastu 
gangbar. ng noch gut 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


en sind die einzigen Teile der eisernen Personen- 
ä bel denen die V erwendung nicht einfach, her- 
zustellender Preßbleche unvermeidlich ist. Ihre Herstellung 
dürfte deshalb für kleinere Wagenbauanstalten un wirtschaft- 
lich sein. Sie wird von diesen Zweckmäßig fertig von Sonder- 
herstellern bezogen werden. Durch Lehren wäre in diesem 


Fall ein Passen sicherzustellen. Die Türen sollen für alle 


ttungen vereinheitiicht werden, so daß nur zwei 
en eine geschweilte für Abteil- und eine 
gerade für Durchgangwagen — vorhanden sein werden. 
Billige Massenherstellung wird hierdurch ermöglicht. 


D-Zug-Personenwagen. 
Der grundsätzliche Aufbau ausgeführter D- Zug-Personen- 
wärenkasten 3 den Abbildungen 7 bis 12 zu ersehen. 
Nach einigen bereits erwähnten Versuchsausführungen mit 


bis zur. Fensterbrüstung reichenden eisernen Seitenwänden 


d einer Ausführung, bei der zwar das ganze Gerippe aus 
Eisen besteht, zum Tragen aber gleichfalls nur der untere 
Teil herangezogen wird, hat sich der aus den Abbildungen 
ersichtliche Aufbau, der grundsätzlich bei allen neueren Wagen 
angewandt worden ist, als der zweokmäßigste Den 
Untergestell, Dach, Seiten- und Stirnwände bilden je für sio 
starre tragfähige Rahmen, die nach dem Zusammenbau ein für 
Beanspruchungen nach jeder Richtung außerordentlich wider- 
„tandfähiges, kastenförmiges Brückenjoch liefern. 


Schnitt a-5b c-d 
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Länge der Brustlerste 30—— 


Abb. 4. Maßstab 1: 6. 


Das Untergestell, Abb. 11, ist aus geraden, NA 
kröpften U-Eisen zusammengesetzt. Lediglich die bei e 
äußeren Längsträger mußten an den Enden, um die duro 
Türen und Trittbretter bedingten Breiteneinschränkungen We 
ermöglichen, gebogen werden. Die U-Eisen sind duro 55 2 
tige Winkel und Knotenbleche miteinander verbunden. er 
große Tragfähigkeit der Seitenwände ermöglicht es, die 
hölzernen Wagen unvermeidliche Verstärkung der Längs- 


Versuch der Belastung einer eisernen Abteilwagentür 


träger durch Sprengwerke wegzulassen. Auf die bei andern 
Ausführungsarten Sch Versteifung des Untergestells . 
notwendigen Schrägstreben konnte hier verzichtet we SI 
da durch die Anordnung der kräftigen Eokknotenplatten Sec 
der aus =. Eisen zusammengesetzten starken kastenförmigen 
Querverbindungen ein außerordentlich widerstandsfählge? 
Rahmen entstanden ist. Dies bedeutet einen ganz be SC 
tenden Vorteil, da die Unterhaltung der Schrägstreben in ke 
Werkstätten wegen ihrer Unzugänglichkeit außerorden 

schwierig ist. 


überhaupt kaum nachspannen. Zur Querversteifung dienen 


Lose gewordene Schrägstreben lassen sioh 
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ferner noch einige einfache LI. Eisen, 
verstärkten Pufferbohlen und die beiden 
nahme der Stoß vorrichtung. 

bildung der Querverbindungen 
gestell unter zubringenden Teile, 
lerkästen für die Beleuchtung, 
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Maßstab 1: 15. 


Abb. 7 bis 10. 


Seitenwand und Dachschnitte eines vierachsigen eisernen D-Zug-Wagens, 


hängt werden. Besondere Träger sind nicht erforderlich. 

mo eckmäßigkeit dieses Untergestells ist durch einen Ver- 
an nachgewiesen worden. 

bau en Vorschlag, der sich auf andern Grundsätzen auf- 

eine eigen Abb, 13 bis 16. Hier ist eine Unterteilung in 
o größere Zahl Felder vorgesehen. Als Querverbindungen 


die durch Bleche 
Träger zur Auf- 
Infolge der kräftigen Aus- 
können sämtliche am Unter- 
selbst die schweren Samm- 
unmittelbar an diese ange- 
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en einfache U-Eisen, für die infolge ihrer größeren An- 
ein kleinerer Querschnitt vorgesehen werden kann. 


Wegen der geringeren Steghöhe können die Träger so hoch 


gelegt werden, 


daß die Zugstange frei unter ihnen liegt, 


"während sie bei der erstbeschriebenen Ausführung durch Oefft- 
nungen hindurchgeführt werden muß. Angesichts der großen 
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Zahl einzelner Querträ- 

ger können diese mit 

den Kastensäulen in 

eine Ebene gelegt wer- 

den, wodurch geschlos- 

. sene Rabmen, ähnlich 
den Spanten im Schiff- 
bau, gebildet werden. 
Durch die hohe Lage 
und den geringen Ab- 
stand der Querträger 
wird die Auflagerung 
des Fußbodens erleich- 
tert, was allerdings nach 
den bisherigen Erfah- 
rungen von nicht allzu 
großer Bedeutung ist. 
Bei dieser Bauart ist 
aber eine Versteifung 
des Untergestells durch 
Schrägstreben für die 
Aufnahme von einseiti- 
gen Stoßbeauspruchun- 
gen unvermeidlich. Eine 
vollständige Ausbildung 
von Dreieckverbänden 
ist aber nicht möglich, 
da in den mittleren Fel- 
dern aus baulichen 
Gründen die Schräg- 
streben nicht unterge- 
bracht werden können. 
Abb. 17 und 18 zei- 
gen das Ergebnis einer 
von der Waggonfabrik 
Görlitz ausgeführten 
Belastungsprobemit 
Modellen der beiden 
Untergestellarten. Die 
in Holz ausgeführten 
Modelle haben Abmes- 
sungen, die in bezog 
auf die Festigkeit der 
wirklichen Ausführung 
im Verhältnis entspre- 


| hchte Seiten ange — 
drerte A 


chen. Die Gewichte 
sind bei der wirklichen 
Ausführung ungefähr 
gleich. Der Versuch 


zeigte deutlich die ge- 
waltigen Vorteile der 
kräftigen Querverbin- 
dungen und Knoten- 
bleche bei Ausführung 
A, Abb. 17, und die ge- 
ringe Stoßfestigkeit und 
die schädliche Wirkung 
der Schrägstreben bei 
Ausführung B, Abb. 18. 
Die Vorteile der letz- 
teren sind gegenüber 
dem Nachteil der gerin- 
geren Festigkeit von 
geringer Bedeutung. 
Die Ausbildung span- 
tenförmiger Querrah— 
men bringt hier keine 
sehr bedeutenden Vor- 
teile, da höhere Bean- 
spruchungen von der 
Seite her, wie durch den 
Wasserdruck bei Schif- 
fen, nicht auftreten. Die 


Festigkeit gegenüber solchen Kräften ist bei der Ausführung A 
vollkommen ausreichend. Außerdem läßt sich bei dieser eine 
der Spantenform ähnliche Ausbildung ohne weiteres dadurch 


errei 


chen, daß die Kastensäulen im Bereich der Knotenbleche 


angeordnet werden. Die Lage der Zugvorrichtung unter den 


Querträgern bietet keinen zu großen Vorteil, da ihr An- und 
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bind der Säulen unterhalb der Fensterbrüstung durch 
L-Eisen und ein außerhalb der Bekleidangsbleche liegendes 
starkes Flacheisen gebildet. Die 3 mm dicken Bekleidungs- 
bleche sind mit diesem, den Säulen und dem Obergurt fest 
vernietet, werden also zur Erzielung der Tragfestigkeit in 
hohem Maße herangezogen. Schrägstreben sind deshalb nicht 
erforderlich. An den Fensterausschnitten sind die Bleche zur 
Versteifung umgebördelt. An der unteren Kante sind sie mit 
einem Flacheisen besäumt, Die Verbindung swischen den 


Form der Form der 
Langträger Langträger 
bel Q= 15 kg bei S 1b kg 
Belastung Belastung 


Abb. 11. 
Untergestell eines eisernen D-Zug- Wagens. "e 


Abbau auch durch andere Teile stark behindert, ein freies 
Herablassen nach unten also auch nicht möglich ist. Durch 
Kopf., Drehpfannen- und Stoßvorrichtungsträger muß die Zug- 
stange auch hier hindurchgeführt, werden. Der ee a 
des Untergestells mit kräftigen Querverbindungen und o- 
tenblechen wird deshalb wegen iher großen Festigkeit der 
Vorzug gegeben. 


. Kastengerippe eines eisernen D-Zug-Wagens. 


Die besonders kräftig ausgebildeten Drebpfannenträger 
werden frei unter den beiden mittleren Längsträgern hin- 
durchgeführt und übertragen die von den Rädern kommenden 
Kräfte auf die seitlichen Tragwände. Eine unmittelbare 
Uebertragung der Stöße auf den Fuß boden wird hierdurch 


vermieden, ihre Wirkung auf das Innere der Abteile also 
wesentlich gemildert. 


Der angenehme Lauf 
der Wagen dürfte 
zum erheblichen Teil 
hierauf zurückzufüh- 
ren sein. 

Die aus "L-Eisen 
bestehenden Säulen 
(Rungen) der Sei- 
tenwände, Abb. 7 
bis 10, sind außen 
an die Längsträger 
des Untergestalls ge- 
nietet und über den 
Fenstern durch einen 
kräftigen, von einer 
Stirnwand zur an- 

dern reichenden 
Obergurt aus H-Ei- 
sen verbunden. Bei 
anderen Ausfübrun- 
gen ist dieser durch 
handelsübliche L- 
oder J. Eisen ersetzt 
worden. Eine wei- 
tere Längsverstei- 
fung wird durch Ver- 


Maßstab 1 


Abb. 13 bis 
mit hocblicgende 16. Untergestell eines eisernen D-Zug-Wagens 


U 
' U-Querträgern und auf die Längsträger aufgesetzien Seitenwandungen. 
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Ausführung A mit wenigen Ausführung B mit einfachen U-Eisen- - 
kräftigen Querverbindungen. Querverbindungen und Schrägstreben. 


Die Zahlen geben die Durchbiegungen in mm an. 


Abb. 17 und 18. 
Belastungsprobe zweier hölzerner im Maßstab 1: 5 ausgeführter Modelle 
von Untergestellen eiserner D-Zug-W agen. 


Bekleidungsblechen und den unteren Längsträgern wird nach 
Abb. 7 durch gepreßte Blechtaschen, die neuerdings durch 
. Eisen ersetzt werden, hergestellt. An den Fallfenstern 
sind große Oeffnungen angeordnet, durch welche eindringen- 
des Wasser leicht abfließen kann. 

Das Daobgerippe wird durch "L-förmige, aus einem 
Stück gebogene Spriegel gebildet, die mit dem Obergurt fest 
vernietet sind. Die Versteifung in der Längsrichtung wird in 
hervorragender Weise durch die die Oberlichtfenster aufneh- 


menden Bleche, die 
LA E nu p ` mit den Spriegeln 


vernietet sind, er- 

| | reicht. An den Vor 

$ | bauten wird ein 

ende Spriegel unter dem 

73000 zwischen den Drehzagfen : Lüftungsaufbau bin- 

durchgeführt Von 

Aktige ` 

Schmit c-d mit den 

ec Stirnwänden verbun- 
den. 

Die äußeren Rah- 
men der Stirnwän- 
de werden aus star- 
ken L- Eisen gebil- 
det. Die Faltenbalg 
scheiden sind beson- 
ders - kräftig ausge- 
bildet und mit Put- 
ferbohlen und Si 
wandrahmen vernie- 
tet. Durch die krit: 
: 80 tige Ausbildung der 
SS Stirnwände und 
teste Verbindung ! 
dem widerstandfähl- 


a ae Esc mt 
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gen Wagenkasten Dach, Seitenwände und Untergestell) wird 
ein außerordentlich guter Schutz gegen Zerstörungen bei Zu- 
sammenstößen (Rammen) geschaffen. 

Um Obergurt, Bekleidungsbleche und 
träger In eine Ebene zu legen, 
erwünscht wäre, ist angeregt worden, die Rangen nicht seit- 
lich an die Längsträger 
setzen und mit Winkeln zu befestigen (angedeutet in Abb. 13 
Der hierdurch erreichte 
durch elne wesentlich ungünstigere Befestigang und teurere 


bis 16). 
Herstellung erkauft 


kstigung der Querträger; 


— 
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Kosten. Gewicht und Luftwiderstände werden verringert. Die 
Widerstandfähigkeit bei Zusammenstößen wird weiter erhöht. 
Nachteile stehen diesen Vorteilen nicht gegenüber. Die Ver- 
jüngung beginnt erst in den Aborten, deren Grundfläche nur 
ganz wenig verringert wird, macht sich also in den Abteilen 
nicht bemerkbar. Anstatt der bei neueren Wagen angeord- 
neten drei Trittstufen können allerdings nur zwei angebracht 
werden. Dies ist aber kein Nachteil, da die dritte Stufe sich 
nicht bewährt hat und ihre Beseitigung ohnehin erwogen wird. 

Das Tonnendaoh bietet einige Vorteile. Es ist leichter 
und in Herstellung und Unterhaltung ganz beträchtlich billiger 
als das jetzige Dach mit Lüftangsaufbau. Nachteile sind das 


unteren Lings- 
was aus statischen Gründen 


anzunteten, sondern auf 


werden. Außerdem müßten die sur Be- 
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Maßstab 1: 80. 
Abb. 19 bis 22. Neuer Entwurf des Kastengerippes für einen eisernen D-Zug - Wagen. 


Fehlen der Oberlichtfenster und die geringere Festgikeit. Das 
jetzige Dach der preußisch-hessischen Wagen hat sich infolge 
seiner durch die Ausbildung des Aufbaus erzielten hervor- 
ragenden Festigkeit bei Unfällen gegenüber dem Tonnendach 
Wagen anderer Verwaltungen als außerordentlich vorteil- 


dungsbleche hindurchgeführt werden. Bei deren Entfernen 
würden mithin die Querträgerbefestigungen gelöst werden. 
Kin anderer Vorschlag geht dabin, die Bungen von innen an- 


rasetzen und den oberen Flansch der Längsträger zu diesem 


Zweck aus s ch in unzu- der ! 3 
llssiger ee: ie Es 3 von der haft für die Sicherheit erwiesen. Ob sich eine annähernd 
Seite her, wie sie beim Fahren durch Krümmungen oder gleiche Wırkung et re un: Bi = 
auch bei Unfällen auftreten, gesahwächt werden. Tonnendaoh erzielen Jlassen d, erso ON dee 5 
jetzigen gleichwer- 
D Lag. Wagen tigen Entlüftung 
alt Tonnendach, scheint nach neueren 
Ein neuer E eingehenden Versu- 
vut für einen Do chen gelungen zu 
Wagen ist f Abb. 19 sein. Die Decke ist 
bis 22 d W wegen der fehlenden 
Der Aufb „ Oberlichtfenster dun- 
emeinen ie CN kel und unfreundlich. 
sätzlich derselb Ké i Durch möglichst gro- 
SC iewer 

| r 
e 18 SC zul werden. Der Raum- 
form an 4 one inhalt der Abteile ist 
und des D = nden bei beiden Ausfüh- 
statt der ee rungen ungefähr 
ich i e gleich. Das Gewicht 
den Vort een eines Wagens nach 
jüngt sich der W.. Abb. 19 bis 22 würde 
gen, an d lei gegenüber einem sol- 
allmählich ` Enden chen gleicber Grund- 
verlaufend gie sa fläche in jetziger ei- 
orm bietet Diese — serner Bauart etwa 
sentliche ae um 1000 kg geringer 
un ir —— 

lung, mitbin auch der Herstellung eiserner D-Zug-Wagen bei van der Zypen. & Charlier in Köln-Deutz. 
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Abb. 24. Untergestell und Kastengerippe eines vierachsigen 
eisernen D-Zug-Gepäckwagens. 


wirtschaftlichen Vorteile wird man sich voraussichtlich trotz l 


der Nachteile des Tonnendaches für diese Ausführungsform 
entscheiden müssen. 
Abb. 23 zeigt den 


Bau eiserner D-Zug-Wsgen 


in der Wagenbauanstalt von van der Zypen & Charlier. 
Seitenwände, Dach, Untergestell und Stirnwände werden je 


Straßenbahn- Doppelwagen mit Durchgang- 
verbindung. 


Die schwierige wirtschaftliche Lage zwingt die amerika- 
nischen Straßenbahnen zu immer neuen Versuchen, den Be- 
trieb zu verbilligen, in der Hauptsache, an Löbnen zu sparen. 
Zu diesem Zweck bat die Straßenbahngesellschaft in Milwaukee 
vor einiger Zeit Züge aus je zwei Triebwagen zusammen- 
gestellt, die nur von einem Fahrer und einem Schaffner be- 
dient werden. Bei einigen alten Wagen mit zwei Dreh- 
gestellen wurde je an einem Ende der Führerstand mit den 
Schaltvorrichtungen entfernt und ein Harmonikaverschluß 
wie bei den D-Zug Wagen angebracht. Das Drebgestellan dem 


betreifenden Ende wurde abgenommen und sein Motor in 


das andre bisher nur mit einem Motor versehene Drebgestell 
mit eingebaut. Nach entsprechender Verstärkung des Rah- 
mens wurden die beiden Wagenkasten zusammergekuppelt und 
mit dem einem Ende auf ein gemeinsames Drehgestell ge- 
setzt, das zwei Antriebmotoren erhielt. Damit das mittlere 
Drehgestell in engen Rruömmurgen nicht su weit seitlich hervor- 
ragt, mußte es besonders schmal gehalten werden. Die Achs- 
büchsen wurden deshalb nach innen gelegt. Die Verhältnisse 
beim Fahren durch Krümmungen gestalten sich wesentlich 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


„ Darch Lehren wird für genaues Passen 
Den gesorgt. Diese Arbeitsweise bietet 
manche Vorteile. Ausrichten und Anzeichnen ist leicht und 
gut möglich. Nieten lust sich vorzüglich und einfach. 
Arbeiten auf Gerüsten und Leitern wird vermieden. Eine 

ößere Anzahl Arbeiter können gleichzeitig am Bau eines 

agens besobäftigt werden. Als Nachteil steht dem aber ein 
größerer Flächenbedarf gegenüber. als bei dem Verfahren, bei 
dem die Rungen einzeln an den Untergestellen befestigt und 
die Bekleidungsbleche erst nachträglich an diesen angebracht 
werden. 
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Kastengerippe eines eisernen Gepäckwagens. 


Post- und Gepäckwagen. 


Bei vierachsigen Post- und Gepäckwagen, Abb. 24 und 25, 
wird die neue Grundrißform mit den nach den Enden allmäh- 
lich schräg verlaufenden Seitenwänden bereits ausgeführt. Im 
übrigen ist der Aufbau dieser Wagen grundsätzlich gleich 
dem der beschriebenen D-Zug Personenwagen. ' 

Für die Türöffnungen sind besonders starke Säulen 
vorgesehen, die am Obergart zur Erzielung starker Eokver- 
bindungen durch Platten und am unteren Längsträger durch 
kräftige Bleche gefaßt sind. Die Schwächung der Festigkelt 
des Wagenkastens infolge der Unterbrechung der Seitenwände 
durch die Türöffnungen soll auf diese Weise verringert 
werden. An den Wagenenden ist die äußere hölzerne Dach- 
schalung durch ein 3 mm starkes Blech ersetzt worden, das 
mit den Obergurten, dem Endspriegel und dem oberen Bah- 
meneisen der Stirnwand fest vernietet ist. Hierdurch wird eine 
ausgezeichnete Versteifung und ein vorzüglicher Schutz gegen 
Beschädigungen bei Zusammenstößen erzielt. 

(Schluß folgt.) 


günstiger als beim Nachziehen eines gewöhnlichen Anhängers 
da auch der zweite Wagen durch seine Motoren angetrieben 
wird, entfällt der seitliche Zug in den Krümmungen. Ab- 
nutzurg von Schienen und Radreifen und Stromverbrauch 
werden geringer. Die Doppelwagen können wie ein einzelner 
von beiden Enden aus geführt werden und brauchen an den 
Endhaltestellen nicht umgewechselt zu werden. Auf Straßen- 
bahnlinien mit Schleifenkehren oder auf Ringstrecken lassen 
sich nach dieser Anordnung auch Triebwagen und Anhänge 


` wagen vereinigen. Infolge der Durchgangverbindung können 


sich die Fahrgäste auf die beiden Wagen besser verteilen. 
Die Abfertigung der Fahrgäste in beiden Wagen durch einen 
Schaffner ist in Amerika allerdings wesentlich erleichtert, 
weil. dort das Fahrgeld gleich beim Eintritt in den Wagen 
entrichtet wird ohne daß Fabrscheine ausgegeben werden. 
In Milwaukee sind 33 so umgebaute Züge zum Teil seit vier- 
zehn Monaten im Betrieb. Da beim Umbau die Zabl der Sitz- 
plätze in den beiden Wagen je von 40 auf 51 erhöht werden 
konnte, verminderte sich das auf einen Sitzplatz entfallende 
Wagengewicht von 415 auf 335 kg. Der Stromverbrauob, be- 
zogen auf die Anzahl der Fahrgäste, soll bei starkem Verkehr 
um 26,6 vH geringer als bei Einzelbetrieb der Wagen sein. 
(Eleotric Railway Journal 15. Januar 1921) L. 
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Gleichstrom- und Drehstromscha 
— Leitungen für sehr hohe Spannungen — Mittel zum 


3) Schalter und Stromonterbrecher. 
Entsprechend der fortschreite 


Schaltapparate gemäß den ges 
bezug an! Strom, Spannung u 
Wandlungen erfahren müssen, 


immer weiter erhöbten Be- 
anspruchungen anzupassen. 
Mit der Steigerung der Dreh. 
stromleistangen ging die Stei- 
gerung det Leistung der Kra't- 
werke und der einzelnen Ma- 
tebinensitze sowie der Strom- 
stärken Hand in Hand. Ueber 
Ausschaltleistungen in der 
Größenordnung von 100000 
kVA pliegt sich heute nie- 
mand mehr zu wundern. Die 
einfache Handbedienung mit 
Bil von Hebeln und Zug- 
Organen oder Gestäugen wur- 
de bei den größeren Schaltern 
mgunsten der Fernbetätigung 
alt Hilfte von Elektromotoren 
oder Zug- oder Drehmazneten 
verlassen. Während die selbst- 
litige Auslösung der Schalter 
er meistens nur bei Gleich- 
strom- Kraftwerken im Ge- 
brauch war, mußte bei den 
gesteigerten Anforderungen 
auch bei Wechselstrom und 
Drehstrom die Sel bstauslösung 
sowohl für Höchststrom als 
auch für Mindest- oder Rück- 
strom angewendet werden. 
Niobt nur die Ausschalt 
ströme bei eintreten- 
dem Kurzschluß ru- 
fen sehr starke Sohal- 
ter abs pruehungen 
hervor, auch beim 
Wiedereinschalten 
es Schalters, wenn 
der Kurzschluß noch 
weiter besteht, liegen 
schwere Bediogun- 
gen vor. Die oflene ` 
Bauart der Schalter 
it nicht mehr au- 
gängig, sondern der 
anken muß — na- 
mentlich mit Rünk- 
sicht auf die Span- 
nung — unter Oel 
abgerissen werden, 
und nur Oelschalter 
können Verwendang 
laden, um die gro- 
en Schaltleistungen 
m Wiedereinschal- 
ten unter Kurzschluß 
zu bewältigen. Hier- 
auf viel stärkere 
schädigungen von 
Sedaltern Reng 
führen, wenn sie 
auch bei der großen 
zanl der verwen- 
ochs 


Vorläufige Grenzen im Elektromaschinenban. » 


a Hauptkontakte, fester Teil 


ò 


deten H pan- 


d Bestellungen auf 
Sonderabdrücke im Bei- 
blatt, 


Reichel: 


Vorläufge Grenzen im Elektromaschinenban. 


Von Dr.-Iog. W. Reichel. 
(Schluß von S. 198) 


Ausgleich der Kapazitälserscheinungen. 


jederzeit bereit zu haben, 


c Nebenkontakte, fester Teil 
beweglicher Teil d > beweglicher Teil 
e Einstellung der Ausschaltstromstärke 


Abb. 13. 


Schalter für Gleichstrom von 17000 Amp bei 250 V mit Dreh- 


> I 8 
Ferre 


mag netbet ligung. Schutzkasien abgenommen. 


a Stromführungsschienen b Lamellenbrücken c Ausschaltkontakte d Schaltmotor 


Abb. 14 und 15. 


Dreipoliger Drehstroın-Selbstschalter für 6000 Amp und 500 V mit Motorantrieb. 


nungsschalter verhältnismäßig selten vorkommen. 
Schalter beim Wiedereinscha 


517 


tar für niedrige Spannung und hohe Stromstärke — Druckfeste Oelschalter — Schaller für Hochspannung 


Um den 


lten zur selbsttätigen Auslösung 
ist dle 
erforderlich. Offene Schalter werden nur noch für Gleich- 
strom bei allen Spannungen und für Wechselstrom niedriger 
Spannung angewendet, d.h. also meistens bei 
lagen, wo es weniger auf hohe Spannung als auf großen Strom 


sogenannte Freiauslösung 


solchen An- 


ankommt. 

In Gleichstromanlagen 
werden die größten Schalter 
für elektrolytische Betriebe 
gebraucht, wo sie bei nie- 
driger Spannung große 
Stromstärken zu führen 
baben. Es kommen da bei 
250 V Stromstärken bis zu 
20000 Amp vor, zu deren Be- 
wältigung Apparate ähnlich 
dem in Abb. 13 dargestellten 
erforderlich sind. Dieser 
Schalter wird durch den im 
Fuß eingebauten Drehmag- 
neten ein- und ausgeschaltet. 
Der Magnet kann dei Ueber- 
schreitung einer einstellbaren 
Höchststromstärke auch selbst- 
tätig ausschalten. Bemerkens- 
wert sind die aus Lamellen 
zusammengesetzten Haupt- 
kontakte, die zur Erzielung 
einer einwandfreien Auflage 
in der Mitte aufgespalten sind, 
und die aus dem gleichen 
Grunde durchgeführte weit- 
gehende Unterteilung der oben 
legenden Nebenkontakte, die 
zur Verbesserung des Funken- 
abrisses hö:nerartig ausgebil- 

á det siud. Die die 
wirksamen Kontakte 
umschließenden 
Schutzkasten sind bei 
dem Schalter Abb. 13 

abgenommen. 

Bei Wechsel- 
strom und Dreh- 
strom werden Strö- 
me in dieser Höhe 
nicht erreicht, aber 
es kommen auch 
Stromstärken von 
10000 Amp vor, und 
hierdurch bedingt 
sind die sehr massi- 
gen Konstruktionen, 
Abb. 14 und 15, die 
einen dreipoligen 
selbsttätigen Schalter 
für Drehstrom von 
500 V und 6000 bis 
10000 A darstellen. 
Daß es sich um sehr 
große Ströme han- 
delt, erkennt man 
an den Stromaufüh- 
rungsschienen, an 

den schweren Aus- 
schaltkontakten und 
an den starken La- 
mellenbrücken, die 
die eigentliche dop- 
pelte Stromübertra- 
gung bilden und 
die stromführenden 
Schienen von beiden 
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Reichel: Vorläufige Grensen im Eiektromsgebinenban, 
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Seiten umklammern, 30 daß 
je vier Kontaktflächen parallel 

schaltet sind. Hieraus geht 
en daß Drehstromschslter 
für größere Stromstärken 
nicht mehr vorteilhaft in 
einem einzigen Apparat her- 
stellbar sind, sondern daß 
man mehrere Sobalter für 
kleinere Teilstromstärken in 
Parallelschaltung wählen muß. 
Auch müssen die ungünstigen 
Wirkungen starrer Wechsel- 
telder und die metallischen 


Konstruktionsteile in der Nähe 


der Schalter sowie auch die 
Stromverdrängung an den ein- 
zelnen Leiterschleifen vermie- 
den werden. Dadurch wird der 
Konstrukteur veranlaßt, zur 
Verringerung der induktiven 
Spannungsverluste eine soge- 
nannte Schachtelung der Zu- 
leitungen vorzunehmen. 

ie schon erwähnt, sind 
die olfenen Stromunterbrecher 
bei großen Leistungen an den 


Sammelschienen der Kraftwerke 

ind Oelschalter erforderlich, um die gefährlichen Licht- 
9 schon im Entstehen zu ersticken. 
ho 


BE Abb. 16. | 
Druckfester Oelschalter für Drehstrom von 3000 Amp und 6000 v. 


nicht mehr zulässig, sondern 


Treten nun sehr 


6 Stromstärken bei solchen Schaltern auf, so macht sich 


Abb. 17. 


Schnitt durch einen druckfesten 


Oelschalter. 


die Induktionswirkung 
dieser starken Ströme 
nicht nur an den ge- 
häuften Metallteilen, 
sondern auch an den 
benachbarten Kessel- 
wandungen recht un- 
angenehm bemerkbar. 
j enn daher große 
Stromstärken zu schal- 
ten sind, so ist es auch 
mit Rücksicht auf den 
beschränkten Raum in 
den Oelschaltern not- 
wendig, eine Untertei- 
‚lung in zwei oder drei 
Apparate vorzunehmen, 
die parallel geschaltet 
werden müssen. Es wird 
kaum ein Bedürfnis da- 
für vorliegen, 500 V-Oel- 
schalter für Stromstär- 
ken von mehr als 5000 
Amp auszubilden. Hat 
man ausnahmsweise 
6000 oder 10000 Amp zu 
bewältigen, so schaltet 
man je zwei Schalter 
mit Kontakten für 3000 
oder 5000 Amp ‚parallel. 


Wegen der starken Stromverdrän in de 
müssen diese selbst geschachtelt SE E SS 


—Muß man Schalter mit 
ziemlich großen Strömen 
für höhere Spannungen 
bauen, z. B. Oelschalter für 
eine Stromstärke von 3000 
Amp und 6000 V, so ist die 
Gefahr, daß beim Schalten 
eine außerordentlich starke 
Vergasung des Oeles und da- 

t eine Explosion der er- 
zeugten Gase eintreten kann, 
schon sehr beträchtlich und 
in einzelnen Fällen auch prak- 
tisch vorgekommen. Solchen 

losionen vorzubeugen, war 
seit längerer Zeit schon das 
Bestreben der Konstrukteure, 
und es blieb kein anderer Weg 
übrig, als Schalter en bauen, 
die bei der Explosion der 
Oelgase Drücke von 15 at 
aushalten können, sogenannte 
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Abb. 21. 
000 V und 359 bis 6 


druckfeste Schalter. Abb. 
16 zeigt die Ausführung eines 
Schalters ftir 3000 Amp und 
6000 V. Die Kontakte sind 
ganz Ahnlich wie die der be- 
reits oben erwähnten Schalter 
für größere Stromstärken aus- 
gebildet. Von größerem In- 
teresse ist die Ausbildung der 
die Kontakte aufnehmenden 
Gehäuse und damit des Schal- 
ters als ganzen Gerätes. Die 
Kasten der Schalter, Abb. ı7, 
bestehen aus kräftigen zylin- 
drischen Blechgefäßen mit ein- 
geschweißten Böden, die auf 
einem starken Stahlgußkör- 
er stehen und durch dicke 
erbindungsbolzen gegen den 
Stahlgußdeckel verschraubt 
sind. Die explodierenden 
Gase können durch Rohre in 
die Außenluft entweichen. Die 
Oelgefäße sind nach Lösen 
der Schrauben herablaß bar. 
Der Antrieb erfolgt mit Hilfe 
eines Gestänges, das alle drei 
Schalter verbindet und von Hand oder von einem Motor oder 
Drehmagneten aus in Bewegung gesetzt wird. 
Sind einerseits die Grenzen für die Ausbildung des Oel- 
schalters bei den niedrigen Drehstromspannungen durch die 
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Maßstab rd. 1: 150. 
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Abb. 18 bis 20 
Schutsschalter für 
110000 V und 600 Amp 

Dauerstrom. l 
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Ströme gezogen, so sind sie anderseits bei den hohen Span- 


ist die Höhe der Spannung durch die Wirtschattlichkeit 
der Leistungsübertragung auf größere Entfernungen bedingt. 
Spannungen von 100000 oder 110000 V sind bereits ange- 
wandt, solche von 150000 bis 

— 200000 V wiederholt in Er- 
| wägung gezogen worden. 
Höher zu geben, liegt vorder- 
hand kein Bedürfnis vor, aber 

es ist nicht daran zu zweifeln, 

daß Konstruktionen auch für 
noch höhere Spannungen ge- 
schaffen werden können. Vor- 
läufig wird es sich daher im 
wesentlichen um die Ausbil- 


nungen von höchstens 100000 
bis 150000 V handeln. 


nungen naturgemäß niedrige 
Stromstärken auftreten, 10 
fällt der Wert des Stromqus- 
drates, der für die Erwärmung 
der Leitungen und Konstruk- 
tionsteile sowie für ‚die Ver- 
gasung des Oeles in Betracht 


00 Amp Dauerstrom. 


nungen durch die Höhe der Spannung "selbst gegeben. Nun - 
G g 


dung von Schaltern für Span- 


Da bei den hoben Span- 


Thi — 


bis 100000 V 

su berücksichti- 
one Abrundung aller 
Zwecke, a Teile zu den 
Abb 20 An n dergl., wie aus 


n den Isolatorko 
f auaf- 
Sa ist, dentlich erkenn- 
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kommt, veniger ins Gewicht. Es wird daher bei diesen 
Schaltern zunächst noch nicht die Notwendigkeit auftreten, 
druokfeste Schalter zu bauen, sondern es gentgen die Gefäße 
mit ebenen Begren Dächen und ebenen oberen und unteren 
Strowänden. Es steht aber natürlich durobaus nichts im 
Wege, auch diese Schalter druckfest zu machen. Vom Stand- 
wait des Betriebes würde natürlich als die beste Lösung 
m begrüßen sein, wenn alle Wechselstrom- und. Drehstrom- 
Oelschalter durchgängig als druckfeste Schalter ausgebildet 
würden, so daß eine Explosionsgefahr für Kraftwerke und 
Unterwerke iiberhaupt ausgeschlossen wäre. 


Maßstab rd. 1: 160. 


Abb. 22 bis 24. 
Schutsschalter für 150000 v 
und 200 Amp Dauerstrom. 


Bei diesen hohen Span- 
nungen werden für die 
Isolation weite Abstände 
erforderlich, und daher wer- 
den die Geläßabmessungen 
und auch die Oelmengen 
schon sehr groß, s. Abb. 18 

bis 20 und 31. Für einen 
De nannten Sohutzschalter für 110000 V und 350 bis 600 Amp 
Dron mit Ausiösschalter betr die Gesamthöhe des 
Breit qu, Dereits An: m, die Tiefe des Kastens Le m, die 
Sa des Kastens 1,33 m, die Abstände der einzelnen Sohalter 
me der 1% m und das Gewicht des ganzen Schalters 
= Zu Abb. 18 bis 90, aus denen die gewaltigen Abmes- 
gen eines solchen Satzes Schalter hervorgehen, ist zu be- 
daß beim endgültigen Einbau der Antrieb für je drei 
untereinander gekuppelt ist. 
Noch größere Abmessun- 
gen muß selbstverständlich 
utaschalter fur 150000 V 
und 200 Amp erhalten, dessen 
Seel I m und dessen 
ewicht 3 
Abb. 22 bis 2 4,5 t beträgt, 7 


Im gansen ist hinsichtlich 
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Abb. 28. 
Normaler Tragmast und Spreekreuzung der Linie Golpa Berlin. 
110000 V. 


Klektromaschinenbau. 
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Abb. 25, 


Einfache Häugekette 


für 100000 V Höchstspannung. 
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Abb. 27. 
Einfache Hlagekette 
für 65000 V Höchstspannung 
(Hewlett-Type). 


eme mer, 
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Abb. 26. 
Hängeisolator mit gekitteten Aufhängetellen 


4) Leitungen. 

Im Vordergrunde des In- 
teresses stehen die Leitungen 
für die größten anwendbaren 
Spannungen. Die natürliche 
Entwicklung hat es mit sich 
gebracht, daß mit dem wach- 
senden Bedürfnis, hohe Lei- 
stungen über größere Flächen 
wirtschaftlich, d. h. mit mög- 
lichst geringem Aufwand von: 
Kapital und Betriebskosten, 
zu verteilen, auch die Span- 
nung wachsen mußte. Bei der 
Uebertragung von sehr star- 
ken Strömen bei niedriger 
Spannung — Betriebsbedin- 
gungen, die vorwiegend in 
chemischen auftre- 
ten — ist die Ausbildung 
der Leitungen mit massiven 
Kupferschienen und sehr kräf- 
gen Isolatoren, die aber in- 
folge der niedrigen Spannung 
nur mit kleinen Kriechwegen 
ausgestattet zu sein brauchen, 
ungleich leichter als die Aus- 
Widong der Isolationsteile für 
eine Hochspannungsübertra- 
gung. Im ersten Fall werden 
kaum andre Gesichtspunkte 
bei der Ausbildung der Lei- 
tungen als die bei den Schalt- 
apparaten schon erwähnten 
— . B für Drehstrom die der 
Verschachtelung der Leitun- 
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gen — zu beachten 


spannungrleitungen 


Reichel: Vorläufige Grenzen im Elektromaschinendau. 


sein. Dagegen hußten für die Hoch- 
durch aina sehr große Zahl von Einzel- 


untersuchungen die für die Abstände der Leitungen vonein- 
ander, für Deberschlag- und Durollschlagfestigkeiten der 
Isolationseinrichtungen notwendigen Unterlagen geschaffen 
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Abb. 29. 


Doppelte Hängekette 
tur 100 000 V Böchstspannung. 
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und durch Versuche über die 
i elektrischen Strahlung verluste 
A die Mindestdurchmesser der lan- 


d 
AA S gen Fernleitungen festgestellt 


werden. 


„5 -] Die althergebrachten Stüt- 


zenisolatoren für sehr hohe Span- 
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Abb. 31. 
teilen. 


pungen zu verwenden, erschien 
nicht mebr angebracht, weil die 
Gewichte, die Herstellungs- 
schwierigkeiten und die Kosten 
der Isolatoren selbst und der 
Masten, der Querträger und der 
Montage sebr schnell mit zuneh- 
mender Spannung ansteigen. Bei 


Spannungen über 60000 bis 70000 V ist die Verwendung von 
Sıützenisolatoren nicht mehr_wirtschaftlich. Auch elektrische 


‚Erscheinungen, besonders Entladungserscheinungen, nehmen 


mit der Größe des Stützenisolators in ungünstigstem Maße za. 
Heute gebraucht man bei Spannungen bis 35 000 V Stüt- 

zenisolatoren, bei höheren Spannungen Kettenaufbängungen, 

bei denen eine größere Anzahl tellerartig ausgebildeter Iso- 

latoren hintereinander geschaltet wird, s. Abb. 25. 

Als Einzelglleder werden in Deutschland die Iso- 


latoren mit aufgekitteten Kappen und eirgekitte- 
ten Hängebolzen, Abb. 26, den früher mehrfach 


angewendeten Hewlett-Isolatoren der General 


Eleotrio Co. vorgezogen, bei denen durch zwei ein- 
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Abb. 30. 
Straßenkreuzung der Fernleitung der 
Deberlandkraftwerke Rheinpfalz 


Abspannisolator mit gekitteten Aufhänge- 
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Normaler Tragmast der Ueberlandkraftwerke 
Rheinpfa)z für die 100000 V Leitung. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


uzende Kanäle Stahlseile gefädelt werden, die zur Bil- 
a dor kade dienen, Abb. 27., Die Anzahl der Glieder richtet 
sich nach der Höhe der Spannung, für jə 15 000 vis 20000 V 
ist ein Teller zu rechnen, z. B. sechs Teller für 100000 V, 
s. Abb. 28. An Stellen wie Strafen- und Bahnkreuzunger, 
wo die Leitung bel Bruch eines Gliedes nicht herabfallen 


Abb. 32. Abb. 33 und 34. 
Einfache Abspannkette für Doppelte Abspannkette für 
100000 V Höchstspannunk. 65000 V Höchsispannung. 


darf, wird die Sicherbeit darch Verwendung doppelter Hänge- 
ketten. Abb. 29, erhöht. z. B. bei der Straßenkreuzung, Abb. 30, 
der 100 0% V-Leitung für die Ueberlandkraft verke Rheinpfals. 
An Abspannstellen, Winkelmasten, Endbefestestigungen 
u.a. wird eine andere Bauart der Isolatoren verwendet, Abb. 
31, die zu einfachen Keiten Abb. 32, oder zur Erhöhung der 
mechanischen Sicherbeit zu Doppelk et- 
ten, Abb 33 und 34, vereinigt werden. 
Die Anzahl der Glieder wird um eins 
größer als die der Hängeketten gewählt. 
me Diese Art der Ausführung hat sich 
a als durchaus richtig erwiesen und wird 
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Abb. 35. 


Abb. 36. 
Abspannmast mit Verdrillstelle 
der Leitung Golpa-Berlin. 
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für die Folge bei allen Hochspan- 
nungsleitungen angewendet. wer 
den. Sie gewährt die Möglichkeit, 
die Isolierung immer auf Zug zu 


Abb 37 vis 40. 
Fernübertragung von 100000 kW Drehstrom auf 1000 km. 
Diagramm für Spannung und Strom. 


licher Betätigung so weit abliegen, 
daß Längen von 1000 km in Frage 
kommen können, tiber welche Lei- 
stungen von 100 000 kW übertragen 


desnspruchen, sowohl bei der nor- 50 Per ln 16,7 Per. /s 

malen Aufhängung am Mast als auch Ohmscher Widerstand . 0,073 0,078 Ohm/km ee gie noch a ee 

an den Abspannstellen. Selbsiinduktionskoefflslent. 1,5 710 1,7 10·* Henry / m nungen, vielleicht zu der nichsilie- 
Abb. 28, 30 und 35 zeigen sol- Indnktiver Widerstand . 9,43 0,148 Ohm/km genden von rd. 200000 V greifen. 

che Ausführungen, z. B. Abb 35 Kapazität . 0,0088 c. dos MEıkm Verwendet man bier zwei Ueber- 


einen normalen Tragmant der Lei- 
tung von 100000 V Spannung für die Ueber- 
lundkraftwerke Rheinpfalz, Abb. 30 eine 
Straßenkreuzung derselben Leitung bel 
Grünstadt Abb. 28 zeigt im Vordergrunde 
einen normalen Trag mast der Uebertragurg 
Golpa-Berlin mit 110000 V vor Verlegung der 
zweiten Leitung, dahinter die Ausbirdung 
der Spreekreuzung mit je einer Doppelkette 
von Isolatoren. Abb. 36 stellt einen Ab- 
spannmast der Leitung Golpa Berlin dar. 
Solche Leitungen wie die eben gekenn- 
zeichneten sind beute für Spannungen bis 
150000 V als durchaus sicher anzusprechen. 
Zur Sicherstellung der Kraftübertragung 
beim Versagen eines Leiters kann das Mit- 
tel dienen, zwei parallele Leitungen mit ge- 
trennten Linienfübrungen zu verlegen. Bei 
Störung der einen Linienführung kann die 


50 Per. /s, 100 vH Ladestrom kompensiert. 


Voreitung 


10 vH Ladestrom 
kompenslert 


Leſtungsverlust 11,8 vH. 


Abb. 38. 
Kompensation mit ubersättigten Drosselspulen. 


Regelung im Kraftwerk 
zwischen 260 000 und 213 000 v. 


andre den Betrieb mit Sicherheit bee tigen. 

Die Uebertragungslängen, die bisher ausgebaut sind, be- 
trugen meistens 100 bis 150 km, selten 200 bis 300 km oder 
nicht wesentlich mehr. Es rind aber, zwar nicbt bei uns in 
Deutschland, so doch in Ländern von sehr großer Längen- 
ausdehnung, z. B. in Schweden, Naturkräfte (Warserkräfte) 
an Stellen vorhanden, die von den Mittelpunkten mensch- 


Abb. 37. 
Zwei Mastreihen, jede für 50000 kW. 
Leitungsquersobnitt 3 x 240 mm? Kupfer, 


16, 7, Per. /a. 


l Leitungsverlust 15 vH. 


Abb. 39. Keine Kompensation. 


Regelung im Kraftwerk 
wischen 260000 und 233 000 V. 


tragungsgestänge für je 60000 kW 

mit Leiterquerschnitten von 3 * 240 mm? 
Kupfer, so zeigt es sich, daß sehr starke 
Spannurgserböbungen nach dem Ende der 
e Leitung zu auftreten können. Die Kapazi- 
2 tütsersche inungen werden bei Babnkraft- 
. Übertragungen mit niedriger Per iodensahl 

von 16.7 weniger ins Gewicht fallen als bei 
Uebertragungen für Liebt und Kraftzwecke 

mit der Frequenz von 50 Per./s. Hier neh- 

e men sie solche Werte an, daß unbedingt für 
einen Ausgleich der Erscheinung gesorgt 

to werden muß, indem man entweder Transtor- 
matoren mit hoher Eisensättigung oder um- 

laufende Maschinen zur Spannungsbaltung 
verwendet. Man hat damit die Mittel in 
der Hand, diesen Ersobeinungen auch bei 
der Spannung von 200000 V zu begegnen. 
Durch eine nähere Berechnung kann die 


50 Per./s. 


Leerk uf. 


Anfongssponnung 109500V 


Leitungsverlust 11 vH. 


Abb. 40. Keine Kompensation. 


Regelung im Kraftwerk 
zwischen 109500 und 210000 V. 


Richtigkeit dieser Behauptung ohne weiteres nachgewiesen 
werden. Die Endergebnisse einer solchen sind in Abb. 37 
bis 40 dargestellt, aus denen bervorgeht, daß bei Leerlauf 
die Spannung am Ende der Leitung gleich der am Anfang 
ist, und daß sie bei Belastung um etwa 3¾ vH nach dem 
Ende hin zunimmt, der Austrag also in durchaus erträglichen 
Grenzen bleibt. f 1427 


— — 


| Die Leitfähigkeit 
von Blechkernen für elektrische Maschinen. 


„ Die Wärmeleitung ane nander geschichteter Bleche hängt 
a der Qaerrichtung von der innigen Berübrung der Blerbe 
teno ab wie von der Beschaffenheit des Eisen.. Der 
p derstand gegen dle Wärmeleitung kann durch Einb'ingen 
amor Flüssigkeit oder von Wachs zwischen dia Obertä, ben 
er Bleche wesentlich verringert werden. Dies trifft in er- 


. höb tem Grado zu, wenn die Wärmeleitfäh'gkeit des zuge- 


setzten Stoffes ebenso groß ist wie die des Blech-s. Für 
ger Bau elektrischer Maschinen, Transformatoren und aller 
rate, die übereinander geschichtete Bleone verwenden, jst 
eser Umstand von Wichtigkeit, weil mit der schnellen Ab- 
itang der durch Wü beletröme und Hysteresis erzeugien 
N ärme die innere Temperatur ernied-igt und die Leistungs- 
bigkeit der Geräte erhöht wird. Die Wärmeleitung in der 
uerrichtung hängt ferner ab von der Art, wie die Bleche 
aneinander gedrückt werden. Bei den,bisher bekannt ge- 


wordenen Versuchen wurden die Bleche durch am Rande der 
Pıobepakete verteilte Bolzen zusammengedrückt. ein Ver- 
fahren, das eine genaue Berechnung des Druckes nicht zuließ,. 
In der Zeitschrift »EKlectrical Worlde vom 11. Dezember 
1920 wird über Versuche zur Bestimmung der Wärmeleit- 
fähigkeit derartiger Blechkörper berichtet, bei denen eine 
Riehlesche Pıüfmaschine benutzt wurde, die mit einem genau 
bekannten Druck (4500 kg) arbeitete. Man erbielt bei 85 C 
mi:tlerer Temperatur folgende Wärmeleitfählgkeiten in dër 
Querriohtung, aurgedrückt in Watt / mm/: | 
gewöhnliches Stablblech, 0.44 mm dick, nicht gefirnißt 0,00164 
> 


> 044 > > gefmiüt . 0,00125 
Siliziumstahlblech 034 > >» icht gefimißt, 0,00095 
> 0,34 » „  gelırnißt . 0,00102 


Diese Werte sind höher als die bei den älteren Versuchen 
erhaltenen. Die Wärmeleitfäbigkeit von gewöholiobem Stahl- 
blech ist größer als die von Siliziumstahlbleon. Der Unter- 
schied ist aber nicht so groß wie bei den Wärmeleitfahig- 
keiten in der Längsrichtung. Schi. 
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Die Verarbeitung von Teeröl im Dieselmotor. 2 

Von Dr.-Ing. W. Riehm, Augsburg. l Ek 


Darstellung und Bewertung der Mittel, durch die bei Verwendung von Teeröl im Dieselmotor sicheres Anfahren der kalten Maschine, 
zuverlässige Zündung und vollkommene Verbrennung bei allen Belastungen erreicht werden. | 


allen Maschinen ohne weiteres in die Erscheinung treten, 


Während Gasöl und gleichwertige Brennstoffe, wie Braun- 
kohlenteeröl, Paraffindl usw., ohne Schwierigkeit im Diesel- 
motor verwendet werden können, ist Teeröl bei einem Ver- 
dichtungs-Enddruck von 30 bis 34 at abs., wie er fast allgemein 
angewandt wird, nicht ohne weiteres zu verarbeiten. Bei 
betriebswarmer und etwa normal belasteter Maschine zündet 
das Teeröl im allgemeinen noch regelmäßig, bei kleiner Be- 
lastung, bei der die Verbrennungstemperaturen niedriger und 
die Wandungen der Maschine kälter sind, werden jedoch die 
Zündungen unsicher und die Verbrennung 
Anfahren der kalten Maschine mit Teeröl ist überhaupt nicht 
möglich. Die Ursache für dieses verschiedene Verhalten der 
Oele liegt in ihren physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften. Durch die Untersuchungen von Holm sowie von 
Konstam und Schläpfer) ist festgestellt, daß die Selbstent- 
zündungstemperatur des Teeröls bei Atmosphärendrnok wesent- 
lich höher liegt als bei Gasöl. Die neuere Arbeit von Neu- 
mann »Untersuchungen an der Dieselmaschine« ) ermöglicht 
einen tieferen Einblick in den Vorgang der Verdampfung und 
Oelgasbildung und einen sahlenmäßigen Vergleich des Ver- 
haltens verschiedener Kraftöle. Diese Untersuchung zeigt 
u. a., daß die Verdampfungsgeschwindigkeit der Oele bei sonst 

leichen Verhältnissen um so größer ist, je kleiner spezifisches 
awicht und Verdampfungs- | 
wärme sind, daß also Teeröl 
langsamer verdampft als Gas- 
öl. Auch ist die Gesohwindig- 
keit der Gasbildung bei Teer- 
öl um ein Vielfaches kleiner 
als beispielsweise bei Braun- 
kohlenteerdöl. Anderseits zeigt 
die erwähnte Untersuchung 
auch den außerordentlichen 
Einfluß, den die Temperatur 
der Luft, in die das Teeröl 
Se wird, auf den 
Verlauf der Verdampfung und 
Oe asbildung an sich, sowie 
auch bei der Deckung des 
Wärmebedarts für den gansen 
Einspritsvorgang bis zur Ein- 


” 


= zn vor allem in der Aus- 
as SOwobl ein sicheres Anfahren 
kalten Maschine, als auch eine sichere Zündung und voll- 
kommene Verbrennung bei allen Belastungen, insbesondere 
auch bei Leerlauf, gewährleistet. Unvollkommene Verbren- 
nung oder Ztindungsaussetzer müssen gerade bei Teeräl- 
betrieb unbedingt vermieden a sich 
brannte Teeröl i 


- auf die Bedeutung, die das Teeröl als Betriebstoff 

5 gegenwärtig besitzt, die wichtigsten Zo folgen. 
prochen und auf 

triebsergebnissen bewertet werden. 8 Kä 
er zuerst unternommene Versuch, die schafte 
des Teeröls durch Beimischung von Gass Ce eg 
ngt, da hierbei beträcht- 
Teerölmenge, erforder- 


Mischun 
Teeröl Asphalt AER das die Ventile der 5 


uch von den Mitteln d 
der Praxis keine Anwendung eg 
lytischen Einfluß der eisernen 
raumes sowie des 


alyse‘) hat man bisher in 
gemacht, u Ton dom kata- 

naungen des Verbre - 
Wasserdampfgehaltes der Luft, dle Sa Pel 
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unvollkommen. 


nüchstliegende Mittel ist die Vergrößerun 


etwa dem Zustand der kalten Maschine 


ITT 
di 
SE? 
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Erhöhung der Endiemperatur bei verschiedenen Verfahren 


abgesehen wird. Für die Anwendung andrer katalytisch 
SE Mittel fehlt vorläufig noch die wissenschaftliche . 
Grundlage. Ebenso sind einige andre Vorschläge, die eine 
Vorvergasung des Teeröls außerhalb des Zylinders oder ähn- 
liche Ziele verfolgen, ohne praktische Bedeutung geblieben. 


Erhöhung des Verdichtungs-Enddrucks. 
Dagegen bildete die Erkenntnis der Notwendigkeit einer 
enügend hohen Temperatur der verdichteten Luft die Grund- 
1580 einer Reihe praktisch bedeutungsvoller Verfahren. Das 
des ng 
verhältnisses bezw. die Erhöhung des Verdichtungs-Enddrucks. 
Abb. 1 zeigt die durch Erhöhung e 
elbare Temperatursteigerung, wo er se, 
= ` Lauten X beim u. ent- 
sprechen, zugrunde gelegt sind. Es geht aus Abb. 1 hervor, 
daß die Temperatur ge zunehmendem Druck nur am 
ansteigt. Zur Erzielung der für Teerölbetrieb notwendigen 
höheren Verdichtungstemperatur, die nach übereinstimmen- 
den Ergebnissen bei Versuchen mit verschiedenen Verarbei- 
tungsverfahren mindestens 80°C über der bei Gasölbetrieb 
notwendigen Temperatur liegen soll, muß eine Erhöhung des 
Verdiohtungs-Enddrucks auf 
etwa 50 at in genommen 
werden. Die Beherrschung 
der dadurch bedingten höhe- 
ren Gestänge- und Lager 
drücke führt insbesondere bei 
großen Zylindereinheiten zu 
außerordentlich schweren und 
teuren Maschinen. Bei der 
praktischen Verwirklichung 
dieses Verfahrens ist man des- 
halb meist auf balbem Weg 
stehen geblieben und hat die 
Verdichtung nur soweit erhöht, 
daß bei betriebswarmer Ma- 
schine in Verbindung mit an- 
dern Maßnahmen, die noch 
behandelt werden, ein einiger- 
maßen zuverlässiger . Betrieb 
mit Teeröl möglich ist. Zum Anfahren der kalten Maschine 
muß in diesem Fall mit Gasöl gearbeitet werden; die Brenn- 
stoffpumpe der Maschine wird vor dem Abstellen jeweils auf 
Gasöl umgestellt. Auch bei längerem Betrieb mit kleinen 
Belastungen ist meist die Umschaltung auf Gasöl erforderlich. 
Betriebstechnisch stellt demnach diese, Arbeitsweise keine 
einwandfreie Lösung dar. i 
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Erhöhung der Anfangstemperatur darch Vorwärmung. 1 


Ein andres Verfahren zur Erhöhung der Verdichtungs- x 
Endtemperatur besteht in der Erhöhung der Anfangstempe- Mr 
ratur durch Vorwärmung der angesaugten Verbrennungsluft, 
wobei der normale Verdichtungsdruck beibehalten werden 
kann. Abb. 1 zeigt diese Wirkung für verschiedene Grade 
der Vorwärmung.. Gleichzeitig ist mit der Vorwärmung eine 


Verminderung des Gewichtes der angesaugten Luft verbun- U] 
den, die eine entsprechende Verringerung der Leistung be- WW 
dingt. Dies weist von vornberein auf die Notwendigkeit WI 
hin, die Heizung in der Weise zu regeln, daß bei voller Be- To, 
lastung weniger vorgewärmt wird als bei kleiner Belastung Er 
der Maschine. "o 


Die bauliche Verwirklichung dieses Verfahrens gestattet 
je nach der Wärmequelle, die zur Verfügung steht, ver- SE 
schiedenartige Lösungen. Bei Verwendung elektrischer e 
Energie wird durch Heizkörper vorgewärmt, die in das Saug- Kri 
rohr der Maschine eingebaut sind. Während des Krieges, 
als nur Teeröl zur Ve g stand, wurden von der 

eine Anzahl Maschinen, die sonst nur mit Gasöl arbeiten 
konnten, behelfsweise mit dieser elektrischen Heizung ée $ 
gerüstet. Durch Versuche an diesen Maschinen wurde fes 3 ` 
gestellt, daß Teerölbetrieb bei kleiner Belastung eine eo es 
wärmung der Luft um etwa 35°C erfordert; dies entsprio De 
der schon erwähnten notwendigen Erhöhung der Verdichtungs- E 
Endtemperatur um etwa 80°C. 
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Erwärmung der Spülluft beim Anfahren der Maschin 
In diesem 

Gg Echec — In ähulicher Weise kann bei Zweitakt- 
m 


an. 0 D dem 
ese Verfahren, bei denen die Wärme für die He 

aus besondern Ener We 
lichkeit, auch bei ver 
dies ist natürlich nicht mehr der Fall, wenn sur Heisung die 
Wärme der Abgase der Maschine verwendet wird, wie es bei 
der Ausführung nach Abb. 3 Ks muß dann 
mit Gasöl angefahren werden. Hier steht swar die Wärme 
kostenlos sur Verfügung, aber mit dem orheblichen Nachteil, 


Vorwärmung der Ansaugeluft durch die Abgase 


daß gerade bei kleineren Belastungen, wo der größte Wärme- 
für die Vorwärmung vorhanden ist, die niedrigste 
Abgastemperatur herrscht. Immerhin kann durch entspre- 
dend große Bemessung der Vorwärmerheisfläche eine ge. 
ngend hohe Temperatur der Ansaugluft erzielt werden. Bei 
größerer Belastung wird dann durch die Umschaltklappe die 
Lufttemperatur geregelt, indem mehr Frischluft angesaugt 
wird. Praktische Verwendung hat dieses Verfahren vor allem 
wegen der umständlichen Leitungsführung bei Mehrsylinder- 
m en kaum gefunden. 
Eine Abart dieses Verfahrens sei noch erwähnt, die darin 
besteht, daß die Ansaugluft mit heißen Abgasen gemischt 
indem entweder durch eine Zweigleitun Auspuffgase 
s Baugrohr geführt oder auch durch Ötfenh ten des Aus- 
puffventils während des Saughubes Abgase surückgesaugt 
werden. Bei dieser Arbeitsweise macht sich jedoch eine Be- 
trächtigung der Zündfähigkeit und der Verbrennung gel- 
tend, die neben betriebstechnischen Bedenken die praktische 
Anwendung verhindert. 


ähnt sei ferner noch die sogenannte Heißkühlung, 


Ce durch Verwendung höher siedender Kühlflüssigkeiten, wie 
el usw., höhere Wandungstemperaturen als bei der üblichen 
asserkühlung herbeiführt und dadurch die Verarbeitung 

ës schweren Brennstoffen erleichtert. Während dieses Ver- 

für ortbewegliche Motoren, hauptsächlich Fahrzeug- 
motoren, eine gewisse Bedeutung besitst, hat es für ortfeste 

Anlagen noch keine weitere Anwendung gefunden 

a ähnliches Ziel wie die Heißkühlung verfolgen Maß. 

da denz durch besondere bauliche Ausbildung einzelne Teile 

08 Verbrennungsraumes auf höherer Temperatur zu halten 

und hier die Verbrennung einzuleiten. Diesem Zweck dienen 

E allem Einsätze, die im Kolbenboden auswechselbar be- 

Bech sind und mit diesem geringe Berührungsflächen baben, 

Bela sie nur wenig Wärme ableiten können. Bei voller 

T tung der Maschine nehmen diese Einsätze sehr hohe 

klonberakuren an, so daß sie rasch ausbrennen, während sie bei 
einer Belastung ihren Zweck nur unvollkommen erfüllen. 


Drosselusg der angesaogten Luftmenge. 
Dro Anne der Verdiohtungstemperatur wird ferner durch 
beit lung der angesaugten Luftmenge angestrebt, eine Ar- 
weise, die von der MAN entwickelt und auch ausgeführt 
der Sa urch eine vom Regler beeinflußte Drosselklappe in 
Zyling Sleitung wird bei abnehmender Belastung das in den 
also er eintretende Luftgewicht vermindert: es handelt sich 
regel © sonst bei Dieselmaschinen nicht übliche Füllungs- 
Aa Her ‚ wie aus den Indikatordiagrammen Abb.3 bis 7 hervor- 
auf Wirkung dieres Verfahrens beruht vor allem dar- 
daß bei der Verbrennung des Treibüls in dem kleineren 
wicht bei kleineren Belastungen höhere Verbrennungs- 
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Zahlentafel ı. 


MAN-Dreisylinder-Dieselmotor von 150 PSe Leistung 
tür Teerölbetrieb mit Drosselung der Ansaugluft. 


Belastung 


Umlaufzahl redualert . 
effektive Leistung . 
Indizierte Leistung 


mechan. Wirkungsgrad . 


gesamte Verlustarbeit 
Indiz. Luftpumpenarbelt 
Indiz. Einsaug 
schubarteit . 
Reibungsarbeit . 


stünd!. 
(Teer! 9000 kcal). 

„ndl. 
für ı PS 

Wärmeverbrauch für 
ı PS. h 

Wiärmeverbrauch für 
I PSıh 


Enddruck der Kompression at 


Einblasedrick . 
Auspufftemperatur 


Küllwasserablaof-Temperatur > 


temperaturen als bei 
der üblichen Ge- 
mischregelung orsielt 
werden. Dadurch 
bleiben auch die Tem- 
peraturen von Kol- 
ben, Deckel und Zy- 
linderwand höher, und 
der Wäirmezustand 
der Maschine ist nabe- 
zu der gleiche wie 
bei voller Belastung, 
bei der ja die Ver 
arbeitung von Teeröl 
keine Schwierigkei- 
ten bereitet. Natur- 
gemäß muß entspre- 
cbend den geringe- 
ren Verdichtungs- 
drücken bei kleiner 
Belastung der Ein- 
blasedruck geregelt 
werden. Dies ge- 
schieht durch einen 
ebenso wie die Dros- 
selklappe vom Reg- 
ler abhängigen Ein- 
blasedruckregler. In 
Zablentafel 1 sind 
Meßergebnisse an 
einer nach diesem 
Verfahren arbeiten- 
den Dreizylinderma- 
schine von 150 PS. 
Leistung wiederge- 
geben. 


Das 

»Zünddiverfahren«. 
Das raktisch 
wichtigste Verfahren 
zur Erhöhung der 
Temperatur der Ver- 
brennungsluft ist das 
sogenannte Zünd- 
ölverfahren!) €s 
wurde im Jahre 1908 
etwa gleichzeitig von 
der MAN, erk 
Augsburg, und der 

Gasmotorenfabrik 
Deutz für die Verar- 


1) Z. 1911 8. 1341. 


und Aus- 


Brenn+t: ffverbra' ch 
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kcal; PSih 
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Abb. 3 bis 7. 
MAN-Dieselmotor von 150 Pse für Teeröl- 
betrieb mit_Drosselung der Ansaugeluft. 
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beitung von Teeröl angewendet, nachdem es von der MAN 
sobon im Jahre 1902 an einem Dieselmotor, der mit Spiritus 
arbeiten sollte, ausgeführt worden war. Dieses Verfahren be- 
steht bekanntlich darin, daß dem von der Hauptbrennstolf- 
pumpe in den Zerstäuber geförderten Teeröl ein kleiner Tropfen 
eines leichter entzündlichen Brennstoffs (Zündöl) durch eine 
zweite Pampe vorgelagert wird. 
| Beim Oeffnen der Brennstoffnadel 
gelangt zuerst der Zündtrepfen in 
den Zylinder und steigert durch seine 
sofortige Verbrennung die Tempe- 
ratur soweit, daß das nachfolgende 
Teeröl mit Sicherheit gezündet und 
verbrannt wird. 
Das Zündöl, als welches Gasöl, 
Paraflinöl usw. zur Verwendung 
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N Zündölzuleitung 
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Abb. 8 bis 10. 
Brennstoffventil mit Zündödleinriohtung. 


kommt, kann je nach Art des Brennstoffventils in mannig- 
facher Weise gelagert werden. Es ist dabei nur zu beachten, 
daß sich das Zündöl mit dem Teeröl nicht mischt und zwang- 
läufig zuerst in den Zylinder eingeblasen wird. Abb. 8 bis 14 


geben als Beispiele die Ausführung von B i 
mit Zündöleinrich- g rennstoffventilen 
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schaffenheit des Teeröls sowie dem Betriebszustand der Ma- 
schine Rechnung getragen werden kann. Auch kann die 
Zündölmenge von der Belastung abbängig gemacht werden 


und daif bei großer Belastung und betriebswarmer Maschine 


geringer sein als bei schwach belasteter oder kalter Maschine, 
Die Zündölpumpe kann dementsprechend dem Einfluß des 
Reglers unterstellt werden. Im allgemeinen zieht man jedoch 
der baulichen Einfachheit balber vor, die Zündölpumpe bei 
allen Belastungen mit gleichbleibender, von Hand einzu- 
stellender Füllung arbeiten zu lassen; nur beim Anfahren 
der kalten Maschine wird die Füllung vorübergehend ver- 
ößert. 
S Abb. 15 zeigt eine von der MAN, Werk Augsburg, im 
vergangenen Jahre errichtete Anlage, bei der ein U Boots- 
motor mit einer Leistung von 250 PS bei 375 Uml / min Anwen- 
dung gefunden hat. Während diese Maschinen im Bordbetrieb 
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Abb. 11 bis 14. 
Brennstoffventil mit Zunddleinrichtung. 


nur mit Gasöl arbeiten, werden sie bei orttesten Anlagen auf 
die Verarbeitung von Teeröl eingestellt, und mit Zündöle'n- 
richtung versehen. Die Zündölpumpe ist auf dem Bilde im 
Vordergrund links ersichtlich; die Füllung wird mit dem an 
der Pumpe befindlichen kleinen Handrad eingestellt. 


tung für stebenrde Zusammenfassende 
und liegende Maschi- Bewertung des 
nen peter) Ka i | Zündölver fahrens. 
Die Temperatur- , | Wenn wir zur 
EINE der Ar- MeF | | d eo e Bewertung des Zünd- 
eitoult, die durch GE ölverfabrens die Vor- 
5 n er 1 und Nachteile kurz zu- 
Zundöls erzielt wird st 
ist ausdem Diagramm KE ech 5 
Abb. 1 ersichtlich; sie en 


beträgt bei der üb- 
lichen Zündölmenge 
von Del des Teer- 
ölverbrauches bei 
Normallast (d. s. rd. 
10 g/PSh) 830 C bezw. 
* 115°C, je nachdem 
beiunveränderlichem 
Druck oder im gleich- 
bleibenden Raum 
verbrannt wird. In 
der Möglichkeit, 
durch entsprechende 
Bemessung der Zünd- 
ölmenge die Tempe- 
ratur der Arbeitsluft 
auf einfache Weise 
in weiten Grenzen 
zu verändern, liegt 
ein großer Vorzug 
dieses Verfahrens, in- 
dem dadurch der Be- 
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Daa Z. 1911 8. 
1340 Abb. 77 bis 79 und 
S. 1342 Abb. 82 bis 8 v. 
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Abb. 15. Dieselmotor von 250 PS bei 375 Uml / min. 


Als Nachteile gelten 
die Notwendigkeit 
einer besonderen 
Zündölpumpe, der 
dazu gehörigen Be 
hälter und Leitungen 
und eine gewisse 
Umständlichkeit, die 
in der Beschaffung 
zweier verschiedener 
Treiböle liegt. Eine 
wesentliche Erhö- 
hung der Brennstofl- 
kosten findet bei dem 
geringen Verbrauch 
an Zündöl niobt statt. 
Diesen Nachteilen 
stehen jedoch gang 
wesentliche betriebs- 
technische Vorteile 
gegenüber. Die Zünd- 
öleinriohtung ge. 
währleistet ein ab- 
solut sicheres Zün- 
den beim Anfahren 
der kalten Maschin®, 
ohne daß die Haupt- 
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brennstoffpampe auf Gasöl umgestellt zu werden braucht. Ver- 
schmutzungen. wie sie beim Mischen von Gast l und Teeröl 
eintreten, werden vermieden; ebenso sichert das Zünddl eine 
vollkommene Verbrennung und eine zuverlässige Betriebsweise 
bei allen Betriebsverhältnissen. Die Maschine ist unempfind - 
lich gegen Schwankungen der Belastung oder des Einblase- 
drucks und gestattet durch 5 Bemessung der 
Lündölmenge eine Anpassung an die Eigenschaften des Teer- 
öls. Im praktischen Betriebe ist desbalb die Maschine mit 
Zündöleinrichtung den Maschinen, die nach anderen Ver- 
fahren arbeiten, überlegen. 


Vorwärmung des Teoröls und der Eimblaselauft. 


Aut anderem Wege als durch Erhöhung der Temperatur 
der Arbeit-luft zucht man die Verdampfung und Aufspaltung 
des Teeröls im Zylinder dadurch zu beschleunigen, daß man 
ibm ebenso wie der Einblaselutt schon vor dem Eintritt in 
den Zylinder möglichst viel Wärme zuführt. Dieses Mittel 
verspsicht erbeblichen Erfolg, da die Flüssigkeitswärme der 
Treiböle wesentlich größer ist als die Verdampfangswärme, 
und swar beträgt sie etwa das 3- bis 3 fache. Abb. 16 zeigt 
eine Maschine ınit Einrichtung für die Vorwärmung des 
Brennstoffe und der Einblaselaft, verbunden mit einer be 


Abb. 16. 
Maschine mit Einrichtung zum Vorwärmen des Brennstoffes 
und der Einblaseluft. 


sonderen Anlaufvorrichtung, welche beim Anfahren die Um. 
stellung der Brennstoffpumpe jeweils von Teeröl anf Gasöl 
unnötig macht. Zu diesem Zwecke wird der geheizte Be- 
älter a vor dem Anlassen von Teeröl entleert nnd mit Gasöl 
aufgefüllt. Das von der Pumpe 6 geförderte Tee äi drückt 
dann das Gast] vor sich her, so daß die Maschine schon ge- 
nügend warm ist, bis das Teeröl selbst in den Zerstäuber ge- 
langt. In Wirklichkeit ist jedoch der Erfolg dieser Heizein- 
richtung sebr goring. Abgesehen davon, daß bei Verwendung 
or Abgarwärme zar Vorwärmung auch hier gerade beim 
größten Wärmebedarf, nämlich bei kleiner Belastung, die 
emperatur der Abgase am niedrigsten ist, verbietet sich eine 
eutende Vorwärmung dadurch. daß das Teeröl bei hoher 
emperatur sehr leicht Ausscheidungen bildet. die zu Ver- 
Ahmutzuogen des Zerstäubers und der Nadel führen. Auch 
dune besondere Heizung erfährt das wie üblich im Filtrier- 
geläß schon leicht angewärmte Teeröl bei der Berührung 
=: den heißen Wandungen des Brennstoflventils eine ge- 
12 Vorwärmung, während anderseits stark vorgewärmte 
De einen Teil seiner Wärme wieder an das Brennstoff‘ entil 
gibt; praktisch ist sonach ein wesentlicher Unterschied in 
ai erarbeitung von nur mäßig vorgewärmten und stark 
. Oelen kaum festzustellen. Eudlich ist anch 
Motte achten, daß die Gefahr von Verpuffungen im Brenn- 
Mein. een die Vorwärmung der Einblaselaft sehr ge- 
XWndrend die bisher geschilderten Verfahren eine Ein- 
Teeröls auf dle chemisch physikalischen Eigenschaften des 
u zur Grundlage haben, bat man auch dem mehr me 


nischen Teil des Einspritzvorgapges eingehende Beachtung 
geschenkt und erkannt, daß es zur Einleitung des Verbren- 
Dangsvorganges vor allem auf die rasche Entzündung der 
zuerst in den Zylinder gelangenden Brennstolfteilchen an- 
kommt. Man strebt desbalb danach, diese Teilchen möglichst 
gut zerstäabt und ohne Vortreten von relativ kalter 
Kinblaseluft in die h-iße Arbeitsluft einzuführen. Die auf 
die Zündung nachteilige Wirkung der Einblaseluft bei kleiner 
Belastong der Maschine hat bekarntlich ibre Ursache darin, 
daß bei gleichbleibender Oeffnungsdauer der Brennstoffaadel 
der Zerstäuber bei kleinen Brennstoffmengen vollständig leer 
geblasen wird. so daß bei der nächsten Einspritzung nicht 
sofort brennstoffbaltiges Gemisch, sondern zunächst Einblase- 
luft in den Zylinder gelangt. Diese schädliche Wirkung kann 
bei entspreobender Einstellung des Zerstäubers sohon durch 
geeignete Form der Brennstoffnocke verhindert werden, wie 
Versuore bewiesen haben, die an einem 70 PS-Viertaktmotor 
der MAN, Werk Augsburg, durchgeführt warden, und über 
die Prot. Nagel in einem Vortrag vor der Hauptversammlung 
des V. d. I. im Jahre 19111) berichtet hat. Gleichwohl bat 
diese Aufgabe der möglichst feinen Zerstäubung der ersten 
Brennstofftellchen zahlreiche Erfindungen veraulaßt, die meist 
mehr oder weniger verwickelte Zerstäuber, Brennstolfnadein, 
Düsenplatten usw. sum Gegenstand haben. Die meisten 
dieser Neuerungen baben jedoch keine praktische Bedeutung 
gewonnen. Es seien hier nur einige zweckmäßige und ein- 
fache Bauarten kurz erwähnt, die in Verbindung mit einer 
mäßig erhöhten Verdichtung einen einigermaßen sicheren Be- 
trieb bei kleiner Belastung ermöglichen, währund im Leerlauf 
sowie beim Anfahren mit Gasöl gearbeitet werden muß. 
Abb. 17 zeigt, wie durch zweckmäßige Aushildung der Boh- 
rungen im Brennstoltventil eine sichere Vorlagerung von 
Brennstoff am Nadelsitz 
bei allen Belastungen 
erreicht werden kann. 
Ein besonderer Fortsats 
an der Nadelspitze über- 
nimmt die Zerstäubung 
dieses Zündtropfens, 
während die upt- 
drennstoffmenge duroh 
den eigentlichen Zer- 


Abb. 18. 
Brennstoffventii mit Nadelhubregelung. 


Abb. 17. 


Brennstoffventil. 


stäuber geht, welcher der MAN geschützt ist und sich insbe- 
sonderes bei Teerölbetrieb bewährt hat. Bel einer anderen 
Bauart (Pat. Nr. 259391. Fried Krupp A.-G) ist der Zerstäuber 
ganz unterhalb des Nadeleitzes angeordnet, während der 
Brennstoff unmittelbar über dem Sitz gelagert wird. 

Ein zweiter Weg, um die Zündungen bei kleiner Be- 
lastung sicher zu stellen, geht dabin, daß man das Ausblasen 
des Zerstäubers dorch Verkürzung der Oeffnungsdauer der 
Nadel oder durch Verkleinerung des Oeffoungsquor- 
schnittes der Nadel zu verhindern sucht. Abgesehen von 
den sehr umständlichen baulichen Lösungen zur Veränderung 
der Oelfoungsdauer wird eine besonders einfache Einrichtung 
duroh die sogenannte Nadelhubregelung, Abb. 18, erzielt. 
Hier wird die Nadel nicht zwangläufig mit dem Brennstoff 


) Z. 1911 8. 1848. 


erlitten. 
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iner 
angehoben, sondern unter Zwischenschaltung e 
Fedor a. Boll rn verkleinertem Nadelhub gearbeitet Kerg 
so kommt die Nadel b an der hohl gebohrten Regulierspindel c, 
die mit Flachgewinde im Federgehäuse d verstellbar ist, sum 
Anschlag, und der Brennstoffventilhebel wird unter AN: 
drückung der Feder a weiter angehoben. Diese von der 
ausgebildete Einrichtung wurde auch bei U- Poo Age? 
verwendet, wo sie beim Manövrieren und beim Fahren 


kleiner Belastung und Drehzahl zur Beeinflussung des Ver- 
es dient. f 
Pe Maßstab, der an jeden technischen 
Fortschritt gelegt wird, können sich nur solche Verbesse- 
rungen durchsetzen, die den beiden Haupterfordernissen, 
Einfachheit und vollkommene Betriebsicherheit, genügen. In 
dieser Beziehung steht von den hier besprochenen an 
tungen das Verfahren der Züudölvorlagerung an erster Stelle. 


Carl Prüsmann 


Am 28. Februar 1921, einen Tag vor seinem 69sten Ge- 
burtstage, verschied zu Magdeburg Carl Prüsmann, technischer 


Direktor von Schäffer & Budenberg, G. m. b. H. Ein Leben 


rastloser Tätigkeit hat sein Ende erreicht. Ein Mann mit den 
reichsten Gaben des Wissens und des Herzens, von zähester 
Willenskraft, peinlichster Gewissenhaftigkeit, strengster Ehren- 
haftigkeit und vorbildlichen Charaktereigenschaften hat uns 
verlassen. Sein liebenswürdiges Wesen, seine stete Hilf- 
bereitschaft und nicht zuletzt sein prachtvoller Humor, den 
er selbst auf seinem Sterbelager nicht 
verlor, ließen ihn im Sturm die Herzen 
aller gewinnen, die ihn kennen lern- 
ten. Der Magdeburger Bezirksverein 
hat in ihm sein Ehrenmitglied ver- 
loren. Er war der Besten einer. Un- 
ermüdlich stellte er sein tiefes Wissen 
und seine reichen Erfahrungen bereit- 
willigst zur Verfügung. Dem Wohl- 
ergehen des Vereines brachte er stets 
das wärmste Interesse entgegen. Der 
Magdeburger Bezirksverein hat durch 
den Tod dieses treuen Mitgliedes einen 
außerordentlich schmerzlichen Verlust 


Carl. Prüsmann wurde am 29. Fe- 
bruar 1852 zu Hannover geboren als 
Sohn des Eisenbahn- Obermaschinen- 
meisters Christian August Prüsmann. 
Der Beruf seines Vaters brachte es mit 
sich, daß schon früh in ihm das In- 
teresse für die Technik geweckt wurde: - 
war doch sein Vater, wie später er 
selbst, ein Grübler und Erfinder. Als 
junger Praktikant hatte er Gelegen- 
heit, im praktischen Betrieb auf der 
Lokomotive eine Erfindung seines Va- 
ters zu erproben. Nach Beendigung 
seiner Studien am Polytechnikum zu 
Hannover trat er als 23jähriger in die 
Dienste der Firma Schäffer & Buden- 
berg. In 46 jähriger rastloser Tätig- 
keit hat er bestimmenden Einfluf auf die Konstruktionen der 
Firma ausgeübt und ihren Weltruf mit aufbauen helfen. 
Zahlreiche Erfindungen auf dem Gebiete der Dampfstrahl- 


apparate, Regulatoren, ometer, Indikatoren, Tachometer 


letzten Jahren es vorzüglich ver- 
ngen ausgleichend zu wirken, hoch- 
seinen Arbeitern und Angestellten. 


—_. 


Die deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Nach dem letzten Jabresbericht sind 
der Gesellschaft im B 


! eborge 
sind. Die Zahl der Rettungsstationen berigt as, Së 
64 sind Doppel- 


A aaa 


Carl Prüsmann, 1852 bis 1921. 


Sein immer grübelnder Geist ließ sich nicht in die durch 
seine geschäftliche Tätigkeit vorgeschriebenen Grenzen 
zwingen, er vermochte sich vielmehr weit darüber age 
mit jugendlicher Frische dank seinem rastlosen Eifer un 
seiner Wißbegierde in manches Sondergebiet einzuarbeiten. 
Es war ihm nicht gegeben, mit seinem Wissen zu prunken, 
aber zahlreiche Fachgenossen haben, seinen Rat suchend, 
aus dem Brunnen seines tiefen Miezen Ss gr Een 
ahru ö Es war ein Genuß, sich m 
= W Mann über technisch- wissenschaftliohe 
Fragen zu: unterhalten, und jeder, der 
hierzu Gelegenheit hatte, mußte sein 
scharf logisches, zergliederndes Den- 
ken bewundern. 

| Viele industrielle und technische 
Verbände machten sich sein Wissen 
zunutze durch seine Tätigkeit in Vor- 
standsämtern, so u. a der Magdebur- 
ger Verein für Dampfkesselbetrieb, der 
Verein deutscher Maschinenbauanstal- 
ten, der Magdeburger Metallindustri- 
ellenverband und der Normenausschuß 
der deutschen Industrie. 

Im Magdeburger Bezirksverein hat 
er zahlreiche Vorstandsämter beklei- 
det; so war er 1897 bis 1900 Kassierer, 
1901 bis 1905 erster Vorsitzender. In 
aufopfernder Tätigkeit hat er die Vor- 

bereitungen für die 46ste Hauptver- 
sammlung des Vereines deutscher In- 
genieure in Magdeburg geleitet und 
zu deren glänzendem Gelingen aus- 
schlaggebend beigetragen. Durch zahl- 
reiche Vorträge hat er belebend auf 
das Vereinsleben eingewirkt. In ge 
selligen Zusammenkünften ließ er sei- 
nem goldenen Humor freien Lauf. 
Seine hohen Verdienste um den Mag- 
deburger Bezirksverein fanden ibre 
Anerkennung in der Ernennung zu 
dessen Ehrenmitgliede.. Im Gesamt- 
verein gehörte er in den Jahren 1903 und 1904 dem Vor- 
stande als Vorsitzender-Stellvertreter an. Ä 

Harte Schicksalsschläge sind ihm nicht erspart geblieben, 
aber sie vermochten nicht seine Schaffenskraft zu lähmen. 
Mit seiner Gattin vereinte ihn ein glückliches erg 
verschönt durch gastfreie Geselligkeit und durch ‚sein cé 
seitiges musikalisches Talent. Daneben waren er ein eifrige 
Nimrod und ein leidenschaftlicher Segler. 

Ein ganzer Mann ist mit ihm dahin gegangen, ein Mée 
dessen gerader Sinn und aufrichtiges Wesen ein Lean 
deutscher Art war. Sein Andenken wird in unsern Kreisen 
nie erlöschen. 


Magdeburger Bezirksverein 
deutscher Ingenieure. 


stationen, ausgerüstet mit Boot und Raketenapparat, 50 dien 
Bootstationen und 18 Raketenstationen. Motorantrieb ha 8 
9 offene Rettungsboote und 6 gedeckte Segelrettungsboa À: 
Sämtliche Rettungsstationen sind durch ein zusammen i 
gendes Fernsprechnetz miteinander verbunden. Die Gesam 
ausgabe betrug im Berichtsjahr 395 650,65.4 gegen 205 306,19 e 
im Vorjahr. Der Mebrbetrag hat in der Hauptsache séi 
durch eine Spende der bremischen Reedereien 
werden können. Die edeln und uneigennützigen vm e 
Gesellschaft können durch zahlreichen Eintritt in die 


ganz Deutschland verteilten 62 Bezirksvereine getördert 
werden. j 
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SCH Wasserkraftanlagen — Elektrotechnisches — Sicherheitsvorschriften für Warmwasserheiz ungen — Absperr- 
hahn für hohen Dampfdruck — Wärme- und Kraftwirtschaft in Brauereien und Molkereien — Brenntorf 
— Aluminium — Wettbewerb für den Trelleborger Hafen — Standesfragen. 


Einiges über Walzenwehre. Dichtungsfugen eine bessere Wasserdiohtigkeit und somit 

Die Walsenwohre haben sioh seit ihren beiden ersten einen geringeren Wasserverlust gewäbrleisten, und mit denen 
Ausführungen 1901 und 1902 im Main bei Schweinfurt) auch bei Frost der Stau, also die Kra ewinnung, aufrecht 

u boher Vollkommenheit twiokelt su erhalten werden kann. Bei diesen SE sind all 
Gë entwickelt und überall hervorragend Wehröffnungen mit W bl 8 
Se bewährt. Als Haupt voraũge der Walzen wehre sind angu- m alsen verso Ossen, und zwar mit je 


führen: ie . sen von e 7 35 m I. W. und je einer Schiffs- 
Së uroblaßwalze von 40 m1. W. Die Sohiffsdurchlässe d beid 
x | Zi 5 und Stauhöhen ohne Zwischenpfeiler, andern Staustufen haben ebenfalls Walzenwehre erhalten Ins: 
| ma barkeit in Flüssen mit starker Geschlebeführung und gesamt kamen also 14 Walzen zur Ausführung. Abb. 1 und 2 
| S ek un tigen Eisverhältnissen, stellen die Wehranlage Mainkur dar. Die Stauhöhe der Flat- 
ru tung, daber geringste Wasserverluste, walsen beträgt 3,44, die der, Schiffsdurchlisse 4, 24m. 
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Maßstab 1: 1000. 
Abb, 1 und 2. Walsenwehranlage Mainkur. Ansicht von der Oberwasserseite. 


geringste Dowegungswiderstände, rollende Auf- und Abwärts- Wehranlage Trollhättan. 
wegung des Staukörpers auf neigter Babn, ` Die Wasserkräfte an den Troll- 
rasche Bewegungsmöglichkeit; bei elektrischem Antrieb kön- bättanfällen im Götaält (Schweden) 


nen die größten Durchflußflächen in wenigen Minuten konnten nur unter außerordent- = un 
freigelegt oder verschlossen werden, lichen Schwierigkeiten ausgebaut 
einfache Bedienung (Antrieb elektrisch, daneben immer auch werden. D'e erste von den drei Schaitt A-B. 


von Hand), Oeffnungen des beweglichen Weh- 
große Betriebsicherheit, einfacher Mechanismus, res wurde mit geteilten Rolischützen abgeschlossen, die sich 
lange Lebensdauer und große Unempfindlichkeit (kräftige bald im Winter als nicht betriebsfähig erwiesen. Es trat eine 
Konstruktion der Walzen und der maschinellen Ein- derartige Vereisung ein, daß alle Hilfsmittel, wie Abstoßen 
richtungen), des Eises, Anwärmung mittels heißen Wassers und Dampfes, 
geringe Unterhaltungs- vollständig wirkungslos 
kosten. Er SE dalieben und die Verschlüsse 


während der Frostzeit wie 
ein festes Wehr wirkten. 
Man entschied sich bei 
den übrigen beiden Oeff- 
nungen für Walzenwehre, 
die den gestellten Anfor- 
derungen in höherem Maße 
zu entsprechen verspre- 


Auch für den Winter- 
trieb sind die Walzen- 
besonders ge- 
eignet; daher haben sie 
in den nordischen 


wendung gefunden. A 
Die 


enfabrik chen; als regelbaren Ver- 
ëlo ‚Nürnberg A.-G. schlüssen sollte ihnen vor 
is mber vorigen 


allem ihre Bewegungsfähig- 
keit auch in dem streng- 
sten Winter erbalten blei- 
ben. Die beiden Walzen 
von je 20 m l. W. und 4m 
Höhe der Verschlußkörper, 
Abb. 3, wurden 1907 ein- 


Jahres 37 Anlagen mit zu- 
“mmen 143 Walzen ftir 
Deutschland, Schweden, 


Ost, und‘in Ausführung E gebaut und haben alle Er- 
seien * ei Im 6 W Abb. 3. wartungen in vollem Maß 
gröbere : ättan. Lichtweite 2 >< 20 m, Stauhöhe 4 m. erfüllt. Mit Hilfe von 
een erläutert. Walzenwehranlage Trollhättan chtweite m m Koksöfen, die ia des Wai 
ohranila kfurt- zenenden drehbar aufgehängt sind, und mittels elektrischer 
Asohaffenburg. j EE KG Men von Anwärmung an den Seitendichtungen wird erreicht, daß das 
bis Aschaffenburg kam der Bau von sechs Stau- angesetste Eis abschmilst oder abfällt. Diese Einrichtungen In 


stufen in Betrao i in Nieder- Verbindung mit dem an sich schon außerordentlich robusten 
ckwerken 5 Stelle E "ablichen und betriebsicheren Walzenwehr hatten sich vorher sohon bei 
haielwehre entschied man sich hier für Walzenwehre, die der schwedischen Anlage Dejefors und bei der finnisohen An- 


en igen lage Ensokoski gut bewährt. 
„ möglichen Liohtweiten und den wenig e Bisher ist in den nordischen Ländern der Bau von 22 An- 
„ 2. 1904 S. 1818 lagen mit zusammen 41 Walzen von der MAN ausgeführt 


oder in Angriff genommen. 


383. 4 D : $ , 14. 
s 9 a K ; bauten vom Ja 
Duar 1921. schrift der MAN über Kisenwasserbaute 
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Das Kraftwerk Mühleberg an der Aare. 


Von den für schweizerische Verbältn!sse als Niederdruck- 
kraftwerke zu bezeichnenden Anlagen Eglisau, Olten-Görgen 
und Mühreberg, die in den letzten Jahren fertiggestellt 
worden sind, wird Mübleberg nach vollendetem Ausbau mit 
acht Turbinen von je 8100 PS das bedeutendste werden. 
Während Eglisau mit fünf Turbinen von je 6000 PS 1097 m 
Gefäll ausnutzt und Olten-Gösgen bei 16 om Gefäll 6x 10 240 P3 
leistet, arbeiten die einkränzigen Turbinen von Escher, Wyß 
& Co. des Kraftwerkes Mühleberg nach fertig ausgebargertem 
Unterwasser mit 16,» bis 20,1 m Gefäll. Die Umlaufzahlen be- 
tragen in Eglisau 83,4 (rpezilische Umlaufzahl a, == 323), in 
Olten-Gösgen bel sechs Turbinen 83 3, bei zweien 75 bis 93 
(ns = 272 bis 235) und in Mübleberg 133,3 oder 166 6, je nach- 
dem Drehstrom von 40 oder von 50 Per./s erzeugt werden soll 
(n. = 288 und 428). Im Kraftwerk Mübleberg wird die Aare 
zwischen dem Unterwasserauslauf des Frisenauwerkes der 
Stadt Bera und der Saanemündung bezw. der Staugrenze des 
Kallnachwerkes ausgenutst, indem der Fluß auf 19 km Länge 
zu einem mit Dampfern befahrbaren Bee gestaut wird. Sein 
Nutzinhalt beträgt bei 3m Absenkung 9,5 Mill. m?, die aus- 
nutzbare Wassermenge bis 320 m?js. 
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Abb. 4. Kraftwerk Mühleberg. 


Abb. 4 zeigt den Schnilt des unmittelbar in die Stau- 
mauer eingebauten 92.45 m langen Maschinerhauses, an das 
sich auf der rechten Hiußseite ein 61,1 m lapges Ueberfall- 
wehr anschließt. Ein Stollen im rechten Talhang dient als 
ee 8 o Wi a. Seine zweiteiligen Einlanf- 

nd mit je einer Schütze und 

abgeschlossen. Auf der Wehrkro SEN te 
trisch angetriebene Schützen von je 3m Höbe und 4,7m 

obne Turbinen) von 500 m?js. 
Stauklappen mit 150 Dim Ab- 
ee rechts neben dem 
sich ein Schilfsaufzu - 
kuppelte vollbeladene Vierteilerpontons (18 m 1 2 Ss 


‚NiIBengrTuppen, von denen zunäch 
Dre hstromgruppen eingebaut sind. enthält ee Chat sechs 


von je 5000 kVA für Umwandlung von 


engt rom und 
und Transformatorenhaus befindet ats ane net. Das Schalt- 


icht mit eine 8 
Winterleistung gerechnet hatte, z ës ewößnliche 
„zeigt 
et 1 7 Winters 1920/21, ae ee 
r bis zwei Turbinen zuließ, aufs neue, wie 
WInterleruoben Kraftwerke der Bau von Aa a 1 
Ss erleistung, z.B. das geplante Wäggitalwerk ı) Ist. (Schwei- 
zerische Wasserwirtschaft 10./25. Februar 1921) 1652 Fr 


y . 2. 1921 8. 801. 


TTT 


ne befinden sich acht elck- ` 


7. April 1931. 


Nachteile von Asynehron-Strome rzengern 
als zusätzliche Stromquellen ia Ele kt. icti Atane tzen. 


Der durch Umsetzung in elektrische Energie ermöglichten 
Heranziehung von kleinen, örtlich verteilt liegenden Kraft- 
quellen, wie Wind- und Wassermühlen, Privatkraftanlagen, 
Fabrikbetrieben mit Ueberschußleistung u. dergl., hat man in 


letster Zeit eine besondere Beachtung geschenkt. Die Summe 


solcher an sich vielleicht bedeutungsloser Abfallenergien 
kann u. U. eine beachtenswerte Unterstüteung eines vorhan- 
denen größeren Elektrizitätswerkes bilden, wenn die Strom- 
erzeuger der kleinen Kraftquellen mit dem Hauptelektiizitäts- 
Wer k parallel arbeiten können. Bei dem in Verleilnetzen 
meist benutzten Drehstrom liegt nun die Möglichkeit vor, 
für Abfallkraftwerke einen gewöhnlichen Asynchronmotor 
mit Kurzschlußanker als einen in der An- chaffung um 
etwa 30 vH billigeren und hinsichtlich Betrieb und War- 


tung nur sehr geringe Ansprüche stellenden Stromerzeuger 


zu verwenden. Legt man namlich einen solchen Motor ans 
Netz und treibt ihn durch die Abfallkraftmaschine übersyn- 
obron an, so gibt er die eingeleitete Außere Energie als Strom 
an das Hauptnetz ab). Die Schaltanlage ist denkbar einfach. 
Eine besondere Erregermaschine erübrigt sich, man braucht 
nur die Maschine auf synchrone Umlaufzahl beim Anlassen 
zu bringen und legt, was für Leistangen bis 1800 PS zulässig 


ist, dann die Maschine durch einen dreipoligen Schalter ans 


Nets. Bei größeren Leistungen kommt hierfür ein Oelsobalter 
mit Wideıstandvoskontakten, ein sogenanuter Schutzschalter, 
iu Frage. 


Nach einem Vortrage von Kyser?) ergeben sich jedoch 
tür das Netz und die Maschinen des Hauptkraftwerkes bei Ver- 
wendung von Arynobronerzeugern ernsthafte Nachteile. Jede 

cbronmaschine, arbeite sie als Motor oder als Strom- 
erzeuger, entnimmt den ihrer Wirkungsweise nach erforder- 
lichen Erregerstrom als wattlosen Betrag an Verluststrom- 
wärme (Blindstrom) aus dem Netz. Dieser Strom, der um 90° 
gegen die Netzspannung nacheilt, verringert den Leistungs- 
faktor (cos 9) und vergrößert den ia den wicklungen der 
Hauptmaschinen und in der Netzleitung fließenden Strom, 
obne nach außen hin eine energiebildende Wirkung zu er- 
zielen. Der Anschluß von Asynchronmaschinen, die als Mo- 
toren notwendigerweise nicht zu umgehen sind, bildet zu- 
meist die Ursache für die Phasenverschiebung in den Netzen, 
die gewöhnlich einen Leistungsfaktor von 0,7 bis 0,85 haben. 
Ist die Gesamtleistung der Asynchronmotoren im Verhältnis 
zur Leistnng des Kraftwerkes hoch, so ergibt dies ermstliche 
Schwierigkeiten technischer und wirtschaftlicher Art. Hier- 
darch begründet sich z. B. ein durch die Strom verluste nötig 
werdender höherer Strompreis für den Abnebmer, der weder 
Interesse noch Verständnis für die durch seine und fremde 
Motoren verursachte Pbasenverschiebung haben kann. 


Jede Asynchronmaschine entnimmt nun als Motor und als 
Stromerzeuger dem Bauptnets einen wattlosen Erregerstrom, 
der der von der Ma:chine aufgenommenen oder abgegebenen 
Wi kleistung in kW entspricht. Bei Anlagen, bei denen ein 
großer Teilbetrag der Leistung durch Asynchronerzeuger ge- 
deckt wird, kann daher der Fall eintreten, daß der Leistungs- 
faktor ganz unzulässig schlecht wird. Kyser zeigt, in welchem 


Maß ein Elektrizitätsverk für 8000 kW und 35000 V Netz- 


spannung bei cos 9=0,7 also 11460 kVA, durch ein Zusatz- 
werk mit Asynchronerzeuger von 1000 kW, der eine wattlose 
Leistung von 620 kVA braucht, durch die Phasenverscbiebung 
benachteiligt wird. Besonders bei Teilbelastungen des Netzes, 
bei denen das Zusatzwerk ungehindert seine 1000 kW dem 
Netze zufließen läßt und die 620 kVA Blindleistung verbraucht, 
können unleidliche Zustände auftreten. Sinkt der gesamte 
Netzbedarf auf 1000 kW. so tritt der Fall ein, daß cos = 
wird; der synchrone. Stromerzeuger des Hauptwerkes nimmt 
überbaupt keine Leistung mehr auf, die GN iéch seiner 
Antriebmaschine steigt, die taktgebende Periodenzahl wird 
erhöht, die ganze Stromverteilung unstabil. Bei weiterem 
Sinken der Netzbelastung wird sogar die Synchrondynamo 
mit dem vom Arynchronerzenger geli: ferten Strom als Motor 
angetrieben. Die Rückstrom relais des Hauptwerkes sobalten 
ab, damit wird auch der Asynchronmotor spannungslos, und 
die Antriebmaschinen in beiden Werken können zum Durch- 
gehen kommen. Die Gesamtleistung aller witarbeitenden 
Hilf, werke mit Asynchronerzeugern muß daher stets kleiner 
sein als die geringste jemals dem Netz zu eninehmende Lei- 


tung zu irgend einer Zeit, also 3. B. an Sommertagen, in der 
Nacht usw. 


') 2. 1919 8. 814, 1920 S. 262. 
) Mitteilungen der technisch-wissenschaftlichen Vereine Schlesiens 


Band 68. Nr. 20. 
14. Mai 1921. 


Wird im Zasatzwerk statt des Asynchronerzengers ein 
Bynchronerzeuger eingebaut, dessen Erregung fest eingestellt 
wird, und dessen scheinbare Leistung in kVA dem schlechtesten 
Netzleistungsfaktor entspricht, 20 ergeben sich bessere Be- 
triebsverhältnisse, Sinkt die Netsbelastung aut geringe Werte, 
so kann das Zusatzwerk diese Belastung decken, und das 
Hauptwerk kann stillgelegt werden. Für die erwähnte An- 
loge von 900 kW Gesamtleistungsbedart ergibt sich dorch 
das Arynchron Zusatzwerk ein watiloser Strom von 10,3 Amp 
für den Asynohronerzeuger. Der durch diesen Strom verur- 
sachte zusätzliche Verlust, der das ganze Jahr über auftritt, 
beläuft slch auf etwa 62 50 kWh, wenn die Betriebstunden- 
zabl zu 7000, also 1750 h Stillstand im Jahr für das Asynchron- 
werk, angenommen wird. Dieser Verlust muß, kapitalisiert, 
in Vergleich gezogen werden, und zwar entspricht er einem 


Anlagekapital von 8 


Selbstkosten der erzeugten Kilowattstunde in A und p den 
Zinssatz in vH bedeuten. Mit k =n 10 AkWh undp=5vH 
entspricht der Verlust 873 000 & Anlagekspital. Demgegen- 
über steht praktisch nur der höhere Anschalfang«preis des 
Synchronerzeugers mit 1300004. Der um ½ vH bessere 
Wirkungsgrad des A.ynchronerzeugers wird durch die von 
seinem eat losen Erregerstrom ei zeugte Leitungsverlustwärme 
reichlich aufgewogen. 

Kyser kommt zu dem für den Asynchronerzeuger recht 
ungünstigen Ergebnis, daß man Zusatz verke dazı benutzen 
sollte, durch Aufstellung von Synchronerzeugern den Leistungs- 
aktor des Hauptwerks zu verbessern, dessen Annäberung an 
den Wert 1 bal Neuanlagen besser aurgenuizte Maschinen 
ergibt oder es ermöglicht, daß man bei älteren Anlagen die 
(wirtschaftlich) za reichlich bemesnenen Stromerzeuger mit 
größeren Leistungen beanspraohen kann. Man kann auch in 
zelten schwacher Belastung das Hauptwerk ganz stillsetzen. 
U tersuchangen hierüber lassen recht ansehnliobe Ersparnisse 
erwarten. A. Marschall. 


für Kupferleitungen, worin k die 
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Neuerungen in der Wich lang von Wechselstrommaschinen. 


In der Isolierung von Wechselstrom Hochspannungswiok- 
lungen sind nach einem Vortrag von Zederbohm'!) bei den 
Siemens Schuckert Werken während der letzıen zehn Jabre 
bedeutende Fortschritte zu verzeichnen. Von dem früher all- 
gemein üblichen Darchfädeln der einzelnen Drähte durch die 
balbgeschlossenen Nuten bei Drehbstrommotoren ist man voll- 
Dinde abgegangen. Man verwendet nur noch Träufelwick- 
lungen. bei denen die Win dungen einzeln durch den Nuten- 
schlitz eingefuhrt werden, sofern man nicht aus den nach- 
a. näher erläuteıten Gründen asphaltierte Wicklung 
vorzieht. 

Bei böberen Spannungen treten swischen den einzelnen 
Leitern und zwischen den Leitern und der Hülse Glimment- 
ladungen auf, und diese bilden um die Leiter Luft Ozon und 
Btickoxyd. Tritt Feuchtigkeit binzu, so entsteht salpetrige 
Säure. Ozon und Säure greifen die Baumwollisolieruog stark 
an. Durch Dauerrersuche ist festgestellt wo'den, daß bei Dıeh- 
strom von 5000 V und normal ausgefübrten Wechselstrom- 
wicklangen in 3 mm dicken Mikanithülsen die Isolierung nur 
ei sehr großer Luftfeuchtigkeit, z. B. in Wasreıbaltungen, 
angegriffen wird und zerstört werden kann Bei Drehstrom 
von 3500 V sind Einflüsse auf die Baumwolisolaiion selbst 
vai sehr hohem Feuchtigkeitegehalt der Luft nicht bemerkt 
worden. 

Diese bei Glimmentladungen entstehenden Zerstörungen 
der Isolation haben sich besonders an den Eıngangsspulen be- 
merkbar gemacht, da in ihnen die höchste Spaupung gegen 
Erde herrschte. Die Eingangsrpulen werden aber außerdem 
boch durch Sprung wellen staık gefährdet, die beim Kin- und 
Ausschalten der Maschine auftreten und auch durch andre 

Ofwänge, s. B. durch Kurzschlüsse oder Erdschlüsse, hervor- 
gerufen werden können. Durch eingebende Messungen an 
einem großen 1100 kW Motor für 500 V ist der Verlauf der 
in den Motor eindringenden Uebrrspannungswellen beim Ein- 
und Ausschalten mit und obne Schuts wide rat and festgestellt 
worden. Die höchste Spannung beim Einschalten obne 
Schutzwiderstand an der ersten Windung betrug 3000 V, 
zwischen Anfang und Ende der ersten Spule mit 10 Windun- 
gen 9000 V. Beim Vorschalten eines Schutzwiderstaudes 
von 70 Ohm sank die Spannung an der ersten Windung a 
2200 ET als 1500 V, an der ersten Spule betrug sie nur noc 
N ; 

S Mitteilungen des Obder:chlesischen Bezirksvereines deutscher 
Ingenieure und des Oberschlesischen Eiektrotechnischen Vereines vom 
‚Januar 1821. 
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Schutz gegen Glimmentladangen insbesondere der ver- 
stärkt isolierten Eingangespulen bieten asphaltierte Wick- 
Jongen, Bei Drehstrommotoren war allerdings eine Schwierig- 
keit zu überwinden, da sie aus Gründen guter Wirtschaftlich- 
keit mit halbgeschlossenen Nuten ausgeführt werden müssen. 
Man mußte deshalb die Spulen an einer Seite aufsobneiden, 
gerade biegen und seitlich durch die Nuten einschieben, 
Die aufgeschnittenen Drähte mußten dann wieder zusammen- 
gelötet oder geschweißt werden. Diese Unbequemlichkeit ist 
darch die Ausbildung eines betriebsicheren magnetischen 
Naten-Verschlußkeiles überwunden worden, indem die ferti 
gewickelten und aspbaltierten Spulen durch die breiten 
Natenöffnangen eingelegt und die Nuten durch die Keile 
nachträglich geschlossen werden. Schl. 


Beausprachung von Hoehspannuvgskabeln. 


Man hat lange geglaubt, daß die bei der Betrlebspannung 
auftretende Höchstbeansprachung für die Berechnung der 
Kabeigröge bestimmend sei. Diese Aunahme wäre zutreffend, 
wenn die Isolation vollkommen wäre. W. Davis und D. M. 
Simons haben aber im Electrical Journal vom Juli 19:0 
nachgewiesen, daß mit Rü:ksicht auf die ungleichmäßige 
Beschaffenheit der Isolation die mittlere Beanspruchung in 
Betracht gesogen werden muß. 

In einem im Journal of the American Institute of Eleo- 
trical Engineers vom Januar 1921 veröffentlichten Aufsatz 
behandeln die genannten Verfasser die Berechnung der Bean- 
spruohungen von Dreileiterkabeln nach dem Verfahren von A.W. 
Atkinson (Proceedings of the American Institution of E!ectrical 
Engineers, Juni 1919) und bestimmen die Größe des Leit era, 
der für einen gegebenen Durchmesser den niedrigsten Wert 
der Höchstbeanspruchung liefert. Hierauf werden dıe höchsten 
zulässigen Betriebapannungen für bestimmte Werte der Be- 
auepruchung und des äußeren Durchmessers berechnet. 80 
wird z. B. gezeigt, daß für ein Kabel von 76 mm Leiterdurch- 
messer für eine bestimmte Isolierung die höchstzulässige 
Betriebspannung 250,0 V beträgt, wenn man 25 kV/om als 
höchste zulässige Beanspruchung der Isolatoren annimmt. 

Die Verfasser kommen zu folgendem Ergebnis: Die üb- 
lichen Hochspannungs- Dreileiterkabel können wie bisher bis 
zu 30000 V benutzt werden. Einfache Kabel, die zwecks ver- 
größerung des Leiterdurchmersers mit einer Fiberseele ver- 
sehen sind, werden für 5u000 V und höhere Spannungen 
angefertigt werden können. Drei einfache Kabel lassen sich 
nur für niedrigere Spannungen verwenden. Wegen der in- 
duzierten Mantelstrome und Spaunungen und wegen der 
böberen Kosten werden sis bei höheren Spannungen wahr- 
scheinlich nicht wirtschaftlich sein, wenn nicht so große 
Energiemengen in Frage kommen, daß mehr als drei Drei- 
loiterkabel von der praktisch noch ausführbaren Größe not- 
wendig werden. Schi. 


Abänderung von Sicherheitsvorschriften für Nieder- 
druck-Warmwasserheizungen. 


Nach dem Ministerialerlaß vom 10. Februar 1914 ist jede 
Absperrvorrichtung eines Warmwasserheizkessels mit einer 
Umgebungsleitung mit eingeschaltetem Wechselventil zu ver- 
sehen, dessen Ausblaserohr sichtbar im Kesselraum zusmündet, 
damit keine unzulässigea Drueksteigerungen in den Kesseln 
entsteben können. Für die Absperrungen im Rücklauf der 
Wasserkessel waren geringere Weiten der Umgehungs- und 
Ausblaseleitungen zugelassen. als für die Vorlaufleitungen vor- 
ge:chrieben waren. Am 8 Juli 1915 wurde aber bestimmt, 
daß diese Leitungen die gleiche Weite wie die Absperrungen 
der Vorlaufleitungen erhalten sollen. 

Von der Z»ıtralheizungsindustrie inzwischen angestellte 
Versuche haben indes ergeben, daß die bisher gebräuchlichen 
wesentlich geringeren Rohrweiten stets ausreichen. Insbeson- 
dere iet festgestellt worden, daß uı.zulässige Drucksteigerun- 
gen, die Zerstörungen von Kesreln zur Folge hatten, nur dann 
eingetreten sind, wenn das Wasser überhaupt nicht entwei- 
chen konnte, alıo entweder die Ausführung feblerhaft oder 
die Ausdehnungsleitung eingefroren war. Der Verband der 
Centralneizungsindustriie bat daher an einer größeren An- 
lage den Nachweis geführt, daß auch bei geringen Rohrwei- 
ten der Sicherheitsleitungen keine unzulässigen Drücke in 
den Heizkesseln entstehen. Za diesen Versuchen zu Anfang 
1920 hatte das Ministerium der öffentlichen Arbeiten die Warm- 
wasserheizaulage im Erweiterungsbau des Amtsgerichts Char- 
lottenbarg zar Verfügung gestellt, die fünf Gliederkessei von 
ie 31m“ Helzfläche umfaßt. Auf Grund der hierbei gemach- 
ten Erfahrungen sind durch ministerielle Verfügung vom 15. 
März d. J. gegen früher beträchtlich geringere Weiten der 
Sicherheitsleitungen zugelassen. 
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Die sonstigen Vorschriften der früheren Erlasse bleiben 
bestehen; in der Verfügung wird auch darauf bingewiesen, 
daß der Verband der Oentralheizungs-Industrie, Berlin W. 9, 
die Prüfung jeder neuen Anlage auf Einhaltung der Vor- 
schriften übernimmt und dem Besitzer oder Erbauer der An- 
lage eine Bescheinigung ausstellt, die als Nachweis für die 
Einhaltung der Vorschriften gilt. Die Erlasse sind rückwir- 
kend; die Besitzer -von anlagen tragen daher die straf- 
rechtlichen und zivilrechtlichen Folgen einer etwa vorkom- 
menden Kesselexplosion, falls sie es versäumen, ihre Anlagen 
entsprechend ausführen oder umbauen zu lassen. 


Absperrhahn für hohe Drücke und große Weiten. 


Um die Schwierigkeiten beim Betätigen und dauernden 
Dichthalten von Absperrhähnen für hohe Drücke und 08 
Lichtweiten zu beseitigen, haben Lassek & Ruperti, Ham- 
burg, einen neuartigen Absperrhahn. Abb. 5 und 6, entwor- 
fen, der sich im Betriebe ver- 
schiedener größerer Werke 
für Lichtweiten bis 100 mm 
und Drücke bis 75 at bei 
Dampf, Wasser, Schwefelsäure 
usw. gut bewährt hat. Die 
Drehung des Hahnkükens a 
wird, wie üblich, durch eine 
Ansch aube 5 begrenzt. 
Der Schaft des Kükens ist 
im Deckel des Hahngehäuses 
durch eine Stopfbüchse abge- 
dichtet, deren Brille c als 
Schraubenmutter ausgebildet 
LS und gegen Aohsverschiebung 
A, gesichert ist. Zwischen dem 

7 entsprechenden Gewindeteil 
und dem zylindrischen Teil 
des Hahnschaftes ist ein ge- 
ringer axialer Spielraum vor- 
handen, der genügt, um vor 
dem Verstellen des Hahnes 
das Küken in der Gehäuse- 
bobrung etwas zu lüften, so 
daß wohl der Druck .der 
Hahnflächen vermindert wird, 
ohne daß deshalb schon zu 
große Undichtheit auftritt. Be- 
vor der Hahn verstellt wird, 
lüftet man somit das Küken 
mittels des Handrades d so- 
weit, bis man merkt, daß 
beim Weiterdrehen dieses 
Handrades auch das Küken 
mitgedreht wird. Dann stellt 
man das Küken mittels des 
zweiten kleineren Handrades e 
in die gewünschte Lage und 
zieht es darauf mittels des gro- 
ßen Handrades d wieder fest. 
Ebenso wird vor dem Zurück- 
drehen das Küken zunächst 
mittels des Handrades d ge- 
lüftet und nach vorgenommener Verstellung wieder festge- 
zogen. Zwischen die Mutter c und die Stopfbüchsenpackung 
ist ein Messingring eingelegt, damit die Packung beim Drehen 
der Mutter nicht mitgenommen wird. 


Wärmeersparnis im Brauereibetriebe. 


Ein bemerkenswertes Beispiel für die planmäßige An- 
passung eines vor dem Kriege mit anerkannt guten maschi- 
nellen Einrichtungen versehenen Werkes an die heutigen Ver- 
bältnisse beschreibt R. Schlenk in der Zeitschrift der Dampf. 
kesseluntersuchungs- und Versicherungsgesellschaft, Wien, 
vom Februar 1921. 

Eine nordböhmische Brauerei, die vor dem Kriege 100 000 hi 
jährlich lieferte, war durch die schlechte und ungleiche Be- 
schaffenheit der Kohlen genötigt, zunächst ihre Dampfkessel 
mit einem Treppenrost Bauart Ullrich zu versehen, und zwar 
mit einer Unterwindfeuerung, die gestattete, dem oberen Teile 
des Rostes Luft von höherem Druck zuzuführen als dem unte- 
ren, sowie der nasse Brennstoff zunächst dem Luftdurchgang 
größeren Widerstand entgegensetzte. Vier verschiedene Ver- 
suche ergaben eine sohrittweise fortlaufende Verbesserung des 
auf 47,6 vH gesunkenen Wirkungsgrades auf 77,6 vH. Im Jah- 
resmittel betrug dieser freilich nicht mehr als 62 vH, da die 
Wirkung der verbesserten Feuerung nur knapp während der 
zweiten Hälfte des Jahres zur Geltung kam. Für die Erzeugung 


Abb. 5 und 6. 
Absperrhahn für hohe Drücke. 


von 57048 hl Bier und 921900 kg Klareis wurden 10890000 kg 
Dampf und 5022 600 kg Kohlen verbraucht. Davon entfielen 
auf die Biererseugung 3500600 kg Kohlen. Der Wärmever- 
brauch für 1 hi Bier betrug trotz weitgehender Abdampfaus- 
nutsung noch rd. 160000 koal, während 100000 bis 120000, ja 
sogar 70000 als erreichbar gelten. 

Im Mittel wurden wöchentlich sechs Gebräue erge die 
man möglichst gleichmäßig über die Woche verteilte, da ein 
Betrieb mit längeren eingelegten Pausen nicht möglich 
war. Es hätte sonst in der Zwischenzeit der selbsterzeugte 
Strom für den durchweg elektrischen Betrieb gefehlt. Des- 
halb mußte etwa jeden Tag ein Gebräu hergestellt wer- 
den, das etwa 14h Maschinenbetrieb erforderte. Die Folge 
war ein großer nicht verwertbarer Abdampfüberscohuß. Die 
Brauerei wurde nunmehr an ein UDeberlandkraftwerk an- 
geschlossen. Dadurch wurde es möglich, je zwel Sude in 
24 aufeinanderfolgenden Betriebstunden zu erledigen. In 
den zwei folgenden Tagen stand die Betriebsmaschine still, 
und der Strom wurde vom Ueberlandkraftwerk geliefert. Nun 
konnte der Abdampf weit vollkommener für die Brauerei 
a serie werden, mit dem Erfolg, daß für 1 hl Bier nur 
n 103000 koal erforderlich waren. Dabei ist die sur Erzen- 
gung des Stromes im Kraftwerk erforderliche Wärme mit 
6300 koal/kWh eingerechnet. Für jeden Sud werden etwa 
15000 kg Dampf verbraucht. Vor dem Anschluß mußten da- 
bei für den Maschinenbetrieb und das Brauen zusammen 
328000 kg Dampf erzeugt werden, nach dem Anschluß nur 
noch 17700 kg, so daß sich für die Maschinenleistung von rd. 
730 PSıh ein Dampfverbrahoh von 3,7 kg/PSıh ergibt. Trots 
höherer Stromkosten ergab sich neben dieser erheblichen 
Wärmeersparnis eine natürlich geringere, aber doch noch be- 
trächtliche Ersparnis an Erseugungskosten. Der Zeitaufwand 
tür die Herstellung von 1000 hl Bier wurde durch das Zusam- 
menlegen der Sudhausarbeit von 88,3 h auf 52,6 h vermindert. 
Die Dampfleistung der Kessel sank trotz dieser Zusammen- 
legung von 2280 auf 2030 kg/h. Fr. 


Krattversorgung und Wärmewirtsehaft in Molkereien, 


Im Febuarheft der »Technik in der Land wirtschaft- unter- 
sucht J. Charbonnier eingehend die Bedingungen für den 
tet, insbesondere die Frage, ob der Anschluß an ein Elektri- 
zitätswerk vorteilhaft ist. Die Molkerei verbraucht verhält 
nismäßig viel Heizdampf, aber wenig Kraft. Der Verbrauch 
von 466900 koal zum Erwärmen von Waschwasser, Milch und 
1 auf verschieden hohe Temperaturen setst 
sich aus folgenden Einselbeträgen zusammen: 

140 000 koal für 2000 Itr Waschwasser von 10° auf 50° 


148 750 » >» 2975 » Magermiloͤn „ 400 > 90° 
26 250 >» » 525 » Rahm » 400 > 90° 
14000 >» » 1400 » Käsereimilch > 150 „ 25° 
77000 » „ 1100 - Käsereimolke » 20° „ 90° 
6990 » > Verluste durch Leitung und Strahlung. 


Betrieb einer Molkerei, die täglich 3500 Itr Vollmilch verarbei- 

Entweder kann nun die Betrlebsmaschine so hoch be- 
lastet werden, daß mit dem Abdampf dieser ganze Wärme- 
verbrauch gedeckt wird. Dazu sind bei Lokomobilbetrieb 
rd. 103 PS erforderlich, wovon die Molkerei 32 PS für den 
eigenen Betrieb braucht und den Rest an fremde Verbraucher 
abgeben kann. Oder man erseugt nur die für den eigenen 
Betrieb erforderliche Leistung, verwendet den Abdampf für 
die genannten Heizzwecke und entnimmt den Fehlbetrag als 
Frischdampf unmittelbar dem Kessel. Der Vergleich beider 
Betriebsarten mit einem Betriebe, der Strom von einem Elek- 
trizitätswerk bezieht, ergibt, daß man bei Strombezug mehr 
Kohlen verbraucht. Bei 2,55 kg Kohlenverbrauch für die 
nutzbar gelieferte Kilowattstunde beträgt der Mehrverbrauch 
gegenüber einem Betriebe mit Heißdampflokomobile 23 t jähr- 
lich bei Abfallkraftgewinnung und 20,8 t bei Abdampfausnut- 
zung, gegenüber dem Betriebe mit Sattdampfmaschine und 
Abdampfverwertung noch 15,6 t jährlich. In den Mitteilungen 
der Vereinigung der Elektrizitätswerke Nr. 279 vom Dezem- 
ber 1920 werden Ergebnisse von Versuchen in der Molkerei 
Sohwessin angeführt, die im Gegensatz zu diesen Untersuchun- 
gen den Anschluß an das Elektrizitätswerk vorteilhaft erschel- 
nen lassen. Dies ist aber nur der unrichtigen Auswertung 
der Versuchsergebnisse zuzuschreiben. Es liegt ja auch auf 
der Hand, daß, solange Maschinenabdampf für Heiszwecke 
vollkommen ausgenützt werden kann, die eigene Krafterseu- 
gung stets vorteilhafter sein muß als der Bezug fremder 
Energie, vorausgesetzt daß die Betriebsseiten der Maschine 
und der Heizvorrichtungen zusammenfallen. Andernfalls kann 
freilich der Anschluß an Ueberland-Elektrizitätswerke vorteil- 
haft sein, wie das Beispiel einer Brauerei zeigt, worüber zu- 
vor berichtet ist. 
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Grundsätze für die Bewertung von Brenntort. 


Die Zeitschrift für ierg N und Maschinenbetrieb vom 
29. April 1921 veröffentlicht die folgenden von der Moor- 
versuchstation Bremen und der Versuchsanstalt für technische 
Moorverwertung an der Technischen Hochschule Hannover 
im Einvernehmen mit den nordwestdeutschen Brenntort- 
erseuger-Verbänden aufgestellten Grundsätze: 

1) Für die genaue Bewertung, namentlich bei Rechts- 
streitigkeiten, sind maßgebend der Heizwert (unterer Heis- 
wert, besogen auf Verbrennung zu Kohlensäure, Sohweflig- 
dure und Wasserdampf) und das Schüttraumgewicht, (das 
Gewicht des lose aufgeschütteten Torfes für 1 mn. 

Dem Heiswert nach unterscheidet man: 


Torf erster Gee mit mehr als 3500 koalıkg 
Torf mittlerer Güte . „ 2800 bis 3500 „ 
stark minder wertigen Tort . . . „ 2000 » 2800 > 


Dem Schüttraumgewioht nach unterscheidet man: 


schweren Torf . . . von mehr als 275 kg/m? 
mittelschweren Torf . . mit 200 bis 275 > 
leichten Torf. ; » 150 > 20 » 


Der Anteil an Torfmull (kleiner als 0,5 om) darf 5 vH nicht 
übersteigen. Torf mit weniger als 150 kg/m’ Schüitraum- 
gewicht und Torf mit einem Heiswert von weniger als 
2000 koalikg ist als Brenntorf nicht verkäuflich. Maßgebend 
für die Bewertung ist das Produkt aus Schüttraumgewicht 
und Heiswert. 

2) Für praktische Zwecke genügt im allgemeinen die 
Bewertung aut Grund des Schtittraumgewichtes und des Ge- 

tes an Wasser und Asche in der gelieferten Ware, die sich 
in befriedigender Annäberung mit der vorstehenden genauen 
Wertbemessung deokt. 

Torf erster Güte darf höchstens 28 vH Wasser und Asche, 
wit mittlerer Güte höchstens 40 vH Wasser nnd Asche ent- 

Treten bei Lieferun n, die nach den Bedingungen unter 
3) abgeschlossen sind, Streitigkeiten auf, so ist die genane 
Bewertung nach 1) entscheidend. 

3) Probenahme. Die Probe muß mit Sicherheit die 

Zusammensetzung der zu bewertenden Menge dar- 
nellen. Die durch eine einselne Probe gekennzeichnete 
Menge darf 100 t nicht überschreiten., Aus Versendungen an 
verschiedene Empfänger sollen einzelne Durchsohnittsproben 
entnommen werden. Die Probe wird am sweckmäßigsten beim 

laden, andernfalls beim Entladen entnommen. Wahllos 
zunächst eine Anzahl Soden, über die ganze Sendung 
verteilt, entnommen, gesammelt, zu mindestens hühnerei- 

Sticken zerkleinert, nach mindestens sehnmaligem 

eln in höchstens handhoher Schicht gleiobmäßig 
ausgebreitet und aus dieser in gleiochmäßiger Verteilung an 
möglichst vielen Stellen durch die ganze Höhe der Schicht 
ee entnommen und zu einer Seel 

wicht von mindestens 5 kg verein 086 
ut in Gefäßen zu versenden, die SC Wasserverlast während 
der Beförderung ausschließen. Zur Gewinnung der Durch- 


vanlttsprobe sollen folgende Mengen Soden entnommen 
en: 
bis 5 t 50 Sod en bis 50 t 200 Soden 
. 100 > „ 100> 300 > 


warliag “ ertung einer Sendung dem Augenschein nach ist 


Ausstellung für Wärmewirtschaft. 

Die Ausstellung für Wärmewirtschaft in Haushalt, Ge- 
werbe und Industrie, die anschließend an die Ausstellung 
über Wasserstraßen und Energiewirtchaft (s. Z. 1921 8. 503) 
den der Bayerischen Landeskohlensfelle in Verbindung mit 
den beteiligten Fachverbänden in der Zeit vom 4. Juni bis 
10. Juli 1921 in München veranstaltet wird, soll folgende Fach- 
gruppen umfassen: Brennstoff. und Energiestatistik, Brenn- 
wollxande. Wärmelehre, Feuerungskunde und Meßtechnik, 
Ärmewirtschaft im Haushalt, Wärmewirtschaft im Gewerbe, 
ewirtschaft in der Industrie. Die Ausstellung soll im 
wesentlichen belehrenden Charakter haben und teilweise als 
Anderausstellung in mehreren Städten des Reiches ee 
d werden. Die Geschältstelle der Ausstellang ben 
9 im Verwaltungsgebäude des Ausstellungswerkes der 

tgemeinde München (Theresienhöhe). 


Festigkeitseigenschaften von ausländischem Alomiolum. 
Aut Veranlassung einer Reichsbehörde wurde Aluminiam 
ausländischer Erzeugung, das in Form von Rundstangen vor- 
KC nach Angabe des Herstellers Festigkeitseigenschaften 
sollte, die von deutschea Herstellern nicht annähern 
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erreicht würden, vom Materlalprütangsamt in Großlichterfelde 
auf Zugfestigkeit, Dehnung, Kugeldruckhärte und chemische 
Zusammensetzung untersucht. Durch die chemische Analyse 
wurde festgestellt, daß es sich nicht um reines Aluminium, 
sondern um eine Aluminiumlegierung handelte. 
göstellten Eigenschaften: im Mittel 27 bis 37,4 kg/mm? Streok- 
en ep bis 40 kg/mm? Zugfestigkeit, 10. bis 5,7 vH Dehnung 
und 9 B 
Bew önnlich hoch bezeichnet werden. Nach den vorliegenden 


rg von 
Blechen aus solohem deutschen Aluminiam folgende Mittel- 
Streckgrense 28,6 bis 30 kg/mm’, Zugfestigkeit 40 bis 
bis 6,2 vH. (Mitt. Materialpr.-Amt 


„ —— 


Wettbewerb für den Trelleborger Hafen. 


Von der Hafendirektion Trelleborg in Schweden ist ein 
allgemeiner internationaler Wettbewerb für den Ausbau des 
Hatens der Stadt ausgeschrieben worden. Programme für 
den Wettbewerb und sonstige dazu gehörige Unterlagen kön- 
nen gegen Hinterlegung von 150 vom Hafenkontor in 
Trelleborg besogen werden. 
1. Novem 


Die „Werkingenleure“ nach der Neuordnung 
der Eisenbahnwerkstätten. 


Dem Zuge der Zeit folgend, sollen auch die Eisenbahn- 
werkstätten einer völligen Umgestaltung ihrer Verwaltung 
unterzogen werden. ährend bisher jedes Werkstättenamt 
einen Amts vorstand — meist einen akademisch gebildeten 
höheren Beamten —, einen oder mehrere Betriebs enieure 
— Techniker, hervorgegangen aus mittleren Fachschulen — 
und für die eigentliche Beaufsichtigung der Arbeiter in der 
Werkstatt Werkmeister und Werkführer hatte, sieht die neue 
Organisation folgende Verwaltungsstellen vor: Unter dem 
Direktor des Eisenbahn-Ausbesserungswerkes leiten mehrere 
Abteilungsleiter die verschiedenen Werkabteilungen. 
Ihnen zur Hilfeleistung ist eine größere Anzahl von Werk 
ingenieuren zugeteilt, die die einzelnen Arbeitsgebiete be- 
handeln. Die eigentliche Arbeitsaufsicht üben die Meister 
aus, und zwar ein Meister im Mittel auf 60 Arbeiter. Die 
bisherigen Werkführer fallen fort, die einfachen Schreibarbeiten 
werden künftig duroh Schreibhilfen erledigt werden. 

Es ist nun recht merkwürdig, wie man bei dieser neuen 
Staffelung der Dienststellen die Posten der Werkingenieure 
besetzen will. Nach einer uns von sachkundiger Seite ein- 
gesandten Zuschrift ist es vollkommen ausgeschlossen, daß für 
die weitaus meisten Werkingenieurstellen geeignete Anwärter 
unter den Beamten der Eisenbahnwerkstätten vorhanden sind. 
Die bisherigen Betriebsingenieure, die sich am besten dagu 
eignen würden — sie führen zum Teil die auch erst vor 
einem Jahr geschaffene Amtsbezeichnung »Eisenbahninspektor« 
—, werden wegen Fehlens geeigneter Anwärter für die Ab- 
teilangsleiter fast alle zu solchen gemacht werden müssen. Zur 
Besetzung der Werkingenieurstellen bleiben also nur noch die 
bisherigen Werkmeister übrig. 

Diese Beamten haben zweifellos in der bisherigen Organi- 
sation eine wichtige und verantwortungsvolle Tätigkeit aus- 
geübt, und auf ihrer Tüchtigkeit beruht zum großen Teil die 
gesamte Leistung einer Werkstatt; aber bei alledem ist ihre 
Tätigkeit doch eine auf einen engeren ‚ Gesichtskreis be- 
schränkte Fachleistung in einem Sondergebiete der Werkstatt, 
z. B. als Leiter einer Schmiede oder der Dreherei usw. Sie 
sind meist aus dem Handwerkerstand tiber die Stellun eines 
Werkführers hinweg in die Werkmeisterstelle aufgerückt und 
leisten in ihrem Fachgebiet als Aufsichtsbeamte und Leiter 
ihrer Werkmeisterei vorzügliche Dienste; eine technische 
Schulbildung haben nur wenige, und ihre All emeinbildung 
genügt nur den bescheidensten Ansprüchen. es in allem: 
sie sind keine Ingenieure, und wenn die Eisenbahnver- 
waltung jetzt dazu übergehen will, diese Beamten zu Werk- 
ingenieuren zu stempeln, so muß dieser Plan Widerspruch 
bei allen Ingenieuren hervorrufen. 
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Das Ruhrkohlengebiet. Schwerste Sorgen hat der 
ganze Monat April mit sich gebracht, mit ernstester Besorgnis 
sieht beim Monatsweohsel das gesamte deutsche Volk in die 
nächste Zukunft, Ganz besonders betreffen diese Sorgen die 
deutsche Industrie, denn gegen ihre Grundlagen hauptsächlich 
riobtet sich das haßerfüllte Begehren der Feinde. Die riesige 


Einfuhrabgabe, die deuuche Waren im 
Auslande treffen soll, unterbindet für die 
deutsche Industrie die wertvollsten Aus- 
lahrmöglichkeiten, die Zollbestimmungen 
im Rheinland“) zerreißen die Einbeit des 
Industriegebietes und bringen der Güter- 
herstellung maßlose Erschwernisse, und 
tagtäglich droht nunmebr die Besetzung 
des Herzens der deutschen Industrie, des 
Rubrkohlengebietes. Es braucht kaum 
noch einmal darauf hingewiesen zu wer- 
den, was diese Besetzung unmittelbar für 
die deutsche Industrie uud damit für das 
gesamte deutsche Wirtsobaftsleben duch 
eine Steigerung der Kohle nkusppheit bis 
zum Unerträglichen bedeutet: eine we- 
sentliche mittelbare Bedeutung liegt darin, 
daß Frankreich durch die Verfügung über 
die Ruhrkohlen Deutschland die Erfüllung 
seiner Auslandverträge über Lieferuug 
von Kohlen gegen wichtige Rohstoffe und 
Lebensmittel unmögliob machen und da- 
mit dem deutschen Volkskörper weitere 
erhebliche Schädigung zufügen kann 
und wird. Wie weit Frankreich für sich 
selbst aus der Verfügung über die Rubr- 
koble dadurch Vorteil ziehen kann, daß 
es sich die Absatzgebiete in der Schweiz, 
den nordischen Staaten, Deutsch-Oester- 
reich, der Tschechoslowakei usw. aneignet 
und auch mit England und den Vereinigten 
Staaten in Wettbewerb tritt, ist noch 
kaum abzusehen. 

Jedenfalls liegt für Frankreich die 
Havptbedeutung der Besetzung des Ruhr- 
koblengebietes in dieser Riehtung. Denn 
daß es ganz unmöglich ist, aus dem Rubr- 
gebiet die phantastischen Entschädigungs- 
summen derauszupressen, mit denen 
transösische Zeitungen ihre Leser unter- 
halten, dürfte wohl auch in Frankreich 
jedem ernsthaften Betrachter klar sein. 

An eine Steigerung der Ruhrkohlen- 
förderung ist kaum zu denken, und unter 
einer Besetzung wird es den Franzosen 
sicherlich nicht gelingen, die Bergarbeiter 
zu höberen Leistungen zu veranlassen. 
Nach langen Verhandlangen ist man in 


D Die von der Rhe'nlandkommission am 
8. April erlassenen Verordnungen Bl: Über des 
Zollwesen im beset- ten Gebiet, und 82: uber die 
Einrichtang einer Sonderregelung der Ein- und 
Ausfuhr für das besetzte Gebiet. sind ia deutscher, 
französischer und erglicher Fasrung in - tabl 
und Elsen“ vom 21. April 1921 abgedruckt. 
Die Rheinlande werden demnach von einer Zoll- 
grenze ringsum eingeschlossen. Als Behörden 
kommen in Frage der Wirtschaftliche Ausschuß 
der Iuteralliertea Rheinlardkommiss'on in 
Koblenz und für die Zollangelegenh iten das 
Zollkomite. Für Ein- und Ausfubranträce 
kommt außerdem die narh Bad Eins zu ver- 
legende Stelle des Delegierten des Reichskom- 
missars für Ein- und Ausfuhrbwilligung in Be- 
tracht. Die Wirt chalts vertretungen und Han- 
delskammern des besetzten Gebietes haben sich 
in einem Wiıtschafisausschuß für das besetzte 
Gebiet zusammenge- hlosseb, dessen Gerchäfts- 
führung bei der Handelskammer Köln liegt. Aus- 
künfte über alle Frauen in bezug auf die neu 
geschaffenen besonderen Verhältnisse erteilt der 
Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirt- 
schaftlichen Interessen in Rheinland und West- 
falen in Düsseldorf 


Wirtschaftliche Umschau. 


der Ueberschichten- und Lohnfrage im rheinisch-westfälischen 


Bewertung der 
Mork ın vH des 
Parıwertes bei 
Auslandwechsein 


2023. 


Ausland. Wechselkurse 
in Ach 
[Berliner Börse) 


7 
2 


Kohlenbergbau endlich zu einer Einigung gekommen, die auch 

die Genehmigung der Regierung erhalten bat. Danach sind 

vom 20. April an folgende Lohnerhöhungen eingetreten: 

für Gedingearbeiter unter Tage 5,50 / Schicht mehr, als dem 
Darohschnittsloha der betreffenden Gedingearbeiter der 
einzelnen Schachtanlagen im Oktober 1920 entspricht, 


für Schichtlöhner 
über 20 Jahre, über 8 A/Schicht 
18und 19 > und ) 4,50 > 
16 » 17 > unter 2.50 > 
14 » 15 > Tage 1,50 > 
Daneben bleibt die Untertagezulage 
von 3 M/Schicht bestehen. Die Reiohsre- 
gierung verzichtet auf die Abführung 
des Betrages von 5 At, der bisher von 
dem Kohlenpreis für die Lebensmittelver- 
sorgung der Bergleute bei Ueberschiobten 
einbehalten wurde. Die Ueberschioh- 
ten fallen in Zukunft fort. Bei dem 
Abkommen wird die merkwürdige Vor- 
aussetzung ‚gemacht, daß die Kohlenför- 
derung in der regelmäßigen Schicht aul 
die gleiche Höhe gebracht wird, wie bis- 
her mit Kinrechnung der Ueberstanden; 
es ist nicht recht einzusehen, wie den 
Arbeitern die Erfüllung dieser Bedingung 
auch beim besten Willen möglich sein 
soll. Ist doch hauptsächlich infolge des 
Ausfalles der Ueberschichten von Mitte 
März an die Kohlenförderung an der Ruhr 
im März aut 7235600 t gegen 8174606 6 
im Februar zurückgegangen, obwohl der 
März einen Arbeitstag mehr gehabt hat. 
Bedenklich ist aber vor allem, daß ohne 
das Verfahren von Ueberschichten der 
Koblevrelbstverbrauch der Zechen sich für 
die geförderte Tonne erheblich steigert 
infolge der ungünstigen Ausnutzung der 
Förderanlagen, und daß ferner, wenn 
sich die Wiedereinführung von Ueber- 
schiohten demnächst doch als notwendig 
erweist, die dann selbstverständlich ver- 
langte weitere Lyhnerhöhung den Zechen 
eine weitere Eıböhung der Selbstkosten 
bringen wird. Diese werden dann wie 
der eine Steigerung der Koblenpreise 
und damit ein Ansteigen der gesamten 


Preislage im deutschen Wirtschaftsleben 


hervorrufen. Endlich ist wohl die Be- 
fürchtung nicht von der Hand zu weisen, 
daß schon die jetzt zugestandenen 
Lohnerhöbungen neue Lohnforderungen 
bei andern Arbeitergruppen hervorrufen 


werden. 


Oberschlesien. Auch in dem andern 
großen Industriegebiet Deutschlands ist 
die Lage infolge der Machenachalten der 
Entente keineswegs ruhig. Sechs Wochen 
sind bereits vergangen, seit die ober- 
schlesische Abstimmung überzeugend den 
Wunsch der Mebrheit der Bevölkerung, 
deutsch zu bleiben, dargetan hat. Trotz- 
dem bat die Interalliisste Kommission 
immer noch keine Eutscheidung tiber das 
Schicksal des Landes getroffen. Böswillig 
aus gestremie Gerüchte über eine Entschei- 
dung zuungunsten Polens baben in 
dessen den Zwiespalt der beiden Parteien 
wieder aufflemmen lassen und den An- 
laß zu schweren Arbeitkämpfen gegeben. 
Zu Anfang Mai rind dadurch von 62 Gru- 
ben 55 stillgelegt worden; Ausstandbe- 
wegung hat sich zum offenen, planmäßig 
organıstischen Aufstand ausgewaohsen. 

Der Abbau der Zwangswirscha 
schreitet allmählich welter fort. nn 
22. April bat der Eisenwirtsohaftebun 
endlich beschlossen, von einer weiteren 
Festsetzung der Walzeisenpreise einst we" 
len abzusehen und die Preisbildung dem 
freien Verkehr zu überlassen; die Folge 


` 
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sind weitere Preistreigaben für Erzeugnisse, die von der Elsen. Die Kapitalaufnahme der Industrie!) im April bat 
wirtschaft abbängen, s. B. für Gas- und Siederohre. Auch die nach der Statistik des Bankhauses Stenger, Hoffmann & Co., 
Petroleum wirtsohaft ist vom 1. Mai an freigegeben worden. Berlin und Essen die bisherigen Höchstsahlen des Februar 
h- vestima Die deutsche Valuta hat gegenüber den Stürmen am 1921 noch überschritten. Namentlich die Ausgabe neuer 
"Se de na politischen Himmel immerhin eine bemerkenswerte Festigkeit Stammaktien weist ein bisher nicht dagewesenes Maß auf. 
bn bewahrt. Wohl ist wischen dem 20. und 25. April (deutsche Die Zahlen der letsten drei Monate sind: 
erte: Note an Amerika am 24. April) ein starkes Adfallen in der Februar März April 
ER Schaulinie der Bewertung der Mark bei Ausland wechseln su neue Stammaktien. . 1329 Mill. & 557 Mill. A 1988 Mill. æ 
d bh beobachten, doch gleicht sich dies recht bald fast ganz wieder Vorzugsaktien. 428 > 109 » 152 > 
kl zus, wenn auch freilich naturgemäß die Tendenz gegen das » Obligationen . 636 > 143 * 694 „ 
Monatsende hin im ganzen ein leichtes Absinken aufweist. zusammen 2393 > 809 - 28834 >» 
452 Im Vergleich der letztan drei Monate indessen ist der Stand m 
“en einigermaßen gleichmäßig geblieben. ) Letzte Schauliniendarstellung 8. S. 429. 
b 
I 
"eg Preise. 
Je e ën 
"CC Deutschland: 1 430) an ee wg 
er Ber 5 Ser Siegerländer Rohspat 247,50 4 /t. Roste pat 406,50 Alt 
ee Ruhr-Fettstückkohle IT . . . . > > 2866,80 4 /t England: 
e Rheinische Förderbraunkohle . © > . e . . 86,80 > ngland'): 
Bee > Braunkohlenbriketts . . . ` 144,80 > Nordwestküste: Inlanders 49/— bis 60/—, Sganisches Erz 89/— 
H be England‘): Eisen. 
ETN a TE South Yorkshire, Best steam hard-. 83/2 bis 83/8 Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 506): 
PON Er Nordwestk üste: Steams (Ausfahr) e e e e è ew 4/— » 49/— Hu atiteisen 1810 sit Sie land Stahleise 1535 4 /t 
sur. Nordostküste: Northumberland, Best steams (Inland) 86/3 e Ge EE 
0 desgl. (Ausfuhr für Neutrale) 42/6 Gießereircheisen I 1660 » Spiegeleisen 10 bie 12 vH Mn 1708 >» 
e Durham, Hochofenkoks (Inland) ` ` 1 62/9 Auf Hämatiteisen und Gießereircheisen wird ein Nach- 
eb. 12. South Wales: Cardiff, Best smokeless large. . 57/- bis 59/— laß von 50 Kit gewährt. 
r Ean Swansea, Anthracite best large . . 55/— > 57/6 England): Roheisen: Inland Ausfuhr 
GE Middiesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 . . 9/2'/3 8/2½ 
E Flüssige Brennstoffe, Cleveland-Rohelsen Nr 6/5 6/5 
e Die Verordnung über Höchstpreise für Petroleum und Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 8 / 10 — 
1 2 die Verteilung der Petroleumrückstände ist mit Wirkung vom Halbzeug und Walzeisen (steel): 
ON . Mai an aufgehoben worden (Reichs-Gesetsblatt Nr. 47 8. 491). Bessemer-Entippel (Sheffield) . . . 19/10 Se 
Garg Stabeisen, rund (Manchester . . . . 15/10 bis 17/10 — 
e f Teer und Tee erzeugnisse.’) schwere Schienen (Nordwestküste) 15 = 
a naonkohlen-Generatorteer ohne Tas). 75 bis 80 4/100 kg Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 5. Mai): 
ES lan gas... 227% 22s Roheisen, Northern Foundry Nr. 2. 44,28 $/ton 
SE Rohparaffin . `... 322833 » 280 > = dé i 
Ge Paraffinschuppen . . 340 „ 350 Metalle. 
Eer f weißes Tafelparaffin je nach Härtegrad. 700 > 800 » 
1 Parafftnðl o. 225 » in 
P Karbollneum (obne Tas) 32233 bie 760 > 4. Mai Bein] > London EE 
er Braunkohlen-Teerpech, hart. 105 » 107,50 >» (London 3. Mai) 100 kg A/100 kg E/ ton 4100 kg cts/lb I. 2/100 ke 
GEES > weich . . . . 110 „ 11250 > — [en Eton 14/100 kg] oft [4/100 Kg 
Rn i 150,005] 3840») W 
25 Hola. ie e ae 7 
nm, Süddeutscher Markt): Antimon 675 675 40,00 | 1020 — mn 
ES , Bahnwagen ©.. > | 543 545 | 21,88 560 4,75 
SS unsortierte, einzöllige Bretter. 400618525 A Im (am Veran See e euer ees ange 
SC sortierte Bretter, Ausschußware 1800 > 1850 4/100 Stück schiff Raffinade . .| 1568| 1560 Sé = 5 = 
nn 16.412 x 1" ewer Ware 2200. » 2750 : Mittel- Best selected .| — — | 73.00 | 1865 -| — 
rf Bretter . 1400 1450 > rhein 190.00 0 1860) j 
K gehobelte Bretter 20/21 mm . 1850 /m? von oberbayerischen, Nickel . . ] 4000 — { 190 003| 48602) = E 
eg 21 dis 21,50 4 m? von oberrbeilnischen Versandplätzen Zink: Rohsink . 640 645 36,00 665 4,95 730 
RE unbesäumte Dielen, Fichte und Plattensink.. . 410| 415 — — — = 
| JF 700 m' frei Bahn wagen Zinn: Banca . .| 4750| 4638 168, 1s | 4300 32,00 4650 
zer Kiefern-Waggondielen . . . 800 S Quecksilber . | — | 7475 | 11,383| 8680 — = 
13 unbesäumtes Fichten- und Tan. 42/18 — ss — (4150 — — 
1 7 ` nen-Blochhoss 700 bis 735 >» frei Oberrhein Gold. Cor _ — 1103,67 > Gs Si 
ESCH Baoholz mit üblicher Waldkante, 4 rg 1025 1028 — 1218 — — 
A e 1 habe und richte 580 » 635 >» BEE ee oe ð ¶ e Set en 
ei? | wen a Se = z | frei rhein.- Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. cn S. 21. 
i — 0 D >» D D 
dE > scharfkantig . 775 e westfäl. Station Umrechnungskurse: 1 £ = 259,50 A, 1 vg 66,10 
e x Vorratsholz 241000 bie 435 > bahufrei Oberrhein 1) Inlandpreis. D Ausfuhrpreis. D £/75 lb. 
GE ord- und ostdeutscher Markt)): 
n Rundholz für Schwellen bis zu 300 4, Festmeter im Forst Altmetall. 


Berlin, 25. bis 30. April 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 


SE ec . a „ i der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 
SS Parallel besäumte Bretter (25 mm) 650 bis 700 > „ i 4/100 kg 4/100 be, 
` a e ` ` ` 3 md Lu Bänn V 8 
r I. XK. 1150 „ von Ostpreußen Altmessing . 500 » 600 Altblt . . . . . 880 > 440 


» 550 neue Aluminiumabfille 1500 » 1750 
` Preise vom 27. April. E und sh für die englische Tonne zu 1016 kg Messingspäne 475 


4 i KR ) Deutsche B il eegene et 
*. 3 ergwerkszeltung Nr. 100 vom 30. April. 1 27. April, £ und sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 
l ) Köln. Zeitg. Nr. 313 vom 30. April. ) Preise vom pril, | 
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Letzte Werte: Kohle am 19. April 3,50 $/ton, Eisen (Chicago) am 19. April 52,4 $/t, Kupfer am 5. Mai 12,63 cts/lb, 
Baumwolle am 30. April 12,14 cts/lb, Weizen am 5. Mai 144,75 $/bsl, Pfund Sterling am 5. Mai 3,98 / E, Mark am 5. Mai 1,35 $/100 4. 


RS ` Weiteres Sinken des Großhandelsindex bereits im März, im April sodann ein Abfallen der, Kohlen-, Eisen- und \Weizenpreise kenn- 
= zeichnen dle Marktlage Amerikas: der Sterlingkurs behauptet sich wieder stärker als vor kurzem. 
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27 ee (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 


die Preise für Eisen und für Weizen bewegen sich In der gleichen Richtung. 
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Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 479): KR am 4. Mal: 1900 4/100 kg Dollar am 4. Mai: 66,10 4786 


Die Aktienziffer vom 23. April ist auf 19947 berichtigt worden. 


H 


SE DETRESSE 


In der Darstellung der Verhältniswerte tritt der gleichmäßige Abfall der Kohlenpreise seit Mitte März besonders deutlich hervor; 


Baumwolle am 4. Mai: 20,00 #/kg Aktienziffer am 80. April: 12848. 
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_ Bücherschau. 


Walzenkalibrierungen. Von J. Dehez. 
46 8. Düsseldorf, Verlag Stahleisen. 


Kurz vor dem Erschelaen des vorliegenden Buches hatte sein Ver- 
fasser in der Walzwerkkommission des Vereines deutscher Elsenhütten- 
leute uber sein Werk berichtet. Damals ahnte keiner seiner Fachge- 
nossen, daß es nicht nur zum Lebenswerk, wie es im Vorwort genannt 
war, sondern wie Debe Mitarbeiter A. Nöll in einem Nachwort hin- 
zufügt, su einem Vermächtnis werden sollte. Es sichert dem Toten 
einen bleibenden Namen in der Walswerkkunde. 

Einen » Leitfaden für Studierende und angehende Inge- 
nieure« nennt der Verfasser sein Buch. Um einen solchen zu geben, 
kann man zwei Wege beschreiten: man entwickelt entweder die 
Grandsätze und die Ueberlegungen und Rechnungen, worauf der 
schaffende Ingenieur seine Werke aufbaut, oder man zeigt dem Lernen- 
den diese selbst. Dehez ist in der Hauptsache den letzteren Weg 
gegaugen. Sein Buch stellt eine reiche Sammlung bemerkenswerter 
Kalibrierungen dar, deren erstem Teil, die Schienen betreffend, Zahlen- 
tafeln und zeichnerische Darstellungen der Dimensionsänderung von 
Stich zu Stich, wie sie Weißenberg empfohlen hat, beigegeben sind. 

Eine textliche Einleitung gibt über einige wichtigste Begriffe und 
Grundsätze in der Kunst des Kalibrierens Aufklärung, so tiber das 
Greifen, die Abnahme, Streckung, Voreilung, über Ober- und Unter- 
druck, die Walzlinie, über die Gesichtspunkte bei Einführung eines 
neuen Profiles und die Verteilung auf die Gerüste. Neben Bekanntem 
wird dabei mancher neue Satz aufgestellt, so die Abhängigkeit der 
Breitung und des Greifens von der Walzgeschwindigkeit. Es ist an- 
zunehmen, daß namentlich die erstere Feststellung — die letztere ist 
dem Praktiker geläufig, wenn sie auch so bestimmt noch nicht aus- 
gesprochen worden ist — das Ergebnis von Versuchen ist, und es 
wäre verdienstvoll, wenn diese vielleicht von Dehez’ Mitarbeiter Nzll 
noch bekannt gegeben werden könnten. Mehr hypothetischer Natur ist 
die Betrachtung über die Wechselwirkung von Matrizenwalze und Ober- 
druck. 

Von den verschiedenen Walzprofilen sind der Reihe nach be- 
handelt! Schienen, LA Eisen, T- und winkelförmige Profile, Schwellen 
und sogenannte Phantasieprofile, also nur Formeisenprofile. Die 
rechteckigen, runden und quadratischen, wie auch die Vorstreckkaliber 
sind nicht bearbeitet. Der Weg, den uns Dehez führt, geht an dem 
Einfachen vorbei kurserhand in die Gefilde der größten Schwierigkeiten. 
Das eben ist sein Verdienst, daß er hier aus seinen reichen Erfahrun- 
gen heraus einfach an den fertigen Kallbrierungen zeigt, wie er be- 
sonders verwickelte und schwere Aufgaben gelöst hat. Sie »ind für 
jeden, der auf dem gleichen Gebiet schöpferische Arbeit zu leisten bat, 
von Wert, auch wenn er andere Profile kalibriert; so wie uns die 
Wege zu schwierigen Gipfeln, die andre vor uns gewandelt sind, stets 
fosselnd erscheinen werden. selbst wenn wir neue gehen wollen. Von 
um 80 größerer Bedentung sind diese Vorbilder, als Dehez mitteilt, daß 
sie »sämtlich im Betrieb durchgeprobt® seien. Wertvoll ist es, daß 
vielfach mehrere Verfahren nebeneinander gezeigt sind, so das Auf- 
klappverfahren neben dem geraden bei tes- und Winkeleisen und Schienen. 

Zahlentafeln und Diagramme sind bei den einzelnen Profilgliedern 
abweichend von den älteren Verfahren für die Dimensionen, nicht 
für die Flächen gegeben. Für den Lernenden wird die letztere Art 
kaum zu entbehren sein; der Verfasser überläßt es ihm, sie sich selbst 
aufzustellen. Alles in allem handelt es sich um den Strauß aus einem 
Garten, der von reichster. sorgfältiester Arbeit zeugt. Und ohne Ueber- 
treibung wird gesagt werden durfen, daf diese Sammlung auf dem 
Tisch keines fehlen sollte, der kalibrieren oder an Kalibrierungen Aen- 
derungen treffen will. 1434) Tafel. 


1. Auflage. 


Bibliothek der gesamten Technik. . 215. Band. Werk- 
zeuge und Werkzeugmaschinen. 4. Aufl. Von Dipl.-Ing. 
„reger. Leipzig 1920, Dr. Max Jänecke. 405 S. mit 
583 Abb. Preis geb. 29 Æ. 


Das Buch wurde in dritter Auflage in dieser Zeitschrift ausführ- 
lich besprochen, und zwar im Jahrgang 1918 S. 768 u. f. Wenn 
Ran auch nicht verkannt werden kann, daß die dort gegebenen An- 
regungen zu einem Teil in der neuen Auflage Berücksichtigung ge- 
kunden haben, so muß doch im großen und ganzen das damals aus- 
gesprochene Urteil auch tür die vierte Auflage bestehen bleiben. 

Das, was der Verfasser im Vorwort zur vierten Auflage, und be- 
sonders, was er in dem zur dritten versprach, wird durch diese 
Auflage ebenso wenig erfüllt wie durch die vorhergehenden. Lag 
schon im Jahre 1918 ein brennendes Bedürfnis vor für ein Buch, 
aus dem sich der angehende Betriebstechniker eingehend über die 


Werkzeuge und ihre Verwendung auf den Werkzeugmaschioen unter- 
richten konnte, so ist dieses Bedürfnis jetzt, nach dem so ungltick- 
lichen Ausgang des Krieges und bei der traurigen wirtschaftlichen 
Lage, in der sieh Deutschland befindet, noch ganz erheblich ge- 
wachsen. Wir brauchen mehr als je tüchtige Betriebsingenſeure, da- 
mit wir mit allerbestens ausgeführten Erzeugnissen den Weltmarkt 
wieder erobern können. Dazu ist es aber, wenn wir unter den jetzigen 
schwierigen Verhältnissen noch einen angemessenen Gewinn für unsere 
Erzeugnisse erzielen wollen, unbedingt nötig, daß wir aus den Werk- 
I; 

zeugen und Werkzeugmaschinen herausholen, was nar irgend aus ihnen 
herauszuholen ist. Werkzeuge und Werkzeugmaschinen dürfen also 
nicht nur nebeneinandergereiht gebracht, sondern sle müssen in ein- 
gehender Kritik verglichen werden; das geschieht aber auch in der 
neuen Auflage noch nicht. I38 6 E. Toussaint. 


Flüssige Luft, Sauerstoff, Stickstoff, Wasserstoff. 
Von Ludwig Kolbe. (Deutsche Uebersetzang und Erweite- 
rung des Buches Air liquide, Oxygène, Azote« von 
Georges Claude, Paris.) Leipzig 1920, J. A. Barth. Preis 
geh. 42 M, geb. 50 M. | 


Es dürfte kaum ein Gebiet geben, das bei gleicher Industrieller 
Bedeutang und gleichem wissenschaftlichem Iateresse eine so ärmliche 
Literatur hat wle das der Gasverflüssigung; und doch macht der Um- 
stand, daß die Grundlagen nicht ganz leicht zugänglich sind und in 
den wissenschaftlichen Werken meist nur kurz behandelt werden, ge- 
rade hier das Bedürfnis nach einer zusammenfassenden Darstellung 
besonders fühlbar. Bisher ist nur ein einziges ernst zu nehmendes 
Werk über den Gegenstand erschienen: Georges Claude, »L’Air liquide, 
Oxygene, Azote«, dessen Uebersetzung vorliegt. l 

In richtiger Erkenntnis, daß die geistreiche Darstellung Claudes 
doch in manchen Punkten eine Ergänzung, auch mit Rücksicht auf die 
Veröffentlichangen der letzten elf Jahre seit Erscheinen der letzten 
französischen Auflage, wünschenswert erscheinen ließ, hat der Heraus- 
geber eine Reihe von Zusätzen eingefügt. . 

Die Arbeit muß als mißlungen bezeichnet werden. Die Ueber- 
setzung selbst ist (von einzelnen Stellen abgesehen) sachgemäß. Da- 
gegen können die Zusätze des Herausgebers einer Kritik nicht stand- 
halten. Füllt es schon gegenüber den stets von klarem Urteil geleite- 
ten Ausführungen Claudes unangenehm auf, daß in den Zusätzen un- 
brauchbare Papiererfindungen, die nie in die Praxis umgesetzt worden 
sind, ohne Kritik neben den praktisch wichtigen Verfahren in aller 
Breite behandelt werden und aller Unsinn aus den Patentschriften 
gutgläubig abgedruckt wird, daß ferner längst überholte Dinge, wie 
z. B. die Arbeiten von Dühring aus den 70er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, in einer Weise behandelt werden, als seien dem Heraus- 
geber die grundlegenden Untersuchungen van der Waals’ (die doch 
einige Abschnitte später von Claude eingehend behandelt werden) un- 
bekannt, so müssen weiterhin viele der theoretischen Abschnitte als 
völlig unbrauchbar bezeichnet werden. Wichtige Gesetzmäßigkeiten 
werden falsch abgeleitet (z. B. S. 31, S. 100 u. f.), Berechnungen sind 
durch grobe Fehler entstellt (S. 99, Kap. 16); über grundlegende Er- 
scheinungen und Begriffe herrscht Unklarheit. Bezeichnend ist z. B., 
daß sich der Herausgeber auf S. 243 nicht darüber klar zu werden 
vermag, ob der für seine Berechnungen benutzte Wert der Verdampfungs- 
wärme der flüssigen Luft die Außere Verdampfungsarbeit einschließt 
oder vicht, und dem Leser die Wahl läßt. Ueber den Joule-Thomson- 
Effekt (bekanntlich die Grundlage des ganzen Gebietes) versteigt er 
sich auf S. 58 zu der Bemerkung, daß die Kühlwirkung -auf Grund 
andrer, später angestellter Versuche das Vielfache des (von Joule und 
Thomson gefundenen) Wertes betrage, während er 30 Seiten später 
selbst die Ergebnisse der gründlichen Untersuchungen von Vogel und 
Nöll wiedergibt, die eine vollkommene Bestätigung der Arbeiten von 
Joule und Thomson darstellen! 

Die Zusätze des Herausgebers verraten, wie diese Beispiele zeigen, 
einen Mangel an Beherrschung des Gegenstandes, der es unverstlind- 


lich erscheinen läßt, wie der Herausgeber seine Ausiührungen neben 


die auf wissenschaftlicher Höhe stehende Darstellung Claudes setzen 
konnte, ohne sie — was besonders bedenklich erscheint — in irgend 
einer Weise als Zusätze gegenüber dem Claudeschen Text zu kenn- 
zeichnen, der hierdurch erheblich an Wert einbüßt. 

Bei aller Anerkennung für die gute Absicht des Herausgebers und 
die von ihm wie vom Verleger aufgewendete Mühe, die in zahlreichen 
guten Abbildungen und Zeichnungen, einer sehr nützlichen Patenttabelle 
u. a. zutage tritt, kann deshalb das Werk nicht empfohlen werden. 
[356] F. Pollitzer. 
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Bogenläufige Lokomotiven. 

Nach dem Aufsatz des Hrn. Meineke (Z. 1921 S. 191) hat 
man gelernt, fünf, selbst sechs Triebachsen in einem Rahmen 
riohtig zu lagern, jedoch sei die Stangenkupplung der sechs 
Triebachsen recht bedenklich. 

Der nach Hrn. Meineke »sehr schwere Gang« solcher 
Lokomotiven ist nicht mit der Bearbeitung des Laufwerks 
begründet worden — in neuzeitlichen Lokomotivbau-Werk- 
stätten werden die Montagemaße der Schleifbacken längs, quer 
und diagonal bis auf 0,» mm, der Stangen mit eingepaßten 
Lagern auf 0.15 mm Genauigkeit bei 0, 1 bis 0,3 mm Spiel im 
Lager eingehalten und die zulässigen Maßabweichungen der 
Radkurbeln von 0,ı mm, bei gehärteten Zapfen 0,2 mm in der 
Regel bei der Auswahl der zusammenarbeitenden Radsätze 
auf hundertstel Millimeter ausgeglichen —, läßt sich aber auch 
nicht mit den Instandhaltungs- E 
arbeiten begründen, bei denen inks 
die Stangen dem Achsstand 
genau angepaßt werden und 
die im Betrieb vorkommende 
unzweokmäßige Lagerkeilver- 
stellung bei seachsachsigen 
Lokomotiven verhältnismäßig 
keinen größeren Schaden an- 
richten kann, als bei drei- 
oder vierachsigen Lokomoti- 
ven; auch nicht mit dem Be- 
triebszustand der Lokomotive, 
der als Heißlaufen oder Klap- 
pern gekennzeichnet ist, da 
die Lager, auch die der recht 

einfachen Kuppelstangen 

(vergl. Z. 1920 S. 832 Tafel 7) 
der württemberg ischen 1F- 
Lokomotiven an allen Lauf- 
flächen Ausgüsse aus Blei- 
legierung haben, die weder 
nach einem Heißlaufen noch 
dei Klappern betriebsfähig 
bleiben. 

Auch kann der »sehr 
schwere Gange der 1 F- Loko- 
motive nicht aus einem Ver- 
gieo gefolgert werden, in- 

em der Lautwiderstand der 
Treib- und Kuppelachsen der 
1F-Lokomotive für sechs ge- 
kuppelte Achsen mit 10,3 kg/t 
und der der 1C-+C-Mallet- 
Lokomotive ftir drei gekup- 
pelte Aobsen mit 7,8 kg/t an- 
genommen wird. 

Für den Widerstand der 
ekuppelten Achsen in der 

Geraden kann die 1C+C- 
einer CC-Klien-Lindner- oder 
einer 1F-Lokomotive gleich 
gesetzt werden, wenn ibr Aus- 
gleich der hin- und hergehen- 
den Massen, sowie ihre Mittel- 
stellvorriohtung für das Deioh- 
selgestell oder das Hauptge- 
stell mit den weit überhän- 
genden Massen so vollkom- 
men ist, daß ihr Lauf nicht beeinflußt wird. 

Die drei Bauarten mögen in ihren Laufwiderständen mehr 
oder weniger mit den anerkannten Strahlschen Werten über- 
einstimmen, für die Praxis sind die Unterschiede belanglos 
und verleiten wohl nicht dazu, für den Widerstand der sechs 
in einem Rahmen gelagerten Achsen der CC-Klien-Lindner- 
Lokomotive den Strahlschen Wert für drei gekuppelte Achsen 
auszuwählen, oder im Gegensatz dazu, für die 1 F-Lokomotive, 
deren Zweigruppenantrieb im Unterschied von der CC durch 
zwei Kuppelstangen ausgeglichen ist, den Widerstandswert 
für sechs gekuppelte Achsen anzunehmen, oder gar, diesen 
Wert für eine 1 C+ C-Mallet- Lokomotive um 28 vH niedriger 
anzunehmen. 

Die beiden Triebgestelle einer Mallet-Mäschine im Lauf- 
widerstand als selbständige Lokomotiven anzunehmen, dem 
wird auch von Hrn. Meineke in den Aeußerungen über den 
Lauf der Gestelle widersprochen. 

Im Vergleich der 1F- mit einer Mallet-Lokomotive möge 
noch angeführt sein, daß die mögliche Dampfverteilung mit 


nur zwei Sohiebern, die Steuerung von Hoch- und Niederdruok- 
schieber von nur einer Hängetasche aus, das gleichmäßigere 
Drehmoment der Triebräder, die höher liegende Schleuder- 
grenze, das geringere Rahmengewicht, das Fehlen gelenkiger 
Dampfleitungen und die bessere Wärmeausnutzung für den ge- 
ringeren Laufwiderstand und für die höhere sowie wirtschaft- 
lichere Leistung der 1F-Lokomotive sprechen, die gegenüber 
einer Mallet-Lokomotive nicht nur in der Neuanschaffung um 
etwa 8 vH, sondern auch in der Instandhaltung billiger ist. 


Was die Bogenläufigkeit selbst anbelangt, so kann aus den 
ungünstigen Radreifen-Anlaufwinkeln, die bei dem großen 
Kuppelachsstand der 1F- oder 1 Fi-Lokomotiven mit in den 
Kauf genommen werden, nicht ohne weiteres auf übermäßige 
Radreifen- oder Schienenabnützung geschlossen werden. 

Die württembergischen 1 F. Lokomotiven durchlaufen die 
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Querschnitt der Radreiten einer österreichischen 1 F. Lokomotive (Nr. 10001) nach Zurücklegung von 86 000 km 
auf der Strecke Villach-Bischofhofen. 


Weiche 1:8 mit 145 m Bogenhalbmesser anstandslos und die 
kleinsten Streckenbögen mit 300 m Halbmesser, von der Lauf- 
achse und den beiden folgenden Kuppelachsen geführt. Seit 
der Indienstnabme der Lokomotiven wurden die Radreifen 
ein- bis zweimal im Mittel nach 17 Monaten und 61 800 km 
nachgedreht. Die Abnützung mit Abdrehung auf Reitenprofil 
beträgt 9,7 mm. Auf imm Abnützung mit Abdrehung kommen 
beim Laufradsatz 7160 km und beim Triebradsatz 6570 km 
Lauflänge. Dagegen beträgt bei den E-Lokomotiven mit 
Seitenverschiebbarkeit der ersten, dritten und fünften Achse 
im gleichen Dienst die Laufzeit 15 Monate, die Lauflänge 
42 500 km und die Abnützung mit Abdrehung 6,7 mm; auf 
Imm kommen 6200 km. Demnach weist die 1 F. gegenüber 
der E-Lokomotive von einer Reifenabdrehung zur andern eine 
um 13 vH längere Laufzeit, um 45 vH größere Lauflänge 2 

und 1 mm Reifenstärke reicht für eine um 6 vH längere Strecke. 
Von den erst in neuerer Zeit in den gleichen Dienst genom- 
menen 1 E- Lokomotiven (G 12) sind die vorgenannten Lauf- 
längen und Zeiten nicht erreicht worden. 


Baud 6% Nr. 0. 
14 Mai 19321. 


Die österreichische 1 F. Lokomotive. seit 1911 im Betrieb, 
weist geringe Reifenabnützung und Lauflängen von nicht 
gans 100000 km auf. In der Abbildung ist die Abnützung 
der einzelnen Reifen nach 86000 km Lauflänge auf der 
Btreoke Villach-Bischofhofen ersichtlich, die weder auf großen 
Bogenwiderstand, noch auf »verminderte Lebensdauer von 
Schiene und Spurkranz« schliefen läßt. Auf 1 mm Abnäütz 
mit Abdrehung auf das volle Profil kommen demnach beim 
Laufradsats etwa 9600 km Lauflänge und beim Triebrad- 
us mit 1450 mm Dmr. etwa 12000 km. Auf der Betrieb- 
strecke, der Tauernbahn, sind zahlreiche Bögen von 350m 
Halbmesser und ausgeglichene 5 von 28 vT vorhan- 
den. Die Lokomotive hat sich in jeder sicht bewährt, ihre 
nützliche Reibung ist verhältnismäßig sicher nicht kleiner 
als die der 1 E- und 1D- Lokomotiven, sie dient nicht nur zum 
Schleppen, sondern muß auch auf den anschließenden Tal- 
strecken Villaoh- Spittal und Schwarzach - Salzburg die Schnell- 
a ren und hierbei die Geschwindigkeit von 70 1 
einhalten. 


Bei der »Aus wabl eelgneter Bauarten wird der Betrieb, 
als verkörperte Wirtsc aftlichkeit, wohl meist eine 1 F. Loko- 
motive, oder eine U'C-Klien-Lindner-Lokomotive mit lenkbaren 
Endachsen (Organ- 1918 S. 266), oder auch nicht selten eine 
(1+1C-Meyer-Lokomotive einer 1 ＋CE-Nallet- Lokomotive 
vorziehen. Die Meyer- Bauart hat, von verswergten sächsischen 
Ausführungen abgesehen, bei vielachsigen Lokomotiven gute 
Erfolge erzielt. Nach dem Vorbild der Ci+1C-Lokomotive 

vue güncrale des Chemins de fer 1905 8. 1°0; 1913 8. 298) 
der französischen Nordbabn, die, für 50 bis 60 km/h Betrlebsge- 
schwindigkeit bestimmt, auch bei 84 kmyh rubigen Lauf zeigt, 
und zahlreiche auch für andre Bahnen nachgebaut worden. 
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Die Meyer- Lokomotive in der Abart, daß nur der Kessel 
drehbar auf den beiden Gelenk-Triebgestellen lagert, ist von 
der Maschinenfabrik Eßlingen wiederholt als 3 +D-Lokomotive 


lager übertragen worden. Diese Abart vermeidet zum Teil 
die Mängel der Meyer-, Mallet- oder Garatt-Bauart. 16 26 
Eßlingen. Oberingenieur Günther. 


Zu der Zuschrift des Hrn. Oberingenieurs Günther habe 
ich folgendes zu bemerken: 

Bei dem Vergleich der 1 F. mit der 107 C-Bauart war 
ich weit davon entfernt, ein endgültiges Urteil abzugeben, 
ich hatte vielmehr gesagt, daß je nach den Erfahrungen die 
Vorzüge und Nachteile verschieden bewertet würden. Auf 
Grand günstiger Erfahrungen hatte ich persönlich der Mallet- 
Lokomotive den Vorzug gegeben. Wenn nun Hr. Günther 
günstige Erfahrungen mit echskupplern anführt, so begrüße 
ich das als wertvolle Ergänzung. Richtigstellen muß ich nur 
den Ausspruch, als ob ich selbst der Ansicht widersproohen 
habe, daß die beiden Triebgestelle einer Mallet-Lokomotive 
im Lauf widerstand als selbständige Lokomotiven anzunehmen 
sind. Gerade aus der Betrachtung der beiden Gestelle als 
selbständige \aschinen folgt ja der geringe Laufwiderstand. 
Daß die Mallet-Lokomotive ohne Laufachse — die ich nicht 
zum Vergleich herangezogen habe — unrubi ger läuft als 
eine Lokomotive mit nar einem Rahmengestell, hat mit dem 
Laufwiderstand nichts za tun. 

Berlin-Lichterfeide. F. Meineke. 
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(Schluß von 8. 510) 


Metallwirtschaft. Die Entwicklung der Deutschen 
Gesellschaft für Metallkunde erfüllte dank der regen 
Mitarbeit von Industrie und Wissenschaft weiter die Erwar- 
tungen, die man bei der Gründung im November 1919 ge- 
hegt hatte. Dies zeigt sich nicht nur in den Arbeiten der 
verschiedenen Ausschüsse, den gut besuchten Veranstaltun- 
gen der Gesellschaft, sondern auch in der ständig wachsen- 
den Zahl der Mitglieder. Die geschäftlichen Fragen wurden 
in mehreren Vorstandssitzungen erledigt. Die erste durch 
eine Vorstands- und Beiratssitzung eingeleitete Hauptversamm- 
lung fand vom 21. bis 23. September v. Js. in der Techni- 
schen Hochschule zu Charlottenburg statt und erfreute sich 
eines guten Besuches. Der im Verein deutscher Ingenieure 
bestehende Metallansschuß und der Lagerausschuß des 
Vereins deutscher Maschinenbauanstalten wurden von der 
esellschaft übernommen. Mit dem Verein deutscher Metall- 
ütten- und Bergleute werden gemeinsam die Arbeiten des 
Chemiker-Fachausschusses durchgeführt. Die Bildung neuer 
Ausschüsse ist im Gange. Die Ausschüsse werden in zu- 
nehmendem Maße von Behörden zur Klärung wichtiger 

n herangezogen. Die Arbeiten des Normenausschusses 
der Deutschen Industrie wurden durch rege Mitarbeit ge- 
rdert. Auch dem Vortragswesen widmete sich die Gesell- 
schaft. Außer den an die Hauptversammlung und an die 
sonstigen Veranstaltungen angeschlossenen Vorträgen wurde 

November v. Js. unter Mitwirkung hervorragender Ge- 
lehrter und Fachleute eine eigene Vortragsreihe abgehalten. 

ese hatte den Zweck, Ingenieuren und Technikern, die 
nicht Fachleute auf dem Gebiet der Metallkunde sind, einen 
Einblick in das Wesen und die Wichtigkeit der Metallkunde 
iu geben. Das Organ der Gesellschaft, die »Zeitschrift für 
Metallkunde«, wurde den wachsenden Aufgaben entsprechend 


neu aufgebaut und erweitert. Die Zeitschrift behandelt jetzt 


nicht nur die Eigenschafts- und Aufbaukunde der Metalle 
und Legierungen, sondern auch die gesamten technologischen 
und wirtschaftlichen Fragen, die sich aus der weiteren Ver- 
arbeitung der Metalle ergeben. 


i Die Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwesen 
at seit Mitte vorigen Jahres ihre von Fachkreisen mit Inter- 
dose erwarteten Arbeiten aufgenommen. In einer gut be- 
suchten Hauptversammlung im September 1920 wurden 


wichtige Gegenstände aus den Gebieten des Wasserbaues 
und des Verkehrswesens durch Vorträge bedeutender Fach- 
leute behandelt. 

Die lebbafte Anteilnahme an den Bestrebungen der Ge- 
sellschaft zeigte sich einmal in dem stetigen Wachsen der 
Mitgliederzahl und ferner in ansehnlichen freiwilligen Zu- 
wendungen, die von Firmen der Industrie und des Bau- 
gewerbes überwiesen wurden. Das Vertrauen der beteiligten 
Kreise bedeutet für die Gesellschaft eine unentbehrliche 
Grundlage für die laufenden, sowie die kommenden Arbeiten; 
gleichzeitig ist es ein Ansporn zu verantwortlichem Schaffen. 
Es soll nicht »organisiert« werden, sondern es werden die 
Wünsche der Praxis in zusammenfassender Arbeit zur Durch- 
führung gebracht; es gilt, Doppelarbeit zu vermeiden und 
parallel gerichtete Arbeit auf ein gemeinsames Ziel zu lenken. 

Diesen weitgreifenden Bestrebungen der Gesellschaft 
entspricht das in der kurzen Zeit, deren ungünstige Ver- 
hältnisse auf die Entwicklung nicht bindernd einzuwirken 
vermochten, tatsächlich Erreichte durchaus. Es gelang, in 
der Zeitschrift »Der Bauingenieur«, die im Verlage von 
Julius Springer, Berlin, erscheint, ein geeignetes Organ für 
die Gesellschaft zu gewinnen, in dessen Rahmen die Mit- 
teilungen der Gesellschaft erscheinen. 


Im Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung (AwF) 
erstreckten sich die Arbeiten auf folgende Fragen: 

1) Arbeitsteilung (Spezialisierung) und Ar- 
beitsverbindung. Nachdem die Untersuchungen des 
Ausschusses für wirtschaftliche Fertigung über die Speziali- 
sierung zu einem gewissen Abschluß gekommen sind — das 
Ergebnis ist in der Druckschrift Nr. 2 »Die industrielle 
Spezialisierung, Wesen, Wirkung, Durchführungs- 
möglichkeiten und QGrenzen«, veröffentlicht —, hat die 
Tätigkeit des Ausschusses auf diesem Gebiete hauptsächlich 
in Erteilung von Auskünften und in beratender Mitwirkung 
bei Vereinbarungen über Spezialisierung bestanden. Außer- 
dem hat der AwF Untersuchungen von Einzelfragen veran- 
laßt und durch Ueberlassung von Unterlagen und beratende 
Mitwirkung unterstützt. 

2) Zusammenschluß und Zusammenarbeiten von 
Unternehmungen zwecks Durchführung von Maßnabmen 
zur Verbesserung und Verbilligang der Produktion, wie ge- 
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meinsamer Einkauf, gemeinsame Beschaffung und Haltung 
von Produktionsmitteln, gemeinsame Ausführung großer 
Aufträge, gemeinsame Versuche, Erfahrungs austausch usw. 
Für die hier in Betracht kommenden Formen des Zusammen- 


arbeitens wurde eine Uebersicht ausgearbeitet, die zugleich als 


Arbeitsplan für genauere Untersuchungen einzelner Gebiete 
dienen soll (Drucksohrift Nr. 9: Formen des Zusam- 
menschlusses von Unternehmungen zwecks Ver- 
besserung und Verbilligung der Produktion). Diese 
Untersuchungen sind jetzt im Gange. 

3) Gemeinschaftsarbeit auf dem Gebiete der Selbst- 
kostenberechnung, insbesondere Uebereinkunft über die 
wichtigsten Grundlagen und deren Anwendung. Auf diesem 
Gebiete wurde die Hauptarbeit des Auschusses geleistet. Der 
in dem vorjährigen Bericht erwähnte »Grundplan der 
Selbstkostenberechnung« wurde fertiggestellt und als 
Entwurf veröffentlicht.” Die in großer Zahl eingegangenen 
Aufragen, die ein außerordentliches allgemeines Interesse an 
dem Gegenstand beweisen, wurden in einer Reihe von 
Sitzungen erörtert und für eine zweite, in Vorbereitung be- 
findliche Ausgabe des »Grundplanes« verwertet. 

Nachdem mit dem »Grundplan« ein fester Standpunkt 
für die Behandiung von Fragen aus dem Gebiete der Wirt- 
schaftsrechnung geschallen war, wurden neben der Weiter- 
entwicklung des Grundplanes verschiedene Einzelfragen der 
Wirtschaftsrechnung, wie- Einfluß der Geldentwertung auf 
die Wirtschaftsführung, Bewertung der Anlagen, Rohstoff- 
und Warenvorräte u. a. in Angriff genommen. | 

4) Gewinn- und Geschäftsbeteiligung. der Ar- 
beiter und Angestellten. Diese Frage wurde ständig 
weiter verfolgt und eine Ergänzung der im Vorjahre her- 
ausgegebenen » Zusammenstellung der wichtigsten 
Lohn- und Ertragbeteiligungs formen“ durch Bearbei- 
tung der neuerdings besonders bei den Beratungen über die 
Sozialisierung der Kohlenwirtschaft gemachten Vorschläge 
vorbereitet. Mehrere wissenschaftliche Bearbeiter der Frage 
wurden durch Ueberlassung von Unterlagen unterstützt. 

5) Als Hilfsmittel für eigene und fremde Arbeit auf 
wirtschaftlich-organisatorischem Gebiet wurde eine Zusam- 
menstellung der wirtschaftlichen Forschungsstellen 
in Deutschland herausgegeben und ein Uebersichtsplan 
über die Organisation der deutschsn Industrie vor- 
bereitet. 

Außer den vorgenannten Fragen war beim Ausschuß 
für wirtschaftliche Fertigung eine Reihe von Arbeiten auf- 
genommen worden, die sich auf die Verbilligung der Pro- 
duktion durch Verbesserung der Arbeitsmittel und Arbeits- 
verfahren im Einzelbetrieb beziehen. Da diese Arbeiten 
über den Rahmen hinausgingen, der dem Ausschuß ursprüng- 
lich zugedacht war, so wurde ihre Bearbeitung in einer be- 
sondern Betriebstechnischen Abteilung zusammenge- 
zogen. Die Arbeiten dieser Abteilung umfassen die Be- 
handlung der sachlichen Nittel des Produktionsvorganges 
(Werkstoffe, Werkzeuge, Maschinen und Betriebsanlagen), 
der persönlichen Mittel der Produktionsvorgänge (Berufs- 
eignung, Zeit, Bewegungs- und Ermüdungsstudien) und die 
Fabrikorganisation. Au Einzelarbeiten wurde unter Hinzu- 
ziehung von freien Mitarbeitern behandelt: Wirkungsvollste 
Ausnutzung der Produktionsmittel durch feinere Durchbil- 
dung der Arbeitsverfahren und Erhöhung des Wirkungs- 
grades der Arbeitsmittel (Handwerkzeuge, Maschinenwerk- 
zeuge, Meß werkzeuge, Arbeitsmaschinen, Arbeitsverfahren); 
Steigerung des Wirkungsgrades menschlicher Arbeit unter 
Herabsetzung der Anstrengung; rationelle Ausgestaltung der 
Betriebsanlagen; Verbessernng der Betriebsorganisation; 
Hebung der Fachbildung der Arbeiter, Handwerker und 
Fach techniker. Die Ergebnisse der Arbeiten wurden zum 
Teil in Betriebsblättern, Zusammenstellungen, Ausarbeitungen 
in Zeitschriften und selbständigen Druckschriften niedergelegt. 

Da diese Arbeiten nicht nur der mechanischen Industrie, 
sondern der gesamten Industrie dienen sollen, war es erfor— 
derlich, sie auf eine breitere Grundlage zu stellen. Die 
Betrlebstechnische Abteilung wurde daher mit dem 
tt. März d. J. an den Deutschen Verband tecbnisch- 
wissenschaftlicher Vereine übergeleitet. 


Angelegenheiten des Vereine: 
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In der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebs- 
ingenieure (ADB) ist die Bildung von Ortsgrappen erfreulich 
vorangeschritten. Es bestehen zurzeit im ganzen 18 Orts- 
gruppen, und zwar in: Berlin, Chemnitz, Dortmund, Dresden, 
Düsseldorf, Duisburg, Erfart, Frankfurt a. M., Friedrichshafen, 
Haren, Hamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Mainz, Magdeburg, 
Nürnberg, Stuttgart Von Vorträgen wurden gehalten: 

Darstellung and rechnerische Untersuchung der Vor- 
ginge in der Vermögens- und Betriebsrechnung an Hand 
von Leitungsplänen. — Auftrags vorbereitung, Ueberwachung 
und Abrechnung in Maschinenfabriken. — Anwendung der 
Nomographie in dem Betrlebsbureau. — Arbeitsnach weis, 
seine Hemmungen und seln Eintluß auf die Produktion. — 
Fabrikation des Ford-Automobils. — Zeitstudien zur ge- 
nauen Festlegung von Stücklöhnen. — Zusammenarbeit des 
Konstruktionsbureaus mit der Werkstatt. — Organisatorische 
Hilfsmittel für die Tagesarbeit des Betriebsleiters. — Die 
Abhängigkeit der Normen voneinander. — Einführang der 
Normen in die Praxis. — Meßvorrichtungen für die Zeit- 
buchführung — Kleinzeitmessungen. — Zeitmessung in 
wissenschaftlichen Laboratorien. — Formzeitbilder. — Messen 
in der Werkstatt. — Feinmeßinstramente in der Technik. — 
Taylorlehre. — Lieferterminbehandlung in Maschinenfabriken. 
— Zeitstudien. — Selbstkostenberechnung. — Tätigkeit und 
Stellung des Normenbureaus in einer Maschinenfabrik. — 
Betriebs buchhaltuug und Selbstkosten berechnung. | 

Die Ortsgruppen der ADB stehen mit den Bezirksver- 
einen des V. d. I. in enger Verbindung; sie sind gewisser- 
maßen die Ausschüsse der Bezirksvereine zur Beratung aller 
Fragen, die sich auf die Betriebswissenschaften beziehen. 
Die Obmänner der Ortsgrappen werden im Benehmen mit 
den Bezirksvereinen benannt; ebenso soll die Geschäftsfüh- 
rung der Ortsgruppen im Rahmen der Bezirksvereine erfol- 
zen. Es muß lediglich das Zugeständnis gemacht worden, 
daß zu den Sitzungen der Ortsgruppen auch Nichtmitglieder 
des V.d.I. zugelassen werden, weil die Kosten der ADB 
aus Reiohsmitteln bestritten werden. Verhandlungen über 
eine feste Regelung der Beziehungen zwischen Bezirksver- 
einen und Ortsgruppen der ADB sind im Gange. 


Die Arbeiten im Normenausschuß der deutschen 
Industrie haben einen erfreulichen Fortgang genommen 
Die Entwicklung kann als dahin abgeschlossen angesehen 
werden, daß nunmehr die gesamte deutsche Industrie zu 
einheitlicher Arbeit in der Normung zusammengeschlossen 
ist. Heute wird in Deutschland kaum auf irgend einem 
Gebiete eine Normungsarbeit begonnen, ohne daß sofort die 
erforderliche Fühlungnabme mit dem Normenausscbuß und 
damit mit allen übrigen Stellen, die au der Vereinheitlichung 
arbeiten, erfolgt. Die noch vor einiger Zeit drobende Gefahr, 
daß an verschiedenen Stellen an gleichen Aufgaben gearbeitet 
wird, ist damit endgültig beseitigt. 

Die großen Schwierigkeiten, die sich der Festlegung von 
allgemeinen Normen, die von grundlegender Bedeutung für 
den Aufbau aller weiteren Arbeiten sind, entgegenstellen, 
können im großen ganzen als überwunden angesehen werden. 
Die Schlüsselweiten sind endgültig festgelegt; Gewinde- und 
Schraubennormen stehen unmittelbar vor der Herausgabe: 
für die größte Zahl der Werkzeugnormen sind nach Fest 
legung der Befestigungskonen und der Gewinde die wichtig- 
sten Bedingungen geklärt, so daß nunmehr die Arbeiten des 
Ausschusses für Werkzeuge rasch zum Abschluß gelangen 
können. In der Passungsfrage liegen die Grundlagen für 
das Einheitsbohrungs- und das Einheitswellensystem fest, über 
ibre Anwendung und Bewährung muß nunmehr die Praxis 
entscheiden. Für die wichtigsten Maschinenelemente Wie 
Stifte, Keile, Transmissionsteile, Holzschrauben, Bedienung 
elemente u. dergl. sind die Normen weitgehend abgeschlossen. 
Das Gebiet der Zeichnungen ist ziemlich restlos durohgenor mi 

Besonders umfangreiche Vorarbeiten waren für Ve 
Normung der Rohrleitungen und Armaturen zu leisten, für 
die voraussichtlich noch im Laufe des Jahres die Verein 
barungen zu Ende geführt werden können. 

Ein reges Leben zeigt sich auch in den Fachnormen 
ausschüssen, unter denen besonders die Baunormung eine 
endgültige feste Organisation angenommen hat. 
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u | Herrschsucht oder Pfliichtbewußtsein? _ 


mt ` Von Regierungsbaumeister Carl Rudolpbi, Hilfsarbeiter im Reichsverkehrsministerium. 


Den Technikern der Eisenbahnverwaltung ist der Vorwurf gemacht worden, sie trachleten in verwerflicher Herrschsucht darnach, die 
Juristen aus der Eisenbahnverwaltung zu verdrängen. Das Streben der Techniker wird aus dem Wesen und der Entwicklung der Technik erklärt, 
und es werden die Verhältnisse in der Eisenbahnverwaltung nach allgemeinen Gesichtspunkten erörtert. Es wird gezeigt, wie Mangel an Ver- 
st sländnis für die Aufgaben der Technik und Standesvorurteile einen erbitterten Meinungsstreit heraufbeschworen habın, den die Techniker nicht 
Idi aus Herrschsucht führen, sondern weil sie verpflichtet sind, die freie Entwicklung der Technik sicherzustellen. 


e In dem Aufsatz »Technik und Rechtskunde in der auf die Werke der mechanischen Kunstfertigkeit, wenn wir 
4. Eisenbahn verwaltung (Archiv für Eisenbahnwesen 1921 von der Technik eines Bildes, Bauwerkes oder dergl. sprechen. 
iX Heft 2 Seite 279 bis 308) ist der Gegensatz zwischen den juri- Im Griechischen bedeutete rzyrn ursprünglich nur eine hand- 
Er stisch und den technisch vorgebildeten höheren Eisenbahn- werksmäßige, gewerbliche oder geschäftliche Fertigkeit in me- 
SCH beamten besprochen und das angebliche Streben der Techniker, chanischem Sinne. Später wurde das \Vort auch in Verbindung 
| die Juristen von ihren Posten zu verdrängen, kritisiert wor- mit verschiedenen Attributen zur Bezeichnung einer Kunst, 
1 8. den. Der Verfasser des Aufsatzes sieht die Bewegung unter im Sinne von Können, gebraucht, z. B. reyvn nartın Weissage- | 
105 den Technikern im wesentlichen als einen von den technisch kunst, tezin r dor, Redekunst usw. In allen gebräuchlichen 
RR vorgebildeten höheren Eisenbahnbeamten entfesselten so- Wortverbindungen steht tern immer in Beziehung zu einer | 
SÉ zialen Kampf an, „der, wie überall im Leben, um die materiellen Tätigkeit. Denn darüber herrscht ja wohl kein 
e Macht geht, Da seiner Meinung nach die geltend gemach- Zweifel, daß Sprechen ebenso ein materielles Tun ist wie 
ba ten Ansprüche in der Hauptsache ungerechtfertigt sind, so Schmieden, Weben und dergl. Der Wortbegriff umfaßt also in 
H": wird für ihn das Streben der Techniker verwerfliche Herrsch- beiden Bedeutungen das für eine materielle menschliche Tätig- 
LE sucht. Diese grundlegende Auffassung des Verfassers, die. keit notwendige Wissen oder Können und seine Anwendung. 
LC sich natürlich auch bei der Beurteilung verschiedener Einzel- Jedes materielle Tun eines Meuschen erfordert aber eine Kraft. 
Bb fragen immer wieder geltend macht, entspringt offenbar einer Wird diese Kraft bewußt und zu einem gewollten Zweck an- 
dÉ Verkennung der Gründe und des Zieles der Bewegung. Schon | gewandt, so entsteht ein Arbeitsvorgang, der nach dem allge- 
1 die Tatsache, daß nicht nur die technischen höheren Eisen- meinen Sprachgebrauch kurzweg Arbeit genannt wird. — Auf 
| bahnbeamten, sondern alle Kreise der wissenschaftlich vorge- die wissenschaitlichen Eu ‚Krait und 5 
BW bildeten Techniker Deutschlands und Oesterreichs von der diesem Zusammenhange nicht eingegangen zu werden. — Wir 
CN gleichen Bewegung ergriffen worden sind, läßt erkennen, daß können daher die bei dem materiellen Tun eines Menschen 
Ch hier Gründe vorliegen müssen, die nicht allein aus den in der sinnfällig werdende Arbeit als den konkreten Teil des Wort- 
ge Eisenbahnverwaltung bestehenden Verhältnissen erklärt wer begriffs ansehen. In dem dann noch verbleibenden abstrakten 
ert den können. Allerdings spielt die Eisenbahnverwaltung eine Sinne wäre das Wesen der Technik zu begreifen als gei- 
pE besondere Rolle. Bildlich gesprochen ist sie der Teil des stige Kraft, der die Aufgabe zufällt, auf Grundeines 
M. Kampffeldes, auf dem die heftigsten Zusammenstöße der Geg- _ Wissens oder Könnens einen materiellen Arbeits- 
e ner stattgefunden ; die Entscheidung gerun- vorgang oder die dazu erforderliche Kraft so zu be- 
oi gen wird. Nun ist aber wohl ohne weiteres ersichtlich, daß an Gs zu leiten, daß ein gewollter Zwec 
5 es sich dabei gar nicht um den Kampf zwischen technischer erreicht wird. KC l l 
e und juristischer Fachwissenschaft Handels kann, sondern dat Die geistige Leistung der Technik ist also ein rein schöpfe- 
, ` es ein Meinungsstreit ist. der seine Wurzeln in der völlig ver- rischer Akt, dessen Ziel immer intuitiv erfaßt sein muß und dem 
m schiedenen geistigen Einstellung der beiden Parteien hat. Es alles Wissen und Können lediglich zur Ueberwindung der etwa 
LI hat daher keinen Zweck, immer nur die Ansprüche der beiden sich darbietenden Hemmnisse und Widerstände dient. Völlig 
pn) Gegner gegeneinander zu stellen, ohne sich zu bemühen, den hiervon zu trennen ist die geistige Arbeit, die zur Erwerbung 
e beiden Gedankenwelten erecht zu werden. Erst wenn sie des Wissens oder Könnens, auf Grund dessen die technische 
j sët klargelegt sind, wird 158 einer Verständigung in den strit- Leistung vollbracht wird, aufgewandt werden muß. Technik 
er tigen Punkten kommen können. Es erscheint daher zweck- ist keine Mathematik oder Physik. Im Grunde ihres Wesens 
e mäßig, einmal die Be und Ziele der sogenannten ist sie Erfinden. In der Verkennung des Wesens der Technik 
ni technischen Bewegung im Zusammenhange darzulegen. Hier- beruht häufig die völlig falsche Beurteilung technischer Geistes- 
y 4 bei soll von dem Wesen und der Entwicklung der Technik arbeit, und es kann demgegenüber nicht dringend genug an 
ausgegangen werden. Im Anschluß daran mögen die beson- das Wort Gocthes erinnert werden: 2 
e `. deren Verhältnisse i ie :h allgemeinen Ge— »Das ist eine von den alten Sünden; 
isse im Eisenbahnwesen nat 8 , | 
! sichtspunkten erörtert werden p SE meinen: 5 15 Sei E 2 
Im Sprachgebrauch i Wort ik vieldeutig. Wort- e nachdem, in welchem Umfange ein Mensch die geistige 
m: bildungen ee ne beesichnen Kraft zur Leitung von Arbeitsvorgängen besitzt, hat er eine 
} ein Wissensgebiet besonderer Art. Unter der Technik eines mehr oder weniger große technische Anlage. Auf Grund die- 
. Malers, Klavierspielers Hand genge usw. verstehen wir eine ser von der Natur jedem Menschen in gewissem Emfange ver— 
i mechanische Kunstfertigkeit Denselben Sinn übertragen wir liehenen Gabe wird er überhaupt erst zgaxrıxos, d. h. für das 
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tätige Leben brauchbar. Besitzt er die Anlage in größerem 
Umfange von Natur aus, oder hat er einc geringere natürliche 
Anlage irgendwie in geeigneter Weise geschult, so nennen 
wir ihn einen praktischen Menschen. Die praktische Brauch- 
barkeit ist daher das vorzüglichste Erkennungsmerkmal für 
die technische Befähigung eines Menschen. Hierbei wird aber 
der Umfang der praktischen Brauchbarkeit naturgemäß vor. 
dem Umfang und der Art seines Wissens und Könnens wesent- 
lich mitbestimmt. Wie sich dieses im Laufe der Zeit entwik- 
kelt hat, möge nunmehr in einem Ueberblick über den Werde- 
gang der Technik dargelegt werden. Für das Verständnis und 
die Beurteilung der sog. technischen Bewegung ist gerade die 
Kenntnis von der Entwicklung technischen Wissens und Kön- 
nens besonders wichtig. Es läßt sich daher nicht vermeiden, 
hierauf in einigen ee einzugehen. Es soll gezeigt 
werden, wie jahrhundertelang die Technik sich vorwiegend auf 
mechanische Fertigkeit gründete und erst vor kurzer Zeit sich 
eine technische Wissenschaft gebildet hat, die durchaus noclı 
nicht abgeschlossen ist und für die sich gerade in neuester 
Zeit neue Entwicklungsmöglichkeiten erschlossen haben. 

Von der niedrigsten Entwicklungsstufe des menschlichen 
Geistes, auf der Kenntnisse und Zweckvorstellungen nur ge- 
ring waren, von der Zeit her, als der Mensch nur eine Kraft- 

uelle, seinen eigenen Körper, und die Bewegungen seiner 
Glieder als Arbeitsvorgang kannte, nimmt die Entwicklung 
der Technik ihren Anfang. Sie wird beherrscht von zwei 
Faktoren, einmal durch das Hinzutreten neuer Kenntnisse, die 
eine verbesserte Kraftausnutzung durch Erfinden mecha- 
nischer Hilfsmittel ermöglichen, und durch die Entdek- 
kung neuer Kraftquellen. In dem Augenblick, als der 
Hand des Menschen das erste mechanische Hilfsmittel, das 
erste Gerät, erwuchs, hatte er die niedrigste Stufe der Technik 
verlassen. Jetzt erst unterschied er sich auch äußerlich von 
der ihn umgebenden Tierwelt. | ` 

Noch lange wird die Arbeitskraft des menschlichen Kör- 


pers die einzigste Kraftquelle geblieben sein, die der Mensch 


zu nutzen verstand, und deren Nutzeffekt lediglich durch me- 
chanische Hilfsmittel in mehr oder weniger vollkommener 
Weise allmählich gesteigert worden ist. Hierauf deutet wenig- 
stens der Stand der konkreten TEchnik in älteren Kultur- 
epochen hin. Bei den Griechen z. B. hatten etwa im Zeit- 
alter des Perikles die Kenntnisse in der Mechanik schon einigen 
Fortschritt gemacht. Hebel, Rad, Rolle, Flaschenzug, einfache 
Arbeitsmaschinen wie Mühle, Webstuhl usw. waren erfunden. 


Die Kraftquellen dagegen waren noch sehr beschränkt. Man . 


zwar Reit- und Zugtiere und benutzte den Wind zum 
828018 Die Kraft zum Antrieb der Maschinen war jedoch 
jmmer noch allein die Kraft des Menschen, der sich im übrigen 
der verschiedenen bereits ersonnenen Handwerkzeuge mit Ge- 


schick zu bedienen wußte. Auch die chemischen Kraftquellen 


als wenig entwickelt. In den chemischen Arbeits- 
5 e hauptsächlich nur Brennen, Schmelzen, 
Gären, Gerben, Lösen in den einfachsten Anwendun sformen 
eine Rolle. In der etwa 500 Jahre später liegenden lütezeit 
der römischen Kultur finden wir neben dem Fortschritt in den 
zur Anwendung kommenden mechanischen Hilfsmitteln, wie 
der archimedischen Schraube, der Druckpumpe und nr 
Kriegsmaschinen, weitere neu erschlossene Kraftquellen. Die 
Mühlen werden vieliach nicht mehr von Menschenhand ge- 
dreht. Treträder für Tiere und das von Tieren Bun 
Göpelwerk gestatten die Ausnutzung von tierischer Kraft. 5 
Wasserkraft treibt pereits unterschlägige Schaufelräder, 2 
Mühlen und Walkereien in Bewegung setzen. Im NET 
aber auch hier noch der Fortschritt auf beiden 5 
Krafterschließung und der Erfindung mechanischer smi g g 
verhältnismäßig gering, und dennoch sind wir 5 gerade 
der römischen Kulturepoche ebenso wie der ägyptisc 2 eine 
besondere technische Note zuzuerkennen, Mit Recht, au 
war die Technik als Organisatorin der e ie 
der Zeit die technische Bedeutung gab. Gewaltige .. 
leistungen im Bau von Straßen und a nn 1 
Bau und der Verwendung von Kriegsmaschinen und im Berg 


i > “lich wurden diese Leistungen allerdings nur 
1 9 gsloseste Ausbeutung menschlicher Arbeits- 
kräfte der Sklaven, und unsern heutigen Maßstab nn wir 
a die damalige Technik nicht anlegen. Sie darf nur aus Ihrer 

it beurtei erden. . l 
GE, hatte sich infolge der Nachwirkung de 
volkerwanderungen die Technik bis in * 
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Menschenkraft durch Wind- und W e SEH a 
schen Hilfsmitteln von hervorragender Bedeutung 


lich die von Wasser getriebenen Blasebälge, Pochwerke und 
Hämmer der deutschen Eisenindustrie und die Druckpresse 
hervorzuheben. Ueberaus langsam schritt für unsere heutigen 
Begriffe die Entwicklung der Technik vorwärts, die erst durch 
die Erfindung der Dampfmaschine, eines mechanischen Hilfs- 
mittels zur Verwertung der seit Jahrhunderten bekannten 
Dampfkraft, unddurch dieEntdeckung einer neuen Kraftquelle, 
der Elektrizität, eine ganz gewaltige Förderung erfuhr. Zwei 
um so bedeutsamere Ereignisse, als sie annähernd zusammen- 
fallen mit dem Beginn einer neuen Zeitspanne unserer Wis- 
senschaften und dem Aufblühen der sogenannten Naturwissen 
schaften, die sich als erste entschlossen der auf der Erfah- 
rung aufbauenden induktiven wissenschaltlichen Methode zu- 
wandten. ) 

€ Un dieser Zeit beginnt erst der Werdegang der Tech- 
nik als Wissenschaft. Zwar hatten schon in alten Zeiten 
namentlich Probleme der angewandten Mathematik und Me- 
chanik die Gelehrtenwelt beschäftigt, aber zur Ausbildung 
einer wissenschaftlichen Technik war es nicht gekommen. 
Archytas von Tarent soll schon 400 v. Chr. ein leider verlore- 
nes Buch über Mechanik geschrieben haben. Von Aristoteles 
ist uns eine Schrift »Mechanische Probleme“ erhalten, die aber 
andere Zwecke verfolgt, als eine Theorie der behandelten 
Probleme zu geben. Archimedes ist als Gründer der wissen- 
schaftlichen Mechanik oder vielmehr der Statik bezeichnet 


worden. Euklid beschäftigt sich mit der Geometrie, Ptole- 


mäus mit der Astronomie, Heron von Alexandrien wiederum 
mit Mechanik. Alle sind Naturwissenschaftler, keiner hat ver- 
sucht, die Technik wissenschaftlich zu behandeln. Aus der 
römischen Kulturepoche klingen nur wenige Namen noch zu 
uns herüber. Vitruv und Pappus sind die bekanntesten. Dann 
ruht die wissenschaftliche Behandlung auch der Mathematik 
und der Mechanik fast gänzlich, bis die Fesseln, die Mystik 
und Scholastik der Wissenschaft angelegt hatten, von der 
Renaissance gebrochen wurden. Namen wie Leonardo da Vinci, 
Copernicus, Kepler, Galilei, Cartesius, Leibniz, Newton, Euler, 
Coulomb, Laplace kennzeichnen den weiteren Weg der mathe- 
matischen und mechanischen Wissenschaften vom 15 ten Jahr- 
hundert bis in die neuere Zeit. Aber immer noch nicht war 
die Wissenschaft der Technik geboren, wenn auch die Ergeb- 
nisse der Naturwissenschaft nicht ohne Einfluß auf die Ent- 
wicklung der Technik blieben und es nicht an Versuchen 
fehlte, sie in der Praxis anzuwenden. Aber es blieb wie auf 
chemischem Gebiete, der »Schwarzen Kunst«, auch auf tech- 
nischem bei einem planlosen Herumexperimentieren. Es sei 
nur an das Perpetuum mobile erinnert. Auch konnte die spe- 
kulative Methode der Wissenschaften, die Erkenntnis aus sich 
selbst ohne Erfahrung glaubte schaffen zu können, vor Fehl- 
schlüssen nicht bewahren, die, technisch angewandt, zu Miß- 
erfolgen führen mußten. »Ich wollte einen Springbrunnen in 
meinem Garten einrichten; Euler berechnete die Kraft der 


Rader, um das Wasser in ein Bassin steigen zu lassen, von 


wo es durch Kanäle zurückfallen sollte, um in Sanssouci zu 
springen. Mein Räderwerk ist mathematisch ausgeführt wor- 
den und hat keinen Tropfen bis auf fünfzig Schritte vom Bas- 
sin heben können. Eitelkeit der Eitelkeiten! Eitelkeit der 
Mathematik!«, so schrieb Friedrich der Große an Voltaire. 
Heute kennen wir den Grund für den Mißeriolg. Schuld 
hatte nicht die Mathematik, sondern die falsche technische 


Anwendung nur bedingt richtiger mechanischer Gesetze. 


Die Vorläufer einer technischen Wissenschaft 
treten noch gegen Ende des 18ten Jahrhunderts auf. Die 
Technologie, die ersten Ergebnisse chemischer Untersuchungen 
und die aus praktischen Versuchen hervorgehende technische 
Mechanik legten den Grund zur methodischen ‚technischen 
Forschung und damit zu einem besonderen Wissensgebiet, 
cer Technik als Wissenschaft. Die Franzosen Navier und 
Poncelet sind hier zu nennen. Schnell gewann die rein em- 
pirische Methode der Technik den Naturwissenschaiten 
Boden ab. Die von ihr selbständig gefundenen Ergebnisse 
wurden zum Teil erst später von den Natur wissenschaften 
bestätigt, die ihre Hauptkraft in fruchtlosen Versuchen, mit 
ihrem Wissen in die Metaphysik vorzudringen, verzehrten. 
Kant hat sie erst zur Selbstbesinnung gebracht mit dem 
wichtigen Satz seiner Philosophie: „Alle Erkenntnis Ke? 
Dingen aus bloßem reinen Verstande oder reiner . 
ist nichts als lauter Schein, und nur in der Erfahrung 15 
Wahrheit.“ Damit erhielten die Natur wissenschaften 8 
einen realen Boden, auf dem sie wachsen konnten. ES 5 
rann ihr staunenerregender Aufschwung und, in ihnen wur 
zelnd und sie beiruchtend, auch der Aufstieg dor neu 
zeitlichen wissenschaftlichen Technik, der auf ns 
mit den Namen der Deutschen Weisbach und Redtenbae 
‚erknüpft ist. GE 
i N vielem andern ist von besonderer Bedeutung für 2 
wissenschaftliche Technik der physikalische Begriff Energ 
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eworden, der sich nach der Entdeckung des mechanischen 

Värmeäquivalents durch den deutschen Arzt J. R. Mayer (1842) 
gebildet hat. Energie ist bekanntlich Arbeitsvermögen im 
mechanisch-wissenschaftlichen Sinne und Alles, was aus Arbeit 
entstehen und in sie verwandelt werden kann. Wir kennen 
mechanische, elektrische, magnetische, strahlende, chemische 
und Wärmeenergie. Der erste Hauptsatz von der Energie 
ist das Gesetz von ihrer quantitativen Erhaltung bei ihrer 
qualitativen Umwandlung und der zweite, daß sich ein ein- 
mal ausgeglichenes Energiegefälle niemals von selbst wieder 
herstellt. Aus diesen beiden Sätzen hat sich das neuzeit- 
liche energetische Prinzip der Physik und das öko- 
nomische oder Sparsamkeitsprinzip der Technik ent- 
wickelt: größte Nutzleistung mit möglichst geringem Kraft- 
aufwand. Eine Grundregel, zu der sich mutatis mutandis un- 
abhängig von der Technik auch die Wirtschaft bekannt hat, 
und die die Technik unserer Zeit so völlig beherrscht, daß 
sie geradezu zum Wertmesser für die Vollkommenheit einer 
technischen Leistung geworden ist! Natürlich hat das Prinzip 
immer nur relative Gültigkeit. Ein Techniker aber, der da- 
gegen bewußt ohne Grund verstößt, begibt sich des Anspruchs, 
in seinem Beruf ernst genommen zu werden. Doch der 
Knüppel liegt auch hier beim Hunde! 

In regen Wechselbeziehungen mit den Naturwissenschaften 
begann die wissenschaftliche Technik, an der Erschließung 
neuer Kraftquellen, an der Erkenntnis physikalischer, mecha- 
nischer, chemischer Gesetze und ihrer technischen Anwen- 
dung sich zu betätigen. Ein riesiges Tätigkeitsfeld erschloß 
sich der Technik bei der konstruktiven Durchbildung der für 
die verschiedensten Arbeitsvorgänge notwendigen Hilfsmittel. 
Ihre Leistungen auf diesem Gebiete haben Bewunderung und 
Anerkennung gefunden, und in vielen Köpfen hat sich die 
Auffassung festgesetzt, daß Konstruktion und gegebenen- 
falls noch ihre Ausführung die eigentliche Aufgabe der Technik 
sei. Weit gefehlt! Zwar ist die Konstruktion und die Lei- 
tung der für ihre Ausführung notwendigen Arbeitsvorgänge 
eine wichtige Aufgabe der Technik, und wer Konstruieren 
für etwas Minderwertiges hält, beweist nur, daß er keine 
Ahnung von der darin steckenden geistigen Arbeit hat; aber 
Konstruktion ist doch nur eine Teilaufgabe, in der sich auf 
keinen Fall die Tätigkeit aller Techniker erschöpfen darf. 
Technik ist die geistige Leitung von allen im 
tätigen Leben vorkommenden materiellen Arbeits- 
vorgängen. Das Erz und die Kohle aus der Grube zu 
holen, das Erz zu verhütten und aufzubereiten, das Walzen 
des Eisens, das Bauen z. B. des Schiffes sind alles einzelne 
in sich bis zu einem gewissen Grade abgeschlossene Arbeits- 
vorgänge. Aber auch das Schiff über den Ozean zu führen, 
ist Technik, denn es umschließt wiederum die geistige Leitung 
aller dazu erforderlicher Arbeitsvorgänge. Nur weil der 
Schiffsführer Kapitän genannt wird, soll er nicht Techniker 
sein? Er ist ebensogut »Techniker« wie der Schiffbauer, der 
das Schiff erbaut. - 

Eines nur wird immer versehen von denen, die die Technik 
auf die Konstruktion festnageln wollen: die Entwicklung 
der Tecknik ist mit Konstruktion nicht abgeschlossen, sie 
geht unaufhaltsam weiter. In dem kurzen Abriß über 
den Werdegang der Technik wurde schon betont, wie sie in 
schleppendem Gange sich nur langsam in Jahrhunderten fort- 


entwickelt hat und wie die wissenschaftliche Tecknik in un- 


verhältnismäßig kurzer Zeit die Kraftquellen und die mecha- 
nischen Hilfsmittel vermehrte und durch Anwendung des 
ökonomischen Prinzips auf Teilgebieten Wertvolles geleistet 
hat. Aber gerade die Erforschung der ältesten Kraftquelle, 
der menschlichen Arbeitskraft in ihren Beziehungen zur 
Methode der Arbeit, ist bisher zu kurz gekommen, sie ist 
lediglich durch die verbesserten mechanischen Hilfsmittel ge- 
wissermaßen nur von außen her beeinflußt worden. Jetzt 
aber rüstet sich die Technik, auch die Arbeitsmethode der 
Menschenkraft mit wissenschaitlicher Schärfe zu erlassen. 
ine neue Entwicklungsstufe der Technik ist in unseren 
Tagen angebrpchen. Es gilt, das ökonomische Prinzip der 
Technik auch auf den im Innern des mensehlichen Körpers 
sich abspielenden Teil des Arbeitsvorganges anzuwenden. 
In der von Taylor ungeschnittenen Frage sind schon einige 
Fortschritte gemacht worden, und alle Anzeichen sprechen 
dafür, daß sich in ähnlicher Weise wie zwischen den Natur- 
wissenschaften und der Technik auch zwischen der Psycho- 
ogie und der Technik rege Wechselbeziehungen ergeben 
werden, die für beide Wissenschaften trotz manchen vielleicht 
für immer vergeblichen Mühens wertvolle Ergebnisse zeitigen 
werden. Die Psychologie hat unter dem Einfluß der Technik 
begonnen, den Weg der Erfahrung zu gehen. Die Bezeich- 
nung dieses neuen Forschungsgebictes mit dem ohne Kenntnis 
des begrifflichen Inhalts schief erscheinenden Fachausdruck 
sychotechnik hat die kraftvolle Entwicklung der Forscher- 
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tätigkeit in besonderen Instituten und der Privatindustrie 
nicht verhindert. Die Technik erhofft aus dieser Forschung 
lediglich die Erhöhung der Wirtschaftlichkeit der von Menschen- 
kraft zu leistenden Arbeit. Was für Gewinne die Psychologie 
sich von der Psychotechnik verspricht, ist eine Sache für sich. 
Bei der Komplikation, die die Arbeitsvorgänge in unserer 
heutigen Zeit ganz allgemein angenommen haben, hat sich 
zur Wahrung des ökonomischen Prinzips der Technik eine 
besondere Leberwachung und wissenschaftliche Erforschung 
der Wirtschaftlichkeit der einzelnen Arbeitsvorgänge als not- 
wendig erwiesen. Im Streben nach einem kurzen Ausdruck 
für dieses Sondergebiet technischer Tätigkeit ist die Bezeich- 
nung Wirtschaftstechnik gebraucht worden. Der formale 
Mangel, den diese Wortbildung mit so vielen Ausdrücken im 
Anfang ihres Entstehens teilt, braucht aber selbst den der 
Technik ferner Stehenden nicht in Verlegenheit zu setzen, 
wenn anders er auch nur aus den Tageszeitungen sich ge- 
legentlich über technische Dinge unterrichtet. Technisch- 
wirtschaftliche Fragen beschäftigen die beteiligten Kreise in 
größtem Umfange. Nur im Eisenbahnwesen, wo sich die wirt- 
schaftlich wichtigsten Arbeitsvorgänge aneinander reihen, folgt 
man den neuen Wegen der Technik nur langsam und äußerst 
zurückhaltend. Immer wieder ist zwar von Technikern münd- 
lich und schriftlich auf die unabweisbare Notwendigkeit einer 
besonderen Durch forschung aller Arbeitsvorgänge im 
Eisenbahnwesen auf ihre Wirtschaftlichkeit hingewiesen 
worden, weil sie die auf ihrem ureigensten Fachgebiet liegen- 
den Fragen nicht mehr so zu übersehen vermögen, wie sie 
es selbst für notwendig halten. Doch alle Bemühungen sind 
lange Zeit spurlos untergegangen. Warum? Weil für Tech- 
niker keine neuen Stellen geschaffen werden durften. Schließ- 
lich sind vor kurzem aus einem Gebiet, auf dem erst recht 
in der Not unserer Zeit nicht Techniker genug beschäftigt 
werden könnten, einzelne Sondergebiete herausgegriffen wor- 
den, auf denen nur einige wenige Beamte sich trotz aller 
Fähigkeit und eifrigen Schaffens ohne Unterstützung durch 
den unbedingt notwendigen Beamten- und Versuchsapparat 
abquälen. Ein wegen der Unzulänglichkeit der Mittel zur 
Erfolglosigkeit verurteiltes Beginnen! Warum haben denn 
die Professoren unserer Technischen Hochschulen ihrer Berufs- 
pflicht zur Erforschung der Arbeitsvorgänge im Eisenbahn- 
wesen nicht so nachkommen können, wie sie es gerne gewollt 
hätten? Doch nur, weil ihnen die Hände gebunden waren. 
Ihnen stand der für diese Forschung erforderliche Beamten- 
und Versuchsapparat nicht zur Verfügung. Ihn zu schaffen, 
und zwar so schnell wie möglich, ist Pflicht der Verwaltung. 
Dabei braucht durchaus nicht daran gedacht zu werden, die 
Forschung lediglich von Eisenbahnbeamten allein ausführen 
zu lassen. Wenn der Apparat erst vorhanden ist, kann und 
muß er auch den berufenen außenstehenden Forschern zur 
Verfügung gestellt werden. So nur kann sich überhaupt erst 
eine ersprießliche Forschung im Eisenbahnwesen entwickeln. 
Davon, daß Wirtschaftskommissionen im Lande ‚herumreisen, 
und mit andern Arbeiten überlastete Beamte sich gelegent- 
lich mit den eine umfassende Forschung erfordernden Fragen 
der verschiedensten Arbeitsvorgänge abgeben, ist ein durch- 
schlagender Erfolg nicht zu erwarten. Der gesamte Fragen- 
komplex muß systematisch angefaßt und in mühseliger Klein- 
arbeit Stück für Stück aufgerollt werden. Erst muß man 
genau wissen, wie in den verschiedenen Fällen die Arbeits- 
vorgänge sich am wirtschaftlichsten gestalten lassen, dann 
erst wird man zu bestimmten Regeln kommen können, und 
dann erst erhält die Ueberwachung ein klares Ziel. Daß näm- 
lich eine Arbeit in dieser Weise ausgeführt billiger ist als in 
jener, ist noch lange kein Beweis für ihre Wirtschaftlichkeit. 
Dies sollten sich vor allem die Nichttechniker gesagt sein 
lassen, die glauben, die Wirtschaftlichkeit, technischer Maß- 
nahmen überwachen zu können. Letzten Endes hält ihnen 
der fachkundigere Techniker doch nur ein Narrenseil hin, an 
dem sie zerren mögen, soviel sie wollen. Die Ueberwachung 
der Wirtschaftlichkeit von Arbeitsvorgängen können nur er- 
fahrene Techniker mit Erfolg ausüben. Im übrigen wird sich 
kein Techniker, der Wert darauf legt, sich bei seinen Berufs- 
genossen nicht lächerlich zu machen, von dem viel genannten 
hemmungslosen Konstruktions- und Ausführungswahnm hin- 
reißen lassen. Unsere heutire Technik ist in der Hauptsache 
Kraitwirtschaft. l 
Gerade ein Einblick in dieses Gebiet technischer Arbeit 
zeigt, wie die Techniker im schwersten Ringen stehen, und 
wie Kurzsichtigkeit und Mangel an Verständnis für die 
Aufgaben der Technik immer nur Machtgelüste wittert, 
wenn die Techniker neue Stellen verlangen, lediglich um die 
ureigensten Aufgaben der Technik erfüllen zu können. Aber 
das ist ja schließlich das Schicksal aller Neuerungen, daß sie 
nur durch Kampf zum Siege gehen. Doch es könnte ein 
Kampf sein, in dem ehrliche Streiche, aber kein Hohn und 
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Spott getauscht würden. Die Kritik fürchtet der Techniker 
nicht, aber sie muß sachlich sein. Warum hat die Technik 
mit all ihrem Rechnen nicht vermocht, auch nur die Kosten 
der Personen- und Güterbeförderung zu scheiden, wird gefragt. 
Abgesehen davon, daß mit demselben Recht auch gefragt 
werden könnte, warum die Mathematik trotz allen Rechnens 


die Quadratur des Kreises noch nicht zu ermitteln vermocht 


habe, fällt der Vorwurf in dieser Frage, soweit er den prak- 
tisch lösbaren Teil der berührten Aufgabe betrifft, in erster 
Linie auf die zurück, die der Technik die Möglichkeit zur 
Erfüllung ihrer Aufgaben nicht gewährt haben. Denn die 
Techniker haben es doch wahrhaftig nicht daran fehlen lassen, 
unverhüllt seit Jahren darauf hinzuweisen, daf sie in ihrer 
bisherigen Stellung zur Ohnmacht verurteilt sind, weil sie 
keinen genügenden Einfluß bei Entscheidungen in ihren ur- 
eigensten Angelegenheiten haben. Darum das Bestreben, 
innerhalb der Eisenbahnverwaltung eine technische Spitze 
zu erhalten, die die Fähigkeit hat, die Entwicklung der 
Technik zu verstehen und zu beurteilen, die aber auch die 


` Machtvollkommenheiten besitzt, das gesamte Gebiet der 


Technik des Eisenbahnwesens nach jeder Richtung hin mit 
dem nötigen Nachdruck zu vertreten. Jeder Versuch, der 
gemacht wird, die Technik auf ihren bisherigen beschränkten 
Wirkungskreis mit diesen oder jenen Mitteln festzulegen, ist 
verfehlt und wird den geschlossenen Widerspruch aller Tech- 
niker auslösen, die ganz genau wissen, was sie jenseits der 
ihnen bisher gezogenen engen Grenze zu suchen haben. In 
sachlicher Hinsicht verlangen die Techniker nichts 
mehr und nichts weniger, als daß die gesamten 
Arbeitsvorgänge im Eisenbahnwesen der Fürsorge 
und der Entscheidung von Leuten unterstehen, die 
sie in ihrem innersten Wesen als das, was sie wirk- 
lich sind, als Arbeitsvorgänge und nicht blof als 
eine Rechtsangele genheit anzusehen und zu beur- 
teilen in der, Lage sind. Daß auch unter Juristen 
Techniker in diesem Sinne für manches Sondergebiet zu finden 
sind, steht ganz außer Zweifel. 


Die Aufgabe der Eisenbahn ist, eine Fracht von 
einem Orte zu einem andern zu bringen. Dieser Zweck wird 
erreicht durch den Arbeitsvorgang, den wir Transport nennen. 
Um ihn zu ermöglichen, sind wiederum die verschiedensten 
Arbeitsvorgänge notwendig. Die hierbei zu leistende Arbeit 
erfordert Menschen-, Tier- und Naturkräfte sowie mechanische 
Hilfsmittel. Die Kräfte müssen gewonnen, eingesetzt, ver- 


sorgt And die mechanischen Hilfsmittel ersonnen, hergestellt 


und unterhalten werden. Bei allen hierbei vorkommenden 
Arbeitsvorgängen soll Wirtschaftlichkeit als leitender Ge- 
sichtspunkt herrschen. Von ihr darf nur bewußt und nicht 
ohne Grund abgewichen werden. Die Qualifikation, die Lei- 
tung dieser Arbeitsvorgänge auszuüben, hat jeder der die 
Fähigkeit dazu besitzt. Diese hängt nur in einem gewissen 
Grade für die einzelnen Fachgebiete von einer besonderen 
fachgemäßen Vorbildung ab, ist im übrigen aber rein indivi- 
duell. Da nun die geistige Leitung von Arbeitsvorgängen 
die ursprünglichste Aufgabe der Technik ist, so ist es doch 
verständlich, wenn Leute, die die Technik zum Lebensberuf 
erwählt haben, sich für die Leitung wesentlicher Teile der in 
Frage stehenden Arbeitsvorgänge nicht ohne weiteres ganz 
allgemein die individuelle Befähigung absprechen lassen 
wollen. Ohne die besonderen, durch eine entsprechende Vor- 
bildung zu gewährleistenden Kenntnisse in die verschiedenen 
ihm bisher verschlossenen Arbeitsgebiete einzutreten hat 
noch kein Techniker verlangt. Die Techniker haben aber die 
ehrliche Teberzeurung, daß sie für viele der ihnen bisher 
verschlossenen Teilgebiete schon bei ihrer jetzigen Vorbil 
dung mindestens ebenso gute Vorkenntnisse besitzen wie di , 
deren Zulassung zu den Sondergebieten jetzt anstandslo 2 
end Ge? die Ba der übrigen glauben sie ich die 
‚batnisse ebenso gut wie jeder andre erwerben zu kö 
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vernünftiger Techniker von der Idee befallen worden, die 
Juristen im Eisenbahnwesen auszumerzen. 

In diesem Zusammenhange sei noch auf etwas hinge- 
wiesen, was berufen sein könnte, die Brücke der Ver- 
ständigung zwischen Technikern und Juristen zu 
bilden. Das Recht findet doch seinen Ausdruck in der Ge- 
setzgebung. Die Gesetzgebung kann nur die Bedingungen 
festlegen, die unter gewissen Verhältnissen für die Regelung 
der menschlichen Gemeinschaft als zweckmäßig und notwen- 
dig angesehen werden. Die Technik dagegen wirkt ganz er- 
heblich und dauernd nicht nur auf die äußere, sondern auch 
die innere Gestaltung des Lebens und der Gemeinschaft der 
Menschen ein. Infolgedessen entstehen unter der Einwirkung 
der Technik immerfort neue Formen und Beziehungen der 
menschlichen Gemeinschaft, aus denen sich das Recht erst 


wieder entwickelt. Letzten Endes folgt darum das Recht 


der Technik ebenso, wie anderseits die Technik dem Recht. 
Was für die Gesetzgebung gilt, das gilt erst recht für die in 
einem Gebiet wie dem des Eisenbahnwesens zutreffenden gesctz- 
ähnlichen Bestimmungen. Daher sollte und müßte auf diese 
Wechselbeziehungen zwischen Recht und Technik namentlich 
in der Vorbildung der leitenden Persönlichkeiten im Eisen- 
bahnwesen mehr Rücksicht genommen werden, als es bisher 
geschieht. Den Juristen, die in erster Linie berufen sind, 
das Recht zu pflegen und die Gesetzgebung zu entwickeln, 
sollte die Erfassung des Wesens und der Aufgaben der Tech- 
nik ebenso zur Pflicht gemacht werden, wie den Technikern 
in umgekehrter Weise die Erfassung des Wesens und der 
Aufgaben der Rechtslehre. Wie das geschehen könnte, mag 
hier unerörtert bleiben. Es dürfte jedoch durchaus möglich 
und erreichbar, sein, denn auf die Erwerbung von Einzel- 
kenntnissen braucht es dabei nicht anzukommen. Ernste 
pfliehtbewußte Menschen werden sich bei einer derartigen 
Erweiterung ihrer Kenntnisse immer sehr wohl der Grenzen 
ihres Wissens und Könnens bewußt sein und sich um so eher 
in den ihnen durch ihre Kenntnisse gezogenen Schranken 


‚halten, wenn sie die Schwierigkeiten der von ihnen nicht be- 


herrschten Materie wenn auch nicht völlig übersehen, so doch 
wenigstens ahnen. Bei derartiger Ergänzung der beiden Vor- 
bildungen dürfte daher sicher eine Abnahme des heute viel- 
fach beklagten meist unbewußten und im besten Wollen ge- 
übten Dilettantismus zu erwarten sein, und nicht seine Zu: 
nahme. 

Bisher wurden lediglich die inneren Arbeitsvorgänge im 
Eisenbahnwesen erörtert. Sie bilden alle zusammen ein ge- 
schlossenes Ressort, welchem man zweckmäßig in der Zen- 
tralstelle eine besondere Spitze gäbe, etwa in einem Staats- 
sekretär für die inneren Eisenbahn angelegenheiten. 
Da es aber im übrigen nicht Zweck dieser Ausführungen ist, 
die bekannten Meinungsverschiedenheiten über die Zuteilung 
dieses oder jenes Sondergebietes an Techniker oder Juristen 
im einzelnen zu besprechen, so mören sie hier übergangen 
und nunmehr die Außenbeziehungen des Eisenbahnwesens 
betrachtet werden; diese bilden, um das vorweg zu nehmen, 
ein zweites in sich geschlossenes Ressort und bedürfen eben- 
falls einer besonderen Spitze in der Zentralstelle. Die 
Wechselbeziehungen zwischen den inneren und äußeren An- 
gelegenheiten der Eisenbahn sind natürlich sehr rege und 
verlangen zum Teil ein ständiges inniges Zusammenarbeiten 
der in ihnen beschäftigten Beamten. Es läßt sich jedoch nicht 
verkennen, daß organisatorisch diese Scheidung die natür- 
lichste ist und sich in klarer Weise ebenso verwirklichen 
ließe wie die Arbeitsteilung zwischen Außen- und Innenminl- 
sterium eines Staatswesens. 

Zu den Außenbeziehungen der Eisenbahn gehören 
alle Verbindungen, die die Eisenbahn als einheitliches Instru- 
ment einerseits mit der Verkehrswelt, anderseits mit der 
Volkswirtschaft und den übrigen Gebieten der Regie- 
rungstätigkeit hat. Unter Verkehr sind hierbei ebenso- 


Wenig die materiellen Arbeitsvorgänge des Abfertigungs- un 


Beförderungsdienstes zu verstehen, wie unter Wirtschaft die 
Wirtschaftlichkeit von Einzelgebieten. Verkahr und Wirt- 
schaft sind hier weit über das Eisenbahnwesen hinausgrel- 
lende Sammelbegriffe. Wenn im vorstehenden gesagt wurde. 
daß die inneren Arbeitsvorgänge im Eisenbahnwesen unbe- 
dingt nach der Wirtschaftlichkeit einzurichten sind und von 
dieser obersten Regel niemals bewußt ohne Grund abgewi- 
chen werden darf, so entstehen anderseits gerade aus diesen 
Außenbeziehungen der Eisenbahn die Gründe, die ein Ab- 
weichen von der Regel allein rechtfertiren können und viel- 
fach zur Pflicht machen. Unter Umständen können diese 
Gründe, wie wir es ja aus dem Kriege zur Genüge wissen, 
von unbedingt zwingender Notwendigkeit sein, meist gilt es, 
sie vorsichtig gegeneinander abzuwägen und mit der Lel- 
stungsfähigkeit des Eisenbahnmechanismus im Einklang ZU 
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halten. In kritischen Sachlagen, wie wir sie heute durch- 
leben, muß und kann dies nur im innigsten Zusammenarbeiten 
der mit der inneren Leitung und äußeren Vertretung be- 
trauten Beamten geschehen, und häufig genug wird die un— 
mittelbare Beteiligung der für die innere Leitung verant- 
wortlichen Beamten an den Verhandlungen der Außenver- 
treter sachlich notwendig und ihr Urteil in erster Linie aus- 
schlaggebend sein. Aber auch bei einer entspannten Lage 
müssen alle an die Eisenbahn herantretenden Forderungen 
des Verkehrs und der Wirtschaft abgestimmt werden, nach 
ihren Beziehungen nicht nur zu den außerhalb der Eisenbahn 
liegenden Teilen der Volkswirtschaft, sondern auch zur Eisen- 
bahnwirtschaft selbst, die ihrerseits wiederum als Ganzes wie 
auch im Einzelnen in neue Beziehungen zur Volkswirtschaft 
tritt. Unter Wirtschaft in diesem Sinne haben wir also die 
Summe des wirtschaftlichen Erfolges aller Einzelvorgänge 
innerhalb eines größeren Ra'ımens zu betrachten. Öberstes 
Gesetz bleibt aber auch für diese Wirtschaft, daß die positive 
Differenz zwischen Erfolg und Aufwand so groß wie möglich 
sei. Wie innerhalb der Eisenbahn die Wirtschaftlichkeit aller 
einzelnen Arbeitsvorgänge sich summiert zur Eisenbahnwirt- 
schaft, so summieren sich wiederum die verschiedenen Ein- 
zelgebiete der Wirtschaft zur übergeordneten Volks- und end- 
lich zur Weltwirtschaft. Diese vielfach verschlungenen Zu- 
sammenhänge gelangen in der Tarif-, Verkehrs-, Per- 
sonal- und Finanzpolitik der Eisenbahn zum Aus- 
druck. Diese Zusammenhänge zu entwirren, ist Sache des 
Wirtschaftlers und Politikers. Die Tätigkeit des Wirtschaft- 
lers hat den Zweck, die einzelnen Wirtschaftsfaktoren in ihren 
Beziehungen untereinander so klarzulegen, daß es möglich 
wird, sie nach Bedarf zu beeinflussen mit dem Ziel, die Sum- 
menbildung der wirtschaftlichen Einzelergebnisse einem Maxi- 
mum entgegenzuführen. Dies ist im Grunde eine Aufgabe 
der höheren Mathematik, und es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, daß gewisse Gebiete der Volkswirtschaft einer mathe- 
matischen Behandlung sich durchaus zugänglich erweisen 
dürften, wenn der Versuch dazu gemacht würde. Im übrigen 
ist aber der produzierende und konsumierende Techniker 
mindestens ebensosehr “und zum Teil recht erheblich mehr 
an der Volkswirtschaft beteiligt als der Jurist. Es ist daher 
nieht einzusehen, weshalb einem für die Bearbeitung wirt- 
schaftlicher Fragen interessierten und befähigten Techniker 
der Eintritt in diese Sondereebiete verwehrt sein soll, wobei 
durchaus nicht etwa an die mathematischen Vorkenntnisse 
des Technikers gedacht wird. Achnlich liegen die Verhält- 
uisse auf den weiteren Gebieten der Außenbeziehungen der 
Eisenbahn zu der übrigen Regierungstätigkeit, soweit sie 
nicht rein staats- oder privatrechtlicher Natur sind. Das sind 
aber nur einige Geschäfte. Für die übrigen führe man doch 
nicht immer die etwa dazu erforderlichen Reehtskenntnisse 
wie den schwarzen Mann ins Feld! Kein Teehniker verkennt 
die Bedeutung des Rechts in vielen dieser Fragen. Aber es 
ist doch zu erklärlich. wie gerade bei den vielen Beziehun- 
gen der Tätigkeit des Technikers mit diesen Gebieten per- 
sönliche Neigung oft genug den Wunsch zur Beschäftigung 
in ihnen wach werden läßt. Lust und Liebe, die Fittiche zu 
großen Taten. überwinden auch größere Hindernisse als die 
Aneignung der dazu etwa erforderlichen echtskenntnisse, 
Eine Geheimwissenschaft ist das ja wohl nicht, und erinnern 
wir uns, was selbst ein Rechtslehrer (von Mohl) sagt: »Mit 
Pandekten und deutscher Rechtsgeschichte wird die Welt 
nicht regiert, und überhaupt gibt die ausschließliche Beschäf- 
tigung mit positivem Reehte dem Geist des jungen Mannes 
einen engen Gesichtskreis und eine einseitige Auffassung. 
welche ihn zu allen andern Geschäften als zum Rechtspreehen 
verderben«e. Von den Teehnikern ist aber nie etwas anderes 
verlangt worden, als daß geeignete Techniker von diesen Ge- 
bieten der Tezin BU; nicht erundsätzlieh ausgeschlossen 
sein sollen. Dies Verlangen allein genügt schon, um sie in 
den Ruf zu bringen, daß sie nach nichts anderem trachten, 
als die Juristen im Eisenbahnwesen auszumerzen. 
Noch einen sehnsüchtigen Wunsch haben die Techniker 
der Eisenbahnverwaltung seit Jahr und Tag gehabt. sie möch- 
ten in ihrem eigenen und allgemeinen Interesse ihre Ent- 
wicklung zu kraftvollen“ Persönlichkeiten sicher- 
stellen, die Entwicklung, die jetzt in den besten Jahren nieht 
nur unterbunden, sondern für manche geradezu abgeschnitten 
wird. Ihm ist das Kreuz gebrochen, so heißt der »terminus 
technieuse, wenn einer sehon in jungen Jahren müde und das 
Herz voll Bitterkeit, seinen Beruf. den er mit so stolzen Hut: 
nungen ergriff. als verlehlt und abgeschlossen betrachtend, 
rettungslos dem geistigen Tod der Indolenz und des bureaukra- 
tischen Stumpfsinns verfällt. Allerdings ist die Mehrzahl 
der Techniker innerlich stark genug gewesen, die Folgen fal- 
scher Berufserziehung mehr oder weniger zu überwinden; 
aber der Nachwuchs soll dieser Gefahr nieht mehr weiter 
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ausgesetzt werden, und deshalb verlangen die Techniker, daß 
endlich einmal aus der Einsicht von der Unhaltbarkeit des 
heutigen Zustandes, der ja wohl kein vernünitiger Mensch 
sich verschließt, eine Tat geboren wird, die diesem Elend ein 
Ende macht. Und wenn auch unter den bisherigen Verhält- 
nissen gar manches den Technikern zuwiderlief, daran haben 
sie trotz allen Aergers nicht gedacht, auch nur in hypotbe- 
tisch bedingter Weise mit dem allgemeinen Verlassen ihres 
Wirkungskreises zu drohen. 

Die sachlichen Gründe, aus denen das Streben der Tech- 
niker entspringt, sind, soweit es in diesen Ausführungen an- 
gängig ist, dargelegt worden. Wenn sie im Wandel der 
Zeiten nicht immer in aller Ruhe sachlich erörtert werden 
konnten, und sich statt dessen ein Meinungsstreit mit 
vielen Schärfen und Bitterkeiten erhoben hat, so ist 
der Grund dafür in erster Linie in der dauernden Zurück- 
weisung zu suchen, die den Wünschen der Techniker wider- 
fahren ist. Da die sachlichen Gründe blieben und immer 
stärker sich geltend machten, mußten naturgemäß auch die 
Wünsche der Techniker sich immer lebhafter äußern. Mangel 
an Verständnis für das Wesen und die sich weiterentwickeln- 
den Aufgaben der Technik, haben für die immer lebhafter 
werdenden Wünsche schließlich keine andre Erklärung ge- 
funden als ein krankhaftes Streben der Techniker nach 
Macht. Denen, die glauben, die technische Bewegung so 
kennzeichnen zu müssen, soll in keiner Weise das Streben 
nach objektiver Beurteilung der Sachlage aberkannt werden. 
Es fragt sich nur. ob sie unter den obwaltenden Umständen 
zu einem objektiven Urteil kommen können. 

Ueber den Mangel an Verständnis hinaus sind noch 
weitere Gründe vorhanden, die die Objektivität des Urteils 
sehr fraglich erscheinen lassen. Diese liegen in den Vor- 
urteilen, die in ganzen Menschengruppen ausgebildet sein 
können, von denen der einzelne trotz allen Bemühens sich 
nicht immer völlig freimachen kann und die er vielfach gar 
nicht erkennt. Der von den Vorurteilen Betroffene hat an- 
derseits nicht nur meist ein sehr feines Gefühl dafür, sondern 
ist manchmal auch überempfindlich, so daß er alle Handlun- 
gen der Gegenpartei um so cher als Uebelwollen auslegt, je 
mehr er selbst von der Berechtigung seiner Forderungen 
überzeugt ist. Hieraus entspringen dann die Schärfen des 
Streites. 

Vergegenwärtigen wir uns einmal die gesellschaftlichen 
Verhältnisse der Zeit um die Mitte des vorigen Jabrhunderts, 
als die wissenschaftliche Technik zum ersten Male auf den 


Plan trat! Deutlich treten dann die Gegenwirkungen auf 


die Ereignisse der vormärzlichen Periode in der ausgesprochen- 
sten feudalisierenden Kastenbildung der verschiedensten Ge- 
sellschaftsgruppen, namentlich aber auch in wissenschaſtlichen 
und Beamtenkreisen hervor. Gerade die sogenannten klassi- 
schen Wissenschaften haben von jeher in Deutschland in 
Ihrer Neigung zur Kastenbildung sich nicht genug tun 
können und geben darin ein getreues Abbild deutscher 
Nationalkrankheit. Wir brauchen dann nur noch näheren 
Einblick iu die persönlichen Verhältnisse der Techniker aus 
damaliger Zeit zu suchen. um zu wissen, daß ihr gesellschaft- 
liches Ansehen, trotz aller Unterschiede im einzelnen, im 
ganzen nicht wesentlich verschieden war von dem Barados zu 
Platos Zeit und dem Manne »mit schmutzigen Händen und 
blauen Nägeln, ohne Herd und Ehre, der von der Hände 
Arbeit lebt« im Mittelalter. Die in altgriechischen Anschau- 
ungen wurzelnde maßlose Ceberschätzung der wissenschaft- 
lichen Tätigkeit gegenüber einer werktätigen macht es allein 
erklärlich, wenn es geradezu zum Dogma der zünftigen 
Wissenschaften wurde, daß Technik und Techniker völlig 
inferior seien. Ein einsichtiger Mann (v. Mohl) schrieb schon 


1862: »Eine einseitige Einschätzung der rechtswissenschaft— 


lichen Bildung steht offenbar auf gleicher geistiger Stufe mit 
der Ansicht der klassischen Philologen, welche nur in ihrem 
Materiale ein Gesittungsmittel sehen und auf den ganzen 
technischen und mathematischen Unterricht herabblicken. 
Beide Ansichten sind vorsintilutlich und dem Tode verfallen.« 
Ein Teil der Techniker aus der damaligen Zeit ist nicht von 
Schuld frei zu sprechen, daß er durch sein äußeres Verhalten 
das abfällige Urteil feinsinniger Naturen herausforderte und 
zur Vergrößerung der bestehenden Kluft beigetragen hat. 
Wurde doch teilweise in Technikerkreisen als Gegenwirkung 
auf die ihnen zuteil gewordene gesellschaftliche Gering- 
schätzung fälschlicherweise etwas darin gesucht, sich über 
die hergebrachten gesellschaftlichen Formen hinweezusetzen. 
Wenn aber heute angesichts der Leistuneen technischer Tn- 
telligenz immer noch die Behauptung von der ge istigen Min- 
derwertigkeit der Techniker vorgebracht wird, so kann 
dies, sofern es überhaupt eine Entschuldieung verdient, nur 
aus einer Art atavistischer Zwangsvorstellung oder, wie es die 
Wissenschaft auch nennt, aus molekularer Prädisposition derer 


`~ 73 


544 Audolphi: Herrschsucht oder Pflichtbewußtsein ? 


Zeitschrift des Vereihes 
deutscher Ingenieure, 


gedeutet werden, die es tun. Mit besonderem Eifer wird die 
Behauptung herausgestellt, die Techniker ermangelten des 
allgemein-menschlichen Verständnisses. Es verlohnt 
sich vielleicht, diese Behauptung einmal näher zu betrachten. 

Verstand ist doch eine geistige Eigenschaft, die den 
Menschen zum erkennenden Denken befähigt, das auf allen 
Gebieten, die ihm zugänglich sind, die Erkenntnis oder das 
Wissen zum Ergebnis hat. Er gehört zu den natürlichen 
Geistesanlagen des gesunden Menschen, ist wie alle andern 
bei den einzelnen Individuen verschieden groß bemessen 
und kann in geeigneter Weise geschult werden. Dies ge- 
schieht durch seine Anwendung im täglichen Leben und 
durch besondere Uebungen, die namentlich für eine wissen- 
schaftliche Betätigung notwendig sind. Nun ist die wissen- 
schaftliche Methode des Denkens in mancher Hinsicht von der 
im gewöhnlichem Leben verschieden. Die Intensität der 
Schulung ist aber immer, mag sie nach der einen oder an- 
dern Methode stattfinden, rein individuell. 

Alle Gedankengänge der eigentlichen Wissenschaft sind 
abstrakt. Die sogenannten Geisteswissenschaften deduzieren 
in der Hauptsache, weil sie auf vielen Gebieten sich aus 
metaphysischen Spekulationen zu entwickeln trachten, wäh- 
rend anderseits die aus der Erfahrung aufbauenden Wissen- 
schaften im wesentlichen induzieren. 
aber in jeder Wissenschaft beide Wege vor, so daß aus der 
angewandten Methode kein Uebergewicht der einen oder an- 
dern Wissenschaft abgeleitet werden könnte, zumal die Ge- 
dankenfolge in beiden Methoden von einer und derselben 
Logik geregelt wird. Wenn nun nicht gerade die haltlose 
Behauptung aufgestellt werden soll, die Wissenschaft der 
Technik könne als einzigste von allen Wissenschaften des 
erkennenden Denkens und damit auch der Logik entbehren, 
so bleibt also wohl nichts andres übrig, als anzuerkennen, 
daß die Schulung des Verstandes durch jede Art wissen- 
schaftlicher Betätigung erzielt werden kann. 

Im Unterschied von der wissenschaftlichen Forschung 
baut sich das Wissen im täglichen Leben empirisch aus den 
Erfahrungstatsachen auf. Selbst wenn daher auch ein Mensch 
die Schulung des Verstandes durch Beschäftigung mit den 
Wissenschaften besitzt, dann hat er immer noch nicht die 
Berechtigung, sich einen Vorzug bei der Beurteilung von 
allgemein menschlichen Dingen vor andern Menschen. die 
keine besondere wissenschaftliche Schulung ihres Verstandes 
8 haben, zuzulegen. Gewiß, die wissenschaftliche 
chulung erleichtert dem Verstand in manchen Fällen die 
Awendung des erkennenden Denkeus. Die Erkenntnis in 
allgemein-menschlichen Dingen aber findet in reicher Lebens- 
erfahrung eine zuverlässigere Stütze als in einem lediglich 
durch wissenschaftliche Betätigung geschulten Verstande 
Eine Betonung der wissenschaftlichen Schulung gerade in 
diesen Fragen ist daher nicht am Platze. Sie wird zur 
Ueberhebung schlechthin. Zu welch grotesken Formen der- 
artige Ueberhebung sich dann schließlich verirren kann, da- 
für gibts ja genügend Beispiele. In ihre Reihe gehört auch 
die oft gehörte Behauptung: der Jurist denkt logisch, der 
Techniker mathematisch. Gerade als ob zur Mathematik 
keine Logik gehörte? Nur sollte man sich hüten, das Wesen 
der Mathematik lediglich nach dem Umfang eines oft noch 
mangelhaften Schulwissens einzuschätzen, dem sogar Mathe- 
EN Se E gleichbedeutend sind. 
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nur, wenn wir ihr dienen. Diese Erkenntnis macht beschei- 
den. Was jenseits der Grenze unsrer Erkenntnis liegt, kön- 
nen wir nur glauben. Wie jeder einzelne sich zu diesem 
Glauben stellt, ist seine oder die Sache seiner Weltan- 
schauung. Beschäftigung mit der Materie und Materialismus 
haben nichts miteinander gemein. Das Wahrscheinlichere ist, 
daß ein Mensch, der sich mit der Materie gründlich befaßt 
hat, eher alles andre, nur kein Materialist wird. Wenn dann 
noch mit einer gewissen Absichtlichkeit behauptet wird, die 
Kultur der Menschheit sei im Zeitalter der Technik gesun- 
ken, so wird man in diesem Zusammenhange dazu keine be- 
sondere Stellung zu nehmen brauchen, solange man nicht 
der Auffassung ist, daß die Kultur wirklich lediglich auf 
Technik beruhe. Vernünftigerweise werden, wenn überhaupt, 
so doch nur sehr wenige Techniker dieser Ansicht sein, ob- 
gleich sie aus der innigen Beschäftigung mit ihren Berufs- 


aufgaben sehr wohl der Ueberzeugung sein können, daß die. 


Technik als Kulturfaktor nicht immer richtig gewürdigt wor- 
den ist. 
Das Ziel der technischen Bewegung ist, die Tech- 


nik, die Organisatorin der Arbeit, zu befreien aus den ihr 


heute angelegten Fesseln und sie hinauszuführen in die 
Freiheit, wo sie sich auswirken kann zum Wohl der Allge- 
meinheit. Voraussetzung für die Erreichung dieses Zieles ist 
die wirkliche und nicht nur scheinbare Anerkennung tech- 
nischer Geistesbildung als gleichberechtigt mit jeder andern. 
Nicht als ob die Techniker diese Anerkennung für ihre Selbst- 
achtung notwendig hätten! Sie fordern sie lediglich, um 
ihrem Stande die äußeren Möglichkeiten für die nutzbrin- 
gende Anwendung der jetzt vielfach brachliegenden Fähig- 
keiten seiner Angehörigen zu verschaffen. Solange diese Gleich- 
berechtigung dem ganzen Stande abgesprochen wird, kommt 
keine Ruhe in die Reihen der Techniker. Scheinbar ist dies 
ein überflüssiges Bemühen, lediglich um eines Prinzips willen. 
Das trifft aber durchaus nicht zu; denn von der Anerken- 
nung hängt bei unsern Verhältnissen die ganze Zukunft der 
technischen Entwicklung ab. Wenn die Arbeit, die jeder 
Techniker an sich selber leistet, zum größten Teil wegen 
der Zurücksetzung des Standes nutzlos bleiben und wieder 


zugrunde gehen soll, dann erstirbt der Stand schließlich in 


sich, denn Stillstand ist auch hier Rückschritt. Das darf 
nicht geschehen und wird nicht geschehen, dafür bürgt das 
Pflichtbewußtsein der Techniker, die im Kampf für 
die Befreiung der Technik ebenso wenig erlahmen werden 
wie in der Arbeit an sich selbst. Was für Erfolge die Arbeit 
an sich selbst zeitigen kann, dafür gibt uns unser Altmeister 
Redtenbacher ein leuchtendes Beispiel, der 1862 seinem 
Schwager Knörlein schrieb: »Wie du weißt, habe ich in 
Oesterreich in jungen Jahren Stiefel geputzt und Papier- 
düten gedreht, statt die Klassiker des Altertums und der 
Neuzeit zu studieren. Ich habe mit mir entsetzlich zu schaf- 
fen gehabt, bis ich das in der Jugend freilich schuldlos Ver- 
säumte einigermaßen nachgeholt hatte 

Kein Techniker lasse nach in der Arbeit an sich selbst 
und in der Sorge für die Entwicklung von Persönlichkeiten 
im technischen Nachwuchs! 
Das Streben der Techniker geht nicht nach Macht, es ist 
ihnen ernste Pflicht. Als Machtfrage erscheint es nur denen, 
die glauben, von ihren Standesrechten etwas aufgeben 2u 
müssen. Und wenn sie dies nicht freiwillig tun wollen, weil 
sie meinen, ihren Standpunkt aufrecht erhalten müssen, dann 
erhält der Streit denselben tragischen Konflikt, wie er 50 oft 
im Leben zwischen Vater und herangewachsenem Sohn sich 
ergibt. Vernünftige Menschen aber sollten wissen, ihre 
Meinungsverschiedenheiten in ritterlicher Weise zum Austrag 
zu bringen. Spott, Sophistik und Zugeständnisse, die nur 
widerwillig und zögernd gemacht und nur unvollkommen und 
äußerlich durchgeführt werden, sind nicht geeignet, dem 
Streit die Formen zu geben, die ihm seiner inneren Bedeu- 
tung nach zukommen. Die Gegensätze werden nur immer 
größer, und man sollte den Streit doch nicht zu einem Ehren- 
handel werden lassen, wo es nur ein Brechen gibt und kein 
Biegen mehr. Dumpfe Resignation in der Erinnerung an ver- 
gangene Zeiten und die noch so oft wiederholte Versiche- 
rung, daß früher alles besser war als jetzt, bringt keine 
Besserung der Gegenwart. Verstehen wir die Zeichen der 
Zeit recht, dann können wir uns zu dem Heroismus in der 
Geschichtsauffassung wie Treitschke bekennen und brauchen 
die Hoffnung nicht zu verlieren, daß auch unserm armen 
Volke sein Heros zur rechten Zeit ersteht. Der Heros aber 
wird den Panzer Pflichtbewußtsein und das Schwert 
Arbeit tragen. Kein Vorwurf der Herrschsucht wird ihn 
treffen können, der nicht zerschellt an seinem Panzer Pflicht- 
bewußtsein! 
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Einrichtung neuzeitlicher Rübenzuckerfabriken. ') 


Von Dr. H. Claassen. 


Die Mittel der Massenverardeitung nnd Massenförderung in neuzeitlichen Zuckerfabriken — Abladen und Fördern der Rübe 
n — Waschen 
und Schneiden Saflgewinnung and Saftbehandlung — Rohzucker und Kristallzucker — Nebenbetriebe — Beseitigung der Abwässer — Ausblick. 


Der Rohstoff für die Rübensuckerherstell ist die dem 1100000 1 

Zuckerrübe, welche von allen Kulturpflanzen der gemäßigten Rüben, nn ren: vB art 5 ch d Se 

Zone den größten Ertrag an Stoffen gibt, die sur mensch- weniger zähe Aokerbodenerde anhaften, müssen unter sehr 

Hohen und tierischen ung deet, Me sind. Ihr Haupt- schwierigen Verhältnissen abgeladen, gelagert und nach dem 

er Gehalt daran ist durch Waschraum befördert werden; dort werden sie gewaschen, 

sachverständige Züchtung im Laufe der Jahre immer mehr dann gehoben und serkleinert. Die serkleinerten Rüben, die 

3 a daß er von 13 vH in den Jahren um 1890 Sohnitzel, werden sur Saftgewinnung gebracht und die ent- 

vH im Jahre suokerten Abfälle zu 

1900 und auf 16 . s _ ; 

den weiteren Ver 

im ns ag deet , arbeitungsstellen. 

Wi die zucker de den Zweck — 

a N baute 5 

„ 78,8 V tungen nötig, eben- 

Troukenstot? und in so für die Fobos 

ung der anderen 

bälle sowie der 

Füllmassen und des 

Zuokers. 

Die Saft ewinnung 
beruht auf den phy- 
sikalischen Vorgän- 
gen der Diffusion 
und den es 
rungen, welche die 

| Rübenzellwände in 

d sde a I: > 3 A, EE EC die marme erleiden, 
nne gle ti E TE A ee TO A | S e es 
g des Ge- GES Gef: - E l Si W Ce Së Saftes 5 

* Wu d ‚u d TEE E rs j sohen Vorgängen und 
ren, als Nichtzuoker- | einer vielseitigen 
stoffe bezeichneten ` mechanischen te- 

Stoffen war auch von Rübenausladung und Lagerplats mit Schwemmrinne. rung. Beim Anwär- 

erheblichem Einfluß men und Eindampfen 

auf die Art der Verarbeitung und der dasu nötigen Einrich- des Saftes werden die Eigenschaften des Dampfes und die 
tungen, insbesondere war sie die Ursache, daß der Betrieb an Vorgänge beim Würmedurchgang durch Heizfläohen zur viel- 
vielen Stellen merklich vereinfacht werden konnte. fachen Ausnutzung der Dampfwärme und damit zu großen 

Der wertvollste Bestandteil der Rübe ist natürlich der Ersparnissen an Brennstoffen benutzt. Die eigentliche Zucker- 

Zucker: diesen möglichst vollständig in fester Form zu ge- herstellung ist eine im größten Maßstab und geregelt ausge- 

vinnen, ist die erste Aufgabe der Rübensuokerindustrie. Aber führte Kristallisation, wofür die Eigenschaften der Zucker- 

da von den 16,5 Handertteilen lösungen und ihre Sättigungs- 
ücker gewöhnlich nur 13 bis Verhältnisse als Grundlage 

14 Hundertteile als Verbrauch. dienen, und die Fliehkraft 

maker erhalten werden, so wird zur Trennung der Kri- 

dee nach Abzug der Ver- stalle von den sie umgeben- 
155 bis 2 Hundertteile den Sirupen benutzt. 

Zueker mit den Nichtsucker- Große Kesselhäuser mit 
en in die Abfälle über, mechanischen Einrichtungen 
wertvolle und gesuchte zum Kohlenabladen, Kohlen- 

Futtermittel bilden ese in fördern und zur Kohlenbe- 

brauchbarer und. haltbarer schickung liefern den Dampf 

Form zu gewinnen, ist die für die Dampfmaschinen und 


igoe and nicht minder wich- Dampfpumpen, die in einer 


teile und ı9 vH 
sioh 


aus 16,5 vH Zucker, 
0% vH Eiweiß, 1,1 vH 
sonstigen organi- 
schen Stoffen und 
0,8 vH Salsen zusam- 
mensetzen. Diese all- 
mähliohe Erhöhung 


haltes an den ande- 


ti g mittelgroßen Fabrik eine Ge- 
ke Ee der Rüben samtleistung von 750 bis 1000 
daß besorgen, so PS haben. Der sämtliche Ab- 
Cp seitgemäße Rüben- dampf wird in mehrstufigen 
— nieht nur eine Verdampf. und Anwärmanla- 
eine Fa = gen ausgenutzt. Die Kräfte 
den werden meist noch durch 
der Zuck Triebwerke übertragen, die 
Ä = elektrische Uebertragung bür- 

Kë" 8 == u "In epes RN * e e gert sich aber immer mehr 

Die Mittel der Massen- d "Le dein. Zahlreiche Pumpwerke 


verschiedener, den Zwecken 


verarb 
| angepaßter Art dienen zum 


Es gi Fördern von Wasser, Abwäs- 
Industrie d Abb, 2. | sern, Schlammsäften, reinen 
un SS SSC ei 80 vielseitige Wagenkipper für Rüben wagen mit Schurreneinrichtung. Säften, breiartig ên Massen, 
dabei überall dr age Keats Luft und Kohlensäure. Als 


arbeitang un ichtangen hat, unentbehrliche Nebenbetriebe gliedern sich dem Hauptbe- 
wie die Te 5 N trieb an: der Kalkofen zur Erzeugung von Kalk und Kohlen- 
Suckerfabriken sind für eine tägliche Verarbeitung dis zu 2500 t säure, der Sohwefligsäureofen, die Trockenanlagen für die 
Rüben eingerichtet; in 15 g Fabrik werden 1000 t mehr oder weniger entzuokerten Rübenschnitzel, die Ver- 
verarbeitet und ga in einer mittleren Fa ft gewonnen, aus wortung, der aus den Schmutzwässern abgeschiedenen Rü- 
WEEN daraus 1250000 We Dünnsaft ge benabfälle und schließlioh noch die vielfach sehr kostspieligen 


Bestellungen auf Sonderabdr'icke in elnem späteren Heft. 
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Mengen von täglich 5000 bis 6000 m? 
und mehr. 

Alle diese Einzeleinrichtungen 
sind zu einem organischen Ganzen 
verbunden und werden während 
der kurzen Betriebzeit von 2 bis 
3 Monaten in sehr hohem Maße an- 
gestrengt. Jede Störung an einer 
einzigen Stelle ruft einen Stillstand 
zunächst an den Nachbarstellen und 
bei längerer Dauer eine völlige Un- 
terbrechung des Gesamtbetriebes 
hervor. Daraus ergibt sich, von 
welcher Wichtigkeit mit der stei- 

enden Massenverarbeltung und 

inführung besserer, aber auch 
mehr Aufsicht und Erfahrung er- 
tordernder Arbeitsverfahren die Lei: 
tung und eine eingearbeitete Ar- 
beiterschaft ist, wie wichtig es aber 
auch ist, daß alle Maschinen, Appa- 
rate und Einrichtungen durchaus 
baltbar und zweckentsprechend ge- 
baut, aufgestellt und miteinander 
verbunden sind. . 


Das Abladen und Fördern 
der Rüben. 


Die seit Jahrzehnten bewährte 
und in fast alle Zuckerfabriken ein- 
geführte Fördereinrichtung für die 
Rüben vom Ablade- oder Lagerplatz 
zum Waschhaus ist die Schwemm- 
rinne. Diese wird teils als Ablade- 
rinne, worin die Rüben zur unmit- 
telbaren Verarbeitung abgeladen 
werden, mit größerem Gefälle von 
10 bis 15 mm auf Im verlegt, teils 
mit geringerem Gefälle in Parallel- 
strängen unter den bei größeren 


Fabriken oft mehrere hunderttau— 


send Zentner Rüben fassenden La- 
gern. In die Lager werden die Rü- 
ben gewöhnlich nur mit der Hand 
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Rübenentladung mit Tauchr 


Abb. 3. 
ohrkran von R. Fölsche, Halle a. S. 
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den sich Einrichtungen nach Abb. 1, 
die auch die Anordnung der parallel 
verlaufenden Schwemmrinnen zeigt. 
Für das Abladen in die Abladerin- 
nen werden seit einigen Jahren 
in steigendem Maße mechanische 
Einrichtungen henutzt. Zu. die- 
sen gehören die bekannten Wa- 
genkipperr in Verbindung mit 


` 


einer besonderen Einrichtung der 


Schwemmrinne. Wenn der Inhalt 
eines Eisenbahnwagens beim Kip- 
pen in einem Ruck in die Schwemm- 
rinne entleert wird, so verstopft 
sich diese vollständig, und das Was- 
ser ist nicht imstande, die Rüben 
des Haufens fortzuschwemmen. Um 
dierem Cebelstande zu begegnen, 
hat Meyer, Wismar, an der Ablade- 
stelle eine größere Zahl von Was- 
serzuführongsöffnungen nebenein- 
ander angeordnet, die nacheinan- 
der in der durch die Lage des Rü- 
benhaufens bedingten Reihenfolge 
benutzt werden. Abb. 2 zeigt diese 
Einriohtnng, gleichzeitig einen elek- 
trisch betriebenen Kipper mit ge- 
krümmter Fahrbahn von Fried. 
Krupp A.-G. Grusonwerk. 
Größeren Anklang als diese Ein- 
riohtung haben bisher die Rüben- 
epülanlagen gefunden, bei denen 


ul: 


abgeladen; zur Erleichterung dieser ` 
Arbeit werden die Lager als Keller 
ausgebildet, über die in angemes- 
sener Entfernung voneinander die 
; leise für die Bahnwagen oder die ' 
: abrten für die Fuhrwerke gelegt — 
| werden. Wo die Rüben durch Schiffe Rubenhebewerk nach Beduw& und Waschbhauseinprichtung g 
| und Kähne angeliefert werden, fin- (Maschinenfabrik Grevenbroich), ' 
die Rüben durch einen Wasser- 
| strahl aus den Wagen durch die 
, geöffnete Seitentür unmittelbar a 
in die davor liegende Schwemm- S 
| rinne geschwemmt werden. e 
Fölsche wendet zu diesem Zweck A 
eine drehbare Düse an, die, an S 
einem Kran (Tauchrohr-, Hebel- Se 
rohr- oder Gelenkrohrkran) hän- A 
gend, nach allen Richtungen über b 
dem Rübenwagen bewegt wer- e 
den kann, Abb.3. Das nötige 0 
Wasser, 6 bis 8 cbm/min, wird R 
durch eine Kreiselpumpe unter 8 
Druck zugeführt Die Maschiner SS 
KO 
SEN 
E 
SE 
* 
gë, 
| a 
U 
1. N 
% 
A, 
Abd. 4. 10 
1 Rübenentladung durch Luftwasserstrahl. Abb. 6. Doppelmesserkasten RW 
(Maschinen- und Werkzeugfabrik-A.-G. vorm. Aug. Paschen. Köthen.) Ka 
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fabrik Grevenbroich benutzt zur 


Rübenspfilung einen Druckluftwas- p a 


serheber mit drehbarem Auslauf. Hi 
schnabel, der den Luftwasserstrahl 771 
auf und gegen die Rüben der La. II 
dung schleudert, Abb. 4. Diese Ein- 
richtung gestattet, das Spül- und 
Schwemm wasser sofort, also ohne 
Klärung von Sand und sonstigen 
festen Bestandteilen, wieder zu be- 
nutzen. 

Zum Heben der Rüben mit 
oder ohne Schwemmwasser dienen 
gewöhnlich Hubräder, da die früher 
benutzten Becherwerke oder Schnek- 
ken infolge des Sandgehaltes des 
Wassers zu großem Verschleiß un- 
terliegen. Noch besser eignet sich 
der Druckluftwasserheber mit der 
Abänderung, die Beduwé eingeführt 
hat und die darin besteht, daß im 
aufsteigenden Rohr ein Schieber s 
eingebaut ist, der leicht beweglich 
ist, Abb. 5. Wenn sich die Pumpe 
im unteren Teil duroh Rüben oder 
Steine verstopft, was häufiger geschieht, 


schnelles und kurzes Schließen des Schiebers, um die Ver- 
stopfung durch die dann den umgekehrten Weg nehmende 


Luft zu lösen. 


a Diffusion 
b Schnitzelbsgger 
€ Pülpeabscheider 


d Schnitzelpresse 
e\Schnitzelwasserpumpe 
f Vorklärgefäß 


Abb. 8. 


Anlage zur Rückführung der geklärten Diffusionswasser 


in die: Diffusionsgefäße. 


Waschen und Schneiden, 


In der Schwemme und in den Hebevorrichtungen, be- 


sonders in dem Druckluftwasserheber, 


werden die Rüben gleichzeitig auch vor- 


gereinigt, Die eigentliche Wäsche, 
bb. 5, ist eine mit Steinfängerabteilen 
versehene Quirl- oder Knüppel vAsche 
von reichlich bemessener Länge und 

eite, an der zweckmäßig mechanisch 
betriebene Einrichtungen zum zeitwei-. 
gen und ruckartigen Oeffnen der am 
Boden befindlichen Verschlüsse ange- 
bracht sind, um die sich dort ansammelnde 
Erde, Sand und Steine zu entfernen. Die 
gewaschenen Rüben gehen über ein Rüt- 
telsieb, auf dem das anhängende Wasser 
abtröpft, werden durch ein Becherwerk 
hoch gehoben und elangen, nachdem 
sie duroh eine selbsttätig arbeitende Wage 
gewogen sind, in die Schneidmaschi- 
nen, die zur Erböhung ihrer Leistung 

elfach mit Einrichtungen zum An- 
drticken der Rüben gegen die Messer- 
söheibe versehen werden. 


Eine in Deutschland viel angewandte 
Form der Messer und Messerkasten ist 
er in Abb. 6 dargestellte Doppelmess er- 
kasten mit gerippten Vordermessern (Kö- 


nigsfelder Form) und glatten Hinter- 
messern. 
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a Schnitzelmaschine 
b Schwemmtrog 
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1 Diffusion 
* Rohsaftvorwärmer 


€ Brühtrog 
d Saftwärmer 


e, Pülpefänger 3 o Schnitzelpresse 
f Kratgband h Umlaufgefäße 


Abb. 7. 
Saftgewinnungsanlage und Brühanlage mit Diffusion (Brühverfahren nach Steffen, - 
Maschinenfabrik Grevenbroich). 


80 genügt ein Saftgewinnung und Safıbehandlung. 


Erhebliche Fortschritte sind bei der Saftgewinnung 
gemacht worden. Die Diffusion hat man zwar fast überall 
beibehalten, aber in der Richtung verbessert, daß man ihre 
Leistung durch besondere Vorbereitung der Schnitzel erhöht 
und durch Vermeidung der Verluste in den Abwässern bessere 
Ausbeuten an Zucker oder Futter erzielt hat. Aussichts volle 
Versuche sind ferner mit Apparaten zum stetigen Auslaugen 
der Schnitzel gemacht worden. 


Eine bewährte Vorbereitung der Schnitzel durch schnelles 
Erwärmen auf höhere Temperaturen, wodurch die Zellwände 
für den Austritt des Zellsaftes leicht durchlässig gemacht 
werden, ist das Brüh verfahren von Steffen, das in Abb. 7 
in Verbindung mit der Diffusion dargestellt ist. Die Schnitzel 
werden in einem Brühtrog mit vorher gewonnenem, auf 80 
bis 90° erhitztem Saft gemischt, dadurch auf Temperaturen 
von etwa 800 gebracht, wieder vom Saft getrennt und in lie- 
gend angeordneten, sehr leistungsfähigen Sohnitzelpressen 
abgepreßt. Die abgepreßten Schnitzel werden entweder in 
der üblichen, aber gekürzten Diffusion völlig ausgelaugt, oder 
unmittelbar zu Zuckerschnitzeln getrocknet, die ein sehr be- 
kömmliches und beliebtes Futter besonders für Pierde als Er- 
satz für Hafer bilden. Die Schnitzel können nach dem Ver 
fahren von Bosse auch unmittelbar in der Schnitzelmaschine 
durch Dampf erwärmt werden. 


Die bei der üblichen Diffusion entstehenden Abwässer, 

das Ablaufwasser und das Wasser der Schnitzelpressen, in 

denen noch etwa / bis ½ vH Zucker und ebenso viel andere 

„wertvolle organische Stoffe enthalten sind, werden nach dem 
Verfahren von Claaßen in der Weise wieder in die Diffusion 

zurückgepumpt,, Abb. 8, daß sie durch Pülpefänger vor der 
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Abb. 9. Presdiffusion (Rud. Dinglinger, Köthen). 
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Pum j fäl- 
durch Klärapparate in der Druckleitung sor 

tig en Püipeteilchen (s. weiter unten), die den Saft 
strom in der Batterie behindern, befreit werden. ne 
E. Bei den stetig arbeitenden Saftge winnverfabren entste 3 
entweder keine’ Abwässer, oder sie können ohne weiteres zu 
` rückgeführt werden.” Eine für diesen 
Zweck! gut eingerichtete, aber in ihrer 
Bauart und im Betrieb etwas zu ver- 
wickelte Vorrichtung ist die von Hyroß 
erfundene, von Rudolf Dinglinger in 
Köthen gebaute, und in Abb. 9 dar- 
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a Auslaugepparat Rapid c Sehneidmaschine e Pumpe 
b Saftabfluß d Pülpefänger 


Abb. 10. 


Auslaugapparat (Maschinen- und Werkzeugfabrik Paschen). 


f 


gestellte Preßdiffusion. Sie besteht aus einer Reihe von un- 

efäbr 6 miteinander verbundenen Gefäßen, durch welche die 
Rübenschnitsel abwechselnd in auf- und absteigender Richtung 
geführt werden. Im mittleren kegelförmigen Teile jedes Ge- 
Die befindet sich die Preßeinrichtung, die die Schnitzel aus- 
preßt und aus dem engsten Ausgangsteil in einen erweiter- 
ten Raum drückt, der das Uebergangstück zu dem Eingang 
in die Presse des nächsten Gefäßes bildet. In diesem Ueber- 
gapgstück werden die Preßlinge mit Saft ausg emaischt und 
ausgelaugt, so daß ale einer weiteren Pressun unterworfen 
werden können. Auch hier werden die frischen Sohnitzel 
einer Vorbereitung unterworfen, indem sie im ersten Gefäß 
durch einen Saftumlauf ‚auf hohe Temperaturen gebracht 
werden. Aus dem letsten Gefäß kommen die entzuckerten 
Schnitzel gut abgepreft heraus. 

Eine stetig arbeitende Vorrichtung, worin die Schnitzel 
nur durch Diffusion ausgelaugt werden; ist der Auslaug- 
a para Rapid der Maschinen- und Werkzeugfabrik Paschen, 
Abb. 10. Er besteht aus einem schräg liegenden mit einer 
Welle versehenen Trog von erheblicher Län ge, der durch 
Querwände in eine Anzahl Auslaugekammern geteilt ist. Auf 
der Welle sitzen Rührarme, die die im unteren Teil des Tro- 
ges einfallenden Schnitzel vorwärtstreiben, und vor jeder sieb- 
artigen Querwand ein Ueberwerfer, der die Schnitzel über 
die Wand in die nächste Kammer befördert, während die 
auslangfitissigkeit dem Schnitzelgang entgegen und durch 
die Sie wände fließt. Zum Fördern der Schnitzel, sowohl der 
frischen als der mër og ie in wagerechter und schräg an- 
steigender Richtung werden mit Vorliebe die Rechenförderer, 
zum Heben Becherwerke angewandt. 


Die halb oder ganz entzuckerten Schnitzel werden in 
den Sohnitselpressen, Abb. 11, vom größten Teil des 
Wassers oder Saftes befreit. Diese Pressen bestehen aus 
einem Siebmantel, in dessen Innern sich eine mit Siebblechen 
belegte und mit Schneckengängen versehene kegelige Spin- 


. Zur Scheidung „ 
Dampfrockletung — , 
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g Safıkasten ` 
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del dreht, welche die 
Schnitzel in die allmäh- 
lich enger werdenden 
Zwischenıäume schiebt 
und auspreßt. 

In dem durch die 
Saltgewinnverfahren 
gewonnenen Rohsaft be- 
finden sich größere Men- 
gen feiner Fasern und 
Rübenstückchen (Pülpe), 
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die vor der weitern Vèr- 
arbeitung entfernt wer- 
den müssen. Ein be- 
währter und leistungs- 
fahiger Pülpefänger 
ist der von Ernst Bab- 
rowski, SE eg? De 
Saft fließt dur a8 ` 
Sieb einer sich drehenden und seitlich abgedichteten Pe 
mel a, und die außen am Sieb zurückbleibende Pülpe 


Í 
Abb. 11. 
Schnitzelpresse (Maschinen- und Werk- 
zeugfabrik Paschen). 


N TNL AN N VD 
Abb. 12. Püipefänger von E. Babrowskl. 
durch ein kleines Becherwerk 5 dauernd abgeschöpft. Der 


entpülpte Rohsaft wird in Röhrenwärmern auf 80 bis 85° g 
wärmt und mit Kalk geschieden. (Schluß folgt. 


Einbau des Kitchen-Ruders in ein Motorschiff. 


Das spanische Motorschiff »Alca«, das bei 42 

6,8 m Breite und 2,63 m Tiefgang 500 t verdrängt er 
zu laden vermag, ist heute das größte das mit einem 
Kitchen- Ruder (8. Z. 1919 8. 1071) ausgerüstet ist. Es wurde 
zunächst als stählernes Segelschift gebaut, später jedoch ab- 
getakelt und mit einem nicht umsteuerbaren Sulzer-Diesel- 
motor von 150 PS, ausgerüstet. Dieser Motor hat kein Rück- 


— 


wärtsgetriebe und keine Klauenkupplung. Mandvriert, 9 
bei Vor- und Rück wärtsfahrt allein bei dem Kitchen- ue S Š 
Die beiden Ruderblätter bilden bei Vorwärtsfahrt eine El pas 
von 1.48 m senkrechtem und 1,63 m wagerechtem ee ee 
Ihre Plattendicke beträgt 12 mm. Das Schiff erreichte 6 Kern 
und bei Rückwärtsfahrt 2!/, Kn. Bei voller Fahrt en 
das Schiff innerhalb 34s oder nach 61 m Weg zum 8 


gebracht werden. Der Drehkreis betrug 42 m. (Bogis 
vom 25. März 1921) Bu 
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Die eisernen Pers onenwagen der preußisch-hessischen Staatsbahnen.“ 
IL Entwurf und Ausführung der Wagen. 
Von Dipl.-Ing. Speer, Regierungshaumeister. 
(Schluß von 8. 516) 


Abtell wagen. Die Zwischen winde bestehe 
n aus 20 mm starken, d 
158 ung der eisernen dreiachsigen Abteilwagen ist Nut und Feder verbundenen Bohlen. Sie haben sich’ im Be- 
e SECH 30 zu ersehen. Sie lehnen sich in ihrem trieb und bei Sohlagversuchen als außerordentlich widerstand- 
ußeren au eng an ihr Vorbild, den hölsernen Regel- fähig erwiesen. Bei einem Wagen ist zwischen Fußboden und 
wagen, an. Das Untergestell, Abb. 36 bis 38, besteht ans Untergestell eine Filsschicht angeordnet worden, da man 
geraden Elsen, die durch Kootenbleche und Winkel mitein- glaubte, den Schall dämpfen zu müssen. Diese Maßnahme bat 
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sich aber nicht als notwendig 
erwiesen und ist deshalb wie- 
der aufgegeben worden. 
Dach, Untergestell, Seiten. 
und Stirnwände sind auch bei 
diesen Wagen für sich trag- 
fähig und können, wie Abb. 31 
(Herstellung bei van der Zy- 
pen & Charlier) zeigt, für sich 
In gleicher Weise, wie bei den 
D-Zug-Wagen erläutert, her- 


ander verbunden sind. Fe- 
dern und Achshalter sind wie 
bei den hölzernen elwa- 
gen an den äußeren, gs- 
trägern befestigt. Die als 
en für die Seitenwände 
dienenden, aus kräftigen "1. 
Eisen gebogenen Türrahmen 
SE Ge den aus 5 mm star- 
en gepreßten Trag- 

stützen des Unter estelle Gei 


Se dem aus 1. Eisen gebil- gestellt werden. 
eten Obergurt fest vernietet, Der eiserne Abteilwagen 
worden also zur Erzielung der stellt in seiner jetzigen Aus- 


führung in bezug auf Be- 
anspruchungen bei Unfällen 
und auf Wirtschaftlichkeit be- 
reits einen großen Fortschritt 

Sein Aufbau zeigt je- 
dooh noch einige große Män- 
gel. Die Untergurtung (Längs- 
träger des Untergestells) liegt 
nicht in der Seitenwandfläche, 
sie ist vielmehr mit dieser 
durch Tragstützen verbunden. 
Die große Festigkeit des Wa- 
genkastens, die bei den eiser- 
nen D Zug-Wagen durch ge- 
meinsame Ausbildung der 
Seitenwand und der Längs- 
träger erzielt wird, kann also 
nicht erreicht werden. In be- 
zug auf Stoßbeanspruchungen 
stellt das Untergestell gegen- 


Tragfestigkeit herangezo n. 
Schrägverbände Sep Gg 
dere otenbleche sind des- 
halb auch hier nioht erforder- 
lich. An der unteren Kante 
sind die Bleche durch ein 
Flacheisen verstärkt. An den 
7 ensteraussohnitten sind gie 
ümgebördelt. 


die mit zwei mit dem Dach 
= den Pufferbohlen fest ver- 
andenen U-Eisen-Säulen und 


Krundsätslich wie bei D-Zu 
Jagen ausgebildet. Die Sprie- 
hen jedoch aus hoch- 


kant gestellten Flacheisen, die über den bisherigen hölsernen 
den senkrechten Aufbau- a Lehre für Fertigung. Regelwagen überhaupt keinen 
Wänden zur A ahme der Fortschritt dar. Bei zwei- und 
gtbleche mit Winkeln ver- Abb. 30. Dach eines drelachsigen eisernen Abteilwagens, `  drelachsigen Durchgangswa- 

8 gen sind die Uebelstände noch 


r und lzfutter erheblich größer, da der Wagenkasten infolge seiner größeren 
der inneren F Breite bedeutend weiter aus ladet, die Preßblechstützen mithin 


n den Sprie dem 
L-förmigen ee nit Winkeln o 1 N noch länger werden müßten. Zwischen Obergurt und unteren 
as Bremserh aus ist vollständig einschließlich der Lärngsträgern treten schädliche Biegungs- und Verdrebungs- 
em aus Blech hergestellt. Die Eck- und Anschlagkanten beanspruchungen auf, die durch Verringerung des wagerechten 
sind durch L- und acheisen verstärkt Abstandes beseitigt werden müssen. Die Vernietung der ge- 
Innere S alungen, Fußboden und Zwischenwände sind preßten Stützen mit den Längsträgern kann nicht mit Sicher- 
aus Holz ähnlich der bisherige Regelausführung hergestellt. heit in der erforderlichen Güte hergestellt werden, da ein 
— e glattes Anliegen der Flächen eines Preßstücks am inneren 


1 
Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt. Steg eines Walseisens nicht immer sicher zu erreichen ist. 
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Außerdem lassen sich 
bei der beschriebe- 
nen Ausführung die 
berechtigten Forde- 
rungen nach wirt- 
schaftlicher Ferti- 
gung und nach Ver- 
ng der 
Bauteile bei den ver- 
schiedenen We gen- 
gattupgen nicht in 
dem gebotenen Maße 
verwirklichen. 


Neue Entwürfe für 
Abteilwagen. 


Um die Vorteile 
der eisernen Bauart 
in vollem Umfang 
ausnutzen zu können, 
scheint es daher ge 
boten, mit dem Her- 
gebrachten zu bre- 
chen und einen völlig 
neuartigen Aufbau 


für zwei- und dreiachsige Wagen zu schaffen. Aus diesen 
Erwägungen heraus wurde von der Waggonfabrik Gör- 
litz ein neuer Entwurf ausgearbeitet, der in seiner grund- 
sätzlichen Anordnung in Abb. 32 bis 39 dargestellt ist. 

Die bisher in der Tragfeder-Mittelebene 
angeordneten Längsträger sind nach außen verlegt wor- 


Untergestell. 


Abb. 82 b's 39. Neue Vorschläge für Untergestelle elserner Personenwagen. 


Abb. 36 und 37. 


Speer: Die eisernen Personen wagen der preußisch-hessischen Staatsbahnen. 
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Abb. 31. 


Herstellung von Seiten- and Stirnwänden der Abteilwagen bei van der Zypen & Charlier, Deutz. 


Nachteil. 


Maßstab 1: 80. 


Abb. 34 und 35. 


Zwelachsiger Durchgangswagen. 


Zwelachsiger Personenzug - 


Gepäckwagen. 


wenischriit des Vereines 
dentscher Ingenieure 


den und liegen nun- 
mehr in der Seiten- 
wandebene. Die Run- 
gen werden in außer- 
ordentlich gediege- 
ner Weise an den 
Längsträgern befe- 
stigt. Die Seiten- 
wände sind also wie 
bei denD-Zug-Wagen 
ausgebildet. Durch 
diese Anordnung 
wird ohne wesent- 
liche Erhöhung des 
Gewichtes die Festig- 
keit des Wagenka- 
stens ganz erheblich 
vergrößert. Sie ent- 
spricht nunmehr der 
des D. Zug-Wagens. 
Die Federstüt- 
zen und Achshal- 
ter müssen zwar, wie 
in Abb. 40 bis 42 dar- 
gestellt ist, an be- 


sondern Hilfsträgern angebracht werden. Dies ist jedoch kein 
Es erscheint im Gegenteil vorteilhaft, wenn die 
durch die Federstützen aufgenommenen Stöße nicht unmittel- 
bar auf den auf den Hauptlängsträgern liegenden Fußboden 
übertragen werden, sondern, wie es bereits mit bestem Er- 
folge bei den D-Zug-Wagen geschieht, erst durch Zwischen- 
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Abb. 38. Vierachsiger D-Zug-Wagen. 


glieder auf die Seitenwände, Trots der Hilfsträger braucht 
das Untergestell nicht viel sohwerer zu werden, da die vielen 
schweren gepreßten Tragstütsen durch eine geringe Anzahl 
lelabterer 1 Eisen ersetst werden. Begnügte man sich mit 
Beer Festigkeit, so würde der neuartige Wagen sogar 
eichter werden, da bedeutend schwächere Walzeisen aus- 
reichen würden. 

Das neue Untergestell ist gegenüber Stoßbeanspruchun- 
gen weit widerstandfähiger als das bisherige. Es gleicht dem 
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Abb. 40 bis 42. 


VD Zug-Wa n mit Ausführung A, Abb. 17, bezeichneten, 
entepric SE etzige der Ausführung B, Abb. 18, annähernd 
neben = Daß die Stöße nicht mehr von einem unmittelbar 
nommen em Puffer liegenden durchgehenden Träger aufge- 
Abteilw werden, ist kein Nachteil !). Bei den vierachsigen 
eltenwandeböd en die Längsträger bereits jetzt ia der 
Seele Nachteile haben sich hieraus nicht er- 


Neuartige Entergestelle für Personenwagen 


d 
gen S Sé Unterg>stelle sind in den Abbildungen für zweiachsige Wa 
träger rgestellt worden. Bei drelachsiger Ausführung warden die Hilfs- 
ganz hindarchgeführt werden 


(Federaufhängung). 
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geben, obwohl die Stöße, 
wenn die Ausgleichvorrich- 
tung anliegt, tiber die Put- 
ferbohle auf die Längsträ- 
ger übertragen werden 
müssen. Bei den neuen 
Untergestellen werden die 
Pufferstöfe von den Hilfs- 
trägern aufgenommen. Die- 
se liegen an derselben 
Stelle wie die bisherigen 
Längsträger, haben gegen- 
über diesen aber infolge 
ibrer eigenartigen gitterförmigen Ausbildung ein erheblich 
größeres Trägbeitsmoment, sind mithin auch gegen Knicken 
widerstaudfähiger. Die Kräfte werden auf die Seitenwand- 
träger außer durch einige einfache 1, Eisen durch die außer- 
ordentlich widerstandfähigen kastenförmigen Querträger über- 
tragen, deren Widerstandmoment nicht geringer als das der 
Pufterbohlen vierachsiger Abteilwagen ist. Zwischen diesen 
Querträgern gleicht das Untergestell vollständig dem der D- 
Zug-Wagen. Die Seitenwandträger übertragen also die Kräfte 
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in gleicher Weise wie bei diesen. Der Fortfall 
der durchgehenden unmittelbar an den Puffern 
liegenden Längsträger ist also keinesfalls als Nach- 
teil für den neuen Vorschlag anzusehen. Uebriger® 
würde — außer einem geringen Mehrgewicht =~ 
nichts im Wege stehen, die Hilfsträger ganz hin- 
durchzuführen. Die Trittbretter lassen sich ohne 
Schwierigkeiten wie bei den vierachsigen Abteil- 
wagen anbringen. 

Die Untergestelle bestehen nach dem neuen 
Vorschlage bei allen Gattungen von Personenzug- 
wagen (Abteil-, Durohgangs- und Gepäckwagen) 
fast ausschließlich aus geraden handelsüblichen 
Walzeisen. Preßteile sind vollständig vermieden. 
Die Anzahl der verschiedenen Abmessungen Kann 
sehr gering gemacht werden. Sie können ohne 
Schwierigkeiten mit denen der D-Zug-Wagen in 
Uebereinstimmung gebracht werden. Die neuen 
Vorschläge könnten auch für Güterwagen ange 
wandt werden, wenn auch bei diesen der Vorteil 
der erhöhten Festigkeit eine geringere Rolle spielt. 
Die Eokverbindungen (Knotenbleche, Winkel usw.) 
können bei allen Wagen vollständig gleich aus- 
gebildet werden. Lediglich für D-Zug-Wagen sind einige un- 
bedeutende Abweichungen notwendig. 

Abb. 32 bis 39 zeigen einen Vorschlag der Waggonfabrik 
Görlitz für elne einheitliche Ausbildung der Untergestelle 
sämtlicher Wagengattungen. In Zahlentafel 1 sind die 
erforderlichen alzeisen zusammengestellt. Die Zahl der 
verschiedenen Abmessungen ist äußerst gering. Die großen 
Vorteile für die Fertigung der Wagen siad ohne weiteres 
ersichtlich. Beschaffung und Lagerhaltung werden wesent- 
lich vereinfacht. Wirtschaftliche Reihenherstellung und Ar- 
beiten auf Vorrat ohne Rücksicht auf bestimmte Bestellungen 
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und besondere Wagen- 
gattungen wird ermög- 
licht. Erfahrungen lie- 
gen bisher nicht vor. 
Die Brauchbarkeit der 
neuen Voschläge soll je- 
doch durch eingehende 
Untersuchungen geprüft 
werden. 

Ein andrer Vorschlag, 
die Festigkeit der zwei 
und dreiachsigen Wa- 
gen zu erhöhen, ist von 
den Linke-Hofmann- 
Werken gemacht wor- 
den. Das Untergestell 
ist hlernach in gleicher 
Weise ausgebildet wor- 
den wie bei der be- 

schriebenen Ausfüh- 
rung 
Die Preßblechtragstüt- 
zen, die gegebenenfalls 
duroh t Eisen - Ab- 


schnitte ersetzt werden können, sind jedoch durch kräftige 
L. Eisen verbunden, an die die Bekleidungsbleche genietet 
werden. Die Stoßfestigkeit dieser Ausführung wird, vie duroh 
Modellversuche nachgewiesen worden ist, noch größer als bei 
ag, das Gewicht trotzdem noch etwas 
geringer. Dagegen ist die Ausbildung der Seitenwände nicht 
so einfach und vollkommen. Außerdem ist die Ausführung 
infolge der Verwendung der [_-Eisen und der Beibehaltung 
der Tragstützen vlelteiliger, die erstrebte Vereinfachung und 
Vereinheitlichung der Bauteile also nicht zu erreichen. Da 
die Btoßfestigkeit der Görlitzer Ausführung, wenn auch etwas 
geringer, so doch immer noch ganz hervorragend ist, so er- 


dem Görlitzer Vorschl 


Sieblose Schlammschleuder, Bauart ter Meer. 


Das Bestreben, die Abwässer größerer Städte möglichst 
rasch zu reinigen und Absetzteiche zu vermeiden, führte zum 
Entwurf einer Schlammschleuder, Baua 
Der im Klärbecken entsprechend ver- 


Abb. 26 bis 28. 


`. Sieblose Schlammschleuder, Bauart ter Meer. 


Zahlentafel 1. 


— ver einheitlie Hun g der Bauteile von Untergestellen eiserner 


Personenwagen (gegebenenfalls 
en 


Bezeichnung 


| 


Kopfstücke . 
Längsträger . 
Querträger 

>» 


Zug- und Stoßstreben 
Elsen für Federauf- 
hängung d 

Spurpfancenträger . 

Pufferriegel `, . « . 

Streben für die Zug- 
vorrichtung i 


Für sämtliche Gattungen werden normale 1 Eisen gebraucht, und z war [ NP 8, 


10½, 12, 22 und 26. 


dickte Rohschlamm wird bei dieser 
Maschine mehreren um eine Welle 
umlaufenden Kammern zugeführt. Das 
Wasser wird vermöge der Fliehkraft 
dureh Siebe bindurch ausgeschleudert, 
die durch Schaber dauernd rein gehalten 
werden sollen. Der Schlamm wird so- 
lange zugeführt, bis die Kammern mit 
festen Teiten ausgefüllt sind. Hierauf 


wird der Zulauf selbsttätig unterbro- 
chen, ein die Kammern umschließen- 
der Ringschieber geöffnet und der 
Schlamm in einen äußeren Ringraum 
ausgeschleudert und entfernt. 
Schwierigkeit, die Siebe dauernd rein 
zu halten, und der starke Verschleiß 
haben dann zu der abgebildeten Bau- 
art ter Meer geführt. Die Schleuder- 
trommel a ist durch einen auf- und 
abschiebbaren Mantel ohne Siebflächen 
geschlossen und macht etwa 1000 Ve 
Uml/min. Der Trommelmantel und FE 
die übrigen bewegten Teile werden 

durch Drucköl verstellt. 
schlamm wird durch einen . Einlauf- 
regler und das Rohr b zugeführt. Die 
sich in der Trom- 
ns 55 n sobald die 

is zum Ueber 
ist, in dünner Schicht SG ee 


festen Teile lagern 


raum g über. Sind 
Stoffe ausgeschieden, 


Zeit abwärts, und. d 


genügend feste 


t so schließt d 
Einlaufregler den Zulauf, der Trom. 


melmantel bewegt sich nach einiger 
er entwässerte 


leitung 


Die 


Der Roh- 


den Ring- 


A 


rt Schäfer-ter Meer. 


—— ll 
Abwosser F. ff 


auch der Güterwagen). 


— — — a a — 


i 
D-Zug Wagen und Personenzug- | 
Abteilwagen mit wagen, zwei- oder 
Drehgestellen Ä dreiachsig 


Güterwagen 


26 [ 260 * 9 * 10 L 260 * 90x 10 L 260 * 9u X 10 
22 1 220 * 80 * 9 220 * 80 * 9 220 * 80 & 9 
12 120 * 55 K 7 120 * 55 * 7 120 * 55 K 7 
8 „ 80 * 45 * 6 — — 

8 „ 80 * 45 * 6 80 * 45 * 6 „ 80 & 45 * 6 


12 e 5 120 * 55X 7 120 & 55 X 7 

5 105 & 65 X 8 „ PS | 

22 » 220 xX 80 Xx 9 = Ä Se 
| 


12 »120 x 55X 7 — 


werden müssen. 


~ 
2 


E 


am Innenran 
schlammbehälter zurückgeführt. 
für die verschiedenen selbsttätigen 
Bewe en 
steht 9 einem Druck von etwa 
10 at. Der Zufluß zu den einzelnen 
Bewegungsvorrichtungen vird durch 
umlaufende Daumenscheiben gesteuert 
und kann je nach den erforderlichen 
ausprobierten Zeiten eingestellt wer- 
Zum Antrieb einer Sohleuder 
für eine Leistung von etwa 11m°/b 
Robschlamm ist ein 12 P8-Motor er 
Steuerung und Drucköl- 
pumpe erfordern weitere 5 PS. 

Die von der 
Maschinen bau- A. -G. 
Schlammschleudern arbeiten u. a. in 
den Abwasserreinigungsanlagen der 
Städte Hannover, 
Harburg a. E. und Bielefeld. 
Schlamm wird von etwa 93 vH 
gehalt auf 65 vH entwässert und hat 
dann die zur Weiterbeförderung 0. 
forderliche Festigkeit. Selbst verständ- 
lich enthält das Abwasser immer noch 
einen Teil fester Stoffe. Bei der Ver- 
wendung der Schleuder zum Trocknen 
von Kohlen chlamm, Farb- 
schlamm u. dergl., wo keine Teile 
dem Abwasser verloren gehen d 
muß dieses in Absetzbecken 
Der ausfallende Schlamm 
wird dann wieder nach der Schleuder 

(Zeitschrift für angewandte 
Chemie 11. Januar 1921) Fr. 


den. 


forderlich. 


ö — 


ZS e 


werden. 


geführt. 


Sieblose Schlammschleuder. 


Schlamm fliegt in den äußeren Ringr 
durch Räumer seitlich zum Förderwagen abgeführt wird. Ein 
Schälrohr d wird zu einem bestimmten Zeitpunkt selbsttätig 
in den Wasserraum eingeschwenkt. 
. Ausschleudern des Trockengutes der weniger trockne Schlamm 
d entfernt und zum Roh- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


scheint es zunächst noch 
zweifelhaft, welcher Aus- 
führung der Vorzug zu 
geben ist. Deshalb sol- 
len beide Vorschläge 
durch Versuchsausfüh- 
rungen erprobt werden. 

Auf die Wieder- 
herstellung der eiser- 
nen Personenwagen bei 
Beschädigungen wird 
bei den Entwürfen wei- 
testgehende Rücksicht 
genommen. Die äuße- 
ren Bekleidungsbleche 
sind zwar, wie erörtert, 
bei sämtlichen Wagen- 
gattungen fest mit den 
einzelnen Teilen des 
Kastengerippes vernie- 
tet und werden im be- 
lasteten Zustande in er- 
heblichem Maße zur Er- 
zielung der Festigkeit 


herangezogen. Die einzelnen Teile des Gerippes sind aber 
auch miteinander fest verbunden, so daß dieses für sich ein 
einheitliches Ganzes bildet, dessen Festigkeit im Buhezu- 
stande ohne Last vollständig ausreichend ist. Bei Beschädi- 
gungen können deshalb die Bleche für sich abgenommen wer- 
den, ohne daß das Gerippe in Mitleidenschaft gezogen zu 
werden braucht. Die Abmessungen der Bleche werden so 
gewählt, daß bei örtlichen Beschädigungen nur ein geringer 
Teil der Bekleidung entfernt zu werden braucht. Eine leichte 
Instandsetzung der Wagen bei Verbeulungen oder Rissen ist 
auch dann gewährleistet, wenn die Bleche ausgewechselt 
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aum c, aus dem er 


Dadurch wird vor dem 


Das 
erforderliche Drucköl 


Hannoverschen 
gebauten 


Frankfurt a. M, 
Der 


Wasser- 


oder Salz- 


en, 
geleitet 


Rundschau. 
Maschinenwesen im Bergbau --- Ununterbrochenes Gießen — Dauerelektrode --- Metallkunde — 


Neue Aurbeliwellendrehbank — Schiffsölmotor —- 


Die maschinelle Gewinnung und Förderung im Stein- 
kohlenbergbau unter Tage 


erörterte Prof. Dr.-Ing. Herbst auf der Tagung des Gauver- 
bandes Rheinland- Westfalen des Vereines deutscher Ingenieure 
am 34. April in Essen. 

Die Verwendung von Maschinen zur Gewinnung und 
Förderung im neuseitlichen Bergbaubetrieb ist von mancher- 
Von Wichtigkeit 
sind dabei die Grabenverhältnisse, das F.infallen und die Mäoh- 
tigkeit der Fiöze, die Art der Gru benhohlr&ume, der Streoken, 
Abbauräume, Kammern und Füllörter, die Abbauverfahren 
(Strebbau und Rutschenbau) und die hohe Zahl der Unfälle 
dureb u ble tonon, Stein · und Kohlenfall, die sum großen 
Teil von der Schießarbeit herrübren. Weiterhin spielt in neu- 

chen Betrieben der Gebirgsdruck eine wichtige Rolle. 

toten Lasten, Sail, Körbe, Wagen, wachsen erheblich an, 
n größeren Tiefen ist die Lagerung der Fiöze flacher, die 
Wärme größer, bei den Selbstkosten steigt der Lohnanteil, mit 
den großen Arbeitermassen vermehren sich die Betriebs- 
ıchwierigkeiten. 


Bei der Wahl der maschinellen Hilfsmittel ist nicht der 


durch Gurt nnd Seil werden die Schüttelrutschen und Loko- 
motiven vorgezogen. Als Kraftmittel kommen nur Druckluft 
wd Elektrizität Betracht. Die Verluste in den Druckluft- 
„ungen sind durch gute Dichtungsmittel und Kohrver- 
indungen, große Rohrquerschnitte und Sammler zum Teil 
one lich (zu mehr als 50 vll) zu verringern. In den Druck- 
unmotoren muß die Eisbildung vermieden werden; die rück- 
ständigen schweren Kolbenmaschinen sind durch Drehkolben- 
"ofen zu ersetzen, die bei hoher Umlaufzahl ein geringes 
„wicht haben. Das Druckluftrohrnetz kann in gewissen 
Allen vorteilhaft durch elektrischen Einzelantrieb entlastet 
Bei der Gewinnnng der Kohlen werden verwandt: 
m mer, Drehbohrmaschinen und Schrämmaschinen, durch 
e die Schießarbeit eingeschränkt werden kann. Vollständiger 
tatg der Schießarbeit wird angestrebt durch Abbauhämmer 
und -hacken. 
ee abgebaute Kohle wird durch Schüttelrutschen mit 
die SÉ und elektrischem Antrieb und duren Haspel in 
e Strecken, dort durch Seilbahnen, Lokomotiven und Haspel 
1 Fade ordert Für die anzustrebende Gurtförderung kämen 
Ee erteile in Betracht: guter Wirkungsgrad, hohe Betrieb- 
a erheit, einfache Bedienung. Ihre Einführung wird er- 
K biak durch starke Abnutzung der F örderbänder, schwierige 
i „verrechnung und die erforderliche Beseitigung der 
„ee. Die Schachtförderung mit Seil und Gestell ist rück- 
die ustreben ist eine Verringerung der toten Lasten, 
durch A 55 ell eine unerwünschte Rückwirkung ausüben, 
Sei E Einführang der Gefäßförderung. Bei geringerer 
us d kann die Nutzlast gesteigert werden. 
lache B. ruhigen Gang der Fördereinrichtung und der ein- 
N eschickung in Verbindung mit Förderbändern und 
der Kohlamen ergeben sich weitere erhebliche Vorteile. Von 
förde & enförderung ist dabei die Personen- und Material- 
Stürze edle Bergeförderung abzutrennen. Der deim 
Gute der Kohle auftretende Staub wird abgesaugt. Die 
punkte erung der Kohle fällt nach neuzeitlichen Gesichts- 
kohle "Eet ins Gewicht, da die Gewinnung von Stück- 
streber nur noch für den Hausbrand Bedeutung hat. Anzu- 
wi de it bei der Kohlenförderung ein Betrieb ohne Seil, 
Wasserhaltung, wo die frühere Eimerförderung 
derun essere Einrichtungen ersetzt ist. Dieser For- 
Ber Gei entspricht die bydropneumatische Förderung von 
b Rassessor O, Dobbelstein, die auf einem Versuchsstand 
Zeitgemiß ist es, die Menschenarbeit 
rbeiter duroh Maschinenarbeit zu ersetzen, Beamte und 
dem mit besonderer Ausbildung stärker zu verwenden, 
Fordern entechniker größeren Einfluß zu gewähren, die 
förde ag folgerichtig nach den Gesichtspunkten der Massen- 
zu entwickeln und einen Versuchsschacht einzu- 
euerungen und Aenderungen erprobt, um- 
"suche durohgeführt werden können. 


Handels- und Kriegschiffe, Eisenbetonschiffe. 


Neuerungen im maschinellen Betrieb von Bergwerks- 
anlagen über Tage 


behandelte Direktor Lwowski, Essen. Die Fördermaschine 
mit Dampf- und elektrischem An trieb ist so durchgebildet 
und entwiokelt, daß keine Fortschritte mehr zu erwarten sind. 
An älteren Maschinen wurde vielfach die veraltete Kulissen- 
steuerung durch die wirtschaftlicher arbeitende Knaggen- 
steuerung ersetzt; die Dampfbremsen in Verbindung mit 
Dampfsteuervorrichtungen ermöglichen ein zanfteres Ein- 
fahren in die Hängebank. Bei der Vollkommenheit der Sicher- 
heitseinriohtungen sind für die Seilfahrt schon 10 m/s Ge- 
schwindigkeit zugelassen, bei größeren Teufen aber 12 bis 
15 m/s möglich. Bei einer Belegschaft von 500000 Arbeitern 
bedeutet jede Minute Zeitgewinn eine jährliche Mehrlörderung 
von 250 000 t. Erhöhte Bedeutung gewinnt dabei die Fang- 
vorriohtung. Beachtung verdienen die J ordansohe Druck- 
luftbremse i) und die Exzenterfangvorrichtung von Sohönfeld, 
mit der auf dem Versuchsstand günstige Ergebnisse erzielt 
worden sind. Zwillinge fördermaschinen sind am Platz bei 


und Abdampfverwertung in Turbinen. Beil hochgespanntem 
Dampf, großen Teufen, flotter Förderung und Anschluß an 


aus größeren Teufen zu fördern, besser gewachsen. Elektrische 
Fördermaschinen sind bei sonstigen Vorzügen weniger be- 
triebsicher und anpassungsfähig; auf der Zeche Mathias 
Stinnes 3/4 lagen einmal die vier elektrischen Fördermaschinen 
6 Stunden lang still, mit ihnen der Ventilator und die Wasser- 
haltung, weil beide Zuführkabel gleichzeitig durchgeschlagen 
waren. Verbundmaschinen stehen an Steuerfähigkeit den 
Zwillingsmaschinen nach, ihr Dampfverbrauch ist erheblich 
größer, die Kosten eines Umbaues machen sich vielfach schon 
in Jahresfrist durch Ersparnis an Dampf bezahlt. Aus Platz- 
mangel werden mehrfach Fördermaschinen unmittelbar über 
dem Schacht im Fördergerüst untergebracht, doch ist ein 
wirtschaftlicher Gewinn hierbei nicht zu erwarten. 

Von den Kesseln des heimischen Bezirks sind 75 vH 
Flammrohrkessel mit schlechtem Wirkungsgrad. Wasserrohr- 
und Steilrohrkessel sind ihnen darin überlegen und genügen 
ebenfalls den Forderungen eines stoßweise belasteten Betrie- 
bes. Der Garbekessel ist der meistbenutzte Steilrohrkessel 
wegen seiner geraden, leicht zu reinigenden und auszuwech- 
selnden Rohre. Gut bewährt haben sich die Hanomagkessel 
mit weniger engen, aber gebogenen Rohren. Die altbewährten 
Wasserrohrkessel von Steinmüller, Babcock, Humboldt, Petry- 
Dereux u. a. sind üblich in Größen von 300 bis 400 m?; ihre 
Wasserkammern müssen neuerdings gebördelt sein. Verbes- 
serungen an Planrost und Wanderrost ermöglichen, das Feuer 
besser zu überwachen, minderwertige Brennstoffe zu ver- 
wenden und den Brennstoff weitergehend auszunutzen Zur 
Reinigung des Speisewassers hat sich das alte Kalk-Soda- 
Verfahren weiter bewährt. Mit dem Regenerativ- oder Neckar- 
Verfahren liegen gute neuere Ergebnisse vor, ebenso mit dem 
Cumberland-Verfahren der SSW, bei dem eine Spannung 
von 6bis 10 V gegen elektrolytische Zerstörungen schützt. 
Das Permutit-Verfahren hat gewisse Vorteile, doch reichern 
sich die in Lösung gegangenen Härtebildner im Kessel an. 
Bei der Reinigung freiwerdende Gase, Sauerstoff und Kohlen- 
säure, fressen die Kesselwandungen an und müssen, bevor 
das Speisewasser in den Kessel gelangt, abgeschieden wer- 
den. Um die Kondensatorrohre steinfrei zu halten, wendet 
man das Impfverfahren von Balcke mit gutem Erfolg an. 
-Die in der heimischen Zementindustrie benutzte Kohlenstaub- 
feuerung bietet auch dem Zechenbetrieb erhebliche Vorteile: 
Betriebsbereitschaft, hohen Wirkungsgrad, Regelbarkeit und 
Ersparnis an Heizern. Erforderlich sind aber eine feine Ver- 
mahlung und ein Mauerwerk, das den hohen Temperaturen 
standhält. Bei einer Feuerung von Gebr. Pfeiffer, Kaisers- 
lautern, war ein einwandfreier Betrieb mit verschiedenartigen 
Brennstoffen möglich, doch zwingt der lange Flammenweg 
von mehr als 7 m allgemein zu Sonderbauarten von Kesseln, 


1) 8. Z. 1920 S. 221. 


=m 


— _ — ` Reg — 


Getriebe und Maag-Räder haben 


N 


Der vereinigte Fiammrohr-Steiltohrkessel des Redners hat 
senkrechte Züge; Asche und Schlacke sind leicht zu beseiti- 
gen. Die bisher meist elektrisch angetrlebene Kreiselspeise- 
umpe wird mehrfach mit einer kleinen, billigea Dampftur- 
ine gekuppelt, deren Abdampf zu Heiz- und Kraftzwecken 
anderweitig verwendet werden kann. Bei Kesselgruppen mit 
verschiedenen Spannungen können auch sämtliche Speise- 
leitungen an die verschiedenen Druckstufen einer einzigen 
mehrstufigen Turbospeisepumpe angeschlossen werden. 

Der Turbinenantrieb für Kompressoren bürgert sich 
weiter ein, er ist bei Saugleistungen von mehr als 120)0 
m?’/h dem Kolbenbetrieb wirtschaftlich überlegen, zudem sind 
das Kondensationswasser und die Luft frei von Oel. Seine 
Höchstleistung ist praktisch unbegrenzt, es bestehen Anlagen 
für 70000 und 100000 mäh bei 7 bis 12 at. Statt teurer 
Riemen und Seile werden zum Antrieb von Maschinen neuer- 
dings Zahnräder mit hoher Uebersetzung verwandt, die an 
leichte, schnellaufende Motoren gekuppelt sind. Die Wüst- 
geräuschlosen Gang und 
hohen Wirkung-grad, bewährt baben sich auch Räder von 
Brown, Boveri & Co., der AEG und Fried. Krupp A.-G. Bei 
der günstigen Arbeitsweise dieser Räder wird angestrebt, auf 
größeren Anlagen die elektrische Krafterzeugung zusammen- 
zufassen und auf den einzelnen Schächten insbesondere 
Einzelkompressoren durch Elektromotoren und Zahnräder- 


schaltung zu betreiben. Ein solcher Antrieb von Kompres- 


soren unter Tage würde große Vorteile bieten. 

Die Leitung von Bergwerksbetrieben mit ihren vielseiti- 
gen Tagesanlagen liegt allgemein nicht in den Händen von 
Ingenieuren. Geeignete Ingenieure sind hierfür heranzubil- 
den, die Technische Hochschule muß mehr allgemeine Inge- 
nieurbildung vermitteln, die möglichst viel Gebiete der 
Technik umfaßt und zu einem durch wissenschaftliche Uebung 
geschulten klaren und praktischen Blick befähigt. Zu er- 
streben ist, daß dann aber solche Ingenieure auch wirklich 
maßgebenden Einfluß erhalten. Im heimischen Bergbau sind 
nur fünf Ingenieure als Prokuristen oder in leitender Stel- 
lung tätig, davon allein vier in der Stinnes-Grappe. Als Sach- 
verständige für das Dampfkessel wesen der Zechen im Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund sitzen im Vorstand des Dampf- 
kessel-Ueberwachungsvereines 11 Bergassessoren und Berg- 
räte, ein Kaufmann, dagegen kein einziger Ingenieur. 


Essen. E. Kuhlmann. 


Verfahren zum ununterbrochenen Gleßen von Hermanns. 


Die Einrichtungen zum Vergießen des Rohstahles in den 
Stahlwerken haben sich stets in unmittelbarer Anlehnung an 
die Bedürfnisse des Betriebes, insbesondere an die jeweilige 
Höhe der Erzeugung entwickelt. Man kam dabei früher viel- 
fach für verhältnismäßig geringe Erzeugungsmengen zu teuren 
Einrichtungen mit verwickeltem Betrieb. Das Streben ging 
immer dahin, das Gießmittel möglichst weit aus dem Bereiche 
der Birnen zu bringen. Dieses Bestreb@h 
erleichtert, als man von der kreisförmigen Anordnung der 
Birnen zur Aufstellung in einer geraden Linie überging. Man 


wenden, der die Beförderung der Pfanne und auch das Ver- 


efen des Stahles übernehmen konnte. Bei dem Anwachsen 
er Erseu 


mehrerer 


unter Anwendung von fahrb 
die Zeit verluste, die sich d 
kortfallen. 


Die Birnen a, a, Abb. 1 werden durch d 1 

„A1, WT en Ueber b 
5 der ebenso wie der Ersatz-Uebergabewagen bE auf 
75 0 EE Gleis c verkehrt. Der Hauptteil der Aus- 
rustung Ist die ortfeste, im vollen Kreise schwenkbare Gieß- 


urch den Wagen wechsel ergeben, 
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besteht darin, daß die Elektrode 


aren Gießwagen liegen darin, daß 


4eitschritt des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


zum Vergießen von Sonderschmelzungen, zum Gießen in Ge- 
spannen usw. dient und bei etwaigen Störungen an der festen 
Gießmaschiae die Aufrechterhaltung des Betriebes mit über- 
nimmt Auf dem Gleis m können die hier entfallenden 
Schlacken und auch die gegossenen Blöcke abgefahren werden. 
Das Gleis * ist, wie punktiert gezeichnet, um das Stück n ver- 


` längert und wird bei 
Störungen an der 


festen Gießmaschine 
als Notgießgleis be- 
nutzt unter Verwen- 
dung des Uebergabe- 
wagens b als Gicß- 
wagen. Die Kokillen 
wagen werden durch 
die Vorrichtung o, die 
vom Maschinenstand 
p aus gesteuert wird, 
verschoben, während 
g den Gießtisch dar- 
stellt. 

Der Betrieb voll- 
zieht sich nun fol- 
gendermaßen: Die 
auf dem Ausleger e 
befindliche Pfanne 
gleßt ihren Inhalt in 
die Formen Wäh- 
renddessen empfängt 
der leere Ansleger f 
von dem Uebergabe- 
wagen 5b die nächst- 

folgende Schmel- 

zung. Nach Entlee- 
rung der Pfanne auf 
e wird die Gießma- 
schine d um 180° ge- 
schwenkt, so daß sich nunmehr die gefüllte Pfanne über 
dem Gießgleis g und die leere Pfanne über dem Schlacken- 
gleis k befindet. Mit dem Vergießen der neuen Schmelzung 
kann dann ohne Zeitverlust begonnen werden. Die leere 
Pfanne wird darauf entschlackt und durch den Pfannen- 
kran abgehoben, so daß der Ausleger zum Empfang einer 
neuen Schmelzung bereit ist. Praktisch wird also, abge- 
sehen von dem nur wenige Sekunden beanspruchenden 
Schwenken der Pfanne, ein ununterbrochener Gießbetrieb ge- 
währleistet. 

Unter den heutigen Verhältnissen muß bei Erwägung der 
Möglichkeiten, die Erzeugung der Stahlwerke zu steigern, 
die Errichtung neuer Stablwerke vorläufig ausscheiden. Es 
kommt vielmehr vorwiegend darauf an, die vorhandenen Stahl- 
werkanlagen besser auszunutzen. Ein Hilfsmittel auf diesem 
Wege stellt das beschriebene Verfahren dar, dessen Haupt- 
vorteil darin liegt, daß sich bestehende Stahlwerke mit ver- 
hältnismäßig geringen Kosten darauf einrichten können. 

Martin-Stahlwerke mit entsprechend großer Erzeugung 
würden in ähnlicher Weise wie "Thomas Stahlwerke arbeiten. 
Nur tritt hier in der Regel an die Stelle des Uebergabewagens 
der Uebergabekran, der den Stahl von den Oefen zur Gieß- 
maschine schafft, die Pfanne in den leeren Ausleger einbängt 
und die leere Pfanne heraushebt und zum Pfannenplatz bringt. 


(658) Hermanns. 


Abb. 1. 
Anlage zum ununterbrochenen Gießen nach 
dem verfabren von Hermanus. 


Die Söderberg- Elektroden. 


Das Verfahren, kontinuierliche Elektroden herzustellen, 
während des Betriebes 
über den Oefen, in denen sie verwandt werden soll, in 
einem Blechmantel aus geeignetem Stoff und von geeigneter 
Dicke vom Verbraucher selbst hergestellt und je nach dem 
Abbrand duroh Aufstampfen einer Elektrodenmischung und 
Anfügen neuer Mantelabschnitte ergänzt werden kann. 

die Mischung werden die auch sonst für handelsübliche Elek- 
troden benutzten Stoffe, wie Koks, Anthrazit, Teer und Pech, 
genommen. Nötigenfalls kann die Elektrode auch ohne An- 
thrazit hergestellt werden. Die kontinuierliche Elektrode, 
nach ihrem Erfinder auch Söderberg-Elektrode genannt, 
wird unter Strom nachgefaßt, so daß auch hierbei keine 
Stromunterbrechung und Betriebsstillstände erforderlich wer- 
den. Sie soll gegenüber den gewöhnlichen Elektroden fol- 
gende Vorteile bieten: 

Die Elektrodenreste, die bei den handelsüblichen Elek- 
troden für offene Oefen bis zu 35 vH des Elektrodengewich- 
tes betragen können, fallen fort. Das Auswechseln der 
Elektroden und die Elektrodenbrüche werden vermieden. 
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tolgedessen werden alle aus dieser Quelle stammenden Be- 
triebsstillstände verhindert und erhöhte Ofenleistungen bel 
ruhigem und gleichmäßigem Ofengang erreicht. Die bei 
offenen Oefen üblichen Kopfkontakte fallen fort, der Elek- 
trodenverbrauch wird verringert, die Elektrodenherstellung 
verbilligt und die Phasenverschlebung verbessert. Ein besserer 
Stromübergang infolge des Wegfallens der Anstückelungs- 
(Achen bel gewöhnlichen Elektroden, was gleichbedeutend 
mit einer besseren Stromausbeute ist, Unabhängigkeit von 
Marktelektroden hinsichtlioh Größe und Qualität und die 
Möglichkeit, geschlossene Oefen für Karbid und Ferrolegie- 
rungen zu benutzen, werden als weitere Vorzüge angeführt. 

Die Söderberg- Elektrode ist In einer Reihe bedeutender 
Werke für die elektrische Erzeugung von Ferrolegierungen, 
Karbid und Elektrostahl im Betrieb. Die Erfahrungen, die 
dort mit dem neuen Verfahren gemacht worden sind, lauten 
sußergewöhnlich gut. Z. B. wurde der Flektrodenverbrauch 
in einem amerikanischen Schmelzwerk bei der Herstellung 
von 80 prozentigem Ferromangan nach dem Einbau der kon- 
tinulerlichen Elektrode auf ein Drittel des bisherigen Ver- 
drauches an gewöhnlichen Elektroden heruntergesetat, bei 
gleichzeitiger Verbesserung der Phasenverschiebung um an- 
nähernd 10 vH. A 

Bei einem norwegischen Werk betrug der Verbrauch bei 
der Herstellung von 45 prozentigem Ferrosilizium bei kon- 
iinuierlichen Elektroden 6600 kWh an Energie und 85 kg 
an Elektrodenstoff für 1 t Ferrosilizium gegenüber 8500 bis 
12500 kWh und etwa 80 bis 90 kgit bei Marktelektroden. 
Ein norwegisches Stahlwerk, das einen 6 t-Heroult-Ofen mit 
kontinnierlichen Elektroden ausgerüstet hat, gibt den Elek- 
trodenverbrauch für 1 t Stahl mit 15 kg an; hierbei ist zu be- 
rücksiohtigen, daß für die Elektrodenherstellung nur minder- 
vertige Stoffe zur Verfügung standen, und daß die Elektrode 
14 bis 15 vH Asche enthielt. 
663) Joh. Körting. 
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Metallüberzüge als Rostschutzulttel. 


Leder eingehende Versuche mit Metallüberzügen aus 
Zink berichtet Dr. W. Lange im Aprilheft der Zeitschrift für 
Netallkunde. Es handelt sich um die Verfahren der galva- 
nischen Verzinkung, der Feuerverzinkung, des Sherardisierens 
und der Spritsverzinkung, die während des Krieges im Ant 
trage des Militärversuchsamtes geprüft worden sind. Als 
Proben dienten verzinkte Flußeisenplättchen von 30,4 x 46 mm? 
Oberfläche und 4 mm Dicke, die, mit dem jeweiligen Ueber- 
zag versehen, der Einwirkung von destilliertem Wasser, Lei- 
tungs wasser, ½ prozentiger Kochsalzlösung und auch dem 
Einfluß der Witterung im Freien, zum Teil in feuchter, stark 
kohlensäurehaltiger Luft ausgesetzt wurden. Nach einer be- 
merkenswerten Kritik der einzelnen Verfahren kommt der 

er zu dem Ergebnis, daß der erzielte Rostschutz bei 
alen untersuchten sachgemäß ausgeführten Verfahren an- 
tähernd gleich ist. Ungünstigere Ergebnisse haben fast stets 
nachweisbar ihren Grund in zu schwacher Zinkauflage. Als 
iweckmäßigste Auflage bezeichnet der Verfasser eine solche 
von 80 bis 150 g Ziuk auf 1 m? Oberfläche. Eine gut ausge- 
führte Verzinkung bietet gegen Witterungseinflüsse und Lei- 
tungs wasser einen guten, längere Zeit währenden Schutz; 
gegen ½ prozentige Kochsalzlösung ist die Schutzwirkung 
jedoch nur von recht beschränkter Dauer. Demzufolge verhält 
tich die Verzinkung auch gegen Seewasser recht ungünstig. 

è nach der Form, dem Querschnitt und der Oberflächen- 
gestaltung der su verzinkenden Gegenstände kommen für 
das Verzinken verschiedene Verfahren in Betracht. So wird 
empfohlen: für gehärtete und hartgezogene Gegen- 
„ande, Federn, StahldrAhte usw: galvanische Verzinkung, 
pritzverzinkung, gegebenenfalls Sherardisierung bei niedriger 
„a Peratar; für stark profilierte Gegenstände, Gegen- 
2 ade mit tiefen Höhlungen, wie Röhren usw.: Feuerver- 
ng, Sherardisierung; für auf Maß gearbeitete Gegen- 
1 deren Lehrenhaltigkeit gewahrt bleiben soll: galva 

che Versinkung, gegebenenfalls Sherardisierung; für Ge- 
Renstände, die der Weiterverarbeitung unterlie- 
1055 Bleche us v.: galvanische Verzinkung. Feuerverzinkung 

atentverzinkung); für Gegenstände mit Falzen und 


rang, Spritzverfahren, für gußeiserne Gegenstände: 


verzinkung. 
a Lebensdauer verschiedener Gegenstände läßt sich 
von Be rlängern, wenn man auch das Ziuk durch De 
rend msteinlack, Wasserglas und dergl. vor den korrodie 
S Einflüssen der Witterung schütet. 


ieten, die gleichzeitig gedichtet werden sollen: Feuerver- 


Biei im Rotguß. 


J. Czochralski hat Versuche Beer den Einfluß des Bleies 
im Rotguß angestellt. Er prüfte bei Bleizusätzen von 0 bis 
6 vH zum Rotgaß von 86 vH Kupfer-, 9 vH Zinn- und 6 vH 
Zink-Gehalt den Einlluß auf die Zerreißfestigkeit, Dehnung, 
Härte, Torsions- und Schlagfestigkeit und kam zu dem Er- 
gebnis, daß mit steigendem Bleigehalt bis zu 6 vH eine nach- 
teillge Beeinflussung der mechanischen Eigenschalten der 
Rotgußlegierung nicht nachgewiesen werden konnte. Wo 
bei den einzelnen Versuchen Festigkeit und Dehnung mit stei- 
gendem Bleigehalt abnabmen, handelte es sich um die An- 
wesenheit von Gußfehlern. Bei der Herstellung der Legie- 
rung kommt es vor allem darauf an, daß das Blei gleich- 
mäßig in der Schmelze verteilt wird. Wird es zu spät zu- 
egeben und nicht genügend verrübrt, so scheidet es sich 
eicht in Nestern aus, die wle Kerben wirken. Dieser Uebel- 
stand kann durch sorgfältiges Verrühren des Bleies bei ge- 
nügend hohen Schmelstemperaturen vermieden werden. Die 
Versuche führten ferner zu wertvollen Ergebnissen techno- 
logischer Art. Die Bearbeitbarkeit des Rotgusses wird näm- 
lich mit steigendem Bleigehalt wesentlich verbessert, und 
die gießtechnischen Eigenschaften günstig beeinflußt. Die 
Gießbarkeit und Dünntlüsstgkeit nehmen wesentlich zu, 80 
daß die Genauigkeit der Gußstücke erhöht werden kann. Die 
angeführten Tatsachen erklären es, warum der größte Teil 
der Industrie auf einen Bleizusatz von mehreren Hundert- 
teilen im Rotgnß so großen Wert legt. (Zeitschrift für Metall- 
kunde, Aprilheft 1921) 


Erfahrungen mit Alominiumleitungen. 


Die Deutsche Gesellschaft für Metallkunde hat an eine 
sehr große Zahl deutscher Elektiizitätswerke eine Umfrage 
erlassen, die sich auf die bisherigen Erfahrungen mit Alu- 
miniumleitungen bezieht. Gemeinsam mit der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke e. V., Berlin, sind an 700 Mitglieder 
dieser Vereinigung und außerdem an eine Anzahl andrer 
Elektrizitätswerke und Kabelwerke Fragebogen verschickt 
worden. Insgesamt sind 129 Antworten eingegangen. Danach 
haben 68 Elektrizitätswerke in ibren Versorgungsgebieten 
keine Aluminiumleitungen oder solche nur in ganz geringem 
Umfange verlegt. 41 klektrizitätswerke haben noch keine 
Betriebserfahrungen gesammelt oder Schäden beobachtet. 
Eingehende Mitteilungen über die beobachteten Schäden 
bei 18 Elektrizitätswerken faßt die Zeitschrift für Metallkunde, 
Aprilheft 1921, zu folgendem Ergebnis zusammen: 


Mit freien Leitungen aus Reinaluminium sind bei sach- 
gemäß ausgeführter Verlegung — Ausziehen der Leitun 
über Holz- oder Aluminiumrollen, Spannen der Leitung duro 
Keilklemmen mit Holz- und Aluminiumbacken, Befestigen 


‚ der Leitung mit Aluminiumband und -draht am Isolator, 


Schützen der Klemmen- und Abzweigstellen durch Isolierband 
und mehrfachen Lackanstrich gegen Witterungseinllüsse — 
vollkommen zufriedenstellende Erfahrungen gemacht worden, 
sowohl in Gegenden, wo zahlreiche Fabriken aller Art uud 
Gıuben vorbanden sind, als auch in Gegenden mit feuchter 
und salzhaltiger Luft oder in Gegenden, die heftigen Winden 
ausgesetzt sind, und schließlich in gebirgigen Gegenden mit 
starkem Rauhreif und Eis. Diese Ergebnirse bestätigen dem- 
nach durchaus die guten Erfahrungen, die das Ausland mit 
Aluminiumleitungen gemacht hat. 


— ——— 


kurbelwellendrehbank, Bauart Ihomas. 


Um Kurbelwellen für Kraftwagenmaschinen schnell be- 
arbelten zu können, namentlich auch solche, deren Arme ohne 
weitere Bearbeitung so roh belassen werden, wie sie aus der 
Schmiede kommen, hat Aug. Thomas, Berlin-Hermsdorf, eine 
Vorrichtung entworfen, die gegebenenfalls auf einer gewöhn- 
lichen Spi'zendrehbank angebracht werden kann. Das We- 
sentliche dabei ist ein Mitnehmer, der die Kurbelwelle un- 
mittelbar neben dem zu bearbeitenden Kurbelzapfen erfaßt; 
dadurch werden Formänderungen der Welle selbst bei großen 
Spanleistungen vermieden und die Genauigkeit des Ab- 
dıehens erhöht. Auf dem Mitnehmer führt sich axial ein als 
Werkzeugträger ausgebildetes Gehäuse, das nach Maßgabe 
des Vorschubes längs der Welle bewegt werden kann. Die 
beiden Drehstähle werden von Exzenterringen getragen, die 
an diesem Gehäuse senkrecht geführt sind, und deren zuge- 
hörige Exzenterscheiben durch eine gemeinsame mit Zahn- 
krang versehene Tragscheibe von der Drehbankspindel aus 
angetrieben werden. Bei der Bearbeitung dreht sich die 
Kurbelwelle zwischen den Spitzen um die Lagerachse, wä- 
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rend die Stähle in senkrechter Stellung mit den Kurbelzapfen 
umlaufen; dabei schwingen die einstellbaren Exzenter nach 
Maßgabe des Kurbelhubes aus- und einwärts. Der Schnitt 
kommt dadurch zustande, daß sich die Kurbelzapfen bei 
der Drehung der Welle auch um ihre eigene Achse drehen. 
Die Spantiefe kann durch Handverstellung geändert werden. 
Wird der Längsvorschub ausgeschaltet, so kann man, ohne 
umzuspannen auch die inneren Flächen der Wangen ab- 
drehen. 

Die Ausbeute an fertigen Kurbelwellen, die man mit 
dieser Vorrichtung erreichen kann, wird gegenüber den tib- 


Vorrichtungen nebeneinander anordnen kann, wie die Welle 
Kurbeizapfen hat. Man kaun dann in einem Arbeitsgang alle 
Kurbel- und Lagerzapfen einer Kurbelwelle labdrehen, ohne 


Bolnes-Glühkopf-Zweitaktmaschine. 


Die N. V. Machinerabriek »Bolnes« in 
Holland baut eine Schiffsölmaschine, Abb. 
2 und 3, die sich von den bisher üblichen 
Glühkopfmaschinen dadarch unterschei- 
det, daß sie die Spülluft beim ‚Krafthub 
des Kolbens nicht mehr im Kurbelkasten, 
sondern in der hohlen Gußeisensäule ver- 
dichtet, die den Zylinder auf der einen 
Seite unterstützt. Zwischen Kolben und 
Schubstange ist eine Kolbenstange ein- 
geschaltet, die durch Kreuzkopf und Stopf- 


rÜCHWÖrTS vor WärTs 
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Eintritt in den Zylinder Wasser ein. Der Brennstoff spritzt 
zur besseren Zerstäubung schräg nach oben gegen eine kleine 
Messerschneide, Abb. 3. Diese Schneide ist aus Sonderstahl 
hergestellt und in den Zylinderkopf eingeschraubt. Die Ma- 


schine wird mit Druckluft angelassen. Zwischen dem Druck- 


luftbehälter des Kompressors und dem Anlaß ventil liegt ein 
kleiner Hilfsbehälter, den man im Notfall bei Erschöpfung des 
Hauptbehälters mittels einer Handpumpe laden kann. 

Die Maschine wird mit einem, zwei, vier und sechs 
Zylindern für 10 bis 600 PS gebaut. Abb. 2 und 3 zeigen 


eine Zweizylindermaschine von 130 PS bei 240 Uml. / min. 


Kompressor, Pampen für Kühlwasserumlauf und Einspritz- 
wasser, Umlauf- und Zylinderschmierung sowie die beiden 
Brennstoffpumpen werden alle vom Kreuzkopf des einen Zy- 


linders angetrieben. Die Umlaufzahl der Maschine wird durch 


Aenderung des Federdruckes auf die Reglermuffe verändert. 
Der Regler verstellt einen Exzenterausschnitt am unteren 
Ende jedes Kolbens der Brennstoffpumpen, Abb. 4, wodurch 
die wirksame Kolbenlänge und damit der Hub der Brennstoff- 
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Abb. 2 und 3. Bolnes-Glühkopf-Zweitaktmaschine. 


zum Einspriteventil 


büchse geführt wird. Die Stopf- 
büchse dichtet den Verdich- 
tungsraum für die Spülluft unter 
dem Tauchkolben nach außen ab. 
Das Kurbelgetriebe liegt also 
vollkommen frei und läßt sich 
leicht überwachen. Die Spülluft 
kommt nicht mit den Lagern der 
Kurbelwelle in Berübrung und 
wird nicht so leicht durch Oel- 
dämpfe verunreinigt. Demge- 
mäß ist auch der Schmierölver- 
brauch geringer, und die Lager 
werden nicht durch die warme 
verdichtete Luft oder durch ver- 
brannte Gase, die infolge von 
Undichtigkeiten der Kolbenringe 
in das Kurbelgebäuse dringen 
erhitzt. Den Eintritt der Spül- 
luft in den Zylinder kann man 
mittels einer Drosselscheibe re- 
Jr um zu verhindern, daß der 
lühkopt bei geringer Belastung 


a Abb. 4. re Ger zu reichliche 
Brennstoff ; Stark a gekühlt wird. 
s Geen Regler- Bei Vollast spritzt ein Nadelventil 


in den Spülluitstrom vor dem 


pumpen geändert wird. Der Motor läuft nur in einer Rich- 


t und wird mit Umsteuervorgelege geliefert. (Engineering 
1. Januar 1921) ee L. 


Neue Personendampfer. 


Die Entwicklung der Personendampfer ist, was die Größe 
anbelangt, ohne Zweifel durch den Krieg unterbrochen worden, 
und man legt zurzeit keine so großen Dampfer auf Stapel, 
wie es vor dem Kriege insbesondere von den führenden 
deutschen Reedereien geschehen ist. Immerhin ist eine 
Reihe beachtenswerter Dampfer für Personenverkehr fertig- 
gestellt worden. Zum Antrieb der Schiffe ist meist eine Tur- 
binenanlage mit doppeltem Uebersetzungsgetriebe unter Ver- 
wendung von überhitztem Dampf gewählt worden, wobei die 
verschiedenen Turbinenbauarten, soweit sie für Schiffszwecke 
in Frage kommen, sämtlich vertreten sind. Eine hiervon 
etwas abweichende Maschinenanlage hat der neuerdings in 
England von Swan, Hunter & Wigham Richardson Lid. ttir 
i lienische Rechnung fertiggestellte Dampfer Giulio Cesare“ 
erhalten ). Seine Hauptabmessungen sind 193 m Länge, 23, M 
Breite und 15,3. m Seitenhöhe bis zum Sturmdeck. Die vor 
Bender vier Schrauben werden durch zwei Tarbinensätze in 
eo schaltung und einfache Zahnradübersetzung angetrieben. 

ie Geschwindigkeit bei 21000 Wellen- PS beträgt 18 ½ Kn. 
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pelten Zabnradgetriebes im Sohiff- 


Mit Einführung des éi 
bau ist die Bee Be erwendung von Kolbenmaschinen 
rbinen auf dem toten Punkt angelangt. Der 


und Abdamp 

im vorigen Jabre von Harland & Wolff fertiggestellte Drei- 
schrauben-Dampfer »Pittsburgh«') hat zwar noch auf der 
Mittelwelle eine Niederdruckturbine und auf den Außenwellen 
Koldbenmaschinen, doch sein Entwurf geht auf die Zeit vor 
dem Kriege zurück. Bei einem andern Dreiwellenschiff, dem 
Personendampfer »Lamoriciere«, von 117 m Länge und 15,3 m 
Breite, der von Swan, Hunter & Wigham Richardson Ltd. 
für französische Rechnung gebaut und kürzlich fertiggestellt 
worder ist, treibt eine vierzylindrige Dreifschexpansions- 
maschine die mittlere Welle, während die Außeren Wellen 
durch Niederdruckturbinen und einfache Uebersetsungsge- 


triebe angetrieben werden. 

Neuerdings will man auch ein größeres Personenmotor- 
schiff in Bau geben. Während die ersten Fracht- und Per- 
sonenmotorschiffe »Magvana« und »Melma« der British In- 
dia Co. von etwa 900 Br.-R.-T. nur Raum für 135 Fahrgäste 
haben und 13 Kn laufen, soll ein im Auftrage der schwe- 
dischen Amerika-Linie bei den Götawerken in Bau befind- 
liches Motorschiff“) bei 10 000 Br.-R.-T. Platz für 1500 Fahr- 
gisto bieten und 18 Rn laufen. Vier Motoren sollen su- 
sammen 16000 PS leisten. Während sioh der Oelverbrauch 
solch eines Schiffes auf etwa 70 t täglich stellt, würde eine 
Dampfmaschine gleicher Leistung täglich 220 bis 250 t Kohle 
verbrauchen. Bei einer 10tägigen Reise Ist mithin die Trag- 
fähigkeit des Motorschiffes um 1600 t größer als die eines 
gleichen Dampfschiffes. 

Die neuen amerikanischen Personendampfer des United 
States Shipping Board) sollen reihenweise in drei Größen 
von 153, 163 und (Entwurf!) 305 m Länge gebaut werden. 
Vertreter der ersten Gattung sind im vergangenen Jahr in 
Dienst gestellt worden, so s. B. der Doppelschrauben-Fracht- 
und Personendampfer -Panhandle State. Er führt nur 
100 . erster Klasse und Ladung. Ein Schiff der 
swelten Größe, der Doppelschraubendampfer »Wenatochee«, 
bat in diesem Jahre seine Fahrten begonnen; er hat Turbinen 
erhalten, obgleich für diese Schiffe zunächst Kolbenmaschinen 
vorgesehen waren. Beachtenswert ist die Ladeeinrichtung 
dieser Dampfer; sie besteht statt einfacher Masten aus fünf 
Paaren von Ladepfosten, die gewöhnlich miteinander ver- 
bunden sind. Nach den bekanutgegebenen Abbildungen zu 
urteilen, beherrschen die Amerikaner die Grundsätse der 
Innenarchitektur noch nicht und vermögen auch ihren 
Schiffen nooh kein 30 gefälliges Aussehen zu geben, wie wir 
es in Deutschland gewohnt sind. 


Entwicklangsmöglichkeiten des Elsenbetonschiffbaues. 


b Heute, wo etwa 10 Mill. Br.-R.-T. oder 20 vH der Welt- 
andelstlotte aufgelegt sind, hat der Betonschiffbau eine be- 
sonders 30 
ie Entwicklung von vornherein durch das Mehrge- 
Vë der Eisenbetonschiffe gegenüber den Eisenschiffen be- 
Eer war. L. Kauf erörtert in einem beachtenswerten 
die ie (Beton und Eisen vom 7. März und 4. April 1921) 
Vera © Lage, insbesondere die österreichisch-italienischen 
leren, und macht Vorschläge für die Herstellung von 


dahin ‚schiedene Umstände haben nach seinen Ausführungen 
em? an: kt, daß heute keine nennenswerten Bauaufträge 
eine E und viele zurückgezogen werden: In Amerika liegt 
Stahl klang des Betonschiffbaues nicht im Sinne des 
bauf stes, der große Kapitalien in Werften für Eisenschiff- 
Erfah gelegt hat. Außerdem hat man zum Teil auch schlechte 
dam en mit Betonschiffen gemacht, z. B. mit Tank- 
verstärken” deren Oelzellen nicht dicht hielten und nun 
die We werden müssen. In den nordischen Ländern haben 
Baukosten infolge zu niedriger Angebote bei steigenden 
zum SE Verluste erlitten. Die Schiffe selbst stellten sich 
schriften als unwirtschaftlich heraus, da man auf die Vor- 
20 sch 3 übervorsichtiger Klassifikationsgesellschaften hin viel 
von N Wor gebaut hat. Schließlich war auch der Umstand oft 
hat, = teil, daß man meist Verbrennungsmotoren eingebaut 
Dicht eren Leistung für die veranschlagte Geschwindigkeit 
in a alle Kauf möchte hierbei jedoch die Ursache 
Unter di Fehlgriff bei der Wahl der Antriebschraube sehen. 
5 Verhältnissen bildet der um ½ niedrigere Bau- 


1 

i >The Shipbuildere Januar 1921. 

3 „ vom 9. April 1921. 

building and i 20. Mai 1920, 28. Okt 1920 
21. April 1921. g and Shipping Reenrd 20. Mai 1920, 


hwere Probe seiner Lebensfähigkeit durchzumachen, 


© 
preis!) des Eisenbetonschiffes im Vergleich sum Eisenschiff 
für den Reeder noch keinen starken Anreiz, zumal bei brach- 
liegendem Frachtraum. Hervorzuheben ist, daß sioh die im 
Betriebe befindlichen Eisenbetondampfer durchaus bewährt 
haben, auch Motorsegler von 300 t Ladefähigkeit und 40 bis 
80 PS Hilfsmotorleistung, bei denen das Mehrgewicht nicht 
allzusehr ine Gewicht fällt, haben sich als zweckmäßig er- 
wiesen. 

Um gegen das Mehrgewicht der Eisenbetonschiffe anzu- 
kämpfen, gibt es verschiedene Wege: , 

1) Verminderung der Wanddicke, wobei man jedoch nicht 
unter 2 om gehen kann, und Bau von Kastenträgern, bei 
denen wenigstens am Eisen gespart wird. 

3) Verwertung von hochwertigem Eisen, wobei zu be- 
achten ist, daß das Raumgewicht des Eisenbetons nicht 2,4, 
wie man gewöhnlich annimmt, sondern 2,6 bis 2,7 t/m? beträgt, 
woran der Beton mit 2,3 t/m?’ beteiligt ist. 

3) Verbesserung des Betons hinsichtlich Raumgewichtes 
und die Festigkeit. 

Nach Kant bedeutet es eine Verschlechterung des Betons, 
wenn man ihn durch Zusatz von Bims und Traß leichter 
machen will, da die Wasseraufnahme in kurzer Zeit das ur- 
sprüngliche Mindergewicht ausgleicht. Er weist auf die ame- 
rikanischen Versuche mit gebranntem Lehm hin, bei denen 
das Raumgewicht bis auf 1,7 bis 1,s t/m? bei einer Druck- 
festigkeit nach 28 Tagen von mehr als 230 kg/cm’ herab- 
gedrückt wurde. Dieses günstige Ergebnis führt man darauf 
surtick, daß anscheinend Zement und gebrannter Lehm, was 
die Ausdehnungsbeiwerte anbelangt, eine gleichmäßigere 
Mischung, frei von inneren Spannungen, bilden als Zement 
und Kiesel. Allerdings wurde zu diesen Versuchen ein 
Zement von nicht handelsüblicher Güte benutzt, außerdem 
wurden Vibratoren während des Gusses verwendet. Weitere 
amerikanische Versuche mit Haydite, einem Zuschlag, der aus 
Schiefer durch Erwärmung auf 1400° gewonnen wurde, er- 
gaben bei ähnlichem Raumgewicht sogar Druckfestigkeiten 
von 312 bis 395 kg/cm? je nach dem Mischverhältnis. Der. 
artige Zuschläge kommen selbstverständlich für den Eisen- 
betonschiffbau zu teuer, da ihre Herstellung eine ähnliche 
Brennstoffmenge wie das Eisen erfordert. Würde man jedoch 
Lehmsorten von 700 bis 800°C Schmelztemperatur ausfindig 
machen und würden die hieraus gewonnenen Zuschläge 
höchstens das Drei- bis Vierfache des Ziegelpreises kosten, 
so könnte man nach Kauf bei 1,7 t/m? Raumgewicht des Betons 
und mit Eisen von 1600 kg/om? zulässiger Beanspruchung als 
Bewehrung auf das Gewicht des gewöhnlichen Eisenschiffes 


‚kommen. 


Widerstandsfähigkeit eines Eisenbetonschiffes 
beim Auflaufen. 

Die in 2. 1921 8. 252 eingehend beschriebene Bauweise 
des dänischen Eisenbetonschifies Bartels hat ihre überaus 
große Widerstandsfähigkeit beim Auflaufen auf grobsteinigen 
Untergrund bewiesen. Das Schiff geriet vollbelastet mit 8 Kn 
Geschwindigkeit sowie 4,86 m Tiefgang vorn und 5,59 m 
hinten auf einer nur 4,57 m tiefen Stelle auf Grund. Peilungen 
am folgenden Tage ergaben vorn 5,64 m und hinten 4,34 m 
Tiefgang. Das Schiff hatte sich demnach hinten angehoben, 
während es vorn vollgelaufen war. Ungünstige Witterungs- 
verhältnisse verhinderten ein Arbeiten an dem heftig stamp- 
fenden Schiff, das erst am elften Tage wieder flott wurde, 
nachdem ein Teil der Ladung über Bord gegangen war. Das 
Schiff wurde in Aarhus gelöscht und in Kopenhagen gedockt. 
Dabei ergaben sich nur verhältnismäßig geringe Beschädi- 
gungen. Die Teile der Hauptverbände hatten nicht gelitten, 
nur die Außenhaut und einige Stringer waren stärker be- 
schädigt. Der Beton war zum Teil durch Steine abgesplittert 
und die Bewehrung bis zu 15cm nach innen gebogen. Die 
Ausbesserarbeiten erforderten 21 Tage, wobei etwa ein Drittel 
der gesamten Bodenfläche, nämlich 165 m?, auszuhauen waren. 
Das Ausrichten der stark verbogenen Eiseneinlagen nahm etwa 
ein Fünftel der Gesamtzeit in Aaspruch. Die Eisen mußten 
bierbei zunächst durchgeschnitten und die Oeffnungen sodann 
durch neue Elsen gedeckt werden. Durch Wasserdruckpro- 
ben wurde festgestellt, daß die neuen Nähte von 435 m 
Länge gut dicht hielten. Das Schiff behielt daraufhin seine 
alte Klasse. Besonders erwähnenswert ist noch der Umstand 
daß das Schiff anfänglich beim Docken nur vorn und hinten 
auf den Kielböcken auflag. Erst nachdem sich diese in die 
Bodenplatten eingedrückt hatten, kam das Schiff ganz zum 
Autliegen, ohne daß weitere Beschädigungen auftraten. Aus 


1) Kauf zieht hierbei die österreichischen und italienischen Preise 
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den verhältnismäßig geringen Beschädigungen duroh das Auf- 
laufen und den geringfügigen Folgen des "mangelhaften 
Dockens kann man den Schluß ziehen, daß das Schiff, ver- 
glichen mit elnem eisernen Schltt, viel zu stark gebaut wor- 
den ist, und daß man künftig eine leichtere Bewehrung und 
geringere Dicke der Außenhaut wählen darf. (»Ingeniören« 
19. März 1921) 


Die neuen englischen Seblachtkreuzer. 


Die englische Admiralität hat sich in Hinblick auf den 
Kıiegschiffbau in Amerika und Japan nun doch für das Groß- 
kampfschiff als Hauptbestandteil der Flotte entschieden, da 
das Unterseeboot, Was die Geschwindigkeit anbelangt, noch 
zu wenig entwickelt ist. Englische Fachzeitschriften!) be- 
richten, daß vier Schlachtkreuzer Ende des: kommenden Som- 
mers auf Stapel gelegt werden sollen. Ihre Größe soll die 
des Schlachtkreuzers »Hood« und damit auch die der im Bau 
befindlichen sechs amerikanischen Schlachtkreuzer übertreffen. 
Sie werden voraussichtlich 45,7 om. Geschütze von 50 Kaliber- 
Längen in Dreifachtürmen statt der 38 om: Geschütze in Doppel- 
türmen führen. Zurzeit wird die Frage eifrig besprochen, wo 
die Schifte gebaut werden sollen. 
nicht ausreichen, sind Verlängerungen erforderlich. Gleich- 
zeitig werden als Versuchsschiffe ein Untersee boot und ein 
Minenleger auf Stapel gelegt, ein Beweis, daß die Admiralität 
die Unterwasserkriegfübrung im Auge bebält. [81] 


1) »The Engineers von 35. Marz 1921, Shipbullding and Shipping 
Record vom 14. April 1921. 


Warmewittsehalt und Selbstverwaltung. 
von dem Verfasser des Aufsatzes über » Wärmewirtschaft 
und Selbstverwaltung« auf S. 394 u. f. unsros Sonderheftes für 
Wärmewirtschaft (Nr. 15 vom 9. April 1921), Dipl.Ing. zur 


Nedden, werden wir darauf hingewiesen, daß das Schaubild 


nzelheiten von seinem uns 


auf Seite 395 in zwei wichtigen 
Wir kommen deshalb gern 


eingesandten Entwurf abweicht. 


seinem Wunsche nach und berichtigen, daß 


1) die wagereobten Felder über II, die die wärme wirtschaft- 

lich tätigen Körperschaften usw. bezirklich zusammenfassen, 
durch starke Verbindungslinien den daneben befindlichen 
Feldern der wärmewirtschaftlichen Abteilungen der Kohlen- 
wirtschaftstellen angeschlossen werden müssen, und 

2) der rechte Rand des Schaubildes an den linken anschließend, 
das Schaubild also als ein bagewiokelter Zylindermantel zu 
denken ist. 


Berichtigung. 


In dem Aufsatz von E. Irion: Neuere Prütmaschinen. in 
Z. 1921 S. 315 ist im Nachtrag fälschlich von einem Vorschlag ge- 


sprochen, den Prof. Rudeloff der Normenkommission vorgelegt bitte. 


Wie uns der Verfasser mitteilt, handelt es sich vielmehr um den 
vom Obmann, Prof. Stribeck, Stuttgart verfaßten Bericht des Aus 
schusses XI des Deutschen Verbandes fur dle Materialprüfungen der 
Technik, der der Drucksache des Verbandes: Niederschrift üder die 
21ste Versammlung des Vorstandes am 29. Januar 1920 in Berlin, 
beigegeben Ist. 


`~ Wirtschaftliche Umschau. 


Die wirtschaitspolitische Lage in der deutschen Eisen- 
und Stahlindustrie. 


Bei der Jahresversammlnng des Vereines deutscher Eisen- 
und Stahlindustrieller am 6. Mai in Berlin gab der Geschäfts- 
führer, Dr. Reichert, eine Uebersicht über die wirtschafts- 
politische Lage in der Eisenindustrie. Er wies auf die 
Schwierigkeiten bin, die der westdeutschen Industrie durch 
den Verlust Lothringens, das Ausscheiden Luxemburgs aus 
dem Zollverein und die Abtrennung des Saargebietes er- 
wachsen sind. 75 vH der deutschen Erzgrundlagen, 40 vH 
der Hochofenwerke und 30 vH der Stahl- und Walzwerke 
sind der deutschen Industrie verloren gegangen. Durch die 
Verktszung der Arbeitzeit, die Zerrüttung der Arbeits- 
disziplin, durch Ausstände und Verkehrsstörungen hat die 
Eisenwirtschaft besonders gelitten; die Tarifpolitik der Eisen- 
bahnen belastet die Eisenindustrie, die an den Bahnfrachten 
einen Hauptanteil hat, mehr als andre Wirtschaftszweige. 

Der angestrebte Preisabbau, der im Lauf des letzten 
Jahres bereits bis zu 50 vH betragen hat, ohne daß das Ela- 
kommen der Arbeiter beeinttächtigt worden ist, läßt sich 
weiter nur erreichen, wenn auf die schematische Durchfüh- 
rung des Aohtstundentages verzichtet wird, der zwar für 
viele Berufe von Schwerarbeitern selbstverständlich erhalten 
werden muß, für andre indessen infolge der allgemeinen 
wirtschaftlichen Notlage kaum aufrecht zu erhalten ist. 

Der Eisenwirtschaftsbund, der ursprünglich einen Selbst- 
verwaltungskörper der Industrie darstellen sollte, hat durch- 
aus keine Selbständigkeit, sondern ist unter das Diktat des 
Reichswirtschaftsministers gestellt; seine Bedeutung ist in- 
folge der rückläufigen Weltkonjunktur ohnehin geringer ge- 
worden. Eine natürlich wachsende Wirte chaftsorgänisation 
die ihre Lebensformen in Konventionen, Kartellen und Syn- 
dikaten findet, muß wieder entstehen. Für die Gesundung 
der Eisenindustrie ist ferner Voraussetzung eine reichlichere 
Kohlenzufahr, als sie nach dem Spa-Abkommen möglich ist 
eine billigere Rohstoffversorgung, als der Währungs- und 
Frachtenstand sie ermöglicht, endlich geringere Selbstkosten, 


als die gegenwärtige Arbeitleistung, Lobnhö 
last sie bedingen. i g, Lobnhöhe und Steuer- 


Ca Metall-, Maschinen- und Elektroindusirie Bayerns. 
ür die wirtschaftliche Lage der Metall- und - 
schinenindustrie Bayerns im ganzen war in den 3 
Monaten kennzeichnend, daß die rückläufige Entwicklung 
der Marktlage sich weiter fortgesetzt hat. Die durch hohe 
SE und Rohstoffpreise sehr verteuerten Erzeugnisse finden 
= der geschwächten Kaufkraft und der geringen Kautlust 
ee Ee o Abnehmer. Die Händler halten 

von Aufträgen sehr zurück, da die i 
5 infolge des schlechten VVV 
m letzten halben Jahre noch genügend mit Waren ver- 


sehen sind und nur das Allernotwendigste in geringen Mengen 
kaufen. Im Auslandgeschäft macht sich dle Unsicherheit der 
Verhältnisse außerordentlich unangenehm fühlbar. ` 


Der Lokomotivbau ist noch auf längere Zeit beschäftigt, 
wenn sich auch auf diesem Gebiet auf dem Weltmarkt bereits 
eine leise Abschwächung der Konjunktur zeigt. Der Werk- 
zeugmaschinenbau leidet bereits unter dem Druck der 
internationalen Wirtschaftslage, und die Auftrageingänge aus 
dem Inland und aus dem Ausland sind unzureichend. 


In der elektrotechnischen Industrie besteht der 
ruhige Geschältsgang namentlich im Iustallationsfach in den 
letzten Monaten weiter fort, ohne dafl Aussicht auf Besserung 
vorhanden ist. Das Publikum zeigt bei Vergebung von Auf- 
trägen für elektrische Licht-, Kraft- und Schwaohstromanlagen 
große Zurückhaltung. Zur Hebung des Geschäftes wäre 5 
erforderlich, daß sowohl in den Materlalpreisen als auch in 
den Arbeitslöhnen ein Abbau erfolgen könnte. 


Auch für Elektrizitätszähler hat das Inlandgeschäft sich 
nicht gebessert. Der Auslandverkauf stockt, seit die Entente 
die füntzigprozentige Ausfuhrabgabe gefordert hat. Der inter- 
nationale Wettstreit läßt, wie ia vielen andern Geschäfts- 
zweigen, so auch bereits bei der Ausfuhr von Elektrizitäts- 
zählern es nicht mehr möglich erscheinen, genügend scharfe 
Bedingungen zur Sicherung zukünftiger Guthaben aufzustellen: 
Vorausbezahlung zu verlangen, verbietet sich meist, weil der 
ausländische Wettbewerb bereits zur Gewährung eines län- 
geren Zieles übergegangen ist, ferner auch, weil den Zähler 
kaufenden Gemeinden meist die Mittel zur Vorauszahlung 
fehlen. Die Zukunftaussichten in der Elektrizitätszäbler- 
industrie müssen daher als wenig günstig bezeichnet werden. 


In der elektrochemischen Industrie hat sich der 
Absatz in den letzten Monaten nicht gebessert. Die Absatz- 
ziffern bewegten sich in den Monaten Januar und Februar 
ungefähr auf der halben Höhe des vo jährigen Absatzes in 
den gleichen Monaten. Die Absatzstockung ist im allgemeinen 
darauf zurückzuführen, daß sich bedeutende Vorräte noch in 
Händlerkreisen befinden, die zu jedem Preis abgestoßen 
werden; im besonderen ist sie aus der unsicheren Weltwirt- 
schaftslage zu erklären, infolge deren die Kauflust noch stärker 
gesunken ist. In der früher lebhaften Ausfuhr ist eine be- 
deutende Einschränkung eingetreten. i Dr. L. 


Das preußische Ministerium der öifentlichen Arbeiten. 


Am 1. April ist das preußische Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten aufgelöst worden, nachdem durch die Um- 
ordnung im Reich und in Preußen seine Geschäfte größten- 
teils auf das Reich, zum Teil auch auf verschiedene andre 
preußische Ministerien übergegangen sind. Einen Rückblick 
auf die Entwicklung und Tätigkeit der verdienst vollen Be 
hörde seit dem grundlegenden Aufbau der preußischen Staats- 
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behörden durch den Freiherrn vom Stein gibt Ministerial- 
direktor a. D. Dr.-Ing. Sympher im Maibeft von »Technik 
und Wirtschafte. 

Fünf gleichgeordnete Ministerien batte das Pablikandam 
Steins vom 16. Desember 1808 geschaffen; innerhalb des Mini- 
steriams des Innern war die o für die Seehäfen, die 
Schiffbarmachung der Ströme, die An ogun von Kanälen and 
Landstraßen sowie das Bauwesen und die Baupolisei in einer 
Abteilung, der Aufgabenkreis der Technischen Oberbaudirek- 
tion in einer zweiten vereinigt. Namentlich das Aufkommen 
der Eisenbahnen erforderte einen viel weiteren Ausbau die- 
ses Ministeriums; das Gesetz über die Eisenbahnunternehmun- 
gen vom 3. November 1838 ist ein Markstein in dieser Ent- 
wicklung. 

Im Jahre 1848 wurde dann das Ministerium für Handel, 
Gewerbe und Öffentliche Arbeiten en, und in der Reihe 
der Namen der leitenden Minister verkörpert sich eine Ent- 
wicklung auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens, des Hoch- 
baus und der Wasserbauverwaltung, die dieser Bebörde für 
immer ein glänzendes Denkmal in der Geschichte Preußens 
LE hat. Eine Gegenüberstellung der Betriebsziflern 

er preußischen Eisenbahnen in den Jahren 1863 und 1913, 
die u. a. elne Zunahme der geleisteten Per sonenkilometer von 


hat die deutsche Leistungsfähigkeit durch die Zahl der Arbeit- 
stunden ausgedrückt, die im Jahre vom deutschen Volk ge- 
leistet werden können, und hat mit den so auf der Grundlage 
des Achtstundentages errechneten 32 Milliarden Arbeitstunden 
im Jahr ein Maß für die deutsche Leistungsfähigkeit ange- 
ben. Neuerdings hat er nun auf der Tagung des Bundes 
er technischen Angestellten und Beamten am 5. Mai auch 
die Geldlorderung der Entente auf diesen Arbeitstundenwert 
bezogen und ist dabei auf eine Belastung jeder Arbeitstunde 
in Deutschland mit rd. 2 Æ gekommen. Diese Zahl zeigt be- 
sonders deutlich, welch ungeheure Verteuerung des gesamten 
Lebens und namentlich unsrer Gütererzengung die Forderung 


der Entente ergibt. 


Ruhrkohlen förderung im April 1921 
(vorläufige Zahlen). 


April März 
Arbeitstage 26 25 
Gesamt förderung .. . 7610 000 t 7 430 000 t 
293 000 t 297 000 t 


1. bis 13: 829 000 t 


arbeitstägliche Förderung . 
* 
14. » 81: 273 000 t 


| Die Eatwicklang der 


1,2 anf 29 Milliarden, der 
5 Seefrachten. 
von 1,6 auf 45 en Des KE ulini 
od seigt den ge — | Ermiottng EH die weitere Entwioklang 
v 
des Khenbahnwenens Ih = zu . 
8 dem Bes De gaben der >»Hansa« 
Ergebnis der Tatı keit (Nr. 16 vom 16. April) 
der Hochbauabtefun zusammen. Es zeigt 
der allgemeinen Bau sich auch in den letzten 
verwaltung weist eine drei Monaten wieder 
stattliche Liste weithin ein weiteres Sinken der 
bekannter Staatsbauten Frachtsätze, eine Bewe- 
auf; die Wasserbauver- . gung, die noch nicht 
2 ne Serben "|, abgeschlossen ist, wenn- 
schon sie nicht mehr 


waltung hat mit dem 
Ausbau von 28 größeren 
Wasserstraßen (ohne 


1 
Enrechnung kleinerer | 
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— . 


den starken Fall des 
letzten Sommers auf- 
weist. 
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Aufhebung der 


Anlagen) an der Ent- ogony e,, —— À 
Kee ung der deutschen ` See u r. < 
nenschiffahrt her- „ | Jereg sax Donneen aoe Zeen ger EE erte, I 
vorragenden Antell. Die 2 See? Zwangswirtschaft in der 
Zahl der deutschen Bin- — 2 „ 553 Se, 7 Binnenschiffahrt. 
Denschiffe bat in der Jon. Febr. Marz April Moi Juni Juli Aug. Sept Ci, Nor Dez. Durch eine Verord- 
1920, Za nung vom 15. April 


Zeit von 1877 bie 1912 
ron 17653 auf 29 633 zu- 
genommen (um 67 vH), 
155 Tragtählgkeit aber von 1,4 aut 7,4 Mill. t, also um 429 vH. 
e d usnutzung von Wasserkräften an schiffbaren Flüssen 
an Talsperren ist im letsten Jahrzehnt besonderes Augen- 
eder et worden. 
verlassungsmäßige Uebergang der Wasserstraßen und 
ef Eisenbahnen auf das Reich bat den Arbeiten des Minil- 
die ee als soloben ein Ende gesetst; fortbestehen aber werden 
rei on ihm geschaffenen tragfähigen und gediegenen Grund- 
her a sonen die Zukunft in größerem Rahmen weiter- 


Verkehr mit dem besetzten Gebiet. 


ge e den Verkehr mit dem besetzten Gebiet hat der Vor- 
3. Mat ro Vereines deutscher Maschinenbau-Anstalten am 
21 als Richtlinie für die dem Verein angehörigen 
geen und Fachverbände des Maschinenbaues die Erwartung 
Gebiet rochen, daß, da es sich hier um zusammengehörige 
Zölle ke ‚Deutschlands handelt, die Frage der Abgaben und 
Auftr einesfalls als Grund für die Zurückziehung bestehender 
des EES benutzt werde. Im gleichen Sinne hat der Vorstand 
schloss en und Stahlwaren-Industriebundes an die ihm ange- 
die 5 Verbände die dringende Aufforderung gerichtet, 
aufrecht aftlichen Beziehungen mit dem besetzten Gebiet 
besonder erhalten, seine ersorgung sicherzustellen und 
tückeuhalten mit Aufträgen für das besetzte Gebiet nicht zu- 


o Die Arbeitstande als Werteinheit. 
der Nee: Rathenau hat wiederholt auf die Bedeutung 
land zur Zuingewiesen, als des einzigen Wertes, der Deutsch- 
ahlung seiner Verpflichtungen geblieben ist. Er 


(Beichs- Gesetzblatt 8. 
488) werden die durch 


Bekanntmachung vom 18. August 1917 erlassenen wirtschaft- 
lichen Maßnahmen in der Binnenschiffahrt aufgehoben. Durch 
diese Bekanntmachung war nicht nur die Festsetzung von 
Höchst- und Mindestpreisen in der Binnenschiffahrt bestimmt 
worden, sondern darüber hinaus waren die Besitzer von Bin- 
nenschiffen und von Umschlagvorrichtungen verpflichtet wor- 
den, diese der Schiftahrtsabteilung beim Chef des Feldeisen- 
bahnwesens gegen eine angemessene Entschädigung zur Ver- 


fügung zu stellen. 


Ein neues letiisches Iadastrieförderungs-Gesetz. 


Durch ein am 21. April 1921 in Kraft getretenes Gesetz. 
wird dem lettischen Staat gestattet, zur Erneuerung oder 
Erweiterung früherer Industrie-Unternebhmungen und zur 
Gründung neuer Industrien vom 1. April 1921 bis zum 1. April 
1926 unter Aufsicht des Handels- und Industrie Ministeriums 
aus dem Auslande Maschinen, Apparate und Zubehör sowie 
zum Aufbau erforderliches Material zollfrei einzuführen. Für 
denselben Zeitraum dürfen die erforderlichen Roh- und Heiz- 
stoffe und in den ersten drei Jahren auch die notwendigen 
Halbfabrikate eingeführt werden, falls diese in Lettland nicht 
in genügender Menge hergestellt werden. Für die ersten drei 
Jahre ist außerdem eine Befreiung von der Ergänzungs- 
Industriesteuer, von der Immobiliensteuer und der Wertzu- 
wachssteuer vorgesehen, falls die Unternehmen in den ersten 
fünf Jahren nicht in andern Besitz übergehen. Es ist anzu- 
nehmen, daß auch die deutsche Volkswirtschaft von diesem 
Industrieförderungsgesetz Notzen ziehen kann. 


I) Vergl. S. 129. 
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Preises. 


Kohle; 


Deutschland: (Einzelheiten s. S. 430) | 
Ruhr-Féttstuekkohlel 266,50 Alt 
Rheinische Förderbraunkohle ei. A8 86,80 > 

> Braunkohlenbriketts . « s: » ' 141,80 > 
Neue Verkanfspreise einschl. Kohlen- und Umsatzsteuer für 
Steinkoblenbriketts vom 1. Mai an’): 
Rheinisch-westfälische: Klasse I . š 365,10 Alt 
> > >II oo soo 861,60 > 
Suchsisch s e nn. .. „ 504,70 >? 
Die für den März und April festgesetzten Kleinwasser- 
zuschläge (s. 8. 480) dürfen auch für den Mal erboben 


werden. 
England’): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . 83/2 bis 33/8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 45 — » 49, — 
Nordostküste: Northumberland, Best steams (Inland) 36702 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) . . s s s è o 42/6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) » . » » » ’ 63/9 
Sonth Wales: Cardiff, Best smokeless large 57/— bis 59/— 
Swansea, Anthracite best large 55/— » 57/6 


Holz. 
Süddeutscher Markt’): 
unsortierte, einzöllige Breiter . 400 vis 150 4 /m? e 
Ausschuß ware 1750 > 1830 4/100 Stuck Be 
e Ware. 2650 » 2700 > nel 
X. Bretter. . 1400 > 1430 > 


gehobelte Bretter 20/21 mm . 18,50 4 fm? { O oberbayerischen 


Versandplätzen 
unbeskumte Dielen, Fichte und 
Tanne 700 bis 750 4 / m 
Kiefern-Waggondilen . . . 800 > 
Bauholz mit üblicher Waldkante, 
Tanne und Fichte 550 bis 600 > 
Vorrathos e ù 875 2 


Grubenholz: . 

Nach Vereinbarung zwischen den rheinisch- westfälischen 
Zechenverbänden und der Lieferungsvereinigung ist der 
Verrechnungrpreis für Grubenbölzer für die Zeit vom 
1. April bis 30. September 1921 auf 272% m heraufgesetzt 


worden. 
Metalle, 


Unter den Metallen weist an den auswärtigen und den 
deutschen Börsenplätzen in den letzten Monaten nur Zinn er- 
heblichere Schwankungen auf; die Preise der übrigen Metalle 
zeigen durchweg die größere Beständigkeit des Marktes, die 
mit dem allgemeinen Preisabbau eingetreten ist. 


sortierte Bretter. 
165 13" x 1” 


frel 
Bahnwagen 
Oberrhein 
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1) Reichsanzeiger Nr. 102 vom 3. Mai. 


3) Preise vom 4. Mal, £ 
i & und sh für die englich 
3) Köln. Zeitg. Nr. 332 vom 8. Mal. gliche Tonne zu 1016 kg. 


rhein 


LDL 


Metalipreise 
— London (EJ T00kg) 


New VOrA1$/100Kg) 


zu | Veran 


F 


New Tork 


Berlin Ham- London 
burg 

ANWO kg. 4/100 kel & / ton Lenm ke) otaſlb AH ke 

150,009 8700 

150,00 3| 3700? 


11. Mai 


Aluminium 2500 — { 


Antimon. 675 675 40,00 990 -= gë 
Beil 570 70 24,19 600 5,00 690 
Kupfer: Elektrolyt] 1821 == 74,00 | 1880 | 13,00 | 1800 
Best selected — — 73.50 1820 — 
190,00 ) 4690 
Nickel 4050 — 190.009 16902) 
Zink: Rohziok . 625 640- | 26,75 660 4,93 680 
Plattenzink x 400 | 413 — — — = 
Zinn: Banoa . 4800 4663- 178,63 | 4420 | 33,13| 4580 
4 Ig — — — 1 235⁰ = a 
gold. » L ales, — — 1102,92 — — — 
4 jg 1005 1015 = 1170 — — 
siber . ( ds.“ — | s | - SAS 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. Z. 1921 8. 21. 
Umrechnungskurse: 1 £ = 251,00 Æ, 1$ = 62,15 4. 


—5i — — 
1) Inland preis. D Ausfuhrpreis. 3) E/ 75 w. 


Blei: Verkaufsgrundpreis der Verkaufstelle für gewalzte 
und gepreßte Bleifabrikate in Köln bei 50 t: 
pie her 640 4/100 kg, vom 8. Mai an 665 4/100 kg. 


Eisen. 
Deutschland: Höchstpreis, gültig bis auf weiteres (s. S. 506): 
Hämatiteisen . 1810 4/t Siegerlünder Stableleen . - 1585 Alt 


Gießereiroheisen I 1560 > spiegeleisen 10 bis15vH Mn 1708 > 


Auf Hämatiteisen und Gießereirobeisen wird ein Nach- 
laß von 50 Hit unter der Voraussetzung gewährt, daß der 
Abnehmer ausschließlich deutsche Erzeugnisse verhraucht 
und auf den Bezug von ausländischem (luxemburger) Eisen 
verzichtet. 

Das Schiffbaustahlkontor der Beeder und Werften in 
Hamburg hat am 28. April mit Wirkung für die Zeit vom 
1. April bis 31. Juli 1921 den Preis für Schiffbaustahl von 
2930 auf 2200 & /t herabgesetzt. ö 

Marktpreise in Breslau, Anfang Mail): 
Stabeisen, Flußeisen 2600 4 It Feinbleche unter 3mm 2950 Alt 


Bandeisen. . . . 2950 > . Kernschrott . . . 400 > 
Grobbleche 5 mm u. 7 . Maschinengußbruch . 600 » 
mehr . . 2800.4 t Topfgußbruch . . > 800 > 


Lagerpreise der Eisengroßbändler Schlesiens und Posens: 
bisher vom 1 Mai an 


Walzeisen . © . =» 363000 Alt 2600 4 t 
Band eisen 3350 > 2950 > 
Unſversaleisen. 3200 >» 2800 * 
Grobbleehe 33800 > 2800 > 
Feinbleche . . . 3950 2950 > 


Draht: Preise der Drahtkonvention in Düsseldorf, 
Frachtgrundlage Hamm oder Neunkiroben: 
bisher vom 1. Mai an 


gezogener Draht 2950 Alt 2300 Alt 


Schrauben- und Nietendraht 3330 > 2700 > 
verzinkter Draht . . . . 3580 „» 2150 ? 
Stacheldi alt 4000 > 3400 > 
England’): Roheisen: ; Inland Ausfuhr 
Middlesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 8/2 ½½ 8/201 
Cleveland Roheisen Nr. . . : à 6/5 6/5 
Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 . 8/10 SS 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer-Knüppel (Sheffield . » - 19/10 = 
Stabeisen. rund (Manchester) . . à 14 bis 16 = 
schwere Schienen (Nordwestküste) 15 = 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 12. Mai): 
Robeisen, Northern Foundry Nr. 2 34,35 „on 
Frankreich: Marktpreise Anfang Mai’): 
Roheisen PL Nr. 8. .. . 230 bis 300 Fr /t 


für Inland für Ausfuhr 
(Grundpreise vom Werk) (fob. Antwerpen) 
Platinen 850 Fr /t 390 Fr /t 
Thomas- Knüppel 430 380 > 
Handelsstahl 450 bis 500 Fr/t vom Werk. 


R Mitteil. der technisch-wissenschaftlichen Vereine Oberschlesiens. 
` Preise vom 4. Mal, E und sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 
) Deutsche Bergwerksseitung Nr. 106 vom 8. Mai. 
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Schwedische Konjunkturtateln. 
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1) Absolute Werte. 
Großhandel index für April: 229. 


Die Schaulinien der schwedischen Preise zeigen einen weiteren, langsam aber stetig fortschreitenden Preisabbau. Bei der Kohle, 
die für Schweden ja wesentlich als englische Auslandkohle in Betracht kommt, ist der Preis ebenfalls weiter herabgegangen, wenn aue 
nicht mehr in dem starken Ausmaß vom Ende vorigen Jahres. Die Bankrate der schwedischen Reichsbank, die seit dem 17. November auf 
7½ vH stand, ist, nachdem sie erst Ende April von 7'/a auf 7 vH herabgesetzt worden war, am 5. Mai weiter auf 6½ vH ermäß'gt worden. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt’. 


uch die Kohle in ihrer Preisgestaltung die Richtung der 


U Die Tafel der Verhüliniswerte zeigt besonders deutlich, wie nunmehr a 
brigen Preise genommen hat. 


2 J Kupfer am 11. Mai: 1821 A/100 kg Dollar am 11. Mai: 62,75 A8 
ur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 479): { Baumwolle am 11. Mai: 79,50 kg Aktienziffer am 7. Mai: 12914 
Großhandelsindex am 7. Mai: 130. 
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Beiträge zur graphischen Feuerungstechnik. Von einwirken. Gelangen diese schnittberchädigten Ränder jedoch unter 
Wa. Ostwald. Leipzig, Otto Spamer. 85 8. mit 39 Abb. im entsprechend gestalteter Umformung in das Innere, so kann ihr schä- 
Text und 3 Taf. Preis geh. 12 Æ, geb. 15 Æ + 40 vH. digender Einfluß durch die Oberflächenpressung, die der Draht erzeugt, 


beinahe vollkommen behoben werden. Daß die Zusammenwirkung 
von günstigster Befeuchtung (Spinnsättigung), bester Spinnspannung 
und glinstigstem Draht — wenn jede dieser Größen der Papier- und 
Garngattung angepaßt wird — erst den besten Paplerfaden ergibt, 
geht aus der Einleitung noch nicht genügend hervor und wird erst 
in einem späteren Abschnitt kurz gestreift. Ein Hinweis wäre aber 
schon hier am Platze gewesen, weil die Herstellung jeden Papier- 


Das vorliegende Buch ist eine Erweiterung des in der »Feuerungs- 
technik« 1919 S. 53 usw. erschienenen Aufsatzes des Verfassers und 
verdankt seine Enistehung dessen Arbeiten bei der Untersuchung der 
Auspuffgase von Kraftwagen. Nach einer allgemeinen Darlegung der 
bei der Verbrennung fester, flüssiger und gasförmiger Brennstoffe zu 
erwartenden Verhältnisse folgt die Behandlung der »Methode der 
übergebreiteten Netze«, der folgender Gedanke zugrunde liegt: Wenn 


von den vier Größen: COg-, Os- und CO-Gehalt von Verbrennungsgasen ` garnes hiervon abhängt. Auf S. 14 fehlt für die Verbindung von 
theoretisch erforderliche Luftmenge Streifenpapier mit lose aufgelegtem Fa serstoff die Bezeichnung Ter- 
sowie Luftfaktor — ugeführte SS pur zwei, z. B. tilite, während »Textilose« angeführt ist. Die Drehungszahl Ist auf S. 15 


zu dürftig behandelt. Wer die Wichtigkeit des Drehungseinflusses 
auf die Beschaffenheit des Papiergarnes kennt, muß eine eingehendere 
Darlegung hierüber für notwendig halten. ` 

Im nächsten Abschnitt sind dann die beiden Arbeitsverfahren 
(Naßverfahren und Streifenschnittverfahren) erörtert. Neben dem 
Türkschen Nitschelverfahren hätte noch jenes Verfahren der Erwähnung 
bedurft, bei dem die Nitschelung ganz weggelassen und das nasse 
Bändchen durch eine Art Trichterführung zusammengedrückt wird. 


CO3- und Oz-Gebalt, durch Analyse ermittelt sind und die chemische 
Zusammensetzung des Brennstoffes bekannt ist, dann sind die beiden 
übrigen Größen eindeutig bestimmt. Zur Erläuterung sind solche 
Netze für Benzol und Benzin beigegeben, die bei unvollkommener Ver- 
brennung gestatten, nicbt nur den CO-Gebalt und den Luftfaktor ab- 
zalesen, sondern auch die Ursache der Unvollkommenheit der Ver- 
brennung zu erkennen. Leider vermisse ich die mathematischen 
Grundlagen zur Berechnung dieser Schaubilder und verweise deshalb 


auf meinen in dieser Zeitschrift 1220 S. 505 erschienenen Aufsatz, Bekanntlich wurde dieses Verfahren eingeführt, als die Beschaffung der 
der eine Ergänzung des Buches bildet. Zum Studium der Frage, wie großen Ledernitschelwerke gegen Schluß des Krieges nicht mehr mög- 
. dle Verhältnisse bei Aenderung der Brennstoffzusammengetzung sich lich war. 

ändern, legt Ostwald gewissermaßen unendlich viele Schaubilder uber- Auf S. 25 bis 28 sind einige Schneldverfahren für die Streifen- 
, einander und gelangt so zu einem fenerungstechnischen Rechen- bildungen erörtert, auf S. 28 bis 30 sind als wichtigste Verspinnungs- 
| körper. Bei praktischen Anwendungen liegen natürlich bestimmte maschinen — besser Drall- oder Drahtgebungsmaschinen — die Ring- 
| Brennstoffzusammensetzungen vor, und man muß in der Ebene bleiben. maschine, die Fiügelmaschine und die Tellermaschine angeführt. Die 
Eine andre Rechnungsmöglichkeit bieten ‚die ebenfalls behandelten Wicbtigkeit des richtigen Fadenzuges — der gleichmäßigen Spinn- 
i Fluchtlinientafeln. Dann folgt die Behandlung des Gibbsschen spannung — ist hier zutreffend hervorgehoben. Auf S. 80 und 81 folgen 
Dreiecks zur Darstellung von Funktionen von 8 Veränderlichen und einige sogenannte Maschinenbefeachtungseinrichtungen. Das Kapitel 
seine Anwendung auf die Theorie des Vergasungsvorganges. Diese der Befeuchtung — Tauchsystem, Schneidmaschinensystem, Spion- 
Betrachtungen führen sum Aufbau des isokalorischen Körpers. maschinenbefeuchtung — hätte, sowohl hier wie in den späteren Ab- 
Den Schluß bilden eine graphische Systematik sämtlicher Kohlenwasser- schnitten, eingehender hinsichtlich der Vorteile und Nachteile besprochen 
stoffverbindungen und einige Anwendungsbeispiele an Fluchtlinſentafeln. werden sollen. Die wichtigsten Schneidwerkkonstruktiunen sind auf 
Das Buch ist eine tiberaus fesselnde, klar geschriebene Studie S. 87 bis 42 zusammengestellt und beschrieben, dann folgen Sonder- 
über Gebiete, die bei rechnerischer Behandlung undurchsichtig werden, bauarten von Drallmaschinen verschiedener Firmen auf S. 42 bis 48. 

bei der vorliegenden zeichnerischen Behandlung jedoch leicht verständ- Besondere Patente slad tiherall angeführt. 
Nch sind. Es kann jedem Feuerungsfachmann empfohlen werden, Abschnitt IV enthält »Bemerkungen über die praktische Durch® 
. EE 
- i reifenschneiden, die Spinnfeuchtigkeit und Spinn- 
schaffen und häufig vorkommende, gleichartige Rechnungen zeich- drehung usw. besprochen. Daß der Verfasser auf S. 50 von einem 
neriseh durchführen will; a B. hat die Methode der Fluchtlinientafeln »Holzpapier« aus reiner Zellulose spricht, das in »8 Arten, je nach 
Su N 75 Aufstellung von Hoechofengasbilenzen schon ganz schöne Erfolge der zur Aufschließung der Faser benutzten Säure, vorkommt, und 
Druck und Papler sind den Zeſt verhältnis t h | Ve E berührt eigenartig. Di- 
Eeer ée Gen 5 de 1 end, die = morgen wohl viele ebensowenig eln verstanden sein wie mit dem 
überflüssig. Zur besseren Erhaltung des Buches bei ha i Se Ge Se Di > SC Giele Tb 
würde Ich der Verngsnachbandlang- empfehlen wen 1 F e E ist auch hier zu kurz behandelt. Bei Besprechung 
ee ei Eege es uch, statt nur wé estigkeit ist bemerkt, daß dieselbe durch das Spinnen gegen- 
) geben. [416) Seufert. über der Spinnpaplerfestigkeit eine kleine Erhöhung erführt«. Das 


trifft nicht allgemein zu. In vielen Fällen hat das Garn eine etwas 
niedrigere Festigkeit als der Streifen, und an und für rich kann die 


p 
(Die rn seine Herstellung und Verarbeitung. Papierfestigkeit überbaupt nicht überschritten werden. Wo das aber 
5 Gg open für die Verwertung von schelabar doch der Fall ist, sind nur die Schädigungen, die der 
d. Rohn. Mit 43 in den T Sé men) Von Dr.-Ing. e. h. Streifen z. B. in der Schneiderei erlitten hat, durch gute Faltung und 

Se ER 5 ext gedruckten Bildern. l Flächenverbindung ausgeglichen worden. Damit ist aber nicht eine 
„ e : ehandelt auf 80 Seiten die während des Krieges zu Erhöhung gegenüber der Papierfestickeit erzielt, sondern nur ein 
Text aind gelangte Papiergarnherstellung in gedrängter Form. Dem außerhalb des Papiers als Grundstoff liegender schädigender Eiafluß 
ere die diesem Verfasser eigentümlichen klaren, per- ausgeschaltet worden. Was das sogenannte »nässefeste« Garn anbe- 
erleichtert SH a zzen beigegeben, durch die das Studium wesentlich langt, so kann es nicht nur auf der Jagenberg-Maschine, sendern auf 

jeder Maschine bei entsprechender Gestalt 
u n hergestellt 

a 5 Abschnitt (Teil I) sind die technologischen Bedingungen werden. we SSES e 
bildung = 1 erörtert und in Vergleich gestellt zur Faden- In den letzten Kapiteln werden die Verarbeitung der Papiergarne 
Zweck der 5 Das Falten hat, wie richtig gesagt ist, den und die Ausrüstung der Papiergarnwaren besprochen. Die Abschnitte 
1 Ge EE und der Vermeidung sind ziemlich kurz gehalten und geben nur ein sehr knappes Bild. 
Garnfestigkelt . N en Das Buch kann denen empfohlen werden, die sich zunächst vor- 
sollen, daß unter gewissen Bedingungen Rand gesagt werden läufig unterrichten wollen. Für den eigentlichen Papiergarn- Fachmann 
Immer entstehen (z. B. beim Druck- oder Preßs nennen fast ist das Werkchen zu kurz und allgemein gehalten. Für die Gewianung 
fährlicher sind, chnitt), die um so ge- einer Uebersicht wird es gute Dienste leisten. 


wenn auf sie Randspannungen beim Zusammendrehen (349) Otto Joh sen 
o Johann V 
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Der Bau der Brücke über die Héré-Déré- Schlucht im Zuge der Bagdadbahn 
durch die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg-A -G, Werk Gustavsburg. 


Gesamianordung der Brücke. 


Während des Weltkrieges waren die deutschen Truppen 
namentlich in fernen. we nig kultivierten Ländern mit all und 
jedem Bedarf auf die Heimat angewiesen und damit auf die 

Verkehrswege, die sie mit dieser verbanden. Für die Palästina- 

front und für den Vormarsch in Südpalistina mit seinen von 
der Heimat so ganz verschiedenen Lebensbedinzungren war 
aher die rase he Vollendung der bere its im Frie den 
begonnenen, leider aber bis krig esausbruch noch nieht voll- 
endeten Strecke der Bagdadbahn östlie h Adana, die in Aleppo 
den Anschluß an die pach Damaskus und weiter nach Süden 
führende Hedschas- 
bahn erreieht, von 
Bedeutung. 

Die bei Kriegs- 

beginn noch im Bau 
ſindliche Strecke 
dana-Aleppo über- 
schreitet etwa 90 km 
nordwestlich von 
leppo die in das 
Karasu-Tal ausmün- 
dende Schlucht Héré- 
Dere, Abb. 1. Glück- 
icherweise hatte hier 
die Maschinenfabrik 
Augsb burg - Nürnberg 
A.-G. (MAN), Werk 
Gustavsburg. schon 
im Jahre 1913 mit 
dem Vorbau einer dus 
tief eingeschnittene 
al überschreitenden 
zrüeke begonnen, 
Arbeiten, die aller— 
dings mit Kriegsbe- 
ginn wegen der erge- 
henden Gestellungs- 
befehle zunächst ein- 
gestellt werden muß- 
lern Verlaufe des Krieges und mit Entwieklung 
ie pera ionen gegen Südpalästina und den Suezkanal aber 

setzung fande m. 

his Se Brücke, deren Gesamtanorednune die Abbildungen ? 
MARK, elle hat eine Länge von 37.2% m; dureh einen 
von 40 Ge und zwei eiserne Pfeiler wird sie in eine Oe LE 
an die si an drei Oeffnungen von je 74 m Weite zerler. 
ee . eine kleine Landörnune sol 14m Weite 
ahneinse Na den l'ebergang von der F 
mit die Einte vermittelt. Die Stellung der Pfeiler und da- 
inteilung des ganzen Bauwerkes war von der Be- 


Abb. 1. 


Ei zelausbildung der Ueberbautzn und Pfeiler. 
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SH Si N 


Brücke übe r_die Hé ć-Déré-Schlucht. 


abe: 


se 15 inune 
7.40 m, die Systemhöhe 9.50 m, der Hauptträgerabstand 4,50 m: 


die Fahrbahn lie et ohen zwischen den Obergurten. 
bände sind vor ham en in den Ebenen des Ober- und des Unter- 


ten 
jenigen auf den Pfeilern 0 und III sind beweglich. 


Längenausglei ieh 
Ueberbauten vorgesehen; 


Gang des Vorbaues. Einzelheiten des Vorbaucs 


schaffenheit der Talhänge abhängig, die an vielen Stellen 
steile zerklüftete Felsgruppen aufwiesen, die für die Auflage- 
rung der Pfeilerfüße ungeeignet waren. Das gesamte Bau- 
werk liert in der Geraden und in einer Steigung von 15 % ; 
mit 551,69 m Meereshöhe erhebt sich die Schienenunterkante 
in Brückenmitte rd. 52 m über den tiefsten Punkt der Tal- 
sohle. Die Brücke ist, wie die ganze Bagdadbahn, eingleisig. 
Die Berechnung hatte zu erfolgen für den Lastenzug A der 
preußischen Vorschriften für das Berechnen von Brücken mit 
eisernem Ceberbau. Die hierbei zugelassenen Beanspruchun- 
gen waren jedoch um 
10 vH zu ermäßigen. 

Da in jenen Ge- 
genden Erdbeben 
keine Seltenheit sind, 
mußte auf starke Ver- 
schiebungen der Wi— 
derlager gerechnet 
und daher für die 
Ueberbauten ein äu- 
Berlich statisch be— 
stimnites System gc- 
wählt werden; dem- 
= gemäß sind sämtliche 
Tragwerke einfache 
Balken auf zwei Stüt- 
zen. Die Ueberbau- 
ten der 74m-Oeffnun:- 
gen sind Parallelfael.- 
werkträger mit ab- 
wechselnd steigen- 
den und fallenden 
Diagonalen. Um die 
Knicklänge der Pfo— 
sten und der über 
l? m langen Diago- 
nalen zu verringern, 
sind leichte Hilisstä- 
be eingeschaltet, die 
neben den breiteren Hauptstäben nur wenig in die Er— 
treten. Die Feldweite der Hauptträger beträgt 


aer: 
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Windv er- 


gurtes. Außerdem befinden sich senkrechte Querrahmen über 
den Auflagern rund für den Montagezustand in jedem zwei- 


Ausnahme der- 
Für den 
eine Unterbrechung der 
nach danz 


Knotenpunkt. Sämtliche Auflager mit 


Pfeiler II 
infolgedessen hat das 
75 


ist über 


a Lager querbeweglich 
b Lager längs- und quer- 
beweglich ` ` | 

c Lager fest 
d Lager längsbeweglich 


Om Brücke 


Abb. 2 bis 7. Gesamtanordnung der Brücke. 


hin liegende feste La- 
ger auf Pfeiler III die 
Bremskräfte der Oeff- 
nung III, das nach 
Aleppo liegende auf 
Pfeiler 0 diejenigen der 
Oeffnungen I und II auf- 
zunehmen. 


Die Lücke zwischen 
zwei aufeinander fol- 
genden Ueberbauten ist 
oberhalb der eisernen 
Pfeiler durch Zwischen- 
fachwerke geschlossen, 
die in System, Feldweite 
und Trägerhöhe mit den 
Hauptträgern überein- 
stimmen, so daß, was in 
jener Gegend allerdings 
kaum von Wichtigkeit 
ist, die gesamten Ueber- 
bauten einen recht ru- 
higen, geschlossenen 
Eindruck machen. 


Das gleiche System 
bei 4m Feldweite, 5 m 
Trägerhöhe und 3,50 in 
Hauptträgerabstand 
zeigt das Tragwerk der 
auf der Adana-Seite an- 
schließenden 40 m-Oeff- 
nung. Die Endöffnung 
der Aleppo-Seite wird 
überbrückt durch einen 
Blechträger mit ge- 
krümmtem Untergurt 
und unmittelbarer 
Schwellenauflagerung. 
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D D b D . D iler S 
ie eisernen Pfeiler I und II sind viereckige Turmpfeiler, Sc 
Vl Stirnwände winkelrecht zur 1 Se 
stehen. Die Seitenwände liegen in Neigungen 1:6. A 
hat eine größte Systemhöhe von 40, 40 m, Pfeiler II Ge SE 
von 65,80 m. Ihre Breite in der ee porie nne S ` 
entsprechend der normalen Länge zweier Felder des nn u: 
baues, 2 & 7,40 = 14,80 m; in der Querrichtung ist a H E 2 
Breite gleich dem Abstand der Hauptträger. Da vom 8 SC 
780 bis zum Auflagerknoten 22 am Pfeiler II die untere Eé 28 
nicht unterbrochen ist, bildet der untere Windverban e 
schen diesen Punkten einen durchlaufenden Träger 1970 
4 Stützen, von denen nur die eine, an dem gemauerten 
ler 0, starr ist, während die andern elastisch sind. an 
Die Einzelausbildung der Hauptträger der Bu 5 
nungen, Abb. 8 und 9, weicht nicht von der üblie 0 | 
In der Abbildung ist das erste Hauptfeld 0-2 am dee ari ` 
lager dargestellt. Der obere Windverband (vergl. den Gr 115 
riß Abb. 4) liegt in Höhe der Oberkante der A | 
- Obergurte der Querträger bilden die Pfosten des System Gg d 
Die Querrahmen, Abb. 10, bestehen aus einem opi D S 
System gekreuzter Diagonalen. Die oberen Querrieg 
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Abb. 8 und 9. 
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werden durch die Querträger gebildet. Die unteren sind 
bei den Endquerrahmen vollwandig, bei den Zwischenquer- 
rahmen fachwerkartig ausgeführt, sie tragen gleichzeitig einen 


0.80 m breiten Revisionssteg. 
vd Die als Blechträger von 90 cm Stehblechhöhe ausgobilde- 


ten Schwellenträger liegen mittels flachgewölbter Kippplatten 
oben auf den Querträgern; gegen Seifenkräfte der Fahrzeuge 
sind sie durch einen Schlingerverband in ihrem Obergurt 
gegeneinander versteift; außerdem sind sie durch Querrahmen 
miteinander verbunden. 

Die Bremskräfte in jedem Felde werden in die Haupt- 
träger abgeleitet, und zwar dadurch, daß die Untergurte der 
Schwellenträger in den Kreuzungspunkten mit den Diagonalen 
des oberen Windverbandes vernietet sind. 


A 

Lie 
Ge? 
2 


Lë 
da 


-ai — 


Abb. 10. Querrahmen der Hauptbrücke. Abb. 15. 


nah Die festen Auflager in 0 und 34 sind zur sicheren Auf- 
1 e Bremskräfte durch J-Eisen-Roste, die in das Mauer- 
Rich er Pfeiler o und III eingelassen sind, in wagerechter 
ichtung verankert. 

Cebe aalge der Hauptträgerentfernung von 4,50 m haben die 
sicht SE rd. eineinhalbfache Standsicherheit. Mit Rück- 
sämtlich die zu befürchtenden Erdbeben sind aber trotzdem 
nen Pf e Auflager, sowohl die festen, wie die über den eiser- 
veranke ern liegenden beweglichen, durch senkrechte J-Eisen 
häupt u Diese greifen, vergl. Abb. 10, mittels kurzer Quer- 
pter aus TEisen an Konsolen an, die außen an die Unter- 
Poeten 5 sind. Enten sind sie mit den Verankerungs- 
seitlich hi festen Lager, an den beweglichen Lagern mit den 
verniete erausgezogenen Eckknotenblechen des Pfeilerkopfes 
ru Die Längsbeweglichkeit der Lager ist hierbei da- 
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Abb. 14. Bewegliches Auflager mit fester 
Aufbängung des Zwischenfachwerks Abb. 18. Bewegliche Aufhängung des 


durch gewahrt, daß zwischen den Konsolen und den J Eisen- 
Querstücken ein Spielraum von 3 mm gelassen ist, sodaß im 
gewöhnlichen Zustand die Brücke sich frei bewegen kann 
und die Verankerung nur im Notfall zum Anliegen kommt. 
Die sonst bei beweglichen Auflagern übliche Pendelverzah- 
nung der Rollen würde bei den hier gegebenenfalls eintre- 

gen der Ueberbauten und Lager 


tenden größeren Bewe 
nicht ausreichen; die Rollen sind daher mit vollständigem 
Zahnkranz versehen und in die über 1 m langen Lagerplatten 


und die unteren Lagerkörper entsprechende Verzahnungen 
eingeschnitten (wie in Abb. 14 und 16 sichtbar). Zum Aus- 
gleich des durch das Längsgefälle entstehenden Höhen- 
unterschiedes der Auflagerpunkte sind die unteren Lager- 
platten der höher liegenden Lager als 302 mm hohe Guß- 


RS Abb. 11 bis 18. 
e? Ausbildung des Zwischenfachwerks der Hauptträger über den Pfeilern. 


Abb. 13. 


Abb. 11. Abb. 12. 
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sa Abb. 11 und 18 


Bei a Lasche zur Festlegung des Stoßes während 
des freien Vorbaues; nach Freisetsung des Ueberbaues - 


del bh durchgebrannt. 


Abb. 15. Abb. 16. 


Abb. 16. Bewegliches Auflager mit be- 


Abb. 11. Obergurt wand knoten 
Abb. 12. Obergurt mittelknoten beweglicher Aufbängung des Zwi- 
Abb. 18. Obergurtknoten an der Dila- schenfachwerks 
tation Abb. 17. Feste Aufbängung des Zwi- 
schenfachwerks 


Untergurtmittelknoten Zwischenfachwerks 


körper mit Rippen ausgebildet, während die niedriger gele- 
enen nur einfache Platten von s0 mm Höhe zeigen (vergl. 
Abb. 14 und 16). 

Die baulichen Einzelheiten der oberhalb der eisernen 
Pfeiler zwischen den Hauptüberbauten liegenden Zwischen- 
fachwerke stellen die Abbildungen 11. bis 18 dar. An den 
über den Auflagern liegenden Knotenpunkten ist der Ober- 

unterbrochen; die hier anschließenden Obergurtstäbe 
des Zwischenfachwerks sind lediglich mit vorstehenden 
Kragblechen in die Obergurtstäbe des Hauptfachwerks hin- 
eingesteckt, also längsbeweglich angeschlossen und daher 
Blindstäbe, Abb. 11 und 13. Das Knotenblech des Obergurt- 
Windverbandes ist in zwei Teile zerlegt, von denen der eine, 
größere, mit dem Obergurt des Hauptüberbaues fest vernietet 
ist und schnabelförmig über das Windknotenblech des Zwi- 
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schenfachwerks greift; beide sind dann durch in Langlöchern ` 
bewegliche Schrauben miteinander verbunden, Abb. 11. 

Zur Auflagerung und zur Fortleitung der Bremskräfte 
sind die Untergurte der Zwischenfachwerke an die Auflager- 
knoten der großen Ueberbauten durch feste Gelenkbolzen an- 


geschlossen; hierzu sind die Endknotenbleche der Zwischen- 


fachwerke schnabelförmig herausgezogen und mittels einer 
80 mm weiten Bohrung auf den Gelenkbolzen gestreift. Wäh- 
rend also die freie Drehung und Durchbiegung beider Systeme 
ungehindert und unabhängig voneinander vor sich gehen 
kann, werden durch den Gelenkbolzen Längskräfte fortgeleitet, 
Abb. 14 und 16. SÉ 
Zur Herstellung der Beweglichkeit der Fahrbahn ist über 
dem Querträger das Ende des einen Schwellenträgers als 
Konsol ausgebildet und trägt ein Tangentialkipplager, auf 
das sich der andre Schwellenträger stützt, Abb. 19. Da 
das Tangentiallager keine Kupille hat, ist genügende Längs- 
beweglichkeit vorhanden. | 


i Abb. 21 bis 24. Einzelheiten des Prfellers II. 


Abb. 21. Oberer Teil der Längswand. 


Abb. 22. Unterer Teil der Längswand. 
Ueber dem: 
Längenausgleich 


‚ wie erwähnt, der 
Hier war also n 


Ceberbauten statt. 


8 kräfte nicht über- 
1 Tue Es ist die i a 
schnabelförmigen Endknotenbleche einen fanglichen daß die 
n. 8 3 d r VOA 

gelenkbolzen Ee aben, in welchem sich der Auflager- 
ronzebuchse bewegt, Abb. 16 und 18 nn 


Abb. 23. -Oberer Teil der Querwand, 


sondern auch der 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Abb. 20. 
Schwellenträger mit Längsausgleich 


Abb. 19. 


für Pfeiler I. für Pfeiler II. 


7 


Der Längenausgleich der Fahrbahn ist hier dadurch 


geschaffen, Abb. 20, daß der Schwellenträger des Feldes 


XXIII XXII mittels eines Rollenla- 
gers auf dem konsolartig ausgekrag- 
ten Schwellenträger des Feldes 
XXRXXII gelagert ist. 

Der Ueberbau der 40 m-Oeff- 
nung ist in seinen Einzelheiten 
ähnlich durchgebildet wie die 74 m- 
Brücken und bietet nichts beson- 
ders Bemerkenswertes. 


Die nach der Aleppo-Seite an 
die großen Oeffnungen anschlie- 
Bende Blechbalkenbrücke bildet 
die unmittelbare Fortsetzung der 
Schwellenträger über den großen 
Ueberbauten; der Hauptträgerab- 
stand ist daher, wie bei diesen, zu 
1,80m gewählt (vergl. Querschnitt 
Abb. 7). Die Stegblechhöhe steigt 
von 0,90 m an den Auflagern aui 
1,50 m in der Mitte. Ein wagerech- 
ter Windverband liegt im Obergurt. 
außerdem sind in den Systempunk- 
ten des Windverbandes senkrechte 
Querrahmen angeordnet. Die Auf- 
lagerung auf dem Ueberbau der 
Oeffnung I ist ganz ähnlich wie die 
der Schwellenträger an der Aus- 
gleichfuge auf der konsolartigen 
Fortsetzung des Endschwellenträ- 
gers des 74 m-Ueberbaues erfolgt; 
während hier das bewegliche Lager 
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liegt, befindet sich das feste auf dem — w 
Landwiderlager; bei der verhältnis- — 
mäßig geringen Auflagerkraft ist es | 
zursicheren Aufnahme der Bremskräfte KR 


Die Wände der eisernen Pfeiler, 
vergl. Abb. 2 und 3, haben wagerechte 
Riegel und bei den Längswänden nach l ' 
der Mitte steigende, bei den Wuerwiän- S T Dr 
den nach der Mitte fallende Diagona— | Je 
len. Diese sind, wie die der Haupt- o mE 
triger, zur Verkürzung der Knick- l 


Pr 


D D 4 i z e 
in diesem verankert. | = awt j Aan | N Ja a 
& 


echte Abstand der wagerechten 
Riegel beträgt 8, 40 m. Von den vier V 
Auflagern ist, um jede Zwängungr aus- ek 
zuschalten, das eine fest, eines längs-, 
eines querbeweglich, während das D —— — 
vierte in Richtung der Diagonale des ” - 
Pfeilergrundrisses gestellt, also als = 
längs- und querbewegrlich anzuspre— 1 „ 
chen ist (vergl. Abb. 4); wagerechte KW KEEN 


länge durch Hilfsstäbe unterteilt. Der | K. e d * det Ge, 
senkr | 8 
1 


Windverbände sind aus Jlontagerück- Abb. 25 und 26. 


sichten in den Ebenen der Quer- 
riegel angeordnet. 

Einzelheiten des Pfeilers 11 t 
der niedrigere Pfeiler I ist 1 
ähnlich durehgebildet — sind in 
den Abbildungen 21 bis 24 dar- 
bestellt. Die Pfeilergurte sind 
aus schweren J- und Differdin- 
ger T- Profilen zZusammengenie- 
tet; an den Stoßstellen sind die 
Berührungsflächen gefräst und 
renau aufeinandergepaßt, so daß 
die Kraftübertragung nicht durch 
die Verlaschung, sondern unmit- 
telbar erfolgt. Die vergleichs- 
weise nur gering beanspruchten 
Wage rechten Riegel und die Dia- 
Lonalen bestehen aus zwei ge- 
spreizten J-Eisen-Querschnitten 
init Flacheisenvergitterung; die 
stärker beanspruchten oberen 
Längs- und Querriegel sind aus 
zusammengenieteten J- Profilen 
von 550 und 500 mm Höhe gebil- 
det. Zur guten Enterstützung 
der loom breiten und egen 
der Erdbebengefahr 119m lan- 
zen Auflagerplatten sind die 
Eekbleche der oberen Knoten- 
punkte konsolartig herausgezo- 
ren; zwischen diesen sind die 
Auflagerplatten nochmals durch 
onsole gestützt, Abb. 21. 

Aehnlich wie die oberen wa- 
gerechten Riegel sind auch die 
unteren, wegen der verschiede- 
nen Höhenlagen der Auflager 
schräg verlaufenden Verbin- 
dungsstäbe der Fußpunkte aus 
We genieteten J-Protilen gebil- 
det, Abb. 22 und 24. Die Eek- 


bleche der Pfeilerfußpunkte sind, 
wie die des Pfeilerkopfes, kon- Abb. 27. Pfeilerfuß. 
solartie erweitert. Sie tragen 

mittels Jförmiger eenieteter Querschotten kräftige Platten, 
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Pfeilerverankerung. 


halb des Pfeilermauerwerkes in 
Mannesmannrohren von 175 mm 
lichter Weite, die über dem 
Mauerwerk zum Schutz der 
Anker fortgesetzt sind. Die Eck- 
konsole der Pfeilerfüße dienen 
gleichzeitig bei der Montage der 
Pfeiler zum Ansetzen der Druck- 
wasserpressen beim Absetzen auf 
die Lager. 

Zur Aufnahme der Anker 
kräfte sind in das Pfeilermauer- 
werk eiserne Böcke, Abb. 25 und 
26, einbetoniert; an diesen grei- 
fen die Rundeisenanker mittels 
eines Rostes quer- und längs- 
liegender Eisen an. Durch 
einen im Mauerwerk ausgespar- 
ten Stollen sind die Muttern 
der Verankerung zugänglich. 
Auflagerquader waren in jener 
Gegend schwer zu beschaffen, 
der dort befindliche Fels ist 
brüchig und für die Aufnahme 
hoher Beanspruchungen unge- 
eignet. Da sie zudem der An- 
bringung der Verankerungen 
hinderlich gewesen wären, wurde 
von ihrer Verwendung abgese- 
hen, und statt dessen wurden die 
Lager der Pieilerfüße auf }-Eisen- 
Roste gesetzt, die in das System 
der Verankerungsböcke einbezo- 
gen wurden und durch deren 
Vermittlung auch die nach unten 
gerichteten Auflagerkräfte auf 
die Pfeilerfundamente übertra- 
gen. Das Bild eines Pfeilerfu— 
Bes mit Fundamentsockeln zeigt 
Abb. 27. 

Das Mauerwerk der Pfeiler 
und der Fundamentsockel be— 


steht aus Beton, der mit Bruchsteinen vermischt ist. Die 


in denen die Muttern der s0 mm starken Rundeisenanker für sichtbaren Flächen sind mit rauhbearbeiteten Schlichtsteinen 
die Pfeilerfüße ruhen. Em den Bewegungen der Pfeilerfüße verkleidet. Die Pfeilerfüße sind nach der Bergseite zu durch 
Le 


ohne Zwängung folgen zu können, sind die Unterseiten der 


kräftige Schildmauern gegen Rutschungen und Steinschlag 


Muttern und die entsprechenden Lagerflächen der Platten gesichert. Ausgeführt wurden die Maurerarbeiten von der 
kalottenförmig ausgebildet. Em ferner den Rundeisenankern Firma Philipp Holzmann A.-G., in deren Händen der gesamte 


die nötige Bewegungsfreiheit zu sichern, stecken diese inner- Bau der Bagdadbahn lag. 


[422,3] (Schluß folgt.) 
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Ueber einige Eigenschaften des Wasserdampfes. 


Von Max Jakob. 


Vorwürfe gegen die deutsche technisch-thermodynamische Forschung, welche die Zeitschrift 5 = 8 | 
werden . Jaabenondere wird gezeigt, daß dis og ec egen Es = Warten der spezifischen Wärme führen, 
dar, 
Wasserdampfes, auch Aut EEN = u E e 5 et umgekehrt das spezifische Volumen aus den W . Wärme 
eeler "Teichnerisch oder, wie -Eichelberg gezeig! hat, in Form einer in weiten Grenzen gültigen Zustandsg 


Ka darauf bedacht, alle thermodynamisohen Zusammenhänge zu 
gegen die 3 eee Forschung. berücksichtigen. pa vird gosie 5 S Eni 155 

Die ersten Seiten von zwei aufelnanderfolgenden Heften 3 5 dsglelchung Callendars zu Wider- 
widmet die Zeitschrift Engineering der Besprechung?) von g 11 


issen der c- Messungen führt. 
H. L. Callendars Buch n steam 5 sprüchen mit den Ergebn Cp R 
g dieser Bespreo l em 

namlo theory d PÄDE Arbeit auf dem Gebiete der tech- - II. Gasthooretisch begründete 5 elehung 
nischen Thermodynamik unfreundlich und unrichtig gedacht. ? 5 . 

Wir erfahren zunächst, daß Callendars Arbeiten über den Oallendar geh u 4 n 5 
Dampf einige zwanzig Jahre in den Transactions of the Royal menan gastheore 0 egründ 
Society »geziemend begraben« gewesen seien und daß die gleichung: yo RT, li 
Entdeckungen von Rankine nn elei für deg v F 

chwer verständlich. ganz allgeme - - 

Oe SS 1 würden. Glücklicherweise sel jetzt end- von der Gleichung für die Gesamtwärme H und dle innere 


lich Callendars Werk in einer für Ingenieure faßliohen Form Energie E eines Gases: 


(v — b) ꝓ v 
hienen, so daß man in diesem Falle nicht wie in den aD 1 p B+... ® 
vorher pe annten »bahnbrechende Entdeckungen von Eng- H * yzi I 7 , 
Wadern aus zweiter Hand, nämlich von den betriebsamen worin J das mechanische Wärmeäquivalent bedeutet, und von 
(industrious) Teutonen, zurückerhalten müsse c. 


der Gleichung der Adiabate: 
Damit stellt Engineering der englischen technischen 


En 
Wissenschaft kein besonders ehrenvolles Zeugnis aus. In DT = konst .. D 
‘nämlich sind zwar die Arbeiten von Rankine, f , 
Kelvin, Calendar naturlich auch nicht von allen 5 8 V eer 55 
d verstanden worden, aber sie sind doch — un rdam dë 
en ihrem, nicht unter Clausius’ oder irgend welchem und B konstant seien, und zwar 6 = 0,001 m /kg. y = 1,3 und 


andern Namen — längst Gemeingut der deutschen- Inge- B = 461 (nach seinen Drosselversuchen). Es folgt dann wieder 
nieurwelt geworden. Wir sprechen vom »BRankinisieren« des rein thermodynamisch: 


3 
Diagramms einer mehrzylindrigen Dampfmaschine; den win- ET p p NY.) 
ge theoretischen Effekt, den das Genie eines Linde aus Se 5 SE 4. ＋ 41 EE ＋ A3 E3 + ( 
einer physikalischen Kuriosität in vorher ungeahnter Weise 171 "gr gi! 
zum Ausgangspunkt einer gewaltigen neuen Industrie ge- a 


macht bat, kennt jeder deutsche Maschineningenieur unter oder ( 0,000 sn 2 1. +4, a +4 75 + — (4a). 
dem Namen »Thomson-Joule- Eifekt« (Lord Kelvin hatte früher - P Ti 7 „ i Se 
den bürgerlichen Namen Thomson) ); and endlich Callendars Durch Weglassen der Glieder mit An, f. , die nur 

Gleichungen für Wasserdampf, von welchen Engineering er- der Nähe des kritischen Druckes in Frage kommen sollen, 
zählt, sie hätten 20 Jahre begraben gelegen, sind bei uns geit erhält Callendar schließlich die Zustandsgleichung für Wasser- 


dem Jahre 1906, in dem Mollier darauf aufgebaute »Neue dampt in der einfachen Form: 
Tabellen und Diagramme für Wasserdampf- veröffentlicht“) 


: T CH fie 
hat, mindestens jedem Dampfmaschineningenieur woblbekannt. v 0,001 + 46,994 — — 0,026303 ( T 0. 
Es liegt mir fern, den Verdiensten Callendars, die ich an- Darin bedeutet v das spezifische Volumen in m /kg. P den 
erkenne und schätze, irgend zu nahe treten zu wollen; auch Druck in kg/m? und T= 273,1 f die absolute Temperatur. 
ist aus der Besprechung des Buches nicht ganz bestimmt zu . Callendars Zustandsgleichung (5) unterscheidet sich von seiner 
erkennen, inwiefern darin die Meinung Callendars wiederge- früheren, von Mollier benutzten im wesentlichen nur dadurch, 
geben wird. Aber den wesentlichsten an so auffallender Stelle daß die normale Wassersiedetemperatur statt der Eisschmelz- 
ohne Nennung bestimmter Namen gegen deutsche Forscher temperatur in der Klammer eingeführt ist. Einige hiernach 
ausgesprochenen Vorwurf glaube ich widerlegen zu sollen. 


bh keit von der Tem- 
Dieser Vorwurf besagt, daß die deutschen Forscher bei der 1 . e Ke ken gh Ger Zablentafel 1 
Aufstellung empirischer Formeln für das spezifische Volumen v wiedergegeben. 
und die spezifische Wärme c, des Wasserdampfes auf den 
durch die Prinzipien der Thermodynamik bedingten engen 
„ zwischen v und den übrigen thermischen Eigen- 
schaften des Wasserdampfes nicht geachtet hätten. So komme 


Zahlentafel 1. 


v nach 

ee aan alle ds en en für die Gesamtwärme P t p a 
und das spezifische Volumen entwickelten Dampftafeln auch ` | 
die der Anerlkaner, die kritiklos dem schlechten Belapiel der E Pe eege | re: 
deutschen Forscher gefolgt seien) in cp Fehler bis zu 20 vH 
ergäben. Die einzigen von solchen Fehlern freien Tabellen 1 | 800° 2,688 2,689 2,691 2,6905 ` 
seien direkt oder indirekt auf Callendars Formeln gegründet. 19 | 208,9 0,109) 0, 1091 0,1071 0,1066 

Wie steht es nun damit in Wirklichkeit? Gerade weil 19 | 800 0,1364 0,1367 0, 1859 0,1856 
es bisher weder in Deutschland noch sonstwo gelungen ist, 


eine rein thermodynamisch oder gastheoretisoh be- 


Auch in Deutschland hat man einfache, auf gastheoreti- 
gründete Zustandsgleichung ftir den Wasserdampf aufzustellen, $ 7 


Á schen Erwägungen beruhende Zustandsgleichungen für den 
deren Folgerungen im gauzen technisch wichtigen Druck- und Wasserdampf aufgestellt. Ich erwähne bier nur die neueste 
Temperaturbereich mit einwandfreien Versuchsergebnissen von H. v. Steinwehr') berrührende, die von ähnlichen An- 
EL nn. deutsche technisch nahmen aurgeht wie die Zustandsgleichung von H. Levy’) 
rscher neue Wege gesucht, von andern empiri- Beiden liegt die von Nernst?) stammende Hypothese zU: 

schen Grundlagen ausgehend als Callendar, aber nicht minder 5 b f 

1) H. v. Steinwehr, Zeitschr. f. Phys. 8 B. 466 1920. 
e Bestellzettel auf Sonderabdriicke im Beiblatt. 2) B. Levy, Verhandı. „ Phys. Ges. 11 8. 828 1909, 
3, SE 5 > Sr e = 2874) 1921. 12 8.570 1910 und Dissertat. der Universität Berlin, Berlin 1910, 

rnold, London l 
9 2.1895 8. 1158 r. Sp. oben. Preis 40 sh netto) Julius Springer. 


D W. N * : . 818 u. 886 
) Verlag von Julius Springer, Berlin 1906. ernst, Verhandl. d. Deutsch. Phys. Ges. 11 8. 8 


1909. 
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grunde, daß der Wasserdampf aus einfachen 3 


külen bestehe, die jede für sich den Gesetzen idealer Gase 
ehorchen. i 


Pv = RT (1+ a) a Nee 
wenn a der dissoziierte Bruchteil des Gases ist. e Steinwe 
berechnet nun hieraus « mit den in der Reichsanstalt be- 
stimmten Werten des Sättigungsvolumens ' 
schen 30 und 1800 eine Abnahme des Wertes a von 0,9943 auf 
0,8706; von 100 Molekülen wären hiernach 99 bis 87 Einfach- 


7 
nete Dissoziations konstante K = i s genügt, wle v. Stein- 


wehr weiter zeigt, in den erwähnten Temperaturgrenzen der 
Beziehung | 


mE k oder K= Kek- m) , , > e (7), 
und man gew’nnt schließlich die Gleichung 
Pe =RT E E 5 
i 122 (8). 
= RTR,e(T— 70 i 


Diese Zustandsgleichung enthält nur die drei Konstanten 
R= 23,587 (bezogen 
spezifische Volumeneinheit 1 m’/kg), Ko = 67,57 kg/m? (zu To 


bereich (bis 1850) sehr gut wieder. 
rimentell unmittelbar erforsohten Gebietes liegende, nach GI. (8) 
berechnete Volumina sind in Zahlentafel 1 angegeben; sie sind 
in guter Uebereinstimmung mit Callendars Werten. 


III. Prüfung der Zustandsgleichungen durch die Berechnung 
von cp aus v. 


In einer früheren Arbeit 2) habe ich darauf hingewiesen, 
daß die bekannte und zuweilen zur Berechnung von c, be- 
nutzte Gleichung Pep 1 Dy 


ein Außerst scharfes Reagens auf die Richtigkeit einer Zu- 
ttandsgleichung bildet. Mit dieser Beziehung soll nun zu- 
nächst v. Steinwehrs Gl. (8) geprüft werden, in welcher ich 


| T 
zu diesem Zweck die Konstante a = < = einführe. Gl. (8) 
0 
geht dann über in 1 
RT T 
— e ` SE e 0 8 8 
P (Fan (8a) 
Durch zweimalige Differentiation von v nach T erhält man 
2747 
reg 4 r fe ara | (10) 


— (kT+1)? — gr \ (11). 
l+ TekT 


Darin bedeutet (o o die spezifische Wärme bei unendlicher 
Verdünnung, J = 426,9 mkg/kcal das mechanische Wärmeäqui- 
valent. Einige nach Gl. (11) berechnete Werte von e — (cp) 
sind in der Zahlentafel 2 als Werte nach v. Steinwehr einge- 
tragen. Sie sind bei den Sättigungspunkten von 9 und 19 at 
drei- bis viermal eringer als die aus den cp Messungen von 
Knoblauch und Winkhaus?) durch Abzug der extrapolier- 
ten Werte (c,), berechneten Beträge. Bei höheren Drücken 
kann somit in Sättigungsnähe c, — (c,), aus v. Steinwehrs Zu- 
standsgleichung ebensowenig berechnet werden wie aus der 
von Levy (s. M. Jakob a. a. O ). Die Gleichung (8) kann daher 
nur als Interpolationsformel angesehen werden, ein Fall, den 


v. Steinwehr übrigens selbst nicht als ausgeschlossen bezeich- 
e hat (a. a, O. S. 471). | 
em en 


71) 


ER Holborn, K. Scheel u. F. Henning, Wärmetabellen der Phys.- 
Braunschweig 1919, Friedr. Vieweg & Sobn. 
IM. Jakob, Z. 1912 S. 1980. 


) Ose, Knoblauch u. A. Winkhaus, Z. 1915 S. 376 und Forschungs- 
arbeiten Heft 195 1917. 
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(er la naeh Cp — (c nach 


| 
Knoblauch u. Minkhaus Eichelberzg Callendar v Steluwehr 


b 
l 


t 
| 
1.9 | 208,9 0,464 0, 013 0,013 0.015 0,017 
9 | 174.6 0,:61 0,1375 ' 0,138 0 097 0,0475 
19 208,9] 0.464 0,2805 0, 286 0,1485 0,066 


Ganz. ebenso wie Gl. (11) aus den Formeln (8) und (9) er- 
hält man aus Callendars Zustandsgleichung (5) und aus (9) 
die Formel 1 y 


—1 
Cp = (cy)o + 142,06 · 106 J „„ (12). 


Ihre einfache Form lust solort ihre Schwäche erkennen. 
bei der kritischen Temperatur 
De o werden, während nach Gl. (12) cp einen endl.chen 
Wert hätte. Nahe dem kritischen Drack beansprucht nun 
zwar, wie auf 8. 568 bemerkt, Callendars Gi. (6) keine Gültig - 


Punk wäre also nach Callendar c, = 0,6 135, während Knob- 
auch und Winkhaus Cp = 0,7445, also einen um fiber 20 vH 


S. 568) liegen. Schüle!) hat gezeigt, daß im Bereich von 0 
bis 17 at und von Sättigun stemperatur bis 400° zwischen 
1,17 und 1,39 wechselt. as Engineering den deutschen 
technischen Forschern vor wirft, daß sie gewisse Anforderungen 
der Thermodynamik außer acht gelassen, so daß die-deutschen 


IV. Ableltung einer Zustandsgleichung aus ciner 
empirischen Formel für c,. 


Die Tatrache, daß alle bekannten Zustandsgleichungen 
des Wasserdampfes, die von v ausgehen, sehr ungenaue 
Werte von ce — (co und damit von cp liefern, hat mich ver- 
aplaßt, in dieser Zeitschrift (a. a. O.) den umgekehrten Weg 
zu empfehlen, nämlich von empirischen Gleichungen für — 
auszugehen und daraus v zu bestimmen. Ich selbst habe so 
(a. a. O.) zeichnerisch aus den cp- Messungen v-Werte abgeleitet, 
deren einige in Zahlentafel 1 enthalten sind. Diese Art des. 
Vorgehens hat Anklang gefunden „„ und neuerdings hat 
Eichelberg’) auf Grund der letzten Münchener cp: Messun- 
gen die folgende empirische Ausgangsgleichung aufgestellt: 


IERT 10632 C; 


GP 
cp = Ion + Zar (13). 
Darin ist 
Ci = 3, 2 10 ( = 25,8310; C = 1,64. 10 und 
5500 
(eo = 0,845 + 0,000197 T + E (15a). 


Die Gleichung (13) gibt die neuesten Münchener Messun- 
gen bis 20 at und 406° bei Höchstabweichungen von / vH 
im Mittel auf ¼ vH genau wieder. Einige Werte von Cp (cy) 
sind des Vergleichs halber in Zahlentafel 2 aufgenommen. 


) W Schule, Technische Thermodynamik 3. Aufl. Bd. 2 S. 48 bis 
54, Berlin 1920, Julius Springer. $ 

2) A. Stodola, Die Dampfturbinen, 4. Aufi., Berlin 1910, Julias 
Springer. 

3) Osc. Knoblauch u. M. Jakob, Forschungsarbeiten Heft 35 u. 36 
S. 109 1906 und Z. 1907 S. 81. 

) W. Schule, Z. 1911 S. 1506 u. 1561, sowie » Technische Thermo- 
dynamik« 3. Aufl. Bd. 1. 

5) Osc. Knoblauch u. Hilde Mollier, Z. 1911 S. 665 und Forsch ngs- 
arbeiten Heft 108 u. 109 S. 79 1911. 

6) R. Plank, Z. 1916 S. 187. 

1) Eichelberg, Z. 1917 S. 750 und Forschungsarbeſten Heft 220 
1920. 
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der letzten Stufe, der 


570 


Eichelberg erbält nun aus den Gleichungen (9) und (13) die 
Zustandsgleichung S = 
11615 (5 + 2) 


10° 
P TY? ( si 
PA 100 


Die ersten Glieder dieser Gleichung sind der Callendar- 
schen Gleichung (5) ganz ähnlich. Das letzte Glied ist ein 
mit dem Druck zunehmendes Korrekturglied, das bei höheren 
Temperaturen ohne Einfluß auf das Ergebnis ist. Es enthält 
in P und T ähnlich hohe Potenzen wie das Korrekturglied 
A,p%/T%2 in Gl. (Aa), das Callendar vernachlässigt hat. Es scheint 
mir besonders bemerkenswert, daß hiernach Eichelberg auf 
einem ganz andern Wege zu einer der Callendarschen nicht 
vereinfachten Gleichung (4a) sehr nahe verwandten Form ge- 
kommen ist. Eichelberg zeigt nun, daß seine Gleichung (14) 
Werte von v ergibt, die mit den unmittelbar beobachteten und 
den von Jakob graphisch aus den % Messungen abgeleiteten 
Werten von v in sehr guter Uebereinstimmung sind. Zu den 
in Zahlentafel 1 eingetragenen Werten ist noch zu bemerken, 
daß beim Sättigungspunkt von 19 at die nach Jakob und 
Eichelberg ermittelten Werte um etwa 2 vH kleiner sind als 
die Werte nach Callendar und v. Steinwehr. Erstere können 
durch Ungenauigkeiten der c,-Messungen und durch die theo- 
retisch nieht ganz streng begründete Wahl der Grenzbedin- 
gungen der Integrationen von Gl. (9) beeinflußt sein; letztere 
sind unsicher, weil eine so weit gehende Extrapolation der auf 
zu einfachen Annahmen beruhenden Gleichungen unzulässig 
erscheint, gute Versuchsgrundlagen aber nur bis 11 at vor- 
handen sind, soviel mir bekannt ist. Eine Entscheidung wäre 


Sechsstufiger Luftkompressor. 


Für eine Versuchsanlage der britischen Marine in Stokes 
Bay hat P. Brotherhood, Peterborough, einen sechsstufigen 
und drei fünfstufige Luftkompressoren für Drücke von 210 
bis 316kg/cm? hergestellt. Abb. 1 und 2 zeigen den sechsstuligen 
Kompressor, der bei den Abnahmeversuchen bei 250 Uml./min 
1,777 m? Luft von 
ai 1 Druck 

elerte. Je. z wei Kol- 1 ; 
ben werden von einer 2 
Kurbel angetrieben. 
Der erste und der 
zweite Kolben sind A 
doppeltwirkend, die e PER 
übrigen einfachwir- JAN IT E NTT fe 
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durchmesser betra- ; 
gen 304,8, 190,5, 
165,1, 101,6, 63,5 und 
41,3 mm, der Hub 
304,5 mm. Mit Aus- 
nahme des Zylinders 


Ke 
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aus geschmiedetem 
Stahl hergestellt ist, 
sind alle Zylinder aus 
Bronze gegossen. Die 
Kolben der vier letz- 
ten Stufen bestehen 
nn rer Die Jei j Wea SO ga 

auchkolben sind TAT / 
durch Metallpackun- e | Ké 
gen abgedichtet, und 
zwar sind die Stopf- 
büchsen besonders in 
die Zylinder einge- 
setzt, so daß sie im 
ganzen schnell aus- 
gewechselt werden 
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Sechsstufiger Luftkompressor. 


- Im 
— — m — gd) 


NI 
KI 


H 
$ 
N 
/ Pp 
N t 
$ N 
t N 
N H 
7 N 
N 5 
N * 
J 


? 


können. Die Tauch- 


ai 


Zeitschrift des Vereines kit 
deutscher Ingenieure. su 


durch Messungen von v oder wohl bequemer durch Ausdeh- 
nung der in der Reichsanstalt ausgeführten Messungen der 
Verdampfungswärme!) auf höhere Drücke zu erzielen. Solche 
Messungen erscheinen um so erwünschter, als die technische 
Verwendung von Wasserdampf von 50 und mebr Atmosphären 
in Aussicht genommen ist. 


V. Die kritische Temperatur des Wasserdampfes. 


Endlich noch eine kurze Bemerkung über einen weiteren 
Pankt, in welchem die Zeitschrift Engineering falsch unter- 
richtet zu sein scheint. Sie spricht von neuen und genauen 1 Se 
Messungen der kritischen Temperatur, die über 90 höhere Werte 
als die von den Deutschen und Amerikanern angenomme- 
nen Werte ergeben haben sollen. Das kann doch nur so ge- 
deutet werden, als ob ig e Forscher solche neuen Messun- 
gen angestellt hätten. Davon ist indessen hierzulande wenig- 
stens nichts bekannt. Die kritische Temperatur des Wassers 
wurde von Battelli im Jahre 1890 zu 364,3°, von Cailletet "TT 
und Colardeau im Jahre 1891 zu 365° angegeben. Dagegen lem Ne 
erhielten Traube und Teichner?) im Jahre 1904 nach dem 
Meniskusverfahren und Holborn und Baumann?) im Jahre 
1910 aus Isothermenmessungen die kritische Temperatur 374°, 
die jetzt in Deutschland wohl allgemein, z. B. in den er- 
wähnten Dampftafeln von Schüle, zugrundegelegt wird. Es 
ist also in der Tat die kritische Temperatur nach den neuesten 
Messungen um 9° höher, als früher angenommen wurde. Aber 
es waren deutsche Forscher, die dies festgestellt haben. 1669] 


1) F. Henning, Ann. d. Phys 21 S. 849 1906 und 29 S. 441 1909. 
2) J. Traube u. G Teichner, Ann. d. Phys. 13 S. 620 1904. | 
DL Holborn u. A. Baumann. Ann d. Phys. (4) 81 S. 945 1910.  / 


einspritzung macht eine besondere Schmierung der Hoch- 
druckstufen entbehrlich, was besonders von Wert ist, wenn 
die verdichtete Luft möglichst ölfrei sein soll. Die drei ersten 
Zylinder sind mit einfachen leichten Plattenventilen, die Hoch- 
druckzylinder mit federbelasteten Ventilen versehen. Für alle 
Teile des Triebwerkes ist Druckölschmierung angeordnet. 
Bei den Abnahmeversuchen betrugen die Drücke hinter den 
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kolben sind mit den 
Kolbenstangen durch 
leicht lösbare Keile 
verbunden und be- 
quem nach unten he i 
EEN fest rauszuziehen. Der en irch 
A ehälter u i i Sé 
gen für die Zwischenkühlung liegen er m 


Abb. 1 und 2. 
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Sechsstufiger Luftkompressor. 
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Maßstab rd. 1:40. 


einzelnen Zylindern 1,4, 6,33, 15,82, 46,7, 120,9 und 323,4 kglem', 
die indizierte Leistung des Kompressors 150 PS und die der un 


mittelbar mit ihm gekuppelten Auspuffdampfmaschine 190. TS. | N 
Hieraus ergibt sich ein Gesamt wirkungsgrad von 76 vH. AU . 
Verwendungsorte selbst werden die Kompressoren durch unn d 
mittelbar mit ihnen gekuppelte Dieselmaschinen ` ang Se Yh 
(Engineering 24. Dez. 1920) int | * 
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Die Scheidung wird in stetig arbeitenden Apparaten 


ee ausgeführt, indem dem durchfließenden Rohsaft gleichmäß 
E Kalk in Form von Kalkmilch oder in festen Stücken, die si 
ux: im heißen Saft schnell löschen, zugesetst wird. Die ein- 
ee fachste Bauart ist ein mit einem Rührwerk versehener at: 
d aus dem am Ende ein Becherwerk die ungelöschten Teile 
es des Kalkes herausschöpft. Der geschiedene Saft fließt in die 
— Saturatlonspfannen und wird dort mit den kohlensäurehalti- 
3 en e Gasen des Kalkofens behandelt, die den überschüssigen 
w k als kohlensauren Kalk glelchseitig mit den ee 
2 keiten ausfällen. Auch diese Baturation geht meist 

1 stetiger Welse beim Durchfluß des geschiedenen Saftes durch 
2 DËS 

e z | If 

ech | | I 

SE t. y .I. | er — 


SS swei oder drei Saturationspfannen vor sich. Der gesättigte, 
Leg tige Saft wird durch Filterpressen mit wirk- 
Gg SC Absüßeinrichtungen abgefiltert. Der abgefilterte Saft 
7 Abb nochmals saturlert und dorop Filterpressen gedrückt. 
Filte 13 zeigt die Anordnung der Scheidung, Baturation und 

terung in Verbindung mit der Verdampfanlage und Diok- 


1 

In den Filterpressen, dle man nur noch als Rahmenfllter- 
pressen mit vollkommener Absü einrichtung benutzt, werden 
große Mengen Schlamm 
gewonnen, etwa 8 bis 
10 vH der Rüben, also 
in einer mittleren Fa- 
brik täglich 1000 Dop- 
pelsentner. Um diesen 
Abfallstoff, der su Dün- 
BEE dient, aus 
er Fabrik zu entfernen, 
füllt man ihn entweder 
in Wagen, die auf Glei- 
sen oder Drahtseilbah- 
nen hinausbelördert 
werden, oder maischt 
ihn mit wenig Wasser 
in einer Schnecke auf 
und fördert ibn nach 
einer Soblammpump®, 
die den dioken Schlamm- 
brei in der bequemsten 
Weise durch eine Rohr- 
leitung in weitab lie- 

== gende Gruben pumpt. 
Die in Zuckerfabri- 
ken üblichen Kalköfen 
sind Schachtöfen, die 
oben mit Kalksteinen 
und Koks im Vorge- 
und Entleerung. schriebenen Gewichts- 

| 10:1 verhältnis, ungefähr 
brany beschiokt werden, und aus denen unten der fertig ge- 
a Kalk abgezogen wird. Eine bewährte Bauart eines 
* Betrieb Otens mit mechanischen Fördereinrichtungen, die den 
A, lästi eb sehr vereinfachen und die Arbeiter nicht mehr dem 
4 K Tiya Kalkstaub aussetsen, zeigt Abb. 14. Kalksteine und 
F. ER werden durch ein Becherwerk in den Fülltrichter hoch- 
d n und durch eine von unten zu bedienende Verschluß - 
d mn die Füllung ruckweise in den Ofen abgezogen, 


1 
F ) Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


z Abb. 14. 
alkofen mit mechanischer Füllung 


Saftreinigung und Verdampfanlage 


Einrichtung neuzeitlicher Rübenzuckerfabriken.) 
Von Dr. H. Claaßen. 
(Schluß von 8. 548) 


entsprechend dem untern Kalkabzug. Den Abzug bes 
eine mechanische Schubförderung, die den Kalk 10 kee A 
Beobereerk bringt, das ihn unmittelbar sur Löschtrommel 
e . seht > kohlensäurehaltigen Gase 
werden im obern Teil des Ofens durch eine Pam 
und zur Saturation geführt. Wee Ee 
Die Verdampfanlage, worin der Dünnsalt mit 12 bis 
14 vH Zuckergehalt au? Dicksaft von 55 bis 60 vH Zucker- 
gehalt eingediokt wird, ist vielstuflg, meistens vierstufig 
unter Angliederung aller Wärmer und Verkocher, die mit 
den Saftdämpfen geheist werden. Ads Heisdampf dient der 
Abdampf der Maschinen. Da dieser aber trotz vleltacher 


Abb. 13. | 


Maschinenfabrik Grevenbroich). 


Ausnutzung des Abdampfes nicht ausreicht, so werden vor 
den Vierkörper-Apparat 5 noch ein oder zwei Vor- 
verdampfer geschaltet, die mit Frischdampf geheizt werden 
und deren Kochdämpte dann die nötige Ergänzung zum Ab- 
dampf bilden. Als Verdampfer haben sich die 1 mit 
senkrecht stehenden Heisrohren am leistungsfähigsten er- 
wiesen, wenn sie mit niedrigem Saftstand betrieben werden, 
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c Verbindungs- und 
Abflußleitung 


Abb. 15. 


a Dampf ventile 
d Saftelnzug 


d Dampf wass erabfluß 
e Saftüberzug 


Stehender Verdampfer. 


d. h. wenn der Saftdruck in den Rohren nur einer Saftsäule 
von !/, bis ½ ihrer Länge entspricht. Das Nähere ist aus 
der schematischen Darstellung Abb. 13 und aus Abb. 15 zu 
ersehen !). 

Der aus der Verdampfanlage mit einer Temperatur von 
1) Die Wärmewirtschaft der Rübenzuckerfabriken ist in Z. 1920 
S. 387 besonders beschrieben worden. 
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Ausschei- 

o abgepumpte Dicksaft ist durch die Aussche 
ee die sich. beim Erde, Aere E ; a nn 
alkalischer geworden; er w aher ar er altes 
auf 90° mit Kohlensäure, oder besser mit schw a g oriy 

Neutralität saturiert und gefiltert. Zum 
Ge Filterpressen oder Vr 15 1 un 

haben sich die San er, j 

E Einrichtungen der verschlammte Sand, nachdem 
er abgesüßt ist, entfernt werden kann. 
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Absüfswasser 
Jafteintritt 
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Sohlammwasser 
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Abb. 16. 
Sandlilter für Dicksaft (Maschinenfabrik Grevenbroich), 


Der Dicksaft wird im Zuckerhaus weiterverarbeitet. 
Während dieses in alten Zeiten einer der unsaubersten und 
heißesten Räume der Fabrik war, ist es jetst durch das Zu- 
sammenwirken verbesserter Verfahren des Verkochens und 
Rristallisierens mit sachgemäß eingerichteten und aufgestell- 
ten Geräten und Fördereinrichtungen in einen saubern und 
für die Arbeiter nicht zu heißen Teil der Fabrik umgewan- 
delt worden. Mit den klebrigen Füllmassen und Sirupen 
kommt der Aıbeiter überhaupt nicht mehr in Berührung. 


Rohzucker und Kristallzucker. 


Die Kristallisation des Zuckers aus den eingedickten 
Sälten und Sirupen, die früher rein bandwerkmäßig betrieben 
wurde, ist durch die von Wulff erfundene und von Bock in 
die große Praxis eingeführte Kristallisation in Bewegung und 
ferner durch die vom Verfasser auf Grund seiner Lehre von 
den Sättigungs- und Ueber: ättigungszahlen ausgearbeiteten 
Arbeitsweisen zu eirem auf wissenschaftlichen Grundlagen 


Il 
Ai 


Abb. 18. 


Den Dickraft dickt man 
in Verkochern weiter ein und bildet in ihm unter Einhaltung 
bestimmter Sättigungsverhältnisse Kri 


um den dickflüssigen Massen die zum Kristallisieren nötige 


ie fertig gekochte Kristall- 
Kristallisatoren, auch Sud- 


e liegende zylindrische oder 


TTT" 


Gei, 
INNE 


SELL Mlauf desfile 
IET Fenn Safes 


Leitschfift des vereine 
deutscher lungen eure. 


rtige Behälter mit Rührwerk sind, Abb. 18, in denen die 
ice unter Abkühlung 12 bis 24 Stunden lang auskristalli- 
sieren. Aus der auf 50 bis 600 abgekühlten Masse werden 
die Zuckerkristalle durch Abschleudern des ihnen anhängen- 
den Sirups als Rohzucker oder Kristallzucker gewonnen. 
Als Schleudern stellt man neuerdings fast nur noch solche 
hängender Bauart auf, Abb. 19, da sie eine große Leistungs- 


a Saftfänger | d Sirupeinzug 9 Helzanlage 
d Brudenabschlußschieber e Entlüfthahn h Entleerung l 
c€ Lufteinzug 2 f Heizkörper 

Abb. 17. 


Verkocher für Dicksaft und Syrup. 


fähigkeit hahen und sich nach unten fast selbsttätig beim 
Stillsetzen entleeren lassen. Angetrieben werden en 
Schleudern durch Riemen, durch Wasserturbinen oder elek- 
trisoh. Der abgeschleuderte Sirup, der noch erhebliche Men- 
gen kristallisationsfähigen 
Zuckers enthält, wird in ähn- 
licher Weise wie der Dick- 
saflt verarbeitet; die Kri- 
stallisation erfordert hier 
aber mehr Zeit, so daß das 
Verkochen 12 bis 20 Stun- 
den, die Kristallisation 4 
bis 5 Tage dauert. Die An- 
lage eines Zuckerhauses 
ist in Abb. 20 dargestellt; 
sie zeigt, wie einerseits die 
sachgemäße Aufstellung 
der Apparate übereinander, 
anderseits zweckentspre- 
chende Förderanlagen ei- 
nen sehr einfachen Massen- 
betrieb gestatten. 
Hergestellt wird aus 
dem Dicksait entweder 
Rohzucker von 95 bis 96 vH 
Zuckergehalt, der in den 
Siedereien auf Verbrauch- 
zucker verarbeitet wird, 
oder weißer Kristallzucker, Abb. 19. binen: 
indem der den Kristallen Ei-geschleuder mit Wasgertur 
beim einfachen Abschleu- anirien; 
dern noch anhängende Si- wird 
rup durch Decken mit Wasser oder Dampf abgewaschen e 
Der aus den Sirupabläufen gewonnene Nachzuoker an 
bis 93 vH Zuckergehalt wird entweder aufgelöst und mit ber 
Dioksaft zusammen verarbeitet, oder auch an die de Ge 
abgeliefert. Zum Lagern des Zuckers sind meist große Lag 


an ap a es, e, S 


Band 65. Nr. aa 
28. Mal 1921. 


räume mit den nö. igen Stapeleinriohtungen vorhanden. Die 
vom Nachsaoker abgeschleuderte, nicht mehr kristallisations- 
fähige Flüssigkeit ist die Melasse, die zurzeit nur noch als 


normalen Zeiten wird ein großer Teil der Melasse in beson- 
dern Entzuckeranstalten auf Zucker verarbeitet, indem der 
Zucker als Strontianzuoker ausgefällt wird und gleichzeitig 
die Niohtauckerstoffe der Melasse wonnen und in wertvolle 
Nobenerzengnlese umgewandelt werden. 


Nebenbetrieb. 


Von den Nebenbetrieben der Rübensuckerfabriken sind 
noch die Trooken- und Abwässerreinigungsanlagen kurs zu 


erwähnen. Trockenanlagen sind in den meisten Z ackerfabri- 


LITT 
„m Dickscftkas'en nn A ¼ EE, 


a Dicksaftkocher 

b Kristallisatoren, I. Er eugnis e Trockner 

e Zentrifuge. I. Erzeugnis (KTI. f Zuckersleb 
stallzucker) 9 Sirupkocher k Melassekasten 


Abb. 20. 


zeugnis 


Aulage eines Zuckerhauses (Maschinenfabrik Grevenbroich). 


kon für die gepreßten Rückstände der Saftgewinnung vor- 
handen, ferner in einigen auch für den Schlamm der Filter- 
Pressen und für den Zucker, wenn er als weißer Kristall- 
zucker mittels Wasserdeoke hergestellt wird. Die Rückstände 
er Baftgewinnung, die Sobnitzel, und ebenso der Schlamm 
werden am wirtschaftlichsten unmittelbar durch die Feuer- 
he zuweilen sogar durch die Rauchgase der Dampfkessel 
euerungen, in Wende öfen oder Trockentrommeln bekannter 
Bauart getrocknet. Man kann in ihnen, da im Mitstrom ge- 
soeknet wird und die Schnitzel den hohen Wassergebalt von 
A bis 80 vH haben, sehr hohe Anfangstemperaturen bis zu 
og anwenden, ohne eine Schädigung der sonst sehr empfind- 
5 Schnitzel befürchten zu müssen. Trockner, die mit 
ampf beheizt werden und eine Zeitlang viel Anklang fan- 


Neuere Forschungen in der Textilindustrie. 


Dre, Deutschen Forsohungsinstitut für Textilindustrie in 
li rosden bat Herzog Versuche zur Untersobeidung der künst- 
tohen Seiden, insbesondere von Viskose- und Kupferseide, an- 
gestellt‘). Diese Versuche haben ergeben, daf die Längs- 
SE der Faser keine ausreichenden Unterscheidungsmerk- 
m o gibt. Ist der Qaerschnitt gelappt oder gekerbt, so kann 
Sa auf Virkose schließen, vorausgesetzt, daß es sich nicht 
mep ollodium- oder Azetatseide handelt. Auch die Unter- 
nohung im Polarisationsmikroskop gibt keine deutlichen 
Vin chiede, da das mittlere Liobtbrechungs vermögen für 

„©. und Kupferseide nahezu gleich ist. Bessere Anhalts- 
telen liefert das ultramikroskopische Verhalten. Die Kupfer- 
ve zeigt bier kennzeichnende, mebr oder weniger quer ver- 

a. etzmaschen, die Viskoseseide dagegen grobe, licht- 
ao und längsgestreckte Maschen. Zweckmäßig bettet 
chemimoei die Fasern in Goldschmidtsche Lösung ein. Die 
— rüfang der Fasern mit den üblichen Farbenreak- 


1 
) Textile Forschung-, 13 Jahrgang Heft 1. 


i Zentrifuge, II. Erzeugnis zucker 
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den, werden des höheren Brenustoffverbrauchs wegen kaum 
mehr aufgestellt. Zum Trocknen des Zuokers könuen wegen 
seiner großen Empfindlichkeit gegen hohe Temperaturen nur 
Teommeln benutzt werden, die mit warmer und reiner Lutt 
beheizt werden. 


Beseitigang der Abwässer. 


Viele Schwierigkeiten und Kosten bereitet den Rüben - 
zuckerfabriken die Beseitigung der Abwässer. Am leichte- 
sten gelingt sie noch, wenn die Abwässer nach ihrer ver- 
schiedenen Beschaffenheit getrennt behandelt werden, beson- 
ders wenn die gefäbrlichsten, weil an organischen Stoffen 
reichsten, die Ablauf- und Preßwässer der Saftgewinnung, 
überhaupt nicht su den Abwässern ezählt, sondern ihres 
wertvollen Gehaltes an Zuoker und andern Nährstoffen wegen 
in die Diffusion surliokgeführt werden können (s. oben). 
Leider haben si.h diese Arbeitsweisen noch wenig eingebür- 

rt, da sie einige, aber nicht unüberwindliche Schwierig- 
eiten bieten. Die Schwemm- und Waschwässer enthalten 
auch größere Mengen organischer Stolte, die während des 
Aufentbalts der Rüben im Wasser aıs den verletzten Stellen 
ausgelaugt werden, oder aus der Ackererde stammen. Einen 
Teil dieser Stoffe fallt man durch Zusatz ron Kalk und an- 


dern chemisch wirkenden Mitteln aus, eine völlige Reinigung 


kann jedoch, wie durch eine große Zahl von langwierigen 
und kostspieligen Versuchen erwiesen ist, weder dadurch, 
noch durch die biologischen Verfabren erreicht werden; aber 
durch sachgemäße Verein g beider hat 
man doch in vielen Fabriken. besonders 
wenn große Rieselwiesen zur Verfü 
stehen, eine so weit gebende Reinigun 
herbeigeführt, daß die Abwässer selbst in 
kleine Flußläufe abgelassen werden kön- 
nen, ohne dort erhebliche Uebelstände 
hervorzurufen. 


Ausblick. 
Die deutsche Rübensuckerindustrie 


d Sirupkasten X Kristallisatoren, II. Er- ? Auflösegefäß für hat unter den Verhältnissen der letzten 


ERR een Jahre sche gelitten. Infolge der Ver- 
ringerung des Rübenanbaues auf weni- 
ger als die Hälfte des früheren haben 
von 340 Fabriken 33 ihren Betrieb voll- 
ständig eingestellt und ihre Anlagen ver- 
kauft, um sich durch die dabei erzielte 
günstige Verwertung der Einrichtungen wenigstens noch vor 
dem finanziellen Zusammenbruch zu retten. Weitere 13 Fa- 
bıiken mußten ihren Betrieb zeitweise einstellen und die 
geringen Mengen der für sie angebauten Rüben in Nach- 
barfabriken verarbeiten lassen. Mit dem Verlust der öst- 
liohen Lanliesteile sind ferner 28 Fabriken, die zu den grö- 


m Melassebehälter 


` eren und gut eingerichteten gehörten, verloren gegangen. 


Es wird daher großer Anstrengungen seitens der verblei- 
benden Fabriken und der rübenbauenden Landwirtschaft be- 
dürfen, damit die deutsche Rübenzuckerindustrie den Wett- 
bewerb mit der in der Zwischenzeit außerordentlich erstark- 
ten Rohrzuokerindustrie aufnehmen und Deutschland seine 
frühere Stellung unter den zuckererzeugenden Ländern wie- 
der erringen kann. 1527] 


tionen liefert auch keine Möglichkeit, die Herkuntt der Fasern 
genau zu erkennen, doch kann man Viskoseseide mikroche- 
misch an ibrem Schwefelgehalt erkennen. 


Den Einfluß des Lichtes auf Festigkeit und Dehnbarkeit 
von Textilfassern hat Waentig geprüft, veranlaßt durch die 
Vermutung, daß der rasche Verschleiß von Uniform- Wolltuchen 
der Wirkung atmosphärischer Einflüsse, insbesondere des 
Lichtes, zuzuschreiben sei. Bei diesen Versuchen wurden 
zunächst einzelne Wollhaare 24 h lang der Bestrahlang mit 
einer starken künstlichen Lichtquelle, einer Her Bn Quarz- 
queoksilberlampe, aurgesetzt. Dabei war die Veränderung der 
Beißfestigkeit und Dehnung nur gering, und Wollschweiß 
scheint schützend zu wirken. Für Seide ist die Lichtempfind- 
lichkeit schon früher erwiesen, iusbesondere ist die mit Zinn- 
phospbatsilikat beschwerte Seide nach der Bellehtung in ver- 
dünnten Säuren und Alkalien leichter löslich. Zellulosefaser 
ist besonders gegen ultraviolette Bestrahlung sehr empfind- 
lich, noch mehr kotonisierter Flachs. Am meisten leidet Kunst- 
seide durch Belichtung; sie war nach 24 h so brüchig, daß sie 
sich nicht mehr reißen ließ. Sobr. 
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gë Elektrisch betriebene Lokomotivhebekrane.) 
| | Von Ing. Ernst Schwarz, Wien. 


Darstellung eines aus 2 gekuppelien Kranen mit je 2 Laufkalzen bestehenden Lokomotivhebekrans der Ungarischen Waggon- und Maschinen- 


fabrik in Györ und der AkGQ-Union-Elektrizitäts- Gesellsch 
Eigenartige Steckdosenverbindung. È \ 


Arten der Lokomotivhebekrane. 


Die Krane zur Beförderung ganzer Lokomotiven lassen 
sich einteilen in solche, bei denen die Lokomotiven mit der 
Längsachse parallel zur Hallenachse (parallel zur Kranfahr- 
bahn) hängen, und in solche, bei denen sich die Lokomotiven 
mit der Längsachse senkrecht zur Hallenachse (senkrecht zur 
Kranfahrbahn) befinden. Bei der ersten Gruppe werden 
gewöhnlich zwei Laufkrane mit je einer Laufkatze und Ge- 
hänge zum Aufhängen der Querstücke, worauf die Lokomo- 
tive mit ihrem Rahmen aufruht, angeordnet. Beide Krane 
können getrennt voneinander als normale Werkstättenkrane 
arbeiten. Beim Arbeiten werden die Krane gekuppelt und 
können vom Führerstand des einen Kranes, den wir als 
Steuerkran bezeichnen wollen, gemeinsam gesteuert 
werden. Der andere Kran besitzt Steuereinrichtungen nur 
zur eigenen Steuerung. Wir wollen ihn in der Folge als 
Normalkran bezeichnen. Bei den Kranen mit der Loko- 
motive senkrecht zur i 
Kranfahrbahn unter- em 


in Wien. Einzelheiten der mechanischen und elektrischen Ausrüstung. Steuerung. 


Stromart: Drehstrom 330 V, 42 Per. /sk. 
Motoren und Tragwerke sind für 50 vH Probenmehrbelastung 
bemessen. i . 


Mechanische Einriehtang '). 


Die Kranbrücken sind als starke Trapez-Fachwerkträger 
ausgebildet, deren Höhe rd. / der Stützweite beträgt. Die 
Auflagerenden werden von kräftigen, vernieteten Laufrad- 
kastenträgern gefaßt. An der Steuerseite ist neben dem 
Hauptbrückenträger ein Hilfstachwerksträger angeordnet. 
Beide sind durch Quer- und Längs-Windverbände mit ein- 
ander verbunden und tragen eine mit gelochtem Blech abge- 
deckte und mit Geländer versehene Laufbühne, worauf der 


in der Kranmitte befindliche Fahrmotor ruht. Dieser treibt 


mittels elastischer Kupplung und Zahnradgetriebes, das in öl- 
dichten, geschlossenen gußeisernen Räderkasten in Ring- 
schmierlagern geräuschlos läuft, die in zweiteiligen Lagern 

S ruhende kräftige 


scheidet man 2 Aus- 
führungen, 


Ausführung a): 


ı Laufkran mit 
2 Katzen. Jede Katze 
hat ein Gehänge für 
die Querstücke. Die 
beiden Laufkatzen 
können vom Führer- 
stande wahlweise ein- 
zeln oder gemeinsam 
gesteuert werden. 


Ausführung b): 


2 Laufkrane mit 
je 2 Katzen. Die 
Querstücke hängen 
an je zwei Katzen 
der beiden Krane. 
Der Steuerkran und 
der Normalkran ha- 
ben Einrichtungen 
zur gleichzeitigen und auch zur Einzelsteuerung ihrer beiden 
Katzen. Es ist jedoch auch möglich, beide Krane zu Kuppeln 
und vom Führerstande des Steuerkranes aus beide gemeinsam 
mit allen vier Katzen zu steuern. 


Beispiel zweier gekuppelter Krane mit 4 Laufkatzen. 


Die Ausführung a) ist die übliche. Es ist jedoch häufig 
der Fall, daß bei niedrigen Hallen die Hubhöhe zum Ueber- 
heben ganzer Lokomotiven über die benachbarten Stände 
nicht ausreicht. Dann wird die Ausführung b) notwendig, 
bei der die Hubhöhe für ganze Lokomotiven bedeutend größer 
ist, weil man diese zwischen den beiden Kranbrücken hoch- 
heben kann, wie aus Abb. 1 ersichtlich. Diese Anordnung ist 
von den erwähnten Ausführungsformen am schwierigsten. 
Sie wird am Beispiel eines Kranes der UngarischenWaggon- 
und Maschinenfabrik in Györ für die ungarische Ge 
maschinenfabrik in Budapest beschrieben. Der elektrische 
Teil der Anlage ist von der AEG, Berlin, entwickelt und von 
der AEG-Union-Elektrizitäts-Gesellschaft, Wien, ausgeführt 
worden. Die beiden Einzelkrane haben 21, m Stützweite 
und je 2 Katzen für 20t. Weitere Angaben: 


Hubgeschwindigkeit 5 m/min 

Hubmotoren 37 PS(Stundenleistung) 605 Uml./min 
Katzenfahren . .. 30 m min 

Katzenfahrmotoren. . 8,5 PS » 805 » 
Kranfahren . 60 m/min 

Kranfahrmotoren 28,5 PS > 815 » 
Kranbahnlänge . 95 m 


Höhe der Kranbahnschienen-Oberkante über Hü 
Hubhöhe über Hüttenflur . . ..” . S Ke Ce S 
Hu üt Ne al 


) Bestellungen auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


Abb. 1. Elektrisch betriebener Lokomotivhebekran. 


Transmissionswelle 
und durch ein zwei- 
tes Zahnrädergetrie- 
| be die mit Reifen ver- 

|  sehenen Stahlguß- 
laufräder. Eine elek- 
tromagnetisch betä- 
tigte Backenbremse 
besorgt selbstätig das 
Abbremsen. 

Das Katzengerüst 
aus starken Formei- 
sen trägt das Katzen- 
fahr- und das Hub- 
werk. Der Katzen- 
fahrmotor treibt wie 
beim Kranfahrwerk 
mittels elastischer 
Kupplung und zwei- 
fachen] Stirnräderge- 
triebes, deren erstes 
ebenfalls in geschlos- 
senem & Räderkasten 
gelagert ist, die Stahl- 
gußlaufräder an. Der Nachlaufweg wird elektromagnetisch 
abgebremst. Das Hubwerk wird vom Motor durch eine ela- 
stische Kupplung und Schneckengetriebe und durch Zahn- 
räder angetrieben und mittels elektromagnetischer Band- 
bremse abgebremst. Zur Regelung der Se eschwindigkeit 
ist das Schneckengetriebe mit einer Lastdruck- amellenbremse 
zusammengebaut, die gemeinsam in einem öldichten, ge 
schlossenen gußeisernen Räderkasten in Kugellagern laufen. 
Die Einzelkrane, die je einen Führerstand haben, werden 
zum Heben von ganzen Lokomotiven miteinander gekuppelt, 
und zwar mittels mechanischer Kupplung an den anstoßenden 
Laufradkästen, zu denen gesicherte Laufbühnen führen. Zum 
Heben der Lokomotiven dienen 5760 mm lange kräftige 
Querstücke. Auf Laufrollen, die leicht angebracht und ab- 
genommen werden können, werden sie zu der Lokomotive 
gebracht. An den Untergurten der Hauptträger sind Fahr- 
bahnen für Hilfskatzen für 2,5 t (Hubgeschwindigkeit 7 m/min 
und Katzenfahren 45 m min) eingebaut. Sie dienen zum 
Einbau kleinerer Gegenstände und Können ebenfalls vom 
Führerstand gesteuert werden. 


Elektrische Einrichtung. | 
Abb. 2 zeigt den Schaltplan der Hubmotoren auf dem 
Steuer- und dem Normalkran. Die Schaltung der Katzenfahr- 
steuerung ähnelt der der Hubwerke, die der Kranfahrt, da 
nur 2 Motoren zu steuern sind, ist entsprechend einfacher. 


D Diese Angaben sind dem Verfasser von Hrn. Obering. Kral 
der Ungarischen Waggon- und Maschinenfabrik A.-G. in Györ zur 


Verfügung gestellt worden, wofür an dieser Stelle bestens 89 
dankt sei. 
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8 
tenerschalter 2 and 3 sind durch eine Doppelsteuerung mit gemeinsamem Handhebel für wahlweise einzelne oder gemeinsame Steuerung verbunden. 
Beim Entkuppeln der Krane werden die Verbindungen a durch die Versshlußdeckel der Steckd sen hergestellt. 


d Kupplungen mit biegsamen Leistungen 


für gemeinsames Arbeiten beider Krane. 


Abb. 2. Schaltplan für die gemeinsame und einzelne Steuerung der vier Hubwerke auf dem Steuer- und dem Normalkran. 


Steuerung des Normalkranes. 


ime Normalkran sind von seinem Führerstande aus 
$ ub- und Katzenfahrmotoren der beiden auf dem Normal- 
ran befindlichen Laufkatzen wahlweise einzeln oder beide 
gleichzeitig zu steuern. 


Hubwerk. 


v Sur diè beiden Hubmotoren wird nur ein Fahrschalter 
erwendet. Die Ständer der Motoren werden durch 2 Schützen 
de u wovon eine ‚die Motoren im Hubsinne, die andere 
der Fah u das Netz anschließt. Für die Läufer erhält 
seem rschalter für jeden Motor einen getrennten Satz Läufer- 
15 SE und für jeden Läufer einen eigenen Anlaß- und 
FRN um eine unzulässige, ungleiche Stromver- 
Schalte auf die Läufer zu vermeiden. Dadurch, daß man die 
hera rl der Ständerstromstärken aus dem Fahrschalter 
so 2 au und diese durch besondere Schützen schaltet, 
Bes für die Ständerabschaltung im Fahrschalter selbst nur 
daß 5 für die Schützen zu schalten ist. wird erreicht, 
von aM Fahrschalter, obgleich er für gleichzeitige Steuerung 
und 1 lotoren gebraucht wird, verhältnismäßig klein, handlich 
„ Im Führerhaus unterzubringen ist. An Sicher- 
eine ele sind Endschalter für die höchste Haken- 
tänd 8 und Höchststromauslösung vorhanden. Die erwähnte 
15 erschützenschaltung ermöglicht, diese Sicherheitsschal- 
Stunde mit Hilfsstrom unter Verwendung der erwähnten 
5 durchzuführen. Die Endschalter und Höchst- 
u ualöser unterbrechen daher nur den Steuerstrom der 
desse 8 Diese wichtigen Einrichtungen arbeiten infolge- 
Schütz ei niedrigen Anschaffungskosten sehr sicher. Die 
die Moto wirken zugleich als Nullspannungsauslöser. Sind 
eines 5 infolge Ueberlastung oder Arbeitens 
dem „ oder infolge Ausbleibens des Stromes Aus 
geschl raftwerk unterbrochen worden, SO können sie erst 
von 5 werden, wenn der Führer mit dem Fahrschalter 
des Kadett von der Nullstellung aus anläßt. Beim Arbeiten 
eberla GE eines der beiden Hubmotoren oder bei 
vom Net g eines der beiden Motoren werden beide Motoren 
etz abgeschaltet, so daß in diesen Fällen eine Schief - 


stellung der beiden Lasthaken durch Weiterlaufen eines Motors 
vermieden wird. Als sehr empfehlenswert hat sich auch die 
Verwendung der Höchststromauslöser erwiesen. Jeder Ver- 
schleiß an Sicherungen entfällt, und es ist auch keine Kost- 
bare Betriebszeit zum Auswechseln der Sicherungen erforder- 
lich. Nach Ansprechen des Höchststromauslösers hat der 
Führer nichts weiter zu tun, als nach Beseitigung der den 
Motor überlastenden Ursache mit dem Fahrschälter neuerlich 
von Null aus anzufahren. 

Der Hubschalter hat einen eingebauten Umschalter mit 
3 Stellungen, nämlich Motor 1, Motor 2 und Motor 1 und 2. 
Der Umschalter ist mit der Fahrschaltwalze so verriegelt, daß 
er nur betätigt werden kann, wenn die Walze auf Null steht. 
Je nach der Stellung dieses Umschalters werden dann mit 
dem Fahrschalter entweder ein einzelner Motor oder beide 
Motoren gleichzeitig gesteuert. Besonderes Augenmerk wurde 
auf Erzielung einer möglichst gleichmäßigen Geschwindigkeit 
der beiden Lasthaken bei gemeinsamen Arbeiten gerichtet. 
Für die volle Fahrt wird dieser Aufgabe in der Weise Rech- 
nung getragen, daß die Motoren in der Fabrik für genau 
gleichen Schlupf ausgeführt werden. Um auch beim Anlassen 
oder Widerstandsregeln mit ungleich belasteten Motoren die 
Geschwindigkeitsunterschiede möglichst klein zu haben, ist 
zwischen den Läufern ein aus dem Schaltschema ersichtlicher, 
bei Inbetriebsetzung nach Bedarf einstellbarer Ausgleich- 
widerstand angeordnet. Auf diese Weise hat sich praktisch 
ein genügend genaues Arbeiten erzielen lassen. Die gemes- 
senen Unterschiede in der Hubhöhe der vier Lasthaken bei 
gemeinsamer Steuerung ohne Einzelnachsteuerung nach Zu- 
rücklegung des vollen Hubes, also einschließlich Anlaufweg 
und Bremsweg bei ziemlich ungleichen Hakenbelastungen, 
haben 4 vH des Gesamthubes nicht überschritten. 

Stellt sich im Laufe der Zeit ein zu großer Unterschied 
in der Höhenlage der beiden Lasthaken ein, 80 kann jeder- 
zeit in einfachster Weise, dürch Nachsteuerung bei einem 
Motor, der Unterschied ausgeglichen werden. l 

Dieselben Einrichtungen wie beim Hubwerk sind auch 
beim Katzenfahrwerk vorhanden, so daß sich eine weitere 


Beschreibung erübrigt. 


§ 
1 
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Die Steuerung des Kranfahrwerks für den Normal- 
kran ist eine einfache Umkehrsteuerung, da nur ein Motor in 
Frage kommt. 


Steuerung des Steuerkranes. 


Hubwerksteuerung. 

Der Führerstand am Steuerkran erhält einen Fahrschalter 
mit eingebautem Umschalter für die Hubmotoren des eigenen 
Kranes und einen gleichen Schalter für die Hubmotoren des 
Normalkranes. Beide sind durch eine Doppelsteuerung mit 
wagerechtem Handhebel verbunden. Diese Steuereinrichtung 
hat 3 Schlitze. Wird der Handhebel im mittleren Schlitz ge- 
führt, so werden beide Fahrschalter betätigt, im linken Schlitz 
nur der linke, im rechten nur der rechte. Der Kranführer 
hat also nur vor Beginn der Arbeit die Umschalter der ein- 
zelnen Fahrschalter einzustellen und den Handhebel im rich- 
tigen Schlitz zu führen und ist dann in der Lage, durch 
einen einzigen Handhebel alle vier Hubbewegungen gleich- 
zeitig auszuführen. Er hat aber auch in sehr einfacher Weise 
die Möglichkeit, jede einzelne Bewegung allein, aber auch 
jede beliebige Verkettung vorzunehmen. 

Bei gemeinsamer Betätigung vom Steuerkran aus sind 
die Sicherheitseinrichtungen, wie oben beschrieben, beibe- 
halten. Bei Höchststromauslösung oder Endschaltung auch 
nur eines der Hubwerke werden alle vier stillgesetzt, damit 
ein Schiefstellen vermieden wird. 

Für die Katzenfahrt gilt genau dasselbe wie beim 
Hubwerk. , | 

Kranfahrsteuerung. 

Der Steuerkran hat für das Kranfahren einen Fahrschalter 
für gleichzeitige Steuerung des Kranfahrmotors des Steuer- 
und des Normalkranes. Ein eingebauter Wahlumschalter ist 
nicht erforderlich, weil bei gekuppelten Kranen nur ein gleich- 
zeitiges Arbeiten beider 'Kranfahrmotoren in Frage kommt 
und bei entkuppelten Kranen der Fahrmotor des Normal- 
kranes ohnedies vom Steuerkran abgetrennt ist. 

Mit dieser Schalteinrichtung, die dem Kranführer ermög- 
licht, alle vier Hubbewegungen, die vier Katzenfahr- und die 
zwei Kranfahrmotoren mit je einem einzigen, also insgesamt 
drei Handhebeln zu steuern, wobei alle Sicherheitseinrichtungen 
wirksam sind und auf einfachste Weise jeder einzelne Motor 
für sich allein und iu beliebiger Verbindung betätigt werden 
kann, sind im Werkstattbetriebe die besten Erfahrungen ge- 
macht wurden. Trotz der großen Zahl der zu steuernden 
Motoren werden an den Kranführer fast keine größeren An- 
forderungen hinsichtlich Geschicklichkeit und Aufmerksamkeit 
gestellt, als bei einem gewöhnlichen Dreimotoren-Laufkran. 
Die aufgestellten Krane haben sich als einzeln arbeitende 
Werkstättenkrane und auch gekuppelt als Lokomotivhebe- 
krane bestens bewährt. 


Schleuderguß. 


Nach dem Schleudergußverfahren, bei dem zylindrische 
Hohlkörper in rasch um ibre Achse umlaufenden Dauerformen 
hergestellt werden, arbeitet, wie Engineering vom 18. März 
1921 mitteilt, die englische Fabrik ven Stokes Castings Ltd. 
in Mane field seit einiger Zeit im laufenden Betrieb, wobei sie 
wöchentlich etwa 2000 Gußstücke fertigstellt. Die so herge- 
stellten Stücke zeigen im Bruch ein wesentlich verbessertes 
Gefüge, und man rühmt den Stücken nach, daß sie den außer- 
ordentlichen Wärmebeanspruchungen, denen sie als Teile von 
Verbrennungsmaschinen ausgesetzt sind, besonders gut wider- 
stehen; sie zeigen ungewöhnlich geringe Neigung zur Rig- 
bildung, und zwar ohne daß sie vorher geglüht oder einer an- 
dern Wärmebehandlung ausgesetzt worden sind. Die Gieße- 
reianlage besteht aus einer Anzabl Maschinen, die je einen 
Raum von (3,66 x 0,9 m?) einnehmen und je von einem Elektro- 
motor mit regelbarer Umlaufzahl angetrieben werden. Zu 
diesem geringen Raumbedarf kommt noch der Vorteil hinzu 
daß sämtliche Einrichtungen für die Herstellung von Formen, 


für das Sandmischen usw. entfallen. Auch der Qußabfall ist 


gering, da verlorene Köpfe, Steigtrichter usw. nicht vorhanden 


ine Gruppe von sechs derartigen Maschin 
@ - 
51 wöchentlich 3000 bis 4000 Gußsttioke zu en 
e Zeit zur Herstellung eines Zylinders von 152 mm Dmr., 


Kupplung der Krane. 


Es sei noch kurz der Steckvorrichtung zwischen dem 
Normal- und dem Steuerkran gedacht. Die Anforderungen, 
die an diese Steckvorrichtung gestellt werden, sind: wider- 
standsfähige Bauart, verläßlicher Kontakt, rasche und ein-. 
fache Handhabung unter Vermeidung von Verwechslungen in 
den Anschlüssen und schließlich möglichst große Anschluß- 
zahl, damit die Zahl der Stecker bei der großen Zahl der zu 
verbindenden Leitungen tunlichst klein wird. Hierfür hat 
sich die in Abb. 3 und 4 dargestellte Vorrichtung sehr gut be- 
währt, eine 12 polige Steckdose in einem kräftigen gußeisernen 
Gehäuse. Die Dose befindet sich auf dem steuerkran, der 


WNIDHTGHHU 


links rechts 


Abb. 3 nad 4. 
Steckvorrichtung für Lokomotivbebekrane. 


Stecker auf dem Normalkran. Die Stecker sind auf einem 
drehbaren schmiedeisernen Arm befestigt und können in der 
Stellung »eine und »aus« auf dem Normalkran festgestellt 
werden. Bei getrenntem Arbeiten beider Krane werden die 
Steckdosen und Stecker durch Deckel verschlossen, die, wie 
aus Abb. 3 und 4 ersichtlich, durch Gelenke mit den Dosen 
fest verbunden sind, um ein Hinunterfallen in den Arbeits- 
raum zu verhüten. Die Steckdose wird 12 polig ausgeführt, 
so daß man im ungünstigsten Falle mit 3 Steckdosen ausreicht, 
deren Handhabung in dieser Ausführung außerordentlich ein- 
fach ist und keinen Zeitaufwand erfordert. Auch sind Ver- 
wechslungen durch unrichtige Leitungsverbindungen ganz 
unmöglich. 1499] 


der zum Abstechen von Kolbenringen dient, erfordert vom 
Eiofüllen des flüssigen Eisens in die Maschine an bis zum 
Herausnehmen des fertigen Stückes etwas weniger als 1 min. 
Das bisher noch nicht erreichte Endziel der Entwicklung 
bildet eine Maschine, bei der das flüssige Eisen in genau ab- 
gemessenen Mengen an der einen Seite selbsttätig eingefüllt 
wird, wäbrend an der andern Seite der Maschine ebenso 
selbsttätig das fertige Werkstück heraus fällt. 

Die Fabrik hat sich bisher im normalen Betrieb nur mit 
der Herstellung von Gußeisenstücken nach dem Schleuder- 
verfahren beschäftigt. Sie hat jedoch auch bemerkenswerte 
Versuche mit Metallen durchgeführt Dabei hat sich ergeben, 
daß sich beim Schleudern einer bleibaltigen Bronze die Be- 
standteile Zinn und Blei nach der Außenseite des Zylinders 
zu bewegen streben. Die Zerreißfestigkeit des normalen 
Materials wird nach Angabe unsrer Quelle bei Sandguß auf 
nicht mehr als 18 6 kg/mm?, die Dehnung auf 9 vH ge 
schätzt, während sich beim Scohleuderguß 30 bis 31 kg/mm’ 
Festigkeit und 14 bis 15 vH Dehnung ergaben. Somit be- 
deutet das Schleuderverfahren eine wesentliche Verbesserang 
der Werte. Engineering weist darau! hin, daß in mancher 
Hinsicht die Behandlung von Metallen im Syhleuderverfahren 
noch schwierig ist; doch berechtigen die bisherigen Ergeb- 
nisse zu Hoffnungen. Zunächst ist das Verfahren überhaupt 
nur für Gegenstände von einfachen Formen erprobt. 
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Kompressorloser Oelmotor — Abdampfverwertung — Schäden an Abhitze-Wurmwasserberei 

e880) - ereitern — Naffiit 

für die Kühlluft von Dynamos — 100000 V- Fernleitung in Sachsen — Betriebswissenschaft — De 

Pyrometer — Stoffkunde: Stoffprüfung durch Röntgenstrahlen, Verblauen des Kiefernliulaes. — Preisdus- 
schreiben für Düngerstreumaschinen — Vom Deutschen Museum. 


Oelmotor ohne Kompressor. 


Die De La Vergne Machine Co. in New York, die bisher 
Ihre Motoren mit einer Art Glübkammer und einem Einspritz- 
kompressor für niedrigen Druck baute), hat sioh jetzt auch 
dem Bau der Oelmaschinen obne Kompressor zugewandt?) 
Ihre liegende einfachwirkende Viertakt-Zwillingsmaschine von 
200 PS, Abb. 1 und 2, Ahnelt in der Zylinderbauart im eegent. 
lichen dem Prioe-Motor?, der sich durch die Verwendung von 
zwei einander gegenüber liegenden Brennstoffdüsen a und b 
kennzeichnet, derart, daß die Brennstoftstrahlen in der Mitte 
des Zündraumes aufeinander treffen und das Anprallen des 
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Abb. 1 und 2. 
Oelmotor đer De La Vergne Machine Co. 


Srennstoffes sowie die Bildung von Oeltropfen an der Zylinder- 
ànd vermieden wird. Die Zerstäuhung tritt schon beim Aus- 
Kaia den Düsen ein, deren schraubenförmig gewundene 
ie Da Brennstoff mit hoher Geschwindigkeit durchströmt. 
nicht sind mit Rüokschlagventilen versehen und werden 
gosier ert, sondern durch den Pumpendruck selbsttätig 
und et. Hierdaroh werden das sehr empfindliche Nadelventil 
seine Steuerung erspart. Die Gemischbildung wird durch 


1 
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> Power 38. Dezember 1920. 
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die Gestalt des Verbrennungsraumes begünstigt. In der ver- 
engung des Zylinders wird beim Verdichtungshub ein starker 
Luftwirbel erzeugt, der sich durch den Zusammenstoß der 
beiden Brennstoffstrahlen noch verstärkt und das sofortige 
Verpuffen begünstigt; der Motor arbeitet also nicht nach dem 
Gleichdruok verfahren, wie auch das Diagramm, Abb. 3, erkennen 
läßt. Da von der Verpuffung nur ein kleiner Teil der Kolben- 
fläche getroffen wird, soll die Erwärmung des Kolbens mäßig 
bleiben, und da das Gemisch durch die expandierende Ein- 
spritzluft nicht abgekühlt wird, kann die Endtemperatur der 
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Verdichtung verhältnismäßig niedrig bleiben. Die Verdichtung 
erreicht deshalb nur rd. 23, i at. Der Brennstoff wird mit dem 
verhältnismäßig niedrigen Druck von 105 bis 140 at einge- 
spritzt. Der Verbrennungs- Enddruck beträgt bei Vollast 35 
bis 38,5 at. Nachstehend sind einige Versuchsergebnisse einer 
Zweisylindermaschine von 200 PS bei 432 mm Zyl.Dmr,, 
698 mm Hub und 200 Uml. / min mitgeteilt. 


Belastungsgrad Nutzleistung Drehzahl Brennstoffverbrauch 
vH PS Uml. / min g/PSh 
110 223 200 195 
100 203 200 194 
75 153 202 189 
50 102 2.4 211 


Das Treibmittel war Brennöl von 0,854 spez. Gewicht. Nimmt 
man als Heizwert 10680 koal/kg an, so ergeben die obigen 
Verbrauchszahlen im günstigsten Fall einen Wirkungsgrad 
von 32.4 vH. Der Motor soll zwischen 10 vH Belastung und 
25 vH Ueberlast vollkommen rauchfrei und ohne Ansatz von 
Oelrückständen arbeiten und erst bei 30 vH Ueberlast eine 
Färbung der Auspulfgase erkennen lassen. [667] L. 


Verwertung des Abdampfes von Dampfhämmern. 


In der Schmlede werkstatt 1 der Eisenbahnwerkstatt Chem- 
nitz stehen sechs Dampfhämmer, einer von 2000 kg, awei von 
je 800 kg, swei von je 500 kg und einer von 300 kg Bärgewioht, 
Der Abdampf dieser Hämmer wird, nachdem er durch einen 
Oelabscheider geströmt ist, in einem reichlich bemessenen und 
gegen Abkühlung geschützten Bebälter gesammelt, der bei 
0,2 bis 0,3 at Ueberdruck den überschüssigen Abdampf ins 
Freie abbläst und anderseits mittels eines selbsttätigen 
Druokminderventils bei kürzeren oder längeren Hammerstill- 
ständen gedrosselten Frischdampt aus den Kesseln erhält. Aus 
diesem Dampfsammler wird die Heizung der Wagenwerkstatt, 
Tischlerei, Sattlerei und Lackiererei mit insgesamt rd. 
110000 m? Luftraum gespeist, und die Erfahrung hat gezeigt, 
daß die verfügbare Abdampfmenge dieser Hämmer für die 
Heizung im allgemeinen genügt, so daß Frischdampf nur etwa 
eine Stunde lang vor Beg inn der Arbeitszeit gebraucht wird, 
um die Räume anzuwärmen. Aus dem gemessenen Nieder- 
schlagwasser, das mit rd. 70 vH als Speisewasser dem Kessel 
wieder zugeführt werden kann, berechnet sich eine Ersparnis 
an Kohlen, die ermöglicht, die Kosten der Anlage, die haupt- 
sächlich durch die Vergrößerang der Heizflächen der vorhan- 
denen Hochdruckheizung bedingt wurden, in etwa swei Jahren 
abzuschreiben. Da immer noch bedeutende Abdampfmengen 
bei Vollbetrieb der Hämmer ungenutzt ins Freie entweiohen, 
irt beabsichtigt, auch die Holstrockenanlage, die Badeanstalt, 
Kocher und während der Sommermonate Speise wasservor- 
wärmer mit Abdampf zu heizen. 
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Aufressungen an Abhitze-Warmwasserbereitern. 


Zur Ausnutzung der Abhitze von Gaswerköfen für die 
Bereitung von Badewasser wurden in einem Werk zunächst 
zwei Oefen mit Vorwärmern ausgerüstet. Die Vorwärmer 
batten schmiedeiserne stehende Rohre, in die das Frischwasser 
mit rd. 10° unten eintrat und oben mit 50° entnommen wurde. 
Ihre Heizflächbe betrug je 30 m?, die täglich erwärmte Wasser- 
menge 60 mi Einige Wochen arbeitete die Anlage sehr gut; 
doch mußten die Rohre oft gereinigt werden, da sich an ihrer 
kalten Oberfläche Dämpfe aus den Rauchgasen niederschlugen 
und weree, SOON Als aber noch dreimonatigem 
Betrieb ein Rohr neu eingezogen werden sollte, zeigte sich, 
daß alle Rohre nur nach ganz dünn waren und ausgewechselt 
werden mußten, so daß sich der vollständige Umbau der Vor- 
wärmer als unumgänglich erwies. Diese Erfährung ist gewiß 
nicht neu. Schon Hottinger!) berichtet, daß bei Warmwasser- 
bereitern für die Ausnutzung der Abdämpfe von Dieselmotoren 
die ursprünglich eingebauten schmiedeisernen Vorwärmer 
wegen der Anfressungen infolge der nur 19° betragenden 
Eintrittstemperatur des Wassers durch solche aus säurefestem 
Gußeisen ersetzt werden mußten, da die Abgase Spuren von 
schwetliger Säure enthielten und die Rohre stark angriffen. 
Es ist daher notwendig, darauf binzuweisen, daß bei Rauchgas- 
vorwärmern aller Art die Zulauftemperatur des Wassers nie- 
mals unter 35° betragen, besser über 40° gehalten werden sollte. 
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Abb. 4. Abhitze-Warmwassertereiter mit miıtelbarer Heizung. 
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Naßfilter mit mehr oder weniger Erfolg benutzt, wobei aber 
die Naßbehandlung im allgemeinen weniger beliebt ist. Es 
fällt meist schwer, zu verhüten, daß Wassertröpfchen mit- 
gerissen werden, die dann erst recht mit den ihnen anhalten- 
den Schmutzteilchen oder dem sonst noch mitgerissenen Staub 
ein Verschmieren der Maschinen verursachen, ie abgesehen 
von den Gefahren für die Isolierung der Wicklungen. 
Abb..5 und 6 zeigen eine von Grice & Sons in Birmingham 
gebaute Naßreinigung, bei der die Luft nur an der Oberfläche 
des Wassers vorbeigeführt wird, um ein Mitreißen von Wasser 


möglichst zu vermeiden. Die durch die Oeffnungen a ange- 


saugte Luft streicht zwischen einer großen Zahl verzinkter 
Eisenbleche 6 hindurch, die so gekrümmt sind, daß ihr gegen- 
seitiger Abstand möglichst gleich bleibt. Gesichert wird ihre 


Abb. 5 und 6. Luftreiniger für Turbodynamos. 


Lage durch eingepreßte Erhöhungen. Dicht über dem oberen 
Plattenrand kreisen zwei in gleicher Weise gebogene hohle 
Arme t, denen Wasser durch die hohle Achse zugeführt wird. 
Durch Bohrungen an der Unterseite tropft das Wasser auf 
die Platten, so daß diese dauernd von einer dünnen Wasser 
schicht überzogen sind. Die Unterseite der Arme c ist be- 
sonders nach der der Drehrichtung entgegengesetsten Seite 
20 verbreitert, daß die zwischen den Platten hindurobströmende 
Luft die herabfallenden Tropfen nicht mitreißen kann, bevor 
sie den oberen Plattenrand erreicht haben. Ueber dem Wasser- 
verteiler ist zunächst ein Prallblech d und dann noch ein 
Wasserabscheider e angeordnet, der durch mehrfachen Rich- 
tungswechsel etwa doch noch mitgerissene Wassertröpfohen 
auffangen soll. Das von den Reinigungsplatten b abtropfende 
Wasser läuft durch ein Filter wieder in den Wasserbebälter }, 
aus dem es durch die Kreiselpumpe g dem Wasserverteiler © 
wieder zugeführt wird. Letzterer wird von dem Antrieb- 
motor der Kreiselpumpe mittels Schneckenradvorgeleges un 


mebrerer Zahnradgetri eer 11. Febr. 
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Vom Bau der staatlichen 100 000 V-Leitung in Sachsen. 


Ueber die in den Jahren 1918 bis 1920 erbaute, etw 
100 km lange 100000 V-Leitung, die vom staatlichen Groß- 


agung der an einer 
Rohbraunkohlengrube erzeugten elektrischen Energie nach 
den Schwerpunkten des Stromverbrauchs. Die Leitang be- 
steht aus sechs Aluminiamseilen von je 150 mm? Querschnitt 
und wird durch drei über den Phasenseilen angeordnete Blitz- 
telle von je 60 mm? Querschnitt geschützt. Die Einteilung der 
Mastenabstände und die Ausnutzung der einzelnen Spann- 
folder mußte mit Rücksicht auf größte Wirtschaftlichkeit ge- 
unn ermittelt werden. Zu diesem Zweok wird nach der üb- 
3 Festlegung der Winkelpunkte und Darchflachtung der 


für das Leitungsmetall und den Leitungsguersohnitt tigen 
Durchbangkurven die ‚Einteilung der je so a 
Höchstspannweite, für die die Masten be- 
rechnet sind, den Geländeverhältnissen entsprechend voll aus- 
genutzt wird. 

Die eisernen Gittertragmasten haben, wie üblich, 
rechteckigen Querschnitt. Für den Mastkopf ist die tannen- 
baumförmige Anordnung der Phasenleitungen am Mast gewählt, 
d. h. von den drei Querarmen ist der obere der kürzeste und der 
untere der längste. Der Arm ftir die Blitzschutzseile weicht 
allerdings von dieser Regel ab. Die Masthöhe beträgt 26 m 
über der Erde bei einer ingrabetlefe von 2,5 m. Die senk- 
rechten Abstände der Arme von der Spitze des Mastes an 
betragen 2,5, 3,0 und 3,0m, die Armlängen 7,0 (Blitsseile), 
5,0, 6,6 und 8,2 m. Diese Abstände sind auf Grand eingehen- 
der Untersuchungen in elektrischer Hinsicht sowie unter Be- 
rücksichtigung des Aufschwingens und Hochschnellens der 
Leitungen bei Sturm und Eisabwurf ermittelt. 

Die Masten sind fast durchweg in Beton und nur infolge 

mentmangels bei einer geringeren Zahl auf Schwellenfüßen 
Sie sind je mit einer quadratischen Erdplatte von 
Im Seitenlänge etwa 2,50 m unter Bodenfläche geerdet. Die 
ponessenen Erdwiderstände haben gezeigt, daß mit dieser 
dung im allgemeinen auszukommen ist. 

Die Seile sind an Kappen-Hängeisolatoren aufge- 
logt, und swar wurden Ketten von sieben Gliedern als 
Hängeisolatoren und solche von acht Gliedern als Abspann- 
isolatoren benutzt. Ein Kappenisolator hält eine Ueberschlag- 


ntspannung verteilt sich nicht gleichmäßig über die Iso- 
Die Belastung 


Für die Kreusun gen befahrener Straßen wurden Dop- 
Pelhängeketten angeordnet; im tibrigen gleichen die Kreu- 
zungen den andern Leitungsabschnitten. Postleitungen wur- 

d uzungsstelle nach Möglichkeit als Kabel aus- 
i wenige Postkreuzungen, bei denen sich 
tungen ihrer Natur nach nicht als Kabel verlegen ließen, 
zarten bruchsicher überspannt, d. h. beide Kreuzungsmaste 
un Maste mit Abspannketten, bei denen die Leitungen mit 
su mindertem Zug im Kreuzungsfeld entsprechend fünffacher 
icherheit gespannt wurden. 
D Die nbahnkreusungen wurden wie die Pos!kreuzungen 
Gre nach den inzwischen in Kraft getretenen neuen Be- 
Mmungen der Eisenbahn-Generaldirektion Dresden aus- 
geführt. Kine besondere Eisenbahnkreuzung erforderte die 
weite (rerung des Plauenschen Grundes mit etwa 300 m Spann- 
masi er wurde die Ausbildang besonderer un. 
aste mit außerordentlich langen Querarmen nötig. Für die 
Leitungen sind hier Bronzeseile gewählt. Die Kreuzung der 
Schilf g über die Elbe bei Pillnitz, die mit Rücksicht auf den 
sverkehr besondere Vorkehrungen erforderte, ist gleich- 

8 mit Bronzeseilen von 70 kg/mm’? Festigkeit bei einer 
hier an 49 von 14 kg/mm? ausgeführt. Das ist 
„ ohen Turm masten befestigt. Die Höhe ee 
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Türme war dadurch bedingt, daß bei dem höchsten schiff. 
baren Wasserstand zwischen dem untersten Leitungsseil und 
dem Wasserspiegel mit Rücksicht auf den Segelschiffverkehr 
25 m Abstand eingehalten werden mußte. 


die Folgen der Hochkonjunktur behindert. Im Mittel sind 
auf der letzten Teilstrecke in der Woche 5 bis 6 Maste an- 
gefahren und 4 Maste aufgestellt und gegründet sowie fast 
13 Spannfelder Schutzseil und 8 bis 9 Spannfelder Aluminiam- 
seil verlegt worden. 

Den großen Baustoffmengen entsprechen die Kosten. 
Auf der ersten 40 km langen Teilstrecke betrugen die ge- 
samten Kosten rd. 2,9 Mill. A, d. s. 73000 Aka. Hiervon 
entfielen rd. 62 vH auf Baustoffe, 36 vH auf die Bauausführung, 
5 vH auf die Anfuhr und 2,5 vH auf Entschädigungen, der 
Rest auf Verschiedenes und Bauzinsen. Auf der sweiten 
63km langen Teilstrecke betrugen die Gesamtkosten rd. 
Le Mill. &, also 264000 km. Davon entfallen 79 vH auf 
Baustoffe, 17 vH auf Bauausführung einschließlich Leitung 
und Trassierung, 2,6 vH auf die An fuhr und der Rest auf Ent- 
schädigungen und andre Nebenkosten. Hiernach stellen sich 
die Kosten für die gesamte Leitungsanlage auf rd. 190 000 
km. Bei einem jährlichen Aufwand für Verzinsung, Til- 
gung, Abschreibung und Unterhaltung von 8 vH des Anlage- 
kapitals würde dies 


den zuletzt erbauten Streckenabschnitt sugrunde, so erhöhen 
sich die festen Leitungskosten auf rd. Lä 9/kWh. Sohl. 


Neaes aus den Betriebswissenschaften. 


Man untersucht die den Selbstkostenpreis ausmachenden 
Faktoren gewöhnlich im rubenden Zustande (statisch), weniger 
im bewegten (kinetisch oder dynamisch). Das bringt die 
Gefahr falscher Vorstellungen mit sich, und es war desbalb 
sehr anregend, den praktischen Betrachtungen über die Be- 
wegungsgeschwindigkeit des Betriebskapitals zu folgen, die 
O. Knoop, Direktor der Nationalen Auton obil-Gesellschaft, am 
2. Märs d. J. in der Monats versammlung des Berliner Bezirks- 
vereines deutscher Ingenieure entwickelte; eine Aussprache 
über diesen Vortrag fand am 13. April statt. 

Knoop geht davon aus, daß das Betriebskapital anders 
Beate ist als das für Einkauf und Verkauf gebrauchte 
Handelskapital, dessen Lauf von der Konjunktur, vom Risiko 
usw. abhängt. Das Betriebskapital muß unter allen Umstän- 
den rasch umlaufen; denn ein ruhender Rohstoff, ein rubendes 
Werkzeug ist meist nutzlos. Von den drei Teilen des Betriebs- 
kapitals, dem Anlagekapital, den Betriebsmittelwerten (Kohle, 
Werkzeug, Oel) und den Fabrikationswerten (Material, Lohn, 
Unkosten) wird das Anlagekapital in der kommenden Zeit 
zunehmen, weil wir auch an solchen Betriebsmitteln, die 
zur Erbaltung der Anlage dienen, sparen und dies schon 
bei der Anschaffung der Maschinen berücksichtigen müssen. 
Anderseits können die Anlagekosten dadurch verringert werden, 
daß man einfache, d. h. billige Maschinen — möglichst solche, 
die erforderlichenfalls mit Zusatzvorrichtung ausgerüstet wer- 
den können — benutzt. Auf keinen Fall dürfen in Zukunft 
Anlagen gebaut werden, die im Verhältnis zum Umsatz und 
sur Zahl der beschäftigten Arbeiter zu groß eingerichtet sind. 

Am meisten Augenmerk verdienen aber die Fabrika- 
tionswerte, d.h. die ständig durch den Betrieb rollenden 
Kapitalien. Die Zeit, die vergeht, bis die einzelnen Teile einer 
Maschine beisammen sind, muß klein gehalten werden, nicht 
nur wegen des raschen Kapitalumlaufs, sondern auch, um das 
Risiko zu vermindern: Das Wesen der Fabrikation auf Lager 
hat es mit sich gebracht, daß an die Stelle des Werkvertrags 
der Kaufvertrag getreten ist, und je längere Zeit die Fabrikate 
brauchen, um ins Lager zu kommen, um 80 größer Ist die 
Gefahr, daß sie veralten. Auch die Normung, die Speziali- 
sierung und Typisierung, die Unterteilang großer Werke in 
kleine selbständige Abteilungen sind Mittel, mit denen sich 
der Kapitalumlauf beschleunigen läßt. 

Man muß aber weiter gehen und diesen Gesichtspunkt in 
die Organisation des Einzelbetriebs nineintragen, man muß 
nach Möglichkeit Abteilungen mit gleichen Maschinenbauarten 
bilden. Faßt eine Automobilfabrik ihre ganze Zahnräder- 
fabrikation in einer Abteilung zusammen, so kann innerhalb 
dieser Abteilung ein viel Uotterer und beweglicherer Betrieb 
aufrecht erhalten werden. Wenn der Dreher von einer Reihe 
von 100 Teilen 10 Stück fertig hat, so kann man diese schon 
an die nächste Maschine weitergeben, d. h. mehr Leute und 
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Maschinen parallel miteinander arbeiten lassen. Dazu hat ein 
einzelner Meister die Verantwortung für ein ganzes Stück. 
Besonders wichtig ist die Zerlegung des Zusammenbaus in 
einen Gruppenzusammenbau und eine Teilschlosserei; an 
größeren Fertigerzeugnissen können dann viele Monteure 
gleichzeitig arbeiten, ein Verfahren, das in Amerika ganz 
besonders durch Ford ausgebildet worden ist. Der Leitsatz 
der hohen Bewegungsgesch windigkeit des Betriebskapitals 
verbietet auch, kleine Arbeitsers arnisse mit einer verhältnis- 
mäßig großen Verlangsamung der Gesamtfabrikation zu er- 
kaufen, die z.B. dadurch entsteht, daß man das Stück von 
einer Maschine auf eine andre, an sioh rascher arbeitende, 
schaffen muß. Auch das Beförderungs wesen läst zu wünschen 
übrig. Bahnfrachten dauern oft so lange, daß die Zinsverlaste 
wertvoller Ladungen unerträglioh sind. 

Zum Teil unabhängig von diesem kapitaltechnischen 
Gesichtspunkt treten Mängel in der Materialausnutzung, beim 
Antrieb, bei der Schmierung auf. Die heutige Ausnutzung des 
Werkstoffs ist schlecht. Ebenso wie vor dem Kriege wird zu viel 
Material zerspant (bei Automaten häufig 75 vH). Wir nutzen 
die Gewichte und die Gütegrade der Bau- und Werkstoffe, 
über die uns tibrigens auch die Rohstoffabriken nicht welt 


genug unterrichten, nicht genügend aus. Die spanlose Be- 


arbeitung muß viel stärker angewendet werden, ebenso das 
Verfahren, hochwertige Stoffe mit minderwertigen durch 
Feuerbehandlang zu verbinden. Man kann, wenn man z. B. 
abgenutzte Schnellstahlfräser auseinander schneidet und die 
Stücke auf Drehstahlschäfte aufschweißt, #0 vH dieses wert- 


vollen Werkstoffes ausnutzen. Was im Kleinen zutrifft, gilt 


auch im Großen; so hat das rollende Gut unsrer Eisenbahnen 
zu viel Totgewicht, während die ortfesten Kraftmaschinen 
hr auf eine Pferdestärke bezogenes Gewicht stetig verringert 
haben. 

Im allgemeinen soll so wenig Material wie möglich ver- 
arbeitet, die Veredlungsarbeit aber gesteigert werden. — Die 
Riemen arbeiten in der Werkstatt meist mit 3 bis 5 m statt 
mit 20 m/s Geschwindigkeit; es ist falsch, höhere Leistungen 
durch größere Riemenspannung erreichen zu wollen. Wenn 
der elektrische Antrieb Vorteile bietet, lasse man sich diese 
nicht entgehen. — Die Schmierlöcher müssen wirklich stets 
mit Oel gefüllt sein. Wenn man durch eine wenn auch teure 
Zentralschmierung Oel ersparen kann, soll man lieber ein ent- 
sprechendes Mebr an Aulagekapital aufwenden. 

Man übertreibe auch nicht die Zerlegurg des Werkstückes 
aus fertigungstechnischen Gründen. Dadurch, daß man die 
Werkstücke e iech aus einem Stück macht, erzielt man 
rascheren Materialumlauf, weniger Zusammenbaufehler, ein- 
fachere Transporte, klarere Organisation; heute gibt es Fa- 

briken, in denen 80 000 Einzelteile angefertigt werden! Natür- 
lich muß hierbei stets überlegt werden, wo die wirtschaftliche 
Grenze liegt. 

Im Meinungsaustausch wurden die wesentlichsten Teile 
des Kuoopschen Vortrages unterstrichen. Die technologischen 
Ausführungen wurden z. T. ergänzt: Sondermaschinen anzu- 
schaffen hat die Nachteile, daß ihre Herstellung längere Zeit 
erfordert, und daß sie bei Aenderung des Erzeugnisses leicht 
veralten. Besonderer Prüfung bedürfen die Umlaufzahlen der 
Arbeitsmaschinen, die häufig viel zu niedrig sind. Beim Zu- 
sammenbau muß stets berücksichtigt werden, daß die Werk- 
statt dafür der teuerste Raum der Fabrik ist; als zweckmäßiges 
Mittel, um zu vermeiden, daß eine zum Zusammenbau kom- 
mende Maschine wegen Fehlens weniger Teile nicht fertig- 
gestellt werden kann, wurde das Anlegen eines Erfahrungs- 
buches für Bureau und Betrieb empfohlen. 


Dr.-Ing. Buxbaum. 


Ein einfaches optisches Pyrometer, 

als dessen Hauptbestandteil man eine vorhandene photogra- 
phische Kammer verwenden kann. bat Dr. H Lux ange- 
geben. Man schraubt zu diesem Zweck an die photographische 
Kammer ein Kästchen an, das dia Stelle der sonst üblichen 
Mattscheibe vertritt and in der Bildedere der Kammer eine 
kleine mit Blenden versehene Glühlampe enthält. In die 
Rückwand dieses Kästchers ist eine Lupe, etwa das Okular 
eines alten Fernronres oder Opernglares, eingebaut. Zur voll- 
ständigen Ausrüstung s'nd ferner eine Taschenlampenbatterie 
ein Drehspulen-Milliamperemeter und ein einfacher Gleit- 
widerstand erforderlich. Im Gebrauch visiert man mittels der 
Lupe den Gegenstand an, dessen Temperatur bestimmt wer- 
den soll, wozu der in der Regel vorhandene Sucher der photo- 
graphischen Kawmer schr gut hilft, und regelt dann die Strom- 
ce der Lam penbatterie solange, bis der Leuchtfaden der 
She 8 im Bild des gleitenden Gegenstandes verschwindet. 
1 iesem Augenblick abgelesene Stromstärke liefert mit- 

s einer leicht herstellbaren Eichtafel die gesuchte Tempe- 


ratur mit einer Genauigkeit von rd. 2 vH, da das Auge für die 
Unterschiede in der Helligkeit des Leuchtfadens und des 
glühenden Körpers überaus empfindlich ist. Das Pyrometer 
ist für Messungen swischen 600° und 2100° verwendbar, wenn 
man eine übliche Wolframdrahtlampe benutzt, kann aber auch 
für Temperaturen bis zu 3600° gebraucht werden, wenn man 
das Objektiv abblendet, und sogar bis zu 6000°, wenn man 
vor dem Objektiv eine leicht geschwärzte Glasscheibe einsetzt. 
(ETZ vom 12. Mai 1921) 


Röntgenstrahlen bei der Stoffprüfung. 


Die Erfolge, die man bisher mit der Verwendung von 
Röntgenstrahlen bel der Stoffprüfung erreicht hat, faßt 
G. W. C. Kaye in einem Vortrag vor der Royal Society of 
Arts wie ng zusammen: Mit den Strahlen vermag man 
gogenwärtig Blei bis zu einer Dicke von 4 oder 6 mm zu 
durchdringen, Zinn bis zu 12 mm, Kohlenstoffeisen und 
Kohlenstoffstahl bis zu 75 mm, Aluminium und seine Legio- 
rungen noch bei 120 bis 150 mm, Holz bei 200 bis 400 mm. 
Die Wirkung ist von der Wirkungsdauer und von der Span- 
nung an den Röhren abhängig. Z. B. ist es möglich, ein 
photographisches Bild durch ein Stahlstück von 25, mm 
Dicke bei Anwendung einer Spannung von 130000 V und 
einigen wenigen Milliampere mittels der Coolidge-Röhre in 
weniger als 1 min zu erzielen. Besonders erfolgreich ist das 
Verfahren im Kriege bei der Prüfung von Schweißnähten ge- 

Linie auf dem Bilde der 


Schweißnähte bis zu 0,em Länge oder mehr rasch und 
sicher geprüft werden. Die Belichtungsdauer betrug bei 
Blechen bis zu 25,4 mm Dicke nur den Bruchteil einer Se- 
kunde. Auch zum Feststellen von Rissen. die infolge von 
Luokern in gegossenen Blöcken entstanden sind, ist das Ver- 
fahren benutzt worden; ferner zur Feststellung der Vertei- 
lung der Bestandteile von Legierungen, zur Beurteilung von 
Lötstellen usw. (Zeitsohritt für Metallkunde, Maiheft 1921) 


Das Verblauen des Klefernholzes. 


In dem als Holz-Sondernummer bearbeiteten Mrzheft der 
Hawa Nachrichten teilt die Hannoversche Waggonfabrik A- G. 
in Hannover Linden ihre Beobachtungen über Ursache und 
Wirkung der Erscheinung des durch Pilze hervorgerufenen 
»Verblauens« des Kiefernsplintholzes mit. Kernholz wird in 
der Regel nicht da-on betroffen. Hellblaue bis grünl'che 
Schimmelpilze, die auf der Oberfläche des Holzes bleiben, 
gehen meist durch Eintrocknen ein und brauchen deshalb 
weniger beachtet zu werden als die eigentlichen Blaupilze 
(Cerotostoma pilifera), die ins Innere des Holzes dringen und 
den Splint blau färben, den Kern aber verschonen. Da die 
Sporen aus dor Luft oder von in der Nähe lazernden bereits 
verblauten Brettern anfliegen, greift die Erscheinung nnter 
Umständen weiter um sich. Im gesunden mit Saft gefüllten 
Baum entwickelt sich der Pilz nicht, vielmehr nur in kranken, 
absterbenden Stämmen. Auch wenn sich die Zellen des ge 
fällten Holzes entleeren, können die Pilzsporen eindringen. 
Nach dem Fällen in Wasser gelegtes Rundholz verblaut nicht. 
Auch das nach dem Einschneiden rasch mit Stapelhölzern auf- 
gesetzte Holz ist verhfiltnismäßig wenig gefährdet, denn die 
Pilze finden an der Oberfläche bald nicht mehr genügende 
Feuchtigkeit. Dementsprechend fördert feuchte und schwüle 
Iuft die Entwicklung der Pilze, während im Winter das Holz 
wenig oder gar nicht blaut. Die Inspektion der Fliegertruppen 
hat nach eingehenden Versuchen entschieden, daß für den 
Holmbau angeblautes Holz nur mit Vorsicht, durchgeblautes 
Holz aber überhaupt nicht verwendet werden darf. Umfang- 
reiche Versurhe der Hawa an 152 Holzarten haben dagegen 
ergeben, daß hinsichtlich Biege- und Druckfestigkeit das blaue 
Holz dem blanken nicht nachsteht. Fr. 


Preis ausschreiben und prüfungen für laud wirtschaftliche 
Maschiuen. 


Der Düngestickstoff Ausschuß erläßt ein Preisausschreiben 
für eine Düngerstreumaschine für geölten und ungeölten 
Kalkstickstoff in zwei Klassen: eine für Großbetrieb mit 
4m Streubreite und eine für Handbetrieb Die Maschinen 
müssen möglichst so eingerichtet sein, daß sie, ohne Staub zu 
entwickeln, Kalkstickstoff gleichmäßig drillen und auch breit- 
würfig ohne wesentliche Lücken ausstreuen können. Der 
Kalkstickstoff muß in den Vorratkasten möglichst staubfrei 
eingefüllt und aus ihm selbsttätig ohne Nachhilfe herautg®” 
schafft werden. Die Auslaufvorrichtung muß so verstellbar 
sein, daß der Kalkstickstoff als Kopfdünger zwischen die be. 
reits vorhandenen Reihen gestreut werden kann. Er wür scht 
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ist, daß die Maschine auch zum Streuen andrer Düngesalze, 
auch solcher, die zum Schmieren neigen, gut zu gebrauchen 
ist. Von dem Gesamtpreis von 100000 M entfallen 60000 M 
auf die größere Klasse, der Rest auf die kleinere. Mit der 
Durchfübrung des Preisausschreibens ist die Deutsche Lar d. 
wirtschafts-Gesellschaft in Berlin beauftragt, an die Anmel- 
dungen bis zum 1. August d. J. einzureichen sind. Eine Prü- 
fang der Maschinen findet im Herbst d. J. statt. 

Die Geräte-Abtellung der Deutschen Landwirtschafts-Ge- 
sellschaft hat für das Jahr 1922 eine Vergleichsprütung von 
Kartoffel-Pfianzloch-, Zudeck- und -Bearbeitungsmaschinen 
ausgeschrieben. Anmeldungen für diese Prüfung müssen bis 
zum 15. Februar 1922 bei der Hauptstelle der Gesellschaft 
eingereicht werden. 


Der Ausbau des Deutschen Museums gesichert. 


Es ist gelungen, für die Vollendung des Neubaus auf der 
Museumsinsel in München und für die innere Ausstattung der 
einzelnen Abteilungen vom Reich und von Bayern Zuwen- 
dongen im Betrage von 12 Mill. Æ und von der deutschen 
Industrie ebenfalls namhafte Beträge zu gewinnen, von denen 
4 Mill. & bereits eingezahlt ‚ind und der gleiche Betrag in 


Kürze zu erwarten ist. Die inzwischen nur als Notarbeiten 
fortgeführten Arbeiten werden nunmehr so gefördert werden, 
daß einzelne Abteilungen, und zwar die für Bergbau, Musik- 
instrumente, Astronomie und Chemie, im Herbst d. J. 
in fertigem Zustand gezeigt werden können. 

Nach vierjähriger Pause soll im September wieder eine 
Jahresversammlung des Deutschen Museums stattfinden. 
Nach einem Begrüßungsabend ist eine Hauptsitzung in der 
Akademie der Wissenschaften vorgesehen. Für den Festvor- 
trag im Prinzregententheater ist der Präsident der Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaften v. Harnack gewonnen, der über 
Goethe als Natur wissenschaftler sprechen wird. 


Ein Ingenieur als Staatsleiter. 


Bei dem Kampt, den die deutschen Ingenieure um die 
Wertung ihres Standes führen, ist es bemerkenswert; zu hören, 
daß das neue Oberhaupt des Staates Vermont, James Hart- 
ness, ein Ingenieur ist. Er war früher Vorsitzender der 
American Society of Mechanical Engineers und hat besondere 
Verdienste um die industrielle Entwicklung seiner Vaterstadt 
Springfield. Jetzt ist er der Leiter der Geschicke seines 
Heimatstaates. 


Wirtschaftliche Umschau. 


Das Jahresergebi Is 1920 der chemischen Großindustrie. 


Die Ergebnisse der Jahresabschlüsse der sechs Aktien- 
gesellschaften, die in der sogenannten Anilingruppe vereinigt 
sind, stellt die Frankfurter Zeitung (Nr. 854 vom 14. Mai) zu- 
sammen. Der Gesamterfolg der Interessengemeinschaft ist 
im Jahre 1920 außerordentlich günstig gewesen. Namentlich 
Im ersten Halbjahr bat der allgemeine Warenhunger der Welt 
nach Erzeugnissen der deutschen chemischen Industrie einen 
gewaltigen Absatz ermöglicht; im zweiten Halbjahr ist dann 
eine gewisse Sättigung des Weltmarktes mit Farbstoffen ein- 
getreten. Die Zusammenfassung der Ergebnisse hat infolge 
der Verschiedenheit der Gewinnausweisung bei den einzelnen 
Gesellschaften nicht ganz einheitlich erfolgen können (vergl. 
die Anmerkungen). 


ist die Bestimmung, daß die Gesellschaft 1. die in der Haupt- 
versammlung verbundenen Aktionäre, 2. den Vorstand und 
3. den Aufsichtsrat als gleich wichtige Organe der Gesellschaft 
mit eigener Verantwortung aufweist. Die Hauptversammlung 
ist dem Vorstand und dem Aufsichtsrat gegenüber unabhängig. 
In der Wirklichkeit wird zwar das Bild dadurch verwischt, 
daß vielfach Mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates 
gleichzeitig Aktionäre sind; dem Gesetz aber widerspricht 
os, daß der Vorstand und Aufsichtsrat als solche, d. h. organi- 
siert, auf die Hauptversammlung, und zwar mit deren Hilfe 
Einfluß gewinnen. Dies ist aber im vorliegenden Falle in 
einer Weise geschehen, daß den Aktionären (von dem Falle 
des $ 252 Abs. 3 HGB abgesehen) jeder entscheidende Ein- 
flug auf die Gesellschaft genommen ist, solange Vorstand und 
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d Generalunkosten sind vorweg gekürzt. 
2 abziiglieh des Hauptteiles der Tantiemen. 


Für die Gesamtlage der Interesser gemeinschaft ist außer 
dem Ergebnis dieser sechs Aktiengesellschaften noch der Erfolg 
der Firma Leopold Cass ella & Co G. m. b H. zu beachten. Die 
Einzelzablen dieser Gesellschaft sind nicht veröffentlicht, ihre 
Dividende hat im Jahre 1919 18 vH, im Jahre 1920 20 vH be- 
tragen. Die Aktiengesellschaften der Interessengemeinschaft 
stehen im Begriff, die weit überwiegende Mehrheit der Cas- 
sella-Anteile im Tausch gegen neue Aktien zu übernehmen; 

le vorgesehenen Kapitalerweiterungen der Gesellschaften 
Denen fast eine Verdorpelung des bisherigen Aktien- 
apltals. 


Ein Landgerichts urteil über dle Ausgabe von 
Mehrstimmrechtaktien. 

Die Maschinenbau A.-G. Balcke in Bochum hatte in ihrer 
letzten Hauptversammlung eine Erhöhung ihres Grundkapitals 
um 1 Mill. Æ durch Ausgabe von Vorzugsaktien mit zebn- 
fachem Stimmrecht unter Ausschluß des gesetzlichen Bezug- 
rechtes der Aktionäre beschlossen. Diesen Beschluß hat das 
Landgericht Bochum für nichtig erklärt, da er dem Aktien- 
recht widerspreche. In der Urteilbegründung wird ausge- 
ührt: »Die Grundlage der Verfassung der Aktiengesellschaft 


3) 80 Mill. 4 vorweg als Werkerhaltungsbestaud verwandt. 
1) nur Aufsichtsrat. 


Aufsichtsrat gemäß ihrem erklärten Vorsatz die Vorzugsaktien 
selbst, um Ueberfremdung der Gesel'schaft zu verhüten, in 
der Hand behalten. 


Versicherungswesen. 


Ueber neue Aufgaben und Lösungen der Versicherung 
berichtet Prof. Dr. Alfred Manes im Maiheft der »Technik 
und Wirtschaft. In den letzten anderthalb Jahren sind in 
Deutschland nicht weniger als rd. 80 neue Versicherungs- 
anstalten gegründet worden, die zum größten Teil aufsicht- 
freie Versicherungszweige, nämlich Transport- und Rückver- 
sicherung, betreiben. Weiterhin macht sich im Versiche- 
rungswesen ein starker Zug zum Zusammenschluß einzelner 
Gesellschaften zu größeren Gruppen bemerkbar. Die Teue- 
rung hat die Höhe der Prämien im allgemeinen in dem 
Sinn beeinflußt, daß den höheren Versicherungswerten von 
selbst auch höhere Prämiensätze entsprechen, so daß die Bean- 
spruchung der Versicherungsgesellschaften gedeckt wird; nur 
bei der Haftpflichtversicherung konnte diese selbsttätige Erhö- 
hung nicht eintreten, weil die Höhe der versicherten Haftpflicht- 
schäden nicht festliegt. Durch 'Teuerungszuschläge suchen die 
Gesellschaften dem erhöhten Wagnis gerecht zu werden. 
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Unter den neuen Versicherungszweigen beansprucht die 
»Hauslebensversicherung«, die von Dr. Hans Heymann ins 
Leben gerufen ist, besonderes Interesse. Durch sie sollen 


die Besonderheiten der Versicherung des menschlichen Le- 


Bei der Hauslebensversicherung tritt an die Stelle der 
Abschreibungen und einzelnen Sonderrücklagen die Ver- 
sicherungsprämie. Die Gesellschaft tibernimmt dafür alle 
Leistungen, die aus der dauernden Instandhaltung der Ge- 

rund ver- 
sicherung, die die Abnutzung des Gebäudes in seiner Gesamt- 
heit und gewisse große Elementarschäden umfaßt, und einer 
Zusatz versicherung, die vorwiegend gefährdeten Bauteilen 
einen besonderen Versicherungsschutz gewährt. Mit Hilfe 
der Versicherung ist es auch möglich, daß am Ende der Ver- 
sicherungsdauer der Versicherungsnehmer eine Summe aus- 
gezahlt erhält, die bei der dann zu erwartenden Entwertung 
der Gebäude eine Wiederberstellung ermöglicht. In vielen 
Fällen wird allerdings durch die während der Versicherungs- 
dauer von der Gesellschaft bereits geleisteten Aufwendungen 
die ursprüngliche Versicherungssumme gemindert sein, aber 
es ist ja auch damit zu rechnen, daß bei Ablauf der Ver- 
sicherungszeit das Gebäude im technischen Sinne nicht völlig 
verbraucht ist. Die Steuerfreiheit der Hauslebensversiche- 
rungsprämie steht außer Frage, da die Prämien zweifellos 


als Betriebs- bezw. Erhaltungskosten anzusehen sind. Die 


Hausleben - Versicherungs - Aktiengesellschaft (Berlin NW. 7, 
Dorotheenstr. 31) hat ihre Tätigkeit bisher nur auf Häuser, 
und zwar besonders auf industrielle Gebäude erstreckt, aber 
die . auf andre industrielle Anlagen steht nahe 
bevor; z. B. d eine in der Gründung begriffene Schiffs- 
und Maschinenleben-Versicherungs-A.- G. ihre Tätigkeit dem- 
nächst ebenfalls aufnehmen, 

An weiteren neuen Arten der Versicherung ist zu nennen 
die Bannotversicherung, durch die bei Feuerversicherungen 
ein Wiederaufbau im Brandschadenfalle trotz der gegen- 
wärtigen hohen Baukosten ermöglicht werden soll. 

Für die Ingenieurwelt hat das Versicherungswesen inso- 
tern besondere Bedeutung, als es dem Ingenieur ein weites 
Feld beruflicher Betätigung bietet, das heute nur noch zu 
wenig beackert wird. Die Pflege des Versicherungswesens 
auf den Technischen Hochschulen in bedeutend weiterem 


Umfang als bisher ist dringend zu wünschen. 


Der Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte. 


Durch den Reederelabfindungs- und Wiederaufbauver- 
trag ') sind die durch das Beihilfengesetz vom 7. November 1917 
und das Ueberteuerungsabkommen vom 31. Oktober 1918 sowie 
durch das Enteignungsgesetz hervorgerufenen verwickelten 
Rechtsfragen dahin geregelt worden, daß das Beich eine Ab- 
findungssumme alles in allem von rund 15 Milliarden & sabit. 
Dafür kann nach Angabe der Reeder jedoch nur etwa der 
dritte Teil der verloren gegangenen Handelsflotte neu be- 
schafft werden, und zwar auch nur, wenn man nur die Trag- 
MES nicht die Schiffsklasse der Rechnung zugrunde legt. 
90 vH des bierfür berzustellenden Schiffsraumes sind auf deut- 
schen Werften zu bauen, und nur 10 vH dürfen aus dem Aus- 
land beschafft werden. 

.Dem Vernehmen nach sollen nicht weniger als 85 vH der 
im Entwurf vorgesehenen Neubauten mit Kolbenmaschinen 
und nur 15 vH mit modernen Antriebmaschinen, hauptsäch- 
lich Turbinen mit Zahnradgetriebe und zum geringen Teil 
Dieselmotoren, ausgerüstet werden. Nach Angabe des Nord- 


| deutschen Lloyds soll bei einer Reihe gleichgroßer Fracht- 


schiffe versuchsweise ein Schiff mit einer Turbinenanlage und 
ein weiteres mit einer Dieselmotorenanlage ausgerüstet werden, 
damit die Wirtschaftlichkeit und -die Betriebsicherbeit der 
verschiedenen Anlagen nachgeprüft werden kann. Hiernach 
werden scheinbar moderne Antriebarten, die nach Lloyds 
Register bei etwa 30 vH des heute entstehenden Weltschiffs- 
raumes angewendet werden, unter den deutschen Neubauten 
nur wenig vertreten gein. Ob diese Zurückhaltung beute noch 
voll berechtigt ist, möge dahingestellt bleiben. Zu beachten ist 
jedenfalls, daß Motorschifte, die nach Weltteilen mit Oelfeldern 
fahren, voll im Betriebe bleiben konnten, währeud infolge der 
Kohlenknappheit zahlreiche Dampfer aufgelegt werden mußten 
und daß das amerikanische Shipping Board dem Vernehmen 
nach 70 Turbinensobiffe mit Zahnradgetrieben und Wasserrohr- 
5 für Diesel. bezw. Dieselelektrischen Antrieb umbauen 
ägt. (Kölnische Zeitung vom 12. Mai 1921, Motorship April 1921). 
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Zeitschrift des Vereihös 
deutscher Ingenieure. 


und der gesamten englischen Volkswirtschaft sind seine bis- 
herigen Folgen. Rund Lë Mill. Bergleute sind arbeitlos, dazu 
ə Mill. Arbeiter andrer Berufszweige, weitere zwei Millionen 
arbeiten in stark verkürzten Sohichten. Den gesamten Lohnaus- 
fall schätzt -The Statist“ auf 12 Mill. £ in der Woche, den Aus- 
fall an Geschäftsgewinn bei bescheidenem Ueberschlag auf min- 
destens die Hälfte dieser Bumme. Endlich ist der Verlust 
sehr wohl zu beachten, der dem englischen Ausfuhrhandel 
durch das Eindringen des fremden Wettbewerbs auf den Aus- 
landmärkten entsteht. Von 300 Hochöfen, die im April 1920 In 
England in Betrieb waren, gingen Ende April 1921 nur noch 11, 


im Mai werdeh voraussichtlich noch einige weitere davon aus- 


geblasen werden müssen. Die Arbeiterzahl in der Eisen- 
industrie beträgt nur noch 22 vH des Standes vom Juni 1920. 
Die Eisen- und Stahlerzeugung hat im April 1921 nur 60300 
bezw. 68000 t betragen, gegen 671000 bezw. 794000 t im 
April 1920. Die Koblenausfuhr ist von 1,996 Mill. t im März 


auf 0,607 Mill. t im April zurückgegangen. 


Ursprünglich schien sloh die Einigkeit der in dem „Drei- 
bund. der Bergleute, der Eisenbahner und der Transport- 
arbeiter zusammengeschlossenen Verbände nicht als so ge- 
festigt zu erweisen, wie man erwartet hatte, insofern, als die 
beiden andern Verbände nicht in einen Unterstützungsausstand 
für die Bergleute eintraten; immerhin aber hat das Bewußtsein 
der Grundsätzliobkeit der Fragen, um die der Streit gebt doch 
bisher die gesamte Arbeiterschaft zu einem starken Zusammen- 
halten veranlaßt, und es scheint so, als wenn die gemeinsame 
Not schließlich doch noch ein gemeinsames Vorgehen herbel- 
führen soll. Zumindest haben die Transportarbeiter die Be- 
förderung der von der Regierung“ eingeführten Kohle ver- 
weigert, gleichgültig, ob sie allgemein oder nur für öffent- 
liche Zwecke verwendet werden soll. Die Ge werkschaften der 
Maschinisten und Lokomotivführer sind diesem Beschluß bei- 
getreten; die Dockarbeiter arbeiten auf eine Unterstützung 
durch die Dockarbeiter des Auslandes hin, womit eine »Blok- 
kade« Englands in bezug auf Kohle herbeigeführt werden soll. 
An Einigungsvorschlägen ist in erster Linie der Regierungs- 
vorschlag von Ende April zu nennen, der die zulässige Lobn- 
kürsung auf 3½ sh für den Tag begrenzen wollte und zunächst 
innerhalb dreier Monate 7½¼ Mill. E, dann sogar für die Zeit 
von 4 Monaten 10 Mill. £ Unterstütsung für die Arbeiterschaft 
zusagte, aber verlangte, daß elne weitere Regelung für 
15 Monate auf der Grundlage einer Lohnfestlegung nach Be- 
zirken zustande käme. Wohl hauptsächlich an dieser letzten 
Bedingung ist die Einigung gescheitert, da die Arbeiter an 
ihrer Forderung der nationalen (also nicht nach Bezirken 
abgestuften) Löhne und einer nationalen Ausgleichkasse fest- 
halten. Der Vorschlag, Sir Arthur Duckham, der als Mit- 
glied des Sankey-Ausschusses sich den Ruf völliger Unpartei- 
lichkeit erworben hat, zum Schiedsrichter zu bestellen, ist 
von den Grubenbesitzern abgelehnt worden; ein Vorschlag 
des Großindustriellen Lord Weird dagegen findet Wider- 
stand bel den Arbeitern, da er dle Verlängerung der Schicht- 
zeit von Ei auf 7½ Stunden voraussetzt. Die Bemühungen 
des Parlamentes, eine Einigung herbeizuführen, dauern fort; 


. sie werden dadurch erschwert, daß parteipolitische Erwägun- 


gen diesen gewaltigen Machtkampf stark beeinflussen. 


Das neue englische Indastrieschutzgesetz. 


Der Entwurf des sogenannten Antidumping- Gesetzes ist 
am 12. Mai im englischen Unterhaus in erster Lesun mit 


großer Stimmenmehrheit angenommen worden und wird vor 


aussichtlich unverändert Gesetzkraft erhalten. Das Gesetz 
soll zunächst nur für fünf Jahre und nur für Großbritannien 
und Irland, also nicht für die englischen Kolonialstaaten gelten. 
In zwei getrennten Abschnitten wird einmal die Erhebung 
eines Kinfuhrschutzzolles von 33½ vH vom Wert bestimmter 
Waren, insbesondere der optischen und chemischen Industrie, 
vorgesehen (Schutz der Schlüsselindustrien). Außerdem soll 
ein weiterer Zoll bis zu 33½ vH auf im Ausland hergestellte 
Waren erhoben werden, die in England entweder unter den 
Gestehungskosten verkauft werden sollen (Dumping), oder 
die infolge des Währungsstandes in England billiger verkauft 
werden können, als in England hergestelite gleichartige 
Waren (Valuta-Dumping), sofern durch solche Verkäufe der 
Beschäftigungsgrad einer Industrie des Vereinigten König- 
reiches ernstlich beeinträchtigt wird oder werden könnte. 


) vergl. Z. 1921 S. 435. 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kupfer am 19. Mai 1796 4/100 kg, Baumwolle am 19, Mai 17,75 A kg, 
Dollar am 19. Maf 60,13 4 '$, Aktienziffer am 14. Mai —. 


Der Großhandelsindex hat trotz starker Verschiebungen innerhalb der einzelnen betrachteten Warengruppen seinen Gesamtwert bei- 
behalten; der Calwersche Nahrungsiudex ist welter etwas gesunken. Die Elsenpreislinle hat infolge der nachträglichen Preisherabsetzung 
durch den Stahlbund für den April eine Berichtigung erfahren müssen: der Stabeisenpreis ist welter heruntergegangen. Besonders wesentlich 
ist die Verbilligung des Dollars infolge der Annahme des Ultimatums durch Deutschland; Ihre Wirkung beginnt sich in den Schaulinien 


für Baumwolle und Kupfer bereits deutlich zu machen. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 


Hier kommt außer der Verbilligung des Dollars und der von ihm beeinflußten Waren insbesondere die Preissenkung für Stabeisen 
zum Ausdruck: es zeigt sich das auf (irund der bisherigen Entwicklung der Schaulinien bereits früher (S. 258) als erwartbar gekennzeichnete 
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584 | Rundschau. EE 
I 
d 
| Preise. , 888 
` Rundholzmarkt!);: Marktpreise Mitte Mai, je nac 2 
Deutschland eg eg 430 und S. 560) Abfahr- und Frachtlage, im Walde für i u, 

rs l ag l 1. El 2. Klasse 3. Klasse . Klasse 

Ruhr-Fettstickkohle 1 . . .. 266,50 lt Fi = rag jr 


Rheinisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse 1 865,10 > Kiefer . . 240 bis 400 200bis 365 160 bis 280 130 bis 225 


Die übrigen auf 8. 430 angegebenen Kohlenpreise blei- 
ben — abgesehen von den auf S. 560 mitgetellten Aende- 
rungen der Steinkohlenbrikettpreise — unverändert. 

England'): 

Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards . . 88/2 bis 83/8 

Nordwestküste: Steams (Ausfuhr. . . 45/— >» Aë 

Nordostküste: Northumberland, Best steams (Inland) 86/2 

desgi. (Ausfuhr für Neutrale 42/6 

Durham, Hochofenkoks (Inland 62/9 

South Wales: Cardiff, Best smokeless lar . . 57/— bis 59/— 
Swansea, Anthracite best large . . 55/— » 57/6 


Italien: Preise der Generaldirektion der italienischen Staats- 
bahnen für die Privatindustrie vom 8 Mai an (frei Eisen- 
bahnwagen oder Schilf; Lireit): 


westfälische oberschlesische belgische 


Rheinische Förderbraunkohle . . 36,80 > Fichte . 230 » 400 180 360 160 > 280 125 > 218 
> Braunkohlenbriketts . . . . . . 144,80 > ir See Dën ae 
d t it Gültigkeit vom 1. Juni infolge Einkaufpreise für Eisenbahn wa - 
3 Koblenp reis enthaltenen Le- für die letzten Jahre die Hannoversche EE Ce 
benrmittelzuschläge für Bergarbeiter veröffentlicht der in einem wertvollen Holz- Sonderheft ihrer >» ee a 
Beichsanzeiger Nr. 112 vom 17. Mai; von den auf S. 430 richten< (Hefe 5 vom Februar 1921) an; wir entnehmen daraus 
angegebenen Preisen ändern sich unter 4): die Zahlen zu folgenden Schaulinien: 
Stockheimer Schmiedekoble. . . . 2 234,60 Alt 
"Förderbraunkohle, Schwandorf . . . . . 73.50 > DEES A E 
` > Passau r ee e 132,10 > WE CC 
Braunkoblenbriketts, Schwandorf. . . . 219,00 > Holzpreise 555 


N 


Schiffskohle . . . . 275 260 260 
Gaskoble . . . . . 275 260 — | 
20 
FE 3800 SES ER 7913 1914 1975 1916 1917 1978 1979 79 
Elerbriketts — — 260 
Kohlenpreise in Genua am 3. Mai: Deutschland: Erze. 
frei Eisenbahnwagen: l ` i 
t 
englische Steinkohle, Cardiff I und . . 890 bis 400 Lire/t e 40050A] 
> > Newport I . . 380 » 890 >» England)): 
1 Kok. 4380 „ 500 „ Nordwestküste: Inlanders 49/— bis 60/—, Spanisches Erz 39/— 
amerikanische Schiffskoble . . . . 345 „ 355 „ N 
en Gaskohle . , . 2 2 . . . 880 „ 400 „ y Metalle. 
amerikarische Schiffskohle 14,00 $'t | 
> Gaskoble . Sa 13,50 > 18. Mai Berlin Sec London | New York 
z ; i 1/100 kg 
Flünsi , 100 kg.. 100kg! E ton , 100 kg cts/lb |. 
Rohöl’): Der Bunk 5 sie | | 30,00). 2440) 
ei r Bunkerölpreis in großbritannischen Häfen Jet Aluminium . . . | 2475 1130 00 841409) — = 
ma en 20. April von 140 auf 90 sh/ton herabgesetzt a C = 
worden, in den Häfen des Weltverkehrs ergeben sich er | ur | 695 
Ä SEN Kupfer: Elektrolyt | 1741 1800 75,00 1735 13,18 1900 
jetzt Raffinade 1555 | 1600 — — — S 
Las Palmas, Lissabon 130 sh / ton 100 sh / ton Best lee l ek — 17550 1740 — | = 
Amsterdam, Rotterdam . q . 0 Ufton 70  flıton 190,00 0 43605) | D 
Bombay, Singapore, Sha ern ` Ee Niekel > . . . | 4000 ee e 
ore, k 
Hönskons” d SES: Zink: Rohzink . . | 640 | 645 28.35 655 | 4,88 630 
ED: 180 > 185 > | GE — 
* 1 Zinn: Banca. . 4550 4450 18087 4165 33.28 | 4290 
nord amerikanische Hüfen. (3357 /barrel 198 $/barrel Quecksilber . . . | — 7200 11,882 7870 — = 
=rd. 20shlton =rd. 10 8h / ton R “kg SE dÉ een e 39350 — = 
Holz. SE e — — 102,75 | = SR = 
Süddeutscher Markt)): Silber . 12758 955 590 e = _ 
ungortierte, -einzöllige Bretter. 400 bis 500 € /m? le m ` d oz. E 28100 A "SS == i 
e 5 . 
sortierte Bretter, [AUSSChußware 1750 » 1825 #/100Sthck frei Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 8. 2 
Lë ze 12” 1” [ute Ware . 2650 2700 > Schiff Umrechnungskurse: 1 K = 283,50 4, 19 = 58,40 4. 
i X-Bretter . . 1400 » 1425 š SE S 
gehobelte Bretter 20/21 mm, un- e ) Inlandpreis. 2) Ausfuhrpreis. 3) E/ 75 lb. 
1 1 k 221 b18 21,80 e 
Kiefern. Wa, 12 600 m und mehr Altmetall. 

Babes wit üblicher wien = © 678 Ma 750 e m? Berlin, 9. bis 14. Mai 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
Taane ara ühnate, der Metall- und Robstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 
EEN s . . 510» 585 > an 4/100 kg f 4/100 kg 

Pa Se e 8üddeutsch 

Eichenschnittholz , Gs EE g ee Altkupfer . 1350 bis 1475 Altsink . . . . . 280 bis 930 
Rotbuchenschnittholz . 700 > 775 R Altrotgus . 975 > 1075 neue Zinkabfülle . . 375 „ 425 

Ge S Altmessing . 500 „ 600 Altblel . . . . . 890 > 755 
1) Preise vom 1 l. Mal. £ Messingspäne 475 „ 525 Alumini bfulle 1500 ? 

. „& und sh für die englisch j i 
S letzte Preisübersicht 8. S. 329. Slische Tonne zu 1016 kg l 
) Köln. Zeitg. Nr. 347 vom 14. Mai. ) Frankf. Zeite, Nr. 356 vom 15. Mai. 


Preise vom 11. Mai, E und sb für die englische Tonne zu 1016 kg: 
© 


— — — 


K 


— — — O 


Nr. 22. 
Band S 151 Bücherschau. 385 
Eisen, England'): Roheisen: Inland Ausfuhr 


Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (8.8. 506): 


Hämatiteisen.. . 1810 % Siegerländer Stahleisen . 1535 4 /t 
Gießereiroheisen I 1560 >» Spiegeleisen 10bis12vH Mn 1708 >» 


Auf Hämatiteisen und Gießereiroheisen wird der aut 
S. 660 erwähnte »Treurabatt« von 50 /t gewährt. 


Walseisen: Der Stahlbund hat in einem besonderen Aus- 
schuß aus Vertretern der Eıgeugerwerke, der Verbraucher 
und des Handels für Abschlüsse zu Eisenwirtschaftsbund- 
Höchstpreisen (nicht für Festpreisgeschäfte) folgende 
Richtlinien angenommen: 


1) Für Stabelsenlieferungen vom 1. April 1921 an gilt als Ersatz 
für den Höchstpreis des Kisenwirtschaftsbundes ein Preis von 
höchstens 320u Alt (statt 3441040. Für Mengen, die bis 


Ende Februar 1921 abgenommen sein mußten, gilt ein Preis von 


böchstens 2300 „lt. 


3) Diese Regelung für Stabelsen findet sinngemäß mit der gleichen 
Ermäßigung Anwendung auf Formelsen. Verbraucher und Händler 
wünschen, daß auch für die übrigen Eisensorten elne eutsprechende 
Regelung stattfindet. 


Handelseisenpreise der Rheinisch wesi(älisohen Puddel- 
und Sohweiß eisen vereinigung in Hagen (vom Werk, bei 
m'ndestens 10 1): 


von 

bisher Ende April an 

Schweiß. Handelselsen 3800 4 3300 it 
Hufstabeisen N ee en ee 3950 > 3600 » 
Nieten- und Kettenelsen g 4000 e 3650 V 


übrige Sorten . n ; 4000bis 4150 > 


Middiesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 8/2 8/2!/3 

Cleveland-Roheisen Nr. loo‘, 6/10 6/10 

Schottisches Gießereircheisen Nr. 1 ae 8/10 — 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 

Bessemer-Kntippel (Sheffield) . ` 2. q. 19/10 — 

Stabelsen, rund (Manchester) ,„ , , -. 14 bis 16 — 


schwere Schienen (Nordwestküste) à 15 — 
Vereinigte Staaten (New Lorker Börse, 19. Mat): 

Rohelsen, Northern Foundry Nr. 2. J 24,35 8 / ton 
Preise des amerikanischeu Stahlwerkverbandes?): 


í bisher vom 13. April an 
schwere Knüppel. ; 47 ton 37 $'ton 
kleine H e e s... 47 > 39 > 
Stabelsen 51, 70 5 / 1000 kg 46,40 8/1000 kg 
Grobbleche ©.. 58,40 > 48,50 > 
Bauelsen é . 54,00 > 48,50 > 
Walzdraht . . . . .. 57 $/ton 48 53 / ton 

Schweden): Preise des schwedischen Eisenwerkverbandes 
(frei Eisenbahnwagen im Werk, Zahlung in 30 Tagen): 

81. März 28. April 
Ausfuhrroheisen Krit Kri 
(< 0,015 VH 8, 0,085 vH P). 190 bis 200 190 bi 300 
Knüppel (> 0.45 VH ©. gr a i 400 450 » 500 
Walsdraht (> 0,45 vH N 450 500 > 550 
welches Martin-Walzeisen, Grundpreis 315 300 
Lancashirc-Walzeisen . E 400 880 


) Preise vom 11. Mai, £ und sh für die englische Tonne zu 1016 kg. 
) »Uebersecdienst« Nr. 19 vom 12. Mal. 


Bücherschau. 


Die Dampflokomotiven der Gegenwart. von Dr. 
Ing. e. h. Robert Garbe. Zweite Aufl. In einem Text- und 


Tafelbande. Berlin 1920, Julius Springer. Preis geb. 280 M. 


Ein neues Werk über Dampflokomotiven verdient besondere Be- 
achtung, da es schon seit langem an einer zeitgemäßen Zusammen- 
fassung des Lokomotirbaues fehlte; denn die dritte Auflage der »Lo- 
komotiven der Gegenwart«e (Bd. I der »Eisenbahntechnik der Gegenwart e) 


dehandelt in der 1912 erschienenen ersten Hälfte nur Naß dam pfloko- 
motiven, 


tiven zum Vergleich herangezogen, was ebenso unnötig erscheint wle 
die Bekämpfung der von der Praxis längst erledigten Bauarten und 
Vorschläge von Veberhitzer-, Kessel- und Steuerungssystemen. Dadurch 
erinnert das Buch noch an die erste Auflage, die vollkommen den 
Charakter einer Kampfschrift für den Schmidt-Ueberhitzer trug. Er- 
balten geblieben ist dem Buch auch der Stempel, den ihm der Lo- 
komotivpraktiker aufdrückt. Die Theorie ist nar kurs behandelt, 
mit vielen Abbildungen und Tafeln nimmt dafür 


elementaren Auseinander- 

setzungen uber Gewichtberechnung und -verteilung, Bogenlauf und Aehn- 
liches, sowie die Vorschriften über den Bau und die Unterhaltung der 
„okomotiven. Diese sind wohl mit Rücksicht auf die Studierenden 
Si Maschinenbauss aufgenommen, für die das Werk auch bestimmt 
SE Wahrscheinlich verhindert hier der Preis des Buches größere 
ae Für die Jugend ist das Buch übrigens ungeeignet. Die 
5 en fragen mehr nach Begründunzen als nach fremden Ueber- 
Sep gen, und während wir ihnen Anregung und welten Blick gebea 
en, vertritt dieses gauze Werk einen einseitigen Standpunkt. Das 
derat sind die preußischen Zwillingslokomotiven; was 
er geht, wird mißBtrauisch betrachtet oder heftig bekämpft. Auf 


De vielmehr mit allen Mitteln danach streben, den Immer steigen- 

triebsanforderangen mit dem sparsamsten Wärmeverbrauch zu 
Mehrsylinder- mit gesteigertem 
und hoher Ueberbitzung enthalten entwicklungsfühlge 
wir nicht verkümmern lassen dürfen. Die Elektro- und 


durchsetzt, hat der 
[377] F. Meineke. 


— 


Befremdend 


Das Kugelphotometer (Ulbrichtsche Kugel). Dar- 
stellung seiner Theorie, Ausbildung und Anwendung unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Fehlerquellen. Von Dr.-Ing. e. h. 
Dr. R. Ulbricht. München und Berlin 1920, R. Oldenbourg. 
110 8. mit 31 Textabb. und 3 Tat. Preis geb. 28 &. 


Das Kugelphotometer, das nach seinem Erfinder den Namen 
»Ulbrichtsche Kagel« vom Verbande Deutscher Elektrotechniker erhalten 
hat, ist heute su einem unentbehrlichen Hilfsgerät der Lichtmeßkunda 
geworden. Es stellt den einfachsten und zugleich vollkommensten 
Apparat zur Messung des Gesamt-Lichtstroms einer Lichtquelle dar. 
Seine Bedeutung wird weiterhin noch mehr zunehmen; denn die Be- 
wertung aller Lichtquellen nach ihrem Gesamt-Lichtstrom steht nahe vor 
Ihrer Einführung und wird allgemein an die Stelle der Angabe der Licht- 
stärke in einer bestimmten Raumrichtung treten. So ist es besonders 
zu begrüßen, daß der Erfinder dieses Meßgerätes alle seine Erfahrungen, 
die er im Laufe von 20 Jahren hierüber gesammelt und teils in Auf- 
sätzen In der Fachliteratur niedergelegt, teils aber auch bisher noch 
nicht veröffentlicht hat, nunmehr ia einem Bushe zusammengefaßt hat. 
Es wird hier zuerst über den Entwicklungsgang berichtet, und Im 
Anschluß daran werden die theoretischen Grundlagen in wesentlich ver- 
besserter Form im Vergleich zu den ersten Veröffentlichungen behandelt. 
Alle Fehlerque'len, die bei der Benutzung der Kugel in Frage kommen 
können, werden der Reihe nach besprochen, und ihr Finfluß wird an 
der Hand gründlicher Berechnungen nachgeprüft. Der konstruktiven 
Ausbildung der Kugel und des Zubehörs sind ebenfalls mehrere Ab- 
schnitte gewidmet, und zugleich werden alle de sonderen Anwendungen, 
welche die Kugel für andre Zwecke gefunden hat, und alle Abände- 
rungen, die gelegentlich vorgeschlagen worden sind, ausführlich durch- 
gesprochen und auf ihre Berechtigung geprüft. Die Arbeiten, die von 
andrer Scite üher das Kugelphotometer veröffentlicht worden sind, 
finden sich hier gleichfalls kurz erwähnt, so daß das Hoch im ganzen 
eine recht umfassende Behandlung des Themas darstellt. 

Der Verfasser war während der letzten 10 Jahre als Präsident der 
Generaldirektion der Sächsischen Staatsbahnen an arbeitsreicher und 
verantwortungsvoller Stelle tätig, hat aber auch während dieser Zeit 
die Fortschritte seiner Erfindung mit großem Interesse weiter verfolgt. 
Man muß ihm besonderen Dank wissen, daß er jetzt nach seinem 
Uebertritt in den Ruhestand seine gesammelten Erfahrungen auf diesem 
Gebiete in dem besprochenen Buche niedergelegt bat. Ueberdies ist 
in diesem Fall ein glänzendes Beispiel dafür gegeben, wie Männer der 
Technik und Wissenschaft, die nach Erreichen eines hestimmten Alters 
in den Ruhestand zu treten sich genðtigt sehen, durchaus nicht von 
der Betätigung zum Wohl der Allgemeinheit ausgeschaltet zu sein 
brauchen. Sie können vielmehr gerade in diesen Jahren, von der täg- 
lichen Berufsarbeit entlastet, Zeit und Muße finden, ihre reichen Er- 
fahrungen in Wort und Schrift ihren jüngeren Fachgenossen zugute 


kommen zu lassen. 


; 'h. 
1446 L. Bloc 


Beiträge zur Geschichte der Technik. Jahrbuch des 
Von Prof.C.Matschoß. 9. Band. 
Vereines deutscher Ingenieure. Bildni 
Berlin 1919, Julius Springer. 180 S. mit 120 Abb. u. 4 Rieger) 
Preis 16 A. geb. 21 A, für Mitglieder des V. d. I: 12 Æ un 
15,75 M. 

Wem dle Erziehung zur Technik etwas mehr bedeutet als nur die- 
Heranzüchtung von berufstüchtigen Fachspezialisten, wer vielmehr in 
der Technik einen Kulturfaktor von größter Bedeutung erblickt und 
dementsprechend die allgemeinen Bildupgswerte der Technik welteren 
Kreisen zugänglich machen möchte, der wird die geschichtliche Be- 
trachtung der technischen Entwicklang als ein besonders wertvolles 
Hilfsmittel begrüßen. Unter der unermüdlichen Arbeit, die der Heraus- 
geber der vorliegenden Jahrgänge als seine Lebensaufgabe betrachtet, 
wächst allmählich ein Geschichtswerk von grundlegender Bedeutung heran: 
die »Kulturgeschichte der Technik“, deren Eutwicklung unser ganzes 
Zeitalter unabänderlich beeinflußt und gestaltet. Der Geschichtsunter- 
richt der breiten Masse, sowelt sie dessen bisher tellhaftig warde, be- 
traf in den Schulen leider fast ausschließlich politische und militärische 
Geschichte. Noch immer nehmen in den Köpfen unserer Jugend die 
militkıischen Leistungen großer Heerführer, von der Seeschlacht von 
Salamis angefangen bis zur jüngsten Zeit (wenn sie bis dahin über- 
haupt vordringen), den ersten Platz ein. Dahinter verschwinden voll- 
ständig die Leistungen der großen Männer, die auf geistigem Gebiet 
den Fortschritt der Menschheit gefördert haben, vor allen Dingen aber 
die, ren technisch-wirtschaftliche Arbeiten die Entwicklung der 
Menschheit und ihre gesellschaftliche Ordnung von Grund auf umge- 
staltet haben. Es Überrascht immer wieder, wenn man die Lebens- 
beschreibungen unserer großen Industrieführer aus der Gründungszeit 
verfolgt, wie aktuell’ die Probleme auch heute noch sind, mit denen 
sie seinerzeit gerungen haben. Man kann nicht besser zu den heutigen 
Tagesfragen kritische Stellung nehmen, als wenn man sich den ge- 
schichtlichen Fotwicklungsgang der großen Industrie an Hand ihrer 
führenden Persönlichkeiten und ihrer Leistungen klar macht und sich 
dadurch über den Augenblickswert der Erscheinungen hinaushebt zu 
einer zusammenfassenden Betrachtung der großen Zasammenhänge. 

Der vorliegende Band bringt zunächst wieder an Schilderungen 
von großen Persönlichkeiten der Technik einige besonders markante 
Beispiele in der Lebensbeschreibung von Friedrich Harkort, John 
Cockerill, Eli Whitney. Allen diesen Männern ist — und das tritt bei ` 
Harkort besonders deutlich hervor — eigentümlich, in wie geringem 
Maße sie bei der Entwicklang ihrer Lebensarbeit an sich selbst gedacht 
haben und wie sehr ihr ganzes Wirken und ihr Kampf mit unendlich 
schwierigen Widerständen auf gemeinnützige, Arbeit im besten Sinn 
eingestellt war. Nicht der materielle Augenblicksgewinn, sondern die 
Weiterentwicklung und Stärkung des industriellen Unternehmens an 
sich, die Förderung der heimatlichen Industrie und der wirtscheftliche 
Fortschritt des ganzen Landes waren ihr Ziel, an dessen Erfüllung 
sie selbst vielfach gescheitert sind, während ihr Werk über sie hin- 
auswuchs. Ein Vergleich mit der heutigen Periode des industriellen 
Ueberkapltalismus und dem unpersönlichen Charakter, den unsere heu- 
tige Industriegebahrung aus mancherlei Gründen angenommen hat, 
drängt sich von selbst auf, und es wäre zu wünschen, daß auch heute 
wieder die gleiche Gesinnung mehr an die Oberfläche treten würde, 
die -Harkort in den Worten ausdrückt: »Mich hat die Natur zum 
Anregen geschaffen und nicht zum Ausbeuten«. 

Die von Heinrich Lotz verfaßte Lebensbeschrelbung von J. Cockerill 
zeigt in dankenswerter Welse das Lebensbild eines der bedeutendsten 
ausländischen Industriellen auf, der seinerzeit eine internationale Größe 
gewesen ist und die vielfältigsten Anregungen und Unternehmungen 
auch in die deutsche Industrie hineingetragen hat. Die Wechselwirkung 
der industriellen Beziehungen in der Gründerzeit zwischen England 
und dem Kontinent tritt bei diesem Mann besonders eindringlich her- 
yor „von ebenso großem Interesse ist die Tebensbeschreivun 
an 5 E ee der amerikavischen In- 

ine Arbeiten auch auf U | e BCEE Ne „ 
e und ung EE Ee potr 1 
lungsgeschichtlich zu verstehen. gibt, auch diese entwick- 

Die Reihe der wertvollen personengeschichtlichen Aufsütze wird 
glücklich ergänzt durch eine Abhandlung von August Rotth über die 
Gebrüder Siemens, die auf dem Gebiete der Wärmetechnik Eer 
waren, lusbesondere Friedrich Slemene, sowie durch die Lebensb 
en von Heinrich Gerber, in der Baurat Freitag die 9880 5855 

m ee . gebührend zusammenfaßt. 
Sehnen Farce , n Technologie und deren kuiturge- 
1 ee führen die Aufsätze von Dr-Ing. Friedrich 

ntwicklun 5 e S 
ordentlichem ne SE e * 
bistorischen Zeiten bis in die 6 1 2 en RER "van wor- 
egen wart entwickelt. Der Aufsatz 


Ist eine Fundgrube für alle F 75 So 
fassen wollen. orscher, die sich mit diesem Gebiet be- 


Nicht minder wertvoll ist der von 
Aufsatz über den amerikanischen We 
von größtem Interesse für unse 
wicklungsgang der Amerikane 


Dr.-Ing. Buxbaum verfaßte 
rkzeurinaschinenbau. Ist es doch 
re Werkzeugmaschinentecholk, den Ent- 
T zu verfolgen, die wan gemeinhin als 
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g von 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


die Vorbilder und Väter des Werkzeagmaschinenbaues überhaupt au- 
zusehen pflegt. Verbindet sich doch heute noch mit dem Namen der 
führenden Männer amerikanischer Firmen das Bild einer großen 7ahl 
vorbildlich gewordener Maschinentypen! Hand In Hand mit der Ent- 
wicklung der Werkzeugmaschinen ging die Eatwicklung der Werkzeuge 
und der Verfahren zur Herstellung austauschbarer Ma«senfabrikation. 
Von hohem Iateresse ist es, in dem Aufsatz zi lesen, wie gerade in 
diesem Zweige der Maschinenindustrie das Typisch-Amerikanische sowohl 
im Technischen wie in der Behandlung des Menschenmaterials sich 
bemerkbar in cht. 
dieses von uns gefürchteten Wettbewerbs, und wir können daraus lernen, 
welche Aufgabe unserm Werkzeugmaschinenbau seine besondere Eigen- 
art zuweist. Gerade diese Abhandlung zeigt uns wieder, daß auch 
dieser 30 gefürchtete Wettbewerb in der deutschen Industrie einen 
ebenbürtigen Gegner finden kann, wenn sie die Aufgaben der Zeit 
richtig versteht. 

Von dem relchbaltigen Inhalt des Bandes seien endlich noch die 
kulturgeschichtlich wertvollen Mitteilungen von Dr.-Ing. Horwitz über 
technische Darstellung aus alten Miniatarwerken und über die Entwick- 
lung der Drehbewegung hervorgehoben. 5 

Der reichhaltige Band verdient wle seine Vorgänger das Interesse 
nicht nur der technisch gerichteten Bevölkerurgskreise, sondern auch 
aller derer, die sich der historischen Methoden im Uuterricht und be- 
sonders bei den erweiterten Bildungsaufgaben der Gegenwart bedienen 
wollen. Vor allem selen die Anbänzer der Volksbildungsarbeit und 
der Arbeiterbildungsbestrebungen auf das- Werk hingewiesen. Gerade 
ia dem Strudel der gegenwärtigen wirtschaftlichen uni sozialen In- 
teressenkämpfe ist die entwicklungszeschichtliche Betrachtung tech- 
nischer Fragen von außerordentlichem Wert zur Klärung der Anschauun- 
gen uni zur Herbeiführung eines objektiven Standpunktes gegenüber 
den Dingen. 

Die Ausstattung des Buches durch die Verlagsanstalt ist mit der 
gewohnten Sorgfalt durchgeführt, wenn mau auch dem Papier den Ein- 
fiu der allgemeinen Prelssteigerung und Qualitätsverschlechterung an- 
merkt. 1459 E. Heldebroek. 


Handbuch der Flugzeugkunde. Herausgegeben von 
F. Wagenführ. Bd. VI, 1. Teil: Prüfung, Wertung und 
Weiterantwieklung voa Flagmotoren. Von H. Deohamps und 
K. Kutz bach. 255 S. und 307 Abb.; 2. Teil: Kühlung und 
Kühler von Fiagmotoren. Von Dr.-Iug. W. Pülz, mit einem 
Anhang über die Elementargesetze des Kühlvorganges von 
Prof. Dr. Trefttz und Dr. Pohlbausen. 171 8. mit 171 Abb. 
Berlin 1920, Richard Carl Schmidt & Co. 

Die zahlreichen Eıfahrungen, welche die wissenschaftlichen Abtellun- 
gen der Flugzeugmelsterei während des Krieges gesammelt haben, sollen 
in einem wissenschaftlichen Sammelwerk, dem Handbuch der Flugzeug- 
kun ie, als Grundlage für die spätere Weiterarbeit erhalten und der 
Oeffentlichkeit bekannt gegeben werden. Das Reichsamt für Luft- und 
Kraftfahrwesen hat dieser Anregung des Herausgebers, de3 früheren 
Kommandeurs der Fiugzeugmeisterel. zugestimmt und sich im Interesse 
der Entwicklung des Verkehrsflugzeuges, dessen Bau sich notwendiger- 
Weise auf die Ausführungen des Krieges stützen muß, für das Zustande 
kommen des Handbuches bemüht. Unter den ersten Bänden dieser 
Sammlang, die bisher erschienen sind, liegen die beiden oben erwähnten 
vor. Sie slud von den Leitern der betreffenden Versuchsabtellungen 
verfaßt und können daher a's maßgebend für den Staad der Technik 
auf ihren Teilgebieten angesehen werden. 

Der Band über Flugmotoren enthält neben einer sehr vollständigen 
Uebersicht tiber alle gebräuchlichen Prüfelurichtungen uad -vorsehriften 
wertvolle Angaben über den Einfluß der Gemischzusammensetzung, des 
Verdichtungsverhältnisses und namentlich des Anfangsdruckes und der 
Anfangstemperatur auf Leistung und Verbrauch von Flugmotoren, die 
z. T. grundlegend für die Entwicklung der Höhenmotoren sind. Ein 
weiterer Abschnitt behandelt die Erfahrungen tiber die zweckmäßige 
Anlage der Brennstoffleitungen, von deren Zuverlässigkeit die Sicher- 
heit des Fluges in hohem Maße abhängt, sowie über die Ausbildong 
der Vergaser. In einem Abschnitt Beiträge zur Motorenkonstruktion“ 
werden dann u.a. Gesichtspunkte für die bauliche Durehbildang der 
Zahnräder für Luftschraubenvorgelege und Auspuffsammler entwickelt, 
die als neu und in ihrer Planmäßigkeit als vorbildlich gelten dürfen. 
Der Sehlußabschnitt und gewissermaßen die Zusammenfassung des ganzen 
werkes bilden denn Ausblicke in die Weiterentwicklung der Flug- 
motoren hinsichtlich Leistung, Bauart, Gewicht und Betrlebsanpass ung, 
die viele neue Anregungen enthalten dürften. 

In dem andern Band erläutert der Verfasser zunächst die theo- 
retischen Grundlagen des Kühlvorganges und die Berechnung eines 
Kühlers. Von der Wärmeaufnahme des Wassers im Motor ausgehend, 
behandelt er den Wasserkreislauf in der gauzen Kühlanlage- kera 
und eigene Arbelten über die Wärmeabgabe im Kühler werden dabe 


berücksichtigt. Bau 
Der Abschnitt über Kükler enthält Erfahrungen über den bler- 
von Küblern. Jeder Fachmann wird die Gegenüberstellung der Kü 


untersuchung in theoretischer Hinsicht und beim praktischen re 
im Flugzeug als wertvoll einschätzen und die Fülle der ausgell 


Darin liegt die Stärke und auch die Schwäche 


net 


Day 


Band e Nr. 2. 
22. Mai 1921. 


Bauten an Hand der vorliegenden Betrachtungen nochmals kritisch 
durchdenken bohlheusen und Trefftz legen dann in Ihrer aus dem 
serodynamischen Iastitut zu Aachen stammenden Arbeit, die von der 
Flagzeugmeisterei angeregt worden Ist, eine Untersuchung über die 
Grundgesetze des Kühlvorganges vor, die sich auf Ergebnisse prak- 
tischer Versuche Im Aachener Windkanal stütst und diese theoretisch 
auszuwerten versucht. 

Den Verfassern und allen Stellen, die an dem Zustandekommen 
des Handbuches der Flugzeugkunde beteiligt sind, ist zu diesen Proben 
des Sammelwerkes aufrichtig Glück su wünschen. Der Verlag hat 
dureh gute Abbildungen und sorgfältigen Druck ebenfalls zum Gelingen 
beigetragen. [619) ° Dr -Ing. W Hoff. 


Lehrbuch der Elektrotechnik, herausgegeben von 
Esselborn. 2 Bände, 681 und 6832 8. Leipzig 1920, Wilhelm 
Engelmann. Preis geb. 60. /, geb. 72 A. 


1. Kapitel: Allgemeine Elektrotechnik; bearbeitet von K. 
Fischer. 181 Abb, 147 8. 

2. Kapitel: Elektrotechnische Meßkunde; bearbeitet von K. 
Hohage; 181 Abb., 118 8. 

L Kapitel: Elektrische Maschinen und Apparate: bearbeitet 
von Gustav W, Meyer; 501 Abb., 397 8. 

1. Kapitel: Elektrische Zentralen, Hochspannungsanlagen 
und Leitungsnetze: bearbeitet von Gustav W. Meyer; 
119 Abb., 77 8. e 

5. Kapitel: Elektromotorische Antriebe; bearbeitet von K. 
Meller und G. w. Meyer; 128 Abb., 127 8. 

6. Kapitel: Elektrische Bele uchtung; bearbeitet von Fr. 
Heintzenberg; 80 Abb., 57 8. 

7. Kapitel: Elektrisches Signalwesen: bearbeitet von G. Schmidt: 
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8. Kapitel: Telegraphle und Fernsprechwesen: bearbeitet von 
G. Schmidt, und K. Fink; 249 Abb., 136 8. 

9. Kapitel: Drahtlose Tele graphie; bearbeitet von K. Mühl- 
brett; 91 Abb., 63 S. 


Wie man aus der Titelübersicht schon erkennt, handelt es sich 
hier um ein recht umfangreiches Werk, das eine Darstellung der ge- 
samten Elektrotechnik geben oll. Daß hei einem solchen Stoff- 
umfange das einzelne Gebiet etwas zu kurz kommen muß, ist ohne 
weiteres einleuchtend; doch ist anzuerkennen, daß trotzdem recht viel 
geboten wird. Das Werk wird daher allen den Fachleuten, die sich 
auf einem ihnen nicht ganz geläufigen (iebiete schnell unterrichten 
wollen, sehr willkommen sein. Es ist ein Nachschlagewerk und als 
solches wegen seiner übersichtlichen Anordnung sehr zu empfehlen. 

Den größten Umfang hat das dritte Kapitel über elektrische Ma- 
schinen und Apparate, und dies Ist auch in Anbetracht der Wichtigkeit 
der elektrischen Energieerzeugung und - übertragung durchaus ver- 
ständlich Je ein besonderes Kapitel ist dann noch den Schaltanlagen 
uni der Fernleitung sowle den Arbeitsmaschinen, für welche elek- 
trischer Antrieb in Frage kommt, gewidmet. Bei diesen drei Kapiteln 
sind sowobl im Text als auch am Schluß jedesmal ausführliche Lite- 
raturhinweise gegeben, so daß der Leser Im Bedarfsfalle den betreffenden 
Gegenstand weiter verfolgen kann. Auch das zweite Kapitel (Nep. 
Instrumente) enthält am Anfang eine Literaturzusammenstellung. Ge- 
rade bei einem solchen Sammelwerk, das seiner ganzen Anlage nach 
keines der behandelten Gebiete erschöpfen kann oder will, sollte an 
solchen Quellenangaben nicht gespart werden, da es erst hierdurch 
seinen Zweck als Nachschlagewerk voll erfüllen kaun. Es wäre daher 
sehr zu wünschen, wenn bei einer Neuauflage hieran noch manches 
ergänzt würde. Das Werk Int durchweg mit zahlreichen und guten 
Abbildungen versehen, Druck und Ausstattung sind gut. 


181 Abb., 113 8. 14071 E. Jasse. 
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Der neueste Ausbau 
der Niagara-Kraft werke. 


Zu diesem in Z. 1921 8.44 
enthaltenen Bericht sei bemerkt, 
daß auch hier die Firma Allis 

almers in Milwaukee eine mir 
geschützte Erfindung ohne meine 

wiligung in ähnlicher Weise 
in Benutzung genommen hat, wie 
ich es schon bezüglich meiner 


Abb. 2. 
Saugrohr der Kaplanturbine. 


Laufräder in Z. 1921 S. 190 ge- 
zeigt habe. Das in Abb. 7 der 
Niagara - Turbine dargestellte 
Saugrohr entspricht fast maß: 
stäblich der durch Abb. 2 meiner 
deutschen Patentschri ft Nr. 32308 f 
dargestellten neuen Saugrohr- 
form, wie aus dem Vergleich der 
nebenstehenden Abbildungen 1 
und 2 entnommen werden kann. 

enn der gute Wirkungsgrad der Niagara-Turbinen von 93 vH 
auf diese neue Saugrohrform zurückgeführt wird (»Power« 
vom 14. November 1920), so ist dies gewiß keineswegs einer 
amerikanischen Erfindung, sondern den durch den Kriegszu- 
stand geschaffenen außergewöhnlichen patentrechtlichen Ver- 
hältnissen zu danken. Aber nicht nur die durch obiges Patent 
gekennzeichnete Saugrohrform, auch der mir darch D. R. P. 
r. 319780 geschützte Saugkrümmer wird von Allis Chalmers 
Dune meine Einwilligung nachgebaut, wie aus einer Veröffent- 
‚hung »Developfug the low-head plante in >» Electrical World 
i 20 8. 1260 entnommen werden kann. Auf die wiederrecht- 
che Entnahme meines in meinen Pumpenpatenten nieder- 


Abb. 1. Allis Chalmers-Turbinendynamo. 


gelegten geistigen Eigentums 
D. R. P. Nr. 293991, 300 591, 
335701 usw.) durch die Firma 
I. P. Morris in Philadelphia eu de 
ja schon in dem Bericht über 
neuere Kreiselpumpen in 2. 1921 
S. 290 kurs hingewiesen. 

Wenn ich mich auch vor der 
Hand auf die Aufdeckung der- 
artiger durch den Krieg 5 

| ter ungesunder Rechtszustände 
beschränken muß, so soll doch 
verhütet werden, daß deutsche 
Erfindungen nur wegen der ge- 
gen wärtigen Rechtsunsicherheit 
zu neuen amerikanischen Errun- 
genschaften gestempelt werden 


dürfen. 
Brünn, 28. April 1921. 
[692] Prot. Dr. Kaplan. 


Hochofengasmaschinen 
von Cockerill). 


Aus verschiedenen Zuschrit- 
ten, die uns die Redaktion eur 
Kenntnisnahme vorgelegt hat, 
geht hervor, daß die Angaben in 
der oben bezeichneten Mitteilung 
irrtümlich aufgefaßt werden. 

i Nicht die Möglichkeit des Auftre- 
tens mittlerer indisierter Drücke 
von 7,3at bei Gichtgasmaschinen, 
wie Cockerill angibt, an sioh 

wird bezweifelt, sondern es sollte nur der Nachweis erbracht 
werden, daß unter den für die Cockerill-Maschinen in der 
ursprünglichen Veröffentlichung als maßgebend bezeichneten 
Verhältnissen, betreffend Zusammensetzung, Heizwert, Luft- 
überschuß, Temperatur und Druck des Hochofengases, Ver- 
bältnis des schädlichen Raumes und Ausschluß eines 
jeden weiteren, etwa Aufladung oder Spülung her- 
vorgerufenen Vorganges der angegebene mittlere indi- 
zierte Druck von 7,3 at nicht erreicht werden kann. 

[712] Wärmestelle Düsseldorf. 


1) vergl. Z. 1921 S. 457. 
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Leitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Der Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure hat die 
folgende Kundgebung über die 


Unteilbarkeit Oberschlesiens 


dem Auswärtigen Amt, Abt. Oberschlesien, zugestellt. 


Berlin, den 19. Mai 1921. 

Die Volksabstimmung in Oberschlesien hat eine un- 
zweifelhafte Mehrheit für das Verbleiben bei Deutschland er- 

n. 
eee ist durch jahrzehntelange harte Arbeit zu 
einem unteilbaren Ganzen zusammengewachsen. Unter dem 
Zwange, völlig aufeinander angewiesen zu sein, haben hier 
zäher deutscher Unternehmungsgeist und gründliches tech- 
nisches Können ein enges Netz wechselseitiger Beziehungen 
geschaffen, welche die Voraussetzung für die wirtschaft- 
fiche Blüte des Landes bilden. Mit Gewalt in dieses lebende 
Gebilde eingreifen und Grenzen ziehen wollen zwischen dem, 
was sich vollständig auf gemeinsames Arbeiten eingestellt 
hat, heißt Werte zerstören, die für die Gesundung Europas 
unentbehrlich sind und nur erhalten werden können in der 
Hand des Landes, dessen technische und wirtschaftliche 
Geisteskräfte sie geschaffen haben. 

Man kann nicht Landesgrenzen legen zwischen Kohlen- 
felder und ihre Bergwerksbetriebe, zwischen Erzgruben und 
Hütten, zwischen Kokereien und Hochöfen, zwischen Stahl- 
werke und Verfeinerungsbetriebe, wenn nicht der den ein- 
heitlichen Wirtschaftskörper durchflutende Blutstrom gestört 
und schwerste Lähmungen und Verkümmerungen entstehen 


sollen. Die Adern des öffentlichen Verkehrs können niclit 
willkürlich zerschnitten werden, ohne dadurch die Grundlagen 
des gesamten Wirtschaftslebens aufs schwerste zu erschüttern. 

Die Wasserversorgung, eine der wichtigsten Vorbedin- 
gungen aller Zivilisation, stößt in Oberschlesien auf ganz be- 
sondere Schwierigkeiten, die nur bewältigt werden können, 
wenn der innige Zusammenhang der Quellen und Leitungen, 
die Stadt und Land, Industrie und Hauswirtschaft das erfor- 
derliche Betriebs-, Wirtschafts- und Trinkwasser zuführen, er- 
halten bleibt. Der elektrische Strom wird den größten Be- 
trieben und den kleinsten Arbeiterwohnungen, der das ge- 
samte Gebiet durchkreuzenden Straßenbahn durch ein weit- 
verzweigtes engmaschiges Netz zugeführt, das nicht zerrissen 
werden kann, wenn nicht unendliche wirtschaftliche Werte 
vernichtet werden sollen. | 

Die durch die Abtrennung einzelner Gebietsteile entste- 
henden Schäden könnten nur durch technische Maßnahmen, 
die Milliarden erfordern und daher heute nicht durchführbar 
sind, einigermaßen ausgeglichen werden, abgesehen von den 
unersetzlichen kulturellen Werten, die mit der Erschütterung 
der wirtschaftlichen Grundlagen verloren gehen. 

Das Weltprogramm heißt Aufbauen und nicht Zerstören. 
Das Gewissen der Völker rufen die deutschen Ingenieure 
an, wenn sie auf das unteilbare Verbleiben Oberschlesiens 
bei Deutschland als wirtschaftliche Notwendigkeit hinweisen. 


Der Vorst and 
des vereines deutscher Ingenieure, 


Sitzung des Patentausschusses des Vereines deutscher Ingenleure 
am 6. Mai 1921 in Berlin. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde im Hinblick auf 
die notwendige Mitarbeit der Ingenieure an dem Entwurf für 


das kommende Patentgesetz die Bildung eines ständigen 


Arbeitsausschusses in Berlin aus höchstens 5, mindestens 
8 Mitgliedern beschlossen. Dieser soll die Aufgaben vorbe- 
reiten, deren Bearbeitung für den P.-A. in Betracht kommt, 
und vor allem die Mitarbeit der Bezirksvereine am gewerb- 
lichen Rechtsschutz lebendiger zu gestalten suchen. Die 
Fragen des für die Ingenieure wichtigen gewerblichen Rechts- 
schutzes finden bisher noch nicht überall das Interesse, das 
sie verdienen. Zur Hebung dieses Interesses soll beim Vor- 
stand des V. d. I. beantragt werden, weitere Mittel für den 
P.-A. zu bewilligen. 

Zum ersten Punkt »Einspruchs- und Beschwerdeverfahren« 
berichteten Hr. Dr. Wirth, Frankfurt, und Hr. Hans Neumann, 
Köln-Deutz. Von den Bezirksvereinen, die sich zu der Frage 
geäußert haben, sprechen sich die meisten für die Entscheidung 
über den Einspruch durch die Anmeldeabteilung und alle für 
die Schaffung einer dritten Instanz für den Anmelder aus, 
dessen Anmeldung ohne Auslegung zurückgewiesen ist. 

In der Besprechung wurde als ein bei Verhandlungen im 
Patentamt häufig beachteter Mißstand hervorgehoben, daß die 
Abteilung, wenn die Parteien zur Verhandlung erscheinen, 
schon eine Vorbesprechung abgehalten und sich eine be- 
stimmte Meinung über den Fall gebildet hat; sie stelle dann 
den Parteien anheim, sich auf einzelne Punkte zu beschränken. 
Bei solcher Behandlung der Sache werde es den Parteien 
schwer, die einmal gebildete Ansicht der Abteilung in der 
mündlichen Verhandlung noch zu beeinflussen, zumal die Par- 
teien nicht die Gründe schen könnten, auf denen die bei der 
Vorbesprechung gebildete Ansicht beruhe. Gegen die Weg— 
nahme der Entscheidung über den Einspruch vom Einzel- 
prüfer wurde angeführt: Sie würde dem Einzelprüfer das 
Bewußtsein der Verantwortlichkeit bei der Prüfung nehmen. 
nie Vf. „ . um Einsprüchen mög- 
den Einspruch e Ee es SEI ne 
mit der Praxis und die Gelegenheit si N EE 
lassen. Demgegenüber herrsel t . ab lie. A we 
die Anmeldeabteilung als Kolle iu 1 E 0 e 
beeinflußte neue Prüfung . 5 SS 1 P) ifer 
mit beratender Stimme teilnel ` 51 x Bes Ge E 7 as 
er dg SE 3eschwerdeabteilung 
soll vor allem die Einheitlichkeit der Rechtsprechung wahren 
5 bei der Würdigung der Erfindungshöhe. Es 
VVV 

ge den Parteien sich über seine Aul- 


fassung von der Sache äußern und so den Parteien Gelegen- 

heit geben, zu ergänzen und aufzuklären. Ferner wurde 

auf die Notwendigkeit hingewiesen, zur Entlastung des Ver- 
fahrens von untergeordneten Fragen Teil- und Zwischenurteile 
einzuführen. | 

Zur Abstimmung wurden folgende Fragen vorgelegt: 

1) Soll im Einspruchsverfahren der Einzelprüfer als erste In- 
stanz entscheiden? — verneint mit 8:2 Stimmen. 

2) Soll bei der Entscheidung im Kollegium der Einzelprüfer 
beschließende Stimme haben? — verneint mit 9:1. 

3) Soll über der bestehenden Beschwerdeinstanz eine weitere 
Instanz geschaffen werden? — bejaht mit 6:3. 

4) Soll nur der Anmelder diese neue Instanz anrufen dürfen 
und genügen für den Einsprecher 2 Instanzen? — ein- 
stimmig bejaht. i 

Es wurde darauf vorgeschlagen: 


5) Die dritte Instanz soll Revisionsinstanz sein; einstimmig 
angenommen. 


Ferner wurde der etwas abweichende Vorschlag ge 

macht: 

6) Die dritte Instanz soll unter Anlehnung an den Gedanken 
einer bloßen Revisionsinstanz frei darin sein, wieweit sie 
über Tatfragen entscheiden will — angenommen mit 6:4. 

Der weitere Vorschlag: 

ee D N 
7) Für Zwischenentscheidungen kann die dritte Instanz unter 

Ueberspringung der zweiten unmittelbar angerufen werden 
— wurde angenommen mit 9: 1, 

dagegen der Vorschlag: 

s) Widerrechtliche Entnahme soll weder im Einspruch- noch 
im Nichtigkeitsverfahren geltend gemacht werden (sondern 
vor Gericht) — mit 6:5 Stimmen abgelehnt. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung Grundsätze bei 
der Erteilung von Patenten« berichteten die vorgenannten 
Herren Hans Neumann und Dr. Wirth: Es hat sich nur eine 
kleine Anzahl von Bezirksvereinen geäußert, teils in dem 
Sinne, daß zuviel Patente erteilt werden, teils dies verneinend. 

Es wurden folgende Anträge gestellt: 


u Der Ausschuß stellt fest, daß die bisherige Rundfrage bei 


den Bezirksvereinen kein klares Bild gibt, und beschließt 
eine neue Rundirage bei den Bezirksvereinen mit der 
Bitte, die nachstehenden Fragen solchen Ausschüssen Vol 
zulegen, in denen die als Konstrukteure oder Fertigung? 
ingenieure tätigen Kreise vorwiegend vertreten sind — 
angenommen mit 6:5. 
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Band 65. Nr. 22. 
28. Mui 1921. 


Angelegenheiten des Vereines. 589 


•ͤ j /tñĩ?;7«“ . ————ĩ—rßK,v'ł-ũ— a k(k(-ꝛͥ o·⁊Ü.⁊kͥ3333—ͤA¶§krxäxk(X·QR8 —ê ſ —2—2—22ßö;ßö«öbfͤöLͤ7˖qO: 2 ꝛ7Ü3˙ꝛ5222P 


2) Die Frage soll lauten: 


a) Werden zuviel Patente erteilt oder zuviel Patent— 
anmeldungen ausgelegt? — angenommen mit 6:5. 

b) auf welchem Gebiete der Technik? — angenomnſen 
mit 8:3. 

3) Wenn die Frage bejaht wird, können dann Mittel und 
Wege vorgeschlagen werden, um die Handhabung des 
Patentamtes mit der Auffassung der schaffenden Ingenieur- 
kreise in Einklang zu bringen? — angenommen mit 7:4. 


Zum dritten Punkt der Tagesordnung Neuregelung der 
Patentgebühren« berichteten Hr. Patentanwalt G. Neumann, 
Berlin und Hr. Obering. Dr. Offenbacher, Nürnberg. Der 
erstere trat ein für eine Verlängerung der Patentdauer auf 
20 Jahre von der Veröffentlichung an und für die Einführung 
einer wahlweisen Abgabe von 5 vH des aus dem Patent er- 
zielten Reingewinnes, mindestens 30.# jährlich, neben den 
bisher geltenden, jedes Jahr steigenden festen Gebühren, 
so daß also der Patentinhaber wählen könne, ob er nach der 
einen oder andern Art zahlen wolle. Dr. Offenbacher dagegen 
schlug vor, es bei festen Jahresgebühren zu belassen, und 
wies darauf hin, daß die noch geltenden Gebührensätze bei 
der allgemeinen Entwertung des Geldes eine erhebliche 
Herabsetzung der Gebühren bedeuteten. 


Es wurden folgende Leitsätze zur Beschlußfassung vor- 
geschlagen: i ` 


1) Die Patentgebühren sind so einzusetzen, daß das Patent- 
amt sich selbst erhält. Wesentliche Gewinne sollen dem 
Reich aus dem Patentamt nicht zufließen; — einstimmig 
angenommen. 

2) Um die Leistungsfähigkeit der Beamten des Patentamtes 
zu sichern, ist eine entsprechende Bezahlung der Mitglieder 
herbeizuführen; die dazu nötigen Mittel sind durch ent- 
sprechende Erhöhung der Patentgebühren aufzubringen; 
angenommen mit 7:1. 

J) Bei der Abstufung der Jahresgebühren ist den Bedürf- 
nissen der unbemittelten Anmelder und dem Umstande 
Rechnung zu tragen, daß die meisten Patente in den ersten 
Jahren ihres Bestehens keine Erträge abwerfen, sondern 
nur Kosten verursachen. Deshalb sind die Gebühren der 
ersten Jahre möglichst niedrig zu halten. Der Ausgleich 
ist durch stärkere Belastung der mittleren und insbesondere 
der letzten Jahre zu beschaffen; — einstimmig angenommen. 

Diese Entschließung soll dem Vorstande des Vereines 
deutscher Ingenieure unterbreitet werden mit der Bitte, 
sie unverzüglich an das Reichsjustizministerium weiterzu- 
leiten; — einstimmig angenommen. 

Die Frage einer Verlängerung der Schutzdauer wurde 
dem neu zu bildenden ständigen Arbeitsausschuß zur weiteren 
Vorbereitung überwiesen. 

Der Vorsitzende des Ausschusses. 
Dipl.-Ing. A. Berger, Rechtsanwalt. 


Einnahme. 


— — — —— — — — . RE eh 


Haushaltplan für das Jahr 1922. 


J Ausgabe. 


M 5 4 |A 


Eintrittsgelder und Beiträge 1 627000 — | Ä Vorstand, Vorstandsrat, Hauptversamm- i 
Ueberweisungen an die | | lung 170 000 — 
b Bezirksvereine. . 224 000,— | Wissenschaltliche Arbeiten, Ausschüsse | 
züglich] vertriebsunkosten für I u. dgl.. | 210 000 — 
e die Mitgliederexem- | I Beiträge für Vereine ' 40 000 — 
plare der Zeitschrift 462 000,— 686 000 — | 941000. — nu 155 „ : S e SE de 2. — 
i r EEE BEE ar ur verlügung des Vorstandes 3 
Einnahme aus dem Verlag. . We ES Ehrungen 4 ara. | 2000 — 
IJ. Zuschüsse zu Vereinsdruckschriften, die 
| J sich nicht selber tragen: 
| I. Forschungshefte . . . x 2 2... 150 000 — 
* „ | Technische Zeitschriftenschau . . . 100 000 — 
| Jahrbuch für die Geschichte der Technik | 
| opd Industria 4 20000 — 
Mitglieder verzeichnis, Inhalts verzeichnis | 
SÉ der Ztschr. 1911/1920 u. Aa. 180000 — | 450 000 — 
1 Verwaltung vn 800 000 — 
I. Bücherei und Literarische Abteilung . . 120 000, — 
| | Beitrag zur Pensionskasse 50 000 — 
Summe der Einnahmen 12922 000 — | Summe der Ausgaben | 12922000 — 
Soll. Verlust- und Gewinnrechnung des Jahres 1920. Haben. 


Verein: 
Vorstand, Vorstandsrat, Hauptversamm- j 

lung A8 213187 
Wissenschaftliche Arbeiten, Ausschüsse | 

und dglall. [ 3851211 
Beiträge zu Vereinen . .| bo ano) 
Beitrag zur Hilfskasre . . . . . .| 20000— 
Zur Verfügung des Vorstandes . . . 199717 
Zuschüsse zu Vereinsdruckschriften, die 

sich nicht selber tragen . 148 902,82 
Verwaltung. 78 292.59 
Bücherei und Literarische Abteilung . | 109 599 80 
Beitrag zur Pensionskasse 50 GR 
Herstellung und Versendung der Zeit- 

schrift und der Technik u. Wirtschaft |5 076 385 216 422 902068 


— —— 


M " d A 


| 


Gewinn SEN ' 1337 40005100 


Der Gewinn wird zugeführt 
a) einer Rücklage für lite- 
Ta ische Arbeiten zur | 
Verfügung des Ver- | | 
standes mit. . 300 000,— M | | 
dem Reinvermögen m't 37400,51 » | | 
3 i 
— 


p O 


| 
| 


A || A LA 

Verein: 
Eintrittsgelder u. Beiträge 961 885,30 4 
Sonderbeiträge. . . . . 663903,67 » 

1 625 789,47 A 

Hiervon ab die Ueberwei- 

sungen an die Bezirks- 

vereine . 2213 839,68 » 1 41194979 
Anzeigen und Beilagen der 

Zeitschrift u der Technik u. Wirtschaft 4 622 29207 
Buchhändlerischer Absatz . . . 381 47948 
Rückeinnahme von für wissenschaftliche | 

Arbeiten bewilligten Beträgen . . . 5 563 02 
Mobilienmiete . . . 2. 2 2 2 0. 1000 — 
Zinsen e | 121025 93 
Kursgewinn an Wertpapieren 1026 50,6 511 336179 

Verlag: Ga | 
Ertrag des Jahres 19200 | 215 960010 


"i 


F 

l „„ ; i 

\ 1 
—— — 


1 


Is 760 30319 


— „„! ͥͥ 0ͥ0i ¹ A 


D 
> —— — •—ÿGä——— — e M E M — — ` Gë 2 


Zeitschrift des Vereines 


ngelegenhelten des Vereines. deutscher Ingenieure. 


Habe 
— — 


Grundstück Sommerstraße 4 a 
Gebäude Sommerstraße 4a 


Abschreibung aus dem Jahre 1914 


Kassenbestand 


Kontokorrent-Schuldner: 
Guthaben bei Banken, beim Postscheck- 
und Postsparkassenamt „ 
Guthaben bei der Deutschen Bank 
auf Sonderkonto der C. Bach-Stil- 
ET A Re Ee E 
Guthaben bei der Fa. Julius Springer 
für Einnahmen aus den Anzeigen 


der Zeitschrift 
Verschiedene Guthaben 


Ausgaben, die in 1920 für 1921 und fol- 
gende Jahre geleistet sind 
Reichsschatzwech el 
Eigene Wertpapiere s » so noto coy 
Darlehenskasse Berlin, Pfandhalter von 
Wertpapieren 
Wertpapiere der Pensionskasse 
Wertpapiere der Käuffer-Stiftung . 
Wertpapiere der Rotter-Stiftung 
Wertpapiere der E. Körting- Stiftung 
Wertpapiere der C. Bach- Stiftung. 
Wertpapiere des Fonds zur Verfügung der 
Geschäftstelle r A U 
Konto »Beteiligungen« . 
Vorräte an Druckpapier 


Noch nicht vereinnahmte Zinsen von 
Wertpapieren des V. d. J. und von 
Wertpapieren der vom Verein ver— 
walteten Stiftungen 8 "e 4 


Hauseinrichtung und Bücherbestaud 


Vermögensrechnung am Sl. 


N 
1050 107 71 


— bie 
1 934 630 75 | 
234 630 75|1 700 000 — 

mg 


Schuld 


Dezember 1920. 


nA RN 


Hypothek auf Grundstück und Haus 
Sommerstraße 4a 
eingetragen an 1. Stelle 
i eingetragen an II. Stelle 
| Kontokorrent Gläubiger: 


884 523004 
1 800 000|— 


1 200 000 —13 000 Dr 


Guthaben der Pensionskasse . . | 264 97655 
88 39 Guthaben der C. Bach- Stiftung für Ä 
| technisch - wissenschaftl. Versuche | 411617 50 
| Guthaben der Rotter-Stiftung . 15 05250 
993 22598 | Guthaben der Käuffer-Stiftung 8 374.63 
Guthaben der E. Körting-Stiftung 16 827/84 


Verschiedene Gläubiger 2101 226 6102 821 075,63 


Im voraus für 1921 und folgende Jahre 


26 189 40 
vereinnahmte Beträge | t 334 107161 
Rücklage für wissenscba’tliche Sonder- | 
t910 126 0% arbeiten ET gh ër Zur e | 198 404/91 


92 18317 151 72463 || pä oe 
e Ken Rücklage für literarische Arbeiten zur 
Verfügung des Vorstandes 


a) Entnahme aus der Rücklage für un- 


32 000,09 || 


3 300 000/—|| vorhergesehene Ausgaben, die jm 
644 691/70||) Jahre1919 zurDeckungeinesTeilesdes | 
| Betiiebsverlustes verwendet wurde | 
| 80 850 — und im Jahre 1920 aus besonderen 
218 725105 Zuwendungen wieder auflebte. 116 266 53 
| 7 783150 b) Entnahme aus der Rücklage für NK A 
| 14570 - | Beamtenunterstützung 3 Bn 10 000 — 
15914 — c) Zuführung aus dem Gewinn des Jahres 
382 200 —| 1920. „ LI e 300 000 —ı 426 266.53 
128807 | Vermögen am 31. Dezember 191). T 528 46801 
Se o a) zuzüglich Vortrag des bereits am 
164 588131 31. Dezember 1919 vom Vermögen 
jt 08858 . e 
| abgeschriebenen Betriebsverlustes 
| des Jahres 1919, der aus beson- 
| deren Zuwendungen im Jabre 1920 
gedeckt wurde E deu A Er 409 247 42 
10 251 20||| b) Zugang aus dem Gewinn des 


3740051 


| 11.975 11504 


| Jahres 10320. x 2 “2. 
Vermögen am 31. Dezember 1920 


— — 


GL 


| W 


| | |9 754 970162, 


— — 


62 


. . ͤàÄ ³ gg 
| |9 754 970 


BR, WE E SE" 


C. Bach-Stiftung für technisch-wissenschaftliche Versuche. 


Soll Verlust- und Gewinnrechnung des Jahres 1920. 


Verwaltungskosten 


pewilligungen zor Ausfübrung wisen- 
schaftlicher Versuche 


Gewinn des Jahres 1920. 


Habe 


Forderung an den Verein deutscher 
Ingenieure angelegt in: 
Wertpapieren e 9 0 Sonderkonten 
achstiftung® bei der Bank- 
Bankguthaben | verbindung dos V. d. 1. 


Barguthaben beim V. d. 1. 


Berlin, im Januar 1921. 


Dr. K. 


Haben 
A Al AMA A A ` M 
| , 120 '905|| Zinsen von Wertpapieren un! Bargut- S | 2 
S I baben 16 500 68 
u 9 000 EZ \ Kursgewinn von Wertpapieren ' 375 — 
— 1 as! 
* . \ — — — 44 
| RSR | j | 16875 |68 
Vermögensrechnung am 31. Dezember 1920. Schuld 
A "Al A A A Al 2 
| Foderongen ven Versucheleitern . . | 9000 — 
Stiftungsvermögen | | 
382100 — || am31.Dezember1918 438 450,— M 
26 189 40 ' 


| | Verlust in den Jahren | 
32280 10411617 50 | 1917 bis 1919 
| Ä Gewinn des Jahres 1920 . . . . . 


43 587.275 » 1391 862,725 


7751.77 


| 

| 

| 
GE a | 50 

| 


|; Reinvermögen am 31. Dezember 1920 1402617 


| 
| 


| 
| l 
1J4116˙7 50 


Verein deutscher Ingenieure. 


Reinhardt, Vorsitzender. Dr. G. Lippart, Kurator. 


Die Dircktoren: 


D. Meyer. C. Matschoß. 


Hellmich. 


Geprüft, rechnerisch richti i 
prüft, rechnerisch richtig und mit den Ergebnissen der Bücher übereinstimmend befunden 


Berlin, 12. Mai 1921. 


„Revision“ Treuhand-Aktien-Gesellschaft. 


Meltzer. ppa. Preumayr. 


411617 50 


Das 1000 PS-Verkehraflu 


Szeug der Zeppelinwerke in Staaken. Von 
Ad. K. Rohrbach . D 0 Li LU 0 e HU D 


di lt d e e 591 

Eine neue Ausbesserungswerft in Amsterdam 7 e . 594 

Die Herstellung von Kalksandsteinen. Von C. Naske . ı . 595 
Feinregler fur Elektromotoren zum Antrieb von Hochfrequenz- 

maschinen JJ. E EENEG 
Der Bau der Brücke über die Héré-Déré-Schlucht im Zuge der 

Bagdadbahn (Schluß). SE EE SE 98 

Kohlenprufung im auffallenden Licht 602 


Merkwürdige Brucherscheinungen bei Eisenstäben. Von J. G rimme 603 
Rundschau: Die Edertalsperre bei Hemfurt — Schiebetore für 


Schleusen und Docks — Dampfkesselexplosionen In Deutschland 

— Leichter Motorschlepper— Aus dem Reichsverkehrsministerlum 60 5 
„Wirtschaftliche Umschau: Das’ Arbeitsnachweisgesetz — Eisen- 

und Stahlerzeugung in England und in den Vereinigten Staa- 

ten — Verschiedenes — Englische Konjunkturtafeln — Preise 609 


Erinnerungen. Von W. Ostwald `, © e . 613 
Zuschriften an die Redaktion: Staubexplostonen und Explosions- 
grenze e oe re © e, 614 


Das 1000 PS-Verkehrsflagzeng der Zeppelinwerke in Staaken. 


Von Dr.-Ing. Ad. K. Rohrbach. 


Der ganz aus Duraluminium hergestellte Eindecker hat bei 
erreicht, Die vier Motoren sitzen nebeneinander auf dem Flügel. 


Um die während der letzten — 
Jahre durch den Ban der be- | 
kannten Staakener Riesenflug- 
zeuge“) erfolgreich 3) begonnene 
aurmoklung weiterzuführen und 
die Eignung des großen Mehr- 
motoren-Flugzeuges für den Per- 
sonen verkehr praktisch zu er- 
proben, haben die Zeppelinwerke 
G. m. b. H., Staaken, in der Zeit 
vom Mai 1919 bis September 1920 
ein von mir entworfenes Schnell- 
verkehrs- Flugzeug mit vier 260 
PS-Maybach-Motoren, Abb. 1 bis 4, 
erbaut. Das Leergewicht beträgt 
6072 kg. Es würde bei einer 
zweiten Ausführung auf grund 
der nun vorliegenden Erfahrun- 
gen wesentlich herabgedrückt 
Jerden können. Bei 8500 kg 
Vollgewicht hat das Flugzeug 
mit 106 m: Flügelfläche die un- 
gewöhnlich hohe Flügelbelastung 
von 80 kg/m’, während die Lei- 
stungsbelastung 8,5 kg / PS be- 
trägt. Die Elgengeschwindigkeit 
wurde bei Betrieb mit gedrossel- 
ten (100 Uml./ min unter Voll- 
drehzahl) Motoren zu 211 km/h 
Die vier völlig von- 
einander unabhängigen, genau 
gleichen Motoranlagen sind von 
dem Mittelrumpt, der die Reisen- 
den und die Führung aufnimmt, 
vollständig getrennt. Die Mo- 
toren ruhen auf kräftigen Kon- 
solen aus Duraluminprofilen, Abb. 
bis 7, am Vorderrand des Flü- 
gels und treiben je eine Zugschraube unmittelbar an, wobei die 
hohe Flu eschwindigkeit einen guten Wirkungsgrad sichert. 
Auf der Ve jedes Motors ist in der Motorgondel 
ein Raum ausgespart, von dem aus ein Wärter, gegen den 
Flugwind völlig geschützt, den Motor beobachten und kleinere 
törungen beheben kann. Durch einen innerhalb des Flügels 


5 Bestellung auf Sonderabdrüeke im Beiblatt. 

) A. Baumann, Z. 1919 S. 497. 

) Rohrbach, Z. f. F. u. M. 1921 8. 68. 

$) Leider haben die Flugerprobungen auf unbestimmte Zeit unter- 
brochen werden müssen, da die anfangs leihweise zur Verfügung 
gestellten Motoren zum Zweck der Zerstörung auf Grund des Friedens. 
vertrages beschlagnahmt worden sind. 


den Probeflügen mit etwas gedrosselten Motoren 21 I_km/h Geschwindigkeit 


entlang laufenden Gang, s. Abb. 6, 
kommt man auch während des 
Fluges an die Motoren heran. 
In diesem Gang sind auch die 
Querruder un Vergasersüge 
sowie die Benzinleitungen ver- 
legt. Er wird ausreichend be- 
lüftet und durch die Abwärme 
der Motoren erwärmt und er- 
möglicht eine sehr gute Verstän- 
digung zwischen den einzelnen 
Personen der Besatzung, da man 
das Motorengeräusch darin nur 
stark gedämpft hört. Die Be- 
triebstoffbehälter, die für rd. 6 
Standen Vollbetrieb ausreichen, 
sind im Flügel in völllg abge- 
schotteten und gut belüfteten 
Räumen, Abb. 8 bis 11, auf ken, 
tigen biegungssteifen Hohlträ- 
gern mit Filzzwischenlagen und 
Bändern befestigt. Die Behälter 
werden durch Rohre nach der 
Unterseite des Flügels hin ent- 
lüftet. Das Benzin fließt aus 
den Behältern mit natürlichem 
Gefäll in kleine Vorratgefäße, die 
sogenannten Rüoklaufgeschirre, 
die neben den Kurbelwannen an 
den Motorträgern befestigt sind, 
und wird von dort durch die 
Brennstoffpumpen der Motoren 
in die Ueberlaufvergaser geför- 
dert. 


Spant des Flugzeugrumpfes. und Motorträger dient Duralu- 
(Die obere Verbreiterung dient zum Anschluß an das Flügeltragwerk.) 


aufgenieteten Versteifungen versehen ist. Es ergeben sich 
hieraus für die Außenhaut überall so große Blechstärken, 
daß bei Ueberholarbeiten am Flu ug wichtige Bauglieder 
nicht leicht örtlich beschädigt werden können. De 

des Flügels bildet ein starker, tiber die ganze Spannweite 
durohlaufender Hohlkastenträger a, Abb. 3, 


teils angenietete Winkel mit den 
s. Abb. 6. An die Vorder- und Hinterseite des Hohlkasten- 
trägers sind Fachwerkrippen angesetzt und teils mit dünnen 
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Hautblechen, teils mit Leinenstoff 
überspannt. Die Stärken der Haut- 
bleche des Hohlkastenträgers sind 
entsprechend den verschiedenen Be- 
anzpruchungen Ahnlich den Abmes- 
sungen der Verbindungswinkel und 
der Niete zwischen 0,6 mm und 
g mm abgestuft. Damit die Außen- 
haut zwischen den Stegen nicht 
ausknickt, sind daran von innen 
Hohlträger d, Abb. 6, angenietet, 
die sich tiber die ganze Spannweite 
erstrecken. 
Im Gegensatz zu den heutigen 
Erfahrungen bestand bel Beginn 
des Baues eine gewisse Unsicher- 
heit bezüglich der zuverlässigen 
Beanspruchungen der Bauglieder 
des hohlen Kastenträgers, der den 
Flügel versteift. Um trotzdem schon 
beim ersten Flugzeug mit vernünf- 
tigem Gewichtaufwand im Fluge 
ausreichende Bausicherheit zu er- 
reichen, habe ich auf jeder Seite 
zwei Abfangkabel unterhalb des 
Flügels angeordnet, deren Vorspan- 
nung so ermittelt ist, daß sich die 
Biegungsmomente im Flügelträger, 
die von den Luftkräften und der 
Kabelvorspannung herrühren, mög- 
lichst ausgleichen und der Flügel- 
träger während des Fluges nur 
sehr geringe Beanspruchungen er- 
fährt. Der größte Teil seiner Gurt- 
festigkeit kann daher die Drehmo- 
mente aufnehmen, die durch den 
gegen die Trägerlängsachse einsel- 
tigen Angriff der wichte und 
der Luftkräfte erzeugt werden. Der 
Flügel hat somit während des Flu- 
ges eine ungewöhnlich große Bau- 
sicherheit. Auch auf dem Boden 
und beim Landen wirkt die Vor- 
spannung der Kabel insofern gün- 
stig, als die den Flügel abwärts bie- 
genden Massenkräfte ihn zunächst 
von der Beanspruchung durch die 
Vorspannung entlasten. Bei keiner 
der bisher ausgeführten Landungen 
hat man ein Schlaffwerden der Ka- 
bel beobachtet. 


Bei 106 m? Fiächeninhalt hat 
der Fiügel 31 m Spannweite und 
nur 0,6 m größte Dicke. Der Ein- 
decker hat also, auf die mittlere 
Flũgeltiete bezogen, ein Seitenver- 
hältnis von 1: 9,1, während bisher 
1:5 bis 1: 6,5 üblich war. Das gün- 
stige Seitenverhältnis vermindert 
den induzierten Widerstand des 
Flügels so weit, daß sein Gesamt- 
widerstand trotz der Widerstände 
der Abfangkabel noch geringer als 
bei den beute bekannten völlig 
treitragenden Flügeln ist. Daher 
hat das Verhältnis Auftrieb zu Wi- 
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Abb. 1 bis 4. 


f Se Hie SC TC 
s (NÉI = 
SEN AC 17 


ô PB-Verkehrsfiuga&ug der Zeppelinwerke in 


Staaken. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingeniaure. 


1000 PS-Verkehrsflugseug der Zeppelinwerke in Staaken. 


S 


san zeg DM be: E PE ee SS BES ERR 


EES 
LL 
rn 


Maßstab 1: 125. 


derstand des ganzen Flugzeuge. 
mit 11,5 einen heute wohl sonst 
noch nicht erreichten Wert. 

Zur Innenversteifung des Rump- 
fes dienen Querwände e, Abb. 3, de- 
ren außenliegende Flansche 
ihrer ganzen Länge unmittelbar mit 
der Außenhaut vernietet sind. Die 
beiden Querwände, die Rumpf un 
Flügel verbinden, sind besonders 
stark ausgeführt und — damit ein 
freier Aufenthaltraum geschaffen 
wird — als Rahmenträger ausgebll- 
det, s. das Titelbild. In den B dei 
ecken laufen kräftige, ebenfalls au 
der ganzen Länge mit der Außen- 
haut vernietete und in der Stärke 
abgestufte Hohlträger als Gurte eng 
lang. Jede Rumpfauß en wand bild 
so gewissermaßen ein Fachwerk 
den Rumpfecken als Gurten. der 
Pfosten die senkrechten Stäbe Die 
Querwände sind, und dessen D 
gonalkräfte durch die Außenhsut 


bleche übertragen werden. . 
on worden BC 


gungen der 
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Ree ap 38, Rohrbach: Das 1000 PS-Verkehrsfiugseng der Zeppelinwerke in Staaken. 593 
hindern die in größeren Abständen Innen aufgenieteten leich- mit möglichst kleiner Zahl von Bauteilen ausgeführt. Es hat nur 
ten Hohlträger von großer Bauhöhe, zwei Räder, jedes mit Doppelbereifun 1500 x 200 mm. Jedes 

Die den Führer sitsen nebeneinander im vorderen Rad wird duroh drei tropfenförmig verkl en 
Teil des Rumpfes, s. Abb. 12, über den Fahrgästen. Die in seiner Lage gehalten, Abb. 3 und 4. Auf jeder Seite des 
für beide Fubrer vorgesehenen Steuerhebel sind miteinander Rumpfes bilden swei von diesen Streben, von denen die hintere 
gekuppelt. Vergaserhebel und Zündschalter sind nur einmal als Radachse dient, eine annähernd wagrechte, an der Rumpf- 
vorhanden. Der Raum für Fahrgäste ist für 12, bei kürzeren unterkante drehbare Ebene. Teleskopartig ineinander ver- 
Fıügen für 18 Personen bemessen. Nach hinten schließen sohlebliohe Rohre, die die Federung enthalten, stützen die 
sich hieran die Toiletten sowie die Räume für Post, für Ge- beiden äußeren Enden der Radachsen gegen verstärkte Stellen 


; tützpunkte ist so ge 
aß beim Landen die kenne der sich abwärts be- 


nicht betreten werden und wird den Reisenden nur währen Formänderungen 
des Fluges zur Verfügung stehen. Flügels erzeugt. Die 
Das Leitwerk baut sich auf der mit dem Rumpf ver- achheit dieses in 


bundenen Höbenflosse auf. Dlese wird, Ahnlich wie der Fldgel. allen Teilen statisch be- 
durch einen Hohlkastentr Ager mit tragender Haut versteift. stimmten Fahrgestelles 
Dagegen sind innerhalb der Kielfiosse drei senkrechte Gitter- verleiht ihm bei gerin- 


Y 
7 re gem Gewicht ausrei- 
chende Bausicherheit 


und große Betrieb- 
sicherheit. Zur Abfede- 
rung dienen starke, voll- 
Abb. 4. kommen — in 
Fett ge rte pp- 
sche egabranbandrusk. 
federn. Die Abfederung 


holme angeordnet. Höhen- und Seitenruder sind mit Aus- hat, entgegen dem bis- 


en versehen. Die Stabilitätseigenschaften sind 30 herigen rauch, keine 
gewählt, daß — tibri- 
in genauer Ue- 
instimmung mit 
den Ergebnissen des aN 


odellversuohes — 
ia Führung des 
ugseuges nur sehr 
kleine = Ruderaus- 
schläge und Steuer- 


Entwurf des 
Leitwerkes war noch 
zu beachten, daß in- 
folge der hohen Fiți- 

gelbel auch 
die Leitwerklasten 
um mehr als 100 vH 
von den bisher 
bräuchlichen abwei- 
chen. Denn da die 
ömwinkel der 
Leitwerkflächen von 
der ose der Fit- 


n 
hängig sind, die Ge- 
schwindigkeit aber 


wesentlich größer ist, 8 —— — {rn 
hat das Leitwerk Tt: 83 
bei hoher Flügelbe- Felten 


E ebenfalls 
erg, Ko, auf 
6 eneinheit 
aufzunehmen. 
Besondere Sorg- 
falt ist auf das Fabr. 
gestell verwendet, da 
sich das Flugzeug 
infolge der hohen 


erhebt und mit 130 
beim Landen 
ausschwebt. Abwei- g 
chend von den viel- 
ürigen Fahrgestel- . E N: 
len der meisten gro- 7 A ee Ee Kees Jay 


Flu l 
das F ahrgeste ° hier Abb. 5 bis 7. Linker innerer Motorträger. Maßstab 1:15. 
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Abb. 8 bis 11. 
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Vorspannung, damit bei 
nicht ganz tangentialen 
Landungen das sonst durch 
die Vorspannung der Fahr- 
gestellfedern erzeugte un- 
angenehme und gefähr- 
liche Springen des Flug- 
zeuges vermieden wird. 
Ein mit Vorspannung ab- 
gefedertes Flugzeug, das 
auf einer geneigten Flug- 
bahn herabschwebt, erfährt 
beim Berühren des Bodens 
einen nach oben gerichte- 
ten Stoß von der Größen- 
ordnung des Flugzeugge- 
wichtes. Da in diesem 


Abb. 12, 


Eine neue Ausbesserungswerft in Amsterdam. 
Augenblicklich werden die Vorarbeiten für die neue An- 
lage der Nederlandschen Dok My in Amsterdam ausgeführt, 
die Baugruben für die großen Trockendocks ausgehoben und 
die Vorbereitungen für die Anlage der Hallenbauten getroffen. 
Für den vollen Ausbau der Werft sind etwa 15 Hallen geplant. 
| Die zur Verarbeitung kommenden Baustoffe werden vorwiegend 
mit Binnenschiffen vor dem Hallengrundstück angefahren und 
l durch besondere Krananlagen auf einem 40 m breiten Lager- 
d platz gestapelt. Von hier aus gehen die Baustoffe mittels 
| besonderer Fördereinrichtungen durch die einzelnen Bear- 
| beitungswerkstätten, um dann in den Trockendocks zum Ein- 
bau zu gelangen. Die Hallenanlage, die von der Firma 


Eine neue Ausbesserungswerft in Amsterdam. 


Seitenansicht des 1000 PS-Verkehrsflugzeuges. 
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Rücklaufgeschirt 


urenblick die Flügel noch einen er- 

chen Auftrieb haben, beschleunigt 
dieser Stoß das ganze Flugzeug nach 
aufwärts, so daß sich der Vorgang mit 
mehr oder weniger langen Sprüngen 
wiederholt. Diese Sprünge verlängern 
den Auslauf, da während der Sprünge 
die Bremsung durch den Boden fehlt. 
Für die Spornabfederung E) das Gleiche 
wie für die der Anlaufräder. 

Wie zu erwarten war, gehen. die 
Landungen mit der hier wohl zum 
erstenmal ausgeführten Abfederung ohne 
Vorspannung bei Federwegen von 300 mm 
(bisher mit Vorspannung 100 bis 150 mm) 
trotz der hohen Geschwindigkeit weich 
und ganz ohne Sprünge vor sich. Bäder 
und Fahrgestell landen gewissermaßen 
erst für sich und rollen leicht über den 
Boden, während das (übrige Flugzeug 
noch darüber schwebt. In dem ©, 
wie die Geschwindigkeit abnimmt, geht 
die Last ohne wesentliche Stöße von der 
Luft auf Räder und Boden über. Die 
Folge davon ist der gemessene geringe 
Auslauf von 150 bis 200 m. 

Bei Flugzeugen gleicher Größe dürt- 
ten die Gefahren einer Landung mit 
110 bis 130 km/h bei An- 
wendung dieses neuen 
Fahrgestelles etwa denen 
einer Landegeschwindig- 
keit von 70 bis 80 km 
bei kurzem Federweg und 
Vorspannung entsprechen. 
Sollte sich diese aus Ver- 
suchsflügen gewonnene 
Erfahrung im Dauerbe- 
trieb boer Aë so könnte 
man die Flügelbelastung 
von den bisherigen rd. 
35 bis 50 kg/m? auf rd. 
80 kg/m? heraufsetzen. Die 
 Fluggeschwindigkeiten 
werden dann wesentlich 
gesteigert werden re 
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Breest & Co., Berlin, entworfen ist und von ihr ausgeführt wird, 
zeigt eine besondere Ausführungsform, die ästhetisch äußerst 
wirksam in die Erscheinung tritt und besondere Rücksicht auf 
die außergewöhnlich schwierigen Gründungsverhältnisse der 
Baustelle nimmt. Wie bei den am Wasser gelegenen Indu- 
strieanlagen in Holland zumeist, ist es auch hier notwendig, 
das Gelände mit Sand beträchtlich aufzuhöhen. Sämtliche 
Gebäude müssen auf Pfählen gegründet werden. Da bei der 
Anlage an Gründungskosten gespart werden muß, werden 
alle Hallen mit besonderen Rahmenkonstruktionen ausgeführt, 
die die Einwirkung von Kippmomenten auf die Gründungen 
vollständig vermeiden. Durch eine derartige Anordnung Wer- 
den an der Gründung ganz beträchtliche Ersparnisse erzielt. 
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Die Herstellung von Kalksandsteinen.) 
Von Zi villngenleur Carl Naske, Charlottenburg. 


Entwicklung der fabrikmäßigen Herstellung von Kalksandsteinen — Arbeitsvorgang — Diehlischpressen — Fallhammerpressen — 
Erhärtungskessel — Darstellung zweier nach dem Trommelverfahren und nach dem Siloverfahren arbeitenden Anlagen. 


In Gegenden, wo es au natärliohen Bausteinen und auch 
an Stoffen zur Herstellung des Backsteines, nämlich Ton und 
Lehm, mangelt, wie s. B. in den preußischen und russischen 
Ostseeprovinsen, ist die Verwendung eines Gemisches von 
Sand mit Kalk schon von altersher in Uebung gewesen. Die 
aus diesem Gemisch hergestellten Steine maßten aber erst 
wochenlang der Rinwirkung der Luft ausgesetst bleiben, um 
den für das Vermauern notwendigen innern Zusammenhalt 
su gewinnen; denn die Masse, woraus sie bestanden, war 
nichts weiter als der gewöhnliche Kalkmörtel. Daß dieser 
unter dem Einfiuß der Kohlensäure der Luft, die die Rück- 
verwandlung des Kalkhydrats ia kohlensauren Kalk und da- 
darch die Versteinerung hervorruft, sam Fest- und Hart- 
werden einer sehr langen Zeit bedarf, ist bekannt. 


Die Eatwiekiung der fabrikmäßigen Herstellung. 


Die Herstellung dieser Mörtelsteine hatte also nur rein 
örtliche Bedeutung. Von einer wirklich fabrikmäßigen Er- 
teugung von Bausteinen aus Sand und Kalk kann erst von 
dem Augenblick au prochen werden, wo man anfing, 
sich der Michaelisschen Erfindung der künstlichen Stein- 

g susuwenden. Michaelis hatte 1880 erkannt, daß 
hochgespannter Wasserdampf auf die Mörtelmasse in dem 
Sinne wirkt, daß die Reaktion: Kalkhydrat + Kieselsäure (des 
Sander) — Kalkhydrosilikat, Innerhalb weniger Stunden so 
weit vorgeschritten ist, daß die Sandkörner zu einer gesteins- 
ähnlichen, sofort verwendungsfähigen Masse verkittet er- 
scheinen, wobei die oben erwähnte, lange Zeit in Anspruch 
nehmende Rückverwandilung von CaOHO in CaCO, keine 
Rolle spielt. 

Auf dieser Erfindung baben sich nun in Deutschland, 
dem Mntterlande der Kalksandsteine, eine ganze Reihe Ver- 
lahren sur fabrikmäßigen Herstellung von Kalksandsteinen 
aufgebaut, wovon sich die meisten jedoch als lebensunfihig 

eson haben und nach kursem Scheindasein wieder ein- 
gegangen sind. Heute gibt es, von wenigen Ausnahmen ab- 
geseben, nur noch zwei Arten der Herstellung im Großen, 
und zwar 

a) das Trommel- (oder Heißaufbereit-)verfabren, und 

2) das Siloverfahren. 

Beim Trommelverfahren wird die Masse in einer um- 
laufenden, mit Dampf geheizten Trommel absatzweise be- 
handelt; es eignet sich also mehr für Anlagen von kleiner 
bis mittlerer Leistungsfabigkeit. Aetzkalkmehl und Sand 
werden hierbei in die Trommel in nau abgemessenen 
Mengen, auf 100 Teile Sand 7 Teile Kalk, eingebracht. 
Nachdem die Trommel geschlossen und das zum Ablöschen 
des Aetzkalkes nötige Wasser zugeführt worden ist, wird 
die Trommel gedreht, wobei der Kalk abgelöscht und die 

durcbgemischt wird. Der Vorgang wird darauf in 
einem für den vorliegenden Zweck besonders eingerichteten 
Kollergang mit sehr breiten, aber nicht sehr schweren Läufern 
is zur Preßtähigkeit des Gemisches zu Ende geführt. . 

Das andre Verfahren ist dadurch gekennzeichnet, daß 
die Masse zur gründlichen Ablöschung des Aetzkalkes in 
geräumigen Behältern gelagert wird, die beständig gefüllt 
und entleert werden und somit eine ununterbrochene Arbeits- 
weise gestatten, die die Grundbedingung für jeden Groß- 
betrieb bildet. Die Einzelheiten beider Verfabren sollen 
Weiter unten an zwei ausgeführten Anlagen gezeigt werden. 

In großen Zügen stellt sich der Arbeitsvorgang im all- 
gemeinen folgendermaßen dar: 

&) Mahlen des in Stüchform bezogenen Aetzkalkes; 

b) Herstellung der Masse, je nach dem Verfahren 1 oder 3; 

c) Formgebung (Pressen); 

d) Tanen der Preßlinge in Dampfkesseln besonderer 
Auart. 


Pressen. 
W Im Mittelpunkt der Herstellung stebt als wichtigstes 
Wei ug der Herstellung die Presse, die entweder als Dreh- 
h- oder als Fallhammerpresse vorkommt. Eine Dreht isoh- 
Presse der Maschinenfabrik Dr. Bernhardi Sohn, Eilenburg, 
"© durch Abd. 1 veranschaulicht. Sobald infolge der schritt- 


1 
) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


weise vor sich gehenden Drehbewegung des Preßtisches a 
eine Form A unter die selbsttätige Fällvorriohtung e gelaogt 
ist, wird von dieser aus, die beständig von einem Becher- 
werk mit Masse gespeist wird und stets einen angemessenen 
Vorrat enthält, die Form mit Preßgut gefüllt und glatt ab- 
gestrichen. Sofort nash der Füllung dreht sich der Preßtisch 
um einen Schritt weiter, vodurch die gefüllte Form über den 
Hauptpref kolben d gelangt, der, durch den starken Stahl- 
gußhebel e betätigt, den Einselpreßstempel / nach oben treibt 
und die Masse szusammenpreßt. Durch die nun folgende 
Drehung des Tisches um einen weitern Sohritt wird der in 
der Form emporgehobene Stempel f samt dem im obern Ende 
der Form festgekellten Stein über den aus der Zeichnung 
nicht ersichtliohen, mittels einer Kurvenscheibe und eines 
sweiarmigen Hebels gesteuerten Ausstoßkolben gebracht, der 
den fertigen Stein genau senkrecht aus der Form ausstößt. 


S z Abb. 1. 
Drebtischpresse der Maschinenfabrik Dr. Bernhardi Sohn, Eilenburg. 


Sobald dann der Stein seine Ruhelage über der Ober- 
kante des Tisches erreicht bat, geht der Ausstoß kolben wieder 
in seine Anfangstellung nach unten zurück, während der den 
Stein tragende Stempel durch geeignete Vorrichtungen in 
seiner Höhenlage erhalten bleibt. Der ausgestoßene Stein 
behält bei der Weiterdrehung des Tisches noch über mehrere 
Haltestellen hid aus seine Höhenlage bei, so daß immer mehrere 
Steine abnahmefähig bleiben und durch zwei Arbeiter gleich- 
zeitig entfernt werden können. Beim Weiterdrehen endlich 
senkt sich der Stempel F in seine Anfangstellung, womit daun 
die zugehörige Form wieder unter den Füllkasten gelangt 
und von nenem gefüllt wird. Ia der Abbildung bedeutet g 
den Holm, h die Zugstauge zur Bewegung des Tisches, i das 
Schienenstück zum Hochhalten des Stempels f, das mittels der 
Kurbel k zur Vergrößerung oder Verkleinerung des Füllraumes 
höher oder tiefer gestellt werden kaun, / eine während der 
Tischdrehung umlaufende Bürste zur Reinigung der Preg- 
atempel-Oberplatten, m die Gegendruckplatte und endlich n den 
Holzklotz zum Abbremsen der Tischbewegung. Bei einem 
sehr mäßigen Kraftverbrauch leistet die beschriebene Presse, 
je nach Modellgröße. 1200 bis 2400 Steine in 1 Stunde. 

Abb. 2 und 3 zeigen eine Fallhammerpresse der Dorste- 
ner Eisengießerei und Maschinenfabrik A.-G., Dorsten 
i. W. Dort bedeuten a die beiden schweren Stempel, die 
von den beiden Doppeldaumen 6 gehoben und frei fallen ge- 
lassen werden; c ist der Füllschieberkasten, der mittels der 
Kurvenschleife d in bestimmten Abständen unter das Zulauf 
rohr e gezogen wird, wo er sich mit Masse füllt, die er beim 
Vorschub an die Form f abgibt. Nachdem die Masse ihre 
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. Die Dorstener Fallhammerpresse 
ist so recht ein Werkzeug für die 
Massenherstellung namentlich von 
Hintermauersteinen und zu diesem 
Zweck ganz vorzüglioh geeignet. So 
sind =. 8. die Berliner Kalksand- 
steinwerke R Guthmann in Nie- 
derlebme b. Berlin, die größte Kalk- 
sandsteinfabrik der Welt, mit 20 zwei- 


Ze SCH 7 = N LATTER stempeligen Dorstener Pressen ausge- 
2 8 : — 7 rüstet, die im Jahr rd. 100 Milllonen 
n l KE Steine zu erzeugen vermögen. 
DECH \ NIT IR 
: wx WS Sonstige Maschinenausrüstung. 
= Zeg AH Die sonstigen maschinellen Hilfs- 


mittel der Kalksandsteinherstellung, 
wie Kugelmühlen zum Mahlen des 
Aetzkalkes, Kollergänge zum Durch- 
mischen der Masse, Netzschnecken, 
Abteil- und Fördervorrichtungen, wei- 
son keine besondern, der Besprechung 
werten Eigentümlichkeiten auf und 
können daher an dieser Stelle über- 
gangen weıden. Dagegen muß noch 
ER das Wichtigte über den Härtekessel 
gesagt werden, der für die Kalksandsteinfabrik dasselbe be- 
deutet, wie der Brennofen für die Lehmziegelei. In beiden 
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l Abb. 2 und 3. 
Stelnpresse der Dorstener Eisengleßerei und Maschinenfabrik A.-G., 


Dorsten i. W. 7’ 


r 
U 


Schläge empfangen bat, wird der dadurch geformte Stein 
von der vom Hebel g betätigten Vorrichtung ausgestoßen, 


beim Vorwärtsgang des erwähnten Füllschieberkastens nach 
der freien Seite des Tisches 3 geschoben und vom Arbeiter 
abgenommen. Auf die Gummipuffer i kann das Querhaupt 
des Stempels fallen, wenn bei stockender Massezufuhr die 
Form leer sein sollte, Formkasten und Stempel werden mit 
Dampf geheist, damit die Masse nicht haften bleibt. Die 
Presse vermag 1350 Steine in 1 Stunde zu liefern. Eine Aus- 
führungsform mit vier Stempeln liefert 2500 Steine. Der 
Kraftbedarf beträgt 2,5 bezw. 5 PS. 


vollzieht sich die Umwandlung aus dem rohen Formling in 
den fertigen, verwendungsfähigen Baustein. Nur spielt sich 
dieser Vorgang im Kessel in erheblich kürzerer Zeit ab als 
im Brennofen; auch bedarf es hier keiner umständlichen Vor- 
bereitung (Vortrocknung), sondern die Formlinge werden un- 
mittelbar von der Presse weg eingesetzt. 

Die Erhärtungskessel sind einfache Zylinderkessel von 
gewöhnlich 2m Dmr. und 10 bis 20 m Länge. Sie nehmen 
dementsprechend 5000 bis 10000 Normalsteine auf. Der Be- 
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Schema zur Kalksandsteinfabrik nach dem Trommelverfahren. 
Sand Kalk 
Schrägaufzug (Rampe) SC Kugelmühle e 
Einschüttrumpf a | 
i 
Schlüittelaieb b 


Bocherwerk d 
Windsich ter e 
— 


. Kä 
Grob=Abfall Fein — Grob Fein 
) i 
Vorratkasten 7 Kalkwage 9 
Regelschieber i 
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mel k 
Vorratbehälter l 
Selbsttätige Entleervorrichtung m 
Kollergang n 
Becherwerk o 
Drehtischpresse p 
> Erhärtungskessel 9 


Abb. 4 bis 6. 


Kalksandsteinfabrik nach dem Trommel verfahren. 
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Schema zur Kalksandsteinfabrik nach dem Siloverfahren. 


Sand 
Schrägaufzug (Rampe) 


Kalk 
Steinbrecher d 


i 
Becherwerk e 
Kugelmühle 
Becherwerk g 


Einschũttrumpf a 
Schüttelsieb b 


Grob=Abfall Fein | „ 
Förderschnecke h Sanaförderung 
ene c Abteilvorrichtung S — 
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Misch- und EEN k 
Becherwerk I 
Gurtförderer m 
vierteiliger Silo n 
Selbsttätige Entleervorrichtung o 
Kollergang P 
Becherwerk 9 
2 Drehtischpressen N 
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Abb. 7 bis 9. Kalksandsteinfahrik nach dem Dauer- Siloverfahren. 


triebsdruck wird in der el auf 8 at gehalten, die Er- 
härtungsdauer beläuft sich auf 8 bis 12 h. Der Kessel erhält 
genau dieselbe Ausrüstung (bis auf das Feuergeschränk) wie 
jeder andre Dampfkessel und unterscheidet sich davon in der 
Hauptsache dadurch, daß er an der einen Stirnseite mit einem 
leicht abnehmbaren Deckel (mit Autoklavenverschluß) ver- 
sehen ist, und daß auf seinem Boden von einem Ende zum 
andern Schienen durchlaufen, auf denen die unmittelbar von 
er Presse kommenden, mit frischen Steinen beladenen Platt- 
Ormwagen geschoben werden. Jeder Wagen trägt 850 Steine. 
Nach der Besetzung wird der Deckel vorgeschraubt und der 
Kessel mit Dampf gefüllt, der aus dem Betriebskessel ent- 
Zommen wird. Ist die Härtezeit abgelaufen, so wird der 
Dampf abgestellt bezw. in den nächsten frisch mit Steinen 
besetzten Kessel übergeleitet, der Kessel auskühlen gelassen 


und der Deckel geöffnet. Die Plattformwagen können nun- 
mehr mit den gebrauchfertigen Steinen zur Verladestelle oder 
zum Lagerplatz gefahren und geleert werden, worauf sie 
wieder zur Presse zurückkehren. 


Gesamtanlagen. | 

Der Arbeitsvorgang der durch die Abbildungen 4 bis 6 
veranscbaulichten Kalksandsteinfabrik nach dem Trommel- 
verfahren, deren Einrichtung von der Maschinenfabrik Dr. 
Bernhardi Sohn, Eilenburg, geliefert wurde, ist an Hand 
des mitabgebildeten Schemas leicht zu verfolgen. 

Bei der gleichfalls von der genannten Maschinenfabrik 
eingerichteten Kalksandsteinfabrix nach dem Sıloverfahren, 
Abb. 7 bis 9, ist der Arbeitsvorgang ungefähr gleich, bis auf 
die Zuteilung von Sand und Kalk an den Vormischer (in dem 
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bel großen Entfernungen und Ueber- 
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das zum Ablöschen des Kalkes nötige Wasser zugefügt wird) 
mittels selbsttätig wirkender Vorrichtungen und bis auf die 
Behandlung der Masse in einem großen vierteiligen eisernen 
Silo. 


Während jeweils eine Abteilung gefüllt wird, wird gleich- 
zeitig die zweite entleert, und die dritte und vierte verharren 
ia Ruhe. Je größer ein solcher Silo ist, desto mehr Gewähr 
bietet er für ein gründliches Ablöschen des Aetzkalkes und 
somit auch für die tadellose Beschaffenheit der Steine. 


Die deutsche Kalksandsteinindustrle hat sich seit dem 
Jahr der oben erwähnten Michaslisschen Erfindung zu einem 
Großgewerbe von sehr beachtenswertem Umfang entwickelt, 
wozu in erster Linie die vorzüglichen Eigenschaften des 
»weißen Steins« beigetragen haben, die denen des altbewährten 
gebrannten Lehmziegelsteins (Festigkeit, Frost- und Feuer- 
beständigkeit, Wärmeschutz, leichte Spaltbarkeit in allen 
Richtungen, daher baquemes Bearbeiten usw) in keiner Hin- 
sicht nachstehen. Während man 10 Jahre nach dem genannten 
Zeitpunkt in gang Europa nur etwa ein Dutzend Kalksand- 
steinfabriken zählte, bestehen deren heute in Deutschland 
allein 150 mit einer Leistungsfähigkeit von etwa zwei 


Feinregler für Elektromotoren 
zum Antrieb von Hochfrequenzmaschinen. 


Der Antrieb von Hochfrequenzmaichinen für funkentele- 
graphische Sender stellt an dem Reglerbau außerordentlich 
hohe Anforderungen. W. Dornig bat in ETZ 1919 S. 689 
festgestellt, daß s. B. bei ½ vH Abweichung in der Umlauf- 
sahl der Strom in der Antenne je nach der Kapazität und 
Wellenlänge auf mehr als die Hälfte 
und die Ausstrahlung auf mehr als 
den vierten Teil sinken kann. Das 
bedeutet, falls nicht ein riesiger Ener- 
ser vorbanden ist, Unter- 

rechung der Verbindung, besonders 


seeverkehr. In ETZ vom 6. Januar 

1921 berichtet Dornig über seine Ver- 
suche, eine Regelvorrichtung zu bauen, 

die die Aenderungen der Umlanfzehi 

auf 0,ı vH beschränkt. Er hat dazu 

das Schwanken der Umlaufgeschwin- 
digkeit des Motors selbst als einlet- 
tenden Anstoß zum Einschalten von 
Regel widerstanden und einen zusam- 

men mit Dr. Th. Horn, Leipzig-Groß- 
sschocher, besonders ausgebildeten RR 


Kontakt- Fliehkraftregler benutzt. Die Q A — 
marktgängigen Fliehkraftregler besa- > 

. ßen nicht die gewünschte Feinheit; Lp 
denn wenn die Umlaufzahl des Motors A / 
auf 0,1 vH unverändert bleiben soll, so S 


muß der Fliehkraſtregler unter Berück- 
sichtigung der Relaisverzögerungen a Motor 
die Kontakte schon bei etwa 0,01 vH 
Abweichung der Umlaufzahl betätigen. 


Der neue Fiiehkraftregler läuft Abb. 1. 
Grundschaltung des Feinreglers zum Antrieb von 
Hochfrequenzmaschiuen. 


mit 500 Uml./ min und ist mit dem zu 
regelnden Motor durch Zahnradüber- 
setzung gekuppelt. Seine Schub- 
stange ist durch Hebelgelenke so hoch 
üdersetzt, daß der Kontaktträger bei etwa 0,01 vH Aenderung 
der Umlaufsahl einen Weg von i mm macht und dabei auf 
einen Gegenkontakt einen Druck von etwa 4 
vollkommen genügt, um einen Magnetschalter mit e 


Luftspalt 
der andre 


Dadurch wird je ein Magnetschalter betätigt, der bei Gleich- 


b Kontakt-Fliehkrafiregler 
€ Magnetschalter d Regelwiderstand e Feidwieklong Ausbildung von besonderen Hiltsschal- 


Milliarden Steinen jährlich. Jeder dieser Steine ohne Aus- 
nahme muß der bindenden Vereinbarung gemäß, die die 
deutschen Kalksandsteinfabrikanten untereinander getroffen 
haben, eine Mindestdruckfestigkeit von 140 kg/om? aufweisen. 
Das bedeutet den meisten baupolizeilichen Vorschriften gegen- 
über nicht weniger als eine 20 fache Sicherheit. 


Hierzu gesellt sich die bemerkenswerte Tatsache, daß die 
Druckfestigkeit der Kalksandsteine mit der Zeit innerhalb 
gewisser Grengen wächst. Es findet eine durch Kohlensäure- 
aufnahme aus der Luft verursachte Nacherhärtung statt, auf 
die Prof. Burchartz bereits 1908 aufmerksam gemacht hat!) 
und die durch Versuche von Dr. Hirsch?) bestätigt worden 
ist. Das günstige Bild, das der Kalksandstein als Baustoff 
im allgemeinen bietet, wird durch diesen Umstand in einem 
wesentlichen Punkt noch verbessert und vervollständigt. 


1) Burcharts, Die Prüfung und die Eigenschaften der Kalk- 
sandsteine, 1908 S. 83 und 88. 

) Dr. Hans Hirsch, Kalksandsteinfragen, Tonindustrie-Zeltung 
1921 8. 203, und G. Muller, Festigkeltszunahme von Kalksandsteinen, 
Tonindustrie-Zeitung 1921 R. 396. [590] 


stromantrieb entweder einen Widerstand in der Feldwicklung 
kursschließt, oder einen Widerstand einschaltet. Die von den 
Magnetschaltern angeschlossenen Regelwiderstände sind be- 
deutend größer, als zum Erreichen der gewünschten Umlaufzabl 
erforderlich wäre. Der Motor bekommt, wenn er um ein Ge- 
ringes von der gewollten Umlaufzahl abweicht, einen heftigen 
Schlag und ändert augenblicklich seine Umlaufgeschwindigkeit. 
Hierbei stellt aber der Fliehkraftregler sofort auf der andern 
Seite Kontakt her, und der Motor er- 
hält wieder einen Stoß nach der entge- 
gengesetsten Richtung. Durch diese 
schlagartige Beeinflussung pendelt der 
n Motor in rascher Vibration innerhalb 


ES der zulässigen Grenze von etwa 0, i vH. 
ge: 


f Bei Belastungsänderungen, sz. B. durch 
i geringere oder höhere Erregung des 
tromerzeugers, bleibt die Umlaufsahl 
ebenfalls unverändert: es tritt dabei 
2 nur die Erscheinung ein, daß die Kon- 
taktdauer des einen Magnetschalters 
sich verlängert und die des andern 

sich verkürzt. 

Diese anfangs für Gleichstrommo- 
toren benutzte Regelung ist auch für 
Drehstrommotoren durch Einschalten 
von Widerständen in den Läuferstrom- 
kreis nutzbar gemacht worden, wo- 
bei ein unvermeidbarer Ohmscher Ver- 
lust mit in Kauf genommen werden 
mußte. Die hierbei auftretenden gro- 
Ben Läuferströme erforderten, wenn 
ale auch bei der verbältnismäßig nie- 
drigen Schlupfspannung auftreten, die 


IK 


tern. Die Station Deutsch-Altenburg 
bei Wien arbeitet mit dieser Regelung 
bei etwa 100 kW Sendeleistung fanken- 
los. In Amerika hat man seit längerer 
Zeit an Stelle der Läuferwiderstände 
Eisendrosselspulen eingebaut, deren 
Permeabilität und Selbstinduktion durch Gleichstromsättigung 
auf einen äußerst kleinen Betrag herabgedrückt werden kann. 

Die Firma Dr. Th. Born bat auch einen größeren Flieh - 
kraftregler gebaut, der schon bei O, oo vH Aenderung der Um- 
laufzahl einen Ausschlag von 1 mm gibt und dabei einen 
Druck von etwa 12 g ausübt. Dieser Regler gestattet, ohne 
Zwischenschaltung verzögernder Magnetschalter Regelwider- 


stände in den Feldstromkreis von Gleichstrommotoren ein- 
und auszuschalten. 1693) Schi 
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Der Bau der Brücke über die Hör6-Der6-Schlucht 
durch die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg-A. 
(Sehluß von S. 567) 


der freie Vorbau bis Punkt 
tels des über X-XI stehe 
richtet, Abb. 28, 32 und 33. 

gurtknoten X wurde zunäcl 


Für die Wahl der Vorbauart waren ZW 
bestimmend. Einmal war die Herstellung 
den Rüstung, wie der Bau der Angerschlucht 
im Zuge der Tauernbahn, der Trisannabrüe 


bahn u. a. bewiesen haben, 
zwar nicht unmöglich, hätte 
aber bei der zu überbrücken- 
den Höhe und den zerklüfte- 
ten Seitenhängen der Schlucht 
große Schwierigkeiten ge- 
macht und sehr viel Holz er- 
fordert. Dieses, und das war 
der zweite Hauptgrund, hätte 
aber bei dem Mangel an Bau- 
holz in jener Gegend — selbst 
die stolzen Zedern des Liba- 
non sind ja längst verschwun- 
den — auf der an sich schon 
durch Bautransporte aller Art 
überlasteten eingleisigen Hed- 
schasbahn von weither her- 
angeschafft werden müssen, 
was nicht nur eine erhebliche 
Mehrbelastung der Strecke, 
sondern auch große Kosten 
mit sich gebracht hätte. Aus 


diesem Grunde wurde für die 


Hauptöffnungen freier Vor- 
bau gewählt. Der Bauvor- 
gang ist aus den System- 
Skizzen, Abb. 28 bis 31, und 
den Aufnahmen, Abb. 32 bis 
34, ersichtlich. 

Die montagefertig zusam- 
mengenieteten Teile waren 
glücklicherweise sämtlich 
schon vor Kriegsausbruch aus 
der Heimat zu Schiff nach 
dem an der syrischen Küste 
gelegenen Hafen Tripoli be- 
fördert und von dort mit der 
Bahn über Aleppo an die Bau- 
stelle geschafft worden. Der 
Vorbau mußte also von. der 
Aleppo-Seite her erfolgen. 

Zu diesem Zwecke wurden 
zunächst die ganze Landöff- 
nung der Aleppo-Seite und 
die Oeffnung I bis zum Kno- 
ten 4 mit fester Rüstung ver- 
sehen und der Blechträger 
und das Stück 0 bis 4 des 
Fachwerküberbaues 


auf dieser errichtet. —. — a ne nn 2 a 


Auf letzteren wurde 
ein Derrick-Kran von 
4,50 m Spurweite ge- 
setzt, dessen eiserner 
nterbau so ausge- 
bildet war, daß die 
einzubauenden Brük- 
kenteile auf dem 
rückengleis selbst 
unter ihm durch bis 
zur Bauspitze ge- 
bracht werden konn- 
ten. Dieser Derrick- 
ran baute nun zu- 
nächst Feld V-VI frei 
vor und montierte 
dann unter Punkt 6 
zwei durch Querfach- 
werk zu einem Rah- 
men verbundene rd. 
20 m hohe Pendel- 
stützen. Nachdem 
die Anker” am Auf- 
lagerpunkt 0 einge- 
zogen waren, wurde 
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ei Hauptgründe 
einer durchgehen- 
brücke bei Gastein 
ke der Arlberg- 


Beginn der Arbeiten im November 1913 
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im Zuge der Bagdadbahn 
-G., Werk Gustavsburg. 


XI fortgesetzt und nunmehr mit- 
en Derricks der Pfeiler I er- 
Der bewegliche Stoß im Ober- 
ist fest verläscht, Nunmehr 


konnte die von dem freien 
Vorbau herrührende Durch- 
biegung durch am Unter- 
gurtknoten 10 angebrachte 
Pressen herausgehoben und 
der Ueberbau auf die über 
10 ruhenden Lager abgesetzt 
werden. Die. hiernach über- 
flüssig gewordene Pendel- 
stütze und die Rüstung wur- 
den entfernt. 

Beim weiteren Vorbau 

wurden auch die bei 10 und 12 
liegenden Auflager am Pfei- 
lerkopf gleich verankert und 
der bei XII liegende beweg- 
liche Stoß vorläufig fest ver- 
lascht!), Abb. 34 und 35, so 
daß der Ueberbau der Oeff- 
nung J gemeinsam mit dem 
aufliegenden Blechträger und 
dem angehängten Pfeiler I 
als Hintergewicht dienen 
konnte. Nachdem der freie 
Vorbau noch vier Felder wei- 
ter, bis zum Knotenpunkt 
16-XVI, fortgesetzt worden 
war und auch die Pylonen 
der gleich noch zu erwähnen- 
den Verspannung errichtet 
waren, brach der Krieg aus, 
die Arbeiten wurden abge- 
brochen, Zustand Abb. 29. 

Die Wiederaufnahme der 
Arbeiten erfolgte am 10. März 
1915. Es wurden zunächst 
noch zwei Felder, bis zum 
Pfosten 18-XVIII, vorgebaut. 
Bei weiterem freiem Vorbau 
wäre aber, obschon für die 
Montage höhere Beanspru- 
chungen, nämlich 1300 kg. cm? 
ohne und 1500 kg cm? mit 
Rücksicht auf Wind und nur 
4fache Knicksicherheit für 
Druckstäbe, zugelassen waren, 
die Tragfähigkeit der Ober- 
gurtverlaschung über den Auf- 
lagerpunkten über- 
schritten worden. 
Außerdem wäre bei 
weiterer Fortsetzung 
des Freivorbaues die 
Durchbiegung des: 
vorderen Endes so 
groß geworden, daß 
schließlich Knoten- 
punkt 22 unter die 
Pfeiloberkante des 
Pieilers II gesunken 
wäre. Damit wäre 
aber die ursprüng- 
liche Absicht, diesen 
vom vorderen Ende 
des Brückenträgers 
aus bis oben hin frei 
hochzubauen, nicht 
zu verwirklichen ge- 
wesen. Es mußte 
daher zunächst für 
eine Entlastung der 


u. 
= 

>. 
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1) Vergl. auch An- 
merkung zu Abb, 11 
und 13, 8. 565. 
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Obergurtstäbe XI-XII-XIII und dafür gesorgt werden, daß 
die n des frei vorkragenden Knotenpunktes 22 
nicht so groß wurde, daß dieser unter den Pieilerkopf sank. 
Dies wurde, da sich hier der großen Höhe wegen eine Unter- 
stützung nicht wohl verwenden ließ, erreicht durch den Ein- 
bau einer Verspannung nach Abb. 50, 34 und 35, die, über bei 
XII errichtete Pylonen lief; zur Regelung der Spannkräfte 
und der Durchbiegungen war am Obergurtknoten XVII eine 
Stellvorrichtung eingebaut. Gan 

Während, wie erwähnt, ursprünglich beabsichtigt war, den 
ganzen Pieiler II von oben, von i 
dem vorgebauten Träger aus zu 
errichten, bot die Zeit, die für 
den Einbau der Verspannung 
und den weiteren Vorbau bis 
zum Pfeiler erforderlich war, Ge- 
legenheit, im Grunde der Schlucht 
Transportvorrichtungen anzule- 
gen, durch den Derrick die Kon- 
struktionsteile für den Pfeiler H 
herabzulassen und mit dessen 
Bau mit Hilfe von Ständerbäu- 
men zu beginnen. 

Nach Fertigstellung der Ver- 
spannung wurde das Zugband 
durch die Stellvorrichtung in 
Spannung genommen, die in 
diesem herrschende Kraft so ge- 
steigert, daß der Obergurtstab 
. XI-XII-XIU spannungslos wurde, 
und der freie Vorbau fortge- 
setzt. 

Inzwischen war Pfeiler II mit 
Ständerbäumen bis zum zweiten 
Stockwerk von oben hochge- 
baut. 

Nachdem nunmehr der Vor- 
bau bis zum Knotenpunkt XXI-21 
vorgerückt war, wurde zunächst 
die unter 22 liegende Pieiler- 
wand von oben hochgebaut, die 
letzten Stäbe, nämlich Unter- 
gurtstab 20-22 und Diagonale 
XXI-22 des Ueberbaues II, einge- 
setzt und der Auflagerknoten 22 
vorläufig auf dem Pieilerkopf 
RN (Zustand Abb. 30). 

jese stützung erfol mit- 
tels Hebeschrauben, die che dem 
Kopf des hochgebauten Pieiler- 
poena standen. Nachdem die 
täbe XXI-22 und 
21-22 vorläufig im 
Knotenpunkt 22 an- 
geschlossen waren, 
wurde dieser etwas 
angehoben und durch 
Holzklötze mit dar- 
über gelegten Eisen- 
platten und Stahldor- 
nen von 26 mm Dmr. 
als Rollen auf den 
Konsolblechen des 
Pieilerkopfes ein vor- 
läufiges Lager ge- 
schaffen. Anfangs 
war dieses nur etwa 
mit dem halben Ge- 
wicht der angrenzen- 
den Stücke belastet; 
mit fortschreitendem 
Vorbau des Feldes 
21-22 und Vorrücken 
des Derricks stei- 
gerte sich die Last 
etwa 4h f. Nach Ger des, ob 
b , vorläufiger Abstützune des É 

lagerknotens 22 wurde zunächst ein Feld weiter vor- ar 


dann der Pfei zig 
8.563 r Pfeiler völlig hochgebaut, Abb. 34 und auch Abb. 1 
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Zeitschrift des Vereines 
dentscher Ingenieure. 


spannung mittels der Stellvorrichtung völlig entlastet werden. 
Während des nun vor sich gehenden Abbaues der Verspan- 
nung wurde gleichzeitig unter vorläufiger Feststellung der 
Gelenke bei 24 und insbesondere des längsbeweglichen bei 
92 der Vorbau bis zum Untergurtknoten 30 fortgesetzt; damit 


war jetzt die Tragfähigkeit der Obergurtstäbe über Pfeiler II 
erschöpft. Zu ihrer Entlastung und zur Beseitigung der 
e wurde bei 30 wieder die Pendelstütze unter- 
gesetzt, dure j 

gehoben und nunmehr der Freivorbau bis zum gemauerten 


D 


EAN 
Gë 
N 
5 . 
EN. 
dr. 
ee KE as E 


Abb. 34. Stand des Baues Hochsommer 1915. 


Druckwasserpressen die Durchbiegung heraus- 


Pieiler III fortgesetzt, Abb. 31; 
dort wurden nach Anhebung des 
Untergurtknotens die Lager un- 
tergebracht und hiermit am 9. 
Juli 1915 der eigentliche Vorbau 
der Tragwände vollendet. 

Die Schwellenträger und 
Windverbände waren während 
des Vorbaues unmittelbar nach 
Fertigstellung jedes Feldes ein- 
gesetzt worden. Um jedoch zu 
verhüten, daß sie an der Auf- 
nahme der schon beim Bau auf- 
tretenden und je nach dem Bau- 
zustand wechselnden Kräfte in 
den Hauptträgergurten teilnah- 
men, wurden beide zunächst nur 
verschraubt, und zwar mit Bol- 
zen, deren Schaftdurchmesser 
etwas kleiner war als der der 
Nietlöcher. Der Ueberbau der 
Oeffnung IV war, um Zeit zu 
sparen, gleichzeitig auf Rüstung 
montiert worden. Die verhältnis- 
mäßig leichten Montagestücke 
waren hierzu auf Umwegen mit 
Fuhrwerk auf die andere Tal- 
seite geschafft worden. 

Vom 24. August 1915 ab fuh- 
ren beladene Arbeitszüge über 
die Brücke, während noch unter- 


waren. Nachdem die Pendel- 
stütze abgebaut und die Gelenke 
über Pfeiler II freigemacht wa- 
ren, konnte die Probebelastung 
mit 3 Borsig-Lokomotiven von 16t 


stattfinden. 

Ueber die verschiedenen 
Hilfskonstruktionen, Verankerun- 
gen und die vor 
läufige Festlegung 
beweglicher Knoten- 

punkte seien noc 

einige Angaben Er 
macht, wobei WII 
mit Rücksicht auf 
den verfügbaren 

Raum nur wenige 

Punkte auch in der 

Zeichnung darstellen 
| können. 

Einzelheiten der 
Verspannung Mi 
dem festen Anschluß 
P | an Knoten VII und 
| — J dem beweglichen An- 


7 BI schluß an die Kno- 
NK 
S 


t 
Iy l 


- tenbleche des Ober- 
gurtknotens XVII a? 
geben sich aus Abb. 
36 bis 38. Für den 
Anschluß war zu 
schen dem nach 

oben herausgezogenen Obergurtknotenblech und der Ver- 

spannung ein Anschlußstück eingeschaltet. Dieses bestand aus 
zwei 20 mm dicken, noch durch Beilagen verstärkten Blechen, 
durch die der 140 mm starke Verbindungsbolzen ging. 

An diese waren 4 Winkel 160-25 angeschlossen, die an 

ihrem vorderen Ende paarweise durch 20 mm dicke lot- 

rechte Bleche zusammengefaßt. waren; zwischen beiden ie? 
chen war ein Querhaupt o ausgespannt, dessen Stegblec. 
noch durch 4 kreuzweise aufgelegte Winkeleisen mit Kopf- 
winkeln ausgesteift war und das eine starke Platte zur Auf, 


geordnete Bauteile zu nieten 


Achsdruck am 16. Oktober 1915 


4 Joni 1921. 


nahme einer Presso trug. 
Die Flacheisen der Ver- 
der e spannung liefen in die Win- | 
„ kel des Anschlußstückes ` E 
e hinein und waren zwischen & — 2 
„ diesen ebenfalls durch ein Besse 
EE Querhaupt g; mit einander ln. ul 
D CS verbunden. Zwischen bei- . “ Ke 
5 den Querhäuptern befand ir WwW OO 
ER sich die Druck wasserpresse Lë | r 
5 zum Ans pannen und Nach- 
lassen der Verspannung. 
5 Seitlich von der Presse 
N waren an die Verspan- 
Ka nungsflacheisen 40 mm 
5 starke Backenstücke ange- e 
S nietet: gegen diese einer- 
ee und die erwähnte Unter- 
Dr lagsplatte der Presse an- 
eg dererseits lehnten sich 
* e 1200 mm lange, 40 mm 
fa starke, beiderseits 1:20 
* aE 5 aufweisende Keile. 
GE iese wurden beim An- 
. spannen der Pressen nach- . 
ee gestellt und hatten den Zweck, nach Einstellung der ganzen 
SÉ Spannvorrichtunedie 
Kraft von den Pres-. 
sen abzunehmen und 
unmittelbar von dem 
einen Querhaupt auf 
das andere zu über- 
tragen. 

In halber Länge 
wurde das Eigenge- 
wicht der Verspan- 
nungsbänder durch 
einfache Pendelstüt- 
zen, vgl. Abb,39 und 
40, aufgenommen. 

Die Pylonen der 
Verspannung bestan- 
den aus je 2INP3s, 
die durch leichte 
Winkeleisenvergitte- 
rung verbunden wa- 
ren; Kopf und Fuß 
wurden durch Bleche 
gebildet. Die 18 mm 
starken Kopfbleche 
waren seitlich her- 
ausgezogen; an die 
seitlichen durch 2 je 
17 mm dicke Beila- 
gen verstärkten Lap- 
pen waren die Ver- 
spannungsbänder mit 
Bolzen von 140 mm 
Dmr. angeschlossen. 
Zwischen die Fuß- 
bleche waren genie- 
tete Querstücke ge- 
setzt, die die Druck- 
kraft auf die auf den 
Obergurt geschraub- 
ten Lager übertru- 
gen. In der Brücken- 
querrichtung waren 
beide Pylonen durch 
ein Fachwerk, das 
unten den unbehin- 
derten Durchlauf des 
Materials‘ gestattete, 
verbunden. Das Auf- 


SH Se Abb. 39, richten der Pylonen 
d lon der Verspannung, zugleich Pendelstütze erfolgte mittels eines 
beim Vorbau der Oeffnung I. hölzernen Bockes (in 


Abb. 34 sichtbar) im 
ganzen. Nach Aufrichtung wurden 
die Verspannungsbänder mit ihren 
Hilfsstützen zusammen hochgezo- 
gen. Hierbei mußten die langen 
Flacheisenbänder durch Vergitterun- 

Fos à Abb. 40. gen ausgesteift werden. 
v es Pylous bei dessen Die Pylonen mit ihrem Fach- 
erwendong als Pendels ütse. werkquerverband bildeten zugleich 
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Ruckhtalung während des Freivorbaues. 


die bei der Montage un- 

ter Knotenpunkt 6 und Sé 
30 vorher verwendeten 
Pendelstützen. Sie er- 
hielten hierfür am Kopf 
ein Lager, zu dessen 
Unterstützung zwischen 
die Kopfbleche ein Quer- 
stück eingenietet war; 
das Fußlager wurde auf 
I-Träger 26 B gesetzt, 
die in die für die Pendel- 
stützen errichteten Piei- 
ler einbetoniert waren. 

Die Leistungsfähig- 
keit jeder Presse in der Abb. 36 
Verspannung betrug rd. 5 
100 t; wie die statische 
Untersuchung ergeben 
hatte, war, um Stab XI 
bis XII-XIH spannungs- 
los zu machen, eine 
Kraft von rd. 86 t er- 
forderlich. Tatsächlich 
wurde jedoch mit einer 
Kraft von 94 t gepreßt, 
d. h. mit einem Ueber- 
schuß von St, der als 
ausreichend angesehen 
wurde, um den erfah- 
rungsgemäßen Verlust 
durch Reibung in den 
Pressen, beim Entlasten 
derselben und bei Ueber- Abb. 37. 
leitung der Zugkraft in Beweglicher Anschluß der Verspannung 
die Keile auszugleichen. an Knoten XVII. 

Die in den Knoten- 
punkten X, XII, XXII 
und XXIV (vergl. die 
Abbildung 11 S. 565) 
vorhandene Beweglich- 
keit war während der 
Montage dadurch aufge- 
hoben, daß außen auf 
die Stegbleche der bei- 
den Obergurtstäbe senk- 
rechte 20 mm starke La- 
schen gelegt und mit 
beiden Teilen fest ver- 
nietet wurden. Außer- 
dem waren noch die wagerechten Obergurtlamellen beider 
Teile durch wagerechte 10 mm starke Laschen verbunden. 
Ebenso waren die übereinandergreifenden Windknotenbleche 
beider Teile durch übergelegte Laschen während des Vor- 
baues fest miteinander verschraubt. Zur Herstellung der 
Längsbeweglichkeit nach beendetem Vorbau wurden die 
Verlaschungen der Obergurtlamellen und der Windknoten- 
bleche entfernt und der den 110 mm breiten Zwischenraum 
zwischen den Stegblechen beider überbrückende Streifen der 
Stegblechlasche fortgebrannt. l 

Um im Auflagerknoten des Untergurtes während der 


am Knoten VII. 


Abb. 38. 
Stellvorrichtung zu Abb. 37. 
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Montage die Längsbeweglichkeit aufheben zu können, war 
neben das Stegblech des festen Teiles eine 21 mm ‚starke 
Lasche gelegt, die auf das des beweglichen Teiles hinüber- 
griff und mit diesem zunächst fest vernietet wurde. Außer- 
dem waren die Endknotenbleche der großen Ueberbauten 
"oberhalb des Gurtquerschnittes herausgezogen, übergriffen 
diejenigen des Zwischenfachwerkes und wurden mit ihnen 
verschraubt. Schließlich wurden auch die Gurtwinkel beider 
Oeffnungen oben durch besondere 10 mm starke Bleche, unten 
dadurch verbunden, daß das Windknotenblech des Haupt- 
überbaues in die Zwischenöfinung hinübergezogen und an 
die Winkel des Zwischenfachwerkes angeschlossen wurde. 
Zur Herstellung der Längsbeweglichkeit und der Gelenk- 
wirkung wurden nach Absetzung des Ueberbaues auf die 
Auflager die Verschraubungen der Knotenbleche gelöst und 
die der Drehung und Längsbewegung entgegenstehenden 
oder nunmehr überflüssigen Teile der Knotenbleche und der 
wagerechten und senkrechten Laschen abgebrannt. 

Zur Aufnahme der Windkräfte während der Freimontage 
dienten seitliche Abspannseile. Während des Vorbaues von 
Oeffnung I waren hierzu vom Querträger VI aus zwei Seil- 
stränge 1 und 2, Abb. 41, gespannt. Jeder von diesen bestand 
aus einem Drahtseil von 22 mın und einem solchen von 35 mm 
Dmr.; sie griffen in der Mitte des Querträgers an und waren 
an diesem in folgender Weise befestigt. Auf den Quer- 
träger wurde ein 10 mm starkes wagerechtes Blech gelegt 
und an dieses und das Querträgerstegblech in der Ebene 
der Abspannseile, also schräg zum Querträger, Konsole 
genietet; die Querträgermitte wurde durch wagerechte Hilis- 
stäbe gegen die Kreuzungspunkte der oberen Winddiagonalen 
der Felder VII-VI und VI-V abgefangen. An den Stegblechen 
der Konsole wurden zunächst 2 je 15 mm starke Anschluß- 
bleche mittels eines Bolzens von 80 mm Dmr. befestigt. An 
diesen griffen Flacheisenketten an, an die schließlich die 
Seile selbst angeschlossen waren. An die Seilkauschen des 
unteren Endes der 35 mm-Seile wurden unter Einschaltung 
eines Federdynamometers Spannschlösser angeschlossen, die 
an in das Mauerwerk der Verankerungspfeiler einbetonierten 
eisernen Böcken drehbar befestigt wurden. Seitlich von den 
Spannschlössern befanden sich je vier Rundeisenspindeln von 
9" Dmr., die oben durch seitliche Ansätze der Seilkauschen 
griffen und unten an dem gleichen Anschlußstück befestigt 
waren wie das Spannschloß; ihre Muttern wurden zunächst 
nur lose aufgedreht. 

Um auch bei plötzlich einsetzendem Wind die sofortige 
Wirksamkeit der Ankerseile zu gewährleisten, wurde den 
35 mm-Seilen mittels des Spannschlosses eine Anfangsspannung 
von 4t gegeben, und sodann zog man die Muttern der Rund- 
eisenspindeln solange an, bis das Dynamometer abzusinken 
begann. Darauf wurde das Spannschloß nachgelassen und 
ausgebaut. Die 20 mm-Seile wurden mittels Spannschlosses 
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so weit angeholt, daß sie denselben Durchhang zeigten wie 
die stärkeren; rechnungsmäßig entsprach dies einer Anfangs- 
spannung von 1t. 

Beim Vorbau der Oeffnung II waren In der Mitte des 
Querträgers XVIII 4 Abspannseile, Abb. 41, von 35 mm, in der 
Mitte des Querriegels in Untergurtknoten 18 vier solche von 
22 mm Dmr. angebracht. In derselben Weise wie bei VI 
wurden beim Vorbau der Oeffnung III am Querträger XXX 
2 Seile von 35 mm und 2 solche von 22 mm Dmr. verwendet. 
Die Verankerung und Anfangsspannung aller dieser Seile 
wurde auf die oben beschriebene Art bewirkt. 
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Die Zahlen neben den Verankerungspunkten geban die Höhenlage an. 


Abb. 41. Abspannselle bei der Freimontage. 


An dem Bau waren 15 deutsche Arbeiter des Werkes und 
durchschnittlich etwa 90 einheimische Hilfsarbeiter, Kurden, 
Araber und Armenier, beschäftigt. Die heißen Sommer- 
monate, während derer teilweise im Schatten bis 470 C 
herrschten, brachten es mit sich, daß sowohl die deutschen 
wie auch die einheimischen Arbeiter, die ja an schwere 
Arbeit überhaupt kaum gewöhnt waren, unter Malaria und 
Typhus viel zu leiden hatten, ein Umstand, der natürlich den 
Fortgang der Arbeiten stark hemmte. 

Trotz aller Schwierigkeiten aber schuf hier fern von der 
Heimat in wenig kultivierter Gegend deutsche Ingenieurkunst 
ein Werk, das, ursprünglich für friedliche Zwecke, für die 
Eröffnung einer neuen Handelsstraße nach den alten Kultur- 
ländern des Ostens, bestimmt, im Verlauf des Weltkrieges 
noch an Bedeutung gewann als wichtiges Verbindungsglied 
für den Zugang nach Palästina und bei den gegen den Suez- 
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Kohlenprͤfung im auffallenden Licht. 


Auf Grund der Beschäftigung mit metallographischen Ar- 
beiten ist Dr. Winter der Frage nähergetreten, ob und wie- 
weit sich die Verfahren der mikroskopischen Untersuchung 
auf Kohlen und andere Gesteine ausdehnen lassen. Seine plan- 
mäßigen Versuche!) haben ergeben, daß sich das auffallende 
Licht gut zur Untersuchung von undurchsichtigen Gesteinen 
eignet und daß in manchen Fällen nicht einmal ein Aetzen der 
geschliffenen und polierten Flächen nötig ist. Zum Schleifen 
und Polieren dienen Schmirgelpapier oder mit Tuch bespannte 
schnell bewegte Scheiben. Auch kann man die Schliffe mit 
der Hand auf einer ebenen Glasplatte unter Benutzung von 
Schleifmitteln herstellen. Bei Kohlen hat sich am besten das 
Schulzsche Aetzveriahren bewährt, bei dem eine Mischung 
von chlorsaurem Kali und Salpetersäure benutzt wird; für 
Kohlengesteine und andere Mineralien eignen sich die ver- 
schiedensten Lösungen von Salzen, Säuren und Basen. Die 
wichtigsten Ergebnisse der Untersuchungen Winters sind nach- 
stehend kurz wiedergegeben: i 
Die Kohlen, Glanz- und Mattkohlen, müssen auf Grund 
ihres optischen Verhaltens, der Art ihrer Bildung und ihres 
sonstigen Verhaltens als feste koloide Stoffe angesprochen 
werden. Auch die Begleiter der Kohle im produktiven Karbon 
die Kohlengesteine (Sandstein, Schieferton, sandige Schiefer. 
tone), haben Kolloidbeschaffenheit, die wohl für alle Sedimentär- 
P kennzeichnend ist. Viele Kristalle lassen im auf- 
1 Licht ihren Aufbau durch parallele Anlagerung der 

eilchen erkennen, die Kristallwinkel sind leicht meßbar 
Actzſiguren und Verwitterung sind gut sichtbar. Gg 
Die Unterschiede in Aufbau der Glanz- und Mattkohlen 


!) »Glückaufe Jahrgänge 19:3 bis 1921. 


lassen sich klar erfassen. Die eigentlichen Flötzkohlen, die 
Glanzkohlen, stammen von Landpflanzen (Holz) ab, die einem 
Vertorfungsvorgang (Humus) ausgesetzt waren; sie zeichnen 
sich durch die Schichtflächen mit Spältchen aus, die sich 
unter verschiedenen Winkeln schneiden. Bei einzelnen 
Glanzkohlen ergab die Untersuchung, daß es sich um 
aus Holz entstandene Stoffe handelt; Längsfasern und Ge- 
fäßbündel treten nach dem Aetzen klar hervor. Die Matt- 
kohlen (z. B. Kennelkohlen) sind eine Faulschlammbildung 
von großer Gleichmäßigkeit; sie sind nur spaltbar parallel 
zur Lagerung, schr fest und zähe. Die Mattkohlen sind aus 
Wasserpflanzen und Tieren entstanden, die einen Fäulnis- 
vorgang (Sapropel) durchgemacht haben. Sie enthalten Ge- 
webefetzen von Pflanzen und Tieren, Schuppen, Zähne, Grä- 
ten und Koprolithe, mit Sporen erfüllte Sporanzien, Makro- 
und Mikrosporen und Pollen. Mit dem auffallenden Licht 
kann man die der Pflanzensubstanz entsprechende Asche in 
den Kohlen im allgemeinen nicht wahrnehmen, dagegen in 
vielen Fällen die sekundär als Infiltrationen in die Kohlen 
eingedrungenen Gesteine, die bisweilen in einem mehr oder 
weniger regelmäßigen Netzwerk durch die Kohle hindurch- 
ziehen. Winter benutzt bei seinen Untersuchungen das Zeiß - 
sche Mikroskop mit dem von Martens angegebenen Gestell, 
das durch eine geringe Aenderung der Versuchsbedingungen 
auch die Beobachtungen im durchfallenden Licht erlaubt. 
Etwa 50 Mikrophotogramme von Kohlen und andern 
Mineralien, die von Dr. Winter in einem Vortrage im 
Bochumer Bezirksverein deutscher Ingenieure am 28. April 
gezeigt wurden, bewiesen die Brauchbarkeit des neuen Ver- 
fahrens. Es ist danach gecignet, zur Klärung mancher noch 
schwebender Fragen beizutragen, zumal wenn es mit che- 
mischen Analysen Hand in Hand geht und man auch mikro- 
skopische Untersuchungen an Dünnschliffen heranzieht. 
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Merkwürdige Bruch erscheinungen bei Eisenstäben. 
Von J. Grimme, Godesberg. 


Kon Erfahrungen mit Glockenklöppeln ausgehend, hit der Verfasser Versuche mit Eisenstangen durchgeführt, die nach Art von Klöppeln 
mehrere hundert Stunden lang beansprucht wurden. Bine E/ Hartung für den regelmäßig auftreienden Bruch ohne Vorhandensein von Stoffehlern 


ist bisher nicht gefunden worden, 


Wenn man einen geschmiedsten oder gewalzten vier- 
eckigen Flu ßeisenstab von ungefähr Im 
b om Dicke mit einem Eude in einer ledernen Schlau’e ant. 


schlagstücken schwingen und anschlagen läßt, so bricht der 
Stab nach einer Läutezeit von einigen hundert Stunden wie 
Glas in zwei Stücke. Legt man die Bruchflächen 
einander, so findet man, daß der Stab nicht die geringste 
Formveränderung erlitten hat. 


sähe Knüppel hielt die Anstrengungen des Läutens länger 
ußeisen ohne Nickel, aber auch er fiel schließlich 
Die beiden Bruchstücke zeigten alle guten 
Eigenschaften des vorsöglioben Materials, man konnte sie 
al in einem rechten Winkel biegen, ohne daß Risse sichtbar 
wurden. 

Die Veranlassung su dieser eigenartigen Erprobung gab 
das öftere Brechen von Olookenklöppeln. Auch der Bochumer 
Verein hatte zuweilen Schwierigkeiten damit. 


ünerklärlioher Weise. In einem Falle fiel ein Klöppel aus 
turmböhe auf die Straße herunter. Die Erforschung der 
Ursache solcher Brüche wurde daher dringlich. 


Versuche. 

Ich ließ in einem Gerüst swei gußeiserne Barren von je 
1000 kg Gewicht so befestigen, daß ein daswischen schwin- 
gender Klöppel in ähnlicher Weise gegen die Barren an- 
schlagen konnte, wie gegen den Schlagring einer Glocke, 
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Abb. 1. Versuchseinrichtung. 


Die kleine Kurbel & mit dem Kurbelzapfen , Abb. 1, wurde 
40 hin und her bewegt, daß der Klöppel kräftig und regel- 
Se ten. schlug. Die Schlaufe m wurde stets aus Leder her- 
8 
Der erste Versuchsklöppel aus bestem, weichem Fluß- 
n War an seinem oberen Ende, wie damals allgemein ge- 
“uchlich, als flaches Blatt, Abb. 3 und 3, ausgebildet. Dieser 
Klöppel brach schon nach etwa 90 Stunden oder etwa 185 000 
Doppelschlägen. Der zweite Klöppel erhielt im flachen oberen 
Teil eine wesentliche Verstärkung, indem die Durchlochung 
vermieden wurde und aus dem Vollen gefräste Zapfen die 
der Schrauben vertraten, die zur Befestigung der Leder- 
‚chlaufe nötig sind, Abb. 4 und 5. Aber auch dieses Ver- 
euchstlick brach an der durch eine Wellenlinie bezeichneten 
© in Abb. 4 und 5 glatt auseinander. 8 
un versuchte ich eine Klöppelform nach 6 Und 7. 
Diese hielt länger stand, und sote glaubte ich, auf dem 
riohtigen Wege za soin, da brach der Kläppel nach etwa 220- 
ründigem uten mitten im Schaft auseinander. In allen 
len war kein Stoffehler zu erkennen. Die Versuche wur- 
Fe dann mit verschiedenen Stoffen fortgesetzt, aber keiner 
ar versuchten Stoffe war imstande, diese Prellschläge dau- 


Versuchsklöppel. 


ernd zu ertragen. Ein Versuchstüok nach Abb. 8 und 9, eine 
glatt und genau rand geschliffene Stange von 35 mm Dar. 
mit verdickten Enden, hielt 500 Stunden aus, ohne daß irgend 
eine Veränderung bemerkbar wurde. 


Stange bei a, Abb. 8, geschlagen warde, brach sie nach wei- 
teren 50 Stunden genau an der Einkerbung glatt durch. Bei 
diesem Versuchstück nach Abb. 8 uad 9 fehlte das Unterge- 
wicht, und infolgedessen fielen die Anschläge nicht so stark 
prellend aus wie bei den Klöppeln, die Erschütterung beim 
Anschlagen war allerdings immer noo 
Ich brachte diese Versuche zur 

Kenntnis 
C.von Bach in Stuttgart. Er teilte 
mit, daß nicht von einer Verstär- 
kung, sondern von einer Ver- 
schwächung der Klöppel Abhilfe zu 


8 
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Zweiter 
Versuchsklöppel. 


Erster 


Baumann äußerte sich in ähn- 
lichem Sinne. Diesen freundlichen 
Ratschlägen folgend, wurde ein 
weiterer Versuchsklöppel mit brei- 
tem flachem Mittelstück hergestellt, 


Abb. 6 und 7. 
Dritter Versuchsklöppel. 
2 
Bruch 
E 
KC 
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Abb. 8 und 9. 
Vierter Versuchsklöppel 
ohne Untergewicht. 


Abb. 10 und 11. Abb. 12. 
Fünfter 


Versuchsklöppel. 


bedurft. Ich untersuchte, ob in der Richtung des Risses schon 
eine Schwächung des Materials, eine Art Vorbereitung zum 
weiteren Einreißen stattgefunden hatte. Nichts derartiges 
wurde gefunden, denn der Klöppel ließ sich an der Rißstelle 
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auseinanderbiegen, obne zu brechen, und zeigte in der Ver- 
längerung des Rissen ganz gesundes, zähes Material, Abb. 12. 

Alle weiteren Versuche haben wohl zur Verbesserung der 
Klöppelform und zur Verminderung der Bruchziffer beige- 
tragen, aber ein ganz sicherer Weg zur Verhütung der Brüche 
ist nicht gefunden worden. Man müßte sich schon ent- 


' schließen, die Klöppel nach einer gewissen Benutzungszeit 


auszubauen und durch neue zu ersetzen. Dem Vernebmen 
nach hat man auch schon stark beanspruchte Maschinenteile 
unbeschädigt ausgebaut, um der nach einer gewissen Betrieb- 
zeit leicht eintretenden Bruchgefahr zu entgehen. 


Erklärungsversuche. 


Zu dem Aussehen einiger Bruchstücke äußerte sich Hr. 
Prof. Baumann von der Materialprüfungsanstalt in Stuttgart 
folgendermaßen: 

»Die Bruchflächen der übersandten Stücke zeigen das Aus- 
sehen, welches für Zerstörungen kennzeichnend ist, die in- 
folge häufiger Wiederholung der Beanspruchung eintreten. 
Schon die Versuche von Bauschinger haben gezeigt, daß die 
Zabl der zum Bruch erforderlichen Wiederholungen von der 
Glätte der Oberfläche der Versuchskörper stark beeinflußt 
wird, was mit Ihren Beobachtungen an der Stange, Abb. 8 
und 9, in Uebereinstimmung steht. Die Formänderung im 
Metall schreitet in solchen Fällen unter Beschränkung auf 
die eingekerbte Stelle bezw. ibre allernächste Umgebung fort, 
to daß das Formänderungs- bezw. Arbeitsvermögen der Nach- 
barstellen seine ursprüngliche Höhe bewahrt. Hierzu kommt, 
daß der Zug versuch, bei welchem das Fließen der Material- 
teile unbehindert erfolgen kann, die mit etwa eingetretener 
örtlicher Anstrengung verknüpfte örtliche Minderung der Zä- 
higkeit nicht erkennen läßt. e 

»Die Ursache der Brüche erblioke ich in folgendem: Die 
Gestalt des Klöppels scheint eine derartige, daß der Träg- 
heitsmittelpunkt in die Verbindungslinie der Aufschlagpunkte 
fällt. Es pflegt dann angenommen zu werden, daß auf den 
Drehpunkt keine nennenswerten Kräfte, in den Klöppelschaft 
keine Biegungsmomente gelangen. Tatsächlich wird jedoch 
diese Annahme infolge der Elastizität des Materials nicht er- 
reicht; die Massenkräfte finden nicht den gegenseitigen Aus- 
gleich, den die Rechnung, welche (stillschweigend) voraus- 
setst, daß der Klöppel starr ist, erwarten läßt, und es treten 
Erzitterungen auf, deren Größe außer von der Intensität des 
Schlages usw. auch von der Gestalt des Klöppels und der 
Schwingungszeit abhängt, insbesondere z. B. auch um so höher 
ausfallen wird, je größer die unterhalb des Aufschlagpunktes 
gelegene Masse Ist. Finden diese Erzitterungen einen Wider- 
stand, so tritt (in der Regel an der schwächsten Stelle) eine 
1 auf, welche um so größer ist, je ge- 
ringer dio Nachgiebigkeit der betroffenen Stelle. Sollen Brüche 
vermieden werden, so kann dies meiner Meinun derart ge- 


schehen, daß ein sehr nachgiebiger Teil von möglichst großer - 


Länge geschaffen wird. Am einfachsten dürfte dies durch 
eine möglichst lange und nachdrückliche Abflachung des 
Klöppelschaftes quer zur Schwingungsebene (schmale Recht- 
eckseite parallel der Zeichenebene Ihrer Abbildungen) zu er- 
reichen sein. Auch größere Materialanbäufungen unter den 
Schlagpunkten sollten vermieden werden. Von Vorteil dürfte 
sich ferner eine Dämpfung der Erzitterungen erweisen. Eine 
solche ließe sich vielleicht — allerdin gs in sehr beschränktem 
Maße — durch Einschaltung einer weichen Packung zwischen 
Klöppel und Aufhängebügel erreichen. Für stetigen Ueber- 
gang zwischen Schlaggewicht und Schaft sowie sorgfältige 
: 5 von Kerben oder dergl. an letzterem wäre zu 
Wie ist nun das Verhalten der Versuchstücke mi 
e Anschauungen über Festigkeit, Haltbarkeit a 
suchstlicke über die gema e ke nen? Waren die Ver 
enann m 
ausprucht? Ich schließe mich der Anl AS re 
Aufsatzes Der Stand des Materialprü 
Zeitschrift »Stahl und Ei 


zember 1920 an, daß eine Ermüdungsgrense in Wirklichkeit 


nicht besteht, wenn man darunter die Einbuße oder starke 
Veränderung der Widerstandsfähigkeit größerer Querschnitte 
des beanspruchten Versuchstlickes verstehen will. Zu dieser 
Ansicht bin ich durch die Erfahrung gekommen, daß alle 
meine Versuchstücke unmittelbar neben den Bruchflächen un- 
verändertes, gesundes Material zeigten und Anzeichen einer 
Ermüdung des gangen Stoffes oder größerer Teile davon nicht 
aufzufinden waren. Selbst in der Verlängerung des Risses am 
Klöppel, Abb. 11, war, wie schon früher erwähnt, eine Ver- 
änderung der Zähigkeit des Stoffes nicht zu erkennen, und 
das hätte der Fall sein müssen, wenn man eine strichweise 
auftretende Ermüdung annehmen wollte. Es bedurfte sum Ver- 
biegen des Stückes aus dem Zustand Abb. 11 in den Zustand 
Abb. 12 durchaus der gewohnten Kraftentfaltung. Für die 
Ursache der Brüche sollte deshalb eine andere Erklärung ge- 
sucht werden. l 

Man ist gewohnt, daß beim Zerreißen von Fiußeisen dem 
Bruch ein Fließen des Materials, eine Dehnung vorangeht. 
Das infolge von Erschütterungen gebrochene Flußeisen zeigt 
aber kein Fließen, kein Dehnen, es brioht, wenn es gewisse 
Zeit erschüttert wird, wie Glas auseinander. Der nicht beson- 
ders unterriohtete Techniker, der seinem Gefühl nach urteilt, 
spricht von schlechtem oder ungeeignetem Material, wenn 
man ibm einen gebrochenen Klöppel zeigt. Und wenn eine 
Schiifschraubenwelle oder eine Lokomotivachse bricht, so 
werden zunächst ebenfalls Vermutungen laut, daß der Bruch 
durch mangelhaftes Material, durch Lunker oder Ueberschmle- 
dungen verursacht sei. Solch eine Vermutung ist natürlich 
und berechtigt, sie wird aber oft auch dann noch aufrecht 
erhalten, wenn die Untersuchung des Bruches lehrt, daß keine 
Fehlstelle zu finden ist. Der Gedanke kann schwer Raum 
gewinnen, daß das vorzügliche zähe Material ohne Material- 
fehler gebrochen ist. Das Fehlen der Dehnung an der Bruch- 
stelle verleitet zuweilen sogar dazu, weicheres Material für 
das gebrochene Stück zu wählen, was ganz verkehrt sein 
kann, wenn die Maßnabme lediglich dem Gefühl entspringt, 
daß sioh an der Bruchstelle Dehnung zeigen müsse. 

Wenn ich prüfen will, was für eine Art Stoff den dauern- 
den Erschütterungen am längsten standhält, so finde ich 
kein allgemein bekanntes Verfahren, wonach eine solche Prti- 
fung vorgenommen werden kann. Es fehlen die Anhalts- 
punkte darüber, ob man einem weichern sehr dehnbaren, oder 
einem härteren Stoff mit geringerer Dehnung die größere 
Widerstandsfäbigkeit gegen dauernde Wechse belastung zu- 
trauen soll. Die oft weit voneinander abweichenden Vor- 
schriften über das für gleichartige Maschinenteile zu benut- 
zende Material lassen die Schwierigkeit erkennen, den jeweils 
passendsten Stoff festzustellen. 

Sind die Erschütterungen im Klöppel in ihrer Wirkung 
auf das Material als gleichwertig mit den Verdrehungen und 
Verzerrungen in wechselnd beanspruchten Maschinenteilen 
anzusehen? Ich glaube, daß das der Fall ist, denn die Bruch- 
flächen der Klöppel und andern Verzuchstücke haben dasselbe 
Aussehen, wie 2. B. die Bruchflächen einer nach lanpjährigem 
Betriebe ohne Gewalteinwirkung gebrochenen Lokomotiv- 
achse. Auch Hr. Professor Baumann bestätigte die Ueberein- 
stimmung im Aussehen der Bruchllächen. Meine Versuche 
haben gezeigt, daß durch dauernde Erschütterungen auch das 


beste, zäheste Eisen- oder Stahlmaterial ohne sichtbare Form- 


änderung eingerissen und zerbrochen werden kann. Es hat 
sioh gezeigt, daß bei geschmiedeten oder gewalsten Stücken 
die Rauheit der Außenhaut genügt, das Einreißen einzuleiten. 
Es hat sloh auch gezeigt, daß eine runde Stange durch genaue 
glatte und sorgfältige Bearbeitung der Außenhaut sehr wider- 
standsfähig gegen Einreißen oder Brechen durch Erschütte- 
rungen gemacht werden kann. 

Man sollte die Versuche mit vieltausendfach wiederholten 
Verdrehungen fortsetzen, um besser hinter das Wesen der 
Brüche ohne Formänderang zu kommen. Die Versuche 
sollten auch nicht auf kleinere Versuchstücke beschränkt, 
sondern bald mit stärkeren Stangen vorgenommen werden. 


Die hiersu erforderlichen Maschine d 
brauchen nicht viel Kraft. n können einfach sein un 
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Die Edertalsperre bei Hemfurt — Schiebetore für Schleusen und Docks — Dampfkesselexplosionen in 
Deutschland — Leichter Motorschlepper — Aus dem Reichsverkehrsministerium. | 


Die Waldecker Talsperre. 


Gelegentlich der Haupt versammlung des Vereines deutscher 
Ingenieure in Cassel ist am 27. Juni auch ein Ausflug zur 
Edertalsperre bei Hemfaurt vorgesehen, die mit ihren 200 Mill. mè 
Inhalt die zurzeit größte Stauanlage in Europa und ein wich- 
tiges Glied in der Versorgung Mitteldeutschlands mit elektri- 
scher Kraft ist. Der große Stausee inmitten der bewaldeten 
Hügel bietet zugleich 
auch ein Bild von hohem 
landschaftlichem Reiz. 
Ueber Bau und Anlage 
der Sperrmauer selbst 
ist in Z. 1913 S. 1788 u. f. 
bereits eingehender be- 
richtet. Ueber Zweck 
und Leistunge fähigkeit 
der Anlage im Zusam- 
menhang mit der Aus- 
nützung der Wasser- 
kräfte im Weserquell- 
gebiet überhaupt gibt 
die Zeitschrift für Bau- 
wesen 1916 8 614 nähere 
Auskunft. Die wichtig- 
sten Punkte seien hier 
noob einmal hervorge- 
hoben. 

Die Talsperre dient 
einem dreifachen Zweck: 
Sie soll einerseits Hoch- 
wasser aufspeichern und 
gefahrlos abführen, an- 
derseits an die Weser, 
der bedeutende Wasser- 
mengen für die Spei- 
sung des Mittellandka- 
nales entnommen wer- 
den, Zuschußwasser ab- 

eben, damit die Schiff- 
abrt nicht durch zu ge- 
ringe Wassertiefe beein- 
trächtigt wird, schließ- 
lich soll sie zur Kratt- 
erzeugung dienen. Bei 
den beiden letzten Auf- 
gaben wird die Tal- 
sperre durch die Diemel- 
sperre bei Helming- 
hausen, hinsichtlich der 
Kraftgewinung durch 
das Filußkraftwerk bei 
Minden unterstützt. 

Letzteres Werk hat 
für die Tagesgrundbe- 
lastung im Versorgungs- 
gebiet aufzukommen, 
während die beiden Tal- 
sperrenkraftwerke die 
Spitzenleistungen zu 
übernebmen haben. Die 
große Wassermenge und 
eine Stauhöhe bis 41 m 
bei gefülltem Becken 
befähigen die Waldecker 
alsperre dazu ganz besonders. 

Das Staubecken hat 27 km Länge bei 1,5 km größter 
Breite und eine überstaute Fläche von rd. 1200 ha. Eine 
mächtige Sperrmauer von 47 bis 48 m Gesamthöhe von der 
Sohle bis zur Krone, 5 m Kronenbreite und 35 m Sohlenbreite 
im Hauptkörper schließt das Becken ab. Die Mauer ist im 
Grundriß nach einem Halbmesser von 305 m gekrümmt un! 
hat 400 m Kronenlänge. Ein 3,5 m breiter Fabrweg ist über 
sie m reggeftihrt. Das massige Bauwerk ist in Bruchstein 
errichtet. An seinen äußeren Fuß lehnt sich das in einfaoben 
Formen geratene Kraftwerk an. 

Der Wasserstand im Becken wechselt stark. Während 
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der Schneeschmelze im Vorfrühling wird es gefüllt, der Höchst- 
stau beträgt, wie schon erwähnt, 41m. Im Sommer nimmt der 
Wasserstand allmählich ab und erreicht im Spätherbst seinen 
tiefsten Stand. Nach den Beobachtungen langer Jahre ist aber 
ein Sinken des Staus unter 22 m in der Regel nicht zu er- 
warten. Ein eiserner Bestand von. 20 Mill. m?, der noch einem 
Gefälle von 14 m entspricht, soll jedenfalls nicht unterschritten 
werden. . Diesen wech- 
selnden Verhältnissen 
haben sich die Anlagen 
zur Kraltausnutzung an- 
zupassen, die aus sechs 
Turbinen in zwei Aus- 
führungen für verschie- 
deneWassermengen und 
Gefälle bestehen. 

Zur Wasserentnahme 
aus dem Becken dienen 
12 Rohre, die den Fuß 
derMauer durchbrechen, 
und zwar sechs am Süd- 
ende als Grundablaß zur 
Abführung des nicht zu 
Kraftzwecken zu ver- 
wendenden Wassers und 
sechs am Nordende zur 
Speisung der Turbinen. 

Die Grundablaßrohre 
haben 1,5 m Dmr. 
und können bei gefüll- 
tem Becken 180 m/s 
abführen. Die Speise- 
rohre für die Turbinen 
haben 1,5 m Dmr. Alle 
Rohre sind wasserseitig 
mit einer Notverschluß- 
klappe und für den Be- 
trieb mit je zwei Schie- 
bern ausgestattet, von 
denen gewöhnlich der 
luftseitige benutzt wird. 
Zum Bewegen der Schie- 
ber dienen Druckölzy- 
linder für 50 at höchsten 
Druck. Das Oeffnen und 
Schließen unter dem 
Druck des mit 20 bis 
25 m/s ausströmenden 
Wassers dauert 2 bis 
5 min. 

Die im Krafthaus auf- 
gestellten sechs Turbi- 
nen sind Francis-Doppel- 
spiralturbinen mit einem 
mittleren Druckrohr und 
zwei seitlichen Saug- 
rohren. Von ihnen sind 
vier für ein mittleres 
Gefälle von 32 m (41 bis 
25 m) bei 375 Uml. /min, 
zwei für ein solches von 
20 m (25 bis 14 m) bei 
300 Uml./min bestimmt. 
: | Erstere leisten bei 41 m 
Höchstgefälle je 3900 PS, bei 32 m mittlerem Gefälle rd. 3000 PS 
und bei 14 m Gefälle noch 570 PS. Die Turbinen für das nie- 
drigere Gefälle leisten bei 25 m je 2050 PS und bei dem klein- 
sten Gefälle von 14 m noch 830 PS. Ihre Leistung kann bei 
41 m Gefäll auf 2900 PS gesteigert werden. Beide Turbinen- 
arten können sich also auch im Notfall unterstützen und mit 
niedrigerem oder höherem Gefäll arbeiten, so daß besondere 
Aushilfsmaschinen nicht erforderlich sind. 

Die Turbinen sind jede an eine besondere Rohrleitung an- 


2 


geschlossen und mit dem Stromerzeuger unmittelbar ge- 


kuppelt. Zu den vier Turbinen für höheres Gefäll gehören 
Drehstromerzeuger von je 3350 kVA Leistung bei cos p = 0,85, 
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8000 V verketteter Spannung und 50 Per./s. Sie haben 16 Pole 
und ein Schwungmoment @D? = 90000 kg/m’. Die Strom. 
erzeuger der Niedriggefalle- Turbinen leisten 2500 kVA, und 
ihr 20 poliges Magnetrad hat ein Schwungmoment von 
96 000 kg / mb. 

Der von den Stromerzeugern gelieferte Strom von 8000 V 
wird durch Transformatoren von je 6000 kVA Leistung (Kern- 
transformatoren mit Wasserkühlung) auf 60000 V Spannung 
für die Fernleitung gewandelt. Die Schalteinrichtungen für 
die beiden Spannungen sind im Schalthause darch eine Mauer 
vollständig voneinander getrennt. Zur Maschinenanlage ge- 
hören ferner noch zwei Transformatoren von 8000/110 V für 
die Beleuchtung und Kraftversorgung des Werkes, zwei Dreh- 
strom-Gleichstrom Umformer als Aushilfe für die Erreger- 
dynamos und eine Akkumulatorenbatterie von 66 Zellen, die 
gegebenenfalls auch die Notbeleuchtung zu speisen hat. 


Das Versorgungsgebiet des Kraftwerkes umfaßt einschließ- 


lich der beiden Stadtkreise Kassel und Göttingen etwa 7500 km“ 


und erstreckt sich nach Nordosten bis zum Harz und nach 
Nordwesten bis zum Kreise Marburg. Durch eine Haupt- 
leitung wird der Strom von 60000 V zunächst nach Kassel 
Are und sodann mit 15 000 V weiter verteilt. Die Haupt- 
eitung ist in Kupfer mit 35 mm? Querschnitt ausgeführt, eine 
Verbindungs- und Ausgleichleltung zwischen Münden und 
Borgholz in Aluminium. Die Kupferleitungen werden durch 
Eisenmaste in normal 175 m Abstand (Höckstabstand 435 m 
bei Ueberschreitung der Talsperre), die Aluminiumleitungen 
durch Maste in 80 m Abstand gestützt. Zu einem völligen 
Ausbau der Anlagen hat es aber der Krieg nicht kommen 
lassen, wenn das Kraftwerk auch bereits 1915 mit zunächst 
8000 V Spannung in Betrieb genommen worden ist. Der 
weitere Ausbau des Netzes ist aber im Gang, und auch eine 
Verbindung mit dem am Main von Preußen errichteten 
Wasserkraftwerken sowie mit dem neu zu erbauenden Braun- 
kohlenkraftwerk Helmstedt ist in Aussicht genommen, so daß 
eine umfassende Kraftübertragung von hoher Bedentung ent- 
stehen wird. | 


Der erweiterte Rhein-Rhone-Kanal 


ist in Betrieb genommen worden. Er ist auf der Strecke von 
Straßburg bezw. Hüningen bis zur Saône mit 300 t-Schiffen 
befahrbar und schließt sich den Verkehrsverbältnissen aut 
den ost- und nordfranzösischen Kanälen an. Die Schleusen 
sind vertieft, auf 38,5 und 40,5 m verlängert, haben jedoch 
die frühere Breite von 5,2 m behalten. (Schweizerische Bau- 
zeitung 14. Mai 1920) 
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Schiebetore für Schleusen und Docks. 


Als verschlußelemente für größere Schleusen, besonders 
für Seeschleusen, werden hauptsächlich Schiebetore benutzt, 
weil sie Wasserdruck von zwei Seiten aufnehmen können, 
gegen starken Wellenschl unempfindlich sind und ein Oeff- 
nen der Tore auch bei nicht ganz ausgespiegelten Wasser- 
ständen gestatten. Eine Beschädigung der Tore durch aus- 
und einfahrende Schiffe ist unmöglich, da die Tore bei ge- 
öffneter Schleuse in Kammern eingefahren sind. Die Schiebe- 
tore können neben dem Schleusenbetrieb auch zum Trocken- 
legen der Schleusenhäupter sowie als Verschlußkörper von 
Trockendocks verwendet werden. 
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Abb. 5 bis 7. Schiebetor der neuen Schleuse In Emden. 


607 


Baad, 5 N Rundschau. . 
EE 


Die Bowegungsvorrichtung wird verschieden ausgebildet, 
entweder mit Ketten oder Zahnstangen und feststehendem 
Windwerk, oder mit festliegenden Zabnstangen und elek- 
trischem Schleppwagen, der auf den Längsmauern der Tor- 
kammer läuft, oder aber durch bloßen Wasserdruck auf die 
Stirnwand des Tores. Für diesen Antrieb sind die Schrauben- 
schaufler der Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg (MAN) recht 
geeignet). Zum Oeffnen des Tores wird der Torkammer 
Wasser entnommen, zum Schließen Wasser zugeführt, so daß 
sich das Tor durch den einseitigen Wasserdruck verschiebt, 


Abb. 1 bis 3. 

Der zur Wasserförderung benutzte Schraubenschaufler ist 
ein schiffschraubenähnliches Schraubenrad in ringförmigem 
Gehäuse auf senkrechter, elektrisch angetriebener Welle, 
Abb. 4, eine höchst einfache und betriebsichere Vorrichtung 
zum Fördern größerer Wassermengen auf kleine Förder- 
höhen, und zwar bis zu 6m?/s auf 1, im Höhe Unter nor- 

malen Verbältnissen kann das 
Tor mit einer Geschwindigkeit 
von 0,2 m/s in 3 bis 4 min ver- 
schoben werden. Besondere Vor- 
züge dieses Antriebes sind die 
vollständige Trennung des An- 


triebmittels von dem zu bewe- 
genden Tor und der Fortfall aller 
mechanischen Zwischenglieder. 


Abb. 4. 
Zweistufiger MAN-Schrauben- Im nachfolgenden seien Zwei 
schaufler. gröbere Schiebetoranlagen er- 


| läutert. 

Seeschleuse Emden. Die Erweiterung des Emdener 
Hafens bedingte auch die Anlage einer neuen Seeschleuse. 

Außen- und Binnenhaupt dieser Schleuse, die für die 
größten Seeschiffe bestimmt sind, haben zwei gleiche Schiebe- 
tore erhalten, Abb. 5 bis 7. Ihr Eigengewicht ist durch 
Schwimmkästen im eigentlichen Betrieb fast ausgeglichen. 
Sie ruhen auf 4 Wagen und werden in seitliche Kammern 
mittels elektrischer Zahnradlokomotiven aus- und eingefahren. 
Im Notfalle können die Tore auch auf Hartholzkufen gleiten. 
Die Schleuse wurde 1911/12 erbaut. Im September 1914 
wurden anßerdem als Vorkehrung gegen Kriegsereignisse 
zwei weitere Tore der MAN von gleicher Bauart als Ersatz- 
tore bestellt und 1915 ausgeführt. 

Docktore für Puerto Militar bei Bahia Blanca. 
Für den argentinischen Kriegshafen bei Bahla Blanca, Puerto 
Militar, vergl. Z. 1921 8. 89, wurde 1912 ein neues, in der 
Längsrichtung unterteiltes Doppeldock erbaut, das in bezug 
auf seine Abmessungen und Betriebsicherheit den sehärfsten 
Anforderungen entsprechen sollte. Die MAN lieferte hier- 
für das elektrische Kraftwerk, die Krane und die Dock- 
verschlüsse, und zwar die Schiebetore, Abb. 8, und außerdem 
ein Sohwimmtor als Ersatztor. Im regelmäßigen Betrieb 
werden nur die Schiebetore, deren Eigengewicht größtenteils 
durch Schwimmkästen ausgeglichen ist, benutzt. Sie werden 
durch elektrische Zahnradlokomotiven in seitliche Kammern 
ein- und ausgefahren. Das Dock wird durch die in den 
Toren eingebauten Schützen gefüllt und mittels Pumpen ent- 
leert. Die Anlage, deren Fertigstellung noch teilweise in die 
Kriegszeit fiel, ist seit 1916 in Betrieb genommen. 


Dan Druckschrift der MAN über Fisenwasserbauten vom Ja- 


nuar 1921. 


Abb. 8. Schiebetor für Puerto Militar. 


Die Dampfkesselexploslonen im Deutschen Reiche 
wänrend des Jahres 191959) 


Während des Jahres 1919 haben sich in Dampfkesselbe- 
trieben innerhalb des deutschen Reichsgebietes folgende sieben 
Explosionen ereignet, bei denen die Lokomotivkessel und 
die Dampferzeuger in den Betrieben der Heeres- und Marine- 
verwaltung nicht berücksichtigt sind: 
1) Liegender Zweiflammrohrkessel von 10 m Länge und 
2,3 m Dmr., erbaut 1893, Heizfläche 97 m’, Rost fläche 3 m”, 
Betriebsdruck 8 at, Inhalt 29 mä Bei der Explosion auf der 
Eisenhütte der Gutehoffnungshütte in Oberhausen am 13. März 
1919 haben beide Flammrohre in den ersten zwei Schüssen 
starke Ausbeulungen erlitten, die bei dem linken Flanımrohr, 
das außerdem aufgerissen wurde, bis zur Mittelachse hinab- 
reichen. Die Ausbeulungen zeigen die kennzeichnende blaue 
Anlauffarbe des starken Ausglühens. Ursache war Wasser- 
mangel, vermutlich infolge unterlassener rechtzeitiger Speisung. 
Kein Personenschaden. 
2) Liegender Wasserrohrkessel, erbaut 1900, Oberkessel 
6,86 m Länge, 1,5 m Dmr., Heizfläche 242 m”, Rostfläche 3,3 m}, 
Betriebsdruck 12 at, Inhalt 11,5 m?. Bei der Explosion in der 
Sächsischen Maschinenfabrik vormals Richard Hartmann A.-G. 
in Chemnitz am 31. März 1919 hat sich der Wasserkammer- 
boden, der in die Kammer- 
wände im Feuer eingeschweißt 
war, fast auf der ganzen Länge 
in der Schweißstelle von den 
Wasserkammerwänden gelöst. 

. Die Trennstellen lassen er- 
kennen, daß die Schweißung 
zum Teil nicht gelungen und 
an zwei Stellen undicht ge- 
worden war. Ursachen waren 
Ermüdung des Stahles in der 
Schweißnaht und mangelhafte 
Schweißung. Eine Person 
wurde getötet. 

3) Stehendes Dampffaß 
von 2,22 m Höhe und Lan m 
Dmr., hergestellt 1889, Inhalt 
4500 ltr, Betriebsdruck 3½ at. 
Bei der Explosion in der 
Phosphatfabrik der Merkschen 
Guano- und Phosphatwerke 
A.-G. in Oker a. Harz, Kreis 


ist der Boden ringsum in der Krempe abgerissen. Seine 
gleichmäßig geschwächte Wand war nur noch 3 bis 6 mm 
statt 12 mm dick. Das Dampffaß wurde 5 m weit fortgeschleu- 
dert. Ursache war die Blechschwächung infolge der Einwir- 
kung von Fettsäuren. Eine Person wurde leicht verletzt. 

4) Liegender Wasserrohrkessel, erbaut 1909, Heizfläche 
401,4 m?, Rostfläche 15,33 m’, Betriebsdruck 12 at, Inhalt 32,12 m3, 
Bei der Explosion auf dem Steinkohlenbergwerk Gottessegen 
der Gräfl. Henckel v. Donnersmarckschen Generaldirektion 
Carlshof in Antonienhütte, Kreis Kattowitz, am 10. April 1919 
wurde das Umlaufblech der vorderen rechten Wasserkammer 
auf der ganzen Breite der Kammer in den Schweißnähten ab- 
getrennt. Die Besichtigung ergab, daß die der Feuerung zu- 
gekehrte Schweißnaht schon häufig nachgeschweißt worden 
war. Der Kessel übersehlug sich um 180°, so daß die unteren 
Teile oben lagen. Ursache war mangelhafte Schweißung, ins- 
besondere unsachgemäße Nachschweißungen. Zwei Personen 
wurden getötet, vier schwer und zwei leicht verletzt. 

5) Liegender einfacher Walzenkessel von 2,23 m Länge 
und 1, m Dmr., erbaut 1909 für eine feuerlose Lokomotive. 
Betriebsdruck 12 at, Inhalt 2,6 mi. Bei der Explosion auf der 
Baustelle des Tunnelbaues bei Bruttig am 17. September 1919 
wurde der vordere Kesselboden vom Kesselmantel abgerissen 
und der Kessel etwa 75 m von seinem Standort fortgeschleudert. 
Beim Aufschlagen ist vermutlich der teilweise aufgeklappte 
Boden völlig abgetrennt worden. Ursache war ein Riß in der 
Bodenkrempe. Kein Personenschaden. 

6) Stehender, einfacher Walzenkessel von 700 mm Höhe 
und 670 mm Dmr., erbaut 1919, Heizfläche 1,ı in?, Rostfläche 
0,14 mi, Betriebsdruck 1,5 at, Inhalt 0,25 m?. Bei der Explosion 
in der Brennerei von Karl Weidlich in Waldeslust, Gemeinde 
Buchenbronn, Bezirksamt Pforzheim am '2. November 1919 
wurde der Kesselmantel mit der oberen Stirnfläche gegen die 
Decke des Betriebsraumes geschleudert. Der Boden hatte 
sich vom Kesselmantel glatt abgetrennt und lag auf dem 
Rost. — Bei der Herstellung des Kessels war der Boden in 
den Mantel eingelegt und von außen mangelhaft überschweißt 


1) Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reiches 3. Heft 1920. 


Wolfenbüttel, am 1. April 1919 
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worden. Diese Schicht war !/ bis I mm dick. Stellenweise 
war von einer Verbindung des Mantels mit dem Boden kaum 
etwas zu merken. Ursache war die mangelhafte Schweißung. 
Auch sonst entsprach der Kessel nicht den gesetzlichen Be- 
stimmungen. Kein Personenschaden. i 

7) Liegender Wasserrohrkessel, erbaut 1911, Länge der bei- 
den Oberkessel 7,ı m, Durchmesser 1,32 m, Evaporator-Schräg- 
rostfeuerung für Braunkohle und Koksgries, Rostfläche 6,8 m’, 
Heizfläche 265 m, Betriebsdruck 13 at, Inhalt 25 m?. Bei der 
Explosion in der Braucrei von Josef Wagner in München am 
11. Dezember 1919 ist am Schlammsammlermantel ein Lappen 
von der Form eines Dreiecks, dessen Grundlinie etwa 2m 
und dessen Höhe 1,1 m lang ist, herausgerissen. Die Bruch- 
flächen lassen keine Spur von alten Änbrüchen erkennen. 
Von der Rundnaht sind 11 Niete abgerissen. Der Lappen ist 
im scharfen Winkel abgebogen. Sechs Rohre der untersten 
Rohrreihe sind in der Nähe der Einwalzstellen nach oben ge- 
knickt, das äußerste davon so stark, daß es aus seinem hin- 
teren Sammelstück herausgezogen wurde. Der Schlamm- 
sammler flog ungefähr 13 ın weit gegen eine Ecke des Kessel- 
hauses. Die beiden Oberkessel wurden verschoben, der Nach- 
barkessel ebenfalls, außerdem wurde er ein wenig gedreht. 
Fast sämtliche Armaturen sind abgerissen oder beschädigt 
worden. Das Mauerwerk des Kessels war vollständig zerstört, 
ebeuso das des Nachbarkessels. Die Ursache konnte nicht 
restlos aufgeklärt werden, vermutlich handelt es sich um eine 
Rauchgasexplosion. Eine Person schwer, eine leicht verletzt, 

Aus dem Jahre 1918 ist nachzutragen: 

Liegender Feuerbüchsenkessel mit rückkehrenden Heiz- 
röhren von 2, m Länge und 2,85 m Dmr., erbaut 1909 in 
Rotterdam, Heizfläche 120 me, Rostfläche 4 m?, Betriebsdruck 
14 at, Inhalt 14,4 mi Bei der Explosion an Bord eines Schiffes 
in Duisburg-Ruhrort am 27. Juli 1918 wurden der hintere 
Kesselboden, die Rückwand und die Decke der rechtsseitigen 
Feuerbüchse durchbeult. Infolgedessen sind 54 Stehbolzen aus 
den Rückwänden der Feuerbüchsen herausgerissen. Eine große 
Anzahl von Stehbolzen saß nicht fest in der Blechwand, einige 
darunter waren so locker, daß sie mit der Hand hin und her 
bewegt werden konnten. In die Stehbolzenlöcher der Feuer- 
büchsenrückwände war das Gewinde kegelig eingeschnitten. 
Ursache ist vermutlich der Anbruch vieler Stehbolzen. S. 


Der Benz-Sendling-Motorpflug. 

Die in Abb. 9 und 10 dargestellte Zugmaschine der Firma 
Benz-Sendling-Motorpflüge G. m. b. H. in Berlin ist das 
Ergebnis bis 1911 zurückreichender Versuche und ist ia erster 
Linie zum Zieben von drei- bis vierscharigen Kulturpflügen 


oder von einem bis zwei fünfschari 
ie kann aber auch harigen Schälpflügen bestimmt. 


beliebige Lasten, 


Ausgleichgetriebe oder Wechselräder zum Verändern der Ge- 
schwindigkeit fehlen, wodurch das Triebwerk auf ein stets 
im Eingriff befindliches Stirnräderpaar und ein mittels ein- 
facher en pn eln- und ausrückbares Kegelräderpaar 
beschränkt ist, deren Wellen in Kugellagern laufen. Getriebe 
und Motor sind staubsicher eingeschlossen. Die dadurch er- 
zielte Verminderung der Reibungsverluste gestattet, einen 
verhältnismäßig kleinen Motor zu verwenden, der daher auch 
dann genügend belastet ist und wirtschaftlich arbeitet, wenn 
er nur als Hilfsantrieb dient. Die Fahrgeschwindigkeiten be- 
tragen 3 oder 3,7 km/h je nach der Bodenart und werden durch 
Auswechseln des kleinen Kettenrades in wenigen Minuten 
verändert. Eine Kettenspannrolle gleicht die Abnutzung der 
Kette und die beim Umwechseln des Kettenrades entstehenden 
Längenunterschiede aus. Die Zugkraft am Zughaken beträgt 
je nach der Geschwindigkeit 1000 bis 1200 kg. Als Pflug- 
leistungen in 10 Stunden werden angegeben: 


4scharig bei 10 bis 30cm Arbeitstiefe rd. 4 ha leichter Boden 
3 „ > 20 > 25 > > » 3 mittlerer > 
2 >» > 30 om > » 2 > schwerer > 


Die Vorderachse trägt die abgefederten, in Gabeln gehal- 
tenen Lenkschenkel der Vorderräder, die durch abnebmbare 
Winkeleisenkränze am seitlichen Abgleiten gehindert werden. 
Schnecke und Schneckenrad zum Lenken sind an der Vorder- 
achse selbst befestigt, so daß keine seitlichen Stöße auf das 
Lenkrad Übertragen werden. Der Pflug kann so angehängt 
werden, daß keines der drei Räder in der Ackerfurche zu 
laufen braucht. Die Riemenscheibe für Dreschantrieb und 
dergl. ist für 14 m/s Riemengeschwindigkeit bemessen, kann 
in beiden Drehrichtungen laufen und während des Ganges 
durch die Kupplang ein- und ausgerlickt werden. 


Ueber Versuche mit einem Beng-Sendling- Motorpflug 
wird in den Mittellungen des Verbandes landwirtschaft- 
schaftlicher Maschinenprüfungs-Anstalten) eingehend be- 
riobtet. Als Piluggerät wurde dabei ein Anhänugepflug »Pax« 
von Eberhardt in Ulm mit drei Scharen von je 30 em Schnitt- 
breite und 510 kg Gesamtgewicht verwendet. Der Acker war 
eben. steinfrei, mit Gerstenstoppel bestanden, der Boden war 
sandiger, stark humoser Lehm in bestem Kulturzustand und 
mäßig feucht. Der Bodenwiderstand wurde mittels des Ge- 
spann-Meßpfluges der Maschinenabteilung des Landwirtschaft 
lichen Instituts zu 31 kg/dm? bestimmt. Bei 3,7 km/h Fahr- 
geschwindigkeit, 19 cm Arbeitstiefe und 0,94 m Arbeitsbreite 
betrug die Zugkraft am Haken 510 kg, die entsprechende 
Leistung 6,94 PS. Der Motor lief dabei nur mit 692 Uml./min, 
also 13,5 vH unter der Volldrehzahl von 800. Der Ver- 
brauch an Benzol mit geringem Benzinzusatz und 0,86 spes. 
Gewicht betrug 1,6 kg/km oder 8,9 kg für je 1000 m? gewen- 

detes Erdreich. Die 


Kartoffel- und Rüben- 5 
. Pee, 200 m langen Meß. 
pen oder mittels Zind- eat 2 — ste gezählt; es 
555 .n enscheibe en 5 Gë a (TA era rote wi 

reschmaschinen Ah A I Is EL Seen. LBE geng , - 
Häcksel- oder Schrot ici: X N 2 Qu — — een gen derart lief, als 
trelden. por ul. eue, WHEN N N rei 5 
treiben. Der Zwei- c ͥ \ Ae alt D — el Echt N NA 1 e sé 
Ee ll een dëi ef EE er 
a 180 115 Bar e — 2 A abwälzte Die Schläp- 

e Nez — Gates 4 — EEY ] ALT —— D 

stet bei 800 Um]./min E RA l S 2 EE e? fung, bezogen auf 
20 bis 25 P3. Als Be- Seil für N DISK Š \ den Triebradmantel 
triebstoff sind Ben- Bandbremse DN von 1400 mm Dar. , 
zin, Benzol, Schwer- r EEE war somit negativ. 


benzin, Spiritus und 
Gemische von Benzol 
mit Treiböl oder mit 
Petroleum verwend- 
bar. Je nach dem 
Brennstoff beträgt 
der Verbrauch 4 bis 
6 kg / p. Der Schlep- e N 
per wiegt nur etwa EEE] | 
2000 kg, die Boden- Bi, 

pressung bleibt des- 


Werkzeug: 
Austern 


rer 
„ 
D 


halb gericg. Die ER 

Adbäsion wird durch 55 „ 
walstförmige Leisten „ Ge 0 

es breiten Antrieb- Rückwärfsgg AugHungs= 
rades und durch arg hcbel 


leicht verstellbare 
Greifer gesichert. 


Maßstab rd. 1: 35. 
Abb. 9 und 10. Der Benz-Sendling-Motorpflug. 


KIEL e e IE EK EE AC Beim Fahren über 

a das Feld ohne ange- 
hängten Pfiug war 
die Bewegung so, wie 
wenn das Fahrzeug 
an den äußersten 
Greiferspitzen, d. h. 
mit elnem Raddurch- 
messer von 1690 wm 
liefe. Der Brennstoff- 
verbrauch betrug io 
diesem Fall o, kg / km 
oder 4, 27 kg/h. dE 

r. 
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Rundschau. 


4. Juui 1921. 


Ausbreitung des metrischen Maßsystems 

Der Leiter des Internationalen Bureaus für Maße und 
Gewichte hat kürzlich der Pariser Akademie der Wissen- 
schaften mitgeteilt, daß das metrische Maßsystem durch ein 
neues Gesetz nunmehr in Japan als das einzige gesetzliche 
Maß vorgeschrieben wird, nachdem es seit 1893 neben dem 
alten japanischen Maß zugelassen war. China hat schon 1913 
ein Gesetz erlassen, wonach das metrische Maßsystem in 
Jahre 1923 ausschließlich Geltung erlangen wird, während es 
in Siam schon seit ı912 allein zugelassen ist. Nachdem sich 
so das metrische Maßsystem auch den fernen Osten erobert 
hat, hofft man, daß sich auch in den Vereinigten Staaten, 
England und den englischen Kolonien der Widerstand da- 


gegen legen wird. 


Masechinentechnische Abteilungen im Reichsverkehrs- 

mlaleterlum. 

An die Spitze der bis zum Herbst 1920 vom Wirklichen 
Geheimen Oberbaurat Dr.-Ing. Wittfeld geleiteten Abtei- 
lung für elektrische Zugförderung und Brennstoffwirtschaft 
im Reichsverkehrs ministerium) ist nunmehr seit April 1921 der 


) Z. 1920 S. 1015. 


bisherige Präsident des Eisenbahn-Zentralamtes Gutbrod ge- 
treten. Nach dem Ausscheiden Wittfelds wurde das Referat 
für elektrische Zugförderung (Regierungs- und Baurat Wech- 
mann) zunächst dem Leiter der allgemeinen maschinentech- 
nischen Abteilung, jetzigen maschinentechnischen Be- 
schaffungs- und Werkstätten abteilung, Ministerial- 
direktor Anger, vorübergehend mit unterstellt. Nachdem 
durch Gutbrod der Posten eines zweiten maschinentechnischen 
Ministerialdirektors besetzt worden ist, sind seiner Abteilung, 
der maschinentechnischen Betriebs- und elektro- 
technischen Abteilung, außer der elektrischen Zugförde- 
rung auch die Arbeitsgebiete der Wärmewirtschaft im Eisen- 
bahnwesen, allgemeine elektrische Angelegenheiten eisen- 
bahntechnischer Art und die Angelegenheiten des Lokomotiv- 
betriebsdienstes überwiesen worden. Außer diesen beiden 
Abteilungen besteht jetzt noch eine dritte maschinentechnische 
Abteilung im Reichsverkehrsministerium, die die aus der 
Wasserbauverwaltung hervorgehenden maschinentechnischen 
Fragen besonders der Elektrizitätsversorgung und allgemeinen 
Wärmewirtschaft bearbeitet. An ihrer Spitze steht der 
Ministerialrat Geheimer Baurat Block. Der angedeutete Auf- 
bau der maschinentechnischen Ministerialabteilungen ist zum 
Teil gelegentlich der Schaffung der Stelle eines technischen 
Staatssekretärs (s. Z. 1921 S. 401 und 444) zustande gekommen. 


Wirtschaftliche Umschau. 


Das Arb eitsnachwelsgesetz. 

Am 12. Mai d. J. fand im Reichsamt für Arbeitsvermitt- 
lung eine Sitzung statt, zu der das Reichsarbeitsamt die Ver- 
treter der wissenschaftlichen Berufstände eingeladen hatte. 
Die Vertreter der Behörde führten aus, daß nach der Absicht 
der Regierung grundsätzlich alle Arbeitnehmer in das Gesetz 
einbezogen werden sollen; den Bedürfnissen der wissenschaft- 
lich vorgebildeten Angestellten sollte indessen weitgehend 


„Rücksicht getragen werden, indem den Fachabteilungen und 


Fachausschüssen die Befugnisse selbstverwaltender Körper- 
schaften zugedacht seien. Die Vertreter der wissenschaft- 
lichen Berufstände erklärten einstimmig, daß sie ein Bedürfnis 
zur Einbeziehung der qualifizierten Arbeitskräfte nicht aner- 
kennen könnten, und daß die Zusage der Regierung keine 
hinreichende Sicherung für eine spätere schadenbringende 
Entwicklung sei. Angesichts der feststehenden Absicht der 
Regierung, alle Berufstände unter das Gesetz zu zwingen, 
mußte man sich vorläufig darauf beschränken, in dem Gesetz- 
entwurf durch einige Aenderungsvorschläge Sicherungen 
gegen eine unerwünschte Entwicklung anzubringen. Hierbei 
wurde dem Unwillen Ausdruck gegeben, daß der fertige Ge- 


setzentwurf den wissenschaftlichen Berufständen erst jetzt, 


nach der Weitergabe an den Reichswirtschaftsrat, vorgelegt 
worden ist, anstatt ihnen Gelegenheit zu geben, rechtzeitig 
ihre Ansprüche geltend zu machen. Die Regierungsvertreter 
zeigten insofern ein gewisses Entgegenkommen, als sie sich 
mit der Einsetzung eines Ausschusses einverstanden erklärten, 


um wenigstens vor Festlegung der Ausführungsbestimmungen 


mit den Verbänden Fühlung zu nehmen. Es ist zu hoffen, 
daß im Reichswirtschaftsrat sich verständige Männer finden 
werden, die gegen die Art der neueren Gesetzgebung auf- 
treten, die tatsächlichen Verhältnisse zugunsten verflachender 
sozial-politischer Anschauungen zu vergewaltigen. 


Arbeitsleistung und Selbstkosten im deutschen 
Maschinenbau. 


Der soeben veröffentlichte Geschäftsbericht der Deutschen 
Maschinenfabrik A.-G. in Duisburg über das Jahr 1920 enthält 
bemerkenswerte Ausführungen über die Arbeitsleistung und 
den Einfluß der Entwicklung von Rohstoffpreisen und Löhnen 
auf die Selbstkosten. Zunächst wird festgestellt, daß im Jahre 
1920 im Gegensatz zu den vorhergehenden Jahren eine erfreu- 
liche Verminderung der ungünstigen Einflüsse und Störungen 
im deutschen Wirtschaftsleben zu verzeichnen war, sowie eine 
merkliche Wiederbelebung des Absatzmarktes und eine rege 
Entwicklung des Auslandgeschäftes, die eiue hinreichende 
Beschäftigung sicherte. Es heißt dann weiter: 

»Der fast allgemein ungestörte Verlauf der Arbeiten... 
hatte eine erfreuliche Steigerung der Arbeitsleistung zur 
Folge. .. Gleichwohl betrug alle Arbeitsleistung, gemessen 
am Versandgewicht der Fabrikate eirener Erzeugung für je- 
den Arbeiter, im Jahresdurchschnitt 1920 wenig mehr als die 
Hälfte des Jahres 1913, was zum Teil auf die Verkürzung der 
Arbeitzeit zurückzuführen ist. 

Während sich in den Rohstoffpreisen schon gegen Mitte 


des Jahres ein Abflauen bemerkbar machte und sich diese 
Abwärtsbewegung bis zum Jahresschluß fortsetzte, mußte man 
im Gegensatz zu der hierdurch zum Ausdruck gekommenen 
natürlichen Entwicklung die Wahrnehmung machen, daß die 
Aufwärtsbewegung der übrigen Kosten, im besonderen der 
Löhne und Gehälter, noch immer nicht zum Stillstand ge- 
kommen war. Es wäre zu wünschen, daß das Bedenkliche 
einer derartig gegensätzlichen Entwicklung mit seinen Ge- 
fahren für das gesamte Erwerbsleben rechtzeitig erkannt und 
ein Ausgleich gefunden wird, damit die allgemeine wirtschaft- 
liche Lage keine Störung erleidet.« l 


Abfiadungsvertrag für die deutsch-lothringische 
Eisenindastrie. 


Bereits vor längerer Zeit haben 18 Firmen der Schwer- 
industrie, deren Besitz in Lothringen von den Franzosen se- 
questriert worden ist)), in Berlin einen Verband zur Wahrneh- 
mung ihrer Entschädigungsforderungen an das Reich gegründet. 
U. a. gehören Thyssen, Deutsch-Luxemburg, Bochumer Ver- 
ein, Gutehoffnungshütte, Gebr. Stumm, Rombach, Lothringer 
Hüttenverein, Gebr. Röchling, Kammerichsche Werke dem 
Verband an. Im Jahre 1920 hat der Verband bereits einen 
Vorschuß von 920 Mill. 4 auf den liquidierten Besitz vom 
Reich erhalten, neuerdings ist ein Abfindungsvertrag mit dem 
Reich zustande gekommen. Der Verband erhält danach außer 
den bereits ausgezahlten 920 Mill. Æ bis zum Jahre 1925 wei- 
tere 1000 Mill. A in Reichsschatzanweisungen als Endabfin- 
dung. Die Gesamtsumme muß zum Ausbau der im deutschen 
Reichsgebiet liegenden Werke und zur Neuanlage von Wer- 
ken sowie zur Herstellung von Wohnungen der darin be- 
schäftigten Arbeiter und Angestellten verwendet werden. 
Nicht für diese Zwecke verwendete Beträge müssen binnen 
zwei Jahren an das Reich zurückgezahlt werden. Die Ge- 
samtabfindung wird unter die einzelnen Firmen innerhalb 
des Verbandes verteilt. 

Ueber die Lage einer der bedeutendsten der beteiligten 
Werkgruppen, des Lothringer Bergwerks- und Hüttenvereines 
A.-G. in Rauxel, und zugleich über die Lage der gesamten 
Eisenindustrie machte auf einer außerordentlichen Hauptver- 
sammlung in Berlin am 19. Mai Geheimrat P. Klöckner be- 
achtliche Mitteilungen. Bis zum 1. April dieses Jahres ist das 
Geschäftsergebnis verhältnismäßig zufriedenstellend gewesen, 
dann aber haben die angedrohten und durchgeführten Zwangs- 
maßregeln der Entente und namentlich die weitere Gefahr 
einer Besetzung des Ruhrgebictes die Unternehmungslust in 
allen Zweigen des Geschältslebens derart gelähmt, daß aller 
Absatz gestockt hat und in fast allen Werken Feierschichten 
eingeführt werden mußten. Während durch den mangelnden 
Absatz die Preise stark gedrückt wurden, erhöhten sich die 


D Die darch die Abtretung Lothringens und das Ausscheiden 
Luxemburgs aus dem Zoliverband entstandenen Umpgestaltungen in der 
deutschen Berg- und Hüttenindustrie sind von J. Mendel im Januar- 
und Fe»ruarheft 1920 der »Technik und Wirtschifte ausführlich dar- 


gestellt. 
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Selbstkosten, so daß die Verkaufpreise heute durchweg unter 
den Selbstkosten liegen und 


aufgesetzt werden müssen. 
1385 hängt wesentlich von einer baldigen Aufhebung der 


Zwangsmaßregeln ab. 


Rückgabe von Felina bundmas chinen. 


Durch Verordnung der Reichsregierung vom 6. April 1921 
(Reichs-Gesetzblatt 1921 8. 478) wird zur Durchführung des 
Artikels 238 des Friedensvertrages die Beschlagnahme aller 
aus den von Truppen der Mittelmächte besetzt gewesenen 
enstände ausgesprochen und ihre 
Anmeldung bis zum 1. Juni 1921 bei der Reichsrücklieferungs- 
kommission, Berlin W. 9, Potsdamer Str. 10/11, gefordert. 

Die bisher erlassenen Verordnungen für die Rückgabe 
von Beutemaschinen erfaßten nur die belgischen und franzö- 
sischen; nunmehr wird die Beschlagnahme und Meldepflicht 


Gebieten fortgeführten Geg 


Rundschau. 


voraussichtlich bald wieder her- 
Eine Besserung der gesamten 


tümer zu vereinbaren. 


Monatsbezüge in Dollar: 


auch für die polnischen, rumänischen, serbischen und A B 
italienischen Maschinen angeordnet. Für die auf Grund Chefingenleur. . . . 330 295 
der Verordnung vom 28. März 1919 bereits gemeldeten bel- 1. Hilfsingenieur. . . 205 200 
gischen und französischen Maschinen ist eine Neuanmeldung 2. : . 180 175 
nicht erforderlich. 3. > . . 160 155 
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß ohne Zustim- 4. > . . . 140 135 
mung der Reichsrücklieferungskommission die Vornahme von Junlorr. 115 
Veränderungen an den betroffenen Gegenständen und rechts- Zimmermann 85 
geschäftliche Verfügungen über sie verboten sind. Die In- Bootsmann 680 
haber sind vielmehr verpflichtet, die Maschinen aufzubewahren 72,50 


und pfleglich zu behandeln, 
insbesondere alles zu unter- 
lassen, was die Minderung 
ihres Gebrauchswertes zur 
Folge haben könnte; die 
Reichsrücklieferungskom- 
mission kann die Benut- 
zung der Gegenstände ver- 
bieten. 

Ueber die Art der Mel- 
dung sind besondere Be- 
stimmungen in einer öffent- 
lichen Bekanntmachung 
vom 3. April 1921 (Reichs- 
anzeiger Nr. 85 vom 13. 
April) erlassen. In der- 
selben Bekanntmachung 
wird die Entschädigungs- 
frage geregelt. Führt dio 
Beschlagnahme zur Enteig- 
nung, so wird eine Ent- 
schädigung nach Maßgabe 
der »Abrüstungs-Entschä- 
digungs Richtlinien: vom 
27. Mai 1920 gewährt. Wird 


die Beschlagnahme aufge- 


hoben, so kann eine ange- 
messene Entschädigung ge- 
währt werden. 


Eisen- und Stahl- 
erzeugung in England und 
in den Vereinigten Staaten. 


Das Schaubild der Ei- 
sen- und Stahlerzeugung in 
England zeigt deutlich die 
schweren Erschütterungen, 
die das Wirtschaftsleben 
des Landes durch die gro- 
Ben Ausstände im Herbst 
vorigenJahres und nament- 
lich durch den gegenwär- 
tirren Bergarbeiterausstand 
durchzumachen hat; eben- 
so spiegelt das steile Ab- 
fallen der Erzeugungslinien 
seit der Jahreswende den 
Niedergang der gesamten 
Wirtschaftslage in England 
wider. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Herbst vorigen Jahres bemerkbar macht, einen bedeutenden 
Rückgang der Eisen- und Stahlerzeugung zur Folge gehabt. 


Bezüge amerikanischer Schiftsingenieure'). 
Der Lohn- und Gehalttarif für das amerikanische tech- 
nische Schiffspersonal war am 30. April abgelaufen; die Reeder 


wollten daraufhin Herabsetzungen 
Dem Schiffahrtsamt ist es aber gelungen, eine Herabsetzung 


von 25 bis 30 vH vornehmen. 


um nur 15 vH mit dem Verband amerikanischer Schiffseigen- 
Hierdurch ergeben sich — bei einer 
Schiffsklasseneinteilung nach dem Tonnengehalt — folgende 


Schiffsklasse 
C D E F 
285 270 260 205 
195 190 185 155 
170 165 160 135 
150 145 140 110 


Matrose . . 52.50 
Scbiffsjunge Fe Lë 30 
Deckmaschin isset 85 
Oel er 80 
Heizer 75 
1. Telegraphist 105 
Hilfstelegraphist . . 85 


Die seemännischen Ver- 
bände haben sich zunächst 


geweigert, auf dieser 
Grundlage einen neuen 
Tarifvertrag einzugehen, 


und sind in einen umfang- 


reichen Ausstand eingetre- . 


ten, dessen Ausgang noch 
nicht bekannt ist. (Schiff- 
fahrt-Zeitung Nr. 39 vom 
19. Mai} 


Unfalifürsorge im Berg- 
bau. 


Im Jahre 1920 ereig- 
neten sich. im Bergbau 
108929 Unfälle, von denen 

11875 entschädigungs- 
pflichtig waren. DieKnapp- 
schafts-Berufsgenossen- 
schaft hat im Jahre 1920 
rd. 59 Mill. Xx an Unfall- 
entschädigungen ausge- 
zahlt, an Kosten der Für- 
sorge für Verletzte inner- 
halb der Wartezeit mehr 
als 1 Mill. M. Für Rück- 
lagen mußten 20,5 Mill. 4, 
für den Betriebsstock 25 
Mill. A aufgewandt wer- 
den. Die Verwaltungs- 
kosten betrugen 9,5 Mill. A. 
Die Umlage der Genossen- 
schaft, die ohne jede Bei- 
tragsleistung der Ver- 
sicherten von den Berg- 
bauunternehmern allein zu 
tragen ist, beziffert sich 
auf 114 Mill. , das sind 
54 Mill. M = 90 vH mehr 
als im vorhergegangenen 
Jahre. Die Gesamtlohn- 
summe der Versicherten 
betrug 15,5 Milliarden M. 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kohle am 15. Mai 33,17 sb/ton; Eisen am 18. Mai 19,00 £’ton; Kupfer am 26. Mai 76,50 £/ton; 
Baumwolle am 18. Mai 8, 12 d/ib; Dollar am 25. Mai 5,07 sh/$; Mark am 26. Mai 8,20 8b/100 &. 
Der Gleichlauf der Schaulinſen,“ derz nach der starken Preisherabsetzung für Eisen zu Anfang April für alle betrachteten Werte Š 
anhält, auch der nur langsam weiter sinkende Großhandelsindex spiegelt noch nicht den Einfluß des großen Ausstandes wieder, der zweifel- SG 


los den welteren Verlauf der Linien beeinflussen wird. 


NICK 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 
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„Kupfer am 26. Mai: 1888 4/100kg Dollar am 26. Mai: 62,05 / 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. 8. 683) ° Ü Baumwolle am 26. Mai: 18,50 Æ/kg Aktienziffer am 21. Mai: 13335 
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Leitschrift des Vereines 
deutscher Ingeniaura 


Preise. 


Kohle. 
Deutschland: (Einzelheiten s. S. 480, 560 und 584) 


Ruhr-Fettstückkohle!lnl / 266,50 /t 
‚Rheinisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse I 865,10 > 


Rheinische Förderbraun kohle 36,80 
> Braunkohlenbriketts . eer" 144,80 > 
England’): 


Sheffield: South Yorkshire, Best steam bards . 83/2 bis 88/8 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr 45 /— » 49 / — 


Nordostküste: Northumberland, Best steams (Inland 86/2 
desgl. (Ausfuhr für Neutralee nn 42/6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) o s s e s o 62/9 


South Wales: Cardiff, Best smokeless large 57/— bis 59/— 
Swansea, Anthracite best large 55/— > 57/6 


Holz. 
Süddeutscher Markt?): Bah 
unsortierte, einzöllige Bretter . 425 bis 475 4% m (1 SE 


gehobelte Bretter 20 / 21 mm, un- Mäe oberrhein. 
sortiert. e, 31 bis 21,50 /m? Versandplätzen 

Kieforn-Waggondlelen . 735 bis 800 4 /m? von 

Bauholz mit üblicher Waldkante, | tzüd deutschem 
Tanne und Fichte . . . 540 > 585 » versandplatz 


Deutschland: Erze. 
l Siegerländer Rohspat 247,50 47 t, Rostspat 406,50 4 / t 
England): 
Nordwestküste: Inlanders 49/— bis 60 /—, Spanisches Erz 39 /— 


Eisen. 

Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 506): 
Hämatitelsen . . 1810.#/t Siegerländer Stahlelsen . - 1535 # lt 
Gleßereirobeisen I 1560 >» Bpiegeleisen 10bis15vH Mn 1708 > 

Auf Hämatiteisen und Gießereiroheisen wird der auf 
S. 560 erwähnte »Treurabatt« von 50 Mit gewährt. 
Kernschrot: Mitte Mai 575 Mit. : 
Federstahl: Mindestforderung bei einer Verdingung der 
Eisenbahndirektion Saarbrücken 2460 M/t. 
Richtpreise des deutschen Eisenhändlerverbandes G. m. b. H. 
in Düsseldorf vom 19. Mai an: 


Alt Alt 
Stabeisen . . . 2500 Grobbleche 5 bis 6 mm . 2710 


Universaleisen . . . 2750 Riffelbleche 5mm . . 2800 
Bandeisen . . . » 2000 Mittelbleche 3 bis 5 mm 2800 
Grobbleche 8 bis 40 mm 2600 Feinbleche Nr. 11 bis 15 3040 


> 712» 8 * 2640 > » 16 » 17 8190 

> 6> 79 2680 > » 18 » 19 3330 

England'): Roheisen: Inland Ausfuhr 
Middiesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 8/— 8/— 
Cleveland-Roheisen Nr. 6/10 6/10 
Schottisches Gießerelrobeisen Nr. 1 8/10 — 

Halbzeug und Walzeisen (steel): 

Bessemer-Kntippel (Sheffield . » . « 19/10 — 
Stabeisen, rund (Manchester) 14/ bis 16/— — 
schwere Schienen Nordwestküste) 15/— — 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 26. Mai): 


Rohelsen, Northern Foundry Nr. 2. 24,25 $/ton 
Frankreich: Handelspreise Mitte Mai: 
Lothringisches Gießereiroheisen . . . 280 bis 270 Fr / t 
Thomas-Halbzeug (Lothringen und Saar) 315 » 325 >» Aus- 
» Knüppel ( > ` 29 225 » 300 > (War. 
» Platinen > > > ) 350 » 360 > preis 


Bleche: Grundpreise des Comptoir des Tôles et Larges Plats 
vom 1. Mai an: l 
vorgewalzte Blöcke . 700 Frit 
Grobbleche . . . . 800 » 


Mittelbleche . 840 Fr/t 
Feinbleche . 880 >» 


1) Preise vom 18. Mat, £ und sh für die engliche Tonne zu 1016 kg; 
infolge des Bergarbeiterausstandes ruht der Verkehr fast völlig die 
Kohlenpreise gelten nur den Namen nach. i 

D Köln. Zeltg. Nr. 365 vom 22. Mai. 


Belgien: Handelspreise Mitte Mai): 


belg. GleBerei- und Thomas-Robeisen 270 bis 280 Frit 


belg. Frischereiroheisen - - i 260 » 265 > 
Thomss-Vorblöcke . © -%7 . 305 » 810 $ 
Martin- > Ve ae A E 320 » 330 ` 
Thomas-Knupp el! .. . 6835 * 850 > 
> -Platinen D D D e D D . e 0 3 6 0 A 8 8 0 > 
gewöhnliches Eisen- und Stahlschrot - - 100 » 120 > 
verbranntes Gußeisenschrot . .. 140 » 150 > 
Eisen- und Stahlspi ne 80 » 82,50 > 
Bandelsen 1 bis 2 mm 2 675 > 700 > 
Thomasbleche 5mm o t? 600 » 610 $ 
» 2 > „ E 615 » 621 > 
> 1 > „ i a E ër AE 650 » 665 > 
8.-M.-Kesselbleche e 800 >» 
schwere Träger 450 bis 465 > 
leichte ` „ ee e A e A D 465 » 480 ` 
Ausfuhrpreis 
Inlandpreis tob Antwerpen 
Fluß-Stabesen . - ” 450 Fr /t 166 ab /t 
Schweiß -Stabeisen Nr. 2 440 Dis 465 >» 170 bis 172 > 
>» > » 3 460 » 470 > 184 > 188 > 
Metalle. 
London New Tork 


Berlin Fo 


urg 
A0 kg| A100 kg E / ton 4/100 kg 
150,00 D| 8540) 
150,00 ) 8540? ' 
40,00 945 — Se? 
Blei 28,95 555 5,00 665 
Kupfer: Elektrolyt 76,50 | 1805 | 13,38 1780 
Raffinnde . . — — — — 
Best selected . 1 1180. — — 
190,00 0 4480) 
Nickel . : ` 185.00 5) 48700 
Zink: Rohsink 27,88 660 4.88 350 
Plattenzink . 
Zinn: Banoa . 
Quecksilber . 


Aluminium e. Aë 
Antimon 


— 6 — — 
3 


181,18 | 4380 32,38 4300 
11,180 7850 Ss 


4.8 — 41000 -| — 
Sold L ole, 104,08 — — E 
Ag — |1075 -| - 
Biber . ( Ate, 88.33 -| - 


Sortenbeseichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 8. 21. 
Umrechnungskurse: 1 £ == 239,75 A, 1 $= 60,88 M. 


1) Inlandpreis. 7) £/75 1b. 


Kupfer: Für deutsche Rechnung sind Mitte Mai in den 
Vereinigten Staaten 2250000 lb (= rd. 5000 t) Kupfer zum 
Preise von 13,25 cts/lb c. i. f. Hamburg gekauft worden. 


D Auslandpreis. 


Altmetall. 


Berlin, 17. bis 21. Mai 1921, tiegelrecht ve ackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstofigesellschaft m. b. H., Berlin): 
4/100 kg 4/100 kg 


Altkupfer . 1375 bis 1500 Altzinnk > 290 bis 340 
AltrotgußB . 1000 „ 1100 neue Zinkab fülle 400 » 450 
Altmessing . 525 >» 600 Altbli. ee: 400 » 450 


Messingspäne 290 > 340 neue Aluminiumabfälle 1500 > 1700 


Niete. 
Inland-Grundpreise des Vereines deutscher Nietenfabrikanten 
in Düsseldorf für Kessel-, Brücken- und Schifisniete vom 
9. Mai an: 
32 mm und mehr Dmr. 3400 #/t 15 mm Dmr. 3600 Alt 
31 bis 21 mm Dmr. . 3300 >» 12 bis 10 „ > 4100 * 


Der Aufschlag für Handelsniete ist auf 650 vH ermäßigt 
worden. 


1) „Metallbörse“ Nr. 21 vom 21. Mai. 


„ . ` Wm 
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Bücherschau. 


Grundlagen der Flugtechnik. Entwerfen und Be- 
rechnen von Flugzeugen. Von Dr.-Ing. H. G. Bader, 
Berlin. Leipzig und Berlin 1920. B. G. Teubner. Preis geb. 
224 + 100 vH Teuerungszuschlag. 

Zur Beschämung der Flugtechnik und sum Ruhm des Buches muß 
man gestehen, daß die meisten Flugtechniker von diesen „Grundlagen- 
wenig wissen. Wird doch das Rüstzeug der höheren Mechanik und 
Mathematik, konforme Abbildung, Schwingungslehre, Varlationsrech- 
nung und andres mehr aufgeboten zum » Entwerfen und Berechnen von 
Flugseugen«e! Langjährige praktische Erfahrung und wissenschaftliche 
Arbeit haben ein Werk hervorgebracht, aus dem man auf 194 Selten 
lernen kann, Luftkräfte und Momente, Flügelttefe und Einstellwinkel, 
Geschwindigkeit, Gipfelhöhe, Trag- und Steigfähigkeit, statische und 
dynamische Längs- und Querstabilität, Anlauf und Landung zu be- 
rechnen und baulich su beeinflussen. Die Flugseugstatik Ist bewußt 
ausgeschlossen. Ein Zahlenbelsplel und elne leichter verständliche Zu- 
sammenfassung erläutern die Darstellung. dle in den Haupttellen wegen 
der naturgemäß schwierigen Rechnungen, dann aber auch wegen der 
Fülle scharfsinniger Schlußfolgerungen und wegen deg Stiles leider 
nicht einfach zu lesen Ist. Auch in Formelzeichen und Festlegung 
der Beiwerte geht der Verfasser seinen eignen Weg, ebenso In der Be- 
rücksichtigung der einschlägigen Arbeiten. 

Diese Eigenheit gibt dem Buch auf der andern Seite etwas Por- 
sönliches, Abgeschlossenes. Von elgener Arbeit zeugt auch eine Reihe 
neuartiger Ergebnisse. Ferner sind Versuche von Schaffran mit 
Bronsemodellschrauben im Wasserkanal bier sum erstenmal ver- 
öffentlicht. 

Zur ersten Einführung In die Flugtechnik Ist das Buch also weder 
geeignet noch bestimmt, aber der Flugseugbauer kann viel Nützliches 


daraus lernen. [625) Everling. 


Experimentelle Massenpsychologie. Von Dr. Wal- 
ther Moede. Leipzig 1920, S. Hirzel. 239 S. mit 16 Abb. 
Preis geh. 22 H, geb. 26. L. 

In rein naturwissenschaftlichem Sinne ist die Seele nichts als ein 
abgesogener Begriff und lediglich die synthetische Einheit bestimmter 
nervöser Funktionen eines höher entwickelten tierischen Individuums. 
Es besteht kein Grund dagegen, analog einer zusammengehörigen 
Gruppe von Tieren oder von Menschen gemeinsame geistige Funk- 
tionen zu dem Begriff einer Massenpsyche zu verdichten und sich mit 
ihr eingehend und wissenschaftlich zu beschäftigen. 

Moede tut dies in diesem anregenden und gehaltreichen Werke. 
Seine Studien sind von großem Vorteil für die verschiedensten Ge- 
biete, namentlich für die Soziologie und die Pädagogik. 

Unter den Ergebnissen der von Mocde erwähnten Vorarbeiten sind 
besonders folgende bemerkenswert, die allerdinge noch einiger kri- 
tischen Beleuchtung bedürfen: 

1) Wo immer sich durch Zusammenschluß mehrerer Menschen 
eine Menschenseele bildet, tritt eine intellektuelle und moralische 
Niveausenkung ein. 

2) Eine Gemütsbewegung wird um so stärker, je mehr Individuen 
sle gleichzeitig am selben Ort erfahren (Gefthlssummation). 

3) Wenn sich in einer Anzahl Menschen Gedanken und Gefühle 
durch Suggestion und Uebertragung (Ansteckung) nach der gleichen 
Richtung einstellen, so organisiert diese Menge sich zur psychologischen 
Masse. Diese Vereinheitlichung geht auf Kosten der bewußten Per- 
zonlichkeſt, indem unbewußte Seelenmächte die Oberhand gewinnen. 

4) Die Bildung der Massenseele und ihre Wirkungen sind zweck- 
mäßige Einrichtungen und eine für das Leben eines sozialen Wesens 
notwendige Anpassung. 

5) Die drei Grundregeln der Sozialpsychologie sind Wiederholung, 
Gegensatz und Anpassung. 

Moede geht bei seinen massen psychologischen Versuchen von ein- 
fachen Verhältnissen aus. Die kollektive Wechselwirkung wird z. B. 
in einer Schulklasse an Wettelfer und Befangenheit untersucht. Hier 
handelt es sich um eine bomogene Gruppe, d. h. um Menschen von 
annähernd gleicher sozialer Herkunft, gleichem Alter usw. 

Hierauf werden die massenpsychologischen Versuche auf heterogene 
Grappen ausgedehnt Die Grenze, wo die Einwirkung des einen auf 
den andern anfängt, heißt die kollektive Schwelle; der kollektive Reiz 
kann die Denk-, die Gefühls- und die Willenssphäre berühren und 
Veranlassung su Mitbewegungen, Mitempfinden, Mitfühlen, Mitleid 
geben. 
Durch vergleichende Untersuchung von Einzel- und Gesamtarbeit 
gelingt es, auf experimentellem Wege positive oder negative Wert- 
zahlen der kollektiven Wertigkeit, d. h. die gegenseitig fördernde oder 
demmende Beeinflussung aufzuzeigen. 

Als erste kollektiv- psychische Erscbeinung wird der kollektive 
Grandtrieb, die Mitbewegung untersucht. Sie ist die unwillkürliche 
Abänderung motorischer Innervation durch die gesehene Bewegung 
eines andern und wird z. B. bei Aufwärtsbewegung des Armes aus- 
gelöst, während die Abwärtsbewegung teils Mit-, teils Gegenbewegung 
beim Reagenten hervorruft. Sowohl die positive (Angleichung, An- 


regung, Förderung) wie dis negativistische (Kontrast, Hemmung, Ver- 
schlechterung) Reaktion läst sich durch Ermüdung und durch Uebung 
beeinflussen. Diese Veränderung der kollektiven Schwelle für Bewe- 
gungen tritt besonders bei kämpfenden Massen (Angriff und Panik), 
bei Herdentieren (Schafe), beim Exerszieren (durch Drill und Befehl), 
namentlich stark bel Kindern und Hysterikern auf. 

Von Belang Ist, daß sich im allgemeinen bei Gruppenarbeit die 
Leistungen der Besseren senken, die der Schlechteren aufsteigen, mit 
der Maßgabe, daß sich die mittlere Leistang hebt. Zwischen allen 
Beteiligten tritt eine Wechselwirkung ein. Wie sich swei Körper 
ungleicher Temperatur durch Angleichung auf eine mittlere Tempe- 
ratur einstellen, so ergibt auch die Kollektivwirkung eine Vereinhelt- 
lichung und Anpassung der Beteiligten, doch ist die Aufbesserung 
der Schlechten bedeutend größer als die Herabsetzung der Besseren. 

Erheblich scheint beim Wettstreit (Kollektivhandlung) die Herab- 
setzung der Schmerzempfindlichkeit, was eine teleologische Deutung 
zuläßt, da hierdurch die Leistungsfählgkeit steigt. 

Die Kraftleistung des Willensimpulses und ihre Abhängigkeit von 
den Bedingungen der Isolations- und Kollektivarbeit wurden mit Hilfe 
des Dynamometers geprüft. Die Leistungen stiegen im Wettbewerb 
durchschnittlich um 2,8 vH. 

Auch hier betont Moede die teleologische Grundlage des Wett- 
eifers. »Durch die Neigung dauernden Wettelfers strebt das kollektive 
Wesen einem kollektiven Optimum zu.« Die gemeinsame Tätigkeit 
ist »auf ein gleiches Ziel gerichtet, und die Solidarität verlangt nicht 
ein Gegeneinanderarbeiten, sondern eine Tätigkeit für- und miteinander, 
Dem andern soll mitgeholfen werden; er soll nicht unterliegene, 

Ist sich jeder bewußt, am andern eine Hilfe zu haben, so gewinnt 
die Arbeit an Ruhe und Sicherheit. 

Auch bei den Versuchen mit dem Dynamometer ergibt sich, daß 
unter kollektiven Bedingungen anregende und hemmende Wirkungen 
In Betracht kommen und die anregende Wirkung der Kollektivität im 
allgemeinen überwiegt. [599] Adam. 


‚Filtern und Pressen. Zum Trennen von Flüssie- 
keiten und festen Stoffen. Von P. 4. Bühler 7 
Zweite Auflage, bearbeitet von Prof. Dr. Ernst Jänecke. 
Leipzig, Otto Spamer. 172 S. mit 339 Abb. Preis geh 35 SC 
geb. 45.4 + 40 vH Teuerungszuschlag. ) ' 

Bei dem Lesen der zweiten Auflage dieses Buches wird wied 
die Erinnerung an eine so oft gemachte Erfahrung lebendig Bedarf 
die Industrie der Apparate oder Maschinen für oft erforderliche Durch 
führung der gleichen Behandlung verschiedener Stoffe, so wenden si h 
die Gedanken vieler Erfinder dieser Aufgabe zu. Eine Menge 10 i 
werden entwickelt und mannigfache Wege für die Erreichung SC GE 
Zieles gezeigt, deren jedoch nur wenige sich als gut ne en 
wird dann zum Ueberfluß eine übergroße Zahl von praktisch 1 8 8 b. 
daren oder nur für gans seltene Fülle möglichen Bauwelsen Ges 
schlagen. Auch dem des Gebietes Kundigen ist es dann nicht a 
immer den Weizen von der Spreu zu sondern und aus de nn 
unübersichtlichen Masse der Angebote und Patente das daue a dee 
volle auszuwählen und übersichtlich darzustellen. Den d 1 
scheint dies im vorliegenden Fall ziemlich gelungen zu sein ee 

Es werden in ausführlicher Weise die zahlreichen Art 
Wasserfiltern (unter denen allerdings Bollmann und Piefk Br 
offene und geschlossene, und deren Reinigungsvor * 


Schnellfilter, über die P. Ziegler In so vortrefflicher Weise f 
berichtet (P. Ziegler: Die Schnellfilter) keine Erwähnun ausführlich 
Dann folgen die mit Holzkohle gefüllten Spiritusfilter a gefunden. 
Raum unter dem Sieb die Einführung offenen Dampfes er Se in dem 
schlossene Heizschlange, wie sie die Zeichnung zeigt a eine ge- 
hätten hier noch die Knochenkohlenfilter für Zuckersäfte mit Ihr es 
er 
wendet sich den festen und bewe lich . Beschreibung 
ausgebildeten Nutschen sowie den ge 5 = h aen 
pumpen zu. Auch bier hätte m. E. die Nutsche für Zu S chen Luft- 
Ihrer ebarakteristischen Rohrleitung erwähnt werden könn okerhüte mit 
führlich werden die Filterpressen behandelt, deren Ces geen 
deutung für die Filtration überhaupt und tur manche 5 Be · 
sonders dies vollkommen rechtfertigt. Filterpumpen, au See be- 
Membran, werden gezeigt und dann die Filter mit re 5 mit 
geführt, unter denen auch die für manche Zwecke 40 r Schicht vor. 
Stein- und Tonfilter nicht fehlen. Die Pressen 3 unentbehrli 
Flüssigkeiten bilden den Schluß der Hauptabhandlung. Trennen 

D e sind dann noch die Titel der in den letzten 20 Jah 
eutschland auf Filter und Filterpressen erteilten P ahren in 
und einige davon beschrieben. Auf diese Weise h atente angeführt 
die reiche Fülle des Stoffes ihrer allgemeinen Bed 5 
und bewältigt. edeutung nach 


deutlichung. Die Beschreibun 
g der einzelnen M 
rue knapp und hinreichend für volles 5 . 
E. Hausbrand. 
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Ein Leben der Arbeit. Erinnerungen. Von Sir 
Henry Roscoe. Mit einer Einführung von Wilhelm Ost- 
wald. Leipzig 1919, Akademische Verlagsgesellschaft m. b.H. 
Preis brosch. 41,60 M. 

Roscoe ist unstreitig einer der Großen der chemischen Forschung. 
Seine Arbeiten auf dem Gebiete der Spektralanalyse sind grundlegend 
für die Wissenschaft geworden. 

Uns Deutschen liegt ein andrer Teil der Lebensarbeit Henry 
Roscoes näher: sein Wirken für den Ausbau des englischen Bildungs- 
wesens. Roscoe hat 1853 bis 1858 in Heidelberg studiert und ist 
hier der liebste und persönlichste Schiller Robert Bunsens gewesen, 
zu dem er bis su Bunsens Tode in den vertrautesten freundschaft- 
lichen Beziehungen stand. Durch das vorliegende Buch geht der Zug 
warmer Dankbarkeit für seinen Freund und Meister Bunsen und für 
die Vorteile, die ihm die wissenschaftliche Erziehung der deutschen 
Hochschule gewährte. Die Verschmelsung englischen Geistes und eng- 
lischer Wesensart mit deutscher Wissenschaft in ihm hat die wert- 
vollsten Früchte getragen. Roscoe ist maßgebend geworden für die 
Uebertragung des deutschen Hochschulideals auf englische Verhältnisse, 
wie es sich dann gerade in den jüngeren Universitäten des Landes 
erfolgreich durchgesetzt hat. 

Die beiden alten englischen. Universitäten Oxford und Cambridge 
waren, gestütst auf eine Jahrhunderte alte Tradition, im wesentlichen 
Erziehungsanstalten geblieben, die ihren Schülern das vorhandene 
Wissen in genau vorgeschriebener Form übermittelten. Die deutsche 
Universität hat den Schritt zur Forschungsanstalt gemacht; der Pro- 
fessor ist gleichzeitig wissenschaftlicher Forscher und Lehrer, dem die 
Universität für beide Zwecke die Mittel zur Verfügung stellt. Der 
Gebundenheit der alten englischen Hochschulen steht die unbedingte 
Lehr- und Lernfreihelt an den deutschen Hochschulen gegenüber. 


Daß der Zustand der englischen Universitäten nicht mehr 80 
ist, ist im wesentlichen Roscoes. Verdienst. Führend ist die Univer- 
sität Manchester vorgegangen, an der Roscoe 80 Jahre lang wirkte, 
zuerst als Chemieprofessor und Laboratoriumslehrer, später als Prin- 
zipal oder ständiger Rektor. Nach dem von ihm gegebenen Muster 
haben sich später die Schwesteranstalten entwickelt. Besonders die 
Ausgestaltung und Leitung seiner chemischen Laboratorien blieb vor- 
bildlich. Auch bei der Neugestaltung der Universität London hatte 
Roscoe bestimmenden Einfluß; 1896 bis 1902 war er hler Vizekanzler. 

Bemerkenswert ist, daß Roscoe bereits in den sechziger Jahren in 
Manchester das einrichtete, was wir heute als Volkshochschule be- 
zeichnen: wissenschaftliche Vorträge für Arbeiter, sogenannte Penny- 
vorlesungen, verbunden mit Arbeitsgemeinschaften. — 1885 wurde 
Roscoe von der liberalen Partei ins Unterhaus gewählt, dem er 10 Jahre 
lang angehörte. Hier war sein Hauptarbeitsgebiet die soziale Hygiene. 

Roscoes Leben war reich an Arbeit, aber auch reich an Erfolgen 
wie selten eines. Seine Arbeitskraft hat er sich bis ins hohe Greisen- 
alter ungeschwächt erhalten. Aus dem Buche spricht überall die 
lebenslängliche Dankbarkeit gegen den deutschen Lehrer, die ibn als 
bewußten Engländer angespornt hat, die Güter, die er auswärts gesam- 
melt hatte, seinem Volke nutzbar zu machen. Das Buch Ist wertvoll 
als Beitrag eines Engländers zur Geschichte des deutschen Gedankens 
in der Welt. Ebenso sehr ist es ein Beweis für die völkerverbindende 
Kraft der Wissenschaft; schließt doch Roscoe seine Erinnerungen mit 
einer Abhandlung: Die Friedensmission der Naturwissenschafteo. 
Wenn die deutsche Uebersetzung gerade jetzt erschienen ist, 30 zelgt 
das, wie es Deutschland bei aller politischen Ohnmacht möglich sein 
wird, eine führende Stellung zu wabren: deutscher Forschergeist und 
deutsche Wissenschaft sind heute mehr als je berufen, Deutschland 
Weltgeltung zu verschaffen. 1701] Hans HA neke. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Staubexplosionen und Explosionsgrenze. 


BR unserer Mitteilung auf S. 13 erhalten wir tolgende Zu- 
8 : 

Im ersten Heft der Zeitschrift habe ich mit Interesse 
eine Abhandlung über die Entstehung und Verbreitung von 
Zuckerstaubexplosionen gelesen. Hieran anknüpfend möchte 
ich mitteilen, daß ich bereits 1917 in der „Zeitschrift für ange- 
wandte Chemie eine Abhandlung über einige im Jahre 1908 
durchgeführte Versuche zur Ermittlung der Explosionsgrenzen 
von Staub und Luft veröffentlicht habe. Die Stärke einer plötz- 
lichen Verbrennung ist abhängig von der chemischen Zusam- 
mensetzung, dem Feinheitsgrad des Staubes und dem 
Mischungsverhältnis von Staub und Luft. Zunehmende Tem- 
peratur erhöht entsprechend die Exploslonsgefahr. Obwohl 


Abb. 1 und 2. 


die Ursache verschiedener Natur sein kann, ist wohl zu be- 
achten, daß eigentlich nicht die Staubteilchen selbst, sondern 
lediglich ihre Vergasungen eine Entzündung hervorrufen und 
vor allem weiterleiten. Es genügt jedoch eine geringe Wärme- 
zufuhr, um ein Staubteilchen in Gasform umzusetzen, das 
durch chemische, elektrische oder mechanische Einwirkung 
verbrennt und in einem gewissen Umkreis die benachbarten 
Staubteilchen vergast und entzündet. 

Abb. 1 stellt einen mit Staubteilchen gleichmäßig belegten 
Raum dar, worin die Teilchen im Abstande a voneinander 
entfernt sind. Die Erwärmungszone w genügt hier nicht, die 
im Abstand a befindlichen Staubteile zu vergasen oder zu 
entzünden, um eine explosionsartige Verbrennung der ge- 
samten Staubmasse herbeizuführen. Anders liegt die Sache 


nach Abb. 2. Hier sind die Staubteilchen nur im Abstand A 
gelagert, bei dem durch die Entsindung eines Teilchens 
eine gentigende Wärmeübertragung auf Benachbarte Teile 
und somit eine Explosion hervorgerufen wird. Aus dieser 
Erkenntnis heraus lassen sich bestimmte Folgerungen zur 
Verhütung von Staubexplosionen ermitteln. 


Abgesehen von Gesundheitsrücksichten, die in Arbeits- 
rXumen die Staubluft tunlichst verbieten, ist in erster 
Linie danach zu trachten, den Abstand a nicht auf b ge- 
langen zu lassen, d. h., es ist in dem betreffenden Raum ein 
Mischungsverhältnis von Staub und Luft aufrecht zu erhalten, 
das unter oder über der Explosionsgrenze des betreffenden 
Staubes liegt. Diese Explosionsgrenzen wurden von mir durch 
eingehende Versuche anläßlich einer großen Explosion im 
Jahre 1905 in dem Aluminium- und Bronzewerk der Frank- 
furkter Brongefarben- und Blattmetallfabrik Julius Schopflocher 
tür Aluminiumstaub unter Zuhilfenahme einer besonderen 
Einrichtung bestimmt. Diese bestand im wesentlichen aus dem 
in Abb. 3 und 4 ersichtlichen Behälter m, einem durch einen 
Elektromotor betriebenen 
Fiügelrad n, dem elektri- 
schen Fernzünder o und 
einem Deckel p. Nach Auf- 

abe einer . bestimmten 
leinen Menge Alumi- 
niumstaub wurde der Mo- 
tor und darauf der elek- 
trische Fernzünder in Be- 
trieb gesetzt. Diese Ver- 
suche wurden mit zuneh- 
menden Mengen des Alumi- 
niumstaubes selange fort- 
gesetzt, bis sich bei einem 
Mischungsverhältnis von Abb. 3 und 4. 

0,0416 kg Luft zu 0,0138 kg Vorrichtung für Explosionsversuche. 
Aluminiumstaub die erste 
Explosion ergab. Oefter wiederholte Versuche hatten das- 
selbe Ergebnis. Auf Grund dieser Ergebnisse lassen sich 
Staubexplosionen vermeiden, wenn zuvor die Explosions- 
grenzen festgelegt werden und in den zu schützenden Räumen 


bezw. Einrichtungen ein entsprechendes Verhältnis zwischen 
Staub und Luft aufrecht Schalten wird. j 


[666] Ing. Gg. Bauer, Frankfart a. M. 
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61ste HAUPTVERSAMMLUNG 


des Vereines deutscher Ingenieure zu Cassel 
| 25. bis 27. Juni 1921 


Freitag den 24. Jani 1921 Sitzung des Vorstandes 


Zeit: vormittags 10 Uhr 
Ort: Cassel-Wilhelmshöhe, Schloß-Hotel 


Sonnabend den 25. Juni 1921 
Versammlung des Vorstandsrates 


Zeit: vormittags 8°° Uhr 
Ort: Gesellschaftssaal der Stadthalle 


Tagesordnung: 
6. Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung und 


J. Eröffnung 
Anwesenheitsliste. Schriftführer. Beglaubiger der Nieder- der Geschäftsordnung 
schrift a) Aufnahmebedingungen (Besuchende Mitglieder) 
2. Wissenschaftliche Tätigkeit des Vereines deutscher Inge- b) Vertretung der Auslandsverbände im Vorstandsrat 


c) Lieferung des Mitgliederverzeichnisses an die Mit- 


nieure 

b ere ang Wirtschafts wissenschaften glieder und von Druckschriften an die Bezirks- 

c Bauingenieurwesen vn 

d) Technik in der Landwirtschaft d) Antrag des Berliner Bezirksvereines auf Aenderung der 
Nr. 3 der Geschäftsordnung 


e) Wärmewirtschaft 


1 
N Allgemeine Wissenschaften Geschäftliche Angelegenheiten 


wl 
0 


Gewerblicher Rechtsschutz 
5 * zn l a) ER des Jahres 1920. Bericht der Rechnungs- 
ıgkeit der Bezirksvereine ; prüfer 
K EE der Direktoren b) Ausbau von Ortsgruppen zu Bezirksvereinen 
en j c) Bericht des Kuratoriums der Ingenieurhilfe über das 
a 15 grenzung der Berufsbezeichnung »Ingenieur« Jahr 1920. Antrag, den Jahresbeitrag 1921 des ver- 
; 2 eines von 20000 & auf 40000 A zu erhöhen 
. n un rungen 
a) roit ndor des Vereines. Beigeordneter SE 2) oe EES ee . 
u 
ỹ1nV E „Stellver SEH EE e) Ort der nächsten Hauptversammlung 
b) Ehrungen f) Haushaltplan für 1922 


Falls erforderlich, findet die Fortsetzung der Versammlung am Sonntag den 26. Juni 1921 vormittags 8½ Uhr in dei 


Stadthalle statt. 


Die Verhandlungen über etwaige von der Hauptversammlung an den Vorstandsrat zur endgültigen Beschlußfassung 


ind 44) finden gegebenenfalls am Montag den 27. Juni nachmittags 3 Uhr statt. 


SS 221 


zurückverwiesene Beschlüsse (Satzung, SS 32 / 
8 


— — 1 SS 


616 | 61 ste Hauptversammlung zu Cassel. 


Sonnabend den 25. Juni 1921 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Hauptversammlung 
Wissenschaftliche Verhandlungen 


Zeit: nachmi 


6 Uhr 


ttags 
Ort: Blauer Saal der Stadthalle 


1. Eröffnung durch den Vorsitzenden 


2. Begrüßungsansprache des Vorsitzenden des Hessischen Bezirksvereins des V. d. I. Dipl.-Ing. Doettloff 


3. Vortrag: 


Direktor Hartmann, Cassel: Hochdruckdampf bis zu 60 at in Kraft- und Wärmewirtschaft. Auf Grund der Arbeiten Wilhelm 


Schmidts 


Der Vortrag behandelt die Erzeugung und Verwendung 
von hochgespanntem Dampf bis zu 60 at und liefert auf 
Grund von Versuchsergebnissen den Nachweis, daß die 
bisherigen Bedenken gegen Dampfkessel und Kraftma- 
schinen für so hohe Dampfdrücke als überwunden ange- 
sehen werden dürfen, da weder der Entwurf noch der 
Betrieb von Hochdruck- Kolbenmaschinen Schwierigkeiten 
bereitet, noch die thermodynamischen Wirkungsgrade der 
Hochdruckstufen geringer als bei den üblichen Drücken 
sind. Aber auch in Niederdruckzylindern kann man durch 
entsprechende Expansion und Zwischenüberhitzung mit 
Hochdruckdampf die sonst nur in Hochdruckzylindern er- 
reichten Wirkungsgrade erzielen, so daß die Hochdruck- 


Sonntag, den 26. Juni 1921 


Kolbenmaschine mit Kondensation, die bis zu 15/0 PS aus- 
führbar ist, gegenüber besten Dampfturbinen großer Leistung 
ınit üblichem Dampfdruck bei gleicher Luftleere bis 20 vH 
Wärmeersparnis erreichen kann. Besondere Vorteile bietet 
die Hochdruckmaschine bei Betrieb mit Gegendruck. Ihr 
Wärmeverbrauch ist bei 60 at Anfangsdruck und geringem 
Gegendruck nicht höher als der einer üblichen Kondensations- 
maschine, wobei der Einfluß steigenden Gegendruckes auf 
den Dampfverbrauch nur gering ist und noch die gesamte 
Abwärme zur Verfügung steht. Das bietet die Möglichkeit, 
die Kraft- und Wärmewirtschaft im allgemeinen zu verbessern 
und insbesondere die Verkopplung von Kraft- und Wärme- 
wirtschaft durchzuführen. 


Geschäftliche Verhandlungen (nur für Vereinsmitglieder) 
Zeit: vormittags 10% Uhr 
Ort: Blauer Saal der Stadthalle. 


1. Geschäftsbericht der Direktoren 


2. Bericht der Rechnungsprüfer, Genehmigung der Rechnung 
des Jahres 1920 und Entlastung des Vorstandes 


3. Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für 
die Rechnung des Jahres 1921 


4. Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung 
a) Aufnahmebedingungen (Besuchende Mitglieder) 
b) Vertretung der Auslandsverbände im Vorstandsrat 


5. Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über die 
Verhandlungen, Wahlen und Beschlüsse des Vorstandsrates 


Wissenschaftliche Verhandlungen 


Zeit: mittags 12 Uhr 
Ort: Blauer Saal der Stadthalle 


1. Eröffnungsansprache des Vorsitzenden 
2. Ehrungen 


3. Vorträge: Prof. Kutzbach, Dresden: Fortschritte und Probleme der mechanischen Energieumformung 


Mechanische Energie-Umformer kann man in unmittel- 
bar wirkende (Zahnräder, Reibräder) und in mittelbar 
wirkende einteilen. Von den mittelbar wirkenden sind 
diejenigen, welche mit Hüllstoffen (Riemen, Seilen, Ketten) 
arbeiten, sowie solche mit Füllstoffen (Druckflüssigkeiten, 
Druckluft) zu nennen. Bei den Zahnradgetrieben, deren 
Umfangsgeschwindigkeiten sich heute bis auf fast 60 ms 
gesteigert haben, hat man die Betriebschwierigkeiten 
durch gesteigerte Genauigkeit der Herstellung überwun- 
den; die Anforderungen in dieser Beziehung sind aber 
wegen der Massenwirkungen, die die Zahnfehler bedingen, 
mit steigender Umfangsgeschwindigkeit sehr hoch ge— 
stiegen. Die wichtigsten Anwendungen derartiger schnell- 
laufender Zahnrad- Umformer liegen auf dem Gebiete der 
Dampfturbinenantriebe, namentlich auf Schiffen. Von den 
Hüllstoff-Umformern versagen die Ketten bei hohen Ge- 


schwindigkeiten wegen unzureichender Genauigkeit und 
Haltbarkeit. Bei Riemen wie Seilen, zwischen denen der 
Wettbewerb immer noch sehr lebhaft ist und deren Bean- 
spruchungen durch die Theorie noch nicht geklärt sind, ist 


das Streben nach höherer Geschwindigkeit und vermindertem 


Stoffaufwand unverkennbar. Ueber 45 m/s geht man aber 
doch nur in Ausnahmefällen. Für Geschwindigkeiten bis 
100 m/s wäre das Stahlband aussichtsreich, wenn es gelänge. 
eine einwandfreie Verbindung dafür zu finden, die auch die 
Masse und die Festigkeit des Bandes haben müßte. Von den 
Füllstoff-Umformern, deren großer Vorteil die Umschaltbarkeit 
der Drehrichtung und teilweise auch der Drehzahlen sowie 
das Fehlen von Erschütterungen, Geräusch und Abnutzung 
ist, sind der dynamische Umformer von Föttinger und der 
Kapsel-Umformer von Lentz für zahlreiche Anwendungen 
durchgearbeitet worden. 


Prof. Dr.-Ing. Thoma, München: Neue Entwicklung der Wasserturbinen 


Die hohe Stufe der Vollendung, die die Francisturbine 
in baulicher Hinsicht erreicht hat, kennzeichnet sich nicht 
allein darin, daß man mit ihr heute den Bereich von den 
kleinsten Gefällen an bis zu über 200 m mit Sicherheit be— 
herrscht, sondern auch in der Betriebsicherheit ihrer Ein- 
zelteile und den verminderten Ansprüchen an die Wartung. 
namentlich bei den Drucklagern stehender Turbinenwellen. 
Daneben hat aber schon die Unmöglichkeit, auf Grund der 
heutigen Turbinentheorie zu entscheiden, ob das gerade 
Saugrohr oder ein in Beton hergestellter, sanft gekrümmter 
Saugschlauch hydraulisch günstiger ist, gezeigt, daß die 
Francisturbinen trotz ihrer technischen Fortschritte auf 
einer unsicheren theoretischen Grundlage ruhen. Die 
heutige Turbinentheorie muß voraussetzen, daß jedem 


Wasserteilchen durch die Schaufeln und die Kränze die 
relative Bahn zum Laufrade vorgeschrieben ist. Diese Vor- 
aussetzung wird aber nicht mehr leicht erfüllbar, wenn man 
die spezifische Drehzahl ohne oder mit Steigerung der Um- 
fangsgeschwindigkeit vergrößert. Den ersten entscheidenden 
Schritt, die Schaufelkanäle so zu verkürzen, wie es bei hohen 
Relativgeschwindigkeiten notwendig ist, um die Reibungs- 
verluste klein zu halten, hat Kaplan getan. Die Einzelheiten 
der Wasserbewegung in einem derartigen Laufrade sind ziem- 
lich verwickelt. Der große Nabendurchmesser ist in baulicher 
und hydraulischer Beziehung günstig. Auch in den Ver- 
einigten Staaten ist man, abgesehen von Nachahmungen. E 
Kaplanschen Bauart, mit Vorschlägen für Schnelläuferturbinen 
hervorgetreten, die ähnliche Wege gehen. 


Nachmittags 3 Uhr in der Stadthalle: Gemeinsames Mittagessen. (Anzug: Dunkler Rock.) 
Abends 8 Uhr: Zusammenkunft im Garten der Stadthalle, zwangloses Essen, Eintritt nur gegen Karte 


BT 
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Montag den 27. Juni 1921 


| Verhandlungen der Gesellschaften und Ausschüsse 


Deutscher Ausschuß für Technisches Schulwesen 


Zeit: vormittags 9 Uhr 
Ort: Gesellschaftssaal der Stadthalle. 


J. Wissenschaftliche Verhandlungen: Das technische Fortbildungs- und Fachschulwesen in Deutschland 


me DR a o } Ausbildung der Industrielehrlinge in Werkstatt und Schule 
: ai 5 . urge; Ausbau des technischen Fachschulwesens 

| ee end } Ausbildung der geweiblich-technischen Lehrer (Gewerbelehrer) 
„Geschäftliche Verhandlungen. Erstattung des Geschäftsberichtes. Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten 


dei U. 


Ausstellung von Lehrgängen für die praktische Ausbildung der Lehrlinge in der Industrie 


"Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure 
Zeit: vormittags 9 Uhr 
Ort: Blauer Saal der Stadthalle 
Vorträge: a) Baurat Haier, Magdeburg: Richtlinien für Verfassung und Arbeitsweise der Ortsgruppen 
b) Direktor Basson, Köln-Kalk: Güte und Kosten als Maßstäbe in der Fertigung 
e) Dr. Zitzlaff, Berlin: Grundlagen für die Organisation von Unternehmungen 
d) Direktor Litz, Berlin: Unproduktive Arbeiten in der industriellen Facharbeit 


Betriebstechnische Ausstellung 


Die Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure veranstaltet im Eintrittssaal der Stadthalle eine von der Be- 
triebstechnischen Abteilung beim Deutschen Verband technisch -wissenschaftlicher Vereine vorbereitete betriebstechnische 


Ausstellung. 
Ausschüsse für Technik und Landwirtschaft 
Zeit: vormittags 9 Uhr 
Ort: Probesaal der Stadthalle 
no: I. Berichte der Obmänner 
2. Beratung des Entwurfs der Leitsätze für die Ortsgruppen in den Bezirksvereinen 
» Bildung eines Hauptausschusses für Technik und Landwirtschaft beim Gesamtverein 


1. Zuteilung von Aufgaben an die Ausschüsse der Bezirksvereine 
» Vortrag: Dr.-Ing. Liebe, Dresden: Ausnutzung der Windkraft zur Erzeugung elektrischer Energie 


Vormittags 10 Uhr: Besichtigung der Gemäldegalerie unter sachverständiger Führung. Treffpunkt: Ei 
e 0 . t: E Léi i 7 2 
Schönen Aussicht g Sr ingang zur Galerie an der 
Nachmittags 2% Uhr: Ausflag nach Wilhelmshöhe und dem Herkules. Treffpunkt: 2° U 
: ; punkt: 2' Uhr an der Herk 
Allee, Ecke Kirchweg) erkulesbahn (Wilhelmshöher 


Dienstag den 28. Juni 1921 
Ausflug nach der Edertalsperre 


Vormittags 9 Uhr: Fahrt im Sonderzug nach Schloß Waldeck. Mittagessen in Schloß Waldeck 
Nachmittags: Besichtigung der Edertalsperre. Vortrag von Baurat Buchholz, Cassel, über das Kraftwerk 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure 
K. Reinhardt. 


Bestellung der Teilnehmerkarten 
Die Teilnehmer an der Hauptversammlung werden im eigenen Interesse gebeten, die Teilnehme 
| H rkarten um 
Verein deutscher Ingenieure Abt. Hauptversammlung Nr. 60224 Berin NW. 7 unter Angabe des Nau. eus und der genauen d. oischerkkonto 
r auf der Rück- 


seite des Postscheckkundenabschnitts zu bestellen. 
Preis einer Teilnehmerkarte: mit Mittagessen . . 2. 2 222 45 M 
ohne Mittagessen 10 » 


Wohnungsbestellungen 


In den Casseler Hotels stehen höchstens etwa 300 Zimmer zur Verfügung, Privatquartiere 
werden n 
a 8 daher gebeten, durch den Hessischen Bezirksverein des V. d. I. zu Händen des Herrn Dipl.-Ing. Doettlof E eeh Se 33 
Str. 58, Zimmer umgehend zu bestellen. i S elmshöhe, Landgraf. 


die Ruhegebälter, deren Beträge weit höher 


beitender Vermittlungseinrichtungen sind nun 


Die Einführung des Betriebes mit selbsılätigen Wählern im Feri 
namentlich auch in wirtschaftlicher Hinsicht. Die Grundlagen des bis 


Quttzeit: Das Fernsprechwesen mit Wäiner elen. 


Leitschriit dus Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Das Fernsprechwesen mit Wählerbetrieb. ) 
Von Ing. M. Guttzeit. 


sprechvermitllungedienst bietet wrseniliche Vorteile in technischer und 
her am meisten tei wendeten Systems (Strowger- Siemens), die hierbei be- 


— ter, Leilungs-, Vor- und Gruppenwähler — ihr Zusammenwirken in öÖffentiich-n Ferneprechämilern und Privat- 
See mg ee SE Western Electric Co. werden Ruiz besprochen. Die Entwicklung der „%% ist SS 
trotz ihres hohen Standes, noch nicht abgeschlossen, die Bestrebungen zu weilerer Vervollkommnung sind hauptsä ek auf Ver: Ke, 775 
Amtseinrichlungen gerichtet. Der Selbstanschluß eignet sich ganz besonders auch für Privalanlsgen, selbst solche kleinsten Umfanges. Die er 
finden auch mit Vorteil zur Verbesserung des Betriebes in Handämlern Verwendung. 


Allgemeines. 

Das ununterbrochene Anwachsen des Fernspreohverkehrs 
stellt an die Vermittlungseinrichtungen beständig höhere An- 
forderungen, denen die bisher fast ausschließlich gebräuch- 
lichen handbedienten Umsohalteinrichtungen der Vermittlungs- 
anstalten, die sogenannten Vielfachumschalter, trotz des hohen 
Standes ihrer Entwicklung kaum noch zu genügen vermögen. 
Die vielerlei Unzuträglichkeiten, welche die Mitwirkung einer 
oder mehrerer Mittelspersonen bei Herstellung einer Fern- 
sprechverbindung im Gefolge hat, sind, soweit sie den Teil- 
nehmer selbst in Mitleidenschaft ziehen, allgemein bekannt, zu- 
mal heute, wo das Versagen menschlicher Arbeitskraft häufiger 
als früher unliebsam in Erscheinung tritt. Aber nicht nur 
vom Standpunkt des Teilnehmers, auch für die 
Verwaltung ist die Ausschaltung der Mittels- 
person auf dem Amt sehr wünschenswert; 
denn die Ausgaben für die Gehälter des zahl- 
reichen Amtspersonals — man rechnet auf je 
40 Teilnehmer durchschnittlich 1 Fernsprech- 
beamtin — sind sehr erheblich. Dazu kommen 


sind als bei andern Dienststellen, da der Dienst 
an den Vielfachumschaltern außerordentlich an- 
strengend und nervenzerrüttend ist, so daß die 
Notwendigkeit der Pensionierung bei den Fern- 
sprechbeamtinnen viel früher eintritt als bei 
andern Angestellten. Es ist deshalb sowohl in 
technischer als auch in sozialer Hinsicht die 
Umwandlung des Handbetriebes in den selbst- 
tätigen Betrieb, d. b. der Ersatz der Telepho- 
nistinnen durch maschinelle, selbsttätig arbei- 
tende Vorrichtungen, wünschenswert. 

Die Bestrebungen zum Bau selbsttätig ar- 


aber keineswegs erst durch die Schwierigkeiten 
des heutigen Fernsprechbetriebes ausgelöst wor- 
den, sondern fast so alt wie das Telephon. 
Von jeher wurde die Abhängigkeit des Fern- 
sprechteilnehmers von einer Mittelsperson als 
lästig empfunden. Der Umstand, daß es erst 
verhältnismäßig spät gelungen ist, eine allen 
praktisehen Forderungen gerecht werdende Lö- 
sung des Problems zu finden, beweist am besten, 
daß bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden 
waren, die durch das außerordentlich schnelle 
Anwachsen des Fernsprechverkehrs bedingt 
waren. Aber schon seit mehreren Jahren hat 
das Fernsprechwesen mit Wählerbetrieb einen 
hohen Grad der Vollendung erreicht. 


Nummernschalter. Abb. 1. 


Die Verbindungen werden bei 
System durch einen auf dem Vermittlungsamt 
befindlichen, selbsttätig arbeitenden Schaltmechanismus her- 
gestellt, den der Teilnehmer selbst auslöst, indem er eine an 
seinem Fernsprechapparat, Abb. 1, angebrachte Wählscheibe 
betätigt. Diese steht mit einer im Apparatgehäuse unterge- 
brachten Kontakteinrichtung, dem sogenannten Nummern- 
schalter, in Verbindung und hat an ihrem Umfange zehn mit 
den Zahlen 1 bis 9 und 0 bezeichnete Eingrifflöcher. Durch 
Abhängen des Hörers, oder bei Tischgeräten durch Abheben 
des Sprechapparates von der Gabel, wird in bekannter Weise 
von der Rufstellung in die Sprechstellung umgeschaltet und 
gleichzeitig die Nummernscheibe entriegelt. 

Steckt man nun einen Finger in eines der Löcher und 


dreht die Scheibe im Uhrzeigersinn bis zu einem unt 
en ange- 
nn Anschlag, so wird eine Feder gespannt, die die 
5 eibe nach Freigabe mit einer durch einen kleinen Flieh- 
raftregler festgelegten Geschwindigkeit in die Ruhestellung 


I) Bestellung auf Sanderabdrüicke im Beiblatt. 


diesem Wandfernsprecher für Selbstanachluß. 


zurtickführt, wobei der im Innern des Gerätes befindliche 
Nummernschalter die Anschlußleitung so oft kurs unterbricht, 
wie der gewählten Nummer entspricht. Man ist hierdurch in 
der Lage, bei jedesmaliger Scheibendrehung nach Belieben 
1 bis 10 Stromstöße nach dem Amt zu übermitteln und da- 
durch den dortigen Wäblermechanismus nach Wunsch zu be- 
einflussen. Will man also z.B. einen Teilnehmer mit der 
Anschlußnummer 1920 anrufen, so legt man den Finger zu- 
nächst in das mit 1 bezeichnete Loch der Nummernscheibe, 
dreht diese, bis der Finger gegen den Anschlag stößt, und 
lngt los. Ist die Scheibe in die Ruhestellung zurückgekehrt. 
so wählt man in ganz entsprechender Weise Ziffer 9, darauf 
2 und schließlich 0. Sobald die Scheibe nach der vierten 
Drehung die Ruhestellung erreicht hat, ist auch 
die Verbindung auf dem Amt hergestellt. vor- 
ausgesetzt, daß die gewählte Leitung nicht be- 
reits anderweitig besetzt ist. 

Das Amt entsendet nunmehr Rufstrom, und 
beim zweiten Teilnehmer ertönt der Wecker. 
Dies wird dem rufenden Teilnehmer du' ch 
ein Summerzeichen (Freisigral) im eigenen 
Telephon angezeigt. Meldet der Teilnehmer 
rich nicht sofort, so wird der Anruf in Abstän- 
den von 10 8 wiederholt, bis Antwort erfolgt, 
oder aber bis man sich überzeugt hat, daß der 
Anruf vergeblich ist, und den Hörer wieder 
anhängt. Ist aber die gewäblte Leitung be- 
reits besetzt, so vernimmt der Anrufende im 
eigenen Hörer ein andauerndes Summerzeſoben, 
das Besetztsignal. Er bängt dann wieder ein, 
um den Anruf nach einiger Zeit zu wieder- 
holen. Nach Beendigung des Gesprächs wird 
die Verbindung durch Anhängen des Hörers 
augenblicklich gelöst, und es kann sofort eine 
neue hergestellt werden. 


Amtseinrichtung. 
Leitungswähler. Die Wirkungsweise 
der Amtseinriebtung beruht im wesentlichen 
aut der schrittweisen Bewegung elektromag- 
netisch gesteuerter Schaltorgane, sogenannter 


kennzeichnende Leitungswähler, Abb. 2, kurz 
betrachtet werden möge. Er bat dle Aufgabe, 


Wähler, von denen der das ganze System 


unter 100 Anschlußleitungen die jeweilig ge 
| wünschte auszuwählen. Er besteht jaus einer 

senkrecht angeordneten Schaltwelle, die darch 
einen Elektromagneten um 10 Schritt gehoben 
| und durch einen zweiten in jeder der 10 senk- 
rechten Stellungen um 10 Schritt gedreht wer. 
den kann. Am untern Ende der Welle sind 
untereinander 3 Kontaktarme angeordnet, von 
denen 2 zur Verbindung mit den Anschluß: 
doppelleitungen und der dritte zur Herstellung eines Prüf- 
stromkreises innerhalb des Amtes und zur Sperrung der Lei- 
tung dient. Jeder Arm kann 100 Kontakte bestreichen, die 
kreisbogenförmig in Reihen zu je 10 untereinander angeordnet 
und mit den einzelnen Anschlußleitungen verbunden sind. 
Dreht nun der Teilnehmer, um z. B. Nr. 75 anzurufen, seine 
Wählscheibe zunächst von 7 ab, so werden beim Rückgang 
der Scheibe 7 Stromimpulse in die Leitung gesandt, die den 
Hubmagnet siebenmal erregen, wodurch die Schaltwelle um 
7 Schritt gehoben wird. Nach der zweiten Drehung der Wähl- 
scheibe von 5 ab wird der nach beendeter Hubbewegung selbst- 
tätig an die Leitung gelegte Drehmagnet fünfmal erregt und 
daduroh die Welle um 5 Schritt gedreht, so daß sich die Kontakt- 
arme auf den fünften Kontakt der siebenten Reihe einstellen. 
Damit ist die Verbindung durchgeschaltet. Zur Trennung 
der Verbindung dient ein dritter Elektromagnet (Auslös- 
magnet), der anspricht, sobald der Teilnehmer seinen Hörer 
wieder anhängt. Die Schaltwelle wird dann durch eine beim 


e en wë wm ee gees ep angun 
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Hindrehen gespannte Spiralfeder zurück- 
gedreht und fällt darauf unter dem Einfluß 
ihres Eigengewichtes in die Ruhelage. 

Dadurch, daß die Kontaktwelle nachein- 
ander 2 Bewegungen ausführt, braucht bei 
jeder Einstellung der Wähler nur eine von 
10 möglichen Kontaktstellungen ausgesucht 
zu werden. Die Gesamtzahl der abzugeben- 
den S romstöße entspricht somit der Quer- 
summe der zu wählenden Anschlußnummer, 
im obigen Beispiel also 7 +5 = 12. 

Für ein Amt mit 100 Teilnehmern wäre 
die Möglichkeit zur selbsttätigen Herstellung 
der Verbindungen ohne weiteres gegeben, 
wenn man jedem Teilnehmer einen solchen 
Wähler zuweist und deren Kontakte in 
Vielfachschaltung untereinander verbindet. 
Abb. 3 soll die Grundschaltung einer solchen 
Anordnurg unter Fortlassung aller Einzel- 
heiten erläutern. A urd B seien 2 Teil- 
nehmerstellen. Lwa und Lu die ihnen auf 
dem Ant zugeordneten Leitungswähler. 
Jede Stelle ist mit dem Kontaktarm ihres 
Leitungswählers und außerdem auch mit 
dem ihrer Anschlußnummer entsprechenden 
Kontakt des eigenen Wählers und in Viel- 
jachschaltung auch mit dem Kontakt des 
Wäblers der andern Stelle bezw. aller übri- 
gen Wähler verbunden. Bei der Darstellung 
nach Abb. 3 müßte nun Teilnehmer d, um 
sich mit B zu verbinden, den Kontakthebel 
seines Wählers Lwa auf den achten Kontakt 
der obersten Reite einstellen; er muß also 
08 wählen. In entsprechender Weise hätte 
Teilnehmer B 19 zu wählen, um sich mit A 
zu verbinden. 


Vorwähler. Von den Teilnehmern eines 
Amtes spricht zur selben Zeit immer nur 
ein Teil, und zwar je nach Art der Teil- 
nehmer etwa 10 bis 15 vH. Man braucht des- 


halb nicht jedem Teilnehmer einen nur ihm allein zugäng- 
lichen Leitungswähler, der kein billiger Apparat ist, zu 
geben, sondern es ist völlig ausreichend, wenn für je 100 An- 


Abb. 3. Grundschaltung für Leitungswähler. 


schlußleitungen 10 bis 15 solcher Wähler vorgesehen werden. 
Damic nun der Teilnehmer beim Anrufen jederzeit einen 
dieser Leitungswähler erreichen kann, wird jede Anschluß- 


leitung mit einem kleinen billigen Wähler, 
den man Vorwähler genannt hat, verbunden. 
Dieser sucht. sobald der Teilnehmer seinen 
Hörer anhängt, unter den gemeinsamen Lei- 
tangswählern einen gerade freien heraus. 
Man bezeichnet diesen vom Teilnehmer nicht 
beeinflußten Vorgang als Freiwahl, zum Un- 
terschied von der Nummern- oder bezitfer- 
ten Wahl, bei der der Teilnehmer den Wähler 
mittels der Nummernscheibe nach seinem 
Ermessen steuert. Die Grundschaltung der 
Vorwähler ist in Abb. 4 schematisch darge- 
stellt. Der Kontaktarm dieser Wähler führt 
nur eine Drehbewegung aus. In der Buhe- 
stellung verbindet er die betreffende An- 
schlußleitung mit den ihr zugeordneten Viel- 
fachkontakten aller Leitungswähler, damit 
der Teilnebmer angerufen werden kann. 
Außer dem Ruhekontakt haben die Vor- 
wähler, der Anzahl der Leitungswähler ent- 
sprechend, zehn oder mehr Kontakte. Die 
gleichnamigen Kontakte aller hundert Vor- 
wänler sind vielfach geschaltet und mit 
jem Kontaktarın eines Leitungswählers ver- 
unden. 


Abb. 2. Leit ungswäbler. 


durch 


Die Schaltung des Vorwählers ist nun 
derart, daß er sofort zu arbeiten beginnt, 
sobald der Teilnehmer aushängt. und so 
lange läuft, bis sein Arm einen Kontakt er- 
reicht, der mit einem augenblicklich freien 
Leitungswähler verbunden ist. Dieser Vor- 
gang spielt sich im Bruchteil einer Sekunde 
ab und ist schon beendet, wenn der Teil- 
nehmer die Wählscheibe zum ersten Male 
aufzieht. 

Abb. 5 zeigt die konstruktive Ausfüh- 
rung des Vorwählers. Die Kontaktarme sind 
dreiarmig und drehen sich nur in einer 
Bichtung, derart, daß, wenn ein Arm die 
Kontaktreihe durchlaufen hat, der folgende 
mit deren Absuchen beginnt. Die Strom- 
stöße zur Erregung des Drehmagneten wer- 
den von einem in seiuem Stromkreis liegen- 
den Unterbrecher erzeugt. 


Gruppenwähler. Die im vorstehenden 
dargestellte, als Hundertersystem bezeich- 
nete Anordnung ermöglicht nur die Ein- 
stellung zweistelliger Anschlußnummern, 
also Verbindungen innerhalb einer u 
von höchstens einhundert Teilnehmern. Ist 
deren Zahl größer, so stellt man mehrere 
derartige Gruppen nebeneinander und 
spricht dann von einem Tausendersystem, 
da hierbei bis zu zehn Hundertgruppen 
vereinigt werden können. Die Anschluß- 
nummern sind in diesem Falle sämtlich 
dreistelllg. Für jeden Teilnehmer muß dann 
aber natürlich die Möglichkeit vorhanden 
sein, nioht nur die übrigen Anschlüsse 
seiner eigenen Hundertgruppe, sondern auch 
die in allen andern Gruppen erreichen zu 
können. Ä 

Hierzu dienen besondere Gruppenwäh- 
ler, die zwischen Vorwähler und Leitungs- 
wähler eingeschaltet wercen, Abb. 6. Alle 


Kontakte des Vorwählers sind mit dem Schleifhebel je eines 
Gruppenwählers verbunden — in der Skizze ist nur einer 
gezeichnet —, an alle 
wagerechten Reihen 
des Gruppen wählers 
sind die zehn Lei- 
tupgswähler einer 
Hundert gruppe 
geschlossen. Der Teil- 
nehmer kann also 
über seinen Vorwäh- 
ler einen von zehn 
Gruppenwäblern er- 
reichen und 
den belegten Grup- 
penwähler in allen 
Hundertgruppen 


an- 


je 
zehn Leitungswähler. Abb. 4. Grundschaltung für Vorwähler. 


Abb. 5. Vorwähler. 


H 


Je hundert Vorwähler 
sind, s. Abb. 4, vielfach geschaltet, je zehn Gruppenwähler 
sind also hundert Teilnehmeranschlüssen gemeinsam. Die 


Gruppenwäblerkontakte sind ebenfalls, und 
zwar durch sämtliche Hundertgruppen, viel- 
fach geschaltet, so daß tausend Teilnehmer- 
leitungen hundert Gruppenwähler entspre- 
chen. Will also z.B. ein Teilnehmer die An- 
schlußnummer 975 anrufen, so wird seine 
Leitung beim Abheben des Hörers duroh den 
Vorwähler sofort mit einem freien Gruppen- 
wähler seiner eigenen Hundertgruppe ver- 
bunden. Zur Auswahl der verlangten neun- 
ten Hundertgruppe dreht der Teilnehmer 
seine Wählscheibe von 9 ab, so daß die 
Welle des belegten Groppenwählers um 9 
Schritt steigt. Von den mit den Kontakten 
der neunten wagerechten Reihe verbundenen 
zehn Leitungswählern des neunten Hunderts 
sucht der Gruppenwähler nach deendeter 
Hubbewegung durch freie Wahl einen ver- 
fügbaren heraus. Der weitere Verlauf der 
Verbindupg gestaltet sich dann genau so wie 
im Hundertersystem, indem der Kontaktarm 
des belegten Leitungswählers bei Wahl der 
Ziffer 7 bis zur siedenten Kontaktreihe ge- 
hoben und darauf durch Wahl der letzten 
Ziffer um 5 Schritt gedreht wird. 
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Aehnlich wie die Hundertgruppen 
im Tausendersystem vereinigt man bis 
zu zehn Tausendgruppen im Zehntau- 
sendersystem mit vierstelligen An- 
schlußzahlen, also für Teilnehmerzah- 
len bis zu 9999. Zur Auswahl der ver- 
langten Tausendgroppe ist dann eine 
weitere Gruppenwahlstufe vorzuschal- 
ten. Man bezeichnet den vom Vor- 
wähler erreichbaren Tausenderwähler 
als ersten, den von diesem auszueuchen- 
den Hunderter wäbler als zweiten Grup- 
penwähler. Bei einem Hunderttausen- 
dersystem mit fünfstelligen Anschluß- 
nummern braucht man sinngemäß je Abb. 6. 
einen ersten, zweiten und dritten 
Gruppenwähler, von denen der erste 
Gruppenwäbler die gewünschte Zehntausendergrupp® (erste 
Ziffer der Anschlußnummer), der zweite Gruppenwäbler die 
Tausendergruppe (zweite Ziffer) und der dritte die Hundert- 
gruppe (dritte Ziffer) aussucht. Man erkennt aus dem Ge- 
sagten, daß die dekadische Grundlage einen außerordentlich 
klaren Aufbau des Systeme ermöglicht. 

Die Schaltvorgänge, die das Verhalten der Wähler beein- 
flussen, das Heben, Drehen und Auslösen ihrer Schaltwellen 
einleiten und die verschiedenen Stromwege für das Prüfen 
und Sperren der Leitungen, Anruf usw. herstellen, sind etwas 
verwickelter Natur und in ihren Einzelheiten weniger von 
allgemeinem Interesse. Sie werden im wesentlichen durch 

Relaisanordnunge 
BES — geregelt, deren kon- 
struktive Vereini- 
gung zu leicht aus- 
wechselbaren Sätzen 
aus Abb. 7 erkenn- 
bar ist. 

Der in Abb. 2 
dargestellte Wähler 
ist unter dem Namen 
Strowger Wähler be- 
kannt. Er wird von 
Siemens & Halske 
A.-G., Berlin, und 
von der Automatic 
Electrico Co. in Chi- 
cago in großen Men- 
gen gebaut. Das we- 
sentliche Kennzei- 
chen dieses Wählers 
ist die schrittartige 
Bewegung des Ein- 
stellgliedes, die durch 
einen dem Wähler 
allein angehörigen 
Motor (Klinkwerk) 


der z. B. bei dem 
in letzter Zeit von 
‚ der amerikanischen 
Western Electric Co. 
ausgebildeten Ma- 

schinenschalterey- 
stem Anwendung fin- 


det. Die einzelnen 
Wähler werden bier zur Herstellung einer Verbindung vor- 


übergehend mit einer für die ganze Gruppe gemeinsamen, 
sich dauernd drebenden Welle gekoppelt Als Antriebkraft 
dient ein Elektromotor. g 

Die Wähler sind für 200 Leitungen ausgebildet und führen 
nur eine Drehbewegung aus. Sie bestehen aus einem von 
einem Bürstenträger getragenen Bürstensatz, der über das 
ebenfalls zylindrische Kontaktfeld streicht. Auf dem Bürsten- 


Abb. 7. Relaissatz. 


Grundschaltung für Gruppenwähler. 


hervorgebracht wird. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


elektrisch angetriebenen Welle mit 
H einer Anzahl von Hartgummidaumen, 
E die eine größere Zahl von Kontakt- 
i federn derart betätigen, daß nach 

jedem Stromstoß die Welle in die 
nächste Stellung gedreht und dadurch 
ein neuer Stromkreis geschlossen wird. 
Der Schalter ist für 18 Stellungen ein- 
gerichtet. 

Infolge des gemeinsamen Gruppen- 
antriebes besteht zwischen dem Ablauf 
der Wählereinrichtung beim Teilnehmer 
und dem Arbeiten der Amtswähler 
keine zwangläufige Uebereinstimmung, 
die Nummernscheibe eilt vielmehr den 
Wählern voraus, wodurch die Ver- 
wendung sogenannter Aafspeicherer 
nötig wird, die die von dem Töilnehmer abgegebenen Strom- 
stöße sammeln und weitergeben. Da sich ferner das System, 
um größere Gruppen zu bilden, nicht auf dekadischer Grund- 
lage aufbaut, anderseits aber aus praktischen Gründen von der 
üblichen Numerierung der Anschluß leitungen nicht abge- 
gangen werden kann, 80 stimmt auch die Anzahl der vom 
Teilnehmer abgegebenen Stromstöße mit der für die Wähler- 
einstellung erforderlichen nicht 
überein, es ist daber eine Ueber- 
setzung oder Umrechnung er- 
forderlich, eine Aufgabe, die 
gleichzeitig von dem Aufspeiche- 
rer in sehr sinnreicher Weise 
gelöst wird. 


Dem Bestreben nach weiterer 
Vergrößerung der Gruppen hat 
ein neuer fünfzigteiliger Wähler 
der Western Electric Co. seine 
Entstehung zu verdanken, der 
als Stangenwähler bezeichnet 
wird. Abb. 8 gibt eine schema- 
tische Darstellung der wesent- 
lichen Teile dieses Wählers. Die 
festen Kontakte sind hier in einer 
Reihe eng übereinander ange- 
ordnet und bilden ein schma- 
les, aus aufeinandergeschichteten 
Blechstreifen bestehendes Kon- 
taktfeld a mit beiderseits her- 
ausragenden Spitzen. Das Kon- 
taktfeld ist in der Abbildung 
nur zum kleinen Teil gezeichnet. 
Die zur Auswahl dienenden Kon- 
taktfedern (Bürsten) sitzen an 
einer nur in senkrechter Rich- 
tung verschiebbaren, mehrfach 
gelagerten Stange b, die durch 
eine schnell und eine langsam 
laufende Rolle ci bezw. ca gehoben 
und durch eine dritte, umge- 
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Gruppenantrieb. kehrt laufende Rolle cs zum Zu- „ Dr 
Eine andre Wäh- rückführen in die Rubestellung A ac 
lergattung beruht auf gesenkt werden kann. Ein Zu- Ke 
dem Grundsatz des sückführen durch die eigene d 
Gruppenantriebes, Schwere ist bei dem großen Ge- 


wicht nicht angängig. Die Rol- 
len werden von Elektromotoren 
angetrieben, sie laufen dauernd 
und werden durch Elektromag- 
nete dı bis d, einzeln mit dem 
Antrieb gekuppelt, indem beim 
Ansprechen eines Elektromag- 
neten eine mit dessen Anker ver- 
bundene Gleitrolle ei bis ez die 
Stange gegen die Transportrolle 
drückt. Die Stange 5 trägt fünf 
Bürstensätze /, für je 100 Kon- 
takte einen. Die Bürsten jedes 
Satzes sind im Ruhezustand des Abb. 8. Stangenwähler. 
Wählers durch eine Spreizvor- 
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richtung von den Kontakten abgehoben. Zur Auswahl des 
jeweils gebrauchten Bürstensatzes wird eine besondere Aus- 
lösestange g mit fünf spiralig gegeneinander versetzten Hebeln I 
(Bürstenauslösern) durch ein Schrittschaltwerk i (Bürsten 
magnet), der gewünschten Hundertgruppe entsprechend, SÉ: 
dreht. Beim Heben der Bürstenträgerstange wird dann durch 
den eingestellten Auslösehebel die Spreizvorrichtung des aus- 
gewählten Bürstenansatzes aus der Rahestellung herausbe- 


träger sitzen zehn vielfach geschaltete Bürstensätze, die 
in Rube außer Eingriff mit den Kontakten sind. Wenn ein 
Bürstensatz über eine Kontaktreihe streichen soll, wird er 
durch den Zahn eines Bürstenauslösers, der vorher in die 
Arbeitslage bewegt worden war, ausgelöst. 

Zur Steuerung der Wäbler dienen Steuerschalter, die 
neben den Wählern angeordnet sind. Sie bestehen aus einer 
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wegt, so daß die Bürsten in die wirksame Stellung gelangen 
und nunmehr beim weiteren Ansteigen der Stange die Kon- 
takte der betreffenden Handertgruppe bestreichen. 

Die Autwärtsbewegung der Bürstenträgerstange b wird 
durch eine Unterbrecheranordnung & gesteuert. Die Bürsten- 
auslösestange wird in der eingestellten Lage durch eine in 
elne Zahnstange eingreifende Sperrklinke / festgehalten, die 
behufs Rückstellung des Wählers in die Ruhestellung durch 
einen Elektromagneten m (Auslösemagnet) gelültet wird. 

Derartige Wähler sind in Amerika seit mehreren Jahren 
im Gebrauch, . T. allerdıngs in einer hinsichtlich der Bürsten- 
auswahl etwas abweichenden Form, indem statt der gemein- 
samen Bürstenauslösestange für jeden Bürstensatz ein be- 
sonderer Elektromagnet vorgesehen ist. 

Neuere Versuche zielen darauf hin, noch größere Gruppen 
in einem Wähler zusammenaufassen; eine von Hultmann au- 
gegebene Konstruktion beherrscht z. B. 10 000 Kontakte mit 
im Höchstfalle 50 + ^0 Kontaktschritten. Praktische Ergeb- 
nisse haben diese Versuche aber noch nicht gezeitigt. Ob 
derartige Anordnungen zweckmäßig sind, ist vor allem eine 
wirtschaftliche Frage. Mit der Vergrößerung der Gruppen 
sinkt naturgemäß die Zahl der erforderlichen Wähler, ander- 
seita ist aber die Ausnutzung des Kontaktfeldes bei kleinen 
Wählern wesentlich günstiger, beim Strowger- 
Wähler z. B. ı vH gegenüber O, oi vH beim 
10 000ttelligen. 

Es stehen eirander also Einzel- und 
Gruppenantrieb oder Schrittschaltwerk und 
Krattantrieb als grundsätzliche Anordaun- 
gen gegenüber. Auch die Gruppeugröße jet 
eine durch die Erfabruug noch nicbt end- 
gültig entschiedene Frage. 


Vorwähler und Anf ufsaebher. 


Unentschieden ist auch noch eine weitere 
grundsätzliche Frage von ebenfalls wirtschaft- 
licher Art, nämlich der Gegensatz zwischen 
Vorwähler und Anrufsucher Zweck und 
Wirkungsweise des Vorwählers sind im 
vorhergehenden besprochen, er dient, um es 
noch einmal kurz zu wiederbolen, dazu, die 
Zahl der erforderlichen Wähler ganz be- 
deutend herabzusetsen, verdankt seine Ein- 
führung also in erster Linie wirtschaftlichen 
Erwägungen. Eine Umkehrung des Vor- 
wäblers ist nun der Anrufsucher, der aus 
einer größeren Anzahl von Anschlußleitungen 
die jeweilig rufende heraussucht und mit 
dem ihm dauernd zugeordneten Wähler 
(Grappen- oder Leitangswähler) verbindet. 
Der Vorwähler ist also ein individueller 


Apparat; jede Anschlußleitung ist mit dem | ) 


Dreharm eines ihr allein zugeordneten Wäh- | 
lers verbunden, während der Kontaktsatz — 
an die zu den Gruppen wählern weiterführen- 
den Leitungen geschaltet ist. Der Anruf- 


wird und die für die Ausfübrung der Verbindung benutzten 
verwiokelteren Wähler nach Zustandekommen des Sprech- 
weges wieder freigegeben werden, so daß sie sofort wieder 
für neue Verbindungen zur Verfügung stehen. Zweck dieser 


praktisch noch nicht erpropten Anordnung ist eine Ersparnis 
an Wählern. 


Privatanlagen. 


Die manniglaltigen Vorzüge des Selbstschlusses, u. a. 
namentlich die Schnelligkeit bei Herstellung und Trennung 
der Verbindungen, unbedingte Geheimhaltung der Gespräche, 
Unabhängigkeit vom Personal, die außerordentliche Anpaß- 
fähigkeit an bestehende Verhältnisse und Betriebsbedingun- 
gen, und gans besonders die Möglichkeit, eine Anlage, von 
kleinen Anfängen beginnend und dem wachsenden Bedürfnis 
entsprechend, allmählich auszubauen, ohne den bereits be- 
stehenden Teil irgendwie zu stören oder gar zu entwerten, 
machen ihn auch für Privatanlagen großer industrieller Be- 
triebe, Behörden, Banken usw. hervorragend geeignet. Der- 
artige Anlagen pflegen sehr stark in Anspruch genommen 
zu werden, so daß sich die Annehmlichkeiten des selbsttäti- 
gen Betriebes hier ganz besonders geltend machen. Für An- 
lagen mit mehr als 50 Anschlüssen oder solche, bei denen 
ein Anwachsen auf mehr als 50 Teilnehmer 
wahrscheinlich ist, verwendet man im all- 
gemeinen die gleichen Einrichtungen wie 
bei öffentlichen Aemtern. 


Kleinautomaten. 


Anders bei kleinen Anlagen mit weni- 
ger als 50 Anschlüssen! Für solche sind die 
vielteiligen Wähler nicht geeignet, da sie 
zu teuer sind und die Kontakte nicht aus- 
genuist werden würden. Man hat deshalb 
für solche kleinen Anlagen, um die Vorteile 
des Selbstanschlusses aaoh für sie nutzbar 
su machen, besondere Umschalter, soge- 
nannte Kleinautomaten, geschaffen, die weite 
Verbreitung gefunden haben und in drei 
verschiedenen Größen, nämlich für 13, 25 
und 50 Anschlüsse, hergestellt werden. Bei 
ihnen finden kleine, billige Drebwähler, ähn- 
lich den Vorwählern, Verwendung. Diese 
haben 25 Kontakte, dementsprechend sind 
die Teilnebmerstellen mit 25teiligen Finger- 
scheiben ausgerüstet, Abb. 9. Bei Anlagen 


2 Gruppen gebildet und die Anschlüsse gleich- 
| mäßıg auf beide verteilt; also z.B. bei 30 
Sprechstellen zwei Gruppen zu 15, bei 40 
zwei Gruppen zu 20 und bei 50 zwei Grup- 
pen zu 25. Vor dem Wählen der Anschluß- 
nummer muß dann erst die entsprechende 
Gruppe 1 oder 2 eingestellt werden, was 
ebenfalls mittels der Num mernscheibe durch 
Zieben der Ziffer 1 bezw. 2 bewirkt wird. 


Abb. 9. ° l ieser in Abb. 10 dargestell- 
sucher dagegen ist dem Gruppenwähler zu- Wandsprechsteile für selbsttätige ten nn zwar einheitliche 
geordnet, sein Kontaktsatz ist an die Teil- Anlagen. Ausführung, arbeiten aber in zweierlei Schal- 
nehmeranschlufleitungen, sein Arm an die ® s 


weiterverbindende Leitung geschaltet. Bei 

einem Hundertersystem wären also hundert Vorwähler, aber 
nur 10 Anrufsuober, entsprechend der Anzahl der Leitungs- 
wähler, erforderlich. Die Vorwähler werden allgemein mit 
einer kleinen Kontaktzahl, meist zehnteilig, die Anrufsucher 
mit höheren Kontaktzahlen, bis 500, ausgeführt. Hier spielt 
besonders die Einstellzeit eine große Rolle. 

Ueber diese drei Grundfragen: Gruppengröße, Antrieb- 
art und Anordnung der Vorwahlstufe, erstattete Dir. Grabe 
auf der Jahresversammiung des Verbandes deutscher Elekto- 
techniker in Hannover 1920 einen ausführlichen Bericht). 
Um Unterlagen zur Beurteilung der verschiedenen Systeme 
in gewinnen, stellt er die für alle Systeme unerläßliohen 
Bedingungen sowohl technischer als besonders wirtschaftlicher 

atur auf und untersucht daraufhin die bekannten Bauarten. 
Die Bedingungen widersprechen einander zum Teil, da eine 
vollständige Durchführung einer technischen Forderung Un- 
wirtschaftlichkeit zur Folge hätte. Die gebräuchlichen Systeme 
sind daher Kompromisse. 

Die neuesten, noch nicht ausgeführten Vorschläge, Kreis- 
laufsysteme, versprechen noch Fortschritte. Unter Kreislauf- 
oder Umgehungssystemen versteht man Anordnungen, bei 
denen nach Einstellung der Nummernempfänger ein beson: 
derer Sprechweg über kleine einfache Schalter hergestellt 
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tung, nämlich teils als Anrufsucher und teils 
als Leitungswähler. Bei 13 er- oder 25er-Anlagen bilden je ein 
Anrufsucher und ein Leitungswähler einen Verbindungssatz, 
von denen für eine vollausgebaute 25 teilige Anlage fünf Satz 
genügen. Bei Anlagen mit Gruppenwahl ist die Anzahl der 
erforderlichen Wähler etwas größer, da jedem Anrufsucher 
zwei Leitungswäbler zugeordnet sind, von denen einer die 
Verbindungen innerhalb derselben, der zweite die Verbin- 
dungen mit der andern Gruppe vermittelt. 

Der Betrieb gestaltet sich bei selbsttätigen Kleinanlagen 
tolgendermaßen: Sobald ein Teilnehmer seinen Sprechapparat 
abhebt, läuft der Anrufsucher eines freien Verbindungssatzes 
an, und es ertönt im Hörer ein Summersignal, bis der Sucher 
die rafende Leitung gefunden hat, wobei letztere zugleich 
gesperrt wird. Die Beendigung dieses sich augenblioklich 
abspielenden Vorganges wird durch Verstummen des Summer- 
zeichens angezeigt. Darauf kann der gewünschte Anschluß 
mittels der Nummernscheibe gewählt werden, wobei der zu 
dem Anrufsucher gehörige Leitungswähler in Wirksamkeit 
tritt. Dieser prüft zugleich die ausgesuchte Leitung und 
sperrt sie, wenn er sie frei gefunden hat, für die übrigen 
Teilnehmer. Ist die Nammernscheibe in die Ruhelage zu- 
rückgelauten und damit die Verbindung mit dem gewünsch- 
ten Teilnehmer hergestellt, so wird durch Drücken eines 
unter der Wählscheibe vorgesehenen Knopfes angerufen. Bei 
freier Leitung vernimmt der rufende Teilnehmer hierbei in 


mit mehr als 25 Sprechstellen werden deshalb 
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seinem Hörer ein durch das Läuten des Weckers bei der an- 
gerufenen Sprechstelle hervorgerufenes Schnarren. bei be- 
setzter Leitung dagegen solort nach Ablauf der Nammern- 
‚scheibe einmaliges acken. Die Verbindung kommt in 
diesem Falle gar nicht zustande. Getrennt wird die Verbin- 
dung in gleicher Weise wie beim Großautomaten sofort beim 
hängen des Sprechapparates. 
er Die Kleinautomaten unterscheiden sich also ganz wesent- 
nch von den in Privatanlagen auch sehr viel benutzten be- 
kannten Linien wählern, bei denen dle einzelnen Teilnehmer 
sich durch Drücken | 
von Knöpfen mit der 
jeweilig verlangten 
Leitung selbst ver- 
binden können. Hier 
müssen an jede 

Sprecnstelle so viele 
Leitungen herange- 
führt werden, als Ver- 
bindungsmöglichkei- 
ten bestehen sollen, RES 
was eine sehr um- d E ae = 
ständliche Leitungs- r 
führung zur Folge 
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gen Anlagen, venn 
nicht besondere Si- 
cherheitsmaß nahmen 
getroffen werden, 
die Möglichkeit von 
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ledi der Anrufe trotzdem häufig sehr viel zu wüuschen 
übrig. besondere zu den Hauptverkehrzeiten. Das ist aber 
verständlich, wenn man in Erwägung zieht, daß jede Be- 
amtin, je nach Inanspruchnahme der ihr zugewiesenen An- 
schlußleitungen, bis zu 200 Teilnehmern au ‚bedienen hat, so 
daß bei schneller Folge oder gar Gleichzeitigkeit der ein- 
gehenden Anrufe Ver. gerungen in der Beantwortung un- 
vermeidlich sind. Hier bieten die Wähler ein sehr bequemes 
und zuverlässiges Hilfsmittel, indem man mit ihnen die ein- 
gehenden Anrufe auf di einzelnen Arbeitsplätze verteilt, so 
f daß der Teilnehmer 
beim Abhängen so- 
fort mit einer freien 
Beamtin verbunden 
wird Man hat früber 
in großen Aemtern 
diese Verteilung 
durch besondere Bo- 
amtinnen ausführen 
lassen, ein Verfah- 
| ren, dassiezu mensch- 
In lieben Automaten 
* herabwürdigt und 
mai außerdem recht kost- 


K Sg spielig ist. 


i 
OH, NT ; Auch sonst be- 
7 2 . 11 nutzt man die Wäh- 
ler in ihrer Eigen- 
schaft als Freiwähler 
gern zum Verbessein 
des Handbetrie bes, 
z. B. bei Mehrfach 
: anschlüssen großer 

LS Firmen zur selbsttä- 
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nicht nur zum voll- 
ständigen Ersatz, 
sondern auch mit 
sehr gutem Erfolg zur Verbesserung und Ergänzung von 
Handbetriebeinrichtungen. Deren Entwicklung Kann nämlich 
schon seit etwa 10 Jahren als abgeschlossen gelten; Neuerun- 
gen, die wesentliche Betriebsverbesserungen im Gefolge ha- 
ben könnten, sind nicht mehr zu erwarten. Den Höhepunkt 
der Entwicklung stellt der einheitliche Umschalter dar mit 
Glühlampensignal, Zeutralbatterie, selbsttätigem Anruf, selbst. 
tätiger Kontrolle des Zustandekommens der Verbindung und 
selbsttätigem, doppelseitigem Schlufzeichen. Ist bierdurch 
auch die Tätigkeit der einzelnen Vermittlungsbeamten durch 
Verringern und Vereinfachen der Handgriffe gegenüber den 
älteren Ausführungen sehr erleichtert, so läßt die flotte Er- 


Betriebsüberwachung. l 


Während früher die Ueberwachung der Kraftübertragung 
in der Werkstatt meist nur unter dem Gesichtspunkt der 
Betriebsicherheit erfolgte, verlangt die Neuzeit auch eine Auf- 
sicht nach der kraftwirtschaftlichen Seite hin; Betriebsicher- 
heit und Kraftwirtschaftlichkeit gehören keineswegs zu- 
sammen. Die Ueberwachung der Kraftwirtschaftlichkeit muß 
sich ebenso auf die Maschinenteile (Wellen, Lager, Riemen 
usw.) wie auf die elektrischen Teile (Leitungen, Motoren, 
Sicherungen, Schalter usw.) erstrecken. Die Ueberwachung 
des mechanischen Teiles erleichtert man durcl einen Kraft- 
verteilplan, der eine ähnliche Uebersicht über die mecha- 
nischen Teile ergibt wie für die elektrischen Anlagen der 
Leitungsplan. An der Hand dieses Planes teilt man vorteil- 
haft die ganze Kraftübertragung in einzelne Bezirke (Re- 
viere), die je einem Betriebswärter unterstellt werden; diesem 
wird zweckmäßig auch die Ueberwachung der elektrischen 
Anlage übertragen. 

Von großer Bedeutung ist die Schmierung der Lager, un 
die Beschaffenheit des verwendeten Schmieröles bildet 980 
Gegenstand ausgedehnter Versuche. Minderwertige Schmier- 
öle verlangen häufiges Reinigen der Lager, während bei 


Abb. 10. 
Umschaltschrank für eine voll ausgebaute Kleinautomatenanlage mit 25 Anschlüssen. 


verbunden ist, daß 
im Teilnehmerver- 
zeichnis nur eine An- 
schlußnummer ge- 
nannt zu werden hraucht, ferner im Verkehr anf den Ver- 
bindungsleitangen zwischen den einzelnen Aemtern in grö- 
Beren Netzen (Dienstwähler) usw. 

In ihrer Eigenschaft als Nummernwäbler bedient man 
sich der Wähler besonders zur Ergänzung von Handanlagen, 
die nicht mehr erweitert werden können oder aus Zweck- 


mäßigkeitsgründen nicht erweitert werden sollen. Man 


richtet dann kleine Nebenvermittlungen ein, deren Teil- 
nehmer miteinander selbsttätig verkehren, während sie durch 
Wahl einer bestimmten Ziffer (z. B. 8) das Handamt anrufen 
ue bier in bisheriger Weise abgefragt und verbunden 
werden. 


gutem Schmieröl eine jährliche Reinigung genügt; diese soll 
aber auch nicht versäumt werden. 

Wichtig für eine sachgemäße und regelrechte Betriebs- 
überwachung ist die Führung einer Kartei für alle Trans- 
missionen und Vorgelege, die zweckmäßig auch Ersatzteile 
umfaßt und dadurch bei Aenderungen und Erweiterungen des 
Betriebes gute Dienste leistet. Die Karteiblätter für Trans- 
missionen können aus Doppelblättern bestehen: Auf der ersten 
und zweiten Seite befindet sich ein Verzeichnis der Maschinen- 
teile sowie eine Aufstellung der an den Strang angeschlosse- 
nen Vorgelege und Werkzeugmaschinen zur Angabe des Kraft- 
bedaris, die dritte Seite enthält Vermerke über die regel- 
mäßig wiederkehrende Reinigung und Kontrollmessung, wäh- 
rend die vierte Seite Eintragungen über Aenderungen un 
Ausbesserungen an der Transmission enthält. Alle Unzweck- 
mäßigkeiten im Antrieb, z. B. zu niedrige Drehzahl der Trans- 
mission, werden durch die Kartei aufgedeckt. Aehnliche 
Karteiblätter werden für Vorgelege benutzt. Die zur Eintra- 
gung von Riemenausbesserungen bestimmte Kartei läßt er- 
kennen, welche Riemen zu stark angespannt werden, da alle 
Riemenausbesserungen durch die Bestellzettel gemeldet wer- 
den müssen. Hierdurch werden Fingerzeige für Antriebände- 
rungen gegeben. (Der Betrieb, Heft 13, 25. März 1921) Bm. 
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Ventilsteuerung für Dampflokomotiven. 
Von Dr.-Ing. e. h. Wi, Id, Wirkl. Geheimer Oberbaurat. 


Es wird darauf hingewiesen, daß dis Wirtschaft dar Dampflokomotive unter anderm durch eine gute Ventilsteuerung verbessert werden 


kann. 


Die Wirtschaft der Eisenbahnen hängt im hohen Maße 
von der Dampflokomotive ab; diese und ihre gesamte Wirt- 
schaft so vollkommen wie möglich zu gestalten, muß deshalb 
mit allen Mitteln erstrebt werden. 
aussicht nach selbst in den Steinkohlenländern der Dampf - 
betrieb mit der Zeit einem durch Sch weröllokomotiven und 
Speichertriebwagen ergänzten elektrischen Betriebe weichen; 
das kann ader nur 
allmählich gesche- 
hen, weil es sich 
dabei um den Ab- 
hau außerordent- 
lich großer Werte 
und die Anlage 

noch größerer 
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Eine solche von Lentz herrührende Ventilsteuerung, die auch bei vorhandenen Lokomotiven mit Kolbenschieber ohne Aenderung der 
Zylinder und des Antriebgestänges anstelle das Kolbenschiebers eingebaut werden kann, wird genauer beschrieben. 
einem längeren Versuchsbetriebe gewonnen worden sind, werden mitgeteilt. 


Erfahrungen mit ihr, die in 


Bei der Dampfiokomotive behilft man sich dagegen — 
abgesehen von verschwindenden Ausnahmen — nach wie 
vor mit dem Kolbenschieber. Das liegt zum Teil daran, 
daß man vielfach die Kolbenschiebersteuerung für betriebs- 
tüchtiger als die Vemilsteuerung hält und nicht überzeugt 
ist, daß sie dieser wärmewirtschaftlich nachsteht. Auch 
scheut man sich, mit einer durchgreifenden Neuerung 
die Einheitlichkeit 
der jetzigen Bau- 
formen zu stören, 
wenn hiermit kein 
wesentlicher Vor- 
teil verbunden zu 
sein scheint. Kin 
weiteres Hinder- 
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noch auf lange ai” bg AL LE persönlichen Rück- 
binaus, sicher wohl Emer 55% A S 7 N sichten. Immerhin 
mehr als ein hal- — ist es angesichts 
bes Jahrhundert, des Erfolges der 
stark mit der | Ventilsteuerung 

Dampflokomotive W bei den sonstigen 
zu rechnen haben, Dampfmaschinen 
zumal ihre Be- Abb. 1 und 2. Lokomotivsteuerung mit Kolbenschſebein. schwer versiänd- 
triebseigenrchaf- licb, warum man 


ten gut sind und ibre Wirtschaft, die besonders durch den 
Heiß dampf und den Speisewasservorwärmer wesentlich gün- 
stiger geworden ist, weiter verbessert werden kann. Im 


Einblick hierauf wird auch der überzeugteste Verfechter jener 
neuen Betriebsform ohne weiteres zugeben, daß die Dampf- 
Für sie ließe 


lokomotive nicht vernachlässigt werden dari. 
isich noch manches tun. Beispiels- 
weise wäre es mögliob, ihre Koh- 
len- und Unterhaltungskosten 
einzuschränken und ihre Jahres- 
leistung zu erböhen, wenn zum 
Speisen der Lokomotivkessel al- 
lenthalben schlamm- und kessel- 
steinfreies, gut entlüftetes Was- 
ser verwandt würde und an die 
Stelle der Kolbenschiebersteue- 
rung eine zweckmäßige Ventil- 
ateue rung träte. Auch vom selbst- 
tätigen Beschicken des Feuers 
und vom Halbverkoken der Loko- 
motivkohle sind Vorteile zu er- 
warten. Hier soll zunächst nur 
auf die Ventilsteuerung einge- 
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sich nicht schon längst dazu aufgerafft hat, durch umfassende 
und vor allen Dingen streng sachliche, von Vorurteilen freie 
Versuche ein für allemal klar zu stellen, ob die herrschende 
Ansicht über die Ventilsteuerung bei Lokomotiven zu Recht 
besteht. Offenbar bat man das nicht als besonders wichtig 
angesehen und sich deshalb nach einigen Anläufen nicht 
weiter um die Sache gekümmert. 

Neuerdings hat nun der in 
den beteiligten Kreisen als er- 
folgreicher Ingenieur bekannte 
Baurat Lentz eine solche Steu- 
erung herausgebracht, die wegen 
ihrer augenscheinlichen Vorzüge 
die Aufmerksamkeit der Fach- 
männer des In- und Auslandes 
lebhalt erregt. Sie ist von ihm 
über eine Vorstufe aus einer von 
ihm berrührenden Grundform 
entwickelt worden, nach der in- 
nerhalb der letzten 25 Jahre 
tausende von Ausführungen ge- 
baut worden sind. Ich habe sie 
bei wärmewirtschaftlichen Arbei- 
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Abb. 4. Umbau der Kolbenschieber- ia Ventilsteuerung. ` 


gangen werden; das Uebrige bleibt besonderen Arbeiten vor- 
behalten. 

Ventilsteuerungen haben sich bei ortfesten und fahrbaren 
Dampfmaschinen (Lokomobilen) weitgebend durchgesetzt; 
auch bei nicht wenigen Schiffsdampfmaschinen sind solche 
mit Ertolg im Betriebe. 


ten, die ich gemeinsam mit Lents durchführe, genau kennen 
gelernt und den Eindruck gewonnen, daß sie in der Tat 
eine wichtige Verbesserung der Dampflokomotive darstellt 
und vielleicht berufen ist, den Kolbenschieber zu ersetzen. 
Es ist dringend zu wünschen, daß sie bald in größerem Um- 
fang erprobt wird. 
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Lentz hat schon vor etwa zehn Jahren eine für Lokomo- 
tiven brauchbare Ventilsteuerung — eben die vorhin erwähnte 
Vorstufe — entworfen, die der jetsigen ähnelt, aber von ihr 
in allen Einzelheiten sehr wesentlich überholt wird. Sie ist 
seinerzeit bei der vormaligen großherzoglich oldenburgischen 
Staatsbahn allgemein eingeführt worden und hat trotz ihrer 
nicht unbedeutenden Mängel die an sie geknüpften Erwar- 
tungen durchaus erfüllt. Auch von den vormalig preußisch- 
hessischen Eisenbahnen wurden damals einige Lokomotiven 
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Stahlblech hergestellt werden; ferner ist der Antrieb wesent- 
lich vereinfacht und der Einbau der Ventile so gewählt 
worden, daß diese auswechselbar und viel leiohter zugänglich 
sind als bei der Oldenburger Ausführung. Um die Einführung 
der Steuerung durch die Eisenbahnen zu erleichtern, sind Ein- 
und Auslaßventil jeder Zylinderseite nebst Daumenantrieb in 


ausgestatteten Fabriken in möglichst wenigen Einheitsformen 
und vollkommenster Ausführung herzustellen und völlig ein- 


Abb. 5 bis 7. Ventilsteuerung für Lokomotivneubauten. 


mit- dieser Steuerung versuchsweise in Dienst gestellt. Hier- 
bei ergaben sich Anstände, die in der Hauptsache auf Her- 
stellungsfehlern beruhten und leicht zu beseitigen gewesen 
Wären. Das ist leider nicht geschehen; vielmehr ist der Ver- 
such teils aus diesem Grunde, teils deshalb abgebrochen 
worden, weil die Steuerung keinen wärme aftlichen 
Vorteil gegen den Kolbenschieber gezeigt haben soll. Im 
Hinblick auf die Erf on in Oldenburg kann man sich 
kaum des Gedankens erwehren, daß bei diesem Versuche 
Voreingenommenbheit mitgespielt hat, und daß er, etwas 
andersartig behandelt, einer wichtigen Verbesserung um 
mindestens ein Jahrzehnt früher zum Durchbruch verholfen 
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Abb. 8 bis 10. 
Steuerung mit nebeneinander liegenden Ventilen. 


hätte. Wie dem auch sei. jedenfalls hat sich Lentz 
davon abhalten lassen, auf der durch die We 
in Oldenburg als tragfähig erwiesenen Grundl weiter zu 
nn alles als mangelhaft Erkannte auszuscheiden. 
wesentlicher Fortschritt ist die Verring 

Ventilgewichts auf etwa 1 des früheren Wertes, die durch 
erzielt wird, daß die Ventile nicht mehr wie früher aus Stahl- 
guß, sondern — durch ein Preß verfahren — aus 3 mm dickem 


baufertig an die Lokomotivfabriken oder Eisen bahnwerk- 
stätten zu liefern wäre. Zum Umbau von Steuerungen mit 
Kolbenschiebern in solche mit Ventilen ist jener Bauteil 30 
gestaltet, daß er obne jede Aenderung der Dampfsylinder 
und Gestänge an Stelle eines Kolbenschiebers eingesetzt werden 
kann. Diese Anordnung ist geschäftlich, namentlich für das 
Auslandgeschäft, aber auch technisch ohne Zweifel von 
großer Tragweite. 

Eine gute Ventilsteue- 
rung hat grundsätzlich 
manche Vorzüge vor der 
Kolbenschiebersteuerung. 
Die Dampfzylinder erfor- 
dern bis zu. 25 vH weniger 
Baustoff und werden be- 
deutend einfacher, was die 
Fehlgüsse vermindert. Die 
Ventilgehäuse haben we- 
gen des geringen Raum- 
bedarfs der Ventile eine 
wesentlich kleinere Ober- 
flache als die Schieber- 
kästen der Kolbenschieber 
und daher geringere Wär- 
meverluste, Gleitstopfbüoh- 
son fallen weg. Die An- 
triebarbeit ist wegen des 
kleineren Bewegungs- 
: widerstandes bedeutend 
geringer als beim Kolben- 
schieber und dergl. mehr. 
Besonders hervorzuheben ist folgendes: 


1) Der Kolbenschieber ist kaum jemals, selbst in neuem 
Zustand und bei bester Ausführung, ganz dicht und wird in- 
folge der Abnutzung mit der Zeit immer durchlässiger. Die 
Ventile sind dagegen bei guter Herstellung dauernd dioht. 

2) Der Kolbenschieber gestattet nicht, den Dampf höher | 
zu überhitzen, als heute üblich ist, weil die Schmierstoffe, | 
deren er bedarf, das nicht vertragen würden. Die Ventile | 
bedürfen keiner Schmierung, weshalb bei ihnen die Ueber- | 
hitzung gegen die übliche gesteigert werden kann. 


Hiernach sprechen gewichtige Gründe dafür, daß eine 
Ventillokomotive mit wesentlich kleinerem Dampfverbrauch 
auskommen kann, als eine Lokomotive mit Kolbenschiebern. 
Im Kohlenverbrauch wird sich ein noch größerer Unterschied 
zugunsten der Ventillokomotive zeigen müssen, da die ge- 
ringere Belastung der Heiz- und Rostfläche den Wirkungs- 
grad des Kessels verbessert. Bei gleichem Kohlenverbrauch 
würde die Ventillokomotive aus diesem Grunde die Lokomo- 
tive mit Kolbenschiebern an Leistungsfähigkeit und wegen 
ihrer geringeren Ausbesserungsbedürftigkeit auch an Jahres- 
leistung übertreffen. Beide Umstände würden eine Ein- 
schränkung des Lokomotivbestandes zulassen. 

In der neuen Ventilsteuerung von Lentz sind die Vor- 
züge dieser Steuerungsart sehr geschickt vereinigt, wie aus 
Abb. 1 bis 10 zu ersehen ist. Abb. 1 und 2 eigen einen Lo- 
komotivsylinder mit der üblichen Kolbenschiebersteuerung, 
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die nach Abb. 3 und 4 in eine solche mit Ventilen umzubauen 
wäre, wenn Aenderungen an den Dampfzylindera und Steue- 
rungsgestängen vermieden werden sollen. 

Abb. 5 bis 7 stellen die Steuerung für Neubauten dar. 
Die vorhin erwähnten Eigenschaften des Bauteils, der Ein- 
und Auslaßventil enthält, sowie die gegenüber dem Zylinder 
für Kolbenschieber überraschend einfache Form der Dampl- 
zylinder ist aus ihnen unmittelbar zu erkennen. Beim Leer- 
lauf sind die Ein laß ventile dauernd offen, die Auslaf ventile 
dauernd geschlossen, wie in Abb. 5 punktiert angedeutet ist. 
Hierzu wird in den Raum, der die Steuerdaumen umschließt, 
Dampf eingeführt. Die Räume zu beiden Seiten der Dampf- 
kolben sind daher beständig untereinander verbunden; zu- 
gleich ist Verschmutzen der Ventile ausgeschlossen. Abb. 8 
bis 10 zeigen eine Bauart des Ventilsylinders mit nebenein- 
ander liegenden Ventilen. | 


Das Vickers-Vicking-Flugboot mit hochklappbaren Laufrädern. — Rollenschritt-Schweißmaschine. 
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Für das deutsch-österreichische Verkehrsministerium sind 
fünf Lokomotiven mit der neuen Lentz-Ventilsteuerung im 
Bau; sie werden in Kürze in Betrieb kommen und Gelegen- 
heit geben, Ventil- mit Kolbenschiebersteuerung zu ver- 
gleichen. Versuche in diesem Sinne mit einer solchen Lo- 
komotive, die im Anfang des vorigen Jahres in Dienst ge- 
atellt worden ist, gestatten noch kein abschließendes Urteil 
über den Einfluß dieser Steuerung auf die Wärmewirtschaft, 
weil augeuscheinlich der Verbrauch an Speisewasser nicht 
einwandfrei gemessen worden ist. Dagegen sind bei ihnen 
die betrieblichen Vorzüge der Steuerung stark hervorgetreten. 
Diese hat sich als unbedingt betriebstüchtig erwiesen und 
in etwa dreivierteljährigem Betriebe nicht der geringsten Aus- 
besserung bedurft. Ferner war bei ihr der Verbrauch an 
Zylinderol kaum halb so groß, wie bei einer Lokomotive mit 
Kolbenschiebern, die im gleichen Dienstplan lief. 1674] 


Das Vickers-Vicking-Fiugboot mit hochklapp- 
| baren Laufrädern. 


` 

Ein Flugzeug, das wie das Vickers-Vicking-Flugboot zu 
Wasser wie zu Lande abfliegen und niedergehen kann, wird 
bei Notlandungen viel weniger gefährdet als reine Land- oder 
Seeflugzeuge beim Niedergehen auf See oder Land. Außer- 
dem kann ein Flugverkehr mit solchen »Amphibien« in Binnen- 
städten an Flußläufen den Reisenden zeitraubende Wege nach 
Flugplätzen vor der Stadt ersparen. 

Nachdem vor dem Kriege bei dem geringen Stande der 
damaligen technischen Erfahrungen die Versuche mit solchen 
Flugzeugen überall stark enttäuscht hatten, haben Vickers & 
Co. nach dem Krieg auf Grund der erweiterten und ver- 
tielten Erfahrungen die Versuche fortgesetzt und in der Zeit 
von Dezember 1918 bis November 1919 ein Flugboot mit 
hochklappbarem Fahrgestell gebaut. Danach wurde ein 
zweites, verbessertes Flugboot in Mai 1920 fertiggestellt und 
seine Bauart zu der vorliegenden dritten Bauart vervoll- 
kommnet, die im September 1920 den Preis von 10000 £ des 
britischen Luftministeriums für dasleistungsfähigste Amphibien- 
flugzeug gewonnen hat. | 

Das Flugboot ist als Doppeldecker mit Stützschwimmern 
unter den äußeren Flügelenden ausgebildet. Der über dem 
Boot unter dem Oberflügel auf Eschenholmen gelagerte 
450 PS-Napier-Lion-Motor treibt eine vierflügelige Druck- 
schraube. ä 


Länge über alles . Be A 10,20 m 
Höhe über alles (auf den Rädern stehend) 4,56 „ 
Spannweite (Ober- und Uuterflügel gleich) . 14,00 » 
Flügeltife ( >» >» > >») 1,875 „ 
Flügelabstand, innen 2.28 » 
Oberflügel gerade durchlaufend, Unterflügel 5° Form 
Flügelinhalt, einschl. Querruder und Mittelteil 48,3 m? 
Inhalt des Brennstoffbehälters . Data N 365 Itr 
Inhalt des Oelbehälters : 32> 
Leergewicht mit Kühlwasser ! a kg 
2: > 


Volg set 2 
Flugleistungen nach den amtlichen Messungen beim Wett- 

bewerb: 

Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 183 km/h, in 1830 m Höhe 
177 km/h; Landegeschwindigkeit 76 km/h, 

Steigzeit auf 1525 m 4,5 min, auf 3050 m 11 min, . 
Dienstgipfelhöhe (Steiggeschwindigkeit 0,5 ms) 5550 m; wirk- 
liche Gipfelhöhe 6050 m, oo 
Reichweite bei Volleistung in 1800 m Höhe 530 km, bei 135 km/h 

Reisegeschwindigkeit 730 km, 
mit Vollast bei Windstille Wasserabflug in 16 s bei 200m Anlauf 
Landabflug >» 10,5» » 125 » 

Der Motor kann mittels Gemischpumpe nnd Andrehvor- 
richtung angelassen werden. Vor dem Motor ist auf Verlän- 
gerungen der Motorholme der Kühler gelagert, dessen Tempe- 
ratur man mittels einer Klappjalousie regeln kann. Aus einem 
im freien Luftstrom über dem Oberflügel gelegenen Fall- 
behälter von 40 ltr Inhalt läuft das Benzin dem Motor zu. 
Eine mittels Luftschraube angetriebene Schleuderpumpe füllt 
diesen Fallbehälter ständig aus dem im Boot untergebrachten 
Hauptbehälter nach. Durch Schaugläser in den Leitungen 
kann man die Brennstoffzufuhr dauernd überwachen. 

Das ziemlich stark gekielte Zweistufenboot hat eine 
Außenhaut aus genähtem Sperrholz, Consuta Spruce nach 


A > > » 


— 


t 


Patent Saunders, auf Längs- und Querspanten aus amerika- 
nischer Ulme und Spruce. Zwei Schotte schließen den Spitzen- 
raum vor den Führern sowie das achtere Bootende mit 
dem Leitwerk gegen den Hauptbontraum ab. Die beiden 
Stufen, deren vordere in Höhe des Flügelvorderholmes liegt, 
teilen die Bootlänge in drei ungefähr gleiche Teile. Im 
vordersten der drei offenen Cockpits sitzt rechts der Führer 
und daneben ein Reisender. Unmittelbar dahinter im zweiten 
Cockpit sitzen zwei Reisende nebeneinander. Weit zurück, 
zwischen Flügeln und Leitwerk, befindet sich ein fünfter 
offener Sitz. Die seemännische Ausrüstung des Bootes be- 
steht aus zwei Ankern und allen Hilfsmitteln zum Vertäuen, 
Schleppen usw. 

Die Flügel bieten in ihrem üblichen Aufbau als hölzerner 
zweistieliger Doppeldecker nichts Bemerkenswertes. Das Leit- 
werk mit der üblichen Knüppel- und Fußsteuerung ist als 
Kastensteuer mit drei ausgeglichenen Seitenrudern und 
großer, über die obere Höhenflosse hinausragender Mittelkiel- 
flosse ausgebildet. 

Zur Fortbewegung auf dem Land dienen zwei unmittelbar 
neben dem Bootkörper an der Außenhaut bewegliche Räder 
und ein Sporn unter der hinteren Stufe, der wie die Seiten- 
ruder lenkbar ist. Eine mit dem Sporn verbundene größere 
Luftabilußfläche bildet zugleich ein wirksames Wasserruder. 
Den Landestoß fängt eine Luftfederung auf, deren Rückgang 
eine Oelbremse dämpft. Die beiden Anlaufräder können 
durch Drehung eines Handrades mittels Ketten- und Seilüber- 
tragung vom Führersitz aus über die Wasserlinie hochgezogen 
oder in Landestellung heruntergeklappt werden, wobei sie 
sich auf einem Viertelkreis um den festen Beschlag an der 
Bootaußenhaut bewegen. Der Federweg der Räder beträgt 
150 mm. 

Die neue Flugbootart wird in Zukunft mit Flügeln aus- 
gerüstet, die man nach vorn klappen kann, so daß sie sich 
leichter auf Flugzeugmutterschiffen unterbringen läßt. Auch 
für Verkehrzwecke beabsichtigt man dieses Flugboot zu ver- 
wenden. Dr. R. 


Rollenschritt-Schweißmaschine. 


Bei dem von der Gesellschaft für elektrochemische In- 
dustrie, Berlin, ausgeführten Verfahren laufen die Schweiß- 
rollen nicht wie bei den älteren Nahtschweißmaschinen gleich- 
mäßig, sondern schrittweise, d. h. sie stehen nach einer kurzen 
Teildrehung SH Augenblick still, um dann eine neue Teil- 
drehung zu beginflen. Je nach der Stärke des zu verschweißen- 
den Werkstofies macht die Rolle 10 bis 800 Schritte in der 
Minute, wobei jedesmal ein Weg von 2 bis 12 mm zurück- 
gelegt wird. Infolge entsprechender Kupplung des Stromes 
mit der Rollenbewegung wird der Schweißstrom eingeschaltet, 
wenn die Rolle nach Beendigung des Schrittes stillsteht. Die 
jeweilig unter der Rolle befindliche Stelle wird unter ruhen- 
dem Druck verschweißt, unmittelbar danach wird der Strom 
ausgeschaltet. Eine kurze Zeit ruht die Rolle noch auf der 
geschweißten Stelle, damit diese unter Druck und Luftabschluß 
erkaltet und genügende Festigkeit erreicht. 

Auch stark durch Zunder oder sonstwie verunreinigtes 
Blech wird nach dem Rollenschrittverfahren sauber geschweißt, 
wobei die Abnutzung der Elektroden äußerst gering ist. Das 
Schweißen dicker Bleche, das beim alten Nahtverfahren un- 
möglich war, geschieht beim Rollenschritt genau so sicher 
wie das dünner Bleche. 
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Ueber den Einfluß der Fremdkörper im Flußeisen auf seine Schweißbarkeit 


in der Schmelzflamme. 
Von C. Diegel, Fürstenwalde, Technischer Direktor der Julius Pintsch A. G. in Fürstenwalde a. d. Spree. 


Der Einfluß der Fremdkörper (C, Si, Mn, P und S) im Flußeisen a 


uf dessen Schweißbarkeit bei der Feuer-Hammer-Schweißung ist bekannt ). 


ein gleicher Einfluß auf die Güte der Naht bei der % 5 5 * Se? 5 
lius Pintsch A.-G. haben jedoch zunächst den schädlichen Eınjlup des o ge und 3 
E 3 Fremdkörper ausgedehnt worden. Die gewonnenen werivollen Ergebnisse werden in einem demnächst erscheinenden Forschungs 


hejt im Zusammenhang und hier im Auszug veröffentlicht. 


I. Erprobung der Bleche A. B und C. 


Die Analyse der zu erprobenden Bleche ergab in vH: 
C 81 Mn P 8 Ni Al 


Blech A. 0,18 0,01 0,445 0,049 0.061 0,06 Spur 
>» HL... us 027 0,42 0,15 0,045 0,04 Spur 
„CC. . . . 0,12 0,01 0,32 0,017 0,018 0,25 Spur 


Mit Ausnahme des Gebaltes an Si und Ni sollten die 
Bleche in ihrer Zusammensetzung tunlichst gleich sein, so daß 
bei dem späteren Vergleiche der Ergebnisse Blech A die 
Basis bildete und Blech B den Einfluß des Si, Blech C den 
des Ni erkennen ließ. Diese Absicht ist nicht voll erreicht 
worden, weil auch in den Mengen der übrigen Fremdkörper 
nicht unerhebliche Unterschiede bestehen. 

Alle drei Bleche wurden sowohl mit Draht aus sohwedi- 
schem Holzkohleneisen (Puddeleisen), als auch mit deutschem 
Drabte (Thomaseisen?) geschweißt, um gleichzeitig die Ab- 
hängigkeit der Güte der Schweißung von der Art des Fall- 
materials kennen zu lernen. Die einzeln analysierten Schweiß- 
drähte hatten im Durchschnitt folgende Zusammensetzung: 

C Si Mn P 8 
schwedischer Draht 0,063 0,083 0,04 0,068 0,005 
deutscher Draht 0,183 : 0,018 0,30 0,023 0,047 


Zum Schweißen wurden die 16mm starken Blerbstreifen 
von beiden Walzseiten aus abgeschrägt. Das Schweißen mit 
Azetylen und Sauerstoff erfolgte nacheinander von beiden 
Blechseiten, immer durch den gleichen zuverlässigen, sehr 
geübten Mann. Während des Schweißens ist die etwa 2) mm 
dicke Naht nicht gehämmert (verdichtet) worden, dagegen wurde 
sie nach dem Schweißen erhitzt und bis zur Blechstärke von 
16 mm heruntergeschmiedet. Die mit deutschem Drabte ge- 
schweißten Nähe rissen hierbei leicht seitlich ein, weil das 
Füllmaterial im Gegensatz zu dem aus schwedischem Drahte 


'rotbrüchig war. 


Vor der Kaltbearbeitung sind alle Proben !/, Stunde lang 
bei 850°C gegiüht worden Aus den geschweißten und ge- 
glühten Blechstreifen wurden sowohl Zerreiß- und Biege- als 
auch Drebungsstäbe hergerichtet, wobei jene beiden Sorten 
auf den Walzseiten des Bleches nicht bearbeitet wurden. 
Zerreißprüfungen sind nur mit Stäben ausgeführt worden, 
die mit schwedischem Drahte geschweißt waren. 

Die mechanische Prüfung der Schweißproben hatte fol- 
gende Ergebnisse: 

1) Zerreißstäbe, mit schwedischem Draht geschweißt, 
Qnerschoitt 20 * 16 mm, Meßlänge 200 mm, Stärke der 
Schweif naht gleich Blechdicke. 


Festigkeitsel genschaften des 


geschweißten Bleches in vH 5 Güte der 
Blech des nicht geschweißt $ j 
| niie * 8 1 idee Nahe Schweißungen 
erissen Mi ganzeu 

Bruchfestigkeit | Bruchdehnung 8 
A 96,6 75,2 5 gut 
B 95,8 49,1 7 mangelhaft 
C 100,9 96,5 


sehr gut 
2) Biegestäbe, Querschnitt 50 >œ 16 mm. 


mit deutschem Drahte 
gcsch seilte Stäbe, je 8 Stuck 


mit schwedischem Drahte 
geschweißte Stäbe, je 8 Stüca 


Blech Anzahl der 
Stäbe mit 


Anzahl der 
Güte der 


Stübe mit Güte der 
Bruch in der Schweißungen | Bruch in der | Schweißungen 
Nalit | Naht 
EE 
A 2 
= 2 gut 8 | schlecht 
S 7 schlecht 8 | schlecht 
— vorzüglich 7 mangeihaft 


3) Drehungsprüfung durch andauerndes Drehen um 450 
nach jeder Seite und jedesmal zurück in die Ursprungslage. 
Das Drehen um 450 nach rechts, zurück auf Null, um 45° nach 
links und wieder zurück auf Null entspricht in den nachstehen- 
den Ergebnissen einer viermaligen Drehung um 45°. Quer- 
schnitt der Stäbe 14x 11 mm. 


— — eg, Ee 


mit schwedischem Draht mit deutschem Draht 


geschweißt geschweißt | 
mittlere An- | mittlere An- | 
zahl der Dre- zahl der Dre- 
bungen bis | Von je bungen bis Von je Güte 
ER zum Bruche 8 Stäben Ge zum Bruche | 8 Stäben der 
der ge- sind in der ge- sind in 
Sch wel- Le Schwei- 
schweißten ; oer Nsht Bui schweißten | der Naht Bung 
Stäbe ia vH gebrochen 8 | Stäbe in vH gebrochen: 
der nicht ge- der nicht ge- 
schweißıen | schweißten | 
A 68,3 gut 45,3 | 6 schlicht 
ausrei- 
| t 
B 27,6 { ana 17,3 6 schlech 
C 67 — sehr gut 99,7 — sehr gut 


Die Güte der Schweißung ist bei den Drehungsstäben 
vornehmlich nach der Anzahl der Brüche in den Sch veiß- 
stellen beurteilt worden, weil die Anzahl der Drehungen 
eines Stabes bis zum Bruche (Drehungszahl) im wesentlichen 
davon abhängig ist, ob er zum Spalten in der Längsrichtung 
neigt, das bei unganzem Eisen leicht eintritt. Die Drehungs - 
zahl, die in diesem Falle sehr groß ausfällt, ist deshalb für 
die Beurteilung der Güte der Scohweißung ziemlich wertlos. 
Nach der Drehungszahl beurteilt, würde die Schweißung des 
Bleches C mit deutschem Drahte weit besser sein als due mit 
schwedischem, was nach den Ergebnissen der Biegeprüfungen 
ganz ausgeschlossen ist. Die Drehungsprüfung hat überhaupt 
den von verschiedenen Seiten gehegten Erwartungen, daß 
sie ein für Schweiß proben gut geeignetes Prüfverfahren ab- 
geben könnte. nicht entsprochen. l 

Das Ergebnis aller mechanischen Prüfungen läßt sich für 
die mit schwedischem Draht geschweiften Blechstrelfen da- 
hin zusammenfassen, daß das Blech B mit 0,27 vH Si für die 


Schmelzflammenschweiſ ung ungeeignet, wenn auch nicht un- 


verwend par ist, während der Gehalt an Ni von 0, 25 vH des 
Bleches C nicht von Nachteil gewesen ist. Das weit bessere 
Ergebnis des Bleches C gegenüber dem des Bleches A wird 
nicht als eine Folge des höheren Nickelgehaltes von C an- 
gesehen. 

Die mechanischen Prüfungen der mit deutschem Drahte 
geschweißten Blechstreifen haben nur erkennen lassen, daß 
dieser Draht zum Schweißen ungeeignet ist. 

Im Forschungsheft wiedergegebene Gefügebilder in zwel- 
hundertfacher Vergrößerung zeigen zum Teile dunkle, un- 
regelmäßig verlaufende Trennungslinien, die wie Bisse aus- 
sehen und nicht immer die Eisenkristallkörner umschließen, 
sondern sie ott durchschneiden. In dem Füllmaterial aus 
deutschem Drahte treten sie weit stärker auf als in dem aus 
schwedischem, während von den Blechen A die größte und C 
die geringste Neigung zur Bildung der Trennungslinien 


zeigt. Iu den rotbrüchigen, mit deutschem Schweißdrahte - 


hergestellten Nähten laufen die Trennungslinien an der 
Außenhaut der Schweißstelle, also in der zuletzt eingetragenen 
Schicht des Füllmaterlals, vielfach in erkennbare, wenn auch 
feine und kurze Rißchen aus. 

Erweiterte Untersuchungen lassen vermuten, daß die 
Trennungslinien aus einer Kette kleiner, aneinander gereihter 
Sulfidausscheidungen bestehen, die um so häufiger und 


1) Die Schweiß barkeit des Fluß sisens beim Schweißen mit Wasser- 
gas, von C. Diegel. Berlin 1918, Bernhard Simion. 
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stärker auftreten, je schwefelreicher Blech und Schweiß draht 
sind. Das Auslaufen der Trennungslinien in erkennbare feine 
Risse war nur in dem Füllmaterial aus deutschem Schweiß- 


drahte mit rd. 0,05 vH S und nur 0,3 vH Mn wahrnehmbar. 


In dem Füllmaterial aus Elektrolyteisen mit 0,008 vH S wurden 
wenig Trennangslinien gefunden und diese nar an der Grenze 
zwischen Füllmaterial und Blech. wo beide Eisensorten mehr 
oder weniger ineinander geflossen sind. Abb. 1 bis 3 zeigen 
eine mit küllmaterial aus Elektrolyt- 

eisen ausgeführte Schweif ung des ) 
Bleches A nebst Gefügebildern mit 
Trennungslinien, wobei Abb. 3 in tau- 
sendfacher Vergrößerung deutlich er- 
kennen läßt, daß es sich bei diesen Tren- 
nungslinien nicht um Risse handelt. 


II. Erprobung weiterer Bleche 
auf ihre Brauchbarkeit für die 
Schmelzilammenschweißung, 


Das Blech C eignete sich viel 
besser zum Schweißen als das Blech A; 
dieser Umstand konnte nicht wohl auf 
dem abweichenden Ni-Gehalt, sondern 


Abb. 1 bis 3. 
7 Metallographische Untersuchung einer Schweißnaht 
£ aus Blech A und Elektrolyteisen als Schweißdraht. 
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3) Mn ist vorteilhaft, aber nicht in bestimmter Mindest- 
menge erforderiich, wie das zur Erzielung genügender Hitse- 
beständigkeit bei der Feuer-Hammerschweitung der Fall ist. 
Der zur Verhütung der Faulbrüchigkeit gebräuchliche Gehalt 
an Mn gentigt allgemein auch für die Schmelzflammenschwei- 
sung. Hoher Mangangehalt scheint den schädlichen Einfluß 
von Si und S mehr oder weniger aufzuheben. Bleche mit 
hohem Mangangehalte sind aber im erhitzten Zustande schwer 
bearbeitbar und erfordern viel Ham- 
merarbeit. 

4) Der Gehalt an P bat sich weder 
als vorteilhaft, noch als schädlich be- 
merkbar gemacht. 
| 6) S ist bei weitem der schädlich- 
ch | ste Fremdkörper; dies geht aus Zah- 
| lentafel 1 hervor, wenn man die Bleche 
Nr. 17, 19 und 21 wegen ihres hohen 
Gehaltes an C und Bi ausschaltet und 
| Nr. 8 unberücksichtigt läßt, weil hier- 
| bei anscheinend ein hoher Gehalt von 
Mn dem S entgegenwirkt Kleine Ab- 
weichungen von dieser Regel sind be- 
langlos. Durch einen Versuch mit den 
Blechen M1, O3, N2 und P4 wurde 


eher auf dem nicht unerheblich ver- - — 


schiedenen Schwefelgehalt beruhen. 
Es erschien deshalb erwünscht, den 
Einfluß des S im 
Bleche auf dessen 
Schweißbarkeit 
durch neue Ver- 
suche zu ermit- 
teln. Diese sind 
dann so erweitert 
worden, daß sie 
möglichst ein Ge- 
'samtbild von der 
Brauchbarkeit der 
Bleche für die 
Schmelzflammen- 
schweißung ge- 
winnen ließen. 
Alle erprobten 
Bleche wurden 
mit schwedischem 
Drahte von der 
unter I angegebe- 
nen Zusammenset- 
zung geschweißt. 
Die mechanische 
Prüfung der 
Schweißnähte er- 
folgte durch Biegeproben. Abb. 4 zeigt derartige Proben mit 
sehr gut ausgefallenen Nähten; die in Abb. 5 dargestellten 
sind infolge eines zu hohen C-Gehalts des Bleches schlecht 
ausgefallen. 

Die wichtiesten Ergebnisse der Blecherprobung sind in 
Zahlentafel 1 (S. 629) zusammengestellt worden. Der Voll- 
ständigkeit halber sind auch die Bleche A bis C mit in die 
Tafel aufgenommen. in der die Reihenfolge von oben nach 
unten zugleich die Geeignetheit der Bieche zum Schweißen 
augibt. Ueber den Einfiuß der in den Blechen enthaltenen 
Fremdkörper läßt sich hiernach folgendes schließen: 

1) Hober Gehalt an C ist schädlich, 0,3 vH C ergibt 
schlechte Nähte. 

2) Der Gebalt an Si ist möglichst niedrig za halten, weil 
er nachteilig wirkt. 


Abb. 2. Punkt a der Abb. 1. 
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Abb. 4. 
Blegestäbe aus Blech E 5, mit schwedischem Draht geschweißt. 


die Schädlichkeit des Schwefels noch 
besonders nachgewiesen. Alle vier 
Bleche sind aus dem gleichen Mutter- 
stoffe hergestellt, 
der mit Mn des- 
oxydiert war, 


M1 ohne jeden 
weiteren Zusatz 
an Fremdkör- 


ei 


pern, 
N2 mit Zusatz 
Von 8. 
| 03 mit 
Gë. eg, Mi | von Al, 
SE, d? P4 mit Zusatz 
. ar von 8 und AL 


d | Wie aus Zah- 
|  Jentafel 1 ersicht- 
dE VER lich ist, war die 
X ve | Schweißbarkeit 
| | A AA | von MI und 03 
VERKEHR EN ' sehr gut, diejenige 
ES 7 75 j der Bieche N 2 und 
n n | i P4 dagegen kaum 
genügend, d. h. der 
Zusalz von Al hat 
| keinen Einfluß ge- 
habt, während die Zugabe von S die Schweißbarkeit erheblich 
beeinträchtigt hat. 

6) Ein geringer Gehalt der Bleche an Al und an fein 
verteilter Tonerde hat sich nicht als nachteilig erwiesen. 
Das ruhige (mit Al desoxydierte) Flußeisen schweißte viel- 
mehr ebenso gut wie das unruhige. (Siehe den unter 5 er- 
wähnten Versuch.) 

7) Chrom und Nickel haben sich in den aus dem Schrott 
herrührenden Mengen nicht nachteilig bemerkbar gemacht. 

8) Für die erwünschte Zusammensetzung der zur Sohmelz- 
flammenschweißung gut geeigneten Bleche kann folgende 
Regel dienen: 

C.... 0,06 bis 0, 12, höchstens 0,15 vH, 
Si... . möglichst unter 0,03 vH; bei 0,5 vH und mehr Mn 
bis zu 0,16 vH SI zulässig. 


Zusatz 


v == 1000 
Abb. 3. Punkt b der Abb. 1. 


Abb. 5. 
Biegebleche aus Blech G, mit schwedischem Draht geschweißt. 
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Zahlentafel 2. Geeignetheit der als Füllmaterial für die Schmelzilammen-Schweißung erprobten Drähte, 


geordnet nach dem Verhalten beim Schweißen und nach der Güte der Schweißungen. 


| 


on ' 
— Ke ~ to a 
— 8 32 5 e S 558 5 
ven E E . Ge S7 A — 2 83 EK 
Mittelwerte der Analysen der Schweißdrähte ee Z 8 = Ces 2 28 ER 3 13 
Ke , 22 2 SSS SAC ES S 2 8 [325 8 
Nr. erprobter Schweiß draht 8 8 2 8 2 E FE 5 2 S S8 8 83 
> . 
0 | s | mn | P | 8 | Ni | Al | or 2 25 " = 
| 
| i nein gut pein 
1 | U-Tiegelflußeisen 0,08 | 0,12 | 0,45 0,048 0,008 a: | S e l sehr gut 
2 | 5H 583 Flußeisen, ge- F nein nein gut nein 
\ 09 Spur | 0,37 0,014 | 0,018 
5 i SS 0,91 0,021 0,085 | 0,08 | 0,04 | 0,08 L nein | nein gut 3 
JF GE ECG 0,85 0,023 0,018 0,03 ` F nein nein gut nein gut bis 
4] 966 > 0,04 | Spur ; 0, 5 7 ; | » sehr gut 
0 
1 nein schwerflüss.| nein 
5 | Elektrolyteisen . 0,04 | Spur | 0,08 | 0,008 | 0,003 = ve sehr gut 
1 ut nen 
6 | schwed. Puddeleisen . | 0,068 | 0,03 | 0,04 | 0,068 | 0,005 N a Sos SÉ i i neia JU gut 
7 | Bg8 S. M. Flußeisen 0,085 | 0,007 | 0,45 | 0,038 | 0,038 Spur 2: a i Se See 
N 0,14 0.91 0,021 | 0,035 | 0,06 0,04 0,02 B nein nein g 
8 | K 32 Tiegelflußeisen 0,15 ' d et nein 
8 0,45 0.020 0,017 0,07 F nein nein g 
91982 2 0,10 o Dë 9 85 Wees A nein ja nicht ganz nein eben 
10 Bg 5 Pudieleisen 0,10 ‚14 d genugend genugend 
l A neln ja nicht ganz | nein fast 
11 | Bg6 >» 0,09 0,10 0,14 0,120 | 0,008 genügend genügend 
d ja ut 
1211038 Tiegelflußeisen . | 0,03 Spur 0, 40 0,012 | 0,015 | 0,30 0,00 L nein nein genügen j g 
i Tiegelfluße'sen ; 
"` re 0.11 0,015 0, 43 0,014 0,025 0, 115 0,14 0,11 v4 nein nein genügend ja die 
0,70 0,010 | 0,016 | 0,040 | 0,00 L nein ja nicht ganz ja gu 
14 | 1051 Tiegelflußeisen . | 0,07 | Spur 5 , ` , , en e sehr gut 
ügend 
15 | 965 e 0,05 Spur | 0,46 0,016 | 0,036 0,08 F nein ja oo. ja genug 
í g 
16103 > 0,15 | 0,00 0,40 0,018 | 0,087 0,03 L ja ja 5 ps 
17IM1 » . 1 0,07 0, 00 | 0,38 0, 016 | 0,081 0,00 L ja neln | ungenügen Ser? gut 
18 | 11 Tiegelflußeisen, ge- | 
schweißt , 0,145 | 0,015 | 0,53 0,020 | 0,036 | 0,18 0,11 0,06 v4 ja ja ungenügend | ja 
19| Mi wie Nr. 17, ge- 
schweißt . | 0,07 | 0,00 0.38 | 0,016 | 0,081 0,00 v4 ja ja ungenügend ja 5 
20 | R6 Tiegelflußeisen 0,14 | 0,00 1, ũ 6 | 0,018) 0,070 0,07 L ja nein |ungenügend | ja genus 
0 87 ja Ja ungenügend ja nicht ganz 
21D 2 » 0,11 0,0 15 0, 43 0,014 | 0,025 | 0,115 0, 14 ‚11 genügend 
22| E5 > 0,13 | 0,018 | 0,53 0,040 | 0,038 | 0,045 | 0,31 0,14 87 ja ja ungenligend | ja 5 
8 
23970 >» 0,06 | Spur | 0,85 0,013 | 0,011 0,03 F nein nein gut nein 
24 | 967 > 0,04 Spur 0,04 0,018 0, 013 Spur F nein nein genügend Ja mangelhaft 
25105 » 0,15 | 0,00 | 1,06 | 0,015) 0,029 0,10 L ja ja ung-nügend | nein 
26 | 11 » 0,145 | 0,015 | 0,53 | 0,020 | 0,086 | 0,18 0, 11 0,06 8 ja ja ungenügend| ja | iai 
2710 » 0,11 Spur | 0,31 0,021 | 0,024 A nein nein genügend ja 55 
28 | J24 > 0,18 | 0,15 0,51 0016| 0,028 | 0,08 0,06 0,03 L nein nein genügend ja 
2981 Puddelelsen 0,02 | 0,07 | 0,08 | 0,210] 0,016 F nein nein | ungenügend, ja schlecht 
flußporös 
i 2 
30 | 11 Tiegelflußeisen . 0,145 0,015 | 0,53 0,020 | 0,036 | 0,18 0,11 0,06 L ja ja ungenügend | nein RT 
31 deutscher Draht, wahr- nicht ganz 5 Ge 
scheinl. Thomaseisen | 0,133 0.013 | 0,30 0,023 | 0,047 A nein ja genugend ja sehr se an 
82 | W. A. Puddeleisen 0,07 0,05 | 0,15 0, 195 0,025 A nein ja nicht ganz ja  |sehrschlee 
genugend 
33978 Tiegelflußeisen 0,11 0,01 0,54 0,009 | 0,004 | 0,00 0,77 F ja, sehr unver- 
| schweißbar 
Ergebnisse des Schweißens 


derselben Bleche wiein vo 
mit schwedischem Dr 


Angaben | Schweiß. | Ver- 
schweißtes 
nach | draht Ä Blech 
Zahlentafel 1 | 
Nr. 10 schwed. 87 
de sR I. 11 | schwed. L 
> > 12 schwed. NA 
> > 13 schwed. F 
» > 14 schwed. A 
> > 19 | schwed, B 
Mn... wenigstens 0,4 vH 
GE höchstens 0,05 vH 
8... . möglichst null, 
Ni ... 0 big 0,25 vH 
Al... 0 > 0,15 > 
Cr... 0 > 0,14 > 


| Schweiß- 


‚barkeit des 


Drahtes 


rotbruchig 


| (allgemein) | 


nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 


| 
Ä 
| 


rstehender Zahlentafel 
aht zum Vergleich. 


Güte der 
Schweißung 
im kalten 


Zustand 


gut 
gut 
gut 
gut 
gut 
schlecht 


tunlichst nicht über 0,03, höchstens 


[0,05 vH 
| Höchstgrenzen nicht ermittelt, 


Die Versuche haben ergeben, daß das 
Schmelzflammenschweißung und die Güte der 
weit höherem Maße von der Verwe 
Schweißdrahtes 
abhängig sind. 
schwierig erwies 
zelner Drähte zu fin 
nicht, obwohl durch die 
Uebersicht über den Einf 
den Drahtes g 
fluß eines Fremdkö 
sein, einerlei, 
Die Güte der 
trächtigt werde 
draht ausgeht, 


schädlichen Fre 
licher ist, als z 
die im Blech en 
lich für kleine 
diese Empfindlichkeit 
die hauptsächlich duro 


III. Erprobung von Schweißdrähten. 


en ha 


B. 


ewonnen worde 


Gelingen der 
Naht in noch 
ndung eines geeigneten 
als von der Zusammensetzung der Bleche 
Hinzu kommt, daß es sich als ungemein 
t, die Ursache der Ungeeignetheit ein- 
den. 


Die Analyse allein genügt dazu 
ausgeführten Erprobungen eine 
uß der bestimmbaren Fremdkörper 


weil die Naht fast 
aufgebaut wird. Jedenfalls haben 
lassen, daß die Schmelzflammen-Sch 
mdkörper im Schwe 
eine mit Wasse 


thaltenen Fremdkörper. 
Me 


Das 


n ist. Allgemein muß der Ein- 
rpers auf die Schweif barkeit der gleiche 
ob dieser im Bleche oder im Draht auftritt. 
Schweißung wird aber am stärksten beein- 
n, wenn der schädliche Einfluß vom Schweiß- 
ausschließlich aus diesem 
die Versuche erkennen 
weißnaht hinsichtlich ‚der 
ißdraht sehr viel empfind- 
rgas geschweißte Naht für 
gilt nament- 
ngen an 8 im Draht. Möglicherweise ist 
auf den Umstand zurückzuführen, daß 
h S verursachten Verunreinigungen des 


| 
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Eisens in dem roh 
ein geschmolzenen 
Füllmaterial weit 

nachteiliger wirken 

als im ausge walazten 
oder ausgeschmiede- 
ten Eisen. 

Die Ergebnisse 
der hauptsächlich- 
sten Drahterprobun- 
gen sind in Zahlen- 
tafel 2 der Reihe 
nach, mit den besten 
beginnend, zusam- 
mengestellt. Die 
Brauchbarkeit der 
Drähte ist dabei so- 


Le 
ke | 
erprobtus 
Blech 


C| S | Mn 


D2.]0,11 | 0,015 | 0,43 | 0,014 0.025 
0,12 0,01 0.32 |0,017 0.018 
K 20,15 0,14 0,91 0,021 0,025 
M1 0,07 0,0 0,38 0,016 0,081 


K 5 | 0,13 


SS G ON 
O 
= 


wohl nach ihrem Ver- ed ee 95 e e 
halten beim Schwei- z | 9.00 |1,08 © 0,018 0,070 
ßen, als auch nach der Q5 [0.15 |0,00 |1,06 | 0,015 | 0,029 
> 10 87 0,12 0.00 |0,38 |0,023 0,057 

Bearbeitungsmög- ës 
0,013 0,040 


lichkeit der Nähte in 11| L 0, 10 0,01 0.825 


3|v4!)] 0,14 Spur | 0,42 0.018 0.037 
Rotglut und den Er- |! 3 p f ; Dee 
SE der mecha- 13] F 0, 17 | 0,02 | 0,385 | 0,011 0,021 
nischen Prüfung im 14 A 0,12 0,01 0,445 | 0,049 | 0,061 
kalten Zustande be- 15| P4 0, 14 |0.00 0.42 0.015 0,067 
urteilt worden Eine 16 N2 0.07 0.00 0,37 0,015 0.052 
17 H ]0,30 0.023 | 0,62 0,083 0,029 
zu große Dünnflüs 
sigkeit des Drahtes 18 | T8 0.07 0.00 0.38 | 0,022 0.070 
wurde dabei für nach- 19 B 0,15 0,27 0,42 0,015 0.045 
P 20 |Ubg | 0,06 | Spur |0,83 0, 050 | 0,098 
teiliger angesehen 
21| G [0,31 | 0,020 | 0,385 | 0,028 | 0.037 


als die Rostbrüchig- 
keit der Nähte. Aus 
der Zahlentafel 2 laßt 
sich schließen: 

1) Die Herstellung C Si 
eines guten Schweiß- 
drabtes ist nicht an 
die Verwendung von 
Puddeleisen gebun- 
den, obwohl die darin enthaltene Schweißschlacke beim 
Schweißen von einigem Vorteil zu sein scheint, was sich 
aus Versuchen mit Draht ergab, der durch das Ausschweißf en 
von Paketen aus Flußeisen-Blechstreifen hergestellt worden 
war, wie das bei Puddeleisen geschieht. 

2) Wahrscheinlich eignet sich eia Eisen um so eher zu 
Schweißdraht, je weniger Fremdkörper es entbält; hierbei ist 
ein möglichst geringer Schwefelgehalt ausschlaggebend. 

3) Für die übrigen Fremdkörper C, Si, Mn, P, Al, Ni und 
Er gilt im allgemeinen das Gleiche, wie unter II für die 
Bleche angegeben. 

4) Wenn man von dem wahrscheinlich vorhandenen Ein- 
fluß der in größerer oder geringerer Menge im Drahte ge- 
löst enthaltenen Gase, wie auch von andern noch unbekann- 
ten Gründen absieht, so kann damit gerechnet werden, daß 


oder 0,03 » 0,10 > 00 > 003 >» 


Zahlentafel 1. 
Geeignetheit der erprobten Bleche für die Schmelsflammen- 
soh weiß ung, geordnet nach der Güte der Schweiß ungen. 


Mit schwedischem Drahte geschweißt. 


Mittelwerte der Analysen der Bleche 


0,115 | 0,14 a nein 


0,15 Gan 0.40 | 0,018 | 0,087 | 
0,018 | 0,53 D 0,038 0,045 | 0,21 0.14 


!) Die Bleche L und V4 sind dünnflüssig 


mindestens 
0,03 bis 0. 10 vH 0,0 bis 0,03 vH 0,35 bis 0.40 vH 0,01 bis 0,05 vH 0,005 bis 0, 1 vH 0,0 bis 0,04 vH 
0410 » 0,50 » 0,01 > (0,05 > 
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Draht aus einem an 
Fremdkörpern sehr 
armen Holzkohblen- 
Puddeleisen und 
Blechstreifen aus 
Klektrolyteisen (ohne 
Oberflächenverunrei- 
nigung durch Blei 
usw.) zum Schwei- 
Ben gut geeignet 
sind. Ein solches 


E 


Güte der Schweißung 
im kalten Zustand 


Naht 
otbriüchi 


Spur | S EE) Eisen würde etwa 
0.04 0,02 > enthalten: 
0,00 > | sehr gut bis vorzigich C O, os bis 0,06 v 
0,08 | » | sehr gut bis vorzüglch Si 0.000 > 0,03 > 
» | sebr gut Mn 0,0 „ 0.5 » 
0,06 0,3] » | sehr gut P O, oo „ 0,07 » 
0,07 » S 0,0 > 0,03», 
0,10 » höchstens 0,005 vH). 
0,00 * 
0,14 0 06 gut Steht derartiges 
„ Eisen nicht zur Ver- 
| 0,16 0.06 > fügung, so muß vor 
Spur > allem der Gehalt an 
P > eben genügend S tunlichst niedrig 
0,00 > | nicht ganz genügend gehalten und eine 
0,13 0,04| » mangelhaft seiner Höhe entspre- 
0,00 s | maogelhatt chende Menge Mn 
Spur „ | schlecht zugesetzt werden, 
Spur ja schlecht Damit würde man 


zu Flufeisen von et- 
wa folgender Zusam- 
mensetzung kom- 
men: 


Mn P 8 Al 
höchstens 


0,15 ; 0,03 | nein | sehr schlecht 


0,01 >» 0,02 » 0,0 » 0,04 > 

Es ist aber notweudig, jede derartige Schmelzung vor dem 
Auswalzen auf ihre Geeignetheit zu Schweißdraht zu erproben, 
weil vorläufig die Analyse allein keine Sicherheit bietet. 

Im allgemeinen lassen die ausgeführten Versuche noch 
erkennen, daß bei der Schmelzflammenschweißung auch hin- 
sichtlich des Rohstoffes große Vorsicht geboten ist. Der er- 
probte deutsche Draht war als guter Schweißdraht bestelit 
und als solcher — wahrscheinlich in gutem Glauben — ge- 
liefert worden. Vermutlich ist dieser Draht in gleicher Zu- 
sammensetzung tonnenweise verbraucht worden, obwohl er 
ganz ungeeignet ist und alle damit hergestellten Schweiß- 
nähte von unzureichender Güte sind. 


1) Das ist für den Schweißdraht der zehnte Teil des fur das 
Blech zulässigen Schwefelgehaltes. 


Schweißen von Kupferlegierungen im 
elektrischen Lichtbogen. 


Einer Arbeit von J. Sauer in der ETZ vom 13. Januar 1921 
über amerikanische Frfahrungen mit der Lichtbogenschwei- 
gung entnehmen wir folgende Angaben. Ganz allgemein gilt 
für die bezeichneten Metalle, daß sie im Kohlenlichtbogen 
schweißbar sind. Da sie bei ihrer guten Leitfähigkeit der 
Sohweißstelle sehr viel Wärme entziehen, sollen die Stücke 
auf Rotglut vorgewärmt werden. Die Zugfestigkeit des Kupfers 
bei der Schweißtemperatur ist sehr gering. Die Sohweißung 
ist so schnell wie möglich auszuführen und das Stück dann 
langsam abzuküblen. Die Schweißnaht soll gut gehämmert 
werden, jedoch muß das Metall dabei abgekühlt sein. Das 
Hämmern gibt dem Kupfer seine natürliche Beschaffenheit 
wieder, die durch die Erhitzung sehr gestört wird. Das beim 
Schweißen entstehende Kupferoxyd löst sich im geschmolzenen 
Metall, weshalb ein Fiußmittel bei der Kupferschweißung wenig 
nützt. Der Schweißstab soll eine kräftig reduzierende Bei- 
mischung enthalten. Geschmolzenes Kupfer nimmt sehr stark 


Gase auf. Da Phosphor die Aufnahme von Gasen verhindert 
und außerdem reduzierend wirkt, sind die Zusatzstäbe sehr 
phospborhaltig zu wählen. Geschweißte Kupferstücke sollen 
nach Möglichkeit nach dem Hämmern wieder auf rd. 500° er- 
wärmt und dann in kaltem Wasser abgeschreckt werden. So 
behandelte Kupferschweißstellen erreichen Zugfestigkeiten von 
rd. 20 bis 23 kg/mm? bei einer Dehnung von 20 bis 27 vH. 

Für das Schweißen von Messing gilt im allgemeinen das- 
selbe wie für Kupfer. Der Schweißstab beim Messingschweißen 
soll jedoch zar Reduktion der Schweißstellen noch eine ge- 
ringe Beimischung von Aluminium enthalten. Ein Flußmittel 
ist unter diesen Umständen unentbehrlich. Es muß die bei 
der Reduktion entstehende Tonerde auflösen. Geeignet dazu 
ist ein Pulver aus Kochsalz, Natrium, Borax und Borsäure. Die 
mechanische und Wärmebehandlung des Messingschweißgutes 
ist dieselbe wie beim Kupfer. Bronze verliert in der Wärme 
die Festigkeit nahezu vollständig. Die Schweißstellen müssen 
daher von jeder Zugbeanspruchung befreit und gut unter- 
stützt werden. Als Schweißstab empfiehlt sich für Bronze- 
schweißungen der Zusatz geringer Mengen von Phosphor und 
Aluminium. 
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Jahresversammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Der Hauptanziehungspunkt der Tagung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker in Essen vom 29. Mai bis 1. Juni 
und der in diesem Jahre zum zweiten Male zusammen mit 
mehreren elektrotechnisch-wirtschaftlichen Verbänden einbe- 
rufenen Elektrischen Woche war unbedingt die Elektro- 
ausstellung, die, am 30. Mai in fertigem Zustand eröffnet, 
bis zum 19. Juni dauern soll, vielleicht aber noch verlängert 
wird. Sie benutzte zum ersten Male seit Kriegsbeginn wieder 
die städtische Ausstellungshalle Essen-Rüttenscheid. Das Zu- 
standebringen dieser inhaltlich wertvollen Ausstellung in der 
kurzen Zeit vom Oktober vergangenen Jahres an hat sicher- 
lich ein außerordentliches Maß an Organisationsarbeit, Umsicht 
und Tatkraft erfordert. Besonders anzuerkennen ist, daß es 
sich um eine wirklich fachwissenschaftliche Ausstellung, nicht 
um eine der heutigen zahlreichen Messen handelt. Die Ver- 
anstalter, der Elektrotechnische Verein des rheinisch- west- 
fälischen Industriebezirkes unter Leitung von Direktor Krone, 
Bochum, haben auch mit diesem Werke bewiesen, daß sach- 
verständige Ingenieurarbeit die größten Schwierigkeiten auch 
auf einem Gebiet zu bewältigen vermag, das ja eigentlich 
nicht zur Haupttätigkeit des Ingenieurs gehört. Auf den In- 
halt der Ausstellung, die eine weitgehende Uebersicht über die 
angewandte Elektrotechnik insbesondere im Berg- und Hütten- 
zurückzukommen sein. 

Die Jahresversammlung der Elektrotechnik fand aber nicht 
nur diesen handgreiflichen Kernpunkt vor, die Teilnehmer 
stießen in Essen auf jene Harmonie der geistigen Einstellung 


| wir erdulden 
>» nun so groß geworden sei, daß wir eine Steigerung 
k Ic die zugehörig 
Elektroausstellung, aber ein Beispiel dafür abgeben, daß die 
í echnik und Industrie noch lebt und in ihren Fort- 
schritten die Hauptarbeit zur Wiederaufrichtung unseres Va- 
terlandes leisten will — trotz allem. Als weitere Beispiele 
für deutsche Ingenieurarbeit unter schwierigsten Verhaltnissen 
nannte er die uoch in diesem Jahre zu erwartende Aufnahme 
der Stromlieferung durch das Bayernwerk und die Inbetrieb- 
nahme der an dessen Netz anzuschließenden drei Mainkraft-— 
werke, die Arbeiten für die Wasserkraftwerke in Oberbayern 
Baden und Württemberg und die früher nicht möglich ge- 
wesene Durchführung einer etwa 15 km langen Freileitung für 
100 00% V auf 26 bis 37 m hohen Masten durch die belebtesten 
Stadtgegenden Berlins, um der Stromversorgung aus dem 
Golpawerk neue Gebicte zu erschließen. Recht vorteilhaft sind 
ferner die Bilaung eines technischen Dezernates im Reichs- 
verkchrsministerium für die Ausnutzung der Wasserkräfte So- 
wie die Einigung über die wichtige Frage der zukünftigen 
elektrischen Balınbetriebe, für die als Vollbahnen Ein hasen- 
strom von 15000 V Fahrdrahtspannung und 16% Per S ange- 
a soll, während für Bahnen von örtlicher Be- 
8 auch insbesondere Gleichstrom, zulässig sein werden. 
Den ersten Vortrag hielt sodann Ge 
Dr. Franz Fischer, Mülheim, über 

Ziele und Er 


Die Forschun 
muß bestrebt sein 


h. Regierungsrat Prof. 


IC sofortige Nutzbar as 
Et t mac , 
Wissens möglichst weit v hung die ( 


8 SE die Zus heinungen fd 
orschungsgebiet zu erh Dre auf dem 
alte Was S 
lenforschung So as die Beziehung der Koh- 
gen und beweise so soll die F orschung zei- 
einer Richtung überhaupt 


möglich, oder was von vornherein aussichtslos ist. Dadurch, 
daß der Industrie das Erreichbare gezeigt, daß sie anderseits 
vor vergeblichen Millionenopfern gewarut wird, wird ihr der 
größte Dienst geleistet. Selbstverständlich ist die Forschung 
auch berufen, die Industrie bei der Verwirklichung der For- 
schungsergebnisse zu unterstützen, wenn sie darum ange- 
gangen wird, aber ihre Hauptaufgabe bleibt die Förderung 
der Erkenntnis, die Auffindung neuer Wege und Verlahren 
zur besseren Ausnutzung der Kohle. S : 

Eine der wichtigsten Fragen ist die Aufklärung über die 
chemische Struktur der Kohle; hängt doch die wirt- 
schaftliehe chemische Verarbeitung der Kohlen wesentlich von 
dieser Kenntnis ab. Hier hat das letzte Jahr durch die Ar 
beiten des Vortragenden und seiner Mitarbeiter deu Nach- 
weis erbracht, daß der Kohle die Struktur des Benzolkerns 
zugrunde liegt, und daß die Kohle vom Lignin, nicht aber 
von der Zellulose der Pflanzen abstammt. Die Zellulose wird 
während der Vermoderung der Pflanzen und währeud des 
Abschnitter, in dem sich Torf bildet, von Bakterien ver- 
braucht. Die genauere chemische Struktur der Kohle muß 
noch erforscht werden. Immerhin sind in den letzten Jahren 
die einzelnen Zustandsabschnitte und Uebergänge, nämlich 
die der Pflanze, des Torfes, der Humussäure, der Braunkablen, 
Steinkohlen, des Urteers und des Kokereiteers klargestellt 
worden. 

Ein andres bedeutendes Ziel der Koblenforschnng ist die 
Oelgewinnung aus Kohle. Während über die Bedingungen 
der Kohlenentgasung zur Herstellung des ölartigen Urtvers 
wisseuschaftlich völlige Klarheit gewonnen ist und die Tech- 
nik sich zurzeit mit der Eutwickiung der Gewinnung im 
großen Maßstab befaßt (Gaserzeuger und Drehöfen), ist die 
vollkommene Umwandlung der Kohle in Oele durch Hy- 
drierung noch nicht ganz aufgeklärt. Daß die völlige Um- 
wandlung möglich ist, steht jetzt außer Zweifel Hier liegt 
die Aufgabe vor, nicht nur ein technisch, sondern auch ein 
wirtschaftlich brauchbares Verfahren zu finden. Die uomit- 
telbare Verarbeitung der Kohlen durch Oxydation, das Stu- 
dium und die Verbesserung des Verbrennungsvorganges der 
Kohlen, der Oele und Gase sind große Aufgaben, die erst 
teilweise gelöst siud. DEER 

Von weitesttrarender Wirkung würde die Elektrizitäts- 
erzeugung durch brauchbare Brennstoffelementie sein. Aus 
der Zeit der Phantasien ist man hier heraus, die wissenschaft- 
liche u Grundlagen sind bekannt, aber die vorhandenen Ein- 
richtungen arbeiten entweder zu träge oder erfordern zu hohe 
materialzerstörende und unwirtschaftliche Temperaturen. Die 
Kohlen bieten der Forschung noch ein weites Feld der Arbeit 
und erstrebenswerter Eriolge dar. 


Den Beschluß des ersten Verhandlungstages bildete der 
Bericht des Generalsekretärs P. Schirp über die 


Tätigkeit des Verbandes 
seit der letzten Jahresversammlung. Aus dem reichhaltigen 
Stoff sei nur weniges hervorgehoben. Die Ausführungsbe- 
stimmungen zum Gesetz über die Sozialisierung der Elektri- 
zitätswirtschaft sind noch immer nicht fertiggestellt. Der 
Reichsschatzminister hat sich nicht dazu verstehen können, 
Vertreter des Verbandes in den Beirat für Elektrizitätswirt- 
schaft aufzunehmen. Indessen sind als Sachverständige Dr. 
Passavant und Dr. Haas zugezogen worden. Ueber die 
Frage der Kreuzung von Starkstromleitungen mit Postleitun- 
gen und Bahnstrecken steht eine Vereinheitlichung der Vor- 
schriften für ganz Deutschland in Aussicht, nachdem auch das 
Telegraphenwesen Bayerns und Württembergs mit der Reichs- 
telegraphie vereinigt worden ist. Die vom Verband gegrun- 
dete Prüfanstalt hat die entgegenstehenden organisatorischen 
Schwierigkeiten überwunden, und eine Reihe von Prüfanträgen 
befindet sich bereits in Arbeit. Die Prüfung der untersuchten 
elektrotechnischen Erzeugnisse erstreckt sich, was immer 
noch nicht allgemein bekannt ist. nur darauf, daß sie den 
Sicherheitsvorschriften des Verbandes entsprechen, nicht auf 
ihre technische Güte und Vollkommenheit. Das enge Zusam- 
menarbeiten mit andern technisch-wissenschaftlichen Vereinen, 
insbesondere mit dem Verein deutscher Ingenieure und dem 
Verein deutscher Eisenhüttenleute, ist weiter gepflegt worden 
und wird durch gemeinsame Mitglieder in den Vorständen der 
drei Körperschaften wirksam gefördert. Ihre Auslandszeit- 
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schrift konnte neben der deutschen, spanischen und englischen 
Ausgabe seit April d. J. auch eine russische herausgeben. 


Ein umfangreicher Teil der geschäftlichen Verhandlungen 
bezog sich auf Beschlußfassungen über die Arbeiten der 
27 Kommissionen des Verbandes für Sicherheitsvorschriften, 
Normen und sonstige Sonderaufgaben. Hierüber wird aus- 
führlich in der Elektrotechnischen Zeitschrift berichtet werden. 
Von sonstigen Beschlüssen ist zu erwähnen, daß Direktor 
Werner (SSW) zum Vorsitzenden und Prof. Dr. Orlich zum 
Vorsitzenden-Stellvertreter gewählt worden ist. Als Ort der 
nächsten Jahresversammlung ist München in Aussicht ge- 
nommen. Der Verband umfaßte im April d. J. rd. 6490 Mit- 
glieder, deren Zahl ständig wächst. 


Am zweiten Verhandlungstage wurde zunäehst der 
jetzige Stand des Elektromaschinenbaues k 
von Direktor Dr. Fleischmann, Berlin, eingehend behandelt. 

Die großen technischen Ideen auf diesem Gebiet haben 
sich allmählich erschöpft, weitere Fortschritte sind nur durch 
angestrengtes planmäßiges Forschen und zähes Ringen mit 
den Schwierigkeiten der Einzelausbildung zu erreichen. Die 
Grundelemente aller Maschinenarten sind dieselben geblieben 
wie in den 30er Jahren, nur das Gesamtgewicht ist verrin- 
gert und die Wirtschaftlichkeit und Betriebsicherheit sind er- 
höht. ‚Bei den schnellaufenden Maschinen für Turbinenantrieb 
wird mit Erſolg Chrom-Nickel-Stabl von 70 bis 80 kg/mm? 
Bruchfestigkeit und 15 vH Dehnung benutzt; eine weitere 
Steigerung der Güte, die erwartet werden kann, wird auch 
auf die Konstruktionen günstig einwirken. 

Große Sorgfalt ist nach wie vor auf die Widerstands- 
fähigkeit der Isolation gegen mechanische Beanspruchung 
und Erwärmung zu verwenden. Bei Glimmerisolation kann 
die Belastung noch erhöht werden. Die vielfach erreichte 
Maschinenspannung von 15000 V läßt sich mit Mikanit als 1so- 
lation und besonderer konstruktiver Ausbildung auf 22000 und 
sogar 30000 V steigern. Hartpapier gewinnt neuerdings an 
Bedeutung. Durch innere und äußere gut leitende Metall- 
schichten an den Papierrohren vermeidet man Glimmentladun- 
gen und kann solche Isolationen auch für höhere Spannungen 
benutzen. Bei tiefen Nuten, die bei Maschinen für große Lei- 
stungen vorkommen, muß man die Stromverdrängung in den 
Leitern berücksichtigen. Bei Teilung der Leiter ist zu ver- 
meiden, daß Stromschleifen mit eigener elektromotorischer 
Kraft entstehen. Bei Litzenwicklung kann durch Verschränken 
in den Wickelköpfen die Stromverdrängung verhindert werden. 

Die Aufgaben der Wärmeabführung bedingen weitere 
Arbeiten. Statt die mittlere Temperaturerhöhung der Ma- 
schinen im ganzen zu beschränken, muß man Höchsttempera- 
turen für die verschiedenen Isolierstoffe vorschreiben; denn 
lange Zeit dauernde hohe Temperaturen wirken auf die ver- 
schiedenen Isolierstoffe ganz verschieden ein. Im Zusammen- 
hang damit müssen die an den verschiedenen Stellen auf- 
tretenden Temperaturen erst genau ermittelt werden, wozu 
geeignete Meßeinrichtungen und -verfahren vorhanden sind. 


Ebenso sind die Fragen der Luftströmung innerhalb der Ma- 


schinen und der Wärmeabführung von den verschiedenen 
Konstruktionsteilen und Baustoffen nebst Anstrichen weiter 
zu erforschen. Die Wärmeabführung von heißen Flächen an 
Luftkanälen ist keineswegs der Kanalbreite proportional. Da- 
mit hängt die richtige Bemessung der Breite der Blechpakete 
zusammen, eine ebenfalls noch nicht gelöste Aufgabe. 

Eine wichtige Frage ist weiterhin die Führung und Be- 
handlung der Kühlluft. Bei großen Maschinen und Anlagen 
ist die Lüftung mit den Heizanlagen ganzer Gebäude zu ver- 
gleichen. Die beste Ausbildung der Luftreiniger als Tuch- 
oder Viseinfilter oder mit fließendem Wasser ist noch nicht 
erreicht. Man kann vielleicht mit Vorteil die in der Maschine 
erwärmte Luft rückkühlen oder elektrostatische Staubreini- 
gung anwenden. Eine wesentlich bessere Ausnutzung der 
Baustoffe ist auch durch starke Unterkühlung des Kühlmittels 
möglich, nicht nur wegen vermehrter Wärmeabfuhr; durch 
die Widerstandverringerung bei niedrigen Temperaturen 
(etwa — 100") können auch die Kupferverluste herabgesetzt 
werden. Die Eisenverluste steigen natürlich, soweit se Wir 
belstromverluste sind, bei verminderter Temperatur, und die 
Erzeugungskosten der Kühlung dürfen den Gesamtgewinn 
nicht beeinträchtigen. 

Zum Schluß des Vortrages, der einen ganz außergewöhn- 
lich umfangreichen Stoff in gedrängter Kürze behandelte, 
erwähnte Dr. Fleischmann einen wichtigen Punkt der Lei- 
stungsnormung und Typung großer Maschinen. Für diese 
werden die Fabriken, um eine beschränkte Zahl von Maschi- 
nengrößen zu erhalten, dieselbe prozentuale Abstufung wäh- 
len wie bei kleinen Maschinen, also etwa die Reihe 20, 30, 
50, 80, 100 kW fortsetzen mit 3000, 5000, 8000, 10000 usw. 


Das würde sich aber dem Bedarf der Verwender dieser Ma- 
schinen nur selten gut einfügen. Er schlägt deshalb vor, daß 
sich die Großfirmen auf bestimmte, gegeneinander verschie- 
dene Einzelleistungen aufweisende Reihen einigen sollten. 
Bei der ziemlich einheitlichen Ausführung und Güte der Er- 
zeugnisse wäre es für den Abnehmer nicht so wichtig, von 
welcher Fabrik er seine Maschine erhält, als daß ihm eine 
solche von passender Leistung geliefert wird. 


Nach dem Vortrage von Dr. Fleischmann sprach Dr.-Ing. 
F. W. Meyer über 


dle freiströmende Elektrizität der teebnischen Elektronik. 


Er führte ungefähr folgendes aus: Auf eine mehr konstruk- 
tiv-technische Entwicklungszeit im Elektromaschinenbau und 
im Bau der Antriebmaschinen ist eine solche gefolgt, die 
wieder mehr physikalisch- fundamentale Grundlagen für wei- 
tere Entwicklung sucht. Die fortschreitende technische Elek- 
tronik kann solche Grundlagen namentlich für die Regel- 
und Steuertechnik wie auch für die Vereinfachung und Ver- 
vollkommnung der Maschinen bieten; denn sie arbeitet mit 
fast beliebig hohen Empfindlichkeiten und Richtkräften in 
mechanisch trägheitslosen und elektrisch selbstinduktionslosen 
Arbeitssystemen, die mechanische Pendelungen und Unstabi- 
litäten auch bei scharfen Steuerwirkungen ausschließen oder 
unschädlich machen. Diese elektronische Arbeit ist frei von 
mechanischer Reibung, liefert nach Wunsch verminderungs- 
fähige Regelströme und feuerfreie Kontakte und begünstigt 
die Technik der Kommutation und Umformung. Daraus er- 
geben sich wichtige Folgerungen für den Kraftwerk-, Kraft- 
übertragungs- und Bahnbetrieb. Wie schon früher bei Kas- 
kadenbildungen können hohe Energiemengen beherrscht und 
Fortschritte auch für die einfachste Beherrschung großer Lei- 
stungen erwartet. werden. 


In dem lebhaften Meinungsaustausch über beide Vorträge 
wurde von verschiedenen Rednern die Frage der Verbesserung 
des Leistungsfaktors in großen Netzen besprochen. Der Lei- 
stungsfaktor ist auf erschreckend niedrige Beträge, cos = 
Oo bis 0,4 gesunken, so daß tatkräftige Hilfe erforderlich ist, 
um die sich daraus ergebende schlechte Ausnutzung der heute 
so teuren Maschinen und Leitungen zu verbessern. Als gute 
Mittel werden richtige Wahl der vielfach zu hohen Motor- 
leistungen, Anwendung von besonderen Tarifen für Ver- 
brqucher mit starker Blindleistung, Blindleistungszähler, wie 
beim Rheinisch-Westfälischen Elektrizitatswerk benutzt, em- 
pfohlen; bei großen Netzen aber sollten, wie es jetzt beim 
Bayernwerk vorgesehen wird, Phasenschieber u. dergl. an den 
Knofenpunkten des Netzes vom stromliefernden Werk aufge- 
stellt werden. 


Anstelle von Obering. Holzwarth berichtete Prof. Schüle, 
Görlitz, über den 
Stand des Baues der Oel- uad Gasturbine). 


In seiner übersichtlichen Darstellung der Theorie, insbe- 
sondere der Holzwarth-Turbine, hob er als Hauptgrundsätze 
hervor, daß die Arbeit der Verbrennung gase bei höchster 
Temperatur umgesetzt werden muß, daß diese Temperatur 
nur kürzeste Zeit wirken darf und ihre Einwirkung auf die 
Baustoffe durch die Einwirkung von tiefen Temperaturen an 
den gleichen Stellen im Innern der Maschine in periodis-hem 
Wechsel zu nnterbrechen ist Vielversprechende Versuche in 
den Werken von Thyssen & Co. sind im Gange, so daß die 
Zeit nicht mehr fern ist, wo die Holzwarth-Turbine als neues 
Glied in die Reihe der Krattmaschinen einrückt. 


Dr. A. Ebeling, Berlin, zeigte in seinem Vortrag über 
Fernkabel und Verstärkung, 


daß es heute möglich ist, über Tausende von Kilometern 
durch Kabel zu telephonieren, und zwar unter wirtschaftlich 
günstigen Bedingungen, ja daß die Verwendung von Kabeln 
sogar erforderlich ist, um einen einwandfreien Fernsprech- 
betrieb auf so große Entfernungen zu erreichen, weil es so 
gut wie ausgeschlossen ist, Freileitungen von so großer Reich- 
weite auf die ganze Länge auch nur für kurze Zeit in un- 
gestörtem Zustand zu erhalten. 

Dieses bedeutungsvolle Ergebnis hat man durch die Fern- 
kabel an sich und die Fernsprechverstärker erreicht. Die 
Ausbildung der Fernkabel setzte ein mit der Erfindung von 
Pupin, Selbstinduktivität in punktförmiger Verteilung in 
Fernsprechleitungen und somit auch in Kabelleitungen ein- 
zuschalten, um die Lautstärke einer bestimmten Leitung zu 


I) Vergl. Z. 1917 S. 978 und 1920 S. 197; ein weiterer Aufsatz 
über die Fortschritte und Erprobungen der Holz warth- Turbine ist 
unsrer Zeitschrift zugesagt. 
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verbessern. Wenn Pupin auch die Grundlage geschaffen hat, 
so War doch noch eine große Arbeit zu leisten, ehe man an 
die Verlegung wirklich langer Kabel herangehen konnte, wie 
etwa des Kabels, das jetzt zwischen Berlin und dem Rhein- 
land ausgelegt wird, und das vor Ausbruch des Krieges bis 
Hannover fertiggestellt war. Die Schwierigkeiten, die zu 
überwinden waren, beruhten darin, daß hohe dielektrische 
Verluste in Kabeln mit dickeren Kupferleitern entstanden, 
daß man sie aber ursprünglich nicht mit genügender Ge- 
nauigkeit messen konnte, sodann darin, dap die volle Aus- 
wertung der Leiter eines Kabels das besondere Verseilen 
je zweier Doppelleiter zu einem dritten Sprechkreis, einem 
sogenannten Doppelsprechkreis, erforderlich machte. Das 
Pupinisieren eines solchen Doppelsprechkreises und die In- 
duktions wirkung der Fernsprechkreise aufeinander, die man 
als Nebensprechen bezeichnet, brachten weitere Schwierig- 
keiten, die zwar überwunden wurden, die Reichweite 
insbesondere von Kabeln aber doch beschränkten. Unter Ver- 
wendung von 3 mm dicken Kupferleitern konnte man Ent- 
fernungen von 600 bis 800 km Länge telephonisch überbrücken. 

Die Erweiterung dieser Grenze auf Tausende von Kilo- 
metern verdankt man der Entwicklung der Fernsprech- 
verstärker in Verbindung mit Pupinkabeln. Der erste wirk- 
lich brauchbare Verstärker war der mechanische von Brown, 
bei dem die Schwingungen einer Telephonmembran zum Be- 
tätiren eines Mikrophonkontaktes benutzt wurden. Fast 
gleichzeitig mit Brown trat vor etwa 10 Jahren von Lieben 
mit einem Verstärker hervor, der vollkommen unabhängig 
von mechanischen Bewegungen war und die Grundlage für 
die heute im Betrieb befindlichen Verstärker mit Hochvakuum- 
röhren gegeben hat, bei denen lediglich Elektronenbewegungen 
in Frage kommen. In diesen Röhren wird aus einer glühenden 
Kathode durch eine genügend hohe Spannung, die an die 
Anode gelegt ist, ein Elektronenstrom von der Kathode zur 
Anode geführt. Ein Gitter, das zwischen Kathode und Anode 
liegt, steuert den Anodenstrom je nach der an ihm liegenden 
Spannung. Diese Steuerung wird durch die schwachen Fern- 
sprechströme, die der konstanten Gitterspannung überlagert 
sind, erzeugt, und ihre Schwankungen werden unverändert, 
aber in erhöhtem Maß dem Anodenstrom aufgedrückt, d. h. 
die Fernsprechströme werden verstärkt. 

Die Verstärker wirken an sich nur in einer Richtung; sie 
sind infolgedessen als Empfangsverstärker, d. h. für den am 
Ende einer Linie Hörenden, ohne Schwierigkeit zu benutzen, 
nicht jedoch in der Fernleitung selbst, was erst die wichtigste 
Anwendung darstellt. Hierfür waren besondere Anordnungen 
notwendig. Man kennt zwei grundlegende Lösungen, die 


praktisch erprobt sind, einmal die Benutzung von je zwei 
Verstärkern an 


allen Verstärkungsstellen einer Doppel- 
leitung, wobei je ein Verstärker für eine der beiden 
Sprechrichtungen wirksam ist — man bezeichnet das als 


Doppelrohrzwischenschaltung —, und ferner die Benutzung 
von je einer Doppelleitung mit einseitig wirkenden Ver- 
stärkern für die Sprechrichtung, also von zwei Doppelleitungen, 
was man als Vierdrahtschaltung bezeichnet. Bei der Doppel- 
rohrzwischenschaltung ist die Zahl der Verstärkerschaltungen, 
die in eine Linie eingeschaltet werden können, und damit 
die Länge der Sprechleitung beschränkt; bei der Vierdraht- 
schaltung ist ihre Zahl bis zu einem gewissen Grad unbe- 
schränkt, und der Grad der Verstärkung der einzelnen Ver- 
stärkerröhren kann bei der Vierdrahtschaltung ungefähr 
doppelt so buch wie bei der Doppelrohrzwischenschaltung aus- 
genutzt werden, man kommt also für die gleiche Länge einer 
Leitung mit einem bestimmten Kupferleiter mit der halben 
Zahl von Verstärkern 

aus. Ein wesentlicher 
Vorteil, der durch die 
Benutzung von Verstär- 
kern in Fernkabeln ge- 
wonnen wird, ist der, 
daß man den gleichen 
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Gesamtleistungsreihe und Anwendungsgebiet der Gleichstrommotoren für Straßen, 
Kleinu- und Stadtbahnen für Ausrüstungen von 63 bis 1000 PS. 
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deutscher Ingenieure. 


Einen Versuch wirtschaftlicher Normung auf wissenschaft- 
licher Grundlage nannte A. Wichert, Mannheim, seine Dar- 
legungen in dem letzten Vortrag über die 


Normung der Leistungen von Straßenbahn-, Kleinbahn- 
„ und Vollbahnmotoren. 


Sie ist ein geeignetes Beispiel für die zweckmäßige Be- 
handlung des Problems der Normung überhaupt, die ein 


wissenschaftlicher Vorgang und nicht etwa ein durch Ab- 


stimmung zu findendes Ergebnis sein soll. Solche Ab- 
stimmungen führen nur zu oſt zu einer traditionellen, anstatt 
zu einer rationellen Normung und alles, was irgendwie 
theoretisch aussieht, obwohl es wissenschaftlich ist, hat bei 


ihnen einen harten Stand gegenüber den Vertretern des Her- 
gekommenen. . 


Gemeinsame Grundlage für die Normung aller Bahn- 
motoren ist die Notwendigkeit, die Fahrzeuge unter Umstän- 
den mit mehreren Motoren ausrüsten zu müssen, sei es aus 
schaltungstechnischen Gründen, sei es, um das Gesamtgewicht 
der Fahrzeuge als Reibungsgewicht auszunutzen. Hieraus 
entsteht die Notwendigkeit, zunächst die Reihe der Gesamt- 
leistungen der Fahrzeuge aufzustellen, in der die Motoreinzel- 
leistungen einzugehen haben. Die genauere Untersuchung 
zeigt, daß den verschiedenartigen Bedürfnissen der Betriebe 
dann am besten genügt werden kann, wenn die Staffelung 
der Glieder der Reihe so gewählt wird, daß die höheren eine 
Verdoppelung der niedrigeren darstellen. Trägt man gleichzei- 
tig dem Naturgesetz der Reihenbildung Rechnung und wählt 
die geometrische Form, bei der der Zuwachs beim Ueber- 
gang zu dem nächsthöheren Glied immer der gleiche ist, so 
muß dementsprechend die Steigungsziffer dieser Reihe die 


Form V2 haben. Hierin ist n die Zahl der Glieder, um die 
man fortschreiten muß, um die Verdoppelung zu erhalten. 


Um sie zu finden, muß man auf die besonderen Bedingungen 
der verschiedenen Bahnarten eingehen. 


Die Motoren der Straßen-, Ueberland-, Unter- 
grund- und Stadtbahnen bilden insofern eine gemeinsame 
Gruppe, als für sie so gut wie ausschließlich Gleichstrom- 
motoren in sogenannter Straßenbahnaufhängung benutzt wer- 
den. Erschwerend für die Normung ist das Vorhandensein 
von verschiedenen Spurweiten, Achsdrücken, Spannungen, 
Lüftungsverhältnissen und unter Umständen die Notwendig- 
keit, den Durchmesser der Motoren so gering wie irgend mög- 
lich zu machen (Untergrundbahnen, Niederflurwagen). Das 
nähere Eingehen auf diese Punkte zeigt indessen, daß gerade 
deshalb die geometrische Reihe der Leistungen mehr als ir- 
gend eine andre geeignet erscheint, wie denn auch die bis- 
herige freie Entwieklung ganz von selbst zu einer Art geo- 
metrischen Reihe geführt hat, die man lediglich etwas schärfer 
zu bestimmen braucht und, um einer möglichst weiten Zukunft 
Rechnung zu trägen, erweitern muß auf die Motoren, die für 
noeh unerschlossene Gebiete der elektrischen Bahnen nötig 
werden können. 


Zahlentafel 1 stellt die Motorformen dar, die für alle vor- 
aussichtlich jemals in Betracht kommenden Gleichstromaus- 
rüstungen der verschiedensten Betriebe von 65 bis 1000 PS 
Stundenleistung für Meterspur und Normalspur und für Span- 
nungen von 525 bis 3000 V, soweit zweckmäßig in gelüſteter 
und ungelüfteter Ausführung, vollauf genügen werden. Die 
Spannungen sind die, bei denen die Motoren die genormte 
Leistung hergeben müssen. Selbstverständlieh können sie 
auch lür andre Spannungen gewickelt werden, wobei sich 
allerdings gewisse Abweichungen in der Leistung herausstellen 
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werden. Der Leistungszuwachs beträgt rd. 25 vH von Stufe 
zu Stufe, entsprechend n=3!). 

Für Vollbahnen, soweit sie nicht stadtbahnartigen Cha- 
rakter haben, ist nach dem Urteil der meisten Fachleute der 
einphasige Wechselstrom die gegebene Stromart, und 
zwar unter ausschließlicher Verwendung von Lokomotiven. 
Im Gegensatz zu den Gleichstrommotoren ist die Spannung 
der stets gelüfteten Motoren unabhängig von der Fahrdraht- 
spannung. In Betracht kommt nur Normalspur; irgendwelche 
Beschränkungen hinsichtlich der Raddurchmesser treten nicht 
ein. Die Normung der Leistungen wird aber wesentlich von 
dem ganzen Aufbau der Lokomotiven (Triebwerk, Ueber- 
bauten usw.) beeinflußt. Wählt man den neuerdings immer 
mehr in Aufnahme kommenden gemischten Antrieb (Zahnrad- 
motoren in Verbindung mit Kuppelstangen), so hat man völ- 
lige Freiheit hinsichtlich der Umlaufzahlen der Motoren wie 
der Anzahl Treibachsen, die auf einen Motor entfallen sollen, 
und man kann so denselben Motor für schnell- und langsam- 
laufende Lokomotiven verwenden. Die Gesamtdauerleistung 
der Lokomotiven läßt sich unter gewissen Voraussetzungen 
aus dem Reibungsgewicht und der Höchstgeschwindigkeit be- 
stimmen. Die Stufung des Reibungsgewichtes ist an die Achs- 
zahlen gebunden, also sind es auch die Gesamtleistungen. Durch 
kleine gegenseitige Abweichungen der Achsdrücke erhält man 
für Lokomotiven gleicher Geschwindigkeit eine geometrische 


Reihe mit der Steigungsziffer V2 (n = 2), also 41 vH Zuwachs 
von Stufe zu Stufe. Staffelt man, in guter Anlehnung an die 
Dampflokomotiven, auch die Höclistgeschwindigkeiten in dieser 
Weise, so erhält man nach Zahlentafel 2 für alle 14 jemals in 
Frage kommenden Lokomotiven mehrere Male wiederkehrende 
Leistungen, die einer nur fünfgliedrigen geometrischen Reihe 
der Form 580—820—1160—1640—2320 PS (Dauerleistung) an- 
gehören. Da jedes dritte Glied die Verdoppelung darstellt, 
so lassen sich diese Leistungen mit nur zwei Motorformen 
560 und 830 (oder 2 * 415) PS darstellen. Dies ist mechanisch 
gut durchführbar; eine solche Normung der Leistungen der 
Motoren bietet auch für die übrigen Teile der elektrischen 
Ausrüstung und für den mechanischen Teil der Lokomotiven 
wesentliche Vorteile. 


Zahlentafel 2. 
Reihen der Reibungsgewichte, Höchstgeschwindig- 
keiten und Dauerleistungen der Lokomotiven. 


— nn — 
Zahl der Triebachsen . . 2 3 | 4 | d 
Trievachkdruck . . . . t 16½ | (END 16/5 | 15h 
Reibungsgewicht . . . 83 47 | 66 | 9 


Höchstgeschwindigkeit Dauerleistung der Lokomotive 


km/h ps ! ps | PB | Ps 
45 — 580 820 | 1160 
63,6 580 820 1160 1640 
90 820 1160 1640 2820 

127 1160 1640 2320 = 


Schnellaufende Wasserturbinen. 


Zu dem unter diesem Intel in Z. 1921 S. 409 erschienenen 
Aufsatz ist noch nachzutragen, daß das neue Saugrohr mit 
gerader Mittellinie (S. 413) in zwei verschiedenen Formen ver- 
wendet wird. Abb. 13 des Aufsatzes zeigt die eine Ausfüh- 
rung, die wohl hauptsächlich bei Blechsaugrohren in Amerika 
häufig benutzt wird (s. Z. B. Electrical World 1920 S. 122). 
Sie lehnt sich, wie in dem Aufsatz bemerkt, an das im Jahre 

1908 von Prof. Prasil entwickelte 
' Saugrohrprofil an. 

Die zweite und häufigere 
Form gibt Abb. 1 wieder, die 
auch dem Grundgedanken des 
Kaplanschen Patentes entspricht. 
Prof. Kaplan legt in einem an 
mich gerichteten Schreiben Wert 
darauf, hier festgestellt zu sehen, 
daß die ihm patentierte Saug- 
rohrform mit der von Prasil ge- 
gebenen nichts gemein hat, was 
auch zutrifft, da nach der Prasil- 


Abb. 1. 


Saugrohr der Kaplanturbine. 


1) Die Leistungen 29,0, 36,5 und 46 kW decken alle Bedürfnisse 
der Straßenbahnen, wohingegen merkwürdigerweise die bisherigen Nor- 
mungsvorschläge mit 30, 40 und 50 bezw. 55 kW eine von obigen 80- 
wie von den in freier Entwicklung entstandenen Werten abweichende 
Reihe darstellen. 


. 


schen Entwicklung kein zur Sohle paralleler Verlauf der 
Saugrohrwand entstehen kann. Bei dieser Gelegenheit macht 
mich Prof. Kaplan im Hinblick auf die im Aufsatz S. 414 an- 
gegebenen Ersparnisse an Austrittsverlusten amerikanischer 
Expreßläufer von 25 bis 36 vH darauf aufmerksam, daß durch 
sein Turbinensaugrohr und seinen Saugkrümmer Austritts- 
verluste von mehr als 40 vH mit ziemlich gutem Wirkungs- 
grad hereingebracht werden können. 

Prof. Kaplan teilt mir ferner mit, daß auch Mittelschnell- 
läufer seiner Bauart, verwendbar für höhere Gefälle, mit sehr 
gutem Wirkungsgrad im Betriebe seien und Laufräder mit 
spezifischen Drehzahlen von 20 bis 300 ausgearbeitet würden, 
die dann auch für hohe Gefälle verwendet werden könnten. 
Ein sicheres Urteil darüber kann natürlich erst durch die noch 
ausstehenden Versuche gewonnen werden. 

Nach einer Mitteilung, die mir aus Schweden von 
Dipl.-Ing. Munding bei der Kungl. Vattenfallsstyrelsen zu- 
ging, ist der große Schaufelspalt durch Prof. Dahl, Stockholm, 
von Amerika herübergebracht und erst dann in Schweden 
ausgeführt worden. [718] 

Hannover, 17. Mai 1921. Fr. Oesterlen. 


Die Meßdose als Schubmesser für Schiffsschrauben. 


Während sich die Messung der Bremsleistung an Schiffs- 
wellen mit der für den Entwurf von Antriebmaschinen er- 
forderlichen Genauigkeit durchführen läßt, ist die Messung 
des Schraubenschubes bisher nur mangelhaft gelungen, da 
eine ununterbrochene Wellenleitung keinen Einbau eines ge- 
nügend elastischen und doch festen Zwischengliedes und keine 
einwandfreie Uebertragung von Ausschlägen zuläßt. 

Der Einbau von Schubmessern begegnet nun heute inso- 
fern geringeren Schwierigkeiten, als die Verwendung von 
Zahnradgetrieden bedeutend günstigere Vorbedingungen 
schafft. Schaltet man nämlich zwischen das Ritzel und die 
Turbinenwelle eine verschiebbare Klauenkupplung ein, und 
fängt man den Schraubenschub in einem Einringdrucklager 
und in einer Meß dose ab, so zeigt diese angenähert den ge- 
samten Schraubenschub an. Eine derartige Anlage ist für den 
amerikanischen Zerstörer »Pruitt« vorgesehen). Abb. 2 und 3 


Abb. 2 und 3. Meßdose. 


stellen die Ausbildung der Meßdose dar. a ist das Kings- 
bury-Lager, 5 eine bewegliche stählerne Platte, die den Schrau- 
benschub auf die dünne Kupferplatte c verteilt. Zwischen 
dieser und der stählernen Abschlußplatte d befindet sich das 
Drucköl. Der Oeldruck und damit der Schraubenschub wird 
durch das Manometer e gemessen. Eingehende Prüfungen 
von Meßdosen und ähnlichen Meßgeräten findet man in ver- 
schiedenen Forschungsarbeiten :). Auch die Schubmessungen 
beim Zerstörer »>Pruitt« gelegentlich der Probefabrten haben 
bei hohen Geschwindigkeiten zu glaubhaften Ergebnissen ge- 
führt. Bei niedrigen Geschwindigkeiten haben sich allerdings 
Meßfehler eingeschlichen. 697] W. 8. 


N) Journal of the American Society of Naval Engineers 1921. 

2) Heft 88: Martens, Die Meßdose als Kraftmesser in der Material- 
prüfmaschine; Heft 138: Szitutek, Untersuchungen an einer 10 t-Meß- 
dose; Sonderreihe M Heft 3: Wazau: Neue Kraftmesser für Festigkelts- 
prüfuogen. 
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Die wirtschaftspolitische Lage. 


Dunkle Wolken 
haben auch im Mai den politischen Himmel bedeckt und ihre 


Schatten auf das deutsche Wirtschaftsleben geworfen. 


fünfzigprozentigen Einfuhrabgabe für deut- 
sche Waren im Auslande schon hinreichend 
bedrückt war. Der Gewalt gehorchend ist 
dann endlich das bis zum 13. Mai befristete 
Ultimatum des Feindbundes angenommen 
worden. Deutschland hat sich zu »Wiedergut- 
machungs«-Zahlungen verpflichtet, über deren 
Erfüllbarkeit wohl niemand recht im klaren 
ist. Immerhin hat das Nachgeben Deutsch- 
lands sofort eine merkliche Entspannung 
nicht nur der politischen, sondern auch der 
Wirtschaftslage der ganzen Welt ausgelöst; 
namentlich in der Gestaltung des Dollar- 
kurses kommt diese Entspannung deutlich 
zum Ausdruck. Auch die Möglichkeit um- 
fangreicher Käufe im Auslande, wie z.B. 
des Einkaufes von rd. 5000t Kupfer in den 
Vereinigten Staaten), ist wohl eine mittel- 
bare Folge dieser Erleichterung der Ge- 
schäftslage als Folge der politischen Klärung. 


Oberschlesien. Durchaus ungeklärt 
ist bisher die Lage in Oberschlesien geblie- 
ben. Der in den letzten Tagen des April 
entfesselte Polenaufstand bat während des 
ganzen Monats Mai nicht unterdrückt wer- 
den können; das Deutschtum und die deut- 
sche Industrie haben schwerste Nöt leiden 
müssen und auch bei der abermaligen Mo- 
natswende ist die weitere Entwicklung des 
schwergeprüften Landes noch ungewiß. Die 
von der Entente vorgesehene vorläufige 
Dreiteilung Oberschlesiens wird von der ge- 
samten Bevölkerung aufs entschiedenste ab- 
gelehnt: Oberschlesien ist eben eine wirt- 
schaitliche Einheit, die ohne schwerste Schä- 
digung des eigenen Körpers und der ganzen 
mit der schlesischen Industrie verbundenen 
Weltwirtschaftsbeziehungen nicht zerrissen 
werden darf. Mächtige Kundgebungen im 
ganzen Reiche haben das Volksempfinden 
hierfür zum Ausdruck gebracht, der Vorstand 
des Vereines deutscher Ingenieure hat in 
seiner Kundgebung?) die technischen und 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten dargelegt, 
die die Unteilbarkeit Oberschlesiens be- 
gründen. 

Die Steinkohlenförderung Ober- 
schlesiens vor dem Polenaufstand betrug?) 


März April 
Arbeitstage 26 26 
Gesamt förderung. 2696072 t 2922 600 t 
arbeitstägl. Förderung 103600 - 112410 
Hauptbahnversand 1700074» 1964726 » 
Auslandversand 699000 » 768450 >» 

davon nach Polen 305315 >» 283737 >» 
Deutseb- Oesterreich 202215 > 286 503 > 
Ia ien. * 2 100 160 >» 92053 - 
Tschechostowakel . 55270 > 56702 > 
Ungarn 26005 » 3U 161 · 
Dauzig 7152 > 15258 > 
Memel. 32262 > 3623 o 


»Wiedergutmachunge«e. Im einzel- 
nen sind die wirtschaftlichen Folgen der 
Annahme der Feindbundbedingungen noch 
nicht zu übersehen. Ist auch die Gefahr der 
Besetzung des Ruhrgebietes einstweilen be- 
seitigt, so ist doch die Erweiterung des be- 
setzten Gebietes bisher ebensowenig rück- 
gängig gemacht worden wie die Einrichtung 
der Zoll-Linie um das Rheingebiet. Ueber 
die Erhebung der fünfzigpruozentigen Ein- 

D Vergl. S. 612. 7) 8. S. 588. 

3) Nach Industrie- Kuriere. 


260 


2 
7927 


Die 
drohende Besetzung des Ruhrgebietes lastete auf dem Unter- 
nehmungsgeist der deutschen Industrie, der durch die zu 
Anfang des Monats bereits bestehenden Zwangsmaßnahmen 
des Feindbundes, namentlich durch die Forderung der bis zu 


auch durch die 
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fuhrabgabe in den Ententeländern und ihre in England er- 
folgte Ermäßigung auf 26 vH sowie über ihre völlige oder 
teilweise Erstattung durch die deutsche Regierung, über die 
Art der Erhebung der fünfundzwanzigprozentigen Ausfuhr- 
abgabe, die in den »Wiedergutmachungs«-Bestimmungen des 
Feindbundes gefordert wird, und auch über ihre Erstattung 
durch die Regierung herrscht weit und breit Unklarheit, die 


Erklärung des Reichskanzlers im Reichstag 
am 1. Juni noch nicht aus der Welt geschafft 
worden ist, daß nämlich »die dauernde und 
gänzliche Rückvergütung an die deutschen 
Exporteure finanztechnisch nicht in Frage 
kommen kanns, Die erste Rate der ver- 
langten Barzahlungen ist im Betrage von 
200 Mill. 8 am 30. Mai in Paris der Wieder- 
gutmachungskommission in Reichswechseln 
auf New York. London und Paris weitere 
150 Mill. Goldmark sind in bar bezahlt wor- 
den. Ferner sind am 31. Mai dem Wieder- 
gutmachungsausschuß noch 50Mill. Goldmark 
in Auslandwechseln angeboten worden. 

Für die »Widergutmachung« wird nach 
wie vor von hervorragender Bedeutung die 
Frage der Beteiligung der deutschen Indu- 
strie am Wiederaufbau der zerstörten Gebiete 
sein, eine Frage, die in der letzten Zeit die 
Oeffentlichkeit und scheinbar auch die Re- 
gierung lange nicht in dem Maße beschäftigt 
hat, das ihrer Wichtigkeit entsprochen hätte. 
Mit Recht hat deshalb die Ernennung Dr. 
Walther Rathenaus, des Präsidenten der 
AEG, zum Wiederaufbauminister die höchste 
Aufmerksamkeit weitester Kreise erregt; 
mögen auch die Meinungen über die Eig- 
nung Rathenaus für diese Aufgabe geteilt 
sein — eine gewisse Furcht vor der von ihm 
zu erwartenden Vertretung der Planwirt- 
schaftsgedanken Wissell-Moellendorffschen 
Andenkens schafft ihm von gewisser Seite 
einiges bereits offen ausgesprochenes Miß- 
trauen —, auf alle Fälle ist es zu begrüßen, 
daß an die Spitze dieses für die Wieder- 
erstarkung der deutschen Industrie äußerst 
bedeutungsvollen Ministeriams einer der 
Führer der Industrie gestellt worden ist. 


Rohstoffversorgung. Auch Einzel- 
heiten der inneren Industriewirtschait wer: 
den von der politischen Lage beeinflußt. 
Die Möglichkeit des umfangreichen Kupfer- 
einkaufs in den Vereinigten Staaten wurde 
schon erwähnt; auf der andern Seite mußte 
die Freigabe der Benzolwirtschaft, die vom 
Reichswirtschaftsministerium ins Auge ge- 
faßt worden war, vertagt werden, weil ein 
großer Teil des Benzolbedarfs durch Ober- 
schlesien gedeckt wird und eine Aenderung 
der Benzolwirtschaft deshalb vor der end- 
gültigen Entscheidung über das Schicksal 
des Landes nicht angängig erscheint. 

Die deutsche Drahtkonvention war 
durch das Eisen- und Stahlwerk Hoesch 
zum 1. Juni gekündigt worden. Nach langen 
Verhandlungen ist es jetzt gelungen, die 
Konvention zunächst auf vier Wochen, bis 
Ende Juli, zu verlängern, um Zeit zu neuen 
Verhandlungen für eine weitere Verlänge- 
rung zu gewinnen. 


Der Ausstand im Waldenburger 
Kohlenbergbau dauert bereits seit Wochen 
an. Die Arbeiter fordern eine Erhöhung der 
seit dem 1. Mai vorigen Jahres gleichgeblie- 
benen Löhne, die Arbeitgeber erklären, eine 
Mehrforderung nicht bewilligen zu Können, 
da infolge der ungünstigen Flözverhältnisse 
des Waldenburger Gebietes die Kohlenförde- 
rung jetzt bereits einen Zuschuß von durch- 
schnittlich 8 4/t erfordere, während die Kohle 
nicht hochwertig genug sei, um einen erhöh- 
ten Verkaufpreis zu erzielen. Ein vom Reichs- 
arbeitsministerium eingesetzter Schlichtungs- 
ausschuß hat in Anerkennung der bei den 
Arbeitern bestehenden Notlage vorgeschla- 
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gen, den Familienvätern die 3 8 in bar auszuzahlen, die nach 
Beschluß des Reichskohlenverbandes für jede Tonne abge— 
setzter Kohle vom Verbraucher erhoben werden, vorausgesetzt 
natürlich, daß die Regierung darauf verzichtet. diese 2, zur 
Deckung der ihr dureh die besondere Versorgung der Berg 
leute mit Lebensmitteln entstandenen Kosten zu verwenden. 
Weiter wird angeregt, durch Verzicht auf einen Teil der 
Kohlensteuer im Waldenburger Gebiet eine Lohnerhöhung 
zu ermöglichen. Bei aller Verklausulierung kommen also diese 
Vorschläge darauf hinaus, daß die Reichsregierung die Not- 
lage der Waldenburger Bergleute durch unmittelbare Zuschüsse 
erleichtern soll. Die Arbeitgeber haben sich mit den Vor- 
schlägen des Schlichtungsausschusses, die zu einem Schieds- 
spruch erhoben wurden. einverstanden erklärt, die Berg- 
arbeiterverbände indessen haben sie abrelehnt, so daß der 
Ausstand zum Schaden der gesamten schlesischen Industrie 
weiter andauert. 

Die Arbeitzeit im Bergbau ist im Sozialpolitischen Aus- 
schuss des Reichswirtschaftsrates am 26. Mai besprochen 
worden. Es war die Einführung eines Siebenstundentares 
im gesamten Bergbau vorgesehen, der Sozialpolitische Aus- 
schuß hat indessen beschlossen, »mit Hinblick auf die dureh 
die Zwangsmaßnahmen und Wiedergutmachungsforderungen 
der Entente für unsere Wirtschaft geschaffene schwierige 
Lage von einer Einführung des Siebenstundentages im Berg- 
bau vorläufig Abstand zu nehmen und die Verhandlungen 
darüber bis auf weiteres zu vertagen“. 

Erhebliche Betrie bstillegungen und Arbeitsein- 

schränkungen werden aus dem westdeutschen Industriegebiet 
gemeldet. In dem Düsseldorfer Werk des Phönix haben 
sich die vorgenommenen Arbeitstreckungen als nicht mehr 
ausreichend erwiesen, und man hat zu Kündigungen schreiten 
müssen, von denen bisher etwa 650 Arbeiter betroffen worden 
sind: die Geisweider Hisenwerke werden voraussichtlich ge- 
nötigt sein, einen Jlartinoſen stillzulegen; auch die Zeche 
Bergmann soll wegen Unwirtschaftlichkeit stillgelegt werden. 
Hierdurch würden 700 Bergleute arbeitslos werden. Die 
Charlottenhütte hat für den 9. Juni die Stillegung der Kreuz- 
taler und der Eiserner Hütte angekündigt; wenn es auch ge- 
lingen sollte, die Schließung dieser Werke um 14 Tage zu 
verzögern, so ist damit im Laufe des Juni doch unbedingt 
zu rechnen. Auch im Siegerland sind zwei eroße Hütten- 
werke stillgelegt. worden, wodurch 500 Arbeiter beschäftigungs- 
los geworden sind, bei einem dritten hofft man die Stillegung 
noch abwenden zu können. Bis zu gewissem Grade werden 
die Absatzschwierigkeiten der Siegerländer Werke einer un- 
natürlichen Produktionssteigerune durch Verwendung von 
erheblich größerem Schrotzusatz als früher zugeschrieben. 
wodurch gleichzeitig den Martinwerken der Schrotbezug er- 
schwert und verteuert und den Bergwerken der Erzabsatz 
geschmälert wird. 
Die deutsche Valuta hat um den 10. Mai, als die Ab- 
sicht der deutschen Regierung, das feindliche Ultimatum an- 
zunehmen, bekannt wurde, einen erheblichen Sprung nach 
oben gemacht. An der Londoner Börse stieg die Bewertung 
In der Zeit vom 9. Mai bis zum 13. Mai von 7,sıvH auf 
S. 77 vH des Pariwertes, sie ist allerdings bis zum Ende des 
Monats wieder etwas (aufS.ss vH) gesunken. Die Verschieden- 
heit der Bewertung der Mark au den ausländischen Börsen 
hat sich in der letzten Zeit etwas mehr ausgeglichen: der 
Unterschied betrug im Herbst vorigen Jahres zwischen New 
York und London noch rd. 3 H (vergl. z. B. Z 1920 S. 1065), 
er hat sich jetzt auf weniger als 2 vH verringert. Beachtens- 
Wert ist ferner die Verschiebung der Markbewertung in der 
Schweiz und in Holland; während im vorigen Jahre die 
Werte an den Börsen der beiden Länder so nahe beieinander 
lagen, daß die Schaulinien kaum einen Unterschied zeigten. 
macht sich jetzt eine erheblich günstigere Bewertung in 
Holland als in der Schweiz geltend. 

Die Kapitalaufnahmen der Industrie im Mai hat 
nach der Statistik des Bankhauses Stenger. Hoffmann & Co., 
Berlin und Essen. den gewaltigen Zustrom des April nicht 
erreicht, immerhin aber die Zahlen des März noch übertroffen. 
Besonders zu beachten ist die Zunahme der Vorzugsaktien, 
von denen 195 Mill..« mit einfachem. 30 Mill.. # mit mehr- 
fachem Stimmrecht ausgestattet sind. 

Die Zahlen der letzten drei Monate sind: 


; März April Mat 
neue Stammaktien. . >57 Mill. ass Mill. K 868 Mill. & 
* Vorzugsaktien . 100 152 œ 229 > 
Obligationen 143 694 d Mon 

zusammen 809 e 2834 e 1179 >» 


5 
N 
) Letzte Schauliniendarstellung s. S. 429. 
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Die Finanslorung des Neekar-Donaukanalsa. 

Für den Ausbau der ersten Strecke des Neekar-Donau- 
kanals von Mannheim bis Plochingen ist am 1. Juni in Stutt- 
gart die Neckar- A.-G, gegründet worden. Das vorläufige 
Kapital beträgt 350 Mill. V. davon übernimmt das Reich 
160 Mill.. wv. Württemberg s0, Baden 17.“ Hessen 2.5 All. %. 
Den Rest von 90 Mill.. / sollen Gemeinden und Privatindustrie. 
Klektrizitätswerke, Banken usw. aufbringen. Ein Obligationen- 
Kapital soll angeblich zunächst auf 600 Mill. festgesetzt. 
beim Fortschreiten der Arbeiten auf 12:0 Mill. J erhöht werden. 
Die Gesamtkosten des Neckar-Donaukanals mit den Kraft- 
werken werden auf etwa 2000 Mill.. . die Bauzeit auf min- 
destens zehn Jahre geschätzt. 


Leistungen und Löhne tschechischer Kohlenbergleute. 

Bei der Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschaft (Falkenauer 
Revier) haben die Tagesverdienste betragen (einschl. aller 
Zulagen): 


RE — 
im Jahre im November 1920 
1914 Steigerung 
- Kr | Kr vH 
RAA EE 
| | 
Hier `, 5.94 78,29 1130 
Grube ‚arbeiter r EE ee nie 364 | 47.81 1315 
titere Hilfsarbeiter . . . 0. ; 4,00 51,19 1280 
jungere > a a 4. 198 25,4 | 1325 
‚ Franen u id Mädchen | 2,03 32.95 1620 


Demgegenüber ist die Schichtleistung zurückgegangen 
für den Büuer er von 2288 kg auf 1650 kg 172,0 vl) 
für den Kopf der Gesamtbelegschaft >» 1090 » 685 (62,8 >») 


Bei der Nordböhmischen Braunkohlengesellschaft in Brüx 
betrugen die Schichtlöhne für 


1914 1921 
Steigerung 
kr Kr vH 
— — —Uüiü⏑lüUrQ . — En 
Gedingehuw . . . L”, 5,94 84,20 1418 
Regiehtuer .. e 4 35 69.00 1586 
Grubenarbe lter 3, 0 54,00 1421 
Zimmerleute un! Maurer 4. Ru 71.0 1496 
Maschinisten, Heizer, Schmiede, Schlosser 4,42 68.201548 
Tagelöhne nn 3.70 55,00 | 1478 
Frauen 1,81 42,50 2348 


Die Schichtleistung ist hier 
für den Häuer PR i von 7420 kg auf 4880 kg (66 vH) 
fir den Kopf der Gesamtbelegschaft „ 2870 „ „ 1670 » (65 ) 
zurückgegangen, wobei allerdings noch die Verkürzung der 
Schicht von 9 auf 8 Stunden zu berücksichtigen ist. Für die 
Stundenleistung ergibt sich ein Rückgang 
für den Häu«er e D u von 820 kg auf 610 kg (74.5 vH) 
für den Kopf der Gesamtbelegschaft > 280 > > 210 > (75,0 > ) 
(»Observere«, Organ des Zentralverbandes der tschechoslowa- 
kischen Industriellen, Nr. tS vom 4. Mai). 


Amerikanisches Kraftwagenwesen. 


Eine Veröffentlichung des Zentralvereines der Kraftwagen- 
händler in New York gibt folgende Zahlen aus dem amerika- 
nischen Kraftwagenwesen für das Jahr 1920 an: 


neu gebaute Personenkraftwagen ze: 1 833 158 Stück 

> > Lastkraft s agen 322 039 „ 
Zunahme gegen das Vor jan. 12 vH 
Gesamiumsatz im Kraftwagen geschifi 3 595 Mill ` 
Ausfuhr an Kraftwagen „ e A 171 000 Stück 
Zunahme gegen das Nor jaar 7 5 vH 
bestehende Kraftwagen- Erlaubnisscheine 


in den Vereinigten Staaten 9 211 295 Stück 


davon im Staat New Vork 620 000 > 
Einwohnerzahl auf einen Kraft a agen 

in den Verein'gten Staaten 11,5 

im Staate New Voit 16,8 

in Süd-Dacotah, Iowa und Nebraska. 5 
Kapital der Kraft wagenfabriken 1920 be 2 126,71 Mill. $ 

» > > 1899 . . ui, "a 5.77 > » 
Arbeiterzahl der Kraftwagenfabriken 1920 . . . 708 560 2 > 

> e > 1899. . 13355 » >» 


(Frankf. Ztg. Nr. 374 vom 25. Mai). 
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1927: Jon. | Februar März April Mai 


Juli | August Case Oktober \November \Dezember 


1) Absolute Werte, 


Letste Werte: Kohle am 10. Mai: 3,35 $/ton, Eisen (Chicago) am 10. Mai: 52,40 $/t, Kupfer am 3. Juni: 13,38 cts/lb. 
Baumwolle am 31. Mai: 18,10 cts/lb, Weizen am 2. Juni: 140,75 $/bsl, Pfund Sterling am 2. Juni: 8,89 /, Mark am 2. Juni: 1,568/100 4. 


Der Großhandelsindex sinkt im April ebenso wie die übrigen Preise noch weiter. Im Mai ist, wohl unter dem Einfluß der sich 


beruhigenden europäischen Finanzlage, ein leichtes Ansteigen der Preise zu verzeichnen, das freilich auch durch den erheblich zunehmenden 
Weizenpreis mit bedingt sein dürfte. 
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2) Verhältniswerte (werte von 1918 = 100 gesetzt). 


Hier tritt das weitere starke Abfallen des Kohlenpreises und der erhebliche Anstieg des Weizenpreises besonders deutlich hervor. 
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tach unkturtaf . „ Kupfer am 2. Juni: 1951 4/100 kg Dollar am 2. Juni: 68,20 .#1$ 
Zur deu en Konj el (vergl. 8. 479): { Baumwolle am 2. Juni: 18,90 4% kg Aktienziffer am 28. Mai: — 
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11. Juni 1921. Bücherschau. 637 
RE 
Preise. 
l , Kohle. | Metalle. 
Deutschland: (Einzelheiten s. S. 480, 560, 584 und 612) 
Ruhr-Pettstückkohle 1. . 2 2 2 . . . . 266,50 sit | | | 
Rheinisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse 1 349,10 > 1. Jani Berlin Seng | London New York 
Rheinische Förderbraunkohle . . „ „ E f . 
> Braunkohlenbriketts ` a K A1100 kg 100 ke & ton , 100 kel cts/lb |100 kg 
H e e ap i l | | 
Der Reichsanzeiger (Nr. 124 vom 31. Mai) veröffentlicht neue Aluminium . 2500 SE {i e p eao © — — 
Verkaufpreise für Steinkohlenbriketts; die Kleinwasser- | $ 2:007 2020 
zuschläge im oberrheinischen Umschlagverkehr dürfen Antimon . . . 642 675 40.0 966 , — ge 
vom 1. Juni an nicht mehr erhoben werden. 536 | 5,00 697 


England (Preise vom 25. Mai, für die engl. Tonne zu 1016kg)!): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 33sh 2 d bis 53sh bd 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr. . . 45> — „49K 


Nordostküste: Northumberland, Best steams 

Anand ds, 86 sh 2 d 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) . . . . . 42 » 6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) 62 » 9 > 


South Wales: Cardiff, Best smokeless large. 57sh—d bis 50 6h d 
Swansea, Anthracite best large 55 »—> >» 57 > 6> 


Deutschland: Erze. 
diegerlinder Rohspat 247,50 4 It, Rostspat 406 50 #lt 


England: (Preise vom 25.Mai, für die engl. Tonne zu 1016 kg): 


Nordwestküste: Inlanderz 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 89 sh 
Eisen. 


Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 506): 
. 1585 4/1 


Hämatiteisen . . 1810 4/ Siegeriänder Stahleisen . 
Gießereiroheisen I 1560 > Spiegeleisen 10 bis 15 vH Mn 1708 >» 


Lagerpreise der Eisengroßhändler Schlesiens und Posens: 


bisher vom 23. Mat an 


Walzeisen . een 2600 Mit 2450 at 
Bandeisen Er ee se 42950 2800 >» 
Universalei gen 2800 » 2650 >» 
Grobbl eee 2800 „ 2650 >» 
Feinbleche 2950 > 2800 > 


Schienen: Ergebnisse einer Verdingung des Kanalamtes 
Hannover auf rd. 180 t Schienen von 30 kg/m: 
Forderungen für neue Schienen . 2360, 2293, 2298 4 t 


» » neue Rillenschienen . 8000 » 
» » gebrauchte Schienen . 1700 vis 1900 >» 
England: Roheisen: (Preise vom 25. Mai, für die engl. Tonne 
zu 1016 kg): Inland Ausfuhr 
Middlesbrough-Humatiteisen Nr. 1 8 E 2%½% sh 74K 12½ sh 
Cleveland-Rohelsen Nr.. 7% — 7» — >» 


Schottisches GieBereiroheisen Nr.1 . 8 » 10 » — 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 
Bessemer-Kntippel (Sheffield . . 19 » 10 > — 
Stabeisen, rund (Manchester) . . 141 K bis 16 £ — 
schwere Schienen (Nordwestküste) 15 E — 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 2. Juni): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. . . . . . 24,25 $/ton 


1) Infolge des Bergarbeiterausstandes ruht der Verkehr fast völlig, 
die Koblenpreise gelten nur dem Namen nach. 


Kupfer: Elektrolyt | 1920 | 1875 | 76,60 1850 13,26 | 1850 
Raffinade . . . | 1550 1575 — — — — 
Best selected — — 74.00 1785 Er 


Blei . . 2... 3 525 22.325 


| _ g185,00D 448000 | | 

Nickel . . 4050 1188.00 5 4480 5 
Zink: Rohsink . | 660 8655 27,50 | 664 4.78 | 660 
Plattensiak . . 410 4 — — — = 
Zinn: Banca. . . | 4475 | 4450 173.18 | 4170 34,28 ` 4800 
Quecksilber . . .| — | 7250 11.10% 790 | — — 
BIS — — — 1 275⁰ — — 
N — 10,28 — — — 
“ing | 1085 | 1028 — 1070 — = 
über. > U don. — | — 82,50 — — — 


Sortenbezeichnung, Lieferbedipgungen und Preisstellung 8. Z. 1921 8. 21. 
Umrechnungskurse: 1 E = 245,89 4, 1$ = 63,37 4. 


) Inland preis. 3) E/ 75 lb. 


?) Ausfuhrpreis. 

Das Reichsfinanzministerium läßt durch die Reichsbank 
und die Post Münz- und Barren-Gold zu einem »dem Welt- 
marktpreis ungefähr angepaßten« Preise ankaufen; der An- 
kaufpreis wird Ende jeder Woche festgesetzt; für die Woche 
vom 30. Mai bis 4. Juni ist er auf 37000 Æ für 1 kg Feingold 
bezw. 2604 für ein Zwanzigmarkstück festgesetzt worden. 
Anderweitiger Verkauf von Gold ist durch die Verfügun 
über Gold vom 28. April 1921 (Reichs-Gesetzblatt S. 489) ver- 
boten. 


Blei: Verkaufpreise der Deutschen Verkaufstelle für ge- 
walzte und gepreßte Bleifabrikate in Köln: 


bisher 655 #/100 kg, vom 25. Mai an 690 4/100 kg. 


Zinkblech: Preis des Zinkblechverbandes in Berlin: 
bisher 800, vom 1. Juni an 815 .#/100 kg 


Altmetall. 


Berlin, 22. bis 28. Mai 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1400 bis 1525 Altsink . . 300 bis 340 
AltrotguB . 1025 » 1125 neue Zinkabfälle . . 410 » 460 
Altmessing 525 » 625 Altblei . . . . 420 » 470 
Messingspäne 500 » 575 neue Aluminfumabfülle 310 „ 380 


Bücherschau. 


Aus deutscher Technik und Kultur. Von Dr.-Ing. h. e. 
Dr. phil. h. e. v. Oechelhaeuser. München 1320, R. Olden- 
bourg. 302 S. mit 57 Abb. Preis geb. 25 M. 


Das Werk »Aus Technik und Kultur“ des früheren Generaldirek- _ 


tars der Deutschen Continental-Gasgesellschaft, Wilhelm v. Oechel- 
haeuser, früheren Vorsitzenden des Vereines deutscher Ingenieure, der 
jetst im Ruhestand in Dessau. dem Orte seines Schaffens, lebt, bringt 
Erinnerungen wirtschaftlicher und technischer Art, die jedoch nicht für 
Leser nachträglich aus dem Gedächtnis zusammengestellt, sondern vor 
Hörern in den Jahren 1890 bis zur Gegenwart vorgetragen sind. So 
geben die Erinnerungen wirtschaftliche und technische Urteile und 
Bilder aus den verschiedenen Entwicklungsstadien der Technik in den 
letzten drei Jahrzehnten und siod bauptsächlich vom historischen 
Standpunkt aus zu bewerten. Dem aufmerksamen Leser bringen diese 
jetzt gesammelt herausgegebenen Raden eine Fülle von Motiven für 
die Beurteilung der wirtschaftlichen und technischen Entwicklung 
Deutschlands. Dieses Urteil wird zwar nicht immer in dem Sinne 
ausfallen, den der Verfasser seinen Reden ursprünglich untergelegt hat. 
Manche Anschauungen Oechelhaeusers müssen vom Leser anders als 
vom Hörer bewertet werden, weil er sie vom späteren Standpunkt 
aus betrachtet. In der Hauptsache aber muß dem Verfasser die Aner- 
kennung gezollt werden, daß er, mit scharfem Blick begabt, ein Herold 
seiner Zeit für die Technik gewesen Ist. Selbst ein Großindustrleller, 
rügt er wiederholt in seinen Reden schon vom Jahre 1900 an den Mangel 
an sozialem Verständnis bei seinen Kollegen in der Großindastrie; 


' frübzeltig, längst vor der Durchführung der Schulreform, tritt er für 


Gleichberechtigung der höheren Lehranstalten ein, und aus der Geschichte 
der Technik, die er, besonders auf seinem engeren Fachgebiet: der Gas- 
technik, meisterbaft zu behandeln versteht, zieht er Nutzanwendungen 
für die moderne Technik. e S 

In politischer Hinsicht allerdings läßt der Verfasser in seinen 
Reden, deren erste in seinem Werk abgedruckte auf dem Niederwald 
am 30. Juni 1900 gehalten wurde, den Scharfolick etwas vermissen, 
doch eine Kritik am politischen Urteil ist nachträglich leicht! Vielen 
Männern in der Industrie ist die Erkenntnis der im Deutschen Reiche 
trotz allen Glanzes vorhandenen Mißstände erst nachträglich auf- 
gegangen. 

Der Grundton der im ersten Teile des Buches zusammengefaßten, 
hauptsächlich auf Hauptversammlung en des v. d. I. und des Vereines 
der Gas- und Wasserfachmänner gebaltenen Reden ist das soziale Ele- 
ment, während die im letzten Teile wiedergegebenen technischen Vor- 
träge Berichte über Forschungrarbeiten des Verfassers und seiner Mit, 
arbeiter bringen. Die sosialen Mahnungen hält v. Oechelhaeuser für 
den Kern seiner Vorträge 

In seinem im Mai 1920 verfaßten Vorworte zu der Sammlung 
seiner Reden setzt v. Oechelhaeuser den Zweck der Herausgabe seiner 
Arbeiten auseinander. Er sagt etwa: 

Ein Einblick in die Reden würde ergeben, daß eine Betriebsweise 
in der Tat kapitalistisch, sogar monopolistisch sein kann, ohne daß 
die Leiter im mindesten von Gedanken einer Ausbeutung oder Ver- 
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sklavung der Menschen beherrscht werden. daß auf seiten der führenden 
technischen Kreise für den Erwerb in erster Linie wissenschaftlich- 
praktische Fortschritte maßgebend sein sollen. v. Oechelhaeuser 
wünscht. daß auch unsre akademische Jugend die Ueberzeugung ge- 
winne, daß weitesten Kreisen wissenschaftlicher Technik jeder Mammo- 
nismus fernlag. Den Beweis hierfür will er durch den Nachwels 
führen, daß die sozialen Reformen auf der Tagesordnung vieler tech- 
nischer Versammlungen gestanden hätten. 

Es scheint, als wenn die sozialen Mahnungen, die v. Oeche,baeuser 
auf Festversammlungen an andre Führer der Technik wiederholt ge- 
richtet hat, so ernst sie gemeint waren, erfolglos bleiben mußteo, well 
sie keine Rechte, sondern Wohlfabrtseinrichtungen verlangten, von 
denen die Arbeiter oder doch ihre Fahrer nichts wissen wollten. In 
bezug auf Woblfahrtseinrichtungen allerdings stand die Gesellschaft, 
d'e v. Oechelbaeuser leitete, mit an der Spitze der Industrie, abge- 
sehen nur von den Zeißwerken, wie Abschnitt 11 des Buches beweist, 
der über die 50jährige Entwicklung der Deutschen Continental-Gas- 
gesellschaft berichtet. Beamten-Pensionskasse, Fürsorge für Alter und 
Invalidität, Lebensversicherung, Spareinrichtungen und Arbeiteraus- 
schüsse waren bei weitem nicht bei allen Großfirmen vorhanden. 

Im «Rückblick.und Ausblick« gibt der Verfasser selber zu, daß 
die Industrie, »insbesondere die Schwerindustrie, hinter der Zeit zu- 
rückgeblieben war, unter anderm ia rechtzeirlger Anerkennung der ge- 
werkschaftlichen Organisationen und in paritätischer Mitarbeit«. 

Auf jeden Fall gebührt v. O=schelhaeuser das Verdienst, den Wert 
sozialer Einrichtungen erkannt und bei, jeder Gelegenheit dafür ge- 
worben su haben. 

Auf die geschichtliche Behandlung der Technik durch v. Oechel- 
baeuser hier näher einzogehen, würde zu weit führen. Die in neuerer 
Zeit in umfangreichem Mate von Spezialisten gepflegte Geschichte der 
Technik findet im Drange der Betriebsarbeit bei den Technikern leider 
weolg Aufmerksamkeit. Das Lesen der Rede -Technische Arbeit einst 
und jette. die v. Oechelbaeuser am 11. Juni 1906 vor dem V dä. I. 
hielt, gewährt einen hohen ästhetischen Genuß nicht nur für den Tech- 
niker. In meisterhafter Weise vergleicht er auf Grund eingehender 
Studien die Technik des Altertums mit den gewaltigen Leistungen der 
Technik der Neuseit, ohne die ältere Technik in den Schatten zu setzen 

Im letzten Abschnitt seiner Reden, der zum Teil schon im Journal 
für Gasbeleuchtung erschienen ist, sch'eibt v. Oechelhaeuser die Ge- 
schichte seines Sonderarbeitsgebletes, der (Gastechnik. Es ist nicht 
erstaunlich, daß der Generaldirektor einer Gasgesellschaft hier etwas 
pro domo spricht, daß in dem Abschnitt über »Die Gasbahu« vom 
Jahre 1895 und in der Rede: »Ein Blick auf die Eotwicklung der 
Gastechnike, die v. Oechelbasıser 1909 in München hielt, das Gas nur 
von der guten Seite gezeigt wird und vou der Gastechnik die Lösung 
von Aufgaben verlangt wird, die sie später der Elektrotechnik abtreten 
mußte; so sah v. Oechelhaeuser für den Betrieb der Straßenbahn auf 
Grand seiner im ‚Jahre 1893 ausgeführten Amerikareise die Gasbahn 
als das Gegebene, weil damals Straßenbahn Oberleitungen noch verboten 
waren. Immerhin zeugen die von der Deutschen Cont'nental-Gasgesell- 
schaft damals für die Gasbahn ausgeführten Forschungearbeiten, ebenso 
wie ibre Pionierarbeit auf andern Gebieten der Gas’echnik, von Energie 
und Weltblick. 

In dem als Abschnitt 11 seloes Buches erschienenen Bericht über 
die 50jährige Entwicklung der Deutschen Continental-Gasgesellschaft 
hat v Oechelhacuser diesen wirtschaftlichen und technischen Arbeiten 
ein Denkmal gesetzt. Die Geschichte dieser Gesellschaft ist nit dem 
Namen Oechelhseuser untrennbar verknüpft, da der Vater des Ver- 
rassers von 1858 bis 1890 und der Verfasser selber von 1890 bis 1912 
die Deutsche Continental-Gasgesellschaft als Generaldirektoren leiteten. 


Die wirtschaft'che Bedeutung und die technische Pionierarbeit der 
Deutschen Continental-(Gasgesellschaft ist in Kreisen außerhalb der 
engeren (:astechnik zu wenig bekannt und gewürdigt, wohl weil ihre 
Fahrikationsabteillung. die Zentralwerkst tt in Dessau, nur den Umfang 
einer mittleren Fabrik hat und die Gründung und Verwaltung vieler 
Gn zanstalten durch die Deutsche Continental-Gasgesellschaft weniger 
nach außen ia die Erscheinung tritt 


Unwillkürlich drängt sich beim Studiam des v. Dechelhaeu:erschen 
Buches eia Vergleich zwisshen v. Oschelhaeuser, dem Gasfachmann, 
und Emil Rathenau, seinem Konkurrenten auf elektrotechnischem Ge- 
biet, auf. Beide haben Laure Giesellschaften etwa 21’, Jahrzehnte zu 
gleicher Zeit zu hoher Blüte gebracht, beide im Gegensatz zu Werner 
v Slemens in erster Linle auf wirtschaftlichem un? finanztechnischem 
Gebiet, erst in zweiter Linie au? technischem Geblete gearbeitet. 
Rathenau sah 1883 in Paris die ersten Glühlampen und sicherte sich 
ihr Ausführungsreoht für Deutschland v. Oechelhaeuser wohnte, wie 
er in dem Abschnitt über die Entwicklung der Gastechnik auf 8 205 
erzählt, 1885 der ersten Vorführung des Gasglühllehts von Auer, 
gleichfalls im Auslande, in Wi-n, bei. Vielleicht hätte das Auerlicht 
schon damals, statt erst im Jahr 1891, seinen Siegeszug angetreten und 
das elektrische Licht in seiner Entwicklung aufgehalten, wenn von 
Oecbelbaeuser sich schon 1835 seiner angenommen hätte, wie Rathenau 
des elektrischen Glühlichtes. 

Der wichtigste der technischen Abschnitte ans der Sammlung der 
v. Oechelhaeuserschen Reden. »Ein Beitrag zur Geschichte d-r Groß- 
gasmotoren«, ist bereits im Jahre 1915 im Journal für Gasbeleuchtung 
und in den vom V. d. I. herauseegebenen Beiträgen zur Geschichte 
der Technik und Iadustriee erschienen und der Fachwelt deshalb be- 
kannt. Er bringt die Geschichte der Entwicklung des Zweltakt Groß 
gasmotors mit gegenläufigen Kolben. Die Geschichte dieser von 
v. Oechelh deuser und Hugo Juukers, dem bekannten Forscher und 
Schöpfer des Gaskalorlmeters des Doppelkolben Oelmotors, der Lamel - 
l»n-Heisappırate und des Metallflugseuges, in jahrelanger Arbeit ent- 
wickelten, später von Lynen und Wagner darchkonstruierten Gas- 
maschine ist ein Beweis für die von der Großindustrie nicht immer 


‘erkannte Notwendigkeit jahrelanger Forschungsarbeiten sar Entwick- 


lung erfolgreicher Erfindungen, die allein den Fortschritt der Technik 
sichern. v. Oechelhaeuser gebührt das Verdienst, durch eigene For- 
schungsarbeit und nach seiner Ernennung sum Generaldirektor der 
Deutschen Continental Gasgesellschaft durch richtige Walıl seiner Mit- 
arbeiter io wenigen Jahren die Zweitakt-Gasmasch'ne vom 60 P3-Zy- 
linder zum 180- und später zum 600 P3-Zylinder geföhrt zu haben. 
Seine Auffassung vom damaligen Werte dieser spiter allerdings dureh 
die doppeltwirkenie Viertakt-(asmaschine überholten Doppel kolden- 
Grosgesmaschine wird durch die im Jahrbuche der Brennkrafttech- 
nis hen Gesellschaft von 1919 erschienene Arbeit Professor Dr.-Ing. 
Schöttlers bestätigt, wenn dieser auch Dele nare als den Vorkämpfer 
der Großgasmaschine und Lürmann als Vater des Gedankens der Ver- 
wertung der Hochofengase bezeichnet. Berlich'igend sei zu diesem Ab- 
schnitt des Werkes von v. Oechelhaeuser bemerkt, daß der Doppelkolben- 
Oel:notor zuerst vor Hago Junkers und erst dann von der AEG ent- 
wickelt ist, wofür der 1911 von Junkers im Jahrbach der Schilfbau- 
technischen Gesellschaft verö'fentlichte Vortrag den Beweis liefert. 


Es ersch»int fast banal, neben der im kurzen Rahmen leider nur 
unvollkommen möglichen Würdigung von v. Ocechelharusers gesammel - 
ten Vorträgen auch des ästhetisch schönen Einbandes des Buches Zu 
gedenken. Hier trifft in übertragenem Sinne das Wort zu: mens 
sana in corpore sano! (611) 


Berlin Oberschöneweide. G. A. Fritze. 


` ` č ee — ET. 
Angelegenheiten des Vereines. 


| Gründung 
des Lübecker Bezirksvereins deutscher Ingenieure. 


Der Gründungsfeier des neuen Bezirksvcreins in den 
Sälen des Stadt- Theaters in Lübeck am 8. Mai wohnten 70 
Mitglieder und 30 Gäste bei, darunter Vertreter des Senats, 
der Bürgerschaft, Abgeordnete der Behörden, Körperschaf— 
ten und befreundeter Vereine sowie des Vorstandes des Ver— 
eines deutscher Ingenieure und der benachbarten Bezirks- 
vereine. 

Der Vorsitzende des neuen Bezirksvereines, Dir. Hoff- 
mann, dankte allen Anwesenden für ihr Erscheinen uud wies 
darauf hin, daß es auch im Lübecker Verein leitender Ge- 
danke sei, in tatkräftiger zielbewußter Weise an den bedeut- 
samen Aufgaben mitzuarbeiten, die der deutschen Technik 
bevorstehen. Die große Zahl der Teilnehmer zeige die Not- 
wendigkeit, den Bezirksverein in Lübeck zu gründen. 

Prof. Matschoß überbrachte die Glückwünsche des Vereines 
deutscher Ingenieure. Obering. Wildegans schilderte die Ent- 
wicklung des Lübecker Rezirksvereins. Unter Leitung des 


eege 


Ingenieurs Willibald Kunath fand die erste Zusammenkunft 
Lübecker Ingenieure am 17. Dezember 1908 statt. Da nur 
4) Mitglieder vorhanden waren, konnte nur eine Ortsgruppe 
eegründet werden, die sich dem Hamburger Bezirksverein 
anschloß. Im November 1920 betrug die Mitgliederzahl 60. 
Infolge der dauernd anwachsenden Industrie Lübecks gelang 
es der Werbetätigkeit eines besonderen Ausschusses, die Mit- 
eliederzahl auf jetzt 168 zu steigern. Es sind bereits mehrere 
technische Ausschüsse geschaffen worden: im März d. J. wurde 
auch ein wärmetechnischer Lehrkursus abgehalten. Der Be- 
zirksverein wird alle Kräfte zusammenfassen zum Wieder- 
aufbau des Wirtschaftslebens und insbesondere zum Gedeihen 
von Industrie, Handel und Gewerbe von Lübeck. M 

Dir. Hoffmann gab bekannt. daß die Gründung des Lü- 
becker Bezirksvereines genehmigt sei, dankte für die zuteil 
gewordene Unterstützung und bat. diese auch weiter zu ge- 
währen. Die Vertreter der Behörden und Verbände sprachen 
ihre wärmsten Glückwünsche aus. Hierauf vereinten sich die 
Teilnehmer zu einer einfachen Frühstückstafel, welche wur- 
die und anregend die Festsitzung abschloß. 
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(Mitteilung aus dem Meßlaboratorium der Ludw. Loewe & Co. A.-G.) 


Der Entwicklung der technischen Messungen zu reinen Vergleichsmessungen mit Endmaßen geht auch die der Meßinaschinen parallel. 
Verbesserungen finden sich an ihnen im wesentlichen nur bei den Vorrichtungen zur Anzeige des Meßdruckes. Fast dieselbe Genauigkeit (0,2 u) 
erreicht man auch mit den heutigen mechanischen und optischen Fühlhebeln, von denen Minimeter, Optimeter, mikroskopischer Fühihebl und 


Zur Prüfung der Ausführung eines Werkstückes standen 
in den Anfängen der Technik wie im alten Handwerkbetriebe 
der geteilte starre oder Gelenkmaßstab (Zollstock) und für 
leinere Messungen die Schublehre (mit Nonius) zur Verfügung; 
Taster, Zirkel u. H. waren nur Hiltswerkzeuge, um eine gege- 


bene Strecke auf einen Striohmaßstab zu übertragen oder von 


zu entnehmen. Bei allen diesen Messungen handelte es 

sich also um zahlenmäßi ge Ermittlungen in Fuß und Zoll 
oder später in Zentimetern und Millimetern. Dies gilt auch 
noch für das erste 
technische Feinmeß- d E? 
gerät, das Schrauben- 
mikrometer, das seit 
den 70 er Jahren des 
vergangenen Jahr- 
underts in den Ver- 
einigten Staaten be- 
nutzt wird, wo die 
zuerst praktisch | 
durchgeführte Aus- | 
tauscherzeugung we- 
sentlich genauere 
Messungen erforder- 
te, als mit den älte- 
ren Hilfsmitteln mög- 
lich war. Ihre heuti- 
ge Bedeutung konnte | 
sie jedoch erst erlan- | 
Zen, als man dazu | 
überging, nach Nor- 
mal- und mit Beginn 
der 90 er Jahre nach 
Grenzlehren zu arbei- 
ten und damit das Gefühl und die Geschicklichkeit des Arbei- 
ters so weit wie möglich beim Messen auszuschalten (was sich 
restlos allerdings nicht durchführen läßt. Beim Vergleich 
eines Werkstückes mit der Lehre spielt nun seine Größe in 
Längeneinheiten keine Rolle mehr; statt des Durchmessers 
einer Bohrung z. B. könnte auf der Zeichnung und auf dem 
zum Nachmessen benutzten Kaliberdorn ebensogut ein Buch- 
stabe, ein Wort- oder Bildzeichen stehen. Die Entwicklung 
des Messens in den Bearbeitun s-Werkstätten geht also auf 
den Vergleich mit Meßkörpern (Lehren) aus. Auch ihre Ab- 
—ʒ Ä.— f] 


) Bestellzettel auf Sonderabdrücke 8. Beiblatt. 


| Abb. 1. 
Meßmaschine zum Vergleich von Werkstücken mit einem End- oder Strichmaß. 


der dafür ausgebildete Interferenzkomparator von Göpel beruht auf der Beobachlung der Wanderung der Interferenzen 


messungen werden heute nicht mehr unmittelbar mit einem 
Maßstabe bestimmt, sondern auch sie werden wieder mit ent- 
sprechenden Meßkörpern (Parallel- Endmaßen, Meßscheiben, 
Endmaßen mit Kugelflächen) verglichen, deren Größen durch 
Ermittlung ihres Längenunterschiedes gegen Parallel- Endmaße, 
dle als Normale dienen, mit Hilfe von Feinmeßeinrichtungen 
festgestellt werden. Die Fabriknormale werden bei den Be- 
börden (in Deutschland der Pbysikalisch-Technischen Reichs. 
anstalt und der Reichsanstalt für Maß und Gewicht) mit Ur- 
normalen verglichen, 
und erst diese sind 
über Kopien des Pa- 
| riser Urmeters an die- 
ses angeschlossen. 
In den letzten Jah- 
ren geht indessen 
das Bestreben immer 
mehr dahin, die Grö- 
Be der Längenein- 
heit, unabhängig von 
jedem körperliohen 
Urmaßstab, mit Hilfe 
der Interferenzen in 
Wellenlängen des 
Lichtes auszuwerten, 
da dieses Verfahren 
wesentlich genauere 
Werte liefert als 
der Anschluß eines 
Endmaßes an einen 
Strichmaßstab. 
Dieses Streben 
nach reinen Ver- 
gleichmessungen, also nach Beschränkung auf die Ermittlung 
des Unterschiedes gegen einen Meßkörper, letzten Endes fast 
immer ein Parallel-Endmaß, macht sich auch deutlich in der 
Entwicklung der Meßmaschinen bemerkbar, die früher allein 
hierfür in Frage kamen. Während man bei den älteren Ma- 
schinen, die Rogers für die Pratt A Whitney Co. entworfen 
hatte!), das zu prülende Stück nur an einen Strichmaßstab 
anschließen konnte, sah man bald auch Einrichtungen daran 
vor, um es mit einem Endmaß vergleichen zu können. Bei- 
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D A. Reuleaux, Verh. d. v. z. Bet. des Gewerbefleißes 1894, 142, 
187, 225. 
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spiele hierfür sind die Meßmaschinen der Pratt & Whitney Co., 
Abb. 1, die größeren von Hommel) und die sorgfältig durch- 
dachte Ausführung der Société Genevoise?).‘ Beim Messen 
auf diesen Maschinen bringt man entweder das Fadenkreuz 
des Mikroskops mit Hilfe des Mikrometers mit einem Strich 
des vorn sichtbaren Meßstabes bei aneinander geschobenen 


Meßbolzen und nach Zwischen- 
fügung des Meßstückes zur Dek- 
kung, oder man beobachtet die 
Einstellung des Schraubenmikro- 
meters am linken Schlitten, wo- 
bei man nacheinander das Meß- 
stück und das als Normale die- 
nende Endmaß einfügt. Bei den 
neueren Meßmaschinen, Abb. 2, 
die in Deutschland von Hammel, 
Mahr, Reinecker, Sautter & Meß- 
ner gebaut werden)), hat man 
sich ausschließlich auf den Ver- 
gleich mit Endmaßen beschränkt; 
an ihnen findet man keinen Maß- 
stab mebr, dagegen braucht man 
dazu unbedingt einen Satz (be- 
hördlich geprüfter) Endmaße, die 
man zweckmäßig nicht, wie es 
früher und auch jetzt noch ge- 
legentlich geschieht, von 5 zu 
5 mm abstuft, sondern am besten 
jn der von Johannsson zuerst 
eingelührten Form benutzt; hier 
betragen die Stufen von 1 bis 
1.5 mm je '/o mm, dann bis 
25 mm je 0,50 mm, woran sich 
noch die Maße 50, 75 und 100 mm 
anschließen, so daß man von 
l mm ab jedes gewünschte Maß 
bis auf jun mm aus einer sehr 
geringen Zahl von Meßklötzen 
zusammensetzen kann. Dadurch 
braucht man mit dem Schrauben- 
mikrometer der Meßmaschine nur 
noch die innerhalb von Hen mm 
liegenden Unterschiede zu ermitteln 
und kann sich bei einigermaßen ge- 
nauen Schrauben frei von ihren sämt— 
lichen Fehlern machen. Während sich 
diese — auch bei selbsttätiger Berich- 
tigung — auf 1 bis 2% belaufen), also 
unbedingt berücksichtigt werden müs- 
sen, kann man die Unsicherheit beim 
Zusammensetzten zweier Parallel-End- 


maße auf 0,02 bis 0,04 u ansetzen‘), 
ein Fehler, der bei technischen Mes- 
sungen unbedenklich vernachlässigt 


weiden kaun. 

Grundsätzlich hat sich an der Bau- 
art der eigentlichen Meß maschine im 
Laufe der Jahre wenig geändert; ein 
geeignetes Bett, Abb. 1 und 2, trägt 
einen Schlitten mit der zur Ermittlung 
des Längeuunterschiedes von Normal- 
mag und Prüfstück dienenden Mikro- 
me’erschraube, während ein zweiter 
Schlitten einen federnd nach vorn ge- 
driickten Meßbolzen enthält, welcher 
die Vorrichtung zur Ausübung eines 
gleichbleibenden Meßdruckes betätigt. 
Diese hat man zu verändern, empfind- 
licher und doch für die Beobachtung 
zweckmäßiger zu gestalten gesucht. 
Zu dem Fallkaliber an der Pratt & 
Whitney-Maschine, Abb. 1, der Meß- 
dose an den Maschinen von Hommel 
und Reinecker, Abb. 2, dem Doppel- 
fühlhebel an den Maschinen von Mahr 
und der Société Genevoise ist in den 
letzten Jahren der mikroskopische 
Fühlhebel von Göpel“) getreten, Abb. 3, 


I, F. Göpel, D. Mech Ztg. 1910, 1. 
2) Amer. Mach. 53, 49, 1920. 


3, Werkstattstechnik. 2. Sonderheft, Nov. 1919, 15. 


) 1 u (sprich: my) = / 10πũg mm. 


5) A. Perard, Trav. et Mem. d. Bur. Int. d. Poids et Mesures 16, 


1917, C. R. 170, 390, 1920. 


6) F. Göpel, Z. k. Instrkd. 37, 342, 1917. 
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Abb. 2. 
mit End maßen. 


Abb. 3. 


Mikroskoplscher Fühlbebel als Druckanzeiger 
y an der Meßmaschine. 


Meßmaschiue zum ausschließlichen Vergleich von Werkstücken 


— 


deutscher Ingenieure, 


der von Sautter & Meßner übernommen ist. Hier drückt der 
Meß bolzen in dem linken Schlitten gegen den kurzen Arm 
eines röhrenförmigen Hebels, auf dessen Boden sich eine be- 
leuchtete Marke befindet; diese wird immer zwischen die bei- 
den Fäden des an dem Bett der Maschine befestigten (geknick- 
ten) Mikroskopes eingestellt. Eine um eine Schneide dreh- 


bare Libelle haben Göpel“) und 
Newall als Druckanzeiger be- 
nutzt. Sie setzt aber voraus, 
daß sich die Aufstellung der Ma- 
sohine während der Messung 
nicbt ändert (die man an einer 
zweiten am Bett angebrachten 
| empfinilicheren Libelle über- 
| wachen muß), und eignet sich 

daher weniger für das Fabrik- 


Abb. 4 
Schema elnes optischen 
Druckanzeigers. 


laboratorium. Das National Phy- 
sical Laboratory?) benutzt einen 
um eine Schneide drehbaren 
Spiegel a, Abb. 4; sein Ausschlag 
wird auf der Teilung c mittels 
` eines Lichtstrahles beobachtet, 
À der zweimal von dem beweg- 
. lichen Spiegel und zwischen- 
durch von dem feststehenden 
Spiegel ö zurückgeworlen wird. 
Erwähnt sei noch, daß Shaw?) jeden 
Meßdruckanzeiger vermeidet und das 
Eintreten der Berührung durch elek- 
trische Kontakte beobachtet. Dan von 
ihm gut ausgebildete Verfahren hat 
aber den Uebelstand, daß jeder Sobhit- 
ten mit einem Schraubenmikrometer 
verseben sein muß und man folglich 
2 Ablesungen auszuführen hat. Die 
Meßmaschine liefert bei sorgfältigeu 
(Vergleichs-) Messungen und Vernach- 
lässigung der Temperatureinflüsse eine 
Genauigkeit von rd. 0,2 bis 0,5 u; gie 
ist aber wegen der Ansprüche an ihre 
Handhabung und des hohen Preises 
für dió Werkstatt wenig geeignet. 


Hier steht z. T. noch das Schrau- 
benmikrometer in scbarfem Wettbe- 
werb mit den verschiedenen Fühlhe- 
beln, ist aber von diesen doch schon 
weitgehend verdrängt worden. Wäh- 
rend die Meßergebnisse bei Schrau- 
benmikrometern in hohem Grade vom 
Meßdruck und damit von der Ge- 
schicklichkeit des Arbeiters abhängen 
(nur mit geübten Leuten und bei Be- 
rücksichtigung der bäufiger bestimm- 
ten Sobraubenfehler kann man eine 
Genauigkeit von 1 bis 2 f erreichen), 
sind die Fühlhedel praktisch unabhän- 
gig biervon. Durch geeigneten Bau 
bat man die Hauptfehler ihrer Vor- 
gänger (Zehntelmaß usw.) vermieden 
oder aut einen nicht mehr störenden 
Betrag zurüekgedrängt; das bezleht 
sich vor allem auf die Hebellagerung, 
die sehr genau ausgeführt werden muß, 
da der kurze Hebelarm bei den gro- 


Ben Uebersetzungen (100- bis 1000 fach) nur eine sehr geringe 
Länge erhalten kann, deren kleinste Aenderung das Ergebnis 


) F. Göpel. Werkstattstechnik 14, 5 9, 1920. 


2) R. J. Whibley, Machinery 27, 135, 1920. 
2) P. E. Shaw. Proc. Roy. Soc. 77, 340, 1906. 
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Es besteht aus einer Art Wagebalken a, in dessen 
V-förmige Vertiefungen von einer Seite die Drebschneide b, 
von der andern das schneidenförmige Ende des Meß bolzens c 
eingreift, und der einen längeren versteiften dünnen Zeiger d 
trägt. Diese Anordnung bietet eine Gewähr dafür, daß der 
durch den Abstand der beiden Schneiden gegebene kurze 
Hebelarm seine Größe unverändert beibehält, solange die 
Schneiden oder ihre Auflager nicht stark abgenutzt sind. Bei 
Uebersetzungen von 1: 100 bis 1: 1000 kann man die Genauig- 
keit auf ı bis 0,8 u ansetzen. Das Gerät eignet sich auch 
zum Messen von Bohrungen, wenn 
man es mit einem zwelarmigen Hebel 
oder dergl. verbindet. Den Grundge- 
danken der von Bauschinger und Mar- 
tens für Kestigkeitsprüfangen angege- 
denen Dehnungsmesser, Abb. 7 und 8, 


Abb. 7 und 8. 
Fühlhebel nach Bauschinger und Martens. 


hat Atkins?) für einen Fühlbebel be- 
nutzt, über den aber noch ‚keine Er- 
fahrungen vorliegen. Ferner hat man 
in den Vereinigten Staaten die Meß- 
dose zu einem hydraulischen Füblhe- 
del (Prestometer) ausgebildet. Wegen 
seiner starken Abbängigkeit von der 
Temperatur dürfte er sich iudessen für den Werkstattgebrauch 
weniger eignen. 8 

Während man noch vor 20 Jahren eine Genauigkeit von 
05 u als in allen Fallen ausreichend ansab, deren Wert von 
niemand unterschritten werden könnte‘), sind die Anforderun- 
Xen mit den Fortschritten der Bearbeitungs- und Meßtechnik 
Immer schärfer geworden. Zum Beweis dafür sei angelübrt, 

uach Norm 168 des Normenausschusses der deutschen 


Abb. 5 und 6. 
Birthsches Minimeter. 


waße eine höhere Genauigkeit, mindestens A 0,2 u, verbürgt 
ist, was auch gute Maße bis 30 mm leisten (bei den größeren 
Fehler — auch wegen des Einflusses der Tem- 
peratur — Proportional der Länge. so daß sie auf je 100 mm 
Zu ihrem Vergleich reichen also die bisber 
erwähnten Fühlhebel nicht aus; versucht man, die Genauig- 
eit durch Hintereinanderschalten ınehrerer solcher Hebel 
Zu steigern (wie z. B. mit Zahn- 

rädern und Trieben bei der = — 
Meßuhr), so kommt man auch 2 

nicht wesentlich weiter, da 
sich die Fehler aller Hebel 


der Ablesefehler entsprechend f 
y ird. Man ist des- KA 
halb zu einer Verbindung | 

Mechanischer und optischer 
ergrößerung übergegangen, 
a man dem Lichtstrahl eine 
rolebige Länge geben kann. 
In der einfachsten Weise ist 
dies bei dem Optimeter von 
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„ Werkstattstechnik, 3. Son- 
derbett, Nov. 1919, 11. 

7 
* A. Martens, Materialienprü- 
ung für den Maschinenbau, I, 
8. 435 u. f. 
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H. Atkins, 2. f. prakt. Ma- 
schiuenbau 1911, 1444 
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Sue Leman, Sitzber. d. v. 
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Mikroskopischer Fühlhebel zum Vergleich von zylindrischen Endmaßen. 


für die technische Längen'.estimmung. 811 


Zeiß, Abb. 9, durch- e 
geführt, das sich im 

äußeren Aufbau an 

das Hirthache Mini- 

meter anlehnt. Es ) 
ist, im Grunde ge- d 2 
nommen, ein ge- 
knicktes Autokolima- 
tionsfernrohr; die 
Strahlen, die von der 
Teilung a im Brenn- 
punkt des Objektiva A ausgehen, treten durch 
dieses als Parallelbündel aus, werden an dem 
Kippspiegel c zurückgeworfen und wieder in 
er Brennebene von 3 mit einer kleinen Sei- 
tanverschiebung vereinigt, so daß bei % ein 
Bild der Teilung entsteht, dessen Lage gegen 
eine feststehende Marke darch das Okular e be- 


Abb. 9. 


Optimeter von ZiB. 


kann aber 


Schnellvergleicher für Parallel-Endmaße, Abb. 10. Der bel a 
sorgfältig zwischen Spitzen gelagerte und im Gewicht nahezu 
ausgeglichene einarmige Hebel legt sich bei 5 mit geringem 
Druck gegen das Prüfstück c und trägt an dem 10- bis 20 mai 
längeren Arm bei d eine Teilung, deren Striche in 0,02 mm 
Abstand gezogen sind. Mit | 

dem etwa 60fach vergrö- 
Bernden Mikroskop e kann 
man noch 0, 1% schätzen. 
Eine praktische Ausfüh- 
rung dieses Gerätes für den 
Vergleich Ningerer End- 
maße mit Kreisquersohnitt 
ist in Abb. ıı wiedergege- 
ben. Die beiden zu ver- 
gleichenden Endmaß, ru- 
hen in den Nuten eines ge- 
neigten Bettes a, das mit fliesendem Wasser auf g'eichblei- 


A 
Mikroskopfischer Fühlhebel zum 
Vergleich von Endmaten. 


Kennzeichnend für die englischen und amerikanischen 
Fühlhebel, namentlich im National Physical Laboratory, ist 
die Verbindung eines Hebels, dessen Gelenk von einer oder 
mehreren Blattfedern gebildet wird, mit einer Projektion den 
Zeigeranschlages. Bei dem op- 
tischen Fühlhebel von Eden’), 
Abb 12 bis 14, wird das Prüf- 
stück gegen die aus 3 Stabl- 
kugeln a bestehende Meg- 
fläche des aut dem Gestel} 
verstellbaren Ampbosses ge- 
legt. Gegen die andre Seite 
des Prüfstückes driickt der in 
einer Stahlkugel 6 endende 
Meß bolzen, auf den Gewichte c 

mittels Hebelübersetzurg 
gleichmäßig einwirken. Der 
Meßbolzen ist an dem Gestell 
mit zwei Blattfedern d gela- 
zert, die ihm eine geringe 
Parallelversobiebung inner- 
halb zweier Anschläge ge- 
statten; sie wird durch den 
Hebel e angezeigt, dessen Be- 
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wegungen durch einen Schwimmer gedämpft werden. Seinen 


kürzeren Arm bildet der nur 
zweier am Gestell und am Meßbolzen befestigter Blattfedern, 
8. Abb. 13. Die so erhaltene mechanische Vebersetsuäg von 
1:60 wird nun durch Projektion der Zeigerspitze auf 1: 18 000 
vergrößert (eine grundsätzlich Ahnliche Einriobtung hat der 
Druckanzeiger an der Meßmaschine 
bedeutet aber eine leere Vergrößerung, 
Beobachtung erleichtert, jedoch keine entsprechend erhöhte 
Meßgenauigkeit liefert. Man muß eben immer beachten, daß 
Messen und Ablesen zweierlei ist. 


Abb. 12 bis 14. 
Optischer Fuhlbebel mit Vergrößerung des Zeigeranschlages 
i darch Projektion. 


Das geschilderte Verfahren wird auch bei den Meß ma- 
schine von Sears“) (gleichfalls im National Physical Labora- 
tory) benutzt, die aber sinngemäß nur als Fühlhebel bezeich- 
net werden kann. Bel dieser wirkt der auf zwei Blattfedern 


gelagerie Meßbolzen auf einen Winkelhebel, dessen längerer 


m einen Kippspiegel betätigt und dadurch eine Lichtmarke 
auf einer Teilung verschiebt. Die Gesamtvergrößerung ist 
hier sogar auf 1:26400 gesteigert, 80 daß die Bewegung des 
Meßbolzens um 1½ einen Ausschlag von 26,4 mm erzeugt. 
Uebrigens kann man mit der Meßmaschine und dem Fühl- 
hebel nicht nur Längen, sondern auch die Parajllelltät der 
Flächen der Meßklötse durch Messen an verschiedenen Punk- 
ten prüfen. 

Da die Genauigkeit der als Normale dienenden Endmaße 
anf höchstens + 0,234 gewährleistet ist und die Ergebnisse 
der neueren Fühlhebel etwa innerhalb derselben Grenzen 
liegen‘, so kann der Fehler eines Werkstückes (wieder unter 
Vernachlässigung der Temperatureinflüsse) + 0,3 bis 0,4 be- 
tragen, was für die weitaus meisten technischen Zwecke aus- 
reichend ist. Die geschilderten Geräte und Meß verfahren ge: 
nügen aber nicht zur Auswertung von Endmaß en, die selbst 
als Normale dienen sollen, und deren Länge also (bis 20 mm) 
auf + 0,3. genau sein muß. Hier treten nun die terferenz- 
Meßeinrichtungen ein, die für wissenschaftliche Zwecke schon 
lange bekannt und verwendet, jetzt aber auch in der Tech- 
nik nicht mehr su entbehren sind. Das Bedürfnis danach 
hat sich zuerst bei den staatlichen Prüfbehörden gezeigt, die 
deshalb geeignete Geräte dafür ausgebildet haben. 

Bekanntlich ist das Licht eine Wellenbewegung des 
Aethers, bei der die Schwingungen senkrecht zur Fort- 
pflanzung erfolgen, die Lichtbewegung sich also als Sinuswelle 
darstellt. Treffen zwei Lichtschwingungen gleicher Wellen- 
länge (Farbe) zusammen, so ergibt sich eine resultierende 
Welle, die man nach dem Gesetz der Ueberlagerung kleiner 
Bewegungen erhält, indem man die Ordinaten an jeder Stelle 
algebraisch addiert. Je nach dem Wegunterschied beider 
Wellen wird dabei das Licht verstärkt oder geschwächt; voll- 
kommene Dunkelheit tritt an allen Stellen eir, an welchen 


der Wegunterschied !/ Wellenlänge (/ A) oder allgemeiner 
2n+1 


— —— 


A -1 (n eine ganze Zahl) ist, also nur bei Licht einer ein- 


h Engineering 110, 366, 120. 
2 R. L Whibley, Machinery 27, 242, 1920. 


und DET EG zurückzule- 


zigen Wellenlänge (einfarbigem Licht), wi 
ach Gasen oder Dämpfen in ihren Spektrallinien, 2. B. der 
gelben Natrium- oder der durch Filter ausgesonderten grünen 
Quecksilberlinie, geliefert wird. Bei weißem Licht, in dem Ja 
alle Farben enthalten sind, kann immer nur eine Wellenlänge 
vollkommen aurgelöscht werden, während andre nur ge- 
schwächt oder sogar verstärkt werden; das Fehlen der einen 
Wellenlänge kann nur eine Farbenänderung bewirken!). 
Bei einem etwa durch zwei (sehr dünne) Glasplatten be- 
grenzten Luftkeil, Abb. 15, wird nun ein unter beliebigem 
Winkel auftreflender Lichtstrabl L D teils an der Fläche AB 
in die Richtung DF, teils, nachdem er AB durchsetzt hat, an 
der Fläche AC in die Richtung EG zurückgeworfen. Die 
Strahlen DF und EG werden durch die Augenlinse H im 
Punkt J der Netzhaut ver- 
einigt; sie haben aber von I 
D bis zar Linse etwas ver- 
schiedene Wege, nämlich D F 7 


gen. Wenn die Strahlen, wie 

zumeist, senkrecht auffallen, 

so ist ihr Wegunterschied 

= 2 DK = 2d, falls d die Dicke 

der Luftschicht an dem be- 4 
treffenden Punkt bedeutet. 
Immer wenn sich 2d um elne 
oder, allgemein, um n Wellen- 
lungen geändert bat, tritt wie- 
der die gleichə Interferenz- 
erscheinung, d. h. die gleiche Helligkeit auf. Da nun senk- 
recht zur Zeichenebene die Dicke des Keiles ungeändert 
bleibt, so wird man zur Keilkante parallele. abwechselnd helle 
und dunkle Streifen in gleichen Abständen voneinander be- 
obachten, und zwar entspricht dem Uebergang von einem 
dunkeln Streifen zum nächsten eine Aenderung von 2d um 
eine Wellenlänge, also eine Dicken änderung, um ½ J. Jeder 
Streiten ist also ein Ort gleichbleibender Keildicke. Das gilt 
ganz allgemein, wie sich auch der Abstand zwischen den bei- 
den Grenzflächen ändern mag, nur entspricht einer unregel- 
mäßigen Diokenverteilung auch ein unrerelmäßiges Inter fe- 
renzbild. Immer aber bleiben die Streifen Orte gleiober Dicke, 
sind also gewissermaßen Schichtenlinien des Luftgebirges, das 


K E 
Abb. 15. 


Ents'ebung der Indifferenz an 
einem Luftkeil. 


zwischen der zu untersuchenden Fläche AC (etwa der Meß- 


fläche eines Parallelendmaß es) und einer unter einem kleinen 
Winkel gegen A C geneigten genauen Plantläche AB liegt. Die 
Interferenzen gleicber Dicke sind daher sehr gut zur Prüfung 
der Ebenheit von Flächen geeignet. Da man Abweichungen 
der Streifen von der Geraden um / Streifenbreite noch sehr 
leicht zu beobachten vermag. 80 kann man auf diese Weise 
Unregelmäßigkeiten in der Ebenheit von 18 J, also etwa 0, 05 %, 
noch bequem feststellen. 

Um zu erkennen, wie man mittels der Interferenzstreifen 
auch Dickenunterschiede messen kann, denke man sich be 
B, Abb. 15, einen Druck ausgetibt, so daß der Keilwinkel sich 
verkleinert. Da jeder dunkle Streifen eirer ganz bestimmten 
Keildioke entspricht, beginnen die Streifen zu wandern, und 
zwar, da sich die Stellen gleicher Dicke bei einem Druck auf 
B nach der Keilöffnung hin ziehen, in der Richtung auf den 
Druckpunkt B zu. Dasselbe tritt auch ein, wenn man A 
parallel zu sich selbst der Fläche 4B nähert, während die 
Streiten beim Entfernen beider voneinander im entgegenge®- 
setzten Sinn wandern. Bringt man nun an irgend eiuer 
Stelle von AB eine Marke an und beobachtet, daß 2. B. 4 
Streifen bei der Bewegung von AC an ihr vorbeigewandert 
sind, so hat sich dabei die Dicke des Keiles an dieser Stelle 
um ½ 1 1 geändert. Auf dieser Grundlage beruht der von 
Göpel?) angegebene Interferenzkomparator der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt, Abb. 16. Das zu prüfende Parallel- 
Endmaß wird in einer V-förmigen Nut des wagerechten Bottes 
gegen den festgeklemmten Anschlag a gelegt, durch den ein 
Stift 5 von 1 mm’ Querschnitt hindarchgeht. Gegen. die andere 
Fläche des Endmaßes legt sich, gleichfalls mit kleiner Be. 
rührungsfläche, der Meßbolzen c mit einem durch ein Gewicht 
ausgeübten gleichmäßigen Druck. Die Interferenzen gleicher 
Dieke entstehen zwischen der rechten Planfläche des Meß- 
bolzens und der linken Fläche eines zweiteiligen Priema# d, 
das an der sohrägen, halbdurchlässig versilberten Fläche zu- 
sammengekittet ist. An dieser ist auch die Marke angebracht, 
auf die von e her ein Mikroskop eingestellt wird. Das sma 
ist in einem Hohlzylinder eingekittet. der durch ein Gewioht 
gegen die Hohlspindel f gedrückt wird, und läßt so eine Ein- 


1) Eine eingehendere Darstellung der Interferenzerscheinungen it 
in der Zeitschrift »Der Betrieb 3. 389. 1921 erschienen. 
2, F. Göpel, Werkstattstechnik, 2. Sonderheft, November 1919 8 L 
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stellung auf den besten Abstand swisohen beiden Endflächen sentlich überschreitet, wird bei dem Interſerenzkomparator 
ohsanstal 


maß und Meßbolsen langsam gegen das Prisma, und man be- 
obachtet, wie viel Interferensstreifen an der Marke vorbei- 
gehen, um daraus den ursprünglichen Abstand der Endflächen 
zu berechnen. Das Wandern der Interferensstreiten hört aut, 
sobald sich die Flächen berühren, da sich dann Meßbolzen 
und Prisma gemeinsam weiterbowegen. Nachdem man die 


Abb. 16. 
Interferenskomparator der Physikalisch-Tecbnischen Reichsanstalt. 


Schraube 9 in die Anfangstellung zurückgefübrt und das End- 
maß gegen das Prüfsttick vertauscht hat, wird wie vorher 
verfahren. Der Fehler dieser Messun 


längeren Stücken, wo Temperatureinfl nicht völlig aussu- 


ten sind, & 0,0 „; er ist vor allem bedingt durch die 
Genauigkeit, mit der sich das Endmaß in die gstellung 
rurdokbringen läßt, also von dem Zusammenwirken 
der Schraube 9 und des Hebels A ab. 


Dies hat man bei den neueren Interferens-Meßeinrichtun- 
gen, Abb. 17 und 18, vermieden. Man denke sich swei End- 
maße, deren Flächen vollkommen eben und parallel voraus- 
gesotst seien, mit ihren unteren Flächen EF und PF auf 
eine Planplatte G unmittelbar aufgeretst. Gegen ihre oberen 
Flachen AB und A'B’ sei die Plan- 
platte H unter einem kleinen Win- 
kel geneigt. Der der Dicke CD in 
bezug auf AB entsprechende Strei- 
ten wird für Ai Dr an einer Stelle 
CD li welche durch die Be- 
ziehung CD == (C bestimmt ist. 
Da beide (wie in Abb. 18, unten) 


um 5'/, Streifenbreiten voneinander 
abstehen, so beträgt der Auen 
S e, unterschied von AB und A D 6,5 „ 
p' und, falls die grüne Quecksilberlinie 
A (= 0,544) benutzt wurde, 1,49 e 
1 g Man könnte also die Messungen 
A = 3 sehr schnell und, da man mit opti- 
7 schen Hilfsmitteln noch ½/10 Streifen- 
` bæpite schätsen kann, auch sehr 
Abb. 17 und 18, genau ausführen, wenn man 
Vergleich von Endmaßen wo die Streifen liegen, welche den 
durch Interferensen gleicher gleichen Dicken auf AB und Ar D 
Dicke. entsprechen; da aber alle Streifen 
gleich aussehen, so ist dieses Ver- 
fahren nicht ohne weiteres durchführbar. Im Bureau of 
Standards'), Washington, legt man die Planplatte auf zwei 
Ecken K und K der beiden nebeneinander gestellten Meß- 
und bestimmt die Zahl der geneigt zu den Kanten 
belden Harte verlaufenden Streifen, welche zwischen den 
ren setzt aber voraus, daß die Kanten und Ecken der End- 
on wirklich geometrische Linien und Pankte sind, was 
des niemals zutrifft, da infolge der Abrundung immer ein 
d: G. Peters, H. S. Boyd, Amer. Mach, 53, 627, 874. 1920. 
. Berndt, Der Betrieb 2, 121, 1920. 


der Rei t für Maß und Gewicht von Kösters!) da- 
durch vermieden, daß er die sonst unterscheidungslosen In- 
terferenzstreifen individualisiert, indem er nicht mit dem Licht 


röhre mit Hellumfüllung oder von einer Queoksilberlampe ge- 
liefert werden. Es entstehen dann verschiedenfarbige Inter- 
terensstreifen, von denen besonders ein bräunlicher mit roten 
Säumen oharakteristisch ist. Der von Kösters benutzte Ap- 
parat ist in Abb. 19 angedeutet. Die von der Lichtquelle L 
K parallel ge- 
macht und durchsetzen nach Reflexion an der Prismenfläche ab 
die halbdurchlässig versilberte Fläche ac, an welcher die bei- 
den Prismen B verkittet sind, sowie die Planfläche ca, Zwi- 
schen dieser und den Endmaßen E, und E, entstehen die 
Interferenzen gleicher Dicke, welche nach Reflexion an ac 
durch das Fernrohr F beobachtet werden. Man stellt nun die 
Fäden zweier Mikrometer auf die erwähnten kennzeichnen- 
den Streifen über E, und E (CD und CD in Abb. 17) ein 
und mißt nachher den Abstand der beiden Fäden mit den 
dunklen Interferensstreifen aus, die man erhält, wenn man 
aus der Liohtquelle L nur eine einzige Linie ausfiltert. 
Dieses Vorfahren kann man auch dasu benutzen, um kür- 
zere Endmaße unmittelbar in Lichtwellenlängen auszuwerten, 
welche durch die Messungen von Michelson und Benott, bezw. 
Benoit, Fabry und Perot außerordentlich genau bekannt sind. 


Abb. 19. 
Interferenz komparator der Reichsanstalt für Maß und Gewicht. 


Man setst dazu das Endmaf auf eine Stahlplatte und beobach- 
tet die Interferenzen, welche zwischen cd, Abb. 19, und den bei- 
den Flächen auftreten. Dadurch macht man sich von jedem 
(mit Fehlern behafteten) Vergleich der Endmaße mit einem 
Strichmaß und somit letzten Endes auch von dem Pariser Ur- 
meter unabhängig. Indem man dann immer größere Endmaße 
gegen so absolut ausgewertete kleinere Endmaße bestimmt, 
kann man allmählich die Längen eines ganzen Satzes von End- 
maßen feststellen. Da dieses Verfahren bei 1 Stücken 
aber zu ungenau wird, verfährt man hierbei ch wie Benoît, 
Fabry und Perot bei der Auswertung des Meters in Wellen. 
Ungen und benutzt die Kurven gleicher Neigung, welche 
durch die Interferenz der unter gleichem Winkel auf eine 
genaue Pian-Parallelplatte auffallenden Strahlen entstehen. 
Diese Messung erfordert aber größere Einrichtungen, so daß 
man sie den staatlichen Behörden überlassen muß?), Durch 
die Interferenzkomparatoren sind auch die Fabriklaboratorien 
in der Lage, ihre Gebrauchs-Endmaße mit ihren genau be- 
kannten Normalen nahezu fehlerfrei zu vergleichen. Daß 
dabei die Fehler in der Regel nicht unter 0,2 «u herunter- 
gehen, liegt nur an der niemals vollkommen zu erreichenden 
Ebenheit und Parallelität der Meßflächen. Selbst für die fein- 
sten technischen Messungen ist aber diese Genauigkeit, wie 
schon erwähnt, immer noch ausreichend. 1574 

1) W. Kösters, Vortrag in der Gesellschaft für Technische Physik 
am 30. Januar 1920. 

3) Die Interferenzmessungen sind übrigens nicht nur auf den Ver- 
gleich von Parallel-Endmaßen beschränkt, sie lassen sich sinngemäß 
aach auf die Auswertung der Unterschiede von Kugeln oder Zylindern 
gegen Parallei-Endmaße übertragen. 
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Bei der Ziegel- und Tonindustrie kommt es für die Her- 
stellung einwandfreier Erzeugnisse nicht nur auf die gute 
Beschaffenheit der zu verarbeitenden Rohstoffe und die richtige 
Zusammensetzung der in Betracht kommenden Stoffe an; es 
ist überdies besonders bei den heutigen Wirtschaftsverbält- 
nissen von hoher Bedeutung, daß mit Maschinen gearbeitet 
wird, die für die jeweilig zur Verarbeitung kommenden Roh- 
stoffe richtig ausgewählt sind. Die Anlagen müssen praktisch 
angeordnet sein und höchstmöglichen Wirkungsgrad erzielen. 
Vielfach sind in den letzten Jahren Ziegeleibetriebe wegen 
abgebauter Felder aus Brennstoffmangel oder auch wegen 
der ungünstigen Lage im Bauwesen abgebrochen worden. 

Nicht immer hat es sich hier um neuzeitliche Anlagen 
gehandelt, sondern größtenteils um kleinere unwirtschaftlich 
arbeitende Betriebe mit weni- 
ger guten oder älteren Ma- 
schinen. In bezug auf die 
Entwioklung der Wirtschaft 
kann dies vom technischen 
Standpunkte aus picht als 
ein Fehler bezeichnet werden, 
weil in der Zukunft praktisch- 
wirtschaftlich gearbeitet wer- 
den muß, wenn die deutsche 
Industrie wieder gesunden 
soll. Die verbrauchende Zie- 

el- und Tonindustrie hat ihre 
lagen der Neuzeit entspre- 
chend zu verbessern, damit 
ihre Erzeugnisse preiswert auf 
den Markt kommen; die her- 
stellende Industrie muß die 
Einrichtungen und Maschinen 
zur höchsten Vollkommenheit 
ausgestalten. | 

Die nachfolgenden Ausführungen, die sich im besonderen 
auf die maschinellen Anlagen erstrecken, mögen nach beiden 
Seiten hin Anregungen geben. | 


Ziegelstrangpressen. 


‚ Wichtig ist es, den zur Verarbeitung kommenden Rohstoff 
gründlich zu untersuchen, eine Aufbereitung desselben auf 
Maschinen in einer Versuchsanstalt und weiter in Versuchs- 
öfen zu erproben, damit dar- | 
auf bin die dem Rohstoff an- 
gepaßten Vorrichtungen und 
Maschinen gewählt werden. 
Unter Beachtung dieser Vor- 
bedingung für die zweckmä- 
Bigste Anlage einer Ziegelei, 
einer Tonwarenfabrik oder 
Fabrik feuerfester Erzeug- 
nisse usw. bat die amerika- 
nische Industrie ihre Anlagen 
und Maschinen fortlaufend 
verbessert und unter wirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten 
zu hoben Leistungsfähigkei- 
ten gebracht. So werden dort 
in der Ziegeleiindustrie Zie- 
gelstrangpressen bis zu einer 
Leistung von 10000 bis 15000 
Steinen (220 x 115 x 62 mm) in 
der Stunde gebaut, und es 
ergibt sich von selbst, daß 
auch die übrigen Einriobtun- 
gen diesen Größen entspre- 
chend angepaßt worden sind; 
die Betriebe haben sich im- 


mer mehr von Handarbeitern frei gemacht i 
wie möglich mechanisiert worden. j EE 


Zahlentafel 1 zeigt die hauptsächlichst 
ne deer an D O. Abb. 1. A 
Das aus einem Stück hergestellte Maschineogestell t 
die Hauptlager; die untere Hälfte bildet der e 


1) Bestellzettel auf Sonderabdrücke s. Beiblatt 


sfündliche Leistung an (10 o00 bis 4000 bis 


Höhe. 1600 1410 


Zahlentafel 1. 
Abmessungen der Ziegelstrang preisen. 


„%% dE SE 4 


J!; ˙ĩ˙˙.m ee 


| | 
2000 bis | 1000 bis 


Ziegelsteinen 15 000 7500 |° 4000 2000 
Schnecken-Dmr. . . mm 805 255 200 200 
Kraftbeda f. . PB 40 bis 75 35 bis 50 20 bis 40 15 bis 30 
Gewieht . kg | 7415 4665 3280 1940 
Lange . mm 4575 3760 | 3360 3050 
Breſite ? 1980 1775 | 1525 1415 
1270 980 


an dessen obere Hälfte der 


Abb. 1. 
Amerikanische Ziegelstrangpresse für 10 bis 15000 Ziegel in der Stunde. 


Speiserumpf angegossen ist. 
Die vollständige Einkleidung 
schützt alle beweglichen An- 
triebteile. Die Antriebzahn- 
räder der Pressenwelle liegen 
im Rahmenbau und laulen in 
einem Oelbade. Die Antrieb- 
welle liegt bequem zur War- 
tung, und die Maschine wird 
durch eine Riemenscheibe mit 
Reibkupplung angetrieben. 
Durch die kräftige und zu. 
sammenhängende Bauart ist 
ein ruhiges und sicheres Ar- 
beiten aller Teile gewährlel- 
stet, auf die Einschränkung 
außergewöhnlicher Abnutzung 
ist großer Wert gelegt. 

In Abb. 2 ist die Maschine ohne Mundstück und ohne 


Haube dargestellt, die weiteren Abbildungen 3 bis 5 zeigen 
die wichtigsten Einzelteile dieser Strangpresse. 


Die Sobnecke besteht aus einzelnen ineinander greifenden 
Teilen, auch die Ringe sind auswechselbar, so daß eine gün- 
stige Ausnutzung der aus Harteisen hergestellten Pressenteile 

ewährleistet ist, auftretende Zwischenräume zwischen 
Schnecke und Ringen ausgeglichen und leicht beseitigt 
werden können und durch den dichten Abschluß günstige 
Preßwirkungen erhalten blei- 
ben. Die Zuführungswalze 


Abb. 2. 
Ziegelstrangpresse nach Abb. 1 obne Haube und Mundstück. 


ist im Rumpf eingebaut; 
auch hier sind die einzelnen 

eile wie Lager und Messer 
leicht auswechselbar. Das 
Endlager der Schneoken- 


schen denen in bekannter 
Ausführung eine 
scheibe liegt. Die Gegen- 
platte ist nachstellbar. Das 
ganze Lager ist staubdicht 
abgeschlossen und als Oel- 
kammer ausgebildet. 

Von wesentlicher Bedeu- 
tung für die Erzielung eines 
guten Tonstranges ist ‚das 
Mundstück. ußer einem 
testen Mundstück besonders 
für Normalsteine, Abb. 6 und 7, 
ist ein verstellbares Mund- 
stück in Gebrauch, tiber das 
Abb. 8 und 9 Aufschluß geben. 

Bei beiden Arten handelt 
es sich um den festen Mund- 
stückkasten, der vor die Presse geschraubt wird und mit der 
Bewässerungsleitung oder einer Oelzuführung in Verbin- 
dung gebracht oder an eine Dampfleitung angeschlossen 


ist. Die übrigen Einsatzstücke sind bei dem festen Mund: € 


stück vierteilig und bestehen aus den Eisenkästen, den in 
diesen eingesetzten Stahlkästen und den auf. letztere auf- 
gelegten und mit einem Falz gehaltenen Schutzblechen. 
Der erste Stahlkasten am Austritt erhält außerdem zur 


welle hat Spurplatten, zwi 


Bronge- 


— 


Ire 


io eich 8. Müller-Stauft: Der Stand der amerikanischen Ziegelei- und Tonindustrie. 645 
| Abb. 8 bis 5. Eipseltelle der Strangpresse. 


H 


Tonzylınder 


Aroßrumpf 


Abb, 3. Lungssehnttt. 


Errielung scharfer Steinkanten 
auflage. 


Sämtliche Einsatzstücke nach 
bb. 7 und 9 werden durch dle 
Vorstellplatte gehalten. Bei bei- 
den een SE Seil eine 
günstig wirkende mierun 
und leichte Auswechslang 9 
Platte und der Futter Wert 
gelegt. 


Granulatoren. 

Zur Verarbeitung von plasti- 
schem Ton dienen die Granu- 
latoren, in liegender Bauart 
(ähnlich den Tonschneidern), wel- 
chen der Rohstoff durch Zuführ- 
vorriohtungen gleichmäßig auf- 
gegeben wird. Auch diese wer- 
den mit geschlossenen Grand- 
platten oder -rahmen her- 
gestellt, damit eine ruhige 
und sichere Arbeitsweise 
gegeben ist. Die Räder 
laufen in einem Oelbade, 
die Lager sind mit Ring- 
ierung ausgerüstet, 

ge end das Endlager 


lager ausgebil- 
det ist, Ke S 


Bemerkenswert ist die 
Messerwelle, Abb. 10. 
r Schaft der Messer ist 


Keiles festgestellt und ge- 
halten, die Messerblätter 


stellt werden, wodurch ein gün- 


Außerdem wird eine Ver- 
einigung der 
SC einem Vormischer gebaut, 

el dieser Bauart ist der Räder. 
6 in einem gußeisernen 
häuse gelagert und der Preg- 
Zylinder in kräftiger gußeiserner 
SE ausgeführt. Beide ruhen 
einem schmiedeisernen Rah- 

S Zwischen beide ist der 

g dos ers eingebaut. 

5 Die Presse bat 305 mm 
mr., der Mischer 610 mm Breite, 


eine vierteillge Stahlblech- 


LO 


"Se 


Abb. 9. Einzelteile des verstellbaren Mundstücks. 


fonzuführungs = 
walze ' 


Tonzy Inder 


Abb. 4. Querschnitt. 


Mischwelle ist „ ähnlich 


Abb. 8. verstellbares Mundstück, 


Abb. 5. End- und Drucklager. 


735 mm Tiefe und 2440 mm Länge, das Gewicht der ganzen 
Maschine beträgt 9840 
75 bis 125 P3 angegeben. 


Mischschnecken und Abschnelder. 


tellbar, so daß dem Ton- Bei Mlschschneoken ist die Ausführung mit Anus- 
nahme des Mischtroges, der hier 125 bis 175 mm höher als die 
wie bei den Granulatoren. Die 


Als Leistungsbedart werden 


Mischwelle ist entweder mit den 
gleichen Messern besetzt oder 
mit Schneckenflügeln je nach 
der Art des zu mischenden Roh- 
stoffes. Neben den einfachen 
Mlschschnecken sind Doppelmi- 
scher im Betriebe. 


Als Aufgabevorrichtung fin- 
det sioh in der Regel ein von 
der Schnecke angetriebener Ab- 
teilteller unmittelbar über dem 
Trogrand des Mischers. Für 
die Zuführung dienen Kasten- 
beschicker, die mit vier einge- 
bauten Spiralen ausgerüstet sind. 

Wie eingangs erwäbnt, wer- 
den auf der Strangpresse bis zu 
15000 Steine in der Stunde her- 

gestellt. Um diese großen 

Mengen erzeugter Steine 

bewältigen zu können, muß 

man andere Abschneide- 

vorrichtungen verwenden 

als die sonst üblichen mit 

der Hand betätigten Ab- 

. scohneidetische, auch sind 

| mechanische Fördermittel 
heranzuziehen. 

Abb. 11 zeigt den um- 

laufenden Abschnei- 

| der, mit dem bis 34 Steine 

in einem Arbeitsgang ge- 

schnitten werden können. 

Dieser Absohneider kann 

mit zwei oder drei Draht- 

reihen ausgerüstet werden 

und leistet etwa 12500 

Steine in der Stunde. Die 

Arbeitsweisg ist folgende: 
Sowie der aus der Presse und 
über den Vortisch geführte Ton- 
strang die Länge des Abschnei- 
ders erreicht hat, tritt der auf 
Rollen laufende und mittels Zahn- 
rad angetriebene Abschneider in 
Tätigkeit, die Drähte durch- 
sobneiden den Tonstrang, und der 
Abschueider, der auf einem Lauf. 
wagen ruht, geht selbsttätig in 
seine erste Lage zurück, um 
diese Arbeitsweise an dem nach- 
folgenden Tonstrange zu wieder- 
holen. Die Bewegung des Ab- 
schneidewagens wird durch einen 
Hakenanschlag geregelt, der mit 
einer Klaue in Verbindung steht, 
welche den Abschneider jedes- 
mal in Tätigkeit setzt, Die ab- 
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geschnittenen Steine be- 
wegen sich weiter über 
eine Stablblechplatte zu 
einem Förderband. 

Die Drähte haben 
eine abwärts schneiden- 
de Bewegung durch den 
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Der Läuferteller ist 
aus einem Stück herge- 
stellt, die Läufer sind 
so gelagert, daß sie bei 
besonderer Anordnung 

der Achsenlagerung 
nicht fest auf dem Bo- 
denteller laufen, son- 


e fe 5 dern durch Federungen 
Schnitt selbsttätig ge- Abb. 10. Messerwelle. dicht über diesen ge- 
reinigt, so daß die Steine Zi So e re 
sauber geschnitten werden. eine günstige Arbeitsweise des ebes dauernd er n 
In ähnlicher Weise wird auch eine Maschine für Hand- bleibt. 
betrieb gebaut, bei welcher der Abschneider und die daran Die Trockenkollergänge haben die bekannten Siebrost- 
befestigten Drähte mittels Hebels durch den Tonstrang gedrückt einlagen. Die Scharrweirke sind iu ihrer Höhenlage und in 
werden, während die Rück wärtsbewegung des auf einer Welle ihrer Winkelstellung regelbar und werden mit umwechsel- 
gelagerten Abschneiders durch baren Scharrblechen ausgerüstet. 
einen Fußhebel eingeleitet wird. WEEK . . KEE Bei den Naß- und Mischkoller- 
Neben beiden Bauarten, dem — gängen finden sich Entleerunge- 


Vollautomat und dem Abschnei- 
der mit Handbetrieb, wird ein 
Halbautomat verwendet. Bei 
diesem wird der Tonstrang ma- | 
schinell durchgeschnitten und der | 
Abschneidewagen durch einen | 
Arbeiter mit der Hand zurückge- | 
führt. Außer diesen Abschneide- 
vorrichtungen sind für kleinere 
Leistungen die sonst üblioben | 
Abschneidetische im Gebrauch. l, 
Auf die Dampfpressen zur | 
Erzeugung von Ziegelsteinen, | 
Hohlsteinen und Pflasterklötzen 
komme ich im Anschluß an die 
Beschreibung der stehenden Ka- 
nalisationsrobren-Presse zurück. 


N ee ——— — —— — 


Trocken- und Naßkollergänge. 


schaufeln, die auf den Verbin- 
dungsbalken der Seitenständer 
gelagert sind und durch ein 
Hebelwerk gehoben und gesenkt 
werden. Sämtliche Lagerungen 
sind mit Oelschmierung versehen. 
Die übrigen Aufbereitmaschinen 
wie Vorbrecher, Walzwerke usw. 
zeigen die bekannte Ausführung. 


Dampfpresse zur Herstellung 
von Kanalisationsrohren. 


Zur Herstellung von Kanali- 
sationsrobren bedient man sich 
der Dampfpressen, von denen 
die gebräuchlichste mit einem 
a von 1120 mm 

mr. 


in Abb. 13 dargestellt ist; 


R Abb. 11. i a A 
8 N 2 . Umlaufender 9 1 tur 6 bis 7500 Ziegel sic? 5 3 Zylinder 
Mahlen harter Tonarten usw. n der Stunde. | Die Presse mit einem Dampf. 
zwecks Verarbeitens der Roh- , zylinder von 1120 mm Dmr. wird 
a ioa Br Kä rietsen, fallen im besonderen die in nachstehenden Abmessungen gebaut: 
ocken- | - 
V * DR aßkollergänge auf, von denen die ge Dampfzylinder-Dmr. Drucklänge Tonzylinder-Dmr. 
Zahlentafel 2. Abmessungen der Kollergänge. n 1210 am $10 mm 
eege RE 1120 >» | 1270 » 560 >» 
l Ke 1120 » 1575 >» 510 > 
ENER ! | a | eh S | p | j 1120 >» 1575 » 560 „ 
| | | | Abb. 14 und 15 geben die Bauart der Presse ausführlich 
Läufer-Dmr. mm] 1375 | 1875 | 1220 1120 | 1015 915 wieder, so daß sich eine Beschreibung erübrigt. Der Rohstoff 
Läufer-Breite > 330 330 258 255 » 215 180 wird durch einen Kastenbeschicker auf der oberen Bühne 
Läufer-Ge- i | zugeführt, währerd die Bedienung des ganzen Getriebes, die 
wicbt . kg | 3755 3755 | 2360 | 1860 1715 795 Betätigung des Dampfventils, das Abschneiden usw. auf der 
Kraftbedart PS 50 vis 60 30 bis50 20 bis 40 20 bis 30 15 bis20 10 bis 15 mittleren Bühne vereinigt ist, auf der auch die fertigen Ton- 
Gewicht . kg | 22925 | 21175 | 14185 | 10885 7235 4515 rohre abgenommen werden. Der Rohrtisch unter dem Ton- 


bräuchlichsten Größen in 
an 2 angegeben 
sind. 


Durchweg werden die | 

Kollergänge mit umlaufen- | 

der Mahlbahn ausgerüstet, 

anstatt mit fester Mahlbahn | 

und beweglichen Läufern; 

die Antriebe mit Kegelrad- | 

übersetzung liegen oben. | 

Die Grundzüge sind in Abb. | 
| 


12 veranschaulicht. 


Auf leichtes Auswech- 
seln aller dem Verschleiß 
stark ausgesetzter Teile 
und auf bequemen Ausbau | 
beim Ersatz von Lagerun- 
gen, der Läuferringe usw. | 

| 


ist großer Wert gelegt. Der 
Kollergang wird entweder 
mittels Riemens oder be- NT. 
sonders in letzter Zeit un- Br ER 
mittelbar durch einen auf D 
den oberen Querbalken * 
seitlich aufgesetzten Elek- 
tromotor mittels Stirnrăä- 


dervorgeleges angetrieben. Abb. 12. 
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Trockener Kollergang mit umlaufender Mahlbahn. 


zylinder zur Unterstützun 

des aus dem Mundstü 

heraustretenden Rohres ist 
durch Gegengewichte aus- 
ser und je nach den 
Rohrgrößen können die Ge- 
wichte von der mittleren 
Bühne aus verändert wer- 
den, während diejenigen 


im unteren Stockwerk stän- 


dig gleich bleiben. 

Diese Dampfpressen 
werden zur Herstellung 
von Ziegelsteinen, hohlen 
Mauersteinen und Pflaster- 
böcken in der Weise aus- 
genutzt, daß man an den 
Tonzylinder ein geboge- 
nes Rohr anfügt, um 
einen wagerecht austreten- 
den Tonstrang zu erhalten, 
der dann in der gleichen 
Weise wie bei der eingang’! 
5 Strangpresse 

urch Abschneider in die 
jeweiligen Steingrößen zer- 
legt wird. 

Von Trockenpressen ist 
hauptsächlich die Kniehe- 


Er 115 ee Div Keramik im Dienste der chemischen Industrie. 647 
belpresse mit zwei, vier und sechs Preßstempeln und für die und ihre Erweiterungen sowie zur E an Kraftüber- 


SE EE von Kalksandstein (die Drehtischpresse in Ge- 
rauch. 


aulsügen, Steinelevatoren usw. gelördert, jedoch wird es 
chen Tonindustrie trotz weıtestgehenden 
Bestrebens auf diesem Gebiete nicht möglich werden, Hand- 
arbeiter gänzlich für die Förderung auszuschließen. 
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Abb. 13. 


Dampfpresse zur Herstellung von Kanalisationsrohren. 


Auf deutsche Verhältnisse läßt sich jedoch der An- 
trieb mittels Elen tromotoron nicat ohne weiteres übertragen, 
der enn es bedarf eingehender, sorgfältiger Erwagungen bei 
der Wan) der Betriebskraft, ob Transmissionsantrieb oder 
lantrieb vorteilhafter ist, d. h. mit welcher Anlage die 

te Ausnutzung erzielt werden kann. Für kleinere 

en wird auf jeden Fall der Transmissionsantrieb am 
vorteilhaftesten sein und bleiben, während bei großen Betriebs- 
einrichtungen mit Rücksicht auf praktische Anordnungen in 
der Aufste laug von Arbeitsmaschinen, gute Gebäudeanlagen 


Die Keramik 
im Dienste der chemischen Industrie. 


i Dr.-Ing. Felix Singer gab in der Hauptversammlung 
D Vereins deutscher Chemiker (8. a. S. 656) einen kurzen 
geschichtlichen Ueberblick über die in der keramischen 
dustrie bauptsächlich verwendeten Rohstoffe, von denen der 
wu schon seit vielen tausend Jabren verarbeitet wird. 
ährend Kaolin bei den Chinesen schon seit etwa 1000 und 
ropa seit 200 Jahren in Gebrauch ist, hat sich die Ver- 
gradung des für technische Zwecke vorzüglich geeigneten 
Pecksteins erst in allerletzter Zeit durohgesetzt. Obgleich 
ep Orsellanindustrie in großen Mengen und bester Aus- 
bedarf die Geräte und Gefäße für den Laboratoriums- 
herstellt, ist die chemische Industrie für den Bezug 


rsparun, 
tragungen und Kraft der elektrische trieb von Arbeits- 


ahrungen nicht empfehlen, da sich hierbei die Anlage- und 
Betriebskosten erhöhen und weil Stöße und sonstige im 
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Abb. 14 und 15. 


Arbeitsgang liegende Widerstände schädigenden Kinfluß auf 
den Motor ausüben. In Zerkleinerungs- und Aufbereitungs- 
anlagen hat sich der Riemenzug stets gut bewährt. 


sich aber, 
daß in der amerikanischen Industrie ständige Verbesserungen 


za können. . 15771 


ihrer großen Gefäße im wesentlichen noch immer auf die 
Steinzeugindustrie angewiesen, die seit Jahrhunderten den 
meisten Anforderungen gerecht werden konnte. In jüngster 
Zeit sucht sich den Großbetrieb und auch die Laboratorien 
das Quarzglas zu erobern, das bei größter Unempfindlichkeit 
gegen plötzliche Temperaturschwankungen fast vollständig 
säurefest ist. Ein wichtiges Anwendungsgebiet für poröse 
Stoffe sind Gasretorten, Muffeln „feuerfeste basische oder 
zaure Ausmauerungen und vor allem die Herstellung von 
Diaphragmen. Zu den hochfeuerfesten Stoffen gehören noch 
Tonerde, Magnesia, Zirkon, Silizumkarbid und Borstiokstoftf. 
Von großem Wert für den technischen Fortschritt durch Aus- 
tausch der Geheim verfahren und Ermöglichung weitgehender 
Spezialisierung ist die steigende Zusammenschlußbewegung 
der keramischen Industrie in den letzten Jahren. L. 
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Industrielle Psychotechnik.” 


Von Geh. Regierungsrat Prof. A. Wallichs, Aachen. 


Geschichtliche Entwicklung der Berufseignungsprüfungen. 
Ergebnisse. Ausblick auf die weitere Entwicklung. 


den richtigen Fleck« zu stellen. Man hat erkannt, daß die 
höchsten Ziele nicht durch die Erforschung der Materie und 
der Kräfte und durch die Anwendung der gewonnenen Er- 
kenntnis auf die industrielle Tätigkeit allein erreicht werden 
können, sondern daß die Anwendung der Menschenkunde 
hinzukommen müsse, um das Maximum der Wirtschaftlichkeit 


. und geeignet Befundenen in ihren Beruf hineinfühbren mit 


der Begründung, daß die herkömmliche, rein subjektive Be- 
rufswahl in vielen Fällen die für eine erfolgreiche Berufsaus- 
übung notwendige Uebereinstimmung zwischen Veranlagung 
und Berufsbetätigung nicht herbeiführt. 


Die Psychotechnik will also die Berufsauslese gemäß der 
Veranlagung vornehmen. Man könnte einwenden, daß das 
bereits in genügendem Maße durch den eigenen Instinkt, 
durch die Selbsteinschätzung der Berufsanwärter über ihre 
Eigenschaften geschehe, daß also der Wunsch und die Neigung 
der beste Leitstern für die Wahl seien und Mißgrifte demnach 
nur zu den äußersten Seltenheiten zählen. Dafür jedoch, daß 
‚die herkömmliche Berufswabl aber in zahlreichen Fällen ver- 
fehlt ist, gibt die außerordentlich große Anzahl der Berufs- 
ausübenden beredtes Zeugnis, die ohne eine innere Befriedi- 
gung ihren Beruf mehr schlecht als recht ausfüllen, welche 
mit Verbitterung sehen, wie manche der anderen von der 
gleichen Berufsart ihnen zuvorkommen. Hierfür liegt die 
Ursache durchaus nicht immer in dem Fehlen von Fleiß und 
Strebsamkeit. Der oft gebörte Spruch, daß jeder, der sich 
nur die genügende Mühe gibt, in seinem Fach etwas Tüch- 
tiges leisten könne, paßt in unsere Zeit der großen Speziali- 
sierung der Berufstätigkeiten nicht mehr hinein, 


Gerade in den Handwerker- und Arbeiterkreisen 
tritt die verfehlte Berufswahl häufig in die Erschei- 
nung. Hier steht der durchaus schwierigen richtigen Ein- 
schätzung der individuellen Fähigkeiten und Eigenschaften 
auf der einen Seite und den besonderen Anforderungen und 
Eigentümlichkeiten des zu wählenden Berufs auf der andern 
Seite die jugendliche Unreife entgegen. Fällt die Entschei- 
dung den Eltern zu, so wird durch falschen Ehrgeiz, durch 
Ueberschätzung eines häufig rein oberfächlichen Interesses, 
durch Familientradition oder durch eingeengten Gesichtskreis 
verabsäumt, die Geeignetheit der Kinder für bestimmte Be- 
rufe in der wünschenswerten objektiven Weise zu prülen. 


Diese Lücke soll die psychologische Berufseignungsprüfun 
ausfüllen. Nicht nur die Lehrlinge sollen Ge die richtigen 


Bahnen geleitet werden, sondern auch alle angelernten Ar- 


beiter und Arbeiterinnen müssen daraufhin geprüft werden, 
ob die ausgeübte Beschäftigung ihren besten Fähigkeiten 
entspricht und nicht eine Veränderung für sie selbst und für 


den Unternehmer bessere Früchte zeitigt. Schon 1910 äußerten . 


sich nach Münsterberg amerikanische Industriekreise wie folgt: 


Sehr häufig bewähren sich in Fabriken, in denen hu 
von den verschiedensten Arbeiten gemacht werden, POA 
tüchtige Leute bei einer Beschäftigung nicht; nach einer 
Versetzung zu einer andern Abteilung wurde dann der rich- 
tige Platz gefunden. Arbeiter, die sich an kleinen Apparaten 
vorzüglich bewähren, waren zunächst gänzlich unbrauchbar 
an großen Maschinen, bei denen ausgiebige Bewegungen nötig 
waren, und umgekehrt. Junge Leute, denen es trotz langer 
Versuche und bestem Willen unmöglich war, gewisse selbst- 
tätige Maschinen zu versorgen, erwiesen sich bei sehr viel 
schwierigerer Arbeit in derselben Fabrik als hervorragend 
tüchtig. Arbeiterinnen, die scheinbar nachlässig und unauf- 
merksam waren, wenn es sich darum handelte, mehrere Vor- 
gänge gleichzeitig zu überwachen, brachten es zu vorzüglichen 


1) Nach einem Vortr 
age f ee 
Ingenieure. ge im Aachener Bezirksverein deutscher 


Bestellzettel auf Sonderabdrücke s. Beiblatt. 


Verwandte Verfahren und deren Auswertung. Kritik der bisher erzielten 


Leistungen, wenn sie nur mit einer einzigen Arbeit beschäf- 
tigt 12 und wiederum wird auch das umgekehrte Verhältnis 
berichtet. . 

Eine Bleistiftfabrik schreibt, daß die Arbeiterinnen in 
einer Abteilung stets mit einem Griff ein Dotzend Bleistifte 
aufgreifen müssen, nicht mehr und nicht weniger.. Manche 
lernen das sofort spielend und verdienen hohe Löhne. Andre 
lernen es niemals, trotz fortgesetzter Uebung. Werden die, 
welche in dieser Abteilung versagen, in eine andre hinüber- 
genommen, wo sie die Goldplättohen sorgsam aufzutragen 
haben, damit die Bleistifte gestempelt werden können, 50 
erweisen sie sich oft als sehr tüchtig. obgleich die Arbeit große 

. Genauigkeit verlangt. Um ein Beispiel auch dafür anzufübren, 
wie scheinbar nah verwandte Leistungen, wenn sie auf un- 
gleiche psychische Funktionen zurückzuführen sind, doch ver- 
schiedene Individuen verlangen, sei der Bericht einer der 
größten Fabriken wiedergegeben. In den Abrechnungsräumen 
ist eine große Anzahl Mädchen damit beschäftigt, Zettel, auf 
denen die Lohnabrechnungen stehen, andern Zetteln zuzu- 
ordnen, auf denen die einzelnen Stücke verrechnet sind. Von 
jeder Beteiligten wird verlangt, die zugehörigen Zettel 80 
schnell wie möglich herauszusuchen. Dafür geeignete Ar- 
beiterinnen bewegen die Zettel so schnell, daß ein Daneben- 
stehender überhaupt keine Zahl lesen kann, und trotzdem 
zeigt sich, daß kaum ein Fehler auf 10000 Zettel kommt. 
Eine zweite Operation verlangt aber. daß von den Zetteln. 
sobald sie geordnet sind, die Zahl 80 schnell wie möglich auf 
eine Addiermaschine übertragen wird, deren Tasten wie die 
einer Schreibmaschine arbeiten, und nun ergibt sich, daß die 
Mädchen, die bei dem Sortieren die schnellsten, zuverlässig- 
sten und fehlerfreiesten sind, für die schnelle Uebertragung 
auf die Tasten der Maschine oft gänzlich unbrauchbar sind. 
Sie drücken die falschen Tasten und machen Fehler beim 
Uebertragen der Summe von der Maschine auf das Papier. 
Umgekehrt die besten Addiermaschinistinnen sind oft un- 
brauchbar langsam, ungenau und unzuverlässig an den Sortier- 
tischen. 

Beispiele dieser Art lassen zich ins Unbegrenzte häufen. 
Aber während die ganz großen Betriebe durch solche Auf- 
stellungen zunächst beweisen wollen, daß sie für jeden tüch- 
tigen Arbeiter irgend einen Platz finden können, wenn sie 


sich bemühen, genügend zu suchen, 80 wird dadurch zunächst 


doch bewiesen, wie viel für die Leistung von dem persön- 
lichen Faktor, den persönlichen Eigenschaften abhängt, die 
durch bloßen guten Willen und Uebung nicht ausgeschaltet 
und nicht umgewandelt werden können. Dieser Tatsache 
gegenüber ist das viel Entscheidendere, daß zunächst die 
weitaus meisten Arbeitsbetriebe nicht solche große Mannig- 
taltigkeit unter einem Dache bergen und der Arbeiter, der 
für die übernommene Leistung nicht taugt, meisthin in der 
gleichen Fabrik Überhaupt keine Gelegenheit haben würde, 
seine starken Seiten zur Geltung zu bringen, oder wenigstens 
gegen die übeln Folgen seiner schwachen Seiten gestützt zu 
werden. Leistet er zu wenig in Qualität oder Quantität, 80 
verliert er einfach seine Stellung und unternimmt den neuen 
Versuch in einem andern Werk unter den gleichen Zutalls- 
bedingungen, ohne eine irgendwie tiefere Einsicht in seine 
besondern psychischen Eigenschaften und deren Beziehung 
zu besonderen Arbeitsfunktionen gewonnen zu haben. Aber 
selbst in den großen Betrieben, in denen vielerlei Arbeit 
nebeneinander vorkommt, ist gar nicht davon die Rede, d 
der einzelne planmäßig an die psychologisch richtige Stelle 
geschoben wird. Die dazu nötige Kombination Ton Bedin- 
gungen, vornehmlich daß, wenn er an einem Platz sich un- 
fähig erweist, ein geeigneter Platz gerade frei ist und d 
er selbst für die andre Arbeit Lust hat, und daß die Beamten 
seine Brauchbarkeit für den andern Platz erkennen, ist selten 
verwirklicht. Auch dort gehört er einfach zur Schar derer, 
denen gekündigt wird und die durch die üble Erfahrung nicht 
etwa bereichert, sondern verarmt sind, da sie in hohem © 
Selbstvertrauen und Arbeitsfreude eingebüßt baben. 

Der Vater der angewandten Psychologie war Wilhelm 
Wundt, wenngleich dieser die unmittelbare Ausnutzung für 
den industriellen Arbeitsprozeß noch nicht betrieben hat. Das 
war seinem Schüler Münsterberg, dem bekannten Austausch- 
professor von der Havard- Universität in Boston, vorbehalten. 
der in seinem ausgezeichnet geschriebenen Buche Psycho- 
logie und Wirtschaftsleben“ seine ersten Verfahren Zur Eig- 
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nungsprüfung von Straßenbahnführern und Telephonistinnen darf uns nicht abhalten, auf dem W 


beschrieben bat. Seine Methoden sind vielfach angefeindet 
worden, insbesondere von den Berufsgenossen, die der ange- 
wandten Psychologie zweifelnd gegenüberstehen. Es m 
sein, daß er zu hoffnungsvoll bezüglich der Richtigkeit un 
Bewährung seiner „ dachte, wahr ist aber, daß die 
Verwaltungen großer Industrie- und Verkehrsunternehmungen 
ihm ihr Vertrauen bewahrten und ihn dauernd mit der Prü- 
fung ihrer Angestellten vor Eintritt in den Beruf beauftragten, 
und daß seitdem die psychologischen Prüfungen aut Berufs- 
eignung in den Vereinigten Staaten eine ganz ungewöhnliche 
Ausdehnung erfahren haben. Ferner gebührt ihm das Ver. 
dienst des nbrechers. Er hat den Stein ins Relten ge- 
bracht, und heute unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß ein 
wesentliober Nutzen aus der systematischen Eignungsprüfung 
für unser Wirtschaftsleben gewonnen werden kann; es liegen 
dafü: genügend Erfahrungen der großen Industrie- und Ver. 
kehrsunternehmungen vor, die ihre Laboratorien bei nega- 
tivem Ergebnis schon wegen der Kostenersparnis wieder ge- 
schlossen hätten. Darüber, ob die Ergebnisse za günstig 
beurteilt und zu große Hoffnungen an die Weiterent wicklung 
dieser Bewegung geknüpft werden, muß die Zukunft ent- 
scheiden. Wir Ingenieure sollten das kühne Voranschreiten 
begrüßen, obne das kein Fortschritt möglich ist, wir über- 
lassen aber auch gern den Zweiflern und Kritikern die nach- 
trägliche Berichtigung; auch sie baben ihre Berechtigung. 
Nach Münsterbergs Arbeiten wurde die Einrichtung eines 
Instituts für angewandte Psychologie von Lipmann bekannt. 
Dann kamen die Ei nungsprüfungen von Muede und Pior- 
kowski während der riegszeit an Kraftfahrern und Fliegern, 
wobei nicht weniger als 42000 Flieger untersucht wurden, 
nächstdem die mit großen Mitteln und Einrichtungen durch- 
geführten Untersuchungen an Straßenbahnführern von Tramm 
und die Lokomotivführerprüfungen der Sächsischen Staatsbahn, 
die auf Betreiben vom Geheimen Baurat Ulbricht von Ober- 
ingenieur Schreiber angestellt wurden!). 1918 führte Schack- 
witz an der Kieler Universität Untersuchungen an Straßen- 
bahnführern durch, wobei er unter gleichzeitiger scharfer 
Kritik der bisherigen psychologischen Eignungsprüfungen zu 
dem Ergebnis kam, daß die Prüfung im Laboratorium eine 
halbwegs sichere Beurteilung der Eignung für diesen Beruf 
nicht bringen könne. Schließlich wurde unter Angliederung 
an Schleaingers Versuchefeld für Werkzeugmascbinen an der 
Berliner Technischen Hochschule das Institut für Psychotechnik 
durch Moede begründet, in welchem fortlaufend die Lehrlings- 
anwärter der Berliner Metallindustrie den Berufseignungs- 
Prüfungen unterworfen ı erden. Eine Anzahl Berliner Groß- 
firmen haben sich in neuester Zeit eigene Laboratorien für 
die Eignung - prüfungen ihrer Lehrlinge eingerichtet Aber 
auch im rheinisch-westfälischen Industriebezirk ist der Ge- 
danke, psychotechnische Prüfungsstationen zu errichten, ver- 
wirklicht worden; so wird demnächst unter Mithilfe von Dr. 
Weber-Wattenscheid die bei Fried. Krupp bestehende peycho- 
technische Arbeitsgemeinschaft ein Laboratorium eröffnen. 
Die Gasmotorenfabrik Deutz laßt prychologische Eignungs- 
prüfungen ihrer Lehrlinge durch Professor Dr Poppelreuter 
(psychiatrischer Kliniker an der Universität Bonn) ausführen. 
Die psychotechnischen Eignungsprüfungen gehen von der 
Voraussetzung des Bestehens und der Prüfbarkeit gewisser 
seelischer und körperlicher Veranlagungen aus, die für die 
Eignung für bestimmte Berufe nach dem Urteil Einiger wesent- 
licher sein sollen als das Erlernen und Kit üben während der 
hrzeit, von der Voraussetzung also, daß der ursprünglich 


Befähigte dem ursprünglich weniger Befäbigten nach der 


Einübungsgeit unbedingt und in allen Fällen überlegen sei; 
Ja, weitergehend wird von mancher Seite bebauptet, daß es 
sich bei der Lehrzeit nur um einen Zuwachs zu der vorhan- 
denen Grurdveranlagung oder Befähigung handle und daß 
sogar die Uebungsfähigkeit in gewissem Umfange durch das 
Psychologische Experiment feststellbar sei. Man nennt das 
die Theorie der vorhandenen Begabungs- oder Seelentypen, 
die eine Vorhersage der zukünftigen Leistungen ermöglichen 
õnne. Wir wissen über diese Dinge noch recht wenig, 
aber zweifellos kommen für die Berufreignung die Veran- 
lagung und die Uebungsfähigkeit in Betracht; ob in allen 
ällen und für die meisten Berufe die erstere den Haupt- 
Punkt darstellt, ist nicht erwiesen, denn wir beobachten 
anderseits noch bäufig, daß ein sich anfänglich ungeschickt 
tellender später ein brauchbarer Arbeiter wird, und ebenso 
nmgekebrt. Sichere Schlüsse über die Möglichkeit, die 
ebungsfähigkeit festzustellen, können wir nicht zieben. Es 
werden noch Jahre der Erfahrung vergehen müssen, ehe wir 
diese Zusammenhänge klarer erkennen können. Doch dag 
ET De er 
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die wissenschaftliche Erkenntnis alles geklärt hat. Zuver- 
lässige und in aller Vollständigkeit wiedergegebene Mittei- 


Die Mitteilungen Münsterbergs, daß die Urteile der Aufsichts- 
beamten im Verkehr und in der Industrie gut mit den Vor- 
prüfungsergebnissen übereingestimmt hätten, besagen nicht 
viel; sie können von Praxis und Wissenschaft erst dann als 
Beweismaterial angenommen werden, wenn das Prüfverfahren 
vor Eintritt und im Beruf mit allen Einzelheiten und Einzel- 
ergebnissen gar Nachprüfung veröffentlicht worden ist. Alle 
subjektiven Einflüsse — wie allgemeine Urteile der Vor- 
gesetzten — müssen auch bei den Prüfungen auf die Be- 
währung möglichst ausgeschaltet werden, d.h. die Prüfung 
muß systematisch, aber mitten im wirklichen Beruf stattfinden. 
Das ist nicht bei allen Berufen in vollkommener Weise mög- 
lich, leicht bei Telephonistinnen, schwieriger bei Kraftwagen- 
und Straßenbahnführern, weil sich die gewollte Aufeinander- 
folge von den verschiedensten Zeiten, Gefahrpankten usw. in 
Wirklichkeit nicht herbeiführen läßt, man also doch auf das Ur- 
teil des berufständigen Ueberwachungspersonals angewiesen jst. 
Schackwitz hat seine Prüfungen au Straßenbahnführern mit 
Urteilen der Betriebsleitung verglichen; er kommt — wie 
schon erwähnt wurde — zu einem absprechenden Urteil über 
den Wert der Eignungsvorprüfungen im ganzen. Moede — 


der Stürmer auf diesem ebiete — bestreitet sowohl die 


Zweckmäßigkeit der angestellten Versuche, die er als zu 
schwierig hinstellt, als auch die Schlaßfolgerungen, die ge- 
zogen werden. 


Die wichtigsten Eignungs prüfungen, die bisher vorge- 
nommen wurden, sind nach Rupp die folgenden: 


1) für Telephonistinnen von Münsterber und Rupp, 

2) für Schriftsetzer von Lipmann, von Krals und von der 
Buohdruckerlehranstalt zu Leipzig, 

3) für Kanzleiangestellte von Dück und von Piorkowski, 

4) für Fanker von Lipmann und Rleffert, 

b) für Autoführer von Moede-Piorkowski, 

6) für Straßenbahnführer von Münsterberg, von W. Stern 
und von Tramm, 

7) für Lokomotivführer und Fahrtdienstleiter von Ulbricht- 
Schreiber, 

8) für Metallarbeiterlehrlinge von Heilandt, von Lipmann- 
Stolzenberg und von Moede, 

9) für Flieger von Benary und von Kronfeld. 


Nicht für alle diese Prüfungen liegen die Nachprüfungen 
im Dienst für die Bewährung der Laboratoriumsprüfungen 
vor, aber doch bei einigen. Die erzielte Uebereinstimmung 
der beiden kennzeichnet Rapp in folgenden Sätzen: 


Für die Tableauprobe der Telephonistinnenprüfungen» 
für die Dückschen Kanzleiangestelltenprüfungen, für die 
Rieffertschen Funkereignungsprüfungen und für die Moede- 
schen Lehrlingsprüfungen ist eine wohl hinreichende Zuver- 
lässigkeit nachgewiesen, so daß diese Prüfungen mit gutem 
Gewissen der Praxis empfohlen werden dürfen. Für Auto- 
fübrer- und Straßenbahuführer-Prüfungen scheint Material 
über ihre Bewährung vorzuliegen, doch ist dieses noch nicht 
veröffentlicht, so daß man nicht beurteilen kann, ob die Prü- 
fungen sich als zuverlässig erwiesen haben und der Praxis 
empfohlen werden dürfen oder nicht. Die Setzerprüfungen 
Lipmanns sobeinen zum Teil der Verbesserung bedürftig zu 
sein. Für die übrigen Prüfungen muß die Zuverlässigkeit 
erst noch ausdrücklich untersucht werden. 


Unter Berücksichtigung der kurzen Zeit des Bestehens 
psychologischer Eignungspitifangen kann man wohl als fest- 
stehend annebmen, daß solche Prüfungen wertvoll und ge- 
eignet sind, die Wirtsobaftlichkeit im Handel, Gewerbe und 
Verkehr nicht unwesentlich zu heben und die Berufsfreudig- 
keit der Beschäftigten zu steigern, wenn auch noch manche 
Verfahren wesentlich verbessert werden müssen!), Bei der 
Prüfung von Lehrlingen erstreckt sich die Untersuchung, außer 
auf die besondere Veranlagung für die vorgesehene Verwen- 
dung, namentlich auch auf die gesamten allgemeinen Eigen- 
schaften. Die Gliederung der Prüfang nach Art und Reihen- 
folge und die Auswertung der Ergebnisse zeigt nun noch 
große Willkür. Es wird noch mancher Erfabrung bedürfen, 
ehe man auch nach dieser Richtung hin zu einem gewissen 
Grundplan kommt. Einige Beispiele seien gegeben. Dr. Hei- 
landt prüft in der Werkschule der AEG nach folgendem Plan: 


+ 


) Im Vortrage wurde der Grad der erzielten Uebereinstimmung 
in Lichtbild-Tabellen vorgeführt. 
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Es sollen grundsätzlich Veranlagungen, Fähigkeiten und 


Eigenschaften, nicht Kenntnisse festgestellt werden. 

Es sind 5 Hauptgruppen aufgestellt: | l 

A) Charaktereigenschaften aus den Sobulzeugnissen über 
Betragen und Fleiß, 

B) bisherige geistige Leistungen: Deutsch, Rechnen, Raum- 
lehre. Zeichnen, en, 

C) Arxtltches Untersuchungsergebnis: allgemeine Körper- 
beschaffenheit, 

D) berufliche Fähigkeiten: Augenmaß, Tastgefühl, Muskel- 
gefühl, Schätzungsvermögen für Zelt, Geschicklichkeit, Reak- 
tionsvermögen, Energie, Anschauungsvermögen, Auffassung 
und Gedächtnis, Phantasie. 
` Ein Teil dieser Eigenschaften wird in der Einzel- 
prüfung, ein Teil in Gruppen von 8 bis 12 Anwärtern festge- 
stellt. 


Die Noten sind die aus den Schulzeugnissen bekannten: 
4 | 


1 2 3 
sehr gut gut genügend 
Das Gesamturteil wird nach der Formel 
go !4+B+2 CH3D+E_ 
gebildet. 11 


Das so gewonnene Urteil ist für die Rangordnung nach 
der Tauglichkeit maßgebend. Es leuchtet ein, daß bei dieser 
Auswertung eine gewisse Willkür mitspielt, denn die Begrün- 
dung, daß die Charakternoten z. B. vierfach so stark zu be- 
werten seien wie die geistige Fähigkeit, ist doch ein durchaus 
subjektives Urteil. | 

Moede gliedert die Prüfungen in fünf Hauptgruppen: 
Sinneswahrnehmungen, Sinnesgedächtnis, Aufmerksamkeit, 
Technisches Verständnis und Technische Begabung. Inner- 
halb dieser Hauptgruppen werden die Prüfungen in folgenden 
Einzelgebieten vorgenommen: 


ungenügend 


I. Sinnes wahr nehmungen. 


1) Auge: Augenmaß bei einfachen und komplexen Bedin- 
gungen. Schätsen und Messen optischer Größen (Licht 
und Farben). 
2) Ohr: Absolute und Unterschledsempfindlichkeit des Ohres. 
3) un Wabrnehmungslähigkeit für oharakteristische Ge- 
rüche. 

4) Gelenksinn: Empfindung von Druck und Widerstand, von 
fremden und eigenen Bewegungen, Gewichtschätzung. 

5) Tastempfindung: Empfindlichkeit für Druck sowie für Ober- 

flächenbeschaffenheit der Körper. 

6) Raumanschauung (unmittelbar und mittelbar): Anschauung 
für llächenhafte und körperliche Gebilde, Zeicbhnungslesen, 


Umsetzung der Beschreibung in räumliche Anschauung. 


7) Zeitwahrnehmung: Geschwindigkeitsschätz A 
von Rhythmen. e nn 


II. Sinnesgedächtnis. 


Behalten räumlich- zeitlicher Größen F 
Körper, Zahlen). (Linien, Formen, 


IIL Aufmerksamkeit. 
a) Dauerleistung sowie Ermüdbarkeit. 
b) Ablenkbarkeit und Konzentration. l 


0) Mehrdimensionale Aufmerksamkeit: gleichzeitige B S 
tung mehrerer Dinge und Vorgloge ge Beobach 


IV. Reaktionsleistungen. | 


1) Zusammenarbeiten von Auge und Hand: Genauigkeit 
der Einstellung, Ruhe und Sicherheit, Geschicklichkeit. 
ee nn und zweihändiges Arbeiten bei 
unveränderlichem und veränderlichem Wi 
und ohne Vorsignal. R 

2) Zeit der Reaktion bei 


a) erwarteten Gesichts-, Gehörs- ` 
drücken, rs- und sonstigen Ein 


b S 
) aa Gesichts-, Gehörs- und sonstigen Ein- 
3) Mehrfachhandlung sowie Wahl- 

4) Schreökreaktign EES 
V. Technisches Verständnis und technische 
Begabung. 

A) Eintühlende Beobachtung nach o 


1) Gegenständliche B i 
Form und Funk oobachtung: Dinge und Merkmale, 


bjektiven Gesichtspunkten. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


2) Analyse: zerlegendes Erfassen einer technischen Vor- 
3) Synthese, Rekonstruktion einer technischen Einrich- 
tung bei gegebenen Elementen. | 
B) Urteilsfähigkeit. 
1) Beurteilung der zweckmäßigsten Lösung einer techni- 
schen une 
2) Kritik der Unmöglichkeit einer technischen Anordnung 
nebst Begründung. 
C) Produktive Leistung: Kombinationsfähigkeit. 
1) Zusammenpassen von Teilen. 
3) Ergänzung fehlender Bestandteile einer verstandenen 
technischen Vorrichtung. 
3) Lösung technischer Aufgaben aus gegebenen Elementen. 
D) RE Fähigkeiten (Arithmetik, Geometrie, Stereo- 
metrie). 


| VI. Gefühl und Temperament, 
A) Individualpsychologisch: 

1) Fähigkeit zu rhythmischer Arbeit, 

2) Verhältnis zur Monotonie. 
B) Kollektiv-psychisch: 

1) Ehrgeiz und Wetteifer, 

2) Verhältnis zur Gruppe (Einordnung oder Ueberordnung). 


Die Gasmotorenfabrik Deuts gliedert die Untersuchungen 
der Lehrlinge in drei Hauptgruppen: | 

1) rein geistige Fähigkeiten, 

2) Geschick und Willenslähigkeiten, 

5) rein körperliche Eigenschaften, 
mit der folgenden Unterteilung: 

bei 1) rein geistige Fähigkeiten: Schriftsprache, Schrift, 
Satsbau, Rechtschreiben, Rechnen, Ueberlegang, technisches 
Denken, Raumvorstellung, Merktähigkeit, Erinnern, Aufmerk- 
samkeit, Auffassungsvermögen; 

bei 2) Geschick und Willensfählgkeiten: Reaktionsfähig - 
keit, Augenmaß, Geschicklichkeit, Tempo der Hantlerungen, 
Feingefühl, Tastgefühl; 

dei 3) rein körperliche Eigenschaften: körperliche Kraft, 
Ausdauer bei Kraftleistungen, gewisse Unempfindlichkeit gegen 
Schwindel, Hitze, starke anhaltende Geräusche, Staub und 
Hitze. 

Nach Oberbaurat Fraenkel von der Eisenbahndirektion 
Kassel wurden die Lehrlinge für die Eisenbahnwerkstätten 
nach folgenden Hauptrichtlinien geprüft: 

1) Prüfung auf Tastsinn, 

2 


> » Augenmaß, 
3 > > technisches Verständnis, 
4). > » technisches Verständnis und Gedächtnis, 
5) > „ technisches Verständnis, Aufmerksamkeit 


und Zuverlässigkeit, 

6) » » Aufmerksamkeit und technisches Ver- 
ständnis, 

77 > » Gedächtnis. l 


Die Frage, was mit den durch die Prüfung Abgewiesenen 
geschieht, brauchen wir bei der Rechtfertigung der Eignungs- 
prüfangen nicht zu untersuchen, denn ohne die Prüfungen 
gibt es doch die gleiche Zahl der Abgewiesenen. Nur wäre 
es für die Gesamtwirtschaft erwünscht, wenn die angewandte 
Psychologie auch mit hinreichender Sicherheit auf die Frage 
Antwort geben könnte: Für welchen Beruf eignet sich ein 
bestimmter Anwärter? Das wäre die idealste Lösung, von 
der wir indes noch sehr weit entfernt sind. Die einzelnen 
Unternehmungen werden naturgemäß nur die Suche nach den 
für ihre Zwecke Geeigneten betreiben, während die von den 
Behörden eingerichteten Berufsberatungsämter die Hignungs 
fragen im Sinne nnd Interesse aller Beteiligten, also auch der 
Berufsuchenden, zu lösen trachten müssen. Die systematische 
Weiterentwicklung der angewandten Psychologie wird in 
engster Fühlung mit verschiedenen Industrien hoffentlich auch 
diese sogenannte positive Veranlagungsprüfung der Verwirk- 
lichung näher bringen. | 

Die bisher angewandten Verfahren sind — wie allseitig 
betont wird — noch der Verbesserung bedürftig. Hellpach, 
Schackwitz, Lipmann führen Richtlinien an, die sich etwa wie 
folgt zusammenfassen lassen: 

1) Das Prüfungs verfahren, die Apparatur, die Instruktion, 
die Protokolle, die Art der Verrechnung bezw. die Art der 
Bewertung der Ergebnisse müssen in allen Einzelbeiten zur 
möglichen Nachprüfung bekannt gegeben werden. Außerdem 
muß klar ersichtlich sein, was geprüft werden sollte, wie dies 
geprüft wurde, auf welchen Teil der Prüfungsergebnisse sich 

e Beurteilung der Bewerber stützt, und wie das Urteil aus 
den betreffenden Ergebnissen gewonnen wurde. 
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2) Das Prüfungsverfahren muß unter gleichen innern und 
äußern Bedingungen an einer größern Anzahl von Bewerbern 
durchgeführt werden, die sich freiwillig den betreffenden 
Beruf erwählt haben und deren körperliche Tauglichkeit und 
Geeignetheit durch einen Arst festgestellt worden ist. 

3) Sämtliche Geprüfte müssen, ganz gleich, ob sie im 
Prüfungsverfahren erfolgreich waren oder versagten, dem be- 
treffenden Beruf zugeführt werden, ohne daß die Lehrstelle 
über das Ergebnis der Prüfung benachrichtigt wird. 

4) Die Geprüften müssen nach Beendigung ihrer Lehrzeit 
oder zu einer spätern Zeit oder im Anschluß an eine Ent- 
lassung nach dem Teil ihrer praktischen Leistungen beurteilt 
werden, die den Prüfungsleistangen entsprechen sollen, um 
diese Beurteilung mit dem Ergebnis der irüheren Eignungs- 
prüfung vergleichen zu können. 


Erst wenn os sich geseigt haben sollte, daß unter | 


Innehal dieser Forderungen del den Geprüften eine 
weitgehende Uebereinstiimmung zwischen den Leistungen 
in der Prüfung und den Leistungen in der Praxis besteht, 
kann von dem Bestehen einer zuverlässigen psychologisoben 
Eignungsp für den betreffenden Beruf gesprochen 
werden. In diesem Falle wäre die Hoffnung berechtigt, 
vielleicht auch die Möglichkeit erwiesen, daß auch für andre 
Berufsarten Kignungsprüfungen zu finden sind. Ob und 
welche Vorteile sich aus einer praktischen Anwendung der- 
artiger Prüfungsmethoden bei der Berufswahl ergeben können, 
ist dann weiter eine offene Frage. 80 lauten die Aeuße- 
rungen von Schackwitz, sie sind aber zweifellos zu vorsichtig 
und die gesunde Entwicklung hemmend. 

Nach den bekannt gewordenen Uebereinstimmungen 
zwischen den Laboratoriumsprüfungen und der Bewertung in 
der Praxis können wir — wie oben bereits aus t ist — 
doch wohl die Tatsache als feststehend annehmen, daß die 
experimentalen Eignungsprüfungen imstande sind, in brauob- 
baren und nicht zu weiten Grenzen die Tauglichen von den 
Untauglichen, die Gaten von den Schlechten zu sondern und 
dadurch die allgemeine Berafstüchtigkeit und die Produktions- 
leistung in gewissen Gewerben nicht unwesentlich zu heben. 


Berücksichtigt man den Umstand, daß die Prüflinge den La- 
boratorien nur einige Stunden zur Verfügung standen, das 
Urteil im praktischen Beruf sich jedoch teils auf Monate, teils 
auf eine Zeitdauer von einem Jahre gründete, so muß das Er- 
gebnis sogar als erstaunlich angesehen werden, zumal!doch 
auch die augenblickliche Verfassung, der durch die Prüfung 
bervorgerufene verschiedene Err gszustand und schließlich 
die im Pubertätsalter häufig eintretende Verminderung in den 
Eigenschaften, ferner die Uebungsfähigkeit nicht oder nur 
gans unvollkommen in die Prüfung einbezogen werden konnte. 
n fast allen Fällen hat es sich um eine Auslese der Besten 
für bestimmte Berufe gehandelt. Das Angebot von Berufs- 
anwärtern überwiegt bei den großen, gut eingerichteten Firmen 
sehr erheblich die Einstellungsmöglichkeit, bei der AEG be- 
trägt dieses Verhältnis sz. B. 8:1. 

Außer in der Lehrlingsprüfung und der Prüfung der so- 
genannten anzulernenden Arbeiter und Angestellten, die uns 
im vorstehenden besonders beschäftigt bat, erwachsen der 
angewandten Psychologie noch mannigfache andre Aufgaben, 
von deren Lösung wir eine Steigerung der Wirtschaftlichkeit 
erwarten können. Hierher gehört die Psychologie der Werbe- 
tätigkeit für den Absats sowohl bezüglich des Anseigenwesens 
und der Reklame als auch bezüglich der Schulung der persön- 
lichen Werbeorgane, der Reisenden, Verkäufer usw.; ferner 
erwarten wir systematische Untersuchungen über die Beein- 
flussung des seelischen Zustandes der Arbeiter und Ange- 
stellten zur Hebung der Arbeitstreudigkeit durch Gestaltung, 
Ausschmückung, Belichtung, Beheizung der Räume, Bemes- 
sung und Verteilung der Arbeitszeit, Einrichtung der Arbeits- 
plätze und der Arbeitseinrichtung, kurzum des ganzen Drum und 
Dran des arbeitenden Menschen, durch alle Umstäude, welche 
den Arbeitsgeist und die Arbeitsfreudigkeit zu heben geeignet 
erscheinen. Der große Meister Taylor hat uns gelehrt, die 
leistungsteigernden Einflüsse zu erkennen und zu erfassen 
und die Nutsanwendung zu ziehen; er hat dabei das Mensch- 
liche trotz aller gegenteiligen Behauptungen nicht vergessen, 
wenn ibm auch die systematische Prüfung der Anlagen durch 
die hier behandelten Verfahren noch fern gelegen hat. [705] 
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Erst jetzt hat uns die Kunde erreicht, 
daß am 22. Oktober vorigen Jahres fern 
von der Heimat, in Rostow am Don, dem 
Orte seiner Lebenstätigkeit, der letzte 
der Gründer unseres Vereines, sein Ehren— 
mitglied Zivilingenieur Max Boner, im 
hohen Alter von 87 Jahren durch den Tod 
abberufen worden ist. Max Boner wurde 
am 17. Mai 1833 in Recklinghausen West- 
falen) als Sohn eines Rentamtmannes ve- 
boren, studierte am Kgl. Gewerbeinstitut 
in Berlin und gründete im Mai 1856 mit 
22 andern Alten Herren der Hütte in 
Alexisbad den Verein deutscher Ingeni- 
eure. Bereits als junger Ingenieur kam 
er infolge seiner Sprachgewandtheit viel 
in der Welt herum; so wurde er von sei- 
ner Firma zur Londoner Weltausstellung 
und 1857 während des russisch-türkischen 
Krieges nach Rußland geschickt. um 

egsaufträge zu vermitteln. Dort lerute 
er seine spätere erste Frau aus einer Ex 

riester Familie) kennen, was ihn in Ver- Ke 
bindung mit den günstigen Aussichten 
für deutsche Ingenieure veranlaßte, sich 
ın Rostow am Don als Zivilingenieur und 
Vertreter deutscher Werke niederzulassen. 
Zahlreiche Fabriken, Gruben, Mühlen. 
rauereien usw. wurden mit seiner Hilfe 
Baus, eingerichtet und mit technischen 
lagen aller Art versehen, was ihn wiederum zu wiederholten 
Studienreisen nach Deutschland, England. Frankreich, der 
Schweiz und Italien veranlaßte. 
„ In Rostow hat er sich als Gründer und langjähriger Vor- 
Zender des Deutschen Hilfsvereines zur Unterstützung dort 
ebender oder durchreisender Reichsdeutscher die größten 
erdienste erworben. Welche Stellung und Verehrung er sich 
aber auch bei den Russen erwarb, obwohl er stets Reichs- 
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deutscher geblieben ist, konnte er bei 
der ersten Revolution 1905 erfahren, bei 
welcher die Plünderer auf Veranlassung 
russischer Fabrikarbeiter vor seinem 
Hause halt machten, und zum andern Mal 
eelegentlich seines 80 sten Geburtstages 
im Jahre 1913, wo die dortigen Zeitungen 
ihn feierten und die russischen Ingenieur- 
kreise ihm ihre besondere Verehrung 
kundgaben. Um so schrecklicher war es 
für ihn und seine zahlreiche Familie — 
er hatte nach dem Tode seiner ersten 
Frau deren Schwester geheiratet, die 
ihm > Söhne und fünf Töchter schenkte 
—, daß er an seinem Lebensabend die 
ganzen Bitternisse der Auslandsdeutschen 
während des Krieges und der Revolution 
durchkosten mußte. Als Deutscher ohne 
Recht und Erwerbmöglichkeit, mußte cr 
am Ende des Krieges seinen Grund- und 
Hausbesitz veräußern und verlor damit 
gleichzeitig infolge der raschen Entwer- 
tung alles russischen Geldes die Grund- 
lagen des künftigen Lebensunterhaltes 
für sich und seine Familie, die während 
der Besetzung Rostows durch die deut- 
schen Truppen zum Teil nach Deutschland 
geflohen war, während er selbst nebst drei 
Töchtern zurückbleiben mußte und in 
kümmerlichen Verhältnissen, getrennt 
von den Seinen, am 22. Oktober 1920, bis zuletzt geistig frisch 
und körperlich rüstie, nach kurzem Leiden starb. , , 
Eine der größten Freuden seines Lebens war die Teil- 
nahme am fünfzigsten Stiftungsfeste des Vereines deutscher 
Ingenieure in Berlin 1906 und die Ernennung zum Ehrenmit- 
gliede des von ihm heiß geliebten Vereines bei dieser Gele- 
genheit. Der Vorstand 
des Vereines deutscher Ingenieure. 


—— — — 
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Errichtung von Heizerschulen. 


Das Reichswirtschaftsministerium hat die Frage der Er- ~ > 


richtung von Heizersohulen aufgenommen und den Regie- 
rungen der Länder im März 1921 Richtlinien über die 
Gründung von Heizerschulen nebst Lehrplan und 
Prüfungsvorschriften zugehen lassen, die im diesjährigen 
Märsheft des Archivs für Wärmewirtschaft veröffentlicht sind. 


$ 1 der Richtlinien lautet: Zum Zwecke einer besseren 
wärmewirtschaftlichen Ausbildung und zur allgemeinen 
Hebung des Standes der Heizer ist auf Anregang des 
Reichswirtschaftsministeriums die Errichtung einer grö- 
seren Anzahl von Heizerschulen nach einheitlichen 
Grundsätzen durch die Länder anzustreben. 

§ 2 sieht zur Gründung der Schulen die Berufung von 
Schulausschüssen vor und legt deren Aufgaben fest. 

$ 3 und 4 sind für das zu Erörternde ohne Bedeutung. 

§ 5 enthält die Zulassungsbedingungen. 

§ 6 begrenzt die Zahl der Kursteilnehmer im Unterricht auf 

60, in der praktischen Unterweisung auf 15. 

8 7 besagt: »Die Dauer der Kurse soll mindestens 120 Stun- 
den betragen. Die Hälfte der Zeit ist auf praktische 
Unterweisung im Betriebe zu verwenden. 

§ 8 lautet: -Nach Beendigung des Kurses findet eine Ab- 
schluß prüfung statt. Denjenigen Schülern, die dem 
Unterricht regelmäßig beigewohnt und die Prüfung mit 
Erfolg bestanden haben, wird eine Bescheinigung hier- 
über ausgestellt. Die Prüfung wird durch den in $ 2 
genannten Schulausschuß (unter Hinzuziehung sämt- 
licher in Frage kommenden Lehrer) vorgenommen. Die 
Prüfungs vorschriften für die Heizer und die Form der 
Zeugnisse sind für das ganze Reich einheitlich zu ge- 
stalten. Die Zengnisse sind von dem Schulausschuß zu 
unterzeichnen. 

$ 9 handelt von der Aufbringung der Mittel. 


Hieran schließen sich der Lehrplan für den Unterricht in 
den Heizersohulen sowie die Prüfungevorschriften. 

Die Kommission des Württembergischen Bezirksvereines 
deutscher Ingenieure, der es obliegt, sich mit den Fragen der 
Heizerausbildung und den Heizerschulen zu befassen, ist wie 
schon in früheren Fällen (zuletzt in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahres)) vom Württembergischen Revisionsverein er- 
sucht worden, sich zu der Frage der Heizerschulen zu äußern, 
und hat einstimmig (anwesend 16 Mitglieder) beschlossen, 
unter Bezugnahme auf die am bezeichneten Ort veröffent- 
lichten Darlegungen folgende Aeußerung abzugeben: 

Wie früher ausgeführt, ist das Heizen ein Handwerk, 
das gründlich erlernt werden muß. Demgemäß ist zunächst 
dafür zu sorgen, daß der Heiser eine gute Lehre durch- 
macht. Gate Lehrstätten finden sich da, wo der anzulernende 
Mann unter den Augen eines tüchtigen Heisers und neben 
diesem verwendet werden kann, so daß sich Meister und 
Lehrling gegenseitig arbeiten sehen. 

Für die Ausbildung des Heizers muß das Durchmachen 
einer guten Lehre als erste Hauptsache bezeichnet wer- 
den. Ein zweites ist das Kennen- und Bedienenlernen 
von verschiedenartigen Feuerungen und Heizein- 
richtungen durch ausreichend lange Tätigkeit an solchen 
ganz wie bei andren Handwerkern, dıe Vollkommenes leisten 
wollen, das Arbeiten in verschiedenen Werkstätten geboten 
ist, 5 sie an einer Stelle ausgelernt haben. 

Zare SV Men gelernter Heizer können Lehr- 

n werden, wie i jähri 

3 ausgeführt worden Ist. a 
eizerschulen können die handwerksmäßi - 

sang des Heizers nicht ersetzen; sie können 21 555 an 
a ans ‚vermitteln, werden das auch bei einem Teil der 
. zer, der jedoch nicht groß angenommen werden darf, mehr 
oder minder vollständig zu erreichen imstande sein, voraus- 


esetzt, d i 
eat E Gë weise Beschränkung in den Zielen der Schule 


Inwie seit bei den Heizern, die einen 

nen der ge 

Tee Unterrichtsstunden bösnchen a 
ebli ulwand gemacht haben und als G 

natürlich eine entschiedene Förder i Se 

ung in ihrem V - 

kommen erwarten, eine mehr oder minder starke Enttäuschung 
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sich einstellen wird, mag dahingestellt bleiben. Dieser Pankt 
muß Kung berührt reden: da die Wahrscheinlichkeit besteht, 
daß durch die einheitlich für das ganze Reich angestrebte 
Errichtung der Heizerschulen und durch die Ablegung der 
gleichfalls einheitlich zu gestaltenden Schlußprüfung der 
Schaffung eines obligatorischen Befähigungsnach- 
weises der Boden bereitet werden soll. Die Schaffung eines 
solchen obligatorischen Nachweises würde aber auf eine 
schwere Schädigung der deutschen Industrie hin- 
auslaufen, worauf hinzuweisan die Kommission für ihre 
Pflicht hält, | | 

Dazu kommt, daß, wie im vorjährigen Gutachten hervor- 
gehoben ist, die tatsächliche Leistungstähigkeit des Heizers 
nicht nur von seiner Ausbildung, sondern — sogar in sehr 
hohem Maße — von seinen Charaktereigenschaften (der un- 
bedingten Zuverlässigkeit, der unermüdlichen Ausdauer und 
Gewissenhaftigkeit) abhängt. Die Anforderungen, die in diesen 
Beziehungen zu stellen sind, sind recht bedeutend, nament- 
lich wenn man die Dauer des Aufenthalts im Kesselhause 
und die hohe Temperatur vor der Feuerung sowie das Aus- 
gesetzsein wechselnder Temperatur in Betracht zieht. Er- 
fahrene Betriebsmärner sind der Meinung, daß die 
Leistungsfähigkeit des Heizers in weit höherem 
Maße von seinen Charaktereigenschaften als von 
seinen Kenntnissen beeinflußt zu werden pflegt: 1 

Bei der in Deutschland weitgehend vorhandenen Ueber- 
schätzung des Einflusses der Schule auf die Leistungsfähigkeit 
der Menschen im späteren Leben ist fest im Auge zu behalten, 
daß die Leistungsfähigkeit des Heizers nur in ge- 
ringem Maße durch schulmäßige Uebertragung von 
tachwissenschaftliohen Kenntnissen gehoben wer- 
den kann. Die Hauptsache bleibt die Erziehungs- 
arbeit, die zunächst andere an dem Heizer zu 
leisten haben und die dieser sich selbst gegenüber 
später nicht vernachlässigen darf. Die anerkannte 
Wirksamkeit des Lehrheizers beruht zum großen Teil in der 
Erziehungsarbeit, die er in den einzelnen Betrieben an den 
Heizern leistet. 

Unter Bezugnahme auf das Gesagte vermögen wir uns 
nicht für die Errichtung von Heizerschulen, wie ge. 
plant, mit mindestens 120 Unterrichtsstunden — diese Zahl 


ist viel zu hoch — auszusprechen. Wir halten Fort- 


bildungskurse für gelernte Heiser, wie solche in 
Württemberg mit 24 Unterrichts- und einer Anzahl von Uebungs- 


"stunden vom Württembergischen Revisions verein abgehalten 


werden, für vollständig ausreichend. Wenn die tatsächlichen 
Bedürfnisse im Laufe der Zeit eine Verlängerung dieser Kurse 
oder sonstige Fortentwicklung nach andern Richtungen ge- 
boten erscheinen lassen sollten, so wird das jederzeit möglich 
und angesichts der Freiwilligkeit, mit der diese Kurse seit 1905 
ins Leben gerufen worden sind, auch sicher zu erwarten sein. 

Was schließlich die Frage anbelangt, ob die Ablegung der 
schulmäßigen Heızerprüfung die Leistungsfähigkeit des Hei- 
zers im Betriebe sichert, so darf auf unsern vorjährigen Be- 
richt verwiesen werden. 

Der vorstehende Bericht ist auch dem Wortlaut nach von 
der Kommission einstimmig genehmigt worden. I 

Stuttgart, im Mai 1921. Der Vorsitzende. 

C. Bach. 


Der Vorstand des Württembergischen Revisionsvereines 
hat einstimmig beschlossen, sich dem Gutachten der- Kom- 
mission des Württembergischen Bezirksvereines deutscher 
Ingenieure durchaus anzuschließen unter Hervorhebung, 


1) daß für die schulmäßige Ausbildung der Heiser in 
Württemberg das Nötige bisher geschehen ist und daß 
auch in Zukunft gemäß den Bedürfnissen das Erforder- 
liche geschehen wird, 

2) daß er sich nicht davon zu überzeugen vermocht hat, 
daß eine einheitliche Regelung der schulmäßigen Heizer- 
ausbildung für alle Länder des Reiches geboten sei, 
er vielmehr eine solche Einheitlichkeit im Hinblick auf 
die Verschiedenartigkeit der Verhältnisse und Menschen 
nicht für zweckmäßig zu erachten vermag, 

3) daß er sich für verpflichtet erachtet, gegen die Schaffung 
eines obligatorischen Befähigungsnachweises für Heizer 
ganz entschieden Stellung zu nehmen. [724] 
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Verein Deutscher Gießereifachleute — Gesellschaft Deutscher Metallhütten- und Bergleute — 
, Verein Deutscher Chemiker — Schweizerische Bergbahnen — Diesellokomotiven — Verschiedenes. 


Hauptversammlung 
des Vereines Deutscher Gießereifachleute. 


Die Hauptversammlung fand vom 20. bis 22. Mai in 
Berlin statt. Am Sonnabend Vormittag wurde die Werkzeug- 
maschinenfabrik, Eisen- und Metallgießerei Ludw. Loewe & Co. 
A.-G, Berlin, besichtigt. Die stattliche Reihe der Vorträge 
eröffnete am Nachmittag der Vorsitzende Hr. Dahl mit einer 
kurzen Ansprache. Hr. Reg.-Baumeister Fränkel sprach über 


den Gebläsebeton unter besonderer Berück- 
sichtigung seiner Anwendung bei den Gießereien. 


Das erläuterte Verfahren ist zur Herstellung von Bauten 
und zur Ausbesserung von hölzernen, eisernen und steinernen 
Bauteilen geeignet. Der Beton wird durch Gummischläuche 
mittels einer kleinen fahrbaren Maschine bis zu fast jeder be- 
liebigen Entfernung und Höhe gepreßt und auf die Unterlage 
geschleudert, wodurch eine rasche Ausführung und Erspar- 
nisse an Rüstungen und Schalungen erreicht werden. Die 
Güte des Betons wird ferner durch den Druck der Luft hin- 
sichtlich der Dichte, Festigkeit und Wasserundurchlässigkeit 
gegenüber dem gewöhnlichen Beton wesentlich verbessert. 
Hierdurch und durch die große Haftfestigkeit an jedem Werk 
sollen dem Betonbau eine Reihe neuer Anwendungsgebiete 
erschlossen werden. Das Torkretverfahren ist das erste 
Bauverfahren, das sämtliche Zwischenstufen zwischen Rohstoff 
und fertigem Erzeugnis auf maschinellem Wege überwindet. 
Der Redner führte, um die Anwendungsgebiete des Torkret- 
verfahrens zu erläutern, in Lichtbildern eine Reihe von Aus- 
führungen in Europa und Amerika vor, wo das Verfahren be- 
reits seit Jahren im Bauwesen eine Rolle spielt. Er zeigte die 
Ausbesserung eines eisernen Schornsteines in Berlin, die Her- 
stellung des ersten Eisenbeton-Schwimmdocks in Minden, die 
Ausbesserung schadhaft gewordener Kanalböschungen in 
Bayern, von Stollen- und Tunnelauskleidungen in der Schweiz, 
die Ausbesserung von Kappen einer Eisenbahnbrücke in Berlin 
usw. Der Vorteil des Spritzverfahrens liegt u. a. besonders 
darin, daß industrielle Werk bauliche Ausbesserungen und 
Umhüllungen von Eisenbauten rasch selbst ausführen können. 
Ueber die Anwendbarkeit des Spritzverfahrens zur Ausbesse- 
rung von Kuppelöfen, Martinöfen, Bessemerbirnen usw. durch 
Schamotte, Dolomit und sonstige feuerfeste Stoffe sind ein- 
gehende Versuche im Gange. 


Hr. Dr.-Ing. Schmauser erstattete darauf in Vertretung 
des abwesenden Verfassers Dr. Kothny Bericht über 


ein neues Formkastensystem. 


Die Anforderungen, die an einen guten Formkasten ge- 
stellt werden, lassen sich dahin’ zusammenfassen, daß der 
Formkasten an jedes Modell leicht anzupassen sein, daß er 
eine große Starrheit bei möglichst leichtem Gewicht haben, 
daß er rasch zusammensctzbar und zerlegbar sein, daß er auf 
dem Lagerplatz möglichst wenig Raum einnehmen und daß 
man mit möglichst geringem Vorrat an Formkasten aus- 
kommen soll. Der im Lichtbild vorgeführte Universaliorm- 
kasten besteht aus zwei Seiten- und zwei Kopfteilen, die durch 
Bolzen und Keile zusammengehalten werden. Die Köpfe und 
Seitenteile sind außerdem mit Feder und Nut versehen, die 
schräge Seitenflächen haben, so daß eine Entlastung der 
Verbindung durch Bolzen und Keile geschaffen werden kann. 
Das Zusammensetzen und Zerlegen ist einfach. Ein Hammer 
als Werkzeug genügt dazu. Die Schoren sind einfach zu be- 
festigen und so durchgebildet, daß sie, quergelegt, gleichzeitig 
als Unterlagplatten für den Unterkasten verwendet werden 
können. In dem anschließenden Meinungsaustausch wurden 
einige Bedenken gegen die Zweckmäßigkeit der Anordnung 
geäußert. Namentlich bemängelte man das Vorhandensein 
allzuvieler Einzelteile für den Zusammenbau der Kasten. 


Hr. Professor Dr. Guertler sprach über 


Verbesserung des Gußeisens durch Zusatz 
neuerer Elemente. 

Während man auf allen andern Gebieten der Legierungs- 
kunst unter dem Druck der Notwendigkeit, immer neueren 
und höheren Ansprüchen zu genügen, von den alten einfachen 
Legierungen zu immer komplizierteren übergegangen ist, 
von Stahlen zu Edelstahlen, vom einfachen Messing zum 
Sondermessing, von Aluminium zu vergütbaren Aluminium- 
legierungen, von einfachen Lagermetallen zu verwickelten 


Mischungen, ist Gußeisen eigentlich noch nach wie vor das- 
selbe Erzeugnis je nach den Bedürfnissen mit etwas mehr oder 
Weniger Schwefel, Phosphor, Silizium und Mangan. Auf der 
Suche nach andern Elementen, die vielleicht geeignet wären, 
die Eigenschaften des Gußeisens wesentlich zu verbessern, blei- 
ben, nachdem die Elemente ausgeschieden sind, die wegen ihrer 
Seltenheit und Kostspieligkeit oder wegen ihrer chemischen An- 
greifbarkeit, ihres niedrigen Siedepunktes oder ihrer Unfähig- 
keit, sich mit Gußeisen zu legieren, nicht in Frage kommen, in 
der Hauptsache nur 2 Gruppen übrig. Der einen gehören Zinn, 
Antimon, Arsen, Phosphor, Sehwefel und andre seltenere, zu 
den leicht schmelzbaren Metalloiden zählende Elemente an. 
Die chemischen und mechanischen Eigenschaften des Guß- 
eisens können aber durch diese Zusätze nicht wesentlich ver- 
ändert werden. Wohl aber läßt sich der Schmelzpunkt er- 
niedrigen, vielleicht auch die Dünnflüssigkeit steigern, und 
hinsichtlich der Schwindung, Seigerung und Porosität sind 
günstige Beeinflussungen möglich, die sich aber nicht von 
vornherein übersehen lassen. Zu der andern Gruppe ge- 
hören Mangan und die ihm verwandten Elemente Chrom, 
Molybdän, Wolfram, Vanadium, Tantal und ähnliche, ferner 
Zirkon, Titan, Silizium, Aluminium und Bor, endlich noch 
Nickel. Nickel tritt unter Mischkristallbildung in die Eisen- 
kristalle ein, zerstört den Zementit und führt den anwesenden 
Kohlenstoff in Graphitform über. Ein Nickelzusatz liefert also 
Erzeugnisse, die man als Nickelstähle auffassen kann, die mit 
Graphit durchsetzt sind. Ob für solche irgend eine tech- 
nische Verwendung etwa für Magnete und dergl. in Frage 
kommt, ist es Sache der Praxis, zu entscheiden. Auch die vor 
dem Nickel zuletzt genannten Elemente mit Ausnahme des 
Bors machen das Gußeisen durch Zerstörung des Eisenkarbides 
grau. Sie haben durch mittelbare Einwirkung auf die Fein- 
körnigkeit des ausgeschiedenen Graphits, durch die Entfernung 
von Unreinheiten u. a. m. Aussicht, die Eigenschaften des 
Gußeisens günstig zu beeinflussen. Bisher angestellte Ver- 
suche haben zum Teil (besonders bei Bor, Aluminium, Silizium) 
glänzende Erfolge, zum Teil Mißerfolge gehabt. Alle diese Ele- 
mente einschließlich der Mangangruppe treten in die Eisenkri- 
stalle wie in die Eisenkarbidkristalle unter Mischkristallbildung 
ein. Dadurch werden wesentliche Verbesserungen der chemi- 
schen Eigenschaften, unter Umständen auch eine Erhöhung 
der Festigkeit möglich. Auf keine Weise aber vermögen 
diese Zusätze die Brüchigkeit des Gußeisens aufzuheben und 
ihm Geschmeidigkeit zu erteilen, da sich die Träger dieser 
Brüchigkeit, entweder Eisenkarbid oder Graphit, durch keinen 
dieser Zusätze entfernen oder in andre Zustandsiormen um- 
setzen lassen. Die Härte läßt sich bekanntlich durch Ueber- 
gang zum grauen Guß verringern; eine Erhöhung ist seltener 
erwünscht. Sie läßt sich leicht erreichen und führt zu einer 
langen Reihe kontinuierlicher Uebergänge bis zu Stoffen, die 
neuerdings, z.B. für Ziehsteine als Diamantersatz, verwandt 
worden sind. Wie weit die Wertsteigerung des Gußeisens 
durch Erhöhung der chemischen Beständigkeit und gegebenen- 
falls auch der Härte eine Erhöhung der Kosten zuläßt, ist im 
einzelnen eine Frage, die der Technik selbst zur Entscheidung 
überlassen bleiben muß. 


Dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden, der in der 
Hauptsitzung am 22. Mai erstattet wurde, entnehmen wir, daß 


sich die Mitgliederzahl und die Zahl der Ortsgruppen wiederum 


erheblich vermehrt haben. Eine Reihe von wichtigen tech- 
nischen Arbeiten wurde zum Abschluß gebracht, andre sind 
in Angriff genommen. Hierunter seien genannt: Die Um- 
stellung von Trockenkammern auf minderwertige Brennstoffe, 
der Einfluß von Schrott im Hochofen auf die Roheisenqualität, 
die Schweißung von Gußstücken, unzweckmäßige Konstruk- 
tion von Gußstücken, schließlich die Formsandirage. 


Hr. Mehrtens erstattete einen Bericht über die Tätigkeit 
der Arbeits- und Fachausschüsse. Er gab einen Ueberblick 
über die Arbeiten, die von den Ausschüssen der einzelnen 
Vereine geleistet worden sind, ehe diese sich zu dem Tech- 
nischen Hauptausschuß miteinander verbunden haben!). 
Der Hauptausschuß ist als Spitzenausschuß für die einzelnen 
Fachausschüsse anzusehen und hat mit den übrigen Spitzen- 
ausschüssen, dem Normenausschuß der deutschen Industrie und 
dem Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung, eine Arbeits- 
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emeinschaft geschlossen. Anschließend berichtete Hr. Marine- 
Öberbaurat Schulz über die Normun gsarbeiten im 
Metallausschuß. 


Die Reihe der Vorträge fortsetzend, sprach Hr. Geh. Bergrat 
Prof. Osann über 


Ausblicke auf die Anwendung des Flammofens 
im Gießereibetrieb. 


Bei dem Mangel an hochwertigen Brennstoffen in Deutsch- 
land müssen wir zu Brennstoffen übergehen, die in ge- 
nügendem Umfange verfügbar sind. Als solche kommen die 
Braunkohlen in Betracht, die zu ihrer möglichst günstigen 
Verwendung unter Gewinnung von Nebenerzeugnissen in Gas- 
form übergeführt werden müssen. Der 80 erhaltene Brenn- 
stoff ist praktisch schwefelfrei, so daß eine weitere Anreiche- 
rung des an sich schon schwefelreichen Eisens verhindert wird. 
Für die Ausbildung der Oefen kann besonders auf die Er- 
fahrungen im amerikanischen Gießereibetriebe zurückgegriffen 
werden. Dagegen ist die in Deutschland gebräuchliche Bau- 
form des sogenannten Siegerländer Flammofens wenig ge- 
eignet. Besonders müssen beim Entwurf neuer Oefen Vor- 
kehrungen getroffen werden, wodurch die Beschickung der 
Oefen erleichtert wird. Das ist dadurch erreichbar, daß man 
die Gewölbe der Oefen abnehmbar ausbildet. Der Flammoien 
eignet eich nach den amerikanischen Erfahrungen für große 
Stücke wie Walzen, Walzenständer usw. ebenso wie für mitt- 
leren und Kleinguß. 


Zum Schluß führte Hr. Prof. Dr. Keßner den 


Technischen Lehrfilm mit Triekzeichnungen 
über die Roheisenerzeugung 


vor. Er wies einleitend darauf hin, daß die kinemato- 
RE Aufnahmen, die als Anschauungsstoff für den 

nterricht gedacht sind, dann besonders wertvoll sind, wenn 
sie zwei Aufgaben erfüllen, nämlich den Studenten ein 
lebenswahres Bild aus denjenigen Betrieben zu geben, welche 
für sie gar nicht oder nur für einen sehr geringen Teil 
zugänglich sind, und weiter, wenn sie Vorgänge darstellen, 
die sich so schnell abspielen, daß man sie mit dem Auge 
nicht verfolgen kann. Das Verfahren der Aufnahme mit 
der »Zeitlupe« hat in der letzten Zeit große Fortschritte ge- 
macht. Die Filmaufnahmen, die der Redner unter Berück- 
sichtigung dieser Gesichtspunkte hat machen lassen, lösten 
in der Versammlung einen lebhaften Beifall aus. Es handelte 
sich um Bilder aus dem Hüttenbetrieb, z. T. auch um Trick- 
filme, die die Vorgänge im Innern des Hochofens, die Wärme- 
bilanz des Ofens usw. darstellen. 


Hauptversammlung der Gesellschaft Deutscher 
Metallhütten- und Bergleute. 


Am Sonntag dem 29. Mai wurde die Hauptversamm- 
lung in Frankfurt a. M. unter Beteiligung von mehr als 300 
Fachleuten durch den Vorsitzenden, Hrn. Geh. Bergrat Prof. 
Schiffner, Freiberg i. Sa., eröffnet, nachdem die Teilnehmer 
am Sonnabend in den ehrwürdigen Räumen des »Römers« von 
der Stadt festlich begrüßt worden waren. Die Mitgliederzahl 
der Gesellschaft beträgt zurzeit etwa 1150. Von den Fach- 
ausschüssen haben besonders der Chemiker-Fachausschuß und 
der Fachausschuß für Erzaufbereitung eine umfangreiche 
Tätigkeit entfaltet. Die Bildung eines besonderen Versuchs- 
instituts für Schwimmaufbereitung ist in Aussicht genommen. 


Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles der Tagesord- 
nung sprach Hr. Oberingenieur L. Plaß, Direktor der Lurgi- 
Apparatebau-Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a. M., über 


Elektrische Entstaubung und Gasreinigung. 


Die elektrische Gasreinigung beruht darauf, daß die zu 
reinigenden Gase, Nebel, Dämpfe oder Feuchtigkeitströpfchen 
durch das Feld eines hochgespannten elektrischen Stromes ge- 
führt werden. Unter der Einwirkung des elektrostatischen 
F eldes werden die Teilchen elektrisch geladen und an einer 
Niederschlagelektrode ausgeschieden, teils sinken sie auch in- 
folge von Wirbelbildung oder Zusammenballung zu Boden. Ob- 
wohl das Verfahren, nach den Inhabern wichtiger Patente auch 
Möller- oder Cottrell-Verfahren genannt, erst seit einigen 
Jahren in Deutschland bekannt ist, hat es doch schnell Ein- 
gang gefunden. Gegenwärtig sind etwa 30 Anlagen im Be- 
trieb, und etwa 20 befinden sich im Bau. Die Hauptvorteile 
des Verfahrens, um dessen Entwicklung sich in Deutschland 
besonders die Metallbank und Metallurgische Gesellschaft A.-G 
Frankfurt a. M., und Erwin Möller, Brackwede, verdient ge. 
macht haben, beruhen neben hohem Reinheitsgrad der Gase 
der mit geringem Kraſtaufwand erzielt wird, auf der Möglich- 

t auch säurehaltige oder explosible Gase bei hoher, Tem- 
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peratur ohne starken Wärmeverlust und auch bei niedriger 
Temperatur in San - oder nebelförmigem Zustand zu reini- 
gen. Die in den Gasen enthaltenen Teilchen werden meist 
trocken niedergeschlagen, sind also sofort wieder verwendungs- 
fähig. Da als Filter gewissermaßen die Kraftlinien des elek- 
trischen Feldes dienen, so enthalten die Anlagen keine der 
Brandgefahr oder starkem Verschleiß ausgesetzten Filterstoffe. 
Die beim Naßreinigen oft schwierige Schlammwasserbeseiti- 
g oder -klärung kommt bei dem Verfahren nicht in Frage. 
Die wichtigsten Industrien, die das Verfahren bisher an- 
gewendet haben, sind: Metallhütten, Tonerde-, Zement-, Kar- 
bid-, Soda-, Schwefel- und Salpetersäure-Fabriken, die chemische 
Industrie, Magnesit-Industrie, Zellulose-Werke; jedoch sind da- 
mit die Anwendungsmöglichkeiten keinesfalls erschöpft). 


Hr. Dr. F. W. Franke, Frankfurt a. M., erörterte 


Volks wirtschaftliche Fragen aus Metallbergbau 
, und Hüttenwesen. 


Die meist überseeischen Erzeugungsländer sind durch den 
Krieg nicht oder wenig beeinflußt worden und konnten ihre 
Erzeugungseinrichtungen ausbauen, wogegen die Kaufkraft 
der Verbrauchsländer durch den Krieg erheblich geschwächt 
ist. Während des Krieges sind von den Kriegführenden allent- 
halben große Bestände aufgestapelt worden, die nach dem 
Kriege den Friedensbedarf teilweise decken konnten. Die 
Nichteisenmetalle sind durch den Krieg häufig nicht verbraucht 
worden und können als Altmetalle aus Kriegsgeräten, Ge- 
schossen usw. wieder ausgebracht werden. 

Kupfer, Blei, Zink und Zinn stehen denn auch sämtlich 
wesentlich unter Vorkriegspreisen, seit die Weltwirtschafts- 
krise einsetzte. Die Gewinnungskosten von Neumetallen waren 
angesichts der aus dem Krieg übernommenen großen Vorräte 
zeitweise ganz unmaßgeblich für die Preisentwicklung. An 
Kupfer sind besonders große Bestände vorhanden, die aber 
von starken amerikanischen Erzeugergruppen finanziert und 
durchgehalten werden. Vor allem aber führten diese Gruppen 
neuerdings starke Einschränkungen der Erzeugung durch, 
nachdem alle ihre vorherigen Bemühungen, den Preis hoch- 
zuhalten, mißglückt und die Preise auf etwa 75 vH der Frie- 
denshöhe gefallen waren. : l 

Die Zinnpreise, die ebenso wie die anderer Metalle nach 
dem Krieg infolge des zunächst einsetzenden Friedensbedarfs 
sehr gestiegen waren, sind dann bis auf nahezu ein Drittel 
des erreichten Höchstpreises und damit zeitweise bis auf 
etwa 60 vH des Vorkriegspreises gefallen. Ein Grund dafür 
ist, daß Zinn wegen seines hohen Preises verhältnismäßig 
weniger als in früheren Jahrzehnten verbraucht wird. 

Bei Zink und Blei wirkte vor allem der 1% jährige Streik 
in Brokenhill als Gegengewicht gegen den Preisfall, bei Blei 
auch der steigende Bedarf der chemischen Industrie. Immer- 
hin sanken auch diese Metalle erheblich unter die Vorkriegs- 
preise. Natürlich waren hierbei die allgemeinen Gründe für 


den Preisfall ebenso wie bei andern Waren wirksam, nämlich 


die Ausschaltung Mittel- und Osteuropas als Käufers, die Maß- 
nahmen zur Hebung der Valuta und die Krediteinschränkungen 
in Amerika, England, Japan usw. und die lange Hinauszöge- 
rung des wirklichen Friedenszustandes. Nachdem in letzter 
Beziehung ein Umschwung eingetreten ist, erscheint auch auf 
dem Metallmarkt wohl eine langsame Besserung möglich, da 
ja die Nichteisenmetalle für den Wiederaufbau stark gebraucht 
werden, um so mehr, als auch die für den Wiederaufbau hin- 
derlichen hohen Eisenpreise endlich zurückzugehen beginnen. 
Bemerkenswert ist die rasche Steigerung der Erzeugung wie 
nenn von Aluminium, die auch weiterhin anhalten 
ürfte. 

In der Frage der Außenhandelskontrolle trat der Redner 
entschieden für die Wiederherstellung des freien Handels ein. 
Abgesehen von allgemeinen Gründen spricht nach seiner An- 
sicht bei den Nichteisenmetallen für den Wegfall jeder Zwangs- 
kontrolle, daß diese Industrie von jeher in der Erzversor gung 
auf das Ausland angewiesen war und auch die Leistungsfähig- 
keit der Hütten meist den Inlandbedarf überschreitet. 

Hr. Prof. I. Traube, Berlin, sprach über 

Die Theorie der Flotation. 


Die wesentlichsten Schwimmverfahren?) beruhen darauf, 
daß man das zerkleinerte Erz in Wasser suspendiert, diese 
»Erztrübe« alsdann mit einer geringen Menge feinverteilten 
Oeles oder sonstiger ölartiger Mittel versetzt und durch gleich- 


zeitige Zuführung von Gasblasen eine Schaumschicht erzeugt, 


welche die Erzteilchen aufnimmt, während sich die Gangg®- 
steine zu Boden setzen. Der Redner zeigte, daß es sich hier 
um einen Vorgang aus der Kolloidlehre handelt. Unter dem 


> Wir kommen auf den Vortrag demnächst noch eingehend zurück. 
) Vergl. Z. 1920 S. 19. 
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Einfluß der Schwere sinken in Wasser suspendierte Teilchen 
von größerem spezifischem Gewicht allmählich zu Boden. Die 
Geschwindigkeit ist abhängig von der wirksamen Kıalt, der 
Größe der Reibung und dem Durchmesser der Teilchen. Durch 
Zusatz von Elektrolyten, wie Neutralsalzen, Säuren usw., kann 
man die Absonderung nach den Regeln der Kolloidlehre be- 
schleunigen, durch andre Zusätze, wie Alkalien und geeignete 
Schutzkolloide, verlangsamen und, wie dies bei den eigent- 
lichen Schwimmverfahren geschieht, durch Oelzusatz, Gaszu- 
führung und Schaumerzeugung die Erzteilchen in die Ober- 
fläche überführen. 


Zum Schluß sprach Hr. Prof. Harrassowitz, Gießen, über 
Die Bauxitlagerstätten des Vogelsberges. 


Die oberhessischen Bauxite stellen zurzeit das einzige 
Aluminiumerz Deutschlands dar. Sie weisen einen erheblichen 
Gehalt an Tonerde neben Kieselsäure und Eisen und einen 
hohen Wassergehalt auf. Die Bauxite kommen immer in 
Knollen und Blöcken vor und sind aus Basalten verschiedener 
Art und aus Basalttuff entstanden. Als eckige und angefressene 
Stücke, die zum Teil vollständig porös zersetzt sind, liegen 
sie zumeist in einer Roterde und sind vielfach von grauen 
und bunten Letten begleitet. Diese Letten und die Roterde 
haften den frischen Stücken mehr oder weniger fest an und 
müssen durch ein besonderes Waschverfahren entfernt werden. 
Die Roterde weist zwar freies Tonerdehydrat auf, doch ist 
dieses nur in geringer Menge vorhanden. Vielfach findet sich 
um die Bauxitstücke eine tonerdereiche Rinde, die dann auf 
den Gesamtgehalt der Lagerstätte günstig einwirkt. Die ge- 
samten Vorkommen der Bauxite liegen nicht auf primären 
Lagerstätten, sondern sind sämtlich umgelagert. Sie entstanden 
offenbar aus Basalten, die schon vorher Alkalien und Erd- 
alkalien verloren hatten. Bei der weiteren Verarbeitung des 
Bauxits ist von Bedeutung, daß ein großer Teil des Eisens als 
Magneteisen und Titaneisen vorkommt, also nicht chemisch 
an die Tonerde gebunden ist. 


Am Sonnabend vor der Hauptversammlung wohnten die 
Teilnehmer als Gäste des Physikalischen Vereins, Frankfurt 
a. M., dem Vortrage des Hrn. Prof. Dr. Fränkel über Che- 
mische Vorgänge in festen Metallen bei. Der Vortra- 
gende berichtete über eine Anzahl Untersuchungen, die er 
mit seinen Mitarbeitern im Institut für physikalische Chemie, 
Frankfurt a. M., durchführt. Im Mittelpunkt dieser For- 
schungen steht die Frage nach der Natur der merkwürdigen 
Veränderungen, die in festen Aluminiumlegierungen (Duralu- 
min) vor sich gehen und die technisch. von großer Wichtig- 
keit sind. Diese inneren Vorgänge werden als chemische 
Reaktionen aufgefaßt und im Gegensatz zu den reinen Diffu- 
sionsvorgängen oder Modifikationsänderungen gestellt. Die 
Geschwindigkeit der Umwandlungen ist gemessen und mit 
der Geschwindigkeit eines reinen Diffusionsvorganges, der 
Diffusion von Gold gegen Silber, für die ein neues Verfahren 
ausgearbeitet wurde, verglichen worden. Die Arbeiten werden 
fortgesetzt. 

An den folgenden Tagen bis zum 1. Juni fanden Besichti- 
sungen von industriellen Werken Frankfurts und seiner Um- 
gebung, ein Ausflug in den oberhessischen und Lahnbergbau- 
bezirk und eine Besichtigung der Sophienhütte der Buderus- 
schen Eisenwerke, Wetzlar, statt. 


Hauptversammlung 
des Vereines deutscher Chemiker. 


Am 19. bis 22. Mai fand in Stuttgart die diesjährige Haupt- 
versammlung des Vereines deutscher Chemiker statt, die von 
mehr als 10% Teilnehmern besucht worden ist. In der all- 
gemeinen Sitzung, die die zahlreichen fachlichen Gruppen des 
Vereines vereinigte, wurde an Prof. Max Planck, Berlin, »den 
Meister mathematisch-naturwissenschaftlichen Denkens, der 
durch seine bahnbrechenden Arbeiten half, die trennenden 
Grenzen zwischen Chemie und Physik zu beseitigen, und durch 


Aufstellung der Quantenlehre, dieser »Atomisierung der Ener- 


gie«, unsrer Chemie ungeahnte Erkenntnisse über das Wesen 
der Materie erschloß«, die Liebig-Denkmünze verliehen. Prof. 
Max von Laue, Berlin, der »Pfadfinder im Bau der Kristalle, 
der durch geniale Verknüpfung der Kristallstruktur mit der 
Wellennatur der Röntgenstrahlen der Erforschung des inneren 
Aufbaues anorganischer und organischer Stoffe neue Wege 
wies und dadurch die Chemie in ihren Grundanschauungen 
durchgreifend beeinflußte«, wurde durch die Verleihung der 
Adolf Baeyer-Denkmünze der C. Duisberg-Stiftung ausge- 
zeichnet. 

Von den außerordentlich zahlreichen Vorträgen der Ta- 
gung geben wir nachstehend im Auszug einige wieder, deren 
Inhalt vorwiegend technische Gebiete betrifft. Der ausge- 


sprochene Wille unsrer Chemiker nach einem engen Zusammen- 
arbeiten mit dem Ingenieur erscheint uns als ein wesentliches 
Kennzeichen der Stuttgarter Hauptversammlung, das u. a. 
auch in lebhafter Weise in der Ausstellung der »Achema« zum 
Ausdruck kam und das wir mit lebhafter Freude begrüßen. 


Hr. Dr. Fr. Rittershausen, Essen, sprach über 
Stähle für dle chemische Industrie. 


Die mechanischen Eigenschaften der Kohlenstoffstähle, 
die auch heute noch die vorwiegend verwendeten Konstruk- 
tiousstähle sind, genügen vielfach nicht den Anforderungen, 
die z.B. an die Zähigkeit und Elastizität gestellt werden müssen. 
Legierte und durch Wärmebehandlung veredelte Stähle haben 
bessere und mehr ergiebige Eigenschaften. In den Nickel- 
und Chromnickelstählen liefert die Stahlindustrie die durch 
höchste Zähigkeit und Elastizität ausgezeichneten Baustoffe, 
die den stärksten Beanspruchungen auch bei stoß- und ex- 
plosionsartig auftretenden Belastungen widerstehen. Die 
chemischen Verfahren erfordern aber auch Stähle, die neben 
guten mechanischen Eigenschaften hohen Widerstand gegen 
chemischen Angriff leisten. Diese Widerstandsfähigkeit ist 
durch die Eigenschaften der zur Legierung verwendeten Me- 
talle und die Art des Gefüges der Legierung bestimmt. Der 
25prozentige Nickelstahl, in dem das Nickel seine Unangreil- 
barkeit durch alkalische Laugen und die korrodierende Wir- 
kung des Wassers zum Ausdruck bringt, galt lange als der 
rostbeständigste Stahl. Den Einflüssen der Luft hält dieser 
Stahl auf längere Dauer jedoch nicht stand. Zur Herstellung 
nichtrostender Stähle wurde die Passivität des Chroms gegen 
die Einflüsse der Luft und oxydierender Säuren benutzt. 
Fried. Krupp A.-G. gelang es, zwei Gruppen von hochlegierten 
Chromnickelstählen herauszubringen, die ebenso durch gute 
Schmied- und Walzbarkeit wie durch leichte Bearbeitbarkeit 
ausgezeichnet sind. Die erste Gruppe mit einem Chromzusatz 
von 10 bis 15 vH neben geringem Nickelgehalt liefert hoch- 
wertige Konstruktionsstähle, die praktisch rostbeständig sind. 
Neben hochbeanspruchten rostsicheren Maschinenteilen, wie 
sie z. B. im Kriege im U-Bootbau erforderlich waren, werden 
aus den Stählen dieser Gruppe auch gehärtete Schneidwerk- 
zeuge und Kugellager hergestellt. Die zweite Gruppe mit 
einem Chromzusatz von 18 bis 40 vH und einem Nickelzusatz 
von 5 bis 20 vH ist durch höchsten Widerstand gegen Korro- 
sion und durch Säurefestigkeit, besonders gegen Salpeter- 
säure und schweflige Säure, ausgezeichnet. Zu dieser Gruppe 
gehört die Stahlmarke V2 A, aus der während des Krieges 
aufer vielen andern Einrichtungen über 600 Kreiselpumpen 


zur Förderung von Salpetersäure hergestellt worden sind. 


Der Stahl wird für die aus Blechen geschweiften Rohre und 
Gefäße, Kolbenstangen, Tauchkolben und Ventile aller Art 
für strömende Gase und Dämpfe und für Gußstücke der ver- 
schiedensten Art verwendet. 

Auch bei Erhitzung auf 1000 und mehr unter Luftzutritt 
sind die Stähle der V2 A-Gruppe gegen Oxydation wider- 
standsfähig. Als hitze-, aber nicht säurebeständig hat sich 
auch ein mit Aluminium legierter Stahl, den Krupp unter der 
Bezeichnung x Alt, liefert, bewährt. 

Die Chromnickellegierungen werden von Schwefelsäure 
und Salzsäure leider angegriffen. Gegen diese beiden Säuren 
sind nur Legierungen mit mehr als 13 vH Silizium beständig, 
die sich aber nicht schmieden, nur mit der Schleifscheibe be- 
arbeiten lassen und wie Gußeisen spröde sind. Richard 
Walter verbesserte sie in bezug auf Gleichmäßigkeit und 
Sprödigkeit. Diese verbesserte Legierung wird von Fried. 
Krupp A.-G. und von der Maschinenfabrik Eßlingen unter der 
Bezeichnung »Thermisilid« als Guß in Form von Röhren, Kes- 
seln, Rührern, Retorten, Kolonnenteilen usw. geliefert. 

Hr. J. Bronn, Charlottenburg, sprach über 

Die Möglichkeit der Beschaffung trockner Luft. 


Auf den Rombacher Hüttenwerken in Lothringen ausge- 
führte Messungen haben ergeben, daß die Luft in einer Höhe 
von 30 m etwa 20 vH weniger Feuchtigkeit enthält als die 
Luft in der Höhe von nur 1,5 m (von der Hüttensohle oder 
dem Erdboden aus gerechnet). Durch Verlegung der Ansaug- 
mündung der Gebläsemaschinen oder der Kompressoren in 
die entsprechende Höhe, z. B. durch Aufstellung von Saugtür- 
men, kann man daher ohne jegliche Betriebsmehrkosten den 
Hochöfen eine vielleicht um 35 vH trocknere Luft zuführen. 
Diese Verringerung des Wassergehaltes der Luft in verhältnis- 
mäßig geringer Entfernung von der Erdoberfläche ist (meteo- 
rologisch betrachtet) keine allgemein zutreffende Erscheinung, 
sondern sie hängt mit den großen Wärmeabgaben der Hütten- 
werke an die umgebende Luft zusammen. Aehnliche Ver- 
hältnisse sind wahrscheinlich auch bei andern, viel Brennstoff 
verbrauchenden großen Werken, wie bei Kohlenzechen mit 
ihren Kokereien, bei großen chemischen Fabriken usw. anzu- 
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treffen. Ferner ist berechnet worden, daß mit jedem 


Gramm Wasser, das in 1 m? Luft enthalten ist, auf 1 t Roh- 


eisen dem Ofengestell 4 kg Wasser zugeführt werden, und 
daß durch die Verringerung des Wassergehaltes der Luft um 
Lg eine Verringerung des Koksverbrauchs um 6 kg, der 
Windmenge um t vH und des Gichtgasverbrauchs zur Be- 
heizung der Winderhitzer um 15 m? (auf 1 t Roheisen) zu er- 
reichen sei. Durch die hier geschilderte Verlegung der Saug- 


mündung dürfte eine Verringerung des Wassergehaltes der 
Luft sogar um mehrere g/m? zu erzielen sein. 


Schließlich gab Dr.-Ing. F. Singer eine bemerkenswerte 


„Uebersicht über die Keramik im Dienste der chemi- 


schen Industrie)). 


Im Zusammenhang mit der Hauptversammlung fand am 
19. bis 29. Mai in Stuttgart eine Ausstellung chemischer 
Apparate statt, 
»Achema« 


Ausstellung für chemisches Apparatewesen 
am 19. bis 29. Mai 1921 in Stuttgart. 


Nachdem bereits im letzten Jahre anläßlich der Hauptver- 
sammlung in Hannover zum ersten Male chemische Apparate 
ausgestellt waren, vertiefte sich der Gedanke, diese Einrich- 
tung möglichst ständig zu machen. Man wollte erreichen, daß 
durch gegenseitige Aussprache und durch Austausch von Er- 
fahrungen Chemiker und Ingenieure sich gegenseitig besser 
verstehen lernen, um Ersprießlicheres zu leisten. Der Bau 
chemischer Apparatur war erfahrungsmäßig, wenn er von 
seiten des Ingenieurs ausging, für den chemischen Vorgang 
oft nicht hinreichend, und wenn er vom Chemiker ausging, 
oft technisch nicht genügend durchgebildet. Es ist begreif- 
lich, daß der Ingenieur selten die Gelegenheit hat, in den 
Chemismus tief genug einzudringen, während anderseits: der 
Chemiker seine Apparatur nur schwer maschinell gestalten 
kann. Die Brücke hierzu zu schlagen und dabei der alten Ge- 
heimniskrämerei ein Ende zu bereiten, soll mit in erster 
Linie Aufgabe der »Achema« sein. 


Die Fülle der ausgestellten Groß-Apparate zeigt in ein- 
dringlicher Weise, wie außerordentlich schwer es ist, für den 
chemischen Vorgang, der im Laboratorium meistens in Glas- 
apparaten durchgeführt wird, für den Großbetrieb den rich- 
tigen Baustoff zu finden. Gefäße, Armaturen, Kolben und Krei- 
selpumpen aus Steinzeug zeigen die vielfache Verwendungs- 
möglichkeit dieses für Säuren und Alkalien gleich brauchbaren 
Werkstoffes. Säurefeste Metallegierungen sind in allen For- 
men ausgestellt. Gerade hier eröffnet sich dem Hüttenmann 


bei engster Fühlungnahme mit der chemischen Industrie ein 


ungeahnt großes Gebiet; haben wir doch heute noch kein salz- 
säurefestes Metall für Groß-Apparaturen. Emaillierte Gefäße, 
die, chemisch betrachtet, in der Mitte zwischen dem Steinzeug 
und dem Guß stehen, sind in vielen Verwendungsarten zu 
sehen. Säurefeste Auskleidungsstofie für Behälter und Lei- 
tungen aus Ebonit und Steinen, ja sogar säurefest gemauerte 
Behälter stehen zur Schau. Feuerfeste Stoffe, wie Muffeln, 


Steine und Schamotte in allen Formen, zeigen die Fortschritte, 


die berufen sind, auf dem Gebiete der Brennstoffersparnis noch 
viel Ersprießliches zu bringen. Wie mannigfaltig die Ausfüh- 
rung von Trockenanlagen ist, kann man in Modellen nnd 
Zeichnungen eingehend studieren. In Trommelfiltern, in 
Saugtrocknern und in Filtersteinen wird der neueste Weg für 
die Filterung gezeigt. 

Groß ist die Fülle der Hilfsmaschinen, deren die chemische 
Apparatur zur Förderung von Gasen und Flüssigkeiten bedarf. 
Kolbenpumpen, Eintauchpumpen, Kreiselpumpen, Druckluft- 
maschinen sind in vielen Formen, wie sie sich durch die Er- 
fahrung herausgebildet haben, aufgestellt. Die Verwendung 
der Kälte, die im chemischen Apparatebau noch lange nicht 
genug benutzt wird, ist in Kompressoren gezeigt. Kleinere 
Kältemaschinen mit sehr geringem Kräftebedarf weisen auf 
die Verwendungsmöglichkeit für Läboratorien hin, bei denen 
man heute noch häufig den Kühlanschluß an den Arbeits- 
plätzen vermissen muß. 

Knetmaschinen zum Durcharbeiten der Stoffe im luftleeren 
Raum und unter Druck werden im Betriebe vorgeführt. 
Flaschenzüge und Beförderungsmittel zur Bewältigung grö- 
ßerer Stoiimengen sind ebenfalls vorhanden. Ein großes 
Gebiet technischer Bedarfsartikel gibt ein beredtes Zeugnis 
des engeren Zusammenhanges der gesamten Technik mit 
der Chemie. Armaturen, Rohrleitungen, Kühlschlangen, an— 
gepaßt den chemischen Vorgängen, zeigen gerade dem In— 
genieur, wie wesentlich für ihn die Fühlungnahme mit der 
chemischen Technologie ist. Zum Schutz gegen giftige Gase 
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ist der Atemschutz in Form von Respiratoren, Gasmasken 
und Rauchhelmen vertreten, ein Gebiet, auf dem besonders 
durch unsre reichen Kriegser fahrungen noch viel für die 
Technik zu erwarten ist. 

Es ist begreiflich, daß auch das Gebiet der Brennstoffver- 
wertung, das heute den Angelpunkt unsrer Wirtschaft bildet, 
vertreten ist. Selbsttätige Kesselbeschickanlagen, selbsttätige 
Kesselspeiser zeigen die Möglichkeiten des Sparens. Aufzeich- 
nende Rauchgasprüfer, die die wirtschaftliche Ausnutzung des 
Brennstoffes nachprüfen, treten in verschiedenen Formen in 
die Erscheinung. Auch die Klärung von Abwässern, die ja 
häufig in der chemischen Technologie eine Lebensfrage des 
Betriebes bedeutet, ist in einer neuen Art ausgestellt. 

Unter den vielen Laboratoriumsgeräten finden sich Meß- 
geräte für feinste Messung, zur Mikro-Analyse, für allerfeinste 
Wägungen, für Gasanalyse, zur Bestimmung des spezifischen 
Gewichts, für Elektroanalyse, optische Meßgeräte, wie Reirakto- 
meter und vieles andre mehr, dessen Aufzählung zu weit 
führen würde. Es ist zu begrüßen, daß in anschaulicher 
Weise auch die neueste württembergische Industrie, die sich 
mit der Verarbeitung der Oelschiefer zu Oelen, Zement- und 
Bausteinen befaßt, gezeigt wird. Auch dieses Gebiet veran- 
schaulicht, daß bei verständnisvollem Zusammenarbeiten 
zwischen Ingenieuren und Chemikern noch viel Gutes für 
unsre Wirtschaft zu ernten ist. 

Es wäre zu begrüßen, wenn im Sinne des gegenseitigen 
Sichverstehens auf dem Wege der »Achema« Ingenieure und 
Chemiker fernerhin zusammenständen, um einander für den 
Wiederaufbau unsrer Wirtschaft helfend die Hand zu reichen. 
Man beabsichtigt, im nächsten Jahre anläßlich der Hauptver- 
sammlung des Vereines deutscher Chemiker in Hamburg wie- 
derum eine »Achema« zu veranstalten. Dr. Th. Frantz. 


50 Jahre schwelt erischen Bergbahnbaues. 


Am 21. Mai 1871 ist auf der ersten schweizerischen Berg- 
bahn, der Linie Vitznau-Rigi, die zugleich die erste Bergbahn 
in Europa ist, der Betrieb aufgenommen worden. Seitdem 
hat sich der Bergbahnbau in der Schweiz so entwickelt, daß 
man die Schweiz mit Recht als »das Land der Bergbahnen« 
bezeichnen kann. Die Schweizerische Bauzeitung') widmet 
dieser Entwicklung einen Aufsatz des Bergbahningenieurs 


H. H. Peter, dem wir die nachstehenden Angaben entnehmen. 


Die erste eigentliche Bergbahn, die überhaupt gebaut 
wurde, ist die von Marsh geschaffene, 1866 eröffnete Zahnrad- 
bahn auf den Mount Washington in Amerika. Es ist das 
Verdienst des Maschinenmeisters Nikolaus Riggenbach, der 
bereits 1862 Patente auf ein eigenes Zahnradsystem genommen 
hatte, die erste schweizerische Bergbahn, Vitznau-Rigi, durch- 
geführt zu haben. Die technischen Verbesserungen dieser 
Bahn in den 50 Jahren ihres Bestehens beziehen sich vor- 
wiegend auf die Ausgestaltung der Lokomotive. Der glän- 
zende Erfolg dieses ersten Unternehmens, das in den ersten 
drei Jahren seines Bestehens 15 und 20 vH Dividende er- 
brachte, führte in rascher Folge zum Bau der Bahn Arth- 
Rigi 1873, sowie der Bahn Rorschach-Heiden 1875, beide nach 
Bauart Riggenbach, die aber finanziellen Mißerfolg erlitten, 
so daß 13 Jahre lang keine weitere Zahnradbahn in der 
Schweiz gebaut wurde (wohl aber verschiedentlich im Aus- 
land). Erst 1888 folgte die Eröffnung der Pilatusbahn mit 
48 vH Steigung, erbaut von Ed. Locher, nach völlig geändertem 
System. An. die Stelle der Leiter-Zahnstange von Riggen- 
bach trat die sogenannte Fischgräten-Zahnstange, statt der 
Lokomotive wurde der Dampftriebwagen eingeführt. Bei ver- 
doppelter Steigung wurden Spur, Halbmesser der Krümmungen 
und totes Gewicht für den Sitzplatz auf die Hälfte berabge- 
drückt. Die Spekulation wandte sich sofort wieder dem Berg- 
bahnbau zu. Im Jahre 1888 folgte die Eröffnung der Brünig- 
bahn zwischen Luzern und Interlaken, bei der die vereinigten 
Reibungs- und Zahnbahnmaschinen von Riggenbach ver 
wandt würden. Zwei Jahre später wurde die Bahn auf den 
Monte Generoso eröffnet, deren Bauweise, die vom Schweizer 
Roman Abt herrührt, bereits mehrfach im Ausland ange- 
wandt worden war. Abt führte eine neue Lokomotivart und 
eine andre Zahnstange ein und ersetzte die schwerfällige 
Schiebebühne der früheren Zahnbahnen durch Zahnbahn- 
weichen. Bis 1893 wurden dann ebenfalls mit S0 cm Spur noch 
die reinen Zahnradbahnen Brienz-Rothorn, Glion-Naye, SChynig® 
Platte und Wengernalp erbaut, teils mit Abtscher, teils mit 
Paulischer (verbesserter Leiter-) Zahnstange. Alle späteren 
Bergbahnen erhielten 1 m Spur. Es wurden noch eine Reibe 
Zahnbahnen erbaut, wobei man seit 1892 zum elektrischen 
Betrieb überging, der betriebstechnische und wirtschaftliche 
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Vorteile bot. Die erste elektrisch betriebene Zahnradbahn 
auf den Mont Salöve bei Genf wurde 1892 eröffnet. 1898 
folgten die elektrisch betriebene Zahnbahn Stansstad-Engel- 
berg, die Gornergrat-Bahn und die erste Teilstrecke der 
Jungfraubahn, die alle drei mit Drehstrom betrieben werden. 
Die Gornergrat-Bahn bat eine neue Zahnstange von Strub, die 
auch einige spätere Bahnen erhalten haben. Die letzte Berg- 
bahn, die teils als Reibungsbahn, teils als Zahnbahn mit Abt- 
scher Zahnstange ausgeführt wurde, ist die 1917 eröffnete 
Schoellenen- Bahn. Die neuen Bahnen dieser Art werden 
sämtlich mit Gleichstrom betrieben. Auch einige der älteren 
Dampfzahnbahnen sind später elektrisch umgebaut worden. 
Bei der alten Rigibahn wird das seit längerem erwogen. 

Im Betrieb stehen zurzeit in der Schweiz 25 Zahnrad- 
bahnen; die Anlagekosten betragen bei reinen Zahnbahnen 
zwischen 170 000 und 970 000 Fr, bei den gemischten Bahnen 
zwischen 100 000 und 320 000 Frikm (abgesehen von der 
Jungfraubahn mit ihren ganz besonderen Verhältnissen). Das 
Anlagekapital verzinste sich vor dem Weltkrieg im Mittel 
mit 3, vH. In allen Erdteilen zusammen sind 140 Zahnrad- 
bahnen vorhanden, die mit Ausnahme von 8 älteren Linien 
sämtlich nach den Entwürfen der oben genannten schweize- 
rischen Ingenieure ausgeführt sind. 

Neben den Zahnradbahnen haben sich seit 1877 in der 


Schweiz auch die Seilbahnen entwickelt. In diesem Jahr 


wurde die Linie Lausanne-Ouchy mit Wasserturbinenbetrieb 
und selbsttätigen Schlittenbremsen nach Riggenbach eröffnet. 
Die 1879 in Betrieb gesetzte Gießbachbahn ist die erste mit 
Wasserübergewicht betriebene Seilbahn mit selbsttätiger Aus- 
weichung und Bremsung nach Abt. Die Ingenieure Bucher 


und Pauli brachten weitere Verbesserungen (die Fliehkraft- 
bremse und das Ballastseil). Die 1884 eröffnete Bürgenstock- 
Bahn ist die erste elektrisch betriebene Seilbahn der Schweiz. 
Bei der 1893 eröffneten Stanserhorn-Bahn fehlt zum ersten- 
mal die Zahnstange, und es tritt an die Stelle der Zahn- 
stangenbremsung die Schienenbremsung nach Bucher. 
Die Bahn ist in 3 Abschnitte geteilt. Hatten schon 
einige der bisher ausgeführten Seilbahnen 3 und 4 Schie- 


nen, so baute man seit 1895 nur noch dreischienige, 
elektrisch betriebene Seilbahnen mit selbständiger Aus- 
weiche, ohne Zahn- 
stange und mit der 
später von Ruprecht 
weiter verbesserten 
Lamellen- Reibkupp - 
lung für die Wagen- 
bremsen. Die neue- 
ste Seilbahn ist wäh- 
rend des Weltkrieges 
von Treib nach See- 
lisberg am Vierwald- 
stätter See eröffnet 
worden. 


Zurzeit stehen 49 
Seilbahnen in Be- 
trieb, von denen — 
nur noch 12 Wasser- =< so == 100 — 
ballast- und Turbi- 
nenbetrieb haben. 

Die meisten werden jetzt mit 
Rücksicht auf den Wintersport 
das ganze Jahr hindurch be- 
trieben. Sie zeigen in ihrer 
Entwieklung mancherlei Ver- 
besserungen. Die Höchstnei- 
gung ist bis auf 70 (und 88) 
vH, die Betriebslänge eines 
Seilabschnittes bis auf 2187 m, 
die in einer Strecke über- 
wundene Höhe bis 976 m ge- 
stiegen. Verbesserungen der 
Wagenbremse, ferner der An- Si SN 
triebe (Schneckentriebe und Leg ` WË 
Vorgelege für sehr hohe Lei- — SCHEED ` geg 
stung), die Einführung der 2 De 

Fernsteuerung 'sind weitere 
Fortschritte. Eine Ausfüh- 
rungsform der Seilschwebe- 
bahn nach Feldmann, die 
sich wegen der im Verhältnis 
zur Leistungsfähigkeit hohen 
Anlagekosten nur für ganz 
besondere Verhältnisse und 
Geländeschwierigkeiten eig- 
net, ist 1907 für den Wetter- 


Abb. 1 und 2. 
Fabrik Diesellokomotive für Regelspur. 
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horn-Bergaufzug bei Grindelwald mit Sicherheitsbremsen der 
Gießerei Bern gewählt worden. Die Baukosten der schweize- 
rischen Drahtseilbahnen liegen zwischen 150000 und 970000 Fr 
(abgesehen von der ungewöhnlichen Linie Lausanne-Ouchy). 
Die mittlere Verzinsung des Anlagekapitals hat vor dem 
Kriege 3,9 vH betragen. Ä 

‚Gegenüber den Zahnbahnen haben zwar die Seilbahnen 
geringeren Kraftbedarf, aber auch geringeres Anpaßver- 
mögen an wechselnden Verkehr und geringere Eignung 
für Güterverkehr. Sehr lange, steile Seilabschnitte ergeben 
kleine Leistungen, auch an schwieriges Gelände paßt sich 
die Seilbahn weniger leicht an. Bei gleichmäßigem schwachem 
Verkehr und billig zu beschaffendem Wasser ist der Wasser- 
ballastbetrieb am billigsten, der elektrische Betrieb ist aber in 
vieler Beziehung vorzuziehen, besonders, da er größere Frei- 
heit der Linienführung und Verringerung der Unterbaukosten 
gestattet. Sein Anwendungsgebiet ist also wesentlich größer. 
Der wirtschaftliche Mißerfolg mancher schweizerischer, àn sich 
bauwürdiger Bergbahnen ist auf Fehlgriffe in der Wahl des 
Systems, der Planung und der Bauausführung zurückzuführen. 

Fr. Eiselen. 


Fabrik-Diesellokomotiven. 


Die Gebühren für das Befördern der Wagen auf Fabrik- 
anschlußgleisen werden in Zukunft besonders bei größeren 
Entfernungen auf ein Vielfaches der bisherigen steigen, wenn 
die Eisenbahn, wie beabsichtigt, die wirklichen Kosten hier- 
für berechnen will. Aber auch das "kd 
Verschieben der Wagen auf dem 
Fabrikgelände durch menschliche 
Arbeitskraft ist bei den hohen Löh- 
nen so teuer geworden, daß eine 
vielseitig verwendbare Fabrikloko- 
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Maßstab 1: 30. 


motive Vorteil bietet, falls sie 
jederzeit betriebsbereit ist und 
in den Betriebspausen keinen 
Brennstoff verbraucht. Motor- 
lokomotiven für Betrieb mit 
flüssigem Brennstoff sind des- 
halb zweifellos besonders hier- 
für geeignet. Die bisher ge: 
bauten derartigen Lokomo- 
tiven haben aber meist nur 
kleine Leistung, wenige Ge- 
schwindigkeitsstufen und ge- 
. ringe Geschwindigkeiten. Die 
* * g Maschinenfabrik A. Gmein- 
-A iTIS der & Cie. in Mosbach, Ba- 
SEI y a ee E- den, baut daher zusammen 
| mit Benz. & Cie. A.-G. in 

y Mannheim eine neue Art Mo- 

torlokomotiven von 15 bis 80 

PS für Feldbahnen und für 
Regelspur, die von einem 
stehenden Vierzylinder-Ben- 

KA zolmotor über ein mehrstufiges 
Wechselgetriebe betätigt wer- 

den, Abb. 1 und 2. Statt der 
Benzolmotoren bauten Benz 
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& Cie. A.-G. auch Viertakt-Dieselmotoren ohne Kompressor 
bei denen an Stelle des teuren und schwer erhältlichen 
Benzins oder Bengols billigere Treiböle verwendet werden 
können. Die Bauart des Motors bleibt dabei in der Haupt 
sache unverändert, nur erhalten die Zylinder kleinere Ab- 
messungen. Auch die Arbeitsweise der neuen Dieselmotoren 
bleibt bis auf die Brennstoffzuführung unverändert. Das 
Treiböl wird nicht wie bisher mittels Druckluft, sondern 
unmittelbar durch die Brennstoftpumpe in den Zylinder 
gepreßt und dort zerstäubt. Zum Anlassen dient niedrig 
verdichtete Druckluft aus einem Vorratbehälter, der während 
des Betriebes mit Luft aus dem Arbeitzyliuder gefüllt wird. 
Das Kühlwasser läuft durch den bekannten Kühler mit aus- 
wechselbaren Teilen. Der Ventilator wird vom Schwungrad 
angetrieben und ist mit der Kühlwasser- Kreiselpumpe 
verbunden. Ein- und Auslaßventile und Anlaßluftventile 
liegen in den Zylinderköpfen und werden mit Stoßstangen 
von einer Nockenwelle aus betätigt, die auch die Brenn- 
stoffpumpe treibt. Der senkrecht angeordnete, ebenfalls von 
der Steuerwelle angetriebene Regler hat eine Oelbremse zum 
Dämpfen plötzlich auftretender Schwankungen. Alle wich- 
tigen Schmierstellen sind durch getrennte Leitungen an einen 
Bosch-Oeler angeschlossen. Der Druckluftbehälter reicht zu 
mehrmaligem Anlassen des Motors aus. Der Brennstoff, der 
der Brennstoffpumpe mit natürlichem Gefäll zufließt, ist für 
Achtstunden-Betrieb bemessen. Der Brennstoffverbrauch soll 
den gleich großer Dieselmotoren nicht übersteigen. 

Aut der Kurbelwelle sitzt ein besonders sch weres Schwung- 
rad. Die erste Getriebewelle wird tiber eine Schraubenfeder- 
kupplung angetrieben, die mit einer Kegelkupplung vereinigt 
ist, damit ein sanftes Anfahren gesichert wird. Die Schrauben- 
tederkupplung ist in einem Gehäuse völlig eingeschlossen 
und läuft dauernd in Oel. Beachtenswert ist weiter die 
Rollenlagerung der Getriebewellen und die Anordnung der 
Zahnräder für die drei Geschwindigkeiten. Von den drei 
Wellen, die im vordersten Teil der Lokomotive übereinander 
liegen, trägt die oberste das Wendegetriebe für Vorwärts- 
und Rückwärtsgang, während von der untersten, ebenfalls 
fest im Rahmen gelagerten Blindwelle aus durch Schubstangen 
die vorderste Treibachse betätigt wird. Infolge dieser An- 
ordnung bleibt das Spiel der Treibachsen gegenüber dem 
abgefederten Lokomotivrahmen ohne störenden Einfluß auf 
die Vorgelegewellen. Auf der einen Seite des Getriebes kann 
eine Spilltrommel zum Heranziehen von Lasten: aller Art, auf 
der anderen Seite eine Riemenscheibe zum Antrieb von Ma- 
schinen angebracht werden. Benz & Cie. beabsichtigen, Die- 
selmotoren ohne Kompressor bis zu 200 PS zu bauen, 80 daß 
auch sehr starke Lokomotiven nach gleicher Bauart berge- 
stellt werden können. [596] Fr. 


Kraftversorgung und Wärmewirtschaft in Molkereien. 


Zu der gleichnamigen Mitteilung auf S. 530 tragen wir 
zur Vermeidung von ‚Mißverständnissen nach, daß die Er- 
wärmung der Vollmilch auf rd. 40°C durch Ausnutzung der 
Wärme der rückzukühlenden Magermilch — wie in sämtlichen 
neuzeitlichen Molkereibetrieben üblich — erfolgt. Allerdings 
kann es im Winter vorkommen, daß die Vollmilch so kalt ist, 
daß mit Hilfe der Wärme der Magermilch allein die Tempe- 
ratur von 400 C nicht erreicht wird. Dann muß Dampiwärme 
herangezogen werden, wodurch die Anlage mit Abdampfaus- 
nutzung nur geringfügig beeinflußt, die mit Abfallkrattgewin- 
nung aber günstiger gestaltet wird, weil dann durch den Mehr- 
bedarf an Heizdampf auch ein Mehrgewinn an Abfallkrait 
und damit an elektrischer Energie eintritt. Die übrigen Zah- 
lenangaben stützen sich auf Ergebnisse von Versuchen in der 
Molkerei Schwessin. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß 
es sich bei Lokomobilbetrieb nicht um Leistungen von 10% 
und 32 PS, sondern um Arbeiten handelt; es werden nämlich 
32 PS hverbraucht, um 3500 ltr Vollmilch täglich zu verarbeiten, 
während 103 PSh gewonnen werden können, wenn der Heizdampf, 
den man zur Erwärmung der Milcherzeugnisse und des Reini- 
eungswassers gebraucht, erst Arbeit in der Dampfmaschine 
verrichtet, bevor er seine Wärme zur Heizung abgibt. Die 
Lokomobile, die diese Arbeiten aufbringen könnte, müßte etwa 
20 PS leisten, wenn man die Abjallkraft zur Erzeugung von 
Strom verwertet, und etwa 12 PS, wenn man die Abfallkraft 
nur für den Molkereibetrieb allein ausnutzen will. Im letzteren 
Fall müßte jedoch die Lokomobile einen ähnlich großen Kessel 
haben wie die mit 20 PS Leistung — also statt des der Lei- 
stung von 12 PS entsprechenden normalen Kessels einen ver- 
größerten —, damit sie den zeitweilig auftretenden Höchst- 
bedari an Frischdampf decken kann. 


Kappen- und Hewlett-Isolatoren. 


Zu meinem Aufsatz „Vorläufige Grenzen im Elektro- 
maschinenbau« in Z. 1921 S. 519 ist folgendes nachzutragen: 

Für die Aufhängung der Leitungen mittels Isolatoren- 
ketten werden allerdings, wie in dem Aufsatz gesagt, die Iso- 
latoren mit aufgekitteten Kappen und eingekitteten Hänge- 
bolzen — sogenannte Kappenisolatoren — zeitweise den von 
der General Electric Co. in Amerika erfundenen, hier von der 
AEG eingeführten kittlosen Hewlett-Isolatoren vorgezogen, 
jedoch hat man gerade in letzter und allerletzter Zeit wieder, 
und zwar hauptsächlich bei großen Anlagen, auf die inzwischen 
auch verbesserten Hewlett-Isolatoren zurückgegriffen. So 
wurden die von der AEG erbaute Leitung Golpa-Berlin und die 
von den SSW ausgeführte Leitung Lauta-Großenhain teilweise 
mit Hewlett-Isolatoren ausgerüstet. Auch die von den SSW 
fast vollendete Leitung Spremberg-Berlin wird auf einigen 
Abschnitten mit Hewlett-Isolatoren ausgestattet. Für das um- 
fangreiche Leitungsnetz des Bayernwerks wird der erste Aus- 
bau durchweg mit Hewlett-Isolatoren durchgeführt, während 
fiir den weiteren Ausbau wiederum Kappenisolatoren und ähn- 
liche Konstruktionen vorgesehen sind. Diese Erscheinung ist 
darin begründet, daß die größeren Porzellanfabriken ihre Fabri- 
kation auf beide Typen eingestellt haben, auf die man dann 
mit Rücksicht auf Liefermöglichkeiten zurückgreifen mußte. 

Anderseits haben die Kappenisolatoren in vielen Fällen zu 
Störungen Anlaß gegeben, deren Ursachen in der Nichtbeach- 
tung der ungleichen Wärmedehnungszahlen von Eisen, Kitt 
und Porzellan zu suchen sind, so daß man auf Hewlett- Iso- 
latoren zurückgreifen mußte, wenn eine Isolatortype verlangt 
wurde, die bereits eine längere Reihe von störungsfreien Be- 
triebsjahren aufzuweisen hatte. 

Kurz zusammenfassend kann man sagen, daß der Hewlett- 
Isplator bisher die größte Betriebsicherheit ergeben hat, daß 
er aber in bezug auf elektrische Spannungsverteilung, me- 
chanische Festigkeit und Anschaffungskosten dem Kappen- 
isolator unterlegen ist. Gelingt es, den Kappenisolator durch 
Beachtung der unterschiedlichen Ausdehnungszahlen lebens- 
beständig auszubilden, so wird er zweifellos den Vorzug ver 
dienen. Außerdem kommt infolge der geringen Gliedkapazität 
der Hewlett-Isolatoren bei Höchstspannungen über 100000 V 
der Hewlett-Isolator nicht mehr in Frage. W. Reichel. 


Motortankschiff aus U-Boot-Druckkörpern. 

Vor kurzem lief in Kiel das Motortankschiff „Ostpreußen. 
vom Stapel. Sein Rumpf besteht hauptsächlich aus zwei 
Druckkörpern von 5,75 m Dmr. und 77 m Länge, die ursprüng- 
lich für U-Bootkörper bestimmt waren. Sie wurden parallel 
nebeneinander gelegt und miteinander verbunden. Vor- und 
Hinters-hiff sowie ein Aufbau wurden sodann angebaut. 


Preisausschreiben. 


Das Kuratorium der Zusatzstiftung zu Zeitlers Studien- 
hausstiftung (errichtet beim Magistrat Berlin) hat für die Be- 
arbeitung technisch-wissenschaftlicher Fragen ein Preisaus- 
Schreiben veranstaltet. Dem Kuratorium und dem Preis- 
richterkollegium gehören neben Mitgliedern des Magistrats 
Abgeordnete der größten technischen und wissenschaftlicher 
Verbände Deutschlands (auch des V. d. I.) an. Für die von 
diesen vorgeschlagenen Aufgaben sind drei Preise ausgesetzt. 
und zwar erstens ein Preis von 4000 % für die Erforschung 
von Wirbelablösungs- Erscheinungen bei stumpfen und bei 
schlanken Schiffsformen (sowohl ganz getaucht, als auch halb- 
getaucht, als gewöhnliches Oberflächenschiff). Da über Wir: 
belbildungen bei Schiffen bis jetzt fast nichts bekannt ist, 
würde schon durch Feststellung der Wirbelformen bei ver- 
schiedenen Schiffsformen und Schiffsgeschwindigkeiten der 
Ausbildung der Theorie ein großer Nutzen erwiesen werden. 
Je 3000 Æ sind dann ferner ausgesetzt für die Erforschung 
des elektrischen Durchschlages von Isolierstoffen und 
oxydative Spaltung der Kohlenwasserstoffe. Der Wettbewerb 
ist für jedermann offen. Die Arbeiten sind innerhalb eines 
Jahres nach der Veröffentlichung des Preisausschreibens ein 
zureichen. Die näheren Bedingungen sind zu beziehen von 
der Städtischen Stiftungs-Deputation, Magistrat Berlin. 


Berlehtigung. Der Schlußsatz der Notiz über das Ver- 


blauen des Kiefernholzes, S. 580 d. J., ist nicht dahin auszu- 


legen, daß die Hawa Versuche an 152 Holzarten angestellt 
hat, sondern soll nur besagen, daß in dem gleichen Heft der 
Hawa-Nachrichten Angaben über 152 verschiedene Holzarten 
enthalten sind. 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Zusammenschlüsse in der deutschen Eisenbahnwagen 
industrie. j 

Die Gothaer Waggonfabrik A.-G. wird mit der Fahrzeu 
fabrik Eisenach in der Weise vereinigt, daß die Gothaer 
Waggonfabrik die Fahrzeugfabrik Eisenach vollständig über- 
nimmt. Gegen 5000 Æ alte Stamm- oder Vorzugsaktien der 
Fahrzeugfabrik Eisenach werden 2000 & Aktien der Gothaer 
Waggonfabrik und 250.4 in bar gewährt. Die Gothaer Wag- 
gonfabrik erhöht zu diesem Zweck ihr Aktienkapital zunächst 
um 6. Mill. Æ, sie gibt außerdem 8,4 Mill. Æ junge Aktien 
zur Beschaffung von Betriebsmitteln aus, endlich sollen mit 
Rücksicht auf die im Besitz der Fahrzeugfabrik Eisenach be- 
findlichen Patente 2.5 Mill. Æ sechsprozentige Vorzugsaktien 
mit sechsfachem Stimmrecht geschaffen werden. Das Ge- 
samtkapital der Gothaer Waggonfabrik erreicht damit die 
Höhe von 27,8 Mill. ÆA. 

Der Zweck dieser Verschmelzung liegt für die Gothaer 
Waggonfabrik in der Erweiterung ihres Fabrikationsgebietes; 
während sich ihre Erzeugung bisher fast ausschließlich auf 
Eisenbahnwagen erstreckt hat, wird mit der Angliederung 
der Eisenacher Werke die Herstellung von Kraftwagen und 
Fahrrädern übernommen, ferner ist ein stärkerer Ausbau der 
Lokomotivabteilung beabsichtigt. ` 

In der Eisenbahnwagenindustrie bestand bis vor kurzem 
ein Verein Deutscher Waggonfabriken. Dieser hat sich auf- 
gelöst und an seine Stelle ist ein neuer Deutscher Verband 
der Waggonfabriken getreten. Ihm gegenüber steht eine 
Vereinigung von Außenseitern, nämlich Rheinmetall, Gebr. 
Schöndorf, Düsseldorfer Eisenbahnbedarf und Linke-Hofmann. 
Ferner besteht unter den Eisenbahnwagenfabriken des Indu- 
striegebietes eine gemeinsame Zentralstelle für alle Lieferungen 
an Frankreich. Neuerdings haben sich nun sechs Eisenbahn- 
wagenfabriken. nämlich 

Düsseldorfer Eisenbahnbedarf vorm. Carl Weyer & Co., 

Dessauer Waggonfabrik A.-G., 

H. Fuchs Waggonfabrik A.-G. in Heidelberg, 

Siegener Eisenbahnbedarf A.-G. in Siegen, 

Waggonfabrik A.-G. in Uerdingen a. Rh., 

Wegmann & Co. in Kassel, 
zu einer Eisenbahnwaggon-Lieferungsgemeinschaft G. m. b. H. 
in Düsseldorf zusammengeschlossen mit dem Zweck, bei Auf- 
tragsvergebungen durch das Reich und das Ausland als 
Mittelstelle für ihre Werke aufzutreten und zugleich eine 
Baustoff-Einkaufsgenossenschaft zu bilden. ' 


Zusammenschlüsse ia der deutaehen Müblenbau-Industrie. 
Die Handels-A.-G. für Mühlenbau Hugo Greffenius in 
Frankfurt a. M. hat bereits vor längerer Zeit die bekannten 
Werke von Simon, Bühler & Baumann in Frankfurt über- 


nommen und kürzlich einen maßgebenden Einfluß auch auf 


die Kapler Maschinenfabrik A.-G. (früher Maschinenfabrik für 
Mühlenbau vorm. G. C. W. Kapler) in Berlin erworben. 
Neuerdings hat sich gezeigt, daß die gleiche Firma auch einen 
erheblichen Aktienbestand von Amme, Giesecke & Konegen 
A.-G. in Braunschweig in ihren Besitz gebracht hat und auch 
diese Gesellschaft maßgeblich beeinflußt. So hat sie einen 
Kapitalerhöhungsantrag der Braunschweiger Gesellschaft, der 
eine Ueberfremdung verhüten sollte, rückgängig gemacht, da 
eine Ueberiremdungsgefahr nicht vorliege. Gleichzeitig wird 
bekanntgegeben, daß in den Aufsichtsrat von Amme, Giesecke 
& Konegen A.-G. mehrere der Greifenius-Gruppe nahestehende 
Persönlichkeiten eintreten, und daß zur Erfüllung der erhöhten 
Anforderungen, die infolge der veränderten wirtschaftlichen 
und politischen Verhältnisse an die deutsche Mühlenindustrie 
mit ihrer großen Bedeutung für den Weltmarkt gestellt wer- 
den, eine Zusammenfassung aller in dieser Industrie wirk- 
samen technischen und finanziellen Kräfte beabsichtigt ist. 
Hierbei soll die Selbständigkeit der einzelnen Firmen voll- 
ständig gewahrt werden; Erfahrungsaustausch. Spezialisie- 
rung und Zusammenfassung der finanziellen Hilfskräfte soll 
eine gesteigerte Wettbewerbfähigkeit herbeiführen. 
Außerhalb des Einflusses der Greffenius-Gruppe stehen in 
der deutschen Mühlenbauindustrie jetzt nur noch die Mühlen- 
bauanstalt und Maschinenfabrik vorm Gebr. Seck in Dresden 
und die Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther in 
Braunschweig. Es scheint, als ob auch mit diesen Firmen 
bereits Verbindungen“ angeknüpft worden sind, so daß es nicht 
unwahrscheinlich ist, daß die maßgebende. deutsche Mühlenbau- 
industrie binnen kurzem restlos zusammengefaßt sein wird. 


Tagung des Vereines deutscher Masehinenbauavstalten. 

In der Mitgliederversammlung des Vereines deutscher 
Maschinenbauanstalten in Berlin am S. Juni machte der Vor: 
sitzende, Geheimrat Dr.-Ing. E. v. Borsig, bemerkenswerte 
Ausführungen über die wirtschaftspolitische Lage im Maschi- 
nenbau, der gegenwärtig rd. 700000 Arbeiter beschäftigt und 
im Jahre 1920 eine Ausfuhr im Werte van rd. 6 Milliarden. / 
betätigt hat. Bei der hohen Bedeutung des Maschinenbaues 
für die gesamte deutsche Volkswirtschaft und für die Abtra- 
gung der übernommenen Entschädigungsvernflichtungen ist 
auf der einen Seite unbedingt zu fordern, daß die führenden 
Männer der Maschinenindustrie weitreichenden Finfluß auf 
alle wirtschaftspolitischen Entschlüsse erhalten. und wo sie 
solchen bereits haben, ihn auch ausüben: auf der andern 
Seite muß innerhalb der Maschinenindnstrie selbst eine straffe 
Disziplin insbesondere in bezug anf die Preis- und Produk- 
tionspolitik durchgeführt werden. Fbenso muß, wie der Ge- 
schäftsführer Dipl.-Ing. Frölich in seinem Geschäftsbericht 


betonte, entschieden Einspruch dagegen erhoben werden, daß 


die deutsche Regierung ohne vorherige Anhörung der Indu- 
strie im Wirtschaftsverkehr mit andern Staaten aus rein po- 
litischen Gründen wiederholt Maßnahmen ergriffen hat, die 
unsere Industrie aufs schwerste schädigen. 

Um Preiskämpfen und Preisunte:bietungen auf dem Welt- 
markt nach Möglichkeit vorzubeugen, hat sich die Außen- 
handelsstelle für den Maschinenbau vorläufig für die Anf- 
rechterhaltung der Preisüberwachung im Bereich des Ma- 
schinenbaues ausgesprochen. Bei der Außenhandelsstelle für 
den Maschinenbau laufen seit Oktober 1920 monatlich rd. 
20000 Ausfuhranträre ein. 

Dem Verein deutscher Maschinenbauanstalten gehören 
gegenwärtig 944 Einzelfirmen und 40 Zweigwerke mit mehr 
als 550 00 Beschäftigten an; 132 Fachverbände sind ihm an- 
geschlossen, außerdem zählt der Verein 1^ außerordentliche 
Mitglieder. Die Geschäftstelle hat insbesondere die Interessen 
der durch die Bestimmungen des Friedensvertrages hetroffe- 
nen Maschinenfabriken zu unterstützen gesucht. ferner hat der 
Verein sich lebhaft um die Klärung des Begriffes »Kriegs- 
gerät« und die Verwendung zerstörungsnflichtirer Maschinen 
für Friedenszwecke — namentlich auch der Unterseeboot- 
Dieselmotoren — bemüht. Ey: 

Bei der Vergebung der Wiederaufbauarbeiten in Belgien 
und Frankreich wurde die Mitwirknng der Fachverbände des 
Maschinenbaues angestrebt. In derRohstoffversorgung,nament- 
lich auf dem Eisenmarkt, ist eine gewisse Besserung seit dem 
Ende des vorigen Jahres eingetreten. Fin Abbau der Zwangs- 
maßnahmen des Eisenwirtschaftsbundes wäre sehr wünschens- 
wert. Unter den zahlreichen sonstigen Arbeiten des Ver- 
eines — Aufstellung von Lieferbedingungen, Beratung in 
Rechtsfragen, gewerblicher Rechtsschutz, Selbstkostenberech- 
nung, Bilanzaufstellung usw. — ist besonders zu erwähnen 
die Absicht, gemeinsam mit dem Verein deutscher Ingenieure 
einen Wissenschaftlichen Ausschuß des Maschinenbaues ins 
Leben zu rufen. , 

Eine Aussprache über die Wirkungen der Gewaltmaß- 
nahmen der Entente auf den Maschinenbau im besetzten 
Gebiet brachte die trostlosen Folgen der Bildung der Rhein- 
zollgrenze aufs deutlichste zutage. Tlebereinstimmend wurde 
festgestellt, daß sich die allgemeine Wirtschaftslage, die ohne- > 
hin unter den Folgen der Weltkrise leidet, unter dem Einfluß 
der Gewaltmaßnahmen weiter durchgreifend verschlechtert 
hat. Das Bewilligungsverfahren des Delegierten des Reichs- 
kommissars für Ausfuhr- und Einfuhrbewilligung in Ems 
wächst sich, je länger es andauert, zu einem Vorgang aus, 
dessen Wirkungen unweigerlich zu einer Lähmung des gc- 
samten deutschen Wirtschaftslebens führen müssen. 

Unter diesen Umständen wird man 'hüben wie drüben 
alles daran setzen,‘ die Wirtschaftseinheit des deutschen Ma- 
schinenbaues kraftvoll aufrecht zu erhalten. Dies verlangt 
von beiden Seiten taktvolles Verhalten im Geschäftsverkehr; 
insbesondere werden die Besteller und Lieferer des unbe- 
setzten Gebietes bei ihrem Geschäftsverkehr mit rheinischen 
Firmen berücksichtigen, daß sich“ auf diese der Druck der 
Gewaltmaßnahmen natürlich in erster Reihe äußert. 

Die nach Annahme des Ultimatums durch nichts gerecht- 
fertigte Aufrechterhaltung der Rheinzollgrenze hat die Ma-. 
schinenindustrie des besetzten Gebietes, die ohnehin unter 
den allgemeinen Lasten der Besetzung zu leiden hat, schwer 
enttäuscht. Nachdem der Anlaß zu den Zwangsmaßnahmen 
fortgefallen ist, muß ihre sofortige Aufhebung gefordert werden. 
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Schwedische Konjunkturtafeln. 
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1) Absolute Werte. 


Ein starker Absturz der Preise in der für Schweden besonders wichtigen Holz- und Zellstoffindustrie kennzeichnet die bedrängte 
Lage des schwedischen Wirtschaftslebens. Neu in die Tafel aufgenommen haben wir die Preisentwicklung für Sulfitzellstoff (trocken, prima, 
Ausfuhrpreis fob Gothenburg); für die neuere Entwicklung der Preise von mechapisch hergestellter Paptermasse liegen uns Zahlen noch nicht vor. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 
Es zeigt sieb, daß auch das Holz mit seinem Preisstande der Entwicklung der Übrigen maßgebenden Warengruppen folgt. 


Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 583): g Kupfer am 9. Juni: 2056 Æ/100 kg Dollar am 9. Juni: 68,254 $ 


Baumwolle am 9. Juni: 20,00 M/kg Aktienziffer am 4. Juni: 13389 
Großhandelsindex am 7. Mai 131,8 (berichtigt), am 4. Juni 125,0. f 
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= Preise. 
E Deutschland: Kohle. Metalle. 
3 1) Rhein.- Westfäl. Kohlensyndikat. = e ee E 
4 t . At Berlin | Ham- London New York 
è Fett-Förderkohlen . . 227.40 Magerkohlen. Stücke ' 274,60 8 Juni burg 
S „ -Stückkohlen I . . 266,50 8 í bis 275,20 A100 kg. K /100 kg E ton . 4/100 kg; cta/ib | A/100 kg 
3 » -Nußkoblen T bis III 273,10 > , Nuß I u. II 308,70 150.009] 8725) 
S » -Nußkohlen v. . 251,70 Groëkeks! . . . . . 381,20 Aluminium. .| 2550 = 1150,00 5 Sen mecht GE 
S » -Kokskohlen . . . 231,80 Gießereikoks . . 344.20 Antimon . . 275 650 | 40.00 990 Wë GA 
Z Flammförderkohlen . 227,40 Brechkoks I und II . . 394,20 Blei „ 580 575 22,756 564 4,75 695 
S Gasflammförderkohlen . 238,80 Koksgrus .. 130,50 Kupfer: Elektrolyt .| 2010 SS 77,00 1910 18,25 1910 
S Generatorkoblen . . 247,00 Sjeinkohlenbriketts I . 349,10 Raffinnde . . .| 1600 1525 Ke e Se WW 
S > „ ͤ Nuß I und II 302,80 > III. 345,60 185.001) 4600) 
: 2) Niedersächs. Kohlensydikat. R — ( 185009) 4800 % T| 7 
s Alt 4 / t Zink: Roh zink 715 675 27,25 676 4,65 680 
S Schmiedekohlen (obern 287,50 Förderkohlen (Barsing- Plattenzink . .| 420 428 — — — — 
€ Mager-Nußkohlen kir- 274,00 hausen) . . . . . 24R,20 Zinn: Banca . . ] 4475 | 4462 167,65 3680 | 29,25 | 4290 
: Brechkoks chen) 413.10 Förderkollen } (Ibben- { . 250,10 Quecksilber — 7300 11,159] 8270 — — 
a Briketis 408,50 Nuskohlen I ’ büren) . 318,10 Gold f #1kg1|37C00* — — 11600 | — — 
S ' 8) Rhein. Braunkohlensyndikat. ! gie = Se 107,90 = == = 
: Förderkohle (vom Werk) 36,80 Doofbriketts (Frachtgrund- dos | — 5 = welt D 
S Briketts (Frachtgrund- lage Liblar) . . . . 148,80 Sortenbeselchnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 8. 21. 
: lage Liblar, . 144,80 Umrechnungskurse: 1 £ = 252,00 M, 1 $ = 66,58 &. 
: 4) Kohlensyndikat für das rechtsrhein. Bayern. 
: 47 t Alt \ Inlandpreis. D Auslandpreis. D £75 lb. 
= Oberhayrische Pechkohle, Förderbraunkohle Schwan- 4 Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 
R grob. 2 . e . . 309,60 dorf). 7). 7323.50 e 
S Oberbayrische Pechkohle, Förderbraunkohle (Passau) 132,10 Eisen. 
: Nuß . . 304,30 Braunkohlenbriketts Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 506): , 
; Stockheimer Schmiede- (Schwandorf) . . . 219,00 Hämatiteisen . . 1810.#/t Siegerländer Stahleisen . . 1535.4/t 
: kohle: ees 11 Gießereiroheisen I 1560 >» Spiegeleisen 10 bis 15 vH Mn 1708 >» 
S A) Zuschläge für rheinische Braunkohlenbriketts : Schrot: g 
S bei Verkauf frei Eisenbahnwagen an oberrheinischen Uin- Anfang Mai Ende Mai 
: schlagplätzen. 460 bis 480 #/t 550 bis 580 4/8 frei rhein.-westful. Stetion 
= Bingrn-Mainz-Gustavsburg-Mannheim- Kohlen Koks England: Roheisen: (Preise vom 1. Juni, für die englische Tonne 
S Worms- Ludwigshafen . . . 2838,50 Alt- 105.40 Alt zu 1016 kg): Inland Ausfuhr 
S Frankfurt a. M.-Offenbach . . 99.00 » 109,40 > ; Middlesbrough-Hämatiteisen Nr.1 . 8 £ 2½ sh 7£ 12½ 8h 
E Karlsrube-Speyer . . ... . 112,00 » 119.90 >» Cleveland- Roheisen Nr. 1 75 — > 7>» — „ 
: Kehl- Straßburg . . . . 141.50 > 150,40 > Schottisches Gießereirobeisen Nr. 1 8» 10 >» — 
E En gland: (Preise vom 1. Jani, für die englische Tonne zu 1016 kg): Halbzeug und Walzeisen (steel): 
S Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 83 sh 2 d bis 38 sh 8 d Bessemer-Knüppel (Sheffield, . . . 19> 10 Së 
S /i EE Sıabeisen. rund (Manchester) . . 144i 16 & — 
S Nordostküste: Northumberland, Best steams schwere Schienen (Nordwestkliste) 15 K — 
S (Inland) EI lee Au, % 86 sh 2 d . F , 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) 42>» 6» Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 9. Juni): 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . . . 62» 9 Rohewen. Northern Foundry Nr. 2 . . 24,00 Non 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large 57 sh—d bis 59 sh—d Frankreich: l 
Bwansea, Anthracite best large 55 » —» > 57> 6> Präger: Grundpreise des Comptoir Siderurgique de France: 
Holz. | bisher 550 Fr/t. vom 20. Mai an 475 Frit 
Nord- und ostdeutscher Markt): Bleche: Grundpreise des Comptoir des Töles et Larges Plats: 
Schalbretter Bee SE 400 æm? i von Kadé Mei 
Kantholz . 2. 2 2 nn 500 bis 525 > bisher un 
Waggenbohleun . ee 750 > Brelteisen . . . . . 700 Feit 630 Frit 
Stamm-Tischlerholz, un- ortiert.. 1000 bis 1100 » Grobbleche e 800 >» 730 > 
Erlenschnittholz von 50 mm aufwärts . . 1200 ` Mittelblche 2220. SEN 750 >» 
Deutschland: Erze. Feinblecbe `... Bän: 790 „ 
Siegerländer Robspat (bereits seit Nov. 1920) . 27110 Alt 


2 

| 

| Rostepat. 2000 4/406, 50 > 
England (Preise vom 1. Juni, für die 
englische Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestktiste: 

Z Inlanders. . . 49 bis 60 sh 
S Spanisches Erz. . . 39 sh 

2 Altmetall. 

S Berlin, 30. Mai bis 4. Juni 1921, tie- 
; gelrecht verpackt (Mitteilung der 
2 Metall- und Rohstofigesellschaft 
S m. b. H., Berlin): 4/100 ke 

S Altkupfer `, . . 12425 1s 1550 
S 


Altrotgu . . 1050 1150 
Alt messing 525 
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Messingspine. . . . 500 575 
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> 
Altzink N in ih. 300 » 310 
neue Zinkabüälle . . 410 „ 470 
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Zisenpreise 
— in der Vereinigten Stoolen 


Altblel . 420 


Io 470 
neue Aluminiumabfüälle 1500 


1700 


J Zisenpreise 
in Englond 
22 


1) Infolge des Berga beiterausstandes 
ruht der Verkehr fast völlig, die Kohlen- 
preise gelten nur den Namen nach. 

) Köln. Zeitg. Nr. 399 vom 4. Juni. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Der Betriebszustand unserer Gaswerke. 


In der Abhandlung des Hrn. Dr. Geipert in Z. 1221 S. .8 
werden Vergleiche zwischen der allgemein üblichen Leucht- 
gaserzeugung und Wassergaserzeugung gemacht und auch 
hieraus direkt ein Urteil über die Aussichten der restlosen 
Vergasung gefällt. Geipert berechnet den Brennstoffver- 
brauch und kommt hierbei zu dem Schluß, daß 1000 kcal in 


der Form des Wassergases 21 vH mehr Brennstoff verbrau- 


chen als 1000 kcal im Kohlengas. Hierbei wird jedoch ange- 
nommen, daß die für Gaswerke gebrauchte Gaskohlen gleich- 
wertig mit allen abfallenden Koks im Gaswerk sind. Dem ist 
freilich keinesfalls so, denn von den abfallenden Koks ist nur 
ein Teil verkäuflich: von den entfallenden 70 vH Koks sind 
mindestens 10 vH für Grus und sonstige Verluste abzuziehen, 
Dabei bleibt es noch sehr zweifelhaft, ob Gaskohlen mit Gas- 
koks im Heiz- und Kaufwert ganz gleich zu stellen sind. 
Ferner kann man kg Teer mit 7 kg Kohlen oder Koks 
gleichstellen, wenn für I kg Teer 10000.kcal und für 1 kg 
Kohlen oder Koks rd. 7200 kcal angenommen werden. 

Auf dieser Grundlage stellt sich dann die Vergleichsbe- 
rechnung wie folgt: Zur Erzeugung von 29 m? Kohlengas von 
5400 kcal oder auf 156000 kcal in Gasform sind etwa nötig: 


100 kg normale Gaskohlen 


15 » Koks zur Ofenbeheizung 
c$ kg Dampf - 5 » Brennstoff 


10 » Verlust durch Koksgrus 
zusammen 1:0 kg feste Brennstoffe. 
Erzeugt werden hierbei . 
5kg Teer, die als Brennstoff Ts» 
ersetzen, mithin zurückgewonnen . 77 kg Koks. 
Der Brennstoffverbrauch beträgt also 130—77 = 53 kg auf 
156000 kcal oder 0,34 kg auf 1000 kcal im Kohlengas. 
Zur Erzeugung von 100 m? Wassergas von 2700 Kcal oder 
270000 keal in Gasform sind etwa nötig: 


59 kg Koks im Generator 


70 kg Koks 


9>» >» für Dampf 
ıkWh = 3 » 
70 kg Koks | 
6» „für Feuerungsaufwand, so daß. 
insgesamt 76 kg Koks für 270000 kcal verbraucht wer- 


den, oder 0,22 kg auf 1000 kcal im Wassergas. 
Zur Erzeugung von Doppelgas werden bei Verwend 

von normalen Gaskohlen aus 100 kg 150 m? zu je 3200 kca 
hergestellt. Die Teergewinnung beträgt dabei 9,5 vH, auf 
den Durchsatz bezogen. Die Vergleichrechnung stellt sich 
dann für 00 m? Doppelgas zu 3200 Kcal = 520000 kcal ins- 
gesamt, wie folgt: 

Kohlenverbrauch im Generator. 


; 66,6 k 
Dampfverbrauch wie beim Wassergas . 9 >» 
1kWŴWħh. ‘a’, 2 >» 
restlicher Feucrungsaufwand . 6 > 

83,6 kg 


Erzeugt werden hierbei 6,34 kg Urteer = 8,9 kg Kohle. 
Der Brennstoffverbrauch beträgt also 83,6—8,9 = 74,7 kg für 
320000 kcal oder: 0, 235 kg auf 1000 kcal im Doppelgas. 

Somit sind bei dieser Berechnung, die sich an das ge- 
brachte Beispiel Geiperts voll anlehnt, für Kohlengas 20,6 vH 
mehr Brennstoff als für Wassergas und 45,7 vH mehr Brenn- 
stoff als für Doppelgas erforderlich. 

Bei dem Beispiel für Wassergas wurden normale Koks 
gleich den normalen Gaskohlen vorausgesetzt und hierbei 
eine Ausbeute von 1,7 myykg zugrunde gelegt. Es ist be- 
kannt, daß auch dauernd Ausbeuten von 1,8 ebm in Gaswer- 
ken erhalten werden. Würde man für Wassergas eine recht 
niedrige Ausbeute infolge schlechter Koks oder schlechter 
Betriebsleitung einsetzen, so müßte das Gleiche zwecks un- 
getrübten Vergleiches auch beim Kohlengasbetrieb geschehen. 
Die Angabe über das Doppelgas stammt aus Betrieben, deren 
Betriebsdauer sich schon über Jahre erstreckt, und ent- 
hält daher keine Versuchzahlen, sondern Dauerzahlen. Zu- 
gunsten des Doppelgases müßte unbedingt noch berücksichtigt 


werden, daß man hierbei nicht nur auf Gaskohlen angewiesen 
ist, sondern auch solche Kohlen zu Doppelgas vergast, wer- 
den, die sich zur Leuchtgaserzeugung überhaupt nicht eignen 
würden und in genügenden Mengen leicht erhältlich sind. 
Es kann daher leicht irreführend wirken, wenn die 
Schlußfolgerung in Geiperts Aufsatz unverändert bestehen 
bleibt, da dort gesagt wird, es sei mit dem Aufsatz bewiesen 
worden, daß die restlose Vergasung nicht wirtschaftlich wer- 
den könnte. E. Dolensky. 


In seinen obigen Ausführungen rechnet Hr. Dolensky bei 
der Kohlenentgasung mit einem Ausbringen von 10 kg Koks- 
grus auf 100 kg Kohlen und betrachtet diese Menge als ver- 
loren. In Wirklichkeit werden aus 100 kg normaler Gas- 
kohle nur etwa 6 kg Grus erhalten. Wie mir der »Gaskoks- 
vertrieb«, Berlin W. 35, mitteilt, wurden in den letzten Mo- 
naten 200 M und mehr für 1 t Koksgrus erzielt. Der Markt- 
preis hat aber bei der Entgasung normaler Gaskohle keine 
unmittelbare Bedeutung, weil dann aller erzeugte Koksgrus 
im Kesselhaus des Gaswerkes verbraucht werden kanu. Nach 
den Versuchsergebnissen, über die ich im Journal für Gas- 


beleuchtung 1916 S. 226 berichtete, wurden mit I kg trocknem 


Koksgrus 5,4 bis 5, kg Dampf von 7 bis 9 at aus kaltem Kessel- 
speisewasser (12 bis 28°C) erhalten. Unter diesen Umständen 
berechnet sich auf 100 kg Kohlen durch Koksgrus ein Wert- 
verlust, der etwa 2kg Koks entspricht. Der Betrag gleicht 
sich jedoch aus, wenn auch das bei der Kohlenentgasung ent- 
stehende Ammoniak berücksichtigt wird. In meinem Betriebe 
wurden in der Vorkriegszeit auf 100 kg Kohlen 0,316 kg Am- 
moniak (NH.) erhalten. Die synthetische Gewinnung des Am- 
moniaks verlangt Brennstoff, der zugunsten der Kohlenent- 
gasung in Rechnung zu stellen ist, auch übertrifft der Ver- 
Ee von 0,316 kg NH, im Gaswasser den Wert von 2 kg 
oks. 

Der von Hrn. Dolensky vorgenommene Abzug von 10 kg 
Grus ist mithin in keiner Weise berechtigt. Berücksichtigt 
man diesen Umstand, benutzt aber im übrigen einmal die Do- 
lenskysche Bewertung des Teers, so ergibt die Ueberschlags- 
rechnung auf 1000 kcal im Kohlengas einen Brennstoffver- 
brauch von 0,376 kg. Hr. Dolensky findet für 1000 kcal im 
Wassergas 0,288 kg. Der Brennstoffverbrauch für das Kohlen- 
gas wäre somit auch hiernach niedriger als für das Wasser- 
gas. Dieser Vergleich ist aber für das Kohlengas zu ungün- 
stig und für das Wassergas zu günstig. Der Steinkohlenteer 
ist gegenüber Koks wesentlich höher zu veranschlagen, als 
dem Verhältnis der Heizwerte entspricht; er wird ja auch 3- 
bis 6 mal so hoch bezahlt wie Koks. Ebenso dürfte der von 
mir angenommene Koksverbrauch von 65 kg für 100 m’ 


‚Wassergas, bezogen auf o C, oder von 60 kg für Wassergas 


von 15° C der Wirklichkeit näher kommen, als der Dolensky- 


sche Betrag von 59 kg für Wassergas von 0°C, bezw. 55 Kg 
für Wassergas von 15°C. 


Ich sehe keinen Grund, den in meinem Aufsatz gezo- 
genen Vergleich zu ändern. Zur Brennstoffersparnis und zur 
Erzeugung eines billigen Gases kann gar nichts Besseres ge- 


schehen, als daß die Gäswerke ausreichend mit normalen Gas- 
kohlen versorgt werden. 


Den Fachleuten, die sich mit der schwierigen Aufgabe 
der restlosen Vergasung befassen, wünsche ich selbstverständ- 
lich allen Erfolg. Man kann aber doch nicht gut an den tat- 
sächlichen Verhältnissen vorübergehen. Ich habe in dem von 
Hrn. Dolensky beanstandeten kurzen Hinweis das Doppelgas 
und Trigas gegenüber dem Wassergas nicht bevorzugt. Mit 
dieser Auffassung stehe ich offenbar nicht allein. In den 
letzten Jahren wurde unter dem Drucke der Kohlennot eine 
Reihe von Wassergasanlagen auf Gaswerken errichtet. Meines 
Wissens aber wird auf keinem reichsdeutschen Gaswerk eine 
Doppel- oder Trigasanlage betrieben. Dies wäre aber. der 
Fall, wenn die Gaswerke darin einen Vorteil sähen. Eine 
Trigasanlage, die auf einem großen Gaswerke gebaut wurde, 
hat versagt!). R. Geipert. 


) Vergl. Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 1919 
8. 443 und 742. 
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Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtschaft. 


Auf Grund der Arbeiten von Dr.-Ing. e.h. Wilhelm Schmidt. 
Von O. H. Hartmann, Cassel-Wilhelmshöhe. 


(vorgetragen in der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Cassel) 


Die Erzeugung und Verwendung von hochgespanntem Dampf bis zu 60 at kann auf Grund von Versuchserfahrungen sowohl für den 
Dampfkessel- als auch für den Maschinenbeirieb als technisch durchführbar und wirtschaftlich aussichtsreich bezeichnet werden und macht es 
möglich, gegenüber der besten Dampffurbine mit üblichen Dampfdrücken bis 20 vH des Wärmeaufwandes zu ersparen. Die Vorteile, die solche 
Dampfmaschinen bei Betrieb mit Gegendruck bieten, eröffnen der dringend notwendigen Verkopplung von Kraft- und Wärmewirischaft neue 


Möglichkeiten. 


Unter dem wirtschaftlichen Druck unserer Versailler Ver- 
tragsgegner ist zurzeit bei uns die ganze technische Welt 
bemüht, alle Fehlerquellen aufzusuchen und zu verstopfen, 
aus denen Wärme ungenutzt entweicht. Zweifellos können 
durch Verbesserung vieler bestehender Feuerungen und durch 
Ausnutzung der Abwärme in jeder Form mit mitunter ein- 
fachen Mitteln, rein volkswirtschaftlich betrachtet, erhebliche 
Brennstoffmengen erspart werden, wenn auch die Ersparnis 
im einzelnen Falle nur wenige Hundertteile ausmacht. Diese 
Brennstoffersparnis an bestehenden Anlagen kann uns wohl 
vorübergehend cine gewisse Erleichterung verschaffen, aber 
da wir mit einer lange Zeit wah- 

gé 
| 


renden Bedrückung und der Ent- 
h 


ziehung großer Mengen unseres 800 
wertvollsten Rohstoffes, der Kohle, 
rechnen müssen, sind wir auch ver- 
pflichtet, neue Wege zu suchen, 
um bei Neuanlagen oder durch 
Umbau alter unwirtschaftlicher An— 
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druck »Hochdruckdampf« gebraucht worden. Darunter wird 
Dampf von über 30 at Anfangspannung verstanden. 


Bisherige Bedenken allgemeiner Art 


gegen Einführung von Hochdruckdampf mit Anfang- 


spannungen über 30 at. 


Gegen die Einführung von hochgespanntem Dampf mit 
Anfangspannungen von 30 bis 60 at und mehr im Betricbe 
von Dampfkraftmaschinen hegt allgemein sowohl die wissen- 
schaftliche als auch die praktische Technik erhebliche Be- 
denken. Ja, man hat die in dieser 
Richtung liegenden Arbeiten oft als 
nutzlos verschwendet angesehen. 
Aufgabe der Schmidtschen Arbeiten 
und Versuche war daher, zuerst 
zu beweisen, daß diese Bedenken 
grundlos sind. 

Die ersten Vorschläge zur weit- 


LL l sy 


gehenden Steigerung des Anfangs- 
druckes zwecks Verbesserung des 
thermodynamischen Wirkungsgra— 
des des Dampfmaschinenprozesses 
sind schon alt. Perkins und Alban 


, 


e. 


lagen den Brennstoifverbrauch auf „ 
ein Mindestmaß herabzudrücken. 
Durch die im jahre 1885 be— 
gonnenen, jahrzehntelangen Arbei- 
ten und Versuche auf dem bisher 


` 
fast unerforschten Gebiete sehr x 
hoch gespannten Dampfes von Bau- È 
rat Dr.-Ing, e. h. Wilhelm Schmidt, $ 
Cassel-Wilhelmshöhe, der durch 
seine bahnbrechenden Erfolge bei 
der Einführung des Heißdampfes in 
der gesamten technischen Welt be- 
kannt geworden ist, und seiner Mit- 


schlugen bereits in den zwanziger 
Jahren des vergangenen Jahrhun- 
derts für Auspuffmaschinen Dampf- 
Anfangspannungen von 35 bis 60 at 


gc vor. Es wurden auch praktische 
SEF u 1 Versuche zur Durchführung dieser 


Vorschläge gemacht, allerdings, wie 
zu erwarten war, ohne Erfolg, denn 
dazu reichten zu damaliger Zeit bei 


arbeiter si i SC A 
Ms ' weitem die wissenschaftlichen Er- 
ärmew irtschaft gegeben Im nach | Ä kenntnisse und die technischen Hilfs- 
folgend Mee r , | | mittel des Maschinenbaues nicht aus. 
und Vers a N | Auch die Schmidtschen Versuche in 
di Möglich FF „ 19 ai a den achtziger Jahren und alle spä- 
ive Ee E EEN SE teren in der gleichen Richtung lie- 
6’ Abb. 1. genden Arbeiten, die stets eine Ver- 


gegeben werden. 
, In den weiteren Ausführungen 
ist der Kürze halber oft der Aus- 


1-S-Diagramm bis zu höchsten Dampfspannungen nach 
Schüle (Zz. 1911 S. 1506). 


besserung der Wärmeausnutzung in 
Kondensationsmaschinen erstrebten, 
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j| ] è 
WI Bee deutscher Ingenieure, | 
Nach der von W. Schüle in Z. 1911 
S. 1506 durch Extrapolation vervollständig— 
ten I-S-Tafel, nach der alle Rechnungen 
des vorliegenden ME s ausgeführt 
sind, beträgt, wie aus Abb. 1 zu ersehen 
ist, das adiabatische Wärmegefälle für 
1 kg Dampf von 50 at Anfangsdruck, 400° 
Anfangstemperatur und 95 vH Luftleere 
283 kcal gegenüber 248 kcal beı 15 at An- 
fangsdruck und der gleichen Anfangs- 
temperatur. Die theoretisch mögliche 
Wärmeersparnis der verlustlosen Maschine 
ist also durch Drucksteigerung von 15 auf 
50 at nur um etwa 12 vH gesteigert. Die- 
ser theoretisch mögliche, an sich gering | 
erscheinende Vorteil, der bei Verwendung 2 
von Dampfturbinen mit niedrigem thermo— ( 
dynamischem Wirkungsgrad im Hoch- 
druckgebiet praktisch noch kleiner werden 
kann, scheint im Verein mit der Furcht vor | 
der Erzeugung hochgespannten Dampfes u 
die eingangs erwähnte Auffassung, die 
Anwendung von Hochdruckdampf mit An- 
fangspannungen bis 60 und mehr Atmo- ) 
sphären lohne sich in der Praxis nicht, | 
veranlaßt zu haben. Er ist wohl auch A 
die Ursache, daß die vor einem Jahrzehnt | 
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von der Firma Lanz, Mannheim, gleich- 

falls eingeleiteten Versuche nicht weiter L 
, fortgesetzt wurden. | 

Abb. 2 bis 6. 


Engrohriger Hochdruckkessel Der jetzige Stand der Frage 
DAT der Erzeugung hochgespannien | 
S ` Dampfes und die Hochdruck- | | 


KN 


Roslfläche 1.44 m? dampfleitungen. 


Gesamtheizfläche 72 m? Eines der Hauptbedenken gegen die 

Einführung hochgespannten Dampfes ist 

Maßstab rd. 1: 80 die Furcht vor der Konstruktion und 
ee dem Betrieb der Kesselanlage. 

Fast jeder Erfinder, der sich mit der 
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Abb. 5 und 6. 


führten zunächst nicht zum Ziele. Erst die im Jahre 1907 Konstruktion eines Hochdruckkessels beschäftigt, beginnt zu- | 
wieder aufgenommenen Arbeiten Schmidts haben endlich nach nächst seine Aufgabe darin zu sehen, einen aus Rohrschlangen 

längerem mühevollem Wege bei Lösung der Aufgabe dahin bestehenden explosionssicheren Kessel mit geringstem Wasser- | 
geführt, daß es heute mit wirtschaftlichen Mitteln möglich inhalt zu schaffen. Diese Bestrebungen haben aber bis heute 

ist, Dampfkraftmaschinen, besonders Kolbenmaschinen, für noch nicht zum Ziele geführt, da die Regelung der Wasser- 
Kondensationsbetrieb zu bauen, die für die Nutzpferde- einführung und die Unmöglichkeit der Reinigung solcher 

stunde nur einen Wärmeaufwand von etwa 2200 kcal Kessel der Lösung dieser Aufgabe entgegenstehen. Auch 

erfordern. Durch Versuchsberichte wird später die Möglich- Wilhelm Schmidt ist anfänglich diesen Weg gegangen!). 

keit, diese Wärmeverbrauchszahl zu erreichen, nachgewiesen —d — 

werden, 1) D. R. P. Nr. 31514, 35768, 36108, 36537 und 37620. | 
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Zahlentafel 1.) 


JJ DEEG en. E SE 556 7 1 8s (in 10 | nn 
SE = 5 2 
2 5 1 5 353 
i S 4 82 E 2 È | Verbundlokomobile Hochdruck-Heißdampf-Tandemmaschine 
| S S SAC S von R. Wolf Bauart Wilh. Schmidt 
f e = mM. E 2 wi . 
i os B er 
i; 2 2 E 
Zeitschr.d. Prof. Gutermuth 
` Bayr.Rev.- Schröter und Heilmann el i La f er i 
| . und [ Watzinger Z. 1911 goner eigener elgener eigener | eigener | eigener 
Vereins Dr. Koob Z. 1908 d 8. 986 Versuch | Versuch Versuch | Versuch | Versuch | Versuch 
; FV! 13. IV. 12. 16. IV. 12. 20. vI. 12. 18. vI. 18. 19. vI. 18. 20. vI. 13. 
Ir. 11 u. 12 < . | 
S. 1281 [Versuch 2 | | | | 
1) Zylinderdurchmesser . . . mm | 360/750 | 325/560 | 200/380 200 400 | 140/500 | 140/500 | 140ʻ500 | 180/500 | 180/500 | 180/500 
Hh > 800 850 400 400 600 600 600 600 600 600 
3) Uml. /min 81,7 126.1 236,6 243.7 150 150 149,5 150,8 151,2 150,76 
4) mittlerer ind.Druck im an. Zl. at 4,38 4,0 4,57 5,57 22,9 23,85 21,2 16,1 16,26 12.84 
5) » > » » Aufnehmer >» 0,16 — = — 0,302 0.29 0,241 0,226 0,282 0,269 
6) ` » » » ND-Zyl. (A 0,975 0.968 1,065 1,18 1,00 0,963 0,736 0,957 | 0,918 0,709 
7) ind. Leistung des HD-Zyl. . Pi 64,3 156,29 60,2 79,6 70,8 73,5 65,1 83 09 83,76 63.49 
8) >» > » Aufnchmers » 10,1 = — = 11,6 11,2 9,2 8,75 10.94 10,43 
9) > ` „ ND-Zyl. . > 47,8 112,55 50,5 63,9 36,2 34,8 26,6 32,94 81,73 24,47 
10) Gesamtleistung > 122,26 268,84 110,7 139,5 118,6 119.5 100,9 124,78 126,43 98,39 
11) Dampfdruck Eintritt nn. Zyl. at abs.] 12,6 10,4 16,15 15,5 54,5 56,0 46,0 44 44 33 
d 12) » Austritt II D-Zyl. 
bei 50 vH des Hubes bezw. ! 
; bei Eintritt Aufnehmer . . >» 2,0/2,6 | 1 dp 2,0/— 2,0/— | 3,2/3,85 | 2,9/3,5 | 2,1/2,8 2,0.2,5 | 2,0/2,5 | 1,9/2,0 
13) Dampfdruck Austritt Aufnehmer » 1.46 — — 1.85 1,75 1,19 | 1,44 1.42 1,05 
13) > Eintritt ND-Zyl.. » 1 545 1.7 2.0 2,0 1,82 1,72 1.17 l 1,42 1,4 1,03 
15) > Austritt ND-Zyl. | 
bei rd. 50 vH des Hubes. . >» 0,11 0.216 0,13 0,13 0,07 0 07 0,07 0,07 0,07 0,07 
16) Gegendruck im Kondensator. > 0,07 0,07 0,09 0,09 0,05 0 05 0.05 | 0,05 0,05 0.05 
' 17) Dampftemp. Eintritt HD-Zy l. °C 849,7 300 329 465 416 416,5 427 353,8 421,5 421 
18) > Austritt ID. Zyl. | 
, bezw. Eintritt ND-Zyl.. . . > — — 171/233 262/262 125 / 158,6 = E = = = 
19) Dampfverbrauch . . kg / h 520 1249,8 413 460 400 402,0 321 | 437 386 302 
) 20) > bezegen auf 
die Gesamtleistung . , kgIPSih 4,25 4,66 3,78 8,3 3,37 3,36 3,18 3,5 3,05 3,07 
I 21) Dampfverbrauch bezogen auf | 
die Leistung im HD-Zyl.. . » 8,08 7,99 6,88 6,08 5,65 5,47 4.94 | 5,26 | 4,61 4,76 
22) Dampfverbrauch bezogen auf 
die Leistung im ND-Zyl.. . > 10,85 11,1 8,2 7,2 11,05 11,55 12,06 13,25 12,15 12,3 
28) adiabatisches Wärmegefälle im | | | 
: HD-Zyl. für 1 kg Dampf . kcal/kg 99,5 92 106,5 129,5 148 1538 160 146 158 150 
r 24) adiabatisches Wärmegefälle im 
Auf nehmer > 23,5 — = we 30 29 ' 285 22 23 26 
| 25) adlabat Wärmegefälle Im ND- | | 
Zyl., auf Gegendruck im Kon- | , 
densator bezog. für ikg Dampf > 111 113,5 128,5 | 182,0 131 | 133 111 110 112 103 
26) adiabatisches Wärmegefälle | 
zwischen HD-Zyl.-Eintritt und | | | | 
Gegendruck im Kondensator >» 219 201,5 215 250 287 289 286 286 284 270 
27) Wärme verbrauch der Zwischen- | 
überhitzung für 1 kg Dampf. > er = 29 — 17 ä = = a ES 
28) Wärmeverbrauch bezogen auf Ä 
00 Speisewassertemperatur kcal/PSih | 3200 3390 2872 2670 2680 2615 2500 2620 2390 2410 
29) thermodynamischer Wirkungs- \ 
grad der Mascbine auf Gegen- 
druck im Kondensator und ; 
indizierte Leistung bezogen . vH 68,2 67,5 69,2 77 64 65 | 69,5 68 73 76.2 
) en im HD-Zyl. kcal/kg 78 79,1 9155 104 112 116 128 119,5 137,5 133 
ul GE f E d im Aufnehmer >» 128 = = Ces 17 18 18,4 ı 12,7 18 21,75 
32) Weld are ND-Zyl. » 58,2 56,9 77 87,7 57,2 54,7 | 52,5 52,1 52 51,4 
33) Dampfverbrauch der verlust- | i 
losen Maschinen bezogen auf | 
Leistung im HD-Zyl. kg 'PSoh 6,35 6,94 5.95 4,86 4,87 4,125 | 3,95 4,325 4,0 4,81 
34) thermodynamischer Wirkungs- | | 
grad des HD-Zyl. auf indi- | | | 
zierte Leistung bezogen vH 86,0 86,0 80 75,6 756 80 82 587 88.5 
35) Dampf verbrauch der verlust- l l | 
losen Maschine für 1 PS, |, | 
des ND-Zyl. auf Gegendruck 
im Kondensator bezogen. kg. PSoh 4,98 48,8 4,825 4,75 ⁵ 5,7 | 5,75 5,65 | 6,13 
36) thermodynamischer Wirkungs- | | | | 
grad des ND-Zyl. auf Gegen- 
druck im Kondensator uud in- ö 
dizlerte Leistung bezogen. vH | 52,4 50 60 66,6 43,6 41,1 | 47,3 43.4 46,5 49,8 
87) zugehörige Ind ikatordiagramme Abb. 14 | Adb. 15 Abb. 16 | Abb. 21 Abb. 22 | Abb. 23 
38) Ueberhitzungrad nach Wilh. | | 
Schmidt im HD-Zyl. . . . 2,275 1,8 1,6 3.37 1.11 1,07 1.27 0,73 1,27 1,55 
39) Versuch rr. 1 2 98 4 5 6 8 9 10 


1) Die Dampfverbrauchzahlen für die PSı-Stunde beziehen sich nur auf die reine Betriebsmenge. In der Angabe des Wiärmeverbrauchs 


ist der Aufwand für die Zwischenüberhitzung berücksichtigt. 


nerlei 
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engrohriger Wasser. 
cohrkessel von der 
jcchmidtschen Heiß- 


entworfen und von 


einschließlich des Ue- 


jederaufnahme seiner einschlägigen Arbeiten im Jahre 

1910 entschloß er sich jedoch, um schnell den Nachweis zu 

erbringen, daß die Erzeugung hochgespannten Dampfes kei- 

> Schwierigkeiten biete, eine Kesselanlage nach be- 
annten Grundsätzen 
ür 60 at Ueberdruck 
usführen zu lassen. 

r Kessel wurde als 


dampf-Gesellschaft 


der Ascherslebener 
Maschinenbau-A.-G. 
vorm. W. Schmidt & 
Co. nach diesen Plä— 
nen gebaut und in 
Aschersleben aufge- _ 
stellt. Er erhielt I m? 
Rostfläche und 72 m? 
gesamte Heizfläche 


berhitzers und sollte 
stündlich bei eine 
"Rostbelastung von 
100 kg Steinkohle von 
7500 kcal/kg etwa 
700 kg bis aut 450° 
überhitzten Heiß- 

dampf von 60 at erzeugen. 
Der Aufbau des Kessels ist aus 
Abb. 2 bis 4 und den photo- 
graphischen Aufnahmen Abb. 
5 und 6 einmal mit und ein- 
mal ohne Mauerwerk zu er- 
kennen. Die Wasserrohre des 
Verdampferteiles sind so an- 
geordnet, daß die Verlänge- 
rungen der Rohrenden sich in 
einem Punkt des oberen Be- 
hältermantels schneiden. Die 
Rohre können also durch oben 
angebrachte Oeffnungen ge— 
reinigt oder herausgezogen 
werden. Da die Kesselwasser- 
temperatur bei 60 at Dampf- 
druck mit 275° schon reich- 
lich hoch ist, so daß eine un- 
genügende Abkühlung der 
Feuergase an den Verdamp- 
fungsheizflächen befürchtet 
werden müßte, wurde der 
letzte von den Feuergasen 
bestrichene Kesseltei als Vor- 
wärmer ausgebildet und da- 
mit eine Abkühlung der Feuer- 
gase auf etwa 200° bei mäßiger Rostbean- 
spruchung erzielt. Die Dampf- und Wasser: 
sammler des Kessels sind nahtlos hergestellte 
Behälter. Der Kessel ist mit den üblichen 
eroben und feinen Armaturen ausgerüstet. 
Die Dichtungsstellen aller unter Hochdruck 
stehenden Armaturen sind in Nickel ausge- 
führt. Der Hochdruckkessel hat bei seiner 
Inbetriebnahme im Jahre 1911 von vornher- 
ein allen Anforderungen entsprochen. Schwie- 
rigkeiten machten nur die Klingerschen Was- 
serstandsgläser, die schr oft platzten. Durch 
Beschaffung eines stärker konstruierten 
Wasserstandgehäuses wurde dieser Uebel- 
stand sehr gemildert. Einzelne Wasser— 
standsgläser von guter Beschaffenheit ge- 
statten, den Kessel wochenlang zu betreiben, 
ohne daß sie springen. Die Hauptstörungen 
an den Wasserständen sind meistens auf die 
in den Schaugläsern beim Abblasen ent- 
stehenden Wärmespannungen zurückzufüh- 
ren. Daher hat Wilhelm Schmidt vor kur- 
zem einen mittelbar wirkenden Wasserstand 
angegeben, der in Abb. 7 schematisch dar- 
SE gestellt ist. Er besteht aus einer kom- 
munizierenden Röhre, die an der tiefsten 

N ga Stelle mit einem spezifisch schwereren Stoff 
asserstand nach als Wasser, z.B. Quecksilber, angefüllt ist 

Wilh. Schmidt. Der eine Schakel and £ ; . 
im er eine Schenkel 4 mündet in den Dampf- 
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Zeitschrift des Vereines 


und Wärmewirlschaft. ne Inscnleure 


l ge .. = d der 
um des Oberkessels über dem höchsten Wasserstan . 
aden y ist mit dem Wasserraum unterhalb des niedrigsten 


Wasserstandes verbunden. 4 ! | 
nieder, so daß diese Wassersäule stets genau gleich hoch ist 


Im Schenkel x schlägt sich Dampf 
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Abb. 8 bis 11. 


Hochdruck-Heißdampf-Tandemmaschine Nr. 1 mit Kondensation aus den Jahren 1911/12. 
Dampfdruck 60 at, 150 Uml./min. 


und kaltes Wasser enthält. Die Wassersäule in y über dem 
Quecksilber ist etwas niedriger und je nach der Höhe des 
Wasserstandes veränderlich; daher steht die Quecksilberkuppe 
im Schauglase z rechts etwas tiefer. Je höher der Wasser- 
stand im Kessel ist, um so geringer ist dieser Unterschied. Im 
rechten Schenkel zeigt also die höchste Stellung der Queck- 
silberkuppe den höchsten, die niedrigste den niedrigsten 
Wasserstand an. Wegen des erheblich größeren spezifischen 
Gewichts des Quecksilbers ist natürlich der sichtbare Unter- 
schied zwischen höchstem und niedrigstem Wasserstand we— 
sentlich geringer als in Wirklichkeit, besonders, da die Aen- 
derung der Höhenlage der Quecksilberkuppen von dem Stande 
des im Oberkessel befindlichen heißen Kesselwassers abhän- 
oig ist. Das spezifische Gewicht von Wasser bei 275° be- 
trägt z.B. 0,765, das von Quecksilber 13,6; für eine zulässige 
Aenderung des Wasserspiegels um 200 mm beträgt die Aen- 
derung der Höhenlage der Quecksilberkuppe nur etwa 18 
also nur 11 mm. Da sich der Wasserstandszeiger aber un 
Augenhöhe des Heizers anbringen läßt, und auch davor, falls 
erforderlich, Vergrößerungsgläser angeordnet werden können, 
dürfte diese sichtbare Veränderung durchaus genügen. Das 
Wasserstandsglas ist hierbei völlig kalt und keinerlei Tempe- 
raturänderungen unterworfen, so daß das Springen der Wasser- 
standsgläser ganz beseitigt sein dürfte. Zurzeit wird diese 
Vorrichtung erprobt. 

Das Einwalzen der Kesselrohre bot keine Schwierigkeiten. 
Vorn am Verdampferteil sind während der ganzen Betriebs- 
zeit niemals Undichtheiten oder andre Störungen entstanden. 
Im Vorwärmerteil hat sich hin und wieder geringe Undicht- 
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heit gezeigt, die durch Nachwalzen leicht behoben werden 
konnte. Das Speisewasser wird in den hinteren unteren 
Wassersammler eingeführt. Anfangs wurde zur tiefen Aus- 
nutzung der Feuergase kaltes Wasser gespeist. Dadurch 
waren an der Innenseite des untern Wassersammlers in der 
Nähe des Wassereintritts die auch sonst bei Wasserrohrkesseln 
mit üblichen Drücken öfter beoobachteten Anfressungen ent- 
standen, auch waren die Vorwärmerrohre unten an der Außen- 
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seite durch Taubildung angerostet. Durch Vorwärmen des 
Speisewassers auf 60 bis 80° und durch eine andre Einführung 
desselben wurden weitere Beschädigungen des Wasserbehälters 
und der Wasserrohre vermieden. l 

Nach dreijähriger Betriebszeit, als eine neue Hochdruck- 
maschine mit höherem Dampfverbrauch aufgestellt wurde, 
vergrößerte man die Rostfläche des Kessels auf 1,44 m?, und 
bei angestrengtem Betrieb und gutem Kesselzuge wurde die 
Kesselleistung bis auf 1340 kg/h Dampf vermehrt. Die auf 
den Verdampferteil entfallende Dampfleistung wurde dadurch 
so hoch wie bei bekannten Hochleistungskesseln. Auch dieser 
angestrengte Betrieb hat dem Kessel nicht geschadet. 


Es mag zugegeben werden, daß der Kessel in seinem 
Aufbau noch etwas verbessert werden kann; jedoch kann mit 
Befriedigung festgestellt werden, daß er in den Jahren 1911 
bis 1914 und 1916 bis 1918 bei den Ascherslebener Versuchen 
auch mit zeitweilig außergewöhnlich schlechtem Speisewasser 
gut gearbeitet hat. Nach Kriegsende konnte der Kessel ohne 
Aenderung in der Wernigeroder Zweigniederlassung der 
Schmidtschen Heißdampf-Gesellschaft zur Fortsetzung der 
während des Krieges zeitweise unterbrochenen Hochdruck- 
versuche zusammen mit zwei neuen Versuchsmaschinen 
wieder aufgebaut und in Betrieb genommen werden. Ueber 
die Bewährung dieses Kessels, der bis jetzt überschläglich 
14000 Heizstunden aufzuweisen hat, können die Revisions- 
beamten des Bernburger und des Halberstädter Dampfkessel- 
revisionsvereins Auskunft geben. Besonders bemerkenswert 
dabei ist, daß der Kessel mindestens 1200- bis 1400 mal ange- 
heizt worden ist, was bekanntlich wesentlich ungünstiger ist 
als eine wochenlange gleichmäßige Beheizung. Auf Grund 
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Abb. 14. versuch vom 13. April 1912. 
Kesseldruck 55,7 at abs. 


Abb. 15. Versuch vom 16. April 1912. 
Kesseldruck 58,5 at abs. 
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der mit diesem Kessel gemachten Erfahrungen ist es jetzt 
möglich, Hochdruckkessel mit 10 und mehr Quadratmetern 
Rostfläche anstandslos auszuführen. Man braucht nur den 
vorhandenen Kessel in seinem Breitenmaß zu vergrößern, 
was ohne weiteres zulässig ist, da dieser Gedankengang be- 
reits seinem Entwurf zugrunde gelegt war. Der Einführung 
höchstgespannten Dampfes in 
die Praxis von Großbetrieben 
steht demnach nichts mehr 
im Wege. Einige Angaben 
über die Betriebsverhältnisse 
dieses Kessels sind bereits auf 
der Hauptversammlung der 
Schiffbautechnischen Gesell- 
schaft im Jahre 1913 in der 
Erörterung des Vortrages von 
Dr. Bauer von der Schmidt- 
schen Heißdampf-Gesellschaft 
gemacht worden. Seit einer 
Reihe von jahren, zumal auch 
Dr. Bauer an gleicher Stelle 
im Jahre 1916 einen von den 
Vulcan-Werken gebauten Kes- 
sel für 40 at Betriebsdruck 
und etwa 7 m? Rostfläche be- 
kannt gegeben hat, ist also die 
Frage der Erzeugung hoch- 
gespannten Dampfes in größ- 
Berem Maßstab als gelöst zu 
betrachten. Ueber Betriebs- 
erfahrungen mit dem Kessel 
der Vulcan-Werke ist bisher 
nichts weiter bekannt ge- 
geworden. 

Die weiteren Schmidt- 
schen Versuche zur Durch- 
bildung eines explosionssiche- 
ren Schlangenrohrkessels für 
Drücke bis 100 at sind anläß- 
lich des Kriegsausbruches zum 
Stillstand gekommen und 
konnten aus Zeitmangel noch 
nicht wieder aufgenommen 
werden. 

Neben der Erzeugung so 
hoch gespannten Dampfes er- 
regt auch dessen Fortleitung 

roße Bedenken. Doch bietet 
iese erst recht keine Schwie- 
rigkeiten. Da das Dampf- 
volumen 2. B. bei 60 at und 400° 
nur etwa 0,05 my kg — ge- 
nauere Werte sind noch nicht 
bekannt — beträgt und dabei | 
für den im Verhältnis zum Anfangsdruck anteilig gleichen Span- 
nungsabfall dieselbe Dampfgeschwindigkeit anwendbar ist wie 
bei z.B. 10 at mit einem spezifischen Volumen von 0,315 m/ kg, 


Abb. 12 und 13. 
Einlaßventil aus dem Jahre 1912. 


so erhalten die Dampfleitungen nur Re des Querschnittes für 
10 at. Eine Leitung, die für 10 at Dampfdruck und das gleiche 


Kräfte - Kräfte- 


maßstab 9008 abs maßstab 
0,875 mm 0,375 at 
= Lat = 1 at 


5 mm 9 mm 
= lat = 1 at 
U 
7,5 mm 9 mm 
= lat = 1 at 


Abb. 16. Versuch vom 20. Juni 1912. 
Kesseldruck 47,5 at abs. 
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Dampfgewicht einen Durchmesser von 300 mm erhält, erfordert , Die Maschinen sollte mit Anfangspannungen bis 60 at und 
für 60 at nur noch 120 mm Dmr., wobei man durch sie bei Frischdampftemperaturen bis 450 betrieben werden und dabei z 
30 m/s Dampfgeschwindigkeit stündlich ein Dampfgewicht von 100 bis 120 PS; leisten. Auch war zuerst Zwischenüberhitzung * 


24000 kg hindurchleiten kann. Die Wand der Rohrleitung des Niederdruckdampfes mit einem in den Ueberströmkanälen 
braucht hierbei nur 

4,5 bis 5 mm dick zu 
werden, die Rohre 
können also von 
üblicher Ausführung 
sein. Als Dichtmate— 
rial wurde anfangs 
eine verhältnismäßig 
teure metallische Lin- 
sendichtung verwen- 
det. Aber Klinge- 
rit hat sich später 
auch als durchaus 
brauchbar erwiesen. 
Auch hier sind be- 
sondere Schwierig- 
keiten nicht zu be- 
fürchten; -die Sache 
wird um so ein- 


facher, als sich der- 2 , A A 7 — 
art kleine Rohrflan- KIEL, = 2 bi E 
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sche viel leichter dich- 
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ten lassen als große. 


des Krieges ausgeführten 
Versuchsmaschinen 
und ihre Konstruktions- 
einzelheiten, sowie die 
Versuchsergebnisse. 


Als im Jahre 1910 von 
Wilhelm Schmidt die Ausfüh- 
rung einer Hochdruckmaschi- 
ne beschlossen wurde, waren 
für diese die gleichen Erwä- 
gungen wie für den Hoch- 
druckkesse] maßgebend, näm- 
lich die, schnell zu einem 
praktischen Ergebnis zu kom- 
men. Um daher die damals 
noch gefürchtete Stopfbüch- 
senirage zu umgehen, wurde Abb. 17 bis 20. 


S T f h e 
Die bis zum Ausbruch Sa ` 


die Maschine nach Art der Hochdruck-Heißdampf-Tandemmaschine Nr. 2 mit Kondensalion aus den Jahren 1912/13. 
bekannten einfach wirkenden 150 Uml./min, Dampfdruck 45 at, 100 bis 120 PS;. 
Schmidtschen Heißdampf-Tan- | | 
demmaschinen entworfen, ‚Abb. 8 bis 11 zeigen Konstruktions- angeordneten, von Hochdruckdampf beheizten Zwischenüber- 
au en dieser Maschine Nr. 1. hitzer zwischen den einzelnen Arbeitstufen und dem Auf- | 
Dm des HD. en: nehmer vorgesehen. Wegen des hohen Anfangsdruckes und 
| Wei es ND a .. 140 mm Hub e, 600 mm der hohen Frischdampftemperatur wurde für das Einlah ventil 
» “2yil. . . 500 „* Uml./min . . 150 die bewährte Doppelsitzventilbauart der Ascherslebener Ma- | 
Col abs. zoct abs. 
Kräfte- Kräfte- Kräfte- 
maßstab maßstab maßstab 
0,5 mm 0,5 mm 0,5 mm 
=lat =lat =1at | 
| ER | T 
|; 
7,5 mm 7,5 mm ' d 
=1at ee 7,5 mm | L 
| = Lat | 
15 pa 
mm = l'at 
BEER 15 mm S 
| =lat š 
Abb. 21. Versuch vom 18 Juni 19 | 
. 913. 
Kesseldruck 45 at SCH Abb. 7 Versuch vom 19. Juni 1913. Abb. 23 Versuch vom 20. Juni 1913 
esseldruck 45 a abs. 


Kesseldruck 34 at abs. 
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schinenbau-A.-G. verwendet, die in den 90er Jahren von einem 
der langjährigen Mitarbeiter Schmidts, dem Oberingenieur D 
Thomsen, entworfen worden ist. Da man anfangs gegen die 
Festigkeit der Ventilglocken in Gußeisen Bedenken hegte, 
wurden diese aus Nickel und nur die Ventilkörbe aus Guß- 
cisen hergestellt. Bei den Versuchen hatte sich jedoch ge- 
zeigt, daß solche Doppelsitzventile trotz der geringen Unter- 
schiede in den Ausdehnungskoeffizienten von Nickel und Guß- 
eisen nicht dauernd dicht zu halten waren. Daher wurde 


Schritt e-f 
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A 
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später auch für die Ventilglocken auf Gußeisen mit großer 
ugfestigkeit mit Erfolg zurückgegriffen; Abb. 12 u. 13 zeigen 
die letzte Durchbildung. 

Die Kolbenliderung mit selbstspannenden Ringen hat sıch 
sowohl in der Ausführung bei Versuchsmaschine Nr. 1 wie 
auch in der bei der später beschriebenen Versuchsmaschine 
Nr. 2 als allen Anforderungen genügend erwiesen. 
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Im Jahre 1912 wurden dann eine Reihe Versuche mit 
und ohne Zwischenüberhitzung und bei verschiedenen An- 
fangspannungen und Dampftemperaturen durchgeführt. Die 
Ergebnisse von dreien dieser Versuche sind in Zahlentafel 1 
in den Spalten 6 bis 8 und die photographischen Verkleine- 
rungen zugehöriger Indikatordiagramme in Abb. 14 bis 10 
wiedergegeben. 

Diese Versuche hatten indes zunächst nicht das erhoffte 
Ergebnis. Der Betrieb der Maschine bei diesen Dampfspan- 
nungen und Temperaturen machte zwar keine Schwierigkeiten, 
aber es war im günstigsten Fall nur ein Wärmeverbrauch 
von 2500 kcal/PSih erhalten worden. Diese Verminderung 
der Wärmeersparnis war gegenüber der von Heilmann in der 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure im Jahre 1911 
veröffentlichten Zahl von 2670 kcal, siehe Spalte 5 in Zahlen- 
tafel L mit 6,36 vH nicht groß genug, um an eine erfolgreiche 
Einführung des Hochdruckdampfes denken zu können. Die 
Untersuchung der Indikatordiagramme ergab, daß der Span- 
nungsabfall am Ende der Expansion im Hochdruckzylinder zu 
groß ausgefallen war. 

Das kam von dem ungewöhnlichen Zylinderverhältnis 
her, welches mit 1:11,72 gewählt worden war, um den Ge- 
stängedruck möglichst klein zu halten. Ein geringer Span- 
nungsabfall ist zwar immer zweckmäßig, aber bei dieser Ver- 
suchsmaschine war man damit zu weit gegangen. Auch war 
die Ueberhitzung des Frischdampfes für den in einer Stufe 
angewendeten Expansionsgrad noch zu niedrig. 

Zur Erzielung weiterer Fortschritte wurde die Maschine 
mit einem Hochdruckzylinder von 180 mm Dmr. ausgerüstet, 
s. Abb. 17 bis 20. Der Anfangsdruck konnte allerdings dann 
nur bis auf 45 at gesteigert werden, um das vorhandene Ge- 
stänge nicht zu stark zu belasten. 

Im Jahre 1913 wurden die Versuche mit dieser Versuchs- 
maschine Nr. 2 mit dem vergrößerten Hochdruckzylinder, nun- 


. mehr ohne Zwischenüberhitzung, fortgeführt. Die damals er- 


haltenen Ergebnisse von drei Versuchen sind in Zahlentafel 1 
Spalte 9 bis 11 enthalten. Abb. 21 bis 23 zeigen wieder die 
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Abb. 26 bis 29. vVersuchsmaschine Nr. 4 aus den Jahren 1913/14. 
Hochdruckdampfmotor für Auspuffbetrieb, 100 mm Zyl-Dmr., 100 mm Hub, rd. 1500 Uml. /min, 60 at Betriebsdruck. 
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zugehörigen Indikatordiagramme. Der günstigste Wärmever- 
brauch für die PS. Stunde ergab sich zu 2410 bezw. 2390 kcal 
zwischen 33 und 44 at Anfangsdruck. Gegenüber der an einer 
Wolfschen Lokomobile erreichten Zahl bedeutet dies eine 
Wärmeersparnis von etwa 10 vH. Aus diesen Ergebnissen 
könnte nun gefolgert werden, eine Steigerung des Dampf- 
druckes über 33 at sei zwecklos, denn weitere Verbesserungen 
seien nur durch Erhöhung der Frischdampftemperatur möglich. 
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Abb. 24 und 25. Versuchsmaschine Nr. 3 aus den Jahren 1911/12. 
liegender Zwillingsdampfmotor für Auspuffbetrieb, 1000 Uml./min. 


Daß diese Annahme nicht zutrifft, wird d ' 
nn ni werden. TE 
arallel mit diesen Versuchen wurde seit Ende 191 i 
verfolgt, auch im Dampfmaschinenbau, ähnlich wie im Ban a 
Explosionsmotoren für Automobile, eine Reihenherstellung ein- 
zurichten. Mehrzylindrige, einstufige, einfachwirkende Ma- 
schinen mit Schlitzauslaß und dampfgesteuerten Einlaßventilen 
sollten hierzu die Unterlage geben. Diese Maschinen sollten 
1000 bis 1500 Umdrehungen machen, und zwar waren ihnen 


nat in der Kraft- und Wärmewirtschafl. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugenieura. 


zwei Aufgaben zugedacht. Einmal sollten sie als Vorschalt- 
stufe für Niederdruckturbinen dienen und mit diesen un- 
mittelbar oder durch ein Zahnradvorgelege gekuppelt werden; 
das andere Mal sollten sie als Auspuffmaschine oder mit nie- 
drigem Gegendruck arbeiten, um den Abdampf für Heiz- 
zwecke verwerten zu können und dadurch im Verein mit 
einem explosionssichern Schlangenrohrkessel eine Dezentra- 
ſisation der Kraftbetriebe, z. B. eine Kraftversorgung und 

ý Beheizung von Häuserblöcken in Städten 
zu ermöglichen. 

Für Kondensationsmaschinen sollte 
durch die Kupplung einer schnellaufen- 
den Kolbenmaschine und einer Nieder- 
druckturbine die bei Verwendung von 
Hochdruckdampf theoretisch nur 12 vH 
betragende Wärmeersparnis egenüber 
15 at Anfangsdruck infolge Verbesserung 
des themodynamischen Wirkungsgrades 
des Arbeitsprozesses auf etwa 20 vH ver- 
größert werden. 

Infolge des Kriegsausbruches unter- 
blieb die Fortführung dieser Arbeiten. 
Sicher ist, daß auf diesem Wege für 
kleinere Kräfte unter 1000 PSe eine Ent- 
wicklungsmöglichkeit liegt. 

Abb. 24 und 25 bezw. 26 bis 29 zei- 
gen die beiden u Versuchs- 
maschinen Nr.3 und 4. 

Mit ihnen wurde bei etwa 45 at An- 
fangsdruck, 400° Frischdampftemperatur 
und Auspuffbetrieb bei Zylinderleistungen 
von 25 bis 30 PSi ein Dampfverbrauch 
von 5,7 bis 6,3 kg / PSeh erreicht. 

Beı Bewertung dieser Zahlen muß 
man aber die geringen Zylinderabmessun- 
gen und die hohen minutlichen Umlauf- 
zahlen von 1000 bis 1500 berücksichtigen. 


Das Interessanteste an diesen Ma- 
schinen ist die dampfgesteuerte Einlaß. 
steuerung, deren Grundgedanke bis auf 
Anfang der 90 er Jahre zurückliegende 
Arbeiten Schmidts zurückzuführen ist. 
Schon die in Z. 1805 S. 5 von Professor 
M. Schröter veröffentlichte erste Schmidt- 
sche Heißdampf-Tandemmaschine, die von 
Beck & Henkel in Cassel gebaut und bis 
vor einigen Jahren bei der Gunebo Brucks 
Aktiebolag, Verkebäck in Schweden, in 
Betrieb war und demnächst im Deutschen 
Museum in München aufgestellt werden 
wird, war mit einer ähnlich wirkenden 
Steuerung versehen. Damals erfolgte die 
Füllungsregelung durch Verstellung des 
Ventilhubes, während bei der neuen verf- 
besserten Ausführungsart W. Schmidt den 
Ventilhub unverändert läßt, dafür aber 
den über dem Ventil ruhenden Druck des 
Treibmittels selbst, der vom Regulator 
eingestellt wird, zur Füllungsregelung be- 
nutzt. Durch die neue Regelungsart kön- 
nen von einem Regler aus eine große 
Anzahl Ventile, ganz gleich, ob sie 
an einem oder an mehreren Zylindern 
angebracht sind, beeinflußt werden. Nach 
mehrfachen Wandlungen hat diese selbst- 
tätige Einlaßsteuerung durch den Ver- 
fasser die in Abb. 30 bis 32 dargestellte 
Ausbildung erhalten. 


Die Steuerung hat folgende Wirkungs- 
weise: Der Ventilteller o gleitet auf dem 
Führungszapfen b. Im Todpunkt der 
Maschine ist das Ventil unter dem Ein- 
fluß der Kompression geöffnet. Im Rau- 
me c über dem Ventil wird ein etwas ge- 
ringerer Druck gehalten als im Dampf- 
` einlaßgehäuse des Arbeitszylinders. Der 
Dampf strömt durch den Spalt d in den Zylinder ein. Da 
dieser Spalt verhältnismäßig klein ausgeführt wird, entsteht 
durch die zunehmende Kolbengeschwindigkeit im Zylinder- 
innern und damit auch unter dem Ventil ein durch Drosse- 
lung hervorgerufener geringer Unterdruck. Ueberwiegt der 
Druck über dem Ventil den unter dem Ventil herrschenden 
Druck, so wird es zugesaugt. Die Ventile, von denen aus ver- 
schiedenen Gründen für jeden Zylinder mehrere vorgesehen 
werden, erhalten je nach der Umdrehungszahl der Maschine 
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Abb. 30 bis 32. 


Dampfgesteuerte Einlaßventile. 


ganz geringe Hübe bis zu 1 mm herunter und ganz kleine 
aße, so daß ihr Gang selbst bei hoher Umdrehungszahl kaum 
zu hören ist. Das Gewicht eines für die Versuchsmaschine 
Nr.4 bemessenen Ventils betrug beispielsweise nur 16 g. 

ch den oberen 
Sitz e wird verhütet, daß 
zu viel Dampf durch 
das Spiel zwischen Ven- 
tilführung und Ventil 
nach dem Regelraum 
abfließt. Der für die 
Regulierung erforder- 
liche Dampfverbrauch 
beträgt etwa 1 bis 2 vH 
des Verbrauchs der Ma- 
schine. An einer mehr- 
stufigen Maschine kann 
der Regeldampf in eine 
untere Arbeitstufe zur 


Abb. 33. weiteren Ausnutzung 
Regelapparat für die dampfgesteuerten seines Arbeits vermö- 
Einlaßventile. gens geleitet werden. 


Der Drosselverlust die- 
ser Einlaßsteuerung ist nicht größer als bei zwangläufigen 
Steuerungen, und da auch Ventilundichtheiten durch Deh- 
nungsunterschiede nicht auftreten können, so sind diese Ven- 
tile die für hochgespannten Dampf am besten geeignete 
Steuerung. Für eine gute Wirkungsweise soll allerdings die 


Füllung nicht über 50 vH betragen. Die Ventile sind außer- 


Amerikanisches Großkraftwerk unmittelbar 
an der Kohlengrube. ) 


Das Springdale-Elektrizitätswerk der West Penn Power Co. 
bei Pittsburgh, Pa., hat seine Wärmewirtschaft durch Verwen- 
dung einer besonderen Turbodynamo wesentlich verbessert, 
die Strom für sämtliche Hilfsbetriebe liefert, und deren Ab- 
a zur Vorwärmung des Kesselspeisewassers ausgenutzt 
wird. Das am Allegheny gelegene Kraftwerk, Abb. 1, ist zu- 
nächst für 50000 kW gebaut und soll später auf 300000 kW 
Leistung erweitert werden. Die Grube, deren gute Stückkohle 
ausschließlich in dem Kraftwerk Verwendung findet, wird bei 
dieser Leistung in etwa 50 Jahren erschöpft sein. Für deutsche 
Verhältnisse läge allerdings eine erstrebenswertere Lösung 
in der Verwendung der Abfallkohle. Um den Betrieb des 
Werkes ganz sicher zu stellen, hat man auch alle Einrichtungen 
zum bequemen Heranschaffen von Kohlen auf dem Fluß oder 
mit der Eisenbahn getroffen. 

Die Kohle aus der Grube oder vom Lagerplatz, der den 
Bedarf des Werkes für zwei Monate decken kann, wird mit 
einem Gurtförderer für 500 t/h drei Brechern zugeführt und 
von dort weiter mit Gurtförderern in die Bunker über den 
Kesseln RE die für jeden Kessel 800 t Kohle, d. h. für 
5 Tage Vorrat, aufnehmen können. Die Babcock & Wilcox- 
Wasserrohrkessel, die bei 1420 m? Heizfläche je 83900 kg/h 

mpf von 24,5 at und 1130 Ueberhitzung liefern, haben an 
beiden Enden selbsttätige Roste. Auf diese fällt die Kohle 
aus den Bunkern durch je drei 40 cm weite Röhren. Die 
Windkammer unter jedem Rost ist durch Stahlplatten in 8 Ab- 
schnitte geteilt, und der Luftzutritt kann mit Ventilen für 
jeden Abschnitt besonders geregelt werden. Den nötigen Zug 
(180 mm W.-S.) erzeugen für jede Feuerung ein Ventilator mit 
2970 m/ min Luftförderun 
hinter dem Ueberhitzer. Die Kessel sind in zwei Reihen ange- 
ordnet, und die Asche von heiden Rosten jedes Kessels fällt 
durch einen Schlackenbrecher in einen Wasserkasten im Mittel- 
gang unter den beiden Kesselreihen, so daß ein einziger Lauf- 
ran zum Entaschen sämtlicher Kessel genügt. Um den Ruß- 
ansatz an den Wasserrohren zu beseitigen, hat man über 
der untersten Reihe besondere Rußbläser angebracht, die man 
von 'Zeit zu Zeit in Betrieb setzt. Nach den Erfahrungen, die 


1) Electrical World 25. Sept. und 9. Okt. 1920. 


vor den Rosten und ein zweiter 
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ordentlich empfindlich. Es machte anfangs große Schwierig- 
keiten, bei gleicher Belastung eine genau gleich große Fül- 
lung zu erhalten. Jede kleine Schwingung des Reglers wirkte 
auf die Ventile zurück, so daß die Maschinen anfangs zu 
Pendelungen der Umlaufzahl neigten. Durch Anordnung 
eines Br Aufnehmers in der Regelleitung, Abb. 33, sind 
diese Schwierigkeiten behoben worden. 


Bisher ist die dampfgesteuerte Einlaßsteuerung an zwei 
Hochdruckzylindern für 150 Uml./min der ersten Versuchsma- 
schinen, wovon der eine ein Gleichstromzvlinder mit Schlitz- 
auslaß von 220 mm Dmr. war, und an zwei Schnelläufern mit 
1000 bis 1500 Umil./min erprobt worden. 
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Abb. 34. Hochdruck-Versuchsmaschine Nr. 5. 
135/240 mm Zyl.-Dmr., 400 mm Hub, 150 Uml. /min. 


Auch die, im vorigen Jahr von der Hanomag nach Ent- 
würfen der Schmidtschen Heißdampfgesellschaft ausgeführte 
Versuchsmaschine Nr. 5, Abb. 34, ist so eingerichtet, daß sie 
auf der Hochdruckseite mit einer solchen selbsttätigen. 
Steuerung betrieben werden kann. Der allgemeinen Ein- 
führung der Steuerung für bestimmte Zwecke steht nichts 
mehr im Wege. 

Nebenbei möge bemerkt werden, daß der Dampfverbrauch 
der Maschine durch den Gleichstrom-Hochdruckzylinder bei 
gleichem Dampfzustande vor der Maschine und gleicher Luft- 
leere um etwa 6,5 vH erhöht wurde gegen den der in Abb. 17 
bis 20 gezeigten Ausführung mit Auslaßventil. (Forts. folgt). 


die Gesellschaft in ihren andern Werken gemacht hat, soll 
diese Vorrichtung ermöglichen, daß man den Kessel statt all- 
wöchentlich nur einmal im Monat zu reinigen und stillzusetzen 
braucht. Die Angaben der Dampfmesser, Druck-, Temperatur-, 
Zugmesser usw. sämtlicher Kessel werden nach einer Be- 
triebstelle in einem besonderen Raum übertragen, von der 
aus auch die Rostbeschickung und der Zug geregelt wird. 

Bisher ist das Werk mit zwei 25000 kVA - Turbodynamos 
ausgerüstet, die Drehstrom von 12000 V und 60 Per./s lie- 
fern. Außer diesen beiden Maschinen ist noch eine 2500 kVA- 
Turbodynamo aufgestellt, die den Strom für sämtliche Hilfs- 
einrichtungen des Werkes erzeugt. Bemerkenswert ist die 
Verwertung des Abdampfes dieser sogenannten Hausturbine 
zum Vorwärmen des Kesselspeisewassers, s. Abb. 2. 

Der Abdampf der beiden Hauptturbinen gelangt in zwei 
Oberflächenkondensatoren von 2930 m?, die mit je 2 Konden- 
satpumpen, einer Leblanc-(Wasserstrahl-)Luftpumpe und zwei 
Dampfstrahlabsaugern versehen sind. Das Zusatzspeisewasser 
wird zunächst durch einen Teil des Hausturbinenabdampfes 
in zwei Unterdruck-Verdampfern, ähnlich den in den Zucker- 
fabriken verwendeten, verdampft, die zwischen dem Abdampf- 
druck der Hausturbine (0,91 at) und 59,2 cm Unterdruck arbeiten. 
Der Vorzug der Niederdruckverdampfer gegenüber den Hoch- 
druckverdampfern wird vor allem in dem geringen Ansatz von 
Kesselstein gesehen. Der Dampf aus diesen Verdampfern 
wird in zwei Oberflächenkondensatoren niedergeschlagen, wo- 
bei er das als Kühlwasser benutzte Kondensat der Haupttur- 
binen auf etwa 520 C erwärmt. Das Kondensat der Verdampfer 

elangt dann durch eine Pumpe in den Kreislauf des Haupt- 
ondensats und mit diesem zusammen in einen weiteren Ober- 
flächen kondensator, wo es sich beim Niederschlagen des Ab- 
Sup der Dampfstrahlabsauger weiter erwärmt. Hierauf 
wird das ganze Kondensat vor dem Eintritt in den Kessel 
durch Einspritzen des Hausturbinenabdampfes auf 990 C vor- 
gewärmt. ingung hierfür ist, daß die Abdampfmenge etwa 
13 vH des Kondensats beträgt. Da die Hilfs einrichtungen des 
Werkes 5,5 bis 6 vH der Gesamtleisting erfordern, die Haus- 
turbodynamo jedoch 125 vH Dampf für eine Kilowattstunde 
mehr verbraucht als die Hauptturbiien, ist die Leistung von 
0,055.225=12,4 vH an Abdampf eingehalten. Etwa über- 
schüssiges Warmwasser wird in einem Behälter aufgespeichert. 
Um die VVVt e eN stets gleichbleibend zu halten, 
kann die Belastung der Hausturbine und damit die Abdampf- 
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a Haupttransformator pe á 

b Wasserbehälter 

c Oelbehälter 

d Schaltbrett, 

e 90 cm -Gurtlförder” ı 

f Kohlenbunker 2: ‚;t auf 
Im Länge 

g Kohlenbunker 57 t auf 
im Länge 

h Saugzugventilalor 

i Drucklufiventilalor 

k Werkstatt 

! Aschenkran 

m Aschenfall 

n Rußbtäser 

o Kesselkontrollraum 

p Rostantrieb 

q Einspritzvorwārmer 

r Kühlwasserpumpe 


t Wasserbehälter für die 
Leblanc-Pumpe 

u Kühlwasserzufluß 

v Kühlwasserabfluß 

w Unterdruckverdampfer 
x Kondensatpumpen 

y Kesselspeisepumpe 

z Warmwasserspe.cher 


3 
y Leg 
$ 
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Abb. 1. Gesamtansicht des Springdale-Werks. 


lieferung selbsttätig geregelt werden. Liefert die Hausturbine fähi ü i ür i i i 

5 8 , en. ) ; ähig zu halten. Das Kühlwasser wird für jede Turbinenem- 
an EE a a ein Teil der Hilfsmaschinen über heit durch zwei Stollen aus dem Allesheny entnommen. Da 
Sinkt die Spei ator Strom aus dem Hauptnetz entnehmen. das Flußwasser bei niedrigem Wasserstand einen geringen 
jj E e kann die Belastung der Säuregahlt aufweist, ist eine Reinigeranlage für 3780 m? 
Haupiurbinem geschaltet wi rd. indem sie parallel zu den Tagesleistung errichtet worden. Zum Schutz gegen Vereisung 


der Stolleneingänge sind Drehsiebe mit Motorantrieb ange- 


esondere Sorgfalt ist darauf verwandt, die Anlage in bracht. Bei starkem Eisgang oder Schlammführung des Flus- 


jedem Fall bei Störungen an irgend einer Stelle voll betriebs- ses kann man nach Abschließen der Stolleneingänge das 

ks ' - Kühlwasser im Kreislauf wieder verwenden. Den 

18 Kühlwasserumlauf besorgen für jede Turbine zwei 

Dres Ed I$ elektrisch betriebene Pumpen, die aber jede die ganze 

y | N Menge von 66,2 m3/min allein bewältigen können. 

4 Sale in nd en no. Hilfsmaschinen und Pumpen 

rahn _ E, En; oppelt vorhanden. Einer der beiden Motoren kann 

dei Störungen im Umlauf BR „ den Strom von der Hausturbine oder auch aus der 

La Hauptleitung entnehmen. Allerdings arbeiten infolge 

a Wë? 8 dieser Vorsichtsmaßnahmen die Hilfsmaschinen meist 

A N nur mit halber Belastung, also schlechtem anons 

Ss . È S grad, was durch keine Abdampfausnutzung wieder 

SS SS J gut zu machen ist. 

ER ER, N Der Vorteil des elektrischen Antriebes der Hilfsmaschinen 

sa] Ch ZS gegenüber unmittelbarem Dampfantrieb ist hauptsächlich in 

> ma der Raumersparnis und der Vermeidung von Dampfleitungen 

mit ihren Verlusten zu suchen. Die Erzeugung des hierzu 

nötigen Stromes durch eine besondere Turbine statt der un- 

mittelbaren Entnahme aus dem Hauptnetz vergrößert die Ge- 

Se eg Klees GE 5 bis 6 vH. r schlechtere 

i kverd: Wirkungsgrad der Hausturbine gegenüber den Hauptturbinen 

R u | d Oberflächenkondensator ist hierbei kein Nachteil, da der esamte Abdampf nutzbar 

c Kondensat GER SE e Warmwasserspeicher gemacht wird. Außerdem ist die kleine Turbine nach einem 

| SES f Dampfstrahlabsauger vollständigen Stillstand des Werkes viel schneller wieder be- 
Abb. 2. Plan der Vorwärmeinrichtungen. i 1 5 SL 185 Einheiten und kann sofort a 
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Fortschritte und Probleme der mechanischen Energieumformung. 


Teil l: Zur Einführung. '!) 
Von K. Kutzbach, Dresden. 


Der erste Teil soll lediglich zur Einführung einzelne neue Fortschritle zeigen, die dann im Zusammenhang und nach ihren Problemen 
im zweiten Teil, der auf der Hauptversammlung des V. d. I. in Cassel vorgetragen wird (vergl. Z. 1921 S. 616), erörtert werden. Neben den 
schnellaufenden Zahnräderlrieben, die heute sozusagen die Voraussetzung für den Bau von Turbinenschiffen biıden, aber auch bei ortfesten Dampf- 
turbinenanlagen, elektrischen Lokomotiven und Wasserkraflanlagen in Betracht kommen, werden Beispiele aus dem Gebiete der Band- und Seil- 
triebe angeführt, die kennzeichnend für die Richtung der neueren Entwicklung sind. 


Werkstaffbilder mit Großzahnrädern. 


Für die Herstellung der großen Zahnräder von Turbinen- 
getrieben benutzt man heute fast ausschließlich das Abwälz- 
verfahren mit Hilfe von Schraubenfräsern, das seinerzeit von 
Pfauter, Chemnitz), entwickelt wurde; diese Maschinen sind 
auch für die späteren Bauarten in der ganzen Welt vorbild- 
lich geblieben. Die größten Maschinen dieser Art werden 
heute von J. E. Reinecker in Chemnitz gebaut“). 

Abb. 1 zeigt zwei Räderfräsmaschinen größter Bauart in 
den Werkstätten der Fried. Krupp A.-G. ın Essen, die 
Großzahnräder für Schiffs- wie für Landanlagen liefert. (Die 
Fried. Krupp-Germa- 
niawerft soll seit 
1915 27 Schiffsgetrie— 
be mit über 53000 PS 
gebaut oder in Auf— 
trag genommen ha— 
ben.) Die Schwierig— 
keiten der genauen 
Bearbeitung steigen 
wesentlich mit der 
Größe des herzustel- 
lenden Stückes, da 
der Fräser die Zahn- 
form in einem ein- 
zigen Zug ohne Ab— 
satz und ohne jede 
Abnützung erzeugen 
muß. Die Herstellung 
des genauen Teilra- 
des und der Leit- 
spindel stellt an die 
Meßtechnik und die 
Feinarbeit die höch- 
leistungsfähig sind. 

Abb. 2 zeigt ein 
lehrreiches Bild aus 
den Großzahnrad- 
Werkstätten der AEG, 
Berlin, die ebenfalls 
zahlreiche Lieferun- 
gen von Schiffs- und 
Landgetrieben aus- 
geführt hat. Ritzel 
und Räder der ver- 
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Abb. P 
Verzahnen zweier Räder für Schiffsgetriebe auf einer Reinecker-Bank (links) 
und einer Pfauter-Bank (rechts) bei Fried. Krupp A.-G., Essen. 


räder für große Zahnradvorgelege zu erhalten, haben sei— 
nerzeit Melville und Macalpine durch eine bewegliche 
und sich selbst einstellende Ritzellagerung, der Schwede 
Alquist durch nachgiebige Scheibenräder mit Schrägver- 
zahnung zu umgehen versucht. Die ersterwähnte Bauart hat 
die Westinghouse Mfg. Co. in großem Maßstabe durch- 
geführt!), während sich die General Electric Co. der Durch- 
bildung der Alquist-Räder gewidmet hat. Diese werden in 
der Weise hergestellt, daß man die einzelnen Radscheiben 
fest aufeinander preßt und mit der Verzahnung versieht und 
erst nachträglich einen Spalt zwischen die einzelnen Kränze 
einarbeitet, s. Abb.3. 
Die Zahnradgetriebe 
haben sich bei der 
General Electric Co. 
während des Krie- 
ges rasch entwickelt, 
so daß diese Fabrik 
bis zum April 1920 
fast 300 Handels- 
schiffs-Getriebeturbi— 
nen mit 829000 PS 
Gesamtleistung in 
Bau oder Betrieb 
hatte (ebensoviele 
Getriebe dürite die 
Westinghouse Mfg. 
Co. geliefert haben, 
während die Falk 
Co., Milwaukee, nicht 
weit dahinter zurück- 
stehen soll). Die Bau- 
art der Zahnradvor- 
gelege der General 
Electric Co. richtet 
sich wesentlich nach 
der verlangten Ue- 
bersetzung. Handels- 
schiffe mit ihrer ge- 
ringen Fahrgeschwin- 
digkeit und Schrau- 
bendrehzahl sowie 
ihrer geringen Tur- 
binenleistung verlan- 
gen sehr hohe Ueber— 


schiedensten Größen 
sind gleichzeitig in 
Arbeit; trotz des un- 
leugbarenVorsprungs 
Englands und Ame- 
rikas in bezug auf 
Zahl der Ausführun- 
gen zeigen diese Bil— 
der, daß die deut— 
schen Fabriken auch 
auf diesem Gebiete 
leistungsfähig sind. 


Zahnradgetriebe 
der General 
Electric Co. 


Die Schwierig- 
keit, wirklich genau 
hergestelite und ge- 
nau gelagerte Zahn- 


1) Der in Cassel 
gehallene Vortrag wird 
als Teil II später er- 
scheinen. 

2) s. Z. 1916 S. 990. 

3) Z. 1920 S. 839. 


Abb. 2. 
Großzahnradbau in den Werkstätten der AEG-Turbinenfabrik. 


setzungen, die oft 
nur mit doppeltem 
Vorgelege bewältigt 
werden können, s. 
Abb.4. Die Erfahrun- 
gen mit den ersten 
Ausführungen solcher 
Vorgelege sind aber 
teilweise sehr un— 
günstig gewesen. Ab— 
nützung, Lärm und 
Eıschü terungen sol- 
len sich vielfach 
in ungewöhnlichem 
Maße gezeigt haben. 
Die Ursachen solcher 
Anstände werden heu- 
te durch überei.te 
Herstellung und nicht 
ausreichende Genau- 
igkeit der Verzah— 
nung, zu hohe Zahn— 
drücke, zu nachgiebi— 
gen Aufbau, Verwen— 


1) Z. 1909 S. 21041 
und Engineering 17. 
September 1909. 
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` Abb. 3. E 
Zahnrad mit federnden Scheiben nach Alquist, 
gebaut von der General Electric Co. 


dung von weniger geeigneten Baustoffen und Versagen der 
Schmierölversorgung erklärt. ` 
Eine Haupterfahrung des Zahnrad-Umformerbaus. dürfte 
sein, daß genaueste Herstellung und Lagerung der Zahnräder 
die erste und wichtigste Voraussetzung für guten Gang der 
Vorgelege bilden, und daß man zweckmäßig die Beanspruchun- 
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Abb. 4. 
Getriebe der General Electric Co. mit Alquist-Rädern. 
Alle vier Achsen in einer Ebene, 
Zwischenrad und Ritzel starr verbunden. 


gen vermindern und die nachgiebigen Bauarten der Zahnräder 
selbst mit ihren vielen praktischen und wirtschaftlichen Nach- 
teilen fallen lassen sollte, die nur dort ein Notbehelf für die 
Uebergangszeit sind, wo die erforderliche Genauigkeit noch 
nicht erreicht ist. 

Die neuesten Umformer der General Electric Co., Abb. 5 
und 6, enthalten aucl: 
keine Alquist-Räder mehr. 
Von den Achsen liegen 
nicht mehr alle vier, son- 
dern nur die drei ersten 
in einer Ebene. Dadurch 
hat man für die Bemes- 
sung der Räder größere 
Freiheit erlangt; das Rad d 
auf der Schraubenwelle 
kann viel größer (Durch- 
messer D) und schwerer 
ausgeführt werden, was 
für die Aufnahme von 
Drehmomentschwankungen 
der Schraube im günstigen 
Sinne einwirkt. Senkrechte 
Schwankungen der Schrau- 
benwelle bei hoher See wir- 
ken weniger ungünstig, da 
die Ritzel oben und nicht 
mehr an der Seite lie- 
gen. Ve ua Pres- 

ung, die früher 90 und 
200 kg auf 1 cm Breite 
für die erste bezw. zweite 


Stufe betrug, ist auf 55 Abb. 6. | Neue Getriebeturbine der General Electric Co. S. 626 
’ mit tiefliegender Schraubenwelle. CH 


bezw. 110 kg/cm herabgesetzt worden, wodurch man den Ueber- 
anspruchungen bei hoher See besser ewachsen ist. Die Längs- 
und Winkelbeweglichkeit wird durc Bolzenkupplungen und 
hohlgebohrte Ritzel mit Innenwellen, deren Abmessungen derart 


gewählt sind, daß die Eigenschwingungen des Systems enügend 


weit außerhalb des Betriebstourenbereichs liegen, gesichert. Die 
Getriebe haben getrennte Deckel zur leichtern und raschen Be- 
sichtigung. | 


Zahnradgeitriebe im englischen Kriegsschiffbau. 


Wie die Dampfturbine in England unter der bahnbrechen- 
den Führung des genialen Parsons rasch ihr Anwendungsge- 
biet ausgedehnt hat, so hat insbesondere die Verbindung der 
raschlaufenden Dampfturbine mit der ihrer Natur nach lang- 
sam laufenden Schiffsschraube durch Zahnradumformer dort 
am raschesten Fuß gefaßt. Deutlich kommt dies bei der Ent- 
wicklung des Kriegsschiffsantriebs zum Ausdruck. Parsons 
begann allerdings erst 1910, also lange nach de Laval und 


Abb. 5. Neues Getriebe der General Electric Co. 
mit liefliegender Schraubenachse. 


Westinghouse i), mit einer Anlage von 2 * 400 PS auf dem 
»Vespasian«2). Im gleichen Jahre bestellte die englische Ad- 
miralität bereits den Antrieb zweier Torpedobootzerstörer 
(»Badger« und »Beaver«), wobei die Niederdruckturbinen un- 
mittelbar, die Hochdruckturbine mittelbar durch Zahnradum- 
former auf die beiden Hauptwellen arbeiteten; die Umformer 
hatten je 3000 PS zu übertragen. 1912 folgten 2 Torpedo- 
bootzerstörer mit 2X11000 PS, bei denen schon alle Tur- 
binen in der heute noch üblichen Anordnung vor den beiden 
Umformern sitzen, indem je zwei Ritzel auf ein großes Zahn. 
rad arbeiten. Es folgten 2 leichte Kreuzer (»Calliope« und 
»Champion«), der eine mit vier, der andre sogar nur mit zwei 
Schrauben für die Gesamtleistung von 40000 PS. also mit 
20000 PS für einen einzelnen Umformer. Der nächste Schritt 
war, daß von 1914 an alle neugebauten Kriegsschiffe mit Marsch- 
turbinen versehen wurden, die durch einen auskuppelbaren Zahn- 
radumformer auf die Hauptwellen arbeiten konnten. Als man 
genügende Erfahrungen in Bau und Betrieb und auch eine ge- 

nügende Zahl großer Zahn- 
radbearbeitungsmaschinen 
zur Verfügung hatte, ging 
man 1916 zur ausgedehn- 
ten Einführung der Zahn- 
radumformer auch für den 
Hauptantrieb des Schiffes 
über. Nach dem ausführ- 
lichen Bericht von Toste- 
vin s) waren 1920 mit Um- 
formern ausgerüstet oder 
noch im Bau 4 Schlacht- 
kreuzer, 90 leichte Kreu- 
zer von je 40000 bis 80 000 
PS (zwei oder vier Wellen), 
26 Flottillenführer von je 
40000 PS, 368 Zerstörer 
von je 27000 bis 30000 
PS, 36 U-Boote von je 
10000 PS und 128 P-Boote 
und P-O-Boote von je 
3500 PS, die letzteren 


1) Vergl. Z. 1916 S. 990. 
2) Engineering 1913, 1. 


5) desgl. 1920, 1, S. 474. 
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sämtlich mit zwei Wellen, 
Von diesen 652 Schiffen 
waren anfangs 1920 be- 
reits 596 mit rd. 6800000 
PS in Dienst gestellt. Be- 
triebstörungen durch Zahn- 
brüche waren ganz ver- 
schwindend, ein Ersatz der 
Räder war nirgends not- 
wendig. Wie Tostevin be- 
richtet, hat man im Be- 
trieb gegenüber dem un- 
mittelbaren Antrieb eine 
Verbesserung des Schrau- 
benwirkungsgrades von 
über 16 vH bei leichten 
Kreuzern und von rd. 20 
vH bei Torpedobootzerstö- 
rern, und zwar sowohl bei 
Marschfahrt als auch bei 
voller Fahrt, gefunden. Am 
bemerkenswertesten ist der 


Schlachtkreuzer »Hood« 
mit einer Leistung von 
4x36000 = 144000 PS, 


s. Abb. 7, 8 und 9 (letztere 
auf der folgenden Seite). 
Dieser größte Schlachtkreu- 
zer der Welt wurde 1916 in 
Angriff genommen und be- 
Be Anfang 1920 seine 
robefahrten, wobei er mit 
157000 PS 32 Knoten er- 
reichte. Die Hochdruck-, 
Niederdruck- und Schrau— 
benwellen machen 1500, 
1100 und 210. Uml. min; 
die entsprechenden Zähne- 
zahlen des Umformers sind 
55, 75 und 392; die Teil- 
kreisdurchmesser rd. 510, 
700, 3650 mm; die Nor- 
malteilung ist bei 30° 
Schrägung der Zähne 82. 
Turbinen und Getriebe 
sind bei Brown & Co., 
Clydebank, gebaut. Wei— 
tere Erfahrungen sind bis— 
her noch nicht bekannt ge- 
geben worden. 


Land-Dampfturbinen 
mit 
Zahnradumformer. 


Eine größere Anzahl von 
ortfesten Dampfturbinen- 


anlagen mit Zahnradumformern haben Brown Boveri & Cie. schon 
seit einigen Jahren ausgeführt. Bei einer Anlage mit 4 Gleich- 
strom-Turbosätzen von je 1000 kW bei 3600/490 Uml./min, 
den Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in 
Leverkusen in Betrieb ist, wurde die älteste Turbine nach 
17000 Dauerbetriebstunden geöffnet, wobei sich an den Zahn- 


die bei 
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Ansicht von hinten. 


Abb. 7 und 8. 


Turbinenantrieb mil Zahnräderüberselzung des englischen Kreuzers 


H 


loo“. 


Blindwellen aus angetrieben werden; 
Hilfe eines Zahnradgetriebes mit je einem 
verbunden. Die 250 mm breiten Zahnräder laufen bei 50 km/h 
Geschwindigkeit (Höchstgeschwindigkeit 70 km/h) mit 450/202 


1) Vergl. Z. 1920 S. 815. 


rädern nicht die mindeste 
Abnutzung erkennen ließ. 
Eine besonders bemerkens- 
werte Anlage, Abb. 10, ha- 
ben die Mühlenwerke A.-G. 
in Crefeld-Linn. Die Dampf- 
turbine treibt einen Dreh— 
stromerzeuger von 5000 kW: 
mit 3000 Uml./min, dahin- 
ter einen Zahnradumfor- 
mer von 3000/500 Uml./min, 
der mittels Stahlbandum- 
formers auf eine Wellen— 
leitung für 750 PS arbei- 


tet. Auch diese Anlage hat 


nach 12000 Bet:iebstunden 
nicht die geringste Zahn- 
räderabnutzung gezeigt. 


Federnde 
Räder für elektrische 
Lokomotiven. 4 


Nicht nur beim elektri- 
schen Parallelbetrieb, son- 
dern auch beim Parallelbe- 
trieb auf mechanische Lei- 
tungen mit oder ohne Zwi- 
schenschaltung von Umfor- 
mern ist mit Resonanzge- 
fahr zu rechnen. Ein be- 
sonders häufiges Beispiel 
für Resonanzschwingungen 
bieten die elektrischen Lo- 
komotiven, bei denen zwei 
Rotormassen unmittelbar 
durch Gestänge oder auch 
auf dem Umwege über ei- 
nen Zahnradumformer ge- 
meinsam auf die gekup- 


pelten Triebräder arbei- 
tent). Erfahrungen mit 


Lokomotiven, die von der 
Maschinenfabrik Oerlikon 
in Verbindung mit Obering. 
Thomann von den Lötsch- 
berg-Bahnen gebaut wur— 
den, haben zu einer beson— 
ders beachtenswerten Art 
von Abhilfemaßnahmen ge- 
führt. Die ITE1-Lokomo- 
tiven Nr. 151 bis 164, die 
tür die Berner Alpenbah- 
nen-Gesellschaft geliefert 
waren, haben fünf Trieb- 
achsen, die durch einen 
Kando-Rahmen?) von zwei 
diese sind wieder mit 
1250 PS - Motor 


2) Z. 1920 S. 816. 


Abb. 10. 5500 KW- Turbine von Brown, Boveri & Co. mit Drehstromgeneralor, Zahnrad- und Stahlbandumformer. 
"0 
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Uml. / min. Die Zahnkränze nach Bauart 
Citroen mit ausgefrästen Do pelwinkelzäh- 
nen, Abb. 11, haben teils die Citroen Co. in 
Paris, teils die Bergische Stahlindustrie 
G.m.b.H., Remscheid, geliefert. Bei den 
ersten Versuchen im Jahre 1913 zeigten sich 
heftige Schwingungen der ganzen Lokomo- 
tive, die bei 39,5 km/h Geschwindigkeit be- 
gannen, bei 40,5 km/h ihren Höhepunkt er- 
reichten und erst bei etwa 41, km/h ver- 
schwanden. Daraufhin wurden von der 
Citroen Co. elastische Räder nach Abb. 12 
und 13 versucht!), bei denen Federn so an- 
geordnet sind, daß sie nach beiden Seiten 
arbeiten können. Der Erfolg war, daß bei 
Ersatz eines der starren Zahnräder durch ein 
federndes Rad die Resonanzzahl des ganzen 
Schwingungssystems soweit herunter ging, 
daß nunmehr die Resonanz bei etwa 20 km 

eintrat, wobei sie sich als ungefährlich erwies. 


Geräuschlose Kegelräder 
mit Winkelzähnen. 


Wasserturbinen mit stehender, langsam 
laufender Achse waren von jeher auf 
die Umformung ihrer Drehzahl und Achs- 
richtung durch Kegelräder angewiesen. Die Platzverhältnisse 
und das Be Drehmoment brachten dabei große Durch- 
messer und Umfangsgeschwindigkeiten mit sich, so daß lange 


Lokomotiven, geliefert 


1) Engineering 1920 I S. 714. 


h Hochdruckturbine 
r Rückwärtsturbine 


n Niederdrucklurbine und Kondensator 
g Getriebe m Michell-Drucklager 


Abb. 9. 
Anordnung der vier Turbinen von je 36000 PS im 
„Schlachtkreuzer Hood“. 


j S Abb. 12 und 13. 
Federnde Räder für elektrische Lokomotiven der Berner Alpenbahn. 


Abb. 11. 


Doppelwinkel-Zahnräder für elektrische 


Stahlindustrie G. m. b. H. in Remscheid. 
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Zeit trotz aller Nachteile und der kurzen 
Lebensdauer nur aus Rücksicht auf den ver- 
hältnismäßig geräuschlosen Zahnradbetrieb 
Zähne aus bestem Weißbuchenholz benutzt 
werden mußten. Für große Kegelräder fehlt 
auch heute noch eine Zahnradhobelmaschine, 
auf der man metallene Zähne nach dem 
Abwälzverfahren genau bearbeiten könnte, 
weil sich ihr Bau nicht lohnt. Man muß sich 
mit Schablonenhobelmaschinen für radiale 
Zähne oder mit Fingerfräsmaschinen begnü- 
gen, die Spiralzähne erzeugen, Abb. 14 
und 15. Nach dem Verfahren von Pola- 
nowski!) kann man hierbei die notwendige 
Verjüngung der Lückenweite nach der Ke- 
gelspitze zu dadurch von selbst erreichen, 
daß man die Steigung der Zahnlücke gegen 
die Kegeloberkante nach der ir zu ent- 
sprechend verringert, so daß die Umfangs- 
teilung immer kleiner wird, obwohl das Nor- 
malprofil des Fingerfräsers unveränderlich 
bleibt; auch schneidet der längs der Fuß- 
kante geführte Fräser in der a nehmenden 
Zahnhöhe nur kleinere Weiten aus. Wählt 
man verhältnismäßig kleine Teilungen und 
Zahnbreiten, so kann man den Fehler 
(nach Angabe der Skodawerke) unter 0,1 bis 
0, mm halten. Die Ungenauigkeiten werden beseitigt, indem 
man die Räder längere Zeit einlaufen läßt. 
Bemerkenswert ist die selbsttätige Umlaufschmierung durch 
ein Oelfangrohr c, Abb. 15, das am Umfang der Schale b das sich 
dort ansammelnde Oel entnimmt und durch Staudruck auf die 
ganze Zahnbreite bis zum inneren Rande a verteilt, ohne daß 
das Oel umherspritzt. Eine einfache Verschalung des Ritzels 
genügt, um das Oel in den Rädern zu halten. Der hohle 
Zahnkranz des großen Rades wird mit Zement ausgegossen, 
wodurch Auswuchtung und Geräuschdämpfung erleichtert wird. 
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2 Abb. 14 und 15. , 
Zweiteiliges Kegelrädergetriebe für Wasserturbinen der 
A.-G. Skodawerke, Pilsen. 


Die höchste Leistung, für die solche Turbinen-Kegelräder 
bisher gebaut wurden, ist 1100 PS bei 50:300 Uebersetzung. 
Die Bergische Stahlindustrie, Remscheid, hat noch schwe- 
rere, durch Fingerfräser bearbeitete Getriebe mit doppeltem 
Winkel für Walzwerkantriebe ausgeführt, Abb. 16. Diese haben 
je 36 Zähne mit über 1950 mm großem Teilkreisdurchmesser 
reite und dienen i i t- 

straße der Westfälischen Union, H a 8 einer Drah 


1) Schiebel, Zahnräder, Verlag Jul. Springer 1913, Bd. II S. 9. 
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Riementrieb mit übereinanderlaufenden Riemen. 


Ein kühner und eigenartiger Walzwerkantrieb von rd. 
2000 PS ist nunmehr seit über 10 Jahren in Betrieb. Es 
handelt sich um den Antrieb einer rein kontinuierlichen Draht- 
straße in Eschweiler in der Drahtfabrik der Gelsenkirchener 
Bergwerks-A.-G. Die Anlage wurde von Gebr. Klein in Dahl- 
bruch gebaut und im Jahre 1910 in Betrieb genommen). Die 
Leistung der Walzenzugmaschine wird zur Hälfte durch Zahn- 
radumformer der Vor- 
straße mit 7 hintereinan- 
derliegenden Walzenstän— 
dern, zur andern Hälfte 
der Fertigstraße durch 
Vermittlung von 8 Rie- 
menscheiben, 4 Spannrol- 
len und 4 übereinanderlau- 
fenden Lederriemen, Abb. 
17 und 18, zugeleitet, die 
alle vom Schwungrad aus 
angetrieben werden. Der 
starke Biegungswechsel 
des Riemens und die 
Uebereinanderschaltung der 
mit etwa 30 m Umfangs— 
geschwindigkeit laufenden 
Riemen ließen die Ausfüh— 
rung zunächst als großes 
Wagnis erscheinen, doch 
hat die Anlage mit ihrem 
gedrängten, sehr zugäng— 
lichen und übersichtlichen 
Aufbau des Getriebes und 
ihrer Anspruchslosigkeit in 
bezug auf Bedienung stets 
zufriedenstellend gearbei- 
tet. Die federnde Lagerung 
der Spannrollen gleicht die 
Stöße der Straße aus und 
verringert Arbeit und Zeit- 
verlust für ein Nachspan- 
nen der Riemen. Während 
des Krieges hat das Walz- 
werk weit mehr geliefert, 
als seiner Normalleistung 
entsprach. Aehnliche An- 
ordnungen wurden später 
wiederholt ausgeführt. Die 
1000, 700, 650 und 600 mm 
breiten Riemen sind von 
C.Heucken & Co., Aachen, 
geliefert. 


Drahtwalzenstraße der 


Kreisriementreib. 

Die Hafenmühle von T. 
Bienert in Dresden wurde 
kurz vor dem Kriege 
als eine der neuzeitlichen 
Mühlenbauten in Betrieb 
genommen. Besonders be- 
merkenswert ist der ein- 
fache Antrieb der Wellen- 
leitungen, nicht durch elek- 
trische Umformung, son- 
dern rein mechanisch durch 
Kreisriementriebe, Abb. 19, 
Der Kreisriemen läuft mit 
rd. 30 m/s Geschwin- 
digkeit durch die ver- 
schiedenen Stockwerke 
und durch Vermittlung 
von Leitrollen und Spann- 
rollen über die Scheiben 
der verschiedenen Wel- 
lenleitungen. Der An- 
trieb soll sich bisher über 
alles Erwarten brauchbar und betriebsicher erwiesen haben 
und zu weiterer Anwendung dieser verhältnismäßig billigen 
Anordnung ermuntern. Die Wellenanlage hat die Bamag, 
Dessau, entworfen und durchgebildet, die Riemen C. Otto 
Gehrckens, Hamburg, geliefert. Auch zum Antrieb der drei 
parallelen Wellenleitungen des Kellergeschosses dient ein ein- 
ziger Hauptriemen der Antriebsdampfmaschine. 


1) Vergl. „Stahl und Eisen“ 1912 Nr. 33. 


Abb. 16. 
Kegelräder mit Doppelpfeilzähnen, 36 Zähne, 425 mm Zahnbreite, 
rd. 1950 mm großer Teilkreisdurchmesser, 
geliefert von der Bergischen Stahlindustrie, Remscheid, für eine 
Westfälischen Union, Hamm. 


s Spannrolle 


Abb. 17 und 18. 
Antrieb eines kontinuierlichen Drahtwalzwerkes von rd. 1000 PS 
durch vier übereinander laufende Riemen 
von 1000, 700, 650 und 600 mm Breite. 


Seiltriebe mit Spannrollen. 


Seiltriebe mit gemeinsamer Spannrolle für alle einzelnen 
Seile kann man. erst ausführen, seit die geflochtenen und leicht 
biegsamen Quadratseile in großer Gleichförmigkeit und vor- 
gestreckt geliefert werden können (Zz. B. von F. Wolff, Mann- 
heim, und Carlswerk, Mülheim). ie Seile werden vor dem 
Aufbringen in genau gleichen Längen gespleißt, was durch 
Längenmarken der Fabrik erleichtert wird, und lose in die 
Rillen eingelegt. Da die 
Spannrolle die nötige Vor- 
spannung erzeugt und 
so den Einfluß der wech— 
selnden Luftfeuchtigkeit 
und des allmählichen Län- 
gens der Seile aufnimmt, 
ist kein Nachspleißen nötig. 
Der Ausgleich findet von 
selbst statt, indem die sich 
weniger streckenden Seile 
eine größere Last aufneh- 


Abb. 19. 
Kreisriementrieb der Bienert- 
schen Hafenmühle in Dresden. 

Riemengeschwindigkeit rd. 
30 m/s, Riemenbreite 250 mm. 


men, während sich die ge- 
streckten selbst entlasten. 
Solche Spannrollenantriebe 
hat u. a. das Eisenwerk 
Wülfel in Wülfel bei 
Hannover für Dynamos 
und für Kompressoren aus- 
geführt, s. Abb. 20 und 21. 

Die Anwendung der 
Seilspannrollen ist zu- 
nächst überall dort mög- 
lich, wo auch beim Riemen 
die Spannrolle Vorteile 
bringt, 2. B. bei kurzem Achsabstand, senkrechten oder steilen 
Trieben, s. Abb. 20, und bei großer Uebersetzung; aber ihr 
Vorteil ist vielleicht infolge Fortfalls der starken Vor- 
spannung neuer aufgezogener Seile noch größer als bei dem 
leichter zu verbindenden Riemen, da man die Vorspannung 
bei Seilen, um das Neuspleißen zu vermeiden, oft bis zur 
15 fachen Nutzspannung erhöht. 3 

Wichtig sind auch die bequeme Einstellbarkeit der Span- 
nung und der Fortfall des Nachspleißens bei Seilen, die nur 
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Verschiedenes. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Abb. 20. | 
senkrechter Seilspannrollenantrieb von 200 PS- 
Welle auf Stromerzeuger (Eisenwerk Wülfel). 


zeitweise (z. B. in Zuckerfabriken) gebraucht werden und sich 
während des Stillstandes kürzen. Auch das starke Schleudern 
und Durcheinanderschwingen entlasteter Seile wird durch die 
Spannrolle behoben. Die nachteilige doppelte Biegung des 
Seiles durch die Spannrolle kann durch größere Scheiben- 
durchmesser unschädlich gemacht werden. Das Seil kann 
wegen der sicheren Zumessung der Last wesentlich höher als 
ohne Spannrollen belastet werden, so daß dadurch die Kosten 
der Spannrollen teilweise ausgeglichen und auch die Verluste 
auf die geringen, bisher bei Riemen leichter erreichbaren 


Schiffsantrieb mit Dieselmotor und Zahnradgetriebe. 

Das hölzerne Motorschiff »Libby Maine« ist mit zwei Sechs- 
zylinder-Viertaktmotoren von 288 mm Zyl.-Dmr. und 432 mm 
Hub ausgerüstet, die bei 250 Uml. /min 320 PSe bezw. 428 PSi 
leisten und für eine Geschwindigkeit von 6½ bis 7½ Kn aus- 
reichen. Durch ein einfaches Zahnradgetriebe wird die Um— 
laufzahl auf 100 Uml./ min herabgesetzt. 
triebes hat 3 Zähne, das große Rad 77; die Pfeilverzahnung 
des Ritzels ist 38 cm, die des andern Rades 39,6 cm breit. 
Hierbei ergibt sich ein Zahndruck im Betriebe von etwa 
113 1 Das Schiff hat 73 m Länge, 13,1 m Breite, 10,3 m 
Seitenhöhe und bei 6,88 m Tiefgang eine Ladefähigkeit von 
2000 t. Es ist seit 2/ Jahren im Betrieb und hat bisher rd. 
65 000 Seemeilen im Stillen Ozean zurückgelegt, wobei es ge— 
wöhnlich mit 6,72 Kn bei 238,2 Uml./ min lief. Der Brennstoff- 
verbrauch betrug dabei 100 g Seh oder 2½ t am Tage; 1t 
genügt mithin für 66 Seemeilen. (Engineering 8. April 1921.) 


Druckluftverluste in bergbaulichen Rohranlagen. 

Einen Beitrag zu der jüngst mehrfach behandelten Frage 
der Luftverluste in Druckluftrohranlagen liefert Bergassessor 
J. Cloos im »Glückauf« vom 16. April 1921. Er hat den Druck- 
luftverbrauch der Schachtanlage Helene und Amalie bei Essen 
untersucht, um das Verhältnis des Luftverbrauchs der ein- 
zelnen Betriebszweige zum Gesamtverbrauch festzustellen. 
Bei den Versuchen wurde jedesmal geprüft, welche Luftmenge 
durch die Undichtigkeiten und die Reibung in der Rohrleitung 
aufgezehrt wurden, welche Luftmengen die Sonderbewetterung 
getrennt für Düsen und Luttenventilatoren erforderte und wie 
hoch der Druckluftbedarf der unmittelbar der Kohlen förderung 
dienenden Arbeitsmaschinen ist. Bei den Versuchen auf 
Schacht Helene wurde ermittelt, daß vom Gesamtverbrauch 
(= 100 angenommen) 37,6 vH auf Rohrleitungsverluste, 15,7 vH 
auf Luttenventilatoren, 20, vH auf Luftdüsen und 25,8 vH 
auf Arbeitsmaschinen entfielen. Demnach sind die Verluste in 
der Rohrleitung verhältnismäßig stark. Bei den später ange- 
stellten Versuchen auf Schacht Amalie entfielen 244 vH auf 


Rohrleitungsverluste, 5,2 vH auf Luttenventilatoren, 41,4 vH 


Das Ritzel des Ge- 


Abb. 21. 


Kompressorenantrieb durch Seilspannrollen (Eisenwerk Wwülfel). 


Motor 135 PS, jeder Kompressor (3 Stück) 42 PS. 


Werte ermäßigt werden können!). Dadurch erhält der Wett- 
lauf zwischen Riemen und Seil, der im übrigen vornehmlich 
durch die Marktlage beeinflußt wird, eine neue Note. Der ge- 
ringere Anreiz zum Diebstahl und der weichere geräuschlosere 
Gang sprechen zugunsten des Hanfseils, die billigere und ein- 
fachere Scheibe und wohl auch die Lebensdauer zugunsten 
des Riemens. 


1) vergl. Z. 1913 S. 1711, Z. 1914 S. 1006. 


auf Luftdüsen und 29 vH auf Arbeitsmaschinen. Die Ver: 
minderung des Luftverbrauchs in der Rohrleitung auf Schacht 
Amalie erklärt sich daraus, daß man sich hier bereits die Er- 
fahrungen auf Schacht Helene zunutze gemacht und die Un- 
dichtigkeiten der Rohrleitungen möglichst beseitigt hatte. 
Durch peinliche Ueberwachung der Abdichtungsarbeiten am 
Rohrnetz auf Schacht Amalie war also schon in der kurzen 
Zeit von 14 Tagen diese erhebliche Minderung der Verluste 
erreicht worden. Dabei hatten sich die Abdichtungsarbeiten 
nur auf das stärkere Anziehen der Flansche und auf das 
Auswechseln schlechter Papierdichtungsringe und Ventile be- 
schränkt. Die Verringerung der 
Amalie wird in unsrer Quelle in Geldwert als jährliche Er— 
sparnis von 864000 % angegeben. Auffallend ist bei beiden 

ersuchsergebnissen die verhältnismäßig geringe Menge ver- 
brauchter Luft für die Arbeitsmaschinen, die in ziemlich großer 
Anzahl auf beiden Zechen vorhanden sind. Auf Schacht Helene 
bestanden 246, auf Schacht Amalie 231 Arbeitsmaschinen. Der 
geringe Luftverbrauch dieser Maschinen erklärt sich daraus, 
daß Lufthaspel, Schüttelrutschen, Bohrmaschinen usw. immer 
nur vorübergehend im Betrieb sind. 


i Ausnützung 
der Verdichtungswärme in Druckluftanlagen. 


Auf der Zeche Gneisenau der Harpener Bergbau-A.-G. hat 
man, wie die Zeitschrift »Glückauf« vom 4. Juni 1921 be- 
richtet, einen neu angelegten Druckluftsammler mit einem 
Rohrbündel versehen, das dazu dient, der erhitzten Druckluft 
einen Teil ihrer Wärme zu entziehen. Durch dieses Rohr- 
bündel wird das Kondensat der den Kompressor antreibenden 
Dampfturbine geleitet und hierdurch auf seinem Wege zum 
Speisewassersammler angewärmt. Im Mittel wird das Kon- 
densat von 40° auf 47° erwärmt, während sich die Luft von 
82° auf 710 abkühlt. Berücksichtigt man, daß durch den 
Vorwärmer im Mittel 430 m? durchlaufen und daß seine Heiz- 
fläche nur rd. 35 m? beträgt, so ist der Erfolg der Anlage, 
auch in wirtschaftlicher Hinsicht, sehr beachtenswert. 


Rohrleitungsverluste auf 
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Die neuere Entwicklung der Wasserturbinen. 


Von Dieter Thoma, München. 


(Vorgetragen in der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Cassel) 


Große neuzeitliche Frencisturbinen — Neue Saugrohrformen — Einfluß des Saugrohres auf die Wasserbewegu / im Laufrad — Be- 
schränkte Gültigkeit der gegenwärtigen Turbinentheorie — Die Strömung in der Kaplanturbins — Anwendungsgebiet der Kaplanturbine — Die 
Turbine von Moody — Senkrechte Einradturbine mit nach oben ausgießendem Laufrad — Hochdruck-Francisturbinen mit stehender Welle — 
Wirtschaftliche Gesichtspunkte beim Ausbau geringwerliger Niederdruckwasserkräfte — Umformeranlagen — Erfoig von Bauersfelds analytischer 


Turbinentheorie. 


Kaum eine andere Maschine ist so vielgestaltig wie die 
Wasserturbine, die, zur Anpassung an das Gefälle, die Wasser- 


menge und die Geländeverhältnisse, also an eine große Man- 


nigfaltigkeit bestimmender Bedingungen gezwungen, in einer 
überaus großen Zahl verschiedener Formen auftritt. Ein kurzer 
Ueberblick über die Entwicklung dieser Maschinenart kann 
deswegen nicht vollständig sein; ich muß auf eine Besprechung 
der Freistrahlturbinen verzichten und mich auf die Vollturbinen 
beschränken, die ja für die in Deutschland vorwiegenden 
kleinen und mittleren Gefälle fast ausschließlich in Betracht 
kommen; aber auch hier kann ich nur die Hauptlinien der 
Entwicklung nachzeichnen und muß manches übergehen, wenn 
es auch an sich bemerkenswert sein mag. 

Betrachtet man vorurteilsios den gegenwärtigen Stand 
des Wasserturbinenbaues, so gewahrt man ein Bild von 
eigentümlichem Reiz. Die Francisturbine hat in baulicher 
Hinsicht eine hohe Stufe der Vollendung erreicht, die für sie 
ausgebildete Theorie glaubt den Anspruch erheben zu dürfen, 
die hydraulischen Vorgänge in ihr vollständig zu beherrschen. 
Auf der andern Seite sieht man, wie verschiedene neue Tur- 
binenformen — allen voran die Kaplanturbine — hervordrän- 
gen, die, zum Teil schon in kleinerem Maßstabe im Betrieb 
erprobt, zum Teil noch im Versuchstadium stehend, sich von 
der Bauform der Francisturbinen ganz entfernen und etwas 
Besseres an deren Stelle setzen wollen. 

Um die Gegensätze dieses Bildes recht hervortreten zu 
lassen, sei daran erinnert, daß man heute mit der Francis- 
turbine einen Gefällbereich von den kleinsten Gefällen an 
bis über 200 m mit Sicherheit beherrscht, daß die sorgfältig, 
auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen ausgebildeten Einzel- 
teile eine fast unbedingte Betriebsicherheit gewährleisten, dal 
die notwendige Wartung auf ein Mindestmaß herabgedrückt 
ist, daß für alle normalen Verhältnisse fertig durchgebildete 
und erprobte Typen zur Verfügung stehen: kurz, daß die 
Francisturbine eine ausgereifte Maschine im besten Sinne 
des Wortes geworden ist. 

Ich möchte Ihnen den hohen Grad der Vollendung der 
Francisturbine an zwei Beispielen vor Augen führen. Die 
Zwillingsturbinen des Untra-Werkes in Schweden, gebaut von 
Karlstads Mekaniska Verkstad in Kristinehamn, Abb. 1 und 2, 
sind von gewaltigen Abmessungen; der Querschnitt z. B., 
durch den das Wasser aus dem Doppelkrümmer in das Saug- 
rohr tritt, ist elliptisch und mißt 6X 4,3 m im Lichten 1). Das 
Bild spricht für sich selbst, so daß ich mir die Erörterung von 
Einzelheiten versagen kann. Bemerkenswert ist noch der Um- 
stand, daß die Welle ohne mittleres Lager frei durch den 
Doppelkrümmer hindurchgeht. Ein solches Lager erfordert 
ja, wenn es zugänglich gemacht werden soll, umständliche 

onstruktionen und bleibt dennoch für den Betrieb unbe- 
quem; cs wurde aber bisher bei sehr großen Turbinen meist 
für notwendig erachtet, um Erschütterungen der Welle durch 
die in den Krümmern auftretenden und auf die Laufräder 
zurückwirkenden Wirbel zu vermeiden. Tatsächlich laufen die 
Untra-Turbinen erschütterungsfrei, und das dürfte wesent- 
lich auch der günstigen Form der Saugrohrkrümmer zu dan- 
ken sein, zu der die Baufirma auf Grund zahlreicher Ver- 
suche an Modellturbinen gelangt ist. Der Fortfall bezw. die 
Verminderung der Wirbelungen im Krümmer gewährt eben 
außer dem auf hydraulischem Gebiet liegenden Vorteil eines 
besseren Wirkungsgrades noch den andern, auf baulichem 
Gebiete liegenden Vorteil, daß man die unangenehme mittlere 
Lagerung der Welle vermeidet. 

Während in den skandinavischen Ländern die wagerechte 
Anordnung der Turbinenwelle — außer bei ganz kleinen Ge- 
fällen — vorgezogen wird, hat sich im Laufe des letzten 
Jahrzehntes in den Vereinigten Staaten gerade die entgegen- 
gesetzte Praxis ausgebildet: man zieht dort für große Ma- 

1) Turbinen sogar noch etwas größerer Abmessungen sind 
zurzeit bei der Firma J. M. Voith, Heidenheim, in Ausführung be- 
griffen; leider hat mir diese Firma weder Abbildungen noch son- 
slige Angaben zur Verfügung gestellt. 


schinensätze die senkrechte Anordnung vor. Auch in der 
Schweiz sind in der letzten Zeit die neueren großen Kraft- 
werke für Gefälle bis etwa 20 m mit senkrechter Anordnung 
der Wellen gebaut worden. Bei uns in Deutschland sind die 
Ansichten geteilt; wir waren durch den Krieg an dem Aus- 
bau großer un viel mehr behindert als jene Länder, 
und so hat sich bei uns noch keine einheitliche Praxis aus- 
gebildet. 


Früher bildeten bei großen Maschinensätzen die Druck- 
lager, die man bei senkrechter Lage der Welle braucht, eine 
ernste Schwierigkeit; heute darf diese aber, dank der Enj- 
wicklung der Drucklager nach dem System Michell!), als 
überwunden gelten. Von dieser Seite erwachsen also der 
senkrechten Anordnung keine Schwierigkeiten mehr, und so 
ist sie wegen mancher Vorzüge, die sie, auch in hydraulischer 
Beziehung, aufweist, in letzter Zeit häufig für Fälle ange- 
wendet worden, bei denen man vor 5 bis 10 Jahren bestimmt 
die wagerechte Anordnung gewählt hätte; so auch bei den 
vier großen Spiralturbinen für die Kraftwerke Aufkirchen und 
Eitting der Aktiengesellschaft Mittlere Isar, die sich zurzeit 
in den Münchener Werkstätten der Firma Fritz Neumeyer 
A.-G., die mit Briegleb, Hansen & Co. in Gotha in engsten 
Beziehungen steht, im Bau befinden. Eine der für das Kraft- 
werk Aufkirchen bestimmten Turbinen, Abb.3, kann ich Ihnen 
liier vorführen. Die Abmessungen des aus Blech genieteten 
Spiralgehäuses sind gewaltig, hat es doch einen Einlauf- 
durchmesser von 4 m. An ider allgemeinen Anordnung, die 
aus dem Querschnitt durch das Kraftwerk, Abb.4, hervor- 
geht, ist das gerade Saugrohr bemerkenswert. Auf den ersten 
Blick scheint es, als ob ein solches Saugrohr hydraulisch un- 
ünstiger sei als ein in Beton hergestellter, sanft gekrümmter 
Saugschlauch, der das Wasser dem Untergraben in die wage- 
rechte Richtung umgelenkt zuführt. Genaue Vergleichsver- 
suche, die in der Gothaer Versuchsanstalt von Briegleb, Han- 
sen & Co. vorgenommen wurden, haben aber die Ueberlegen- 
heit des geraden Saugrohres deutlich erwiesen. Die heutige 
Turbinentheorie allerdings vermag über diese Frage keine 
Auskunft zu geben, und schon dieser Umstand läßt erkennen, 
daß unsre gewaltigen und dank der fortschreitenden Werk- 
stattstechnik an Größe immer noch wachsenden Francistur- 
binen mit ihren ausgezeichnet durchgebildeten Einzelteilen 
auf einer unsicheren theoretischen Grundlage ruhen. Die 
Frage nach dem Einfluß des Saug rohres auf Wirkungsgrad 
und Leistung der Turbinen ist zudem keine nebensächliche; 
die Gesamtanordnung der Kraftwerke hängt in vielen Fällen 
von ihrer Beantwortung ab. 

Früher glaubte man den schädlichen Einfluß des Saug- 
rohrkrümmers genügend genau auf Grund der bekannten 
Formeln über den Druckverlust in gekrümmten Rohren ab- 
schätzen zu können. Sehr überraschend war daher das Er- 
gebnis eines Versuches, den Dr. Graf im Jahre 1006 in der 
Versuchsanstalt Sundhausen von Briegleb, Hansen & Co. vor- 
nehmen ließ: eine Turbine, deren hydraulische Eigenschaften 
vorher bei geradem Saugrohr genau untersucht waren, wurde 
vor einen normalen Saugrohrkrümmer gesetzt und so noch- 
mals untersucht. Auf Grund der Formeln über den Druck- 
verlust in Rohrkrümmern wäre eine Verminderung des Wir— 
kungsgrades um etwa 2 vH, der Leistung um etwa 3 vH zu 
erwarten gewesen; es ergab sich aber eine Verminderung 
der Leistung von etwa 12 vH. Seit dieser Entdeckung war 
der Einfluß des Krümmers ein Gegenstand steter Sorge, die 
Verbesserung der Krümmerformen eine nie aus dem Auge 
gelassene Aufgabe der Konstrukteure. Heute steht die Tat- 
sache fest, daß der schädliche Einfluß des Krümmers weniger 
den Verlusten im Krümmer selbst, als der durch ihn vorwir— 
kend verursachten Störung der Wasserströmung im Laufrade 
zuzuschreiben ist. Das folgt nicht nur aus der Größe des 
Einflusses, sondern auch aus dem Umstande, daß verschiedene 
Laufräder gegen den Einfluß desselben Krümmers eine durch- 
aus verschiedene Empfindlichkeit aufweisen. In Abb. 5 und 6 


1) vergl. Z. 1916 S. 305. 
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i i l i is-Laufräder von 
i die Wirkungsgradkurven zweier Francis-Lau 

naher spezilischer Drehzahl dargestellt, die vor einigen aiea 
in der Versuchsanstalt von Briegleb, Hansen & GE ge hi 
worden sind. Die Laufräder . un Sir g, 
: u gleiches Kranzprofil: beide W 

5 demselben geraden Saugrohr bezw. demselben 
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ist falls die örtlichen Verhältnisse eine ‚genügende Län- 

I nentwicklung zulassen, auch in dieser Hinsicht dem ge- 
ümmten überlegen. 

KEN einen Schritt weiter gegangen ist man in den Ver- 

einigten Staaten. Man hat dort erkannt, daß man ın einem 

Saugrohr nach Abb. 71) auch die tangentiale Komponente der 


Abb. 1 und 2 Zwillingsturbinen des Untra-Werkes, gebaut von Karlstads Mekaniska Verkstad in Kristinchamn. 
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Krümmer und unter demselben Gefälle untersucht. Für die- 
selbe Wassermenge ist gleichwohl der Krümmereinfluß beim 
Laufrade B viel größer als beim Laufrade Al). Leider weisen 
die bisher gewonnenen Erfahrungen darauf hin, daß gerade 
diejenigen Laufräder, die mit geradem Saugrohr besonders 
gute Wirkungsgrade ergeben, gegen den Krümmereinfluß be- 
sonders empfindlich sind und ihren Vorsprung dadurch zum 
Teil wieder einbüßen. 

Wenn man auf möglichst guten Wirkungsgrad der Tur- 
bine Wert legt, ergibt sich aus diesen Tatsachen eine sehr 
einfache Folgerung: man muß den Krümmer und überhaupt 
jeden unsymmetrischen Einfluß auf das Laufrad vermeiden: 
am einfachsten natürlich dadurch, daß man, wie bei der vor- 
hin besprochenen Spiralturbine, die Welle senkrecht stellt 
und ein gerades kegeliges, in ein Unterwasserbecken aus- 
gießendes Saugrohr anordnet. Da die Länge des Saugrohres 
aus äußeren Gründen, der Erweiterungswinkel aus hydrau- 
lischen Gründen beschränkt ist, kann man dabei eine so ge- 
geringe Austrittsenergie, wie sie sich bei einem gekrümmten 
Saugschlauch errechnen würde, allerdings nicht erreichen. 
jener Vorteil ist aber eben nur errechnet: in Wirklichkeit 
ist die Verzögerung in dem gekrümmten Saugschlauch nur 
sehr unvollkommen, und man kann wohl immer beobachten, 
daß nur ein Teil des Austrittsquerschnittes vom lebendigem 
Strom erfüllt wird. Das gerade Saugrohr, dessen kleinerer 
Austrittsquerschnitt vom Wasserstrom ganz ausgefüllt wird, 


) Daß der Krümmer bei unternormaler Beaufschlagung inner- 
halb eines kleinen Bereiches eine Verbesserung des Wirkungsgrades 
bringt, ist cine wiederholt beobachtete Erscheinung. 
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Austrittsgeschwindigkeit, die bei Teil- 
Degen en erhebliche Größe 
erreicht, in uck umsetzen kann, 
und hat diesen sogenannten Hydrau- 
cone-Regainer bei dem neuesten Aus- 
bau der Niagara- Kraftwerke! und 
anderwärts in Maßstabe zur 
Anwendung gebracht. In den Kraft- 
werken wird dadurch allerdings ein 
größerer Abstand der Maschinensätze 
erforderlich, als bei Anwendung der 
gewöhnlichen geraden kegeligen Saug- 
rohre; die Kosten, die durch die not- 
wendige Verlängerung des Maschi- 
nenhauses entstehen, werden durch 
die Erhöhung des Wirkungsgrades 
nicht immer aufgewogen werden, na- 
mentlich wenn das Gefälle kleiner ist 
als dort (65 m), wobei dann im Verhältnis zur Leistung viel 
größere Abmessungen nötig werden würden. Bemerkenswert 
ist es aber, daß man in den Vereinigten Staaten den Hydrau- 
cone-Regainer auch für Turbinen mit liegender Welle anwen- 
det, Abb.8. Das Laufrad wird dadurch in sehr vollkommener 
Weise vor jedem unsymmetrisch wirkenden Einfluß geschützt. 
Wenn diese neuen Ausführungsformen des Saugrohres 
auch sehr vorteilhaft und bemerkenswert sind, so ist ander- 
seits nicht zu verkennen, daß bisweilen durch die örtlichen 
Verhältnisse (Platzmangel, kleine Gefälle die Anordnung eines 
unmittelbar an das Laufrad anschließenden Krümmers erzwun- 
gen wird. Grundsätzlich ist es natürlich nicht ausgeschlossen, 
daß man auch für die Krümmer und Laufräder Formen fin- 
det, die einen vorzüglichen Wirkungsgrad ergeben. Ich möchte 
in dieser Beziehung auf die von Kaplan angegebene und ihm 
patentierte Krümmerform hinweisen, über die Oesterlen e 
lich in der Zeitschrift des V. d. I. berichtet hats) und die vie- 
leicht nicht nur für Kaplanturbinen, sondern auch für Fran- 
cisturbinen mit Vorteil verwendet werden kann. Abb. 14 läßt 
diese Krümmerform erkennen. Die experimentelle Erforschung 
der Krümmerfrage ist allerdings ziemlich umständlich, weil es 
ganz unzureichend wäre, die Krümmer für sich zu untersuchen, 
vielmehr immer das System Laufrad- Krümmer zusamen ge 
rüft werden muß, und weil eine theoretische Einsicht in die 
ier obwaltenden Verhältnisse so gut wie ganz fehlt. 


— ͤ— 


1) Aehnliche Saugrohrformen sind früher von Praßil und 
Kaplan vorgeschlagen worden. 

2) Z. 1921 Nr. 16 S. 413, Abb. 11 u. 12. 

3) Z. 1921 Nr. 2 S. 45. 
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Vergegenwärtigen wir uns doch einmal die Art, in der 
die Turbinentheorie an die Strömungsaufgabe herantritt! Sie 
muß voraussetzen, daß jedem Wasserteilchen durch die Schau- 
feln und die Kränze die relative Bahn zum Laufrade in ohne 
weiteres erkennbarer Weise vorgeschrieben ist. Bei Lang- 
samläufern, also Laufrädern mit geringer Ein- und Austritts- 
breite und verhältnismäßig vielen und dicht stehenden Schau- 
feln, ist diese Voraussetzung auch ziemlich gut erfüllt. So- 
lange man sich auf den Bau verhältnismäßig langsamer Räder 


Ze AOR Schnitt a -ò e 


beschränkte, war deswegen die Theorie ihrer Aufgabe ge- 
wachsen. Anders wurde es schon, als man zwecks Steigerung 


der spezifischen Drehzahl die Eintrittsbreite und den Aus- 
trittsdurchmesser, zunächst ohne Erhöhung der Umfangsge- 


schwindigkeit, stark vergrößerte. Das Meridianbild der Was- 
serbahnen (Zirkularprojektion auf eine Meridianebene) ist hier 
nicht mehr ohne wei- 

teres bestimmbar. Man l 
half sich Beim SE ö FE 
en solcher Räder da- ; FT 
durch, daß man in das . GGG 
angenommene Kranz- 
profil in mehr oder we- 
niger willkürlicher Wei- 
se »Wasserstraßen« ein- 
zeichnete, sich die Tur- 
bine durch die diesen 
Wasserstraßen entspre- 
chenden Notationsflä- 
chen in schmale »Teil- 
turbinen« zerlegt dach- 
te, auf diese die Re- 
geln der Turbinentheo- 
rie anwendete und die 
so für die einzelnen 
Teilturbinen ermittelten 
Teilschaufeln zu einer 
emeinsamen Schaufel- 
läche zusammensetzte. 
Die Brauchbarkeit die- 
ses Verfahrens hängt 
davon ab, ob man für 


das Einzeichnen der 
F AE 
assige Regeln angeben 
kann. Das ist aber lei- 4 
der nicht der Fall, ist 
überhaupt grundsätzlich ! 
nicht möglich, weil die | 
Form der Wasserstra- 
Ben nicht nur von den 
Kranzprofilen, sondern 
auch von der Form 
der Schaufeln abhängt, 
die beim Entwurf erst 
spater und ohne Rück- la 
sicht auf ihren Einfluß , „„ 
auf die Wasserstraßen VVV5: 8 | 
festgelegt wird. den 
Einfluß der Schaufeln 

erkennt man am deut- 


WEE 


— . 


Abb. 4. 
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Maßstab 1: 


lichsten, wenn man das Abb. 3. Schnitt durch die Turbinen 
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Maßstab 1:400. 
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Strombild, das an einem beschaufelten Laufsad in gro- 
ben Zügen leicht beobachtet werden kann, mit dem Strom- 
bilde vergleicht, das sich nach Entfernung der Schaufeln ein- 
stellt, Abb. 9 und 10. Hier kontrahiert sich der Strom und löst 
sich vom Außenkranz ab, während dort die Schaufeln das 


in das Sau 
kung der Schaufeln, so daß es zulässig ist, das Saugrohr auf 
eine kurze. Strecke unmittelbar hinter dem Laufrade verhält- 
nismäßig schnell zu erweitern, ohne daß der Strom sich von 
der Wand ablöst. Das Meridianbild der Strömung, die »Was- 
serstraßen«, werden also durch die Schaufelung stark beein- 
fußt. Das erwähnte Entwurfsverfahren ist deswegen bei Rä- 
dern mit großer Eintrittsbreite und großem Austrittsdurch- 
messer Auch dann nicht zuverlässig, wenn die Schaufeln ver- 
hältnismäßig dicht aneinander stehen. 


‚Abb. 5 und 6. 


Wirkungsgradkurven zwe.er Francis-Laufräder. 


Noch schwieriger wurde die Lage, als man, veranlaßt 
durch das Bedürfnis nach höherer spezifischer Drehzahl, dazu 
D auch die Umfangsgeschwindigketten zu steigern. 
Die Relativgeschwindigkeiten des Wassers im Laufrade wer- 
den dabei größer, und um die Reibungsverluste in erträg- 
lichen Grenzen zu halten, mußte man die Länge der Schau- 
feln oder die Schaufelzahl verringern. Die chaufelkanäle 
wurden dadurch verhältnismäßig weit, und zu der Unsicher- 
heit der Wasserführung in meridionaler Richtung kam eine 
Unsicherheit in der Umfangsrichtung hinzu. Aber auch das 
Meridianbild der Strömung wird hier viel verwickelter: Strom- 
fäden, die in gleicher Höhe in das Laufrad eintreten, nehmen 
im allgemeinen einen verschiedenen Verlauf, je nachdem sie 
den Laufradkanal näher an der hohlen oder näher an der er- 
habenen Seite, der Schaufeln durchsetzen; die Stromflächen, 

durch die man sich die 
Turbinen in »Teilturbinen« 
7% zerlegt denken darf, sind 
also im allgemeinen keine 
Rotationsflächen, und die 
Abweichungen werden um 
so größer, je weiter die 
Schaufeln voneinander ent- 
fernt sind. Die Schaufelka- 
näle solcher Turbinen ent- 
sprechen gar nicht mehr 
dem Bilde, das der Theo- 
rie zugrunde liegt: sie sind 
S Ki nicht mehr »Zellen« oder 
»Gefäße«, die jedem Wasserteilchen eine leicht erkennbare Aus- 
trittsrichtung vorschreiben. So darf es nicht verwundern, daß 
die »Theorie« für diese schnellaufenden Turbinen ganz unzu- 
länglich ist. 

Dieser Stand der Dinge wird auch belegt durch die Tat- 
sache, daß alle vorwärtsstrebenden Wasserturbinenfirmen über 
eigene Versuchsanstalten verfügen oder sich der Versuchs- 
anstalten an den Technischen Hochschulen bedienen: keine 
ernst zu nehmende Firma wird es heute wagen, eine neu ent- 
worfene Schnelläuferturbine ohne vorherige Erprobung in einer 
Versuchsanstalt einem Kunden zu liefern. 

Der vorhin gebrauchte Ausdruck »unsichere Wasserfüh- 
rung« soll besagen, daß die Wasserwege aus der Form der 
Schaufeln von uns mit den heute verfügbaren Mitteln nicht 
sicher bestimmt werden können, oder daß umgekehrt nicht 
a angegeben werden kann, welche Form die Schaufel 

aben muß, um eine verlangte Wasserbewegung zu erzwin- 
gen. Es wäre falsch, daraus zu schließen, daß eine unsichere 
„„ die wir mit unserer Rechnung nicht verfolgen 

„nun auch eine unvollkommene Wirkung ergeben 


Abb. 7. 


Der „Wydraucone-Regainer“. 
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müsse. Leider trifft man diesen rundsätzlich falschen Schluß 
in der Geschichte des Wasserturbinenbaues aber immer Wie- 
der an, und zwar nicht nur bei den Laufrädern. Bei der Ent- 
wicklung der Laufräder hat dieser — ausdrücklich oder un- 
bewußt begangene — Irrtum bewirkt, daß man nur sehr 26 
ernd daran ging, die Schaufelkanäle so zu verkürzen, wie es 
bei den hohen Relativgeschwindigkeiten offenbar notwendig 
war. um die Reibungsverluste klein zu halten. 

"ps ist das unbestrittene und bleibende Verdienst Kaplans, 
daß er hier zuerst den entscheidenden Schritt getan hat. 
Durch den bereits erwähnten Aufsatz Prof. Dr. Oesterlens 
dürfte Ihnen allen die allgemeine Anordnung der Kaplantur- 
bine bekannt geworden sein. Prof. Dr. Kaplan hat mir für 
diesen Vortrag zwei Photographien zur Verfügung gestellt, 
die von besonderem Interesse sind: Abb. 11 stellt ein kleines 
zweiflügeliges, Abb. 12 ein vierflüreliges Laufrad von bereits 
recht ansehnlichen Abmessungen dar. 
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Abb. 8. 


Turbine mit liegender Welle mit Hydraucone-Regainer. 


Betrachten wir einmal einen zylindrischen Schnitt durch 
die Schaufeln, Abb. 13. Hier kann keine Rede mehr davon 


sein, daß jedem Wasserteilchen der Weg durch das Laufrad 


Abb. 9. 
Strömung im schaufellosen Profil, 
= Tolwasserbereich 


Abb. 10. 
Strömung in der Turbine: 
die Schaufeln streuen das Wasser 
annähernd gleichmäßig aus. 


Bereiches werden jene Wasserteilchen tatsächlich noch nicht 
Wer sondern nur bis zu der durch den Pfeil 202 ange- 
gebenen Richtung abgelenkt; desto stärker werden die in un- 
mittelbarer Nähe der Schaufeln strömenden Teilchen beein- 
flußt, da diese tangential zur Schaufel abfließen müssen und 
deswegen den Schaufelbereich mit der Relativgeschwindig. 
keit ws’ verlassen. Beim Austritt aus dem Schaufelbereich ist 
die Strömung also recht inhomogen, homogen wird sie aber 
in dem folgenden »Ausgleichbereich«: die Teilchen, die nahe 
an den Schaufeln vorbeigeflossen sind, übertragen den starken 
Impuls, den sie von den Schaufeln aufgenommen haben, au 
die aus dem mittleren Bereich herkommenden, erst weniger 
abgelenkten Teilchen — man wäre geneigt zu sagen: sie 
prallen mit ihnen zusammen, müßte dann aber hinzufügen, 
daß dieser Vorgang ohne Stoß und ohne Energieverlust ab- 
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läuft. Am Ende des Ausgleichbereichs ist die Strömung nicht 
mehr merklich inhomogen: alle Teilchen haben die gleiche 
r Ws, die ein Mittel aus wy und wg” dar- 
stellt. 

Umgekehrt liegen die Verhältnisse beim Laufradeintritt: 
der homogene Zufluß wird innerhalb des »Zerteilungs bereiches 
inhomogen, indem das Wasser beginnt, sich auf die einzelnen 
Zwischenräume zwischen den Schaufeln aufzuteilen. Einen 
qualitativen Ueberblick über diese Verhältnisse kann man 
etwa durch folgende Ueberlegung 
Schaufeln wirkende Umfangskraft muß durch die Druckunter- 
schiede zu beiden Seiten jeder Schaufel erzeugt werden. 
Der Wasserdruck auf der hohlen Seite der Schaufel ist also 
höher als der Wasserdruck auf der erhabenen Seite. Die 
Druckerhöhung ist natürlich nicht auf den unmittelbar an der 
Hohlseite der Schaufel entlang strömenden Wasserfaden be- 
. schränkt, sondern dehnt sich auf den ganzen davor liegenden 
Raum aus; man kann sagen: an die Hohlseite der Schaufel 
schließt ein Ueberdruckfeld an, das sich nach allen Seiten aus- 
breitet und dabei an Intensität verliert. Entsprechendes gilt 


a 


Abb. 11. 


Zweiflügeliges Kaplan-Laufrad, n,=1200. 


Abb. 12. 


Vierflügeliges Kaplan-Laufrad von 1800 mm Dmr., n,=800. 


für die erhabene Seite der Schaufel, an die sich ein nach 
allen Seiten sich ausbreitendes Unterdruckfeld anschließt. Ein 
Wasserteilchen, welches, mit der Geschwindigkeit Wọ aus 
größerer Entfernung kommend, ungefähr auf die Eintritt- 
kante der Schaufel zuströmt, wird, wenn es sich dem Schaufel- 
bereich nähert, von links her (links, gesehen vom Beschauer 
des Bildes 13) durch das Ueberdruckteld beeinflußt, das sich 
vor der Hohlseite der Schaufel ausbreitet, und von rechts 
her durch das Unterdruckfeld; es biegt infolgedessen nach 
rechts ab, so daß seine Geschwindigkeit w,’ beim Eintritt in 
den Schaufelbereich steiler gerichtet ist als w, Umgekehrt 
wird ein etwas weiter rechts ungefähr auf die Mitte zwischen 
den Schaufeln hinströmendes Teilchen durch das Unterdruck- 
feld von links her beeinflußt, von rechts her dagegen durch 
das Ueberdruckfeld der nächsten Schaufel; es biegt also eben- 
falls schon vor dem Eintritt in den Schaufelbereich ab, und 
zwar nach links, so daß im Augenblick des Eintritts seine 
Relativgeschwindigkeit w,” schon flacher gerichtet ist als Wo. 

Die Einzelheiten der Wasserbewegung in einem Kaplan- 
Laufrade sind also ziemlich verwickelt. Die Schaufeln stehen 
so weit auseinander, daß sie sich unmittelbar gegenseitig nur 


ewinnen: Die auf die 


Zerferkungs« 
bereich 


Ausgleichs. 


Hum 


wenig beeinflussen und die Strömung im Bereich einer Schaufel 
ähnlich verläuft wie die Strömung um eine Flugzeugtrag- 
fläche im unbegrenzten Luftraum. Nun sind die Schaufeln zwar 
in der schematischen Abbildung 13 als sehr dünn angenom- 
men worden, in Wirklichkeit müssen sie aber, um fest genug 
zu sein, eine immerhin nicht unbeträchtliche Dicke erhalten; aus 
der Aehnlichkeit der Strömungsvorgänge darf man schließen, 
daß sich die günstigste Querschnittform den Profilen der Flug- 
zeugtragflächen nähern wird. 

Noch eine zweite Folgerung läßt sich aus jener Aehnlich- 
keit ableiten. Wenn man den Anstellwinkel einer Tragfläche 
über ein bestimmtes Maß (etwa 15°) vergrößert, stellt sich 
eine andre, mit starken Wirbelungen verbundene Strömung 
ein, und der Auftrieb nimmt ab. Dasselbe ist bei dem Kaplan- 
Laufrade zu befürchten, wenn der Winkel zwischen w, und Ws 
zu groß wird. Daraus läßt sich ableiten, daß die Anwendbar- 
keit der weit voneinander entfernt stehenden Schaufeln auf 
Turbinen mit sehr hoher Umfangsgeschwindigkeit beschränkt 
ist, d. h. auf diejenigen Fälle, in denen man zu dieser Bau- 
art greifen muß, um die Reibung an den Schaufeloberflächen 
nicht zu groß werden zu lassen. Man darf also nicht etwa 
hoffen, die Wirkungsgrade langsam laufender Turbinen out 
Hilfe dieser Bauart erhöhen zu können. 

Ueber die mit Kaplanturbinen erreichten Wirkungsgrade 
sind verbürgte Nachrichten nur spärlich zu uns gedrungen. Ich 
bin aber davon überzeugt, daß der 1 ad des günstig- 
sten Betriebszustandes auf eine ähnliche Höhe gebracht wer- 
den kann, wie sie für die viel langsamer laufenden Francis- 
turbinen heute erreicht ist, vorausgesetzt allerdings, daß die 
Kaplanturbine überhaupt für die betreffenden Verhältnisse 

aßt, d. h. daß vor allem das Gefälle nicht zu groß ist. Ich 
komme auf diesen Punkt noch zurück. 
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Abb. 13. Wasserströmung in einem Kaplan-Laufrad. 


Was ferner die Wirkungsgrade bei abnormalen Betriebs- 
zuständen betrifft, so dürfte sich die Kaplanturbine den 
Francisturbinen, mindestens den schnelleren unter diesen, 
als überlegen erweisen dank der von Kaplan eingeführten 
Drehbarkeit der Laufradschaufeln. Der sehr flache Verlauf 
der Wirkungsgradkurven ist eine reichliche Entschädigung für 
die größere Komplikation dieser Bauart. | 

ei den Laufrädern, Abb. 11 und 12, fällt der verhältnis- 
mäßig große Durchmesser der Naben auf. Der große Naben- 
durchmesser gestattet eine kräftige Ausbildung der Lagerung 
der Schaufeln und des zu ihrer Verstellung dienenden Ge- 
triebes, das durch eine in der durchbohrten Turbinenwelle 
angeordnete und außen an eine Muffe angeschlossene Schub- 
stange betätigt wird, Abb. 14 und 15. 

Aber auch in hydraulischer Beziehung ist ein großer 
Nabendurchmesser günstig. Bei der Einstellung der Lauf- 
schaufeln für eine veränderte Beaufschlagung müßten, wenn 
das Meridianbild der Strömung unverändert bleiben soll, die 
verschiedenen Querschnitte der Schaufel um verschiedene Win- 
kel verdreht werden, und zwar die irmeren um größere Winkel 
als die äußeren. Da in Wirklichkeit alle Querschnitte um 
einen gleichen mittleren Winkel gedreht werden, ergeben 
sich Abweichungen, die nach der Achse hin besonders groß 
werden und dort ein ungünstiges Arbeiten der Schaufel be- 
wirken würden. Man führt die Schaufel deswegen besser nicht 
zu nahe an die Achse heran, d. h. man wählt einen großen: Naben- 
durchmesser. Die bei der Verdrehung der Schaufeln entstehen- 
den Abweichungen von der richtigen Stellung bleiben dann ver- 
hältnismäßig klein; sie bewirken — man kann auch sagen: sie 
werden dadurch ausgeglichen, daß die Stromlinien sich im 
Meridianbild verschieben, indem sie sich vor dem Laufrade 
bei kleiner Beaufschlagung nach der Nabe, bei übernormaler 
Beaufschlagung nach außen zusammendrängen. Diese Ver- 
schiebung der Stromlinien bewirkt, daß der Drall der aus dem 
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Abb. 14 und 15. Normale Kaplanturbine. 


»Ausgleichsbereich« austretenden Wasserteilchen (= Umfangs- 
komponente der Absolutgeschwindigkeit mal Radius) jeweils 
über die ganze Breite konstant bleibt (z. B. überall senkrech- 
ter Austritt). Diese günstigen Verhältnisse erreicht man aber 
nur, wenn man dem Wasser nicht zu viel zumutet, also durch 
eine große Nabe dafür sorgt, daß die erwähnten Abweichun- 
gen und die zu ihrem Ausgleich erforderliche Verlagerung 
der Stromlinien nicht zu beträchtlich werden. Ich vermute 
sogar, daß man dazu kommen wird, die Naben noch größer 
zu machen als bei den Laufrädern Abb. 11 und 12. Dadurch 
ewinnt man auch noch mehr Raum für die Lagerung der 
aufschaufeln und das Getriebe. 


Der Umstand, daß zur Regelung zwei Schaufelsysteme 
— Leitschaufeln und Laufschaufeln — verstellt werden müssen, 
bedeutet fraglos eine gewisse Komplikation. Anderseits ge- 
winnt man dabei auch für die Regelung verschiedene Vor- 
teile, die bei der Francisturbine nicht oder doch nur mit 
viel größerem Aufwande erreichbar sind. Ich will hier nur 
erwähnen, daß man durch abnormale Einstellung der beiden 
Schaufelsysteme den Wirkung der Turbine beliebig her- 
absetzen kann: durch entsprechende Abgleichung der beiden 
Bewegungen kann man z.B. auf einfachste Art bewirken, 
daß der Wasserverbrauch der Turbine bei abnehmender Be- 
lastung unverändert bleibt, und das wäre bei einer gar nicht 
geringen Zahl von Anlagen aus wasserwirtschaftlichen Gründen 
sehr willkommen. 

Die günstigen Wirkungsgrade, die man von der Kaplan- 
turbine erwarten darf, zusammen mit ihrer außerordentlichen 
Schnelläufigkeit, über deren Bedeutung ich in diesem Kreise 
nichts zu sagen brauche, eröffnen ihr die Aussicht, bei kleinen 
Gefällen mit der Francisturbine in erfolgreichen Wettbewerb 
zu treten. Ich vermute aber, daß sie auf dieses Gebiet be- 
schränkt bleiben wird. Zwar würde man auch bei mittleren 
Gefällen ihre hohe spezifische Drehzahl gut ausnutzen kön- 
nen; leider ist zu befürchten, daß dann Störungen der Wasser- 
strömung auftreten, die sich aus der bei der geringen Schau- 
felfläche notwendigerweise sehr hohen spezifischen Belastung 
der Schaufeln, insbesondere aus den großen Beträgen des 
Unterdruckes an der Saugseite, ergeben. Abb. 13 läßt er- 
kennen, wie der zwischen einer Schaufel und der rechts davon 
laufenden mittleren Stromlinie fließende Strom sich an der 
Saugseite der Schaufel zusammenzieht; die Relativgeschwin- 
digkeiten sind dort größer als beim Austritt aus dem Aus- 
gleichsbereich und der Druck entsprechend niedriger. Wenn 
der absolute Druck an der Saugseite der Schaufel auf den 
Verdampfungsdruck des Wassers gesunken ist, bildet sich dort 
ein wasserdampferfüllter Hohlraum, die Strömung löst sich von 
der Schaufel ab und wird stark gestört. Es handelt sich hier 
um dieselbe Erscheinung, die bei schnellaufenden Schiffschrau- 
ben als »Kavitation« gefürchtet ist und die dort erfahrungs- 
Ben dann beginnt, wenn die mittlere Flügelbelastung 1,2 

is 1,5 kg/cm? übersteigt. Bei der Turbine sind die Verhält- 
nisse etwas ungünstiger, weil das Laufrad über dem Unter- 
wasserspiegel liegt, während die Schiffschraube unter dem 
Wasserspiegel arbeitet, an einer Stelle, wo ein statischer 
Ueberdruck von einigen Metern Wassersäule vorhanden ist. 


twicklung der Wasserturbinen. 
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Durch Uebertragung der bei den 
Schilfschrauben gewonnenen Erfah- 
rungen gewinnt man einen unge- 
fähren Anhalt für die Gefällgrenze, 
bis zu der die Kaplanturbine an- 
wendbar ist: die Grenze wird zwi- 
schen 5 und 10 m Gefälle zu su- 
chen sein. Durch besonders tiefe 
Anordnung des Laufrades läßt sie 
sich wohl noch etwas hinaufrücken. 

Die Francisturbine unterliegt, 
sofern die Umfangsgeschwindigkeit 
weder abnormal hoch noch abnor- 
mal niedrig ist, diesen Beschränkun- 
gen nicht; ihre verhältnismäßig lan- 


so geformt werden, daß der Druck 
in dem auch hier nicht fehlenden 
Gebiet niedriger Pressung 
Saugseite der Schaufeln nicht unter 
den Druck sinkt, der beim Ein- 
tritt in das Saugrohr vorhanden 
ist; dieser letztere allerdings muß 
noch mit genügender Sicherheit 
über dem Verdampfungsdruck liegen. 

Die in Amerika bereits in größe- 
rer Zahl ausgeführten, der Kaplan- 
turbine ähnl.chen Schnelläuferturbi- 
nen von Nagler brauche ich hier 
nicht eigens zu erwähnen, da sie später als die Kaplanschen 
Konstruktionen entstanden sind und diesen egenüber nichts 
Neues bringen. Etwas Neues bringt dagegen die Turbinenform, 
mit der Moody kürzlich vor die Oeffentlichkeit getreten ist, 
Abb. 10. Die Abwesenheit eines äußeren Kranzes zeigt zwar auch 
hier den Einfluß Kaplans; auch die diagonale Anordnung der 
Schaufeln statt der von Kaplan gewählten rein axialen wird 
nicht als besonderer Unterschied gelten können. Die Schaufeln 
stehen aber hier viel dichter aneinander als bei der Kaplan- 
Turbine und überdecken sich gegenseitig, SO daß eine Art 
Mittelding zwischen der Francisturbine und der Kaplan- 
turbine entsteht; die im Vergleich zur Kaplanturbine ver- 
hältnismäßig große Schaufeloberfläche verbietet es allerdings, 


$ 


eo hohe Relativgeschwindigkeiten zuzulassen wie dort. Das 


Neuartige der Moodyschen Bauart besteht nun darin, daß 
Moody sehr hohe Umfangskom nenten der absoluten Aus- 
trittgeschwindigkeit zuläßt und adurch trotz der hohen Um- 
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. Abb. 16. Turbine von Moody. 


fangsgeschwindigkeiten seiner Laufräder die Relativgeschwin- 
digkeiten in mäßigen Grenzen hält. Das Leitrad ist so ge- 
baut, daß es dem Wasser einen großen Drall erteilt, der ihm 
durch das Laufrad nur zum Teil entzogen wird. Die Umfangs- 
komponente der Austrittgeschwindigkeit ist dabei ebensowenig 
verloren wie die Meridiankomponente, beide werden in einem 
dem Hydraucone ähnlichen era in “Druck umgesetzt. 
Die von den neuen Saugrohrformen gebotenen Möglichkeiten 
werden hier zum ersten Male zur Erhöhung der Schnelläufig- 
keit ausgenutzt. Voraussichtlich wird es sich als zweckmäßig 
erweisen, den Kern größer zu machen, also den innersten 
Wasserfaden nicht so nahe an die Achse heranzuführen, wie 
in der schematischen Skizze, Abb. 16, dargestellt. 

ba bei den Moody-Rädern zu der wie bei allen Schnell- 
läufern großen Meridiankomponente der Austrittgeschwindig- 
keit eine große Umfangskomponente hinzukommt, findet ım 
Saugraum eine sehr erhebliche Druckumsetzung statt, und der 
Druck am Laufradaustritt liegt entsprechend tief unter dem 
statischen, durch die Lage des Unterwasserspiegels gegebe- 
nen Druck. Daher würde bei der üblichen Anordnung des 
Laufrades über dem Unterwasserspiegel schon bei ziemlich 
niedrigem Gefälle der Verdampfungsdruck des Wassers erreicht 


. = O g 


Band 65. Nr. 26. 
25. Juni 1921. 


SENAT AN CHE 7 


Unter. K e 


Abb. 


a Einheits-Spiralgehäuse 


Thoma: Die neuere Entwicklung der Wasserturbinen. 


b Saugraum 


17. 


Neue Einbauart für Schnelläuferturbinen. 


werden. In Amerika hat man diese Gefahr erkannt; ein Ge- 


genmittel ist die besonders tiefe Anordnung des Laufrades, 


und diese soll nach einem Vorschlage von H. B. Taylor durch 
eine ganz radikale Maßnahme erreicht werden. Taylor will 
die Turbine umgekehrt, nach oben ausgießend, aufstellen und 
das Wasser durch einen als Heber wirkenden Saugraum ab- 
führen, s. Abb. 17. Die Turbine kann dann, obwohl das 
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Abb. 18. 
Hochdruckturbine mit besonders 
lief liegendem Laufrad. 


es aber wahrscheinlich, daß wir 
hören werden. 


Laufrad tiefer als der Un- 
terwasserspiegel liegt, durch 
Leerpumpen zugänglich ge- 
macht werden, wenn die Ein- 
laufschützen geschlossen sind 
und die Heberwirkung durch 
Einlassen von Luft aufgeho- 
ben ist. 

Ob allerdings die Kosten 
der umständlichen Betonbau- 
ten und die Unbequemlich- 
keiten bei der baulichen 
Durchbildung der Turbine 
durch die Ersparnisse bei dem 
schnellaufenden Generator 
aufgewogen werden, läßt sich 
an. Hand der bisher vorlie- 
genden, teilweise nur sche- 
matischen Zeichnungen. nicht 
beurteilen. Zunächst scheint 


es sich auch nur um Vor- 


schläge zu handeln. Die Tat- 
kraft der Amerikaner macht 
bald auch von Ausführungen 


Die Gefällgrenze für die Anwendbarkeit besonders schnell 
laufender Turbinen wird durch diese Kraftwerkanordnung hin- 


aufgerückt, für Turbinen der 


zuletzt besprochenen Bauart 


schätzungsweise vielleicht bis etwa 20 m. Bei höheren Ge- 
fällen wird man sich, soweit heute erkennbar ist, mit gerin- 


geren spezifischen Drehzahlen 


MIN 


N 


4 


L D Za E È ww; g 
122 b 


e 


Auen: DEIN N 
y N A — = 
RR 888 


cared 2 27 4 í 


begnügen müssen, und die 
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Abb. 19. 


Umformersatz in ein Wehr eingebaut. 


Francisturbine wird nach wi 
Aber auch bei dieser eri 
Saugrohr bei hohen Gefäll 
trittgeschwindigkeit aus de 
Francisturbine nicht belie 
sonst ungünstige Schaufel 


Schnitt a- 


Be 


Maßstab 1: 200. 


22 


685 


e vor dieses Feld beherrschen. 
eischen die Druckverhältnisse im 
`n besondere Beachtung. Die Aus- 
in Laufrade kann ja auch bei der 
big vermindert werden, weil sich 
formen ergeben und die Reibungs- 


— —— — — 


22 7.306,36 


EE 


H 


. . ⏑‚⏑‚ , EE 


IT ii 


B 


N 
E IE 


* 
` 
N 
N 
N: 


Ge 2 
. 


Abb. 20 und 21. 


Im Bau begriffene Umformeranlage am Muffatwehr in München. 
12 Umformer, Wasserverbrauch insgesamt 10 m/s bei 4 m Gefälle. 


verluste im Laufrade zu groß werden würden. 


Allerdings, 


wenn man durch Anordnung eines unmittelbar an das Lauf- 


rad anschließenden Krümmers 
energie preisgibt, dann sinkt 
nicht bis auf den V 
kommenere Vorrich 
man, wenn das Gefälle höher ist 


einen großen Teil der Austritts- 
der Druck am Laufradaustritt 


erdampfungsdruck. Wendet man aber voll- 
tungen zur 


Druckumsetzung an, so muß 
als ganz rd. 100 m, das Lauf- 
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Abb. 18. 
die bei den hohen Gefällen in Frage kommenden verhältnis- 


er Spurlager möglich 
K en A die bei Hochdru turbinen mit der senkrechten An- 
ordnung der Welle verknüpft sind, dürften in vielen Fällen 
egenüber dem nicht unerheblich besseren Wirkungsgrade 


Das bisher Gesagte kann etwa folgendermaßen zusammen 
gefaßt werden: Die Saugrohrwirkung ist heute als ein für die 
Ausbildung der Turbine und für die Gesamtanordnung der 
Kraftwerke maßgebender Faktor erkannt. Gefälle über etwa 
30 m werden mit großer Wahrscheinlichkeit der Francistur- 
bine vorbehalten bleiben, und es besteht die Neigung, bei 
großen Maschinensätzen die stehende Anordnung der Welle 
zu bevorzugen. In das Gebiet der kleinen Gefälle wird wahr- 
scheinlich die Kaplanturbine eindringen, sobald diese Bauart 
ausgereift ist, Was noch einige Jahre beans ruchen dürfte. 
Ob sich Turbinen der Moodyschen Bauart zwischen die Kaplan- 


turbine und die Francisturbine einschieben werden, oder ob 


auch der Bereich der mittleren Gefälle ausschließlich der 
Francisturbine verbleiben wird, läßt sich heute noch nicht 
abschätzen. 

Daß die Turbinen mit besonders. hoher spezifischer Dreh- 
zahl nur in einem beschränkten Gefällbereich anwendbar sind, 
beeinträchtigt die Bedeutung dieser neuen Bauarten nicht sehr 
erheblich; eine hohe spezifische Drehzahl ist ja gerade bei 
kleinen Gefällen von besonderer wirtschaftlicher Bedeutung 
und dort bisweilen geradezu entscheidend für die Ausbau- 
würdigkeit einer Wasserkraft. 

Die Aufgabe, bisher nicht ausbauwürdige Wasserkräfte 
ausbauwürdig zu machen, ist für unsere deutschen Verhält- 
nisse besonders wichtig. Bei Wasserkräften, bei denen der 
überwiegende Teil der Ausbaukosten für Wehr- und Kanal- 
bauten aufgewendet werden muß, wird durch Verbilligung 
der Maschinenanlage eine entscheidende Verbesserung der 
Rentabilität allerdings nur selten erreichbar sein; jedenfalls 
wäre es in solchen Fällen wirtschaftlich nicht richtig, eine 
erhebliche Verschlechterung des Wirkungsgrades zuzulassen, 
um die Kosten der Maschinenanlage zu verringern; dadurch 
würde ja die Nutzung des teuersten Teiles der Anlage beein- 
trächtigt werden. Ganz anders liegen aber die Verhältnisse 
bei Wasserkräften, bei denen der Hauptanteil der Kosten auf 
die Maschinenanlage entfällt: hier kann es wirtschaftlich ge- 
rechtfertigt sein, die Anlagekosten unter Preisgabe eines guten 
Wirkungsgrades zu verringern. 

Für solche Wasserkräfte kann der Ausbau durch die von 
Lawaczeck vorgeschlagenen »„Umformeranlagen« in Betracht 


kommen. Lawaczeck will ein Turbinenlaufrad baulich eng mit 


einem Pumpenlaufrad vereinigen und das von diesem »Um- 
formersatz« geförderte Druckwasser durch eine Rohrleitung 
einer abseits stehenden, mit dem Stromerzeuger gekuppelten 
Turbine zuleiten. Der Erfinder hofft einen Wirkungsgrad des 
Umformers von 70 vH erreichen zu können. Wenn zunächst 
auch der Vorschlag absonderlich und ein Leistungsverlust von 
30 vH sehr schmerzlich erscheinen mag, so stellen sich doch 
bei näherer PAURE manche Vorzüge heraus, die bei Wasser- 
kräften der oben bezeichneten Art in gewissen Fällen den 
Vorschlag doch als erörterbar erscheinen lassen: man kann 
die Umformer im. Wehr selbst anordnen; ohne Schützen und 
Rechen, die in Abb. 19 fehlen, wird man zwar nicht aus- 
kommen, dagegen wird man zulassen können, daß die Um- 
former auch bei geschlossenen Schützen vom Hochwasser 


4000 PS-Gleichstrom-Dampfmaschine. 
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überflutet werden; da die Leistung durch eine Rohrleitung 
fortgeführt wird gewinnt man bei der Anordnung der Um- 


former eine große Freiheit; man kann insbesondere die Fluß- 


wassermenge auf viele kleine Umformersätze verteilen, was 
den Einbau in das Wehr erleichtert, und kann die Pumpen 
der Umformer hintereinanderschalten, so daß die Generator- 
turbine mit hohem Druck arbeitet und eine hohe Drehzahl er- 
halten kann; schließlich kann das eigentliche Kraftwerk außer- 
halb des Flußbettes gebaut werden. 
Falls der Ausbau mit Umformern einen sehr erheblichen 
Preisvorteil im Vergleich zu den gebräuchlichen Anordnungen 
gewährt — ein sicheres Urteil darüber ist heute wohl noch 
nicht möglich —, und falls die noch zu gewinnenden Betriebs- 
erfahrungen günstig sind, dann wird man den Leitungs 
(mindestens) 30 vH in manchen Fällen in den 
Kauf nehmen, insbesondere bei Wasserkräften, die in wirt- 
schaftlicher Hinsicht in der Nähe der Ausbauwürdigkeits- 
grenze liegen. Zu diesen gehören auch i bereits aus- 
gebauten Wasserkräfte, i 
baut sind, und bei denen eine Vergrößerung des Ausbaues 


E 12 Umformersätze umfassenden Anlage am Muffat- 
we 


r in München, Abb.20 und 21, gewonnen werden, die 
von der Firma F. Neumeyer A.-G. in München-Freimann ger 
baut wird. Daß ein Versuch 80 großen Maßstabes in der 
heutigen Zeit unternommen wird, zeugt davon, daß bei uns 
Tatkraft und Initiative noch nicht erloschen sind. 

Zum Schluß möchte ich noch auf den schönen Erfolg der 
von Bauersfeld auf Grund der Lorenzschen Ansätze auter 
stellten analytischen Turbinentheorie hinweisen, über den 
Reichel vor einiger Zeit, berichtet hat!): eine im Jahre 1913 
nach jener Theorie konstruierte Turbine hat bei der noch im 
gleichen Jahre durchgeführten Bremsung eine spezifische Dreh- 
zahl ug = 380 mit 80 vH Wirkungsgrad erreicht. Ungefähr 
dieselben Ergebnisse, zu denen damals die führenden Turbinen- 
firmen mit Hilfe zahlloser Versuche gelangt waren, sind hier 
beim ersten Versuch, auf einen Schlag, erreicht worden, und 
das sollte auch den eingefleischten Praktiker nachdenklich 
stimmen. Der Umstand, daß jene Bremsergebnisse erst spät 
veröffentlicht worden sind, ändert nichts an der Tatsache, 
daß hier eine glänzende Leistung .Bauersfelds und seiner Theo- 
rie vorliegt. 

Wenn man bedenkt, daß in letzter Zeit Prandtl und 
Betz?) früher kaum für möglich gehaltene Einsichten in das 
verwandte, aber in mancher Hinsicht noch viel schwierigere 
Problem des Schraubenpropellers gewonnen haben, so darf 


man hoffen, daß es früher oder später auch gelingen wird, 


die durch die Annahme einer unendlichen Schaufelzahl bedingte 
Beschränkung der Bauersfeldschen Theorie zu beseitigen; je- 
denfalls haben sich die Aussichten, auf theoretischem Wege 
den wirklichen Strömungsvorgängen auf die Spur zu kommen, 
im Laufe der letzten Jahre erheblich gebessert. Es ist zu wün- 


schen, daß die Industrie den in die Zukunft weisenden hydro- 


dynamischen Forschungen die gebührende Beachtung S enkt 
und die ihr von der deutschen mathematisch-physikalischen 
Wissenschaft gebotenen Hilfsmittel fruchtbar macht, um da- 
durch fortschreitend an der Spitze der technischen Entwicklun 
zu bleiben. rosi 


1) Zeitschr. f. d. ges. Turbinenwesen, 30. Nov. 1919. 

2) A. Betz, Schraubenpropeller mit geringstem Energieverlust 
(mit einem Zusatz von L. Prandtl), Nachrichten der K. Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Göttingen, Mathematisch-physikalische 
Klasse 1919. | | 


4000 PS-Gleichstrom-Dampfmaschine. 


Die von Ehrhardt & Sehmer in Saarbrücken für die West- 
fälischen Eisen- und Drahtwerke, Abt. Aplerbeck, gebaute 
Gleichstromdampfmaschine ist wohl die größte zurzeit im Be- 
trieb befindliche Maschine dieser Gattung. Sie treibt eine Fein- 
walzenstraße und hat folgende Abmessungen: 1500 mm Hub 
1450 mm Zyl.-Dmr., 100 Uml./min, 10 bis 12 at Dampfdruck, 
Kurbelachslager: 730 mm Dmr., 1200 mm Länge, Wandlager: 
660 mm Dmr., 1200 mm Länge, Kurbelzapfen: 550 mm Dmr., 


600 mm Länge, Kreuzkopfzapfen: 400 mm Dmr., 600 mm, Länge, 
Riemenscheibenschwungrad: 7200 mm Dmr., 3225 mm Breite, 
95000 k Gewicht mit 3 Riemen von 700, 800 und 1250 mm 
Breite. Die Maschine ist an eine Zentralkondensation ange- 
schlossen, hat im Betrieb gut entsprochen, günstigen Dampit- 
verbrauch ergeben und gestattet große Ueberlastungen, Was 
im Walzwerksbetrieb besonders angenehm empfunden wird. 
Diese Ueberlastungen werden durch die Zvonicek-Steuerung 


ermöglicht, die 50 bis 60 vH Größtfüllung bei sehr günstigen 
Ventilerhebungen zuläßt. 
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Rundschau. 


Der Ausbau unsrer Wasserkräfte: Wasserkrafterschließung in Bayern, Südwestdeutschland, im Harz 
und in Schlesien. — Das Wasserkraftland Frankreich. 


Der Ausbau unsrer Wasserkräfte. 


Allgemeines. 


Mit den Energievorräten, die sich der Kulturmenschheit 
darbieten, ging man vor dem Kriege ganz allgemein ziem- 
lich sorglos um, Von den Wasserkräften wurden im allge- 
meinen nur die besonders günstig auszubauenden für die 


Großversorgung herangezogen. Dabei wurde auch nicht 


etwa ein Gesamtplan für ein ganzes Flußgebiet aufgestellt, 
sondern ungeachtet der Zukunft schnitt man jeweilig ein 
dem Umfang des augenblicklichen Bedarfs angepaßtes, ge- 
eignet scheinendes Teilstück heraus. Hohe Gefälle, wie sie 
sich in Wasserfällen und Stromschnellen darboten, lockten 
zunächst mehr zum Ausbau als große Wassermengen. Die 
großen Anlagekosten, vor allem bei den Mittel- und Nieder- 
druck-Anlagen, das meist recht umständliche, langwierige 
Verfahren der Verleihung und des Erwerbes, das hohe Bau- 
wagnis, die lange Bauzeit, eine gewisse örtliche Gebunden- 
heit, schwierige Erweiterungsfähigkeit und Unsicherheit und 
Schwankungen im Ertrage der Energiemenge und auch des 
Geld wertes, bei ganz großen Anlagen auch wohl Absatz- 
schwierigkeiten, lockten im allgemeinen das Privatkapital 
nicht so stark an. Die Staaten und öffentlichen Körperschaf- 
ten aber, die der genannten Schwierigkeiten am leichtesten 
Herr werden konnten, hatten die Führung auf dem Gebiet 
der Energie wirtschaftlich nicht in der Hand. Weitsichtige 
Ingenieure und Volkswirte mahnten vergeblich. Vorschläge, 
Untersuchungen und Entwürfe gab es in Fülle. Vielver- 
sprechende Anfänge zu einer großzügigen Wasserkraft- 
erschließung wurden in verschiedenen Ländern gemacht, 
aber ehe Entscheidendes geschehen war, kam der Krieg und 
mit ihm ein weiterer Raubbau an den wirtschaftlichen Gütern. 
In der Folge bestand oder besteht ein ungeheurer Bedarf an 
mechanischer Arbeit — man nennt ihn kurz Kohlennot —, 
um die zerstörten wirtschaftlichen Werte wieder neu zu 
schaffen, vielleicht auch um für das allerorten gesunkene Er- 
trägnis der menschlichen Arbeit einen Ausgleich zu finden. 

Dafür galt es, neue Kraftquellen zu erschließen und die 
vorhandenen gründlicher auszunutzen. Bei den Kohlen und 
verwandten Stoffen hat dieser Vorgang in Forschung und 
Leben fast stürmisch eingesetzt. Nicht minder jedoch bei 
den Wasserkräften! Eine umfassende Rundschau über das 
hier Erreichte und das Erstrebte zu bieten, ist auf dem be- 
schränkten Raume nicht möglich. Deshalb sollen nur ein- 
zelne Gebiete mit verschiedenartiger Entwicklungsrichtung 
behandelt werden. Dabei wird auch ein Blick ins Ausland 
von Bedeutung sein, soweit seine Verhältnisse in Wasser: 
krafterschließung besonders lehrreich und beziehungsvoll für 
die unsrigen sind. 

Der Schwerpunkt der heutigen Entwicklung auf diesem 
Gebiet in Deutschland liegt ohne Zweifel im Süden des 
Reiches. Dort ist ja auch der Mangel an Kohlen am emp- 
findlichsten, weil die eigenen Vorkommen so unbeträchtlich 
sind; dagegen sind Wasserkräfte von Natur reichlich darge- 
boten aus den vom Firn der Alpen oder den reichen Nieder- 
schlägen der Mittelgebirge gespeisten Flüssen, die im jähen 
Lauf hunderte von Metern Gefälle durcheilen und vielfach 
eine durch zahlreiche ausgedehnte Seen gleichmäßig gestal- 
tete Wasserführuug haben oder durch Stauweiher und See- 
regelung unschwer erhalten können. Die Verhältnisse liegen 
so günstig, daß schon vor dem Kriege die Entwicklung er- 
folgreich eingesetzt hatte. Neben Baden mit seinem Murg- 
werk und den Rheinwasserkräften, Württemberg mit seiner 
Neckarkanalisierung ist hier vor allem als reichstes Land 
Bayern zu nennen; dieses soll deshalb weiterhin ausführ- 
licher behandelt werden. 

Die mitteldeutschen Gebiete des Berg- und Hügel- 
landes können natürlich nicht annähernd in Wettbewerb mit 
den Entwicklungsmöglichkeiten Süddeutschlands treten, weder 
an Zahl noch an Größe der Wasserkraftanlagen. 

Wenngleich der Wasserreichtum in vielen Flüssen be- 
trächtlich ist, so verteilt er sich doch sehr ungleich über die 
Jahreszeiten und schwankt auch in kurzen Zeiträumen sehr 
erheblich. Hierdurch wird die Ausnutzungsfähigkeit der 
Kraftwerke beeinträchtigt. Ein natürlicher Ausgleich durch 
Seen fehlt ganz. Es bedarf daher vielfach eines künstlichen 
Ausgleichs dureh Staubecken, um eine ausbauwürdige Größe 


der Kraft und eine entsprechende Dauerleistung, zugleich 
auch womöglich eine gewisse Spitzenkraft zu erreichen. Das 
bedeutet ein wirksames, aber kostspieliges Mittel. 

A Günstig ist dagegen die räumliche Verteilung über ein 
zum großen Teil ganz besonders aufnahmefähiges Land; die 
Fernleitungskosten, die zurzeit sehr erheblich ins Gewicht 
fallen, werden dadurch herabgedrückt. Vielfach kann auch 
in vorhandene Kraftnetze gespeist werden. Fragen des Ab- 
satzes der Kraft, insbesondere des Ueberschußstromes bei 
Hochwasser und des Nachtstromes, treten hier nicht auf, die 


“anderwärts vor allem im Anfang der Entwicklung den wirt- 
schaftlich günstigsten Ausbau der Wasserkraftanlagen er- 


schwerten. 

Günstig ist auch, daß die jährliche Welle der Wasser- 
führung in ihrer Phase sich mit der Welle des Kraftbedarſes 
etwa deckt, besonders im Nordwesten des Gebietes mit den 
vorwiegenden Herbst- und Winterniederschlägen, während 
im Gegensatz dazu bei den Alpenflüssen eine Phasenverschie- 
bung von fast einem Halbjahr auftritt, weil bei diesen der 
Frühsommer mit der Schneeschmelze im Hochgebirge die 
größte Abflußmenge bringt. Die zur Kraftgewinnung ver- 
fügbaren Gefälle sind der Natur des mitteldeutschen Berg- 
und Hügellandes entsprechend nur niedrig, wenn man von 
den eigentlichen Talsperren werken absieht. Die nichtspeicher- 
fähigen Fluß wasserkräfte mit Nieder- oder Mittelgefällen 
überwiegen weitaus. 

Doch auch in diesem von Natur aus weniger begünstigten 
Gelände hatte die Erschließung der Wasserkräfte in dem 
Jahrzehnt vor dem Kriege lebhafter eingesetzt. Wo der 
Kraftgewinn allein nicht ausreichte, um eine tragfähige Unter- 


lage der Planung zu schaffen, wurden alle sonstigen wasser- 


wirtschaftlichen Belange mit vorgespannt: der Hochwasser- 
schutz, die Bewässerung von Ländereien, die Speisung von 
Schiffahrtkanälen, die Errichtung einzelner Staustufen oder 
die Kanalisierung von Flüssen, die Niedrigwasser-Aufhöhung 
der Ströme zur Verbesserung der Schiffkarkeit, die Abwässer- 
beseitigung, die Trink- und Brauchwasserversorgung von 
großen Städten und Industriegebieten, Bahnhöfen und dergl. 
Oft ließ sich nur durch Kupplung eines oder mehrerer dieser 
Zwecke eine Anlage bauwürdig machen und der Volkswirt- 
schaft eine neue Kraftquelle erschließen. 

So sind in den verschiedenen Gegenden Mitteldeutschlands 
Wasserkräfte gewonnen worden, die in ihrer Gesamtheit 
immerhin einen beachtenswerten Betrag darstellen. Hier 
seien genannt das Ruhrgebiet, die Eifel, das Quellgebiet der 
Weser, der Main, die Saale, der Harz, Sachsen und Schlesien. 
Die Macht der Tatsachen, die drängende Kohlennot, hat nach 
dem Kriege einen ungemein kräftigen Antrieb zur Beschleu- 
nigung dieser Entwicklung gegeben. 

An Entwürfen und Vorschlägen für alle Flußgebiete fehlt 
es nicht, staatlicherseits und auch von den wasserwirtschait- 
lich tätigen Verbänden (Provinzen, Ruhrtalsperrenverein, 
Ruhrschiffahrtsverein, Städten usw.) und von privater Seite. 
Aeltere Pläne aus der Vorkriegzeit werden einer erneuten 
Durchsicht hinsichtlich ihrer Gestaltung und besonders ihrer 
Wirtschaftlichkeit unterzogen, weil sich die Bedingungen so 
grundstürzend verändert haben, neue tauchen auf. Der 
Preußische Staat hat sein Augenmerk besonders auch auf die 
vorhandenen Staustufen der kanalisierten Ströme gerichtet, 
um rasch und mit möglichst geringem Kostenaufwand Wasser- 
kräfte zu erschließen. Dies alles ist jedoch noch nicht ab- 
geschlossen. 

Neben den vorgenannten Flußgebieten, wo der Ausbau 
besonders für die Öffentliche Elektrizitätsversorgung schon 
einen gewissen Umfang angenommen hatte, und denen 
sich die weitere Entwicklung natürlich anzukristallieren 
bestrebt, sind hier besonders die Nebeuflüsse des Rheins, vor 
allem die Mosel mit ihren Zubringern, die Lahn und Sieg zu 
nennen, aber auch der Rheinstrom selbst auf der Felsenstrecke 
bei Bingen und die bayrisch-badische Mainstrecke bis Bam- 
berg, ferner die Werra und Fulda, die obere Saale, die Oder 
mit dem Bober und der Glatzer Neiße. Daneben bestehen 
viele kleinere Pläne. 

Auch aus dem Bereich der mitteldeutschen Wasserkräfte 
des Berg- und Hügellandes können nur zwei kleine Ausschnitte 
geboten werden, nämlicb der Harz und Schlesien. 
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Schließlich bleiben in Deutschland noch die großen schiff- 
baren Flüsse und Ströme des norddeutschen Flachlandes — ein- 
schließlich des preußisch-pommerschen Höhenzuges — zu be- 
trachten. Die kleineren Wasserläufe des Flachlandes können 
ohne weiteres ausgelassen werden, da bei ibnen beide Fak- 
toren der Kraftgewinnung: Wassermenge und Druckhöhe, so 
klein ausfallen, daß die daraus erzeugten Arbeitsleistungen 
nur rein örtliche Bedeutung beanspruchen können. 

Eine Ausnahme davon machen die kleinen Flüsse vom 
preußisch-pommerschen Höhenzug, die ein kräftiges Gefälle 
und eine durch die Seen gut ausgeglichene Wasserführung 
haben oder erhalten können. Hierher gehört auch die Kraft- 
erschließung durch den Masurischen Kanal und am Oberländi- 
schen Kanal. Wenngleich hier nicht besonders große Kräfte 
zu gewinnen sind, so spielen sie doch bei dem gewerblich 
wenig erschlossenen Lande und seiner Entlegenheit von den 
deutschen Kohlengebieten eine schätzenswerte Rolle, haupt- 
sächlich für die Landwirtschaft. Einige solcher kleinen Kralt- 
werke arbeiten seit längeren Jahren. Für die neuen Pläne 
sind die Untersuchungen noch nicht abgeschlossen. 

Die Nogat, ein ausgesprochener Flachlandfluß, ist aus be- 
sonderen Rücksichten kaualisiert; hier ist an den drei Staustufen 
Kraftgewinnung in bedeutendem Umfang von vornherein ge- 
plant gewesen. Die veräuderten Hoheitsverhältnisse haben 
die Verwirklichung noch nicht ausreifen lassen. An der 
kanalisierten Ems ist nachträglich eine Kraftgewinnung in 
Aussicht genommen worden; an der kanalisierten Aller sind 
die drei Staustufen sogleich ausgenutzt worden. Diese Anlagen 
sind jedoch verhältnismäßig geringfügig. Dies sind die Fälle 
mit vorhandener Kanalisierung. Es bleiben nun noch die bis- 
her regulierten Flachlandflüsse zu betrachten. Bei den. grö- 
geren, schiffbaren Flüssen wäre die Wassermenge wohl ver- 
fügbar für eine hohe nutzbare Ausbeute, freilich nur bei Ver- 
wendung entsprechend schluckfähiger, also teurer Turbinen, 
aber die vorhandenen Fliefgefälle sind ungemein gering. 
Größere als 1:3000 kommen kaum vor, überwiegend sind sie 
noch viel geringer. Durch Seitenkanäle läßt sich deshalb, 
auch wenn ihr Fließgefälle aufs äußerste eingeschränkt wird, 
nicht viel Druckhöhe auf 1 km Flußlauf herausholen, es sei 
denn, daß on Flußschleifen abgeschnitten werden; durch 
Aulstau im Flußbett sind bei dem durchlässigen Untergrund, 
der zumeist niedrigen Uferlage und der Empfindlichkeit der 
fruchtbaren Niederungen gegen Rückstau, auch an den eben- 
falls schwach geneigten Nebenflüssen, im allgemeineh ebenso 
wenig große Druckhöhen zu erzielen. 

Der Gefällegewinn wird also unverhältnismäßig teuer und 
bleibt immer in den Grenzen der Niederdruckanlagen. Das 
heißt, auch die Maschinenanlage wird bei der geringen Dreh- 
zahl kostspielig und erfordert besondere Uebersetzungs- und 

Regelungs einrichtungen. Hier werden allerdings die neuen 
Bestrebungen, Ueberschnelläufer wie die Kaplanturbine zu 
schaffen, eine hochwillkommepe Erleichterung bringen. Er- 
schwerend kommt hinzu, daß die natürlichen Abflußmengen 
der norddeutschen Flüsse sehr starken Schwankungen unter- 
worfen sind. Ein künstlicher Ausgleich durch Staubecken 
über die Jahreszeiten ist bei der Größe des Einzuggebietes 
nur in sehr beschränktem Umfang möglich. Doch ist hier jede 
Erhöhung der Niedrigwasserleistung sehr schätzenswert, weil 
sie eine gleiche Verminderung der bereitzustellenden Ergän- 
zungskrait gestattet. Spitzenfäbig sind die Niedergelälle- 
Flut wasserkrüſte im allgemeinen nicht, Aufspeicherung in den 
Haltungen zur Deckung der Tagesspitzen dürfte nur aus- 
nahms weise und auch dann nur in beschränktem Umfange 
möglich sein, weil Stauraum, Nutzgefälle der Turbinen, Grund- 
Wasserspiegel. Schiffahrtstiefe, Strömung, Wasserführung des 
Flusses unterhalb des Kraitwerkes, Uferbefestigung, lichte 
Durchfahrthöhen von Brücken und viele andre Umstände die 
Bewegungsireiheit in dieser Hinsicht mehr einengen, als es 
zunächst scheinen will. Si 

Nur beim Zusammentreffen besonders glücklicher Um- 
stände ist eine entfernte Möglichkeit zur wirtschaftlichen 
Kraſtgewinnung im Großen gegeben. So hat die preußische 
Landesanstalt für Gewässerkunde die Wasserstrecke unterhalb 
Minden bis zum Rückstau des Dörverder Wehres untersucht 
und auf einer etwa 38 km langen Teilstrecke, die durch reiche 
Schleifenbildung begünstigt ist, wit einem etwa 25 km langen 
Seitenkanal einen Kraftgewinn von jährlich etwa 60 Mill kWh 
bei voller Ausnutzung der verfügbaren Kraftwassermenge in 
5760 Betriebstunden berechnet. Die eingebaute Maschinen- 
leistung beträgt dabei rd. 11600 kW = rd. 17 400 PS oder etwa 
465 PSikm. So hohe Zahlen sind nur möglich, wenn die Ab- 
lußmenge der Weser sehr weitgehend ausgenützt wird. Eine 
entsprechende Ergänzungskraft muß dabei vorausgesetzt wer- 
E rüher rechnete man im allgemeinen nur mit einer wenig- 
stens 6 oder sogar 9 Monate verfügbaren Abilußmenge, hatte 
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dann allerdings eine viel kleinere, aber wesentlich stetigere 
Kraft, die nur einer geringeren Ergänzung von außen be- 
durite. Die Kosten der Leistungseinheit sind nach Vorkrieg- 

reisen und: Nachkriegpreisen geschätzt; sie liegen an der 
Grenze der Bauwürdigkeit. Nicht viel günstiger stellen sich 
die Kosten des Kraftgewinnes, wenn man Einzelstauwerke an 
der Weser oder an kurzen Umgehungskanälen anlegt; die 
Gleichmäßigkeit und die Größe der Kraftausbeute sind jedoch 
in diesen Fällen geringer, und die Schiffahrt wird nicht ge- 
fördert. 

Andre Fiachlandflüsse dürften kein günstigeres Bild er- 
geben, so daß, alles in allem gerechnet, die Aussichten auf 
einen sehr bedeutenden Kraftgewinn aus Flachlandflüssen zur- 
zeit wohl aufgegeben werden müssen. Solche Feststellungen 
sind jedoch immer zeitlich bedingt. Sowie unter den jetzigen 


Verhaltnissen Werke ausbauwürdig sind, die es bei den 


Wärmekraftkosten der Vorkriegszeit durchaus nicht waren, 
ebenso können auch in naher Zukunft Verschiebungen statt- 
finden, sei es durch Verbesserungen in den Wasserkraftan- 
lagen nach Bauart oder Kosten, sei es durch Senkung der 
Kohlenpreise oder Ausnutzung der Kohle. Die maßgeb- 
lichan Kohlenpreise erscheinen nach einem Ausspruch Prof. 
Klingenbergs dabei in den Wasserkrattanlagen nur einmal, 
nämlich in den hohen Baukosten, in den Dampfkraftanlagen 
dagegen zweimal, in den an sich niedrigeren Baukosten, aber 


auch in den jährlichen Betriebskosten. 


Unter diesen Umständen darf es uns nicht wunder neh- 
men, wenn wir die Wasserkräfte Deutschlands und ebenso die 
des Auslandes zu verschiedenen Zeiten ganz verschieden hoch 


eingeschätzt finden. Die neueren Angaben dürften jedoch 


überall die älteren wesentlich übertreffen. 

Auch die neueren Ermittlungen ergeben Größen der Lei- 
stung, die, in Koblenersparnis umgesetzt, gegenüber dem Ge- 
samtverbrauch von Koblen zwar lindernd, aber nicht notlösend 
wirken können; auf dem beschränkteren Gebiet der öffent- 
lichen Elektrizitätsversorgung jedoch spielt der Kraftzuschuß 
eine entscheidende Rolle, und in einzelnen Teilgebieten mit 
großer Erzeugung möchte er wohl beireiend wirken. Diese 
von der Wasserkraft beherrschten Gebiete werden damit 
dann allerdings auch in hohem Maße abhängig von der zen- 
tralen Quelle und sind allen elementaren oder menschlichen 
Störungen preisgegeben. Dazu kommt, daß der Ausbau großer 
Wasserkraftanlagen, sei es mit Stollen im Hochgebirge, sei es 
mit Talsperren im Mittelgebirge, sei es mit langen Seiten- 
kanälen und schwierigen Wehrbanten im Flachlande, jahre- 
langer Vorbereitungen und jahrelanger Bauzeiten bedarf, so 
daß die Wirkungen erst sehr allmählich zur Geltung kommen. 
Dies gilt auch für ihre Beurteilung als Gegenstand von Not- 
standgarbeiten. Nicht zu vergessen des unter heutigen Ver- 
hältnisrsen ungeheuren Anlagekapitals, das nicht für allzuviele 
Werke zugleich aufgebracht werden kann! 

Die Behebung der Kohlennot durch Wasserkrait, die viel- 
fach zum Schlagwort, sogar zum politischen Schlagwort ge- 
worden ist, ist also nicht zu erwarten, wohl aber eine fühl- 
bare Erleichterung, und auch dies beschränkte Ziel ist aller 
Anstrengungen wert. R. Seifert. 


Die Wasserkrafterschließung in Bayern. 


Nach langen vorbereitenden Arbeiten ist oie bayerische 
Wasserkrafterschließung gegenwärtig stark im Gange. Man 
hatte hier bei dem Mangel an eigenen Kohlenlagern früh- 
zeitig die Bedeutung der Wasserkräfte für das Wirtschafts- 
lebeu erkannt und war eiſrig bemüht, ihre Verwertung für 
staatliche Erfordernisse, Bahnbetrieb, Landwirtschaft und Ge- 
werbe zu betreiben. Neben Privaten stellte die Regierung 
über die Möglichkeit, Große und Wirtschaitlichkeit der ver- 
fügbaren Wasserkräſte Ermittlungen an, deren erstes Ergeb- 
nis eine umfangreiche Denkschrift vom Jahre 1907 war, der 
Weitere folgten. Aus den im Eigentum des Staates stehenden 
Flußläufen sollten danach 500010 Ps gewonnen werden können. 
Die Ausnutzung wurde anfänglich aber nicht in dem er- 
hofften Maße verwirklicht. Man 26gerte, indem man an dem 
Absatz der Kräfte zweifelte, und hatte zum Teil auch wenig 
Neigung, das Land allzusehr der Iudustrialisierung entgegen 
zu lühren. So lagen lange Zeiten hindurch Kraftquellen von 
günstigster Ansbaufahigkeit brach. Immer wieder aber setzten 
weitblickende Männer ihre ganze Tatkraft zur praktischen 
Förderung in Wort und Schrift ein, bis man zu Ausführun- 
gen schritt. Von den ersten Werken seien erwähnt: die 
Kraftwerke in und oberhalb Münchens, die Isarwerke, die 
Alzwerke bei Trostberg, die Amperwerke usw. Das Saalach- 
werk entstand als erstes Staatliches Unternehmen (1910). 
Kurz vor dem Kriege wurden die Leitzachwerke mit 15000 PS 
fertiggestellt, die einen großzügigen Auibau erkennen lassen, 
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Für die dauernde Verwertung war das zögernde Vorgehen 
insofern günstig, als vielleicht manche Fehler, wie Zerstück- 
lung und unvollkommene Ausnutzung, die anderwärts mit 
unwiederbringlichem Verlust gemacht worden sind, vermieden 
wurden. Die Vervollkommnung im Wasserbau, Großturbinen- 
bau und in der Elektrutechnik, die starken Bestrebungen, 
einen hohen Gesamtwirkungsgrad in vereinigten Kraft- 
systemen zu erzielen, der Ausgleich der Wasserführung in 
den Flüssen und Seen durch Speicherung, die Erschließung 
hoher Gefälle und ihre volle Erfassung und nicht zuletzt 
praktische Erfahrungen betriebstechnischer und wirtschaft- 
licher Art im Zusammenhange mit der wirtschaftspolitischen 
Entwicklung kennzeichnen den Gang des letzten Jahr- 
zehntes auf dem Gebiet der Wasserkraftverwertung. Die 
ersten Erfahrungen wurden gesammelt, und die Grundlagen 
für einen vorteilhaſtesten Ausbau sind gefunden. Eine plan- 
mäßige Wasserkraftwirtschaft hat eingesetzt und Bayern ist 
in der günstigen Lage, noch ein weites Neuland zur Erschlie- 
zung vor sie 
kenntnis des Möglichen und Erreichbaren arbeiten kann. 
Bemerkenswert ist, wie 
diese fortschreitenden Studien 
einen immer reicheren Vorrat 
an Wasserkräften in den süd- 
bayerischen, aus dem Hoch- 
gebirge gespeisten Flüssen er- 
wiesen haben. Hier und an 
der Donau selbst sitzen die 
Hauptkräfte des Landes. Die 
vielen Seen mit ihrer recht 
verschiedenen Höhenlage bie- 
ten die Möglichkeit, den Was- 
serstand aufzustauen und ab- 
zusenken, und die starken Tal- 
gefälle geben bedeutende 
Nutzhöhen. Der Norden des 
Landes gehört dem Mittelge- 
birge an. Hier sind die Kraft- 
vorräte nicht mehr so massig. 
Immerhin läßt sich dure 
elektrische Zusammeaschal- 
tung von Süden und Norden 
eine vereinigte Nutzung von 
Hoch-, Niederdruck- und 
Dampfwerken erreichen, wie 
es im Bayernwerk ge- 
schehen soll. Anssichtsvolle 
Vorschläge sind ferner ge- 
macht worden, reiche Ener- 
ien durch Ueberleitung des 
assers aus dem Donau- nach 
dem Rheingebiet zu gewin- 
nen, die deshalb Vorteil ver- 
spricht, weil am Main und 
Neckar höhere Gefälle zur 
Verfügung stehen als an der 
Donau bis zur Landesgrenze). 
Hand in Hand mit diesen 
Untersuchungen sind man- 
cherlei Pläne aufgestellt wor- 
den für die bessere Gestal- 
tung der Wasserkraftwirt- 
schaft durch Herstellung gemeinsamer Schiffahrt- und Kraft- 
wasserstraßen, vornehmlich an der Isar, der Donau und 
am Main-Donau-Kanal. Während man früher nur Wasser- 
mengen in Ansatz brachte, die das ganze Jahr hindurch oder 
wenigstens während 9 Monaten abflossen, beabsichtigt man 
heute mit guter Wirtschaftlichkeit aus zusammengeschalteten 
Quellen Kräfte zu nutzen, die sich in nur 3 Monaten des 
Jahres voll darbieten, in der andern Zeit aber durch Ergän- 
zungsanlagen ausgeglichen werden. Nach neueren Ergeb- 
nissen stellt sich die Sachlage wie folgt: Nach der Erkundung 
der staatlichen Wasserkraftabteilung beträgt die mittlere 
Leistung der ausgebauten Wasserkräfte Bayerns gegenwärtig 
etwa 120000 PS, die Höchstleistung 300 000 PS, während die 
Höchstleistung der überhaupt vorhandenen Wasserkrälte 
auf 2,4 Mill. PS oder 16 Milliarden PSh im Jahr entsprechend 
dem jährlichen Verbrauch von 16 Mill. t Kohlen geschätzt 
wird. Zum Vergleich sei angegeben, daß der tatsächliche 
jährliche Kohlenverbrauch Bayerns vor dem Kriege 8 Mill. t 
betragen hat. Allein in der Isar können z. B. 500000 PS er- 
schlossen werden. Die durch Ueberleiten von Donauwasser 
am Donau-Main-Kanal erschließbaren Wasserkräfte sind za 
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liegen zu sehen, auf dem man in klarer Er- 


4800 PS|km 


660000 PS, an der bayerischen Donau zu 140000 PS ermittelt 
worden. Hierzu sei bemerkt, daß die gesamten nutzbaren 
Wasserkräfte des Deutschen Reiches zu 6 Mill. PS angenom- 
men werden. 

In Abb. 1 sind für die Donau und ihre rechtsseitigen 
Nebenflüsse (Iller, Lech, Isar, Inn usw.) die Ausbauleistun 
für mittlere Wassermenge, die schon ausgenutzten Kräfte un 
die im Bau befindlichen Anlagen in verschiedener Schraffur 
dargestellt). Die Breite der Streifen zeigt die Größe der 
nach Abflußmenge und Gefälle vorhandenen Wasserkräfte für 
1 km Flußlänge, die Fläche die insgesamt gewinnbaren Kräfte. 
Die Wasserkräfte, deren Leistungen durchs Speicherung ge- 
steigert sind (Walchenseewerk u. a), sind durch Querstreifen 
gekennzeichnet. Die Karte gibt also ein Bild, welche Kräfte 
an den bayerischen Flüssen einzeln und im ganzen gewonnen 
werden können. 

Der Ausbau der bayerischen Wasserkräfte ist vornehmlich 
nach dem Krieg im Zusammenhange mit der Kohlenknapp- 
heit und -teuerung in verstärkte Bewegung gekommen. Die 
gegenwärtig im Bau befindlichen Anlagen haben eine Höchst- 
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Abb. 1. 


leistung von rd. 300 000 PS und werden in zwei bis drei Jahren 
in Betrieb genommen werden. Inzwischen werden an an- 
dern Stellen Bauausführungen We So sein. Das geschieht, 
obwohl heute die Wasserkräfte bei der Entwertung unseres 
Geldes um ein Vielfaches teurer zu stehen kommen als vor 
dem Kriege. Man gibt die gegenwärtigen Ausbaukosten auf 


„6000 bis 7500 MPS an. Hiernach ergeben sich 480 bis 600 


MIPS jährliche Kosten und 8 P Sh. Aber die Dampfkraft 
stellt sich bei den hohen Kohlenpreisen, namentlich in Bayern, 
noch wesentlich höher, etwa auf 14 4% PSh. K 

Von den im Rau befindlichen Werken ist in erster Linie 
zu nennen: das Walchenseewerk (Mittelleistung des Haupt- 
werkes am Kochelsee 25000 PS, Höchstleistung für Spitzen- 
betrieb 1680v0 PS), die Mittlere Isar mit mehr als 80000 PS 
(Höchstleistung 120000 PS bei höheren Wasserständen), das 
Alzwerk an der Stufe Tacherting-Margareteuberg mit 100 
Mill. kWh, das Alzwerk an der Stufe Margaretenberg-Burg- 
hausen mit 220 Mill. kWh, das Innwerk an der Stufe Wasser- 
burg-Alzmündung mit 400 Mill. kWh, das neue Lechwerk der 
Lahmeyerwerke mit 50 Mill. kWh Jahresleistung; ferner ist 


1) nach v. Miller, Die wirtschaftliche Bedeutung der Wasser- 
kräfte. 1920. 


— 


gewinnung mit 8 Milliarden PSh geschätzt. 


u. a. ein Werk der Stadt München an der Isar, unmittelbar 
oberhalb der Stadt, in Ausführung. 

Bayern gilt vielen als ein wasserwirtschaftliches Zukunfts- 
land. Während noch vor kurzem der landwirtschaftliche 
Kulturbau an den Gebirgsflüssen im Vordergrund stand, stellen 
sich heute Wasserkräfte und Schiffahrt und ihre gemeinsame 
Nutzbarmachung als die Hauptgebiete dar. Damit vollzieht 
sich der Ausbau auf. breitester kultureller Grundlage. Das 
fortschreitende Maß wird bestimmt werden durch das Bedürf- 
nis des Landes und die Absatzfähigkeit der erzeugbaren 


. Kräfte, und es ist bei der Geldlage der Gegenwart verständ- 


lich, daß die gesamten Ausbaukosten für die mehr als 2 Mill. 
Ps, die auf 15 Milliarden A veranschlagt werden, nur nach 
und nach aufgebracht werden können. Für die Verwertung 
der jährlich zu erzeugeoden 16 Milliarden PS-Stunden kommt 
neben der Licht- uod Kraftversorgung des Landes für Land- 
wirtschaft, Gewerbe- und Fabrikbetrieb und elektrischen Bahn- 
strom vornehmlich die Versorgung von chemischen und elek- 
trochemischen Betrieben (Stickstoff. und Aluminiumgewin- 
nung usw.) in Betracht. Der Bedarf der Bahnen wird mit 
2,5, der Motoren mit 5, des Lichtes mit 0,5 und ya F 
Mattern. 


Die Wasserkräfte Südwestdeutschlands. 


Stromgebiete. 


Siidwestdeutschland — Rheinpfalz, Hessen, Baden und 
Württemberg — gehört in hydrographischer Beziehung zwei 
großen Stromgebieten an: dem des Rheines und dem der 
Donau. i 

Die Donau hat hier ihren Ursprung und verläßt das süd- 
westdeutsche Wirtschaftsgebiet an der bayrischen Grenze mit 


einem Einzuggebiet von 7571 km?. Umgekehrt tritt der Rhein- 


schon als wasserreicher Hochgebirgsfluß stark entwickelt in 
den Bodensee mit einem Einzuggebiet von 6622 km? ein und 
umfaßt Südwestdeutschland, unterwegs durch die wasserreiche 
Aare und zahlreiche andre Wasserläufe, vornehmlich aus dem 
Alpenvorland und dem badischen Schwarzwald verstärkt, auf 
der ganzen Länge der Süd- und Westbegrenzung. Die Nord- 
grenze des Gebietes bildet der stärkste reichsdeutsche Neben- 
fluß, der Main (Einzuggebiet an der Mündung 27 378 km?), der 
gleich dem Neckar mit 13965 km? (bei Mannheim) schiffbar ist 
und des Ausbaues zur Großschiffahrtstraße harrt. Der Rhein 
selber ist der Großschiffahrt bis Straßburg durch die kurz vor 
dem Kriege durchgeführte Regulierung erschlossen und wird 
mit längeren Unterbrechungen auch schon bis Basel befahren. 
Die Schiffbarmachung der Strecke Basel-Bodensee dagegen 
gehört zu den Zukunftsaufgaben der deutschen Wasserwirt- 
schaft. 
Bodengestalt. 


In geologisch-orographischer Beziehung ist Südwestdeutsch- 


land als Wasserkraftgebiet im großen durch folgende Züge 
bestimmt: 

) Die Jura-Hochfläche der Baar und der Rauhen Alb 
mit ihrer sanfteren Abdachung nach Norden und Osten und 
einem bis zu 300 m Höhe erreichenden Steilabfall zum Boden- 
seebecken. 

2) Das Bodenseebecken mit dem bis Basel anschließenden 
Erosionsgraben des Rheins, der sich ab Basel im Geschiebe- 
bett des 35 bis 40 km breiten Einbruchgrabens zwischen Vo- 
gesen und Hardt einerseits und Schwarzwald-Odenwald ander- 
seits fortsetzt. Das Schwarzwaldgebirge mit großen welligen 
durch eiszeitliche Gletscher modellierten Hochflächen im Süden 
und Höhen von 1000 bis 1495 m (Feldberg); mit langen Höhen- 
zügen und Höhen von 800 bis 1162 m (Hornisgrinde) im Nor- 
den, fortgesetzt in einem welligen Hügelland zwischen Murg 
und Neckar und im Odenwald, zwischen Neckar und Main 
nochmals Höhen von 500 bis 626 m (Katzenbuckel) erreichend. 

3) Das Elsaß mit dem Vogesengebirge und linksrheini- 
schem Tiefland, politisch heute von Südwestdeutschland ge- 
trennt, gehört ihm doch in hydrographischer und geologischer 
Beziehung eng an und bildet zusammen mit dem rheinpfälzi- 
schen Hardtgebirge das Gegenstück zu Schwarzwald und 
Odenwald. 

Wasserhaushalt. 

Die Niederschlaghöhen sind schr verschieden, erreichen 
ihre Mindestwerte in der nördlichen Rheinebene mit rd. 600 mm 
im Jahresmittel, während im Schwarzwald auf weiten Flächen 
1200 mm überschritten und im Gebiet des Feldberges sowie der 
a, 5 von 1800 mm im langjührigen Durch- 
sc rreich t les S 
und ( rer Sn 1 SS . 
wesentlich geringere Nieders achö 1 5 

g 2 k rschlaghöhen zu verzeichnen. Die 


Abilußspenden sind entspreehend der Versehiedenartigkeit der 
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Boden-, Kultur- und Niederschlagverhältuisse außerordentlich 
wechselnd, aber im ganzen genommen gegenüber dem nord- 
dentschen Flachland hoch. Sie betragen für: 
Mittelwasser Niedrigwasser niedrigstes Niedrigwasser 
12 bis 45 4 bis 15 3 bis 10 ltr/s-km’. 


Die oberen Zahlenwerte gelten für die kleineren, hoch- 
gelegenen Einzuggebiete des padischen Schwarzwaldes, die 
zudem durch Mächtigkeit und langen Bestand der Schnee- 
lage bei vielfach starker Bewaldung auch in bezug auf Aus- 
geglichenheit des Abflußvorganges bevorzugt sind. 

Der Wasserhaushalt des Rheines ist bis hinunter nach 
Mannheim noch hauptsächlich durch die alpinen Zuflüsse be- 
herrscht. Dadurch ergibt sich die bekannte elektrizitäts- und 
wasserwirtschaitlich günstige Gegenläufigkeit des Wasserkraft- 
dargebotes aus Rhein einerseits, Schwarzwald, Neckar und 
sonstigen Binnengewässern anderseits. Da gleichzeitig der 
Rheinabfluß im ganzen sehr gleichmäßig und durch die 
Schweizer Randseen (Bodensee, Züricher See usw.) günstig 
beeinflußt ist, so sind die Ansprüche an künstliche Speicher 
verhältnismäßig gering. Es ist für einfache Jahresanpassung 
des Gesamtabflusses an den normalen Bedarisgang in der 
Regel eine Speichermächtigkeit von 20 bis 25 vH des mittleren 
Abflusses ausreichend, bei Verbund mit Rheinwerken sogar 
nur 15 bis 20 vH. Nur wenige große Landesausgleichwerke, 
die den Mangel zahlreicher Fabrik- und sonstiger Laufwasser- 
kräfte auszugleichen berufen sein werden, wird man mit mäch- 
tigen Speichern ausstatten müssen. 


Speichermöglichkeiten. 

Das große Problem der Regulierung des 525 km? großen 
Bodensees und der Schweizer Randseen ist der Verwirklichung 
zwar noch nicht unmittelbar nahe, aber doch durch die vor- 
trefflichen Vorarbeiten der Badischen (Honsell) und schweize- 
rischen Hydrographischen Bureaus (Boßhardt) technisch-wirt- 
schaftlich gut vorbearbeitet, neuerdings auch durch den Wett- 
bewerb für die Pläne zur Schiffbarmachung und Kraftnutzung 
des Oberrheines dem öffentlichen Interesse näher gebracht. 

Im Binnenland sind geologisch und topographisch günstige 
Möglichkeiten für Anlagen leistungsfähiger Jahresbecken nicht 
selten: die Dobel im Randgebirge des Bodensees, die natür- 
lichen Seen ebendaselbst (Argenprojekt), die Schluchten im 
Urgebirge des Schwarzwaldes und vor allem dessen hochge- 
legene Seen (Schluchsee 905 m, Titisee 846 m) und die glet- 
SE Hochmulden im Gebiet des Ibach, der Gutach, 

alz usw. 

Während die Schaffung ausreichender Speicherräume in 
den ein starkes Längsgefäll aufweisenden Erosionschluchten 
des Urgebirges, namentlich im nördlichen Schwarzwald (Murg- 
werk), die Anordnung sehr hoher und teurer Staumauern nötig 
macht, ist es auf den Hochflächen des Südschwarzwaldes oit 
möglich, mit Dammhöhen von 20 bis 30 m sehr große Stau- 
räume zu schaffen (Schluchsee: 90 Mill. m? bei 30 m Stauhöhe), 
die noch durch ihre bedeutende Höhenlage über dem Rhein- 
tal (rd. 600 m) besonders wertvoll sind. Tagesbecken lassen 
sich in schr großer Zahl, auch in der schwäbischen Hochebene, 
im Odenwald und im pfälzischen Hardtgebirge anlegen, sind 
auch überall erwünscht, da die großen am Oberrhein, Neckar 
und Main möglichen Niedriggefällwerke ohnedies überreich- 
liche Mengen des schwierig abzusetzenden Nachtstromes brin- 
gen werden und der Ergänzung durch regelbare Kräfte drin- 
gend bedürfen. | 
f Wie im Entwurf der Oberstufe des Murgwerks wird man 
überall nach Möglichkeit Speicherpumpen in Verbindung mit 
den Jahresspeichern der Naturwasserkräfte vorsehen müssen, 
um die bedeutende überschüssige Nachtkraft größerer Fabrik- 
wasserkräfte und künftiger Rheinwerke vorteilhaft verwerten 
zu können. In diesem Zusammenhang darf bemerkt werden, 
daß für das Zusammenarbeiten mit der in großen Landes- 
netzen unentbehrlichen Aushilfswärmekraft nicht ungünstige 
Bedingungen bestehen, insofern die Kohle auf dem Rhein und 
künftig auf dem zu kanalisierenden Neckar unmittelbar in die 
Bunker weniger großen Dampfzentralen geliefert werden kann, 
was zurzeit schon im Rheinauwerk der Oberrheinischen Eisen- 
bahngesellschait bei Mannheim geschieht. Den Ausgleich- 


transport zwischen Oberrhein- und Schwarzwaldwasserkrait. 


im Süden und Wärmekrait im Norden werden die in der Ent- 
wicklung begriffenen 100000 \V-Leitungen der Landesnetze 
vermitteln. | 


Gefäll- und allgemeine Ausbauverhältnisse. 

l Der zweite wichtige Faktor der Wasserkraft, das Gefälle, 
tritt besonders stark im badischen Schwarzwald in die Er- 
scheinung. Bei Einzuggebietgrößen von 100 bis 400 km’ haben 
die größeren Flüsse Wutach, Schlücht, Alb, Murg, Wehra, 
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Wiese, Dreisen, Elz, Kinzig, Rench) vielfach Talgefälle von 
2 el und mehr, die kleinen Quellbäche mit 2 bis 15 km? Fin- 
zuggebiet sogar solche von 10 bis 20 vH. Dabei sind die Ge- 
ländeverhältnisse oft der Zusammenfassung sehr bedeutender 
Gefällstrecken durch Stollen- oder Hangrohrkanäle günstig. 

Die künftigen Großwasserkraftwerke an den Hauptflüssen 
werden ähnlich dem bereits bestehenden staatlichen Murg- 
werk meist in Gefällstufen von 100 bis 200 m auszubauen sein, 
vereinzelt auch in solchen bis zu 350 m, wie z. B. die Oberstufe 
des Murgwerkes (Raumünzach-Schwarzenbach). 

Die jährliche Arbeit der einzelnen Kraftwerke wird dabei 
etwa zwischen 50 und 150 Mill. KWh, die Ausbauleistung der 
meist speicherlähigen Werke zwi- 
schen 20 und 80000 kW liegen. 
Beim Ausbau der kleinen Seiten- 
flüsse und Quellbäche ergeben 
sich gar nicht selten Gefällstufen 
von 200 bis 400 m Höhe, verein- 
zelt sogar von 500 und 610 m, 
bei Werkleistungen von 500 bis 
15000 kW und 2 bis 30 Mill. KWh 
im Jahr. Die Erfassung der viel- 
fach sehr hoch liegenden kleinen 
Einzuggebiete der Quellbäche und 
der Ausbau in so hohen Druck- 
stufen ergibt häufig den Vorteil, 
daß die Beherrschung der ver- 
hältnismäßig kleinen Gesamtab— 
Nußmengen bei gleichzeitig gün- 
stigen Geländeverhältnissen der 
Hochflächen in besonders zweck- 
mäßigen Speicherbeckeu mög- 
lich ist. 


Ausgearbeitete Entwürfe lie- 
gen für Schwarzwaldwasserkräf- 
te, namentlich kleinere und 
kleinste, zahlreich vor, s. Zahlen- 
tafel 1; der Bau der Oberstufe 
des Murgwerkes ist in Vorbe- 
reitung, einige Kleinwasserkräfte 
sind im Bau. Für verschiedene 
größere Kraftanlagen mit insge- 
samt etwa 100 Mill. kWh Jahres- 
arbeit sind die Finanzierungs- 
maßnahmen im Gang. 


Dem Schwarzwald als kraft- 
reichsten Teil des südwestdeut- 
schen Binnenlandes und als dem 
Gebiet der ausgesprochenen 
Hochdruckanlagen ist in der Ge- 


Oberrhein mit seiner reichen 
Wassermenge bei gleichzeitig ver- 
hältnismäß ig sehr starkem Rinn- 
gefalle, rd. 1: 1000 oberhalb Basels 
und 1: 1000 bis 1: 2000 unterhalb 
Basels. Besonders günstige Teil- 
strecken sind der rd. 30 in hohe 
Rheinfall bei Schaffhausen, die be- 
reits ausgebauten Laufenburger 
Stromschnellen und das Schwör- 
städter Gewilde. Im Bau und Be- 
trieb bedeutender hier durch pri- 
rate Tatkraft begründeter Werke: 
Rheinfelden (12000 kW), Augst- 
Wyhlen (30000 kW, Zwillings- 
werk), Laufenburg (40000 kW), 
kglisau (20000 kW), wurden die 
ngen und Richtlinien für 
den weiteren Ausbau des Ober- 
rheines „gewonnen. Vieltorige 
Grobsehützen wehre mit Druck- 
uftgründung, mit unmittelbar ; 
vgebautem Krafthaus, vereinzelt auch solche Stauwehre in 
oerdindung mit längeren"Seitenkanälen stellen die für den 
\perrhein zweckmäßige Ausbaugrundform dar. Die Werk- 
eistungen liegen dabei unter Anwendung neuzeitlicher 
u öhen zwischen 20000 "und 60000 kW, die SR 
vermögen b 876 iebstunden) zwischen 1 
BER Mill. kWh. nns | N 
ür den Ausbau der bedeutenden noch freien Gefälle 
oberhalb Basels (150 m) liegen für zwei Strecken bau- en 
verleihungsreife Entwürfe vor, und zwar für Niederschwörstadt 
von Ing. Kürscheimer, St. Gallen, Gesuchsteller Kraftüber- 


tragungswerke Rheinfelden, und für Dogern-Waldshut von Ing. 
E. Gruner, Basel. 

Außerdem hat der vor kurzem abgeschlossene Wettbewerb 
für Pläne zur Schiffbarmachung und Kraftausnutzung des 
Oberrheins !) eine Reihe ausführlicher Vorentwürfe für den 
Ausbau der ganzen Rheinstrecke Basel-Bodensee geliefert. 

Für die Rheinstrecken abwärts von Basel bis Straßburg be- 
stehen nur ganz allgemeine, noch keineswegs ausgereifte 
Vorstudien. Von französischer Seite wird zurzeit lebhaft der 
Plan eines linksrheinischen Treppenkanals mit 12 Stufen ver- 
folgt, der bis zu 800 m?s Wasserführung aufnehmen soll. 
Diesem Plan stehen indes so schwere technische und wirt- 


Abb. 2. Die Wasserkräfte an Oberrhein, Schwarzwald und Neckar. 


schaftliche Bedenken. namentlich auch mit Rücksicht auf 
Schiffahrt und Landeskultur, entgegen, daß ernsteste Zweifel 
an seiner Durchführbarkeit auch vom rein französischen 
Standpunkt aus nur zu berechtigt sind. Wahrscheinlich wird 
die weitere Bearbeitung des großen Unternehmens auch für 
diese Rheinstrecke die Bildung einer Haltungstreppe mit 
hoben Stauwehren. möglicherweise in Verbindung mit einzelnen 
Kanalstrecken, bei Ausbau bis zu 1000 m/s und mehr als das 
Bessere erweisen. Im ganzen handelt es sich auf dieser 
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Strecke um ein Bruttogefälle von rd. 110 m bei einer Mittel- 
Wasserführung von rd. 600 mie, 


An dritter Stelle hinsichtlich der Gesamtleistung steht 
neben Rhein und Schwarzwald der Neckar. 


Die Kanalisierung der Strecke Mannheim-Plochingen, die 
Durchschnitisgefälle von 1: 120 bis 1:2000 aufweist, wird in 
23 Gefällstufen 75000 kW Gesamtleistung und eine Jahres- 
erzeugung von brutto rd. 440 Mill. kWh bringen. 


Die Arbeiten sollen durch eine Aktiengesellschaft unter 
Beteiligung des Reiches, der Uferstaaten Baden, Hessen, 
Württemberg und der beteiligten Kreise und Gemeinden 
finanziert und durchgeführt werden. Die einzelnen Werke 
(teils reine Stau-, teils Kanalstufen) werden Einzelleistungen 
von etwa 1000 bis 6000 kW bei hohem Ausbau (auf 100- bis 
180tägige Wassermenge) erhalten. 

Der obere Nekar, der mit starkem Gefäll (mehr als 
1:1000) in zahlreichen engen Windungen im Schwäbischen 
Jura tief eingeschnitten verläuft, bietet vielfach recht günstige 
Ausbaumöglichkeiten. Hier sind bei Aistaig und Oberndorf 
nach Entwürfen von Bauwerkmeister Kimmig in Sulz Kraft- 
werkbauten im Gang, die längere Umleitungsstellen aufweisen. 

Eine Zusammenstellung der bisher ausgehauten und noch 
ausbaufähigen Wasserkräfte im Rhein- und Neckargebiet so- 
wie im Schwarzwald geben Zahlentafel 1 und Abb. 2). 


Zahlentafel 1. 


Wasserkräfte Südwestdeutschlands (Rhein, 
Schwarzwald und Neckar). 


— . Üſ. ᷑ ͥ ! — — vv? ͤ——-„—-—— 


Ma- | mittlere Jahres- 
d gcbhinen- Jahres- or- 
| zeugung 


leistung Ee 


kw kW (Mill. kWh 
i | 
Baden ohne Oberrhein und Neckar 
ausgebaut . o o o 45 000 17 000 150 
ausbaufähig: berechnet 385 85097 865 850 


| 
abgeschäizt . . . 154150 | 62 135 | 540 


zuammen |585 000 
Württemberg ohne Neckar 


177000 | 1540 


ausgebaut 40 000 | 35 000 805 
ausbaufähig nach Verwaltungsbe- | 
richten ] 80 000 60 000 535 


en 


—— — 


Oberrhein, Konstanz-Straßburg 
ausgebaut 
ausbaufähig 


zusammen 120 000 | 95 000 | 830 
786 000 | 64" H00 


105 000 | 100 000 | 876 
5600 


zusammen 


891 000 | 740 000 | 6476 

Anteil Badens rd. 2. . {445000 | 870 000 | 3238 
Neckar 

ausgebaut.. [30 000 | 26 000 2230 

ausbaufühig I ] 75 C | 50000 440 

zusammen 105 6000 76 000 670 

Anteil Badens rd. * e äi 42 000 30 000 265. 

» Württembergs rcd. 58 000 41 000 370 

„Hessens rd. 5 000 5 000 35 


Unter ähnlichen Verhältnissen wird sich der Ausbau der 
obersten Donau vollziehen, wo zurzeit eine Stufe bei 
Friedingen im Bau ist. 


Weitere beachtenswerte Wasserkräfte bietet das obere 
Südwestdeutschland an der Iller, wo die Oberschwäbischen 
Elektrizitätswerke Pläne für den Ausbau einiger Stufen vor- 
liegen haben, und an der Argen, tür die verschiedene Ent- 
würfe mit Jahresspeicherung vorliegen. 


Im Norden Südwestdeutschlands bieten vor allem Kocher 
und Jagst und der Odenwald bei starken Gelällen aber be- 
scheidenen Gebietgrößen und Spenden vielfach noch günstige 
3 von Kleinwasserkräften mit Stufen- 
nähen zwischen 4 un 60 m, bei Jahreserzeugungen von I bi 
S Mill. KWh. Als Beispiel sei das zurzeit im Bau Penaten 
Itterwerk bei Eberbach mit 950 KW und 4 Mill. KWh ge 
nannt. 

Die Wasserkräfte der Rheinpfalz endlich sind im Ver- 
gleich mit den bisher erwähnten schr unbedeutend, vornehm— 
lich wegen der Geringfügigkeit und Unbeständigkeit der 
Spenden. Zudem ist schon ein großer Teil der verfügbaren 
Kräfte in Einzelwerken industrieller Anlagen ausgebaut. 
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Wirtschaftliche Verhältnisse und Ausbau- 
Ä würdigkeit. 

Die Oberrheinwasserkräfte lassen sich unter heu- 
tigen Verhältnissen, nach den vorliegenden Entwürfen und 
Erfahrungen der bestehenden Werke zu schließen, zu einem 
Satz von etwa 1,0 bis 1,6 „ für 1 kWh des verfügbaren 
Jahresarbeitsvermögens ausbauen. Bei Ansatz der (heute 
nötigen) hohen Tilgung mit 2, vH (neben Erneuerung, Unter- 
haltung und 6 vH Verzinsung) stellt sich die verfügbare 
kW- Stunde ab Werk voraussichtlich auf etwa 12 bis 19 A 
(8760 stündige Ausnutzung angenommen!). 

Praktisch wird für die 7200 ſtündig arbeitende Groß- 
industrie bei den Wasserwerken der Strom auf etwa 15 bis 
24 Ak Wh, für Ueberland- und Tages industrie-Versorgung bei 
durchschnittlich 300 Betriebstunden der Strom in Maschinen- 
spannung auf 30 bis 35 KWh zu stehen kommen. Reiner 
Nachtstrom wird von elektrochemischen Fabriken heute am 
Oberrhein mit 1^ bis 15 / KWh bewertet, wenn auch zum Teil 
noch nicht so hoch bezahlt. | 

Die Schwarzwaldwasserkräfte können nach vorlie- 
genden sorgfältigen Ueberschlägen liefern: 
unregulierte Laufkraft (24stündig an 300 


Tagen) schwankend zwischen 3 und ab Werk 

10 vH der Ausbauleistung 14 bis 18 3/kWh 
unständige Nachtkraſft. A 10 > 14 » 
10stündige Tageskraft (an 300 Tagen), durch 

Tagessj;eicher und Pumpenergänzung 

stark ausgeglichen 25 ͤ 35 > 
10stündige Tageskraft, durch J ahresspeicher l 

voll ausgeglichen, und Reservekraft 50 » 45 > 


Am Neckar werden die Ausbaukosten einschließlich der 
sehr bedeutenden Auslagen für die Schiffbarmachung sich auf 
etwa 5 MikWh (verfügbar an 8769 Betriebstunden) stellen, 50 
daß die Gestehungskosten (5 vH Zinsen, 2 vH Tilgung) ab 
Werk bei 7500 Betriebstunden sich auf etwa 60 kWh berech: 
nen werden. | | 

Es wird vom Umfang des auf Allgemeinkosten ZU über- 
nehmenden Anteiles der reinen Schiffahrtsbaukosten abhän- 
gen, wieweit dieser Kraftpreis ermäßigt werden kann. 

Die übrigen Wasserkräfte Südwestdeutschlands 
(Oberneckar, Bodenseegebiet, Odenwald) stellen sich im allge- 
meinen Mittel etwa von 25 bis 50 vH teurer als Schwarzwald- 
wasserkräfte gleicher Speicherfähigkeit. Nur die Iller- und 
Argen-Wasserkräfte werden annähernd ebenso billig wie die 
günstigeren Schwarzwaldwasserkräfte auszubauen sein. 

Die Hauptanwendungsgebiete werden sein: 

Für die Oberrheinkräfte: die Ueberlandversorgung der 
südlichen Teile, später vielleicht auch ganz Südwestdeutsch- 
lands. die Versorgung großindustrieller Werke, namentlich 
der elektrochemischen Industrie, die sich mit fortschreitendem 


Aufbau der Schiffahrtstraßen noch schneller als bisher in dem ` 


günstige Vorbedingungen bietenden Oberrheintal ansiedeln 
werden. 


Für die Schwarzwaldwasserkräfte: die Ort- und Ueber- 


. landversorgung im engeren Umkreis der Werke und, soweit 


große Speicher- und Spitzenwerke (Schluchsee, Murg) in Frage 
kommen, auch in weiterem Umfang. In beiden Fällen ist ein 
Zusammenarbeiten mit den Rheinwerken unter Verwertung 
des Zusammenschlusses der Netze im Interesse der Ausnutzung 
beider Arten von Wasserkräften gelegen. 

Die natürliche, der Dringlichkeit des Bedarfs und der 
wirtschaftlichen Lage am besten entsprechende Entwicklung 
wird die sein. daß die rasch (in 1 bis 4 Jahren) auszubauen- 
den Binnenwasserkräfte, namentlich des Schwarzwaldes, des 
Oberneckars, der Iller usw., an zahlreichen Orten und in kleinen 
bis mittelgroßen Werken ausgenutzt werden. Die Gemein- 
den, Verbände, Kreise und einzelne Industriellengruppen 
werden den Ausbau, wie Beispiele jetzt schon erwarten lassen, 
in die Hand nehmen. 

Die längere (7- bis 8jährige) Bauzeit und längere Finan- 
zierungstätigkeit erfordernden Rheinwerke, in erster Linie 
Niederschwörstadt und Dogern, werden in wenigen Jahren 
wohl nachfolgen. Gleichzeitig wird der im Norden Badens, 
in der Pfalz und in Württemberg schon weit fortgeschrittene 
Ausbau der Landesnetze vervollständigt und durch Verlegung 
durchgehender 100000 V-Leitungen die Möglichkeit der Fern- 
übertragung, namentlich der großen Grundkraftleistungen 
des Oberrheines, nach dem Norden und Osten von Südwest- 
deutschland schaffen. Der damit Hand in Hand gehende Aus- 
bau der Schiffahrtstraßen wird die inneren wirtschaftlichen 
Verbindungen des Gebietes noch fester knüpfen, SO daß die 
jetzt noch in Wasser- und Elektrizitätswirtschaft bestehende 


gegenseitige Abschließung zum Nutzen des Ganzen mehr un 
mehr aufgehoben wird. A. Ludin. 
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Die Wasserkräfte und Talsperren des Harzes. 


Unter den Harzflüssen sind durch Ausbaumöglichkeiten 
besonders ausgezeichnet im Westen die Oder (Nebenfluß der 
Leine), im Osten die Bode. Neben diesen sind jedoch weitere 
Flüsse zu nennen, die in unserer heutigen Lage entweder 
allein, oder in Verbindung mit den großen Dampfkraftwerken 
der Ebene ausbaufähig sein werden. Die Wasserwirtschaft 
des Harzes blickt auf eine mehrere Jahrhunderte lange Ent- 
wicklung zurück; besonders die des Oberharzes, die fast 
gänzlich den Bergbauzwecken diente, ist bis auf die heutige 
Zeit vorbildlich gewesen. Die Erfahrungen unsrer Vorfahren 
im Harz, vor allem im Ausbau von Staudämmen, Hanggräben 
und Stollen, sind derartig, daß wir auch heute noch auf ihnen 
aufbauen können. Neben den großen Anlagen des Oberharzes 
bestehen mehr als 10 Kraftwerke in den Harztälern, zum Teil 
am Harzrande, die der Sägerei, Holzschleiferei und Papier- 
herstellung, der Müllerei, dem Steinbruchbetrieb u. a. dienen. 

Zum Studium der Verhältnisse und zur Aufstellung von 
Entwürfen wurde 1905 die Gesellschaft zur Förderung der 
Wasserwirtschaft im Harz mit dem Sitz in Braunschweig ge- 
gründet, der sich eine Abteilung in Hannover anschloß. Die 
Arbeiten dieser Gesellschaft führten zu guten Ergebnissen 
für die Flußgebiete der Bode, Ecker und Oker. Im Jahre 1921 
ging die Hannoversche Abtei- 
lung zusammen mitdem Verein 
für die Schiffbarmachung der 
Leine und dem Niedersäch- 
sischen Kanalverein in die 
Wasserwirtschaftliche Gesell- 
schaft Hannover über, die jetzt 
als Nachfolgerin der Leine- l 
abteilung der Gesellschaft zur Hildesheim 
Förderung usw. die begonne- 0 
nen Arbeiten für den West- 
harz weiterführt. 


Die Talsperren 
für das Gebiet der Leine 
und Innerste. 


Für den Westharz bestehen 
folgende Pläne, s. Abb. 3: 


1) Der Groß-Oderteich. 
Die bisherigen Arbeiten haben 
gezeigt, daß es einen den 

anzen Harz beherrschenden 

edanken für die Ausnutzung 
der Wasserkraft gibt, das ist 
die Schaffung des Groß-Oder- 
teiches. Dieser Plan stellt 
alles, was bis jetzt im Harz j el 
genlant ist, durch seine Groß- 
zügigkeit inden Schatten, er 
muß zuerst einer kurzen Be- 
sprechung unterzogen wer- 
den. 

Der Oberharz ist das niederschlagreichste Gebiet in ganz 
Norddeutschland. Die jährlichen Niederschläge erreichen in 
der Höhenlage von 755 m ü. M. (zukünftiger Spiegel des Groß- 
Oderteiches) bis zum Brocken die Höhe von 1500 bis 1700 mm. 
Die bisherigen Voruntersuchungen (s. u. a. die Arbeiten von 
Bergrat Köhler, Recklinghausen) haben gezeigt, daß es mög- 
lich ist, das jetzt nur 11 km? große Niederschlaggebiet durch 
Ausbau weiterer Hanggräben auf 80 km? zu bringen, mit einer 
regelmäßig abfließenden Wassermenge von ebensovielen 
Millionen Kubikmeter im Jahr. Es sind dabei noch nicht 66 vH 
der wirklichen mittleren Niederschlaghöhe gerechnet. Bei der 
großen Regelmäßigkeit des Niederschlages auf dem Hochgelände 
darf, vorbehaltlich weiterer Untersuchungen, ein Stauraum von 
35 bis 40 Mill. m? Inhalt als ausreichend angenommen werden. 
Die Schaffung dieses Staubeckens ist möglich. Die Sperr- 
mauer würde etwa 58 m Höhe über der Talsohle erhalten 
müssen. Das so gewonnene Wasser kann auf dem Weg über 
Lauterberg bis Rhumspringe (155 m ü. M.) geführt werden. 
Es nimmt durch weitere Zuilüsse bis Rhumspringe bis auf 
etwa 4,» m/s zu. Das größte Gesamtrohgefäll beträgt 6 m, von 
ihm lassen sich 525 m im Mittel ausnutzen. Unter Berück- 
sichtigung der Ansprüche von jetzt vorhandenen Unterliegern 
läßt sich dadurch eine Dauerleistung (36% Tage mit je 24 h) 
von 1500 kW erzielen, von denen vorläufig 10 kW ge- 
rechnet werden sollen. Ein großer Teil dieser Leistung kann 
als Spitzenkraft entwickelt werden. Es ist z. B. möglich, etwa 
6000 kW in Spitzenkraft für 4 h umzuwandeln, mit einer 
Spitzenleistung von 36u00 kW bei einer daneben laufenden 
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Abb. 3. Geplante Talsperren im Harz. 


Dauerleistung von 4000kW. Diese Art der Ausnutzung wird 
bei Verbindung mit den andern großen Kraftwerken von 
großer volkswirtschaftlicher Bedeutung sein. 


In den vorstehend genannten Anlagen ist der Bau einer 
Talsperre oberhalb von Lauterberg mit enthalten. Ein 
Teil des im Okertal gewonnenen Wassers kann zur Speisung 
des Mittellandkanals verwendet werden. Es kann angenom- 
men werden, daß wenigstens 2 m? s hierfür verfügbar gemacht 
werden können, die der Leine nur, auf kurze Strecken ver- 
loren gehen, da sie kurz oberhalb von Hannover entnommen 
werden und dicht unterhalb der Stadt dem Flusse wieder zu- 
geführt werden können. Die Jahresarbeit der gesamten An- 
lage dürfte sich bei 8760 Jahresbetriebstunden auf rd. 88 Mill. 
k belaufen. 


2) Sieber- und Sösetalsperren. Nach Plänen von 
Regierungs- und Baurat Weidner (Zeitschriit »Der Mittelland- 
kanal« Heft 15 1920) können die Niederschlaggebiete der Sieber 
und der Söse bei Verbindung durch Druckstollen eine jähr- 
liche mittlere Wassermenge von etwa 2, 25 m?s als Zuschuß- 
wasser liefern, wovon ein Teil zur Speisung des Mittelland- 
kanals abgegeben werden kann. Die, Staubecken sollen zu- 
sammen 45 Mill. m? groß werden. Als mittlere Leistung werden 
1520 kW, als jährliche Arbeit 13,8 Mill. kWh gerechnet. 


3) Die Innerste-Sperre 
in Verbindung mit dem 
Grane- und Varleytal. Das 
Tal der Innerste ist wegen 
seines geringen Gefälles und 
der Schwierigkeiten der Ver- 
legung der Eisenbahn auf 
großen Strecken wenig für 
den Bau von Sperren geeig- 
net. Weidner schlägt vor, 
das Wasser bei Lautental in 
einer kleinen Sperre aufzu- 
stauen und durch einen Stol- 
len dem gutgelegenen Grane- 
und Varleytal zuzuführen. Als 
mittlere Leistung werden be- 
rechnet 1130 kW, als jährliche 
Arbeit 9,» Mill. kWh. Als Zu- 
satz wassermenge sind 1,9 m/s 
zu rechnen, wovon ein Teil zur 
Speisung des Mittellandkanals 
abgegeben werden kann. 


4) Zusatzsperren. Die 
vorgenannten Anlagen werden 
stellenweise durch kleinere 
hochgelegene Sperren ergänzt 
werden müssen, die wenig 
aNordhauser Sangerhausen Wasser, aber große Gefälle 

um ® ergeben; die Pläne hierfür 

sind noch nicht bis zur Mit- 

teilungsreife gediehen. Wei- 

tere Sperren werden aus Rück- 

sicht auf die Landwirtschaft notwendig werden. Alles gewon- 

nene Wasser wird eine weitere Ausnutzung in den vorhan- 

denen und neu anzulegenden Kraftwerken an der Leine und 

Innerste erfahren. Es darf damit gerechnet werden, daß die 

genannten Anlagen im Westharz eine mittlere Leistung von 

insgesamt wenigstens 1500 kW bei einer jährlichen Arbeit von 
130 Mill. kWh bei voller Ausnutzung ergeben werden. 

Daß diese Anlagen nicht auf einmal ausgebaut werden 
können, erscheint wahrscheinlich. Das Zeitmaß des Ausbaues 
wird in der heutigen Zeit mehr denn je von den verfügbaren 
Mitteln abhängen. Von größter Bedeutung für die vorge- 
nannten Pläne wird es sein, daß durch den Fortfall des Bern- 
burger Kanals die Speisung des Mittellandkanals aus der Bode 
stark erschwert wird, während seine Speisung aus der Leine 
und Innerste nur geringe oder gar keine Schwierigkeiten 
bietet. Alles in allem kann damit gerechnet werden, daß die 
Leine und die Innerste zusammen wenigstens 10 m/s Zuschuß- 
wasser liefern können, bei niedrigstem Wasserstand entspre- 
chend mehr. Wenn hiervon auch nur 40 vH für den Mittel- 
landkanal gerechnet werden, dann sind das bereits 4 m/s. Da 
das Gesetz über den Bau des Mittellandkanals den Betrag von 
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20 Mill. Goldmark als Zuschuß zum Bau von Talsperren zuge- 


steht. so darf der Westharz auf eine ganz besondere Erleich- 
terung in finanzieller Hinsicht durch Zuwendungen aus die- 
sem Fonds hoffen. Selbst Bauten, die an sich schwer finanziert 
werden könnten, werden Aussicht auf Erfolg haben, weil 
sie als Speiseanlagen für den Mittellandkanal an Bedeutung 
gewinnen. | 
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Die Talsperren. im Gebiet der Oker, Ecker 
und Bode. 


Von den nördlichen. und östlichen Harztalsperren ist eine 
größere Zahl bearbeitet worden, von denen sich die folgenden 
als wahrscheinlich baufähig erweisen werden. Voraussetzung 
war hierfür bisher, daß durch den Mittellandkanalſonds ein 
großer Teil der Baukosten gedeckt werden würde. Diese Vor- 
aussetzung ist bei den Oker- und Eckertalsperren auch heute 
noch gegeben, bei den Bodetalsperren aber zweifelhaft gewor- 
den. Wegen der großen Vorzüge der Bodetalsperren ist aber 


zu erwarten, daß sie auch ohne oder bei nur geringem Zu- 


schuß baufähig sein werden. | 

5) Die Okertalsperre'). Die Staumauer, 60,5 m hoch, 
soll oberhalb von Romkerhall am Juliusstau liegen, das Bek- 
ken 35 Mill.m? enthalten; die Jahreszuflußmenge wird 62Mill.m? 
betragen. Das Gesamtgefälle beträgt 92, m, die ablaufende 
Wassermenge im Mittel 2 m7), die mittlere Leistung 1240 kW, 
und als jährliche Arbeit werden 7,3 bis 8,5 Mill. kWh ange- 
geben. 

6) Die Eckertalsperre. Die Staumauer, 50 m hoch, 
soll oberhalb der Dreiherrenbrücke liegen, das Becken aber 
nur 8,35 Mill. m? enthalten, bei einem Jahreszufluß von 14,5 
Mill. mz. Das Gesamtgefälle soll rd. 190 m, die Ablaufmenge 
0,48 ms betragen. Als mögliche Leistung werden rd. 565 kW, 
als jährliche Arbeit 3,6 bis 3,8s Mill. kWh angegeben. 

Die Oker- und Eckertalsperren sollen zusammen zur Kanal- 
speisung 1,4 m/s abgeben, ein vom Standpunkt der Unter- 
lieger wahrscheinlich zu hoher Satz. 


7) Die Bodetalsperren. Von den sieben früher ge- 
planten Sperren sind drei herausgearbeitet worden, die zu- 
sammen |den günstigsten Wirkungsgrad ergeben sollen; es 
sind die Sperren oberhalb von Rübeland, in der Rappbode und 
bei Wendefurth. 

Die Rappbodesperre ist die Hauptsperre, ihre 77 m 
hohe Staumauer soll rd. 0,5 km oberhalb der Mündung der 
Rappbode in die große Bode liegen. Das Becken soll bei rd. 
50 Mill. ms unmittelbarem mittlerem Jahreszufluß 75 Mill. m? 


Fassungsraum erhalten. Dieser Zufluß wird ergänzt aus der 


Rübelandsperre, die mehr als Wehr aufzufassen ist. Sobald 
die Wasserführung der großen Bode bei Rübeland 2 m/s über- 
steigt, wird der Ueberschuß durch einen 1700 m langen Stol- 
len der Rappbode zugeleitet. Hierdurch werden jährlich 
98 Mill. m? abgeführt, so daß der gesamte Jahreszufluß der 
Rappbode 148 Mill. me betragen wird. Die Rappbodesperre er- 
gibt 63 m mittleres Gefälle, das Wasser fließt dann der Wende- 
urthsperre zu, so daß ein weiteres Gefälle von rd. 140 m ent- 
steht. Das Gesamtgefälle der Rübeland- und Rappbodesperre 
bis Thale beläuft sich dann auf rd. 203 m. 


Die Wendefurthsperre mit 31 m hoher Staumauer und 
10 Mill. m? Fassungsvermögen ist im wesentlichen Durchlauf- 
becken für die Rappbode. Der nicht von der Rübelander 
Sperre abgefangene mittlere Jahreszulauf beträgt 15 Mill. m? 
der Gesamtzulauf einschließlich der Rappbode- und der Rübe: 
landsperre rd. 164 Mill. m’, das Gesamtgefälle der Wendefurth- 
Sperre 158,5 m. Die mittlere Abflußmenge der gesamten Bode- 
sperren wird zu 5,8 m/s (2,85 bis 5,9) berechnet. Es war be- 
absichtigt, hiervon 3,7 mas zur Speisung des Mittellandkanals 
eben. eine für die Unterlieger sehr ungünstige Annahme. 
Die esamtleistung der Bodesperren ist auf 5054 kW, die ge- 
nn l Ee N zu 39,2 bis 38,5 Mill. kWh berechnet 
ir die er-, Ecker- und Bodesperr ist ei e 
von 75vH angenommen are m nn 
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Die Wasserkräfte Schlesiens. 


Nach einem flüchtigen Blick auf die Karte Schlesiens 
sollte man meinen, dort ein besonders bevorzugtes Gebiet 
der Wasserkräfte und eine sehr hohe Entwicklung dieser Art 
der Energieversorgung zu finden. Schlesien stellt sich großen- 
teils als ein ausgesprochenes Gebirgs- und Hügelland dar. 
Gewässerkundlich deckt es sich in dem hier zu besprechen- 
den Umfange im wesentlichen mit dem Einzugsgebiete der 
oberen Oder, wozu auch noch außerhalb der preußischen 
Grenzen liegende große Teile vom alten Oesterreich-Schlesien 
und Mähren als Quellgebiete hinzutreten. Der durchschnitt- 
lich 1000 bis 1400 m hohe Gebirgswall der Sudeten, gipfelnd 
im Riesengebirge mit 1600 m, begrenzt es auf der langge- 
streckten Südwestseite; im Südosten schließen sich daran die 
Beskiden. Zwischen den Sudeten und der Oderfurche stei- 
gen nochmals ansehnliche Vorberge auf. Nur der nordwest- 
liche Zipfel Schlesiens und das rechte Oderufer sind über- 
wiegend Flachland. 

Das Quellgebiet der oberen Oder und das Berg- und 
Hügelland Schlesiens sind als besonders niederschlagsreich 
bekannt!). So beträgt die Niederschlagshöhe 


im Gebiet der Oder oberhalb Ratibor (6 737 km?) . 836 mm 
> > > > > Steinau = 878 ) 714 > 
> > » > » Pollenzig (47293 » ) 677 >» 
» Gesamtgebiete der Malapane 2037 » ) . 727 - 
> * Glatzer Neiße (4 534 | . 759 >» 
> » des Bober (5938 >» . 720 >» 
> > der Lausitzer Neiße ( 4232 » ) 749 >» 


Im Riesengebirge und in den Beskiden steigt die Nieder- 
schlagshöhe bis auf 1400 mm, im Flachlande geht sie dagegen 
bis etwa 500 mm herab. 

Vom Sudetenkamm und von den Vorbergen eilen die 
Nebenflüsse mit verhältnismäßig kurzem Lauf und starkem 
Gefäll der Oder zu, deren Hauptrichtung in Schlesien mit 
dem Gebirgszug gleichläuft. Also auch hier herrschen gün- 
stige Verhältnisse für die Wasserkraftgewinnung. 

Das von der preußischen Landesanstalt für Gewässer- 
kunde im Jahre 1914 herausgegebene Werk: »Die Wasser- 
kräfte des Berg- und Hügellandes in Preußen und benach- 
barten Staatsgebieten« bringt über die vorhandenen und die 
ausgenutzten Wasserkräfte des Odergebietes einige Angaben. 
Allerdings beziehen sie sich nur auf das Berg- und Hügel- 
land, worunter das Gebiet südlich einer Linie von der Mün- 
dung der Oppa in die Oder über Oberglogau an der Hotzen- 


plotz, Neiße an der Glatzer Neiße, etwa Liegnitz an der 


Katzbach, Sagan am Bober und Forst an der Lausitzer Neiße 
(schon außerhalb der Grenze Schlesiens) verstanden ist. Das 
Gebiet der Oppa. das durch den Friedensvertrag von 
Versailles von Schlesien losgerissen ist, das Hultschiner 
Ländchen, ist darin einbegriffen. Die Oder selbst, die Unter- 
laufstrecken der größeren und die gesamten kleineren links- 
seitigen Nebenflüsse sowie alle rechtsseitigen Nebenflüsse sind 
in den Aufstellungen nicht mit eingerechnet. Ebenso sind 
alle Flußstrecken, die weniger als 15 PS auf 1 km Lauflänge 
ergeben, bei der 9 Monate vorhandenen Abflußmenge fort- 
gelassen. Die Abflußmengen mußten aus den Niederschlags- 
mengen berechnet werden, da auch nur annähernd aus- 
reichende Wassermengenmessungen und Wasserstandsbeob- 
achtungen besonders für die kleineren Gewässer damals 
nicht zur Verfügung standen. Aus der Niederschlagshöhe 
wurde die Abflußhöhe durch Abzug einer Verlusthöhe von 
475 mm, die für alle Wasserläufe im Odergebiete gleich hoch- 
angesetzt worden ist, bestimmt. Diese Verlusthöhe bezeich- 
net denjenigen Teil der Niederschläge, welcher im Jahres- 
durchschnitt nicht abfließt, sondern verdunstet, vom Pflan- 
zenwuchs verbraucht wird oder unterirdisch das Gebiet ver- 
läßt. Diese Art der Berechnung der natürlichen Wasser- 
kräfte stellt natürlich nur eine angenäherte Schätzung dar. 
Die Angaben über die Ausbaugrößen der Werke rühren von 
den Besitzern der Anlagen her. Unter diesen Annahmen er- 
geben sich für den umschriebenen Teil des Odergebietes fol- 
gende Werte: f 

Bee 
vorhandene Wasserkräfte in PS 


ausgebaute Wasserkräfte in PS 


— 


te 
im Jah 9 Monate DE 9 Monat 
ahresmittel Vorhanden im Jahresmiitel vorhanden 
j ` 
205 351 82 150 68 707 = 33,4 YH 27 492 33.5 vH 


in 638 Werken 


') Karl Fischer, Niederschlag und Abfluß im Odergebiet. 
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Seit Abschluß der Ermittlungen zu dem Wasserkraftwerk 
mögen noch manche Wasserkraftanlagen entstanden oder er- 
weitert worden sein. Hervorgehoben sei, daß die Talsperren- 
anlagen und die durch den künstlichen Ausgleich des Abflug- 
vorganges verstärkten Wasserkräfte hier nicht mit berück- 
sichtigt sind. Die ausgebauten Anlagen nutzen demnach 
I; der vorhandenen Wasserkraft aus. An andrer Stelle hat 
die Landesanstalt für Gewässerkunde für 426 Wasserkraitan- 
lagen desselben Gebietes, für die Angaben über die Leistun- 
gen der Maschinen vorlagen, mit 35067 PS Höchstleistung der 
eingebauten Maschinen bei Ausnutzung des jährlichen Mittel- 
wassers eine verfügbare mittlere Jahresleistung von 64184 PS 
berechnet, was eine durchschnittliche Ausnutzung des jähr- 
lichen Mittelwassers dieser belegten Flußstrecken durch die 
vorhandenen Wasserkraftmaschinen von 54,7 vH bedeutet. 

Diese natürlichen Wasserkräfte sind großenteils von 
altersher ausgebaut. Es sind auffallend wenig große Anlagen 
darunter, und mit wenig Ausnahmen dienen sie nur immer 
einem Einzelzweck, sei es dem Betrieb einer Mühle, eines 
Sägewerkes, einer Holzstoff- oder Papierfabrik, sei es der Be- 
leuchtung einer Ortschaft oder der Kraftversorgung eines be- 
schränkten Abnehmerkreises. Von den 688 Kraftanlagen mit 
68 707 PS dienen nur 18 Werke mit 4480 PS der eingebauten 
Motoren der öffentlichen Elektrizitätsversorgung, davon 3 nur 
im Nebenbetrieb, und t Werk mit 2800 PS als Spitzenwerk. 

Für die andern Gebiete Schlesiens liegen keine zusam- 
menfassenden Zahlenangaben vor. 

Vielleicht hat der Reichtum Schlesiens an Brennstoffen 
eine weitergehende Ausnutzung des Wasserschatzes zur Kraft- 
gewinnung bisher hintangehalten; aber auch die meteorologi- 
schen und klimatischen Verhältnisse haben wohl mit Schuld 
daran. Das Landklima Schlesiens mit den ausgesprochenen 
Sommerregen bringt eine viel höhere Verdunstung und somit 
eine höhere Verlustziffer (Niederschlag abzüglich des Abflusses, 
s. die folgende Zahlentafel) mit sich als das Seeklima West- 
deutschlands mit den Herbstregen und verursacht im einzelnen 
einen viel ungleichmäßigeren, also schwerer ausnutzbaren Ab- 
flußvorgang in den Wasserläufen, wenn auch die nasse und die 
trockne Jahreshälfte mehr ausgeglichen sind als im Westen. 


nutzbar gemacht worden ist. Im ganzen sind bisher 14 Bek- 
ken mit einem Gesamtrauminhalt von 104 Mill. m? und einem 
Kostenaufwand von 22 Mill. / fertiggestellt worden. 

Die Zwecke des Hochwasserschutzes und der Kraftgewin- 
nung sind bei einem Staubecken nicht leicht zu vereinigen, 
zumal unter den meteorologischen Verhältnissen Schlesiens. 
Der Hochwasserschutz erfordert Freihaltung des Beckenraumes 
und Entleeren des gefüllten Beckens, sobald es die Aufnahme- 
fähigkeit des Unterlaufs gestattet, da die Hochwasserwellen 
einander oft dicht folgen; unter Umständen ist auch beschleu- 


nigte Vorentleerung des Beckens bei drohender Hochwasser- 


gefahr geboten. Die Kraftgewinnung erheischt dagegen mög- 
lichste Zurückhaltung jedes Zuflusses zur Verwendung im Be- 
darfsfalle, möglichste Hochhaltung des Beckenspiegels zur Ver- 
größerung der Druckhöhe. Am besten lassen sich beide Ver- 
wendungszwecke miteinander verbinden, wenn das Staubecken 
im Verhältnis zu der jährlichen Abflußmenge des beherrschten 
Gebietes recht groß ist. Der Großbetrieb ist auch hier dem 
Kleinbetrieb überlegen, und eine gewisse Vorrats wirtschaft 
hilft über die Unsicherheit der Wasserführung hinweg. 
Während die älteren Kraftwasserbecken im Westen Deutsch- 
lands im allgemeinen so bemessen waren, daß mit einem Fas- 
sungsvermögen von 25 bis 40 vH der Zuflußmenge, bei späte- 
ren Anlagen mit 60 bis 75 vH im Jahre gerechnet wurde, geht 
neuerdings, besonders mit Rücksicht auf die in den Vorder- 
grund tretende Niedrigwasser-Aufhöhung der Flüsse und vor 
allem auf die Wasserversorgung daraus, das Bestreben dahin, 
womöglich über ungünstige Jahre hinweg mit dem Wasser- 
vorrat zu wirtschaften, und man empfiehlt deshalb Becken mit 
dem 2- bis 2, fachen Fassungsvermögen des Jahreszulaufs. Die 
so durch künstliche Aufspeicherung gewonnenen Energic- 
mengen gehen über die durch den natürlichen Abiluß darge- 
botenen um ein Vielfaches hinaus und ermöglichen vor allenı 
eine Anpassung an den Bedarf, was ihren wirtschaftlichen 
Wert beträchtlich erhöht. Es kann freilich vorkommen, daß 
die Zeit des größten Kraftbedarfs nicht mit der Zeit der größ- 
ten Wasserentnahme zur Flußspeisung zusammenfällt. 

Bei den Staubecken von Mauer, Marklissa und Breiten- 
hain ist nun ein Mittelweg zwischen den verschiedenen An- 


Durchschnittliche Niederschlagshöhe und Abflußhöhe 1896/1905 im Gebiet der Glatzer Neiße. 


Nov. 


i N | 1 
Mai Juni Juli Aug. | Sept. | Okt. | winter Sommer 


| ' 
Dez. Jan. , Febr. März April 


| iR i 
Niederschlagshöhe N . mm | 40,2 | 37,9 34,2 | 34,3 | 47,4 | 68,4 | 95,8 | 80,5 ma. 75,5 | 64,9 | 61,0 | 263 496 759 
Abfiußhöhe AK 13,7 17,8 | 21,9 28,2 | 37.4 | 40,9 18,6 | 25,1 | 17,0 14.6 1585| 137 131 268 

f 

| 


Differens N- A. 26,5 | 20,5 | 16,4 12,4 19,2 31,0 | 54,4 61,9 94,0 58,5 50,3 45,7 | 120 865 | 491 


Den Abflug ausgleichende Seen enthält das Gebiet gar 
nicht. Diese bisherige urtümliche Ausbeutung der natürlichen 
Wasserkräfte ist erst im Anfang dieses Jahrhunderts verein- 
zelt durch eine mehr neuzeitliche Ausnützung, nämlich durch 
künstlich mittels erheblicher Eingriffe in den Wasserhaus- 
halt der Flüsse geschaffene Wasserkräfte ergänzt wor- 
den. Hierbei wird die gewonnene Arbeit ausschließlich in 
Elektrizität und mit Ueberlandnetzen auf einen räumlich sehr 
ausgedehnten Bezirk an eine große Zahl von Abnehmern ver- 
teilt. Diese Entwicklung ist in Schlesien jedoch nicht aus dem 
Kraftbedarf hervorgegangen, sondern aus dem lebhaften Be- 
dürfnis nach Hochwasserschutz. Die häufig wiederkehrenden 
Sommerhochwasser der schlesischen Gebirgsflüsse, vor allem 
der Glatzer Neiße und des Bobers mit dem Queis, richteten 
in den dicht besiedelten, wohl angebauten Tälern so gewaltige 
Schäden an, daß Abhilfe dringend erforderlich wurde. Sie 
wurde iu Wildbachverbauungen, Flußregelungen und Aufräu— 
mungen des Hochwasserquerschnitts gefunden, vor allem aber, 
nach den Untersuchungen, die Prof. Dr.-Ing. Intze im staatlichen 
Auftrag in den Jahren 1895 bis 1898 ausführte, in einer Reihe 
von Staubecken. Das Hochwasserschutzgesetz vom 3. Juli 
1900 warf 39,14 Mill. A daïjir aus, darunter 12,5 Mill. & für 
Staubecken. Zu diesen Kosten steuerte der Staat (is, die Pro- 
vinz Schlesien / bei. Anlieger und Interessenten sollten die 
Unterhaltung tragen. Später kamen weitere Mittel hinzu. 
Natürlich wurde die Frage der Kraftgewinnung bei diesen 
Staubecken bald ins Auge gefaßt. Die meisten erwiesen, sich 
jedoch zunächst nur für den Hochwasserschutz tauglich. Nur 
bei den größten, in besonders günstiger Lage errichteten von 
Mauer am Bober und von Marklissa am Queis war die Aus- 
nutzung der Wasserkraft vorgerehen. 

Die Provinzialverwaltung von Schlesien hat dann diese 
Untersuchungen fortgesetzt und auch auf andre Flußgebiete 
ausgedehnt. Hierdurch wurden noch eine Reihe von bau- 
würdigen Becken nachgewiesen, wovon einzelne gebaut, eines 
in der Weistritz bei Breitenhain auch zur Kraftgewinnung 


sprüchen des Hochwasserschutzes und des Kraftgewinnes ein- 
geschlagen. Die Becken selbst fassen nur einen sehr beschei- 
denen Teil des Jahreszuflusses, 6 bis 16 vH. Der untere Bek- 
kenraum ist der Kraitnutzung dienstbar gemacht, während 
der obere größere Teil nach den Erfordernissen eines einge- 
schränkten Hochwasserschutzes zur Absaugung des sogenann- 
ten Schadenhochwassers bedient wird, wobei freilich auch noch 
erhebliche Kräfte gewonnen werden können. 

Die Entwicklung ist hierbei allmählich über die ursprüng- 
lichen Absichten hinausgegangen. Die gewaltige Steigerung 
des Wertes der Wasserkraft infolge der Erhöhung des Preises 
der Dampfkraft und der Beschränkung der dafür verfügbaren 
Kohlenmenge während der letzten Jahre in Verbindung mit 
der wachsenden Ausdehnung der Ueberlandnetze in den von 
den Talsperren versorgten Kreisen Schlesiens hat nun mit 
größter Lebhaftigkeit den Wunsch hervortreten lassen, den 
Kraftgewinn zu erhöhen, sogar auf Kosten des Hochwasser- 
schutzes. wenn in einzelnen Fällen die Umstände besonders 
unglücklich zusammentreffen. Demgemäß ist, mit Zustimmung 
der Aufsichtsbehörde, der Betrieb der Speicherbecken immer 
mehr dem Kraftbedarf angepaßt worden. Kleinere Fluten, 
die das Becken, mehr oder minder unschädlich für den Unter- 
lauf, wohl hätten durchlaufen können, werden in dem eigent- 
lich für Schadenhochwasser freizuhaltenden Speicherraum zu- 
rückgehalten, und bei der Entlastung des Beckens wird auch 
auf die Ausnutzung Rücksicht genommen, wobei zugleich eine 
schädliche Verlängerung der Ueberflutung im Unterlauf mög- 
lichst vermieden wird. Freilich geschieht das auf die Gefahr 
hin, daß ein rasch eintretendes neues Hochwasser das Becken 
noch nicht genügend entleert vorfindet. Auf diese Weise 
wird ein weitergehender Ausgleich im Abflußvorgang der von 
den Talsperren beherrschten Flußstrecken erreicht, als in dem 
ursprünglichen Plan vorgesehen war. Das kommt auch allen 
unterhalb befindlichen Triebwerken zugute. 

Darüber hinausgehend hat die Provinzialverwaltung Schle- 
siens, nach dem Umsturz zugleich für Arbeitsgelegenheit sor- 


— = - — 


Rundschau. 


ewe 


gend, tatkräftig den Bau einer weiteren Talsperre mit Kraft- 
anlage bei Goldentraum am Queis in Angriff genommen. Die 
Verhältnisse liegen ganz besonders günstig für die Kraitge- 
winnung, weil die Sperrmauer hart oberhalb der Staugrenze 
der Talsperre von Marklissa liegt und deshalb die neue An- 
lage als reines Spitzenwerk betrieben werden kann. 

Die hauptsächlichsten Angaben über diese vier großen Tal- 
sperren-Kraftanlagen sind in der nachstehenden Zusammen- 


stellung enthalten'). 


Die auf Ueberlandnetze arbeitenden Wasser- 
kraftwerke Schlesiens?). 


1) Kraftwerk Breitenhain. 
betrieben von der Ueberlandzentrale Mittelschlesiens (Abnehmer 
5 Kreise und die Stadt Schweidnitz). 


Fluß: Weistritz. oberhalb Schweidnitz, 
Niederschlagsgebiet an der Talsperre: 148 km", 
größter Zufluß: 120 m/s oder 0,81 m?3/km?-s. 
Stauinhalt: bis zum Nutzwasserspiegel 6 Mill. ms, 
zur Ueberfallkante KR Lä asch 
„ zum höchsten Stauspiegel 8,4 a: 
größle Mauerhöhe: 352,0 — 308,0 = 44 m; größte Länge 230 m. 
überstaute Fläche: 51 ha in Höhe des Ueberlaufes, 
Durchlässe: 2 verschließbare Grundablässe von je 0,8 m Dmr. für 
zusammen 20 m /s. 
4 verschließbare Kraftwasserrohre von je 1.om Dmr. 
für zusammen 50 m?/s, ’ 
Ueberfall: Länge 40 m; Strahldicke 0,7 m für 60 m/s, 
Bauzeit: 1911 bis 1916, 
Maschinenanlage: 3 Francis-Turbinen mit Drehstromdynamos von 
zusammen 1645 kW. 
Dauerleistung im Sommer 300 bis 450 kW., 
2 „ Winter 450 „ 600 „, 
Kosten der Talsperre ohne Kraftwerk: 3.25 Mill. % oder 40.6 A Tu, 


2) Kraftwerk Mauer, 
betrieben von der Provinz Schlesien zusammen mit 3) 
{Abnehmer 6 Kreise: 16 Städte, 350 Dörfer. GroBabnehnter). 


Fluß: Bober, oberhalb Mauer, 

Niederschlagsgebiet an der Talsperre: 1210 km’. 

größter Zufluß: 1300 m/s oder 1,07 m?/km°-s, 

Stauinhalt: bis zum Nutzwasserspiegel 20 Mill. m? (Entwurfsannahme). 
Füllung durch kleinere Hochwasser etwa bis 30 Mill. m’. 
bis zur Ueberfallkante 50 Mill. ms. 

größte Mauerhöhe: 288,5 — 228.2 60.3 m. größte Länge 295 m. 

Höhe bis Nutzwasserspiegel: 269.3 — 228.2 = 41.1 m. 

überstaute Fläche: 270 ha in Kronenhöhe, 

Durchlässe: 3 verschließbare Grundablässe im Umlaufstollen von je 

1,5 m Dmr.; für zusammen 141 m / s, 
2 verschließbare Grundablässe in der Sperrmauer von 
je 1.5 m Dmr.; für zusammen 85 m/s. 

Veberfall: Länge 87 m, Strahldicke 1.50 m für 400 m?;s. 

Bauzeit: 1906 bis 1913, 

Maschinenanlage: 4 Francis-Turbinen mit Drehstromdynamos von 

zusammen 6200 kW, 
Gefälle der Turbinen 13.5 bis 46,5 m, 
Spannung 10000 V. 
Kosten der Talsperre mit Grunderwerb 5.9 2.1 = 8,3 Mill. % oder 
10,6 J/m', 
Kosten des Kraftwerkes etwa 0,7 Mill. . 
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3) Kraftwerk Marklissa, 
betrieben von der Provinz Schlesien zusammen mil 2.. 


Fluß: Queis, oberhalb Marklissas 

Niederschlagsgebiet an der Talsperre: 303 km?, 

größter Zufluß: 780 m? oder 2.58 m°/km?-s, 

Stauinhalt: bis zum Nutzwasserspiegel 5 Mill. m? (Entwurfsannahme), 

„ zur Ueberfallkante 15 4 „ 

größte Mauerhöhe: 282,6 — 237 — 45.6 m; größte Länge 150 m. 

Höhe bis Nutzwasserspiegel 270.6 — 237.0 33.6 m, 

überstaute Fläche: 233 ha in Höhe des Ueberlaufs. 

Durchlässe: 7 verschließbare Grundablässe in den Umlaufstollen 
von je 1ı m Dmr. für zusammen 136 mis, 

Ueberfall: 6 Entlastungsschützen 110 m? s. 

2 Ueberfälle, Länge je 68 m, 141 m Strahldicke für 4283 m/s 
Bauzeit: 1902 bis 1905, 
Maschinenanlage: 5 Francis-Turbinen mit Drehstromdynamos von 

zusammen 3100 kW, f 
Spannung: 10000 V, | 


Kosten der Talsperre ohne Kraftwerk: 3.22 Mill. 4 oder 21 %s. 


1) Bachmann, Zeitschr. des deutschen Wasserwi 
* a : > x h asserw rt P d 
und Wasserkraftverbandes 1921 S. 21. GEN 


2) nach der Denkschrift der Oderstrombauverw Ü 
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ie Staubecken im Odergebiet von 1914. e 
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4) Kraftwerk Goldenlraum, 
betrieben von der Provinz Schlesien zusammen mit 3) und 2). 


Fluß: Queis, oberhalb des Staubeckens von Marklissa, 

Niederschlagsgebiet: 284 km?, 

größter Zufluß: etwa wie bei Marklissa, 

Stauinhalt: 12 Mill.m? ohne Hochwasserschulzraum, 

größte Mauerhöhe: 312 — 280 = 32 m, größte Länge 158 m, 

Höhe bis Nutzwasserspiegel 310 —- 280 = 30 m, 

überstaute Fläche: 125 ha, 

Bauzeit: Beginn 1919, 

Maschinenanlage: 6000 kW. 

Arbeit als Spitzenwerk 6 Mill. kWh (Jahr). 

Kosten der Mauer mit Kraftwerk: nach Friedenspreisen von Mauer 
und Marklissa geschätzt zu 2.1 Mill. % oder 2.67 S /k Wh. 


Die drei Kraftanlagen von Mauer, Marklissa und Breitenhain 
mit 6200 + 3100 + 1645 kVA Maschinenleistung erzeugen durch- 
schnittlich jährlich etwa 30 Mill. kWh Drehstrom), die nach 
der Kohlenersparnis berechnet heute einen Wert von 12 Mill. M 
darstellen. Die Triebwerke an den Flußläufen unterhalb der 
Talsperren gewinnen durch die Regelung des Abflusses etwa 
e Mill. kWh, die vierte Kraftanlage von Goldentraum wird bei 
6000 KVA Ausbaugröße ebenfalls rd. 6 Mill. KWh J ahresleistung 
bieten. 

Es fehlt nicht an weitergehenden Untersuchungen über 
ausbaufähige Wasserkräfte für die allgemeine Elektrizitäts- 
versorgung Schlesiens. So sind von der preußischen Bau- 


verwaltung vor allem die vorhandenen Staustufen an der 


kanalisierten Oder von Kosel bis zur Neiße-Mündung und an 
den Seitenkanälen Koppen-Schönau und Janowitz-Steine ins 
Auge gefaßt worden. Ferner sind Untersuchungen im Gange 
über die Anlage von Talsperren im Quellgebiet der Glatzer 
Neiße und für ein sehr geräumiges Staubecken der Glatzer 
Neiße bei Ottmachau Zur Niedrigwasser-Aufhöhung der Oder; 
auch hier sind große Kraftanlagen geplant, die auf 27 Mill. 
und 20 Mill. kWh durchschnittliche Jahresarbeit geschätzt 
werden. Die Untersuchungen sind jedoch noch nicht abge- 
schlossen. Von privater Seite sind ebenfalls Wasserkraft- 
erschließungen großen Umfanges in Aussicht genommen, 80 
besonders an der Oder bei Breslau und Glogau und im Ge- 
piet des Bobers. Auch von diesen dürften viele Werke heute 
durchaus ausbauwürdig sein. Ob und wann sie ausgeführt 
werden, ist freilich unter den heutigen Verhältnissen guten- 
teils eine Frage der Geldbeschaffung. Günstige Umstände 
sind die räumliche Verteilung dieser Kraftquellen und die 
Nähe aufnahmefähiger Verbrauchsmittelpunkte, wodurch sehr 
ausgedehnte Fernleitungen, die jetzt besonders teuer sind, 
vermieden werden können. Auch kann vielfach auf vorhandene 
Netze gearbeitet werden. ö 

So dürfte es möglich sein, auch in Schlesien eine wesent- 
liche Verbesserung und Sicherstellung der öffentlichen Elek- 
trizitätsversorgung durch gesteigerten Ausbau der natürlichen 
und künstlichen Wasserkräfte und damit eine bescheidene 
Linderung der allgemeinen Kohlennot zu erzielen. 

R. Seifert. 


Das Wasserkraftland Frankreich. 


In allen Kulturländern der Erde hat man die Bedeutung 
mechanischer Arbeitsleistung im Wirtschaftsleben erkannt, 
und es herrscht überall eine lebhafte Bewegung zur Er- 
schließung der Wasserkräfte. Es ist naturgemäß, daß diese 
Bestrebungen dort am stärksten zum Ausdruck kommen. WO 
große Kohlenlager fehlen, und wo die Beschaffung dieses 
Brennstoffes infolge der langen Beförderungswene teuer wird. 
Die Schweiz, Schweden, Norwegen, Frankreich, die West- 
küste Nordamerikas, Oesterreich und Spanien haben die 
Führung, und es scheint fast, als ob die Natur, indem sie jenen 
Ländern die »schwarzen Diamanten: versagte, ihnen in der 
„weißen und »grünen« Kohle ausgleichenden Ersatz geben 
wollte. Die gesamten Wasserkräfte der Erde werden au 
700 Mill. PS geschätzt, die durch Anlage ausgleichender T al- 
sperren auf das Doppelte gebracht werden könnten. 
Europa entfallen davon etwa 52 Mill. PS, wovon erst rd. 15 v 
nutzbar gemacht sind?). 

Als Beispiel eines aus ändischen Gebietes sei die Wasser- 
kraiterschließung in Frankreich näher erörtert. Die Aus- 
nutzung der Wasserkräfte ist hier von jeher als eine nationale 
Aufgabe besonderer Art angesehen worden. Man wies a 
die starke Kohleneinfuhr des Landes hin und war seit langem 

3) Ueber die Wasserkraftfrage der Gegenwart und neuere Be- 
strebungen zur Ausnutzung der Wasserkräfte in den Kulturländern 
s. eingehende Darstellungen in Mattern: Ausnutzung der Wasserkräfte. 
3. Auflage 1921 (Verlag Wilh. Engelmann. Leipzig) S. 791 u. f. 
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bemüht, die Gefälle auszubauen, um diese Einfuhr zu ver- 
ringern. Diese Notwendigkeit wurde erkannt schon viele 
Jahre vor dem Krieg, als man bei uns diesen Gegenstand 
noch als bedeutungslos beiseite schob. Und man blieb nicht 
bei akademischen Betrachtungen und Entwürfen, sondern ein 
werktätiges Schaffen setzte ein, gefördert durch den Staat. 
Es sei daran erinnert, wie sehr unter allgemeiner Anteil- 
nahme aller wirtschaftlichen, technischen und wissenschaftlichen 
Kreise des Landes der Kongreß »de la Houille Blanche« von 
Grenoble im Jahre 1902 der rechtlichen Behandlung der Wasser- 
kräfte und ihrem Ausbau die Wege ebnete. Das innige Zu- 
sammenarbeiten von Wissenschaft und Praxis. das sich schon 
auf dieser Vereinigung zeigte, hat in Frankreich zu günstigsten 
Erfolgen geführt, und es lenkte vor allem frühzeitig die Auf- 
merksamkeit der Oeffentlichkeit auf dieses Wirtschaftsgebiet. 
Diese Tagung von Grenoble bezeichnete einen Markstein, und 
dem Erwachen und der andauernden Förderung des Verständ- 
nisses für die Wasserkraftfrage folgten Jahre reichster Ent- 
wicklung. Diesen Umständen war es auch zu danken, daß 
Frankreich sogleich beim Ausbruch des Krieges die Wasser- 
kräfte in den Dienst der Kriegführung stellte. Viele Kraft- 
werke wurden während des Krieges trotz bedeutender 
Schwierigkeiten errichtet; die Anzahl der nutzbar gemachten 
hydraulischen Pferdekräfte ist verdoppelt worden. Das war 
weitsichtige Politik. Der vorübergehende Verlust der Kohlen- 
gruben im Nordosten des Landes dürfte hierbei allerdings 
treibend mitgewirkt haben. 

Der Vorrat der französischen Wasserkräfte wird auf 9 bis 
10 Mill. PS bei Mittelwasser geschätzt, von denen im Jahre 
1914 etwa 750000 PS nutzbar gemacht waren. Die reichsten 
Quellen liegen im Südosten, im Rhonegebiet, und hier stand 
die Wiege der neuzeitlichen Wasserverwertungskunst Frank- 
reichs. In den zum Teil aus dem Hochgebirge gespeisten 
Nebenflüssen der Rhone finden sich ansehnliche Wasser- 
mengen, und bedeutende Gefälle bis mehr als 1200 m können 
erschlossen werden. Diese Wasserkraftunternehmungen sind 
vor allem bemerkenswert durch die Mannigfaltigkeit der tech- 
nischen Mittel. di» angewandt wurden. Theorie und Aus- 
bildung der hydraulischen Gefällnutzung und der Turbinen 
hat hier die lebhafteste Förderung erfahren. Weite elek- 
trische Fernübertragungen mit hohen Spannungen waren 
bahnbrechend, und die Kühnheit ist zum Teil kennzeichnend 
auch darin, daß man frühzeitig die hydroelektrochemische 
Verwertung einrichtete. Man berechnet die in diesem Bezirk 
vorhandenen Wasserkräfte neuerdings auf mehr als 5 Mill. PS. 
Es werden davon gegenwärtig etwa 470000 PS in größeren 
Werken und zusammen mit kleinen Mühlen, Sägewerken usw. 


mehr als 500000 PS nutzbar gemacht, die sich auf Metall- 


industrie, Licht und Kraftversorgung. chemische Industrie, 
Papier- und Holzindustrie, Straßenbahnen u. a. verteilen. 
Die elektrochemische Industrie steht an erster Stelle, sie paßt 
sich dem ungleichen Wasserzufluß am besten an. 

Das übrige Frankreich kann sich nicht in Vergleich 
stellen mit solchen reichen Hilfsquellen. Immerhin ist 
auch hier dem Geschick des Ingenieurs manche günstige Ge- 
legenheit zur Betätigung geboten. Hervorgehoben seien die 
Flußgebiete der Loire und Dordogne mit dem Gebiet west- 
wärts von der Rhone bis zu den Pyrenäen. Namentlich in 
diesem Gebirge hat sich neuerdings ein großes Feld sowohl 
auf französischer wie auf spanischer Seite aufgetan, und an- 
sehnliche Kraftwerke mit hohen Gefällen (Lac d’Oö bei Luchon, 
870 m, 25 000 PS Leistung. u. a.) sind entstanden. Der Norden 
Frankreichs kommt für die große Wasserkrafterschließung 
weniger in Betracht. 

Wie man im Kriege rechtzeitig den Wert der Wasser- 
kräfte für die Kriegsindustrie erkannte, so hat auch nachher 
dieser Gedanke alle Welt. Ingenieure und Wirtschaftskreise. 
angefeuert, und die einhellige Begeisterung des Volkes zur 
Aufwärtsbewegung wurde gesteigert durch den für das Land 
günstigen Ausgang des Krieges und den Zuwachs an Wasser- 
kräften durch die neuen Landerwerbungen. Hinzugekommen 
sind vor allem die reichen Kräfte des Rheins von Basel bis 
Lanterburg unterhalb Straßburg, die bei Niedrigwasser auf 
345000, bei Mittelwasser auf 1300000 PS Rohkräfte geschätzt 
werden. Ueber die französischen Pläne zum Ausbau dieser 
Strecke und die dadurch bedrohten deutschen Belange der 
Schiffahrt und Landeskultur ist eingehend in Z. 1921 S. 41 
gesprochen worden. Frankreich beabsichtigt hier, in einem 


Seitenkanale 8 bis 10 Staustufen mit Kraftwerken von je 


75 000 bis 90000 PS Leistung zu errichten, und dieser Kanal 
soll zugleich ein Stück einer Durchgangstraße für die Groß- 
schiffahrt vom Mittelmeer über Rhone und Rhein zur Nordsee 
werden. 

Eine der Hauptaufgaben der französischen Kraftwirtschaft 
ist gegenwärtig die elektrische Zugförderung auf den großen 
Eisenbahnlinien. Für den elektrischen Betrieb sind zunächst 


-in Aussicht genommen die Strecken der Eisenbahngesell- 


schaften Paris-Orl&ans, Paris-Lyon-Mittelmeer und der Süd- 
bahn, wobei man vor allem Netze mit einheitlichen tech- 
nischen Betriebsbedingungen herstellen will. damit die 
gleichen Lokomotiven in den verschiedenen Gebieten ver- 
wendet werden können. Die Uebertragungsnetze sollen unter- 
einander verbunden werden und die Kraftwerke den Strom 
zugleich für den öffentlichen Bedarf abgeben. um eine gün- 
stigste Belastung und damit höchste Wirtschaftlichkeit zu er- 
zielen. Dazu sollen in erster Linie die Wasserkräfte die Be- 
triebskrait liefern. Diese Pläne zielen neuerdings auf einen 
vermehrten Kraſtgewinn aus der Rhone hin. Mit der Kanali- 
sierung dieses Stromes für die Schiffahrt, der nach Wasser- 
menge und Gefälle die Vorbedingungen auf das günstigste 
erfüllt. soll zugleich der Kraftausbau von unten her bis zur 
schweizerischen Grenze erfolgen. Daneben wird erwogen, den 
Genfer See zum Ausgleich der Wasserführung und zur Ver- 
stärkung der Kräfte beranzuziehen, was allerdings nur durch 
ein gemeinsames Vorgehen mit der Schweiz geschehen kann. 
Bei insgesamt 332 m Gefälle vom Genfer See bis zum unteren 
Laufe und 250 m/s oben und zunehmend nach unten bis 
1100 m?s mittlerer Wassermenge stehen etwa 1,8 Mill. PS zur 
Verfügung. Doch rechnet man nur mit einer mittleren Aus- 
beute von 35 vH des Gefälles, d. h. mit rd. 756000 Nutzpferde- 
kräften. 

Wenn man sich noch vergegenwärtigt, daß die franzö- 


sische Wasserrechtsgesetzgebung nach dem Krieg ein neues 


Gesetz geschaffen hat, das die Wasserkraftnutzung, ohne sie 
der privaten Ausbeute ganz zu entziehen, stark in nationale 
Bahnen lenkt. daß die Untersuchungen über die vorhandenen 
und ausbaufähigen Wasserkräfte mit kraftvoller staatlicher 
Anteilnahme auf breitester Grundlage und unter organisierter 
Zusammenarbeit aller beteiligten Berufstände, von Ver- 
waltungsstellen und Vertretern der Wissenschaft angestellt 
werden, so erkennt ınan, daß Frankreich in der Tat alle An- 
strengungen macht zur höchsten Ausnutzung seiner natür- 
lichen Kraftvorräte. Die hydro-elektrische Ausbildung der 
Ingenieure findet an verschiedenen Universitäten, u. a. in Lille, 
Nancy, Toulouse und Grenoble. ebenso wie das Versuchswesen 
für Hydraulik und Turbinenban, zum Teil mit Unterstützung 
durch die Industrie, die allerernsteste Aufmerksamkeit und 
Pflege. Zieht man nach dieser Richtung einen Vergleich mit 
deutschen Verhältnissen, so wird man zugeben müssen. daß 
das Lehrgebiet der Wasserkraftnutzung an unseren Hoch- 
schulen bisher z. T. recht stiefmütterlich behandelt wird, nicht 
entsprechend der großen Bedeutung, die in den Parlamenten, 
in der Presse und in der weiten Oeffentlichkeit der Nutzbar- 
machung der Wasserkräfte für die Volkswirtschaft und Kohlen- 
ersparnis beigemessen wird. Die Wasserkraftwirtschaft wird 
auch an unserer Wiedererstarkung einen wesentlichen Anteil 
haben müssen, und man sollte darum eine der Vorbedingungen 
durch entsprechende Heranbildung der akademischen qugend 
erfüllen und dabei auch die Wirtschaftslehre der Ingenieur- 


technik betonen. Wir brauchen Ingenieure mit Allgemein- 


bildung und freiem Blick für das Volksleben. All das sollte 
Gegenstand der Prüfung und praktischen Ausbildung, auch 
im Wasserkraftbetriebsdienst, sein. 

Die französische Wasserwirtschaft steht nach dem Kriege 
vor großen Aufgaben, deren Verwirklichung die nächsten zehn 
Jahre voll in Anspruch nehmen wird. Dann wird Frankreich 
ein umfangreiches Wasserkraft-Elektrizitätsnetz für die Ge- 
samtversorgung des Laudes, seine Bahnen und Industrien be- 
sitzen. Mattern. 


'Eatleervorrichtungen an Baggerlöffeln. 


Zu dem unter vorstehender Ueberschrift in Heft 18 dieser 
Zeitschrift S. 463 erschienenen Aufsatz tragen wir nach, daß 
sein Verfasser, Hr. Dipl.-Ing. Erich Simon. Oberingenieur 
der Firma Orenstein & Koppel A.-G.. Berlin. ist. l 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Die Wirtschaftslage Frankreich». 


nicht nur als unserm gehässigsten und unversöhnlichsten Geg- 
ner, der neidvoll unsre Wirtschaft und namentlich ihren Kern, 
die Industrie, zu vernichten trachtet, sollen wir Frankreich 
und seiner Entwicklung die größte Aufmerksamkeit zuwen- 
den, sondern in gleichem Maße müssen wir uns vor Augen 
halten, welch reiche Möglichkeiten in einer Wiederanknüp- 
fung friedlicher Beziehung liegen und in welch hohen Grade 
lebenswichtige Wirtschaftsglieder der beiden Länder aufein- 
ander angewiesen sind. 

Der wirtschaftliche Wiederaufbau Frankreichs war und ist 
naturgemäß in erster Linie abhängig von einer hinreichenden 
Kohlenversorgung, die den Ausfall der zerstörten Gruben wett- 
machen. konnte. Das Spa-Abkommen neben der Verfügung 
über die Saarförderung hat Frankreich. diesen Ausgleich in 
weitestgehendem Maße verschafft und hat sogar einen 50 er- 
heblichen Kohlenüberfluß hervorgerufen, daß Frankreich bei 
einer eigenen monatlichen Förderung von rd. 2 Mill. t imstande 
war, 30100 t Kohle und Koks an das Ausland, namentlich an 
die Schweiz, an Italien und Oesterreich abzugeben. Dieser 
Kohlenreichtum in Verbindung mit den reichen Hilfsmitteln, 
die Frankreich durch die Abtretung Lothringens zugefallen 
sind, hat weiter eine beträchtliche Erleichterung in der Eisen- 
erzeugung mit sich gebracht, so daß die Preise für Eisen sehr 
bedeutend herabgesetzt werden konnten. Der Wettbewerb 
Belgiens und des aus dem deutschen Zollverband ausgeschie- 
denen Luxemburgs 
trug zur weiteren Er- 
niedrigung der Prei- 
se bei; das Abflauen 
der zunächst noch 
herrschenden Hoch- 
konjunktur im Wirt- 

schaftsleben ließ 
dann schließlich mit 
einer fühlbaren Ab- 
satzstockung eine 
weitere Verschlechte- 
rung der Marktlage 
für Eisen und Eisen- 
erzeugnisse eintre- 
ten. In der Schau- 
liniendarstellung der 
Preise (s. S. 701, fran- 
zösische Konjunktur- 
tafeln) kommt dieser 
Preisabbau deutlich 
zum Ausdruck. 

Besonders wichtig 
für die französische 
Eisenindustrie ist die 
Tatsache, daß der deutsche Wettbewerb im Frühjahr dieses 
Jahres durch die Besserung der deutschen Valuta erheblich 
eingeschränkt und neuerdings durch die von Frankreich er- 
hobene Einfuhrabgabe fast ganz ausgeschaltet worden ist. 
In den Kreisen der französischen Industrie rechnet man da- 
mit, daß dieser Zustand auf die Dauer bestehen bleiben wird; 
ent dem englischen und amerikanischen Wettbewerb 

agegen hegt man keine allzu großen Befürchtungen, da der 
hohe Stand der Valuta dieser Länder die dort eingetretenen, 
freilich erheblichen Preissenkungen bisher immer noch mehr 
als ausgleicht. Man hofft daher, daß es der französischen In- 
dustrie möglich werden wird, unter Beibehaltung der gegen- 
wärtigen, verhältnismäßig günstigen Bezugshedingungen für 
Rohstoffe allmählich wieder bessere Preise für den Absatz zu 
erzielen. 

Im übrigen Wirtschaftsleben Frankreichs ist in den letzten 
Monaten eine gewisse Festigung festzustellen. Die Handelsbilanz 
war in den ersten beiden Monaten des Jahres zum ersten Male 
seit langer Zeit wieder aktiv geworden; nach einem gerin- 
5 hat der April einen Ausfuhrüber- 
s von 173 Mill. Fr über di Milli . 

Fine be r über die 1,76 Milliarden Fr betragende 

In den ersten vier Monaten des Jahres betrug 

LE , die Gesamteinfuhr die Gesamtausfuhr 
ge bis April 1920 13,82 Milliarden Fr 6,3 Milliarden Fr 

5 © er pe ; 7,12 > » 75,4 > » 
Der Großhande sindex, der seinen Höchs j i 
KE EE erreicht hatte, weist N 

glügigen Erhebung im Herbst ein ziemlich gleichmäßig 


febr Mörz Apr Mai 


Verschiedene Indexlinien für die Lebenshaltung. 


andauerndes Sinken auf; sein Stand im April auf 344 v des 
Wertes von 1913 zeigt, daß die Teuerung in Frankreich zwar 
erheblich über die in den andern Ententeländern hinausgeht 
(England 193, vereinigte Staaten 136, Japan im März 191 vH), 
laß sie aber naturgemäß bei weitem nicht das Maß der deut- 
schen erreicht (Großhandelsziffer der Frankf. Ztg. 1429 vH). 
Die französische Währung hat sich unter dem Eindruck der 


der um die Jahreswende auf etwas weniger als ein Drittel 
seines Pariwertes gesunken war, sich wieder bis zu etwa 40 vH 


Statistik der Leben shaltungskosten. 


Die Bestrebungen, einen steten Maßstab, einen »Index«, für 
die Kosten der Lebenshaltung zu finden und insbesondere 
den Begriif des „Existenzminimums festzulegen, hat in 
der letzten Zeit dadurch erhöhte Bedeutung erlangt, indem man 


nicht verwendet werden, da naturgemäß der Bedarf des Ein- 
zelnen keineswegs mit dem Verbrauch der ganzen Volkswirt- 
schaft, die der Großhandel E Hand in Hand geht. 
Bei der Benutzung von Kleinhandelspreisen, die an sich 
schwieriger einwandfrei festzustellen sind, bleibt noch die 

Frage, welcher Be- 


dung zugrunde ge- 


besondere bei der un- 
gleichmäßigen Nah- 
rungsmittelversor- 


gung in und nach 
em Kriege, die eine 
Umstellung der ge- 
samten Ernährung — 
vor allem in bezu 
auf den Verbrauc 
von Fleisch und Milch 
— mit sich gebracht 
hat, ferner infolge 
der in den verschie- 
denen Orten Ver- 
schiedenartig ge- 
handhabten öffent- 
lichen Maßnahmen 
zur Verbilligung ein- 
zelner Lebensmittel 
ist es sehr schwer, 
: einen einwandfreien 
Maßstab für die Kosten der Lebenshaltung aufzustellen. 
Unter den älteren Versuchen, einen solchen Lebenshal- 
tungsindex zu gewinnen, sind wohl am bekanntesten die 
Zahlenreihen von Calwer, Berlin, der nur den Nahrungs- 
bedarf betrachtet und für eine vierköpfige Familie die drei- 
fache Ration eines deutschen Marinesoldaten zugrunde legt. 
Das starke Ansteigen der Preise gerade für die hochwertigen 
Nahrungsmittel bedingt es, daß diese Zahlenreihen woh 
höher hinausgehen, als dem tatsächlichen Verbrauch entspricht. 
Die vom Statistischen Reichsamt veröffentlichen Teue- 
rungszahlen, die Nahrung, Heizung und Wohnung für eine 
fünfköpfige Familie — nicht Kleidung und sonstige Bedürf- 
nisse — erfassen wollen, sind bereits in Z. 1920 S. 847 gekenn- 
zeichnet worden. Sie werden neuerdings, um die sehr 
wünschenswerte, schnelle Berichterstattung ZU ermög- 
lichen, zunächst in eine „Eilmeldung“ für 47 Städte zusam- 
mengefaßt. Kuczynski, Berlin-Schöneberg, gibt Zahlen für 
das wöchentliche Existenzminimum in Groß-Berlin für eine 
vierköpfige Familie an), unterteilt nach Nahrung, Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und Sonstigem. Aehn- 
liche Ermittlungen sind ferner angestellt von Silbergleit, 
Berlin, für Berlin und von Els as, Frankfurt a. M., für 
Frankfurt. Die obenstehende Schauliniendarstellung, in der 
die Werte jeweils in Prozenten des entsprechenden Wertes 
für den Jahresdurchschnitt 1913 wiedergegeben sind, zeigt, 
wie wenig die einzelnen Ermittlungen untereinander über- 


, 1) R. Kuczynski, Das Existenzminimum und verwandte 
Fragen. Berlin 1921, II. R. Engelmann. 137 S. Preis 25 &. 
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legt werden soll. Ins- 
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einstimmen. Dargestellt sind die Calwersche Reichsindex- 
linie, die aus dem bereits genannten Grund eine erheblich 
stärkere Steirerung zeigt als die übrigen Linienzüge, sodann 
die für 46 Gemeinden!) gültige Teuerungslinie des Statisti- 
schen Reichsamtes. Von den Kuczynskischen Linien, die nur 
für Groß-Berlin gelten, ist einmal der Gesamtbedarf aufge- 
tragen, daneben (zum Vergleich mit der Calwerschen Nah- 
rungsbedarflinie) nur der Bedarf an Nahrung und (zum Ver- 
gleich mit der Linie des Statistischen Reichsamtes) der Ver- 
brauch für Nahrung, Heizung und Wohnung. Endlich soll 
die Linie für Lebensmittelpreise aus der Statistik der Frank- 
furter Zeitung einen Vergleich mit dem Verlauf der Groß- 
handelspreise ermöglichen. Da erfahrungsgemäß die Klein- 
handelspreise der Bewegung der Großhandelspreise erst mit 
einer gewissen Verzögerung folgen, ist, um den Vergleich 
der Wirklichkeit etwas mehr zu nähern, die Großhandelspreis- 
linie mit einer Versetzung um einen halben Monat nach 
rechts eingezeichnet, wobei aber besonders betont sei, daß 
auch hierdurch eine restlose Vergleichbarkeit der auf Klein- 
handelspreisen beruhenden Lebenhaltungskosten mit den 
Großhandelspreisen keineswegs herbeigeführt ist. 

Lassen auch die Schaulinien, namentlich bei der Betrach- 
tung des Einflusses der reinen Nahrungskosten, gewisse 
sleichartigkeiten erkennen, so zeigt ihr im ganzen recht 
verschiedener Verlauf doch deutlich, daß in jedem Falle 
größte Vorsicht geboten ist, wenn solche Erhebungen zur 
(Grundlage von Lohnfestsetzungen u. dergl. gemacht werden 
sollen. Das eilt natürlich ganz besonders, wenn in bestimm- 
ten Streitfällen solche Aufstellungen von einer der beiden 
Parteien beigebracht werden; verschiedene Annahmen über 
die Voraussetzungen werden das Bild oft sehr erheblich nach 
der einen oder der andern Seite verschieben können. 


Die Preußische Bergverwaltung im Jahre 1919. 


Der jetzt erschienene Betriebsbericht der Preußischen 
Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung für das Rechnungsjahr 
vom 1. April 1919 bis zum 31. März 1920 verlangt zur rich- 
tigen Beurteilung ein Zurückversetzen in die jenem Zeitraum 
entsprechende Stufe der Entwicklung des deutschen Wirt- 
schaftslebens. Man muß im Auge behalten, daß zu Beginn 
dieses Zeitraumes das Absinken der deutschen Valuta eben 
erst den steilen Verlauf anzunehmen begann, der zu dem 
heutigen Tieistand geführt hat, daß in das Ende dieses Zeit- 
raumes sodann unter dem Einfluß dieser Valutazerrüttung der 
»deutsche Ausverkauf« mit seiner Scheinkonjünktur fällt. Die 
ungeheure Teuerung zeitigt früher ganz unvorstellbare Lohn- 
steigerungen, die dadurch bedingte Erhöhung der Gestehungs- 
kosten steigert die Verkaufpreise; rechnungsmäßige Ueber- 
schüsse, Scheingewinne ergeben sich so, die den tatsächlichen 
Verhältnissen nicht entsprechen und kein klares Bild ent- 
stehen lassen. 


Der gesamte Wert der Bergwerkserzeugnisse ohne die 


der Saarbrücker Werke und der Saline zu Hohensalza 
ist mit 745,4 Mill. Æ gegen 292,6 Mill. Æ des Vorjahres um 
155 vH gestiegen. Der Wert der verarbeiteten Erzeug- 
nisse hat 4u9,4 Mill. Æ (gegen 142,7 Mill. 4 im Vorjahre) be- 
tragen, also um 187 vH zugenommen. Der Gesamtüberschuß 
betrug 110,5 Mill. 4 gegen 29,7 Mill. M im Vorjahre. 

Die Zahl der staatlichen Steinkohlenwerke ist infolge des 
Ausscheidens der Bergwerksdirektion Saarbrücken von 23 auf 
11 gesunken, die Zahl der in den staatlichen Steinkohlen- 
werken beschäftigten Personen dementsprechend von 89576 
auf 53 700. Obgleich die Zahl der in den übrig gebliebenen 
Betrieben der Preußischen Bergverwaltung beschäftigten Per- 
sonen mindestens die gleiche wie im vorangegangenen Ge- 
schäftsjahr gewesen ist, ist die Erzeugung erheblich zurück- 
gegangen. Die Gewinnung an Steinkohle ausschließlich 
der Bergwerksdirektion Saarbrücken hat sich von 10,7 Mill. t 
auf 8,2 Mill. t verringert, also um rd. 21 vH. 

Bei den oberschlesischeu staatlichen Steinkohlenwerken 
ist die Förderziffer trotz einer Erhöhung der Belegschaftzahl 
um fast 5 00 von 5,7 Mill. t auf 4,4 Mill. t gesunken, der rech- 
nungsmäßige Gesamtüberschuß von 15,9 Mill. A auf 21 Mill. M 
gestiegen. Bei den westfälischen Werken ist die Förderung 
von 4, 1 Mill. t auf 3,4 Mill. t zurückgegangen, sie haben einen 
Zuschuß von 16,8 Mill. Æ gegen 4,5 Mill. & im Vorjahre er- 
fordert. 

Sehr erhebliche Gewinne konnten die Kalibergwerke, 
deren Gewinnung sich von 516000 t im Vorjahr auf 610000 t, 


1) Von den 47 in der „Eilmeldung“ zusammengefaßten Ge- 
meinden mußte Erfurt ausgeschlossen werden, weil es in den zum 


Vergleich herangezogenen Zahlen von 1913 nicht enthalten war. >s 


freilich bei einer um 53 vH verstärkten Belegschaft, erhöht 
hat, dadurch erzielen, daß Verkäufe an die Vercinigten Staaten 
gerade zur Zeit des höchsten Dollarstandes erfolgten. Der 
Gesamtüberschuß ergab 67 Mill. A gegen 4Mill..# im Vor- 
jahre. Auch die Förderung von Metallerzen, die zwar vou 
92000 t auf 72000 t zurückging, hat infolge des hohen Preis- 
standes für Metalle sehr erhebliche Erträgnisse geliefert; ihr 
Wert ist von 21, Mill. Æ auf 87,7 Mill. 4, also auf mehr als 
das Vierfache angestiegen, der rechnungsmäßige Gesamtüber- 
schuß hat 33.9 Mill. #4 (gegen 2,» Mill. M) betragen. Der Wert 
der Metallhüttenerzeugnisse stieg von 22,0 auf 130, 
Mill. &, also um fast 500 vH, der rechnungsmäßige Ueberschuß 
betrug hier 35 Mill. A (gegen 2,5 Mill. M). Ä 


Ruhrkohlenförderung im Mai 1921 
(vorläufige Zahlen). 


Mai April 
Arbeitstage 23 26 
Gesamt förderung 7050 000 t 7 890 000 t 


arbeitstägliche Förderung.. . 303 200 303 460 


— —— — 


Deutsche und österreichische Eisenindustrie. 


Durch die Uebernahme von 200000 Stück Aktien der 
Oesterreichisch- Alpinen Montangesellschaft hat sich die 
Stinnes gruppe, die ihre Interessen durch die am 28. April 
gegründete Promontana-A.-G. ausübt, einen maßgebenden Ein- 
fluß auf diese bedeutendste der österreichischen Eisenindustrie- 
Unternehmungen verschafft. Stinnes wird die steierischen 
Hochöfen mit westfälischen Koks versorgen, so daß der regel- 
mäßige Betrieb der sämtlichen Hochöfen der Alpinen Montan- 
gesellschaft einschließlich der fünf gegenwärtig stillgelegten 
gesichert ist. Als Gegenleistung hat Stinnes sich einen An- 
teil von 36 vH am Gewinn der durch diese Kokslieferungen 
erzielten Mehrerzeugung ausbedungen. 

Diese Wiederbelebung der steierischen Hüttenindustrie 
ist für die gesamte eisenverarbeitende Industrie Deutsch- 
Oesterreichs von höchster Bedeutung. Diese war in den 
letzten Monaten fast ganz auf den Bezug ausländischen Eisens 
angewiesen, und zwar wurden Walzeisen und Gußstücke vor- 
wiegend aus Deutschland bezogen, während früher die 
tschechischen Werke die Hauptlieferer waren. Der Preis- 
unterschied zwischen deutschem und österreichischem Eisen 
war indessen sehr bedeutend; beim Bezug tschechischen 
Eisens ergibt sich überdies die Erschwerung, daß die Lieferung 
großenteils von der Gegenlieferung Ostrauer Koks abhängig 
gemacht wurde. 

Ein Erzbezug vom steirischen Erzberg ist für die Werke 
der Stinnesgruppe angeblich bisher nicht in Aussicht genom— 
men; die Möglichkeit ist indessen sicher eine starke Stütze 
für die deutsche Erzversorgung für den Fall, daß der Erz- 
bezug aus Schweden durch irgendwelche Ursachen (Schiffahrt - 
schwierigkeiten im Winter, Ausstände u. dergl.) ins Stocken 
gerät. 
Die Alpine Montangesellschaft hat im Frieden jährlich 
etwa 0,6 Mill. t Roheisen und 0,5 Mill. t Rohstahl erzeugt; über 
den Rückgang der Erzeugung in den letzten Jahren ist unter 
Beifügung von Schaulinien in -Technik und Wirtschaft: 1920 
S. 516 berichtet worden. 


Pionlerarbeit deutscher Ingenieure in Japan. 


Aus Berichten aus unserem Mitgliederkreise'!) entnehmen 
wir, daß sich in zahlreichen Zweigen des Maschinenausfuhr- 
geschäftes unter der Voraussetzung annähernd normaler 
Herstellungs- und Ausfuhrbedingungen in Deutschland dureh- 
aus gute Ansätze für einen lohnenden Ausbau in Japan 
zeigen. Naturgemäß blicken die deutschen Vertreter der In- 
dustrie mit größter Sorge auf die Ausſuhrerschwernisse, die 
deutschen Erzeugnissen durch die Wiedergutmachungs- und 
Jwangs maßnahmen der Entente bereitet werden, und die bei 
weiterer Durchführung das gesamte Geschäft nach dem fernen 
Osten völlig lahmlegen würden. Die deutsche Wiederauf- 
bauarbeit, die deutsche Großfirmen außer durch ihre kauf- 
männischen Vertretungen auch durch rein technische Ver- 


1) Wir begrüßen es mit besonderer Genugtuung, daß unsre 
Auslandmitglieder uns durch unmittelbare Berichte aus dem Lande 
ihrer Tätigkeit in der letzten Zeit wiederholt (vergl. z. B. S. 477) 
überaus wertvolles Material für die Beurteilung der Möglichkeiten 
und Aussichten für deutsche Ingenieure im Auslande zugänglich ge— 
macht haben; wir werden solche Mitteilungen stets dankbar ent- 
gegennehmen und sie dem Kreise unsrer Leser nutzbar zu machen 


- suchen. 


— em me — 
—— 

mmm, — — 

säi 


` e 
- = 
— ma œ a — m — — — . me enman a — ——— D a O ei 


BEE 
D = A 


700 l Rundschau. 


treter leisten, wird durch die ameri- 
kanische und englische Presse aufs 
heftigste und nicht immer mit den 
edelsten Mitteln bekämpft; furchtbar 
schwer ist es unsern deutschen Pio- 
nieren geworden, sich nach dem 
Kriege draußen zu behaupten und 
sich und ihrer Arbeit wieder ein 
Wirkungsfeld zu schaffen. Erfreulich 
ist dabei die Feststellung, daß die 
Japaner größtenteils für die andau- 
ernde Hetze gegen Deutschland kein 
Verständnis, vielmehr gründliche Ver- 
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Die Bewegung 
der Arbeitlosigkeit i). 
Wie stets im Laufe 
des Frühjahrs hat auch 
in diesem Jahre die Zahl |} j 
der Erwerblosen nach 


Zeen Da aalt Lu UIH UELL LE GOLD LLEGRO 
dem Höchststand im Fe- - | Wu TTT 


bruar und März eine ge- sel ul DUU 
wisse Abnahme erfah- |“ 


2 ace 2 2 
7 4 


Ws ea into de k 
7 d Y 7 


k INN KN 
N eee ee eee E A — 


d d 

7 

TEE? -DN A- —— AA 
f ! 


* 
ga AA 
* * 

N 


} $ 1 $ behal ten . 
222 Zn 22 
7927 j 


mission waren am 31. März von 335 Ma- 
schinen, bei denen die Sachlage ge- 
prüft werden mußte, 50 in der Indu- 
strie verwendet, davon 4 unter Bedin- 
gungen, die von der Kommission nicht 
als befriedigend anerkannt wurden; 
197 Maschinen waren im Umbau oder 
Einbau begriffen, 88 Maschinen hatten 
noch keinen Umbau erfahren. 
schinen sollen angeblich entgegen den 
Bestimmungen ausgeführt worden sein, 
NNN hierüber wird eine Untersuchung vor- 


reren 
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Zur Ueberschichten- 
frage im Bergbau. 
Der Reichsarbeits- 
minister hat bei Gele- 
genheit eines Lohnstrei- 
tes im Aachener Berg- 
baubezirk folgendes aus- 

geführt: 


»Mangels anderer ver- 


ren, trotz der sch wieri- 20 HH HEHH — 11 Di fügbarer Mittel kann die 
gen Lage der Industrie, (UU Uli Möglichkeit zur Erzie- 
die mannigfache Arbeits- WII! lung höherer Löhne zur- 
einschränkungen nötig | „| WA DA I zeit nur in einer Wie, 
gemacht bat. Die amt- |] deraufnahme der seit 
lichen Zahlen über die nnen In N dem 1. Mai 1921 einge- 
unterstützten Erwerblo- d ul I stellten Ueberarbeit er- 
sen (Reichsarbeitsblatt) TE En RT EHETURE SERUHEN| U VURUNBBNUNLSBERLBUDEBUBEREERERBBDBRBRELDBERRHNUBBERLBBRBRRBELREREEREBEBE ff | blickt werden. Sollten 
umfassen freilich ledig- cllk KT lun UU LEBE EELELEH die Belegschaften dazu Ä 
lich die gemäß der Ver- D Arbeif/ose geneigt sein, so wäre | 
ordnung vom 26. Januar 2 „ Foch bönd. ich bereit, ein neues | 
1920 betr. Erwerblosen- | M SOCHVELrDINGEN Ueberschichtenabkom- | 
fürsorge unterstützten — Deutschland men für den dortigen 
Personen, also nur einen 72H | === England Bezirk zu vermitteln, 
Teil der Arbeitlosen Ene ` eesses Schweden wobei ich allerdin 
überhaupt, sie enthalten 77 HHRHH ` H CU schon jetzt darauf hin. 
auch nicht die Kurz- EINE, 7 muß, daß Lei- 
arbeiter, für die den ll Ta) stungen aus Mitteln des 
amtlichen Stellen noch alle I | AR UL 20) Reiches nach Fortfall der 
keine vollständigen Mel- . Fünf-Goldmark-Prämien 
dungen vorliegen. Im- f rëm nicht mehr in Fage kom- 
merhin weisen schon x V d men kö = 
diese Zahlen nach, daß € Nu ji AA en können. 
4, $ 4 i 
je 1000 Einwohner noch H 


14 Unterstützte kamen 5 
(am 1. April 14,8). Auch 
in den Fachverbänden | 
ist die Prozentzahl der NAA 
arbeitlosen Mitglieder dëi: 10 
seit dem Winter gesun- d 
ken, sie steht indessen (GT vlt 
mit 3,7 im März und mit | 
3,9 im April erheblich 0 
über den Zahlen des 
vorigen Jahres (März 
und April 1920: 1,9). 
Im Auslande hat — entsprechend der sinkenden Weltkon- 
junktur — die Arbeitlosigkeit allenthalben stark zugenommen. 
Für England liegen die Zahlen erst bis zum April vor (Stei- 
gerung auf 10,5 vH von 6, vH im Januar), die Auswirkung 
es großes Ausstandes drückt sich in dieser Ziffer offenbar 
noch nicht aus. In Schweden hat der März sogar ein Anstei- 
gen der Arbeitlosenzahl bis auf 24,6 vH gebracht; die Tat- 
sache, daß somit etwa jeder vierte Arbeiter in Schweden 
beschäftigungslos ist, beleuchtet grell die außerordentlich 
schwierige Lage der schwedischen Industrie. 
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Zur Dieselmotorfrage?). 


In einer Note vom 1. Juni hat die Botschafterkonferenz 
der deutschen Regierung mitgeteilt, daß sie den Willen der 
deutschen Regierung, die in der Dieselmotorfrage übernom- 
menen Verpflichtungen durchzuführen, anerkenne, und daß 
eine Verlängerung der ursprünglich bis zum 31. März erstreck- 
ten Frist bis zum 30. September gewährt werde. Nach den 
Feststellungen der Interalliierten Marine-Ueberwachungskom- 


1) Vergl. S. 304. ) s. Z. 1920 S 910. 968. 995. 


1) Außenhandelskontrolle 
A Ausfuhrabgaben 

3) Handelspolitik 

4) Landwirtschaft und Er- 9 
5) Kohlen Inährung 10 
6) Produktionskredit 


b) der Sozialpolitische Ausschuß, 


| 


Die Ausschüsse 
des Reich»wirtschafts- 
rats. 

Neben dem Ausschuß 
für die Geschäftsordnung 
und dem Betriebsräte- 
Ausschuß bestehen im | 
Reichswirtschaftsrat: „ 
a) der Wirtschaftspoli- 

tische Ausschuß 


mit Unterausschüssen 
für 


7) Holz- und Forstwirtschaft 
8) wirtschaftliche Förderung 
der geistigen Arbeit 
Sozialisierun 

Prüfung der Rade der Ab- 
änderung des Weingesetzes 


der mit dem Wirtschaftspolitischen Ausschuß einen ge- 
meinsamen Unterausschuß gebildet hat 


c) der Verfassungsausschuß 
d) der Finanzpolitische Ausschuß 
mit Unterauschüssen für 
1) Steuerkontrolle 


2) Vorbereitung der Beratungen des Finanzpolitischen 


Ausschusses 
e) der Verkehrsausschuß 


f) der Wasserwirtschaftliche Ausschuß 


g) der Ausschuß für Siedlungs- 


i) der Reparationsausschuß. 


— 


Aus und Wohnungswesen 

mit einem Unterausschuß für ländliches Siedlungswesen 

h) der Ausschuß für Fragen der Heranbildung wirtschaftlicher 
[Kr 
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= Träger: Grundpreise des Comptoir Sidérurzique de France, Fr’t. 


. DB ERBUHNNTRLEBGE NEL t AT E oana g a e 
Französische Konfunkturtafeln. | 


5 Trögerpreis Mai\bis September 1195/7/2 
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1) Absolute Werte. 
In der Konjunkturtafel für Frankreich (vergl. auch S. 697) sind aufgeführt (im allgemeinen in Monatsdarchschnittswerten): 
Seide: Beste Cevennen-Rohseide (grège Cévennes), Fr. kg. 
Großhandelsindex: Index der Statistique generale de France (gebildet 
nicht vor. aus 20 Nahrungsmittel- und 45 Industricerzeugnispreisen, Wert 
von 1913 = 100 gesetzt). 


Kohle: Amtliche Preise der Seine-Präfektur für Kleinindustriekohle, 
Fr /t. Für die Zeit vom Januar an liegen uns die Preise noch 


Roheisen: Grundpreise des Comptolr Métallurgique de Longwy für 
Dollar: Preis des Dollars in Paris, Fr /s. 


Rohelsen P. L. Nr. 3; Fr/t. 
Pfund Sterling: Preis des englischen Pfundes in Paris Fr / E. 
Mark: Preis der Reichsmark in Paris, Fr / 100 4. 


Kupfer: Chilenisches Kathodenkupfer, Pri 100 kg. 
deren Gesamttendenz in dem langsamen 


Das Gesamtbild der Schaulinien zeigt eine verhältnismäßig gleichmäßige Preisbe wegung, 
Absinken des Großbandelsindex deutlich zum Ausdruck kommt. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 
Wie bereits bei den übrigen bisher betrachteten Ländern zeigt sich auch hier ein Zusammenlaufen der sämtlichen Preislinien auf 
einen mittleren Preisstand hin, der mit rd. 300 vH den Stand der Teuerung und die Entwertung des französischen Geldes nuf etwa ein 
Besonders beachtenswert ist, wie mit dem Beginn der Spa-Kohlenlieferungen der Kohlenpreis abfällt. 


Drittel anzeigt. 


’ > ënn, Kupfer am 14. Juni: 2128 4/100 kg Dollar am 14. Juni: 689,88.4 8 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 585): ( Baumwolle am 14. Juni: 20,20 % g Aktienziffer am 11. Juni: 13816. 
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Preise. 


Kehle. 


Deutschland: (Einzelheiten s. S. 661) 
Ruhr -Fettstuückkohle . » . s t o ty 266,50 4/1 
Rheinisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse 1 349,10 * 
Rheinische Förderbraunkohle SE .. 36,80 
> Braunkohlenbriketts » « « e  * 144,80 > 
England (Preise vom 8. Juni, für die engl. Tonne zu 1016&kg)'): 


Sheffield: South Yorksbire, Best steam hards 33 sh 2 d bis 33 sh 8 d 


$ 


Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 45 » — „49 — > 
Nordostküste: Nordhumberland, Best steams 
mand 36 sh 2 d 
desgl. (Ausfuhr für Neu tralen 42 » 6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . ng 62 > 9» 


South Wales: Cardiff, Best smokeless large . 57sh— d bis 59 sh —d 
Swansea, Anthracite best large 55 — > $ 57» 6> 


Belgien: . bisber vom 6. Juni an 


Hochofenkoks . 117 Frit 100 Frit 
halbgesiebter Koks - . . . 130 > 112,60 > 
gesiebter » . 145 > 
Spezialkoks Agrap pe . . 165 >» 150 > 
Mineral-Schmieröle. 


Vom 6. Juni an ist der Zoll für Mineral-Schmieröle von 
72 auf 120 Mi100 kg erhöht worden. 
Preise in Hamburg einschließlich Faß und Zoll: 
Heißdampf-Zylinderöl: Viskosität etwa 5 bis 6 bei 
100°, Flammpunkt etwa 315 bis 32000 . . 880 4/100 kg 
Naßdampf-Zylinderöl: Viskosität etwa 4 bei 100°, 


Flammpunkt etwa 255 bis 2600 © 2 660 > 
Maschinendl-Raffinate: Viskosität etwa 6 ½ bei 50°, 
Flammpunkt etwa 185 bis 19h00 860 > 
Maschinenöl-Raffnste: Viskosität etwa 4 bis 5 bei 
500, Flammpunkt etwa 300° . . . s < > 750 > 
.  Maschinenöl-Raffinate: Viskosität etwa 2 bei 50°, 
Flammpunkt etwa 1800 560 » 


Reinmineralisches Maschinenöl-Destillat: Viskosität 
etwa 4 bei 50%, Flammpunkt etwa 2000. . . 570 » 
hellgelbes, konsistentes Fett: Schmp. etwa 80 bis 900 725 


Teer und Teererzeugnisse. 


Steinkohlenteer-Heizöl . - 115 kg vom rhein.-westfäl. Ge- 
piet In Kesselwagen 


Steinkohlenteer-Treiböl für von Verladestation in 


Dieselmotoren 140 bis 155 » Kesselwagen 
Paraffinöl für Diesel- { I 190 » } von sächsischer Ver- 
motoren II 125 » ladestation 
Rohnaphthain . . . . 70 bis 85 > 
Steinkohlentcerpech . . - 85 » 115 >» 


Zellstoff. 


Preise des Vereines deutscher Zellstoff-Fabriken vom 
1. Juni bis 1. Oktober: 


Druckpapier-Zellstoft 310 4/100 kg 


starkfasriger » ER k l N i , , , 330 » 
gebleichter * I ee rer 4380 5 
» > II a ak 490 » 
Eisen. 
Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 506): 


Hämatiteisen . 1810 4 /t Siegerländer Stahleisen . 1535 #ıt 
GießereiroheisenI 1560 » Spiegeleisen 10bis15vH Mn 1708 >» 


Auf Hämatiteisen und Gießereiroheisen wird der auf 
S. 560 erwähnte »Treurabatt« von 50 t gewährt. 


Halbzeug und Walzeisen: Marktpreise in Breslau, Anfang 


Juni): 
Aijt ‚Hit 
Stabeilsen . . 22450 Feinbleche unter 3mm. 2800 
Universaleisen . . 2650 Kesselbleche .. e > 2650 
Bandeis en. 2800 Kern schrott 375 
Grobbleche 5 mm und Topf-Gußbruch = 300 
stärker. . . 28650 Maschinen-Gußbruch I . 450 


1) Infolge des Bergarbeiterausstandes ruht der Verkehr fast völli 
die Kohlenpreise gelten nur dem Namen nach. = 


3 
) Mitteilungen der techn.-wissensch. Vereine Schlesiens Nr. 6 


England: Roheisen: (Preise vom 8. Juni, für die engl. Tonne 
zu 1016 kg): Inland Ausfuhr 
Middlesbrough-Hamatiteisen Nr. 1 8 E 2½ su "E 12½ h 


Cleveland-Roheisen Nr. 11 6» 15 > 7» — > 
Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 . d 2 10 > — 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 

Bessemer-Knüppel (Sheffield). 19 > 10 >» — 

Stabeisen, rund (Manchester) 14 K bis 16 £ — 

schwere Schienen (Nordwestküste) 15 KE — 
Frankreich Preis des französischen Roheisen verbandes: 

Hämatitroheisen bisher 535 Fr yt, vom Jun! an 450 Frit 


Tschechoslowakei (Preise der Eisenhütten vom Werk): 


bisher vom 1. Juni an 

Hämatitrobeisen . .. . 2700 Krit 2500 Kr /t 
Gleßereiroheisen Nr. 1 . 2450 >» 2250 > 
» Nr. 3. . 2430 » 2230 >? 
Träger und Formeisen 8850 >» 3600 > 
Stabeisen . : + +... . 4000 > 3750 >» 
Bandeisen . > > + » o 4450 > 4200 > 
Eisenbahnschienen über 35kg/m 3900 >»? 3700 „* 
v unter 25 » 4000 » 3750 > 
Bleche van 5 mm und darüber 4800 » 4500 > 
„ unter5 ev bis 3mm. 5000 >» 4600 > 
» » 3 » v1 > . 5100 » 4700 * 
> » 1 » R 5200 > 4800 * 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 14. Juni): 


Roheisen, Northern Foundry Nr. 2: 28,80 $/ton 


Deutschland: Erze. 
Siegerländer Rohspat 271,10 4 t. Rosts pat 406,50 Alt 
England: (Preise vom 8. Juni, für die engl. Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanderz 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 39 sh 


Berlin Ham- London New York 


13. Juni burg 
Ano kg LA 100 ka ZE ton .. 100 kg) ote. Ib A0 kg 


r Ston EE 


150.00 5 39600 — 


Aluminium . . . 2650 — { 150,00 „ 3960 = 
Antimon . | 700 650 | 40,00 | 1055 — = 
Blei . s>’ 600 600 | 22,85 588 | 4,50 | 715 


Kupfer: Elektrolyt 3150 2150 78,00 2060 13,15 2090 
Raftinade 2650 1915 
Best selected. . — — 

* 


— — — 


74.25 1955 — = 
185,000) 4890!) 


Nickel J 4100 — 1 185.003) 48909 = 
Zink: Rohzink . . 730 695 | 27,50 727 4,60 | 730 
Plattenzinık . . 435 445 — — = = 
Zinn: Banca. . . | 4675 | 4500 | 167.18 | 4440 | 29,00 5450 
Quecksilber — 7450 10.857 6440 - a 

4 — — — — 

Goldi. die 10000 48900 
bh og, = — 110,50 — — = 
Stiber he 1127 | 1185 _ 1175 — | - 
d oz. = — 35,76 — = — 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. Z. 1921 8. 21. 
Umrechnungskurse: 1 E = 268,50 4, 1$ = 72,85 4. 


D Inlandpreis. 2) Auslandpreis. 7 E/ 75 1b. 


4) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 


Blei: Werkpreise der Verkaufstelle für gewalzte und ge- 
preßte Bleifabrikate in Köln: 
bis 8. Mai 640, bis 24. Mai 665, vom 24. Mal an 690 4/100 kg. 

Lagerpreis der Rheinisch-Westfälischen Bleihändler- Ver- 
einigung in Düsseldorf: 
bis 27. April 820, bis 10. Mai 770, bis 25. Mai 800, vom 25. Mal 
an 825 4/100 kg. 

Kupfer: Verkaufpreis des Deutschen Kupferblechverbandes: 
bisher 2520, vom 10. Juni an 2640 4/100 kg. 


Altmetall. 
Berlin, 6. bis 11. Juni 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 
47/100 kg 4/100 ke 
Altkupfer . 1450 bis 1575 Altzink k 300 bis 340 
Altrotguß . 1050 > 1150 neue Zinkabfäülle . . 425 > 475 
Altmessing . 500 „ 650 Altblei .. . 420 » 480 
Messingspäne 525 » 590 Aluminiumblechabfülle 1500 P 1700 
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25. Juni 1921. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1920. 


1) Mitgliederbewegung. 
Die Mitgliederbewegung von 1914 bis 1920 ist aus den 
Abbildungen 1 und 2 ersichtlich. 


2) Veranstaltungen der Bezirksvereine. 


Nach den eingegangenen Berichten hat sich in den 
meisten Bezirksvereinen das Leben rege entwickelt, der Be- 
such der Veranstaltungen hat sich ge- 
hoben; erfreuliche Mitteilungen hierüber- 
liegen vor aus Augsburg, Bochum, Chem- 
nitz, Dresden, Leipzig, Lenne, Pommern, 
Siegen. Westfalen. Auch im Ostpreußi- 
schen B.-V. hat sich trotz der schwierigen 
Verhältnisse der Besuch der Veranstaltun- 
gen im letzten Jahre erheblich gebessert. 
Einige der an den Grenzen gelegenen 
Bezirksvereine klagen dagegen immer 
noch über Schwierigkeiten infolge der 
politischen Verhältnisse, so Rheingau, 
Schleswig- Holstein, Franken- Oberpfalz. 
Der Mosel BN. mußte seinen Sitz nach 
Trier verlegen, der Bodensee-B.-V., dem 
60 vH Deutsche aus dep Schweiz, Italien 
und Oesterreich angehören, konnte erst 
im Beginn des Jahres seine Tätigkeit 
wieder aufnehmen. 

Die Förderung des Vereinslebens 
wurde besonders angestrebt durch die 
Abhaltung von Vorträgen. Im Pommer- 
schen B.-V. wurden 9000 A zur Hebung 
des wissenschaftlichen Lebens gestiftet, 
die zum Teil als Prämien für die besten 
Vorträge verwendet wurden. In den mei- 
sten Bezirksvereinen fanden mindestens 
einmal im Monat an den Versammlungs- 
abenden Vorträge statt. Dem Inbalt und 
der Anzahl nach entfallen sie auf folgende 


Hauptgebiete: 
Allgemeine Wissenschaften, Mathematik, Mechanik . . 51 
Bauwesen, Berg- und Hüttenwesen 8 
Maschinenbau, Dampfkessel, Landwirtschaft, Flugzeuge 28 
Elektrotechnik SEENEN ee d 
Chemie aa za ch. wo ee e en a a E ai 9 
Schiffbau, Eisenbahnwesen. 10 
Wärmewirtschaft. . tt. 21 
Kultur-, Sozial- und Wirtschaftaſragen . 16 
Betriebstechnik... 19 
Verschiedenes 20 
196 


In den im Qayu- 


Mitgliederbewegung 


staltet, die sich regen Besuchs und großer Beliebtheit er- 
freuten; von einigen Bezirksvereinen liegt die Mitteilung vor, 
daß solche Abende eingerichtet werden sollen. 


Im ganzen fanden 57 Besichtigungen der verschieden- 
artigsten Betriebe statt, darunter: Brauereien, Elektrizitäts- 
anlagen, Gas- und Wasserwerke, verschiedene Iustitute und 
Museen, Maschinenbauwerkstätten, 2 Zuckerfabriken, 1 Holz- 

industrie, 1 Theater, 1 Feuerwache. 
Um die Mitglieder, die durch den 
EE? Wechsel in der Kriegszeit und die um- 
g gestalteten Verhältnisse einauder vielfach 
8 fremd geworden waren, näher bekannt zu 
machen, wurden 65 gesellige Zusam- 


ainsad he Blero Aaro -IIP menkünfte von den Bezirksvereinen 
Mehr 962003 hober sod , derar i u S 
5 veranstaltet in Form von Tee- und Tanz 

ege a abenden, Ausflügen usw. Einstimmig wird 


berichtet, daß gerade diese Veranstaltun- 
gen rege Teilnahme fanden und einen sehr 
erfreulichen Verlauf nahmen. 

In den meisten Bezirksvereinen sind 
Ausschüsse zur Behandlung besonderer 
Fragen gebildet. Die Ausschüsse ent- 
sprechen in der Hanptsache den Aus- 
schüssen des Gesamtvereines, wie Technik 
in der Landwirtschaft, Berufsfragen, Ar- 
beitsgemeinschaft deutscher Betriebsinge- 
nieure, Patentausschüsse. Für die Bera- 
tung der vom Normenausschuß der deut- 
schen Industrie aufgestellten Entwürfe be- 
stehen in 52 Bezirksvereinen Ausschüsse, 
die sehr ersprießliche Arbeit leisten. Dazu 
kommen Ausschüsse für techuische Mecha- 
nik, dann solche für örtliche Angelegen- 
heiten wie Büchereien, Vereinsangelegen- 
heiten usw. In Dresden besteht ein Aus- 
schuß für die Errichtung eines technischen 
Ministeriums in Sachsen, in Württemberg 
ein Ausschuß zur Beschaffung guter tech- 


nischer Filme, ein Ausschuß für Kühl- und Schmiermittel, Er- 
satzstoffe, Dichtungsmaterial, Kraftversorgung Württembergs. 


Weiter wurden Sonderkurse veranstaltet, die sich hanpt- 


sächlich auf Wärmewirtschaft bezogen. Ueber die Abhaltung 
derartiger Kurse berichten: Bremen (Sonderkursus für Wärme- 


wirtschaft), Hannover (Feuerungstechnische Woche), Sachsen- 


Anhalt (Wärmetechnischer Ausbildungskursus für mittlere 
Betriebsbeamte in Dessau), Schleswig-Holstein (Wärmelehr- 
gang mit Vorträgen und Uebungen). Magdeburg (Kursus für 
Wärmewvirtschaft), Württemberg (Wärmetechnische Tagung 
in Stuttgart), Hamburg (Kursus Sparsame Wärmewirtschaft). 


Die Ergebnisse 
der Ausschüsse 


verband Rhein- | e | = Pc = Cé dÉ 
Land. Westfalen zu- u DÉI * Fe S ee me —— a und Snnderkurse 
sammengeschlos aa U wurden in den 
senen Bezirksver Abb. 2 Mitteilungsblät- 
ine ‚in SC Aë e , | irks- 
' D er wird das | Mitghiederverteilung auf die Bezirksvereine und tern der Se 
Ortragswesen i v 275 5 s d RAE vereine. zum Lei 
durch die Vereini- 00 | ausländischen Verbände. Stand am 15. P 1921 | auch in der Zeit- 
gung zur Förde- E — — tiers A 2 | schrift des Ge- 
rung technisch samtvereines ver- 
öffentlicht. 


wissenschaftlicher 
Vorträge im öst- u 
lichen, mittleren 2 
und westlichen 
rheinisch-westfäli 
schen Industriere 
biet besonders ge 
fördert. In Ham 
burg werden all- 
jährlich durch das Rep — e? 
Technische Vorle 29 st sds d 


sungswesen Vor 
tragskurse ! abge 
halten, an denen 
der Bezirksverein 
beteiligt ist. 
* In Berlin ist durch die Begründung der Geschäftsstelle 
tur das Technische Vorlesungswesen Groß-Berlin’ein Zusammen 
arbeiten der führenden Vereine auf dem Gebiete der Inge 
nieurfortbildung erreicht. 

Bei mehreren Bezirksvereinen. so Chemnitz, Hessen, 


Schles w ie-Holstein, wurden Krörterungesabende veran 


3) Veranstal- 
tungen der Be- 
zirksvereine 
mit andern 
ortsansässigen 
technischen 
Vereinen. 
pie pS 1 Mitteilungen 
SENTRE ETETEA der Bezirks- 

; Ké EES D vereine. 
SEs Büchereien.“ 

Der Gaurver- 


band” Rheinland-Westfalen hielt Zwei Jagungen ab. Bei der 
„weiten Tagung wurde das 50 ,ährige Bestehen des Bergischen 
B.-V. festlich begangen. Es nahmen Vertreter des Gesamt- 
vereines, der benachbarten Bezirksvereine, der Städte Elber— 


| 


eld und Barmen und der Industrie teil. Die herausgegebene 


Zeitschrift »50 Jahre Bergischer Bezirksverein deutscher In- 
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renieure 1870 bis 1920« enthält die in diesen Jahren im Be- 
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zirksverein gehaltenen Vorträge, die Vereinsgeschichte und 
Darstellungen aus dem gewerblichen Leben des Bergischen 
Landes. 

Bei der Gedächtnisfeier zum 100sten Geburtstag von 
Hermann Gruson, die der Magdeburger Bezirks verein gemein- 
sam mit dem Grusonwerk veranstaltete, waren der Gesamt- 
verein und benachbarte Bezirksvereine vertreten. 

Der Bremer B.-V. hat mit den andern natur wissenschaft- 
lich- technischen Vereinen Bremens eine Arbeitsgemeinschaft 
gegründet, welche gemeinsame Vorträge veranstaltet. Der 
Besuch der Vorträge hat sich dadurch bedeutend gehoben. 

In Köln hat sich auf Anregung und unter Beteiligung 
des DN. die Gesellschaft für technisch-wissenschaftliche Fort- 
bildung in Köln gebildet, die mit Vorlesungen im Oktober d. J. 
beginnen wird. . 

22 Bezirksvereine haben sich mit anderen ortsansässigen 
technischen Vereinen zu örtlichen Verbänden technisch- 
wissenschaftlicher Vereine zusammengeschlossen; hiervon 
geben 16 gemeinsame Mitteilungen heraus: Bayrisches 
Industrie- und Gewerbeblatt des Polytechnischen Vereins in 
Bayern (Bayrischer B.-V.), Technische Mitteilungen und Nach- 
richten der Vereine in Dortmund (Bochumer, Emscher-, 
Lenne-, Ruhr-, Teutoburger und Westfälischer B.-V.), Mit- 
teilungen der technischen Vereine Schlesiens (Breslauer und 
Lausitzer B.-V.), Verbandsmitteilungen des Dresdner B.-V. 
und des Dresdner Elektrotechnischen Vereins, Mitteilungen 
der Technisch-Wissenschaftlichen Vereine Nürnbergs (Frän- 
kisch-Oberpfälzischer B.-V.), Norddeutsche Zeitschrift für die 
gesamte technische Industrie des Verbandes technisch-wissen- 
schaftlicher Vereine Hannover (Hannoverscher B.-V.), Mit- 
teilungen des Hessischen B.-V., des Architekten- und In- 

enieurvereins Kassel und des Bundes Deutscher Architekten, 
Lölner technische Blätter (Kölner B.-V.), Mitteilungen der 
technisch-wissenschaftlichen Vereine Leipzigs (Leipziger B.-V.), 
nu augen des Verbandes technisch-wissenschaftlicher Ver- 
eine Magdeburgs (Magdeburger D AA Mitteilungen des Mann- 
heimer DN. und des Elektrotechnischen Vereins Ludwigshafen, 
Mitteilungen des Oberschlesischen B.-V. und des Oberschlesi- 
schen Elektrotechnischen Vereins, Technische Mitteilungen aus 
Hessen-Nassau (Rlıeingau-B.-V.), Mitteilungen des Verbandes 
technisch-wissenschaftlicher Vereine Schleswig-Holsteins (Schles- 
wig-Holsteiner B.-V.), Mitteilungen des Siegener B.-V. und des 
Vereins Berggeist, Technische Mitteilungen der Freien Stadt 
Danzig (Westpreußischer B.-V.). 15 Bezirksvereine geben 
ihre Mitteilungen allein beraus: Aachener, Augsburger, Ber- 
gischer, Berliner, Bremer, Chemnitzer, Frankfurter, Ham- 
burger, Niederrheinischer, Pfalz-Saarbrücker, Pommerscher, 
Thüringer, Unterweser-, Württembergischer, Zwickauer B.-V. 

Die Ausgaben für aie Mitteilungen werden zum Teil aus 
den Einnahmen für die Anzeigen, zum Teil aus Zuschüssen 
der Bezirksvereine gedeckt. 

Büchereien haben 33 Bezirksvereine. Der Kölner BA 
unterhält ein ständiges Lese- und Gesellschaitszimmer. Ueber 
die weitere Entwicklung der Büchereien wird wenig berichtet. 
Wegen der hohen Kosten aller Ausgaben ist wohl ein erheb- 
licher Ausbau nirgends erfolgt. Die Büchereien enthalten 
größtenteils Patentschriften und die vom Gesamtverein und 
den Bezirksvereinen herausgegebenen Zeitschriften. Die 
Büchereien sind meist in den Bibliotheken von Hochschulen, 
Kammern, Schulen. technischen Vereinen oder in sonstigen 
dem allgemeinen Gebrauch zugänglichen Büchereien unter- 
gebracht, um die Ausgaben zu ermäßigen und die Bücher 
einem großen Leserkreis zugängig zu machen. 


H Bildung neuer Bezirksvereine und Orts— 

gruppen. 

Die Ortsgruppe Lübeck entwickelte sich im Laufe des 
Jahres so stark, daß sie die zur Gründung eines Bezirksver- 
eines erforderliche Mitgliederzahl aufweisen konnte und ihr 
auf ihren Antrag die Stellung eines Bezirksvereines zuge- 
sprochen wurde. Nach Auflösung des Elsaß-Lothringer und 
des Posener B.-V. bestehen hiernach heute 47 Bezirksvereine. 
Die Ortsgruppe Elbing hat mit Rücksicht auf die poli- 
tische Lage beantragt, ihr die Stellung eines Bezirksvereines 
zuzubilligen, auch wenn die satzungsgemäß erforderliche Mit 
gliederzahl nieht erreicht ist. a oz 

Die Verhältnisse an unserer Ostgrenze bedingen eine 
i Neuregelung der dortigen Bezirksvereine, die 
ADET erst vorgenommen wer * i i i 
über Oberschlesien gefallen SE E EC SE 
geg SE 1 Ortseru ppen in Bernburg, Cöthen, Cott- 
ne ‚erdingen, Eberswalde, Elbing, Emden, Hamm. 
Münster, Neckarsulm, Reutlingen, Rostock, Staßfurt Walden 
hurer, Wilhelmshaven, Witten und Würzburg von denen im 
Laufe des letzten Jahres 9 Ortsgruppen in Cottbus, Crefeld- 


Uerdingen, Elbing, Eberswalde, Hamm, Münster, Neckarsuln, 
Rostock und Waldenburg neu gegründet worden sind. Zur- 
zeit schweben Verhandlungen über die Gründung von Orts- 
gruppen in Gera, München-Gladbach. ` E 

In Bingen und Paderborn machen sich gleichfalls Bestre- 
bungen zum Zusammenschluß bemerkbar, die indessen noch 
nicht über die ersten Anfänge gediehen sind. , 

Zwischen Mitgliedern des Technischen Vereines Inns- 
bruck sowie Mitgliedern des V. d. I. in Salzburg und dem 
Bayrischen B.-V. schweben seit einiger Zeit Verhandlungen 
wegen des Anschlusses in Form von Ortsgruppen an den 
Bayrischen B.-V., die voraussichtlich demnächst zum Abschluß 
kommen werden. Ebenso liegen in Außig, Teplitz uud 
Schönau Anregungen zu einem Zusammenschluß vor. 

Die Vermehrung von Ortsgruppen kann nur warın unter- 
stützt werden. Es hat sich gezeigt, daß sich in vielen 
Städten, die nicht Sitz eines Bezirksvereines sind, das Bedürfnis 
nach Betätigung auf technisch -wissenschaftlichem Gebiet be- 
merkbar macht. Wenn hier nicht durch Bildung von Orts- 
gruppen und Anschluß an die Bezirksvereine diese Bestre- 
bungen für den Gesamtverein erfaßt werden, gehen sie leicht 
an andre am Ort vertretene Verbände über, auch wenn diese 
vielleicht für die rein technisch-wissenschaftliche Betätigung 
nicht in jeder Beziehung geeignet sind. 


5) Ausländische Verbände von Mitgliedern 
des V. d. I. 


Es bestehen zurzeit 3 ausländische Verbände: der 
Oesterreichische Verband, der Chinesische Verband und der 
Argentinische Verein. : 

Der Englische Verband ist aufgelöst, und kann in abseh- 
barer Zeit mit Rücksicht auf die politischen Verhältnisse 
kaum neu geschaffen werden. 

Der Oesterreichische Verband hat einen starken Zuwachs 
an Mitgliedern erfahren. Die Vortragstätigkeit wurde durch die 
außerordentliche Steigerung der Kosten sehr eingeschränkt. 
Es wurden 5 Vorträge abgehalten, die regen Besuch aufwiesen. 
Es wurde der Oesterreichische Normenausschuß gegründet und 
eine Arbeitsgemeinschaft Technik und Landwirtschaft gebildet. 

Von den Mitgliedern des Chinesischen Verbandes sind eine 
Anzahl Herren bereits wieder in China. Sie haben die Ab- 


sicht, den Verband wieder neu zu organisieren. 


Der Argentinische Verein hat seine Tätigkeit auch wäh- 
rend des Krieges ununterbrochen weitergeführt; er zählte im 
Dezember 1920 53 Mitglieder. Das Vereinsleben hat sich 
kräftig entwickelt. Der Verein unterstützt die vom V. d. l. 
gemeinsam mit dem Verein deutscher Eisenhüttenleute und 
dem Verband deutscher Elektrotechniker herausgegebene Aus- 
landszeitschrift dadurch, daß er seine Mitteilungen in einem 
besonders redigierten Teil »Paginas Tecnicas: in der spani- 
sehen Ausgabe El Progreso de la Ingenieria« erscheinen läßt. 
Der kleine Verein hat dadurch eine arbeitsreiche Pflicht auf 
sich genommen, die an die einzelnen Mitglieder große An- 
forderungen stellt. Der Verein beteiligte sich lebhaft an 
allen Angelegenheiten des Gesamtvereines. Er hat Entwürfe 
für den Normenausschuß bearbeitet. an Kongressen und Sit- 
zungen teilgenommen, Sammlungen unterstützt und Stellung- 
suchende beraten. Er war -- ebenso wie der Oesterreichische 
und der Chinesische Verband - durch seinen Vorstand auf der 
Hauptversammlung in Berlin vertreten. Die Bücherei ist 
durch Neuanschaffungen ausgebaut. Im verflossenen Jahre 
wurden wertvolle Vorträge gehalten und 6 Besichtigungen 
vorgenommen. Allmonatlich findet ein gemeinsamer Abend 
statt. Das Stiftungsfest wurde durch ein Essen im Deutschen 
Klub in Buenos Aires unter zahlreicher Beteiligung mit Damen 
gefeiert. f ; 

Anregungen, auch in andern Staaten ausländische Ver- 
bände zu bilden, sind eingegangen aus Holland, der Schweiz, 
den Vereinigten Staaten. Ob diesen Anregungen Folge ge- 
geben werden soll, wird jeweils unter Berücksichtigung der 


besonderen Verhältnisse jedes Landes eingehond zu prüfen 
sein. 


© Wirtschaftliche Lage der Bezirksvereine und 
Kassenberichte. | 

Die wirtschaftliche Lage der Bezirksvereine ist im 
allgemeinen nicht sehr günstig. Den Ortsgruppen fällt es 
schwer, bei den geringen Anteilen, die sie von den Bezirks- 
vereinen erhalten, ihren Mitgliedern eigene gute Vorträge zu 
bieten. Sie helfen sich zum Teil dadurch, daß sie Umlagen 
innerhalb ihres xlitgliederkreises erheben, soweit sie nicht 
von örtlichen Industriefirmen besonders unterstützt werden. 

Aus den Kassenberichten, die leider nur in geringer 
Zahl vorliegen, ergibt sich etwa folgendes Bild: Bei etwa der 
Tälfte der Bezirksvereine übersteigen die Kusgaben die Ein 
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nahmen, und zwar geht == 

die Ueberschreitung bei 

etwa einem Viertel bis 2 

zu 10 vH, bei einem wei- 

teren Viertel bis zu 15 ar 

vH, einem Achtel bis zu 

25 vH, dem Rest bis zu wan 

40 bis 50 vH. Bei etwa 

einem Viertel der Be- 

zirksvereine waren die 

Ausgaben gleich den 

Einnahmen, bei dem 3 

restlichen Viertel waren 

die Einnahmen größer au 

als die Ausgaben. Unter 

diesem letzten Viertel „av 

ee NN 
älfte die Einnahmen 

bis 20 vH, bei der an- P 

dern Hälfte 40 bis 50 vH ID i 

höher als die Ausgaben. 

Im Siegener B.-V. hat 

eine zu seinem Jubiläum saw 

gesammelte Stiftung den 

Betrag von 34 600 M er-  zoæ 

bracht. 

Die Bezirksvereine ‚ww 
erhielten vom Gesamt- 
verein Beträge nach den 
Anteilen an Beitrags- 
und Eintrittsgeld sowie 


e RM 


Geschäftsordnung. Die 

Höhe der vom Gesamt- 

verein an die Bezirksvereine gezahlten Beträge hetrug 1920 
252016,50 Æ und 5432 Kr. Die Verteilung dieser Summe auf 
die einzelnen Bezirksvereine ist in Abb. 3 dargestellt. Wo 
diese Beträge nicht ausreichten, erhoben einige Bezirksver- 
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Vom besamtverein für das Jahr 1920 den Bezirts= 
vereinen überwiesene Betrige 
(So. 222060 M + 3432 Kronen) 


eren re 
/ We 
A TTT, 
UU ELLE Tl fe : 
eee 


«05 


eine von ihren Mitglie- 
dern einen Sonderbei- 
trag; einige erhielten 
auch aus ihrem Mitglie- 
derkreis und der Indu- 
strie besondere Zuwen- 
dungen. 

Die Ausgaben ver- 
teilen sich bei den ein- 
zelnen Bezirksvereinen 
sehr verschieden. Fast 
die Hälfte verwendet 
einen hohen Teil der 
Ausgaben, bis zu 60 bis 
70 vH, für die »Mittei- 
lungen«, andre Bezirks- 
vereine kommen mit nie- 
drigen oder gar keinen 
Zuschüssen aus, da die 
Einnahmen aus den An- 
zeigen zur Deckung der 
Herstellungskosten aus- 
reichen. Auf Vorträge 
entfallen durchschnitt- 
lich 10 bis 20 vH der Aus- 
gaben, auf Unterstüt- 
zungen der Hilfskasse 
2 bis 5vH. Die übri- 
gen Ausgaben zeigen 
. ze Š oft hohe Beträge für 
HE $ Anzeigen und; verschie- 
„E 8.8 Enz D denartige Geschäftsun- 
nos kosten. Teilweise wur- 

den auch erhebliche 
Kosten zur Deckung der geselligen Veranstaltungen aufge- 
wendet. 

Die Vermögen der einzelnen Bezirksvereine baben teil- 
weise dureh Kursrückgang erhebliche Verluste erlitten. 
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Die Ingenieurhilfe im Jahre 1920 und ihre weiteren Ziele. 


Die Ingenieurhilfe, am 25. Oktober 1919 durch Beschluß 
des Vorstandsrates gegründet, soll die dem Verein deutscher 
Ingenieure angeschlossenen Wohlfahrteinrichtungen zusam- 
ınenfassen und ausbauen. Ihre Satzung ist am 1. Januar 1920 
in Kraft getreten. 

Die Tätigkeit der Ingenieurhilfe erstreckt sich auf: 

a) Gewährung von Geldmitteln, 
b) Vorzugsabmachungen mit Versicherungsgesellschaf- 
ten, Kuranstalten und dergl., 
c) ug von Ratschlägen in persönlichen Angelegen- 
eiten, 
d) Vermittlung von Arbeitsgelegenheiten, soweit hierfür 
bestehende Arbeitsnachweise nicht ausreichen. 

Die Kassenberichte 1920 der Ingenieurhilfe und der ihr 
angehörenden Kassen sind bereits in Nr. 36 der Zeitschrift vom 
4. September 1920 veröffentlicht worden. Das Gesamtvermögen 
der Ingenieurhilfe betrug am 31. Dezember 1920 877 256,88. /. 

Für die Gewährung von Geldunterstützungen bestehen: 

die Hilfskasse für deutsche Ingenieure und 
die Ingenieur-Kriegsdankstiftung. 

Die letztere Kasse ist nur für Hinterbliebene von im Felde 
gefallenen Mitgliedern bestimmt. 

Aus Zinsen des Kapitals dieser beiden Kassen konnten im 
Jahre 1920 in 129 Fällen an hilfsbedürftige Ingenicure, deren 
Angehörige oder Hinterbliebene Unterstützungen im Gesamt- 
betrage von 61 122,73 % gezahlt werden. | 

Gesamtverein und Bezirksvereine haben auch im Jahre 
1920 wie bisher den Unterstützungseinrichtungen ihre Hilfe 
zuteil werden lassen und ihnen im ganzen 35335. “/ überwic- 
sen. Aus einer vom Kuratorium im Dezember 1919 einge- 
leiteten Sammlung sind der Ingenieurhilfe 83 810,86 zuge- 
flossen. Allen Gebern sagen wir für ihre hochherzigen Spen- 
den unsern wärmsten Dank. | 
Leider kann nach Maßgabe der verfügbaren Mittel eine 
Geldunterstützung nur in den dringendsten Notfällen gewährt 
werden und auch dann nur in einer Höhe, die bei der heuti- 
gen Geldentwertung keine wesentliche Linderung der Not 
herbeizuführen vermag. Das Kapital der Kassen müßte auf 
mindestens das zehnfache gebracht werden, wenn die Unter- 


stützungstätigkeit im früheren Umfange aufrecht erhalten 


werden sollte. Die Not unter den Ingenieuren, wie in allen 
Schichten der werktätigen Bevölkerung, ist aber gleichzeitig 
um ein Vielfaches gestiegen. So schwer die Last der Zeit auf 
Industrie, Gewerbe und Handel und auf jeden einzeluen Bürger 


drücken mag, so dürfen wir es dennoch wagen, die Bitte aus- 
zusprechen, daß die Unterstützungskassen der Ingenieurhilſe 
durch freiwillige Zuwendungen eine Stärkung erfahren, die sie 
befähigt, wenigstens der äußersten Not zu steuern. Die 
deutsche Industrie und die deutschen Ingenieure sollten keine 
Gelegenheit vorübergehen lassen, bei der man geneigt ist, 
Wohltätigkeit zu üben, ohne sich hierbei der Mahnung zu er- 
innern: Denkt an die Notleidenden im deutschen In- 
genieurstande. 

Die Ingenieurhilfe hat weiter im Jahre 1920 durch die 
deutsche Wohlfahrtstelle, Abteilung Dänische Hilfe, 
einer Anzahl von erholungsbedürftigen Ingenieurkindern einen 
Landaufenthalt in Dänemark verschafft und durch das Dä- 
nische Rote Kreuz Lebensmittelsendungen an von der Hilfs- 
kasse unterstützte Ingenieure veranlaßt. 

In persönlichen Angelegenheiten wurden schriftliche und 
mündliche Auskünfte über Krankenkassen, Angestelltenver- 
sicherung, Gebührenordnung usw. erteilt. Ferner werden In- 
genicuren, die ins Ausland gehen wollten, schriftliche und 
mündliche Auskünfte über Auslandsfragen gegeben. 

In einer anschnlichen Anzahl von Fällen konnten stellen- 
jose Ingenieure wieder einer geregelten Berufstätigkeit zu- 
geführt werden. 

Die Ingenicurhilfe hat, soweit es die geringen Mittel über- 
haupt zuließen, bereits im ersten Jahre eine rege Tätigkeit 
entfalten können, die erkennen läßt, daß unter den Ingenieuren 
ein überaus dringendes Bedürinis nach einer Einrichtung be- 
steht, die in den Wechselfällen des Lebens Rat und Unter- 
stützung zuteil werden läßt. 

Sie hat im Jahre 1921 begonnen, ihre Einrichtungen weiter 
auszubauen. So wurde im März dieses Jahres mit der Allge- 
meinen Transport- Versicherungs-A.-G. ein Vertrag abgeschlos- 
sen, der den Mitgliedern des V. d. l. eine günstige Ver- 
sicherung ihres Reisegepäcks gewährt. Schon in den 
ersten zwei Monaten konnten Versicherungen im Werte von 
1½ Mill. A abgeschlossen werden. Bei der lebhaften Inanspruch- 
nahme dieser Einrichtung konnten bereits weitere Vergünsti- 
Lungen erwirkt werden. Es liegt daher im Interesse der Mit- 
glieder selbst, wenn sie hiervon in großem Umfange Gebrauch 
machen, weil es alsdann möglich ist, noch weitere Vorteile 
zu erwirken. 

Zahlreiche Anfragen aus Mitgliederkreisen auch nach an- 
dern“ Versicherungen haben die Ingenieurhilfe veranlaßt. Ver- 
handlungen auch für sonstige Versicherungszweige, wie Un 
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i ‚ersicher uknüpfen. 

- -, Feuer-, Einbruchversicherung usw., anz ] 
een V erhandlungen werden u... en en 
iinsti ühr Es soll weiter vers ; 
günstigen Abschluß führen. en 
Mitgliedern in ärztlichen, Rechts- und on 
eg gute Beratung unter Vorzugsbedingungen zu y a 
schaffen, weil auch hierfür sich ein reges Bedürfnis gezeigt hat. 


j | i er | i legen- 
Die außerordentliche Verteuerung aller Erholungsge I 
heiten hat uns vielfach die Anregung eingetragen, 5 
dieser Hinsicht Vorzugsbedingungen Vf. ie 110 5 
handlungen sind im Gange. Für weitere Wohlfa en. 
tungen ist der Anschluß an große bestehende en S 2 
beabsichtigt, um durch diese den Mitgliedern Rat un ZS ilfe 
beschaffen zu können, soweit die Ingenieurhilie selbst hierzu 
nicht in der Lage ist. Ba 
Die Industrie gibt ständie große Mittel an Verbände und 
Vereine für gemeinnützige Zwecke. In einzelnen Fällen Se 
indessen festgestellt werden, daß gerade die technischen An 
gestellten der Industrie nicht diejenigen Vorteile genießen, 
die ihnen nach ihrer Zahl und Bedeutung eigentlich zustehen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


. B. Industrie und Handel 1920 allein 7,3 Mill. A für 
Er gestiftet 1 Ee mn 1 
gehörten jedoch nur 8 er in 1 
menen den technischen Beruiständen an. Die I S I 

ird i solchen Fällen tatkräftig dafür eintreten, da 
en der technischen Berufe angemessen berück- 
A KE GE andrer Beruisklassen, 2. R. 55 Lehrer., 
Beamten-, Offizier- und kaufmännischen V SE EE 
den gemeinnützigen Einrichtungen für ihre wg 1 
Leistungen aufweisen. Die Ingenieure sollten in e ag eu 
auch für ihre Berufsangehörigen gleiches 18 * 
leisten. Ein fester Gemeinschaftswille kann 5 ee 
Stellt sich dieser Gemeinschaitswille, dem deı .d. 3 
bisherigen Erfolge verdankt, in den Dienst dei „ a 
so kann in kurzer Zeit eine Einrichtung entste en, A 
Deutschlands Ingenieure stolz sein können. 


Das Kuratorium der Ingenieurhbilfe. 


Fehlert. Bogatsch. Hellmich. Hjarup. Neumann. 
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Die Eisenbahntechnik der Gegenwart. I. Band, 
1. Abschnitt, 1. Teil: Die Lokomotiven. 2. Hälfte, 1. Lie- 
ferung: Heißdampflokomotiven mit einfacher Deh- 
nung des Dampfes. Bearbeitet von E. Brück mann. 
3. umgearbeitete Aufl. Berlin u. Wiesbaden 1920. C. W. 
Kreidels Verlag. Preis geb. 140 &. 

Kurz nach dem Erscheinen von Garbes „Dampflokomotiven der 
Gegenwart“ ist die Lokomotivliteratur wieder bereichert worden. 
und zwar sehr wertvoll durch das obige Buch. Der Tradition 
der Eisenbahutechnik der Gegenwart entsprechend, ist es schr 
gründlich, wissenschaftlich und bringt sehr reichhaltiges Ma— 
terial. Obgleich es sich auf Heißdampflokomotiven mit einstufir 
ger Dehnung beschränkt, enthält das Buch doch schon eine fast 
erschöpfende Darstellung der zeitgemäß ausgebildeten Lokomo- 
livanaschine, denn die Verbundmaschine spielt keine große Rolle 
und Naßdampflokomotiven wirken nur als Ballast. 

Das Buch beginnt mit einer Geschichte der ITeißdampfloko- 
motive und behandelt-dann Erzeugung und Eigenschaften des Heiß- 
dampfes. Hierbei mußten natürlich auch die Verbrennungsvorgänge 
betrachtet werden, wobei die Veränderlichkeit der sp&z. Wärme der 
Rauchgase gebührend berücksichtigt wird. Bei der Theorie der Kes- 
sel und Ueberhitzer werden Wärmedurehgang und -leitung schr aus- 
führlich und anschaulich behandelt. Es wird darauf hingewiesen, 
daß die Wandtemperatur der Heizflächen geringer ist, als häufig 
angenommen wird, daß der Wärmedurchgang fast unabhängig vom 
Baustoff ist und hauptsächlich von Geschwindigkeit und Heizwert 
der Rauchgase abhängt; die Dampfgeschwindigkeit hat auf die 
Veberhitzerleistung nicht den meist angenommenen, Ausschlag ge- 
benden Einfluß. Die Theorie wird dann nachgeprüft durch die 
Versuche der Professoren Goss und Lomonossoff, wobei dem Ver- 
fasser seine Kenntnis des Russischen zugute kommt. Es wäre 
schr zu begrüßen. wenn auch auf diese Weise die sehr wert- 
vollen Versuche Prof. T.omonossolfs weiter verleitet würden. 

Es folgt eine Durchbrechung von Naß- und Heißdampfkes- 
seln, letzterer unter der Annahme, daß 40 oder 60 vIT der Rauch- 
gase durch den Ueberhitzer ziehen. Sodann werden die Baustoffe 
der Ucberhitzer behandelt, woran sich eine lückenlose Aufzählung 
und Beschreibung verschiedener Rauchrohrüberhitzer schließt. 

Die Berechnung der Heißdampfmaschine ist auf Theorie und 
Versuche gegründet. Die Theorie entwickelt der Verfasser von den 
Grundlagen der Wärmelehre des Wasserdampfes an, was mit Rück- 
sicht auf die meist geringen theoretischen Kenntnisse der Lokomotiv- 
bauer peboten erscheint. Auf die starke Veränderlichkeit der speziti- 
schen Wärme des Wasserdampfes und die neuesten Versuche darüber 
wird hingewiesen und die Umwandlung des Arbeits(pv Diagramms 
in ein Wärme: 7S)-Diagramm klar geschildert. Hieraus in Ver- 
bindung mit der ausführlichen Wiedergabe von Slandversuchen von 
Prof. Goss und der Pennsylvaniabahn werden Schlußfolgerungen 
für die Berechnung gezogen und durch Beispiel erläutert. 

Die nun folsende Besprechung von Ausführungen der Heiß- 
dampflokomoliven bringt erst Einzelheiten, besonders auch Schmier- 
pumpen, und Vorschriften über Behandlung. Daran schließt sich 
eig Beschreibung ganzer Lokomotiven, die wohl das denkbar Voll- 
8 fp 5 f denn 511 Lokomotiven 
Abbildungen gebracht | Eine solel „ GE SE 
nie geholen worden N | a Gg 105 2 well aa 

n. sich der Verfasser bei der 


Nalurgemäß mußte 

Besprec r de auarten Beschränk aur 
prechung der Bauarten Beschränkung auferlegen, so daß elwas 
wire, hier ist ein Manuel an dem 


mehr Kritik wohl erwünscht 


— — 


was Garbe zu viel bringt. Das Wertvollste aber wäre an Su 
sondern Begründung der Verschiedenheit im Bau ‚der m 
und Lokomotiven. ER 
Noch einen andern Mangel hat das Buch, nämlich die übeı 
bene Sprachreinigung; Klarheit ist doch die erste un 
Sprache, dann erst kommt die Reinheit. Für Temperalur . EE 
man die Ausdrücke: Hitzegrad, Wärmegrad, Wärmestufe, e 
Vor 400 Jahren hat man gelernt, Wärme von een 
scheiden, und jetzt weiß man nicht mehr ob „Flüssigkei a 
WE oder °C sein soll. Auch der gute alte „Wirkungsgrad Se e 
seine gelegentliche Wandlung in „Grad der Wirkung“ gefallen la: 


all Ü pri ini ören 
müssen. Solche und ähnliche Auswüchse der Sprachreinigung slören, 


: ın: 13 ; J- 
manchmal beim Lesen dieses fleißigen, Den. . 
D r ` u > D n D A 
wertigen Werkes.“ [6s2] l ei 


Die Oelfeuerungstechnik. Von Dr.-Ing. O. a 
2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 110 S. mit 209 Abh. 
Preis geh. 20 A. | = 

Das Buch gibt nach einigen kurzen Vorbemerkungen eine En 
führliche Sammlung von ausgeführten Zerstäubern und a Ge 
mil zahlreichen Abbildungen. Sodann wird auf die sen k 
und sonstigen Geräle eingegangen, die zu VV er 
gchören; endlich folgen zahlreiche Beispiele von Der a 
Oelfeuerung zur Beheizung von Dampfkesseln und Industrien 190 e 
falls mit vielen Abbildungen von Oefen aus verschiedenen Gebieten. 

Eine zusammenhängende Darstellung der Technik der 9 
rungen entspricht zweifellos zahlreichen Wünschen. Nur e Se 
steht der Ingenieur vor der Notwendigkeit, sich in bezug Oe 
Brenustoffe und Feuerungsart rasch helfen zu müssen, und dën 
wenn rasche Hilfe und vorübergehende Steigerung gr J.eis SE 
notwendig sind, ist die Oclfeuerung in erster Linie am Ba An- 
Verfasser betont mehrfach, daß die Wirtschaftlichkeit für Se sei 
wendung eines Brennstoffes nieht immer allein BES hen. 5305 
Krotzdem wäre wohl für die Leser, die aus dem Buch nich 10 15 
liche Einzelheiten schöpfen, sondern sich nur allgemein See 5 
len wollen, angenehm gewesen, etwas mehr Vergleichstol sich 
die wirtschaftliche Seite der Oelfeuerung zu finden. Die ee 
Hinweise in dieser Richtung sind zu wenig einheitlich und 98 a 
heutigen Geldentwertung nicht mehr angepaßt, teils 5 Wes A 
einseilig ausgesucht. Der Schweißofen z. B., der im Verg Se ale 
600 ft Kohle 1201 Teeröt verbraucht (8.88), kann wohl nich Sp 
maßgebend angesehen werden. Von den Oefen, die als 9 
von Anwendungen beschrieben sind, dürfte sich wohl auch ein 1415 
zuhl in der Praxis nicht besonders bewährt haben. Es wäre 1 
wertvoll, bei der nächsten Auflage des Buches diesen Stolf zu eg 
ten und dem Leser mur solche Beispiele vorzuführen, die sich El 
für deutsche Verhältnisse eignen; denn der Verfasser macht x füh- 
zutreffend darauf aufmerksam, daß die Grundlagen für die a 
rung der Oelfeuerung in Deutschland nicht besonders günstig © 
da wir das Ocl fast ausschließlich vom Ausland beziehen PR 
und vorläufig nach dem Stande der Währung kaum mit Tee 
Preisen rechnen können. Trotzdem ist die Oclieuerung me für 
Bequemlichkeit, ständigen Betriebsbereitschaft und a Së 
außerordentlich zahlreiche Sondergebiete so verlockend, a 15 
sich zweifellos auch in Deutschland mehr und mehr N 
wird, und das vorliegende Buch wird jedem Ingenieur, der KE 
darüber unterrichten will, ein willkommenes und a 
Hilfsmittel sein. (gos! Dipl.-Ing. re 
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Lage des Kraftwerks ` — ——— 


und Wasserzufuhr. 


Etwa 30 km jen- 
seits des nördlichen 
Polarkreises, wo die 
Inseln Grönö und 
Melö der norwegi- 
schen Westküste vor- 
gelagert sind, er- 
streckt sich der 22 km 
lange Glomfjord ins 
nördliche Helgeland 
hinein. Der enge 
Talschluß, der bisher 
nur mittels Bootes zu 
erreichen war, ent- 
hielt den Wasserfall 


altwerk, von dem 
aus elektrischer 
Strom metallurgi- 


schen Werken zu 
führt wird, die bei 
der 4,5 km entfernten 
emarkung Haugvik 
errichtet wurden, Abb. 9. Zwischen beiden Plätzen liegt die 
kleine Siedlung Glomen, und darch den diese vom Kraftwerk 
nenden, fast senkrecht ins Meer abfallenden Berg warde 
DD etwa 1,5 km langer Stollen von 5,5m Höhe und 3m 
Breite geschlagen, der die elektrischen Leitungen aufnimmt 
und auch dem Fußgängerverkehr dient. 

Um für Beleuchtung und Kraftbedart während der Bau- 
arbeiten Elektrizität zu gewinnen, baute man zunächst neben 
dem Wasserfall ein kleines Kraftwerk von etwa 1500 PS, das 
sein Betrlebswasser mit 90 m Gefälle aus dem Fykanfluß ent- 
i t. Dieses Werk bleibt bestehen und wird fernerhin nach 
Pa Orte Glomen und für Krane, Aufzüge und sonstige Neben- 

je der Werke Licht und Kraft liefern. i 8 
n der Ben Turbinenanlage dienen der o 

und der untere See e von dénen der letatere durch 

Wen Stollen von 2150 m Länge und 12 m? Querschnitt mit 


1 
) Bestellsettal auf Sonderabdrücke im Beiblatt 


Zwillings-Freistrahlturbine für 27500 PS, gebaut von J. M. Voith in Heidenheim (Brenz). 


dem Oberen Fykan- 
flaß, dem Ablauf des 
Sees Storglomvand, 
verbunden ist. Die- 
ser See nimmt die 
Abflußmengen eines 
großen Teiles des ge- 
waltigen Schwarzeis- 
gletschers und seiner 
Nachbarberge auf. 
Durch zwei Dämme 
wird der Seespiegel 
für die nächsten 
Jahre um 4m ge- 
staut; später wird 
das Seebecken durch 
einen bereits begon- 
nenen, 1,5 km langen 
Stollen von 16 m? 
Querschnitt in einer 
Tiefe von 16 m unter 
dem früheren Was- 
sorspiegel angezapft, 
und mit den beim 
Stollenbau gewonne- 
nen Felsmassen sol- 
len die Dämme um 
weitere 4 m erhöht 


werden, so daß dann die Regelungshöhe 24 m betragen wird, 


Mit diesen Gewässern ist ein Niederschlaggebiet von 


250 km? erfaßt, in dem die Höhe des jährlichen Wasserabflusses 
3100 mm beträgt, also etwa doppelt so viel wie die ganze 
Niederschlaghöhe in den regenreichsten Gegenden Deutsch- 


viel größere See Storglomvand mit gegenwärtig 100, später 
570 Mill. m? nutzbarem Stauraum ermöglichen jetzt ein aus- 
reichendes, später ein vollkommenes zeitliches Ausgleichen 


Vom unteren Navervand aus führt ein 2,76 km langer 


Druokstollen mit 18 m? Querschnitt zum Wasserschloß, das in 
449 bis 472 m ü. M., also in einer Bauhöhe von 23 m, aus dem 
Felsen des Berges gesprengt und mit einem lichten Quer- 


94 


kennen, ein zwei- 


708 v. Troeltsch: Die Wasserkraftwerke am R 


schnitt von 85 m? 
ausbetoniert ist. 
Von hier werden 
sich nach vollem 
Ausbau des Wer- 
kes drei Rohrlei- 
tungen von je 
980 m Länge über 
den steilen Fels- 
hang zum Kraft- 
haus hinabziehen. 
Abb. 10 und 11 
lassen die erste 
Rohrleitung er- 


ter Strang ist mitt- eX Wë ` bé 
lerweile verlegt i i 
worden. Die eiser- 
nen Rohre ver- 
jüngen sich von 
2000mm Dmr. oben 
auf 1400,mm in 
der Näbe des 
Krafthauses. Dort 
abeln sich die 
tränge in zwei 
Aeste von je 850 
mm Dmr., einen 
für jede Turbine. 
Die Hauptabsperr- 
schieber sind in 
einem Vorbau an 
der bergseitigen 
Längswand des 
Maschinenhauses 
untergebracht. 
Der Maschinen- 
raum, Abb. 12 und 


*e...., 


13, hat im gegenwärtigen Ausbau für vier Turbinen 67 m | 


(später 102 m) Länge und 14m 1.W. Seine Höhe bis zur 
Unterkante der Dachbinder beträgt 12,5 m; der Fußboden 
liegt 3 m über dem Meeresspiegel. Der Maschinenraum wird 
von einem Laufkran mit 100 t Trag- | 
fäbigkeit bestrichen. An der nörd- 
lichen kurzen Seite des Krafthauses 
ist das Transformatoren- und Schalt- 
gebäude mit 38 m Länge und 13,5 m 
Breite angebaut, im Grundriß einen 
Winkel mit jenem bildend, Abb. 14. 
Vom Schaltgebäude führt ein kurzer. 
gegen Steinschlag mit starker Decke 
verehener Gang in den eingangs er- 
wähnten Leitungsstollen. | 

Das Kraft- und das Schaltgebäude 
mußten in das trockengelegte Bett der 
früberen Mündung des Fykanflusses 
gelegt werden, der deshalb über dem 
ehemaligen Wasserfall abgedämmt 
wurde und seitwärts durch einen 
Stollen von 300 m Länge und 40 m? 
Querschnitt unterirdisch in die Föhrde 
abgeleitet wird, s. Abb. 11. 

Das Kraftwerk enthält zurzeit 
drei Maschinengroppen, deren Wellen 
in der Längsrichtung des Maschinen- 
raumes stehen. Das von den Turbinen 
abiliefende Wasser erreicht durch je 
einen nur 40 m langen, mit Granit- 
blöcken ausgekleideten Unterwasser- 
kanal von 3m Breite die Meeresbucht. 
Außerdem ist noch ein gewölbter Ka- 
nal von 12 m? Querschnitt vom Rohrhof 
unter dem Maschinenhaus hindurchge- 
führt, um gegebenenfalls die Rohr- 
straße auf kürzestem Wege zu ent- 
wässern. | 

Die Anlage verdankt ihre Ent- 
stehung einer schwedischen Aktienge- 
sellschaft, deren Aktien jedoch noch 
während des Baues zum überwiegen- 
den Teil vom norwegischen Staat über- 
nommen wurden. Die Anlagekosten belaufen sich für den 
gegenwärtigen Ausbau mit 77500 PS Maschinenleistung auf 
18,6 Mill. Kr, so daß der Preis für die aufgestellte Turbinen- 
pierdekraft sich zu 240 Kr ergibt. Für den schließlichen 
Ausbau mit 160000 PS berechnen sich die Gesamtkosten 


jukanfos und am Glomfjord in Norwegen. 
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Abb. 9. 


Abb. 10. 


Druckrohrleitung zum Kraftwerk. 
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unter Zugrunde- 
legung der heu- 
tigen Preise für 
die noch auszu- 
führenden Arbei- 
ten und Bestellun- 
gen auf 30,9 Mill. 
Kr, der Preis für 


Kraftanlage Glomfjord 
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g De N 
2 Ka 


niedrige Zahlen. 
Der vom jetzi- 
gen Ausbau er- 
zeugbare Strom ist 
an Zinkschmelz- 
und -reinigungs- 
werke verpachtet, 
wobei als Preis 
für die elektrische 
Jabrespferdekraft 


ersten 5 Jahre und 

34 Kr für die fol- 
~ | genden 25 Jahre 
„vereinbart worden 
ist. 


em... 


Die Zwillings- 
Freistrablturbinen 
von 25000 PS 
und 27500 PS. 


Die zu Anfang 
des Jahres 1919 
versandten beiden 
ersten Turbinen 
haben eine größte 
Leistung von je 25000 PS, die im Herbst 1920 gelieferte 
dritte Turbine eine solche von 27500 PS. Mit diesen Lei- 
stungen stehen sie an der Spitze aller in Europa gebauten 
und in Betrieb befindlichen Wasserturbinen. Das Nutzgefäll 
beträgt 442 m, die größte Wassermenge 
5,72 m?/s, die Umlaufgeschwindigkeit 
300 Uml. /min. 


N Schwarzeis» 
„ gletscher 
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kennen lassen, haben die Turbinen 
ebenso wie die der Rjakanfoswerke (8. 
Z. 1921 S. 321) je zwei Laufräder; sie 
unterscheiden sich jedoch von jenen 
dadurch, daß jedes Rad nur aus einer 
Düse beaufschlagt wird, und daß der 


regelung nicht nur durch die bekannte 
Nadel mit zwiebelförmiger Spitze in 
seiner Stärke verändert, sondern bei 
rascher Entlastung zunächst durch 
einen Strahlabweiser zum Teil oder 
ganz vom Rad abgelenkt wird. Hier- 
durch wird der Druckregler entbehr- 
lich, der zwar bei den Rjukanfos-Tur- 
binen keinerlei Schwierigkeiten be- 
reitet, bei unreinerem Wasser jedoch, 
besonders unter so hohen Gefällen, un- 
dicht werden und Anlaß zu dauernden 
Wasserverlusten geben könnte. 

Das Titelbild zeigt eine der Tur- 
binen, auf dem Düsenschild und der 
Schachtpanzerung aufgebaut. Die 
Panzerung zum Schutze des Grund- 
mauerwerkes gegen den Angriff des 
Spritzwassers im gewöhnlichen Betrieb 
und beim Ablenken des Strables muß 

bei so großen Turbinen sorgfältig 
durchgebiidet werden und wurde hier 
aus Kesselblechen und starken Form- 
eisen hergestellt, welch letztere zum 
Versteifen und Verankern der Wände 
im umgebenden Beton dienen. Im 
Inneren sind einspringende Teile ver- 
mieden und die Biechstöße wasser- 
dicht verstemmt. Mit der Schachtverkleidung dicht verschraubt 
ist auch der zweiteilige gußeiserne Grundrahmen, dessen 
unterer Teil mit einbetoniert ist, und der die gleichfalls 
zweiteilige Haube aus Blech über den Laufrädern trägt. 
Das Laufrad, Abb. 18, bat 3,4 m äußeren Durchmesser 


36 Kr während der 


Wie die Abbildungen 15 bis 17 er- 


Wasserstrahl für die Geschwindigkeits- 
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Maßstab 1: 800. 
Abb. 12. Querschalit des Maschinenhauses. 


und 500 mm Bohrung. Die 660 mm breiten, innen geschliffenen 
Laufradschaufeln aus Stahlguß wiegen je 230 kg; ihre Befesti- 


gung auf der Nabenscheibe durch 


nung durch Keile ist die gleiche wie bei den Rjukanfosrädern. 


Das Gewicht eines Laufrades beträgt 13500 kg. 
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Abb. 11. 


St Die 6,16 m lange Turbinenwelle ist mit der Welle des 
der nerzeugers durch eine Flanschkupplung starr verbunden; 
SC Stromerzeuger hat zwei, die Turbine dagegen nur das 

6, im Titelbild sichtbare Lager, das zur Führung des 
zen Dreilager-Maschinensatzes in 'der Achsrichtung ‘als 


, mana a sun v. Troeltsch: Die Wasserkraftwerke am Rjakanfos und am Glomfjord ia Norwegen. 1 709 
Gs | N Kammlager mit 325 mm Bohrun 


ist. Dieses Wellenende ist ausgebohrt und wird 


schalen vorgesehen. Das mittlere, mit dem 
Stromerzeuger gelieferte Lager erhält vom Ge- 
wicht der rbinenwelle und der Laufräder 
sowie vom Nutzdruck der beiden Wasserstrah- 
len eine zusätzliche Belastung, die sich auf rd. 
30000 kg beläuft. Zur Unterstützung der Tur- 
binenwelle während des Zusammenbaues und 
etwaigen Abbaues ist auf der Kuppelseite des 
errahmens ein in der Höhe einstellbarer 
Unterstü book 
angeordnet, des- 
sen Höblung sich die 
Welle mit sehr klei- 
nem Spielraum dreht. 
Der zweiteilig aus- 
ge führte eiserne 
5 Ge s0- 
wohl zur eru 
der Düsen als auch 
ed Trennun bo 
hrgrube mit den 
Verstellgetrieben der 
Düsennadeln vom 
Wasserraum. Die 
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Maßstab 1: 600. 
Abb. 13. Grundriß des Maschiuenhauses 


einem Regelventil gesteuert. 


I 


v. Troeltsch: Die Wasserkraftwerke 


Mundstücke der Düsen haben 260 mm J. Dmr., sind leicht 


auswechselbar und ebenso wie die Spitzen der Regel- 
nadeln aus geschmiedetem Stahl hergestellt. Die Miete, 
der 3m langen Nadelechäfte durch Führungskreuze un 

die Entlastung der Nadeln durch Kolben und Federn 
gleichen im wesentlichen denen der Rjukanfosturbinen. Den 


lenker im gewöhnlichen Betriebe mit geringem Spiel. Die 
eigentliche Ablenkhülse aus Stahl ist ebenfalls leicht aus- 


wechselbar in der Ablenkerschwinge gelagert, an deren. 


Hebelfortsatz eine den Düsenschild durchdringende Zug- 
stange angreift. Abb. 19 zeigt die Innenseite des Düsen- 
schildes und läßt die Ablenkervorrichtung deutlich erken- 
nen. Die gußeisernen Hauben unter den Abweisern sind 
die Mündungen von Abwasserrohren. Der Ablenker wird 
bei plötzlichen Entlastungen der Turbine derart um seine 
wagerechte Welle geschwenkt, daß er von oben her auf 
den Strahl drückt und ihn teilweise oder ganz unter den 


Schaufeln des Laufrades vorbeischießen läßt, ohne ihn 


indes allzusehr von der den Ablauf unterstützenden 
Schrägrichtung abzulenken. | 
Das Verschieben des Regeldorns in der Düse und 


das Schwenken des Strahlablenkers besorgt ein Doppel- 


regler, von dem die eine Seite aus dem Titelbild, die 
andre aus Abb. 20 ersicht- i 

lich ist. Oben im Sockel des 
Reglers ist ein Arbeitszylin- 
der eingebaut, in dem sich 
zwei Kolben bewegen, der 
eine auf die Nadel, der andre 
aut den Ablenker wirkend. 
Jeder Kolben wird von 


Der Hebel des Fliehkraftpen- 
dels verstellt das Steuerventil 
für die Nadel unmittelbar, 
das Ventil für den Ablenker 
dagegen über einen Schwing- 
hebel, dessen Ausschlag durch 
ein Gestänge von der jewei- 
ligen Stellung der Nadel und 
des Ablenkers beeinflußt wird. 
Eine von der Nadelstellung 
allein abhängige nachgiebige 
Rückführung verschiebt in be- 
kannter Weise den Drehpunkt 


Abb. 18, 
Einlaufrad der Zwillings-Freistrahlturbine. 


am Rjukanfos und 
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Abb. 14. Elektrizitätswerk im Bau. 
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am Glomfjord in Norwegen. Zeitschrift des Vereines 
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des Pendelhebels so, .daß 
der Regelvorgang rechtzeitig 
unterbrochen wird und die 
Geschwindigkeit des neuen 
Beharrungszustandes der nor- 
malen so nahe liegt, als es 


nur immer gewünscht wird. 

Die Doppelregelung wirkt 
foigendermaßĝen: Bei einer 
raschen Entlastung der Tur- 
bine wird der Ablenker sofort 
auf den Strahl gesenkt und 
dieser so weit wie erforder- 
lich aus seiner normalen Rich- 
tung geschwenkt. Die Strahl- 
dicke ist vorerst nicht ver: 
ringert und daher der Druck 
‘in der Rohrleitung nicht vor- 
übergehend gesteigert Vor- 
den. Da nun aber Wasser ge. 
spart werden soll, rückt bei 


eingeschwonktem Strahlablenker die Düsennadel vorwärts, 
un 


war langsam, damit keine nennenswerte Drucksteigerung 


eintritt. In dem Maße, wie der Strahl dünner wird, geht der 
Abweiser nach oben und gibt schließlich den Strahl, der 
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Abb. 20. Doppelregler von 2000 mkg Arbeitsfähigkeit 
für die Zwillings- Freistrahlturbine. 
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jetzt die der neuen Belastung 


entsprechende Stärke ange- 
nommen hat, vollständig frei; 
er bleibt jedoch an dem neuen 
miang des Strahles stehen, 
um bei abermaliger Entlastung 
e toten Gang wieder sum 
blenken bereit zu sein. Bei 
Angsamen Entlastungen und 
bei Belastungszunahmen be- 
wegt sich der Strahlablenker 
nur so weit, wie es die ver 


ls ventil und d 
untergebracht er Windkessel 


emeugen kann, ist die Oel 
pumpe nicht nur durob einen 


— Hr 
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Abb. 15 bis 17. 
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Abb. 19. Innenseite des Düsenschildes der Zwillings-Freistrahlturbine 
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Zwillings- Freist rahlturblne von 27 500 PS. 


Riemen mit der Turbinen- 
welle, sondern auch durch 
eine selbsttätige Kupplung mit 
einer kleinen Freistrahlturbi- 
ne verbunden, die zugleich 
für den Fall eines Riemen- 
bruches in Bereitschaft steht. 
Eine weitere Sicherung der 
Regelung besteht darin, daß 
die Oelleitungen der einzel- 
nen Maschinen miteinander in 
Verbindung gesetzt werden 
können. 

Abb. 20 läst am Ende 
eines Hebels eine Rolle a er- 
kennen, die auf dem Riemen 
des Fliehkraftpendels läuft 
and, wenn dieser je einmal 
reißen sollte, den Hebel her- 
absinken läßt. Dadurch wird 
ein Gesperre am Regler aus- 
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eingeschwenkt. Die gleiche Abbildung zeigt noch den klei- 
nen Elektromotor b, der, von der Schalttafel aus eingeschaltet, 
die Umlaufzabl der Turbine so weit erhöht, als zum Parallel- 
schalten erforderlich ist, und der auch zum Schließen der 
Düsen benutzt wird. Endlich ist noch links die Handregelung 
auf der Verlängerung der Kolbenstange ersichtlich. Mit über- 
raschender Leichtigkeit und Sicherheit werden die N 
Turbinen vom Regler aus angelassen und abgestellt, einerlei, 
ob es sich um den regelmäßigen Betrieb oder um eine vorher 
bestimmte Teilumdrehung bandelt. 

Ueber den Hauptdiisen sind Gegendüsen von 35 mm 1.W. 
angeordnet, aus denen ein Wasserstrahl gegen die Rücken 
der Laufradschaufeln gespritat werden kann, damit die Aus- 
laufzeit der schweren umlaufenden Massen abgekürzt wird. 
Das Wasser für die Bremsdüsen wird der Druckrohrleitung 
vor dem Hauptschieber entnommen und durch einen ent- 
lasteten Kolbenschieber geregelt. An die Rohrleitung der 
Bremsdüsen ist auch die Enileerleitung für die Druckrohr- 
stränge angeschlossen. 

Der Bauptabsperrschieber von 850 mm 1. W. wird durch 
den Betriebswasserdruok geöffnet und geschlossen, der von 
Hand oder von der Schalttafel aus elektrisch gesteuert wird. 
Der Schieber und ebenso die dem Wasserdruck ausgesetzten 
Teile der Turbine, wie Verteilrohr, Düsenkrümmer usw. sind 


Der Wert würmetechnischer Betriebsüberwachung. 


- Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


aus Stahlguf hergestellt und mit einem Druck von 75 at 
geprüft. | 

Die Abnahmeversuche für die beiden ersten Turbinen 
fanden im Sommer 1920 im Beisein von Vertretern der be- 

n Gesellschaften und eines Unbetelligten als Obmannes 
statt. Dabei ergab sich der höchste Wirkungsgrad der Tur- 
pine zu 88,2 vH; der Mittelwert der Wirkungsgrade für ½, 
% und Vollbelastung betrug 85,97 vH, während den gewähr- 
leisteten Wirkungsgraden schon 82,17 vH als Mittelwert ent- 
sprochen hätten. Für dle Unterschreitung dieses Mittelwertes 
war im Vertrag eine Buße, für die Ueberschreitung eine Son- 
dervergütung vereinbart. Bei einer plötzlichen Entlastung 
der Turbine um 23000 PS trat eine Druckschwankung von 
nur 3,9 vH auf; die vorübergehende Geschwindigkeitssteige- 
rung betrug dabei 8,8 vH der gewöhnlichen Umlaufzabl und 
hätte sich durch eine günstigere Einstellung des Reglers noch 
weiter vermindern lassen, worauf jedooh im Hinblick auf den 
in jeder Beziehung voll befriedigenden Betriebszustand kein 
Wert gelegt wurde. 

So haben skandinavischer Unternehmungsgeist, Zähigkeit 
und Baukunst zusammen mit deutscher Maschinentechnik an 
felsstarrender Meeresküste des hohen Nordens ein Kraftwerk 
geschalften, das in seiner ganzen Anlage und mit seinen ge: 
waltigen Maschinen von vorbildlicher Großztigigkeit ist. 1587 


Der Wert wärmetechnischer Betriebsüberwachung.) 


Der Nutzen der Betriebsüberwachung‘°) wird an dem durch 
die Zahlentafel dargestellten aus Betriebsaufzeichnungen eines 
Kesselhauses entnommenen Beispiel dargestellt. In dem Werk, 
das ununterbrochen von Montag früh 6 Uhr bis Sonnabend 
abend 6 Uhr arbeitet, werden vier Kohlensorten verheizt. In 
der Zahlentafel sind die Ergebnisse der Betriebsüberwachung 
für eine ganze Woche (4. bis 9. Oktober) zusammengestellt, 
in der die Mischung der Kohlen stark wechselte. Die Heiz- 
werte und Kohlenpreise waren bekannt, so daß die Wärme- 


ausnutzung und die Dampfpreise für die einzelnen Schichten 
ermittelt werden Konnten. 


Oktober 1920 


von Rohbraunkohle auf dafür ungeeigneten Feuerungseinrich- 
tungen. In großer Menge zugefügt setzt sie die Wärme- 
ausnutzung auch der hochwertigen Kohle derart herunter, 
daß hierdurch der Wärmegewinn aus dem Mitverbrauch der 
Rohbraunkohle fast vollkommen ausgeglichen wird. 

Diese Wahrnehmung bestätigt wieder, daß es im allge- 
meinen unzweckmäßig ist, hochwertigen Kohlen minder- 
wertige beizumischen und diese gemeinsam auf Rosten zu 
verheizen, die für hochwertige Kohlen ausgebildet sind. Viel- 
mehr soll man in Anlagen, wo neben hochwertiger Kohle auch 


Rohbraunkohle verheizt werden soll, für beide Sorten getrennte 
Feuerungen verwenden. Dem wird allerdings nur in größeren 
Anlagen mit mehreren Kesseln entsprochen werden können. 


Schles.Würfel Steinkohle 1 kg 7 050 8 150 4 500 4 500 5 550 6 000 5 100 4800 4 500 6 750 5 250 
» Nußkohle 1 8 150 3 000 1 350 750 750 450 4 500 4 500 2 850 900 3 750 
Bayerische Steinkohle 1500 3 250 2 850 2850 3 150 2 850 — _ 3 300 2 550 1 500 
Rohbraunkohle . . . . > 8 750 2250 2550 3 700 3 900 2850 9 600 9 450 | 6 000 2100 6 000 
Summe . kg | 15 450 | 10 650 | 11 250 | 10 800 | 13 850 Ä 12 150 | 19 200 | 18 750 | 16 650 | 12 300 | 16 500 
Schlacken . . kg 2310 8 600 | 2 350 1810 | 3 340 2 030 | 3280 1950 | 8 420 | 2720 | 3 020 
Wasserverbrauch . . . > 68 900 | 64550 59 470 60 260 | 64220 | 65490 69 850 62 930 72 300 | 71130 73 170 
Temp. d. Speisewassers DC 85 80 | 81 75 | 64 66 | 67,75 59 63,88 61 67 
„im Fuchs . . . > 310 305 300 310 | 308 310 308,77 310 322,6 | 315 320 
Zug Im Kamin. . mm W -8. 18 18 20 20 | 18 20 19 210 20,5 20 19 
Verdampfung A 4,46 6,06 | 5,29 5,5 8 4,81 5,39 3,64 3,86 4,84 5,78 4,43 
mittlerer Heizwert . kcal 4450 4730 | 4510 4 375 4 230 4370 3745 3 750 4180 4 530 4160 
Erzeugungswärme . . kcal/h |3 320 000 8 140 000 2 880 0002 950 000 3 210 000| 3 260 000 3 460 000 3 165 000 3 610 000| 8 570 0003 640 000 
Wärmeausnutzung . . vH 58.0 74,8 68,2 74,9 68.1 74,1 57,7 534,0 62,1 76,7 68,4 
mittlere Dampfleistung kg / h 5742 5 378 4956 | 022 5352 | 5458 5821 5244 6 025 5 928 6 098 
Kohlenkosten: | 
Schlesische Würfel 1. A 1 853 | 829 1184 1184 1 460 1580 1312 | 1 263 1184 | 1777 | 1 382 
> Nuß 1. » 816 177 350 194 194 117 | 1 166 1166 738 233 973 
Bayerische Steinkohle > 888 575 728 728 804 728 | = 843 651 383 
Rohbraunkohle . SER 395 ` 235 267 283 408 298 1005 989 629 220 628 
55 4 | 3 447 | 2416 | 2529 | 2 889 2 866 2723 3513 8418 3394 ı 2881 3 659 
ampfkosten . Alt 50,3 87,46 , 42,53 89,65 41,68 41,5 8 50,29 54,81 46,94 40,50 45,98 


Die Wärmeausnutzung schwankt zwischen 54 und 76,7 vH 
und zwar keineswegs regellos; vielmehr sinkt sie für die 
Schichten mit großem Anteil an Rohbraunkohle bedeutend. 
Nur die erste Schicht vom 4. Oktober macht eine Ausnahme; 
hier ist der Anteil an Rohbraunkohle verhältnismäßig gering 
trotzdem war die Wärmeausnutzung nur 58vH, während sie 
am 6. Oktober bei etwa gleichem Anteil dieser Kohle 68 vH 


betrug Der Unters d i ic e * . A 

b . 'rsehied ist — Ihi e s 
sehen — dadurch bedi t yon Ungenauigkeiten abge- 
= adurch bedingt, daß am 4. Oktober die Kessel nach 
‘ 


2stündigem Stillstand frisch angeheizt wurden, also noch 
Hk im Beharrungszustand waren. Die Zahlen geben ein 
ehrreiches Bild von dem ungünstigen Einfluß der Beimischung 


1: + 
) Archiv für Wärmewirtsctaft, Mai 1921 
3) Vergl. Arch 3 
gi. Archiv für Wärmewirtschaft, November 1920. 


Die letzte Zeile der Zahlentafel enthält die Kohlenkosten 
für 1000 kg Dampf, die an den Tagen mit geringstem Roh- 
braunkohlenzusatz bis auf 37,46 M sinken und in der Schicht 
mit höchstem Rohbraunkohlenzusatz auf 54,31 M steigen; der 
Unterschied zwischen beiden Grenzzahlen beträgt, auf den 
Mittelwert bezogen, 57 vH. Nur eine so genaue Feststellung 
wie in diesem Beispiel liefert den Betriebsbeamten den Ein- 
blick in die Verhältnisse, damit sie geeignete Maßnahmen 
treffen können. Um welche Werte es sieh aber schon bei 
dieser verhältnismäßig kleinen Anlage handelt, mag daraus 
entnommen werden, daß in einer Woche für etwa 33000 
Kohle verheizt werden. Können durch geeignete Wahl die 
Kohlenkosten nur um 20 vH vermindert werden, s0 ergibt dies 
im Jahre rd. 330000 M, also einen Betrag, der die Opfer einer 
gut eingerichteten Betriebsüberwachung durchaus rechtfertigt. 
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Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtsohaft, 
Auf Grund der Arbeiten von Dr.-Ing. e. h. Wilhelm Schmidt. 
Von O. H Hartmann, Cassel Wilhelmshöhe. 
(Vorgetragen In der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Cassel.) 
(Fortsetzung von 8. 071) 


Auswertung der vor dem Kriege ausgeführten muß man noch bei Betrachtung d 
E der Versuchsergebnisse, daß 
Versuche und Bericht über Fortsetzung von Wilhelm Druckgefälle und Expansionsgrad in einer State bei den 
Schmidts Arbeiten zur Beseitigung noch vorhanden er über 30 e mogenden derangsdrücken gans ker 
waren a en andern tracht gezogenen Bu en. 
Verluste im Arbeitsprozeg der Kolbendampfmaschine. Auch war der Spannungsabfall am Ende der Expansion noch 
In den in Zahlentafel 1, Reihe 29 bis Ende, aufgeführten bedeutend, wie aus den Indikatordiagrammen der Hochdruck- 


Zahlen sind die vor dem Kriege dur führten Versuche im Under zu ersehen fat. Dieser Spannungsabfall kann bei 
einselnen ausgewertet Border Die fes tellten thermo. erwendung von zwei Arbeitstaufen für die | des 
so d bei 


EE arkungsgrade der Hochdruo Under bewegen hohen Wärmegefälles noch verkleinert werden, 


Höhe des cokes, des Spannun abfalls am End ak und besonders für noch höhere Gegendrücke indizierte 
der Expansion und der Ueberhi wich 55 6 = thermodynamische Wirkungsgrade von über 90 vH mit Sicher- i 
88,5 vH. Sie sind damit mindestens sben hoch wie sonst eit su erreichen sein werden. In der neuen Versuchs- d 


bei Hochdrucksylindern mit tiblichem Anfan maschine, Nr. 5, wurde dies bei Abfassung dieser Niederschrift 

Teil noch höher Um einen Vergleich mit eg Te noch geprüft. Sobald die Versuchsergebnisse vorliegen, werden 1 
thermodynamischen Wirkungsgrade der Hochdruckstufen und sie zur äÄnzung der vorstehenden Ausführungen bekannt j 
mit den sonstigen Verhältnissen von Maschinen üblicher An- gegeben werden, | d 
langsdrücke su ermöglichen, sind außer dem vorher an rn 

führten Versuch von Heilmann noch einige andre in der | 

Literatur bekannt gegebene Versuchswer 
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a thermo- ` der Hochdruckzylinder bezogen 
b } dynamischer | der Niederdrucksylinder | auf indizierte 
€ Wirkungsgrad | der ganzen Maschine Leistung 
Abb. 35, 
Thermodynamigche Wirkungsgrade von Kolbenmaschinen 380 z F 
mit verschiedenen Anfangsdrüoken.  Enfropie 
Abb. 36. 
i Abb. 35 sind die Hauptergebnisse aller bis sum Jahre Adiabatische und ausgenutzte Wärmegefälle 
ausgeführten Versuche in ein Koordinatensystem 78 der in Zahlentafel 1 aufgeführten Versuche im IS-Diagramm, 
tragen worden. In diesem sind die Anfangsdrücke als Ab- 


szissen und die indizierten therm odynamischen Wirkun grade dargestellt für die Hochdruckzylinder. 
als Ordinat Duro | 

a, b und Ei 1 85 3 een diseno Zu den Versuchsergebnissen selbst ist folgendes zu be- 
thermodynamischen Wirkun ade für Hochdruck- und Nie- merken: Sa 

derdrucksylinder bezw. für die ganse Maschine für mittlere Die eingetragenen Punkte der indizierten thermodyna- 
Verbältnisse dargestellt worden. Aus dem Verlauf der Kurve mischen Wirkungsgrade fallen jeweils nicht genau in einen 
a ist zu ersehen, daß der Indizierte thermodynamische Wir- Linienzug. Das ist auf den Vergleich von Maschinen ver- 


kungsgrad der H Anfangs- schiedener Bauart zurückzuführen. Die Maschine Reihe 3, 
ok su t. Eer t wachsendem Anfa Fu hat z. B. Deckel, die durch strömenden Frischdampf geheizt 
en Ergeb D ein geringerer Wirkungsgrad bei Hoch- werden, wodurch der hohe indizierte thermodynamische Wir- 


druckdampf e 1 wir kungsgrad im Hochdruoksylinder bei dem niedrigen Anfangs- 

der bine Wärmenuntenn mer, Vorausgesetzt wird druck vor 10,44 at zu erklären ist. Die thermodynamischen 
und Zylinderwand, die Undichtigkeitsverluste der Kolben, Wirkungsgrade der Hochdruckzylinder der Versuche 5, 6 und 
Stopfbüchsen und Steuerorgane und die Drosselverluste 7 fallen aus dem Rabmen heraus, weil hierbei der Spannungs- 
größer seien als sonst. Das günstige Verhalten der Hoch- abfall am Ende der Expansion zu groß und die Ueberhitzung 
drucksylinder ist darauf zurücksuführen daß mit Rücksicht zu gering war. Der erstere Verlust beträgt, auf die adiaba- 
auf den Gestängedruck die Hochdruckstufen als langhubige tische Expansion bezogen, z.B. allein bereits etwa 10 bis 

„nen und infolge der großen spezifischen Dichte des 11 vH. Bei Versuch Nr. 8 war die Ueberhitzung viel zu 
Treibmitteis mit kleinem Inhalt des Arbeitaranmes ausgeführt gering. 
worden mtissen, was die Größen des schädlichen Raumes und Berücksichtigt man diese Verhältnisse, so wird man kei- 
der schädlichen Flächen günstig beeinflußt. Berücksichtigen nen Fehlschluß machen, wenn man vor Feststellung genauerer 


zeitschrift des Vereines 


8 Wurme wirtschaft. 
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Abb. 37 bis 48. versuchs maschine Nr. 6 (vierstufige Hochdruckmaschine). 
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Werte eine Zunahme des indizi 
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Während sich nun bei den Hochdruckstufen eine ver- in den Niederdruekzylindern, und hier bewährte sich wieder 


hältnismäßig gute Annäherung der Dampfverbrauchszahlen an 
die der verlustfreien Maschine feststellen läßt, sind die Ab- 


233 und 2620 vor den Nie- 
derdruckzy lindern zeigen 
thermodynamische Wir. 
kungsgrade von 60 und 
66, vH. Diese Werte er- 
scheinen aber deshalb als 
besonders günstig, weil die 
Anfangsdrücke vor den 
Niederdruokzylindern etwa 
?&t betragen und in die- 
sen Fällen der große, durch 
den Spannun bfall im 
Niederdruckzy inder ent- 
stehende verlust geringer 
aussieht, als er tatsächlich, 
auf das ganze Wärmege- 
fälle bezo en, ist. List 
man die Werte der Ver- 
küche 3 und 4 mit hoher 
Z wischentiberhitzang außer 
etracht, ‚80 zeigt die 


ochdruckstufe, einen abnehmenden Verlauf. Bei den ersten 
Hochdruokversuchen hat also die schlechtere Dampfausnutzung 
Im Niederdrucksylinder den durch den Hochdruck erzielten 
Gewinn teilweise aufgezehrt. Aus dem abnehmenden thermo- 
dynamischen Wirkungsgrad der ganzen Maschinenkurve c in 
Aub. 35 bei wachsendem Anfangsdruck geht dies hervor. 
viel steht aus den vorstebenden Zahlen fest und ist 
auch heute allgemein in der Technik bekannt, daß der 
Hauptverlust der heutigen Kolbendampfmaschine im Nieder- 
druckzylinder zu suchen ist. Daher sind ja auch schon 
einige große Schiffs Dampfkraftanlagen derart ausgebildet 
worden, daß man für die Ausnutzung der oberen Druck- 
gefalle Kolbendampfmaschinen, für die unter der Atmosphäre 
liegenden Niederdruekturbinen benutzte. 
dem durch die Versuche erwiesen war, daß die Aus- 
nutzung hoher Dampf-Anfangsspannungen bis 60 at keine 
Praktischen Schwierigkeiten bietet und auch in Hochdruck- 
sylindern mit bestem thermodvnamischem Wirkungsgrad 
möglich ist, richtete Wilhelm Schmidt seit dem Jahre 1916 
sein Augenmerk auf die Verbesserung der Dampfausnutzung 


e von Vorurteilen zu überwinden, ehe an den Bau einer 


In der Technik galt zu damaliger Zeit die Anschauung, 
daß in Niederdruoksylindern die große, unter der Atmosphäre 
liegende Arbeit des Dampfes bis auf höchste Luftleere nicht 
gleich günstig ausgenutzt werden könne. wie in Nlederdruck- 
tarbinen, sondern daß ein gewisser Expansions- Enddruck 
picht unterschritten werden dürfe, da sonst der schädliche 
Wärmeaustausch zwischen ri S und Zylinderwand 

ewinn an indizierter 
Arbeit eintrete. Selbst wenn dieser aber erhalten werden 
könne, werde der Niederdrucksylinder zu groß, und der 
mechanische Verlust nehme so überhand, daß, auf die Nuts- 


nd von Versuchen wiederholt ausge- 
sprochen, daß eine höhere Luftleere als 88 bis 90 vH für 

olbenmaschinen zweeklos sei, und daß die Zwischendampf- 
überhitzung nur in ganz bestimmten Sonderfällen einen wärme- 
technischen Gewinn erwarten lasse. 


kommenden Flächen von Zylinderdeokel, Kolben und Zylin- 
derlauf die Sättigungstemperatur des eintretenden Dampfes 
erreichen, und daß dazu ferner möglichst ein unter der At- 
mosphäre liegender Anfangsdruck und eine hohe Luftleere 
erforderlich werde. Auch machte er sich an Vergleichen mit 
den Expansionsverhältnissen in oberen Stufen klar, daß der 
auf die Leistung bezogene Gestängedruck und mechanische 
Wirkungsgrad nicht schlechter sein könne als 3. B. bei Aus- 
puffmaschinen mit üblichen Anfangsspannungen und Füllun- 
gen und dergleichen mehr. 
Für die erforderliche Höhe der Ueberhitzung stellte er 
auf Grund seiner langjährigen Erfahrungen auf dem Gebiete 
des Heißdampfes eine em- 
pirische Regel auf, die da- 
hin lautete, daß die über 
der Sättigungstempe- 
ratur des eintretenden 
Dampfes liegende Ue- 
berhitsung, in Graden 
ausgedrückt, je nach 
Anfangsdruok, Fül- 
Jung und Größe der 
Kompression das 1,5- 
bis 3fache des in der 
betreffenden Stufe zu 
verarbeitenden Satt- 
dampf- Temperaturge- 
fällea betragen müsse. 
In einem solchen Falle er- 
reichen dann die schäd- 
lichen Flächen die erforder- 
liche Temperatur, so daß 
Wandniederschläge ausge- 
schlossen sind. Wollte man 


Abb. 43. durch einmalige Ueberhit- 


Versuchsmaschine Nr. 5 und 6, als vierstufige Maschine geschaltet, 


zung des Frischdampfes 
eine niederschlagfreie Aus- 
nutzung des Dampfes zwischen 60 at Anfangsdruck und 
0.05 at abs. Gegendruck ermöglichen, so müßte auf Grund 
dieser empirischen Regel von Schmidt der Frischdampf bei 
günstigen Füllungsverhältnissen auf mindestens 6400 tiber- 
hitst werden, was natürlich praktisch unmöglich ist. Aus 
diesem Grunde ist man daher gezwungen, für elne gute 
Dampfausnutzung bei großen Druokgefällen zur mehrfachen 
Dampfüberhitsung überzugehen. 

Zur praktischen N achprüfung dieser neuen Erkenntnisse 
wurde dann an den Bau der Versuchsmaschine Nr. 6 gegan- 
gen. Zu diesem Zweck wurden an die Hauptteile der ersten 
aus dem Jahre 1911/12 stammenden Hochdruckmasohine Nr. 1 
nach Zeichnungen der Sohmidtschen Heißdampfgesellschatt 
neue Dampfzylinder von der Hanomag angebaut. Die neuen 
Abmessungen betrugen: 


Hochdruckzylinder . DN 285 mm Dmr. 
Niederdruck zylinder 680 „ > 
Hub. 600 >» 


Die minutliche Umdrehungssahl wurde zu etwa 150 fest- 
gelegt. Der Aufbau der Maschine geht aus Abb. 37 bis 43 
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Zahlentafel 2.') 
en VE 1 2 | 
eigener 
Versuch 
9. III 21 
D a Eee ie 146,0 
2) Barometerstand gr Ef Re . mm Q.-S. | 745 
3) mittlerer indizierter Druck im HD-Zyl. at 2,165 
4) » > > „ ND-Zyl. . . >» 0,371 
5) indizierte Leistung des HD-Zyl. . e sw Bä 50,2 
6) > è „ ND-Zyl. — a % aa d 52,0 | 
r er a en 102,2 | 
8) Dampfdruck Eintritt HD-Zyl. e at abs 8,5 i 
9) > Austritt > bei 50 vH des 
Bupe: ar Be, ua ne a 0.97 
10) Dampfdruck Eintritt ND. Zyl. Gr a Nr 0,95 
11) > am Ende der Expansion im ND-Zyl. > 0,19 
12) > Austritt ND-Zyl. bei rd. 50 vH 
dos Hubenie a er er ad a a 0,08 
13) Gegendruck im Kondensator 0,058 
14) Dampftemperatur Eintritt BD-Zyl. . . . 00 319 
15) > Austritt HD-Zyl. bezw. Ein- 
Hitt MESS o e: a ee > 129/212 
16) stündlicher Dampfverbrauch „ kg/h 370,5 
17) Dampfverbrauch, bezg. auf die Gesamtleistung kg/PSih 3,63 
18) > bezogen auf die Leistung im 
HDF... B r. „ e Ae "5 7.37 
19) Dampfverbrauch, bezogen auf die Leistung im 
e . An Le \ 7,12 
20) adiabatisches Wärmegefälle im HD-Zyl. für 
CC a ar m ar a a a a . kcal kg 110 
31) adiabatisches Würmegefälle im ND-Zyl., auf 
Gegendruck im Kondensator bezogen. für 
F U G a E ~ 111 
22) adiabatisches Wärmegefälle zwischep HD-Zyl. | 
Eintritt und Gegendruck im Kondensator >» 205 
23) Dampfverbrauch der verlustlosen Maschine kg/ PSoh 8,08 
24) Wärmeverbrauch der Zwischentiberhitzung für 
e EM A ét Ae a AS e . kcal/kg 40 
25) Wärmeverbrauch, bezogen auf 0° Speisewasser- 
temperatur . „„ Sa ie kcal/PSih 2822 
26) thermodynamischer Wirkungsgrad der Ma- | 
schine, auf Gegendruck im Kondensator 
und indizierte Leistung bezogen . vH 80 
27) ausgenutztes Wirmegefälle im HD- Zl. . kcal/kg 85,8 
28) > » » ND-Zyl. . . "8 88,0 
29) Dampfverbrauch der verlustlosen Maschine, 
bezogen auf Leistung im HD-Zyl. . kg/PSoh 5,75 
30) thermodynamischer Wirkungsgrad des HD-Zyl., 
auf indizierte Leistung bezogen . e. wo SR 78 
31) Dampfverbrauch der verlustlosen Maschine für 
den ND-Zyl., auf Gegendruck im Konden- 
sator bezogen . en n 5,70 
82) thermodynamischer Wirkungsgrad des ND-Zyl.. 
auf Gegendruck im Kondensator und in- 
dizierte Leistung bezogen . vH 80 
88) zugehörige Indikatordiagramme . Be Ae Abb. 45 
34) Ueberhitzungsgrad nach Wilh. Schmidt in den 
Hochdruck- und Niederdruckzylindern . 2/1,76 
35) Versuch-Nr. in Abb. 44 er 1 


In der Angabe des Wärmeverb 


1) Die Dampfverhrauchzah 


Kräfte- 
maßstab 


N- 2,150 at 


2 mm 
= L at 


7,:2,18008 


Abb. 45. Versuch vom 9. März 1921. 


Hartmann: Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtschaft. 


Heißdampf-Tandemmaschine 


mit weitgetriebener Expansion im Nieder- 


druckzylinder und einem Stufenüber- 


hitzungsgrad nach Wilhelm Schmidt 


145,6 


eigener 
Versuch 


751,78 
2,31 
0,350 | 

58,8 
49,0 

102,3 

8,5 


1,12 
1,10 | 
0,20 
0,14 
0,118 
314 


180/212 
402 
3,98 
7,58 
8,20 


103 


81,25 
Abb. 46 
2,02/1,98 

2 | 


N. e at 


Jti-03#80t 


Che ́ü—6—ẽ 


eigener 
Versuch 


145,2 
745 
2,235 
0,366 
51,6 
51,0 


102, 


9,0 


1,27 
1,25 
0,24 


0,16 
0,140 
327. 


145/220 
407.2 
8,97 


7,90 


8,0 


85,0 
Abb. 47 


2.9/2 11 


8 


— nn 


eigener 
Versuch 


25.11.21 2. III. 21 2 IV. 21 


145,6 
749,5 
2.25 
0,358 
52,8 
50,1 
102,4 
9,8 


1,87 
1,85 
0,28 
0,18 
0.151 
304 
130/218 
416,0 
4,06 ` 
7,96 
8,31 


96,5 


81,8 
Abb. 48 


1,9/2,04 
4 


len für die Psm beziehen rich nur auf die reine Betriebsmenge. 
rauchs ist der Aufwand für die Zwischenüberhitzung berücksichtigt. 


deutscher Ingenieure, 


LTE 


N, 2,360 
H 


Zeitschrift des Vereines 


Kräfte, 
maßstab 
2 mm 
=lat 


Abb. 46. Versuch vom 35. Februar 1921. 


Ti” 4,3200 


` ji- 2,265 oc 
— 


i -A at 


Kräfte- 
maßstab 


2mm 
=1at 


Abb. 47. Versuch vom 2. März 1931. 


Je” 4,220 ac 


N. to at 


Abb. 48. versuch vom 2. April 1921. 


Kräfte- 
maßstab 


2 mm 
= lat 


— 


————— un. 


deokelkonstruktion ihrer kurzen Tandem-Banart gewählt. 


elstung von 102 
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hervor. Auf Vorschlag der Hanomag wurde die Zwischen- Leerlaufsarbeit orgab sich zu 
L gr 


Ende vorigen Jahres wurde die Maschine in Betrieb genom- 


ge Ai des Niederdruoksylinders gemacht. 
6 Hauptwerte der erhaltenen Vearsuchser bnisse sind 

in Zahlentafel 3 und Abb. 44 Susammöngestellt. Abb. 46 bis 48 
zeigen sugehö Indikatordiagramme. Die Zwischenüber- 
hitzung wurde einem an der Maschine aufgestellten Zwi- 
schenüberhitzer, Abb. 49 und 50, besorgt und der Heizdampf 
dazu, wie auch der Frischdampf, letzterer auf 5 bis 9 at abe. 
gedrosselt, von dem eingangs beschriebenen Hochdruckkessel 
geliefert. Wie aus Zahlentafel 2, Zahlenreihe 32, hervor- 
geht, ergab sich je nach der Höhe des Anfangsdruckes und 
der Luftieere ein indizierter thermodynamisoher Wirkungs- 
grad des Niederdruokzylinders von 80 d 

In Abb. 44 seigen die Linien a, 6 und e die indizierten 
thermodynamischen Wirkungsgrade der untersuchten Ma- 
schine, die Linie d den Wärmeverbrauch für 1 PEıh. Als 
Abszissen sind die verschiedenen absoluten Drücke im Kon- 
densator gewählt worden. Wie aus dem Schaubild su er- 
sehen ist, ändern sich die thermodynamischen Wirkungsgrade 
kaum mit sunehmendem Gegendruck; der Wärmeverbrauch 
nimmt dagegen mit steigender Luftleere ab. 


vH 
700 
$ a 
Zeg 
Se 
ic |È 7 
18 X 
Am 6 


Š 


ad thermodynamische 
I SR g 


nd 


208 37 27 om 08 
obs. Druck im Mondensator 
Abb. 44. Indizierte thermodynamische Wirkungsgrade. 


a tbermodynamischer Wirkungsgrad des Hochdruckzylinders 
b > > >» Niederdruckzylinders 
e ` > der ganzen Maschine 
d Wärmeverbrauch in kcal für 1 PSih 


Für 1 vH Verbesserung der Luftleere im Kondensator verringert 
sich der Wärmeverprauch um etwa 1,2 vH. 


Für etwa 1 vH verbesserte Luftleerè im Konden- 
sator verringert sioh der Wärmeverbrauch für die 
indizierte Leistungseinheit bei dieser Anfangs- 
Spannung um etwa 12 vH. Damit ist bewiesen, daß die 

ere Auffassung, der günstigste Wärme verbrauch bei 
Kolbenmaschinen liege bei 88 bis 90 vH Luftleere, für die neue 
Bau- und Betriebsweise nicht mehr gültig ist. 

einer Luftleere von 0,058 at abs. ist ein Dampfver- 
brauch von 8,63 kg und ein Wärmeverbrauch von 2822 koal 

1 PSih, anf Speisewasser von 00 bezogen, bei 319° Frisch- 

pftemperatur festgestellt worden. Die Maschine war da- 
bei nur mit etwa 80 vH der Normalleistung belastet; aber 
selbst bei einer Belastung von 55 vH ist der Wärmeverbrauch 

l Pë nur um etwa 7,5 vH größer. 

Duroh diese Versuche ist an dieser kleinen Maschine bei 
einer Belastung von etwa 100 PSı mit verhältnismäßig nie- 
driger Frischdampftemperatur und einem Frischdampfdruck 
Jen nur 8,5 at abs. ein Wärmeverbrauch nachgewiesen, wie 
er bisher mit keiner andern Kolbenmaschine mit Ahnlichen 
Dampfverbältnissen erreicht worden ist. Der indizierte ther- 
x odynamische Wirkungsgrad der ganzen Maschine mit 80 bis 
a0 2 Linie e Abb. 44, bringt gleichfalls die gute Wärme- 
A nutzung im Vergleich mit der verlustfreien Maschine zum 

üsdruck, Leider ließ sich bis zum Abschluß dieser Ver- 
a mit Rücksicht auf die damaligen Versuchseinrichtungen 
ein Maschine nicht voll belasten. Zweifellos wäre sonst noch 
worden erer Dampfverbrauch als 3,63 kg / PSih festgestellt 


Es wird nun zunächst von Bedeutung sein, su erfahren, 
wie groß der mechanische Wirkungsgrad dieser Maschine mit 
dem verhältnismäßig großen Niederdrucksylinder ist. Die 


grad von 36, 
teilung dieses 
voll belastet war. 


Abb. 49 und 50. Zwischenüverhitzer von 8,8 m? Heizfäche 


für die Heißdampf-Tandemmaschine 


; 285/680 mm Dmr., 600 mm Hub, 


150 Uml./min; durch Hochdruckdampf beheizt. 


daß auch damit bewiesen ist, daß die bessere Ausnutzung der 
bisher durch unvollkommene Expansion verloren gehenden 
Niederdruckdampfarbeit in Kolbenmaschinen nicht wieder 
duroh größere Reibungsarbeit aufgesehrt wird, sondern für 


die Anwendung in der Praxis 


reif ist. 


In Abb. 51 sind die adiabatischen und die wirklich aus- 


genutzten Wärmegefälle des 


Niederdrucksylinders mit Zwi- 


schenüberhitzung nach den Versuchswerten der Zahlentafel 2 in 
das IS-Diagramm eingetragen. Zum Vergleich sind auch 
die Werte der Zahlentafel 1 von Versuch Nr. 3 und 4 mit 3! 


und 4! aufgeführt. Schon ein 
nis der adiabatischen und aus 


einfacher Blick auf das Verhält- 
enutzten Wärmegefälle zeigt, 


inwieweit die neuen Schmidtschen Arbeiten eine bessere Aus- 


nutzung der Niederdruckdamp 


farbeit ermöglichen. 


senny des Vereines 
ET 
| Zahlentafel 3). | | | Aer ; 
Vierstufige Hochdruckmaschine mit mehrfacher Versuch ý 
Stufenüberhitzung nach Wilh. Schmidt. som ; 
EE EE S 19. 5. 21 N 
Hochdruckseite: 185/240 Zei -Dmr., 400 Hab, ' eigener 2 vv... 888 i 
einfach wirkend Versuch e SE? e 
| Niederdruckseite: 285/680 Zyl,-Dmr., 600 Hub, er 44) Wiärmegefälle im zweiten a Sg i 
` eio Zylo een 
doppelt wirkend — — 48) 5 Wirmegefälle im Niederdr.-Zy I. 88 i 
l geg ° | 
46) Dampfverbrauch der verlustlonen Maschine. 
| 1) Um./miaa -e e 147,8 SE auf Leistung im Hoehör.-Zyl. . - ke/PSuh 8,9 f 
| 9) Barometerstand . nn mm Hg 742 47) thermodyn. Wirkungsgrad des Hochdr.-Zyl., si 
3) mittlerer ind. Druck im Hochdr.-Z y]. at 21,6 aul ind Leistung bezogen vH 
Ai „ » » „ ersten Mitteldr.-Zyl. 2 5,01 48) Dampfverbrauch der verlustlosen Maschine. | 
| 5) » 5 » „welten 2 . | 1,565 bezog. auf Leistung im ersten Mitteldr..-Zyl. kg, PSoh 9.9 
6) » » „ » Niederdr.-2yl. » ` > 2 40) termodyn. Wirkungsgrad des ersten Mitteldr.- 
7) ind. Leistung des Hochdr.-2Zyl. ee PSi | 35.3 Zyl., auf ind. Leistung bezogen vH 79,8 
l 8) > S » ersten Mitteldr.-Zyl. ` S | at 50) Dampfverbrauch der verlustlosen Maschine, i 
"A 9 >» » » zweiten > * SC > | 36,78 bezog. auf Leistung im zweiten Mitteldr.-Zyl. kg/PSoh 7,85 
| 10) „* » » Niederdr- Zy l. „ 51) tbermodyn. Wirkungsgrad des zweiten Mittel- i 
1D Gesamtleistung g „ Ke? Aruek-Zyl., auf Ind. Leistung bezogen vH 78,8 | 
12) Dampfdruck beim Kintritt In den Hochdr.-Zyl. at abs. | 55 52) Dampfıerbraach der verlustlosen Maschine, | 
18) » » Austritt aus dem > á | für den Niederdr.-Zyl. auf Gegendruck im z 
bei 50 vH des Hubes s o » 18,3 Kondensator bezogen. kg/PSoh 5,76 
14) Dampfdruck beim Eintritt in den ersten | ` 5%) thermodyn. Wirkungsgrad des Niederdr.-Zyl., | 
Mitteidr.-Zy)1)j/ e s o 2 Za auf G-gendrurk im Kondensstor und ind. | 
15) Dampfdruck beim Austritt aus dem ersten | Leistung bezogen n vH 80 | 
| Mitteldr.-Zyl. bei 50 »H des Hubes : - - á SE 54) zugebörige Indikatordiagramme. er ' Abb. 52 
16) Dampfdruck beim Eintritt in den zwelten 55) Ueberhitsungsgrad nach Wilh Schmidt im 
Mitteidr.-Z yl! , ý 45 Hochär.-Zyl und ersten Mitteldr.-2y) 1. 2,66/1.59 
17) Dampfdruek beim Austritt aus dem z weiten 569 Ueberbitsunzsgrad nach Wilh. Schmidt im 
Mitteldr.-2yl. bei 50 vH des Hubes - . . > 9077 zweiten Mitteldr.-Zyl. und Niederdr.-z2BÄ I. 6,08 
18) Dampfdruck beim Eintritt in den Niederdr."Zyl. » 0,77 57) Versoche-Nr. in Abb. 511i. 5 
19) Dampfdruck am Ende der Expansion im | | 
` Mederdr.-Zyl. . . ln | EH Kurz vor Drucklegung dieser Abhandlung gelang 88, noch 
20) Dampfäruck beim Austritt aus dem Ntederdr-- | 008 einige Versuche mit Hochbdrackdampt von 50 bis 60 at bei Kon- 
T Patia 2 . eee 0.05 densationsbetrieb mit den als vierstufige Maschine binterein- 
> 55 5 eg den Hochdr- Zyl. "C 435 andergeschalteten Versuchsmaschinen Nr. 5 und 6 auszuführen. 
et „ Anstritt aus dem SS VE Diese Versuche hatten fast stets das gleiche Ergebnis, 80 da 
0 p eg F mit großer Sicherheit mit diesen Werten gerechnet werden kann. 
Zyl. bzw. Eintritt in den ersten Mitteldr Zei. » 300/297 di v che erhaltene Arbeitspr ozeß 
24) Dampftemper. beim Austritt aus dem errten Der bei einem eser versu Š A  inbatischen and 
| bezw. Eintritt in den zweiten Mitteldr..Zyl. > 185/260 ist in Abb. 51 an ee che nach Zahlentafel 2 
25) Dampftemper. beim Aurtritt aus dem zweiten | ausgenutzten a ck ve de, peeblldet worden 
Mitteldr.-Zyl. bezw. Eintritt in den Nieder- i mit dem großen Niederdruckzylinder àbg en 
druck-Zyl. . 2 2 nennen » 100/226 u 
26) stdl. Dampfverbrauc n , g/ h 343,8 f Acallig NAD DA 


pi u deit, CN s D Ss 8 

27) Dampf verbrauch, bezogen auf die Gesamt- 800 REI f f JZ J| Aw 
leistung ' „ „ a Rg PPSh | 2,33 IFA AZ HL D 

28) Dampfverbrauch, bezogen auf die Leistung im ISALA / — 


32) adiab. Wärmegefälle im Hochdr.-Zyl. für 1 kg 


` 
S p 
Dampf »Fceal, kg 71 N 
33) adiab. Wärmegefälle im ersten Mitteldr.-Zyl. | S 
DK 


IN 
Hochdr.-Zyl.. 11. » 9,77 750 S IA ,, CS 
39) Dampfverbrauch, bezogen auf die Le'stung iin Ä | IRB TE DA a oe ` w 
ersten Mitteldr-Z y. » 12,4 | 2 Y ATAV A 
80) Dampfrerbrauch, bezogen auf die Leistung im | al --- 2 Lut 2 e. , 
zweiten Mitteldr.-Zyl.. ©. » e è a > >œ » | 9,36 ` 2 2 VAL P 27 7 a 
$1) Dampfverbrauch, bezogen auf die Leistung im | 2 LA IP 
Niederdr.-Zy . » ! 752 
| 


— 


KW 
eL — Da 
3 
* 


für 1 kg Damfffft » 


34) adiab. Wärmegefälle im zweiten Mitteldr.-Zyl. 
für 1 kg Dampf . . » 


i 
ER E » | 86 

35) adiab. Wärmegefälle im Niederdr.-Zyl. für 1 kg | 
Dampf .auf Gegendr. im Kondensator bezog. * 110 

86) adiab. Wärmegefälle zwischen Hochdr.-Zyl. | 
beim Eintritt u. Gegendruck im Kondensator » | 295 


87) Dampfverbrauch der verlustlosen Maschine kg/PSoh 2,14 
88) Wärmeverbrauch des Zwischenüberhitzers II l | 
(erster Mitteldr.-Zyl. auf zweit. Mitteldr.-Zyl.) 


für 1 kg Dampf . . BR A a kcal/kg | 39 „ E 77 48 13 20 4 
39) Wärmeverbrauch des Zwischenüberhitzers JII Entropie 
i »Zyl. . Zyl. N 
5 Kei ne . 2 60 Abb. 51. Adiabatische und ausgenutzte Wärmegefälle 
40) Wärıneverbrauch, bezog. auf 00 Speisewasser- der in Zahlentatel 2 aufgeführten Versuche im IS-Diagramm, dargestellt 
temperatur. , . keallPäih 2070 für den Niederdruckzylinder, und Abbildung des am 19. Mat )921 
41) thermodyn. Wirkungsgrad der Maschine, auf ausgeführten Hochdruckversaches, 8. Zahlentafel 2a. 
Gegendruck im Kondensator und ind. Lei- 
stung bezogen . „ er a ar a e vH 81,7 Dampfzustände und Stufenunterteilung waren folgende: 
42) ausgenutztes Wärmegefälle im Hochdr.-Zyl.. kcal/kg 65 In dem einfachwirkenden Hochdrucksylinder arbeitet der 
453) Be H » » ersten Mittel- Hochdruckdampf von im Mittel 55 at abs. auf 18,3 at abs. Die 


„ 51 Frischdampftemperatur im Wasserabscheider vor der Maschine 


up ) « betrag dabei 435°. Der Abdampf dieser Stufe hatte eine Tem- 

Se SE nn für die PSih beziehen sich nur auf peratur von annähernd 300%. Der erste, ebentalls einfach f 
etriebsmenge. er Angabe des Wärmeverbrauchs ist d ter au 

Aufwand für die Zwischenüberhitzang berücksichtigt. Bene sende MIMeldrusEnylincer entspannte den Dampf we 


etwa ö at abs. Die Dampftemperatur des Abdampfes ergab 


Band 65. Nr. 27. 
2. Juli 1921. 


Koksersparnis beim Anheizen von Zentralheisungen. — Vorrichtung zum Untersuchen der Rauchgase. 719 


sich bier zu etwa 186°. Nun wurde dieser Zwischendampf von 
etwa 5 at abs. durch gösättigten Kesseldampf von 56 at abs. 
erneut auf 260° überhitzt und dann dem zweiten doppeltwir- 
kenden Mitteldruckzylinder zugeführt, wo er sich bis auf etwa 
0,8 at abs. ausdehnte. Die Abdampftemperatur dieses Zylin- 
ders wurde zu 100° festgestellt. 
vor dem großen Niederdrucksylinder durch Zuführung neuer 
Uebe rhi wärme nochmals auf 226° gebracht. Der Nieder- 
druckzylinder arbeitete zwischen 0, s at abs. Eintrittsdruck und 
0,05 at abs. Kondensatordruck. Als Anfangs- und Gegendruck 
für die betreffende Zwischenstufe wurde jeweils das Mittel aus 


ieser Dampf wurde dann. 


der in dem Indikatordiagramm festgestellten Austrittspannung 
des vorhergehenden Zylinders und der Eintrittspannung des 
folgenden Zylinders eingesetzt. Wie aus dem Verlauf der 
Temperaturen an den einzelnen Stufen zu ersehen ist, ver- 
läuft der ganze Arbeitsprozeß durch die Stufenüberhitzung in 
trooknem Zustande. 

Die Hauptergebnisse des am 19. Mai 1921 ausgeführten 
Versuchs sind in Zahlentafel 3 aufgeführt; auch sind die Ver- 
suchsergebnisse in gleicher Weise wie in den früheren Zahlen- 
tafeln 1 und 2 ausgewertet worden. 

(Forts. folgt.) 


Koksersparnis durch stoßweisen Betrieb von Zentral- 
l heizungen). 

An der Niederdruck-Dampfheizanlage eines Schulgebäudes 
hat man gelegentlich eines Wechsels in der Bedienung eine 
bemerkenswerte Verminderung des Koksverbrauches um rd. 
3 vH beobachtet. Die Raumheizflächen waren reichlich be- 
messen; der Heizer war angewiesen, an der Hand der vom 
Flur aus ablesbaren Raumthermometer die Heizung durch 
Verändern der Kesselspannung zu regeln, und ein selbst- 
schreibender Rauchgasprüfer zeigte durchschnittlich 19 bis 
12 vH Kohlensäure an, so daß die Anlage recht wirtschaftlich 
zu arbeiten schien. 

Als der Heizer erkrankte, wurde dem Vertreter wie üb- 
lich aufgegeben, möglichst Koks zu sparen. Nach mehreren 
Wochen stellte man aber aus den Diagrammen des Rauch- 
gasprüfers fest, daß der neue Heizer im Mittel nur 5 bis 6 vH 
Kohlensäuregehalt erzielte. Auch war an dem Linienzug des 
Diagrammes zu erkennen, daß die Kesselanlage während der 
Unterrichtzeit nicht gleichförmig, sondern absatzweise (stoß- 
weise), betrieben worden war‘). ` 

Zur Rede gestellt, wies der Heizer nach, daß er bei 
gleicher Außentemperatur nur /, mitunter, namentlich bei 
milderem Wetter, nur halb soviel Koks wie sein Vorgänger 
verbraucht habe. ; 

Die Erklärung hierfür liegt in der geänderten Betriebs- 
weise. Der erste Heizer hatte, unbekümmert um den Wärme- 
bedarf, sein Hauptaugenmerk darauf gerichtet, möglichst hohen 
Gehalt an Kohlensäure zu erzielen, und dies auch durch ent- 
sprechende Schieberstellung und Beschickung bei wenig ver- 
änderter Dampferzeugung während des Unterrichtes erreicht. 
Die unnütz erzeugte Wärme wurde, wie sich nachträglich 
herausstellte, durch Oeffnen der Fenster beseitigt, ohne daß 
die Heizkörperventile verstellt wurden. Der erste Heizer 
hatte auch fast regelmäßig drei Stunden vor Schulbeginn, 
d. h. viel zu früh, angeheizt und die Räume dadurch früh 
überheizt. 

Der zweite Heizer hatte durch Beobachtung der Thermo- 
meter gefunden, daß er bei den vorhandenen Raumheizflächen 
und den damals herrschenden Außentemperaturen von + 5 
bis + 8°C im Mittel nur Ui, Stunden anzuheizen brauchte, 
um J 16°C zu erreichen. Diese Temperatur genügt bei 
Schulen und Versammlungsräumen, weil sie sofort um 1 bis 
2°C steigt, sobald der Raum mit Menschen gefüllt ist. Spä- 
testens eine Stunde nach Beginn des Unterrichtes konnte er 
bei nicht zu kaltem Wetter, d. h. bei rd. 5° C und darüber, den 
Kessel ganz stillsetzen und brauchte ihn nach der 10 Uhr-Pause 
auf etwa ¾ Stunden und dann wieder etwa / Stunde vor Be- 
ginn des Nachmittagunterrichtes und La Stunde während des 
Schulunterrichtes von 2 bis 4 Uhr wieder anzustellen. 

Beim ersten Heizer betrug die Zeit des Vollbetriebes des 
Kessels somit 

Anheizen 5 bis 8 Uhr vorm. 3 h 
Weiterheizen 8 » 12 > » 4>» 
> 2 » 4 „ > 2 * 
zusammen 9 h, 
beim zweiten Heizer war dagegen der Kessel nur 4½ h in 
vollem Betrieb, nämlich: 


Anheizen 6% bis 8 Uhr vorm. 1% h 
Weiterheizen 8 9 » » L » 
» 10 » 10% > > 34> 
» 113 > 21/4 > > 1 » 


zusammen 4½ h. 


1) Archiv für Wirme wirtschaft, Mai 1921 (nach einem Vortrage 
von Dr.-Ing. Arnoldt, Dortmund). 

3) Hoher Kohlensäuregehalt wird hierbei nur während des Voll- 
betriebes erzielt, während er in den Zwischenzeiten niedriger ist. 


Das Beispiel zeigt, wie wesentlich es ist, nicht mehr 
Wärme zu erzeugen, als die Heizanlage tatsächlich braucht. 
Erst in zweiter Linie ist darauf zu achten, daß die erforder- 
liche Wärmemenge auch mit möglichst gutem Wirkungsgrade 
des Kessels erzeugt wird. Dies ist bei den Heizungen, die 
nur einen Kessel und damit eine für die tiefste Außentem- 
peratur von —20°C bemessene, d.h. für alle wärmeren Tage 
zu große Rostfläche haben, der Fall, wenn der Kessel bei 
hellem Feuer mäßig angestrengt, aber nicht zu schwach be- 
trieben wird. Man fährt daher am besten, wenn man bei der- 


artigen Anlagen, die bei Wohnungsheizungen wohl die Regel 


bilden, die Kessel möglichst wenige Stunden anstellt, während 
dieser Zeit aber voll betreibt. 

Durchheizen ist nur an Tagen mit strenger Kälte nötig. 
An den übrigen Tagen, besonders im Herbst und Frühjahr, 
empfiehlt sich unterbrochener Betrieb, z. B. in Wohn- 
häusern morgens von 6 bis 8 Uhr, mittags zwischen 12 und 
2 Uhr und bei Bedarf abends zwischen 5 und 7 Uhr. Mit dem 
Anheizen ist aufzuhören, wenn die Raumtemperatur auf + 20°C 
gestiegen ist, und wieder zu beginnen, wenn sie auf 180 ge- 
sunken ist. 


Eine neue Vorrichtung zum Untersuchen der 
Rauchgase. | 


beschreibt H. T. Ringrose gelegentlich eines Vortrages in der 
Versammlung des Iron and Steel Institute). Sie besteht in 
der Hauptsache aus einem porösen Behälter, der mit einer 
Füllung von körnigem Natronkalk versehen und fest ver- 
schlossen ist. An diesem Behälter werden, am einfachsten 
mit Hilfe einer am Schornstein angebauten Strahldüse, die 
zu untersuchenden Rauchgase derart vorbeigesaugt, daß sie 
vorher in einem Filter gereinigt werden, dann den Behälter 
umspülen und hinterher durch eine Wasservorlage strömen, 
wobei die aufsteigenden Gasblasen sofort erkennen lassen, 
daß die Einrichtung in Tätigkeit ist. Da die Natronkalk- 
füllung des porösen Behälters die Eigenschaft hat, Kohlen- 
säure begierig aufzusaugen, so stellt sich in dem Behäiter 
sehr bald ein Unterdruck gegenüber dem umschließenden 
Raum ein; wie die Erfahrung gezeigt hat, ist dieser Unter- 
druck nur von dem Kohlensäuregehalt des Gases abhängig, 
das den porösen Behälter umgibt, so daß dieser bis auf 0,5 vH 
genau abgelesen werden kann, wenn man an den Behälter 
ein einfaches Y-Rohr oder Wasserstandrohr anschließt. Die 
Einteilung des Standrohres erhält man durch Eichen des Ge- 
rätes mit Hilfe von Gasen von bekanntem Kohlensäuregehalt. 
Die Empfindlichkeit der Anzeige ist dabei so groß, daß man 
mit der beschriebenen Einrichtung sogar imstande sein soll, 
die Veränderung des Kohlensäuregehaltes gewöhnlicher Luft, 
also z. B. die Verschlechterung der Luft in Sälen u. dergl. zu 
beobachten. Nach dem gleichen Verfahren lassen sich auch 
sehr genaue Feuchtigkeitsanzeiger ausbilden, wenn man zum 
Füllen des erwähnten porösen Behälters Chlorkalzium benutzt. 
Um endlich nach diesem Verfahren auch Generatorgase auf 
ihren Kohlensäuregehalt prüfen zu können, muß man einen 
Kunstgriff anwenden, damit das überall leichter eindringende 
Wasserstoffgas die Unterdruckanzeige nicht stört. Man 
schaltet daher in den zu prüfenden Gasstrom zwei genau 
gleiche poröse Behälter, von denen aber nur einer mit der die 
Kohlensäure aufnehmenden Füllung versehen ist, und schließt 
sie an das Wasserstandrohr so an, daß sich die genau glei- 
chen Teildrücke, die durch das Eindringen von Wasserstoff 
in die Behälter hervorgebracht werden, gegenseitig ausglei- 
chen, indem man den Druck des Behälters ohne die Natron- 
kalkfüllung auf den unteren, den Druck des andern Behälters 
auf den oberen Wasserspiegel wirken läßt. | 


1) Engineering 6. Mai 1921. 
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Untersuchungen an einer Ammoniak-Kältemaschine 
unter besonderer Berücksichtigung des Einflusses des Kühlwassermantels am Verdichter. 
Von Dr.-Ing. Walther Fieber, Oberhausen (Rhld.) 


(Mitteilung aus dem Maschinenlaboratorium der Technischen Hochschule Danzig) 


Da der Einfluß des Kühlwassermaniels am Zylinder auf die Leistung und Wirtschaftlichkeit von Verdichtungs- * 755 
noch nicht geklärl war und die Firmen ihn zum Teil für erforderlich halten, während andere ihn verwerfen, war eine Na eler 9 80 
Zweckmäßigkeit geboten, wobei die Gründe für Verschiedenheiten im Verhalten von Maschinen mit und ohne Kühlmantel aufau e ; 


Dieses Ziel wurde erreicht. 


Zur Klärung der Frage nach der Zweckmäßigkeit des 
Kühlmantels wurden im Maschinenlaboratorium der Techni- 


schen Hochschule Danzig mit Geldmitteln des Deutschen 


Kälte vereins und unter Leitung von Prof. Dr.- Ing. Plank 
mehrere umfangreiche Versuchsreihen unter verschiedenen Be- 
triebs bedingungen vorgenommen, die zu einem klaren Er- 
gebnis führten. Im nachstehenden soll kurs über den Versuchs- 
gang und die hauptsächlichsten Ergebnisse berichtet werden !). 

Die Versuche warden an einer liegenden Ammoniak Kälte- 
maschine durchgeführt, die die Firma A. Borsig, Berlin-Tegel, 
im Jahre 1914 geliefert hatte. Der Zylinderdurchmesser be- 
trägt 150 mm, der Hub 230 mm. Die Maschine ist für 100 
bis 150 Uml. / min gebaut. Die Zylinderlauffläche wird von 
einem Kühlwassermantel umschlossen, der oben und unten 
durch je einen gußeisernen Deckel abgesperrt ist. Da diese 
Deckel bequem entfernt werden konnten, war es möglich, 
die Maschine nach Belieben mit oder ohne Wassermantel 
zu betreiben. Im zweiten Fall hatte man nur Luftkühlung 
für den Zylinder. Das durch den Verdichter verdichtete Am- 
moniak durchströmt einen Oelabscheider und gelangt zu 
einem Doppelrohrverflüssiger, den innen das Kühlwasser und 
außen im Gegenstrom das Kältemedium durchfließt, wobei 
dieses seine Wärme zum Teil an das Wasser und zum Teil 
an die Luft abgibt. Die Wasserkühlfläche ist wegen des 
sehr lebhaften Wärmedurchganges recht klein, sie beträgt 
nur 4,4 m'. In den untersten Rohren des Verfiüssigers wird 
das Ammoniak noch unterkühlt und gelangt dann zu dem 
Regelventil, worin es sich auf die Ver ampferspannung aus- 
dehnt. Der Verdampfer selbst besteht aus zwei Rohrschlan- 
gen in einer Chlormagnesiumlösung, die durch den Wärme- 
bedarf des verdampfenden Ammoniaks gekühlt und außer- 
halb durch eine Dampfheizschlange oder einige elektrische 
Heiskörper wieder angewärmt werden kann. Auf diese Weise 
‚ist es möglich, die gesamte Kühlanlage in einem gleich- 
mäßigen Zustand zu erhalten, wenn die durch die Verdamp- 

fung des Ammoniaks erzeugte Kälteleistung durch die Heiz- 
körper gerade aufgehoben wird. 

Zwischen den Verdampfer und den Verdichter ist in die 
Sangleitung noch ein Flüssigkeitsabscheider eingebaut, der 
dafür sorgt, daß nur trocken gesnättigter Dampf aus dem Ver- 
dampfer in die Maschine gelangt, während alle Flüssigkeits- 
teilchen erneut dem Verdampfer zugeführt werden. Dieser 
Flüssigkeitsabscheider konnte aber auch umgangen werden. 

enn durch die Versuche ein für den Kühlmaschinenban 


ergaben, die einmal mit und einmal ohne Kühlmantel durch- 


ge, welchen unmit - 
Huß auf das Kältemittel die Beschiokung De a 
hin zu beantworten, daß beim 


D Eine ausführliche Beschreib 
suchsanordnung und der E 
der »Mittellungen über Fors 
deutscher Ingenieure. 


ung mit allen Einzelheiten der Ver- 


Heft 244 
herausgegeben vom Verein 


rgebnisse erscheint demnächst in 
Chungsarbeiten«, 


Betriebe mit Kühlmantel im allgemeinen die Temperatur 
der inneren Wandfläche niedriger sein muß als bei Luftküh- 
lung, weil sich das Wasser beim Durchgang durch den Zy- 
lindermantel meist erwärmt, wenigstens bei dem praktisch 
wichtigeren Betriebe mit überhitztem Dampf. Alle andern 
Verhältnisse an der Maschine sind zunächst von dem Kühl- 
wasser unabhängig. Wenn also überhaupt ein Einfluß des 
Kühlmantels erkennbar wird, so muß er sich in den Wan- 
dungswirkungen zeigen, d. h. durch die Wärmebeträge dent: 
lich werden, die bei jedem Arbeitspiel von der Zylinderwand 
an das Kältemedium übergehen und umgekehrt. Diese Wan- 
dungswirkung führt notwendig zu Verlusten, und die zahlen- 
mäßige Ermittlung dieser Verluste gibt die Vergleichsmög- 
lichkeit, ob der Betrieb mit oder ohne Kühlmantel günsti- 
ger ist und um wieviel er sich verhältnismäßig verbessert. 


Im folgenden bezeichnet: 


qan die theoretisch erreichbare höchste Kälteleistung in 
kcal / m 
90 die tatsächlich erreichte Kälteleistung in koal /m, 


2 =- den Lieferangsgrad des Verdichters, 


goth 
ne den volumetrischen Wirkuogsgrad und 
l ie den Wandungswert der Maschine. 


Der Wert 9. wird im Indikatordiagramm gemessen und 

v als Unterschiedswert berechnet. Für oa = 1 ist 
Gah — go = 1 — A ss XV, 

wobei mit SV die Summe aller im Zylinder des Verdichter 
vorhandenen Verluste bezeichnet ist. Ein Teil dieser Ver- 
luste rührt her von der Rückexpansion aus dem schädlichen 
Raum und von den Ventilwiderständen während der Ansauge- 
und der Ausschubperiode. Diese Verluste führen zu der ei 
kannten Verkürzung der Ansaugelinie im Diagramm un 
können hierdurch gemessen werden. Ihre Größe ist 


a V, =] — Le, 

Weitere Verluste, die im Diagramm nicht sichtbar wer 
den, sind durch den Wärmeübergang bedingt, der bei jedem 
Arbeitspiel von den Zylinderwandungen an das Ammoniak 
und umgekehrt vor sich geht. Ihre Größe beträgt 

> Ha = 1 — N 

Nun ist ZR es Ch 5 
und Mo = 1 + 4 — . 

Je mehr sich die aus der theoretischen und praktisch er- 
reichten Kälteleistung sowie dem volumetrischen Wirkung 
grad ermittelte Größe % dem Wert 1 nähert, um so günstl- 
ger sind die Betriebsbedingungen. 

Von den Ergebnissen der umfangreichen Versuchsreihen 
sollen hier nur die wichtigsten besprochen werden. Die 
bildungen 1 und 2 zeigen den Lieferungsgrad, den volume- 
trischen Wirkungsgrad und Wandungswert für die drei Ve 
flüssigungstemperataren -+ 20, + 30 und + 400 C für Betr!e 
mit und ohne Kühlwasser, aufgetragen über der Verea nE 
fungstemperatur. Der Verlauf der Kurven ist durchaus Ahn 


lich, und die an sich nur geringen Unterschiede bei den bei- 


den Betriebsarten treten wenig deutlich hervor. Die at Get 
tafel 1 dagegen zeigt unverkennbar, daß für gegebene a 
dampfangs- und Verfiüssigungstemperatur bei gleicher Dre > 
zahl und gleichem spezifischem Dampfgehalt der Lieferung! 
grad beim Betrieb mit Kühlmantel durchweg um etwa 1 nd 
4 vH günstiger ist als ohne diesen. Die Zahlentafeln 2 don 
3 zeigen die Zerlegung der Gesamtverluste in die ée" 
Teile, den volumetrischen Wirkungsgrad und den Wanne 
wert. Diese Zahlentafeln lassen erkennen, daß die Verben. 
rung des Lieferungsgrades beim Betriebe mit Wasser Her 
schließlich von einer Verbesserung des Wandungswerte8 ar 
rührt, während der volumetrische Wirkungsgrad sich sog 
verschlechtert. Da aber 9% sich mehr verbessert, als sioù 7 
verschlechtert, so tritt insgesamt für den Lieferungsgrad 
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bereits erwähnte Verbesserung ein. Aut die Gründe für diese Mithin ist 


dizierte Wirkungsgrad D von Bedeutung. Er ist als das 


theoretisch erreichbaren gekennzeichnet und kann als Pro- 
dukt aus Lieferungsgrad 1 und Druckverhältnis „ = ”™ be. 


rechnet werden. Mit De ist der theoretische mittlere indisierte 
Druck des verlustfreien Diagramms und mit Dr der tatsäch- 
lich indisierte mittlere Druck bezeichnet. 


Abb. 1. Betrieb mit Kühlwasser. 
Lieforungsgrad A, volumetrischer Wirkungsgrad 7, und Wandungswert Yu. 


Zahlentafel 1. 
Drehzahl und spezifischer Dampfgebalt unverändert, 


Lieferungsgrad 2, Zylinder pc Kühlwasser. 


RE SE 
Verflüssi- Verdampfangstemperatur 
gan ga- za 
temperat. — 250 — 209 | — 150 | — 10° —50 4 00 
+ 200 58,8 65.5 273, (790) (55,4) | (90,7) 
61,7 68,2 74,6 (80,6) (86,7) | 192,6) 
| j 
+250 81,0 56. 68,0 71,3 (77,0) | 182,2) 
54,5 61.4 67,8 73,9 (79,8) (85,6) 
t 
+ 300 45,6 52,7 : 898 65,6 71,0 (78,9) 
48,4 55,5 ; 61,9 67,7 73,6 (79,2) 
+ 350 41,6 48,7 55,4 61,8 66,7 71,6 
48,8 50,6 5,9 63,0 68.6 74,0 
0 38,6 45,7 683.2 58,2 63,7 68,5 
+40 | 
40,5 47,1 53,3 59,2 64.5 69,9 


Zahlentafel 2. 
Drebzahl und spezifischer Dampfgehalt unverändert, 


volumetrischer Wirkungsgrad Ce, Zylinder GC Kühlwasser. 


—— = E 
Verflüssi- Verdamjpfungstemperatur 
Sung. 
temperat. — 250 | — 209 — 150 — 100 — 50 + 0° 
I ! 
+ 200 80,6 d 85,2 89.3 | 92, 95,0 96,5 
80,6 84,5 87,7 90,3 91,7 92,2 
+ 250 77.8 652,1 86,3 | 89,9 92,7 94,4 
76,6 80,3 83,8 86,3 88,3 89,4 
+ 300 74,2 79,0 83.3 87,0 690,2 92,8 
72,3 76,3 80,0 | 83,0 | 85,5 87,2 
+ 850 70, : 781 80,8 | 84,2 87,5 690,0 
67,7 72,2 76,3 | 799 83,1 85,4 
+ 400 67,3 72.6 77. J 51.2 84,7 87,4 
62,4 | 67.8 72,9 | 77,2 | 81,0 883,8 


flüssigungedrücke und Temperaturen, die die N und 
chtung 


Pur, ET 


A, 


ls 255 -20 -75 -70 -5 2% 


Abb. 2. Betrieb ohne Kühlwasser. 


Zahlentafel 3. 
Drehzahl und spesifischer Dampfgehalt unverändert, 


Wandungswert De, Zylinder 9 5 Kuhl wasser. 


"EE 
Verf iussi- Verdampfun gstemperatur 
gungs- Se) 
temperat. | ang | — 20 — 150 — 100 


| 
| | | 
pay 77.7 0, | 88,3 (86,9) | (90,4) | (94,9) 
81.1 | 88,7 86,9 ` (90,8) | (95,0) ! (100,0 
80 73.5 761 | 78,4 814 | (84,8) (87.7) 
77,9 | 81,1 84,0 ' 87,6 | (91,5) (96,2) 
300 71,4 | 73,7 | 76.0 75, | 80,8 (83,6) 
i 76,1 | 79,2 81,9 84,7 838,1 (92,0) 
t 
385 70,8 72, 75,2 77.1 | 79,9 81,6 
76,1 78,4 30,6 83,1 | 85,5 | 88,6 
igi 71,3 73,2 173. | 76,9 | 79,0 81,1 
= 78.1 79, Í 80,4 820 83,3 86,1 


Für Ammoniak ist x= und 


me 
ua 1 
d . (/ š 


Es zeigt sioh durchweg, daß das Verhältnis I ist, 

d. h. der theoretische mittlere Druck ist stets größer als der 
indizierte. Diese Tatsache ist leicht dadurch erklärt, daß die 
Verkleinerung des Diagramms durch die Rückexpansion aus 
oben Raum und die unterhalb der Adiabate ver- 


nun, vie die Verluste zeigen, mit größerem Verdicht 

k an und gleicht dadurch zum Teil den be- 
bedeutenden Abfall des Lieferungsgrades aus. Der indizierte 
Wirkungsgrad als Produkt aus den beiden Größen, die in 


hängig sind, sinkt daher viel langsamer als der Lieferungs- 
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indizierte Wirkungsgrad o abhängig von der Verflüssigungs- 
temperatur dargestellt sind. Die Vorzüge des Kühlmantels 
ergeben sich beim Vergleich der in Zablentafel 4 gegenüber- 
gestellten n-Werte. Die Unterschiede betragen bis zu 7 vH. 

Ging somit aus den Versuchen klar hervor, daß der Be- 
trieb ohne Kühlwasser ungünstiger ist und daß sowohl die 
Kälteleistung der Raumeinheit (kcalim?), als auch besonders 
die der Arbeitseinheit (kcal/kWh) beim Betriebe mit Wasser 
deutlich anstieg, so konnte die Untersuchung doch erst als 
abgeschlossen betrachtet werden, sobald man eine genügende 
Erklärung für die Wandungswirkungen fand. Diese ist am 
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Abb. 3. Betrieb mit Kühlwasser. 


augenblicklichen Druck gehörige Sättigungstemperatur gerade 
gleich der mittleren Wandtemperatur ist. Bis zu diesem 
Augenb:ick wird der Dampf nach einer der trocknen Adia- 
bate sehr nahe liegenden Polytrope mit praktisch stets glei- 
chem Exponenten verdichtet. Bei weiter ansteigendem Druck 
tritt dann eine deutliche Verkleinerung des Exponenten, also 
ein langsamerer Anstieg der Verdichtungslinie ein. Hier soll 
nun eine Kondensation einsetzen; e8 sollen sich aus dem 
überbitzten Dampf Flüssigkeits teilchen an den Wan- 
dungen niederschlagen, also Flüssigkeit und überhitster Dampf 
nebeneinander gleichzeitig vorhanden sein!). Diese Flüssig- 
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Abb. 4. Betrieb ohne Kühlwasser. 


Lieferungsgrad /,, Druck verhältnis u, und indizierter Wirkungsgrad ver. 


Zablentafel 4. 
Drehzahl und spezifischer Dampfgelialt unverändert. 


Indizierter Wirkungsr ad Ti, Zylinder Kühlwasser. 


—— — —— — . — — 
d — —̃ʒ v:— 


Verflüsstgungs- Verdampfungstemperatur 


temperatur i 
-25° | —200 — 15% — 10 — 50 * 0° 
| e 
200 70,7 | 74,0 78,3 | (83,4) | (85,9) | (89,0) 
| 73,8 77,4 81,1 | (84,5) | 188,3) | (91,4) 
! 
+ 250 64,2 65,3 72,1 75,6 (79,0) (82,1) 
69,7 | 73,0 76,7 80,2 | (83,5) (86,8) 
+ 300 61,0 | 64,7 68,0 71,6 74,3 | (77,4) 
66,4 69,4 | 72,8 76,1 79.6 (82.4) 
+ 850 59,8 | 63,5 66,7 69,1 72,3 75.2 
Dia 67,2 | 70,8 | 78,6 ! 76,8 79,8 
400 60,6 | 43,9 66,4 63,1 | 71,9 | 74,8 
| 69,0 72,2 75,5 78,8 


besten nach der von Königer) aufgestellten Th 
geben, die deshalb kurz besprochen worden muß SCH die 


duroh di 
8 ode Untersuchungen eine weitere Stützung er- 


Nach Königer wird der in den 2 
damp! bei Berührung mit den wär Aer tretende Kalt- 


dann im Diagramm ein Punkt ergeben, bei dem die zu dem 


) Königer, Versuche 
` an einer şs 
maschine (Dissertation Bein Ae chnellaufenden Schwefligskure- 


— ——᷑ — 


keitströpichen bestehen dann auch während des Ausschubes 
2. T. weiter, und ein Teil von ihnen verbleibt schließlich bei 
Todpunktlage des Kolbens im schädlichen Raum. Sobald 
bei der Rückexpansion der Druck genügend weit gesunken 
ist, werden diese Tropfen wieder verdampfen. weil nun die 
Wandtemperatur wieder höher liegt als die Sättigungstempe- 
ratur. Dieses Nachverdampfen bedingt ein sehr langsames 
Abfallen der Rückexpansionslinie, verkleinert also den volu- 


metrischen Wirkungsgrad r». 


Ist diese Theorie richtig, so muß sich die Beschickung 


des Rlngraumes mit Wasser, die eine Herabsetzung der Wand- 


temperatur mit sich bringt, dadurch bemerkbar machen, daß 
die Ausscheidung der Flüssigkeitströpfchen früher beginnt 
und stärker erfolgt, also auch im schädlichen Raum mehr 
Flüssigkeit zurückbleibt. Das Diagramm wird sich so ergeben, 
wie es stark übertrieben für beide Fälle la Abb. 5 darge- 
stellt ist. Aus der Abbildung erhellt sofort, daß das ge: 
strichelte Diagramm eine größere Fläche hat. Der indizierte 
Druck p; muß demnach auch größer sein, während das Druck- 


verhältnis u =?" kleiner ausfallen muß. Die versuche be- 


i 
stätigen dies vollkommen. Der volumetrische Wirkungs- 
grad o, dagegen fällt beim Betriebe ohne Wasser größer aus, 
ist also tiger, was wiederum die Versuchsergebnisse voll 
bestätigen. Die Veränderung des Wandungswertes ist zwar 
im Diagramm nicht su erkennen, die Ueberlegung läßt aber 
auch für ihn das erwarten, was der Versuch beweist. 

Die Gründe für die Verbesserung des 7, bei gleichzeitiger 
Verschlechterung von , liegen ausschließlich in der tieferen 
mittleren Temperatur der Zylinderwandungen bei Verwen- 
dung des Kühlmantels. Nach den oben besprochenen Wechsel- 


1 
) Daß dies an sich möglich ist, hat Dr.-Ing. Gensecke durch 


Se EE SES (Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen 1909 


en 1 Otto Sarrasin + 128 
virkungen, die zwischen der Wandtemperatur und dem Kalt- an 1 liegt, und man kann d ine verhältnismäg| 
dampf bestehen, muß beim Betriebe mit Wasser der im T, 5 88 


stärkere Verbesserun für 2 und o erwarten. 
schädlichen Raum verbleibende Restdampf eine größere Zahl Zum Sohuß will Ich noch einmal mit wenigen Worten auf 
Flüssigkeitstropfen enthalten, was za der flacheren Rück- die von Königer behauptete Ausscheidun von Flüssigkeits- 
expansion führt. Auch am Ende der Expansion enthält dieser tröpfohen während der Verdichtung und des Ausschubes gu- 
Dampf dann noch mehr Fiüssigkeit, ist also nasser bezw. rückkommen. Eine Stützung für seine Theorie ergaben die 
kälter als beim Betriebe ohne Wasser und wird deshalb den schon erwähnten Aenderungen der „- und Werte beim Be- 
Neudampf stärker kühlen bezw. der an sich nur schwachen triebe des Zylinders mit und chne Wassermantel. Eine weitere 
heisenden Wirkung der gekühlten Wand energischer ent- 


linder ungekühlt, so erwärmen sich die Wand stärker 
und lassen die Filissigkeitsabscheidung während der Ver- 
dichtung nur in geringerem Umfange zu. Der an Flüssigkeit 


Raum allerdings steiler, verbessert also den volametrischen 
Wirkun kann aber den Neudampf nicht so stark kühlen 
und die hier viel stärkere Heiswirkung der nicht gekühlten 
Wandurgen wihrend des Ansaugens nur wenig beeinflussen. 
Infolgedessen tritt weniger Kaltdampf in den Zylinder, der 
Lieferungsgrad sinkt. 


Abb. 6. 


Stützung dringen die Abbildungen 6 und 7. Jene enthält 
vier Diagramme tibereinander gezeichnet, die bei gleicher 
Verflüssigungs-, aber verschiedener Verdampfangstemperatur 
aufgenommen worden sind. Alle vier Versuche wurden mit 


keitsabscheidung beginnen soll, für die vier Diagramme 
® gleich, so gehört dasu auch ein bestimmter Sättigungsdruck, 


dem Schnittpunkt der Verdichtungslinien mit dieser Wage- 
rechten beginnen sich also aus 
dem überhitzten Dampf Trop- 
fen auszusondern. Die Zelt 
während deren sich diese Er- 
„ Le Deng fortsetat, ist bei dem 
ee höchsten erdampferdruck am 

längsten, bei dem tiefsten An- 

saugedruck am kürzesten. In- 
20° ` folgedessen darf man ver- 
muten, daß im ersten Fall die 


Abb. 5. 


Damit waren die eigentlich beabsichtigten Untersuchun- 
eg abgeschlossen und die Ergebnisse befriedigend erklärt. 
ergab sich also grundsätzlich, daß die Kühlung des Zy- 
lindermanteis bel Kompressions-Kältemaschinen stets von Vor- 


Ob bereits der Höchstwert erreicht ist, kann vorläufig nicht 
gesagt werden. Es wäre sowohl möglich, daß eine ühlung 
mit noch kälterem Wasser eine weitere Verbesserung bringt, 
es ist aber auch denkbar, daß die günstigste Wandtemperatur 
bei etwas wärmerem Wasser erreicht würde. Die Entschei- 
dung dieser Frage aus dem vorliegenden Versuchsstoff ist 

onders desbalb nicht möglich, weil Wandungswert und 
volametrischer Wirkungsgrad bei Erniedrigung der Wand- 
temperatur sich entgegengesetzt ändern. Es sind daher 
weitere Untersuchungen in Aussicht genommen. Abb. 7. 


; im 
Wasserktihlun des Zylinders schon eine Verbesserung des größte Flüssigkeitsmenge und im letzten Fall die kleinste 
Lieferungsgrades und des indizierten Wirkangsgrades erreicht ee aanita VV 3 
wurde, die einige Hundertteile susmacht, so ist zu erwarten, aber am wa nn 

daß bei ch größere Ver- trockenste am steilsten. Die vor legenden vier lagramme 
besserung GE De en nämlich sind willkürlich aus vier geeigneten ae a anigo 
einen recht großen schädlichen Raum, der auf beiden Seiten griffen, sie bestätigen die Theorie der Ausscheidung von 


e 5 derer An- Fiüssigkeitstropfen. Königer selbst war es nicht möglich, den 
Orden der vei ro a 5 ver- Verlauf der Rückexpansionslinie zur Stützung seiner Theorie 
kleinern. Daun muß aber die durch dle Wasserkühlung ein- heranzuziehen, weii er einen rasch laufenden Verdichter un- 


dem der Verlauf der Rückexpansionslinie durch 
tretende Verschlechte des volumetrischen Wirkungsgrades tersuchte, bei 
bedeutend weniger ins Gewicht fallen, da 5. selbst viel näher überlagerte Schwingungen gestört wurde. 


; f i in Gold verliehen. 
i medaille für Verdienste um das Bauwesen in l 
Am 8. Juni ok ot Age We Dr. Otto Bald darauf, 3 e 99 70 GC EE 
3 D x 2 Sen ` 232 ; 2 * $ di st aus. er ers r ene 18 LÉI 
Sarrazin, der eitbegründer und langjährige Vorsitzende des Kreise weit hinaus durch sein nachdrückliches Eintreten für 


S i im 79. Leb jahre ge- 
derben. On aachen ne Westfalen nd die Reinerhaltung unserer Muttersprache bekannt geworden. 


erhielt seine technische Ausbildung auf der Berliner Bau- 
akademie. Er machte den Krieg 1370/71 mit, war dann einige 


ahre in der Eisenbahnabteilung des Eisenbahnministeriums 5 . 5 5 

b h i i j bei che un ssprache sin | i 

Koblenz. t Te leitete darauf on u ee das entbehrlicher Fremdwörter zu Dank verpflichtet. Sein Ver- 
t der Dre 1881 Minister von? 4 deutschungsbuch liegt bereits in 4. Auflage vor. Die Tech- 


Zentralblatt der Bauverwaltung begründete, wurde 
arrazin einer der Leiter dieser sich bald zu einem hervor- 
ragenden Fachblatte entwickelnden Zeitschrift. Im Jahre 1885 
a. a auch die Leitung der an ur e 
„den übertragen. Für seine Verdienste um die En ‚wie . 
eses Blattes ee Sarrazin im Jahre 1911 die Staats- Philosophie gemacht. 


KEE 


der durch die Gerade bei 6,5 at abs. angedeutet ist. An 
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Härte von Baustoffen und Festigkeit von Schneiden — Verein deutscher 
Gesamtverband Deutscher Metallgießereien — Berichtigungen. 


Abb. 1, beliebig anordnen. Dreh- 


Kraftübertragungen für Schiffsschrauben — 
Eisenhüttenleute — Deutscher EKlilteverein — 


| Elektrische Kraftübertragungen für Schiffsschrauben kann die Turbodynamo, 
in Amerika. stromerzeuger für Schiffsantrieb unterscheiden sich im all- 
gemeinen von denen für Landantriebe nicht, doch ist auf die 
Kurzschlüsse sind 


D 

Betriebsicherheit größerer Wert gelegt. 
Unglücksfälle und können vorkommen, doch sind sie zum 
Glück äußerst selten. Besondere Sorgfalt wird auf die Her- 
stellung des Ankers gelegt, der gut eingekapselt wird. Die 


Schaltet man Tzwischen die Turbi 
einen » Drehstromerzeuger und einen Elektromotor ein, 80 
erreicht man zunächst den Vorteil, daß eine lange Wellen- 
leitung und ein Wellentunnel überflüssig werden, und man 
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Abb. 2. Synchronmotor 
; Abb. 3. Induktionsmotor. 
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Welle ist als Polrad ausgebildet. Der Drehstomerzeuger wird 
so bemessen, daß die Felderregung für vorübergehende Ueber- 
lastung um / der Nennleistung noch ansreicht. Sind ander- 
seits bei grober See vorübergehende Ueberlastungen zu 
erwarten, so kann die Erregung des Wechselstromerzeugers 
verstärkt werden, wenn er einen Induktionsmotor antreibt. 
Speist er einen Synchronmotor, so sind beide Erregungen zu 
verstärken, wobei man bei höherer Ankerspannung und ge- 
ringerer Stromstärke die gleiche Leistung erhält. In gewissen 
Fällen darf das Drehmoment vorübergehend um 70 vH 
anwachsen, ehe der Motor seine Umlaufzahl ändert. Da ein 
guter Wirkungsgrad auf die Dauer nur zu erreichen ist, wenn 
die Temperatur der Wicklungen in zulässigen Grenzen bleibt, 
so ist eine sichere Temperaturmessung vorzusehen. Für den 
Fall, daß die Wicklung Feuer fängt, ist eine Dampf-Lösch- 
vorrichtung eingebaut. Um anderseits zu verhindern, daß 
sich Feuchtigkeit im Wechselstromerzeuger niederschlägt, wenn 
er nicht im Betrieb ist, wird eine Heizvorrichtung vorgesehen, 
die ein Anheizen der Wicklung ermöglicht. Mit Hilfe dieser 
Schutzvorrichtungen und bei guter Ueberwachung ist der 
Bordbetrieb nach den amerikanischen Erfahrungen nicht 
schwieriger als der an Land. ` 

Ein Synchronmotor wurde zum ersten Male auf dem 
Personendampfer »Cuba«'!) eingebaut. Die in Abb. 2 darge- 
stellte Bauart ist für vier amerikanische Küstenwachschiffe 
bestimmt. Die Synchronmotoren für Schiffsantrieb sind im 
Gegensatz zu denen für Landanlagen für wechselnde Betriebs- 
verhältnisse, Manövrieren und Rückwärtsfahrt einzurichten. 
Sie müssen deshalb zeitweise auch als Induktionsmotoren 
arbeiten und das 1J¼% fache des Drehmomentes überwinden 
können, für das sie berechnet sind. Ein genügender Erre- 
gungsüberschuß ist vorzusehen. Versuche mit »Cuba« haben 
ergeben, daß der Motor 13 s nach dem Umschalten rückwärts 
zu laufen beginnt. 

Verglichen mit dem Sychronometer hat der Induktions- 
motor eine geringere Spaltbreite, doch ist bei sorgfältiger 
Lagerung, Abb. 3, keine Beschädigung zu erwarten. Ein 
besonderer Vorzug des Induktionsmotors beruht darin, daß 
schadhafte Einzelteile der. Wicklung ausgeschaltet werden 
können, ohne daß die Leistung des Motors wesentlich beein- 
trächtigt wird. (General Electric Review Februar 1921, Marine 
Engineering Februar 1921) W. 8. 


Eindringungsfestigkeit (Härte) plastischer Baustoffe 
| und die Festigkeit von Schneiden’). 


Die Theorie der Härte von Hertz hat den großen Nach 
teil, daß sie auf die bleibenden Formänderungen beim Auf 
einanderpressen zweier harter Körper keine Rücksicht nimmt. 
Die Materialprüfung hat daher in der Kugeldruckprobe ein 
empirisches Verfahren entwickelt, in dessen theoretischer 
Klärung durch die Arbeiten von B. Prandtl?) und von A. 
Nädai ein wichtiger Schritt vorwärts getan ist. 

Der Zweck dieser Untersuchungen ist, die Druckspannung 
zu ermitteln, die in einem plastischen Baustoff unter einem 
sehr harten Körper entsteht, sowie überhaupt festzustellen, 
wie sich die Spannungen in dem plastischen Bereich verteilen. 
Prandtl beschränkt sich zunächst auf die ebene Verzerrung 
und vernachlässigt die die Plastizität störende Verfestigung, 
die beim Fließvorgang einsetzt, sowie die elastischen gegen 
die bleibenden Formänderungen, die selbst noch als sehr klein 
betrachtet werden. SEH 

Die Ableitungen von Prandtl gelten zwar allgemein für 
den Fall, daß die Schubspannung in den Gleitflächen über- 
haupt von der jeweiligen zu diesen Gleitflächen senkrechten 
Normalspannung abhängt, aber von der Größe der Gleit- 
bewegung unabhängig ist. Da jedoch Nädai seine Versuche 
nur mit weichem Flußeisen vorgenommen hat und die Kurve 
oss (o), die die Abhängigkeit der Schubspannung von der 
zugehörigen Normalspannung beim Gleitvorgang ausdrückt, 
für die meisten Stoffe auch zu wenig bekannt ist, so scheint 


) Z. 1921 8. 124. . 

2) Um unsere Zeitschrift von theoretischen Abhandlungen zu ent- 
lasten und anderseits doch die Mathematik und Mechanik als Grund- 
wissenschaften des Iogenieurwesens noch mehr wie bisher zu pflegen, 
erscheint im Verlag des Vereines deutscher Ingenieure seit Anfang 
dieses Jahres die Zeitschrift für angewandte Mathematik und 
Mechanik. Ueber ihre Ziele ist auf S. 322 und 472 ausführlich ge- 
sprochen. Das für die Ingenieure Wesentlichste aus den Aufsätzen in 
der neuen Zeitschrift werden wir unsern Lesern in kurzen, verständlich 
gehaltenen Berichten in der Rundschau zur Kenntnis bringen. 

Die Schriftleitung. 

3) Zeitschrift für angewandte Mathematik und Mechanik 1, S. 15 
u. 20, 1921 (Heft 1). 


es berechtigt, bei der Wiedergabe des Prandtlschen Ge- 
dankenganges nur den einfachsten Fall eines plastischen 
Metalls mit rt = konst zu berücksichtigen, um so mehr als 
die Ableitung dadurch an Uebersichtlichkeit gewinnt. 

Ein unendlich harter (senkrecht zur Zeichenebene sehr 
langer) Stempel, Abb. 11), drücke auf den Abschnitt 4 B; dann 
erfährt die durch Schraffur nach oben begrenzte Fläche keine 
bleibende Formänderungen, die darüber liegenden Teile aber 
stellen das Gebiet der plastischen Formänderung dar. 
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Abb. 1 


Je nach der Art des plastischen Spannungszustandes zer- 
fällt das Gebiet in einzelne Dreiecke und Sektoren, die 
durch Gleitflächen begrenzt werden. Die Spannungen längs 
dieser Gleitflächen B E, BC, 4 C, AD dürfen als unveränder- 
lich angesehen werden, da überall ein plastischer Zustand 
herrscht. Im Dreieck ABC besteht ein zweiachsiger homo- 
gener Spannungszustand, derart, daß die Hauptspannungen 
in der Richtung 4 B und senkrecht dazu wirken. 

In den gleichschenkligen Dreiecken GEB und ADF ist 
die eine Hauptspannung (senkrecht zu G B und A F) null, die 
andre wird infolgedessen gleich der Fließspannung beim 
einfachen Druckversuch, der ebenfalls einen einachsigen 
Spannungszustand ergibt. 

In den Sektoren B E C und ACD müssen nun die Span- 
nungen so bestimmt werden, daß 

1) an den Gleitlinien BE AD und BC, 4 C die Span- 
nungszustände stetig ineinander übergehen, 

2) für jedes Element in den Sektoren die Gleichge- 
wichtsbedingungen erfüllt sind. 

Es ergibt sich, daß man beiden Forderungen genügen 
kann. 

Bezieht man die Rechnung nicht auf den Sonderfall der 
Halbebene (Lë = 90), Abb. 1, sondern auf den allgemeineren 
Fall, Abb. 2, so liegt es nahe, die Normalspannung für einen 

und denselben Fahrstrahl von B 
oder A aus als unveränderlich 
| anzusehen, da sich die Spannun- 
gen längs der ebenen Gleitflächen 


nicht ändern. Wegen der Sym- 
metrie kann man sich auf den 
Sektor BEC beschränken und 
darin nunmehr alle von B aus- 
gehenden Fahrstrahlen als Gleitflächen ansehen. Daraus folgt 
aber für t = t K und a1 = = a 45, daß die andre Gleit- 
fläche EC des Sektors überall den Winkel 2 = 90° mit den 
Radien einschließen und der Sektor daher ein Kreissektor 
sein muß. 

Ist oe die Spannung senkrecht zu einer Gleitebene und r 
die Gleit-Schubspannung, so sind nach dem Mohrschen 
Spannungskreis die Hauptspannungen, Abb. 3, mit 8 = 900. 

0C, = 0, È E, 


Ist ferner o die Spannung senkrecht zu BE und otso: 
die Spannung senkrecht zu B C, so gilt für B als Momenten- 
punkt die Gleichgewichtsbedingung (A E BC= =) 


Abb. 2. 


D Die Abbildungen sind den Aufsätzen von Prandtl und Nädai 
entnommen. l 
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deut-char Inıernanmianre, 


Choa + BCoBC9=0 
oder does - 219. 
Die Hauptspannungen an BE werden 
D + pa { Od Druckfestigkeit, 
0 


BO , 
2 


also da oa = 2 t 
Ji. = — T. 
Die Hauptspannungen an BC werden m +da r = = rt 
— 219 tz, also, wenn o, die größte Druckspannung unter 


AB ist, 6. A 21 (1 LEI 0 (1 L 9). 

In seiner ersten Arbeit in den Göttinger Nachrichten!) 
hat Prandtl auch gezeigt, daß sich der Zerfall des plastischen 
Gebietes in einzelne Stücke aus der Differentialgleichung des 
plastischen Gleichgewichtes rechtfertigen läßt. Bei der prak- 
tischen Verwendung dieser Theorie könnte man zunächst eine 
Theorie der Bearbeitung plastischer Körper mit Werkzeugen 
entwickeln sowie die gleichen Ueberlegungen auch auf die 
Beurteilung der Tragfähigkeit eines Baugrundes anwenden. 
Ein allerdings noch fernes Ziel wäre die Aufstellung einer 
mit den Versuchsergebnissen übereinstimmenden Theorie der 
Kugeldruckprobe. 


2. a- 2 - V- ERT 


ACC 


Abb. 4. 


Die Richtigkeit der obigen einfachen Formel hat Nädai 
an einer Reihe von Versuchskörpern, Abb. 4, mit 4 bis 8 mm 
Schneidenbreite und rd. 7cm Länge untersucht, wobei Druck- 
kräfte mit einer Martensschen Meßdose, die Formänderungen 
mittels eines Spiegelgerätes verfolgt wurden. Obwohl hier 
die Bedingung des ebenen Problems nur unvollständig erfüllt 
war, haben sich zwischen Versuch und Rechnung nur Unter- 
schiede bis 10 vH ergeben, s. Zahlentafel 1. 


Zahlentafel! 1. 


Versuchskör per 1 2 3 5 8 

Reil winkel 29 l 450 450 90% 909 189? 

Spannung im kleinsten 
Querschnitt 0. 

Os: O4 

LA 


3250 38330 3850 4430 5510 kglcm? 
1536 139 1,61 1,85 2,31 
1,39 1.39 1,79 1.79 2,57 


N IN 


+ D 
Nädai hat ferner Fließfiguren sorgfältig nachgezeichnet, 
die die Beziehung AB=BG=AF, Abb. 2 (für 2a = 90°), 
gut bestätigen. Abb. 5 zeigt die Entstehung der Fließfiguren 
an einer Schneide vom Keilwinkel 2 = 90°. Die Verbreite- 
rung der Linien zu Streifen rührt von der Verfestigung beim 
Gleiten her, die von der Theorie nicht berücksichtigt wird. 
Zu den Fließ figuren beim Druck von 13,5 t gehören die Werte 
der Spalte 5 der Zahlentafel 1. 
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Abb. 5. 


Aus der von Michell stammenden Berechnung des Be- 
lastungszustandes nach Abbildung 6 gewinnt Nädai endlich 
eine Erklärung der Fließiiguren auf zwei Flußeisenprismen, 
zwischen die ein dünner Stahlstreifen gelegt war Abb. 7; 
es läßt sich nämlich zeigen, daß die Schubspannungen längs 
des Kreises über 0102 (Abb. 6) als Durchmesser (hier bezieht 


I) „Ueber die Härte plastischer Körper“, Nachr. Ges. Wissen- 
schaften Göttingen, math.- Phys. Klasse 1920 8. 74. 


EBLA 
Abb. 6. Abb. 7. 

sich die Thorie auf den Vorgang im elastischen Gebiet) ihren 
größten Wert erreichen. Damit erklärt sich auf sehr einfache 
Weise die Halbmondform der Fließfiguren an den Stirn- 
flächen der Versuchskörper (Abb. 7). Das Gleiten beginnt 
eben in dem in Abbildung 6 schraffierten Gebiet, weil dort 
die zulässigen Schubspannungen zuerst überschritten werden. 

Dresden. 1722] H. Hencky. 


Gemeinschafissitzung der Fachausschüsse des 
Vereins deutscher Eisenhüttenleute. 


Der Verein deutscher Eisenhüttenleute veranstaltete am 
29. Mai 1921 in Düsseldorf unter dem Vorsitz von General- 
direktor Dr.-Ing. Vögler, Dortmund, eine zahlreich besuchte 
Gemeinschaftssitzung sämtlicher von ihm eingerichteten Fach- 
ausschüsse. Einleitend wies der Vorsitzende auf die Ent- 
wicklung der verschiedenen Fachausschüsse hin (Chemiker, 
Erz-, Geschichts-, Gießerei-, Hochofen-, Kokerei-, Maschinen-, 
Rechts-, Stahlwerks-, Walzwerks-, Werkstoff- Ausschuß, Wärme- 
stelle), in denen eine lebhafte Tätigkeit entfaltet und frucht- 
bare Arbeit geleistet worden ist. Infolge des verschiedenen 
Aufgabenkreises der einzelnen Fachausschüsse arbeiten diese 
zunächst etwas lose nebeneinander; die Gemeinschaftssitzun- 
gen sollen dazu dienen, eine Verbindung zwischen den ein- 
zelnen Fachausschüssen herzustellen. 


Prof. Dr. Stark, Würzburg, der vorjährige Träger des 
Nobelpreises für Physik, hielt einen Vortrag über den Bau 
des Atoms, Erfahrung und Theorie. Er besprach zu- 
nächst die Bildung der Hypothesen des chemischen Atoms, 
die Valenz eines Atoms und den Begriff der Konstitution 
einer chemischen Verbindung. Anschließend wurde die ato- 
mistische Konstitution der Elektrizität behandelt und das Er- 
gebnis der Untersuchung der Kathoden- und Kanalstrahlen 
mitgeteilt, soweit es ihre Masse betrifft. Es folgten die Er- 
fahrungen, welche das Vorkommen positiver und negativer 
Elementarquanten im chemischen Atom nachweisen lassen. 
die als seine ausschließlichen Bausteine erklärt wurden. Die 
Energie und die Masse des chemischen Atomes wurde mit 
seinen elektrisch geladenen Bausteinen verknüpft. Bei der 
Frage nach Form, Volumen, wechselseitiger Lage und Ge 
schwindigkeit der Elementarquanten eines chemischen Atoms 
wurde zunächst die Teilantwort gegeben, daß an der Ober- 
fläche chemischer Atome negative Elektronen (Valenzelek- 
tronen) vorkommen, die für die wechselseitige chemische Bin- 
dung von Atomen maßgebend sind. Den Schluß bildete eine 
Kennzeichnung der neuen Scheibentheorie (von Rutherford 
und Bohr) des chemischen Atoms, nach der dieses die Form 
einer Scheibe hat, in deren Mittelpunkt ein verhältnismäßig 
sehr kleiner positiv geladener Kern liegt, um den in einer 
Ebene tausendmal grüßere Elektronen in einem verhältnis- 
mäßig sehr großen Abstand davon kreisen. 


Direktor Dr.-Ing. Puppe, Witkowitz, sprach über das 
Talbotverfahren im Vergleich mit andern Herd- 
frischverfahren. Er knüpfte an den Vortrag an, deu 
Generaldirektor Dr. Schuster im Verein deutscher Eisen- 
hüttenleute über die technischen und wirtschaftlichen Ergeb- 
nisse der im Talbotofen, im feststehenden und im kippbaren 
Martinofen durchgeführten Stahlerzeugungsverfahren gehalten 
hatte. Der Redner berichtete an Hand schr eingehender 
Betriebszahlen über die seitdem in achtjährigem Dauerbe 
triebe gemachten weiteren Erfahrungen, welche die von Dr. 
Schuster mitgeteilten Ergebnisse im wesentlichen bestätigen. 
Die Erfahrungen in Witkowitz haben gezeigt. daß für die 
vorliegenden Verhältnisse und unter normalen Marktbedin 
gungen das Talbotveriahren gegenüber den andern dort åts 
geübten Herdfrischverfahren wesentliche Vorteile bietet, die 
in einer höheren Tagesleistung, größerer Haltbarkeit des Ofens 
und einem geringern Aufwand für Brennstoffe, feuerfeste 
Steine, Löhne usw. ihren Ausdruck finden. Beide Vorträge 
wurden von der Versammlung mit lebhaftem Beifall aufge 
nommen. Die Verhandlungen zeigten, daß der Zweck Um 
Veranstaltung solcher Gemeinschaftssitzungen in vollem d 
fang erreicht worden ist. 
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Hauptversammlung des deutschen Kältevereins., 

Die sehr stark besuchte, durch Vertreter der Kältevereine 
in Oesterreich, Holland und Schweden beschickte Versamm- 
lung fand am 9. bis 11. Juni in Hamburg statt. 


Am 9. Juni tagten zunächst die verschiedenen Arbeits- 


abteilungen. In einer gemeinsamen Sitzung fand unter dem 
Vorsitz von Professor Dr. Plank eine Besprechung des vom 
Ausschuß des Vereines für die Aufstellung von Regeln für 
Leistungsversuche vorgelegten Entwurfes') statt. In dem 
Ausschuß war auch der Normenausschuß für die deutsche 
Industrie vertreten. Der Entwurf wurde mit der Maßgabe 
genehmigt, daß Einwendungen, die innerhalb zweier Monate 
schriftlich an Hrn. Prof. Plank, Danzig, gerichtet werden, 
noch in Erwägung zu ziehen sind. 


In der Abteilung für Bau und Lieferung von Maschinen 
sprach Hr. Altenkirch über 
Erzielung und Nutzbarmachung hoher Kühlwasser- 

ablauftemperaturen. 

Der Vortragende stellte sich die Frage, mit welchem ge- 
ringsten Arbeitsaufwande es möglich ist, mit Hilfe einer 
Kältemaschine hohe Wassertemperaturen zu erzielen, die für 
Heizzwecke nutzbar gemacht werden können. Er zeigte, daß 


für eine bestimmte Verdampfungstemperatur und eine be- 


stimmte Kühlwasserablauftemperatur der Arbeitsverbrauch 
einer Kältemaschine dann am geringsten wird, wenn bei 
mehrstufiger Verdichtung das Druckverhältnis zweier auf- 


einander folgender Stufen Yypop. ist, wenn p. der Druck im 
Verdampfer, pọ derjenige im Kondensator und a die Anzahl 
der Stufen sind. Dabei ist der Gewinn gegenüber der ein- 
stufigen Verdichtung bei 2 Stufen verhältnismäßig am größten. 
Auf die gleichen Verhältnisse kommt man, wenn man sich 
dem Lorenzschen Kreizprozeß durch Verwendung verketteter 
Kältemaschinen nähert, bei denen der Kondensator der tief- 
sten Stufe den Verdampfer der nächst höheren bildet. 

Eine wesentliche Verbesserung dieser letzteren Anord- 
nung durch den Vortragenden besteht darin, daß die Ueber- 
hitzungswärme und ein Teil der Verflüssigungswärme der 
tiefen Stufe bereits durch Kühlwasser entiernt werden, so 
daß nur der Rest der Verflüssigungswärme durch die auf 
höherer Temperaturstufe arbeitende Kältemaschine zu ent- 
fernen ist und diese daher entlastet wird Es ergibt sich 
also ein Arbeitsgewinn. Auch diese Anordnung findet ihr 
Gegenstück in einer Kältemaschine mit nur einem Verdampfer 
und mehrstufiger Verdichtung, bei der aber zwischen den 
Druckstufen nicht nur die Ueberhitzungswärme, sondern auch 
ein Teil der Verflüssigungswärme abgeführt wird. In Zahlen- 
tafeln und Sehaulinien wurde gezeigt, daß diese neuen Ge- 
danken zu einer erheblichen Ersparnis an Arbeit gegenüber 
der einfachen Gaszwischenkühlung führen. 

Die Erhöhung der Ablauftemperatur des Kühlwassers 
ist natürlich an sich mit einer Vermehrung des Arbeitsbe- 
darfes verbunden. Diese bedeutet aber keine Vermehrung, 
sondern eine Verminderung des gesamten Brennstoffver- 
brauches. Denn die für die erzeugte Arbeit aufgewandte 
Wärme wird im Kondensator der Kältemaschine wiederge- 
wonnen, und wenn die höbere Ablauftemperatur dazu führt, 
Sonst verlorene Abwärme nutzbar zu machen, so bedeutet das 
eben eine Kohlenersparnis, die sehr ins Gewicht fallen kann. 
Besonders wurde darauf hingewiesen, daß man auf die vor- 
getragene Weise bei billigem elektrischem Strom und teuren 


Kohlen in wirtschaftlicher Weise Heizwasser erzeugen kann.“ 


Des weiteren sprach Hr. Dr. Förster über 
Die Thermosbauweise in ihrer Anwendung 
auf Schiffen. 

Diese neue von Pohlmann erfundene Bauweise ist da- 
durch gekennzeichnet, daß Hohlräume in Betonwänden durch 
eingelegte Pappblätter in eine große Zahl von Schichten ge- 
teilt werden, so daß viele schmale Lufträume entstehen. Da- 
durch wird der Isolierwert der Wand beträchtlich erhöht. 

Der Vortragende zeigte an einer Reihe von Lichtbildern, 
wie die nene Bauweise bei Schiffen verwendet wird und gab 
jusbesondere an, daß Zwischendecke, die bei Ausführung 
in Eisen mit Kork gut isoliert werden müßten, viel billiger 
durch Betonwände mit Thermoseinlagen hergestellt werden 
könnten, ebenso Schotte zur Sicherung gegen Wasserein- 
bruch. Auch die in Schiffen gar nicht selten auftretenden 
und sehr gefährlichen Kühlraumbrände können bei der neuen 
Bauweise nicht eintreten. Der Redner stellt der Thermos- 
bauweise bei Schiffen und auch bei Landbauten eine sehr 
vielseitige Anwendbarkeit in Aussicht. In Fachkreisen sind 
die Ansichten über die Brauchbarkeit geteilt, und es wäre 
sehr wünschenswert gewesen, die Meinungen durch eine ein- 
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aa Besprechung zu klären. Leider ließ die Kürze der 
eit eine solche nicht zu. 

In der Abteilung: Anwendung der Kälte behandelte zu- 
nächst Hr. Geh.-Rat Bach eine Tariffrage und veranlaßte 
die Versammlung, Stellung zu nehmen gegen die Absicht der 
Eisenbahnverwaltung, die Frachtfreiheit leerlaufender Privat- 
wagen anizuheben. Des weiteren sprach Hr. Brecour über 
die Anwendung der Kältemaschinen in Molkereien 
und zeigte in zahlreichen Lichtbildern die Einrichtungen zur 
Behandlung der Milch und Herstellung von Butter. 

Der zweite Tag brachte die eigentliche Hauptversamm- 


lung des Vereines, die Hr. J. O. Knoke eröffnete. 


Hr. Haarmann, Hamburg, sprach über die Kälte, 
industrie in der Schiffahrt. Er gab eine kurze Ueber- 
sicht über den Gang der Entwicklung. Hr. Dr. Hencky- 
München, entwickelte | 

Die wissenschaftlichen Grundlagen des Wärme- 
schutzes im Kühlhausbau. 

Er betrachtete zunächst eine Wand mit Luftzwischen- 
räumen und zeigte, daß bei dieser die Wärme im wesent- 
lichen durch Wärmestrahlung übertragen wird, eine in Fach- 
kreisen bisher gänzlich unbeachtete Tatsache. Er zeigte 
weiter, daß der Strahlungseinfluß immer kleiner und damit 
der Wärmeschutz immer besser wird, je stärker die Luft- 
schicht geteilt ist. Hierauf beruht ja die Wirkung von Kork, 
Kieselguhr und allen andern Wärmeschutzmassen. Der Vor- 
tragende ging dann auf den bedeutenden Einfluß des Feuch- 
tigkeitsgehaltes des Isoliermittels ein. Das Verdrängen der 
Luft aus den Poren und deren Anfüllung mit Wasser erhöht 
natürlich die Leitfähigkeit sehr, und es ist ein ganz beson- 
derer Vorzug des getränkten Korksteines, daß bei ihm nur 
Räume zwischen den Korkstücken, nicht aber die Poren im 
Kork selbst mit Wasser gefüllt werden können. Aus der 
Tatsache, daß aus dickem Mauerwerk die Feuchtigkeit der 
mittleren Schicht nur sehr schwer und zum Teil gar nicht 
zu entfernen ist, folgt, daß man beim Bau die Verwendung 
stark wasserhaltiger Stoffe, z. B. des Gußbetons, vermeiden 
und, wenn nötig, Hohlräume u. dergl. anwenden soll. Zum 
Schluß wandte sich der Redner an die Männer der Praxis mit 
der Bitte, die von ihm geleitete Forschungsstätte in ihrer 
Arbeit durch eigene Beobachtung und Anregung tatkräftig 
zu unterstützen. SR 

Zum Schluß der Vortragsreihe sprach Hr. Dr. F. Pollitzer, 
München, über | 

die neuere Entwicklung der Tieftemperatur- 

technik. 

An Hand eines im großen Maßstabe aufgezeichneten SJ- 
Diagrammes wurde das Lindesche Verfahren in seiner Wir- 
kungsweise verfolgt und mit der Arbeitsweise G. Claudes 
verglichen. Im Lichtbilde wurde eine Reihe neuerer großer 
Anlagen zur Erzeugung von Sauerstoff und Stickstoff vor- 


geführt. 


Der dritte Tag der Versammlung war Besichtigungen 
gewidmet, und zwar wurde die deutsche Werft besucht. 
Dr. M. Krause. 


Der erste Metallgießereitag des Gesamtverbandes 
Deutscher Metallgießereien. 


Vom 26. bis 28. Mai fand in Stuttgart der 1. Metallgießerei- 
tag des Gesamtverbandes Deutscher Metallgießereien statt. 
Der Verband, dessen Geschäftstelle sich in Hagen in West- 
falen beiindet, vereint seit Anfang des Jahres 1919 eine 
stattliche Anzahl von Landes- und Fachgruppen deutscher 
Metallgießereien. Diese Gruppen verteilen sich auf Bayern, 
Württemberg, Baden, den Nordwesten Deutschlands, auf Mittel- 
deutschland und die Provinz Brandenburg. Den Zweck der 
Verbandstagung bildete die gemeinsame Behandlung wirt- 
schaftlicher und technischer Fragen auf Grund einer regen 
persönlichen Fühlungnahme zwischen den Mitgliedern. Der 
Metallgießereitag war von Mitgliedern des Verbandes, von 
Vertretern technischer Fachverbände und verschiedenen Be- 
hörden gut besucht. Die Verhandlungen und Vorträge waren 
teils betriebstechnischen, teils fachwissenschaftlichen und teils 
wirtschaftlichen Inhalts und zeugten sämtlich von einem 
ernsten Willen zur zielbewußten Arbeit für den Wiederaufbau 
unserer Wirtschaft. 

Nach der Eröffnung der Tagung durch Hrn. Direktor 
Krämer, Haspe, der in kurzen Worten die Ziele und bis- 
herigen Leistungen des Verbandes erörterte, sprach Herr 
N. Küchen, Aachen, über die 

geschichtliche Entwicklung des Metallgießerei- 
gewerbes. 

Er stellte die Entwicklung von der Urzeit bis zur Gegen- 
wart dar, zeigte die Gießereitechnik der Griechen und Römer 
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an gegossenen Münzen und führte in Lichtbildern die alten 
Wahrzeichen altfränkischer Gießereikunst, die noch heute das 
Aachener Münster schmücken, vor. Einen besonderen Ab- 
schnitt widmete er der Messingherstellung, namentlich in 
Aachen und Stolberg, die in dem Maß an andern Orten 
mangels der großen Galmeilager, welche sich bei Aachen 
befinden, nicht möglich war. Auch verschiedene Bestimmungen 
der Zunft von 1450 ab wurden eingehend behandelt. Die 
Erzeugung der Zunit an Messing in Aachen betrug im Jahre 
1559 bereits 2720 t. Politische und Religionskämpfe zwangen 
1598 viele Kupfermeister zur Auswanderung; sie verbreiteten 
sich über ganz Deutschland und bildeten überall für die 
weitere Verbreitung des Metallgießereigewerbes den Grund- 
stock an Fachleuten mit altererbten metallurgischen Kennt- 
nissen. Die Möglichkeit, Zink rein Jarzustellen, war erst zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts gegeben; danach konnten auch 
anderwärts Gießereien und Messingwerke in größerem Um- 
fang entstehen. Die Entwicklung der Gießereien im 19. Jahr- 
hundert wurde in Verbindung mit der großen Entwicklung 
der deutschen Industrie behandelt. Zum Schluß wurden Ofen- 
bauarten von den einfachsten bis zu den neuzeitlichen, ferner 
Gießereimaschinen und neue große Gießereianlagen gezeigt. 

Darauf erörterte Hr. Schulz - Mehrin, Berlin, den 
Grundplan der Selbstkostenberechnung, wie er vom 
Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung aufgestellt worden ist, 
und erntete damit den lebhaften Beifall der Versammlung. 

Ueber die 


Anwendung der Metallographie in der Metall- 
gießerei 


sprach Hr. Direktor Dr. Stotz, Stuttgart. Er erläuterte an 
der Hand von Lichtbildern zunächst die verschiedenen Arten 
von Kristallbildung in Legierungen, die gekennzeichnet 
werden 1) durch vollkommene Löslichkeit der einzelnen Be- 
standteile im flüssigen und durch vollkommene Unlöslichkeit im 
festen Zustande, 2) durch vollkommene Löslichkeit auch im 
festen Zustande und 3) durch teilweis vorhandene Löslichkeit 
im festen Zustande. Als Beispiel für den ersten Fall wurden 
die Gefügebilder einer Legierung aus Antimon und Blei ge- 
wählt. Ferner zeigte der Redner Gefügebilder von sauerstoff- 
reichen Kupferschmelzen, da der Sauerstoffgehalt des Kupfers 
für die Praxis eine besonders große Bedeutung hat. Das 
schädliche Kupferoxyd ist im festen Zustande unlöslich und 
scheidet ebenso wie die andern Metalloxyde während der Er- 
starrung aus der Legierung in einer Form ab, die für die be- 
treffenden Oxyde eigentümlich ist. Im Lichtbilde wurde 
gezeigt, wie das Zinnoxyd (Zinnsäure) in Form von dünnen 
Häuten die einzelnen gesunden Kristalle umhüllt und dadurch 
Dickflüssigkeit beim Vergießen und Sprödigkeit der Legierung 


nach der Erstarrung hervorruft. Bei den Leichtlegierungen 


war der Hinweis bemerkenswert, daß hier die etwa gebildeten 
Oxyde nicht wie die Oxyde der Schwermetalle an die Ober- 
fläche steigen und mit der Schlacke abgezogen werden können, 
sondern daß sie infolge ihres höheren spezifischen Gewichtes 
in der Legierung schweben bleiben oder eher das Bestreben 
haben, wegen ihrer Schwere nach unten zu sinken. Aus 
diesem Grunde sind sauerstoffhaltige Leichtlegierungen so 
schwer von ihrem Sauerstofigehalt zu befreien. 

Auf der Unlöslichkeit der Bestandteile einer Legierung 


Wirtschaftliche Umschau. 


Die Ausfohrabgabe. 


Die Ablehnung der Londoner Wiedergutmachungsforde- 
rungen seitens der Regierung Fehrenbach-Simons hatte die 
Entente mit der Verhängung der »Sanktionen« beantwortet. 
Die Ruhrhäfen Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort wurden be- 
setzt, zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet wurde 
ohne Rücksicht auf den engen wirtschaftlichen Zusammen- 
hang dieser Gebiete eine Zollgrenze errichtet. Schließlich 
gaben die Ententeregierungen durch die Sanktionen sich 
selbst die Befugnis, auf Grund besonders zu erlassender Lan- 
desgesetze von dem Werte der in ihren Ländern eingeführten 
deutschen Waren bis zu 50 vH als Abschlagzahlung auf 
die deutschen Wiedergutmachungsverpflichtungen 
zu erheben. 

In folgerechter Bestätigung der Ablehnung der Entente- 
forderungen erklärte die deutsche Regierung von vornherein, 
noch bevor die entsprechenden Gesetze in den Ententestaaten 
erlassen waren, daß sie diese gewaltsam erhobene Ausfuhr- 
abgabe den deutschen Exporteuren nicht ersetzen würde. 
Die am Auslandgeschäft beteiligten deutschen Firmen ver- 
langten daher vor Lieferung von ihren Kunden Hinterlegung 
des vollen Rechnungsbetrages. Soweit die Abnehmer in den 
Enntentestaaten auf die Lieferung der Waren Wert legten, 


. chemische Zusammensetzung der Legierung zu ziehen. Der 


Zeitschrift des Vereines 
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im erstarrten Zustande fußend, konnte man ein Verfahren 
ausbilden, um aus den im Schliffbild festgestellten Anteilen 
des einen Bestandteiles seinen Gehalt in Hundertteilen zu 
berechnen. Dieser Anteil kann bei einiger Uebung durch 
Vergleich geschätzt oder genau ausgemessen werden. Solche 
Analysen mit Hilfe des Mikroskops sind bereits in den prak- 
tischen Betrieb übernommen worden. 

Der zweite Fall der Erstarrung ist der, daß die einzelnen 
Bestandteile auch im festen Zustande ineinander gelöst blei- 
ben, so daß das Schliffbild nur eine einzige Art von polygo- 
nalen Mischkristallen zeigt. Das ist der Fall bei kupfer- 
reichen Zinn- und Aluminiumbronzen und bei Messing bis zu 
etwa 35 vH Zinkgehalt. Steigt der Gehalt dieser Legierungen 
an Zinn weiter, so kann er nicht mehr in fester Lösung 
gehalten werden, und es tritt im Schliffbild eine neue 
Kristallart auf; diese Tatsache kann ebenfalls dazu benutzt 
werden, um aus dem Schliffibild rasch einen Schluß auf die 


Vortragende führte des weiteren aus, wie man mit Hilfe 
des Mikroskopes die Korngröße prüfen und daraus eine rich- 
tige oder unrichtige Gießtemperatur nachweisen könne, und 
wie weiter bei einer Reihe von Fällen aus der Praxis die 
Fehler festzustellen sind, wodurch Gußstücke unbrauchbar ge- 
macht wurden, so z. B. das Auftreten von Lunkerstellen, die 
Aufnahme von Sauerstoff bei Legierungen von Kupfer, oxy- 
dische Einschlüsse als Ursache undichter Messinggußstücke, 
das Gefüge von verbranntem Rotguß u. a. m. 


Schließlich sprach Hr. Oberingenieur Künscher über 
Oelfeuerung. Nach einer allgemeinen Darstellung der 
wirtschaftlichen und technischen Vorteile der Oelfeuerung für 
das Schmelzen von Metallen führte er im Lichtbild die Bau- 
art der deutschen Oelfeuerungswerke Karl Schmidt, Neckars- 
ulm, vor, auf die wir noch besonders zurückkommen werden. 


Während der Tagung wurde die Fabrik von A. Stotz A.-G. 
Kornwestheim, Stuttgart, ‚besichtigt. 


Verwertung des Abdampfes von Dampthämmern. 


Zu der gleichnamigen Mitteilung auf S. 577 d. J. tragen 
wir nach, daß die beschriebene Anlage in der Schmiede der 


Eisenbahnhauptwerkstätte Chemnitz von Gebr. Weißbach, 
Chemnitz, ausgeführt ist. 


Berichtigungen. 


Tafel für die Berechnung von Dampf- und Luftleitungen 
(Z. 1921 8. 469). 

Der Verfasser bittet um die Berichtigung folgender Fehler: 

In Zahlentafel 1, 3. Reihe, 3. Spalte soll es beißen: 4,050 statt 
3,295. 4. Spalte: 121,5 statt 96,76, 4. Reihe, 5. Spalte: 1,331 statt 1,232, 
11. Reihe, 5. Spalte: 859,0 statt 801,0: auf S. 469, 2. Spalte, Zeile 4 v. U. 
G. statt G; auf S. 470, 1. Spalte, Zeile 15 v. o. und in Abb. 1 links: 
=.= (505 105 „ 7 (P17 Pal 


175 ‚ebenda 2. Spalte, Zeile 11 v. u. L statte. 
MÄ l` aha. 


In dem Aufsats von Guttzeit: Das Fernsprechwesen mit Wahler- 
betrieb S. 620 r. Spalte Zeile 84 v. o. lies: ftinfbundertteiliger statt 
fünfzigtelliger. 

In Z. 1921 S. 625 r. Spalte Zeile 21 v u. lies: Gesellschaft für elektro- 
technische Industrie statt Gesellschatt für elektrochemische Industrie. 


kamen sie dieser Forderung nach, teilweise zogen sie KT 
die bereits getätigten Abschlüsse zurück. Neue A De 2 
wurden kaum mehr nach Deutschland vergeben. nn gi 
unruhigung des Warenmarktes erstreckte sich ec es 
die neutralen Länder, da in den Sanktionen ausdrücklie Ko 
gesehen war, daß die Ausfuhrabgabe nicht nur von den den 
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: e f vorlegte. 
dem Parlament einen entsprechenden Gesetzentwurf Ste“. 


Er wurde alsbald angenommen und bereits am Ar D P 
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zenden, aber 50 vH nicht übersteigenden Teil des Wertes 
dieser Waren zahlen. Abgabefrei bleiben Waren, die vor 
dem 15. April eingeführt werden, wenn der Kaufvertrag vor 
dem 8. März abgeschlossen war, und ferner diejenigen Waren, 
»bei denen 25 vH oder mehr des Wertes der Waren auf Ver- 
arbeitungs- oder Erzeugungs verfahren entfallen, denen sie 


unterworfen worden sind, seitdem sie zuletzt Deutschland ver- 


lassen haben“. 

Aehnliche Gesetze wurden alsbald in Belgien, Frank- 
reich, Jugoslawien und Neu-Fundland (!) von den Par- 
lamenten angenommen, während die übrigen Feindbund- 
Staaten sich zunächst teils mit Zusagen begnügten, teils ab- 
lehnend verhielten. Das französische und jugoslawische Ge- 
setz ist noch schärfer als das englische, da dort auch solche 
Waren als deutsch und demnach als abgabepflichtig gelten 
sollen, »bei denen der deutsche Anteil (Rohstoffe, Arbeit usw.) 
50 vH oder mehr beträgt«. 

Bevor die Gesetze noch in Kraft treten konnten, änderte 
sich die Lage plötzlich, als das Kabinett Wirth das Entente- 
Ultimatum unterschrieb und Deutschland dadurch verpflich- 
tete, jährlich eine Summe zu zahlen, die 26 vH des Wertes 
seiner Ausfuhr entspricht, oder »wahlweise einen entsprechen- 
den Betrag, so, wie er in Uebereinstimmung mit jedem an- 
dern von Deutschland vorgeschlagenen und in der Kom- 


mission (der neu gebildeten Garantiekommission) angenom- 


menen Index festgesetzt werden würde«. Der selbstverständ- 
lichen Forderung Deutschlands, daß nunmehr die als Zwangs- 
maßnahmen gedachten »Sanktionen« und damit also auch die 
von den einzelnen Staaten beschlossenen Ausfuhrabgabege- 
setze sofort aufgehoben werden, ist bisher von den Entente- 
ländern noch nicht Rechnung getragen worden. Immerhin 
ist festzustellen, daß, während die Besetzung der drei Ruhr- 
häfen und die Zollgrenze noch unverändert aufrecht erhalten 
werden, die Ausfuhrabgabengesetze bisher zumeist nur auf dem 
Papier stehen, da viele Staaten sich der Gefahr dieses Ge- 
setzes für ihre eigene Warenversorgung wohl bewußt sind. 

In Kraft getreten ist die Ausfuhrabgabe vorläufig nur 
in England, Jugoslawien und Neu-Fundland. In England 
ist durch neue Verordnungen die Frist für die abgabenfreie 
Einfuhr derjenigen Waren, für die der Kaufvertrag vor dem 
8. März abgeschlossen war, vom 15. April zunächst auf den 
15. Mai und dann nochmals auf den 15. Juni verschoben und 
der Höchstwert der zu erhebenden Abgabe unmittelbar nach 
der Annahme des Ultimatums von 50 auf 26 vH herabgesetzt 
worden. Durch eine weitere Verordnung ist die Abgabe auf 
5 vH ermäßigt worden für solche Waren, die ganz oder in ihren 
wesentlichen Teilen nur in Deutschland hergestellt werden 
können und von dort nach England von Unternehmungen aus- 
geführt werden, welche die gleichen Waren schon vor dem 
8. März in England eingeführt haben und an denen minde- 
stens 90 vH englisches Kapital beteiligt ist. Eine wesentliche 
Erleichterung für die neutralen Staaten sowie für die deutsche 
Ausfuhr ist durch eine neue Verfügung gegeben, wonach die 
Abgabe auf solche Waren beschränkt bleibt, die unmittelbar 
oder mittelbar von Deutschland nach Großbritannien ver- 


°” schifft werden. Waren, die von einer im Auslande ansässigen 


Vertretung einer deutschen Firma nach England geliefert 
werden, sind demnach abgabepflichtig, während Waren, die 
von Deutschland zunächst an eine selbständige ausländische 
Firma verkauft sind und von dieser dann nach England weiter- 
verkauft werden, nicht für die Abgabe herangezogen werden. 
In Jugoslawien sind gewisse deutsche Waren, z.B. Steinkohle, 
Koks, Maschinen und Werkzeuge durch neue Verfügungen von 
der Abgabe befreit worden. In Frankreich sind die Ausfüh- 
rungsbestimmungen zu dem Gesetz noch nicht erlassen. 

In Belgien und Rumänien ist das Inkrafttreten der 
bereits von den Parlamenten genehmigten Gesetze vorläufig 
hinausgeschoben worden; in Belgien mehren sich die Stim- 
men derer, die eine Aufhebung des Gesetzes wünschen. Wäh- 
rend in Griechenland und Portugal die Gesetzentwürfe 
ausgearbeitet sind und den Parlamenten vorliegen, und die 
Regierungen von Italien, Japan, Siam, Südafrika, Bra- 
silien und Kuba Gesetzentwürfe ihren Parlamenten dem- 
nächst vorlegen wollen (ob es noch dazu kommen wird, er- 
scheint recht zweifelhaft), haben die Regierungen von Polen 
und der Tschechoslowakei nach Annahme des Ultimatums 
durch Deutschland (entgegen der ursprünglich von ihnen ge- 
äußerten Absicht) von der Einführung entsprechender Gesetze 
Abstand genommen. Kanada, Haiti und Australien hatten 
von vornherein — d. h. sofort bei Inkrafttreten der Sank- 
tionen — eine Teilnahme abgelehnt. ; 

Angesichts dieses zögernden Verhaltens der meisten 
alliierten Länder, und da selbst in England, wie z. B. die 
Reden von Churchill und Max Kenna beweisen, ständig 
die Zahl der Kreise wächst, die überaus große Bedenken da- 


gegen haben, daß Deutschland seine Wiedergutmachungsver- 
pflichtungen zum Teil mit einer Abgabe von seinen Ausfuhr- 
werten zahlt, ist anzunehmen, daß möglichst rasch eine andre 
Zahlungsweise gefunden wird und damit die verschiedenen 
Ausfuhrabgabengesetze verschwinden. So hat der Reichs- 
wirtschaftsminister Schmidt kürzlich in einer gemeinsamen 
Sitzung des wirtschaftspolitischen Ausschusses mit dem finanz- 
politischen Ausschusse des Reichswirtschaftsrates es .als dring- 
lichste Aufgabe des Reichswirtschaftsrates bezeichnet, ein für 
die Entente annehmbares, besseres Kennzeichen für die 
deutsche Zahlungsfähigkeit als die Ausfuhr zu finden, etwa 
die Erzeugung an Kohle, Erz und Eisen, den Ernteertrag, 
die Schuldenlast, den Ertrag der Umsatzsteuer oder die Ver- 
kehrsleistungen von Eisenbahn und Schiffahrt. 

Solange aber in den einzelnen Ententeländern die Ab- 
gaben von der deutschen Ausfuhr erhoben werden und in 
Deutschland keine gesetzlichen Bestimmungen darüber ge- 
troffen sind, inwieweit die Ausfuhrwerte für die Wiedergut- 
machung herangezogen werden sollen, ist die deutsche Re- 
gierung entgegen dem ursprünglich von ihr eingenommenen 
Standpunkt durch die Annahme des Ultimatums gezwungen, 
den deutschen Lieferern den einbehaltenen Betrag in Papier- 
mark zu ersetzen. Das Reichsfinanz ministerium hat für 
die Durchführung der Bezahlung eine Anweisung erlassen, 
nach der die fremdländischen Gutscheine bei der Friedens- 
vertrags-Abrechnungsstelle G. m. b. H. in Berlin im Ori- 
ginal von der Firma einzureichen sind, die im Gutschein 
als Versender benannt ist. Der Auszahlung wird der am 
Tage der Ausstellung des Gutscheines an der Berliner Börse 
amtlich festgestellte Geldkurs zugrunde gelegt. Der Repa- 
rationsausschuß des Reichs wirtschaftsrates hat in seiner Sitzung 
am 21. Juni zur Frage der Vergütung die nachstehende Ent- 
schließung angenommen, die weitergehende, vom Reichsfinanz- 
ministerium zu prüfende Wünsche enthält: 


Es wird beantragt, daß grundsätzlich das Reich die volle durch 
die Einbehaltung der Sanktionsabgabe verlorene Summe ersetzen soll. 

Dabei sind folgende Möglichkeiten zu unterscheiden: 

a) Es hat ein Verkauf in Mark stattgefunden. Die Rückzahlung 
des vollen beschlagnahmten Betrages findet in Mark statt. 

b) Es hat ein Verkauf in Auslandwährung stattgefunden. Das 
Reich hat denjenigen Markbetrag zu ersetzen, welcher den Exporteur 
in die Lage setzt, am Tage der Auszahlung durch das Reich den 
beschlagnahmten Betrag in der gleichen ausländischen Währung 
wieder zu beschaffen. Der Exporteur ist verpflichtet, den eng- 
lischen Quittungsschein unversüglich zur Einlösung vorzulegen. 


Bemerkt sei, daß in England bei Fakturen in deutscher 
Mark der Tag für die Kursumrechnung gilt, an dem das die 
Ware liefernde Schiff der englischen Zollbehörde gemeldet 
worden ist.. 


In engem Zusammenhange mit der Frage der 50- bezw. 
26 vH-Abgabe an die Entente steht natürlich auch die Er- 
hebung der sozialen Ausfuhrabgabe. Seit Verhängung 
der Sanktionen ist von vielen Seiten, u. a. von der deutsch- 
nationalen Fraktion des Reichstages und von industriellen 
Verbänden und Außenhandelstellen, die völlige Aufhebung 
der sozialen Ausfuhrabgabe gefordert worden. Wenn diese 
auch nicht durchgesetzt werden konnte, so ist doch für eine 


Reihe von Waren erneut eine bedeutende Herabsetzung der 


Sätze erreicht worden. Für zahlreiche Erzeugnisse der Eisen 
erzeugenden Industrie, z. B. für Rohluppen, Träger, Form- 
eisen, Wellblech, Röhren, Eisenbahnschienen usw. ist die Aus- 
fuhrabgabe aufgehoben oder 1vH ermäßigt worden; ein Satz von 
1 vH wurde für die Ausfuhr neuer Personenwagen, Schlitten, 
Segelschiffe usw. und für diejenigen Arten neuer Maschinen 
festgesetzt, bei denen im Dezember vorigen Jahres, als für 
die meisten Maschinengattungen die Ausfuhrabgabe abge- 
schafft wurde!), der ursprüngliche Abgabensatz bestehen ge- 
blieben war. Für die Ausfuhr neuer Lokomotiven ist die 
Abgabe in Höhe von 3 vH, für gebrauchte Maschinen, Schiffe 
usw. in Höhe von 6 bis 10 vH bestehen geblieben. Für 
oberschlesische Werke wurde die am 30. April 1921 ab- 
laufende Frist für die abgabefreie Ausfuhr von Roheisen, 
Stahl- und Walzwerkserzeugnissen bis zum 30. Juni verlän- 
gert. Nach Annahme des Ultimatums können, wie amtlich 
bekanntgegeben wird, neue Herabsetzungen nicht mehr in 
Kraft treten, da Deutschland sich verpflichtet hat, »Maßnah- 
men, die eine Verminderung des Erträgnisses der der Entente 
verschriebenen sozialen Ausfuhrabgabe herbeiführen können, 
nur im Benehmen mit dem Garantiekomitee der Entente zu 
treffen.« Bis dieses seine Arbeiten aufnimmt, sind daher 
weitere Anträge auf Ermäßigung der Ausfuhrabgabetarife 
zwecklos. 


Da Z. 1920 S. 1117. 
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1) Absolute Werte, 
Letzte Werte: Kupfer am 23. Juni 2097 M[100 kg; Baumwolle am 23. Juni 19,40 M kg; 
Dollar am 23. Juni 71,50 Als; Aktienziffer am 18. Juni 13915. 


Der starke Bedarf an amerikanischen Wechseln zur Rückdeckung der ersten Rate der deutschen Wiedergutmachungszahlung hat = 


seit Mitte Mai ein bedeutendes Ansteigen des Dollarkurses hervorgerufen, das sich Übrigens auch an den ausländischen Börsenplätzen bemerk- 
bar macht und erst om Mitte Juni wieder einem Rückgang weicht. 


Hand in Hand damit steigen und fallen naturgemäß auch die Preise = 
der hauptsächlich aus Amerika kommenden Robstoffe: Kupfer und Baumwolle, 


Der Großbandelsindex ist weiter ein wenig gesunken; reit = 
zu beachten ist, daß die Lebensmittelkosten im Mai bereits wieder eine geringe Steigerung aufweisen. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 
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Der Gleichlauf der Preisbewegung des Dollars, des Kupfers und der Baumwolle kommt hier besonders deutlich zum Ausdru 
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Preise. 

Eisen. Frankreich: 


Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres (s. S. 506): 
Hämatiteisen. . 1810 4 /t Siegerländer Stahleisen . . 1535 #/t 
GießereiroheisenI 1560 >» Spiegeleisen 10 bis 15 vH Ma 1708 > 

Auf Hämatiteisen und Gießereiroheisen wird der auf 
S. 560 erwähnte »Treurabatt« von 50 Mt gewährt. 


Halbzeug und Walzeisen: Preise des Eisenhändlerverbandes 
in Düsseldorf: 


eisen TTT Ditt, 2 


Preis des französischen Roheisenverbandes: 
Gießereiroheisen PL 3 320 Fr /t frei Eisenbahnwagen 
Handelspreise: Gießereiroheisen PL 260 bis 280 Fr/t 
> PR 240 » 265 >» l 
Halbzeug und Walzeisen: Grundpreise des Comptoir Sider- 
urgique für Träger: bisher 550 Frit, vom 20. Mai an 475 Frit. 


Preise des Comptoir des töles et larges plats: 


4 


bisher) vom 1. Juni an 
a nat ee TE A Vorgewalzte Blöcke i 700 Frt 630 Frit 
: Universaleisen . . . 2750 K 2550 „ Grobbleche e DEE 800 „ 780 > 
: Band 3000 5 2800 ` Mittelbleche . e, 840 » 750 * 
: Gröbbleche 2600 bis 2710 » 2450 bis 2510 » , e aa 
: Mittelbleche . . . . 2800 b 2500 í Preise in Paris ohne Octroi und Fuhrlobn Ende Mai: 
S Feinbleche 3000 bis 3350 > 2620 bis 2890 » Träger . ir e le eh aan erh Air Ze A 700 bis 750 Fr /t 
` Riffelblecbe . . . . 2800 > 2680 . re BE EEE EEE Er See » 
= e 3 ; anaeisen . e o e Sr ; S A . SE 8 * 
2 Preise des freien Marktes '): Bleche 3 mm und mehr . . .: . 2 22. 850 » 
; Stabeisen . 1800 bis 1850 #lt 1750 bis 1700 #it » 2,5 bis 3 mm 900 bis 960 - 
: Formeisen . . . . 1800 1750 » 1800 » Feinbleche, nachgeglüht bis zu 2mm . . . . 940 »1150 > 
: Grobbleche . . . . 1900 ® 1800 » 1900 » Maschinendrabt `... 300 » 
: Mittelbleche `, . . . 2000 » 1900 » Stahldraht, Stärke Nr. 20 und darüber 820 » 
Feinbleche . . . . 2100 » 2000 » Martin-Stahl extra hart und hart ex 2 Lë 120 Fr / 100 kg 
: Walzdraht . .... 1800 » 1700 » > weich und balbart. . 10 > 
S Preise der Drahtkonvention: Anfang Juni (Frachtgrundlage Spezialstahl für Kraftwagen: 
: Hamm) '): Nickelstabl 2 H 140 Fr/100kxg | gungen. ( 1100 > 
: gezogener Draht 2300 A8 verzinkter Draht 2950 47/t » $ » 190 > d N j D 1400 > 
- rehstahl 
Schrot ): frei Werk frei Berlin Chromnickelstahl 300 » III 1700 > 
- Stahlschrot E 600 /t — 47 Schweden: Preise des schwedischen Eisenwerkverbandes 
| Kernschrot e 70 500 frei Bahnwagen vom Werk): aa. April 20. Mai 
: Maschinen- u brucß 700 > 650 „ Ausfuhrroheisen Kr/t Krít 
: Hochofenkernschrot e 550 =» (S 0,015 vH 8, 0,025 vH P). 190 bis 200 180 bi 190 
: Eine Aufstellung der in den wichtigsten Ausfuhrländern Knüppel (> 0,45 vH ©. . 450 » 500 400 > 500° 
- erzielten Durchnittspreise gibt die Deutsche Bergwerks- Walzdraht (> 0.45 vH O) , 500 » 550 450 > 550 
2 zeitung), wir haben danach die folgenden vergleichen- weiches Martin-Walzeisen, Grundpreis 300 280 » 300 
: den Schaulinien zusammengestellt: Lancashire-Walzeisen, Grundp'els . 380 360 


| 
Las 
| 


1 Deutschland 


Jon. eor: | Mörz| Aor | Jan. | febr Marz, Apr. | Mai 


A 


febr. März | Apr. \ Mai 


England: Roheisen: (Preise vom 15. Juni, für die engl. Tonne zu 


Belgien): | 
1016 kg): 


GießBereiroheisen 230 bis 240 Fri Thomasroheiien 210 bis 215 Fr/t 
Frischereieisen . 200 „ 210 „ 
Halbzeug und Walzeisen: 


Inland Ausfuhr 
Middiesbrough-Hamatiteisen Nr. 1 8 E 2½ sh "E 12½ 8b 
Cleveland-Roheisen Nr.1 . Bn 15 > 7» — >» 


Thomasrohblöcke I e o . 275 bis 285 Brit 
Schottisches Gießerelrohefsen Nr. 1 8 » 10 „ — vorgewalztg Thomasb locke . . 805 » 310 > 
Halbzeug und Walzeisen (steel): Thomas- Knüppel 320 > 825 >» 
Bess a e SS » »Plati nen 345 » 355 „ 
emer-Knüppel (Sheffield) . . . 19 » 10 >» Schweißstabeisen Nr. . . 2 2 400 „ 435 > 
Stabeisen, rund (Manchester) . 14 K bis 16 £ — > > „5123 898. 420 „ 445 > 
schwere Schienen (Nordwestküste) 15 E = Flußstabeisen SE . . . 400 „ 435 >» 
Schrot): Träger ee „40909 „ 440 > 
schwerer Stahlschro e.. 65 bis 85 shton Schienen . . n 500 > 550 >» 
Stahlspline ENEE ee ae ee Me Site, ei 45 > 60 ` Winkeleisen `, ee, 425 » 445 > 
Blechabfälle. ee 50» 80 „ Ban desen 620 » 625 > 
Maschinengußbrue nn 100 „ 120 > Thomasbleche 5mm „525 » 545 > 
o s S Li 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 23. Juni): ; i : „ SEN 5 £ 
| Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 23,60 f/ ton S.-M.-Gfobbleche 5mm . . . . . 670 » 690 > 
S.-M.-Tesselblec hc 2700 > 720 „ 


d Deutsche Bergwerkszeitung Nr. 131 vom 8. Juni 1921. 
) Metallbörse Nr. 25 vom 18. Juni 1921. 


1) vergl. S. 612. 2) Metallbörse Nr. 25 vom 18. Juni 1921. 
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Kohle. 
Deutschland: (Einzelheiten s. S. 661) 


Ruhr-Fettstückkohle I 8 26 6,50 4 /t 

Rheinisch-westfälische Stelnkohlenbriketts Klasse ! 349,10 >» 

Rheinische Förderbraunkoble . . . . a.. 36,80 > 
> Braunkohlenbrikettes. 144,80 > 


Zuschläge bei Verkauf frei Eisenbahnwagen an ober- 
rheinischen Umschlagplätzen vom 16. Juni an!): 


rheinisch- westfälische rome 
Kohlen Koks lenbriketts 


Bingen-Mainz-Gustavsburg 80,00 Alt 88,00 #lt 78,00 #/t 


Mannheim-Worms-Ludwigshafen 80,01 >» 86,00 » 80,00 >» 
Frankfurt a. M. Offenbach . 88,65 » 89,80 » 84.00 
Karlsruhe- Speyer `, . . , 91,00 > 98,00 » 91,00 » 
Kehl - Strasburg 114,50 >» 122,50 „ 114,50 » 


England (Preise vom 15. Juni, für die engl. Tonne zu 1016 kg)“): 
Sheffield: South Yorksbire, Best steam hards 33 sh 2 d bis 33 sh 8 d 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) . 45» — » 49 - >» 
Nordostküste: Nordhumberland, Best steams 


(Inland) S SE 36 sh 2 d 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) 42 » 6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) 62» 9 


South Wales: Cardiff, Best smokeless large. 57sh—d bis 59 sh —d 
Swansea, Anthracite best large 55 »— » „ 57» 6» 


Belgien: 


Inlandpreise vom 6. Juni an für belgische In- 
dustriekohle: 

Generatorkohle: Würfel 8 bis 20 mm , 101,50 Brit 
» > 10 > 20 >» . . . . . 101,50 » 

» NUB Sur u, cn Ge, det E de A 89,00 >» 
Schmiedekohle: Nu8g . . . ei ee th 99,00 » 
Würfel bis 2 mm . . . . . . 116,50 » 

» 20 bis 30 . . . . . 126,50 » 

Feinkohle, halbgewaschen bis 30 mm 82,00 >» 
» ; » » 20 800,00 >» 

» ; se S8 77,00 e 

> „ gewaschen bis 8 mm . .. 381,00 » 


Hausbrand-Briketts I 107 Frt II Sr 110 Frft 
> »Marine« 116 - halbfette Klerbriketts 95 » 
Preise des belgischen Kokssyndikats vom 6. Juni an: 

Spezialkoks . 150,00Fr/t Brechkoks, gewöhn- 
Gewaschene Koks . 145,00 » lien . 125,00 Fr.. 
Brechkoks, gewaschen 170,00 » Koks, halbgewaschen 112,50 >» 
» „ balbge- » ‚gewöhnlich . 100,00 » 
waschen . 137,50 » Koksasche . . 25,00 > 
Polen: Großhandelspreise für Kohlen in Warschau vom 

1. Juni an: 

Inländische Kohle, grobe Sorten . 


> ‚gewöhnliche . . . 4026 » » 
Oberschlesische Kohle, grobe Sorten 6405 » » 
» ‚gewöhnliche. . . 4458 > e 


Italien: Nichtamtliche Preise in Mailand 6. Juni): 
einheimische amerikanische westfälische Saarkohle 


Lire t Lire /t Lire/t Lire /t 
Schiffskohle — 320 bis 340 270 bis 280 300 bis 320 
Gas kohle — 120 » 330 270 » 280 290 » 340 
Fettkohle . — = 270 » 280 290 » 320 
Koks . 350 bis 360 — 410 > 420 = 
Holz. 


Süddeutscher Markt)): 
unsortierte Bretter 420 bis 500 4 / m 
reine u. nalbreine 3100 bis 3150 4/100 St. frei 
sortierte Bretter, |) >»gute« 2750 > 2800 > | Schiff 


16’x12”"x 1” ) Ausschuß . 1800 > 1850 „ Mittel- 
X-Bretter. . . 1400 » 1450 > rhein 
Hobelbretter, Fichte und Tanne, un- babnfrei 
sortiert 21:22 mm i 21 bis 22 4 me | Mann- 
Raubspundbretter, einzöllig . 16 » 17 » heim 
Ausschußdielen, Fichte 
u Tanne 16 1242“ 3630 bis 3725 4 / mꝰ Stück 
Waggondielen, Kiefer 825 „850 > frei 
Modellkiefer . . . 750 > Bahnwagen 
Bauholz, Fichte und Oberrhein 
Tanne 600 bis 650 ’ 
Vorratholz . . . . 400 » 450 > 


1) Reichsanzeiger Nr. 139 vom 17. Juni. 

2) Infolge des Bergarbeiterausstandes ruht der Verkehr fast völlig, 
die Kohlenpreise gelten nur dem Namen nach. 
| 3) Deutsche Bergwerkszeitung Nr. 137 vom 15. Juni 1921. 

4) Kölnische Zeitung Nr 420 vom 13. Juni 1921. 
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Teer und Teererzeugnisse. 


4/100 kg 4/100 kg 
Rohparaftin.. 250 bis 255 Braunkohlen-Teerpech, hart 95 bis 100 
Paraftindl 190 » 200 > ‚weich 100 » 105 
Montanwachs 500 „ 550 Pech zu Feuerungszwecken . 77 » 80 


Erze. 

Deutschland: Preise des Siegerländer Eisensteinvereins: 
Rohspat bisher 271,10 4 /t. für Juli bis September 1921 241,50 At 
Rostspat > 406,50 > > » > » » 376,50 > 

England: (Preise vom 15. Juni, für die engl. Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanderz 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 39 sh 


Metalle. 
° X 
Berlin Se London New York i 
MID kg) A 100kg! £ ton | #1100 kg| cts/lb 100k a 
| 150,0 0 8880?) b 
l — — , 
Aluminium . S 2600 | { 150, 1 3960?) i 
Antimon. .| 675 | 700 | 40,00 | 1040 | - = - 
Blei 605 550 21,75 563 | 4,46 695 f 
Kupfer: Elektrolyt | 2077 | — | 75,00 | 1945 12,90 | 2070 i 
Raftinado. . . 1700 1700 — — = = SG 
Best selected. . — — 71 25 1850 — = Ss 
185,00 / 480) oi 
Nickel [4100 = (6185.00 9 4800 5 l 
Zink: Rohzink . . 740 700 28.75 695 4,48 700 
‘ Plattenzink . . 445 455 — — „ 
Zinn: Banca. . . | 4675 | 4575 164.15 4280 29.12 4550 
Quecksilber . . . — 17300 11,00% 8550 a a 
4 kg 140000Y)| — — 47500 — ep 
lee es — — 109,70 — Se = 
4jkg | 1330 1345 — 1270 a E 
piber Cao le e e i E — | - 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 S. 21. 
Umrechnungskurse: 1& = 264,715 4, 1$ = 70, 70 4. 


) E/ 75 lb. 


D Inlandpreis. 2) Auslandpreis. 
) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 


Zinkblech: Preise des Zinkblechverbandes: = 
bisher 815 4 100 kg vom 16. Juni an 865 4/100 kg D 
Kraftwagen. "` 


Preise für Kraftwagen, Zubehörteile und Baustoffe in den 
Vereinigten Staaten entnimmt der »Ueberseedienst«!) einem 


Preise Jir Arofwogen 
und Zubehör 


in den Vereinigten Staaten 


7 7975 e „ 7920 7921 


amerikanischen Fachblatt; wir stellen danach die Vo" 
stehenden Schaulinien zusammen. 


I) Nr. 20 vom 19. Mai 1921. 


v 


Angelegenheiten des Vereines. s 


133 


Angelegenheiten des Vereines. 
Berichte über die 'wissenschaftliche Tätigkeit des Vereines, 


erstattet in der Versammlung des Vorstandsrates am 25. Juni 1921 in Cassel. 


Die Betriebswissenschaften 
im Verein deutscher Ingenieure. 


Als der Vorstandsrat im Jabre 1919 die Denkschrift über 
die Ausgestaltung des wissenschaftlichen Lebens im Verein 
deutscher Ingenieure verabschiedete und sich einstimmig da- 
für aussprach, daß neben den örtlichen Zusammenschlüssen 
in Bezirksvereinen eine fachgruppliche Gliederung des V.d.]. 
anzustreben sei, fand dieser Gedanke der fachlichen Zusam- 


ınenschlüsse auf dem Gebiete der Betriebs- und Wirtschafts- 


wissenschaften einen bereits gut vorbereiteten Boden. Wir 
müssen heute rückschauend feststellen, daß die leitenden 
Männer im V. d. 1. mit weitem Blick die kommende Entwick- 
lung der technischen Wissenschaften vorausgeschaut haben, 
indem sie rechtzeitig den Betriebs- und Wirtschafts wissen- 
schaften eine Pflegstätte bereiteten, noch ehe die Notwendig- 
keit weitestgehender Ersparnis an Stoff und Arbeit zum Ge- 
meingut aller Einsichtigen geworden war. 


Mitten in der Revolution wagte der Verein deutscher 
Ingenieure den Schritt, die neue Zeitschrift -Der Betrieb, 
ins Leben zu rufen, die heute dank ihrer ausgezeichneten 
Leitung sich eine führende Stelle unter den technischen Zeit- 
schriften des In- und Auslandes erworben hat. 


Einen überreichen Stoff konnte diese Zeitschrift aus dem 
bereits vorhandenen Arbeiten im Normenausschuß der 
deutschen Industrie schöpfen, in dem der V. d. I. eine 
großzügige Gemeinschaftsarbeit ins Leben rief, die in glück- 
licher Lösung Arbeits vereinigung und Arbeitsverteilung auf 
einem Gebiet durchgeführt hat, das wohl zu dem schwierig- 
sten wissenschaftlicher uud praktischer Arbeit gehört. Heute 
vollzieht sich in Deutschland keine Vereinheitlichung mehr, 
ohne daß von vornherein durch den Normenausschuß der 
deutschen Industrie die Zusammenhänge mit allen verwand- 
ten Arbeiten hergestellt werden. Nur der Eingeweihte kann 
ermessen, welch außerordentliches Maß von zäher Arbeit und 
Geduld dazu gehört, um allein in den Elementen und Grund- 
lagen der Fertigung zu einer Verständigung zu kommen. 
Die Normen für Gewinde, Schrauben, Niete, Keile, für die 
wichtigsten Werkzeuge, die Transmissionen, Rohrleitungen, 
Bedienungselemente usw. sind heute abgeschlossen oder 
stehen unmittelbar vor ihrer Fertigstellung. Die Grundlagen 
für die austauschbare Fertigung sind durch die Arbeiten des 
Passungsausschusses weitgehend geklärt, und es dürfte in ab- 
sehbarer Zeit gelingen, der Industrie Richtlinien für die An- 
wendung der aufgestellten Systeme zu unterbreiten. Gerade 
diese Arbeiten haben durch den mit ihnen verbundenen Er- 
fahrungsaustausch die Verfahren unserer Fertigung in der 
gesamten Industrie außerordentlich befruchtet. 

Daneben vollzog sich im Ausschuß für wirtschaft- 
liche Fertigung die so notwendige Klärung über das 
Wesen der Spezialisierung und Typisierung mit dem Ergeb- 
nis, daß man nicht nur die Vorteile dieser Bestrebungen, 
sondern auch ihre Nachteile erkannte und die Maßnahmen 
untersuchte, die den Gefahren der Spezialisierung und Typi- 
sierung vorzubeugen geeignet sind. Aus diesen Untersuchun- 
gen entwickelten sich die Arbeiten des Ausschusses für wirt- 
schaftliche Fertigung über das Selbstkostenwesen, das zurzeit 
Gegenstand lebhafter Erörterung in den wirtschaftlichen 
Fachverbänden ist. Der Verein deutscher Ingenieure kann 
es sich mit gutem Gewissen zum Verdienst anrechnen, daß 
er auf diesem Gebiete eine fruchtbringende Pionierarbeit in 
die Wege geleitet hat. Nichts ist geeigneter, das Gewissen 
in unserer Wirtschaft zu schärfen, als eine einwandfreie und 
rechtzeitige Rechnungslegung der entstandenen Selbstkosten. 


Als die steigende Kohlenknappheit die Grundlage unserer 
Industrie zu erschüttern drohte, griff der Verein deutscher 
Ingenieure mit anerkennenswerter Tatkraft ein und schuf 
in Verbindung mit dem Verein deutscher Eisenhüttenleute 
und der Vereinigung der Elektrizitätswerke in der Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft eine Einrichtung, die bereits 
außerordentlich segensreich gewirkt hat. Im Anschluß hier- 
an entwickelt sich neuerdings eine planmäßige Untersuchung 
auf den Kraftfluß von der Kraftquelle bis zur Verwendungs- 
stelle, so daß nunmehr die wissenschaftliche und praktische 
Durchforschung unserer gesamten Energie wirtschaft gesichert 
ist. Die Loslösung eines geschlossenen Arbeitsgebietes aus 


dem Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung und die Ueber- 
tragung an einen geeigneten Träger hat sich hier als über- 
aus zweckmäßig erwiesen. 

Der gleiche Wunsch, ein geschlossenes Arbeitsgebiet 
herauszuschälen und auf eigene Füße zu stellen, führte zur 
Bildung der Betriebstechnischen Abteilung. Das Inter- 
esse für die Betriebswissenschaften blieb nicht nur auf die 
Kreise der mechanischen Industrie beschränkt, die im Verein 
deutscher Ingenieure ihren Mittelpunkt hat, sondern wuchs 
in unserer gesamten Industrie zu einem Umfang, daß es an- 
gezeigt erschien, das Arbeitsgebiet, soweit es sich auf die 
Wirtschaft des Einzelbetriebes bezog, aus dem Ausschuß für 
wirtschaftliche Fertigung herauszulösen und einer besondern 
Betriebstechnischen Abteilung zu übertragen,. die an den 
Deutschen Verband technisch-wissenschaftlicher 
Vereine angegliedert wurde, um ihren Arbeiten einen brei- 
teren Boden geben zu können. Hier werden die einzelnen 
Aufgaben, die in der Praxis auftreten, herausgeschält und 
den Stellen zugeleitet, die für ihre Verarbeitung geeignet 
sind. Das Ergebnis der Beratung strömt an die Betriebs- 
technische Abteilung zurück und wird hier in eine für die 
Praxis geeignete Fassung in Form von Betriebsblättern, 
Merkblättern, graphischen Tafeln, Anweisungen usw. ge- 
bracht. Die Betriebstechnische Abteilung versieht also ge- 
wissermaßen die Aufgaben der Arbeitsvorbereitung und der 
Feststellung der Arbeitsergebnisse, während die Zwischen- 
stufen der Bearbeitung sich in den einzelnen wissenschaft- 
lichen Körperschaften vollziehen. Für die Ueberwachung und 
Unterstützung der Arbeiten dieser Abteilung, insbesondere 
für die Beschaffung der Geldmittel für die Rationalisierungs- 
arbeiten ist ein Reichskuratorium für die Wirtschaft- 
lichkeit in Industrie und Handwerk bestellt, dessen 
Vorsitz in den Händen des Hrn. Carl Friedrich v. Siemens 
liegt und dem die führenden Männer aus Industrie und Ge- 
werbe und Vertreter der Reichsbehörden und Landesregie- 
rungen angehören. 

Innerhalb des Vereines deutscher Ingenieure erfolgt die 
vorgenannte Zwischenbearbeitung in der Arbeitsgemein- 
schaft deutscher Betriebsingenieure, die jene fach- 
liche Zusammenfassung auf dem Gebiete der Betriebswissen- 
schaften darstellt, die in der Denkschrift vom Jahre 1919 vor- 
gesehen war. Die Tatsache, daß diese Arbeitsgemeinschaft 
so schnell an Boden gewann, ist daraus zu erklären, daß be- 
reits vorher bei den Bezirksvereinen Ausschüsse für Betriebs- 
organisation bestanden, die lediglich formell nunmehr in die 
Ortsgruppen der AdB übergeführt werden konnten. Diese 
Ortsgruppen sind eine zwanglose Zusammenfassung aller 
derer, die innerhalb eines Bezirksvereines das Gebiet der 
Betriebswissenschaften durch Erfahrungs- und Meinungsaus- 
tausch besonders pflegen wollen. Sie sind die Ausschüsse 
der Bezirksvereine für alle betriebswirtschaftlichen Fragen. 
Es soll aber gestattet sein, daß zu diesen Arbeiten je nach 
Befinden der Bezirksvereine auch Nichtmitglieder des V. d. I. 
zugelassen werden, von denen man sich eine Förderung der 
Betriebs wissenschaften verspricht. Gerade erfahrene Prak- 
tiker werden uns hier recht viel nützen können, auch wenn 
vielleicht ihre Vorbildung für die Aufnahme in den V. d. I. 
nicht genügt. Ferner aber werden wir manche Fragen auch 
in Gemeinschaft mit den Kaufleuten klären können. Soweit 
bei den Bezirksvereinen nicht besondere Normengruppen be- 
reits bestehen, sind die Ortsgruppen der Arbeitsgemeinschaft 
deutscher Betriebsingenieure auch für Behandlung der Nor- 
menentwürfe sehr geeignet. Eine Fülle von Aufgaben liegt 
hier vor, die noch zu lösen sind. Es sei nur erinnert an die 
Untersuchungen über die Arbeitsgenauigkeit, Leistungs fähig- 
keit und Lebensdauer unserer Werkzeuge und Arbeitsma- 
schinen, an die wirtschaftlichen Vergleichsrechnungen ver- 
schiedener Fertigungsarten, die Untersuchungen über die 
Wirtschaftlichkeit des Transportwesens in Fabriken, die Be- 
seitigung der Störungen im Fabrikbetriebe, den Vorrichtungs- 
bau, die zweckmäßigste Arbeitsvorbereitung und Terminüber- 
wachung u. dergl. Es ist natürlich weder möglich noch be- 
absichtigt, sämtliche Ortsgruppen mit allen diesen Fragen 
zu befassen. Sie sollen vielmehr völlig frei darin sein, welche 
Aufgaben sie nach Maßgabe der verfügbaren Sachverständi- 
gen übernehmen wollen. Das Ergebnis der Arbeiten aber 
soll an einer Stelle zusammengeiaßt und für die Praxis nutz- 
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bar gemacht werden. Wenn hier mit Besonnenheit, Geduld 
und Zähigkeit vorgegangen wird, so ist mit Sicherheit zu 
erwarten, daß das wissenschaftliche Leben in den Bezirksver- 
einen dauernde Anregung erfahren und zum Wohle der Ge- 
samtheit recht nützliche Arbeit geleistet werden wird. 

So geht vom Verein deutscher Ingenieure ein Stram be- 
fruchtender Gedanken und wertvoller Anregungen aus auf 
das Gebiet unserer gesamten Technik. Der Verein deutscher 

Ingenieure ist selbstlos genug, daß er nicht für sich allein 
die Früchte dieser Arbeiten pflücken will. Mit Stolz können 
wir schon heute auf eine Anzahl hochstehender Betriebe in 
Deutschland hinweisen. Viel ist aber noch zu tun, um den 
Stand der gesamten Industrie auf die Höhe zu bringen, die 
wir brauchen, wenn wir die gewaltigen Aufgaben lösen 
wollen, die uns aus der jetzigen Not erwachsen. Ich weiß 
mich mit vielen meiner Fachgenossen einig in der Anerken- 
nung, daß der Verein deutscher Ingenieure sich immer von 
neuem fähig erweist, die Führung in allen diesen Dingen zu 
übernehmen. Gern und freudig werden ihm die deutschen 
Ingenieure folgen in dem Bewußtsein der Verantwortung, 
die gerade ihnen in der Zeit unserer tieisten Not zufällt. 

Otto Klein, Hannover-Wülfel. , 


Die Deutsche Gesellschaft für Metallkunde. 


Zu Beginn ihres zweiten Jahres konnte die Gesellschaft 
mit der Ausgestaltung ihrer Zeitschrift einen wichtigen Schritt 
vorwärts tun. Mit dankenswerter Unterstützung des Verlages 


des V. d. I., an den die Zeitschrift für Metallkunde am 1. April 


d. J. überging, ist diese auf einen den Aufgaben der Gesell- 
schaft entsprechenden Stand gebracht worden. Außer den 
bisher vorwiegend behandelten Gebieten der Aufbau- und 
Eigenschaftslehre umfaßt sie nunmehr auch das gesamte Ge- 
biet der technologischen Verarbeitung der Metalle und Le- 
gierungen. Unter weiterer Angliederung einer die ein- 
schlägigen Markt- und Handelsfragen erörternden wirtschaft- 
lichen Umschau ist die Zeitschrift bestrebt, dem metallverar- 
beitenden Fachmann eine Zusammenfassung aller ihn be- 
rührenden Fragen zu bieten und dem bisher bestehenden 
Mangel an einem führenden Blatt der metallverarbeitenden 
Industrie abzuhelfen. Die Gesellschaft sieht in der Erfüllung 
dieser Aufgabe bei der fortgesetzt steigenden Bedeutung der 
Metalle und Legierungen, namentlich der Leichtlegierungen, 
für unser gesamtes Wirtschaftsleben nicht nur vom technischen, 
sondern auch vom vaterländischen Standpunkt ein Gebot der 
Pflicht. Zahlreiche zustimmende Aeußerungen aus wissen- 
schaftlichen und industriellen Kreisen zu dem Inhalt der bis- 
her erschienenen Hefte der Zeitschriit sowie die steigende 
Auflage lassen das Beste für die fernere Entwicklung hoffen. 

Die Ausschüsse der Gesellschaft haben im letzten Bericht- 
jahr eine lebhafte Tätigkeit entwickelt. Der Ausschuß für 
Aluminium und Leichtlegierungen hat eine Zusammenfassung 
der bisherigen und- der künftigen Verwendungsgebiete für 
Aluminium als Grundlage für eine Förderung des Aluminium- 
verbrauchs aufgestellt und einen allgemein gültigen Arbeits- 
plan für die Entwicklung der Aluminiumforschung entworfen. 
Der Unterauschuß für Aluminiumleitungen hat auf Grund 
einer Umfrage erstmalig in Deutschland eine Uebersicht der 
bisherigen Erfahrungen deutscher Elektrizitätswerke mit 
Aluminiumleitungen in der Zeitschrift für Metallkunde ver- 
öffentlicht. Das Preisausschreiben für Aluminiumlote steht, 
nachdem die erforderlichen Mittel dafür aufgebracht und die 
Vorarbeiten nahezu beendet sind, kurz vor der Herausgabe. 
Ein andrer Ausschuß ist im Begriff, Versuche über die Korrosion 
von Aluminium und Aluminiumlegierungen in Salzwasser 
anzustellen. Der Messingausschuß hat eine Zusammenstellung 
über den Einfluß der verschiedenen Verunreinigungen im 
Messing veröffentlicht und ist mit Unterstützung der Industrie 
im Begriff, eingehende Versuche zur weiteren Erforschung 
der Frage anzustellen. Der Lagerausschuß hat seine Vor- 
versuche, über die demnächst noch berichtet werden soll, ab- 
geschlossen und wird planmäßige Betriebsveruche gemeinsam 
mit den Eisenbahnbehörden und der Industrie (Lokomotiv- 
fabriken) durchführen. Von neueren Ausschüssen, deren 
Bildung in Vorbereitung ist, sei ein Ausschuß zur Unter- 
suchung der Wärmewirtschaft von Schmelzöfen sowie zum 
Vergleich der Herstellungsverfahren in der Metallindustrie 
erwähnt. 

Die Vortragsabende der Gesellschaft erfreuen sich durch- 
weg eines starken Besuchs. Es ist beabsichtigt, im Herbst 
d. J., ähnlich wie im Vorjahr, eine Vortragsreihe, und zwar 
über die Kerbwirkung und ihre Einwirkung auf die Kon- 
struktion zu veranstalten. Im übrigen ist zu bemerken, daß 
sich staatliche Behörden und die Industrie in steigendem 
Maße zur Klärung wichtiger Fragen an die Gesellschaft wenden. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Im Normenausschuß für Metalle und an den Aufgaben des 
Reichskommissars für gewerbliche Wirtschaft arbeitet die Ge- 
sellschaft rege mit. Die Mitgliederzahl der Gesellschaft hat 
erheblich zugenommen. Die diesjährige Hauptversammlung 
findet Anfang Juli in, Berlin statt und zeigt in der Reihe ihrer 
Vorträge das ernsthafte Bestreben nach einer engen Verbin- 
dung zwischen Wissenschaft und Praxis. 


E. Heyn, Vorsitzender. 


Die Deutsche Gesellschaft für Bauingenieur- 
wesen. 


Die Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwesen besteht 
seit dem 4. Mai 1920. 

Am 21. September desselben Jahres hielt sie ihre erste 
Mitglieder versammlung ab, deren reger Besuch — es waren 
über 150 Teilnehmer erschienen — Zeugnis von der lebhaf- 
ten Beachtung ablegte, daß man in Fachkreisen der neuen 
Gründung entgegenbrachte. Unter den Erschienenen be- 
merkte man unter anderen Ministerialdirektor Ottmann als 
Vertreter des Reichsverkehrsministers Groener, Vertreter 
des Reichspatentamtes und andrer Behörden. Nach der Er- 
öffnungsansprache des Geh. Baurats Prof. G. de Thierry-Berlin, 
des ersten Vorsitzenden der Gesellschaft, sprachen Geh. Ober- 
baurat Schmick -München über -Die Wasserkräfte und ihr 
wirtschaftlicher Wert« und Prof. R. Petersen-Danzig über 
»Verkehrsfragen bei Stadterweiterungen«. 

Mehrere Vorstandsitzungen haben nach Ueberwindung 
anfänglicher Schwierigkeiten das vorläufige Arbeitsprogramm 
festgelegt. Es umfaßt sowohl die Forschung auf theoretisch- 
wissenschaftlichem Gebiet, als auch die betriebstechnischen 
Forschungsaufgaben. Das hohe Ziel der Förderung wissen- 
schaftlicher Arbeit auf dem Gesamtgebiete des Bauingenieur- 
wesens soll auf zweierlei Weise erreicht werden: 

1) Durch Zusammenfassung der bereits im Gange befind- 
lichen Arbeiten, die von einzelnen unabhängigen Arbeitstellen 
und von den Fachverbänden geleistet werden. Es kommt 
hierbei zum Teil darauf an, den arbeitenden Stellen Kenntnis 
voneinander zu vermitteln und die zutage geförderten Ergeb- 
nisse in Beziehung zueinander zu setzen. 

2) Durch eigene wissenschaftliche Arbeit in forschungs- 
wissenschaftlicher wie betriebstechnischer Hinsicht. 

Die diesjährige zweite Hauptversammlung findet in der 
Zeit vom 20. bis 22. Juni in München im Rahmen der Aus- 
stellung für Wasserstraßen und Energiewirtschaft in Bayern 
statt. Es sind dafür hervorragende Fachleute zu Vorträgen 
gewonnen worden, außerdem sind Besichtigungen der Stätten 
unserer bedeutendsten Wasserkraftwirtschaft im Programm 
vorgesehen. Folgende Vorträge, finden statt: Prof. Dantscher- 
München: »Die Entwicklung des Wehrbaues im Zusammen- 


hang mit der Wasserkraftausnutzung«, Oberingenieur Grün- 


hut-Zürich: »Die Verlegung der linksuferigen Seelinie in der 
Stadt Zürich«, Oberregierungsrat Krieger-München, Staats- 
kommissar für den Ausbau der mittleren Isar: »Die wirtschaft- 
lichen Grundlagen des neuzeitlichen Weasserkraftausbaues«. 
Nach den vorliegenden Anmeldungen verspricht die Teil- 
nahme an der Tagung äußerst rege zu werden. 

Die Finanzlage der Gesellschaft ist noch nicht gesichert. 
Es wird demnächst, voraussichtlich noch vor der Hauptver- 
sammlung, eine großzügige Werbung veranstaltet werden, 
die absichtlich bisher zurückgestellt wurde, um möglichst 
reichhaltige Arbeitsergebnisse als Werbemittel verwenden ZU 
können. Die beabsichtigte Werbung verspricht einen guten 
Erfolg, da eine im kleinsten Kreise vorgenommene Werbung 
bereits nicht unbeträchtliche Mittel einbrachte, die die bis- 
herigen Arbeiten ermöglichten. 

Der Mitgliederbestand zeigt ein erfreuliches stetiges An- 
wachsen und steht augenblicklich auf rd. 400. Wegen des 
äußerst niedrig gehaltenen Mitgliedbeitrages haben diese 
Zahlungen aber nur einen verhältnismäßig geringen Einfluß 
auf die finanzielle Lage. Das Anwachsen der Mitgliederzahl 
bietet vor allem eine Gewähr für das Interesse weitester 
Kreise. l 

Es sind bisher folgende Aufgaben aus dem Gesamtarbeits: 
gebiet herausgeschält worden, deren Bearbeitung zum Teil 
bereits im Gange, zum Teil in Vorbereitung ist: 


1) Allgemeines. 

a) Leistungs- und Lieferungsbedingungen. 

Die Bearbeitung ist zusammen mit dem Verband deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine, bei welchem bereits fer- 
tige Ergebnisse vorliegen, beabsichtigt. Da die bisher aufge- 
stellten allgemeinen Bedingungen nur dem Hochbau Se 
sprechen, darf es für zweckmäßig gehalten werden, dies 
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auch auf den Tiefbau auszudehnen, soweit angängig. Die Auf- 
stellung der Sonderbedingungen steht noch insgesamt in den 
Anfängen, so daß sich hier ein weites Feld der Arbeit sowohl 
in vermittelnder, wie in selbstschöpferischer Richtung eröffnet. 


b) Selbstkosten und Verdingungswesen. 


Die Bearbeitung geschieht zusammen mit dem Ausschuß 
für wirtschaftliche Fertigung. 


2) Statik und Eisenbau. 


Feststellungen über den geringsten Materialaufwand für 
Fachwerkbrücken. | 

Es liegen bereits bedeutende Ergebnisse vor, die dem- 
nächst in einem zu bildenden Ausschuß, zu dem be- 
kannte Fachleute ihre Mitarbeit zugesagt haben, weiterver- 
arbeitet werden sollen. Die Forschungen beschränken sich 
vorerst auf den einfachsten Fall des Parallelträgers, weil da- 
bei mit einem klaren Belastungszustand gerechnet werden 
kann und somit die Arbeit rein theoretisch durchzuführen ist. 
Die Ermittlungen sollen den Fortschritten der Arbeit ent- 
sprechend auch auf andre Brückensysteme und später auf 
andre Fachwerksysteme, wie Gittermaste, Krane, ausgedehnt 
werden. 

Wenn auch das Endziel der Untersuchungen über die 
Fachwerke die Normun darstellt, so ist damit noch nicht 
gesagt, daß dieses unbedingt erreicht werden muß; die ein- 
zelnen Zwischenstufen werden schon soviel Beachtenswertes zu- 
tage fördern, daß sämtliche Einzeluntersuchungen für die 
Praxis bereits ihren eigenen Wert besitzen. | 


3) Transportwesen. 
a) Die Transportfrage bei baulichen und betrieblichen 
en 


Soweit der Schwerlasttransport in Eisenbau-Betrieben in 
Frage kommt, wird diese Sonderaufgabe vom Deutschen 
Eisenbau-Verbande in Angriff genommen werden. 

Darüber hinaus ist beabsic tigt, die Arbeiten allgemein 
nn e Transportfrage auf Baustellen und Lagerplätzen aus- 
zudehnen. 


b) Die Schiffahrt auf Werkkanälen. 

Diese Aufgabe gewinnt besonders in Süddeutschland her- 
vorragende Bedeutung. Die Arbeiten sind zusammen mit 
den maßgebenden staatlichen Stellen zu fördern. Die Mit- 


arbeit des Vereines für die Deutsche Binnenschiffahrt ist ge- 


sichert, außerdem haben bedeutende Fachleute ihre Mitarbeit 


zugesagt. Nach Klarstellung aller vorbereitenden Fragen 


soll ein Ausschuß die Bearbeitung der Aufgabe übernehmen. 


c) Die Vereinheitlichung der vorhandenen Bahnspuren 
und der wirtschaftlichste Uebergang von einem zum andern 
Verkehrsweg. | 

Diese Aufgabe befindet sich noch im Anfangsstadium 
der Bearbeitung, da außerordentliche Vorermittlungen dazu 
nötig sind. 

, 4) Die Anpassung des Straßen-Unter- und Oberbaues an 
die Anforderungen des neuzeitlichen Straßenverkehrs unter 
besonderer Berücksichtigung der schnellfahrenden Lastkraft- 
fahrzeuge. 

Per großzügige Neubau von Landstraßen ist wahrscheinlich 
ein Luxus, auf den wir zurzeit verzichten müssen. Deshalb 


halten und nach Möglichkeit so auszugestalten, daß die Entwick- 
lung des künftigen Schwerlastverkehrs nicht behindert wird. 
Dies Ziel soll erreicht werden durch gründliche wissenschaft- 
liche Erforschung der Bauart und der Baustoffe. Die anzu- 
strebende Anlage von Probestrecken in verschiedenen Ge- 
bieten Deutschlands wird als bedeutender Schritt hierzu an- 
gesehen. Die Vorarbeiten sind mit maßgebenden Fachleuten 
eingeleitet. 


Dieses Gebiet ist in Zusammenarbeit mit dem Normen- 
ausschuß der Deutschen Industrie in Angriff genommen wor- 
den. Die Aufgabe der Gesellschaft wird nicht so sehr darin 
erblickt, neue Fragen aufzurollen, als vielmehr die einzelnen 


5) Ausbildungsfragen. 
Die praktische Ausbildung der Studierenden des Bau- 
ingenieurwesens. 
Die Gesellschaft hielt es für ihre Pflicht, diese die Wissen- 
schaft wie die Praxis gleichermaßen interessierende Frage 
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ten hier bereits bindende Beschlüsse gefaßt werden, die den 
angehenden Studierenden eine praktische Betätigung 
ermöglichen. Die nächste Sitzung findet am 1. August d. J. 
statt, in der auch eine Erweiterung der Arbeitsbasis beab- 
sichtigt ist. Die Erfahrungen des Deutschen Ausschusses für 
technisches Schulwesen stehen in enger Zusammenarbeit zur 
Verfügung. De Thierry. 


Die Arbeitsgemeinschaft 
„Technik in der Landwirtschaft“. 


Die Notwendigkeit, Leistung und Erträge der deutschen 
Landwirtschaft aufs höchste zu steigern, ist heute zum Schlag- 
wort des Tages geworden. In allen Programmreden der Mi- 
nister und Parteiführer kehrt die gleiche Forderung wieder; 
Tages- und Fachpresse widmen ihr steigende Aufmerksam- 
keit. Die ausreichende Ernährung des deutschen Volkes aus 
eigener Ernte ist in der Tat ein Ziel, auf höchste zu wün- 
schen, ein Ziel, das keineswegs als unerreichbar anzusehen 
ist. Wenn alle wirtschaftlich verwendbaren technischen Hilfs- 
mittel heimischen Ursprunges in den Dienst der Sache ge- 
stellt werden, so ist unsre and wirtschaftliche Erzeugung um 
50 bis 70 vH zu vermehren. 

Aereboe stellt in seinem als grundlegend anzusehenden 
Lehrbuche der Land wirtschaftlichen Betriebslehre folgenden 
Satz auf: In letzter Linie ist das Gepräge der Landwirtschaft 
mindestens ebensoviel von den Hilfsmitteln abhängig, welche 
die Menschheit sich für die Bodenkultur zu schaffen gewußt 
hat, als von Bodenbeschaffenheit und Klima. 

Jahrhundertelang hat der Mensch an diesen Hilfsmitteln 
nur wenig gebessert. Erst die industrielle Entwicklung un- 
seres Zeitalters hat auch auf dem Gebiet der technischen 
Hilfsmittel der Landwirtschaft Fortschritte gebracht. Neben 
der land wirtschaftlich-wissenschaftlichen Arbeit verdanken wir 
der technischen Vervollkommnung die außerordentlichen Er- 
tragsteigerungen der Feldfrüchte. Dieselben betrugen in 
den Jahren von 1880 bis 1913 z. B. bei Weizen 14 dz, bei 
Roggen 11 dz, bei Kartoffeln 100 dz für 1 ha. Dabei führten 
wir in den 80 iger Jahren noch Agrarprodukte aus Deutsch- 
land aus, während vor dem Kriege für etwa 3 Milliarden 
Nahrungsmittel eingeführt wurden. Für dieselbe Menge 
müßten wir heute 20 bis 30 Milliarden bezahlen. Durch 
den Krieg ist es aber dazu gekommen, daß die Mengen von 
etwa 250 Kg Brotgetreide und 700 kg Kartoffeln, die vor dem 
Kriege etwa auf den Kopf der Bevölkerung kamen, auf 140 kg 
Brotgetreide und 350 kg Kartoffeln gesunken ist. Die Gründe 
hierfür sind bekannt. Sie beruhen auf dem zunehmenden 
Arbeitermangel der Landwirtschaft, der erschwerten Betriebs- 
fü g in und nach dem Kriege, dem Düngermangel, der 
Abtrennung landwirtschaftlich leistungsfähiger Gebiete und 
der relativen Zunahme der Bevölkerung im neuen Deutsch- 
land. Ä | 
Es gilt also, nicht nur den Rückgang in der heimischen 
landwirtschaftlichen Erzeugung wieder einzuholen, sondern 
sie soweit zu steigern, daß wir uns künftig von der Einfuhr von 
Nahrungsmitteln in erheblichem Umfang freimachen können. 

In dieser Richtung liegen Aufgaben und Ziele der Ar- 
beitsgemeinschaft »Technik in der Landwirtschaft«, die einen 
fachlichen Zusammenschluß innerhalb des V. d. I. darstellt 
und auf diesem Fachgebiete die Gedanken verwirklicht, die 
in der Denkschrift über die Ausgestaltung des wissenschaft- 
lichen Lebens im V. d. I. vom Jahre 1919 niedergelegt sind 
und die einstimmige Billigung des Vorstandsrates erfahren 
haben. Mit der Arbeitsgemeinschaft -Technik in der Land- 


wirtschaft- greift der V. d. I. erneut Fragen auf, die ihn schon 


vor beinahe 30 Jahren beschäftigten. Es sei hier nur an die 
Forderungen von Max Eyth erinnert, die er in seinem 1893 
gehaltenen Vortrag über die Entwicklung des landwirtschaft- 
lichen Maschinenwesens in Deutschland, England und Amerika 
aufstellte: Konstruktion eines brauchbaren Kleinkraftpfluges, 
einer Erntemaschine für Kartoffeln, Verbesserung des länd- 
lichen Transportwesens und der Bewässerungsanlagen u. a. m. 
Dieselben Fragen stehen noch heute im Vordergrund des In- 
teresses. Die Auswirkungen der elektrischen Kraftversorgung 
für die Landwirtschaft, die auf der 44. Hauptversammlung 
des V. d. I. im Jahre 1903 zur Beratung standen, gehören 
auch heute zum Programm unserer Arbeitsgemeinschaft. 
Wenn damals der Gedanke Max Eyths, Techniker und 
Landwirte zu gemeinsamer Arbeit zusammenzuschließen, 
nicht zur Durchführung kam, so lag das im wesentlichen 
daran, daß der Landwirtschaft in den ausländischen Wander- 


arbeitern hinreichende und billige Arbeitskräfte zur Verfügung 
standen. Die vorhandenen technischen Hilfsmittel genügten; 
ihre Vermehrung und Verbesserung erfolgte ausreichend durch 
die Bemühungen der Fabrikanten und Erfinder, und zwischen 
Technik und Landwirtschaft entwickelten, sich nur geringe 
Berührungsflächen. Heute ist das anders geworden. Die Not 
hat uns erkennen lassen, daß Industrie und Landwirtschaft, 
Stadt und Land aufeinander angewiesen sind. Heute ist 
daher die Zeit reif, um den Gedanken Max Eyths in die Tat 
umzusetzen. Es ist ein hohes Verdienst des V. d. I., daß er 
rechtzeitig die Zeichen der Zeit erkannt hat. 

Im Juni 1919 veranstaltete er in Berlin eine Vortrags- 
reihe »Technik und Landwirtschaft“, für die sowohl Inge- 
nieure, als auch Landwirte als Vortragende gewonnen wurden. 
Diese Veranstaltung konnte einen vollen Erfolg buchen. 
Gleichzeitig wurde der Plan für die Herausgabe einer eigenen 
Zeitschrift »Technik in der Landwirtschaft“ gefaßt, die unter 
guter Schriftleitung im September 1919 ihr Erscheinen be- 
ginnen konnte. Es ist damit eine Zeitschrift geschaffen, in 
der Wissenschaft und Praxis aus Landwirtschaft und Industrie 
zu den Fragen unseres Wirtschaftslebens Stellung nehmen. 
Der zweite Jahrgang erscheint jetzt in größerem Format und 
ist mit den „Mitteilungen des Verbandes land wirtschaftlicher 
Maschinen-Prüfungs-Anstalten« bei getrennten Schriftleitungen 
in einem Umschlag vereinigt. Der Verein deutscher Inge- 
nieure nahm dann zum Zwecke gemeinsamer Arbeit Verhand- 
lungen mit den landwirtschaftlichen Körperschaften auf mit 
dem Erfolg, daß seitens des preußischen Landes-Oekonomie- 
Kollegiums den Preuß. Landwirtschafts-Kammern empfohlen 
wurde, Anregungen der Bezirksvereine des Vereines deut- 
scher Ingenieure auf ein Zusammenarbeiten näher zu treten. 
Ende 1919 und Anfang 1920 wurden in mehreren Bezirksver- 
einen daraufhin Ausschüsse für Technik in der Landwirtschaft 
ins Leben gerufen, denen auch Landwirte angehören. Es 
war damit die Fühlungnahme zwischen Ingenieuren und Land- 
wirten eingeleitet. ° 

Um von Anfang an eine Zersplitterung der Kräfte und 
ein Nebeneinanderarbeiten der Einzelausschüsse zu vermei- 
den, wurde seitens des Reichsernährungsministeriums geplant, 
in Verbindung mit der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
und der Landmaschinen Industrie einen Reichs ausschuß zu 
schaffen, in dem die wissenschaftliche Arbeit und Forschungs- 
tätigkeit der Einzel-Ausschüsse und -Gruppen zusammenge- 
faßt werden sollte. Das Reichsernährungsmiuisterium lud 
dann zum 19. Oktober 1920 zur Gründung dieses Reichsaus- 
schusses ein. In dieser Gründungsversammlung und nament- 
lich in der ersten Arbeitssitzung dieses Reichsausschusses für 
Technik und Landwirtschaft oder, wie er jetzt wohl heißt, 
„Reichsausschuß für Landwirtschaft und Industrie“, am 26. Ja- 
nuar zeigte sich aber, daß die Landmaschinen-Industrie durch 
ihren »Wirtschaftspolitischen Ausschuß (Wipola)« eine so 
eroße Anzahl von Sitzen im Ausschuß beanspruchte und er- 
hielt, daß der Verein deutscher Ingenieure dadurch in eine 
Arbeitsrichtung gedrängt worden wäre, die nicht seinen Richt- 
linien als technisch-wissenschaftlicher Verein entsprochen hätte. 
Der Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure 20g hicraus 
in seiner Sitzung in Cassel am 9. April 1921 die Schlußfol- 
gerung, Vertreter in den Reichsausschuß für Landwirtschaft 
und Industrie nicht zu entsenden. ! 

In der ersten gemeinsamen Sitzung der Ausschüsse für 
Technik und Landwirtschaft der Bezirksvereine des Vereines 
deutscher Ingenieure am 21. Oktober 1920 während der Haupt- 
versammlung in Berlin zeigte sich das erfreuliche Bild, daß 
in fast allen Ausschüssen die Verbindung zwischen Landwirten 
und Ingenieuren in guter Weise geschaffen war. Gleichzei- 
tig erwies es sich als vorteilhaft, das Arbeitsgebiet der Aus- 
schüsse für Technik und Landwirtschaft schärfer zu begrenzen 
und die in den Einzelausschüssen erreichten Arbeitsergebnisse 
zusammenzulassen. Die Geschäftstelle des Vereines deutscher 
Ingenieure versandte zur Vorbereitung dieser Maßnahmen an 
die Einzelausschüsse, an einige Körperschaften und an her- 
vorragende Wissenschaftler einen Fragebogen, der sich auf 
alle Gebiete erstreckte, die im Rahmen der Technik in der 
ai . 
beit in den örtlichen Aussel on Eulen riie 
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eet EE GE rbeitsgemeinschaft Technik in 
der Landwirtschaft am 27. Juni d. J. in Cassel zur Beratung 
stehen. Gleichzeitig trat nach der Erkenntnis der anders re- 
richteten Einstellung des Reichsausschusses für Landwirtschaft 
E Industrie die Dringlichkeit zutage, der Organisation der 
C und Landwirtschaft in den einzelnen 
ar i ee zu geben. Es ist daher ange- 
5 . en, einen Hauptausschuß zu schaffen, bei dem die 
Arbeitsergebnisse der örtlichen Ausschüsse oder, wie sie jetzt 
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sollte, wird an den Vorstand des Gesamtvereines ein entspre- 
chender Antrag gestellt werden. | 
Die Ortsgruppen für Technik in der Landwirtschaft bei 
den Bezirksvereinen haben sich im ersten Arbeitsjahr 1920 
recht erfreulich entwickelt. Ihre Zahl ist von 10 auf über 20 
gestiegen, und bei einigen Bezirksvereinen ist die Schafiung 


von Ortsgruppen noch zu erwarten. Die Ortsgruppen haben 


in erster Linie versucht, Fühlung mit den landwirtschaftlichen 


Kreisen zu nehmen. Es ist dies nicht allein gelungen, son- 


dern es ist die Gemeinsamkeitsarbeit mehrerer Ausschüsse 
dadurch aufgenommen worden, daß für Landwirte und Inge- 
nieure gemeinsame Vortragsreihen gehalten wurden, 2. B. in 
Berlin, Königsberg, Braunschweig und Aachen. Andre Orts- 
gruppen haben für ihre Bezirke wichtige Fragen herausge- 
griffen, um sie in gemeinsamer Arbeit von Ingenieuren und 
Tandwirten wissenschaftlich durchzuarbeiten. Die Berliner 
Ortsgruppe hat die Klärung der Frage der Windkraftausnut- 
zung, der Wärmewirtschaft in Molkereien und der Wirkung 
künstlicher Lichtbestrahlung auf Kulturpflanzen in Angriff ge- 
nommen. Für diese Arbeiten hat das Reichswirtschaftsmini- 
sterium eine namhafte Summe beigesteuert, und es ist zu 
wünschen, daß auch anderen Ortsgruppen seitens der in 
Frage kommenden Behörden Geldmittel und Versuchsgele- 
genheiten auf Staatsgütern 2 Verfügung gestellt werden. 
Um nun auch beim Aufwerfen dieser Fragen den Ortsgruppen 
zur Hand zu gehen, sollen bei dem geplanten Hauptausschuß 
für Technik in der Landwirtschaft die Arbeitsaufgaben. zu- 
sammengestellt werden, die den Ortsgruppen zur Klärung in 
erster Linie vorgeschlagen werden können. Hierdurch wird 
es den Ortsgruppen möglich sein, die für sie am besten ge- 
eigneten Fragen auszusuchen und die Landwirte zur Mitarbeit 
an diesen Fragen anzuregen. 


Von den Aufgaben, deren Behandlung besonders erwünscht 
erscheint, seien folgende genannt: 


der Einfluß der Größenwahl von Dreschmaschinen auf die 
landwirtschaitliche Betriebsführung einerseits und die 
Kosten der Stromverteilung von Ueberlandkraftwerken 
anderseits, 
die Ausnutzung von Abfalldüngerstoffen, 


der Ersatz ausländischer Kraftfuttermittel durch die Aufbe- 


reitung heimischer Erzeugnisse (Zz. B. Lupinenentbitterung), 
die Verbesserung der Wärmewirtschaft in der Landwirtschaft 

und in den landindustriellen Betrieben, 

die Ausnutzung der Energie des Windes. 


Wenn vielleicht anfangs bei einem Teil der Landwirte 
noch eine gewisse Zurückhaltung gegenüber dieser Gemein- 
schaitsarbeit zu bemerken ist, so haben doch andre, und zwar 
gerade solche, die unter ihren Beruisgenossen besonderes An- 
schen genießen, sofort zugestimmt und mitgearbeitet. Es 
zeigt sich auch schon jetzt, daß unter einer sachlichen Ver 
handlungsleitung auch die antangs beiseite stehenden Land: 
wirte sehr bald die wissenschaftliche Arbeit des Ingenieurs 
zu würdigen wissen, und daß anderseits der Ingenieur be- 
greifen lernt, daß die Tätigkeit des Landwirtes sich auf einem 
wesentlich schwierigeren Boden und unter wesentlich schwie- 
rigeren Verhältnissen abspielt, als sie der Ingenieur in seinen 
Fabrikbetrieben kennt. Die Ingenieure werden bei dieser 
Gemeinsamkeitsarbeit von den Landwirten viel lernen, und 
es werden ihnen Fragen vor Augen treten, die überaus aD“ 
ziehend sind und die der Ingenieurtätigkeit ein weites und 
würdiges Arbeitsgebiet eröfinen. Der Landwirt wird er- 
kennen, daß die Technik nicht seinen Bestrebungen entgegen- 
arbeitet, sondern daß sie in gleicher Weise wie die Landwirt- 
schaft dazu dienen will, aus dem deutschen Boden und dem 
deutschen Volke in bester Weise das herauszuholen, was zum 
Weiterbestehen unseres Volkes unbedingt notwendig ist. Ist 
erst einmal diese gegenseitige Anerkennung des Wertes der 
Arbeit jeder einzelnen Gruppe geschaffen, so wird aus dieser 
Gemeinsamkeitsarbeit unserm gesamten Volk ein hoher 
Nutzen erwachsen. 


Gustav Fischer, Berlin-Dahlem. 


Allgemeine Wissenschaften. 


Wie in den vergangenen Jahren hat der Verein sich auch 
im Berichtsjahr der Pflege der allgemeinen Grundwissen- 
schaften der Technik eifrig gewidmet. Es sei vorausge- 
schickt. daß diese Tätigkeit des Vereines in den letzten Jahren 
allem Anscheine nach auf besondere Resonanz in verhältnis‘ 
mäßig großen Kreisen der Mitglieder trilit. Die bedeutenden 
Aufgaben, die der deutschen Industrie in den nächsten Jahren 
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be vorstehen, sind sicher danach angetan, auch auf diesem 
Gebiete die stärkste Anspannung aller Kräfte herbeizu— 
führen. - . 
Nach drei Richtungen erstreckte sich die Wirksamkeit des 
Vereines auf dem hier in Rede stehenden Gebiet. Erstens 
setzte der im Februar 1919 in Berlin gegründete Ausschuß 
für technische Mechanik seine Versammlungstätigkeit 
mit Erfolg fort. Zweitens wurden im Berichtsjahre Kurse 
zur Ingenieurfortbildung in Mathematik und Me- 
chanik eingerichtet, deren reger Besuch die Voraussetzun- 
gen der Veranstalter rechtfertigte. An dritter Stelle ist zu 
nennen die Begründung der Zeitschrift für angewandte 
Mathematik und Mechanik, die seit Beginn des Kalen- 
derjahres 1921 im Verlage des Vereines erscheint. 


1) Ausschuß für technische Mechanik. Zweck des 
Ausschusses für technische Mechanik im Berliner Bezirksver- 
ein ist die Pflege der mathematiseh-physikalischen Grund- 
wissenschaften der Technik, unter denen naturgemäß die 
technische Mechanik, die dem Ganzen den Namen gab, einen 
hervorragenden Raum einnimmt. Der Ausschuß besteht zur— 
zeit aus 67 Mitgliedern und hat zu seinem Obmann Hrn. Prof. 
Dr.-Ing. Reißner, Charlottenburg, gewählt. Bisher haben 
außer der Gründungssitzung 25 ordentliche und 11 außer- 
ordentliche Versammlungen stattgefunden, in denen je ein 
Vortrag über einen wissenschaftlichen Gegenstand gehalten 
wurde. Die Versammlungen waren im Durchschnitt von 3 
bis 40 Herren besucht. Ueber die Vorträge und die sich 
daran anschließende Aussprache wird eine Niederschrift ge- 
führt, die im Umdruck den Mitgliedern zugestellt wird. 
Ueberdies ist in Aussicht genommen, daß wichtigere Vorträge 
in der Zeitschrift für angewandte Mathematik und Mechanik 
veröffentlicht werden; bisher ist an dieser Stelle der Vortrag 
von Prof. Wallenberg über »Differenzengleichungen in der 
Technik« veröffentlicht worden. Seit November vorigen Jahres 
wurden folgende Vorträge gehalten: 


Integralgleichungen . GE 
Elastische Nachwirkung 
Berechnung von Windrädern 
Die Formgebung der Flügel . 


Prof. Hamel 
Dr. Bennewitz 
Prof. Reißner 


e . . A A 
Elementare Theorie der gekoppelten 
Schwingungen > (sümbel 
Ueber die Analogie zwischen fünf Pro- 
blemen der Mech ank » Weber 
Oberflächenreibung von Flüssigkeiten. v. Karman 


Die Federung der Motorwagen ; „ Reißner 
In Aussicht genommen sind für die nächste Zeit: 


Theoretische Grundlagen des Walzvor- 


ganges . 


2 Dr.-Ing. Sonntag 
Nomo graphie 


Prof. Bieberbach. 


Die Schöpfung des Berliner Bezirksvereines, die in Mann— 
heim bereits Nachahmung gefunden hat, entspringt zweifellos 
einem ernsten und tiefliegenden Bedürfnis der deutschen In— 
genieure. Es wäre zu wünschen, daß auch innerhalb andrer 
Bezirksvereine sich ähnliche Bestrebungen durchsetzten, und 
daß ein gemeinsames Arbeiten etwa im Wege des Austau- 
sches der Niederschriften usw. Platz greifen würde. 


2) Ingenieurfortbildung in Mathematik und Me- 
chanik. Der Grundgedanke, der zur Einrichtung dieser 
Kurse führte, war der Wunsch zahlreicher in der Praxis ste- 
hender Ingenieure, ihre Kenntnisse in den grundlegenden 
theoretischen Wissenschaften zu ergänzen und zu vertiefen. 
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Es wurde die Einrichtung getroffen, daß diejenigen, die der- 
artiges Fortbildungsbestreben zeigten, sieh zu Arbeitsgruppen 
zusammenschließen konnten. Gewisse Schwierigkeiten be- 
reitete dabei die etwas ungleichartige Zusammensetzung inner- 
halb einer Gruppe. Um die Schwierigkeiten zu überwinden, 
sind nicht einfache Vorträge oder Vorlesungen im üblichen 
Sinne vorgesehen, sondern es finden Besprechungen in der 
Weise statt, daß zunächst der Leiter jeder Gruppe sich mit 
dem Vortragenden ins Einvernehmen setzt und dann den Ge- 
genstand mit den übrigen Teilnehmern bespricht. Bisher sind 
iolgeude Gruppen zustande gekommen: 


a) Grandlagen der Mathematik und Mechanik (Dozent 
Dr. Grave). Gegenstand: Niedere Algebra und Analysis 
Ne 1. und 2. Grades usw.). Elemente der Mechanik 
Reibung, Gleichgewicht, Trägheitsmomente usw.). Dieser 
Kurs war in zwei Gruppen geteilt, von denen die eine den 
Gegenstand in einem Semester, die andre denselben in zwei 
Semestern erledigte. Die Hörer konnten je nach der Vor- 
bildung sich dem einen oder andern Lehrgang anschließen. 
Hörerzahl 20 bis 35. 

b) Höhere Mathematik (Dozenten: Dr. Willers und Dr. 
Tb. Meyer). Gegenstand: Grundbegriffe der Differential- 
und Integralrechnung, Reihen, Differentialgleichungen usw. 
Auch dieser Kursus wurde in zwei Gruppen abgehalten, vou 
denen die eine das Pensum in einem, die andre in zwei Se- 
mestern durchnahm. Hörerzahl 15 bis 20. 


c) Schalterbau (Dozent: Reg.-Baumstr. Samter). Es wurde 
hier ein möglichst systematisches Repetitorium in technischer 
Dynamik abgehalten, unter besonderer Berücksichtigung der 
Gebiete, die im Schalterbau Anwendung finden. Die Uebungs- 
aufgaben wurden nach Möglichkeit dem Schaltapparatebau 
entlehnt und von Herren zusammengestellt, die über prak- 
tische Erfahrungen und Ueberblick über das Arbeitsgebiet 
verfügten. Der Kursus begann am 15. Dezember und um- 
faßte 15 Doppelstunden. Die Hörerzahl war sehr hoch 
(80 Herren). Aus diesem Grunde wurde der Kursus geteilt. 


d) Kreiselmaschinen (Dozent: Dr. Th. Meyer). Aus dem 
Gebiete Kreiselmaschinen wurde nur das Thema Strömungs- 
lehre inkompressibler Flüssigkeiten“ behandelt. Der Kursus 
umfaßte 10 Doppelstunden. Hörerzahl 16. 


3) Zeitschrift für angewandte Mathematik und 
Mechanik. Die Gesichtspunkte, die zur Begründung dieser 
Zeitschriit geführt haben, sind schon im vorigen Jahre zur 
Sprache gekommen. Es sei nur wiederholt, daß einerseits 
das Bedürfnis vorlag, die Vereinszeitschrift von den theore- 
tischen Aufsätzen zu entlasten, die doch nur für einen klei- 
nen Teil der Leser von Wert sind, und daß anderseits von 
der Zusammenfassung und Sammlung aller technisch-wissen- 
schaftlichen Arbeiten an einer geeigneten Stelle besonderer 
Gewinn zu erwarten war. Der Verein sieht sich in seinen 
Erwartungen in dieser Hinsicht nicht getäuscht. Die Zeit- 
schrift, von der bisher zwei Hefte vorliegen, während das 
dritte in diesen Tagen erscheint, hat sich sofort bei ihrem 
ersten Erscheinen in den Fachkreisen des In- und Auslandes 
Beachtung und Anerkennung erworben. Die wissenschaft- 
lichen Arbeiten, die, von einem großen Kreis von Fachleuten 
herrührend, in den ersten Heften veröffentlicht wurden, wie 
auch die zusammenfassenden Berichte und kleineren Referate 
zeigen ein gleichmäßiges hohes Niveau und lassen die Hoff- 
nung berechtigt erscheinen, daß auf diesem Wege dem Fort- 
schritt der technischen Wissenschaft in Deutschland reiche 
Förderung zu teil werden wird. Prof. Dr. v. Mises. 


Die Tätigkeit des Patentausschusses 1920/21. 


Der Verein deutscher Ingenieure stand, als er nach dem 
Kriege seine Arbeiten wieder voll aufnahm, vor der Frage, 
ob er auch den Patentausschuß weiter aufrecht erhalten 
sollte. Bei der außerordentlichen Bedeutung des Patent- 
rechtes namentlich für den schafienden Ingenieur und im 


Hinblick auf den maßgebenden Einfluß, den der V. d. I. in 


seiner Vergangenheit auf die Ausgestaltung des Patent- 
wesens ausgeübt hat, entschloß sich der V. d. I., seine Ar- 
beiten auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtschutzes wie- 
der aufzunehmen. 

Die außerordentliche Zersplitterung der Beratungen über 
den gewerblichen Rechtschutz in zalillosen Vereinen legte 
den Wunsch nahe, eine engere Fühlungnahme auf diesem Ge- 
biete mit denjenigen Verbänden anzustreben, die dem V. d. I. 
nahestehen. Auf Anregung des Patentausschusses wurde der 
Geschäftstelle die Weisung gegeben, diese Fühlungnahme mit 
den im Deutschen Verband techniscll-wissenschaftlicher Ver- 


eine zusammengeschlossenen Verbänden sowie mit dem Ver— 
ein deutscher Maschinenbau- Anstalten durch Hinzuziehung von 
Vertretern dieser Körperschaften zu den Beratungen des Pa— 
tentausschusses und durch Austausch der Arbeitsergebnisse 
herbeizuführen. 

Die bisherige Behandlung der Gesetzentwürfe für den ge- 
werblichen Rechtschutz seitens des Reichs-Justizministeriums 
ließ den Mangel erkennen, daß bei ihrer Vorbereitung den 
Vertretern der industriellen und technisch-wissenschaftlichen 
Vereine keine hinreichende Gelegenheit zur Mitwirkung ge- 
geben ist. Auf eine von dem Deutschen Verband für ge- 
werblichen Rechtschutz ausgehende Anregung hat sich dalıer 
der Patentausschuß für die Einsetzung eines ständigen tech- 
nischen Ausschusses von Vertretern der betroffenen Vereine 
beim lteichs-Justizministerium ausgesprochen und seine Ent- 
schließungen auf dem Kongreß des genannten Vereines be- 
kannt gegeben. Auf eine Eingabe dieses Vereines und des 
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Reichsverbandes der deutschen Industrie ist an den letzteren 
ein Bescheid etwa des Inhaltes gekommen: Es bestehen Be- 
denken wegen der finanziellen Schwierigkeiten. Der Herr 
Minister werde aber die einzelnen Interessengruppen heran- 
ziehen, soweit es im einzelnen Falle angebracht erscheine. 

Mit diesem ausweichenden Bescheide, der eine Verpflich- 
tung, die berufenen Vertreter der schaffenden Arbeit recht- 
zeitig zu hören, ablehnt, wird man sich auf keinen Fall zu- 
frieden geben können. Wir werden mit allem Nachdruck ver- 
suchen müssen, den uns zukommenden Einfluß auf die Ent- 
wicklung des gewerblichen Rechtschutzes rechtzeitig zur Gel- 
tung zu bringen. 

Ueber die in den Sitzungen des Ausschusses behandelten 


einzelnen Fragen aus dem Patentrecht ist in der Zeitschrift 


berichtet worden. Man kann das gesamte Patentrecht in drei 
Hauptgruppen teilen: \ 

1) Grundsätze für die Gestaltung und Erhaltung des Rechts 
an der Erfindung, 

2) Grundsätze für die dabei einzuschlagenden Verfahren, 

Grundsätze für die Durchführung des Rechtes aus einem 
Patent. 

Zur ersten Gruppe gehört die Würdigung der Patentfähig- 
keit einer angemeldeten Erfindung. Wird zu milde oder zu 
streng geprüft? Werden zu viel oder zu wenig Patente erteilt? 

Die grundsätzliche Beurteilung der Erfindungshöhe beim 
Patentamt hat im Laufe der Jahre geschwankt, war auch in 
den verschiedenen Patentklassen nicht gleich. In der letzten 
Zeit sind aus der Industrie Klagen über häufig zu milde 
Prüfung gekommen. | 

Die Behandlung dieser Frage im P.-A. ist noch nicht ab- 
geschlossen. Seine erste Umfrage bei den Bezirksvereinen 
hat bei den meisten derselben zu geringe Beachtung ge- 
funden. Hier und auch bei andern Gelegenheiten hat man 
die Beobachtung gemacht, daß in den meisten Bezirksver- 
einen leider noch viel zu wenig Interesse für den gewerb- 
lichen Rechtsschutz überhaupt besteht. Dieser Uebelstand 
muß möglichst bald beseitigt werden. Der P.-A. hat deshalb 
beschlossen, einen engeren ständigen Arbeitsausschuß von 3 
bis 5 Mitgliedern in Berlin zu bilden, der ganz besonders be- 
müht sein soll, das Interesse der Bezirksvereine zu wecken. 
Er rechnet dabei auf die Mitarbeit einzelner für den gewerb- 
lichen Rechtschutz besonders interessierter Mitglieder in den 
Bezirksvereinen. 

Der P.-A. sieht es übrigens nicht als eine Aufgabe des 
V. d. I. an, in der Richtung einer milderen oder strengeren 
Prüfung einen Druck auf das Patentamt ausüben zu wollen. 
Aber anderseits kann es dem Patentamt nur willkommen 
sein, Aeußerungen einer sorgsam abwägenden Kritik aus 
den unmittelbar betroffenen Kreisen der Technik zu erhalten, 

Von großer Bedeutung für den Erfinder ist ferner die 
Frage der Patentgebübren; sie ist durch die Aenderung un- 
seres Geldwertes in den Vordergrund gerückt. 

Die Erhöhung der Gebühren im Juni 1920 hat sich in- 
zwischen als nicht zulänglich erwiesen, um die Ausgaben des 
Patentamtes zu decken. Das Reichs-Justizministerium will 
deshalb eine weitere Erhöhung vorschlagen und hatte die 
Interessierten Vereine zu einer Besprechung auf den 30. April 
geladen, bei welcher auch der P.-A. vertreten war. Eine vor- 
gehende Besprechung des Vorschlages im P.-A. war wegen 
der Kürze der Zeit leider nicht ausführbar. In der nachfol- 
genden Sitzung des P.-A. war man in Uebereinstimmung mit 
dem Ministerium der Ansicht: Der Grundsatz, daß das Patent- 
amt sich selbst aus seinen Einnahmen erhalten müsse, kann 
zurzeit nicht aufgegeben werden, und gegen eine gewisse 
Anpassung aller Gebühren an den gesunkenen Geldwert be- 
steht kein Bedenken. Dabei ist aber Sorge zu tragen, daß 
der Erfinder, dessen Tätigkeit gerade jetzt besonders geför- 
dert werden soll, nicht von den Lasten gesteigerter Gebühren 
erdrückt wird, insbesondere der wenig kapitalkräftige Ein— 
zelerflinder, dem seine Patente erfahrungsgemäß in den ersten 
Jahren keine Erträge bringen, sondern nur Kosten verur- 
sachen. Deshalb sind die jährlichen Gebühren in den ersten 
fünf Jahren möglichst niedrig zu halten, dafür können sie in den 


letzten Jahren der 15 jährigen Patentdauer erhöht werden. 
Der P.-A. hat seine Entschließung dem Vorstande des V. d. I. 
mit der Bitte unterbreitet, unverzüglich eine entsprechende 
Eingabe an das Justizministerium zu machen. Das ist im 
Juni geschehen. 0 

Die Erhaltung des Rechts aus der Erfindung betrifft die 
im P.-A. behandelte Frage der fünfjährigen Ausschluß frist 
für die Klage auf Vernichtung eines erteilten Patentes. Der 
P.-A. hat sich überwiegend dafür ausgesprochen, daß die Frist 
beizubehalten, aber zugleich dem wegen Patentverletzung Be- 
langten die Möglichkeit offen zu halten ist, einzuwenden, 
daß das, was er macht, bei Anmeldung des Patentes schon 
bekannt war. Damit soll der Erfinder nach Ablauf von fünf 
Jahren gegen Angriffe auf den Bestand seines Patentes, aber 
zugleich auch die Allgemeinheit in der freien Ausführung 
dessen geschützt sein, was bei Anmeldung des Patentes nach- 
weislich bekannt war. 

Dieser den Interessen beider Seiten gerecht werdende 
Standpunkt wird bei den Arbeiten für das künftige Patent- 

esetz noch energisch zu betonen sein. Die uneingeschränkte 

eltung eines Patentes nach Ablauf der Ausschlußfrist hat 
bei der ständig zunehmenden Schwierigkeit, die Neuheit einer 
angemeldeten Erfindung im Prüfungsverfahren festzustellen, 
in der Patentrechtsprechung mehr und mehr zu Härten und 
Widersprüchen mit der technischen Wirklichkeit geführt. 

Aus dem Verfahren bei der Erteilung von Patenten wurde 
im P.-A. die Einrichtung der Instanzen behandelt, die über 
die Anmeldung und über einen dagegen erhobenen Einspruch 
zu befinden haben. Der P.-A. hat sich für die Beibehaltung 
des während des Krieges eingeführten Einzelprüfers ausge- 
sprochen, will dagegen die Entscheidung über den Einspruch 
ihm entzogen und der Anmeldeabteilung als einer kollegialen 
Instanz übertragen sehen. Diese wird, zumal wenn der Prüfer 
nur mit beratender Stimme teilnimmt, größere Sicherheit für 
eine unbeeinflußte neue Prüfung gewähren. Zur Nachprüfung 
ihrer Entscheidung genügt eine Beschwerdeinstanz. Dem 
Einsprecher bleibt dann noch die Nichtigkeitsklage und die 
Berufung ans Reichsgericht; ihm stehen also im ganzen vier 
Instanzen zur Verfügung. | 

Dem gegenüber hat der Erfinder, dessen Anmeldung der 
Einzelprüfer abweist, jetzt nur die Beschwerde bei der Be- 
schwerdeabteilung. Der P.-A. hält es für notwendig, daß für 
ihn eine weitere Instanz geschaffen wird. Diese soll als eine 
Revisionsinstanz insbesondere die Durchführung einheitlicher 
Grundsätze beim Prüfungsverfahren gewährleisten, über deren 
Mangel jetzt vor allem geklagt wird. Im übrigen wird das 
Verfabren im Patentamt im ganzen beweglicher zu gestalten 
sein und den Parteien mehr Gelegenheit zum Einblick in die 
Gedankengänge des Amtes geben müssen. 

Aus dem Gebiet der Rechtsprechung im Patentrecht 
wurde die Frage der technischen Richter erörtert. Der P.-A. 
sprach sich mit überwiegender Mehrheit für die Mitwirkung 
technischer Richter bei der Entscheidung in Patent- und Ge- 
brauchsmuster-Streitsachen aus. Die Streitfrage, ob diese tech- 
nischen Richter in Technikerkammern sitzen sollen, die bei 
einzelnen Gerichten zu bilden sind, oder ob die ganze Recht- 
sprechung in Patentsachen beim Patentamt in Berlin in einer 
dort neu zu bildenden Abteilung zentralisiert werden soll, 
blieb im P.-A. unentschieden. 

Endlich wurde die Frage des Schutzes gegen den Miß- 
brauch technischer Zeichnungen im P.-A. behandelt. Von 
einer Entschließung nahm man Abstand, da der rechtlich 
9 89 ge Gegenstand noch weiterer Behandlung zu bedürfen 
schien. 

Es wird Sache des zu bildenden engeren ständigen Ar- 
beitsausschusses sein, eine systematische Bearbeitung des 
ganzen für die Aenderung des Patentgesetzes in Betracht 
kommenden Stoffes im P.-A. vorzubereiten und die Bezirks- 
vereine zu reger Mitarbeit heranzuziehen, damit das für die 
Förderung der Technik unbedingt notwendige Interesse für 
alles, was den gewerblichen Rechtsschutz angeht, bei den 
deutschen Ingenieuren immer mehr Boden gewinnt. 


Rechtsanwalt Dipl.-Ing. A. Berger. 
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Die Dampfturbinen für, Grenzleistungen.') 
Von Prof. Dr. A. Loschge. 


Entwicklung der Grenzleistungsturbine — Einfluß der Niederdruckschaufelung auf die Grenzleistung — Festigkeilsberechnung der 
Schaufeln — Grenzen der Höchstleistung — Verschiedene Bauarten — Bedeutung der überkritischen Dampfgeschwindigkeit. 


Entwicklung der Grenzleistungstarbine. 


Für die Dampfturbine scheint die Zeit der Entwicklung, 
die außerordentlich rasch, manchmal sogar stürmisch verlief, 
nun vorüber zu sein. Von der Ueberfülle von Erfindur gen 
sind nur einige Bauarten übrig geblieben, die allmählich von 
last allen Dampfturbinenfirmen angenommen wurden und 
trotz wesentlicher Unterschiede in Aufbau und Arbeitsweise 
nahezu gleichwertig sind. Diese Normalmaschinen werden 
als »kombinierte Turbinen, mit einem meist zweikräneigen 
Geschwindigkeitsrad als Hochdruokteil und mit einer Reihe 
von Gleichdruck- oder Zoellyrädern oder mit einer Parsons- 
trommel als Niederdruckteil gebaut. Von einigen Mitgliedern 
des Zoellyverbandes werden allerdings in bestimmten Fällen 
an Stelle der kombinierten Turbine nach Bauart Curtis Gleich- 
druck- Maschinen angewendet, die nur einkränzige Gleich- 
druckräder aufweisen und deshalb als reine Zoellyturbinen an- 
gesprochen werden müssen. | 

Seit längeren Jahren bereits befaßt sich der Dampftur- 
binenbau damit, die normalen Bauarten der kombinierten 
Turbinen zu vervollkommnen und su vereinfachen, was vor 
allem durch Erhöhung der Drebzahl und Verminderung der 
Stufenzahl erreicht wird. Dieses Streben nach Vereinfachung 
und Verbilligung der Maschinen äußert sich besonders auch 
darin, dap die Umlaufzahl n = 3000, die bekanvtlich für Tar- 
binen zum Antriebe von Wechselstrom-Dynamos bei der nor- 
malen Frequenz von 50 Per./s die höchstmögliche Drehzahl 
darstellt, für immer größere Leistungen angewendet wird. 
Wie erfolgreich in dieser Richtung von den Turbinenkon- 
strukteuren gearbeitet wurde, möge daraus ersehen werden, 
daß als »Grenzleistung«, d. h. als jene Leistung, die eben noch 
mit dieser Höchstumlaufzahl von 3000/min nach dem je- 
weiligen Stande der Technik beherrscht und gebaut werden 
konnte, 6000 PS im Jahre 1912, zwei Jahre später bereits 
8000 PS galt, während heute — im Jahre 1921 — diese Grenz- 
leistung schon auf 20- bis 25000 PS hinaufgetrieben worden 
ist. Diese Zahlen zeigen, daß es sich hier gerade um jene 
Leistungen handelt, die in Hinblick auf die Größenordnung 
des heutigen Kraftbedarfes von den Kraftwerken besonders 
geschätzt sind und hauptsächlich angewendet werden. Es ist 
klar, daß den geschilderten Bestrebungen des Turbinenbaues 
eine große technische und volkswirtschaftliche Bedeutung zu- 
kommt und sich heute alie Turbinenfabriken mit dem Bau 
von »Grenzleistangsturbinen< befassen müssen. Eingeleitet 
wurden diese Arbeiten von der AEG in Berlin, die unter den 
Pionieren des Tarbinenbanes bekanntlich mit an allererster 
Stelle genannt werden muß und hier wie auf andern Gebie- 
ten der Techrik zielbewußt darauf hinarbeitet, die Preise 


S ) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


der Erzeugnisse zu verbilligen, damit ihre Anschaffung zu 
erleichtern und den Bedarf zu heben. 

Im folgenden sollen nun die Größen, die die Höhe der 
Grenzleistung bestimmen, ferner die technischen Schwierig- 
keiten bei der Steigerung der Grenzleistung und zuletzt die 
Wege und Mittel, die von den einzelnen Firmen bei den ver- 
schiedenen Tarbinenarten angewendet wurden, um diese 
Hindernisse zu überwinden, behandelt werden. 


Bedeutung der Sehaufellänge in der letzten Turbninestufe. 


Die Höhe der Grensleistung wird in erster Linie durch 
die Länge der Schaufeln in der letzten Turbinenstufe be- 
stimmt. Für die Schaufellänge am letzten Laufrad müssen 
nämlich einige Bedingungen eingehalten werden, die, wie 
sich sogleich ergeben wird, nicht zu überschreitende Grens- 
werte für die längste: Schaufel bei jeder Umfangsgeschwin- 
digkeit u festlegen. Vor allem hat sich bei der Ausführung 
von Schaufelungen gezeigt, daß das Verhältnis | 

mittlerer Raddurchmesser D 
Schaufellänge L 
im äußersten Falle nur bis auf rd. 5 herabgesetzt werden 
darf, da sonst die Schanfelkanäle außen zu weit und innen 
zu eng werden, wodurch an diesen Stellen ungünstige Ver- 
hältnisse für die Dampfausnutzung geschaffen werden. Aus 


dem vorstehend angeführten Grenzwert ” = 5 ergibt sich für 


gleiche Umlaufsahl zu jeder Umfangsgeschwindigkeit u sofort 
der aus konstruktiven Gründen einzuhaltende Höchstwert 
für L, Zahlentafel 1, die für n = 3000 = konst gilt. 


Zahlentafel 1. 


N ee m/s 100 | 125 150 | 175 | 200 | 225 250 

D. . ` P = R m 1 0.796 eee 1,274.1,433 1,592 
D | 

La (bel e 5) >» 9.18 0,159 0,191 0,223 0,255 0,287 0,318 
musl i 


Die Səbanfellänga Lune berechnet sich nach der Beziehung 


u u f 
Lmaxt = 175 D = déi . — Wé 5 D D D e (1). 

Tn fts 

60 2 


Festigkeitsberechnung der Schaufel. 


Eine zweite Bedingung, die ebenfalls auf Höchstwerte für 
die Sohaufellänge führt, ergibt sich aus der Forderung nach 
genügender Festigkeit der Schaufel. 
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Die Turbinenschaufel ist im Betrieb auf zweierlei Weise 
beansprucht, und zwar 
auf Zug durch die Fliehkraft der Schaufelmasse außerdem 
auf Biegung durch den Abler kungsdruek, den der Dampf- 
strahl auf die Laufschaufel ausübt, und — bei Ueber- 
druckturbinen — auch noch durch den Unterschied der 
spezifischen Dampfdrücke auf der Eintritt- und der 
Austrittseite der Laufschaufel. 
Die Zugbeanspruchung läßt sich 
ant einfache Art bestimmen. Ist F 
der Sohaufe)querschnitt in cm?, der, wie 
vorerst angenommen werden soll, in 
ns den meisten .. eer? mg ne 
; Schaufellänge gleich ist, e au- 
EC, ſellknge, R der mittlere Laufraddurch- 
SR messer in m, o. die Zugbeanspruchung 
in bg / om: im Einspannquersohnitt der 
Schaufel, der eine Fläche von m F om? 
aufweisen soll (m < 1), Abb. 1 und 2, so 
berechnet sich die Fliehkraft zu 
2 
55 m Fo. 
1000 % R 
Daraus ergibt sich die spezifische 
! Zugbeanspruchung 
| ine y Lu 
Abb. 1 und 2. " 1000mg R 
Turbinenschaufel. Ste ya ` 
60 1000 mg 


und ferner die mit Rücksicht auf die Fliebkraftbeanspruchung 
einzuhaltende Höchstschaufellärge Lat für vorgeschriebene 
Werte von n, u und o.: SC S ' 

de 


Last = ynu e ©. (2). 
Ueber die Berechnung der Biegungsbeansprucbung 
peban die Ausführungen von Stodola, Dampfturbinen, 4. Aufl., 
, 236 ft. Aufschluß. Da die Biegungsbeanspruchung vom 
Druckverlauf und vom Stufenwärmegefälle abhängt, ro möge 
sie hier außer Ansatz bleiben. Das von Bauer-Lasche in: 
»Die Schiffsturbine«, 2. Aufl., 1913 auf S. 82 durchgeführte 
Zahlenbeispiel zeigt aber, daß die Biegungsbeanspruchung 
nicht unterschätzt werden darf; sie beträgt in diesem Beispiel 
hei einer Ueberdruckschaufel mit L= 0, 234 m in den gezo- 
genen Fasern I und II, s. Abb. 2, schon 548 kg/om?. Die Ver- 
strebungen und Versteifungen der Schaufeln unter einander 

sind dabei allerdings als unwirksam angenommen worden. 
Wird nur die Beanspruchung durch die Fliehkraft be- 
rücksichtigt, so liefert die vorstebende Gleichung (2) die 
Höchstsobaufelläinge Lan, die aus Festigkeitsgründen 
nicht überschritten werden darf. Läßt man n und o, unver- 

änderlich, so erhält man aus der Beziehung (2): 


C 
L n a . A . 8 
max! ú e. (3). 


1 
n Lu -nLu 
C 


Man erkennt hieraus sofort, daß der Zusammenhang von 
Lens nt und u in zeichnerischer Darstellung, Abb. 3, einer 


Lmor 


7 

Ge En 
. 
72 — — 
au SE 
41 

WER SE RE SEET 
TTT TI 
1 E 
r ws E 
> 
97 i „ 
mar? * — 


2 i 
06 re a” x 
05 WI 
Le — 

dr -E un 
93 e | i > 2 P 1 

o | bé 
Mi 
Et ect ES 


2 
OI 


A 
„ 
0 50 300 


700 0 c00 250 


Abb. 3, 
Abhängigkeit der größten Schaufellünge von der Umfangs- 
geschwindigkeit hei gegebener Drehzahl. 


- vorstellt, die ausführbare Höchstschaufe 
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gleichseitigen Hyperbel entspricht, während die Abhängigkeit 
der Länge Lmax von u bei gleichbleibender Umlaufzahl durch 
eine Gerade dargestellt wird (s. Gl. 1). Abb. 3 zeigt deutlich, 
daß Luar f bei kleinen Werten von u, dagegen Lo. VI bei 
größeren Werten von u die höchstzul ra Schaufellänge 

änge bei gege- 
bener Umlaufsahl n also mit u zuerst zunimmt und von einem 
gewissen Wert u an wieder abnimmt. Dabei muß allerdings 
beachtet werden, daß Lux vorerst nur mit Rücksicht auf die 
Fliehkraftbeanspruchung bestimmt wurde und die oben an- 
gegebene Berechnung auf einigen Annahmen beruht, die 
von bedeutendem Einfiuß auf den Zahlenwert für I. 1 sind. 
In dieser Berechnung ist nämlich gleicher Querschnitt F über 
die ganze Schaufellänge angenommen. In vielen Fällen, be- 
sonders da, wo die Schaufeln lang sind und hoch beansprucht 
werden, läßt man sie außen schwächer werden, indem man 
den Querschnitt F von der Einspannstelle aus stetig oder in 
Absätzen abnehmen läßt. Man macht dies in der Regel 10, 
daß man die Schaufeln außen dünner macht; gelegentlich ist 
man auch so vorgegangen, daß man nach außen hin die 
Schaufeln in achsialer Richtung schmäler macht, doch 
können gegen diese Maßnabme Bedenken wegen Beein- 
flussung der Dampfausnutzung vorgebracht werden. Bei einer 
derart »verjüngten« Schaufel ist Zmaxsz natürlich wesentlich 
ën als bei der bis jetzt betrachteten mit gleichem Quer- 
schnitt. 

Welter hängt der Zahlenwert von Lmaxzz in erheblichem 
Maße von der Ziffer ab, die für m gewählt wird. m = 1 ver- 
langt, daß eine Schwächung des Querschnittes an der Befesti- 
gungs- und Eins pannstelle vermieden ist, was bei gef ästen 
Schaufeln, die in der Regel mit verdicktem Faße versehen 
sind, ohne Schwierigkeit erreicht werden kann. Gewalzte 
Schaufeln bedingen, daß die Schaufel im Ein: pann querschnitt 
eingeschnitten wird. Für diesen Fall, wobei m =I, wird 
Lens natürlich erheblich geringer sein als für die gefrästen 
und ungeschwächten Schaufein mit m = 1. e 

Zahlentafel 2 enthält die Werte von Loss tt, die aus der 
obenstehenden Formel (2) mit m = 1, n = 3000, o. = 1500 kg / em 
(entsprechend einer Stablschaufel mit rd. fünffacher Sicherheit), 
(= 93,9 für verschiedene Größen von u gefunden wurden. 


Zahlentafel 2. 
n = 3000 = konst 


—— a | 


2. . . . m/s 100 125 150 176 | 200 225 250 
Lmax. . . m 0,602 0,481 0,401 0,344 | 0,301 0,268 0,241 


Ein Vergleich der Zahlentafeln 1 und 2 ergibt, daß bei den 
vorstehend gemachten Annahmen der Uebergang von L. 
auf Lmax ungefähr bei u = 200 m /s eintritt; die für jede Um- 
fangsge schwindigkeit wirklich ma gebende Grenzschaufellänge 
ist in den beiden Zahlentafeln durch Fettdruck kenntlich ge- 
macht. Berücksichtigt man neben der Fliehkraft auch noch die 
Biegung, so wird der Uebergang von Lat Auf Lmax jeden- 
kalle unter 200 m/s vor sich gehen. In Abb. 3 sind neben den 
Kurven für n = 3000 Uml./ min auch noch? diejenigen für 
n = 1500 eingetragen. Man erkennt hieraus wie auch aus 
einer Betrachtung der Formeln (1) und (2), daß die Greng: 
schaufellängen bei gleichem u mit abnehmendem n in um- 
gekehrtem Verhältnisse steigen. 


Die Grenzleistungen für vorgeschriebene Umlautzahl. 


Die so berechneten maß gebenden Grenzwerte für die 
Schaufellänge« gestatten nun auch, die »Grenzleistungen« an- 
zugeben, die bei den verschiedenen Turbinenarten für eine 
vorgeschriebene Umlaufsahl eben noch gebaut werden können. 
Mit Vorteil benutzt man dazu die Orientierungsformel von 
Dr. Deinlein’), die bekanntlich in gleicher Weise für Gleich; 
druck- und Ueberdruckturbinen gilt: l 

3 


u l 

/ 60 vk . 
„„ 
reza? n sin a; 


Darin bedeutet G das durch die Turbine strömende 
Dampfgewiobt in kg/s, v den spezifischen Rauminhalt des 
Dampfes beim Austritt aus der Leitschaufel, & das Verhältnis 
mittlerer Raddureh messer D e 

Schaufellinge 7 $ den Beaufschlagungsgrad, der im 


vorliegenden Falle zur möglichst weitgehenden Herabsetsung 
der Schaufellänge selbstverständlich den Größtwert, d. I. 1,0, 


1 e f 
) Dr, W. Deinleln, »Zur Dampfturbinentheorie« 8. 59. 
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erhält, und » eine Beizahl, die der Verengung der Dampf- 
kanäle durch die Schaufelstärke Rechnung trägt. Aus dieser 
Orientierungsformel folgt sofort eine Beziehung für die durch 
das Leit- und durch das Laufrad strömende sekundliche 
Dampfmenge ) ) 
ern? sin a; Bin a 
= Lë en 2 2 e r TA N 
V= Gr e nDL „ nu a (4). 


EI ci 

Mit dieser Gleichung läßt sich, wenn für die Schaufel- 
länge L die dafür maßgebende Grenzsahl Laas! oder Laax / 
eingesetzt wird, die Höchstdampfmenge Vm.: ermitteln, die 
bel gegebenem unveränderlichem n und vorgeschriebenen 


Werten für «,, à a und » für jeden Wert von u eben noch 


1 
in der letsten Stufe und damit auch von der ganzen Turbine 
verarbeitet werden kann. Wählt man in Gl. (4) außer s= 1 
beispiel weise den Verengungsfaktor » = 0,9, so erhält man 
die für alle Turbinenarten gültige Beziehung 


7 d sin a i 
Vma = 0,1475 n D! Lmax on = 2,83 u D Linas SE (5). 
u u 


a o 
Soll die Höchstdampfmenge Vm.: möglichst groß gemacht 
werden, so ist es, wie vorstehende Gleichung sofort zeigt, vor- 


teilhaft, für eine vorgeschriebene Drehzahl a und einen ge- 
gebenen Wert von u den Austrittwinkel a, der Leitrad- 


schaufel möglichst groß und das Verhältnis e dagegen mög- 


lichst klein zu wählen. Als Grenzwerte dürften hierbei die 
G16 en anzunehmen sein: 


bei den Druckturbinen a, = 25°, “= 0.25, 
C1 


bei den Ueberdruckturbinen a, = 400, A = 0,3. 
í 1 


Die Erfahrung lehrt nämlich in Einklang mit der Theorie, 
daß der Winkel «, bei der Parsonsturbine bei weitem nicht 
denselben starken Einfluß auf den Wirkungsgrad aufweist, 


wie bei der Druckturbine, so daß man mit diesem Neigungs- 


FIR 
1 
—＋ 
e 
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Abb. 4. 
Abhängigkeit dos Wirkungsgrades 7u bei Aktionsturbinen 
von dem Verhältnis vie bei verschicderen Leltradaustrittwinkeln gi. 


Abb. 5. 
Abhängigkeit des Wirkungsgrades „ der Reaktionsturbinen 
von dem Verhältnis vie bei verschiedenen Leitradaustrittwinkeln ai. 


winkel bei den Ueberdruckturbinen auf wesentlich größ re 
Werte gehen kann (s. Abb. 4 und 5). Nicht unerwähnt mä 

bleiben, daß man gelegentlich bei Grenzleistungs-Druck- 
tarbinen auch noch größere Winkel in der letzten Stufe 
als oss 900 findet. Doch wird dımit der Wirkungsgrad 
der letzten Stufe schon recht stark herabgesetzt. Mit 


den angegebenen Grenzwerten für a, und erhlt wan nun 
tür n = 3000: S 


für die Druckturbine 


Vmax = 749 D? N — 4,79 u D Diaz . e ` (6). 
für die Ueberdruckturbine 
Vinis = 947 1 Lass = 6,06 u D Lass e . D (7). 


Es ist ersichtlich, daß die Höchstdampfmenge Van, bei 
beiden Turbinenarten bei unveränderlicher Drehzahl mit der 
Umfangsgeschwindigkeit u, und zwar in quadratischem Ver- 
hältnis ni k daß aber die Ueberdrackturbine für denselben 
Wert der Umfangsgeschwindigkeit eine höhere Zahl für Manz 
aufweist und damit auch, wie sich sofort ergeben wird, eine 
größere Ziffer far die Gronzleistung hat als die Druckturbine. 
Umgekehrt läßt sich hieraus aber auch schließen, daß für eine 
gegebene Leistung und eine dadurch vorgeschriebene Dampf- 
menge Hax die nötige Schanfellänge Zus: bei der Ueber- 
druckturbine geringer ist als bei der Druckturbine. Diese 
letztere Folgerang entspricht vollständig den Erfahrungen im 
Turbinenbau, die besonders bei der Herstellung von Schitfs- 
maschinen dazu geführt haben, daß die letzten Stufen meist mit 
Ueberdruck ausgeführt wurden. RS 


Ermittlung der Grenzleistungen- bei verschiedenen | 
Luftleeren. 


Die Kenntnis von Pm erlaubt nun auch, die Grenz- 
leistungen X... selbst zu ermitteln. Aus dem Abdampfdruck, 
bis auf den der Dampf in der Turbine expandieren soll, läßt 
sich sofort der spezifische Rauminhalt v des Dampfes in der 
letzten Leit- und Laufschautel und damit auch das sekund- 
liche Dampfgewioht Gma: feststellen, das von der Turbine im 
äußersten Falle noch verarbeitet wird. Mit Hilfe einer An- 
nahme für den spezifischen Dampfiverbrauch, d. i. für den 
Dampfverbrauoh der Leistungseinheit, der bekanntlich in 
erster L'nie von dem Wärmegefälle und damit außer vom 
Abdampfdrack auch noch vom Anfaugsdruck abhängig ist, 
läßt sich dann die Grenzleistung Nm.: in PS oder kW berech- 
nen. Zahlentafel 3 enthält die Grenzleistungen für die beiden 
Torbinenarten, und zwar in beiden Fällen bei 0,08 at abs. und 
0,0: at abs. Gegendruck ermittelt. 


Zahlentafel 3 


— 


u = t00 | 125 150 | 175 | 200 | 225 
Druckturbine | | | 
Damptvolumen m?/s| Um = |39,1 75,4 136,2 209 309 437 
Dampfzewicht in kr | 


bei 92 vH Luttleere | Gmax 2,14] 4,1 7,3 11,8 16.75 23,7 


5 96 „ > Gmax = | 1,10| 2.13 Ce 5,9 | 8,7 12,3 
Leistung . in kW Ki | 
bel 92 vH Luftleere | Nmax = 1400 | 2675 4760 | 7420 10960/15500 
» 96 » > Raa = | 720 1390 2175 3850 5700| 8060 
Ueberdruck- 
turbine 


| 
| 
| 
Dampťvolumen mës | Uma = 49,5 | 95,68 172,8 
Dampfgewicht in kg/s | 


bei 92 vH Luttleere | Gmax = | 2.69 5,2 94 14,4 21,830, 

„ 96 > > Gmax = 1,40 27 4,9, 7,5 114 15,6 
Leistung . . in kW 

bei 92 vH Luftleere | Nmax = | 1760 3400 6150 9420 13900 19700 

» 96 > Nous = | 910 1770 3180 4920 7270/10200 


Hierbei ist in allen Fällen ein Dampfverbrauch von 
5,5 kg / KWh angenommen. 

Die Zahlentafel 3 laßt sofort erkennen, daß die Grens- 
leistung Nmax bei hoher Luftleere infolge des größeren spezi- 
fischen Rauminhaltes v stets erheblich kleiner als bei gerin- 

erer Luftleere ist. Es stimmt dies vollkommen mit den Er- 
n der Praxis überein, daß das gleiche Modell einer 
Grenzleistungsturbine bei schlechter Luftleere für erheblich 
größere Leistungen benutzt werden kann als bei guter Luft- 
leere. So liefert nach den Mitteilungen einer Turbinenfabrik 
eine Grenzleistuugsmaschine von n = 3000, die 9000 PS bei 
95 vH Luftleere leistet, 12000 PS bei 91 vH; eine Turbine von 


44 
1 

| 
H 


142 


15000 PS bei 95 vH Luftleere leistet 19000 PS bei 91 vH 

eine Turbine von 20000 PS bei 95 vH leistet 26.000 Pb bel 
91 vH. Die Zahlen zeigen, daß der Bau von Groenzleistungs- 
turbinen immer schwieriger wird, je höher die Luftleere fest- 
gesetzt wird. 

In Uebereinstimmung mit früheren Feststellungen beet. 
tigt ferner die Zahlentafel, daß die Ueberdruckturbine an- 
scheinend günstigere Verhältnisse bei dem Streben nach hohen 
Grenzleistungen bietet als die Gleichdruckturbine, da 2. B. 
bei u = 200 m/s und 92 vH Luftleere die Grenzleistung der 
Ueberdrucktarbine 13 900 kW gegenüber 10960 kW 
bei der Gleichdruckturbine beträgt. Zu beachten 
ist freilich dabei, daß der Unterschied in den Grenz- 
leistungen der Druck- und Ueberdruckturbinen bei 
den höheren Umfangsgeschwindigkeiten natürlich ge- 
ringer ausfallen wird, wenn bei der Festigkeitsberech- 
nung außer der Fllebkraft auch noch der Biegung 
Rechnung getragen wird. In Wirklichkeit sind aber 
die Bedingungen für die erstere Bauart bei weitem 
ungünstiger, da die für Ueberdruckturbinen bis vor 
kurzem allein angewendete Läuferbauart, die Trom- 
mel, keine höhere Umfangsgeschwindigkeit als rd. 
125 m/s aus Gründen der Festigkeit zuläßt. Betrachtet 
man nämlich eine Trommel von geringer Wandstärke 
und berücksichtigt nur die Beanspruchung durch 
Fliehkraft, so ergibt sich die Tangentialspannung im 
Trommelring zu 


ar vie e . . (8). 
9 


Zahlentafel 4 enthält die mit dieser Beziehung 
festgestellten Beanspruchungen für eine Trommel 
aus Stahl. 


Zahlentafel 4. 


ws s.. ‘à m 50 | 100 150 
or kg/ em“ A 200 800 | 1800 


250 
5090 


200 
3200 


Bauart der Grenzleistungsturblinen. 


In der Tat war es den Fabriken, die Ueberdruckturbinen 
bauen, nicht möglich, die Grenzleistung über 3000 bis 4000 KW 
hinaus zu steigern, solange sie an der für übliobe Verhältnisse 
wohl bewährten Ausführung des Läufers als Trommel, d. h. 
als Hohlkörper mit Tragsternen an den beiden Enden, fest- 
hielten. Brown, Boveri & Cie. haben nun in neuster Zeit 
für Grenzleistungsmaschinen eine Läuferanordnung gewählt, 
bei der die Trommel aus Scheiben aufgebaut ist. Mit dieser 


Abb. 7. 


k 
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Loscbge: Die Dampfturbinen für Grenzleistungen. 
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Bauart war es möglich, die Umfangs schwindigkei 

lich hohe Beträge wie bei der Druokturbine, ae ren 
200 m/s und darüber zu bringen. Abb. 6 zeigt eine von Brown 
Boveri & Co. auf der Schweizer Landesausstellung 1914 ans- 
gestellte Turbine der geschilderten Bauart. Die Maschinen- 
fabrik Thyssen & Co., die bekanntlich ebenfalls Ueberdrucktur- 
binen, und zwar in teilweiser Anlebnung an die von Melms& 
Pfenninger geschaffene Ausführung herstellt, hat eine Grenz- 
leistungsturbine, Bauart Thyssen-Röder, herausgebracht, die 
vor allem wegen der Verwendung von Scheiben ohne Naben. 


Abb. 6. Grenzleistungsturhine von Brown, Boveri & Co. 


bohrung als eine sehr beachtenswerte und wertvolle bauliche 
Neuerung bezeichnet werden muß, Abb. 7. An eine Trommel 
schließen sich hier mehrere Niederdruckräder von größerem 
Durchmesser an, womit außer der erstrebten Vergrößerung 
des Durohflußquerschnitts eine wünschenswerte Verkleinerung 
der Stufenzahl und dadurch eine Verkürzung der Maschinen- 
länge erzielt wird. Der genannten Firma ist es mit Hilfe dio- 
ser geschickten neuen Bauart gelungen, eine Maschine von 
18000 PS mit 3000 Umil./min herzustellen, was zur Zeit als 
Höchstleistung im Ueberdruckturbinenbau angesprochen wer- 
den muß. 

Wie man sieht, hat man bei den Ueberdruckturbinen durch 
Aenderung eines ungeeigneten Bauteiles, der Trommel, die 
Schwierigkeit, die infolge der Forderung nach Grenzleistungr* 
turbinen vorübergehend entstanden war, erfolgreich überwun- 


Dampfturbine, Bauart Thyssen Röder für 10000 PS bei 3000 Uml / min. 
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en We i 5 28. Loschge: Die Dampfturbinen für Grenzleistungen. 743 
den. Es muß hervorgehoben werden, u 
daß sich die Ueberdrucksohaufelung ran 


selbst im Niederdruckteil als voll- 
kommen gleichwertig mit der Gleich- 
druckschaufelung erwiesen hat und 


einigem Recht 


1 2 
LA 


bezeichnet werd 
eine gegebene Leistung und ein 
bestimmtes Dampfgewicht kleinere 
Schaufelhöhen bedingt als die Gleich- 
drackschaufel. Es darf als nicht un- 
wahrscheinlich angesehen werden, daß 
das bei Sohilfsturbinen bewährte Vor- 
gehen, nämlich den Niederdruckteil 
der sämtlichen Turbinen. auch solcher, 
die im Hochdruokteil nach dem Gleich- 
drackprinzip gebaut sind, mit Ueber- | 

druck auszuführen, mit der Zeit auch . 8 28-8281 
lür Landnwecke wenigstens bei Grenz- — 
eistungstarbinen Anwendung finden 
wird. 


Bis jetst bestand allerdings bei 
den Gleichdruckturbinen Doch keine 
Veranlassung, wegen der Herstellung 
von Grengleistun turbinen in Au- 
licher Weise wie i den Ueberdruck- 
turbinen irgend eine wesentliche Aen- | 8 | 
derung an dem Aufbau der Maschine Abb. 8. AEG (renzleistungstarbine mit großem Niederdruckrad. 


S 
P al 


in der AEG-Zeitang Nr. 12 vom Jani 1914 in einem Aufsatz druckturbinen gleichzeitig noch den Vorteil erbalten würde, 
>Tarbodynamos hoher Leistung und Umlaufsahl« über swei der daß diese Doppelflaßanordaung einen Ausgleich des Axial. 
AEG geschützte Bauarten, die besonders für Gren leistungs- druokes für die letzte Niederdruokstufe ergibt. 

maschinen brauchbar erscheinen Abb. 8 stellt eine AEQG-Tar- d 

dine dar, bei der sar Bewältigung großer Dampfmengen das 


letste Niederdruckrad ähnlich wie bei der Turbine Thyssen- Grenzen der Höchstleistang für vorgeschriebene 

Dier mit besonders großem Durchmesser ausgeführt ist. Umlaufzahlen. 
Abb. 9 veranschaulicht eine Maschine, bei der die letzte Stufe Aus den vorstehenden Betrachtungen geht hervor, daß für 
unterteilt ist und gwei Parallel geschaltete N iederdruckräder Leistaugen von 15- bis 25000 P3, die nach dem heutigen Stand 
vorgeseben sind. Diese Bauart, die vorerst wegen mangeln- der Technik als Grenszleistungen für n = 3000 Umil./min anzu- 
der Einfachheit wohl nur in ganz besonderen Fällen an- sehen sind, die genannte Drehzahl demgemäß nicht nur für 
gewendet wird, wird größere Bedeutang gewinnen, wenn die den Wechselstrom-Generator infolge der üblichen Frequenz 


zahl als 3000 für die Tarbine unter Benutzung eines Ueber- 
setzungsgetriebes zwischen Turbine und Dynamo 
ausgeschlossen, da bei Einhaltung einer bestimm- 
ten Umfangsgeschwindigkeit u eine Steigerung 
von n sofort (s. Gl. (Gu eine starke Abnahme von 
D, Eis, se Gmax und N iss hervorruft Bei Er- 
höhung der Drehzahl von 3000 auf 6000 gehen bei 
unverändertem u die vorgenannten Größen auf J 
der bei 3000 dafür festgesetzten Zahlen zurück, 
während eine Verminderung der Drehzahl auf 1500 
eine Erhöhung der Grenzleistung auf das Vier- 
fache bewirkt. Für n = 1500 Uml./ min würde also 
nach vorstehendem die ausführbare Grenzleistung 
auf rd. 60 000 PS zu schätzen sein, während bei 


gehoben werden, daß die als ‚Grengzleistungstur- 
binen bei den verschiedenen Drehzahlen anzu- 
sprechenden Maschinen als „Ahnliche. Gebilde 
(s. die Arbeit des Verfassers „Allgemeine Beziehun- 
gen der Dampfturbinen“, Zeitschrift f. d. ges. Tur- 
binenwesen 1911, Heft 35 und 36) gebaut werden 

- können. Aehnliche Maschinen weisen (s. Stodola, 
»Die Dampfturbinen«, 4. Aufl. 8. 261) bei gleichen 
Umfapgsgeschwindigkeiten auch die gleichen 
Festigkeits verhältnisse auf. Dia für Ahnliche Ma- 
schinen geltende Beziehung: Nn? = konst bestä- - 
tigt die eben erörterte starke Abhängigkeit der 
Grenzleistung von der Drebzahl. Es ist damit 
auch klar, daß die von de Laval angewendeten 
hohen Drebsahlen von 10000 bis 30000 in der 
Minute aus Festigkeitsgründen nur bei kleinen 
Leistungen anwendbar sind. 


Verbältaisse bel den Radialturbiaen. 
Die hier bei Axialturbinen festgestellte Be- 


— verbältnisse und der Baustoffbeanspruchung be- 


Abb. 9. AEG-Turbine mit untertelitem Niederdruckrad. 
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Abb. 10. Längsschnitt einer 5000 k W- Strahlturbine, oberer Teil. 


Radlalturbine, deren Hauptvertreterin zurzeit bekanntlich die 
Ljungstrom-Turbine, Abb. 10, ist. Nach einer bekannt gewor- 
denen Austührungszeichnnng einer solchen Turbine für 1000 kW 
beträgt die Umfangrgeschwindigkeit des äußersten Laufrad- 
ringes bereits 110,5 m/s, 80 daß nach Formel (8) eine Baustoff- 
beanspruchung von rd. 1000 kg / om! infolge der Fliehkraft zu 
erwarten ist. Es läßt dies deutlich erkennen, daß man bei der 
Radialturbine schon für verhältnismäßig kleine Leistungen 
mit hohen Beanspruchungen in der Schaufelung zu rechnen 
hat; es wird hier schwierig sein, die großen Grenzleistungs- 
werte der- Axialturbinen zu erreichen: Bei der Ljungström- 
Turbine hat man zwar in sehr geschickter Weise durch 
Anwendung mehrerer paralleler Dampfwege im Niederdruck- 
teil, Abb. 8 — trotz der Beschränkung durch die Festigkeits- 
verhältnisse und die zulässige Umfangsgeschwindigkeit —, 


Sieg 


die Bauart auch für größere Lei- 
stungen, z. B. noch für 5000 kW, 
geeignet gemacht. Doch wird bei 
einer weiteren Steigerung der Lei- 
stung für unveränderte Drehzahl 
eine wesentliche Aenderung des 
Aufbaues, und zwar voraussichtlich 
eine Vereivigung der Radialturbine 
mit einer Axialturbine — letztere 
für den Niederdruckteil —, wohl 
nicht zu umgehen sein. Wie neuer 
dings bekannt wird, scheint der 
hier angedeutete Aufbau von der 
Firma bei Großtarbinen bereits an- 
gewendet zu werden. 


Bedeutung der überkritischen 
Dampigeschwindigkeiten. 


Zum Schluß möge noch erwähnt 
werden, daß der Bau der Grenz- 
leistungsturbinen an die Anwen- 
dung von überkritischen Dampfge- 
schwindigkeiten — wenigstens in 
der letzten Niederdruckstufe — not- 
wendig gebunden ist. Nimmt man 
für das letzte Laufrad die Umfangs. 
geschwindigkeit u zu 200 m/s und 


wählt ferner das Verhältnis -= 0,3, 


1 
so ergibt sich die Leitradaustritt- 
geschwindigkeit za cı = 667 m, wo- 
mit aber die Schallgeschwindigkeit 
schon bedeutend überschritten ist. 


Die letztere Geschwindigkeit beträgt nämlich für trocken ge- 
sättigten Dampt bei 0,04 at abs. nur 435 m und bei 1, o at abs. erst 


470 m. Bei Verwendung normaler Leitschaufeln nach Zoelly 


oder Parsons arbeitet man also auf alle Fälle mit Expansion 
im Schrägabschnitt, und man muß es dankbar begrüßen, daß 


durch die bekannten 
Untersuchungen von 


Versuche von Christlein-Josse und die 
Baer und andere die Verwendung der 


gewöhnlichen Zoelly- und Parsons- Schaufeln ttir überkritische 
Druckgefälle und Dampfgesohwindigkeiten angeregt wurde. 
Der Bau von Grenzleistungsturbinen wäre ja trellich auch 
mit Lavaldüsen in der letzten Niederdruckstute möglich ge- 
wesen; doch hätte dies jedenfalls eine teurere und weniger 
einfache Konstruktion bedingt, die auch eine geringere An: 
passungsfähigkeit an veränderte Druckgefälle, wie z. B. bei 


Entlastung, gezeigt hätte. 


Schwere Blechschere ohne Schwungrad. 


Die von der Maschinenfabrik Thyssen & Co. A.-G., Mühl- 
heim/Ruhr, gebaute Schere, Abb. 1 bis6, die Bleche bis zu 
45 mm Dicke und 3000 mm Breite 


686] 


schieben der zu schneidenden Bleche. Die Zwischenplatte ist 
als Steuerbühne ausgebildet und nimmt außer dem elektri- 
schen Antrieb auch die drei Druckwasser-Niederhaltzylinder 


auf, die duroh einen 


aus Stahl von 70 kgimm? Zug- 
testigkeit schneidet, zeigt im 
Vergleich mit den Schwungrad- 
scberen mannigfache Vorzüge. 
Sie hat zwei mit Schrumpfankern 
verstärkte gußeiserne Ständer, 
die vorne durch den hohen 
Messerträger und oben durch 
die Zwischenplatte für den elek- 
trischen Antrieb starr verbunden 
sind. Dle Leistung der beiden 
Umsteuerelektromotoren wird 
durch zwei Lederbolzen-Kupp- 
lungen und drei Zahnradvorge- 
lege, die nach dem Maag-Verlah- 
ren geschnittene Zähne haben, 
auf die Exzenterwelle und von 
dieser durch zwei Druckstempel 
auf den beweglichen Schlitten 
übertragen, der das Obermesser 
trägt und in langen Führungen 
mit nachstellbaren Verschleiß- 
platten in den Ständern gleitet. 
Die am unteren festen Messerträ- 
ger angebrachten fünf schwenk- 
baren Auflagerollen, von denen 
zwei durch Druckwasser gehoben 
werden können, und die seit- 
lichen nicht schwenkbaren Auf. 
lagerollen erleichtern das Ver- Abb 


1. Schwere Blechschere. 


Drehschieber an einem der Stauder be- 


tätigt werden. Der Pressendruck 
wird durch Tauchkolben auf 
zwelarmige Hebel übertragen, an 
denen die Niederhaltstempel 
kugelig aufgehängt sind. Zum 
Zurückziehen der Stempel dienen 
Gegengewichte unmittelbar über 
den Tauchkolben. Der Einbau 
der Zylinder in die Zwischen- 
platte hat den Vorteil, daß Tropf- 
wasser nicht auf die Bleche fallen 
und die vorgeseichneten Striohe 
unkenntlich machen kann. _ 
Die erste Vorgelegewelle, die 
durch elastische Kupplungen mit 
den Motoren verbunden ist, wird 
durch zwei getrennte, Krit 
ge BRingsobmierlager gestütst. 
Durch diese Bauart werden Er- 
schütterungen und Stöße, vor 
allem auch einseitige Beanspr 
chungen der Motorenlager duro 
den Zahndruck vermieden, 
daß sie sehr geschont werden 
Die beiden Lager der ersten 
Vorgelegewelle bilden mit dem 
Lager der zweiten Vorgelegi 
wolle einen gemeinsamen, 10 
Kasten ausgebildeten Bock, 
dem das erste Zahnraduorge t, 
in Oel läuft. Sämtliche a% 
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Abb. 2 bis 6. Schwere Blechschere. 


räder sind mit Schutzhauben versehen, aus Stahlguß 
bezw. Schmiedestahl hergestellt, und breit gehalten, 
damit ihr Verschleiß gering wird. Die aus Schmiede- 


a r sind nachstellbare Paßkeile eingesetzt. 


fester Sporn angeschraubt, der das Obermesser gegen 


das Untermesser führt und mit einem Vorsprung in die 
Stirnfläche des Obermessers eingreift. Die kleinste 
Messeröffnung beträgt etwas mehr, als die Dicke des 
dioksten zu schneidenden Bleches, das daher bis dicht 
an den Sporn herangezogen werden kann. Diese Aus- 


Damit beim Säumen von Blechen längere Sohrott- 
stücke vermieden werden, sind Quermesser angeordnet, 
die das Schrottstück nach dem Längsschnitt quer durch- 
schneiden. Das obere Quermesser ist im Schlitten, das 


746 Das Taylor-System und die deutsche Betriebswissenschaft. — Meisterkurse. 


a 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugenieure. 


untere in einem besonderen Sattel befestigt, der auf den 
Ständer aufgeschraubt ist und jederzeit entfernt werden kann. 
Sämtliche Messer erhalten Beilagen und sind nachstellbar. 
Die elastischen Kupplungen sind als Bremsscheiben aus- 
ebildet, und die dazu gehörigen Bandbremsen, die durch 
Premsinfimagneie betätigt werden, sind auf der Zwischen- 
platte angeordnet. 

Im Betrieb werden die laufenden Umsteuermotoren in 
der Höchstlage des Schlittens durch Endausschalter an der 
Zwischenplatte und Anschläge am Schlitten selbsttätig still- 

esetzt. Gleichzeitig treten die elektromagnetisch gelöst ge- 

ltenen Bandbremsen in Tätigkeit, und die Bremsgewichte 
bringen das Getriebe sofort zur Ruhe. Nachdem man das 
Blech zwischen die Messer geschoben und ausgerichtet hat, 
werden die Motoren wieder angelassen, die Bremsmagnete 
lüften die Bremsen selbsttätig, der Schlitten setzt sich nach 
unten in Bewegung und voliführt den Schnitt. Die Schere 
ist somit nur in Bewegung, wenn geschnitten wird. 

Bei schweren Blechscheren mit langen Messern, die durch 
eine dauernd umlaufende Exzenterwelle angetrieben werden, 


kann bekanntlich der Schnitt nicht aufgehalten werden, wenn 
er von dem vorgezeichneten Strich abweicht.. Je länger das 
Messer und je dicker das zu schneidende Blech ist, desto 
größer ist die Abweichung, weil erfahrungsgemäß besonders 
dicke Bleche beim Schneiden leicht in die Schere hineinge- 
zogen werden, wogegen selbst Druck wasser Niederhaltungen 
nicht ganz helfen. Bei der Schere ohne Schwungrad kann 
man dagegen den Scblitten in jedem Augenblick stillsetzen 
und durch Umsteuern der Motoren in seine höchste Lage zu- 
rückbringen. Ferner ist die Bauart dieser Schere einfacher: 
Das Schwungrad fällt fort, die Lager der ersten Vorgelege- 
welle werden wesentlich entlastet, und die Gefahr des Warm- 
laufens ist damit geringer; selbsttätige Ausrückvorrichtungen 
mit ihren vielen beweglichen Teilen werden ebenso wie 
Sicherheitskupplungen entbehrlich. Bei zu großer Ueber- 
lastung der Schere bleiben die Motoren von selbst stehen, 
während beim Schwurgradantrieb an irgend einer Stelle un- 
bedingt ein Bruch eintreten muß, wenn die Sicherheitskupp- 
lung nicht einwandfrei arbeitet. 


Das Taylor-System 
und die deutsche Beiriebswissenschaft. 


Unter diesem Titel hat Prof. Schlesinger zu Anfang 
dieses Jahres in der Deutschen Gesellschaft 1914 in Berlin 
einen Vortrag gehalten'!), worin er die bekannten Grund- 
lagen des Taylor-Systems: Arbeitzerlerung, Zeitmessung und 
Kinführung von Normen bespricht. Der Sinn der Arbeitzer- 
legung und Zeitmessung kann nicht der sein, das Maß der 
Höchstleistung, deren ein Arbeiter fähig sein kann, so hoch 
zu Setzen, daß nur wenire ihm folgen können und Rauhbau 
unter den Arbeitsuchenden getrieben wird, sondern ebenso 
wie bei der später eingeführten Bewegungsstudie nur der, 
den leichtesten Weg zur Ausführung einer gegebenen Arbeit 
zu ermitteln, die Arbeiter nach ihren Fähigkeiten in unge- 
eignete, brauchbare und Meister zu scheiden und die be- 
nutzten Werkzeuge zu verbessern. Damit wird die wissen- 
schaftliche Grundlage für eine gesunde Normung geschaffen. 
an die sich die Spezialisierung von Menschen und Dingen 
anschließt und bei der dennoch Edelarbeit geleistet sowie 
geistige Verödung der Arbeiter vermieden werden kann. 
Unter diesem Gesichtspunkt Kommt es in jeder Fabrik daraut 
an, Menschen und Stoffe darin so zu jühren, daß mit einem 
mindesten Aufwand an Arbeit ein Höchstmaß an Leistung ge— 
schatit wird. Die Führung des Menschen ist verhältnismäßig 
einfach: er tritt in bürgerlicher Kleidung zum Fabriktor ein 
und verwandelt sich im Umkleideraum in einen Arbeiter im 
Kittel, der nur 8 Stunden lang am gleichen Ort seine Arbeits- 
kraft körperlich und geistig hergibt, wofür ihm und seiner 
Familie Nahrung, Kleidung und Wohnung und auch ein ge— 
wisser Ceberschuß für spätere Zeiten gesichert sind. Während 
aber der Mensch an seinem Arbeitsort verhartt, wandert das 
Material vom Rohstoff bis zum Fertiestück von einer Arbeit- 
stätte zur andern, während also der Menseh nur für den 
Platz, auf den er dauernd gestellt wird. aın besten Leeignet 
sein muß, muß man das Material dauernd richtie und reeht- 
zeitig weiterführen. und darin zeigt sich das beste Bild für 
die Notwendigkeit der Organisationen. 

Bei jeder industriellen Arbeit muß man zwei sehr ver- 
schiedene Abschoitte unterscheiden. die aneh mit ganz ver. 
schiedenen menschlichen Eigenschaften verbunden sind: das 
Vorbereiten und Schlagfertigmachen einer Konstruktion mit 
der Schaffung der Grundlagen zu ihrer Herstellung, die ein 
ständiges Nachsinnen. Wissen, Erkenntnis und Erfahrung er- 
fordern. und die dauernd sich wiederholende Herstellung eines 
Stückes, oder andre bestimmte Tagesarbeit, das ständige Tun. 
wofür Geschicklichkeit, Nörperkrait und Aufmerksamkeit des 
Menschen maßgebend sind. Für jede von diesen Arbeiten 
eignen Sich nur ganz verschiedene Menschen, Für den Vor- 
5 Hauptzweig in der gelungenen Lösung der 
ge: n Aulgabe, für den ständig Arbeitenden in dem guten 
Geldverdienst, dem zuliebe er sich während der Arbeitzeit 
dem Wissenden unterordnet. 

Der deutsche Betriebsratsgedanke ist so, 
den, der Versuch, eine gewisse Anzahl von l, 


richtig verstan- 
euten, die vom 


1 Werkstattstechnik 1. Juni 1921. 
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Vertrauen der »Gehorchenden« getragen werden, in das Vor- 
haben der »Wissenden« einzuweiben und hierdurch die große 
Masse der Tarewerker über ihre Einreihune in den Arbeits- 
gung zu benötigen. 


Meisterkurse. 


Von dem Gedanken ausgehend, daß man ganz erheblich 
an wirtschaftlichen Werten und an Arbeit sparen könnte. 
wenn es gelänge, die mannigfachen Betriebserfahrungen der 
Meister der Allgemeinheit nutzbar zn machen und zu erhalten. 
habe ich kürzlich bei der Wärmestelle Diisseldorf einen 
Meisterkursus für Vorarbeiter und Meister von Gaserzeuger- 
anlagen abgehalten. Ein Gaserzeuger wurde mit Meßgeräten 
reichlich versehen und dann in Anwesenheit der Meister und 


Vorarbeiterden verschiedensten Betriebszuständen (wechselnder 


Dampf-, wechselnder Windmenge usw.) ausgesetzt. Theore- 
tische Vorträge ergänzten die Versuche. Bei dieser Art der 
Veranstaltung wurde den Teilnehmern ungezwungen eine 
theoretische Grundlage ihrer eienen praktischen Erfahrungen 
übermittelt; sie wurden zur Aussprache über ihre eigenen 
Beobachtungen angeregt, und der lebhafteste Meinungsaus- 
tausch war die Folge. Jeder kam mit einer Reihe geheimer 
Unklarheiten und offener Fragen und fand Klärung und Ant: 
wort: die meisten nahmen Anregungen zu Versuchen und die 
Kenntnis der besten Betriebsform mit nach Hause. Die theo- 
retischen Grundlagen wurden jedem. gedruckt in Stichworten 
mitgegeben, so daß jetzt jeder ein Nachschlageblatt über die 
Vergasungsvorgänge im Hause hat. Ein Nachmittag vereinigte 
auch die Ingenieure der teilnehmenden Werke an der Ver- 
suchseinrichtune und zur Aussprache über die Erfahrungs- 
sammlung. welche die Aussprache der Meister ergeben hatte. 
So wurde das technische Wissen der einzelnen und das theo- 
retische Können der Wärmestelle der Allgemeinheit übermittelt 
und zur Erziehung und Anregung des gesamten technischen 
Personals nutzbar gemacht. 

Die Wärmestelle wird auf dem Wege der Meisterkurse 
weitergehen und nächstens Schmelzmeister und Ofenmeister 
dureh die geschilderte Form des Erfahrungsaustausches un 
der Belehrung an Hand von praktischen Versuchen und theo- 
retischen Belehrungen zu belehren und zu fördern suchen. 
Es ist zu erwarten, daß diese Art industrieller Schulung sehr 
viel wirtschaftliche Werte schafft, indem sie das Wissen und 


Können der Meister durch theoretischen Unterbau und durch 


Erlahrungsaustausch festigt, und deshalb wäre es schr zu be- 
grüßen, wenn sich auch andre Industrien die Schulung ihrer 
Meister in ähnlicher Weise angelegen sein ließen. Man wende 
nicht ein, daß die Wahrung der Fabrikgeheimmnisse einen Er- 
fahrungsaustausch der Meister nicht wünschenswert erscheinen 
lasse. Die Zeit der Fabrikgeheimnisse ist für viele Zweige 
der Technik vorbei, und auf die Dauer wird am besten nicht 
das Werk fahren, das am meisten Geheimnisse besitzt, sondern 
das mit offenem Spiel deshalb viel verdient, weil die Meiste! 
durch Kurse geschult und zugleich — ein nicht zu vergessender 
Umstand — ehrgeizig gemacht worden sind. gestützt auf die 
Kenntniswelt aller Fachgenossen, das Beste zu leisten. 


Dipl.-Ing. Georg Bulle. 
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Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtschaft. 
Auf Grund der Arbeiten von Dr.-Ing. e. h. Wilhelm Schmidt. 


Von O. H. Hartmann, 


Cassel-Wilhelmsböhe. 


(Vorgetraxen in der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Cassel 1921) 


(Fortsetzung von S. 719) 


Der Dampfverbrauch der Maschine betrug bei 
elner Belastung von 147.4 PSı 2,33 kg für 1 PSih. Der 
Wirme verbrauch bereohnet sich hiernach zu 2070 koal 
tar 1 PSih, bezogen auf Speisewasser von 0°, was, auf 
die verlustfreie Maschine bezogen, einem indizierten, 


Expansionsgrades schon jetzt alle bisher bekannt gewordenen 
Zablen, also auch die in Zahlentafel ı veröffentlichten, obgleich 
k 


Hischdruckzylinder 
31901 


EE 


ee re "Eat AE _ eh? = H * EE 


Kräftem:ßstab 0.45 mm I at 


IT. Mit'eldruckzylinder 


5 Zorn u | | = 16301 
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Kıäftematstab 2 mm = 1 at 


Niederdruckzylinder 
C 


SS r- — Zen 


I. Mitteldruckzyliader 
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Kräftemabstan 1,25 mm =lat 
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Hochdruckzylinders und das Zylinderverhältnis der beiden 
ersten Stufen unzweckmäßig vergrößerte. Die Kolbenstangen- 
stopfbüchse hat sich übrigens durchaus bewährt und als dicht 
erwiesen. ohne daß nach Inbetriebnahme der Maschine be- 


so ausgeführt worden, um das Kondensat aus den Heis - 

schlangen von selbst nach dem Hochdruckkessel zurückfließen 

zu lassen. Durch zweokentsprechende Durchbildung läßt sich 
n. 


Ein Satz Indikatordlagramme des in Zahlentafel 2a auf- 
geführten Versuches ist in Abb. 52 dargestellt. Diese Dia- 
gramme sind auch noch in Abb. 53 bis 55 rankinisiert wor- 

en. Das verbesserungsbedürtftige Arbeiten des ersten 

Mitteldruoksylinders geht aus dieser Darstellung ohne 

weiteres hervor. Auch könnte aus dem Verlauf der 

in Abb. 54 und 55 eingetragenen Expansions-Adiadaten 

und der Sättigungskurven mit z=1 für die beiden 

letzten Zylinder vermutet werden, daß die Einlaß- 

ventile des zweiten Mitteldruck- und des Nieder- 

drucksylinders ein wenig undicht sind. Untersuchun- 

gen an der Maschine haben jedoch völlige Dichtheit 

aller Steuerorgane ergeben, so daß der Verlauf der 

Expansionslinie gegen Hubeende tiber den Adiabaten, 

falle die Indikatoren richtig anzeigten, nur durch 

— Wärmeabgabe der heißen Zylinderwäinde an den 
Arbeitsdampf zu erklären ist. 

Aus Abb. 53 sind die ungewöhnlich großen Zy- 
linderverhältnisse ersichtlich; sie betragen mit Be- 
rücksiohtigung der Kolbenstangen: 

Hochdruck- (zum ersten Mitteldruckzylinder 1: 3,38 

Ander ö > weiten > 1:14.33 

wi > Niederdruckzvlinder ... 1: 87,0. 

Der mittlere, indizierte Druck, auf den Nieder- 
druckzylinder bezogen, ist deshalb im vorliegenden 
Falle auch nur 1,03 at. Bei dieser Versuchanlage ist 
die Expansion im Niederdruckzylinder auf einen 
Expansionsenddruck von 0,18 at abs. getrieben wor- 


| | den. Für spätere Verhältnisse ia der Praxis wird 
| man bei etwa 0,25 at stehen bleiben und dadurch 
das Hubvolumen des Niederdruckzylinders im Ver- 

bältnis zum Hochdruckzylinder auf ½ des bei dieser 


Kräftemaßstab 12,5 mm ss at 


Abb. 52. 


Indikatordiagramme des Hochdrackversuches am 19. Mai 1921. 


Wärend des Versuches wurden die Zylinderwandtempe- 
raturen durch Thermometer gemessen, die bis auf 2 mm an 
die Zylinderlaufflächen reichten. 

Sie betrugen: 
am Hochdruokzylinder . 340 am Deckel nnd 275° vorn 

> 1. Mitteldruckzylinder . 2000 „ > > 200° hinten 

> 2. 174° vorn und 185° hinten 

am hinteren Deckel 140° 

an der Lauffläche: 1570 vorn und 
150° hinten. 


Die oben erwähnte Wärmeverbrauchzahl wird noch besser 
werden, wenn durch höhere Ueberhitzung oder größere Kom- 
pression oder größere Füllung für höhere Temperaturen der 
Zylinderwände in beiden Mitteldruckzylindern gesorgt wird. 


A 
> N iederdruckay]j nder: 
A > 


Tas zum Teil auf zu kalte Zylinderwände zurückzuführen ist. 
Am ersten Mitteldruckzylinder war bereits die Laufbahntempe- 
atur su niedrig, beim zweiten wahrscheinlich die Kolben- 
und Deokeltemperatur. Das Ergebnis wurde ferner dadurch 
ungünstig beeinflußt, daß der kleine Hochdruckzylinder von 
SE mm Dir. zwecks Erprobung einer Hochdruckstopf- 
Giro mit einer durchgehenden Kolbenstange von 50 mm 

mr. ausgerüstet war, welche die schädlichen Flächen des 


Da das volle Hubvolumen des Niederdruokzylin- 
ders in Abb. 54 nicht in gleichem Maßstabe darge- 
stellt werden konnte, wie das der andern Zylinder, 

ist in Abb. 55 das Niederdruckdiagramm mit 1. Längenmaß- 
stab, dafür aber mit einem fünfmal so großen Kräftemaßstab 
aufgezeichnet. Der Flächeninhalt dieses Diagrammes läßt da- 
her einen Vergleich mit dem der übrigen ohne weiteres zu. 

Die bisherigen ohne besondere Vorbereitungen durchge- 
führten Versuche an dieser kleinen Maschine zeigen, daß es 


ist auch gleichzeitig bewiesen, daf die eingangs erwähnte 
Wärmeverbrauchzahl von 2200 koal für 1 PSeh durchaus im 
Bereiche der Möglichkeit liegt. R 


Die Anwendungsmöglichkeiten 
der Hochdruckmaschinen für Kondensationsbeirieb. 


In den vorstehenden Ausführungen ist nachgewiesen 


worden, daß es jetzt möglich ist, Dampfkraftmaschinen, be- 
sonders Kolbendampfmaschinen zu bauen, die, auf Dampf- 
wärme und die N utzpferdestunde bezogen, einen thermischen 
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verbrauch von 0,366 kg erreichbar. 
GË In der Zeit der Großdampfturbinen 


wird man vielleicht entgegenhalten, 
daß die Hochdruckkolbenmaschine 
fir Kondensationsbetrieb nicht in 
allen Größen ausführbar sei und da- 
her nur für gewisse besondere An- 
wendungsgebiete in Frage komme. 
Auch wird man vielleicht sagen, 
daß dieser Fortschrit zu spät auf 
den Plan trete. Solchen Einwänden 
gegenüber wird man nur mit ge- 
wissen Einschränkungen zustimmen 


Eirponsionsodiabote 
echter CC 
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den Gewinn teilweise wieder auf. Auch entstehen leicht 
Betriebstöiungen durch Oelverkrustungen in solchen durch 
Feuergase beheizten Zwischenüberbitsern. Der als Heiz- 
mittel dienende ia, Seins Dampf hat jedoch eine be- 
grenzte Höhe der Temperatur, so daß das Auftreten 
solcher Schwierigkeiten ausgeschlossen ist. Die Anwen- 
dung des großen Niederdrucksylinders mit hohem thermo- 


dynamischem Wirkungsgrad ist aber nicht nur für Neu- 


anlagen mit hochgespanntem Dampf von 30 bis 60 at zu 
em plehlen, sondern auch bei vorhandenen Dampfanlagen mit 
üblichen Anfangsdrücken würden sich durch seine Benutzung 
schon wesentliche Ersparnisse erzielen lassen. Da hier kein 
Hochdruckdampf als Heismittel für den Ueberhitser des Nie- 
derdruckdampfes zur Verfügung steht, müßte in die Feuer- 
gassüge der vorhandenen Kesselanlage ein kleiner, den Heiz- 
dampf für die Zwischenüberhitzer liefernder Hochdruckkessel 
eingebaut werden. Letztere Art der Zwischenüberhitzung 
würde auch schon bei vorhandenen Maschinenanlagen mit 
Zwischendampfentnahme durch Verbesserung der Dampfaus 
nutzung in den meistens! mit kleiner Füllung arbeitenden 


Lupansıonsodiabofe 
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Aullinie 


Aubrolumen Mederdruckzylader lll 


Lingenmaßstab für Abb. 55 auf 1:5 verkleinert. 


Abb. 53 bis 55. 
Rankinisierte Indikatordiagramme der vierstufigen Hochdruck-Kondensationsmaschine, Versuchsmaschine Nr. 5 und 6 hintereinander- 
geschaltet, mit 135/240 mm Zyl.-Dmr., 400 mm Hub einfachwirkend; mit 285/680 mm Zyl.-Dmr., 600 mm Hub doppeltwirkend;; mit Stufenüberhitzung 


nach Wilh. Schmidt. 


können. Um daber das Anwendungsgebiet übersehen zu 
können, soll die Leistungsgrenze festgestellt werden, bis zu 
der derartige Kolbenmaschinen gebaut werden können. 

Nach den bisherigen Versuchen ist für eine Leistung von 
etwa 200 PS; bei etwa 3 mis Kolben geschwindigkeit ein 
Niederdruckzylinder von 3600 om? Kolbenfläche erforderlich. 
Erhöht man die Kolbengeschwindigkeit auf 4 m/s, so geht der 
Zylinderquerschnitt des Niederdruckzylinders auf 2700 om? 


zurück. Für 1500 PS; sind also 2700 x 700 = 20250 om? 
Niederdruckkolbenfläche auszuführen, was bei 120 Uml./min 
einem Niederdruckzylinder von 1610 mm Dmr. oder zwei 
Niederdruckzylindern von je 1150 mm Dmr. entspricht. Der Hub 
der Maschine mußte 1000 mm betragen. 

Es können also nach vorstehender Betrachtung Schiffs- 
maschinenanlagen für „ mit 2 Schrauben wellen 

die größten vorkommenden istungen gebaut werden, 
ohne daß die Niederdruckzylinder un wirtschaftliche Ab- 
messungen erhalten. | 

Außer auf vorgenanntem Anwendungsgebiet käme 
solche Hochdruckmaschinen z. B. für Flugdampfer mit stark 
veränderlicher Umdrehungszahl für Berg- und Talfahrt in 
Kaa 5 sie zweckmäßig zur unmittelbaren 

ung mit Kolben pumpmaschine d 

in 5 p n und Kolbenkompressoren 

Wie hieraus zu ersehen ist, ist das Anwendun biet 
also doch nicht so klein, wie man vielleicht im eisten Augen: 
blick erwartet. Deshalb bedeuten Wilhelm Schmidts Arbeiten 


em Einfluß, Der Zwischen- 


mit den jetzt üblich 
a unzulänglich und sehr unbequem überhitzen. Pabel 
zehren die entstehenden Drossel- und Ausstrahlungsverluste 


Gesamtleistung 147,4 PSI. 


Niederdrucksylindern nennenswerte Ersparnisse bripgen 
Gegenüber den heutigen besten Dampfturbinen mit Konden- 
sation und hoher Luftleere ist mit Schmidtschen Hochdruck- 
Kolbenmaschinen, welche für die Ausnutsung hoher Luftleere 
ne sind, eine Wärmeersparnis von etwa 20 vH zu 
erhalten. 


Große Hochdruck-Kondensationsmaschinen wird man, wie 


schon früher angedeutet, sweckmäßig in der bekannten Welse 
ausführen, daß man das obere Wärmegefälle in Leg? 
schinen mit hohem thermodynamischem Wirkungsgrade, dus 
untere in Niederdruckturbinen verwertet, wodurch e ey 
der oben angegebene thermische Wirkungsgrad zu erzielen 15 

In elektrischen Kraftstationen wird man mit Vorteil die 
Hochdruckkolbenmaschine und die Niederdruckturbine trennen 
und jede für sich auf einen Generator treiben lassen. * 

Zur Verhütung der Oelverschmutaung der Turbine Wa i 
in die Abdampfleitung der Kolbenmaschine ein Matias g 
eingeschaltet werden, der gleichzeitig als Wärmespeio d 
ausgebildet wird. Die Niederdruckturbine kann in © mg 
solchen Falle ebenfalls mit verhältnismäßig hoher Ueber 
hitzung betrieben werden, da in dem hoohgespannten K 
dampf ein vorzügliches Ueberbitzungsmittel zur Verfügeng 
steht. Auch für wirtschaftliche Ausgestaltung vorhanden 
Anlagen wäre ein solcher Weg empfehlenswert. 


Verhalten von Hochdruckdampf 
mit Anfangsspannungen von 30 at und 
bei Gegendruckbeirieb und Abwärmeverwertung. 


Nachdem durch die einleitend geschilderten Versuche 
erwiesen war, daß die Anwendung hochgespannten len 
bis zu Anfangsspannungen von 60 at keine Schwieri ei ; 
bietet, hat die Schmidtsche Heißdampf-Gesellschaft nach de 
ende auf Anregung und unter Leitung des Vortrag? an 
versucht, auf den ersten bisher noch nicht veel | 
Sohmidtschen Vorschlägen aus dem Jahre 1911 weiterarbe d 
die gemachten Erfahrungen für die Verkopplung von Bear- 
Wärmewirtschaf: nutzbar zu machen. Bei eingehender und 
beitung dieses Gebietes ergaben sich neue Erkenntnisse gen 
Entwicklangsmöglichkeiten, die es im Interesse der E men 
Volkswirtschaft wie im Interesse der einzelnen Unterne 
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Band 65. Nr. 29. 
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fordern, die Mittel und Wege zu zeigen, die sur bestmöglichen 
Ausnutsung des Hochdruckdampfes führen. Die ersten fast 100 
Jahre alten Vorschläge zur starken Steigerung der Anfang- 
spannung waren, wie schon früher bemerkt, nur für Auspulf- 
maschinen, die späteren ausschließlich für Kondensations- 
maschinen gemacht. Sie waren aber mit so geringem Erfol 

erprobt worden, daß die ganze technische Welt es anscheinen 

nicht einmal für angebracht hielt, das theoretische Verhalten 
hochgespannten Dampfes bei Gegendruckbetrieb näher zu 
untersuchen. So nur ist zu erklären, daß bis beute nicht ein- 
mal in der Literaiar einschlägige Hinweise aul die Vorteile 
su finden sind, die mit hoobgespanntem Dampf bei Gegen- 
druokbetrieb und Abwärmeverwertung erhalten werden. Im 
Gegenteil wird bis in die letste Zeit von ersten Fachleuten 
auf diesem Gebiet der Standpunkt vertreten, den Anfangs- 
druck nicht über 15 bis 20 at zu erböhen. Am weitesten in 
der Erkenntnis, daß gerade bei Abwärmedampfmaschinen die 
Erhöhung des Anfangsdruckes von größerem Wert ist, ist 
noch J. Missong, Frankturt a. M., vorgeschritten. Er redete 
in einem Vortrage auf der Hauptversamminng der Schiſtbau- 
technischen Gesellschaft im November 1916 einer mäßigen 
Erhöhung der Frischdampfspannung über 21 at bei Maschinen 
für Abwärmeverwertung das Wort, aber er blieb, langsam 
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Abb. 56. 
Zunahme des adiabatischen Wärmegefälles für steigenden Anfangsdruck 
bei gleichbleibendem Gegendruck von 6 at abs. 


vorantastend, da stehen, wo das außerordentlich tige Ver- 

alten des Hochdruckdampfes im Gegendruckbetrieb erst 
beginnt. Auch der damalige Vortrag von Missong hat nicht 
einmal vermocht, die wissenschattliche, geschweige denn die 
praktische Technik von ihrem ablehnenden Standpunkt ab- 
zubringen. 

Noch Anfang vorigen Jahres hat der Sachverständige des 
Bayerischen Energiewirtschaftsrates, H. Ebenböch, in einem 
Vortrage, der in Nr.6 der Zeitschrift des Bayerischen Revisions- 
vereins des Jahres 1930 veröffentlicht ist, nachdem er den 

uß eines Anfangsdruckes von 40 at für Kondensations- 
maschinen kritisch beleuchtet bat, für Gegendruckturbinen 
eine Erhöhung des Anfangsdruckes auf 25 at vorgeschlagen, 
aber gleichzeitig vor dem Betriebe mit Dampfkesseln mit 
diesem Druck gewarnt. Auch hieraus muß man eine gewisse 
Befangenbeit in der Beurteilung der Vorteile des Hoohdruck- 

ples für Gegendruckmaschinen folgern. Aber gerade die 
sprunghafte Steigerung des Anfangsdruckes von der zurzeit 
üblichen Höhe auf 30 bis 60 at und darüber stelllt die Gegen- 
druokmasahine, die bisher in ihrer praktischen Ausbildung 
von der Kondensationsmaschine entscheidend beeinflußt war, 
auf eine neue Grundlage. Die weiteren Ausführungen werden 
SC Een, daß die praktische Anwendung derart außergewöhn- 
cher Betriebsdrücke und die Ausbildung dafür brauchbarer 
Heizkraftmaschinen nicht auf dem Wege Zen natürliohen Fort- 


schreitens der Technik liegt, sondern in ihrer Auswertung 
mehr als eine gradweise Steigerung des Betriebsdruckes be- 
deutet und der Verkopplung der Kraft- und Wärmewirtsohatt 
erst volle Entwicklungsfrelheit schafft. 

Im nachfolgenden soll zunächst theoretisch das Verhalten 
von hochgespanntem Dampf über 30 at Anfangsdruck bei 
Gegendruckbetrieb erörtert werden. Zu diesem Zweck sind 
in Abb. 58 die mit steigendem Anfangedruck vorhandenen 
adiabatischen Wärmegefälle i beispielsweise für einen Gegen- 
draok von 6 at in das IS-Diagramm eingetragen worden. 
Abb. 56 seigt deutlich. daß selbst bei höchsten Anfangspan- 
nungen das Wärmegefälle noch immer in beachtenswertem 
Maße wächst. 

Der stige Einfluß hohen Anfangsdruckes bei Gegen- 
druckbetrieb laßt sich noch Gbersichtlioher im Druck- Volumen- 
Diagramm, Abb. 57, darstellen. Die Kurve H für 60 at An- 
5 und 400° Anfangstemperatur ist als Adiabate ge- 
zeichnet, und die darunterliegende Fläche F stellt in bekannter 
Weise das Arbeitsvermögen für 1 kg Dampf dar. Bei Gegen- 
druckbetrieb, im vorliegenden Falle wieder für a B. 6 at 
Gegendruck, kommt nun der untere Flächenteil /, für die 
Arbeitsabgabe nicht mehr in Betracht. Bei üblichem Anfangs- 
druck von 15 at ist also als Arbeitsfläche nur noch /, (nach 
rechts schräg gestrichelet) wirksam. Der Flächenteil f, ist im 
Verhältnis zu der in Fort- 
fall kommenden Fläche /ı 
zait Anfangstemperatur verhältnismäßig klein. Eine 
S Gegendruokm as ch ine 
der bis jetst übliohen 
Bauart kann also nur 
einen kleinen Bruch- 
teil des vorhandenen 
Arbeitsvermögens des 
Dampfes ausnutzen. Je 
höher derGegendruck wird, 
um so kleiner wird /,. Da- 
her bringt bei Gegendruck- 
betrieb schon eine verhält- 
SE nismäßig geringe Druck- 
NN -Adıadare erhöhung einen entspre- 

chenden Arbeitsgewinn, 

und man muß sich wun- 

dern, daß bisher selbst von 
d einer geringen Druckstei- 
gerung nur sehr wenig 
Gebrauch gemacht worden 
ist Für 60 at Anfangs- 
druck wird jedoch die (nach 
links schräg gestrichelte) 


6 
6 
á Volumen 
= Abb. 57. 
Einfluß des hohen Drucks bei Gegendruckbetrieb, im Druck-Volumen- 


diagramm dargestellt. 


Fläche /, im Verhältnis zu / recht groß und der Arbeits- 
gewinn bedeutend, dahar wird, je höher der Gegendruck 
ist, um so größer der Einfluß hohen Anfangsdruokes 
auf die Arbeitsleistung, wie aus Abb. 57 ohne weiteres 
ersichtlich ist. 

Am deutlichsten kommt das bei Gegendruckmaschinen 
vorhandene eigenartige Zusammenwirken von Hochdruck- 
Anfangspannung und Gegendruckspannung bei Frischdampf- 
spannungen von 30 at an in einem Koordinatensystem zum 
Ausdruck, in welohem als Abszissen die Gegendrücke und 
als Ordinaten der Dampfverbrauch für die PS.h der verlust- 
freien Maschine eingetragen werden. In Abb. 53 und 59 ist 
dies einmal für trocken gesättigten Anfangszustand, das andre 
Mal für überhitzten Dampf von 400° geschehen. Die Punkte 
gleichen Anfangsdruckes sind miteinander verbunden. Es 
ergibt sich dann eine oharakteristische Kurvenschar. Die 
Kurven bis zu 35 at Anfangsdruck zeigen mit steigendem 
Gegendruck ein starkes Anwachsen. In der Nähe von 30 at 
bilden sie für die in der Praxis üblichen Gegendrücke an- 
nähernd eine unter einem spitzen Winkel zur Abszissenachse 
geneigte gerade Linie, und bei noch höheren Dampfspannungen 
sind sie anfangs schwach gekrümmte Kurven, von denen die 
Tangenten des Neigungswinkels mit zunehmendem Gegen- 
druck etwas abnehmen. Hieraus folgt also: 

Für niedrigere Anfangsdrücke nimmt bei höheren 
Gegendrücken der Dampfverbrauch für die Lei- 
stungseinheit sehr große Werte an, so daß die Aus- 
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| ù 
vor seiner brauchzahlen der verlustlosen Maschine nochmals tabellarisch 
EE e CN d Sé 51 en lohnt. zusammengestellt. Auch sind in Abb 60 und 61 die durch H 
TCC. ’ d Drucksteigerung erbältlichen Mehrleistungen gegenüber 15 at u 

Bei Dampfspannungen über 30 af ist dagegen 
Pa AD fverbrauchs für Gegendrüoke Anfangsdruck für Gegendrücke von 2 bis 14 at abs. auch N 
die Zunahme des Dampf v gen k zeichnerisch dargestellt. Die Anfangspannungen sind in diesem in 
bis 10 at und mehr mit steigendem Gegendruck nur | 
Ge d gleichbleibend oder sogar abnehmend, Fall als Abszissen, die Mehrleistungen für jeden bestimmten Da 
klein und gleio icht Gegendruck als Ordinaten aufgetragen. Auch aus diesen D 
daß die aus einem bestimmten Heisdampfgewio ge Ä 
SS ielb Leistung nur wenig abnimmt. Darstellungen ist die starke Zunahme der Leistung bei hohem V 
ZS Ir den Zahlentafein 4 und 5 sind die zwischen verschie- Anfangsdruck und zunehmendem Gegendruck zu erkennen. d 
S denen Anfangs- und An einigen in den Zahlentafeln 6 und 7 besonders her- fi 
Gegendrücken vor- vorgehobenen Beispielen sind für 2, 6 und 12 at Gegendruck h 
F baudenen adiabati- die erreichbaren Vorteile noch besser zu übersehen. og 
V wW fall Die Zahlen geben die aus 1000 kg Stundendampf erhält- ri 
hiedene Anfangsdrücke und steigen- schen Armege fälle g 
C 1 und die daraus be- liche theoretische Leistung in PS an. n 
nn rechneten Dampfver- Die Zahlen tafeln 6 und 7 zeigen bei einem Vergleich, i 
2 E 
N . , Zahlentafel 4. Für trockengesättigten Anfangszustand. . 
N III [| Adiabatische Wärmegeflälle und Dampfverbrauchzahlen der verlust- | 
8 || FER y losen Maschine für verschiedene Anfangs- und Gegendrücke und Mehr- ie 
Í ER 8 TI leistung gegenüber 15 at Anfangsdruck. 
N ä - — E 
N A dë A anfangsdraen . t 6 10 15 | 20 | 25 30 4% 50 60 £ 
N d j \ 
1 We ? R 
gaH LT Gegendruck. . . . at 2 | 2 | 2 23 2 2 2 2 2 5 
$ 5 Le? j aflabatisches Gefälle. kcal/kg | 46,5 68 84,5 96 107 114.8 126 131 140 d 
30 i í F , 4 Dampfverbrauch k E/ PSO | 13,6 9,3 7,48 6.58 | 5,9 5,52 5,01 4.715 4,52 dd 
Ss LL AA Mebrleist en |- = | 13.6 286.6 35.3 49 | 585 655 ie 
e, E . 
8 LEE Gi Gegendruck `, . . . at 3 3 3 3 3 3 | 3 3 3 E 
H . adiabatisches Gefälle. keal /kg | 30 52 69 81 92 100 | 111.5 120 126 SE? 
N j A pA a Dainpfverbrauch ke/PS, | 21,06 12,16 9,2 78 6,87 6,32 57 5,26 50 * 
` HLA 2222. 8 Mai z = — 1s 84 45,5 61,9 75 8 1 
AA HT | 
| E = Gegendruck nk at 4 4 4 4 1 4144 4 4 5 
É IL ef —— — | ; i A x 
— . adiubatisches Gefälle . kcal/kg | 17,5 40 57 70 81 88,5 101 | 109 116 dn 
"E 2 — RER SS ö Dampfierbrauch . . ker PSO 36,1 | 15,8 11,1 9,0% 7,8: 7,2 6,35 5,79 5,45 i 
Mehrleistung H — — — 42 54 77,5 | 91,5 104 er 
A EN E EK EE ehrleistun ` | 23 | ’ d | 
7 2 % „ d W 2 Ma Gegendrack. . . . at 5 5 5 5 5 5 5 5 5 Ba 
Gegendruch adiabatisches Gefälle. kcal/kg | 7 30 47,5 60 71 79,5 91,5 100 107 Ab 
Abb. 58. Dampfverbrauch kg/PSo | 90,3 21,06 13,3 10,2 8,9 7,95 6,91 6.37 5,9 ie 
für trockengesättigten Anfangszustand. Mehrleistung VH = Ä = = 26,2 49,5 67,3 | 93 110 125 5 
| Gegendrue . . at 6 6 6 6 6 6 6 86 6 E 
Ze adiabatisches Gefälle. kcalkg 23 40,5 33 64,5 73 85 94 101 "um 
we Dampfverbrauch kg/ PSY 27,5 15,6 11,9 9,8 8,65 7,48 6.72 6,25 bu 
J Mehrleistung vH — — 31 59 80 110 | 132 150 An 
déi 
SS Gegendruck . . . . at 7 7 7 7 7 7 7 7 7 CG 
D Ae adiabatisches Gefälle. keal kg 16 33,5 46 58 65,5 78 87 94 ar 
A Dampfverbraueli ke/PS) 39,5 18,9 18,75 10,9 9,65 81 7.27 6.78 EE 
S, Mehileistune vH = 37,5 73 96 138 160 181 Di 
332 
x Gegendruck. . . . at 8 8,8 8 8 8 8 8 8 fia 
Ba adıabatisches Ge’älle . kcal/kg 10,5 28 41 52 61 73,5 83 90 d 
g Dampfverbrasch ke/PS, 60,3 2:26 15,4 12,15 10,35 8,6 7.62 7,03 in 
3 24 Mehrleistung vH — 47 86 118 163 196 222 d 
L Gegendruck . . . . at 9 9 9 9 9 9 9 9 9 92 
32 adiabatisches Fefülle.. kcal/kg 5 23,0 35 47 55. 68 76,5 Bi Kuh 
$ Dampfverbrauch k E PSO 126,4 27.5 18,05 13.45 11.5 9,3 8,20 1,53 izy 
Se Nehrleistung vlt — — 52,5 101 139 196 233 266 Ur, 
2 Gegendruck . . at 10 10 10 10 10 10 10 10 E 
In adiabatisches Gefälle. kcal/kg 18 31 43 51,5 64,5 73,5 30 EI 
9 Dampfverbrauch ke/PSo 35 20.4 14,7 123; 98] 86 79 Wi 
8 4 Mehrleistung vH = 71 133 184 | 257 306 348 Gi 
Gegendruck. . . . at 12 12 12 12 12 12 12 12 ER 
d adiabatisches Gefälle. kcal kg 11 23 35,5 44 57 66,5 14 4 
| Dampfverbrauch kg/ PS. 57,5 27.5 17.8 14.35 11.1 9.5 5° "7 
Gegendruch Gegendruck. . . | at 14 14 14 14 | 14 14 14 14 Ki 
Abb. 59 Es Gefälle. kcal/kg 3 15,5 28 36.5 50 60 67 J dÉ 
59. ampfverbrauch K / PS⁰ 210,7 40, 22.4 17.35 12.65 10,53 94 K 
für überhitzten Dampf von 4000. Mehrleistung vH SS | die 834 | a 1570 1900 2130 d 
Zahlentafel 6 - 
Theoretisch erhältliche Le Zahlentafel 7. S a 
aus 1000 kg Stunden-Dampf tür treter 3 t Theoretisch erhältliche Deistung 1 S- Zi 
Anfangszustand. gten aus 1000 kg an 400° Anfang Se 
Gegendruck i a — Reeg SE 
8 ıck in at abs. 89 a w d 
— Gegendruck in at abs. 2 , 6 | 
a EE } 7 U 
. ˙¹ 1 ʃ].⁰ʃAt' . ——. . mg SÉ 
Anfangsdruck 15 at abs. | | bh 
2 30 >» pell ec 17,4 Anfangsdruck 15 at abs. . . 185,6 92.7 28.7 ei 
Stell 222,0 5 > n 228 149 ” 0 
j 160 117 » 60> >» 268 196 Ui Di 
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daß der durch hohe Frischdampfüberbitsung erhältliche ver- 
bältoismäßige Arbeitsgewinn bel niedrigeren Anfangsdrücken 
und gleicher Anfangstemperatur größer ist als bei hohen 
Anfangspannungen. Die erzielbaren Mehrleistungen sind aber 
immer noch zugunsten hochüberhitsten und hochgespannten 
Dampfes so groß, daß man nicht auf den Gedanken kommen 
kann, die Anwendung hoher Ueberhitzung lohne sioh nicht 
bei hohen Anfangspannungen. Bei dieser Gelegenheit möge 
gleich darauf hingewiesen werden, daß die Anwendung hoher 
Frischdampftemperaturen von 400° und darüber bei niedrigeren 
Dampfdrücken im Betrieb einer Gegendruck - Kolbendampf- 
maschine gewisse betriebliche Nachteile hat, die bei der Ab- 
wärmeverwertung sehr schädlich werden können. Der Abdampf 
ist nämlich in einem solohen Falle noch verhältnismäßig hoch 
überbitst. Bekanntlich ist aber die Ausscheidung des Schmier- 


Zablentalel b. 


der verlustlosen Maschine für verschiedene 


Anfangsdruck . . . at 6 18 20 25 
Gegend rue k at 2 2 2 2 2 
adlabatisches Gefälle. kcal'kg | 71,8 100 117 138,5 136,5 
Dampfverbrauch kg/ 180 8.85 1,82 5,4 4.92 4,03 
Mehrleistung vH = = = 9,51 16,5 
Gegendrock . . . . at 8 3 3 3 3 
sdiabatisches Gefälle . kceal/kg | 47 TR 97 109,5 119 
Dampf verbrauch KR /PS0O | 18,43 8.1 6,51 5,77 5.31 
Mebrlelstung vH = = a 12,5 22.5 
Gegendrurk . . . . at 4 4 4 4 4 
adlabatisches Gefälle. kcal/kg | 27,2 61 82 95 105 
Dampfverbra ue h ke PS, I 23.2 10,35 7,7 6,65 6,03 
Mehrleistung vH = = Se 15,3 717.5 
Gegendiuk. . . . at 5 5 5 5 185 
adiabatisches Gefälle . kcal/kg | 12 47 68.5 83 93.5 
Dampfverbrauch 1g / PS% | 52,7 13,45 923 7,63 6,76 
Mehrleistung vH — — — 21 36,5 
Gegendruck . . . at 6 6 f di 6 
adlabatieehes Gefälle. kcal’kx 86 58,5 73.5 81,5 
Dampfverbrauch kg'P=%o 17.55 10,8 8,6 7,48 
Mehrleistung vH = = 25.5 11,5 
Gegmdruck. . at 7 7 7 7 7 
adiabatisches Gefälle. kcal/kg 26 49 65 76,5 
Dampfverbraach kg PA 24,3 12.9 9.72 8,26 
Mehrleistung vH — — 32.5 56 
Gegendruck. . At 8 8 8 8 8 
adiabatisches Gefalle. koal kz 16.5 41 57 69.5 
Dampfverbrauch kg 80 38.5 15.4 11,1 9.1 
Mebrlelstung vH - — 39 69 
Gegendruck x at 9 9 9 9 9 
adiabatisches Gefälle. keal/kg 8.5 33 50,5 62.5 
Dampfverbrauch ke 80 714 19,15 12,5 10.1 
Mebrleistung vH Ss — 53 89,5 
Gegendruck . . at 10 10 10 10 
adiahatisches Gefälle. kcal’kk 25 43,5 55,5 
Dampfverbrauch ke P30 25,25 14,87 11.4 
Mehrleistung vH — 68,5 120 
Gegendruck. . . . at 12 12 12 12 
allabatisches Gefälle. keal/kg 15 3325 16 
Dampfverbrauch kg/PS, 42.1 19,45 13,75 
Mehrleistung vH — 116 205 
Gegendruck . . . . at 14 18 14 14 
adlabatlsches Gefälle. keal/kg 5 22,5 36,5 
Dampfverbraush ke PS, 126,4 28.1 17,38 
Mehrleistung vH — 347 628 


öles aus überbitatem Dampf mittels Dampfentölers sehr schwie- 

, ja beinah unmöglich, so daß die Heizflächen der Wärme- 
verwertungsanlagen, bei denen Dampfmaschinen mit üblicher 
Anfangspannung und mit hoher Frisohdampfüberhitzung den 
Heizdampt liefern, sehr oft mit Oel verschmutzen und dann 
in ihrer Wirkung nachlassen Auch ist die Heizwirkung des 
In die Wärmeverwertangsan eintretenden überhitzten 
deisdampfes an sioh schlechter. Für hochgespannten Frisch- 

wpf ist dagegen der Abdampf selbst bei praktisch höchst- 
züläseiger Anfan temperatur infolge des größeren Expansions- 
grades nur noch schwach überhitst oder bereits etwas ge- 
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Für überbitsten Dampf von 400°. 
Adiabatische Wirmegeflille und Dampfverbrauchzablen 

nfangs- und Gegendiüoke 
and Mehrleistung gegenüber Ibat Anfangsdruok. 
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sättigt. Die bei niedriger gespanntem Frischdampf auftre- 
tenden Nachteile sind kaum noch vorhanden. 


Betrachtungen über Gestängedruck und mechanischen 
Wirkungsgrad von Hochdruck-Kolbenstufen. 


Neben andern Bedenken herrschen auch bezüglich der bei 
der Konstruktion, dem Bau und dem Betrieb von Hochdruck- 
maschinen su über- 
windenden Schwie- 

keiten noch völlig 
falsche Anschauun- 
gen. Man fürchtet 
s. B. bei Kolbenma- 
schinen zu großen 


Abb. 60 und 61. 
Mehrleistungen für Anfangsdrücke von 20 
bis 60 at und Gegendiücke von 2 his 14 at 
gegenüber 15 at Anfanesdruck und dem ent- 
sprechenden Gegendruck aus dem Dampfeer- 
brauch der verlustiosen Maschine berechnet 


40 50 60 
2 2 2 
154 162,5 169,5 
41 3.69 3,73 
31,5 38,7 414,6 
3 3 3 
137 146 184 
4,31 4,383 4,1 
41.5 505 59 
4 4 4 
125 133,5 141,5 
5,06 4,73 447 
52,5 63 72 
5 5 5 
113 123.5 131.5 
95,55 8,11 18 
66 80,5 92 
6 6 6 
106 116 124 
5,95 5,45 5.1 e 50 Vor 
82 98 112 0 
Abb. 60. 
l 3 i für trockengesättigten Anfangszustand. 
98,5 108,8 117 
6.4 5,81 5,4 
102 112 139 
8 8 8 
92 102,5 111.5 
6.46 6,17 5,67 
125 150 172 
9 9 9 
86 97 105,5 
7.35 6.51 650 
160 194 219 
10 10 10 
80 91,5 100,5 
7,9 6.9 6,3 
217 263 298 
12 12 12 
71.5 83,6 93 
8,85 7,57 6.8 
375 456 520 
14 14 14 
62,5 75 85 
10,1 8.41 7,45 
1145 1400 1595 
Gestängedruck, zu 
schlechten mechani- 
schen Wirkungsgrad, 
überhaupt zu schwere 
Maschinenkonstruk- 


tionen. Anscheinend 


rwartet man ähn Abb. 61. 

i 7 D f von 400°. 
liche Verhältnisse wie für überhitzten Dampf von 

bei Dieselmotoren, 


und doch sind bier bei weitem,günstigere Umstände vorhanden. 
Das zeigen schon die früher abgebildeten Indikatordiagramme 
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ht deutlich. Während mit Dieselmotoren nur mittlere 
indinierte Drücke von 6 bis 8 at zu erhalten sind, bean 
sie bei Hochdruck-Kolhendampfmaschinen je nach der nn 
des Anfangsdruckes schon bei niedrigen Gegendrücken A 
einstufige Maschinen bis 26 und mehr Atmosphären. Dabe 
können die Maschinen doppeltwirkend ausgeführt werden; auch 
die Füllungsgrade bleiben in den bei guten Maschinen mit 
niedrigem Änfangsdruok üblichen Grenzen. Sobon hieraus kann 
ohne weiteres geschlossen werden, daß der auf die Leistung 
bezogene Gestängedruck von Hochdruck-Kolbenmasohinen 
und damit der mechanische Wirkungsgrad, der ja von diesem 
zum größten Teil abhängt, ebenso groß oder nicht viel schlechter 
sein kann als bei Dampfmaschinen mit üblichen Anfangs- 
spannungen. Zur Beseitigung der etwa noch vorhandenen 
Bedenken möge etwas näher auf diese Frage eingegangen 
werden. Das dürfte um so eher angebracht sein, als auch in 
sonst im Dampfkraftmaschinenbau führenden Kreisen selbst 


für geringe Drucksteigerungen schon auf solche nachteiligen 


Wirkungen hingewiesen wird. 

Prof. Dr. Vo Baer schreibt 3. B. in Nr. 2 der Zeitschrift 
für das gesamte Turbinenwesen vom 20.Januar 1920 auf S. 17, 
letzter Absatz, nachdem er die Vorteile von Ahfangsdrücken 
bis 20 at bei Gegendruckturbinen hervorgehoben hat, wörtlich: 

»Neuere Anlagen arbeiten deshalb auch im allgemeinen 
mit recht bohen Kesseldrücken, 16 bis 17 at Ueberdruck und 
hoher Ueberhitzung von 350 bis 380°. Auf die Konstruktion 
der Turbine haben derartig hohe Kesseldrücke fast gar keinen 
Einfluß, während sie bei der Dampfmaschine ein stärker be- 
anspruchtes oder schwereres Triebwerk zur Folge haben.« 

Diese Behauptung trifft nur bedingt zu und kann auf 
Hochdruokmaschinen nicht ohne weiteres als gültig übertragen 
werden. Wenn man bei einer vorhandenen Maschine den 
Anfangsdruck unter Zuführung des gleichen Dampfgewichtes 
erböht oder für gleiche Leistung das Dampfgewicht dem zu- 
nehmenden Drucke entsprechend verringert, so ist dadurch 
naturgemäß eine kleinere Füllung bedingt. Der Gestänge- 
druck, auf die Leistung bezogen, wird also größer. 

Für neu zu entwerfende Hochdruckmaschinen liegen die 
Verbältnisse aber anders, denn das Verhalten hochgespannten 
Dampfes bietet genügend Möglichkeiten, diesen von vorn- 
herein zu erwartenden Nachteil zum größten Teil oder auch 
ganz weltzumachen. Man kann z. B. bei einstufiger Maschine 
zunächst ohne wesentlichen Verlust am Ende der Dampf- 
dehnung einen größer erscheinenden Spannungsabfall an- 
wenden, wodurch sich der mittlere indizierte Druck im Arbeits- 
zylinder erhöht und daher bei gleicher Kolbengeschwindigkeit 
ein kleinerer Zylinderdurohmesser und dadurch ein kleinerer 
Gestängedruck folgt. 

Am verständlichsten wird dieses Verhalten beim Vergleich 
von zwei Druck-Volumen-Diagrammen für einen bestimmten 
Fall werden. In Abb. 62 und 63 sind diese bei 6 at Gegen- 
druck einmal für einen Anfangsdruck von 60 at, das andre 
Mal für 15 at entworfen. Der mittlere indizierte Druck ist im 
ersten Falle zu 25,5 at, im zweiten dagegen zu 5,5 at ange- 
nommen. Das zweite Diagramm ist, wie es im Dampf- 
maschinenbau meistens als vorteilhaft angesehen wird, mit 
Expansion bis zur Spitze gezeichnet, während das erste einen 
Spannungsabfall von etwa 11 at auf 6 at abs. aufweist. Der 
theoretische Arbeitsverlust dieses Spannungsabfalls beträgt 
für verlustfreie adiabatische Expansion nur 4 vH. 

Im nachfolgenden sollen nun die Verhältnisse für eine 
Kolbenmaschine mit einer Leistung von 1200 PS. und einer 
Kolbengeschwindigkeit von 4 m/s einmal für 15 at, das andre 
Mal für 60 at Anfangsdruck untersucht werden. Für 15 at 
Anfangsdruck ist ein Zylinderdurchmesser von 750 mm, für 
60 at unter Annahme des obigen Spannungsabfalls nur 
ein solcher von 350 mm erforderlich. Der estängedruck 
beträgt im ersten Fall 38 800 kg, der der Hochdruckmaschine 
bei gleichem Hube 52000 kg, ist also nicht etwa, wie man er- 
warten könnte, ein Mehrfaches des ersten Betrages, sondern 
ur um etwa 34 vH größer. Dagegen beträgt die Füllung 
bei 15 at schon 47 vH, bei der Hochdruckmaschine nur 25 vH. 
Letztere kann also ganz bedeutend überlastet werden. Der 
Gestängedruck einer doppeltwirkenden Viertakt Reihen-Diesel- 
maschine würde vergleichsweise bei gleicher Kolbengeschwin- 
digkeit mindestens 150000 kg betragen, also etwa dreimal so 
en er „ochäruckdampfmaschine. 

r Gestängedruck der Hochdruckm 
noch weiter herabgesetzt werden. Die ca vr 


Zylinderdurchmesser den kleinste 
300mm ausführen, wodurch de WER 
üblichen Kolbengeschwindigkeit von 4 


s zu 60 at in der Kraft- und Wiärmewirtschaft. 
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gelegt ist. Mit Rücksicht auf die Massendrücke ist eine Er- 
höhung der Kolbengeschwindigkeit über diesen Betrag nicht 
erwünscht. 


Für die Hochdruckmaschine liegen die Verhältnisse wesent- 
lich günstiger. Der kleinere Kolben verringert die zu be- 
schleunigenden hin- und hergehenden Gestängemassen, so daß 
höhere Kolbengeschwindigkeiten zulässig sind. Eine Kolben- 
geschwindigkeit von z. B. 5 m/s gestattet bereits eine weitere 
Verkleinerung des Zylinderdurobmessers auf 320 mm, womit 
der Gestängedraok auf 43400 kg verringert wird. 


Abd. 62, 64, 67 und 68. 
Diagramme für Hochdruck-Gegendruckmaschinen von 820 mm Zyl.-Dmr. 
600 mm Hub, 250 Uml. / min. 


atabs 


Abb. 62. 
für 60 at] Anfangsdruck 
or e 5 
d 
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Abb. 67. Abb. 64. 


Ueberdruckdiagramm unter 
Berückskehtigung der Massen- 
drücke auf den Zylinder- Quer- 
schnitt der Maschine von 15 at. 

Anfangsdruck bezogen. 


Ueberdruckdiagramm für 60 at. 
Gewicht der geradlinig bewegten 
Massen = 1250 Kk g. 


Abb. 68. Drehkrafidiagramm der Hochdruckmaschine. 


. Abb. 63, 65, 66 und 69. 
Diagramme für Gegendruckmaschine mit üblichem Anfangsdruck 
von 750 mm Zyl.-Dmr., 900 mm Hub, 135 Uml. min. 
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=> Abb. 65. 
Ueberdruckdisgramm für 15 at. 

Gewicht der geradlinig bewegten 

Massen 1550 kg. 


Abb. 63. 
für 15 at Anfangsdruck. 


Abb. 66. 


Abb. 69. 
Drelikraftdiagramm für die Gegendruckmaschine mit 15 at 
Anfangsdruck. 


Nun kann man hier ein günstigeres Hubverhältnis Dog 
wenden. Wählt man den Hub zu 600 mm, so ist das e 


hältnis von Hub zu Durohmesser Le 1,88. Die schädlichen 
Flächen und der schädliche Raum bei einer Hochdruokmasobine 
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sind außerdem günstiger, worauf schon früher hingewiesen werkteile alleia entfällt von der indizierten Masohinenlelstung 


wurde, und daher der thermodynamische Wirkun grad ent- 
sprechend besser. Bel 5 m/s Kolbengesohwindigkeit berechnet 
sich für den angenommenen Hub eine Umdrehungszahl von 


lässig, denn ebenso wie die eingangs erwähnten Dampf- 
leitungen können auch die Steuerorgane Infolge der großen 
Damptdichte kleine Abmessungen und daher geringe Masse 
erhalten. Beim vorstehenden Vergleich sind die Massenkräfte 
nicht berücksichtigt worden, sondern nur die rein statischen 


balb soll auch noch der Einfluß der Massenkräfte und der 


siod daher in die Diagramme, Abb. 61 und 65, eingetragen. 
Wie aus diesen ersichtlich ist, stehen sie selbst bei 5 m/s 
Kolbengeschwindigkeit in etwa dem gleichen Verhiltnis zum 
Anfangsdruck wie sonst, denn die Gewichte der geradlinig 
bewegten Massen sind bei der Hochdruckmaschine um etwa 
20 vH kleiner. Die Druck wechsel der Maschine liegen außer- 
dem ebensoweit vom Totpunkt ab, sind also für stoßfreien 
Maschinengang nicht ungünstiger. Abb 66 und 67 geben die 
auf gleichen Zylinderquerschnitt bezogenen Ueberdruckdia- 
gramme unter Berücksichtigung der Massendrücke wieder. 
In Abb. 68 und 69 sind auch noch die Drehkraftdlagramme 
an der Kurbel für beide Maschinen, auf gleichen Masstab 
bezogen, dargestellt. Das Verhältnis der größten Drehkraft 
zum mittleren Widerstand ist in beiden Fällen genau gleich 


Es bleibt nun zu untersuchen, wie sich der mechanische 
Wirkungsgrad einer Hochdruckmaschine verhält. Er ist be- 
kanntlich von der Reibungsarbeit und diese wiederum von 
zwei Faktoren: vom wirklichen mittleren Auflagedruck in den 

ellen und Zapfen und von der Zapfenumfangsgesch vindig- 
keit, abhängig. Gute Einsylinderkolbenmaschinen für Gegen- 
druckbetried haben einen mechanischen Wirkungsgrad von 
etwa 94 vH. Auf die vom Gestängedruck beeinflußten Trieb- 


ein Betrag von etwa 4 vH. Da sich bei gleichen Zapfen- 


Verhältnis zur Umdrehungssahl wachsen und dann 155 == 1,85 


mal so groß werden wie für die langsam laufende Nieder- 
gt man diese für die Hochdruckmaschine 
ungünstige Betrachtungsweise zugrunde — in Wirklichkeit 
ist nämlich die mittlere Drehkraft infolge der größeren Kurbel- 
umfangsgeschwindigkeit kleiner —, so würde der Reibungs- 
verlust vier mal 1,85 = etwa 7, vH der indisierten Leistung 
ausmachen. Der mechanische Wirkungsgrad der schneller 


betragen müssen. 


An den bisher erprobten Versuobsmaschinen Ist überdies 
festgestellt Worden, daß der mechanische Wirkungsgrad nur 
etwa 2 bis 3 vH schlechter war als bei üblichen Anfangsspaa- 


Bisher sind nur einstufige Hochdruck maschinen in Betracht 
gezogen worden. Verwendet man auch zweistufige Hochdruck- 
maschinen, dann läßt sich der Gestängedruck bereits bei 4 m/s 
Kolbengeschwindigkeit für die gleiche Leistung von 1200 PS. 
bei 60 at Anfangsdrack und 6 at Gegendruck auf 37600 kg 
herabsetzen. Er ist in diesem Falle niedriger als der der 
Maschine für 15 at Anfangsdruck. Der mechanische Wirkungs- 


grad wird deshalb aus diesen Ursachen nicht schlechter sein 


als bei üblichen Gegendruckmaschinen. Eine solobe zwei- 
stufige doppeltwirkende Maschine dieser Leistung müßte s. B. 


zylinder von 250 mm und einen Niederdrucksylinder von 
400 mm Dmr. bekommen. 

Außer der Verkleinerung des Gestängedruckes und der 
Verbesserung des mechanischen Wirkungsgrades sind ebenso 
wie sonst bei Verbundmaschinen noch andre wärmetechnis che 


ößte Leistungen 
und niedrige Gegendrücke, die sich mit urchaus einwand- 
freien konstruktiven Mitteln darchbilden lassen, sollte man 
deshalb, auch wenn sie etwas teuer werden, als sweistufige 
Maschinen bauen. (Forts. folgt.) 


Aussichten und Aufgaben des Oelmaschinenbaues. 


u dem gleichnamigen Aufsatz von Dr.-Ing. P. Rieppel 
in Jr. 49 50 des Jahrganges 1920 sind uns von Hrn. H. Schreck. 
M. E, Easton, Pa., einem langjährigen Mitglied unseres Ver- 
eines, einige Mitteilungen zugegangen, welche die Lage des 
elmaschinenbaues, namentlich des Baues von Schifisölma- 
schinen großer Leistung. in den Vereinigten Staaten keines— 
wegs so günstig darstellen, wie man aus dem erwähnten Auf— 
Satz schließen könnte. Wir halten es daher für geboten, die 
folgenden Angaben des Genannten zur Ergänzung beizu- 
ugen: 

Obgleich mehr als 20 Firmen mit dem Entwurf oder dem 
Bau von Schiffsölmasehinen von mehr als 1000 PS beschäftigt 
wien, haben, abgesehen von dem Transportschiff »Maumee« 
der amerikanischen Marine, nur zwei davon solche Maschinen 

isher in Betrieb gesetzt, nämlich die Bethlehem Steel Works 
eine Scchszylinder-Zweitaktimaschine von 2500 PS auf der 
»Cubore« H und die Worthington Pump & Machinery Corp. in 
ihren Snow Pump Works, Buffalo, N. V., eine Sechszylinder- 
\iertaktmaschine von 1750 PS nach Bauart Burmeister & 

aln, die auf dem Versuchstand und unverkauft ist. Da— 
Legen habe die Nordberg Mig. Co., die angeblich bereits 
1 000 PS an Schiffsölmaschinen geliefert haben soll, noch bis 

fang 1921 keine derartige Maschine erbaut. Außerdem 
arbeiten ernstlich an dieser Aufgabe noch Me Intosh & Sey- 
Our, Auburn, N. V., Scandia Pacific Oil Engine Co., San 
„ancisco, Cal., James Craig Engine & Machine Works, Jer- 
di City, N. J., und William Cramp & Sons Ship & Engine 
Co., Philadelphia, Pa., die bisher zwei oder vier Maschinen 
SS Wurmeister & Wain gekauft haben. Andre Firmen, wie 
eer er 

. psdurg, N. J., Bush- Sulzer Bros. Die sel Eng 

Pump te Louis, Mo. Nordberg Mie Co. Milwaukee. Wis. Dow 
ump & Diesel Engine Works, San Francisco, Cal., und New- 
——— 
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port News Shipbuilding & Dry Dock Co., Newport News, Va., 
haben wohl auch Pläne für große Schiffsölmaschinen bear- 
beitet sowie Ausführungsrechte darauf erworben, seien aber 
von der Verwirklichung dieser Pläne noch recht weit ent- 
fernt. Insbesondere habe die Bush-Sulzer Bros. Diesel En- 
gine Co., die zusammen mit der New London Engine Co. alle 
amerikanischen Unterseebootmaschinen geliefert habe und 
eine sehr gute Bauart von ortfesten Oelmaschinen in großen 
Mengen herstellt, von großen Oelmaschinen für Handelsschiffe 
noch nichts gebaut, so daß man sie in diesem Zusammen- 
hange nicht mehr als die führende Firma bezeichnen könne. 
Weder Allis Chalmers, noch die Fulton Iron Works Co., haben 
aber bis jetzt Schiffsölmaschinen gebaut. Auch von der dela 
Vergne Co. sollte in diesem Zusammenhange keine Rede sein, 
da sie bis jetzt nur eine einzige Schiffsölmaschine von 300 
bis 400 PS versuchsweise hergestellt habe, die unverkauft ge- 
blieben sei. Dagegen haben sich Me Intosh & Seymour, die 
Scandia Pacific Oil Engine Co. und die Winton Engine Works 
wenigstens um den Bau von kleineren Schifisölmaschinen bis 
zu 500 PS recht verdient gemacht. Von den Winton Engine 
Works laufen u. a. ein Doppelschraubenschiff mit Zahnräder- 
vorgelege und eine Yacht mit Diesel-elektrischem Antrieb. 


Auch die Stellung der ame:ikanischen Fachwelt gegen- 
über den ausländischen Bauarten habe sich inzwischen geän- 
dert. Den Ruf der Nürnberger Bauart, der nach dem Fehl- 
schlage der New London Ship & Engine Co. gelitten hatte, 
haben einige deutsche Unterseebootmaschinen, die hier ge- 
prüft wurd en), wieder hergestellt, während die Bauart Franco 
Tosi von den Fulton Iron Works, der Manitowoc Shipbuilding 
Corp., Manitowoc, Wisc., sowie der United Engineering Co., 
San Francisco, und die Bauart Willans & Robinson von der 
Dow Pump & Diesel Engine Co. ausgeführt werde, die kürzlich 
die Libby Maine mit solchen Maschinen ausgestattet habe. 

Die Redaktion. 


1) Vergl. Z. 1920 S. 286. 
9) Z. 1921 S. 678. 
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Vereinigung der Elektrizitäiswerke. 


Hauptversammlung und landwirtschaftliche Tagung 
in Koloverg. 


Für unsre Ostprovinzen, deren industrielle und technische 
Entwicklung durch den Mangel an Bodenschätzen und wegen 
der weniger dichten Bevölkerung dem Westen gegenüber 
stark gehemmt wird, bedeuten Versammlungen technischer 
Verbände eine fruchtbringende Ermunterung. Die Vereinigung 
der Elektrizitätswerke hat deshalb mit ihrer diesjährigen Ver- 
sammlung in Kolberg gleichzeitig eine Kulturaufgabe erfüllt, 
die sicher gute Folgen haben wird. Daß sie Pommern, eine 
Provinz hauptsächlich landwirtschaftlicher Entwicklung, auf- 
suchte, sollte außerdem betonen, welchen großen Wert die 
Elektrizitätswirtschaft heute auf das enge Zusammenarbeiten 
mit der Landwirtschaft legt, wie ja auch die Industrie über- 
haupt bestrebt sein muß, die Bedürfnisse des Landbewohners 
und -bebauers sorgfältig zu studieren. Das liegt im beson- 
deren Interesse der industriellen Technik, die heute mehr als 
früher in der Landwirtschaft einen guten Absatz ihrer Erzeug- 
nisse suchen muß, ist aber auch eine wichtige vaterländische 
Forderung, da es gilt, alle Mittel bereitzustellen, um die Er- 
nährung unsres Volkes, soweit wie irgend möglich, aus dem 
eigenen Lande zu sichern. An dieser Aufgabe mitzuarbeiten, 
hat sich auch der Verein deutscher Ingenieure mit der Grün- 
dung der Arbeitsgemeinschaft »Technik und Landwirtschaft 
und der Herausgabe einer besonderen Zeitschrift bemüht 
(vergl. S. 735). In der Kolberger Tagung der Elektrizitäts- 
werke war in Uebereinstimmung mit diesen Forderungen ein 
ganzer Verhandlungstag landwirtschaftlich-technischen Fragen 
gewidmet. 


Aus den geschäftlichen Verhandlungen der Hauptver- 
sammlung ist zunächst der Bericht des Verwaltungsdirektors 
Kreyßig zu erwähnen. Die Vereinigung umfaßte Ende 1920 
687 Werkverwaltungen. Die Mitteilungen und die Statistik, 
von der die Ausgabe für das Betriebsjahr 1919 und 191920 
jetzt erschienen ist!), sollen ausgebaut werden: die Statistik 
wird an die Stelle der früher vom Verband Deutscher Elekto- 
techniker herausgegebenen allgemeinen Statistik der Elek- 
trizitätswerke treten. Neben der bisherigen Betriebs- 
statistik wird eine laufende Statistik über Strom preise geführt. 
Ein weiteres literarisches Unternehmen ist das Kartenwerk 
der Elektrizitätsversorgung. Es umfaßt eine Gesamtkarte, 
vier Hauptblätter im Maßstab 1: 600 000 und 18 Einzelblätter 
im Maßstab 1: 300000. In den Karten sind berücksichtigt: 
Versorgungsgebiet der Werke von mehr als 100 kW Maschinen- 
leistung. Antriebskraft, Besitzverhältnisse, Stromabgabe in 
fremde Gebiete, Fernleitungsspannungen u.a. 


Aus den Ausführungen des Vorsitzenden, Dr. Passavant. 
ging sodann hervor, daß im Gegensatz zu dem hemmenden 
Einfluß des Reichs-Elektrizitätsgesetzes die Verordnung vom 
Februar 1919 über die schiedsgerichtliche Erhöhung von 
Preisen bei der Lieferung von elektrischer Arbeit, Gas und 
Leitungswasser für die Lebeusfähigkeit der Betriebe sehr 
günstig gewirkt hat. An das Reichsschatzministerium hat 
die Vereinigung eine Eingabe gerichtet, die verlangt, daß die 
Umsatzsteuer beim Verkauf elektrischer Arbeit immer nur 
einmal erhoben, der Weiterverkauf also nicht nochmals mit 
der Steuer belastet wird. Eine wichtige Aufgabe ist es, den 
Abbau der Zwangswirtschaft in der Kohlenversorgune zu 
erreichen. Diese Forderung ist besonders deshalb gerecht- 
fertigt, weil die Elektrizitätswerke überhaupt nur mit 5 vH 
an dem Kohlenverbrauch beteiligt sind, und weil die Fort- 
schritte in der Wärmetechnik, die Arbeiten der zusammen 
mit dem Verein deutscher Ingenieure beeründeten Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft mit ihren Zweigstellen und die 
sonstigen Bemühungen in dieser Richtung weit melir Erfolg 
versprechen als die Zwangswirtschaft. Um Beunruhigungen 
. wird eine Uebergangszeit als zweckmäßig an- 
N Die Eisenbahnverwaltungen haben den E 
55 uns Ton Bahngelände bei Kreuzungen eine erheb- 

che Steigerung der Gebühren aufzuerlegen versucht. Die 
hiergegen unternommenen Schritte haben insofern einen ge- 


lektrizitätswerken 
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wissen Erfolg gehabt, als den Eisenbahndirektionen möglichst 
eine gütliche Einigung mit den Elektrizitätswerken vorge- 
sobrieben ist. Die richtige Höhe dieser Gebühren muß in- 
dessen durch einen paritätisch zusammengesetzten Ausschuß 
ermittelt, nicht einseitig festgesetzt werden. Mit dem Zentral- 
verband der deutschen elektrotechnischen Industrie sind neue 
Lieferungsbedingungen vereinbart worden. 


Aus den weiteren geschäftlichen Verhandlungen ist zu 
erwähnen, daß Dr. Passavant zum Ehrenmitglied der Ver- 
einigung gewählt wurde, womit ihm die verdiente Auszeich- 
nung für seine aufopfernde Tätigkeit im Dienste der Elektri- 
zitätswirtschaft zugesprochen werden sollte. Gleichzeitig 
sollte hiermit scharfer Protest gegen die unwürdige Behand- 
lung erhoben werden, die die Leiter der Berliner Elektrizitäts- 
werke durch den Berliner Magistrat erfahren haben. An Stelle 
von Dr. Passavant wurde Stadtrat Dipl.-Ing. X. Mayer zum 
Vorsitzenden gewählt, der als Mitglied im Vorstand des Ver- 
eines deutscher Ingenieure und des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker, die einhellige Zusammenarbeit mit diesen 
Körperschaften zu pflegen, besonders geeignet ist. 

Im Anschluß an die Bemerkungen von Dr. Passavant 
über die Zwangsbewirtschaftung der Kohle sind aus den Be- 
richten der Sonderausschüsse einige bemerkenswerte Punkte 
zu erwähnen. Von fast sämtlichen Elektrizitätswerken wird 
darüber Klage geführt, daß Kohlen der verschiedensten Kör- 
nung sowie chemischen und physikalischen Beschaffenheit 
mit wechselndem Gehalt an Wärme, Asche und Wasser ver- 
arbeitet werden müssen. Soll eine gute Wärmewirtschalt 
erreicht werden, so muß der Feuerung nur die Kohlensorte 
zugeführt werden, für die sie gebaut ist. Die Umstellung 
auf minderwertige Kohlenarten, z. B. Rohbraunkohle, hat bis- 
her nicht den erhofften Erfolg gehabt. Sie ist nur dort mög- 
lich, wo besondere Feuerungen hierfür eingebaut werden. 
Die Werke, die Braunkohlenbrikette verfeuern, haben die 
Erfahrung gemacht, daß der spezifische Verbrauch beim Ver- 
feuern großer Brikettsorten, z.B. sogen. Salonbrikette und 
Halbsteine, im Vergleich zu dem von Nüßchen und Eier- 
briketten um 25 bis 35 vH ansteigt. Für die Werke, die 
Dieselmotoren betreiben, hat sich die Brennstofffrage durch 
die Verordnung betr. die Regelung der Teerwirtschaft wesent- 
lich günstiger gestaltet. Angebot und Nachfrage scheinen 
sich die Wage zu halten. Es besteht keine Zwangsbewirt- 
schaftung des Rohteers und der Teererzeugnisse. Die Selbst- 
bewirtschaftung ist allerdings gesetzlich geregelt. In = 
Selbstverwaltung, die die Aufsicht führt, sind Erzeuger un 
Verbraucher vertreten. Im Falle besonderer Knappheit an 
Treibölen werden auch Paraffin-, Schiefer- und Brauvkohlen- 
teeröle herangezogen. 

Eine besondere Studiengesellschaft für Höchst- 
spannungsanlagen ist gegründet worden, um die Ergebnisse 
der an vielen verstreuten Stellen durchgeführten Ee 
und der vielseitigen Erfahrungen der einzelnen Werke 2 


sammeln, die Versuche und Arbeiten auf diesem Gebiet in 


einheitliche Bahnen zu lenken, planmäßig weiterzuführen und 
einen Austausch der Ergebnisse zu vermitteln. Eine en 
dere Tagung soll außerdem gegen Ende dieses Jahres dem 
Thema: »Der Cosinus oe gewidmet werden. 

Sehr bemerkenswert waren die Vorträge des ersten Ver- 
sammlungstages. Es sprachen Dr. Münzinger über Kohlen- 
staubfeuerungen, Obering. Holzwarth über die Ge 
und Oelturbine und Entteerung der Kohle, d 
Gewecke über leitungsgerichtete Telephonie nn 
Dir. Kreyßig über neuzeitliche Stromverrechnung” 
verfahren. Ueber den Inhalt dieser Vorträge und 1 10 
Ergebnisse des Meinungsaustausches wird im nächsten Hel 
berichtet werden. 


Elektrizität und Landwirtschaft. de 
Die bereits erwähnte landwirtschaftliche Tagung 11 i 
dureh einen Vortrag von Direktor Petri, Belgard, u i 
Der Vortragende behandelte zunächst Gegenstände 115 
Kraftübertragung, soweit sie verbesserungsbedürftig den 
umstritten sind. Bei der Kleinkrait ersetzt der 1 ng 
Hand- und Tierbetrieb. Erst eine vollkommene Anon in 
des Motors bietet dem Landwirt den richtigen Vorteil. SCH 
Dreschen war in Friedenszeiten die Wirtschaftlichkeit U 
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stritten, aber die Ergebnisse der Untersuchungen hingen sehr 
von der jeweiligen Aufstellung der Vergleiche ab. Heute ist 
das in vielen Fällen anders, in Belgard z B. ist der elektrische 
Strom jetzt nur etwa zehn mal so teuer, während die Kohlen 
über zwanzig mal so teuer sind als im Frieden Es ist aach 
durch Versuche festgestellt, daß das elektrische Dreschen 
billiger ist als die reinen Kohlen-, Oel- und Bedienungs- 
kosten bei Lokomotivbetrieb. In volks wirtschaftlichem In- 
teresse ist die Einführung des elektrischen Betriebes unbe- 
dingt erforderlich, werden doch im Gebiet der Ueberland- 
zentrale Belgard schätzungsweise allein 5000 bis 9000 t Kohlen 
Jährlich gespart. Beim elektrischen Pflug ist das Anwendungs- 
gebiet beschränkt, aber er ist besser als sein Ruf; denn an 
vielen Mißerfolgen ist lediglich das zu wenig verstündnisvolle 
Zusammenarbeiten von Industrie und Landwirtschaft schuld. 

Hinsichtlich der landwirtschaftlichen Nebenbetriebe, wie 
Stärkefabriken, Brennereien, Molkereien, wies Petri beson- 
ders auf seine eigenen und durch den Dampfkesselüber- 
wachungsverein Stettin wiederholten Versuche in einer Molke- 
rei hin, durch die erwiesen ist, daß die Molkereien technisch 
falsch angeordnet sind. Der elektrische Betrieb ist billiger. 
In Pommern allein z. B. könnten etwa 5000 t Kohlen jährlich 
gespart werden, wenn alle Molkereien angeschlossen wären. 

Da die ländlichen Ueberlandkraftwerke auch die klein- 
sten Anschlüsse nötig haben, ist es erforderlich, die persön- 
liche Bearbeitung des Gebietes durch einen entsprechenden 
Tarif zu unterstützen. Der Vortragende schlägt für die 
Landwirtschaft eine Grundgebühr für den Morgen unter dem 
Pflug und einen Einheitspreis für Licht und Kraft vor. Es 
ist dies ein Tarif, der eine Prämie auf die gute Ausnutzung 
gewährt. 


Ein ganz neues Verfahren, das der Landwirtschaft. ins- 
besondere der Viehzucht noch nicht abzusehende Vorteile ver- 
spricht und bei allgemeiner Einführung gleichzeitig den Elektri- 
zitätswerken auf dem Lande große und günstige Absatzgelegen- 
heit bieten würde, behandelte Dr. Wallem in einem Vortrag: 


Die elektrische Konservierung von saltr«ichen 
Futtermittelao. 


Die bisher bekannten Verfahren zum Dauerhaftmachen 
des Grünfutters mit Hilfe der Sonnenwärme: Künstliche 
Trocknung, Sauerfutterverfahren und Süßpreßverfahren, sind 
teils mit beträchtlichen Nährstoffverlusten verknüpft, teils 
haben sie sich nicht allgemein einführen können, weil die 
erhofften Ergebnisse nicht unbedingt sicher erreicht werden, 
sondern von vielen Bedingungen abhängen, die von den 
Landwirten nur schwierig zu erfüllen sind. Das elektrische 
Verfahren dagegen, das von Diplom-Landwirt Schweizer 
ausgearbeitet und gebrauchsfähig gemacht und im Besitze 
der Elektrofutter-Gesellschaft, Dresden, einer Tochter-(iesell- 
schaft der Siemens-Schuckert Werke, Berlin, ist, ermöglicht, 
unter Anpassung an die Anforderungen des Landwirtschafts- 
betriebes eine praktisch verlustlose Erhaltung von Grünfutter 
aller Art. Das Verfahren besteht darin, daß das unabhängig 
von der jeweiliren Witterung geschnittene Grünfutter nach 
vorheriger genügender Zerkleinerung in große bewehrte Be- 
hälter aus Isolierformsteinen, ähnlich den allerdings größeren 
bisher bekannten Futtertürmen, eingebracht und dort unter 
möglichst gutem Luftabschluß zwischen zwei klektroden, die 
den Boden und den Deckel des Behälters bilden, unter 
Spannung gesetzt wird. Hierdurch tritt eine Lähmung alles 
organischen Lebens in der Pflanzenmasse ein, gleichzeitig 
erzeugt der elektrische Strom in der als Heizkörper dienenden 
Pflanzenmasse Wärme, die hier als Konservierungswärme dient. 
Beim Erreichen einer Temperatur von rd. „u“ sterben aie 
P’ilanzenzellen und viele schädlichen Bakterien ab, die Masse 
sintert zusammen, wodurch alle Lufträume verschwinden, und 
es entsteht ein saftiges süßes Dauerfutter, das von Groß- und 
Kleinvieh gern angenommen wird. 

Für das Verfahren kann Gleichstrom und auch einphasiger 
oder mehrphasiger Wechselstrom von der für Ortsnetze ge- 
bräuchlichen Spannung verwendet werden. Der Energie- 
verbrauch beträgt 1', bis 1½ kWh- Ztr. Dauerſutter. s 
entstehen also beträchtliche Anlage- und Stromkosten, denen 
aber viele Vorteile gerenüberstehen, und zwar die Haltbar- 
machung des Futters ohne Abbau des wichtigen Eiweißstolles 
und ohne Pflanzensubstanzverluste, die vollständige Erfassung 
bisher verlorengegangener Futterwerte zur Viehfütterung, 


da Rübenblätter, Rübenköpfe, Abfallblätter aus dem Gemüse- 


bau usw., die sonst nur in sehr unvollkommener Form als 
Dauerfutter gebraucht werden konnten, durch das elektrische 


Verfahren mit vollem Nährwert erhalten bleiben. Durch 


intensiven Zwischenfruchtbau und Kleebau, durch Anbau von 
Futterpllanzen, die große Massenerträge liefern, z. B. Mais mit 
Bohnen, Gemenge, Seradella, Wicken, Luzerne, sowie durch 


die Möglichkeit, von einer bestimmten Anbaufläche mehr 
Schnitte und somit höhere Erträge zu erzielen, ist jeder 
landwirtschaftliche Betrieb imstande, seine Futtererzeugung 
bei Anwendung des elektrischen Verfahrens zu verdoppeln. 
Das Ergebnis wird dadurch erreicht, daß alle heranwachsenden 
Futterpflanzen im nährstoffreichsten Zustande, d.h. dicht 
vor der Blüte, unabhängig von der Witterung, geschnitten 
und haltbar gemacht werden können. ` 

Die doppelte Futtermenge ermöglicht auch die Ver- 
doppelung des Viehbestandes auf gleicher Anbaufläche. Die 
Ausdehnung der Viehwirtschaft ergibt wiederum eine wesent- 
liche Vermehrung des natürlichen Düngers und eine Erleich- 
terung in der Abhängigkeit von der Zufuhr von Kunstdünge- 
mitteln. Das elektrische Verfahren erlaubt eine gleichmäßigere 
Verwendung der vorhandenen Arbeitskräfte, da das Futter zu 
beliebiger Zeit, ganz unabhängig von der Witterung, ge- 
schnitten und eingefahren werden kann. Das Grünfutter 
muß sodann gehäckselt oder geschnitzelt und in die Behälter 
eingestampft oder eingetreten werden. Die Futterpflanzen 
werden dadurch so dicht zusammengepreßt, daß nahezu 20 tr. 
auf 1 cbm kommen. Die gleiche Masse Heu beansprucht einen 
zwei- bis dreimal größeren Raum. 

Die Anwendung dieses Verfahrens im großen Maßstabe 
setzt die Landwirtschaft in den Stand, Millionenwerte der 
Volkswirtschaft zu erhalten und die großen Verluste, die durclı 
die bei dem landläufigen Verfahren des Heumachens und 
Aufbewahrens von der Trocknung des Grases durch die 
Sonnenwärme an bis zur Verfütterung infolge Veratmung, 
Gärung usw. entstehen und etwa 50 vH betragen, zu vermeiden. 
Damit steigert sich das Ergebnis des Grünfutteranbaues nach 
Angabe des Redners sogar auf den vierfachen Betrag. 

Den Leberland-HRlektrizitätswerken bringt das Verfahren 
eine Vervielfachung des Energieverbrauchs der landwirtschaft- 
lichen Betriebe, und zwar zum größten Teil als Nachtstrom. 
Die Anlagekosten des Werkes und der Leitungsnetze erhöhen 
sich also nicht, sondern nur der Ausnutzungsfaktor, der 
Strompreis läßt sich daher verringern. 


Hierauf sprach Rittergutsbesitzer von Zitzewitz, Beß- 
witz, über die 
Forderungen des Landwirts an die Eiektrizitäts- 
wirtschaft. 


Er wies darauf hin, dag er als Besitzer eines vor 15 Jahren 
gegründeten Wasserkraftelektrizitätswerkes von 2 Mill. kWh 
jährlicher Lieferung und gleichzeitig als Landwirt in diesen 
Fragen die erforderliche Unparteilichkeit mitbringe. Von den 
Klagen der Landwirte erwähnte er zunächst, daß Technik 
und Industrie der Landwirtschaft nicht immer das wünschens- 
werte Verständnis entgegenbringen. Bisher habe der Laud- 
wirt meist das, was er braucht, ausfindig machen müssen. 
Die Ingenieure sollten in Zukunft den Landwirt in seiner 
beruflichen alltäglichen Arbeit aufsuchen. Da sie meist für 
zeitraubende Reisen und Studien ohnehin zu beschäftigt sind, 
sollten sie dafür sorgen, daß die zukünftigen Fachleute eine 
Zeitlang als Eleven auf den Gütern die Landwirtschaft von 
Grund auf kennen lernen, wie auch die land wirtschaftliche 
Jugend mehr in die Industrie gehen und von den Fortschritten 
der Technik Nutzen ziehen müsse. Auf diesem Wege kann 
aber erst in späteren Jahren ein innigeres Zusammenarbeiten 
von Technik und Landwirtschaft erreicht werden; heute kann 
dadurch viel gewonnen werden, daß die Industrie keine kauf- 
männisch denkenden Vertreter aufs Land schickt, sondern dem 
Techniker die Werbetätigkeit überträgt, der nicht einseitig 
nur bestimmte Erzeugnisse einer Firma anpreist, sondern die 
wirklichen Bedürfnisse des Landwirts ermittelt. Das was der 
Landwirt an Maschinen und Geräten mit Nutzen verwenden 
kann, ist schr verschieden in den einzelnen Bezirken, auf den 
großen Gütern und auf den einzelnen Höfen. Boden- und 
Klimaverhältnisse, Arbeiter- und Besitzstand, manchmal so- 
gar die persönlichen Eigenschaften des Besitzers und Bauern 
müssen dabei berücksichtigt werden. Das könne nur der In- 
genieur übersehen, der alle technischen Hilfsmittel kenne und 
an richtiger Stelle anzuwenden gewillt sei. 

Ein Beispiel, wie die Wirtschaftlichkeit ländlicher Betriebe 
durch Verwendung elektrischen Stromes gehoben werden 
könne, führte er aus der eigenen Praxis an. Eine Brennerei 
arbeitete bei hohen Beförderungskosten für die Brennstoffe 
recht unwirtschaftlich. Er empfahl in diesem Fall einen elek- 
trischen Nebenbetrieb, und zwar eine Schneidemühle, deren 
aussetzender Betrieb den Elektromotor besser als eine Dampf- 
kraitanlage ausnützt, für den Dampfkessel der Brennerei in 
dem Abfallholz aber einen billigen Brennstoff liefert. Der- 
artige Beispiele gibt es noch viele in der Landwirtschaft, und 
in aıl diesen Fällen Könne nur der praktisch erfahrene Tech- 
niker helfen. Die Landwirtschaftskammern haben aus diesem 
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Grund unabhängige Ingenieure zur Belehrung der Landwirte 
angestellt, wovon ein wesentlicher Nutzen zu erhoffen sei. Ein 
gutes Zusammenarbeiten der Industrie mit der Landwirtschaft 
ist heute außerdem nur möglich, wenn sich die Unternehmungen 
und ihre Vertreter an die großzügig ausgebildeten landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften wenden und mit ihnen arbeiten, 
weil diese in vollem Maße das Vertrauen der Landwirte besitzen. 
Elektrizitätswerke und Industrieunternehmungen müssen sich 
hüten, unzweckmäßige Anlagen zu schaffen oder unbrauch- 
bare Geräte zu liefern. Durch schlechte Erfahrungen wird 
der Landmann mißtrauisch und sträubt sich, wirkliche Fort- 
schritte der Technik auszunutzen. Großer Wert wird auf 
Betriebsicherheit gelegt. Anschlüsse, Maschinen, die ın den 
Zeiten, wo sie dringend gebraucht werden, versagen, können 
großes Unbeil für die Landwirtschaft stiften. Sehr wichtig, 
insbesondere für Gesundheit und Ergiebigkeit des Viehes, 
sind die Pumpenbetriebe. Hier muß stets die Möglichkeit 
des Hand- oder Göpelantriebes für ausreichende Wasserbe- 
schaffung bleiben. Für die Betriebsicherheit der Stromver- 
sorgung auf dem Lande ist auch die Erhaltung eines zuver- 
lässigen und geschulten Arbeiterbestandes unerläßlich. In 
dieser Beziehung kann viel Gutes durch Ansiedlung der 
Monteure und Hilfsarbeiter und durch Versorgung mit Lebens- 
mitteln anstelle eines Teiles der Geldbezüge geschaffen 
werden. Wenn das Werk hierbei wirklich etwas mehr zahlt, 
als sich bei dem schwankenden Geldwert voraussehen läßt, 
so zieht es doch aus der besseren Arbeit des zuiriedenen 
Angestellten einen unverhältnismäßig größeren Nutzen. 


In der folgenden Aussprache betonte von Hertzberg, 
Lottin, die Wichtigkeit der Tariffrage. Er hält den von Petri 
aufgestellten Tarif für sehr verbesserungsbedürftig, vielfach 
sogar für falsch und empfiehlt einen richtig ausgebauten Staffel- 
tarif. Dieser fördere besser die stärkere Anwendung des elek- 
trischen Stromes für immer weitere Betriebe, somit eine dich- 


tere Belastung und Senkung der Selbstkosten, was insbeson- 


dere bei den genossenschaftlichen Werken dem Verbraucher 
bald fühlbar werde. Zugunsten der Betriebsicherheit fordert 
er die Beschränkung der Stromversorgung von einem Punkt 
aus auf engere Gebiete, zum Vorteil einer vermehrten An- 
wendung den schleunigen und durchgreifenden Ausbau von 
austauschbaren Einheitskonstruktionen. 

Hinsichtlich der manchmal vermißten Betriebsicherheit 
wies schließlich Dr. Passavant darauf hin, daß fünf Kriegs- 
jahre und eine zum Teil noch schlimmere Nachkriegszeit mit 
der Notwendigkeit, unzulängliche Arbeit und schlechte Ersatz- 
stoffe hinzunehmen, binter uns liegen, daß aber Technik und 
Industrie mit Anspannung aller Kräfte daran arbeite, die 
Mängel der Kriegsarbeit zu beseitigen und vollwertige Er- 
zeugnisse an ihre Stelle zu setzen. 

Den Abschluß der Tagung, für die in dem auch weit 
größerem Besuch gewachsenen Seebad Kolberg ein guter Platz 
gewählt war, der außerdem eine aufrichtende Erinnerung an 
jene andre Zeit tiefer deutscher Erniedrigung vor mehr als 
hundert Jahren weckte, bildeten Ausflüge nach der im Bau 
befindlichen Stauanlage Rossow bei Köslin und nach dem 
Glambockwerk bei Stolp. Hierbei erhielten die Besucher einen 
guten Einblick, welche noch vor wenigen Jahren undenkbaren 
Fortschritte die durchgreifende Verteilung und Anwendung der 
Elektrizität in diesem etwas entlegenen Gebiete gemacht hat. 
Ueber diese Werke und auf das hier ausgebaute Elektrizitätsnetz 
wird noch ein besonderer Bericht erstattet werden. K.M. 


Drahtlose Telephonie über 4340 km von Nauen aus. 


Die Großfunkstellen in Nauen und Königswusterhausen 
haben vor kurzem in Verbindung mit dem argentinischen 
Dampier »Bahia Blanca« auf seiner Rückfahrt nach Amerika 
Versuche über die Reichweite der drahtlosen Telephonie gce- 
macht. Der 10 kW-Telefunken-Röhrensender in Königs- 
wusterhausen war noch bis 3500 km Entfernung gut zu hören 
während die Verständigung mit dem 130 kW. Hochfrequenz- 
sender in Nauen erst bei 4340 km durch atmosphärische Stö— 


rungen in der Nähe des Dampfers unterbrochen wurde. Wenn 


auch zu berücksichtigen ist, daß die Verständigung in Richtun 
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Der erste Kongreß des Internationalen Straßenbahn- 
und Kleinbahn-Vereins in Wien. 


In der ersten Janiwoche dieses Jahres, genau 6 Monate 
nach der Gründung des Internationalen Straßenbahn- und 
Kleinbahn-Vereins, ist ein großer Teil seiner Mitglieder aus 
Böhmen, Dänemark, Deutschland, Holland, Italien, Jugoslavien, 
Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, der Schweiz und 
Ungarn in Wien zusammengekommen, um über die-neuesten 
Erfahrangen auf dem Gebiete des Nahverkehrswesens in den 
verschiedenen Ländern zu berichten, Erfahrungen auszutau- 
schen und so das Verkehrswesen zu fördern. Zum Gelingen 
der Veranstaltungen trugen die ausgezeichneten Vorberei- 
tungen durch den Präsidenten des Vereins, Direktor Ing. 
Spängler, sowie der herzliche Empfang der österreichi- 
schen Bundes-, Landes- und Gemeindebehörden wesentlich 
bei, die deshalb auch an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben 
dürfen. 

In 26 Vorträgen wurden die verschiedensten Fachgebiete 
behandelt. Die Ausführungen zeigten, daß unter den Kriegs- 
folgen nicht nur die unmittelbar vom Kriege betroffenen 
Länder, sonderu auch die ehemals neutralen, wenn auch lange 
nicht in dem gleichen Maße, zu leiden haben, daß aber mit 
aller Tatkraft gearbeitet wird, dieser Schwierigkeiten Herr zu 
werden. Aus dem Inhalt aller dieser Vorträge kann hier nur 
weniges wiedergegeben werden. 


Präsident Dr.-Ing. Exner, Wien, behandelte die Ent- 
wicklung des Versuchswesens und zeigte, daß es vom 
Verkehrswesen ausgegangen und für dieses auch eine außer- 
ordentliche Bedeutung habe. Er forderte nachhaltige Förde- 
rung des Versuchswesens durch die berufenen Stellen. 


Prof. Dr.-Ing. Helm, Berlin, sprach über die Entwick- 
lung der deutschen Kleinbahnen, der Bahnanlagen, Be- 
triebsmittel, des Anlagekapitals, des Verkehrs und des Ertrages. 
Die keineswegs glänzende, aber immerhin erträgliche wirt- 
schaftliche Lage dieser Betriebe vor dem Zusammenbruch habe 
sich jetzt allerdings bedenklich verschlechtert. Infolge unzu- 
reichender Unterhaltung und Erneuerung der Bahnanlagen und 
Betriebsmittel sei der Beförderungsaufwand auf etwa das Dop- 
pelte des normalen gestiegen, was gleichbedeutend mit einer 
entsprechenden Vergeudung an Volksvermögen sei. Zur Be- 
seitigung dieser Notlage empfahl er die Beseitigung ungerecht- 
fertigter Lasten und Auflagen, insbesondere die Aufhebung der 
Verkehrssteuer. Die unmittelbare staatliche Unterstützung be- 
zeichnete er wegen des umständlichen für ihre Durchführung 
erforderlichen Verwaltungsapparates als weniger zweckmäßig. 
Am wirksamsten sei die Selbsthilfe durch planmäßige Erpro- 
bung und Einführung technischer Neuerungen, Zusammen 
schluß auch der Verbraucher gegenüber den sich immer fester 
zusammenschließenden Lieferwerken, Sammelbestellungen und 
schließlich durch Erschließung neuer Einnahmequellen wie 
Ausbau und Neuaufnahme des Güterverkehrs auf Straßen- 
bahnen, Uebernahme von Lagergeschäften im Güterverkehr 
der nebenbahnähnlichen Kleinbahnen, Ausbau des Werbe- 
wesens. 


Dr.-Ing. Mattersdorff, Hamburg, berichtete über die 
Vereinheitlichungsarbeiten des Vereins Deutscher 
Straßenbahnen, Kleinbahnen und Privateisenbahnen in 
Berlin. Hiernach sind als normale Klemmenspannungen vor- 
gesehen 550, 750 und 1100 V. Die Motorleistungen sollen be- 
tragen 30, 40 und 50 kW für Meter- und 30, 40 und 55 kW für 
Regelspur. Die Lagerschilder werden in zwei Formen für 
Gleitlager und Wälzlager ausgeführt, die Motorstützlager nur 
als Gleitlager. Für die Zahnräder sind die Uebersetzungs 


grenzen 1:4 und 1: 5,7 festgelegt. Der Fahrschalter ist für 


18 Stufen eingerichtet, von denen 7 Bremsstuſen sind. Die 


Fahrstufen werden nach 4 Schaltungen verwendet. Deck- 
platten mit Beschriftung, Fahrkurbel, Umschalthebel, Kabel- 
verlegung und Stromabnehmer sind ebenfalls vereinheitlicht. 
An Rillenschienen sind 4, an Kopfschienen 6 Profile vorge" 
sehen. Eine weitgehende Einigung ist auch bereits bezüglic 
der Fahrleitungen, des mechanischen Teiles der Straßenbahn- 
wagen und der Lokomotiven erzielt, jedoch sind die Arbeiten 
noch nicht abgeschlossen. 
Der Vortragende trat neben der Vereinheitlichung auch 
für eine entsprechende Wartung im Betrieb ein. Die war 
tung soll sich auf die Unterhaltung, Beobachtung und aul 
die Betriebführung an sich erstrecken, soweit sich diese in 
der Behandlung des Materials äußert. Zum Schluß empfahl 
der Redner die Einsetzung eines besondern Ausschusses für 
wirtschaftliche Betriebsführung, der sich mit der planmäßigen 
Durchführung dieser Arbeiten beschäftigen soll. 

Die Wälzlagerfrage wurde von drei Rednern behar- 
delt. Zunächst stellte Direktor Tobias, Budapest, die Erfah- 
rungen der Budapester Straßenbahn mit Wälzlagern dar un 
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kam zu dem Ergebnis, daß richtig ausgebildete Kugel- und 
Rollenlager hinsichtlich der Betriebs icherheit, der Wartung 
und Unterhaltung der Lager und Motoren und des Ver- 
brauchs an Schmiermitteln den Ankergleitlagern überlegen sind. 
Sogar bei nachträglich eingebauten Wälzlagern würden sich 


die Mehrkosten gut bezahlt machen. 
Anschließend erörterte Direktor Albert, Cre- 
feld, in sehr übersichtlicher Weise die verschie- 
denen Wälzlagersysteme und kam zu dem Ergeb- 
nis, daß sich Rollenlager mit geringen Rollenlän- 
gen, die oft kleiner sind als der Rollendurchmesser, 
am besten bewährt haben. Für die Lebensdauer 
des Wälzlagers ist Schutz vor Staub und Nässe 
von ausschlaggebender Bedeutung. Den Haupt- 
vorteil der Wälzlager sieht Albert in der sicheren 
Lagerung und der damit verbundenen Schonung 
der Motoranker. Die bei Wälzlagern mögliche 
geringe Wartung würde die Einlegung besonderer 
Nachtschichten zu diesem Zwecke, die bei den 
Gleitlagern erforderlich ist, überflüssig machen. 


Zu dem gleichen günstigen Ergebnis kommt 
Baurat Loercher, Stuttgart, auf Grund reicher 
Erfahrungen bei der Stuttgarter Straßenbahn. Es 
seien jetzt bereits Ausführungen in Rollenlagern 
geschalfen, die sich im Betrieb auch unter ungün- 
stigen Verbältnissen bewährt haben und den Ein- 
bau nicht nur bei Neuausrüstungen sondern auch 
beim Umbau vorhandener Gleitlager in Wälzlager 
gestatten. 

Von großem Interesse waren die Ausführungen 
von Direktor Hausmann, (iablonz, über die Be- 
ziehungen zwischen Fahrzeug und Gleis. Auf 
Grund eingehender mathematischer Untersuchun- 
gen hat er eine Form des Spurkranzes ausge- 
bildet, die den geringsten Verschleiß an Rad und 
Schiene ergibt. Diese Form ist von dem Halb- 
messer der durchfahrenen Krümmungen unabhän- 
gig. Versuche im Betriebe haben die Ergebnisse 
der wissensohaftlichen Untersuchungen bestätigt. 

In der anschließenden Hauptversammlung des Vereins 
wurden die Vereinssatzungen in der vom Vorstand vorge- 
schlagenen Form und der Haushaltplan genehmigt sowie die 
Vorstandswahl vorgenommen. Der Vertreter der ungarischen 
Regierung überbrachte die Einladung seiner Regierung, den 
nächsten Kongreß in Budapest abzuhalten, die unter allge- 
meinem Beifall angenommen wurde. Dr.-Ing. Helm. 


Elektrisch beheister Großwasserraumkessel. 

Für die mit Abfallenergie von Wasserkraftwerken be- 
triebenen elektrisch geheizten Dampfkessel werden fast aus- 
schließlich stehende Kessel mit mäßigen Wasser- und Dampf- 
räumen benutzt, da bei dieser Anordnung schädliche Span- 
nungen infolge von Temperaturunterschieden am leichtesten 
vermieden werden. Im Gegensatz dazu ist ein im vorigen 
Jahr in der Papierfabrik Fredet in Brignoud (Frankreich) 
aufgestellter Kessel als ausgesprochener Großwasserraum- 
kessel gebaut worden, der einen besonderen Dampfspeicher 
für Stromunterbrechungen entbehrlich macht. Abb. 1 und 2 
zeigen die Anordnung der drei Elektroden a in dem liegenden 
Kessel von 6 m Länge und 1,5 m Dmr. Durch die sie um- 
schließenden weiten Tauchrohre 6 werden drei besondere 
Dampfräume gebildet, die untereinander durch das Rohr c 
verbunden sind, das den sich in den Tauchrohren bildenden 
Dampf über ein Drosselventil d in den Hauptdampfraum des 
Kessels zurückführt. Wird mehr Dampf erzeugt, als ver- 
braucht wird, so sinkt der Wasserspiegel in den Tauchrohren, 
die Elektroden tauchen weniger tief ein, und die Dampf- 
erzeugung läßt nach. Die Leistung des Kessels kann somit 
durch das Drosselventil in einfachster Weise geregelt wer- 
den. Aus dem Hauptdampfraum wird der Dampf durch zwei 
gelochte, als Wasserabscheider wirkende Rohre e und den 
Dom f entnommen. Der Kessel wird mit Drehstrom von 
6500 Wund 50 Der. 's betrieben und kann eine Leistung von 
2600 kW aufnehmen. Die Erfahrungen mit diesem Kessel 
waren bis auf die durch die T emperaturunterschiede verur- 
sachten Uebelstände günstig. so daß zwei weitere Kessel für 
dat und eine Leistung von je 3700 kW aufgestellt wurden, 
die bei 1,5 m Dmr., 10 m Länge und mit je sechs Elektrodefl 
je 4500 kg stündlich erzeugen. Für gleichmäßige Erwärmung 
en genügenden Wasserumlauf wurde gesorgt, so daß Undicht- 

eiten nicht mehr vorkommen sollen. Unangenehm ist bei 
emem derartigen Großwasserraumkessel ein Bruch der Isolation 
a. Elektrodeneinführung. da dann der ganze Wärmeinhalt 
es Kessels verloren ist. Es wird deshalb für die Isolierung 


geschmolzener Quarz verwendet, der sich bis auf eine von 
vornherein beschädigte Isolierung bisher gut bewährt hat. 
Die Kessel liefern den Heizdampf für die Papiermaschinen. 
Selbst bei Stromunterbrechungen bis zu einer halben Stunde 


konnten diese wegen des beträchtlichen Wasserinhaltes der 


Kessel ohne Störung weiterarbeiten. Zum Anheizen ist 
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Abb. 1 und 2. Elektrisch beheizter Groß wasserraumkessel. 


im Notfall nur eine halbe Stunde erforderlich, wird aber 
zweckmäßig auf etwa drei Stunden ausgedehnt. Einmal im 
Betrieb, passen sich die Kessel großen Leistungsschwankungen 


sehr gut an, und auch Spannungserhöhungen bis 7000 V haben 
keinerlei Mißstände gebracht. (La Houille Blanche Januar- 
Fr. 


Februar 1921) (736) 


Ausnutzung der Faldawasserkräfte. 


Da sich schon jetzt übersehen läßt, daß die im Bau be- 
findlichen und bereits ausgebauten staatlichen Wasserkraft- 
werke am Main und im Weserquellengebiet den Strombedarf 
nur auf kurze Zeit werden decken können, beabsichtigt die 
preußische Regierung, vier Kraftwerke an der Fulda, nämlich 
Guxhagen, Freienhagen, Wahnhausen und Münden zu er- 
richten. Während die bisher ausgebauten und im Bau be- 
findlichen Werke nur 66 Mill. kWh im Jahr erzeuren können, 
wird die Ausnutzung der Fuldawasserkräfte allein 69 Mill. kWh 
jährlich ergeben, da jedes der vier Werke das verhältnis- 
mäßig hohe Gefälle von 7 bis 19 m ausnutzen kann. Die Ent- 


würfe der Kraftwerke berücksichtigen überall die Schiffahrt . 


und die Möglichkeit ihrer Entwicklung. (Deutscher Reichs- 
anzeiger und Preußischer Staatsanzeiger 6. Juni 1921) 


Temperaturschatspatrone für Lasthebemagnete. 

Die meisten Störungen an Lasthebemagneten werden da- 
dureh verursacht, daß unzulässig lange Strom gegeben wird 
und die Magnetspulen sich so stark erwärmen, daß die Iso- 
lation verkohlt und erneuert werden muß. Diese Instandset- 
zung der Spule eines größeren Magneten, wie er beispiels- 
weise zum Schrottverladen benutzt wird, kostet selbst bei 
Verwendung des Altmaterials 15 bis 20000 &. 

Um derart kostspielige Betriebstörungen zu verhüten, 
stellt die Demag-Duisburg eine Wärmeschutzpatrone her, 
die in den Magneten so eingeschraubt wird, daß sie die Spule 
berührt. Die Wärme der Spule wird dadurch unmittelbar auf 
die Patrone übertragen. Steigt die Außenwärme der Spule 
auf 70 bis 75°, einer Innenwärme von etwa 100 bis 1200 ent- 
sprechend, so unterbricht die Patrone die Stromzuführung 
und verhindert so ein weiteres Ansteigen der Spulentempe- 
ratur. Nach Einsetzen einer neuen Patrone, deren Anwen- 
dung keine besonderen Leitungen und außerhalb des Magneten 
liegende Vorrichtungen erfordert, in den genügend abge- 
kühlten Magneten kann der Betrieb ohne weiteres wieder auf- 

H.D. 


genommen werden. 


** — më "Sr e 


Zeitschrift des Vereines 


um. E Die, 
Maschinen zum Prüfen bearbeiteter Teile Die großen Gebiete der Sozialwissenschaft und Wirt- 


Die Massenherstellung von Einzelteilen wird vielfach noch 
dadurch aufgehalten, daß Teile mit der Hand auf ihre Genauig- 
keit hin nachgeprüft werden müssen. Da diese Arbeit zumeist 
von ungelernten, oft weiblichen Kräften unter der Leitung 


von Fachleuten ausgeführt wird, hängt ihre Güte und Menge 


auch von der Ermüdbarkeit sowie der Schärfe des Auges 
und des Tastsinnes ab. Man ist daher bemüht, auch auf 
diesem Gebiete die Handarbeit durch Maschinen zu ersetzen. 
Solche Revisionsmaschinen sind dort von besonderem Wert, 
wo die Zahl der Messungen an einem und demselben Stück 
groß ist, weil diese Messungen von der Maschine gleich- 
zeitig, von dem Arbeiter dagegen nur nacheinander ausge- 
führt werden können. Whrend also eine Arbeiterin in einer 
Stunde im Mittel 400 Messungen ausführt; was 7. B. bei Tei- 
len, die je 10 Nachmessungen erfordern, einer Leistung von 
40 Stücken stündlich entspricht, prüft die Revisionsmaschine 
in der gleichen Zeit 2500 Stücke fertig durch, an denen sic 
alle 25000 Messungen erledigt hat. 

Bei der Maschine der Fritz Werner A.-G., Berlin-Marıien- 
felde, werdeu die nachzumessenden Einzelteile, Z. B.. auf 
selbsttätigen Drehbänken hergestellte Kettenbolzen, wahllos 
in einen Trichter geschüttet und von einem darin umlaufen- 
den Teller einzeln in ein Rohr eingebracht, das sie geordnet 
und in der zum Messen geeigneten Lage einer Meßplatte 
zuführt. Unter Federdruck stehende Meßbolzen zeigen dann 
die verschiedenen nachzuprüfenden Abmessungen jedes Stückes 
mit Hilfe von Fühlhebeln vergrößert an, und die Hebelaus- 
schläge, die selbst bei Ungenauigkeiten des Arbeitstückes von 
o, mm mehrere Millimeter betragen, werden dann dazu be- 
nutzt, um mittels eines Verteilschiebers die brauchbaren und 
die unbrauchbaren Stücke iu zwei entsprechend gekennzeich- 
nete Kästen zu verteilen. Geeignet für die Behandlung auf 
solchen Maschinen sind allerdings nur gedrehte oder rund 
gezogene Stücke aus Metall oder solchen Werkstoffen, die für 
die Prütung test genug sind. Die Einzelteile der Maschine 
werden der Form des zu prüfenden Stückes angepaßt. (Industrie 
und Technik März 1921) Kl. 


Alte und neue Wege und Ziele der Technischen 
Hochschulen. 


Walter v. Dyek, einer der besten Kenner unsres Unter- 
richtswesens, hat in einer gedankenreichen und formvollen- 
deten Festrede zur Erinnerung an die ersten 50 Jahre des 
Bestehens der Technischen Hochschule München" versucht, 
»aus der Entstehungsgeschichte der Hochschule einzelne be- 
sonders hervorragende Richtlinien nachzuweisen, die heute 
in erhöhtem Maße für die Weiterführung des Baues Geltung 
haben.« In der Jetztzeit, wo die Frage der Reform der deut- 
schen Hochschule so stark in den Vordergrund tritt, verdienen 
seine Worte besondere Beachtung. Allerdings kann hier aus 
der Rede v. Dycks nur einiges kurz angedeutet werden. 

Er streifte zunächst die Ausbildung der Lehrer. Diese 
darf sich nicht nur auf die rein technischen Fächer er- 
strecken, sondern muß nach Möglichkeit auch auf die Gebiete 
der deutschen Sprache, Literatur sowie der Geschichte und 
Geographie erweitert werden, Hierzu bedarf es natürlich 
der Unterstützung der Universitäten; denn die Hochschule 
allein ist nicht in der Lage, auch noch die Behandlung dieser 
Fachrichtungen zu übernehmen. Aus dieser Notwendigkeit 
heraus entspringt das Bestreben, namentlich die Abendstun- 
den für diese Allgemeinwissenschaften mehr als bisher freizu- 
halten, was hoffentlich dazu führen wird, die Vorlesungen der 
Universitäten auch dem Techniker:in verstärktem Maße zu- 
gänglich zu machen. Welcher Vorteil liegt gerade hierin für 
den jungen Ingenieur, der sich, losgelöst vom strengen Fäch- 
studium, in den freien Gedankensphären der philosophischen 
oder einer andern Fakultät bewegen kann! In dem Bestreben 
das Studium der Mathematik, Physik und Chemie auch auf 
den Technischen Hochschulen zu betreiben, ist München seit 
Jahren allen andern technischen Bildungsanstalten vorange- 
gangen und hat damit gute Erfolge gezeitigt. Gerade durch 
die mathematisch-physikalische Vorbildung der technischen 
5 hat der Unterricht an den technischen Mittelschulen 
VPC 

: ung hin beigetragen. 


1) Diese io einer 
gut ausgestatteten Schrift niedergele ` 
gte Rede 
kann durch das Sekretariat der Technischen Hochschule München zum 


Preise von 5 Æ bezogen werde 
d n. Der Gesamterlös 
dentenhilfe Lestiinmt. a 5 


schaftswissenschaft, die heute mehr denn je mit der Tech- 
nik eng verknüpft sind, müssen in den grundlegenden Vorlesun- 
gen behandelt werden, gegebenenfalls unter Hinzunahme von 
Seminarübungen. Zur Bereicherung der Studienpläne schlägt 
v. Dyck vor, mit allen Mitteln im Rahmen des Ganzen die 
Lehrkräfte heranzuziehen, die in ihrem Hauptberuf in der 
Praxis tätig sind. Gerade die Erfahrungen solcher Män- 
ner auf dem jeweiligen Gebiet sind für die Ergänzung des 
Unterrichts von unersetzlichem Vorteil. Die besondern Vor- 
züge und Einrichtungen der einzelnen Laboratorien und In- 
stitute, deren weiterer planmäßiger Ausbau für den neuzeit- 
lichen Lehrbetrieb unerläßlich ist, werden eingehend ge- 
würdigt. Diese Frage ist bereits früher in der Zeitschrift be- 
handelt worden'). | 

Neben der Pflege der technischen Wissenschaften be- 
trachtet die Hochschule als ihre höchste und heiligste Pflicht, 
»tüchtige, aufrechte, ernsthafte Männer heranzuziehen, die, 
für den Kampf des Lebens ausgerüstet, zugleich warmherzige, 
fein empfindende, in aller Not des Lebens hifsbereite Men- 
schen sind.« C. M. 


Jahresversammlang des Verbandes deutscher Elektro- 
techniker. | 


In dem Bericht auf S. 630 ist aus der Wiedergabe der 
Eröffnungsansprache des Vorsitzenden, Hrn. Dr. Voigt, zu 
entnehmen, daß die Mainkraftwerke an das Bayernwerk an- 
geschlossen werden sollen. Wie uns Hr. Dr. Voigt mitteilt, 
entspricht das nicht dem Inhalt seiner Ansprache. Hr. Voigt 
hat vielmehr gesagt: »Im Laufe des Jahres noch wird das 
Bayernwerk den Betrieb teilweise übernehmen, und auch die 
drei Mainkraftwerke werden im Herbst mit der Stromlieferung 
beginnen«. 


Die Großstation Nauen. 


zu dem Aufsatz in Z. 1920 S. 973 ist nachzutragen, daf 
die Nauen-Hochfrequenz-Maschinensender aus dem Zustand 
physikalischer Versuche und Vorbereitungen in den der tech- 
nischen Anwendbarkeit von dem jetzigen Zivilingenieur W. 
Dornig, früherem Oberingenieur der Telefunken-Gesellschalt. 
übergeführt und nach seinen Angaben von dieser gebaut wor- 
den sind. Ingenieur Felix Linke, 

Stadtrat. 


Fragekasten. 


zur Fortführung ölhaltigen heißen Kondensations wassers 
soll eine Siederohrleitung von 100 bis 241 mm 1. W. benutzt 
werden, in die gleichzeitig der Abdampf der mit überhitzteni 
Dampf gespeisten Maschinen hineingeleitet wird. 


1) Ist bei der gleichzeitigen Rückführung des Dampf- und 
Wassergemisches unter vorstehenden Verhältnissen ein 
schnelles Anfressen der Rohrleitung zu befürchten? 

2) Gibt es Schutzmittel dagegen und welche? 


Berichtigungen. 


Die Berechnung der Scheibenkolben. 


In Heft 97 der Mitteilungen über Forschungsarheiten, auszöglich 
wiedergegeben in z. 1910 S 317 muß S. 23 in den Gleichungen (350, 
(17) und (21) die Zahl 7 im Nenner gestrichen werden. Infolgedessen 
erhöht sieh die rechte Seite der Gleichungen (22), (220 und (27) auf 
das A.ſache. Die Gleiebungen (16a) und (22 a) sollen lauten: 
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Pfleiderer 
Aufgaben und Ziele der Vergasung in der Wärme- 
wirtschaft. 


Die Angabe der Wärnetönung in den Formeln (1) bis (5) anf 
S. 367 der Zeitschrift ist dahiu zu berichtigen, daß dle Werte sämtlich 
durch 10 zu teilen sind. f Trenkler. 


D Vergl. Z. 1919 Heft 25 und 26; 1921 S. 137. 


Band 65. NI. 28. 
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Rundschau. 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Vereinbarung von Zahlungsbedingungen im Verkehr mit dem 


Juni. 


Rechtlosigkeit! Immer weiter bluten die Wunden am 
deutschen Wirtschaftskörper, die der Haß der Feinde ihm offen 
hält, um Heilung und Gesundung zu verhindern. 
sien ächzt immer noch unter der zügellosen Willkür polnischer 
Aufrührerbanden, gegen die vorzugehen, englisch-französisches 
Uebelwollen wohl die Macht. aber nicht den Willen hat. Die 
spärlichen Nachrichten, die überhaupt über die oberschlesische 
Industrie zu uns gelangen, lassen über das Schicksal dieser 


blühenden, lebenswichtigen und lebenskräf- 
tigen Wurzel deutschen Wirtschaftslebens das 
Schlimmste befürchten. Die Belegschaften 
durch Aufruhr und Ausstand verstört, die 
geförderten Kohlen geraubt, die Zufuhr an 
Sprengstoffen, Ausbauholz und Lebensmit- 
teln durch den Ausfall der Eisenbahnverbin- 
dung abgeschnitten, — so sind offenbar zahl- 
reiche Betriebe schon zum Erliegen gekom- 
men, andre sehen mit äußerster Not den näch- 
sten Tagen entgegen. Das sind die geordne- 
ten Zustände, für die die Machthaber von Ver- 
sailles ihr Wort verpfändet haben! Rechtlos 
die Besiegten vor der Willkür des Siegers! 

Krasse Willkür ist auch die Aufrecht- 
erhaltung der »Sanktionen«, die Besetzung 
von Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort und 
die Beibehaltung der Zollgrenze am Rhein, 
nachdem Deutschland sich den Forderungen 
des Ultimatums gefügt und durch glatte Zah- 
lung der ersten Rate der Schuldforderung 
seinen ehrlichen Willen kundgetan hat, das 
Unmögliche bis an die Grenze der Möglich- 
keit zu erfüllen. Der Reichstag rüstet zu 
einer weiteren nachhallenden Verwahrung 
gegen diesen offenbaren Vertragsbruch; 
wird sie gegen den dreisten, zielbewußten 
Rechtsbeugungswillen des Feindbundes etwas 
vermögen? 

Die deutsche Valuta. Das Ziel die- 
ses nach keiner Gerechtigkeit fragenden 
Vernichtungswillens ist klar: Schädigung der 
deutschen Wirtschaft um jeden Preis. Daß 
dieser Preis auch für die Staaten des Feind- 
bundes hoch genug ist und mit schweren 
Opfern der eigenen Wirtschaft bezahlt wird, 
kann uns nur mit wehmütiger Genugtuung 
erfüllen, da die fortschreitende Zerrüttung 
des Wirtschaftslebens der ganzen Erde wohl 


in mancher Hinsicht uns unser eigenes. 


Elend im Augenblick leichter tragen läßt, 
im ganzen aber die Wiederkehr gesunder 
Zeiten in immer weitere Ferne hinausschiebt. 
Und es zeigt sich doch immer wieder, daß 
viel von dem Schaden, den man uns zufügen 
will, auf den Anstifter selbst zurückfällt. 
Schwer hat uns die Forderung gedrückt, die 
erste Rate der Schuldzahlungen nur in 
amerikanischen Wechseln zu bezahlen. Der 
Zwang, plötzlich solche amerikanischen Wech- 
sel in noch nie dagewesenem Ausmaß plötz- 
lich zu kaufen, hat den Wert der Reichs- 
mark gegenüber dem Dollar wieder gewal- 
tig gegen den Stand der letzten Monate 
herabstürzen lassen (vergl. die Schaulinien 
»Bewertung der Mark«) und damit natürlich 
auch die Kurse der übrigen Auslandwechsel 
bedeutend in die Höhe gchen lassen; er hat 
aber auch für die unbeteiligten Ausland- 
staaten den Dollar derart verteuert, daß der 
Vorsprung, den der Dollar vor der Valuta 
der übrigen Staaten hatte, sich merkbar ver- 
größert hat (vergl. z. B. die englische Kon- 
junkturtafel auf S. 761). In der Erkenntnis 
des eigenen Interesses hat denn auch der 
Wiedergutmachungs-Ausschuß beschlossen, 
zum Störungen des Wechselmarktes zu ver- 
meiden, versuchsweise für den Monat Juni 
zu gestatten, daß «die «deutschen Zahlungen 
nicht mehr in Dollar, sondern in europäischen 
Geldsorten ausgeführt werden«. 

Der Tiefstand der Reichsmark, der sich 
recht wohl noch verschlechtern kann, rückt 
wieder die Gefahr eines neuen »deutschen 
Ausverkaufs« nahe. Größte Vorsicht in der 
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Ausland ist daher geboten; für die Industrie entsteht wieder, 
-- wie u. a auch Dr. Rudolph Schneider, der Geschäftsführer 
des Reichsverbandes der deutschen Industrie, auf einer Tagung 
des Verbandes mitteldeutscher Industrieller in Frankfurt a. M. 
am 26. Juni ausführte, — das Gebot, nur in ausländischer 
Währung an das Ausland zu verkaufen. 

Kohlenwirtschaft. Die Kohlenversorgung des Reiches 
hat sich in besorgniserregender Weise verschlechtert. Hat 


der Fortfall der Ueberschichten im Ruhrberg- 
bau eine erhebliche Minderförderunpg gezei- 
tiet — in der Gewerkenversammlung der Ge- 
werkschaft Konstantin der Große in Bochum 
wurde der Rückgang der Förderung für April 
und Mai auf 12 vH angegeben —, so trug der 
Ausfall der oberschlesischen Förderung, die 
früher rd. ein Drittel der deutschen Kohlen 
erbrachte, vollends dazu bei, die Kohlen- 
knappheit aufs äußerste zu steigern. Wohl 
hatte die Industrie unter dem Einfluß der 
schlechten Marktlage gewisse Bestände we- 
nigstens an minderwertigen Steinkohlen an- 
sammeln können, indessen gehen diese Vor- 
räte jetzt infolge des Ausbleibens der schle- 
sischen Lieferungen ihrem Ende zu; ebenso 
schmelzen die Vorratbestände der Eisen- 
bahnen bedenklich zusammen. Die Gaswerke 
haben bisher bei einer Belieferung mit 60 vH 
ihrer bereits beschränkten Zuteilung den 
Betrieb mühsam aufrccht erhalten können; 
die Elektrizitätswerke haben schon vielfach 
ganze Industriegruppen abschalten oder in 
ihrem Strombezug einschränken müssen. Es 
ist bezeichnend, daß Kraftwerken im Ruhr- 
kohlengebiet, wie Herdecke, Elverlingsen, 
Schwelm u. a., ein Drittel ihrer Zufuhren 
in mitteldeutschen Braunkohlenbriketten ge- 
liefert werden muß! In der Binnenschiffahrt 
hat der Kohlenmangel besonders im Westen 
viele Schleppzüge, namentlich auch Lebens- 
ınitteltransporte, zum Stilliegen gebracht; 
die deutsche Kriegsmarine hat 5000 t Bunker- 
kohle aus den Vereinigten Staaten beziehen 
müssen, um die Minensuchboote in Betrieb 
halten zu können. 

Da aber nicht allein die Knappheit, son- 
dern vor allem auch das Fehlen hochwertiger 
Sorten den Kohlenverbrauchern Schwierig- 
keiten bereitet, ist eine verschiedene Ver- 
teilung der geplanten Kohlensteuererhöhung 
und auch der eintretenden Preiserhöhung 
für die verschiedenen Sorten in dem Sinne 
gefordert worden, daß für die Zechen ein 
Ansporn gegeben wird, hochwertige und 
gut aufbereitete Kohlen auf den Markt zu 
bringen. Der Reichskohlenverband und der 
Große Ausschuß des Reichskohlenrates haben 
dem bei seiner Neufestsetzung der Kohlen- 
preise vom 1. quli an Rechnung getragen. 
Ruhr-Stück- und Nußkohlen werden um 
25 Alt und als Folge davon beste gemischte 
Kohle um 6,85 ‚At erhöht (ausschließlich 
Steuern), dafür wird die bereits eingeführte 
Preisermäßigung für Steinkohlenbrikette im 
Ruhrgebiet und iu Sachsen um 16 Alt vom 
1. Juni an gutgeheißen und vom 1. Juli an 
eine weitere Preisermäßigung von 8 Hit für 
Ruhrbrikette festgesetzt. Nach drei Monaten 
soll eine Nachprüfung der Wirkungen dieser 
Maßnahmen stattfinden. Zur Beratung der 
Kohlensteuerfragen ist im Reichskohlenrat 
ein Kohlensteuerausschuß aus 5 Arbeit- 
gebern und 4 Arbeitnehmern des Kohlen- 
bergbaues, 3 Vertretern der Verbraucher und 
einem Vertreter des Handels gebildet worden. 

Ein schweres Unglück hat den deutschen 
Bergbau am 20. Juni betroffen, indem auf 
der Zeche Mont Cenis bei Herne durch eine 
schwere Schlagwetterexplosion mehr als 
s0 Bergleute den Tod fanden und weitere 
38 mehr oder minder schwer verletzt wurden. 

Rohstoffversorgung. Zum gemein- 
samen Bezug französischer Minette bestand 
eine Vereinigung der rheinisch-westfälischen 
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Hüttenwerke zu einer E rzbezugsgemein- 
schaft. Da es nicht möglich gewesen ist, 
eine Verlängerung der Vertragsdauer der 
Gemeinschaft zu erreichen, ist sie zum 1. Juli 
aufgelöst worden. Der Roheisen verband 

ibt seit dem 1. Juli für luxemburgisches 
Gießereiroheisen Frankopreise an, weil nach 
der Einführung der Frankenwährung im 
Saargebiet die bisherige Berechnung auf der 
Frachtgrundlage Brebach Schwankungen 
unterworfen war. Das Schiffbaustahl- 
kontor hat den Verkauf von Grobblechen 
und Formstahl nach dem In- und Ausland 
eingestellt; die Erledigun neuer Aufträge 
erfolgt unmittelbar durch die einzelnen 
Werke. Schiffbaumaterial für deutsche Sce- 
schiffswerften wird weiter vom Schifibaustahl- 
kontor verkauft. Die Drahtkonvention 
von 1916 wird in eine »Wirtschaftliche Ver- 
einigung zur Wahrung der Interessen der 
Drahthersteller«e umgewandelt, die Draht- 


preise sind vom 1. Juli an frei- 


gegeben. 
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die Entente 40 Mill. m? zu liefern. 
Die Lieferung war von der 
deutschen Regierung zu Höchst- 
preisen, die im Einvernehmen mit 
der Entente festgesetzt waren, 
ausgeschrieben worden; da die 
Preise viel zu niedrig angesetzt 
waren, hatte die Ausschreibung 
kein greifbares Ergebnis. Sie 
wird daher nunmehr ohne Bin- 
dung an feste Preise wiederholt 
werden. Der Präsident des fran- 
zösischen Komitees der Forsten 
hat kürzlich darauf hingewiesen, 
daß Frankreich von den 25,8 
Mill. m’, die ihm nach dem Ver- 
teilungsplan von der deutschen 
Wiedergutmachungslieferung zu- 
stehen, nur 6 Mill. m? für die 
verwüsteten Gebiete verwenden 
könne, und daß .der weitere Jah- 
resbedarf auf höchstens 10 Mill. m? 
zu veranschlagen sei. Der Ueber- 
schuß bedeute eine schwere Ge- 
fahr für den französischen Holz- 
markt. Man scheint also doch 
schon aus den Erfahrungen mit 
den deutschen Koblenlieferungen ` 
gelernt zu haben! 

Arbeitsmarkt und Löhne. 
Namentlich im Rheinland üben 
die »Sanktionen«e und die zoll- 
politische Abschnürung der west- 
lichen Wirtschaftsgebiete eine 
wahrhaft zerstörende Wirkung 
auf die Industrie und ihre Be- 
schäftigungsmöglichkeit aus. leine Umfrage der Arbeitgeber- 
vereinigung für Düsseldorf bei 90 Firmen der Eisen- und 
Maschinenindustrie ınitzusammen mehr als 50000 Ar- 
beitern hat ergeben, daß in den ersten vier Monaten des 
Jahres auf 23 Werken mit einer Gesamtbelegschaft von 24000 
Arbeitern Streckungsmaßnahmen vorgenommen werden muĝ- 
ten, und zwar in folgendem Umfang: 


An Holz hat Deutschland an 
rne in Mark: 


7 Vierteljahr 7979 675 
# Vierteljahr 7920) 


At errgeren Cre. 


u. weib/ichen. 


Weibhche Arbeiter. 
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= e Entwicklung zeigt deutlich die zunehmende Ver- 
a. 15 Lage. F ür den Monat Mai liegen noch keine 
inzelangaben war, die Zahl der Ausfallstunden wird auf 
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— Unteriraisch u. in Tagebauen beschäfY.gte Bergarbeıler 
= Sonstige wrrferinaisch u in Tagebauen 

beschäftigte Arbeiter. 
SEENEN über Tage ocsc fg te Arbeiter ousschl. der jugendlicher 


= eme Jugendliche mänrrmlche Arbeiter unter 16 Jahren. 
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monatlich 150000 bis 200000 geschätzt. In 
der Faserstoffindustrie des Rheinlandes 

- ist die Arbeitlosigkeit ebenfalls groß, auch 
ir. der Plauener Gegend herrscht infolge Ar- 
veitlosigkeit großes Elend. Nach Angabe 
des Abgeordneten Krätzig im Volkswirt- 
schaftlichen Ausschuß des Reichstages sind 
in der Faserstoffindustrie gegenwärtig fast 
500000, das sind rd. 40 vH der früher be- 
schäftigten Arbeiter beschäftigungslos Die 
Gesamtziffer der unterstützten Arbeitlosen 
im Reiche hat im Laufe des Mai etwas 
abgenommen, sie betrug am 1. Mai 400000, 
am 1. Juni 36000) Hauptunterstützungs- 
empfänger). 

Die Lohnforderungen sind noch im stän- 
digen Wachsen. Ein Beispiel für den unge- 
heuern Anstieg der Löhne im Verlauf der 
letzten Jahre entnehmen wir dem Geschäfts- 
bericht der Gesellschaft für elektrische Hoch- 
und Untergrundbahnen in Berlin (s. Schau- 

linie); die Entwicklung der Berg- 

arbeiterlöhne im Ruhrbezirk und 

SER in Oberschlesien zeigen seit dem 

Ss Jahre 1914 die nebenstehenden, 

Ee ' »Stahl und Eisen« (Nr. 22 vom 2. 
(rvierfeljahr 7974 Aus 
y Vierteljahr 1980) 


p 


Juni) entnommenen Schaulinien. 


Reichskuratorium für 
Wirtsehaftlichkeit in Iadustrie 
und Handwerk. 


Die erheblich eingeschränk- 
te Rohstoffgrundlage und der 
Zwang, die Deutschland auf- 
erlegten Verpflichtungen zu er- 
füllen, verlangt gebieterisch 
großzügige Maßnahmen, um die 
Wirtschaftlichkeit in Industrie, 
Gewerbe und Handwerk zu heben. 


Um die Arbeiten auf diesem 
Gebiet zusammenzufassen, wurde 
mit Unterstützung des Reichs- 

wirtschaftsministeriums ein 
»Reichskuratorium in Industrie 
und Handwerk geschaffen, des- 
at., sen Gründungs versammlung am 
it LA 10. Juni im Ingenieurhaus in 
Berlin stattgefunden hat. Die 
Ziele des Reichskuratoriums sind: 


Die Förderung aller Bestre- 
bungen zur Hebung der indu- 
striellen und handwerklichen 
Fertigung bei Ausschluß aller 
politischen und Erwerbzwecke. 

Zusammenfassung der Ratio- 
nalisierungsarbeiten, Durchfüh- 
rung besonderer, dem Reichs- 
kuratorium vom Reichswirt- 
schaftsminister übertragenen Auf- 
gaben und bestimmungsgemäße Verwendung der zur Ver- 
\ügung gestellten Geldmittel. 

An den Arbeiten sind beteiligt: 

Die betriebstechnische Abteilung beim Deutschen Verband 
technisch-wissenschaitlicher Vereine, 

der Normenausschuß der Deutschen Industrie, 

der Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung und 

die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Betriebsingenieure. 


, Vorsitzender des Reichskuratoriums ist Dr.-Ing. ©. h. K. 
F. v. Siemens, stellvertretender Vorsitzender Direktor 
Köttgen, geschäftsführendes Mitglied Professor Schilling, 
der bisherige Reichskommissar für gewerbliche Wirtschaft’). 
l Für die begonnenen Arbeiten zur Hebang der Wirtschaft- 
lichkeit in der gewerblichen und industriellen Produktion sin 
bisher an Reichsmitteln im ganzen etwa ı Mill. A bewilligt, 
etwa den gleichen Betrag hat die Industrie aufgebracht. 
Unter Berücksichtigung der Kostenerhöhungen tür Arbeits- 
kräfte u. dergl. werden zur Weiterführung und zum weiteren 
Ausbau der Arbeiten für das Haushaltjahr 1921 mindestens 
2,5 Mill. M aus Reichsmitteln als notwendig bezeichnet. 


peter vida 
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D !) Frühere Entwicklung der Erwerblosigkeit s. die Schaulinien 
S. 00, 


2) Vergl. Z. 1920 S. 537. 
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Englische Konjunkturtafeln. 


Großhondelsindex 


 S 


— 
— 
— 
— 
ES 
Se 
— 
== 
= 
— 
= 
— 
= 
== 
— 
— 
= 
= 
— 
= 
== 
— 
= 
— 
— 
== 
== 
— 
== 
== 
= 
= 
— 
== 
= 
— 
= 
== 
= 
== 
== 
== 
— 
= 
= 
= 
= 
= 
== 
= 
=> 
— 
= 
= 
== 
== 
== 
== 
= 
== 
= 
== 
= 
= 
== 
= 
— 
= 
== 
== 
== 
== 
= 
== 
== 
== 
= 
= 
= 
= 
— 
== 
= 


75, 70 
BR BE aaa 
79 DER 
ERR — Bean ne 
. „5 Lee le 
de v Seek. Se —— — ͤ à U——— 
8 N .. l 
dy , e \ BEER CCC a Ee 
N lÈ Be N .:.. RE Ba Ee 
JJ e ar FIELDS EEE 
SEET EE Dëse EVT ebe 
Chen EES EEN DESS 2 
8 Doll J y 
422 — —. ... —— 
Ki DV ern 
Gage EE E E E 
| 20 — —é— 
nel 


1) Absolute Werte. d 


Letzte Werte: Kohle am 23. Juni 33,17 sh/ton; Eisen am 23. Juni 19,00 E/ ton; Kupfer am 29. Juni 75,00 E/ ton; 
Baumwolle am 23. Juni 7,66 d/lb; Dollar am 30. Juni 5,35 8h /s; Mark am 30. Juul 7,10 sh/100 4. 


l Der Einfluß des seit Anfang April währenden Bergarbelterausstandes auf das englische Wirschaftsleben kommt jn den Schaulinien 
noch nicht zum Ausdruck, da neue Preisnotlerungen zum Teil nicht stattfinden (Kohle) zum ändern Teil naturgemäß eine abwartende Stim- 
mung die Preisbildung auch in den nicht unmittelbar betroffenen Warengruppen beherrscht. Der Großhandelsindex ist nahezu unverändert 
(Ende April 4929, Ende 4910). Beachtenswert ist das Anstelgen des Doslarpreises, das offenbar auch fa England durch die starke deutsche 
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Nachfrage nach amerikanischen Devisen hervorgerufen ist. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 


ER .J. ; Kupfer am 30. Juni: 2194 4/100 kg Dollar am 30. Juni: 75,15 4/8 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 585): ( Baumwolle am 30. Juni: 21,00 .4/kg Aktienziffer am 25. Juni: 14420. 
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J...... 
Preise. 


Kohle. DEE 
Deutschland: Die neuen Brennstoffpreise für das Rheinisch- 
westfälische Kohlensyndikat enthält der Reichsanzeiger 
Nr. 150 vom 30. Juni: e 
Ruhr- Fettstückkohlel!l àa à 298,00 œ t 
Rhein'sch-westfälische Steinkohlenbriketis Klasse! 341,10 >» 
Rheinische Förderbraunkohlle . . . 2 0. 86,80 > 
> ° Braunkohlenbriketts . . . . . . 144,80 >? 
Saargebief: Preise der Saargrubenverwaltung vom 1. Juli 
an einschließlich Kohlensteuer bei Abschlüssen von min- 
destens 300 t: 


steinlose Grobkohler: Fettkohle . 105 bis 110 Frjt 


> > Fiammkohle SEE 97 » 103 » 
gewaschene Kohle, Würfel: Feitkoble . . . . 112 » 115 > 
* „ „ > Flammkohle . 105 > 112 > 

> > „ Nuß I: Fettkolle . . . . 114 > 118 „ 

> >», > : Flammkchie . . . 107 » 114 > 

Koks: Großkok3 . . 2 2 2 nn rn. 116 » 
/ Mitte.koks . . ... KE en IT Ah. a 125 » 


England: (Preise vom 22. Juni, für die englische Tonne zu 1016 kg)): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 33 sh 2 d bis 33 sh 8 d 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 45% —» » 49» — >» 
Nordostktiste: Northumberland, Best steams 


(Inland)) 36 sh 2 d 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) . . . . 42» 6 >» 
Durham, Hochofenkoks (Inland)) 62> 9 > 


South Wales: Cardiff, Best smokeless large 57 sh—d bis 59 sh - d 
Swansea, Anthracite best large 55 —» » 57» 6 


Di Holz. 
Süddeutscher Markt?): 
unsortierte Bretter 450 bis 500 % m? (Memmingen) 
sortierte Bretter, reine und halb- 
Feine e 1100 » (Mannheim) 


Hobelbretter, unsortiert 21,50 bis 22.4 Im? (Mainz) 

Bauholz mit üblicher Waldkante 600 bis 650 4% ms (frei Oberrh.) 
Belgien: Preise auf dem Brüsseler Bauholzmarkt am 11. Juni 

frei Eisenbahnwagen Abeangsstation;: 

Amerikanische Eiche 

Kantholz 51 mm 


... . 950 Fr/m? 
S . 0 8 0 LU e - e e 0 890 * 
Latten: 25 * 30 mm’, 1, % m lang und länger 


0. 19 Fr. m 
20 * 30 „ 1.50% «„ 0,15 > 
25 & 30 » „ 0, 70 bis 140 m lane. 0,15 > 
20 * „ 0,0 140 „% 0.12 
Buche: Kantholz 40 mm 2202020202800 Fr/m? 


Grubenhölzer 21: 


große Hölzer aus nordischer Tanne. 95 bis 100 Frm? 


5 » „ Kiefernholz . 100 » 105 >» 
kleine » > nordischer Tante ZE 90 95 „ 
» » verschledener Holzarten ; 83’> 895 „ 


Teer und Teererzeugnisse. 
Steinkoblen-Rohteer . . 110 bis 120 4/100 kg 
Steinkohlenteer, destilliert 135 „ 110 » 


Heizöl, rein 150 i { in „ 
vom einlan 
„ gestreckt . . 110 » 115 A SCH nord-od west- 


Steinkohlenteerpech, bart deutscher Station 


und glänzend 
Rohnaphthalin 


100 » 104 > 


. 841 » 85 ‚von Westfalen od, 


Norddeutschland 
Deutschland: Erze. 
Slegerlünder Rohspat 211,0 /t. Rostspat 376,50 . /t 


England (Preise vom 22. Juni, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanderz 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 89 sh 


Eisen. 
Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiter 


Hämatiteisen . 1810 4/t Sie 
i gerländer St 
Gleßereiroheisen I 1560 > r Stahleisen . 


es: 
Spiegelei 10 * 
e h 2 | Kelelsen 10 bis 15 H Mn 1708 > 
. Hämatiteisen und Gießereiroheisen wird der auf 
S. 560 erwähnte »Treurabatt« von A0 At gewährt Wi 
i 9 f a € D 
Preise de Drahtkonvention Mitte Juni (vom 1. Juli ind 
die Preise freigegeben, vergl. S. 7601: l en 
Walzdraht: Ioland 1800 At, Ausfuhr 


Lieferung nach Holland . 1800 t. 


en 1950 bis 2000 „ 
) Infolge des Ber 
garbeiterausstandeg 
die Kohlenpreise gelten nur dem Namen E 
> Köln. Zeite. Nr. 456 vom 27. Juni. ö 
0 » Deutscher Ueberseedienst« Nr. 25 vom 23. Juni 
) Deutsche Bergwerkszeitung Nr. 144 vom 23 


völlig, 


Juni. D 


deutscher Ingenieure. 
ENEE 
Deutsch-Oesterreich: Werkpreise Mitte Juni: 
Roheisen. . 20 000 Kr/t Knüppel 25 500 Kr't 
Blöcke. . 23000 » Stabelsen . 20.000 „ 
einfache schwierige 
Stücke Stücke 
Grauguß 100 is 250 kg Stückgewicht 49 000 Kr / t 62 000 Krt 
1000 „ 2500 > > 46 000 > 59000 > 
5000 » 10000 » » 44 000 „ 57 000 >» 
England: Roheisen: (Preise vom 22. Junt, für die englische Tonne 
zu 1016 kg): Inland Ausfuhr 
Middliesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 8 £ 2½ sh 7 KE 12½ 8h 


Cleveland- Roheisen Nr. . . . 6 15 7 — ) 


Schottisches Gießereiroheisen Nr 1 8» 10 >» — 
Halbzeug und Walzeisen (steel): 


Bessemer-Knüppel (Sheffield) . . . 19» 10 » — 
Stabelsen, rund (Manchester) . 14 £bis16£ — 
schwere Schienen (Nordwestküste) 15 E — 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 30. Juni): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 e 23,50 $/ton 


Belgien’): 


Belgisches Roheisen Nr. . . 2 > 3235 Frit 
Thomaseisen, spezial 230 > 

» ‚gewöhnlich. nnn 210 „* 
Gleßerei-Rohelsen, luxemburgischens 225 >? 
| > „ lothringisches . . 200 > 


Frankreich: Weißblechpreise vom 17. Juni für eine Kiste 
von 112 Platten: | 
Weißblech 710 ze 510 mm? 0.19 mm dick . . . . 145 Fr 


710 & 510 » 025 > > B aD AA 175 > 

710x510 » Q030 > > NEE E 

710x510 ʒ 0,50 > » a a E H 

Metalle. 
Ham- Londo New York 
29. Juni Berlin Ger ondon 

r / ioo E/ 100 kel E/ ton |M/100 kg] cts/ib |Æ/100 kg 

i 150,00 ) 40109) _ s 

Aluminium . 4 2750 { 150.00 ) 40102. 

Antimon. 725 725 40,00 1098 — = 
| o 650 | 655 | 23.25 | 639 | 440| 720 
Kupfer: Flektrolyt 2151 2150 75 00 2060 12 90 2110 
Raffinade . . 1790 1810 — — = = 
Best selected. — — 7150 1962 — * 

1 190.00 52 10 0 _ S 
Zink: Rohzink . .| 755 770 27,00 711 4.25 699 
Piattenzink . . 530 535 — — = eg 
Zinn: Banca . . 4825 | 4710 166.80 | 4560 | 29,00 4750 
Quecksilber . . | — 7450 10,85] 8900 = 2 
4 Paz = — CS 

Gold. { 4 kg 40000“) 50000 S 

sh/oz.| — — 169,25 — SS 
Silber R { A kE 1338 1350 — 1331 Kë _ 
d/oz. — — 35,50 > = 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. Z. 1931 8. 21. 
Umrechnungskurse: 1 E= 279,00 M, 1$ = 74,38 &. 


2) 4/75 lb. 


) Inlandpreis. 2) Auslandpreis. 
) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 


Blei: Grundpreise der Verkaufsstelle für gewalzte und ge- 
preßte Bleifabrikate in Köln: 


bis 25. Jani 690 4/100 kg. i 
vom 25. Juni an 715 .« 100 kz, vom 30. Juni an 755 Al 


Altmetall. we 
Berlin, 20. bis 25. Juni 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteil 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


100 kg 


ung 


4 100 kg 41100 10 

Altkupfer . 1500 bis 1650 Altzi nk 310 bis Ak 

Altrotzuß . 1075 „ 1200 neue Zinkabfille . - 10.7 a 

Altmessing . 575 > 675 Altblel > un e 

Messingspine 550 » 610 Aluminiumblechabfälle 1550 ? 1m 
Schraubstöcke. 


Preisaufschläge des Schraubstocksyndikats in Hagen: 


H 
für Schraubstöcke Nr. 1bis10 bisher 400 vH, vom 25. Juni an 105 
» » > 11 > 14 „ 440 25. 


1) Deutsche Bergweikszeitung Nr. 143 vom 22. Juni. 
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Die nes Hauptversammlung des Vereines deutscher 
Ingenieure, seit dem Ausbruch des Weltkrieges die erste, der 
das Gepräge der früher gewohnten Festlichkeiten gegeben 
worden war, kann als ein Erfolg nach innen und nach außen 
angesehen werden, zu dem die großen Bemühungen der Ver- 
anstalter, namentlich des Hessischen Beairksvereines, die wür- 
digen und in höchstem Maße geeigneten Räumlichkeiten des 
von der Stadt zur Verfügung gestellten Stadthallengebäudes 
und nicht zuletzt der Wettergott Ihr Teil beigetragen haben. 
Der außerordentlich großen Zahl von Teilnehmera, namentlich 
omg den Damen, wird das Fest stets in schönster Erinnerung 

en. 

Schon die erste Sitzung am Sonnabend Nachmittag unter 
dem Vorsits von Herrn Generaldirektor Dr.-Ing. e. b. Reuter, 
del der Direktor Hartmann seinen Vortrag tiber die in den 
letzten Heften dieser Zeitschrift ausführlich beschriebenen 
Arbeiten und Erfolge Wilhelm Schmidts auf dem Gebiete der 
Verwendung von hochgespanntem Wasserdampf hielt, bildete 
einen gut gelungenen Auftakt zu der ganzen Veranstaltung, 
darch den die Stimmung der Teilnehmer gehoben wurde. Die 
Vorführung der sahlreichen Lichtbilder verlief einwandfrei, und 
der rege Meinungsaustausch '), der sich bie in die späten Nacht- 
standen hinzog, ergab, daß die Mehrheit der Versammlung un- 
geachtet der Schwierigkeiten, die sich aller Wahrscheinlichkeit 
er bei dem Versuch, den Betrieb mit Hochdruckdampf in 

roßkraftwerkeon einzuführen, noch einstellen dürften, einen 
Gei günstigen Eindruck von dem wissenschaftlichen Wert der 
ohmidtschen Arbeiten und ihrer Bedeutung für die Zukunft 
8 gesamten Dampftechnrik mitgenommen hat. Mehrere 
ha dle „ren der Meinung, daß es sich hier um eine stolze Tat 
er ©, die geeignet sei, das Ansehen der deutschen Technik im 
15 8 zu fördern und die Stellung des deutschen Ingenieurs 
deg Vo gesamten Kulturwelt neu zu festigen. Der Inhalt 
E ortrages ist aus der ausführlichen Veröffentlichung und 
ni geteilten Abzügen den Lesern dieser Zeitschrift ge- 
sp Lea bekannt. Von den Mitteilungen wäbrend der Aus- 
Lebe © machte wohl der Bericht des zuständigen Dampfkessel- 
Hoobdrustamgevereines über den günstigen Befund an dem 
triebg uokdampfkessel nach längerer, stark wechselnder Be- 
Ve den tiefsten Eindruck, da er am sichersten die 
utung widerlegt, daß die bisherigen Versuche als Labo- 

In ap versuche anzusehen seien. 
die Zei Gegensatz zum Sonnabend war am folgen den Sonntag 

Lit für eine Aussprache nach den Vorträgen außerordent- 


lich napj 
ossen Vas ihre Wirkung auf weitere Kreise von Fach- 
— — haben kann. Zunächst fand am Vor- 


1 
Wird im Anschluß an den Aufsatz veröffentlicht werden. 


mittag eine kurze geschäftliche Bitzung statt, in der die 
Aenderungen des Statute wegen der Zulassung von Studie- 
renden als besuchenden Mitgliedern und wegen der Stellun 
der ausländischen Vereinigungen von Mitgliedern des V. d. I. 
gemäß den Vorsoblägen des Vorstandsrates mit der notwendigen 
Mebrheit angenommen, die Berichte der Rechnungsprüfer sowie 
die Rechnung des Jahres 1920 genehmigt, die neuen Rechnungs- 
rüfer und deren Stellvertreter einstimmig gewählt und die 
erichte über die Beschlüsse des Vorstandsrates, namentlich 
die Wahl des Geh. Baurats Prof. Dr.-Ing. G. Klingenberg 
zum zukünftigen Vorsitzenden des Vereines, die großen Beifall 
fand, sur Kenntnis genommen wurden. Auch die drei auf 
8.790 dieses Heftes abgedruckten Entschließungen, worin der 
Verein gegen die Herabwürdigung des Beiohspatentamtes zu 
einer mittelbaren Reichsbebörde, gegen die Verlängerung der 
Ausbildungszeit auf den allgemeinen Schulen von 12 auf 13 
Jahre sowie gegen den Mißbrauch der Berufsbezeichnung 
»Ingenieur«e durch verschiedene Behörden Stellung nimmt, 


fanden ungeteilte Aufnahme. 


Eröffnungsansprache des Vorsitzenden. 


Hr. Generaldirektor Dr.-Ing. e. h. K. Reinhardt: M. H.] 
»Seit dem Ausbruch des Krieges haben die Haupiversamm- 
lungen des V.d.I. in größter Einfachheit in Berlin stattge- 
funden. Unser Vorstandsrat hat aber im vorigen Jahre be- 
schlossen, den alten Brauch, mit dem Orte zu wechseln, 
wieder aufzunehmen und unsre diesjährige Hauptversammlung 
in Cassel abzuhalten. Nachdem wir gestern uud heute in swei 
Vorsitzungen schon einen Teil unserer Arbeiten erledigt haben, 
eröffne ich hiermit die Hauptsi zung unserer Tagung, heiße 
im Namen des Vorstandes die zu unserer Freude über Er- 
warten zahlreich erschienenen Teilnebmer herzlich willkommen 
und begrüße vor allem die verdienten Ehrenmitglieder unseres 
Vereines, Hrn v. Bach und Hrn. Fehlert, ferner als Inhaber 
unserer Grashofdenkmünze neben Hrn. v. Bach die Herren 
Dr.-Ing. e. h. W. Schmidt und Dr.-Ing. e h. Flohr, insbeson- 
dere aber unsre Gäste, die Vertreter der Reichs- und Landesbe- 
hörden, die Vertreter der Behörden und der Körperschaften der 
Stadt Cassel, denen wir für die Unterstützung und das weitest- 
gehende Entgegenkommen bei den Veranstaltungen unserer 
Hauptversammlung zu größtem Dank verpflichtet sind, die 
Vertreter der technischen Hochschulen, die Vertreter der 
vielen uns befreundeten wissenschaftlichen Vereine und wirt- 
schaftlichen Verbände sowie auch die Vertreter der Presse. 
Allen unsern Gästen sind wir dankbar für ihr Erscheinen und 
tür das Interesse, das sie dadurch für die Arbeiten unseres 
Vereines bekunden. Besonders herzlich begrüße ioh auch die 
anwesenden Mitglieder unserer argentinischen und unserer 
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chinesischen Vereinigung, die sich allmählich wieder zur Aus- 
reise in ihre weste Heimat rüsten, und die Mitglieder unseres 
österreichischen Verbandes, deren lebhaften Wunsch Deng 
noch engarem Anschluß ihres Landes an unser deutsches, ater- 
land in unser aller Herzen ein volles Echo findet. 

Wenn auch die politische und die wirtschaftliche Ent- 
wicklung unseres Vaterlandes seit unserer letzten Hauptver- 
sammlung Ende September vorigen Jahres manche Hoffnungen 
nicht erfüllte, so können wir doch feststellen, 
nunft und Arbeitsfreudigkeit in unserm Volke zugenommen 
haben. Diese notwendigen Grandlagen für die 5 


duroh 
uns auferle 
wir für eine lange Reibe von Jahren zu förmliohen Sklaven 
der übrigen Welt berabsinken. Niemand kann sich die weitere 
Entwicklung vorstellen, und auch die allernächste Zukunft 
unseres Volkslebens ist unsicher und nicht zu übersehen. So 
wird es auch mit den Aufgaben, den Mitteln und den Unter- 
nebmungen, also der gesamten weiteren Entwicklung unseres 
Vereines sein. Diese Entwicklung zeigt ja nach dem in Ihren 
Händen befindlichen Geschäftsbericht im verflossenen Jahre 
endlich wieder eine kleine Aufwärtsbewegung. und ich erlaube 
mir, aus diesem Berichte bier hauptsächlich für unsere Gäste 
ganz kurz das Wesentlichste hervorzuheben: 

* Wir wollen zuerst der Toten unseres Vereines gedenken. 
Der Verein hat im Berichtsjahre 315 Mitglieder verloren, von 


denen viele sich durch ihre Stellung in der Techvik, durch 


ihre Arbeit für unsern Verein und darch ihr Wirken in der 
Ositentlichkeit einen Namen von gutem Klang erworben haben. 
Ich nenne nur einige, wie Hüttendirektor Max Liebig, 
einen der elirigsten Mitarbeiter an den Aufgaben unseres Ver- 
eines, Ehrenmitglied des Lenne und des Ruhrbezirksverelnes, 
Zivilingenieur Hartwig Mauck, der dem Vorstande des 
Dresdner Bezirksvereines 12 Jahre angehörte, Dr. Ing. e. h. 
Ernst Körting. Inbaber der Grashofdenkmünze, Mitbegründer 
der Weltfirma Gebr. Körting in Hannover, berühmt auc durch 
seine Arbeiten zur Ausbildung des Zweitaktgssmotors, Kommer- 
zienrat Wilhelm Ug é, Enrenmitglied des Pfalz Saarbrücker 
Besirksvereines, Zivilingenieur Dr.-Ing. e. h. Heinrich Maoco, 
Ehrenmitglied des Siegener Bezirksvereines.und manche andre. 
Besondere Trauer verursachte uns aber die erst vor einigen 
Wochen eingetroffene Kunde, daß der letzte Mitbegründer 
unseres Vereines und sein Ehrenmitglied Max Boner am 
22. Oktober v. Js. in Rostow am Don im hohen Alter von 
87 Jahren durch den Tod abgerufen wurde. Max Boner hatte 
sich — nachdem er schon als janger Ingenieur infolge seiner 
Sprachgewandtheit weit in der Welt herumgekommen war — 
vor 60 Jahren in Rostow am Don als Zivilingenieur und Ver- 
treter deutscher Werke niedergelassen. Zahlreiche Fabriken, 
Gruben, Mühlen, Brauereien usw. wurden mit seiner Hilfe 
gebaut, und er batte sich neben dem Vertrauen und der Ver- 
ebrung seiner deutschen und russischen Freunde durch seine 
Lebensarbeit die Grundlagen für einen sorgenfreien Lebens- 
abend erworben. Um so trauriger war es für ihn, daß er in 
seinem hohen Alter an seinem Lebensabend als Auslands- 
deutscher — er war Reiohsdeutscher geblieben — durch den 
Krieg und die Revolution in Rußland sein ganzes Vermögen 
verlor und wohl in geistiger Frische, aber in den kümmer- 
Hchsten Verhältnissen, die wir uns wohl kaum vorstellen 
können, die letzten Lebensjahre verbringen mußte. Er hat 
also den Aufstieg und den Sturz unseres Volkes in ganz be- 
sonderem Maße miterlebt, und wir werden deshalb diesen Mit- 
begıüinder unseres Vereines und sein Schicksal in besonders 
wehmütiger Erinnerung behalten. 

Ich bitte Sie. sich zum ebrenden Gedenken dieses her- 
vorragenden Pioniers der deutschen Technik und zum ehren- 
den Gedenken unserer anderen Toten zu erheben. 

Die Mitgliederzabl unseres Vereines beträgt zurzeit un- 
gelähr 24000 und ist im Steigen begriffen trotz des erhöbten 
Beitrages, den wir in diesem Jabre einführen mußten. Die 
erhöhten Beiträge, die Bewilligung erhöhter Anzeigenpreise 
und sonstige Hilfe durch die Indusfrie, für weiche ihr unser 
ganz besonderer Dank gebührt, .die in allen Abteilungen 
unserer Geschättstelle beobachtete vermehrte Sparsamkeit und 
das Erträgnis unserer Verlagsabteilung haben es trotz der 
Steigerung der Gebälter, der Papierpreise und der Druck- 
kosten im vergangenen Jahre ermöglicht, den vor jährigen 
Verlust von 525 000 Æ wieder zu decken und darüber hinaus 
einen Ueberschuß von 337000 M im Berichtsjahr zu eızielen. 
Unser Vermögen betrug danach am 31. Dezember 1920 buch- 
mäßig rd. 1975000 M. Außerdem wird im Rahmen des Ver- 
eines neben einigen kleireren Stiftungen über die C. Bach- 
Stiftung zur Gewährung von Mitteln für technisch wissen- 
schaltliche Versuche mit einem Kapital von rd. 400000 M, 


daß Ruhe. Ver- 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


ber die Ingenieurhilfe mit einem Kapital von 84 000 M, über 
die Hilfskasse mit einem Vermögen von 350 000 A, über die 
Kriegsdankstiftung mit einem solchen von 444000 & verfügt. 
In unsern literarischen Unternehmungen sind im letzten 
Jahre einige grundlegende Aenderungen eingetreten. 
Unser Hauptorgan, die eltschrift des V. d. I., ist nach den 
vom Vorstandsrat gutgebeißenen Absichten zurzeit in einer 
Umstellung begriffen, die im wesentlioben darauf hinaus- 
kommt, den Nachbargebieten des Mascbineningenieurwesens 
mehr Raum zu widmen, Aufsätze theoretisch wissenschaftlloher 
Art andern Zeitschriften unseres Verlages zu tiberweisen und 
nur auszugsweise über solche Aufsätze zu berichten. Jedoch 
sollen grundlegende wissenschaftliche Arbeiten von umfassen- 


zu unserer Hauptzeitschrift. Trotzdem ist die Zahl der festen 
Bezieher im Laute des verflossenen Jahres um rd. 34 vH aut 
rd. 7C00 gestiegen, ein Bewels, daß diese Zeitschrift von 
vielen Ingenieuren geschätzt wird. Ihre Hauptaufgabe wird 
darin gesehen, in Einzeldarstellangen über die wirtschaftliche 
Bedeutang bestimmter Industriezweige und deren Aufbau zu 
berichten sowie die wirtschaftliche Entwicklung auf den ein- 
zelnen Gebieten festzustellen. Ueber unsre Zeitsobriften »Der 
Betrieb« und »Technik in der Landwirtschaft« ist sowohl hio- 
sichtlich des Inhaltes, als der Auflage und des Erträgnisses 
nur Günstiges zu sagen. | 
Dagegen bestehen die schon im vorigen Geschäftsbericht 
eschilderten Schwierigkeiten bei der erausgabe unserer 
Forschungsarbeiten infolge der hohen Papierpreise und Löhne 
unvermindert weiter und zwingen leider dazu, bei der Aus- 
wahl der Arbeiten auch das geschäftliche Ergebnis in Rück- 
sicht zu ziehen. Diese Notwendigkeit ist zu beklagen, da die 


‚wisseuschaftliche Bedeutung mancher Forschungsarbeiten nicht 


von der augenblicklichen Absatzmöglichkeit abbängt. Dem 
hoffen wir bei einer Besserung der finanziellen Lage unseres 
Vereines demnächst wieder mehr Rechnung tragen zu können, 
und wir haben schon den wesentliobsten Teil des letztjährigen 
Gewinnes zu diesem Zwecke in Rücklage gestellt. Für die 
Grund wissenschaften des Iogenieu:s ist seit Februar d. J. eine 
neue »Zeitschrift fürangewandte Mathematik und Mechanik< ge 
schaffen worden. Sie wird sowohl Originalarbeiten von Wiesen 
schaftlicher Neuheit als auch zusammenfassende Berichte 
über einzelne Problemgruppen bringen. Wir dürfen hoffen, 
daß diese Zeitschrift in hervorragender Weise zur wissen- 
schaftlichen Weiterbildung der Ingenieure beitragen wird. 

Wegen der übrigen in unserm Verlage oder in Verbin- 
dang mit unserm Verein herausgegebenen Zeitschriften und 
literarischen Unternehmungen, wie das »Jahrbuchs, als Beitrag 
zur Geschichte der Technik und Industrie, die stechnische Zeit- 
schriltenschau«, die »deutsch-teohnische Auslandszeitschrift‘ 
usw., ebenso auch wegen der Arbeiten, die unser Verein ode 
hervorragende Mitglieder unseres Vereines in den mit ihm in 
Verbindung stehenden Gesellschaften und in andern Verbin- 
den leisten, wie z. B. im Deutschen Verband technisch wissen 
schaftlicher Vereine, im Deutschen Ausschuß für technisches 
Schulwesen, in der Hauptstelle für Wärmewirtschalt, in dor 
deutschen Gesellschaft für Metallkunde, in der deutschen Ge- 
sellschaft für Bauingenieure, von denen die beiden letzteren 
eigene wertvolle Zeitschriften erscheinen lassen, im Normen’ 
ausschuß der deutschen Industrie sowie im Ausschuß für 
wirtschaftliche Fertigung verweise ich auf die Angaben des 
gedruckten Geschäftsherichtes. | 

Die Arbeiten des Normenausschusses nehmen einen weit 
auch naturgemäß langsamen, so doch erfreulichen Forts 
und der Ausschuß erblickt eine Anerkennung der Notwendig 
keit seiner Arbeiten darin, daß in Deutschland heute kaum 
auf irgend einem Gebiete eine Normung vorgenommen auch 
ohne daß sofort eine Fühlungnahme mit ihm erfolgt. Anc 
der Ausschuß für wirtschaftliche Fertigun g. in dem der V. d. t 
seit Februar 1918 auf Wunsch des iohswirtschafteministe 
riums die Führung übernahm, hat seine Hauptaufgabe, näm- 
lich die Untersuchungen Über die Arbeitsteilung und Arbeits- 
verbindung, tiber Zusammenschluß und Zusammenarbeiten vol 
Unternebmungen, tiber Gemeinschaftsarbeit auf dem Gebiete 
der Selbstkosten, zu einem gewissen Abschluß gebracht un 
weitere Arbeiten über Verbesserung der Arbeitsmittel und der 
Arbeitsverfahren in Einzelbetrieben — weil sie nicht nur der 
mechanischen, sondern der gesamten Industrie, also einem 
größeren Kreise dienen sollen — vor kursem an den Deut 
Zoe Verband technisch- wissenschaftlicher Vereine überge 
eitet. 

Die Führung des Ausschusses für wirtschaftliche Fertigung 
hatte der V. d. I. seinerzeit in der Voraussetzung übernommen, 
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form hinaus sind die technischen Hochschulen zurzeit fast 


daß sich dieser Ausschuß nur mit den technisch wissenschaft- 
lichen und technisch-wirtschaftliohen Fragen der Typisierung 
und Speslalisierung zu beschäftigen habe, während die rein 
wirtschaftlichen, also die schwierigsten Fragen, den wirtschaft- 
lichen Verbänden überlassen bleiben sollten. Nach der bis- 
herigen Entwicklung möchte ich aber in Uebereinstimmung 
mit den Untersuchangen des Ausschusses für wirtschaftliche 
Fertigung annehmen, daß diese letzteren Fragen, das sind die 
rein wirtschaftlichen Fragen der Spezialisierung, auch weniger 
von den wirtschaftlichen Verbänden als von einselnen her- 
vorragenden Führern der Großindustrie gelöst werden, daß 
die Arbeitsteilung und Arbeitsverbindung sowie der Zusam- 
menschluß und das Zusammenarbeiten von Unternehmungen 
vom Ursprunge der Erzeugnisse her noch in gans andrer 
Weise durchgeführt wird, als es der Spezialisierung auf ein- 
zelnen Fachgebieten entsprechen würde, und daß diese lets- 
tere, wenn sie auch niohts von ihrer absoluten Bedeutung 
verloren hat, doch im Augenblick gegenüber der horisontalen 
und vertikalen Ausbreitung der großen Konzerne etwas 
zurücktritt. Die eigentliche Spezialisierung wird sich wahr- 
scheinlich von selbst ergeben, wenn sich die großen Konzerne 
endgültig ausgestaltet haben werden. 

Aus unserm Geschäftsbericht ist ferner zu erkennen, daf 
das geistige Leben in unserm Verein und in unsern Bezirks- 
vereinen, besonders in den größeren, wie dem Berliner Be- 
sirksverein, dem Württem bergischen Bezirksverein, sowie in 
den an verschiedenen Orten eingerichteten Vorlesungskursen 
im vergangenen Jahre sehr rege war. Die Veranlassung da- 
su ist das Bedürfnis vieler Ingenieure, nach der jahrelangen 
Ablenkung durch den Krieg ihre Kenntnisse aufaufrisohen und 
zu erweitern, und das Auftauchen neuer wichtiger Fragen der 
Technik als Folge des Krieges. 

Der Gedanke der Gliederung nach Fachgruppen innerhalb 
des V. d. I., der im Jahre 1919 die einstimmige Billigung der 
Besirksvereine und des Vorstandsrates fand, ist inzwischen 
soweit verwirklicht worden, als ein Bedürfnis bierfür klar her- 
vortrat. Abgesehen von den bereits genannten Gesellschaften 
für Metallkande und Bauingenieurwesen, haben sich fachliche 
Zusammenschlüsse innerhalb des V. d. I. gebildet für das 
Gebiet der Betriebswissensohaften in der Arbeitsgemeinschaft 
deutscher Betriebsingenieure und für die Bearbeitung der Zu- 
sammenhänge swischen industrieller und landwirtschaftlioher 
Technik in der Arbeitsgemeinschaft -Technik in der Land- 
wirtschaft-. Für beide Arbeitsgemeinschaften bestehen bei 
einer größeren Anzahl von Bezirksvereinen bereits Ortsgrup- 
pen, die nach den im Vorstandsrat gegebenen Berichten eine 
erfreuliche Regsamkeit zeigen. Es werden zunächst die Er- 
tahrungen mit den bisher geschaffenen fachlichen Zusammen- 
schlüssen abzuwarten sein, bevor man an eine Erweiterung 
der fachgrupplichen Gliederung des V. d. I. herantritt. 

Besonders erfreulich für unsern Verein ist neben der vor 
einigen Monaten erfolgten Gründung eines neuen Bezirks- 
vereines, des Lübecker Bezirksvereines, dem wir heute Glück 
und Erfolg in der Zukunft wünschen, die günstige Entwick- 
lung unseres Gauverbandes Rheinland-Westfalen. Seine Ver- 
anstaltungen in dem konzentriertesten Arbeitsgebiete unseres 
Vaterlandes haben durch ihre bedeutsamen Vorträge und Aus- 
sprachen stets eine große Teilnehmerzahl aufzuweisen. In 
diesem Gauverband und in den großen Bezirks vereinen werden 
die Verhandlungen durch die Beteiligung unserer führenden 
Ingenieure auf einen hoben Stand gebracht, während wir 
leider in den kleinen Bezirksvereinen zuweilen eine gewisse 
Zurückhaltung der leitenden Herren beobachten. Ich möchte 

aher im Namen des Vorstandes an die Leiter der großen 
und größeren Werke und an ihre führenden Ingenieure die 
ine richten, sich den Aufgaben des V. d. I. noch mehr als 
ae? sa widmen. Das wird nicht nur die weitere Hebung 
es geistigen Lebens in unserm Verein begünstigen, sondern 
auch zur heute besonders notwendigen Vermehrung des 
gegenseitigen Vertrauens, der gegenseitigen Wertschätzung 
ce des efühls der Zusammengchörigkeit beitragen und 
© natürlichen, durch Alter, Erfahrung und Leistung be- 
gründeten Abstufungen zum Vorteil aller, besonders aber 

unzerer jüngeren Fachgenossen verringern. 
di Für die Heranbildung unseres Nachwuchses erscheint uns 
Se zurzeit im preußischen Kultusministerium zur Verband- 
fe stehende Reform der technischen Hochschulen von be- 
Be erer Wichtigkeit. Der Vorstand unseres Vereines hat in 
$ Soo kleinen Kreise von Vertretern der Industrie und der 
ve nen Hochschulen über die von Hrn. Aumund darüber 
ei te Denkschrift in zustimmendem Sinne beraten und 
pen deht zu dieser Reform in einer Eingabe') an das 
he Kultusministerium niedergelegt. Ueber diese Re- 
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allerorts in einer Veränderung begriffen, da durch das 
neue Alters-Pensionsgesetz eine Reihe von hervorragenden 
Lehrkräften in diesem Jahre in den Ruhestand eingetreten 
sind. Darunter sind Männer wie: Claßen, Dolesalek, Föppl, 
Kiepert, Müller- Breslan, Riedler, Schöttler und andre. Wir 
erinnern uns beute mit Dankbarkeit der Lebensarbeit dieser 
Herren und ihrer hervorragenden Leistungen für die Technik 
und Wissenschaft, sowie für die Erziehung unserer technischen 


Jagend. 

bens schwerwiegend sind auch die Veränderungen, die 
sich in den letzten Jahren an den Hochschulen dadurch er- 
geben haben, daß ihre staatliche Ausstattung unter den heu- 
tigen Umständen leider nioht mehr ausreicht, um ihre Biblio- 
theken, Laboratorien usw. auf der notwendigen Höhe, ge- 
schweige denn auf dem Zustande der Vorkriegszeit zu er- 
halten. 
Der V. d. I. begrüßt daher die Absicht, durch die Grün- 
dung der Notgemeinschaft deutscher Wissenschaft und der 
Helmbolts- Gesellschaft aus Beiträgen der deutschen Industrie 
das wissenschaftliche Leben in unserm Lande dem früheren 
Hochstande wieder zu nähern, um so dankbarer, als er ja seit 
langem nach seinen Kräften an Ähnlichen Zielen arbeitete, 
und er bittet seine in der Industrie einflußreichen Mitglieder, 
ftir die genannten Gesellschaften nach Möglichkeit einzutreten. 

Schließlich gedenken wir noch mit Wehmut unserer deut- 
schen Fachgenossen and der Mitglieder unseres Vereines in 
den ehemals deutschen, jetzt abgetretenen und in den besetzten 
Gebieten und in Oberschlesien, die mit ibren Mitbürgern mehr 
noch als wir unter dem Unglück unseres Vaterlandes zu leiden 
haben. Das Unglück unseres Vaterlandes liegt läbmend auf 
allen guten Deutschen. Im vorigen Jahre glaubten wir, daß 
die Rückkehr von Vernunft, Ruhe und vermehrter Arbeits- 
freudigkeit in unserem Volke ausreichen würde zur Wieder- 

sundung unserer Verhältnisse. Heute müssen wir einsehen, 
aß dies nicht ausreicht, daß wir neben der Anstrengung aller 
Kräfte auf Hoffnungen angewiesen sind, vor allem auf die 
Hoffnung, daß mit der Entfernung vom Kriege die Zeit den 
Haß der Völker vermindert und daß das Wiedererwachen des 
Weltgewissens und der Weltgerechtigkeit die Unmöglichkeiten 
aus der Zukunft unseres Volkes noch rechtzeitig beseitigen 
werden. Wenn auch bis dahin der Zweck der äußersten An- 
strengung zur Erzielung der größten Leistungen nicht durch- 
aus offensichtlich erkennbar wird, so werden doch die deut- 
schen Ingenieure in ihrem Beruf und inihrem Verein stets den 
Grundsatz hochhalten, daß die Arbeit an sich ohne Rücksicht 
auf den äußeren Erfolg ein idealer Lebenszweck ist, und daß 
die aus treuer Pflichterfüllung in ernster Arbeit folgende Ruhe 
und Befriedigung des menschlichen Gemütes uns stärkt gum 
Aushalten in der Hoffnung auf glücklichere Zeiten. Mit dieser 
Hoffnung lassen Sie uns in unsere eigentliche Tagesordnung 
eintreten. 

Unter allgemeinem Beifall überreichte sodann Geh. Reg. - 
Rat Prof. L. Klein im Auftrage des Rektors der Technischen 
Hochschule Hannover dem Direktor des V. d. I., Prof. Dipl.- 
Ing. C. Matschoß die Urkunde über die Würde eines Doktor- 
Ingenieurs ehrenhalber, die ihm die Hochschule kürzlich in 
Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die Förde- 
rung technisch geschichtlicher Forschungen verliehen hatte. 
Hr. Matschoß dankte für diese Ehrung mit folgenden Worten: 

>M. H.! Eine hohe Auszeichnung ist mir soeben duroh 
den Vertreter des Herrn Rektors der Technischen Hochschule 
zu Hannover zuteil geworden. Die Verkündigung dieser 
Ehrenpromotion auf der Hauptversammlung des Vereines deut- 
scher Ingenienre ist für mich eine ganz besondere Auszeich- 
nung, für die ich von ganzem Herzen dankbar bin. 

Als ich vor etwa 20 Jahren als junger Ingenieur an den 
Verein deutscher Ingenieure herantrat und ihn bat, die Ge- 
schichte der Technik zu fördern, da habe ich von diesem Tage 
an das weiteste Entgegenkommen und die stets bereite finan- 
gielle und vor allem — darauf kam es vielmehr an — ideelle 
Unterstützung des Vereines und der Bezirksvereine erhalten, 
und wenn es mir möglich war, mit schwachen Kräften auf 
diesem Gebiete etwas zu leisten, so ist das nur möglich ge- 
worden durch die Mitarbeit vieler Ingenieure in den verschie- 
densten Stellungen. Es wird mir mein ganzes Leben lang 
eine der schönsten Erinnerungen bei dieser Arbeit sein, daß 
ich den Vorzug hatte, mit so vielen Männern, die Hervor- 
ragendes geschaffen haben, in geschichtliche Beziehung zu 
treten, und daß ich neben den großen Männern, die als Kapitel- 
überschriften die Geschichte der Technik für alle Zeiten zie- 
ren werden, bei tieferem Eindringen immer mehr erkannt 
habe, wie auch diese ihr Werk nicht baben schaffen können 
ohne die Unterstützung vieler Tausender von Mitarbeitern, 
Ingenieuren und Arbeitern, die an dem großen Werke der Tech- 
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nik und Industrie, besonders auch in unserm deutschen Vater- 
lande mitgewirkt haben. Es ist ein Vorzug des Geschicht- 
schreibers der Technik, gerade dieser Arbeit zu gedenken. 
Ich erinnere mich an jene Zeit, wo. ich als junger In- 
genieur meine ersten Reisen in die Bezirksvereine unternahm 
und über die Ergebnisse der Arbeit berichtete, daß da zu- 
weilen gefragt worden ist, warum man denn schon in so jungen 
Jahren sich mit so alten Sachen beschäftige (Heiterkeit), und 
man sprach darüber, wozu die Geschichte der Technik dienen 
soll. Nun, m. H., es ist ja eine leider bekannte Tatsache, daß 
die Mensohen eine nicht allzu große Fähigkeit entwickeln, 
ans der Geschichte sehr viel praktisch zu lernen. (Sehr 
richtig!) Aber wenn manchmal diese Erkenntnis mich nach- 
denklich über den Wert der Geschichte machen wollte, 
dann babe ich mich an das Goethewort erinnert, »Das Beste, 
was wir von der Geschichte haben, ist der Enthusiasmus, den 
sie erregt«. Ich habe aus meinen Erfahrungen, und Sie alle 
haben aus Ihrem Leben es kennen gelernt, daß ohne tief- 
innere Begeisterung, auch wenn sie sich nicht in hoch tönen- 
den Worten ausspricht, irgend etwas Großes nicht geboren 
werden kann. (Sehr richtig‘) Und das gilt gerade für die Zeit, 
in der wir leben, und für die Kunst, der wir uns gewidmet 
haben, der man so oft nachsagt, daß sie lediglich materiellen 
Zwecken diene. Auf diesen Vorwurf hat unser großer Dichter- 
ingenieur Max Eyth einst auf einer Hauptversammlung die 
treffendste Antwort gefunden und das Gegenteil bewiesen. 
Gerade wir brauchen in unserm ganzen Leben und in unserm 
technischen Wirken diese Begeisterung, den festen Glauben 
daran auch in der heutigen Zeit, daß es der wahren und 
ernsten begeisterten Arbeit gelingen wird, unser groß es 
schönes Vaterland wieder den Zielen zuzuführen, dle im — 
und daran kann kein Feindbund etwas ändern — die Ge- 
schichte zeigt. Und daß es gelingen möge, noch recht viele 
Jünger der Geschichte der Technik zu finden, die in dem 
Goetheschen Worte die Geschichte auffassen und mit dafür 
sorgen, daß unsere junge heranwachsende Generation nicht 
nur von dem Gedanken an Entlohnung in deutscher Reichs- 
währung beherrscht wird, sondern daß sie danach strebt, diese 
innere begeisterte Befrledigung im Beruf, im Ringen mit den 
Naturgesetzen zu finden, — mit diesem Wunsche und mit 
meinem herzlichsten Danke an die Technische Hochschule in 
Hannover und an Sie, m. H., für Ihren freundlichen Beifall 
lassen Sie mich schließen. « 


Nach den Vorträgen von Prof. Dr.-Ing. C. Kutsbach, 


Dresden, und Prof. Dr.-Ing. D. Thoma, München — von den 
vielen gemeldeten Diskussionsreduern konnte leider mit Rück- 
sicht auf die Zeit, die zur Verfügung stand, nur einer zu 
Worte kommen — versammelten sich die Teilnehmer mit 
den Damen beim Mittagessen in dem festlich mit Rosen ge- 
schmückten großen Saale des Stadthauses, bei dem trotz der 
großen Zahl von Gästen alles ausgezeichnet >klappte«, auch 
die üblichen Festreden einschließlich einer sehr launigen 
über die Verdienste der Frauen um die Technik nicht fehlten, 
s daß man in recht vergnügter Stimmung vom Tische aut- 
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des teobnisch land wirtschaftlichen Schulwesens hinwiesen, wo- 
mit gelegentlich schon gute Erfolge erzielt worden sind. Fer- 
ner sprach Dr.-Ing. Liebe über 5 der Windkraft 
zur Erzeugung elektrischer Energie. Der Vortrag, der die 
Bedeutung der Beschaffung eines Ersatzes der Kohle durch 
andre Natorkräfte würdigte, befaßte sich mit der Ausnutzung 
der Windkräfte mit dem Ziel der Versorgung größerer Ge- 
biete mit elektrischem Strom. Dabei wurde nicht die Frage, 
ob überhaupt mit Hilfe der Windkraft elektrischer Strom er- 
zeugt werden kann, in den Vordergrund gestellt, sondern die, 
ob diese Art der Krafterzeugung ebenso wirtschaftlich oder 
wirtschaftlicher als bei andern Betriebsarten sein kann. Aus 
den Berechnungen des Vortragenden ergab sich, daß dies wohl 
möglich ist, und daß daher der Bau einer Versuchsanlage grö- 
geren Maßstabes im Gebirge ins Auge gefaßt werden könnte, 
die an ein vorhandenes Leitungsnetz anzuschließen wäre. 


In der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure 
sndlich fanden die Vorträge von Dir. Basson über Güte und 
Kosten als Maßstäbe in der Fertigung, woran sich ein 
ausgedehnter Meinungsaustausch anschloß, und von Dir. Lits 
über unproduktive Arbeiten in der industriellen Facharbeit, 
worin der Anteil der unproduktiven Arbeiten an den Gesamt- 
leistungen eines Fabrikbetriebes untersucht und ela Ver- 
fahren zur Bestimmung dieses Anteils angegeben warde dl 
zahlreiche Zuhörer auch aus solohen Kreisen, die den Ver- 
sammlungen der Betriebsingenieure sonst nicht regelmäßig 
beizuwohnen pflegen. Besonderen Zaspruch hatte die von 
der Arbeitsgemeiaschaft deutscher Betriebsingenieure ver- 
anstaltete und von der betriebstechnischen Abteilung beim 
Deutschen Verband technisch-wissenschaftlicher Vereine vor- 
bereitete betriebst echnische Ausstellung im Erdgeschoß 
der Stadthalle, ein erster Versuch, den Fachkreisen an der 
Hand gut durchgearbeiteter Beispiele die Fortsohritte der 
Arbeitsverfahren und ihrer Hilfsmittel vorzuführen. Aus der 
Fülle des Gezeigten können nur einige Beispiele heraus 
gegritfen werden, die den Zweck der Ausstellung klar er- 
kennen lassen, z. B. die Fertigung eines Lokomofivfeder- 
bundes, der früher aus dem Vollen geschmiedet wurde und 
jetzt von A. Borsig, Berlin-Tegel, gezogen wird, oder ein 
Probestüok von Henschel & Sohn, bei dem gegenüber dem 
trüheren Verfahren eine Ersparnis von 20 vH erzielt wurde, 
ferner eine Pleuelstange für Lokomobilen von Heinrich Lanz, 
Mannheim, ein Musterbeisplel technischen Schaffens, das nur 
bei engstem Zusammenarbeiten zwischen Konstruktion un 
Betrieb zustande kommen kann. Erwähnenswert sind ferner 
die Darstellungen der Bearbeitungsvorgänge, die Ludw. Loewe, 
Berlin, J. A. Maffei, München, u. a. m. ausgestellt haben, sowie 
die Musteransstellung von Schuchardt & Schütte, Berlin, die 
in Zusammenarbeit mit Carl Zeig, Jena, staunenerregende 
Fortschritte in Meßgeräten erzielt hat. Sie hat hierbei Bahn- 
brechendes in der Steigerung der Genauigkeit bis zu fast 
unglaublicher Feinheit geleistet, was nicht hoch genug er 
anschlagt werden kann. 


Am Nachmittag des gleichen Tages warde ein Spaaler- 
gang durch den Sohloßpark Wilhelmshöhe unternommen, wo 
die kunstvollen Springbrunnen in Betrieb gesetzt waren. 


Der Ausflug zur Edertalsperre?), deren Bild den Umschlag 
des Sonderheftes der Zeitschrift vom 26. Juni 1921 schmüo 
war vom Wetter außerordentlich begünstigt, so daß daran 
etwa 400 Mitglieder teilnahmen. Die Fahrt ging mit Sonder- 
zug zunächst nach Schloß Waldeck, das prachtvoll über dem 
Staubecken gelegen ist, und wo zu Mittag gegessen i 


wur 
Danach fuhr man mit Motorbooten oder Kraftwagen, Sen dee 


stehung, Abmessungen und Leistungen der Talsperre, 
über das angeschlossene Wasserkraftwerk und seine ZU 


wurden. Nach einer kurzen Kaffeepause und einem Seen 
gang durch den schönen Buchenwald fahr man abends 


/ Vergl. »Der Betriebe, 25. Juni 1921. 
Vergl. Z. 1913 S. 1788 u. f., 1921 S. 605. 
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Neue elektrische Fern-Feuchtigkeitsmesser. " 
Von Josef Cartus, Frankfurt a. M.- Griesheim. 


Die Meßeinrichtungen für den Feuchtiykeitsgehalt der Luft beruhen auf dem Grundgedanken des Augusischen Verdunstungspsychromeiers 
und benulzen eine hochempfindliche Thermobafteria. Die als Ablesegeräte verwendeten Spannungsfernmesser zeigen unmittelbar die psychro- 
melrische Differenz an und können in Prozenten relativer Luftfeuchtigkeit gesicht werden. Bei Verbindung mit einer Temperaturmeßeinrichtung 
lassen sich neben relativer und absoluter Luftfeuchtigkeit auch Sältigungsfehlbeirag und Taupunkt ablesen und ohne Zahlentafeln ermitteln. 


Die Messung der in der Luft enthaltenen Feuchtigkeit dem Raum untergebracht wird, dessen Feuchtigkeit gemessen 
ist nicht nur für den 5 und Physiker sondern werden soll, und aus dem Galvanometer b, das sich in be- 
auch für viele gewerbliche Betriebe von größter Wichtigkeit. llebiger Entfernung von der Meßstelle befinden kann und 
Dies gilt besonders für Spinnereien, Webereien, Kühlräume, durch Leitungen mit dem Psychrometer verbunden wird. 
Brauereien (Malstennen), Lagerräume für Tabak, Getreide, Der untere Teil c mit der unteren Lötstellenreihe der Thermo- 
Baumwolle, Papier usw. Ganz unerläßlioh ist die Messun batterie ist mit einem Saugstrampf d aus Mouseline über- 
der Luftfeuchtigkeit bei den neueren Trocken verfahren un zogen, der in ein Gefäß mit destilliertem Wasser eint zucht. 
in Trookenanlagen überhaupt. Auch in großen Geschäfts- Darch die Verdunstung des vom Strumpf angesaugten Wassers 
häusern, Banken, in Schulen, Theatern und Krankenbäusern wird dem Teil c Wärme entsogen, und es entsteht zwischen c 
ist die Kenntnis der relativen Luftfeuchtigkeit aus ges undhelt- und der oberen Lötstellenreihe e, die der Raumtemperatur aus- 
lichen Gründen erforderlich. gesetzt ist, die psychrometrische Differens. Der hierdurch 

Für viele der genannten Betriebe, die in der Regel erseugte Thermostrom wird mit dem Galvanometer b gemessen. 
mit Allgemein-Heiz- und Lüftanlagen versehen sind, besteht Schwankt die Raumtemperatur nur in geringen Grenzen, 
das Bedürfnis, die relative Luftfeuchtigkeit nicht nur an Urt etwa innerhalb + 2°, so genügt die beschriebene Einrichtung 
und Stelle, sondern ebenfalls von einer Hauptstelle aus messen zor Ermittluug und Fernmessung der relativen Luftfeuchtig- 


zu können. Es macht sich daher immer mehr der Wunsch keit, und das Galvanometer kann unmittelbar in Hundertteilen 
geltend, nierfür über ähnliche zuverlässige Vorrichtungen 


verfügen zu können wio für elektrische Temperaturfern- — ŘŘŘĖŮĖŮĖŮĖŮŮ———— 
messung. Die bisher bekannt gewordenen elektrischen Geräte | Aee eur 


| 


A? 


NN N A WW A > 
RAU 


für die Fernmessung der Feuchtigkeit leiden meist unter dem 
Mangel, daß die Luftfeuchtigkeit erst durch mehrere Mes- 
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Abb. 2. 
Ablesegerät für Feuchtigkeitsgehalt und Raumtemperatur. 


relativer Feuchtigkeit geeicht werden. Schwankt jedoch die 
Raumtemperatur in weiteren Grenzen, was meistens der Fall 
sein wird, so genügt die Meßeinrichtung nach Abb. 1 allein noch 


Abb. 1. 


we. 


Einfacher Feuchtigkeitsmesser. 


Bauart, das von der Firma Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M., als ther- 
moelektrisches Fernpsychrometer 
auf den Markt gebracht wird, gestattet, 
die relative Luftfeuchtigkeit unmittelbar 


gefäß des feuchten Thermometers ist eine Hülie aus Mouseline 
gespannt, die in destilliertes Wasser eintaucht und durch 


nicht, da die psychrometrische Differenz für dieselbe relative 
Luftfeuchtigkeit bei verschiedenen Raumtemperaturen ver- 
schieden ist. Dann ist außer der Ermittlung der psychro- 
metrischen Differenz auch die Messung der Raumtemperatur 
erforderlich. - 
Dementsprechend erhalten die Psychrometer neben der 
Thermobatterie ein elektrisches Widerstandsthermometer, das 


zum Anzeigen der Raumtemperatur mit dem elektrischen 
Widerstandsthermometer verbunden wird. Zum Betrieb des 


8 abzulesen. zur Ermittlung der Raumtemperatur dient. Als Ablesegerät 

0 Die Konstruktion der Meßeinrichtung wird in diesem Fall ein Doppelmeßgerät, Abb. 2, benutzt. 
baut sich auf dem Grundgedanken des Dies besteht aus einem Spannungsfeinmesser, an das die 

b Augustschen Verdunstungspsychrometers Thermobatterie angeschlossen wird, und das zur Anzeige der 

F auf. Dies besteht aus einem sogenannten trocknen und einem psychrometrischen Differenz und der relativen Luftfenchtig- 

d feuchten Quecksilberthermometer. Ueber das Quecksilber- keit dient, und aus einem Kreusspul Ohmmeter, das 

| 

y 
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ihre Baugwirkung die Kugel des Thermometers mit Wasser 
benetzt. Infolge der an der Kugel einsetsenden Verdunstung 
wird das feuchte Thermometer eine geringere Temperatur 
apzeigen als das trockne Thermometer. n Unterschied 
bezeichnet man als die psychrometrische Differens. Die Be- 
siehungen, die zwischen Raumtemperatur und psychrometri- 
scher Differenz einerseits sowie relativer Luftfeuchtigkeit 
Anne bestehen, sind wissenschaftlich ermittelt und in 
elineks Psyohrometertafeln niedergelegt’). 

Bei den neuen thermoelektrischen lPsychrometern von 
Hartmaon & Braun wird an Stelle der beiden Quecksilber- 
thermometer eine hochemptindliche Thermobatterie benutzt. 

iese besteht aus mehreren hintereinander geschalteten 
Jho rmoelementen, die in einer Umhüllung vereinigt sind. 
Tritt swischen den Lötstellenreihen einer solchen Thermo- 
batterie ein Temperaturunterschied auf, so bildet der 115 
(ech entstebende elektrische Strom (Thermostrom) ein 
Ab diesen Temperaturunterschied. Die ganze Einrichtung, 
j d. 1, besteht aus dem eigentlichen Psychrometer a, das in 


i Eë 
k Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 
) Heraus ogeben von W. Trabert, Verlag Engelmann, Leipzig 1911. 
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Abb. 3. Skala für Feuchtigkeitsgehalt und Temperatur. 


Cartus: Neu 


Kreuzspul-Ohmmeters, das von Schwankungen der Meßspan- 
nung unabhängig sein muß, ist ein kleiner kumulator oder 
eine Trockenbatterie von 3 bis 4 V Spannung erforderlich. 
Das Doppelmeßgerät hat zwei Skalenteilungen, eine untere 
für die Raumtemperatur und eine obere Kurvenskala, die die 
relative Luftfeuchtigkeit in vH anzeigt und die J elinekschen 
Psychrometertafeln zeichnerisch darstellt. Die Skalen können 
für jeden beliebigen Meßbereich der Raumtemperatur ‚geeicht 
werden, z.B. von 0 bis + 40, Abb. 2, oder + 10 bis + 30° usw. 


Die Werte der relativen Luftfeuchtigkeit werden in 
tolgender Weise ermittelt. Man liest zuerst an der unteren 
Skala, Abb. 3, die Raumtemperatur ab. Diese soll z. B. 18 
detragen. Man geht nun in der oberen Skala auf der wage- 
rechten Linie, die 18° entspricht, bis zu dem Punkt, wo sie 
von dem langen Messerzeiger gekreuzt wird; die dem Kreuzungs- 
punkt zunächst liegende Feuchtigkeitskurve oder der ent- 
sprechende Zwischenwert ergibt die relative Feuchtigkeit. 
Bei der Zeigerstellung in Abb. 3 beträgt die Raumtemperatur 
180 und dle relative Feuchtigkeit 60 vH. | 

Die Skala in Abb. 3 ist gegen die in Abb. 3 erweitert 
durch eine Teilung für den assergebalt der gesättigten 
Luft in g/m’, die unmittelbar über der Skala für die Raum- 
temperatur liegt und aus der Zeigerstellung für die Raum- 
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temperatur abzulesen 
ist. Hierdurch wird das 
Meßgerät auf erordent- 


lich vielseitig; man kann 
ee nennt ke ohne Zahlentafeln die 
Bessa folgenden insbesondere 


für Trockenanlagen und 
dergl. wichtigsten phy- 
sikalischen Eigenschaf- 
ten der Luft bestimmen: 
Raumtemperatur, rela- 
i tive Luftfeuchtigkeit 
und Feuchtigkeitsgehalt der gesätligten Luft in gim? für sämt- 
liche Temperaturen der unteren Skala durch unmittelbares 
Ablesen. Weiter kann man durch leichte Rechnung ermitteln: 
absolute Luftfeuchtigkeit, Sättigungsfeblbetrag d. h. die Was- 
serdampfmenge in Gramm, die 1 m? Luft bei einer bestimmten 
Temperatur bis zur vollkommenen Sättigung noch aufnehmen 
kann, und den Taupunkt, d. h. die Temperatur, bei der die Sätti- 
gung durch die vorhandene Wasserdampfmenge vollständig 
ist und Wasser ausgeschieden wird, wenn sich die Temperatur 
noch weiter erniedrigt. 

Die absolute Luftfeuchtigkeit beträgt nach dem oben an- 
gezogenen Beispiel mit 15° Raumtemperatur, der ein höchster 
Sättigungswert von 15,8 g/m? entspricht, und 60 vH relativen 

CM 

Luftfeuchtigkeit / = — 0 9,18 g/m’. Der Sättigungstehl- 

„ 9 . = 6,13 g/m?, d. h. die Luft 
nn zur vollkommenen BAU 3 

arte gung noch 6,12 g/m? Wassor 

Den Taupunkt findet man, indem man auf den beiden 
unteren Skalen abliest, bei welcher Raumtemperatur die be- 
rechnete absolute Feuchtigkeitsmenge zur vollkommenen 
Sättigung ausıeicht. Für 9,18 g/m? beträgt dieser Wert 9.6“. 
Wenn also die Lufttemperatur unter diesen Wert sinkt, so 
wird Wasser ausgeschieden. Oder werden Gegenstände von 


geringerer 


e elektrische Fern-Feuchtigkeitsmesser. 


Ablesegeröt 
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Abb. 5. Millivoltmeter als Feuchtigkeitsmesser. 


Temperatur als 9,50 in diesen Raum gebracht, 80 


wird sich auf deren Oberfläche ein Wasserniederschlag bilden. 

Die Ablesegeräte werden ein wertvolles Hilfsmittel ins- 
besondere für die Ueberwachung des Betriebes von Trocken- 
anlagen bilden. Bel Verwendung geeigneter Umschalteinrich- 
tungen können beliebig viele Psychrometer an ein gemein- 


oder Abschalten von 
zwischen den Kontakten 
liegenden Widerständen 
durch den Quecksilber- 
faden. Die gleiche An- 
ordnung kann auch ge- 
troffen werden, wenn 
eine selbsttätige Auf- 
zeichnung der Feuch- 
tigkeitswerte verlangt 
wird. Abb. 6 zeigt ein 
an der Wand aufzuhän- 
gendes Schreibgerät mit 
ablaufendem Papier- 
streifen. Die Aufzeichen- 
gorkte werden auch als 
ehrfachschreiber aus- 
gebildet, wobei die 
Feuchtigkeitswerte in 
verschiedenen Farben 
auf einem gemeinsam 
ablaufenden Papierstrei- 
fen aufgezeichnet wer- 
den. die Geräte 
zum unmittelbaren Mes- 
sen oder Aufzeichnen 
der relativen Feuchtig- 
keit ohne Temperatur- 
messung ist keineStrom- 
quelle erforderlich. 
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samos Ablesegerät angeschlos- 
sen werden. Abb. 4 zeigt das 
Schaltbild einer Anlage mit 
4 Meßstellen. 

In solchen Fällen, in 
denen die Raumtemperatur 
nicht gemessen zu werden 
braucht, sondern nur eine 
Messung der relativen Luft- 
feuchtigkeit erwünscht ist, 
genügt als Ablesegerät ein 
einfaches Milllvoltmeter, an 
dessen Skala unmittelbar die 
relative Luftfeuchtigkeit in 
Hundertsteln abgelesen wer 
den kann, Abb. 6. Der Ein- 
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Abb. 6. 
Gerät zur selbsttätigen Aufzeichnung 
der Feuchtigkeits werte. 
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DEEN C 


Graphische Untersuchungen im Generatorbetrieb. ') 
Von W. Claus und L. Neußel, Mannheim 


Die »Beiträge zur graphischen Feuerungstechnik« von chungen mit ganz bestimmten Anteilen beteiligt sind. Jedem 
Wa. Ostwald) geben u. a. die wertvolle — den Gene- Pankte im Dreieck muß dann auch eine Be herein Zu- 
et 2 — — Vase: derre . sammensetsung des erzeugten Gases entsprechen. 
zuste a er o verwickelten Vergasungen, ihre Er. An einigen Beispielen, die zugleich oharakteristische V 
seugnisse und deren Eigenschaften übersichtlich ordnen lassen, gasungen kennseſchnen ail das erlahren lu erden. 

m 


V ; 
ratorenfachleute, wie überhaupt der Feuerungstechniker su ergasungsdreieok, Abb. 1, stellen dar 


werden. Punkt a) nach Gl. (1) vergasen 100 vH C 
Der Vorgang im Generator serfällt, wie bekannt, in drei >»? 1 2 > 0 > 
Teile: die Trocknung, die Entgasung und die Vergasung. Ip > * (3 > 0 » „ 
der Trookenzone wird das vom Brennstoff mitgefübrte Wasser Ergebnis: 100 C -+ 100 O, = 100 CO, ＋ 9670 koal 
ausgetrieben. In der Entgasungssone entweichen aus dem also: vollkommene Verbrennung. 
Brennstoff unter dem Einfluß der aus der Vergasungesone zu- 
geführten Wärme die flüchtigen Bestandteile, so daß in die Punkt A nach GI. (1) vergasen o vH C 
ergasungszono stets nur Koks gelangt. Die Art der ver- » » (2) > 100 - 
gasung in der untersten Zone gibt nun dem ganzen Vorgang » 2 (3) > Dass 
sowie dem entstehenden Gas das Gepräge. Da der Kohlen- Ergebnis: 100 C + 200 H, O = 100 CO, ＋ 200 H, — 1880 koal 
stoffgebalt der Koks den Ausgang für die Vergasung bildet, also: vollkommene Wasserstoffreaktion. 
so erklärt sich, daß die Art des Gases viel weniger vom Brenn. 
stoff, als von der Vergasung abhängt, samal zur Beurteilung Punkt e) nach GI (1) vergasen 0 vH C 
eines Gases stets seine Zusammensetzung nach der Reinigung, 2 (2 > 0>» >» 
also nach dem Ansscheiden der Teerdämpfe, die aus den „ > 100 » > 
flüchtigen Bestandteilen des Brennstoffes stammen, heran- Ergebnis: 100 C + 100 C0, = 200 CO — 3880 koal 
gezogen wird. also: vollkommene Kohlensäurereduktion. 


In der Praxis gelangen, sumal bei ungleichmäßig 
gekörntem Brennstoff und bei . wechselnder Lage der 
Vergasungszone, Brennstoffteile in die Vergasungszone, 
deren Korn noch nicht vollständig entgast ist, während 
ibre Oberfläche bereits aus Koks besteht und zu vergasen ‚me 
beginnt. Die dann entwelobenden flüchtigen Bestand- Du rion 
teile setzen sich, wenn sie durch die glühende Koks- „ Oe 
schale dringen, in Dauergase um. Ihr C Gehalt unter- 
liegt also denselben Einflüssen wie die Vergasung des 
festen Kohlenstoffes (der Koks), ihr H,-Gehalt verbrennt Luftgasreaktion a 
zu Wasser, und sie liefern das gleiche Endergebnis wie Cd. Co 294 
die Vergasung. / 

Das Endergebnis der Vergasung ist in allen Fällen 
D, H, und CO. Daneben treten in jedem gereinigten 


700 rli e K ohlensäurereduktion 
C CO, = 200 - 38,8 


Wossergosreakisan 
CHO O -28 


es sich als Ergebnis der Eo asung vorstellen kann. Verse | men b l 
© Bestätigung dieser ee ist, daß im Generator- BO. SCH ER SS „ Ee „ ge 4 = 

gas aus Koks nur Spuren von Methan gefunden werden, ge „„ en 

ganz gleich, wie der Generatorgang geführt wird. Kenn- eutrokalare 

zeichnend für die Vergasung sind daher nur Koblen- Abb. 1. Vergasungsdreieck (nach Wa. Ostwald). 


en Wasserstoff und Kohlenoxyd, und 5 
standteile beschränkt sich zunächt die graphische Dar- 

h Gl. O VH C 
stellung der Vergasung. Punkt q) aan A 3 vergaren e n! s 


"P nd) geht zu diesem Zweck von 555 ee » as (3) > 50 >» 
68 thermochemisch und energetisch vollkommen gleich- 
gültig ist, auf welchem Wege SE den gleichen Ausgang - Ergebnis: 50C+500, = 50 CO, l koal 
stoffen das gleiche, durch die Gaszusammensetzung gekenn- * 59 C + 50 CO; = 100 CO — 1940 koal 
zeichnete Endprodukt erreicht wurde. e l = 100 C + 50 0, = 100 CO ＋ 2940 koal 
Zeien der Fülle der möglichen Reaktionsgleiobungen, wo- also: theoretische Luftgasreaktion. 
nach aich der Kohle stoff i ine Vergasungsergebnisse um- 
die für die graphische Darstellung am besten geeignet sind: > 20) „ 50 „„ 
C + O: = CO, +- 97,6 222.2. Ergebnis: 50 C + 100 fo = 50 CO, + 100 H, — 940 koal 
C+ 2H,0 = CO, + 2B; — 18,8. . . (2), Ss 50 C + 50 CO. = 100 co a a 1940 koal 
C + CO. = 2 C0 — 38,¶ . a (3L = 100 C + 100 BO = 100 CO + 100 H, — 2880 koal 
, Cite ordnet jeder dieser Grundgleichungen nn an also: theoretische Wassergasreaktion. 
'm Gibbsschen Dreieck‘) zu. Jeder P nkt innerbalb des Drei- 
eckt stellt dann olie 5 bei der die Grundglei- Punkt /) nach Gl. (1) vergasen 25 vH C 
7 > > (3) > 25 > >» 
ee 9 >» (3) > 50 » > 
» Bestellung auf Sonderabdrücke Im Beiblatt. TEEN Ergebnis: 25 C ＋ 250. = 3 CO, -+ 2130 koal 
Gun 1020 PAIR zur Feverungstechnik, Heit 2, Oto Spamer, 25 C -+ 50 H:O = 25 CO, + 50 H, — 470 koal 
p d gg 50 C + 50 CO, = 100 co — 1940 koal 


= 100 CJ 25 0, + 505,0 50 H, +- 100 CO + 0 Kcal 
also: theoretische Mischgasreaktion. 
103 


e * Durch Steindruck herzestelltes Dreieck-Koordinatenpapier bringen 
Chleicher A Schult in Düren in den Handel. 
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kt a) und 
Wihrend die vollkommene Verbrennung (Pau 

die theorische Luftgasreaktion (Ponkt d) ES 
sind. sind Wasserstoffreaktion (Punkt ò), die Kohlens ei 

reduktion (Punkt ) und die Wassergasreaktion (Pankt e) 

dotherm. 

en Die Mischgasreaktion (Punkt /) stellt einen kalon 
neutralen Vorgang dar. Sucht man in dem Dreieck daro 
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Im »Generatorgastrapes« findet man zunächst, daß die 
Entfernung der die Verzasungen darstellenden Pankte von 
der Neutrokaloren eln Mat für den Wirkungsgrad der 
Vergasung int. Bei alien durch die Neutrokalore dargestellten 
Vorgängen könnte der ganze Heizwert des Kohlenstoffes im 
Gas ausgebracht werden. Der Wirkungsgrad, bezogen aul 
den Helzwert der Kohle, ist also 100 vH. Bei vollkommener 
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Verhältnisse der Rtauıninhalte von COz, Co und Hz im Vergasungsdreieck. 


Berechnung weitere Vorgänge dieser Art auf, so findet man, 
daß sie alle auf einer darch / gehenden Geraden, der Neutro- 
kaloren, liegen. Diese trennt das Vergasungsdreieck in 2 Teile, 
wovon der eine alle exothermen, der andre alle endothermen 
Vorgänge enthält. 

Für den ununterbrochenen Generatorbetrieb kommt nur die 
Trapezfläche od /-g in Frage; denn in der Fläche doe liegen 


Abb. 2. 


Aufsucher des Dreieckpunktes für eine hestimmte Gasanalyae 
(CO? = 8 vH, CO = 26,6 vH; H = 16 vH] nach Ostwal. 


Vergasungen, bei denen dem Generator fremde Kohlensä 

ure 
von außen her zugeführt werden müßte (Vorschlag von F. 
Siemens), wäbrend in dem Viereck geb diejenigen Ver- 
gasungen liegen, welche nur aufrechterhalten werden können 
wenn man dem Koblenstoft fremde Wärme zuführt. (Her- 
stellung von Wassergas in Retorten mit Unterfeuerung, Wasser- 
ga"generatoren mit unterbrochenem Betrieb.) 


Verbrennung (Punkt a) wird die ganze Wärme des Koben 
stoffen frei, ihr thermochemischer Wirkungsgrad ist er 0 
Der Wirkungsgrad der Vergasung. der im Vergasungsd Se 
dargestellt ist, unterscheidet sich aber vom Gesamtwirkangi 
grad des Generators, dem mit dem Dampfluftgemisch frem 
Wärmemengen zugeführt werden. ch 

In der Praxis wird die Vergasung im Generator nn 
die volumetrische Gasanalyse überwacht. Ostwald berman 
ein zeichnerisches Verfahren, um aus der Gaenusammemt de 5 
die entsprechende Vergasung im Vergasungsdreleck zu Zelt 
Man sieht nämlich durch die Dreieckspitze c eine Par ae 
zur Grundlinie, Abb. 2, auf der man in beliebigem rt 
2 CO: + CO nach links und von dem so gefundenen Endp e 
H, nach rechts abträgt. Auf ab mißt man von der koa 
brennungsecke aus nach rechts im gleichen Maßstab Weg 00 
CO ab, verbindet diesen Ponkt mit dem Punkt 2 CO3 700 
auf der oberen Geraden und zieht durch den Punke Gees 
-+ CO — H, die Parallele. Durch die Schnittpunkte Ad 
beiden Geraden mit der Dreieckseite a-c zieht man 780pnitt 
zu den andern Dreieckseiten und findet in deren geg 
punkt endlich den der betreffenden Gaszusammens® 
zugehörigen Punkt X. ` dhaben 

Dag Verfahren bedingt aber ein unbequemes Han h die 
mit Maßstab, Reißschiene und Winkel, so daß man o im 
Mühe sobeuen wird, eine bestimmte Gaszusammensetsulß |. 
Vergasungsdreieck aufzusuchen. Wir haben daher YET nu 
ein Verfahren zu finden, das den gesuchten Punkt 05 
obne Hilfskonstruktion oder Rechnung liefert. Dreieck 

Am besten eignen sich hierfür über das Gibbsohe 1 C05 
gebreitete Linien gleicher Raum verhältnisse zwiso . ds 
CO und Hz; da, wie oben ausgeführt, jeder Norgna ebnet 
durch die Anteile der 3 Grundgleichungen gozoan ik 0 
ist, eine ganz bestimmte Gasszusammensetzung ee ze 
muß durch das Verbältnis CO: CO: H: der zugehör SVerdllt 
im Vergasungsdreieok eindeutig bestimmt sein. Zeg Einzel- 
nis der Raumanteile CO: CO: H kann auch durch die 


diese 
verhältoissee “°”, _ und - ausgedrückt werden. Für 


aah 
Verhältnisse sind mit Hilfe experimenteller Graphik en 


Ostwald) die in Abb. 3 dargestellten Geradenscharen 8 
Sie stellen dar: | 


C0 S,, oder von Em 
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IW ju 
5 wenn 


I) Linien gleicher Raumverhältnisse von 
0 


CO 
CO, < CO, oder von (0, Venn CO < CO. 
è 


2) Linien gleicher Baumverhältnisse voa Ge wenn 
7 


11 ‚ wenn H, < CO 


Ha 


3) Linien gleiober Raumverhältnisse von 
05 


NI 
Hz <CO,, oder von wenn CO, < H, 
2 


Die Darstellung zeigt gans ausgesprochene und deutlich 
erkennbare harmonische Verhältnisse und ermöglicht tiefere 


entwerfen. Für Gas aus Koks ist es unnötig, die Methan- 
imengung zu berlicksichtigen, d 

balten sind. For Gas aus andern Brennstoffen muß erst 

lostgestel t werden, wieviel Methan aus ı kg Brennstoff ent- 


geometrische Konstruktionen noch Berechnungen nötig macht, 
bo einfach, daß sie sich in der 
Praxis trotsdem empfiehlt. 


7 a Die Anwendung des Gibb 
EFA DR DE f Viel 8- 
EE FT Ae schen Dreiecks auf die Verga- 
eg, 7 TANK sungen beschränkt sich nicht auf 
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— d ın vtt 
Abb. 4 


Linien gleicher Raumantelle von (O2, CO und Hg im Generatorgas 


Einblicke in die zer wickelten Vorgänge der Vergasung. Ihre 
Anwendung gestaltet sich sehr einfach; z. B. Ergebnis der 
Gasanalyse: 

108 vH CO, 20,6 vH CO, 16,2 H N,: 


hieraus, da We TA: 
CO, < CO; " om ' = 0 2 

CO 20,8 

co 108 
CO. S,; — — 0.67 

112 16,2 

H 16.2 
Hz < CO; -2 > = 0 79. 

Co 20.6 


Der gesuchte Pupkt (/ tpunkt dieser 
3 Verhāl deierste apkt (/’, liegt im Schnit pun 


An zioh genügen zwei der 6nannten Verhältnisse, um 
den Punkt zu bestimmen. Aus der Bedingung, daß auch die 
dritte Linie durch diesen Pankt gehen muß, ergibt sich za- 
gleich eine einfache Prüfung für die Richtigkeit der Gas- 
Analyse. Schneidet nämlich die dritte Verhältnislinie den 
Schnittpunkt der andern nicht, so jst das Gas aus stöchto- 


Da jedem Pankte im Dreieck eine ganz bestimmte Gas- 
mensetzung entspricht, liegt es nahe, über das Ver- 

CO erdreleck ein Netz zu breiten, das aus Linien gleichen 
a CO una Ee- Gehaltes besteht. Hierbei stößt man jedoch 
reine gewisse Schwierigkeit. Während nämlich duroh 
e gen andrer Gasbestandteile, wie 


nung d Gesamiinhalt. Die nachträgliche Verdüo- 
wird a Generatorgases durch Luft (Sauerstoff + Stickstoff) 
dere der Praxis verhindert. Die Beimengung an Methan, 
ab n Größe in der Hauptsache von der Art des Brennstoffes 
co ig ist, vermindert dagegen die Raumanteile von CO, 

und Hs mit unbekannter Abbäogigkeit. Dieser Umstand 
u, für jeden Brennstoff ein gesondertes Liniennetz zu 


H 
% Ze D O| I2 34 


trapez für ein Gemisch von 70 vH 
Braunkohle und 3IvH Brapunknhlehriketten. 


die Kennzeichnung des Vor- 
ganges durch die Gaszusammen- 
setzung, sondern man kann 
darin auch die Bedingungen, 
unter denen alle denkbaren 
Generatorgase entstehen, und 
ihre volumetrischen. thermoche- 
mischen und andern Eigen- 
schaften tibersichtlich ordnen. 
Z. B. lassen sich Luft- und 

asserdampfbedarf, Schichthö- 
hen, Volumen, spesifische Ge- 
wiohte, spezifische Wärmen, 
Heizwerte, Luftbedarf zur Ver- 
brennung, Zusammensetsungen 
der Verbrennungsgase, Verbren- 
nungstemperaturen usw. durch 
Linienscharen kennseichnen. Die 
Verbrennungstemperstur spielt 
hanptsächlich bei Gasfouerungen 
eine große Rolle. In Abb. 5 sind 
die Verbrennungstemperaturen 
aller Koksgase im Generatorgas- 
trapes bei Verbrennung mit dem 
l,sfachen der theoretischen Luft- 
menge dargestellt. Für Verbren- 
nung mit anderm Luftüberschuß 
oder für Gas aus andern Brennstoffen kann diese Tafel immer 
noch zu Vergleichen dienen. 

Für verschiedene Zwecke sind in der Praxis Gase von 
ganz verschiedenen Eigenschaften er forderlich. Während 
z. B für metallurgische euerungen meist die ersielbare Ver- 
brennungstemperatur den Ausschlag gibt, ist häufig für die 
Wirtschaftliohkeit des Großgasmaschinenbetriebes die Menge 
der ersielbaren Wertstoffe entscheidend. Diese läßt sich mit 
der Art des Generatorgases, also mit der Zusammensetzung 
des Gases in Zusammenhang bringen, da die Menge der in der 


f JIS, Kë 4% d. Ze, 


Abb, 5. 
Linien gleicher Verbrepnungstemperaturen von Koksgas 
(0%, 760 mm) mit 20 elt Luftüderschuß. 


die Menge der gewinnbaren Nebenstoffe finden lassen. 
Sucht man 3. B. die Gaszusammensetzungen, die Roser!) an- 
gibt, s. Zahlentafel 1, im Vergasungstrapez auf, Abb. 6, 80 


) Z. 1920 S. 860. 
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Zahlentafel 1. 
— 3 — 


Steinkohle mit 78,83 vH C, 5,71 vH H3 und 9 59 vH O 


Teer- 
g rt- 8) mit Teer- | 4) mit 
om * EC 2 So Teer- | und 20 ke | und 40 kg 
nnun 
gewinnung ge E gal gewinnung Salsgewinnung 
Fe > 
CO 29.0 18,2 14,6 9,5 
CO 8,0 10,0 12,6 16,5 
Ha D D D 8,5 18,0 19.4 25,0 
CHI. 2,5 2,4 2,4 2,4 
Rus, a 57,0 52,4 51,0 46,6 
N 
o £nogosse der Ge 
Versuchsreihen 


© basahasen der einzelnen 


Abb. 6. 
Ergebnisse der Versuche von Neumann (F. H. Nr. 140), dargestellt 
im Vergasungsdreieck. 


erkennt man, daß die vier Vergasungen nahezu den gleichen 
thermochemischen Wirkungsgrad, nämlich _73 vH, haben, 
daß ferner offenbar die linke obere Ecke des Generatorgas- 
trapeses denjenigen Vorgängen entspricht, bei denen sich 
keine Teer- oder Ammonsulfatausbeute lohnt, während die 
rechte untere Eoke die Vorgänge enthält, bei denen sich bei 
gleichem Brennstoff das meiste Salz gewinnen läßt. Der 
Mitte nähern sich die Vergasungen, bei denen die Teeraus- 
beute am höchsten ist. 

Hat man sich so für ein bestimmtes Gebrauchsgas ent- 
schieden, so biefet die Tafel gleicher Raumanteile, Abb. 3, 
Mittel, um im laufenden Betrieb die Gasanalysen auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen. Erfahrungsgemäß müssen Handana- 
lysen angelernter Laboranten oft nachgeprüft werden. Man 
hat dies aber bisher selten ausgeführt, weil dazu zeitraubende 
stöchiometrische Rechnungen nötig waren. 

Ist mao der Handanalysen sicher, so kann man die Lage 
des Gases im Generatorgastrapez mit der Tafel gleicher 
Raumanteile, Abb. 4, aufsuchen, die für die Praxis zumeist 
ausreichend genau ist. Gäbe es einen selbsttätigen Gasana- 
lysator, der den Ea Gehalt eines Gases zuverlässig aufschreibt, 


so könnte man diesen zusammen mit einem CO, Schreiber 
verwenden und die Handanalyse zur U 


1) Aenderung des Dampfzusatzes, 
A a adering Gë eıngeblasenen Luftmenge. 
nderung der Schichthöhe über der Ve 
4) Aenderung der Generatorbelastung. EEN 
Verstärkter Dampfzusatz unter sonst gleichen Ve 
Ä erhältni 
verschiebt den Punkt im Generatorgastrapez in der SC 
an og ee wobei jedoch di 
werden dart 
Feen = onn man den Generator nicht kalt 


nach der Misch aseck ` 
Bochllegendes Fener (Oberfener) läßt den Paki ele p a , 
er der one läßt i 
wandern. Durch Versuche findet man ee e 


Sohichten beim Versuch] 7 


7 
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Generatorbelastung den Punkt nach oben, verringerte ihn 
eo Darstell der Vergasung kann auch 
ie Ostwaldsche Darstellung der 
dem Theoretiker den Einblick in die äußerst verwickelten 
Vorgänge bei der Vergasung erleichtern. Sehr lehrreich ist es 
beispielsweise, die Versuche von Neumann) an einem Koks- 
generator von 470 mm Schachtdurchmesser mit Hilfe des Gene- 
ratorgastrapezes auszuwerten. Die Eudgase der drei Versuchs- 
reihen sowie die Gaszusammensetzungen der verschiedenen 
Zonen beim ersten Versuch der zweiten Reihe sind in Abb. 5 
im Generatorgastrapez dargestellt. Bemerkenswert ist vor 
allem die große Anschaulichkeit der Darstellung mit Bezug 
auf die Verschiebung der Gasphase im freien Gasraum. Neu- 
mann erklärt diese Verschiebung der Gasphase in einer spä- 
teren Arbeit (Z. 1914 S. 42) mit der Verschiedenheit des Zen- 
tralgases und des Mantelgases. Man sieht, wie diese die 
Wirkung der hohen Schicht zum Teil wieder aufhebt, und in 
wie hohem Maße sie den Wirkungsgrad der Vergasung be- 
einflußt. Sehr deutlich sieht man ferner, daß das Gas, dessen 
Proben in gleichem Abstand von der Schachtwand genommen 
sind, von seiner Entstehung in der Vergasungszone bis zum 
Verlassen der Kohlenschicht den Charakter nur wenig We 
ändert. Die Gasphase verschiebt sich beim 5 
den freien Gasraum. Während sich das Gas bei großer Ge- 
schwindigkeit in der Brennstoffsäule durch 5 
aus dem Brennstoff schnell abkühlt, verringern sich f ; 
geschwindigkeit und Abkühlung ganz beträchtlich, sobald das 
Gas in den freien Gasraum übertritt. Augenscheinlich liegen 
hierin weitere Ursachen für das Verschieben der Gasphase. 
Vergleicht man die Betriebsbedingungen bei den Neu- 
mannschen Versuchen mit ihrer graphischen Dr ns 
Abb. 7, so bestätigt das in erster Linie die oben aufgestellten 
Richtlinien zur Beeinflussung des Generatorganges. Ferner 
liegen die Versuche bei gleicher Generatorbelastung (bezogen 
sul den Sohachtquerschnitt) auf geraden Linien, und Se 
kann daraus folgern, daß man bei gegebenem ee 
schnitt und gegebener Schichthöhe sowie bei gleichbleiben w 
Belastung nicht jedes beliebige Gas erzeugen kann. wie e i 
das Dampt-Luftgemisch auch verändert Dagegen even 
unter diesen Verhältnissen erzeugbaren Gase auf einer i 
die bei Koks annähernd der Richtung Luftgasresktion 8 
stoftreaktion parallel ist, weil sich zwischen der Windgesc 
digkeit im Brennstoff und der Höhe der Glühzone 1 
zone) stets selbsttätig Gleichgewicht einstellt. De nn 
gleicher Generatorbelastung im Generatorgastrapez sin 
her bei den üblichen Generatoren für jeden Brennstoff gr m 
Ein Generator, der für viele Brennstoffe und beliebige 
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Abb. 7. å 
Übertragung der Gasanalysen nach Roser (Z. 1920 S. 860) 
in das Vergasungsdreieck. 


ratorgase bei verschiedenen Belastungen verwendbar > 
müßte kegeligen Schachtquerschnitt haben (bei Rleingen 
ratoren öfter ausgeführt). Sein Gang müßte so geführt 


den, daß bei steigender Belastung oder feinkörnigem Brent’ 


stoff die Glühzone in den erweiterten Querschnitt * 

klettert, bei geringerer Belastung oder hochwertigem 

stoff in den verengten Querschnitt nach unten sinkt. Dar- 
Weiterhin kann man sich mittels der Ostwaldschor ig- 

stellung der Vergasung auch Klarheit über die Zwec g 

keit des neuerdings wieder von Gwosdz?) zur betrieb 

gestellten Zusatzes von Kohlensäure beim Generator 


) Mittellungen über Forschungsarbeiten Heft 140. 
?) Feuerungstechnik 1921 S. 73 


Pand a 1 Schutz von Metallen gegen hohe Temperaturen. 773 
verschaffen. Da auch hierbei im ununterbrochenen Betrieb CO; 
der Vorgang exotherm bleiben muß, kann er sich pur in dem N Das Trapez wird nun durch die Geraden co = 1,0 und 


Dreieck /-, Abb. I, abspielen. Der Punkt d (theoretische 
Luftgasreaktion), als der von der Neutrokalore am weitesten 
entfernte Pankt des Dreiecke, 7 Lee, rd. 70 vH Wirkungs- 
grad der Vergasung. Wegen des mscohlagens der Gasphase 
im freien Gaeraum und wegen der fühlbaren Wärme der End- 
gaso und der unvermeidlichen Strahlverluste läßt sich kein 
wesentlich höherer Wi: kungsgrad er delen. Wirkungsgrade von 
70 bis 74 vH werden, wie die Versuche von 
anderen erweisen, ohne Dam pfzusats bei geeigneter Generator. 
belastang in einfachen Generatoren ohne weiteres erreicht. 


kohlensäurehaltigen Abgasen erhöht wird; doch beruht diese 
auf der Avreioberung des ganzen Gases mit Stickstoff, also 
auf einer Verdünnung der brennbaren Bestandteile, was die 
Brenntemperatur der Endgase erniedrigt. 

Zum Schluß sei noch auf die Möglichkeit hingewiesen, das 
Generatortrapes als Verständigungsmittel zwischen Generator- 
gas-Fachleuten und bei allen Generatorversuchen sur grund- 
sätslichen Kennzeichnung des erzeugten Gases anzuwenden. 
Am besten wäre hierzu die Tafel gleicher Raumverhältnisse, 
Abb. 3, geeignet. Statt der Jetzt planlosen Bezeichnungen, 
wie Koksgas, Mischgas aus Braunkohle usw, von denen man 
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Abb. 8 


Schema für die einheitliche Benennung von Generatorgasen. 


kennzeichnen. Da durch zwei der Verhältnislinien der be- 
treffende Punkt im Dreieck bestimmt ist und die Verbältnis- 


linien z oder ER mit Gs er a in den in Frage kom- 
3 3 92 
menden Gebieten die schärfsten Schnitte liefern, empfiehlt es 
sich, diese zur Normung der Generatorgase zu verwenden. 
n welcher Schreibweise man die Raumverhältnisse hierzu an- 
wendet, ist Sache der Vereinbarung. Auf jeden Fall ist das 
as durch diese zwei Verhältniszahlen gegeben. Da in beiden 
CO, enthalten ist, so hätte man nur anzudeuten, ob CO, oder 
H, größer oder kleiner als CO oder H, ist, oder was dasselbe 
ist, in welchem Teil des Generatorgastrapezes der dem Gas 
zugehörige Punkt zu suchen ist. 


C 
CN = l,o in vier Felder geteilt, Abb. 3. Im Feld 1) liegen 


alle Gase, bei denen CO: < CO und CO; > H, ist. In Feld 2 
ist CO, < CO und CO, < H,, 1a Feld 3) ist CO, > co ua 
CO, < H; und in Feld 4) CO, > CO und CO; >H,, 


Bringt man an den Bruon, aer das Verbältais der ver- 


2 d S 
bältnisse von Gs und SÉ andeutet, einen entsprechenden 
7 


Winkel an, 30 kann mau nicht nur eindeutig bestimmen, ob 
CO, kleiner oder größer als CO und H, ist, sondern gleich- 
zeitig sich ohne weiteres vorstellen, wo der gesuchte Punkt 
im Generatorgastrapes liegt. Am besten erläutern einige Bei- 
spiele das Gesagte: 


1) Gaszunammensetzung von Luftgas aus Koks 5,8 vH 
CO,, 23,8 vH CO, 1,9 vH E,: 


A. 00; EN 5,8 Ge 
, 1.9 
KO) e ` Œ — == S 
CO, > Fa; Co, 58 0,33 


Punkt 1, Abb. 3. 


Schreibweise 0.25/0,33| Koks; Lesart: 0,256 zu 0,33 links 
oben. 


2) Gassusammensetzung von Mischgas aus Koks 6,3 vH 
CO,, 25,6 vH CO, 12,6 vH H:: 


CO3 6.3 


da CO, ER? co = 25.6 = 0,26 
CO 68 = 
CO; < Hz; H, zum 12,6 0,8 


Punkt 2, Abb. 3. 
Schreibweise 0. 25/0.5 Koks; Lesart: 0,28 zu 0, s rechts oben. 


3) Gaszusammensetzung von Mischgas aus Steinkohle 
16,5 vH CO,, 9,5 vH CO, 26,0 vH E:: 


CO 9: 
C ` 5 ed Se 2 — 
da (a > CO co, = Es 0,5 
COa 16,5 
8 == == 66 


Pankt 3, Abb. 3. 


Schreibweise 0,52 0,66 Steinkohle; Lesart: 0,52 zu 0,66 
rechts unten. 


A szusammensetzung von Mondgas aus Braunkohle 
bei echtem Generatorvorgang 16,0 vH CO,, 10,3 vH CO, 
12, vH E;: 


CO 10,3 
d i ; 0.64 
a CO, > CO; CO) 16,0 3 
Ha 12.0 
O. H.: == == IZ 0.75 
C 1 > 23 co, 16 d 


Ponkt 4, Abb. 3. 


Sobreibweise U,64/0,75 Braunkohle; Lesart: 0,64 zu 0,75 
links unten. 


Schutz von Metallen gegen hohe Temperaturen. 


Wie die Zeitschrift für Metallkunde im Juniheft berichtet, 
wird unter der Bezeichnung Kalorisieren in Amerika ein Ver- 
ahren zur Verhütung der Oberflächenoxxdation von Eisen, 
Stahl, Kupfer, Messing und andern Metallen oder Legierun- 
gen angewandt, die hohen Temperaturen ausgesetzt sind. 

eim Kalorisieren verwendet man gewöhnlich Aluminium zur 
Herstellung einer Schutzschicht Der zu behandelnde Gegen- 
stand wird in einer mit feinverteiltem Aluminiumpulver ge- 
füllten Retorte in einer reduzierenden Atmosphäre geglüht. 
wabei dringt das Aluminium bis auf eine bestimmte Tiefe in 
en Gegenstand ein und bildet mit dem Werkstoff eine ho- 
mogene Aluminiumlegierung. Die Tiefe der Durchdringung 
eträgt 2 bis 3 Hundertstel mm bis zur vollständigen Durch— 
setzung des Lanzen Körpers und ist von der Zeitdauer der 
Erhitzung abhängig. Der wirksame Schutz wird durch das bei 
Einwirkung der Hitze sich bildende Aluminiumoxvd (Tonerde) 
Eeschaffen. Bei Verletzung der Oxydschicht wird immer neues 

Uminiumoxyd gebildet, so daß die Schutzschicht Solange 
erhalten bleibt, wie Aluminium vorhanden ist. Das Verfahren 
wurde mit Erfolg benutzt, um das Verbrennen oder Ab- 


dig sein. In manchen Fällen wurde so geschütztes Kupfer 
mit Erfolg an Stelle von Aluminiumbronze verwendet. In 


einem Kraftwerk eingebaute kupferne Kondensatorröhren 


waren acht Jahre im Gebrauch, ohne angegriffen zu werden 
Ebenso vorteilhaft erwies sich das Verfahren bei den Kupfer- 


kontakten der Fahrschalter von Eisenbahnwagen. Nickel, auf 
diese Art mit einer leichten Schicht überzogen, widersteht 
dem Oxydieren bis zu 1200°C. Bei Temperaturen von 900 bis 
980% ist die Haltbarkeit von kalorisierten Metallen etwa 
20mal größer, bei 980 bis 1100°C noch zwei- bis fünfmal 
größer als die von unbehandelten Metallen. Die Höchsttem- 
peratur, bis zu der kalorisiertes Metall benutzt werden 
darf, dürfte allgemein bei 95000 liegen. Die Abmessungen 
und das Gewicht der Metalle nehmen durch das Kalorisieren 
etwas zu. Man hat das Verfahren bis jetzt mit Erfolg bei 
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Bernhard Speiser 7 


i itgli ingjähri- 

m 23. März d. J. ist unser Ehrenmitglied und längjäh: 
ger EE Zivilingenieur Bernhard Speiser, 9 
jährig, inmitten ungehemmten Schaffens, infolge sn en 
schlages plötzlich verschieden. Den Inhalt seines Lebens ha 
er der Entwicklung der technischen ‚Möglichkeiten unserer 
Provinz gewidmet, in rastloser Tätigkeit hat er bis zu seinem 

Ende dieser Aufgabe gelebt. 
Am 11. November 1850 in Mahlau im 
Kreise Stuhm aus einer in der Weichsel- 
niederung alt eingesessenen Landwirt- 
familie geboren, bezog Bernhard Speiser 
nach Abschluß seiner Gymnasialbildung 
im Jahre 1869 die Königliche Gewerbe- 
Akademie in Berlin und erwarb hier die 
sicheren Grundlagen seines technischen 
Wissens, auf denen er später mit starkem 
Bewußtsein immer wieder gefußt und 

seine Erfolge aufgebaut hat. 

Nach einer kurzen Uebergangsstelluug 
in Berlin begann er im Jahre 1873 seine 
Lebensarbeit in der Maschinenfabrik von 
Richard Laudien in Königsberg; mit 
einer Unterbrechung von wenigen Jahren 
ist er diesem Unternehmen bis zum Jahre 
1895 treu geblieben und hat wesentliclı 
zu seinem Aufblühen und zu seiner Ent- 
wicklung über die Firma Max Magnus & 
Co. zu der Königsberger Maschinenfabrik 
A.-G. beigetragen, die zur Zeit ihrer Blüte 
zu den bedeutendsten Industrieunterneh 
mungen des industriearmen deutschen 
Ostens gehörte. Ein Versuch, von einer 
im Jahre 1881 angenommenen Stellung 
bei der Maschinenfabrik H. Paucksch in 
Landsberg a. W. aus diese Firma in Ost- 
und Westpreußen zu vertreten und dabei 
gleichzeitig ein eigenes Mahlmühlenunter- 


nehmen in Danzig zu betreiben, schlug felil; nur mit großen.. 


Geldverlusten gelang es, diese Mühle wieder zu veräußern: 
Speiser kehrte im Sommer 1888 in die Königsberger Ma- 
schinenfabrik zurück und gewann in ihr bald als technischer 
Direktor maßgebenden Einfluß. Wasserturbinen- und Mahl- 
mühlenbau, das eigentliche Hauptgebiet Speisers, ergänzte 
sich hier neben dem für Ostpreußen besonders wichtigen land- 
wirtschaftlichen Maschinenwesen insbesondere mit Dampf- 
maschinenbau; der Ban von Schiffsmaschinen für Dampfer 
auf den russischen Binnenwasserstraßen, der längere Zeit in 
Verbindung mit der Fechterschen Werft als Sonderheit be- 


trieben wurde, führte ihn wiederholt auf monatelangen Reisen 
nach Rußland. 


Bernhard Spelser, 1850 his 1921. 


Seit dem Jahre 1895 hat Speiser dann seine reichen Er- 
fahrungen in selbständiger Zivilingenieurtätigkeit nutzbar 
gemacht; kaum eine Wasserkraft in unsrer wasserreichen 
Provinz, die er nicht ausgebaut oder auf deren Ausbau er 
nicht Einfluß gehabt hätte! Noch in den letzten Jahren 


hat er mit unermüdlicher Tatkraft sich dem Wiederaufbau 


der im Kriege zerstörten Anlagen ge- 
widmet. ä 

Der Wasserturbinenbau war sein Le- 
benselement. Im Jahre 1879 gelang ihm 
die grundlegende Erfindung, durch eine 
überraschend einfache Bauform die Girard- 
turbine den ostpreußischen geringen Ge- 
jälleverhältnissen so anzupassen, daß die 
Freistrahlturbine auch im Rückstau ent- 
lüftet arbeiten konnte. Die Entwicklung 
des Turbinenbaues hat diese Bauart über- 
holt; die Erzeugnisse der neueren Tur- 
binentechnik in scharfsinnigen, oft kühn 
zu nennenden Konstruktionen der Eigen- 
heit der jeweiligen Verhältnisse anzu- 
passen, war sein Feld. 

Aber weit über dieses sein engstes 
Fachgebiet hinaus ging der Interessen- 
kreis des Entschlafenen. Die tiefgreifen- 
den technischen und wirtschaftlicheu Pro- 
bleme der Provinz haben ihn stets aufs 
lebhafteste beschäftigt; die Frage des 
masurischen Kanals mit Energiegewin- 
nung und verwendung zur Karbiderzeu- 
gung und Torftrocknung hat er durch 
eingebendes Studium und weit ausholende 
Versuche gefördert, zahlreiche Vorträge 
in unserm Bezirksverein und an andern 
Stellen haben die Kenntnis über diese 
Fragen verbreitet; mit beispiellosem 
Eifer betriebene Studien haben ihn 7 
cinen eifrigen Amateurphotographen — weit über das Ma 
des Liebhabers hinaus in das Wesen der Optik und der Be- 
leuchtungstechnik eindringen lassen. ; 

So verlieren wir, verliert die Provinz Ostpreußen in 
Bernhard Speiser einen scharfsinnigen Ingenieur, ein tätiges 
Mitglied unsers Bezirksvereines, dessen Vorsitz er lange dëi 
führt, und der ihn noch im vorigen Jahre zum Ehrenmitglie‘ 
ernannt hat — zugleich einen Menschen seltener Gaben i 
Geistes und Gemütes, gesellig, hilfsbereit, stets zuversichtlich, 
stets fertig zur schaffenden Tat. 

Sein Andenken wird in uns, wird in seinen Werken leben. 


Ostpreußischer Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


Geh. Baurat a. D. Louis Othegraven + 


Am 13. März 1921 schied in Dort- 
mund Hr. Geh. Baurat a.D. Louis Othe- 
sraven im hohen Alter von 78 Jahren 
aus einem arbeitsreichen Leben. 

Geboren am 6. April 1843 zu Rheda, 
Reg.-Bez. Minden, besuchte er die Real- 
schule und das Realgymnasium seines 
Heimatortes und erwarb sich darauf an 
der Gewerbeschule zu Hagen das Reife- 
zeugnis. In den Jahren 1864.65 besuchte 
er die Groß herz. Badische Polytechnische 
Schule zu Karlsruhe und studierte weitere 
Nei Semester Maschinenkunde an der 
Königl. Gewerbe-Akademie in Berlin. 

Nachdem Othegraven einige Jahre in 
der Privatindustrie tätig war, trat er in 
den Dienst der Preußischen Staatseisen- 
bahnen, wo er auf eine 41 jährige Dienst- 
zeit zurückblicken konnte. Seit dem 
Jahre 1883 hatte er seinen Wohnsitz in 
Dortmund und war hier 16 Jahre lang 
Vorstand des Eisenbahn-Maschinenamtes 

l Der Westfälische Bezirksverein ver- 
liert ein langjähriges, treues Mitglied in 
dem Verstorbenen, der dem Verein bis 
zuletzt das lebhafteste lnteresse entge- 
gengebracht hat. In den Jahren 1896 


Louis Othegraven. 1843 bis 1921. 


und 1900 war er Vorstandsmitglied und 
in den Jahren 1909 und 1910 1. Vorsitzen- 
der des W. B.-V. uch 
Unermüdlich im Amte war er auc 
im hohen Alter ein eifriger Förderer der 
Technik und des Ingenieurwesens UN 
stellte sein reiches Wissen und dE 
Erfahrungen bei allen . 15 
ratungsgegenständen den Sonderko 
missionen gern zur Verfügung. ge 
Mit dem ihm gegebenen heiteren 7 
müt und für Humor empfänglichen Sin 
in seiner Freude an allem Schönen SCH 
Guten ist Othegraven auch bel 15 
vom W. DA. seinen Mitgliedern gebo S 
nen Festlichkeiten und den damit verbun- 
denen künstlerischen Veranstaltung 
wiederholt und stets mit regem 1 99 
jugendlicher Begeisterung helfen 
tördernd tätig gewesen. , 125 
Als Mensch wie als Ingenieur En 
dient der Verstorbene weiteste Aner 
nung. l 
Wir werden sein Andenken in Ehren 
halten. 
Westfälischer Bezirksverel® 
deutscher Ingenieure. 
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Ge Se lischaft für Bauingenieurwesen: Wehrbau, Verlegung der Züricher Seeuferbuhn unter die Sihl, wirtschaft- 

licher Wasserkraftausbuu — Betonmauersteine — Verwendung von Kohlenstaubfeuerungen, Drehrostöfen und 

Gasturbinen sowie Hochfrequenztelephonie für Elektrizitätswerke — Motor- und Eisenbetonschiffe, Aufschlepp- 
helgen für große Schiffe — Hürten von Werkzeugen — Ausstellung für Wärmewirtschaft. 


Tagung der Deutschen Gesellschaft 
für Bauingenieurwesen. 


Zu ihrer zweiten Hauptversammlung hatte die Deutsche 
Gesellschaft für Bauingenieurwesen München gewählt und sich 
dem Rahmen der dort am 18. Juni eröffneten Ausstellung für 
Wasserstraßen und Energiewirtschaft in Bayern eingefügt, 
über deren wertvollen Inhalt wir noch an andrer Stelle be- 
richten. Die alte Zugkraft Münchens hatte sich, wie der Vor- 
sitzende Geh. Baurat Prof. Dr.-Ing. de Thierry-Berlin in 
seiner Eröffnungsansprache am 20. Juni hervorheben konnte, 
auch dieses Mal wieder bewährt. Die interessanten Vorträge 
der Tagung, die Ausstellung und der im Programm vorge- 
sehene Besuch des Walchensee-Kraftwerkes, dessen Druck- 
stollen vom Walchen- zum Kochelsee im Mai d. J. durch- 
schlagen worden ist, sowie eine Besichtigung der großzügigen, 
mit modernstem Gerät durchgeführten Erdarbeiten beim Aus- 
bau der Mittleren Isar, hatten das Ihrige dazu getan. Es 
hatten sich denn auch etwa 400 Teilnehmer eingefunden. 
Die bayerische Staatsregierung hatte zur Begrüßung Minister 
v. Reuther, der Reichsverkehrsminister Oberbaudir. Dr.-Ing. 
Ottmann, Berlin, zur Bewillkommnung entsandt und für den 
Verein deutscher Ingenieure widmete Direktor Hellmich, für 
den Wasserwirtschafts- und Wasserkraft-Verband dessen Vor- 
sitzender Landrat a. D. v. Rötger, namens des Bayer. Arch.- 
und Ing.-Vereins Mipisterialrat Dantscher, München, der 
Versammlung Worte der Begrüßung. Eine Reihe andrer 
Vereine hatten schriftlich ihre Grüße übersandt. 


Den Hauptteil des dreitägigen Programms der Tagung, in 
das sich auch eine kurze geschäftliche Versammlung der Mit- 
glieder zur Beratung verschiedener Fragen einfügte, und das 
am 1. Tage durch eine Führung durch die Ausstellung durch 
Oberregierungsrat Holler, Referenten des Ministeriums des 
Innern u. A. unterbrochen wurde, während am dritten Tage 
die Ausflüge und Besichtigungen stattfanden, bildeten die Vor- 
träge technisch-wirtschaftlicher Art. Zuerst sprach Prof. 
Dantscher, München, über 


die Entwieklung des Wehrbaus im Zusammenhang 
mit der Wasserkraftausnutzung. 


Redner gab zunächst eine kurze Uebersicht über die ver- 
schiedenen Zwecke, denen der Wehrbau dient, und streifte 
dabei auch die Frage, wieweit Talsperren, die ja als eine be- 
sondere Form des Wehres betrachtet werden können, unter 
den in Bayern bestehenden Verhältnissen möglich und zweck- 
mäßig sind. Er konnte ihnen hier nur ein begrenztes Anwen- 
dungsgebiet zuerkennen, namentlich im nördlichen Bayern, 
während im südlichen Landesteil an den Gebirgsflüssen starken 
Gefälles und starker Geschiebeführung der Einbau von Tal- 
sperren nur ganz ausnahmsweise durchführbar erscheint und 
dann sehr vorsichtiger Erwägungen bedarf. 

An diesen Flüssen, bei denen die Wasserkraftausnutzung 
schon immer eine Rolle gespielt hat, und die der Redner vor- 
wiegend zur Erläuterung seiner weiteren Ausführungen heran- 
zog, ist die Grundschwelle die erste Form des festen 
Wehres für Triebwerke. Faschinen, Steine, Pfähle sind hier 
das Baumaterial. Die Geschiebe gehen ungehindert über die 
Schwelle hinweg, nur der Werkgraben wird bei jeder An- 
schwellung durch Geschiebe verlegt. Um ihm wieder Wasser 
zuzuführen, wird die Grundschwelle immer wieder erhöht, die 
so allmählich aus dem Flußbett herauswächst. Das bedingt 
dann wieder besondere bauliche Maßnahmen, und es entstehen 
die ersten Anfänge für Floßgasse, Kiesschleuse und Grund- 
ablaß. In dieser Form haben die Wehranlagen jahrhunderte- 
Jang bestanden, solange Mühlen und einfache Triebwerke das 
Bedürfnis nach Arbeitskraft deckten. Die neueren Anlagen 
zur Kraftausnutzung, bei denen die Energie des fließenden 
Wassers in elektrischen Strom umgesetzt wird, und bei denen 
der Grundsatz der stärkeren Heranziehung der Wassermenge 
und der restlosen Ausnutzung des Gefälles auftritt, brachte 
dann die Anregung zur Ausbildung des Wehres In seiner 
Gesamtanordnung, seiner Beziehung zum Fluß und seiner 
Konstruktion. Für Bayern kann der Anfang dieser Entwick- 
lung in das Jahr 1890 gelegt werden, in dem das Wehr des 
Isarwerkes in Höllriegelskreuth erbaut worden ist. Dem Wehr- 
bau kam dabei zugute, daß sich in dieser Zeit der Betonbau 


einführte, der von bestimmendem Einfluß auf den ganzen 
Wehrbau geworden ist. Die Bauart wurde dabei zunächst 
noch festgehalten, es entstand die übliche Anordnung des 
festen Wehres mit Kiesschleuse und Floßgasse, deren Einrich- 
tungen vervollkommnet wurden. Als weitestgehendes Bei- 
spiel dieser Richtung kann man das \Vehr für die Saalach- 
Kraftwerke bei Reichenhall bezeichnen. das 12 m Stauhöhe er- 
reicht, damit also Talsperrenbauten nahe kommt. 

Bei flachen und landwirtschaftlich gut ausgenutzten Ufern 
bedeuten diese Wehre bei größerer Stauhöhe, namentlich 
bei Hochwasser- und Geschiebeführung einen scharfen Eingriff 
in die gesamten Flußverhältnisse, und man mußte, um den auf- 
tretenden Uebelstäuden abzuhelfen, einen größeren Teil des 
Wehres beweglich machen; der Uebergang vom festen zum 
beweglichen Wehr war damit gegeben. Dieser Entwick- 
lungsgang erfuhr jedoch noch einmal eine Unterbrechung 
durch die Hochwasserkatastrophe, die im Herbst 1899 über 
Südbayern und Oesterreich bereinbrach. Die beweglichen 


Verschlüsse versagten gegenüber dem raschen Anschwellen 


des Hochwassers, oder sie wurden verstopft, so daß sie nicht 
als Durchlaß, sondern als Ueberfall wirkten. Bei den nächsten 
Wehrbauten stellte man sie dann auch nur so in Rechnung 
und kam daher zu sehr langen Wehrrücken, die eine ent- 
sprechende Verbreiterung des Flußbettes bedingten. Nach 
wenigen Jahren zeigten sich aber starke Flußverwilderungen 
ober- und unterhalb, und man griff daher wieder auf beweg- 
liche Wehre zurück, wobei man diese aber mit größeren Oeii- 
nungen und möglichst vervollkommneten Verschlüssen aus- 
stattete, die eine rasche Freigabe für den Hochwasserdurch- 
(up gestatten. Der Uebergang vom festen zum beweglichen 
Wehr war damit endgültig vollzogen. 

Besondere Aufmerksamkeit war auch der Lage des 
Wehres zum Fluf sowie zum Werkkanal und dem Schutz des 
letzteren gegen Eintritt von Geschieben zuzuwenden. Im 
übrigen waren der gewählte Baustoff und die besonderen 
Forderungen der neuzeitlichen Wasserkraftanlagen bestimmend 
auf die Konstruktion des Wehres. An Stelle der Faschinen 
und des Steinwurfs tritt der Beton, an Stelle des Holzes vor- 
wiegend Eisen. An die Wehre wird ferner immer mehr die 
Forderung von Dichtheit auch bei höherem Stau gestellt. 
Durch Spundwände ober- und unterhalb erst in Holz, dann in 
Eisen wird ein vollkommener Abschluß gesichert. Der höhere 
Stau und die weitergehende Wasserausnutzung bedingen 
außerdem Wehrverschlüsse, deren immer größere Höhe 
und Weite zur Verbesserung der Aufzugsvorrichtungen zwin- 
gen. Teilung der großen Schütztafeln in der Höhe, Beseiti- 
gung der gleitenden Reibung durch Rollen, was aber wieder 
die Notwendigkeit der Einschaltung besonderer Dichtungen 
zur Folge hat, kennzeichnen diese Fortbildung. Weiten von 
17 bis 18 m werden heute durch eiserne Schützen besonderer 
Ausbildung beherrscht, bei noch größeren Weiten treten an 
ihre Stelle Walzenwehre und Sektorwehre. Zur Sicherung des 
Staus auch bei Beschädigung der Verschlüsse haben die aus- 
hilfsweise gebrauchten Verschlußeinrichtungen eine erhöhte 
Bedeutung gewonnen. Sie wirken unter Umständen bestim- 
mend auf die lichte Weite der Wehröffnung und die Ausbil- 
dung der Zwischenpfeiler ein. 

Von besonderem Einfluß ist schließlich die vergrößerte 
Stauhöhe der heutigen Kraftanlagen auf die Gründung der 
Wehre. Unterspülung, Unterdruck, Kolkgefahr muff mit 
Sicherheit begegnet werden. Das bedingt den Uebergang 
von der Flach- zur Tiefgründung. Es macht sich immer 
mehr der vom Talsperrenbau übernommene Grundsatz geltend, 
das Wehr auf undurchlässigen Untergrund zu stellen. Auch 
muß unter Umständen der sonst unter dem Wehr hindurch- 
gehende Grundwasserstrom, der einen wesentlichen Teil des 
Niedrigwassers ausmacht, abgeschnitten werden. Wo Spund- 
wände nicht ausreichen, müssen tief herabgehende Herd- 
mauern mit Druckluftgründung geschaffen werden. Diese 
erfordern möglichst lange und schmale Druckluſt-Senkkästen 
quer zur Flußrichtung, die bis in die undurchlässige Schielit 
hinabzuführen sind. Die Senkkästen müssen auch unter sich 
zu einer dichten Wand vereinigt werden, was zu beträcht- 
lichen Schwierigkeiten führt. Bezüglich der Frage, welche 
Kolkwirkung wir bei einem bestimmten Stau zu erwarten 
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appen wir noch ziemlich im Dunkeln. Modellversuche 
u Rehbock Karlsruhe und Untersuchungen andrer 
Forscher sind die ersten Bestrebungen, diesem schwierigen 
Problem auch theoretisch näher zu kommen. Für die festen 
Wehre schuf man das Sturzbett, bei in breiter Fläche ge- 
gründeten Wehren wird der unvermeidliche Kolk durch Ver: 
längerung des Schußbodens weit ab vom Bauwerk gelegt. 
Beim tiefen Wehr überläßt man es dem Wasser, sich selbst 
durch Auskolkung ein ausreichendes Wasserpolster zu schaffen, 
worin sich die Energie des überströmenden Wassers in 
Wirbeln selbst verarbeitet. Zur Sicherung des Wehres wird 
eine tiefe hintere Abschluß wand, wenn nötig wieder durch 
Druckluftgründung hergestellt. 
Ueberblickt GE die Gestaltung des Wehrbaus in den 
letzten drei Jahrzehnten seit dem Auftreten der neuzeitlichen 
Wasserkraftausnutzung, so zeigt sich jedenfalls eine fortschrei- 
tende Entwicklung und Anpassung an die veränderten Forde- 
rungen ihrer Zweckbestimmung. Erfreulich ist auch die Tat- 
sache, daß die neuen großen Wehre und Kraftanlagen, die im 
Landschaftsbild immer schärfer in die Erscheinung treten, 
mehr und mehr unter Zuziehung von Architekten so ausgebildet 
werden, daß sich das Bauwerk der umgebenden Natur anzu- 
passen sucht. Noch vor zwei Menschenaltern sind die deut- 
schen Ingenieure nach Frankreich gepilgert, um dort an den 
kanalisierten Flüssen den Wehrbau zu studieren, heute 
haben wir selbst Studienbeispiele in großer Menge aufzu- 
weisen. Wo wir konstruktive Gedanken von außen aufge- 
nommen haben, haben wir diese im Sinne des Fortschrittes 
weiter gebildet und heutzutage gehen deutsche Wehrkon- 
struktionen weit hinaus in alle Länder. 


An den Vortrag schloß sich eine kurze Aussprache. 
Regierungsrat Mattern, Berlin, knüpfte an die Ausführung 
des Redners über den Talsperrenbau in Bayern an, den er 
auch hier nicht vernachlässigt sehen möchte. Die in der Aus- 
stellung gezeigten Pläne erwiesen ja auch, daß an Iller, Lech 
usw. zum Teil sehr bedeutende Staubecken geplant seien, 
allerdings verursache die Beseitigung des Geschiebes bei 
einigen Kraftwerken mehr Arbeit als die Bedienung des 
Werkes selbst. Das sei ein Mißverhältnis, um dessen Milde- 
rung man sich besonders bemühen müsse. Prof. Holz, 
Aachen, weist ebenfalls auf den Wert der Talsperren hin, 
deren erste Anlagen in Nordwestdeutschland, wo sie ja auch 
am häufigsten vorkommen, übrigens nicht zu Kraftzwecken 
errichtet sind. Er warnt aber vor übertriebenen Hoffnungen, 
die zum Teil durch die Tagespresse geweckt würden. Die 
Ausnutzung der Talsperren ausschließlich zu Kraftzwecken sei 
sehr teuer. Auch ihre Verwendbarkeit als Spitzenwerke zur 
Unterstützung von Niederdruckwerken werde vielfach über- 
schätzt. Vorteilhaft sei dagegen die Ausnutzung des Ueber- 
schuß wassers aus Talsperren, die zugleich andern Zwecken 
dienen, als jahreszeitliche Wasserkraft für chemische und 
andre Betriebe, die Unterbrechungen vertragen. Jedenfalls 
sei der Bau von Talsperren zu Kraftzwecken mit größter 
Vorsicht zu behandeln, wolle man nicht Wirtschaftliche Rück- 
schläge erleiden. Prof. Reh bock geht noch kurz auf die 
badischen Verhältnisse ein, die für die Anlage von Tal- 
sperren an mehreren Stellen recht günstig seien. Bisher 
sei allerdings noch keine gebaut, für den weiteren Aus- 
bau des Murg-Kraftwerkes seien aber 


zu deren Ungunsten EEN sei. Die Ges 

Uer allerdings die große Gefahr und bisher 
habe man dagegen noch kein Mittel gefunden. Die Beseiti. 
gung des Geschiebes durch Baggern verursache oft Kosten 
die eine Wirtschaftlichkeit des Unternehmens in Frage stellten. 
Oberregierungsrat Holler bestätigt noch, daß der Wert der 
Wasserspeicher in Bayern sicherlich nicht verkannt würde 
In Südbayern versuche man zunächst aber der Gefahr der Ge- 
a E N aus dem Wege zu gehen. Talsperren 
l seien daher noch nicht gebaut. w zü 
vorhandene Seen durch Ueberleitung von 1 in e 
teilhafter Weise zur Speicherung ausgenutzt. i 
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Die Reihe der Vorträge am zweiten Tage leiteten die 
interessanten Mitteilungen von Oberingenieur Grünhut von 
den schweizerischen Bundesbahnen in Zürich ein über die 


Verlegung der linksufrigen Seellnle in der Stadt Zürich, 


eine Aufgabe, bei der städtebauliche, verkehrstechnische und 
flußbauliche Forderungen unter schwierigsten Verhältnissen 
in zweckmäßiger Weise miteinander auszugleichen und zu 
befriedigen waren. Der Vortragende gibt zunächst eine 
Uebersicht über die Entwicklung der Stadt, die mit den wirt- 
schaftlich zugehörigen Vororten heute 263000 Einwohner zählt 
und dabei in raschem Wachstum bei Kriegsausbruch begriffen 
war, ferner über Wohndichte und Charakter der verschiede- 
nen Stadtgegenden, über Verkehrseinrichtungen und ihre 
Ausnutzung usw. Ueberall zeigt sich eine starke Aufwärts- 
bewegung die die Ausschreibung eines internationalen Wett- 
bewerbes für die Ausgestaltung des Bebauungsplanes und 
den weiteren Ausbau der Verkehrsanlagen veranlaßte, um 
dieser Entwicklung die Wege zu ebnen und sie in bestimmte 
Bahnen zu lenken. In dieser Richtung bewegt sich auch die 
schon seit langem erwogene Aufgabe, die 4,5 km lange End- 
strecke der zweigleisigen stark befahrenen linksuferigen See- 
linie, die bisher 12 Straßen in Pilasterhöhe kreuzte, derart 
umzubauen, daß die bisherigen Verkehrstörungen für beide 
Teile beseitigt werden. Nach langen Verhandlungen ent- 
schied man sich für Tieflegung der Bahn, wobei das Bett 
des Sihlflusses zu unterfahren war, d. h. eines stark geschiebe- 
führenden Gebirgsflusses, dessen Wassermenge zwischen wei- 
ten Grenzen (höchstes beobachtetes Hochwasser 550 m/s) 
schwankt. Das Sihlbett mußte streckenweise verlegt, der 
Fluß über ein großes Ueberfallwehr über dem Tunnel hin- 
weggeführt werden. Für dieses war die Forderung gestellt, 
daß weder Geschiebeanhäufung noch gefährliche Auskolkung 
entstehen dürften, während die genannte höchste Wasser- 
menge ohne Schwierigkeit und möglichst geräuschlos abzu- 
leiten war. Die zweckmäßigste Form dieses Wehres wurde 
durch Versuche im Flußbaulaboratorium zu Karlsruhe durch 
Prof. Dr.-Ing. Rehbock festgestellt, der zu einem Ueber- 
schußwehr sehr einfacher Form kam. Die sich dabei ent- 
wickelnden, der Strömung entgegen laufenden Wasserwalzen 
wirken als gute Energievernichter. Gegenüber den ursprüng- 
lichen Entwürfen ist durch diese Versuche eine wesentliche 
Vereinfachung und Ersparnis erzielt worden. 


Der letzte Vortrag, der den glänzenden Abschluß der 
Versammlung bildete, von Oberregierungsrat Krieger, 
Staatskommissar für den Ausbau der Mittleren Isar in Mün- 
chen, war rein wirtschaftlicher Natur und behandelte in 
überaus klarer überzeugender Weise das Thema: 


wirtschaftliche Grundlagen des neuzeitlichen 
Wasserkraitausbaues. 

Ty Er ging aus von den vorjährigen Ausführungen Schmicks 
auf der ersten Hauptversammlung über die Wasserkräfte und 
ihren wirtschaftlichen Wert 1), in denen dieser eine weitere 
Erschließung unsrer. Wasserkräfte forderte, dabei aber vor 
Ueberschwänglichkeiten warnte. Unter dem sehr verschieden 
aufgefaßten, oft mißbräuchlich angewendeten Begriff wirt- 
schaftlich« will der Vortragende verstanden wissen: Lebens- 
möglichkeiten schaffend, Daseinsnotwendigkeiten sichernd, 
Gütererzeugung erleichternd. 

Ein Mittel zur Hebung unsrer Leistungsfähigkeit, wenn 
auch nicht das Allheilmittel, ist der Ausbau unsrer Wasser- 
kräfte. Sind wir damit auch nicht so glänzend ausgestattet, 
wie andre Länder, sowohl was die Größe der Gefällstufen. 
wie die zu gewinnende Gesamtenergie betrifft, so stehen uns 
immerhin nach den Angaben Schmicks für ganz Deutschlan 
rd. 5,95 Mill. Wasserkrait-Pferdestärken mittlerer Jahresleistung 
zur Verfügung, eine Zahl, die nach der Meinung des Bo 
der Wirklichkeit nahe kommen dürfte. Damit würden sic 
rd. 30 Milliarden kWh erzeugen lassen, wovon auf 9 
nach amtlichen Erhebungen etwa 12 Milliarden kWh eg 
fallen. Prof. Klingenberg gibt den Kohlenvorrat in Deutsc d 
land bis zu 2°00 m Teufe mit 310 Milliarden t und seine vol 
aussichtliche Lebensdauer mit 1000 Jahren an. Setzt man 
den Energiewert von 1 kg Kohle entsprechend der Ausnutzung 
zur Dampikrafterzeugung in den letzten Vorkriegsjahre: 2 
ı kWh an, so ergeben sich 310000 Milliarden KWh. 1 795 
gesamten Wasserkräfte würden im gleichen Zeitraum 10V 
dieser Energie ergeben). n 

Redner geht dann auf den erst seit wenigen Jahrzehnten 
durch den Fortschritt der Technik möglichen Ausbau ne 
Großwasserkräften in Deutschland und im Ausland ein. 15 
bei wurden natürlich zuerst nur die von der Natur gebo 1 
nen günstigsten Ausbaugelegenheiten für bestimmte Einze 


1) 8. Z. 1920 S. 866. 2) vergl. Z. 1921 S. 401. 
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zwecke ausgenutzt und jede Anlage wurde nur für sich be- 
trieben. Es war daher kein Wunder, daf bei der Verbesse- 
rung der Wärmekraſtausnutzung, bei dem günstigen Kohlen- 
markt in Deutschland der anfangs lebhaft einsetzende Aus- 
bau von Groß wasserkräften wieder ins Stocken geriet, weil 
der Einzelunternehmer nicht mehr den entsprechenden Vor- 


teil davun hatte, besonders da sich die Dampfkraft auch . 


leichter dem wechselnden Bedürfnis anpassen ließ. Da die 
Berechnungen der Unternehmer über ihre Kraftanlagen aber 
nicht in weitere Kreise drangen, wurde in der Oeffentlichkeit 
der Ruf nach dem Ausbau der Wasserkräfte immer lauter, 
da man davon einen allgemeinen Aufschwung des Wirtschafts- 
lebens, eine Ansiedelung neuer Industrien, eine Verbilligung 
des Eisenbahnverkehrs durch elektrischen Betrieb der Bahnen 
erwartete. Schon während des Krieges faßte man daher, 
auch unter dem Einfluß der auftretenden Kohlennot den Ent- 
schluß, die Unterlassungen im Ausbau von Wasserkräften so 
rasch wie möglich nachzuholen. Dabei drängten sich fol- 
gende schwerwiegende drei Fragen auf: 

1) Erfordern die zu erwartenden Wirtschaftsverhältnisse 
überhaupt die Aufschließung neuer Energiequellen? 

2) Falls die Frage bejaht wird, lassen sich diese nunmehr 
nötigen höheren Aufwendungen für den Ausbau der Wasser- 
kräfte rechtfertigen ? 

3) Sind für den Ausbau weiterer Wasserkräfte neue Wege 
SC oder sind die früher befahrenen Gleise einzu- 
alten? d 

Die erste Frage hängt davon ab, ob wir weiter leben 
oder langsam absterben wollen. In Deutschland sind bisher 
nur rd. 700000 PS Wasserkräfte mit einer Jahreserzeugung 
von 4 Milliarden kWh ausgebaut, eine verschwindende Zahl 
gegenüber den 35 Mill. PS, die in Dampfmaschinen und Gas- 
motoren in Betrieb stehen. Unsre hauptsächliche Energie- 
quelle ist die Kohle. 1913 wurden 190 Mill. t Steinkohle 
(Braunkohle auf Steinkohle umgerechnet) gefördert, von 
denen 35 Mill. t ausgeführt wurden, während wir den Rest 
selbst verbrauchten. Die Förderung von 1920 umfaßt aber 
nur ½ derjenigen von 1913, davon müssen wir noch jährlich 
bis auf weiteres 26 Mill. t an den Feind abgeben. Von unsrer 
Kohlenerzeugung entfallen ferner mehr als 80 vH auf Gegen- 
den, die dem jederzeitigen Zugriff unsrer Feinde ausgesetzt 
sind. Wir haben also Veranlassung, mit allen Kräften neue 
Energiequellen aufzuschließen, wenn es auch nicht entfernt 
möglich ist, die Kohlenkraft durch Wasserkraftenergie im 
vollen Umfang zu ersetzen. 

Was die Frage betrifft, ob sich die nunmehr weit höhe- 
ren Kosten für den Ausbau der Wasserkräfte noch rechtfer- 
tigen, so hat sich der Wertmaßstab im Vergleich zur Kohle 
gegen früher erheblich zugunsten der Wasserkraft verscho- 
ben. Es ist selbst in den bestausgebauten Kohlenelektrizi- 
tätswerken mit einem Kostenaufwand für Brennstoff bis 
50 /K Wh zu rechnen und eine weitere Preissteigerung der 
Kohle ist zu erwarten. Die Ausbaukosten der Wasserkräfte 
sind aber nicht entfernt in dem Maße wie die Kohle gestie- 
gen. Wo man früher mit 609 MIPS rechnete, wird man jetzt 
6- bis 10000 Æ aufwenden müssen. Die Kilowattstunde, gewon- 
nen durch Wasserkrait, wird sich daher im allgemeinen 
wesentlich billiger abgeben lassen als die durch Kohlenkraft 
gewonnene. Also auch die zweite Frage ist zu bejahen. 
Dasselbe gilt von der letzten Frage. Der frühere Weg 
der individuellen privatwirtschaftlichen Betätigungen auf 
dem Gebiet des Wasserkraftausbaues läßt sich nicht auf- 
recht erhalten, veil er einer planvollen restlosen Aus- 
nutzung aller Wasserkräfte im Wege steht. Zwar hat die 
staatliche Ueberwachung das Herausschneiden besonders 
günstiger Gefällstrecken für Sonderzwecke ohne Rücksicht 
auf weitere Aufschlußmöglichkeiten ober- und unterhalb 
unterbunden, aber die heutige Lage Deutschlands fordert ge- 
bieterisch die Ausnutzung dieser Kräfte durch die Allgemein- 
heit für die Allgemeinheit. Alle Wasserkraft-Ausnutzungs- 
ſagklichkeiten dürfen nur noch als Teil eines Ganzen aufge- 
aßt werden, müssen zu gemeinsamer Wirkung zusammen- 
Seschlossen werden, sich gegenseitig unterstützen. Dazu 
sind das Land überziehende Hochspannungsleitungen erfor- 
yorlich. In der Schweiz, Norditalien, Südfrankreich ist diese 

ntwieklung schon seit längerem zu beobachten. In Bayern 
soll das durch das bereits im Ausbau stehende Bayernwerk 
ht werden. Auch ein Anschluß an bestehende Wärme- 

roßkraftwerke und nur durch solche versorgte Gebiete ist 
erforderlich; dann lassen sich auch in den Wasserkraftwerken 
w Sommer erzeugte Ueberschußkräfte in den Netzen der 

ärmekraftwerke nutzbringend verwerten. Je größer der 
non solcher zusammengefaßten Wasserkraftwerke und 
alorischer Anlagen ist, desto einheitlicher wird die Kraft- 
verteilung und somit deren Wertigkeit sowohl in technischer 


wie in wirtschaftlicher Beziehung sein. Ein solches, sich 
über Land und Länder erstreckendes Unternehmen kann 
natürlich nicht mehr auf rein privatwirtschaftlicher Grund- 
lage eine befriedigende Lösung finden. Hier muß vielmehr 
eine vorwiegende Beteiligung des Staates einsetzen. Jeden- 
falls muß die Grundbedingung bleiben: Aufschließung neuer 
Energiequellen, wo nur möglich durch die Allgemeinheit und 
für die Allgemeinheit. 


Auch an diesen Vortrag schloß sich eine kurze Aus- 
sprache, in der Regierungsrat Mattern einerseits darauf 
hinwies, daß auch die Kleinwasserkräfte, die nicht fortleitbar 
seien, in ihrem Ausbau nicht vernachlässigt werden dürfen, 
wie das ja übrigens auch eine Reihe von Entwürfen in der 
Ausstellung vorsehen, anderseits die Forderung einer besse- 
ren volkswirtschaftlichen Ausbildung unsrer jungen Ingenieure 
stellte, da technische und wirtschaftliche Probleme immer 
untrennbarer würden und nur durch den nach beiden Rich- 
tungen geschulten Ingenieur gelöst werden könnten. Hr. 
Prof. Holz, Aachen, wies auf die schwedischen Verhältnisse 
hin, wo sich eine ähnliche Entwicklung vollziehe, wie sie 
hier angedeutet sei. 


Mit kurzen Worten, in denen der Vorsitzende den Dank 
an die Vortragenden und die am Gelingen der Veranstaltun- 
gen besonders beteiligten bayerischen Fachgenossen zum 
Ausdruck brachte, schloß der öffentliche Teil der Versammlung. 


Fr. Eiselen. 


Herstellung von Betonmauersteinen ohne Benutzung 
von Formen.) 


Die Brooklyn Crozite Brick Corporation hat im vergan- 
genen Jahr in Brooklyn, N. L., eine Fabrikanlage errichtet, 
in der Mauersteine aus Beton ohne Benutzung von Formen 
maschinell hergestellt werden. Die von ihr verwendeten, in 
den Abb. 1 und 2 dargestellten Formmaschinen arbeiten so, 
daß von einem entsprechend geformten bildsamen Betonklotz 
durch ein breites Messer ein parallelepipedisches Stück abge- 
trennt wird, das andre senkrecht dazu stehende Messer in ein- 
zelne Steine teilen. 

Die Betonmasse wird von oben in einen senkrecht ste-. 
henden, etwa 2 m hohen eisernen Rumpf a von rechteckigem 
Querschnitt eingefüllt, dessen Länge der Dicke von 10 Mauer- 
steinen und dessen Breite der Länge eines Mauersteines der 
normalen Form entspricht. Unter dem Rumpf befindet sich 
der Formrahmen b, dessen lichter Querschnitt dem des 
Rumpfes gleicht und dessen Höhe nach der Breite der zu 
bildenden Steine bemessen ist. Der Boden des Formrahmens 
wird durch ein auswechselbares Brett f gebildet, das auf 
einem senkrecht beweglichen Tisch g gelagert ist und mit 
diesem gehoben und gesenkt wird. Nach jedem Arbeitsgange 
wird dieser Rahmenboden mit den darauf stehenden geformten 
Steinen aus der Maschine entfernt, um einem neuen Plata zu 
machen. Zwischen dem Rampf und dem Formrahmen bewegt 
sich ein wagerecht verschiebbares Messer c von etwa 12,5 mm 
Dicke, das von der Betonsäule das den Formrahmen aua- 
füllende Stück abtrennt. Beim Weitergehen des Messers c 
dringen neun an seiner Unterseite befestigte, senkrecht ange- 
ordnete Messer d von etwa 3 mm Dicke seitlich in den Beton- 
klots ein, ihn in zehn einzelne Steine e zerlegend. Hierauf 
wird der Tisch mit dem Rahmenboden F und den darauf stehen- 
den Mauersteinen e gesenkt und an Stelle des gefüllten ein 
neuer Boden auf dem Tisch unter den Rahmen geschoben. 
Nachdem alsdann auch das wagerechte Messer mit den daran 
befindlichen senkrechten Messern zurückgezogen ist, füllt 
sich der Rahmen unter dem Druck der über ihm lastenden 
Betonsäule von neuem mit Masse, und das Spiel wiederholt 
sich. Jede Maschine liefert rd. 4000 Steine in einer Stunde. 

Im Rumpf wird die Betonmasse bereits bis zu einem ge- 
wissen Grade verdichtet und entwässert. Ein weiteres Zu- 
sammendrücken und Entwässern wird durch die in die Masse 
eindringenden Messer erreicht, die den Klotz um etwa 27 mm 
in der Breite zusammendrücken und dabei das überfiüssige 
Wasser aus den Sohlitzen und Fugen des Formrahmens hin- 
ausquetschen. Durch das Hin- und Herziehen der Messer 
werden zugleich die feineren Teilchen der Masse an die Ober- 
Hache der Steine gebracht, wie dies bei handgeformten Beton- 
steinen durch das Streichen mit der Kelle oder einem Brett 

eschieht. Die so geformten Steine haben ein getupfeltes 
usrehen. Sie sind in sich so fest, daß sie beim Verlassen 
der Maschine auf dem Rahmenboden frei stehen bleiben, ohne 
ihre Form zu verlieren. Etwa verunglückte Steine und der 
Abfall werden wieder oben in den Schüttrumpf aufgegeben. 


1) Engineering News-Record 27. Januar 1921. 
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Abb. 1 und 2. Formmaschine für Betonsteine. 
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Abb. 3 und 4. 


Anlage zur Herstellung von Betonsteinen. 


Die Zusammensetzung der Betonmasse ist je nach den 
Eigenschaften des zu verarbeitenden Zementes, der Zuschläge 
und je nach den Anforderungen, die an die fertigen Steine 
gestellt werden, zu wählen. Als Zuschläge werden Sand, 
BE Schlaoken, gebrochene Steine usw. benutzt. Größere 
tücke werden durch ein Sieb von 10 mm Maschenweite ab- 
gesiebt. Der Wasserzusatz wird durch Versuche bestimmt 
und während des Arbeitens sorgfältig innegehalten. Die 
Farbe der fertigen Steine ist je nach den verwendeten Zu- 
schlägen verschieden, sie kann durch Zusatz geeigneter Erd- 
larben in weiten Grenzen abgeändert werden. Die Druck- 
festigkeit der Steine entspricht ohne weiteres den von der 
Baubehörde in New York gestellten Anforderungen, die für 
Deeler eine Festigkeit von 212 kg/cm? verlangen Da 
e 5 . . als gewöhnliche Ziegel- 
, es ckeogewichtes), sind sie wider- 
standsfähiger gegen Witter i E 
auftretenden Feuersbrun st N Tre SENSE 


Die Fabrikanlage, Abb. 3 und 4. li i 
; ‚liegt in Brook! 
SE gie großen Sandgrube, aus der "E Sand mit ee 
ritso S etriebenen Sohaufel entnommen und in vorläufi 
Lagerbehälter gefüllt wird. Aus diesen wird er durch as 


tungen. [642] 


Becherwerk a auf die Schüttelsiebe 5 
geschüttet, die größere Steine von 
mehr als 10 mm Dmr. zurüeckbalten, 
und fällt in den Sandwischer c, aus 
dem das feuchte Gut wiederum mit 
Hilfe eines Becherwerkes d in einen 
oberhalb der Mischer stehenden Be- 
hälter e gelüllt wird. Der Zement wird 
aus dem Vorratschuppen k ebenfalls 
mit einem Becherwerk in einen neben 
dem Sandbehälter stehenden Behälter 
f geschafft. Aus diesem fallen Sand 
und Zement, deren Ausflußmenge durch 
Schieber eingestellt werden kann, in 
Meßgefäße und weiter in den Mischer 
9. in den zugleich eine genau abge- 
messene Wassermenge aus einem nit 
Ueberlauf versehenen Gefäß fließt. Der 
Mischer von etwa 1,7 mi Inhalt ist 
4,5 m über den Formmaschinen A an- 
geordnet. In ibm wird die Masss 
durch ein Rührwerk etwa 4 min lang 
durchgearbeitet und gelangt alsdann 
in die darunter befindlichen Rümpfe 
der Formmasobinen, von denen je 
zwei durch einen Mischer bedient 
werden. | 
Die die Maschinen verlassenden 
mit je 10 Steinen besetzten Rahmen- 
böden werden zu jə 60 aof 
Gestellwagen abgesetzt, auf 
denen sie in e Oase 
schuppen i eingefahren Wel 
den, die sie während der Zeit 
des Setzens und Erbärtens vor 
Witterungseinflüssen schüt- 


N n. Die Luft in den Sobup- 


Se 

: pen wird bei einer Tempers: 
N tur von etwa 20°C dauernd 

VW auf dem Taupunkt gehalten, 
"MT so daß die Steine während des 
Erhärtens dauernd feucht blei- 
ben. Zugleich wird die Zeit- 
dauer des Erbärtens und 
Setzens hierdurch abgekürst. 
Nach etwa 48 Stunden werden 
die Gestellwagen aus er 
Schuppen herausgebracht un 
die Rahmenböden mit den 
Steinen durch Förderbänder 
zu einer Vorrichtung If 
schafft, die die Steine von 
den Böden trennt. Die letzte 
ren werden mit umlaufenden 
Drahtbürsten m gereinigt, ee 
ölt und durch das Förderban 
n zu weiterem Gebrauch wie 
der zu den Formmassen, 
zurückgeführt. Die Steine 
werden über das Förderband 
o zu je 930 auf Karren ver 
laden, mit denen sie n a 
dem Lagerplatz gebracht w° 


e) 


den. Hier werden die ganzen Stapel von einer poe A8 
bogenen Schaufel, die an der Katze des den Lagerpla einem 
spannenden Bockkranes hängt, erfaßt und auf dem dar vol 
olzrost als Bodenbelag versehenen Platz abgesetst 
hier zu weiterer Verwendung entnommen. 
Es versteht sich von selbst, daß, um an 
sparen, sämtliche Einrichtungen soweit angängig der Her- 
bedient werden Die große Ersparnis gegenüber 
stellung gebrannter Ziegelsteine, die darin 
Betonsteinen keine Brennstoffe gebraucht nenden, rich 
fertigt selbst große Ausgaben für die maschinellen L 
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Eine neue Landesanstalt für Gewässerkunde. ER 
Die Thüringische Regierung hat eine Vorla 
Parlament gehen lassen, in der die Bildung einer St | oll über 
auf wasserkundlichem Gebiete gefordert wird. Sie e über 
das Verhältnis der Abfluß- und Niederschlagmeng®. und 
Wasserstandbewegungen, 
ähnliches Forschungen anstellen. 
ringischen Wirtschaftsministerium 
nach Weimar kommen. 
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Aus dem Aufgabenkreis der EHlektrizitäts werke 


wurden in der Hauptversammlung der Vereinigung der Elek- 
trizitäts werke am 21. Juni d. J.) mehrere wichtige Themata 
behandelt, über die hier kurz berichtet werden soll; die aus- 
führlichen Veröffentlichungen werden demnächst in den Mit- 
teilungen der Vereinigung erscheinen. 


Die Elafühbrung des Kohlenstaubes als Brennstoff 
Großen 


behandelte Dr.-Ing. Münzinger. Nach kurzer Besprechung 
der Haupteigenschaften gemahlener Kohle stellte der Vor- 
tragende fest, daß, solange die Verbrennung verhältnismäßig gro- 
ben, aus nicht vorgetrockneter Kohle hergestellten Staubes 
nicht allgemein befriedigend gelöst sei, die Wirtschaftlich- 
keitsgrenze von Staubfeuerungen für Dampferzeugung ober- 
halb einem Tagesverbrauch von etwa 150 t bei höchstens 
S bis 10 h täglicher Betriebsdauer liege. Nach einem Bericht 
über die in amerikanischen Kraftwerken, z. B. in Milwaukee 
und bei der Ford Motor Co., mit Kohlenstaub gemachten 
günstigen Erfahrungen erwähnte der Vortragende, daß auch 
in Deutschland jetzt eifrig an der Entwicklung von Kohlen- 
staubfeuerungen für Dampfkessel gearbeitet werde, aber in 
wesentlich andrer Richtung als in Nordamerika. Während 
nämlich die Amerikaner fast ausschließlich die Rohkohle vor- 
trocknen und sehr fein ausmahlen, herrschen bei uns Bestre— 
bungen vor, ohne Vortrocknung und mit verhältnismäßig 
grober Ausmahlung auszukommen. Auch die Feuerräume 
werden viel kleiner als in Amerika ausgeführt und im wei- 
teren Gegensatz zu amerikanischen Bauarten wird die 
Flamme gegen die Ausmauerung in mehr oder weniger 
flachem Winkel geblasen. 

Die Erfahrung werde zeigen müssen, inwiefern diese Be- 
strebungen, die zum Teil etwas gewagt erscheinen, lebens- 
fähig oder überlegen sind. Das Hauptgewicht seiner Dar- 
legungen legte Dr. Münzinger auf die Entwicklung der Vor- 
züge, die die Erzeugung des Kohlenstaubes in großen, auf 
den Gruben gelegenen Zentralmahlanlagen für die Zechen 
selbst und für die fertigen Kohlenstaub beziehenden Kraft- 
werke und andern Abnehmer hätte. Besonders die Einfüh- 
rung von Kohlenstaub im Lokomotivbetriebe würde ein sehr 
großer Fortschritt für zentrale Staubversorgung sein. Manche 
Zechen könnten Kohlen, die sonst nur schwer verkäuflich 
sind, mit Nutzen durch Zerkleinerung und gegebenenfalls 
durch geeignete Zuschläge auf mechanischem Wege veredeln 
und hieraus beträchtliche Gewinne ziehen. Bezug fertigen 
Kohlenstaubes würde seine Einführung im Großen sehr er- 
leichtern und den Betrieb der Kesselhäuser außerordentlich 
vereinfachen. Die Zechen sollten daher auch in erster Linie 
bei der Entwicklung der Kohlenstaubfeuerungen mitarbeiten, 
da für sie besondere Vorteile in Aussicht stehen. Ueberhaupt 
müsse von den Staubfeuerungen benutzenden Werken ein 


inniges Zusammengehen und eine nachhaltige Unterstützung 


der einschlägigen Maschinenfabriken, die allein nicht über 
genügend Mittel verfügen, erwartet werden, da die Maschi- 
nenfabriken nicht mehr wie früher das ganze Risiko bis zur 
erfolgreichen Einführung solcher neuartiger und schwieriger 
Konstruktionen allein tragen könnten.. Auch die Vereinigung 
der Elektrizitätswerke, die eine ungewöhnlich große Zahl er- 
ſahrener Fachmänner umfasse, sei zur Mitarbeit in hervor- 
ragendem Maße befähigt und berufen. 


Im Meinungsaustausch wurde berichtet, daß die Rheinisch- 
Westfälischen Elektrizitätswerke in ihrem Essener Werk noch 
keine befriedigenden Erfahrungen mit einer dort in einen 
Kessel von 300 m? Heizfläche eingebauten Feuerung gemacht 
hätten. Der Einbau erforderte von der Bestellung bis zur In- 
betriebnahme 8 Monate; Formsteine von 105 verschiedenen 
Größen und 4 verschiedenen Gütegraden sind dabei ver- 
wendet worden. Die Feuerung hat nur 360 kg/h Rostdurch- 
satz und 12 kg/m! Verdampfung ergeben. Jetzt ist bei der 
Fuller Co. eine Anlage von 200 t Tagesverbrauch bestellt 
worden, um ein klares Bild über die amerikanischen Leistun- 
gen auf dem Gebiet der Kohlenstaubfeuerungen zu erhalten. 
An andern Stellen sind Versuche mit Kohlenstaubfeuerungen 
noch nicht abgeschlossen. Bisher ist nur mit Steinkohlen- 
staub gearbeitet worden. Braunkohle wird für Vermahlung 
er Staubfeuerungen voraussichtlich nicht in Frage kommen. 
En über gemahlene Koks oder Halbkoks liegen noch keine 

Hahrungen vor, obschon diese in Verbindungen mit Kohle 
an Ansicht von Dr. Münzinger gut zu verfeuern wären. 
ie hierzu erforderlichen Anlagen werden aber für ein ein- 


20 : i 
elnes Werk zu umfangreich und verwickelt. 
ar —— 
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Ueber dle Bedeutung von Drehöfen und Gasturbinen 
fue Elektrizitätswerke 


berichtete sodann Oberingenieur Holzwarth, der an der 
Hand eines Entwurfes für ein zukünftiges Elektrizitäts werk. 
bestehend aus 4 Thyssen-Drehöfen von täglich je 100 t Durch- 
satz, aus denen die Halbkoks unmittelbar in die darunter 
befindlichen Gaserzeuger von 4m Dmr. fallen und einer Ma- 
schinenanlage von sechs 50 0 kW-Gasturbodynamos darlegt,. 
daß Elektrizitittswerke wirtschaftliche Vorteile aus der Ge- 
winnung von Wertstoffen aus der Kohle erzielen und doch 
mit einer verhältnismäßig einfachen Anlage ihrem schwan- 
kenden Betrieb gerecht werden können. Er zeigt an einem 
Belastungsbeispiel, daß durch Aufspeichern des hochwertigen 
Schwelgases in einem Gasbehälter von 11000 m? größter Auf- 
nahmelähigkeit drei Drehöfen und sechs Gaserzeuger dauernd 
im Betrieb gehalten werden können, während der Ausnutzungs- 
faktor der Maschinenanlage innerhalb derselben 21h zwischen 
10 und 60 vH schwankt. Eine zum Schluß mit den heutigen 
Preisen aufgestellte Wirtschaftlichkeitsbilanz ergab, daß bei 
einem heute nach vorliegendem Beispiel gebauten Elcktrizi- 
tätswerk bei einem Kohlenpreis von 300 M t und einem Teer- 
preis von 60).4t die Wärmekosten im Maschinenhaus sich 
auf 0,19 AlkWh belaufen werden. Weiter wird dargelegt, 
daß steigende Kohlenpreise insbesondere dann einen stärke- 
ren Anreiz zur Aufstellung von Drehöfen und Vergasungs- 
anlagen ausüben werden. wenn die Steuerrückvergütung für 
den Teer mindestens in der bisherigen Höhe bestehen bleibt. 


Dr.-Ing. Gewecke sprach sodann über 
Hochtreqaenztelephonie in Ueberlandzentralen. 


Eine Lebensfrage ist für Ueberlandzentralen die schnelle 
und zuverlässige Verständigung des Kraftwerkes mit den 
Unterwerken oder mehrerer kraftliefernder Werke unterein- 
ander. Das lebhafte Interesse, das aus allen beteiligten 
Kreisen einer Telephonie mittels Hochfrequenz auf den Hoclı- 
spannungsleituugen des Netzes entgegengebracht worden ist, 
deutet darauf hin, daß eine allgemein befriedigende Lösung 
bisher nicht vorlag. Die Lösung der Aufgabe, auf den mit 
hohen Spannungen betriebenen Kraftwerkleitungen (100000 V 
und mehr) die Sprachenergie zu übertragen, machte große 
Schwierigkeiten, da man mit möglichst geringen Verlusten 
an Hochfrequenzenergie arbeiten will, aber die Einrichtungen 
so treffen muß, daß die Hochspannung auf keinen Fall auf 
die Apparate und das Bedienungspersonal übertreten kann. 
Die Eigenschaft eines Kondensators für die hohe Frequenz 
der Telephonie) einen kleinen, für die niedrige Frequenz 
455 Hochspannung) dagegen einen hohen Widerstand zu be- 
sitzen, brachte die Lösung, und zwar in besonders vorteil- 
hafter Weise durch Benutzung der in den Durchführungs- 
isolatoren der Anlagen schon vorhandenen Kapazitäten. Das 
von der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie (Telefunken) 
für die besondern Zwecke der Elektrizitätswerke gebaute 
Gerät arbeitet vollständig selbsttätig und unterscheidet sich 
nicht von der Handhabung eines gewöhnlichen Telephons. 
Durch Abheben des Mikrotelephons von seiner Gabel wird 
die Anlage in Betrieb gesetzt, die Heizung der Kathoden- 
röhren wird eingeschaltet, ein Umformer zur Erzeugung der 
Anodenspannung für die Senderöhre wird angelassen, infolge- 
dessen erzeugt der Sender Hochfrequenzschwingungen, die über 
Kraftwerkleitungen zur Gegenstation gelangen. Dort erregen 
sie einen mit ihrer Frequenz in Resonanz befindlichen Kreis, 
an den über einen Kathodenröhrengleichrichter eine Alarm- 
glocke angeschlossen ist. Sind mehrere Anschlußstellen in 
einem Netz vorhanden, so kann durch einen die andern 
Stellen aussondernden (selektiven) Anrufapparat erreicht wer- 
den, daß nur an der gewünschten Stelle die Glocke ertönt. 
Mittels kleiner tragbarer Geräte ist man in der Lage, von 
jeder Stelle des Netzes aus mit den ortfesten Telephonstellen 
zu verkehren und so Störungen des Leitungsnetzes schnell 
zu beheben. Infolge der Eigenart der Hochfrequenz ist es 
möglich, auch daun noch sich telephonisch zu verständigen, 
wenn der Hochspannungsdraht, den man zum Sprechen be- 
nutzt, auf der Strecke gerissen oder auch durch einen in die 
Leitung gefallenen Baum, Vogel oder dergl. geerdet ist. 
Allerdings erfordert die richtige Projektierung der Netze, 
insbesondere die zweckmäßige Auswahl von Wellenlänge und 
Kupplung der Fernsprechstationen mit den Hochspannungs- 
leitungen sehr viel Sachkenntnis, die nur durch mehrjährige 
Erfahrungen gewonnen werden kann. l 

Zum Schluß weist der Vortragende noch auf die sorg- 
fältig durchdachten Schutzmaßnahmen hin, die dazu dienen, 
bei einem etwaigen Uebertritt der Hochspannung in die Fern- 
sprechanlage die Geräte selbst und vor allem das dieselbe be- 
dienende Personal sicher zu schützen. Sie sind im Zusammen- 
arbeiten mit unsern namhaftesten Fachleuten auf dem Gebiet 
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Jeberspannungsschutzes entstanden und geben nach deren 
Urteil einen so hohen Grad von a... wie man ihn über- 
aupt von derartigen Anlagen erwarten Kann. WER 
i Die zuerst gebauten Anlagen haben zum Teil Kinder- 
krankheiten durchzumachen gehabt, was bei einer derartig 
völlig neuen Sache nicht zu verwundern ist. Sie konnten 
aber sämtlich als Fehler der Apparate, nicht des Prinzips 
nachgewiesen werden, so daß zu erwarten steht, daß die 
Ueberlandzentralen bald von diesem wertvollen Nachrichten- 
mittel ausgiebigen Gebrauch machen können. 


Segelschiff mit Hilfsmotor. 


In Z. 1921 S. 273 wurde ein Vorschlag von Liljegren wieder- 
gegebvn, der große Segelschiffe mit Hilfsmotor aus wirtschaft- 
lichen Gründen empfiehlt. Das Schiff Kobenhavn, das in 
mancher Hinsicht die Forderungen von Liljegren erfüllt, wird 
z. Z. für die East Asiatic Co. erbaut und wurde vor kurzem 
in Leith vom Stapel gelassen. Es ist ein Fünfmaster von 
5000 t Ladefähigkeit, 119 m Länge, 14,95 m Breite, 8,72 m 
Seitenhöhe und über 5200 m? Segelfläche. Der Hilfsmotor 
hat 600 PS indizierte Leistung und treibt einen umsteuer- 
baren, zweiflügeligen Propeller an. Das Schiff oll außer 
für Handelszwecke auch zur Ausbildung von Seeoffizieren 
dienen. (Shipbuilding and Shipping Record 19. Mai 1921) 


Erfahrungen mit Eisenbeton im Schiffbau. 


Bei der Jahresversammlung des »American Concrete In- 
stitute« sind die amerikanischen Erfahrungen mit Eisenbeton- 
schiffen zur Sprache gekommen (Het Ship vom 25. Mai 1921). 
Hierbei wurde festgestellt. daß Eisenbetonschiffe wohl hinrei- 
chend stark und seefähig hergestellt werden können, daß sie 
aber im übrigen den Eisenschiffen gegenüber Nachteile haben, 
denen keine Vorteile gegenüberstehen. Die Bauzeit ist nicht 
kürzer, die Tragfähigkeit bei gleicher Verdrängung nur etwa 
J 80 groß und die Neubaukosten sind nicht geringer als bei 
eisernen Schiffen. Sie betrugen 200 bis 280 $, bezogen auf 
die Tonne Tragfähigkeit. Die Betriebsergebnisse sind unbe- 
friedigend, da Betonschiffe, besonders Leichter, auch in sol- 
chen Fällen leicht Beschädigungen erleiden, in denen Stahl- 
schiffe unbeschädigt geblieben wären. Die Kommission hält 
den Eisenbeton wegen seiner Sprödigkeit und seines ver- 
hältnismäßig hohen Eigengewichtes für den Bau von Schiffen 
für ungeeignet. Ergebnisse über die Oelbeständigkeit des 
Betons und den Einfluß des Seewassers auf Beton liegen 
nicht vor. 

Im Zusammenhang hiermit ist ein Gutachten bemerkens- 
wert ‚(Hansa 30. April 1921 S. 494), aus dem hervorgeht, 
daß die für Reparaturen an Eisenbetonschiffen erforderliche, 
an sich geringe Zeit durch die für das Abbinden des Betons 
erforderliche Zeit sehr verlängert und hierdurch das Schiff 
dem Betrieb sehr lange entzogen wird. | 

Aufschiepphelgen für Sehiffe bis zu 15000 t Ladefählgkeit 

oder 8500 t Leergewicht 

Während Aufschlepphelgen bisher nur für kleinere Schiffe 
bis zu 3000 t und im Ausnahmefalle bis zu 5200 t Gewicht 
benutzt wurden, hat die Moore Shipbuilding Co. Oakland, 
Californien, im vorigen Jahre zwei Anlagen in Betrieb ge- 
nommen, mit denen Schiffe bis zu 8500 t Leergewicht aufge- 
schleppt werden können. Die Helgen genügen mithin für 
gewöhnliche seegehende Schiffe bis zu 150 m Länge, auch 
wenn diese nicht vollkommen entladen sind. Die Anlage ist 
wie folgt eingerichtet: Schwach geneigte Schienen führen 
vom Land bis ins tiefe Wasser. Auf ihnen läuft der Stapel- 
schlitten von 152 m Länge und 23 m Breite, der das Schiff 
trägt und mit einer Winde in etwa 40 min an Land ge- 
zogen wird. Die Winde wird von einem Elektromotor von 
500 PS bei 450 Uml./min mit dreifachem Vorgelege angetrie- 
ben. Die Schleppgeschwindigkeit beträgt bei schweren 
Schiffen etwa 5 m / min, bei leichteren 8.5 m / min. (Shipbuil- 
ding and Shipping Record 26. Mai 1921) i i 


en Härten von Werkzeugstahl ). 

ißbildung tritt beim Härten von Werk: 
t erkzeugstahl auf, so- 
fern nn nicht während oder sofort nach der Abkühlung für 
ae. ee ne 1 Sch Die einschlägigen Ver- 
au aus, das Stück nach dem Härten bis zu 
a zu erwärmen, bei der sich die Spannungen 
Bleichen. Beim gebräuchlichsten Härteverfahren 


werden die Stücke in einem sch i 

nell wirkenden Kühlmitte 

Se abgeschreckt und darauf in einem langsam en 
mittel vollständig abgekühlt. Als schnell wirkende 
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Kühlmittel werden Leitungswasser oder nicht zu hartes 
Brunnenwasser, als langsam wirkende Rüböl, nicht zu hoch- 
flammiges Mineralöl oder auch Fischtran benutzt. Die Tiefe 
der Härtung läßt sich bei diesem Verfahren dadurch steigern, 
daß man das zu härtende Stück längere Zeit im schnell- 
wirkenden Kühlmittel abkühlt. Ist die Härtung richtig ausge- 
führt, so muß der Kern des Stückes weich sein, wenn es nicht 
zu klein ist. Bei Stücken von 10 mm Dinr. aufwärts kann bei 


genügender Uebung die Härtetiefe leicht beschränkt werden. ` 


Risse im Stahl können auch schon beim Anwärmen auf- 
treten; sie unterscheiden sich aber durch ihre Farbe von den 
eigentlichen Härterissen und sind meist schwarz, während die 
Härterisse dunkelgrau sind. l 

Beim Härten von Walzenfräsern darf man, sobald die 
Härtetemperatur (700 bis 800° C) erreicht ist, während des 
Abschreckens im Wasser die Entspannungstemperatur nicht 
unterschreiten, vielmehr soll der Fräser schon früher ins Oel- 
bad gebracht werden. Bei einiger Uebung läßt sich der rich- 
tige Zeitpunkt am Brodeln des Wassers oder auch am Zittera 
des Hakens, an dem der Fräser aufgehängt ist, erkennen. 
Die beste Härtetemperatur ist die niedrigste Temperatur, bei 
der der Stahl nach dem Abschrecken noch Glashärte annimınt. 
Schnellstahl kann etwas höher erwärmt werden, als seiner 
niedrigsten Härtetemperatur entspricht. 

Bedeutend schwieriger ist das Härten von Sägen. Damit 
sich das Blatt nicht zu stark verzieht, muß man es möglichst 
senkrecht eintauchen und im Bad jede seitliche Bewegung 
vermeiden. Die Abschreekdauer im Wasser muß wegen der 
geringen Dicke und der großen Seitentlächen des Blattes sehr 
kurz bemessen sein, so daß nach dem Herausnehmen aus dem 
Wasser und vor dem Eintauchen ins Oelbad die Rotglut 
wieder hervorbricht. Je nach Bedarf können die Sägen im 
ganzen oder nur an den Zähnen gehärtet werden. 

Um Schaftbrüche bei Fräsern, Reibahlen usw. zu ver- 
meiden, taucht man sie zweckmäßig tiefer ins Härtewasser 
und zieht sie sofort wieder 5 bis 10 mm über den Wasser- 
spiegel zurück. Lange Reibahlen verziehen sich nicht so 
leicht, wenn man sie beim Erwärmen möglichst senkrecht 
hält, während sie sich beim Wagerechthalten unter ihrem 
Eigengewicht schon etwas verbiegen. Auch beim Abschrecken 
muß die Reibahle möglichst senkrecht und in der Richtung 
ihrer Achse eingetaucht und jede Seitenbewegung vermieden 
werden. Im Oelbad soll die Reibahle nicht ganz erkalten. 
vielmehr läßt man sie ½ bis 1 min im Oelbad von rd. 300° 
und legt sie bis zum vollständigen Erkalten in Sägespäne: 
dann läßt man den vorderen Führungszapfen der Reibahle in 
Blei blau an, damit einzelne Reibahlenzähne nicht so leicht 
abplatzen. Spiralbohrer taucht man beim Härten nicht senk: 
recht ein, man legt sie auf einen in den Behälter hinein- 
reichenden Rost und läßt sie auť einer Holzplatte in das Bad 
hineinrollen. K. 


Ausstellung für Wärmewirtschatt 
im Hausbrand und Gewerbe in Berlin. 


Die preußische Lanaes«uhlenstelle hat von der Münchener 
Ausstellung für Wärmewirtschait') den Teil übernommen, der 
sich mit der Wärmewirtschaft im Hausbrand und Kleingewerbe 
befaßt, und wird ihn unter technischer Leitung der Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft in verschiedenen Städten Preußens 
als Wanderausstellung vorführen. Im Ganzen unverändert, 
wird die Ausstellung doch in den besuchten Städten den ört- 
lichen Bedürfnissen und Verhältnissen entsprechende pren 
zungen erfahren. Die Wanderausstellung, die rein belehren 
wirken soll, wird folgende Abteilungen enthalten: Organisation 
und Statistik, Brennstoffkunde, Berücksichtigung der Wärme, 
wirtschaft beim Entwurf des Hauses, Hauskamine, eiserne un 
Kachelöfen und -herde sowie Zentralheizung. Ferner werden 
die kleingewerblichen Feuerungen gezeigt. Als wichtigstes 
Belehrungsmittel wird ein Teil der Ausstellung praktischen 
Vorführungen der häuslichen Verwendung von festen Brenn 
stoffen, Gas und Elektrizität dienen. u 

Mit dieser Ausstellung soll eine Industrieausstellung für 
Hausbrand und Kleingewerbe verbunden werden. Die Wander- 
ausstellung wird zum ersten Mal in der Technischen Hoch- 
schule zu Charlottenburg, voraussichtlich vom 15. August bis 
25. September d. Js., stattfinden. 


Berichtigungen. 


In Z. 1921 S. 367 ist die Angabe in den Formeln 1 bis 5 dahin 
zu berichtigen, daß da8 die angegebenen Werte sämtlich durch 10 30 
teilen sind. 


In 2.1921 8.719 Z.8 v.o. muß es heißen: 9 bis 12 »U statt 
19 dis 12 vH. 


1) 8. Z. 1921 S. 581. 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Zusammenschlüsse in der deutschen Eisenbahnwagen 

industrie. 

Zu unserem Bericht auf S. 659 wird uns geschrieben: 

Die neue Eisenbahnwagen-Lieferungsgemein- 
schaft besteht tatsächlich schon seit Mitte v. J., hat sich aber 
erst jetzt die Form einer G. m. b. H. gegeben; alle sechs Ge- 
sellschafter gehörten bis zum 31. März zum Verband Deutscher 
Waggonfabriken und gehören seit dem I. April dem neuen 
Verein Deutscher Waggonfabriken an. 

Der neue Verein umschließt alle alten Mitglieder des 
Verbandes, vermehrt um Hannover. Humboldt, Gotha und 
Golm, vermindert um Linke-Hofmann und Eisenbahn-Ver- 
kehrsmittel-A.G. Die beiden letztgenannten haben sich der 
Gemeinschaft Deutsch-Luxemburg, Schöndorf, Rheinmetall, 
Ahlfeld, Christoph & Unmack, Gooßens-Lochner nicht ange- 
schlossen, ebensowenig Orenstein & Koppel, Krupp und Königs- 
und Laurahütte. Außer diesen beiden Zusammenschlüssen, 
von denen der Verein, wie gesagt, die neue G. m. b. H. Düssel- 
dorf umfaßt, gibt es nur Einspänner-Außenseiter. Der Düssel- 
dorfer Eisenbahnbedarf gehört dem Verein Deutscher Waggon- 
fabriken an und nicht den Außenseitern. l 

Eine gemeinsame Zentralstelle für alle Lieferungen an 
Frankreich besteht nicht. Eine lose Gruppe von Werken hat 
gemeinsam einen grogen belgischen Auftrag bearbeitet, 
diesen nun aber erledigt und sich infolgedessen wieder gelöst. 


Zusammenschlußbewegung in der französischen Stahl- 
Industrie. 


Ein Zusammenschluß der drei größten französischen 
Stahlwerke mit allen von ihnen abhängigen kleineren Gesell- 
schaften zu einem umfassenden Interessenverband soll be- 
absichtigt sein!). Die Führung in diesem Stahlring wird die 
Société Anonyme des Forges et Aciéries du Nord et de l'Est 
haben, die ihr Aktienkapital von 46 auf 86 Mill. Fr erhöhen 
wird, um einige zwanzig andre Gesellschaften übernehmen 
zu können, darunter die Société des Acieries du Nord et de 
la Lorraine und die Usines Metallurgiques de la Basse Loire 
sowie einige der größten lothringischen Gruben- und Walz- 
werke in Nord- und Ostfrankreich. Dadurch soll die deutsche 
Industrie in Lothringen mit den nordfranzösischen Stahlge- 
sellschaften verbunden werden. 

Der neue Stahlring wird über die größte Zahl der vor- 
handenen Stahlöfen verfügen und neben den gesamten in Be- 
tracht kommenden Erzgrundlagen sechs große französische 
Kohlengesellschaften, Koks-, Zement- und Ziegelwerke sowie 
Walzwerke und Gießereien umfassen. Hauptsächlich soll Halb- 
zeug hergestellt und ausgeführt werden, woran Frankreich 
namentlich durch den Erwerb der lothringischen Werke einen 
Jahresüberschuß von rd. 5 Mill. t hat. 

Der Plan zu diesem Zusammenschluß soll von amerika- 
nischen Stahlerzeugern angeregt worden sein (die also, wenn 
diese Vermutung der Wirklichkeit entspricht, in einer solchen 
Vertrustung der französischen Stahlindustrie wohl Vorteile 
für die Bearbeitung des Weltmarktes — vielleicht Verein- 
barungen über Absatzgebiete oder Preise — erwarten dürf- 
ten); die Finanzierung soll in den Händen der Banque de 
Paris et des Pays Bas liegen. Der Einfluß des Ringes er- 
streckt sich außer auf die ehemals deutschen Werke in Metz, 
Ueckingen und Neunkirchen durch Aktienbesitz auch bereits 
auf deutsche Werke des Rheinlandes, so daß eine unmittel- 
bare Einflußnahme auf die deutsche Industrie bereits im Be- 
reich der Möglichkeit liegt. Abgesehen davon aber bedeutet 
natürlich ein derart mächtiger Zusammenschluß eine gewaltige 
Stärkung des französischen Wettbewerbs sowohl gegenüber 
der deutschen als auch — das soll nicht übersehen werden 
— der englischen Stahlindustrie. Wieweit sich die belgische 
Stahlindustrie dem franzüsischen Ring anschließen oder eben- 
alls unter seinem Wettbewerb zu leiden haben wird, muß 
sich noch zeigen. 


Zusammenschluß in der tschechischen Eisenindustrie. 
e Auch in der tschechischen Eisenindustrie ist ein enger 
Wsammenschluß der maßgebenden Werke herbeigeführt 
SE Die Prager Eisenindustriegesellschaft, die Berg- und 
En tenwerksgesellschaft und die Witkowitzer Bergbau- und 
S senhüttengewerkschait sind eine Interessengemeinschaft 
H opgangen, deren Vereinbarungen sich in der Hauptsache 
l Ausfuhrfragen beziehen. Daneben sind wohl die Fragen 


1 
) Mitteilung von Reg ierungsusses sor Daub, Essen, an deutsche 
Tegeszeitungen. 


der Rohstoffversorgung von maßgebendem Einfluß auf das 
Zustandekommen des Zusammenschlusses gewesen, da die 
Prager Eisenindustriegesellschaft zwar Erze, aber wenig 
Koks zur Verfügung hat, während Witkowitz und die Berg- 
und Hüttenwerksgesellschafit einen gewissen Ueberfluß an 
Koks haben, weil Deutsch-Oesterreich keine nenenswerten 
Koksmengen mehr abnimmt. 

Die früheren jährlichen Erzeugungsziffern der Werke be- 


trugen etwa: davon 
j EE Gießareieigen 
Prager Eisenindustrie 350 000 t 50 000 t 
Witko witz . 550000 t 150 000 t 
Berg- und Hüttenwerksgesellschaft 170 000 t 20 000 t 


Besonders wichtig ist für die Interessengemeinschaft, daß 
nach der weiter unten mitgeteilten Entscheidung der deutsch- 
österreichischen Regierung Roheisen in Deutsch- Oesterreich 
zollfrei bleibt. Da die Oesterreichisch-Alpine Montangesell- 
schaft nur verhältnismäßig wenig Gießereieisen erzeugt, wird 
voraussichtlich die Versorgung der deutsch-österreichischen 
Werke mit Gießereieisen den tschechischen Werken zufallen, 
zumal einerseits von früher her enge Beziehungen zwischen 
den Industrien der beiden Länder bestehen und überdies 
durch das kürzlich in Kraft getretene tschechisch-deutsch-öster- 
reich'ische Warenaustauschübereinkommen bedeutende Er- 
leichterungen im gegenseitigen Warenverkehr platzgreifen. 

Eine Verknüpfung der tschechischen Eisenindustrie mit 
deutschen Interessen scheint sich durch eine Fühlungnahme 
von Stinnes mit maßgebenden Persönlichkeiten der Wit- 
kowitzer Werkgruppe anzubahnen, die Ende Juni in Karls- 
bad stattgefunden hat. Nachdem Stinnes durch die »Pro- 
montana«!) Einfluß auf die Oesterreichisch-Alpine Montan- 
gesellschaft genommen hat, liegt es nahe, für die zugesagte 
Koksversorgung dieser Gesellschaft nicht die entfernt liegen- 
den und durch die Ententeabgaben belasteten westfälischen 
Zechen heranzuziehen, sondern die Kohle des näher gelegenen 
Ostrauer Gebietes hierfür nutzbar zu machen. Auch früher 
hat die Alpine Montangesellschaft viel Kohlen und Koks von 
Witkowitz bezogen. Die Mannesmannröhrenwerke besitzen 
in Komotau ein großes Röhrenwerk und beziehen das Eisen 
dafür zum großen Teil von der Prager Eisenindustriegesell- 
schaft; sie haben sich jetzt durch Uebernahme von 55000 Stück 
junger Aktien einen bedeutenden Einfluß auf diese Gesell- 
schaft gesichert. 


Deutsch-russisches Abkommen. 


Am 6. Mai ist in Berlin nach längeren Verhandlungen von 
den bevollmächtigten Vertretern der deutschen und der Sowjet- 
Regierung ein »Abkommen über die Erweiterungen 
der beiderseitigen Delegationen für Kriegsgeian- 
gene« unterzeichnet worden, das »bis zum Abschluß eines 
künftigen Handelsvertrages ....... die Grundlage der wirt- 
schaftlichen Beziehungen der beiden Länder bilden und im 
Geiste gegenseitigen Wohlwollens zur Förderung der wirt- 


schaftlichen Beziehungen ausgelegt werden« soll. Auf Grund 


dieses Abkommens, das erst nach Annahme durch den deut- 
schen Reichstag und nach beiderseitiger Ratifikation in Kraft 
tritt und von jedem Teil mit einer Frist von drei Monaten 
gekündigt werden kann, werden den Delegationen für Kriegs- 
gefangenenfürsorge in Moskau und Berlin Handelsvertretungen 
angegliedert, wobei ausdrücklich festgesetzt wird, daß die 
»Vertretung der Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjet- 
Republik in Deutschland« als die einzige Vertretung des rus- 
sischen Staates zu betrachten ist. 

Den beiderseitigen Vertretungen werden gewisse kon- 
sularische Befugnisse zugewiesen; sie haben die Interessen 
ihrer Staatsangehörigen wahrzunehmen und dürfen Pässe, Ur- 
kunden usw. ausstellen. 

Deutschen Staatsangehörigen, die sich zu Handelszwecken 
nach Rußland begeben, wird künftig die Unverletzlichkeit 
ihres gesamten mitgeführten sowie des in Rußland erworbenen 
Eigentums von der Sowjetregierung durch besondere Schutz- 
brieie gewährleistet, wenn der Erwerb und die Verwendung 
den mit den zuständigen Organen der Regierung besonders 
getroffenen Vereinbarungen entspricht. Ferner verpflichtet 
sich die russische Regierung, mit deutschen Staatsangehörigen, 
Firmen usw. in Rußland Geschäfte nur noch mit Schieds- 
gerichtsklauseln abzuschließen; für in Deutschland abge- 
schlossene Rechtsgeschäfte unterwirft sie sich den deutschen 
Gesetzen, für privatrechtliche Verbindlichkeiten der deutschen 
Gerichtsbarkeit und Zwangsvollstreckung. Auch erkennt die 
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russische Regierung alle Rechtshandlungen als für 60 0 
bindlich an, die von der russischen Vertretung in Deutse 


vorgenommen werden. . l 
Die Entwicklung der deutsch-russischen Handelsbeziehun 


s j ichten für 
ven vor Abschluß des Abkommens und die Aussie n i 
die zukünftige Gestaltung des beiderseitigen Warenverkehrs 
unter dem Einfluß des Abkommens werden im Juliheft von 
„Technik und Wirtschaft- geschildert. 


Die Frage der Eisenzölle in Deutsch-Oesterreich. 
Für Eisen bestehen in Deutsch-Oesterreich folgende Zol- 
sätze (in Gold-Kronen für die Tonne): 


vor dem Kriege jetzt 
3 j d 20 
Stabei ses. 60 2 
vewöhnliche Bleche . 2 his 20 90 bis 149 
verzinkte und verbleite Bleche 189 bis 215 bis zu SO 
Schienen . ET GU 20 
FKisenbahn-Kleinzeue . 110 30 


Roheisen, Blöcke und Kuüppel sind zollfrei. 

Die österreichische Schwerindustrie, also insbesondere die 
Alpine Montangesellschaft; hat jetzt erhebliche Anstrengungen 
gemacht, die Eisenzölle wieder auf die Höhe des Standes vor 
dem Kriege zu bringen, um namentlich der Preisbeeinflussung 
dureh den deutschen Mitbewerb entgegenzutreten. Us wird 
geltend gemacht, daß die österreichische Eisenindustrie sich 
heute in einer viel schlechteren Lage als vor dem Kriege 
befinde, daß ferner auch die eisen verarbeitende Industrie 
(Maschinenindustrie) den Schutz der alten Zölle genieße. 
Hjergegen führen die verarbeitenden Industrien an, daß heute 
schon die riesigen Frachtkosten einen gewissen Schütz gegen 
Auslandware bedeuten (ein Punkt, der freilich auch der ver- 
arbeitenden Industrie beim Inlandabsatz zugute kommt!), daß 
ferner eine Wiedereinführung der alten Zölle mit der Ver- 
teuerung der Rohstoffe natürlich auch eine Verteuernng der 
l’ertigwaren, wie Maschinen usw., herbeiführen und daneben 
auch neue Lohnforderungen der Arbeiter hervorrufen würde. 
In einer Versammlung der an der Eisenzollfrage hauptsäch- 
lich Beteiligten am 10. Juni in Wien wurde schließlich als 
Mittelweg eine Verdoppelung der gegenwärtig bestehenden 
Jollsätze vorgeschlagen; die österreichische Regierung hat in- 
dessen bis auf weiteres eine Aenderung der Kisenzölle ab- 
gelehnt. ; 


Belgisch-luxembargischer Zolltarif. 


Im Jahre 1842 war das Großherzogtum Luxemburg, das 
als kleiner Staat zwischen Deutschland und Frankreich wirt- 
schaftlich nicht zu bestehen vermochte, dem Deutschen Zoll- 
verein beigetreten. Im Artikel 40 des Versailler Friedens- 
vertrages mußte Deutschland auf die Geltendmachung aller 
Bestimmungen verzichten, die zu seinen Gunsten in dem da- 
mals mit Luxemburg abgeschlossenen Abkommen und allen 
anschließenden Uebereinkommen enthalten sind; insbesondere 
mußte Deutschland anerkennen, »daß das Großherzogtum 
Luxemburg mit 1. Januar 1919 aufgehört hat, dem Deutschen 
Zollverein anzugehören«, und mußte der Aufbebung der 
Neutralisierung des Großherzogtums zustimmen sowie im 
voraus alle internationalen Vereinbarungen anerkennen, »die 
von den alliierten und assoziierten Mächten hinsichtlich des 
Großherzogtums geschlossen würdene Im Artikel 41 mußte 
sich Deutschland außerdem verpflichten, »dem Großherzogtum 
Luxemburg auf ein entsprechendes Ersuchen der alliierten 
und assoziierten Hauptmächte die Vorteile und Rechte zugute 
kommen zu lassen, die im gegenwärtigen Vertrage (im 
Versailler Friedens vertrage) zugunsten der genannten Mächte 
oder ihrer Staatsangehörigen in wirtschaftlicher Hinsicht so- 
wie im Verkehrs- und Luftschiffahrtswesen aus bedungen sind. 
Unter diesen Umständen ist Deutschland in hohem Maße an 
der weiteren Entwicklung der luxemburgischen politischen 
und wirtschaftlichen Zustände interessiert. 

S Natürlich war für Luxemburg unter den heutigen Ver- 
hältnissen eine wirtschaftliche Selbständigkeit weniger denn 
je möglich. Nach längeren Verhandlungen ist am 17. Mai 
d. J. in Brüssel ein vorläufiges Wirtschaftsabkommen zwischen 
Belgien und Luxemburg unterzeichnet Worden, nach dem beide 
Länder einen Zollverein bilden. Durch Beseitigung der Zoll- 
grenzen ist künftig die Ein-, Aus- und Durchfuhr zwischen 
beiden Staaten frei. Die luxemburgischen Zollbestimmungen 
werden aufgehoben und durch die belgischen Bestimmungen 
ersetzt. Diese Wirtschaftsgemeinschaft, deren Reinerträge 
im Verhältnis der beiderseitigen Bevölkerungszahl verteilt 


werden, erstreckt sich außerdem a i i 
uf eine Reih - 
brauchsteuern. WE 


Auf Wunsch I 


‚uxemburgs wird dieses in di e 
Belgien abgeschlo e bisher von 


ssenen Handelsverträge einbezogen. Künf- 


tige Handelsverträge und Wirtschaftsabkommen werden nach 
Anhörung der luxemburgischen Regierung von der belgischen 
im Namen des Zolivereines abgeschlossen werden. Auch über- 
nimmt Belgien die Wahrnehmung der Interessen der laxen- 
burgischen Staatsangehörigen in allen Ländern, in denen 
Luxemburg keine eigenen konsularischen Vertreter hat. 
Zur Beseitigung der bestehenden Valutaschwierigkeiten 
und zur Vereinheitlichung des Geldumlaufes wird das luxem- 
burgische Geld mit Ausnahme der Scheine von 10 Fr und 
darunter durch belgisches Geld ersetzt werden. Außerdem 
sagt die belgische Regierung für den Fall, daß ein Vertrag 


zwischen Belgien und Deutschland über die in Belgien noch 


vorhandenen Markbeträge abgeschlossen werden sollte, dem 
Großherzogtum Luxemburg für seine Markbestände die gleiche 
Behandlung zu. eine Bestimmung, die für Deutschland be- 
sonders große Bedeutung hat. er 

Ein »Oberster Rat des Zollvereins«e, der aus drei Ver- 
tretern der belgischen und zwei Vertretern der luxemburgi- 
schen Regierung gebildet werden soll, wird die Verbindung 
beider Staaten in allen auf den Vertrag bezüglichen Fragen, 
vor allem bei der Neugestaltung oder Aenderung des Zoll. 
tarifs, sicherstellen. Ferner soll eine Kommission gewählt 
werden, deren Aufgabe es ist, die Interessen der beiderseiti- 
gen Eisenindustrien im Gleichgewicht zu erhalten. Benach- 
teiligungen sollen durch Tarifvergünstigungen ausgeglichen 
werden, die von einem Schiedsgericht festzusetzen sind. 
Dieses besteht aus einem Belgier, einem Luxemburger und 
einem Angehörigen eines neutralen Staates und soll alle aus 
der Vertragsauslegung und -anwendung entstehenden Schwie- 
rigkeiten regeln. 


Die Gebühren des Bia- und Aovsfubramtes in Ems. 


Das Ein- und Ausfuhramt in Ems!) erhebt auf Anordnung 
der Rheinlandkommission für die Bearbeitung der Ein- und 
Ausfuhranträge des besetzten Gebietes bei der Einfuhr IvT, 
bei der Ausfuhr 5vT als Gebühren zur Deckung der Unkosten 
des Amtes. Obwohl das Amt etwa 500 Personen beschäftigt. 
dürften seine Unkosten den Betrag der Einnahmen, der bei 
dem gewaltigen Verkehr des besetzten Gebietes bisher bereits 
auf rd. 20 Mill. A geschätzt wird, bei weitem nicht erreichen: 
eine Herabsetzung der Gebühren, die den Verkehr außer- 
ordentlich belasten, wird daher mit Recht von allen beteiligten 
Erwerbskreisen gefordert. 

Rückfragen über den Verbleib von Ein- und Ausfuhr- 
anträgen werden von der Emser Dienststelle erst angenom- 
men, wenn mindestens zehn Tage nach der Einlieferung des 
Antrags verstrichen sind. Diese lange Frist wird dadurch 
begründet, daß das Ein- und Ausfuhramt bei der Erledigung 
der Anträge von den englisch-iranzösisch-belgischen Ueber- 
wachungskommissionen in Ems und von dem Interalliierten 
Wirtschaftskomitee in Koblenz abhängig ist; jeder einzelne 
Antrag muß nach Koblenz zur Genehmigung gesandt werden. 
(Köln. Volkszeitung Nr. 459 vom 18. Juni, Industrie- und 
Handelszeitung Nr. 145 vom 24. Juni) 


Der Wiederaufbau des deutschen Weltnachriehtenverkehrs. 


Bereits im Juli 1919 hatte in der Deutschen Weltwirt- 
schaftlichen Gesellschaft der Staatssekretär im Reichs- 
postministerium Dr. Bredow über Deutschlands Stellung im 
Weltnachrichtenverkehr gesprochen und eine Reihe von Auf- 
gaben als die beim Wiederaufbau auf diesem Gebiet zunächst 
zu erstrebenden Ziele gekennzeichnet. An der gleichen Stelle 
konnte er kürzlich (am 17. Juni) über die namhaften Erfolge 
der Telegraphenverwaltung berichten, die den vor zwei Jahren 
aufgestellten Forderungen zu erheblichem Teile Erfüllung 
gebracht haben. In unermüdlicher Arbeit sind unsre Verkehrs- 
beziehungen wieder aufgebaut worden, die Nachrichtenve"- 
mittlung hat nicht nur im ganzen den Friedensstand wieder 
erreicht, sondern auf bestimmten Gebieten, z. B. dem Funk- 
spruchwesen, ihn bedeutend überschritten. Die infolge un 
Krieges außer Betrieb gesetzten Telegraphen- und Fernsprech- 
leitungen mit den neutralen Ländern sind sämtlich wieder 
instandgesetzt und nicht unerheblich vermehrt worden, 
70 vH der Verbindungen mit den feindlichen Ländern sind 
wieder hergestellt, zum Teil völlig neu geschaffen worden. pri 
Siemenssche Schnellschreiber wird auf den großen Hauptlinien 
des Auslandverkehrs weitgehend verwendet, Funkentele 
graphie ersetzt die verlorengegangenen Kabel. 8 

Seit dem Jahre 1919 bat der Auslandtelegrammverke 
auf das Fünffache zugenommen; er ist im Jahre 1920 Ee 
15 vH hinter dem Verkehr des letzten Friedensjahres zurück 
geblieben. während im Verkehr mit einzelnen Ländern die 
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Friedensziffern bereits stark übeıschritten sind. Deutsche 
Kabeltelegramme unterliegen, da alle für Deutschland benutz- 
baren Kabel jetzt über England führen, außer der englischen 
Ueberwachung und Spionage einer durch den Friedensvertrag 
ganz willkürlich festgesetzten erhöhten Gebühr, obwohl eine 
internationale Vereinbarung für alle europäischen Länder 
gleiche Gebühren im Ueberseetelegrammverkehr vorsieht. 
Dadurch entsteht die Seltsamkeit, daß unter Umständen Ueber- 
seetelegramme deutscher Kaufleute billiger werden, wenn sie 
z. B. erst brieflich nach Warschau befördert, dort aufgegeben 
und dann durch Deutschland durchtelegraphiert werden, als 
wenn sie unmittelbar in Deutschland aufgegeben werden. 
Immerhin stehen auch hier Verbesserungen und Verein- 
fachungen in Aussicht: die Wiedereinführung von T’ebersee- 
telegrammen zu halber Gebühr wird erwogen!). 

Der Funkverkehr mit dem Auslande hat sich — in seiner 
technischen Entwicklung mächtig angeregt durch die Not- 
wendigkeiten des Krieges und heute auch vom Ausland als 
durchaus mustergültig immer von neuem anerkannt — ganz 
außerordentlich entwickelt. Einem Verkehr von 124000 Wörtern 
im Jahre 1914 steht die Zahl von 4,5 Mill. Wörtern im Jahre 
1920 gegenüber — eine Steigerung um das 38 fache! 

Die Ausführungen des Staatssekretärs ergaben so ein 
erfrischendes Bild wirklich tätigen Aufbaues und Erfolges: 
hei der Neuschaffung deutschen Außenhandels wie bei allen 
andern wirtschaftlichen und politischen Beziehungen Deutsch- 


lands zur Mitwelt wird der Schnellnachrichtenverkehr seine 


wichtige Aufgabe sicher erfüllen! 


Die Kapltalaufnahme der Iadustrie 


hat im Juni nach der Statistik des Bankhauses Schwarz, 
Golaschmidt & Co, Berlin‘), gegenüber dem Vormonat 


) Inzwischen sind Ueberseetelegramme zu halber Gebühr vom 
1. Juli an wieder eingeführt worden. . 
2) Das Bankhaus Stenger, Hoffmann & Co., dessen Statistik 
w'r bisher benutzt haben, hat mit dein Hause Schwark, Goldschmidt 


wieder eine Steigerung erfahren. Beachtlich ist der Rückgang 
der neu geschaffenen Vorzugsaktien gegenüber der Zahl der 
neuen Stammaktien. Unter den 484 Mill. Æ neuer Obligationen 
befinden sich 350 Mill. „4 Schuldverschreibuneen der Neckar- 
A.-G. in Stuttgart. 

Die Zahlen der letzten drei Monate sind: 


Arrıl Mai Juni 
neue Stammaktien . 1988 Mill.. 868 Mill.. 985 Mill. “ 
» Vorzugsaktien. 152 » 225 » » 56 „ 
e Obligationen. 691% » 868 484 >» 


zusammen 28:34 Mill. M 1179 Mill. N 1525 Mill.. ⁄ 


Aae 
der Jadusiie 


Came, 
| 


& Co. eine Verschmelzung in dər Weise vorgenommen, dag das Ber- 
iner Geschäft des Hauses Stenger, Hoff naun & Co. auf die Firma 
Schwarz, Goldschmidt & Co Obergelsitet wird, während das Essener 
unter Beteiligung der gleichen Firma unverändert fortgefünrt wird. 


Preise. 
Kohle. Erze. 
Deutschland: . Deutschland: 
Ruhr-Fettstückkohle I e "ës fe Vi 298,0 H: Siegerländer Rohspat 211,80 4 t. Rostspat 376 5 4 t 
Rheinisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse I 341,10 > ` i , 
d s 9. 8 7. e 
RENE e England: (Preise vom 29. Juni für die engl. Tonne zu 1016 kg) 
0 Braunkohlenbriketts 144,80 > Nordwestküste: Inlanderz 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 39 sh 


DieOberschlesische Kohlenkonvention bat Anfang Juli eine 
Koblenpreißerhöhung — für Gronkoblen um 60 4 /t — beschlossen. 
England (Preise vom 29. Junf, für die engl. Tonne zu 1016 kg)'): 
Sheffleld: South Yorkshire, Best steam hards 33 sh 2 d bis 33 sh 8 d 


Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) . . 45 — » 49» — > 
Nordostküste: Northumberland, Best steams 

(Inland) . 2 ee ae a 36 sh 2 d 
desgl. (Ausfuhr für Neutrale) . . . .. 412» 6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . . . 62 » 9> 


South Wales: Cardiff, Best smokeless large . 57h d bis 59 sh —d 
Swansea, Anthracite best large 55 »— >» » 57 6 


Teer und Teererzeugnisse’). 
Steiokohlen'eer. Hartpech, springhart 


und glänzend 110 bis105 2/10 ¼ | vom 
Braunkohlenteer-Hartpech, spripghart \ Werk 
und glänzend . Se E Zu a 35 » 40 » 
Paraffintretbbhhlalll. 180 » 
Steinkohlen- Teeröt für Dieselmotoren 130 > 
Robnaphthalin. e 120 » 130 à 
: Holz. 
Süddeutscher Markt?): 

d 5 frei vom 
unsortierte Bretter kr 8 450 bis 500.4 Im’ } late 
sortierte Bretter. 16 12 x 1”, frei Schiff 

Ausschußware . . . . 1925 >» 2000 4/100 St.] Mittelchen 
Hohelbretter, Flehte und Tanne. frei Bahnwagen 
unsortiert 21 22mm . . . 21 „ 22 % wm? } berrhein 
Hobelbretter. frei Bahnwagen 
SH T nordische, 24 mm iin rhein.-westf. 

„ 150 mu breit. 28.25 > Indlustriebezirk 


Ausschußdielen, Fichte f. ei Schiff 
u Tanne 16 12“ 2 3860 bis 4000 .4/100Stück ' Mittelrhein 


Bauholz, Fichte und Tanne Bou Dis 650 A/ m! fr oberrhein. 
Vorrathola . . 0 .. 400 » 475 > I Versandplatz 


— 


e 1 des Bergarbeiterausstandes ruht der Verkelir noch fast 
S 118 Kohlenpreise gelten nur dem Namen nach. 
etellvörse Nr. 27 vom 2. Juli 
Vossische Ztg. Nr. 474 vom 4. Jull. 


Frankreich: 
Erstklassige Minette bisher 20 Fr t, von Anfang Jall an 17 Ft. 


Eisen. 
Deutschland: Höchstpreise, gültig bis auf weiteres: 


Hämatiteisen . . 1810 4˙t Siegerländer Stahleisen 14834 
GießereiroheisenI 1560 » Splegeleisen 10bis15vH Ma 1708 >» 

Auf Hämatitrisen un Gießereiroheisen wird der auf S. 560 
erwähnte -Treurabatt« von 50 At gewährt. 


Halbzeug und Walzeisen: Marktpreise in Breslau, Anfang 
Juli ): 


S tabellen 21504, Feinbleche unter 3 mm 28004 /t 
Universaleisen . . 2450 » Kernschrot - . . . 400 » 
Bandeisen . . 2800 >» Topf-Gußbruch . . 30900 „ 
Grobbleche 5 mm und Msschinen-Lußbruch I 500 „ 


dicker . . . . 2650 >» 
Belgien”): Roheisen: 


Gießereiroheisen Nr 3 210 bis 220 Fr t 


Thomasrohel seen 190 » 200 » 
» „ Bieäinl . 2. 2.00. 210 » 220 „ 
Halbzeug und Walzeisen: 
Inland Ausfuhr. fob. Antwerpen 
Schweißstabeigen Nr. 2 100 bis 425 Fr /t 390 bis 400 Fr /t 
» » 3. 415 » 440 >» 400 » 430 > 
Flußstabeisen ©.. >. 4110 » 420 >» 
Bandeisen . . . 2 20. 390 >» 
Tnomas-Grobbleche 5 mm 500 >» 675 > 
> » 3 >» 510 » 515 >» 
> » I >» 500 » 525 - 
RM Grohbleche 5 mm 709) „ 
» VM 3 „ 750 » 775 >» 
» -Kesselbleche . . . 650 » 675 „ 
Träger e >.. > 4110 » 415 - 
dchie nen 4175 » 


500 


) Mitteilungen der techn -wissensch. vereine Schlesiens. 
2) Metallbörsce Nr. 27 vom 2. Juli. 
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England (Preise vom 29. Juni, für die englische Tonne zu 1016 kg): Metall-Halbzeug: 


Verbands- Freihandelspreise 
Roheisen: Inland Ausfuhr Grund- und Richtpreise Ende Juni 
Middlesbrough-Hämatitelsen Nr. 1 . 8£ 2½ eh "E 12½ eh Kupfer: Stangen . . 2550 4 / 100 kg 2000 bis 2200 4/100 kg 
Cleveland-Roheisen Nr. . . 62 15 > 72 — > >. Bleche . . 2640 e 2640 » 
Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1. 8 » 10 > = * Rohre . 2779 > 2779 » 
Halbzeug und Walzeisen (steel): > Draht 2550 >» ge 8 Er " 
Bessemer-Knüppel (Sheffield) . . . 19 10 >» — Messiag: Stangen . 1000 > 
E bis 16 £ — > Bleche. 1850 > 1500 » 1600 > 
Stabeisen, rund (Manchester) 144 ee Roh 2000 š 1700 » 1900 > 
Nordwestküste! 15 — » re . 
Ge en ; > Draht . 1850 » 1500 > 1800 > 
Schrot'): ii na doaki Bronzerohre . . . — 2900 > 
schwerer Stahlschrot `, ett s Fog Aluminium: Stangen. 3000 » 2700 » 2900 > 
Stahlspine D D D D D . . D D D D D 40 » 6 » Bleche 3 8000 » 2800 » 3000 5 
Guß bruch a a‘ ‘o ‘ʻe 60 » 90 > S Rohre 5000 S 4500 » 4700 d 
Maschinengusbru egg 100 „ 120 > Zink: stangen G | 600 » 700 5 
Frankreich: » Bleche — 700 
Halbzeug und Walzeisen: Preise des Comptoir des Toles et Larg » Rohre Sg 1300 » 1400 > 
Plats, Anfang Juli): | „ Draht — 1500 » 1600 > 
Vorgewalzte Blöcke 625 Fret Mittelbleche `, . . 715 Fr't 
Grobbleche . 700 > Feinbleche . 740 >» Altmetall. 
Die Preise für Halbzeug sind vom 1. Juli an freigegeben worden. Berlin, 27. Juni bis 2. Juli 1921, ee een 
; j ffgesellschaft m. b. erlin): 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 7. Juli): der Metall a 8 . i 4/100 kg 
Roheisen, Northern Foundry Nr. . . . . . . 23,50 $/ton Altkupfer . 1550 bis 1725 Altsink . . . . . 380bis 430 
Argentinien: Ergebnisse einer Verdingung der argen- Altrotguß . 1100 » 1250 neue Zinkabfülle . 525 » 420 
tinischen Regierung auf 9500t Eisenbahnschienen und Altmessing . 625 „ 725 Altblei ee, 450» 500 
Zubehör, Lieferung cif Santa Fé?): Messingspäne 600 > 650 Aluminiumblechabfälle 1600 >» 1800 
Schienen | Laschen Schrauben | Nägel | Ringe 
ÅĀ— RE 
französische Firmen 532 bis 660 Frit 663 bis 700 Fr't 1256 bis 1428 Fr/t 1022 bis 1479 Pret 3080 Frit 
| | bezw. 133 Fr/1000 Sttick 
belgische » SET EC E 469 » 582 > 620 » 677 > 1100 » 1200 » , 840 „ 1200 » . 1100 Fr/t 
| bezw. 250 F. / 1000 Stück 
amerikanische 61,66 » 62,16 ¾ | 78.56 „86 45/156 86 „158,55 / 146,40 157,38 eh, 135/000 Stück 
englische B ee 286 » 290 shit 395 » 416 sh /t 889 sh/t 761 shit 60 sb/1000 Stück 
deutsche Be ee 2500 » 2550 4/t | 2800 » 2900 #/t 4250 bis 4390 lt 3900 bis 4000 4/t | 4250 bis 4300 Kit 
i bezw. 222 bis 231sh/t| bezw. 229 bis 325 8h/t bezw. 410 shit bezw. 397 ah t bezw. 42 sh/ 1000 Stfick 
| bezw. 170 Goldpeso/t*) bezw. 161 Goldpeso/t | bezw. 170 Goldpeso t 
tschechoslowakische Firmen . . 54,50 $/t 96.0 it 96,60 Lt | 96,90 $/t 96,90 $'t 
hollfndische > Ce 48 > — — | — | == 
*) 1 Goldpeso = 4,05 Goldmark. 
Metalle. Baumwolle. 
— — m m e — 
Berlin | Ham- | g 
6. Juli Ge London New York | S | — | Baumwoll- 
Leo 10%. E ton . W, 100 kg ets / 2/100 kg ; (MS IT 7 T 
150,00 0 3990 7 | I I RIM | 
Aluminium . . . 2760 — ? = Sa 
150,00?)| 3990?) 
Antimon 740 675 40.00 1099 — — 
Blei! 665 660 | 23,25 640 | 4,40 780 


Kupfer: Elektrolyt | 2176 — | 76,50 2100 12.90 2140 
Raffinade . . . 1815 1800 — — 
Best selected. . — — : 


Nickel 4200 


d 190,001) 5410) 
190,00) 5410 


Se Rohzink . . | 805 790 27,00 798 4.0 710 
attenzink . . 535 540 = 4 = | = 

Zion: Banca. . . | 4950 | 4700 | 169,50 | 4660 | 29,28 | 4850 Sortenberelchnung s. S. 307. 
Quecksilber. . .| — 7400 10,852, 8930 | — — | 
Gold. . % [435009 — — 50600 — — Leder. 

sh/ oz. — — 110.30 oe = JK aa 

Alkg | 1315 1315 ESCH 
Silber . 1360 > = 

{ d oz. — — 36,25 | — Se | 22 | 1 AHour-Leder- 


Schuhpreise 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. 2.1921 S. 21. in Deutschland 


Umrechnungskurse: 1 £ = 279,65 4, 18 75,18 4. 


) Inlandpreis ) Ausland 
S preis. 2) £,75 1b. 
) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. get 


Ze u. Leder 


Blei: Grundpreise der Rheinis 


Zeg ch-westfälis Af 
Vereinigung ?): schen Bleihändler- 


bisher 825 4, vom 25. Juni an 850 4/100 kg 


!) Metallbörse Nr. 27 vom 2. Juli. 


) Industrie- und Handels. ; Auktionspreise nac `rankfurter Zeitung; 
re ndels-Zeitung Nr. 148 vom 28. Juni. die ange GES 8 ice Angaben der Fran ise für Rind- 
$ gwerkszeitung Nr. 148 vom 28. Juni haxseh ke” enen Schuhpreise sind Herstellerprei: 
` e u e. 
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1) Absolute Werte, 


Letzte Werte: Kohle am 14. Juni 3,00 $/ton, Eisen (Chicago) am 14. Juni 2,25 $/t, Kupfer am 7. Juli 12,87 cts/lb, 

Baumwolle am 7. Jali 12,20 ets lb, We zen am 7, Juli 120,51 Ybsl, Elend Sterling am 7. Juli 3,71 $/£, Mark am 7. Juli 1,38 3/100. &. 
Börsenindex Mitte Juni 1058, 6, Ende Junik 1068,6. Großhandelsindex: 1. Juni 10, 60. | 

Die Stetigkeit, die die amerikanische Marktlage schon seit längerer Zeit in weit höherem Grad als die europäischen Märkte auf- 

weist, drückt sich weiter in dem ruhigen Verlauf der Schaulinien aus. Leichte weitere Preissenkungen bei Weizen und Baumwolle kenn- 

zeichnen den langsam welter fortschreitenden l’reisabbau; das Ansteigen der Börsenziffer deutet auf ein wachsendes Vertrauen in die Festig- 

keit der wirtschaftlichen Verhältoisse. Die Mark zeigt die der politischen Lage entsprechenden Schwankungen. 


_\ Stabeisen (Chie 


— — 


"e or, a . on. 5 
- 


2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 


, ı Kupfer am 7. Juli: 8217 & / 100 kg 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 370): { Baumwolle am 7. Jati: 22,20 Kikg 
̃ Groß handels index am 4. Juni: 127,0 (berichtigt), am 2. Juli 186, 4. 


Dollar am 7. Juli: 785,17 Al 
Aktiensiffer am 2. Joli; 14671 


OI 


Bäumen IEN 
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Bücherschau. 


Johows Hilfsbuch für den Schiffbau. Vierte Auflage. 
Bearbeitet in Gemeinschaft mit 5 Herren von Dr.-Ing. E. 
Foerster. Zwei Bände mit 645 Textabb. und 32 Taf. Berlin 
1920, Julius Springer. Rreis geb. 190 &. 


Die erste Auflage 1884 brachte auf 642 Seiten mit 96 fast durch- 


weg geometrischen Abbildungen in 5 Teilen: 1) Allgemeine Hilfs- 
mittel; 2) Schiffbau, theoretische Abteilung: 3) Schiffbau, praktische 
Abteilung; 4) Der mechanische Bewegungsapparat; 5) Gesetzliche Be- 
stimmungen. 

Die zweite Auflage 1902, von Krieger neu bearheitet, erweiterte 
dle Teile 1 bis 8, strich den Teil 4 und ergänzte Alles nach dem 
Stande der Technik; sie wurde 1090 Seiten stark; die Abbildungen 
wurden durch Schiffsbilder und technische Einzelheiten auf 550 und 
6 Tat. vermehrt, hinzu kam eine Liste von 80 ausgeführten Handels- 
schiffen. 

Die dritte Auflage 1910, von demselben Herausgeber bearbeitet, 
kürzte den ersten Teil und gliederte den Stoff neu in: 1) Allgemeine 
Hilfsmittel; 2) Schiffbau; 3) Anhang. Aus Kürzungen und Ergänzungen 
ergaben sich 988 Seiten mit 450 Textabbildungen, 13 Tafeln und einer 
Liste von 150 ausgeführten Handels- und Kriegsschiffen. 

Die neue, vierte Auflage hat 2 Bände, der erste Band umfaßt auf 
1113 Seiten mit 645 Textabbildungen 10 Abschnitte und einen Anhang, 
und zwar: 1) Allgemeine Hilfsmittel; 2) Berechnung und Entwurf der 
Schiffe; 8) Fortbewegung der Schiffe; 4) Stabilität der Sobiffe, 5) Festig- 
keit; 6) Messung und Ausuutzung des Schiffsraumes; 7) Schiffseinrich- 
tungen für seemännische Zwecke; 8) Bewaffnung und Panzerung der 
Schiffe; 9) Unterseefahrzeuge; 10) Eisenbetonschiffbau. 

Der zweite Band enthält auf 28 großen Tafeln Zeichnungen und 
Berechnungen der hauptsächlichsten Handelsschiffstypen, je eine Tafel 
Unterseefahrzeuge und Schleppversuchsanordnung, sowie eine Schiffs- 
liste über 189 ausgeführte Handels- und Kriegsschiffe. 

Inhalt und Anordnung des Bilfsbuches haben sich demnach von 
der ersten bis zur vierten Auflage stark verändert. 

Der erste Herausgeber, Johow, wollte »in gedrängter Kürze eine 
große Zahl für den Schiffbau notwendiger Theorien, Zahlentafeln, 
Daten, Regeln, Gesetze und Vorschriften in ein sachlich geordnetes 
Ganzes bringen . Nachdem inzwischen die allgemeinen Grundlagen in 
andern technischen Hilfsbüchern, besonders in der »Hütte«e, ausge- 
zeichnet brauchbar behandelt waren, konnte sich der zweite Heraus- 
geber in der dritten Auflage darauf beschränken, dem Schiffskon- 
strakteur nur die für gein Sonderfach nötigen Hilfsmittel in Form von 
Zahlen, Itschnungsarten und Ausführungsbceispielen an die Hand zu 
geben«e, Dieses Ziel hat auch der neue Herausgeber im Auge be- 
halten. »Notwendig wurde die Neubearbeitung infolge der mannig- 
Sachen Fortschritte und neuen wissenschaftlichen Ergebnisse, während 
vieles, nunmehr geschichtlich Gewordene entbehrt werden konnte«. 

Alle vier Auflagen behandeln Handelsschiffbau und Kriegsschiff- 
bau nebeneinander in den Abschnitten über die grundlegenden Berech- 
nungen (Entwurf, Stabilität, Festigkeit, Einrichtung und Ausrüstung). 
Dein Kriegsschiffpau glit in allen Auflagen ein Abschnitt: Artillerie 
oder Panzerung und Bewaffnung; außerdem bringt die neue Auflage 
noch einen Sonderabschnitt: Unterseefahrzeuge, in bester Form von 
einem hervorragenden Fachmann bearbeitet. 

Die rechnerischen Grundlagen des Entwurfes sind zwar für 
delsschiffe und Kriegsschiffe die gleichen; 
werden, daß Gegenüberstellung der Anforderungen und Ausführungs- 
arten der Handels- und Kriegsschiffe in Abschnitten oder Kapiteln den 
VV Së EE bietet. In der vorlie- 
„ ar 5 Umfang sind 
eee e ee n Aufgaben des Kriegsschiffbaues 

d ntsprechend den gänzlich veränderten Ver- 


bültnissen wäre daher der Kriegsschiffbau aus dem Hilfsbuch bes 
ganz herausgelassen worden; 


baues dabei verloren ging, 
Sollte es erwünscht 8 
handeln, so wärs eine N 


Han- 
es soll auch anerkannt 


ser 
was an Umfassung des gesamten Schifr— 
wäre an Einheitlichkeit gewonnen. 


ein, auch später den Kriegsschiffpau zu be- 
euauflage in drei Bänden zu empfehlen: 

1) Grundlagen etwa entsprechend den Abschnitten 1 bis 5; 
2) Handelsschiffbau aus den Abschnliten 6, 7 und 10; 
3) Kriegsschiffbau aus den Abschnitten 6 bis 9. ' 


| Im einzelnen bietet die neue Auflage dank der Mitarbeit von 
strebsamen und bewährten Fächmünnern eine solche Fülle von Material 


daß es für cinen Einzelnen 


mich daher auf einige 
nächst die Anordnung: D! 
Besatzung « behandelten Themen Lut 
ns besser in den siebenten Absch 
usrüstung« zu nennen wäre, Merk 

8 würdigerweise sind 
Buch die Einrichtungen für tote und lebendige La ea 


An Soe behandelt. Das ist geradezu ein Mangel 
prechenden Teil des Krlegsschiffbaues ein besonderer 
zerung und Bewafluung gewidmet ist 


en. Zu- 


und 
tung, Beleuchtung und Heizur g 


nitt, der besser » Einrichtung und 


zumal dem ent- 
Abschnitt Pan- 
Fortfallen könnten die Zahlen- 


tafeln und die elementare Mathematik S. 1 bis 49 sowie dle Segel- 
schiffstypen S. 117 bis 189. 

Daß bei einem so umfangreichen Werk mit vielen Angaben und 
Zahlen Lücken und Irrtümer vorhanden sind, ist selbstveratändlich. 
Ich möchte nur einiges erwähnen, was mir aufgefallen ist: 

In der Zahlentafel auf S. 595 fehlen die Elastizitäts- und Festig- 
keitsangaben für Tauwerk und in dem Abschnitt tiber Festigkeit die 
Berechnung des stehenden Gutes eines Mastes. Ich möchte ferner 
empfehlen, nicht zu sagen: die Rankinesche Formel (S. 281, 282 u. f.), 
das Fellowsche Verfahren (S. 461), die Mitzlaffsche Regel (S. 727) usw. 
an verschledenen Stellen, sondern allgemein wie auf S. 307; Froudes 
Gesetz, auf S. 297: Middendorfs Kurve, S. 344: Wellenkamps Schlepp- 
verfahren. Einzelne Abbildungen, z. B. 693, 795, 899 und 933, sind 
nur mit der Lupe zu lesen. Schließlich heißt (s. S. 1003, 1031 und 
1034) der französische U-Boot-Konstrukteur Laubeuf, nicht Lauboeuf; 
S. 116 Aum 1: Das Fünfmast-Vollschiff »Preußene ist in der Zeit- 
schrift des V. d I. 1904 S. 1241 veröffentlicht; Druckfehler sollten 
noch sorgfältiger beseitigt werden. 

Abgesehen von den erwähnten Mängeln ist die Kritik in der 
glücklichen Lage, der geleisteten Arbeit im ganzen hohe Anerkennung 
zu zollen. Der Herausgeber und seine Mitarbeiter haben etwas ganz 
Eigenartig-Wertvolles geschaffen. Nur geht der Umfang schon fast 
über den Rahmen eines Hilfsbuches hinaus; das Werk ist auf dem 
besten Wege, ein Handbuch für das begrenste Gebiet des Entwurfes 
zu werden. E3 wäre zu erwägen, ob es sich nicht empfiehlt, das Hilfs- 
buch in der hoffentlich bald notwendig werdenden fünften Auflage 
durch wesentliche Einschränkung des entbehrlichen Inhaltes wieder auf 
den ursprüngliehen Umfang zurückzuführen und daneben ein alle Ge- 
biete des Schiffbaues und des Schiffsmaschinenbaues umfassendes Hand- 
buch in einzelnen Bänden heraussubringen. 

Charlottenburg. [700) Laas. 


Die Formstoffe der Eisen- und Stahlgießerei. Von 
Carl Irresberger. Berlin 1920, Julius Springer. 245 S. mit 
241 Abb. Preis geh. 24 &. 

In zwei Teilen behandelt der Verfasser Wesen und Prüfung der 
Formstoffe sowie deren Aufbereitung, wobei er sich anf eine Reihe 
namentlich in der amerikanischen Fachliteratur verstreuter größerer 
Berichte und seine eigenen Ki fahrungen stützt. Beim Verfolgen der 
Quellenangaben des ersten Buchabschnittes fällt das Ueberwiegen be- 
sonders der nordamerikanischen Forschungen über die Formstoffe auf. 
Leider ist dieses Forschungsgebiet bisher in Deutschland sehr vernach- 
lässigt worden, und es wäre zu begrüßen, wenn der Wunsch des Ver- 
fassers, das Werkchen möge dem Forscher erfolgreich betretene Pfade 
weisen und ibn zuın Welterschreiten anregen, sich im weitesten Um- 
fang erfüllen würde. Besonders den Mitgliedern des Formsand- 
ausschusses des Vereines deutscher Gießereifachleute dürfte das Buch 
wertvolle Unterlagen bei seinen Arbeiten bieten. 

Aber auch dem praktischen Gießereimann wird das Buch elne 
fühlbare Lucke in der ziemlich umfangreichen neueren Fachliteratur 
ausföllen, zumal die eigenen praktischen Erfahrungen des Verfassers 
ihn vor allzu abstrakt theoretischer Behandlung des Stoffes bewahrt 
haben 

Im ersten Teil werden zunächst Eatstehung und Vorkommen. 
mineralogische Beschaffenheit sowie Eigenschaften und Prüfung der 
natürlichen Formstoffe behandelt. Daran schließt sich die Besprechung 
der Zusatzstoffe, Kernbinder, Schutzstoffe zum Uebersiehen der Formen 
und Modellpuder. Schon allein die hier nledergelegten Erfahrungen 
und Winke eines Praktikers hätten genügt, um das Buch als not- 
wendig für jeden Gießercileiter erscheinen zu lassen, der auf der Höhe 
der Zeit stehen will. 

Der zweite Teil, der sich mit dem Aufbereiten der Formstofle 
befaßt, bietet im Gegensatz dazu dem Fachmann wenig Neues 
Ueber Trocknen, Zerkleinern, Mischen, Reinigen des alten Forman 
‚und Zusammenstellung der dazu benötigten Maschinen und Vorrich- 
tungen zu mehr oder weniger selbsttätig arbeitenden Aufbore learn 
aolagen kann sich der Fachmann in den bekannten Handbüchern, 2.“ 
von Geiger und Osann. weltgehend orientieren, zumal die von eg 
berger benutzten Abbildungen zum. weitaus größten Teile nach berci 
längst bekannten Katalogbildern der betreffenden Sonderfirmen an 
fertigt sind, die mehr mit Rücksicht auf die Reklame (z. B. Abb. 185 
85, 107, 121, 180, 146. 153, 206, 212 u. a.) als auf Darstellang de 
Wirkungsweise der Bauarten berechnet sind. Solche Abbildungen u 
lediglich dle Kußere Form der Maschinen wiedergeben, sollten pi 
haupt aus der Fachliteratur verschwinden. Zum besseren Verstöndn 
des Textes dienen sie jedenfalls nicht. Zeit- 

Die Strichzeichnungen selbs:tätiger Aufbereitanlagen sind der a 
schrift des V. d. I. und Stahl und Eisen« entnommen. . 
dadurch, daß die zu derselben Anlage gehörenden Risse blaue 7 5 
mehrere Buchseiten verteilt sind, z. B. eine Anlage über 9 1 
(8. 212 bis 220), die Uebersicht oft erheblich erschwert. Ueber s 
kann man bezweifeln, ob es für ein Buch von Wert ist, Anlagen 
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behandeln, die nur für ganz bestimmte Verhältnisse sowohl örtlicher 
wie betriebstechnischer Art sweckmäßig gebaut sind. In Fachseit- 
schriften, die den Leser über jede bedeutende Neuanlage unterrichten 
sollen, damit er den Fortschritt erkennt und auf dem laufenden ge- 
halten wird, ist die Besprechung solcher Anlagen sicher sehr er- 
wünscht, ein Buch dagegen, das doch für längere Zeit als Ratgeber 
dienen muß, sollte auf derartige Sonderbeschreibungen verzichten, sich 
vielmehr auf das Behandeln der allgemein gültigen grundsätzlichen 
Fragen beschränken. 

Zugegeben mag werden, daß der Verfasser es verstanden hat, die 
brauchbarsten Aufbereitmaschinen aus ihrer sehr großen Zahl heraus- 
subeben. Ein sinnentstellender Druckfehler findet sich auf Seite 185 
Zeile 1, wo es statt »Neusand« heißen muß: >»Altsand«. 

Neben den gerügten Mängeln des zweiten Teiles, deren Beseiti- 
gung bei einer Neuauflage sehr wünschenswert wäre, bletet der erste 
Teil des Werkes eine solche Fülle von wichtigen Mitteilungen und An- 
regungen, daß das Buch den Fachgenossen bestens empfohlen werden kann. 
[6 45) U. Lohse. 


Das Trocknen mit Luft und Dampf. Erklärungen’ 
Formeln und Tabellen für den praktischen Gebrauch. Von 
E. Hausbrand, Baurat. Fünfte stark vermehrte Auflage. 
Berlin 1920, Julius Springer. 185 S. 5° mit 6 Abb., 9 lithogra- 
phischen Tafeln und 35 Tabellen. Preis geb. 42 M. 

Wie schon der Untertitel erkennen läßt, soll das Buch nicht ein 
Lehrbuch der Trocknungstechnik sein, vielmehr ein mit Erläute- 
rungen versehenes Tabellenwerk, das dem Praktiker die Grundlagen 
für die Vorausberechnung von Trocknungseinrichtungen in gedrängter 
Form, aber doch in solcher Vollständigkeit bietet, wie es die viel- 
gestaltigen Aufgaben der Trocknungstechnik erfordern. Dennoch ist 
das Buch weit davon entfernt, eine bloße Rezept- und Zahlensammlung zu 
sein. Vielmehr gibt der Verfasser Überall eine vollständige wissen- 
schaftliche Begründung und Herleitung für die von ihm berechneten 
umfangreichen Zahlentafeln und graphischen Tafeln. Darüber hinaus 
finden sich in längeren Faßbemerkungen wichtige Berichte über ein- 
schlägige Forschungsergebnisse, wie s. B. auf S. 91 bis 95 über die 
schwierige Frage der Verdunstungsgeschwindigkeit. Von dem Inhalt 
des Textes seien nur angeführt die Bestimmung des Luftgewichtes so- 
wie des Wärmcaufwandes für Trockenapparate mit vorgewürmter Luft 
auf rechnerischem Wege (Abschn. 4) und mit Hilfe von Tabellen 
und Tafeln (Abschn. 4), das Trocknen mit überhitztem Dampf, mit 
direkten Feuergasen und mit Luft durch Verdunstung vorgewärmter 
und zerstäubter Flüssigkeiten. In Abschn. 15E findet sich unter dem 
Titel Einige Beobachtungen uber Lufitrocknung aus der Literatur und 
vom Verfarser« eine große Zahl von Angaben tiber die für die Trock- 
nung wichtigsten Verhältnisse von etwa 50 verschiedenen Stoffgruppen 
in alphabetischer Folge (z. B. Braunkohle, Gemüse, Getreide, Holz, 
Kartoffeln, Milch, Torf, Zucker). Zu den einselnen Teztabschnitten 
gehören jeweils eine oder mehrere Tabellen, die teilweise in sehr 
klaren Tafeln (schwarze Linien auf grünem Millimeternetz) dargestellt 
sind. Darunter befinden sich auch mehrere Tafeln des Wärmelnhalts 
feuchter Luft in großem Maßstab. 

Auf verhältnismäßig engem Raume hat das Buch einen Überaus 
reichen Inhalt. E dürfte für die Trocknungstechniker eln unentbehr- 
liches Hilfsmittel werden, [609] W. Schüle. 


Das Betriebsarchiv. 


Das Zentralarchiv der betriebstechnischen Abteilung beim Deutschen 
Verbande technisch-wissenschaftlicher Vereine bearbeitet in Verbindung 
mit der technischen Zeitschriftenschau eine Sonderausgabe für Betriebs. 
wissenschaft »Das Betriebsarchive, die fortlaufend über alle in der 
Fachliteratur des In- und Auslandes entbaltenen Abhandlungen und 
Anregungen betriebstechnischer Art schnell und sicher unterrichtet 
Sie gibt im besonderen Aufschluß über Werkstoffe, Fabrikanlagen, 
mechanisehe Bearbeitung, menschliche Arbeit, Organisation usw. Be- 


sonders jetzt, wo dem Einzelnen der Bezug der teueren, ausländischen 
Zeitschriften geradezu zur Unmöglichkeit geworden ist, erhält das Betriebs- 
archiv für den im Brennpunkte des Interesses stehenden Wissenszweig 
höchsten Wert. Die Drucklegung erfolgt wie bei der Hauptausgabe 
einseitig, um das Ausschneiden und Aufkleben auf Karteikarten zu 
ermöglichen; die in besonderer Spalte herausgezogenen Stichworte 
erleichtern die Durchsicht und Einordnung der Referate. 

Von besonders wichtigen Aufsätzen des Auslandes werden erwei- 
terte Referate angefertigt, die in knapper, aber doch ausführlicher Weise 
das wesentlich Neue, das für den deutschen Betriebsfachmann vor allem 
von Interesse ist, wiedergeben. So bringt z. B. Heft & des »Beirlebs- 
archivs«e einen Auszug aus einer Arbeit von Barth: »Aus der Praxis 
des Spiralbohrers«e, die als ein Nachtrag des seinerzeit epochemachenden 
Werkes von Taylor: The Art of Cutting Metals anzusehen ist. 

Um auch dem Betriebsfachmann ein Bild der in ausländischen 
Fachverbänden geleisteten Arbeit zu geben, ist in jeder Nummer des 
Betriebsarchivs ein ausführlicher Bericht über dle Vereinstätigkeit be- 
triebswissenschaftlicher Organisationen enthalten. 

Das Betriebsarchiv erscheint monatlich und ist durch den Verlag 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, zu be- 
ziehen. Der Bezugspreis beträgt jährlich 50 4. Interessenten werden 
auf die diesem Hefte beiliegende Bestellkarte hingewiesen. 


Julius Pintsch: Blätter der Erinnerungen. Von 
Paul Lindenberg. (Kommissionsverlag von Julius Springer, 
Berlin) 88 8. 

Diese jetzt zur Ausgabe gelangte Schrift war bereits vor dem 
Kriege geschrieben und gedruckt. 

In kurzer gedrängter Form würdigt der Verfasser die Verdienste 
und Werke des 1847 geborenen und 1912 verstorbenen Julius Pintsch. 
Der erste Teil ist namentlich seinem Vater gewidmet, der in rastlosem 
Eifer das Werk für seine Söhne schuf, denen er es 1879 übertrug. 
Die Schrift gewinnt dadurch an Bedeutung, daß sie in engster An- 
lehnung an die Geschichte der Firma die Entwicklung Berlins zur 
Großstadt seit dem Zeitalter Bismarcks behandelt und dem Leser 
einen Einblick in die früheren Lebensverhältnisse der Hauptstadt- 
bewohner verschafft. 


Erste automatische Gußstahlkugellagerfabrik vorm. 
Friedr. Fischer, Schweinfurt a. M. Hauptkatalog. Ausgabe 
1920. Einbauvorschläge für Kugellager. 


Die Kugelfabrik Fischer in Schweinfurt a. M. hat vor kurzem Über 
ihre Kugellagererzeugnisse eine neue Hauptliste herausgegeben. Auf 
114 Druckseiten wird eingehend Aufschluß über die Fischer-Kugellager 
gegeben. Die Ergebnisse der Arbeiten des Normenausschusses sind 
bereits weitgehend berücksichtigt. 

Neben dieser Hauptliste hat dieselbe Firma eine Druckschrift 
»Einbauvorschläge« herausgegeben. Dieses Werk umfaßt einen text- 
lichen Teil belehrenden Inhalts und daran anschließend eine Anzahl 
tells der Praxis entnommener Einbauvorseblige mit Erläuterungen. 
Besonders interessant sind hler die Kombinationen, die die Verwendang 
von Tonnenrollenlagern veranschaulichen, eine Bauart, dle mit sphärisch 
geschliffener Außenlaufbabn den Vorzug vollständiger Einstellbarkeit 
innerhalb des Lagers selbst besitzt. 

Beide Druckschriften werden ernsthaften Interessenten auf Wunsch 
kostenfrei zugesandt. | He. 


Berichtigung. 


In Z. 1921 S. 586 1. Spalte oben ist der Kopf der Besprechung 
zu streichen und dafür zu setzen: 

Beiträge zur Geschichte der Technik. Jahrbuch des Ver- 
eines deutscher Ingenieure 10. Bd. Von Prof. C. Matschoß. Berlin 
1920, Verlag des Vereines deutscher Ingenieure. Preis geh. 34 4, 
geb. 39 4, für Mitglieder geh. 21 4, geb. 26 4. 


Wm 


Zuschriften an die Redaktion. 


Die Verarbeitung von Teeröl im Dieselmotor. 


Geehrte Schriftleitung! 
= vom 14, Mai der Zeitschrift des Vereins deutscher 
sun p ist das Zündölverfahren als die betriebssicherste 
2 worden. Mit Rücksicht darauf, daß in 
tungen = satz eine Reihe anderer Verfahren und Vorrich- 
patentier teilweise unter Angabe von Patentnummern — als 
üliert bezeichnet sind, könnte die irrige Meinung ent- 


stehen, daß dieses Verfahren Allgemeingut ist. Das bezügliche 
schr weitgehende Patent auf das Zündölverfahren D. R. P. 
220659, auf das die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, wie 
in dem Aufsatz erwähnt, das Vorbenutzungsrecht hat, ist noch 
in Kraft und auf Grund des Patentverlängerungsgesetzes um 
5 Jahre verlängert worden. Es laufen eine Reihe Lizenz- 
verträge von in- und ausländischen Firmen. 
Hochachtungsvoll 
Gasmotoren-Fabrik Deutz. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Wahlen und Beschlüsse der Versammlung des Vorstandsrates 
am 25. Juni 1921. 


(Die Titel entsprechen der in Z. 1921 S. 433 veröffentlichten Tagesordnung des Vorstandsrates.) 


Gewerblicher Rechtsschutz. 


Der Vorstandsrat billigt die vom Patentausschuß vorge- 
schlagenen Entschließungen. Wortlaut derselben s. unter 
Wahlen und Beschlüsse der Hauptversammlung. 


Technisches Schulwesen. 


Der Vorstandsrat billigt eine Entschließung betreffend 
Ausdehnung der Schulzeit. Wortlaut s. unter Wahlen und 
Beschlüsse der Hauptversammlung. 


Berulsfragen. 
Abgrenzung der Berufsbezeichnung »Ingenieur«. 


Der Vortandsrat ist mit der Weiterbehandlung der Frage 
des gesetzlichen Schutzes der Bezeichnung »Ingenieur« durch 
den Deutschen Verband technisch-wissenschaftlicher Vereine 
einverstanden. 

Der Vorstandsrat billigt ferner die vom Vorsitzenden des 
Ausschusses für Berufsfragen vorgeschlagene Entschließung. 
Wortlaut s. unter Wahlen und Beschlüsse der Hauptver- 
sammlung. 

Ingenieurkammern. 

Der Vorstandsrat spricht sich im Einvernehmen mit dem 
Vorstande und dem Ausschuß für Berufsfragen dahin aus, daß 
der Gesetzentwurf über die Bildung von Ingenieurkammern 
nicht weiter verfolgt werden soll, daß aber der Vorstand alle 
Bestrebungen zur Schaffung von Zivilingenieurkammern unter- 
stützt. 

Wahlen. 
Vorsitzender des Vereines. 
Als Vorsitzender des Vereines deutscher Ingenieure für 
die Jahre 1922, 1923 und 1924 wird Hr. (ieh. Baurat Prof. 
Dr. Dr.-Ing. G. Klingenberg, Berlin, gewählt. 


Beigeordneter im Vorstand. 
Als Beigeordneter im Vorstand für die Jahre 1922, 1923 
und 1924 wird Hr. Obering. E. Goos. Hamburg, gewählt. 


Wahlausschuß. 


Zu Mitgliedern des Wahlausschusses 1921/22 werden gewählt 
die Herren: R. Czernek, Mark; Eppner, Bavern; E. Helm- 
rath, Mittelrhein; H. Kloth, Köln; P. Ranft, Leipzig; 
C. Regenbogen, Schleswig- Holstein; A. Rohrbach, Mittel- 
thüringen. 

Zu stellvertretenden Mitgliedern des Wahlausschusses 
sind gewählt die Herren: A. Heil, Oberschlesien; A. Heller 
Augsburg; H. Ingrisch, Berg; H. heyscher, Teutohurg. 
P. Schimpke, Chemnitz; R. Schöttler, Braunschweig: P 
Wever, Niederrhein. 


Kuratorium der Ingenieurhilfe. 
Die Herren Direktor W. Hellmich, Berlin, und Obering. 
H. Neumann, Cöln, werden für die Jahre 1922, 1923 und 
1924 wiedergewählt. 


ö Anträge des Vorstandes 
auf Aenderung der Satzung und Geschäftsordnung. 
Aufnahmebedingungen. (Besuchende Mitglieder.) 

Der Vorstandsrat billigt den Vorschlag des Ausschusses für 
Berufsfragen auf Zulassung besuchender Mitglieder und emp- 
fiehlt die hierdurch erforderlichen Aenderungen der Satzung 
gemäß den Vorschlägen des Ausschusses für Berufsfragen. 


Aenderung der Vereinssatzung. 
(Aenderungen sind gesperrt gedruckt.) 
§ 8. 
Der Verein hat ordentliche Mitglieder, besuchende 
Mitglieder und Ehrenmitglieder. 
Ordentliche Mitglieder können werden: 
a) Ingenieure, 
b) andere Personen, die geeignet erscheinen, die Technik 
und den Verein zu fördern, 


wenn sie mindestens ?4 Jahre alt, verfügungsfähig und un 
bescholten sind. 

Personen, die sich für den Ingenieurberuf vor- 
bereiten, können besuchende Mitglieder werden, 
wenn sie mindestens 20 Jahre alt und unbescholten 
sind. 

Soweitim folgenden von Mitgliedern gesprochen 
wird, sind hierunter ordentliche und besuchende 
Mitglieder zu verstehen. 


$ 10. 

(Absatz 1 bleibt wie bisher.) 

Jedes Mitglied kann nur einem Bezirksverein ange- 
hören (vergl. hierzu S 57). 

Die Anmeldung zur Aufnahme in den Verein hat schrift- 
lich zu geschehen. Das Aufnahmegesuch muß von zwei 
ordentlichen Mitgliedern unterstützt sein, von denen min- 
destens eines dem Bezirksverein angehört, dem der Aufzu- 
nehmende beitreten will. Die Mitglieder, die das Auf- 
nahmegesuch unterstützen, haben hierbei auszu- 
sprechen: 

a) wenn es sich um einen Ingenieur handelt (Saa) 
daß sie den sich Meldenden nach ihrer Ueber- 
zeugung für befähigt erachten, Ingenieurtätig- 
keit mit Erfolg auszuüben, und für geeignet, in 
den Kreis des Vereines aufgenommen zu werden, 

b) wenn eine Person nach $ 9b in Betracht kommt, 
inwiefern die Förderung der Technik und des 
Vereines von dem sich Meldenden zu erwarten 
steht. 

Die Namen der Mitglieder, welche die Aufnahme 
des sich Meldenden unterstützen, werden mit der 
Veröffentlichung des Aufnahmegesuches bekannt 
gegeben. 

(Die beiden letzten Absätze bleiben wie bisher.) 

l 8 12. 

Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen Beitrag postfrei 
an die Kasse des Vereines. 

(Die folgenden Absätze bleiben unverändert.) 

§ 15. 

Jedes ordentliche Mitglied ist in den Hauptversammlun- 
gen stimmberechtigt und zu jedem Vereinsamt wählbar. 
Besuchende Mitglieder haben keinerlei Stimmrecht 
und sind zu den Vereinsämtern nicht wählbar. 

Ss 16. 

Jedes Mitglied hat für die Zeit, für den es den Beitrag 
gezahlt hat, Anspruch auf Lieferung der Zeitschrift des Ver- 
eines deutscher Ingenieure. Usw. wie bisher. 


$ 19. Š 

Personen, die sich um den Verein besondere Verdienste 
erworben haben, können auf schriftlichen Antrag eines Be- 
zirksvereines oder von 10 Mitgliedern des Vorstandsrates oder 
von 50 ordentlichen Vereinsmitgliedern nach Zustimmung 
des Vorstandsrates von der Hauptversammlung zu Ehrenmit- 
gliedern gewählt werden. 

‚Die Ehrenmitglieder genießen alle Rechte der ordent- 
lichen Mitglieder; sie zahlen keinen Beitrag und erhalten die 
Zeitschrift unentgeltlich. 

§ 37. 

Anträge, die von mindestens "einem Bezirksverein oder 
von 10 Mitgliedern des Vorstandsrates oder 50 ordentlichen 
Vereinsmitgliedern fristgerecht eingereicht sind, müssen vom 
Vorstand dem Vorstandsrat zur Beratung vorgelegt werden. 

(Zweiter Absatz wie bisher.) | 


; BS 57. 

Die Bezirksvereine können ordentliche Mitglieder 
andrer Bezirksvereine als außerordentliche Mitglieder auf- 
nehmen. Diese haben als solche bei den Wahlen zum Vor- 
standsrat keine Stimme. 

S 59. 

Zur Bildung eines neuen Bezirksvereines sind mindestens 
Ist ordentliche Mitglieder erforderlich. Sie bedarf der 
Genehmigung des Vorstandsrates. 
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Geschäftsordnung. 
Nr. I. 


(Die beiden ersten Absätze bleiben wie bisher.) 

Die unter S 9 letzten Absatz der Satzung zu 
rechnenden Antragsteller (besuchende Mitglieder) 
haben nachzuweisen, daß sie in der Vorbereitung 
für den Ingenieurberuf stehen. 

Für die Gesuche ist ein Vordruck zu benutzen, 
der vom Vorstand des Gesamtvereines festzulegen ist. 
Ir. 2. 

(Absatz I und 2 bleiben wie bisher.) 

Jede bei einem Bezirksverein erfolgende Anmeldung wird 
nach Prüfung der Unterlagen vom Vorstand des Bezirksver- 
eines dessen Mitgliedern und der Geschäftstelle mitgeteilt: 
bei den unter S 9b benannten Personen ist vorher die Zu: 
stimmung des Vorstandes des Gesaimtvereines einzuholen, 
Mit der Mitteilung an die Mitglieder und die Ge- 
schäftstelle sind die Namen der das Aufnahme- 
gesuch unterstützenden Mitglieder bekannt zu 
geben. i 

Erfolgt innerhalb 4 Wochen kein Einspruch, so vollzieht 
der Vorstand des Bezirksvereines die Aufnahme. 

Einsprüche gegen die Aufnahme sind beim Vorsitzenden 
des Bezirksvereines zu erheben. Ist der Vorstand des Bezirks- 
vereines gegen die Aufnahme des unter S 9a zu rechnenden 
Antragstellers, so hat er diesem anheimzugeben, sein Gesuch 
zurückzuziehen. Hält der Antragsteller sein Gesuch aufrecht, 
so entscheidet die Versammlung des Bezirksvereines in ge- 
heimer Abstimmung endgültig über die Aufnahme. Ueber 
die Aufnahme als besuchendes Mitglied entscheidet 
der Vorstand des Bezirksvereines nach Ablauf der 
Einspruchsfrist. Einsprüche gegen die Aufnahme von 
Personen, die unter S 9b zu rechnen sind, sind mit einer 
Zutachtlichen Acußerungz dem Vorstande des Gesamtvereines 
vor der Beschlußlassung vorzulegen. 

Der Bezirksverein kann verlangen, daß das be- 
suchende Mitglied sein Aufnahmegesuch erneuert 
und muß es verlangen nach Ablauf von 3 Jahren. 

Die bisherigen Absätze 5, 6, 7 bleiben als neue Absätze 
7. 8, 9. Vor dem letzten Absatz ist folgendes einzuschalten: 

Besuchende Mitglieder, die als ordentliche Mit- 
glieder aufgenommen zu werden wünschen, haben 
den Antrag an den Vorstand ihres Bezirksvereines 
zu richten. Ueber den Antrag entscheidet der Vor- 
stand endgültig. Aufnahmegebühren werden für 
die Aufnahme eines besuchenden Mitgliedes als 
ordentliches Mitglied nieht erhoben. 

Der letzte (bisherige) Absatz bleibt als neuer Absatz 11. 


. 

Das Eintrittsgeld beträgt 10 M. Davon sind 3 Æ an den 
Bezirksverein zu überweisen, dem der Aufgenommene als 
Mitglied beitritt. 

Nr. 6. 
Die Geschäftstelle überweist den Bezirksvereinen jährlich: 
10 % für jedes Mitglied, 
en einen Betrag, der nach folgender Formel berechnet 
wird: 
Betrag in 4 = 1000 — e für n < 100, 

> > » — 500 für » > 1000, 
wobei n die Zahl der Mitglieder des Bezirksvereines ist. 
Der Abrechnung wird die im Mitgliederverzeichnis des betr. 
Jahres angegebene Mitgliederzahl zugrunde gelegt. 


Bewertung der technischen Mittelschulen. 


Der Vorstandsrat schließt sich der Stellungnahme des 
Ausschusses für Berufsfragen an, die wie folgt lautet: 
N a) Der Ausschuß für Berufsfragen erklärt: Cinheitliche 
Merkmale für die Beurteilung der Schulen nach Leitsatz 3 
bieten zurzeit nur die folgenden staatlichen Schulen: die 
(heren Maschinenbauschulen in Aachen, Altona, Breslau, 
‚öln, Dortmund. Elberfeld. Hagen, Kiel. Magdeburg, Stettin 
und (bis 1919) Posen; die Höhere Schinbauschule in Kiel, 
te Höhere technische Staatslehranstalt in Nürnberg, die Ver- 
a Maschinenbauschulen in Würzburg, die Gewerbe- 
1 ig in Chemnitz, die Höhere Maschinenbauschule in 
das Staatstechnikum in Karlsruhe (Abt. für Ma- 

Inenbau und Elektrotechnik), die Technischen Staatslehr- 
5 | 


Kë 
dert 85 Vergl. hierza nachstehenden Beschluß über Aenderung der Nr. 3 
eschäftsordnung (Erhöhung des Eintrittsgeldes von 10 & auf 30 A.) 
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Schiffbauschule), die Technischen Staatslehranstalten in Ham- 
burg (Abt. Höhere Maschinenbauschulen und Schiffbauschulen), 
die Marineingenieurschule in Kiel und (bis 1918) die Techni- 
sche Schule in Straßburg. Dazu kommt die Beuthschule in 
Berlin. 

b) Die Stellungnahme zu den anderen Schulen wird vertagt, 
wobei der Ausschuß anregt, daß das Reich oder die Läuder 
Einrichtungen treffen, die es jedem ermöglichen, sich einer 
Prüfung zu unterziehen, die hinsichtlich der Anforderungen 
der Reifeprüfung einer Staatlichen Höheren Maschinenbau- 
schule gleich ist. Dies kann z.B. in der Weise geschehen, 
daß zu den Reifeprüfungen der Staatlichen Höheren Maschi- 
nenbauschulen Nichtschüler zugelassen werden, oder in der 
Weise, daß der Staat in der betr. nichtstaatlichen Schule 
Prüfungen abhält, die hinsichtlich der Anforderungen den 
Reifeprüfungen einer Staatlichen Höheren Maschinenbauschule 


gleich sind. Wünschenswert ist dabei, daß sieh die Länder 


auf einheitliche Prüfungsbestimmungen einigen. 


Die eingebrachten Anträre werden dem Ausschuß für Be- 
rufsfragen als Material überwiesen. 


Vertretung 
der Auslandsverbände im Vorstandsrat. 

Der Vorstandsrat billigt den Auslandsverbänden die Rechte 
und Pflichten als Bezirksverein zu mit der Maßgabe, daß ihnen 
in Fragen, die sich mit den inneren Angelegenheiten des 
Reiches und seiner politischen Gebilde befassen, kein Stimm- 
recht zusteht, und empfiehlt die hierfür vorgeschlagenen Sat- 
zungsänderungen: 

(Die gesperrt gedruckten Worte sind der bisherigen 
Fassung hinzugefügt worden.) 

§ 30. 

Der Vorstandsrat besteht aus dem Vorstande und Abge— 
ordneten aller Bezirksvereine und Auslandsverbände. 
Außerdem gehören ihm die Vorsitzenden nach Ablauf ihrer 
Amtsdauer für weitere 3 Jahre an. 

§ 31. 

Jeder Bezirksverein entsendet folgende Anzahl Abgeord— 
nete in den Vorstandsrat: 

einen für 300 und weniger ordentliche Mitglieder, 

einen zweiten für 301 bis 660 ordentliche Mitglieder, 

einen dritten für 601 bis 1000 ordentliche Mitglieder 
und weiter für jede überschießende volle oder angefangene An— 
zahl von 500 ordentlichen Mitgliedern je einen Abgeordneten. 

Jeder Auslandsverband entsendet einen Abee- 


ordneten in den Vorstandsrat. 


Die Bezirksvereine und Auslandsverbände wählen ihre 
Abgeordneten und deren Stel vertreter mit einfacher Stimmen- 
mehrheit auf miudestens ein Kalenderjahr; Wiederwahl ist zu- 
lässig. Legt ein Abgeordneter sein Amt nieder, wird er in 
den Vorstand des Gresamtvereines gewählt, oder scheidet er 
aus dem von ihm vertretenen Bezirksverein bezw. Verband 
aus, so tritt für den Rest der Amtszeit ein Stellvertreter ein, 
oder es ist für diese Zeit eine Ersatzwahl vorzunehmen. 

Jedes Mitglied des Vorstandsrates hat nur eine Stimme. 
Den Abgeordneten der Auslandsverbände steht in 
Fragen, die sich mit den inneren Angelegenheiten 
des Reiches und seiner politischen Gebilde befassen, 


kein Stimmrecht zu. 
Die Abgeordneten sind bei ihren Abstimmungen an Wei- 


sungen nicht gebunden. 


Lieferung des Mitgliederverzeichnisses 

an die Mitglieder und von Druckschriften an 

die Bezirksvereine. 

Der Vorstandsrat genehmigt die beantragten Aenderungen 
der Geschäftsordnung mit der Maßgabe, daß von den For- 
schungsheiten jedem Bezirksverein je ein Exemplar auf Wunsch 
kostenlos abgegeben werden soll: 

1) Der zweite Absatz in Nr. 10 der Geschäftsordnung betr. 

kostenlose Abgabe des Mitgliederverzeichnisses fällt fort. 
2) Nr. 33 der Geschäftsordnung erhält folgenden Wortlaut: 

»Die Bezirksvereine erhalten je ein Exemplar der vom 
Verein herausgegebenen regelmäßig erscheinen— 
den Zeitschriften kostenlos. Von den Forschungs- 
heften erhält jeder Bezirksverein auf Wunsch je 
ein Exemplar kostenlos; von allen anderen vom 
Verein hergestellten Druck schriften wird auf 
Wunsch je ein Exemplar zum Mitgliedpreise ab- 
gegeben. Die Bezirksvereine müssen ihrerseits der Ge- 
schäftstelle je 6 Abdrücke ihrer Vereinsdruckschiiften zu- 


stellen.« 
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| Antrag des Berliner B.-V. 
auf Aenderung der Nr. 3 der Geschäftsordnung. 


Der Antrag wird angenommen. 
Nr. 3 der Geschäftsordnung erhält folgende Fassung: 
„Das Eintrittsgeld beträgt 30 M. Davon sind 20 % an 
den Bezirksverein zu überweisen, dem der Aufgenommene 
als Mitglied beitritt. 


Rechnung des Jahres 1920. 
Bericht der Rechnungsprüfer. 
Der Vorstandsrat schlägt der Hauptversammlun 
Rechnung des Jahres 1920 zu genehmigen und dem Vorstande 
Entlastung zu erteilen. 


Ausbau von Ortsgruppen zu Bezirksvereinen. 


Der Vorstandsrat erkennt der Ortsgruppe Elbing die 
Rechte und Pilichten eines Bezirksvereines zu. 


Antrag des Kuratoriums der Ingenieurhilfe, den 
Jahresbeitrag des Vereines von 20000 A auf 40000 A 
zu erhöhen. | 
Der Antrag wird genehmigt, ebenso die weiteren Anträge 
auf Erhöhung der Unterstützungssätze. 


vor, die 


Feststellung der Reisekosten und Tagegelder 
für das Jahr 1921. 
Die Reisekosten und Tagegelder für das Jahr 1921 werden 
wie folgt festgesetzt: 
a) Reisekosten 


bei Entfernungen bis 100 km 0,54 M für 1 km der 


» » „ 200 » 0,51 „ kürzesten von 
> > » 300 „ 0,48 „ „ Schnell- oder Eil- 
> > „ 400 „ 0,45 „ zügen befahrenen 
> » über 400 „ 0,48 >» Strecke. 


b) Tagegelder: 
für jeden Verhandlungstag 100 l. 


Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Der Vorstandsrat beschließt, die Wahl des Ortes der näch- 
sten Hauptversammlung dem Vorstande zu überlassen, 


Haushaltplan für 1922. 


Der Haushaltplan wird genehmigt. Der Vorstand wird 
bevollmächtigt, verfügbare Mittel auch in Sachwerten an- 
zulegen. 


Wahlen und Beschlüsse der 6lsten Hauptversammlung 
am 26. Juni 1921. 


(Die Titel entsprechen der in 2. 1921 S. 434 veröffentlichten Tagesordnung der Hauptversammlung.) 


Bericht der Rechnungsprüfer, Genehmigung der 
Rechnung des Jahres 1920 und Entlastung des 
Vorstandes. 


Die Hauptversammlung genehmigt die Rechnung des 
Jahres 1920 und erteilt dem vorstande Entlastung. 


Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellver- 
treter für die Rechnung des Jahres 1921. 
Die Hauptversammlung wählt zu Rechnungsprüfern die 
Herren: 
Direktor H. Peiser, Berlin, und Direktor M. Wolf, 
Magdeburg, 
zu Stellvertretern der Rechnungsprüfer die Herren: 


Direktor Joh. Körting, Düsseldorf, und Direktor W. C. 
Mueller, München. e 


Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung: 
Aufnahmebedingungen (Besuchende Mitglieder); 
* A der Auslands verbände im Vorstands- 
rat. Ä 
Die Hauptversammlung genchmigt die vom Vorstands- 
rat beschlossenen Aenderungen der Satzung. 


Entgegennahme. und Besprechung des Berichtes 
über die Verhandlungen, Wahlen und Beschlüsse 
des Vorstandsrates. 

Eiue Zurückverweisung der Beschlüsse des Vorstands- 
rates erfolgte nicht; die Beschlüsse des Vorstandsrates 
sind daher als endgültig anzuschen. 


Außerdem genehmigte die Hauptversammlung fol- 
gende Entschließungen: 
Gewerblicher Rechtsschutz. 


1) Die Einreihung des Reichspatentamtes unter di 
Reichsmittelbehörden wird die Wirkung haben, das 9 15 


ezeichnete Mitglieder aus dem Amt ausscheiden, daß die 


rbeitsfreudigkeit der verbleibenden leidet und die Ge- 


winnung neuer geeigneter Kräfte auf die eröß ni ie- 
rigkeiten stößt. Der Beginn dieser 
reits zu beobachten. Der Fortbestand des Reichspatent- 
amtes und seiner für die fortschreitende Entwicklun der 
deutschen Technik so segensreichen T N 
möglich, wenn die Leistungen des Amt 


Höhe bleiben. Es muß d es auf der alten 


aher für einen da rei 
gesorgt werden, daß vollwertige Kräfte Baar 
das Reichspatentamt gewonnen werden können. 

Im Interesse der Technik und der Industrie somit im 
Interesse unseres wirtschaftlichen Wiederaufbaues muß 


ätigkeit ist nur 


daher gefordert werden, daß dem Reichspatentamt der 

Rang einer oberen Reichsbehörde beigelegt wird, ange- 

gliedert als selbständige Abteilung dem Reichswirtschafts- 
ministerium. i , 

2) Der V. d. I. hält die Schaffung eines ständigen Aus- 
schusses beim Reichs-Justizministerium, zu dem Vertreter 
der am gewerblichen Rechtsschutz interessierten Vereine 
entsprechend dem Vorschlage des Deutschen Vereines fül 
den Schutz des gewerblichen Eigentums zu ständiger 
Mitarbeit zu berufen sind, für dringend notwendig im 
Hinblick auf die bevorstehende Neugestaltung der ge 
werblichen Rechtsschutzgesetze. , pi 

Diese Entschließung soll dem Herrn Reichs-Justiz 

minister unterbreitet werden. 


Ausdehnung der Schulzeit. 5 

Die 61ste Hauptversammlung des Vereins deutscher 
Ingenieure in Cassel, die sich aus Vertretern gun 
Ingenieure aus allen Landesteilen zusammensetzt, nimmt 
von den Bestrebungen Kenntnis, die Schulzeit auf Se 
allgemein bildenden Schulen um 1 Jahr — von 12 au 
13 Jahre — zu verlängern. Eine Durchführung dieser 
Absichten jetzt in einer Zeit schwerster Ban 
unseres Volkes hält die Versammlung für unmöglich. 4 $ 
gesehen aber von den wirtschaftlichen Gründen, die bier 
gegen sprechen, wird mit allem Nachdruck darauf eich 
wiesen, daß neben der schulmäßigen Ausbildung Er £ 
die frühzeitige Tätigkeit in praktisch schaffenden en 
schr viel zur Entwickelung der Charaktereigenschaften 
beiträgt, die wir in erster Linie zum Wiederaufbau unseres 
Vaterlandes brauchen. | 

Bezeichnung »Ingenicur«e. 1 

In zunehmendem Maße verwenden Behörden des Ren 
der Länder und der Selbstverwaltung die Amtsbezeinn 
nung »Ingenieur« in verschiedenen Wortverbindungen 
ihre Beamten. d- 

»Ingenieur« ist eine Berufsbezeichnung, ihr kann grun 
‚sätzlich nicht der Charakter einer Amtsbezeichnung che 
geben werden. Erst recht unzulässig ist aber eine 0 
Amtsbezeichnung bei Beamtenklassen, deren Angehörig = 
die Fachwelt nieht einmal die Berechtigung, sich Ing 
nieur« zu nennen, zuerkennt. 

Der V. d. I. erblickt in der unzulässigen Verwendung 
des Wortes »Ingenieur« in Dienst- und Amtsbezeichnunf” 
eine Schädigung des Ansehens des Ingenieurstandes SC 
erwartet, daß die Behörden Amtsbezeichnungen wie en e 
ingenieur und \Verksingenieur zurücknehmen und Sen e 
von solchen Verwendungen der Berufsbezeichnung Ing 
nieur« absehen. 
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Stauwerke für Kraftwirtschaft, Schiffahrt und Landeskultur.“ 


Von B. Mattern in Potsdam. 


l Stauwerke als Grundlage einer planmäßigen Wasserwirtschaft. Wasserwirtschaftspläne. Talsperren. Fassung der Nutzgejälle. Aus- 
gleich uud Spitzenbetrieb. Stauwerke zur Vermehrung der Fahrtiefe der Flüsse für die Schiffahrt und zur Kanalspeisung. Flufllanalisierung 
und Kraftausn utzung. Kiein- und Großkraftwirtschaft,. Schutz der Niederungen und Steigerung landwirtschaſilicher Erträge durch Stauwrrke. 
Bewässerung iin den Tropenländern. Einfluß der Was«eraufspeicherungen auf die Umgebung. Wasser- und Kulturwirtschaft in der Mark Brandenburg. 


i Der Eingriff in die Abflußverhältnisse der Wasserläufe 
urch Stauwerke kann einen doppelten Zweck haben. Einmal 
können die Maßnahmen Aufspeicherungen des Wasservor- 
rates für Trink- und Gebrauchszwecke der menschlichen 
Wirtschaft oder für die großen Wirtschaftsgebiete der Land- 
5 und Industrie, der Gewerbe und des Handels zum 
tens baber, um Zeiten des Ueberflusses mit denen 
SS Mangels auszugleichen, und im zweiten Falle kann durch 
1 ang der Wasserspiegelhöhe Gefälle für Kraftgewinn oder 
ür Wasserumleitungen zu Bewässerungszwecken angestaut 
a. in den schiftbaren Flüssen eine größere Fahrtiefe für 
en Verkehr geschaffen werden. Wenden wir unsere Auf- 
mer zenuikelt zunächst den Wasseraufspeicherungen zu und 
er Ueberlegung, was in dieser Hinsicht bisher gescheben ist, 
wie es um unsere Wasserwirtschaft steht und welches die zu- 
künftigen Aufgaben sind. S 


Stauwerke für Wasseraufspeicherungen. 


` Eine planmäßige Wasserwirtschaft ist mit die Grundlage 
es Kultuilebens. Manches ist zu ihrer Förderung in den 


Se Jahrzehnten schon geschehen. Man hat in Deutschland 
er e Ausland bedeutende Staubeckenanlagen errichtet. Es 
W 15 die zahlreichen Aufspeicherungen in Rheinland und 
Tal alen hingewiesen, wo die Wiege des neueren deutschen 
o stand. Diese Werke sind die Schöpfungen 
e We unvergeßlichen Lehrmeisters Intze’). Die Talsperren 
Tatkratt n . eutschlands, zum großen Teil aus der eigenen 
vo ft der Beteiligten ohne staatliche Unterstützung her- 
ergangen, dienen der Trinkwasserversorgung, dem Kraft- 
de ber und Bewässerungszwecken. Diese Selbsthilfe muß bei 
de utigen schwierigen Geldlage des Reiches und der Län- 
r als Beispiel und Vorbild für neue Unternehmungen dieser 
erste. rvorgehoben werden. In den Vogesen entstanden die 
6 n Talsperren nach dem Kriege 1870,71 aus politischen 
"egarüinden, um der Bevölkerung kulturelle Wohltaten zu- 
SE zu lassen. Leider bat uns der Krieg mit so un- 
er i viel anderem auch den Verlust dieser Anlagen gebracht. 
es eutsche Talsperrenbau dehnte sich dann ostwärts aus: 
wurden die Hochwasserschutzbecken in Schlesien errichtet 


und Sammelbecken in Sachsen, Thüringen, im Hars und im 


1 
verein Nach einem Lichtbildervortrage des Verfassers im Architekten- 
ck zu Berlin am 18. April 1921. (Auszug.) 

) 8. Z. 1906 S. 673 u. f. i 


Wesergebiet erbaut. Deutschland besitzt zurzeit etwa 50 Tal- 
sperren mit zusammen rd. 600 Mill. m? Stauraum. ei 

Immerhin darf nicht übersehen werden, daß unsre Wasser- 
wirtschaft im ganzen noch extensiv ist, viele ungenutzte 
Wassermengen strömen noch zu Tal, ja, oft genug bemübt 
man sich, dem kostbaren Gut schnellen Abfluß zu schaffen, und 
in andern Zeiten berrscht Wassernot und bitterer Mangel 
Wenn schon die ausgleichende Wirkung der Wälder gewiß 
nicht verkannt werden soll, so müssen wir doch in erster Linie 
durch Maßnahmen, deren Regelung in unserer Hand 
liegt, Einfluß auf den Wasserhaushalt der Natur gewinnen. 
Das kann nur durch vermehrten Ausbau von Talsperren ge- 
schehen. Der Wasserausgleich der Flüsse und Seen dorch 
Aufspeicherungen gang großen Stiles wird darum eine der 
bedeutendsten Aufgaben unserer Wasserwirtschaft für die 
nächste Zukunft sein müssen. Diese Entwicklung kann durch 
die ungtinstige Wirtschaftslage der Gegenwart vielleicbt ver- 
zögert, aber nioht beseitigt werden. 

Diese Betrachtungen gelten nicht nur für deutsche Ver- 
hältnisse. Auch das Ausland zeigt dasselbe Bild; der Wasser- 
abfluß vollziebt sich dort vielfach in noch viel schärferen 
Formen. Man ist auch dort eifrig am Werk, den Wasserhaus- 
halt zu regeln. 

Sollen die Staubecken vollwertige Wirkung ausüben, so 
müssen sie möglichst geräumig angelegt werden. Man sollte 
sie so groß machen, wie die Wasservorräte und die natürlichen 
Geländeverhältnisse der Einzuggebiete dies irgend ermög- 
licben. Ein Zuviel schadet weniger als eine zu klein bemes- 
sene Talsperre Denn Bedarf an Wasser ist immer vorhanden 
und steigert sich mit wachsender Kultur. Gemeinhin bemiß t 
man die Größe der Sammelbecken auf 40 bis 60 vH der 
Wassermenge, die in einem mittleren Jahr abfließt. Bei Vor- 
ratbecken für mehrjährigen Ausgleich sollte der Stauraum 
auf die volle Jahresabflußmenge eingerichtet werden!). Die 
genaue Größe muß stets an der Hand eines Wasserwirtschafts- 
planes bestimmt werden, dem die Menge des Nutzwassers, 
also für ein Kraftwerk die Betriebswassermenge, zu ent- 
nehmen ist. Die Festsetzung der richtigen Betriebswasrer- 
menge ist mit der Kernpunkt der Entwurlbearteitung für 
ein Kraftwerk, weil davon der Aufbau aller hydraulischen 
und Wasserkrafteinrichtungen, der Turbinen, Dynamos, die 
Gıöße des Uebertragungsnetzes sowie die Wirtschaftlichkeit 
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Mattern: Stauwerke für Kıaftwirts 


des Unternebmens abhängen. Wenn man den Wasserhaushalt 
eines Tales für vorläufige Untersuchungen wohl durch Be- 
rechnung unter Anhalt an Eıfabrungssätze finden kann, 0 
zollte die genaue Ermittlung der Wasserabfluß menge für den 
Bauentwarf in allen Fällen Sache sorgfältiger Messur gen sein. 


Die Gewinnung von Kraftgefälle . 


dureh Stauwerke. f 
Neben der Wassermenge ist die a 
weitere Grundlage der Wasserk raft- 
nutzung das Gefälle. Das Zusam- 
menwirken des Wassers mit dem 
Gefälle gibt die Rohleistung der 
Kraft, die sich bei der Umsetzung 
in den Wasserkraftwascbinen ver, 


chaft, Schiffahrt und Landeskultur 


AR Masohinenhaus 


zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenioure. 


schnitte einer Fiußstrecke für die Kraftgewinnung heraus- 
geschnitten werden. Das ist Raubbau. Es sel vergleichs- 
weise bemerkt, daß an der für Krafterschließung ziemlich 
stark ausgebauten Wupper etwa 70 vH des natürlichen Ge- 
tälles ausgenutzt werden. 
Gefällhöhe kann durch Zusam- 
menfassung des Talgefällee an 
Wehren. und in Triebwerkkanälen 
gewonnen werden. Der Einbau von 
Wehren wird fast immer nötig. 
Wo man dies anfänglich verabsäumt 
hatte, ist es Zur Erzie'ung einer 
besseren Flußnutzung nachträglich 
S ENR] geschehen (Kraltwerk San Giovanni 
in der Etsch bei Verona). Die Ge- 

8 fällgewinnung allein duroh hohe 


mindert infolge der Reibung und N 

i S YANN Wehranstauungen ohne Betriebs- 
E = 1 15 er Ke RS kanäle jst nur inter besonders gün- 
Rohkraft an der Arbeitswelle im ANT „ j stigen Geländeverhältnissen mög- 
Kraithaus nutzbar werden. Es ist OLE \ lich in tiefeingeschnittenen UI" 


der Zug der Zeit, hohe Drücke für 
die Kraftge winnung zu verwerten. 
Denn bei geringer Wassermenge 
kann mit einem großen Gefälle noch 


Alein-Seghan, 


eine Leistung erzielt werden, die Neukirch j eg Dee * 


für den Gebrauch wiıtsobaftlich ins 
Gewicht fällt. Man muß sich die | Reicherscof 
praktische Bedeutung der Gefäll- N 

zunahme vergegenwärtigen Bei X 
im Gefälle erfordert eine Pterde- 
kraft (75 mkg) elne Wassermenge 
von 100 Up Bei 10 m vollbringen 
101 und bei 100m 11 die gleiche 
mechanische Leistung. Die größere 
Wassermenge erfordert überdies bei 
Niederdruckwerken im Vert ältnis 
größere, schwerere Maschinen mit 
mehr Raumbedaf, also gıößere 
Herstellungskosteu als die kleine 
Wassermenge in Hoohdruckwerken. 
Das größte bisher ausgenutzte Ge- 
fälle beträgt 1650 m (Martigny in 
der Schweiz). Maßgebend für die 
obere Grenze ist die Festigkeit der 
Baustoffe. In den Niederdruckwer- 
ken geht die Ausnutzung bis auf 
1 m, selten auf weniger berunter. 
In Deutschland sind Gefälle, die 


~ Der Ueber gongs Be Vebergangsbauwerk 


geet vermieden werden oder in ihrer 
Bedeutung zurücktreten (Oberer 
Rhein, Rhone, Amerika u.a. Weitere 
Mittel der Gefällerschließung sind 
Stollen, Druckrohrleitungen und 
endlich die Vereinigung dieser Mit- 
tel. Die Gefällgewinnung durch An- 
stechen natürlicher Seen kommt 
viellach in der Schweiz, Norwegen 
und Schweden vor. In gleich gün- 
stiger Lage befindet sich Bayern, 
eg die Seen bedeutende Höhen- 
unterschiede gegeneinander haber, 
z. B. der Walchen- und der Kochel: 
see 200 m. 


Ausgleich- und Spitzenweiher. 


Man muß eine hohe Flußaus- 
nutzung, d. b. einen möglichst 
geringen Wasser verlust durch Ue- 
berlaufen an den Wehren anstreben. 
Die Werke sind daher für eine 
große Betriebs wassermenge auszu- 
bauen. Diese ist mit der Entwick- 
lang der Wasserkraftnutzung stan- 


auch nur annäbernd an das von Abb. 1. Lagep’an des Leitzachwerkes in Bay i j 

SE yern. dig gesteigert worden. Früher be 
a heranreichen, bisber nicht Spitzenwerk von 24500 PS Leistung, größte Betriebwaster- guügte A sich mit Wasser mengen, 
erfaßt worden. Das größte Gefälle menge 19,5 m?/s bei 108,5 m Nptzgefälle. diefür 240 bis 270 Tage im Jabr vor- 


banden va, en, heute geht 
man auf solche hinauf, dle 


N 5 EN a o Malsstab der Zei 

GE NNN SER 8 noch weniger abfließen. ob- 
S Je DER SIT SS 76 0 50 m wohl naturgemäß die lange 
vue Ah, 287 Së Zë „ Stilllegung ode Wer 
MOEI giegel d > a a- _ höchst Wosser.st ım Wasser ung 6375 eege Jahres solc Cé Ein. 

D N en hochst Seespiegel 654 e im Jahreslauf die 
TR, dream Je A GI AN 638.65 träglichkeit des Betriebskt- 
ei ? S Bi ` pitals ungünstig beeintlußt. 
S SC N allen „ ong Die Betriebsführung des 
CONUN S éisen) Werkes muß dem Wasser- 
E zutiuß weitest gehend an- 
\Wukerbru gepaßt werden, 80 daß s'ch 
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Abb. 2. Höhenplan des Leitzachwerkes. ` 
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eine hohe Werknut sung 


pausen wenig Wasser un 
genutzt ablaufen zu lassen, 
bedarf es der Aufspelohe- 
rung. Während die oben 
erwähnten Talsperren dem 
Ausgleich im Großen die- 
nen ur d in Verbindurg mit 
hohen Gefällen Dampiaus 
bilfe für Flufkraftwerke 
mit niedrigen Gefälen er 
setzen können, stellt man 
l für den Tages, Nacht- und 
Spitzenausgleich kleine Weiher her, die den verschiedenen Be- 
{riebswasserbedarf ungleicher Werke in Einklang bringen. 
Sie können zur Spitzendekkung, d. h zur Deckung des Krait- 
bedarfs in Stunden besonders starker Beanspruchung. 
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Zentralwerke angeordnet, venn kleineren Triebwerken eine 
gleichmäßige Betriebswassermenge zugeführt werden: soll. 
Beide Anordnungen kommen z B. bei dem Leitzachwerk in 
Bayern vor, das der Spitzendeckung der Münchener Elektrl- 
zitätswerke dient, Abb. 1 und 2. Der Seebamer See besorgt 
diese Spitzendeckung mit 5 bis 6 Mill. m? nutzbarem Stau- 
raume, der durch Anstauung und Absenkung gewonnen 
wird, und der Unterkanal ist als Ausgleichraum für Trieb- 
werke an der Mangfall ausgebildet. Eigenartig ist bei diesem 
Werk die Ueberführung der Druckleitungen über das Leit- 
zachtal als Düker). Wir erkennen also: der ungleichmäßig 
machende Spitzenbetrieb muß seine Ergänzung finden in 
einem Speicherbetrieb. Die Spitzenkraft ist für den Ueber- 
land- und Eisenbahnbetrieb mit ibren starken Schwankungen 
des Bedarfs wertvoller als eine gleichmäßige Wasserkraft. 
Aber man soll in dem Ausgleich durch solche Zwischenwerke 
nicht alles suchen. Ihr 


älteste Strombautechnik; sie arbeitet hauptsächlich mit den 
Mitteln der Buhne und des Parallelworkes. Die neuere Art 
ist die Kanalisierung. Hierbei wird das Wasser durch Wehre 
künstlich angestaut und auf diese Weise eine größere Tiefe 
gewonnen. Die Schiffe werden durch Schleusen, die neben 
den Staustufen errichtet werden, von Haltung zu Haltung 
übergeleitet. Das Kraftwerk von Laufenburg am Oberrhein, 
Abb. 3 und 4, läßt eine solche Anordnung erkennen, obwohl 
hier die Schiffsschleuse zunächst nur auf 30 m Länge ange- 
legt und für den künftigen vollen Ausbau vorbereitet ist. 
Die Schleu«sung bedeutet ein Hindernis und eine Ver- 
zögerung der Fahrt, und diese Bauweise stebt daher bei 
der Schifflahrt in minderem Ansehen als der offene Strom. 
Aber der Vorteil dieser Ausbauart besteht darin, daß nur 
wenig Wasser für die Schiffahrt verbraucht und der größere 
Teil für Kraft- oder andere Zwecke frei wird. Mag auch 
die Schiffahrt bei Kana- 
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durch, daf die Werke 
eines Triebbaches auf 
die gleiche Aufnahme- 
fähigkeit der Turbinen 
ebracht werden. Der 
usbau der mittleren 
Isar vollzieht sich in 
dieser Art. Die Werke = 
werden hier alle für 
eine gleiche Betriebs- 
wassermenge eingerich- 
tet, wobei infolge ver- 
sobiedener Gefälle die 
Kraftleistangen selbst- 
verständlich verschiede- D 
ne sind. Dann ist nur 
ein Speicherwerk vor 
dem ersten und ein Aus- We 
gleichweiher unterhalb bk 
des letzten Werkes nö- 
tig. Die Speicher- und 
Aurgleichwerke. werden %9 
überdies überflüsrig 
durch Einrichtung einer 
vierundzwanzigstündi- 
gen Arbeitszeit, die sich 
dem natürlichen, unun- 
terbrochenen Wasserab- 
Uuß anpaßt. Eine solche 
Dauer von 24 Stunden 
muß als die natürliche 
Betriebszeit für Wasser- 
kraftbetriebe angesehen 
werden, und sie muß 
als das Ziel einer wirt- 
schaftlichen Gestaltung 
der Wasserkrafivorwer- 
tung an den Triebbächen 
bezeichnet werden, wo 
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und soweit dies die ge- Abb. 3 und 4. Kraftwerk Laufenburg am Rhein. 
S s, Nutzgefälle 10 m, ‚Kraftleistung bis 60 000 PS. Ströme als Verkehrs- 


werblichen Verhältnisse Beiriebswassermenge bis 600 oi 
Irgend zulassen. 


Stauwerke für Schiffahrt. 

Die Verwertung des Wassers durch Stauwerke für die 
Schlftahrt führt uns in das Gebiet den Strombaues. Während 
in der Kraftwirtschaft das Gewicht des fallenden Wassers bei 
den Wasserrädern oder seine lebendige Kraft bei den Tur- 


binen ausgenutzt wird, sind es in der Schiffabrt die tragende 


Eigenschaft des verdrängten Wassers nach dem archimedischen 
tundsatz und die geringe Reibung bei der Fortbewegung, 
die genutzt werden. Zur Verbesserung der Fahrtiefen der 
lüsse stehen zwei Möglichkeiten offen: der Ausbau des 
Strombettes und die Regelung der Abflußmengen. Das erstere 
ann wiederum auf zweierlei Aıt geschehen: durch die Her- 
1 von Werken, die das fließende Wasser in einem ein- 
eitlichen Stromschlauch zusammenfassen und dadurch das 
ahr wasser vertiefen. Es ist dies die nächstliegende und 
) 8.2.1913 S. 225 u 1605; Näheres s. Zeitechrift des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenleur-Vereine 1918 8. 801. 
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an Koblenkosten beim 
Schleppen im ruhigen 
Fahrwasser. Jedenfalls 
wird die Summe der 
wirtschaftlichen Leistun- 
gen aus Schiffahrt und 
N Kraftnutzung an einem 
kanalisierten Flusse grö- 
ger sein als allein aus 
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voneinander ab. 

Io neuerer Zeit sind 
mit der wachsenden Er- 
kenntnis von der Bedeu- 
tung der Talsperren für 
die gesamte Wasserwirt- 
schaft die Pläne und 
Ausführungen, die die 
Talsperren in den Dienst 
der Strombautechnik 
stellen, mit großer Leb- 
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meinsamer Wirkung, je 
nach den natürlichen 
| Bedingungen, im Ein- 
zelfalle die böchstmög- 
liche Ausnutzung der 


straßen erzielen. Sie 
werden damit auch zur Grundlage der Verkehrstechnik der 
Binnenschiffabrtskanäle, da man hei Festlegung von deren 
Größen abmessungen letzten Endes von den Strömen. und ihren 
Tiefenverbältnissen ausgehen muß. , 

Die Wasreraufspeicherungen dienen alle, für welche 
Zwecke sie auch errichtet sind, zuletst der Schifffahrt 
im unteren Strome, wo alles Zuschußwasser zu vereinter 
Wirkung zusammenströmt. Aeltere Stauwerke für diese 
Zwecke finden wir an der Wolga und am Mississippi. Die 
Edertalsperre (202 Mill. m?) war die erste deutsche Anlage, 
die vornehmlich für Schilfahıtzwecke gebaut ist, um das 
Wasser in trockenen Zeiten aufzohöhen ). Für den gleichen 
Zweck ist ein Staubecken an der Diemel im Wesergebiet 
zurzeit im Bau. Für die Oder ist ein großes Becken von 
mehr als 100 Mill. m? an der Glatzer Neiße bei Ottmachau 
geplant. Sein Bau war bereits begonnen, ist aber durch den 
Krieg verzögert worden. 


1) Z. 1918 S. 1790, 1991 S. 605. 
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Abb. 5 bis 8. Die Hauptarten der Wehre bei Fiußkanalisierungen mit Kraftausnutzung. 
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Abb. 5. Nadelwehr. 


Abb. 6. sSchützenwehr mit beweglichen Schützenständern. 


Man hat die Durchfübrbarkeit der Aufböhung des Nie- 
drig wassers der Ströme ebenso wie die Möglichkeit eines 
nachhaltigen Hochwasserschutzes durch Staubecken vielfach 
bezweifelt. Der wesentlichen Frage, ob in unseren Gebirgen 
geeignete Talbecken vorhanden sind, darf man nicht mit 
bangen Zweifeln gegenüber stehen. Je mehr in den letzten 
Jahrzehnten der Talsperrenbau an Ausdennung gewonnen 
hat, um so mehr ist in oft überraschender Weise die günstige 
Gestaltung unsrer Mittelgebirge für den Ausbau großer Stau- 
becken zutage getreten. Im Geramtgebiet der Elbe ein- 
schließlich des böbmischen Quellgebletes lassen sich nach vor- 
läufigen Untersuchungen etwa 2% Milliarden m? Stauraum 
schaffen, woraus das Niedrigwasser der Elbe etwa 170 m?/s 
Zuschuß erhalten könnte. Ebenso viel Stauraum steht außer 
den schon fertig gestellten Becken im Odergebiet, wenn auch 
zum Teil unter weniger guten Bedingungen, zur Verfügung. 
Man erkennt, daß sich mit solchen Vorraträumen eine nach- 
baltige Wirkung auch für den Hochwassenchutz austiben 
lassen würde. 

Der Erfolg der bisher ausgeführten Sammelbeckenanlagen 
hat nicht immer befriedigt. Die Becken sind zum Teil vor- 
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Abb. 7. Walzenwehr. 
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Abb. 8. Segmentwehr. 


geitig leer gelaufen, und in der Zeit der Not stand kein 
Wasser zur Verfügung. Die Ursache liegt zum Teil daran, 
daß im Betriebe der Talsperren noch nicht jene Ruhe ein- 
getreten ist, die die Stetigkeit der Wasserabgabe sichert. Es 
ist oft die Ueberinanspruchnahme seitens der Wasserbezieher 
gewesen, die zu dem Versagen Anlaß gegeben hat. Bei 
nassem Frühjahr wird zu viel abgezapft, ohne daß für einen 
trocknen Herbst vorgesorgt wird. Anderseits sind aber auch 
von Nichteingeweinten vielfach zu weit gehende Hoffnungen 
gehegt worden. dia später zu gewisser Ernüchterung führen 
mußten. An der Wupper beträgt das durch Talsperren ab- 
gerpertte Gebiet etwa 11 vH des gesamten Niederschlagge- 
bieten, an der Ruhr 14 vH. Diese Verhältniszahlen der beiden 
in Deutschland am stärksten ausgebauten Flüsse muß man 
sich vergegenwärtigen, und man wird ohne weiteres aner- 
kennen, daß man mit so bescheidenen Mitteln doch auch nur 
eine verhältnismäßig geringe Wirkung auf den Wasserhaus 
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balt auaüben kann. Es iat also der nur teilweise befriedi- 
gende Erfolg nicht in verfehlten Maßnahmen, sondern darin 
zu erbiicken, daß an sich durchaus richtige Mittel sur Besse- 
rung erst in ungenügendem Umfange angewandt worden 
sind, wobei man sich auch darüber klar sein muß, daß es 
aus technischen und wirtschaftlichen Gründen nicht möglich 
ist, die Wasserführung eines Flusses auf die volle Mittelwasser- 
menge auszugleichen. 


Für die Speisung der Schiffahrtkanäle zum Er- 
satz des durch Schleusungen, Verdunsten und Versiokera ab- 
gehenden Wassers sind Stauwerke zuerst in Rußland und 
Frankreich praktisch benutzt worden: dort für die Speisung 
des Kanals Gagarinski (Wasserscheidenkanal zwischen der 
Wolga und dem Ladoga- und Oaega Gebiet), hier für das 
nordöstliche französische Kanalnetz. In Deutschland wird der 
Rhein Weser Kanal zum Teil aus der erwähnten Edertalsperre 
versorgt, und in gleicher Welse lat dies für die Kanalstreoke 
Hannover-Elbe duroh Staubecken im Harz geplant. 


Flaßkanallsierung und Kraftwirtschaft'). 


Die Belange der Schitlabrt und Kr ftausnutzung bei den 
Flußkanalısierungen fallen darin zasammen, daß für beide 
Zwecke zugunsten der Bau- und Butriebskostenersparnis die 
Zusammenziehung der Gefälle zu hohen Staustulen vorte lhaft 
ist, soweit dies im Landeskulturinteresse geschehen kann. 
Für die Schiffahrt wird die Zanl der Schleusen vermindert 
und damit die Fahrtdauer verkürzt und der Umlauf der Güter 
beschleunigt. Für die Kraftwerke werden größere Gefälle und 
der Betrieb zusammengefaßt. Mancherlei Was«erkräft“ an 
unsern Flüssen sind nicht nutzbar, weil das Mindestgefälle 
von etwa Im nicht erreicht wird oder, soweit es über- 
baupt vorbaunden isf, nur in wenigen Monaten des Jahres 
zur Verfügung steht. Die Nutzbarmachung der Wasser- 
krätte an den Staustufen nach früheren Plänen mit doppelten 
Anlagen für Wasser- und Dampfkraft, mit doppelten Ausbau- 
und vermehrten Betriebskusten wurde durch die Ersparnis an 
Kohlen nioht ausgeglichen, und darum nahmen diese Pläne 
lange Zeit hindurch praktisch geringen Fortgang. Die Kosten- 
teuerang nach dem Kriege hat hier belebend gewirkt, ond dabei 


) Eirgeliende technische und wirtachaftliche Erörterung dieser 
Frage s. Metern, Ausnutzung der \Wasserkräfte, 3. Aufl., Leipzig 1921, 
N. 592 u. 779 u. f. 
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Praktische Tätigkeit 
für Studierende des Bauingenieurfaches.') 

Es steht zu erwarten. daß in Zukunft eine praktische 
Tätigkeit von den Studierenden des Bauingenieurwesens wohl 
allgemein gefordert werden wird. Die Technischen Hoch- 
schulen Dresden und Stuttgart machen bereits in ihren neuen 
Diplomprüſungsordnungen die Zulassung davon abhängig. 

Zum Nachweis geeigneter Ausbildungsstellen hat der 
Deutsche Beton- Verein in Verbindung mit dem Beton- 
und Tiefbau-Arbeitgeber-Verband für Deutschland 
Schritte zur Errichtung einer Vermittiungsstelle eingeleitet. 
und es können voraussichtlich schon für die diesjährigen großen 
Hochschulferien den in Frage kommenden Studierenden Plätze 
nachgewiesen werden. Kine gleiche Einrichtung wird von 
dem Deutschen Eisenbau- Verband und dem Reichs- 
verband des deutschen Tiefbaugewerbes geschaffen. 

Aus den bereits vorliegenden Richtlinien des Deutschen 


Beton-Vereines ist hervorzuheben. daß die Arbeitszeit min- 


destens fünf Monate betragen und sich auf die nachstehenden 
Arbeitsgebiete erstrecken soll: Erd-, Grund- und Wasserbau: 
Maurer- und Betonarbeiten: Fisenarbeiten für Eisenbeton- 
bauten: Schalungsarbeiten für Hisenbeton und Gerüste: 
Baumaschinenbedienung und Reparatur, Werkstättenbetrie. 
Wird die Arbeitszeit auf die Ferien verteilt, so sind die 
Arbeiten in den einzelnen Abschnitten auf einen entsprechenden 
leil der genannten Gebiete zu beschränken. Der Studierende 
soll während der praktischen Tätigkeit der Arbeitsordnung 
unterstehen und wie jeder andre Arbeiter in den Arbeitskolon- 
nen unter Aufsicht des Poliers mitarbeiten. Ueber die praktische 
lätigkeit werden Zeugnisse erteilt. die bei der Meldung zur 
Vorprüfung einzureichen sind. Mit Rücksicht auf die wirt- 
schaftliche Notlage soll den Studierenden während ihrer prak- 
tischen Tätigkeit eine Studienbeihilfe gewährt werden, deren 
Höhe sich nach ihren Leistungen und ihrem Arbeitswillen 
richten und im allgemeinen 400 bis 600. / monatlich betragen 
soll. Für Studierende höherer Semester, die freiwillig prak- 


. Z. 1921 S. 323 u. 34. 
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vornehmlich der Umstand, daf man von dem Bau besonderer 
Dampfaushillen abgegangen ist und eine Ergäasung und bessre 
Belastung in der Zusammenschaltung vieler Werke gesucht 
hat. Bei günstigen Verhaltaissen kana durch die Einnahmen 
aus der \Wasserkraftautzung eine überschleßende Deckung 
der Ausgaben erzielt werden. Nach neueren Untersuchungen 
für den Donau Main-Kanal entfallen von den Au«baukosten 
82 vH auf die Schiffanrtstraß» und 18 vH auf die Kraftstufen, 
von den zu erwartenden jährlichen Gesamteinnahmen aber 
10 vH aus dem Schiffahrtverkehr und 90 vH auf den Strom- 
verkauf. Ein Zusammenwirken der Elektrizitätiwirtsohaft mit 
der Wasserwirtschalt der schiffbaren Ströme ist also durchaus 
geboten) 

Als Wehre sind bel den Flaßkanalisierungen hauptsäch- 
lich zur Anwendung gelaugt: Nadel wehre, Schützen wehre 
als Gleit- oder Roltschützen mit festen oder losen Stin dera, 
Walzen- und Segmentwehre. Die grandsätslichen Anord- 
nungen diaser am meisten gebräuchlichen Bauweisen sind in 
Abb. 5 bis 8 dargestellt. Die Nadelwehre sind die eigantlichen 
Wehre der norddeutschen Kanalisierungen, bevor die Kratt- 
auenutzung einsetzte; sie haben eine bedeutende Aufgabe 
mit verbältnismützig kleinen Mitteln gelöst. Die Niederiegung 
bei Eintritt von Eisgang und Hochwasser bedingt allerdings 
Betriebsunterbrechungen für das Kraftwerk, und das beein- 
trächtigt ihre Verwendung. In dieser Beziehung sind die 
nacohgenannten Bauweisen vorteilhatter, da sie bis sum letsten 
Augeubliok betriebfähig bleiben. Das Walzenwehr bat vor- 
nehmlich in Süddeutschland, Sohweden uud Norwegen An- 
wendung gefunden’). Seine Beweglichkeit kann durch Eis- 
bildung beeinträchtigt werden Es ist gut regelbar, wie das 
Segmentwebr, das neuerdings mit großen lichten Weiten, bis 
40 m, u. a. bei den Anlagen zur Hochwasserreglung bei Breslau, 
eingebaut ist. Das Schützen wehr eignet sioh fur hohe Stau- 
ungen, besonders als Rollen wehr (Rhein bel Laufenburg und 
Augst Wyhlen, Chüvres an der (bone, Schweden, Norwegen, 
Amerika), Es tst einfach in der Bedienung. Alle diese 
Wehre werden bei den heutigen großen Abmessungen meist 
mit elektrischer Kraft angetrieben. (Schluß folgt.) 


t) Ueber die Bestrebunzen für Großschiffahrt und Wasserkraft- 
nutzung am Oberrhein s. ETZ 1919 8. 492 über den Ausbau des 
Rhelnes zwischen Basel und Straßburg nach neuen französischen Plänen 
s. Z. 1921 S. 41. 

7 Vergl. Z. 1921 S. 527. 


tisch arbeiten. können höhere Beihilfen gegeben werden, etwa 
ia Höhe der niedrigsten Stufe der Technikergehälter. 

Für Studierende, die sich dem Hisenbau zuwenden wollen 
richtet der Deutsche Eisenbau-Verband in Verbindung mit der 
Technischen Hochschule Dresden als Vorort der deutschen 
Technischen Hochschulen einen Stellennachweis ein. Ein im 
Entwurf vorliegendes, in engem Zusammenarbeiten mit dem 
Deutschen Ausschuß für Technisches Schulwesen auf— 
gestelltes Merkblatt für die praktische Ausbildung schreibt 
eine Arbeitszeit von mindestens sechs Monaten vor, die am 
zweekmäßiesten im Ganzen vor dem Studium abgeleistet wird, 
und emptichlt darüber hinaus eine Ergänzung und Vertiefung 
während der großen Hochschulierien. Mit Rücksicht auf die 
Art der Eisenbaubetriebe wird angeraten. im Interesse einer 
allgemeinen praktischen Ausbildung etwa zwei Monate in 
einer Maschinenbauanstalt zu arbeiten. Die auf eine Eisen- 
bau-Werkstätte entfallenden vier Monate sollen sich auf das 
Arbeiten an der Blech- und Winkelschere, auf das Richten 
von Blechen und Winkeln. aul Bohren, Lochen, und andre 
Metallarbeiten sowie den Zusammenbau verteilen, während 
für eine Ergänzung der praktischen Tätigkeit in den Ferien 
Vorzeiehnen und Ankörnen vorgesehen sind. Sind für die prak- 
tische Arbeit zwölf Monate verfügbar, so wird vorgeschlagen. 
je einen Monat in der Schlosserei, der mechanischen Werkstatt 
und der Gießerei einer Maschinenfabrik zu arbeiten, sechs 
Monate auf die vorstehend genannten Arbeiten zu verwenden 
und drei Monate auf die Werkzeugmacherei, die Vorzeichnerei 
und den Zusammenbau einer Hisenbaufirma zu verteilen. Auch 
den Praktikanten des Eisenbaufaches sollen keinerlei Ver- 
eünstigungen gegenüber den Arbeitern eingeräumt werden. 
die nieht ersichtlich dureh die Notwendigkeit, in kurzer Zeit 
viel zu lernen, geboten sind. Weiter wird auch hier den 
Firmen empfohlen, den Praktikanten eine Studienbeihilfe oder 
Aufwandentschädigung von 300 bis 50.4 monatlich zu zahlen. 
Am Schlusse der Ausbildung wird ein zeugnis ausgestellt, 
das als Nachweis über die praktische Tätigkeit bei der Hoch- 
schule einzureichen ist. = 

11. 
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‚Zeugdruck.') 
Von Dipl. Ing. Schreekenbach, Berlin. 


N ? es — drucken von Faserband, 
Wesen des Zeugdrucks — Geschichtliches — Die Druckwerkzeuge Herstellung der Druckwalzen Be j 
von Garnen, von . Plattendruckmaschine — Walzendruckmaschine — Schablonendruckmaschine — Vorbereitung und Nachbehandlung 


des Gewebes. 


Wesen des Zeugdrucks. 


Unter Zeugdruck versteht man das Bedrucken der Er- 
zeugnisse der Textilindustrie. Man bedruckt vorwiegend Ge- 
webe, was dieser Technik den Namen gegeben hat, ferner 
auch Garne und Faserbänder. Während der Textilstoff beim 
Färben gleichmäßig mit der Farbe überzogen wird, trägt mau 
sie beim Zeugdruck nach einem Muster nnr an bestimmten 
Stellen auf. Man kann also den Zengdruck auch als örtliches 
Färben in einer oder mehreren Farben bezeichnen. Die 
Farben sind die gleichen wie in der Färberei. Dost bebandelt 
man die Faser während einer längeren Zeit in der Farbflotte 
und uoter Einwirkung von Wärme. Beim Zeugdruck da- 
gegen muß dıe Farbe in der kurzen Zeit auf die Faser auf- 
getragen werden, wo das Druckmittel den zu bedruckenden 
Stoff berührt. Zar Bindung des Farbstoffs werden besondere 
Stotte (Beizen u. dergl.) entweder vor oder nach dem Druck 
auf das Gewebe aufgebracht oder der Druckfarbe beigemengt, 
die durch Stärke, Dextrın, Gummi usw. so verdickt wird. 
daß sie während des Druch ens und nachher nicht aualäuft. 
Nach dem Drucken wird dia Ware in eivem gebeizten Raum 

etrocknet. Die meisten Farbstoffe müssen hierauf durch 
ndurchführen des Stoffes durch Dampf auf der Faser be- 
lestigt werden. Gewisse Farbstoffe, z B. Anilinschwarz, wer- 
den hierbei durch Oxydation erst auf der Faser entwickelt. 


Geschichtliches. 


Oertliche Färbung von Ge- 
weben war schon bei den älte- 
sten Kultarvölkern im Gebrauch. 
Als Werkzeuge dienten zunächst 
Pinsel, bei den Aegytern und 
Indern auch bereits Druckplat- 
ten. Die Aegypter druckten zu- 
nächst flüssiges Wachs auf die 
Stoffe und färbten sie dann, so 
daß an den durch das Wachs ge- 
schützten Stellen weiße Muster 
entstanden. Dieses Verfahren 
entspricht der heute wieder in 
die Mode gekommenen javani- 
schen Batiktechnik. Die Inder 
druckten dagegen mit hölzernen 
Platten rote Tonerde aut die 
Stoffe, die ebenfalls gegen die 
Farbenaufnabme schützte und nachher ausgewaschen wurde. 
Diese ausschließlich von den Mobammedanern ausgeübte Tech- 
nik hat sioh in Indien bis heute erhalten. 


Die Druckwerkzeuge. 


Das älteste und einfachste Werkzeug zum Bed 
Stoffen ist die Druckplaı te, Druckmodel 5 ee 
lich sobnitzte man das Muster in Hola. Heute stelle man die 
Formen darch Einsetzen von Stiften und Streifen aus Messing 
in Holzplatten her. Vier an den Koken eingesetzte Bitte 
stellen den Rapport her, d. h. beim Zusammensetzen des 


Musters setzt man die Platten an den Abdrücken dieser Stifte 


an. Der Plattendruck wird auch mit Maschinen auf d 
sogenannten Perrotine ausgeübt. Der Handdrack. ha 
nur noch für Muster mit großem. Rapport üblich. 

Mit der Zeit ist an die Stelle der D 1 
See kereten Diese besteht aus ein ee Ae 
oder Messingmantel, der auf eine Stahl 
Das Muster wird in die Walze de e 55 
tomechanisches Ver fabren auf ihr erzeu 
den eben beschriebenen Druckplatten, 


1) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt, 


Abb. 1. 
Spindelanstoß-Maschine von Fr. Gebauer, Berlin. 


dersen Maschinen den Walzendruckmaschinen für Zeugdruck 
sebr ähnlich sind Ein weiteres Mittel zum örtlichen Färben 
ist die Schablone für Handarbeit oder für Maschinenarbeit. 
Sie stellt das Bindeglied zwischen dem Drucken und dem 
eigentlichen Färben dar, da hier die Farbe über die ganze 
Fläche aufgetragen wird, soweit sie die Schablone frei läßt. 


Die Herstellung der Draekwalıen. 


Die älteste Art der Herstellung der Tiefdruckformen auf 
den Drackwalzen ist das Stechen mit dem Grabstichel unter 
einer Lupe. Das macht man heute nur noch bei solchen 
Mustern, die sich auf der Druckfläche nioht wiederholen. 
Andre Muster sticht man einmal in eine Zins platte und über- 
trägt sie mit Pantographen auf die glatt polierte und mit 
einem säurefesten Lack überzogene Kupferwalze. Die Diamant- 
spitzen des Pantographen schneiden dann das Muster in den 
Lacküberzug der Kupterwalze, die nachher solange in ver- 
dünnter Salpetersäure gedreht wird, bis das Mustar die ge- 
wüuschte Tiefe erlangt. Sollen größere glatte Flächen ge 
druckt werden, so darf man das Master an diesen Stellen der 
Druckwalze niaht gleichmäßig ausheben, da eine derartige 
Walze keinen gleichmäßigen Druok ergeben würde. Man 
muß vielmehr der Farbe an diesen Stellen Stützpunkte durch 
Einarbeiten von Linien (Hachuren) oder Punkten (Pıcots) ver- 

schaffen. 


Zur Herstellung von tiefen 
Gravuren bedient man sich der 
Moiettiermaschine und als Hilfs- 
werkzeug dabei einer Walze, der 
Molette. Man sticht das Muster 
mit dem Grabstichel in die aus 
weichem Stahl bestehende Mo- 
lette. deren Umfang dem Muster- 
rapport in der Längsrichtung des 
Gewebes oder einem Vieltachen 
davon gleich ist. Diese Mutter- 
molette wird gehärtet und in der 
»Roleviermaschine« gegen eine 
zweite gleich große Tochter- 
molette unter gleichzeitigem 
Drehen gepreßt. Das Muster er- 
scheint nunmebr auf der Tochter- 
molette erhaben (im RBellef). 

| Nachdem man diese Molette 
gleichfalls gehärtet bat, preßt man damit das Muster in die 
Druck walze, die zumeist in Breite und in Umfang ein Viel 
faches der Moleite ist. Hierzu dient die Molettiermaschine; sie 
äbnelt einer Drehbank, zwischen deren Spitzen die Kupfer 


‚walse eir gespannt wird, während die ia eioem verstellbaren 


Lagerstuhl gelagerte M dette ihr Muster in Streifen einpreßt. 
Der Druck auf die Molette wird alımählich verstärkt, bis ihr 


Relief vollstäodig in die Kupferwalze eingedrungen ist Man 


fährt dann noch einige Male mit der Molette tiber die Waize, 
um alle Feinheiten des Musters zu übertragen. 

Auch die Mattermoletie stellt man vielfach nicht mit der 
Hand, sondern mit Hiltsmaschinen ber, doch lassen sich dabei 
Nacharbeiten an der Walze, besonders der Halbtöne und 
Uebergänge, mit der Hand nicht vermeiden. 

Neuerdings stellt man die Druckwals-n auf photographi- 
schem Wege her; besonders ist hier das Verfahren von Dr. 
Mertens zu erwähnen, wobei man von dem gezeichneten 
Muster ein Dis positiv auf Folie herstellt, die man um die 
mit einer lichtempfindlichen Schicht überzogene kupferne 
Druckwalze legt und so das Master darauf kopiert. nn 
Kopie wird dann wie ein Druckstock geätzt. Solche Te: 
druckwalzen baben besonders im Zeitungsdruck Eingang ge- 
fanden, sind aber auch im Zeugdruck gut verwendbar. h 

Die mit dem Muster versehene Druckwalze ist ppn Ten 
kegelig gebohrt und wird auf besonderen Maschinen, Abb d 
auf eine entsprechende Sıahlspiodel aufgesteckt. Die Spindel. 
welche die Druckwalze trägt, lagert dabei zwischen séi 
Stangen. Das Druckstück, das an der Stirnseite der Druc A 
form anliegt, kann, wie in Abb. 1, mittels Handrades un 
Räderübersetzung oder auch durch Riemenscheibenantrie 
oder hydraulisch vorgetrieben werden. 


Dan, 
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Wird das Muster der Druck walse Bees mehr gebraucht, zu, die in einem Gestell vor der Maschine steben. Am Einlauf 


so dreht man die Walse ab und 
verwenden. 


ein neues Master 


Das Bedrucken von Faserband. 


Faserstränge, die von der Krempel oder Kämmaschine 
kommen, in denen also dıe Fasern wohl annähernd parallel 
liegen, aber keine Drehang haben, werden nur mit Linien 
oder Streifen bedruckt Beim Weiterverarbeiten versieben 
sich dann die Farbstreifen, und man erbäi ein ges prenkeltes 
Garn, das man nach seinem Er ti. der Vıgoureux nennt Die 
Vorrichtungen hıerfür, A bb. 2, sind sebr einfach Das Faser- 
band a, das aus einer Nadelstabstrecke A kommt, wird über 
eine Walse c mit einer dicken Stoffor kleidung geführt, welohe 


Farbe getränkt wird. Auf der bekleideten (bemparierten) 
Walze läuft eine weitere streifcnlörmig abgesetste oder axial 


erzeugt. Dieser Druck kann nachher auch auf der andora 
Beito des Ba, des wiederholt werden. Wird die Ritteluog der 
zweiten Druck walse ontgeg en gesetat zu derjenigen der ersten 


Abb. 2. 
Maschine zum Bedrucken von Faserbändern Vigoureux Druckmaschine:. 


Druckwalze gerichtet, so erzielt man einen gekreusten Anf- 
druck, der eine gute Mischung der buuten und weiß ge- 
bliebenen Farern ergibt. 


oder Gewirken bestimmte Musterwirkungen zu ersielen. Der 
meist streifenförmige Aufdruck wiederholt sich in bestimmter 
Reihenfolge (Rapport), je nachdem das Garn als Kette oder 
als Schuß verarbeitet wird. Hier nach ergeben sioh zwei 

uckaıten: das Bedrucken im Strähno, d.h. in der Form 
eines ripgförmig aufgewickelten Fadens, und das Bedrucken 
in der Rate, d. h. in der Form eiues der Gewebelänge ent- 


walzen e und ei suwie der Zwischenwalzen auf die gerilfelten 
Die eine Druokwalse ist 
ziele einer Schraube 9 verstellbar und wird durch die 
Kurbel A gediebt. Der die Garprollen a, d,c tragende Teil 


lich abgeklappt (s. Abb. 4) JI 
Man kann aber den Garn- ër 
strähn auch in Qaerrich- SUN 
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i Die Maschine dient mit 
einigen Aenderunrgen und 
d mungen auch zum Be- 
apeten von Kettengarn, 

d. 5. Die linke Füh- 
üngswalse wird herunter- 
geklappt, s0 daß ste das 

arn ableitet. Dies es läuft 

er Maschine von Spulen + 
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Abb. 5. Kettengarn- Druckmaschine, Chemnltzia-\Werk. 


und Auslauf werden die Fäden durch Rletkämme r, uud rs 
Parallel gelegt. Das bedruckte Garn wird bei A und kx auf- 
gehaspeit. 

Kin andres Verfahren sum Bedrocken langer Faden oder 
von Kettengarn besteht darin, daß man die Eınzeifäden 
oder die ganzen Webketten über eine große Trommel fıhrt 
und mittels quer daza geführter Rollen verschiedenfarbige 
Streifen aufdruckt, W. nn eine Farbenfolge (Rapport) ge- 
druckt ist, wird die Trommel gedient und das Garn um diese 


Abb. 3 und 4. : 
Strähngarn-Drackmaschine, Chemnitsia-Werk. 


Strecke vorgerückt. Diese Arbeitsweise bietet aher heim 
nachherigen Zusammenstellen der Muster Sohwierigkeit-n, 
besonders. wenn einzelne Faden bedruckt werden, weil das 
Master leicht verzerrt wird. Nach einem Verfahren von 
F. Paatz io Berlin bedruckt man daher die einzelnen Fäden 
mittels einer der Farbenzahl entsprechenden Anzahl von ge- 
trennten Druckwerken deren Druckwalsen durch Master- 
karten, Ahnlich wie die Platinen einer Jacquard Maschine, 
eingestelit werden. Dann wird die Garukette auf eınen 
Baum aufgewickelt und, nachdem die Farben mit Dampf 
fixiert sind, auf einen zweiten Baum umgewiokelt, wo sie 

gespült und getrocknet 

wird. 


Das 
Bedrucken von Geweben. 


Die bekannteste Plat- 
tend ruck maschine ist 
die Perrotine. Sie trägt 
ibren Namen nach Perrot, 
der sie zuerst 1834 in Rouen 
gebaut hat, und wird vor- 
nehmlich in Blaudruck- 
fabriken, aber auch zum 
Bedrucken von Leinen, 
Kattun, Jute und Plüsch 
verwendet, wobei sowohl 
fortlaufende Stück ware. als 
auch abgepatte Stücke 
oder Tücher gedruckt wer 
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den können. Die Maschine kann eine bis sechs Farben 
einseitig oder mit entsprechender Einrichtung eine bis drei 
Farben zweiseitig drucken. Ihre Druckformen sind Hoch- 
drackplatten, die in Holz geschnitten oder durch Einsetzen 
von Messingstiften in Holzplatten hergestellt werden Diese 
werden vor dem Abdruck im ersten Teil des Habes auf ein 
Farbkissen gedrückt und, nachdem das Farbkissen zurückge- 
zogen worden ist, im weiteren Hub auf das über den Druck- 
tisch laufende Gewebe abgedruckt. 

Eine Zweifarbenperrotine für einseitigen Druck von C. G. 
Haubold jr. in Chemnitz zeigt Abb. 6. Durch die Exzenter 
auf den Wellen /g und h erhalten die Druokplattenträger k 
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Abb. 6. 


Plattendruckmaschine fur Gewebe (Perrotine) von C. G. Haubold jr. 


zwei verschieden große Hübe. Bei der ersten Umdrehung 
der Welle / wird der Druckplattenträger bis an das einge- 
schobene Farbkissen A, bei der zweiten Umdrehung dann weiter 
bis an den Drucktisch c gedrückt. Die Maschine kavn 80 ein- 
gestellt werden, daß jede Druckplatte ein-, zwei- oder dreimal 
auf dieselbe Stelle druckt und so mehr Farbe aufträgt. 
Hierzu wird die Schalıung der Ware durch einen Hebel aus- 
gerückt, der den Sperrkegel der Warenschaltang ein- oder 
zweimal aushebt. Bei zweiseitigem Druck führt man die 
Ware nach ihrem Laut über die ersten Drucktische über 
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Abb. 7. 
Plattendruckmaschine für Wachstuch, Linoleum und 


Matten. 


einen Trookenzylinder oder Luft hi 
tzer, bev 

wendet und auf d oben: e 
lee en andern Drucktischen auf der Gegenseite 

Die Perrotine bedruckt etw 

a 7 m / min j 

er = m / min bei “oppeltem Druck, Ze Die 40 10 

einem achtstündigen Arbeitstag. Sie 1 ist 5 
ee eistet zwar nicht 


ti 
aber den Vorteil. ar arbeitende Walzendruckmas 


kann. Zur Bedienung genügt im allg 


stuch, Linoleum, Matten 


über einen langen Tisch a, über dem 4 bis 6 Plattenträger “ 
angeordnet sind. Diese werden gehoben und gesenkt und 
drücken ihre Platten c auf dem Gut ab. Die Bewegungen 
werden durch eine Mustervorrichtung, 3. B. durch Daumen- 
scheiben d, so gesteuert, daß man einzelne Platten in der 
oberen Stellung verriegeln kann, während die andern weiter 
dıucken, so daß man bestimmte Musterungen oder Farben 
nur an bestimmten Stellen erscheinen lassen kann. Zum Ein- 
färben der erhabenen Druckformen dient ein Farbwagen mit 
einem Trog und mehreren Farbwalzen, der unter der Druck- 
platte hindurch rollt. Daneben hat man auch schon den Vor- 
schlag gemacht, dıe Druckplatten nach Art eines Bevolvers 
an einem Armkreuz zu lagern, oder die Druckplattenträger, 
die zu mehreren gekoppelt sind, als Wagen auszubilden, die 
über den festliegenden Stoff fahren und an den Druckstellen 
anhalten, wo die Druckplatten gesenkt werden. Andre Vor. 
schläge geben dahin, die feste Druck platte durch eine aus 
Stäbchen zu-ammensetzbare Musterplatte zu ersetzen, mit 
der Tupfmuster erzeugt werden. 


© Die Walzen- oder Rouleauxdruokmaschine ist am 


leistungslähigsten, da sie stetig arbeitet. Ihre wesentlichen 
Teile sind die meist tief grawierte Druckwalze und eine größere 
Gegendruckwalze, der Pressear. Sie wird für ein- bls zwölf- 
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Abb. 8. 


Walzendruckmaschine für 5 Farben von Franz Zimmers Erben. 


farbigen, in seltenen Fällen auch bis zwansig- und vier 
undzwanzigfarbigen Druck gebaut. Als ihre Erfinder gelten 
der Sohotte Beli und der Elsässer Ooerkampf Bell soll die 


Maschine schon 1785 in Lancashire in Betrieb genommer 


baben. während Oberkampf damit im Jahre 1800 im Elsa 
den Zeugdruck einführte, der heute noch einen wichtigen 
Industriezweig dieses Landes bildet und sich in der Haupt 
sache der Walzendruckmaschine bedient. 

Der zwischen den gußeisernen Gestellwänden der Ma 
schine gelagerte Gegendruckzylinder a, Abb. 8, wird mit einem 
Gewebe aus Leinenkette und Wollschuß überzogen, das Ai 
noch gummiert sein kann, und kann mittels der Sohrauben- 
spindeln 5 und des Handrades e gehoben oder gesenkt werden 
Die Drackwalzen d sind in Gabeln des Maschinengestelle® 
um den Gegendruckaylinder herum verteilt; sie werden du g 
Gewichte oder Feiern angedrückt und können radial u 
axial eingestellt werden, damit das Muster richtig wieder 
gegeben wird. j 

Unter jeder Druckwalze liegt ein Farbtrog e mit ena 
Walze, weiche die Farbe auf die Druckwalse tbertr w 
Von den Stellen, die nicht drucken sollen, wird die 135 j 
durch Abstreicher, die Rakel f, entfernt. Die Abstreiohe 
haben die Form zugeschärfter Schienen und bewegen ` fe 
langsam in der Aohsenriohtung der Draokwalz®, dami 
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diese niobt serkratzen. Meist verwendet man noch eine zweite einer Bürste aufgetragen. Walze oder Bürste erhalten die 


Gruppe von Rakela 9 auf der entgegengesetsten Seite der 
Walze, die etwa nach dem Drucken stehen geblinabene Fasern 
und Verunreinigangen vor dem Eintritt der Walze in den 


Farbtrog abnehmen. 


Die Hauptwelle der Maschine treibt man zumeist mit 
einer besonderen Kraftmaschine 
an, die bei großen Maschinen bis zu 30 PS leisten maß, 


änderliche Geschwindigkeit bel gleichbleibendem Wirkungs- 
grad regeln kann. Auf der Haupt welle sitst ein großes Zahn- 
rad, in das kleine Zahnräder auf den Druck walzen eingreifen, 
Der Druck zylinder sitzt lose aut der Hauptwelle und wird 
von den Draokwalsen durch Reibung aufgenommen. 


Damit man die Räder 
der Druckwalzen, die soge- 
nannten Rapporträder, unab- 
bingig von ihrem Eingritt 
in das Hauptrad verdreben 
und so das »Passen des Ma- 
sterse erreichen kann, sitzen 
ihre Zabnkräuse auf bes on- 
deren Büchsen. gegen die man 
sie mittels Schnecken!ades 
und Schnecke verstellen kann. 
Die Rappoıträder werden in 
Sätsen su jeder Druckmaschine 
für versobled-ne Druck walzen- 
größen geliefert. 

Um eine weiche Druck- 
unterlage zu schaffen, ist der 
Gegendrucksylinder mehrfach 
mit welchem Gewebe nm- 
wickelt. Außerdem Jäuft um 
ihn ein aus Gummituch be- 
stebendes Drucktuch, das vor 
dem Druck aufläuft und hinter 
der letsten Druckstelle wieder 
abläuft und aufgewickelt wird. 

die Druck walzen in der 
Begel etwas breiter als die 
Ware sind, damit die Ware 
auch bei geringem seitlichem 

vanken stets voll bedruckt 
werden kann, und da bierbei 


das Gummituch beschmutst werden würde, verwendet man 
über dem Drucktuch noch einen Mitläufer aus rohem Baum- 
vollenge webe, der von einer Roll 
zu dedruekenden Gewebe durch die Trocken vorrichtung läuft 
und nach mehrmaligem Gebrauch gewaschen wird. 

Die beschriebene Maschine bedruckt die Ware einseitig, 
was meist für den Gebrauch genügt Soll beiderseitig bedruckt 
werden, so erhält die Maschine zwei Gegendruckzylinder, 
Abb. 9, die in gleichem Sinne umlaufen und von der 
gleichen Anzahl von Druckwalzen umgeben sind 


Die Sohablonendruokmaschinen arbeiten mit einer 
Diese läuft über zwei Leitrollen und 
Mit ihrem einen Teil über den Drucksylinder, über den die 
Ware geführt wird. Die Druckfarbe wird duroh die Muster- 
bflaungen der Schablone hindurch mittels einer mit Gewebe 
oder Filz dick bekleideten Walze oder bei iber Farbe mittels 


endlosen Schablone. 


a Druckmaschine 


ò vordere Trockenkam 
mer 


© Ablegetrog für den 
Mitläufer 


d große Heizkammer 


€ Ablegetrog für die 
Ware 


e abgezogen wird, mit dem 


Farbe duroh Zwischenwalsen aus einem Farbtrog mit um- 
laufender Walze. Weiter gibt es Maschinen dieser Art, bei 
denen die Ware mit der Schablone zwischen Saugmund- 
atlioken hindurchgeführt wird, welche die Farbe durch die 
Schablone uni die Ware hindarchsaugen. Diese Arbeits- 
weise ist aber streng genommen schon nicht mehr ein Drucken, 
sondern ein Färben in Mastern. 


Vorbereitung und Nachbehandlung des Gewebes. 


Das Gewebe, das vom Webstahl kımmt, eignet sich nicht 
obne welteres zum Bedrucken. Es muß gereinigt, meist auch 
gebleicht und je nach der Art der herzastellenden Ware entwe- 
der geglättet oder gerauht werden. Die vorzugsweise bedruck- 
ten Baumwollstoffe (Kattune) 
werden folgenden vorbereiten- 
den Arbeiten unterzogen: 


Sengen: Das Gewebe 
wird in schnellem Zug über 
eine Reihe von Gasbrennern 
geführt, in denen Leuchtgas 
mit Preßluft gemischt ver- 
brannt wird. Hierbei wird der 
feine Faserflaum abgesengt. 


Rauhen: Soll das Ge- 
webe, z. B. als Barchent, Fla- 
nell, eine rauhe Oberfläche 
erhalten, so wird es über eine 
Rauhtrommel geführt. Diese 
trägt auf ihrem Umfang 12 
bis 36 Rauhwalzen, die mit 
Kratzen band belegt sind. Die 
Stabldrahthäkohen des Bandes 
und die Drehrichtung der 
Rauhtrommel sind je nach 
der beabsichtigten Wirkung 
verschieden. 


Bleichen: Durch dss 
Bleichen will man Pflanzen- 
fett und Pflansenfarbstoff so- 
wie Schlichte und Verunreint- 
gungen entfernen. Das Ge- 
webe wird entweder ausge- 
breitet oder als Strang mittels 
eines Quetsohwalzenpaares durch verdüvnte Sodalauge gezogen 
und bleibt hierauf einige Stunden aufgeschichtet liegen. Als- 
dann wird die Ware auf ähnlichen Maschinen gewaschen, im 
Bäuchkessel mit Natronlauge gekocht und hierauf nochmals in 
der Waschmaschine gewaschen. Nunmehr wird sie ausge- 
breitet. auf einen Baum gewiokelt (Aufbäumen) und in derTrok- 
kenmaschine getrocknet, über deren mit Dampf geheizte Weiß- 
blech- oder Kupfertrommein das Gewebe in Bögen geführt wird. 
Unter Umständen wird die Ware noch geschoren, geklopft und 
gebürstet, vozu entsprechend ausgebildete Walzen dienen. 


Die letste Vorbereitung besteht in dem Tränken des 
Gewebes mit Lösungen, welche den Druck vorgang beein- 
flussen, z. B. Tärkischrotöl. Traubenzucker lösung u. a. m. 
Hieran schließt sich das Trocknen und Aufbäumen in einem 
Trockenstubl, einer mit heißer Trockenluft geheisten Kammer, 
durch die das Gewebe im Zıckzacklauf geführt wird. 


Abb. 9. Walzendruckmaschine 
für 6 Farben und beiderseitigen Druck von Frans Zimmers Erben. 
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Abb. 10. Trockenstuhl (Mansarde) für bedruckte Gewebe 
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K mmern nimmt das Druck- Dämpfkasten. Wegen des Ek 
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der Mitläufer und den Jäng: 
sten die Ware. Bel der dar- 


und Austiiıt kann man bier 
nur mit geringer Dampfspan- 


| 


<a den mà 
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de tritt das nung arbeiten. Man kann 
D nieht diese Stellen aber durch Wal- | hen 
in die Heizkammer, sondern zen ziemlich dampfdicht ab- ET 
wird davor in mehreren Win- schließen; z. B. bant Fr. Ge- Joe 
dungen bin und hergeführt, baver, Berlin, eine Oxydations- BEIS 
bis es trocken ist vorrichtung. bei der Ein- und HI 
Dämpfen: Mın unter- Austritt des Gewebes nehen- Dee? 
scheidet unt-rbrochenes und í einander legen und gemein- im Varhr 
stetiges Dampfen. Unterbro- Abb. 11. sam durch eine Walse abge- Geo 
chenes Dämpfen verwendet Dämpfkessel für bedruckte Gewebe, Zittau sr Maschinenfabrik A.-G. dichtet werden. Die E 
man beronders für Farben, Nach dem Dämpfen hängt wen 
die nur bei höherem Dampfdruck befestigt und entwickelt man das Gewebe sofort breit in der Luft auf oder man wäscht Gre 
werden können Zur Bebandiusg im Dämptkessel, Abb. 11, es in Wasser oder Seifenlauge, um überflüssige Farbe. Ver- ran 


wird das bedruckte Qewebe in etwa 60 m Länge mit einem 
Mitläufer auf einem Kreuzhaspel aufe wickelt, dann von dem 
Haspel abgenommen und in Saokform in den Dämptkessel ein- 
gehä. gt. Dieser entbäit ein tabrbares Gestell mit Tragwalzen 
und Antriebszahnrädern, die ineinander greifen und durch ein 


dickung oder Reize zu em fernen. Das G-wede wird dabei aus- 
gebreitet über Rollen durch die Waschk te geführt Unter Ua- 
ständen wiederholt man das Seıenbad und das Spülen mit 
Wasser. Alsdaon wird das Gewebe auf Trommeln getrocknet 
und zur weiteren Vollendung kalandert und gestreckt. (673) 


gege 


Neue Zweitakt-Verpuffungsmaschine. 


Die Maschine der Record Engineering Co., Tutbury, Abb. 
1 bis 3, ist nach dem Grundgedanken des Motors der A.-G. 
Weser in Bremen) entworfen, der jetzt nicht mehr gebaut 
wird. Kennzeichnend für diesen Motor, der nach dem Diesel- 
verfahren arbeitete, war die Verwendung von zwei gleich- 
laufenden Kolben mit gemeinsamem Brennraum und gemein- 
samem Kreuzkopf. Bei der Maschine der Record Engineering 
Co. ist der Kreuzkopf durch einen Kolben ersetzt, der den 
Raum unter den beiden Arbeitskolben nach außen abschließt 


laßschlitze 5 in dem äußeren Zylinder. Durch diese tritt das 
Gemisch ein und durchspült und füllt nacheinander den 
äußeren und dann den inneren Zylinder. Zum Steuern und 
Führen des Gemisches dient ein Kolbenschieber für je zwei 
Zylinderpaare. S 

Die Vorzüge dieser Bauart liegen neben der Verminde- 
rung der schädlichen Flächen am Zylinderkopf auch in dem 
Fortfall der Brennstoff- oder Gemischventile. Nachteilig ist 


die Unmöglichkeit, die Wand zwischen den beiden Zylindern 
genügend zu kühlen, so daß hier Risse oder zum mindesten 
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Abb. 1 bis 3. Zweitakt-Verpuffungsmaschine vun 10 PS. 


und die Ladeluft fördert. Bisher hat man diese Maschinen 
mit zwei, vier oder sechs Zylinderpaaren gebaut. Je zwei 
Zylinderpaare müssen immer in einem Spiel zusammenarbeiten. 
Beim Arbeitshub des einen Kolbenpaares saugt der Lade: 
kolben aus dem Vergaser brennbares Gemisch an. Beim 
Rückgang wird das Gemisch leicht verdichtet und in die Ein- 
laßschlitze des andern Zylinderpaares gedrückt. Gegen Ende 
des Arbeitshubes werden zuerst die Auspuffschlitze a des 
inneren Zylinders freigelegt und kurz darauf auch die Ein- 


D Körner, Der Bau des Dieselmotors. Jul. Springer, Berlin. 


starke Wärmespannungen entstehen können. 


Wenn ferner 
der Verbrennungsdruck nicht ganz gleichmäßig auf beide 
Kolben wirkt, so wird dauernd ein Kippmoment auf den 
Ladekolben ausgeübt, so daß leicht ein Klemmen eintritt. Da 
dieser Kolben einen unverhältnismäßig großen Durchmesser 
hat und genau passen muß, verteuert er die Maschine be- 


trächtlich. Trotzdem sollen sich diese Maschinen bewährt 
haben. ‚So soll eine solche von 40 PS mit Petroleum sechs 
Tage hindurch bei Vollast ohne Unterbrechung und ohne 


nennenswerte Störungen gearbeitet haben. (Tne Engineer 
11. März 1921) 745 S i El h. 
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Untersuchungen an der Dieselmaschine. 
II. Zeitlicher Verlauf der Verbrennung und Wärmeaustausch mit der Wand. 


Von Prof. Dr.-Ing. Kurt Neumann, Hannover. 


(Aus dem Maschineslaboratorlum der Technischen Hochschule Dresden.) 


Auf Grund von Versuchen wird der zeitliche Verlauf der Verbrennung und der Wärmeaustausch zwischen Gas und Wand betimmt. 
Der Fortschritt der Verbrennung wiid hierbei milte!s der indizierten Diagramme und aus der Zusammensetzung von Gasproben beurteilt, die 


durch ein gesleuerles Ventil aus dem Arbritszulinder der Maschine entnommen werden. 


weg auf Messungen und sind frei von willküriichen Annahmen 
wurfen. 
von den maßuebenden Einflüssen [estgelat. 
auf die von der Maschine yeleistele indizierte Arbeit bezogen. 


In einer ersten Abhandlung!) habe ich auf Grund von 
Versuchen die pbysikalischen und chemlschen Grundlagen 
entwickelt, auf denen sich die Wemischbildung in der Diesel- 
maschine aufbaut Im Anschluß an diese Untersuchungen 
wird im folgenden im Aussoge?’) tiber die Ergebnisse von Stu- 
dien berichtet, die die Erforschung des geitlicben Verlaufes 
der Verbrennung im Arbeitesyll der der Maschine und des 
Wärmeaustausches mit der Wend sum Ziel hatten. 

Die Erkenntrisee über den zeitlichen Verlauf der Ver- 
brennung im Arbeitszylinder stütsten sioh bisher nur auf die 
Beobaobtang des Druckverlaufer, wie ihn das indisierte Dia- 
gramm liefert. Wenn man bedenkt, wie verschiedenartig die 


Abb. 1 und 2. Gesteuertes Ventil. 


inneren Ursachen sind, die bei der Oelmaschine auf die im 
Diagramm sichtbare Gestalt der Druckkurve Einfluß nehmen, 
so leuchtet es ein, daß man aus ihr a lein rücksobließend nie- 
mals den Verbrenn ungs vorgang in seine einzelnen 3 
réie Se können wird. Die umstrittene Frage nach dem Ende 
der Verbrennung konnte de- balb bis heute nur bedingt ge 
Wet werden, und selbst dann blieb der zeitliche Verlauf der 
Wärmeentwi« klang vom Begion des Einsprits ene an bis zum 
Set der Verbrennung nur mit Hilfe weiterer Annahmen an- 
ar. 

Als zweites Hilfsmittel sur Festlegung des zeitlichen Vos 
laufes der Verbrennung habe ich die Entnahme von \Wä8- 
— 

) Z. 1918 8.706 v. f. 

) Der ausführliche Bericht wird demnächst in den Mitteilungen 
sver Forschungsarbeiten erscheinen. 


Die thermodynAmischen Kechnungen stützen sich durch- 


Einspritz- und Verbrennungsvorgang werden einer eingehenuen Analyse unter- 
Die einzelnen Phasen der Verbrennung werden quvntitalio ermittelt, die Verbrennung«geschwindigkeit nach ihrer Größe und Abhängigkeit 
Der dunh die Wärmeabfuhr an den Kühlmantel hervorgerufene Arbeitsverlust wird berechnet und 


proben aus dem Arbeitssylinder mittels eines gesteuerten Ven- 
tiles gewählt, Abb. i und 2. Die Analyse der zu bestimmten 
Zeitpunkten genommenen Ga- proben führt zur Kenntnis der 
augenblicklichen Gatsgusammeusetzung und gibt hiermit im 
Verein mit der Festlegung des t itlioben Verlaufes des Ein- 
spritzvorganges die Grunglage zar Berechnung der jeweilig 
durch die chemische Reaktion ausgelösten Verbrennungswärme. 
Bierdurch erlangt aber die Temperaturbestimmung große Zu- 
verlässigkeit, da man frei von jeder Annahme bleibt 

Die Untersuchungen wurden an der 50 P Viertakt Diesel- 
maschine stehender Bauart des Ma«chinenlabora'oriums ange- 
stellt, die von der MAN erbaut ist (Zyl-Dmr. 320 mm, Hub 
480 mm, n = 210 i. d. Mun, Verdichtungsverbältnis 13,10) Die 
Nutsleistung wird in einer Pendeldynamo in elektrische Ener- 
gie umgesetzt, die in einem Wasserwiderstand verniobtet 
wird. Als Brennstoff wurde Gasöl (ö. = 10 180 koal/kg, 84,49 vH 
C und 13,89 vH E, (G.-T.)) benutst. , 

Ueber die D Aen Größen geben die Zahlentafeln 1 
und 2 Ausschluß. 


Zahlentafel 1. 


Barometerstand, 513 . mm Q-8. 752 


Drehzahl, n. . „ , Uml/min 216,0 
Bremskraft auf der Wage, P. ... 2 20... kg | 115,0 
mittlerer positiver Indizlerter Druek, p+ . - at | 7,75 
$ negativer $ » „ Pp. S > | 0,14 
Rrennstoffverbreuch,h ) kg/h 10.690 
Temperatur der angesaugten Luft, . En og °C | 24,1 
> der Einbla-eluft in der Luftuhr, te . > 22.0 
Länge des Alkoholfeadens am Mikromanometer, a mm 51.8 
Druck der Finblaseluft vor dem Brennstoff- ' 
ventil, p. N at abs. 610 
Kühlwassermenge, ))“ kg / h | 626,5 
Kühlwassertemperawur vor dem Kompressor, to ce a 9,80 
$ beim Eintritt ia den Zy- 
Hpder, ı > ee > 1440 
Kiihlwasseriemperatur beim Austritt aus dem | 
Under. ... > 5,50 
elektrische Leistung: Stroinrtärke, A Amp 78 
Spannung, V. . . .. V 115 
Abgastemperatur, .. e g °C 484 
Verbrauch an Einblaseluft, B. m°? h (15%, 1 at) 7,95 


Zahlentafel 2. 


Gasprobe aus dem Arbeitszylinder: 


R.-T. | 0,006 | 


Stellung a - 0.201 
> b > 0,02% 0,174 

* c » 0,058 0,180 

d > 0,0867 0,119 

> e > 0.082 0,97 

„ f > 0,084 0,095 

» g » 0,077 0,105 

> h > 0,084 0,095 

> 1 > 0,077 0,106 

» ko a e e a e 8 A > 0,073 0,110 
Dauerprobe aus dem Auspuff > 0,078 0,105 


Hieraus ist ersichtlich, daß außer den üblichen Größen 
die vom Arbeitszylinder angesaugte Verbrennungsluft. die 
Eingpritzluft des Kompressors und die Zusammensetzung der 
Ladung zu verschiedenen Zei'punkten ermittelt wurden, und 
daß anger dem normalen Indikatordisgramm versetzte Dia- 
gramme genommen und der zeitliche Verlauf des Hudes der 
Brennstoffnadel bestimmt wurde. 
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Die Abbildungen 3 bis 6 zeigen einen Satz Diagramme. 
Die Untersuchung des Ausaträmvorganges aus der Brennstoff- 
düse!) ergab eine Ausilußzahl «= 0, 455. Dieser verbältnis- 
mäßig niedrige Wert ist dadurch bedingt, daß mit der Luft 
gleichzeitig Brennstoff ausfiießt. Denn der nur für die Lutit 
verlügbare freie Ocffoungrqnerschnritt der Nadel hängt vom 
augenblicklichen Verhältnis Brennstoffmenge zu Einblaseluft- 
menge ab. 

Die Ermittlung des zeitlichen P 
Verlaufes des Eine pritsvorganges 

estattet, auch den zeitlichen 
erlauf der Verbrennung auf 
Grund der vorgenommenen Mes- 


sungen sicher zu bestimmen. S 

Die Verbrennung wird als 25 
unvollkommen vorausgesetzt. In 

einem beliebigen, vom Beginn 20 

15 

70 

5 


Abb. 3. 


Indikatordiagramm. 


des Einspritzens an gerechneten Zeitpunkt z ist von 1 kg Oel 
der Bruchteil x verbrannt. Dann ist | 


Pr 80 n D 12 F. 80 v. 


(2 
848 T, 


) 80 


24,4 848 7. 


Hierbei bedeutet 


B den Brepnstoffver- 
brauch in kgjb, 

J. die angesaugte 
Luftmenge in ms / b 
bei 15°, ) at, 

o E den Bruchteil der 
eiogeblasenen Luft- 
menge in m?/b, 

c und A den Kohlen- 
stoff- und Wasser- 
stoffgehalt des Oe- 
les, 

H, das Volumen des 


Abb. 4. Ansaugediagramm; “ Kompressionsrau- 
a mes in mi, 
TP ZG P, und T, Drack und 


A absolute Tempera- 
=S tar der Verbren- 
Ke pungsrückstände 
k in kg/m? und’ abs. 
-25 CO,” den gemessenen 

Kohlensäuregehalt 
-0 der Ladung in B -T. 

zur Zeit z. 

Es ergibt sicb, 
daß bei Schluß der 
Brenustoffnadel erst 
68 vH der eingebla- 
senen Oelmenge ve- 
brannt sind. D. e Ver- 
brennung dauert bis 
weit in das Expan- 
sionrgebiet fort, Abb. 
77 7. Sie ist erst bei der Stellung 

| 


4° 0° 10° 2° er ie? 
Aurbelwirkel y 
Abb. 5. 


Versetztes Diagramm. 


e, d. b. beim Karbelwinkel 
p = 74 bezw. dem Kolben- 
wegverhältnis 


N | beendet. a 
| 


Denn hierfür wird 


T = l. 

Darch die Bestimmung der 
bis zu jedem Zeitpunkt der 
Verbrennungsperiode ver- 


Big 30° 2279 72° o’ zéi 
Hu Hebamme e 


) Vergl. den ungektirzt - 
Abb. 6. Nadelhubdiagramm. richt. È = 


s e R 


S 


S 


brannten Oelmenge wird man in die Loge versetzt, die im 
Zylinder herrschenden Gastemperatoren mit Hilfe der Za- 
standsgleichung mit großer Sicherheit za berechnen, da Druck 
und Volamen aus dem Indikatordiagramm entnommen und 
die Molektilzahlen der das augenblickliche Zylindervolumen 


erfüllenden Gase aus der Verbrennungsgleichung bestimmt- 


werden können. 

Ist im Zeitpunkt 2 von 1 kg Kohlenstoff der Bruchteil e 
zu Kohlensäure, (L — ) zu Kohlenoxyd uad von 1 kg Wasser- 
stoft der Bruchteil „ zu Wasserdampf verbrannt, so berechnet 
sich für den betrachteten Zeitpunkt z die Verbrennungstempe- 
ratur 7, aus der Zustandsgleichung 


P. 30 n V (er + £.) = 848 7. Dké + c 1 — g) 


12 12 
; h wh w cp c(1-9p) 
TE a el? 160 — 3 
KEE 2 118 12 2.12 
vh d G. EG E P., 30 n Vk 
2 E — — + — 1 
EI SH 24.4 818 7. 97 


da sämtliche übrigen Größen auf Grund von Messungen be- 
kannt sind. Mit r = 0 und c. = 0 ergeben sich für die ver- 
schiedenen Kolbenstellungen :, die Temperaturen während der 
Kompression, denn bis zur Beendigung der Verdichtung wird 
weder Brennstoff noch Einblaseluft dem Zylinder zugeführt. 
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Abb. 7. 


Auf äbnliche Weise wurde der Temperaturverlauf wäh- 
rend des Ansaugens und Ausströmens bestimmt. Der Aus- 
strömungsvorgang wurde hierbei in die beiden Teilabschnitte 
(Vorauspuff und Ausschub) zerlegt und jeder Abschnitt ge- 
sondert der Rechnung unterworfen. 


Das Diagramm Abb. 8 zeigt die Ergebnisse. 


Die Untersuchungen führten bisher zu dem Ergebnis, daß 
für jeden Zeitpunkt des Viertaktspleles die Beschaffenheit der 
Arbeitsflüssigkeit im Zylinder in chemischer und physika- 
lischer Hinsicht angegeben werden kann. Da sämtliche Zu- 
standsgrößen als Zeitfunktionen bekannt sind, so kann im 
Anschluß an den zeitlichen Verlauf der Verbrennung der 
Wärmeaustausch swischen Gas und Wand ebenfalls in 
Abhängigkeit von der Zeit ermittelt und damit ein Einblick 
in die Wärmebewegung während eines Arbeitspieles gewon- 
nen werden. 

Zar Bestimmung des Wärmeaustausches benutzt man den 
ersten Hauptsatz, der ausspricht, daß in jedem Augenblick die 
dem Prozeß darch die Verorennungsluft, den Brennstoff und 
die Einblaseluft zugeführte Energie gleich der Suwme der 
Energien der Verbrennungserzeugnisse, der geleisteten Arbeit 
und der an die Wand übergehenden Wärme sein muß: 


d + Jet st + Jchen = AJ E AE At Qu. 


Für den allgemeinen Fall, d die Verbrennungserseug- 
nisse bei noch nicht beendeter ae Le < d OU und 
E, enthalten, ist die von der Eröffnung der Nadel bis zum 
Zeitpunkt z an die Wand übergehende Wärme 


— 
— 
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Die an die Wand abgegebene Wärme erscheint als Fank- 
tion des Bruobteiles des verbrannten Oeles und der Ein«prits- 
luft, der Temperaturen im Zylinder und der ent- preohenden 
mittleren Molekularwärmen der Verbrennungserzeugnisse und 
der Ladung vor der Verbrennung. 

Die während eines Arbeitspieles mit der Wand ausge- 
tauschten Wärmemengen sind ebenfalls aus dem Diagramm 
Abb. 8 ersichtlich, 


Abb. 8. 


Bestimmt man für Jeden beliebigen Abschnitt des Vier- 
taktspieles außer der im Zylinder herrschenden Gastemperatur 
„ Doch die augenblickliche Küblwassertemperstur , und die in 
Tätigkeit befindliche Wandoberfläche F. so kann. da die durch 
diese Wandfläche in der Zeiteinheit flit fende Wärme Q be- 
kannt ist, die mittlere Wämedurchgangszah: und damit auch 
dle mittlere Wärmtübergangszahl « vom Gas au die Wand 


berechnet werden. Ks folgt 
k Q kal 
Fz ta te) in? h 
und a, aus d 
a; d 1 +: (-- + 7 , 
a1 k ag d 


Hiermit ist aber a, = Je) gefanden und damit das Ziel 
erreicht, die Wärmebewegung zwischen Gas und Zylinder- 
wand in unmittelbare Verknüpfung mit dem augenblicklichen 
chemischen und physikalischen Zustand der Ladung zu 

ringen. 

Das Diagramm Abb. 7 zeigt, wie außerordentlich rasch 
der Wärmeübergang zınimmt, sobald der Hauptteil der ein- 
göspritzten Brennstoffmenge verbrannt ist. 

Die Verbrennung im Zylinder erfordert insgesamt eine 


Zeit von s= 078 0 ist beachtenswert. 
360-2160 0,0601 8, und es 


das von dieser Zeit etwa ein Drittel der gesamten Brennseit 
auf Nachbrennen entfällt. 

Nachbrennen wird allgemein bei Hochdruckölmaschinen 
um 10 schwerer zu vormei eu sein, je höher die Drehzahl 
der Maschine ist. Denn das Verdamp:en, die Zersetzung und 
die Mischung mit Luft des durch das Einspritzorgan in den 
Zylinder geförderten Brennstoffes wird immer eine gewisse Zeit 
erfordern, die verfügbar sein muß, ehe die Verbrennung ein- 
setzen kann. Das Nachbrennen erscheint mir auf Grand meiner 


Erfah 
Während man es dort als zeitliche Folge einer zuni -h t un- 


ers er Linie durch den augenblicklichen Sauer- toffmangel in- 
folge uagunügender Mlschung von Luft- und Gasteülchen be- 


brennen, daß aber elne gewisse Zahl dies r Molektiie zunächst 
gar nicat verbrennen kann, da sie zeitlich später eingeführt 
wurden, und desbalb roch nicht in der Lage war, die oben 
angedeuteten einzelnen Stuten der Faergfeumvandlung zu 
durchlaufen, die der Verbrennung vorhergehen müssen. 

Bei dem großen Luftübersobuß, mit dem allgemein Hoch- 
druokölmaschineu arbeiten, müste gerade unmittelbar nach 


dingungen zur Verbrennung erfüllt 
werden. 

Auch die Selbstzündung müßte die 
Schnelligkeit und Vollkommenbeit der 

erbrennung günstıg beei: finssen: 
denn die Eotflammung findet bei thr 
an allen Punkten des Raumes an- 
näbernd gleichzeitig statt; die Zünd- 
wege können nur verschwindend kleia 
sein. 

Diese Gründe sprechen dafür, daß 
man es bei der Dieselmaschine nicht 
mit Nacbbrennen im Sinne einer wei- 
teren Oxydation von sekandären Ver- 
brennungsbestandteilen zu tun bat, 
sondern sie weisen darauf hin, daß die 
Verbrennung deshalb zeitlich ausein- 
ander gezogen erscheint, weil die 
Brennstoffieilchen erst nacheinander 
in den Prozeß eintreten und ihre not- 
wendige Zustandsänderung bis zur 
Verbrennung eine gewisse Zeit er- 
fordert. 

Mit fortschreitender Zeit vom Be- 
ginn der Nadeleröftaung an werden die 
Bedingungen für die Verbrennung der 
eingerpritzten Brennstoffteilchen zu- 
nächst günstiger: die Oelgasvildung geht wegen der infolge 
der Zündung eingetretenen Zunahme der Temperatur im Ver- 
brennnpgrraum rascher von statten, und da die Gasmolektle 
in ihrer Nachbarschaft den er forderlichen Sauerstoif fiuden, 
wird sehr bald der Hauptteil der eingerpritzten Ladung ent- 
flammt. Bald macht sich jedoch der däwpfende Einfiuß der 
Verbrennurgsersaugnisse bemerkbar, die bewirken, daß das 
augenblickliche Zusammentreffen von Gas- und Sauerstoff- 
molekülen, das die notwendige Voraussetzung für jeden wei- 
teren Fortschritt der Verbrennung ist, seltener stattf ndet. 
Auch die Os'gasbildung erfolgt jetzt langsamer, da die leichter 
verdawpfoaren und rascher zersetslichen Kohlen wasserst«fle 
des Kraftöles bereits verdampft und verbrannt sind und die 
schwerer verbrennbaren Bestandteile Jetzt überwiegen. Die 
Verbrennungsge schwindigkeit wird nach Erreichen eines 
Höcstwertes abnehmen, und diese Abnahme ist die Ursache, 
daß die Verbrennung nicht in gleichem seitlichem Abstand 
vom Einblasen erfolgt, sondern daß der Z-itraam immer grö- 
Ber wird, der zwischen Einblasen und Verbrennen der ein- 
zeinen Brennstoffteilchen liegt. | 

Auch bier gestattet der Versuob, die maßgebenden Ver- 
hältnisse in voller Schärfe der Größe nach zu erfa.sen. 

Mit Bezug auf Abb. 9 ist y =f p) der zeitliche Verlauf 
der eingeblasenen, z=f(g) der zeitliche Verlauf der ver- 
brannten Brennstoffmenge (y = Kurbelwinkel). Die Verbren- 
nungsgeschwindigkeit ist gekennzeichnet als die Wärmeent- 


EC 
Kurbeln e, y 


wicklung in der Zeiteinheit. Es ist also 
æ B ħu 
dq 6 koal 
a lee, 


d Ss 
Die mathematische F.atwicklang zeigt, daß er =/(g) den 
zeitlichen Verlauf der Verbrennungsgeschwindigkeit darstellt. 
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| Man erkennt, daß = in der Tat infolge der geschilderten 


Verhältnisse durch einen Höchstwert geht. Dieser ist nach 
dem Versuch 

23 — aan hen 

(z) - 445 s` 


Wie sehr die Zeitdauer zwischen Einhlasen und Ver- 
brennen eines Brennstoffteilchens wächst, je später das be- 
treffende Teilchen eingerpritzt wird, erkennt man ans fol- 
gendem: Das letzte. unmittelbar vor Schluß der Nadel ein- 
geblasene Teilchen braucht zum Verbrennen eme Zelt 

ae 50 Ae ` 0 A 
a: ‚0292 8. 


Diese Zeit ist kleiner für jedes trüber eingeblasene Brenn- 


leisten würde, und der tatsächlich geleisteten Arbeit Bastig- 

lich der Rschnpung muß auf die Abhandlung selbst verwiesen 

werden. Der Arbeitsverlust durch Wärmeapfahr an die Wand 

wäbrend der Verbrennung und Exvansion ergibt sich zu 

16,5 H der entwickelten indizierten Leistung, erreicht dem- 

nach rd. ein Sechstel der Maschinenleistung. r 
Abb. 10 zeigt das entsprechende Indikatordiagramm. ni 
Es ist dringend zu wünschen, daß diejenigen Fachkreise, 

u deren Aufgabe dies gehört, sich mehr als bisher mit der 

Klarstellung der mannigfachen Probleme der Oelmaschine be- 

schäftigen, und zwar nicht im Rahmen umfassender, das ge- H 

samte große Gebiet behandelnder Aufsätze, in denen man Lö- 

sungen böchstens angedeutet, aber niemals bis ins einzelne 

durchgef dort findet. Nur das letztere Vorgehen ist für die 


stolfteilchen. Sie ist pre portional dem wagesechten Abstand 


der zc fei und y = ) Kurven. Fir das erste beim An- 
heben der Nadel in den Zylinder geförderte Teilchen ist 2 = 0. 


Aurbelwinkel y 
Abb. 9. 


Wäre das Kraftöl 
kein G- misch der ver- 
schiedensten Koblen- 
wasserstuffe und blieben 
die äußeren Bedingun- 
gen, unter denen die 
Umwandlung seiner 
Kom ponenten im Zy in- 
der wäbrend des Ablau- 
fes des Verbrennungs- 
vorganges erfolst, im- 
mer die gleichen, so 
müßte der zeitliche Ver- 
lauf der Verbrennung 
dem zeitl'chen Verlauf 
des Einblasene ähnlich 
sein Zwar könnte sich 
die Verbrennungskurve 
41 F p), vergl. Abb. 9, 
mit der Einblasekurve 
y=/f'y) vicbt decken, 
da ja die Vorbereitung 


zur Verbrennung für die in den Zender eingeführten 
Brennstofiteilchen stets eine gewisse endliche Zeit erfordert, 
es müßten jedoch beide Kurven in gleichem Abstand ver- 


laufen. 


Der Hauptteil des Wärmeverlustes an die Wand entfällt 
bei der Oclmascbine auf den dritten ond vierten Hub des 


Arbeits- pietes: für Ver brennun 
Versuch diese n Verlust zu 63,8 v 


und Expansion ergibt der 
für den Aue puff zu 36, 2 vH 


der gesamten Wärmeabfubhr an die Wand. 

s hat elne bobe praktische Bedeutung. festzustellen, wie 
groß der Arbeits verlust ist. der durch die Wärmeabfubr wäh- 
ıend der Verbrennung und Expansion verur-acht wird. Wie- 
viel Arbeit »ürde die Maschine mehr leisten, wenn es ge- 
länge. diese Wärmeabiuhr an die Wand zu vermeiden? 

Dieser Arbeitsverlust ergibt sich al» Unterschied der Ar- 
beit, die die Maschine bei wärmeundurchlässigem Zylinder 


Eine neue Anwendung der Kinematographie 
in der Technik. 


Versuche, die Kinematograpbie für gewisse Stickmaschinen 
nutzbar zu machen, die nach einer gelochten Musterkarte 
arbeiten, haben bei der Herstellung von Karten für den Auto- 
maten der Jacquard-Schiffchenstick maschine zu Erfolgen ge- 
führt. Die erste dieser Vorrichtungen zum selbsttätigen Be- 
wegen des Stickrahmens und der Nadeln hat der Schweizer 
Gröbli erfunden. Der Stoff wird in einen Rahmen eingespannt, 
der bis zu 12 m oder mehr lang ist. Vor diesem Rahmen sind 
einige Tausend Nadeln gewöhnlich in drei Reihen angeordnet. 
Die Stiche werden ähnlich wie auf der Nähmaschine ausgeführt, 
mit dem Unterschied, daß alle Nadeln gleichzeitig arbeiten. 
Nach jedem Stich wird der Rahmen dem Stickmuster ent- 
sprechend um einen Stichabstand verschoben. Ursprünglich 
führte man die Stickrahmenbewegung mit der Hand aus, indem 
man das neben der Maschine hängende aufgezeichnete Stick- 
muster mit einem Stift abtastete und diese Bewegung mittels 
Storchschnabels auf den Stickrahmen übertrug. Bei den selbst- 
tätig arbeitenden Maschinen ist die in Wagerecht- und Senk- 
rechtkomponenten zerlegte Rahmenbewegung auf einer Karte 
in Lochungen dargestellt, die durch Nadeln abgetastet werden 
und mittels einer Jacquard- oder einer ähnlichen Vorrichtung 


den Rahmen bewegen. 


Die Lochkarten werden auf einer 


Kartenschlagmascbhine hergestellt, deren Schlagstempel nach 


ausübende Technik von Wert. So harrt beispielsweise die 


Erforschung der Zündungsvorgänge!) io mer noch der Unter- 
suchung. Hierbei wird man neben der E- mittlung von Druck 
und Temperatur vor allem auf die zeitliche Veränderliobkeit 


der Gasphase Rücksicht zu nehmen haben. Auch hier wird 
der ablaufende Prozeß die Gesetze der chemi-cben Dynamik 
be folgen. Die durch die Temperatur be dingte Beah tions- 
geschwindigkeit der aus den Koblenwasserste ffen des Kraft- 
öles ertbundenen Oelgase, ihre Abhängigkeit von der ein- 
zelnen Gasart, der Einfluß katalytisch wirkender Substanzen, 
vor allem des Wasserdampfes, muß quantitativ angegeben 
werden können, wollen wir einen Einbiick in den Mechanis- 
mus gewinnen, dessen Kenntnis uns die Möglichkeit gibt, zu 
beurteilen, welche Kranöle für den Oelmaschinenbetrieb ge- 
eignet sind und welche Gründe sie zu dieser Eignung be- 
fähigen. ) 

Der Verbrennungsprozeß ist bei Oelmaschinen wesentlich 
verwickelter als bei Gas maschinen. Der Austausch der Er- 
kahrungen wird auch hier die Ideen befruchten und damit 
die Gestaltung fördern, den Endzweck aller Ingenieurtätigkeit. 


1) Wollers und Ehmke: Der Vergasungsvorgang der Treibmit- 
tel, die Oelgasbildnng und das Verhalten der Oeldämpfe und Oelgase 
bei der Verbrennung im Dieselmotor. Kruppeche Monatshefte 1921 S. 1. 


dem Stickmuster, wie die Nadeln der Stick maschine bewegt 
werden. Will man nach demselben Muster auf mehreren 
Maschinen arbeiten, so muß man die Karten auf Kartenkopier- 
maschinen vervielfältigen. 

Durch Anwendung der Kinematographie hat man diese 
Hilfsmaschinen zum Teil beseitigt und der Karte selbst eine 
handlichere Form gegeben. Man stellt zwei gleiche Loch- 
karten aus lichtundurchlässigem Stoff her, die geometrische 
Reihen von Löchern, z. B. Reihen von je 1, je 2, je 3 USW. 
Löchern, haben. Die eine Karte wird fest eingespannt, die 
andre gegen die erste verschoben, und dadurch werden Löcher 
zur Deckung gebracht, die den verschiedenen Rahmenstellun- 
gen entsprechen. Das Bild der sich deckenden Löcher wird 
auf ein lichtempfindliches Band geworfen, das absatzweise 
durch die photographische Kammer wandert. Die Belich- 
tungsdauer regelt sich selbsttätig. Von diesem Lichtbildrand 
stellte man ursprünglich eine Aetzung in Metall- oder Knitter- 
folie mit Lochungen an den Stellen der Punkt- oder Strich- 
bilder her, die auf den Automaten der Stickmaschine wirkten. 
Später gelang es, auch den Filmstoff selbst zu ätzen. Neuer- 
dings zieht man einfach Positive nach Art der Bromsilber- 
karten auf Papierbändera ab und steuert damit den Automaten. 


Die Steuervorrichtung ist den Kinematographen nachgebildet 
und wird von der Hauptwelle der Stickmaschine geschaltet. 
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resellschaft für Metallkunde: Kristallbau der Metalle, deutsche Aluminium- Industrie, Leichtmetalle für Motoren 
Leistungsmessung an Großwasserlurbinen — Glasgleichrichter — Eisenbahnwagen und Lokomotiven — 
Berliner Straßenbahn. 


Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft 
für Metallkunde. 


Am 1. bis 4. Juli hielt die Deutsche Gesellschaft für Metall- 
kunde ihre zweite Hauptversammlung in Berlin unter sehr 
reger Beteiligung ihrer Mitglieder und in Gegenwart einer 
stattlichen Anzahl von Gästen ab. 

Der Vorsitzende, (ich.-Rat Prof. Dr. Ing. Heyn, wies bei 
Eröffnung der Tagung am 2. Juli im großen Saal des Ingenieur- 
hauses auf die ungewöhnlich rasche Entwicklung der Gesell- 
schaft hin und betonte, daß diese Tatsache nicht zum wenigsten 
auf den Rückhalt zurückzuführen sei, den die Gesellschaft in 
mannigfacher Beziehung an ihrem Gründer, dem Verein deut- 
scher Ingenieure, habe. Nach Begrüßung der Gäste erteilte 
er Geh.-Rat Prof. Dr. Rinne, Leipzig, das Wort zu einem 
Vortrag über 


Chemische Reaktion an Kristallen und ihre feinbauliche 
Deutung. 


In formvollendeter Rede gab der Vortragende einen Ueber- 
blick über das gegenwärtige Wissen und die herrschenden An- 
schauungen vom Feinbau der Materie, ind«m er die Reihe ihrer 
Erscheinungsformen von den Elektronen über die Atome und 
Moleküle bis zu der »bestgeordneten« Materie, den Kristallen, 
verfolgte. Die Kristalle stellen eine Aggregationsform dar, 
bei der die Teilchen in dreidimensional-periodischer Folge in 
»Raumgitterart« angeordnet sind. Die Kristaligestalten sind 
der äußere Ausdruck des kristallinen Mikrokosmos, seine 
Stereochemie deutet sich bereits in der Anlage der Kristall- 
flächen und -kanten an. Eine glänzende Bestätigung haben 
die Vorstellungen vom Bau der Kristalle in den Arbeiten von 
M. von Laue gefunden, der die Beugungsbilder der Röntgen- 
strahlen durch Kristallplatten entdeckte. Die zierlichen 
Erscheinungen sind geradezu ein Symbol der Atomanordnung. 
Kein Zweifel kann nunmehr an der Natur der Röntgenstrahlen 
als zartester Wellenbewegung, an dem Vorhandensein der 
Atome und an dem Raumgitterbau der Kristalle bestehen. 

Den weitesten Ueberblick über die allgemeinen physi- 
kalischen Verhältnisse der feinbaulichen Gebilde gewährt die 
Betrachtung der Wandlungen, die sich in der Materie ereignen, 
wenn sie aus dem Zustand der Gase als durcheinander »noma- 
disierender« Teilchen in den der Flüssigkeit und schließlich in 
den Zustand des Kristallinen mit seiner Raumgitteranorduung 
übergeht. Zwischenstufen mit einseitig parallel gerichteten 
Molekülen sind die flüssigen Kristalle. Unterabteilungen glie- 
dern die Aggregatzustände. Beim kristallinen Material sind 


das die bei den Metallen und besonders beim Eisen so bedeut- 


samen polymorphen Modifikationen. Im Röntgenbilde treten 
solche Wandlungen sehr anschaulich hervor. Auch andre 
chemische Verhältnisse, wie z. B. die Frage nach dem Verbleib 
der Moleküle beim Kristallisieren, das Bestreben nach che- 
mischer Stabilität usw. fanden im Vortrag durch Wort und 
Bild anschaulichen Ausdruck. Der Vortrag Klang in eine 
Kundgebung an unsern großen Physiker W. C. Röntgen 
aus, der vor 25 Jahren die nach ihm benannte Strahlung 
entdeckte und damit dem naturwissenschaftlichen Forschungs- 
drang neue Wege wies. Mehr und mehr kommt man jetzt 
dem Ziel näher, das feinbauliche und damit das physikalische 
und chemische Wesen der Materie zu erkennen. 


Die Ausführungen boten eine willkommene Grundlage für 
das Verständnis der darauf folgenden eingehenden Erörte- 
rungen von Geh.-Rat Prof. Tammann, Göttingen, über die 


Chemischen Eigenschaften der Legierungen. 


An Legierungen, so führte der Redner aus, die ununter- 
brochene Mischkristallreihen bilden, ändern sich die physi- 
kalischen Eigenschaften, wie Dichte, Festigkeit, Härte, elek- 
trisches Leitungsvermögen usw., gleichmäßig mit der Zusam- 
mensetzung. Das chemische Verhalten ändert sich dagegen 
sprungweise, eine merkwürdige Erscheinung. die vom Vor- 
tragenden entdeckt worden ist. Dieses Verhalten der Misch- 
kristalle brachte der Redner in Beziehung zum Aufbau des 
Raumgitters und begründete damit die beobachteten Gesetz 
mäßigkeiten., 


Den Schluß der den theoretischen Fragen der Metallkunde 
gewidmeten Vorträge des Tages machten die Ansführungen 
von Prof. V. M. Goldschmidt, Kristiauia, der über 


Kristallographie und Metallkande | 


sprach. Während Geh.-Rat Tammann die chemischen Eigen- 
schaften der Legierungen erörtert hatte, befaßte sich Prof. 
Goldschmidt vorwiegend mit ihren physikalischen Eigenschaften. 
Er befürwortete zur besseren Erkenntnis der Beziehungen 
zwischen den Kristalleigenschaiten der Metalle und ihrem 
technischen Verhalten eine dahin zielende planmäßig geord- 
nete kristallographische Anordnung der Metalle. Nach einer 
kurzen Darstellung der Arbeitsverfahren und des bereits vor- 
liegenden Beobachtungsstoffes entwarf er eine Systematik der 
Kristallstrukturen der Metalle und stellte die wichtigsten noch 
zu lösenden Fragen des Gebietes auf. 


Alle drei Redner unterstützten ihre Vorträge durch einen 
reichlichen Anschauungsstoff, so namentlich durch Modelle 
von Raumgittern. Ein lebhaiter Meinungsaustausch, der zum 


Teil auf den nächsten Tag verschoben werden mußte, schloß 
sich an die drei Vorträge. 


Der zweite Verhandlungstag begann mit dem Geschäfts- 
bericht des Vorsitzenden. Das zweite Jahr der Gesellschaft 
ist gekennzeichnet durch die Neugestaltung der Zeitschrift 
für Metallkunde, die nach dem Uebergang in den Verlag des 
Vereines deutscher Ingenieure außer dem bisher behandelten 
Gebiet der Aufbau- und Eigenschaftslehre auch die gesamte 
Technologie der Metallbearbeitung und die Behandlung ihrer 
wirtschaftlichen Fragen umfaßt. Der Schriftleitung sind aus 
wissenschaftlichen und namentlich aus den Kreisen der metall- 
verarbeitenden Industrie zahlreiche zustimmende Aeußerungen 
zu dem Inhalt der neugestalteten Zeitschrift zugegangen. 
Eine besonders wichtige Aufgabe wird es für die Zeitschrift 
sein, nunmehr auch die Kreise der Konstrukteure zu erobern, 
an die sie sich gemäß den Absichten, die den Verein deutscher 
Ingenieure bei der Gründung der Gesellschaft leiteten, beson- 
ders nachdrücklich wenden will. In den Arbeitsausschüssen 
der Gesellschaft hat eine lebhafte Tätigkeit eingesetzt, so 
namentlich in dem Ausschuß für Aluminium und Leichtlegie- 
rungen. Die Veröffentlichung eines Preisausschreibens für 
Aluminiumlote steht unmittelbar bevor. Das Ergebnis einer 
Umfrage bei deutschen Elektrizitätswerken über die Erfah- 
rungen mit Aluminiumleitungen ist bereits in der Zeitschrift 
für Metallkunde veröffentlicht worden. Weitere Arbeiten sind 
im Verein mit staatlichen Behörden und Firmen der Groß- 
industrie im Gange. Die im September v. J. veranstaltete 
Vortragreihe über Eigenspannungen ist bei sehr starkem Be- 
such zu allgemeiner Zufriedenheit durchgeführt worden Di 
Veranstaltung einer ähnlichen Reihe noch in diesem Jah Ist 
geplant. Die Mitgliederzahl der Gesellschaft be Re 
stark ansteigender Linie. wegt sich in 


Die Vorträge des zweiten Tares w i 
D A D y = ` are S 
handlung wirtschaftlicher und praktischer N SE d 181 
Dr.-Ing. Sterner-Rainer sprach über EE 


Gegenwart und Zukunft der deutsche 
Aluminiumindustrie, 


Während das Deutsche Reich v zm Kr 
nahme des Werkes bei Rheinfelden in ann ee 5 
1 5 kein Aluminium erzeugendes We l 
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a E Ei dem Druck des Krieges in überras 1 
rzer Zeit die Anlagen von Rummelsburg bei Be li re 
bei Köln, Bitterfeld, Grevenbroich a d. Erft . Horrem 
in der Lausitz und Steeg bei Gas rit, das Lautawerk 
entwickelt. Gleichzeitir sind die Pläne z Hallstedter See 
Aluminiumwerk bei Mühlendorf entstande ib Nerischen 
Rummelsburg und Horrem sind inzwisch n wie Werke in 
liegen gekommen, in der Erzeugung EN Wieder zum Er- 
Rheinfelden die Werke Bitterfeld mit Eine RT, 
m e Gr t und das Lautawerk mit derselben 1 Eritwerk 
iche während des Krieges entstandenen W seistung, Sämt- 
Strom aus Kraftwerken versorgt, die auf 4 Lee Werden mit 
d € GI Verwendung von 
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Braunkohlen begründet sind. Nur das Innwerk, das sich zur- 
zeit im Bau befindet, wird Wasserkräfte verwenden. Das auf 
den Hütten benutzte Herstellverfahren ist bis auf unwesent- 
liche Aenderungen heute noch immer dasselbe wie vor 30 
Jahren. l 

Die schwierigste Aufgabe für den Metallhüttenmann ist 
es, jederzeit mit Sicher heit fehlerlose Barren für die wei- 
tere Verarbeitung des Aluminiums zu gießen. Namentlich 
ist bei der Aluminiumherstellung der Temperaturmessung be- 
sondere Aufmerksamkeit zu schenken. Was die Weiterver- 
arbeitung des Aluminiums betrifft, so sind über den Einfluß 
der Walztemperatur, der Walzrichtung, der Größe der Stiche, 
der Abmessungen und Umlaufgeschwindigkeiten der Walzen, 
der Glühdauer und Glühtemperatur fast keine wissenschaft- 
lichen Untersuchungen bekannt. Bei der Verarbeitung des 
Aluminiums zu Blechen gehen die Ansichten darüber, wo man 
die Ursachen festgestellter Mängel suchen soll, wirr durch- 
einander. Die Verwendungsmöglichkeit für Aluminium- 
bleche ist ins Ungeahnte gestiegen. Ebenso umfangreich ist 
das Verzeichnis der Verwendung für Draht, Rohre, Gußwaren, 
Körner und Pulver aus Aluminium. 


Ungewiß dagegen ist die Zukunft der Aluminium erzeu- 
genden Industrie, da die ausländischen Werke in vieler Be- 
ziehung, namentlich aber im Rohstofibezug, deutschen Werken 
gegenüber in bevorzugter Lage sind. Gelingt es uns da- 
gegen, was nicht von der Hand zu weisen ist, deutschen Ton 
wirtschaftlich auf reine Tonerde zu verarbeiten, so würden die 
Verhältnisse wesentlich anders liegen. Tonerdewerke sowie 
namentlich unsre Hochschulen widmen der Lösung dieser 
Frage viel Zeit und Mühe. In der Frage der Kraftversorgung 
unsrer Aluminiumhütten äußerte der Redner die Ansicht, daß 
die Verlegung unsrer Aluminiumwerke nach dem Süden 
Deutschlands wegen der dort vorhandenen Wasserkräfte ein 
Erfordernis der Zukunft sei. Namentlich in den Alpen stehen 
uns in reichem Maße Wasserkräfte zur Verfügung. 1 kWh 
würde heute trotz des teuren Ausbaues nicht über 5.9 zu 
stehen kommen. Eine große Hilfe könnte unsrer Aluminium- 
industrie in dem Kampf um ihren Bestand erstehen, wenn 
man das Hüttenverfahren verbessern könnte. Es wird auch 
nicht an Versuchen fehlen dürfen, Aluminium auf thermischem 
Wege in geeigneten Einrichtungen zu gewinnen. Im Zu- 
sammenhang damit müssen auch die Vergütungs- und Ver- 
edelungsveriahren für Aluminium erkannt, vermehrt und ver- 
bessert und so die Möglichkeiten, neue wertvolle Legierungen 
zu erhalten, erweitert werden. Wichtig ist, daß die großen 
Mengen verunreinigten Altmetalls, darunter auch die Abfälle, 
wofür wir heute noch keine Möglichkeit der V erwendung und 
Aufarbeitung haben, wieder in den Kreislauf der Herstellung 
und Verarbeitung zurückgeführt werden. Der Redner wies 
darauf hin, daß wir in der Kenntnis des Aluminiums schon 
jetzt weiter wären, wenn unter Ueberwindung der üblichen 
Geheimniskrämerei auch nur die schlechten Erfahrungen, die 
oft unter erheblichem Kostenaufwand an einer Stelle ge- 
macht werden, der Allgemeinheit mitgeteilt würden, damit 
überflüssige Arbeit erspart werden könnte. Hierin müßte 

unbedingt eine Verbesserung Platz greifen, wenn die deutsche 
Aluminiumindustrie vorankommen soll. Schon heute können 
wir unsre Aluminiumindustrie nicht mehr aus unserm Wirt- 
schaftsleben hinwegdenken. Sie ist ein wesentlicher Teil 
unsrer Erzeugung geworden und wird es noch mehr werden 
wenn wir, gefördert durch zweckentsprechende wirtschafts- 
politische staatliche Maßnahmen, die angeführten Wege der 
Entwieklung erfolgreich beschreiten. ù | 


Dr. M. von Selve berichtete darauf über 


Neuere Erfahrungen 
mit Lelehtmetall an schaellaufenden Motoren. 


„ sich mit den beiden Leichtmetallen Aluminium 
Lan nn nn a u Legierungen dieser Metalle 
is v ink oder Kupfer den H ; 
bilden. Beim Aluminium ist n . 
i eben dem geringen spezifische 
Gewicht die große Wärmeleitfähigkeit bei SCH Ee 
für Kolben und Pleuelstangen on 
Pe vorteil, da diese Eigenschaften die thermischen Ver- 
1 d E Weise beeinflussen. Das geringe 
N r Kolben und Pleuelstanren Leichtmet: 
die Vorteile eines vibrationsfrei ee 
e Vo 65 Vibralionsireieren Laufes, der Verrine 
0 5 Erhöhung der Lebensdauer der Kr 
1 . ompressionsmöglichkeit und erhöhter Umlaufzahl. 
5 A Steigerung der Nutzleistung der Motoren 
R EEN 19 dem Schmelzpunkt des Alu- 
„Xplosion 5 x 3 i i 
Ne ee bo! GC stemperatur der Gasgemische ist 


ständigen Misch 
warmer (G i i az Mischung kalter 
er Gase nicht in dem befürchteten Maße wirken ka 


schnellaufender Motoren von 


Der Vortragende ging darauf auf die Herstellung der Alu- 
miniumkolben ein. Die bisher mit Magnesiumkolben vor- 


genommenen Prüfungen haben die Brauchbarkeit der Kolben 


erwiesen. Die Frage der Lebensdauer steht allerdings 
noch` offen, da die Versuche nicht abgeschlossen sind. Die 
aus Kupferaluminiumblech gezogenen Kolben haben den 
Vorzug vollständiger Gleichmäßigkeit des Metalls gegenüber 
den Gußkolben. Sehr bemerkenswert waren die Gegenüber- 
stellungen hinsichtlich der Gewichte und der Festigkeitszahlen 
bei Aluminiumgußteilen, Aluminiumblechteilen und Magne- 
siumteilen. Dem Gewicht von vier Pleuelstangen und vier 
Kolben eines Motors aus Grauguß und Stahl von insgesamt 
6,25 kg wurde ein Gewicht der gleichen Anzahl Aluminium- 
kolben und Magnesiumpleuelstangen von 2,5 kg gegenüber- 
gestellt. Im übrigen trat der Redner für eine ausgiebige Ver- 
wendung der Leichtlegierungen für die verschiedensten Einzel- 
teile der Kraftfahrzeuge ein, wie z. B. für Nummernschilder. 
Steuersäulenbalter, Pedale, Griffe. Wagenrahmen und Hilfs- 
rahmen der Motoren usw. Bei der Verwendung von Alu— 
miniumfelgen in Verbindung mit Aluminiumverblendscheiben 
für die Räder von Motorwagen wird außer der erheblichen Ver- 
minderung des Luftwiderstandes auch ein guter Wärmeabfluß 
erzielt. Der Gewichtsunterschied zwischen dem Aluminium- 


felgenrad und dem gewöhnlichen Motorwagenrad beträgt 


rd. 5 kg. 


Zum Schluß sprach Dr. Dörinckel, Eberswalde, über 
Stauchversuche mit Messing, wobei er im Anschluß an 
frühere eigene Arbeiten sehr wertvolle Aufschlüsse über das 
verhalten von Kupfer und Messing beim Stauchen zwischen 
20 und S00° C gab. 


Die Reine der wohlgelungenen Veranstaltungen wurde 


durch eine Besichtigung des Metallwerkes der Siemens- 
Schuckert-Werke beschlossen. 


Wassermessungen an 35000 PS-Turbinen. 


In den amerikanischen Berichten über die neue Anlage 
der Niagara Falls Power Co. mit drei 35000 PS-Turbinen) 
wurde besonders der hohe Wirkungsgrad hervorgehoben. 
Man mußte deshalb gespannt sein, wie dieser bei der Wasser- 
menge von rd. 50m?s ermittelt werden konnte. Auch für 
die genannte Gesellschaft ist es von großer Wichtigkeit, die 
tatsächlich verbrauchte Wassermenge zu kennen, da bel Voll- 
belastung der Turbinen die Gefahr entsteht, daß der den Ver- 
einigten Staaten vertraglich zukommende Anteil dabei über- 
schritten wird. In »Power« vom 22. März 1921 finden sich nun 
einige leider unvollständige Mitteilungen über das von 
R. Gibson ausgearbeitete Verfahren, das, an einigen andern 
Stellen erprobt, zuverlässige Werte liefern soll. Die Wasser- 
menge wird dabei aus den Abmessungen des Druckrohres und 
den beim Absperren des Ausflusses auftretenden Druckschwan- 
kungen ermittelt. An das Druckrohr ist ein Quecksilber ent 
haltendes U-förmiges Glasrohr angeschlossen und der zeitliche 
Verlauf der Bewegungen des (Wuecksilberspiegels wird . 
graphisch festgehalten. Gleichzeitig werden die Ober- un 
Unterwasserspiegelstände festgestellt. Die Undichtheit der ge 
schlossenen Turbinenleitvorrichtung wurde bei der Niagarz 
Anlage durch Beobachtung des Druckverlaufes im Druckrohr 
besonders ermittelt, indem die Einlaufschützen geschlossen un 
die Druckabnahme im Druckrohr beobachtet wurde. Die Un- 
dichtheit der Einlaufschützen selbst wurde aus der Druckzu- 
nahme in der Leitung berechnet, nachdem das Ventil vor ‚get 
Turbine geschlossen war, dessen Undichtheit sehr gering aa 
soll. Unmittelbar vor der Turbine wurde das Nutzgefälle dur) 
ein Quecksilberwanometer festgestellt. Vor der eigentlichen 
Messung wurde die Dynamomaschine mit den beiden SE 
parallel geschaltet. Durch Feststellen der Leitschaufeln wurde 
wihrend einiger Minuten die Belastung unverändert erbel 
und am Wattmesser festgestellt. Darauf wurden die Le 
schaufeln je nach der Belastung in s bis 18s geschlossen un 
während dieser Zeit die Druckschwankungen aufgezeichn( 
Der Wirkungsgrad der Dynamomaschine war vorher a 
net worden. Jede Messung war in so kurzer Zeit been 56 
daß in einer Stunde vier Punkte der Wirkungsgradkurv® k 
verschiedener Belastung bestimmt werden konnten, 1 
Höchstwerte bei etwa 93 vH liegen und nur bei . 
kaum vorkommenden Leistungen unter 90 vH sinken. ; 
über die Art und Weise der Berechnung der Wasserug gie 
aus den aufgezeichneten Kurven nichs gesagt ist, Sr SE 
Richtigkeit der ermittelten Werte vorläufig noch fraglie 
scheinen. * 
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Glasgleichrichier größerer Leistung. 

Die Qnecksilberdampf Gleichrichter, die einen einfachen 
Anschluß kleinerer Verteilwerke für Gleichstrom an bestehende 
Ueberlandwerke ermöglichen, wurden als Glasgleichrichter 
bisber nur bis zu Stromstärken von 40 A gebaut. Giößere 
Leistungen sind bei Gleichrichtern mit Kisengefaten erreicht. 
Die Siewens-Sobuckert Werke bevorzugen aber roch heute das 
Glasgefäß, das die Erhaltung hober Luftleere sehr erleichtert. 
Erst nach Einfübrung der Kühlung der Glasgeläße und nach- 
dem man für das Einschmelzen in Glas billigere Kinführungen 
aus Metallegierungen statt solcher aus Platin gefunden hatte, 
die genau die gleiche Ausdebnangszahl haben wie gewisse 
Glassorten, konnte man auch bei Glasgleichricbtern zu höhe- 
ren Stromstärken übergehen. Man hat Anlagen mit parallel 
arbeitenden Glasgleichriobtern für je 60 A ausgeführt, z. B. 
solche mis swei Gefäßen, die 120 A liefern. was für einen 
kleinen Landort ausreichend ist Auch Glelchricht-r für je 
100 A sind schon gebaut worden; über ihre Hinführung ist 
bisber nichts bekannt geworcen. 


plan liegt der Anschlaß an der dritten Klemm» von rechte. 
Wenn die Kontaktbrücka des Stufenschalters «u gleicher Zeit 
den 7. bis 9. Kontakt bertibrt, so sind damit die Klemmen 
z.y, 2 des Haupttransformators zum Nullpunkt vereinigt, und 
der Zusatatran: formator ist sekundär stromlos. Bel der Be- 
wegung des Schalte :s nach der eiren Seite wird die Span- 
nung gesteigert, bei Bewegung nach der andern Seite ver- 
mindert, und der Zusatztransformator belastet sich dann. 


Die drei Phasen eines Drehstrom Gleichriobters liefern 
niemals zu gleicher Zeit vollen Strom, sondern stets nur eine 
von ihnen Infolgedessen kann ein größerer Ueberachaltfunke 
nur dann auftreten, wenn das Ueberschalten zufällig in dem- 
selben Augenblick erfolgt, wo der abzuscohaltande Kontakt 
gerade noch Strom in den Gleichrichter zu liefern hat Von 
dem bewe,lichen Nullpunkt am Zusatztransformator: der Kon- 
taktbrücke e des Stufenschalters, geht die eine Hauptleitung 
über den Höchatstromsohalter für Gleichstrom zur Mnusleitung 
des Netzes, während die drei andern Klemmen des Haupttrans- 
formators u., u über Anschloßklemmen nach den beiden Gleich- 
richtergefäßen führen. Der Strom 
gelangt hier durch Schmelssiche- 
rungen und durch Drosselspulen, 
die das einwandfreie Parallelarbei- 
ten beider Gleichriebter gewähr- 
leisten, in die Hauptanschlüsse /, g. A 
der beiden Gle'obriohter Von der 
Kathode E flieft der Strom über 
die belüftete Sicherung, eine Dros- 
selspule. einen Ausscha ter und eben- 
falls über den Rö hetstiomscebalter 
zum Plu- pol des Netzes. Die jn die 
Kathoden itung eingeschalt- ten 
Drorselspulen dienen zum Giätten 
des Gleichst-omes. verbindern das 
Auslöschen des Gleichrionters bei 
zufälligen Spannurgustößen und tra- 
gen zum urge-törten Arbeiten des 
Gleichriobters bei, wenn die Be- 
lastung sehr gering ist. 

Wenn durch isgendweloben Zu- 
tall der Gleichrichterstrom plötzlich 
ausgehen sollte, so geschieht dies 
erfahrungsgemäß innerbalb des ent- 
lüfteten Raumes des Gleichrichter- 
gefäßes außerordentlich schnell. Je- 
des Gleichriobtergefäß i-t deshalb 
darch drei in Stern geerbultete Silit- 
widerstände / überb:ückt. Neuere 
Gleichrichter werden wit einer H lfs- 
erregung versehen. Daruuter let ein 
besond rer kleiner Gleionrichter zu 
verstehen, der in den groß n ein- 
gebaut ist und für sich auf einen 
Kreis mit niedriger Spannung ar- 
beitet, damit nicht zuviel Leistung 
verbraucht wird. Dieser Erreger 
bezweckt. die zum Betrieb des 
Gleichrichters unbedingt erforder 
liche Katbodenverdampfung auch 
dann aufrechtsuerhaitea, wenn die 
Hauptbelastung gleich null ist. Der 


a Haupttransforinator F. 9. ħ Hauptan«chlüsse „ Hilfstransformator v Gleichrichtergefüß deshal 

ò Zusatztransformator der Glelchrichter— „ \Wideratäinde „ Schmelaricherungen ee 5 

c Stufenschalter getüße vo Küblrächer t Erdanschluß 1 für Gleichstrom hin: 

d Drosselspule i Erregeranoden p Hüchststromaus- u. r. to. r. h Trans- ilfs- 

e Kuntuktorücke des k as schalter formatorkleminen 5 1 
Stufenschalters l Silitwiderstäode „ Kippachalter peratur be'steilen. Der Hilfslicht- 


Abb. 1. schaltplan für zwei 60 xı-Gleichrichter. 


Der Schaltplan einer solchen Ablage, Abb. 1, die Dreh- 
strom von 15 000 V in Gleichstrom von 21% bis 250 V einstellbarer 
Spannung umwandelt, erläutert das Arbeiten und Zusam nen- 
wirkn der beiden Gleichrichter mit den Hılfseinrichtungen. 
Der Havpıtransformator von 62 kVA bel du Per. /s liefert 257 V 
an den Klemmen seiner Niede'spannungswicklungen, dia mit 
80,5 A belastet werden kü.unen. Von den drei Wieklurgen 
führen sechs Leitungen zur Gleichric hteranlage und rpelren 
hier zunächst die Oberspannungswicklung des Schalt- oder 
Zusatztranstormators mit 257 V gleichbieidender Pharenspan- 
nung. Der Zusatstransformator ist nur für ungefahr 10 K vA 

istung eingerichtet. Seine in je acht Spulen für eine Phase 
unterteilte Niederspannungswicklung irt an die Klemmen 
2 y. £ den Haupttransformators angenchlo:sen. Der Anscoluß 
ann an eine beliebige von den acht Klemmen gelegt werden, 
50 daß man den Regelbereich der Arlage durch den Stufen- 
schalter nach unten oder oben verschieben kann. Im Schalt- 


bogen macht dadurch, daß er inner- 

hald den Gefäß-s immer eine ge- 
wisse Wärme erzeugt, das Gefäß unabbängiger von den 
Schwankungen der ä'Beren Temperatur, insbesondere während 
kalter Wintertage Di» Hilfserre gung wird aus der zugehöri- 
gen Wicklung eines Hilfstransformators gespeist. 

Der Geamt wirkungsgrad der Gleichrichteranlage beträgt 
bei voller Belastung 85,5 vH, der Leistungsfaktor 0,695, der 
Spannungsabfall 10 vH. Der Haup transformator, nur mit dem 
leeren Stufen- und dem leeren Hilfstransformator belastet, 
verbraucht 1500 W. Die Nebenbetriebe haben folgenden Ver- 
brauch: der Hilis transformator leer 83 W, dle Kuhlfächer je 
55 W. die H ltserreger bei 5 Amp je 265 W und die beiden 
Sätze Silit iderstände je 8 W. Der Verbrauch der Zündung 
ist nicht besonders zu erwähnen, weil sie nur vorübergehend 
eingeschaltet wird. Der Spınnungsabfall der Grfsß+ wurde 
zu 20 V gemessen, so daß jedes Gefäß 1200 W verbraucht. 
1655 Schick. 
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Anordnung der Kisbehälter im Finheitsküblwagen. 
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Neuere amerikanische Kühlwagen. 

In keinem Lande sind gute Kühlwagen eine so unbe- 
dingte wirtschaftliche Notwendigkeit wie in Nordamerika. 
Die Orte, an denen leicht verderbende Lebensmittel in großen 
Mengen erzeugt werden, liegen dort im Westen, während die 
Stellen des Massenverbrauches — die großen Städte -- viele 
Tagereisen entfernt im Osten liegen. Infolgedessen besitzen 
die verschiedenen Eisenbahngesellschaften der Vereinigten 
Staaten einen Park von mehr als 100000 Kühlwagen verschieden- 
ster Bauart, die zum Verfrachten von Obst, Eiern, Geflügel, 
Fischen, Fleisch usw. eingerichtet sind. Die Wagen haben 
nicht nur die Aufgabe, im Sommer den Einfluß der großen 
Hitze auf die Güter fern zu halten, sondern auch zu verhin- 
dern, deß die Waren im Winter unter der starken Kälte 
leiden. Jede Gesellschaft hat ihre eigene Bauart entwickelt 
und diese nach Möglichkeit den Anforderungen der verschie- 
denen Kühlgüter und der Verfrachter dieser Güter ange- 
paßt. Aber nicht alle haben gleiche Erfolge aufzuweisen, so 
daß eine sehr große Zahl verschiedenster Bauarten entstan- 
den ist. Um hier Einheitlichkeit zu schaffen und gleichzeitig 
eine für alle Güter gleichmäßig verwendbare Bauart heraus- 
zufinden, hat das Landwirtschaftsministerium, wie die Zeit- 
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Abb. 2. 


schrift f. d. gesamte Kälteindustrie in Heft 12, 1920 berichtet, 
mehrere Jahre hindurch eingehende Versuche gemacht, die 
nunmehr zum Entwurf eines Einheitskühlwagens geführt 
haben. , g 

Die vierachsigen Wagen werden mit Eis gekühlt, "dem 
nötigenfalls zur Erzeugung tieferer Temperaturen Salz zuge- 
fügt wird. Das Ladegewicht beträgt ungefähr 27 t bei einer 
Gesamtlänge von etwa Um und 3m Breite, außen gemessen. 
An den beiden Stirnwänden befinden sich große Eisbehälter, 
Abb. 2, die je durch zwei Dachluken beschickt werden. Die 
Wände der Behälter bestehen aus einem Netzwerk von star- 
kem verzinktem Eisendraht, so daß die Luft von allen Seiten 
unmittelbar an das His herantreten und zwischen den Eis- 
stücken hindurchströmen kann. Das Netzwerk reicht von der 
Decke bis etwa 30 em oberhalb des Fußbodens, wo ein starker 
Rost die Eislast trägt. Vor den Eisbehälter ist eine isolierte 
Wand gesetzt, die oben und unten für Luftdurchlaß je eine 
30 bezw. 35 em hohe Oeffnung hat. Von den Wänden ist das 
Netzwerk 5 cm entiernt, um der herabsinkenden Luft genü- 
genden Durehströmquerschnitt zu geben. Der Fußboden des 


Abb. 3 bis 5. 
Kühlwagen der Kanadischen Paeifiebahn. 


Wagens ist mit einem Holzrost bedeckt, dessen Unterkante 
8cm vom Fußboden entfernt ist. Auf diese Weise wird ein 
Luſtkanal gebildet, der die Luft über die ganze Wagenlänge 
gleichmäßig verteilt. Der Rost ist in der Wagenmitte geteilt 
und an den Wänden mit Gelenken befestigt, so daß er beim Rei- 
nigen des Wagens hochgeklappt werden kann. Ist der Wagen 
z. B. mit Eierkisten gefüllt, so sinkt die Luft an dem Eisbe- 
hälter herab, tritt zum größten Teil unter den Rost, steigt 
zwischen den Eierkisten hoch, diese kühlend und sich selbst 
erwärmend, und kehrt durch die obere Oeffnung zum Eis de- 
hälter zurück. Die Zwischenwand verursacht also einen ge- 
regelten und raschen Luftumlauf und verhindert eine zu starke 
Abkühlung der dem Behälter zunächst liegenden Waren. 
Unter. dem Eisbehälter ist der Boden mit verzinktem Eisen- 
blech, das eine Wanne bildet, belegt; das Sehmelzwasser 
fließt durch ein mit Ventil versehenes Abzugrohr nach unten 
ab. Von Wichtigkeit ist, daß der Boden vollkommen wasser- 
dicht gemacht wird. Der Wagen ist allseitig durch 5 bis 7 em 
dicke Korkplatten gegen Wärmeverluste geschützt. Der Eis- 
einwurf ist durch doppelten Deckel abgeschlossen. 

Es ist durchaus wanrscneinnen, daß sich dieser Wagen 
fiir alle Güter vorzüglich eignet. Trotzdem muß vor der ge- 
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andre Verhältnisse ge- 
warnt werden, da in den 
vereinigten Staaten der 
Kühlwagenverkehr ausge- 
zeichnet geregelt ist. An 
den Hauptlinien sind M 
Abständen von etwa 1000 
km Eislagerhäuser errich- 
tet, so daß die Wagen. 
die zu ganzen Kühlzügen 
zusammengestellt werden. 
täglich neu mit Eis gefüllt 
werden. Aus diesem Grun- 
de ist der verhältnismäßig schwache Wärmeschutz d 
reichend. Die Ausführung des Eisbehälters als Drahtnetz 15 
unzweifelhaft den Vorteil größter Wirksamkeit, da die Lu 
mit der sehr großen Oberfläche der Eisstücke unmittelbare de 
Berührung kommt. In dem Maß indessen, das Eis schmilzt. 
verringert sich auch die kühlende Oberfläche und damit die 
Abkühlung. Bei der häufigen Erneuerung der Eislast, ee 
den Vereinigten Staaten üblich ist, sinkt die Oberfläche des 
Eises nie unter das zulässige Maß. Es ist auch zu beachten. 
daß das abfließende Schmelzwasser besonders bei Verwer 
von Eis und Salz noch einen gewissen Kälteinhalt hat, de 
verloren geht. l 
Diese Eigenschaften wurden von der Leitung der 17 55 
dischen Pacilicbahn als Mängel erkannt. Man hielt sich ep 
halb beim Neubau von Kühlwagen') zwar an die allgemeine 
Anordnung des Einheitswagens, ersetzte aber den Dra 15 
netzbehälter auf jeder Seite durch vier Behälter aus . 
tem Fisenblech, Abb. 3 bis 5. Die kühlende Oberfläche !“ 
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wesentlich kleiner als beim Einheitswagen, doch ist sie aus- 
reichend bemessen und bleibt erhalten, auch wenn das Eis 
zum Teil geschmolzen ist. Das Schmelzwasser fließt nicht 
von selbst ab, sondern muß vor dem Einfüllen neuen Eises 
abgelassen werden. Dies geschieht durch ein allen vier Kästen 
gemeinsames Ventil, das vom Eiseinwurf aus bedient wird. 
Bemerkenswert ist. daß die Kästen in ihrem oberen Teil 
durch kleine Gitterschieber verschließbare Oeffnungen haben, 
die bei der Verfrachtung von Obst geöffnet werden; dann 
bleiben auch die Eiseinwurfluken offen, so daß Frischluft in 
den Wagen eindringen kann, vorher sich aber an dem Eis 


abkühlt. Diese Lufterneuerung ist bei Obst notwendig, das, 


wie alle lebenden Wesen, Kohlensäure ausatmet und Sauer- 
stoff braucht. Der Wärmeschutz wird durch mehrfache Lagen 
Filz bewirkt. Im Wiuter werden zur Heizung des Wagens 
in die Bebälter Körbe mit Holzkohlenfeuer eingesetzt. Das 
Leergewicht beträgt 27 t, die Ladefähigkeit einschließlich des 
Eises 33 t. 684 Dr.-Ing. Martin Krause. 


Die Sicherheit der Fahrgäste in eisernen Wagen. 


Einem Bericht der ETZ vom 23. Juni 1921 über einen im 
New Yorker Eisenbahn-Verein gehaltenen Vortrag über Eisen- 
bahnunfälle und Zusammenstöße entnehmen wir die folgende, 
auf Grund einer Anzahl von Zusammenstößen und Unfällen 
festgestellte Beobachtung. 

1. Das Untergestell der neuzeitlichen eisernen Persone n- 
wagen widersteht den heftigsten Zusammenstößen. 

2. Das Untergestell des auffahrenden Wagens überklettert 
das Untergestell des angefahrenen Wagens und spaltet die 
Seitenwände weg. 

3. Die Personenräume sind auch bei eisernen Wagen bis- 
heriger Bauart nicht geschützt, wenn der auffahrende Wagen 
ein eisernes Untergestell hat, da dieses verhältnismäßig stär- 
ker und schwerer ist als der eiserne Wagenkasten. 

4. Die Verbindungen zwischen Seitenwänden und Dach 
sind nicht genügend widerstandsfähig. 

5. Das Ende des auffahrenden Wagens wird zusammen- 
gedrückt; die Zerstörungen sind aber selten sehr groß. 

Eine genaue Bestimmung der bei einem Zusammenstoß 
auftretenden Kräfte ist praktisch unmöglich, doch können 
zwei Wirkungen annähernd festgestellt werden, die einen 
Eindruck von der Heftigkeit des Zusammenstoßes geben, 
und zwar die Eindringungstiefe des Wagens und die Weg- 
strecke, die der stehende Zug fortgestoßen worden ist. 


Reibungslokomotive für Steilbahnen. 

Für die Halberstadt-Blankenburger Eisenbahn, die Steigun- 
gen bis 60 vT aufweist und auf den Steilstrecken von mehr als 
10 vT Steigung bisher mit Zahnstange und Lokomotiven mit 
Zahnradtriebwerk betrieben wurde, hat A. Borsig, Berlin- 
Tegel, eine S/-gekuppelte Heißdampflokomotive als reine Rei- 
bungslokomotive gebaut, die sich auf Steigungen bis 60 vT 
gut bewährt hat. Sie beförderte nach Mitteiluugen von Prof. 
Jahn, Danzig, auf dieser Steigung 200 t Zuggewicht anstand- 
los und 260 t bei Benutzung des Sandstreuers. Es wird er- 
wartet, daß sich auch Steigungen bis zu 80 vT mit dieser 
Lokomotive überwinden lassen. 


Die Audenbahn Quiaca-Atocha. 

Die bolivianische Regierung hat den Bau der 200 km 
langen Eisenbahn von La Quiaca in Argentinien nach Atocha 
in Bolivien an eine amerikanische Gesellschaft vergeben. Die 
Mittel dazu sollen durch eine amerikanische Anleihe von 
7 Mill. Dollar aufgebracht werden. Diese Strecke ist das letzte 
Glied in der unmittelbaren Bahnverbindung zwischen Buenos 
Aires und der Hauptstadt Boliviens, La Paz. Gleichzeitig er- 
halten hierdurch die beiden chilenischen Häfen Antofagasta 
und Arica unmittelbare Verbindung mit Buenos Aires. Wäh- 
rend die schon bestehende Transandenbahn Valparaiso-Buenos 
Aires infolge schwerer Schneestürme während mehrerer 
Wochen im Jahr nicht betriebfähig ist, kann die neue Strecke 

as ganze Jahr hindurch benutzt werden. Die Bahnstrecke, 
von der 50 km schon im Unterbau fertiggestellt sind, soll bis 
zum 1. August 1925 vollendet werden. Nach Fertigstellung 
der ebenfalls im Bau befindlichen Strecken Guaquia-Puno am 

ticacasee und Cuzco-Huancayo hat Buenos Aires dann auch 
ünmittelbare Bahnverbindung mit den beiden peruanischen 
Aen Callao und Mollenda Die Reise von Buenos Aires nach 
ma, das durch eine 13 km lange Straßenbahn mit Callao ver- 
unden ist, wird dann in 5 Tagen zu bewerkstelligen sein, 
während heute dazu 9 Tage bei mehrfachem Umsteigen auf 


Dampfer und Kraftwagen nötig sind. (Der Weltverkehr, 
5. Juli 1921 = Lh. 


Zusammenschluß und Neuordnung der 
Groß-Ber:iner Bteabenbahuen'). 
Die Bildung der neuen Einheitsgemeinde Berlin aus 
8 Städten und 86 Landgemeinden ergab auch die Notwendig- 
keit, die zahlreichen getrennt verwalteten Sıraßenbahnbe- 
triebe unter einer einheitlichen Leitung zusammenzufassen. 
Die neue Berliner Straßenbahn umfaßt die 


Große Berliner Straßenbahn mit rd 930 km Gleislänge 
Straßenbahn der Stadt Berlin . . > > 70 „ » 
KEEN elektrische Straßenbahn 


en éi ee ee A ee > 
Straßenbahn der Stadt Köpenick. >» » 50 > 
> > » Spandau. » » 422 „ » 

> Gemeinde Heili- 
Sens ee „23 „ > 
Teltower Kreisbahnen > > 70 >» » 


und weist somit eine Gleislänge von 1232 km auf. Zu diesen 
Betrieben kommt noch in nächster Zeit die Schmöckwitz- 
Grünauer Uferbahn hinzu. Der Wagenpark zählt insgesamt 
2580 Motorwagen und 1800 Anhängewagen nebst einer großen 
Zahl von Lokomotiven und Arbeitswagen, darunter 60 Turm- 
kraftwagen für das Instandhalten der Oberleitung Mit den 
21 Bahnhöfen der ehemaligen Großen Berliner Straßenbahn 
verfügt die neue Verwaltung über 35 Straßenbahnhöte. Der 
innere Aufbau der Verwaltung wurde vollständig neu ge- 
staltet und auf eine rein kaufmännisch-technische Grundlage 
gestelit. Sie wurde in zwei Hauptdezernate eingeteilt, die 
einem kaufmännischen bezw. einem technischen Direktor 
unterstehen. 


Das kaufmänuische Dezernat umfaßt folgende Abtei- 
lungen: Allgemeine Verwaltungs-Abteilung und Sekretariat, 
Personalabteilung, Juristisches Bureau, Hauptbuchhalterei, 
Betriebsbuchhalterei, Revisionsabteilung, Hauptkasse, Kran- 
kenkasse, Reklameabteilung, Materialverwaltung (mit dem 
Hauptlager in Wittenau und 50 Zweiglagern). 


Zum technischen Dezernat gehören: Hauptwerkstätte, 
Straßenbahnhöfe mit Bezirkswerkstätten, Gleisabteilung, Hoch- 
bauabteilung (Gebäudeunterhaltung), Abteilung für die Fahr- 
drahtunterhaltung (Strom-Zu- und Rückleitung), Fahrtechnische 
Abteilung, Abteilung tür Materialtransporte und Fuhrwesen, 
Technisches Sekretariat, Technisches Revisionsbureau. Diese 
Abteilungen stehen unter Leitung von Oberingenieuren. 


Die Abteilung für Verkehrswesen, unter Leitung 
eines Generalinspektors, zerfällt in drei Unterabteilungen: 
Verkehr, Betrieb, Verkehrstatistik. Sie untersteht in wirt- 
schaftlicher Beziehung dem kaufmännischen und in allen tech- 
nischeu Angelegenheiten dem technischen Direktor. 


Das ganze Straßenbahnnetz, soweit es dem Oberingenieur 
für Bezirkswerkstätten untersteht, wurde in 8 Ingenieurvezirke 
unter Leitung von Betriebsingenieuren geteilt. Jeder Inge- 
nieurbezirk enthält eine Bezirkswerkstätte, in der die klei- 
neren Aus besserarbeiten und die jährlichen Ueberprüfungen 
der Wagen vorgenommen werden, während die größeren Er- 
neuerungsarbeiten der Hauptwerkstätte vorbehalten siud. Die 
ganze Einrichtung der Wagen wird alle zwei Wochen auf den 
Betriebsbahnhöfen gründlich untersucht, so daß Schäden recht- 
zeitig entdeckt und beseitigt werden können, ehe sie grö- 
ßeren Umfang angenommen haben. Auch die Gleisabteilung 
und die Abteilung für Fahrdrahtunterhaltung sind in Bezirke 
geteilt. Um die hohen Unterhaltungrkosten für die in Asphalt 
verlegten Schienen (jährlich 300 M/m) zu verringern, wird 
jetzt nur noch in Steinpflaster verlegt, wofür nur 8 Am er- 
forderlich sind. Besonderes Augenmerk wird der Verminde- 


rung der Streuströme gewidmet, die bisher der Stadt durch ` 


Zerstörung von Gas- und Wasserleitungen große Unkosten 
verursachten. Die Fahrtechnische Abteilung hat durch ge- 
eignete Auswahl und Ausbildung der Fahrer in der psycho- 
technischen Lehranstalt für größere Stromersparnis und 
Schonung des Materials beim Fahren zu sorgen. Auch der 
Ausbau der Güterbeförderung mit der Straßenbahn soll zur 
Steigerung der Einnahmen «dienen. Die Paketbeförderung 
für die Post bringt jetzt rd. 6 Mill. Æ jährlich ein, wobei die 
Post noch obendrein 1½ Mill. 4 im Jahr gegenüber andern 
Beförderungsarten e spart. Eine straffe Ueberwachung und 
Statistik soll überall die Mängel aufdecken und die Ertahrun- 
gen an jeder Stelle nutzbar machen, so daß sich eine baldige 
Beseitigung des Fehlbetrages von 130 Mill. A bei 700 Mill. A 
jährlichem Umsatz erhoffen läßt. Lh. 


) Dr.-Ing. L. Adler, Sonderabdruck aus Elektrische Kraftbetriebe 
und Bahnen, Heft 10. 1921. 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Messeschau. 


Von einem »Messefieber« spricht man nicht mit Unrecht, 
wenn man die zahllosen Veranstaltungen betrachtet, die heute 
allenthalben unter dem Namen Messe aus dem Boden wachsen. 
Fast alles, was früher schlicht und recht Ausstellung genannt 
wurde und Ausstellung war, soll heute als »Messe« eine grö- 
ßere Anziehungskraft ausüben. Dabei ist diese Bezeichnung 
meistens weder durch den Kreis der Beteiligten, noch auch 
durch die ganze Art der Veraustaltung gerechtfertigt. So ist 
wie vor dem Kriege, auch jetzt wieder die Flut der über- 

. flüssigen und die beteiligten Kreise nur belastenden Ausstel- 
lungen und Messen bedenklich angestiegen, und das Aus- 
stellungs- und Messe-Amt der Deutschen Industrie 
sieht sich veranlaßt, aufs neue nicht nur eindringlich vor der 
Beteiligung an »wilden« Messen und Ausstellungen zu warnen, 
sondern die Ausstellerkreise zu bewußter Zurückhaltung sol- 
chen Unternehmungen gegenüber aufzufordern, um der Aus- 
beutung der Industrie durch solche schädliche private Ge- 
schäftsbetätigung das Wasser abzugraben. 

Natürlich bezieht sich das nicht auf die großen und all- 
gemein in ihrer Bedeutung anerkannten Messeveranstaltungen, 
unter denen Leipzig mit seiner weltbekannten Messe an der 
Spitze steht, Frankfurt und Breslau, neuerdings auch Königs- 
berg mit seiner Ostmesse in unmittelbarer Folge zu nennen 
sind. Die Angliederung bezw. Aussonderung besonderer 
»Technischer Messen« haben alle diese Veranstaltungen auch 
für die Technik, und zwar nicht nur für den Verkauf, sondern 
als wertvollstes Anschauungsmittel auch für den schaffenden 
Ingenieur, zu Brennpunkten des Interesses gemacht. Leipzig 
hat namentlich durch die große Ausstellung des Vereines 
deutscher Werkzeugmaschinenfabriken, die sich über den 
Rahmen der Einzelmesse hinaus zu einer Dauerveranstaltung 
von dauerndem Wert bei steter Einstellung auf die neuesten 
Errungenschaften der Technik entwickelt hat, für seine Tech- 
nische Messe einen schwerwiegenden Mittelpunkt erhalten, um 
den sich vieles bereits herumkristallisiert hat, weiteres sich bei 
der immer weiter voranschreitenden Entwicklung der Leipziger 
Messe noch angliedern wird Die Landwirtschaftliche 
Wanderausstellung, die vom 16. bis 21. Juni in Leipzig 
stattgefunden und außer einer Sonderausstellung »Elektrizität 
in der Landwirtschaft« einen sehr wertvollen Ueberblick über 
den Stand des landwirtschaftlichen Maschinen- und Bauwesens 
gegeben hat, war zwar von den eigentlichen Leipziger Messe- 
veranstaltungen unabhängig, hat indessen die reichen Erfah- 
rungen und Einrichtungen des Messeamtes sich zum Teil nutz- 
bar machen können. Bei der Leipziger Herbstmesse findet 
wieder die Technische Messe gleichzeitig mit der Allgemein- 
messe vom 28. August bis 5. September statt. 

Breslau hat in Verbindung mit dem Land wirtschaftlichen 
Maschinenmarkt vom 2. bis 5. Juni eine Technische Messe ab- 
gehalten, auf der namentlich die Elektrotechnik stark ver- 
treten war. Trotz der Unstetigkeit der oberschlesischen Ver- 
hältnisse, die naturgemäß auch auf Breslau in gewissem Grade 
zurückwirken, hat die Messe einen sehr regen Besuch aus 
allen Teilen des Reiches und aus dem Auslande gehabt, nur 
polnische Besucher, die sonst in Breslau stark vertreten waren, 
haben diesmal ganz geiehlt. Raummangel beeinträchtigt vor- 
läufig noch die Entwicklung der Breslauer Messe; mehr als 
1000 Aussteller mußten aus diesem Grunde zurückgewiesen 
werden. Die Breslauer Herbstmesse findet vom 4. bis 8. Sep- 
tember statt; sie ist nicht als Technische Messe anzusprechen. 
obwohl technische Bedarisgegenstände zahlreicher Zweige ge- 
zeigt werden sollen. Eine eigentliche Technische Messe wird 
wiederum im Frühjahr 1922 in Verbindung mit dem Maschinen- 
markt stattfinden. 

Frankfurt, dessen Frühjahrsmesse "1 trotz der Beschrän- 
kungen durch die eben eingerichtete Zollgrenze am Rhein und 
durch die Unsicherheit der Zwangsmaßregeln der Entente doch 
die kraftvolle Weiterent wicklung des jungen Frankfurter Unter- 
nehmens lebendig vor Augen geführt hat, rüstet für die Zeit 
vom 25. September bis 1. Oktober zur Herbstmesse; der west- 
deutschen Aussteller- und Besucherschaft ist zu wünschen, daß 
diese Messe endlich einmal wieder ohne äußere Stärung durch 
die Ententemaßnahmen zustande kommt und der eifrigen 
Arbeit der Frankfurter Messeleitung nicht wieder der kriolg 
geschmälert wird! 

Die Königsberger Ostmesse vom 14. bis 19. September 
will die Erfahrungen der beiden ersten Königsberger Messen 
nutzbar machen und nunmehr, nachdem die erforderlichen 
Meßhallen ausgebaut sind, wirklich die Aufgaben einer all- 
gemeinen Mustermesse für den gesamten deutschen und für 
den deutschen Handel in Betracht kommenden Osten erfüllen: 
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manchem anfänglichen Mißtrauen zum Trotz hat die Ostmesse 
ihre Daseinsberechtigung erwiesen. 

Nicht als Messe bezeichnet und auch wohl nicht eigent- 
lich in der Form einer Messe gedacht ist die Nordische 
Woche in Lübeck (1. bis 11. September)). Aus dem Ge- 
danken geboren, die wirtschaftlichen und kulturellen Bezie- 
hungen der deutschen Nordmark zum stammverwandten 
Norden zu pflegen, eine Brücke über die Ostsee neu zu 
spannen, die auf zahlreichen Stützpunkten alter Handels- und 
Kulturverknüpfungen ruhen kann, legt die Nordische Woche 
den Hauptwert auf das Zusammenführen maßgebender Persön- 
lichkeiten des Wirtschafts- und Geisteslebens der beteiligten 
Länder, um zur Erörterung gemeinsamer Fragen der Ostsee- 
wirtschaft Gelegenheit zu geben. Wirtschaft, Wissenschaft 
und Kunst sollen sich hier die Hand reichen. 

Die wohl in gewissem Sinne ähnlich gerichtete Veranstal- 
tung der Hamburger Ueberseewoche?), die dem Waren: 
und Gedankenaustausch mit Uebersceländern dienen soll und 
ursprünglich für den August geplant war, ist auf das nächste 
Jahr verschoben worden, da man den Zeitpunkt für eine größere 
internationale Veranstaltung noch nicht für geeignet bält. 

Das nächste Jahr wird an deutschen Veranstaltungen auf 
dem Gebiet des Messe- und Ausstellungswesens außer den 
regelmäßig wiederkehrenden Messen insbesondere die Mittel- 
deutsche Ausstellung für Siedelung, Sozialfürsorge und 
Arbeit in Magdeburg (15. Mai bis 15. Oktober) und die Deut- 
sche Gewerbeschau in München bringen (ebenfalls Mai 
bis Oktober). Wir haben auf beide Veranstaltungen schon 
hingewiesen (S. 128); die Vorbereitungen nehmen ihren Fort- 
gang und finden reges Interesse bei den beteiligten Kreisen. 
So hatte der Garantiefonds der Mitteldeutschen Ausstellung, 
zu dessen Bildung bisher ausschließlich Magdeburger In- 
dustrie. Handel und Gewerbe eingeladen worden war. bereits 
im Juni d. J. die Höhe von 3% Mill. A erreicht. Die Deut- 
sche Gewerbeschau München ist keine »Kunst«- und keine 
»Kunstgewerbe«-Ausstellung, aber auch keine allgemeine Le 
werbe- und Industrie-Ausstellung. Sie umfaßt Erzeugnisse, 
bei denen außer dem praktischen Zweckgedanken und der 
gediegenen technischen Herstellung die Betonung der gè- 
schmacklichen Form Bedeutung hat. Nicht in Frage kommen 
demnach: Chemikalien, Nahrungsmittel, Tabak usw., ausge 
schaltet sind im allgemeinen auch rein technische Erzeug- 
nisse, z. B. Dampfmaschinen, Treibriemen usw. Inwieweit im 
einzelnen Maschinen wie Kraftfahrzeuge u. ä. beizuzieben sind, 
kann nur von Fall zu Fall im Sinne der oben erwähnten 
Grundsätze entschieden werden. Baustoffe können als Bau- 
teile gelegentlich Verwendung finden. e 

Deutsch-Oesterreich veranstaltet vom 11. bis 17. Sep 
tember 1921 eine Erste Wiener Internationale Messe, die 
eine nach Geschäftzweigen gegliederte Mustermesse, See 
Warenmesse sein soll und zweifellos eine hohe Bedeutung ha 
mit Hinblick auf die Lage Wiens als Durchgangs- und 01 
zungspunkt der Verkehrswege von West- und Nord- etc 5 i 
und Südeuropa. Die geplaute Messe kann in dessen ihrem viä 
rakter nach nicht als reine Mustermesse bezeichnet ER 
Zwar soll natürlich nicht eine Ausstellung von Warenstäpe! 
eingerichtet werden; den Gepflogenheiten des Wiener 115 
entspricht es aber, daß die Händler aus dem Osten, nach 5 
sie ihre Wahl an Hand der ausgestellten Muster getro Ge 
haben, die Waren selbst an geeigneter Stelle besichtigei 
können. Auch auf die Zahlungsbräuche der östlichen Kun A 
wird Bedacht zu nehmen sein. Den Hauptumsatz erwä! in 
man in landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten GE 
Spezialmaschinen für Schuhfabriken, Drahtstifte, Fär e Sg 
anlagen, Werkzeug- und Holzbearbeitungsmasehinen a ` 
Abgeraten wird dagegen von der Darbietung solcher SR 
nisse, die in Wien selbst eine bodenständige und hot = 
wickelte Industrie haben (z. B. Künstgewerbe, Galauterie er e 
Konfektion u. ä.). Uebrigens wird die Wiener Messe vo d 
sichtlich in starkem Umfange die Einfuhr von Rohstollen g- 
gewissen Fertigerzeugnissen des europäischen Ostens un 
ostens vermitteln. 9 Oktober 

Eine Grazer Herbstmesse vom 24. September bis e e: 
soll neben landwirtschaftlichen Maschinen und ea 115 
sonders wenig bekannte technische Spezialerzeug rk 
dem Gebiet der Schwachstrom-Elektrotechnik sowie '!: 
zeuge zeigen, ferner Baustoffe und Bauhilfsmaschinen. weit 

Von den ausländischen Messen, auf deren A dere 
hier nicht eingegangen werden kann, interessiert die 26. Mai 
staltung und der Verlauf der Posener Messe vom litisebe 
bis 5. Juni d. J., die weniger kaufmännische als DOIT" 
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Gründe gehabt hat. Das wirtschaftliche Gesicht des preu- 
gischen Polens, das seit der Mitte des 19 ten Jahrhunderts 
stark nach Westen gerichtet war, sollte wieder dem Osten 
zugewendet werden, wo namentlich die Industriemittelpunkte 
von Warschau, Lodz, Kalisch und Üzenstochau durch den 
Verlust des russischen Geschäfts in Not geraten waren. Daß 
Posen kein Großhandels- und auch kein Messeplatz ist und 
einen großen Teil seines Kapitals und seiner wirtschaftlichen 
Intelligenz seit Kriegsende an Deutschland abgegeben hat, 
wurde nicht berücksichtigt. Der Verlauf der Messe erwies, 
daß die Beziehungen Posens sich nicht weiter erstrecken als 
auf die land wirtschaftlichen Gebiete seiner Umgebung und der 
Nachbarprovinz Pommerellen, aus denen allein eigentlich auch 
Einkäufer erschienen waren. Ueberhaupt nicht vertreten war 
der Holzhandel, der sich mehr und mehr nach Danzig zieht, 
die Zucker-, die Naphtha- und die Rauchwarenindustrie. Eine 
Beschickung der Messe aus dem Deutschen Reich war grund- 
sätzlich ausgeschlossen. i 

Auf ausländischen Messen hat das Ausstellungs- und 
Messe-Amt der Deutschen Industrie besondere deutsche wirt- 
schaftliche Auskunftstellen eingerichtet; wiederholt ist bestä- 
tigt worden, daß durch die Vermittlung dieser Auskunftstellen 
Firmen erhebliche Vorteile bei der Anknüpfung von Geschäfts- 
verbindungen im Auslande gehabt haben. Die an auslän- 
dischen Messen beteiligten Firmen sollten daher der mit ver- 


hältnismäßig geringen Kosten verbundenen Beteiligung an. 


diesen Auskunitstellen stets ihre Aufmerksamkeit zuwenden. 


Der »Iadex« für die Wiedergutmachungszahlauugen. 


Durch das Entente-Ultimatum ist der von Deutschland 
jährlich zu zahlende Wiedergutmachungsbetrag in eine fest- 
stebende Summe von 2 Milliarden A und in einen veränder- 
lichen Betrag unterteilt worden, der 26 vH des Wertes der 
deutschen Ausfuhr ausmachen soll oder wahlweise einem ent- 
sprechenden Betrage, der in Uebereinstimmung mit einem 
von Deutschland vorgeschlagenen und von der Garantie- 
kommission angenommenen Index“ festgesetzt wird'). Durch 
die Einführung einer solchen veränderlichen Summe will die 
Entente erreichen, daß zugleich mit einer Hebung des deut- 
schen Wirtschaftslebens auch die von Deutschland zu leistende 


Wiedergutmachung wächst und somit ein zu rasches Wieder- 


emporblühen Deutschlands verhindert wird. 


Deutscherseits ist sofort nach Bekanntwerden des Ultima- `" 


tums darauf hingewiesen worden, daß der von der Entente in 
erster Reihe vorgesehene Index, die Höhe der Ausfuhr, durch- 
aus Dicht geeignet sei, als Kennzeichen der Entwicklung der 
deutschen Wirtschaft zu dienen. Inzwischen mehren sich auch 
die Stimmen im Ententelager, welche die Ausfuhrziffer als 
Index ablehnen. Sie weis n auf die Unmöglichkeit hin, ein- 
mal, um die Ueberschwemmung des Weltmarktes mit deut- 
schen Waren zu verhindern, die Ausfuhrabgabe als Anti- 


dumpingmaßnahme anwenden, den Ertrag der Abgabe also 


SE klein halten und anderseits aus der Ausfuhrabgabe 
ohe Wiedergutmachungsbeträge erzielen zu können, mit 
andern Worten, die deutsche Warenausfuhr möglichst steigern 
m wollen. l Nachdem in der allerletzten Zeit auch die Garan- 
iekommission die Wahl eines andern Index als wünschens- 
S bezeichnet hat, muß die deutsche Regierung bemüht sein, 
er Kommission einen geeigneten Vorschlag zu unterbreiten. 
| Um dem Reichswirtschaftsrat, als dessen dringlichste Auf- 
u der Reichswirtschaftsminister Schmidt das Finden eines 
ür die Entente annehmbaren besseren Index bezeichnet hat?), 
a Grundlage für seine Arbeiten zu geben, hat Dr. Hilfer- 
1ng, der Berichterstatter der vom Reparations-Ausschuß des 
vorläufigen Reichswirtschaftsrates gebildeten Indexkommission, 
einen eingehenden Bericht ausgearbeitet. Er weist zunächst 
an Hand der verschiedenen bercits bekannten Gründe nach, 
aß die Wahl der Ausfuhrziffer als Index „niclit nur die Ge- 
On ung der Weltwirtschaft durch fortdaucrnde Störung des 
7 eichgewichts der internationalen Handelsbeziehungen ver- 
indern, sondern. auch die deutsche Volkswirtschaft zur Hoff- 
Ww gslosigkeit verdammen und die Anstrengungen zum 
Wee und zur Erfüllung der Reparationsleistungen 
ih rk gefährden würde“. Als andre Kennziffern, die durch 

r Ansteigen den vermehrten Wohlstand der deutschen 
dee anzeigen könnten, nennt Hilferding den Produk- 
x nsindex (Angaben über Erzeugung von Kohle, Eisen 
sw.), Verbrauchsindex (Verbrauch von Textilrohstoffen, 


Zucker usw.), Verkehrsindex (Einnahmen aus Eisenbahnen 
—— ͥ H— 


1 
) Der in diesem Zusammenhang in der letzten Zeit aufgeommene 


Ausdruck »Index« darf natürlich nicht- verwechselt werden mit den 


gebräuchlichen Begriffen Großhandelsiadex, Kleluhandelsindex usw. 
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usw.), Ersparnisindex (Sparkasseneinlagen usw.), Steuer- 
index (Einkommensteuer usw.), Valuta ind ex (Kursstand der 
Mark), ferner den a der Arbeiter, die Höhe 
der Staatsschulden für den Kopf und die Menge der im Güter- 
verkehr bewegten Tonnen. Um ein wirklich vollgültiges 
Urteil über den jeweiligen Stand der Volkswirtschaft zu’ er- 
halten, dürfe aber nicht nur eine der genannten Kennziffern 
als Grundlage dienen, sondern es müsse eine Zusammen- 
stellung mehrerer gewählt werden, wobei wohl darauf zu 
achten sei, daß möglichst alle Werte ausscheiden, die, wie 
2. B. beim Produktionsindex das Getreide, statistischnicht 
einwandfrei feststellbar sind oder durch staatliche oder speku- 
lative Maßnahmen beeinflußt werden. 

Zum Schluß seiner Ausführungen betont Hilierding, daß 
das Jahr 1920 als Jahr des Tiefstandes in Erzeugung und Ver- 
brauch für uns als Grundlage der Berechnung besonders un- 
günstige sei; deshalb müsse neben der Frage des Index oder 
Indexersatzes auch eine Lösung gesucht werden, »die zwar 
die von der Entente in Rechnung gestellte Gesamtverpflich- 
tung, Verzinsung und Amortisation der 5% Milliarden & Gold- 
bonds zugrunde legt, auch das Prinzip der Besserung aner- 
kennt, aber einen andern Ausgangs punkt als das Jahr 
1920 oder geringere Ausgangszahlen wählt. 


Das Ende des englischen Bergarbeiterausstandes. 


Der gewaltige Kampf, der drei Monate lang das ganze 
englische Wirtschaftsleben lahmgelegt hat, ist durch einen 
Vergleich am 28. Juni beendet worden. Die Arbeiterschaft 
ist mit ihrer grundsätzlichen Forderung nach »Nationallöhnen« 
nicht durchgedrungen, dem neuen Lohnabkommen, das für 
15 Monate gelten soll, sind vielmehr für die einzelnen 
Bergbaubezirke die Löhne des Jahres 1914 zugrunde ge- 
legt worden mit einem Mindest-Teuerungszuschlag von 20 vH. 


Dazu erhalten die Arbeiter weitere Zuschläge je nach dem 


wirtschaftlichen Ertrag der einzelnen Gruben. Nach Abzug 
aller Lohnkosten und sonstigen Ausgaben von dem Rohertrag 
erhalten die Bergwerkbesitzer zunächst einen Gewinnanteil in 
Höhe von 17 vH der ausgezahlten Lohnsunmen, der Rest des 
Reinertrages wird im Verhältnis 83:17 zwischen Arbeitern 
und Arbeitgebern geteilt. Zur Milderung von Härten bei der 
neuen Lohnbemessung hat die Regierung abermals 10 Mill. £ 
bereitgestellt. - i 


Die genaue Arbeitlosenstatistik liegt erst bis Ende 
Mai vor, danach betrug die Zahl der Arbeitlosen bci den 
Trade Unions ausschließlich der Kohlenbergleute 
Ende Januar 6,9 vH Ende April . 17,6 vll 

» Februar . . . 8,5» > Mai. 22,2 

» März .. 10,0 >» 

Die Gesamtzahl der bei den Arbeit nachweisen einge- 
tragenen Erwerblosen war 
f am 29. April 1854000, am 27. Mai 2122 000. 
von der letzten Zahl waren 1169000 Männer, 497000 Frauen 
und 156000 Jugendliche. Daueben wurden 607000 Männer 


und 580000 Frauen als unterstützungsberechtigte Kurzarbeiter 


geführt. 

Die Gesamtzahl der durch Arbeitstreitigkeiten verlorenen 
Arbeitstage wird für April auf 23390000, fiir Mai auf 23200 000 
geschätzt (Mai 1920 nur 1170000). 

Der Lohnabbau hat in England in den letzten Monaten 
scharf eingesetzt. In fast allen größeren Städten ist für 
Bauarbeiter der Stundenlohn um 2 d herabgesetzt worden. 
Im Schiffbau sind die Wochenlöhne um 3 sh, Stücklöhne um 


7,5 vH herabgesetzt, Ziegeleiarbeiterlöhne sind für Männer 


um 6 sh für Frauen um 3 sh in der Woche erniedrigt worden. 
In den Strumpfwirkereien der Midlands ist der Bonus von 
14 d für jeden Schilling Lohn auf 13 d herabgesetzt worden. 
Seit Anfang 192 haben nach den Feststellungen des englischen 
Ministeriums 3600000 Arbeiter eine Wochenlobnherabsetzung 


um insgesamt 1300 000 £ erfahren, während hei 340000 Ar 


beitern die gesamte Wochenlohnsunime un 80 000 £ gestiegen 
ist. Diese Verringerung der Löhne fußt auf dem lüickgang 
der Lebenshaltungskosten; die vom Arbeitsministerium fest- 
gestellte Lebenshaltungsziffer hat noch am 30. April 128 vH 
über der vom Juli 1914 gelegen, am 1. Juni nur noch 119 vH, 
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1) Absolute Werte. 


Der Preisabbau, der für einige der wichtigsten Warengruppen in Schweden eine bedrohliche Gesche ind gkeit ingenommen halle, $ 
scheint in robigerem Schrittmas welterzu gehen. Wichtig ist di» dtetickeit der Kohlenpieis«e, die langsam weiter nachgeben. Der Groß- 
handelsindex ist far den Mai fast anf der gieichen Höhe geblieben wie im Ap il. Die Bankrate der sc ‚wedischen Relchsbank ist am 6. Joli 
weiter von 6'/ auf 6 vH herabgesetzt worden. i : 


i atd. 
Foheisen 


eee 


elite 


ohhh 


| * D 
e * 
e 22 


Jun Juli August (Septemben Oktober November Dezember|\ 1927: Jan februar | März April Mai € 


2)_Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 


a . ; Kupfer am 14. Juli: 2774 4/100 k Dollar 14. Jull: 74 67 alt 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 583): 5 am 14. Joli: 98.00 k 5 gece er am 9. Joli: 16 427. 
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Bend 65. NI. 3). 
28. Juli 1921. Rundsobau. 813 
Preise. 

Kohle. Metall Halbzeug: (Verbands Grund- und Richtpreise am 8. Juli): 
Deutschland: 4/100 kg 4/100 kg 
Ruhr-Fettstückkoble 1 „ ër La 266,50 4/t Alominlum: Stangen. 3400 Kupfer: Draht . . 2550 

Rheinisch-westfülische Steinkohlenbiiket's Klasse I 349,10 >» » Bleche 3400 Messing: Stargen . 1000 
Rheinische Förderbraunkoble . . 86,80 >» > Rıhre . . 5000 D Bleche . 1850 
> Braunkohle nbriketts 144,80 >» Kupfer: Stanren 2550 » Rohre . 2000 
England: (Preise vom 6. Juli, für die englische Tonne zu 1016 kg’): R Bleche . 2740 a Drabt . . 1850 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 88 sh 2 d bis 33 sh 8 d » Rohre 2929 Ziukblech . . . . 900 
Nordwestküste: Stea A hr). . . 45> — — 
r CD ms (Ausfuhr) 4 » > 49» — >» Altmetall. 


Nordostküste: Northumberland, Best steams 


(Inland) d 


desgl (Ausfuhr für Neutrale) . . . » 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . 


Nord- und ostdeutsch 


Schalbretter, 20 mm 
Kantholg . 


Süddeutscher Markt?): 


parallel besäumte Kiefer . 


Swansea, Anthracite best large 55 >» —» » 57» 6>» — lt ` 
B 

Holz. . 

er Markt): ei 2 

gute unsortlerte Stammbretter, 40 mm 1000 bis 107 0 5 
380 » 390 frei Etsen- 1 | 

500 bahn wagen „F 

Berlin 5 

500 » 550 — 

Zement. — 


Höchstpreise des Reichskommissars für Zement in Berlin 
unter Berücksichtigung der eingetretenen Kohlenpreiserhöhung 
für die Zeit vom 1. Juli an (einschließlich Umsatzsteuer, aber 


ohne Verpackung): 


. 42 6 » 45 — 


: 50 » — p his 559 — >» 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large 57 »—» » 59» — > 


für 


private Abnehmer 


für das Gebiet des st 
Norddeutschen Zementverbandes . 347,00 
Rheinisch-westf&ischen ` 328,00 
Süddeutschen > 356,30 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. Z. 1921 8. 21. 


für 


340,00 


verwaltungen 


Altmeislloreise \___ 
2 Berlin 


Hi 


Staats- 


Alt 


321,00 


Ise 349,30 Berlin, 3. bis 9. Juli 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
Bei einer etwa eintretenden Kohlenpreiserböhung erhöht | 


Umrechnungskurse: 1 £ = 271,00 4, 1 $ = 74,38 A. 


— 


1) Infolge des Bergarbeiterausstandes Ist der Verkehr noch gering. 


7 & 
) Köln. Zeite, Nr. 491a vom 10. Juli. 


3) Inlandpreis. 


4) Auslandpreis. 


) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 


5) £/75 1b. 


der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


sich der Zementpreis um 0,55 Amt für Je 1 % Kohlenpreis Altkupfer : 1600 bis 1750 Alzink . . . . 400 bis 440 
erhöhung; Kohlenfrachterhöhungen auf den deutschen Reichs- Altropuß 1125 » 1275 neue Ziukabfäile . . 540 » 600 
i bedingen ebenfalls eine Erhöhung der Zement- Anmessing. 625 » 730 Altblei . . - . . 470 „ 520 
Pe Messingspäane 625 » 675 Aluminiamblechabfälle 1625 >» 1800 
Deutschland: Eisen. FREE ER E 
Hämatiteisen.. . 1810 % Siegerländer Stahleisen . 1535.#/t erat- mieröle.') 
Gießereircheisen I 1560 > Spiegeleisen 10 bis 15 vH Mn 1708 > Putz- und Waschöl, dunkel = bis u kg 
England: Roheisen: (Preise vom 6. Juli, für die englische Tonne g $ a Se SE i Gen S 475 > 
lee Tolan un S i d DÉI D t EE n en 410 > 420 > 
Middlesbrough-Hämatiteisen Nr.1 . 8 KE 2½ sh 7 E 12½ ah e Igel and 410 > 460 > 
Cleveland-Robeisen Nr. 1 6> 15 > gn — > ý „ „ hellgelh ee: 
Schottisches Gießerei oh er Nr ern Si Transformatorendöl, heligelb . `... 500 >? 
3 : BEE nn ge deutsches Sattdampf-Zylinderöl . . . . 700 » 1100 > 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 13. Juli): . 
Robelsen, Northern Foundry Nr. 2. 21 50 $/ton Deutschland: Erze. 
Metalle. Siegerländer Robspat 241,50 4 /t, Rostspat 376,50 4 It 
EE England (Preise vom 13. Juli, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
i$ Berlin | Ham- London New York Nordwestktiste: Inlanders 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 80 sh 
; Jol - 
burg 
ANOO kg| N ö 4/100 kel cts/lb . K / 100 kg Draht. 
1100 K 1/100 kg Eron | l 5 d _|./100 kg bisher Anfang Juli 
Aluminium . .| 3750 — đ{ 150,04 2 a — (Listenpreis der (freie Hendels- 
Antimon 725 715 Soe ) 1 Ges Se Drahtkonvention) preise) 
Blei. Wf l 665 685 23.10 616 4,40 720 gezogene, blanke Drähte Se E Se 8 
* Elektrolyt | 2180 2250 | 77,00 | 2060 12,90 2110 7 „ SS 
ffinade . . .| 1788 | 1810 — — — = e n a e 
Best selected . — — 73.50 1960 = s 
3 3 
| 190 00 5070 — 
Zink: Rohsink . 790 790 37,00 720 4,30 705 eem pes 
Plattenaink . JI 525 540 = = = SR EE 
Zinn: Banca . . 4700 | 4825 166.90 | 4450 | 28,25 | 4640 -E H = 
Quecksilber . . | — [7400 10,85 9| 8675 — = —— — 
geht `. 4 1600 % — — (80100 -| = EE 
| HO.. - — [112,15 — BE a SES = 
Silber , g *+/kg| 1250 | 1830 — 1375 = S 1 IA = 
dz. | — — 37.75 — — = Aohgummipreise mm Se 


(Standard Crepe) 
in London 


1) Deutsche Bergwerksseitung Nr 159 vom 10. Juli. 
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Eisenbetonbau, Rahmen und Gewölbe. Ein ausführ- 
liches Lehrbuch der praktischen Statik einfacher und mehr- 
stieliger Rahmen auf dem Grundsatz der virtuellen Arbeit. 
Von H. Schlüter. Zweite vermehrte und verbesserte Aui- 


lage. Berlin 1920, Hermann Meußer. Preis geb. 36 A ohne 
Teuerungszuschlag. 


Unter den vielen im letzten Jabrzehnt entstandenen Rah menbuchern 
nimmt das von Schlüter insofern elne gewisse Sonderstellung ein als 
hier der Stoff in ganz besonders anschaulicher und leicht verständ- 
licher Welse behandelt worden ist. Die vorliegende Neuauflage zeigt 
umfangreiche Ergänzungen gegenüber der ersten Auflage. Neu sind 
die folgenden Abschnitte: beliebig gelagerte einfache Rahmen; mehr- 
stielige Gelenkrahmen mic Pendelstütsen bezw. steif angeschlossenen 
Stützen; eingespannte mehrstiellge Rahmen; allgemeinere Fassung der 
Elastizitätsbedingungen; höhere Grade statischer Unbestimmtheit und 
ihr praktischer Wert. Eine größere Zahl von Abschnitten ist neu be- 
arbeitet und erweitert worden. Neu ist auch die Darbietung der Ableitung 

der Clapeyronschen Gleichung nach der Biegungslehre und pach der 
Arbeitsgleichung. Verschiedene zahlenmäßig durchgeführte Rechnungs- 
beispiele erhöhen den wert des Buches und tragen wesentlich zum 
besseren Verständnis der dargebotenen T heorie bei. 


Die der ersten Auflage als Anhang beigefügten Elemente der 


böberen Matbematik für den Bedarf des Statikers sind Inzwischen als 
selbständiges Buch im gleichen Verlage erschienen. Der jetzige Anhang 
bebandelt die Elemente der Einflußlinienlehre für vollwandige Kon- 
struktionen, einfache Balken, Gerberträger und Dreigelenkbögen. 

Das Buch bringt fast ausschließlich rein analyıische Lösungen; 
für die zeichnerische Ermittlung ist ein besonderer Band vorgesehen. 
Vielfach verwendet werden die bekannten Werke von Otsen (Prak- 
tische Winke zum Studium der Statik), Keck-Hotopp \Elastizitätslehre, 
1. und 2. Teil), sowie Müller-Breslau (- Neuere Methodene). Außerdem 
sind reichliche Hinweise auf die neueren Arbeiten von Straßner, Schön- 
höfer, Max Ritter, Schaechterle, Schürch u. a. gegeben. Es wird auch 
das Berechnungsverfahren von Mörsch für das Gewölbe mit gleich- 
mäßiger Ueberschüttung näher besprochen, wie es der Fachmann aus 
dem Sonderdruck der Schweizerischen Bauzeitung oder dem Beton- 
kalender (bier allerdings nur auszugsweise mitgeteilt) schon kennt. 


Ein durchgefüh: tes Rechnungsbeiapiel ergänst diese Ausführungen in 


zweckmäßiger Weise. 


Auf die in der Fachliteratur schon mehrfach erörterte Frage, ob 
die bisher übliche Bestimmung von Rahmenquerschnitten mit dem 
Mittenmoment falsch oder richtig sel, wird in Kapitel XVIa noch ein- 
mal eingegangen. Besonders aufmerkeam gemacht sei Schließlich noch 
auf Kapital XLIII, das eich — unter Hinweis auf einen Vortrag von 
Prof. Saliger — mit der Herabsetzung des Grades der statischen Un- 
bestimmtheit befaßt. Auf die Zweckmäßigkeit der Anordnung von 
Fugen und Gelenken im Eisenbetonbau bann jedenfalls nicht oft genug 
aufmerksam gemacht werden. E 


Die Ausstattung des Buches ist vorzüglich; die Abbildungen 
zeigen eine lobenswerte Klarheit. Das Werk kann allen Fachleuten, 
insbesondere aber allen Studierenden, die sich ernstlich mit der Frage 
der Rahmentheorie beschäftigen wollen, auf das wärmste empfohlen 
werden. [706] Kersten. 


H. H. Meier, der Gründer des Norddeutschen Lloyd. 
Lebensbild eines Bremer Kaufmanns 1809 bis 1898 von Frie- 
drieh Hardegen; fortgeführt und abgeschlossen von Käthi 
Smidt geb. Meier. Berlin und Leipzig 1920, Vereinigung 
wissenschaftlicher Verleger (Walter de Gruyter & Co.). Preis 
geheftet 30 A. f 


Die deutsche Handelsschiffahrt, schwer geschädigt durch den Krieg 
und fast erdrosselt durch den Versailler Frieden, beginnt langsam 
wieder sich za regen und, wenn auch spärlich noch, auf den Meeren 
die deutsche Flagge wieder zur Geltung zu bringen, soweit das unter 
den Bedingungen des Friedensvertrages möglich ist. Eine der ersten 
Gesellschaften, die Ueberseefahrten wieder aufnahm, ist der Nord- 
deutsche Lloyd. Der Geist seiner Gründer, deren Unternehmungs- 
freudigkeit auch an den ürgsten Enitäuschungen und Fehlschlägen 
nicht scheitern konnte, ist noch lebendig. 

Das vorliegende Buch schildert Persönlichkeit und Leben Her- 
mann Henrich Meiers, dessen größtes Werk die Gründung des 
Norddeutschen Lloyds ist. H. H. Meyer stammt aus altem Bremer 
Patrizlergeschlecht, das seit Jahrhunderten zu den ersten der Hansa- 
stadt gehörte. Von Hause aus war H H. Meier Kaufmann und genoß 
als solcher hohes Ansehen in seiner Vaterstadt. Das Handelshaus 
H. H. Meier & Co. hatte seinen Ruf durch umfangreichen Handel mit 
Tabak begründet und befaßte sich mit Ein- und Ausfuhr sowohl wie 
mit dem Reedereibetrieb. Zeitweise tatie die Firma bis zu zehn eigene 
Schiffe in Fahrt. Besonderes Verdienst erwarb sich Moler um die 
Gründung der Bremer Bank. deren Zustandekommen hauptsächlich 
seiner Arbeit und Umsicht zu danken war. 


Sein eigentliches Lebenswerk ist die Gründung des Norddeutschen 
Lloyds. 1857 wurde der Lloyd durch Verschmelzung von vier Bremer 
Binnenschiffahrtgesellschaften ins Leben gerufen. Meier hatte seine 
Pläne aufgebaut auf der festen Ueberzeugung, daß das deutsche Vebersee- 
Schiffahrtunternehmen lebenswichtig für das gesamte deutsche Hinter- 
land bis zur Schweiz sei und daß demzufolge ganz Deutschland hieran 
Interessiert werden müsse. Trots aller finanziellen Schwierigkeiten 
setzte er unter den größten Opfern selne Pläne durch. Immer wieder 
suchte er den maßgebenden Finanzgr3ßen klarzumachen, daß es sich nicht 
um eine bremische, sondern um eine deutsche Argelegenheit handele. 
Welche Rolle der Lioyd für den Weltverkehr und für Deutschlands 
Weltgeltung zu spielen berufen war, darüber braucht hier kein Wort 
gesagt zu werden. Eine gewaltige Fülle von Arbeit bewältigte Meier 
In den Monaten der Gründung des Lloyds neben seinen laufenden Ge- 
schäften. Für seine Arbeitskraft, Umsleht, Organisatlonsgabe und 
Energie finden wier hier beredtes Zeugnis. 

Im Öffentlichen Leben seiner vatersta it und dardber hinaus In 
der deutschen Oeffentlichkeit hat Meier neben all seinen persönlichen 
Geschäften cire bedeutende Rolle gespielt. Bei den Entechließungen 
der Bürgerschaft fiel seine Stimme schwer ins Gewicht. 1849 nahm 
er als Abgeordneter für Bremervörde an der Nationalveraammlung in 
der Paulskirche zu Frankfurt a. M. tell, 1867 wählten die Bremer ihn 
in den nord-teut»chen Reichstag, bis 1873 und 1878 bis 1887 gehörte 
er den deuts hen Reichsiag an. Meier war Mitglied der national - 
liberalen Fraktion, ohne jedoch jemals dle Selbständigkeit seiner eigenen 
Meinung aufzugenen. Als Sachverst indiger far Handel- und Sebiffahrt- 
fragen war er im Parlament der gegebene Mann; doch auch in allen 
Fragen des Verkehrs, besonders der Eisenbahnen, hatte Meiers Wort 
oft ausschlaggebende Geltung. Von jeher war Meier ein Vorkämpfer 
der Schutzzollpolitik. 

So icht ber das Bud des » königlichen Kaufmanns“ vorüber. 
Mit liebevoller Hand ist das Bild eines Mannes gezeichnet, dessen 
Name in Deutschland viel zu wenigen bekannt ist, der aber fortlebt in 
dem von ihm geschaffenen Werke, und dessen Verdienste nicht allein 
um Bremens, sondern um Deutschlands Weltgeltung kaum zu über- 
schätzen sind. Eine Fülle von Material ist in dem Buche zusammen- 
getragen; leider ist es allerdings dem Verfasser nicht immer gelungen, 
das Charakıerintinche scharf herauszuheben. An vielen Stellen wären 
beträchtliche Kürsuugen dem Aufbau und der Einheitlichkeit des Ganzen 
sicherlich zustatten gekommen. Immerhin. wer das Ruch liest. wird 
sich der Bedeutung dieses Mannes nicht verschließen können. Und 
H. H. Meler ist es wert, der Vergessenheit entrissen su werden. 
1732 ) H. Häneke. 


Leitfaden der Mechanik für Maschinenbauer. Von Dr.-Ing. 
K. Laudien. Berlin 1921, Julius Springer. 171 S. mit 229 Abh. 
Preis geh. 30 M. 


Die Methoden der organischen Chemie. (Weyls Methoden). 
Von Prof. Dr. J. Houben unter Mitwirkung zahlreicher Foei 
"genossen. 1. Band: Allgemeiner Teil. 2. Aufl. Leipzig 1921, 


Georg Thieme. 1121 S. mit 730 Abb. und 2 Tafeln. Preis geh. 
210 M, geb. 225 M. 


Mehrteilige Nahmen. verfahren zur einfachen Berechnung 
von mehrstieligen, mehrstöckigen und mehrteiligen geschlossenen 
Rahmen (Rahmenbalkenträgern). Von Ing. G. Spiegel. Berlin 
1921, Julius Springer. 191 S. mit 107 Abb. Preis geh. 18 A 


Veröffentlichungen der sächsischen Landesstelle für Gemein- 
wirtschaft Heft XIII. Der Wille zur Arbeit. von Dr.-Ing. J. Rie- 
del. Dresden 1921, v. Zahn & Jaensch. 56 S. Preis 5 &. 


Die Schwimmaufbereitung der Erze. von Dr. P. Yo 
Dresden und Leipzig 1921, Theodor Steinkopff. 98 S. mit 17 Abb. 
und 3 Tafeln. Preis geh. 16 M. 


Flender-Riemenspannrollen und ihre Bedeutung für 
Riementrieb. von Transmissionswerke A. Fr. Flender & 0. 
Düsseldorf 1921, Bocholt. 28 8. . 

Die Druckschrift bildet eine nach Inhalt und Form gut ar 
gestattete Belehrung über die allgemeine Verwendung der . 
spannrollen und die Vorzüge, die Anordnung, den Einbau un 
die Wartung der Flenderschen Bauart. 


Leitfaden der geometrischen Optik und ihrer Anwendung? 
auf die optischen Instrumente. Von Dr. P. Gruner. Bern 1921 
Paul Haupt. 148 S. Preis geh. 24 AM. kee 

Das Buch will den Studierenden, die sich auf den Ge? 
meterberuf vorbereiten, eine wissenschaftliche Grundiaae iE 
Verständnis der optischen Instrumente geben, ohne in Einze 
fragen der geometrischen Optik einzutreten. Bd. 

Die elektrische Kraftübertragung. Von H. Kyser. II. 5 
Die Niederspannungs- und Hochspannungs- Leitungen st 
2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 405 S. mit 319 Abb. 
44 Zahlentaf. Preis geb. 90 M. 
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Angelegenheiten des Vereines: Berichtigung 


Der Brückenbau der neuesten Zeit. 
Von A. Müllenhoft. 


Auszüge aus den wichligsten Veröffentlichungen des Jahres 1919 (und zum Teil 1918) auf dem Gebiete des Brückenbaues insbesondere 
der fremden Länder, an denen die Richtung der Entwicklung zu zeigen gesucht wird. Besprochen werden Bauwerke in Deutschland /Hochbrücke 
bei Hochdonn, Eiderbrücke bei Friedrichstadt und einige kleinere Bauten), in der Schweiz (Linthbrücke bei Schwanden, Brücken der Gotthardbahn) 
in Frankreich (Klappbrücke bei La Seyne, WilsonbrJcke in Lyon) und in den Vereinigten Staaten (Neubauten der Ohiobrücke in Louisville, 
Monongahelabrüche bei Coal Valley, Kansasflußbrücke in Kansas Cily. Alleyhenylalbrücke der Bessemer and Lake Erie-Bahn oberhalb Pittsburg, 
Ohiobrücke bei Sciotoville u. 2 Umbau der Niagarabrücke, einer Drehbrücke bei Newark, Hebung der Alleghenybrücke der Penasylvaniabahn iñ 


Pittsburg). Meinungsauslausch über die Beanspruchung von Druckstäben und über die Verwendung von Schrauben statt Nieten. 
Bemerkungen zu dem Weltbewerd um die Brücke bei Arsta Holmar. 


neuen französischen und schwedis hen Brückenbauvorschriften. 
sischen, englischen und amerikanischen Kriegsbrückensyste ne. 


Vor kurzem wies eine französische Fachzeitschrift, ich 
glaube »L'klectrioit“«, auf den großen Einfluß bin, den die 
rasche und sachkundige Berichterstattung der deutschen tech- 
nischen Presse, vor allem in der Zeitschrift des Vereines deat- 
scher Ingenieure, in »Stabl und Eisen- und der Elektrotechni- 
schen Zeitschrift, auf die gewaltige Entwicklung der deutschen 
Industrie gehabt bätten. Ls seien dadurch alle neuen Gedan- 
ken rasch Gemeingut und somit ihre Ausnutzung und Ver- 
besserung angeregt worden. Die Absperrung während des 
den ge und unser Wäbrungselend, das den Bezug der frem- 
den Zeitschriften sehr erheblich erschwert hat, haben eine ge- 
regelte Berichterstattung in den letzten Jahren zum großen 
Teil verhindert, gans abgesehen davon, daß über vieles über- 
haupt nichts veröffentlicht werden durfte. Auf den Wunsch 
der Schriftleitung soll daher versacht werden, im folgenden 
einen Ueberblick über die wichtigsten Veröffentlichungen des 
Brückendbaues zu geben, die in der technischen Literatur des 
Jahres 1919 and zum Teil 1918 erschienen sind. 


1) Deutschland. 


In den deutschen Zeitschriften, um diese vorweg zu 
nehmen, findet man nur wenige Berichte über größere Bau- 
ten. Es war eben unsre ganze Kraft aul die Verteidigung des 
Landes gerichtet. 

Immerhin ist im Jahre 1919 die letzte Hochbrücke über 
den Kaiser-Wilhelm-Kanal bei Hochdonn fertiggestellt 
worden (Zentralblatt der Bauverwaltung 1919 8. 416), indem 
der 121,10 m lange Schwebeträger über die Hauptöffnung ge- 
schoben warde. Der Träger war zur Hälfte auf der anscbließen- 
den Rampenbrücke, zur Hälfte frei vorkragend gebaut worden. 
Sein vorderes Ende wurde durch eine schwimmende Rüstung 
unterstützt und mit einem auf der andern Rampenbrücke ge- 
führten Träger verbunden, während das hintere Ende auf einen 
Wagen gesetzt warde. Hierauf wurde er in die endgültige 

e gefahren und auf seine Lager abgesetzt. Die Arbeit 
verlief glatt und ohne Unfall in der kurzen Zeit von 8 Stunden 
und ist ein weiteres Zeugnis für die glückliche Hand der 
Kanalbauverwaltung in der Wahl der leitenden Beamten wie 
der ausführenden Firmen bei den Brückenbauten. 

Die Brücke ist wohl das bedeutendste Bauwerk, das in 
Europa während des Krieges erbaut wurde. Sie ist im gan- 
zen rd. 2 km lang, die Hauptöffnung bat 193,1 m Stützweite. 
Nach der Ansicht des Verfassers ist die bier gewählte Form 


Zen fest, und auch die Gegengewichte sind starr 
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lange Arme vorgekragt und durch einen Schwebeträger verbun- 
den. Die Standsicherheit wird dadurch gewährleistet, daß das 
Widerlager unterhalb der Flußsohle 3 m weit nach innen aus- 
lädt Die Brücke ist gleichfalls in Lisenbeton ausgeführt. Ob 
freilich eine solche Anordnung, außer in gans besonderen 
Fällen, wirtschaftlich ist und ob bier nicht eine eiserne Brücke 
billiger geworden wäre, sei dahingestellt. 


2) Sohweiz. 


Im allgemeinen zeigt sich als Nachwirkung des Krieges 
eine erschreckend kleine Bautätigkeit, und zwar nicht nur in 
den kriegfübrenden Ländern. Wenigstens berichtet auch die 
Schweizerische Bauzeltung nur über sehr wenige Brücken- 
bauten. Bemerkenswert ist dabei die starke Bevorzugung der 
Massivbrücken. So ist die alte Linthbrücke bei Schwan- 
den, ein vierfacher Netzwerkträger, der dem wachsenden 
Verkehr niobt mebr genügte, durch einen Dreigelenkbogen in 
Beton mit Bruchsteiuverkleıdung ersetzt worden, der nur 2,47 m 
Pfeihöhe bei 25,ı m Stützweite hat. Die Wölbstärke nimmt 
von 1,35 m am Kämpfer auf 1,03 m im Scheitel ab. Die Messun- 
gen der Durchbiegung und der Spannungen haben gezeigt, daß 
offenbar die Uebermauerung recht erheblich an der Lastüber- 
tragung teimimmt. Bekanntlich wird bei der Berechnung 
darauf fast nie Rücksicht genommen. Wegen der eigenartigen 
Vorrichtung zum Freisetzen der Gewölbe sei auf die Quelle 
verwiesen (S. B. 16. August 1919 S. 80 u. l.). 

Auch bei der Gottbardbahn mußten die zahlreichen 
Brücken der Bergstrecke, insgesamt 119 Bauwerke mit 
275 verschiedenen Ueberbauten, fast durchweg verstärkt wer- 
den. Ursprünglich für Zuglasten von 5 Um mit 14 t Achs- 
druck gebaut, waren sie bereits für eine Belastung von 7 t/m 
und 17 t Achsdruok verstärkt. Die Einführung des elektrischen 
Betriebes machte eine Erhöhung der Nutzlast auf 11 t/m und 
25 t Aobsdrack wünschenswert. Um zu sparen, wurden zahl- 
reiche Brücken nur verstärkt; für diese warden "Um und 20 t 
zugrunde gelegt. Die zu ersetzenden Bücken aber wurden 
alle für die größte, außerordentlich hohe Belastung berechnet, 
die meines Wissens die höchste bis jetzt in Europa angenom- 
mene Last ist. Dabei wurden 26 eiserne Ueberbauten durch 
steinerne Brücken ersetzt. Glücklicherweise waren die Stütz- 
weiten so groß, daß fast stets neue Pfeiler zwischen den be- 
stebenden Widerlagern angeordnet werden konnten, so daß die 
Stützweiten der Gewölbe klein blieben. Das größte Bauwerk 
bei Daziogrande ist 30,28 m weit gespannt. | 

Die neuen Brücken wurden durchweg zweiteilig gebaut, 
so daß erst der enie eiserne Ueberbau entfernt und ersetzt 
werden konnte, während der Verkebr über den andern Ueber- 
bau eingleisig ging; hierauf folgte der zweite Ueberbau, durch 
einen 10 om breiten Spalt von dem ersten getrennt. Die eiser- 
nen Brücken wurden dabei zum Teil nur gehoben und zur 


Materialzufuhr für den Neubau benutzt. Fast viermal soviel, 


nämlich 98 eiserne Brücken wurden so verstärkt, daß sie noch 
geranme Zeit allen Verkehrsausprüchen genügen dürften. Bei 
der bedeutenden Steigerung der Verkehrslasten und der Ge- 
schwindigkeit, die ein noch stärkeres Anwachsen der Seiten- 
stöße und Fliehkräfte zur Folge hat, ist das wieder ein Beweis 
für 2. große Anpassungsfäbigkeit gut konstruierter eiserner 
Bi ücken. 


3) Frankreich. 


In Frankreich sind meines Wissens nur 2 Beschreibungen 
von größeren Neubauten veröffentlicht worden, einer eisernen 
Rlappbrücke und einer steinernen Straßenbrücke. Die Klapp- 
brücke (Génie civil 7. Dez. 1918 S. 441 u. f.) führt über die 
Hafeneinfahrt von La Seyne bei Toulon. Sie ist einglei- 
sig und bat 42 m Stützweite. Abb. 1 zeigt das System der 
Brücke. Es erinnert an die ja neuerdings auch in Europa zur 


Anwendung kommenden Rlappbrücken Straußscher Bauart, 


bei denen alleıdings die vom Gegengewicht D aurgehende 
Lenkerstange B C statt am zweiten Untergurtknoten am Ende 
des Obergurtes angreift. Bei Strauß erfolgt ferner der An- 


trieb durch eire Triebstange, die vom Stützbock EF des 


Gegengewictts zur Klappe geht und entweder am oberen 
Ende des Obergurtes befestigt ist und mit einem im Stütz- 
bock fest gelagerten Ritzel im Eingrift steht, oder am Stütz- 
bock befestigt ist, während das Ritzel an der Endatrebe 
der Klappe sitzt. Bei der französischen Bıücke ist dagegen 
am Gegengewicht ein Zahnkranz befestigt, in den ein im 
Stützbock gelagerter Antrieb eingreift. Gegenüber der Strauß- 
schen Anordnung, bei der die bewegliche Zahnstange immer 
nur einen unvollständigen Gewichtausgleich zuläßt, bedeutet 
diese Anordnung einen gewis»en Fortschritt. Allerdings sind 
die von der Zahnstange herrührenden Momente kaum für die 
Motorleistung maßgebend; die französische Form wird auch 
wohl etwas teurer. Wegen der Einzelheiten, insbesondere der 
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Fahrbahnausbildung, die nur 80 om Höhe beansprucht, und 


der Haken, mit der die Brücke in der geöffneten Ruhestel- 
lung am Stütabock gehalten wird, sei aul die Quelle ver- 
wiesen. Die Brücke ist in den Jahren 1914 bis 1917 erbaut 
worden. 

Die steinerne Straßenbrücke ist die Wilsonbrücke in 
Lyon (Génie civil 13. Juli 1918). Sie ersetzt dle Hängebrücke 
de l’Hotel-Dieu aus dem Jahre 1839. Diese gen den wach- 
senden Verkehrsansprüchen nicht mehr, obwohl sie noch in 
gutem Zustande war. Sie war eine unversteifte Hängebrücke 
mit 3 Oeffnungen von 65, 69, 65 m Stätzweite und nur 7.1 m 
Breite, wovon 4,5 m auf die Fahrbahn entfielen. Die Kabel 


hatten in der Mittelölfnung rd. À Durchhang, in den Seiten- 


öffnungen entsprechend weniger. Auf jeder Seite der Brücke 
lagen 4 Kabel aus je 270 Drähten von 3,4 mm Dmr. Die 
Brücke war nach unsern Anschauungen sehr weich, ohne daß 
dem Verkehr daraus irgend welche Schwierigkeiten erwaeh- 
sen wären. Eine überschligige Berechnung ergibt bei einem 
Eigengewicht von 1,6 t/m für Belastung der Mittelöffnung 
durch einen Wagen von 10 t Gewicht eine Senkung um 0,80 m, 
also rd. ½s der Stützweite. 
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Abb. 1. 
Klappbrücke über den Hafen von La Seyne bei Toulon. 


Die neue Brücke ist die fünfte steinerne Brücke über die 
Rhone in Frankreich. Die älteste ist die 1177 bis 1188 er 
baute Brücke bei Avignon, die freilich zum Teil eingestürst 
ist und nur als kulturgeschichtlich merkwürdiges Bauwerk 
erhalten wird. Dann folgt die Brücke von St. Esprit, die 

leichfalls aus dem Mittelalter stammt und nur wenig jünger 
fat, weiter die Brücke bel Valence aus den Jahren 1902 und 
1903 und endlich unmittelbar oberhalb der Wilsonbrücke die 
Guillotlèrebrücke in Lyon aus dem Jahre 1245. Während diese 
7 Halbkreisbögen von 22 bis 21 m Spannweite hat und die 
Pleilerstärken über ein Viertel der lichten Weite betragen, 
überspannt die Wilsonbrücke den Strom mit 4 elliptischen 
Bögen von 42 bis 49 m 1.W. a 
Die Wilsonbrücke hat eine 11 m breite Fahrbahn un 
2 Fufl wege von je 4,375 m Breite und besteht, wie die Brno 
tiber das Pötrussetal in Luxemburg, aus 2 KE Ge 
ben von je 5, os m Breite in 10,8 m Abstand. Sie sind 2 
Querträger in der Bauweise Hennebique verbunden. D og 
haben Fischbauchform sind in der Mitte 1,7 m, an den En og 
0,9m hoch und liegen in 2,70 m Abstand. Sie tragen ` 

leichfalls in Eisenbeton ausgeführte Fahrbahn. Die mr 

DECH ganz über den Gewölben; unter ihnen sind Räume 
Rohr- und Kabelleitungen angeordnet. det. 

Die Pfeiler sind 10 bis 12 m tief mit Druckluft gegC 
Sie üben (wie die seit 30 Jahren bestehende Lafayettebrüc a 
die neben der Wilsonbrticke liegt) eine Bodenpressung Y 
12,39 kg / om? aus. Der Grand ist grober Flußkles. aber 

Unsre Quelle gibt die folgenden Zahlen über die Gewölbe: 


e 
! 

Bogen | 1 i 2 3 4 
J ˙ÜwàAAAAA ae a ee Die 1 ee 
lichte Welte ! m 42 45 49 e 
„ Hohen » | 7,77 9,04 | 9,54 166 
Verhältnis d:: :: » | 0,185 0, 200 0,195 gie 
Leibungshalhmeeser im Scheitel > 45 45 48 Gi 
» » am Kämpfer. > | 3,50 4,06 400 Se 

Wölbstärke iin Scheitel . „ 12s 1,25 1,25 b 
> zwischen Kämpfer und 1475 

Scheitel . . . . . „1.475 1,475 1,63 " 


t 

Die Gewölbe wurden nach dem Verfahren von So 

eine Stützlast von 600 kg/m? berechnet. Die Mn s 

Steine baten 1150 bis 1180 kg/ om? Druokfestigkelt. 

Beanspruchungen sind leider nicht angegeben. ger ente 

Der Bau erfolgte auf eisernen Lehrgerüsten; Fugen 

unterste Wölbring wurde trocken verlegt, und Mitte Su 
wurden mit fast trocknem Zementmörtel, von der | 
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hend, ausgestampft. Als letzte wurde die Fuge bei 260 Nei- 
ch g 7 1 Das Freisetren erfolgte mit Sandtöpfen, 
dess abalt bis dahin sum „ ein immer mög- 
liches plötaliches Hochwasser mit Paraffin abgedeckt war. Die 
Querträger rahen in der Mitte der Gewölbe auf nur 50 cm 
Breite auf, sie sind durch einen Steg swischen den Enden 
gen Umkippen gesichert. Zwischen den Qaeıträgern sind 
Piattenbalken von 16 cm Stärke angeordnet mit Rippen von 
20 bie 35 cm in 2,4 m Abstand. Auf ibnen ist das Holspflastor 
in Teer verlegt, auch sind 3 Straßenbahngleise vorhanden. 
Die Kosten betrugen 2159000 Franken oder rd. 500 Franken 

für 1 ei 
Um die schwersten Lasten nicht anf die Querträger 
zwischen die Gewölbe zu legen, sah der Vorentwurf des 
Ing«niear en chef des Ponts et Chaussóes A. Aurio zwei Fahr- 
bahnen von 7,5 m Breite über den Gewölben mit einem da- 
zwischen liegenden Fußweg von 6 m und 3 seitlichen Fuß- 
n von 23,0 m Breite vor, also etwa den in Abb. 2 darge- 


stellten Querschnitt. 
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Abb. 2. 


Vorentwurf zu der Wilsonbrücke In Lyon (Qnerschufitt). 


Soweit nicht der Uebergang des Foßgäogerveikebra nach 
der Straßenmitte Schwierigkeiten verorsacht, erscheint dieser 
Vorschlag recht sweokmäßig, wenngleich die Fußgänger wohl 
stets die Außeren Wege vorziehen werden, wo der Blick auf 
den Fluß unbehindert ist. Es entspricht diese Anordnung 
jedenfalls dem Gefühl weit besser als die e bel der 
die schwersten Lasten gerade zwischen den ogen, gewisser - 
maßen in der Luft liegen. 

Aus andern europäischen Ländern sind dem Bericht- 
erstatter keine bemerkenswerten Bauten bekannt geworden. 


4) Vereinigte Staaten. 


Bei der Durchsicht der amerikanischen Veröffentlicbungen, 
von denen mir allerdings nur Eng. News-Record, freilich die 
wichtigste Zeitschrift, sur Verfügung staud, war ich dagegen 
versuobt, mit Goethe auszurufen: »Amerika, du hast es besser 
als unser Kontinent der alte«; denn so gewaltig auch — 
leider — die Anstrengungen des Landes für den Krieg waren, 
und so tief sie in alle Verhältnisse eingrilfen, man sieht doch, 
daß dort der Krieg nicht so 
ausschließlich die Kraft des 
Landes beavsprucht und 
jede andre Tätigkeit ge- 
lähmt hat, wie in den 
europäischen Ländern. So 
rubte auch die Bautätig- 
keit weit weniger als bei 
uns, und wenn auch weni- 
ger Banausführungen be- 
schrieben sind als sonst, 
so bieten die vorhandenen 
manches Beachtenswerte. 

In erster Linie sind da 
die neuen Ueberbauten der 
Brücke über den Ohio 
in Louisville, Ky, zu 
nennen, die die Gleise der 
Pennsylvania-Bahn über 
den Ohio und den die 
Stromschnellen umgehen- 
den Portland Kanal führen. 

Das Kriegsminister lum, 

dem dort die Aufsicht über $ 
die schiffbaren Ströme zusteht, verlangte mindestens 183 m 
lichte Weite statt der 122 m der alten Brücke. Um die be- 
stehenden Pfeiler wieder benutzen zu können, wurde noch 
darüber binansgegangen und eine Stutsweite von 196.25 m 
gewählt, und da in den Nebenöffnungen von 73,76 m Stütz- 
weite schon durchweg genietete Träger an die Stelle der 
alten Finkschen Träger gesetzt waren, so wurde auch die 
Hauptstromrinne durch einen solchen Träger überbrückt. 
Damit entstand die längste bis jetzt vorhandene Balkenbrücke 
in genieteter Bauweise. | 

An längeren Balkenbrücken bestehen die Metropolis 
brücke (319,76 m lang) und die Munioipalbrüoke (203,5 1 m lang), 
beide in St. Louis und beide mit Gelenkbolzen. Auch in den 


Abb. 3 und 4. Lagerausbild 
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beiden nächstlangen Balkenbrücken sind solche verwandt, 
nämlich in dem Schwebeträger der Ouebeobrücke mit 195,07 m 
und der Ohlobrücke der Louisville, Kentucky and Indiana Ter- 


minal Së in Louisville mit 188,7 m Länge. An nächster 
Stelle folgt dann die Brücke über den Rhein unterhalb Hom- 
berg ') mit 186 m Länge. 


Die neue Brücke in Louisville, Abb. 3 und 4, hat die drüben 
so beliebte Form eines Balkenträgers mit gekrämmtem Obergurt, 
schrägen Endpftosten und einfacher Unterteilang der Haupt- 
felder; die Feldiäuge beträgt 10,0 m. Die Brücke ist in der 
Mitte 33,6 m hoch, am Knotenpunkt 3 (dem Ende des schrägen 
Endpfostens) noch 72.66 m. Ihre Breite beträgt 10,363 m 
von Mitte bis Mitte Tragwand. Die Hauptträger haben also 


die ungewöhnlich große Höhe von bk i li, die Breite dagegen 
ist mit - ` ! siemlich gering. Das Gewicht beträgt 29.2 t/m, fast 


genau das Doppelte wie bei der Homberger Brüoke, die doch 
nur 10 m kürzer ist und 14.5 t/m wiegt. 

Freilich ist die Ohiobrücke berechnet für eine verkehrs- 
last von 7,44 t/m mit einer Einsellast von 37,3 t auf jedem Gleis. 
Diese Lasten sind für die Fahrbahn und die Wandglieder 
des Hauptträgers noch um 10 vH erböht worden. Außerdem 
ist für die Pfosten ein Stoßzuschlag von 60 vH der Einsellast 
3 für die Schrägen der gleiche Wert, vervielfacht mit 

er Bekante des Neigunge winkels. Der Winddruck ist an 
Ober- und Unter als bewegliche Last von 1,54 t/m oben, 
1,79 t/m unten eingeführt worden. Verwandt ist ein Kohlen- 
stoffstahl von 46 bis 53 kg/mm? Festigkeit mit einer Streck- 
grenze von mindestens 37 kg/mm?’; für die Dehnung waren 
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Spannung das Vorzeiohen wechselt. war die Beans 
nooh kleiner, ebenso in den Hängepfosten. Im Mittel ergaben 
sich so im Untergurt rd. 1050 kg / om? und im Ober 
970 kg/cm? Boanspruchung, also ziemlich wenig für ein Bau- 
werk von solober Größe, bei dem die ruhende Last rund doppelt 
so groß ist wie die größte Verkebralast auf beiden Gleisen 

Der Obergurt bat 34,593 dm? Qaersobnitt, er weicht Abb 5 
und 6, nicht von der bei uns üblichen Qaerschnittbildung ab De 
Untergurt mit 37,888 dm? Gesamt-, 31.455 dm? Nutsquersohnitt 


bat dagegen eine Form, die meines Wissens hier zum ersten 


Male verwandt ist. Die Vergi 
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oh im Druckgurt jeder Stoß voll gedeckt wird, erscheint 
te wird aber von den Eisenbauern drüben 
noch immer als Kennzeichen vorsichtiger Konstruktion hervor- 
gehoben. Die zahlreichen Bleche an den Stößen waren soweit 
möglich durch einzelne Heftniete mit versenkten Köpfen zu- 
sammengebeftet, was die Arbeit auf der Baustelle erheblich 
vereinfachte. Beachtenswert ist auch das Lager mit dem 
60,8 om starken Gelenkbolzen statt der bei uns üblichen Kipp- 
platten, den acht Stelzen von 762 mm Dmr. und den Lager- 
körpern aus Winkeleisen und Blechen, Abb. 3 und 4. Diese in 
Amerika ganz tibliche Bauweise vermeidet also die teuern 
und nach Ansicht der amerikanischen Ingenieure kaum 
spannungsfrei herzustellenden Stahlgußstücke. 
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Abb, 5 und 6. 
Gurtquerschnitte der neuen Ohlobrücke bei Louisville, Ky. 


Wie erwähnt, wurden die alten Pfeiler wieder verwendet, 
obwohl die neue Brücke breiter und ganz wesentlich schwerer 
ist. Denn sie hat nicht nur ein fast 6½ mal so großes Eigen- 
gewicht auf das Meter, sondern auch die doppelte Stützweite, 
so daß die Auflagerdrucke allein vom Eigengewicht rd. 12 mal 
so groß werden wie bei der alten Brücke. Es wurden daher 
unter den Auflagern kräftige Träger auf den Ptellern ange- 
ordnet und vollständig einbetoniert. 

Bei den Seitenöffnungen erscheint mir nur die Anordnung 
der Fahrbabn erwähnenswert. Die Hauptträger liegen in 
5,943 m Abstand, ihre Obergurte sind 1,08 m hoch, d. h. ebenso 
hoch wie die beiden Längsträger mit 1,9851 m Abstand, so 
daß ihre Oberkauten bündig liegen und die Schwellen auf je 
einem Längsträger und dem Haupiträgergurt gelagert werden 
konnten. Ob diese Anordnung tatsächlich eine Gewicht- 


Der Kanal wird durch eine Hubbrücke von 79,325 m Weite 
überbrilokt, die sich in 45s um 9,9 m heben lassen soll. 
Außer der Verwendung von Unterketten zum Ausgleich des 
Seilgewichts ist die in Abb 7 und 8 dargestellte Befead 


16 Hubselle von 63,5 mm Dmr. bemerkenswert, die die Last 


von rd. 300 t für jede Aufhängung sehr gleichmäßig auf die 


einzelnen Kabel zu übertragen geeignet scheint, 

Ferner ist keinerlei Verriegelung vorgesehen, sondern die 
Gegengewichte sind 6 t leichter als die Brücke, so daß diese 
sich genugend fest aut die Lager setzt. Offenbar wird bier- 
durch eine unter Umständen wichtige Beschl 


ö- 
auf genommen. Bei dem Hub 
von 9,9 m beträgt dieser mit schätzungsweise 65 vH Wirkungs- 


grad des Motors und des tri SE = 
Getriebes 065.366 193 0,25 kWh, 


ist ein gutes Beispiel 
und desbalb bier ein- 


Sie i 
Pennsylvania Bri dge aa e ist von der bekannten 
der Betblehem Steel Co. auf 


nes Spannung, der große Stoßzuschla 


zeigen vielmehr gerade das Gegenteil 


Die erwähnten Vorschriften für das 
sind die gleichen wie für die während des Rise GE g 
gestellte Höllentorbrücke (vergl. Z. 1914 8. 808). ies Ei e 
Perg a ul Kür Drechends, ziemlich harte Fiußeisen 
n größere Brücken 1 
wäblt zu werden. Wenigstens ist es auch für die Mon Ge. 


N 


rücke in Coal Valley benutzt worden, und zwar 
5 besonderen Wärmebehandlung, die leider nicht 

egeben ist. 
Be p oi Brücke (Eng. News-Reo. 2. Okt. 1919) wurden 
die Augenstäbe des Untergurts recht hoch, nämlich mit 
1893 kg / om? beansprucht; ale Leibungsdruck in den Bolzen- 
löchern sind 2100 kg / em! zugelassen. Die Brücke ist gleich- 
falls vernietet bis aut die Untergurte und die letzten Diago- 
nalen. Diese sind Augenstäbe. Die Stützweite beträgt 131,06 m, 
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Abb. 7 und 8. 
Seilbefestigung der Hubbrücke In Louisville. 


und die Brücke hat nur 10 Felder obne Unterteilung, Mr 
ein Feld 13,1 m lang wird. Wegen der hohen Beanspruc 115 
des Untergurts ist die Fabrbahn an den dritten Enotenp i hier 
von beiden Enden unterbrochen, und zwar sind Er Get 
doppelte Querträger verwandt worden. Man sobeint x e 
den bei uns beliebten beweglichen Lagerungen .. H 
träger drüben nichts wissen zu wollen. Die Fabr du 
mit einer 15 cm starken Eisenbetonplatte abgedeckt, O bel 
Schotterbett aufnimmt. Zum Schutz der Hauptträge e 
etwa vorkommenden Entgleisungen sind 2 rd. 0,9 m 

1.5 m über Schienenoberkante lie- 

gende wagerechte Schrammträger 

von 1,75 m Breite eingebaut, die 
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Abb. 9. 
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System der Brücke über den Kansasflu8 


in Kansas City. $ 


Abb. 10. 
. h 
die Hauptträger umfassen und 30 Anordnung der Ser n 
vor Beschädigungen schützen. Es der Brücke libe ei 
d das eine in vielen Fällen Kansasflu8 in Kansas 
sehr zweckmäßige Maßnahme sein. 


Noch mehr von der europäischen Bauweise entfernt sin 
dle Eisenbahnbrücke über den Kansasfluß in nder- 
sas City (Eng. News- Rec. 7. März 1918) mit 2 rar erst 
liegenden zweigleisigen Fahrbahuen. Sie ersetzt WS 44 m. 
1907 erbaute Brücke mit der gleichen Stüts weilte Wé 1 
Die Brücke hat das in Abb. 9 skizzierte System. 5 e 20 om 
bahnen haben durobgebendes Schotterbett aul Geen aul 
starken Belag aus mit Kreosot getränkten Bohlen, t sind. 
den 60 om hohen Qaerträ zern mit II- Querschnitt verleg 
Diese ruhen mit nur 1,37 m Abstand auf den unteren Fl vergl 
der dioht neben den Garten verlegten Längrträgg hangen 
Abb. 10. Dle Hauptquerträger sind Kastenträger und 
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bel der unteren Fahrbahn mit Gelenkbolsen an den ent- 
sprechend verlängerten Ständern unter den Untergurten, die 


gewöhnlioben Weise fest vernietet. Darch diese Maßnabmen 
warde die Bauhöhe auf 1,5 m eingeschränkt. Bemerkenswert 


Haupiträger ist sonst nur E55 zugrunde gelegt. Ferner ist 
ein Lastzug E 80 bei um 25 vH höheren Beanspruchungen zu 
berticksiobtigen, um alle Teile der Brücke gleichermaßen trag- 
fäbig zu machen für den Fall, daß schwerere Züge die Brücke 
benutzen. Doch sind die einzelnen Radlasten nur bel dem 
ungünstigst gelegenen Gleis berücksichtigt, während die 
andern Gleise gleichförmig belastet gedacht werden. 


Streckgrenze mit einer Dehnung gleich Heul tek: H. Der 
rurlfeslakei 


Nickelgehalt soll mindestens 3,25 vH betragen. 

Bei 5321 t Gesamtzewicht sind 549 t Nickelstahl und 
1109 t Sobiffbaustahl verwendet worden. Die Nebenspan- 
nungen info'ge der steifen Vernietang sollen nur an wenigen 
Stellen mehr als 30 vH der Hauptspannungen betragen, ia 


nötig wurde. 

Die gewaltige Steigerung der 
Verkehrslasten hat auch sonst 
mehrfach Auswechslangen an 
rich noch gar nicht alter Brücken 
nötig gemacht. Als Carnegie 
1896 zur Versorgung seiner Hüt- 
tenwerke bei Pittsburg mit Erzen 
eine eigene Bahn, die Bessemer 
and Lake Erie- Bahn, baute, 
glaubte man mit den Lastzug 
E 49 auf lange Zeit hinaus allen 
Bedürfnissen Rech nung zu tra- 
gen. Doch hat gerade auf dieser Bahn das Gewicht der Züge 
durchschnittlich jährlich um E 1 zugenommen, so daß jetzt 
die Erszüge uber 7.5 Um wiegen. (Auf einer Erzbahn im 
Seengeblet sind sogar 9 t/m die Regel.) Dabei sind auch die 
L. komotivgewichte gewaltig gestiegen und erreichen bei den 
schwersten Sobnellzugmaschinen schon 33t Achsdruck. 

Infolgedessen mußte die Brücke der Besremer und Lake 
Erie Bahn über den tief eingeschnittenen Alle ghenyfluß 
oberbalb von Pittsburg durch einen Neubau ersetzt werden, 
der jetzt für den Zug E 75 berechnet worden ist Die Brücke 
ist zwar womöglich noch häßlicher als ihre Vorgängerin, bietet 
aber soviel Bemerkenswertes, daß sie ebenso wie die vorher- 
gehende in diesen Bericht hereingezogen werden soll, obwobl 
sie schen im Jahre 1917 erbaut wurde (vergl. Eng. News.Rec. 
2 Mai 1918 8. 848). Es hat nämlich diese Brücke 2 durch- 
laufende Träger über je drei Oeffnungen erhalten. Der eine 
hat 82,50 + 158,50 + 105 79 m, der andere 105,79 + 106,55 + 
52,90 m Länge Auch hier sind Sonderstähle verwendet worden, 
und zwar ein als Siliziumstabl bezeichnetes hartes Flußeisen 
lür die steifen Glieder, das rd. 40 vH höhere Festigkeit haben 
eoll als gewöhnliches Flußeisen, und ein nicht näher bescb rie- 
ener neuer Stabl für die Augenstäbe, der dem FNiekelstabl 
glei chkom men soll, mit 56 kg / mm? Festigkeit, 35 kg / mm? Streck- 
———— 

Die meisten Brücken dıüben werden jetzt wohl auf Grund der 
ouperschen Lastzuge berechnet. Abb. Il zeigt den Lastzug E 60, d. h. 
für Triebraddrtücke von 60000 engl. Ffund. Alle andern Las'tzöge 
Coopers haben die gleichen Achsabstände. Da sich alle Lasten im 


132.483 Zant Zeg Ae 132 los 152| ZIP (752 bas 1521782 
D D 


) i (UC) 
De — 225. ee 
Abb. 11. Coopers Lastzug E 60. 
® 
Kleichen Verhältnis ändern, sind alle Umrechnungen schr vin fach. Der 
nene preußische Lastzug B hat verhältnismäßig schwerere Lokomotiven, 


leichter“ Güterwagen. Fs entspricht ihm daher bel 
30 90 150 m Lange 
Coopers Zug E48 E40 f 36. 


Abb. 12. 


Müllenhoff: Der Brückenbau im Jahre 1919. 819 


grenze und 8 vH Dehnung aut 5,5 m Versuchslänge. E; dürfte 
sich hier wohl um Mayaristahl handeln, der aus den reichen 
Brauneisensteinlagern im Süden von Kuba erblasen wird und 
ein natürlicher Chromnickelstahl ist mit 1,0 bie 1,5 vH Ni- und 
0.2 bis 0.7 vH Cr-Gehalt. und der in der Mississippibrücke bei 

empbis zum ersten Male verwendet wurde. 
Um die Steifigkeit zu erhöhen, ist über den Pfeilern uni 


für andre minder wichtige Teile gewöhnlicher Kohlenstoff 
stahl verwandt worden. Diese Verwendang zahlreicher ver- 
schiedener Flußelsensorten ist in Amerika jetzt vielfach üb- 
lich, meines Krachtens aber nicht su empfehlen, da die Unter. 
achelduag nicht ohne weiteres möglich ist uni Iretümer und 
Pfaschereien schwer auszuschließen sind. Sie zeugt aber 
von dem Streben nach möglichster Ausnutzung des Bau- 
stoffes bel größter Sparsamkeit, besonders bei dem teuren 


Die alten Brückenpfeller wurden wieder verwendet, di; 
Endwiderlager sind neu. Um von Zulälligkeiten bei der Aut- 
stellung. den Pieilersenkungen usw. unabhängig zu sein, 
wurde die Berechnung durobgeführt für gewisse, willkürlich 
angenommene Auflagerdrücke vom Eigengewicht. Nachdem 
die Brücke tertig aufgestellt war, wurden die Trägerenden mit 
Druck wass erpressen soweit angehoben, daß sie die aungenom- 
menen Auflagerdrücke erhielten. Am Eadauflager der klein- 
sten Oeffnung des längeren Trägers mußte übrigens-ein Zu- 
Satzgewicht von 350 t eingebaut werden, um das Auftretea 
negativer Auflagerkrifte auszuschließen, 
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Die Ohiobrücke bei Sceiotoville mit Montagerüstung. 


Die Lager an den Widerlagern sind entsprechend dieser 
Aufstellungsart einstellbar, und swar mit Keilen, die durch 
Schrauben festgehalten werden. Bei Pfeilersenkungen kann 
dann leicht die Höhenlage der Endauflager geregelt werden. 

Die Aufstellung war durch die alte Brücke, die im Betrieb 


blieb, sehr erschwert; näheres ist a a O gu ersehen. Bemer- 


kenswert scheint mir dabei besonders die Verwendung von 
Elektromagneten bei den Vorbaukranen. 

Auch über die Aufstellung der von G. Lindenthal erbau- 
ten Ohiobrücke bei Soiotoville ist schon im Jahre 1918 
berichtet (Eng. News Rec. vom 10. und 31. Januar 1918 sowie 
Genie civil vom 31. August 1918). Die Brücke selbst hat Prof. 
Dr. Melan im »Eisenbau« 1915 Heft 12 S. 283 u. f beschrieben. 
Auch diese Brücke hat einen durchlaufenden Balkenträger 
auf 3 Stützen von 2 x 236,23 = 47244 m Länge. Die eine 
Oeffnung, vergl. Abb. 12, wurde auf einem eisernen Gerüst ge- 
baut, auf dem ein Portalkran von 48,6 m Hühe bei 15,85 m 
Spurweitelief. Die andre Oeffnung wurde mit einem auf dem 
Obergurt laufenden Kran zur Hälfte frei vorgebaut und beim 
weiteren Vorbau auf zwei eiserne Pfeiler abgestützt. Bei 
einem Bauwerk von solcher Größe ergeben sich immer 
Schwierigkeiten. So waren z. B. an einzelnen Stellen bis zu 
10 Blechstärken aufeinander zu nieten. Hierbei floß die Men- 
nige in Strömen aus, und bis die letzten Niete geschlagen 
waren, batten die ersten sich gelockert. Als diese ersetzt 
waren, mußte nochmals etwa die Hälfte der erst anscheinend 
fest sitzenden Niete erneuert werden. Dabei handelte es sich 
um Niete bis zu 32 mm Dar. bei 187 mm Schaftlänge und 
Kuctenbleche bis zu 355 m Breite bei 5,50 m Länge! 

Was aber die Aufstellang besonders bemerkenswert 
macht, aber auch erschwerte, war, daß die Brücke der- 
art zusammengebaut wurde, daß sie bei halber Verkebrs- 
last frei von Nebenspannungen infolge der Ausbildung 
steifer Knotenpunkte sein sollte. Die Stäbe erhielten des- 
halb in der Werkstatt eine solche Linge, daf sie erst 
unter halber Verkehrslast ihre Sıstemlänge hatten, und 
mußten vor der Vernietung entsprechend der berechne. 
ten Verbiegung infolge des Eigengewichts und der hal- 
ben Verkehrslast in entgegergesetztem Sinne durchgebogen 
werden. Die Nietlöcher saßen also in den spannungslosen 
Stäben auf entsprechend verdrehten Nietrissen. Abb. 17 
zeigt die Formänderung, die dem Mittelteil gegeben werden 
mußte, ehe er vernietet werden konnte. Bemerkenswert ist 
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Elektrisch geschweißtes Motorschiff. 


Zeitschrift des Vereines 
dentacher Ingenieure. 


dabei die Beobachtung, daß die Formänderung durch die 
Stöße etwa um 10 vH Wergrößert wurde. Die stäbe wurden 
auf der Baustelle mit Druck wasserpressen, Winkelhebeln, oder 
über den Gerüstpfeilern mit den in Abb. 14 skizzierten Keil - 
ressen verbogen. 
Eine 911 Schwierigkeit ergab sich dadurch, daß der 
eine Untergurt von der Sonne erwärmt wurde, wäbrend der 
andre im Schatten lag, so daß die Brücke beim Einbauen der 
Verbände immer erst gerade gezogen werden mußte. Beim 


Abb. 14. 


Keilpresse vom Bau der Ohio- 
brücke bei Seiotovi le. 


Abb. 13. 
Voerblegungen des Mittelfeldes 
der Obiobrücke bei Sciotoville. 


Ausrichten der Lager mußte das frei vorgebaute Ende um 
420 mm, das audre um 210 mm angehoben werden, um den 
der Berechnung entsprechenden Zustand zu erreichen. 

Diese Brücke ist wohl die erste, bei der man die Neben- 
spannungen nicht nur berechnet hat, sondern auch durch die 
Aufstellungsweise möglichst herabzusetzen bestrebt war. Bei 
den heutigen hohen Kisenpreisen wird sich kaum ein andrer 
Weg finden lassen, der zu größeren Ersparnissen an Eisen 
führt, denn es ist wohl ohne weiteres einleuchtend, daß man 


Elektrisch geschweißtes Motorschiff. 


Die Einführung der elektrischen Lichtbogenschweißung im 
Schiffbau ist über Versuche noch nicht hinausgekommen. 
Wir berichteten hierüber in Z. 1918 S. 747 und 810 sowie in 
Z. 1920 S. 487. Neuerdings hat die Elektriska Svetnings 
Aktiebolaget, Gothenburg, für eigene Rechnung das Schlepp- 
und Werkstattschiff »Esab IV. ge- 
baut und dabei die Lichtbogen- 
schweißung angewendet, um Er- 
Erfahrungen zu sammeln. Die Bau- 
pläne wurden Lloyds Register, dem 
Bureau Veritas undder schwedischen 
Behörde zur Prüfung vorgelegt. 
Die eckige Hauptspantform, Abb. 1, 
wurde gewählt, um die Möglichkeit 
der Verwendung großer Platten und 
ebener Flächen für das Bauver- 
fahren nachzuprüfen. Diese Schiffs- 
dorm verursacht keinen wesentlich 
größeren Widerstand als die bisher 
für Schlepper übliche, doch wird 
der Raum bei gleichen Schiffsab- 
messungen günstiger ausgenutzt. 
Das Schiff hat 15,104 See 
zwischen den Loten, 16.m größte 
Länge, 4m Breite und 2,ı m Seiten- 
höhe. Kiel und Scheuerleisten sind 
aus besondern Profileisen hergestellt, 
Abb. 1, 2, 3 und 5. 
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bel derart gebauten Brücken die zulässigen Beanspruchungen 
mindestens um den vollen Betrag der künstlich erzeugten 
Vorspannung heraufsetzen kann. 

Unter den sonst veröffentlichten Bauwerken sind zwei 
leichte Hängebrücken zu erwähnen: bei Nashville, Tenn, 
von 164,6 m Stütsweite (vergl. Eng. News- Rec. vom 3. Juni 
1919) und in Brilliant, Britisch Kolumbien, von 100,88 m 
Stütz weite (Eng. News- Rec. vom 31. Juli 1919). Gerade für 
Brücken mit leichtem Verkehr bei ziemlich großen Stütz- 
weiten werden drüben gern Hängebrücken verwandt, weil 
die Aufstellung leicht und besonders billig wird; doch trat 
der am 10. Dezember 1918 verstorbene Ingenieur Hermann 
Laub, ein geborener Württemberger, auch mehrfach mit Er- 
tolg für ihre Verwendung bei schwerem Straßenverkehr ein, 
so bei den Brücken über den Ohio in East Liverpool (O.) 
und Parkersburg (W. Va.), die 1916 erbaut wurden. Daß für 
ganz große Stützweiten und ganz sch weren Verkehr mehr- 
fach Hängebrücken ausgeführt und vorgeschlagen sind, ist 
ja bekannt. 

Ferner sei als bemerkenswerte Neuerung die Verwendung 
von hochkantstehenden Bohlen mit einer Asphaltdecke als 
leichte und doch dauerhafte Fahrbahn von Straßenbrücken 
erwähnt, die bei einer sonst nicht weiter bedeutenden Aus- 
legerbrücke über den Wilamettefluß in Salem, Oreg. (Eng. 
News-Reo. vom 16. Januar 1919) und bei Klappbrücken in Chi- 
cago (Eng. News-Rec. vom 13. und 20. November 1919) benutzt 
wurde. Hier sind quer zu den in 0,sı m Abstand liegenden 
Längsträgern abwechselnd Bohlen von 5-10 om und 5· 10 om 
dicht aneinander genagelt und mit einer mindestens 38 mm 
dicken Asphaltdeoke versehen. Gegen Rotfäule ist ein ge- 
ringer Luftzwischenraum zwischen den einzelnen Bohlen zu 
empfehlen. Das Gewicht dieser Decke beträgt 140 an. 

Bug (Schluß folgt. 


Abgesehen von den Stößen der Seitengänge, die stunn 
gegeneinander stoßen und auf dem Außenhautflansch der 
Spantwinkel zusammengeschweißt sind, Abb. 7, sind die Außen- 
hautplatten sämtlich überlappt geschweißt, Abb. 3. Die Deck- 
beplattung aus Riffelblech wurde auf den Deckbalken oder 
auf zwischengeschobenen T. förmigen Unterzügen stumpf ver- 
schweißt. Die Gesamtlänge der Schweißnähte beträgt 1780 m. 
Die Schweißkosten wurden bei 
»Esab IV. dadurch erhöht, daß die 
Arbeit nur vorübergehend fortge- 
führt wurde, jedoch wurde festge- 
stellt, daß die Bogenschweiß ung 
unter besseren Arbeitsbedingungen 
sehr wohl mit der Nietung in Wett- 
bewerb zu treten vermag, wobel zu 
beachten ist, daß Schweißverbin- 
dungen trotz geringerem Gewicht 
stärker als Nietverbindungen sind 
und eine beachtenswerte Ersparnis 
an Eisen ermöglichen. 

Das Schiff hat einen Motor ‚von 
40 PS Bremsleistung erhalten, der 
auch zum Antrieb zweier Strom- 
erzeuger für die elektrische Schwei 
Bung eingerichtet ist. ‚Außerden 
ist ein Kompressor für die Preßlu 
werkzeuge vorgesehen. (Shipbul, 
ding and Shipping Record vom . 
Mai 1921) ws 
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Abb. 7. 
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Abb. 4. 
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Stauwerke für Kraft wirtschaft. Schiffahrt und Landeskultur.) 
Von E. Mattern in Potsdam. ; 


(Schluß von S. 795 


Klein- und Großkraftwirtschatt. 


Gegenüber den Ueberlandwerken, die bei günstigen natür- 
lichen Vorbedingangen mit vielen Tausenden von Plerde- 


vernachlässigen zu dürfen. Das Bestreben, nur große Wasser- 
vorräte zu nutzen, batte den Blick für dis untere wirtschaft- 


Die kleinen Werke passen sich nicht vorteilhaft dem 
Betriebe und den elektrischen Spannungsverbältnissen einer 
Uedberlandzentrale an, und daher haben große Werke gemein- 
hin venig Neigung, die klelnen Einheiten in ihr Netz aufzu- 
nehmen. Diese W 
mehr oder weniger, haben auch nur örtliche Bedeutung. 
Aber es laßt sich aus ihnen bei sparsamem Bau und Betrieb 
zom mindesten die Kostendeckung herausholen, und der Vorteil 


der Koblenersparnis kommt darüber hinaus zugute. Der Be- 


das mit gutem Erfolg schon geschehen Ist, sei es, daß an 


wird sich bei den boben Strompreisen der öffentlichen Werke 
die Kraft sel bat oft billiger beschaffen können. Zwar sind die 
erstellungskosten der Kraftwerke nach dem Kriege auf etwa 
das 15 fache gestiegen, aber die Kohlenkosten in noch stärke- 
rem Maße (1:20 bis 1:32), und der Wert der Wasserkräfte, 
der Kapital- und der Pachtwert, ist in gleichem Maße in 
die Höhe gegangen. In langen Jahrhunderten haben sich die 
Kleinwasserkıäfte in den heute veralteten Müblenanlagen als 
wirtschaftlich vorteilhaft erwiesen, wie viel mehr muß dies 
möglich sein bei den mit den Hilfsmitteln der neuzeitlichen 
de ausgestalteten Werken, die einen hohen Wirkungs- 
grad gewährleisten. 
sel daran erinnert, das u. a die kleinen Wasserkräfte 
des Bergischen und Siegener Landes am Rhein die Grundlage 
der dort blühenden Gewerbe der Kleineisenind astrie in Solingen, 
mscheid u. a. gewesen sind, und sie sind durch den Aus- 
bau der Talsperren in den letzten Jahrzehnten belebt und 
vermehrt worden. Um dieser Umwandlung die Wege zu 
ebnen, erscheint es wünschenswert, daß der taat, soweit das 
noch nicht geschehen ist, diese Staue und Wassermühlen oder 
Zum mindestens die Stauberechtigung in sein Eigentum be- 


Regelung der Wasserstände erfahrungegemäß nur unvoll- 

ommen. Sind aber die Staue in staatlichem Eigentum, so 
kann Ihre Verwertung durch Eigenbetrieb oder Verpachtung 
erfolgen nach Richtlinien, die der allgemeinen Wasserwirt. 
schaft und dem Gesamtplan förderlich sind. 

Nach der andern Richtung hin sehen wir in der Gegen- 
wart ale Zusammenfassung der Kraftbetrie be zu größten 
wirtschaftlichen Betriebsgemeinschaften sich vollziehen. Neben 

em Ausgleich der Wassermenge eines Flusses kommt bierfür 
er Ausgleich der Wasservorräte verschiedener Niederschlag- 
gebiete in Betracht, Es handelt sich meist um die Vereini- 
gung von Speicherfähigen Hochdruckwerken und Niederdruck- 
und Dampfwerken (Solingen, Mauer und Marklissa u a.). Der 
restlosen Ausbeute eines Niederschlaggebietes durch ausge- 
dreitete Stauwerk- und Talsperrenanlagen dient das Murg- 
kraftwerk. Besonders vorteilnaft gestaltet sich die Sach- 
lage, wenn Flüsse, die aus reichen Niederschlägen und Glet- 
schervorräten der Hochgebirge gespeist werden, mit aus dem 
ttelgebırge entspringenden Wasserläufen für den Winter- 
und Sommerbetrieb Zusammen geschaltet werden können. 
Sieger einen Wasserausgleich großen 9 1 en 
noc 8 nn natürliche Seen 
„ gesteigert werden kann, we 


d Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


Aber auch 


andere herbelführen. Bedeutsame Pläne dieser Art sind auf- 
gestellt worden für die Umleitung 
Donau- nach dem Rheingebiet, weil hier höhere Gefälle zur 
Verfügung stehen als an der Donau). Es geht heute um dle 
Zusammenfassung aller Energien des Landes. Das Bestreben 
nach dem Großbetriebe, das auf allen Gebieten gewerblicher 
Tätigkeit hervortritt, ist damit auch in der Wasserkrafinutzung 
unverkennbar dargelegt, und die Stauwerke in den Gebirgs- 
tälern oder an den Strömen bilden dafür eine bedeutsame 
Grundlage. 


Stauwirtschaft und Landeskultur. 
Bei der Verwertung des Wassers durch Stauwerke für 


Erträge zu steigern. 

Die Erhöhung des Ertrages von landwirtschaftlich ange- 
bauten Flächen gehört zu den vornehmlichsten Aufgaben der 
Landeskultur. 
keiten für das deutsche Volk hat auf die überra ende Be- 


sten Gewerbe des Wirtschaftslebens, zum Fundament des 


Staates. In der Landwirtschaft wird der Umfang der Güter- 
or zeugung bestimmt und begrenzt durch die Ausdehnung und 
Fruchtbarkeit des kultivierten Bodens. Ist die Gesamtfläche 
angebaut, so ist die Steigerung der Erträge nur möglich durch 
stärkere Bearbeitung. 

Für den Schutz der Niederungen werden Eindeichungen 
geschüttet, um die Hochfluten in lestumgrenzten Betten gu- 
sammenzuhalten, oder Ueberlaufpolder, um den Abfluß zu 
verzögern. Aufforstungen der Wälder wirken in gleichem 
Sinne, während Eisbrecharbeiten vor aufgehendem Eis im 
Frübjahr vor Deichbrüchen schützen sollen. 


Dieser Schutz hat in Deutschland seine 
ausgebreitetste Anwendung in Schlesien gefunden, und diese 
Ausführungen sind vorbildlich für das Ausland geworden. 
Hier sind 16 Staubecken mit zusammen mehr als 100 Mill. m? 
Schutzraum hergestellt worden; die bekanntesten sind die 
Anlagen von Markl issa und Mauer, die zu Anfang dieses Jabr- 
hunderts entstanden und zugleich Kraftausnutzung betreiben. 

Bei dar Verwertung des Wassers und seiner befruchten. 
den Wirkung für den landwirtschaftlichen Anbau dienen die 
Stanwerke teils dem Zwecke der Wasseransammlung auf 
Vorrat, teils der Hebung des Wasserspiegels, um das erforder- 
liche Fließgefille zu gewinnen, oft werden beide Aufyaben 
zugleich erfüllt. Bei niedrig gelegenen Ländereien ist die 


Die auf eine Bewässerung von Ländereien 
durch künstliche Wasseraufspeioherungen gerichteten Be- 


1) s. Z. 1921 S. 299. 
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Zwecke in Mesopotamien, China, Indien und Aegypten. 

Diet Erriohtung der Anlagen für 155 Bewässerung des Niltales 
ht bis in das frühe Altertum zurück. 

" Gegenwärtig bestehen in Aegypten in der Hauptsache 
drei große Stauwerke: an der Spitze des Nildeltas bei Kairo 
die Wehre von Damiette und Rosette, weiter oberhalb die 
Stauanlagen von Assiut und Assuan. Die Talsperre von 
Assuan ist das bedeutendste Unternebmen. Das Werk liegt 
530 km oberhalb Assiut am ersten Nit Katarakt, speicherte 
nach dem ersten Ausbau rd. 1100 Mill. m? Wasser auf und 
ist später auf 2300 Mill. m? vergrößert worden. Durch diese 
neueren Bewässerungsanlagen ist die Kulturfläche Aegyptens 
heute wieder zu der Größe 
gebracht, die sie zur Zeit 
der Pharaonen hatte. Die 
gesamte Berieselungsiläche 
Aegyptens wird zu rd. 2,4 
Mill. ba angegeben. Man 
schätzt den Wasserbedarf 
auf 4 bis 6 Milliarden m?. 
> E ? Der weitere Wasserbedart 
^ kann nur aus den oberen 
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Abb. 9. 
Uebersichtsskizze der Wasserläufe in Mesopotanien. 


holt werden; die Schaffung von Sammelbecken und die Re- 
Wengen e des Victoria Nyanza- und des Albert-Sees sowie des 

eißen und des Blauen Nils sind deshalb geplant. Auch der 
Sudan zwischen dem Weißen und dem Blauen Nil, wo noch sehr 
große Flächen der Urbarmachung harren, soll nach neueren 
Plänen bewässert werden. Der landwirtschaftliche Betrieb 
besteht in Baumwollkultur und Zackerrobrbau neben dem 
Anbau von Weizen, Gerste, Bobnen und Klee. Es können iu 
einem Jahr im günstigsten Falle zwei Ernten erzielt werden. 
Das mit Baumwolle bestellte Land betrug 1907/08 für ganz 
Aegypten rd. 675000 ha. 

Mesopotamien ist während Jahrtausende die Korn- 
Kammer des westlichen Asiens gewesen. Später verfielen die 
Bewässerungswerke infolge andauernder Kriegswirren 
und damit die Kultur des Landes, die mit der künst- 
lichen Bewässerung steht und fällt. Von dem 5 Mill. ha 
großen Niederungsgebiet der beiden Ströme Euphrat 
und Tigris sind jetzt etwa nur 200000 ba, also !/, des 
Landes, bestellt. Noch heute sind dort die kleinen 
Schöpfwerke der Vorzeit üblich. Das Wasser wird in 
Ledersäcken aus dem Strom durch Vieh gehoben und 
nach kleinen Bewässerungskanälen geschafft. 

ai . „ zwischen dem Was- 
serhaus es Nils und dem des Eu `i 
ist, daß im letz- BEEN 
teren Gebiet jın 
Frühjahr, wo der 
größte Bedarf an 
Wasser besteht, 
eine reiche Was- 
serführung in den 
Flüssen vorhan- 
den ist, während 
der Nil in der Ve- 

getationsperiode 
April / Mal trocken 
llegt. Während 
also am Nil die 
Anlage großer 
und kostspieliger 
Aufs peicherungen 
Vorbedingung ist, 


ke für Kraftwirtschaft, Schiffahrt und Landes kultur. 
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rt es in Mesopotamien deren nicht. Es sird nur Kanäle 
Netzer? die aus Hochwasser des Euphrats und Tigris aut 
die Ebene verteilen. Die Stauwerke werden mit Schiffschleu- 
sen versehen. Die alten, in Resten noch vorhandenen Kanäle 
können noch zu u Teil benutzt werden. Der Ingenieur von 
heute tut gut, diesen alten Spuren zu folgen. Vor dem Kriege 
waren von dem englischen Ingenieur Willcocks für eine An- 
zahl von Gebieten von zusammen 1 Mill. ha Bewässeruugsent- 
würfe ausgearbeitet, Abb. 9. Einige Wehrbauten im Euphrat 
und seinen Nebenarmen sind vor dem Kıieg ausgeführt wor- 
den, Abb. 10. Auch in Mesopotamien müssen wie im klein- 
asiatischen Gebiet die Geldmittel durch fremde Unternehmer- 
gruppen aufgebracht werden. Ein Hindernis bei der Wieder- 
anschließung des Landes bildet die dünne Bevölkerung, die 
eben deswegen so spärlich ist, weil unter den heutigen Ver- 
hältnissen die Ernährungsmittel für ihre Zunahme fehlen. Die 
Bewässerungen sollen vor alem dem Reis-, Getreide urd 
Baumwollanbau dienen. Die Wirtschaftlichkeit der Bewässe- 
rungen stellt sioh nach den Aufrechnungen von Willoocks 
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Lageplan tür die Wehranlagen am Hindia- Kanal 


i durch den 
sehr günstig. Die englische Regierung betreibt die 
Krieg Geen Vorarbeiten zarzeit wieder lebhaft, 


nachdem auch in Mesopotamien die Stellung Englands durch 


den Ausgang des Krieges sehr gestärkt worden ist. 

Wie in Ce so ist auch die Wassorwirtscha i 
der Türkei in dem kleinasiatischen Gebiet sehr entwick Se A 
fähig. Es handelt sich in Kleinasien in erster Bine = S 
wässerungen, aber auch um andre Landeskulturarbe 9 
Gewinnung von Wasserkräften, Schiffbarmachun der eg 
flüsse und Bau von Talsperren. Allein in der dana: i 
im südlichen Teil von Kleinasien, können, wie ich den j 
Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten mir zur en 
gestellten Unterlagen entnehme, etwa 200 000 ha Lan Seier 
Bewässerung hauptsächlich für Getreideanbau erso weg 
werden. Ohne solche künstlichen Maßnabmen . $ 
das Korn in jedem zweiten und dritten Jahre aus ang CH 
Regen. Es ist bekannt, daß die Deutsche Bank im een 
menhang mit dem Bau der Bagdadbahn unter 1 eg 
scher Ingenieure in der Ebene von Konia mit dem 10 e 
Bewässerungswerken für etwa 55000 ha um das Jahr 1 


Mili. A. Weitere 
gegangen ist mit einem Aufwand von 16 größere Unterneb 
a on deut 

Abb. 11_bis 18 TRoosevelt-Tal:perre. ee nd 
schen Finanzgrup 
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private Bewässerung sich mit der Zuleitung von Wasser aus 
einem Fluß in die Niederung begntigte, ist vornehmlich die 


Bade Staubkohlenfeuerung mit Braunkohlen-Halbkoks. 823 
Staaten von Amerika gepflegt. Während die frühere 


Errichtung von Talsperren, die den nötigen Wasservorrat 
man schreckt nicht vor den größten 
- Es sind 3 Staubecken errichtet: 
das Roosevelt- Becken von 1700 Mill. m? am Salzfluß in Ari- 
zona nabe der mexikanischen Grenze, in Wyoming das Path- 
kloder- Becken von 1231 Mill. m? und das Shoshone ecken von 
663 Mill en 
Die Roosevelt- 
Talsperre ist 84 m 
boch, der Stauinhalt 
von 1700 Mill. m? wird 
bei 65 km? Staufläcohe 
erreicht, Abb. 11 bis 
1 as Wasser aus 
dem Becken fließt 80 
km im Salafluß und 
kommt an das Verteil- 
decken, von wo aus es 
den Hauptzuleitungs- 
kanälen und Speise- 
gorinnen zugeführt 
wird. 750 km Zulei- 
tungskanäle sind vor- 
handen. ie Bewäs- 
sorun iet liegt 
300 dch m fl. M, 
lot mit fruchtbaren 
alluvialen Ab run- 
gen bedeckt und 80000 
ha (330000 Morgen) 
groß. Die Kulturen 
sind: Obst, Gemüse, 
Getreide, Straußen- 
farmen, Apfelsinen- 
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Be Bop dau. 
12 Auch Südamerika, 
Querschnitt der Roosevelt Sperrmauer. jus besondere Argen- 


Unien, ist mit der 
Nutsbarmachung der 
Talsperren für die Landwirtschaft u. a. durch Herstellung des 
8 cne von San Roque (260 Mill. m?) am Primerofiuß unter 
gleichzeitiger Kraftausnutzung vorgegangen, ebenso Australien. 


Deutschland tritt die Frage der Land- 
bewässerung und damit die Anlage von Staubecken für diese 
Zwecke wesentlich zurück gegenüber der Notlage in den 

penländern, weil sich bei uns die nassen und trookenen 


Perioden nicht 0 schroff gegenüberstehen. Kleine Weiher 


Beis, Nals fun sind in den Tälern des Schwarswaldes. 
eokargebiet und in andern deutschen 
gebirgen vielfach vorhanden. Größere Bewässeruugen 
fitden sich an der unteren Weser in der Syke-Bruockhausener 
Niederung. 
Die Wasseraufspeicherungen üben auf die Umgebung oft 
weitgehenden Einfluß aus. Leicht entstehen Schädigungen 
urch Hebung des Grundwasserstandes und Verwässerungen 
der Ländereien. Diese Wirkungen sind im Flachlande nach- 
haltiger als im Gebirge. Das landschaftliche Bild kann ge- 
fäbrdet werden. Zur Aufrechterhaltung der Schiffahrt müssen 


Abb. 13. Grundriß der Rooscvelt-Sperrmauer. 


Sobleusen an den Stauwerken eingebaut werden )). 
Beispiel eines engen 5 zwischen Stau- 


von Er- 
sats für das duroh die Wasserwerke von Groß-Berlin fortge- 


D Eingehende Betrachtungen tiber die Bedeutung dieser Elnwir- 
kungen auf Landwirtschaft, Uferanlagen und Schiffahrt s. »Technik und 
Wirtsehaft 1019 S 506 uf , 

3) »Technik und Wirtschafte 1919 S. 733 u f. 


Stanbkohlenfeuerung mit Braunkohlen-Halbkoks. 


li Ueber die Aussichten der Staubkohlenfeuerung, nament- 
ich mit Braunkohlenstaub, hat Dr.-Ing. Dolch, Wien, einige 
bemerkenswerte Mitteilungen gemacht!). Danach sind insbe- 
sondere lignitische Braunkohlen wegen ihres hohen Wasser- 
gehaltes, wegen ihrer schlechten Eignung, im vorgetrockneten 
ustande gelagert und befördert zu werden, wegen der hohen 
osten und wegen ihres auch im staubförmigen Zustande 
verhältnismäßig niedrigen Heizwertes für Staubkohlenfeue- 
ver besonders schlecht geeignet. In volkswirtschaftlicher 
sicht kommt noch hinzu, daß bei dieser Art der Verwer- 
ang von Kohlen auf die Gewinnung von Nebenerzeugnissen 
verzichtet werden muß. Da schon der Wärmeaufwand zum 
‚trocknen der Braunkohlen sehr hoch ist, so wäre es mit 
erhältnismäßig geringem Wärmezuschuß möglich, die Kohlen 


a I Oesterreichische Monatschrift für den Öffentlichen Baudienst und 
as Berg. und Hatten wesen, 1. Juli 1921. 


Frage läst sich bejahen. Die Kosten der Zerkleinerung 
dürften beträchtlich geringer sein, als für Steinkohlen oder 


seits sind die Halbkoks genügend gashaltig, um die Verbren- 
nung in Staubform überhaupt möglich zu machen, also eine 
genügend lange Flamme zu erzeugen und sich leicht zu ent- 
zünden, wie Versuche an einem Zement-Drehofen mit Halb- 
koksstaub bewiesen haben. 
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Beitrag zur Härteprüfung. 


Von Diplom-Ingenieur F. Waizenegger, Konstanz. 


zur Kennzeichnung der Härte eines Stoffes mithilfe der Kug 
verschiedener Stoffe unabhängig von der Belastung, dem Eindruck- u 


durch vorliegende Versuche nachgepröft. 


Von den verschiedenen Härteprüf verfahren hat keines 
eine solche Verbreitung getunden wie die Kugeldruckprobe 
von Brinell. Ihre Beliebtheit verdankt sie neben ihrer Ein- 
fachheit vor allem dem Umstand, daß sich hieraus in vielen 
Fällen die Zugfestigkeit genügend genau bestimmen läßt, 80 
daß der kostspielige Zerreiſ versuch vermieden wird. Brinell 
schlägt für harte Stoffe den Druck P = 3000 kg und ftir weiche 
Stoffe P = 500 kg bei einer Kugel von D = 10 mm Dmr. vor, 
Die Kugeldruckprobe für Eisen geht hiernach wie folgt vor 
sich: Man drückt eine Kugel aus gehärtetem Stahl von D= 
10 mm Dmr. mit der Kraft P = 3000 kg gegen die Oberfläche 
des Metalls, wodurch ein bleibender Eindruck entsteht, dessen 
Durchmesser d mit Hilte eines Mikroskopes gemessen wird. 
Die Härtezabl H in kgimm? ergibt sich dann aus 


H= kamm en ër, A BEER 


wobei F, die Mantelfläche der durch den Kugeldruck ent- 
stehenden Kalotte, sich aus der Gleichung 


F= 1 D (D — yÏ”? — d mm’ . . (3) 
ergibt. ; l 

Die etwas umständliche Berechnung von F läßt sich durch 
Zahlentafeln ersetzen, die tür die gebräuchlichen Kugelduroh- 
messer, etwa 5, 10 und 20 mm, anzulegen sind. Für Fluß eisen 
und Stahl ist nun angenäbert die Zugfestigkeit 

| K. = 0,36 Hkgimm? . . SL (3). 

Ein Vergleich der Härteeigenschaften der verschiedenen 
Stoffe ist mit diesem Verfahren nicht möglich, da P = 3000 kg 
für hartes Eisen eine geringe Belastung, für weiches Eisen da- 
gegen eine sehr hohe Belastung darstellt und die Funktion 
P = (d) hierbei nicht berücksichtigt wird. 

Prof. Eugen Meyer hat daber in seinen Untersuchungen 
über Härteprüfung und Härte?) den Einfluß der Belastung 
geklärt: Er verwendet abweichend von Brirell nicht die 

2 


Mantelfläche der Kalotte, sondern ihre Grundfläche F, ee 


4° 
Da FP, < F, so wird der mittlere Druck pa = g nach Meyer 


stets größer als die Härtezahl H nach Brinell. Meyer tindet für 
P=f(d) Pag.. . . IO 

Hierin schwankt der Exponent n z wischen 2,0 und 2,5, 

a bedeutet diejenige Belastung, dle erforderlich ist, um den 

Eindruckdurchmesser D = 1 mm zu erzeugen. Die e 

abt 


keit des mittleren Druckes p- vom Kugeldurchmesser D 
sich mit Hilfe der Gleiebung i 


ER E EI 
durch die Gleichung . 


P 

„„ kym <... (8) 
-— L sin? L 
4 2 


darstellen, wobei p der Zentriwinkel des Eindruckdurch- 
messers d ist. Das heißt: die Drücke P, die bei Kugeln von 
verschiedenem Durchmesser gleiche Zentriwinkel e und gleiche 
mittlere Drücke p. hervorrufen, verhalten sich wie die Qua- 


drate der Kugeldurchmesser. Sinn emäß gilt d 
Brinellsche Härtezabl: s gilt auch für die 


FC Ges 

m` ; 

(1 Vie 7 A d = 2 
2 2 „> 1 Gem 


Will man mit zwei Kugeln von den Durchmessern D, und 


D, gleiche Werte für sing und gleiche H \ 
eo muß sich auch hier x S ärtezahlen erzielen, 


verbalten. P:D!=P:D? ......0Q 


Für einen gegebenen Stoff, für den der Exponent n im 


Potenzgesetz bekannt ist, fand Meyer?) fü 
dureh es er Dr. Ds usw. yer?) für beliebige Kugel- 


j kg/mm? (7). 


a, L KI a, Dp’ aD 7 — konst. D D D (9). 
I) Auszug aus dem demnächst 
ha ersch 4 ` 
WEE cheinenden Forschungsheft 238 
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eldruckprobe wird die Größthärtezahl o: eingeführt, die einen Vergleich 
nd Kugeldurchmesser ermöglicht. Die Brauchbarkeit des Verfahrens wird 


» 


Für jeden Stoff lust sich also eine vom Kugeldurchmesser 
unabhängige Konstante 


A = a D” kgimm?’ >» (10) 
berechnen. Damit erhält das Potenzgesetz die Form 
P= A dkg e. >œ e . . D (11). 
D" 


Trägt man die verschiedenen Werte von H, die sioh aus 
dem Potenzgesetz ergeben, über der zugehörigen Belastung 
auf, so erhält man eine der bekannten Spannungs-Dehnungs- 
Kurve ähnliche Kurve. Den Größtwert dieser Kurve 
verwenden wir als Härtemaß und nennen ihn Größt- 
härtezahl Hans, Dieser Wert ergibt sich wie folgt: Nach 
Gl. (1) ist | e Ä 
, H = EE (12). 
© pD - VD? - d') 
Setzen wir die Gleichungen (5) und (11) ein, so wird 


F 
A sin” 
2 


er ee ee G (13). 
di -y ene 7) 


In dieser Gleichung setzen wir 


H , e 
i und sin’ =T: 
4 y 2 


dann erhalten wir 
x 


R EE ie 
> R 
P (i -y — Vai) 
Die Ditterentiation dieser Gleichung ergibt 


Ve 


y 


(138). 


dy Bu 
; — — 2 


dr Ge y WEN f l 
E L — 71 — | z) | 
Dieser Differentialquotlent = 0 gesetzt, ergibt den Größt- 
wert ymax von y. Den zugehörigen Wert r erhält man’ ads 


y n(n— 2) 
gw’ — — 


l ( — 1 
zu en: 
r= ër" aie 
n— i 
q 2 
Da r = il.“ 25 ist hiernach 
Fanan 
sin T Ij max = i 7 14) 
2 1 — 1 
und ferner 
y nin — 2) | 
limax 72 — 1 zie 
„mar = „ .. a 
Yma A r LC" 
d WIEN 
Mithin ist 
>] 
R (16 


x n=? , 
2 (, , : 
Haa ist unabhängig vom Kugeldurchmesser D, dem Ein- 
druckdurchmesser d und der Belastung P und wird lediglich 
durch die Werte A und n bestimmt. Der Geltungsbereich 
der Größthärtezahl deckt sich mit dem der Gleichung (4). 
Man wird deshalb nur solche Werte von Han als einwand- 
frei ansehen, die nicht allzuweit außerhalb des Bereiches der 
Versuche liegen. Mit andern Worten: Wurden die Werte 4 
und n für einen sehr harten Stahl durch Versuche bei ver- 
schiedenen Belastungen mit einer Kugel von bestimmtem 
Durchmesser ermittelt und hieraus Hanz berechnet, 80 ist 
dieser Wert nur dann zulässig, wenn die zugehörige Belastung 
innerhalb der ausgeführten Versuche liegt. Zur Bestimmung 
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der Konstanten a und n genügen schon zwei Kugeldruck- 
proben mit gleichem Kugeldurchmesser d und verschiedener 
Belastung P. Um Belastungsfehler und Fehler beim Messen 
der Eindrücke möglichst auszugleichen, sind mehr als zwei 
Versuche erforderlich. Die Belastungsstufen wählen wir 
vorteilhaft so, daß sie in einem bestimmten Verhältnis zuein- 
ander stehen, etwa 
F = 2N N = 2 Pa Pa = 2 P., 

oder Ph ss 311 F. = 3 P ` Pa 3 Pa-ı. 

Es seien nun d. bezw. d„.ı die zu P. bezw. Pn; gehörigen 
Eindruckdurchmesser. Ferner sei P. = E Pn, wo k=2 bezw. 
3 ist. Dann lautet Gl. (4) für Pa 


und für N. 5 
l Pa = a du”. 
Diese beiden Gleichungen teilen wir durch einander und 


erhalten p. e (=) 
Je: — di 
und mit r = k ergibt sich 
Lach 


Æ HE, dr). 
Das ist die Gleichung einer Geraden durch den Ursprung, 


deren Neigung vom Wert Vk abhängt. Fürk=2 und k=3 
erbält man zwei Scharen von Geraden, Abb. 1. Zusammen- 
gebörige Werte von d., d..ı und n kann man für x = 2 bezw. 3 
der Abbildung 1 mithin ohne weiteres entnehmen. Für ge- 
neuere Werte von n kann man die Zahlentafel 1 verwenden. 
Hat man mehr als zwei Eindruck durchmesser, so verwendet 
man sie nacheinander zur Bildung von n. Es muß sich immer 
derselbe Wert von n ergeben, Abweichungen sind durch Be- 
lastungsfebler und Fehler im Messen der Eindruckdurchmesser 
zu erklären. Man legt dann einen mittleren Wert von n der 
weiteren Berechnung zugrunde. 

Nun müssen wir den Beiwert a bezw. A oder gleich Hmax 
bestimmen. Aus Gl. (4): 


ergibt sich EE 
d" — P A 
a 
mit a= A: Le? nach Gl. (10) 
== A r (18) 
A 
und mit A = E ‚siehe Gl. (15), 
n- 7 
% 111 


Hmax 

la diesen Gleichungen fassen wir d und n als Veränderliche 
auf, P und D als Festwerte, und zwar nehmen wir P= 1000 kg 
und D=10 mm. Aus der zeichnerischen Darstellung der 
Gleichung (19), Abb. 2, kann man dann ohne weiteres Hm: 
bestimmen. Hat man z. B. mit einer 10 mm-Kugel bei 1000 kg 
15 11 8 einen Eindruckdurchmesser d erhalten, so sucht 
man im Schaubild den Schnittpunkt von d und n (n ist, wie 
oben beschrieben, ermittelt worden) und kann dann das zu- 
gehörige Da ablesen. Hat man aber eine andre Belastung 
angewandt, so ist zu beachten, daß sich die rechte Seite der 


| P 
Gleichung nicht ändert, wofern nur das Verhältnis „ gleich 


bleibt. (Dr? und yma: bängen lediglich von n ab.) Wird 
z. B. P doppelt so gıoß, also 2000 kg, so muß auch Has doppelt 
20 groß werden, als wie man in der Abbildung 2 abliest. 
Die Berücksichtigung der Belastung ist demnach einfach. 
Etwas umständlicher ist die Berücksichtigung des Kugel- 
durchmessers. Schreibt man statt der Gleichung (19) 


n-3 
. = T De he, .. . . (19a), 


80 geht daraus hervor, daß man einen beliebigen Kugeldurct- 
messer D. dadurch berücksichtigen kann, daß man Ama, mit 


Dan? 
E vervielfacht. In Zahlentafel 2 sind diese Werte für 


Kugeln von 5 und 10 mm Dmr. zusammengestellt. Nach dem 
bier geschilderten Verfahren wird Ha. aus nur einem Ein- 

ckdurchmesser d bestimmt; welcher Versuchswert hierzu 
genommen wird, ist gleichgültig. Zur Probe kann dann noch 


ein weiterer d-Wert herangezogen werden. Die praktische 


nwendung soll an einem Versuch von Eugen Meyer (Walz- 
kupfer Cui) erläutert werden. Zur Bestimmung von n be- 
EN wir die Eindruckdurchmesser dm, = 6,184 und 
m= 8,635 mm für P= 2000 bezw. 4000 kg. 


Waizenogger: Beitrag zur Härteprüfung. 825 


Zahlentafel ı. 


i l | | 
| . | | 
i a a 
2,00 1.414 1,732 2,25 1,861 | 1,630 
01 1,411 1,727 26 1,359 | 1, 26 
02 1,408 1,722 27 1,367 1,622 
03 1,406 15717 28 1,355 | 1,818 
04 1,404 1,713 19 1,353 15615 
2,05 1,402 1,709 2,30 1,352 1.612 
06 1,899 1,704 31 15350 1.808 
07 1,397 1.699 32 1,548 1,605 
08 1,395 1,695 33 1,346 1,602 
09 1,393 1.691 34 1.344 1,599. 
2,10 1,391 1,687 2,35 1,343 | 1,596 
11 1,388 1,683 36 1,341 | 1.593 
12 1,886 1.679 37 1,339 1,590 
13 1,384 1,675 38 1,837 1,587 
14 1,382 1,671 39 1,836 1.584 
2,15 1,380 1,667 2,40 1,335 1,581 
16 1,378 1,663 41 1,883 1.578 
17 1.376 1,659 42 1,831 1.575 
18 1,374 1,655 43 1,3829 1.572 
19 1,372 1.651 44 1,328 135869 
2,20 1,370 1,648 2,45 1,327 1.566 
21 1,368 1,644 46 1,385 1.863 
22 1,366 1,640 47 1,328 1.560 
9 9 hj 
23 1,364 1,636 48 1,321 1.557 
2.50 1,319 1,32 
BI? 
= HEN 
, 222222 7752225777772 
` Sees N, AT UL ee 
8s S 22288877 7 22825 
LL 
i 33% „ "4888888 
Aue ——— HERA AH HEN 
n | 288777 
d | Ge 
E EE 277 AA DEET 
Bu RER RER HE HEHE 
Ze | ~ Ch AB RER HE: 
an rn: | | 
. EEG TEEN 
j | SS KEE 
e | i ELA HA HHEH EEE 
ĉ Seege EES e AARO Ken HE 
85 (Lä? 247285525 i 
| ih) . ` 
„ u o o 
|||. 


, Pi 
* t. mt 5 745 EECH Ge 
[2102027] 5 ees | 
F | | 
„, e 
EE dE Lë EI | 
GË: ‚GUBBABERS | 
- HP EE S S 
T S000009.. 4P- RSR f 
"LIES KR 
GER 8 222 , 
Een | 
12 ea 122 
| be Le * KEE 3385 
l 2 222 | 
12 FFF 
Puni p RH | 
,,,, EE ; e gal 
= j | | | 
+ 720 2 - + —— EE 
II HAT: ! | 
E — i | 
4. 5 7 * ia d H WI 3 t 
EN bt f i 
5 EK SA Re 3 
Ve. © e a? + Zu a 4 m 
Abb. 1. 
Zu dm 8,635 2,451 
— — — —— 1 == 1,395 
d. 1 6,184 6,184 ) 


gehört nach Zahlentafel 1 der Wert n = 2,0%. Nun bestimmen 
wir Ha. aus Abb. 2. Zu d= 6,184 mm für n= 2, os lesen 
wir 30,75 ab. Da P= 2000 kg, so | 


Himax = 30,75 · en = 61,5 kgimm’?. 


1000 SR 
Zur Probe nehmen wir noch den Eindruckdurchmesser 
d= 3, 174 mm für P= 500 kg und erhalten aus Abb. ?2 ` 
E 193 0 
1000 
also denselben Wert wie zuvor.. WW 
Stellt man den mittleren Druck p. nach Meyer als Funk- 
tion des Eindruckdurchmessers d oder der Kugelbelastung J, 


61,5 kg/mm’, 


826 Palzenegger: Beitrag zur Härteprüfung. 
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Zahlentafel 2. 
D760 DV zu Gl. (198) 
Werte von (=) und (; ) zu Gl. . 


deutscher Ingenieure. 
49.6 8 6. a 71.8 
= 0.87 2 = 1,19 3) 21118. 
1) 57,3 0, ) 68,3 i ) 61,8 


Nach den beiden ersten Werten ist man im Zweitel, ob 


Die = die Alumialumlegierung 0,871- oder 1,ı9mal so bart wie das 
— T— a Walzkupfer ist- man kann also die Le gi erung als härter oder 
n | 2:2 | 0,5"? | n | 2 m; auch als weicher bezeichnen. Aus dem Vergleich der Größt- 
— ——— mg hürtezahlen ergibt sich, daß die Leglerung 1, 16 mal so hart 
l | wie das Walzkupfer, also härter ist. Meyer schlägt vor, mög- 
2,00 1,000 1,000 2 Vie SAT lichst gleiche Belastungen, nicht gleiche ee a Leer one 
1,198 0,835 em Vergleich zugrunde zu legen; er legt alno in diesem 
e io 1 e 1,206 0,829 a Verhältniszahl 1,19 mehr Gewicht bei als der Zahi 
08 1,081 0,918 28 1,214 0,824 087. Das aus den Größtbärtezahlen ermittelte, eindeutige 
04 1,028 0,973 29 1.223 0,818 Ergebnis bekräftigt diese Auffassung. l 
2,05 1,036 0,966 2,30 1,231 0,812 In der Zablentafel 3 sind noch die Härtezahlen einge- 
i = 0.807 tragen, die sich für P= 3000 kg bezw. 500 kg ergeben. Es 
og 2. 0099 Së eo. zeigt slob, daß diese Zahlen nur unwesentlich kleiner als 
07 1,080 2.002 3: Ve moe Ia: sind. Ferner sehen wir, daß die zur Größthärtezahl ge- 
08 1,903 0988 > Kier Se hörige Belastung in der Nähe von 3000 bezw. 500 kg liegt. 
92 be rie Se ce Se Brinell scheint also seine Härtezahl so gewählt zu haben, daß 
2,10 1,072 0,933 Se ne maS sie möglichst den größten Wert ergab. 
11 1,079 0,926 36 1.283 0.779 Wie schon eingangs erwähnt, beruht der Hauptwert der 
12 1.087 0,920 37 1.292 0,774 Kugeldruckprobe auf der Mögliobkeit, daß man von der Kugel- 
18 1.094 0,914 38 1.301 0,768 deuckhärte auf die Zugfestigkeit des untersuchten Stoffes 
14 1,102 0,907 39 1.310 0.768 schließen kaun. Kürthy) hat im Anschluß an die Unter. 
2,15 1,110 0,901 2,40 1,320 0,758 suchungen von Meyer einige Stoffe (Nickel, Kupfer und 
1.117 0.895 deg 1.329 0.753 kohlenstoffarmes Eisen) auf dieses Verhältnis hin geprüft. 
= Ge 985 i 1435 0.747 Er rechnet dabei wie Meyer mit dem mittleren Druck js, 
nz nn Bee Ss 13 P ees muß also dieselben Voraussetzungen machen wie Meyer 
19 Seen 0.877 44 1.357 0.737 Einmal verwendet er Härtezahlen, die sich für d= 1 mm und 
gie, Fedai 0.871 2.45 12086 ' 07% de d mm ergeben, und das andre Mal solche bei gleichen 
' i ' i i Belastungen (3000 kg für Nickel, 3000 und 400 kg für Kupfer). 
21 1,157 0.865 46 1,376 0,727 Der Versuch ist folgendermaßen durchgeführt worden: Ein 
We 1.174 0,859 47 1,385 0,722 Zerreißstab von reohteckigem Querschnitt wurde in versobie- 
23 1,172 0.853 48 1,395 0,317 denen Stufen (kalt) gestreckt. Auf jeder Stnfe und im Ur- 
24 1,181 0,847 49 1,404 0,712 sprungszustand wurden die Dehnung und der Querschnitt ge- 
| 2,50 1,414 | 0.707 messen und dann duch mehrere Kugeldruckproben der Bel- 
wert und Exponent in Gl. (4) ermittelt 
— RE WW? GT ENEE Ae, Lee, eege Die Zerreißlast, auf den jeweiligen 
rt Tote? 179 att es ririri hiyi b yi 25 THER rt zr 774471 ES E | CEO ri 22222 Querschnitt bezogen, ergab die Zug- 
3335 ** HH GEET EE BEEN SSES kesntigkeit, mit der der mittlere Druck p- 
VVV HEEE ME HEH 2353535 D i E 818 51 der betreffenden Stufe verglichen wur- 
SES Se Ee EE y See F AHH E nde. Das Verhältnis 7 Kürth schreibt 
HELIA E nne er BE IA ETNE TINT I JI 3 dE TUT MAKE LER U DEN BE U NG TE RR m 
JJ EIERE)  bierite ] wurde mit y bezeichnet. 
W 2 8333335 220 | HH HHA 11 ARITE HEHHEHE HEHEH © H d 
f E EEH FN Li" Die werte wurden in Funktion 
1 7 755 Gi GE HH 335 „„ **—ꝗ r von n aufgetragen). Es zeigte de, 
33333 32 EE RER E GE Ss daß die Kurve Fu) für jede Be 
HHH HETH HHHH Gi | KENE ECH pesana 1288825 lastung uod jeden S. off einen andern 
1 ES HHH 1 HEHEHEHE- Rene E (64 182 EN Verlauf bat, Wenn man jedoch 5 
F RE Eeer | F REH für d=1 bezw. 4 mm verwendet, 
HHE: E nasses sses ES HHHH EHIH Si word für jeden Eindruokdurchmesser 
22222ſddeeeGne Kurve bestimmt, auf der die r 
SE E JJ Werte aller drei untersuchten Stoffe 
E EE GN 8882 WWW R¹An  Uegen ). Eine feste Beziehung besteht 


Abb. 2. 


beide Male für die verschiedenen Werte von n dar. so er 

sich, daß der mittlere Druck nur fürn 2 stets gleich E 
in allen andern Fällen aber asymptotisch elnem Größtwert 
zustrebt, im Endlioben also keinen charakteristischen Punkt 
besitzt. Welchen Punkt soll man nun als mittleren Druck 
ansprechen? Oftenbar verdient keiner vor dem andern den 
Vorzug. Man muß sich aber doch für eioen Punkt ent- 
‚sobeiden, um überhaupt einen Härtewert zu erhalten. Meyer 
wählt zwei Punkte, einmal in Anlehnung an Brinell den 
mittleren Druck bei der Belastung P = 3000 ke und das andre 
sl SE beim ‚„indruckdurohmesser des L mm. Er 

ur die von ihm unters i 

rische Darstellung, in der sowobl Krees * 
auch die für 1 mm Eindruckdurch 
Die Stoffe sind so geordnet, daß die zu 
L mm eine stetig ansteigende Linie bilden. 


aber die zugehörigen p. Werte f 
hierzu, sondern lese Kurve fällt nd 2000kg nicht ähnlich 


Zahlentafel 3 sind einige der GE steigt abwechselnd. Ia 


nächst mit Hilfe der Pa Werte dar e VVV 


= 1 mm, sodann für 


t Hilfe unserer Ha- Werte, gu 


1) Forsel ungsheft 65 S. 15 Abb. 7 md 8 


auch nach diesem Ergebnis nicht dii 
schen Y und pm, sondern das Verk. 
nis wächst mit zunehmendem n, un 
zwar für des I mm erheblich - stärker 


| 


Zahlentafel 3. 


| 
| 
| 
| 


| 


Bezeichnung . Al Apr, | AD. Car Cur M | Fır | Ei in | Fin, 
a2 “··ꝛẽ?-ũ . 28,5 39,0 |41,0 45,0° 76,0 100,0 78,5| 80,0.143.0| 27 
mn 2,07 2,36 2.262,08 2,06 2.18 2.18 2,2 314 $ 

Pa für | | | 


Flufleisen ITI 
Fiußeisen LN 


Al-Leglerung II 


Al-Legierung I 
Walzkupfer I 


Alumloſum 
Walzkupfer II 
Messing 
Flußelsen I 
Flußelsen II 


| 
i 
i 
i 


| E | 

d= Imm . [36,3 49.6 52,2 57,6 96,8 127,100, 121, 18/5 et 
P=3000kg f [42,8156 85,6 68,8 106,2 154, 7185.8(149,6 27“ 7, 
44 33,8 71,0 74,6 54,2 85,41134,91118,8;183,01197,5. 0. 
Hann. # |88,4| 71,8 74.9 61,5 100,0'146,8,124,8,196,2,218:3,7 7 
Nes) . kg | 890| 2300 2420 710 750 2680, 2980| 885046 5 
Haw. kg mmꝰ — 70,8 71,6 — — 146.4 124,7 135,6 212. 17° 
Han) . 138,34 — — 612.97 - — 


I) Forschungaheft 6 6. 
) Forschungsheft 66 S. 101 Abb 21. 
) Forschungsheft 66 S. 103 Abb. 22. 


erhalten, 
Ergebnis. 

Die Werte 
auch für 
guter Uebereinstimmung 


wenn wir für p. Maar 
für die von Kürth 


a ae S i o Rut 
í e Äifer een | 
u He 
88 = —— H l , 


Werte für 


erbeblich anders und ergeben zudem 


das von Mever untersuchte Fiußelßen liegen mit 


die Eisen-Nickel-Legierungen von Meyer liegen 


swischen Härte und Stieckgrenze zu 


erforschen, wurden von Kürth Versuche mit Kupfer und Nickel 


wieder belastet und mit dem Dehnungs- 
messer die neue Spannungs Dehnungs-Kurve =. 
ermittelt wurde Es zeigte sich dabei, daß 
ie Streckgrenze jeweils bis su der Be- 
lastung gehoben 
vorber beansprucht war. Die Last an der | 
Streokgrenze wurde auf den augenblicklichen a 
Querschnitt bezogen und stellte somit die 0 
wirkliobe Streckgrenze der betref kenden Stufe wo! 
ar. Sie wurde mit o. bezeichnet. Kürth = 
kommt zu dem Ergebnis, daß die Gleichung | 
(4) für alle Stufen brauchbar ist. Er setzt H 
dann auf gleiche Eindruckdurchmesser / be- 
z0gene mittlere Drücke Pm mit den jeweiligen 
Streckgrenzen o. in Beziehung). Die Härte- | 
kurven für die verschiedenen Eindruckdurch- © 
Messer werden hierbei zu Geraden, die sich 
in einem Punkte schneiden, dessen Abszis<e 
ungefähr mit der beim Versuch ermittelten 
errelßfestigkeitübereinstimmt. In diesem 
te muß n den Wert 2,0 erreicht haben, 
da für diesen Wert die p.-Werte für ver- , 
schiedene Eiadruckdurchmesser alle gleich werden. Für einen 
bestimmten Eindruckdurchmesser leitete Kürth die folgende 
eziehung ab: ES 


JI De 
in Worten: die Härteänderung eines zähen St ftes ist, wenn 
ie Härtezablen auf gleiche Eindruckdurchmesser (geometrisch 
Abnliche Eindrücke) bezogen werden, der Aenderung seiner 


treckgrenze verhältuisgleich. Die Gleichung für die Geraden- 
schar lautet: 


= konst, 


e = Te? + C Osy 


WO Pmo und c für jeden Ein druckdurchmesser andre Werte 
annehmen. 


1 —ĩ——— 
) Forschung«heft 66 S. 80 Abb. 12 


wurde, mit der der Stab | er 


obemisch rein) durchgeführt. Die jeweilige Streck- 
gemessen, daß der entlastete Stab 


Hand a 19 Waisenegger: Beitrag zur Hurteprufung. 827 
als für d=4mm. Sehen wir nun zu, welches Ergebnis wir Wir führen jetzt für Pa l 


einführen: Abb. 3 zeigt das 


1 


Größthärtesahlen auf einer Kurve liegen, die sich dem Gesetz 


In dieser Gleichung ist H, der Wert von D 


max für 
der nur von dem Stoff abhängt. 
Wir können also mit Verwendung der Größthärtezahl die 
Einschränkung der geometrisch gleichen Eindrücke, die Kürth 
maohen muß, fallen lassen und erbalten statt einer Schar von 
Geraden nur eine einzige Gerade, die das Verhalten des Stoffes 


Von Kürth wurde ferner der Einfluß der Wärme auf die 
Härte der Metalle untersucht). Das Ergebnis sei hier kurz 
angeführt. Der Exponent n ändert seinen Wert nicht mit 
der Temperatur (die Versuche 


Alumioium, Zion, Zink und Nickel ausgeführt), a nimmt mit 


H sn, 
ER — — ͤͤ— — 
| . 
E? ER ME 
A a ! i 
© i - — 1. — 
| we | , ' 
50. — a Ee ee, einteilen 
ee KI 
| l + 
v, | A i ! : i 
BER | | | | 
SE mr WE er e 
SCH SE ST ERE RY sW HD N 
Abb, 4. 


steigender Temperatur ab, also auoh pa und H. In genügen- 


Härteverlauf 
als lineare Funktion der Temperatur aufgefaßt werden. Die 


man aber die 
p=-Werte über den zagehörigen Temperaturen auf, so erhält 
man scheinbar — in den Grenzen des 
Versuchs — auch Gerade, die jedoch 
stärker geneigt sind als die oben ge- 
keunseichneten Geraden. 
punkt mit der Abszissenachse liegt 


Sn jetzt erheblich vor dem Schmelzpunkt. 
Sn Kürch sieht daraus den Schluß, daß 
ag diese Geraden als Teile parabolischer 


Kurven aufzufassen sind, die den Schei- 
8 tel im Schmelspunkt haben. In Abb. 5 
W a Ss ist die Beziebung zwischen Größtbärte- 


zahl und Temperatur für das von Kürth untersuchte Kupfer 
dargestellt. Es zeigt sich, daß die Härtekarye sowohl als Gerade 
ICH = Ilmas Ct -0) — ct 
wie auch als parabolische Kurve (Spitzparabel) 
Hinar = c (te— t'h 

aufgefaßt werden kann. (e, bedeutet die Sohmelztemperatur.) 

Die hier nur im Auszug gegebenen Untersuchungen be- 
rechtigen zu dem Schluß, daß die vom Kugeldruck und 
Kugeldurchmesser unabhängige Großthärtesahl die Harte- 
prüfung wesentlich vereinfacht und, was besonders hervor- 
zuheben ist, erst einen Vergleich der Härtezahlen ver- 
schiedener Stoffe ermöglicht. 1371 


) Z. 1909 S. 85 u. 209. 


2 Te ` e Leesch — ˖ V ̃ — 


—— 
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Unterrichtswesen: Hochschulreforın, Akademie der Arbeit — Arbeiten der Physiltalisch- Technischen keirhs- 
| anstalt — Zählwage — Klein-Gaserzeuger — Verkehrswesen, 


Hochschulreform in Preußen. 


Nachdem die Technischen Hochschulen und andre be- 
teiligte Kreise sich zur Denkschrift von Prof. Aumund ge- 
äußert haben), hat der Minister für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung die Vorschläge, denen im allgemeinen zugestimmt 
worden ist, durch Erlaß vom 30. Juni 1921 zu verwirklichen 
versucht. Damit erhalten die preußischen Hochschulen die 
im folgenden angegebenen bedeutsamen Entwicklungsmöglich- 
keiten und neuen Rechte, die einige der nichtpreußischen 
Hochschulen, wie z. B. München und Dresden schon seit 
langem hatten. 

Vorlesungen, die zu Beginn des Studiums den Studierenden 
eine allgemeine Uebersicht über das gewählte Fachgebiet er- 
möglichen, sind an einigen Hochschulen in den Abteilungen 
für Bau-, Maschinen- und Schiffmaschineningenieurwesen mit 
Erfolg abgehalten worden. Daher soll möglichst an allen Hoch- 
schulen und in allen Fachabteilungen eine derartige allge- 
meine Einführung in das Fachgebiet durch Gruppenvorle- 
sungen eingerichtet werden, wobei der einzelne Dozent bei 
geringer persönlicher Belastung nur sein besonderes Fach- 
gebiet behandelt. Pläne hierfür sind so rechtzeitig vorzulegen, 
daß die Vorlesungen im kommenden Winterhalbjahr aufge- 
nommen werden können. Versuchsweise können die Hoch- 
schulen auch eine das ganze Arbeitsgebiet umfassende Gruppen- 
vorlesung einführen. Für verwandte Abteilungen wie Archi- 
tektur und Bauingenieurwesen, Berg- und Hüttenwesen, 
Maschinen- und Schiff- und Schiffmaschinenbau erscheint diese 
Verbindung wünschenswert. 

Die an der Technischen Hochschule Berlin eingeführten 
Vorkurse für Mathematik, die den Unterricht auf der 
Grundlage der Realgymnasialreife ermöglichen sollen, haben 
sich bewährt. Da eine vierwöchige Dauer der Kurse nicht 
ausreicht, sondern sie bis Weihnachten ausgedehnt werden 
mußten, zudem eine verschiedenartige Beurteilung erfahren 
haben, ist es zunächst den Hochschulen überlassen, die Kurse 
unter Heranziehung geeigneter Lehrkräfte einzuführen. 


Bei Aufstellung der Studienpläne ist für Erleichterung 
in den Pflichtfächern und weitgehende Einführung 
von Wahlfächern zur Vertiefung des Studiums und Ausbau 
bestimmter Fachrichtungen und Grenzgebiete im Sinne der 
Aumundschen Vorschläge Sorge zu tragen. Prüfungsvor- 
schriften hierfür mit den nötigen Uebergangsbestimmungen 
a zu Beginn des kommenden Studienjahres in Kraft 
reten. 

Die allgemeinen Abteilungen der Technischen Hochschulen 
erhalten das Recht, Prüfungen in dem Fach der technischen 
Physik abzuhalten und daraufhin den Grad eines Dipl.-Ing. 
zu verleihen. Diesen Diplomingenieuren wird zugleich die 
Möglichkeit gegeben, zu Doktoringenieuren zu promovieren. 
Die Technischen Hochschulen werden für die Ausbil- 
dung zum höheren Lehramt der mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Fachrichtung den Universitäten gleich- 
gestellt, auch hinsichtlich des Promotionsrechtes. 

‚Der Pflege der Wirtschaftswissenschaiten ist bei 
Aufstellung der Studienpläne Rechnung zu tragen. Die 
’rüfungsvorschriiten sollen durch Zulassung entsprechender 
W ahlfächer die Möglichkeit schaffen, in den verschiedenen 
Fachrichtungen eine Diplomprüfung vorwiegend wirtschafts- 
wissenschaftlicher Art abzulegen. Auch hier soll die Möglich- 
keit geschaffen werden, in den Wirtschaftswissenschaften 
zu Doktoringenieuren zu promovieren. 

Die Durchführung der Promotion in den Fächern der tech- 
nischen Physik, Wirtschaſts wissenschaft, Mathematik und Na- 
turwissenschaft ist Sache der Allgemeinen Abteilung. 

Vom 1. Oktober d. J. ab wird zunächst, versuchsweise eine 
freie Vereinigung gebildet, der alle an der Hochschule tätigen 
ordentlichen, außerordentlichen und Honorarprofessoren Do- 
zenten l und Privatdozenten angehören können. Ihre Beteili- 
Lung ist freiwillig. Diese Vereinigung führt den Namen 
-Außeninstitut«., Seine Tätigkeit erstreckt sich auf aus— 
sichtsreiche Arbeitsgebiete, die außerhalb des Rahmens der 
Hochschule liegen, und auf die Fortbildung der Männer der 
Praxis.. Außerhalb der Hochschule stehende Fachmänner 
können für Einzelvorträge und längere Mitarbeit durch den 
Rektor herangezogen werden. Das Außeninstitut muß seine 
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Ausgaben durch eigene Einnahmen decken und dari nicht 
die Staatskasse belasten. 

Zur Verbindung der Studentenausbildung mit dem 
praktischen Leben ist die Nutzbarmachung öffentlicher und 
privater Betriebe für Unterrichtzwecke von Fall zu Fall mit 
den in Betracht kommenden Betrieben zu vereinbaren. Be- 
stimmungen über die allgemeine Einführung der praktischen 
Arbeitszeit vor dem Studium werden in den demnächst 
neu herauszugebenden Prüfungsvorschriften aufgenommen. 
Der Erfolg des Erfahrungsaustausches zwischen den einzelnen 
Hochschulen kann erst nach ihrer inneren Neuorganisation be- 
urteilt werden. | 

Damit ist die Hochschulreform noch nicht als abge- 
schlossen zu betrachten. Es bleibt besonders noch die 
Selbstverwaltung auszubauen. Der Zusammenschluß der Hoch- 
schulen, z. B. der Handels- und Landwirtschaftlichen Hoch- 
schule mit der Hochschule für Technik und Wirtschaft känn 
erst nach Durchführung der jetzt angeordneten Reformen an- 
gestrebt werden. Vor allem ist dringend zu wünschen, daß 
auch die so oft geforderte Möglichkeit der vollen Berufsaus- 
bildung für Volkswirte ohne Verbindung mit dem technischem 
Studium den Technischen Hochschulen bald gegeben werde. 

Sz. 


Die Akademie der Arbeit in Frankfurt a. M., 
die auf Grund eines Vertrages zwischen dem preußischen 
Kultusministerium und den Spitzenverbänden der Arbeiter und 
Angestellten entstanden ist, ist am ?. Mai ds. Js. in den Räu- 
men der Frankfurter Universität mit mehr als 100 Teilnehmern 
eröffnet worden. An der Akademie, die dem geistigen Wieder- 
aufbau dienen und die Krönung aller Volksbildungsbestre- 
bungen darstellen soll, wirken 4 hauptamtliche, vom Ministe- 
rium berufene und mehrere nebenamtliche Dozenten. Die 
Hörer, deren Lebensunterhalt von den Arbeitnehmerver- 
bänden bestritten wird, werden von diesen aus ihren Reihen 
ausgewählt, so daß sich die Hörerschaft aus Männern und 
Frauen zusammensetzt, die bereits eine längere Lebens- und 
Berufserfahrung hinter sich baben und sich nunmehr einer 
geistigen Arbeit vollkommen frei zuwenden. Das Akademie- 
jahr dauert vom 1. Mai bis zum 15. Februar und weist an 
Ferien nur eine vierwöchige Sommerpause im August auf. 
Zeugnisse und Diplome werden nicht erteilt. Die geistige 
Arbeit der Akademie baut auf der Lebenserfahrung der Hörer 
auf, die sich auf Erfahrungen rechtlicher Art (Tarifvertrag, 
Betriebsrätegesetz, Schlichtungsausschuß), wirtschaftlicher Art 
(Betriebs- und Volkswirtschaft) und politischer Art (Partei und 
Staat) erstreckt. Die Erfabrungsgebiete werden in abge- 
schlossenen Zeiträumen, die je ganz einem Gebiete zuge- 
wandt sind, durchgearbeitet, wobei Fachwissenschaftler die 
Erfahrungen im Lichte wissenschaftlicher Theorien erörtern. 
Außer in Vorlesungen wird in Sondergruppen und weiteren 
selbständigen, freigebildeten Studiengruppen die Durcharbei- 
tung vollzogen. 

Die Akademie unterscheidet sich von der Volkshochschule 

durch den festen Lehrkörper, der sich ganz der Arbeit der 
Akademie widmet und durch eine Hörerschaft, die ein Jahr 
lang nur eigener geistiger Arbeit lebt. Von dem Betrieb der 
Geisteswissenschaften auf den Hochschulen unterscheidet sie 
sich durch die wechselseitige Einwirkung von Erfahrung und 
Wissenschaft durch Dozent und Hörer. 
Zu den im Auszug wiedergegebenen vorstehenden Aus- 
führungen bemerkt Dr. K. Klein, Offenbach, in den Mittei- 
lungen des Frankfurter Bezirks-Vereins!), daß es gewiß eine 
verdienstvolle Aufgabe für den Wiederaufbau unsres Wirt- 
schaitslebens ist, auch Vorsorge für die Weiterbildung be- 
fähigter Arbeiter zu trefien, daß aber erst die Zukunft lehren 
wird, ob die Akademie der Arbeit hierfür den richtigen Weg 
geht und die Zurückhaltung übt, die die besonderen Verhält- 
nisse und die Vorbildung ihrer Hörerschaft bedingen. Dr. 
Klein äußert weiter Bedenken gegen die Zusammendrängung 
des Lehrganges, der ursprünglich 4 Halbjahre umfassen sollte. 
auf 1 Jahr und bezweifelt, daß es möglich sein wird, in so 
kurzer Zeit dem wissenschaftlich nicht vorgebildeten Arbeiter- 
studenten ein so großes Maß von Fachwissen zu geben, daß 
er die Dinge auch wirklich geistig beherrscht. Wa. 
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Die Physikalisch- Technische Reichsanstalt 
1912 bis 1920. 


Als Drucksache des Reichstages ist eine umfangreiche 
Denkschrift über die Tätigkeit der Physikalisch- 
technischen Reichsanstalt von Anfang 1912 bis Ende 
1920 erschienen", Ihr allgemeiner Teil berichtet über die 
seit 1914 durchgeführte Neueinteilune der Anstalt in einige 
ihrem Präsidenten unmittelbar unterstellte Institute und in 


drei Abteilungen für Licht (I), Elektrizität (II) und Wärme (III, 
deren jede von einem Direktor geleitet wird, und eine rein 


issenschaftliche Unterabteilung (a) sowie eine technisch 
wissenschaftliche (b) umfaßt. Die Anstalt wurde erweitert 
durch das von magnetischen Störungen freie Laboratorium bei 
Potsdam und das neue Starkstrom-Laboratorium, die im Jahre 
1915 bezogen wurden. — Von Vereinen, zu denen die Reichs- 
anstalt Beziehungen unterhält, und an deren Arbeiten sie teil- 
nimmt, werden der Verband Deutscher Elektrotechniker, der 
Normenausschuß der Deutschen Industrie und der V erein deut- 
scher Ingenieure besonders erwähnt. Die Anstalt hat ferner 
uuf Wunsch beteiligter technischer Kreise im Jahre 1912 die 


Deutsche Beleuchtungstechnische Gesellschaft gegründet und 


deren Geschäfte bis 1920 verwaltet. — An internationalen Ar- 
beitsgemeinschaften war die Anstalt vor dem Kriege mehrfach 
beteiligt, so an der internationalen elektrischen Kommission, 
in der sie den Vorsitz führte, und an der internationalen Be- 
leuchtungskommission, die 1913 in der Reichsanstalt gegrün— 
det wurde. Im September 1914 sollte sich hier auch eine Kon- 
ferenz der Staatslaboratorien der Vereinigten Staaten von 
Amerika, von Deutschland und England mit einer in den Grund— 
sätzen vereinbarten internationalen Tem peraturskala befassen. 
Diese Zusammenkunft und alle weitere zwischenstaatliche 


Arbeit wurden durch den Krieg verhindert. — An privaten Bei- 


hilfen für Forschungsarbeiten hat die Anstalt 52000 % be- 
zogen, hiervon 24000 / vom Verein deutscher Ingenieure. — 
Die Prüftätigkeit, die 1913 den größten Umfang erreicht hatte, 
ist während des Krieges stark zurückgegangen, hat dann aber 
wieder bedeutend zugenommen. Die Gebühren mußten um 
100 bis 400 vH erhöht werden. Die Einnahmen hieraus betru- 
gen 808 000 J. Der Vergleich dieser verhältnismäßig gering- 
lügigen Summe mit der Gesamtzahl von mehr als 142 100 ge- 
prüften Gegenständen läßt den gemeinnützigen Charakter der 
Anstalt und den Nutzen, den die Industrie aus ihr zieht, klar 
erkennen. 


Das präzisionsmeehanische Laboratorium und die Werk- 
statt haben die Prüfverfahren und Einrichtungen für die 
Normungsarbeiten der Technik beständig vervollkomnnet. 
So wurden die Reinecker-Meßmaschine noch weiter verbessert, 
neue Optische Apparate zur Prüfung von Endmaßen aut 
Ebenheit und Parallelität ihrer Endflächen und ein Inter- 
ferenz-Komparator gebaut, der die Messung von Längenunter- 
schieden in Lichtwellenlängen in vereinfachter, auch für 
die Technik geeigneter Form erlaubt und von den Fehlern 
der sonst üblichen Meßschraube unabhängig macht. Damit 
man in Fabriken besonders schnell und genau Endmaße ver- 
gleichen kann, wurden Schnellvergleicher für zylindrische und 
plattenförmige Endmaße konstruiert, mit denen auch ungeübte 
Beobachter auf mindestens 4 0,9002 mm genau messen können. 
Auch verschiedene neuartige Vorrichtungen zum Prüfen von 
Schrauben wurden hergestellt. Alle diese Geräte haben in der 
Technik Eingang gefunden. Ein Antrag auf Prüfung einer 
„8 m langen Leitspindel hat zur Ausarbeitung eines beson— 
deren Verfahrens geführt, da kein Komparator für diese Länge 
zur Verfügung steht. Für die Technik wurden insgesamt 
245, Längen- und 98 andre Messungen sowie 556 Stimmgabel- 
Prüfungen ausgeführt. f 

Das chemische Laboratorlam war mit Untersuchungen 
und der Darstellung reiner Metalle beschäftigt. Der ein- 
lache Nachweis von Verunreinigungen in sogenanntem » rei- 
Pen“ Platin wird als besonders wichtig hervorgehoben. Die 
Nersuchungen erstrecken sieb weiter auf Wismut, Antimon, 
h ickel, Kobalt, Eisen und insbesondere auf Aluminium. Zur 
jestimmung der Haltbarkeit von Aluminium gegenüber atmo- 
‘Phärischen und chemischen Einflüssen wurde eine kalori- 
metrische Salzsäureprobe ausgebildet, bei der man den che- 
mischen Angriff aus der Temperaturzunahme erkennt. Das 
reinste, in Deutschland hergestellte Aluminium enthält rd, 
90 Ke Fremdstoffe. — Für chemische Zwecke werden nn 
eu Metalle gebraucht. Die Reichsanstalt. zonn 
sti metalle in großem Maßstabe nicht selbst e nr 

inmt aber den Fremdstoffgehalt der von Fabriken herg« 
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stellten Metalle von hoher Reinheit, die dann auf Grund von 
Prüfscheinen als »normierte Metalle. in den Handel kommen. 
Zunächst hat die Firma C. A. F. Kahlbaum in Adlershof „nor- 
miertes Zinke eingeführt, das die Reichsanstalt in flüssigem 
Zustand analysiert und auf gleichmäßige Verteilung in kleinere 
Stäbe geprüft hat. Achnliche Arbeiten für Blei und Cadmium 
sind im Gang, aber durch einen Fabrikbrand, der große 
Mengen reiner Metalle vernichtet hat, aufgehalten worden. -- 
Das chemische Laboratorium hat ferner die Untersuchungen 
der Löslichkeit und Verwitterbarkeit der verschiedenen Glas- 
arten nach dem Jod-Eosin-Verfahren weitergeführt. Die in den 
Prüfscheinen mitgeteilten Eosinwerte spielen schon in den 
Preisverzeichnissen der Glasindustrie eine wichtige Rolle. 
Bisher wurden auf Antrag 139 Glasarten gepriift. 

Aus der Abteilung für Licht sei die Bestimmung des 
Wertes c= 1,430 cm Grad für die Exponentialziffer des Ge- 
setzes der Hohlraumstrahlung hervorgehoben, die für die radio- 
metrische Messung hoher Temperaturen grundlegend ist. Da- 
mit zusammenhängende bolometrische Untersuchu ngen ergaben 


die Möglichkeit, Ofentemperaturen von 14000 auf Bruchteile. 


von 1° festzuhalten. Die schwierige Aufgabe, eine Lichtein- 
heit auf der Hohlraumstrahlung zu gründen und dadurch die 
Hefner-Kerze zu ersetzen, wird in Angriff genommen. — Die 
Verfahren zur Auflösung feinster Spektrallinien wurden weiter 
verfeinert; die erreichte Genauigkeit beträgt ein Zehnmilliard- 
stel Millimeter. Achtjährige photochemische Untersuchungen 
haben zu quantentheoretischen Grundlagen der Photochemie 
geführt. Im Zweiglaboratorium bei Potsdam wurde mit Hilfe 
eines großen Präzisions-Spektrometers die Lichtbrechung von 
Flußspat und Quarz mit der bisher unerreichten Genauigkeit 
von einigen Millionsteln gemessen; dies ist für die Prüfung 
des Strahlungsgesetzes schwarzer Körper von grundlegender 
Bedeutung. Zur Bestimmung des scheinbaren Trockengehalts 
in Zuckerwaren wie Sirupen, Füllmassen und dergl. hat die 
Firma Carl Zeiß in Jena ein einfaches Zuckerrefraktometer 
nach Angaben der Reichsanstalt gebaut, das sich in der Reichs- 
anstalt wie auch in dem Berliner Institut für Zuckerindustrie 
des Vereines der deutschen Zuckerindustrie bewährt hat und 
ermöglicht, selbst die dunkelste Melasse ohne Verdünnung zu 
untersuchen. Diese Zuckerrefraktometer haben inzwischen 
schon in der ganzen Welt Verbreitung gefunden. Zur Unter— 
suchung von Brillengläsern und von Objektiven wurden be- 
sondere Verfahren ausgearbeitet. — Seit 1918 besitzt die 
Reichsanstalt ein nach ihren Angaben gebautes Spiegelgerät, 
mit dem selbst Lampen von 1 m Dmr. auf räumliche Licht- 
verteilung einfach untersucht werden können, und eine 
Ulbrichtsche Kugel von 2 m Dmr., womit man die mittlere 
räumliche Lichtstärke, die für die Bewertung von Lampen 
wichtigste Größe, durch eine einzige Messung finden kann. 
Im Jahre 1912 wurden die elektrischen Normallampen des 
National Physical Laboratory mit den Normalien des La- 
boratoire Central und der Reichsanstalt verglichen. Nach Ab- 
bruch der internationalen Beziehungen hat die Reichsanstalt 
mit den Fachvereinen daran gearbeitet, wenigstens inner- 
halb Deutschlands einheitliche beleuchtungstechnische Nor- 
men und Meßverfahren zu schaffen. Für die Praxis wurden 
177 Gläser, Prismen, Platten, Objektive und 3427 Lampen, 
für Steuerbehörden 1212 Leuchtmittel untersucht. Die Licht- 
stärken der photometrierten Lampen lagen zwischen 0,005 
und 4320 HK. 

Das Laboratorium für Radioaktivität wurde 1912 ge- 
gründet, da ein dringendes Bedürfnis nach einer amtlichen 
Prüfstelle bestand. Bis dahin beruhte der Verkauf von Ra- 
diumpräparaten vorwiegend auf Treu und Glauben. Das neue 
Laboratorium wurde bald von Aerzten und vom Radiumhandel 
stark in Anspruch genommen, und heute werden Radium 
und andre hochwertige radioaktive Präparate in Deutschland 
fast nur noch auf Grund der Prüfscheine der Reichsanstalt 
umgesetzt. Die Prüfung beruht fast ausschließlich auf der 
Messung der Gamma-Strahlung, die Bleischichten von mehreren 
Zentimetern Dicke durchsetzt. Die Kapseln, die das Radium 
enthalten, brauchen daher nicht geöffnet werden, ‚so daß Ver- 
luste ausgeschlossen sind.. Die Strahlung wird mit der eines 
Normalpräparates von bekanntem Radiumgehalt verglichen. 
Die Anstalt besitzt einen Satz solcher Normalpräparate; das 
größte enthält 42,6 mg Radium-Element und ist 1914 mit dem 
internatfonalen Normalpräparat verglichen worden. Eine be- 
sondere Methode gestattet schwach radiumhaltige Mineralien, 
Quellwässer und dergl., bis herab zu 0,00001 ing Radium ge- 
nau zu messen. Für die Radiumforschung wichtige wissen- 
schaftliche Untersuchungen über die Spektren der Beta- 
Strahlen und den explosionsartigen Zerfall radioaktiver Atome 
wurden ausgeführt. — Die auf Antrag geprüften 1250 Präparate 
enthielten 2% g Radium-Element im Gesamtwert von 
150 Mill. NK (nach heutigem Preis). 
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die Messungen an den Grundwiderstä 1 0 -Oueckeilber 
nen. Die Anstalt hat jetzt i 2 
5 lber-Ohmkopien in Quarzglas. Die 
Ohmrohre und 2 Quecksilber iter als unveränderliche 
Weston-Elemente haben sich auch weiter 5 
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ee mit einer neuen Messung im englischen es 
laboratorium. Eine grundlegende Neubestimmung der ee 
kapazität des Wassers zwischen 5° und 50° ergab bei 1 Et 
Wert 4,184 Ws mit einem Temperaturkoeffizienten 5 
— 2.10 bei 15° und einem Mindestwert bei 33,5% nr l 
ist 1 kWh = 860,4 kcal. — Die enge Beziehung von _ 
thermischen und elektrischen Leitfähigkeit der Metal x a 8 
zur Temperatur des flüssigen Wasserstoffes = 2530) Ee er 
sucht; beide Leitvermögen, besonders das elektrische, ne ss 
mit sinkender Temperatur unerwartet stark zu. — Planmäßige 
Arbeiten über Röntgen-Strahlen sind in Angriff 5 
Versuche an modernen Glühkathoden-Röntgenröhren, wodurch 
die in der Röntgentherapie notwendige Dosierung auf eine 
bestimmte physikalische Grundlage gestellt werden soll, haben 
ergeben, daß für die Qualität der Strahlung nur die ar 
nung, für ihre Quantität auch die Stromstärke maßgebend 
ist. Das in der Physik vielbenutzte Vibrationsgalvanometer 
wurde zu einem handlichen und widerstandsfähigen Meß- 
gerät für die niedrigen Frequenzen der Starkstromtechnik 
durchgebildet, das dann in der Technik schnell Aufnahme ge- 
funden hat. — Die Theorie der Kettenleiter führte zu An- 
ordnungen, durch die aus einem zusammengesetzten Wechsel- 
strom bestimmte Wellen herausgesiebt werden können. Das 
ist heute wichtig, wo im Postbetriebe mittels Hochfrequenz 
auf einer Leitung gleichzeitig mehrere Gespräche geführt 
werden. — Die Einschaltvorgänge, die in Hochspannungs- 
anlagen vielfach Unfälle herbeigeführt haben, wurden theo- 
retisch aufgeklärt; Schutzmaßnahmen dagegen wurden ange- 
geben. Theoretische und praktische Messung dielektrischer 
Verluste in Isolierstoffen bis 100 000 V, sowie ein Verfahren 
zur Prüfung der Oberflächenisolation und Widerstands- 
fähigkeit von Isolierstoffen gegen Einwirkungen von Chemi- 
kalien und des elektrischen Lichtbogens wurden angegeben. 
Ergebnisse von Untersuchungen an allen erhältlichen Hart- 
gummiersatzstoffen, wovon sich einige als ausgezeichnet er- 
wiesen haben, hat die Anstalt vertraulich den Behörden und 
Herstellern mitgeteilt. Weitere Arbeiten betreffen ein ein- 
faches Verfahren zur Bestimmung der Verluste in Quecksilber- 
gleichrichtern und mehrere für die drahtlose Telegraphie 
wichtige Untersuchungen und neue Prüfverfahren. Messungen 
der Höchsttemperatur stromdurchflossener Spulen sollen zur 
Ergänzung der Erwärmungsvorschriften des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker dienen. Mit Mitteln des Vereines 
deutscher Ingenieure und des Vereines Deutscher Maschinen- 
bau-Anstalten wurden die Arbeiten an einer optischen Ablese- 
vorrichtung für Torsionsdynamometer und einem neuen Meg- 


verfahren zur Bestimmung der Dicke der Oelschicht bei 
Lagern fortgeführt. 


Von den magnetischen Arbeiten der Ab 
sei der Bau einer neuen Vorr 


Sättigungswerte des Eisens erw 


tischen Eigenschaften eines Stoffes von einigen Milli-Gauß bis 
zu rd. 7000 Gauß Feldstärke an einem und demselben Probe- 
stab genau bestimmen kann. Durch Zusammenarbeiten der 
Reichsanstalt mit den Eisenhütten haben sich die magnetischen 
Eigenschaften des Eisens und seiner Legierungen so ver- 
bessert, daß die bisherigen Meßvorrichtungen dafür nicht 
mehr ausreichen; Versuche zur Steigerung der Meßeenauie- 
keit sind im Gang Ein in der Reichsanstalt erfundener ma- 
gnetischer Spannungsmesser, den die Siemens & Halske, 
A.-G. herstellt. hat sich in bestimmten Fällen als besonders 
brauchbar erwiesen. von den zahlreichen weiteren masne- 
tischen Arbeiten kann hier nur noch die über den Einfluß 
der chemischen Zusammensetzung und der thermischen Be- 
handlung auf die magnetischen Eigenschaften der Eisenlegie— 


rungen angeführt werden, die sich auf das reinste Eisen, das 
Elektrolyteisen, auf käufliches gewöhnliches Eisen und aur 
Legierungen von Eisen mit Kohlenstoff, Silizium, Aluminium 
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iterungen zugelassener Systeme genehmigt. it wur- 
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E Ee vorzugsweise in ie 
wurde außerhalb Berlins vorgenommen. Die Prüftä a 
sieben der technischen Aufsicht der * unter nn 
elektrischen Prüfämter hat sich nicht wesentlich vermehrt. 


Die Abteilung für Wärme hat die nen 1 
dem Gasthermometer fortgesetzt, die die on Ce W os 
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gebrauchsthermometern nehmen die Querksi An Sieten 
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ist es jetzt gelungen, Thermometer aus schwer 0 5 
Gläsern und aus im Knallgasgebläse e ra 
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sind. Unter —390, dem Gefrierpunkt des 5 a erch 
das von der Reichsanstalt vorgeschlagene GE 4 hutt 
bei der Temperatur der flüssigen Luft nieht > Ch allar 
mehr verwendet. Infolge von Klagen über die e Reich 
heit der Fieberthermometer hat auch das deutse See 
wie schon verschiedene andre Staaten, die en 
dieser Thermometer eingeführt, der auch die et 
bestimmten Thermometer unterliegen. Von den er diesen 
Thermometern werden die Thermoelemente und N Elemente 
die bis Gul verwendbaren Platin Platni nor m E 
am meisten bevorzugt. Wegen der hohen Preise e EH 
metalle werden jedoch neuerdines auch The Ye 1 
aus unedlen Metallen benutzt. Untersuchungen . et 
Verschleiß und die Oxydation dieser Metalle er an 
genden Richtlinien geführt: Thermoelemente Me 890 
Eisenschenkel (Konstantan- Eisen, Niekel-Eisen) s bis 1100", 
Elemente mit einem dünnen freien Niekeldraht J lien 
solche mit 3 mm dieken Nickel- und VVV Kohle, 
bis 12900 brauchbar. Thermoelemente aus Nickel Ken Kohle- 
bei denen der Nickeldraht durch ein konzentrise ns ist, 
rohr geführt und dadurch gegen Verbrennen bel kürzeren 
können bei längeren Messungen bis 12000, er rometer 
Gebrauch bis 1250° benutzt werden. Strahlung P Mes- 
erlauben Messungen über den der gasthermomeft 115 stpunkte 
sung zugänglichen Temperaturbereich hinaus. ge : Schmelz- 
oberhalb dieses Bereichs werden in der Anstalt keitsmesxun: 
punkte des Palladiums und des Platins durch En Ee gas. 
gen am schwarzen Körper neu bestimmt, wobei 3 nkt ausge- 
thermometrisch noch sicher meßbaren F 
Langen wird. Der Palladiumschmelzpunkt beträgt latinschmelz 
Bei den im Gang befindlichen Messungen des GE Thermo- 
punktes werden ein Iridinm-Widerstandsofen un T Mchrere 
element aus Iridiumruthenium-lridium verwende! Ce 18 
Untersuchungen betreffen die Eigenschaften der = eraturen 
besondere bei starker Verdichtung. Für 1 0 die Ab- 
zwischen 0° und 2% und Drücke bis zu 100 at uremperatur 
hängigkeit zwischen den Zustandsgrößen Druck, ‚serstofi mit 
und Volumen von Luft, Argon, Helium und Mech jet die 
bisher unerreichter Genauigkeit bestimmt. Hier d schärfer 
Druckmessung mit Hilfe der Druck wage einfacher t Drücke bis 
ausgebildet worden. Die Reichsanstalt kann jetz 
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zu 100 at mindestens auf I vT genau messen. Die speziti- 
sche Wärme vieler Gase wurde bei tiefen Temperaturen ge- 
messen, ferner die der Luft bei 6% und bei Drücken zwischen 
1 und Wat mit einer große Mittel erforderlichen Einrich- 
tung, zu deren Kosten die Berliner Akademie und Prof. 
Aus den Ergebnissen dieser 
und bekannter Versuche über die Abkühlung bei Drosselung 
wurden Gleichungen für die Zustandsgrößen von Gasen, ins- 
besondere von Luft abgeleitet, die in 
der Technik Verwendung finden. Für 
den gleichen Zweck wurden Beziehun 
een zwischen der spezifischen Wärme 
und dem spezifischen Volumen des 
Wasserdampfes für Temperaturen bis 
5% und Drücke bis 20 at zeichnerisch 
ausgewertet und dargestellt.) 
Die gasometrische Messung strö— 
mender Gase wurde durch die Messung 
des Druckabfalls in zylindrischen Roh- 
ren ersetzt. Versuche mit Luft und 
Wasser haben die hohe Genauigkeit 
dieses Verfahrens bewiesen. Messun— 
gen der Wärmeleitfähigkeit von Wasser 
nach einem neuen Verfahren haben 
zwischen 49 und 8% eine lineare Zu- 
nahme um 24vH ergeben. Die Vor- 
schläge zur Bestimmung der Höchst- 
temperatur elektrischer Wicklungen 
wurden überprüft und verbessert. Für 
die Industrie, die vielfach Messungen 
der Ausdehnung fester Körper bei 
höheren Temperaturen verlangt, kön- 
nen jetzt 5 bis 12 mm dicke Stäbe von 
250 mm Länge oder 10 mm hohe Wür- 
fel oder Zylinder bis Zu 5 00 unter- 
sucht werden. Auf Anregung der Fir— 
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Abb. 1. 
Zählwage von Gebr. Dopp G. m. b. H., Berlin. 


anstalt auch Lampenzylinder und Lan- 
penglocken auf ihre Ausdehnung, die 
ein Maß für die Haltbarkeit bei jähem 
Temperaturwechsel ist. Die Ausdeh- 
nung des Quecksilbers wurde von 33.9 bis auf 500" gemessen 
und in Formeln dargestellt. Die Abhängigkeit des .elek- 
trischen Widerstandes reiner Metalle von der Temperatur 
wurde vom Siedepunkte des Wasserstofis bis zu den Glüh- 
temperaturen untersucht. Im allgemeinen wächst der Tem- 
peraturkoeffizient mit der Reinheit des Metalles; die che- 
mische Analyse kann unter Umständen durch die elektrische 
Messung wirksam überprüft werden. — Von der Berliner Por- 
zellanmanufaktur probeweise hergestellte Vakuummantelgefäße 
aus Porzellan zum Handhaben von flüssiger Luft in staat- 
lichen Bergwerkbetrieben hat die Reichsanstalt versilbert und 
luftleer gemacht; dabei gelang es, die zur Pumpe führenden 
Porzellanröhrchen im Knallgasgebläse gasdicht abzuschinelzen. 
Die Gefäße waren dann selbst Glasgefäßen überlegen. Die 
Berliner Porzellanmanufaktur hat danach die Herstellung in 
sroßem Maßstabe aufgenommen. Besondere Untersuehungen 
betrafen den Bau von Aneroidbarometern, die zwischen 769 
und Jumm Q.-S. höchstens I mm Fehler haben, was für 
Flugzeuge mit ihren schnellen Druckschwankungen wichtig 
ist, sowie den Vergleich zwischen dem Englerschen und dem 
in England gebräuchlichen Redwoodschen Ziihigkeitsmesser. 
Der Abel-Penskysche Flammpunktprüfer hat sich bis 150’ 
als brauchbar erwiesen und kann zur Eichung mit dem Pensky- 
Martensschen Flammpunktprüfer bei zwei Temperaturen ver- 
glichen werden. Die Ergebnisse der drei Jahrzehnte um— 
lassenden wärmephysikalischen Untersuchungen hat die Ab- 
teilung zusammengestellt und in einem Buch zugänglich ge- 
macht, das insbesondere Zahlentafeln für die Eigenschaften 
des Wassers und seines Dampfes enthält. — In der Bericht- 
zeit wurden 31566 Flüssigkeitsgebrauchthermometer und 85332 
Fieberthermometer geprüft (dazu in den Prüfanstalten unter 
Kontrolle der Reichsanstalt 18674 bezw. 3205721 Stück), ferner 
715 elektrische Thermometer und 728 Strahlungspyrometer 
und Zubehörteile zu diesen, 64 Druckmeßeeräte, tts Kalori- 
meter und Brennstoffe, 2582 Apparate zur Erdöluntersuehung 
und vielerlei besondere Geräte wie Thermo- und Barographen, 
ernthermometer, Aräometer für flüssige Luft, Gasregler und 
Jampfmesser, Isolierflaschen, Rohrverschraubungen und dergl. 
Ein Anhang der Denkschrift enthält Verzeichnisse der 
amtlichen Bekanntmachu ngen, sowie von 467 Veröffent- 
lichungen der wissenschaftlichen Beamten der Anstalt von 
9 2 bis 192, Diese Fülle wissenschaftlicher Ergebnisse ist 
um so bemerkenswerter, als der Betrieb der Reichsanstalt 
während der Kriegsjahire zum großen Teil lahmgelegt war. 
| Max Jakob. 


Zählwage.!) 
Die Maschinen- und Wagenfabrik Gebrüder Dopp 
G. m. b. H., Berlin, stellt ein Zählwage her, Abb. 1, bei der man 
ganz ohne Laufgewichte arbeiten kann. Hat man den Be- 
hälter mit den zu zählenden Stücken auf die Wiegebrücke 
gestellt, so legt man in die drei kleinen Wagschalen, von 
links angefangen, so viele von den zu zählenden Stücken ein, 
bis die Wage einspielt. Liegen dann 2. B. in der ersten 
(linken) Schale 15, in der zweiten 6, 
in der dritten 3 Stücke, so beträgt der 
| Inhalt des Behälters 1563 Stücke. Bei 
großen Mengen kann man noch einen 
Verzehnfacher einschalten (Handhebel 
von 1 auf 10 nach unten drehen) und 
kann dann Mengen bis zu 100000 Stück 
und mehr abzählen, wobei allerdings 
die letzten Zahlenstellen nicht mehr 
ganz genau sind. Man kann die Wage 
auch umgekehrt dazu benutzen, um 
in den Lastbehälter eine bestimmte 
Anzahl von Stücken einzuschütten; 
man legt dann in die Wagschalen vor- 
her die entspreehende Zahl von Stücken 
und füllt so lange die Lastschale, bis 
| die Wage einspielt. Aus Abb. 2 ist 
die Wirkungsweise des Hebelwerkes 
verständlich. Auf den Hauptwagebal- 
ken a, der mit Tariergewicht und Ab- 
stellvorrichtung versehen ist, wirken 
das Gestänge A der Wiegebrücke, deren 
Zugkraft durch den Hebel c im Verhält- 
nis 5:1 und den Hebel d im Verhältnis 
2:1 verkleinert wird, so daß die Ge- 
wichte auf der Schale e der 100fachen, 
| diejenigen auf der Schale 7 der 10fachen 
Last entsprechen. Dagegen ergeben 


die Gewichte auf der Schale g das Ein- 
fache der Last, da ihre Uebersetzung 
durch den Hebel 4 genau der Last- 
übersetzung entspricht. Soll die An- 
zeige der Wage verzehnfacht werden, 
so wandelt man die Uebersetzung des Hebels d mittels des 
Umschalters von 1:2 in 1:20 um, indem man ihn von der 
Schneide i abhebt und auf die Schneide E aufsetzt. Diese 
Wagen werden in 10 verschiedenen Größen für 5kg bis 
1000 kg angefertigt und erreichen eine Empfindlichkeit von 
0,1 g auf der Lastschale. Sie lassen sich auch als gewöhn- 
liche Gewichtwagen zum Wägen von Einzelstücken benutzen. 
Ihre Vorteile gegenüber Laufgewichtzählwagen sind die billi- 
gere Bauart, die einfachere Bedienung, das schnellere Zählen, 
größere Genauigkeit und Dauerhaftigkeit, da die beweglichen 
Teile fortfallen. [608] 


Abb. 2. 
Hebelwerk der Zählwage von Gebr. Dopp. 


1) Vergl. auch Z. 1920 S. 1115. 
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Klein-Gaserzeuger. 

Die üblichen Gaserzeugeranlagen haben infolge der ge- 
treunten Aufstellung der verschiedenen Reinigungsvorrich- 
tungen, der umfangreichen Gründungen der einzelnen An- 
lagenteile und der umständlichen Verbindungsleitungen ver- 
hältnismäßig großen Raumbedarf und erfordern zeitraubende 
Aufbauarbeiten durch besonders geschulte Kräfte. Die An- 
lagekosten waren infolgedessen für kleinere Leistungen un- 
wirtschaftlich hoch. Man hatte bereits versucht, durch Ver- 
wendung vielfach unterteilter, dünnwandiger schmiedeiserner 
Reiniger bei Sauggaslokomobilen die Anlagen leichter zu 
halten. Diese Bauart war aber für ausreichende Kühlung und 
Reinigung des Gases zu eng bemessen, wies noch die üb- 
lichen Rohrleitungen mit allen ihren Leckmöglichkeiten auf 
und verlangte für Gaserzeuger und Reiniger getrennte Be- 
festigungen. 

Die Gasmotoren-Fabrik Deutz hat mit ihrem Liliput- 
Gaserzeuger') einen neuen Weg gewiesen. Der Unterteil 
des Reinigers ist mit dem hängend angeordneten Gaserzeuger 
zusammengegossen. So wird das Gesamtgewicht vermindert, 
ohne daß an Reinigungsraum oder an Wanddicke gespart zu 
werden braucht. Gleichzeitig sind infolge der Ausführung 
der ganzen Anlage aus Gußeisen alle Einzelteile zusammen- 
gedrängt und zum Teil miteinander vereinigt. Die Rohrlei- 
tungen, Hahngehäuse, der Wasseranschluß und ein Nachrei- 
niger sind unter Ausnutzung der entstehenden Zwickelräume 
zwischen den beiden zusammengegossenen Körpern durch 
Kanäle des Gußstückes ersetzt oder in diese Zwickel einge- 
baut. Die Anlagen werden billig in Reihen hergestellt. 

Besonders erwähnt werden muß noch die eigenartige Aus- 
bildung des Rostes, die sich gut bewährt hat?). Durch die 
auf Kugeln gelagerten Ringplatten ist ein drehbarer Treppen- 
rost geschaffen, bei dem durch einfaches Verdrehen einer 
Ringplatte die Kohlen aufgelockert werden. 

| An mehreren Stellen 
auf die heißen Ringplat- 
ten des Rostes aufge- 
träufeltes Wasser feuch- 
tet, verdampfend, die in 
den Gaserzeuger ein- 
strömende Luft an. Be- 
sondere Warmwasser- 
kammern oder Dampf- 
kessel mit ihrer stören- 
den Kesselsteinbildung 
sind somit vermieden. 
Der oberhalb des Sockels 
auf den Hauptgußkörper 
aufgesetzte Naßreiniger 
ist durch eine senk- 
rechte Scheidewand in 
zwei Kammern geteilt 
und kann bei guter Wir- 
kung verhältnismäßig 
niedrig gehalten wer- 
den. Seine Koksfüllung 
wird durch zwei Brau- 
sen ständig berieselt, 

wodurch gleichzeitig 
eine Reinigung und 
Kühlung des Gases er- 
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Abb. 1. Klein-Gaserzenger. SR Apb. 1 
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zeigt eine 

Deutzer Liliput-Saug- 
gasanlage für Leistungen von 4 bis 35 PS, entsprechend 
einer Lieferung von 10 bis 85 m /h Gas. 

Bei großer Einfachheit arbeitet die Anlage auch sehr 
wirtschaftlich. Nach Untersuchungen der Versuchsanstalt der 
Zentrale für Koksverwertung, Berlin, ergab sich bei Verwen- 
dung von Langenbrahmschem Anthrazit von 5 bis 20 mm 
Körnung bei siebenstündigem Betrieb ein Durchschnitts-Brenn— 
stoffverbrauch von 0,562 kg;PSh. Dabei war der 6 PS-Gas- 
motor ständig mit 7,24 PS belastet. Bei 12 stündigem Betrieb 
stellte sich der Durchschnittsverbrauch auf 0,54 kg PSh ein- 
schließlich Abbrand über Nacht. Auch nach den sonstigen 
Betriebserfahrungen kann man bei diesen Gaserzeugern bei 
Verwendung von Anthrazit (Nuß 4) mit einem durchschnitt- 
lichen Verbrauch von 0,600 kg PSh rechnen. Bei Berück- 
sichtigung eines Mehrverbrauches von 25 vH für Belastungs- 
schwankungen und Nachtabbrand stellen sich somit bei einem 
heutigen Anthrazitpreis von 40 M für 100 Kg die Brennstoff- 
kosten auf rd. 39 3/PSh. Dazu kommen noch für Verzinsung 


) D. R. P. 315015. 2) D. R. P. 313994. 


und Tilgung für den kleineren Gaserzeuger bei zehustün- 
digem Betrieb rd. 12,5 J/PSh. Es ergeben sich also Zahlen 
die den Betrieb mit Liliput-Gaserzeugern bei den heutigen 
Brenustoffpreisen nicht nur gegenüber Dampflokomobilen, 
sondern auch bei den heutigen Strompreisen gegenüber 
Elektromotoren vorteilhaft erscheinen lassen. 659 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Der Ludwigskanal im Deutschen Museum, 


Unter den Riesenplänen neuer Schiffskanäle nimmt der 
Großschiffahrtsweg zwischen Rhein und Donau eine hervor- 
ragende Stelle ein. Bei der Bedeutung dieser Verkehrstraße 
für ganz Deutschland wird es willkommen sein, über den alten 
Ludwigskanal zwischen Donau und Main und dessen Vor- 
geschichte einiges zu erfahren. 

Der erste Versuch, eine schiffbare Verbindung mittels 
eines Grabens durch die Wasserscheide zwischen Altmühl und 
schwäbischer Rezat herzustellen, wurde von Karl dem Großen 
im Jahre 793 unternommen. Wegen der unüberwindlichen 
technischen Schwierigkeiten konnte diese Fossa Carolina, 
deren Spuren heute noch in der Nähe von Treuchtlingen 
sichtbar sind, nicht zu Ende geführt werden. Als der Kanalbau 
im 16. Jahrhundert durch die Erfindung der Kammer- Schleuse 
einen bedeutenden Aufschwung nahm, lebte auch der Gedanke 
an eine Verbindung von Donau und Main wieder auf. Aber 
erst, nachdem der französische Generalstabchef Dessoles im 
Jahr 1801 in lebendigen Ausführungen die Vorteile dieses 
Kanals geschildert hatte, wurde das Interesse weiterer Kreise 
für diesen Plan geweckt. 

Zahlreiche Vorschläge und Entwürfe wurden erörtert und 
führten schließlich zu einem lebhaften Streit darüber, ob die 
Verbindung zwischen Donau und Main durch einen Kanal oder 
durch eine Pferde- Eisenbahn bewerkstelligt werden solle. 
Darauf entschied König Ludwig I. von Bayern zugunsten eines 
Kanals, berief den Freiherrn von Dechmann zur Ausarbeitung 
eingehender Pläne und Berechnungen und übertrug ihm die 
Ausführung des Baues. Nachdem die Vermessungen bereits im 
Jahre 1826 begonnen hatten, wurde der Kanal im Jahr 1836 in 
Angriff genommen und 1845 vollendet. 

Der Kanal verläuft von der Donau unter Benutzung der 

Altmühl zwischen Kelheim und Dietfurt über Beilngries, Neu- 
markt, Nürnberg, Erlangen nach Bamberg und durch die Reg- 
nitz in den Main. Er überschreitet den Fränkischen Jura 
mittels 32 Schleusen von zusammen 79,5 m Hubhöhe gegen die 
Donau und 68 Schleusen von zusammen 183,8 m Hubhöhe 
gegen den Main. Sein Querschnitt und seine Schleusen er- 
möglichen den Verkehr von Schiffen bis zu 130 t Ladegewicht. 
Die seinerzeit erwartete hohe Bedeutung für das Verkehrs- 
wesen konnte der Kanal nicht erlangen. Vielmehr bieten die 
seit dem Jahre 1860 beträchtlich abnehmenden Verkehrzalılen 
ein Beispiel dafür, daß nur solche Kanäle, die für Schiffe mit 
großer Ladefähigkeit befahrbar sind, den Wettbewerb mit den 
Eisenbahnen bestehen können. 
Groß dagegen ist die geschichtliche Bedeutung dieses 
Kanals, der einst dazu bestimmt war, als Verbindungsglied 
zweier Meere dem Welthandel zn dienen, und der durch seine 
Ausdehnung eine der wichtigsten Kanalanlagen gewesen ist. 
Das Deutsche Museum in München hat daher in seinen Werk- 
stätten ein vollständig der Wirklichkeit entsprechendes, 10 m 
langes Modell der wichtigsten Teile dieses Kanals anfertigen 
lassen, um seinen Besuchern eine übersichtliche Darstellung 
dieser denkwürdigen Anlage zu geben und für alle Zeiten ihr 
getreues Abbild aufzubewahren. 

In dem Modell sind u. a. gezeigt: die Kanalmündung in 
die Donau bei Kelheim, eine Altmühlschleuse bei Riedenburg, 
der große Einschnitt bei Dörlbach, der 30 m hohe Distelloch- 
Damm, die Kanalbrücke über die Schwarzach, die Hafenanlagen 
in Nürnberg und Bamberg usw. Dieses Modell, durch ge- 
malten landschaftlichen Hintergrund noch besonders an- 
schaulich und reizvoll ausgestaltet, ist nunmehr fertiggestellt 
und wurde bereits auf der Ausstellung für Wasserstraßen und 
Energiewirtschaft in München gezeigt. Kock 


Elektrischer Bahnbetri«b in Norwegen. 


Der Umbau der 53 km langen Strecke Kristiania- 
Drammen an der Südküste Norwegens auf elektrische Zug- 
förderung durch Wechselstromlokomotiven geht seiner Vollen. 
dung entgegen. Der Betriebstrom wird von dem auf 25000 PS 
ausgebauten Wasserkraftwerk bei Hakavik durch eine etwa 
50 km lange Leitung mit 66000 V Spannung nach dem 
Transformatoren- und Verteilwerk bei Asker, etwa auf der 
Mitte (der Bahnstrecke, übertragen. 
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Zur Loge in der Baumwollindustrie. 


Infolge des Kohlenarbeiterausstandes in England und des 
außerordentlichen Minderverbrauchs an Baumwolle in den 
letzten Jahren hat sich der Weltmarktpreis für Baumwolle in 
Amerika in den letzten Juniwochen niedriger gestellt, als in den 
Jahren 1912 und 1913. Der Preis der Baumwolle in Deutschland, 
der nach wie vor von der Valuta abhängt, stellt sich auf ungefähr 
das Zwölf- bis Fünfzehnfache des Friedenspreises, so daß zwar 
dieser Preis sich noch etwas über der Höhe der Lebens- 
haltung bewegt, dagegen schon unter der eigentlich durch den 
Stand der Valuta bedingten Höhe liegt. 

Die Arbeitslöhne in der süddeutschen Baumwollindustrie 
sind im allgemeinen auf das Fünfzehnfache des Friedenslohnes 
angesetzt. Bei den meisten Betrieben ist die volle Akkord- 
arbeit, genau wie im Frieden, wieder aufgenommen. Die 
Spinnereien sind annähernd voll im Betriebe. Die Webereien 
sind durchschnittlich ungefähr zu zwei Drittel beschäftigt. Da 
infolge der 46-Stunden-Woche das Ergebnis des vollen Betriebes 
nur ungefähr drei Viertel der Friedenserzeugung betrüge, ist 
die augenblickliche Erzeugung kaum wesentlich höher als die 
Hälfte der des Friedens. 

Der elsässische Wettbewerb (das Elsaß darf noch vier Jahre 
zollfrei einführen) macht sich sehr stark bemerkbar. Die Ein- 
fuhr aus dem Elsaß ist sehr lebhaft, infolge der Angleichung 


an den Weltmarktpreis ist der Vorzug, den die Valuta Deutsch- | 


land gewährte, vorbei. 

Die Ergebnisse der Bilanzen für 1921 liegen 'nun alle vor. 
Allgemein war das Jahr 1920 für die Aktiengesellschaften der 
Faserstoffindustrie sehr ertragreich. Das Jahr 1921 begann mit 
einem starken Rückschlag, der sich auch für den Laien deut- 
lich darin ausdrückt, daß eigentlich seit Weihnachten 1920 
das Textilgeschäft fortgesetzt Ausverkäufe, weiße und billige 
Wochen hat. Erst seit ungefähr Anfang Juni beginnt der 
Markt wieder etwas anzuziehen, und heute ist die Lage so, 
daß die Webereien ihre gesamte Produktion für das dritte 
Vierteljahr ausverkauft haben und manche auch schon für das 
vierte stark festgelegt sind. 

Die Preise der Baumwollgewebe sind jetzt schon so ziem- 
lich fest geworden und könnten nur dadurch noch billiger 
werden, daß die Valuta sich verbessert. Der Weltmarktpreis 
wird kaum noch weiter sinken, und an einen Abbau der Löhne 
ist vorläufig auch nicht zu denken. | 

In den letzten Monaten wurden von amerikanischen Banken 
Dollarkredite zur Beschaffung von Baumwolle an die deutsche 
Faserstoffindustrie angeboten; diese Angebote kamen reichlich 
spät. Ihre Ursache haben sie in der außerordentlich schlechten 
Lage des Baumwollhandels in Amerika infolge des augenblick- 
lichen Baumwollüberflusses, der eine starke Einschränkung 
der Produktion für dieses und die nächsten Jahre zur Folge hat. 

Die Organisation in der Baumwollindustrie hat insofern 
einen sehr großen Fortschritt gemacht, als die Vereine der 
nord- und süddeutschen Baumwollindustriellen gemeinsame 
Lieferungs- und Zahlungsbedingungen für baumwollene Ge- 
webe eingeführt haben, was als der Anfang eines Konditionen- 
Kartells angesehen werden kann. Dr. Hans Rath. 


Rheinmetall. 

Wieder vollzicht sich ein Zusammenschluß weitreichender 
Bedeutung in der westdeutschen Industrie, der zugleich da- 
durch besondere Aufmerksamkeit erregt, daß er für das im 
Mittelpunkt der Umwandlungen stehende Unternehmen eine 
tiefgreifende Sanierung darstellt. Die Rheinische Metall- 
waren- und Maschinenfabrik in Düsseldorf war durch den 
Friedensvertrag in ihren fabrikatorischen und finanziellen 

rundlagen stark erschüttert worden; sie hat dann den Lo- 
komotiv- und Eisenbahnwagenbau aufgenommen!) und darin 
erhebliche Erfolge erzielt. Bereits Anfang Mai verließ die 
hundertste Lokomotive, Anfang Februar der tausendste Güter- 
wagen das Werk, gegenwärtig werden monatlich 30 Lokomo- 
tiven und 300 Eisenbahnwagen fertiggestellt. Das Ausland 
an diesen Lieferungen stark beteiligt. Das Unternehmen, 
das bisher mit einem Kapital von nur 25 Mill. AM arbeitete, 
hatte im Lauf der Zeit eine Bankschuld von 80 Mill. AM auf- 
nehmen müssen. Etwa 45 vH des Aktienkapitals befanden sich 
im Besitz der Fried. Krupp A.-G.; zur Ordnung der wirt— 
schaftlichen Verhältnisse der Rheinischen Metallwarenfabrik 
ist nunmehr eine weitere Verbindung hergestellt worden mit 
der AEG und den mit dieser in Interessengemeinschaft stehen- 
den Linke-Hofmann-Werken, sowie mit der Firma Otto 
Wolff in Köln. Das Aktienkapital soll unter Führung der 
a 


) vergl. Z 1920 S. 536. 


Deutschen Bank zunächst um 95 Mill. A, also auf 120 Mill. uv 
erhöht werden, über eine weitere Erhöhung um 50 Mill. & 
soll der Aufsichtsrat innerhalb der nächsten drei Jahre be- 
schließen können. Der gegenwärtige Obligationenbestand soll 
von 27,5 Mill. A auf 75 Mill. A erhöht werden. Durch das 
neu einkommende Kapital wird die genannte Bankschuld voll 
abgelöst. In den Aufsichtsrat werden acht neue Mitglieder 
gewählt, davon vier aus der Firma Krupp, zwei aus der AEG 
und zwei aus der Wolff-Gruppe. 

Der Zusammenschluß der Rheinischen Metallwarenfabrik 
mit den Linke Hofmann-Werken bedeutet eine gewaltige Er- 
starkung für die deutsche Lokomotivindustrie: es entsteht wohl 
die leistungsfäbigste Fabrikationsgruppe für die Lokomotiv- 
herstellung in Europa; für die Vereinheitlichung des deutschen 
Lokomotivbaues ist damit zweifellos ein sehr bedeutsamer 
Schritt geschehen. Für den Anschluß der AEG an die neu 
geschaffene Gruppe lag wohl das Hauptinteresse in der Rich- 
tung der zu erwartenden Eisenbabn-Elektrisierung, die ja be- 
reits die Annäherung zwischen der AEG und den Linke Hof- 
mann-Werken herbeigeführt hatte ). Darüber hinaus aber 
sucht offenbar die Elektrizitätsindustrie mindestens einen Teil 
ihres Schwergewichts nach dem Westen zu verschieben, wie 
es auch die Anlehnung der Siemens Schuckert-Gruppe an die 
Stinnes-Gruppe?) gezeigt hat. Die größten Gehäuse und 
Anker für elektrische Maschinen können ohnehin nur auf den 
rheinisch-westfälischen Hütten gegossen werden; da der Ge- 
brauchsort gerade der schwersten Maschinen zudem das In- 
dustriegebiet ist, bedeutet die doppelte Bahnbeförderung der 
schweren Teile natürlich eine unwirtschaftliche Verteuerung. 

Die vorgesehenen Umstellungen sollen auf einer außer- 
ordentlichen Hauptversammiung der Rheinischen Metallwaren- 
und Maschinenfabrik am 12. August beschlossen werden. 


Zusammenschluß der obersenlesischen Industrie 
der Nebenerzeugalsse. 


Für die Verwertung ihrer Nebenerzeugnisse (Benzol, 
Ammoniak, Teer und seine Derivate, Naphthalin, Teeröle usw.) 
waren bisher die oberschlesischen Kokereien in zwei Gruppen 
zusammengefaßt: 

1) Chemische Werke Oberschlesien G. m. b. H.: 

Oberschlesische Kokswerke 

Staatliche Bergwerksdirektion Hindenburg 

Vereinigte Königs- und Lanrahütte A.-G. 

Oberschlesische Eisenindustrie A. G. 

Borsigwerke A.-G. 

Kattowitzer A.-G. für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb 

Gräfiich Scbaffgotschsche Werke G. m. b. H. 

Bismarekhütte 

Consolidierte Gleiwitzer Steinkohlengrube 
2) Kokerei-Vereinigung: 

Rybpfker Steinkohlengewerkschaft 

Gräflich Ballestremsche Güterdirektion 

Oberschlesische Eisenbahnbedarfs-A.-G. 

Donnersmarckhütte. 

Zwischen diesen beiden Gruppen ist jetzt nach langen 
Verhandlungen ein Zusammenschluß auf genossenschaftlicher 
Grundlage vollzogen worden, indem die Verarbeitung und Ver- 
wertung der gesamten oberschlesischen Industrie der Neben- 
erzeugnisse der G. m. b. H. Chemische Werke Oberschlesien 
übertragen worden ist. (Voss. Zeitg. Nr. 325 vom 13. Juli) 


Deutsche Werke A.-G. 
Die Deutschen Werkes), deren Gesamtaktienkapital von 
100 Mill. A im Besitz des Reiches ist, umfassen 13 Werke. 
Die Zahl der Arbeiter und Angestellten zu Ende 1920 betrug: 


Spandau 10772 München 8 1292 
Kiel 8356 Lippstadt. 966 
Rüstringen. 2878 Kassel. d. ag e, 2802 
Erfurt 2713 Wolfgang bei Hanau . 725 
Ingolstadt . 2667 Amberg . 718 
Friedrichsort . 2305 Dachau . . .....2.447 
Siegburg 2176 


Diese Gesamtbelegschait von 36817 Köpfen (31627 Arbeiter 
und 5190 Angestellte) steht einem Höchststand von 199655 
während des Krieges gegenüber. Im Jahre 1920 sind 395,5 
Mill. A Löhne (rd. 12500 M für den Kopf), 59,4 Mill. A Ge- 
hälter (rd. 13400 A für den Kopf) gezahlt worden. 

Im Gedingelohn sind in Erfurt Anfang 1920 erst 16 vH, 

l) Vergl. S. 232 und 257. 2) Vergl. Z. 1920 S. 994. 
3, Vergl. Z. 1930 S. 3 12. 
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Ende 1920 schon 50 vH der Lohnsumme gezahlt worden; in 
Lippstadt hat der Anteil der Gedingearbeit während des Jahres 
von 20 auf 57 vH. in Kassel von 7 auf 25 vH zugenommen. In 
Spandau beträgt der Anteil rd. 50 vH. 


Die Ausfuhr der elsenverarbelten de n Industrie im Jahre 1920, 
Eine Uebersicht über den Anteil der einzelnen Zweige 
‚ler eisenverarbeitenden Industrie an der Ausfuhr gibt die 
Unterteilung der im Jahre 1920 erteilten Ausfuhrbewilligungen, 
die sich nach dem Wert wie folgt verteilen: 
Draht und Drahter- Verzinkte und ver- 
zeugnisse. . . 25,9 vH pleite Bleche . 3,45 vH 
Apparate und Kessel 15,13 > Gezogenes und kalt- 


Eisenkonstruktionen 11,1 > gewalztes Material 2,43 » 
Feldbahnmaterial . 7,60 » Federn . . 2.42 » 
Erzeugnisse aus Armaturen . 218 » 
‚chmiedbaremEisen 6.19 >» Waffen u. Munition . 1,92 >» 
Rollendes Eisenbahn- Hebezeuge 1,24 « 
material . . . . 5.40 >» Grauguß. 1.0 » 
Fittinge und Flan- Röhren aus Blech- 
schen 3.70 > und Bandeisen. . 0,88 « 
Werkzeuge und Ketten. 0.75 » 
Edelstahl. . . . 3.75 > Bearbeitete Bleche. 0,67 > 
Heizanlagen . . . 9,75 « Rest ae. 1531 » 


Die loxembur gische Eisenausfahr. 


Die mit Luxemburg hauptsächlich in Wettbewerb stehen- 
den Länder, Belgien und Frankreich, haben ihre Eisenindustrie 
durch erhebliche Einfuhrabgaben geschützt, die um so mehr 
wirksam werden, je bedeutender der Inlandverbrauch der 
Länder ist. Diese Einfuhrabgabe beträgt z. B. in Frankreich 
durchschnittlich etwa $0 Pit für Eisenerzeugnisse. Dadurch 
ist die französische Eisenindustrie in der Lage, die Inlandpreise 


um rd. 40 Fr/t höher zu halten als die Ausfuhrpreise. Da sie 


nur die Hälite ihrer Erzeugnisse ausführt, bedeutet das für sie 


eine erhebliche Stütze. ie luxemburgische Eisenindustrie . 


dagegen ist bei gleichen Grundpreisen beim Verkauf nach 
Frankreich um 40 Fr't gegen die französischen Werke im 
Nachteil, abgesehen von den Frachtkosten, die eine weitere 
Verteuerung bedeuten. Da die luxemburgische Eisenindustrie 
zu 98 vH auf die Ausfuhr angewiesen ist und ihr infolgedessen 
die Maßnahme einer Einfuhrabgabe nichts nützen würde, wird 
diese Absperrung der Auslandmärkte von ihr besonders hart 
empfunden. 

Wirtschaftsabkommen zwischen Deutseh-Oestertelch 

und der Tschechoslowakei. 


. Zwischen Deutsch-Oesterreich und der Tschechoslowakei 
ist ein Wirtschaftsavkommen abgeschlossen worden, das in 
ähnlicher Weise wie die Abkommen zwischen Deutschland 
und diesen beiden Staaten!) von dem Grundsatz der Meist- 
begünstigung und Handelsfreiheit ausgeht. Die Meistbegünsti- 
gung gilt insbesondere für die persönliche Rechtsstellung, für 
das bewegliche und unbewegliche Eigentum sowie die Be- 
steuerung der beiderseitigen Staatsangehörigen, ferner auf 
dem Gebiete des Zollwesens — mit Ausnahme von Vergünsti- 
gungen, die Nachbarstaaten im Grenzverkehr gewährt wer- 
den — und schließlich hinsichtlich der Ein- und Ausfuhrüber- 
wachung. Für Personen, Waren, Verkehrsmittel und Post- 
sendungen wird 
im Grundsatz freie 
Durchfuhr gestat- 
tet, jedoch sollen 
jür eine Ueber- 
gangzeit Ein- und 
Ausfuhrverbote 
und -beschräukun- 
gen zulässig sein. 
Anderseits ver- 
pflichten sich die 
Regierungen, die- 
se Bestimmungen 
im beiderseltigen 
Verkehr entge- 
genkommend zu 
handhaben und 
nach Möglichkeit 
abzubauen. Fer- 
ner sind in dem 
Vertrage Abma- 
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chungen über Erleichterungen im Grenzverkehr, gegenseitige 
Unterstützung bei der Zollabfertigung und bei der Behand- 
lung von Zollstrafsachen sowie auf sozialpolitischem Gebiete 
vorgesehen. Etwaige Meinungsverschiedenheiten, die sich aus 
der Auslegung und Durchführung des Vertrages ergeben, 
sollen von einem Schiedsgericht beigelegt‘ werden. 
Die Sozialisierungsfrage in der tschechischen 
Koblenwirtsehaft. 


Das tschechische Arbeitsministerium hat, um die Frage 
der Sozialisierung des Kohlenbergbaues weiter zu klären, eine 
Rundfrage bei deutsch-böhmischen und tschechischen Wissen- 
schaftlern über dieses Problem veranstaltet. Die deutschen 
Professoren Spiegel, Frankl, Ammon, Rauchberg, die tschechi- 
schen Horatschek, Fiedler, Mildschuh und Parma haben sich 
gutachtlich geäußert. Durchaus einstimmig ist dabei die War- 
nung vor wirtschaftlichen Experimenten ausgesprochen und 
zum Ausdruck gebracht worden, daß der gegenwärtige Aul- 
bau der Kohlenwirtschaft immerhin die heute am besten 
geeignete Form darstelle. Die Gewährung eines geyissen 
Einflusses der Arbeiter auf die Ausgestaltung des Betfiebes 
soll für die Entwicklung die Richtung angeben; eine Ver- 
staatlicbung dagegen wird als ein durchaus ungeeigaeter 
Weg bezeichnet. 

Die Forderung eines Kohlenhandelsmonopols für den 
Staat hat, wie ohne weiteres verständlich, nicht einen Ver- 
teidiger gefunden; die Erörterung ist also fast ausschließlich 
auf die Kohlenförderung und die soziale und kulturelle Besser- 
stellung der Arbeiterschaft beschränkt geblieben. Die Stel- 
lung des Arbeiters ist naturgemäß im Staatsbetrieb dann keine 
andre als im Privatbetriebe, sobald der Staatsbetrieb mit 
Privatbetrieben in Wettbewerb steht. Der Unternehmer. hat 
nur einen andern Namen; Arbeitslohn, Arbeitzeit, gewerbliche, 
hygienische und soziale Fürsorge und dergl. bleiben die glei- 
chen. Auch bei der Durchführung eines Staatsmonopols bleibt 
für die Preisbildung und damit für die Gewinn- und Lohn- 
möglichkeiten die Weltmarktlage maßgebend, so daß auch in 
diesem Falle wesentliche Veränderungen der Betriebs- und 
Lohnverhältnisse nicht zu erwarten sind. 

Auf die Gefahren einer »Syndikalisierung«, d. h. einer 
Ueberführung der Betriebe in das Eigentum der Gewerk- 
schaften unter Wettbewerb dieser nach privatkapitalistischen 
Grundsätzen, hat Prof. Dr. Neurath in einem beachtens- 
werten Vortrage in Prag und andern böhmischen Städten 
kürzlich ausführlich hingewiesen, ebenso hat in der eingangs 
genannten Rundfrage Prof. Rauchberg die Nachteile betont, 
die daraus entstehen können, wenn eine Gruppe von Arbeitern 
ein so wichtiges Produktionsmittel wie die Kohle beherrscht. 
(Prager Tagblatt Nr. 157 vom 7. Juli, Bohemia Nr. 158 vom 8. Juli) 


Ruhrkohlentörderung. 
April 1921 Mai 1921 Juni 1921 
Arbeitstage 26 2314 NI 
Gesamtförderung . . . 7894985 6954607 7753 350 t 
arbeitstägliche Förderung. 303653 299 123 307063 > 
durchschnittl. arbeitstägliche 
Wagengestellung . — 19122 19 135 


Haldenbestände Ende des Monats 265400 231 000 
Bergarbeiterzahl ; — 54533 547 064 


Die Entwieklung 
von Seefrachten. 


Das Seefracht- 
geschäft wurde 
naturgemäß aufs 
schwerste beein- 
flugt durch den 
englischen Berg- 
arbeiterausstand; 
in der englischen 
Kohlenfahrt kam 
eine Preisbildung 
überhaupt nicht 
in Betracht, nach 
dem Ende des 
Ausstandes setzt 


und unsicher ein, 
die Entwicklung 
ist noch kaum Vor- 
auszusehen. Un- 
ter den übrigen 
Frachtsätzen ist 
ein erhebliches An- 
steigen der süd- 
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amerikanischen Getreidefrachten bemerkenswert. (Schaulinien 
nach Zahlenangaben der »Hansa« Nr. 28 vom 9. Juli). 


Wirtschaftlichkeit von Motorschiften. 


Vielseitige Beachtung hat die Tatsache gefunden, daß das 
Motorschiff »Buenos Aires, der schwedischen Johnson-Linie 
von 9400 t Tragfähigkeit zwischen Stockholm und San Fran- 
cisco verkehren kann, ohne daß Ausgaben für Brennstoff er- 
forderlich werden. Das Schiff lädt hierzu in San Francisco 
1500 t Oel und zahlt hierfür 7500 £. Da es für die Hin- und 
Rückreise nicht ganz 600 t Oel braucht, kann es in Stockholm 
800 t abgeben, die hier 8000 £ einbringen. Ueberdies bean- 


Bauarbeiterlöhae in England und Deutschland. 


In Nr. 28 der »Kommunalen Praxis« berichtet Dr. Kuc- 
zyuski von einer Veröffentlichung des englischen Arbeits- 
ministeriums über normale Zeitlohnsätze am 31. Dezember 1920. 
Für Maurer, Zimmerer, Bautischler, Dachdecker, Klempner 
betrug der normale Stundenlohn in England und Schottland 
— von unwesentlichen Ausnahmen nach oben und unten ab- 
gesehen 22 bis 28 d, für Bauhilfsarbeiter 19 bis 25 d. Für 
Deutschland gibt Kuczynski zum Vergleich eine private Zu- 
sammenstellung für den 1. Januar 1921 an, die sich auf 50 
große deutsche Städte erstreckt. Hiernach betrug der normale 
Stundenlohnsatz für 


Siegerländer Rohspat 211,80 4 /t, Rostspat 316,50 Alt 


Lahn-Roteisenstein bisher vom 1 Jullan 
mit 45 vH Fe 238.00 4 /t 213,20 4 t) fr. Gruben- 
» 40» >» 173,00 > 147,05 « station 


(Preise des Berg- und Hüttenmiännischen Vereins) 


England: (Preise vom 13. Juli für die engl. Tonno zu 1016 kg); 
Nordwestküste: Inlanderz 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 30 sh 


Deutschland: Eisen, 
Hämatiteisen. . 1810 4/t Siegerländer Stahleisen . . 1535 4/1 
GießereiroheisenI 1560 >» Splegeleisen 10 bis 15 vH Mn 1708 >» 


Schrot: Ergebnisse einer Verdingung der Finanzdeputation 
Hamburg: 


Gußelsenschrot . 580 4/t Kleineisenschrot 420 Kit 
England (Preise vom 13. Juli, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Roheisen: ) Inland Ausfuhr 
Middiesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 8 E 2½ eh 74K 12½ sb 
Gleveland-Roheisen Nr „ — >» 


l Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 . 8» 10 > — 
Norwegen: Juli-Preise: 
schwedisches Lancasbire-Kisen Fe en 4 720 Kr/t 
deutsches Schwarszblech Nr. E u Gr 490 » 
deutsches galvanisiertes Blech Nr. 24 ir far nd 800 > 
amerikanisches » ` „ EE 1050 > 
Bessemerstahl (0,20 bis 0,5 HC) 720 „ 
> (0.50 » 0,80 - CW 2222.70 > 
Stahlblech . Be a EE ee ii 1160 >» 
de ıtsches schwarzes Bandelsen . . Denn. 450 > 
* galvanisiortes > . . a 800 >» 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 21. Juli): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 21,50 $/ton 


sprucht das Oel keinen Laderaum, da es hauptsächlich im Maurer . 5,40 bis 7,284 Dachdecker. 5,40 bis 7,71 M 
Doppelboden aufbewahrt wird. (Motorship April 1921). Zimmerer. 5,30 » 8,50 » Klempner 5,00 » 7,74 » 
Bautischler 5,14 „ 7,20 >» Bauhilfsarbeiter 5,80 » 7,6 „ 
7 7 U 
Preise. 
Deutschland: Kohle. Metalle. 
Ruhr-Fettstückkohle I CE a u u EEE 266,50 4% 
Rheinisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse I 349,10 > Berlin | Ham- London New York 
Rheinische Förderbraun kohle 36,80 > 20. Juli burg 
> Braunkoblenbriketts . . . .. 144,80 > 4/100 kg XA 00 KR E ton 100 kg ots /i A, 100 KR 
e D 1 1 
England (Preise vom 13. Juli, für die englische Tonne zu 1016 kg): Alania 2780 = 150,00 ") 2090) SE 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 33 sh 2 d bis 33 sh 8 d 150,000 4090 % 
Nordwestküste: Steams . . , 45% — „49 $ Antimon 700 725 | 40,00 | 1088 = = 
Nordostküste: Northumberland, Best steams Blei 665 660 | 25,00 680 4,40 745 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . . 43 » — > 4575 — > Kupfer: Elektrolyt 2197 — 75,00 2020 12,50 2120 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large. 47 >» 6> » 50 > —» Raffinnde . . . | 1775 | 1755 = = a = 
Swansea, Anthracite best large 55 » - > 60> —> Best selected = — 21.00. 19835 — — 
Italien: Nichtamtliche Preise der Mailänder Handelskammer Nickel . . 4200 — { 190,00 5175 — — 
vom 11. Juli an (Lire. t): ) SC 
Se Zink: Rohzink . . 745 755 | 26,85 715 | 4,33 715 
englische amerikanische westfällsche Plattenzink . . 515 520 Pë eg = == 
Bunkerkoble . . 305 bis 815 295 bis 305 230 bis 255 Zinn: Banca 4700 4575 160 18 4360 | 26,50 | 4480 
Gaskohle . . . 250 „ 265 305 » 310 230 > 2 5 Quecksilber — 7400 10,853, 8850 — — 
Fettkohle 280 » 285 — 230 » 255 Gold p + kg 44600) — SS 51900 — = 
Koks. — Ss 310 „330 e eee = — 1114,35 — — — 
schlesische Saarkohle einheimische Silber { A/kg | 1255 | 1275 Ss 1380 = = 
Bunkerkoble . . 230 bis 255 230 bis 290 — dos, | — = US. u — 
Gaskohle . „ 280 » 255 280 » 810 = Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 S. 21. 
Fettkohle . . . . . 230 » 255 280 „ 290 ES : = 76,75 4 
Koks. . . . 322380 » 285 = 300 bis 310 Umrechnungskurse: 1 % 276, 10 4, 16 = 76,6 4. 
Braunkohle, schwarze 140 bis 211 Lt gewöholiche 85 bis 100 Lit 1) Inlandpreis. 2) Auslandpreis. 3) E 75 lb. 
, t der Reicbsbank. 
Deu tschland: Erze. ) Amtlicher Ankaufpreis der cbsban 


Metall-Halbzcug: (Verbands-Grund- und Richtpreise am 15 Juli : 


4/100 kg 4/100 kg 

Aluminium: Stangen . 3400 Kupfer: Rohre 2929 

» Bleche 3400 Messiag : S’angen 1000 

> Draht. 3400 > Bleche . 1850 

» Rohre . 5000 > Draht 1850 

Kupfer: Stangen 2400 > Rohre 2000 

> Bleche . 2740 Zink: Bleche . 935 

> Draht 3400 

Blei: Grundpreis der Deutschen Verkaufstelle für ge- 


walzte und gepreßte Bleifabrikate: 
bisher 755, vom 16. Juli an 780 4/100 kg 


Lagerpreis der Rtheinisch-westfälischen Bleihändlervereini- 
gung in Düsseldorf: | 
bisher 880, vom 18. Juli an 915 4'100 kg 


Zinkblech: Preise der Rheinisch-westfälischen Zinkblech- 
händler-Vereinigung: 
1011 bis 1017 4/100 kg frei Station je nach Entfernung 


Altmetall. 
Berlin, 27. Juni bis 2. Juli 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 
4/100 kg 4/100 kg 
Altkupfer . 1600 bis 1750 375 bis 400 
Altrotguß . 1100 » 1250 neue Zinkabfälle . 525 » 575 


Altmessing . 600 „ 660 Altblei . . .» 460 » 500 
Messingspäine 590 >» 650 Aluminiumblechabfälle 1600 » 1800 


Altzinık . . 2 2. 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kupfer am 21. Juli 2217 4/100 kg, Baumwolle am 21. Jul 23,90 4 KB, 
Dollar am 21. Juli 77,00 4 &, Aktlenziffer am 18. Juli 15100. 


l 
| 
d 


Der starken Verteuerung des Dollars entspricht elu Anziehen der Großhandelskennzahl, gleichzeitig kommt im Zusammenbang da- = 
mit in dm bedeutenden Ansteigen der Börsenkennziffer (Aktienkurse) wieder jene Erscheinung zur Gel'ung, die man schon früher als »Flucht SG 
= vor der Mark“ bezeichnet bat. — Wir haben In die Tafel jetzt auch noch die Lebenshaltungszahlen des Statistischen Reichsamtes (um- 


= geree) net auf A ‚Woche) aufgerommen, weil diese Zahlen jetzt häufig als Vergleichswe'te benutzt werden; auf die Unzulänglichkeit dieser Zahlen, E 
= vor deren Bewertung als Existenzminimum freilich auch die herausgebende Stelle selbst warnt, haben wir bereits bei ihrer ersten Veröffent- = 
SS lichung hingewiesen (2 1920 S. 817). Der Vergleich mit den Calwerschen Zahlen Nahrung“) Ist besonders lehrreich (Vergl auch S. 698). f 
: , 
= = 
= = 
= | Zemen | = 
= 3 = 
= 700 f — ES — ` > * i Z 
= 600 |. | | | | | 

e „„ de, EE 

= 500 4 — I _ bo ee | | = 
= 400 | i Wi Së t T S 
= 300 | = + t - 
= 200 ze. = => | = 
= | E 
= 700 .——— —— — — —— ä —— 

S | E Ee See E s | | | | 

S 2 2 2 Juli August \Septemben Oktober Wovember \Dezember\ 7927: Jan. Februar 

1 — dE 2) Verbältniswerte Werte von {913 = 100 geretzt). Maßstab ist geändert! 

= a ——— — — — 

= Wegen des engen Zusemmenfl!« de * = 
= grüßert; seit Mitte ‚Jun! zeigt = i riy de Gabriele haben wir den Maßstab der Darstellung auf das Doppelte des bisherigen ver g 
= E ich ein ganz augenfälliges Anstelgen des gesamten Preisst andes. 
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Bücherschau. 


Die Maschinenelemente. Von C. Bach. Zwölfte, stark 
vermehrte Auflage. Erster Band. Stuttgart 1920, Alfred Kröner. 
534 8. mit 526 Abb., 7 Lichtdruckblättern und 23 Tafeln. Preis 
geh. 44 M, geb. 54 A. 


Die zwölfte Auflage der Bachs.hen Maschinenelemente! Die erate 
Auflage erschien 1881 »in der Absicht: — wie es im Vorwort heißt —, 
»den jüngeren Fachgenossen durch Bloßlegung des Bodens, von welchem 
aus mit mehr Sicherheit als seither die Erfahrurgszahlen bei Dimen- 
slonsbestimmungen ermittelt werden können, eine Erleichterung auf dem 


täglich sich erweiternden Gebiete ihrer Tätigkeit zu verschaffen«. Seit- 


dem sind vierzig Jahre verflossen, und in diesem langen Zeitraum hat 
Bach von Auflage zu Au'lage absolutes Neuland erschlossen; das Buch 
wurde zum ragendsten Denkmal der deutschen Maschinenbau-Literatur, 
sum treuen Berater nicht bloß der jüngeren Fachg°nossen, nelo, jedem 
irgend nennenswerten Konstrukteur ist es längst ein unentbehrliches 
Handbuch. Ein schönes Zeugnis deutschen Flelßes, deutscher Gründ- 
lichkeit und deutscher Wissenschaft! Es gibt nicht viele Bücher von 
diesem Umfang und dieser Bedeutung, deren Verfasser zwölf Auflagen 
erleben darf. Die deutschen Ingenieure haben allen Anlaß, Hrn. Staats- 
rat von Bach Dank zu sagen und ihn von Herzen zu beglückwünschen 
zu diesem Jubiläum. ` 0 

Auch diesmal äußert sich Bach im Vorwort zu allgemeinen Zeit- 
fragen. Die hohen Herstellungekosten der Bücher machen Beschrän- 
kung in verschiedener Hinsicht notwendig, damit der Preis für die 
Studierenden nicht unerschwinglich wird. Gegenüber den Bestrebungen. 
wegen der Knappheit der Baustoffe und ihrer hohen Preise die su- 
lässigen Anstrengungen höher sa wählen, erhebt Bach seine warnende 
Stimme: das Material ist nicht besser, sondern schlechter geworden, 
und dia sogenannten »Sicherheltszahlen«e sind kein Maß der tatsäch- 
lichen Sicherheit, sondern sind vielfach so gewählt, daß sie der Un- 
sicherheit Rechnung zu tragen haben, die der Berechnung au sich an- 
zuhaften pflegt. Die DI Normen sind nach Tunlichkelt bertcksich- 
tigt, insowelt zuverlässig zu erwarten steht, daß nach ihnen gearbeitet 
werden wird. ' l ' 

Angesichts der traurigen Verhältnisse, die über Deutschland bereits 
gebrochen sind, macht Bach die jar gen Fachgenossen von neuem darauf 
aufmerk- am, daß es notwendig ist, neben dem Studium der toten Dioge 
das Studium der lebendigen Menschen nicht zu vernachlässigen, beson- 
ders für Ingenieure, die nar dann eine Führerstellang mit Erfolg werden 
einnehmen können, wenn sie die Fähigkeit besitzen, die Menschen gemäß 
den Triebfedern ihres Denkens und Handelns richtig beurtrilen und 
leiten zu können. Sodann wendet sich Bach gegen die Krankheit 
unserer Zeit, beinahe alles als reformbedürftig zu betrachten und alles 
Heil von der richtigen Organisation zu erwarten, während doch in 
Wirklichkeit vieles im Leben mehr eine Personen- als eine Orkani- 
satlonsfrage ist. Die Stellung. die Deutschlaud in den letzten Jahr- 
zehnten bis zum Krieg und bis zum Zusammenbruch 1918 eingenommen 
rat, verdankte es den Anstrengungen seiner geistigen und physischen 
Arbel’er. Die Wiederaufrichtung wird nur durch angestrengte Tätigkeit, 
die über das früher Geleistete binausgeht, herbeigeführt werden können, 
und Deutschlan i, das die Folgen eines 30 jährigen Krieges überwunden 
hat, wird auch die Folgen dieses Krieges überwinden, wenn die in 
merschlicher Htusſeht begangenen Fehler vermieden werden. Jeder tue 
zelne Pflicht in vollem Maße und gehe im Bewußtsein der Pflicht- 
erfüllung aufrecht seinen Lebensweg. Dann wird uns niemand auf die 
Daner die Achtung versagen können, und wir werden im Kreise der 
Völker wieder die Stellung einnehmen, die uns gebührt, wozu allerdings 
mehrere Jahrzehnte gehören werden. — Das sind goldene Worte eines 
„ Lebenserfahrungen reichen Manner, doppelt wohltuend in einer 
Zeit, in der man go lel Phrasen und Schlagworte aus nurelfem Munde 
hören muß, l , 

Der an Text und Abbildungen reich vermehrte Iuhalt wir zu be- 
prechen sein, wenn das Werk abgeschlossen vorliegt. 17511 

München. Prof. v. Lossow. 


Lel Der Eisenhochbau, ein Handbuch für Lernende und 
Larende sowie zum Gebrauch für entwerfende und austüh- 
rende Architekten und Ingenieure. Von Hermann Boost, 
(ieh. Regierungsrat, ord. Professor der Technischen Hoch- 
schule Charlottenburg. Mit 1432 Textabb. und 62 Taf. mit 
b. in besonderem Atlas. Darmstadt 1920, Hugo Sadowsky, 
reis 120 A für Text und 20 & für Tafeln. 
eer Verfasser hat im vorliegenden Werk den Kreis seiner Be- 
e tungen außerordentlich weit gesogen, das Buch selbst Ist dadurch 
R 5 umfangreich ausgefallen und kann auf die Bezeichnung 
ndbuche nicht mehr gut Anspruch erheben. 
seht Se den ersten sechs Abschnitten sind Eisenhüttenkunde, die ver- 
= enen Elsenarten, ihre Herstellung und Formgebung, die Handels- 
S agvisse des Eisens, ihre Beschaffenheit und Prüfung ia Anlehnung 
n die bekannten Nor mal bedingungen, ferner Rost- and Fe ıerschula- | 


i 


mittel zusammengefaßt. Verbiadungsmittel, Anschlüsse, Stoß- und 
"Knotenausbildung folgen in den Abschnitten VII bis IX, während die 
Abschnitte X bie XXI das eigentliche Gebiet der Elsenkonstruktionen 
auf besonders breiter Grundlage behandeln. Der letzte Abschnitt XXII 
umfaßt Eutwarf-, Herstell- und Aufstellarbeiten, während Profilverzeich- 
nisse und Berechnungsgrundlagen das Buch in Form eines Auhanges 
abschließen. 

Das mit dem Werk verfolgte Ziel: Lerner de ohne weitere Hilfe zu 
Eisenkonstrakteuren heranzubilden und zugleich Lehrenden, Architekten 
und Ingenieuren als Entwurfsunterlage zu dienen, ist sehr weilt gesteckt. 
Bei aller Anerkennung der von außerorde: tichem Fleiß getragenen Be- 
mühungen des Verfassers muß festgestellt werden, daß dieses Ziel nicht 
erreicht ist, wenigstens nicht in neuzeitlichen Anforderungen Rechnung 
tragendem Sinne. Das Buch teilt mehr oder weniger das Schicksal 
ähnlicher in der Stadierstube entstandener Werke, die von der eisernen 
Schule einer im Eisenbau mehr als auf irgend einem Gebiet des Bau- 
wesens erforderlichen Werkpraxis unberührt sind Schon in den ein- 
leitenden Abschnitten findet sich neben mancherlei Unrichtigkeiten über 
Walzquerschnitte, deren Ueber- oder Unterlängen und Arbeitsverfahren 
vielfach ein Nebeneinander von guten und scblechten Konstruktions- 
elementen, die dem Anfänger weder bestimmte wirtrchaftliche Richt- 
linien noch einwandfreie Konstruktionsgrundeätze vermitteln. Der Ver- 
such des Verfassers, ia diesen Abschnitten den Lernenden und Ent- 
werfenden zur gewissenhaften Ausbildung der Einzelheiten anzuregen, 
ist an sich sehr zu begrüßen. Bei aller Reichhaliigkeit sind dle ge- 
gebenen Unterlagen, die auch viel Ueberflüssiges enthalten, zum Teil 
uutauglich, weil einerseits jede Kritik falscher oder unwirtschaftlicher 
Ausbildung fehlt und anderseits anfechtbare konstruktive Auschauungen 
zum Ausdruck kommen. 80 bedürfen die Kapitel VII, VIII, IX in 
mancher Hinsicht der Berichtigung. | 

Die Abb. 151 nnd 153 . B zeigen Knotenblechbegrenzungen, die 
sowohl aus Gründen der Zweckmäßigkeit als auch aus solchen der 
Wirtschaftlichkeit und des Aussehens za verwerfen sind. Knoten- 
blechkonstruktionen, die ohne zwingende Gründe, veralteten Ansobau- 
ungen entsprechend, Zuschnitte auf Eckpunkte der angeschlossenen 
Profile arfweisen, finden sich fast in allen Kapiteln immer wieder. 
Die Betrachtungen über die Anordnung von Nebenwinkeln bel Winkel- 
eisenanschlüssen, S. 85, sind au sich zweckdienlich. Die dabei ange- 
stellten Ueberleg ungen beruben jedoch anf einer willkürlichen Annahme 
und lassen sehr angebrachte Hinweise auf die mittelbare Wirkung der 
Nebenwinkel und den Eirfluß der Gleiterscheinungen vermissen. Die 
auf S. 92 gezeigten Stoßanordnungen bei Winkeleisen sind zwar reich- 
haltig, enthalten aber auch ohne entsprechende H'nweise unzweckmwiäßige 
und geradeza unmögliche Ausführungen. Mit den auf S. 84 und 94 
enthaltenen Bemerkungen. da8 man in gegenübersitzenden Schenkeln 
die Niete zu verteilen pflegt, und daß das Versetzen der Niete bel 
gedrückten Stäben nicht gerade erforderlich sel, wird Anfingera eine 
geradezu gefährliche Lehre erteilt. Das Versetzen der Niete muß dem 
Konstrukteur unter allen Umständen zur Gewohnheit werden, von der 
er nur in zwingenden Fällen abgehen darf. Die sehr unbestimmten 
Angaben des Verfassers Über Nletabztige können willkürlich ausgelegt 
werden und zu fehlerhsften Rechnungen fübren. Bei der Versetzung 
der Niete gegeneinander in dem gleichen Stabteil ist die rechnerische 
Verminderung des Stabyuerschnitts an gewisse Mindestabstände der 
Niete gebunden, dle sich rechnerisch ermitteln lassen und auch bereits 
durch Versuche nachgewiesen sind. Der Aufbau der in den Werk ge- 
schilderten Knotenpunkte aus den statischen und konstruktiven An- 
schauungen heraus bält sich an die Möglichkeit vielfacher Ausfüh- 
rungen, ohne sie jedoch kritisch zu werten. Auf prastisch-wirtschaft- 
liche Erfordernisse, besonders beim Heranführen und Zuschreiden der 
Stabenden, findet sich kein Hinweis. Bei räumlichen Kuotenpunkt- 
verbindungen finden gie" des Öfteren konstruktive Lösungen, die Rück- 
sichten auf beyuemen Zusammenbau und Aufstellung vermiesen lassen. 
Die Eckverbindungen auf S. 106 und 107 stellen manche unwirtschaft- 
liche Lösung dar. Erforderlich wäre ein Hinweis auf den Zweck der 
Verbindungen, da einige bei der Uebertragung von Kräften und Mo- 
menten unzweifelhaft versagen würden. Die Trögerverbiodung Abb. 277. 

ist selbst bei Berichtigung der zeichnerisch falschen Darstellung schlecht 
und sollte sich in keinem Lehrbuch vorfinden. 

Das Beste des ganzen Werkes sind dié den Abschnitten X und XI 
vorausgeschickten rechnerischen Grundlagen, die besonders für Stützen 
und Träger mit vorbildlicher Sorgfalt durchgeai beitet sind. Was diese 
Abschoitte an ausgeführten Konstruktionen enthalten, weist neben den 
gleichen Fehlern, wie sie den vorhergehenden Abschnitten anbaften, 
vollständig veraltete und auch unzweckmäßige Bauwerke auf. Das 
Studium dieser Abschnitte erweckt dem Lrser fast den Eindruck, ein 
unvollständiges Geschichtswerk vor sich za haben. Der größte Mangel 
dieser Kapitel liegt in der spärlichen Berücksichtigung guter neuzeit- 
licher Bauwerke. Ia der Fülle des Gebotenen finden sich vereinzelt 
ausländische Konstruktionen, die, namentlich soweit englische, an 
Häßlichkeit und Unzweckmäßigkeit nicht zu überbietende Vorbilder 
in Frage kommen, nicht in ein deutsches Haudbach gehören, es sel 


denn, daß die Kritik in aller Schärfe einsetzt, wohel aber bel der 
heutigen Notlage das Papier zu schade ist. Das Wirtschaftsgebiet des 
deutschen Eisenbaues ist durch die Wiedergabe der gewäblten Beispiele 
in seiner Elgenart auch nicht annähernd erfaßt. Gußelsernen Stützen. 


z. B., Zelt-, Kirchen- und Turındachkunstruktionen, ist ein im Hinblick. 


auf das spärliche Verwendungsgeblet viel zu breiter Raum gewährt, 
während sich Industriebauten nur ganz vereinzelt vorfinden. Auf ein- 
zelt e Beispiele zu verweisen, würde in Anbetracht der Fülle des ge- 
potenen Stoffes Im Rahmen elr er Buchbesprechung zu weit führen. Es 
gel jedoch ausdrücklich festgestellt, daß die weitgehende Wiedergabe 
konstruktiver Einzelheiten der in dem Werk enthaltenen Bauten dem 
Architekten recht bequeme Entwurfsvorlagen an die Hand gibt, d B 
aber dle Fehlerhaftigkeit und die Unwirtscbaftlichkeit mancher dieser 
Rinzelheiten Del automatischer Uebertragung auf Neuaus führungen dem 
Eisenbau viel mehr schaden als nützen kann. Derartige Beispiele sind 
nur za sehr dazu angetan. gerade In Arcbitekteokreisen dem Ei enbau 
den Vorwurf der Unwirtschaftlichkelt einzutragen, während doch an 
mustergültigen, neuzeitlichen nnd wirtschaftlichen Konstruktionen, die 
im Sinne der Ziele des Werkes als Vorliilder dienen können, in Deutsch- 
land wahrhaftig kein Mangel ist. — Wenn im vierten Abschnitt im 
Feuer beschädigte Eisenkonstraktionen bildlich zur Darstellung 89- 
bracht werden, entspricht es nur der Büligkeit, diesen Abschnitt nicht 
mit der Beschreibung teuerslcherer Ummantelungen zu beschließen, 
sondern auch prak' ische fülle der Bewährung des Feuerschatzes, wie 
sie besonders bei den großen Katastrophen in Amerika zu verzeichnen 
waren, mit anzuführen. — 

Bei den Nieten in Abschnitt VII dürfte sich, wenn es ZU elner 
Neuauflage kommt, eine Anpassung an die Durehmesser und Bezeich- 
nungen des Normenausschusses der deutschen Industrie empfehlen. 
[710] Dr. Fischmann. 
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Elemente der Höheren Mathemathik. Von Dr. Schrutka. 
2. Auflage. Leipzig und Wien 1921, Franz Deuticke. 635 S. mit 
143 Abb. Preis geh. 36 ,. u 

Die Erkenntnis hat sich Bahn gebrochen und der Erfolg der 
Werke von Nernst und Schünfließ, Perry und Scheffers hat bo- 
wiesen, daß die abstrakte Darstellungsform der reinen Mathe- 
matik in solchen Fällen nicht am Platze ist, WO die Mathematik 
als Hilfsfach verwendet wird. Schrutka baut auf den genannten 
Werken und ähnlichen nach dem Grundsatz auf, die einzelnen 
Gebiete in sich geschlossen und möglichst ohne Voraussetzung 
zu bringen. Seine elegante Form und seine Darstellungskunst 
regen so an, daß er auch ohne ermüdende Breite ein volles Ver- 
ständnis seiner Ausführungen erwarten darf. Die Fülle des 
Gebotene gibt einen weiten Einblick in das unbegrenzte Reich 
der Mathematik. 

Das Buch behandelt nach den Grundbegriffen die analytische 
Geometrie, Differenzial- und Integralrechnung, Winkelfunktionen, 
Reihenentwicklungen, Kegelschnitte und andere Kurven, Vektoren- 
rechnung, Funktionen von mehreren Veränderlichen, Auflösung 
von Gleichungen. 


Aufgaben aus der Theoretischen Physik: Herausgegeben 
von Prof. R. Seeliger, in Verbindung mit Prof. F. Henning 
und Prof. R. v. Mises. Braunschweig 1921, Friedrich Vieweg & 
Sohn. 154 8. Preis geh. 20 M, geb. 24 M. 

Die Aufgaben sind den Gebieten der Vektorrechnung, Me- 
chanik, Elektrizität und Magnetismus, Wärmelehre und Optik 
entnommen. Der Gang der Rechnung wurde je nach Bedarf 
und Gutdünken des betreffenden Bearbeiters mehr oder weniger 
erläutert. Lösungen sind zu sämtlichen Aufgaben gegeben. 


Sammlung Göschen. Bd. 701: Chemisch-technische Rech- 
nungen. Von H. Deegener. 2. Aufl, Berlin u. Leipzig 1921 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 144 8. Preis geh. 2,10.M 
u. 100 vH Zuschlag. 

Rechnungen allgemeiner Art: Anwendung stöchiometrischer 
Grundgesetze, Verhalten der Gase gegen Druck- und Temperatur- 
änderungen, Wärmeerzeugung und Wärmenutzung, Feuerungs- 
anlagen, Reduktion feuchter Gasvolumen, Verhalten von Flüssig- 
keiten gegen Druck- und Temperaturänderungen, spezilisches 
Gewicht der Flüssigkeiten. Besondere Uebungsaufgaben. 

Technologie der Maschinenbaustoffe. Von Prof. Dr.-Ing 
P'. Schimpke. 3. Auflage. Berlin 1921. 8. Hirzel. 344 8. Cie 
158 Abb. und 2 Tafeln. Preis geb. 30 N. l 

Das gut eingeführte Bueh, dessen zweite Auflage in einem 
Jahre vergriffen war, brauchte in der neuen Auflage nur dureh 
einige kleine Ergänzungen vervollständigt zu werden. 

Mitteilungen aus dem Kaiser-Wilhelm- i 
forschung zu Düsseldorf. Von F. W SE 11 1 


; e Düss 
1921, Stahleisen m. b. H. 105 S. mit Abb, n 


Preis geh. 45 A. 


Bücherschau. 


„Yeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Bibliographie über die Darstellung des Roheisens im 
elektrischen Ofen. Yon H. Diekmann. Düsseldorf 1921, 
Stahleisen m. b. H. 15 8. Preis 6 AM. 

Die Zusammenstellung verzeichnet zum erstenmal alle wich: 
tigen Arbeiten über die elektrische Roheisengewinnung. 

Handbuch für Eisenbetonbau. Von Dr.-Ing. F. Emperger. 
2. Auflage. 8. Band, 2. Lieferung: Bauunfälle. Berlin 1921, 
Wilhelm Ernst & Sohn. 235 S. mit 262 Abb. Preis geh. 45 M. 

Bei der zweiten Auflage wurde der die „Feuersicherheit“ 


hehandelnde Teil abgetrennt und einem Fachmann der Fener- 


versicherung zur Bearbeitung überlassen. Nur der zweite Teil 
Ober „Bauunfälle“ wird im vorliegenden Bande gebracht. Die 
einzelnen Unfälle sind nach den Ursachen (elementare Gewalt, 
Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl, Mangel bei Entwurf und 
Ausführung und nachträgliche zerstörende Einflüsse) geordnet. 
Zum Schluß werden die Wiederherstellungsarbeiten erläutert. 


Starkstromtechaik, Taschenbuch für Elektrotechniker. Von 
E. v. Rziha und J. Seidener. 2 Bde. Berlin 1921, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 1743 s. mit 1550 Abb. Preis zus. geh. 132 &, 
geb. 156 Æ. 

Durch die vorliegende Auflage ist die Starkstromtechnik, die 
für den Elektrotechniker dieselbe Bedeutung und Ansehen hat, 
wie die „Hütte“ filr den Maschineningonieur, nachdem wegen der 
Kriegszeiten Neubearbeitungen nicht möglich waren und man 
sich mit Nachdrucken behelfen mußte, wieder auf die frühere 
Höhe und Anpassung an den neuesten Stand der Wissenschaft 
gebracht. Neu aufgenommen sind die Abschnitte: Konstruktion 
der Dynamomaschine und Transformatoren, Elektrische Sammler 
und Elektrothermie. Die übrigen Abschnitte sind fast sämtlich 
neu bearbeitet, wodureh eine nicht unbedeutende Vergrößerung 
des Umfanges erforderlich wurde. 


Die Entwicklung des Segelschiffes. Von C. Busley. 
nn 1920, Julius Springer. 238 S. mit 180 Abb. Preis geh. 
30 M. 

Kaiser Wilhelm II. hatte im Jahre 1905 geäußert, daß es 
bald höchste Zeit sei, wenn die Takelungen heutiger Segel- 
schiffe der Nachwelt durch genaue Modelle überliefert werden 
wollte. Daraufhin wurden ihm auf Betreiben des Verfassers von 
verschiedenen Vereinen silberne Segelschiffsmodelle geschenkt, 
durch die die Entwicklung der Segelschiffe veranschaulicht wurde. 
Dieser Umstand veranlaßte den Begründer des deutschen Museums 
in München, Reichsrat v. Miller, für dieses Museum durch den 
Verfasser eine Reihe gleicher Modelle, jedoch in den natürlichen 
Stoffen zu beschaffen, wobei die Zahl der Modelle noch ver- 
mehrt wurde. Im vorliegenden Werk beschreibt der Verfasser 
die verschiedenen Modelle des deutschen Museums, indem er von 
den von ihm benutzten Quellen ausgeht, und gibt damit einen 
weiten Einblick in die Segelschiffahrt aller Zeiten, die voraus- 
sichtlich gerade heute eine neue Entwieklung vor sich hat. 


Idromeccanica Piana. Teil I. von Umberto Cisotti. 
Libreria Editrice Politecnica di C. Tamburini. Mailand 1921. 
152 S. mit 60 Abb. Preis 24 L. 


Grundlagen der Wasserwirtschaft. Von Dr. W. Halbfaß. 
Berlin 1921, Gebr. Borntraeger. 154 S. Preis geh. 32 A. 


| Technische Anstrich-, Imprägnier- und Isoliermittel und 
deren Verwendung in der Industrie und den Gewerben. Von 
Prof. M. Bottler. Würzburg 1921. 216 8. Preis geh. 14.40, 
geb. 20,40 A. 


Wie schweiße ich rationell? Praktische Hinweise für die 
rationelle Autogenschweißung. Berechnung der Selbstkosten 
unter besonderer Beachtung der zweckmäßigsten Anwendungsart. 
von Obering. E. Menz. Berlin- Friedenau 1921. 30 8. Preis 
geh. 3,60 A. 

Auslandswirtschaft in Einzeldarstellungen. Rd. 5: Die Han- 
pelsverträge Chinas. Von Dr. A. Nord. Leipzig 1920, K. F. 
Koehler. 215 S. Preis geh. 16 M. 

Bücherei des Arbeitsrechtes, Band 2: Die Kündigung und 
Entlassung von Arbeitern. Von Dr. G. Billerbeck. Berlin 
1921, Reimar Hobbing. 1188. Preis geh. 15 f. 

‚Das praktische Jahr in der Maschinen- und Elektroma- 
schinenfabrik. von F. zur Nedden. 2. Auflage. Berlin 1921, 
Julius Springer. 246 8. mit Abbildungen. Preis geb. 48 M. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Berichtigung: Z. 1921 S. 790 unter Wahlen und Beschlag? 
der 61 sten Hauptversammlung l. Sp. Z. 13 V. o lues: »Prokurlst W. 
O. Muellers statt »Dlrektor W. O. Mueller“. i 
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Neuerungen im maschinellen Betriebe von Bergwerksanlagen über Tage. 
Von Direktor Lwowskl, Essen. 


Vortrag auf der Tayung des Gauverbandes Rheinland-Westfalen des F. d. I. im April d. Js. in Essen: Fördermaschinen, Dampfkessel, 


Kohlenstaubfeuerung,, Kesselspeisung. 


M.H, durch die Nüte des Krieges und seine labganhal- 
tenden Folgen sind wir gezwungen worden, sparsam su wirt- 
schaften und immer wieder neue fortschrittliche Gedanken 
aufzubringen, die es uns ermöglichen, trots der verkürsten 
Arbeitzeit wenigstens einigermaßen mit dem Auslande wett- 
bewerbfähig zu bleiben und es dank unserer bessern und 
gründlicheren wissenschaftlichen Durchbildung allmählich 
wieder zu überflügeln. 

Die Not des Krieges mit dem Mangel an Rohstoffen und 
an ausgebildeten Kräften brachte es mit sich. daß das Ab- 
tenfen neuer Schächte seit 1914 nahezu gänzlich unterblieb. 
Erst in neuester Zeit ist mit diesen Arbeiten wieder langsam 
begonnen worden. Inzwischen sind aber die Kosten in der 
Hauptsache Infolge der eingetretenen Materialpreisarhöhung, 
der Steigerung der Löhne und Gebälter, der verkürsten Ar- 
beitzeit und geringeren Leistung so gewaltig in dıe Höhe 
gegangen, dal der Ausbau eines Schachtes von 1000 m Teufe 
heute allein mehr Geld in Anspruch nimmt, als vor dem 
Kriege eine ganze Doppelschachtanlage mit den zugehörigen 

eamıen- und Arbeiterkolunien kostete. Die Wirtschaftlich- 
keit solcher teuren Schachtanlagen ist natürlich unter den 

Jetat bestehenden Verhältnissen ausgeschlossen. Dazu sind 

die Kohlenpreise auch beute noch zu niedrig und die Lei- 

ungen zu gering, die Generalunkosten und Abgaben da- 

Legen zu hoch. 

5 Dieses Miß verhältnis zwischen Herstellungskosten und 
erkaufpreis können neben erhöhter Arbeitsfreudigkeit und 
eistung von Beamten und Bergleuten nur der Chemiker 

Së die Kunst der Ingenieure einigermaßen ausgleichen. 
ährend dem Cnemiker in der Aufschließung der Kohlen 

weitgesteckte Ziele vorschweben, sind die Ingenieure dazu 
ruten, durch wohl überlegte, wissenschaftlich begründete 

Durchbildung der Anlagen uber- und untertage, durch ver- 
esserung der Beförderungsmittel und des Wirkungsgrades der 

a. „Pikessel, der maschinellen nnd elektrischen Anlagen, durch 

bin nutzung aller Wärmequellen bis zum Kondensationstopf 

Nee Und namentlich durch den Ersatz teurer menschlicher 

„Deitekräfte durch maschinelle Eiarichtungen billiger zu 
ordern and dadurch schließlich am Selbst verbrauch zu sparen. 


Fördermaschli en. 

E Fördermaschinenbau hat uns in den letzten Jahren 
el gl Neues gebracht; denn wir besitzen in der heutigen 
entrischen und in der Dampfiördermaschine so gut darch- 
SE und hochentwickelte Maschinen, daß nur noch wenig 
100 r zu erreichen ist. Vielfach ist man mit sehr gutem Er- 
C an dem Umbau veralteter Kulissensteuerungen beran- 
gegangen und bat diese durch wirtschaftlicher arbeitende 
aggensteuerungen ersetzt. An die Steile der alten Händel- 
erang sind Dampfsteuervorrichtungen von größter Voll 


kommenheit getreten; die Dampfbremsen sind als Regel- 
dremsen ausgebildet worden, die mit der Dampfsteuer vor- 
riobtung zusammen ein außerordentlich genaues sanftes Ein- 
fahren der Förderkörbe in die Hänge bank ermöglichen und 
das gewaltsame, plötsliche Aufschlagen der Bremebacken auf 
die Bremsringe der Treibscheiben oder Trommela vermeiden. 
Vorbedingung dafür ist natürlich, daß die Breasringe auch 
abgedreht und wirklich rund sind. Die Sicherheits vorriohtun- 
gen sind so vervollkomment worden, daß das Oberbergamt 
Dortmund dazu übergegangen ist, auch bei Dampfförder- 
maschinen Seilfahrrgeschwindigkeiten von 10 m/s zuzulassen. 
Meiner Ansicht nach steht nichts im Wege, mit der Ge- 
schwindigkeit bei mittleren Teufen auch noch auf 12 m/s und 
bei tiefen Schächten. die ich von etwa 800 m ab rechne, auch 
noch höher, vielleicht bis auf 15 m/s zu gehen, unter der 
Voraussetzang natürlich, daß sioh der Schachtausbau in tadel- 
loser Verfa«sung befindet. 

Die höchsten Geschwindigkeiten bei Gutförderung weisen 
die Zechen Hermann und Werae mit etwa 30 m/s auf, Ge- 
schwindigkeiten, die mit D-Zugen zurzeit nicht zu erreichen 
sind. Die Verkürzung der Seilfahrt ist eine wiobtige Frage, 
die unsere ganze Aufmerksamkeit verdient, denn jede Minute 
Zeitersparnis bedeutet bei den 500 000 Mana Belegscuaft, die wir 
im Indastriegeblet jetzt haben, und 300 Arbeitstagen im 
Jahr einen Zuwachs von 2,5 Mill. tatsächlicher Arbeitstunden 
== 420000 Schichten = 250 000 t Mehrförderung. Aus diesem 
Grande ist man auch vielfach dazu übergegangen, die An- 
zahl der gleichzeitig ein- und ausfahrenden Leute zu erhöhen, 
soweit es die behördlich vorgeschriebene Sicherheit der Seile 
zuließ 

Die Erhöhung der Seilfahrtgeschwindigkeit und die grö- 
sere Anzahl der auf einem Korbe befindlichen Leute riefen 
natürlich sofort eine Unmenge neuer Erfindungen auf dem 
Gebiete der Fangvorrichtungen hervor, die, abgesehen von 
wenigen Fachmännern, vielfach von Laien ausgedacht waren 
und deswegen von vornherein bei der Schwierigkeit des zu 
behandelnden Stoffes aussichtslos waren. 

Zwei Nouerungen haben mir aber Interesse abge wonnen, 
das ist einmal die Jordansche Luftdruok bremse) und 
dann die verbesserte Exzenterfang vorrichtung von 
Sohönfeld. 

Die Jordanbremse hat sich im Kran- uad Aufzugbau 
sehr gut bewährt; ihre Uebertraguug auf eiae Faogvorrich- 
tung tür Fötderkörbe erscheint mir aber sehr schwierig. 
Der Gedanke, den Dr. Jordan verfolgt, nämlich den s3ıllos 
gewordenen Korb aut eınem langen Bremswege ganz allmäh- 
lich abzabremsen, ist unzweifelhaft richtig. Es wäre auch 
möglich, die zur Betätigung der Bremse erforderliche Druck- 


1) vergl. Z. 1920 S. 661, 697. 
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luft in einem kleinen Bebälter auf dem Korb mitzuführen. 
Sehr fraglich Ist dagegen, ob die Bremsventile und Brems- 
gestänge, die im regelmäßigen Betriebe nicht benutzt werden, 
im Ernstfall auch wirklich ibre Schuldigkeit tun. Dr. Jordan 
hat wohl bauptsächlich aus diesem Grunde den weiteren 
Vorschlag gemacht, seine Bremsvorrichtung auch beim Um- 
setzen der Körbe zu benutsen und die erforderliche Druck- 
luft wit einem kleinen, elektrisch angetriebenen Kompressor, 
der auf den Förderkorb aufgebaut wird, zu erzeugen. Diese 
Pläne werden wohl jeden mit dem Förderbetrieb Vertrauten 
etwas phantastisch anmuten. 

Die Erfindung Schöufelds ist eine Abänderung der im 
Industriegebiet wobl am meisten eingeführten Exzenter-Fang- 
vorriobtur gen. die sich durch eine stramm angesogene Blatt- 
feder beim Lösen des Seiles in die hölzernen Spurlatten mit 
wren scharfen Zäbnen eingraben und so ein allmähliobes Ab- 
bremsen des abstürzenden Korbes bei einem Seilbruch er- 
reichen sollen. Die Zähne dieser Fangvorrichtungen hatten 
bisher meist wagerecht liegende Schneiden, sie setzten sich 
infolgedessen mit Holzspänen leicht su, wenn sie in Tätig- 
keit traten, und diese nassen, glatten Holzspäne verhinderten 
vielfach dann das Abbremsen des stürsenden Korbes. Aus 
dieser Erkenntnis heraus bildete Schönfeld die Fänger in 
mehrschnittige Hobel um, und zwar gegeneinander versetzt, 
so daß jeder einen dünnen Holzspan abheben muß, der frei 
zwischen den Messern und den Wangen dann austreten kann. 
Im Eingriff werden dabei die Fänger an ihrem unteren Ende 
durch Sperrklinken festgehalten, ao daß sie der Seilschwanz 
nicht mehr heransreißen kann. Fangversuche, die auf der 
Westtalia in Bochum mit solchen Vorrichtungen vorgenommen 
wurden, ergaben die Richtigkeit von Schönfelds Beobachtungen. 

Auf die Einzelbeiten des Fördermaschinenbaues näher 
einzugeben, muß ich mir bei der Kürze der Zeit versagen; 
über ibre Anwendung möchte ich nur kurz erwähnen. daß 
man heutigen Tages vielfach dasu neigt, Zwillingsmaschinen 
mit Abdampfverwertung den Vorzug zu geben. Der Zwilling 
ist meiner Ansicht nach bei mittleren Teufen da am Platze, 
wo niedrige Dampfdrücke und hohe Ueberhiisungen vorban- 
den sind, außerdem müssen die Zylinder reichlich bemessen 
sein, damit man den Dampf weit genug dehnen kann. Der 
Abdampf wird zweckmäßig den Niederdruckstufen von Zwei- 
druckturbinen oder Kompressoren zugeführt, wo er noch 
nutzbringende Arbeit leisten kann. Ich bin offen gesagt 
kein Freund von »Zwillingen« und verspreche mir nach mei- 
nen Erfahrungen von den Zwillings-Tandemverbund- Förder- 
maschinen, wenn sie auch in der Anschaffung und Erhaltung 
erheblich teurer sind, auch größere Maschinenräume und 
schwerere Gründung erfordern, mebr. Bei hochgespanntem 
Dampf, großen Teufen und flotter Förderung, drei Punkten, 
mit denen jede Zeche rechnen muß, arbeitet die Zwillings- 
Tandemverbundmaschine namentlich bei Anschluß an eine 

ute Sammelkondensation bei weitem am wirtschaftlichsten. 

swegen machen sich auch die erhöhten Anschalfungskosten 

bald bezahlt. Sind doch die Dampfkosten inzwischen auf 
mehr als das 20fache der Vorkriegszeit gestiegen! 

Man sollte sich bei der Aufstellung einer neuen Förder- 
maschine nicht zu sebr von den augenblicklichen Verbält- 
nissen leiten lassen und mehr an die zukünftige Entwicklung 
denken. Gewiß wird für viele Anlagen gegenwärtig der 
Zwilling die gegebene Fördeımaschine sein, wie es aber in 
10 Jahren aussiebt, steht auf einem andern Blatt. Die Kessel 
mit niedrigem Drock und meist mäßiger Ueberhitzung wer- 
den verschwinden, um Hochrpannungskesseln mit hohen 
Ueberhitzungen das Feld zu räumen; die oberen Sohlen sind 
bald abgebaut, die Förderung muß den gıößeren Teufen fol- 
gen und damit die für die wirtschaftlicher arbeitende Zeil. 
lings-Tandemmaschine günstigeren Bedingungen schaffen. 
Deswegen ist es meiner Meinung nach richtig, von vornherein 
Rücksicht auf die Zukunft und damit gegebenenfalls in den 
ersten Jahren lieber eine teurere Maschine in Kauf zu neh- 
men, als später mit dem Zwilling aus großen Teufen unwirt- 
schaftlich zu fördern, oder ganz und gar umbauen zu müssen; 
anbauen kann man natürlich immer noch, wenn von vorn- 
bei ein darauf Rücksicht genommen ist. Gut gepflegte För- 
deımaschinen balten beute ein Menschenalter aus, denn unsere 
deutschen Maschinenfabriken verstehen Maschinen zu bauen, 
die zu steuern und zu warten wahrlich keine Arbeit, sondern ein 


Vergnügen ist. Ich bin deswegen auch für Damplförde rma- 


schinen und ziehe sie elektrisch angetriebenen vor, zumal 
ihre Wirtschaftlichkeit hinter diesen keineswegs zurücksteht, 
die Sicherheit und Anpassungsfäbigkeit aber größer ist. Da- 
mit will ich den Elektrizitätsfiimen wahrlich nicht zu nahe 
treten, denn jch kenne auch die Vorzüge elektrischer An- 
trlede gut und weiß wohl, daß bei manchen Schächten die 
elektrische Fördermaschine die einzig richtige ist. Ich habe 


es aber selbst erlebt, daß wir auf Zeche Matthias Stinnes / 
mit unsern vier elektrischen Fördermaschinen an einem Syl- 
vesterabend 6 Stunden lang still lagen, in denen auch kein 
Ventilator, keine Wasserhaltung mehr ging, weil beide Zufäh- 
rungskabel unglücklicherweise gleichzeitig darchgeschlagen 
waren und so jeder Betrieb unmöglich war. 

Von Verbundfördermaschinen versprach man sich der zu 
erwartenden Dampfersparnis wegen vor einer Reihe von 
Jahren viel, man ist aber eigentlich ganz davon abgekon- 
men, denn die Steuerlähigkeit ließ zu sehr zu wünschen 
übrig. Die Zeche Carolas Magnus baute 2. B. erst kürzlich 
ihre Hauptschacht-Verbundfördermaschine in einen Zwilling 
mit neuzeitlicher Steuerung mit dem Erfolge um, daß die 
umgebaute Zwillingamaschine mit ihrer Knaggensteuerung 
erheblich weniger Dampf verbrauchte, als früher die Ver- 
bundmaschine mit Kulissensteuerung. Die Kosten, die ein 
solcher Umbau verursacht, werden darch die große Ersparnis 
an Dampf in vielen Fällen schon in Jahresfrist eingebracht 
Deshalb sollte die Umäoderung unwirtschaltlichet Steuerun- 
gen del allen älteren Fördermaschinen erwogen werden, wenn 
sie im übrigen den Betriebsanforderungen auf mehrere Jahre 
hinaus noch Genüge leisten. 

Wegen Platzmangels ist mau bei dem Ausbau veralteter 
Anlagen mitunter dazu übergegangen, nicht nur elektrische 
Fördermaschinen, wie z. B. auf Herkules, unmittelbar über 
dem Schacht im Fördergerüst unterzubringen, sondern sogar 
Dampfmaschinen. Die Guteholfnungshütte hat mehrere solche 
Anlagen ausgeführt und die ihr gestellte Aufgabe geschickt 
gelöst. Eine Ersparnis ist jedoch weder in den Anlagekosten 
noch in den Betriebskosten zu erwarten. 


Dampfkessel. 


Nach den Veröftentlichungen des Dampfkessel Ueber- 
wachungsvereines der Zechen im Oberbergamtabesirk Dort. 
mund sind 75 vH der feststehenden oder 68 vH aller 5760 
überwachten Dampfkessel noch Flammrohrkessel mit Handbe- 
schickung. Sie bedeuten infolge ihres geringen Wirkungr 
grades von etwa 60 vH gegenüber zeitgemäß ausgeführten 
Anlagen einen gewaltigen Verlust an Brennstoffen, der mög- 
lichst bald ausgemerzt werden muß, koste es, was es wolle! 

Dieser schlechte Wirkungsgrad bedingt einen Mehrrer- 
brauch von 15 bis 20 vH Kohlen. Daß man im Bergbau niht 
schneller zu neuzeitlichen, wirtschaftlich arbeitenden Kessel- 
anlagen gekommen ist, lag, abgesehen von der hervorragen- 
den Arbeit, die unsre Kesselschmieden geleistet, und dem 
ganz ausgezeichneten Werkstoff, den unsre Walzwerke ge 
liefert hatten, zum Teil an den engen Platzverhältnissen alter 
Zechen, welche die Anlage neuzeitlicher Kessel nur unter 
großen Schwierigkeiten gestatteten, zum größten Tell a 
wohl an dem alten Aberglauben, daß sich Cornwall-Kessel be 
den stoß weise arbeitenden Fördermaschinen infolge. ihres ver 
hältnismäßig großen Wasserraumes besser den Betriebarer 
hältnissen anpaßten, als Wasserrohr- oder Steilrohrkessel. 

Als ich im Jahre 1913/14 die Tagesanlagen der Vereinigten 
Zeche Welheim entwarf, hat sich mein Grubenvorstand sul 
mein Anraten hin für Steilrohrkessel von 16 at Betriebsdruck 
und 500 bis 600 m? Heiztläche mit Rauchgasvorwärmem, 
Ueberhitzern und selbsttätigen Rosten entschieden, elne bis 


 dabin auf Zechen für ganz unmöglich gehaltene Kesselanlage. 


Wir haben diesen schweren Gang gewagt und eine grofe 
neuzeitliche Zechenanlage nur auf Steilrohrkesseln aufgebaut 
obwohl 3 Fördermaschinen, 2 große Kolbenkompressoren un 
zwei 7500 k W- Maschinen angeschlossen wurden. Das W 

ist gelungen! Wohl haben wir anfangs erhebliche Schwierig. 
keiten mit den Steilrohrkesseln gehabt. Das lag aber weniger 
an den Kesseln, als an dem Umstande, daß vom zweiten Mobi 
machungstage an das meiste technische Personal der KR 


auf Jabre im Felde stand. Dazu kam der sehr erhebliche 


Mangel an Soda für Reinigungszwecke und der ebenso schwere 
Ersatz an Rohren. Nach Eintritt einigermaßen geordne f 
Verbältnisse kann ich aber heute sagen, daß es für Lech 
betriebe keinen wirtschaftlicher und sicherer arbeitenden Kesse 
als Steil- oder Wasserrohrkessel gibt, wenn sie nur genügen. 
gepflegt und sorgsam behandelt werden. Die Dampientw g 
lung paßt sich den unterbrochen arbeitenden Fördermast em 3 
ganz ausgezeichnet an, viel besser als der alte, träg® er 
wall Kessel. Die früher vielfach geäußerten Bedenken H ei 
das Mitreißen von Wasser beim plötzliohen Aufahren im 
Fördermaschinen haben sich als gegenstandslos erwiesen. S 
meisten haben sich inzwischen wohl die Garbe Kessel agt 
führt, da sie verhältnismäßig einfach gebaut sind und die 
allen Dingen den Vorzug glatter, gerader Rohre haben, `, 
leicht zu beschalfen, leicht zu reinigen und auch ver geg) 
mäßig bequem auszuwechseln sind. Ein gewisser Naoh.. 
tür diese Bauart sind die engen Rohre und die Schwierig 
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keiten, die in letzter Zeit an überlappt genleteten Trommeln 
aufgetreten sind, die sich aber an Garbe-Kesseln mit Laschen- 
nietung m. W. niemals gezeigt haben. Die Untersuchungen 
über den im Kraftwerk Reishols explodierten Garbe-Kessel 
sind zurzeit wohl abgeschlossen, aber noch nicht verölfent- 
licht worden. Ich muß es mir deswegen versagen, näher auf 
diese Sache einzugeben. 

Auf einzelnen Zechen, besonders aber in den großen 
Braunkoblenwerken haben sich mit gutem Erfolg die Hano- 
mag-Stellrohrkessel eingelührt, die gegenüber den Garbe- 
Kesseln erbeblich weitere Rohre und dann Trommeln ohne 
Nietnaht haben, dafür aber wieder den Nachteil einer Unzahl 
gebogener Rohre, bei denen die Reinigung nicht so einfach 
und übersichtlich zu überwachen ist wie bei den geraden 
Rohren der Garbe-Kessel. 

Die von Siller & Jamart, Barmen, erbauten Steilrohr- 
kessel mit geschlossenen Verdampferrohren mußten infolge 
ibrer allzugroßen Empfindlichkeit gegen Speisewasser‘sämt- 
lich umgebaut werden. Durch den Einbau einer geschweißten 
Trommel ließ sich dieser Umbau verhältnismäßig schnell 
durchführen, doch gingen hierdurch natürlich die Leistung 
und der Wirkungsgrad entsprechend zurück. 
pr Gans neu sind die von K & Th. Möller, Braokwede, für die 
Abteilung Hüsten der Gelsenkirchner Bergwerks A. G und die 
von der Mascbinenbauanstalt Humboldt für Kupferdreh ge- 
lieferten Steilrobrkessel, die aber noch zu kurze Zeit im Be- 
triebe sind, als daß ein abschließendes Urteil über ihre Brauch- 
barkeit gefällt werden könnte Auffallend jst beim neuen 
Humboldt Kessel, daß der Oberkessel quer zum Unterkessel 
liegt, damit bei starker Dampfer zeug ung der Wasserumlauf 
nicht gehindert wird. 

Viele Werke bleiben mit vollem Recht bei den alt- 
bewäbrten Wasserrohrkesseln nach Steinmtller, Babcock & 
Wilcox-Werke, Humboldt, Petry-Dereux usw., die in ibrem 
Wirkungsgrade ja auch dem Steilrohrkesrel vollkommen 
gleicbkommen und in der Einmauerung zum Teil auch ein- 
facher sind. Größen von 3 bis 400 m? werden jetzt ungefähr 
den normalen Wasserrohrkessel auf Zechen im allgemeinen 
darstellen. Neu und eigenartig sind die gebördelten Wasser- 
kammern, die gegenüber den bisber geschweißten Kammern 
große Vorzüge aufweisen und deswegen bei Neubauten von 
den Behörden jetzt anch vorgeschrieben werden. Am ein- 
fachsten macht es Jacques Piedboeuf, G. m. b. H, der aus 
einem einzigen Blech die vordere, untere und hintere Wand 
der Kammer dildet. 

Die Unterlegenbeit des Flammrohrkessels in wärmewirt- 
schaftlicher Hinsicht beruht zunächst auf dem mangelhaften 
Wasserumlauf, dann aber hauptsächlich darauf, daß für ibn 
bisher keine dem Wanderrost gleichwertige mechanische 
Feuerung er funden ist Bei den mehrfach eingebauten Wurf- 
Ieper unge n, die an und für sich eine erhebliche Verbesserung 
darstellen, war man bisher auf Nußkohlen angewiesen, welche 
die Zechen aber leber verkaufen, um ihren Dampf mit we- 
niger wertvollen Brennstoffen zu erzeugen. Eine Aenderung 
hierin wird die Kohleustaubfenerung bringen. wenn sie erst 
technisch genügend durchgebildet und erprobt ist. 

Neuerdings ist die Zeche Kalserstubl im Begriff, Wurf- 
fenerungen Bauart Seyboth einzubauen. die auch Förder- 
koblen bis 180 mm Stücklängo und feinkörniges Gut mit 


Wassergehalt bis zu 20 vH verfeuern und sich auf Braun- . 


koblenwerken gut bewährt haben sollen. Ferner bauten L. & 
C. Steinmäller, Gummersbach, auf Anregyng der Zeche Cen- 
rum eine Wanderrost Vorfeuerung fur Flammrohrkessel. die 
nach den Veröffentlichungen gute Ergebnisse erreicht bat. 
Auch hat das Mauerweık in mehr als einjäbrigem Betrieb 
den erböhten Anforderungen vollkommen genügt. Schönfeld 
verbesserte die vorhandenen Fevergeschräi ke von Planrosten 
wesentlich, indem er 2 Türen übereinander anordnete und 
die oberste noch mit einem besondern Beobachtungsrchlitz 
ausstattete. Hierdurch ist es praktisch erreicht, das Feuer 
auernd im Betriebe zu beobachten. Die Türen sind gleich- 
del? s0 mit dem Rauchschieber zwangläufig verbunden, 
aß sie ihn beim Oeffnen der Tür jedesmal schließen miissen. 
1 Der selbsttätig arbeitende Wanderrest mit Unterwind, 
auptsächlich Bauarten Steinmüller, Nyboe & Nissen, Babcock 
d Wilcox, Walther u. a. m., ist in der Lage, alle Abfallstoffe 
er Kohlenaufbereitung und auch Koksasche, bis aul Wasch- 

rge, wirtschaftlich zu verbrennen. 
ya Abrend Steinmüller bei seiner Konstruktion unter An- 
D 1 von Staupendeln gleichmäßige Loftzufubr auf der 
SE ostfläche vorsieht, wenden die übrigen Fabriken ein- 
WR Luftkammern mit verschiedenen Drücken entsprechend 
= Be biedenen Luftbedarf in den einzelnen Feuerzonen 
Teil 5 haben sich beide Bauarten, nur sind sie zum 
Dr die hiesigen scharfen Steinkoblen empfindlich, na- 


mentlich, wenn noch Abstreifer vorhanden sind. Die gug- 
eisernen Rahmen verschwinden allmhlich, um schmied- 
eisernen Rahmen Platz zu machen. Sehr gut durchgebildet 
ist auch der Weck Rost, nur ist er m. E. nach für die hiesigen 
Verbältnisse sa schwach gebaut. Gelingt es, ihn gentigend 
starr auszubauen, so wird er Gutes leisten und große Verorei- 
tung finden können. 

Die sum Abschluß der Wanderroste eingebauten Feuer- 
drücken bestehen aus einem schmiedeisernen, waseerge- 
kühlten Hohlkörper, ia dem ela Pondelrost aufgehängt ist, der 
nach hinten ausschwingen kann. Der Pendelrost ist in Stau- 
pain unterteilt, von denen jedes für sich mit elaem einstell- 

aren Gegengewicht versehen ist, um den für die jeweils ver- 
feuerten Kohlen nötigen Andruck su ergrugen Vor den Pendeln 
stauen sich die Schlacken in einer Höhne an, die ganz von 
der Stärke des Andruckes abhängig ist. Dlejenigen Pendel, 
vor welchen abzuführende Schlacken liegen, schwingen aus, 
während die übrigen den Anstau aufrecht erhalten. 

Die Pendel sind mit Luftschlitzen und Kühlrippen ver- 
sehen. Die so dem Rost zugeführte Luft erwärmt sich an den 
Schlacken und fördert den Verbrennungsvorgaug am Rost- 
ende, außerdem trägt sie natürlich zur Sıhonung der Pendel 
selbst bei. Die Betriebsvorschrift für Wanderroste mit Ab- 
streifern lautet im allgemeinen so, daß man, um ein Ver. 
schmoren der Abstreifer, die immer den wundesten Ponkt 
bei jedem Wanderrost darstellen, zu verhindern, mit dem 
Feuer nicht bis an den Abstreifer herangehen darf. Dagegen 
wird mit der Feuerbrücke ein ganz andres Ziel ver folgt: 
hier geht man bis an die Brücke heran, um den Rost dau- 
ernd voll bedeckt zu halten. So werden die notwendigen 
Vorbedingungen für einen vorzüglichen Luftabschluß bei 
jeder Rostbelastung und ein gutes Ausbrennen der Feue- 
rungsrückstände geschaffen, ohne daß die Betriebsicherheit 
irgendwie gefährdet wird. Die Staupendel schließen dabei 
den Feuerraum nach hinten ab. Infolgedessen liegt auch das 
hintere Ende des Rostes zur Besichtigung und Vornahme von 
Erhaltungsarbeiten frei. Da man den Rost sehen kann, wie 
er aus dem Feuer heraustritt, so ist jederzeit leicht zu er- 
kennen, ob bezw. was für ein Fehler bei der Rostbedienung 
gemacht ist, woraus sich eine ebenso einfache wie sichere 
Ueberwachung des Fruerungsbetriebes ergibt. Die Kessel- 
leistung und der Wirkungsgrad werden sich inf.Igedessen, 
namentlich aber, weil die gesamte R ıstfläche bedeckt, der 
Zutritt falscher Luft verhindert und due Kohlen nahezu rest- 
los verbrannt werden, beträchtlich steigern. 

Aus dleson Gründen ist man auch in den letzten Jahren 
wohl allgemein dazu übergegangen, Hochleistungskessel mit 
Feuerbrücken zu versehen. Die Steinmüllersche Feuerbrücke 
hat sich am meisten eingeführt. Neben ihr sind in der letzten 
Zeit noch eine ganze Anzahl Stauvorrichtungen entstanden, 
so von den Babcock-Werken und der Feuerbrücken Gesell- 
schaft Düsseldorf. 

Ihrem Wesen nach verfolgen diese Einrichtungen aber 
alle das gleiche Ziel, nur unter Benutzung verschiedener 
Konstruktionsmittel. Ich muß es mir versagen, die große 
Zahl hier auch nur aufzuführen. 

Um das Anbacken der Schlacken am Seitenmauerwerk zu 
verhindern, hat man zunächst mit Wasser gekühlte Hohl- 
körper eingebaut, dıe ihren Zweck wohl erfüll-n. dafür aber 
einen gewissen Wärmeverlust verursachen. Steinmüller führte 
deswegen den sogenannten schwingenden Seitenros'stab 
ein. der, mit Luttschlitzen versehen, vom Beizerstand aus be- 
quem gedreht werden kann und dadurch die etwa anbacken- 
den Schlacken vom Mauerwerk abreißt und auf den Rost 
Wirft. 
Vorbedingung für jeden geordneten Dampfkesselbetrieb 
ist ein völlig einwandfreies Rpeisewasser Das haben auch 
die Zechen erkannt und ihre Reinigungs oder Entbärtungs- 
anlagen deswegen erweitert und vorvollkomment. Sie sind 
vielfach auch zu ganz neuen Bauarten übergegangen. 

Am weitesten verbreitet und am billigsten ist die Reini- 
gung des Speisewassers nach dem Kalk-Soda-Verfshren von 
Humboldt, Keisert, Schumacher usw, das sich bei unserm ver- 
bäAlınismäßig weichen Ruhrwasser und bei einigermaßen guter 
Wartung im allgemeinen gut bewährt und vollkommen ge- 
nügt, nur darf die Anlage von vornherein nicut zu knapp 
bemessen sein. Vereinzelt gibt es auch Stellen, bei denen 
anstatt Aetzkalke Aetznatron in Betracht kommt, doch hat 
dieses Verfahren, namentlich in Zeiten der Sodaknappheit, 

rößere Bedeutung nicht gewonnen. 

Neuerdings ist vielfach das Regenerativ- oder Neckar- 
verfahren eingeführt, das durch dauernde Eutschlammung des 
Kessels besonders gute Ergebnisse erzielen will Die Vor- 
teile dieses Verfahrens liegen darin, daß es zunächst nur mit 
Sodazusatz arbeitet und den im Kessel ausgeschiedenen 
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HI ECHT 


r nicht erst zur Ruhe kommen läßt, sondern so- 

= ana dadea in den Reiniger abführt und dabei die im 
Schlammwasser enthaltene Wärme und Soda für die Aufbe- 

reitung des Rohwassers nutzbar macht. er 
Philipp Müller, Stuttgart. geht darin sogar so well, da 

er für Geste steinfreie Kessel Gewähr leistet und das 


Anlagekapital mit 5 KH Zinsen zurückerstattet, wenn diese ` 


Bedingung nicht erfüllt wird. | 

Neu für Kesselbetriebe ist noch das sogenannte Camber- 
land-Verfahren, das von den SSW eingerichtet wird. Zum 
Schutz von Kondensatoren und Dampfkesseln gegen elektro- 
lytische Zerstörungen der Wandungen war schon lange ein 
elektri' ches Verfahren bekannt und im Gebrauch. Besonders 
bel den verschiedenen Marinen wurden Zink- bezw. Eisen- 
schutzplatten vielfach mit Erfolg verwendet. Bei solchen 
Schutzplatten ist jedoch die elektromotorische Kraft gering, 
vor allem durch Verunreinigung einem starken Wechsel 
unterworfen. Die damit erzielte Stromdichte ist meist auch 
nicht au reichend gewesen, daber schlug der Schotte Cum- 
berland vor, eine dauernde Sohutzspannung von 6 bis 10 V 
von außen zuzuführen, die auf jeden Fall den zerstörenden 
kleineren galvanischen Spannungen wirksam entgegen- 
arbeitet und stets eine Stromrichtung in der Fiüssigkeit 
von einer beliebigen Anode nach den zu schützenden Flächen 
hin erzwingt. Als Anode wird am einfachsten ein im Kessel- 
innern isoliert aufgehängter Flach- oder Rundeisenstab ge- 
nommen. Die Stromzuführurg zur Anode muß isoliert und 
dampfdicht durchgeführt werden, der negative Pol der Strom- 
quelle wird unmittelbar mit dem Kesselmantel verbunden. 
Als Stromdichte hat sich bisher 1 Amp aut 30 bis 60 m? Kessel- 
beizfläche bewährt. Die Kalziumkarbonate, Sulfate usw. 
werden durch den Strom zersetzt und in die Einzelbestand- 
teile zerlegt. Dlese bleiben feia verteilt im Kesselwasser und 
können leicht von Zeit zu Zeit aus dem Unterkessel aus- 
geblasen werden. So können die Kessel ununterbrochen 
4000 Stunden im Betrieb bleiben, ohne daß die Wärmeüber- 
tragung durch Steinschichten ungünstig wird, und die sonst 
50 langwierige, kostspielige Kesselreinigung wird einfach, da es 
testen Steinansatz kaum noch gibt. Als Stromquelle haben 
die SSW kleine Sonder-Gieiohstrommaschinen für 10 bis 20 V 
Spannung ansgebildet, um die günstig-te Stromdichte in jedem 
Einzelfall praktisch einstellen zu können. 

Die Badische Anilin- und Sodafabrik z. B. hat seit mehr 
als einem Jahr 3 Garbekessel nach diesem Verfahren aus- 
gerüstet und ist infolge der guten Erfahrungen dazu über- 
gegangen, einen großen Teil der Kessel danach eir zurichten. 
Als Anode ist dort ein Eisenrohr von 60 mm Dmr., als Span- 
nung sind 8 V und als Stromstärke auf 600 m? Heizfläche 
jeden Kessels 25 Amp, d. h. eine Stromdichte von 1 Amp aul 


24 m’, ausprobiert werden. Die Lebensdauer der Anode soll 
etwa 6000 Betriebsstunden betragen. 


Bei boher Verdawpfung und neuzeitlichen Hochleistungs- 
kesselna ist man auch auf Zechen in letzter Zeit wohl allge- 
mein dazu übergegangen, das Speisewasser nach dem Per- 
mutit-Verfahren zu enthärten, soweit nicht destilliertes Wa«ser 
oder Kondensationswasser zur Kesselspeisung zur Verfügung 
stebt. Das Permutitverfabren hat den Vorteil, durch einfache 
Kalkfiltration das Speisewasser auf 0° zu entbärıten. Die 
Schlammbildung im Kessel fällt dann fort, die Bedienung ist 
einfach, der Verschleiß der Permotit-Filtermasse ist gering, 
und als einziges, ständig aufzuwendandes Conemikal wird nur 


denaturiertes Kochsalz verwandt. Als Nachteil des Permutit- 
Verfahrens ist anzusehen, 


liebe Salze umgewandelt 
verbleiben und im Kessc! 


Um die höchst gefährlichen Gase 
Kohlen:äure, aus dem Wasser sie 


A. G. Balcke, Bochum, ist führend auf 
en, auch die Sanitaswerke, Frankfurt, 


Nach einigen kürzlich mir ittei 
| gewordenen Mitteil 
bei elektrischer Abscheidung etwaigen Oeles aus den onale: 


wasser Ozon gebildet 
Kessel geschleppt ee durch das Speisewasser in den 


Nicht nur die Dampfkessel müssen im neuzeitlichen Be- 
triebe völlig steiofrei sein, sondera auch die Kondensatoren 
der Dampfturbinen. Sammelkondensationen, Turbokomprer- 
soren usw. Die Maschinenbau-A.-G. Balcke hat hierfür ein 
besonderes Verfahren ausgebild at und Impfanlagen geschaffen, 
in denen das Kühlwasser und Zusatzwasser fortlaufend durch 
Zuführang einer Impfsäure und durch Abführung der Kohlen- 
skure geimpft wird. Auf der Zeche Vereinigte Welheim ist 
eine solche Anlage seit etwa einem halben Jahre mit bestem 
Erfolg in Betrieb. Es ist damit tatsächlich erreicht worden, 
die Luftieere auf höchster Höhe zu halten und die teure, für 
die Messingrohre der Kondensation keine wegs sehr zuträg- 
liche chemische oder auch mechanische Reinigung zu ver- 
meiden. 


Kohlenstaubfeuerung. 


Die Kohlenstaubfeuerung, zu der ich jetzt übergehen 
möchte, erlaubt eine Dampferzeugung bis 50. auch wohl 60 kg 
ant ı m’ Kesselheizfiä'he Ob man diese Zahlen dem durcb. 
schnittlichen regelmäßigen Betriebe zugrunde legen wird, ist 
ja wohl eine andre Frage, jedenfalls ist Vorsorge für den Fall 
zu treffen, daß aus Betriebsgründen die Höchstleistung heraus- 
geholt werden muß. Die Koblenstaubfeuerung ist in Amerika 
trotz aller Widersprüche der bisher an uns gelangten Berichte 
mit Vorteil in den verschiedensten Betrieben eingeführt 
worden, sie ist ja auch bei uns in Deutschland in der Zement- 
industrie seit langen Jahren bekannt, Die Berichte bei Dampl 
kesseibetrieben widersprechen einander zum teil stark. Eine 
hohe Wirtschaftlichkeit, gekennzeichnet durch sehr hoben 
Kohlersäuregehalt, und eine außerordentlich leichte Regelbar: 
keit wird fast ausnahmslos in allen Betrieben angegeben und 
anerkannt. Das ist wohl auch verständlich, wenn man sich 
vor Augen hält, daß bei der Verbrennung jedem Kohlenstoff. 
körperchen sein Luftanteil leichter zuzuführen ist, wenn die 
Kohlen Mehlfeinheit haben, als wenn sie in dicken. deier 
geballten Brocken erst im Feuer zersprengt und von der Lu i 
durchdrungen werden miissen. Sehr auseinandergehend sin 
die Angaben über den Kraftbedarf beim Mahlen der Koblen. 
Er richtet sich ganz danach, ob man die langsam Lanto 
Kugelmühlen mit Vortrocknung der Kohlen wählt. oder 1. P. 
die Dreiwalzenmühlen, wie sie Gebr. Pfeiffer, Raiseralaufenn, 
bauen. Die leichte Regelbarkeit des Kohlenstaubfeuers und me 
Ausschalten der menschlichen Trägheit und des mehr o e 
weniger guten Willens der Kesselheizer legen es ae d 
auf die Eintührungsmöglichkeit dieses Fortschrittes bedacht 
zu sein Es zeigt sich für unsern Industriebegirk ein gang 
barer Weg in der Form, daß in unsern Aufbereitungen T 
Wäschen den Förderkohlen durch einen Windstrom die fe ee 
staubförmigen Teile bis zu einer gewissen Größe entzog 
werden. Ich komme hierauf noch später zurück. Jahre 

Der Eschweiler Bergwerksverein bat an einem 30 10 
alten Flammrohrkessel mit Staubkohlen eine 7,2- bis an 
Verdampfung erreicht. Die Kohlen hatten etwa 7300 kca Se 
15 vH Asche bei nur etwa 8 vH flüchtigen Bestandteilen., 5 
sonders bemerkenswert ist, daß bei der im übrigen Seng 
lichen Anordnung der Schlackenabzug keine Mühe Bellab 
und trotz der zum Teil viel zu groben Kohlen eine SR 
gang durch Flugasche nicht eingetreten ist. ne 1115 
arbeitete vollständig rauchlos. Wir haben in unserm In dk 
gebiet schon hoffnungsvolle Ansätze, die Kohlenstaubfeu® 10 
für verschiedene Kesselbauarten anwendbar ee Be 

Die Vorteile der Kohlenstaubfeuerung sind: schne 1185 
triebsbereitschaft, geringer Luftüberschuß, oe Regel 
Wirkangsgrad. die Ersparnis an Heizern und die große o Ver 
fähigkeit. Als Nachteile möchte ich die notwendige Er amt 
mablung, die starken Temperaturschwankungen und So be: 
auftretende Gefährdung der Kessel und des ee du 
zeichnen, dann sehr hohe Temperaturen bis 1700°, den 
Mauerwerk nicht mehr gewachsen ist. lauter 

Im April d Js. habe ich bei Gebr. Pleiffer, Kane lamm 
eine Kohlenstaubfeuerung im Betriebe besichtigt, Die Tempe 
war klar, völlig ruhig und rasch regelbar, so daß je ac? eine 
ratur leicht zu erzielen war. Dab ai erreichte man Zün den 
eigenartige geschützte Arbeitsweise eine tadellose "an 
gute Wärmeausnutzung und haltbares Futter. 4 Sohwel 
ebenso gut Flammkohlen, wie Anthrazit, Koks un brennen. 
kots, ja sogar Lokomotivlösche feingemahlen Weg ne Fein 
Das ist ein beachtenswerter Erfolg, der duroh die 20 gelek- 
heit, die Gebr. Pfeiffer mit Drelwalzenmühlen Io hie ich 
toren erzielen, erleichtert wurde. Bemerken M wart die 
noch, daß bei diesem Versuch in meiner Geff Zu ver 
Brennstoffe ungetrocknet mit etwa 5 vH Wasserge 
mahlen und verfeuert wurden. Die Pteitfersche jedeblen 
eignet sich ebensogut für Dampfkessel wie für Se e 
Da außerdem ein Flammenweg von 7 bis 7,5 m er 


9 SE E Erz- und Kohlendanipfer bezw. Erz- und Tankdampfer. 843 
ist, gegenüber nur 4 m bei Wanderrosten, so foigt, daß Sonder- Die gleichmäßige Arbeitsweise der Kreiselpampen legte es 


bauarten von Kesseln nötig sind, um die Vorteile der Kohlen- nah i ] i 
ataubfenerungen Soe za m d e, diese Maschinengattung auch für die re 

Ich habe einen vereinigten Fismmrobr-Steilrohrkessel ent- dem Elektromotor, der zunächst ausschließlich sum Antrieb 
worfen, der sich für Kohlenstaubfeuerangen vielleicht gut verwendet wurde, hat in neuerer Zeit auf Zechen der Antrieb 
eignen dürfte, da durch die senkrecht angeordneten Züge dorch eine Dampfturbine mit Abdamplverwertung immer 
Schlacken und Asche während des Betriebes leicht abgezogen mehr Beachtung efunden, da der Dampf als das gegebene 
werden können und der Kessel die Vorteile des Großwasser- Arbeitsmittel für 5 zu bezeichnen ist. Ihre 
Hauptvorzüge sind Ölfreies Kondensatlons wasser, verhältnis- 
mäßig niedrige Anschaffungskosten, geringer Raumbedarf, 
kleine Gründung und weitestgehende Anspruchslosigkeit an 
Wartung. Der Abdampf der Turbine wird zweckmäßig zum 
Vorwärmen des Spsisewassers unter Einbau neuerdings ein- 
geführter Abdampi-Mischdüsen verwendet; er kann aber auch, 
wle es vielfach geschieht, in die Niederdruokstufe einer Haupt- 
turbine geleitet werden und in dieser noch weiter Arbeit 
leisten, oder auch ga Heizzwecken dienen; jedenfalls ist der 
Abdampf völlig ölfrei und das rülokgewonnene Konden- 
sations wasser daher wertvoll. Auf diese Weise wird gũü a- 
iger, Wärmeverbrauch für den Betrieb der Spelsepumpen 
erzielt. 

Am einfachsten ist die einstufige Bauart mit etwa 4000 
Um! / min. Werden unter besondern Verhältnissen Umlaufzahien 


siob in 2 Gruppen trennen. Bei der einen Gruppe dient zur 
Regelung em Schwimmer auf dem Wasserspiegel im Kessel, 
während in der andern Gruppe verschiedene Grundsätze an- 
gewendet sind, wie a B. Kondensationswirkungen oder die 
verschiedenen Gewichte einer Dampf. und Wassersänle, ver- 
schiedener Luftdruck und dergl. Nur die Einrichtungen der 
ersten Grappe haben große praktische Bedeutung erreicht, 
und swar der elektrische Wasserstandsregler Bauart Reuboldt 
in der Ausführung der Hanomag und der bier im Bezirk wohl 
am meisten eingeführte Hannemann Regler. Auch hierbei 
mußten erst Erfahrungen gesammelt werden, bevor eine wirk- 
lich zufriedenstellende Einrichtung geschaffen war. Der Steil- 
rohrkessel Bauart Garbe bereitete dadurch bescndereSchwierig- 


und Saug wirkungen zu vermeiden. 

Auf manchen unsrer Zechen sind noch Kesselg ruppen 
von verschiedenen Drücken vorhanden, von denen jede bis- 
her entsprechend ihrem Betriebsdruck mit einer besondern 
Pumpe gespeist wurde. Klein, Schanzlin & Becker baben 
auf dem Hörder Verein die Frage so gelöst, daß mit nur 
einer Pumpe verschiedene Kesselgruppen gespeist werden 
keiten, daß bei ihm der Wasserstand an der vordern Trommel können. Zu diesem Zweck haben sie ihre mehrstufige Turbo- 
angebracht ist. Hier herrscht aber natürlich bei dem lebhaften speisepampe bei der dritten Stufe angezapft, da bei dieser 
Wasserumlauf und der Dampferzeugung in den vordern Stufe die Druckerzeugung der ersten Kesselgruppe entsprach, 

bren ein sebr unruhiger Wasserspiegel, so daß der ohne be- während das Speise wasser für die Hookdruckkessel gruppe 
sondere Schutzmaßnahmen eingehängte Schwimmer zu einem der letzten Stufe entnommen wurde. Selbstverständlich sind 
ünunterbrcchenen Tanzen veranlaüt wird und die Regelung die Querschnitte der Pumpe und der Lauf: und Leiträder so 
selbst sehr zuckend ist. Bei den neueren Konstruktionen ist bemessen, daß für Jede Kesselgruppe die erforderlichen 
diese Frage durch den Einbau entspreohender Schutzeinrich- tate Achlich gefördert werden. 
tungen oder durch sachgemäße Wahl des Uebertragungsmittels Unter Umständen ist es praktisch, bei Kesselanlagen die Um- 
gelöst. Hannemann hat die Herstellung seines pneumatischen laufzahl der elektrisch sowie der mit Dampfturbinen ange- 
Reglers gegenüber dem neuen Regler »Direkt« mit Stahlband. 
übertragung jetzt zurückgestellt. An den Schwimmern zeigten 
sich Anfressungen und führten in diesen Tagen zur Ansfüh- 
rung des S:bwimmkörpers aus säurefestem Ton. Pesch & Rump 
bauen eine Ausführung, die gestattet, den Regler ohne Durch- 

brong des Kesselmantels an den Wasserstand anzuschließen 
und ohne Stillegen des Kessels auszubauen. Der beste Regler 
ist aber unnütz, wenn seine Wirkung nicht durch eine völlig 
sicher arbeitende Speisepumpe unterstützt wird. 


förmigen Oelladeraum umgeben ist, 


Erz- und Kohlendampfer 
bezw. Erz- und Tankdampfer. 


Für die Fahrt zwischen New 
Vork oder Baltimore und Cruz 
Grande in Chile durch den Panama- 
kanal läßt die Ore Steamship Corp. 
zurzeit sechs Dampfer bauen, die 
Oel oder Kohlen nach Chile und 
“rze nach Nordamerika schaffen 
sollen. Damit die Lage des System- 
schwerpunktes durch die verschie- 
dene Ladung möglichst wenig be- 
Cinflußt, einem Cebergehen der La- 
dung Jorgebeugt und das Entladen 
möglichst erleichtert wird, haben 
die Schiffe folgende Einrichtungen 
erhalten: Die Dampfer »Marore« 
und »Steelore« fiir Erz- und Oelbe- 
!örderung haben im Lanzen Mittel- 
schiff einen schmalen Erzladeraum 
erhalten. Abb. I, der von einem U- 


Erz- 


FErz- 


Abb. 1. Abb. 2. 


und Tankdampfer »Maroree und »Steelore«. 


Abb. 4. 


und Kohlendampler si hilvre« und » l,aebiore«, 


Abb. 3. 


Abb. 2. Die Erz- und Kohlendampfer 
»Chilore und »Lebore« sind dem- 
gegenüber im gleichen Bereich mit 
Trimmschotten verschen worden, 
die ein Laden nach Abb. 3 und 4 
ermöglichen. »Uhilore« und »Lebore« 
haben 168 m Länge zwischen den 
Loten, 21,5 m Breite, 13, m Seiten- 
höhe und bei 9,85 m Tiefgang eine 
Ladefähigkeit von 21000 t und eine 
Verdrängung von 30 000 t. Das Ge- 
wicht des Schiffskörpers beträgt rd. 
8100 t. Die beiden Turbinenanla- 
Len mit einfachen Zahnradüber— 
setzungen leisten zusammen 4500 
bis 5000 Wellen-PS und verleihen 
den Schiffen eine Geschwindigkeit 
von 11½½ Kn. Die Verbände sind 
nach der Längsspantenbauart ange- 
ordnet. (Marine Engineering April 
und Mai 1921 W 
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Der Brückenbau der neuesten Zeit.) 
Von A. Müllenhoft. 


(Schluß von S. 820) 


iter sind einige recht bedeutende Umbauten zu ver- 
a Das größte Interesse kommt dabei wohl der Ver- 
stärkung der Bogenbrücke über den Niagarafluß zu 
(Eng. News- Rec. vom 25. September 1919). 

Die Brücke, Abb. 15, ist ein Zweigelenkbogen in Fachwerk 
von 167,64 m Stützweite mit 6,096 m Trägerhöhe im Scheitel 
und trägt zwei Eisenbabngleise und darunter eine Straßen- 

fahrbahn. Sie wurde 1897 erbaut für eine Belastung, die etwa 
dem Cooperschen Lastzug E 37, also ungefähr unserm neuen 
preußischen Lastzug entspricht, und sollte derart verstärkt 
werden, daß die Fahr- 
bahn dem Zeite 
E 70 entspräche; die 
Hauptträger sollten 
für Züge E60 mit 
2 Lokomotiven oder 
E 70 mit einer Loko- 


motive auf beiden ' 5 E) g I 4. Sr N . e 


Gleisen oder endlich 
E70 mit 2 Lokomo- 
tiren auf einem Gleis 

ausreichend ver- 
stärkt werden. Um 
über den Spannungs- 
zustand der bestehen- 
den Brücke Auf- 
schluß zu erhalten, 
wurde schon im Jahre 
1918 der Bogen vor- 
übergehend in einen 

Dreigelenkbogen 
verwandelt, indem 
am Mittelknoten des 

Untergurtes mit 
Kniehebelpressen so 
lange der Druck im Untergurt vergrößert wurde, bis sich die 
Füllplatten lockerten, die seinerzeit beim Bogenschluß im 
Obergurt eingefügt waren. 

Für diesen Zustand konnten die Spannkräfte der Stäbe 
berechnet werden. Aus den Formänderungen bei der Wieder- 
herstellung des vorigen Zustandes konnten dann die Eigen- 
gewichtepannkräfte ermittelt, ferner die Grund- und Neben- 
Spannungen aus der Verkehrslast bestimmt werden. Hierbei 
ergab sich eine Vergrößerung der Spannungen durch die 
Stoßwirkung bis zu 50 vH, im allgemeinen freilich erheblich 
weniger; die Nebenspannungen schwanken zwischen 10 und 
200 vH der Grundspannung und wurden bei der Neuberech- 
nung im Obergurt mit 10 bis 200 vH, im Untergurt mit 10 vH, 
in den Füllungsstäben mit 15 bis 60 vH berücksichtigt. Eine 
Ermittlung und Berücksichtigung der Nebenspannungen aus 
Eigengewicht war nicht möglich. Es hätten zu diesem Zweck 
schon in den Werkstätten Marken angebracht und ihr Abstand 
genau gemessen werden müssen, so daß man aus ihrer Aende- 
rung die Spannungsverteilung hätte bestimmen können. 

Bei der Ausführung der Verstärkung wurde der Obergurt 
wieder entlastet und die 25 mm starke Füllplatte durch eine 


16 mm dicke ersetzt, so daß die Stabkräfte i S 
geändert wurden und der reichlie m Obergurt ab 


chend mehr belastet wurde. Und 


Dn 


L 


längerung und Verstärkung der 
Br an die Hanptträgerpfoste 
senverspannung zwischen den langen V 
„wicke] wurde durch einen steifen Verband er 
wirkte, daß die Brücke erhebli 
Zum Schutze der Eisenkonstr 
Wirkung des Tropfwassers de 


abnträgern eine Blechdecke 


die Brücke noch lan eJ 
nutzen zu können, a 


haben. Bei der ei 


1) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


Untere Bogenbrücke über den Niagarafloß, von der kanadischen Seite von unten aus gesehen. 


recht gründliche Instandsetzung 
mußte aber in Betrieb bleiben, da sie einerseits durchsohnitt- 


neten Löcher in den Aussteifungen 


dem Umbau, wie geschildert, voranging, wurden, was auch 
interessant sein dürfte, zwischen verschiedenen Teilen eines 
Stabes Temperaturunterschiede bis zu 11°C gemessen, ferner 
hatten sich fast 11000 lose Niete gefunden — nach Ansicht 
des Berichterstatters ein Beweis für mangelnde Sorgfalt bei 
der Unterhaltung der Brücke, die mir kennzeichnend für 
amerikanische Verhältnisse erscheint. Man ist stolz, die größ- 
ten Brücken jeder Art zu bauen, ist stolz, sie mit aller er- 
reichbaren Schärfe zu berechnen, dee vor ‚Keinen Behr 
bei der Aufstellung zurück — unter aber die 
une z einfachsten Unterbal- 
tungsarbeiten! 

Das zeigte sich 
auch bei der In- 
standsetzung der 
Drehbrücke über 
den Passaic-Fluß 
bei Newark (N. J.) 
bei der das den Dreh- 
zapfen umschließen- 
de Stahlgufstück ge- 
brochen, ersetzt, aber 
nicht ordentlich ver- 
ankert war, 80 daß 
es sich, vermutlich 
infolge eines Schubes 
von den zu sahwach 
gebauten Widerlags- 
mauern, bald wieder 
löste und nun etwa 
8 Jahre lang, trots 
dauernder Schwierig- 
keiten beim Oeffnen, 
mit der Brücke bin- 
und herrutschte, bis 
sioh die Flansche der Trommel verbogen hatten und die Lant- 
räder teils gebrochen, teils stark verschlissen waren, so daß eine 
nötig wurde. Die Brücke 
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lich 28 mal täglich geöffnet, anderseits von 8 Uhr früh bis 6 Uhr 
nachmittags von etwa 5000 Fahrzeugen benutzt wurde. Bei 
der Wiederberstellung wurde der verbogene Flansch der 
Drehtrommel gerade gerichtet, in- 
dem an ihren Steg, vergl. Abb. 16 
und 17, beiderseits Stahlgußstücke 

eschraubt und sunächst mit 4 

olzen in weiteren Löchern ge- 
halten wurden. Darüber wurden 
swei konsolartige Stahlgußteile be- 
festigt, die das Widerlager bildeten 
für die Wasserdruckpressen, mit 
denen die Stahlgußaussteifungen 
auf die verbogenen Flansche ge- 
preßt wurden. Gleichzeitig wurden 
diese mit einer Sauerstoff-Azetylen- 
Hamme erhitzt und mit. Bolzen aus 
Mayari-Stabl aut die schon vorher 
eingebauten neuen Laufkranzstüoke 
niedergezogen. Sobald so ein Stück 
des Trommelflansches gerichtet war, 
wurden die vier unbesetst gezeich- 


durch das Stehblech gebohrt und 
mit Nieten besetzt. Hierauf wurden 
er? 5 gelöst, die Löcher 
aufgerieben und gleichfalls durch P 

Niete geschlossen. Dann konnten Abb. 16 und IT 
die verbogenen alten Aussteifungs- Vorrichtung um den der 
winkel der Trommel ebenfalls er- richten der Fiansche 5 
Trommel der Drehbrüc 
uber den Passaic-Fluß in 

Newark, N. J. 


hitzt, gerichtet und mit einem Flach- 
eisen verstärkt werden. Ferner 
wurde das Stahlgufsstück am Dreh- 
zapfen ersetzt. Hierbei war es itzen 
nötig, in dem Granitquader eine Aussparung un mit 
Das wurde sehr erleichtert, indem man die Stelle ers it 
der Sauerstoff-Azetylenflamme erhitste, wodurch der 9 
bröckelig wurde. Bei dem Umbau der Widerlager, die Tel 
wie erwähnt, verschoben hatten, mußte gleichfalls ein 
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des Betons abgebrochen werden, und auch das wurde wesent- 
lich dadurch erleichtert, daß man ihn erst mit der Schneid- 
flamme erhitzte. 

Ein weiterer sehr bedeutender Umbau während des Krieges 
war die Hebung der viergleisigen Brücke der Penn- 
sylvania-Bahn in Pittsburg über den Allegheny- 
Fluß, Abb. 18 (Eng. News-Rec. vom 1. Mai 1919). Die Brücke 
hat eine Hauptöffnung, vier ZSeitenöftnungen und vier an- 
schließende Viadukte von rd. 700 m Gesamtlänge und 6500 t 
Gewiobt. Sie mußte mit Rücksicht auf die wachsenden 
Ansprüche der Schiffahrt um 4 m gehoben werden, ohne 
daß der starke Zugverkehr gestört werden durfte. Zugpausen 
von mehr als 15 min standen nur selten sur Verfügung. Die 
Stütsweiten und Gewichte der Brtioke sind nachstehend zu- 
sammengestellt: 


f 


Oe finan Gewicht (les Auf dem Pfeiler zu Gesamt- 
Pfeiler k Ueber baues hebendes Gewicht hub 
In t t m 
| 
| KC 8 
h 50.44 1088 . a 3,1: 
II p 2115 3.80 
102.57 3138 
III 19 95 2048 1,10 
A | GE er 95l 4,02 
* dër s 951 3.67 
18.92 954 


VI ei 178 3.43 


Die Hebung geschah in der üblichen Weise mit Wasser- 
druokpressen in kleinen Absätsen, so daß keine größere 
Steigung als 15 vT entstand. Auf den Strompfeilern wurden 
dabei entsprechend 
dem Hube Träger- 
roste unter die La- 
ger geschoben, die 
dann mit Beton aus- 
gefüllt und verklei- 
det wurden. Die sahl- 
reichen Stützen der 
Zufahrtrampen wur- 
den teils mit fertigen 
Betonklötsen, lagen- 
weise im Verband 
verlegt, unterfangen, 
teils mit Holsstem- 
peln entlastet und 
durch angenletete 
Teile bis auf die 
alten Fundamente 
verlängert. Die He- 
dung der Brücke 
warde am 23. März 
1917 vom Kriegsamt befohlen: am 6. Juli begannen die Ar- 
beiten und waren bis sum 15. März 1918 vollendet, so daß die 
gesetzte Frist von einem Jahr nioht überschritten wurde. Der 
größte Hub auf den Strompfeilern an einem Tage betrug 


380 mm. Da die benachbarten Brücken durch fest eingebaute 


Längsträger gekuppelt waren, mußte die Hebung äußerst 
gleichmäßig erfolgen. Das wurde mit Schlauchw agen dauernd 
beobachtet. Es gelang auch, die ganze Arbeit ohne Unfall 
und Betriebstörung zu vollenden, wobei ein ausgedehnter 
Fernsprecherdienst swischen den Habpunkten und der Zug- 
abfertigungstelle gute Dienste leistete. 


Aus den bei der Beschreibung der verschiedenen Neu- 
bauten mitgeteilten Angaben ergeben sich zwei zum Teil 
widersprechende Bestrebungen im amerikanischen Brücken- 
bau: einerseits das Streben nach möglichst vollständiger Aus- 
nutzung der Festigkeit des Eisens durch hohe Beanspruchungen 
und Verwendung von hochwertigen Baustoffen, anderseits 
das Streben nach erhöhter Sicherheit und Dauer der Bau- 
werke durch schärfste Berechnung, mustergültige Durch- 
arbeitung aller Einzelheiten und niedrige Beanspruchung. 
lusbesondere sind die Meinungen geteilt über die zulässige 
Beanspruchung von Druckstäben, über die ja auch bei uns 
darch die neue Hochbauverordnung wieder eine lebhafte Er- 
örterung entstanden ist. 


Während aber bei uns die Vorschriften im Verordnungs- 
wege von den Behörden erlassen wurden. werden sie drüben 
überwiegend durch Ausschüsse der beteiligten Kreise oder 
durch namhafte Ingenieure aufgestellt. Während die Ver- 
braucher im Ausschuß der Am. Ry. Engineering und Main- 


Civ. Engineers vorgeschlagen, mit 850 kg/ om zu rechnen. Bei 
Druckstäben soll die Spannung noch herabgesetzt werden auf 


Abb. 18. 
Eisenbahnbrücke über den Allegheny-Fiuß bei Pittsburg. 


7 
850 — 0, 021 H Es erregt dieser Vorschlag freilich berech- 
tigten Widerspruch, da alle Erfahrungen zeigen, daß bei 
guter Durchbildung der Einzelheiten unbedenklich eine er- 
heblioh höhere Beanspruchung zugelassen werden kann. 
Eine andre beachtenswerte Aussprache hat auch über 
die Verwendung von Schrauben statt Nieten auf der Ban- 
stelle stattgefunden. Besonders für die Eisengerippe der 
hoben Gebäude und für Fabrikgebäude wird empfohlen, die 
Stöße nur zu verschrauben, da sich in zahlreichen Fällen ge- 
zeigt hat, daß sachgemäß ausgeführte Verschraubungen — 
natürlich bei entsprechend niedrigerer Beanspruchung — 
ebenso gut halten wie Niete. Insbesondere wird von den 
Freunden dieser Verschraubung eine Walswerkhalle in Harrie- 
burg a führt, die nach 30 Jabren noch vollkommen fest- 
sitzende auben aufwies. und ein im Jahre 1888 erbauter 
Viadukt der Chicago and Western Michigan - Eisenbahn, bei 
dessen Verstärkung im Jahre 1913 alle Stöße geschraubt und 
vorzüglich fest und dicht gefunden wurden. 


Ueber neue Brücken vorschriften aus andern Ländern ist 
folgendes zu berichten: 

Im Jahre 1919 erschien der erste Bericht über die bereits 
1916 in Kraft getretene neue französische Brückenbau- 
vorscohrift (Schweiser. Bauseitung 27. Desember 19.9), leider 
ohne alle sahlenmäßigen Angaben über die Belastungsvor- 
schriften und zugelassenen Spannungen. Der Bericht hebt 
nur hervor, daß sioh die Vorschrift streng auf das unbedingt 
Nötige beschränkt, das Eingehen auf Einzelheiten, insbesondere 
auch auf Güte vorschriften für das zu verwendende Eisen, 
streng vermeidet, dagegen die volle Verantwortung für alle ge- 
troffenen Anordnun- 

gen ausdrticklich 
dem für den Bau zu- 
ständigen Beamten 
auferlegt. Es sind 
also offenbar in noch 
klarerer Weise als 
bisher die zulässigen 
Spannungen nur als 
Anhaltpunkte gege- 
ben. an die der Ent- 
wurfverfasser nicht 

ebunden sein soll. 

lost die Zahlen- 
werte zu der in all- 
gemeiner Form ge- 
gebenen Formel für 
die Berechnung von 
Knickstäben fehlen. 
Dagegen sind Ab- 
schnitt für Abschnitt 
den einselnen Vorschriften die zu ihnen gehörenden Erläute- 
rungen und nicht bindenden Ergänzungsvorschriften gegen- 
übergestellt. Dabei wird die Einführung eines Stoßzuschlag es 
für die beweglichen Lasten besonders hervorgehoben. 

Die Stoßwirkung wird ja bei uns durch die je nach der 
Stütsweite 0 Beanspruchung berücksichtigt, ohne 
daß es den meisten Ingenieuren immer klar ist, daß dies der 
Fall ist. Nach meiner Ansicht wäre es auch besser, einbeit- 
liche Spannungen und wechselnden Stoßzuschlag vorzu- 
sohreiben, wie es die in vieler Hinsicht mustergültigen neuen 
schwedischen Vorschriften vom 3. Mai 1919 tun. Diese 
enthalten so vielerlei Neuerungen, die meines Wissens zum 
ersten Male in amtlichen Vorschriften erscheinen, daß sie 
bier nicht unerwähnt bleiben dürfen. Zunächst sehen die 
Gütevorschriften für das zu verwendende Eisen außer dem 
gewöhnlichen Flußeisen von 37 bis 44 kg / mm“ auch die Vor, 
wendung eines härteren Flußeisens von 44 bis 52 kg / mm 
Festigkeit vor, also von unserem sogenannten »Schiffbaustahl«. 

Für Elektro- und legierten Stahl sollen die Bedingungen 
von Fall zu Fall festgesetst werden. Die Erprobung und Be- 
arbeitung des Eisens soll im wesentlichen wie bei uns üblich 

escheben. 
a Bei den nun folgenden Belastungsangaben für Hochbauten 
erscheint mir beachtenswert, daß für den Sohneedruck folgende 
Vorschriften gegeben werden: Für Bauten in weniger als 
200 m Meereshöhe sind 100 kg/m? anzunehmen, tür 200 <A 
< 400 m ist p = h 100 kg/m? und für A> 400 m ist p = 300 
kg/m? vorgeschrieben. Ferner ist für schräge Flächen mit 
weniger als 300 Neigung die volle Schneelast für die an 
— OË 

fläche einzuführen, für Flächen mit 36°<.a < 60° ist p es ` 0 
su setzen und für steilere Dächer p = 0. i 

Der Winddruck soll im allgemeinen mit 125 kg/m einge- 
setzt werden, Bauwerkteile, die mehr als 35 m über dem Ge- 
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liegen, oder Bauten an der See oder auf bohen Bergen 
1 zu berechnen und Türme und 55 
für die über 35 m hochragenden Flächen mit 250 kg/m’; da- 
gegen kann der Winddruck für geschützt liegende Bauten 
bis auf 50 kg/m? herabgesetzt werden. Für geneigte Flächen 
wird sehr ungtinsig mit p’ = p sin a gerechnet. Die Wärme- 
schwankungen sind groß, auf + 40° C anzunehmen. Sehr ver- 
nünftig erscheint weiter die Vorschrift, daß bei beweglichen 
Brücken der Winddruck während der Bewegung nur mit 
ap kg/m? einzuführen ist, da bei schwereren Stürmen die 
Schiffahrt auf Kanälen doch aufhört. 

Der Winddruck auf den leeseitigen Hauptträger ist ent- 
sprechend der in Frankreich u. a. a. O. übliohen Vorschrift in 
dem Verhältnis der Maschenfläche zur Gesamtfläche zu ver- 
ringern. 
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Abb. 19. Schwedische. Lastzug A für Erzbahnen und B für gewöhnlichen Verkehr. 


Der Lastzug für Bahnen mit Regelspur ist ähnlich 
wie bei uns für schwer belastete Bahnen mit Erzzügen 
sohwerer als für die leichteren Bahnen des allgemeinen 
Verkehrs, s. Abb. 19; für Nebenbahnen ist ein noch leich- 
terer Lastzug vorgesehen. Nachahmenswert dürfte die Vor- 
schrift sein, daß für zweigleisige Brücken die Belastung der 


durch beide Züge beanspruchten Bauglieder um 5 + 10 vl 


kleiner angenommen werden darf, soweit nicht die Belastung 
eines Gleises mit der vollen Last ungünstiger wirkt. Die Stoß- 


wirkungen werden durch einen Zuschlag von £ = 15507 Mal 
der Verkehrslast berücksichtigt, wo ! die Belastungslänge 
zwischen den Nullpunkten der für den betreffenden Bauteil 
maßgebenden Einflußlinie ist. Dieser Stoßzuschlag soll auch 
die ungleichmäßige Verteilung der senkrechten Lasten infolge 
des Winddruckes und der Fliehkraft decken. 


Die Beanspruchungen werden verschieden gewählt für 
bleibende und vorübergehende Bauten und für die gewöhn- 
liche Belastung durch Eigengewicht, Verkehr, Zentrifagal- 
kräfte und Seitenstöße und für außergewöhnliche Belastung, 
die noch den Winddruck, Temperatur- und Bremskräfte um- 
faßt, und zwar ist zugelassen eine Beanspruchung für 


Schiftbaustanı Sewöhnliches 


| | Flußeisen 
bleibende Bauten: kg/cm? kg/cm? 
gewöbnliche Belastung 1200 1000 
außergewöhnliche Belastung Be ae 1500 1250 
vorübergehende Bauten: 
gewöhnliche Belastung 1600 1350 
außergewöhnliche Belastang Sé 1800 1500 


Kniokstäbe sind nach der Euler-Tetmajerschen Form 
el zu 
berechnen mit 4-,3,3-, 3,0- und 255 facher Sicherheit für die ange- 
führten vier Fälle. Daneben ist noch eine Kreügersche Knick- 
formel zugelassen, welche die Tragkraft 
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für Schitfbaugtiabl . 


105 000 31600 7 
> Kewüöhnliches Flußeisen . 91 500 16 000 ns 
R 3 
j GE E e AE EE E G 280 000 1709 44 
er ee a 135 000 5 800 12 
m = e 


St wo e für die vier bekannten Kulekfülle = 2, 1. a und 
2 


— 
* 


3 ZU setzen ist. 


JJC. ( a a 


DOLO OMAKO e n p e Òh: d d d 
EZDAI E ZZZ |2 170176 LEE 2 


20 20 20 
27 . E 5 
| | 


j | | 
D Pog opo — o DIOD ood h ét d h 7 
J ae AT Ass 33 LEJE) 33 176176 6, 


Aru? +74 i, li zg lie 7$ baus gebracht hätte. 


Abb. 20 gibt einen Vergleich zwischen den für gewöhn- 
liches Filußeisen zulässigen Beanspruchungen nach dieser 
Formel und nach der Euler-Tetmajerschen Formel für den 
fast stets vorliegenden Knickfall 2- und 4fache Sicherheit. 
Ueber die Herleitung der Formel ist mir nichts bekannt, 

Es folgen Vorschriften über die Berechnung der nuts- 
baren Flächen und Trägheitsmomente, Vernietung, die Knick- 
sicherheit offener Brücken, Portale und Lager, Seile und 
Ketten, deren Wiedergabe hier zu weit führen würde, die 
aber wegen des Gegensatzes zu der französischen Brücken- 
vorschrift erwähnt werden. 5 

Nach dieser Vorschrift waren schon die Entwürfe für die 
Brücke über die Arsta-Bucht. bei Stockholm zu bearbeiten, 
über die ja in den deutschen Faohzeitschriften eingehend be- 
richtet worden ist. Trotz mancher glücklichen Einzellösung 

bat dieser Wettbewerb 

. pash meiner Ansicht das 

73 —— unerfreuliche Ergebnis 
gehabt, daß die freilich 
A. besonders schwere Aul- 
gabe keine Lösung ge 
funden hat, die einen 
neuen Gedanken dar- 
stellte, oder einen er- 
heblichen Fortschritt in 
der Kunst des Brücken- 
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Am ersten könnte man 
das vielleicht von dem 
Entwurf Platbage sagen. 
Fast alle Entwürfe gehen mehr oder minder in ausgetretenen 
Bahnen. Ein näberes Eingehen muß leider mit Rücksicht auf 
den Platz unterbleiben. 


. Einen verhältnismäßig großen Raum in den Zeitschriften 
nahmen schließlich noch die Beschreibungen vonKriegsbrücken 
und Kriegsbauten ein. Die Veröffentlichungen über die deut- 
schen Kriegsbauten können wohl hier als bekannt angesehen 
werden. Dagegen lohnt wohl ein kurzer Hinweis auf die 
fremden Kriegsbrückensysteme. Bekanntlich haben sich unsere 
vorbereiteten Kriegsbrücken nicht ganz so bewährt, vie man 
wohl gehofft batte und erwarten durfte nach der unendlichen 
Mühe, die sich unsre Eisenbahner und Pioniere mit der Aus 
bildung der Brückensysteme und der Truppe für ihren Bau 
gegeben hatten. Da ist es ein gewisser Trost, daß es den 
andern Völkern ebenso gegangen ist. 

In Frankreich hatte man 
(vergl. Genie oivil 14. Jani 
1919 und Eng. News.- Boc. 
16. Oktober 1919) anscheinend 
zunächst nur leichte Straßen- 
brücken, Bauart Eiffel, vor- 
gereitet, die für leichte Feld- 
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Vergleich der Kreugerschen Knickformel mit der Tetmajer- Kulersehen 
Formel (vierfache Iinicksicherheit) 


geschütze und Spannweiten von etwa 10 m bestimmt wt 
Sle wurden bald ersetzt durch die erheblich schwerere ëch 
ähnliche Brücke von Pigeaud. Dies ist eine Fachwer d 
brücke für Stützweiten von 7,5 bis 37,5 m Länge e 
2,5 m Feldlänge und Trägerhöhe und untenllegender o 
bahn von 2,3 m Nutzbreite. Die Träger sind Parallelträg®” 
mit Pfosten und gekreuzten Schrägen. Sie liegen In er i 
Abstand. Die Gurte haben einen Steg 300 7.2, [80.8 un 
eine Deckplatte 300-8 und sind in der Regel aus 5 m lange p 
Stücken zusammengeschraubt. Die Endstücke sind 1 A 
lang. Die Pfosten sind 2 60 8 mit einem Flacheisen, die Dia 
pfosten haben JC Querschnitt, die Schrägen ra 110 · 60: 6. 
Fahrbahn aus 8 om starken Bohlen ruht auf 6 Längströgeh 2 
175.80.7, diese auf den Qnerträgern aus einem Steh Se 
300 7 mit 4 Fianschwinkeln P70 · 8. Alle Teile wurden Y 
schraubt. Ab- 
Die Brücke war für 2 Achslasten von 17 t in 7,8 m auf 
stand berechnet. Der Zusammenbau geschah entweder 
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dem Lande, und die Brücke wurde mit Hilfe eines Schnabels ausgebildeten Rollen der Lager. Einschließlich von 2 Ou. 


und eines Mastes am andern Ufer übergeschoben, oder er 
geschah auf einer Drahtseil-Hilfsbrlicke. Doch wird ihm von 
den Amerikanern nachgesagt, die Aufstellung sei zu seit. 
raubend gawesen. Einzelne dieser Brüoken sind in größeren 
Spannweiten als Versteifungsträger von Hängebrücken ver- 
wendet worden. 


Die englische Armee hatte einen leichten Fuß gingersteg 
von dreleckigem Querschnitt für Stütswelten bis su 29,26 m 
aus Stahlrohren, also geneigte Träger mit einem gemein- 
samon Obergurt, der duroh Maffenverbindangen sehr schnell 
susammonzubauen, aber sehr teuer war. 


Eine sch were Brücke desselben Systems, »Inglis«, war für 
Wagen von 6 t bis su 43,09 m Stützweite, für eine 17 t-Achsa 
bis zu 29,26 m verwendbar. Eine weitere Brücke desselben 
Systeme mit parallelwandigem Träger war je nach der Be- 
lastung bie zu rd. 36 5 m brauchbar. Daneben wurden für 
die immer schwerer werdenden Lasten dauernd neue Nor- 
malien ausgearbeitet mit eisernen Trägern mit und ohne Qaer- 
träger, längs und quer gelegten Bohlen und mit und ohne 
Fußwege. Auch swei Straß enbiücken für 19,6 und 25,9 m 
Stützweite mit J[-Gurten uod Diagonalen aus je 2 Winkeleisen, 
Qaerträgern aus 30 om hohen Trägern in 65 om Abstand für 
oben- oder untenliegende Fahrbahn scheinen nicht voll be- 
Irledigt zu haben. Sie bestanden aus fertig vernleteten Stücken 
mit halben, längsgeteilten Stoßfeldern. 


Der Zusammenbau erfolgte aut einem Ufer, dann wurden 
die Träger mit einem auf dem andern Ufer stehenden Mast 
übergesogen, wobel der sweite Träger oder ein weiteres 
Trägerstück ale Gegengewicht benutzt werden konnte. Als 
Bauzeiten werden für die 19,6 m. Brücke 24 h angegeben bel 
I Offisier, 6 Unteroffisieren und 80 Mann und für die 25 m- 
Brücke 72 h bei 1 Offizier, 10 Unteroffisieren und 100 Mann; 
die Gewichte be n 32 und ct st, die schwersten Stücke 
wiegen 1420 und 3350 kg für die beiden Brücken. 


Hauptsächlich weil diese Stliokgewichte zu groß waren, 
dürfte 1917 die Hopkinssche Brücke konstruiert worden sein, 
bei der das schwersie Stück 550 kg wiegt. Auch sie ist in 
Seel Größen vorbanden für Stützweiten von 13.7 bie 32 und 
von 33 bis 59,4% m bei 3.05 und 5, 8 m Breite. Diese Brücken 
sind bis 37,43 m und 45.72 m für einen 36 t schweren Tank, 
darüber hinaus noch für ein 17 t schweres Geschütz mit Zug- 
maschine benutsbar. Sie haben breite Gurte aus 2 [ Elsen, 
auch die Diagonalen bestehen aus solchen. Die Längs- 
träger sind Walsträger, bei der kleineren Form auch die Quer- 
träger, bel der größeren sind dies Blechträger. Die Auf- 
stellung sollte wieder am Lande erfolgen und ohoo Kran mög- 
lich sein, ähnlich wie bei den Harkortschen Gelenkbrücken. 
Beim Ueberschieben wurden die Untergurte mit den Längs- 
trägern versteift. Diese wurden dann mit einem leichten 
Bockkran verlegt, der auf den Flanschen der Untergurte lief. 
Das Ueberschieben geschah wieder mit Hilfe von 3 Masten am 
andern Ufer. Dabei rollten die Träger auf den entsprechend 


zieren, 12 Unteroflisieren, 104 Mann zum Bau der Widerlager 


4 Olliziere, 24 Unteroffiziere und 224 Mann in 27 h erfolgen 
können. Der tiefe Einschnitt des Ytres-Kanales bei Havrin- 
court wurde mit einer solchen Brücke von 54,86 m Stützweite 
überbrtiokt. Der Bau dauerte vom 28. September bis zum 
6. Oxtober. Zum Ueberschieben war der Träger um 18m 
verlängert und mit einem Gegengewicht versehen. Es sind 
nach dem Aufsatz über diese Brücken in Genie oivii vom 
13. April 1919 von Februar bis Dezember 1918 allein von den 


wähnten festen Brücken hatten die Eagländer noch eine 
Klappbrüoke und sweierlei Hubbrüocken als Kriegsbrücken 
ausgebildet. 

Die Amerikaner habsn zunächst das Brückengerät ihrer 
Verbündeten benatst und erst gegen Kriegsende eigenes be- 
schafft, ohne es noch zu verwenden. Es waren dies Fach- 
werkträger, die aus fertig genieteten Stücken zusammenge- 
schraubt werden. Diese Rinheitestücke, 3,43 m lang und 1,80 m 
hoch, bilden Reochtecke aus 2 Obergurtwinkeln 203. 167 22, 
2 Lntergurtwiakeln [_203-193- 17,8, je einer Vertikalen an 
beiden Enden 228 2 127.89. 1m mit je einer sur Mitte 
fallenden und einer von dort sur andern Ecke steigenden 
Diagonale aus je 2 17. 89 8 m. Sie werden durch Winkel- 
laschen im Untergurt und Breitflacheisen im Obergurt ver- 
bunden. Die Endfelder sind um die Hälfte länger. 

Die Querträger, 50 om hohe Walaträger, tragen Konsol- 
winkel sum Anschluß der vier je 30cm hohen Längsträger und 
an den Enden Winkel sum Anschlus an das gemeinsame 
Kuotenblech der Diagonalen und ein kleines Knotenblech im 
Obergurt, so daß auch dieser seitlich gehalten wird. Fuß- 
wegkonsolen können außen angeschlossen werden. Aus diesen 
Teilen werden Träger von 10 bis 27, m Länge zusammen- 
gebaut. Die Fahrbahn ist 3,06 m breit und für die schwersten 
Geschütze und Tanks ‚berechnet, die Fußwege sind 76 om 
breit. Die Brücke kann auch mit obenliegender Fahrbahn 
gebaut werden. Für swelspurige Straßen werden 3 Haupt 
träger verwandt; doch dürfen dann nur auf der einen Seite 
schwere Geschütze oder Tanks fahren. Den Fahrbahnbelag 
bilden 12,7 om starke Bohlen. | 

Beachtenswert sind auch die Einheitskisten sum Bauen 
von Brückenpfeilern, die die Amerikaner ausgebildet haben: 
0,914 -1,22 m große Küsten, 1.22 und 2,44 m hoch aus 23 mm 


‚starken Bohlen mit Winkeln 76. 76-8 m an den senkrechten 


Kanten und 76 63,5 6 mm an den wagerechten und mit Diago- 
nalen aus 50 fl mm Flacheisen. Diese Kästen werden, nach 
Bedarf neben- und aufeinander gesetzt, zum Bau von Wider- 
lagern und Brückenpfeilern benutzt, die mit Erde gefüllt 
werden. Zwei durch den ganzen Pfeiler laufende Balken von 
15.15 cm Querschnitt sichern den Zusammenhang in jedem 
Stookwerk. [688] 


Trockne Kokskühlung. 


Die glühenden Koks. die aus den Retorten —— tt r— 
oder K: i ee E dag REN 
Kammern der Gaswe rke und Kokereien — | 
austreten, werden allgemein mit Wasser ge- A 
löscht. Dabei geht die in ihnen enthaltene 


Wärme vollständig verloren. die Koks werden 
durch das plötzliche Abschreeken zersprengt. 
wobei minderwertige Feinkoks und Staub ent. 
stehen, und schließlich werden durch die sich 
bildenden Gase und Dämpie die eisernen Teile 
der Löschund Förderanlagen rasch zerstört. Alle 
diese Nachteile vermeidet das der Firma Gebr. 
Sulzer A-G.. Winterthur. patentierte Verfahren. 
über dessen Erfolge die Zeitschrift -Das Gas- 
und Masserfach- vom 26. März 1921 berichtet. 
Die glühenden Koks fallen aus den Retorten in 

übel, werden dureh diese in einen reschlossenen 
Behälter befördert und dort unter Entwieklung 
chemisch unwirksamer Gase von etwa 1100 C 
AU etwa 250 A gekühlt. Dieses Kühleas ent- 
steht aus der geringen Luftmenge. die in 
dem Behälter neben den Koks vorhanden ist 
und ihren Sauerstoff sehon beim ersten Hin- 
durchstreichen dureh die glühenden Koks ver- 
liert. Es wird dureh einen Ventilator in eine 
Dampfkesselanlare Zelührt, an die es die aut 
-enommene Wärme abgibt. Abb. 1 zeist die 


Troekue Kokskühlung. 


Anordnung des Kühlraumes mit daneben ein- 
mofkesse) zebautem Dampfkessel. Betriebsversuche an 


* è S 
d einer Anlage im Gaswerk Schlieren der Stadt 
Së Zürich zeigen, daß je nach der Temperatur der 
ır ma Koks 300 bis 420 kg Dampf mit 1t Koks erzeugt. 


1 5 werden können. Besondere Vorrichtungen er- 
r d möglichen einen Ausgleich der Dampferzeugung 
N während der Beschiekpausen und sogar inner- 
halb gewisser Grenzen ein Anpassen der Dampf. 
leistung an einen veränderlichen Verbrauch. Im 
ersten Betriehsjahre wurden durchschnittlich 
403 kg Dampf mit It Koks erzeugt und aus je 
I kg Koks 24x keal gewonnen. Bei einer Koky- 
erzeugung von S»000 t jährlich können rd. 
22% 000 kecalh gewonnen werden. Um diese 
Wärmemenge zu erzeugen, wären bei 335 Be- 
triebstagen etwa 4000t Koks mit einem Heiz- 
wert von 4500 keal erforderlich, die somit durch 
die troeken Kühlung gespart werden. Dabei ge- 
winnt man außerdem vollständig trockne Koks 
mit geringem Staub- und Feinkoksgehalt. Für 
die Bedienung ist bei einer Neuanlage kein 
Mehraufwand erforderlich, im Gegenteil werden 
gegenüber der Löschung mit der Hand noch 
wesentliche Ersparnisse dureh Verringerung 
der Bedienung erzielt. 
l Fr. 
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Hartmann: Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtschaft. 


Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtschaft. 
Auf Grund der Arbeiten von Dr.-Ing. e. h. Wilhelm Schmidt. 
Von O. H. Hartmann, Cassel-Wilhelmshöhe. ') 


(Vorgetragen in der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Cassel 1921) 


(Fortsetzung von 8. 753) 


| 848 
| Irm — chine Der Wärmeverbrauch für 60 at Anfangsdruck und 12 at 
| > nen Wer 5 Gë Cer Gegendruck ist s. B. niedriger als für 15 at und 2 at Gegen- 
| und- 55 h mit eb Ichen Maschinen druck. Auch hieraus ist die große Bedeutung hoher Anfangs- 
und MO eg 15 at Anlangsdruck. drücke für Gegendruckmaschinen zu erkennen. 
$ 


t über die mit Hochdruck: Kolbenmaschi- Zahlentafel 7. Wärmeverbrauch von Gegendruck- 
nen Ree thermodynamischen und me- Kolbenmaschinen für verschiedene Anfangs- und 
chanischen Wirkungsgrade versehaftt ist, kann nunmehr zur . Gegendrücke für 1 PSeh in koal. 
Feststellung des gesamten Wärmeverbrauches für die Nutz- ———k —— ——— 
Gegendruck in at 2 6 12 


rdestunde, unabhängig von der für Heizzwecke nutzbar 

5 Wärme, Fesahrittan werden. Zweokmäßig wird SS 

der nicht für Heizswecke verwendbare Dampf einer Gegen- : Se? 

druckmaschine, wie das ja auch schon anderweitig vorge- Anfapgsdruck 15 alt. 5200 nn. GE 

schlagen ist, unter dem Heisdruck in einem Hochdruckkonden- > 3000 3860 : 10 deen 

sator niedergeschlagen. Dann erbält man, wenn man das » 60 » 995 2990 
p Abb. 70 bis 72. Wärmeverbrauch cosi A A-A; Hochdruck- Gegendruck- z x 
l und Helzwärme von Kolbenmaschinen. 300 ES : maschine € E 
ps EA EN B-B; Hochdruckmaschine mit 8 7 
f deer A EE Zwischendampfentnahme 9 & 
H SES E Ee GO Hochdruck- Gegendrucx- Se 
e maschine mit Frisch- © £ 
6000 Sg 2 dam pfzusatz z 
i D Bekannte Gegendruckma- , ` 
l; ` schine e “ 
? S w00 E Bekannte Maschine mit „5 
i J zwischendampfentnahme $% 
` Das F Bekannte Gegendruckma- ~ 2 
| 8 schine mit Frisebdempf. g k 
| S 2 zusatz 
2 F 
| 8 sec 5 EE 

| mpf ntnahme) in v 
IB a = Heizwärme 


Heızwarme 


Abb. 70. Heizdruck 3 at abs. 


Kondensat wieder gur Kesselspeisung benutzt oder mit ihm 
andres Speisewasser anwärmt, Kesselspeisewasser von ent- 
sprechend hoher Temperatur. 

In den folgenden Aufstellungen ist angenommen, daß das 
Kondensat mit 80 vH der Niederschlagtemperatur in die 
Kesselanlage zurückgespeist wird. Die praktisch erreichbaren 
Wärmeverbrauchszahlen für die Nutzpferdestunde sind auf 
Grundlage der vorstehenden Betriebsbedingungen für 15, 30 
und 60 at Anfangsdruck und 2, 6 und 12 at Gegendruck in 
Zablentafel 7 zusammengestellt. Die indizierten thermodyna- 
mischen Wirkungsgrade sind nach den früheren Feststellungen 

für 15 at zu 81 vH 
» 30 > » 86 >» 


gewählt worden. >» 60 > > 93-5 


Als Anfangstemperatur ist mit Rücksicht auf die T — 
ratur des Heizdampfes angenommen: EE 
für 15 at Anfangsdruck 3500 
> 30 „ > 3750 
» 60>» > 400° 
Wie aus Zahlentafel 7 ersichtlich ist, sind bei niedri 
Gegendrücken bis zu 6 at und hohem Anfangsdruck von 60 at 
ungefähr die gleichen Wärmeverbrauchszahien au erhalten 
wie mit Kondensationsmaschinen der üblichen Bauweise 
Aber selbst bei sehr hoben Gegendrücken werden bei 60 at 
Anfangsdruck diese Zahlen noch nicht wesentlich überschritten. 


) In 2.1921 8.747 ist hinter den 
5 ersten Absatz Il. Sp. ein ufd i 
»Er ist in den Zahlentafeln 1, 2 und 8 berechnet zu: : en 
 Wärmeverbrauch der verlustlosen Maschine 


Würmeverbrauch d. wirkl. Mag 


chine einschl. Zwischenüberhitzerwärme ` 


Abb. 71. 


b = Wärmeverlust des Heiz-Kon- 

c = Nutzleistung [densats 

d = mechanische und Strablungs- 
verluste 

e = Verlust im Kondensator bezw. 
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Heizdruck 4 at abs. Maschinen mit hoher Zwisehen- 
überhitzung. 
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Abb. 72. Heizdruck 6 at abs. 
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Hartmann: Hochdruckdampf bis zu 60 at In der Kraft- und Wärme wirtschaft. 849 


Bis jetst werden Dampfkraftanlagen, bei denen nur ein 
Teil des Betriebsdampfes für Heizzwecke verwendet werden 
kann, mit Einrichtungen zur Dampfentnahme aus einer 
Zwischenstufe versehen, und der nicht für Heiszwecke ver- 
wendete Dampf wird in einer Kondensationsanlage nieder- 
geschlagen. Diese Dampfkraftanlagen gelten bis heute in 


der mechanische und Strahlungsverlust zu erkennen. Der 
Betrag f gibt bei Gegendruckmaschinen den Abwärme verlust 
an, wenn nicht alle Abwärme für Heizzwecke nutzbar ge- 
macht wird. Die Strecke e stellt den Kondensatorverlust von 
Maschinen mit Zwischendampfentnahme dar. Aus den Linien G 
ist festzustellen, wieviel von der der Maschine zugeführten 


vielen Fällen mit Recht 
als die wirtschaftllehsten. 
Die Verwendung von Hoch- 
druckdampf verlangt eine 
Nachprüfung dieser An- 
schauung. 

In Abb. 70 bis 72 sind 
Darstellungen für den Wär- 
meverbrauch von Kolben- 
maschinen für Gegendruck- 
und Zwischendampfentnah - 
me und für Heizdrücke von 
3, 4 und 6 at aufgezeichnet. 
Als Abszissen sind die Heiz- 
wärmen in kcal für 1 PSeh 
und als Ordinaten der für 
1 PSeh erforderliche ge- 
samte Wärmeaufwand ge- 
wählt. Die Ordinaten sind 
außerdem in die in Arbeit 
umgesetzten Beträge und 
in die beim Betrieb ent- 
stehenden Verluste unter- 
teilt. Es sind für jeden 
Heizdruck drei verschie- 
dene Anfangsdrüoke unter- 
sucht worden, und zwar 
für 15, 30 und 60 at abs. 
Zur besseren Uebersicht 
lichkeit sind die Linien für 
15 at Anfangsdruck strich- 
punktiert (— . .—— ), für 
30 at punktiert . ) 
und für 60 at ausgezogen 

9) gezeichnet. 

Entsprechend den frühe- 
ren Ausführungen ist den 
Rechnungen wieder ein 
mechanischer Wirkungs- 
grad von 92 vH für jede 
Arbeitstufe zugrunde ge- 


Abb. 73 bis 75. . 
Wärmeveıbrauch uud Helzwärme bei Gegendruck- 
und Entnahmeturbinen. 
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Heizwärme 


SC -— (bei Zwischendampfentnahme) in vH 
Wärmezufuhr 


H Hochdruck Gezendrack-Kolbenmaschine 


a Heizwärme b Wärmeverlust des Heiz-Kondensats c Nutzleistung 


d mechan'sche und Strahlungsverluste 


legt. Die indizierten ther- 
modynamischen Wirkungs- 
grade der Hochdruckstufen und die Frischdampftemperaturen 
sind in gleicher Höhe wie für Zahlentafel 7 eingesetzt. 

Der jindizierte thermodynamische Wirkungsgrad der 
Niederdruckzylinder ist der Einfachheit halber unveränderlich, 
und zwar einmal zu 55 vH, das andre Mal für hohe Zwischen- 
überhitzung zu 80 vH genommen worden und dabei eine Luft- 
leere von 90 vH im Kondensator gewählt. Sowohl für die 
Gegendruckmaschinen wie für die Maschinen mit Zwischen- 
dampfentnahme ist wie in Zahlentafel7 vorausgesetzt, daß 
das Kondensat des Heizdampfes unter dem Heizdruck nieder. 
geschlagen und mit 20 vH Temperaturverlust in die Kessel 


zurlickgespeist ist. Der Geltungsbereich der einzelnen Linien 


ist in Abb. 70 bis 72 aus den darunter stehenden Erklärungen 
der Buchstabenbezeichnungen zu ersehen. 
Wenn der Heizdruck und die für 1 PS.h verlangte Heiz- 
wärme bekannt sind, so kann aus diesen Darstellungen ohne 
weiteres abgelesen werden, welche Maschine für den vor- 
liegenden Fall den geringsten gesamten Wärmeaufwand hat. 
Die Darstellungen sind Ahnlich wie die von Heilmann in 
Heft 2 unter Sparsame Wärmewirtschaft« gebrachten. sie 
sind aber nach Ansicht des Verfassers in der vorliegenden Form 
übersichtlicher. Für 3 at abs. Heiz- bezw. Gegendruck ist bei einer 
Hochdruck-Gegendruck maschine mit 60 at Anfangsdruck eine 
größte Heizwärmeabgabe von 2410 kcal für 1 PSch möglich. 
Diese Maschine ist für diesen Fall zugleich auch die wirt- 
schaftlichste. Je mehr Gesamtwärme die Maschine zu ihrem 
Betrieb erfordert, um so größer ist natürlich die erhältliche 
Heizwärme für die PSe Stunde, ohne daß dies etwa ein Maß- 
stab für ihre besondere Zweckmäßigkeit ist. Für die Ver- 
kopplung vonKraft- und Wärmewirtschaft ist immer 
diejenige Maschine die beste, welche aus einem be- 
stimmten Heizdampfgewicht die größte Leistung 
ergibt. In Abb. 70 bis 72 stellt die Teilstrecke a der Ordinate 
wie die Abszisse an dieser Stelle die Heizwärme dar. Aus 
der Teilstrecke b der Ordinate ist der Wärmeverlust des Kon- 
densats, aus c die in Nutzleistung umgesetzte Wärme, aus d 
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Abb. 75. Heizdruck 6 at, Luftleere im Kondensator 93 vH. 
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850 Hartmann: Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtschaft. 


Wärme bei Dampfentnahme in Hundertteilen für Heizzwecke 
verwandt wird. 

Für einen Heisdruck von 3 at abs. ist z. B. nach Abb. 70 
eine Hochdruck-Gegendruckmaschine mit 30 at Anfangsdruck 
bei Verwendung von mehr als 40 vH.der zugeführten Wärme 
im gesamten Wärmeaufwand günstiger als eine Maschine 
mit Dampfentnabme für 15 at Anfangsdruck. Wählt man 
60 at Anfangsdruck für die Gegendruckmaschine, so ist diese, 
ganz unabhängig von dem für Heizzwecke verwendeten 
Teil der Abwärme, für alle dargestellten Helsdrücke wärme- 
technisch besser als eine Maschine mit Zwischendampfent- 


nahme für 15 at Anfangsdruck ohne Zwischenüberhitzung des 


Niederdruckdampfes.. Die Zwischenüberhitzuug verschiebt 
das Bild ein wenig, wle aus den Linien E' zu ersehen ist. 

Je höher der Anfangsdruck und je niedriger der Heiz- 
druck ist, um so weniger Bedeutung hat auch die Zwischen- 
dampfentnahme bei Hochdruck-Kolbendampfmaschinen, denn 
die größeren Anlagekosten und der verwickeltere Betrieb 
werden kaum noch f 
durch den möglichen 
Gewinn aufgewogen. 
Auch in den Fällen, 
wo man den Abdampf 
nicht für Heizzwecke 
benutzt, sondern 2. 
B. aus Wassermangel 
die Hocbdruck- Ge- 

gendruckmachine 

nur als Krafterzeuger 
verwendet und den 
Abdampf in einem 
Hochdruokkondensa - 
tor niederschlägt, ist 
eine Hochdruckkol- 
benmaschine mit nie- 
drigem Gegendruck 
am Platze; denn 
hierbei sind nur sehr 
kleine Kühlwasser- 
mengen, etwa ein 
Fünftel derer bei Kon- 
densationsmaschinen 
erforderlich, weil das 
Kühlwasser sehr hoch 
erhitzt werden kann. 
Außerdem stebt es 
dann immer noch für 
Fernbeizungen und 
andre technische 
Zwecke zur Verfü- 
gung. Auch kann 
schon durch eine an- 
dre Kondensations- 
maschine angewärm- 
- 5 be- 7075 — 
nutzt werden oder Schnitt e-f. 

ein Luftkondensator d 
Verwendung finden. Die Kühlflächen und Beschaffungs- 
kosten eines Hoobdruckkondensators sind 
sentlich geringer als für einen unter Luftleere arbeiten. 
den. Dies ist einerseits auf die besseren Verhältnisse 
für die Wärmeübertragung, anderseits auf die Luftfrei- 
heit des Abdampfes zurückzuführen. Ferner fallen bei 


von der verlangten Leistung stark beeinflußt werden 


sind für 30 und 60 at Anfangsd j 4 
bezw. 60 vH in die SE ruck Mittelwerte von 64 


15 at Anfangsdruck ist ein üblj 


thermodynamische Wirkungr ad wa worden. Der Co pue, 140 mm, Hub 
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Zablentafel 8. 


Wärmeverbrauch von Gegendruckturbinen für 
verschiedene Anfangs- und Gegendrüeke für 
| 1 PSeh in kcal. 


Gegendruck in at 2 6 12 


Anfangsdruck 15 alt 5860 11 500 — 
» 80> . l.. 5150 7 300 11 150 
> 60» 4310 5 680 7 240 


Gegensatz zu den vorstehenden Annahmen mit dem veränder- 
lichen Gegendruck etwas Andern. Wollte man dies alles be- 
rücksichtigen, so würden sich Abweichungen von den hier 
zugrunde gelegten Annahmen ergeben. Diese würden aber 
kaum mehr als einige Hundertteile betragen und daher die 


I: 
I 


B 


eingesetzt worden. Für Entwurf einer schnellaufenden vj 
ober thermodynamischer für 10 at Anfangsspannung und 


Schnitt a- c- d. 


Abb. 76 bis 78. 

erzylindrigen Hochdruck-Gegendruck maschine 

3 at Gegendruck mit dampfgesteuerier Ein- 

laßsteuerung. System Wilh. Schmidt. 

250 mm. Emlaufzah! 600 Uml. min, Leistung 300 PSO 
Maßstab 1: 20. 


D — 


— ———— — SET E E 


tre SEH Hartmann: Hochdruckdamof bis zu 60 at in der Kraft- und Würmenirtschaft. 851 
Ergebnisse nur unwesentlich beeinflussen können. Aufgabe nungen wird man sweckmäßig, wie schon früher erörtert, 


Versuche noch nicbt erschlossenen Gebiet gans genaue 
Reohuungs unterlagen zu liefern, sondern nur in großen Zügen 
su beweisen, daß auch bei Gegendruck Dampftarbinen durch 


groß ist wie bei Kolbenmaschinen. 

In Abb. 73 bis 76 sind Darstellungen für 
die erhältliche Heiswärme bei Gegendruck- 
und Entnahmeturbinen gegeben. Die einzel- 
nen Linien entsprechen den für Abb. 70 bis 
72 angeführten Angaben. Der thermodyna- 
mische Wirkungsgrad für den Niederdruck - 
teil ist mit 73 vH in die Rechnungen ein- 
gefiihrt worden. Im Kondensator ist für den 
niederzuschlagenden Abdampf eine Luftleere 
von 93 vH angenommen. 

Die Eotnahmeturbinen arbeiten bei An- 
wendung hoher Luftleere und bei dem guten 
thermodynamischen Wirkungsgrad des Nie- 
derdruckteiles sehr günstig. Deshalb ist für 
Ent nahmeturbinen der orteil hohen An- 
langsdruckes geringer als für Gegendruck- 
turbinen. 

Zum Verglelch mit Gegendruck - Kolben- 
maschinen sind in Abb. 73 bis 76 W orechte DH 
eingetragen, die den gesamten Wirmeauf. 
waud von Kolbenmaschinen für 6) at An- 
fangsdrack bei dem entsprechenden Heiz- 
druck angeben. Hiernach ist die Hochdruck- 
Gegendruck-Kolbenmaschine einer Entnah- 
meturbine für 15 at Anfangsdruck überlegen, 
wenn mehr ale 25 vH der zugeführten Wärme 
für Helzzwecke verwertet werden. 

Selbst die Hochdruckentnahmeturbine 
bertrifft nur dann die Hochdruck-Gegen- 
druck Kolbenmaschine, wenn weniger als 
oführten Wärme 


maschine oder dieHochdruckturbine denSieg davontragen wird. 
Das wird die zukünftige Entwicklung in der Praxis zeigen. 


Entwürfe von Hochdruck-Gegendruckmaschinen 
und Konstruktionsvorteile von Hochdruck - Gegen- 
druckturbinen. 


Bei der konstruktiven Durchbildung der Gegendruck- 
maschinen für Hoohdruckdampf kann man zwei verschiedene 
Wege beschreiten. Entweder kann man den schon von 
Schmidt im Jahre 1910 vorgeschlagenen 
Gedanken der Reihenherstellung vor- 
folgen und sohnellaufende, einfachwirken- 
de einstufige Maschinen mit dampfge- 
steuerter Finlaß steuerung bauen, oder 
man kann einstufige oder zweistufige 
Kolbendampfmaschinen mit üblichen Um- 
drehungszahlen entwickeln. Leistungen 
bis 1000 P3 lassen sich auf dem zuerst an- 
gedeuteten Wege mit minutlichen Um- 
drehungszablen von 400 bis 750 noch be- 
quem erreichen. Die Maschinen werden 
zweokmisig stehend mit 4 bis 6 Zylindern 
entworfen. An swangläufigen Steuer- 
Organen sind nur einsitzige Hilfsauslaß- 
ventile erforderlich, die durch eine Dau- 
Menwelle gesteuert werden. Die Her- 
stellungskosten derartiger Hochdruck- 
Maschinen sind niedrig. und’ der Platz- 

ist gering, so daß die Aufnahme 

der Fabrikation empfohlen werden kann. 
en Entwurf einer solchen Maschine mit 
einer Leistung von 300 PS, für 40 at 
Aufangsdraok und 3 at Gegendruck und 
SC Uml min zeigen Abb. 76 dis 78. Hoch- 
‚uck-Gegendruokmaschinen größerer Lei- 
stangen und für noch höhere Anlangspan- 


Stopfbliohse kann hierbei vermieden werden. 
organe können selbsttätige oder gesteuerte Ventile oder 
Kolbenschieber benutzt werden. Die elnfach wirkende zwei- 


Abb. 79. 


Hinterer Zylinderdeckel mit Hochdruckstopfbüchse der Versuchsinaschine WS. 


Maßstab 1:50. 


entnehmen kann. Man kann erstens Zwischendampf aus dem 
Aufnehmer zwischen Hoch- und Niederdruck verwenden, swel- 
tens den Abdampf selbst verwerten und drittens, falls eiae 
zwischen Aufnehmerdruck und Abdampfspannung erforder- 
liche Heizspannung nötig ist, Abdampf in dem zwischen Hoch- 
druok- und Niederdrucksylinder besw. -kolben gebildeten ver- 


für einen hohen Ungleichförmigkeitegrad ein verhältnismäßig 
großes Schwungmoment erfordert. 


Abb. 
4000 P3-Hochdruck-Gerendruck-Tandeınmaschine für Abwärmeverwertung bei 69 at Aufangsdruck. 
Maßstab 1: 100. 
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Ganz große Einheiten werden zweckmäßig ähnlich ge- 
baut, wie jetzt Tandemmaschinen mit Kondensation. 

Die Furcht vor Hochdruckstopfbüchsen ist durchaus 
unbegründet. An der Versuchsmaschine ist eine solche er- 
probt worden, s. Abb. 79. Schwierigkeiten haben sich nicht 
ergeben. Die Verhältnisse liegen dafür unvergleichlich gün- 
stiger als bei doppeltwirkenden Gasmaschinen oder Diesel- 
motoren. Die Temperaturen des Dampfes sind bei weitem 
nicht so hoch wie die der brennenden Gase, und Verschmut- 


zungen des Treibmittels sind nicht wie bei Hochofen- oder - 


' Koksofen-Gasmaschinen zu befürchten. Erste Bedingung für 
ein gutes Arbeiten der Stopfbüchse bei dem hohen Druck ist, 
daß der Dampfdruck nicht in voller Größe hinter die Lide- 
rungsringe treten und diese an die Kolbenstange anpressen 
kann. | 

Am besten eignen sich als Dich- 
tung eine Anzahl Lentz- Ringe, die 
den hohen Dampfdruck auf viel- 
leicht 10 bis 20 at herabdrosseln. 
Dann ordnet man einen Sammel- 
raum an, von dem der durch Un- 
dichtbeiten ausgetretene Dampf 
durch ein Röhrchen z. B. pach dem 
Aufnehmer oder Abdampfraum fort- 

eleſtet wird. Der Sammelraum mit 

em niedrigen Druck kann dann 
durch jede andre gute Stopfbüchse 
nach außen abgedichtet werden. 
Wird nach diesem Gesichtspunkt 
verfahren, so können sich aus der 
Stopfbüchsenfrage niemals unüber- 
windliche Schwierigkeiten ergeben. 

Im vorstehenden ist schon wiederholt darauf hingewiesen 
worden, daß sich durch die hohen mittleren indizierten Drücke 
bei Verwendung von Hochdruck-Dampfmaschinen mit kleinen 
Arbeiteräumen ergeben. Daher lassen sich große Leistungen 
mit verbältnismäßig geringem Konstruktionsaufwand erreichen. 
In Abb. 80 und 81 ist die Konstruktion einer Hochdruck-Gegen- 
druckmaschine von 4000 PSI dargestellt. Die Maschine erhält 
für diese Leistung nur 445 mm Hoobdruck-Zyl.-Dmr., 700 mm 
Niederdruck-Zyl-Dmr. und loco mm Hub und muß 125 
Uml / min machen. Als Steuerorgane sind die an den ver- 
suchsmaschinen erprobten Doppelsitzventile mit gleichmäßig 
bebeizten Ventilen und Körben vorgesehen. Allerdings muß 
men bier der Größe wegen für Ventile und Zylinderdeckel 
an Stelle von Gnßeisen Stablguß benutzen. Die Anordnung 
der äußeren Steuerteile ist belanglos, und dafür kann jeder 
gute Steuermechanismus verwendet werden. Das Gewicht 
der 4000pferdigen Maschine ist durch Rechnung zu 50000 kg 
ausschließlich Schwungrad festgestellt. 

Um einen Vergleich mit dem Materialaufwand 
und dem Platzbedarf von Kondensations maschinen 
zu ermöglichen, ist in Abb. 82 und 83 der Hoch- 
druckmaschine eine 4000 pferdige Tandemmaschine 
von van den Kerchove?) gegenübergestellt. Diese 
Maschine bat für die gleiche Leistung folgende 
Hauptabmessungen: 


Dmr. des Iochdruckzylinders 870 mm 
» » Niederdruckzylinders . 1500 >» 

Hab 1500 » 

Uml./ min f 83 


Nach Angabe E Krbanerin beträ, das Ge- 
wicht der Maschine ausschließlich rs 
188000 ZE 
Der Größenunterschied in Gewicht und Raum- 
Kat Ze ei 15 en Wenn man dabei be- 
rücksichtig a e Gegendruck i - 
drack nur einen Mehraufwand Se Ee Geh e 


dampf mit diesem Druck schon auf 10 

ößere Entfe 
e ul einem erst die große Bedeutung ds 
wirtschaft auf. 8 Verkopplung von Kraft- und Wärme- 


Wird bei dieser Hochdru k 
3 at herabgesetzt, so ist der für 1 Pein 0 . 
Wärmeaufwand trotz der Mögli 
verwertung nur ebenso 8 


A 


) 2.1908 S. 595. 


Abb. 83. 4000 PS-Tandemmaschine mit Kondensation, Van den Kerchove. 


— — , ege 
zn 


Mera 
| gn h 
— 1 
"TZ TEL SE TT dee E 
S 5 7 PR rer rer ELSE 


CCC 


,. 500 , 
y ILIA eee eee ee, e, 


Abb. 82. 4000 PS-Tandemmaschine 
für Abwärme verwertung, Schmidtsche Heißdampf.- Gesellschaft. 
Maßstab 1: 150. 
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maschine. Die Anlagekosten sind aber nur einen Bruchteil 
so groß. Kolben-Kondensationsmaschinen dieser Abmessungen 
werden zwar nicht mehr gebaut, aber auch mit Dampfturbi- 
nen wit Zwischendampfentnahme treten die neuen Hochdruck- 
Gegendruckmaschinen bezüglich des Wärmeverbrauchs in 
scharfen Wettbewerb. Aus den früher vorgeführten Abbil- 
dungen 66 bis 68 waren diese Verhältnisse zu erkennen. 

In Abb. 84 ist noch ein Vergleich zwischen dieser Hoch- 
druck- Kolbendampfmaschine von 3700 PSe und einer 3000 pfer- 
digen Nürnberger Viertakt-Reihengasmaschine gegeben; die 
Hoch druck- Dampfmaschine verschwindet ganz gegen diese. 
An Hand der Beispiele sind die Konstruktionsvorteile für Hoch- 

druck Koibenmaschinen erwiesen. 

Es fragt sich nun, ob und inwieweit eine Ausgerteltung 
der Hochdruckturbinen möglich ist. Praktische Schwierig- 
keiten dürften der Lösung dieser Aufgabe ebenso wenig im 
Wege sein wie bei Kolbenmaschinen, denn der hochüberbitzte 


Abb. 84. 
Vergleich einer Hochdruck- Gegendruckmaschine von 3700 PS. und einer Nürnberger 
Viertakt-Gasmaschine von 3000 PSe 


Maßstab 1: 200. 


Hochdruckdampf hat nach unsern Erfahrungen keine andern 
physikalischen Eigenschaften als der für die üblichen cr 
nungen. Als Konstruktionsvorteile ergeben sich, soweit sic 
bis jetzt überseben läßt, für Hochdruck Ge endruckturbinen 
größter Leistungen sehr kleine Gehäuseabmessungen See 
geringste Anlagekosten, da selbst bei sehr großen Damp” 
mengen nur kleine Leitungs querschnitte und kleinste Düsen 
und Schaufelabmessungen notwendig sind. Meistens Mi 
auch nur ein Laufrad mit einigen Geschwindigkeitsstale 
erforderlich sein, das man zweckmäßig zur Einschränkung 
der Radreibungs- und Ventilationsverluste mit kleinem Du i 
mesrer ausführen und mit hoher minutlicher Umdrehung®2 z 
(6000 vnd mehr) laufen lassen wird. Im übrigen sind ee 
Abweichungen von der Ausbildung üblicher Gegendruckn 
binen notwendig, so daß sich die Veröffentlichung eines Be 
spiels erübrigt 

(Seb lub folgt.) 
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Gerber-Frier 


Brückenbau — Bohrmaschinen - 


Elektrischer Schiffsantrieb — Nuphthalinmotor — 


Zentralheizung — Normung — Schmiermittel. 


Ehrung Heinrich Gerbers, 
des Altmeisters deutschen Brückenbaues. 


DieSiemens-Ri ng-Stiftung hat sich die Aufgabe gestellt, 
nach Kräften mitzuwirken, daß die Männer, die in ähnlicher 
Weise wie Werner von Siemens durch enge Verbindung wissen- 
schaftlicher Forschung und praktischen Könnens Großes geleistet 
haben, nicht vergessen werden. Sie hat dashalb beschlossen, 
Heinrich Gerber durch Anbringung seines in Fisen gegossenen 
Bildnisses an den von ihm geschaffenen Bauwerken, die Jeug- 
nis für seine hervorragenden Verdienste ablegen. zu ehren. 
Zur feierlichen Uebergabe dieser von Professor E. Kurz ge- 
schaffenen Reliefs hatten die Siemens-Ring-Stiftung und das 
Werk Gustavsburg der Maschinenfabrik Augsburg- 


Nürnberg A.-G. zum Sonntag den 17. Juli nach Gustavsburg 


eingeladen. Die Bayerische Verkehrsverwaltung wird die 
Tafel in der Halle des Hauptbahnhofes München anbringen. 
die Technische Hochschule in München, 
an der hervorragende Schüler Gerbers 
lehren. will der Tafel in der Hochschule 
eine Stätte geben, die Städte Bamberg, 
Mannheim und Haßfurt werden die Bild- 
nisse an den dort noch stehenden Gerber- 
brücken anordnen. 

Die Feier in der von Künstlerhand ge- 
schmückten Maschinenhalle wurde durch 
einen kurzen Vortrag »L.eben und Be- 
deutung Gerberse') eingeleitet, den 
sein früherer Schüler Baurat Dr. Freytag 
hielt. Den Ausführungen des Vortragen- 
den, die durch den leiter des Werkes 
Gustavsburg, Geh. Raurat Dr. Carstan- 
Jen, wertvoll ergänzt wurden. ist zu ent- 
nehmen, daß Heinrich Gerber am 1». No- 
vember 1832 zu Hof in Bayern in ein- 
fachen Verhältnissen - sein Vater war 
Tischlermeister - geboren wurde. Er be- 
suchte die Gewerbeschule in Nürnberg 
und dann in München die damalige Poly- 
technische Schule. Im staatlichen Dienst 
wollte er seine Gaben verwerten. Bei 
dem großen Brückenbauer von Pauli ar- 
beitete er Zuerst, und hier entdeckte ihn 
Ludwig Werder, der technische Leiter e 
der aufstrebenden Maschinenfabrik von 
Cramer Klett, aus der die Maschinenfabrik 
Augsburg- Nürnberg hervorgegangen ist. 
Ian trat er in den Dienst dieser Firma 
ein, und mit seine erste Arbeit war. die 
große Eisenbahnbrücke über den Rhein 
bei Mainz zu schaffen, aus deren Montage- 
werkstätten das Werk Gustavsburg ent— 
stehen sollte. 

Gerber wird als ein Mann peinlichster Ordnung geschildert. 
Die vielen in dem ersten Gerber-Bureau aus Anlaß der Feier 
ausgelegten Skizzenbicher beweisen dies auf jeder Seite, und 
sie zeigen auch, wie tief Gerber in den Stoff eindrang und 
wie er keine Arbeit scheute, um das zu vollenden, was er auf 
sich genommen hatte. Es wäre sehr erwünscht, wenn dieses 
große wertvolle Material noch geschichtlich durchgearbeitet 
wiirde. Als besonders musterhaft werden seine in gedrängtester 
Form gegebenen Konstruktionszeichnungen. die Eisenverzeich- 
bisse und die kurzen, scharien Bestimmungen und Anordnun- 
gen jür Bureau, Werkstatt und Bauplatz von allen Kennern 
des Faches gerühmt. 

Bahnbrechend brachte Gerber als erster bereits 1350 zum 
Ausdruck, daß für die Bemessung der Konstruktionsteile 
die bewegten Lasten wegen ihrer Stoßwirkung weit höher 
zu bewerten seien als die ruhenden Lasten. Deshalb hat er 
auch streng darauf geachtet. daß die Wirkungen der ständigen 
und der veränderlichen Last getrennt bestimmt wurden. 
Hierbei wurden dann auch alle möglichen Teilbelastungen 
sorgfältig berücksichtigt. Zwischen Gerbers Arbeit und der 
Entwicklung des Brückenbaus bestehen die wichtigsten Zu- 
nn 


1) 8. 2. 1912 S. 457: » Belt: uge zur Geschichte der Technik und In- 
dustrie, C. Matschoß Bd. 5 8 269 und Freytag Bd. 10 S. 93. 
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Gedenktafel für Heinrich Gerber. 


sammenhänge. Bis in sein hohes Alter hat sich Gerber mit 
der Knicksicherheit, einer der schwierigsten Aufgaben der 
Technik, beschäftigt, ohne jedoch eine Lösung zu finden. 

Als sein größtes Verdienst wird die Schaffung des Trä- 
gers mit frei schwebenden Stützpunkten anzusehen sein. 
den er 1866 ausbildete. Diese Bauart, die häufig bei den 
weitest gespannten festen Brücken angewandt wurde, spielt 
auch heute im Brückenbau eine große Rolle. Der Träger mit 
freiliegenden Stützpunkten, der als Auslegerträger im Aus- 
lande . Cantilever. genannt wird, sollte zu Ehren seines Er- 
finders zum mindesten in Deutschland durchweg als Gerber- 
träger bezeichnet werden. 1867 wurden bereits die erste 
Straßenbrücke in Mannheim und die Brücke in Haßfurt als 
die ersten Auslegerbrücken der Welt gebaut. 

Gerber wird als ein liebenswürdiger, edeldenkender, ein- 
tacher und anspruchsloser Mann geschildert, der seine Befriedi- 
gung in rastloser Arbeit fand und wenig Wert darauf legte. 
in der Oeffentlichkeit hervorzutreten. Un- 
begrenztes Vertrauen in sein Wissen und 
Können brachten ihm alle entgegen, die 
seine Arbeit zu schätzen wußten. 

Der feierlichen Uebergabe der fünf 
Bildnisse folgte dann die Enthüllung der 
an Gerbers erster Wirkungsstätte in 
Gustavsburg angebrachten Gedenktafel. 
Hatte der Vorsitzende der Siemens-Ring- 
Stiftung, Präsident Warburg, die Tafeln 
übergeben. so übernahm es der zweite Vor- 
sitzende, Oscar v. Miller, die Tafel mit 
dem Hinweis auf die Bedeutung Gerbers 
HEES als Vorbild für die Jugend, die jetzt im 
3 è g alten Haus ihren Unterricht empfängt, zu 


NRICHGERBER dE enthüllen. Prachtvolle Kränze wurden 


niedergelegt. Die Festteilnehmer besuch- 
À ten sodann unter fachmännischer Führung 
r, die ausgedehnten, großen Werkstätten 

2 und konnten hier schen, wie aus den 
kleinen Anfängen, die Gerber geschaffen, 
Großes geworden ist. Einen besonders 
intimen Charakter erhielt die Festlichkeit 
durch die Anwesenheit zahlreicher Män- 
ner, die sich stolz als Gerberschüler be- 
Ne RE. zeichnen konnten, und die noch mit dem 
a TI a Altmeister in Bureau, Werkstatt und auf 
Die schöne Feier klang dann aus in einem 
Zusammensein bei festlichem Mahle, zu 
dem das Werk Gustavsburg alle Teilneh- 
mer geladen hatte. 

Das Bildnis Gerbers aber wird, an 
den Stellen angebracht, für die es be- 
stimmt ist, Zeugnis ablegen davon, daß 
es gerade in der schwersten Zeit unseres 
Vaterlandes eine besondere Pflicht der Dankbarkeit sein muß, 
sich der Männer zu erinnern, die an der groben Entwicklung 
deutscher Technik und Industrie so bedeutungsvoll mitge- 
arbeitet haben. C. M. 


1 


Der Neubau der Southwark-Brücke über die Themse 
in London, 


der die vor etwa einem Jahrhundert von Rennie erbaute ne- 
deutende Gußeisenbrücke ersetzt, ist Anfang Juni dem Verkehr 
übergeben worden. Während die alte Brücke ihrer steilen 
Rampen wegen wenig benutzt wurde, erhofft man von dem 
Jeubau eine Ablenkung des Verkehrs von der überlasteten 
Jondon- Briicke. Das neue Bauwerk hat statt 8,85 m Damm- 
breite mit 2 Bürgersteigen von je 2,05 m eine Dammbreite von 
10,65 und Bürgersteige von je 3,05 m erhalten. An die Stelle 
der früheren drei Brückenbogen sind jetzt 5 getreten, die Schifi- 
jahrtsverhältnisse sind aber trotzdem dadurch verbessert, daß 
die Pfeiler jetzt in gleicher Linie stehen mit denen der Cannon- 
Street- und der Blackfriars-Brücke. Interessant ist ein Ver- 
Lleich der Kosten des alten und des neuen Bauwerks, in dem 
sich trotz der Verteuerung des ganzen Lebens der I: ortschritt 
der Technik ausspricht: gegenüber 00000 £ hat die neue 
Brücke nur 375000 £ gekostet. (»The Engineer« 10. Juni 1921) 
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Radialbohrmaschinen. 

Im Messehelt der Zeitschrift »Der Betriebe vom 11. März 
1921 hat F. Hensel die Anforderungen an den zweckmäßigen 
Aufbau und die wirtschaftliche Antriebsart dieser Maschinen 
besprochen. Vor allem ist für starre Bauart, sparsame Material- 
verteilung und schnelle Verstellbarkeit der Bohrspindel von 
Loch zu Loch zu sorgen. Eine diese Bedingungen erfüllende 
Bauart ist die Rundsäulenmaschine der Raboma-Maschinen- 
fabrik, Berlin- Borsigwalde. Der Ausleger der Maschine um- 
faßt das über die Innensäule gestülpte Säulenrohr mit einer 
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ersparnis bei dieser Anordnung gegenüber dem Riemenan- 
trieb sehr groß ist und schon bei einer kleinen Maschine rd. 
50 vH beträgt. Weitere Versuche haben (wie zu erwarten 
war) gezeigt, daß die Maschine den günstigsten Wirkungs- 
grad bei hoher Spandicke erreicht; hieraus folgt die Not- 
wendigkeit, sie starr und leistungsfähig za bauen. Dann 
federn auch der Maschinenständer und der Ausleger beim 
Durchtreten des Bohrers weniger nach, was die Bruchgefahr 
für den Bohrer verringert. Den Kraftverbrauch einer neueren 
und einer älteren Maschine dieser Art zeigt Abb. 5; bei der 


Abb. 2 und 3. 
Bohrschlitten mit Antriebmotor und Führung auf dem Ausleger. 
a,b Zahnradvorgelege des Motors m Oelhebälter mit Schöpfrad für das 
Abb. 1. e Motor Schneckengetriebe 
Schnitt durch die Säule der Raboma-Radial- 4 Prismenführung des Auslegers n Sicherbeltsreipkupplung 
bohrmaschinen. e Handrad für die Verschiebung des Bohr- o Handhebel zu n 
a Innensäule d Rollenkorb Bund fü a2 008 Sal den ‚Ausleger T.. Ausrücken. ‚des Vorschubs 
b Stützkugellager e Ausleger ` e ege GG eee zum Kappeln und Auslösen des auf einstellbare Tiefe 
c Halskugellager f Stul SE S Pannring Selbstganges sowie für rasche Hand- Anschlag zu o 
SE SE h Spannring verstellung der Bohrspindel Vorschubbuchse der Bohrspindel 


und 3, wobei die Reibung zwischen dem Aus- 
leger und der Beistelleiste des Schlittens da- 


9 Vorschubschneckenrad 

h Handrad für Handvorschub der Bohrspindel 
i Vorschubgetriebe 

k,l Schaltkurbel für das Vorschabgetriebe 


durch verringert wird, daß letztere mit einem endlosen Kranz 


umlaufender Rollen auf der Auslegerführung aufliegt (Rollen- b, 
Die Rollen haben abwechselnd kleinen und a 
großen Durchmesser; duroh diese Anordnung soll eine Stau- 
als sich die Rollen besser 


ung insofern vermieden werden, 


Rollen 8mm mr. = 
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Abb. 4. Rollenkeil. 
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Zeityerbrauch des Dohrvorgangs 


Längrdruck-Kugellager 

Stellschraube sum Rollenkeil 

bis 4 Schalthebel für die Geschwindig- 
keitsregelung der Bohrspindel 
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aufeinander ‚abwälsen. In sen b d i 
E u des Handhobein f beron ere 
zuslegers dient ein Spannring, der die roße K 
SH e See und der Innensäule durch Reibung, ata 
m. 2 verbindet. Bei den kleinen Maschinen spannt man 
ng mit der Hand, bei größeren mit Hilfe eines Mag- 


neten fe 
halter o? SCH vom Stand des Arbeiters aus am Schlitten ge. 


rischen 
Achse auf dem 


geht hervor, daß die Kratt- 


== der öfteren Maschine 
Abb. 5. Kraftverbrauchlinien. 


älteren Maschine steigt die Krafılinie ganz allmählich, bei der 
neuen steigt sie dagegen rasch und gleichmäßig an, bis der 
Bohrer voll gefaßt hat. Wenn der Bohrer durchtritt, springt 
die Kraftlinie der älteren Maschine stark empor, während = 
bei ger neueren Maschine nur ganz unbedeutend ansteigt 
Wollte man den Bohrer auf der älteren Maschine mit dem 
gleichen Vorschub belasten wie auf der neueren Hochleistungs- 
maschine, so würde der Kraftverbrauch im Augenblick des 
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Durchtretere weit über die Grenze der Bohrerleistung aus- 
schlagen, der Bohrer also abbrechen. Man kann demnach 
bei einer neuseltlicben Maschine während der eigentlichen 
Bohrperiode viel näher an die Leistungsgrense des Bobrers 
herangehen als bei der teren schwachen Maschine. 

Abb. 5 gibt recht wertvolle Aufschlüsse und sollte zu 
weiteren derartigen Untersucbungen auch an andren Werk- 
seugmaschinen anregen. Von der Nullinie ausgehend, bedeutet 
a, den Leer-Kraitverbrauch der alten, c, den der neuen Ma- 
schine. Bei der alten ist as die Nutskraft, o, der Sprung beim 
Bohrerdurohtritt; bei der neuen ist erstere (c,) viel größer, 
letsterer (cz) sehr klein. 5, ist die Umlaufseit bis zur Höchst- 
leistung bei der alten Maschinen (groß wegen des allmählichen 
Reckens und Spannens der Maschinen- 
teile), ô die Nutzarbeitszeit, d, die Ab- 
laufseit (plötsliche Entspannung deim 
Bobrerdurchtritt); bei der neuen Ma- 
schine ist die Anlaufzeit d, klein (Unter- 
schied = r gegenüber der alten), d: 
iet die Nutszeit für gleiche Bohrlei- 
stung (viel kleiner als 6, ), d, die Ab- 
laufseit. Der gesamte Zeitunterschied 
ist v (Nicht gans erklärlich erscheint 
der große Unterschied zwischen d, und 
b, der auf Versuchsfebler surückzu- 
führen sein kanv). 

Ein weiterer Vorteil starrer Ma- 
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schieber, dessen Bewegung vun dem am unteren Ende auge- 
ordneten und gegen ein andres mit veränderter Uebersetzung 
leicht austauschbaren doppelten Zahnradvorgelege des Bohr- 
spindelantriebes völlig unabhängig ist. Der im Verhältnis 
1:3 gegen die Kurbelwelle laufende Steuerschieber regelt 
lediglich den Einlaß in die Zylinder, während der Auspuff 
durch Zylinderschlitze gesteuert wird. Durch diese Bauart 
ist außer der Leistung namentlich die Drehzahl bei Leerlauf 
gegenüber den bisherigen Druckluftbohrmaschinen von rd. 
70 auf rd. 14: vH erhöht worden, wodurch es möglich ist, die 
Drehzahl den wechselnden Bohrdurchmessern ohne wesent- 
lichen Mehrverbrauch an Druckluft anzupassen. Bei Leer— 
lauf wird die Maschine durch einen Fliehkraftregler im Innern 
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schinen dieser Art besteht darin, daß 
die Bohrer auch in andrer Beziehung 
besser geschont werden. Nacbgiebige 
Maschinen können bekanntlich kein 
genau senkrechtes Lorh bohren, da die 
Maschine sich, sobald der Vorschub ein- 
setzt. aulbäumt und die Spindel sich 
schief zum Werkstück einstellt, wo- 
durch der vorher senkrecht stehende 
Bohrer schief eip getrieben wird. Naoh- 
dem die Bohrerspitse durchgetreten 
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ist, entspannt sich jedoch die Maschine, 
und der Bobrer will sich wieder gerade 
stellen. Er reibt daher an der Loob- 
wand und kann durch Fressen erheb- 
lich beschädigt werden. Diese Be- 
schädigung tritt gerade an der schrau- 
benförmigen Fase und damit auch an 
der äußeren Ecke der Schneidkante 
auf, die beim Arbeiten am stärksten 
beansprucht wird. Bm. 
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Die neue Druckluftbohrmaschine 
der Frankfurter Maschinenbau - Aktiengesell- 
schaft, Abb. 6 und 7). stellt die neueste Ent- 
wicklung auf dem Gebiete der Druckluftwerk- 
zeuge dar. Ihre Herstellung war bis jetzt durch 
ein in Deutschland erteiltes Patent auf eine 
amerikanische Bauart gehemmt, wodurch die 
Anordnung der Zylinder im Winkel gegenein- 
ander in Verbindung mit der Lage der Bohr- 
spiadel zwischen den Zylindern geschützt war. 
Versuche, diesen Schutz durch Verwendung von 
Druckluftturbinen zu umgehen, haben bisher 
bei diesen Abmessungen keinen Erfolg ergeben. 
während anderseits Kapselwerke nur bei den 
kleinsten Abmessungen mit Kolbenmaschinen 
in Wettbewerb treten konnten, weil ihr Luft- 
verbraueh größer war. Die neue Bauart kenn- 
zeichnet sich dadurch, daß je zwei unter 9 
gegeneinander liegende einfach wirkende 
Druckluftzylinder in zwei Ebenen übereinander 
gelagert sind und mit 10’ Kurbelversetzung 
auf zwei Zapfen der Hauptwelle wirken. Die 
Kolben sind doppelwandig aus Stahlblech ge- 
preßt und mit den auf doppelreihigen Kugel- 
lagern laufenden Pleuelstangen durch offene 
Kugelköpfe gelenkig verbunden. so daß sie nur 
durch den Luftdruck zusammengehalten werden. 
Während das Rückhubes wird die Verbindung 
durch die bei Gleichstrommaschinen sofort ein- 
setzende Verdichtung aufrecht erhalten. Die 
Kurbelwelle ist gleichfalls in Kugeln gelagert 
und treibt am oberen Ende den hohlen Steuer- 
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) Dr.-Iug. W. Kühn: Preßluft und ibre An: 
werdungsgehiete. Der Betriebe 25. Juni 1921. 


Abb. 6 und 7. 
Neue Druckluftbohrmaschine der 
Frankfurter Maschinenbau A G. 


Abb. 8 


Steuerschieber mit Regler. 


des Drehzylinders. Abb. 8. in der Weise abge 
drosselt, daß die Einströmschlitze durch be- 
wegliche Gleitstücke verdeckt werden. Die 
Luitersparnis während des Leerlaufes be- 
trügt hierdurch rd. 70 vH gegenüber den 
Maschinen ohne Regler. Besonders einfach 
gestaltet sich der Zusammenbau der Ma- 
schine, da innerhalb des Gehäuses alle Teile 
lose zusammengesteckt und durch die bei- 
den Gehäusedeckel gehalten werden. 


Elektrischer Schiffsantrieb in Japan. 


Nach dem Vorgang von Amerika und 
England wird nun auch Japan den elektri- 
schen Antrieb in seiner Kriegs- und Han- 
delsflotte versuchsweise einführen. Ein 
Tankdampfer von 151 m Länge, 20, m 
Breite und 20000 t Verdränguug ist neuer- 
dings in Amerika für die japanische Kriegs- 
flotte in Auftrag gegeben worden). Die 
Hauptmaschinenanlage wird aus einer 8000- 
pferdigen Drehstrom-Turbodynamo bestehen, 
die zwei Synchronmotoren von je 4000 PS 
Leistung bei 120 Uml. min speist. Außerdem 
sind zwei Gleichstromturbinensätze von je 
500 kW vorgesehen, von denen der eine 
tür die Erregung genügt und der zweite 
alle Hilfsmaschinen antreibt. Schließlich wird 
noch ein Drehstromerzeuger von 650 kW 
Leistung aufgestellt, der mit der Turbine 
einer der 500 kW-Gleichstromerzeuger ge- 
kuppelt werden und so das Schiff beim Aus- 
fall der Hauptmaschinenanlage noch mit 
7 „ Kn antreiben kann. 3 

Außer diesem Schiff ist der elektrisch an- 
getriebene Handelsdampfer „Biyo Maru- 
Kürzlich in Japan selbst fertiggestellt worden. 
Die Maschinenanlage hat allerdings die 
schwedisch. Ljungström-Gesellschaft geliefert. 


1) Marine Engineering Juni 1921. 
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deutscher Ingenieure. 


Sie besteht aus zwei Turbinen, die wiederum je zwei Strom- 
erzeuger antreiben. Diese liefern Drehstrom von 1000 V bei 
60 Per ma an zwei Induktions motoren, die über ein Zahn- 
radgetriebe die Schraubenwelle betätigen. Die Induktions- 
motoren leisten je 1360 PS bei 600 Uml./min. Das Zahnradge- 
triebe, bestehend aus einem Rad und zwei Ritzeln, hat ein 
Uebersetzungsverhältnis von 1: 7.6, so daß die Schraube 80 
Uml. / min macht. Das Schiff erreicht hierbei eine Geschwin- 
digkeit von 11 Kn. Auch die Hilfsmaschinen werden alle 
elektrisch angetrieben. Das Schiff hat 122 m Länge, 16,5 in 
Breite und 7,85 m liefgang bei rd. 9000 t Tragfähigkeit. 
Wenn auch die Probefahrten ergaben, daß das Schiff für die 
gleiche Maschinenleistung eine wesentlich geringere Kohlen- 
menge verbraucht als die Schwesterschiffe mit Kolben- 
maschinen, so werden doch nicht allein wirtschaftliche Ge- 
sichtspunkte für die Wahl der Maschinenanlage maßgebend 
gewesen sein, sondern vor allem der Hinblick auf Amerika 
und England, die beide den elektrischen Antricb eifrig er- 
proben und sich einen genügenden Stamm von Leuten heran- 
zubilden suchen, die mit dem neuen Antrieb vertraut sind. 
Der überaus kurze Maschinenraum des Schiffes und der da- 
mit verbundene Gewinn an Laderaum würde sich auch mit 
einem doppelten Zahnradvorgelege haben erreichen lassen. 
(Shipbuilding and Shipping Record vom 14. Juli 1921) W. S. 


Deutzer Naphfhalinmas chine. 


Bei den immer noch hohen Preisen der Leichtöle haben 
die Naphthalinmaschinen eine erhöhte Bedeutung, weil sie 
einen verhältnismäßig billigen Kohlen wasserstoff in Leichtöl- 
maschinen zu verarbeiten gestatten, wobei man an die Ma- 
schine nur eine geeignete Schmelzvorrichtung anzuschließen 
braucht. Naphthalin kostet heute rd. 3,20 1 /kg, während 
Benzol 5,60 A /kg kostet und nur auf Freigabeschein geliefert 
wird. Da auf diesem Wege aber nur geringe Mengen zu er- 
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> langen sind, ist der Ver- 

f | braucher häufig gezwun- 
gen, den Schleichhandels- 
preis, der mindestens 1½ 
mal so hoch ist, zu zahlen, 
was bei Naphthalin fort- 
fällt. Bei Naphthalinma— 
schinen kommt es darauf 
an, einerseits den Brenn- 
stoff zu schmelzen und 
dauernd flüssig zu erhal- 
ten, wobei man Ueberhit- 
zung des Naphthalins sicher 
vermeiden muß, anderseits 
die Zeit möglichst abzu- 
kürzen, wo die Maschine 
mit einem teureren Hilfs- 
brennstoff (Leuchtgas oder 
Benzol), betrieben werden 
me 195 das Naphthalin zu 
l schmelzen beginnt. Wege 
der Gefahr der Teberhitzung ist die Heizung des Naphtha me 
mit Ausströmgasen der Maschine zu verwerfen. Wendet man 
aber Dampf als Heizmittel an, der dureh die Zvlinderwärme 
im Kühlmantel oder durch die Auspuffgase in einem beson- 
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Abb. 9 und 10. 


Deutzer NJaphthalin maschine. 
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deren Verdampfer erzeugt wird, so dauert der Betrieb mit 
dem Hilfsbrennstoff zu lange. 

Beim neuen Deutzer Naphthalin-Motor, Abb. 9 und 10. 
wird daher während des Hilfsbetriebes zunächst die strahlende 
Wärme der von den Auspuffgasen unmittelbar beheizten Fläche 
benutzt, damit der Naphthalin- Behälter möglichst schnell warm 
wird). Erst nach einer gewissen Zeit, wenn etwa eine Ueber- 
hitzung zu befürchten wäre, schaltet sich von selbst ein Dampf- 
mantel zwischen die Auspuffgase und den Schmelzkessel ein. 
Zu diesem Zweck wird in dem angebauten Naphthalin- Schmelz- 
behälter, der von den Auspuffgasen durchströmt wird, der 
Wasserstand selbsttätig so niedrig gehalten, daß er nicht bis 
an den Boden des doppelwandigen Schmelzkessels reicht. 
Hier können also die von den Auspuffgasen geheizten Wände 
unmittelbar auf den Schmelzkessel wirken. Erst nach einer 
gewissen Zeit kommt das Wasser im Behälter a zum Sieden, 
und dann schaltet sich eine Dampfschicht zwischen die beiden 
Wände des Behälters ein. Der hier erzeugte Dampf wird bei 
stärkerer Belastung der Maschine durch den Dampf aus dem 
Kühlmantel ergänzt, von dem ein besonderes Verbindungs- 
rohr zum Dampfraum des Schmelzbehälters führt. Die Ein- 
richtung hat den Erfolg, daß man selbst bei einer 20 PS-Ma- 
schine beim Anlassen nur ½¼ Stunde mit Benzol oder Leucht- 
gas zu arbeiten braucht und dennoch jede Ueberhitzung des 
Naphthalins mit Sicherheit vermeiden kann. [729] 


Verluste dureh uuvollkommene Verbrennurg 
in Zentralheizungskesseln. 


Beobachtungen über die Verbrennungsverluste an einem 
Zentralheizungs-Gliederkessel mit oberem Abbrand, der vum 
Heizer in üblicher Weise bedient und mit gutem Schmelzkoks 
in mittelgroßen Stücken befeuert wurde, hat Dr. Hassel" 
mitgeteilt. Während des Hochfeuerns, das 1 / h dauerte, be- 
trug die Zugstärke zwischen 4 und 2 mm, im Mittel 3 mm 


W.-S., und der Gehalt der Rauchgase an 


Kohlensäure zwischen . 12,4 und 10,4 vH, im Mittel 11,5 vH 


Sauerstoff > . 7,2 „ 4 „„ e A8: 
Kohlenoxyd > .. 4,2 » 1,6 „ „2.9 
und die Rauchgastempe- 

ratur zwischen . 410 » 3150C, » 351. 


Die zweite Feuerperiode, der Beharrungszustand, dauerte. 


einschließlich einmaligen Ausschlackens und Nachschüttens 
von Koks 5'4 h. Während dieser Zeit betrug der Zug zwi- 
schen 4 und I mm, im Mittel 2,3 mm W.-S., und der chalt 
der Rauchgase an 

5,8 und 6,4 vH, im Mittel 12,4 vH 


Kohlensäure ‚zwischen 15,8 

Sauerstoff > ës 18 +,» » 63 ’ 

Kohlenoxyd » „ 3% > 0 >,» » 1,9 > 

und die Rauchgastempe- M 
ratur zwischen. 256 180 eC, » „ 221 C. 


Während des darauffolgenden gedrosselten Betriebes 
wurden die Messungen solange fortgesetzt, bis der Koks 
dunkel wurde und die Abgastemperatur annähernd unverändert 
blieb. Die Zugstärke betrug während dieser Zeit gleichmäßig 
Lamm W.- S., der Gehalt der Rauchgase an 

Kohlensäure zwischen 14.6 und 12 vH, im Mittel 13,3 vH 

Sauerstoff > 2,88 ũ 2 » „ » 2,3 > 

Kohlenoxyd > S, „ 42», >» » 6,2 >. 

Auffallend sind die hohe Abgastemperatur während des 
Hochfeuerns, die auf ungenügende Reinigung der Kesselwan- 
dungen schließen läßt, und der beim gedrosselten Betriebe, 
also nachmittags und nachts, auftretende hohe Gehalt der 
Rauchgase an Kohlenoxyd bei Vorhandensein von freiem 
Sauerstoff. l 

Den hohen CO-Gehalt kann man nur so erklären, daß bei 
mehreren hundert Millimetern Schütthöhe, die bei Kesseln mit 
oberem Abbrand meist vorhanden ist, die Glutschicht gleich- 
sam als Generator wirkt. Diese Wirkung tritt bei gedros- 
seltem Betrieb, also verringerter Temperatur im Verbren- 
nungsraum, besonders leicht ein und bringt den Verlust von 
unverbranntem Nohlenoxxd in den Rauchgasen mit sich. Des- 
halb wird vorgeschlagen, nur einen Teil der Verbrennungs 
luft durch den Rost zu führen, die dann in der unteren Koks- 
schicht vorwiegend Koblenoxyd bildet. Der übrige Teil der 
Verbrennungsluft soll als Oberluft in möglichst gleichmäßige” 
Verteilung über den Querschnitt zugeführt werden und das 
aufsteigende Kohlenoxyd sowie die obere Koksschicht 2 
Kohlensäure verbrennen. Bei stoßweisem Betrieb der Heiz, 
kessel, bei dem die gedrosselte Verbrennung vermieden un 
der Koks in niedrigeren Schichten häufiger aufgegeben wird, 
dürfte die Neigung zur Bildung von Kohlenoxyd wesentlich 
geringer sein. 


) P. R. P. 257538. 2, Archiv für Wärmewlitschaft, Juni 1921. 
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Angelpunkie der Normung. 


Ueber dieses Thema, insbesondere über Passungen, Ge- 
winde usw., sprach am 25. Mai Dipl.-Ing. Karl Gottwein im 
Ruhrbezirksverein deutscher Ingenieure. Er führte etwa 
folgendes aus: 

Aus dem Streben nach höchster Wirtschaftlichkeit ist die 
Normung hervorgegangen, die bisher nur in wenigen Fach- 
gruppen gepflegt wurde, z. B. bei der Herstellung und Ver- 
wendung von Gewinden, Rohren, Dampfkesseln, Werkzeug- 
kegeln und in der Elektrotechnik. Unter dem Druck der 
wirtschaftlichen Verhältnisse hat der Normenausschuß der 
Deutschen Industrie gemeinschaftlich mit der deutschen 
Industrie eine große Arbeit geleistet. Der Preis eines 
Gegenstandes wird wesentlich von der Stückzahl bestimmt, 
zu der dieser hergestellt wird. Große Stückzahlen sind zu er- 
reichen, wenn ähnliche Teile verschiedener Erzeugnisse auf 
eine gemeinschaftliche Form gebracht werden. Diese Form 
muß auf wirtschaftliche Weise hergestellt werden, die Genauig- 
keit darf nicht unnötig groß sein, ihre Einzelteile müssen 
in ihren verschiedenen Größen nach bestimmten Gesichts- 


punkten abgestuft und auf Grund praktischer Erfahrungen 


in Konstruktion und Werkstatt hergestellt werden. 

Die Bestrebungen einzelner Unternehmer, eigene Werk- 
normen zu schaffen, sind durch frisches Zugreifen des NDI 
zu Normen für ganze Industrien zusammengefaßt worden. 
Zu erstreben ist eine Fühlungnahme mit andern Staaten und 
die Schaffung von Weltnormen, wobei in hohem Maß an 
geistiger Arbeit, an Rohstoffen, Werkzeugen und Löhnen 
gespart werden könnte. Bedenken über die allzuhohe Zahl 
der Normen, wodurch die Herstellung nicht vereinfacht wird, 
und Bestrebungen einzelner Unternehmer, von Erzeugnissen 
andrer Herkunft abweichende Gewinde und Schrauben zu 
verwenden, müssen gegenüber diesen Vorteilen zurücktreten. 
Grundsätzliche Bedenken, etwa die Furcht vor gesetzlicher 
Bindung und vor Einengung der schöpferischen Tätigkeit, 
sind durch die bisherige Entwicklung zum Teil auf ihr rich- 
tiges Maß zurückgeführt. 

Die für eine Normung ungeeigneten Gebiete müssen in 
ihren Grenzen durch berufene Fachleute aus Erzeuger- und 
Verbraucherkreisen richtig erkannt werden, z. B. wird man 
bei Eisen und Stahl nur die Benennungen und zum Teil die 
Festigkeitswerte normen dürfen, da für eine weitergetriebene 
Schematisierung gleiche Grund- oder Ausgangstoffe und gleiche 
Einrichtungen vorausgesetzt werden müßten, wobei Fortschritt 
und Weiterentwicklung gehemmt werden würden. Lästige 
Fesseln dürfen den Herstellern nicht angelegt werden; wenn 
z. B. auch bei Kugellage rn unbegründete Verschiedenheiten 
in Durchmesser und Breite, Abrundungen und Passungen be- 
seitigt sind, so bleibt trotzdem für die Konstruktion selbst 
und für Sondererfahrungen die Freiheit der inneren Ausbil- 
dung gewahrt. Aehnliches gilt für die Werkzeugnormung. 
Durch die Festlegung der Werkzeugkegel und ihre eindeu- 
tige Verwendung wird die Ausbildung der Werkzeuge und 
der Werkzeugmaschinen in keiner Weise beeinträchtigt. 

Die Gestaltung der (rewindenormen zeigt, welche Schwie- 
rigkeiten der Normungsarbeit entgegenstehen. Von ursprüng- 
lich zehn Arten von Spitzengewinden sind nebeneinander 
zwei Arten zugelassen, das Whitworthgewinde und das 
metrische oder SJ- Gewinde. Bei Bewegungsspindeln ist an 
Stelle des Flachgewindes das leichter herstellbare und fräs- 
bare Trapezgewinde getreten, über Kordel- oder Rundgewinde 
ist ebenfalls Einigung erzielt, über Sägengewinde für beson- 
dere Zwecke liegen Entwürfe vor. Zweckmäßig wäre nun, 
von den beiden Spitzengewinden das eine oder das andre 
anzunehmen oder beide Gewinde zu einem Weltgewinde 
zu vereinigen, doch sind für die bisherigen Gewinde Ersatz- 
teile nötig, und eine zwischenstaatliche Einigung ist zurzeit 
aussichtlos. Unmöglich erscheint auch, das Whitworthgewinde 
und das metrische Gewinde zu trennen in Befestigungs- 
gewinde für Schrauben und Gewindezaplen und in Fein- 
gewinde für Konstruktionen; denn manche Kreise, z. B. die 
Kraftwagenindustrie und die elektrische Industrie (Apparate- 
bau), stellen alle Erzeugnisse: Schrauben, Konstruktionsteile 
und auch Rohre nach dem metrischen Gewinde her, während 
der Grog- und Schiitsmaschinenbau fast ausschließlich Whit- 
worthgewinde auch als Konstruktionsgewinde benutzt. 
Durch die Normung der Passungen sind bemerkenswerte 
Vorteile erzielt worden. Sie bestehen in der gesetzmäßigen 
Abstufung der Abmaße und Toleranzen, der sogenannten 
Paßeinheit, der die Passung begrenzenden Nullinie und in 
über die Feinpassung hinausgehenden Gütegraden. Das Be- 
stehen der Passungssysteme der Einheitsbohrung und der 
zinheitswelle führt aber heute dazu, daß für eine Maschinen- 
gruppe nach beiden Systemen gearbeitet wird und daß eine 

erkstatt häufig bei der Arbeit mit verschiedenen Montage- 


betrieben mit beiden Passungen zu tun hat. Unter diesen 
Umständen ist eine allgemeine Au-tauschbarkeit ausge- 
schlossen. Bei einem einheitlichen Passungssystem hätte der 
Konstrukteur nur noch den Sitz zu wählen, bei Normteilen 
brauchte nicht mehr auf verschiedene Passungssysteme Rück- 
sicht genommen zu werden, bei Anschlußmaßen läge für 
einen bestimmten Sitz die Passung fest, Durchbrechuogen 


des Systeius bei einem Fabrikat wären nicht mehr nötig, in 


der deutschen Maschinenindustrie könnte eine allgemeine 
Austauschbarkeit erreicht werden, es käme nur ein Lehren- 
system zur Verwendung. Heute wird nach beiden Systemen 
gearbeitet, eine Einigung auf eines der beiden Systeme, kin- 
heitsbohrung oder Einheitswelle, ist nicht möglich, besten- 
falls auf ein Verbundsvystem ). Eiue Erleichterung bei der 
Auslese aus den vielen normalisierten Lehren würden Richt- 
linien für die Lehrenanschafiung in Gestalt eines Auswahl- 
satzes bieten, der keinem der beiden Systeme Zwang antut. 
aber für Normteile und Anschlußmaße der ganzen Industrie 
bindend sein müßte. 

Bei der Bestimmung von Durchmessern hat das Streben 
nach Vereinfachung zu den Vorzugszahlen geführt. Die 
nach einer geometrischen Reihe gestuften Zahlen der Normal- 
durchmesser sind auf die Dauer nicht ausreichend, so daß 
allgemein für Normteile vier Reihen mit immer feineren 
Stufen aufgestellt werden müssen. Solange man mit einer 
groben Reihe auskommt, darf nicht zur nächst feineren Stufe 
gegrifien werden. 

Von den festgelegten zahlreichen Größen eines Norm- 
teiles muß der einzelne Unternehmer aus wirtschaftlichen 
Gründen manche Größe, die für ihn nicht in Betracht Kommt, 
streichen, z. B. bei Kegelstiiten, Schrauben, Handgriffen. Das 
Normenbureau hat zu entscheiden, welcher Gütegrad der 
Passung zu wählen ist, wo eine rohere Passung verwendet 
werden kann, welcher Sitz jeweilig angebracht ist. Weiter 
ist es Aufgabe des Normenbureaus, für eine einheitliche Be- 
stellung Sorge zu tragen, Blattgröße, Darstellung, Beschriftung 
zu regeln, die Zeichnungen zu prüfen, ob möglichst Normalien 
verwendet worden sind, und ob sie eine werkstattklare Dar- 
stellung aufweisen. Durch herauszugebende Anleitungen 
wird eine geeignete Formgebung zu sichern sein, z. B. zur 
Vermeidung von Gußspannungen; bei Massenherstellung muß 
die Formgebung Rücksicht nehmen auf die Bearbeitung, bei 
der Umstellung auf die Industrienormen muß auf eine wirt- 
schaftliche Lagerhaltung Bedacht genommen werden. 

Der Krieg und -die wirtschaftliche Not haben die Vorteile 
und die Notwendigkeit der Normung, deren Anfänge aller- 
dings weiter zurückliegen, eindringlich gezeigt. Die Opfer. 
die bei der Einführung neuer Normen zu bringen sind, wer- 
den aufgewogen durch die Verbilligung der Erzeugung. Ein- 
sichtige Männer der Technik und des WirtschaftsleBeas wer- 


den immer mehr das Wesen und die Bedeutung der Normung | 


erkennen und ihre Bestrebungen unterstützen. 
E. Kuhlmann. 


Einfiuß des Druckes auf die Zähigkeit von Schmieröl. 


` Der Ausschuß zum Studium des Schmierproblems im 
Advisory Council of the Departement of Seientific and In- 
dustrial Research, der kürzlich einen für Theorie und Praxis 
der Schmiertechnik ungemein wichtigen Bericht über seine 
Tätigkeit veröffentlicht hat), hat u. a. besondere Vorrichtun- 
gen geschaffen, um den Einfluß des Druckes auf die Zähigkeit 
zu studieren, und gefunden, daß sich im Bereich höherer 
Pressungen die Zähigkeit aller Oele stark mit dem Druck 
ändert. So zeigte ein Mineralöl bei 1015 at Druck eine 25mal 
größere Zähigkeit als bei Lat, Rizinusöl dagegen bei dem 
gleichen Druckanstieg nur die vierfache Zähigkeit. Daß 
dieses Verhalten der Oele einer eingehenderen Untersuchung 
wert ist. wird jedem Ingenieur einleuchten, ganz abgesehen 
davon, daß zwei so hervorragende Persönlickeiten wie Charles 
Parsons und Prof. Vernon Boys (bekannt durch seine die 
Kapillarkräfte erklärende Schrift über Seifenblasen) sich der 
Sache angenommen und die Versuche mit besondern Vorrich- 
tungen bis zu 3121 at Druck fortgesetzt haben. Auch in der 
deutschen lodustrie sollte man der Schmiermittel-Technik 
erößere Aufmerksamkeit widmen, damit wir in diesem Zweig 
der wissenschaftlichen Forschung an der Spitze bleiben. 


Kinematogtaphie in der Technik. Der Beitrag auf S. 807 


ist einem Aufsatz von H. Baclesse, Charlottenburg, in der 


Technischen Rundschau vom 29. Juni d. J. entnommen. 


1) >The Engineer« 17. Dezember 1920 
7) Vergl. Z. 1921 S. 423. 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Staatliche Unterstützung der Industrie? 


Amerikanische, englische und kanadische Minister und 
Zeitungen haben in der letzten Zeit wiederholt die Behaup- 
tung aufgestellt, daß die deutsche Regierung durch Gewäh- 
rung von Lebensmittelzuschüssen und durch Eisenbahnfracht- 
vergünstigungen der deutschen Industrie eine versteckte 
materielle Unterstützung gewähre, in deren Folge die Ge- 
stehungskosten der Industrie sich niedriger stellen, als es 
sonst der Fall sein würde. Die Wettbewerbfähigkeit Deutsch- 
lands auf dem Weltmarkte werde dadurch gestärkt. Bei den 
Verhandlungen über den neuen Zolltarif der Vereinigten 
Staaten haben diese Erwägungen eine große Rolle gespielt. 
Demgegenüber stellt der Reichsverband der deutschen Industrie 
in seinen geschäftlichen Mitteilungen fest. daß zwar im Jahre 
1919 6,3 Milliarden , im Jahre 1920 7,7 Milliarden & für den 
Ankauf von Auslandgetreide aufgewendet worden sind, und 
daß naturgemäß die damit erzielten Erleichterungen auch 
der Industriearbeiterschaft zugute gekommen sind; indessen 
kann diese Maßnahme, deren Beweggründe bereits in der 
Vergangenheit liegen und die überdies schon im Abbau be- 
griffen ist, keinesfalls in vollem Umfange der Industrie auf- 
gerechnet werden und nicht zum Anlaß für neue Zölle gegen 
deutsche Waren genommen werden. An den Steucrleistungen, 
mit denen die Kosten für diese Getreidekäufe aufgebracht 
werden müssen, sind Industrie und Handel mit am stärksten 
beteiligt; diese Leistungen werden die Industrie noch lange 
belasten, wenn die künstliche Brotverbilligung längst ver- 
lassen sein wird. Wenn durch diese künstliche Herabsetzung 
einiger Lebensmittelpreise wirklich eine gewisse Niedrig- 
haltung der Löhne erzielt worden ist, so erscheinen dadurch 
die Produktionsbedingungen der Industrie in einem günstigeren 
Licht, als der Wirklichkeit entspricht. Tatsächlich dürfte die 
Politik der künstlich niedrig gehaltenen Lebensmittelpreise 
die Gestehungskosten der deutschen Industrie eher verteuert 
haben, zumal trotz der Lebensmittelzuschüsse des Reiches 
ungeheure Mengen von Lebensmitteln durch industrielle 
Arbeiter und Angestellte und durch Industriebetriebe selbst 
zu Schleichhandelspreisen gekauft werden mußten. Von einer 
»Subvention« der deutschen Industrie kann also keinesfalls 
gesprochen werden. 

Auch die Auffassung, daß die Fehlbeträge der deutschen 
Eisenbahnen lediglich zugunsten der Industrie ertragen worden 
sind, um ihr eine Frachtverbilligung auf Staats- bezw. Reichs- 
kosten zu gewähren, dürfte die Verhältnisse stark verkennen. 
Die Ursachen der Fehlbeträge liegen klar zutage; sie durch 
eine Erhöhung der Frachtsätze ohne weiteres mit einem Mal 
auszugleichen, ging um so weniger an, als schon vor dem 
Krieg ia Deutschland die Frachten für Rohstoffe und Massen- 
güter viel höher waren als z. B. in den Vereinigten Staaten. 
Die Stückgutfracht der Eisenbahn, die ganz vorwiegend für 
Ausfuhrgüter in Betracht kommt. beträgt jetzt rd. das Fünf- 
zehnfache gegen früher (137,64 A tkm gegen 9,30 3/tkm vor 
dem Kriege). Seefrachten und Flußfrachten sind ebenfalls auf 
ein Vielfaches der Friedenssätze gestiegen. Da zudem für 
die Wiedereinbringung der Kisenbahn-Fehlbeträge durch 
Steuern das Gleiche gilt, wie für die Deckung der Lebens. 
mittelausgaben, zeigt sich, daß auch die Behauptang, die 
deutsche Industrie werde durch Gewährung niedriger Fracht- 
sätze staatlich unterstützt, durchaus hinfällig ist. (Berl. Pol. 
Nachr. Nr. 72) 


Steuervergünstigung 
für die Industrie und Klelnwohnungsbau. 


Nach der Novelle zum Einkommensteuergesetz vom 
4. März 1921 (Reichsgesetzblatt S. 315) können bei Ermittlung 
des steuerbaren Einkommens abgezogen werden: -Aufwen— 
dungen für die Neubeschaffung von Klein wohnungen, die in 
den Jahren 1921 bis einschließlich 1923 baulich beendet worden 
sind. sofern die Verwendung der Bauten zu Kleinwohnungs— 
zwecken Tur mindestens 15 Jahre von der Fertigstellung an 
gesichert ist; jedoch nicht über den Betrag hinaus, um den 
die Aufwendungen den gemeinen Wert der Bauten oder die 
durch sie eingetretene Werterhöhung der Gebäude übersteigt“. 
Baut also die Industrie Kleinwohnungen für ihre Arbeiter, oder 
spendet sie entsprechende Mittel an gemeinnützige Vereine 
und Gesellschaften zur Förderung des Kleinwohnungsbaues 
oder an ölfentliche Verbände (Gemeindeverbände) — dies ist 
in der Ausführungsverordnung des Reichsfinanzministers noch 
ausdrücklich festgelegt —. so können die Kosten der soge- 
nannten Leberteuerung bei Aufstellung des steuerbaren Ein- 
kommens außer Betracht bleiben. Unter Ueberteuerung ist 
der Unterschied zwischen »gemeinem Werte und jetzigem 


Herstellungswert zu verstehen. Der gemeine Wert wird etwa 
mit dem Doppelten des Verkaufswertes vor dem Krieg ange- 
nommen. Da zurzeit die Baukosten das Zwölf- bis Fünfzehn: 
fache der Zeit vor dem Kriege betragen, ist der Unterschied 
gegenüber dem gemeinen Wert erheblich und damit bei den 
heutigen hohen Steuersätzen auch die Steuerersparnis. 

Schon früher wurde zwar gelegentlich die Abschreibung 
von Ueberpreisen gestattet. Geklärt sind die Verhältnisse je- 
doch erst durch die oben erwähnte Novelle und ihre Ausfüh- 
rungsbestimmungen. 


Lego 


Das Loch im Osten des Rheinlandes. 


Der Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilligung hat 
vor kurzem eine Verfügung erlassen, nach der die Zoll- 
behörden und sonstigen Zollstellen ermächtigt werden, »die 
Vorlage einer Ausfuhrbewilligung der zuständigen Stelle des 
unbesetzten Gebietes nicht zu fordern, sofern die Waren unter 
Zollkontrolle versandt werden« Durch diese Bestimmung 
droht, wie Dipl.-Ing. Erich Weißenborn in der »Verkehrs 
technischen Woche« (Heft 29 vom 14. Juli) mit Recht sagt, die 
deutsche Außenhandelskontrolle ausgeschaltet zu weiden: 
Deutschland würde dann neben dem Loch im Westen auch noch 
ein Loch im Osten des Rheinlandes haben. Denn abgesehen von 
der Zahlung des Goldzolles in Höhe von 25 vH des Wertes 
wird der Einfuhr von Waren aus dem unbesetzten Gebiet ins 
besetzte Gebiet keinerlei Schwierigkeit bereitet, Ausländer 
und Schieber können somit leicht unsere Ausfuhrbestimmungen 
umgehen, indem sie die Waren aus dem besetzten Gebiet 
weiter ausführen. Ob der Nutzen, den der Handel des Rhein- 
landes und der deutschen Häfen von der erleichterten Aus- 
fuhr haben, den drohenden Schaden aufwiegt, ist mehr als 
zweifelhaft. 


Der Absatz der Kali-Indastrie'). 
Nach Mitteilungen der Nachrichtenstelle für die Deutsche 
Kaliindustrie betrug der Kali-Absatz in Doppelzentner K0: 


Inland Ausland susammen 

1. Halbjahr 1920 4325045 1171305 5496351 
1. > 1921 3 332 866 333469 3 666 350 
Juli 1920. 311338 352 925 664 263 
s- !! 462 800 60 500 523 300 
1. Jan. bis 31. Juli 1920 rd. . 4636400 1 524 230 6160 680 
l. >» „ 31. „ 1921 rd. . 3 796 000 394 000 1190 000 


Im ersten Halbjahr 1920 haben die Inlandpreise die Selbst- 
kosten der Kaliwerke noch einigermaßen gedeckt, die Erlöse 
im Auslande haben einen guten Nutzen ergeben. Im een 
Halbjahr 1921 dagegen haben nach den amtlichen N 
lungen des Reichswirtschaftsministeriams die Inlandpreise e 
Selbstkosten bei weitem nicht gedeckt, und die im Auslan 
erzielten Preise waren. erheblich niedriger als im Vorjahr. 


Aus der luxemburgischen Riseniadustrie. 


Einem Bericht der luxemburgischen Handelskammer über 
die Lage der dortigen Eisenindustrie im Jahre 1920 5 
das Berliner Tageblatt (Nr. 545 vom 25. Juli) eine Reihe be 
merkens werter Angaben: Der Erzabsatz hatte unter der Krise 
des Sommers sehr zu leiden. Bis etwa Ende September m 
die rechtsrheinischen Hüttenwerke trotz mannigfacher behör j 
licher Schwierigkeiten noch große Mengen kalkhaltiger ee 
burgischer Erze bezogen, das Saargebiet und Lothringen 
kiesclhaltige Erze in mäßiger Menge. Der Absatz nach Belgie 
war, ebenso wie von Frankreich dorthin. außerodentlich en 
ring. Die luxemburgischen Erzgruben leiden sehr unter 15 
Wettbewerb der Briev-Erze. die erheblich besser als die m 
ringischen sind. Ende 1920 hatten 25 von 77 Erzgruben den 
Betrieb eingestellt. 
Die Minetteförderung betrug: . 
1919 . 3112000 t im Werte von 25 367 000 Fr 
1920 . . . 370400 ũ 1 ꝶ -» » 37997000 °. 


die Arbeiterzahl 3460 im Jahre 1919, 3890 im Jahre 1920. A 
Tagesleistung des Arbeiters hat sich von 1919 zu 5 
Sun kg auf 952 kg gehoben, im Jahre 1913 betrug ip 1262 e 
Das Jahr 1920 brachte erhebliche Lohnerhöhungen (20 bis >»! 
vH, die Durchschnittslöhne für den Tag waren: 


Häuer 20.02.26 bis 34 Fr 
Schlepper 22 » 29 > 
Tagelöhner . 16 » 21 


1) vergl. Z. 1920 S. 324. 
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Von der Erzeinfuhr im Betrage von 1016000 t kamen 
965000 t aus Frankreich, 51000 t aus Schweden. 


Die Erzaus fuhr verteilte sich in folgender Weise: 


1910 1920 
Besetstes deutsches Gebiet 437401 t; 475061 t 
rechtes Rheinufer 347301 >» 827602 
Frankreich e Zen. E 91677 > 188 458 
Belgien e WI ee A 328041 >» 551768 >» 


im ganzen 1207420 t 2012889 t 


Die Verhüttung in Luxemburg selbst betrug 1458000 t 
im Jahre 1919, 1423000 t im Jahre 1920; nur 41 vH der 
Förderung wurde also im Lande selbst verarbeitet. 


Für die Eisenausfuhr kommt, da Frankreich und Belgien 
sich durch Zölle abschließen ), hauptsächlich Deutschland in 
Betracht, das nach dem Vertrag von Versailles die Eisener- 
zeugnisse Luxemburgs zollfrei hereinlassen muß. Gleichwohl 
ist die Aufnahmefähigkeit Deutschlands so gering, daß die 
luxemburgische Eisenindustrie sich auch entfernteren Märkten 
zugewendet und sich im Orient, in Indien und Südamerika 
großzügige Verkaufsorganisationen geschaffen hat. 

Umfang und Beschäftigung der Eisenindustrie wird durch 
folgende Zahlen veranschaulicht: 


1919 | 1920 
Hochöfen: 
vorhanden: 47, im Betrieb . . . . 20 17 bis 19 
Arbeiteraallllll en 4244 4007 
Lohnsumme „„ Mi Er 17,5 224.5 
Verbrauch an Koks s t 810000 910 000 
> > Inlanderz . > 2056000 1765000 
» > Auslanderz `... » 62000 434000 
Roheisenerzeugung `, . . - > 617000 | 698 000 
Wert der Roheisenerzeugung .. Mill. Fr 133,7 349,1 
Durchschnlitpreis ae ie e Frit 255,60 551,83 
(im Jabre 1913: 64,11 Fr / 
Stahlwerke: 
Vorhanden: 7 
Arbeiterzahl `, > oo 2 2 2 0. Ss 1800 
Lohnsumme Fr 5882000 9 976 000 
Erzeugung: Rohs tall t 366000 569 500 
$ e e... Mill. Fri 133 9 430,2 
Fluß- und Elektrostahl . . t — 15 400 
> > > . . Mil Fr = | 16,1 
Thomasschlacke . . . . t — 137700 
> ..... Mill. Fr = 35,1 
andre Schlacken t — 9800 
» » .... , Mill. Fr — 0.5 
Durchschoittwert einer Tonne Stahl. . Fr 884,00 755,37 
(im Jahre 1914: 68,35 Fr) 
Walzwerke: 
Vorhanden: 5 | 
Arbeiterzahl . 4467 3557 
Lohnsumme . 8 Mill., Fr 17,1 21.4 
Erzeugung: Halbzeug t 108 000 168 000 
> ee Cé Mill. Fr 44,9 133.3 
T:ıäger und Formeisen t 58 000 104000 
» » Mill. Fr 30,3 97,1 
Stabeisen . t 84000 142000 
» Mill. Fr 3,0 138 5 
Bleche er ee 7600 17700 
à e, a Mill. Fr 48 20,2 
Gießereien: 
Vorhanden: 9 
Ausbringung t 12 000 16800 
> Mill. Fr 9.1 240 


Deutsch- ehineslaches Abkommen. 


Da Chinas Ansprüche bei der Festsetzung der Versailler 
Friedensbedingungen keine genügende Berücksichtigung ge- 
funden haben, hat die chinesische Regierung dem Friedens- 
vertrag die Anerkennung versagt. Der Präsident der chine- 
sischen Republik veröffentlichte deshalb am 15. September 
1919 einen Erlaß über die Wiederherstellung des Friedens mit 
Deutschland. Später wurden zwischen den beiderseitigen Re- 


D Vergl. S. 834. 


gierungen Verhandlungen eingeleitet, um durch ein beson- 
deres Abkommen die Grundlage für die Wiederaufnahme der 
diplomatischen und Handelsbeziehungen zu schaffen. Dieses 
Abkommen ist am 29. Mai 1921 von den Bevollmächtigten 
beider Regierungen unterzeichnet und alsbald vom Deutschen 
Reichstag gsnehmigt worden; nach Ratifizierung durch die 
Regierungen ist es am 1. Juli in Kraft getreten. 

In dem Uebereinkommen wird anerkannt, »daß die An- 
wendung der Grundsätze der Achtung der territorialen Souve- 
ränität, der Gleichstellung und der Gegenseitigkeit das ein- 
zige Mittel ist, das gute Einvernehmen zwischen den Völkern 
zu erhaltene. Die diplomatischen und konsularischen Bezie- 
hungen werden wieder aufgenommen. Die beiderseitigen 
Staatsangehörigen unterstehen der Gesetzgebung des Landes, 
in dem sie sich aufhalten, haben keine höheren Steuern als 
die eigenen Landesangeliörigen zu zahlen und dürfen an allen 
Orten, wo Angehörige andrer Staaten dies tun können, sich 
niederlassen und Handel oder Industrie betreiben. Die chine- 
sische Regierung verspricht den Deutschen in China vollen 
Schutz in der friedlichen Ausübung ihres Berufes und wird 
ihr Vermögen nicht beschlagnahmen. Da Deutschland sich 
verpflichtet, eine Teilzahlung auf die chinesische Kriegs- 
schadenersatzforderung zu leisten, steht China mit der Ver- 
tragunterzeichnung die Liquidation des Eigentums von Deut- 
schen ein und gibt nach Empfangnahme der Schadenersatz- 
summe die Liquidationserlöse sowie alles einbehaltene Eigentum 
den Eigentümern zurück. Alle von China getroffenen Be- 
stimmungen über den Handel mit dem Feinde werden auf- 
gehoben. Die vor dem Kriege beim chinesischen Seezollamt 
eingetragenen deutschen Handelsmarken werden durch Wieder- 
eintragung seitens des ursprünglichen Eigentümers wieder in 
Kraft gesetzt werden. 

Nähere Einzelheiten über das Abkommen veröffentlicht 
das Augustheit von »Technik und Wirtschaft«. 


Die Zahl der Erwerblosen hat sich nach der amtlichen 
Statistik des Reichsarbeitsblattes bis Anfang Juni weiter ver- 
mindert. Allerdings muß immer wieder darauf hingewiesen 
werden, daß diese Aufstellung nur die unterstützten Erwerb- 
losen erfaßt, also nur einen Teil der Arbeitlosen, und daß 
insbesondere Kurzarbeiter nicht einbegriffen sind. Sie ver- 
mag deshalb ein zutreffendes Bild von der Lage der deutschen 
Arbeiterschaft und Industrie nicht zu geben. 


ZA. L.A. 
222 


Für langfristig Erwerblose, d. h. solche, die länger 
als 26 Wochen erwerblos sind, kann nach einem Beschluß 
des Reichstags den Gemeinden eine besondere Geldbeihilſe 
zur Beschaffung von Kleidung und Schuhwerk für die Erwerb- 
losen und ihren Angehörigen gewährt werden. Nach den 
Richtlinien, die hierzu der Reichsarbeitsminister gegeben hat, 
und den Ausführungsanweisungen des preußischen Ministers 
für Volkswohlfahrt und des preußischen Finanzministers Kann, 
die Beihilfe für die Erwerblosen gezahlt werden, die am 
15. Juli ununterbrochen 26 Wochen lang Erwerblosenunter- 
stützung bezogen haben. Für die Verteilung der von den 
einzelnen Gemeinden berechneten Summen geben die Re- 
gierungspräsidenten Anweisungen über Staffelung nach dem 
Familienstand und nach den persönlichen und örtlichen Ver- 
hältnissen. 


Berichtigung. 


Die Königsberger Ostmesse findet nicht, wie in Nr. 81 S 810 
irrtümlich angegeben, vom 14. bis 19. September, sondern bereits vom 
14. bis 19. August statt. 


Zeitschrift des Vereines 
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Juli | August September; Oktober \November Dezember |1921: Jon. Februar Marz 


1) Absolute Werte. 
Letzte Werte: Kohle am 21. Juli 38,25 sh/ton; Eisen am 21. Juli 16 £/ton; Kupfer am 27. Juli 76,00 £/ton; 
Baumwolle am 21. Juli 8,65 d/lb; Dollar am 27. Juli 5,67 sh/$; Mark 22. Juli 7,32 sh/100 A. 


= Nach Beendigung des Bergarbeiterausstandes hat für Kohle die Preisbildung wieder in unge’ähr der alten Höhe eingesetzt; Eisen 
ist weiter siemlich erheblich im Preise gesunken. Die Großhandelssiffer sinkt langsam, aber stetig. Der Wert des Dollars ist auch gegenliber 
dem Pfund Sterling nicht unbeträchtlich in die Höhe gegangen; wit ihm naturgemäß die Preise für amerikanische Baumwolle und Kupfer. 
Die Bankrate der Bank von England ist am 31. Juli auf 5'/; vH herabgesetzt worden, nachdem sie am 28. April von 7 auf 

6½ vH und am 21. Juni von 6% auf 6 vH ermäßigt worden war. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 
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agu. ; Kupfer am 28. Juli 2245 4/100 K 8 Dollar am 28. Juli 81,10 4 $ 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 856): | Baumwolle am 28. Jui 32,70. % g Aktienzsiffer am 22. Juli: 15220. 


Band 65. Nr. 42. 
6. August 1921. Rundschäu. 861 
Preise. 
TEE Kohle, Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 27. Juli): 
eutschlan Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 20,00 $/ton 
Ruhr-Fettstückkoble I . . oo... 266,50 #it Frankreich: 
Rheinisch-westfälischeSteinkohlenbriketis Klasse 349,10 > i 
Martinstabl, extra hart und ; 
Rheinische Förderbraunkoble . . . . 36,80 >» > ' EH ie 5 90 i S GE 
> Braunkohlenbriketts . D D . D D 144,80 >» Nickelstahl" 2 vH s Bi n i l ` i j 1 20 » 
Der Reichsanzeiger (Nr. 164 vom 16. Juli) veröffentlicht > / e e EH » 
neue Verkaufpreise für Steinkohlenbriketts: Chromnickelstall . . "2 2 2 2202020. 800 » 
Sächsisches Steinkohlensyndikat: Schnelldrebstahl I. . . . 2 11100 » 
Steinkohlenbriketts O. Forster i 480,70 lt > III. 1400 ? 
> Zeche Morgenstern . . . « 980,70 >» > III. 170 S 
Niederschlesisches e Stahldraht. Stärke Nr. 20 und darüber ©.. e 85 > 
Steinkoblenbriketttes . . . 400,00 >» Handelspreise in Lyon am 24. Juli '): 


England: (Preise vom 20. Juli, für die BETEN Tonne zu 1016 kg): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 88 ah 2 d bis 88 sh 8 d 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr). . 452 — 2 » 49 —> 
Nordostküste: F Best atonia 

(Inland) ©. >. » . . 42 — 2 „ 45 —» 

desgl. (Ausfuhr tur Neutrale) e dt 9 A — 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . . 55 » —» bis 60» —» 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large 47 » 6> > 50 » —> 
Swansea, Anthracite best large 60 » —> > 62> 6> 


| Holz, 
Süddeutscher Markt): 
Ausschuß ware 1612410 
unsortierte Bretter . 
Elche 
Franzosen bohlen 


2000 bis 2100 4 / 100 Stück frei 
500 4% m Schiff 

1200 » 2000 > Köln 
700 bis 800 4 /mꝰ frei Kehl 


Bauholz, Fichte entrindet . . . 160 230 
Paplerholz, >» » .. . e 136 » 184 > 
> „Nadel > e . . . 183 » 191 » 
Langhola, Fichte. . . . 228 » 290 > 
> „Lärche. . . . 8268 R 848 > frei 
„ Rude . 210 > 267 „ y vi 
Bloebholz, Fichte . 223 318 „414d 
> ‚Lärche . . , . 304 „ 384 > 
> ‚Nadel. . » . . . . 205 » 288 „ 
Ausschußholz, Fichte . . 228 » 290 „ 
» , Nadel. e 210 » 267 > 


Teer und Teererzeugnisse.? 
fr. sächsische 


Braunkohlenteer 21 bis 60 4/100 kg } SEN 
Paraffinöl . . . 170 „ 190 > 
deutsches Gas! ro ee EES 
Braunkoblenteer- Hartpech . 100 » 105 > 
> -Weichpech 105 > 110 > 
Deutschland: Erze. 


Siegerländer Rohspat 211,50 Æ/t, Rostspat 316,50 4 /t 


England (Preise vom 30. Juli, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanders 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 30 sh 
Deutschland: Eisen. 

Hämstiteisen . . 1810.#/t Siegerländer Stahleisen .:1535.4/t 
Gießereiroheisen I 1560 > Spiegeleisen 10 bis 15 vH Mn 1708 >» 

Halbzeug und Walzeisen?): Mindestfestpreise der Stabeisenbändler- 
Vereinigung des nur Köln: 


Stabeisen . . er . 2400 Alt 
Universaleisen. . . re en... 2700 „* 
Grobbleche 8 mm und deker e ie e e er 200 >’ 
Mittelbleche . . . „ R e 2700 „ 
Feinbleche unter 3 mm 2800 bis 8640 >» 


Westdeutscher Markt“): 


Alt At 

Rohblöcke . . 1250 Walzdrabt . . . 1800 bis 2000 
vorgewalste Blöcke 1250 blanker, gezogener 
Entippel . . 1425 Draht. . 2000 » 2:00 
Platinen 1475 Grobbleche . 1700 » 1850 
Formeis en . 1700 Feinbleche . . . 1800 
Stabeisen . . . 1800 

England: Roheisen: (Preise vom 20. Juli, für die englische Tonne 
zu 1016 kg): Inland Ausfuhr 
Middlesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 8 £ 2½ sh 7 KE 12% 8h 


Cleveland. Roheisen Nr. 1 — — 
Schottisches Gießerei roheisen Nr. 1 8> 10 » — 


D Köln. Ztg. 527a vom 24. Juli und Dtsch. Berg werksztg. Nr. 173 
vom 27. Juli. 

I Dtsch. Bergwerksztg. Nr. 170 vom 23. Jali. 

n Frankf. Zig. Nr. 542 vom 34. Juli. 

) Berl. Tagebl. Nr. 352 vom 29. Jull. 


Träger 630 bis 660 Fr/t Bandeisen 750 bis 780 ler /t 
Schwarzblech 850 » 880 >» Mascbinendralt 650 „ 680 „ 
Belgien“): 
Gießereirohelsen, Luxemburg 200 Frit 
> , Charleroi. . . 215 

Thomaseisen . . . . 200 » 

ae L T S ` goo „ J fob Antwerpen 
Stahlschlenen 500 „ 

Eisenbleche Nr. 3 (Ausfuhrprela) . 450 » 

Stahlbleche .. 450 > frei belgische Station 


Roheisenpreise in Brüssel am 13. Juli: 


Belgisches Gießereirohelsen Nr. 3 . ꝗ . 200 Fr /t 
Thomas-Spezialeisen . . . o E e xv wv Läb > 
Luxemburgisches Gleßereirohelsen 4 . . . 180 > 
Lothringisches > . 180 > 
Halbzeug und Walzeisen: 
N Fr / t Frit 
Thomasstahl: Blöcke . 2 70 bis 280 Maıt'nstabl: Blöcke . 3 50 bis 360 
> Knüppel 305 » 310 > Knüppel 380 » 390 
> Platinen 320 » 825 > Platinen 420 » 425 
Metalle. 
Ham- 
27. Joli Berlin Gees London New York 


ANOO kgj A/10kg| E / ion Lenm kel ctaſtb Lë kg 
— 150 Gd 41900 


Antimon ] 725 730 40,00 1111 — — 
Blei. 2 . . . 685 675 28,15 645 4,40 766 
Kupfer: Elektrolyt .| 2215 — 76,00 | 2120 12,18 | 2115 
Raffinade . . 1790 1807 — — — — 
Best selected . . — — 71.50 1990 — — 
190,000) 5300 1) 

Nickel . . . 4300 — { 190.009] 53003 — 
Zink: Rohzink . 755 745 25,65 715 4,23 735 
Plattenzinık . .| 520 527 — — — — 
Zinn: Banca . . 4750 4600 |158,45 4410 26,00 | 4530 
Quecksilber . . I — 7772 11,00 )] 9160 — — 

4/kg 41600 — — 153000 — — 
SEI, Ze ener — — 114.12 — — — 
4 /kg 1295 1837 — 1485 — — 
sunee { d/oz. — — 39,00 — — — 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. Z. 1921 8. 31. 
Umrechnungskurse: 1 £ = 283,00 A, 152 79.00 &. 


1) Inlandpreis. 2) Ausland preis. 3) £/75 1b. 


4) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 
Metall-Halbzeug: (Verbands-Grund- und Richtpreise am 27. JulD®): 


4100 kg 4/100 kg 

Aluminium: Stangen. 3400 Kupfer: Draht . 2500 
> Bleche. 3400 > Rohre. . 2929 

* Draht . 3400 Messing: Stangen 1200 

» Rohre . 5000 » Bleche . 2050 
Kupfer: Stangen . 2500 > Draht . 2050 
» Bleche. . 2740 > Rohre. . 2100 

Altmetall. 


Berlin, 15. bis 21. Juli 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 


4/100 kg 41100 kg 
Altkupfer . 1650 bis 1775 Altzink ; 370 bis 410 
Altrotguß . 1150 > 1275 neue Ziukabfälle 525 „ 600 
Altmessing 650 > 720 Altblel . 2 . . . 470 » 520 


Messingspäne 620 » 670 Alumininmblechabfälle 1650 >» 1850 


1) Dtsch. Bergwerksstg. Nr. 174 vom 28. Juli. 
2) Metallbörse Nr. 30 vom 23 Juli. 
3) Voss. Zig. Nr. 349 vom 27. Juli. 


——— 
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Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 
Bücherschau. 


Ergebnisse der Aerodynamischen Versuchsanstalt 
zu Göttingen. Unter Mitwirkung von Dr.-Ing. C. Wiesels- 
berger und Dipl.-Ing. Dr. phil. A. Betz herausgegeben von 
Dr.-Ing. Dr. L. Prandtl. I. Lieferung. 140 S. mit 91 Abb. und 
2 Taf. München und Berlin 1921, R. Oldenbourg. Preis 40 &&. 


Nach einer kurzen Schilderung der Eatstehung und Entwicklung 
der Aerodynamischen Versuchsanstalt zu Göttingen werden zunächst 
die bauliche Anlage und die Versuchselnrichtungen der Anstalt be- 
schrieben. Hieran schließt sich eine sehr kurze Einführung in die 
Lehre vom Luftwiderstand«. Darin wird nach einer Ableitung der In 
(iöttingen gebräuchlichen Beiwerte für die Komponenten und Dreh- 
momente des Luftwiderstandes kurz dargestellt, wie man mit Hilfe 
des Aehnlichkeitsgesetzea die Ergebnisse von Modellversuchen erfolg- 
reich auf große Teile anwendet. Ein Abriß der Prandtlschen Trag- 
flügeltheorie beschließt diesen kleinen theoretischen Teil des Buches, 
der denjenigen, denen diese Dinge weniger geläufig sind, zur ver- 
ständnisvollen Würdigung der nun folgenden Beschreibung der Versuchs- 
technik und der Versuchsergebuisse sicher willkommen sein wird. Der 
Abschnitt »Versuchstechnik« gibt in den Kapiteln: »Eichungen, Justie- 
rung der Düse, Bestimmung des Drahtwiderstandes, Korrektur infolge 
des endlichen Drahtdurchmessers, Messung der Windgeschwiudigkeit, 
Ausführung der Messungen, Herstellung, zulässige Abmessungen und 
Gewichte der Modelle, Genauigkeit der Messungen“ einen tiefen Elo- 
blick in den reichen Erfabrungsschatz, der durch die Göttinger Ergeb- 
nisse gewonnen wurde. 

Den Hauptteil des Buches bildet die Darstellung bisber unver- 
ölfentlichter, großenteils neuer Versuchsergebnisse. Diese betreffen: 
die experimentelle Nachprüfung der Umrechnungsformeln für Luft- 
kräfte aan Flügeln mit verschiedenem Seitenverhältnis, Einfluß des 
Kennwertes auf die Luftkräfte von Flügeln, Untersuchungen über den 
Einfluß des Flügelumrisses, einige Messungen an verwundenen Flo geln, 
Flügel mit rauher Druckseite, normale Messungen an 94 neuen Flügel- 
profilen (hierunter auch einer großen Reihe dicker Profile für frel- 
tragende Flügel), gegenseitige Beecintlassung von Flügel und Luft- 
schraube, Mcasungen an einem Flügel mit in verschiedener Höhe an- 
gebrachtem Rumpf, Untersuchungen über den Reibungswiderstand stoff- 
bespannter Flächen, Messungen an symmetrischen (Leitwerks-)Profilen, 
Messungen an 5 Flugzeugschwimmern. Alle diese Versuchsergebnisse 
sind für die Praxis äußerst wertvoll. Zu wünschen wären ausführ- 
lichere Versuchsergebnisse über den gegenseitigen Einfluß von Flug- 
zeug und Schraube. Die hier vorliegenden Versuche wurden im Inter- 
esse einer deutlichen Wirkung mit übertriebenen, praktisch nicht vor- 
kommenden Verhältnissen angestellt. Durch die Göttinger Flügel- 
versuche lernt man die Widerstandsverhältnisse der Flugzeuge kennen, 
durch die vorzüglichen Propellerversuche von Durand und Lesley die 
Schraubenwirkung. Aehnlich gute Versuche für die Vereinigung von 
Flugzeug und Schraube müßten nun dle Brücke zwischen beiden 
schlagen. Am Ende des Buches findet man ein willkommenes Ver- 
zeichnis der bisherigen aerodynamischen Göttinger Veröffentlichungen. 

Druck und Papler des Buches sind, das verdient heute besonders 
hervorgehoben zu werden, vorzüglich. Eine Kleinigkeit bleibt hier 
nur zu wünschen, daß nämlich bei einigen der Kurvenbilder, z. B. 
Abb. 56, 87 bis 89, in denen Messungsergebnisse verschiedener Mo- 
delle vereinigt sind, die Meß punkte verschiedener Kurven so deutlich 
bezeichnet würden, daß der Leser diese Kurven identifizieren kann, 
ohne die Zahlenwerte der Tabellen zuhilfe nehmen zu müssen. 

Das Studium des Buches wird jedem, der mit deren Dingen zu 
tun bat, viel wertvolles Wissen uud eine Menge Anregungen zu eigener 
Arbeit geben. Es ist deshalb zu hoffen, daß auch nach der im Vor- 
wort angekündigten zweiten Lieferung, der man mit Spannung ent 
gegensehen darf, sich die Mittel zur Herausgabe weiterer Lieferungen 
finden werden. Zu einer Zeit, in der audere Staaten eifrig die aero- 
dynamischen Kenntnisse durch Versuche erweitern, wäre es Sparsam- 
keit an falscher Stelle, wenn die Mittel zur Fortführung von Arbeiten 
nicht verfügbar wären, die, wie die hier beschriebenen, einen Teil der 
Grundlagen deutscher Qualitätsarbeit in der Luftfahrt bilden. 

1678] Dr.-Ing. Ro brbaeh. 


Praktisches Maschinenrechnen. Von A. Weickert und 
R. Stolle. III. Teil: Festigkeitslehre und angewandte Mechanik. 
1. Band: Festigkeitslehre. 
94 Abb. und 20 Zahlentafeln. Preis geb. 36.4. 


Das Ende deutscher Kolonialwirtschaft? 
Ehren der 25 jährigen Arbeit des 
Komitees. Von Dr. W. Supf. 
liehes Komitee. 19N. 


Gedenksehrift zu 
Kolonial-Wirtsehaftliehen 
Berlin 1921, Kolonial-Wirtsehaft- 
Preis geh. 2 S. 

Wie mache ich eine brauchbare Erfindung? Neue er- 
probte Methode zur erfolgreichen 
dungszebiete. Von G. Türk. 
50 8. Preis geh. 1,204. 


Betätigung auf dem 


Erfin- 
München 1921, 


runo Kuehn. 


Berlin 1921, Albert Seydel. 231 S. mit 


Bücherei der Rechts- und Staatskunde, Band 12: Kartelle 
und Trusts und die Weiterbildung der volkswirtschaftlichen 
Organisation. Von Prof. Dr. R. Liefmann. Stuttgart 1921, 
Ernst Heinrich Moritz. 3108. Preis 25 M. 


Der Schraubenpropeller (Schifisschraube), Konstruktion 
und Berechnung. Von C. Dreihardt. 2. Auflage. Berlin 1921, 


W. Krayn. 83 S. mit 75 Abb. und 7 Tafeln. Preis geh. 18 M, 
geb. 23 M. 


Ueber die Konstitution und Wetterfestigkelt des Kunst- 
steines und seines Bindemittels. Von Dr. A. Wes pi, Zürich 
1921, Speidel & Wurzel. 55 S. mit 6 Abb. Preis 30 . 


Die technische Mechanik des Maschineningenieurs mit 
besonderer Berücksichtigung der Anwendungen. Von Dipl.- 
Ing. P. Stephan. 1. Band: Allgemeine Statik. Berlin 1921, 
Julius Springer. 160 S. mit 300 Abb. Preis geb. 40 M. 


Die Drahtseilbahnen (Schwebebahnen), ihr Aufbau ugd 
ihre Verwendung. Von Dipl.-Ing. P. Stephan. 3. Auflage. 


Berlin 1921, Julius Springer. 459 S. mit 543 Abb. und 3 Tafeln. 
Preis geb. 150 A. 


Sammlung Göschen. Bd. 616: Luftsalpeter, seine Gewin- 
nung durch den elektrischen Flammenbogen. Von Prof. Dr. 
G. Brion. 2. Aufl. Berlin u. Leipzig 1921, Vereinigung wissen“ 
schaftlicher Verleger. 127 S. mit 51 Abb. Preis geh. 2, 10 Mu. 
100 vH Teuerungszuschlag. 

Eine Zusammenstellung der pbysikalischen Grundlagen des 
Prozesses, der technischen Gewinnungsinethoden und der Aus- 
beute sowie Betrachtungen über die Aussichten des Verfahrens. 


Sammlung Göschen. Bd. 291: Pumpen, Druckwasser- und 
Druckluft-Anlagen. von Prof. Dipl.-Ing. R. Voigt. 4. Aufl. 
Berlin u. Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 
122 S. mit 97 Abb. Preis geh. 2,10 AM u. 100 vH Teuerungszu- 
schlag. 

Ein Abschnitt über ventillose Pumpen ist neu aufgenommen, 
die Behandlung der Preßpumpen, der Zentrifugalpumpen und 
der Kapselgeblise hat, soweit dies der Raum gestattete, durch 


Aufnahme neuer Abbildungen und durch Zusätze Erweiterung 
erfahren. 


Die Porzellan-Isolatoren. Von Dr. G. Benischke. Berlin 
1921, Julius Springer. 94 S. mit 128 Abb. Preis geh. 24 A. 

Herstellung wie Eigenschaften des Porzellans — die wich- 
tigsten Isolatoren — die Prüfung der Isolatoren. 


Handbuch für das Elektro-Installationsgewerbe. Von E. 
Petzold. Berlin 1921, „Die Elektrizität“. 100 8. mit 53 Abb. 
Preis 6 M. 

Die Kontrolle in kaufmännischen Unternehmungen. Von 
Prof. F. Leitner. 2. Aufl. Frankfurt a. M. 1920. J. D. Sauer- 
lünders Verlag. 294 S. mit 4 Abb. u. 3 Tafeln. Preis geh. 30 M, 
geb. 36 M. 

Der Verfasser ist dureh seine „Selbstkostenberechnung 1n- 
dustrieller Betriebe“ in Fachkreisen aufs beste bekannt geworden. 
Im vorliegenden Werk stellt er die kaufmännischen Kontrollmab- 
nahmen dar, wobei er außer der eigentlichen Revisionstätigkeit 
auch die Kontrolle des Fabrikationsbetriebes, des Materialwesen8 
und der Montage eingehend behandelt. Auch die Buchhaltung, 
Statistik und Kalkulation, die ursprünglich anderen Zwecken 
dienten, werden als Kontrollmaßnahmen gewertet und als solche 
ausführlich dargestellt. Die Organisation der Kontrolle wird 
dureh die klare Ausdrucksweise und die vorzüglich ausgearbeite- 
ten Vordrucke des Werkes wesentlich erleichtert. 


Reinigung und Untersuchung des Kesselspeisewassers mit 
Anleitung zur Untersuchung des gereinigten Speisewassers 
auf Alkatität und Härte sowie zur Prüfung des KalkwasserS-. 
Von Dipl.-Ing. K. Schmid. 2. Aufl. Stuttgart 1921, Konrad 
Wittwer. 38 S. mit 10 Abb. Preis geh. 3,85 A. 


Werkstattwinke für den praktischen Maschinenbau und 
verwandte Gebiete. Von L. Hammel u. F. Mylius. 5. Aufl. 


Frankfurt a. M. 1921, Johann Hammel. 165 S. mit 290 Abb. 
Preis geh. 15 l. 


Berechnung statisch unbestimmter Systeme. Von A. 
Strassner I. Band: Der einfache und durchlaufende Balken. 


Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 148 S. mit 192 Abb. Preis 
goh. 33 %, geb. 39 l. 


Verkehrsfragen bei Stadterweiterungen. 
sen. Berlin 1921, Julius Springer. 
geh. 5 „. 


H 3 - 

Nach dem in der 1. Hauptversammlung der „Deutschen Go 

sellschaft für Bauingenieurwesen* in Berlin am 21. 9. 1920 ge- 
haltenen Vortrag. 


Von R. Peter- 
39 S. mit 25 Abb. Preis 
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Das Trocknen. 


Von Baurat Hausbrand. 


Krörterung der mannigfachen. voneinander sehr verschiedenen Eigenschaften. die auf das Verhalten der Körper beim Trocknen ein- 


wirken. 


Die Vorbedinyungen beim Trocknen durch unmittelbare Berührung der Körper mit den Heizflächen und beim Trocknen mit Luft. 


Schematische Darstellung einer Anzahl der beim Trocknen verwendeten Geräte und Maschinen. 


1) Allgemeines. 


Das Trocknen ist eine Bebandlungeart, der sehr zahlreiche 
Gegenstände im Haus und in den Cie eier Industrien 
2 werden müssen, so daß es nur eine beschränkte 
S dieser gibt, bei denen nicht das eine oder andre Trok- 
3 benutzt wird. Nicht immer ist es dabei Wasser, 

d den Körpern su entziehen ist, sondern häufig sind es 
ei re, dann meistens flüchtige und wertvolle Flüssigkeiten, 
e Alkohol, Benzol, Benzin, Aether, Azeton, die nicht nur 
a sondern auch möglichst restlos aufzufangen sind, 
GE odurch der gauze Trocknungsvorgang allerdings verwickel- 
er wird. Aber auch das in den meisten Fällen aus den Kör- 
a eer entfernende Wasser ist keineswegs immer einfach 
und d en gemischt, wie beim Sande, Papier, der Leinwand, 
daß 15 nicht ohne weiteres daraus vertrieben werden, ohne 
Set i ch das zurückbleibende Trockne verändert. Das Wasser 
Pie . im Gehalte der Körper oft eine wichtige Rolle. 
Molek e verlieren mit ihm zugleich ihre Form, indem sich ihre 
re F bie oder Fasern dichter zusammenlegen, viele verändern 
keit, wi Si manche vermindern, einmal getrocknet, ihre Fähig- 
ie eder Wasser aufzunehmen, oder sich Im Wasser wieder 
Er wie Albumin, Much, Wasserglas, während andre das 
augen us Wasser sofort wieder aus der Luft an- 
gesetzt wie Pflanzenstoffe, Torf und Holz, sobald sle ihr aus- 
rode 5 Einige werden durch Wasserentziehung 
insana Di unelastisch oder erleiden chemische Aenderungen. 
Natur „ allerdings, namentlich solche unorganischer 
überhau S ten sich gleichgültig gegen die Wasserentziehung 
5 3 dagegen, bei welcher Temperatur, in welch 
Wasser ge e längerer Zeit, von welcher Seite ihnen ihr 
die EE wird. Ader das ist nicht die Regel, denn 
gleichmäß; en eine langsame, möglichst von allen Seiten 
berschreite de e nde, bestimmte Temperaturen nicht 
xtrakte, Mil N Erwärmung. weil sie sonst schäumen, wie 
im alen und Blut, sich verziehen, wie Ziegel, Holz und 
onen EE oder Häute bilden, die die fernere 

S See indern, oder bei unpassender Einwirkung der 
nende Körpe und gar verderben. So zeigt fast jeder zu trock- 
sonders gem nadre Eigenschaften, und nur die mit ihm be- 
seiner Beh te Erfahrung kann die Lehrmeisterin für die 

Manche . deim Trocknen sein. 
sandes zu 9 ra trocknet man, um die Kosten Ihres Ver- 
nehmen, einf 1 weil sie trocken kleineren Raum ein- 
und billigere B erer Verpackung bedürfen, weniger wiegen 

Wers bera ee derung ermöglichen. Andre werden ibres 
lich ist, oder uot, weil das für ihre Verwendbarkeit erforder- 
bew ng on sie der Gefahr des Verderbens bei der Auf- 
wenn nicht a Denn das Verderben der Waren, 

emisohe Umsetzungen in ihnen eintreten, die 


ebenfalls oft durch das Vorhandensein reichlicher Feuchtigkeit 
begtinstigt werden, ist in den meisten Fällen die che 
Arbeit von Bakterien und tierischen Kleinwesen. Daher müs- 
sen diesen, soviel als es angeht, die Lebens- und Vermehrungs- 
bedingungen erschwert oder entzogen werden. Fast alle diese 
Schädlinge bedürfen reichlicher Wassermengen für ihr Be- 
stehen, und da fast alle organischen und viele unorganischen 
Stoffe sehr viel davon entbalten (Fleisch 75 vH, Obst und Ge- 
mtse etwa 80 bis 95, Milch etwa 88, Blut 80, Kräuter und 
Gräser 85 vH), so ist für ihre Erhaltung die Entfernung dieses 
Ueberflusses erforderlicb. Weil nicht alle Bakterien jedes 
Ding angreifen, sich nicht auf jedem ansiedeln, genügt es bie- 
weilen, die Körper bis auf 40 bis 50 vH Wassergebalt zu trock- 
nen, wenn die ihnen besonders zugetanen Schädlinge schon 
diesen Feuchtigkeitsgehalt für ihr Fortkommen für zu gering 
ansehen. In den meisten Fällen aber muß die Wasserent- 
ziehung bis auf einen Gehalt von 10 bis 12 bis 15 vH fortge- 
setzt werden, weil erst dann die Kleinwesen eingehen müssen. 
Wenn es nicht gelingt, durch Sterilisieren alle diese Pilze 
oder Kokken zu töten, so müssen auch solche Waren auf die- 
sen niedrigen Wassergehalt gebracht werden, die man in voll- 
kommen dichten Gefäßen aufbewahren will. Um ein Erseug- 
nis mahlfählg, splittertrooken oder als ganz wasserfreies Pal- 
ver herzustellen, was im luftleeren Raum oder durch erwärmte 
Luft geschehen kann, ist besonders lange Zeit erforderlich, 
weil sich die letzten Reste der Feuchtigkeit immer nur lang- 
sam entfernen. Bei Brennstoffen, wie Torf. Lohe, Kohlen- 
schlamm, Bagazo, Ampas (ausgequetschtem Zuckerrohr), be- 
gnügt man sich vielfach bei kurzen Förderwegen mit einer 
Trocknung bis auf 50 bis 25 vH ihres Wassergehalts, obwohl 
weitere Wasserentziehung ihren Heizwert erhöhen würde, 
weil der Stoffaufwand für die Entfernung des Bestwassers 
auch bei der eigenen Verbrennung des Gutes nicht größer 
wird als beim vorherigen Trocknen. Braunkohlen mit 50 bis 
57 vH Wasser werden allerdings meistens in besonderen Vor- 
richtungen, -der weiten Versendung wegen, auf etwa 13 vH 
Wasser getrocknet 

Da das Trocknen stets ein teures Verfahren ist, werden 
selbstverständlich diejenigen Dinge, welche aul. andre Weise 
entfernbares Wasser enthalten, auch auf jene Weisen soweit 
davon befreit, ale dies irgend möglich ist, wie es bei der 
Wäsche durch Ausringen, beim Zucker, bel Salzen, Tabak, 
Farben, Garnen durch Schleudern geschieht, bei manchen 
Faserstoffen durch Pressen zwischen Walzen, beim Papier, 
Zucker, bei Salzen, manchen Pulvern durch Abnutschen 
mittels Luftpumpen, bei gewissen Salzen, wie Kali und 
Schlamm, durch Aufsohiohten in hohen Haufen, in denen 
sioh das Wasser nach unten zieht und abläuft. Vielfältig wird 
zur Vortrooknung der natürliche Luftzug unter Dächern 
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nder ganz im Freien verwertet, dem dann eine schnelle ktinst- 
Hohe Nachtrocknung folgt. Leder und Häute werden wohl 
gepreßt oder gewalzt, um das Ueber aß des aufgesaugten 
Wassers vor der Trocknung zu beseitigen. 

Wahrend für das Verdampfen von 100 kg Wasser etwa 
110 und mittels der mehrfachen Verdampfung sogar nur 50 
bis 25 kg Heizdampf oder die äquivalente Bıennstoffmenre auf- 
zuwenden sind, erfordert die Auftrooknung dieses Wasser- 
gewichts meistens 200 bis 300 kg Heisdampf. Es ist deshalb 
wirtschaftlich und üblich, dünne Flüssigkeiten, deren Trocken- 
stoff gewonnen werden soll, zunichst bis auf denjenigen 
Wassergebalt einzudampfen, bis zu welohem dies noch ohne 
besondere Schwierigkeiten möglich ist. Das gelingt sehr häufig 
bei etwa 40 bis 60 vH Wassergehalt, also bei Milch, Leim, 
Farbstoffbrühen, Blut und Salslösungen. Hierdurch, ja oft 
schon durch bloßes Erhitzen auf 100 oder 120°, bei dem viele 
Früchte ihr Fruchtwasser, das aber recht wertvoll sein kann, 
abgeben (Kartoffeln), entstehen dickere Massen, die den Trok- 
kenvorgang schneller und wirkungsvoller machen. 

Zur Vorverdampfung bedient man sich am besten der 
Vakuumverdampfer, in denen Abdampf jeder Art von 100° 
und weniger auf die wirtschaftlichste Weise verwandt werden 
kann, indem 100 kg davon in geeigaeten Vorrichtungen 200 
bis 800 kg Wasser aus den Lösungen entfernen, ohne diesen, 
ihrer niedrigen Temperatur wegen, den geringsten Sobaden 
suzufügen. In welch großen Mengen das Wasser aus dünnen 
Flüssigkeiten durch billigere Verdampfung oder Pressung ent- 
fernt werden kann, ehe zur teureren Trocknung geschritten 
wird, zeigt die nachfolgende kleine Aufstellung: 


Wenn 100 kg einer Ware mit 10 bis 12,5 bis 15 vH Feuch- 

tigkeit aus dünnen Lösungen, die 
5 10 15 20 26 30 vH feste Stoffe ent- 

balten, hergestellt werden sollen, so können ans dieser meistens 
vorber durch billigere Verfabren, Abdampfung, Pressang 
und Schleudern entfernt werden, für Ware mit 
10 vH Bestfeuchtigkeit: 

1636,5 736,5 436,5 286,5 196,5 136,5 ltr Wasser, 
13,5 vH Restfeuchtigkeit: 

1588,5 713,5 421,8 276,5 188,5 180,5 > EE o 
15 vH Bestfeuchtigkeit: 

1540,5 690,5 407,5 265,5 180,5 1235 > > 


7 
wäbrend durch die teurere Trocknung noch su verdunsten 
bleiben für Waren mit 

10 12,5 15 vH Wasser, 
73,6 71,5 69,5 ltr > . 


Unterrichtend ist auch die Ueberlegung, daß, um Fitissig- 
keiten mit einem Wassergehalt von 
95 90 85 80 75 70 65 60vH 
auf einen solchen von 50 vH zu bringen, etwa 
95 90 80 75 66 55 45 33 vH 
ihres Wassergehaltes zu entfernen sind. 


Die Vorgänge in den einzelnen kleineren Trocken- 
körpern während ihrer 5 entziehen sich unsrer 
Kenntnis Sicher tritt, auch bei der Erwärmung der Gegen- 
stände durch unmittelbare Berührung mit heißen Fiächen, die 
durch diese Flächen zugleich erwärmte Luft in Tätigkeit, in- 
dem sie in die Spalten, Poren, Vertiefungen des Gutes ein- 
dringt, Wärme anustauscht und Wasser aufnimmt, was bei 
reiner Lufttrockpung die ganze ihr allein zufallende Haupt- 
aufgabe aufmacht. Weil alle äußeren Einflüsse dahin wirken, 
zunächst nor die Oberfläche der Körper zu trocknen, ist 
der weitere Fortschritt der Trocknung nach innen auch davon 
abhängig, wie leicht und kräftig sich die innere Feuchtigkeit 
durch Kapilarität nach außen begibt, wie schnell die im 
Innersten wirkende Diffusion Luft und Dampf mischt, wie 
erfolgreich die dort verlaufenden Ströme von Wärme und 
Gasen fortschreiten. 

Das Wasser ist in den Trockergütern recht verschieden 
verteilt. Während es einigen als Fremdkörper beigemischt 
ist, wie dem Sande, manchen Pulvern, deren trockne feste 
Kerne es umhüllt, ohne Teil daran zu haben, und die es leicht 
und unverändert zurückläßt, bildet es bei andern, wie bei 
fast allen organischen Stoffen von pflanzlicher oder tierischer 
Herkunft, einen wesentlichen Bestandteil, dessen Entfernung 
jene oit gänzlich verändert. Die Kristalle mancher Salze 
benetzt das Wasser nur von außen, bei andern verbirgt es 
sich auch in kleinen ganz gerchlossenen Höhlen, deren Wände 
es zerbricht, wenn es in Dampf verwandelt wird, solche Salze 
dekrepitieren, wie man sagt. Es gibt Stoffe, die einem mehr 
oder weniger dichten Brei ähnlich sehen, bestehend aus der 
Feuchtigkeit, in der ganz kleine, trockne Kerne staub- 
artig, dicht gedrängt ruhen, wie bei Farbstoffen. In andern 
ist der trockne Teil vollkommen aufgelöst, so daß dickere 


oder dünnere, sirupähnliohe Massen entstehen, mit molekularer 
Verteilung des Wertvollen, wie es bel so vielen Extrakten, 
z. B. Malzextrakt, der Fall ist. Stellt das Wasser einen noch 
rößeren Bestandteil der ganzen Masse dar, so tritt das 
rookengut als vollkommene Flüssigkeit auf, wie es die Milch, 
Hefewasser, Leimbrühe, Farbflotten und andre tun. Aber 
auch durch das Wasser aufgequollene Gegenstände, die 60 bis 
90 vH Wasser enthalten, sind zu trooknen, wie Leim, Gelatine, 
ebenso Körper mit vielen Poren und Oeftnungen, die sich, wie 
feuchte Schwämme zeigen, zusammendrüoken lassen, oder die 
fest wie Bimsstein sind. Wie auch immer die verschiedenen 
Güter beschaffen sein mögen, wenn sie dem Trockenverfahren 
unterworfen werden sollen, immer muß ihnen soviel Wärme bis 
an die von der Oberfläche entferntesten innersten Stellen zu- 
geführt werden, daß diese ihre Feuchtigkeit in Dampf 
verwandeln kann, und da alle in den Körpern enthaltene 
Feuchtigkeit, weil sie ja vollkommen ruht und ohne Austausch 
bleibt, und auch ihre festen Bestandteile schlechte Wärme- 
leiter sind, gelingt es nur in vereinzelten Fällen schnell 
genug, die erforderliche Wärme auch wirklich durch Leitung 
allein von außen in den Kern der Dinge zu führen. Erschwe- 
rend wirkt dabei oft die Form oder Gestalt des Trockengutes, 
die es nicht gestattet, große Flächen, sondern nur einzelne 
Stützpunkte mit einer festen heizenden Fläche in Berührung 
zu bringen. Dies ist einer der Hauptgründe, aus dem die 
unmittelbare Wärmeübertragung an die za trocknenden Stoffe 
duroh Berührung mit geheizten Flächen fast auf die beweg 
lichen, formänderuv getäbigen, titissigen, breiigen, sirupartigen 
und kleinkörnigen Dinge beschränkt werden muß, und aus 
dem dann die bewegliche, überall hinführbare und eindringende 
Luft als Wärmetiberträger eine so große Rolle spielt. 
Der Fortschritt der Wärme von der äußern Oberfläche 
der Einzelkörper in ihr Inneres erfolgt sehr langsam, aber 


es ist, obgleich die für ihr Eindringen bis zu einer bestimmten 
Tiefe erforderliche Zeit noch nicht berechnet werden kann, 


offenbar, daß diese um so kleiner sein wird, je kleiner die 
Einzelkörper sind. Daher ist es denn auch nötig und üblich, 
größere Stücke der Trockengliter, wenn keine andern Gründe 
dem entgegenstehen, zu serkleinern durch Zerschneiden, wie 
beim Obst, Gemüse, Stroh, Heu oder durch Zerdrücken und Zer- 
mahlen, wie bei Kadavern, Rüben, Leim, Seife u.a. Man proßt 
manche dazu geeigneten Massen in Stangen, walzt sio zu 
Platten, spritzt sie als kleine Tropfen in die Luft, bietet sie in 
flachen Schalen der heizenden und strahlenden Wärme dar oder 
streicht sie mit Pinseln oder durch Walzen auf heiße Flächen. 
All dies zu dem Zweck, um die Entfernung von der erwärmten 
Oberfläche bis su ihrem innersten Kern 30 klein und folglich 
die zu seiner Ueberwindung erforderliche Zeit so kurs wie 
möglich zu erhalten. Empfindliche Stoffe leiden durch 
höhere Wärmegrade etwa mit dem Produkt aus der Tempe- 
ratur und ihrer Einwirkungszeit. Deshalb ist bisweilen eine 
ganz kurze Zeit hindurch auf sie einwirkende hohe Tempe- 
ratur auch zarteren Dingen unschädlich, so daß manche von 
ihnen, in einer Schicht von weniger als / mm aufg 
und wenige Sekunden selbst auf 100 bis 120° erhitzt, ohne 
zu leiden, trocknen können. Im allgemeinen aber gelingt es 
nur dann, leicht veränderliche Waren durch unmittelbare Dë 
rührung mit geheizten Flächen ohne Schädigung von ihrem 


Wasser zu beireien, wenn sie in geeigneten Vorrichtung 


stot dreht und gewendet werden und auf diere We 

een H ee Teile ihrer Oberfläche der Heizfiäche darbieten 
können, während den eben warm gewordenen Zeit bleibt, ihre 
Wärme ins Innere fortzuleiten. Da die erforderliche D- 
zeit mit dem steigenden Temperaturunterschied delt 
Heizfläche und Trockengut abnimmt, die Leistungsfähig A 
der Anlage deshalb damit wächst, ist das Bestreben der 


Industrie natürlich auf die Anwendung des höchsten z d 


Temperaturunterschiedes gerichtet. tten 
rots der starken Verschiedenheiten der Keen 
und des Verhaltens der Trookengüiter während der eg. 
die einander häufig geradezu entgegengesetzt sind, gi 
doch nur zwei Arten der Wärmetiberführung an sie, 2 
durch ihre unmittelbare Berührung mit heißen iler: 
pern und durch ihre Umspülung mit Luft, node, Aus 
dings auch bei der Heisung durch heiße Körper die B halb 
der umspülenden Luft selten entbehrt werden kann. D Ge 
ist die große Zahl einander verwandter, aber doch ag 
einander oft erheblich abweichender Bauarten, die die Sint 
einrichtungen für Trockenzwecke zeigen, wohl bogre 
Allen künstlichen Trookenvorriohtungen, Maschinen, e? 
mern und Kanälen ist gemeinsam das Bedürfnis nach gu den 
Wärmeschutz durch Bekleidung mit schleohuleiten 
Körpern, doppelten Wänden oder dicken Mauern, da in die 
eine höhere Temperatur als in der Umgebung herrscht, 
sonst su Verlusten ftihrt, 
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2) Troeknen bei unmittelbarer Berührung!) 
a) Auf ruhenden Fiächen. 
Die einfachsten und Altesten Einrichtungen sum 
Trooknen körniger Massen sind die Oberflächen mit Ton 


oder er bedeckter von Ranchgasen durchsogener 
Kanäle, Abb. 1 und 3. Häufig su mehreren vereinigt, in ge- 


sohickter Weise hin- und hergeführt, stellen sie erhebliche 


In den Abbildungen bedeutet: 


Trg Trockengut Le Lufteintritt 7 Peuerung 
Dh Dampfbelsung La Luftausfritt 0 Gebläse 
Ko Kondensationswasser A Antrieb W Wagen 
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Abb. 1 und 2. 
Trockeneinrichbtung für körnige Massen. 


Flächen dar, auf denen das Gut aus breitet ruht. Durob 
mehr oder w r hohe Bedeckung mit Ton oder ähbnlioben, 
schlechtleitenden Stoffen kann die su hobe Temperatur der 
vom Rauchges un- 
mittelbar berührten 
Heizflächen mil- 
dert, die Leistung 
eines Quadratmeters 
swar verkleinert, 
durch Vergrößerung 
der ganzen Fiäche die 
Wärme der Gase aber 
doch gut aurgenutat 
werden. Jede Art 
von in cn aus: 
rungen, Oefen, - 
tr don kann hier sweokmäŝig verwandt werden, wie es bin- 


Abb. 3. 
Trockenplatte (mit Dampf ge heist). 


Siedepfannen der Salinen, auf den Malsdarren, über 
en sum Glühen der Knochenkoble, in den eben benutz- 
ten Backöfen geschieht, wobel 
etwa 0.4 bis 0,6 kg Wasser auf 
1 qm und h verdunsten. Nützlich 
ist es bei solehen Verfahren, 
einen gelinden Luftstrom über 
das Trockengut gleiten zu lassen, 
um die aus ibm entstandenen, 
über ihm schwebenden, weitere 
Verdunstung stark hindernden 
Dämpfe abzuführen. Denn allen 
verdunstenden Körpern muß Luft 
wenigstens in solcher Menge zu- 
geführt werden, daß sie im- 
stande ist, die verdunstete Feuch- 
tigkeit in sich aufzunehmen. ohne 
durch sie mehr als auf 75vH ge- 
sättigt zu sein. Einzelne doppel- 
wandige mit Dampf geheiste 
Eisenplatten, Abb. 3, dienen in 
vielen Gewerben zum Trocknen 
einzelner Stücke. 3. B. geleimter 


Abb. A 
T 
roekenbank mit Dampfheisung Hölzer, aber es werden auoh für 


Fr. Heckmann). 
5 
31 
das e EE durch unmittelbare Berührung ist wohl auch 
mit Schwämmen 5 durch Absorption (Kapillarität) anzuführen 
rwar vollkommen „„ Torf, Gips, Trockenplatten, Talk, das 
mit anderen Trock asserfreibeit nicht erreichen läßt, dies aber anch 
reiche Verfahren e enarten gemeinsam hat. Hier darf noch das sinn- 
(Leim.) Korner in rwähnt werden, nach dem ziemlich trockue Gelatine- 
Flüssigkeiten ein gerührt werden, denen sie dann durch 


eigene Quell 
(Scheidemandelr das Wasser entziehen, ohne sie sonst zu verändern 


größere Betriebe viele solche 


Platten übereinander 
in metallenen Schrän- 
ken, Abb. 4, oder in 
gemauerten Nischen 
mit Türen angeord- 
net, in denen dann 
diese Plat en mit ab- 
55 Dampf ge- 
est und einem 
kräftigen im Ziok- 
sack über das Trok- 
kengut strömenden Abb. A 
Luftstrom ausgesetst Trockenplatte mit Rührwerk (Fr. Heckmann). 
werden, dessen Ab- 
luft in einen Schornstein entweicht. Mit minderem Erfolge, 
der geringeren Berührungsstellen wegen, werden statt der 
Doppelplatten auch wagerechte Schichten von mit gespann- 
tem Dampf gebeisten Kisenrobren verwandt, auf die Schalen 
mit dem Trookengut gestellt sind. 
Runde doppelwandige mit Dampf geheiste Platten mit 

einem verstellbaren, die Masse hin und her verschlebenden Btihr- 
werk sind für nicht klebende, breiartige, lockere Stoffe recht 


geeignet, Abb. 5. 


b) In sich drehenden Trommeln. 


In einigen Fällen sind Abgase dasu verwendet worden, 
sich drehende metallene Trommeln oder Walzen von außen 
su umspülen, während die körnigen Körper im Innern, durch 
Leisten oder Schaufeln befördert, von einem zum andern Ende 
wandern. Wenn aber Dampf als Heismittel für die Metall- 
lichen dient, die die Wärme an das in den Zylindern rollende 
Trookengut abgeben sollen, so eignen sich dasu am besten 
doppelwandige Trommeln, Abb. 6. Weil bei erforderlichen 
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Abb. 6. 


Trommeltrockner mit Dampfheizung (Fr. Heckmann). 


höheren Temperaturen, also auch Spannungen, deg Beisdampfs 
für manobes Trockengut der auf den inneren Zylinder von 
aufen wirkende hohe Druck große Wanddicken bedingt, be- 
dient man sich zur Heisung solcher Vorrichtungen auch der 
Metallschlangen, die an die Innenwand der Trommel gelegt 
sind und sich allein oder mit ihr zusammen drehen, auf diese 
Weise das sohaufelbare Gut im Innern oft und viel umwälsend 
und immer nene Stellen mit den heißen Wänden in Berührung 


Abb. 7. 
Trockentrommel mit drehbarer Heizschlange (Fr. Heckmann). 


bringend. Auf diese Art trocknet man 3. B. etwa bei Gips 
0.6 kg Wasser für 1 m? und h auf, Abb. 7. Eine erheblich 
größere Helsfläche ist in einem drehbaren Röhrenbündel unter- 
zubringen, bei dem auch die Einzelheiten der Ausführung 
sich einfacher gestalten, Abb. 8. Um prone Leistangen su er- 
reicben, z. B. bei der Rübenschnitzeltrocknung, baute man 
mehrere solche Rinnen übereinander, versah auch das Rühr- 
werk mit dampfgeheizten Rohrbündeln, so daß die aus einer 
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Rinne in die nächsttiefere fallenden Schnitzel trotz schneller 
Fortbewegung trocken unten ankamen, Abb. 9. 

Statt der vollkommen geschlossenen Trommeln sind auch 
oben offene doppelwandige mit Dampf geheizte und mit Förder- 
schnecke versehene Rinnen, Abb. 10 und 11, üblich, die nament- 
lich dazu verwendet werden, ausgelaugte Massen während 


bh, P 
7 == k 
RT 1 25 ORK 
C AU Se Së Ki 
n 2 na I 
za, E ne, 7 


Abb. 8. 
Trockenrinne mit drehbarem Röhrenbündel (Fr. Heckmann). 


der Beförderung vom Auslaugegefäß zum Aufbewahrungsort 
möglichst zu trocknen, indem man erwartet, daß das die 


Schnecke verlassende heiße Gut seine Wärme noch zu voller 


Verdunstung des Restwassers verwenden werde. Dabei wird 
auf vielfache Berührung des Trockengutes mit der heißen 
Rinnenwand durch Wendebleche Bedacht genommen, da im 
emeinen nur die Be- 
ngsstelle Wärme an 

die Trockenmasse über- 


Abb. 9. 
Trockenrinnen für Rüben- Abb. 12. 


schnitzel (Rasmus). Turm für Braunkoblentroeknung. 


trägt, dlese aber nur langsam weiter ins 1 
nnere der Kö 
Be zu bier wirkt der Dampfdruck von außen auf dle 
Ve nn ‚ was hohe Temperaturen anzuwenden erschwert. 
C Wa aeon Alonen verdunstet die berührte 
as 
le Es $ 1 m' und h, aus schon wasser- 


Abb. 10 und 11. 
Trockenrinne mit Fördereinrichtung (Fr. Heckmann). 


Zur Braunkohlentrocknun 
g 
Dampf geheizte feste Doppelplatten von etwa 2000 bis 3000 Dmr. 


unten mit etwa 13 vH Wasser- 
en Platte durch 

éi wechseln 

ußeren Rand oder durch ein in derer Mitte Dee GE 

re geschüttet wird. Zur Dampf- 


zuführung und Kondensationswasserableitung dienen die Stütz- 
säulen. Auf 1 m? und h verdunsten diese Trockner mit Dampf 
von 2,5 at etwa 2, kg Wasser, wobei die allerdings nicht 
zwangläufig vorbeistreichende Luft mithilft; denn die nicht 
von Trockengut bedeckte Unterseite aller Platten dient der 
Lufterwärmung. 

Da die Verdunstungsleistung aller dieser mit feuchten, 
wenig beweglichen Massen bedeckten Heizflächen gering 
ist, so erfordern größere Leistungen sehr große Heizflächen, 
die am leichtesten, und den geringsten Raum beanspruchend, 
in Röhrenform unterzubringen sind; deshalb bestehen die 
neueren Trockner für Braunkohlen aus einem schwach ge- 
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b. 13. Braunkoblentrockner (Schulz). 


neigt angeordneten, sich drehenden Metallmantel, in dem sich 
von außen mit Dampf von 3 at geheizte Bündel von Bohren 
von 95 mm Dmr. und 7000 mm ge befinden; duroh die 
etwa je zur Hälfte damit gefüllten Rohre wird die Braun- 
kohle nach unten befördert, während erhitzte Luft in jedem 
Rohr tiber den Kohlen nach oben hinstreicht, Abb. 13. Hier 
nimmt die durchströmende warme Luft die Feuchtigkeit, die 
sie selbst verdampfen hilft, begierig auf und führt sie fort, 
so daß die Leistung dieser Trockner auf 3,4 bis 4,0kg 
Wasser für 1 m? und h steigt. 


o) Auf sich drehenden Trommeln. 


Sehr oft, besonders in der Papierfabrikation, Wäscherei, 
Weberei, werden zum Trooknen von Papier, Pappe, Geweben 
glatte, außen gedrehte, kupferne, mit Dampf von 1 bis 6 at ge- 
heizte Trommeln (Kalander), Abb. 14, gebraucht, über die 
die dicht anliegenden Stoffe abrollen. Während die Kalander 
1 bis 4 Trommeln von 300 bis 800 mm Dmr. baben, enthalten 
Pappe- oder Papiermaschinen 4 bis 10 solche Zylinder von 1 
bis 2,5 m Dmr. bei 1,6 bis 2,5 m Breite hintereinander, die eine 
Wasserverdunstung von 6 bis 12 kg auf 1m? der bedeckten 


Abb. 14. 


Trockentrommeln für Papier mit Dampfheizung. 


Fläche und Stunde je nach dem Dampfdruck erzielen, aber 
neben guter Entwässerung ganz besonders zweckmäßig® Ent- 
lüftung und hinreichend weite Dampfein- und -ausgäng® 
fordern, an denen bisweilen unrichtigerweise gespart wiro. 

Papier und Gewebe sind ihrer Natur nach und wegen 
ihrer geringen Dicke, durch die die Wärme leicht hindurob- 
dringen kann und die auch dem Abströmen des Dampfes kein 
Hindernis bereitet, besonders für die Behandlung auf solchen 
Trommeln geeignet, Abb. 15, aber nicht minder sind es solche 
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abgeschabt werden. Solche Trommeltrockner bestehen aus 
einem mit Dampf von 1 bis 3 at gehelsten gußeisernen Zylin- 
der von 3 bis 3 Uml./min, 0, s bis 1,3 m Der, 1,5 bis 3 m Länge, 
Abb. 16, auf den die F keit durch eine an der tiefsten 
Stelle befindliche A © gebracht und von dem sie 
nach etwa drei Vierteln seines Umfangs durch einselne, be- 
Hebig stark andrückbare Messer abgekratzt wird. Das Schäu- 
men der Milch im Troge der Au alse und die Ne des 
Metallsylinders, sioh namentlich bei ungleicher Wand e bei 


Abb. 15. Tromıneltrockner (Fr. Heckmann). 


der Erwärmung su versieben und ungleiche Durchmesser an- 
sunohmen, erzeugten zunächst Schwierigkeiten, die aber be- 
hoben wurden. Einseltrommeln sind mit einer Blech- 
amhüllung e aus der die duroh den Zylinder, die 
Masse und besondere Heisrohre erwärmte Luft mit ihrer 
Fenchtigkeit durch ein Gebläse aufgesaugt wird, wodurch 
sich die Leistung auf 60 bis 70 ltr 
Wasser auf 1 m? und h erhöben läßt. 
Statt einer Trommel von so gro- 
Sem Durchmesser werden äbnliche 
Trookenvorriohtangen mit swei oft 
recht schweren Walsen von 500 bis 
800 mm Dmr und 1,5 bis 2, m Länge, 
die mit Dampf von 3 bis 8 at zu heisen 
sind, Abb. 17, für die Verarbeitung von 
Miicb, Blut, Hefe, namentlich aber von 
vorher gedämpften Kartoffeln gebaut. 
17 111 von Hatmaker für 
0 vorgeschlagenen 
Maschinen ist der? wischen den bel- 
den sich gegeneinander drebenden, 
oft gegeneinander gepreßten Walzen 
bleibende einstellbare Spielraum so 
schmal, daß das von oben eintretende 
Gut nur gerade die zulässige Auftrag- 
dicke erhilt, damit es nach etwa Si 
ri ne e? 3 r pe 
etwa 12 bis 15v euch eit a 
reen werden kann. Besondere ee ee 
die W. sorgen für gleichmäßige Verteilung der Masse, über 
p alzen geblasene warme Laft für Erhöhung der Lel- 
ang und mit Dampf gebeisto Sobnecken, die das fertige 
gnis aufnehmen, für seine nachträgliche Trooknung, 


Kartoffeltrockner mit 
einer Trommel. 


Abb. 19. Kalander zum Stofftroc knen. 


falle es etwa noch 
leiste etwas feucht sein sollte. Die Verdunstungs- 
Wang SR ungemein verschieden, sie beträgt 40 bis 90 Ke 
Dam Se nod h, ab vom Rohstoff und der 

‚ bei einem verbrauch von 1,5 bis 
Walsen zu vergrößern und 


Inneren Druck zu vermindern, hat man sie 
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statt mit Dampf von hoher Spannung mit Oel von 227 bis 
338° C geheist (Koeltsch), wodurch bei einem Versuch eine 
Wasserverdampfang von 89 Itr/h erreicht wurde. Manche der 
mit der Zasammenp der beiden Walsen verbundenen 
eiohe Schichtdicke, starke Spannun- 


Unannehmlichkeiten (ungi 
gen, zerstörende Fremdkörper) können vermieden werden, 


wenn die Walsen weiter voneinander fest gelagert und das 
Trockengut ihnen durch besondere Auftragwalsen zugeführt 


wird, Abb. 18. 


1 
Fen- 


e eee e, FD 22 r 


Abb. 17 und 18. k. rtoffeltrockner mit swei Trommeln. 


Nasse Bahnen von Seidenseug sind auf einer Maschine 
getrocknet worden, die aus vier mit Dampf gebeisten doppel- 
wandigen Trögen besteht, in denen sich leichte mit Fils 
besogene Walzen drehen und das Trockengut dabei an der 
Heisfiäche schleifend fortbewegen, Abb. 19. 


8) Trocknen im luftverdüanten Raum. 
a) Auf ruhenden Flächen. 


Um die im luftleeren Raum sinkende Verdamp . 
peratur und damit im Zusammenbang den erhöhten Tempe- 
raturunterschied zwischen Beisdampf und Trookengut aus- 
zunutsen und hierdurch die Leistung zu vergrößern oder um 
vorbandenen billigen Abdampf auszunutsen und endlich um 
das Trookengut durch niedrige Heistemperatur su schonen, hat 
man die Vakuum Trookensohränke geschaffen. Sie baben 
sich als sehr zweokmäßig erwiesen und sind sehr viel ver- 
wandt worden. Sie werden meist als liegende, dem äußeren 
Druck leicht widerstehende Zylinder, Abb. 30, mit leicht 
beweglichen weiten Türen an den Enden und im Innern mit 
doppelwandigen wagerechten, viereckigen Heisplatten ver- 
sehen, gebaut. Aber solche Trockenschränke von viereckigen 
Qaerschnitt sind auch nicht selten, obgleich ihre flachen 
Wände, um dem großen Außendruck zu widerstehen, starke 
Rippen aus Gußeisen erhalten müssen und das Gewicht des 
Scohrankes dadurch sehr vergrößert wird, Abb. 21. Auch der 
geringere freie Raum im Innern ist weder für den Dampf- 
abzug noch für die Bedienung angenehm. Sirupartige Massen, 
die schon an der Luft stark schäumen, tun dies im laftver- 
dünnten Raum in noch höherem Grade, so daß ihre Trock- 
nung Außerst schwierig ist (Malzextrakt, Gummi arabicum). 
Deshalb ist vorgeschlagen worden, Oper die ebenen Doppel- 
platten der Vakuumschränke messingene Drahtgewebe lang- 
sam zu ziehen, die als Gurte ohne Ende über swei parallele, 
an den schmalen Enden der Platten angeordnete und mecha- 
nisch gedrehte Walsen bewegt werden. Die Gewebe sollen 
die in dünner Schicht schnell getrocknete Masse abkratzen. 
Diese sinnreiche Einrichtung leidet an schwer behandelbaren 
Einzelheiten, Abb. 23. Die einfachen Vakuumtrockner für 
Kabel seigt Abb. 33 und verdeutlicht ihren Grundgedanken. 

Der Abdampf der Schränke zieht in einen Einspritskon- 
densator und in eine nasse Luftpumpe oder, nament- 
lich wenn der Abdampf wertvoll ist und deshalb aufgefangen 
werden muß, in einen Ooerllächenkondensator, eine Vorlage 
und eine trockne Luftpumpe. Die Wasserverdunstungstem- 
peratur beträgt im Innern nur etwa 40 bis 60° C. Ihre doppel- 
wandigen Heizplatten, für innere Drucke von 1 bis 8 at, d. i. 
für Dampftemperaturen von 100 bis 1750 bestimmt, erhalten 
leicht lösbare, sicher dichte Anschlüsse an die Dampfzu- und 
-abführrohre, zwischen der oberen und unteren Plattenwand 
sweckmäßige Führung des Dampfes zur gleichmäßigen Ver- 
teilung der Wärme und ihrer Ausdehnungswirkung. Das 
Trockengut, vielfältig aus brei- und re paron Massen 
(Farben) bestehend, wird in Trookenschalen bei chthöhen 
von 40 bis 60 mm auf die Heizplatten gestellt, wobei die 
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Vakuumtrockner mit Dampfheizunr 
(Fr. Heckmann). 


Schalenränder gern 80 hoch gewäblt werden, daß die Füllung 
etwa eine Tagestrockenleistung darstelit, damit die Schränke 
lich nur einmal beschickt und entleert zu werden brau- 
chen; denn diese Arbeit kostet Zeit und Geld. Auch bei die- 
sen Geräten tritt die Be Ungleichheit des Widerstandes, 
den die verschiedenen Körper der Abgabe des Wassers ent- 
genstellen, in die Erscbeiboung, denn die stündliche Wasser- 
verdunstung auf 1m? schwankt von 0,50 bis 3,5 ltr und wird 
besonders dadurch verzö ert, daß 
die Wärme des Helsdampfes durch 
/ \ zwei einander nicht vollkom- 
men berührende, durch eine 
dënne Luftschicht getrennte Me- 
tallbleche (nämlich die Heis- 
platte und die Schale) dringen 
muß. Die Heizplatten werden 
in Entfernungen von 65 is 
100 mm voneinander gelegt, 80 
daß die untere Fläche der Heiz- 
platte die etwa 20 bis 30 mm 
von ihr entfernte obere Schicht 
des Trockenguts bestrahlen kann, 
welcher Vorteil allerdings durch 
Abb. 23. die herrschende Luftverdünnung 
Vakuumtrockner für Kabel.] etwas beeinträchtigt wird. Far- 
Ä ben, Milch. Leim, Extrakte, Uitra- 
marin, Opium, Wasserglas, Süßhols, Kasein, Schmirgel und 
hundert andere Dinge werden in solchen Trockensohränken 
behandelt. Der Heizdampiverbrauch beträgt etwa das 1,25- 
bis 2fache des verdunsteten Wassers, der Kraftverbrauch 
etwa 0,02 bis 0,05 PS auf 1m? der beschickten Heizfläche. 
Statt des Dampfes wurde in sahlreichen Fällen Wasser von 
weniger als 100° als Heizmittel verwendet und dabei eine 
Vorrichtung benutzt, die die Ueberschreitung bestimmter 
Temperaturen verhinderte. 


b) In sich drehenden Trommeln. 


Aus ähnlichen Gründen wie die Vakuumschränke mit 
Platten -sind drehbare doppelwandige Trommeln, wagerecht 
poors und von vielen Röhren durchzogen, in denen der 

el dampf wirkt, gebaut und mit einem Verdichter und einer 
Luftpuu pe verbunden. Eine große Heizlläche vereinigt sich 
bier in verhältnismäßig kleinem Baum mit der vielfältigen 
Wendung und Misob ung des aus Körnern oder kleinen Stücken 
bestehenden Gutes bei großem Temperaturunterschied, um 
die Verdunstun gsleistung, selbst bei Verwendung von Ab- 
dampi, aul 3 bie 4 ltr Wasser, bezogen auf 1m? und h, zu 
steigern. Zwecokmäßig verwendbar ıst diese Maschine auch 
tür den Abtrieb wertvoller Flüssigkeiten aus dem Trockengut, 
deren Dämpfe dann in einem Obeıtlächenverdichter verflüssigt 


Abb. 21. 
Vierockiger Vakuum-Trockenschrauk 
mit Dampfbeizsung (Fr. Heckmann). 


Vakuumschrank für klebrige Massen. 


und in einer Vorlage abgefangen werden. Mehr als etwas über 
die Hälfte ihres Durobmessers dürfen solche Trommeln nicht 
gefüllt werden, 80 daß auch bei ihnen, wie bei allen Ahnlichen 
Vorrichtungen, der Mangel der nur zum Teil mit Gut be- 
deckten Heisfläche besteht; aber es ist wenigstens nicht sehr 


schwierig, diese recht groß zu wählen, Abb. 24. 


Abb. : 24. 


Vakuum-Trockentrommel (Fr. Heckmann). 


oi Auf sich drehenden Trommeln. 
Um die Vorteile des großen Temperaturunterschiedes 


zwischen der Heizplatte und dem feuchten Körper, niedrige 


Verdunstungstemperatur und dünne Stoftschicht zu vereinigen. 
hat man Vakuum-Trockenmas ohinen gebaut, Abb. 25, bei 
denen sich eine mit 
Dampt geheizte Trom- 
mel, wie sie oben er- 
wähnt wurde, in einem 
luftleer erhaltenen Ge- 
häuse dreht. Sie wer- 
den in der oben be- 
schriebenen Weise be: 
schickt und abgeschabt; 
allein die Notwendig- 
keit, die Beobachtung 
der Arbeit durch künst- 
liche Beleuchtung und 
Glasaugen zu ermög- 
lichen, die erschwerte 
Zugänglichkeit der ein- 
zelnen Teile und die | 

durch die Abschließung Abb. 25. 

von der Außenwelt not- Vakuum-Trockenmaschine (E. Paßburg)- 
wendig eintretende Ver- 

wicklung der Einrichtungen für die Antriebe, die Einführung 
und Berausführung von Dampf, Niederschlag wasser, teuchtem 
und trocknem Gut, bilden doch erhebliche Ersohwerangen 
dieser Arbeitsweise. (Schluß folgt.) 
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Dampfkesselexplosion im Elektrizitätswerk Abo. 


Von Baurat Max Klein, Stuttgart. 


Weitere Aufklärungen über den in der Zeitschrift Z. 1921 S. 266 mitgeteilten Unfall an Hand eingegangener Mitteilungen de: Material- 
prüfungs-Anstalt Stutigart — Einige neueste Explosionen an Sektionalkesseln. ` 


Seit der Veröffentlichung des obigen Berichtes I rind mir 


von verschiedenen Seiten Mitteilungen zugegangen, die für 


eine weitergehende Klärung der Ursachen des Unfalls ge- 
eignet erscheinen. 

Zunächst sind mir die Ergebnisse der inzwischen von der 
Materialprüfungs-Anstalt Stuttgart fertiggestellten Unter- 
suchung des gleichfalls an der Krempe gerisseuen zweiten 
Bodens des Oberkessels zugestellt worden, der an der Ex- 
plosion nicht beteiligt war. Da der Bericht allgemeine Be- 
ng verdient, soll das Wesentliche daraus wiedergegeben 
werden. 

Abb. 1 zeigt den eingelieferten 
Boden und die aus ihm entnommenen 
Probekörper. Nach den Versuchen er- 
gibt sich im Mittel: 


8 g E 
23185 
CE- T 
SEI 
84 E 
= a< 
agat 
Zugfestigkeit . . . kg/cım? | 8577 | 3450 
Bruchdehnung . . . vH 22,9 | 29,2 
Querschnittsveränderung > 65,7 | 65.6 


Hart- und Warmbiegeprobe 
wurden bestanden. 

Die bei der Kerbschlagprobe 
bis zum Bruch verbrauchte Ar- 
beitistim Einlieferzustand sehr 
gering, im Mittel = 1,ımkgicm?. Im 
ausgeglühten Zustand ist sie weit grö- 
Ber, zwischen 2,5 und 16,1 mkgicm?. 


Diese Ergebnisse deuten dar- i Abb. 1. 


Kesselboden mit den Entnahmestellen der Proben. 


auf hin, daß das Blech des Bo- 
dens eine ungünstige Behand- 
lung (vermutlich Wärmebehandlung bei der Her- 
stellung des Bodens) erfahren hat, die seine Zähig- 
keit bedeutend vermindert hat. 

Von der metallographischen Untersuchung sei hier“ nur 
erwähnt, daß aus der Betrachtung der Stücke , Ma, Ms, 
Abb. 1, hervorging, daß nicht nur bei Mı, d. h. im Wasser- 
raum, sondern auch im Dampfraum bei M, und M, Krempen- 
risse vorhanden waren. Das Eisen war arm an Kohlenstoif 
und an der Krempung ziemlich grobkörnig. Durch beson- 
dere Versuche?) wurde festgestellt, daß das Eisen gegen 
Quetschnng und nachfolgende Erwärmung nicht besonders 
empfindlich war. 


Zusammenfassung des Berichtes. 

1) Das Blech gehört zu den sogenannten »weichen« 
Blechen. Es genügt 
den deutschen Mate- 
rialvorschriften für 
Landdampfkessel. 

2) Bei der Kerb- 
schlagprobe zeigte 
das Blech im Einlie- 
ferzustand sehr we- 
ringe Zähigkeit, was 
auf ungünstige Be- 
handlung (vermut- 
lich Wärmebehand- 
lung bei der Herstel- 
lung des Bodens, hin- 
deutet. i 

3) Das Eisen hat 
zahlreiche punktför- 
wige Schlackenein- 

) Vergl. z. 1921 
S. 266, 

D Vergl. Z. 1915 


S. 628. Abb. 4. Jerrisee: es Schlammsammelrobr des Kessels in der Augustinerbrauerei, München. 


schlüsse. Es ist am Rande auf der Wasserseite ziemlich 
grobkörnig. 
4) Das Eisen erwies sich gegen Quetschung mit nach- 


folgender Erwärmung nicht als besonders empfindlich. 


5) Der Boden enthielt an allen untersuchten Stellen der 
Krempe Anrisse, zum Teil von beträchtlicher Tiefe. 
Hiernach ist anzunehmen, daß sich an der Krempe im 
Betriebe Risse gebildet haben, deren Entstehen durch die 
unter 2) erwähnte ungünstige Behandlung befördert worden 
sein dürfte. 
Daß die Krempe den am stärksten beanspruchten Teil 
des Bodens darstellt, und zwar um 80 
mehr, je kleiner der Wölbungshalb- 
messer daselbst gewählt ist, ist eine 
altbekannte Sache. 

Von den Ergebnissen scheint 
zweierlei von großer Bedeutung: 

1) Das Eisen des Kesselbodens 
hatte eine ungünstige Wärmebehand- 
lung, vermutlich bei der Herstellung 
des Bodens, erfahren und war infolge- 
dessen wenig zäh, was die Entstehung 
der Krempenrisse begünstigt haben 

8 wird. Zu demselben Eıgebnis war die 
Technische Hochschule in Helsingfors 
gelangt, die das Blech des hinteren 
Bodens, auf dessen Reißen die Explo- 
sion allein zurückzuführen ist, unter- 
sucht batte. Auch bezüglich der in 
Deutschland allgemein üblichen Form 
der Böden stimmen die Ansichten der 
beiden Technischen Hochschulen über- 
ein, nämlich daß möglichst großer 
Krümmungshalbmesser an der Krempe 
anzustreben ist. 
2) Krempenrisse befinden sich 
auch im Dampfraum. Namentlich 
R ; diese Feststellung macht es wahrschein- 
lich, daß die von mir zuerst gegebene Erklärung für das Ent- 
stehen der Anrisse nicht ausreichen dürfte. Vielmehr ist 
nach weiteren Ursachen zu suchen. 
we In diesem Zusammenhang war es sehr wertvoll, zu er- 
fahren, daß man in großen Werken bei starken Betrieb- 
schwankungen Kessel auf die gemeinsame Dampfleitung 
schaltet, ehe sie auf Druck gelangt sind, und umgekehrt, daß 
das Feuer gelöscht wird, der Kessel aber an die Leitung ge: 
geschaltet bleibt. Besonders im letzteren Fall müssen inner- 
halb des Oberkessels Wärmespannungen auftreten, bei denen 
der obere Teil des Kessels eine Längsdehnung erfährt, wäh- 
rend der vom Wasser ausgefüllte Teil in entgegengesetzter 
Richtung beansprucht wird. Es soll ferner häufiger vorkom- 
men, daß das Wasser im Oberkessel soweit sinkt, daß dieser 
ganz vom Wasser entblößt wird. In solchen Fällen glauben 
z die Heizer in der Re- 
gel, den Wasserstand 
— am schnellsten wie- 
N der herzustellen, 
PERS SE ae Sl wenn sie außer dem 
aa ise SE | ER Vorwärmer auch die 
2 Umgehungsleitung 
benutzen, durch die 
sie dann kaltes Wasser 
speisen. Hierbei kann 
der untere Teil des 
Bodens leicht abge- 
schreckt werden, was, 
wenn es häufiger 
vorkommt, in Verbin- 
dung mit obigen Un- 
regelmäßigkeiten 
wohl erklärt, daß 
hauptsächlich in die- 
sem Teil des Bodens 
Brüche oder Anrisse 
auftreten. 
Eine solche Be- 
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handlung der Kessel ist natür- 
lich durchaus unsachgemäß. 
Sie wird von dem Betriebs- 
leiter weder geduldet noch 
etwa angeordnet, kommt aber, 
wie versichert wird, dennoch 
nicht selten vor. 
In den angeführten Fällen 
können bedeutende Wärme- 
spannungen der von mir ge- 
schilderten Art auftreten, die 
im Dampf- oder Wasserraum 
hohe Krempenbeanspruchung 
herbeiführen. Es liegt auf 
der Hand, daß derartige 
Schädigungen von der 
Art des Kesselsystems 
unabhängig sind; Krem- 
enrisse an den Böden von 
roßwasserraumkesseln sind 
nicht selten, sie rühren von 
der Betriebsführung her'). 
Die Kammerbauart und 
ihre Verbindung mit dem 
Oberkessel ist bekanntlich nie- 
mals die Ursache einer Explo- 
sion gewesen. Alle bis jetzt 
eingetretenen Explosionen an 
Wasserkammerkesseln hatten 
das Aufreißen schlecht ge- 
schweißter Stellen an den 
Wasserkammernähten zur Ur- 
sache, wie einwandfrei fest- 
gestellt worden ist. Solche 
Explosionen haben sich bis 
jetzt an 8 Kesseln verschie- 
dener Systeme ereignet, und 
ihre Zahl muß angesichts der 
Tatsache, daß im letzten hal- 
ben Jahrhundert in Deutsch- 
land etwa 30000 
Wasserkammerkessel 
hergestellt worden 
sind, als verschwin- 
dend klein bezeich- 
netwerden. Bekannt- 
lich werden seit 
Jahren die Wasser- 
kammern nicht mehr 
geschweißt, sondern 
nur noch gepreßt oder 
genietet. Nur bei 
der Kesselexplosion 
im Großkraftwerk 
Franken bei Nürn— 
berg hat der zustän- 
dige Bayerische Revi- 
sionsverein eine Gas- 
explosion als Ursache 
angenommen, womit 
ich übrigens nicht 
iibereinstimme. Im 
übrigen war dieser in 
meinem Bericht er- 
wähnte Kessel andrer 
Bauart und Herkunit 
als der in dem Bericht 
besprochene Kessel 
von Abo. Ich möchte 
noch bemerken. daß 
die Kesselböden von 
den Kesselfabriken 
fertig zum Einbau 
vom Walzwerk be- 
zogen werden und 
daß ihre Bemessung 
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Abb. 2 und 3. $ 
Kesselhaus des explodierten Sektionalkessels der Papierfabrik Hällefors. 


H Kl .. A 
in den Grundsätzen der Normenkommission festgesetzt ist. 


) Zu dieser 
mich die Mitteilung, 
Schluß gezogen worden. 


an sich selbstverständlichen Bemerkung veranlaßt 
es sei aus meinen früheren Darlegungen der 


daß Wasserkammerkessel = 
egen W A 
nungen empfindlicher als Sektionalkessel seien. en ärmespan 


ehen Schluß ziehen kann, verstehe ieh allerdings nicht 


einen sol- 


zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Schließlich sei mein Be- 
richt noch durch Anführung 
einiger neuester Explosionen 
an Sektionalkesseln ergänzt, 
bei denen gleichfalls Wärme- 
spannungen eine erhebliche 
Rolle gespielt haben. 

In Schweden explodierte 
ein Sektionalkessel von 282 m’ 
Heizfläche unter verheeren- 
den Wirkungen, wie Abb. 2 
und 3 zeigen). Eine andro 
Explosion ereignete sich in 
der Augustinerbrauerei in 
München an einem Kessel mit 
965 m? Heizfläche?). 

Ursache der ersten Explo- 
sion war das Loßreißen der 
prismatischen Kammer des 
Schlammsammlers von den 
Verbindungsrohren, bei der 
zweiten ist der zylindrische 
Mantelschuß des Schlamm- 
sammlers aufgerissen, Abb. 4. 

Als von Wert für die Be- 
urteilung der Explosion in 
Abo wird noch mitgeteilt, daß 
zur Vornahme der Wasser 
druckprobe, die mit hohem 
Druck (20 at gegenüber der 
Betriebspannung von 13 at) 
ausgeführt wurde, die Dampf- 
speisepumpe verwendet wur 
de. Das Abpressen mit der 
Dampfspeisepumpe erfordert 
ebenso wie mit andern Druck 
pumpen selbstverständlich be- 
sondere Vorsicht, damit der 
Druck allmählich und nicht 
übermäßig und stoß weise ge- 
steigert wird. Es ıst 
erforderlich, daß hier 
bei eine verantwort- 
liche Persönlichkeit 
das Kesselmanometer 
beobachtet. Die Beob- 
achtung dieses Mano- 
meters darf aber au 
während der Untersu- 
chung nicht außer- 
acht gelassen wer 
den?). Bei der Prüfung 
eines neuen Kessels. 
der im Winter in ei 
nem warmen Kessel- 
haus mit kaltem Was- 
ser gefüllt worden 
war, habe ich ein- 
wandirei beobachtet. 
daß schon die Ausdeh- 
nung des Wassers in- 
folge der Erwärmung 
den Druck im Kessel 
in kurzer Zeitum etwa 
1½ at gesteigert hat. 


1) Svenks Pappers- 
Tiddning vom 30. No- 
vember 1920, Kessel - 
explosion in der Papier- 
fabrik Hällefors. 

2) . Zeitschrift des 
Bayerischen Revisions- 
Vereins vom 31. März 
1920. 

3) In der Zeltschrift 


des Bayerischen Revisionsvereins 1921 Beft 8 wird ebenfalls ein Bei- 
spiel angeführt, wo ein Kessel bei der Wasserdruckprobe aufgerissen 
ist, und ansgesprochen: »Vielleicht hat bier die Verwendung der 


Dampfpumpe insofern mitgewirkt, 
wurden, die das Kesselblech nicht 


als mit ihr harte Stöße erzeugt 
auszuhriten vermochte, denn mit 


einer solchen Pumpe ist eine stoßfreie allmühliche Steigerung des 
Probedruckes nur bei ganz besonderer Sorgfalt möglich. 
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Von Dipl.-Ing K. Enter, Prüfstandingenieur bei Neufeldt & Kuhnke, Kiel. 


Koks durch den Rost 
urteil einer Verbrennung ist auch die Kenntnis des unverbrannt als Ruß ausgeschiedenen oder als 
gefallenen 5 erforderlich. Daher wird ein Schaubild entwickelt, aus dem man den für die Verbrennung verlorengegangenen Teil des 
Kohlenstoffjehaltes einfach beslimınen kann. Die Anwendung des Schaubildes, das sich im Gebrauch auf dem Prüfstand für Glühkopfmotoren von 


Neufeldt 4 Kuhnke, Kiel, bewährt hat, wird an verschiedenen Beispielen gezeigt. 


Die von Seufert vorgeschlagenen Sobaubilder sur Ab- 
gasan ) werden auf dem Prüfstand für Glühkopfmotoren 
von Neufeldt & Kuhnke, Kiel, seit einem halben Jahre stän- 
dig für zahlreiche Abgasanalysen mit bestem Erfolg benutst. 
Sie eignen sich ausgezeichnet, um mit Hilfe von zwei Mes- 
sungen — CO,- und Or Gehalt der Abgase mittels Hempelscher 
Pipette — schnell ein Bild von der Vollkommenheit der 
Verbrennung und dem jeweiligen Luftüberschuß zu liefern. 
Indessen wäre es verkehrt, auf die CO-Messung immer sa ver- 
siohten. Es kann nämlich vorkommen, daß auch die sorg- 
fältigste CO Messung nicht mit der Angabe des Schaubildes 
übereinstimmt; dann ist die Verbrennung in andrer Weise 
unvollkommen, s. B. dadurch, daß sioh ein Teil Kohlenstoff 
als Ruß ausgeschieden hat. Auch das Vorhandensein von 
Koblenwasserstoffen im Abgas hat auf die aus dem Sobaubild 
su entnebmenden Werte einen gewiesen Einfluß. Gerade die 

idung von Ruß oder Koks ist aber für die Beurteilung 

der Verbrennung im Glũhkopfmotor sehr wichtig. Es ist des- 

unter Umständen von Vorteil, das Diagramm durch eine 

leicht hersteilbare Erweiterung auch für das Ablesen der un- 
verbrannt abgesobledenen Kohlenstoffes einsuriohten. 

Das Seufertsche Schaubild entspricht der Annahme, daß 
der H,Gehalt des Brennstoffs restlos su H,O, der C,Gehalt 
restlos zu CO, oder CO verbrennt. Der Winkel zwischen der 
Linie der vollkommenen Verbrennung und der negativen O, 


Achse ist nur von dem Verhältnis Zu abhängig. Er wird 
1 
s. B. 46°, wenn S == œ (nar Kohlenstoff), oder oe, wenn ` 2 () 


1 1 
(nur Wasserstoff), Aus der Elementaranalyse des benutzten 
Brennstoffs ergibt sich eine Linie vollkommener Verbrennung, 
die mit der sé erger? Ö,-Achse den größten bei dem betreffen- 
den Brennsto überhaupt möglichen Winkel bildet. Sobald 
ein Teil des Kohlenstoffgehalts un verbrannt bleibt, muß der 
Winkel kleiner werden. da das Verhältnis vom Kohlenstoff- 


zum Wasserstoffgehalt kleiner wird. Das nach der Elementar- ` 


analyse geseichnete Schaubild bleibt daher nur gültig. wenn kein 
Kohlenstoff anverbrannt ausgeschieden wird oder die Abgase 
keine Kohlen wassermoffe enthalten; sonst ist es in der ein- 
fachen Form sur Bestimmung des CO-Gehalts und des Luft- 

unbenutzbar. Wenn s. B. von dem Gesamtkohlenstoft 
des Brennstoffa y Teile zu CO, oder CO verbrennen, während 
1 — y Teile unverbrannt Ruß bilden, so müßte map, um den 
CO-Gehalt aus dem Diagramm zu bestimmen, ein Schaubild 


für den Wert — seichnen. Da der Luftfaktor immer auf die 


1 
erforderliche Luftmenge für vollkommene und restlose Ver- 
brennung zu besiehen ist, könnte er aus diesem Schaubild 
nicht ermittelt werden, das mit den Werten 

Omin == 1,566 ve + 5,55 hı 


Omin 
und » = = angefertigt werden müßte. Ein praktisch brauch- 


bares Schaubild soll aber eine eindeutige Antwort auf fol- N 


gende Fragen geben 
1) Wie groß ist die abgeschiedene Rußmenge? 


2) Wie groß ist der Luftfaktor v — Set worin Odi die 


su restloser und vollkommener Verbrennung ‘) erforderliche 


Luftmenge ist. 

Beide Fragen müssen beantwortet werden können, wenn 
eine vollständige Abgasanalyse ‚vorliegt, die sich auch auf 

und C„H.-Messung erstreckt. Anderseits muß, wenn eine 
dieser D schon durch Messung gelöst ist, die Lösung der 
andern und die Bestimmung eines in der Analysa noch feh- 
lenden Bestandteils der Abgase möglich sein. Diese Forde- 
rungen werden durch das erweiterte Schaubild erfüllt. 


) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 

ð Z. 1920 8. 505. * 

) Hier und im folgenden werden die von Seufert a. a. O. benutz- 
ten Bezeichnungen beibehalten. 

D Bei restloser Verbrennnng wird der gesamte Kohlenstoffgehalt 
mit Sauerstoff zu CO, oder CO gebunden, also kein Ruß gebildet; 
bei vollkommener Verbrennung entsteht nur CO3, obne Rücksicht 
darauf. ob ein Teil des Kohlenstoffs unverbrannt bleibt. 


In das Schaubild von Seufert werden noch Linien glei- 
ober Ruß bildung bei vollkommener Verbrennung (also nur CO,, 


kein CO im Abgas) eingetragen. Allen diesen Linien ist der 
Punkt CO, = 0, O, = 21 gemeinsam, durch welchen überhaupt 


die Linien vollkommener Verbrennung für alle Werte a 


) 
poron Man hat also nur die Schnittpunkte dieser Linien mit 
er COr Achse su bestimmen, für die CO, = 0 wird. In die 
nötigen Formeln sind für den angegebenen Zweck für «~ 
der Wert vc, 
für Omin der Wert Omin — 1,866 yat 5,65 A 


min 


und für Y der Wert » = 5 =] 


einsnsotzen. Man erhält dann 
ER 186,6 y' ei 8 
1,866 „ei + 3,76 (1,866 yc, + 5,55 ki) 
worin y es 1,0, 0,9, 0,8 usw. eingesetst wird. Aus dem so er- 
weiterten Diagramm kann man feststellen: 
00, wé See oser . den . und , wenn 
und O, gemessen sin rüngliches Diagramm); 

bei nicht restloser Verbrennung mit Hilfe der v-Linien 
den un verbrannten Teil des Koblenstoffs (1 — y) und den Luft- 
faktor, vie noten geseigt wird. Vora ist dabei, daß 
sich die Abgasanalyse anch auf den Gehalt an CO und C H. 
erstreckt. 

Die Linien gleichen Luftfaktors sind in dem über das ur- 
sprüngliche gezeichneten y-Diagramm, Abb. 1, gerade Linien, 
die von den entsprechenden Pankten der auch zum ursprung - 
lichen Diagramm 1 Linie y = 1,0 auslaufen und mit 
der negativen O,-Achse Winkel von 450 bilden, wenn man für 
die Teilung der Achsen gleiche Maßstäbe gewählt hat. 

Beweis: Damit o für beide übereinander gezeichnete 


Diagramme in gleicher Welse gelten kann, muß deeg 


sein, mit Omin == 1,866 e + 5,58 A1. Die Abgase enthalten: 
CO; = 1,866 y c; 


j 1.866 e 5.55 5 ` 
O: = 0. — Omin æ ——— . — däi — 
cin , S 1.866 y ei — 5,55 4, 
No = Omin = 79 1,88661 "8 5,85 
21 y 21 7 21 nn 
vn 1.866 e179 


x 5.55 Ai 79 
` i i qı ＋ 21) — 5,65 l. 


Der C0, Gehalt ist 1 6 0 6 100 u 
Der O;-Gehalt ist 7 


1.848 C1 5,55 h 
100 ( g Ss de "Me 3 SC 1,866 v ci — 5,55 d 
PER 7 
4 een 
woraus 
186,6 ei 350 An 
re S — 355 Ar 
Ten egege 


Das ist die Gleichan 

= Geelen gegen die A Geraden mit tg 1 oder 

a die Linien gleichen Luftfakto 

jederzeit leicht auffindbar sind, empfiehlt es mioh Diagramm 

das Diagramm serge ` SA ch nicht, alo In 
nen der Li i i 

weil das Diagr en gleichen CO-Gebaltes zu 


Einige Beispiele md en d 
Abgasdisgramms erläutern. 8 n 


Das Diagramm, Abb. 1 ist für ein Gas: | 
kunft nach der Ele 1, r ein Gasöl unbekannter Her- 
gezeichnet. mentaranalyse mit cı = 0,88 und 11 m 051 á 1 


1) Durch vollständige 
O, sowie das Fehlen SC C und 5g seien kvH 


CO, 
Verbrennung dann vollkomme mtn festgestellt. Da g; 
n ist, muß La die 
bestimmte Punkt auf einer Linie elle Wien 
0 g 


116 


* 


x A 


l 
i 


Kutzn 


für die men allenfalls durch Interpolation, aus dem 
Di eri ; K Zur Bestimmung von 7 giebt 
man vom Punkt k, g unter 45° eine Gerade bis zur Linie v = 1, 


» 
y = 0.43 12 0,7 (Punkt B). 

Besteht Unklarheit über den CO-Gebalt, so lassen sich 
aus dem Schaubild dank der Uebereinanderlagerung zweier 
Diagramme folgende Grenzen für die testzustellonden erte 
festlegen: | 

` co Gebalt . 2,1 zpZo0 
Luftfaktor - - - > 0,416 8 7 0, 7 
gebundener Kohlenstoff. 1 2 2 0,4. 

Die Zahien links beziehen sich auf restlose Verbrennung, 
die rechtsstehenden auf die größtmögliche Rußbildung bel 
4,5 vH CO, und 13,5 vH O, in den Abgasen. 


er: Eine weitere Anwendung von Schaubildern zur Abgasanalyse- 
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k=3vB; p=2 vH? q= 15 vH 

(k+ p) 1,01 = 4,04 

Le — 2) 1,01 = 14,14 
y = 0,4, n= 0,64 (Pankt D). 

Fehlen etwa Angaben über den CO-Gebalt, 20 lassen sich 
für 2 vH CO, und 15 vH Os (Punkt E, der dann auch auf einer 
Linie vollkommener Verbrennung liegen kann) folgende Grens- 
werte apgeben: 

„CO-Gehalt | 425 2 > b 
Lufttak tor 0,38 < n < 0,935 (Punkte F und G) 
gebundener Kohlenstoff. 1 2 v 0,14. 

Bei der Umkehrung dieses Falles ist folgendermaßen zu 
verfahren: Gegeben seien k, 9 n; zu bestimmen seien p und y, 
was verhältnismäßig oft vorkommt, da man bei Verbrennungs- 
maschinen die verfügbare Luftmenge annähernd bestimmen 

kann. Hier ist es bequemer, die 


Koordinaten des v bestimmenden 
Punktes (vollkommeneVerbrennung) 


| punkt ©, 


Gasól: c, das genau ⁊u berechnen: 
- 0101 N ‚k+p 100 
CU mas" Is vi 100 — 2 
_— Linien gleicher C Abscheidung bei vollkomnterter Verbrermung Le — ?) 100 
m gleichen laufs restloser T Abezisse: e 
222...” gleichen C0-Gehales e " " en es 7 
_ » gleichen Luftfakters im p- Diagramm. 2 


IvA- 06cm 


Abb. 1. 


Die Umkehrung dieses Falles ist ebenso einfach zu be- 
handeln. 


3) Bei einer N seien festgestellt k vH CO», 
p vH CO, 9 vH Os. er mug man erst die Verhältnisse be- 
rechnen, die sioh bei vollkommener Verbrennung ergeben 
würden: 


p vH CO könnten noch zu p vH CO, verbrennen, wodurch 
sich der Or Gehalt der Abgase um z vH vermindern würde, 
da 1 m? CO mit / m? Ox zu 1 m? CO, verbrennt. Der Gesamt- 
inhalt hätte sich also um = vH vermindert, was man dadurch 
berücksichtigen kann, daß man alle Gehaltwerte mit 


100— — 

2 

multipliziert. Wenn A wie in der Regel bei Verbrennungen, 

gegen 100 sehr klein ist, rechnet man besser angenähert mit 
p 


i 2 
+ 1005 Zur Bestimmung von y und n ist dann der Punkt mit 
tolgenden Koordinaten aufzusuchen: 


Ordinate: (p+k) (1 * A 


Abszisse: ( — P.) (1 + P\ 
2 200 


Erweitertas Schaubild zur Abgasanulyse. 


Da p vorläufig noch nicht be- 
kannt ist, setst man 


(K* 1 100 


SE 
100 — 
2 
p 
— ?) 100 
(a 2 
—— 2 r, 
100 — Z 
2 


eliminiert aus diesen Gleichungen p 
und zeichnet dle so erhaltene ei- 
chung 

100 (29+%)—y (100 — g) = (00 +k) 
in das Diagramm ein. Diese Gerade 
bildet den ersten geometrischen Ort 
für den gesuchten Punkt. Der zweite 


„-Diagramm, die von dem Punkt 
„= n auf der Linie y = 1 unter 45° 
gegen die Os Achse zu ziehen ist. 
Es sel z. B.: | 

k=4 vH, 9=12,5 vH, ges 0,65. 
Die Koordinaten des Punktes H 


sind p 
4 + p100 an 100 
HH = u eie = 7,1 vH ri = —ů D 11,15 vH, 
100 — 2- 100 — 7 
2 2 


wodurch y = 0,68; p = 3 vH bestimmt sind. 


Die Genauigkeit des Verfahrens soll hier an der Hand 
der Zusammensetzung der Abgase nachgeprüft werden Zur 
Bildung von 1 m? CO braucht man halb so viel Sauerstoff wie 
zur Bildung von 1m? CO,. Die Sanerstoflmenge in CO, ver- 
hält sich also in den Abgasen zu derjenigen in CO wie 4:1,5 
während sich die CO-Menge zur COr Menge wie 3:4 verhält. 
Die Abgase bestehen also aus 


4 
CO;: Ca 1,868 - 0,680 - 0,88 = 0,637 m’ 
3 7 | 
CO: Sc 1,866 · 0,680 - 0,88 = , 78 m 
Zur Bildung von CO; war erforderlich 0.637 m? O, 
> > > CO >» > 0,239 > > 
> » > Ba) » > O 545 > > 
verbrauchte O- Menge = 1,431 m? Ur 
2.195 1 
3: Wen — 1,341 = 1,949 m 
Na: 3.38 79 Ss 12,1 m? 
21 
15,764 m? 
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| JJ en de a 
‚Demnach: 3.7 ` 
COs = 165 = Aa vH Umkehrung: Bekannt k, p, 2, v; gesucht r und! (Methan 
3 ; 
4 _ 3,08 vH Wie im Fall 2) setst man 
SE (k+p+1tm) 100 
E V 
15,7 12,38 vH 100 — P — 0 i z) 
1270 i 
Ng = 15,76 Be vH [a = t (m + 2) 100 


N = 100,05 vH 
Diese Genauigkeit wird immer genügen. 


3) Bei einer Abgasanalyse seien gemessen k vH Co,; 
p vH CO; 9 vH O,; (el CHa. 


p vH CO könnten noch zu p vH CO, verbrennen, wodurch 
der Sauerstoffgehalt um e vH vermindert würde. | 
{vH GP, könnten su im vH CO, und "vH H,O ver- 


brennen, woduroh sich der Sauerstoffgehalt um |: (m + ZI vH 


vermindern würde. 
Da der Wasserdampf bei der Analyse herausfällt, bätte 
sich bei vollkommner Verbrennung ein gegentiber dem wirk- 


lichen um E + 0 . sl vH kleinerer Inhalt ergeben. 


Die Koordinaten des die Verbrennung kennzeichnenden 
Panktes sind also: 
. 


Ordinate: n 
, ale) 
Abszisse: EE 
100 — P afi +>) 


Es sei z. B. k = 3 vH; p = 2 vH; 9 = 15 vH; t = 1 vH Aethy- 
len (CH, m=,0=9;2+:(1+2)-1+1(40=3 


Ordinate e 6,2 | 
S Punkt I, Abb. ı. 
Abszisse SE 11,35 


Demnach „ = 0,81; y = 0,48. 


woraus man { eliminiert. Die Gleichung F (x, ui liefert den 
einen, die y-Linie den andren geometrischen Ort für den 
Punkt der vollkommnen Verbrennung. „ wird in bekannter 
Weise bestimmt, ? aus den obigen Gleichungen berechnet, 
on die Koordinaten des Schnittpunktes für y und x 
einsetzt. 

Wenn k, 9, v und o bekannt, p und : zu suchen sind, ist 
der Punkt der vollkommenen Verbrennung durch die n- und 
die y-Linie gegeben. Mit Hilfe seiner Koordinaten kann man 
p und t aus den obigen Gleichungen berechnen. 

Wie hier für Gasöl, läßt sich das Dıagramm für jeden 
Brennstoff bekannter Zusammensetzung entwerfen und be- 
nutzen. Für offene Feuerungen bedeutet (1 — y) den Verlust 
durch Rostdurohtall, Flugasche usw. 

Es sei noch erwähnt, daß man aus einer vollständigen 
5 und y mit Hilfe der Linie der vollkommenen 
Verbrennung — die in diesem Fall durch die Gasanalyse und 


den Punkt CO, = 0, Os = 21 festgelegt ist — das Verhältnis = 


also die Elomentarzusammensetzung des Brennstoffs bis auf 


die meist geringen Beimengangen von Schwefel und die, 
wenigstens bei fıtissigen Brennstoffen, unwesentlichen unver- 
brennlichen Bestandteile und Verunre berechnen 


Die Ordinate der Linie der vollkommenen Verbrennung 
bei Oz = 0 vH wird dann 


Be 186,6 Fa = , 
1,866 Yr + gl —— 1) 
worin SE | ý 
mwin Ld $ 2 
„* „ = l, Oui = 1,866 y (i + 5,55 /n, 
also 


Kä 20 9 ko 
Ui 186,6 y — 8,89 ky w ` 


Die neuen Patentgebühren. 


Leider ist in der Neuzeit bei unserm Patentamt, das bis- 
her Ueberschüsse im Betrieb erzielte und an das Reich ab- 
führen konnte, eine starke Unterbilanz eingetreten, deren Be- 
seitigung schon im vorigen Jahre mit einer beträchtlichen 
Patentgebührenerhöhung versucht wurde. Da trotzdem die 
Einnahmen des Patentamts hinter den Ausgaben zurück- 
blieben, so führte man jetzt kurzerhand eine erneute erheb- 
liche Amtsgebührenerhöhung mit Gültigkeit vom 15. Juli 
1921 ein und darunter die bedenkliche Steigerung der 
Patentjahresgebühren von ursprünglich 5300 bezw. 
3410 K auf 8900 M. — Bedenklich erscheint ferner die Er- 
höhung der zweiten Musterschutzgebühr von 60 & auf 200 M 
und die Erhebung einer Einspruchgebühr von 50 &, Ge- 
bühren, die beide schon seit vorigem Jahre gelten. 

Anscheinend hat für diese Erhöhungen das Vorgehen 
andrer Staatsbetriebe, z. B. der Post und der Eisenbahn, als 
vorbild gedient, sowie das Verhalten unsrer Arbeiter und 
Industriellen, die alle mit den bekannten Hinweisen auf Geld. 
entwertung, Teuerung und dergl. die Gebühren-, Lohn- und 
Warenpreissteigerungen begründeten. Daß aber die Verhält- 
nisse in jenen Gebieten nicht für das Patentwesen vorbildlich sind 
und sein dürfen, scheint der nur auf Beseitigung des patent- 
amtlichen Defizits bedacht gewesene Gesetzgeber übersehen 
zu haben. Er peitschte daher das neue Gebührengesetz am 
2. Juli 1921 in drei unmittelbar aufeinander folgenden Lesun- 
gen durch den Reichstag, die ohne ein Wort der Erörterung 
insgesamt etwa 5 min dauerten. ` 


Leistung und Gegenleistung. 

Deshalb blieb auch unbcachtet, daß Post und Eisenbahn, 
Arbeiter und Industrielle einen jeweils mit den Verhältnissen 
wechselnden Betrag für ihre Leistungen fordern müssen und, 
indem sie dies tun, nur den allseitig anerkannten und be- 
währten Grundsatz befolgen, daß jeder Arbeits-, Dienst- oder 
Werkleistung eine Gegenleistung entsprechen muß, die zur 


angemessenen Betriebs- und Lebensführung des Vertrag- 


schließers ausreicht. Daß es hierbei erfahrungsgemäß manch- 
mal zu ungebührlichen Forderungen kommt, ist bedauerlich 
und verwerflich aber ohne Einfluß auf die Richtigkeit des 
Grundsatzes von der gebotenen Aequivalenz von Leistung 
und Gegenleistung. Im Patentwesen stehen aber Erfinder 
und Staat als Leistender und Gegenleistender nicht etwa der- 
art zueinander, daß der Erfinder durch Patentgebührenzahlung 
leistet und der Staat mit der Patenterteilung gegenleistet, 
sondern bei richtiger Bewertung der Grundlagen erkennt 
man als Beziehung beider zueinander, daß der Erfinder durch 
Offenbarung seiner Erfindung ausreichend leistet, indem 
er sie zum Patent anmeldet, und daß die staatliche Gegen- 
leistung für diese Offenbarung der Erfindung in der Er- 
teilung des 1p jährigen Patentschutzes zu bestehen hat. Denn 
das Oifenbaren der Erfindungen ist anerkanntermaßen die 
unerläßliche Voraussetzung die industrielle Blüte eines 
jeden Staates, zu der es erfahrungsgemäß nie kommt, wenn 
statt der Offenbarung die Verheimlichung der Erfindungen 
betrieben wird, was nachweisbar auch in Deutschland ge- 
schah, bevor es ein Patentgesetz erhielt. Nun gibt es aber 
keine Macht, die den Erfinder zum Offenbaren seiner 
Schöpfungen zwingen könnte, es steht vielmehr in dessen 
Belieben, sie zu offenbaren oder zu verheimlichen. Da aber 
der Staat, um nicht industriell zu verfallen, auf Offenbarung 
der Erfindungen angewiesen ist, so reizt er durch Verheißung 
eines besonderen Lohnes zur Offenbarung, und dieser Lohn 
besteht in Deutschland im 15jährigen, in Amerika im 17jäh- 
rigen Patentschutz. 

Wegen dieser eigenartigen, nur im Patentwesen vorherr- 
schenden Beziehung von Erfinder und Staat zueinander, für 
die sich in Industrie und Handel, im Arbeits- und Angestell- 
tenwesen kein Gleichnis findet, dürfen die hier angebrachten 
Gebühren-, Lohn- und Preissteigerungen nicht in das Patent- 
wesen eingeführt werden, es entsteht vielmehr die Frage. 
mit welchem Recht der Patentinhaber, nachdem er doch durch 
Offenbarung der Erfindung dem Staate eine entsprechende 
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Gegenleistung bereits dargebracht hat, noch überdies zur Lei- 
stung so hoher Patentgebühren gezwungen wird, zumal Ameri- 
kas Patentwesen solchen Zwang nicht kennt, sondern für nur 
145 M den 17jährigen Schutz gewährt. 

Zwar treibt unsre Geldnot zur Vermehrung unsrer staat- 
lichen Einnahmequellen, woraus aber nicht die Berechtigung 
des Staates folgt, von dem unbegüterten Erfinder Patent- 
gebühren in unerschwinglicher Höhe zu fordern, denn solche 
Forderungen als Zubehör des Patentschutzes laufen hinaus auf 
Verlockung des unbegüterten Erfinders zum Ersinnen- und 
Offenbaren seiner Erfindung und auf nachträgliche Versagung 
des verheißenen Schutzes, sobald die unfehlbar sich einstellende 
Unfähigkeit der Unbegüterten zur Zahlung der hohen Patent- 
gebühren eintritt. Von allen bisher erteilten deutschen Pa- 
tenten endeten 225000, d. h. etwa 70 vH, schon binnen drei 
Jahren nach der Erteilung. Was nützt ein nur dreijähriger 
Schutz den deutschen Erfindern, wenn der Gewinn daraus sich 
bestenfalls erst in 4, 5 oder 10 Jahren einstellt, wie es die 
Regel ist? In Amerika gehören solche Gewinne stets dem 
Patentinhaber, selbst wenn sie erst nach 16 Jahren kommen, 
uß der Erfinder es dulden, daß diese Ge- 
winne statt in die eigenen in fremde Taschen fließen. So sind 
die Inhaber jener 225 000 Patente von nur dreijähriger Dauer 
in Wirklichkeit fast ebenso schutzlos, wie es vor 1877 die ge- 
samte deutsche Erfinderwelt war, nur wurde damals jede Er- 
kindung mangels Patentgesetzes sofort Freibeute, was sie heut 
in der Regel erst nach drei Jahren wird. 

Die jetzige erneute Gebührensteigerung erschüttert 
erneut den dsatz der Aequivalenz in Leistung und 
Gegenleistung und erschwert auc dadurch den unbegüterten 
Erfindern die Aufrechterhaltung ihrer Patente. Dabei er- 
scheint die Steigerung der atentamtlichen Einnahmen ohne 


Verhältnis zu dem aus dem Patent fließenden Gewinn steht. 


Dazu würde voraussichtlich ein Gesetz führen, das zwei Arten 


von Gebtihrenzahlungen vorsieht, unter denen der Patentin- 
haber jeweils die ihm genehme Zahlweise wählen darf, nämlich: 
1) die, wonach als Patentgebühr jährlich ein bestimmter, 
nach unten begrenzter Teil des Patentertrages — etwa 


5 oder 10 vH —, aber mindestens etwa 30 zu zahlen 
sind, und 

2) die, wonach man ‘die jetzigen festen Jahresgebühren 
erlegt). 


Die jetzige Zahlweise wird voraussichtlich von den reichen 
Patentinhabern gewählt werden, während mittels Gewinn- 
anteils die Unbegüterten zahlen würden, die mit ihrem Pa- 
tent noch nicht Beträge entsprechend den heute gültigen Ge- 


gegenwärtigen Gebührenordnung frühzeitig verfallenden Pa- 
tenten, die ebenso verfrüht aufhören, eine Einnahmequelle für 
das Patentamt zu werden. Denn viele Erfinder würden zur 
Aufrechterhaltung ihres Patents die zweite Jahresgebühr und 
jede folgende erlegen und damit zur Amtskostendeckung bei- 
tragen, wenn dies statt mit den jetzigen hohen Sätzen von 
100, 150, 200 A mit ermäßigten Sätzen, etwa mit 30 M jähr- 
lich möglich wäre. Bekämen wir ein dementsprechendes Ge- 
setz, so würden damit dem Patentamt an neuen Einnahmen 
in Form von Mindestgebührenzahlungen zu je 30 & allein 
Bene, etwa 3 Mill. & zufliefen. Da ferner die Min- 
destgebühr nur bei ertraglosen Patenten gilt, bei einträglichen 
Patenten dagegen erhöhte Gebühren, nämlich entweder 5 oder 
10 vH des Gewinnes oder die heutigen, jahrlich · um 50 A und 
mehr wachsenden Gebühren zu zahlen sind, so erhöht sich die 
3 Millionen-Einnahme, herrührend aus verbütetem frühzeitigem 
Patentverfall, noch um einige weitere Millionen. 


Verteuerung des Gebrauehsmusterschutzes. 


Auf weitere Schmälerung des Schutzrechts der Unbegüter- 
ten läuft auch die Ce hinaus, daß der ne 
musterschutz im vierten Jahre, endend mit dem sechsten Jahr 
300 A kostet. Da das vierte Patentjahr — selbst nach dem 
neuen Gesetz — nur 200 A kostet, so dürfte das vierte Ge- 
brauchsmusterjahr ebenfalls nicht mehr als das vierte Patent- 
jahr kosten, zumal die durch Gebrauchsmuster geschützten Er- 
findungen fast immer schwerer verwertbar sind als Patente 
Auch dies wurde bei der eiligen Arbeit des Reichstages über- 
sehen, für dessen Mitglieder, soweit sie der Industrie angehören 
300 A ein kaum beachtlicher Betrag sind, während die Sozial- 
demokraten in diese Gebührenerhöhung insofern gleichgültig 
willigten, als sie leider grundsätzliche Gegner des Erfindun = 
schutzes sind. — Diese neue 300 Al-Gebühr wird Unbegüterte 


1) a »Technik und Wirtschaft“ 1921 S. 79. 


euen Patentgebühren. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


dazu treiben, den Schutz in noch höherem Maß als bisher früh- 
zeitig verfallen zu lassen, der ihnen sonst vielleicht der Aus- 
gangspunkt für neue wirtschaftlich gedeihliche Unternehmun- 

en geworden wäre. Ueberdies schädigt sich auch hier die 
Reichskasse selbst, indem sie durch unzweckmäßig hohe Ge- 
bühren den frühzeitigen Verfall des Gebrauchsmusters verur- 
sacht und so eine beachtliche Einnahmequelle gewaltsam ver- 
stopft. l 

j Erschwerung des Einspruchverfahrens. 

Indem man das bis 1920 kostenfrei gewesene Einspruch- 
verfahren seitdem mit einer 50 A-Gebühr belegt hat, wurde 
unbewußt für das Verfahren der Prüfung auf Patentfähigkeit 
von Erfindungen und den Wert der deütschen Patente eine 
Schädigung heraufbeschworen. Denn während unter der 
iheit des Einspruchs mit Hilfe der Beteiligten dem 
Patentamt oft Umstände mitgeteilt werden konnten, die ihm 
entgangen, aber für die Prüfung wichtig waren, ist jetzt von 
solchen Einsprucherhebenden die große Schar der Unbegüter- 
ten ausgeschlossen. So muß es bei uns im Gegensatz zu 
früher zu unbegründeten Patenterteilungen kommen, durch 
deren Dasein wiederum der Grundsatz durchbrochen wird, 
daß der Patentschutz nur als Lohn für die Offenbarung neuer 
Erfindungen berechtigt ist. Während sich bier also der Staat 
durch ungenaue Prüfung und unbegründete Patenterteilungen 
zu den Erfindern unangebrachterweise in ein Vertrags ver- 
hältnis setzt, worin er eine Leistung darbietet, ohne eine 
gleichwertige Gegenleistung der Erfinder durch Offenbarung 
einer neuen Erfindung zu erhalten, duldet in dem anfangs 
erörterten Fall der Staat, daß ihm die unbegüterten Erfinder 
durch Offenbarung ihrer patentfähigen Erfindung eine Lei- 
stung darbieten, ohne daß sie mit dem gebührenden 15 jäb- 
rigen Patentschutz als staatlicher Gegenleistun belohnt wer- 
den. Erscheinungen dieser Art werden kaum Kennzeichen 
einer gesunden Fortentwicklung unseres Patentwesens gelten 
können. 

Die Amtsgebühren 


betragen seit dem 15. Juli d. J. für: 


die Patentanmeldung 100 & statt bisher 80 K. 

das 1. Patentjahr . 100 >» > „ 80> 
» 2. > 100 > > „ 50 > 
>» 3. > 150 >» „ 100 >» 
» 4. » 200 > >» . 150 > 
s D. » 250 >» *» > 200 ° 
e 6. » 300 > >» » 250 > 
» 7. è 400 >» » » 300 > 
e 8. » 500 „ » e 350 > 
>» 9. > 600 » >» » 400 >» 
> 10. > 70.» » » 450 e 
»11. » 800 » » „ 500 e 
12. » . 950» > » 550 > 
» 13. e . 1100 > ` 600 
» 14. ; . 1250 >» > > 650 e 
» 15. a a a . 1400 > a 700 > 

die Beschwerde gegen Zurück wei- 
sung der Patentanmeldung . 100 >œ „ 50 


Die Gebühren l 
für den Nichtigkeits- oder Zurücknahme- oder 


Zwangslizenzantrag . de ; mit 300 &, 
für den Einspruch „ 50>? 
„die Berufung . : uin 500 » 
„ „ Gebrauchsmuster-Anmeldung . - - > 60> 


haben die am 4. Juni 1920 bestimmte Höhe erhalten. Dagegen 
wurde die Amtsgebühr festgesetzt für 
das 4. bis 6. Jahr des Gebrauchs- 


musterschutzes . l auf 300 M statt bisher 150 Æ, 
die Warenzeichen-Anmeldung . 200 > „ 100 œ 
die Anmeldung eines Verbands- 

zeichen » 1000 » > » 00 > 
die Erneuerung eines Waren- 

zeichennnnsnns 300 > » 100 * 
die Erneuerung eines Verbands- 

Zeichens EM > "e 500 * 
die Strafgebühr bei unpünkt- 

licher Erneuerung 50 » > 20 >? 
die Beschwerde gegen Zurück- 

weisung der Anmeldung . . >» 100» > » nu? 
u. a. m. 


Vermutlich trifft diese Gebührensteigerung auch die. 
deren Schutzrecht durch das Verlängerungsgesetz vom 
27. April 1920 verlängert worden ist. Sie werden voraussicht 
lich gemäß Artikel IV des neuen Gesetzes den Unterschied 
zwischen dem bisherigen und dem jetzt festgesetzten Betrage 
zur Vermeidung von Nachteilen bis spätestens 15. August 1921 
nachzuzahlen haben. 


Berlin. Patentanwalt Georg Neuman u. 
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Rundschau. 
Technische Literaturberatung — Turbulente Strömung — Beißschienen-Geradführung — Eisenbahnwesen: 
Bremsung schwerer Züge, Dampfreiniger, Kettenfahrleitungen — Deckkran — Holzgas für Martinöfen — 
Das Haber-Bosch-Verfahren. 


Technische Literaturberatung weitester Volkskreise. 


Zugleich ein wertvolles Mittel im Kampf gegen die technische 
Schundliteratur!). 


»Bekämpfung der Schundliteratur« ist als Aufgabe von 
großer kulturpolitischer Bedeutung längst erkannt worden. 
Schulen, Bibliotheken, gemeinnützige Gesellschaften mit volks- 
erzieherischen Zwecken, auch der Buchhandel haben sich mit 
mehr oder weniger en Erfolg in ihren Dienst gestellt, die 
Jugend beginnt, in heiligem Eifer Selbsthilfe zu üben, ja es 
scheint neuerdings, als ob sogar die Gesetzgebung hier ein- 
greifen wolle. 

In der Hauptsache sind diese Bestrebungen bisher auf 
das Gebiet der sogenannten unterhaltenden Literatur be- 
schränkt geblieben. Daß es auch in der belehrenden, inson- 
derheit der technischen Literatur genügend Schund gibt, um 
ein Eingreifen der an der Verbreitung guter technischer Lek- 
türe interessierten Kreise zu rechtfertigen, ja notwendig zu 
machen, ist demgegenüber ganz zurückgetreten. Und doch 
liegen auch hier Aufgaben vor, die um so stärker nach Lö- 
sung drängen, je mehr die in vollem Zuge befindliche Bewe- 

für größere Verbreitung naturwissenschaftlicher und 
technischer Kenntnisse in. allen Bildungsschichten unseres 
Volkes hervortritt. 


In den Kreisen des Vereines deutscher Ingenieure und 
des von ihm begründeten Deutschen Ausschusses für tech- 
nisches Schulwesen hat man diesen Dingen seit längerem 
volle Aufmerksamkeit geschenkt. Neuere besonders drastische 
Fälle ‚einer überaus dreisten Reklame für ausgesprochene 
technische Schundliteratur haben wieder besonders eindring- 
lich auf die hier noch vorliegende Lücke in der Organisation 
unseres technischen Bildungswesens hingewiesen. 


Abwehrmaßnahmen zur direkten Bekämpfung des Schun- 
des werden immer erforderlich sein. Das Schwergewicht des 
Vorgehens muß aber auf positive, aufbauende Arbeit gelegt 
werden, d. h. es müssen sobald wie möglich Verzeichnisse ge- 
schaffen und zu billigem Preise herausgegeben werden, die 
das Beste, was für die Verbreitung naturwissenschaftlich- 
technischer Bildung in der Literatur vorhanden ist, in hand- 
licher, für die praktischen Zwecke brauchbarer, mit kurzen 
Erläuterungen über Inhalt und Darstellungsweise der Bücher 
versehener Auswahl darbieten. Die Aufgabe erscheint auf den 
ersten Blick leicht, ist es in Wirklichkeit aber durchaus nicht. 
Es wird vielmehr einer längeren organisierten Zusammen- 
arbeit erfahrener Fachleute bedürfen, um aus der ungeheuren 
Fülle der Literatur die Werke auszuwählen und in Verzeich- 
nissen zu ordnen, die für den Bildungszweck weiterer Kreise 
besonders geeignet sind und von denen man auch auf Grund 
ihres Preises eine größere Verbreitung erwarten kann. 

In diesem Zusammenhange kommt nun die oben ange- 
zeigte zweite, verbesserte und erweiterte Auflage des Bücher- 
verzeichnisses der Leipziger städtischen Bücherhallen über 
Technik, Handwerk und Gewerbe sehr gelegen. Schon eine 
flüchtige Durchsicht läßt erkennen, daß hier ein überaus wert- 
voller Beitrag zur Lösung der genannten Aufgabe vorliegt. 


Das über einen Bestand von nahezu 1000 Bänden berich- 
tende Buch bringt in seinem Hauptteil eine systematisch ge- 
ordnete, mit den Standnummern der Bücher versehene Ueber- 
sicht der Buchtitel, der auf andersfarbigem Papier ausführ- 
liche Verfasser- und Sachregister sowie ein Titelverzeichnis 
der ohne Verfassernamen aufgenommenen Werke angehängt 
sind. Kurze, jedem Teil vorangehende Bemerkungen erläutern 
dem Ungeübten die Handhabung. Druckanordnung und 
Typenwahl sind mustergültig und verraten auf jeder Seite 
die Hand des erfahrenen Praktikers. Als Hauptabteilungen 
für die Stoffgliederung sind gewählt: 1) Technische Plaude- 
reien, Bastel- und Anregungsbücher. 2) Allgemeine Berufs- 

de des Technikers und Gewerbetreibenden. Gesamtdar- 
stellungen. Verschiedenes. 3) Mechanische und chemische 
ern 


) Die Städtischen Bücherhallen zu Leipzig haben eln Bücher- 
Verseichnis: Technik, Handwerk, Gewerbe, 2. Aufl, Leipzig 
1920, 170 8. 80, Preis 10 A, herausgegeben, das eingehend su be- 
Sprechen wir den Bibliothekar der Technischen Hochschule Aachen 
Dipl.-Ing. Walther gebeten haben. Die Schriftleitung. 


~ 


Technologie. Die einzelnen Handwerke und Gewerbe. 4) Pa- 
pier- und Buchindustrie. 5) Photographie. 6) Bautechnik und 
Bauwesen. Bauingenieurwesen. 7) Maschinenkunde, 8) Elek- 
trotechnik. 9) Fahrzeuge und Verkehrsmittel. 10) Luftschiff- 
fahrt. Die Hauptabteilungen zerfallen in Unterabschnitte und 
diese in eine große Zahl von Paragraphen, die in ihrer Ge- 
samtheit ein überaus feingliedriges, den Bedürfnissen der 
breiten Lesermassen in glücklicher Weise angepaßtes System 
darstellen. Ein dichtes Netz von Hinweisen schlägt die 
Brücken zwischen inhaltsverwandten Gegenständen. Die Aus- 
nutzung des Stoffes ist weiter dadurch gefördert, daß viele 
Titel an zwei oder mehr Stellen des Systems erscheinen und 
daß man auf den Inhalt von Sammelwerken und größeren 
Handbüchern eingegangen ist. So werden beispielsweise zahl- 
reiche Aufsätze aus den Beiträgen zur Geschichte der Tech- 
nik und Industrie, die verschiedenen Bände und Teile von 
Karmarsch-Fischers Handbuch der mechanischen Technologie 
an den betreffenden Stellen einzeln genannt. Auf diese Weise 
ist, namentlich auch bei Heranziehung der vortrefflich bear-. 
beiteten Verzeichnisse eine Ausschöpfung des Inhaltes der 
Bibliothek ermöglicht, wie man sie in derartigen Katalogen 
bisher kaum irgendwo findet. 

Wie die Systematik. so ist auch die Auswahl des Stoffes 
im ganzen sehr befriedigend. Natürlich lassen sich zu fast 
allen Kapiteln Ergänzungen angeben, manches würde man 
gern missen, um anderes an seine Stelle zu setzen. Hierbei 
ist aber zn bedenken, daß das vorliegende Verzeichnis in 
erster Linie Katalog einer Bibliothek und erst dann auch Li- 
teraturverzeichnis ist, und daß der Bibliothekar bei der Be- 
schaffung seines Bibliothelgbestandes mit ganz andern Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen hat als der Bearbeiter eines Literatur- 
verzeichnisses. 

Das Wichtigste und Beste des Verzeichnisses sind aber 
zweifellos die kurzen Erläuterungen und Kennzeichnungen, die 
der großen Mehrzahl der Titel beigegeben sind. In ihnen 
vor allem steckt das Kapital, von dessen Zinsen die Benutzer 
zu leben haben. Sie stellen auch, wenigstens auf diesem Ge- 
biet und in solchem Umfang, für deutsche Verhältnisse ein 
Neues dar, dem man bald vielfältige Nachfolge wünschen 
möchte. Der Bearbeiter des Verzeichnisses, Dr. Hallbauer, 
hat hier mit vorbildlicher, durch feinen Takt und hingebungs- 
vollen Fleiß ausgezeichneter Sachlichkeit und offenbar ge- 
stützt auf reiche bibliothekarische Erfahrung eine Leistung 
vollbracht, die jeder, der eine Vorstellung von der hinter diesen 
vielfach so unscheinbaren Bemerkungen stehenden mühe- 
und entsagungsvollen Arbeit hat, wohl zu würdigen weiß. 

Alles in allem: die Leipziger Bücherhallen, die infolge 
der Rührigkeit ihrer Verwaltung unter den deutschen Stadt- 
und Volksbüchereien rasch bekannt geworden sind, haben uns 
mit dem vorliegenden Verzeichnis ein Werk geschenkt, das, 
wie wir hoffen, nicht nur ihren eigenen Lesern ein sicherer 
Führer auf den vielverschlungenen Pfaden technischer Lite- 
ratur, sondern darüber hinaus auch Vorbild und Anregung 
für die weitergreifenden Aufgaben sein wird, die auf dem Ge- 
biete der Literaturberatung und Bildungsförderung weitester 
Volkskreise noch ihrer Lösung harren. 

Aachen. C. Walther. 


Lagermetall mit 40 vH Grapbit. 


Ein neues Lagermetall, dessen Hauptbestandteile Zinn, 
Blei und Kupfer bilden und das bis zu 40 vH Graphit ent- 
halten soll, wird unter dem Namen Genelite von einer ameri- 
kanischen Firma auf den Markt gebracht. Nach den wohl 
noch der Nachprüfung bedürfenden vorliegenden Mitteilungen 
soll es für Wellen von hoher Geschwindigkeit besonders ge- 
eignet sein und wird auch für Wellenbuchsen von selbst- 
schmierenden en bei Bremsgestängen, Kupplungen, Pum- 
pen usw. empfohlen. Die Legierung soll sehr porös sein und 
sehr stark Oel aufsaugen. Sie ähnelt im Aussehen der Bronze, 
kann jedoch nicht wie diese bearbeitet werden. Am besten 
soll sie sich schleifen lassen. Die Zugfestigkeit ist bedeutend 
geringer als die von Bronze, dagegen soll die Legierung hohen 
Druckbeanspruchungen standhalten. (Allgemeine Automobil- 
zeitung 23. Juli 1921 
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In einem umfassenden Bericht mit vielen Literatur- 
angaben!) stellt F. Noether die Entwicklung und den heu- 
tigen Stand des Turbulenzproblems für die Strömung von 
Flüssigkeiten in langen Leitungen von überall gleichem Quer- 
schnitt dar; die Strömung wird dabei durch Druck- oder 
Bodengefälle oder, 2. B. bei kreisring förmigen Querschnitt, 
durch Verschiebung der Wände gegeneinander hervorgerufen. 
Für diese Fälle ist nach den Versuchen von Poiseuille und 


gerichtet, parabolisch über den Querschnitt verteilt und in jedem 
Querschnitt gleich ist; ferner befindet sich dabei die Flüssig- 
keit an den Wänden in Ruhe, und die durchströmende Menge 
ist dem Druck- oder Sohlengefälle proportional. Solche Strö- 
mungen werden aber praktisch nur bei kleinen Geschwindig- 
keiten, sehr zähen Flüssigkeiten oder sehr engen Querschnitten 
beobachtet. Wo diese edingungen nicht eingehalten sind, 
bleibt die Verteilung der Geschwindigkeit zwar in jedem Quer- 
schnitt gleich, aber ihre Art ändert sich insofern, als die Ge- 
schwindigkeit in der Mitte viel gleichmäßiger ist und erst 
nahe an der Wand rasch bis auf null abfällt. Ueber die 
gleichförmige Bewegung lagern sich rasche und ungeordnete 
Pulsationen der Flüssigkeit, die auch Querbewegungen ent- 
halten, und das aufzuwendende Druckgefälle wird annähernd 
dem Quadrat der Durchflußmenge proportional. Man be- 
zeichnet diesen Zustand als »turbulent« oder hydraulisch. 
und versteht unter dem Turbulenzproblem die Frage, warum 
die grundsätzlich immer mögliche laminare Strömung nur in 
gewissen Grenzen und warum sonst die hydraulische Strö- 
mung eintritt. 

Von Versuchen auf diesem Gebiet haben die von 
Reynolds die bedeutsamsten Aufschlüsse gebracht. Nach 
seiner Auffassung bestimmen die hydrodynamischen Grund- 
gleichungen von Stokes auch den hydraulischen Zustand. 


pleibt daher nicht bestehen. Die kritische Durchflußgeschwin- 
digkeit U. (d. i. der Quotient aus Durchflußmenge und Quer- 
schnitt im kritischen Fall) kann daher nur von den Größen 
der Stokesschen Gleichungen, nämlich der Zäbigkeitszahl « 
und der Dichte e der Flüssigkeit und vom Halbmesser a 


des Rohres abhängen, und zwar nach der Formel U: = - eg 
i a 

Die unbenannte Zahl R heißt die kritische Reynoldssche 
Zahl. Reynolds hat dieses Gesetz an Röhren verschiedener 
Weite und mit verschiedenen Flüssigkeiten geprüft und 
gefunden, daß R 1900 beträgt und der Druckabiall mit der 
1 fachen Potenz der Geschwindigkeit zunimmt. Couette 
fand das Gesetz auch bei Strömung von Oel oder Wasser 
zwischen einem ruhenden und einem konzentrischen umlau- 
fenden Zylinder mit R 2000 bestätigt, wenn a den Abstand 
der Zylinder und U ihre relative Geschwindigkeit bedeutet. 

Bei diesen Versuchen an glatten Glas- und Metallwänden 
wurde die Abhängigkeit der Turbulenz vom Material der 
Wände nicht berücksichtigt, da nach Reynolds R hiervon 


\"ebereinstimmung mit der von Reynolds gefunde 

Grenze 1000 bis 1200. Diese Grenze scheint n 
Wandrauhigkeit unabhängig zu sein. Ruckes’ Wert R = 400 
wird angezweifelt. Gegen die Abhängigkeit der Zahl R von 
der Rauhigkeit spricht u. a., daß gemäß den Versuchen von 
Schiller der Eintritt der Turbulenz durch Einschneiden eines 
o.s mm tiefen Gewindes in die Wand eines Rohres von 16 mm 


Dmr. nicht beeinflußt. wohl aber der Wi i 
Zustande erhöht wird. r Widerstand in turbulentem 


1) Heft 2 und 3 der Zeits 
zeitschrift (ür angew 
Mechanik, Berlin, Verlag des V. d. I. a a 
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Bei den theoretischen Untersuchungen über das 
Turbulenzproblem kann man unterscheiden: 1) das Verfahren 
der kleinen Schwingungen, 2) die energetischen Ansätze, 3) das 
Verfahren der endlichen Störungen. 


Bei der Methode der kleinen Schwingungen, die Lord 
Rayleigh zuerst auf die Turbulenz angewandt hat, geht man 
von den Geschwindigkeiten der laminaren Strömung aus und 
lagert darüber (auch senkrecht zur Hauptströmungsrichtung) 
Geschwindigkeiten, die die laminare Strömung stören. Da nach 


den Stokesschen Gleichungen zwischen den Geschwindigkeiten 


in der z- und in der y-Richtung (für zweidimensionale Strö- 
mungen) SS + eg = 0 ist, führt man eine Stromfunktion f 
* u 


9 d ; de 
H 05 und v = — Séi ein. Der laminaren Strömung ent 


sprechen die Gleichungen u = U. (y) und v = O, der gestörten 
Strömung die Gleichungen u = Lo Tu, © = vi ond F =I. 
Man berücksichtigt nur die linearen Glieder von f, erhält aus 
den Stokesschen Gleichungen eine Beziehung für die Stö- 
rungsfunktion fi, löst diese in Fourierscher Weise in Einzel- 
störungen auf, die in der x-Richtung periodisch sind, und fragt 
nach ihrem zeitlichen Verlauf. Die Antwort lautet im wesent- 
lichen, daß die Laminarbewegung stabil sei. 


Das Verfahren der energetischen Ansätze geht auf 
Reynolds, den Begründer der Turbulenztheorie, zurück. Er un- 
tersucht eine gegebene laminare »mittlere Strömung« mit über- 
gelagerten Störungsbewegungen von verschwindend kleinem 
zeitlichem Mittelwert und findet, daß die Energie der Störung 
unter gewissen Umständen und bei R 2 517 mit der Zeit zu- 
nehmen kann. Spätere Forscher haben aber auch Störungs- 
junktionen gefunden, bei denen die untere Grenze von R bei 
167 oder noch tiefer liegt. Das Verfahren ist übrigens nur 
ein Sonderfall des Verfahrens der kleinen Schwingungen und 
kann höchstens eine untere Grenze für R ergeben, da die 
Störungsenergie zeitweise zunehmen kann, ohne daß damit 
Labilität verbunden wäre. Man kann nämlich die Störungs- 
bewegung mit dem einen Freiheitsgrad eines gekoppelten 
Systems vergleichen, dessen andrer Freiheitsgrad die laminare 
Hauptbewegung ist, und in dem die Energie selbst gedämpfte 
Schwingungen ausführen könnte. Beim Anwachsen der Ener- 
gie kann dann trotz der gesicherten Stabilität der Teilschwin- 
gungen die Amplitude der Turbulenz (wie bei Schwebungen in 


auch mit kleinen, so doch mit endlichen Störungen zu tun. 


Störungen, hinführen, für die die Unterscheidung zwischen 
theoretischer und praktischer Stabilität (oder Labilität) oder, 
wie man auch sagen kann, zwischen dem Verhalten des mecha- 
nischen Systems gegenüber beliebig kleinen oder kleinen, 
aber endlichen Störungen wesentlich ist. Als Beispiel wird eine 
Kugel angeführt, die auf einem Berg in einer ganz kleinen 
Einsenkung liegt. Diese ist theoretisch im stabilen, praktisch 
aber im labilen Gleichgewicht. Mit andern Worten: man 
sich nicht auf die lineare Annäherung beschränken, sondern 
muß, die Einsenkung berücksichtigend, mindestens noch 
quadratische Glieder beibehalten und erkennt dann die Lage 
als nahezu höchste, also als praktisch labil. Aehnliche Ver- 
hältnisse herrschen überall, wo sich labile Zustände überhaupt! 
erhalten, z. B. bei überhitzten Flüssigkeiten oder unterkühlten 
Dämpfen. Die Anwendung auf das Turbulenzproblem ergibt: 
Bei unendlich kleinen Störungen ist die Laminarströmung 
immer stabil, wie nach der Methode der kleinen Schwingungen. 
Wenn aber durch größere Rauhigkeit der Wände größere EI) 
rungen oder durch ungeeignete Zufuhrstücke größere Wirbel 
erzeugt werden, so wird die Laminarströmung labil. Die Sta- 
bilität ist um so kleiner, je größer R ist. Also gibt es keine 
bestimmte kritische Zahl, sondern sie hängt von der Größe 
der Störung ab. Noether selbst hat Strömungsverteilungen 
angegeben, die im allgemeinen den wirklich beobachteten, in 
der Mitte gleichförmigen, am Rande rasch abfallenden axialen 
Geschwindigkeiten entsprechen und denen man turbulente Be- 
wegungen ohne dauernde Anregung überlagern kann, wenn 
man sie durch zusätzliche kleine Reibungskräfte zwischen den 
Schichten aufrecht erhält. Solche zusätzlichen Reibungskräfte 
werden nach H. A. Lorentz durch die turbulente Bewegung 
selbst erzeugt. Während aber Noether annimmt, daß die 
Turbulenz den Charakter freier Schwingungen habe, glaubt 
v. Mises, daß sie durch die Wandrauhigkeiten dauernd erregt 
werden müsse. 


1756] Max Jakob. 
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Eine neue Zeichenmaschine. 


Als man von der Benutzung der liegenden Beißbretter 
zu der stehender überging, war damit neben andern Vor- 
teilen ein großer Schritt zur Gesundung der Zeiohner getan. 
Augen und Lunge sind durch das Arbeiten am liegenden Brett 
recht gefährdet. Ein weiterer Vorteil des stehenden Brettes 
liegt in der wesentlich besseren Ausnutzung der Arbeiteräume, 
die namentlich jetzt von großer Bedeutung ist. Das stehende 
Brett verlangt aber Aufhängung und Ausgleich des Gewichtes 
der Reifschiene, die stets genau parallel zu sich selbst geführt 
werden muß: eine niolit ganz lenkte Aufgabe, für die ver- 
schiedene Lösungen versucht worden sind. Von der Genauig- 
keit der parallelen Führung hängt die Richtigkeit der ganzen 
Zeichnung ab. Franz Kuhlmann in Rüstringen-Wilhelms- 
haven hat dafür eine neue Lösung gefunden, die die Schrift- 
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Abb. 1. 


leitung unserer Zeitschrift im eigenen Zeichensaal längere Zeit 
erprobt hat und als zweckmäßig und recht brauchbar aner- 
kennen kann. 
Statt der Reißschiene mit dem auf ihr entlanggeführten 
Winkel ist ein Winkelkopf mit zwei unter rechtem Winkel 
stehenden Schenkelu ab, Abb. 1, benutzt, m die Lineale oder 
Müßstäbe A, i eingesteckt werden können, und dieser Winkel 
wird von zwei voneinander unabhängigen beweglichen Paralle- 
logrammen c, d geführt, deren Gelenke in Kugellagern laufen. 
Das obere ist an einem gußeisernen Bock e befestigt, der 
mit Holzschrauben an das Zeichenbrett angeschraubt ist. Das 
untere Parallelogramm d steht durch einen Ring v mit dem 
oberen in Verbindung und wird von ihm durch zwei Schrau- 
benfedern /, deren Zug sein Gewicht ausgleicht, getragen. Der 


Abb. 2. 


Zeiohenwinkel selbst sitzt am Ende des zweiten Parallelogramms 
und besteht aus einem dosenartigen Kopf g, s. a. Abb. 2, der 
mit den beiden Schenkeln a, 5 auf einer drehbaren Scheibe be- 
testigt ist. Die drehbare Scheibe läuft über einer sauberen 
Gradtellung k, so daß man nach Lösen einer Falle die im 
rechten Winkel zu einander stehenden Schienen auf einen be- 
llebigen Winkel zur Zeichenbrettkante einstellen kann. Dabei 
sind die am häufigsten vorkommenden Schrägstellungen von 
0, 15, 30, 45, 60 und 90 Grad durch besondere Rasten, in die 
ein federnder Stift einschnappt, ausgezeichnet, so daß sie schnell 
gefunden und nicht besnnders festgestellt zu werden brauchen. 
Die gange Vorrichtung ist durch ein verstellbares Gegengewicht 
m, Abb. 1, ausgeglichen, so daß man den Zeichenwinkel an dem 


Holzknopf g führen und parallel zu sich selbst an jede Stelle 
des Zeiohenbrettes hinbringen kann. Vor allen Dingen ist da- 
durch die ungehinderte Uebersicht über die Zeichnung mehr 
als bei der verschlebbaren Schiene mit dem Dreieck ge- 
währleistet. Die Maßstäbe lassen sich aus ihren Schienen leicht 
herausnehmen und durch andre oder durch Lineale zum 


Zeichnen mit Tusche ersetzen. Die gauze Zeichenvorrichtung 


hängt dicht vor dem stehenden Reißbrett. so daß sie dem 
leisesten Druck folgt. Sie ist natürlich auch für liegende 
Bretter, dann aber ohne das Gegengewicht m, verwendbar. 
[696] M. Seyffert. 


Schwere Züge und ihre Bremsung auf der 
Virglaisenen Eisenbaun. 


Die etwa 450 km lange Hauptstrecke der Virginischen 
Bahn verbindet den New River-Kohlenbezirk mit der Küste 
bei Sewalls Point in der Nähe von Norfolk. Da 90 vH des 
Verkehrs der Kohlenbeförderung dienen, werden zur Erhöhung 
der Leistung möglichst schwere Züge gefahren. Die belade- 
nen Züge haben zwischen Princeton und der Küste nur eine 
Steigung von etwa 2 vT zu überwinden, landeinwärts im 
Grubenbezirk dagegen Steigungen bis zu 20,7 vT. 

Der Betrieb geht in der Weise vonstatten, daß die von 
den Gruben kommenden Wagen in Elmore gesammelt werden, 
wo Aufstellgleise für 800 Wagen vorhanden sind. Hier wer- 
den in der Regel Züge von 75 Wagen zusammengestellt, die 
auf der großen Steigung durch eine 1D + D1-Lokomotive 


mit Nachschub durch zwei 1E + Ei1-Lokomotiven befördert 


werden. Vom Endpunkt der Steigung bei Clarks Gap ab 
wird der Zug durch die Zugmaschine allein bis Princeton ge 
fahren. Bei der Fahrt zur Küste genügt eine Maschine, um 
Züge von 80 bis 100 Wagen mit 8000 bis 9000 t Gesamtgewicht 
zu befördern. Um eine größere Ladefähigkeit ohne Verlän- 
gerung der Züge zu erzielen, sind Güterwagen von etwa 
100 t Ladegewicht eingeführt, von denen 1920 bereits 983, 
etwa 10 vH des ganzen Wagenbestandes, im Betrieb waren. 
Sie laufen auf sechsachsigen Drehgestellen, deren äußere 
Achsenrahmen sich mit Gelenkverbindungen auf den mittleren 
stützen. Die den Kasten tragende Wiege ruht federnd in 
vier Punkten auf diesen Verbindungsrahmen. e 

Während derart schwere Züge durch entsprechend schwere 
Lokomotiven verhältnismäßig leicht zu befördern waren, war 
die sichere Bremsung auf den recht beträchtlichen Gefällen, 
bis zu 15 vT, sehr schwierig. Man brauchte bisher nur 15 vH 
des Dienstgewichtes bei beladenen Wagen abzubremsen, was 
etwa 60 vH des Leergewichts entspricht. Bei den neueren 
Wagen wurde eine besondere Westinghouse-Bremse einge- 
führt, die es gestattet, jeweils 40 vH des Dienstgewichts oder 
des Leergewichts abzubremsen. Man erreichte das durch 
Anwendung von drei Bremszylindern und einem besondern 
Dreifachbremsventil, durch das entweder der kleine Brems- 
zylinder für Leerwagen oder der große für volle Wagen ein- 
geschaltet wird. Der dritte, sogenannte Anzugzylınder dient 
nur zum Anziehen des Gestänges, bis die Klötze zum Anschlag 
kommen. Erst dann setzt die Bremskraft des kleinen oder 
des großen Zylinders ein. Hierdurch wird eine große Luft- 
ersparnis erreicht, da die großen Kolben nur einen kurzen 
Hub zurücklegen brauchen. 

Zum Eroroben der Bremse wurde je eine Versuchsfahrt 
mit einem Zug aus 70, 75 und 100 der neuen 100 t-Wagen 
ausgeführt. Bei der ersten Fahrt betrug die Länge der 
Bremsleitung etwa 1250 m, bei der letzten etwa 1770 m ohne 
Lokomotive und Tender. Vom Betätigen des Bremsvent ils 
bis zum Anlegen der Klötze des letzten Wagens vergingen 
13,9 8, die Durchschlaggeschwindigkeit betrug demnach 
89,6 m/s; in 10,58 wurden die Bremsen gelöst. Der Zug mit 
100 Wagen stellt mit 16000t Gewicht den schwersten bisher 
beförderten Zug dar. Vom Betätigen des Bremsventils bis 
zum Anschlagen der Klötze im letzten Wagen vergingen 10,7 8, 
die Durchschlaggeschwindigkeit betrug also 166 m/s. Die Ge- 
schwindigkeit bei der Talfahrt wechselte zwischen 29 und 
39 km/h, wich also in keinem Fall um mehr als 25 vH von 
der verlangten Geschwindigkeit von 32 km'h ab. Die drei 
Versuche haben deutlich gezeigt, daß der Beförderung von 
derart schweren Zügen nichts mehr im Wege steht. 

Um so große Zugleistungen auszunutzen, mußten in 
Sewalls-Point großzügige Verladeanlagen geschaffen werden, 
da etwa 80vH der beförderten Kohlen zu Wasser weiter 
gehen. Mit diesen Anlagen können 90 Wagen in der Stunde 
entleert werden. Im Jahre 1920 wurden rd. 7,7 Mill. t Kohlen 
von der Virginischen Bahn befördert. In Sewalls-Point wur- 
den rd. 5,5 Mill. t umgeschlagen. Das im Mittel beförderte 
Ladegewicht der Wagen betrug 53,4 t der tägliche Laufweg 
der Wagen 66,8 km. Reder. 
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Dampfreiniger für Lokomotiven. 


Die Lokomotivfabrik von Arn. Jung in Jungenthal stellt 
zum Trocknen und Reinigen des Lokomotivdampfes seit einigen 
Jahren einen neuartigen Wasser- und Schlammabscheider 
her, der sich in vielen Ausführungen bewährt hat. Die älteren 
Wasser- und Schlammabscheider beruhen meist auf der Stoß- 
und Ablenkwirkung; davon ist hier abgesehen, da dies Ver- 
fahren wegen der hohen Dampfgeschwindigkeit bei Loko- 
motiven ungeeignet erscheint. Dagegen wird die Fliehkraft- 
wirkung eines rasch kreisenden Dampfstromes zur Ausscheidung 
der flüssigen und festen Verunreinigungen benutzt, wobei die 
hohe Dampfgeschwindigkeit nur günstig wirkt. Wesentliche 
Vorteile dieser neuen Einrichtung sind ferner ibr geringer 
Raumbedarf und die Möglichkeit, sie in den meisten Fällen 
obne bauliche Aenderungen nachträglich, bei vorhandenen 
Lokomotiven anzubringen. 

Abb. 3 und 4 stel- 
len einen solchen Rei- 
niger dar, der nach- 
träglich in den Dom 
einer 1C1-Heißdampf- 
lokomotiveeingebaut 
worden ist. Die Vor- 


richtung umschließt 
unmittelbar den Reg- 
lerkopf, also die 

Dampfentnabme- 
stelle, damit dieser 
nur wirklich reiner 
Dampf zugeführt wird. Uebergerissenes Kesselwasser und 
Kesselschlamm werden vorher dadurch abgeschieden, daß 
der Dampfstrom mittels eines spiralförmigen Leitkanals ge- 
zwungen wird, eine sehr rasche kreisende Bewegung aus- 
zuführen. Hierbei werden die flüssigen und festen Beimen- 
gungen an die Wandungen des Abscheiders geschleudert, 

e mit eigenartig geformten Fangblechen versehen sind. 
Diese lenken vermöge ihrer Form die aufgefangenen Wasser- 
und Schlammteile schräg nach unten ab und führen sie durch 
Bodenöffnungen in den Kessel zurück, was infolge der Flieh- 
kraftwirkung mit großer Geschwindigkeit geschieht. Letz- 
terer Umstand ist für den Lokomotivbetrieb an da hier- 
durch auch die gelegentlich auftretenden großen Wassermen- 
gen sicher bewältigt werden können. Auf diese Weise wer- 
den Wasserschläge verhütet, deren Gefährlichkeit durch die 
Einführuug der Heißdampflokomotiven erhöhte Bedeutung er- 
halten hat. 

Da bei der Dampferzeugung mehr als ein Viertel der 
Kohlenwärme nötig ist, um zunächst das Wasser auf die 
Dampftemperatur zu erhitzen, so ergeben sich durch einen 
sicher wirkenden Wasserabscheider unter Umständen wesent- 
liche Kohlenersparnisse. Ferner ermöglicht eine solche Ein- 
richtung eine Steigerung der größten Leistung der Lokomotive, 
die oft durch zu hohen Wassergehalt des Dampfes vorzeitig 
begrenzt wird. 


Abb. 3 und 4. Schlamm- und Wasser- 
abscheider für Dampflokomotiven. 


Durchhang bei Keifenfahrleifungen. 


An die Kettenfahrleitungen elektrischer Bahnen, die mit 
hohen Geschwindigkeiten befahren werden, stellt man im Be- 
triebe vor allem drei Forderungen: 

Große freitragende Längen des den Fahrdraht tragenden 
Kettenwerkes zwecks Verringerung der Gestehungskosten, 

hohe mechanische Festigkeit und Isolier fähigkeit des 

samten Tragwerks ohne Beeinträchtigung der Sichtbarkeit 
er Signale, 

Erzielung einer gleichmäßigen und ebenen, dureh Tempe- 
raturschwankungen möglichst unbeeinflußten Lage der Fahr- 
leitung. 

In bezug auf die letzte Forderung hat Dr.-Ing. E. Zeul- 
mann in einer Schrift: »Bewegungsvorgänge in Kettenfahr- 
leitungen elektrischer Bahnen« die Aenderungen der Fahrdraht- 
Höhenlagen an einigen der verbreitetsten neueren Aufhänge- 
arten, Abb. 5 bis 9, rechnerisch ermittelt. 

Die Untersuchung der Bewegungsvorgänge läßt sich auf 
zwei Grenzfälle beschränken; nämlich auf die Ermittlung 
der Lagenänderung des Fahrdrahtes 

1) bei vollkommener Beweglichkeit der Systeme in wage- 

rechter Richtung, 

2) bei Behinderung jeglicher Wagerechtbewegung. 


Bouorte i ; 0 


Abb. 5 bis 7. 


Kettenfahrleitungen mit nachgespanntem Tragseil und Fahrdrabt. 


Kettenfahrleitungen mit festgelagertem Tragseil und nachgespanntem Fahrdraht. 


Zwischen diesen beiden Grenzfällen gibt es eine Reihe 
von Bewegungsvorgängen, bei denen entweder der eine oder 
der andre Fall überwiegt. Von einer bestimmten Stelle ab. 
der sogenannten Reichweite des selbsttätigen Spannungsauf- 
gleichs, wird die wagerechte Verschiebung den Wert null an- 
nehmen und damit die Wirksamkeit der selbsttätigen Gewicht 
nachspannung begrenzen. Auf Grund der vorgenommenen 
Berechnungen und Versuche kommt der Verfasser zu folgendem 
Ergebnis: | b. 

In der ersten Systemgruppe mit gemeinsamer nn 
spannung des Tragseils und des Fahrdrahtes, Abb. 5 bis 7, 15 
die Verwendung eines thermisch und elastisch gleichgearteten 
Baustoffes für die beiden Leitungen von Vorteil zur Erhaltung 
einer unveränderten Fahrdrahtlage. Bei den Aufhängearien 
nach Abb. 5 und 6 entsteht bei der Wanderung des me 
über die Rollenstützpunkte in geringem Abstand zu beiden 


geben sich nur kleine Kräfte zur Ueberwindung der 1 
widerstände in den Auslegergelenken und damit ein 1 
Wirkungsgrad der Gewichtnachspannung. Nachteilig 1 Se 
dieser Bauart, daß drehbare Ausleger innerhalb vou f 
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kurven sowie bei doppelpoligen Oberleitungen (für Drehstrom- 
dahnen) nicht ohne weiteres anwendbar sind. 


Bei der zweiten Systemgruppe, Abb. 8 und 9, die 
ein an den Stützpunkten durchweg fest gelagertes Tragseil vor- 
sieht, wird auf eine selbsttätige Regelung des Tragseildurch- 
hanges verzichtet. Bei der Bauart d, Abb. 8, ist ein Ausgleich 
der Durchhangänderungen im Fahrdraht nur durch tätige Mit- 
wirkung der Stromabnehmer möglich. Durch das fortlaufende 

Anheben der mit der Fahrleitung verbundenen starren Gleit- 
schlaufen werden die Reibungswiderstände längs des Hilfstrag- 
drahtes überwunden und damit etwaige Durchhangänderungen 
des Fahrdrahtes gleichsam weggebürstet. Die Bauart e, Abb 9, 
die durch Anordnung von kurzen Führungsbahnen an Stelle 
des Hilfstragdrahtes von der vorhergenannten abweicht, kann 
keinen Anspruch auf Erzielung eines vollkommenen Ausglei- 
ches der Durchhangänderungen in der Fahrleitung erheben: 
denn dort bilden die Zwischenglieder der Trag- und Fahr- 
leitung (dehnbare Hängeseilschlingen) infolge ihrer Biegsam- 
keit unstarre Verbindungen, die zur Uebertragung von Druck- 
kräften ungeeignet sind. 

Die Untersuchung führt zu dem Schlußergebnis, daß eine 
Vielfachaufhängung an drehbaren Auslegern mit gemeinsam 
nachgespannter Trag- und Fahr- 
leitung nach Abb. 7 die Forde- 
rung einer unverändert bleiben-. 
den Höhenlage des Fahrdrahtes 
noch am ehesten erfüllt. Hier- 
bei erscheint die Verwendung 
von Stahl für die Fahrleitung 
und Aluminium für das Tragseil 
besonderer Beachtung wert; denn 
diese Baustoffe lassen sich un- 
abhängig von ausländischer Roh- 
stoffzufuhr im Lande selbst her- 
stellen und vereinigen in sich 
die Vorteile eines verhältnis- 
mäßig niedrigen Anschaffungs- 
preises gegenüber hochwertigem 

Leitungsmaterial, wie Kupfer 
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oder Bronze. [769] 
Elektrische 
Deekkrane auf dem französischen 


Postdampter »Paris«. 


Der vor kurzem fertigge- 
stellte Postdampfer »Paris« der 
Compagnie Generale Transatlan- 
tique hat zwei beachtenswerte 
elektrische Deckkrane von je 2t 
Tragfähigkeit erhalten, Abb. 10. 
Die Motoranlage ist in einem 
zylindrischen Gehäuse unterge- 
bracht, das mit wasserdicht ver- 
schliefbaren Mannlöchern ver- 
sehen ist. Auch das für das 
Schwenken des Auslegers erfor- 
derliche Rollenlager ist durch 
eine, Stopfbüchse wasserdicht abgeschlossen. Der Halbmesser 
des Arbeitsfeldes beträgt 7,5 m, die Hubgeschwindigkeit bei 2 t 
36 m / min, bei 1t 72 m/min und die Senkgeschwindigkeit bei 2 t 
50 m/min. Die Seiltrommel hat einen großen Durehmesser und 
vermag 38 m Seil in einer Lage aufzuwickeln. Zum Heben 
dient ein Zahnradgetriebe, beim Senken wird noch ein 
Schneckengetriebe eingeschaltet. Elektrische Bremsen sind 
für jede Bewegung vorgesehen. »Paris« ist heute das größte 
französische Schiff und hat 233 m Länge über alles, 224 m Länge 
zwischen den Loten, 26,1 m Breite und 37000 t Verdrängung 
bei 9, m Tiefgang. Das Schiff wurde schon 1913 in Auftrag 
gegeben und hat vier Parsonsturbinen von 45000 Wellen-PS 
erhalten. Den Dampf liefern 15 Doppelender-Oelkessel mit 
120 Feuerungen. Das Brennstoffgewicht beträgt 6300 t. Auf 
der Probefahrt wurden 22½ Kn erreicht. Für 20,77 Kn waren 
rd. 32000 Wellen-PS erforderlich. Der Dampfer trat am 
15. Juni von Havre seine erste Reise an und erreichte New 
York am 22. Juni. (»Shipbuilder« Juni 1921, Shipbuilding and 
Shipping Record 7. April und 30 Juni). 


Abb. 10. 


Elektrischer Deckkran des Postdampfers »Paris«. 


Holzgas für den Betrieb von Martinöfen. 


Wie die englische Zeitschrift »The Engineer“ vom 17. Juni 
1921 mitteilt, hat man im Martinstahlwerk der Société des 
Acieries et Forges in Firminy infolge Kohlenmangels für die 
Ofenheizung mit Erfolg ein Generatorgas zunächst aus einer 
Mischung von Kohlen und Holz und dann aus Holz allein be- 
nutzt. Mit der Mischung arbeitete man vom Oktober 1919 
bis Ende März 1920. Im April des leztgenannten Jahres ging 
man dann ganz auf die Verwendung von Holz über. Die 
Gaserzeuger waren von der Bauart Hilger. Das Holz wurde 
in Stücken von rd. 50 cm Länge und 12 cm Dicke einge- 
bracht. Auch Sägespäne und sonstige Holzspäne wurden be- 
nutzt. Die Gaserzeuger wurden stets mit Kohlen in Betrieb 
gesetzt und arbeiteten dann später ohne jede Störung mit 
Holz weiter. Während des ersten Vierteljahres 1920 betrug 
der Verbrauch an Brennstoffen, bezogen auf 1 t Blöcke, 550 kg 
Holzund 148kg Kohlen. An Holz allein wurden über einen 
Zeitraum von 3 Monaten hinweg durchschnittlich 700 kg 
für 1 t Blöcke verbraucht. Die Gesellschaft, die gewöhnlic 
drei Oefen zu je 25t in Betrieb hat, hatte weder Betriebs- 
störungen noch eine Verminderung der Erzeugung zu ver- 
zeichnen. 


Das Haber-Bosch-Verfahren 
RSC FUN in Oppau. 


Ä Auf Grund ausländischer Be- 
richte bringt die Chemiker-Zei- 
| tung vom 2. Juni 1921 einige 
| eingehende Mitteilungen über 
das Haber-Bosch-Verfahren zur 
Herstellung von synthetischem 
Ammoniak, denen wir folgende 
Einzelheiten entnehmen: Wasser- 
gas wird mit Generatorgas 
(armem :Gas) in passendem Ver- 
hältnis gemischt, dem Gemisch 
wird Dampf zugefügt und das 
Ganze bei einer Temperatur von 
400 und 500°C über einen Ka- 
talysator geleitet. Das Kohlen- 
oxyd und der Dampf ergeben 
bei der Reaktion Wasserstoff und 
Kohlensäure. Letztere wird in 
Wasser bei einem Druck von 
20 bis 25 at gelöst, und das rest- 
n liche Gasgemisch wird von schäd- 
ein | lichen Spuren Kohlensäure und 
de ge Seet | Kohlenoxyd dadurch befreit, daß 


SE: > man es durch Lösungen von 


kaustischer Soda und ammonia- 
kalischem Kupferformiat leitet. 
Die Gasmischung enthält danach 
ungefähr 3 Raumteile Wasser- 
stoff auf 1 Raumteil Stickstoff. 
Der Stickstoffgehalt wird syste- 
matisch ein wenig unter der 
theoretischen Menge gehalten 
und durch Zusatz von Stickstoif, 
der durch die Destillation flüssiger Luft erzeugt wird, erhält 
man ein Gemisch von der für die Bildung von Ammoniak er 
forderlichen genauen Zusammensetzung. Dieses Gasgemisch 
wird dann bei einem Druck von 200 at und bei ungefähr 500° C 
der Einwirkung eines zweiten Katalysators unterworfen, der 
ein wenig Ammoniak bildet, das sofort von Wasser verschluckt 
wird. Den restlichen Gasen, die sich während dieses Vorganges 
nicht miteinander verbinden, werden frische Gasmengen zuge- 
führt, und das Ganze wird wieder durch den Katalysator ge- 
leitet. Das bei der Destillation der wäßrigen Lösung erhaltene 
Ammoniak kann dann durch Katalyse oxydiert oder zur Bildung 
von Ammoniumnitrat mit Salpetersäure verbunden werden, 
oder es wird zur Herstellung von Chlorammonium nach dem 
Solvay-Verfahren oder von Ammonsulfat durch die Reaktion 
mit Gips in Gegenwart von Kohlensäure benutzt. Schließlich 
werden in der Änlage in Oppau mit Ammonnitrat als Ausgangs- 
erzeugnis verschiedene Dünger hergestellt, wie z. B. Ammoni- 
um-Kalium-Nitrat une eine Mischung von Ammoniumnitrat und 
Chlorkalinm, die unter dem Namen »Mischsalz« verkauft wird. 


t 


850 


Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Wirtschaftliche Umschau, 


Juli. gen, die den Wettbewerb auf dem Weltmarkt vollends unmög- 
Kohle. Immer wieder dreht sich alle Erwägung über lich macht. Wenn also zur Erfüllung der Geldzahlungen 
Leben und Verderben der deutschen Wirtschaft um die nach dem Ultimatum eine Erhöhung der Kohlensteuererträge 
Bel Für die Kohlenförderung des ersten Halbjahrs durchgesetzt werden muß, so kann sie offenbar nicht durch 
1921 im Deutschen Reich liegt jetzt die amtliche Statistik eine einfache Heraufsetzung der Steuer selbst, sondern nur 
vor; im Vergleich mit dem Vorjahr und dem letzten Friedens- durch Erhöhung des Förderertrages erreicht werden. Eine 
jahr 1913 ergeben sich folgende Zahlen (ohne Elsaß-Lothringen, 
Saargebiet und Pfalz): 


an — — 


— — —-— . — — 


Januar bis Juni 
1918 | 1920 | 1931 


Steinkoblen . . . . Mill. t | 84,671 | 61,890 | 60,947 
. Braunkoblen ... > 41.900 | 52,304 | 59.788 
Koks 


De des e 15,066 | 11,634 | 13.504 
Steinkohlenbriketts > 3.879 2,230 2,707 


Braunkohlenbriketta >» 10,304 | 11,413 | 18,681 


In diesen Zahlen ist für die Monate April 
bis Juni 1921 die oberschlesische Förderung 
nicht enthalten, weil Nachweisungen darüber 


fehlen; im Jahre 1920 ergaben die drei „ ke 
Monate 7,480 Mill. t Steinkohlen. Rechnet Pariwerfes bei 
man eine entsprechende Menge zu der an- Ausiandwechsehn 
gegebenen Förderzahl hinzu, so ergibt sich Gei 


für das laufende Jahr eine erfreuliche Stei- 
gerung gegenüber dem Vorjahre. Freilich 
bleibt sie gegen das letzte Friedensjahr 
noch immer sehr erheblich zurück; auch ist 
zu berücksichtigen, daß der Fortiall der 
Ueberschichten das Bild in Zukunft erheblich 
ungünstiger erscheinen lassen wird. Sehr 
bemerkenswert ist die Zunahme der Braun- 
kohlenförderung, die den Friedenswert be- 
trächtlich überholt hat. 

Die oberschlesische Kohlenſörderung in 
der ersten Hälfte des Juli beziffert der In- 
dustrie- Kurier auf 891 450 t, den Hauptbahn- 
versand davon mit 461 006 t, und zwar 348 680 t 
für das Inland, 112 326 t für das Ausland 
(Deutschösterreich 54 744 t, Polen 13287 t, 
Tschechoslowakai 2 606 t. Italien 29 140 t, 
Ungarn 6926 t, Danzig 5623 t). Der Versand 
litt stark unter Wagenmangel, da in der 
Zeit vom 7. bis 15. Juni statt 57615 ange- 
torderten Wagen nur 41758 Wagen (72,5 vH) 
gestellt werden konnten. Die Haldenbe- 
stünde betrugen am 16. Juli 1132584 t. 

Die Preisaufschläge für oberschlesische 
Kohlen, die seit Jahresbeginn festlagen, sind 
vom statistischen Handelsbureau der Staats- 
werke in Hindenburg vom 16. Juli an her- 
aufgesetzt worden; sie betragen nunmehr 
für Nußkohle I und Würfelkohle 73,40 Hit, 
für Nußkohle II und Erbskohle 61,10 Mit; 
Staubkohlen bleiben ohne Preisaufschlag. 

Nach dem neuen Kohlensteuergesetz ist 
die Möglichkeit einer Abstufung der Kohlen- 
steuer nach den verschiedenen Förderge- 
bieten gegeben. Die Abgabenbelastung der 
Kohle (Kohlensteuer, Umsatzsteuer, Zuschläge 
für Bergmannswohnungen usw.) beträgt, wie 
A. Heinrichsbauer im Augustheit der 
„Technik und Wirtschaft, mitteilt, jetzt 
bereits bei den geringsten Sorten über 
13 Mit und steigt bei den guten Sorten auf 
annähernd 100 Mıt. Infolgedessen ist es 
verständlich, daß namentlich aus den Ge- 
bieten mit geringwertiger Kohle Anträge 
auf Ermäßigung der Kohlensteuer gestellt 
werden. Einem solchen Antrag ist für den 
niederschlesischen Steinkohlenbezirk ent- 
sprochen worden; aus den Steinkohlenbe- 
zirken Ibbenbüren- Niedersachsen, Aachen 
und Bayern, den Braunkohlenbezirken Frank- 
furter Gruppe, Oberhessen, Westerwald, 
Sachsen-Lausitz und dem Bezirk des Mittel- 
deutschen Syndikats liegen ähnliche Anträge 

vor. Eine Verteuerung der Kohle durch 
Erhöhung der Kohlensteuer würde auch für 
die von der Kohle abhängige Industrie 
eine unerträgliche Kostensteigerung bedin- 
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solche aber hat eine Wiedereinführung von Ueberschichten 


zur Voraussetzung. 


Die Kehlennot Deutschlands wird grell 
beleuchtet durch die Nachricht, daß die 


Hamburger Reederei August Bolten einen 


Dampfer in Ballast nach Spitzbergen ge- 
schickt habe, um von dort Kohlen einzu- 
bringen. Auf den Kohlenreichtum Spitz- 
bergens ist wiederholt hingewiesen worden 
(ausführlich z. B. in Technik und Wirtschaft 
1919 8.711); die Hauptschwierigkeit für seine 
Ausnutzung liegt in der Behinderung der 
Schiffahrt während etwa 10 Monaten des 
Namentlich Schweden bezieht eine 
beträchtliche Menge Kohlen aus Spitzbergen 
für seine Staatsbahnen. Die Gestehungs- 
kosten der Kohle auf Spitzbergen wurden im 
Jahre 1919 mit etwa 6 norweg. Krit ange- 
geben; die Schwierigkeit der Schiffahrt be- 
dingt natürlich eine erhebliche Verteuerung 
durch hohe Frachtkosten. 


Die Versorgung der Industrie und der 
Gas- und Elektrizitätswerke mit hochwer- 
tigen Kohlen hat in der letzten Zeit beson- 
ders zu wünschen übrig gelassen, weil 
nicht nur die Entente recht hohe Anforde- 
rungen an die Güte der abzuliefernden 
Kohlen stellt, sondern auch weil die Zechen 
infolge einer verfehlten Preispolitik gezwun- 
gen waren, sich von der mechanischen Ver- 
edelung der Kohle durch Aufbereitung und 
Wäsche mehr und mehr auf die Verkokung 
und die Nutzbarmachung der Nebenerzeug- 
nisse umzustellen. Das aber führte zu einem 
bedenklichen Mangel an wertvollen Kohlen- 
sorten, dem man erst jetzt durch Gewährung 


eines Mehrpreises für hochwertige Wasch- 
produkte begegnen will. 


Die deutsche Valuta bewegt sich 
immer wieder weiter abwärts. Ende Juli hat 
der Dollar in Berlin den Preis von rd. 80 A 
erreicht; der Wert der Mark im Ausland ist 
auf rd. 6.8 vH des Pariwertes in Holland, auf 
rd. 5,3 vH in den Vereinigten Staaten ge 
sunken. Dieses stetige Sinken des Mark- 
wertes konnte auch der Abschluß eines großen 
Kreditabkommens mit Holland um die Mitte 
des Monats nicht aufhalten, wonach die 
Reichsbank unter Vermiftlung des Bank- 
hauses Mendelssohn & Cie. sich 150, Mill. 
Goldmark beschafft hat, eine Summe, die 
damit eine weitere Vereinbarung vom 30. 
Juli um weitere 50 Mill. Goldmark erhöht 
worden ist. Die Anleihe soll freilich nicht 
durch Holland allein, sondern auch durch 
andre Staaten aufgebracht werden. Die Be. 
deutung dieser Kreditnahme liegt darin, daß 
das Reich nicht zur Ausgabe weiterer Schatz- 
wechsel gezwungen ist, für die eine Siche- 
rung durch Auslandwechel in Anbetracht 
der starken Anspannung des Devisenmarktes 
infolge der ersten deutschen Zahlung in ame- 
rikanischen Wechseln nur äußerst schwer ZU 
beschaffen wäre. Wena freilich, wie aus 
einer Anfrage des Reichstagsabgeordneten 
van den Kerkhoff, Velbert, an die Regie- 
rung hervorzugehen scheint, wir im Zusam- 
menhang mit diesem Kreditabkommen ge- 
halten sind, sechs Monate lang eine größere 
Menge Steinkohlen zum Weltmarktpreise 
von Holland zurückzunehmen, die Holland 
früher von uns zum Inlandpreise bezogen 
hat, so wäre dieser Kredit wahrscheinlich 
recht teuer erkauft. Eine Antwort der Re- 


gierung auf die genannte Anfrage stebt 
noch ans. 


Band 65. Nr. 3%. 
18. August 1921. 


Die deutsche Erwerblosenstatistik hat einen be- 
achtenswerten Ausbau insofern erfahren, als neuerdings iest- 
gestellt wird!), wie viele der umterstützten Erwerblosen län- 
ger als sechs Monate ununterbrochen Erwerblosenunterstüt- 
zung beziehen. Diese Feststellung ist um so wichtiger, als 
die langfristige Erwerblosigkeit eine schwere Geiahr für den 
Einzelnen und für die Volksgesamtheit bedeutet. Sie kann 
aus dem Arbeitlosen einen zur Arbeit überhaupt nicht mehr 
Verwendbaren machen. Die Erhebung des Reichsamtes für 
Arbeitsvermittlung auf Grund der monatlichen Meldungen der 
Landesarbeitsämter hat ergeben, daß von der Gesamtzahl 
aller unterstützten Erwerblosen (die bei weitem nicht alle 
überhaupt Arbeitlosen umfaßt) bedeutend mehr als ein Fünftel, 
nämlich 22,7 vH, bereits seit länger als sechs Monaten erwerb- 
los und den mit einem solchen Dauerzustand verbundenen 
körperlichen und moralischen Schädigungen ausgesetzt sind. 
Besonders zu beachten ist dabei, daß der Anteil dieser »lang- 
fristig Erwerblosen« an der Zahl der überhaupt unterstützten 
seit dem 1. August 1920 bis zum 1. Mai 192t von 14,5 vH auf 
22,7 vH fast stetig zugenommen hat, obwohl die Zahl der 
überhaupt unterstützten Erwerblosen von ihrem Höchststand 
am 1. März 1921 (rd. 427000) bis zum 1. Mai 1921 auf rd. 
395000 abgenommen hat. Bis zum 1. Juli war die Gesamt- 
zahl der Erwerblosen im Reich auf 316970 Hauptunterstützungs- 
empfänger (245713 Männer, 71257 Frauen) und 339863 Zu- 
schlagempfänger (Familienangehörige) herabgegangen. 


Notstandstarifgesetz in den Vereinigten Staaten. 


Wie in fast allen übrigen Ländern wird zurzeit auch in 
den Vereinigten Staaten ein der veränderten Wirtschaftslage 
entsprechender neuer Zolltarif ausgearbeitet. Da die Vor- 
` arbeiten hierfür längere Zeit in Anspruch nehmen, ist »zur 
Schaffung von Einnahmen, zwecks Regelung des Handels mit 
fremden Ländern und des ausländischen Geldwertes, sowie 
zur Verhinderung des Dumping von Einfuhrwaren« vom Kon- 
greß der Vtreinigten Staaten ein vorläufiges Zollgesetz an- 
genommen worden und am 27. Mai in Krait getreten, das nach 
dem Titel seines ersten Teiles als Notstandstarifgesetz be- 
zeichnet wird?). | 

Der erste Teil des Gesetzes, der für den Verkehr mit 
Deutschland belanglos ist, setzt auf die Dauer von sechs Mo- 
naten für die Einfuhr gewisser landwirtschaftlicher Erzeug- 
visse, ferner für Vieh, Wolle und Baumwolle höhere als die 
bisher üblichen Zollsätze fest. Ebenfalls nur für einen Zeit- 
raum von sechs Monaten gilt der für Deutschland bedeutungs- 
volle fünfte Teil, das Gesetz zur Einfuhrüberwachung von 
Farbep und Chemikalien, das die Einfuhr einer größeren 
Reihe von Farbstoffen und Chemikalien nur dann freigibt, wenn 
diese Waren oder Ersatzmittel hierfür nicht in ausreichenden 
Mengen, in zufriedenstellender Güte und zu angemessenen 
Preis und Lieferbedingungen in den Vereinigten Staaten selbst 
zu erhalten sind und die einzuführenden Mengen innerhalb 
von sechs Monaten verbraucht werden sollen. 

Der wichtigste Abschnitt ist der zweite Teil, das Anti- 
Dumpin gesetz 1921, das im Gegensatz zu den oben ge- 
nannten Gesetzen zeitlich nicht begrenzt ist. Die wesent- 
lichen Bestimmungen dieses Gesetzes sind für Deutschlands 
Ausfuhr von einschneidender Bedeutung. l 

Falls das Schatzamt feststellt, daß ein Industriezweig der 
Vereinigten Staaten durch die Einfubr ausländischer Waren 
geschädigt worden ist oder voraussichtlich geschädigt werden 
wird, und daß diese Waren unter ihrem normalen Preise 
verkauft werden, so gibt es dies öffentlich bekannt. Hat 
der Zollabschätzungsbeamte den Verdacht, daß der Kauf- 
oder Ausfuhrverkauipreis niedriger ist als der Auslandmarkt- 
wert oder die Herstellungskosten (die Bedeutung dieser vier 
Bezeichnungen wird weiter unten erklärt; Pflicht des Beamten 
soll es sein, diese Werte mit allen verfügbaren Kräften zu er- 
mitteln), so muß er das Schatzamt hiervon benachrichtigen 
and darf erst auf Grund von Anweisungen dieser Behörde 
dem Zolleinnehmer den Abschätzungsbericht erstatten. Stellt 
sich tatsächlich ein Preisunterschied beraus, so ist außer den 
gesetzlich vorgeschriebenen Zöllen noch ein besonderer Dum- 
ping-Zoll in Höhe dieses Unterschiedes zu erheben und zu 
bezahlen. 

Als Kaufpreis gilt der Preis, zu dem die Ware von dem 
Einführenden vor der Zeit ihrer Ausfuhr gekauft worden ist; in 
diesen Preis sind u. a. die Verpackungskosten, die sonstigen 


1) Reicharbeitsblatt 1921 Nr. 20, nichtamtl. Teil S. 797. 

Die deutsche Uebersetzung des Gesetzes und der zu ihm er- 
rangenen Ausführungsbestiimmungen kann vom Deutsch-Amerikanischen 
Wirtschaftsverband, Berlin NW. 7, Neue Wilhelmstr. 12/14, bezogen 
werden. í 


mit der Herrichtung zum Versand zusammenbängenden 
Kosten und die Ausfuhrabgaben des Ausfuhrlandes einzu- 
rechnen, jedoch nicht die eigentlichen Versandkosten und die 
von den Vereinigten Staaten erhobenen Einfuhrzölle. 

Unter Ausfuhrverkaufpreis ist der Preis zu verstehen, zu 
dem die Einfuhrware vom Ausführenden nach den Vereinigten 
Staaten verkauft oder ihr Verkauf vereinbart wird. Hie bei 
sind ebenialls die Verpackungs- und sonstigen mit der Her- 
richtung zum Versand zusammenhängenden Kosten einzu- 
rechnen. Abzuziehen sind die Versandkosten, etwaige Pro- 
visionen für den Verkauf in den Vereinigten Staaten, ferner 
die im allgemeinen bei dem Verkauf einer gleichartigen Ware 
in den Vereinigten Staaten entstehenden Kosten und die vom 
Ausfuhrlande auferlegten Ausfuhrabgaben. | 

Auslandmarktwert einer Einfuhrware ist der Preis, zu 
dem die Ware zur Zeit ihrer Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten im Ausfuhrlande selbst in den üblichen Mengen für 
den Inland ver brauch oder für die Ausfuhr nach außeramerika- 
nischen Ländern verkauft wird. Auch in diesen Preis sind 
die Verpackungs- und Herrichtungskosten einzurechnen. Vor- 
geschützte Verkäufe oder Verkaufangebote dürfen bei der 
Festsetzung des Auslandmarktwertes keine Berücksichtigung 
finden. 

Die Herstellungskosten setzen sich zusammen aus: 

1) den Rohstoff-, Halbstoff- und Herstellungskosten vor 
der Ausfuhr, 

2 den üblichen Allgemeinkosten in Höhe von mindestens 
10vH, 

3) den Verpackungs- und Herrichtungskosten für den Ver- 
sand und 

4) einem Aufschlag für den Nutzen in Höhe von min- 
der tens 8 vH der Summe aus den Einzelbeträgen von 1) und 
3), der als Unternehmergewinn bei den Herstellern von Waren 
gleicher Art im Herstellungslande üblich ist. 

Der dritte Teil des Gesetzes bestimmt, daß die zur Er- 
hebung gelangenden Wertzölle auf keinen Fall auf Grund 
eines geringeren Wertes als des Ausfuhrwertes festgesetzt 
werden dürfen, wobei unter Ausfuhrwert der Preis verstanden 
wird, zu dem die Ware zur Zeit ihrer Einfuhr nach den Ver- 
einigten Staaten in den üblichen Mengen und im gewöhnlichen 
Geschäftsgang zum Verkauf ahgeboten wird. Hierbei sind 
abermals die Verpackungs- und sonstigen Herrichtungsko: ten. 
sowie die im Ausfuhrland erhobenen Abgaben einzurechnen, 
die Versandkosten und die in den Vereinigten Staaten er- 
hobenen Zölle jedoch abzuziehen. 

Der vierte Teil enthält allgemeine Verordnungen, u. a. 
über die Ausstellung der Lieferscheine und über den Wert 
der ausländischen Währungen, deren Höhe vierteljährlich vom 
Münzdirektor der Vereinigten Staaten abgeschätzt und vom 
Schatzamt ötfentlich als Grundlage für die Zollberechnung be 
kanntgegeben werden wird. Falls dieser Wert um mindestens 
5 vH von dem Wert abweicht. der am Verkauftag in New 
York ermittelt wird, hat die Umrechnung nach dem zuletzt 
genannten Werte zu erfolgen. Der Ausführende und der Ein- 
führende müssen auf Anforderung der in Frage kommenden 
Behörde der Vereinigten Staaten ihre Geschäjtsbücher usw. 
zur Prüfung vorlegen, widrigenfalls das Schatzamt die Ein- 
fuhr der Ware verbieten oder ihre Herausgabe verweigern 
kann. 


Weiterer Ausbau des Zusamm schlusses der deutschen 
Mühlenindasırien. ` 


Die Zusaminenschlußbewegung in der deutschen Mühlen- 
industrie, über die wir bereits berichtet haben)., nimmt ihren 
Fortgang. Am 2. August ist in Frankfurt a. M. unter Mit- 
wirkung der Nationalbank für Deutschland und des Bankhauses 
Lazard Speier-Ellissen unter dem Namen Müllenbau- und 
Industrie A.-G. (Miag) eine neue Gesellschaft mit 16 Mill. æ 
Aktienkapital und 4 Mill. 4 Reserven gegründet worden. 
Hiermit ist offenbar ein Dach geschaffen worden, unter dem 
die Interessen der fünf großen deutschen Mühlenbauanstalten 
vereinigt werden sollen. Die Kapitalkraft und die letzte 
Börsenhausse der in Betracht kommenden Gesellschaften sind: 

Aktien- Kurs am 

kapital 1 August 
Amme, Giesecke & Konegen A.-. R MII Æ 675 vH 
Maschinenfabrik u. Mühlonbauanstalt G. Luther 8 » > 810 >» 
Mühlenbauanstalt u. Maschinenfabrik 


vorm. Gebr. Seen 10 „„ 600 >» 
Kapler Maschinenfabrik A.“. 4 » „„ 561 > 
Hugo Greffenius A.-G. . . e 6 „ > — > 


(Frankf. Ztg. Nr. 573 vom 4. August). 
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1) Absolute Werte, 


Letzte Werte: Kohle am 19. Juli 2,75 $/ton, Eisen (Chicago) am 19. Juli 1,90 $/t, Kupfer am 3. August 12,00 ets / lb. 
Baumwolle am 3. August 12,90 cts/ld, Weizen am 8. August 123,50 35 / bsl, Piund Sterling am 3. August 8.52 / E, Mark am 4. August 1, 21% 100.4. 


Der Preisstand in den Vereinigten Staaten ist im ganzen wenig verändert; zu beachten ist immerhin das freilich nur geringe Wieder- 
ansteigen der Großhandelskennzahl, die am 1. Juli mit 117 vH des Wertes von 1913 wieder den Stand vom 1. Mai angenommen hat, © 
nachdem sie bis zum 1. Joni ziemlich stetig bis auf 115 vH gesunken war. Die Börsenkennziffer zeigt eine verhältnismäßig starke Zunahme, & 
der Rückgang des Pfundes Sterling ist ziemlich beträchtlich. : 
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2) Verhältniswerte (werte von 1918 = 100 gesetzt. Maßstab ist geändert! 


Wegen des Zusammenfließens der Schaulinien baten wir auch hier den Maßstab der Darstellung auf das Doppelte des bisherigen vergrößert. = 


enn, g Kupfer am 4. August: 2280 .#/100 kg Dollar am 4. August: 88,43 4 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 836): { Baumwolle am 4. August: 25,20 ug Aktienziffer am 29. Jalt: 16996 
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Band 65. Nr. 33. 


13. August 1921. Rundschau. 883 
= Preise. | 

Deutschland: ohle. Metalle. \ 
Ruhr-Fettstückkoble I SS 286,50 lt V Step 
Rheiuisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse I 349,10 » Age Berlin | Ham- London New York 
Rheinische Förderbraunkohle 2 . . . 36,80 > ` urg ` | 

> Braunkohlenbriketes . . . 144,80 „ A0 kg. A OO EA E ton J. X00 Kg ots / ib . A100 Kg 
' z 1 1 

England (Preise vom 27. Juli, für die englische Tonne zu 1016 kg): Aluminum. TA el T S 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 33 sh 2 d bis 33 sh 8 d Alen 750 750 40.00 1160 SÉ = 
Nordwestküste: Steams . . . . 45% — > 49.9 — >» MARIT $ f 


Blei a 0 U € H 
Kupfer: Elektrolyt 
Raftinade . . . 


690 8695 | 28,80 690 4,40 800 
2300 | 2300 | 75,80 | 2195 | 12,00 1815 
1850 | 1860 = == = > 


Nordostküste: Northumberland, Best Sten 43 > — > 45> —> 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large. 45 8 » 46 > —> 
Swansea, Anthracite best large 57 » 6> » 60 »—» 


Belgien: Best selected . — — 71.80 | 2065 = A 
. 190,00 0 55201) 

Koks, halbge waschen. . . 108,00 bis 112,50 Frit Nickel . . . 4400 L (190,00 9 55200 T = 

„ gewöhnlich . . . . . 95,00 > 100,00 > Zink: Rohzink . . | 763 755 | 25,00 | 725 | 4,23 | 768 

Plattenzink . . 545 545 — — = e 

Zinn: Banca. . 4850 | 4815 | 157,75 | 4575 |25,75 | 4675 

Flüssige Brennstoffe. Quecksilber . . = 90 10.909 9450 | — — 


England: (Preise vom 27. Juli für die englische 


O 
Tonne zu 1016 kg): . 


Deutschland Preise vom 1. August: Gold g #ike 476000 — — 55900 — — 

Steinkohlenteeröl 1. 140 4/100 kg von rhein.-westfäl. Werk in «` sh/oz. | — — 115.40 — = = 
mietfreien Kesselwagen Silber . { 27 A | 1355 1387 T 1537 1.7 

Mineralisches Gasöl d/oz. = = 88,75 = = =, 

(susländisches) . . 158 » von der Grenze von deutscher Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. Z. 1921 S. 21. 

Tankanlage in mietfrelen Umrechnungskurse: 1 E = 294,25 4, 1$ = 82,38 4. 
Kesselwagen „ 

Paraffinðl . . 150 > vom Werk in mietfreien 1) Inlandpreis. D Auslandpreis. 3) £75 1b. 

l Kesselwagen. ) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 

Belgien: Preise in Antwerpen am 26. Juli: MNMetall-Halbzeug: (Verbands-@rund- und Richtpreise am 30. Juli): 
Marine - Zylinder bl] 151 Fr / 100k g 42/100 kg 4/100 kg 
Zylinderöl für Niederdruck 120 > Aluminium: Stangen . 3400 Kupfer: Draht . 2550 

> » Hochdruck . . . 2... 144 » > Bleche 3400 > Rohre. . 2929 
Gasmotorendl Cer © a 2220000. 114bis 148 > > Draht . 3400 Messing: Stangen. 1300 
Oele für Dieselmotoren ©. > nn. 0. 148 » 184 > > Rohre . 5000 » Bleche. 2050 

> > Dampfturbinen 112 119 > Kupfer: Stangen . . 2550 ` Draht . 3050 
` » Transformatoren 216 » 275 > * Bleche . . 2740 > Rohre. . 2100 
Erze. 7 Bereet 5 W 75 202530 5 1015 2025 

Deutschland: * GH Zi 
Slegerlinder Rohspalt . 211,50 ælt 
Rosts pat e D . . . "e a . . 346,50 > 

- eee, 


Nordwestküste: Inlanderz .. . 49 bis 60 sh 
Spanisches Erz 0 30 » 
Metalllpreise 
Eisen. — /ondon ( EJ 100kg) 
Deutschland: i 
Hämatiteisen . . . . 13810 4 / t 
Siegerländer Stahleisen . ©. ër, . 1535» 
Gleßereiroheisen . . . . . 1560 > 


Spiegeleisen 10 bis 15 vH Mn . . . 1708 » 


England (Preise vom 27. Juli, für die englische 
Tonne zu 1016 kg): 


= 12 


Juh 


Roheisen: Inland Ausfuhr 1 
. Middiesbrough -Hämatit- ak IT, 
eisen Nr.1 . . 84K 2½ sh 7£ 12½ eb 2 Tee 
Cleveland- Roheisen 500 engt — TT a || eerte) | | 
Nr „„ „ — Fee . . 


Schottisches Gießerel- 
roheisen Nr. 1 . 8 2 15 » — 


Mai 


Schweden: Preise des Eisenwerkverbandes für den Monat ltalien: Metall-Halbzeug Preise Mitte Juli: 
August, frei Eisenbahnwagen vom Werk: Kupfer: Blech 1080 Lire’100 kg Messing: Blech 900 Lire/100 kg 
Ausfohrroheisen . . . . . 145 bis 150 Krit » Draht 780 > » Nraht 880 > 
Kntppel, geglüht (über 0,45 WHO... 400 » 500 > » Rohr 1120 > >» Rohr 1100 > 
weiches Martin Walzeisen , Grund- . . . 260 » 280 > » Stäbe 560 > 
en } preis . . . 350 » Altmetall. 
Walzdraht ; .... . . 450 » 550 „* 
Berlin, 23. bis 30. Juli 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
Vereinigte Staaten New Yorker Börse, 3. August): der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 
Rohelsen, Northern Foundry Nr. . . . . . . 20,00 $/ton , 4 / 100 kg l 4/100 kg 
Schrot: Preise Mitte Juli: Altkupfer . 1675 bis 1800 Altzink . .'. . . 375 bis 425 
Gußbruch. . . 2.1200 bis 12,50 Elton Altrotguß . 1175 » 1300 neue Zinkabfälle . . 550 » 620 
Schienen . . - 13,60 > 14,00 > Altmessing . 660 > 730 Altblei . . . . . 480 » 530 


Stahlblechschrot eoa De E ër 9,50 » 10,00 >? Messingspäne 650 » 700 Aluminlumblechabfälle 1700 > 1900 
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Die Dampfkessel. Lehr- und Handbuch für Studierende 
Technischer Hochschulen, Schüler Höherer Maschinenbau- 
schulen und Techniken, sowie für Ingenieure und Techniker. 
Von Prof. F. Tetzner 1. Sechste, umgearbeitete Auflage. 
Von O. Heinrich, Oberlehrer an der Beuthschule zu Berlin. 
Berlin, Julius Springer. Mit 451 Abb. und 20 Taf. Preis 62 &. 

Die letzten drei Jahrzehnte haben im Kesselbau grundlegende 
Aenderungen gebracht. Es ist noch nicht lange her, daß das Schweiß- 
eisen durch das Flußeisen, das heute ausschließlich Verwendung findet, 
verdrängt worden ist. Die Fortschritte in der Herstellung der Kessel- 
baustoffe hinsichtlich Abmessungen und Güte ermöglichten andre Bau- 
arten als früher. Der Maschinenbau forderte Heißdampf von höherem 
Druck, die großen Kraftsentralen verlangten immer größere Dampf- 
leistungen und weitestgehende Ausnutzung der Brennstoffe. Die Frage 
der Wirtschaftlichkeit des Kesselbetriebes nahm mehr und mehr an Be- 
deutung zu. So wird ein Lehrbuch tiber Dampfkessel nicht mehr nur 
ein technologisches Kapitel sein dürfen, und die Beschreibung von Ab- 
bildungen der Dampfkesselsysteme genügt nicht, wenn dem Lernenden 
etwas Brauchbares geboten werden soll. 

In der vorliegenden Neubearbeitung des bekannten Tetznerschen 
Buches hat der Verfasser den au ein solches Lehrbuch zu stellenden 
Anforderungen in jeder Beziehung entsprochen, Nach einer kurzen Ein- 
leitung über den Zweck und die einzelnen Teile der Kesselanlage 
werden — auch kurs gefaßt — die Grundgesetze der Wärmelchre, 
soweit deren Kenntnis für den Bau und Betrieb einer Kesselanlage er- 
forderlich ist, behandelt und ihre Anwendung durch Zahlenbeispiele 
erläutert. Den größten Raum nehmen die Abschnitte »Die Feuerungs- 
anlagen und »Die Dampfkessele ein. Eine große Zahl recht guter 
Abbildungen und ausführlicher Beschreibungen bewährter Bauarten 
bietet ein umfassendes Bild des gesamten Kesselbaues. Da die Abbil- 
dungen meistens auch mit Maßen versehen sind, so bringen sie dem 
Konstrukteur wertvolle Anleitung. (Die Anordnung der Vorwärmer 
tiber den Kesseln (Abb. 186 und 187) ist jedoch jetzt nicht mehr zu- 
lässig.) Bei der Berechnung der Dampfkessel wird die Anwendung der 
aus den Bauvorschriften entnommenen Formeln eingehend erläutert. 
Auf die Angaben über Blechabwieklungen und die Wals werktabellen 
wird am Konstruktionstisch gern zurtickgegriffen werden. Die bei der 
Berechnung der Ueberhitzer und Vorwärmer anzuwendenden wärme- 
theoretischen Formeln werden besprochen, die bauliche Ausführung 
dieser Hilfsheisflächen und deren Anordnung innerhalb einer Kessel- 
anlage in mehreren Abbildungen vorgeführt. Dann folgen die Kapitel 
»Einmauerung und Ausrüstung der Dampfkessel«, auch die Wasser- 
reinigung ist in einem kurzen Kapitel dargestellt. Die poliseilichen 
Bestimmungen über die Anlegung von Dampfkesseln haben mit Recht 
Aufnahme gefunden, ebenso wie die amtlichen Dienstvorschriften für 
Kesselwärter. Am Schluß finden sich Beispiele für die Berechnung von 
Dampfkesseln. Der Anhang enthält 20 Tafeln, die in sorgfältiger 
Ausführung Konstruktionszeichnungen der verschiedenen Kesselbauarten 
wiedergeben. 

Die gute Einteilung und die leicht verständliche Schreibweise im 
Zusammenhange mit der erschöpfenden Bearbeitung des Stoffes werden 
dem Buche die gute Aufnahme, die der Verfasser seiner Neubearbeitung 
wünscht, verschaffen. Dem Verlag darf man nachrühmen, daß er sich 
eine sorgfältige Ausstattung des Werkes hat angelegen sein lassen. 
1740 ) Generlich. 


Die Kammgarnspinnerei. Kurzgefaßtes Lehrbuch der 
Wollkämmerei, Webgarn- und Strickgarnspinnerei. Von 
R. Preu. Berlin, Gebrüder Bornträger. Mit 157 Textabb. und 
16 Taf. Preis 52 M. 

Die Literatur über Wollspinnerei, besonders über Kammgarn- 
spinnerei, ist sehr gering. Das Erscheinen eines neuen Werkes auf 
diesem Gebiete, das die Fortschritte der Technik berücksichtigt, ist 
deshalb sehr zu begrüßen. Der Verfasser bezeichnet sein Buch selbst 
als kurzgefaßt. Es ist auch nicht möglich, den umfangreichen wich- 
tigen Stoff auf 198 Seiten erschöpfend zu behandeln. Trotzdeın ist der 
Verfasser bestrebt, auch die nicht unmittelbar zum Thema gehörigen 
Gebiete, wie 3. B. Wollhandel. Aufbau und Zusammensetzung des Woll- 
haares, Herkunft, Einteilung und Begutachtung der Wolle, ja selbst die 
Kammzugfürberel und -druckerei, einer zum Teil allerdings nur andeu - 
tenden Betrachtung zu unterziehen. 

Auf einen kurzen Ueberblick über die Verarbeitung der Wolle zu 
Kamnıgarn und die gebräuchlichsten Spinnsysteme folgt die Besch rei- 
bung des Entschweißens und des Waschens. Neben der allein ange- 
führten französischen Maschine, Entschweiß maschine von Malard, wäre 
ein Hinweis auf gleichwertige deutsche Maschinen, 3. B. von F. Bern- 
hardt in Leisnig, gerechtfertigt gewesen. Die Einleitung zum eigent- 
lichen spinne reitechuischen Teil bilden Ausführungen über Numerleren, 
Verzug, Dublieren und Drehen, Aufstellen von Spinnplünen, Lieferung 
und Platzbedarf der Maschinen. Eingehend wird das Krempeln und 
Kämmen an der Hand der neuesten Maschinen besprochen, Die hier 
anschließenden kurzen Bemerkungen über das Färben von Kammzug 
erwähnen etwas einseitig nur die Färbvorrichtung von Obermaler. Bei 
dem Kapitel Vorspinnerei werden einleitend das Sortieren des Kamm- 


Lauenstein. 


suges und das Konditionieren, sowie das französische, englische und ge 
mischte deutsche System besprochen. Ein kurzer Hinweis betrifft die 
Verarbeitung farbiger Wollen. In dem Kapitel Feiuspinnerei werden 
die Flügel-, Glocken- und Ringspinnmaschine, dor Wagenspinner, sowie 
auch eine Spulenabnahmevorrichtung behandelt. 

Nach einem kurzen Abschnitt über die Halbkammgarne wird die 
Zwirnerei, Haspelei und endlich das Dämpfen, die Garnuntersuchung, 
die Verwertung der Abfälle, Luftbefeuchtung, Heisung und Lüftung und 
endlich der Kraftbedarf der Maschinen besprochen. Da das Buch wohl 
hauptsächlich als Hilfsbuch für den Unterricht gedacht ist, enthält der 
Anhang die Grundregeln der Algebra und der Getriebeberechnung, 
sowie eioe Tafel der Quadratwurseln. Zu begrüßen ist das Bestreben 
des Verfassers, deutsche Maschinenbeseichnungen einzuführen. Leider 
ist die Absicht nicht überall durchgeführt, sondern die deutschen 
Namen sind zum Teil in Klammer beigefügt. 

Das Buch wird nicht nur dem Studierenden, sondern auch dem 
Fachmann ein willkommenes Hilfs- und Nachschlagewerk sein. 

17211 Schr.ckenbach. 


Sammlung Göschen. Bd. 77: Theoretische Physik II. Die Lehre 
vom Licht — Die Lehre von der Wärme — Mechanische Wirmetheorle 
— Die kinetische Theorie der Gase. Von Prof. G. Jäger. 5. Aufl. 
Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 
156 S. mit 47 Abb. Preis geh. 2,10 4 u. 100 vH Teuerungszuschlag. 


Sammlung Göschen. Bd. 597: Fiuß-Bau. Von Baurat O. Rap- 
pold. 2. Aufl. Berlin und Leipzig 1931, vereinigung wissenschaft- 
licher Verleger. 117 S. mit 105 Abb. Preis geh. 3,10 4 und 100 vE 
Teuerungszuschlag. 

Mit den Verfahren, die man heute anwendet, um Flußläufe su 
verbessern und sie dem Dienste zum Gemeinwohl au erschließen, vill 
das vorliegende Bändchen, vertraut machen. Es ist dem neuesten 
Stande der Erfahrungen angepaßt, besonders die Abschnitte über 
Hochwasserdämme und uber Ufersicherungen (Draht walsen, Betonsenk- 
walzen, Bohrwerke aus Eisenbeton) sind erweitert. 


Freies Skizsieren ohne und nach Modell für Maschinenbauer. Vos 


K. Keiser. 3. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 72 S. mis Abb. 
Preis geh. 10 4. 
Grundzüge einer Flächen-Nomograpbie gegründet auf graphische Dar- 


stellungen in Funktionspapieren mit gleichmäßiger und logarl 
Teilung. Von Prot. Dr. P. Schreiber. Braunschweig 1921, Friedr. 
Vieweg & Sohn. 85 8. mit 10 Figuren und 8 Zahlentafeln. 

Das Buch regt zur Benutsung der graphischen Logarithmen - 
tafeln an Stelle und in Ergänzung des Rechenschiebers an. 


Die Eisenkonstruktion des Hochbaues. Von Baurat Professor R. 
2. Teil: Eisen- und Deckenbau in Ausführung und 


Anwendung. 5. Aufl. Stuttgart 1931, Alfred Kröner. 884 8. mit 


635 Abb. Preis geh. 24 4, geb. 30 4. 


Die Abschnitte über die Träger, Decken, Säulen, Stutzen und 
Dächer haben eine weitgehende Neubearbeitung und Erweiterung Sr 
fahren, die Berechnungsbeispiele sind mit den neusten amtlichen Be- 
stimmongen über Belastungen und Beanspruchungen der Baustoffe io 
Uebereinstimmung gebracht. Der Umfang des Buches ist um 112 8. 
und 180 Abb. vergrößert worden. 

Der städtische Tiefbau. von Prof. Gürschner und Prof. Ben- 
sel. 8 Teile. 2. Aufl. Berlin 1921, B. d. Teubner. 143 8. mit 
437 Abb. Preis geb. 70 &. 

Die Konstruktion von Hochbauten. 
Kndöll. Leipzig und Berlin 1920, B. G. Teubner. 
Abb. Preis geh. 84 &. 

Arbeitsrecht und Arbeiterschuts, die sozialpolitische Gesetsgebung 
des Reiches seit dem 9. November 1918. von den Ministerisiräten Pr. 
Glaß, Dr. Kaphahn, Kerschensteiner, dem Regierungsrat 
Kuttig, den Ministerlalräten Dr. Leymann, Dr. Ponfiok, Dr 
Schulz, Dr. Sitzler, Dr. O. Weigert. Berlin 1931, Reimar Hob- 
bing. 467 8. Preis geb. 40 4. 

Grundlagen und Geräte technischer Längenmessungen. Von Prof. 
Dr. G. Berndt und Dr. H. Schuls. Berlin 1931, Julius Springer. 
216 S. mit 218 Abb. Preis geh. 48 A, geb. 54 4. l 

Meyers Sprachführer, Schwedisch. Taschenwörterbuch für Reise 
und Haus. Von O. Freye-Dutschke. 2. Aufl. Leipsig und Wien 
1931, Bibliographisches Institut. 288 S. Preis geb. 12 4 (dar 
kommt der übliche Buchhändler-Zuschlag). 

Im abecelichen deutsch- schwedischen Hauptteil sind den ein- 
zelnen Wörtern allerlei praktische Redensarten und Fragen aer: 
die alle vorkommenden Möglichkeiten behandeln. Ein sohwedis® S 
deutscher Teil gibt die wichtigsten und gebräuchlichsten schw 155 
Wörter. Zahlen, Maße und Gewichte, Briefmuster, geograpbisch® o 
men, landesübliche Speisen usw. sind gesondert zusammengefaßt. AU 
das Notwendigste der schwedischen Grammatik fehlt nicht. i 

Die Verfeuerung flüssiger Brennstoffe. von E. Höhn. nn 
1921, Selbstverlag des Schweizerischen Vereins von Dampfkessel 
sitzern. 28 S. Preis geh. 1 schweiz. Fr. 


von O. Frick und Prof. K. 
208 S. mit 536 
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Gas-Woche. Sonderheft der Zeitschrift -Das Gas- und Wasserfach c. 
von Dr. Karl Bunte und Karl Lempelius. München und Berlin 1921, 
R. Oldenbourg. Preis 12 4. 

Zum erstenmal dehnten sich die Tagungen des Vereins von 
Gas- und Wasserfachmännern über eine volle Woche aus; die Zeitum- 
stände zwangen daan, Was von dem Verein und seinen angegliederten 
Verbänden geleistet wird, worauf er mit Stols zurückblicken darf, ist 
in dem geschmackvoll ausgestatteten Bonderheft niedergelegt. 


Neuere Methoden sur Statik der Rahmentragwerke. Von A. 
Strasner. 2. Aufl. 1. Band: Der durchlaufende Rahmen. Berlin 
1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 150 8. mit 170 Abb. Preis geb. 84 4. 
geb. 40 4. 

Fortsehritte ia der anorganisch-ohemischen Industrie an Hand der 
deutschen Reichspatente. von Ingenieur A. Bräuer und Dr.-Ing. 
J. D’Ans. 1. Band. Berlin 1921, Jullus Springer. 1184 S. Preis 
geh. 460 4. 
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Bezeichnungen für Vektorgrößen. 


Der Ausschuß für Einheiten und Formelgrößen stellt den 
Entwurf XX, Bezeichnungen für Vektorgrößen, gemäß 9 4, 


Abs. 3 seiner Satzung zur Beratung und lädt die beteiligten . 


Vereine ein, ihm das Ergebnis ihrer Beratungen bis Mitte 
Januar 1922 mitzuteilen. Zur gleichen Frist kann auch jedes 
Mitglied .der beteiligten Vereine, wie auch sonst jedermann, 
sich zu dem Entwurf äußern. 


Entwurf XX. Bezeichnungen für Vektorgrößen 


1) Vektoren werden mit (kleinen oder großen) Fraktur- 
buchstaben bezeichnet: a, b.. . A, B.. i 


Zusatz 1: In besonderen Fällen können Vektoren auch 
durch Ueberstreichen gekennzeichnet werden, 2. B.: r, e 


Zusatz 2: Soll ein Vektor durch seinen Anfangspunkt 
A und seinen Endpunkt B dargestellt werden, so schreibt 


— 
man AB. 


2) Der Betrag des Vektors A wird mit |A| bezeichnet; 
wo kein Mißverständnis zu befürchten ist, auch mit A. 


3) Der zum Vektor A gehörige Einheitsvektor vird 
mit Ao bezeichnet: A = A Ao. In besonderen Fällen kann der 
Einheitsvektor auch mit dem entsprechenden kleinen deut- 
schen Buchstaben bezeichnet werden: A = Aſa. 


4) Zur Darstellung der Vektorsummen und Vektor- 
differenzen dienen die gewöhnlichen Plus- und Minus- 
zeichen A +- B, A — B. 


5) Das skalare Produkt zweier Vektoren wird dadurch 
bezeichnet, daß man die beiden Vektoren nebeneinander 
schreibt: AB. Nötigenfalls sind Vektorsummen, Vektordiffe- 
renzen und skalare Produkte in runde Klammern einzu- 
schließen: A(B + C), (48) C. Skalare Faktoren können auch 
durch einen t abgetrennt werden: AB-C = (AB)E. 

Zusatz: A? bedeutet das skalare Produkt des Vektors 

A mit sich selbst. 


6) Das Vektorprodukt zweier Vektoren wird dadurch 
bezeichnet, daß man die beiden Vektoren nebeneinander 
schreibt und in eckige Klammern einschließt: [A], [48 + ©]. 

Zusatz: Das Produkt Al BC] kann durch ABC be: 
zeichnet werden. 


7) Für den Gradienten des Skalars e, für die Diver- 
genz und den Rotor des Vektors A werden die Bezeich- 
nungen grad g, div A, rot A benutzt. 

Zusatz 1: Der Rotor des Rotors von A wird mit 
rot rot A bezeichnet. 
Zusatz 2: Soll von dem skalaren Produkt A8 der 

Gradient gebildet, dabei aber nur A als veränderlich, 

B als konstant betrachtet werden, so wird dies durch 

grad, (AB) ausgedrückt. 


$) Der Hamiltonsche Operator wird mit v (sprich 


Nabla) bezeichnet. Wenn seine Anwendung auf Gradienten, 
Divergenzen, Rotoren führt, sind in den Rechnungsergeb- 
nissen die in 7) vorgeschlagenen Bezeichnungen zu bevor- 
zugen. vi kann durch A ersetzt werden. 

Zusatz: Wenn in v (AB) nur der Vektor A als ver- 
änderlich, B als konstant betrachtet werden soll, so wird 
dies durch Çy (AB) ausgedrückt: das Gleiche gilt in ent- 
sprechenden Fällen bei anderen Produktbildungen mit y. 
9) Die an Unstetigkeitsflächen (Sprungflächen) den 

Begriffen gradg, div A, rot A und y entsprechenden Diffe- 
renzenbildungen werden mit Grad e, Div A, Rot A (große 
Anfangsbuchstaben) und Y bezeichnet. 

h 10) Die Grundvektoren (drei zueinander senkrechte Ein- 
eitsvektoren) werden mit i, j, k bezeichnet. i 


11) Die vektorielle Projektion eines Vektors 4 auf einen 
andern B wird mit Ag, die vektorielle Projektion auf eine 


Gerade z mit A, bezeichnet, dagegen die skalaren Kompo- 


. nenten in bezug auf ein rechtwi ges Achsenkreuz mit 


Az, Áy, A.. y 

Wenn die Richtungen von i, j, k mit denen der Achsen 

x, y, z tibereinstimmen, so ist | 

A. = A i, A, = Au i. A, A. f; 

A= A ＋ A, = 4. i T Air 4. l. 
Zusatz: In besonderen Fällen können die skalaren 
Komponenten auch mit anderen passend gewählten latei- 
nischen oder griechischen Buchstaben bezeichnet werden: 


re ri+yjteh,o=pi+gi-+trt. . 


` 


Erläuterungen. 


Von Fr. Breisig, Fr. Emde. Hamel, E. Jahnke, A. Korn, 
Reißner, R. Rothe und K. W. Wagner. 

Allgemeines. Bei der Auswahl der Bezeichnungen der Vektor- 
analysis war in erster Linie die Rücksicht auf die Anwendung auf Geometrie. 
Mechanik, Physik und Technik maßgebend. In der Mehrzahl stimmen die 
vorgeschlagenen Bezeichnungen mit denen überein, die sich für diese Zwecke 
in Deutschland seit etwa 25 Jahren am meisten verbreitet haben. 

Um den Gegenstand nicht allzusehr und über die genannten Bedürfnisse 
hinaus anwachsen zu lassen, wurde hier nur die eigentliche Analysis reeller 
Vektoren des gewöhnlichen dreidimensionalen Raumes berücksichtigt. 

In einigen Fällen, wo in den Anwendungsgebſeten eine besondere Be- 
zeichnungsweise gebräuchlich ist, wurde diese neben der allgemeinen zu- 
gelassen. Neue Bezeichnungen — bis auf die für den Einheitsvektor — 
warden nicht vorgeschlagen. 

Grundsätzlich wurde es vermieden, auf die den Bezeichnungen zugrunde 
liegenden Begriffe einzugehen oder dafür Definitionen aufzustellen. Denn 
dies war nicht die Aufgabe des Ausschusses und hätte überdies in manchen 
Fällen zu Erörterungen von Fragen geführt, die der eigentlichen Vektor- 
analysis fremd sind. Hierhin gehört, um nur ein Beispiel anzuführen, die 
Entscheidung über die Wahl des reehtswendigen oder linkswendigen Achsen- 
Kreuzes, , 

Die Regeln der eigentlichen Vektoranalysis besitzen einen invarianten, 
d. h. von der Wahl eines Koordinatensystems unabhängigen Cherakter; da- 
her kann man die Vektoranalysis aufbauen, ohne von der Zerlegung eines 
Vektors in Komponenten Gebrauch su machen. Diese für die ganze Vektor- 
analysis grundlegende Tatsache kommt in dem Entwurf dadurch zum Aus- 
druck, da8 von der Komponentenzerlegung erst am Schluß die Rede ist. 


Zu 1. Die Bezeichnung der Vektoren durch Frakturbuchstaben nach 
dem Vorbilde Maxwells ist jetzt in Deutschland die bei weitem gobräuch- 
lichste geworden. Sie ist auch in Schrift und Druck bequem. Fette ge- 
druckte lateinische Buchstaben, die ebenfalls häufig angewendet werden, 
sind zwar im Druck brauchbar, aber sie können schriftlich nicht einfach 
genug wiedergegeben werden. Die Bezeichnung durch überstrichene Buch- 
staben nach dem Vorgange Resals und Heuns auch im Druck eignet sich 
für manche besondere Zwecke z. B. dann, wenn für den Betrag eines Vektors 
ein bestimmter Buchstabe im Gebrauch ist, durch dessen Ueberstreichen 
man bequem den Vektor selbst bezeichnen kann. Beispiele sind der Radius- 
vektor r von der Länge r, die Winkelgeschwindigkeit w vom Betrage w. 
Jegliche Beschränkung in der Wahl der Buchstaben füllt dann weg. Solcheu 
Fällen roll der Zusatz 1 Rechnung tragen. Bei Anwendungen auf die 
Mechanik ist es manchmal zweckmäßig, einen Vektor von bestimmter Lage 
durch einen Anfangs- und Endpunkt zu bezeichnen; für solche Fälle dient 
die im Zusatz 2 vorgeschlagene Bezeichnung. 

Zu 2. Das Weierstraßsche Zeichen |A| für den Betrag dürfte vor dem 
ebenfalls oft gebrauchten Cauchyschen Zeichen mod A schon der Kürze 
wegen den Vorzug verdienen. 

Zu 3. Für den zum Vektor A gehörigen Einheitsvektor sind die ver- 
schiedenartigsten Bezeichnungen angewendet worden: A, A, A 7, a. 1a, ohne 
das mau sagen könnte, daß eine von ihnen bevorzugt würde. Die hier 
vorgeschlagene neue Bezeichnung durch einen oberen Index Null Ae (sprielı 
A hoch null) soll an die Potenz mit dem Exponenten null erinnern, dle bei 
Skalaren ohnehin die Einheit bedeutet. Zu Verwechslungen dürfte diese 
Bezeichnung kaum Anlaß bieten, da über die Potenzen eines Vektors keino 
Definitionen vorhanden sind, außer für das Quadrat eines Vektors (vgl. 5, 
Zusatz). In der Geometrie, wo häufig ausschließlich von Einheitsvektoren 
die Rede ist, erübrigt sich ein besonderer Index; dann mögen aber die 
kleinen deutschen Buchstaben bevorzugt werden. Beispiele: die Grund- 
vektoren i, j, k (vgl. 10), der Einheitsvektor einer Flächennormale n, einer 
Kurventangente t u a. m. . 
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Zu 4. Für die Vektoraddition und - Subtraktion besondere Zeichen zu 
benutzen, ist überflüasig. Die in der 22. Auflage der „Hätte“ gebrauchte Be- 
zeichnung a+> b für die Summe zweier Vektoren mit den Beträgen a und b 
ist zu verwerfen, weil sie den Anschein erweckt, als käme es nur auf die 
Länge der aneinanderzufügenden Vektoren an, oder als handele es sieh da- 
bei um eine besondere Art der Addition von Zahlen. Auch ist bei dieser Be- 
zeichnung übersehen, daß das kennzeichnende Merkmal an den Vektoren, 
nicht an dem Additionszeichen anzubringen ist. g 


Zu %. Die runden Klammern dienen also hier zur Zusammenfassung, 
wie es in der skalaren Algebra üblich ist; die eckigen Klammern sind je- 
doch für diesen Zweck niemals zu benutzen, da sie ausschließlich zur Be- 
zeichnung des Vektorproduktes (vgl. 6) zu dienen haben. 

In dem Ausdruck AB C tritt durch den Gebrauch des Punktes die 
Trennung des skalaren Teiles dieses Produktes vom 'vektoriellen Teile 
schärfer hervor; in manchen Fällen wird dies zweckmäßig sein. Beispiel: 
Die Projektion des Vektors B anf den Vektor A ist der zu A parallele 

AB 
Vektor SC A. 

Die Bezeichnung der Multiplikationen, sowohl der skalaren als auch 
der vektoriellen, durch besondere Verknüpfungszeichen A. B. A x B; AAB usw. 
konnte nicht empfohlen werden; denn wirklich eingebürgert hat sich keine 
von ihnen, ebensowenig wie die aus der Hamiltonschen Quaternionentheorie 
übernommenen Zeichen SAB und VAB. Manche, wie z. B. Ax B sind so- 
wohl für die skalare, als auch für die vektorielle Multiplikation benutzt 
worden, so daß hier eine gewisse Verwirrung entstanden ist. Hierzu kommt, 
daß in der gewöhnlichen Algebra ein Multiplikationszeichen nur noch an- 
xewendet wird, um einen Faktor besonders abzuspalten oder eine Trennung 
eines Produktes in Faktoren auszudrücken. Bei der skalaren Multiplikation, 
zumal, wo die beiden Faktoren vertauschbar sind, konnte man daher un- 
bedenklich die einfache Schreibweise der skalaren Algebra iihernehmen und 
jedes Verknüpfungszeichen weglassen. Ueber den Punkt als Trennungs- 
zeichen siehe oben. 

Die zur Bezeichnung der skalaren Multiplikation oft angewendete 
runde Klammer wird hier ebenfalls zugelassen, dient jedoch nicht als 
Operationszeichen, sondern, wie es in der skalaren Algebra üblich ist, zur 
Zusammenfassung und kann daher auch bei der Addition und Subtraktion 
verwendet werden. 


Zu 6. Die eckige Klammer für das Vektorprodukt soll, der Einheitlich- 
keit wegen, auch dann benutzt werden, wenn die Vektoren durch über- 
strichene Buclistaben bezeichnet sind: [r ol Die Bezeichnung des Skalars 
Al BC] durch ABC ist sehr verbreitet und empfiehlt sich in vielen Fällen 
aus folgendem Grunde. Dieses Produkt bedeutet bekanntlich den Inhalt des 
aus den drei Vektoren gebildeten Spates; die Bezeichnung ABC bevorzugt 
keinen der drei Vektoren und bringt dadurch zum Ausdruck, daß dieses 
Volumen davon unabhängig ist, welche zwei von den drei Vektoren die 
Grundfläche bilden. Es ist ABC = BCA = CAB. Der in 5 gegebenen An- 
weisung zufolge ist in Zweifelsfällen (ABO) zu schreiben (ABC) D = ABC . D. 


Zu 7. Die Bezeichnung grad ist leider in zweierlei Bedeutungen im 
Gebrauch. Erstens in der ursprüifglichen Bedeutung in Verbindung aus- 
schließlich mit einem Skalar e zur Bezeichnung des Vektors (Gradienten), 
dessen Richtung senkrecht zu den Schichtflächen p = konst steht und (mei- 
stens, anders in der Meteorologie) im Sinne zunehmender Werte von ọ ver: 
läuft, und dessen Betrag gleich der größten absoluten Änderung von e ist. 
Zweitens wird grad in übertragener Bedeutung als symbolischer Vektor 
der Differentiation synonym mit dem Hamiltonschen Operator v gebraucht. 
Es erschien nützlich, die Bezeichnung grad ausschließlich für den ersten 
ursprünglichen Fall beizubehalten, der bei weitem am häufigsten vorkommt 
und den in der Physik, Technik, Meteorologie usw. üblichen Gewohnheiten 
am meisten entspricht. Für den allgemeineren zweiten Fall genügt überdies 
völlig die Bezeichnung v. 

Die Bezeichnung rot hat ja jetzt die vor einigen Jahren von vielen 
bevorzugte englische curl so überflügelt, daß sie schon aus diesem Grunde 
beibehalten worden ist. Es dürfte sich empfehlen, im Druck die Abkürzungen 
grad, div, rot mit graden lateinischen Buchstaben (antiqua) zu setzen. 

Es ist oft rotz A statt rot rot geschrieben worden, aber mögliche Ver- 
wechslungen in Anlehnung an sin? a = (sin o, z. B. mit (rot A)? = rot A|? 
lassen es angebracht erscheinen, die ausführliche Bezeichnung für die aber- 
malige Anwendung des Rotors ausdrücklich beizubehalten. Die Bezeichnung 
grad g(AB) entspricht etwa der partiellen Differentiation nach dem variablen 
Vektor A. Man pflegt jetzt allgemein die partielle Ableitung einer Funk- 
tion f(x, y) nach der Veränderlichen x mit f, zu bezeichnen. 


Zu 8. Es ist einstweilen davon abgesehen worden, Vorschläge für den 
Gebrauch des Operators v zu machen, die über seine Verwendung in den 
einfachsten Fällen hinausgehen. Bei dem folgerichtigen Gebrauch des Zei- 
chens ç als Vektor nach den Regeln der Vektorunalysis entstehen bekannt- 
lich eigentümliche Schwierigkeiten, die darauf beruhen, daB der Operator y 
nicht nur als Vektor, sondern auch als Differentiator auf die mit ihm ver- 
bundenen Skalare und Vektoren einwirkt. In dieser Beziehung gehen aber 
die Gebräuche der einzelnen Autoren z. T. noch sehr weit auseinander. Zwar 
wird mit wenigen Ausnahmen aus der skalaren Differentialrechnung die 
Regel übernommen, daß v als Differentiator nicht auf die links von ihm 
befindlichen Skalare oder Vektoren einwirkt. Daraus ergibt sich für den 
Vektor ç, daß weder für die skalare Multiplikation das kommutative, noch 
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für die vektorielle das antikamınntative Gesetz gilt: dab vielmehr in jedem 
Falle die Stellung des Vektors ç als Faktor in einem Produkt beizubehalten 
ist. Aber es ist nun weiter die Frage, soll der Differentiator v. wie es ent- 
sprechend in der gewöhnlichen Differentinlrechnung üblich ist, nur auf den 
unmittelbar rechts nuf ihn folgenden Faktor einwirken oder auf die sämt- 
lichen rechts auf ihn folgenden und mit ihm multiplikativ verbundenen 
Faktoren? Beide Festsetzungen sind verfochten worden. 

In ersten Falle wird es erforderlich sein, einen aus mehreren Faktoren 
zusammengesetzten Ausdruck, auf den y als Differentiator wirken soll, durch 
eine besondere Klammer zusammenzufassen, die aber zu Verwechslungen 
mit den Klammern des skalaren und der vektöriellen Multiplikation keinen 
Anlaß sehen darf. Ferner ergibt sich alsdann die ungewohnte Erscheinung, 
daß die Klammern nieht nur ineinandergeschachtelt, sondern auch verkettet 
auftreten können. 

Im zweiten Fulle muß man ein besonderes Zeichen einfähren, durch 
das diejenigen rechts auf ç folgenden Faktoren gekennzeichnet werden, auf 
die g nieht differentüerend einwirken soll. Aber ein solches Zeichen reicht 
besonders bei wiederholter Anwendung der r-Operation nicht immer aus, 
In einfachen Fällen genügt dafür die Andentung der partiellen Differen- 
tiation durch den als Index an v angefügten variablen Vektor (Zusatz 2), auf 
den ç differentiierend wirken soll. Häufig gelingt es auch, durch Anwendung 
der Multiplikationsregeln diejenigen rechts von v stehenden Faktoren, auf 
die v nicht einwirken soll, auf die linke Seite von v zu schaffen. Der Ope- 
rator 9 soll nur auf solche Größen angewendet werden, die von nicht mehr 
als einem Ortsvektor abhängen. 

Zasumınenfassend kann man also sagen: Es ist in den einfachsten 
Fällen, nötigenfalls dureh Anwendung des ohnehin erforderlichen Zeichens 
der partlellen Differentiation, va und durch Umformung der Produkte mög- 
lieh, ohne Anwendung von neuen Klammern und Zeichen auszukommen. 
falls man die Regel festsetzt, daß der symbolische Vektor d als Differentiator 
auf alle rechts von ihm stehenden Faktoren wirken soll. dagegen auf keinen 
links von ihm stehenden. Einige Beispiele mögen das klarer machen. 
vo A= div A A grad e, verschieden von Ap ç =A grad e; 

[oo A] = rot AT [grad e A]. verschieden von ç [p A] x rot A: 
er A) - grad div A; (s A = A= A A: 
v (AB) = grad (A B) = (Av) BT (Be) A + [B rot A] + [A rot B) 
i = Ca AVH ee AB: 
q (AB] = div [A B] = B rot A — A rot B = [çy A] B — [yg B] A 
=% [p A — Ale B] = py LA BI + rg [A3]: 
fe A] [7B] [A] rot B= [N rot B] = div [A rot B] 
= rot A rot B- A rot rot B: 
Ca A] [vB] = (ra B) [o A] = rot A rot B. 
dä D dg do 
arte, te: 
auf Skalare angewendete Bezeichnung wird oftmals auch bei Vektoren ge- 
brancht: vi A= AA. 

Den Vektor (Av), der die Ableitung des Vektors B in der Richtung 
des Vektors A, multipliziert mit dem Betrage /A / darstellt, mit (A grad) B 
zu bezeichnen, ist zwar bei manchen Autoren üblich, entspricht aber nicht 
der oben über die Bezeichnung grad gemachten Einschränkung. Die Be- 
zeichnung (A grad) B ist daher nicht zu empfeblen. 


vie ist mit A ọ = identisch: diese ursprünglich nur 


Zu 9. Für manche Anwendungen der Potentialtheorie und der Elek- 
trizitätslehre ist es zweckmäßig, neben dem Differehtialoperator ç auch den 
entsprechenden Differenzenoperator dd einzuführen und daher auch die au 
Unstetigkeitslächen (Sprungflächen) auftretenden, den Gröben grad g. div A, 
rot A entsprechenden Differenzenbildungen. Yon den dafür vorgeschlagenen 
Bezeichnungen deutet leider keine die besondere E'genscliaft der Differenzen- 
bildung an. 


Zu 11. Wenn ein Vektor A auf die drei Geraden x, v. z, die zven 
ander rechtwinklig seien, aber zunächst noch nicht gerichtet zu sein branchen, 
projiziert wird, so entstehen drei neue Vektoren A, A,, A,, die vektoriellen 
Komponenten von A, deren Summe der Vektor A ist. Sind weiter x. 5. 
zu einander rechtwinklige gerichtete Achsen, und ist A, = + A,, wenn die 
x-Achse und die Achse des Vektors A, gleichgerichtet sind, dagegen 
4. — DI wenn die beiden Achsen zueinander entgegengesetzt gerichtet ang 
so heißt A, die skalare Komponente des Vektors A in bezug auf die x-Achse. 
Entsprechendes gilt für die skalaren Komponenten Ay 4. Es ist 1 
lich, diesen nicht immer scharf auseinander gehaltenen Unterschied aueh 
durch die Bezeichnung festzuhalten: die vektoriellen Komponenten (As A, A) 


e : i aren 
durch den mit Index versehenen Vektor, im Gegensatz zu den skal 


: 6 i n 
Komponenten (d, A, 4,), für die nicht deutsche Buchstaben zu benutze 


e e D D D e 2 3 1 H r ei 
sind. Wenn von den drei Komponenten einer Kraft, einer e 5 
einer Feldstärke schlechthin die Rede ist, werden in der Regel die skular 


e d H vlt 
Komponenten gemeint; dagegen die vektoriellen. z. B. bei der 1 
einer Beschleunigung in ihre Tangentiul- und Normalkomponente. SCH 
e 


[AB], ist also folgerichtig der Vektor zu verstehen, der durch die Proj d 
des Vektors [A] auf die Gerade x entsteht, d. h. die eine vektorielle T 
ponente des Vektors [AB]. Die skalare Komponente von [AP] auf die dë 
richtete x-Achse oder auf die Richtung des Grundvektors i ist gleich 0 
= [ABI = ABl. Die skalaren Komponenten eines Radiusvektors r E 
Koordinaten seines Endpunktes x, y, z; ebenso sind p, q, r die skalaren Kom- 


. 3 
H 8 è E — A TT, 
ponenten einer Winkelgeschwindigkeit a vom Betrage w = + È+ 
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Die Radiogroßstation Eil vese.“) 


Von Ingenieur Felix Linke, Stadtrat in Berlin. 


Die Wechselstrommaschine als Schwingungsquelle für die drahtlose Telegraphie — Schwierigkeiten der 


Schaffung von Hochfreguen»- 


masehinen und Versuche zur Lösung durch Tesla, Alexanderson u. a. — Theorie, Entwicklung und technische Ausbildung der Goldachmidt- 
Masehine — Lamellenkonstruktion der aktiven Eisenmassen — Verfahren zur Verminderung kapazitiver Ausgleichströme in der Hochfrequenz- 
maschine — Die Tastatur in der Erregung — Die Stations- und Maschinenanlage Eiloese — Zusammengesetzte Schi: m- und Ringantenns und 
die Erdanlage nach Goldschmidts Patenten — Vergleich der Großstationen Nauen und Bilvese — Die Empfangsanlage Hagen für Eilvese. 


Die Konstruktion von Hochfrequenzmaschinen. 


Sogleich als die drahtlose Telegraphie auftrat, zeigte sich 
namentlich in den Kreisen der Techniker das Bestreben, die 
in den Raum hinaussustrahlende Hochfrequensenergie durch 
elektromagnetische Maschinen zu ersengen. Dieses Streben 
hatte besonders zwei Gründe. Einmal ergeben Wechselstrom- 
maschinen andauernde, gleiohbleibende wingungen, 80 
nannte ungedämptfte, während die ersten Verfahren der drabt- 


losen Telegrapbie mit gedämpften Schwingungen sun | 


sodann aber war die Energiemenge bei Erseugung d 
Maschinen praktisch 
unbegrenst, während 
die besten Sender für d 
gedämpfte Schwin- "all 
gungen, wie die der 
tönenden Löschfun- 
ken (Telefunken), und 


selbst die für 
dAmpfte, =. B. 3 
Poulsensche Lichtbo- 
1 
stun 
hergaben. Solange 
besonders der Tele- 
sender seinen 
AE urch die 
Welt nahm, wurde 
der Wunsch, Hoch- 


Abb. 1. 
frequenzenergie mit Schaltung eines Reflexions- 


en EU erseu- gtromerzeugers mit elek- in dor Maschine für vierfache 
zuruck 2 auf 1,335 mm bei 30 000 
ber bald 5 trischen Verbindungen swi Goldsehmidt-Maschine. Grundfrequens Per. /a ~ kal diesen 


die Konstruk tionen schen Läufer und Ständer. 


von Hochfrequenzmaschinen wieder hervor. Man wollte eben 
die mehr nach Grundsätzen der angewandten Physik gu- 
sammengestellten Geräte durch den hinsichtlich Betriebsicher- 
beit überlegenen Aufbau mit der nach technischen Grund- 
isen ausgebildeten Maschine ersetsen. Auch die Stetigkeit 
Energieentfaltung ließ bei den physikalischen - Anord- 

8 en sohr zu wünschen übrig. Zudem brauchte man zur 
eberbrlickung großer Entfernungen doch weit größere Leil- 
Fangen, als ke und Lichtbogen sie herzugeben imstande 


In Anbetracht dieser Gesichtspunkte, die immer wieder 
auf Hochfrequensmasohinen Bin wiosen; zeigt der sunächst ge- 
ringe Erfolg dieser Bestrebungen die Schwierigkeit der Auf- 


m EEE 


1) Bestellung aaf Sonderabärücke im Beiblatt. 


Abb. 2. 
Schema der Schaltung 


gabe. In der drahtlosen Telegraphie braucht man hohe Fre- 
uensen, um praktisch verwendbare Wellenlängen zu erhalten. 
e Wellen müssen 100 m bis etwa 20 C00 m lang sein, je nach 
den verschiedenen Zwecken, die man verfolgt. Das bedingt 
Frequensen von 3000000 bis mindestens 30000 Per./s. Auf 


welche Weise lassen sich diese mit Wechselstrommaschinen 
erseugen? 


Die gewöhnliche 50-Periodenmaschine ergibt Wellen von 
300 000 000 : 50 == 60001 00 m Länge, die unbrauchbar sind. Um 
hohe Frequenzen herzustellen, muß man also die Umfan 
geschwindigkeit des 
umlaufenden Teiles 
so groß und die Pol- 
teilung so klein wie 
möglich machen. Mit 

der Umfangsge- 

schwindigkeit kommt 
man bei den moder- 
nen Turbodynamos 
mit 80 m/s bereits an 
die Grense des me- 
chanisch Möglichen. 
Legt man das 
eine Hochfrequens- 
maschine zugrunde, 
so gelangt man mit 
der Polteilung zu 

ns unmöglichen 

onstruktions ver- 
hältnissen, nämlich 


Abb. 3. 
Sehaltung der Goldschmidt- 


1½ Millimetern müs- 
sen Eisen und Wieklung untergebracht werden; sie gehen aber 
allein schon für die Isolation der Bewicklung drauf. Es nutzt 
also nichts, die Umlaufzahl selbst zu verdoppeln. Denn bei den 
winzigen Abmessungen kann man ja doch keine wesentliche 
Leistung erzielen, umso weniger, als die radiale Polläuge, also 
die Natentiefe, bei geringer Polbreite nur sehr klein sein kann, 
weil sonst die magnetische Streuung zu groß werden würde; 
de würde im Anker zu großen Verlusten durch Hysteresis 
und Wirbelströme sowie an Spannung (besonders bei den 
hohen Frequensen) führen. Schließlich bedingen kleine Pole 
außerordentlich geringen Luftswischenraum zwischen dem 
ruhenden und dem umlaufenden Teil, und das ist konstruktiv 
immer sehr unangenehm. 
Das sind die Gründe, weshalb die Versuche, leistungs- 


fähige Hochfrequensmaschinen zu bauen, so wenig Erfolg ge- 
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habt haben, und weshalb Teslas, Alexandersons') und anderer 
Hochfrequenzmaschinen so wenig Bedeutun erl haben. 
Teslas Maschine erreicht die notwendigen Frequenzen über- 
haupt nicht. Und deshalb gewann auch die Hochfrequenz- 
maschine und die Benutzung der ruhenden Frequenzwandler 
nach der Anordnung der Telefunken-Gesellschaft die hohe Be- 
deutung; denn damit kann man unbegrenzte Energiemengen 
zedweder Frequenz wirtschaftlich herstellen 3), 


Die Goldschmidtsche Hochftrequenzmaschine, 


Die interessanteste Lösung, einen Wechselstromerzeuger. 
für Hochfrequenz zu konstruieren, hat Rudolf Goldschmidt pe 
funden ). Zur Erläuterung sei folgendes Weg, Krieg: 
Drehstrominduktionsmotor mit dem Ständer a und dem Läufer b 
sei nach Abb. 1 geschaltet, d. h. die Schleifringe des Läufers 
seien mit den Ständerklemmen elektrisch verbunden. Der 
Ständer wird mit Gleichstrom aus der Batterie e gespeist; an 
dem Uebertritt des Stromes in den Läufer hindern ihn die 
Kondensatoren c. Die Batterie wird durch eine Drossel d 
gegen Wechselstrom geschützt. Bei Drehung des Läufers mit 


zogen) entstehen in 5 Ströme der Frequenz f, die über die 
Kondensatoren in die Ständerwicklung fließen und hier ein 
Drehfeld hervorrufen. Dieses lnuft selbst mit der Winkelge- 
schwindigkeit œ um, und zwar muß die Zusammenschaltung 
von Läufer und Ständer derart sein, daß das Drehfeld rück- 
wärts läuft und somit verhältnismäßig zum Läufer die Win- 
kelgeschwindigkeit 2 w bekommt. Daun en 

Ströme von der Frequenz 
2 f, die wieder in den Stän- 
der gelangen und Dreh- 
ströme von 3f erzeugen. 
So setzt sich das weiter 
fort, und theoretisch soll- 
ten schließlich durch selbst- 
tätige Transformation un- 
endlich hohe Frequenzen 


entstehen. Grundsätzlich . ? y NAI 1 


wird also die Energie zwi- has? * > 
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der Frequenz 3 f hervor. So Deech sich die Energie zwischen 
d 


sie in einem Nutzwiderstand Arbeit leistet. Bei dieser An- 
ordnung werden die Ströme durch Induktion von der pri- 
mären auf die sekundäre Misere übergeführt, nicht durch 
elektrische Verbindungen, wie in 

Die Frequenzsteigerung geht nach arithmetischer Reihe 
vor sich. Es ist selbstverständlich, daß bei jeder Stufe Ver- 
luste auftreten, so daß es wirtschaftlich eine Grenze gibt, die 


uenzenergie; die Verluste sind daher geringer, als wenn sich 
e Umsetzung von elektrischer in elektrische Energie voll- 
ziehen würde. 

Die Frequenz wird nicht etwa in der Weise gesteigert 
wie beim Ein hasen-Wechselstromerzeuger durch die Rück- 
wirkung von Feld und Anker aufeinander, wobei nebenher 
höhere harmonische Wellen von der Grundwelle der Maschine 
entstehen ). Sondern hier wird fast alle Energie in Ströme 


unvollkommen ist, zeigen sich auch Oberwellen und damit 


genden Frequenzen last 
auf, so daß nur der Eisen- 
verlust für die Nutzfre- 
quenz in voller Höhe aul- 
e tritt, von den vorangehen- 
SES Ze 146 Ke aT den Frequenzen jedoch 
+ : nur geringe Teilbeträge, 
Eine Schaltung für die 


hin und hergeworfen, ge- 3 | Dë RR . i | vierfache Grundfrequenz 


spiegelt. In der Praxis 
geschieht das folgender- 
maßen: 

Ständer und Läufer 
eines Einphasen-Wechsel- 
stromerzeugers seien sinn- 
gemäß völlig gleich, Abb. 2. 
Der Läufer wird durch 
einen Kondensator c» Kurz- 

eschlossen, der Ständer 
urch ca. Dieser wird durch 
Gleichstrom erregt, so daß 


| 


zeigt Abb. 3. Der Ständer 
a wird über die Drossel- 
spule d mit Gleichstrom er 
regt. Die Läuferströme von 
der Periodenzahl f fließen 
dann aufdemabgestimmten 
Wege b-cs-da: C -b. Der 
Kondensator co ist 80 ab- 
RK daß er die 

elbstinduktion von b auf- 
hebt, während ds und (4 
bei 7 Perioden gerade in 
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in die Frequenz f pul- Abb. 4. Resonanz sind. Die im 


siert. Wenn bei still- Zwel gekuppelte Goldschmidt-Hochfre 


stehender Maschine im 
Läufer ein Wechselstrom von der Frequenz f fließt, so 
entsteht wie in jedem ruhenden Wechselstromtransformator 
in der Ständerwicklung eine elektromotorische Kraft von der- 
selben Frequenz. Da nun aber außerdem der Läufer syn- 
chron mit der Periode des Wechselstroms umläuft, muß die 
Periodenzahl der im Ständer induzierten elektromotorischen 
Kraft den Wert 2/ haben. Es braucht übrigens nur daran 
erinnert zu werden, daß ein gewöhnliches Wechselfeld in 
zwei im entgegengesetzten Sinn umlaufende Drehfelder zer- 
legt werden kann. Man betrachte nunmehr 5 als das pri- 
märe und denke sich das durch den Läuferstrom entstehende 
Wechselfeld in zwei mit der Geschwindigkeit o in einander 
entgegengesetzten Richtungen im Verhältnis zum Läufer um- 
laufende Drehfeldkomponenten zerlegt. Eine dieser Kompo- 
nenten steht im Raum still und bildet die Läuferreaktion auf 
das durch Gleichstrom erzeugte Ständerfeld. Die zweite Kom- 
ponente dreht sich im Baum mit der Geschwindigkeit 2 w, 
also der Eigen- und der Läufergeschwindigkeit, ges, erzeugt 
im Ständer Ströme von der Frequenz 2f. Diese Ströme 
lassen sich wieder in Reaktions- und Aktionskomponenten 
zerlegen. Die Aktionskomponente bringt im Läufer Ströme 


1) s. Z. 1910 S. 467. 
2) 8. Z. 1920 Nr. 47 u. 48. 


3 
) s. a. Goldschmidt, Maschinelle Erzeugung von elektrischen 


Wellen für die drahtlose Telegraphie, ETZ 1911 Heft 8. — In aus- 
lost Katay ist > Theorie der Goldschmidt-Maschine auf 
A es rbuchs der drahtlosen T 

(Berlin 1917) dargestellt. * 


quenzmaschinen der Großstation Eilvese. Ständer a hervorgerufenen 
Ströme von 27 Perioden 
fließen über c, (das auf die Selbstinduktion von a abge- 
glichen ist), di und ca; ca und di sind in sich auf eine 
Eigenschwingung mit 2 f abgeglichen. Die Läuferströme® 
von der Frequenz 37 fließen über das ebenfalls abge- 
stimmte cs. Nutzbar sollen die Ström® mit 47 verwendet 
werden, und diese können zwischen den Punkten g un 
rein abgenommen werden. Da d ca für 4f verstimmt ist, 
so fließt durch diesen Nebenschluß zur Antenne nur ein äußerst 
kleiner Strom vierfacher Frequenz. Diese beiden Hilfsappa- 
rate sind aber auf 2f scharf abgestimmt, 80 daß zwischen 9 
und h praktisch keine Spannung von 2 f-Perioden herrscht. 
Bei dieser Schaltung ist beachtenswert, daß 2. B. das Hinzu- 
fügen von cs die Resonanz für f im Läuferkreise nicht stört, 
ebenso wenig wie die Einschaltung der Antenne die Reso- 
nanz im Ständer beeinflußt. Das liegt an den auf die Wick- 
lungen abgestimmten Kondensatoren cı und ca, die bewirken, 
daß die Kreise in Resonanz bleiben, gleichgültig, ob nun 
dies oder dc, kurz geschlossen oder offen ist. 

Die erste Goldschmidt Maschine lieferte bei 10000 m 
Wellenlänge 12½ KW, bei 5000 m 8 bis 10 kW. Sie arbeitete 
auf der drahtlosen Station Eberswalde der C. Lorenz A.-G., 
Berlin. Im ersten Fall betrug der Wirkungsgrad 80 vH. Der 
Maschine wird als besonderer Vorteil nachgerühmt, daß man 
ihr durch einfache Umschaltung eine große Zahl Frequenzen 
entnehmen kann. 

Es ist selbstverständlich, daß sich die Ausbildung der 
Goldschmidtschen Maschine über eine ganze Reihe Jahre er- 


"a Arnold, Die Wechselstromtechnik IV S. 25 usw. 
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streckte. Von dem ersten Gedanken der Erfindung bis jetzt 
sind schon Jahrsehnte verflossen, und dennoch stammen die 
ersten Patente erst aus dem Jahre 1908. Der Erfinder hatte 
Mühe, sie zu verwirklichen; denn die Funken- und die Lichtbo- 
gentelegraphle waren damals hoch entwickelt und schienen 
andre 8 überflüssig zu machen. Durch Vermittlung 
des Bei arinsamts nahm jedoch C. Lorens A.-G. die An- 
gelogenbeit auf und ließ in den Elektromotorenwerken Hei- 
denau bei Dresden die Goldsohmidtsche Konstruktion ausführen. 
Die erste Maschine war im Sommer 1910 betriebfertig. Die 
Gedankengän die su ihrem Aufbau führten, folgten den 
Wegen, die Tesla und Alexanderson eingeschlagen hatten. 
Goldschmidt sagte sich, daß die Poltellung, wenn die Ma- 
schine in praktisch brauchbaren Abmessungen bleiben sollte, 
nicht weniger als ö mm betragen dürfe, da ihre Leistung von 
den Abmessungen abhängt. Gleich- 
gie ist aber auch die höchste er- 
reichbare Umfan windigkeit ge- 
geben. Diese beiden Größen zusam- 
men bestimmen eindeutig die Frequens, 
und es ergibt sich dann, daß die Fre- | 
gooni die man einer praktisch aus- | 
rbaren und wirklich leistungsfähi- | 
gen Maschine unmittelbar entnehmen 
kann, etwa 10000 Per./s Höchstwert 
erreicht. Da diese Grundfrequens für 
die Zwecke der drahtlosen Telegrapbie 
aber su niedrig ist, mußten eben noch 


Mittel gefunden werden, um sie zu Abb. 5. die nie 
Läufer der Goldschmidt-Hochfrequensmaschine. 


vervielfältigen, und das gelang Prof. 
Goldschmidt durch die beschriebene 
sinnreiobe Schaltung, die die Grundfrequens in der Maschine 
selbst vervielfachte. An sich ist dieses Prinzip gut, wenn 
man feste Grundwellen erzielen will; denn es ist klar, daß die 
Frequenstransformatoren der Gefahr, unnötige Oberwellen zu 
erzeugen, grundsätslich schon deshalb in viel höherem Maße 
nn sind, weil sie auf dem Grundgedanken der Fil- 
tration von Oberwellen beruhen. 


Bei der Konstruktion der Goldschmidt-Maschine, Abb. 4, 
sind noch swei Punkte wichtig. Einmal der Lamellenaufbau 
der magnetischen Teile! Wegen der außerordentlich hohen 
Frequensen muß das Lamellenblech so dünn wie möglich sein. 
Man verwandte zuerst (os mm dünne Bleche, ging jedoch 
später zu 0, os bis 0,ı mm dioken über. Beim Zusammenpressen 
der Bleche macht sich der vom Stansen herrührende Grat 
schon sehr unangenehm bemerkbar, indem er das feine als 
Zwischenlage dienende ge- 
tränkte Seidenpapier bei 
dem notwendigen starken Lo AEN 
Zusammenpressen der > ee ht 


Blechpakete durchschnei- Sé H A < 2? 2 ; x 4 BE; a l sei 


det und den Wirbelströmen 
Durchlaßwege bietet. Denn 
das Papier muß besonders 
dünn sein, damit das tote 
Material im Eisenkörper 
nicht zu groß wird). Zu 
diesem Zweck werden swi- 
schen Gruppen von Blechen 
verhältnismäßig sehr dün- 
ne Zwischenstücke (Bron- 
zebleche) von solcher Ge- 
stalt eingefügt, daß sie den 
mechanisch beanspruchten 
Teil des Blechpakets su- 
sammenpressen, den mehr 
magnetisch beanspruchten 
Teil des Blechpakets je- 
doch mechanisch entlasten. 
kann die unmagne- 
tischen Zwischenstücke etwas kleiner lassen als die Eisen- 
blechlamellen, so daß diese sich außen etwas ausblättern 
können. Dadurch wird zu starke Pressung und Berührung 
des Grats verhindert. Uebrigens besteht im wesentlichen 
nur derjenige Teil des Läufers aus Lamellen, der tatsächlich 
magnetisch beansprucht wird, während der Kern ein voller 
Zylinder ist. Die Blechpakete sind mit Schwalbenschwanz 
in die Länferwalze eingesetzt. — Der Läufer der großen 
Goldschmidt-Maschine, Abb. 5, hat 800 mm Dmr. und macht 
3000 Uml. / min. 
Bei der Goldschmidt-Maschine wird zweitens ein Verfahren 
sur Verminderung kapasitiver Ausgleichströne angewendet’). 
mm nn 


) D. R. P. Nr. 379591 vom 34. Oktober 1914. 
*) D. R. P. Nr. 282276 vom 20. Februar 1915. 


Bei Wechselstrommaschinen, Transformatoren und Ihnlichen 
Vorriehtungen zur Krseugung und Umformung von Wechsel- 
strömen bilden die Wic „ deren dielektrisobe Isolations- 
schicht und der Eisenkörper zusammen einen Kondensator. 
Auf diesem im Innern der Maschine vorhandenen kapagzitiven 
Stromwege verlaufen Ausgleichströme, die mit wachsender 
Frequenz zunehmen. Diese Ströme bedingen Verluste, die 
besonders bei Hochfrequens nicht unbeträchtlich sind. Die 
Kapazität swischen Wicklung und Kisenkörper ist durch die 
Konstruktion gegeben, die zu ersielende Frequenz ist eben- 
falls eine gegebene ße, die Größe der Ausgleichströme 
hängt somit nur von den Spannungsunterschieden in der 
Wickl ab. Zum Vermeiden des Spannungsunterschiedes 
in der Wicklung selbst wird diese unterteilt, und zwischen 

die einzelnen Wicklungsteile werden Kondensatoren ein 
schaltet. Da aber die Wicklungen der 

— ‘  Goldsohmidt-Maschine mehrere 

quenzen | führen und dasu 
noch Gleichstrom, der durch die Kon- 
densatoren unterbrochen werden wür- 
de, müssen besondere Vorkebrungen 
getroffen werden. Für die Leitung 
des Gleichstroms liegen parallel zu den 
Kondensatoren Drosseln. Von den 
auftretenden Frequenzen ist nur die 
' höchste äußerlich wirksam, während 
— die niedrigere nur innerhalb der Ma- 
schine selbst zu bestehen braucht. Für 
drigere Frequens bildet der Er- 
finder nun soviel Abstimmkreise, wie 
Wicklungsabteile vorhanden sind, und 
schließt die Abstimmkreise an die einzelnen Abteilungen an, so 
daß die Ströme niedriger Frequens hier verlaufen können. Die 
einselnen Wicklungsabteilungen mit den daran hängenden 
Abstimmkreisen werden sum Abstimmen auf die äußerlich 
wirksame Frequens unter Zwischenschaltung von Abstimm- 
mitteln wischen die einzelnen Abteilungen in Reihe geschaltet. 


Das Tasten beim Telegraphleren. 


Als ein besonders großer Vorteil der Goldsobmidt-Ma- 
sohine wird die Art des Tastens angeführt. das schon in der Er- 
regung geschieht. Bei Hoohfrequenamaschinen von der Gleich- 
polbauart ist das deshalb unmöglich, weil sie so hohe Selbst- 
induktion in der Erregerwicklung haben, daß diese nicht 
unterbrochen werden kann. Wenn man in der Erregung 
tastet, erreicht may in der Antenne Stromlosigkeit und für 
die Maschine selbst Ent- 
lastung bis zum Leerlauf. 
Das ist, da das Morseal- 
phabet bis zu 50 vH Pau- 
sen ergibt, eine große Ar- 
beitsersparnis. Weiter 
kommt noch hinzu, daß 
das Tasten in der Erregung 
an und für sich leiohter 
ausgebildet werden kann 
als an irgend einer andern 
Stelle und ganz besonders 
als in der Antenne selbst. 
In der Antenne muß näm- 
a lich dio geasmte Leistung 

unterbrochen werden, in 
der Erregung nur 5 vH da- 
von. Dadurch ist es auch 
möglich gewesen, als Tast- 
auslöser für die Gold- 


E 


Abb. 6. sohmidt-Maschine eino aus 
Die beiden Tastauslöser der Großstation Eilvese. 


der Kabeltelegraphie be- 
kannte betriebsichere Vor- 
richtun 5 Gier? 
lich den Maschinentelegraphen von C leser Appara 
kann entweder mit der: and durch gewöhnliche Klopfer- 
taste oder durch einen Wheatstoneschen Schnellgeber mit 
gestanzten Papierstreifon gesteuert worden. 

Der Auslöser, Abb. 6, arbeitet mit Druckluft. Ein zweiter 
dient als Aushilfe oder wird beim gleichseitigen Senden mit 
zwei Maschinen und zwei verschiedenen Wellen gebraucht. 


Die Anlage Eilvese. 
Zur Verwertung der Goldschmidtschen Patente, die der 
C. Lorens A.-G. gehörten, wurde die Hochfrequenzm aschinen 
G. m. b. H., Berlin, gegründet, die zunächst die Auslandpatente 
erwarb. Aus ihr ging März 1911 die Hochfrequenzmaschinen- 
A.-G. für drahtlose Telegraphie Berlin (Homages), hervor, 
die sich als erste Aufgabe setzte, eine Großanlage auf 
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deutschem Boden und eine Gegenanlage in den Vereinigten 
Staaten von Amerika zu bauen. In Deutschland wurde Eil- 
vese, in Amerika Tuckerton gewählt. Um dem Unternehmen 
eine breite Grundlage zu geben, wurde in Paris die Cum- 
pagnie Universelle de T&'&graphie et de Té'éphonie sans Fil 
gegründet, der 1914 die Marconi Wireless Co. nahetrat. 

Auf den Bauplatz Filvese kam man wegen der Forderung, 
daß diese neue Großstation von der See einen Abstand von 
mindestens 150 km haben kr, 
sollte, damit der funken- 
telegraphische Sohiffsver- - KEE 
kehr keine Störungen er- 
leide. Um die Vorteile 
eines hoben Grundwasser- 
standes für die Erdung 
zu haben, suchte man ein 
Moor auf. Als solches bot 
sich das bei Eilvese dar, 
das insofern noch beson- | 
ders günstig ist, weil sich "Ir: 
in seiner Mitte eine Sand- 
insel befindet, die für den 
großen Turm von 250 m 
Höhe und die ganze An- 
lage guten Baugrund bie- 
tet, Abb. 7. Das Moor ist 
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geologischen Schätzungen 
ein Alter von etwa 5000 
Jahren. 


Die Kraftanlage. 


Der Betriebstrom für 
Eilvese wird von der We- 
serzentrale Dörverden als Drehstrom von 15000 V Spannung 
geliefert, die auf 5000 V transformiert wird. Vom Transfor- 
mator fließt er in den Umformer. einen Drehstrommotor von 
60% PS, der mit zwei Gleichstromdyr amos von 440 und 220 V 
gekuppelt ist. Die größere 440 V. ynamo dient zum Speisen 
der Hochfrequenzmaschinen, während die kleinere für den 
sonstigen Betrieb gebraucht wird. Um von Störungen in 


der Stromzuführung unabhängig zu sein, ist eine Rohölmoto- 
renanlage errichtet worden. die aus 5 


Dieselmotoren von je 200 PS, je mit 
einer Gleichstromdynamo von 220 V 
gekuppelt, besteht. Für den Sende- 
‚betrieb werden meist nur 400 bis 
600 PS gebraucht, so daß immer 400 PS 
in Bereitschaft steben. Selbst bei 
Außerbetriebsetzen von drei Maschi- 
nen ist aleo immer noch Aushilfe vor- 
handen. Die gesamten Zu- und Ab- 
leitungen sind nach einer Scha'ttafel 
im Maschinenraum geführt, auf der 
die verschiedenen Maschinen wahlweise 
geschaltet werden können. Von dort 
aus werden auch der Strom und die 
Umlaufzahl geregelt. 


Die Autennen. 


Die Hauptantenne hat Schirmform 
und wird von einem hohen Mittelmast 
und einer Reihe kleinerer Maste ge- 
tragen. Außerdem ist noch eine Ring- 
antenne vorgeseben. Der Mittelmast, 
der ganz dieselbe Konstruktion auf- 
weist wie die Nauener Maste 1) und 
auch von derselben Eisenkonstruktions- 
firma errichtet wurde, ist 250 m hoch. 
Die im Ring liegenden sechs Maste 
sind Rendalmaste von je 122 m Höhe, 
Sie stehen frei im Moor und wie üb- 
lich mit einem Gelenk am Fuß auf 
einer Spitze. Der Hauptmast wiegt 
40 t; er ruht auf einer Halbkugel i 
einer Schale. Er ist wie die Nauener 
Maste unterteilt. Der untere Teil ist 
150m, der obere, in gleicher Weise 
wie der untere gelagerte, 100 m 
vom Hauptmast 


den Seiten her halten. Auch di 
in Nauen aus 
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Abb. 7. Die Radiogrofstation Eilvese. 


Abb. 8. 
Der Fuß eines der sechs Rendalmaste, 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


ankert. Die Rendalmaste haben einen eigenartigen einfachen 
Aufbau. Abb. 8. Sie sind aus Stahlröhren zusammengebaut, 
deren Enden flachgeschlagen sind, so daß man sie gegenein- 
ander verschrauben kaun. Senkrechte Stäbe gibt es an diesen 
Masten nicht, und das ist das Ungewohnte an diesen Konstruk- 
tionen. Auf jedes wagerecht liegende Dreieck bauen sich 
sechs Stäbe auf, die mit dem nächst höhern wagerechten Drei- 
eck ein Stockwerk bilden. Auch diese Maste sind seitwärts 
S durch Pardunen verankert. 
Der Kreis, den sie mit 
dem Hauptmast als Mittel- 
punkt bilden, hat einen 
Durchmesser von 920 m. 
Diese sieben Maste tragen 
die gut isoliert an Stahl- 
seilen, die auf Rollen über 
die Spitre des Hauptmastes 
laufen, hängenden Anten- 
nen. Am äußern Rande 

N A at greifen an sechs Ecken 
wieder Seile an, die gleich- 
falls je über Rollen auf 
einem Rendalmast laufen. 
Das ganze Antennengebilde 
wird von sechs je 1500 kg 
schweren Gewichten ge- 
spannt. Wenn Sturm oder 
Schnee die Antenne be- 
lastet, so regeln diese Ge- 
wichte den Durchhang 
ganz selbsttätig. 


Beide Antennen sind 
gereneinander sorgfältig 
isoliert. Beim Senden von 
Wellen von 7000 bis 12000 m Länge genügt die Schirm- 
antenne; sendet man aber Wellen von mehr als 12 000 m 
Länge. dann benutzt man die Ringantenne, die sich außen 
längs der sechs kleinen Maste hinzieht, Abb. 9 und 10. Man 
kann also gleichzeitig mit zwei verschiedenen Empfangs- 
stationen mit abweichender Wellenlänge in Verkehr treten. 

Die Erdanlage in Eilvese ist nach einem besonderen 
Verfahren Goldschmidts errichtet). Man benutzt gewöhnlich 

als Erdnetze Leitungsnetze, die sich vom 
Mittelpunkt der Anlage aus strahlen- 
formig ausbreiten. Für große Stationen 
wird daher solch ein Netz sehr ausge- 
dehnt. Das bat den Nachteil, daß die 
langen Erddrähte eine beträchtliche 
Selbstinduktion besitzen, so daß der 
Strom gegen ihre Enden zu mehr und 
mehr abgedrosselt wird. Man erzielt 
daher mit so ausgedehnten Netzen keine 
wesentlich besseren Ergebnisse als mit 
Netzen nur bestimmter Größe. Praktisch 
sind nur die ersten 25 Meter Draht 
wirksam; die übrige Länge bleibt fast 
stromlos. Goldsobmidts Erfindung be- 
steht darin, das Erdnetz in mehrere 
Teile zu zerlegen und jeden Teil von 
dem Erdungspunkt aus durch oberir 
dische Zuleitungen zu speisen. Diese 
oberirdischen Zuleitungen dürfen nur 
geringe Kapazität und Selbstinduktion 
haben und werden infolgedessen als 
Reusen gebaut. Man kann sie natürlich 
auch in ausgehobene Gräben verlegen, 
damit sie als oberirdische Leitungen 
nicht stören. — Mit Hilfe dieses Netzes 
ist der Widerstand der Erdung ee 
lich berabgedrückt, der Wirkungsgrä 
der Station entsprechend verbessert. 

Vor dem Kriege diente die mant 
Eilvese hauptsächlich dem Verkehr a 
Amerika; die dortige Gegenstation Vi? 
Tuckerton. Während des Kriegen. 
Eilvese den spanischen Verkehr über- 
nommen. 
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Die Leistungen der Großstationen Nauen und Ellvese. 
Es liegt auch für den Außenstehenden nahe, zu Weder) 
die beiden Großstationen Nauen und Eilvese ihrer eiweg D 
ihrer wissenschaftlichen, technischen und wirtschaftlichen B Zeit- 
tung nach zu vergleichen. Der darüber in den technischen 


) D. R. P. Nr. 299766, 805043, 305044 vom 31. Dez. 1920. 
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sehriften 


kennen, wer im 
fach liegen die 


daß ein Vergletoh un- 
möglich ist, daß jedoch 
beide Anlagen einen 
außerordentlichen Grad 
wissenschaftlich techni- 
scher Leistung darstel- 
len, wobei einzelne Teile 
Vor- und Nachteile ge- 
geneinander haben mö- 
gen, während aber die 

mtanlagen viel- 
leicht gleichwertig sind. 
Tatsächlich liegen doch 
die Nau- 
en ganz andre Aufga- 
ben, s. B. Kriegsaufga- 

gans besonderer 
Art, zugewiesen bekam 
als Eilvese, daß Nauen 
zugleich auch ein Schau- 

k geworden let, wäh- 
rend Eilvese seiner Ent- 
stehung nach gleich ei- c 
nen etwas andern Charak- 
ter hatte. Ich möchte wohl 
behaupten, daß wir froh sein 

Önnen, wenn wir beide 
baben. Beide werden sich 
zweifellos im Wettstreit an- 
einander bochziehen. Und 
da wir ja keine Uebersee- 
kabel mehr besitzen, ist 
gut, daß uns gerade für 
n Seel so 

rragende Anlagen zur 
erfügung neben 


— 


) Dr. A. Meißner, ETZ 1919 

8. 118, 8. 429. — Aage S. M. 
Sörensen, ETZ 1919 S. 233, 430. 
D Dr. L. W. Austin, Quan- 
titative measurements at Wash- 
ington on the signals from the 
German radio stations at Nauen 
and Tilvese. >The Eleotrioian« 
Bd. 78 12. Jan. 1917 S. 465, 
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Abd. 9. Die susam mengesetsien Sehirm- und Ringantennen der Radiostation Eilvese. 


gepflogene, nieht immer ergnickliche 
Meinungsstreit') und die voröflentliobten wissen- 
schaftlichen Mitteilungen) lassen nicht kiar er- 
nsen recht bat 
inge bei so verwickelten Ge- 
bilden niemals, bei denen ja nicht nur wissen- 
schaftlich technische un wirtschafiliobe Umstände 
maßgebend sind, sondern sogar auch politische 
Gesichtspunkte eine aussahl 
len. Wenn man sioh ein obj 
versucht, dürfte man wohl zu der Ansicht kommen, 


aggebende Rolle spie- 
ektives Bild zu machen 
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Aber so ein- 
vollen Sendearbeit 
in solchen Fallen b 


5 um von 
mmen. 


Abb. 10. 
Ein Sektor der Schirm- und einer der Ringantenne. 
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Abb. 11. 
Die Empfangsststion Hagen mit einem Stück der 5 km langen Empfangsantenne, 
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von den Gegenstatio 
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Die Empfangsanlage, 

Um die Wirtschattliohkeit der Anlage Eilvese 
su heben, strebte man weiterhin an, von Kilvese 
aus nicht nur gleichseitig mit. verschiedenen 
Wellenlängen mu senden, sondern während der 
glelchseitig auch Telegramme 
nen zu empfan 
leber die Empfangstation in 
wenigstens 30 km Entfernung vom 
dem eigenen Sender frei zu 


n. Man hat 


nder ein- 


Eilvese dsgegen hat 
die eigene Bendestation 
in der Entiernung von 
5 km bei Hagen. Auch 
dort sind selbstverständ- 
lich die Kilveser Wel- 
len noch außerordent- 
lich stark. Aber man 
umging die Einwir- 
kung Eilveses auf Ha- 

gen dadarch, daß man 
die Antenne genau. 
rechtwinklig zu Eilvese 
ansrichtete. Hagen ver- 
fügt über swei 5 km 
lange Antennen, die 
aus je swei lang ge- 
streckten Drähten in 
20 und 10 m Höhe be- 
steben, Abb. 11. Die 
von Eilvese kommen- 
d den Wellen treffen diese 
Drähte so, daß sich 
ihre Wirkung aut das 
Antennengebilde aufhebt. 


Unter diesen Um- 
stärden gelingt es, Tele- 
gramme von der ameri- 
kanischen Station New 
Brunswick, wo die Alexan- 
dersonmaschine!) arbeitet, 
ungestört zu empfan 
während zu gleicher Zeit 
nicbt nur Eilvese, sondern 
auch Nauen sendet, wobei 
die empfangene Welle 
(13300 m) swischen den 
beiden Sendewellen (18 000 
und 14600 m) liegt. 


!) Linke, Die Hochfreguens- 
maschine von Alexandeıson 
und die Großstatica New 
Brunswick, Z. 1931 Nr. 18 
8. 467. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Rohrleitungen im Bergbau. 
Von Maschinen-Inspektor Hermann Kratz, Laurahũtte O.-8. 
Kritische Betrachtungen über Steigleitungen, Frischdampf- und Abdampfleitungen: Flanschdichtungen, Stopfbüchsen, Drehstopfbüchsen, 


Ausdehnungskörper, Wasserschleusen. Druckluftleitungen. 


In der Zeitschrift »Gitiokauf« (Heft 1 des Jahrganges 1920) 
wird die Anwendung von Bieidichtungen für Flansche von 
wasserführenden Leitungen, insbesondere Steigleitungen, 
empfohlen und ihre Ausführung beschrieben, s. Abb. 1 bis 3. 
So beachtenswert die damit gegebene Anregung auch ist, 30 
kann den Vorschlägen doch nicht rückhaltlos zugestimmt 
werden. Wenn ich mich zunächst damit befasse, m Wi- 
derspruch zu begründen, der sich auf Erfahrungen aus der 
Konstruktionspraxis bei der Maschinenfabrik C. Hoppe, Berlin, 
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Abb. 1 bis 3. Bleidiehtung fur Steigleitungen. 


stützt, die durch eine mehr als swansigjährige Betriebstätig- 
keit erweitert werden konnten, so sei mir fernren gestattet, 


diesen Ausführungen einige weitere tiber Rohrleitungenim all- 


gemeinen folgen zu lassen. 


Steigleitungen. 
Flanschdiohtungen. 


Es seien zunächst die als praktisch erprobte Flanschverbin- 


dung und eine im Betrieb bewährte Ausdehnungseinrichtun 
beschrieben. Als unter Fachleuten bekannt Gogo Gre, 


gesetst. daß eine Dichtung nur so lange wirken kann, als sie 
elastisch ist. Hieraus ergibt zich die Folgerung, daß s. B. 
bei einer Steigleitung vermieden werden muß, die ganze 
Last des im Schacht aufrecht stehenden Rohrstranges auf die 
Dichtung drücken zu lassen. Diese Last kann bei größern 
Teufen, also hoben Wasserdrücken, recht beträchtlich sein, 
wenn auch neuerdings mit Steigleitungen aus Gußeisen 
kaum mehr zu rechnen ist und die Anwendung geschweißter 
schmiedeiserner Leitungen als Regel 
angenommen werden kann. Hier ist 
m. E. die Schwäche der vorerwähnten, 
im Glückauf“ beschriebenen Blei- 
diohtung zu suchen. Der betreffende 
Konstrukteur läßt die Last des Rohr- 
stranges ausschließlich von der Blei- 
dichtung übernehmen, obwohl ihm nicht 
unbekannt sein dürfte, daß Blei (auch 
Hartblei) unter Druck, praktisch aus- 
por TORE immer fließt, d. h. mit der 
eit aus der Dichtungsstelle herausge- 
quetscht wird. Wenn also schon Blei 
genommen wird, so dürfte- dies nur 
unter Anwendung von Feder und Nut Abb. 4. 
geschehen, etwa wie es die Flansch- Flanschverbindung mit 
verbindung nach Abb. 4 angibt. Die Bleidichtung. 
Nut ist — es kommt auf die lichte 
Weite der Rohre an — 2 bis 3 mm tiefer, als die Feder hoch 
ist. Bei größerem Leitungsdurchmesser, also 3 mm Unter- 
schied zwischen der Federhöhe und der Nuttiefe, wird die 
Dichtung etwa 4 mm dick eingelegt, sie wird dann beim Zu- 
sammenbau der Rohre durch die Schrauben unter Mitwirkung 
der aufilegenden Rohrlast so zusammengedrückt, daß die Nut 
vollständig ausgefüllt wird und bei a Eisen auf Eisen su 
liegen kommt. In diesem Augenblick hört das weitere File 
Ben auf, die Elastizität der Dichtung ist gewahrt und ein Un- 
diohtwerden bei kräftiger, guter Ausführung der Flanschver- 
bindung so gut wie ausgeschlossen. Beim Kinbau der Bobre 
in den Schacht soll man darauf achten, daß die F 


Zahlentafel 1. Sohmiedeiserne Steigleitungen. 


Tenfe |Nehter| Wana- |”n-ammensetsung wirkliche Probedruck 
sure D der Druckhöhe op 
SCHEER (an Druck- — x 1,5 
i genommene höh 4 18 
Widerstandshöhe) S 


Probe- Loch- | 
belastung kreis- Schraubentellung 


t 
en 5 
Dmr. kg / em? (Keru- Dmr. d Schbraubendurchmesse 
Anzahl 
mm querschnitt) mm 


| Aschenbornschaoht. 

o bis 70 880 8 70 +24 + (4) 98 110815 16575] 132 22,24 510 455 70 = 5,3 
70 » 140| 826 | 10 | 140 +34 + (8) 172 | 1098-26=28418| 12 25.4 662 455 = 4,58 

140 > 210 822 | 12 210 ＋ 24 4 (12) 246 | 1098 8740 441 12 | 28,67 748 465 = echt 
210 » 800| 818 | 14 | 800 + 24 + (16) 840 | 1086-51 =55386 | 12 | 81,75 798 470 JI an 

Ficinusschacht. 

0 70 830 8 | 70+24 7＋ (%) 98 | 1105-165 16578] 12 22,24 510 455 Kee er 
70 » 140| 325 9 140 ＋ 24 4 (8) 172 [1008 26 = 284168 12 325,4 662 455 76 = 4,58 

wo» 210| 820 | 11 210 2 (% | 246 | 1098-87=40441| 12 238.87 748 465 = =. 
310 » 280| 815 | 18 280 24 (10 | 320 1075 48 81 600 12 | 81,78 742 470 = a 

| Parkschacht. 

O » 130| 275 | 8 120 ＋ 20 ＋ (0) | 146 [8042217 6880 10 | 254 495 4 = =.4,88 
120 » 285| 270 10 | 285 +20 + (12) | 267 [ 79440 = BI 760 10 | 81,75 550 405 E SZ) 


Anmerkung: Mit Rücksicht auf das Z hsen 
Widerstandshöhe besonders reichlich 5 ee 


der Leitung und gegebenenfalls später eintretende höhere Leistung der Pumpen ist ES 
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mit”der Nat immer nach oben um die Dichtung sicher, 
ohne daß sie in den Schacht t, einlegen zu können. 
Nebenher soll noch erwähnt sein, daß mir die Anwendung der 
Bleidicbtangen s. B. aus der Hydramik durchaus geläufig ist, 
daß ich aber in Fällen, wie hier beschrieben, einem Dich- 
tungsring aus gutem fettgarem Leder seinerzeit den Vorzug 
gegeben habe, und zwar mit bestem Erfolge An die seit 
mehr als 15 Jahren eingebauten Steigleitungen brauchte 
seitdem kein Schraubenschltissel su rühren. 

Da im Glückauf einige Zeilen vorher der krätti 
Flanschausführung das Wort geredet wird, mag es vielleicht 
nicht ohne Wert sein, in ntafel 1 eine kleine Herstel- 
iungstafel von Rohrverbind n su erhalten, die ihre Ent- 
steh der praktischen Aus ng verdankt. 

En einer Steigleitung wird diese zweckmäßig 
in einseine Stränge von 75 bis 100 m Länge — je nach der 
Bcohachttisfe — geteilt, wobei die Wanddicke der einzelnen 
Rohrstränge und ebenso die Schraubendicke nach der Tiefe 
su in erforderlichem Maße wächst. Die Schraubenanzahl mit 
sunehmender Teufe zu ver rn, wird solange wie möglich 
su vermeiden sein, man wird versuchen, bei gleichbleibender 
Schraubenansahl nur die Durchmesser su verstärken. Ob die 
Verdlokung der Rohrwand nach außen vorsunehmen und 
die lichte Weite des . von unten bis oben gleich- 
mäßig beisubehalten is tzsmäßig nicht ohne wel- 
teres festzulegen sein. bat sich aber die Flanschaus- 
N als zuträglich erwiesen, den Auflendurchmesser ge- 
mis den im Handel zu besisehenden patent gesch weißten 
Rohren von unten bis oben beisubebalten und die bei Aus- 

in Schmiedeisen nur mäßig anwachsende Wandver- 
di bei zunehmender Teufe nach innen vorzunehmen. Für 
die Wahl der Wasser windigkeit, woraus sich schließlich 
die lichte Weite der Rohrleitung ergibt, sind die jeweils vor- 
handenen örtlichen Verhältnisse bestimmend, je nachdem das 
Wasser stark verunreinigt ist, leicht zur Verkrustung neigt, 
in Zukunft eine Verstärkung der in der Grube befindlichen Was- 
termenge zu erwarten ist, usw. Unter Berlioksichtigung aller 
benen Umstände wird gegen die Wahl einer höchsten 
windigkeit bis zu 3,0 m/s kaum etwas einzuwenden sein. 
Man wolle nicht außer acht lassen, daß stark sum Absetsen 
neigendes Wasser um so weniger absetat, jo schneller es duroh 
die Rohre fließt. 


= Stopfbüchsen. 
Wenn auch vielfach bei Steigleitungen der Einbau von 
Ausdehnungsstopfbtiohsen nicht notwendig erachtet wird 
und sicherlich Dampf- 
leitungen gegenüber 
von untergeordne- 
ter Bedeutung ist, 
so habe ich doch 
am Einbau einiger 
kurser Stopfbüchsen- 
stücke nach Abb. 5 
dsätzlich festge- 
halten und bin damit 
nicht schlecht gefah- 
ren. Eine besondere 
Erläuterung der Ab- 
bildung dürfte sich 
erübrigen. Es soll 
nur gesagt werden, 
daß das kurse Degen- 
rohr durchweg aus 
Bronze, der Stopf- 
büchsendrücker ohne 
Ausnahme aus Guß- 
eisen und das Stopf- 
büchsengehäuse je 
nach dem Druck der 
Wassersäule aus Gu$ß- 
eisen oder S 
ausgeführt worden ist. 
Obgleich der Stopf- 
düchsenbals von vorn- 
herein sur Bieber: 
heit so tief a 
bildet worden ist, daß 
als Dichtung jederzeit 
fettete Hanfpak- 
g verwendet wer- 
den kann, hat sich 
iui Abb. 3. dies doch nicht als 
au eines kursen Ausdehnungs-Stopf- 
büchsenstückes in eine — da die zunkehst als 


e , eee 
— 
MH 


Probe angewendete Lederstulpdichtung nach Abb. 6 eine be- 
merkens werte Dauer bewiesen hat. Die Temperatur des 
Gruben wassers mittlerer Schachttiefen kann mit etwa + 10 0 
angenommen werden. Liegt eine Steigleitung in einem 
Schacht, in den die frischen Wetter einfallen, und zwingen 
die Umstände dasu, sie gerade an kalten Wintertagen still- 
zusetsen und su entleeren, so können beim Fehlen geel 
neter Stücke in der Leitung, wie vorbeschrieben, die e 
Nachgeben beim Zusammenziehen der Rohre gestatten, recht 
unliebsame Störungen bei der Wiederinbetriebsetzung auf- 
treten. Wieviele soloher Ausdehnungsstlicke im geste er 
ansaordnen sind, ist leicht aus der Anzahl der vorhanden 
Robrstränge zu bestimmen. Jeder einselne Strang, vergl. 
Abb. 7, ist an seinem unteren Ende durch ein zwischen- 
bautes Flügelrohr a auf den im Schacht festeingebauten 
gelagert; das obere Ende trägt das Stopfbüchsen- 
stück ö, in welches das De c hineintaucht, dag 
an das Flügelrohr des 
nächst höneren Rohr- 
ra d angeschraubt 
ist. Etwa erforderliche 
Anschlüsse von Zwi- 
schensohlen an die Steig- 
leitung werden mög- 
llohst unmittelbar über 


dem Fiügelrohr 484 
nommen, das mlt e © 
nenfalls selbst mit einem 
seitlichen Stutzen aus- 
gerüstet ist. Die ein- 
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Achse hat keino beson- 
dere Bedeutung; er ist 
lediglich duroh dio an Abb. 7 

dieser Stelle nach oben Steigleitung 
eintretende Bohachtver- mit Ausdehnungsstücken. 
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engung bedingt. 
Frischdampfleitungen. 
Flansoh diohtungen. 
Nicht etwa erst dem heutigen, dan Gebot fol- 
gend, sondern schon jahrelang vor dem Kriege haben ein- 


siohtsvolle Betriebsminner erkannt, daß auch auf Kohlen- 

ben Dampf- und somit Kohlenersparnis das erste Gebot 
I Daher wurde der Dampfdruck erheblich gesteigert (10 at 
Kesselspannuug und Bahr, Rauchgasvorwärmer eingebaut, 
Ueberhitzung eingeführt, und es galt nun, in erster Linie das 
Augenmerk auf die Ausbildung des Rohrleitungenetses nach 
neuszeitliohon Gesichtspunkten zu richten. Maßgebend für die 
Herstellung der Flansche waren dle Normen des V. d. I. Schon 
bald nachdem die Rohrwalsen sum Aufbringen der Bordringe 
und Aufwalsflansche aufgekommen waren, wurde dieses Ver- 
fahren wegen seiner außerordentlichen Bequemlichkeit be- 
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nutst, allerdings wegen der bei jeder Neuerun angebrachten 
Vorsicht zunächst nur bis etwa 200 mm 1 W, wäbrend dei 
darüber hioausgehenden Durchmessern dem Aufschweißen 
der Bordringe im Gasschweißverfahren oder Kohlenfeuer noch 
der Vorsug gegeben wurde. In der Ausbildung der Dich- 
tangstlächen der Bordringe usw. wurde ein grundrätzlicher 
Unterschied gemacht swisohen dem fast ausschließlich wage- 


recht liegenden Robrleitungsnetz über Tage und der senk- 


rechten Leitung im Sobachte. Während bei dem Nets über 
Tage die Diobtungsliächen ausschließlich vollkommen glatt 
(also auch obne Dichtungsriefen) blieben und die bekannten 
Wellendichtungsringe mit Kittauflage (vor dem Kriege aus 
Nickelblech) verwandt wurden, stattete man bei der Schacht- 
leitung die Dichtungsflächen mit Feder und Nut aus und legte 
sum Abdichten fast allgemein aus Klingeritplatten aurgeschnit- 
tene Ringe ein. Abweichend von den Normen des V. d. I. 
wurden Feder und Nut etwas breiter gehalten, sonst aber bei 
der Gestaltung der Diebturgstläche die bereits bei der S eig 
leitung entwickelten Grundsätze (Erhaltung der Haat at 
der Diehtungsringe usw.) befolgt. 


Drehstopfbüchsen. 


Es sollen nun die Ergebnisse mit den eingebauten Aus- 
dehnungskörpern bekannt gegeben werden. Eine überhitsten 
Dampf führende Rohrleitung beansprucht eine ganz beson- 
dere Rücksichtnahme in bezug auf die Mögliobkeit, sich be- 
liebijg ausdehnen und bei etwaigem Kühlerwerden wieder zu- 
sammensiehen zu können. Kann man doch bei nennenswerter 
Ueberhitsung mit Streckungen von 1 bis 1,5 mm/m rechnen. 


Abb. 8. Drehstopfbliehse. Abb. 9. 
Der Stopf bis Grundring und der Druckring des Stopfbüchsdrückers 
sind geteilt. 


Um dieser bei Rohrleitungen gewiß sehr störenden Eigen- 
sobaft zu begegnen, bat man die verschiedensten Ausdähnunzs 
körper in den Handel gebracht, entlastete und andere, die es 
nicht sind, solche, bei denen der austretende Bohrstrang in 
derselben Längsachse des eintretenden liegt, usw. Hier seien 
ul die Sohlaucbkompensatoren der Metallschlauchfabrik 

orzheim erwähnt, ‚die, über Tage an geeigneter Stelle ein- 

ebaut, dem beabsichtigten Zweck gut entsprochen haben. 


ber es muß wundernebmen, daß 
stoplbüchse so wenig begegnet, un man einer Ausdebnungs- 


zu sagen sind Die ersten Ntopibüichse 
weise mit einer von Schäffer & Budenberg, M 


und etwa 3 mm di 
kung eine Probe 1 zusemmengesetsten Pak- 


Seite aufgeschnittenen Bebe 
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nicht decken. Gegen beide Packungen Ist nichts zu erinnern 

wesen, besonders von den Kupfer- Asbest Packungen ist nicht 

kannt geworden, daf jemals eine ausgewechselt worden 
wäre. 
Die Darstellung in Abb. 10 und 11 läßt erkennen, wie die 
Drebstopfpüohse bel Schachtdampfleliungen ebenfalls mit 
bestem Erfolg herangezogen worden ist. Sie hat ermöglicht, 
die einzeinen Längen der geteilten Rohrstränge bis zu 125 m, 
sogar erhebl'ch größer als bei den Steigleitungen, zu bemes- 
sen, wobei bei einer ausgeschalteten. abgekühlten, obne be- 
sonders vorsichtige Anwärmung rasch wieder in Betrieb ge- 
set ten Leitang Bewegungen am oberen Ende bis zu 170 mm 
beobachtet worden sind. Zur Lagerung der durch die Dreh- 
stopfbilchse 1 geschaffenen Drehstelle war av jeder Gelenkstelle 
eine Nische ia die Schachtwandung einzuarbeiten, eine Arbeit 
von nicht wesentlicher Bedeutung, wenn man bedenkt, daß 
die Länge des Pendelarmes im Mittel mit 2 m bisher als völlig 
ausreichend befunden worde und sich die seitliche Ablenkung 
des senkrechten Bohrstranges rechnerisch zu etwa 7 mm er- 
gab, also praktisch als bedeutungslos angesehen werden konnte. 
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Abb. 10 und 11. 
Drehstopfbuüchse in einer Schachtdampfleitung 


Aus Abb. 10 ist zu ersehen, daß die Drehstopfbüuobse 2 den Strang 
wieder in die senkrechte Achse der Schachtleitung ege? 
führt. Bebufs guter Abführung des sich gelegentlich, $. 2. 
beim Anwärmen, bildenden Kondensationswasrers ist darauf su 
aorten, daß der. Pendelarm bei der unter Dampf stehenden 
Schachtleitung nur so hoch ansteigen darf, daß er noch unter 
der Wagerechten verbleibt. 


Abdampfleitun gen. 
Flanschdiohtungen. 

Bei der Ausbildung des Rohrnetses für Abdampf zur Zeis 
als die Sammel-Overtlächenkondensationen sich auf den Gru 
einführten, lag es n»he, sich von vornherein auf eigene 
zu stellen, da im Handel einheitliche Angaben nicht Mn 
funden wurden. Die seinerzeit für diese Leitungen & nn 
stelite Flansoh'afel ist in Zahlentafel 2 nebst Abb. 19 vléit 
gegeben. Die Forderungen lauteten: Die Rohre Je 3 
die Flansche kräftig, um die Luftleere hoch erhalt ci 
können und keine Anstände durch Undichtheiten zu haben. 
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Zahlentafel 3. Flansche für luftleere Leitungen, 
Probedruck 5 at, vergl. Abb. 12. 


— —— —I— — 


r | 204% 
| 


3 


| 155 1010 aso 25 125 180 2115 
135 4 188 1111 260 24/163 210 25 10 
150 4 210 1212 29026 188| 2402810 
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D Sehraubendurchmesser. 7) Anzahl der Schrauben. 


Der Bedingung der Leichtigkeit 
wurde am sichersten dadurch ge- 
nügt. dat die Rohre durchaus ge- 
schweißt wurden. Das konnte obne 
Brdenken geschehen, da die ver- 
schiedenen oberschlesischen Fabri- 
ken, die sioh h'ermit befaßten, sobon 
damals recht Gutes leisteter. Auch 
die Ueber vurfflansche wurden recht 
kräftig gebalten, die Schrauben- 
dioke hingegen mäßig, dafür aber 
die Sohraudenteilung tunlichst klein 
festgesetzt. Der beabsich'igte Zweck 
wurde voll erreicht. Na hdem die 
Leitungen bei der Inbetriebrabme 
genügend erwärmt worden waren, 
enügte ein nochmaliges Nachsehen 
er Flansche mit dem Sebrauben- 
schlüssel, um für die Folge weiterer 
Flansohdiehtung Arbeit mit ihnen überhoben zu sein. 
(Erläuterung su Zahlentafel 2). Wie schon aus Abb. 12 suersehen 
ist, sind die Diohtungsflächen der 
Bordringe glatt mit Dichtungsriefen ausgeführt. Als Dioh- 
tungen wurden Ringe aus einer Gummimasse mit Metalldraht- 
gewebe Einlage verwandt. 


Ausdehnungskörper. 


Auf ungehinderte Ausdehnungsmög'ichkeit der Rohre 
wurde auch hier größte Sorgfalt verwendet. Mit gutem Er- 
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Abb. 13. | 
Ausdehnungsstück aus Kupfer von F. S. Rühmkorff & Oo. 


folg wurden, entsprechend dem geringen Druck von F. 8. 
Rühmkorft & Co G. m. b. H., Hannover Herrenhausen, Aus- 
debnungsstücke nach Abb. 13 aus Kopfer eingebaut Seit 
einiger Zeit befaßt sich die Fabrik auch damit, diese 8 ficke 
aus Floßeisen geschweißt herzustellen. Bei Verwendung in 
dieser Ausführung haben sich Anstände bisher nicht ergeben. 


Schwanenhals, Wasserschleuse. 


Strebte man bei der Einführung der Sammel- Ober- 
Dächenkondensation sunächst als Hauptsweck Dampfersparnis 
an, so kam insbesondere für Oberschlesien bei dem dort vor- 
handenen schlechten Kesselspeisewasser auch die Rückgewin- 
nung des Kondensationswasser sehr in Betracht. Um so un- 
angenehmer wurde empfunden, das bei den großen Wasser- 
haltungen unter Tage die Verluste in dieser Hinsicht doch 
recht bedeutend sind. Das legte den Versuch nahe, den Ab- 
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Abb. 14. 
Leitung des Abiampfes von Maschinen unter Tage nach einer 
Sammel-Oberflächenkondensation über Tage. 


dampf auch dieser Maschinen nach der Sammel-Nberfiächen- 
kondensation über Tage su leiten. Andeutungen in dieser 
Richtung waren schon in der Literatur vorgefunden worden, 
ohne daß indessen etwas Näheres daraus für die Ausführung 
hätte entnommen werden können. Man ging nun in folgen- 
der Weise vor, vergl. Abb. 14. Der aus dem Niederdruek- 
sylinder der Wasserhaltung austretende Abdampf strömt vor 
dem Bichtungswechsel nach oben durch einen, soweit bekannt, 


Abb. 15. wasserschleuse aus Abb. 14 (Aschenboraschacht). 


zuerst von Sack & Kießelbach angegebenen schwanenbalsartig 
gebogenen Krümmer und streicht sodann durch die in Abb. 15 
näher dargestellte Schleuse, um nach Ueberwindung der 
ansteigenden Strecke in der im Schacht eingebauten luft- 
leeren Leitung nach der Sammel-Nberfläcbenkondensatioa über 
Tage gefuhrt zu werden Bei einem Verlust von etwa 5 em 
Luftleere ist erreicht worden, daß in 24 h etwa 1m? sitsen- 
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bliebenes Kondensationswasser abgelassen wurde, bei einer 
5 der Maschine von 60 bis 66 m? in derselben 
Zeit. Ein Hauptteil der guten nk dürfte dem düsen- 
artig ausgebildeten Durohgangsrohr a, Abb. 15, in der Schleuse 
suzubilligen sein, durch das etwa ausgefälltes Kondensations- 
wasser zu gegebener Zeit immer wieder mitgerissen wird. Im 
übrigen wäre nur noch an daß während des Be- 
triebes die Umlaufleitung 5 offen und der Ablaßhahn e ge- 
schlossen ist. Das Kondensationswasser wird in bekannter 
Weise durch Schließen von 5 und Oeffnen vonc und des 
Wasserstandrohres d abgelassen. 
So ist es gelungen, den Abdampf einer großen Zwillings- 
Tandem-Wasserhaltungsmaschine, die in einer Teufe von 206 m 
stand, noch über Tag zu bringen. 


Druckluftleitungen. 

Das Gesagte würde als unvollständig beselohnet werden 
können, wenn nicht wenigstens kurz das Druckluftnets der 
Grube erwähnt würde. Bald nachdem mehr und mehr Druck- 
luftmaschinen bei der Kohlengewinnung eingeführt worden 
waren, erkannte man, daß für das sich allmählich entwickelnde 
Rohrnetz die Einführung gewisser Regeln erforderlich war, 
wenn nichtder Willkür in der Anwendung der lichten Weite 
Tür und Tor geöffnet bleiben sollten. Unter Beachtung der 
auf den einzelnen Schachtanlagen bestehenden Anfänge kann 
man folgende Abstufung benutzen: 

50, 70, 125, 175, 226, 375 mm l. W. 

Verwandt wurden die handelsüblichen, überlappt ge- 
schweißten, flußeisernen sogenannten Siederohre mit Begel- 
Wanddioken. Für die Flanschverbindung griff man, wenn es sich 
auch bei den bisherigen Drucklufterseugern nur um Drücke bis 
Div at abs. handelte, auf die Regelausführung des Vereines 
deutscher Ingenieure für Hochdruckleitungen zurück, um von 
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vornherein durch kräftige Flanschverbindungen die Lultver- 
luste durch Undichtheiten im Netz möglichst herabzudrücken. 
Der hierdurch erzielte Gewinn wiegt die etwaigen Mehrkosten 

egenüber einer leichteren Rohrverbindung reichlich auf. Im 
florlgen ist der Unterschied überhaupt nicht so sehr von Be- 
deutung, da die kleineren Abmessungen bis 70 mm LW im 
Netz vorwiegen und die von 125 mm an aufwärts schon seltener 
vorkommen. Die einzelnen Rohrlängen von 5½ m passen sich 
dem Herstellungsgebrauch des Rohrwerkes an. Diese Länge 
hat sich auch für das Einhängen in die Grube und Weiterbe- 
wegen in den Strecken als geeignet erwiesen. Bei dem Druck- 
luftnetz hat das Aufwalzen der Bordringe und Flansche in den 


eigenen Werkstätten der Grube so recht gewürdigt werden 


können. Bis 125 mm werden die Flanschverbindungen aus- 
schließlich nach diesem Verfahren hergestellt. Zum großen Teil 
wird es auch bei 175 mm 1. W. benutst. Nur in Ausnahmefällen 
bei dringendem, größerm Bedarf wurden die Rohre dieser lichten 
Weite mit fertig aufgeschweißten Bordringen aus dem Rohr- 
werk des Schwesterhüttenwerkes bezogen, wie dies durch- 
gängig bei den ßeren lichten Weiten von 225 und 275 mm 
geschehen ist. Bis 175 mm 1. W. hat sich die Dichtung durch 
glatte, mit Riefen versehene Flächen als’ völlig ausreichend 
erwiesen, von 225 mm an ist man indessen zu Feder und 
Nut übergegangen, zumal diese Größen bisher in erster Linie 
für Schachtleitungen und nur vereinzelt en Beginn der von 
der Schachtleitung aus in das Feld hinausführenden Haupt- 
up benutzt worden sind. 

on den Klingeritdichtungen, die schon in der Vorkriegs- 
zeit bei dem für das Druckluftnetz bestehenden Massenbedarl 
eine nicht geringe Ausgabe verursachten, ist man bald abge- 
kommen. Ks haben sich, wenigstens für die Durchmesser bis 
175 mm, aus Pappe ausgeschnittene und in Firnis getränkte 
Dichtungsringe bei den kräftig ausgebildeten Flanschen als 
völlig ausreichend erwiesen. 


Ingenieurerziehung. 


Problemstellung und Zusammenarbeiten zwischen Hochschule und Industrie in Amerika. 


Die Aufgaben, die uns gestellt sind und weite Kreise 
unsrer Industrie und unsrer Hochschulen lebhaft beschäftigen, 
sind natürlich auch den andern Industriestaaten nicht fremd. 
In den Vereinigten Staaten hat man sich seit vielen Jahren 
mit anerkennens werter Hingabe mit Erziehungsaufgaben be- 
schäftigt und, durch zu ehrwürdig gewordene Traditionen 
wenig gehemmt, manche bemerkenswerte Lösung gefunden. 
Ich habe 1912 im Auftrage des Vereines deutscher Ingenieure 

inigten Staaten en stu- 


der Zei 
schrift!) erschienen ist, hat in Deutschland Beachtung SC 


Es ist wertvoll, zu beobachten, was aus den Ver- 


den Amerikanern mit großem Erfolg in Deutschland, und zwar 


hierfür ausgearbeitet, der einige Jahre später in Cincinnati 
In einem Wechsel von 


die Hälfte der einges = 
dierenden ftir Maschin bau in den Van 00 


n für den Zusammenhang mit 
mehriach uulunterricht. Ich habe 1912 in Cincinnati auch 
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sich eingehend mit der Lehrlingsausbildung beschäftigte und 
uns hierüber 1913 bei seinem Besuch mit den amerikanischen 
n persönlich berichtet hat (s. Forschungsheft 148 
und 149 S. 65), hat 1916 in Verbindung mit dem Professor der 
Elektrischen Abteilung im Massachusetts Institute of Techno- 
logy in Boston, der bekannten Technischen Hochschule, den 
Gedanken von Schneider aufgenommen. Durch den Krieg 
zuerst unterbrochen, haben dann seit 1919, jetzt seit mehr als 
3 Jahren, die Werkstätten der General Electric Co. in Lynn 
und die Hochschule in Boston erfolgreich eng zusammengear- 
beitet. Hr. Alexander, der uns vor kurzem Besuchte, hat viel 
Bemerkenswertes hierüber berichten können. Dies sowie der 
von ihm und Prof. D. C. Jackson, seinem Mitarbeiter, ver- 
faßte Bericht) liegen den folgenden Ausführungen zugrunde. 

Der Fortschritt der Industrie ist abhängig von der Lei- 
stungsfähigkeit der Ingenieure. Das ist klar erkannt, und des- 
halb, folgern die Amerikaner, muß sich die Industrie auch in 
hohem Maß um diese Ansbildung bekümmern und alles tun, sie 
zu fördern. Die mechanische Industrie braucht, so wird dar- 
gelegt, drei Arten von Ingenieuren. Für die Forschung hat 
man den wissenschaftlichen Ingenieur, der bis zum er- 
reichbaren Höchstmaß wissenschaftlicher Erkenntnis durohg® 
bildet ist, nötig. Dann brauche man den praktischen 
Spezialisten, der die Fähigkeit hat, die Wissenschaft auf 
die Industrie anzuwenden, und ferner sei nötig der ausführende 
Verwaltungsingenieur, der zugleich fähig ist, Menschen 
zu behandeln und mit ihnen fertig zu werden. 

Für den wissenschaftlichen Forscher werden die Hoch- 
schulen ausreichend allein sorgen, dagegen habe man bei dem 
eigentlichen Industrieingenienr doch eingesehen, daß das bis- 
her in Amerika geübte N daß man den jungen Mann 
mit 19 Jahren vier bis fünf Jahre auf die Schulbank setzt, um 
ihn dann mit einemmal mitten in das Industrieleben hinein- 
zustellen, verkehrt sei. Hierbei muß man berücksichtigen, 
daß die von uns heute mehr als je für notwendig angesehene 
praktische Arbeit vor dem Studium in Amerika meistens 
duro eine praktische Arbeit nach dem Studium ersetzt ist, 

e aber auch nicht als Bedingung angesehen . 

Der Absolvent einer Hochsc de brauche oft eine er- 
schreckend lange Zeit, um sich in der Praxis zurecht zu finden. 
Der junge Ingenieur werde leicht entmutigt, und die Praxis 
schätze oft die gut gemeinten Versuche des jungen Ingenieurs, 
die Industrie seinen falschen Auffassungen anpassen ZU wollen, 
sehr gering ein. Die Kenntnis des wirklichen praktischen 
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Lebens fehlt dem Studierenden, und die kann man ihm nicht 
durch Lehrwerkstätten in den Hochschulen oder gar durch 
theoretische Vorträge beibringen. Man muß nun einmal ins 
Wasser gehen, wenn man schwimmen lernen will. Die Industrie 
braucht eine enge Verbindung zwischen Theorie und Praxis, und 
aus dem Grunde muß auch die Erziehung diese beiden Ele- 
mente der Bildung in engste Berührung miteinander bringen. 
Man glaubt, daß dies nur durch enges Zusammenarbeiten 
zwischen Hochschule und Industrie möglich ist. Die beste 
Ingenieurerziehung wird die sein, bei Lehre und praktische 
Anwendung, soweit wie möglich in gegenseitiger Ergänzung, 
auf den Studierenden einzuwirken. Auch erzieherisch Ei das 
von bestem Einfluß sein, wenn die ungebundene Freiheit der 
Hochschule zeitlich immer wieder einmal abwechselt mit der 
strengen Disziplin, ohne die kein industrielles Unternehmen 
bestehen kann. Der junge Mann wird der Wirklichkeit des 
Lebens nicht zu sehr entfremdet. Er wächst hinein in die 
Tätigkeit, der er sich später ganz widmen will, und er lernt 
den Wert des theoretischen Unterrichts aus eigener Erfah- 
rung kennen. So ist es erklärlich, daß mir in Cincinnati 1912 
immer wieder gesagt wurde, daß durch diesen Wechsel 
zwischen Schule und Praxis die Wertschätzung der Mathe- 
matik und der Mechanik bei den Studierenden sehr gestiegen 
sei, denn sie hätten immer wieder am eigenen Leibe erfahren, 
wie wertvoll diese Kenntnisse für die Praxis sind. 

Da die Industrie in Amerika sich entschlossen hat, diese 
Arbeit der Ingenieurlehrlinge zu bezahlen, so ist damit auch 
die Möglichkeit gegeben, daß auch unter den so sehr teuer 
gewordenen Verbältnissen in Amerika arme Studierende sich 
eine ausgezeichnete Ausbildung verschaffen können. Auf die 
Bedeutung dieser Tatsache wird mit Nachdruck hingewiesen. 
Man braucht die besten Kräfte für die Industrie; Tatkraft, 
Intelligenz, Arbeitsfähigkeit aber sind nicht abhängig vom 
Geldbeutel des Vaters, und deswegen legt man Wert darauf, 
auf diese Weise besonders befähigten mittellosen jungen 
Männern Gelegenheit zu geben, Ingenieur zu werden. 

Sehr wichtig ist die Entscheidung, wie lang man diese 
wechselnden Abschnitte zwischen Hochschule und Praxis 
wählen will. Hierüber gehen die Meinungen vielfach noch 
auseinander. Nimmt man sie zu kurz, so wechseln die Ein- 
drücke zu stark, die Stetigkeit der Arbeit geht verloren. 
Auch das Einarbeiten kostet Zeit, deswegen darf der Wechsel 
nicht zu schnell aufeinander folgen. Wird die Zeit zu lang 
gewählt, so geht die verlangte innige Berührung verloren. 

Die Arbeitsgemeinschaft zwischen der Hochschule in 
Boston und den Werken der General Electric Co. in Lynn ist 
nun in folgender Weise durchgeführt worden: Man hat einen 


Arbeitsausschuß für Durchführung dieser Arbeitsgemeinschaft 


eingesetzt, dem hervorragende Vertreter der General Electric 
Co. und der Hochschule angehören. Der Ingenieurkursus, 
den diese Arbeitsgemeinschaft durchführt, beträgt insgesamt 
5 Jahre. Die ersten beiden Jahre unterscheiden sich nicht 
von dem üblichen Unterrichtsplan der Hochschule. Erst. in 
den letzten drei Jahren tritt die Arbeitsgemeinschaft praktisch 
in Kraft. In den ersten vier Jahren der ganzen Ausbildungs- 
zeit werden die Studierenden in gleicher Weise unterwiesen 
wie bei dem normalen vierjährigen Studienplan für Inge- 
nieure, nur daß hier einige Vorlesungen in Wegfall kommen, 
bei denen Kürzungen da eintreten, wo diese Wie 
viel besser unmittelbar im Anschluß an die Werkstattarbeit 
gegeben werden kann. Im fünften Jahre wird den Studie- 
renden Gelegenheit gegeben, sich an wissenschaftlichen Unter- 
suchungen und in Konstruktionssälen nach eigener Wahl ver- 
tieft zu betätigen. 
Die Ausbildung in den Werkstätten der Lynnwerke be- 
nnt mit dem einführenden Hinweis auf den Wert dieser 
rziebung. Die weitere Ausbildung ist im engsten Zusam- 
menhange mit dem Unterricht der Hochschule festgelegt. 
Ausschlaggebender Wert ist natürlich darauf gelegt, daß die 
Ausbildung den praktischen Anforderungen Rechnung trägt. 
Sie weicht so wenig wie möglich von dem normalen Arbeits- 
ang der Firma ab. Auf diese Weise lernen die Studierenden 
ie Bedingungen kennen, unter denen alle ihre späteren Mit- 
arbeiter, vom einfachen Arbeiter bis zum Leiter, zu wirken 
haben. Sie werden zur Verantwortung erzogen und wissen, 
welche Anforderungen sie einst als Ingenieur zu erfüllen haben. 
Der erste Arbeitsabschnitt beläuft sich auf 13 Wochen; 
er wird von allen Studierenden des Kursus gemeinsam in 
den Lynnwerken in den Sommerferien, die dem zweiten Stu- 
dienjahr folgen, abgeleistet. In den folgenden Abschnitten 
von gleicher Dauer arbeitet abwechselnd immer die Hälfte 
der eingeschriebenen Studierenden in der Werkstatt, wäh- 
rend der letzte Abschnitt wieder alle Studierenden umfaßt. 
Die Studierenden, die sich noch eine weitere Vertiefung ihrer 
Ausbildung verschaffen wollen, haben Gelegenheit, noch eine 
Sommerferienzeit am Schlusse ihrer Ausbildungszeit der Werk- 
stattarbeit zu widmen. 


Diese Anordnung hat sich als vorteilhaft erwiesen. Die 
Werke haben im ersten Abschnitt, wo sie alle Studierenden 
beieinander haben, Gelegenheit, sie kennen zu lernen, sich 
über ihre Fähigkeiten und ihren Charakter Aufschluß zu ver- 
schaffen, um sich danach bei der weiteren Arbeit zu richten. 
In den ganzen fünf Jahren werden je 11 Monate für die Ausbil- 
SE in Hochschule und Fabrik benutzt, so daß nur ein Monat 
für Ferien übrig bleibt; auch das hat sich durchaus bewährt, da 
der Wechsel zwischen Hochschule und praktischer Arbeit auf 
den Gesundheitszustand der jungen Männer einen günstigen 
Einfluß ausübt. Die Studierenden dieses Kursus sollen sich 
durch kräftige Gesundheit und vor allem durch eine sehr 
starke geistige Beweglichkeit und Arbeitsamkeit auszeichnen. 

Sehr bemerkenswert ist, daß auch die geistige Arbeit 
während des Arbeitens in den Werkstätten nicht unterbrochen 
wird. Die leitenden Ingenieure und Kaufleute der Werke 
halten Vorträge und Uebungen, zu deren Teilnahme die Stu- 
dierenden verpflichtet sind. Auch Professoren der Hoch- 
schulen kommen in die Werke hinaus und halten dort abends 
Vorträge, so daß hierdurch die engste Verbindung zwischen 
Hochschule und Praxis gewahrt ist. Auch allgemein bildende 
Fächer werden hier gelehrt. 

Was die Einteilung der praktischen Arbeit anbelangt, so 
werden 13 Wochen dem Maschinenbau vorbehalten; 5 Wochen 
arbeiten die Studierenden in den rein elektrischen Abteilungen 
des Werkes, sie lernen sich mit der elektrischen Isolation, 
mit dem Wickeln der Anker usw. beschäftigen, 13 Wochen 
lernen sie im Bureau zeichnen, 21 Wochen beschäftigen sie 
sich auf dem Versuchsstand mit Meßgeräten, Motoren, Strom- 
erzeugern, Dampfturbinen, und 26 Wochen betätigen sie sich 
in den verschiedensten Abteilungen des Werkes mit andern 
praktischen Ingenieuraufgaben. 

Sehr erleichtert wird dies Zusammenarbeiten dadurch, daß 
den Studierenden in Lynn die Möglichkeit gegeben ist, in 
einem sehr schön eingerichteten Klubhaus zu leben, das die 
Firma lediglich diesen Studierenden der Arbeitsgemeinschaft 
zur Verfügung gestellt hat. Das Haus bietet auch alle Mög- 
lichkeiten für Vorträge und Uebungen. Ein ähnliches Haus 
wird auch in Boston in der Nähe der Universität vorbereitet, 
wodurch dann auch der Wechsel der beiden Gruppen wesent- 
lich erleichtert wird. 

Bei der Arbeit in den Werkstätten sind die Praktikanten 
natürlich allen Anordnungen und Bestimmungen ebenso unter- 
worfen, wie die Angestellten des Werkes selbst. Es wird 
Wert darauf gelegt, die Studierenden mit allem Nachdruck an 
diese Ordnung zu gewöhnen. Die General Electric Co. be- 
zahlt heute den Studierenden für ihre Arbeit im Anfang 
21 Dollar wöchentlich; dieser Betrag steigt bis zum Ende der 
Ausbildung auf 24 Dollar. 

Man begann 1919 mit 28 Studierenden, von denen heute 
noch 27 weiter arbeiten. Im Sommer 1920 kamen 54 Studie- 
rende hinzu, in diesem Jahre wollte man eine dritte Klasse ein- 
richten, die voraussichtlich 40 bis 60 Studierende umfassen wird. 
In jedem weiteren Jahre käme dann eine neue Klasse hinzu. 

Mit dem Ergebnis sind die leitenden Männer der Hoch- 
schule und der General Electric Co. in gleicher Weise zufrie- 
den. Sie schätzen, der daß Wirkungsgrad hier verhältnismäßig 
sehr hoch sein wird. Sie sind sich auf der andern Seite auch 
vollständig klar darüber, daß diese Art der Schulung nun 
nicht für alle ohne weiteres Platz greifen sollte. Der normale 
Ausbildungsgang habe daneben noch seine volle Berechti- 
gung; denn es gäbe noch viele junge Männer, die nicht die 
Absicht haben, in die schaffende Industrie zu gehen. Für das 
Schaffen in der Industrie in Werkstatt und Bureau aber sei 
lediglich die hier geschilderte Ausbildungsweise bestimmt. 
Hierfür, glaubt man, werde dieses Verfahren einen sehr gro- 
ßen Einfluß gewinnen. Das werde sich zeigen, wenn diese 80 
ausgebildeten Ingenieure ihre Stellung im praktischen Leben 
einnehmen. Die größte Schwierigkeit in der Industrie liege 
heute nicht in der Behandlung des Rohstoffes und der Ma- 
schinen, sondern in der richtigen Behandlung der Menschen, 
und divse könne man nicht durch Vorträge auf einer Hoch- 
schule lernen, dazu brauche man die ständige Mitarbeit im prak- 
tischen Leben, und das sei nur auf dem Wege des Zusammen- 
arbeitens zwischen Industrie und Hochschule zu erreichen. 

Auch wenn man der Ansicht ist, daß die Verhältnisse in 
den Vereinigten Staaten von den unsrigen 50 verschieden 
sind, daß sich Erfahrungen von dem einen Lande auf das 
andre nicht unmittelbar übertragen lassen, wird man doch 
gut tun, dieses zielbewußte Streben der Amerikaner, die Aus- 
bildung der Ingenieure durch planmäßiges Zusammenarbeiten 
zwischen Industrie und Hochschule zu verbessern, scharf zu 
beobachten; denn in dem friedlichen Wettbewerb der Völker 
auf wirtschaftlichem und industriellem Gebiet wird die Tüch- 
tigkeit der Ingenieure entscheidenden Einfluß ausüben. 

[881] C. Matschoß. 
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Vakuumdampfheizung.”) 
Von Dipl.-Ing. L. Silberberg. 
Anteil der Heizung am gesamten Brennstoffverbrauch — Vergleich verschiedener Arten der Abdampfheizung — Beschreibung de 


Vekunmheizung — Ihre Bewährung, Versuchsergebnisse,. 


Die Verwendung des Abdampfes von Betriebsdampfma- 
schinen zur Raumheisung während des Winters ist für viele 
Fabrikarlagen die nAchstliegende Form der Abdampfverwer- 
tung. Welche bedeutenden Brennstoffmengen bei gleich- 
zeitiger Entlastung der Kesselanlage erspart werden 1 
wenn an Stelle bisheriger Raumheizung durch Frischd- mp 
die Verwendung von Maschinenabdampf tritt, geht oft schon 
aus einer rohen Zusammenstellung der Brennstaffverbrauch- 
sahlen in den Sommer- und Wintermonaten hervor. 


Ist ein Betrieb in Hochbauten mit verbältoismäßig ge- 
ringen Wärmerverlusten untergebracht, so spielt der Koblen- 
ver brauch zur Heizung oft nur eine untergeordnete Rol!e; 
z. B. übersteigt in einer größeren Spinnerei der Heisbedarf 
im allgemeinen kaum 15 vH des Kohlenverbrauchs für die 
Kraft-rseugung. Wie sich aber, unter allerdings recht un- 

astigen Verbältnissen, die Zahlen in einer Weberei stellen 
önnen, beweist folgendes Beispiel. Nach den Aufschre bun- 
gen der Buobhaltung bewegte sich der monatliche Verbra ich 
‚an Bobbraunkohle in den Sommermonaten bei einer Maschinen- 
leistung von etwa 270 PS swischen 266 und 306 t. Im Monat 
November war die Beizung mit Frischdampf hinzugekommen 
und der Krafibedarf auf 320 PS gestiegen. Die Erhöhung 
der Dampfmaschinenleistung batte eine Steigarung den monat- 
lichen Kohlen ver brauchs um etwa 50 t beningt; in Wirklich- 
keit betrug der Verbrauch 765 t. Während sonach bei ordnungs- 
mäßigem Betriebe ftir die Dampfmasnhine 350 t verbraucht 
werden durften, mußten infolge des Hingukommers der Hel- 
zung 755 t, also mehr als das Doppelte, aufgewendet werden. 
Eine Feststellung der Wärmeverluste der Fabrik seigt, daß 
für die Heisung der Fabrik nur 250 t im Monat verbraucht 
werden dürfen; insgesamt hätte sonach der Kohlenve: brauch 
bei getrennter Versorgung der Dampfmaschine und der Hei- 
zung 350 ＋ 260 = 600 t ncht übersteigen dürfen. Daß sich 
ein so bedeutend größerer Verbrauch ergab, 1ührt daber. daß 
während der Heisseit in der Kesselanlage der normale Dampt- 
druck nicht gehalten werden kann, infolgedessen die Ma- 
schine unter wesentlich verschlechterten Verhältnissen arbeitet 
und erheblich mehr Dampf verbraucht So ist die Hei/ ung 
der Weberei die Ursache zu einer Steigerung des Koblen- 
verbrauobs auf weit mehr als das Dupnelte geworden. Für 
ein Betriebsjahr berechnen sich die durch die Haigung ver- 
ursachten Kosten bei 6 Heismonaten und einem Kohlenpreis 
von 6,80 Æ für 100 kg zu 400 x 6 ,s x 10 = 151200 &. 


Diese Zahl zeigt, daß auch die Ausgaben für dıe Heisung 


unter den heutigen Verhältnissen ein 
erreichen könne 5 | eine beachtenswerte Höhe 


dampfes von mehr als 100°C ergibt bei 


von 18°C em in den Heizkörpe 
wenig-tens 83°; bei der vakada rn ausnatzpares Geiälle von 


treler Dampf voransgesetät) ae u iE 
bei einer Luftleere (be 
meer auf 735 mm C. S. 
rometerstand) von 85 80 
ao onem absoluten S A SSH 
1 a 5 "rees 015 08 Da os 035 kg /omꝰ 
ampitemperatur . , 58,1 59,8 644 687 72,30 C 
3 3 U 


1) Erweiterte Wieder 
gabe eines 1 
April 1921, erschienenen Aufsatzes. Reeg Wärmewirtschaft«, 


e 


‚Dampfverbrauch der Maschine 


das in den Heiskörpern ausnutzbare Temperaturgefälle bei 
18% Raumtemperatur also ae ei C, wodurch entspre- 
chend größere Hei flächen bedingt werden. 

Eege der darohsohnittliiehe Wärmebedarf für Heis- 
zwecke kleiner als die im Abdampf der Kondensationsms 
sohine enthaltene nutzbare Wärmemenge, so ergibt die — 
richtig angeordnete und aurgeführte — Vakuumdampfheisung 
die wirtschattliohere Lösung, bei der der Abdampt oder ein 
Teil desselben aut dem Wege vom Niederdrackzylinder zum 
Kondensator Wärme für Heiszwecke direkt oder indirekt 
abgibt. 

Im folgenden Beispiel ist für einen Fall dieser zweiten 
Art der Damptverbrauch für getrennten Krafı- und Heisbetrieb, 
für Abdampfaeizung mit Aurpuffbetrieb und für Vakuum- 
dampthbeizung zusammengestellt, 

Der Kraftbedarf einer Fabrikanlage betrage annähernd 
unveränderlich 200 DÉI und werde darch eine Heißdampf- 
Kondensationsmaschine mit einem Dampfverbrauche von 
4,5 kg/ P- gedeokt. Bisher wurden zur Raumheizung dureh- 
sohnittlich 700 kg /h gedrosselter Frischdampf verbraucht. 


1) Getrennter Kraft- und Heiszbetrieb. 
Damptverbrauch der Maschine 200 x 4,5 = . 900 kgh 

> für Heizung. . . . .» « , ZU 3 
insgesamt 1600 kgih 


3) Auspuffbetrieb und Heizung mit Abdampf. 
Dampfverbrauch für 1 PS1. PP.. 140 
> der Maschine 30x7 =, . . . 1400 >? 
Der Uebersobuf an Abdampf tiber den Heizungsbedari 
müßte abgeblasen werden. 


3) Kondensationsbetrieb und Heisung mit Abdampl. 
Unveränderte Lufticere am N.- D. Zylinder voraurgesetst: 
. 200 >< 45 = 900 A 
900 730 == 657000 koal 
300 >< 6323 == 126400 > 
530 600 koal 
Verlust durch Strablung usw. 3 vH. =æ 19710 > 


BE E 
im Abdampf verfügbar 510890 koal i 
Auf 1 kg Damp? von 0,15 at abs sind, unter Abzug AR 
im Dampfwaser abgefübrten Wärme, für die Heizung En 
fügbar 620 — 54 = 566 koal, anf 1 kg des auf 1,1 at gedroste 
Heißiampfes dagegen rd. 730 — 100 = 630 koal. Damm 
entsprechen die in der Form von Vakaumdampf ee 
9 D 
510890 koal einem Frrischdampfgewicht von ln = 740kg, 
d h. der Abdampf genügt sur Deckung des durobschnittlichen 
Wärmobedarfes. de der 
Beim Heizen mit Zwischendampfentnahme würde e 
Damptverbrauch zwar niedriger als bei Auspuftbetrieb, & 
höher als bei Vakuumdampfüeizung sein. 


900 kg Dampf enthalten 
in Arbeit verwandelt 


Temperaturregelung. ge 
Das vorstehende Beispiel nähert sich bereits einem = 
falle, wobei es bei sehr kalter Witterung vorkommen nsii 
daß die Wärme des Abdampfes bei Einhaltung der böe Ee 
erreichbaren Luftleere nicht zur binreichendeu u S 
der Riume gentigt. Darch Verschlechtern der Luftleere m ir 
einstellnarer Luftzutübrung kann der Dampfverbrau ein 
Maschine nach Bed«rf erhöht und damit gleichzeitig Mit 
Steigen der Abdampftemperatur hervorgerufen werden. e 
dieser Art der Regelung läst sich eine Annäherung Al 
Auspuffvetrieb berbeiführen. Höhe 
Die Abhängigkeit des Dampfverbrauchs von a Band 
der Luftleere ist durch eine Reihe von Versuchen hinr 
geklärt). fe) an 
Io Zahblertafel 1 sind beispielsweise die von 5 
einer 60 PS-Sattdampt Verbundmaschine mit Mantelh ' 
D Eine Zusammenstellung der Literatur findet man ua D 
Schneider Die Anwärmeverwertung. Berlin, Julius Springer 
9, Vergi. Enerle, Einfluß dg Gegendruckes und der Zei 
dampf ntaahme auf den Dampf verbrauch von Kolbendampfm 


gehen · 


- Z. d. Bayer. Rev.-Vereines 1907 8. 65 u. f. 


Band 65. Nr. 34. 
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Silberberg: Vakuumdampfheizung.. 899 


335/380 mm Zyl.-Dmr., 599 mm Hub, » = 122 Uml /min, Dampf- 
spannung 10, 1 at bei 73 om Luftdruek ermittelten Dampf- 
verbranchswerte wiedergegeben: 


Zahlentafel 1. 


Mehrverbrauch 
gegen den Ver- 


Luftleere im 
Kondensator Dampfverbraueh brauch 
hei höchster 
Luft!eere 


für (Pai fur is. 


kg/ PS 'xe/PSch| vE vH 


| 
65,1 | 91 | 128.1 40,7 | 6,16 7,17 — | — 
44,8 | 62 | 122,8 | 48 40.5 | 6,96 8,38 18 | 18 
29,8 | 41 | 122,3 | 49,3 | 40,5 | 7,47 9,10 21 27 
0 | of 121,8 | 48,5 | 40,8 [ 888 | 10,70 44 | 49 
64.8 | 90 122 71,2 | 61.1] 4,1 | 7.18 = = 
44,9 | 68 | 131,3 | 73,4 | 60.8 | eo 7,96 8 12 
39,9 | 43 | 120.4 | 72,6 | 60,8 | 7,26 8,74 19 93 
0 o | 120,3 | 71,5 | 60,8 | 8,44 | 10,0 88 40 


In Abb. 1 sind die Dampfverbrauchswerte der Zahlentafel 1 
als Schaubild aufgetragen. 
Geringere Zu- 


H nahme des Dampi- 
verbrauchs bei ver- 
schlechterter Luft- 
leere weisen die von 
Gramberg") angege- 
benen Versuchswerte 
auf, die an einer mit 
schwarh überbitzem 
Dawpfe betriehenen 
Maschine ermittelt 
wurden. 

Statt durch ab- 
sichtlich erböhten 
Damptverbrauch der 
Maschine kavn die 
etwa fehlende Wär- 
memenge wärme- 
technisch ebenso gtn- 
stig durch direktes 
Einführen von Frisch- 
dampf in die Heisun 
gedeckt werden; doo 
bietet der erstere 
Weg den Vorteil 
besserer Uebersicht 
7? infolge der zentralen 

Bedienung der Hei- 

zung von der Ma- 


Abb. 1. 
Abhöingiekelt des Dampfverbrauchs ven a man bei 


der Luftleere (s. Zahlentafel 1). der Ermittlung der 
Verhältnisse von Wär- 
mebedart und verfügbarer Abdampf wärme für eine erste 
Ueberschlagsrechnung mit 
30 bis 35 koal/m? bei Sägedachbauten 
20 » 25 > > Geseboßbauten, 
so ergibt sich bei Vakuumdampfheizung ein mittlerer Be 
von | 
6,5 bis 6 kg/h Abdampf für 100 m? Sägedachbau 
4 » 46 > > > 100 » Geschoß bau. 


Der endgültigen Ausführung irt selbstverständlloh eine 
sorgfältige Einzelberechnung des Wärmebedarfs in üblicher 
Welse zugrunde zu legen. 

Bei der Vakuumdampfbeizung kann die Damvfwärme an 
die beheizten Räume direkt oder indirekt — im letzteren 
Falle gewöhnlich mit Luft und Wasser als Wärmeträger — 
abgegeben werden, vergl. Abb. 2 und 3. Bei der direkten 
Heizung bildet das Heizröbrensystem, bei der jr direkten der 
Luft- bezw. Wassererbitser einerseits einen Strömungswider- 
stand, anderseits einen Vorkondennator, der den Hauptkonden- 
sator entlastet. Durch riontige Bemessung ist es durobaus 
möglich. das Vakuum am Niederdruckzylinder bei einge«obal- 
teter Heizung ant derselben Höhe zu erhalten wie bei ge- 
wöhnliopem Kontensationsbetrieb. 

Bei der indirekten Vaknumdampfbeisung mittels Warm- 
luft, die den Vorteil schnellen Anwärmens der Bäume ergibt, 

1) Gramberg, Masehinenuntersuchungen, Berlin 1918, Julius Springer, 
8. 251 bis 252. 


7 * 
dWuftleere im onen s em QS 


wird die Temperatur durch Beeinflussung der angewärmten 
Luftmenge geregelt; auoh kann bei Dampfüberschuß ein Teil 
des Dampfes mittels geeigneter Ventilstellung direkt zum 
Kondensator abgeleitet werden. 

Verbältnismäßig wenig verbreitet ist bisher in Deutsch- 
land die direkte Vakuumheisung, bei welcher der von der 
Masobine kommende Dampf, gut entölt und entwässert, durch 
die Verteilleitangen und Versweigungen eines Heizröhren- 
systems strömt; das Heizkondensat bezw. der nasso Dampf und 
die von ihm mitgeführte Luft werden aus der Rückleitung nach 


zylinder 


ber? 
"Abb. 2. 
Schema einer Vakuumdampflaft-Heizung. 


dem Kondensator abgesaugt. Die Heizung kann wechselnder 
Außentemperatur entweder durch stoßweisen Betrieb (Lin- und 
Ausschalten der gesamten Heisung) oder durch willkürliches 
Absperren von einzelnen Teilen der Heizsfläche angepaßt 
werden. Bei letzterer Art der Regelung werden wegen der 
Aenderung der Durchgangsquersohnitte Vorrichtungen (Ueber- 


( 
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Abb. 3. 
Schema einer Vakuumdampfheizung. 


druckautomaten) angewendet, die bei einer einstellbaren ge- 
ringen Steigerung des Druckunterschiedes zwischen Hin- und 


Rückleitung den überschüssigen Dampf selbsttätig direkt zum 


Kon ſensator ableiten. Die Räume werden vor dem Anlassen 
der Maschine durch Frischdampf angewärmt, wobei die Hei- 
zung von Maschine und Kondensator abgeschaltet und das 
Dampfwasser besonders abgeführt wird. 


Bewährung im Betrieb. 


Sehr stark verbreitet ist die Annahme, daß ès 
bei einer derartigen Heisanlage nicht möglich sel, 
auf längere Zeit eine befriedigende Luftleere zu er- 
halten. Erkundigungen und eigene Besichtigungen 
in einer Reihe von Betrieben haben jedoch zu der 
Ueberseugung geführt, daß bei richtiger Anord- 
nung und sorgfältiger Ausführung zu dieser An- 
nahme kein Grund vorliegt. 
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In den besichtigten Anlagen, die zum Teil seit 8 Jahren 
im Betriebe sind, hat sich die Wartung der Vakuumbeizung 
im allgemeinen darauf beschränkt, daß alljährlich vor Beginn 
der Heisperiode die Dichtungen nachgesehen und nö enfalls 
nachgesogen oder erneuert wurden. Entöler und Konden- 
sationstöpfe müssen selbstverständlich in geeigneten Zeitab- 
ständen auf ihren ordnungsmäßigen Zustand untersucht werden. 
Die in der Regel am Kondensator angebrachten Vakuummeter 
zeigen vielfach bei eingeschalteter Heizung eine etwas bessere 
Luftleere an als bei gewöhnlichem Kondensationsbetrieb. Bich- 
tiger wäre es, Ditterential-Vakuummöter an gu- 
bringen, die durch geg dert Hahnstellung so- 
wohl die Luftleere am nfang und Ende der Heis- 
leitung, als auch unmittelbar deren Unterschied, also 
die Verminderung der Luftleere zwischen Nieder- 
drucksylinder und Kondensator erkennen lassen. 


Versuchsergebnisse. 

Bemerkenswert sind die iolgen den Ergebnisse einer Unter- 
suchung, die der Bayerische visionsverein im Jahre 1912 
an einer von Fr. Wagner, Crimmitschau, an die Mechanische 
Weberei Gebr. Uebel, Roßbach in Böhmen, gelieferten Vakuum- 


Abb. 4. Schema einergFabrikbeisung mit vakuumdampf. 


dampfbeisung angestellt hat; die Anlage arbeitet nach An- 
gabe der Besitzer bis heute anstandslos. Abb. 4 zeigt die 
esamtanordnung!). Die von Breitfeld, Danek & Co., Prag- 
Karolinenthal, gebaute Heißdampf-Zwillings- Tandemmaschine, 
Bauart Schmidt, mit Ventilsteuerung arbeitet mit Einspritz- 
kondensation und stehender Lufipumpe. 
An das mit 260 mm l. W. ausgeführte Hauptverteilungs- 
rohr der Vakuumdampfheizung sind ein Sägedachsaal, ein 


AD -Zylinder 
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`A 


ND "Zylinder 


' ÎI 


Abb. 5 bis 10. 


Maschinendiagramme bei ein- und ausgeschalteter Heizung. 


dreiund ein viergesohossiger Hochbau angeschl 
d 
3 bei dem zur Zeit der Datora bung Bestchenden 
usbau zu rd. 540000 koal bei — 20° C Außentemperatur be- 


rechnet war. 


Die Heizkörper sind wie bei einer gewöhnl 
heizung verlegt: im Sägedachbau der Fabrik SE . T7. hoch- 
und tiefliegende Rippenrohre angeordnet, im Hochbau nur tief- 
SENG Rippenrohre und Radiatoren. In jeden Heizstrang 
und Radiator sind Absperrventile eingebaut, ebenso in die 


u 


— 


; | 
) Vergl. Zeitschrift des Bayer. Revisionsvereines 1912 8. 86. 


Ueberdruckautomat probeweise 


Rückleitungen, um den Dampfdurchgang ein für allemal ein- 
zustellen. Von den wichtigsten Versuchsdaten sind nach- 


stehend die Mittelwerte angegeben: 
e——— SE 


Heizung Heizung 
eingeschaltet ausgeschaltet 
ee mt EE 
Dampfdruck vor der Maschine . at 10,7 10,7 
Dampftemperatar vor der Maschine .°O 387 264 
Maschinenleistung gg PSI 158,5 155,7 
Luftleere im Kondensator . om Q.-S. 63 


abgeflanscht . - 67,6 


Deberdruckautomat eingeschaltet om Q.-B. 05,0 


Unterdruck- und Temperaturmessungen am Anfang und 


Ende der eingeschalteten Heizleitung (va, ve, ta, te) ergaben 
folgende Werte: N 


eg 


Veberdruckautomat 
abgeflanseht eingeschaltet 
— eeneuug 


va... em C8. 60,3 61,2 
Vo H H D > >» 65,7 è 63,6 
ere E ECH 53 50 
JJ 39 44 


Der Druckverbrauch der Heisun betrug demnach bel 


probeweise abgeflanschtem Ueberdruo automat 5,4 cm, bei ein- 


haltetem 2,4 om Q.-8. Das starke Tomperaturgefäle beim 
rchleiten des gesamten Abdampfes durch die Heizung 


würde die Räume bei längerer Dauer dieser Betriebsweise über- 
hitst haben. Die Luftleere von 61,3 om Q-8. 
der eingeschalteten Heisleitung ließ gegenüber der von 62 om 
im Kondensator bei ausgeschalteter Heizung eine nennen: 
werte Verschlechterung nicht erkennen. Dies bestätigen die 
in Abb 5 bis 10 wiedergegebenen Maschinendiagramme. Bel 
Zugabe von Frischdampf öffnete der Ueberdruckautomat, 80- 
bald der Druckuntersohied zwischen Heizleitung und Kon- 
densatrückleitung 7 om Q-S. Überstieg. 


am Anfange 


Die Einschaltung eines selbsttätig virkenden Ueberdruck- 


ventils zwischen Hin- und Rückleitung der Vakuumdampf- 
heizung wurde E Abb 11 zeigt eine Ausführungsform 


er Firma Fr. Wagner, Crimmitschau. 
An einer andern, gleiobartig ausgeführten 
Anlage der Firma Siegel & Schütze, Spinnerel, 
Weberei, Appretur in Pößneck, wurde der 


Abb. 11. 
Vakuumregler von Fr. Wagner, Orimmitschau. 


Dampfverbrauch der 600 PS-Betriebsmaschine von der Säch- 
sischen Maschinenfabrik vorm. R. Hartmann, Chemnitz, bei 
ein- und ausgeschalteter Heisung ermittelt; der Mehrver- 
brauch für 1 PSıh betrug im ersten Falle nur 0,07 kg. 
Der beheiste Raum bat hier nach Angabe der Heizungsfirma 
eine Größe von 52000 m? bei 14000 m? Grundfläche, die 
Wärme leistung beträgt 1150000 koal/h; die Heisanlag® be- 
steht aus 3725 m? Rippenheizfläche, strangweise absperrbaf, 
ee ns 1 von 250 mm l. Dmr. De 

osten betragen etwa das 2! or- 
2 kdampfh ere 2½ fache derer einer NIE 


— — 
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Band 65. Nr. 84 
30. August 1921. 


Wenn man bei 
Ki abgestufter Grö- 
der Heiskörper auf 
die unabbängige 
Temperaturregelun 
in den einzelnen EA. 
men verzichten kann 
und bei milderem 
Wetter die gesamte 
Heizung zeitweilig 
ein- und ausschaltet, 
so verringern slch 
die Anlagekosten be- 
trächtlich. Eine An- 
zahl der besichtigten 
Betriebe benutat die- vora 


Ké «Zylinder 
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Merzung enge x. 


Versuche über Elastizität bei tiefen Temperaturen. 901 


ER eines selbsttätigen 
Ventils auf die Borg- 


bei ein- und ausge- 

schalteter Vakuum- 

heizung und einer 
Außentemperatur 

i von etwa] 5°C ent- 

; nommen wurden. Da 


11 

10 

9 Perzung ausgeschaltet falt des Maschinisten 
8 angewiesen. Abb. 13 
7 bis 15 seigen einen 
6 HD -Zylinder Batz Diagramme, die 
$ vom kischen 
? Dampfkesselüber- 

J wachungsverein an 
2 einer 600 PS. Maschine 
7 

g 


Ü 


so Art der Regelung or | at 

mit befriedigen dem S EE, Ni, Perzung cue e, 3 
Ergebnis. Das Um- ein Vakuummeter am 
schalten vom Heiz- ND -Zylinder NO- Zylinder Anfange der Heis- 
betrieb auf direkte | leitung vorhanden 
Kondensation kann 9 | * g war, das die Druok- 
ohne Stillsetsen der erhöhung angeseigt 
Maschine in Wa We | hätte, ließ der Ma- 
Minuten durch - | schinist während der 
tätigen der Absperr- Bé Heisstunden in den 
Organe vorgenommen Abb. 12 bis 15. Uebergangs-Jahres- 
werden. Die Hei- 


sung wird dagegen 
zweckmäßig bei leer- 
laufender Maschine eingeschaltet, da hierbei die Luftleere 
zunächst stark zurückgeht, bis aus den Leitungen Luft und 
Dampfwasser entfernt sind. 

An Stelle eines am Anfange der Heizleitung eingebauten 
selbsttätigen Ventiles, das bei eintretender Drucksteigerung 
den überschüssigen Dampf unmittelbar sum Kondensator ab- 
strömen läßt, kann mit der gleichen Wirkung der zum Kon- 
densator führende Schieber in der Hauptleitung nach Bedarf 
mehr oder weniger weit geöffnet werden. Von dieser Mög- 
liohkeit wird aber erfahrungsgemäß fast nie Gebrauch gemacht, 
wenn nicht, wie oben verlangt wurde, ein Vakuummeter am 
Anfangeder Heisleitung angebracht wird, das dem Maschinen- 
führer die Druckerhöhang infolge verminderten Wärme- 

der Heizung unmittelbar anzeigt. Allerdings bleibt 
man, auch wenn diese Voraussetzung erfüllt ist, beim Fehlen 


Maschinendiagramme bei ein- und ausgeschalteter Heizung. 


zeiten, durchschnitt- 
lich etwa 4h am Ta- 
Eë, sämtlichen Dampf 
durch die Heizleitung gehen. Der zur Zeit der Diagramm- 
entnahme gemessene Druckverlust zwischen Hin- und Rück- 
leitung betrug dabei 17 om C.-S., die Luftleere im Niederdruck- 
sylinder 54 vH gegenüber 80 vH bei ausgeschalteter Heizung. 
Bei stoßweisem Heizen während der Uebergangszeiten wird 


aator, also möglichst un veränderter Luftleere, den geringsten 
Gesamtdampfverbrauch der Maschine ergibt. 
Zusammenfassend kann geragt werden, daß die Vakuum- 
dampfbeizung in vielen Fällen geeignet erscheint, als wirt- 
schaftlichste Art der Fabrikheizung Anwendung zu finden. 


Versuche über Elastizität bei tiefen Temperaturen. 


In der Royal Institution hat A. Mallock gelegentlich 
eines Vortrages über die Bedeutung der verschiedenen Elasti- 
zitätszahlen, die in der Theorie der Verzerrung elastischer 
Körper gebraucht werden, einige Versuche beschrieben, um 

iese auch bei tiefen Temperaturen ermitteln zu können). 
Man muß hierbei unterscheiden die Zahl k der Druck- 
elastizität oder das Verhältnis von Normaldruck zu räum- 
licher Verdichtung ohne Formänderung und den Schub- 
modul » oder das Verhältnis von Schubspannung zu Schub- 
verzerrung bei reinem Schub ohne Raumänderung. Daraus 
n 
ergibt sich dann die Youngsche Zahl E= 9 e 
dek dese und „ die Poissonsche Zahl ist. 

Das Verhalten von E bei tiefen Temperaturen wurde mit- 
tels Biegungsschwingungen von Blattfedern (etwa 32 mm lang, 
6 mm breit, ½ bis "ba mm dick), die auf der Versuchstempe- 
ratur gehalten wurden, das Verhalten von n an der Hand von 
Torsionsschwingungen verfolgt. Die Einrichtung zur Aufrecht- 
erhaltung der Schwingungen?) erteilt dem schwingenden 
System bein Durchgang durch die Gleichgewichtlage einen 
kleinen Antrieb, 

Das Ergebnis dieser Untersuchungen ist: Je niedriger der 
Schmelzpunkt eines Metalls liegt, desto stärker ändert sich die 
Youngsche Zahl E mit der Temperatur, s. Abb. 1. In diesem 

iagramme sind als Abszissen die Schmelztemperaturen der 


0 
Metalle, als Ordinaten die Werte Ebel = 279. aufgetragen, 


E bei 0° 
— 


D Engineering 10. Juoi 1921. 


Multiplikationsmethode s. Weber-Gauß, Repertorium d. Physik 
Bd. I 8. 192 


, worin 
R 


wobei die Zähler unter der Annahme extrapoliert sind, daß 
E von der Temperatur linear abhängt. ie Berechtigung 
dieser Annahme wurde durch Versuche bei 10%, 140, — 1000 
und — 70 bis 1800 geprüft. Dabei machte Mallock die be- 
merkenswerte Entdeckung, daß sich diese Kurve nahezu mit der 


2 D 8 h l te t 1 DC b e 
Kurve, deren Ordinaten die Werte J PO Cab 


Schmelstemperatur in 0 


Voll ausgezogene Kurve: 
Schmelztemperatur jn“ C abs. 


Schmelztem peratur in °C 
E bei — 2780 
. E bei 0° 
nahme, daß E "sich mit der 
Temperatur linear ändert. 
Die Punkte stellen die 


SEAN durch den Versuch gefundenen 


d A Sp 7300 2000 2500 3000 Größenwerte dar. 
S TETP TIUN 


Abb. 1. Elastizität bei tiefen Temperaturen. 


unter der An- 


sind, deckt und daß sich dieselbe Kurve auch dem Verlauf 
des Schubmoduls a mit den absoluten Schmelztemperaturen 
anschmiegt. | 

Die Frage, ob das gefundene Gesetz physikalisch be- 
gründet werden kann und ob die Extrapolation auch bis zum 
absoluten Nullpunkt zulässig ist, hat für die Technik weniger 
Bedeutung, als daß man mittels der gefundenen Beziehung 
die Elastizitätszahlen für die wichtigsten Metalle innerhalb der 
Grenzen + 100° C und — 170° C leicht und sicher berechnen 
kann. [765] Georg Duffing. 
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Spüllkondensatoren — Wärmewirtschaft in der Tonindustrie — Neuerungen an Maschinenteilen 
Die Zukunft der Spritzgußmaschine — Punktschweißen im Kreuzstrom — Steinzeug als Baustoff — 
| Altrömische Wasserkunst. 


Kondensator-Reinigung. 


Muß man zur Kühlung stark verunreinigtes Wasser ver- 
wenden, das vorher zu reinigen nicht möglich oder zu um- 
ständlieh ist, so sind besondere Vorrichtungen notwendig, da- 
mit die ungünstige Wirkung des Schlammes auf den CR 
übergang vermieden wird. Eine solche Kondensatorbauart 


ülsmeyer, Abb. 1 bis 6, wird von der 
Augsburg-Nürnberg und mehreren 
esamtquerschnitt 


Abb. 1 end 2. 
Oberflächen-Kondensator mit Spülung nach Hülsmeyer für stark 
verunreinigtes Kühlwasser. i 


a, b, e, 4 Drosselklappen kur die Spülung 


f Dampfeintritt g Austritt des Kondensationswassers 


täglich oder mehrere Male in der Woche bei annähernd 
gleichbleibender Wassermenge und Druckhöhe der Kühl- 
wasserpumpe vorübergehend verkleinert werden, so daß durch 
die erhöhte Wasser geschwindigkeit in den Kühlrohren alle 
Schmutzteilchen fortgerissen werden und kein Schmutzbelag 


entstehen kann. 


Abb. 3 bis 6. Schaltplan für die Spülung. 
a, b, e, d Drosselklappen 


EN. Z ūúO j 


e Kühlwassereintritt 


Der Kondensator hat zwei Einlaufstutzen a und 5 und 
zwei Auslaufstutzen e und d, die durch Drosselklappen ge 
schlossen werden können. Die Wasserkammer auf der Ein- 
trittseite enthält ferner zwei wagerechte Scheidewände und 
im oberen und unteren Teil je eine senkrechte Scheidewand, 
während die hintere Wasserkammer mit einer wagerechten 
und einer von oben bis unten durchgehenden senkrechten 
Scheidewand versehen ist, so daß 8 Kühlflächenabschnitte 
I bis VIII entstehen, Abb. 1 und 2. Beim Betrieb ohne Spü- 
lung sind die vier Stutzen für Zu- und Abfluß des Kühl- 
wassers voll geöffnet. Will man die Kühlflächenabschnitte 
I und II der rechten Kondensatorhälfte spülen, 80 schließt 
man den Stutzen a. Das ganze Wasser strömt dann mit an- i 
nähernd doppelter Geschwindigkeit durch I und II und mit der 


RE Abb. 5. Das Wasser strömt dann wie sonst 
urch die Rohrgruppen I bis IV der unteren Kondensatorhälfte, 
dagegen mit annähernd doppelter Geschwindigkeit durch 
die Äbteilungen III und IV. Abb. 6 zeigt die Wasserführung 
beim Spülen der Abschnitte VII und VIII der linken Kon- 
densatorhälfte. 

Bei allen diesen Schaltungen wird die Wassergeschwin- 
digkeit nur in einem Viertel des Rohrsystems erhöht. Die 
Zunahme des Reibungswiderstandes bleibt daher 80 Felder 
daß man mit Pumpen der üblichen Bauart bei gleichbleiben- 
der Umlaufzahl die Wasser eschwindigkeit um rd. 75 vH, 
bei entsprechend gewählter pencharakteristik sogar um 
85 vH und mehr steigern kann. Da ferner auch während des 
Spülens durch drei Viertel des Rohrsystems Wasser fließt, 
und zwar durch zwei Viertel mit normaler, durch ein Viertel 
mit erhöhter Geschwindigkeit, so wird auch die Luftleere da- 
bei nicht nennenswert verschlechtert. Für den Abschluß der 
Stutzen eignen sich gewöhnliche Schieber oder einfache 
Drosselklappen, die sich besonders schnell umschalten. Ge- 
wöhnlich reichen 10 bis 15 min zum Spülen für jede Schal- 
tung aus, so daß der ganze Kondensator in rd. 1 h durchge- 
spült sein kann. H. D. 


Wärmewirtschaft 
in der Ziegelei und Tonwarenindustrie.') 


Beim Bau der Ofenanlagen ist in erster Linie darauf zu 
sehen, daß der Untergrund möglichst grund wasserfrei ist 
und die Oefen nicht aus falscher Sparsamkeit in feuchtes Erd- 
reich gesetzt werden. Namentlich bei Kammer- und Ringöfen 
mit ihrem ausgedehnten Brennraum, bei denen die Feuer- 
kanzle unter und die Brennräume auf der Sohle liegen, muß 
man Bodenteuchtigkeit und Grundwasser sorgfälti fernhalten, 
weil sonst ein Teil des Brennstoffes nutzlos zur erdampfung 
von Wasser verbraucht wird, die Zugverhältnisse ungünstig 
beeinflußt werden und auch die Haltbarkeit der ganzen Ofen- 
anlage infolge von Spannungen und Lockerungen leidet. 
ununterbrochen arbeitenden Oefen trocknet die Wärme all- 
mählich den Boden aus, der dann um so gieriger Feuchtigkeit 
aufsaugt. Ein einfaches Mittel hiergegen ist eine starke Schicht 
von festgestampftem gröberem Kies unter dem Ofen mit mög- 
lichst vielen kleineren Abzügen darunter, die das eindrin- 
1 Wasser sammeln uad ableiten. Zum Absaugen der 

ämpfe dienen Dunstrohre, die auch in den Schornstein j 
leitet werden können. Unter den Brenn- und Feuerkanälen 
bringt man noch besondere Isolierschichten aus Bruchstein, 
Kies oder sandigem Lehm an, die mit Ziegelsteinen gepflastert 
werden. Felsiger Baugrund ist nur für Oefen mit kleiner 
Grundfläche, z. B. Schachtöfen oder Etagenöfen, vorteilhaft, 
dle mit Schienen und Bandagen gut verankert werden können. 


— — 


D Gelegentlich der Wärmekurse. die auf Veranlassung der Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft, Berlin. in Breslau und görlitz für die 
Ziegeiei- und Ton varenindustrle abgehalten wurden, hie t Fabrikdirektor 
a. D P. Schneider. Nchweidnits, einen Vortrag, aus dem der vor- 
legende Auszug entnommen ist. 
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Bei Oefen mit größerer Breite und Länge verhindert dagegen 
felsiger Untergrund die natürlichen Aad 

menziehungen des Mauerwerkes beim Wandern des Feuers, 
so daß Risse und sogar Einstürze auftreten können. Man legt 
deshalb zweckmäßig über den felsigen Baugrund eine Schicht 
aus sandigem Lehm oder Ton und gibt der Sohle eine ge- 
ringe Neigung nach der Mitte des Ofens zu, um den Schub 
des Mauerwerks nach außen zu verringern. Bei allen Ofen- 
anlagen müssen die Verankerungen so eingerichtet sein, 
135 sie nach Bedarf nachgelassen oder angezogen werden 

nnen. 


Mit Rücksicht auf die Ausnutzung der Brennstoffe kann 
nn TE Ofenarten der Ziegeleien und Tonwarenfabriken ein- 
ilen in: 


1) Behelfsöfen, wie Feldbrandöfen und die sogenannten 
alten deutschen Oefen mit gewöhnlichen Sohlenfeuerungen und 
einfachem Rauchabzug im Gewölbe oder einfacher Abdeckung 
mit Schlitzen, 


2) absatzweise arbeitende Einzelöfen mit überschlagender 
Flamme und halbkontinuierliche Gruppenöfen mit Plan-, 
Treppenrost- oder Schüttfeuerungen, Halbgas- oder Gasfeue- 
rungen und besonderen Schornsteinanlagen, 


3) fortlaufend arbeitende Brennöfen, wie Ringöfen, Kammer- 
oder Kanal- und Tunnelöfen mit Schütt-, Halbgas- oder Gas- 
feuerungen. 


Behelfsöfen verlangen außergewöhnlich viel Brennstoff 
und sollten daher nur in besonderen Ausnahmefällen be- 
trieben werden. Die Oefen mit unterbrochenem Betrieb 
werden hauptsächlich zum Brennen von besonderen Waren 
gebraucht. Sie sollten so ausgestaltet werden, daß ihre Ab- 
wärme zum Beheizen der Arbeitsräume oder durch Kupplung 
mit andern Ofenarten zum Vorwärmen oder zum Trocknen 
benutzt werden kann. Die Abwärme und die im Ofenmauer- 
werk aufgespeicherte Wärme können ferner zum Anwärmen 
von Verbrennungsluft dienen. Vielfach werden derartige 
Oefen auch mit Rekuperatoren unter der Ofensohle ausgerüstet. 


Am ausgiebigsten läßt sich der Brennstoff in den un- 
unterbrochen arbeitenden Oefen ausnutzen, deren Bauart 
gerade auf der Verwertung der Heizgase zum Vorwärmen der 
auf die Brennabteilungen folgenden neu besetzten Kammern 
beruht. Zum Vorschmauchen der Kammern mit feuchtem Ein- 
satz kann man außer dem Hauptrauchkanal noch besondere 
Schmauchkanäle anordnen, durch die Luft aus den abge- 
brannten Kammern abzieht. Die Verbrennungsluft wird im 
Gitterwerk der dem Feuer zunächstliegenden abgebrannten 

ern angewärmt. 


Weiterer Ausnutzung der Ofenabwärme dienen Trocken- 
anlagen seitlich und über dem Ofen sowie, namentlich bei 
größeren Werken, besondere Trockenkammern, die mit dem 
natürlichen Schornsteinzug oder Ventilatoren betrieben werden. 


Die Gewölbe der Oefen stellt man aus passenden Keil- 
steinen, die Schüttlöcher, Türbögen usw. aus besonderen 
Formsteinen her, weil sie sich dann besser halten und man 
beim Bau Arbeit spart. Für die innere Auskleidung sind 
namentlich bei höheren Temperaturen feuerfeste Steine zu 
empfehlen, die mit passendem Schamottemörtel engfugig ver- 
bunden werden, damit das Nachschwinden und ilden 
vermieden wird, was große Wärmeverluste und vorzeitige 
Ausbesserungen verursachen kann. Gurtbögen bieten ferner 
in Ringöfen den Vorteil, daß sie die am Mauerwerk hinzie- 
henden Feuergase mit der in dem Gitterwerk erwärmten Luft 
besser vermischen und daß sich die daran angebrachten 
Papierschieber weniger leicht loslösen und undicht werden. 
Undichte Papierschieber lassen leicht kalte Luft rückwärts in 
die im Brand befindlichen Kammern treten, stören also den 
Brennvorgang und den für das Fortschreiten des Feuers not- 
wendigen Zug. 


Nachteilig ist bei den meisten Ofenanlagen das Wandern 
des Feuers, weil das Abkühlen und Wiederanfeuern der Ofen- 
teile einen Wärmeverlust bedeutet. Man hat daher seit etwa 
10 Jahren die Kanal-Tunnelöfen mit festliegender Brennzone 
und seitlich daran angeschlossenen Halbgasfeuerungen ein- 
geführt, bei denen auch ferner die Steine unter den Schütt- 
feuerungen nicht mehr verschlacken. Durch diese Tunnelöfen 
hat man in Porzellan-, Steingut- und Schamottefabriken viel 
Brennstoff gespart und eine fast vollkommene Rauchverbren- 
nung erzielt. Die Brennwagen werden außerhalb des Ofens 
besetzt und nach dem Durchgang durch den Brennkanal 
auch außen entleert, so daß die Arbeiter beiu Ein- und Aus- 
setzen nicht der Hitze im Ofen ausgesetzt sind und das Brenn- 
gut vom Brennwagen aus unmittelbar verladen werden Kee 


— —— 


ehnungen und Zusam- 


Stahlb inder für Kraftübertragung. 


Als Gründe für die Beliebtheit des Lederriemens als Mittel 
zur 8 nennt Duf fing) die große Nachgiebig- 
keit, die Möglichkeit, eine glatte Verbindung der Enden her- 
zustellen, und die Einfachheit der Ausbesserung. Früher war 
der Preis des Lederriemens so mäßig, daß kein Grund vorlag, 
auf die Vorzüge eines gaten, reichlich bemessenen Leder- 
riomens zu verzichten. Heute sind die Riemen aber so teuer, 
daß falsche Bemess oder Anwendung die Wirtschaftlich- 
keit eines Werkes in Frage stellen kann. Das Stahlband hat 
im Gegensatz zum Lederriemen eine sehr geringe Dehnungs- 
ziffer, d.h. on Empfindlichkeit gegen Ausführungsfehler, 
und ist infolge der hohen Wiedere Zar naungan o ag 
Temperaturschwankungen sehr empfindlich. Der Stahlband- 
antrieb kommt somit für kleinere Leistungen, besonders dort, 
wo Ausrückbarkeit, Umlegbarkeit, Halbkreuzlauf usw. ver- 
langt werden und die Wellen nicht ganz genau gelagert 
sind, nicht in Frage. Anderseits ist die geringe Dehnungs- 
ziffer insofern von Vorteil, als der Schlupf des Riemens ver- 
kleinert und damit der Wirkungsgrad verbessert wird. 

Für das Stahlband hatte man zudem bislang keine End- 
verbindung, die der des Riemens ebenbürtig gewesen wäre. 
Das bisherige Eloesser-Schloß war immer noch so schwer, daß 
die Stöße bedenklich waren; bei einem bestimmten Antrieb 
übt z. B. das Schloß in 10 h bei 30 m/s Bandgeschwindigkeit 
54000 Schläge mit 2,85 m/s Aufsetzgeschwindigkeit aus. 
An die Verringerung der Bandgeschwindigkeiten ist aber an- 
gesichts des durch die Werkstoffknappheit bedingten Schnell- 
betriebes nicht zu denken. Neuerdings stellt Kloesser die 
Band verbindung in der Form einer Ueberlappungsnietung 
her, die das schwere Schloß ersetzt. Die Verbindungsstelle 
wiegt nur noch doppelt soviel wie das glatte Band von 
gleicher Länge, und der Lauf des Bandes ist infolgedessen 
mindestens ebenso geräuschlos wie der Lauf eines guten 
Lederriemens; Geschwindigkelten von 50m/s und mehr scheinen 
dabei zulässig. Die Verbindung kann in jedem Betriebe her- 
gestellt werden. 

Schwierig war beim Stahlband der Spannrollenantrieb 
auszuführen, der bei breiten Riemen fast durchweg üblich 
ist und das Nachspannen entbehrlich macht. Eine einfache 
Rolle würde das Stahlband überanstrengen, und man muß 
deshalb mehrere Parallelrollen verwenden. Da aber nur eine 


Abb. 7. 
Magnetische Spannung für Stahlbänder. 


Seite der Bandverbindung, nämlich die innere, pats ist, und, 
wenn nfan hier die Rollen anlegen wolite, verkleinerte Um- 
fassungswinkel entsteben würden, so hat Eloesser die Magnet- 
bahn, Abb. 7, geschaffen, bei der die Leitrollen innen liegen 
und die rei Hal es vergrößern. Die Einrichtung 
arbeitet zufriedenstellend; damit ist auch die bisherige Emp- 
findlichkeit des Stahlbandes gegen Tangennntersonie0S be- 
hoben. m. 


Ein neuer Absperrhahn für Druekluttleitungen. 


Die Cleveland Pneumatic Tool Co. stellt einen sehr ein- 
fachen Hahn eg 5 
tungen her, s. Abb. 8, der 
ee nur drei Teile enthält 
und dessen Küken ohne jeden 
Aufwand von Dichtungen und 
Federn durch den Druck der 
Luft auf dem Sitz gehalten wird. 
Die Luft tritt am weiteren Ende 
des hohlen Hahnkükens ein und 
strömt in die Entnahmeleitung, 
ohne überhaupt die geschliffene 
Dichtfläche des Kükens zu be- 
rühren. Wird der Hahn ge- 
schlossen, so kann die Luft aus 
dem zum Werkzeug führenden 
Schlauch durch die Hilfsbohrung o des Kükens ent welches. 
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D ster Betrieb 1921 Heft 18. 


904 | ee Rundschäti. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Die Spritzgußmaschine als Werkzeugmaschine.. 


In der Zeitschrift »Der Betrieb« vom 10. Juli 1921 weist Fa- 
brikdirektor W. Klepsch darauf hin, daß merkwürdigerweise 
in fast allen mit Reihenherstellung beschäftigten Werken der 
Metallverarbeitung eine Maschine nicht vertreten ist, die hin- 
sichtlich der Vielseitigkeit ihrer Verwendung an erster Stelle 
stehen sollte, nämlich die Spritzgußmaschine. Die Schuld daran 
mißt Klepsch dem Umstand bei, daß das EE 
noch jung sei, und daß die wenigen Werke in Nordamerika 
und auf dem europäischen Festland, die neuzeitlichen Spritzguß 
von großer Festigkeit herstellen, dieses einfache Verfahren 
mit einem undurchdringlichen Wall, genannt Geheimverfahren, 

eben und die Einrichtung sorgfältig gegen unberufene 
Blicke behüten. Einen weiteren Grund sieht Klepsch darin, 
daß der Konstrukteur, der gern Spritzgußteile verwenden 
möchte, von den Spritzgußherstellern mit seiner Anfrage zu- 
rückgewiesen wird, sobald er weniger als 2000 Stücke bestellt. 

lepsch spricht nun die Forderung aus, daß überall, wo 

die Festigkeit und die andern Eigenschaften der Legierung 
genügen, nichts andres als Fertigguß, d. h. Spritzguß, verwandt 
werden sollte. Zur Behebung der zurzeit bestehenden Schwie- 
rigkeiten beim Bezug von solchen Teilen sollten alle dle Fa- 
briken, die Spritzgußteile verbrauchen, sich die Spritzguß - 
maschine selbst anschaffen und sie wie jede andre gewöhn- 
liche Werkzeugmaschine in die Reihe ihrer Herstellungs- und 
Bearbeitungsmaschinen einstellen. An der Hand einer Durch- 
rechnung der Herstellungskosten für einen dreiteiligen Satz 
kleiner Maschinenbestandteile, einmal bei der Herstellung in 
Temperguß und das andre Mal in Spritzguß, führt Klepsch 
darauf einen wirtschaftlichen Vergleich der beiden Herstel- 
lungsarten durch. Er kommt zu dem Ergebnis, daß bei einer 
Anzahl von 500 Sätzen die in Temperguß hergestelllen und 
darauf allseitig mit einer Genauigkeit von + 0,ı mm bearbei- 
teten Teile an Selbstkosten 35,33 4 für einen Satz erfordern, 
während dieser bei der Herstellung aus Spritzguß einschließ- 
lich des Abgratens und Verpassens auf 23,52 A zu stehen 
kommt. Sollen nun außer den 540 noch weitere Sätze her- 
Rea werden, so ermäßigen sich die Selbstkosten für den 
pritzguß ganz bedeutend, da nunmehr die erheblichen Kosten 
für die verhältnismäßig teuern Formen entfallen. Sie ver- 
mindern sich von 23,55 K auf 9,73 & für einen Satz, was eine 
Ersparnis gegenüber dem Tempergußsatz von 25,59 K aus- 
macht. Die erforderliche Zeit zum Herstellen der 500 Sätze 
aus Spritzguß beträgt insgesamt 46 h, während allein zum Be- 
arbeiten der 500 Sätze aus Temperguß 1 Drehbank etwa 218 h 
1 Fräsmaschine 157 h und 1 Stoßmaschine 112 h besetzt ist. 

Um das Spritzgußverfahren, so schließt Klepsch, der All- 

pomena zugänglich zu machen, müssen jedoch verschiedene 

orbedingungen erfüllt werden: Wohlfeile, gute Spritzguß- 
maschinen müssen auf den Markt gebracht werden, Sonder- 
fabriken müssen den Verbrauchern gut gearbeitete Formen 
und normale Formenteile billig liefern, und die Metallhütten 
müssen einwandfreie Legierungen schaffen. 


8 Abgüsse aus Monel-Metall. 

onel-Metall, das aus 67 vH Nickel, 28 vH Kupf 

5 vH andern Metallen, hauptsächlich Eisen, Mangan, Silizium 
und auch Kohlenstoff besteht, ist gekennzeichnet durch große 
Widerstandfähigkeit gegen ätzende Einflüsse und durch hohe 
Festigkeit. Bei einer größeren Anzahl von Schmelzungen 
EE Betrieben ergaben sich folgende Eigen- 


Festigkeit 


Dehnung k 
Schmelzpunkt 13600 
spezifisches Gewicht 8,87 
Schwindung . 


JJC aa ano 2 vH 

ua Ee des gegossenenMetalls 20 bis 23. 
er hohe Schmelzpunkt i 

Schwindmaß Bag, lzp und das sehr beträchtliche 

Gießen ähnlich wie beim Stahl. 


Kreusstrom-Panktsehweißmaschinen. 

3Die Taylor Welding Co. in Warren, Ohio, verwendet in 
ihren Schweißmaschinen zwei getrennte Stromkreise unter 
Benutzung von zwei Elektrodenpaaren, Abb. 9. Die beiden 
positiven Pole liegen auf einer Seite des Werkstücks; die 
zugehörigen negativen Elektro- 
den auf der andern Seite sind 
so angeordnet, daß die beiden 
Ströme sich in der Mitte des 
Werkstückes kreuzen, so daß 
hier die größte Hitze entsteht. 
Wesentlich ist, daß die beiden 
Polpaare von verschiedenen 
Stromquellen oder, wie in diesem 
Falle, von zwei verschiedenen 
Wicklungen eines Transforma- 
tors gespeist werden. Die beiden 
im Querschnitt halbmondförmi- 
gen Elektroden auf jeder Seite 
sind durch eine isolierende Zwi- 
schenlage getrennt. Diese Zwi- 
schenlagen bestehen aŭs hartem 
Material und pressen das Schweiß- 
ut zusammen. Die weicheren 
upferelektroden werden unab- 
hängig davon bewegt und brau- 
chen nur so fest auf das Werk- 
stück gedrückt zu werden, daß ein 
guter Stromübergang gesichert ist. Die größte derartige 
Schweif maschine ist mit einem 35 kW. Transformator mit elf- 
stufigem Regler versehen und kann zwei Bleche bis 6,38 mm 
Dicke überlappt schweifen. (American Machinist 18. Dezem- 

ber 1920) [798] Lh, 


Steinzeugmaschinen. 
Vor etwa zwei Jahrzehnten hat man begonnen, betrieb- 
sichere Maschinen zu bauen, bei denen als Baustoff, soweit 
vorwiegend chemische Einflüsse maßgebend sind, Steinzeug 
dienen kann, während zur Aufnahme und Uebertragung der 
Antriebkräfte, wie sonst im Maschinenbau üblich, Metall bei- 
behalten werden sollten). Die Steinzeugmaschinen stellen 
also eine Verbindung von mechanisch verhältnismäßig ge 
ringwertigem, in bezug auf die Säurebeständigkeit jedoch 
hochwertigem Stoff mit den üblichen Maschinenelementen aus 
Metall dar. Die grundlegende Bedingung für die Entwick- 
lung war, daß man außer den chemischen auch die mecha- 
nischen Eigenschaften des Steinzeuges erforschte, um zahlen- 
mäßige Grundlagen für den Bau zu gewinnen. Eine wesent- 
liche Voraussetzung für die Verwendbarkeit des Steinzeuges 
für Maschinenteile war ferner seine Bearbeitfähigkeit. Es ist 
gelungen, trotz der bei der Herstellung des Steinzeuges aui- 
tretenden Maßabweichungen Herstellungs- und Bearbeitung 
verfahren zu finden, die durchaus befriedigende Ergebnisse 
hatten. Nachdem man anfänglich Absperrvorrichtungen, Wie 
Hähne an Säuregefäßen usw., durch Schleifen hergestellt 
hat, hat heute auch die Fabrikation von Kugelventilen un 
zylindrischen Kolben einen hohen Grad der Vollkommenheit 
erreicht. Hierdurch wurde auch die Herstellung von Stein- 
zeug-Kolbenpumpen ermöglicht. Die Steinzeugmaschinen 
werden benutzt zum Mischen und Trennen von flüssigen und 
festen Bestandteilen, zur Förderung von Gasen, Dampf un 
Flüssigkeiten. Die Entwicklung der chemischen Industrie 
verlangte dann bald die Bewegung großer Gas- und Flüssige, 
keitsmengen und die Ueberwindung bedeutender Saug- UN’ 
Druckhöhen, so daß säurefeste Gassauger und Flüssigkeit 
pompon von großer Leistungsfähigkeit gebaut werden ae 

reiselsauger werden jetzt mit Durchmessern von mehr £ 
1500 mm ausgeführt, und die Kreiselpumpenräder aus Stein- 

zeug laufen mit nahezu 3000 Uml./min um. | a 
Eine erhebliche Schwierigkeit bei der Bewältigung diese, 
baulichen Aufgabe bildeten die schlechte Wärmeleitfähigkeil 
des Steinzeuges gegenüber dem Metall und die sehr verschie 
denen Ausdehnungsziffern beider Baustoffe, die 2. ob- 
Wirkung haben, daß die Erwärmung einer inneren Antrie v 
welle, die in dem Holzschaft eines Steinzeugrührers mit eine 
ungeeigneten stären Kitt befestigt ist, leicht eine Sprengung 
hervorruft. Unsre Quelle hebt noch die Verwendung KE 
Steinzeugpumpen zur Förderung heißer Flüssigkeiten ne ide 
Eine von der Deutschen Steinzeugwarenfabrik Friedriohste er 
in Baden hergestellte Kreiselpumpe zur Förderung be 
Flüssigkeit von mehr als 100° Temperatur ist, alle Ih- 
sehr sachgemäßer Behandlung und stets sorgfältiger re 
licher Anwärmung, mit bestem Erfolg seit längerer Ze 921 
Betrieb. (Zeitschrift für angewandte Chemie 28. Juni 1 


Abb. 9. 
Kreusstrom-Punktschweißung. 


D vgl. Lindner, Maschinen aus Steinseug, T. 1905 8. 1801. 
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Ueberreste römischer Wasserleitungen (Aguädakte) 
in Deutschland, 
Schon im frühen Altertum suchte man den Hauptstädten 
und wichtigeren Ortschaften gutes Trinkwasser in reichlichem 


Abb. 10. 
Ueberreste einer römischen Wasserleitung in der Eifel. 


Maße zuzuführen. Die Griechen, Römer und Phönizier haben 
Großes auf diesem Gebiete geleistet. Die Bemühungen der 
Römer um genügende Wasserversorgung werden auch in 


neuerer Zeit kaum übertroffen. Ganze Flüsse reinsten Quell- 
wassers wurden von entfernten Stellen in Kanälen herbeige- 
leitet, die bald unter der Erde, bald auf hohen Brücken liefen. 
Diese een Fr sind technisch hervorragende Bauten 
und zählen zu den Meisterwerken der Ingenieurbaukunst. 

In Deutschland durchzieht die Fluren der Gemeinde Wein- 
garten in der Eifel ein solcher Römerkanal, der noch besonders 
gut erhalten ist. Das Deutsche Museum in München hat die 

osten nicht gescheut, ein Stück dieses alten Römerkanals zu 
erwerben. Es soll in der Abteilung Wasserversorgung aufge- 
stellt werden. Aus Abb. 10 sind die Arbeiten beim Ausgraben 
und zum Durchschneiden dieses Kanalstückes zu ersehen. Da 
an der Ausgrabungsstelle ein Teil des Kanalgewölbes zerstört 
war, mußte zunächs@ die vom Mauerwerk befreite Sinter- 
schicht, die sich durch Abscheidung des Kalkes in vielen 
Jahren gebildet hatte, mit Marmor- und Holzsägen wegge- 
schnitten werden. Erst dann konnte das für das Deutsche 
Museum bestimmte unversehrte Kanalstück von etwa 1 m 
Länge auf die gleiche Weise herausgeschnitten werden. Eine 
überaus schwierige und gefahrvolle Arbeit war die Beförde- 
rung dieses etwa 7 t schweren Kanalstückes auf zum Teil sehr 
schlechten Wald- und Feldwegen zur nächsten Bahnstation. 1755] 

Burgmayer. 


Berichtigung. 
Die Berechnung der Scheibenkolben. 

Herr Prof. Dr.-Ing. EnBlin, EBlingen. macht uns darauf aufmerk- 
sam, daß die von Hrn. Pfleiderer eingesandte Berichtigung eines ihm 
bei der Berechnung der Scheibenkolben unterlaufenen Fehlers (vergl. 
S. 758) bereits von ihm in dieser Zeitschrift 1911 8. 880 gebracht worden 
ist. Er weist bei dieser Gelegenheit darauf hin, daß an der ange- 
gebenen Stelle die Gleichung sur Berechnung der größten Biegungs- 
spannung nebst Zahlentafel zu finden ist, nach der sich die Berechnung 
der verschiedenen Kolbengrößen in denkbar einfachster Weise gestaltet. 

Die Schriftleitung. 


Wirtschaftliche Umschau, 


Die Währungsfrage 
bei der Bezahlung von Ausfahrlieferungen. 

Wie vor etwa 1½ Jahren zur Zeit des tiefsten Standes 
der Mark und des damit zusammenhängenden deutschen »Aus- 
verkaufs«e wird auch heute angesichts des erneuten Sturzes 
der Mark in den an der Ausfuhr beteiligten Kreisen der In- 
dustrie und des Handels auf das lebhafteste die Frage er- 
örtert, ob bei Verkäufen nach dem Ausland die Bezahlung in 
deutscher oder ausländischer Währung gefordert werden soll. 
Wie seinerzeit gehen auch heute wieder die Meinungen weit 
auseinander. Die Befürworter der Markwährung, insbesondere 
Kreise des Handels, aber auch einzelne Zweige der Industrie, 
betonen vor allem, daß jede Berechnung und jeder Verkauf 
in Auslandwährung eine Devisenspekulation darstelle und 
der deutsche Lieferer bei seinem meist nur geringen Nutzen 
nicht in der Lage sei, namhafte Valutaverluste zu tragen. 
Die bisher von der Reichsbank gewährte Kurssicherung biete 
hiergegen nur ganz unvollständigen Schutz und erfordere 
anderseits weit höhere Kosten, als die Handels- oder Industrie- 
unternehmen sie tragen könnten. Andre Kreise betonen, daß 
nicht die Art der Zahlung, sondern die Art der Preiserrech- 
nung ausschlaggebend sei. Es komme nicht darauf an, ob 
die Bezahlung des auf Grund der Gestehungskosten ermittel- 
ten Betrages in deutscher oder in Auslandwährung erfolge; 
erforderlich sei aber, daß die Preiserrechnung selbst auf der 
Grundlage der ausländischen Herstellungskosten stattfinde, 
d.h. daß bei der Berechnung in Deutschland die im Auslande 
für die Erzeugung der gleichen Ware aufzuwendenden Arbeits- 
löhne, Rohstoff- und sonstigen Herstellungskosten berücksich- 
tigt würden. Die gleichen Kreise weisen auch darauf hin, 
daß einheitliche Grundsätze überhaupt nicht aufgestellt wer- 
den könnten, weil die Entscheidung meist gar nicht in der 
Hand des deutschen Lieferers liege. So macht der Reichs- 
verband des deutschen Ein- und Ausfuhrhandels darauf auf- 
merksam, daß die Engländer grundsätzlich Lieferung gegen 
Bezahlung in ihrer Landeswährung verlangen, wihrend der 
Portugiese z. B. Angebote und Berechnung in deutscher Mark 
wünscht, Diejenigen — zumeist sind es industrielle Ver- 
bände d —, welche für die Bezahlung der Ausfuhrware in Aus- 
landw g eintreten, gehen dabei von dem Gedanken aus, 
daß in einer Zeit sinkenden Markwertes nur die Zahlung in 
Auslandwährung das Ausfuhrunternehmen und auch die ge- 
— — 

) Vergi. S. 759. 


samte deutsche Volkswirtschaft vor großen Valutaverlusten 
und vor einer neuen Zeit des »Ausverkaufs« bewahren könne. 
Auch vertreten sie die Anschauung, daß die Markberechnung 
vielfach nur zu dem Zweck erfolge, um den ausländischen 
Abnehmer billiger zu bedienen, als es der ausländische Wett- 
bewerb könne, also um Valutadumping zu treiben, was unbe- 
dingt verhindert werden müsse, wenn nicht immer schärfere 
Maßnahmen der andern Staaten gegen unsre Industrie und 
unsre Ausfuhr hervorgerufen werden sollen. 

Neuerdings hat der Reichskommissar für Aus- und 
Ein fuhrbewilligung mit Rücksicht auf die Devisenbe- 
schaffung für die Wie ergutmachungszahlungen die Frage im 
Sinne der Auslandwährung entschieden. In einem diesbezüg- 
lichen Erlaß betont er, daß die Garantiekommission vorläufig 
nicht unbedingt darauf bestehen werde, dieWiedergutmachungs- 
zahlungen (1 Milliarde Goldmark bis zum 31. August ds. Js. 
und weitere 300 Millionen in Auslanddevisen bis zum 1. Mai 
1922) durch eine Abführung von 26 vH der einzelnen Aus- 
fuhrgegenwerte sicherzustellen, sich aber das Recht vor- 
behalten habe, „auf eine solche Abführung zurückzugreifen, 
wenn die zur Wiedergutmachung notwendigen Devisen nicht 


auf andre Weise beschafft werden . Um die deutsche Wirt- - 


schaft vor den unerträglichen Schwierigkeiten einer solchen 
Ausfuhrabgabe zu bewahren, muß die Devisenbereitstellung 
somit auf andre weniger wirtschaftstörende Art sichergestellt 
werden. Diese Aufgabe kann nach Ansicht des Reichskommissars 
»nur von den Außenhandelstellen im Zusammenwirken mit 
Industrie, Handel und Banken gelöst werden«. Im Vertrauen 
auf die verständnisvolle Mitarbeit aller beteiligten Stellen 
sieht der Reichskommissar zunächst von Zwangsbestimmungen 
ab und fordert die Außenhandelstellen auf, umgehend ihrer- 
seits die für ihr Fachgebiet zweckmäßigen Maßnahmen zu 
treffen. Jedenfalls wird so weitgehend wie irgend möglich 
der Verkauf in hochwertiger Auslandwährung durchgesetzt 
werden müssen und keinesfalls darf dort, wo gegenwärtig in 
Auslandwährung verkauft wird, davon abgegangen werden. 
Die anfallenden Devisen müssen unverzüglich einer Reichs- 
bankstelle oder einer privaten Bank zugeführt werden, welche 
die Aufgabe hat, sie an die Reichsbank weiterzuleiten zu Re- 
parationszwecken.« In Fällen, wo der Verkauf in Ausland- 
währung wegen allzu spezialisierter Erzeugnisse nicht an- 
gängig erscheint oder ein stärkerer Eigenbedarf der betref- 
enden Industrie- und Handelskreise an Devisen besteht, muß 
wenigstens die Ueberführung eines Teils des gesamten Aus- 
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fuhrgegenwertes der einzelnen Firmen in Devisenform an die 
Reichsbank angestrebt werden. Selbstverständlich sollen, nur 
wirklich durch die Ausfuhr erzielte, nicht etwa im freien 
Markt gekaufte Devisen zur Ablieferung gelangen. 

In Verbindung mit diesem Erlaß des Reichskommissars 
hat das Reichsbankdirektorium Grundsätze für die Be- 
aufsichtigung des Deviseneinganges aufgestellt. Danach ist 
die Ablieferung der Devisen auch an Privatbanken gestattet, 
wenn diese sich zur Weiterleitung an die Reichsbank ver- 
pflichten. Die Reichsbank ist jedoch auch berechtigt, un- 
mittelbare Ablieferung zu verlangen, und kann anderseits in 
dringlichen Fällen die Ueberweisung erlassen. Industriezwei- 
gen, die auf Bezug ausländischer Rohstoffe und zu deren Be- 
zahlung auf Auslanddevisen angewiesen sind, kann grund- 
sätzlich die Ablieferung von nur 50 bis 75 vH ihres gesamten 
Deviseneinganges und auf Antrag noch ein weiterer Nachlaß 
bewilligt werden. Die Außenhandelstellen sollen für jede ein- 
zelne Firma monatliche Nachweise der erteilten Ausfuhrbe- 
willigungen, abgesehen von Einzelbeträgen unter 50000 M, 
der Auslandstelle des Reichsbankdirektoriums einreichen. Die 
Ausfuhrfirmen haben ebenfalls monatlich die erfolgten Devi- 
senablieferungen durch Bankabrechnungen usw. zu belegen. 

Angesichts der eingangs gemachten Ausführungen ist es 
selbstverständlich, daß sowohl der Erlaß des Reichskommissars 
wie auch die Anweisung der Reichsbank in vielen Kreisen 
große Beunruhigung hervorgerufen hat. Doch erscheint ein 
andrer als der vom Reichskommissar vorgeschlagene Weg zur- 
zeit kaum gangbar, um Deutschland vor der noch viel drücken- 
deren Last der Ausfuhrabgabe von 26 vH zu bewahren. Um 
den Wünschen der Ausfuhrfirmen entgegen zu kommen und 
ihnen eine Entlastung von der Gefahr der Valutaverluste zu 
ie sind Maßnahmen eingeleitet worden, die eine er- 

öhte Kurssicherungsmöglichkeit gewähren sollen; insbeson- 
dere sollen Devisen, die eine längere Laufzeit von etwa 6 bis 
13 Monaten haben, künftig von den Banken unter den glei- 
chen Bedingungen wie bisher die kurzfristigen, nur drei Mo- 
nate laufenden Devisen angekauft werden. 


Arbeitsmarkt und Sanktionen. 
Die zunehmende Verschlechterung der Wirtschaftslage 


im Rheinland als Folge der Sanktionen spricht sich aus einer 


Rundfrage aus, die die Arbeitgebervereinigung für Düsseldorf 
und Umgebung (Hütten- und Maschinenbauindustrie) bei 90 

angeschlossenen Firmen über die in den Monaten Januar 
bis Juni erforderlich gewesenen Arbeitsstreckungen veran- 


staltet hat, und die wir als Ergänzung einer früheren Mit- 
teilung ') wiedergeben. 
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Stellangnahme der Sozialisierungskommission zur 
ledergutmachung. 
Die Mehrzahl der Mit 


i glieder der Sozialisie 
hat Leitsätze aufgestellt, die als Grundla o Geh a. 


same Wiedergutmachungspolitik dienen Kick Nach Ansicht 


haushalt erreicht werden muß. Da das 


Landwirtschaf 
Handel und den Banken geboten, vor allem, Ge 1 
eissteigerung zu gewähren, 
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die infolge der Angleichung an die Weltmarktpreise eintritt. 
Auf diese Weise werde das Reich in den Besits von Sach- 
werten gelangen, die gegebenenfalls durch Beleihung oder 
Veräußerung zur Erfüllung der Wiedergutmachungsverpflich- 
tungen dienen könnten, und die außerdem geeignet seien, 
»den mit der Ueberfremdung verbundenen Gefahren zu be- 
gegnen, indem durch planmäßige Regulierung ein regelloser 
usverkauf des Volksvermögens hintangehalten wird«. 


Umgestaltung des Eisenwirtschaftsbundes. 


Am 1. April 1920 war die »Verordnung zur Regelung der 
Eisenwirtschaft« in Kraft getreten, auf Grund deren zur Be- 
wirtschaftung der deutschen Roh- und Halbeisenerzeugung 
als Selbstverwaltungskörper mit Rechtsfähigkeit der Eisen- 
wirtschaftsbund gegründet wurde, der sich aus 34 Erzeugern, 
12 Händlern und 24 Verbrauchern, und zwar zu gleichen 
Teilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern, zusammen- 
setzt. Die Selbständigkeit des Bundes war von vornherein 
dadurch eingeschränkt, daß das Reichswirtschaftsministerium 
bei Beschlüssen, die seiner Ansicht nach dem öffentlichen 
Interesse widersprechen, ein Einspruchrecht mit aufschieben- 
der Wirkung hat; auch steht einer Minderheit, die in den 
Ausschüssen die Mehrheit der Anwesenden einer Gruppe, in 
der Vollversammlung mindestens 6 Stimmen umfassen muß, 
die Berufung gegen etwaige Mehrheitsbeschlüsse des Eisen- 
wirtsohaftsbundes beim Reichswirtschaftsministerium zu. Der 
Volkswirtschaftliche Ausschuß der Nationalversammlung, mit 
dessen Zustimmung die Verordnung von der Regierung in 
Wege der abgekürzten Gesetzgebung erlassen worden war, 
hatte seiner Zeit bei der Beschlußfassung ausdrücklich er- 
klärt, daß begründete Aenderungsvorschläge des Bundes durch 
eine nachträgliche Aenderung der Verordnung berticksiehtigt 
werden sollten. Derartige Vorschläge. die vor allem auf eine 
Stärkung der Selbständigkeit des Bundes hinausliefen, wurden 
bereits in der ersten Vollsitzung im April v. J. laut. Aufer- 
dem wurden sowohl von den Erzeugern wie von den Ver- 
brauchern Wünsche nach einer Vermehrung der ihnen zu- 
stehenden Vertreterzahl, also ihres Einflusses geäußert. 

Nachdem nun die Verordnung über 1 Jahr in Kraft ist 
und die Lage auf dem Eisenmarkt, die den Anstoß zu der 
Verordnung gegeben hatte, sich gegenüber dem Vorjahre 
völlig verschoben hat, ist vom Reichswirtschaftsministerium 
ein Gesetzentwurf zur Aenderung der Verordnung zur Rege- 
lung der Eisen wirtschaft ausgearbeitet worden. Die ursp 
lich vorgesehene Aenderung im Verordnungswege ist nicht 
möglich, da die vereinfachte Form der Gesetzgebung nicht 
mehr besteht. Der Gesetzentwurf, der z. Zt. dem Eisenwirt- 
schaftsbund zur Stellungnahme vorliegt, will dem Bunde 
mäß dem geäußerten Wunsche ein größeres Maß von Selb- 
ständigkeit einräumen, d. h. das Einspruchsrecht der Behörde 
einschränken. Anderseits hält das Reichswirtschaftsministerium 
eine solche Maßnahme aber nur für möglich, wenn die Inter- 
essen der einzelnen beteiligten Kreise besser als bisher gegen 
einander ausgeglichen werden. Entgegen dem Wunsche der 
Schwerindustrie und entsprechend den Forderungen der Ver- 
braucher soll deshalb letzteren eine Stärkung ihres Einflusses 

ewährleistet werden, indem ihre Vertreterzahl auf die gleiche 

öhe wie die der Erzeuger gebracht wird. Der Entwurf 
sieht anstatt der bisherigen drei Gruppen die Bildung von 
4 Gruppen vor: 34 Mitgliedern der Erzeuger stehen nach dem 
Entwurt 22 Mitglieder der weiterverarbeitenden Industrie und 
12 Mitglieder der eigentlichen Endverbraucher, d. h. der Ver- 
braucher von Eisenfertigwaren, insgesamt also 34 Verbraucher. 
vertreter gegenüber. Zwischen beiden Partelen stehen die 
12 Vertreter des Handels, deren Zahl nicht geändert werden 
soll. Die gleichmäßige Verteilung der Stimmen auf Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer bleibt ebenfalls bestehen. Auf 

rund der Neueinteilung sollen u.a. der Verein Deutscher 
Straßen- und Kleinbahnen im Benehmen mit dem Verband 
des Tiefbaugewerbes nnd der Kriegsausschuß der deutschen 
Reedereien zusammen mit dem Verbande der Binnenschiffahrte 
unternehmer je 1 Stimme, die Arbeitsgemeinschaft der Ver 
braucherverbände 2 Stimmen und der Reichskohlenrat, der 
bisher bereits 1 Stimme hatte, 1 weitere Stimme erhalten mit 
der Verpflichtung, den Erz- und Kalibergbau mit zu vertreten. 


Die belgische Eisenindastrie gegen das Wirtschaftsabkommen 
mit Luxemburg. 

Während die belgische Eisenindustrie im eigenen Lande 

bisher gegen den Wettbewerb Luxemburgs durch hohe Ein- 

fuhrzölle geschützt war ), werden durch die kürzlich gebil- 
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dete belgisch-luxemburgische Zollunion!) die Zollgrenzen 
swischen beiden Staaten beseitigt. Damit kommen also die 
luxemburgischen Eisenerzeugnisse künftig zu den gleichen 
Bedingungen wie die belgischen auf den dortigen Markt. 
Auch auf dem Weltmarkt wird die luxemburgische Eisen- 
industrie, die in Luxemburg selbst keinen Absatz findet und 
daher in hohem Maße auf Ausfuhr angewiesen ist, der bel- 
en Eisenindustrie gleichgestellt sein, da Luxemburg in 

e bisher von Belgien mit andern Ländern abgeschlossenen 
und in Zukunft abzuschließenden Handelsverträge einbezogen 
werden soll. Die maßgebenden belgischen Industriekreise 

lauben nicht, daß es dem auf Grund des Abkommens zu 
ildenden Ausschuß wirklich gelingen wird, geeignete Maß- 
nahmen zu finden, um die Interessen der beiderseitigen Eisen- 
industrien im Gleichgewicht zu halten. Sie fürchten vielmehr, 
daß für die plötzliche Verdoppelung der Eisenerzeugung — 
die luxemburgische Erzeugung ist mindestens ebenso Keis 
wie die bisherige belgische — zumal angesichts der heutigen 
ungünstigen F keine genügenden Absatzmög- 
lichkeiten in Belgien und dem Auslande vorhanden sein 
werden und demnach die belgische Eisenindustrie durch den 
luxemburgischen Wettbewerb schwer geschädigt, wenn nicht 
überhaupt vernichtet werden wird. Aus diesem Grunde er- 
bebt die belgische Eisenindustrie scharfen Widerspruch gegen 
das kaum in Kraft getretene Abkommen und verlangt staat- 
liche Schutzmaßnahmen. 


Die Kapitalaufnahme der Industrie!) 


hat nach der Statistik des Bankhauses Schwarz, Goldschmidt 
& Co., Berlin, im Juli zum erstenmal gegenüber den Vor- 
monaten einen nicht unerheblichen Rückschlag erfahren, über- 
trifft aber den bisher niedrigsten Bedarf des laufenden Jahres 
(809 Mill. Æ im Monat März) immer noch um 286 Mill. &. An 
der Obligationsausgabe des Monats Juli ist die Badische 
Land-Elektrizitäts-Versorgungs-Anstalt (Badenwerk) mit 400 
Mill. & beteiligt. 


Die Zahlen der letzten drei Monate lauten: 


1) Vergl. 8. 783. 
D Letzte Schauliniendarstellung s. S. 788. 
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a Mai Juni Juli 
Neue Stammaktien.”. 868 Mill. 4 985 Mill. A ` 600,18 MUL A 
„ Vorzugsaktien 235 » > 56 > >» 24,88 > > 
» Obligationen.. 86 » » 484 » » 470,20 > >» 


zusammen: 1179 Mill. Æ 1525 Mill. M 1095,19 Mill. Æ 


Arbeitslöhne in den Vereinigten Staaten 1840 bis 1920. 

Das Bureau of Labor Statistios in Washington veröffent- 
licht in der Monthly Labor Review (Februar 1921) eine Ueber- 
sicht über die Entwicklung der Arbeitslöhne in den Vereinigten 
Staaten im Vergleich mit dem Großhandelsindex. Beide 
Zahlenreihen sind, auf die gleiche 5 des Mittelwertes 
der Jahre 1901 bis 1910 als 100 umgerechnet, in den nach- 
stehenden Schaulinien dargestellt. Ueber die Grundlage zur 
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e der Lohnhöhe ist nichts gesagt. Die beiden 
Linien sind natürlich an sich inkommensurabel, die Erschei- 
nung, daß die Lohnlinie zunächst unter der Handelsindexlinie 
liegt und sich ihr allmählich nähert, läßt keinen unmittelbaren 
Schluß auf die durch die Lohnhöhe ermöglichte Befriedigung 
der Lebensbedürfnisse zu; dagegen ist freilich besonders be- 
ër wie genau sich in den letzten drei Jahrzehnten die 
Lohnhöhe dem Preisstand im Großhandel anpaßt. 


Preise. 


Deutschland: Kohle. 


Ruhr- Fettstuekkohle 1 266,50 Alt 


Rheinisch-westfülische Steinkohlenbriketta Klasse 1 849,10 >» 
Rheinische Förderbraunkohle . 86,80 > 
> Braunkoblenbriketts . 144,80 > 


Der Reichsanzeiger (Nr. 175 vom 29. Juli) veröffentlicht 
neue Preise (einschließlich Kohlen- und Umsatzsteuer) 
für das Aachener Steinkohlenrevier. 


I. Für den Eschweiler Bergwerksverein im Aachener Stein- 


kohlenrevier; 
Magerkohlen: 
I. Sorte = Stücke D D 0 H D D a D 307,40.#/t 
II. > &)=70vH Stücke, Rest Grus 26 mm 270,20 > 
II. 2 d) - 50 > > > » 26 >» . 250,90 > 
Anthrasitnuß I 378.40 4 /t Anthrasitnuß III . 878,40 4% 
> II 385,40 > > Iv 297,40 > 
Perlkohle, gewaschen en ; 287,40 >» 
Halbfettkohlen: 
I. Sorte =æ Stücke „ e e 307,40 4 /t 
I. » 2) = 70 vH Stücke, Rest Nüsse . 284,40 >» 
II. » d) = 50 » » » ` 274,90 >» 
Nus 1 E 851,40 > 
> U 351,40 > 
* III 0 D . D D % D ` 4 a e D D D 351.40 > 
2 can ae ale ce a dan a mmqm - . N 326,40 > 
Fettkohlen: 
I. Sorte Stücke S 307,404 /t 
II. > pb) = 50 vA Stücke, Rest Nüsse . 274,90 » 
Nl „ a A, 85140 9 
> D e e 85140 9 
> IN ed än e 
> IN, . . 828,40 e 


II. Für die Gewerkschaftzeche Nordstern im Aachener 


Steinkohlenrevier: 


Gewaschene Nuß- und Kokskohle 429,40 .#/t 


England: (Preise vom 8. August, für die englische Tonne zu 1018 kg): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 88 ah 3 d bis 88 sh 8 d 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) . 45> — 2 > 49> — 5 
Nordostküste: Northumberland, Best steams 

(Ausfuhr) . . ee o 2 e o o wv A >— h > 422 6 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . . 50 » —> bis 55 > — >» 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large 44 > —> „ 45 > — > 

Swansea, Anthracite best large 55 > —> > 60 > — > 
Italien: Preise in Mailand am 80. Juli!). 


einhei- RTE ameri- west- Saar- 
mische Sllsche \ nische fällsche kohle 
Lt Lit L/t 17 L/ t 
300 bis 315 bis 230 bis 290 bis 
Dempt kohle 835 820 260 800 
8 800 bis 300 bie 280 bie 2905 bis 
EH" or a 805 805 360 305 
Langflammige Kohle — 320 — — — 
Anthras ttt Ki ée = = = 
ade 300 bis B10 bis 
TT Zut d 8 . š e 810 360 


Spanien: Preise in Barcelona am 30. Juli!). 


Gesiebte Kohlen ba A E lan ar CN 125 Pesetas/t 
Stückkohle, groe 105 > 
> „ kleine ee 2 IN 90 * 


Flüssige Brennstoffe. 

Deutschland: Preise vom 9. August. 
Steinkohlenteeröl I . 140 .#/100 kg von rhein.-westfül. Werk in 
Mineralisches Gasöl mietfreiem Kesselwagen 


(ausländisches) 158 > von der Grenze von deutscher 
Tankanlage in mietfreiem 
Kesselwagen 
Paraffindl . . 150 > vom Werk in wietfreiem 
Kesselwagen 
Anthrazenöl . . . 165 > 


D Dtsch. Bergwerksztg. Nr. 179 vom 3. August. 


Zeitschrift des Vereines 
undschau. deutscher Inzenienre. 


Tschecho-Slowakei: Preise der Prager Eisenindustrie: 


H Teer und Teererzeugnisse.') 
| bisher vom 1. August an 


frei ab mitteldeutscher 
Pr: Station frei Werk frei Werk 
Steinkohlenteer-Hartpech, springhart, glänzend 100 bis 110.4/100 kg Stabelsen ` 3750 Krit 710 Krit 
Buchenholstee r n HX ` > eg o. ien Zu e de eeng > nn A 
er D e D 0 D e e 
1 Mineral-Schmieröle. Schienen über 85 kg 3700 > 3450 > 
| Preise für amerikanische Mineral-Schmieröle am 1. August?). Grubenschienen . 3750 > 3150. > 
bk 100 kg Bleche über 5 mm 4500 > 8950 > 
| Spindelöl, Visk. 5 bis 6 bei 20° C . 450 Belgien: 
Maschinenöl, Visk. 6 bis 7 > . 700 
| Gießereircheisen . . . 210 bis 320 Fr / t | 
| 3 0 
E Been en Flammpunkt er Sa fg EE Séi Thomasrobheisen ` 170 » 175 >? frei Verbrauchswerk 
| Heißdampf-Zylinderöl,  ? Frischereircheisen . . . 165 » 170 > 
| Deutschland: Erze. Halbzeug und Walzeisen: 
Siegerländer Rohspat 241,50 ‚alt, Rostspat 376,50 4 Thomasblöcke e 270 Frit 
| England Greise vom 10. August, für die englische Tonne zu 1016 kg): vorgewalste en, . ee 8 > 
| Nordwestküste: Inlanders 49 bis 60 sh, Spanisches Erz 30 ah a a ur Se an So Zu SEE = 
vorgewalzte Martindlöcke eener P 375 > 
| Deutschland: HES eet GE E 380 > 
| Hämatitelsen . . 1810.#/t Siegerländer Stahleisen . - 1535 # ft Martinplatinen Se 420 > 
| Gießereiroheisen I 1560 > Spiegeleisen 10 bis15 vH Mn 1708 >» 5 8 Sr ` dg 370 bis 380 > 
| Marktpreise in Breslau, Anfang August?) Jb. ĩͤ V 400 > 
pr Stabeisen . . 2600 % Kesselbleche . 3185 Alt Thomasgrobbleche 5mm . 465 » 480 „ 
Bandeisen 2950 > Kernschrot 450 > e 8 > „ Ar en ee 485 » 500 >» 
Grobbleche 5mm . 2800 „* Maschinen-Gußbruch 650 > v 2 > e 510 » 520 > 
Feinbleche unter Topfgus bruch 400 > e 
3 mm . 2950 > Metalle. 
At frei Werk Mlt frei Werk Hams 
Formeisen 1850 bis 2100 Knüppel, 10. August Berlin We London New York 
Universaleisen 2050 > 2150 Siemens-Martin 1675 bis 1690 oto/l 
Bandeisen 3400 » 3600 Knüppel, Thomas 1500 » 1550 Deeg 
Träger 2100 » 2300 Grobbleche 1900 Aluminium. . 3900 1115.00 0 3350 ) SS 
Schienen . 9800 » 2400 Mittelbleche 1950 » 1980 125,00 9 86409 
Platinen 1500 > 1700 Feinbleche . 2150 2250 nn e 750 775 2: 1160 = Së 
ei, 487 685 8,75 695 4,40 5 
Schrott) 7 y Kupfer: Elektrolyt . 2233 — 75,75 | 2220 | 12,00 2140 
frei Werk frei Berlin frei Hamburg Raffinnde . - -> 1850 1845 — = Si = 
Kernsehrott 700 Alt 670 Mit 850 Alt Best selected. = — 71.00 2080 Wë = 
Stahlschrott ; 740 > — >» — CG 190.00 % 5575!) 
/ =U J 5 Nick H 0 D 8 ` — i — — 
Maschinen Gußbruch . 815 > 850 > 300 >» el 4500 {| 190.009] 55759 
England: Roheisen: (Preise vom 3. August, für die englische Tonne Zink: Rohzink . .| 769 730 25,90 760 4,28 755 
zu 1016 kg): Inland Ausfuhr Plattenzink ` - 580 545 — — — Se 
Middlesbrough-Hämatiteisen Nr. 1 8 £ 2½ sh 7 £ 12½ sh Zinn: Banca . . 4900 4700 |159,50 | 4675 | 27,00 4835 
Oleveland-Roheisen Nr. 1 a — Së Quecksilber — 8350 10,85 0 9450 — 1 — 
Schottisches Gießereiroheisen Nr. 1 8» 15 > 5 Goda . . 4/8 |47600 % — = 54500 — = 
Schrott: sh/oz. | — — |112,30 = = Ve 
Stahlkernschrott . 65 bis 80 shiton Silber 1 4 1340 | 1360 Er 149 = — 
Stahlspäne . 40 » 50 > SEN e E 31,09 j E = 
schwerer Gußoruch . 60 0 > Sortenbe zeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. Z. 1921 8. 21. 
Maschinen-Gußbruch a 120 $ Umrechnungskurse: 1 £ 295,88 &. 1 $ = 81,00 &. i 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 10. August): 1 | 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 23,00 8/ton A Fe tp 5 3) E/ 75 lb. 
EIER Ankaufpreis der c . 
J Metallbörse Nr. 32 vom 6. August. Metall-Halbzeug: (Verbands-Grund- und Richtpreise am 10. August): 
Frankf. Ztg. Nr. 580 vom 7. August. 
3) Mittell. der techn.-w d ; Ee Au 
) der techn.-wissensch. Vereine Schlesiens. Aluminium: Stangen 8600 Aluminium: Bleche . 3600 
> Rohre . 5200 
Be E Kupfer: Stangen 2600 
2 F P 2740 
SC Meer e3 > Bleche 
X F > Rohre 2929 
TENTENE „ Draht. . 2600 
Messing: Stangen - 1300 
» Bleche 2050 
> Rohre » . 3100 
> Draht . 3050 
Italien: Metall-Halb- 
zeug Preise Ende Juli’). 
L/100 kg 
Blei: Bleche 320 
» Rohre 315 
Kupfer: Bleche 1030 
> Rohre . 1130 
° . — Messing: Bleche 900 
| | £isenpreise Ar , Draht . 880 
Ei ISENMPTEISE we inden Vereinigten Sporen | | | | | | > Zeche 3 
in England EES, = 
g Ta TL E zin: Beene |- 359 
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er 
Du 
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1) Metallbörse NT. 32 


vom 6. August. 


Band 65. Nr. 4 Rundschau. | | 904 | 
20. August 1921. į 


T 


St e Dee | N 
Nadal! | | | — 
85 N 20 3 H Fe ` B 

77| X 220| E og — Z.,, 
de tes | — 

F e | A sl Br, 

* — Ge 
ER ae an Fr a ER Deen Dee 
760 S 320 = > 

177 8 „ 
X 71S7Ww| S —— k ge Lee 
„ Kees 2 4 d 

N éi Ss 2 — = > 

ee — EEE | | SES £ d ` 

ai eo ZS | S Ee 4 — 

| —— | 

a Mm 720 — — e — — 

d wl a 228272 2 = j 

2 — O VO mr 4 zb eer > O —— 
3 m | 


Juli 


= Der Holzpreis und die Großhandelssiffern sind seit Mitte April unverändert geblieben; dagegen hat der Preisabbau für Eisen nach 
nur einmonatigem Stillstand erneut eingesetzt. Der Wert der Mark, der nach der Annahme des Ultimatums durch Deutschland Mitte Mai 
= einen erheblichen Sprung nach oben gemacht hatte, ist seitdem ständig gesunken uud hat den seit langer Zeit tiefsten Stand erreicht. Der 
Wert des Pfundes Sterling ist seit Anfang Juni in zunächst langsamem, seit Anfang Juli in rascherem Steigen begriffen. 


2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). Maßstab ist geändert! Si I | 
Wegen des engen Zusammenfließens der Schaulinien haben wir auch hier den Maßstab der Darstellung auf das Doppelte des bisherigen vergrößert. 


„Tupfer am 11. August 2854 4/100 kg Dollar am 11. August 81,75 4/6 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 836): { Baumwolle am 11. August 36,30 .#/kg Aktiensiffer am 51. Juli 15497. 


| Zeitschrift des Verei 
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Bade- und Schwimmanstalten. Von F. Genzmer, 
Geh. Hofbaurat, ord. Professor der Baukunst an der Techni- 
schen Hochschule zu Berlin. Handbuch der Architekten. 
4. Teil. 2. Aufl. Leipzig 1921, J. M. Gebhardt. 454 S., 573 Abb., 
17 Taf. Preis geb. 128 Æ. 


Das Werk, daß schon bei seinem ersten Erscheinen vor 22 Jahren 
— der Verfasser war damals Stadtbaumeister in Wiesbaden — von 
der Deutschen Gesellschaft für Volksbäder mit ihrer Medaille in Silber 
bedacht wurde, ist jetst neu durchgearbeitet, auf Grund der neuesten 
Quellen und nach örtlichen Studien ergänst und mit vielen neuen Ab- 
bildungen und Tafeln versehen worden. Die Einteilung in 5 Kapitel 
ist beibehalten. Im ersten hat der Verfasser besonders die Darstel- 
lung der antiken griechischen und römischen Bäder erweitert und auch 
der alten islamischen und ostasistischen Bäder gedacht. Das zweite 
Kapitel behandelt die Entwicklung des Badewesens und der Bäder der 
Gegenwart bis su ihrer Vollendung in den deutschen Stadt- und den 
Volksbrausebädern. Im dritten Kapitel werden die Arten und Ein- 
riehtungen der Bäder und Baderäume, also Einzelheiten der Wasser-, 
Dampf-, Luft- und Gasbäder, der medizinischen Bäder, der Räume für 
Wannen-, Brause-, Voll- und Schwimmbäder, für Inhalations-, Dampf- 
und Luftbäder, auch der neuesten Fußwannen, Auskleideplätze, Ruhe- 
räume, Badesellenwände, Wannenbadanordnungen, Moor-, Schlamm- und 
Schwefsibäder usw. beschrieben. `’ 

Den breitesten Raum umfassen — dem Hauptzweck des Buches 
entspreshend — die Bade- und Schwimmanstalten der Gegenwart im 
vierten Kapitel. Im allgemeinen Teil dieses Abschnittes werden die 
Lage, Wasserversorgung, Wasserbeschaffenheit behandelt. Dann folgen 
die Flußbäder mit ihren kennzeichnenden Unterschieden und zahlrei- 
chen Beispielen aus dem In- und Ausland. An Seebädern werden Bei- 
spiele von der Nord- und Ostsee und aus Amerika behandelt. Land- 
bäder werden in Stadtbäder, Arbeiterbäder, Kurbäder, Anstaltbäder und 
Privatbäder unterschieden Besonders eingehend werden dabei die 
Lage des Bades, die Beschaffenheit der Baustelle, die bauliche Anord- 
nung, die Größe der Anstalt, die Verteilung und Gruppierung der 
Räume, die Bauart und Konstruktion, der Schmuck der Gebäude, die 
Rohranlagen und die maschinelle Einrichtung besprochen. Eine reiche 
Auswahl hervorragender Badeanstalten deutscher und ausländischer 
Städte und Karorte ist in Grundrissen, Lage plunen und Bild beigegeben. 

Der Abschnitt über Volksbäder und Volksbrausebäder ist erweitert, 
wobei wieder nicht nur das Inland berüeksichtigt ist. Besondere 
Neuerungen sind auch bei den Industriebädern, den Bergwerks- und 
Kasernenbädern erwähnt, die neuesten Einrichtungen dieser Art sind 
abgebildet. In dem Abschnitt über Kurbäder findet man unsre ersten 
und vorbildlichen Sol-, Thermal-, Moor-, Schlamm- und Schwefelbäder 
mit allen nicht immer einfachen wissenswerten Einrichtungen. Im 
letzten Abschnitt folgen die Schul-, Krankenhaus-, Armenhaus-, Ge- 
fängnis- und Privatbäder, wie Wohuhaus-, Gastbof-, Schiffs- und Eisen- 
bahnbäder mit neuen Beispielen, darunter das Schwimm- und Heilbad 
auf einem Ozeandampfer der Hapag sowie das Soldatenbad in einem 
Kisenbahnzug. In einem Anhang sind noch die Badeeinrichtungen 
für Tiere erwähnt und ein umfangreiches Quellenverzeichnis wieder- 
gegeben. 

Papier und Ausstattung des Werkes, besonders die Abbildungen, 
sind vorstiglich, woza die Art der seichnerischen Darstellung von der 
Hand des Verfassers wesentlich beigetragen hat, Das Buch stellt nicht 
nur für den Architekten und Ingenieur, 
mann eine unschätsbare Quelle dar. (720) Dipl.-Ing. A. Börner. 


sondern auch für den Badefach- 


Die kosmischen Zahlen der Cheopspyramide, der mathematische 
Schlüssel zu den Einheitsgesetzen im Aufbau des Weltalls. Berechnet 
von Dr. Fr. Noetling. 3. Aufl. Stuttgart 1921, E. Schweiterbart. 
181 8. mit vielen Abb. und 1 Tafel. Preis 26 4. 

Während einer vierjährigen Kriegsgefangenschaft des Verfassers 
ist das Buch entstanden, in dem er, von einer bescheidenen FEinselfrage 
ausgebend, ein unser ganzes Universum beherrschendes Gesetz gefunden 
zu haben glaubt. Aus einer Studie über ein Getreidehohlmaß, den 
Buschel, ist ein umfangreiches Werk über naturphilosophische, mathema- 
tische, astronomische, chemische, biologische und archäologische Fra- 
gen geworden. 4000 Jahre alte Wissenschaft der Aegypter ist dadarch 
aus dem Schutt ausgegraben, unter dem sie über 8000 Jahre gelegen 
hat. Die irrationalen Werte der Abmessungen des Steintroges in der 
Oheopspyramide haben danach einen tiefen Sinn, der nicht Eingeweih- 
ten absichtlich verheimlicht wurde. Dieses Geheimnis besteht in der 
Zahl r, die wiederum in den wichtigsten Zeit- und Raummaßen der 
Erde und des Planetensystems enthalten ist. Die Lösung dieses RAt- 
sels, mag sie nun dem Verfasser ganz einwandfrei gegltickt sein oder 
nicht, hat ihm jedenfalls Anregung gegeben, weiter su forschen und 
die eigenartigsten und wunderbarsten Zusammenhänge zn finden auf 
scheinbar gänzlich abgelegenen Gebieten, so für das Gesetz des Goldenen 
Schnittes, die Größenverhältnisse unseres Planetensystems, die Sonnen- 
parallaxe, die Umlaufzeit der Planeten, die Fließschen Perioden u. a. m. 
Das mit wärmster Liebe und Begeisterung geschriebene Werk schließt 
mit der Ueberseugung, auf dem betretenen Wege erst Teile der in der 
Oheopspyramide niedergelegten Geheimnisse gefanden zu haben, und wird 
manchen Leser anregen, selbst weiter zu forschen. Das Buch ist 
leider nur ein Teil eines größeren Werkes, das wegen der Ungunst 
der Verhältnisse jetzt nicht gedruckt werden konnte. Manche Uaklarbelt 
wird erhellt, manche Lücke vermutlich ausgefüllt werden, wenn die 
Arbeit in vollem Umfang erscheinen kann. 


Außergewönnliche Druck- und Temperatursteigerungen bei Diesel- 
motoren. Von br.-Ing. R. Colell. Berlin 1921, Julius Springer. 
708. mit 26 Abb. Preis 20 4. 


Widerstand von Sandkörnern und Kugeln bei der Bewegung im 
Wasser, als Grundlage der Schwemmstoffbewegung in unseren Flüssen. 
Von Oberbaurat Dr.-Ing. H. Krey. Berlin 1921, E. 8. Mittler & 
Sohn. 43 Seiten mit Abb. 

Ob diese Versuche schon als Grundlage für die Beurteilung der 
Schwemmstoffbewegung in Flüssen dienen können, ist zweifelhaft, da 
man über die Bewegung der einzelnen Wasserteilchen eines strömen- 
den Gewässers keine genauen Angaben machen kann. Immerhin 
können die Ergebnisse die Grondlage weiterer Versuche abgeben, da 
Krey alle Versuchswerte anfabrt, was bei den Veröffentlichungen im 
Wasserbau und Schiffbau bisher leider nicht immer der Fall war. 
Krey findet, das sich die Geschwindigkelten von Kugeln und Band: 
körnern von über 2 mm Dmr. durch die Gleichung d (5. — 7% = e 
ausdrücken lassen, worin ist d = Durchmesser, y: = Raumgewicht des 
Versucbskörpers, 5 = Raumgewicht des Wassers, c ein Beiwert und 
v die beim Fall des Körpers im Wasser festgestellte Geschwindigkeit 
Für d unter 2 mm gibt Krey den Exponenten von v zu 1,3 an. Be 
achtenswert ist, nebenbei bemerkt, daß auch sehr kleine Loftbläschen 
unter etwa 1 mm Dmr. im Wasser viel langsamer aufsteigen als größere 
Bläschen (Höfer, Forschungsheft 138, herausgegeben vom V. d. L). 
Kreys Schleppversuche mit Kugeln führten zu keiner gentigenden Be- 
stätigung des Reynoldsschen Aeholichkeitsgesetzes. Krey sieht den 
Grund in dem störenden Einfluß der Versuchseinrichtung. 


—ͤ — —ꝛʒñ — ſ . —L— 
Zuschriften an die Redaktion. 


Federnde Zahnräder für elektrische Lokomotiven. 


Die obigen Titel tragende Aausführung in dem Aufsatz 
von Prof. Kutzbach auf S. 675 dieser Zeitschrift Nr. 26 ent- 
spricht nicht in allen Teilen den tatsächlichen Verhältnissen: 


1) Die elektrischen Lokomotiven der Lötschb 
wurden von der Schweizerischen Lokomotiv- und Moe 


zerischen Lokomotiv- und Maschinenfabrik, Ch 


Diese Konstruktion di 
2. Ms: für aus und elektrische Lokomotiven zu 
am, w m neuerer Zeit fä i 
Rahmen bezeichnet. Sie sollte rich 2 


2) Es ist richtig, daß bei den sogenannten Lötschber 3 
Lokomotiven starke Resonanzerscheinungen auftraten, er 
Zzerstörend auf Zahnräder und Triebwerk kten. Die 8 Weg 
Zerische Lokomotiv- und Maschinenfabrik schlug daher vor, 
die Zahnräder Federn einzubauen, und setzte sich Hon 
dem Fabrikanten der Zahnräder, Hrn. Citroën, in Verbin Se 
Dieser verhielt sich zuerst ablehnend, machte dann an: e 
Vorschlag, doppelte Federn einzubauen. Ein nach ich t, 
Vorschlage ausgeführtes Proberad befriedigte indessen har 
und es wurde auf die von der Lokomotivfabrik war die 
ursprünglich entworfene Lösung zurückgegriffen, e 
Resonanzerscheinungen vollständig auihörten. ge Sg 
Lokomotiven wurden darauf mit dieser Federkonst 
ausgestattet, die übrigens patentrechtlich geschützt 0g die 

Der Vollständigkeit halber ist noch zu betonen, Loko- 
Verwendung von federnden Zahnrädern für elektrische "7 g 
motiven nicht neu ist, da schon Westinghouse am noch 
dieses Jahrhunderts davon Gebrauch machte, allerdings 
in mangelhafter Konstruktion. 

Winterthur. Schweizerische brik. 
Lokomotiv- und Maschinenfa r 


———— ———— ta a y Ap 2 


ne 


N 


— — 


DF 


SCHRIFTLEITER:! O. MEYER 
SONNABEND, 27. AUGUST 1921. 


911 


ZEITSCHRIFT DES VEREINES 
UTSCHER INGENIEURE 


* 
BD. 65. 


Inhalt; 


NR. 35. 
Vorläofige Grenzen im Elektromaschinenbau. Von W. Reichel 911 
Reibkupplung Bauart Gnöo . . » 2 2 e 2 20.917 
Ueder Versuche mit Verdichtungsdüsen (Diffusoren’. Von Aug. 

Riffart . e ne 
Forderung der Lagersobmierununu gs „8922 
Temperatur messungen an Kolben von Velmaschinen. Von W. 

Riebm e, 2 a Pe D . . 928 
Erfahrungen mit Elektron 926 


Rundschau: Der gegenwärtige Weltschiffsraum — Metallbearbei- 
tungsmaschinen — Erfahrungen mit Rohbraunkohlenfeuerung 


— Neuartige Meßvorrichtung an Materialprüfmaschinen — Ein- 
Nuß der unproduktiven Arbeit — Verschiedenes . . . . . 926 
Wirtschaftliche Umschau: Steuerfreie Rücklagen für Ersats 
schaffungen — Deutschlands Außenhandel im Jabre 1920 — Die 
Oberscblesische Montanindustrie im Jahre 1920 — Preise — 
Deutsche Konjunkturiafela . So am Yan a ae re a 
Bücherschau: Künstlicher Regen, Wasser und Dünger. Von Karl 
Ludwig Lanninger — Preußens Gewerbetörderung und 
ihre groen Männer. Von Conrad Matscho8 — Eingänge 


— Berichtigung 


980 


934 


Vorläufige Grenzen im Elektromaschinenbau.') 


Stromerzeuger und Kraftwerke. 
Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr.-Ing. e. h. W. Reichel. 


Wirtschaft! vorteilhafte Leistungserzeugung verlangt große Maschineneinheiten — Langsamlaufende Drehstromerzeuger für Antrieb 
durch Gesmaschinen, schnellaufenae für Wasser- und Dampfturoinen — Siromerzeuyer von 30000 kVA für Wasserturbinen und von 60000 kVA fur 
Dampflurbinen sind ausgeführt. solche von 00000 kVA bezw. 160000 kVA ausfünrbar — Einfluß der Transpoılschwierigkeiten auf die Ansbildung 
sehr großer Maschinen — Entwurf eines Kraftwerkes für eine Leistung von 500600 kW und eine Jahresabyabe von 2 Milliarden kWh. 


Mit der zunehmenden Verbreitung der Elektrizitätswirt- 
schaft bat auch der Energiebedarf einzelner Versorgungs- 
er. zugenommen, und es hat sich demgemäß das Bestreben 
erausgebildet, solche Gebiete von einer Stelle aus zu ver- 
sorgen, in der möglichst viel Energieerzeugung zusammen- 
N wird, sobald die Möglichkeit besteht, au der betreffenden 
telle die erforderliche Energiequelle nebst Zubehör wirtschaft 
lich und ausreichend sa bekommen. Da aus der fıüheren Er- 
fahrung erkennbar wurde, daß die erzeugte Kilowattstande 
um so billiger war, mit je weniger Maschineneinbeiten die 
Energie erzeugt wurde, 
so ergab sich gans von 
selbst das ürfnis 7 
nach Stromerzeugern 5 
von immer steigender 
Größe. Es war dabei 1 
gleichgültig, ob im 
Kraftwerk Verbren- 
nungsmaschinen oder 
Wasserturbinen oder 
Dampfturbinen als An- ie, 
triebmaschinen aufge- 


stellt sind. 7 
Es ist klar, daß das 
Streben nach Großma- y 5 


schinen unter Umstän- 
den auch übertrieben 
werden kann. Das it . 100 
jedoch bisher nur ver- L 


L Leistung in kVA 
a Uml./min 


hältnismäßig selten der Abb. 1. Leistungssilfern von Drebstromerzeugern. 


Fall gewesen. Im 
Ben ganzen kann na 
sagen, daß die Größe der Einheiten zweckmäßig gewählt 
worden ist, ohne daß jedoch die Möglichkeit weiterer Vergrö- 
EE bisher erschöpft wurde. 
den Eiektroingenieur ist es besonders lehrreich, fest- 

zustellen, wie die Ausnutzungsfählgkeit der Baustoffe dabei 
zugenommen hat und noch zunehmen kaun, wobei die Er- 
kenutnis nach der gleichen Richtung geht wie bei meinen 
früheren Darstellungen über den gleichen Gegenstand im Ab- 
schnitt Motoren?). 

Was zunächst die langsam laufenden Stromerzeu- 
ger für Antrieb s. B. durch Gas maschinen anbelangt, 30 


Be- 


1) Siehe die früheren Veröftentlichungen auf S. 195 und 517. 
stellung auf Sonderabdrucke im Beſblatt. 
7) 6. 2 1930 S. 543 uf 


d Ständerbohrung in cm 
l eine Eisenlänge ohne Luftschlitse in em. 


kann man ohne weiteres versteben, daß sich diese Maschinen 
in bezug auf Ausnutzungsfähigkeit der Baustoffe Ahnlich ver 
haıten werden wie die Förder- und Walzenzugmotoren mit 
niedriger Umlaufzahl. So ergibt sich z. B. für Drehstrom- 
erzeuger von 8 bis 10 m Dmr. und 107 bis 94 Uml. / min eine 
Ausnutzungszitlfeor von etwa 3,0, Abb. 1, bei den bisher zur 
Ausführung gelangten Höchstleistungen von 40 bis 5000 
kVA und einem Gewicht von 35 kg / KVA. Die Schwierigkeit, 
größere Maschinen.ätze zu entwickeln, liegt nur an der Ver- 


brennungskraftmaschine, während kein Hindernis besteht, 
elektrische Maschinen 


dieser Art noch größer 
zu bauen. Erschwerend 
ist nur, daß sie wegen 
der verhältnismäßig nie- 
Tg 00 Antrieb de drigen Umlaufzabl mit 
D naschi großem Durchmesser 


rj Imaschi S y 
— 2 entworfen werden 


müssen, damitdie für die 
normale Frequenz er- 
forderliche Polzahl und 
die Polleistung unterge- 
bracht werden können, 
und ferner. daß sie meist 
mit Rücksicht auf das 
s0000 ou t  Parallelarbeiten mehre- 
rer Stromerzeuger mit- 
einander mit sehr gro- 
ßen Bohwungmassen 
ausgerüstet weıden 
müssen, woraus das oben 
angegebene hone Ein- 
heitsgewicht zu erklären ist. Wegen der großen Durch- 
messer müssen die Gehänse sehr kräftig ausgebildet werden, 
damit keine zu große Durchbiegung eintritt und die Große 
des Luftspaltes eingebalten wird. Die erwahnten Grund- 
züge werden mit genügender Deutlichkeit durch Abb. 2 
beleuchtet. Jedenfalls erfordert der mechanische Teil des Ma- 
schinensatzes, der die Verbrennungsmaschine umfaßt, unver- 
leichlioh viei mehr Aufwendungen als der elektrische Teil 
Maschine + Schaltanlage) und muß das Haupthindernis bei 
weiterer Vergrößerung der Maschineueinbeit bilden. 

Treiben die Verbrennnngsmaschinen Gleichstrommaschinen 
an, so liegen die Verhältnisse insofern etwas günstiger, als 
kleinere Schwungmassen für das Parallelarbeiten erford -rlich 
sind und die Gleichstrommaschinen nicht so große Darch- 
messer verlangen wie die Drehstromerszeuger. Die für solchen 
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bei 5000 V Spannung, 50 Per./s und 300 Uml. / min darstellen. 
Das Gewicht für 1 kVA beträgt in diesem Falle 12 kg. Die 
völlig geschlossene Bauart legt davon Zeugnis ab, daß das Ge- 
räusch bei solchen Maschinen mit einem Polraddurchmesser 
von 4,5 m und einer Umfangsgeschwindigkeit bei normalem 


Antrieb in Frage kommenden Gleichstrommaschinen sind in 
gedrungener Bauart herstellbar. 

Die Gewichte der elektrisch wirksamen Baustoffe werden 
um so niedriger und die Leistungsziffern um so besser aus- 


falleg, je höher die Umlaufzahlen der Stromerzeuger gesteigert 
werden können, z. B. auf 250, 500 bis 1000 Uml./min, Abb. 1, 
die bei Wasserkraftmaschinen vorkommen. Allerdings werden 
die Ausnutzungsziffern wieder etwas ungünstiger, sobald man 
in das Gebiet der sehr 
schnell laufenden Strom- 
erzeuger hineinkommt, sol- 
cher von 1500, 3000 Uml./ min 
und gegebenenfalls mehr, 
in das Gebiet der Turbo- 
eneratoren. Abb. 1 zeigt 
ie verschiedenen Lei- 
stungsziffern und gibt eine 
Uebersicht über das eben 
Gesagte. 

Bei Stromerzeugern für 
Antrieb durch asser- 
kraftmaschinen ist beson- 
ders zu berücksichtigen, 
daß sie den Beanspruchun- 
gen standhalten müssen, 
die beim Durchgehen der 
Wasserkraftmaschine in- 
folge Versagens des Ge- 
schwindigkeitsreglers ein- 
treten können, wobel die 
Umlaufzahl die 1,8- bis 2- 
fache Höhe der normalen 

erreicht. Umfangsge- 
schwindigkeiten von 150m /s 
sind in solchen Fällen 
nichts seltenes. Die auf- 
tretenden Beanspruchun- 
gen lassen sich nur mit 
hochwertigen Baustoffen 
. Stahl) be- 
Wältigen. Auch muß bei diesen Maschinen mit Rücksi 
auf Regelfähigkeit und Parallelarbeiten für ein ne 
Schwungmoment gesorgt werden, das wiederum größere Auf- 
wendungen an Baustoffen bedingt. Größen von 12000 bis 
15000 kW kommen bei Wasserkraftgeneratoren öfter vor. 

Solche Maschinen sind sehr gedrungen gebaut, wie aus 
Abb. 3 und 4 ersichtlich ist, die eine Maschine von 12000 KVA 


Abb. 2. 
Stator eines Drehstromgenerators für 3000 kVA, 2100 V. 107 Uml./ min. 


Lauf von 70 m/s sehr beträchtlich ist; die Kühlung der Ma- 
schine ist nur durch eine streng geordnete Luftführung im 
Innern der Maschine möglich, Abb. 5. Ueberdles ist die in 
der Maschine erzeugte Ver- 
lustwärme nicht an den 
Maschinenraum, sondern 
an die Außenluft abzu- 
geben, wodurch der An- 
schluß von Frischluft- und 
Abluftkanälen an das Ge- 
häuse der Maschine be- 
ort wird. Abb. 6 zei 
das Polrad einer 12 000 KVA. 
Maschine des Kraftwerkes 
Vamma der Aktieselskabet 
Hafslund in Norwegen. 
Für dieses Werk sind be- 
reits Stromerzeuger von 
30 O00 kVA bei 300 Uml./ min 
im Bau. Abb. 5 zeigt die 
Ausführung für 50 Per. ; 
die für 25 Per. /s ist ganz 
Abhnliob, nur wird der Au- 
gendurchmesser um 300 mm 
größer, so daß sich das 
Gesamtgewicht von 207 auf 
253 t, das Gewicht für 1kVA 
von 6,9 auf 8,5 kg erhöht. 
Die obere Grenze für 
Wasserkraftgeneratoren ist 
noch nicht erreicht; man 
kann mit ziemlicher Sicher- 
heit voraussehen, daß sie 
für Leistungen von 60000 
| kVA, die heute schon bei 
Turbogeneratoren mit 1000 Uml./min erreicht sind, ausgebildet 
werden können. Den Entwurf einer solchen Maschine, die für 
die Betriebsdrehzahl von 300 Uml./min und für 50 Per./s be- 
rechnet ist, zeigt Abb. 7. Für die größeren Leistungen wer- 
den die Maschinen immer gedrungener und breiter, ebens0 
wie es bei den in einem früheren Abschnitt behandelten 
Elektromotoren großer Leistung für Schiffeantrieb der Fall Ist. 
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Abb. 3 und 4. 


Drehstromgenerator, 12 000 kVA, 5000 V, 50 Per. /s, 300 Uml./min. 
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Während die Wasserkraftgeneratoren noch Maschinen mit 
Einzelpolen sind, werden die Dampf-Turbogeneratoren wegen 
der Höhe der eintretenden Beanspruchung in der Regel mit 
verteilter Wicklung ausgeführt. 

Als Umlaufzablen kommen heute 

3000 Uml./ min für Maschinen bis 25 000 kVA 
1500 > > ` » 40000 > und 
1000 > > > » 60000 „ 

und bis zu einer später zu kennzeichnenden Grenze in Be- 
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Maßstab 1: 75. 


Abb. 5. 
Drehstromgenerator, 30000 kVA, 800 Uml./ min, 50 Per's. 


Eines der interessantesten Beispiele für Groß- Turbogene- 
ratoren bieten zwei Maschinen des Goldenber Kraftwerkes 
der Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerk-A..G. von je 
60000 kVA Leistung bei 1000 Uml./min, von denen eine in den 
letzten Kriegsjahren von den Siemens-Schuckert-Werken aus- 
geführt worden ist. Der Durchmesser des Rotors mißt 2,25 m, so 


Abb. 6. polrad einer 12000 kVA-Maschine. 
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daß die Umfangsgeschwindigkeit bei 1000 Uml./ miu rd. 118 m/s 
beträgt, und die Gesamtlänge des magnetischen Teils des Ro- 
tors 3 m. Bei diesen großen Abmessungen muß natürlich zu- 
nächst die Welle sehr kräftig ausgebildet werden, damit die 
Maschine ruhig läuft und die kritische Drehzahl oberhalb der 
Betriebszahl liegt. Auf die Welle, die 36 t wiegt, werden ein- 
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Abb. 7. 
Drehstromgenerator, 60 OO kVA. 8800 V, 50 Per./s, 300 Uml. /min. 


zelne Platten von je 10 om Dicke aufgeschrumpfi#, Abb. 8, in 
die die Nuten zur Aufnahme der Wicklung durch Bohren, 
Stosen und Hobeln eingearbeitet sind. Die Zähne sind mit 
Lüftungslöchern versehen, durch welche die Kühlluft für den 


Abb. 8. 60 000 kVA-Turbogenerator, Rotorplatte. 
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Rotor in der Längsrichtung hindurchstreichen kann. Die ein- 
zelnen Platten mußten mittels eines Kranes bel senkrechter 
Stellung der Welle aufgeschrumpft werden, Abh. 9, 
Beträchtliche Abmersungen haben die einzelnen Spulen, 
die in die Nuten des Rotors einzulegen sind, Abb. 10. Für 
das Heben des fertig gewickelten Rotors sind besondere Vor- 
bereitungen nötig. Es müssen zwei Krane von je 50 t Trag- 
kraft nebeneinander gestellt werden; mittels eines Que hauptes 
von annähernd 100 t Tragkraft und besonderer Seile und Sperr- 
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Abb. 9. 
60 000 kVA-Turbozenerator, Aufschrumpfen 
der Rotorplatten. $ g 


träger wird der Rotor gelobt Zur Aufnahm 
2 e der Zentri- 
ma der außerhalb der Nuten freirtehenden Wickel- 
spe des Rotors sind Kappen aus Spezialstahl erforderlich, 
bean erte große Sorgfalt bedingt. Nach 
| ndigter Fertigstellung ist der Roto 
W zu überdrehen, Abb. 11. S 
er ruhende Teil ist in der für große Maschinen üblichen 
Weise hergestellt. In das eigentliche Gehäuse, das aus vier 


Abb. 11, 
6 
0 000 kVA-Turbogenerator, Ueberdrehen des fertigen Rotors 
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Teilen zusammengesetzt ist, sind die Blechsegmente einge- 
schichtet. Die Wicklung des Ständes besteht aus einzelnen 
etwa 50 kg schweren Stäben, die besonders sorgfältig auf einer 
auch für andre Stromerzeuger benutzten Sondermaschine mit 
Mikanit fest umbügelt und danach in die Nuten eingezogen 
werden. Das kann in diesem Falle nicht mehr einfach mit der 
Hand geschehen, sondern es muß eine Vorrichtung dazu be- 
nutzt werden, die an das Blechpaket angesetzt wird und ähn- 
lich wie eine Hebelade wirkt, wobei mittels eines mit Löchern 
versehenen Zugorgans der Stab allmählich in die Nuten hinein- 
gescbleppt wird, Abb. 12. Die Vollendungsarbeiten an der 
Wicklung werden in der auch sonst bei andern Stromerzeu- 
gern üblichen Art vollzogen; die Verbindungsbügel und sonsti- 
gen Schaltstücke sind wegen ihrer Abmessungen beachtens- 
wert. Den vollständig gewickelten Ständer im Gewicht von 
etwa 100 t zeigt Abb. 13. Ueber die Verladung der Maschine 
auf Tiefladewagen gibt Abb. 14 Aufschluß. 

Während die schnellaufenden Wasserkraftgeneratoren mit 
hohen Leistungen eine Ausnutzungsziffer von etwa 4,5 haben, 
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Abb. 1 0. 


60 000 kVA-Turbogenerator, Rotor mit Wicklungen ohne Schutzkappe. 


hat der eben beschriebene Stromerzeuger eine n 
ziffer, die nabe an 5 liegt, und ein Gewicht von 4,3 kgIkVA. 
Interessant ist ein Vergleich mit dem zugehörigen Trans- 
formator, der die Spannnng von 6000 V auf 110000 V heraut- 
setzt und mit 2.26 kg / kVA ausführbar ist. 

Mit der Leistung von 60000 kVA ist die Grenze für den 
Bau solcher Turbogeneratoren noch nicht erreicht. Es erscheint 
theoretisch durchaus nicht unmöglich, noch erheblich weiter 
zu gehen. Man muß allerdings dann berücksichtigen, daß die 
Ausfübrmöglichkeit durch den Transport auf der Eisenbahn 
begrenzt ist; denn es würde hier schon erforderlich sein. den 
Stromerzeuger in einzelnen unzusammengesetzten Stücken 
herzustellen, während die Maschine an Ort und Stelle zusam- 
mengebaut und gewickelt werden müßte. Berechnungen er- 
geben, daß ein Stromerzeuger von 160000 kVA Leistung 
noch ausführbar wäre. Der Ständer würde ein Gewicht von 
rd. 283 t. der Läufer ein solches von 222 t haben: das 
samtgewicht der Maschine einschließlich Grundplatte und 
zweier Lager würde sich aut etwa 598 t stellen. Man er- 
kennt, daß die Leistungsziffer (etwa 5,5) und auch das Ge- 


Abb. 12. 
60 000 kVA-Turbogenerator, Einziehen der Stetorwicklungsstäbe- 
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wicht für die Leistungsein- 
heit (3,75 kg/kVA)nur noch 
um weniges glinsiiger wer- 
den. Der Auß-ndurchmes- 
ser des Stromer zeugers wür- 
de etwa 5,6 m, die Abmes- 
sung von einem Lager zum 
andern rd. 87 m erreichen. 

Abb. 15 und 16 geben 
Längs- und Querschnitt 
durch den Stromerzeuger 
von 1600 KVA wieder, 
und Abb. 17 bis 20 gestatten 
einen Versleich zwischen 
diesem und dem ausgeführ- 
ten Generator von 60000 
kVA. In Zahlentafel | rind 
dieHaup’angaben noch ein- 
mal tihersichtlich zusam- 
mengestellt. 

Daß die Verwendung 
solcher Muschinengrößen 
von 160u00 kVA, also 
10% %% KW bei cos pọ = 
0,625, nicht in das Reich 
der Unwahrscheinlichkei- 
ten zu verweisen ist, be- 
weist folgende Ueberle- 
gung: Man könnte sich 
vorstellen, daß eın Kratt- 
werk mit 6 solchen Strom, 
erzeugern gebaut werden 
würde, von denen einer 
als Aushilfe anzusehen 
wäre, so daß das Kraft- 
werk eine Höchst- 
leistung von 500 000 
kW als Spitze und 
von 400 0% kW als 
normale Leistung ab- 
be und bei 5000 

etriebstunden ıähr- 
lich eine Jahreslei- 
stung von 2 Milliar 
den kWh erzeugte. 
Fünf solcher Kraft- 
werke könnten zur- 
zeit ganz Deutsch- 
land mit Energie ver- 
sorgen, die sich aut 
10 Milliarden kWh 
belaufen würde. Die 
Kraftwerke könnten 
in kohlenreichen Be- 
zirken so liegen, daß 
man mit einer Lei- 
tungsspannung von 
110000 V auskommen 
würde; zur Aushilfe 
würden noch Kup- 


Abb. 13, 


Reichel: Vorläufige Grensen im 


Elektromaschinenbau. 


60 000 kVA-Turbogenerator, fertig gewickelter Stator 


seben sein. Zu den größten 
Kraftwerken in Deutsch- 
land zählen die des Rhei- 
nisch-Wertfälischen Elek- 
trizitätswerkes mit Ma- 
schinenleistungen von 
75 % 0 kW und 190000 kW 
(Goldenbergwerk), so daß 
also der Schritt zu 500 000 
kW nicht mehr gar so groß 
ist. Welche Ahmessungen 
ein solches Werk erbält, 
zeigen Abb 21 und 22 und 
die folgende Beschreibung 
von Kinzelbeiten. 

Die rechs Dampftur- 
binen sind als Doppeltur- 
binen mit Dampfeinsöd- 
mung in der Mitte und Ab- 
dampfstatzen an beiden 
Enden gedacht. Als Dampf. 
spannug am Einström- 
ventil kommen etwa 16 
bis 17 (25) at, als Kessel- 
spannung etwa 20 (30) at 
Ueberdruck in Frage. Die 
Dampftemperatur am Ein- 
strömventil wiid etwa 3500 
(340°) betragen. Der Ab- 
dampft wird in je vier Ober- 
flächenkonden»satoren für 
eine Turbine niedergeschla- 
gen, deren Längsachse 
quer zur Maschinenachse 
grichtet ist Naturgemäß 
kommen schr erheb- 
liche Wassermengen 
für Kondensatione- 
zwecke in Betracht. 
Bei Vollhetrieb mit 
lünf Maschinen wer- 
den etwa 35 bis 40 
m/s Kühlwasser ge- 
braucht, eine Was- 
sermenge, die etwa 

dem Mittelwasser 

bezw. der dreifachen 
Niedrigwassermenge 
der Spree entspricht. 

Für die Liefe- 
rung des von jeder 
Turbine verbrauch- 
ten Dampfes von et- 
wa 530000 kg/h sind 
zwanzig Dampfkessel 
von je 10U0 qm was- 
serberührter Heiz- 
tläche nebst den zu- 
gehörigen Ueberhit- 
zern, Rauchgasvor- 
wärmern und Rosten 


. 


pelleitungen vorzu- Abb. 14. 60 O0 kVA-Turbogenerator, Ankerviertel auf dem Tiefladewagen, 
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Abb, 15 und 16. Turbogenerator, 160 000 kVA, 1000 Um. /min 
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Lelstung er |190 000] so o00 


Rotordurchmesser 


| 
m 2,70 | 2,36 
 Rotorlänge H D H H — 3 4,00 | 3.00 
 Gehliuse-Außendurchmesver >» 5,60 4,80 
L Lagermittenabstand > 8,64 | 660 
£ tungsziffer kv rd. 5.8 rd. 5,0 
icht für 1 KVA kg, 3.16 4.2 


ellen; die notwendigen Ersatzkessel 
d in dieser Zahl enthalten. 
Tee man Nr mit einer 
—— 1kW 88 
von 6000 h im Jahre, so ergibt sich eine 
è samte Jahreserzeugung von 3 Milliarden k 
et man ferner mit einem Klaren 

ch von ®/,kg/kWh, so bedeutet dies rd. 
Za Mill. t jährlichen Kohlenverbrauch. 
24 Aus dem großen Bedarf an Kühlwasser 
Ee f und Kohlen ergibt sich mit beinahe zwin- 
gender Notwendigkeit die Lage eines sol- 
chen Kraftwerkes in der Nähe sehr leistungs- 
fähiger Kohlengruben und zugleich dicht 
bei einem großen Flusse, z. B. an den Ufern 
Sei RN Wenn die Kohlen an 
j 8 im Jahr zugeführt werden können, 
SÉ täglich 7500 t anzufahren und in die 
v EE, oder auf den Kohlenlagerplatz 
Zu schaffen. Die Kohlen werden natürlich 
bei der angenommenen Lage des Kraftwer- 
kes durch leistungsfähige Bahnverbindungen 
von mehreren benachbarten Zechen bezogen. 
er mt man für den Transport nur 12 Ta- 
dä ` gesstunden in Anspruch, sọ ist etwa alle 
$ wel Standen ein Zug von rd. 1200 t Nutzlast anzufahren und 
mu entladen. Man wird daher große Selbstentladewagen von 
Ce A je etwa 40t Tragkraft in geschlossenen n Zügen von 30 Wagen 

verwenden, die zwischen dem Kraftwèrk und den in Frage 
re Kohlenzechen hin- und herpendeln. 

Die Selbstentlader werden in Schüttgruben entleert, die 
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2 Abb. 21 und 22. 
ntwurf eines Kraftwerkes für 500 000 kVA höchste 
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Abb. 17 und 18. 
Turbogenerator von 160 000 kVA und 1000 Umil./min. 
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Abb. 19 und 20, 
Turbogenerator von 60 000 kVA und 1000 Uml./min. 


zwischen der Giebelseite des Kesselbauses und dem 
e enden Kohlenplatz längs der Zufuhrgleise an 
sind iese Gruben dienen zugleich als 
Tagesbedarf, da für die großen Kohlenmengen — dei 
Bunker der üblichen Form über den Kesseln zu teuer sët Gë 
zu platzraubend sein dürften. Die Verbindung zwischen den 
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Schüttgruben und den Kesselhäusern wird durch Becher- 
werke, die zur Erzielang höchster Betriebsicherheit in drei- 
facher Anzahl vorgesehen sind, SE Zur Verbin- 
dung der Sohüttgruben mit den Beladestel en der Becher. 
werke dienen Förderrionen. Du Koblenlager von etwa 
180 m Breite bei etwa 160 m Länge reicht ans sar Aufnahme 
eines Kohlenvorrats für etwa 2 Wochen. 

Die Aufnahmefähigkeit kann durch Verlängerung der 
drei Förderbrückenbabnen verdoppelt werden. Zum Auf. 
bringen der Kohlen auf den rplata, sowie später sum 
Transport vom Lagerplatz zu den ocherwerken dienen Greifer- 
krane und leistungsfähige Elektrohängehabnen 

Um im Notfalle die Kohlen auf dem Wasserwege besie- 
hen zu können, ist der Abflußkanal für das Küblwasser als 
Hafen ausgebildet, in dem die Kohlenschifte mit Hilfe von 
Greiferkranen entladen werden können. Der Wasseranschluß 
gestattet auch, dle schweren Dynamo- und Turbinenteile auf 
dem Wasser heranzubringen. Zu diesem Zweck ist die Laut- 
bahn der im Maschinenhaus vorgesehsnen beiden Krane von 
je 125t Tragkraft über den Abflußkanal hinaus verlängert, 
so daß die genannten Masch'nenteile unmittelbar aus dem 
Schiff in das Maschinenhaus gebracht werden können. 

Asche und Schlacken sollen in Kippwagen, gesogen von 
Akkumulator Lokomotiven, abgefahren werden. Geeignete 
Bunker für die Welterverladang auf die Eisenbahn oder ins 
Schiff sind vorgesehen. Ein dem Maschinenbaus vorgelager- 
tes Schaltgebäude enthält die gesamte Schaltanlage. 
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Reibkupplung Bauart 
„Gnom“. 


Die von Max Walbinger, Ober- 
Ramstadt, Hessen, gebaute Kupp- 
lung, Abb. 1 bis 4, kennzeichnet 
sich durch eine außerordentlich ein- 
fache Bauart. Auf dem linken, trei- 
benden Wellenende ist eine Scheibe 
aufgekeilt, deren Reibring von den 
Klemmbacken c beiderseits gefaßt 
wird, so daß bei gleich starker An- 
pressung doppelt so große Reibung 
wie bei andern Kupplungen mit ein- 
seitiger Anpressung erreicht wird. 
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Ferro-Xylolithmasse gefüttert und 
werden mittels der entgegengesetzt 
geschnittenen Gewinde auf der 
Spindel a angepreßt. Diese wird 
vermöge der Gelenke b beim Ein- 
und Ausrücken der Muffe gedreht, 
die durch einen Federstift, s. 
Abb. 4, in Verbindung mit einem 
Doppelkeil in den Endlagen festgehalten wird. Gute Wirkungs- 
weise dieser Kupplung erfordert sehr genaue Bearbeitung der 
Gewinde, damit die Klemmbacken gleich stark angezogen 
werden. 

Die Doppelkegel-Reibkupplung, Bauart Beilke, Abb. 5, 
geht auf die bekannte Dohmen-Leblane-Kupplung zurück. 
Beim Verschieben der Muffe wird die S-Feder verstellt, die 
mit einer gewissen Vorspannung eingesetzt ist und über den 
Todpunkt hinweggeführt, so daß Selbstsperrung erreicht wird. 
Die Feder verstellt einen Spreizhebel, der zum Ausgleich der 
Fliehkraft mit einem Gegengewicht versehen ist und durch 
ein Kniegelenk die beiden Reibkegel gegen das Gehäuse preßt. 
Bemerkenswert ist, wie etwaige Wellenverlagerungen unschäd- 
lich gemacht werden. Die Verbindungsbolzen der Spreizhebel 
mit den Reibkegeln sind kugelförmig ausgebildet, so daß sie 
nachgeben können, ohne daß die Berührung zwischen Reib- 
egeln und Gehäuse aufgehoben wird. Zwischen die Flanschen 
es zweiteiligen Stahlguß-Gehäuses werden Blechbeilagen 
gelegt, damit man die Kupplung nachstellen kann, falls sich 


nach längerer Betriebzeit die Kegel abnutzen. Bei Kupp- 
lungen für Doppel-Antriebe z. B. Turbopumpen-Motor- 
uppen — wird das Gehäuse so ausgebildet, daß man sie 


auch ohne axiale Verschiebung der Maschinen ausbauen kann. 
Doppelkegel-Reibkupplungen eignen sich besonders für solche 

atriebe, wo die Flächen längere Zeit aufeinander gleiten 
müssen, z. B. für Treidelei-Betriebe, wo sie infolge der ge- 
0 und daher langdaueruden Beschleunigung des Kahnes 
50 lange schleift, bis die Fahr geschwindigkeit der Motor-Dreh- 
zahl entspricht. 
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Wie man sieht, bleibt die beschrlebe ne Aulaga durchaus 
im Rabmen des Möglichen, wenn auch die Abmessungen ins 
Rlesenhafte gehen. Natürlich ist nicht daran su denken, daß 
Ausführungen dieser Art in den nächsten Jahrzehnten ver- 
wirklicht werden. Aber der Beweis scheint mir rein akade- 
misch geliefert, daß wir noah lange nicht an unüberwind- 
lichen Hindernissen angelangt sind. 


Das ganze Gebiet nochmals überblickend, findet man 
daß die a gen Grenzen im Elektromaschinenbau 
hauptsächlich durch den bisherigen Bodarf gezogen waren, 
und daß für die Entwicklung noch ein weites Feld der Be- 
tätigung offen ist. Nan hat uns swar der Krieg verzweifelt 
viel genommen, aber viel ist uns noch geblieben: das ist ein- 
mal unsere durch Erzieh und lange Uebung an Ben 
Aufgaben geschulte deatsche Intelligenz und Erfahrung, 
zum andern unsere sorgfältige und vorzügliche Austühru der 
Arbeit. Unser deutsches technisches önnen kann sich ge- 
trost nach wie vor dem Können andrer Länder mindestens 
ebenbürtig fühlen. Das wollen wir weiter üben und verwer- 
ten. Denn wir müssen für uus und unsre Arbeiter weiter 
Beschäftigung haben. Nach allem, was wir bisber leisteten, 
haben wir Veranlassung, auf das Geleistete stolz zu sein. 
Aber wir miissen uns bemüben, noch mehr zu leisten, und 
zum Besten unsres deutschen Volkes und Vaterlandes alle 
ohne Ausnahm» eines fertig bringen: 


»arbeiten und hoffen. 


Abb 1 bis 4. Kupplung von M. Walbinger. l 


Sohnitt 4-0. 
Abb, 1. 
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Abb. 5. Kupplung von Bellke. 
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Ueber Versuche mit Verdichtungsdüsen (Diffusoren) > 
Von Dr. Ing. August Ritlart. 
(Mitteilung aus dem Laboratorium tur Technischen Physik der Technischen Hochschule München) | 
Eine Verdichtungsdüse ist ein keilförmiges Rohrstück, das zur Umsetzung der Strömungsgeschwindigkeit in Druck dient. Während im umge- 


Geschwindigkeit in Druck nur mit erheblichen Verlusten 
is her Wirkungsgrade von 96 bis 98 v erreicht werden, ist die Umsetzung von | 
ee ger? E heür an Hand der Strömungsvorgänye ⁊u klären und den Wirkungsgrad zu bestimmen, war der Zweck dieser Arbeit. 


ohwindigkeit — Unter- Das Meßgerät. Für die Versuche wurde die in Abb. ı 
—— D Eet - Se KL die Form der Verdich- dargestellte Anlage benutst. Ein zweistufiger durch Elektro- 
tungsdüse verschieden Bezeichnet motor angetriebener Luftkompressor von Pokorny & Witte- 

i kiud mit einer Förderleistung von etwa 2,3 m / min, dessen 

w die Geschwindigkeit in mis, , Ansaugleitung mit einer Drosselklappe gedrosselt werden 

F den Leitungsquerschnitt in om‘, konnte, beförderte die Luft durch eine Robrleitung in einen 

y das spezifische Gewicht, Luftkessel a von etwa 0,9 mz, der als Luftpuifer diente. 

p den Druck in kg/om’, Der Kesseldruck wurde mit einem Federmanometer b oder 
g die Erdbeschleunigung in mie, dem Quecksilbermanom eter c, die Lufttemperatur im Kessel, 

spes. Wärme bei konst. Druck, um die Angaben des Thermoelemente s t, nachzuprüfen, mit 

„ das Verhältnis spes. Wärme bei konst,. Volumen einem Quecksilberthermometer e gemessen. 
Für die Messung der aus- 


strömenden Luftmenge diente 
eme geeichte Meßdüse. Der 
Druckunterschied vor und hinter 
dieser Düse wurde mit einem 
Ditferentialmanometer d gemes- 
sen, das mit Xylol (Cs H 10) gefüllt 
war. Zur Regelung wurden ein 
Wasserschieber 9, Abb. 1, und 
ein Durchgangventil A benutst. 
Aut den Wasserschieber folgte 
die 3,4 m lange dreiteilige Rohr- 
leitung aus nabtlos gezogenem 
Stahlrohr von 100 mm l. W. Zur 
Beruhigung der Luft waren 
in ihr zahlreiche feinmaschig6 
Drahtsiebe angebracht. Hinter 
der Rohrstrecke wurde eine der 
Versuchsdüsen, Abb. 2 bis 5, 
| eingeschaltet. Sie bestand aus 
Lk 2 Teilen, dem Einströmtell und 

| dem eigentlichen divergenten 


,,,, NA E LALIN A: SS? re VE 1985 eg e 
a Luftkessel g Schieber zur Grobreg- m Absperrbülse zur Dronse- 8 Eisgefäß dres 1) 55 Die B öchst⸗ 
: b Federmanometer lung luag der Ausströmlei- tı I eschwindigkeit der Loft, die 
a c Queck-ilbermanometer h Ventil zur Feinreglung nr Schaltplaite [tung ta Thermoelemente Il 8 it d Ks ] im 
b a Ditt xylol-Mar t or mit der Kompressorleisiung 
erentialmannmeter í Langrohr o Xylol-Marometer 3 
| engsten Querschnitt der Ver- 
e Thermometerstutzen mit k Versuchedüse ` ` p Mikrometer u Läutewerk suchsdtise erreicht wer den konnte 
g Thermometer l Krümmer mit Meß vor- q Miltıvolımeter e Entwässerungshabn betrug etwa 25 m/e Die Düse Il 
d f Meßdüse richtung r Umschalter w Meg rohr 8 a 25 m/s. 


wurde schlanker gehalten und 
Abb. 1. erhielt einen engsten Querschnitt, 
der eine Geschwindigkeit Von 


versuchsanordnung zur Untersuchung von Verdichtungsdüsen (Diffusoren). 
100 mis ermöglichte. Um die 


. so besteht folgende Gleichung: . Düse nicht zu lang werden zu lassen und den für die Versuchs- 
| ar gp 1 g düse I hergestellten Krümmer L Abb. 1, mit Mef vorrichtung 
7 ( Si dp. oe wi (1), nn bennen an EE ee der 5 ee (der deg 
die aus der Kontinuitätsgleichung sowie aus der Gleichun stärker erweitert werden. Die Versuche wurden ung be 
der Adlabaten — SD AC 9 3 — ad zu dem Meßgaerschniut VII, hinter aem die 2 weiterung bo- 
geleitet ist. Wenn Kiire ausgedehnt, weil durch die Querschnittevergrößerung 
ARE A törangen im letzten Teil der Düse auftreten mußten. Die Düsen 
A d d 
wi xp 


8 | 1) K. Andres: Umsetzung von Wassergeschwindigkeit in Druck, 
wekoxnn ee (2'), Mitt. üb. Forschungsarb. 1909 Heft 76. 


muß also der Leitungsquerschnitt F zuneh- 
men, damit der Druck p wächst. Der Aus- 


druck Yyxpv stellt die Soballgeschwindig- 
keit eines Gases dar. Für eine Strömungs- 
geschwindigkeit, die kleiner als die Schall- 
geschwindigkeit ist, muß demnach der Lei- 
tungsquerschnitt?) wachsen, sofern eine Ver- 
dichtung eintreten soll, während er bei 
Deberschallgeschwindigkeit abnehmen muß. 
Die angestellten Versuche fanden sämtlich 
bei Unterschallgeschwindigkeit statt. 


oder 


1) Auszug aus einer demnächst im Verlage des 
v. d. I. erscheinenden Forschungsarbeit. 

3) Diese Ableitung gilt, streng zenommen, nur 
für den vorlustlos verlaufenden Strömungsvorgang. 
Die Ableitung unter Berlicksichtigung der Reibungs- 
verluste ist in der Abhandlung angeführt. 


— 


— 


Abb. 2 und 3. Dusel. Abb. 4 und 5. Düse n. 
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waren aus Grauruß hergestellt, sorgfältig bearbeitet, gesoblit- 
fen, verniokelt und po'iart. Ia den Düsen, in dem Robrstüok 
davor und im Krümmer waren Bobrungen von i mm Dor. ange- 
bracht, um den statischen Druck messen zu können. Die Mes. 
strecke ist in Abb. 1 gekenn- 

zeichnet An die Düse schloß N 


4 EAR 725 


P 
sich ein Krümmer /, Abb. 1, aus 4, = <<) ——-—— 


Sorlrohr OE y 


Gußeisen an, Abb. 6 bis 11, der PTER 
einen Ansatz mit drehbarem — 2 — 
Deckel batte. Auf dem Deckel dr eremm Her cg 3 
war ein anfgeaobiffener, mit mreresMessingrehr zeg 
Spindel und Handkurbel de- 
weqlicher Sabieber befestigt, 
der den Führungsstutsan mit 
Stopfbüchse für das Maßrohr 
trug. Durch entsprechende 
Oradeintehungen waren die 

lungen des Deckels und 
des Schiebers bestimmt Hier, 
durch war es möglich, das Meßrohr an jeden beliebigen 
Punkt des Diffusorteils dar Düse su bringen. An den Krüm- 
mer war als Drosselventil ein gewöhnlicher Wasserschieber 
und daran die Ausströmleitung angesetzt. Die Drackmeß- 
stellen von Rorrleitung, Düse, Krümmer und Meßrohr wurden 
an die Schaltplatte n. Abb. 1, angeschlossen. Die Druck- 
leitar gen wurden durch Nadelventile geschlossen. 

Zur Messung des Gesamt- und statischen Druckes in der 
Düse wurden verschiedene Meßrohre (Pitotrohre) benutst, 
Abb 13. Sie bestanden aus nahtlos gezogenen Stahlröhrohen 
von 0,5 bis 4 mm Dmr., die in ein starkes Führungsrohr ein- 
relötet waren. Um die größtmögliche Entfernung von der 
Düsenarhse festzustellen, wurde die Stopfbüchse in der Füh- 
rüngrhülse aus Hartgnmmi hergestellt und das so elektrisch 
isolierte Rohr, die Versuonedüse und ein Läutwerk lu einen 
Stromkreis eingeschaltet Berührte das Rohr die Düse, so war 
der Stromkreis gesobln«sen, und die Glocke schlug an. Durch 
eingehende Vorversuche waren die M:Brohre geeicht worden. 
Bei diesen Versuchen war festgestellt worden, daß eine Win- 
kelabweichung bis zu etwa 7° zwischen Meßrohr und Strö- 
Mungeriehtung innerhalb der für die Versuche geltenden Ge- 
nauigkeitsgrenzen obre Einfluß auf das Meßergebnis war. Der 

foungswinkel der Düse I betrog etwa 100, so daß ein Luft- 
strom mit einer Wirkelabweiohung von böchstens 5° auf das 
Meßrohr treffen konnte. 

Die zu messenden Drücke von - 30 bis ＋ 2 mm W. B. 
waren infolge der geringen Verdichterleistung so klein, daß 
sie nur mit Hilfe eines Mıkromanometers (Uebersetzungsver- 

tnisse 1:2 und 1:5) genügend genau bestimmt werden 
konnten. 

Die Temperatur der strömenden Luft wurde an drei Stel- 
len mittels der Thermoelemente 4, 4 und h gemessen. Die 
Meßstelle I befand eich unmittelbar vor der Meßdüse, die Meß- 
stelle II vor der Versuchsdüse, die Meßstelle III hinter dem 

rümmer. Dar Temperaturabfall zwischen den letsten 
beiden Meßstellen war stets sehr gering. so daß zur Auswer- 
ihr Mittelwert genommen werden konnte. 

Die Versuche. Es wurden zunkobst die Gesamtdrücke 
pen, dann die statischen Drücke pa mit dem Meßrohr und mit 

Ute der Rındbohrungen bestimmt. : Die Messungen wurden 
in jedem Meßgnersohnitt auf den aufeinander senkrechten 
essorn A-C und, B-D in Abb. 6 in Abständen von 


Abb, 6 bis 11. Krümmer mit Mes vorrichtung. 


* 
r. 
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ermittelt und 
keit in jedem 
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6 bis 10 mm bis sum Rande durobgeführt. Zur 
Messurg des statischen Druckes wurde das 
Me ß cobr so weit verschoben, bis die Oeffnungen 
für die statische Druckmessung in dem jeweils 
su untersuchenden Querschnitt standen. 

Die Auswertung der Versuche geschah in 
der Weise, daß zunächst mit Hits der Tempe- 
raturen und den Angaben des Difterentialmano- 
meters, die in gewissen Zeitabständen abge- 
lesen warden, die strömende Luftmenge in der 
Meßdüse und hiermit das Luftvolumen in den 
einzelnen Düse nquersobnitten bestimmt wurde. 
Um kleinere, nicht su vermeidende Schwankun- 

n im Luftvolumen, hervorgerufen durch 

pannungssohwankungen im Leitungsnetz, su 
bericksichtigen, wurde bei jedem Versuch ein 
mittleres Bezugsvolumen gewählt und auf dieses 
alle Drücke bezogen. Der mitilere statische 
Drock für einen Meßquerschnitt wurde durch 
seichnerisches Integrieren des Ausdruckes 

r 


am [rpudr 


ô 
in Kurvenform aufgetragen. Die Gesohwindi 
Meßpuvkt wurde aus dem dynamischen Druo A 


der als Untersonied des Gesamt- und statischen Druckes ge- 
kunden wurde, nach der Gleichung 


Abb. 12. Meßrohr (Pitotrohr). 


eos 


SS 
v = KT .. (3) 


destimmt. Der Gesamtdruck, 
der statische Druck und die 
Geschwindigkeit wurden für 
den senkrechten Durehmesser 
der Düse in der Weise auf- 
getragen, daß der Unterdruck 
nach links, der Ueberdruok 
nach rechts von dem betreffen- 
den Meßquerschnitt aufge- 
seichnet wurde. 


Versuchsergebnisse. 


1) Wirkungsgrad der Druokumsetsung. 
Als Wirkungsgrad der Druckumsetzung sei das Verhältnis 


n 
beseichnet. 


ngsgroad 
gQ A 


Mirku, 


Aran am t.s 


al 


wirkliche Erhöbung des statischen Druckes 
= S 
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ideale Erhöhung des statischen Druckes 


Abb. 13 und 14. Verteilung von Druck und Wirkungsgrad. 
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bt 
wirkliche statische Druck eines Querschnitts ergi 
sich SE Mittelwert aus den Versuchsergebnissen. Re eer 
statische Druck läst sich für den ohne Verluste arbeitenden 
Verdichter aus der Gleichung 


2 
w D 
Does: = P.: + Pay = Pst + Y 29 = konst. . . (4) 


n, wenn die Geschwindigkeit und die Konstante be- 
. Dieser Wert läßt sich versuchsmäßig für an 
Vergleichequerschnitt, etwa den Querschnitt I, und die nn 
lere Geschwindigkeit mit Hilfe der gemessenen strömenden 
Luftmenge bestimmen. Die 
ati ömende Luftmenge wurde 
entweder mit der Meßdüse 
oder genauer durch zeichne- 
. risches Integrieren der Ge- 
schwindigkeitskurve über dem 
Meßguerschnitt II, dem eng- 
sten Querschnitt der Düse, 
festgestellt, da für ihn die 5 
Geschwindigkeitskurve am -zm 5 m 
sichersten zu ermitteln war. no, Mruotüberaen 

Der ideale statische Druck SAL 
z ergibt sich dann für den 
Aeßquerschnitt z zu 
w? u. © 
„ (6), 
worin die Indizes / und z’sich 
auf die Querschnitte / und x 
beziehen. 


Der Wirkungsgrad des T 
Diffusorteils [der e wurde 


angrquersohnitt wurde der 2 
uerschnitt II gewählt und x 
dort der ideale statische Druck | 
gleich null gesetzt. Der Kur- 
venteil des wirklichen sta- 
tisohen Druckes zwischen den * 
Querschnitten II und VIII 


wurde durch Koordinatentransformation derart verschoben, | 


daß er im Querschnitt II mit dem idealen statischen Druck 

zusammenfiel, der Wirkungsgrad im Querschnitt II also 
5 * 100 vH 

betrug, Abb. 13 und 14. 

Das Verhältnis 


wirkliche Erhöhung des statischen Druckes 


ideale Erhöhung des statischen Druckes 
in “gend einem Querschnitt ergab sodann den Wirkungsgrad 
an dieser Stelle. 
Die Andressche Beobachtung, daß der Wirkungsgrad ab- 
hängig von der Düsentorm, dagegen unabhängig von der 
strömenden Flüssigkeitemenge und vom Druck vor der Düse 


ist, wurde auch bei den vorliegenden Versuchen bestätigt ge- 


funden). 


Bei freiem Ausströmen ergaben sich folgende Mittelwerte 
des Wirkungsgrades für die einzelnen Querschnitte: 


Meßquerschntitt: II III IV V VI VII VIII 
n für Düse I vH 10 89,88 88,18 86,65 84,70 84,01 84,30 
> >» II » 100 87,825 85,45 83,45 84,0 — (87,5) 


Um Druckhöhe und Wirkungsgrad, die sich bei der 
Düse II im Querschnitt VIIL einstellen würden, wenn diese 
Düse am Ende nicht plötzlich örweitert wäre, zu bestimmen, 
wurde die Düse durch ein konisches Ansatzstück aus Messing- 
blech verlängert. Der Wir- 
kungsgrad im Querschnitt 
VIII wurde in diesem Fall zu 

n = 87,5 vH 
festgestellt. Er ist demnach 
etwa 3 vH höher als der Wir- 
kungsgrad der Düse I im glei- 
chen Querschnitt. Die Düse 
mit dem kleinen Oeffnungs- 
Winkel hat also den größeren 
Wirkungsgrad. 
. ) Verlängert man den Düsen- 
hals auf 50 mm, idem man einen 
dem Elnströmteil nachgebildeten 
Blechbecher in die Düse I cin- 
setst, so erhält man einen Wir- 
kungsgrad 7 = 75 vH. 


Abb. 18. Verteiler. 


Die Verdiohtungsdüse in Luftleitungen, wie sie 
in der Praxis verwendet wird, besteht aus einem keiltörmig 
erweiterten Rohrstück ohne Einschnürung und ist unmittel- 
bar an die Rohrleitung bezw. den Gebläsestutzen ango- 
schlossen. Für eil en Vergleich mit solch einem Diffusor wurde 
die 100 mm weite Rohrleitung durch eine 40 mm weite ersetst 
und an diese ein der Düse I nachgebildeter Blechkegel (Düsen- 
kegel) angefügt. Der bei den Versuchen mit den Düsen I 
und II im engsten Querschnitt beobachtete Unterdruck sieht 
sich hier weit in das Innere des Langrohres hinein, der 
Druckanstieg erfolgt viel langsamer und erreicht im Quer- 


Abb. 15 und 16. 
Gesamtdruck (Dee) und Geschwindigkeit (w) im Düsenkrgel über 
Durchmesser A-C beim freiem Ausströmen. 


Abb. 17. = 
Statischer Druck und Geschwindigkeit (w) in der Achse 
Düsenkegels bei freiem Ausströmen (Versuch Nr. 71). 


N . 
| 
R 9 77 Ee EE J 
wie folgt bestimmt: Als Aus- 2 | e E 
| 
000 
| | 
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schnitt VIII nicht die Nullinie, Abb. 17. Der Wirkungsgrad 
beträgt im Querschnitt VIII nur 67,5 vH, ist alo um e h 
geringer als der mit der Düse I erreichte. Als Grun eg 
ist anzunehmen, daß der durch das Langrohr en 
deshalb völlig axial gerichtete Strahl eine noch viel gr Se 
Neigung hat, sich abzulösen, als bei der Düse mit 
schnürung'!). | 


2. Verluste an statisohem Druck. 8 
Aus den Wirkungsgraden der Querschnitte ergeben = 
die längs der Meßstrecke auftretenden Verluste. Ble se e e 
sich aus Rohrreibungs- und Wirbelungsverlusten zusamm = 
Um ein Bild über die Größe der einzelnen Vorlustarten © 
erhalten, wurden die Reibungsverluste für einen Versuch 55 
den von Fritsche?) aufgestellten Formeln berechnet. w 
Düse wurde hiergu in 20 Abschnitte geteilt, die als 2y Se 
drische Rohrstücke angenommen wurden. Im einzelnen 
gaben sich die Reibungsverluste: 


für den Abschnitt I bis Düsenanfang = 0,002179 mm W. 8. 


> » » Düsenanfang bis II = 0,049396 ? 2 
$ II bis III A n 
n > < III bis Düsenende = 0,049670 ° „ 
>» * > Düsenende bis VIII = 0,001315 ?_ z- 
Gesamtverlust = 0,1723755 mm BS 


t 

Der größte Verlust findet 

sonach zwisch en den Ve ane 

schnitten II und III statt. = 
beträgt 40,6 vH Le 

Rohrreibungsverlustes. i 

der Meßstreoke 11 bis VIII be 


1) Die Untersuchungen sind 
in dieser Richtung_noch nicht ab- 
geschlossen. l 

7) 0 Fritsche: Untersucht” 
gen über den Strömnngs"l Sé i 
stand von Gasen in geraden 27 
drischen Rohrleitungen, 
Forschungsarbeiten 1908 
S. 49 u. f. 
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der Verlust durch Rohr- 
relbung 0, 12116 mm WR oder 
2,12 vH des gesamten auf dieser 
Strecke auftretenden Verlustes. 
Bei diesem Versuch wurden also 
von den auftretenden Gesamt- 
verlusten von 16,3 vH durch Ab- 
}ösung des Strahls und dadurch 
bedingte WIrbeldildung 16,8 vH 
verursacht. 


— — — — 


Abb, 19. Gesamtdruck (Pø) und Geschwindigkeit (w) bei freiem Ausströmen (Versuch Nr. 21). 


3. Wirkungsgrad bei Drosse- 
lung der Ausströmung. 


Bei Drosselung der Ausström- 
leitung, d. i. bei Erhöhung des 
n wurde 


sentliche Zun 
grade festgestellt. 


4. Verteiler. 


Um den Wirkun ad su 
beben, wurde versucht, den Luft- 
strahl im Diffusorteil so su füh- 
ren, daß die hohen Ablösungs- 
verluste vermieden werden. Zu diesem Zweck wurden Füh- 
rungsetlicoke, sogenannte Verteiler, in die Düse eingebaut. 
Im gansen wurden sieben Bauarten untersucht, die in zwei 
Gruppen serfallen: 

1) Strahlrichter, 

3) Drallerseuger. 


Die Verteiler sind in Abb. 18 estellt; zur ersten Grup 
gehören die Verteiler I, II, VI und VII, der Rest bildet die 
zweite Gruppe Die Untersuchungen ergaben, daß die Strö- 
mungsverhältuisse durch alle Verteiler so gestört wurden, daß 
eine Berechnung des Wirkun es nach dem bei den abrigen 
Versuchen ewendeten Verfahren nicht zulässig erschien. 
Jedoch zeigt bereits ein Vergleich der im Querschnitt VIII 
gemessenen statischen Drücke mit dem bei freiem Ausströmen 
5 die Wirkung der einselnen Verteiler. In keinem 

. die gleiche Druckhöhe wie bei freiem Ausströmen 
erre 


6. Die Form des Luftstrahles 


in der Düse ist aus Abb. 19 und 30 ersichtlich. Um die 
Strömungsverhältnisse in der Randzone genauer untersuchen 
zu können, wurde ein besondores Pitotrehr benutst, mit dem 
es möglich war, bis zu einer Entfernung von 0,5 mm von der 
Düsenwand zu messen. In Abb. 31 bis 31 ist der Druckver- 
lauf in der Randsone stark vergrößert dargestellt. 


Abb. 21 bis 81. 


Gesamtdruck (pe, in der Randsone der Düse über Durchmesser 4-C 
bei freiem Ausströmen. (Es ist nur dle eine Hälfte der symetrisch 


verlaufenden Kurve dargestellt.) (Versuch Nr. 25.) 


Abb, 20. Gesamtdruck (tech und Geschwindigkeit (w) bei Drosselung der Ausströmung (Versuch Nr. 11). 


Man kann drei Zonen im Strahlquersobnitt ') unterscheiden: 


1) eine Keornzone, 
2 eine Wh bel- oder Ablösungssone, 
J) eine Unterdrucksone unmittelbar an der Düsenwand. 


Im Querschnitt II besteht nur eine Kernzone und eine 
ans dünne Unterdruckzone. Die Kernzone verjüngt sich 
im Durchströmen durch die Düsen immer mebr, sie nimmt 

kegelförmige Gestalt an. Diese Gestalt ist in der Abb. 19 
durch die gestrichelten Geraden a angedeutet. Die Kegel- 
form entsteht dadurch, daß sich immer mehr Strömungsfäden 
von der Kernsone ablösen, so daß der Kernstrabl allmählich 
abbröckelt. 


Diese abbröckelnden Strahlen bilden die Wirbelsone. In 
ihr nimmt die Gesamtenergie nach dem Düsenrande zu rasch 
ab. Bei den Messungen war diese Zone deutlich an den oft 
erheblichen Druckunterschieden an dicht nebeneinander auf 
dem gleichen Kreisbogen liegenden Meßstellen wahrnehmbar. 

Als dritte Zone ist die Zone des Unterdruckes an der 
Düsen wand bezeichnet. Durch das Auftreten dieser Rand- 
zone kann man das Ablösen des Luftstrahles feststellen. 


1) T. Trüpel: Ueber die Einwirkung eines Luftstrahles auf die 
umgebende Luft, Z. f. d. Gas- u. Turbinenwesen 1915 S. 52 u. f. — 
Walter Zimm: Ueber die Strömungsvorgänge im freien Luftstrahl, 
Mitt. über Forschungsarbeiten 1921 Heft Nr. 234. 


Abb. 32 bis 42. 
Statischer Druck (pu) wischen den Querschnitten II und IV über Durchmesser 


A-C bei freiem Ausströmen (Versuch Nr. 37). 
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sich der 
Drosselt man die Ausströmung, 80 verbreitert 
Kernstrabl, Wirbel- und Unterdrucka0n® nehmen merklich ab, 
und der Wirkungsgrad erhöht sich. 


6. Der statisobe Deus einge 
In den Qnerschnitten des engsten Düaentelles er Ä 
Druck 1 Düsenachse stets wesentlich höher als am Rande. 


Abb. 43 und 44. 


Gedämpfte Schwingungen des statischen Druckes bei freiem Ausströmen (Versuch Nr. 87 bis 63). den Gegendiucker. 


Bezeichnet man den statischen Druck am Düsenrande 
mit p- und den in der Nü«enachse mit p., so ergibt sich tür 
den Versuch Nr. 37 mit der Düne beispielsweise die tolgende 
bemerkenswerte Zusammenstellung: 


Querschnitt II-5 II 1+5 II 10 II T 16 II 17,8 
Abb. 52 83 34 35 36 37 

z = 0,76 0,78 0,82 0,88 0,85 0,97 
Querschnitt II ＋ 20 II + 25 UL + 30 III IV 
Abb. 38 39 40 41 42 
zi 1,06 1,07 1,06 1,04 1,08 
Pr 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugeuieure. 


wst bei st 
der ads Druckverlauf. Da der Gesamtdruck fast gleich- 
mäßig über den Querscopnitt II verteilt ist, ergibt sich nach 
Ol. (4), aaß die Kurve des dynamischen Druckes und somit 
auch die Geschwindigkeit von der Mitte nah dem Bande 
zu steigt, d h. die 0 Zéi in = a on 

r als der Mitte. essung 

ne Querschnitt können demnach 
nur riobtig® Ergebnisse liefern, 
wenn sie über den ganzen Quer- 
schnitt ausgeführt werden. Eine 


Düsenaobte allein führt zu fal- 
sohen Ergebnissen. 

Die Kurve des statischen 
Druckes ist wesentlich von det 
Form des Düsenrinströmtelles 
abhängig. Sie wird flacher, 
wenn de Düse im engsten Düsen- 
qnersohnitt zylindrische Form 
hat. 


In Abb. 32 bis 42 ist der 
Verlauf der statischen Druck- 
kurve zwiechen den Meßquer- 
schnitten II + 5 und IV für den 
versuch Ir 37 dargestellt. Die 
starke Wölbung der Kurve im 
Querschnitt II nimmt in den 
folgenden Querscbnitten im Sinne 
der Lufiströmung allmäblich ab, 
zwischen den Qnerschaitten II + 
17.5 und II + 20 nimmt die 
Kurve die Form der Geraden 
an; nach dem Querschnitt I+ 
20 wölbt sich die Kurve wieder, 
edoch nach der entgegengesetz- 
ten Seite im Vergleich mit Quer- 
schnitt II Diese Erscheinungen 
sind unabhängig un = e 

tmenrge und der 

menden Luf g 3 od 

lediglich von der Die e 

und müssen als gedämpfte Sobwingungsersoheinun 

ua werden. 15 und 44. Der aus vier Messungen 
berechnete miulere Unterschied des am Rand und in der 
Achse ermittelten statischen Druckes wende hierbei über der 
Dü-enlänge aufgetragen. Aus den so erhaltenen Kurven 
könren Wellenlänge uad Dämpfung«verhä'tn!s entnommen 
werden. Die Amp'it udenlänge betrug bei Verruob Nr. 37 46,8, 
bei Versuch Nr. 63 85 mm, das Dampfungsverbällnis 1:14,5 
bezw. 1: %8,6. DES 

In den Querschnitten III bis VIII erfährt der statiso 
Druck bei ailen Versucben nach dem Düsenrapde Zu eine 
leichte Zunahme. Dies zeigt, daß die Verdichtung in der 
Randzone beginnt. 


Forderung der Lagerschmierung. 


Für die Schmierung eines Lagers ist e8 wichtig, eine 80 
oße Oelmenge zwischen Zapfen und Lagerschale zu halten, 
aß sich die Öelschicht, die den Zapfen von der Innenfläche 

der Lagerschale fernhält, ohne Urterhrechung ausbilden kann. 
Dann wird der Zapfen vom Oelfilm getragen, metallische Be- 
rührung verhindert und jede Abnutzung oder Beschädigung der 
Laufflächen ausgeschlossen. Da es unmöglich ist. dem Lager 
genau soviel Oel zuzulühren, vie hierzu notwendig ist, und „uch 
Verluste an den Lagerenden auftreten, so muß man übermäßig 
schmieren, wenn man das Fressen des Zapfens verhindern 
will. und nur, wenn es gelingt. das seitlich aus dem Lager 
austretende Oel stets wieder unmittelbar in das Lager zurück- 
zuführen, kann man mit einem Mindestverbrauch von Oel aus- 
kommen. Um das Oel wieder in das Lager zurückzuführen, 
könnte man es in den Oelbehä'ter zurückpumpen. Dieser 
Weg ist aber nieht zu empfehlen, weil das Oel auf dem Wege 
zum Behälter mit der Luft in Berührurg kommt und dadurch 
Anlaß zum Verharzen des Oeles gegeben ist. Zweckmäßiger 
ist es, das Oel unmittelbar nach seinem Austritt wieder in das 
Lager zurückzuführen. indem man das Verlustöl durch Saug- 
körper (2 B. Rollen) an die Welle anheftet und den entstehen- 
den Oelring durch Fördernuten im Deckel so im Lager verteilt, 


daß eine ununterbrochene Oelschicht entsteht. Die Nuten 
müssen aber (wenigstens bei Wellen, die nur in einer einzigen 
Richtung umlaufen) so gelegt werden, daß sie auch das Oe 
der Schmierschieht möglichst zusammenhalten, FO daß im 
ganzen nur eine geringe Menge seitlich austreten kann. Dann 
kommt das Oel möglichst wenig mit der Luft in Berührung. 
Die Aufgabe, das Oel stets in der richtigen Weire an er 
Laufflächen heranzubringen, hat auch der englische Ausschu 
zur Erforschung der Schmiermittel als äußerst wichtig e 
zeichnet). In Deutschland haben sich Dr.-Ing. Dufling un 
Dr. v. Dallwitz mit dieser Frage beschäftigt und ein Lager 
entworfen?), bei dem das in geringer Menge seitlich aus- 
tretende Oel von unten her Wieder an die Welle heran- 

eführt wird und mittels besonderer Fördernuten in den 
Schmiersack gelangt. der die Oelschieht der Laufflächen speist. 
Die Hauptbestandteile dieses Lagers sind die Fördermitte 
(Sauger oder Rollen), die das Oel aus den seitlichen Auflang- 
behältern an die Welle bringen, die Fördernuten, die das Oel 
in den Schmiersack leiten und der Schmiersack selbst, von 
dem aus die Oelschicht gebildet wird. 


1) Vergi. The Engineer 17. Dezember 1920. 
7) Vergl. Z. 1921 S. 97. 
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Riehm: Temperaturmessungen an Kolben und Oelmaschinen. 923 


Temperaturmessungen an Kolben von Oelmaschinen.“ 
Von Dr.-Ing. W. Riehm, MAN-Werk Augsburg, Augsburg. 
Unmittelbare Messung der Temperaturen von ungekühlten Kolben bei Dieselmotoren bei verschiedenen Betriebsverhältnissen. Temperalur- 


vertellung im Kolbenboden bei verschieuener Bodenform. 


Die Kolben von Verbrennungsmaschinen stellen infolge 
der hohen Temperaturen, denen sie im Betrieb ausgesetzt 
sin], hohe Anforderungen an die bauliche Darchbildung, an 
den Baustoff und an die Ausführung. Vor allem können die 
bis zu einer gewissen Leistung verwendeten ungekühlten 
Kolben durch Reifen des Kolbenbodens, Festbrennen der 
Kolbenrioge usw. Betriebschwierigkeiten verursachen. Die 
Kenntnis der Kolbentemperaturen und insbesondere ihrer 
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Kolbenoberteil 4. 


Abb. 1 und 2. 


Verteilung unter verschiedenen Betriebsverhältnissen ist daber 
unerlätlich. Bisher lagen in dieser Richtung nur wenig 
brauchbare, meist durch Racbnnng gewonnene Unterlagen 
vor. Als Beitrag zu dieser Frage wird daher im folgenden 
über Versuche der Maschinenfabrik Augsburg Nürn- 
berg A G., Werk Augsburg. im Jahre 1913 an einem Vier- 
takt-Dieselmotor berichtet. bei denen die Temperaturen von un- 
gekühlten Kolben im Betrieb unmittelbar gemessen wurden“). 
Die Versuohsmaachine von normaler, stehender Bauart 
leistet 70 PS. bei 400 mm Zyl-Dmr, 600 mm Rub und 165 
Umi / min. Sie arbeitet mit Teeröl, bei kleiner Belastung mit 
einem Zusatz von Zündöl. Das Rrennstoffventil ist mit einem 
MAN Hülsenzerstäuber und einer Düsenpla'te 
von domm Bohrung versehen. Damit der 
Einbau der Tnermorlemente für die Tempe- 
ratarmessungen erleichtert wurde hatte die 
Maschine bei den Versuchen einen zweiteili- 
gen Kolben, desen Oberteil d'e Kolbenringe 
trägt uod mit 6 Schrauhen auf dem T'nterteil 
befestigt int. Iofolge der sch'iechteren Wärme- 
ableitung nach dem Unterteil sind die Tev pe- 
raturen im Kolbenboden bei zweiteil'gen 
Kolben etwa“ hört er als bei einteiligen Kolsen, 
was anch durch die längere Haltbarkeit des 
5 Bodens bei einteiligen Kolven bestätigt wird. 
i Bei den Versuchen wurden zwei Oberteile 4 
Glasrohrsau6sf und B mit verschieden tiefen Mulden und 
dementsprechend ver-chiedenen Abs Anden 


Abb. 3 der Düsen platte vom Kolbenboden benutzt, 
Einbau des 8. Abb I und 2. 
Thermoelementes. Zur Messung der Temperaturen dienten 


Thermoalemente aus Eisen Konstantan 

und Kupfer Konstantan von 0,4 bis 0.5 mm 

Drabtdioke. Beim Einbau, Ahb. 3, wurde die eine Löt-telle 

urch gut sitzende Schraubenbolzen im Kolbenboden befestigt, 

und die Drähte worden in entsprechend gebogenen Glis 

röbren, die am Kolbenbod-n gehalten waren, isoliert zur 

zweiten Lötstelle geführt. Diese Lötstellen waren für alle Ele- 

Meute gemeinschaftlich in einem ebenfalls am Oberteil befon'ig- 

n, wÄrmeiso'terten Kästchen untergebracht. Her warden 

sämtliche Drähte an eine vieladrige Kupferlitze angeschlossen, 

— 
D Bestellung auf Sonderabdrüeke im Beiblatt. 

l ) Ein unvollständiger Bericht über diese Versuche. der von un- 

befaeter Seite veröffentlicht wurde und verschiedene Unrichtigkelten 
enibält, ist in »Pacific Maine Review“, Juni 1920, erschienen. 


Kolbenoberteil B. 


die am Kolbenuntertell entlang über den Schwinghebel des 
Luftpumpenantriebes nach außen zum Galvanometer geführt 
wurde. Die Temperatur der zweiten Lötstellen wurden darch 
ein besonderes Tuermoeloment gemessen. Diese Meßeinrich- 
tung, mit der man ohne Bürsten oder dergl. eine sichere 
Stromführung von dem bewegten Kolben nach außen erreicht, 
bat sich gut bewährt, da sie atets einen mehrtägigen Betrieb 
gestattete, ehe die feinen Kupferdrähte der Litze brachen. 
Nar der Konstantandrabt zur Messung der Tempe- 

si ratur im Kästchen mußte öfter erneuert werden. 
emm Es zeigte sich jedoch, daß diese Temperatur 
auch noch bei abgestellter Maschine gemessen 
— 4 werden konnte. weil sie sich infolge der guten 
Isolierung des Kästohens nur langsam änderte. — 

N Für die Anordnung der Meßstellen im Kolben, 

Abb. 1 und 2, war maßgebend, daß vor allem die 
Kenntnis der höchsten- Temp- ratur. des Tempe- 
ratargefälles senkrecht zum Boden (axial) und von 
Kolbenmitte zum Rand (radial), sowie der Tempe- 
ratar der Ringe für die Beurteilung des Kolbens 
Bedeutung hat. 

Die Versuche erstreckten sich auf die Messung 
der Temperatur bei verschiedenen Belastungen, 
beim Anfahren und Abstellen der Maschine, bei 
Betrieb mit verschiedenen Einbiasedrücken und 
mit verschiedenen Düse: platten. sowie mit ver- 
schiedenen Kühlwassertemprraturen. 

Bei den Versuchen mit verschiedenen Be- 
lastungen wurde die Kühlwasser Ablauftempe- 
ratur gleichbleibend auf etwa 45° C gehalten. Der 


Zahlentafel 1 und 2. 
Kolbentemperaturen bei verschiedenen 
Beıastungen. 
Kolbenoberteil 4 (mit flachem Boden). 


Temperaturen an den Meßstellen 


effek'ive 1 2 3 4 | 5 
Belastung Lè atún | | | 

8 und Temperaturunterschiede zwisehen 

P% |tund2!1und%3 en und 5 
rd. ½ 12 271 235 205 172 104 
36 | 66 33 101 
s Ti 39 337 300 276 216 122 
37 | 61 60 154 
» 3, 58 384 314 324 247 133 
40 60 77 191 
>» 1, 70 443 398 380 281 144 
45 63 99 236 
» io 78 468 | 421 405 304 156 
47 63 111 259 


Kolbenoberteil B (mit tiefem Boden). 
gege 


Temperaturen an den Meßstellen 


b effektive 122 | 3 | 4 | 5 
elustung | Leistung 
und T:mperaturunterschiede zwischen 
PSe lt und 2!tnnd3 | I ond4 | 4und5 
| 
rd. 16 12 286 218 263 | 219 | 123 
88 23 „ 67 |. 96 
e ih 22 294 255 276 238 129 
39 18 586 109 
» ½ 39 338 293 331 293 | 138 
45 7 45 155 
„ Ai 53 857 310 350 | 313 181 
47 744 182 
l i 
>» ½ 70 402 | 352 895 | 359 138 
l 50 7 43 231 
> The 78 430 380 430 400 146 
50 0 80 254 
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Einblasedruck wurde der Belastung en rechend in den ist vor allem, daß die Wärme nicht gleichmäßig über den 
Grenzen von 40 und 65 at eingestellt. Die rgebnisse sind in ganzen Boder, sondern am stärksten dort übertragen wird, 
Zahlentafel 1 und 2 und in Abb. 4 und 5 wiedergegeben. Man wo der Brennstoffstrahl mit hoher Temperatur und großer 
erkennt zunächst, daß bei beiden Oberteilen mit steigender Geschwindigkeit auftrifft. Der tiefe Boden mit dem größeren 
Belastung das axiale Temperaturgefälle im Kolbenboden nur Abstand von der Düsenplatte wird auf einer größeren Fläche 
verhältnismäßig wenig zunimmt, während der Temperaturab- vonteinem breiter entwickelten Strahl getroffen und dadurch 
erg beheizt. Daneben ist noch 

e Dicke des Bodens, die bei Oberteil B 
61 mm, bei Oberteil A dagegen nur 53 mm 
beträgt, von Einfluß auf das Temperatur- 


Noch deutlicher zeigen die Versuche 

mit verschiedenen Einblasedrük- 
ken, Zahlentafel 3 und Abb. 5, den Ein- 
fluß des Brennstoffstrahls auf den Wärme- 
übergang und die Temperatur verteilung 
im Kolbenboden. Die Messungen sind 
88 bei ½ Last mit Einblasedrücken von 40, 
50 und 60 at (der normale Einblasedrack 
bei dieser Belastung würde etwa 45 a 
betragen) durchgeführt. Man erkennt, 
daß bei hohem Einblasedruck und hober 
Einblasegeschwindigkeit die Höchstiem- 
peratur in der Bodenmitte sowie das axiale 
und das radiale Temperatargefälle wesent: 
lich höher als bei niedrigen Einblase 
drücken und geringer Einblasegeschwin- 
digkeit sind. 

Es ist nun die Frage zu beantworten, 
welcher der beiden untersuchten Ober 
telle sich in bezug auf Wärmebean ı 
spruchungen günstiger verhält. Eine 
rechnerische Untersuchung der Wärme 
spannungen des Bodens, aut die hier nicht 
näher eingegangen werden soll, 
unter der vereinfachenden Annahme, 
der Boden eine eingespannte ebene Platte 
mit radialem und axialem Temperaturab- 
fall ist, zu dem Ergebnis, daß die höch- 
sten Beanspruchungen in der Mitte des 
Bodens auf Gasseite auftreten und dem 
| radialen sowie dem axialen Temperatur 
1 __. Zinblasedruck SO lag gefälle proportional sind. Diese Ben: 
KÉ Finblasedruch at spruchungen sind Druckbeanspruchunge®; 
da sich die heiße Kolbenmitte gegen den 
kälteren Kolbenrand, der außerdem d 
den Mantel versteift ist, aussudehnn 
sucht. Bei den hohen Temperaturen, fl 
der Boden bei hoher Belastung in der 
Mitte annimmt, an e Span 
nungen die Klastizitätsgrenze 
eisens, so daß sie sich allmählich Aue 
Formänderungen ausgleichen un ef 
Boden bei längerem Betrieb mehr N si 
weniger frei von Spannung sioh 
dem Abstellen der Maschine kühlt = 
der Kolben auf die Außentemperat, 
ab. Der Temperaturuntersohled boit 
dann, daß in der Mitte des Boden 
ebenso große Zugspannungen f 
5 auftreten. Diese ed 
spannungen führen allmählich zu kle en 

berflächenrissen in der Bodenm i 
die sich immer mehr vertiefen Ge 
schließlich durch die ganze Boden 0 


Temperaturen auf c -c 


Abb. 5. 


Kolbenoberteil B. 
Wes EES Temperaturen bei verschiedenen Belastungen und Einblasedrücken. dringen. 
m Mantel quer zu den Kolbe g 
irh e Umstand zeigt die Bedeutung, die die Ringe EE 
Bönen 5 aus dem Kolben insbesondere bei Kolbentemperaturen bei verschiedenen 
hin a haben, und weist auf die Notwendigkeit Einblasedrüoken. 
büichsen ue menbführung durch gute Kühlung der Zylinder 
sin 5 eines geeigneten Schmieröls, das Kolbenoberteil B (mit tiefem Boden). = 
' er Kolbenringe verhindert. zu u j ` 
Kolben Kennzeichnung der emperaturverteilung im Temperaturen an den Meßstellen | 
Maschine Linien a Ge 5 für normale Belastung der Belastung Einblase- T 52: 2 Se al”? | 
der geringen Zahl der Meßstellen wit e ES e een Ke und Temperaturunterschtede géet E 


ist. Beim Oberteil 3 mit einiger Sicherheit möglich at I und 2 1 vnd 3 1 und 4 
e Ee SE diese Linien nahezu konzen- — | | — 


per aturzust j 
SE gg dem einer innen gehalten ne = 281 | 252 | a71 233 e 
Ve ECK zeigt dagegen einen größeren eg | 29 10 83 
von der Mitte re un Rand und gleicht mehr einer 172 50 294 259 2276 238 | o 
Höchsttemperaturen in der Mitte des er: sind hier die (22 Ps 95 W g 
e Ursache dieser Unters ns wesentlich höher. | 766 127 
chlede in der Temperaturverteilung 60 323 225 e ef 05 
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Erfahrungen mit Elektron. 925 


Danach kann man den Sobluf ziehen, daß sich der Ober- 
teil B mit tiefem Boden, der sowohl ein geringeres radiales 
Temperaturgefälle als aach niedrigere Höchsttemperaturen 
als der Oberteil A mit flachem Boden aufweist, in bezug auf 
Wärmebeanspruchungen günstiger verhalten wird. 

Ferner ergibt si daß man den Einblasedruck nicht 
höher halten soll, als bei der jeweiligen Belastang mit Rück- 
sicht auf gute Verbrennung ee ee Bei Maschinen 
mit stark schwankender Belastung ist er elne selbsttätige 

g des Einblasedruckoes am Platse. 

Wie gerade bei Maschinen mit stark schwankender 

Belastung der Kolbenboden besonders ungünstig beansprucht 
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Abb. 6. Kolbenobertell 4. 
Temperaturen bei Entlastung von ¼% auf Ti Last. 


wird, zeigt der Temperaturverlauf bei plötslicher Entlastung 
der Maschine von 20 vH Ueberlast auf % Belastung, Abb. 6. 
Bei diesem Versuch wurde der Einblasedruck nach der Ent- 
lastung vom Maschinisten mit der Hand durch Verstellang der 
Drosselklappe der Luftpumpe nachgestellt. Wäbrend die 
Höchsttemperatur des Bodens (Meßstelle 1) nur langsam ab- 
nimmt, ist der Temperaturunterschied der Meßstellen 1 und 
3 sehr rasch auf das Doppelte gestiegen. Dem entsprechend 
sind auch die Wärmespannungen, die durch das radiale Tempe- 
raturgefälle bedingt werden, gewachsen, ohne daß die Festig- 
keit des Gußeisens durch die Abnahme der Temperatur 
wesentlich zugenommen bitte. | 


Erfahrungen mit Elektron. 


In der Zeitschrift für Metallkunde vom Mai und Juli 1921 
berichtet Prof. Dr.-Ing. Hanszel über einige während des 
Krieges durchgeführte Veredlungsversuche mit inländischen 
Metallen. Wir entnehmen der Arbeit die folgenden bemer- 
kenswerten Ausführungen über Erfahrungen bei der Verwen- 
dung des Leichtmetalles Elektron zur Herstellung von Ge- 
schoßzündern, die über den besonderen Verwendungszweck 
hinaus allgemeine Bedeutung haben. 


Das Elektronmetall wurde in Stangen. die auf der Strang- 
presse erzeugt waren, verwendet. Auf die Dichtigkeit des 
Lußblockes wurde besonderer Wert gelegt. und es ist ein 
Zeichen geschickter Gießtechnik. daß es bei dieser an der 
Luft sich leicht entzündenden Metallschmelze gut gelang. 
dichte Blöcke ohne Einschluß von Metalloxyden, Schlacke u. 
dergl. zu erhalten. Die angewärmten Blöcke wurden mit 
verhältnismäßig großer Geschwindigkeit gepreßt. Die Festig- 
keitswerte waren so regelmäßig, daß ein Ausschuß kaum be- 
obachtet wurde. Bei Stangen von mehr als 40 mm Dmr. 
wurde festgestellt: 


Bruchfestigkeit . 25 bis 28 kg!mm? 


Dehnung . . . © 0.2 De 20 vH 
Querschnittverminderung rn. Ne 2,8 >» 
Kerbzähigkeit . . . . 2.2 00>» 1.0 mkg:cm’ 


Aus Stangenabschnitten von passender Länge wurden 
Körper (Rohlinge) auf Druckwasserpressen warm gepreßt. 
as Material ist außerordentlich bildsam und kann bei Be- 
obachtung der günstigsten Preßtemperatur auch scharf aus- 
gepreßt werden. Im Laufe der Fertigungsversuche zeigte 
nn daß die Empfindlichkeit der l.egierung gegen Angriff 
urch Feuchtigkeit doch so groß war, daß z. B. an Stellen, 
wo Messingschrauben in den Elektronkörper eingesetzt waren. 
unter dem Einfluß der Luftfeuchtigkeit infolge der Spannungs- 


Beim Abstellen spielt sich ein Abnlicher Vorgang ab, 
wenn die Maschine, wie meist üblich, nach der Entlastung 
noch einige Zeit mit kleiner Belastung oder leer und gleich- 
zeitig hohem Einblasedruck weiterlänft. Schonender für den 
Kolben ist es, wenn sofort nach dem Entlasten der Maschine 
auch die Brenns umpe ausgeschaltet wird und damit die 
Wärmesufuhr sum Kolbenboden aufhört. Dann kühlt sich der 
E aus Abb. 7 hervorgeht, langsam nud gleich- 
m ab. 

eitere Messungen beim Anfahren und bei verbältnis- 
mäßig rasch steigender Belastung der Maschine zeigten ein 
siemlich gleiohmäß Ansteigen aller Temperaturen. Ver- 
suche mit verschiedenen Ablauftemperaturen des Kühl- 
wassers ergaben ferner, daß diese innerhalb der in Frage 
kommenden Grensen der Kühlwassertemperaturen keinen 


tu. 


Aol. 


0 2 +% 6 d WE % 6 8 DU mn, 
Abb. 7. 
Temperaturen beim Abstellen. 

wesentlichen Einfluß auf den Wärmezustand des Kolbens aus- 
üben, vorausgesetst, daß die Wärmeaufnahme der Zylinder- 
büchse und des Deckels nicht durch Kesselsteinablag erungen 
u. dergl. beeinträchtigt wird. — Schließlioh wurden noch Ver- 
gleiohversuche an einer Düsenplatte mit drei Bohrungen von je 
2, mm Dmr. unter 30° gegen die Zylinderachse ausgeführt. 
Diese Messungen ergaben im wesentlichen das gleiche Tempe- 
raturbild wie die Einlochdũse von 4, mm Bohrung. 

Die Weiterführung der Versuche mit Kolben von ver- 
sohiedenem Durobmesser und verschiedener Bodendicke mußte 


bisher aus verschiedenen Gründen surtiokgestellt werden. 
1687 


unterschiede starke Korrosionen eintraten. Ein gutes Gegen- 
mittel wird aber darin gefunden, daß auch die Schrauben 
statt aus Messing aus Elektron gefertigt werden, wodurch der 
Uebelstand beseitigt wurde. l | 

Infolge seines geringen spezifischen Gewichtes eignete 
sich das Material später besonders für bestimmte kleine Teile, 
die aus ballistischen Gründen möglichst leicht sein sollten. 
Dazu wurden hauptsächlich dünnere Stangen verwendet, die 
durch Ziehen auf etwa 3 mm Dmr. gebracht wurden; dabei 
betrug die Festigkeit 27 bis 27,1 kgjmm?, die Dehnung 13,3 bis 
21,6 vH, die Brinellhärte 46 bis 48. 

Da es bei einzelnen Teilen auf geringere Dehnung und 
größere Härte ankam, wurden die Stangen noch einem ma- 
schinellen Kaltechmieden unterworfen, das sich sehr bewährt 
hat: es war dadurch möglich, die Legierung mit großer Ge- 
nauigkeit auf ganz bestimmte Festigkeitswerte abzustimmen. 
Dabei konnten Festigkeiten bis 40 kgimm? erreicht werden. 
Es wurde dauernd erreicht: eine Zerreißfestigkeit von 35 bis 
36 kg;mm?, eine Dehnung von 2 bis 4vH, eine Härte von 
63 bis 70 (bei 10 mm Dmr. und 250 kg Belastung). 

Die Eigenschaft der Legierung, durch Feuchtigkeit, und 
zwar auch schon durch die Luftfeuchtigkeit, mit der Zeit an- 
gegriffen zu werden, macht dort, wo sie blank in feuchter 
uft liegt, einen besonderen Schutz nötig. Für Innenteile 
oder in trockenen Räumen bestehen keine Bedenken, sie 
blank zu verwenden. So hat man Elektron vielfach an Stelle 
von Kupferschienen bei Schaltanlagen in den Kraftwerken 
benutzt, wo es sich bis heute bewährt hat. In Berührung 
mit Metallen, gegen die es einen hohen Spannungsunterschied 
ergibt, also z. B. auch mit Eisen, ist es an der Luft gefährdet, 
so daß es in solchen Fällen wohl nur mit geeigneten An- 
strichmitteln oder Beizen geschützt verwendbar ist. Es steht 
aber bei Beobachtung dieser Umstände nichts im Wege. 
Elektron als Konstruktionsstoff wegen seiner hervorragenden 
Festigkeitseigenschaften im weitesten Maße zu benutzen. 
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Rundschau. 
Der gegenwärtige Weltschiffsraum — Metallbearbeitungsmaschinen — Erfahrungen mit Rohbraunkohlenfeuerung 


— Neuartige Messvorrichtung an Materialprüfmaschinen — Einfluß der unproduktiven Arbeit — Verschiedenes. 


Größe des Weltschiffsraumes in Bruttoregisterionnen 
(B.-R.-T.) in den Jahren 1914 und 1921 
nach Lloyds Register. 


Der Einfluß des Krieges auf die Zusammensetzung, 
Handelsflotte der Welt, soweit sie aus Dampfern aus 
und Stahl besteht, geht aus Zahlentafel 1 hervor. 


der 
sen 


Zahlentafel 1. 
Dampfer aus Eisen und Stahl über 100 B.-R -T. 


| Unterschled 
Juni 1914 Juni 1921 zwischen 
1921 u. 1914 


B-R.-T. 


Länder 


B-R.-T. B-R.-T. 


Großbritannien und Irland . 
Britische Dominions . 
Vereinigte Staaten . 


18 877 000.19 288 000| + 411.000 
1 407 000] 1 950 000 + 6543 000 
1 837 00012 314000 + 10 477 000 


Oesterreich- Ungarn 1 052 000 — — 

Dänemark 768 000 868 000| + 98 000 
Frankreich 1 918 000| 3 036 600 + 1128 000 
Deutschland . 5098 000 654 000| — 44:14 000 
Griechenland 820 000| 57600 — 241 000 
Holland 1471 0000 2 207 000 + 73 000 
Italien . 1.428 000 2 378 000. + 950 000 
Japan . 1 642 000| 8 063 000 + 1421 000 
Norwegen. 1 923 000 2 285 000 362 000 
Spanien 883 000| 1094 000 + 211 000 
Schweden . 992 000| 1 087 000 + 45 000 


140 116 00050 768 000. + 10 642 000 


Der Vergleich mit dem Stande 
folgendes Bild: vom Jahre 1914 ergibt 


Zahlentafel 2. 


Zuwachs 

ar B.- R.-T. 
roßbritannien . . 411 000 
Vereinigte Staaten 10 477 000 
andre Länder 8 5 250 000 
Zuwachs: 16 138 000 

8 Verlust 

eutschland . 

Oesterreich-Ungarn ; 1 052 6000 
Verlust: 5 496 000 
Zuwachs nach Abzug des Verlustes 10 642 000 


Ueber die neuerdings bevorzugten Schiffsgröß i 
en bei 
Dampfern und Motorschiifen gibt die Zahlentatel J Auskunft. 


Zahlentafel 3. 


Dampf- und Motorschiffe über 4000 B.-R.-T. Raum- 
gehalt nach Lloyds Register. 
See 

4000 | 6000 10 00015000 
Länder Jahr | bis bis bis und | Summe 


6000 10 00015 000 mehr 
emggege 


e EE REEEEE 
Großbritannien l | 1921 | 1256 705 185 47 21886 
— — 1114 1288 462| 111 27 1883 
＋ 16 ＋ 243 +21 | +30 | + 303 
Vereinigte Staaten . { 105 770 609 56 14 1449 

AS 82 50 10 1 
EM 143 
* 688 ＋ 559 +46 | +18 | + 1306 

Holland . NO 1921 84 100 6 

"al el ai s) ij mm 
| I:+22| +58] T ‚+ 82 


1000015 000 


| 4000 | 6 000 

Länder Jahr bis bis bis | und | Summe 

6000 | 10000/15000 | mehr 
Se 1931| Le 88 17 3 | 269 
Frankreich. . . . ie 1 de 12 2 169 
+ 58 | + 36 +5 +1 | +10 

| 

1921 184! 66 6 4 | 260 
malen >. > -> {ligt 80 27 — — 107 
＋ 104 +39 +6 +4 | +15 
1921| 188 85 8 — 376 
Japan { 1914 61 43 7 — 111 
= ＋ 122 42 +1 — 7165 
1921 109 35 2 — 146 
W 161814 58 12 2 - 73 
+51| +28. 0 | — +u 
19211 322 96 9 2 429 
andre Länder. : . { e oa Zeie e | 21 1071 
| — 1 — 220 22 |—19 | -68 
19211 83112 1784| 239 | 74 | 52,9 
Summe 1914] 2442 1004 178 | 54| 3668 
| |+ 680 [780 61 +20 1546 


Hiernach werden heute Schiffe von 6000 bis 10000 B.-R.T. 
am meisten gebaut. 


Die Verbreitung der einzelnen Antriebmittel ist der 
Zahlentafel 4 zu entnehmen. 


Zahlentafel 4. 


Verbreitung der verschiedenen Antriebmittel in der 
Welthandelsflotte in vH des gesamten Schiffsraumes. 
E jĩ⅛ 1b —. . , , , 


— ——ñ— 

1914 1921 
Antriebmittel 

| vH vH 

E, — 
Wenn.) 798 5,05 
Oel für Verbrennungsmaschinen. . . . » - 0,47 en 

Oel bei Kesselfeuerungen » - » . s o 2,62 20, 

Koblen . 88,96 73,30 


Lloyds Register gibt die Zahl der mit Hilfsmasch nn 
aurgerüsteten Segelschiffe zu 1100 an, von denen 740 o 
segler sind. Diese Schiffe sind in Zahlentafel 4 als SC 2 
schiffe an zweiter Stelle aufgeführt worden; die Anzah 1447 
Motorschiffe ausschließlich dieser Motorsegler wird ar hiffe 
mit 1 263 00 B.-R.-T. angegeben. Die Gesamtzahl aller e wit 
über 100 B.-R.- T. beträgt nach Lloyds Register 33 20 hlich 
61974653 B.-R.-T. Rauminhalt. Segelschiffe sind e e 
in den Vereinigten Staaten beheimatet, die 41 vH be: 
Schiffsgattung besitzen. Die Zunahme der Oelfeuerun gen 
dingte eine Zunahme der Tankdampfer. Für 1921 we 395 
861 Tankdampfer mit 44 9000 B.-R.-T. angegeben, Sech) alt 
mit 147900 B.- R.-T. im Jahre 1914. Der mittlere Den e- 
hat hiernach bei diesen Schiffen um rd. 1000 B.-R.-T. 208 
nommen. , ist je- 

Aus der auffallenden Zunahme der Tankdampfer heute 
doch nicht der Schluß zu ziehen, daß sich ihr Betrieb fertig 
ausnahmsweise lohnt, da dem Vernehmen nach dier? trieb 
gestellte Tankdampfer in letzter Zeit vorläufig außer Pe 
gesetzt werden mußten. flotte 

Der Anteil der hölzernen Schiffe an der Welthandel eim 
ist von 1 vH des Raumgehaltes im Jahre 1914 auf 3,9 * 
Jahre 1921 gestiegen, da Amerika bekanntlich een 
Krieges viele Holzschiffe gebaut hat. Lehrreich ist ST pe 
daß trotz zahlreicher Veröffentlichungen über Motors", 5 
sonders von amerikanischer Seite der Raumgehalt diese >” us 
nach Zahlentafel 4 nur 2 vH des gesamten Schiftsrauuffg 4 
macht gegenüber 3,9 vH der Holzschiffe, über die 3 W. 5 
wenig verlautet. — — ö 
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Neue amerikanische Werkzeug-Schleifvorrichtungen.') 


Die verbesserte Spiralbohrer-Schleifmaschine der Wilmarth 


& Morman Co., Grand Rapids, Mich., Abb. 


mit geraden, kegeligen oder mit Bund versehenen Schäften. 
Bohrer mit geraden Schäften brauchen nicht zentriert zu 
werden. Sind die Bohrer außerdem kurz, so kann man auch 


die V-Führung herausschwenken. 
Beim Schleifen von andern Boh- 
rern dient die Zentriervorrich- 
tung als Auflage. Die Maschine 
ist für verschiedene Hinterdreh- 
winkel einstellbar und hat eine 
Vorrichtung zum Ueberdrehen 
der Schleifscheibe. 


Bei den gewöhnlichen Fräser- 
schleifmaschinen läßt sich eine 
zwischen den Körnern einge- 
spannte Reibahle nicht soweit 
herumschwenken, daß man die 
unter etwa 45 geneigten Schneid- 
kanten schleifen kann. Die Ma- 
schine wird in verschiedenen 
Größen für Riemen- oder Motor- 
antrieb gebaut. 


Bei kleinen Fräserschleif- 
maschinen reicht auch die Ent- 
fernung zwischen den Spitzen 
oder der Aufwärtshub des Tisches 
nicht aus, um beliebig lange 
Reibahlen einzuspannen und an 
die Scheibe heranzubringen. 
Abb. 2 zeigt eine Vorrichtung, 
die von den übrigen Teilen der 
Schleifmaschine unabhängig ist; 
sie besteht aus einer Grund- 
platte a, die durch eine in eine 
Längsnut greifende Hammerkopf- 
schraube gehalten wird, und 
einer Stange c, die mittels zweier 
Arme d die Körnerspitzen trägt 
und sich in dem Kopf + beliebig 
nach auf- und abwärts drehen 
läßt. Ein Arm e stützt den An- 
schlag f ab, der unmittelbar un- 
ter der Brust des Reibahlenzah- 
nes sitzt und auf jede Größe des 
Hinterschliffes eingestellt werden 
kann. Der Anschlag bewirkt, 
daß alle Zähne gleich groß wer- 
den, ohne Rücksicht auf den Ab- 
stand ihrer Zahnflanken. Auf 
dem Tisch kann die Stange c 
unter beliebigem Winkel einge- 
stellt werden, wobei auch Länge 
und Durchmesser der Reibahlen 


sowie die Größe des Hinter- 
schliffes keiner Beschränkung 
unterworfen sind. [766) 


Mehrteilige Schleifscheiben. 


Die Diamond Maschine Co., Providence 


bei ihren schweren Flächenschleifmaschinen Schleifscheiben, 
12 Ausschnitten zusammengesetzt sind. 
Stück wird durch zwei Keile gehalten, von denen der eine 


die aus 


fest, der andere beweglich ist. Die Keile 
schrauben angezogen, deren Vierkantköpfe 
im Umfang des Spannfutters versenkt sind. 
Die Scheiben werden wie solche aus einem 
Stück auf die Spindel aufgespannt, indem 
man eine Gußstahlscheibe mit Stellschrauben 
gegen das Schleifrad festzieht. Die mehr 
teiligen Scheiben haben die gleiche Lebens- 
dauer wie einteilige, sind aber nur halb so 
teuer. Die Räume zwischen den einzelnen 
Stücken gestatten freieres Schneiden und 
leichteren Eintritt des Schmiermittels zwi- 
schen Rad und Werkstück, wodurch die Er- 
wärmung beider Teile vermindert wird. 
(The Iron Age 26. Mai 1921) 


I) American Machinist (amerik. Ausg.) 10. 


und 17. Februar 1921. 


1, schleift Bohrer 


Abb. 1. 


Spiralbohrer-Schleifmaschine der Wilmarth & Morman Oo. 


"Abb. 2. 
Vorrichtung zum Nachschleifen von Reibahlen. 


„R. J., verwendet 
Jedes 


werden mit Stell- maligem Durch 


gegeben. Von 


liefern. > 
Zeit als zylindrische, da man sie nach der 


Kaltstreekmaschinen. 


Der Gebrauch von Kaltstreckmaschinen im Maschinenbau 
ist in Amerika) anscheinend weiter verbreitet als in Deutsch- 
land; bei uns werden Drahtspeichen, Matrizenschäfte für Setz- 
maschinen, Putzstöcke und ähnliche Teile mit bestem Erfolg 
kaltgestreckt, womit aber der Anwendungsbereich sicherlich 


nicht erschöpft ist. Bei eiuer 
solchen Maschine, Abb. 3, läuft 
ein Gesenkpaar 6 mit 200 bis 
600 Uml./ min und stößt dabei mit 
seinen hinteren Verlängerungen c 
gegen die Rollen eines äußeren 
Kranzes a. Dadurch werden die 
Gesenkhälften radial vorgestoſß en; 
bei 300 Uml. /min erzeugt das Ge- 
senk 3600 Schläge. Der Rollen- 
kranz läuft dabei unter der Ein- 
wirkung der anschlagenden Ge- 
senkhälften langsam um. Die 
Spindel der Maschine ist hohl, so 
daß man langen Draht durch- 
stecken und auch von der Haspel 
arbeiten kann. 

Auf diesen Maschinen lassen 
sich Rundstangen bis zu 50 mm 
und Rohre bis zu 57 mm Dmr. 
ausstrecken, einschnüren, kegelig 
zuspitzen usw.; die Hauptvor- 
teile dabei sind die Ersparnis 
an Spänen, die Vergütung des 
Werkstoffes, die glatte Ober- 
flächenbearbeitung und die 
Schnelligkeit des Arbeitens. Ge- 
wöhnliche kleine Teile stellen 
sichdagegen auf der selbsttätigen 
Drehbank billiger. Um ein Bild 
‚von dem Grade der Vergütung 
des Werkstoffes zu erhalten, hat 
die amerikanische Firma Torring- 
ton Co. Versuche mit kaltgestreck- 
tem Stahldraht angestellt und 
dabei Erhöhungen der Zerreiß- 
festigkeit von 4,s bis 19,5 vH 
festgestellt. Bei den am stärk- 
sten gestreckten Drähten war 
die Erhöhung der Zerreißiestig- 
keit am größten. Gleichzeitig 
hat aber die Dehnbarkeit und 
Elastizitätsgrenze des Werkstof- 
fes durch das Kaltstrecken nicht 
abgenommen. 

UnterTeilen, die nach diesem 
Verfahren bearbeitet werden kön- 
nen, finden sich Düsen, Teile 
von Fahrradrahmen, Federhül- 
sen, Flugzeugteile usw. aus Me- 
tallen aller Art. Kegelig aus- 
zustreckende Rohrteile werden, 
falls der Innendurchmesser ge- 
nau eingehalten werden muß, 
über einem Dorn bearbeitet. 


i uspitzungen werden zweckmäßig auf der Drehbank 
SE Auch Gewinde für Installations- und ähnliche 
Teile lassen sich anhämmern. Dünnen Draht streckt man ge- 
wöhnlich bei einmaligem Durchgang fertig; bei dickeren 
Teilen begnügt man sich damit, den Durchmesser bei ein- 


ng um rd. 1,6 mm zu verringern. Als Ge- 
nauigkeitsabweichung werden + 0,035 mm, 
bei kleinem Durchmesser noch weniger an- 
kleineren Werkstücken 
können stündlich 600 bis 800 in einmali- 
gem Durchgang fertiggestellt werden; ist 
es gleichgültig, welches der beiden Enden 
ausgestreckt wird, und ist die Arbeitsfläche 
höchstens 19 mm lang, so kann die Ma- 
schine auch bis 1300 Werkstücke stündlich 
Kegelige Teile erfordern weniger 


Fertigstellung rasch aus dem Gesenk her- 
ausziehen kann, während man zylindrische 
langsam zurückgehen lassen muß. S 

m. 


. 
1) g, Machinery Juni 1921 8. 930, 
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Verdampfversuche an Kesseln mit Unterwind-Planrosten bel 
Braunkohlenfeuerung ). 


Bei der Umstellung, von 
feuerung haben viele 


Feuerungen die erforderliche 


erhalten. Wie unbefriedigend dabei in vielen Fällen die 
Kesselwirkun grade sind, zeigen die Ergebnisse einer von 
elle für Würme wirtschaft veranstalteten Umfrage. 
In der Zahlentafel 1 ist zunächst eine Auswahl von Verdampf- 
versuchen an Kesseln mit Unterwind-Planrosten zusammen- 
gestellt; über Treppenroste, Ha folgen und Mulden- 
roste sollen weitere Zusammenste 
Die schlechtesten Wirkungsgrade, bis herunter zu 36 vH, 


erke ihr Augenmerk 
richtet, mit möglichst geringen Aenderungen der vorhandenen 


Rundschau. 


Steinkohlen- auf Braunkohlen- 


nur darauf ge- Beispiel. 


ungen folgen. 


Wärme- 


der Feuerb 
unverbran 


von 36 au 
auf 58 vH hinauf. 

Die Versuche Nr. 8 (Flammrohrkessel) und 9 zeigen, be- 
sonders in bezug auf die Höhe des Restgliedes, die verhältnis- 
mäßig gänstige Wirkung der Unterwind-Planroste mit Wurf- 
beschickern. 

Brennstoff richtig angepaßten Wurfbeschickers, die Stetigkeit 
des Verbrennungsvorganges zu erhöhen, kommt bei 
wertigen Brennstoffen, wie der Rohbraunkohle, beson iers zur 
d die annähernd gleichmäßig hohe Temperatur 
im Feuerraum trägt dazu bei, die Gas- und Flugkoksverluste 
zu verringern, während sie bei Handbeschickung durch die 
kühlung beim Oeffnen der Feuertüren und die gleich- 
e Bedeckung der Brennschicht gesteigert werden. 


Geltung; un 


häufige Ab 
zeitige stark 


Pailschrilt des Vereines 
deutscher lugenieure. 


oder ringförmiger Einbauten aus feuerfesten Steinen hinter 
rücke auf die Nachverbrennung von Flugkoks und 
ten Gasen 
Nach Einbau des Feuerstaues ging der Restverlust 
f 20 vH herunter, der Kesselwirkungsgrad von 44 


geben die Versuche Nr. 6 und 7 ein 


Die Eigenschaft eines in seiner Bauart dem 


erivg- 


Wie stark dieser Restverlust den Wirkungsgrad des Kessels Die Ergebnisse dieser Versuche bestätigen die in dem 


bzre Wärme der Abgase 
der Wirkungsgrad bei Versuch 1 nur 42,8 vH gegenüber 


59,5 vH bei ersuch 3; sieht 


Strahlverlust bei Versuch 1 ab, 80 ist der 


von 33,7 vH offenbar durch 


Unterwindrostes und entsprechend großen Verlust an 

rückständen, Flugkoks und unverbrannten Gasen verursacht. 
Nr. 2 und 4 zeigen die Verschlechterung 
des Kesselwirkungsgrades durch zu hohe Rostbeanspruchung. 
die, ohne Rückgang in der Dampfleistung, unter beträchtlicher 
Ersparnis · an Brennstoff vermindert werden kann, wenn man 
die Wärmeabgabe der Rauchgase durch genügend häufige 
Reinigung und bessere Instandhaltung der Kessel verbessert, 


Die Versuche 


I) Archiv für Wärmewirtschaft Juli 1921. 
2) Vergl. F. Kaiser, Flagaschenbildung und Fiugaschenbeseitigung, 


Z. bayr. Rev.-V. 30. Juni 1921 8. 


Bauart den Kessels 


Heizfläche rr ` m? 
Art der Feuerung . > > > 
Rostllücke . e m? 


verhältnis R: H. 


— — 


eizwert der Kohlen " keniike | 


Zahlentafel 1. Verdampfv 


h fühl- gelegten 


H) beträgt 


mın von dem etwas größeren 
große Restverlust 
unsachgemäße Anordnung. des 

erd- 


kohlen au 


denen die F 
brennung 8 


Merkblatt der Hauptstelle für Wärmewirtschaft!) nieder- 
Grundsätze für die Verfeuerung von Rohbraun- 
€ Unterwind-Planrosten. 
Verwendung minderwertiger Brennstoffe, ZU Täuschungen 
führen, wenn aus einem befriedigend hohen Kohlensäure- 
gehalt der Rauchgase allein auf einen günstigen Wirkungsgrad 
der Feuerung 
unzweckmäßige Ausführung, erch deed und Beanspruchung 
des Unterwindrostes durch Flugkoks, U i 
Rauchgasen und Herdrückständen entscheidend beeinflußt wird. 

Bei Planrost-Innenfeuerung ist es vorteilhaft, den vor- 
deren Teil des Ros tes durch ein Gewölbe zu überdecken und 
hinter der Feuerung feuerfeste Einbauten anzubringen, an 
lugkoks beim Anprallen entzündet und zur Ver: 
bracht werden. 


also den Kaminverlust verringert?). | Bei guten Wurfbeschickern kann man höhere Rostbe- 


Für die günstige Wirkung richtig angeordneter gewölbe- 


Es kann, besonders bei 


geschlossen wird, da der Wirkungsgrad durch 


nverbranntes in den 


lastungen zulassen. Zur Erzielung guter Kesselwirkungsgrade 


sind Einrichtungen zum rechtzeitigen Reinigen der Züge und 


106 u ff. 


3 — 4 | 


— 


Dampfk.- |Dampfk.- | 


Ueb.-Ver. | 


Berlin | Berlin 


Aachen Berlin 


2 Einflamm- zwei- | 
rohrkessel | Doppel- | flamm- Z weiflammrohr- 
mit | kessel roh: kessel 
gemeins. | kessel 
Ueberhitzer | | 
79 | 105 48 103 


Unterwind Planrost 


| 


\ 


2.2 8.2 i 3.2 
o li 86 1 32,7 | 1:23 | 1:32 
2412 \ 2139 | 2294 | 2100 2100 
269 8867 219 440 269 
| | 
18 6 12 | 11 11,5 
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Rostbelastung - . kg'm? 
Speisewasser: 
Temperatur . °C 
Erzeugungswärme des 
Dampfes . kcal/kg 
Heizflächenbelastung . . kg/m? 
Verdampfziffer . ; en 


desgl. bezogen auf Dampf 
von 100° aus Wasser 


von 0°. 
Rauchgase: E 
T-t (Kesselende) . - - DC 
Gehalt an CO? ei WG vl 
Wärmebllan : 
nitzbar gemacht: 
zur Dampfbildung vH 
» Ueberhitzung * 
» Norwur mung » 
zusammen » 
verloren: | 
Abgasverlust. - . à vH 
sonstige Verluste . . H 


— Dampfk. -Ueb. - Ver. ü 


niedrige Rostbelastung erwünscht. 
a 


) vergl. Z. 1920 S. 1069. 


ersuche mit Rohbraunkohlen an Kesseln mit Unterwind-Planrosten. 


— — 55 
verein für 
Märk. š 5 ek 
rk. Dampfk Kali- Forschungs , Feuerangsbtr. 


Ueb.-Ver. | anstalt Staßfurt- 


Frankfurt a. O. | Leopoldshall ek Rauchbekäm- 


lpfong Hamburg 


Zweiflammrohr- Zweiflammrohr- | Wasserrohr- 
kes el kessel | kessel 
' | 
121 100 | 250 
ohne | mit o GA ge 7 8 
Feuerstau Interwind un Wurfbeschie 
3,4 3,6 | 4 
1185, ö 1:27,17 | 1:625 _ 
| 2700 | 2891 | 2580 2099 
228 257 285 385 
Rauchgasvorwärmer 
7 16 66 vor 
134 binter 
618,4 647,8 737 654.5 
; 12,5 
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500 t-Maschine für Druckversuche. 


Die Firma Alfred J. Amsler & Co. in Schaffhausen hat für 
das National Physical Laboratory eine 500 t-Presse für Druck- 
versuche an Stein, Beton und dergl. gebaut, Abb. 4, bei der 
die Dehnung der beiden Stahlsäulen zum Messen der Be- 

| lastung verwendet wird. 
Die Säulen sind zu die- 


f == sem Zweck in ihrem 
| == =: unteren Teil ausgebohrt, 
| == == und die Dehnnung die- 
| r ses Teiles wird durch 
== die mit den Säulen mit- 

N a n N tels der Querkeile a ver- 
Fern == N bundenen Stäbe b, die 
E | Kä EE selbst nicht belastet 
A EE EEN N werden, auf die Scheibe 
— == c übertragen, die zu- 

S sammen mit dem gegen 

Lag — das untere Ende der 


Säulen abgestützten Tei- 
le d eine Art empfind- 
licher Meßdose bildet. 
Wenn sich die Säulen 
ausdehnen, so wird die 
zwischen c und d ein- 
geschlossene Flüssigkeit 
in ein oben offenes Meß- 
rohr gedrückt und der 
Flüssigkeitsstand in die- 
sem Rohr durch einen 
Schwimmer auf das Zei- 
gerwerk e übertragen. 
Die Meßflüssigkeit steht 
dabei im Gegensatz zu 
den üblichen Meßdosen 
nur unter sehr gerin- 
gem Druck. Mittels 
einer Regelschraube 
Abb. 4. stellt man den Flüssig- 
500 t-Maschine für Druckversuche. keitsspiegel und den 
Zeiger vor Beginn des 
Versuches stets auf Null ein. Das Drucköl für den durch Le- 
derstulp abgedichteten Kolben / der Presse liefert eine kleine 
Handpumpe. Sein Druck wird durch das Manometer g an- 
gezeigt, das aber nicht zum Messen der Belastung dient. Zum 
Eichen der Maschine benutzt man Druckkörper von bekann- 
ten Eigenschaften und einen Martensschen Dehnungsmesser 
mit Spiegelablesung. (Engineering 22. April S. 489) Fr. 
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Unproduktive Arbeiter in der industriellen Facharbeit. 


Unter unproduktiven Arbeitern versteht man am besten 
die, welche nur mittelbar an der Erzeugung beteiligt sind, 
während die produktiven Arbeiter unmittelbar an den Stücken 
wirken, die vom Werk hergestellt und vertrieben werden. 
V. Litz hat festgestellt), daß der Anteil der unproduktiven 
Arbeiter in einer Maschinenfabrik während der: Jahre 1913 
und 1914 20 bis 21 vH der Gesamtarbeiterzahl betragen hat 
und daß dieser Anteil heute wegen des Achtstundentages auf 
30 bis 31 vH gestiegen ist. Er hat nun weiter untersucht, wie 
groß die unproduktive Arbeitszeit der (produktiven) Fach- 
arbeiter ist, wobei die Arbeiten der unproduktiven Arbeiter 
unberücksichtigt bleiben, da gerade in der industriellen Fach- 
arbeit sehr hohe Zeitverluste beobachtet werden. Die Unter- 
suchung erstreckt sich vor allem auf Maschinenarbeiter, in 
zweiter Linie auch auf Handarbeiter. 

Als produktive Zeit gilt die reine Arbeitzeit am Werk- 
stück, einschließlich Ein- und Ausspannens der Werkstücke 
sowie Heraussuchens der Werkzeuge und des Spannzeuges, 
soweit sie zum Bestand der betreffenden Werkzeugmaschine 
gehören. Dabei wird vorausgesetzt, daß sich die Maschinen 
im bestmöglichen Zustande befanden, daß also mit bestgeeig- 
neten Schnittgeschwindigkeiten und Vorschüben gearbeitet 
werden kann. Praktisch ist es üblich, auf diese produktiven 
Zeiten 10 bis 15 vH Zuschläge für Störungen aller Art zu 
machen und die so erhaltenen Gesamtzeiten den Akkorden 
zugrunde zu legen. Als unproduktive Zeiten gelten dann 
alle die, in denen äußere Umstände den Arbeiter behindern, 
produktiv. tätig zu sein. Bei der Einzelfertigung ist der An- 
teil dieser unproduktiven Arbeiten ganz besonders hoch. 

Zur Untersuchung der unproduktiv wirkenden Umstände 
dienten Zeitaufnahmen durch gleichzeitige Messung der pro- 
duktiven und der unproduktiven Zeiten. Als unproduktiv 
treten besonders die Vorbereitung der produktiven Arbeit, 


— 


1) »Der Betrieb« 1921 Heft 1 S. 565. 


sowie hemmende Umstände während des Arbeitsvorganges 
auf. Die Vordrucke sind für alle Arten der Fertigung, also 
Einzel-, Reihen- und Massenfertigung, verwendbar. Sie um- 
fassen einen Bogen für Einrichtearbeiten (34 Punkte für das 
mitgeteilte Beispiel), einen Bogen für Maschinen- und Hand- 
arbeitzeiten (23 Punkte) und einen Bogen für Zeitverlust 
(19 Punkte). Beobachtet wird ein einzelner Arbeitsvorgang 
(in dem mitgeteilten Beispiel: »Aeußere Schieberbüchse, außen 
vordrehen und Kopf abstechen«). Dabei werden Mittelwerte, 
nicht Kleinstwerte, gemessen, womit befriedigende Ergebnisse 
erzielt werden können. Es ist nicht notwendig, alle über- 
haupt möglichen Beobachtungen anzustellen, da unter allen 
Umständen etwas Verbesserungsbedürftiges zutage tritt. 

Für die Handarbeitzeiten sind solche planmäßigen Be- 
obachtungen mindestens ebenso wichtig wie für Maschinen- 
zeiten. Bei sorgfältiger Beobachtung der Arbeiten der 
Schlosser und Monteure können sich sogar erheblich höhere 
Anteile der unproduktiven Zeiten als bei Maschinenarbeitern 
ergeben. Bei Massenfertigung sind die Verhältnisse ein- 
facher, und hier liegen auch schon viele sorgfältige Beobach- 
tungen vor. Diese Art der Fertigung umfaßt aber nur etwa 
ein Drittel des allgemeinen deutschen Maschinenbaues. 

Das Wesentliche derartiger Untersuchungen ist jedenfalls 
außer der Erkenntnis des Einflusses der unproduktiven Ar- 
beiten die gründliche Durcharbeitung und Kritik des gesam- 
ten Arbeitsvorganges mit allen produktiven und unprodukti- 
ven Einzelvorgängen, aus denen er sich zusammensetzt. Das 
zeigen auch die mitgeteilten Beispiele, die die unproduktiven 
und die produktiven Zeiten vor und nach der Rationalisierung 
einander gegenüberstellen: das Verhältnis beider zueinander 


ist nachher ungefähr das Gleiche wie vorher, die Ersparnisse 


sind aber bei beiden außerordentlich groß. Sie betragen im 
Mittel rd. 32,47 vH in dem einem und 43,6 vH im andern 
Fall. Bm. 


Siedlung und Wasserstraßen. 


Dieses Thema behandelt in den Mitteilungen des Südwest- 
deutschen Kanalvereins 1921 Nr. 15 und 16 Dipl.-Ing. Ehlgötz, 
Beigeordneter für Siedlungswesen und Tiefbau der Stadt 
Essen (früher in Mannheim), wobei er besonders auf die 
künftige Rhein-Neckar-Donau-Verbindung Rücksicht nimmt. 
Auf die Entstehung der Siedlungen haben politische, wirt- 
schaftliche und militärische Verhältnisse, der Stand der Technik, 
insbesondere der Verkehrstechnik, außerdem vor allem Boden- 
schätze und Wasserverhältnisse Einfluß. Das Wasser ist die 
Grundlage vieler gewerblicher Tätigkeiten, z. B. in seiner Be- 
nutzung in Färbereien oder als Kühlwasser, zugleich aber 
auch Kraftquelle und Verkehrsmittel. Ein Beispiel von Sied- 
lungen an einer Wasserstraße ist das Rheinaugebiet, das 1896 
bis 1901 oberhalb Mannheims geschaffen worden ist. Diese 
Siedlung kann allerdings nur hinsichtlich ihrer technischen, 
nicht aber ihrer städtebaulichen Anlage als gut bezeichnet 
werden. Durch die Rhein-Neckar-Donau-Verbindung wird es, 
wie durch jede neue Wasserstraße, möglich, die Industrie zu 
dezentralisieren, die Industriearbeiterschaft gesund und weit- 
räumiger als bisher unterzubringen und Landwirtschaft 
und Industrie gegeneinander zu ergänzen. Als erste vorbe- 
reitende Aufgabe ensteht die Planung der Umschlagufer, 
Umschlaghäfen, Industrieufer, Bahnanschlüsse und Wohnsied- 
lungen. Wie sich im einzelnen eine solche Planung durch- 
führen läßt, zeigt Ehlgötz an den Nachbardörfern Neckarelz 
und Diedesheim, für die ein eingehender Ortsbauplan nach 
sämtlichen notwendigen Gesichtspunkten wiedergegeben rog 

r. 


Staubbekämpfung auf Straßen mit Sulfitablauge. 


Durch Besprengung der Straßen mit verdünnter Sulfitab- 
lauge hat man in der Schweiz besonders gute Ergebnisse 
erzielt. Die Lauge wird meist in Motorsprengwagen einge- 
füllt und wie Wasser ausgesprengt. Nachdem das Wasser 
aus der Lösung verdunstet ist, verbleibt auf der Straßenober- 
fläche ein brauner, glänzender, asphaltähnlicher Rückstand 
hauptsächlich aus Lignin oder ligninsulfosaurem Kalk, der 


den Schotter mit einem harten, festhaftenden Lack überzieht 


und bei genügender Dicke wochenlang die Staubbildung ver- 
hindert. Diese Wirkung ist um so nachhaltiger, je reichlicher 
gesprengt wird, und am sichersten, wenn man nicht erst ab- 
wartet, bis sich auf der Straße eine Staubschicht gebildet hat. 
Für rd. 650 m’ Straßenfläche oder rd. 150 m Straßenlänge reicht 
1 m? Lösung aus. Zur Verminderung der Frachtkosten kann 
man die Sulfitlauge eingedickt beziehen und erst an Ort und 
Stelle wieder verdünnen. Im Gegensatz zum Teer ist aller- 
dings die Ligninmasse in Wasser löslich, sodaß anhaltender 
starker Regen den Ueberzug abwaschen kann. (Verkehrs- 
technik 15. August 1921) 
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Steuerfreie Rücklagen tür Ersatzbeschaffungen. 


Auf Grund des $ 59a des Einkommensteuergesetzes vom 
29. März 1920 in der Fassuog vom 24. März 1921 bleiben für 
die Rechnungsjahre 1920 bis 1926 Rücklagen zur Bestreitung 
derjenigen Kosten steuerfrei, die für die Ersatzbeschaffung 


der zum Anlagekapital eines Unternehmens gehörenden Ge- 


genstände voraussichtlich über den gemeinen Wert der Er- 
satzgegenstände hinaus aufgewendet werden müssen. Nach- 
dem der vom Reichstag eingesetzte Ausschuß und die zu den 
Besprechungen hinzugezogenen Sachverständigen gehört 
worden sind, hat das Keichslinanz ministerium am 25. Juli die 
zur Durchführung des genannten Gesetzesparagraphen er- 
forderlichen Bestimmungen erlassen. 

Nach der neuen Verorduung gelten als ersatzbedüritige 
Gegenstände »die vom Steuerpflichtigen vor dem 1. Juni 1920 
angeschafiten oder hergestellten, dem land- oder ſorstwirt- 
schaitlichen, gewerblichen oder bergbaulichen Betriebe des 
Steuerpflichtigen dauernd gewidmeten Gegenstände, die im 
gewöhnlichen Verlauf des Betriebes infolge ihrer Benutzung 
zur Ertragerzielung abgenutzt werden und durch Gegenstände 
gleicher Art (Ersatzgegenstände) von dem Steuerpflichtigen 
zu ersetzen sind, damit dieser seinen Betrieb in dem seit- 
herigen Umfang fortführen kanne. 

Für die Bemessung der zulässigen steuerfreien Rücklagen 
werden die über den gemeinen Wert hinausgehenden Kosten 
(Mehrkosten) bis auf weiteres festgesetzt: 


auf das Sechsfache des Anschaffungs- oder Herstellungs- 
preises des ersatzbedürftigen Gegenstandes, wenn dieser 
von dem Steuerpilichtigen vor dem 1. Januar 1916 ange- 
schafft worden ist, auf das Dreifache für Anschaffungen, 
die nach dem 31. Dezember 1915 und vor dem 1. Januar 1919 
erfolgt sind, schließlich auf das Doppelte tür Anschaffungen 
nach dem 31. Dezember 1918 und vor dem 1. Januar 1920. 

Kann der Steuerpflichtige den Anschaffungs- oder Her- 
stellungspreis nicht angeben, so wird der Preis angenommen 
der im Zeitpunkt der Anschaffung oder Herstellung für einen 
Gegenstand gleicher Art aulzuwenden gewesen wäre. Ist die 
Anschaffungzeit nicht nachzuweisen, so wird der Berechnung 
das Kalenderjahr 1919 zugrunde gelegt; ist weder Anschaffungs- 
preis noch -zeit nachweisbar, so berechnen sich die Mehr- 
kosten anf das Sechsiache des Preises, der für einen Gegen- 
stand gleicher Art am 31. Dezember 1913 aufzuwenden ge- 
wesen wäre. 

Der Betrag für die in dieser Weise ermittelten Mehr- 
kosten ist anf die im Verteilungszeitraum liegenden vollen 
Wirtschaitsjahre gleichmäßig zu verteilen, und zwar läuft der 
Verteilungszeitraum vom Beginn des Wirtschafts jahres, dessen 
Ergebuis der Veranlagung zur Einkommensteuer 1920 zu- 
grunde liegt, bis zum Ende des dem Jahre der Ersatzbe- 
schaffung vorausgehenden Wirtschaftsjahres. »Der Gesamt- 
betrag der hiernach auf ein Wirtschaitsjahr entfallenden An- 
teile an den voraussichtlichen Mehrkosten der einzelnen er- 
satzbedüritigen Gegenstände ist als steuerfreie Rücklage 
für dıe Wirtschaitsjahre in Abzug zu bringen, deen Ergeb- 
nisse der Veranlagung zur Einkommensteuer für die Kech- 
a Be bis 1926 zugrunde zu legen sind.« Nach Ab- 
i leses Zeitraumes si ücklag at ; 
nicht a nd Rücklagen auf Grund des $ 59a 

. Steuerpflichtigen, die zur Führung von ü 
nicht verptlichtet sind und solche Bücher ae 
können auf Antrag als Rücklage für Mehrkosten „jährlich 
2 vH des Wertes des gesamten Betriebsveimögens mit Ein- 
schluß der dem Betriebe dienenden Grundstücke und Gebäude 
steuerfrei belassen werden, der bei der Veranlagun ` 
E in Abzug gebracht worden ist « Er 
T er Antrag aul Zulassung einer steuerfrei ü 
für das Rechnungsjahr 1920 ist bis zum 31. N 
stellen und gilt auch für die Rechnungsjahre 1921 bis 1926 

Im F alle einer krsatzbeschatfune gelten bis auf weiter 
als tatsächliche Mehrkosten die zu Last d iel ie zu 
verrechnen sind, 40 vH des Betra 5 gé 1 = 
oder Herstellung des nd auf gd ne 
ist; gegebenenlalls kann das Fin; 2: a a e 
anderweitig festsetzen. Reicht die baten an 
der Mehrkosten nicht aus, so kö n Ne E 
Werbungskosten in Abzug g ebracl er 105 o al 
bis zum Schluß des W . 1 = ~ a 
Veranlagung zur e 5 
legen ist, nicht zur Bestreitung der Meh 10000 * 
beschaljungen verwendet worden, so geg EE 
7975 Se vorhandenen Betrages bei eg Sr E 
18 9p oe nr N Ce d un ir 3 

| 6 als steuerpilichtige Einnahme hinzugerechnet. 


Geht das Unternehmen durch Tod des Besitzers als 
Ganzes zum Weiterbetrieb an einen andern Eigentümer über, 
so tritt dieser in die Rechte und Pflichten des Erblassers ein. 

Die Verordnung bestimmt ferner, welche Angaben der 
Steuerpflichtige, der von dem $ 59a Gebrauch machen will, 
dem Finanzamt zu machen hat, und welche weiteren Nach- 
weise das Finanzamt gegebenenfalls zu fordern berechtigt ist. 


Deutschlands Außenhar del im Jahre 1920. 


Nach den nunmehr vorliegenden Abschlußziffern ergeben 
sich für den deutschen Außenhandel im Jahre 1920 gegen- 
über 1913 nachstehende Mengen und Werte. Zu beachten ist, 
daß der Wert der Einfuhr im letzten Jahre amtlich nicht fest. 
gestellt ist; der in der Zahlentafel eingetragene Betrag von 
97 Milliarden beruht auf privaten Schätzungen, dürfte jedoch 
annähernd richtig sein. 


u m — 


Ausfuhr 


Jahr Gewicht | Wert in | Wert in | Gewicht | Wert in Wert in 
In 1000: | Mil. Æ wit in 1000: | Mill 4 4 t 
e 
1913| 72 800 10 700 147,10 73 800 10 100 136,80 
1920 I 18 800 97 000 5160,00 19 800 69 500 | 3505,00 


Der Rückgang der Mengenzahlen spiegelt deutlich den 
Niedergang unseres Außenhandels wieder. Die Einfuhrmenge 
des Jahres 1920 beträgt nur noch etwa 26, die Ausfuhrmenge 
27 vH der im Jahre 1913 erzielten Menge. Daß trotz unserer 
Bemühungen nach Einschränkung der Einfuhr und Förderung 
der Ausfuhr, und obschon die ersten Monate des Jahres im 
Zeichen des »Ausverkaufs« standen, die Ausfuhrmenge die 
Einfuhr nur um einen geringen Betrag übersteigt, ist offen 
bar einerseits das Ergebnis der Bemühungen der übrigen 
Staaten, sich vor deutscher Einfuhr zu schützen, und ander 
seits die Folge des plötzlichen Steigens der Mark im Fräh- 
jahr 1920, das bekanntlich sehr hemmend auf unsere Ausfuhr 
gewirkt hat. 

Der geringen Aktivität der Menge steht eine erschreckend 
große Passivität des Wertes unseres Außenhandels gegenüber. 
Während die im Jahre 1913 ebenfalls vorhandene Passivität 
nur 0,6 Milliarden % betragen hatte, weist, das Jahr 1920 
einen Ueberschuß des Einiuhrwertes in Höhe von 27,5 Mill. 
arden A. auf. Dieses Ergebnis ist ebenfalls eine Folge des 
»Ausverkaufse und außerdem ein Beweis, daß die Preise 
unserer Ausfuhrwaren während des ganzen Jahres nicht hot 
genug angesetzt worden sind. Noch deutlicher wird dies“ 
Tatsache beleuchtet, wenn man den großen Unterschied des 
Wertes für die Gewichteinheit bei der Ein- und Ausfuhr be 
trachtet. Während 1913 der Wert der Einfuhr den der Aus 
fuhr nur um 10,30 Aıt übertraf, ist der Unterschied im SCH 
1920 auf 1655 M gestiegen; und zwar hat der Wert für de 
Gewichteinheit bei der Einfuhr den 35 fachen Betrag des 
Wertes vom Jahre 1913, der Wert der Ausfuhr jedoch nur 
knapp den 2Gïachen Betrag erreicht. Daß die Ein- und ver 
fuhrwerte an sich gegenüber 1913 erheblich gestiegen die 
ist natürlich in keiner Weise als günstiges Ergebnis zu 
werten, sondern lediglich die Folge der allgemeinen Teuerung 
und insbesondere des Niederganges des Mark wertes. 


Verbesserung der deutschen Außenbandelstatistik. 


Um zahlreichen Mängeln abzuhelfen, die der Durchführung 
der deutschen Außenhandelstatistik nach dem zurzeit de 
tenden Gesetz vom 2. Februar 1906 anhaften, bat ergi n 
tistische Reichsamt einen Gesetzentwurf über die Neurege n d 
der Statistik des Warenverkehrs ausgearbeitet, der dem Re òg: 
tag im Herbst vorgelegt werden soll, damit das Gesetz u 
lichst schon zum ı. Januar 1922 in Kraft treten kann. , 

Als besonderer Nachteil wird es angesehen, chluß 
deutsche Autzenhandelstatistik bisher boch keinen Go 
über den Ursprung der aus Deutschland ausgeführten 5 
gibt. Die Ausiuhrzahlen, die eigentlich nur deutsche Dt, 
nisse ausweisen sollten, umfassen unberechtigter ve udische 
etwa vorher nach Deutschland eingeführte iremdiif der 
Waren, während die Außenhandelstaristiken anderer L Aus. 
insbesondere die englische, schon seit längerer Zeit die sch: 
fuhr einheimischer und fremder Erzeugnisse getreu anen 
weisen. Durch diesen Mangel der deutschen Statistik all ge 
wie es z.B. bei der Brüsseler Finanzkonſerenz der F deut- 
leicht irrtümliche Auffassungen über den Umfang der 
schen Ausfuhr entstehen. 
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Um dieser Möglichkeit schnellstens vorzubeugen, haben 
der Reichswirtschaftsminister und der Reichsfinanzminister 
ktirzlich eine Verordnung erlassen, auf Grund deren die ein- 
schlägigen Bestimmungen des Gesetzentwuris bereits vom 
1. August an, also noch vor Inkrafttreten des neuen Gesetzes, 
zur Anwendung kommen. Von dem genannten Tage ab muß 
in den für die Statistik des Warenverkehrs mit dem Ausland 
auszustellenden Ausfuhranmeldescheinen, und zwar in der 
Spalte für die Gattungsbezeichnung, das Herkunftland der 
einzuführenden Ware RRE werden. Ist dem Aussteller 
zwar bekannt, daß die Ware nicht in Deutschland hergestellt 
ist, das Herkunftland selbst aber unbekannt, so ist die An- 
gabe no Ursprungslandes durch die Bezeichnung »ausländisch « 
zu ersetzen. | 


| Erweiterung der Befagnisse der Eisenbahnrdirektionen. 


Einem Bericht des Reichsverkehrsministeriums über die 
in letzter Zeit von ihm durchgeführten und vorbereiteten 
Verbesserungsmaßnahmen zwecks Neuordnung der Eisenbahn- 
verwaltung ist zu entnehmen, daß zahlreiche Befugnisse, die 


bisher dem Ministerium vorbehalten waren, auf die Eisenbahn- ` 


direktionen und Befugnisse dieser Behörden auf die Verkehrs- 
ämter und größeren Güterabfertigungsstellen übertragen wor- 
den sind. . Ferner sind einzelne bisher von den Eisenbahn- 
direktionen ausgeübte Befugnisse dem gesunkenen Geldwert 
entsprechend erweitert worden. In dieser Beziehung ist es für 
Industrie und Handel von besonderer Bedeutung, daß die 
Eisenbahndirektionen künftig TEE sind, ohne Mitwir- 
kung des Ministeriums Entwürfe und Kostenanschläge end- 
gültig festzustellen, die den Betrag von 500000 M (bisher nur 
50000 Æ) im einzelnen nicht übersteigen, ferner Liefer- und 
Arbeitsverträge ebenfalls bis zu 500000 A (früher 100000 4 
abzuschließen und bei Öffentlichen Verdingungen bis zum 
2 von 3 Mill. A (bisher 500100 AN) den Zuschlag 
zu erteilen. de 


Betriebeinschränkungen im italienischen Sehiffbau. 


Die Schiffswerften Triests und der übrigen neuen ita- 
lienischen Gebiete haben kürzlich die e ihrer 
Betriebe auf vier Wochentage beschlossen, in der Hoffnung, 
die Regierung auf diese Weise zur Zahlung der von den 
früheren Reglerungen versprochenen Unterstützung zu ver- 
anlassen. Das Zögern der jetzigen Regierung ist durch die 
Stellungnahme einzelner hervorragender Wirtschaftler ver- 
anlaßt, die betonen, daß die Krise des italienischen Schiff- 
baues eine Teilerscheinung der Weltkrise im Schiffbau dar- 
stelle, und ferner darauf hinweisen, daß Italien heute etwa 
130 Werften, davon 40 in den neuen Provinzen, besitze, im 
Höchstfalle aber 90 Werften beschäftigen könne, so daß die 
Schließung von 40 Werften durch Unterstützungsmaßnahnen 
der Regierung zwar aufgehalten, aber auf die Dauer- doch 
nicht verhindert werden könne. Demgegenüber verlangen 
die Reeder im Einvernehmen mit den Gewerkschaften nicht 
nur im Interesse des dem Staate reiche Steuern einbringen- 
den Schiffbaues, sondern auch zur politischen und sozialen 
Beruhigung des Landes eine Staatsunterstützung in dem Um- 
fange, daß der Anschaffungspreis der Schiffe, der sich gegen- 
wärtig auf den Werften auf 2000 J / t stellt, bis auf 1000 L / t 
herabgedrückt wird. Da der Weltmarktpreis nur etwa 600 L /t 
beträgt, würden die Schiffahrtgesellschaften bei Erteilung 
von Aufträgen an italienische Werften auch dann immer noch 
einen Verlust von 400 L/ gegenüber dem Weltmarktpreis 
erleiden. (Vossische Zeitung Nr. 359) | 


Die Oberschlesische Montaniadustrie im Jahre 1920. 


Dem vom Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen 
Verein herausgegebenen Bericht über das Jahr 1920 sind nach- 


stehende Angaben über den Umfang der Förderung bezw. 


Herstellung der wichtigsten Erzeugungsgegenstände der ober- 
schlesischen Montanindustrie entnommen: " 


Gegenstand 1919 | 1920 
> t t 
Steinkohle „25 982 372 81 750 868 
Steinkoblenbriketts , . 2... 305 936 290 018 
Eisenerz .  . 2 ne 61 469 62 644 
Roheisen 459 954 575 802 
Halbzeug. -» ©. 2 2 2 020000 82 675 112 266 
Fertigerzeugnisse der Walzwerke. . . 529 035 1705 367 
. Erzeugnisse der Verfeinerungsbetriebe . 200 696 238 848 


Im allgemeinen ist, wie die Zahlentafel zeigt, im letzten 
Jahr eine Zunahme der Erzeugung festzustellen. Besonders 
bemerkenswert ist die wenn auch nur geringfügige me 
rung der Eisenerzförderung, die seit vielen Jahren stän ig 
abgenommen hatte, so daß die heutige Leistung nur noch 
etwa 8 vH der im Jahre 1898 erzielten Höchstmenge von 
797 365 t beträgt. 

Das nachstehende Schaubild gibt Aufschluß über die An- 
zahl der seit 1913 in der gesamten oberschlesischen Montan- 
industrie im Jahresdurchschnitt beschäftigten Arbeiter und 
über den Durchschnittjahreslohn des einzelnen Arbeiters (er- 
rechnet aus dem in dem Bericht angegebenen Gesamtbetrag 
der jährlich bezahlten Löhne). 


"ees 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 


Ausfuhrbestrebungen der französischen Industrie. 


Zur Hebung der französischen Eisenausfuhr ist ein 
Ausfuhrsyndikat gebildet worden, dessen Führung die Société 
anonyme des forges et acieries übernommen hat. Das Syndikat 
hat sich die Aufgabe. gestellt, den Ausfuhrfirmen Ermäßi- 
gungen der Kokspreise und niedrigere Sondertarife auf den 
Eisenbahnen zu verschaffen. — Ferner haben mehrere franzö- 
sische Faserstoffmaschinenfabriken zur Förderung der 
Ausfuhr ihrer Erzeugnisse ein Syndikat gebildet, dem sich 
auch die elsässischen Werke angeschlossen haben. Die deutschen 
Faserstoffmaschinenfabriken stehen somit künftig einer in 
sich geschlossenen französischen Wettbewerbindustrie gegen- 
über. — Ein kürzlich mit einem Aktienkapital von 150000 Fr 
in Paris gegründetes Comptoir francais d'exportation à Pologne 
soll die Aus fuhr französischer Rohstoffe und Fertig. 
erzeugniss e, vor allem land wirtschaftlicher Maschinen und 
Geräte, nach Pole n und den übrigen osteuropäischen Ländern 
fördern. ` 


Preise. 
Magerkohlen: 
D S Kohle. 
eutschland: kleine Würfelkohle 120,00 Vr /t Steinkohle . 118,00 Frit 
Ruhr-Fettstückkohle I . . . ... 398,00 Alt Würfelkohle . . 118,00 „ Eterbriketts . . . 85,00 >» 
Rheinisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse 1 341,10 > Breohanthraait: i 
Rheinische Förderbraunkohle . 36,80 > PEFDSSHUEASIE: 18 
| S Braunkohlenbriketts - = = 144,80 > Nußkohle, Würfel a bis o mm 20 SE 
i : : > > De. ee rar ee 8 
Belgien: Preise gemäß Abkommen zwischen den belgischen 8 „ GEBU a en, e en E A 142.00 
 Kohlenbergwerken für die Monate August bis Oktober: S „ 70 „ 90 „ . . . 140,00 


Halbfette Kohlen: 


Nußkohlen, Würfel 20 bis 30 mm. 124,50 Fr /t 
2 > 30 > 50 > „ e 134,50 > 
a » 50 > 800 1132.00 
kleine Würfelkohle 127,00 Frit Eierbriketts . . - 87,00 > 
Würfelkohle . . 125,00 > Briketts, gewöhnlich 111,00 >» 
Steinkohle . . . 123,00 > 


Viertelfette Kohlen: 


kleine Würfelkohle 123,00 Fryt Steinkohle. . 120,00 » 
Würfeilkohle , . 120,00 „ 


Feinkoks, fett . 61,50 Fr/ft Feinkoke, mager . 52,50 
> halbfett . 61,50 > Koks, gewaschen . 110,00 
> viertelfett 56,50 >» » gewöhnlich. 97,50 


„ e wg wg wg wg 


England (Preise vom 10. August, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 33 sh 2 d bis 83 sh 8 d 


Nordwestküste: Steams (Ausfuhr. 45 —- >» = >: > 
Nordostküste: Northumberland, Best steams 
(Ausfuhr .. 632 6 » 355 —2 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . . . 43 —» > 50 » —> 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large . 39 » —» >» 10 » —> 
l Swansea, Anthracite best large 55 » - >? 57 2 6 
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Flüssige Brennstoffe. 
Deutschland: Preise vom 16. August: 
Steinkohlenteeröl 1. 130 4/100 kg von rhein.-westfäl. Werk in 
mieifreiem Kesselwagen 
Mineralisches Gasöl 


(ausländisches). . 158 > von der Grenze von deutscher 
Tankanlage in mietfreiem 
Kesselwagen 
vom Werk 


Kesselwagen. 


Paralfinöl . . . . 150 > in mietfreiem 


Authrasenöl . . . 165 > 
Frankreich: Preise in Lyon am 6. August: 
Steinkoblenteeröl für Heizzwecke . . . 40 bis 50 Fr/100 kg 


» » Dieselmotoren . . 45 » 55 > 
Anthrazeudl . . s 2 e è 40 » 50 "> 


Teer und Teererzeugnisse.') 


frei ab mitteldeutscher 
Station 


Ruchenholateer . » 2 2 2 2 „ 75 bis 804/100 kg 


Teer, destilliert . ee, 170 > 
>» „ präparlert . . 00 rn 180 » 
Stelnkohlenteerpech, weich . . . x... 140 > 
> springhart, hochglänzend 110 > 
Brankohlenteerpech, springhart . . er 4) » 
Deutschland: Erze. 
Siegerländer Rohspat 241,60.4.1 Rostspat . 376,50 # /t 


England (Preise vom 10. August, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanderz 45 bis 60 sb, Spanisches Erz 30 sh 


Deutschland: Eisen, 
Hämatitelsen . . 1810 4% Siegerländer Stahleisen . 1535.4 
Gießereiroheisen I 1560 >» Spiegeleisen 10 bis 15 vf Mn 1708 >» 
Halbzeug und Walzeisen!): 
Alt Alt 
Stabeisen . 2100 bis 2300 Grubenschienen 


Universaleisen 2150 » 2250 telnschl. Laschen) 1990 bis 2020 


Formeisen 2000 » 2100 H, M. Knüppel 1550 > 1600 

Bandeisen 2300 Platinen 1700 

Träger 1775 » 1850 Grobbleche . 18060 » 1850 

Schienen. 2350 Mittelbleche . 1980 » 2000 
Feinbleche . 2350 > 2400 

Schrott; 

S Së frei Werk frei Berlin frei Hamburg 

ernschrott . 750 4 

Stahlschrott . . . ` DCH SS p: nn 

Maschinengußbruch , 875 >» 850 >» 825 >» 


Ergebnisse einer Verdingung des Straßenbahnamtes Mann- 
heim Anfang August: 


Ankerzabnräder 8 26,10 4/100 kg 

Achsenzahnräder, Stahlguß CHE 76.15 > 

Bremsklötze ee 94.10 > 

Drehspäne Bien A nn Lë 64,75 > 

DS: 
England: Roheisen: (P. eise vom 10. August, für die englische Torne 

PE Inland Ausfuhr 

esbrough-Hämatiteisen Nr. 1 8 £ 2½ sh 7 l 
Cleveland-Roheisen Nr. 4 SE » ie SH S 
Schottisches Gießereirohelsen Nr. 1 8 » 15 „ = 

Schrott: 

H . 60bis70sh schwerer Gu8bruch . 50 bis 80 sh 
| 8 lspäne 40 » 50 » Maschinengußbruch 120 > 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 17. August): 

Roheisen, Northern Foundry Nr. 3 „ a 23,00 $/ton 

Schrott: | 

Sch ` 

a. Gußbruch , 2 12500 bis 12,50 $ ton 

Staulblechschrott e SE Ce A 
Belgien: ' ' 

Halbzeug und Walzeisen: Inland Ausfuhr 

Schwellstabeisen II 370 bis 380 F /t 370 Frꝰt 

= 2 400 „ 420 „ 380 bis 400 „ 

a + 475 » 500 „ — » — » 

= eisen. . se . 390 > 400 „ 370 » 380 ə 

homasgrobbleche mm. . 465 > 475 >» 
> » 3 mm 485 » 500 „ 
E * mittelbleche 2mm . 510 » 520 » 


) Metallbörse Nr 33 vom 12. August. 


Frankreich: 
Martinstahl, extra hart und hart 100 Fr / 100 kg 
> „ weich und halbweich . . . . 90 > 
Nickelstahl 2vH . . 2 2 2 2 120 > 
> u "EENHEETEN 170 » 
Chromnickelstahl . . "2 2 300 > 
Schnelldrehstahl I. . 2 900 > 
> JT 1200 > 
> IIlIln. . 1500 > 
Metalle. 
i Berlin | Ham- London New York 
17. August burg 
ANOO kelëcaäke: £ ton . A/ 100 kR ots /1b ÆnN0kg 
1 1 
Aluminium 3150 — { ee Get? = = 
Antimon 837 835 40,00 1250 — — 
Blei 715 740 23,75 740 4,40 840 
Kupfer: Elektrolyt] 2478 2425 73,00 2275 [12,13 | 2310 
Raftinade . . . | 2015 | 2000 — SS = = 
Best selected — — In 3 = = 
190,00°)| 5 ) = 
Nicke . . . 4700 — { 190,00 9 59809) 
Zink: Roh zink — 755 25,00 780 4.22 805 
Plattenzin xk 575 580 = = er m 
Zinn: Banca. . . 5125 4800 | 151,75 4700 25,62 | 4900 
Quecksilber — 93 | 10,50?) te = = 
Alkg 7600) — — |590 = = 
Soia | h/o. — — 113,20 ar = E 
4 1505 1460 — 1 = = 
Silber { 11 e e ee Side 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 S. 21. 
Umrechnungskurse: 1 £ = 817,00 Æ, 1$ = 86,50 4. 


) Inlandpreis. D Auslandpreis. 3) E/ 75 1b. 


) Amtlicher Ankauf preis der Reichsbank. | 
Italien: Metallhalbzeug Preise Anfang August in Mailand): 


Blei: Bleche 230 L/100 kg Messing: Bleche 900L/100 kg 
> Robre . 28) > 2 Drabt 880 > 
Kupfer: Bleche 1040 > i > Rohre 1100 > 
> Rohre 1125 „ > Stäbe 560 > 
> Draht 800 » Zink: Bleche . 350 > 


Minerallschmieröle. — ? 
Uebersicht über die Marktlage s. S. 908. Preisübersicht nac 
Frankf. Zeite, Nr. 581 vom 7. August: 


— GE 


-Wineralschmieröl. 
Preise 
sl 10% 
7920 


7 Apr 


Spindelölraffinade: Viskosität 3 bei 50° 
Maschinenölraffinade: „ 6 bis 7 bei 50° 
Sattdampf-Zylinderöl: Flammpunkt 240° 
Heißdampf Zylinderdl: > 315° 


Schrauben. N 
Verkaufpreisaufschläge der Handelsschrauben-Vereinigülis 
Düsseldorf. 


— — 


Aufschlag 


Bisher vom 16. August AN 
vH 


vH — 


Maschinen- und Stellschrauben 750 
bis 10o( mm 650 
Maschinen- und Stellschrauben 


Se hraubenart 


bis 10 mm und stärker . d 800 900 
Schloß, Rad-, Pflug- und Wagen- | 

schrauben „ Sé. Ze ee 800 N 

Schlüsselschraulen bis 9 mm. . 550 | rs 

* 10 mm und stärker 750 85 

Mittlere. . 0 0, 1100 1350 


1) Mctailbörse Nr. 38 vom 12 August. 


2 
DD ˙ ACC ACHEN c JALLASI IS ESTESORERIRSRIEDBESESTALE DREMS A KREESSER t SESELAN 
LSA EE ENEE REEEEEA 
SC "e a RE E ` Fa T — = éi — Le T K 


l 


SE? 


eren gtattgt gi TEE HU bt HERR D OI HAUAAROTIRIEUDD EDU HIR UI OAI KEOEAAAOH DOT RI H AA REH AU DORAUS HIER H LIDD IDETTE RU HIR UA! 


Band 65. Nr. 3. 
7I. August 18 1. Rundschau. 933 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kupfer am 18. August 2388 4/100 kg, Baumwolle am 18. August 25,70 % kg. 
Dollar am 18. August 88,50 Ai, Aktienziffer am 5. August 16384. 


— Infolge der deutschen Wiedergutmachungszahlungen hat der Dollar eire beträchtlſebe vertenerung erfahren, unter deren Einfluß 
die Preise fur Kupfer und Baumwolle — trotz ibrer rückläufigen Bewegung auf. dem Weltmarkte — in Deutschland „erheblich anziehen. § 
Auch die Calwer’schen Zahlen für Nahrung“ weisen eine wesentliche Zunahme auf. 5 bemerkenswert ist der rasche Anstieg der B 


Zement 


2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 


‚es in einem für den 
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und Dünger; Von 


Künstlicher Regen, 0 
KarlLudwig ee Frankfurt a. M. 1920, Aug. Weis- 


brod. 165 S. mit 150 Abb. Preis 26 M. 


Der Verfasser, der zahlreiche Beregnungsanlagen ausgeführt hat, 
bezweckt, Gärtner und Landwirte über die Fortschritte praktischer Be- 
wässerung aufzuklären und den Behörden die Bedeutung der Bewässe- 
rang für die Volksernährung nachzuweisen. 

Das behandelte Gebiet verdient bei unserer heutigen Wirtschaftsnot 
größte Aufmerksamkeit. Der Verfasser zeigt anschaulich, wie er bei 
ihm gebauten Beregnungsanlagen den. verschiedenen Forde- 
rungen der einzelnen Landwirt schaftsbetriebe gerecht geworden ist. 
Dagegen streift er die Wirtschaftlichkelt der künstlichen Beregnung 
und die im Titel genannte Düngefrage nur flüchtig. Während der 
Titel eine umfassende Behandlung der Beregnung erwarten läßt, be- 
spricht der Verfasser fast ausschließlich eigene Bauarten. Trotzdem 
nit er sich auf einer über der Reklame stehenden Höhe, indem er 
stets erkennen läßt, daß er der Erfinder der von ihm erwähnten An- 
lagen ist. Nur hätte er absprechende Urteile über andre Bauarten ent- 
weder unterlassen oder eingehend begründen sollen. Bei der Beurtei- 
lung der verschiedenen Bauarten ist die Bedeutung einer gleichmäßigen 
Verteilung des Wassers, die bisher noch nicht zahlenmäßig ergründet 
ist, überschätzt, während die wichtigsten Gesichtspunkte, nämlich Be- 
triebsicherheit und Handlichkeit, sowie unmittelbare und mittelbare 
Schädigung der Pflanzen nicht genügend gewürdigt sind. Bei der Frage 
der Wirtscbaftlichkeit der Ackerberegnung sind Versuchsergebni88®, die 
unter bestimmten günstigen Bedingungen gewonnen sind, unzulässig 
verallgemeinert, wodurch der falsche Eindruck erweckt wird, es rei 
bereits erwiesen, daß die Beregnung im allgemeinen lohnt. Auch sind 
die heutigen Wertverschiebungen nicht beachtet, durch die der Preis 
der Regenaolagen mehr als derjenige der Feldfrüchte gestiegen ist. End- 
lich weist der Verfasser, der seine Bauart als wirtschaftlich hinstellt, 
daß die von ihm erwähnten Versuche mit andern 
Bauarten die Versuchs 
Kapitel über unmittelbare Wasserentnahme Aus 
das offenbar unerprohte Gedanken enthält, kann, weil 
Praktiker bestimmten Buche steht, zu falschen 


noch fehlen. 
offenen Rinnen, 


Maßnahmen verleiten. 

Da uns ein „umfassendes Buch über künstliche Beregnung noch 

tehlt, so sind die hier beschriebenen Bauarten für den Ingenleur und 

den Landwirt wertvoll, da sie anschauliche Beispiele von Beregnungs- 

anlagen für verschiedene Verhältnisse bilden. 1743] 
Halle a. 8. Martiny. 


Preußens Gewerbeförderung und ihre großen 
Männer. Dargestellt im Rahmen der Geschichte des Vereins 
zur Beförderung des Gewerbfleißes 1821 bis 1921 von Conrad 


Matschoß. Berlin 1921; Verlag des Vereines deutscher Inge- 
nieure. Preis kart. 35 , in Leinen geb. 60 A. 


Die Geschichte industrieller Unternehmonven hängt eng zusammen 
mit dem Entwicklungsgang der von ihnen gepflegten Zweige der 
Technik. Die Stellung des Unternehmens im Rahmen der Technik- 
geschichte, die Eintügung des Einzelnen in das übergeordnete Ganze 
wird durch diesen Zusammenhang maßgebend bestimmt und damit dem 


“Historiker der Ueberblick über die Richtlinien seiner Darstellung wesent- 


lich erleichtert. 

Besonders hohe Anforderungen stellt jedoch die Geschichte einer 
Vereinigung, deren Ziele auf volkswirtschaftlichem, nicht privatwirt- 
schaftlichem Gebiete lieren und in letzter Linie auf die Bewältigung 
einer vaterländischen Aufgabe großen Stils hinausgehen. Hier handelt 
es sich um Anregungen, Bestrebungen und Ausstrahlungen, deren Bedeu- 
tung nur darch ihre Wechselwirkung mit der aufnehmenden, sie verkörpern- 
den Industrie aus dem »Geist der Zeit“ heraus erfaßt oder mehr noch 
empfunden werden kann. 80 aufgefaßt, wird der Werdegang des Ver- 
eins zur Beförderung des Gewerbfleißes, dessen Wirksamkeit mit den 
Fortschritten der Industrie, der Entwieklung des technischen Schul- 
wesens, der Erziehung der Unternehmer zu Selbständigkeit und Unter- 
nehmungsfreudigkeit in engster Verbindung steht, dessen Gründung in 
zelten politischen Niederganges eine nationale Tat im bestem Sinne war, 


in der Darstellung von Matschoß zu einem Stück deutscher Geistes- 


geschichte, das gerade jetzt für uns hohen Gegenwartswert bat. »Die 
Zeit der Bequemlichkeit Ist dahin«, ruft Beuth seinen Hörern bei Be- 
gründung des Vereins zu, »die Zeit der Not ist eingetreten. Es ist die 
Zeit der Anstrengung 4. Die „Forderung des Tages“ kann heute picht 
treffender bezeichnet werden. Wie vor 100 Jahren ist es auch gegen- 
wärtig wieder vornebmlich Aufgabe der Technik, uns den Weg in die 
Zukunft freizumachen. 

In folgerichtigem Aufbau geht das Werk von Friedrich dem Grußen 
aus, dessen Bemühungen um Schaffung einer Industrie erst den Grund 
legten, auf dem die Bestrebungen eines Freiherrn vom Stein und eines 
Beuth entstehen und gedeihen konnten. Ein breiter Raum ist Beuth 
dem Begründer des Vereins und Organisator des Erlolges, gewidmet 


Es war ein ausgezeichneter Gedanke, in einem besonderen Anhang neben 
Reiseberichten Schinkels und andern Beiträgen Briefe Beuths aus Eng- 
land und Frankreich beizufügen , die uns den großen Iodustrieförderer 
auch menschlich näher bringen und tesselnde Einblicke in seine Titig- 


keit und Gedankengänge gewäbren. 


Am 27. September 1853 stirbt Beuth, fast 72 Jahre alt, ihm folgen 
als Vorsitzende des Vereins, dessen Arbeit auf vielen Gebieten infolge 
der sunebmenden zahl der in ihm früher susammengefaßten Gewerbs- 
zweige von andern großen Organisationen in wesentlich vergrößertem 
Umfange übernommen wurde, Adolf v. Pommer-Esche, Rudolf v. Del- 
bruck, Carl Fleck, Max Richter. 61 dem Werk beigegebene Bildnisse 
zeigen, daß bis in die neueste Zeit hinein die hervorragendsten Is- 
dastriellen und Fachgelehrte an den Arbeiten des Vereins tätigen Anteil 
nehmen“). 

Daß der Ingenieur technisch wissenschaftlich meist nur dem Tage 
lebt, ist in der Art seiner Arbeit begründet. Abor abgesehen von 
Gründen, die auf ethischem Gebiet liexen — soweit die Geschichte der 
angeblich zum Materialismus führenden Technik eine Fülle von Bel - 
spielen der Selbstlosigkeit gibt, der die technische Tat alles, der ma- 
terlelle Gewinn nichts bedeutete sollten auch die praktischen Wir- 
kungen geschichtlicher Kenntnisse nicht gering eingescrätzt werden. 
Nur wer den stetigen Verlauf der Eutwicklungskurve seines Fachgebietes 
kennt, das Entstehen jüngerer Bauformen aus den Ulteren verfolgt hat, 
weiß ohne Rücksicht aut Augenblickserfolge die richtige Stellung gegen- 
über Neuerscheinungen einzunehmen. Diese erweisen sich häufig genug 
als Rückfälle in die vergangenheit oder als allzu hastige Sprünge in 
die Zukunft; hier sel nur als Beispiele aus dem Kraftmaschinenbau an 
Woolfs Verbundmaschine, Albans Hochdruekkessel, Hirns Ueberhitzung, 
Schmidts ursprünglichen Heißdampfmotor und an die ersten Pläne 
Diesels erinnert. 

go sei auch dieses neue Buch aus. allgemeinen und aus besonderen 
Gründen empfohlen, das alle Vorzüge Matschoßscher Arbeiten seigt: 
Lebhafte, aber sorgfältige Sprache, klare Gliederung, anschauliche Schil- 
derung und energischen Fluß der Darstellung. 


1723] H. Dubbel. 


—— 


Hett 811: Materlalprüfungswesen. Einfüh- 
rung in die moderne Technix der Materialprafungen. von Prof. K. 
Memmler. I: Allgemeine Materialeigenachaften. Festigkeitsversuche, 
Hilf- mittel für Fertigkelisversuebe. 8. Aufl. Berlin und Leipzig 1921, 
Vereinigung wissenschattlicher Verleger. 160 8. mit 58 Abb. Preis 
geh. 2,10 4 und 100 vH verlegerteuerungssuschlag. 


Metallographie. Von Prof Dr. W. Guertler. 1. Band: Die 
Konstitution: 2. Teil: Die pinkren Legierungen mit Kohlenstoff, Bill- 
ziam, Titan, Zirkon, Bor asw. Heft 3: Die Konstitution der Bor, 
Cer- uni Aluminium-Legierungen. Berlia 1921, Gebr. Bomtraeg®!- 
51 8. Preis geh. 89 4. 


Die Aumundsche Beform der Technischen Hochschule, ein® Gefahr 
für die deutsche Wirtschaft. von Prof. Dr -Ing. J soh enk. ' 
eben und Berlin 1931, R. Oldenbourg. 18 8. Preis geh. 1,50 d 


Aufgaben aus der technischen Mechanik. von F. Witten 
bauer. III. Band: Flüssigkeiten und Gase. 8. Aufl. Berlin 1931, 
Julius Springer. 889 8. mit 438 Abb. Preis geb. 50 AM. 

Eine große Anzahl höchst reizvolle Aufgaben aus der Praxis der 
angegebenen Gebiete werden aufgestellt und im zweiten Teil eingebend 
gelöst. Ein besseres Mittel, zu prüfen, ob men eine rechnerische Dar- 
stellung verstanden hat, als diese Aufgaben zu lösen. gibt es nicht. 


Witt wers Technische Hilfsbücher, Band 5: Ingenieur -Holsbat. 
von Dr.-Ing. A. Jackson. Btatigart 1921, Konrad Wittwer, 1748 
mit 168 Abb. Preis geh. 42 4. | 


Ueber Dampfmesser. Von E. Höhn. Zürich 1931, 
des Schweizerischen Vereines von Dampfkessel-Besitzern. 84 
geh. 1 schweiz. Fr. 


Grundriß der angewandten Geologie. Von Dr. J. WIIser. Berl 
1921, Gebrüder Borntraeger. 172 8. mit 61 Abb. Preis geb- 89 4 

Die Gründer unserer Städte und Dörfer werden ohne Zweifel fiber 
eine Reihe geologischer Kenntnisse verfügt baben, die der heutige! 
Bevölkerung im allgemeinen verloren gegangen sind. Erst der Sie! 
lungskrleg mit ersoffenen und verschlammten Schützengräben, mit elv 
gefallenen Minengängen und bombensicheren Unterstände2 obne auf 
reichende Wasserversorgung hat eine große Anzahl von Erfahrunge" 


gezeitigt, die dem Geoiogen, Techniker und Siedler gleich wertvoll 
sind. 


Sammlung Göschen. 


Selbstverlag 
g. Prol! 


— 


Berichtigung. 
2.1921 S. 862 1. Sp. Z. 1 v. u. lies: Preis geh. 56.4, statt 1.0.4 
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1) Eingehende Inbaltsangabe 3. Z. 1921 8. 
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Schwimmdocks mit ausfahrbaren Pontons.’ 
Von v. Klitzing, Hamburg. 


Es werden zwei verschiedene Schwimmdocks mit ausfahrbaren Pontons beschrieben. Das eine ist mit „Hebedock“ bezeichnet und kann 
auch ohne Ponton zum Eindocken von Schiffen verwendet werden; das andere „Hebewerk“ genannte Dock dient nur zum Heben und Senken der 


ausfahrbaren Pontons, mit denen die Schiffe gehoben werden. 


Die Leistungsfähig- 
keit eines Schwimm- | 
docks läßt sich durch | 
Verwendung ausfahr | 
barer Pontons ver- 
größern. Diese wer- $ 
den in das Schwimm eie 
dock eingeholt und i Fr 
mit ihm zugleich ge: N 
senkt. Nach Einfüh- d ö 
rung eines Schiffes BAEC ERS i KAA 
wird das Dock mit | = 
dem Ponton soweit 
gehoben, bis der Bo- 
den des Pontons aus- 
taacht. Die vorher s 
geöffneten Bodenven ~ 
tile des Pontons wer- 
den nach Abiluß des 
Wassers geschlossen 
und das Dock soweit gesenkt, bis der mit dem Schiff belastete 
Ponton zum Tragen kommt und aufschwimmt. Der Ponton 
wird dann herausgezogen und an derjenigen Stelle vertäut, 
wo die Reparatur des Schiffes ausgeführt werden soll. Das 
Schwimmdock ist hiernach wieder frei, um Schiffe oder weitere 
Pontons einzudocken. 

Beim Eindocken von Schiffen in ausfahrbaren Pontons ver- 
mindert sich naturgemäß die nutzbare Hebekraft des Docks 
um das Eigengewicht des Poutons und der Tiefgang über den 
Kielstapeln um die Tiefe des Pontons. Aus diesem Grunde 
kommen im allgemeinen nur größere Schwimmducks für den 
Betrieb mit ausfahrbaren Pontons in Frage, wenn nicht bei der 
Konstruktion von vornherein darauf Rücksicht genommen 
worden ist. Der Vorteil ausfährbarer Pontons liegt darin, daß 
die Anschaffungskosten erheblich geringer sind als diejenigen 
eines zweiten Docks, weil die Seitenkästen, die Maschinen- 
anlage, die Rohrleitung, die Dockgrube und die Verankerung 
fortfallen. 

Die den einzudockenden Schiffarten angepaßten, also 
bei dem gleichen Schwimmdock verschieden groß wählbaren 
Pontons haben, mit dem Schiff belastet, nur einen verhältnis- 
mäßig geringen Tiefgang und können daher am Ufer zur Aus- 

ung der Ausbesserungen festgelegt werden. Für den 
Dockbetrieb ist es störend, daß das Dock für die Ein- und 
Ausdockung des Pontons frei sein muß. Die Erfahrung hat 
aber gezeigt, daß es keine allzu großen Schwierigkeiten 


7 


Vë 
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') Bestellung auf Sor derabdrücke im Beiblatt. 


Abb. 10. Betriebsfertiges Hebedock. 


bietet, die Zeiten ent- 
prechend einzuteilen, 
wenn die Anzahl der 
aus fahrbaren Pontons 
je nach dem örtlichen 
Bedarf beschränkt 
wird. Noch wirtschaft- 
licher ist eine andre 
Konstruktion, bei der 
das zum Heben und 
Senken der ausfahr- 
baren Pontons die- 
nende Dock nur aus 
den Seitenkästen be- 
steht, Abb. 11 bis 14, 
die zur Aufrechterhal- 
— tung der Schwimm- 
stabilität beim Heben 
und Senken dienen, 
während die Nutzlast 
nur von eingeschobenen Pontons getragen wird. 
Zur Auseinanderhaltung habe ich das erste Bauwerk 
Hebedock und das zweite Hebe werk genannt. j 
Ein Hebedock ist also ein gewöhnliches Schwimmdoc 
dessen Verwendungsfähigkeit durch Hinzufügung ausfahrbarer 
Pontons erweitert ist; ein Hebewerk dient dagegen nur zum 
Heben und Senken ausfahrbarer Pontons und kann ohne 
diese zum Docken von Schiffen nicht verwendet werden. 
Beide Bauarten sind mehrfach nach den Plänen des Verfassers 
ausgeführt worden und haben sich gut bewährt. 


A) Hebedock. 


Das Dock ist in Abb. 1 bis 5 schematisch dargestellt. Es 
besteht aus einem Tragponton mit an den Enden verringerter 
Breite und aus vier an den Ecken liegenden Seitenkasten k, 
Abb. 2, die durch Fachwerkträger starr miteinander verbunden 
sind. Die beiden Enden sind durch Plattformen um je 10 m 
verlängert, p ist ein ausfahrbarer Ponton. 

Die wesentlichen Unterschiede gegenüber einem gewöhn- 
lichen Schwimmdock bestehen darin, daß die Tauchtiefe so 
groß gewählt ist, daß auch über einem eingedockten Ponton 
noch genügend Wassertiefe zur Einführung der zu dockenden 
Schiffe vorhanden ist. In dem Hebedock selbst können ein 
in der Mitte liegendes Schiff von 550u t Gewicht oder zwei 
nebeneinander liegende Schiffe von dem halben Gewicht ein- 

edockt werden, dagegen in den ausfahrbaren Pontons nur 
Schiffe bis 2500t Gewicht. Diese Pontons haben seitliche 
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Aufbauten erhalten, 
die ae zur 
Abstützung der Schit- 
le und zur Verstär- 
kung der Längsie- 
stigkeitdienen,Abb.6. 
Während das Ein- 
doeken von Schiffen 
in dem Hebedock ge- 
nau so erfolgt wie 
bei jedem andern 
Schwimmdock, ist der 
Arbeitsvorgang beim 
ausfahrbaren Ponton 
folgender: 

Das Hebedock 
wird soweit gesenkt, 
daß der Ponton ein- 

gefahren werden 
kann. Dann werden 
die Flutöffnungen der 
Pontons geöffnet und 
kurz darauf auch die- 
jenigen des Hebe- 
docks. Der Ponton 
legt sich auf die Sta- 
pelklötze des Docks auf und wird zugleich mit diesen auf die 
erforderliche Tauchtiefe abgesenkt. Sobald das Schiff ein- 
gefahren und seitlich abgestützt ist, wird das Dock ausge- 
pumpt und der Ponton mit dem darin liegenden Schiff soweit 
gehoben, bis die Pontons leergelaufen sind. Die Flutöffnun- 
gen des Pontons werden dann geschlossen und das Hebeduck 
soweit abgesenkt, bis der Ponton mit dem daraufliegenden 
Schiff frei schwimmt. Alsdann wird der Ponton mit dem 
Schiff herausgezogen, worauf das Hebedock zur unmittelbaren 
Eindockung von Schiffen verwendet werden Kann, Die Pon 
tons erhalten demgemäß keinerlei Pumpeinrichtungen und 
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Abb. 7. Bodenventil 


v. Klitzing: Schwimmdocks mit 


Abb. 1 bis 5. Hebedock mit 


Abb. 6. Ponton mit seitlichen Aufbauten. 


ausfahrbaren Ponton#. 
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ausfahrbarem Ponton. E e : — 


Roakrie EE son- 
dern nur enven- 
tile. Die Konstruk- 
tion eines Bodenven- 
tils und die Anord- 
nung der Rüc 
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kschlag- 
klappen ist in Abb. 7 
bis 9 dargestellt. Die 
Bedieneinrichtungen 
sind an einer Stell 
der seitlichen Auf- 
bauten vereinigt. 


Abb. 10 zeigt ein 
Hebedock nachseiner 
Fertigstellung. 


| B) Hebewerk. 


Eins der ausge“ 
führten Hebewerkt 
ist in den schema- 
tischen Abbildungen 
11 bis 14 dargestellt. 
Es besteht aus vier 
Seitenkästen k, Abh. 
12 und 13, die d 
miteinander verbunden sind. Zu dem 
mehrere ausfahrbare Pontons. Zur Aul- 
dienen seitliche Träger t, Abb. 14. Diese 


Fachwerkträger starr 
Hebewerk gehören 
lagerung derselben 
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Abb. 11 bis 14. 
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Abb. 15 bis 17. Teleskoprohr. 
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Hebewerk. 


Träger erhalten nur einen geringen Auflagedruck, weil das 
Eigengewicht der Pontons durch Lufträume so ausgeglichen 
wird, daß nur noch der zum Senken erforderliche Abtrieb 
vorhanden ist. 

-Die Pumpanlage des Hebewerks besteht aus 2 elektro- 
motorisch betätigten Zentrifugalpumpen, die einzeln oder auch 
gemeinsam verwendet werden können. Von der Pump- 
anlage führt ein Rohrstrang nach jedem Seitenkasten. Um 
den ein gedockten Ponton lenzen zu können, ist die Pump- 
anlage des Hebewerks in derselben Höhe angeordnet wie die 
Rohrleitung des Pontons. Von jeder Pumpe kann ein teleskop- 
artig bewegliches Rohr, Abb. 15 bis 17, gegen eine durch 
Schieber verschließbare Oeffnung des Pontons geschoben 
werden. Durch Oeffnen dieses Schiebers wird die Pumpe 
an die Rohrleitung des Pontons angeschlossen. Die An- 
ordnung der Pumpanlage ist in Abb. 18 und 19 dargestellt. 

Der Arbeitsvorgang ist folgender: Ein Ponton wird in 
das Hebewerk eingeschoben und durch Sperrvorrichtungen 
festgesetzt. Die Schieber des Pontons und des Hebewerks 
werden geöffnet, wobei die Schwimmlage nur mit den vier 
Schiebern des Hebewerks geregelt wird. Ein zu schnelles 
Senken des Hebewerks ist sofort erkenntlich, weil sich dann 
die Höhenlage des Pontons gegenüber dem Hebewerk ver- 
ändert. Sobald die gewünschte Tauchtiefe erreicht ist, werden 
die Schieber des Pontons und des Hebewerks geschlossen, das 
Teleskoprohr gegen die im Ponton vorhandene Oeffnung ge- 
schoben und die diese Oeffnung schließenden Schieber ge- 
öffnet. Nunmehr wird das Wasser aus den Zellen des Pontons 
und aus den Seitenkästen des Hebewerks entleert. Sobald 
der gewüuschte Freibord des mit Schiff belasteten Pontons 
erreicht ist. werden die Schieber geschlossen, die Teleskop- 
rohre zurückgezogen und das Hebewerk durch geringe Sen- 


Ùb Bodenventile des Pontons 
bs dis 69 Verteilschieber 
611 bia 5160 des Pontons 
a Auslsß«chieber, 

e Einlaßschleber 

I, Luftsafuhr zur Pumpe. 


Abb. 18 und 19. Rohrplan des Hebe werks. 
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kung von dem Ponton ge- | E 


löst. Der Ponton kann nun 
herausgezogen werden, wo- 
rauf das Hebewerk zur 
Eindockung eines weiteren 
Pontons bereit ist. 

Abb. 20 zeigt das Aus- 
fahren eines mit Schiff be- 
lasteten Pontons. 

Die Kosten eines mit 
mehreren Pontons ausge- 
statteten Hebewerks sind 
wesentlich geringer als die- 
jenigen mehrerer Schwimm- 
docks. Die Ersparuis wird 
dadurch erzielt, daß nur 
eine Pump- und Maschi- 
nenanlage und nur eine 
Dockgrube nebst Veranke- 
rung erforderlich ist und 
die Seitenkästen bei den 
ausfahrbaren Pontons fort- 
fallen, während die Kosten 
des Hebewerks infolge 
Fortfalls des Bodenpontons 
erheblich geringer sind als die eines Schwimmdocks, 

Die Pontous können in bezug auf Länge und Tragkraft 
bis zu gewissen Grenzen verschieden gewahlt werden, weil 


Abb. 20. Ausfahren eines mit Schiff belasteten Pontons. 


| Tragkraft und Festigkeit 
des Hebewerks von der 
Belastung des Pontons 
nicht beeivflußt werden. 
Die Anlage gestattet also 
die Verwendung verschie- 
denartiger, den einzelnen 
Schiifarten angepaßterPoo- 
tons und kaun beliebig er- 
weitert werden. 
Gegenüber dem Hebe 
dock besteht der Nachteil, 
daß das Hebewerk ohne 
Pontons nicht zum Ein- 
docken von Schiffen ver- 
wendet werden kann. 
| Dafür ist aber auch der 
| Vorteil hervorzuheben, daß 
es jederzeit zur Aufnahme 


ausfahr»arer Pontons be- 
reit ist und daher mit 
einer großen Zahl solcher 
Pontons versehen werden 
kann. 

Die Kosten dieses He- 
bewerks mit 6 ausfahrbaren Pontons sind annähernd so groß 
wie die von 3 Schwimmdocks einschlieslich Baugrube und 
Verankerung. - 


Messungen über das Rundlaufen und die Spannkraft 
selbstzentrierender Dreibackenfutter. 


Methodische Untersuchungen von Spannwerkzeugen sin 
noch nicht häufig angestellt worden. Dipl.-Ing. Ernst 3 
(Der Betrieb. 1921 Heft 16 S. 472) hat Dreibackenfutter mit 
Kurvenscheibe und die üblichen Futter mit Planschnecke. Bau- 
art Cushman oder Westcott (C-Futter), verglichen und zwar 
je ein altes und je ein neues Werkzeug. Die übliche Bauart 
hat die Vorteile der Einfachheit, der Unempfindlichkeit gegen 
grobe Handhabung. der leichten Aus wechselbarkeit der Backen 
und des großen Huber; als Nachteile sind zu nennen: radiale 
Ungenauigkeit infolge wechselnder Krümmung der Gewinde- 
gänge, hoher F lächendruck an den Backenzähuen, mangelnder 
Schutz des Futterinneren gegen Staub und Feuchtigkeit. Die 
Futter mit Kurvenscheibe, Bauart Nassovia, (N- Futter), Abb. 1 


Abb. 1 und 2. 


Futter mit Kurvenscheibe, Bauart Nassovia. 


gegenüber dreien. Die 
Zur Untersuchung des 


oo un j u 
unzulässigen Betrag. Die meinen für Schleifa: beiten 


im gebrauchten 


Die Backendrücke Q des N-Futters wurden durch Zu- 
sammendrücken eines Stahlringes bestimmt, dessen Durch 
biegung mittels Mikrometerstichmaßes gemessen wurde. Das 
Drehmoment Aa wurde dabei durch eine am Schrauben- 
schlüssel angebrachte Federwage mit der Spannung P aus- 
geübt. Um den Druck zu messen, drückte man danach den 
gleichen Stahlring in einer einfachen Vorrichtung ole 
einer Hebelwage zusammen, s. Abb. 3. Der Wirkungsgra 
des Futters ergibt sich dann aus folgendem: 2 

Bei einer Schneckenumdrehung aufgewandte Arbeit: 
2 ar P=? n Ma. 


h 
Von den drei Backen abgegebene Arbeit: 3 Q7, wen 


= der Backenweg auf eine Schneckendrehung ist, der aus der 


mittels Kaliberbolzen gemessenen Durchmesserveränderung 
für eine bestimmte Anzahl von Schneckendrehungen berechnet 


werden kann. Aus 2n = 30 > ergibt sich der Wirkung 
grad des Futters. | 


A freibeweglich gemachte Backen 


C aufgesetzte Stahlschneide 
Abb. 3. Hebelwage. 


B Wagschale 


Der so berechnete Wirkungsgrad gestattet aber en 
sicheren Schlüsse auf die Güte, weil er in hohem Maße ` 
der Strammheit der Backenführung abhängt. Er de 1 
durchweg sehr niedrig. Das ist nicht sehr schädlich, (e 
man den erforderlichen Spanndruck durch Verlängen tter 
Schlüssels leicht erhält, und insofern nützlich, als die Fu 
sich nicht von selbst lösen. insichtlich 

Wichtig wäre es dagegen, die Futter auch Seen der 
ihrer Dauerha'tigkeit, Schnelligkeit der Handhabung un men 
Haltekraft, die nicht mit der Zuspannkraft übereinstin 
muß, zu vergleichen. | 


GE — ga. — „ > Pa — — EH ——5, 


KR 1 ` Ef 


4 1 ca nr å RA ee 1 


Band 65. Nr. 56. 
3. September 1941. 


Lwowski: Neuerungen im maschinellen Betriebe von Rergwerksanlagen über Tage. 939 


Neuerungen im maschinellen Betriebe von Bergwerksanlagen über Tage. 
| l Von Direktor Lwowski, Essen. | 
(Fortsetzung von S. 848) 
Kompressoren, Zahnradgetriebe, Ventilatoren, Wagen- Entleervorrichtungen, Fördereinrichtungen, Haspeln, Dampfturbinen. Elektromotoren. 


Kompressoren. 


Die günstigen Erfabrungen, die man im Betriebe 
mit Dampfturbinen und Kreiselpumpen gemacht hat, brachten 
es mit sich, die Umlaufbe wegung auch für die Verdichtung von 
Luft und Gasen auszunutzen. Dieselben Vorzüge, welche 
die Dampfturbine gegenüber der Kolbendampfmasobine bei 
größeren Leistungen hat, konnte man von Turbokompres- 
soren und Tarbogebläsen gegenüber den bisher gebräuch- 
lichen Kolbenmaschinen erwarten. So wurden verschiedene 


Bauarten umlaufender Kompressoren auf den Markt gebracht, 


und schon heute, nach nur wenigen Jahren, kann ausge- 
sprochen werden, daß diese Maschioengattung den Kolben- 
kompressoren an Betriebsioherheit nicht nachsteht und ihnen 
an Wirtschaftlichkeit im Dauerbetrieb überlegen ist. 


Wir unterscheiden dabei zwei Gruppen, einmal Turbo- 
kompressoren, d. h. Maschinen mit Kühlung, die zur Erzeu- 
gung der Druckluft im Bergbau dienen, und dann Turboge- 
bläse, d. h. Maschinen ohne Kühlung, die auf einen viel ge: 
ringeren Druck arbeiten und hauptsächlich auf den Koke- 
reien die Gase absaugen und mäßig verdichten. Der Turbo- 
kompressor eignet sich im allgemeinen nur für größere Lei- 
stungen, da bei kleinen Leistungen die Breite der Räder, 
die stets annähernd die gleiche Umfangsgeschwindigkeit 
baben müssen, so gering werden müßte, daß sich Schwierig- 

keiten in der Herstellung ergäben. Auch würden kleinere 
Maschinen unverhältnismäßig teuer werden und unwirtschaft- 
licher arbeiten als gleich große Kolbenmaschinen. Die 
Grenze zwischen Turbo- und Kolbenkompressor liegt m. E. 


ungefähr bei 10 bis 12 000 m /h angesaugter Luftmenge, d. h. 


unter 10000 m?,h würde ich keinen Turbokompressor nehmen, 
bei 10 bis 12000 m? könnte ich schwanken, und über diese 
Leistung hinaus würde ich sicherlich einen Kolbenkompressor 
nicht mehr wählen; denn dann werden die Schwierigkeiten 
mit den großen hin- und hergehenden Massen im Dauerbe- 
triebe bei Kolbenmaschinen zu hoch, während die Vorzüge 
der umlaufenden Maschine um so mehr zur Geltung kommen 
und eine Ueberlastung keine Ueberanstrengung der Maschine 
und ihrer Teile bedeutet. Von den Vorzügen der Turbo- 
kompressoren wie der Dampfturbinen überhaupt möchte ich 
vor allem die völlige Oelfreiheit des Kondensations wassers 
bervorheben, aut dessen Rückgewinnung bei unsern neuzeit- 
lichen Hochleistungskesseln ganz besonderer Wert zu legen 
ist. Auch der Wegfall der Stopfbüchsen, die bei Kolbenmaschi- 
nen, namentlich wenu überhitzter Dampf und hohe Luft- 
leere in Betracht kommen, auf die Dauer im Betriebe stets 
Klagen und Schwierigkeiten veranlassen, ist nicht zu ver- 
achten; dazu kommt, daß die Drucklaft bei Turbomaschinen 
zunächst kühler ist als bei den Kolbenkompressoren und dann 
mit leicht entzündlichen Oelen gar nicht in Berührung kom- 
men kann, infolgedessen ölfrei bleibt und die Gefabr von 
Oelexploslonen, wis wir sie bei Kolbenmaschinen im Zylinder, 
in den Drucklaftsammlern und Rohrleitungen erlebt haben, 
gänzlich ausschließt. Endlich sind die Kosten für Bau, War- 
tung und Bedienung geringer, die Raum- und Oelersparnis 
dagegen erheblich. 


Als Höchstgrenze für den Kolbenkompressor wird von 
unsern ersten Fabriken eine Ansaugeleistung von rd. 20000 
m’/h bei dem üblichen Enddruck von 7 bis 8 at angegeben. 
An solche Beschränkung ist der Turbokompressor nicbt ge- 
bunden, denn seine Leistangsfähigkeit ist nach oben hin 
praktisch unbegrenzt. So wurde vor dem Kriege von der 
AEG für Südafrika ein Turbokompressor fertiggestellt, der 
100000 m?/h ansaugt und ank 10 bis 12 at verdiobtet, ent- 
sprechend einem Kraftbedarf von 12 bis 13000 PS, an der 
Welle gemessen. 


Brown, Boveri & Cie. bauen gegenwärtig einen Turbo- 
kompressor von 70000 m?/h Leistung hei 6.65 at. Der Dampf- 
verbrauch beträgt nur noch 5,15 Eg/kWh oder 0,38 kg für 1 m? 
angesaugte Luft bei 12 at Dampfspannung, 3500 Ueberhitzung 
und 92 vH Luftleere. 


Wirtschaftlich richüg ist es, bei Neuanlagen von Berg- 
weıken mit Kolbenkompressoren anzufangen und dann ent- 
sprechend dem weitern Ausbau der Grube und dem steigen- 
den Luftbedarf zum Turbobetrieb überzugehen; denn die 
Regelung des Turbokompressors ist in gewissen Grenzen 
wohl möglich, dampftechnisch aber unwırtscbafilich. Aus 
dieser Erkenntnis heraus sind in den letzten Jahren die grö- 


ßeren Bergwerksanlagen auch wohl allgemein dazu überge- 
gangen, einen Turbokompressor mit voller Umlaufzabl und 
voller Belastung vom Montag Morgen bis Sonnabend Abend 
durchlaufen zu lassen, die entstehenden Spitzen in der Be- 
lastung aber mit einem parallel laufenden Kolbenkompressor 
zu decken, der auch Sonntags den Luftbedarf zu decken hat. 


Zahnradgetriebe. 


Die Schwierigkeit, heute gute Riemen zu erhalten, und 
ihre hohen Preise haben vielfach dazu geführt, neuerdings 
schnellaufende elektrische Motoren vermittels eines Zahnrad- 
getriebes mit langsamer laufenden Transmissionswellen zu 
kuppeln. Die Zahnräder gestatten dabei hobe Uebersetzun- 
gen und damit die Verwendung leichter sobnellaufender Mo- 
toren, die gegenüber langsamlaufenden erheblich Vorteile 
im Preise bieten. Auch für den Antrieb von Grabenventi- 
latoren, Wasserhaltungen, Gebläsen und Pampen bei Kon- 
densationsanlagen haben sich diese Zahnradgetriebe verhält- 
nismäßig schnell eingeführt und gut bewährt. 

Schon im Jahre 1917 baute die bekannte A.-G. Zahnräder- 
fabrik Augsburg vorm. Johann Renk für die Zeche Carolus 
Magnus ein Wüstgetriebe mit versetzten Winkelzähnen für 
den unmittelbaren Antrieb des Grubenventilators. Dieses 
Getriebe, das m. W. das erste auf einer Zeobenanlage war, 
hat dann später einen Sohwartzkopffschen Hochdruok-Luft- 
kompressor für die Druckluftlokomotiven unter Tage angetrie- 
ben und tadellos gearbeitet. Es zeigte einen hohen Wir- 
kuugsgrad, ersparte Vorgelege, Riemen oder Hanfseile und 
lief fast geräuschlos. Der schrolfe Belastungswechsel, den 
gerade Zähne bei ihrem jedesmaligen Ein- und Austritt auf- 
weisen, wird bei diesen versetzten Winkelzäbnen vermindert. 
Die Folge ist eine günstigere Beanspruchung der Zähne, da- 
durch erhöhte Lebensdauer und ruhiger Gang. 

Die Maschinenfabrik Thyssen & Co. baut R ier mit ge- 
härteter und geschliffener Verzahnung nach dem Maag-Ver- 
fahren. Während die kleinen Getriebe bis rd. 16 PS mit 
Ringschmierlagern ausgestattet werden, erhalten dio größe- 
ren Umlaufschmierung, wobei eine Zahnradpumpe das Oel 


aus dem geschlossenen Gehäusekasten ansaugt und nach den 


einzelaen Lagern drückt. Die Wartung der Getriebe ist da- 
bei gering und erstreckt sich höchstens auf den Ersatz 
etwaiger Oelverluste im Laufe einzelaer Monate. Im allge- 
meinen ist die Wärmeentwicklung beim Getriebe bis 50 PS’ 
und einer Umlaufzahl der Motoren von 1000 bis 1500 Umi./min 
noch so gering, daß die Ausstrahlung des Gehäuses genügt, 
um die erzeugte Wärme abzuleiten. Größere Getriebe, na- 
mentlich solche, die in heißen Räumen laufen, werden da- 
gegen zweckmäßig mit Oelkühlern ausgerüstet. Die gehärte- 
ten und gesobliffenen Räder haben infolge ihrer harten und 
genauen Zahnflanken neben fast voller Geräuschlosigkeit 
außerordentliche Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung und 
dazu einen sehr hohen Wirkungsgrad. 

Die Unémpfindlichkeit gegen Hitze, Schmutz, Wasser 
und Staub macht diese Getriebe gerade in solchen Räumen 
besonders brauchbar, wo Riemen und Seile versagen oder 
infolge ungünstiger Einflüsse eine nur verhältnismäßig kurze 
Lebensdauer haben. Außerdem muß in der heutigen Zeit 
auf die Möglichkeit des Diebstahls der Biemen besonders 
hingewiesen werden, ein Umstand, der in früheren Zeiten 
bei wirtschaftlichen Vergleichen nicht berücksichtigt zu wer- 
den brauchte. 

Ebenso wie bei Straßenbahnen haben sich auch bei 
Grubenlokomotiven diese Verzahnungen eingeführt. Wenn 
ihr Preis gegenüber den gewöhnlichen Rädern mit AEG- oder 
Siemens- Verzahnung auch noch hoch ist, so lohnt sich unter 
Umständen ihre Einführung durch die höhere Lebensdauer 
schließlich doch, nur müssen Erfahrungen noch abgewartet 
werden. 

Führend auf diesem Gebiete sind auch Brown, Boveri & 
Cie., die AEG uud Fried. Krupp A.-G. gewesen; sie haben 
mit Sonderzahnradvorgelegen Betriebsergebnisse erzielt, die 
noch vor wenig Jahren für unmöglich gehalten wurden. 80 
steht z. B. im Kraftwerk Essen der Süddeutschen Straßen- 
bahn eine AEG-Turbivoe für 3000 Uml./mia, die mittels Zahn- 
radvorgeleges im Verbältais 1:10 auf die wirtschaftlichste 
und sicherste Welse die für den Straßenbahnbetrieb arbei- 
tende langsamlaufende Gegenstromdynamo von 3000 kW an- 
treibt, während in Leverkusen vier 1000 kW-Sätze von Brown, 


124 


940 


Boveri & Cie. mit Umlanfzahlen von 3600 / 190 Uml./min Gleich- 
stromdynamos einwandfrei antreiben. Nach den mir gemach- 
ten Angaben ist eine Uebersetzung Von 1: 25 noch möglich. 

Neuerdiogs sind auch Bestrebungen im Gange, mittels 
ähnlicher Zahnradgetriebe den elektrischen Antrieb von Kom- 
pressoren ZU ermöglichen, denn mitunter ist es in Bergwerks- 
für eine Reibe getrennt liegender 
Zechen die elektrische Kraftterzeuguog straf! zasammenzu- 
fassen und entfernte Schächte mit elektrisch angetriebenen 
Kompressoren und Ventilatoren. ja vielleicht auch elektri- 
schen Fördermaschinen auszustatten, als große Damptkessel 
mit Bekohl- und Eotaschungsanlagen auf diesen zu errichten, 
um den für jede Anlage erforderlichen Dampf gesondert zu 


Schachtanlage bedingt wieder lange Luftleitangen und da- 
mit große Verloste durch Druckabfall und Undichtigkeiten. 
Bisher scheiterten diese Pläne beim Kompressoraotrieb an 
Beträgt doch die höchste Umlaufzahl 
eines Drehstrommotors von by Per./s etwa 3000 Uml./min, die 
aber mit der für den Kompressor günstigsten, wesentlich 
Die Verwendung 


daher den Tarbokompressor entweder für die nächste passende 
niedrigere Umlaufzatl von 3000 Gol / min bauen und kappeltihn 
dann mit dem Motor unmittelbar, wie es die Zeche Bonifacius 
gemacht hat, mug dann aber das Gehäuse des Kompressors 
teilen und einen weniger guten Wirkungsgrad mit in den 
Kauf nebmen, oder man verwendet Sonderzabnradgetriebe und 
gebt mit der Umlaufsahl des Kompressors in die Böhe der 
betriebenen Turbokompressoren VON 
etwa 4000 bis 4200. Ich habe dann zunächst den Vorteil, 
dieselben Modelle tür beide Antriebe verwenden zu können. 
Schließlich Kann ich auch noch über diese Umlaufzahl hin- 
ausgehen; die Zabnradübersetzung jaßt das obne weiteres 
zu. Die Erhöhung der Umlautzahl auf 5 pis 6000, ja auf 
7 bis 8000 Uml./ min erscheint mir bei den heutigen Stolf- 
kenntrissen und nach den Erfahrungen. die auf der Zecke 
Hannibal mit einem von Rudolf Meyer in Mülheim (jetzt Demag, 
Duisburg) im Jahre 1912 erbauten Turbokompressor gemacht 
sind, unbedenklich, ja nachahmenswert. 

Es wird überhaupt ernstlich zu überlegen sein, ob man 
nicht Künftighin auch große durch Zahnräder angetriebene 
elektrische Kompressoren einfach unter Tage aufstellt, wie 
man es jetzt auch schon mit kleineren Biemenkompressoren 
zum Aufpumpen des Netzes bisweilen tut. Ich sehe keine 
unüberwindlichen technischen Sohwierigkeiten, denn wie sich 
die elektrisch angetriebenen Wasserbaltungen bis zu den 

sten Leistungen unter Tage durchgerungen haben, so wer- 
den es künitighin auch die elektrisch angetriebenen Turbo- 
kompressoren tun können. Vielfach sind bei der Aufstellung 
neuer Kompressoren über Tage die Platzverhältnisse be- 
schränkt und die Schachtleitungen zu eng bemessen; die 
Folge davon sind meistens kostspielige Umbauten und neu6 
tenre Rohrleitungen im Schacht, oder wenn man sich, wie es 
vielfach auch geschiebt, nicht gleich zu erweiterten Druck- 
wit-Rohrleitungen entschließen kann, erhebliche Verluste auf 
Es ist deswegen meiner Ansicht nach viel 
richtiger, die im allgemeinen stark bemessenen, aber schwach 
beanspruchten Grubenkabel heranzuziehen und durch sie die 
zur Erzeugung der Druckluft erforderliche Energie in den 
Schacht auf die Wasserbaltungssohle zu schioken Sollten die 
Kabelguerscbnitte nicht ausreichen — im allgemeinen werden 


ja immer 2 Grubenkabel vorhanden sein, wovon eines dauernd 


unbenutzt zur Ausbülfe gehalten wird, außerdem laufen die 
Wasserbaltungen meistens auch nur nachts, während der 
Hauptbedaif an Druokluft in der Morgenschicht eintritt — 
so kann man sich schließlich auch anderweitig auf eine ein- 
fache Art helfen, indem man zum Antrieb statt der gewöhn- 
lich benutzten Arynchronmotoren Synchron- Antriebmotoren ver- 
wendet. Zum Anfabren solcher Kompressoren müßte dann 
allerdings Druckluft aus dem voıbandenen Rohrnetz genom- 
men werden, bis der Synchronismus erreicht ist, was einem 
gewandten Mann nicht allzuschwer fällt. Läuft dann der 
Motor synchronisiert mit, 80 habe ich die Möglichkeit, durch 
ei der Ke Ansicht nach ruhig auf 1 
erden könnte, das Kab 
lasten und wirtschaftlich zu 5 ä E 
Es ist auch gar nicht ausgeschlossen 
Wasserhaltungsmoloren eine A odane 5 
ermöglicht, je nach Bedarf die Pumpe oder den Kom res 
Ee Sieg nn beides gleichzeitig. Notwenaig Geen 
sem Falle nur das kinziehen einer v | 
in den Wasserhaltung motor, die mit a 
angetriebenen Turbokom pressor lösbar gekuppelt ist | So 
19535 es möglich sein, ohne Schachileitung und die 1 
enden Verluste mit den vorhandenen Schachtkabeln Ve 
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Schaltanlagen in der Morgenschicht Druckluft zu erzeugen 
und in der Mittagschicht oder nachts zu pumpen. Eine bessere 
Ausnutsuog kaun icb mir nicht denken! , 

bedingung für die Aufstellung von Kompressoren unter 
Tage ist allerdings, daß die Maschinenkammern nicht in stark 
druckhaftem Gebirge angelegt werden und 
Motoren und Kompressoren erzeugte Wärme durch ausrei- 
chende Bewetterung abgeführt wird. Das Künlwasser würde 
in diesem Falle zum Berieseln benutzt, gegebenenfalls wieder 
mit zu Tage gepampt werden. 

Ich möchte auch nicht verfehlen, aut dle ganz erheblichen 
Ersparnisse aufmerksam 2⁊u machen, die im Wasserhaltungs- 
betrieb unserer Zechen noch zu machen sind. Früher wur- 
den im Bergbau allgemein langsamlaufende Kolbenpumpen 
verwendet, die völlig sicher arbeiteten, einen hohen Wir- 
kungsgrad hatten und auch eine schlechte Behandlung ver- 
trugen. Nach Eintührung schnellaufender Hochspannungs- 
motoren ging man dann allgemein zum Bau von unterirdi- 
schen Wasserhaltungen mit Hochdruckkreise! pumpen von etwa 


kammern und bewährten sich auch durchaus. Ihr Wirkungs- 
grad aber war und blieb Kolbenpumpen gegenüber doch nur 
recht mäßig. Deswegen verdienen bei den heutigen teuren 
Stromkosten und namentlich bei allen Anlagen, die mit gro- 
sen Wasserzuflüssen SU rechnen haben, die elektrisch ange- 
triebenen Kolbenpumpen mit ibrem wesentlich höheren Wir- 
kungsgrad ganz besondre Beachtung. Der langsamlaufende, 
teure Antriebmotor ist dazu nicht mehr erforderlich, denn die 
Ausbildung neuzeitlicher Präzisions-Zahnradgetriebe gibt uns 
die Möglichkeit. schnellaufende Drebstrommotoren in nabezu 
jeder gewünschten Uebersetzung auf die langsamlaufende 
Kolbenpumpe unmittelbar arbeiten ZU lassen. Soweit ich 
unterrichtet bin, laßt die Zeche Julius Philipp einen solchen 
Wasserhaltungsantrieb jetzt von der Maschinenfabrik Thyssen 
& Co. ausführen. | 

Die Anzahl der Hochdruck-Luftkompressoren hat sich auf 
den rheinisch-westfälischen Zechen in den letzten Jahren mit 
der Ausbreitung des Drackluft-Lokomotivbetriebes sehr ver- 
mehrt. Besondre Neuerungen in der Konstruktion sind m. W. 
nicht zu verzeichnen; bemerkenswert ist nur das Wachstum 
der Maschinen größen. Wührend man vor 7 bis 8 Jahren 
noch HochdruckkompressoreQ von 5 bis 10 m/ min Ansauge- 
leistung aufstellte, ging man bald darauf zu 20 und 30 m?/min 
über, und neuerdings sind sogar Kompressoren Non 50 m?,min 
Ansaugeleistung von der Demag für die Gewerkschaft Deut- 
scher Kaiser dreimal gebaut worden 

Zur Verdichtung dienen in der Begel 5 Stufen. Wenn 
man die Luft nicht aus der freien Umgebung, sondern AO 
dem Nıederdruck-Luftneiz der Zeche entnimmt, wie es öfters 
geschieht, Kann man die beiden untersten Stufen sparen; man 
degidt sich aber damit in eine Abhängigkeit vom Betriebe 
der Niederdruckkompressoren, die unter Umständen stören 
kann und deswegen kaum ZU empfehlen ist. 

Einige Unfälle, die an den Drucklaftflaschen von Gru- 
benlokomotiven vorkamen, haben uns neue bergbehördliche 
Vorschriften über regelmäßige Wasserdruckproven der Be- 
hälter für hochgespannte Lult gebracht. Zar Vornahme dieser 
Druckproben werden besondre Druckpumpen von verschie- 
denen Armaturenfabriken, 2. B. Dreyer, Rosenkranz & Droop, 
Schäffer & Budenberg u. A. 8 Diese Druckpumpen 
ähneln in ihrer Anordnung den bekannten Kessel- und Rohr- 
probierpumpen, sind aber für weit böheren Druck — bis 
1000 at — eingerichtet. Wenn die zu prüfende Flasche mit 
Wasser gefüllt ist und nun das Abpressen auf Druck be- 
ginnen soll, wird das dazu nötige Wasser nach Umstellen 
zweier Ventile aus einem auf dem Wasserkasten der Pumpe 
angeordneten Standruhr entnommen. Nach beendigter Druck- 
probe tritt das Druckwasser in das Standrohr zurück un 
muß hier wenigstens annähernd bis zur ursprünglichen Höhe 
wieder steigen, da die Flasche bei der Drackprobe keine blei 
bende Forn änderung erfahren darf. 

Am Schlusse meiner Ausführungen über Druckluftanlagen 
möchte ich kurz noch auf die stolflosen Luftfilter hinweisen, 
die dem Mangel an Filtertuchen während des Krieges ihr 
Dasein verdanken und jetzt auf dem besten Wege sınd, die 
Stoffilter allmählich zu verdrängen. In der Hauptsache haben 
sich zwei Bauarten eingebürgert. 
stabförmig ausgebildeten Kılterflächen mit Wasser berieselt, 
das mit einer kleinen Pumpe fortwährend umgepumpt wird; 
bei der andern streicht die Luft durch die Filterflächen, die 
mit einem staubbindenden Oel bedeckt sind. Die letztere 
Bauart, die von mehıeren Fabriken ausgeführt wird, scheint 
jetzt den Vorrang zu gewinnen, sie hat aber den Nachteil 


der Feuer gelährlicbkeit, namentlich nach längerem Betriebe, 
infolge von Kohlenstaubablagerungen. 


Band 65. Nr. re, 
J. September 1971. 


Ventilatoren. 


Eine der wichtigsten Maschinen im Bergbau fat der Gru- 
benventilator für die Pewetterang der unterirdischen Be- 
triebe; aus dem verhältnismaß:g einfachen und kleinen ven- 
Ulatoranlagen der früheren Zechen entwickelten sich im Laufe 
der letzten Jahre en!sp'echend dem steigenden Luftbedart 
der immer tiefer und he'ßer werdenden unterirdischen Be- 
triebe gewaltige maschinelle Anlagen. 

Allgemein wählte man früher eine langsam, völlig sicher 
laufende Dampfmaschine, die mittele einer Anzahl von Seilen 
das Flügelrad des Ventilators antrieb, Beim elektrischen An- 
trieb mußte wegen der hohen Umlaufzahl den Motora meistens 
noch eın Vorgelege eingeschaltet werden; durch Auswechseln 
der Antriebscheiben wurde dahel eine gewisse, grobe Um- 
laufregelung des Ventilators erreicht, die im allgemeinen be- 


wie er bis dahin üblich war, hatte aber 
den empfindlichen Nachteil, da6 nunmehr der Ventilator zu 
Tag- und Nachtzeit, jahraus, jahrein. mit gleicher Umlaufzahl, 
oft unwirtschafilich durchlaufen mußte. und das kostete eben- 
40 wie der teure langsam laufende Antriebmotor, Geld. Durch 
den Bau von Karksıdenmotoren, durch den Einbau teurer und 
vernickelter Regelsätze, auch durch Aufstellung von Hinter- 
motoren, die mittels Riemen dorch Stufenscheiben auf den 
Hauptmotor zurückarbeiteten, versuchten die klektrizitätafir- 
men, den bestehenden Mängeln des unmittelbaren Antriebes 
abzuhelfen. 

Die Maschinenfabrik Hohenzollern, Düsseldorf, löste die 
Antriebfrage ein fach und klar, indem sie die Dampfmaschine 
wieder zu Ehren kommen ließ, sie mıt der Ventilatorwelle 
unmittelbar kuppelte und dann mit der Dampfmaschine wirt- 
schaftlich die Umlaufzahl des Ventilarorfiügeirades entspre- 
chend dem jeweiligen Luftbedarf der Grube unmittelbar regelte. 

ie ersten solchen Dampfantriebe wurden 1911 auf der 
staatlichen Berginspektion 2 ın Louisenthal aufgestellt, inzwi- 
schen sind Helene und Amalie, Wilbelmine Victoria, Zoll- 
verein und andre Immer, soweit ich weiß, mit vollem Erfolge 
gefolgt. 

Die Vorteile des unmittelbaren Dampfantriebes durch den 
Fortfall des im Betriebe wenig angenehmen Seilantriebes mit 


ommen ist. Anscheinend hegte man Bedenken gegen eine 
zu hohe Kolbengeschwindigkeit bei voller Leistung des Ven- 
tilators und gegen den verhältnismäßig großen Flügelrad- 
durchmesser. Ist die Dampfmaschine nach den heutigen Er- 
fahrongen aber für hohe Umlaufzahlen gebaut, so kann ich 
mich den vielfach über un mitteidaren Dampfantrieb geäußerten 
Bedenken nicht anschließen. 

Neuerdings bringen die SSW schnellaufende elektrisch 
angetriebene sogenannte Schlottergebläse ') auf den Markt. wie 
sie der Mülheimer Bergwerks-Verein besitzt. Ob sich diese 
auch für größere Luftmengen im Dauerbetrieb eignen, ent- 
zieht sich noch meiner Beurteilung. 

Auch Zahnradgetriebe dienen vielfach zum Antrieb der 
Grubenventilatoren, iadem Ähnlich, wie ich es vorhin schon 

r den elektrischen Antrieb von Turbokompressoren aus- 
führte — nur jetzt natürlich umgekehrt — Wüst-Getriebe 
oder Maag-Verzahnungen benutzt werden. Solche zahnrad- 
angetriebenen Veutilatoren besitzen z. B. die Zechen Ver- 
einigts Welhe in und die Gewerkschaft Deutscher Kaiser. 


Fördereinrichtangen über Tage. 


Um an menschlichen Arbeitskräften auf den Hängebän- 
ken unserer Zechen zu sparen, ist man bei neneren Anlagen 
allgemein zum selbsttätigen Wagenumlauf und zu Wagen- 
Aülschiebevorrichtungen übergegangen. Auch ältere Aniagen 
“ind in den letzten Jahren umgebaut und haben dabei recht 
Rute Ergebnisse erzielt So werden z. B. auf Zeche Mathias 

tinnes 1/2 durch Einbau des selbsttätigen Wagenumlaufs an 
einem Schanht für jede Schicht allein 15 bis 16 Mann gespart. 
le Maschinenfabrik Baum, Schüchtermann & Kremer, Ma- 
schinen en alt Humboldt v. a. m. haben auf diesem Gebiete 
wehl durchgedachte, glänzend arbeitende Anlagen gerchaifen. 
Vielfach krankten sie nur daran, daß der Wagenpark der ein- 
zelnen Zechen noch nicht gerade hervorragend ist, und daß 
ar ‚Mavgelhafte Wagen eben leicht Störungen, A 
N Wipperbetriebe, auftreten. Aus dieser Erkenntnis berau 
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haben die Zechen im Laufe der letzten Jahre auch dem Aus- 
bau der Rollenlager-Radsätze besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet. Führend auf diesem Gebiete war Rheinpreußen, wo 


SE an der Verbesserung der Rollenlager gearbeitet 
wurde. 


Wagen-Eatleervorrichtungen. 


Auch an der Verbesserung der Wipper wurde dauernd 
weiter gearbeitet. So ist mit der Zeit aus dem einfachen 
Förderkipper ein Kreiselwipper, aus dem einfachen Wıpper 
ein Dopprliwipper, und aus dem meobanisch betätigten Wipper 
schliefllich ein selbstt tiger Wipper entstanden. Gleichzeitig 
erhöhte sich dadurch die Leistung auf 6 Wagen in 1 min 
= 360 Wagen in 1 h. Alle diese Wipper beaingen, daß die 
zu entleerenden Wagen vor dem Begiun des Kıppvorganges 
im Wipper zur Ruhe kommen. Nach dem Kippen müssen die 


Stöße, die für die Förderwagen und für die Rollenlager nicht 
besondere zuträglich sind, zu vermeiden, kam dıe Masnhinen- 


drehen und dabei zu entleeren. Die Führungen, die die 
Wagenräder umfassen, laufen durch die Schleife des Entieerers. 
Der Wagen bleibt also während des Kippvorganges an der 
Entleererkette, die ibn dauernd in Bewegung halt und nach 
dem Entleeren auf dıe Höhe der Einlaufstelie zurückbringt. 


In der Aufbereitung der Kohlen ist man in letzter Zeit 
mehr dazu übergegangen, vor dem Waschvorgang den feinen 
Grus abzusieden und aus ihm durch Einbau von beson- 


Jeder Hundertteil Wasser, der an Feinkohlen gespart wird, 
bedeutet etwa eine Stunde weniger Garunzszeit, und das macht 
bei unsern zahlreichen Koksöfen einen ganz beträchtlichen 
Vorteil aus. Außerdem erhöht sich natürlich durch die trock- 
neren Kohlen dıe Gasausbeute nicht unwesentlich. 


selben Grundsatz, daß durch einen umlaufenden Luftstrom 
die feinen Staubteilchen vom körnigen Nußyrus geschieden 
werden j 


Beförderungseinrichtungen. 


Der Verbesserung der Fördermittel wurde in den letzten 
Jahren dauernd die größte Aufmerksamkeit gewidmet; stiegen 
die Löhne doch so gewaltig, daß sich auch eine bei den 
heutigen Zeiten verbältwismäßig teure Förderanlage immer 
noch lohnte. Bemerkenswert ist dıe Bekohlanlage des neuen 
Kesselhauses der Zeche König Ludwig in Recklinghausen, bei 
der es möglich ist, die verschiedensten Koblensorten. Koks- 
asche, Schlamm usw. auf einfache Weise verhältnismäßig gut 
durchzumiscben und in die Bunker vor den einzelnen Kesseln 
zu fördern. Die Zeche Vereinigte Welheim löste dıe Frage 
der Bekohlanlage ihres Kesselhauses anders, indem sie zum 
ersten Male Druckluft zur Förderung von Nüssen verwendete. 


942 Lwowski: Neuerungen im maschinellen Betriebe von Bergwerksanlagen über Tage. 


Die Anlage besteht dort aus einem von der Maschinenfabrik 
G. Luther A.-G. erbauten Gebläse, das Druckluft von geringer 
Spannung erzeugt, in eine Aufgabevorriohtung leitet und zu 
dieser gleichmäßig Nußkohlen 3 und 4 zuführt, die dann, von 
dem Luftstrom erfaßt, durch eine 250 mm weite Rohrleitung 
ins Kesselhaus geblasen werden. Auch diese Förderung hat zu 
Störungen bisher keinen Anlaß gegeben. Wie sich der Verschleiß 
der Rohrleitung stellen wird, kann vorläufig noch nicht gesagt 
werden, doch geht die Zeche mit dem Gedanken um, die guß- 
eisernen Robrleitungen durch glasierte Tonrobre zu ersetzen; 
die ersten Rohre hielten rd. 1¾ Jahre. 

Nun wird sich die Drucklaftförderung von Nüssen ja nicht 


für alle Anlagen eignen. da eine gewisse Zerkleinerung der 


einigermaßen barten Kohlen und nicht zu vielen Krümmungen 
erträglich. Feinkohlen mit Druckluft von den Vorrattürmen 
der Wäschen unmittelbar nach den Kokereien zu blasen, 


schwierigen und in der Anschaffung wie im Betriebe teuren 
Förderanlagen für die Förderung von Feinkohlen bedeuten. 
Angestellte Versuche ergaben, daß es ohne weiteres möglich 
ist, Kokskoblen mittels Druckluft zu fördern; ja sogar Wasch- 
berge zu blasen, ist auf der Zeche Vereinigte Welheim an- 
standslos durchgeführt. 

Die Kesselbäuser wurden früher ausnabmslos mit der 
Hand entascht, während man jetzt, wo es die Kellerhöbe 
einigermaßen gestattet, dazu übergegangen ist, die tallenden 
Aschen- und Schlackenmengen selbsttätig durch Wasserumlauf, 
teilweise auch durch Kratzbänder oder Schüttelrutschen zu 
ersetzen. Verschiedentlich ist auch der Versuch gemacht 
worden, die Aschenmengen abzusaugen. Eine ausgedehnte 
Anlage hierfür haben die SSW auf dem Goldenbergwerk des 
Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerkes errichtet. Auch 
die Zeche König Ludwig machte einen Versuch, die in 
den Zügen zur Ablagerung gelangenden Flugaschemengen 
ER Nähere Erfahrungen müssen noch abgewartet 
werden. 

Auch mit der Einführung langer Förderbänder ist man 
weiter gekommen. Eine der bemerkenswertesten Anlagen ist 
die von der Masobinenlabrik Baum auf der Zeche Matbias 
Stinnes erbaute Anlage, wo der am Schacht I abgesiebte 
Nußgrus in der Größe von 0 bis 80 mm tiber die Werkstätten, 
Fördermaschinen usw. hinweg auf etwa 170 m unmittelbar zur 
Wäsche geführt wird. Während man früher zur Beförderung 
dieser Kohlen ausschließlich Balata- oder Gummigurte ver- 
wandte, die heute noch sehr teuer sind, wurde für diese 
Förderanlage ein Gurt aus langfasrigem Hanf benutzt, der 
seit mehr als einem halben Jahre in Betrieb ist und zu An- 
ständen bisher kaum Anlaß gegeben bat. Für die Belörde- 
rung nasser Kohlen, wie z. B. von Feinkohlen, würde ich 
Hanigurte weniger für ege Me halten, dagegen scheint sich 
Hanf zur Beförderung trockner Kohlen wohl zu bewähren. 

Das übelste Gut, das auf einer Zeche heutigen Tages 
befördert werden muß, ist und bleibt wohl der nasse, klebrige, 
zähe Koblenschlamm. Pumpen kann man diese Masse nicht, 
wenigstens nicht, wenn sie einigermaßen abgetrocknet ist, 
und der Handbetrieb ist höchst unwirtschaftlich. Man bat 
deswegen auf die manniglaltigsten Arten versucht, den zähen 
Schlamm mechanisch zu gewinnen und zu befördern. Be- 
merkenswert sind dabei die staatlichen Anlagen, die mit 
Greifern den abgetrockneten Schlamm fördern und dann die 
einer andern Zeche, die sich durch die Gesellschaft für Förder- 
anlagen Ernst Heckel m. b. H., Saarbrücken, eine besondere 
Schlammbeförderungsanlage erbauen ließ. Ein Bagger, der 
auf einem fahrbaren Kran aufgestellt ist, löst in einer ver- 
hältnismäßig einfachen Art die gestellte Aufgabe. Grund- 
bedingung ist dabei natürlich, daß die Klärbecken überhaupt 
eine maschinelle Gewinnung des Koblenschlammes zulassen. 

Als Neuerung im Bau von Güterwagen möchte ich Selbst- 
entladewa gen mit Kasten aus Eisenbeton anführen, von denen 
die Dortmunder Union kürzlich 2 von je 60 m? Inhalt an die 
Zeche Victoria Mathias zum Fördern von Koks geliefert hat. 
Bei den sehr hohen Blechpreisen waren die Wagen in der 
Anschaffung bedeutend billiger als solche mit eisernem Kasten; 
man hofft auch, daß die Betonkästen eine längere Lebens- 


dauer baben als eiserne. E ierü ü 

. Erfahrungen hierüber müssen ab 

r 
noch abgewartet werden. ° 


Haspeln. 


Einen kurzen Hinweis möchte ich im i 
Ausführungen über Fördermittel über a 
Lufthaspelbau geben. Auch hier fehlt es nicht an Versuchen 
2 Kolbenmaschine zum umlaufenden Motor überzugehen. 
nn ochumer Firma Axmann hat vor etlichen Monaten einen 
urboharpel auf den Maıkt gebracht. Auch Emil Wolff in 


Ki 
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Essen baut neuerdings einen umlaufenden Haspel mit Dreh 
kolben, der exzentrisch zum Gehäuse gelagert und auf seiner 
ganzen Breite mit einer Anzahl radialer Schlitze verseben 
ist, in denen sich gehobelte Blechflügel frei bewegen können. 
Diese Bleche legen sich beim Lauf des Haspels infolge der 


Fliehkraft an die Gehäusewandungen an. 


Eine dritte neue Bauart für Trommelhaspel ist der Ma- 
schinenfabrik Frohn, Essen, patentiert worden. Diese Bauart 
lehnt sich an die mancher Fiıugzeugmotoren an. Die Antrieb- 
maschine besteht aus 3 einfach wirkenden, umlaufenden Zy- 
lindern, die sich mit der Steuerhülse um einen feststehenden 
Kurbelzapten drehen; die Luft wird durch den Kurbelzapfen 
zu- und abgeführt. Das ganze Getriebe liegt innerbalb der 
Trommel. i 
Zukunft lehren! Jedenfalls haben sie Vorzüge durch ibr ge- 
ringes Gewicht und ihre kleinen Abmessungen, sind im all- 
gemeinen aber teurer und, soviel ich weiß, im Luftverbrauch 
auch ungünstiger, wenigstens nicht günstiger als wohlgepflegte 
Kolben-Luftbaspel. 


Dampfturbinen. 


Ueber Dawpfturbinen ist wesentlich Neues nicht zu be- 
richten, höchstens, daß auch die Zechen dazu übergegangen 
sind, erheblich größere Sätze aufzustellen und den über- 
schießenden Strom an das Rheinisch-Westfälische Elektrizi- 
tätswerk oder das Elektrizitätswerk Westfalen abzugeben. 
Während früher 3000 kW schon eine ganz ansehnliche Tur- 
binenleistung auf Zechen darstellten. besitzt die Zeche Ver- 
einigte Welheim bereits seit 1914/15 zwei 7500 kW- und die 
Zeche Viotor eine 10000 kW- Maschine von 3000 Uml./ min. 


Gebaut werden heute Turbinen bis zu Dampfdrücken von 
22 at und Dampftemperaturen von 5750. Das sind Werte, 
die kaum noch übertroffen werden können. Turbinen für 
diese Drücke und Temperaturen erhalten Ringkanäle aus 
Stahlguß, und wenn 68 sich um Gegendruckturbinen handelt, 
Stahlgaßzylinder. Die Düsen werden aus Stabl gefertigt. 
Brown, Boveri & Cie. haben 2. B. zurzeit drei 10000 kW-Ma- 
schinen von 1500 Uml./min für 29,5 at im Bau. In England 
ist man bei einer Dampfturbinenanlage von 85000 kW sogar 
bis zu 35 at bei 400° Ueberhitzung gegangen. Diese Turbine 
besteht aus einem fünfstufigen Hochdruckteil, der in Tandem 
Anordnung mit einem vierzehustufigen Niederdruckteil ver. 
bunden ist. Zwischen dem Hoch- und dem Niederdruckteil 
besteht eine Zwischenüberhitzung durch Frischdampf, der, 
nachdem er den Zwischenüberhitzer durchströmt hat, zur 
Vorwärmung des Speisewassers verwendet wird. Der ge- 
währleistete Dampf verbrauch soll 4,03 kg/kWh betragen. 
Eine Rundfrage bei einzelnen unserer bedeutendsten Kessel- 
fabriken ergab trotz verschiedener Ansichten in Einzel- 
heiten eine bemerkenswerte Einstimmigkeit in den Ant- 
worten darin, daß man im allgemeinen mit der Kossel- 
spannung nicht höher als bis zu 20 bis 25 at Ueberdruck 
bei 400° C gehen soll. Eine Fabrik hielt 20 at bei 375 bis 
400° C mit Rücksicht auf die Betriebsicherheit für die 
oberste Grenze, während eine andre die Ansicht vertrat, daß 
man bei entsprechenden Vorsichtsmaßregeln ganz gut bis zu 
30, ja sogar 33 at und 400° Ueberhitzung gehen könne. Das 
jetzt bei uns für die Turbinenbeschaufelung benutzte Material 
Wird sich meiner Ansicht nach für diese hohe Ueberhitzung 
nicht mehr eignen, dagegen soll sich das Monel-Metall, das in 
Amerika als natürliche Nickelstahllegierung bergmännisch ge- 
wonnen wird, bei hoher Festigkeit als durchaus unempfind- 
lich gegen hohe Temperaturen erwiesen baben. 


Bei normalen Turbinenkonstruktionen mit Curtis-Rädern 
zeigte sich bei Verwendung sehr hoch überbitzten Dampfes 
im Betrieb insofern ein Uebelstand, als die zusätzlichen boben 
Wärmespannungen in Verbindung mit den erheblichen Flieh- 
kräften verschiedentlich dazu führten, daß die Radscheiben 
durch Schwingungen einen unrubigen Gang der Turbine ber- 
vorriefen. Die Thyssen-Roeder- Konstruktion begegnet dem 
dadurch, daß sie Scheiben die in der Mitte, d. h. an der 
höchst beanspruchten Stelle, durchbohrt sind, nicht mebr ver- 
wendet. Vielmehr werden auf der Hoch- und der Nieder- 
druckseite die Radscheiben in einem Stück mit dem Wellen- 
stummel ausgeschmiedet, dazwischen wird die Paraonssche 
Trommel von kleinerem Durchmesser geschraubt. Der Er- 
tolg ist, daß man nunmehr mit den Fliebkraftbeanspruchungen 
wesentlich höher gehen und infolgedessen die letzten Schau- 
telkränze des Niederdruckteiles auch wesentlich Jänger halten 
kann als bisher, und daß man außerdem zur Verarbeitung des 
Dampfes im Niederdruckteil weniger Schaufelreiben, also eine 
geringere Baulänge des Turbiuenrotors erhält. 80 ist es 
Thyssen & Co. gelungen, große Turboeinbeiten bis 15000 kVA 
für eine Betriebsumlaufszahl von 3000 Uml min zu bauen, 
wodurch Platzbedarf und Dampfrerbrauch günstig beeinflußt 


ie sioh diese Tarbohaspel bewähren, muß die 


Band 60. Nr. 6. 
3 September 1921 


werden. Die Frage der Erwärmung lauggebauter Strom- 
erzeugor bei diesen hohen Umlaufzahlen ist inzwischen gelöst. 


Auch Brown, Boveri & Cie. sind bei schnellaufenden Turbo- 


Für die elektrische Sohachtförderung dürfte eine Turbo- 
frderanlage erwähnenswert sein, wie sle Brown, Boveri 
& Cie. für Betriebe vorschlagen, die eigene Stromerzeugung 


baben. Die Steuerdynamo wird dabei unmittelbar durch eins 


Dampfturbine angetriehen, mit der außerdem eine Grand- 


Mit der Turbogroppe können auch ? oder :; 
Stenerdynamos für den Betrieb von 2 oder 3 Fördermaschinen 
ekuppelt werden. Erfor- 


Elektrometoten. 


Für die Erzeugung von Gleichstrom, der ja auf den 
Zechen in verhältnismäßi geringem Umfang verwendet wird, 
führten sich Quecksilber-Ölsichrichter mit Erfolg immer mehr 
ein. Ihre Hanptvorteile sind die bequeme Aufstellung, geringe 
Wartung und die ständige Betriebsbereitschaft. Der geringere 
Wirkungsgrad dürfte erst In sweiter Linie kommen. 


Generlich: Geschwindigkeitsregler für Wanderroste. 943 


Schon lange war es das Bestreben des Elektrotechnikers, 
den Schlelfringankermotor so zu verbessorn, daß er dem 
Kurzschlußankermotor mit seiner Außerst starken und ein- 
fachen Konstruktion nicht nachstände, ohne dabei den Vorteil 
des Schleifringankers einzubüßen. 

Der Kölner Elektromotorenfabrik Johannes Bruncken ist 
Dë nun gelungen, aus der Praxis heraus einen sogenannten 
Doppelankermotor mit regelrechtem Kurzschlußanker auf den 
Markt zu bringen, der sich trotzdem praktisch genau wie ein 
Schleifringankermotor in bezug auf den Anlauf verhält, ohne 
dabei teurer zu werden als dieser und obne Inkaufnahme 


unsere Wasserhaltungen nutzbar zu machen Die Deutsch- 
Luxemburger Bergwerks-A. G. hat zwei solcher Motoren; es 
würde wertvoll sein gu erfahren, wie sie sich bewähren. 


dienunge mannschaft hiufig zuteil wird, ist stellenweise der 
unwirtschaftlich arbeitende Dampfaufzug bevorzugt worden. 


nun ig und ähnliche maschinelle Einrichtangen mit 


Hilfe der 
Oberschlesische 
Gruben- und Hdtten werke haben solche Einrichtungen unter 
und über e bereits seit längerer Zeit mit Erfolg im Be- 
; eim Bochumer Verein für Bergbau und Guß 
stahifabrikation arbeitet eine derartige Anlaze ohne Anstand 
seit / Jabren. (Schluß folgt.) 


Geschwindigkeitsregler für Wanderroste.“ 


Von Oberingenieur Generlieb, Berlin. 


In Kesselanlagen mit Wanderrosten muß man infolge der 
Belieferung mit solohen Kohlen, die sich wegen ihrer Körnung, 
chemischen Zusammensetzung (gasarme Kohlen) und des hohen 
Sohlackengehalts für Wanderroste nicht eignen, häufig mit 
beträchtlichen Verlusten rechnen, weil die Kohlen noch nicht 
ausgebrannt an den Abstreifern anlangen und dann zum Teil 
unverbrannt über die Abstreifer in den Schlackenfall ge- 
schoben werden. Aus einem Elektrizitätswerk wurde sogar 
berichtet, daß zeitweilig die Schlacken wegen ihres hohen Ge- 
halts an unverbrannter Kohle einen größeren Heis wert haben 
als manche Irisch angelieferte Kohle. Wenn der Heizer das 
Feuer nicht mit größter Aufmerksamkeit beobachtet, die an 
den Abstreifern unausgebrannt ankommende Kohle nicht 
rechtzeitig zurückstreift und den Vorschub des Rostes dau- 
ernd nachregaliert, sind, insbesondere bei Belastungsschwan- 
kungen, solche Verluste unausbleiblioh. Die weitere Folge ist, 
daß die Abstreifer verschmoren und häufig auch der Rost 
selbst warm wird und verbrennt, so daß empfindliche Störun- 
gen auftreten. Um aus den Schlacken den Koks wieder zu 
gewinnen, hat man neuerdings teure Schlackenaufbereit- 
anlagen gebaut. Richtiger ist es aber, den Fehler vorher zu 
vermeiden, statt hinterher die Kohlenverluste durch Ausschei- 
den der Koks aus den Rückständen zu vei mindern. 

Auch die Pendelstauer, die zuerst wohl von L. & C. 
Steinmüller eingeführt wurden und den Zweck haben, die 
Bopien am Ende der Wanderrostbahn aufzubalten, damit sie 
besser ausbrennen, verhindern vielleicht solche Verluste nicht 
ganz, wenn der Heizer die angestauten Kohlenmengen nicht 
rechtzeitig vorzieht Wohl kann die Schütthöhe, die sich für 
eine bestimmte Kohlensorte als zweckmäßig erwiesen hat, 
während der ganzen Betriebszeit gleich bleiben; dagegen muß 
man die Geschwindigkeit des Rostvorschubs häufig, und zwar 
auch schon bei geringen Belastungsänderungen verändern, 
„Onst hat man bei zu raschem Abbrand mit schlechtem Koh- 
lenszuregebalt oder bei zu großer Rostgeschwindigkeit mit 
Verlusten darch Unverbranntes zu rechnen. Arbeitet der 
mm 


d Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


Heizer nach den Anzeigen eines Kohlensäuremessers, so kann 
ihm um so eher entgehen, daß ein hoher Kohiensäuregehalt 
in den Abgasen nachteilig sein kann, wenn er mit einem Ver- 
lust an unverbrannten Kohlen verbunden ist. 

Im nachstehenden ist eine Vorrichtung von Ing. Bossel- 
mann, Berlin, zum selbsttätigen Regeln der Rostgeschwindig- 
keit, Abb. 1 und 2, beschrieben, die ich gelegentlich eines Ver- 


Abb. 1. 


Vorrichtung zum selbsttätigen Regeln der Rostgeschwindigkeit. 


damp!versuches erprobt habe. Bei dieser Einrichtung dient 
die Temperatur des Kühlwassers der Abstreifer dazu, um mit- 
tels eines Reglers und elektrischer Uebertragung die Ge- 
schwindigkeit des Wanderrostes zu beeinflussen. Das Kühl- 
wasser nimmt bei gleichbleibendem Zufluß eine um so höhere 
Temperatur an, je näher das Feuer an die Abstreifer heran- 
kommt, d. b. je weniger gut die Kohle ausgebrannt ist. 


125 


r 
| 
d 


e m 


Der Abstreifer, Abb. 2, besteht aus einer 10 mm dicken 
Eisenplatte mit einem vorderen Kühlkörper aus einem T. und 


L. Eisen, die entsprechend umgebogen und mittels eines Steg- 


6ISen8 miteinander verschweißt sind. An die so enistebenden 
beiden Kammern werden Zu- und Ablauf für das Küblwasser 
angeschlossen. Dieses fließt erst durch die rückwärtige und 


Abb. 2. Abstreifer mit Kühlkörper. 


dann durch die dem Rost zugekebrte Kammer. Die dünnen 


Wände übertragen die Wärme gut auf das Kühlwasser, des- 


sen Temperaturen sich zwischen 40 und 700 C Andern können. 
Bei dem Versuchskessel waren die Abstreifer eines Doppel- 
rostes seit 4 Monaten im Betrieb, obne daß bis jetzt Beschädi- 
gungen vorgekommen sind oder Ausbesserungen erforderlich 
waren. . 
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Abb. 3 bis 5. 

Reglergefäß mit dem Ausdehnungskörper Samson. 


Der wichtigste Bestandteil des Reglers ist der von 
a & Fischer, Berlin, hergestellte Ausdehnungakörper 
ee 3 bir 5. In einem mit Glyzerin gefüllten 

br a befindet sich ein Metallschlauch A auf einem Kolben 
mit Kolbenstange e. Der kegler steckt in einem zweiten 
Bohr d, durch das das Kühlwasser der Abstreifer fließt. Die 
8 des Küblwassers überträgt sich auf das Glyzerin 
amit der Hub des Kolbens möglichst groß wird, ist der 
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füllte Gefäße / eintauchende abgestufte Kontakte g angebracht 
sind. Diese Kontakte schließen — in 13 Stufen — einen im 
Ankerstrom des Wanderrostmotors angeordneten Widerstand 
kurz, sobald sie alle eintauchen, wenn also das Kühlwasser 
kalt ist. Sind die Kontakte aus den Quecksilbergefaßen ganz 
herausgehoben, Was bel hoher Kühlwassertemperatur eintritt, 
so ist der Widerstaud ganz vorgeschaltet. Auf diese Weise 
kann in Abhängigkeit von der Temperatur des Küblwassers 
die Spannung und damit auch die Drehzabl des Motors in 
weiten Grenzen verändert werden. 
Heraustreten der Kontakte werden Funkenbildungen und 
Verluste an Quecksilber oder Abbrennen der Kontakistifte 
durch eine dünne Paraffinschicht auf dem Quecksilber ver- 
mieden. 

Der Apdarat ist in per Kesselanlage der Osram Gesellschaft, 
Berlin, erprobt worden. Die Hauptzahlen aus den Versuchs- 
ergebnissen sind folgende: 


Kesselbeizfläche . 250 m? 

D EE 5,2 m? 
Wasserröhrenkessel ohne Oberkessel (unter bewohuten 
Räumen) 

Dauer des Versuchs . 440 min 

Rostbeanspruobung 89 kg / m 


mittlere Helztikchenbeanspruchung 


e eg . 19,5 kg/m’ 
(schwankend zwischen 11,0 und 16,0 kg/m’) 


CO,-Gebalt der Abgase . 9,9 vH 
Temperatur der Abgase . . 2720 C 
mittlere Zugstärke 5 mm W.S. 
Heizwert der Kohle 6598 kcal / kg 
Schlackengebalt ee ae ei . 10,4 vH 
Verdampfalffe rr, .. 6,8 
Wirkungsgrad 8 et Ze A . 70,8 vi 
Schornsteinverluste . 16,5 > 
Rost verluste 12,7 > 


Bezüglich der Wirkungsweise des Reglers wurden folgende 
Beobachtungen gemacht: 


Kühlwasser- Span- Motor- ! Kühlwasser- Span- Motor: 

temperatur nung drebzahl temperatur nung drehzahl 
VC v Uml. min de v Uml. /min 
47 220 15000 .. 62 75 5 0 
52 200 1350 55 115 780 
56 165 1120 56 165 1130 
58 140 950 5 61 100 680 
61 125 850 70 65 440 
65 90 610 | 70 50 340 
67 70 480 | 62 62 420 


Der Motor lief hiernach abhängig von der Temperatur 
des Kühlwassers mit der normalen Drehzahl bis zu einer ganz 
geringen Geschwindigkeit, bei der sich der Wanderrost kaum 
merklich bewegte. Der letzte Kontakt war so eingestellt, daß 
kein völliger Stillstand des Motors eintrat. Nach den Beob- 


achtungen im Betriebe ist das nämlich nicht erwünscht, weil 


sonst der Motor wegen der Reibung der Ruhe immer erst nach 
dem Eintauchen von 3 Kontaktstufen anziebt. 

. Die weiteren Beobachtungen haben ergeben. daß die Ein- 
richtung auf jede Ansammlung von glühenden Kohlen vor den 
Abstreifern auspricht, auch wenn die Feuerschicht nicht in der 
ganzen Breite, sondern, wie es häufiger vorkommt, nur an den 
Seiten nicht ganz ausgebrannt ist. 

Bei einiger Aufmerksamkeit muß der Heizer die Verlang- 
samung des Motors schon nach dem Gehör wahrnehmen. Er 
wird dadurch gezwungen, nachzusehen und die Feuerschicht 
rechtzeitig zurückzuziehen und auszugleichen. 

In der Kühlwasser Zuflußleitung ist außer dem Absperr- 
ventil, das der Heizer beim Anfeuern und beim Abstellen des 
Kessels bedient, noch ein Regelventil erforderlich, das unver- 
ändert eingestellt bleibt, damit bestimmt mit einer gleich- 
bleibenden Künlwassermenge gerechnet werden kann. Die 
Vorrichtung wirkt dann immer innerhalb der gleichen Tem- 
peraturunterschiede — im vorliegenden Fall zwischen 47 und 
710 C — aut die Drehzahl des Motors. Der Begler selbst bat 


sich in der Praxis bereite bewahrt; er wird auch bei Warm- 


Wasserheizkesseln zum Regeln des Zuges in Abhängigkeit 
von der Temperatur des Vorlaufwassers, bei Dampfwasser- 


abscheidern, als Temperaturregler für Zi hei en und 
für andre Zwecke benutzt. g EE 
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Autogenschweißung von kupfernen Lokomotivfeuerbüchsen ') 
in der Eisenbabn-Hauptwerkstatt Magdeburg-Buckau. 


Von Regierungs- und Baurat Weese. 


Die Vorteile der in kurzer Zeit und ohne Ausbau des Kessels vorzunehmenden Schweißarbeiten. Erfahrungen mit Sauerstoff: Azelylen- 


Betrieb. Durchführung und Erfolge der verschiedenen Schweißarbeiten. 


Allgemeines. 


Bei dem Kupfermangel während des Krieges und bei dem 
bis in die neueste Zeit noch bestehenden Mangel an geküm- 
pelten kupfernen Teilen für Feuerbüchsen von Lokomotiven 
mußte danach gestrebt werden, die vorhandenen Feuerbüchsen 
nach Möglichkeit zu erhalten. Der Ersatz durch eiserne Feuer- 
büchsen konnte nur als ein mangelhafter Notbehelf gelten, 
da sich diese Feuerbüchsen im Betriebe sebr schlecht be- 
währten und häufige Außerdienststellungen der Lokomotiven 
verursachten. Es wurde deshalb in der Eisenbahn-Hauptwerk- 
statt Magdeburg-Buckau versucht, in weitgehendem Maße die 
Schäden an kupfernen Feuerbüchsen durch autogenes Schweißen 
zu beseitigen. | 

Die Schweißungen wurden an den aus dem Kessel aus- 
gebauten Teilen der Feuerbüchse und auch an der im Kessel 
eingebauten Feuerbüchse vorgenommen. Während die Schwei- 
gungen anfangs nur an den ausgebauten Teilen gelangen, 
sind jetzt genügend Erfahrungen gesammelt worden, um 
Schweißarbeiten in großem Umfang und mit guter Sicherheit 
an eingebauten Feuerbüchsen auszuführen. Schweißarbeiten 
an ausgebauten Feuerbüchsteilen werden in der Zukunft 
selten vorgenommen werden, da sich einmal die meisten 
Schäden bei eingebauter Feuerbüchse durch Schweißen be- 
seitigen lassen und bei einem Feuerbüchsteil, der wegen 
erheblicher Schäden ausgebaut werden muß, auch Abzehrungen 
außerhalb der auszubessernden Stelle vorbanden sind, so daß 
sich zur Vermeidung vorzeitiger innerer Untersuchung des 
1 5 der Einbau eines neuen Feuerbüchsteiles empfehlen 
WIT Gd. 

Bisher ist es in fast allen Eisenbahnwerkstätten üblich 
gewesen, in solchen Fällen, wo ein Ausbau nicht erforderlich 
erscheint, Flicken aufzunieten oder aufzuschrauben. Diese 
Flicken halten nur kurze Zeit und erfordern ein ständiges 
Nachstemmen, weshalb die Lokomotive häufig außer Betrieb 
gesetzt werden muß. Bei den geschweißten Stellen ist da- 

egen die Haltbarkeit in vielen Fällen der ungeschweißten 
Stelle gleichzusetzen. Die Festigkeit und Dehnung der ge- 
schweißten Stelle ist zwar geringer als diejenige der unge- 
schweißten Stelle, jedoch sind diese Eigenschaften nicht 
unbedingt ausschlaggebend, häufig kommt es sogar nur darauf 
an, die genügende Dicke wieder herzustellen, 2. B. an den 
Stemmkanten. 

Wegen der geringen Haltbarkeit der Flicken hat man 
sich bisher oft zum Ausbau eines b'euerbüchsteiles entschließen 
müssen, wo man jetzt infolge des Schweiß verfahrens die 
Feuerbüchse in wenigen Stunden wieder herstellen kann, 
ohne auch nur den Kessel aus dem Rahmen heben zu müssen. 
Die Kosten für die Verzinsung einer neueren Lokomotive 
dürften mit 400 A für einen Tag nicht zu hoch veranschlagt 
werden. Bei einer Ausbesserungsdauer von 4 Monaten für 
innere Untersuchung entstehen 120 x 400 = 48000 % Verzipsungs- 
kosten. Dazu kommen die Kosten für die Kesselarbeit, die 
sich im Durchschnitt einschließlich 250 vH Generalkosten auf 
100000 % belaufen. Diesen gewaltigen Kosten stehen die 
geringen Löhne von einigen Stunden für die Schweißer und 
die verhältnismäßig unbedeutenden Kosten an Schweißmaterial 
uud dergl. gegenüber. Es erhellt daraus die Notwendigkeit. 
die weitere Ausdehnung des Schweiß verfahrens aufs äußerste 
zu fördern. 

‚Die erste Vorbedingung für den Erfolg sind zum Schweißen 
geeignete Arbeiter. Neben einer gewissen Geschicklichkeit 
ist auch Verständnis und vor allem Liebe zur Arbeit erfor- 
derlich. 

Geschweißt wird mit Sauerstoff und Azetylen. Der Sauer- 
stoff wird in Flaschen bezogen, die Sauerstoff von 150 at Druck 
enthalten. Dieser Druck wird durch ein Hochdruckminder- 
ventil auf 3 bis 5 at herabgemindert. Das Azetylen wird in 
einer ortfesten Anlage erzeugt. Bisher wurde ein Schubladen- 
Apparat benutzt, neuerdings ist eine größere von Autogen- 


werk Sirius G. m. b. H. in Düsseldori-Eller gelieferte Einwurf 


anlage für eine Füllung vou 200 kg Kalziumkarbid mit einer 


Leistung von 15,3 m /h Azetylengas aufgestellt worden. Ein 
zweiter Entwickler dient zum Wechseln und zur Aushilfe. 
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d Bestellung auf Sonderabdrücke im Belblatt. 


Fahrbare Anlagen können für Kupferschweißungen nicht 
empfohlen werden, da sie nicht genügend Gas auf längere 
Zeit liefern., Unterbrechungen der Arbeit führen aber leicht 
zu Fehlsch@eißungen. 

Vom Azetylenerzeuger aus führt durch die Kesselschmiede 


und durch den größern Teil der Richthallen eine Leitung. 


deren einzelne Rohre durch Schweißen verbunden sind, damit 
unbedingte Dichtheit gewährleistet ist. Diese Leitung ist mit 
einer großen Anzahl von Zapistellen versehen, so daß es 
möglich ist, Schweißungen an Lokomotiven und Kesseln vor- 
zunehmen, ohne ihren Standort zu verändern. So Können 
auch die sonst noch auszuführenden Ausbesserungen an 
der betreffenden Lokomotive oder dem Kessel während der 
für die Schweißarbeiten und ihre Vorbereitung erforderlichen 
Zeit ausgeführt werden.. Als Schweißbrenner für Kupfer- 
schweißungen werden durch Sauerstoff gekühlte Hochdruck- 
schweif brenner der Autogen-Gasakkumulator-A.-G. in Berlin 
mit auswechselbaren Brennerspitzen benutzt, die bei Eisen- 
schweiß ungen für Blechdicken von 13 bis 16 mm, 16 bis 25 mm 
und 25 bis 40 mm bestimmt sind. Diese haben nach Angaben 
der Fabrik einen Azetvlenverbrauch von 1,6 bezw. 2,5 bezw. 
3,8 m?/h. 

Als Zusatzmaterial wird Canzlerdraht von 5 und 6 mm 
Dicke verwendet. Dieser Draht ist wesentlich teurer als ge- 
wöhnlicher Kupferdraht. Wenn es auch zuweilen gelingt, 
Schweißungen ohne Verwenduug dieses Drahtes auszuführen, 
so ist es doch vorteilhafter, stets den Canzlerdraht zu benutzen, 
da dann die Schweißung bei sachgemäßer Arbeit stets gelingt. 
Der Canzlerdraht besteht aus einer Legierung von Kupfer, 
Phosphor und Silber. Der Zusatz von Silber ist durch das 
Patent Nr. 284840 geschützt. Bei Verwendung eines solchen 
Drahtes wird das sich unter dem Einfluß des IL.uftsauerstoffs 
bildende Kupferoxydul zu Kupfer reduziert. Würde dies nicht 
geschehen, so würde sich das Kupferoxydul, das bei niedrigerer 
Temperatur schmilzt als reines Kupfer, mit dem flüssigen 
Kupfer verbinden und die Schweißstelle damit verderben, da 
beim Erkalten infolge der geringen Dehnbarkeit des Baustoffes 
Risse auftreten. Solches Kupfer bezeichnet man in der 
Schweißpraxis als verbrannt. Verbranntes Kupfer nimmt bei 
der Abkühlung eine dunkle, ziegelrote Farbe an. Bei ilım 
ist jeder weitere Versuch einer Schweißung zwecklos, es 
werden immer wieder neue Risse entstehen. Das verbrannte 
Kupfer muß entweder ganz herausgeschnitten und ein größeres 
Stück eingeschweißt werden, oder es muß ein Flicken aufge- 
setzt werden, wenn man nicht vorzieht, das betreifende Stück 
ganz zu erneuern. 

Das Verbrennen der Schweißstelle tritt leicht bei unge- 
schickter Haltung des Schweißbrenners ein. Es muß vermie- 
den werden, daß der weiße, helleuchtende, stabförmige Kern 
der Schweißflamme das Schweißstück oder den Schweißstab 
berührt, da sich sonst der in diesem Teil der Flamme noch 
freie Sauerstoff mit dem Kupfer zu Kupferoxydul verbindet. 
Auch müssen dem Brenner Sauerstoff und Azetylen im rich- 
tigen Verhältnis zugeführt werden. Auf keinen Fall darf zu- 
viel Sauerstoff vorhanden sein, da der überschüssige Sauer- 
stoff die vorher erwähnten Einwirkungen auf das Kupfer haben 
würde. Der stabförmige, helleuchtende Kern darf keinen 
Schleier haben, sondern muß scharf abgegrenzt sein. 

Von Carl Canzler in Düren wird auch eine Schweißpaste 
angeboten. Diese soll die Schweißstelle in flüssigem Zustande 
ganz überziehen und so eine Verbindung mit dem Sauerstoff 
der umgebenden Luft verhindern. Bei den Schweißungen in 
Buckau wird eine solche Paste jedoch nicht benutzt. 

Das Gelingen der Schweißung ist wahrscheinlich auch be- 
dingt durch die Zusammensetzung des Baustoffes der Feuer- 
büchse, sci es, daß schon bei ibrer Herstellung die Zusammen- 
setzung für die Schweißung mehr oder weniger günstig war. 
oder daß sich unter der Einwirkung des Feuers der Baustoff 
verändert. Untersuchungeu hierüber sind noch nicht bekannt 
geworden. Es scheint, daß sich Kupfer, von dem bei der 
Bearbeitung mit einem Meißel nur kurze Späne gewonnen 
werden können, schlecht zum Schweißen eignet. 

Beim Schweißen werden stets 2 Schweißbrenner benutzt. 
Ist es möglich, an beide Seiten der Kupferplatte mit dem 
Brenner heranzukommen, was man auf jeden Fall anstreben 
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soll, um eine bessere Schweißung zu erhalten, SO wird von 
beiden Seiten zugleich geschweißt. Ist nur eine Seite der 
Platte für den Schweißbrenner zugänglich, so dient der zweite 
Brenner zum Erwärmen des Kupfers. Da Kupfer ein vorzugs- 
licher Wärmeleiter ist, muß man nämlich der Schweißstelle 
eine große Wärmemenge zuführen, um sie bei der starken 
Ableitung der Wärme an die angrenzenden Teile hinreichend 
warm zu halten. Das Kupfer wird nach Möglichkeit von der 
Rückseite aus erwärmt, Z. B. durch Stehbolzenlöcher. Ist es 


nicht möglich, mit der Brennerflamme an die Rückseite zu ge- 


langen, so muß vou der Schweißseite aus vorgewärmt werden, 
und zwar die jeweilig demnächst zur Schweißung kommende 
Stelle. 

Die Wahl einer der drei vorher erwähnten Brennergrößen 
hängt einerseits von der Dicke der Schweißstelle ab, ander- 
seits von der Möglichkeit der Wärmeableitung an die an- 
grenzenden Teile: 

Da die Schweißungen niemals auf längere Zeit unter- 
brochen werden dürfen, muß man beim Schweißen langer 
Nähte, z. B. beim Einschweißen eines durchgehenden Vor- 
schuhes in die Seitenwand einer Feuerbüchse, einen dritten 
Mann zum Abwechseln heranziehen, um den Schweißer nicht 
zu lange der großen Hitze auszusetzen. Vor dem Schweißen 
muß die Schweißstelle durch Ausmeißeln vorbereitet sein, SO 
daß es möglich ist, bis auf den Grund zu rchweißen. Bei 
zweiseitiger Schweißung wird die Schweißstelle x-förmig, 
s. Abb. 1, ausgemeißelt, bei einseitiger Schweißung nach Abb. 2 
oder bei nicht durch die ganze Wandstärke gehenden Rissen 
nach Abb.. 

Zunächst ist das Material im Grunde flüssig zu machen, 
damit dort nicht ein Hohlraum entsteht, und dann Stoti 
aufzutragen, und zwar etwas mehr, als der Blechdicke ent- 
spricht. Nach Fertigstellung einer Strecke von 10 bis 15 cm 
Länge wird die erhabene Naht durch Hämmer mit balliger 


Abb. 1 bis 3. Ausmeißeln der Schweißstelle. 


Abb. 1. Abb. 2. Abb. 3. 


Bahn bearbeitet. wodurch eine Verdichtung des Baustoffes 
und damit eine Verbesserung der Zugfestigkeit und Dehnung 
erreicht wird. Die Hämmer haben ein Gewicht von ½ kg. 
Die Naht kann senkrecht oder wagerecht liegen, die Schwei- 
Bung kann in beiden Lagen in gleicher Güte ausgeführt wer- 
den. Beim Schweißen einer senkrechten Naht wird am untern 
Ende begonnen, der Brenner wird etwas schräg gehalten, So 
daß das flüssige Kupfer durch den Druck der Flamme am 
Niederfließen verhindert wird. Alle Schweißungen sind mög- 
lichst schnell auszuführen, um die umliegenden Teile nicht zu 
stark zu erwärmen und auf diese Weise starken Spannungs- 
änderungen vorzubeugen. Eine Schweißung über Kopf an 
einer wagerechten Naht ist bisher nicht durchgeführt worden 
Kin Bedürfnis hat auch nicht vorgelegen, da Risse an der 
Feuerbüchsdecke äußerst selten auftreten. l | 


Die Durchführung der einzelnen Arbeiten. 
Im folgenden sind die an kupfernen Feuerbüchsen aus- 
geführten Arbeiten im einzelnen beschrieben. i 
Bei den Rohrwänden und Türwänden ist in dem unmittel- 
bar im Feuer lierenden Teil die Krempe sehr häufig stark 
abgenutzt, besonders an der Stemmkante. Ferner sind oft 
Risse an den Nietlöchern vorhanden. Ist nur die Stemmkante 


abgezehrt, so wird die alte Stemmkante durch Aufschweißen 


Stoff wiederhergestellt, wobei die angrenzenden Niete 
UM IAU D "or H 1188 | | 
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Stück durch Abmeißeln entfernt und ein neues Stück ns E 
Abb. A. Dieses Fliekstüc j | P 
4. Ses ickstück wird ebenso wi i "and r 
enso wie die Wand schräg 
behauen und so eingeset ni 
| so eingesetzt, daß an der S ` 
| ' ! d r Stelle a Luft v ` 
SE Sie g à 5 mft von etwa 
es 15 WE und dem Flickstück bleibt und Dach 
er Spalt sich erweiter SS Se 
l sieh erweitert, und zwar etwa um 25 mm 


noch ein Riß in der Biegung der Wand vor- 
handen, so wird ein Winkelilicken einge- 
schweißt nach Abb. >. 


wert, da der genaue Anschluß der beiden 
senkrecht 
schwer zu erreichen ist und die Umbiegung ganzen Stücken. 
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auf 1 m Länge. Der Flicken wird mit Laschen gehalten, die 
lose genug sitzen müssen, damit er sich verschieben kann. 
Begonnen wird mit dem Schweißen in der Ecke a und zu- 
nächst die senkrechte Naht fertiggestellt. 
wird durch Stehbolzenlöcher in der äußeren Türwand bezw. 
im Stiefelknecht vorgewärmt. 
Arbeit schließt sich der Spalt von selbst. 
Erst nach voller Abkühlung der senkrech- 
ten Naht werden dic wacerechten Nähte 
geschweißt. 
probe mit Wasser noch kleine undichte 
Stellen, so werden diese verstemmt. Bei 
der Dampfprobe sind Undichtigkeiten nie 


Von der Rückseite 


Beim Vorwärtsschreiten der 
Zeigen sich bei der Druck- 


mehr bemerkt worden. | 
Ist bei der schadhaften Krempe auch 


Die Naht in die 
Umbiegung zu legen, ist nicht empfehlens- 
Abb. 4. 


Seiten Ausmeißeln eines 


zueinander stehenden 
die am meisten der Rißbildung ausgesetzte 
Stelle ist. 

Solche Risse in den Umbiegungen der Rohr- und Tür- 
wände treten schr häufig auf, ohne daß auch die Krempen 
schadhaft sind, besonders in den beiden seitlichen Umbiegun- 


gen, Abb. 6. Diese werden einseitig geschweißt, nachdem vor- 


her die Niete in der Nähe des Risses herausgenommen sind. 
damit sich die Krempe frei dehnen kann. Von der andern 
Seite wird vorgewärmt, indem der Schweißbrenner dureh 
Stehbolzenlöcher im Stiefelknecht bezw. in der Türrückwand 
oder durch die seitlichen Auswaschluken gesteckt wird, 
deren Futter man zuvor herausnimmt, um mehr Platz zu 


Abb. 5. Winkelflicken. Abb. 6. Risse in den Umbiegungen. 


schaffen. Besonders zu beachten ist, daß die Krempe, die sieh 
beim Schweißen abhebt, wieder in ihre Stellung gebracht 
werden muß, sobald sie beim Abkühlen den rotwarmen Zu. 
stand verläßt. Ist in der obern Krempe einer Rohrwand 
ein größerer Riß vorhanden, so empfiehlt es sich, genügend 
Rohre herauszunehmen, um für den Schweißer im Langkessel 
Platz zu schaffen, und dann von beiden Seiten zu schweißen. 
Solche senkrechten und wagerechten Risse sind in Magdeburg- 
Buckau an 86 in die Feuerbüchse eingebauten Rohrwänden 
und Türwänden geschweißt worden. Ein Ausbau der Kessel 
aus den Rahmen ist dabei nicht erforderlich. 

Eine weitere, häufig erforderliche Arbeit ist das Zu- 
schweißen von Rissen in den Stegen der Siederohr- und 
der Rauchrohrlöcher. Wohl war es bis- 
her möglich, durch Einzichen von Gewinde- 
buchsen oder Anbringen von Klammern solche 
Risse zu flicken. Die Flickarbeiten erfordern 
aber eine besondere Sorgfalt, und die Halt- 
barkeit ist gering. Beim Auftreten von 
mehreren Rissen wird deshalb die Rohrwand 
ausgebaut und durch eine neue ersetzt. Mit- 
tels des Schweißverfahrens ist es dagegen 
möglich, in allen Fällen die Rohrwand ohne 
Ausbau zu erhalten. Fehlschweißungen kom- 
men bei diesen Arbeiten überhaupt nicht 
mehr vor. 

Beim Schweißen der Risse in den Stegen 
der Siederohrlöcher werden in die Löcher, 
deren Verbindungssteg gerissen ist, Pfropfen 
eingesetzt, die von einer Kupferstange abge- 
hauen sind. Die Pfropfen haben, wie Abb.7 zeigt, etwas gerin- 
gere Wanddicke als die Rohrwand. Sie müssen dem Durchmesser 
des Loches ungefähr entsprechen, Su daß der Pfropfen nach 
dem Einschieben festsitzt. Der Stegrand wird vorher unter 
45° von beiden Seiten der Rohrwand ausgehauen, 80 daß der 
Piropfen den Steg nur in einem schmalen Streifen berührt. 


Abb. 7. 
Loch mit Pfropfen. 
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Ebenso werden die Rißkanten auf beiden Seiten der Rohr- 
wand unter 45° ausgemeißelt. Alsdann wird um den Pfropfen 
herum das Material auf dem Grunde flüssig gemacht, so daß 
eine volle Vereinigung des Rohrwandstoffes mit dem Pfropfen 
erreicht wird, und nun wird Material aufgetragen. Es wird 
5 zu beiden Seiten der Rohrwand geschweißt. 

aher müssen soviel Rohre herausgenommen werden, daß der 
Schweißer von der Seite des Langkessels an die schadhafte 
Stelle mit dem Schweiß brenner heran kann. Nach der Fertig- 
stellung der Schweißung eines Loches und des angren- 
zenden Stegrisses, die etwa 7 min dauert, werden beide 
Seiten mit dem Hammer bearbeitet. Darauf wird das zweite 
Loch geschweißt und dann diese Stelle gehämmert. Das 
Herausnehmen der Niete aus der Rohrwandkrempe ist nicht 
erforderlich. Nach dem Erkalten werden die Löcher wieder 
aufgebohrt und die Siederohre eingezogen. 


Solche Schweißungen sind bisher an 36 Rohrwänden mit 
zahlreichen Stegrissen ausgefübrt worden. Eine Rohrwand 
hatte 50 solcher Risse. Die Kessel brauchen dabei nicht aus 
dem Untergestell genommen zu werden. Das gleiche Ver- 
fahren wird angewandt, wenn die Rohrlöcher zu groß und 
die Stege daher zu schwach geworden sind. 


Beim Schweißen der Stege zwischen den Rauchrohr- 
löchern werden keine Pfropfen eingesetzt. Die Stegkanten 
werden unter einem Winkel von 45' beiderseits ausgehauen. 
Alsdann wird Material aufgeschweißt, und die geschweißten 
Stellen werden von beiden Seiten mit Hämmern bearbeitet. 
Ist zwischen einem Siederohrloch und einem Rauchrohrloch 
ein Riß vorhanden, so ist zunächst der Pfropfen im Siede- 
rohrloch einzuschweißen, diese Stelle zu hämmern, dann sofort 
anschließend der Riß zuzuschweißen und diese Schweißstelle 
wieder zu hämmern. Risse zwischen Rauchrohrlöchern wurden 
an 15 Rohrwänden geschweißt. Die Rohrwände hatten bis zu 
9 Stegrissen. Die Kessel brauchen auch hierbei nicht aus dem 
Untergestell genommen zu werden. 


In die Seitenwände werden vorn oder hinten Flicken 
nach Abb. 8 eingeschweißt. Beim Einschweißen wird im Eck- 


Abb. 8 Abb. 9. 


Flicken der Seitenwände. 
Seitenwänden. 


punkt o des nicht ganz rechtwinkligen, sondern etwas spitz- 
winkligen Flickens begonnen und nun zunächst die senkrechte 
Naht geschweißt. Die Naht muß unten am Fußring offen 
stehen. Auf Im Naht ist eine Oeffnung von etwa 12 mm 
erforderlich. Beim Fortschreiten der Schweißung schließt sich 


Lokomotive mit Dampfturbinenantrieb. 


Die von der Schweizerischen Lokomotiv- und Maschinen- 
fabrik Winterthur und von Escher, Wyß & Co., Zürich, gebaute 
Lokomotive mit Dampfturbinenantrieb!) hat nach »Engi- 
neering« vom 19. August 1919 bis jetzt insgesamt 471667 tkm 
geleistet und sich im Betrieb gut bewährt. Die 2C 1-Loko- 
motive, die für diesen Zweck von den Schweizerischen Bundes- 
bahnen zur Verfügung gestellt worden ist, trägt auf dem 
Rahmen den Kessel in der üblichen Weise, während vor der 
Feuerbüchse quer zur Längsrichtung der Lokomotive die 
Dampfturbine aufgebaut ist. Diese treibt mittels doppelten 
Zahnrädervorgeleges eine Blindwelle, die zwischen den beiden 
vorderen Laufrädern der Lokomotive gelagert ist und durch 
Kuppelstangen die Treibräder bewegt. Zwischen den Rahmen- 
trägern unter dem Kessel, in dem Raum, der durch den Fort- 
fall der Steuerung frei geworden ist, liegt der Kondensator. 
Zu diesem Zweck ist auf dem Tender ein schmiedeisernes Ge- 
häuse angeordnet, dessen oberer Teil eine Anzahl von Verteil- 
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Durchgehende Vorschuhe an den 


die Naht von selbst. Von der Rückseite muß durch die Steh- 
bolzenlöcher vorgewärmt werden. Nach der Fertigstellung der 
senkrechten Naht wird wieder von dem Endpunkte a aus die 
wagerechte Naht geschweißt, die sich während des Schweißens 
der senkrechten Naht am Ende entsprechend geöffnet hat. Um 
die wagerechte Naht bis zum Ende schweißen zu können, wird 
aus der Krempe der Rohrwand bezw. Türwand das über der 
Naht befindliche Stück ausgekreuzt und nach Vollendung der 
wagerechten Naht wieder ein Stück eingeschweißt. Solche 
Schweißungen wurden bisher an 4 Seitenwänden bei einge- 
bauter Feuerbüchse ausgeführt. In ähnlicher Weise. wurden 
auch in 2 Fällen durchgehende Vorschuhe an den Seiten- 
wänden eingeschweißt, vergl. Abb. 9. Hierbei wird die 
Schweißung an dem einen Ende begonnen, am andern Ende 
muß der Vorschuh Luft haben, und zwar auf je im Länge 
etwa 25 mm. Schweißungen nach Abb. 8 und 9 sind bisher 
nur bei wagerechter Lage der Seitenwand ausgeführt worden. 
Da die Schweißung nur einseitig vorgenommen werden kann 
und eine Bearbeitung durch Hämmern ausgeschlossen ist, da 
sonst die ebene Fläche nicht erhalten bliebe, ist es noch 
fraglich, ob die Schweißung dauernd halten wird. Die wei- 
tere Erfahrung muß lehren, ob es vorteilhafter ist, Vorschuhe 
anzuschweißen oder anzunieten. 


Abb. 10. Abb. 11. 


Vorschuhe an Türwänden. Flleken über dem Feuerloch. 


Außer den vorstehend erwähnten Schweißungen, die sämt- 
lich bei eingebauter Feuerbüchse und meist ohne Heraus- 
nahme des Kessels aus dem Untergestell der Lokomotive aus- 
geführt worden sind, hat man auch bei ausgebauten Rohr- 
wänden und Türwänden Schweißungen in großer Zahl vorge- 
nommen, z. B. das Anschweißen von Vorschuhen an Türwänden 
nach Abb. 10 und das Einschweißen von Flicken über und 
unter dem Feuerloch an Türwänden nach Abb. 11. 

Die Schweißung nach Abb. 11 wird in der Mitte der 
wagerechten Naht begonnen. Die weitere Reihenfolge ist er- 
sichtlich aus den eingezeichneten Pfeilen und Zahlen. Nach 
jedem der einzelnen Arbeitsgänge muß das Material zunächst 
erkalten. Beim letzten Arbeitsgang, der mit 6 bezeichnet ist, 
darf nur immer ein Stück von 25 mm geschweißt werden, da 
die Naht sonst aufreißt. 

Bei fortschreitender Uebung wird es wahrscheinlich auch 
möglich werden, die Schweißung nach Abb. 11 bei einge- 
bauter Türwand vorzunehmen. Bei dieser Schweißung liegt 
der günstige Umstand vor, daß die Wand um das Türloch 
herum nach dem Türlochring zu eingezogen ist, so daß sich 
ein Ausgleich der Spannungen durch Aenderung der Krüm- 
mung vollziehen kann. 


rohren enthält. Eine mittels einer kleinen Dampfturbine 
angetriebene Umlaufpumpe entnimmt das Kühlwasser dem 
Behälter auf dem Tender, drückt es durch den Kondensator 
und dann durch den Rückkühler. Beim Austritt aus den 
feinen Oeffnungen der Verteilrohre wird das Wasser durch 
den Fahrwind der Lokomotive gekühlt. Dabei entsteht aller- 
dings ein Wasserverlust, der aber nur halb so groß wie der 
Speisewasserbedarf einer üblichen Lokomotive ist. Nach den 
bisherigen Erfahrungen haben sich die Kondensatoranlagen, 
der Rückkühler und die Dampfturbine recht gut bewährt. 
Die Luftleere soll gut sein und während der Fahrt aufrecht 
erhalten werden können, so daß eine wesentliche Ersparnis 
gegenüber den vorhandenen Heißdampflokomotiven erwartet 
wird. Der mitzuführende Wasservorrat ist verringert, und 
außerdem wird der Vorteil erreicht. daß der Kessel mit reinem, 
ölfreiem Kondensat gespeist werden kann, das mit 50° aus 
dem Kondensator entnommen und in einem Röhrenvorwärmer 
auf 120°C vorgewärmt wird. Der verringerte Bedarf an 
frischem Speisewasser bedingt, daß auch die Kesselsteinansätze 
abnehmen müssen. Wir hoffen, demnächst Näheres über die 
Lokomotive berichten zu können. IM 140, 
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Zum 50 jährigen Bestehen des Verbandes 
Deutscher Architekten- und Iogenieur-Vereine. 


Am 4. September d. J. verbindet der Verband Deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine mit seiner 46. Abgeord- 
neten-Versammlung zu Heidelberg die Feier seines 50jährigen 
Bestehens. Er greift damit allerdings etwas vor; denn der 
eigentliche Gründungstag des Verbandes war der 28. Oktober 
1871, an dem Il deutsche Architekten- und Ingenieur-Vereine 
durch ihre Abgeordneten in Berlin die Gründung des Ver- 
bandes beschlossen, der, wenn nicht der Krieg mit Frankreich 
ausgebrochen wäre, schon im Jahre 1870 feste Gestalt ange- 
nommen haben würde. l 

Der Gründung des Verbandes waren schon seit 1842 freie 
Wanderversammlungen deutscher Architekten und Ingenieure 
vorausgegangen, an denen Fachgenossen aus Oesterreich, 
mehrfach auch aus der Schweiz, mit teilnahmen. Am 10. Sep- 
tember 1842 fand die erste solche Versammlung in Leipzig 
statt. lhr folgten 14 weitere in Bamberg, Prag, Halberstadt, 
Gotha, Mainz, Braunschweig, Köln, Dresden, Magdeburg, Stutt- 
gart, Frankfurt a. M., Hannover, Wien, Hamburg, anfangs in 
Abständen von einem, sodann von zwei Jahren, die nun den 


Charakter allgemein deutscher Versammlungen annahmen. 


Galten diese Versammlungen anfangs in erster Linie dem 
Zweck, nähere persönliche Fühlung unter den Fachgenossen 
zu schaffen, und beschränkten sie sich zunächst auf die Ver- 
anstaltung von Vorträgen, Ausstellungen und Besichtigungen, 
so wurden auf der Versammlung zu Hannover bereits auch 
fachwissenschaftliche und berufsoziale Fragen zur Erörterung 
gestellt. Ferner wurden besondere Fachgruppen gebildet. 


eine Einrichtung, die man in der Folge beibehielt. Bei der 


versammlung in Wien, die fast 1400 Teilnehmer zählte, wurde 
ein Werk über »Alt- und Neuwieu« herausgegeben. Dieser 
Brauch wurde später auch bei den Wanderversammlungen 
des Verbandes festgehalten. So entstanden eine ganze Reihe 
Werke, die ein Bild von dem baulichen Charakter und 
den technischen Anlagen der betreffenden Stadt gaben und 
einen bleibenden kulturellen und baugeschichtlichen Wert 
haben. 

Als diese Versammlungen eingerichtet wurden, bestaud 
von technischen Vereinen, die Architekten und Bauingenieure 
in sich vereinten, nur der Berliner Architekten-Verein, der 
bereits 1824 gegründet, in einigen Jahren auf ein hundert- 
jähriges Bestehen zurückblicken wird. Auch in andern größern 
Städten war das technische Vereinsleben erstarkt, und es 
hatte sich — zum Teil als Folge der dort abgehaltenen Ver- 
sammlungen — nach und nach eine Reihe von Vereinen ge- 
bildet, darunter Landesvereine wie der Württembergische, 
Sächsische, Bayerische und Badische, oder solche, die sich 
auf eine Stadt beschränkten, wie die Vereine zu Hannover, 
Osnabrück, Hamburg, Cassel und Lübeck. 

Bei diesen Vereinen machte sich nun das Bedürfnis nach 
einem festeren Zusammenschluß geltend, und es wurden von 
verschiedenen Seiten, so von Baumeister in Karlsruhe, Vor- 
schläge dazu gemacht, wobei zunächst an einen großen, all- 
gemeinen deutschen Techniker-Verein gedacht war, der alle 
Fachrichtungen umspannen sollte. Man hatte sogar die Hoff- 
nung, vielleicht auch den 1856 begründeten Verein deutscher 
Ingenieure mit in diese Organisation hineinzuziehen, und 
dessen innere Ausgestaltung schwebte als Vorbild vor. Dazu 
kam es aber nicht, eine Zusammenfassung so weiter Kreise 
mit so verschiedenen Bedürfnissen bot nach der Ansicht vieler 
keine Sicherheit für einen beständigen und lebenstähigen 
/usammenschluß, außerdem wollten die Vereine ihr selb- 
ständiges, auf sehr verschiedene Bedürfnisse zugeschnittenes 
Vereinsleben nicht aufgeben. Man sah daher von der Bildung 
eines aus Einzelpersonen bestehenden und in Bezirksvereine 
gegliederten Verbandes ab und beschränkte sich auf einen 
W der bestehenden Architekten- und Ingenieur: 

zu einem Verband mit dem Zweck: 
in u Zusammengehörigkeit unter 
genossen zu erhalten, einen Austausch von 
E und Erfahrungen auf dem Gebiete der Archi- 
tektur und des Ingenieurwesens zu vermitteln, die 
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In einer von den oben genannten 11 Vereinen beschickten 
Versammlung am 9. und 10. Juni 1870 zu Cassel, deren Vor- 
sitz Grashof führte, wurden Satzungen für diesen Verband 
beraten, die auf der für den Herbst 1870 vorgesehenen 
16. Wander versammlung angenommen werden sollten. Der 
Ausbruch des Krieges verhinderte dies, und erst am 28. Oktober 
1871 konnte in Berlin die Versammlung stattfinden, die end- 
gültig über die Bildung des Verbandes beschloß. Außer den 
genannten 11 Vereinen gliederten sich ihm gleich noch die 
Vereine zu Breslau, Königsberg i. Pr., Oldenburg an, 50 daß 
der Verband mit der stattlichen Anzahl von 3531 Mitgliedern 
ins Leben trat. Er erhielt den Namen 


Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 


Aufnahmefähig in den Verband war - jeder technische 
Verein Deutschlands«, der sich nach seinen Satzungen »die 
Förderung des Bauwesens zur Aufgabe gestellt hat«. Der 
rerband beschränkte sich damit auf das Deutsche Reich, die 
weiterhin unter seiner Führung regelmäßig alle zwei Jahre 
abgehaltenen Wanderversammlungen waren, wenn. sie auch 
noch wiederholt von Vertretern aus Oesterreich und der 
Schweiz besucht wurden, nun nicht mehr als Veranstaltungen 
der Fachgenossen deutscher Zunge anzusehen. 

Die Geschäfte des Verbandes leitet ein Vorstand, der bis 
1892 nicht vom Verband, sondern von dem betreffenden Ver- 
ein gestellt wurde, den die alljährlich abzuhaltende Abge- 
ordneten-Versammlung, an die mehr und mehr das Schwer- 
gewicht hinsichtlich der Tätigkeit und der Beschlüsse über- 


ging. zum Vorort erwählt hatte. Dieser ständige Wechsel 


in der Geschäftsführung erwies sich auf die Dauer als un- 
haltbar. Man ließ die Vorortschaft fallen, es wurde ein Ge. 
schäftsitz des Verbandes bestimmt, der seit 1892 unverändert 
Berlin geblieben ist, und hier eine Geschäftstelle unter einem 
von der Abgeordneten-Versammlung alle vier Jahre neu ge 
wählten Geschäftsführer eingerichtet, der diese Tätigkeit bis 
1906 nur nebenamtlich ausübte. Er ist Mitglied des Vor 
standes, der ebenfalls von der Abgeordneten-Versammlung 
aus Mitgliedern der Verbandsvereine alle zwei Jahre neu 


. gewählt wird. Pinkenburg, Eiselen, auf kurze Zeit 


Dr. Schönermark. Franz Franzius, auf etwa zwei Jahre 
Dr. Wolff und seit Herbst 1917 wieder Eiselen sind die Ge- 
schäftsführer des Verbandes gewesen, die seit 1916 bei er- 
höhter Verartwortlichkeit die Bezeichnung Verbandsdirektor 
führen. Wahrend der Zeit der Vorortschaft stellten nach- 
einander Berlin, München, Dresden, Köln, Hannover, Stutt- 
gart, Hamburg und zuletzt wieder Berlin den Vorstand. Die 
vom Verband selbst meist auf zweimal je 2 Jahre gewählten 
ersten Vorsitzenden waren der Reihe nach: Hinekeldeyn, 
Berlin, Stübben, Köln, Waldow, Dresden, Neher, Frank- 
furt a. M., Reverdy, München (auf 6 Jahre), Saran, Berlin 
(auf 6 Jahre während des ganzen Krieges), Schmick, Mün- 
chen, welch’ letzterer noch heute dem Verbande vorsteht. 

Mit 48 Vereinen und rd. 10000 Mitgliedern erreichte der 
Verband 1914 seinen äußeren Höchststand. Durch den Ver- 
lust von Elsaß-Lothringen und Posen gingen die deutschen 
Vereine in Straßburg, Metz, Posen, Bromberg, die sich auf- 
lösen mußten, dem Verband verloren, eine Reihe von kleinen 
Vereinen ging außerdem ein. Zurzeit zählt der Verband 
nur noch 43 Vereine mit zusammen über 7500 Einzelmit- 
gliedern (z. T. mehreren Vereinen gleichzeitig angehörend), 
die sich aus hüheren Baubeamten des Reiches, der Staaten 
und Gemeinden, aus leitenden Angestellten in industriellen 
Unternehmungen und aus im freien Beruf stehenden Archi- 
tekten und Bauingenieuren zusammensetzen. Der Fachrich- 
tung nach sind — abgesehen vom sächsischen Verein — fast 
ausschließlich Architekten und Bauingenieure vertreten, der 
Vorbildung nach in der überwiegenden Mehrheit Männer, die 
auf den technischen Hochschulen ihre volle Ausbildung ge 
nossen haben. 

Eine eigene Fachzeitschrift hat der verband nur einige 
Jahre besessen. Von Anfang an war zwar danach gestrebt 
worden, man entschloß sich aber bei der Gründung des Ver- 
bandes, davon abzusehen und die von Mitgliedern des Ber- 
liner Architekten-Vereins begründete, aber schon 1867 ein 
selbständiges Fachblatt gewordene „Deutsche Bauzeitung® als 
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Organ des Verbandes zu wählen. Als solches, zeitweilig auch 
nur als Verkündigungsblatt, hat sie dem Verband bis 1912, 
dem ersten Jahre, in dem endlich die eigene Zeitschrift des 
Verbandes erschien, gedient. Die Verbandszeitschrift fand 
aber im eigenen Kreise des Verbandes nicht die erwartete 
volle Unterstützung. Dazu kamen die Schwierigkeiten der 
Kriegsjahre. die das noch nicht genügend gefestigte Unter- 
nehmen nicht überstehen konnte. Sie mußte mit Schluß des 
Jahres 1918 eingestellt werden, und seitdem entbehrt der Ver- 
band eines eigenen Organs. l 


Die Kriegsjahre lasteten überhaupt schwer auf dem Ver- 
band, der ohne werbende Unternehmungen, ohne Rückhalt 
an der Industrie, nur getragen von den nach der Kopfzahl 
der Einzelvereine erhobenen, in früheren Jahren außerordent- 
lich geringen Mitgliederbeiträgen, nach einem starken Auf- 
schwung unter der Führung Reverdys bis 1914, seine Tätig- 
keit erheblich einschränken mußte. So fiel bei Kriegsausbruch 
die in Hamburg vorgesehene Wanderversammlung aus, und 
bis heute ist noch keine wieder abgehalten worden. Erst seit 
1918 sind in Cassel, Bamberg, Braunschweig die regelmäßigen 
Abgeordneten-Versammlungen wieder aufgenommen worden, 
deren 46ste in diesem Jahr in Heidelberg stattfindet. 


In diesen Versammlungen ist die Organisation des Ver- 
bandes, die nach sehr weit gefaßten Plänen und von Grund 
aus umgestaltet werden sollte, bis zu einem gewissen Grade 
um- und ausgebaut worden, aber doch unter Festhaltung an 
dem historisch Gewordenen, durch Vereinheitlichung und Ver- 
schärfung der Aufnahmebedingungen für die Mitglieder der 
Einzelvereine, durch Einführung von Vereins- und Verbands- 
Ehrenordnungen, durch Verstärkung des bisher fünfgliedrigen 
Vorstandes auf 11 Personen, um die verschiedenen Fach- und 
Berufsrichtungen sowie die größeren Vereine in verstärktem 
Maße zu den Arbeiten des Verbandes heranzuziehen und da- 
für zu interessieren. Seit Beginn dieses Jahres sind die neuen 
Satzungen und Einrichtungen in Kraft getreten, und man er- 
nu von ihnen eine Stärkung und Neubelebung des Verbands- 
ebens. 

Nach diesem Bilde von der äußeren Entwick ung des Ver- 
bandes seien noch einige kurze Angaben gemacht über die 
Aufgabe, die er sich gestellt, und die Arbeiten, die er ausge- 
führt har. Als erste wurde die Bearbeitung von Fragen, die 
das Bauwesen, die mit ihm im Zusammenhang stehende Ge- 
setzgebung und die soziale Stellung der Fachgenossen be- 
treffen, von Anfang an bezeichnet. 


Auf letzterem Gebiet sind als Erfolge die Schaffung der 
Gebühren- Ordnung der Architekten und Ingenieure, die, vom 
Verbande zuerst eingeleitet, zusammen mit andern Vereinen, 
darunter an erster Stelle auch dem V. d. I., dann durchgeführt 
worden ist, die Schaffung von Grundsätzen für das Verfahren 
bei öffentlicben Wettbewerben, die den schlimmsten Uebel- 
ständen auf diesem Gebiete abgeholfen haben, von Bestim- 
mungen über die zivilrechtliche Verantwortlichkeit der Archi- 
tekten und Ingenieure, die als wertvolle Grundlage für den 
Vertrag mit dem Bauberrn dienen, hervorzuheben. In der 
Frage der Schaffung einer klaren, die Leistung kennzeich- 
nenden Beruisbezeichnung, sowie einer rechtlich anerkannten 
Organisat on der Architekten und Ingenieure, in der sich auch 
andre Verbände betätigt haben, ist eine Lösung bis heute 
noch nicht erreicht. In gle cher Weise wie für die im freien 
Berufsleben stehenden Fachgenossen ist der Verband aber stets 
auch für die höheren Angestellten, für die Baubeamten in 
Reich, Staat und Gemeinden eingetreten. Zahlreiche Denk- 
schriften sind darüber verfaßt und den Behörden, Parlamenten 
usw. vorgelegt worden. 


Wie ein roter Faden zieht sich durch die Tätigkeit des 
Verbandes der Kampf gegen die Vorherrschaft der juristisch 
ausgebildeten Verwaltungsbeamten und für die Gleichbe— 
rechtigung aller Kreise mit entsprechender Vorbildung in 
der öffentlichen Verwaltung, für deren Durchdringung mit 
Technisch-wirtschaftlichem Geiste. Namentlich unter dem 
Vorsitz Reverdys ist dieses Gebiet der Verbandstätigkeit 
besonders ausgebaut worden, wobei aber auch eine ent: 
sprechende Ausbildung der Architekten und Ingenieure au! 
den technischen Hochschulen in Rechts-, Wirtschafts- und Ver: 
waltungswissenschaften, sowie eine praktische Ausbildungs- 
möglichkeit im Verwaltungsdienst für sie gefordert wurde. 
Noch sind die Techniker von dem Ziele der Gleichberechtigung, 
die sie nicht nur im eigenen Interesse fordern, sondern weil 
sie darin eine Besserung in unserer Verwaltung, eine Förde- 
rung unseres ganzen Wirtschaftslebens erwarten, weit entiernt. 

enn man aber aut die letzten 50 Jahre zurückblickt, so kann 
man doch einen, wenn auch nur langsamen Fortschritt er: 
kennen, an dem auch der Verband seinen Anteil hat. 

Einflußnahme auf die Gesetzgebung, soweit sie mit dem 


Bauwesen im Zusammenhange steht, kommt in den Bestre- 
bungen des Verbandes, technisch-wirtschaftliche Gesichtspunkte 
bei Fragen des Wege , Wasser- und Baurechtes mehr zur Gel- 
tung zu bringen, zum Ausdruck. Hervorzuheben sind hier 
namentlich seine Anregungen zur Vereiuheitlichung des Bau- 
ordnungswesens, die zwar nicht zu der von Baumeister ver- 
fochtenen Reichsbauordnung, aber doch zu mehreren Landes- 
gesetzen in verschiedenen Staaten, nur noch nicht bisher in 
Preußen, geführt haben, wo jetzt aber auch dieser Gedanke 
an Bedeutung zu gewinnen scheint. In Prozeßverfahren bei 
Baustreitigkeiten hat sich der Verband schon frühzeitig um 
Verbesserungen bemüht, zeitweilig besondere Baugerichte 
nach Maßgabe der Handelsgerichte anstrebend, dann aber in 
der Richtung eines weiteren Ausbaues des Schiedsgerichts- 
wesens. Auch letztere Arbeit ist, vor ein weiteres Forum ge- 
bracht, jetzt zu einem vorläufigen Abschluß gelangt. 


Aus der Fülle der rein technischen Fragen seien hier nur 
die Vereipheitlichungsbestrebungen erwähnt, die erst in 
neuester Zeit bei unserer wirtschaftlichen Notlage in ihrer 
vollen Bedeutung erkannt worden sind. Das auf Anregung 
des Verbandes geschaffene Normalprofilbuch für Walzeisen, an 
dem von Anfang an andre Verbände, an erster Stelle der 
V. d. I., mitgearbeitet haben, die Normalbedingungen für Eisen- 
konstruktionen, die Aufstellung der ersten deutschen einheit- 
lichen Bestimmungen für die neue Eisenbetonweise zusammen 
mit dem Deutschen Beton-Verein, die Ausarbeitung von Nor- 
malien für Hausentwässerungsanlagen, die der Verband allein 
durchgeführt hat, sind hier hervorzuheben. Manche der vom 
Verband in dieser Richtung frühzeitig eingeleiteten Arbeiten 
sind später von neugeschaffenen Vereinigungen auf Sonder- 
gebicten weiter ausgebaut worden. 


Zum Schluß sei noch ein Gebiet hervorgehoben, auf dem 
der Verband sich besondere Verdienste zuschreiben darf, näm- 
lich das der Erforschung, Inventarisierung und Erhaltung 
unserer Baudenkmäler. Hier hat er außerdem mit der Heraus- 
gabe eines umfassenden Werkes über das »Deutsche Bauern- 
haus« 1905, dem ein ähnliches über das »Deutsche Bürgerhaus« 
jolgen wird, das eben im Erscheinen begriffen ist, in jahr- 
zehntelanger selbstloser Arbeit seiner Mitglieder Arbeiten von 
bleibendem Wert geschaffen. Auch auf dem Gebiet der Hci- 
matschutzbewegung, der Berücksichtigung ästhetischer Ge- 


‚sichtspunkte bei Ingenieurbauten usw. hat der Verband schon 


frühzeitig, ehe diese Bewegung weitere Kreise ergrifi, erfolg- 
reich mit seiner Tätigkeit eingesetzt. 

Das ist ein kurzer Abriß von der Arbeit des Verbandes 
in den 50 Jahren nach seiner Gründung. In seinen Zielen ist 
er sich in all’ den Jahren im wesentlichen gleich geblieben, 
wenn er sie auch den Forderungen des Tages entsprechend 
erweitert und ausgebaut hat, wenn auch die Wege, auf denen 
er sie zu erreichen bemüht war, sich geändert haben. Auch 
seinen Charakter und Aufbau hat er im wesentlichen festge- 
halten, und was in mancher Hinsicht als eine Schwäche er- 
scheinen mag — die Zusammenfassung aus selbständigen 
Vereinen aus den verschiedensten Teilen Deutschlands, aus 
verschiedenen Fachrichtungen und verschiedenen Berufs- 
kreisen —, wird vielleicht auch wieder seine Stärke bilden, 
weil sie einen inneren Ausgleich vorhandener Gegensätze bei 
allen Kundgebungen und Arbeiten des Verbandes voraus- 
setzt. iM 139] 

Fr. Eiselen. 


Die Feuerungs- und Gastechnik an der Technischen Hoch- 
| schule in Wien. 


Seit einem Jahr ist an der Wiener Technischen Hoch- 
schule eine Unterabteilung für Feuerungs- und Gastechnik 
eingerichtet, die eine Ausbildung der künitigen Betriebsinge- 
nieure in chemischer und in maschinenteehnischer Hinsicht 
bezweckt. Die Anmeldungen von bereits in der Praxis stehen- 
den Chemikern und Maschineningenieuren beweisen, welchem 
dringenden Bedürfnis mit dieser Einrichtung entsprochen 
worden ist. Der Studienplan vereinigt den Unterrichtstoff der 
chemischen Fachschule mit dem der Maschinenbauschule in 
Anpassung an die besonderen Bedürfnisse der Feuerungstech- 
niker; es ist auch Absolventen der einen oder der andern 
Fachschule möglich, in entsprechend gekürztem Studium die 
zweite Staatsprüfung auf dem Gebiet der Feuerungstechnik ab- 
zulegen. Um den Studierenden der neuen Unterabteilung 
unter den augenblicklich schwierigen Verhältnissen der Hoch- 
schule doch eine möglichst gründliche Ausbildung erteilen zu 
können, ist die Zahl der jährlich aufzunehmenden Hörer aui 
zwanzig beschränkt, so daß eine frühzeitige Anmeldung ge 
boten ist. [M 111 
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zwischen den peiden am Delaware einander gegenüber 
liegenden Städten Philadelphia im Staate Pennsylvanien und 
Camden im Staate New Yersey, die bisher nur durch Fähren 
miteinander 
brücke errichtet werden, die 


rr 


Riesenhängebrücke über den Delaware. 


in Verbindung standen, soll eine feste Straßen- 
gleichzeitig ein wichtiges Glied 


Abb. 1. 
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Ingenieure vom 9. Juni 1921 gibt das Ergebnis der bisherigen 
Arbeiten wieder, bei denen auch die Architekten P. Cret und 
Arnold Brunner zugezogen wären. 


Auf Gruod von Untersuchungen hinsichtlich des Verkehrs. 


des Untergrundes und der Kostenfrage wird eine bestimmte, 
den Fluß geradlinig überschreitende Verbindung zwischen den 


Riesenhiingebrücke iiber den Delaware. 
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Abb. 2. Aufriß 


iu dem Straßennetz der beiden Staaten zu bilden berufen ist. 
Im Jahr 1919 ist durch Beschluß der gesetzgebenden Körper- 
schaften beider Staaten eine gemischte Brückenkommission 
perufen worden mit der Vollmacht, eine Brücke zu errichten. 


Kommission hat die Ingenieure Ralph Modjeski, 


George S. Webster und Laurence A. Ball mit der Auf- 


stellung von Plänen betraut. 


Eine umfangreiche, mit zahl- 


reichen Plänen ausgestattete Denkschrift der drei beauftragten 
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Abb. 3. 
Die Brooklyn-Brücke, eröifnet am 24. Mai 1883. 
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Die Whliamsburgz Brücke eröffnet am 19 Dezember 1903. 
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der Brucke. 


beiden Städten vorgeschlagen, die nur auf der Seite von 
Camden am Endpunkt der Rampe mit einer Krümmung an 
das vorhandene Straßennetz anschließt. Für die Ueberschrei- 
tung des Stromes ist eine Hauptöffnung von 534 m vorgesehen, 
die, um den Schiffsverkehr in keiner Weise zu behindern, 
41,3 m lichte Höhe über mittlerem HW in 244 m Breite erhalten 
soll. Für die Brückenbauart ist nach einem vergleichenden 
Entwurf zwischen Gerberträger- und Kabelbrücke der letzteren 
der Vorzug gegeben worden. 

auf die größere Einfachheit und Sicherheit bei der Aufstellung. 
den geringeren Baustoffbedarf und demgemäß auch auf die 
Kosten. Bei derselben Spannweite wird der Eisenverbrauch 
für die Kabelbrücke nur mit 33000 t gegenüber 47000 t der 
Auslegerbrücke angegeben. Die geplante Hängebrücke über- 
trifft die bisher weitest gespannte dieser Art, die Williams- 
burg-Brücke’) in New York, noch um 45,7 m. 

Durch Bohrungen ist festgestellt worden, daß der feste 
Fels an der Brückenbaustelle — Gneis, durchsetzt von grobem 
granitischem Gestein — überall in erreichbarer Tiefe liegt. 
Für die beiden Hauptpfeiler im Strom ist Druckluitgründung 
vorgesehen. Ein Bild der Brücke, die sich mit ihren hohen, 
ebenfalls in Eisenkonstruktion herzustellenden Rampen auf 
weite Strecken noch aus dem Stadtbild heraushebt, während 
die beiden Säulenpfeiler der Brücke selbst bis auf 94 m über 

| mittleres HW ansteigen, gi 
Einen Aufriß der Strombrücke stellt Abb. 
2 dar, während in Abb. 3 bis 7 ein Ver 
gleich des gewählten Brückenquerschnit 
tes mit den Querschnitten der New Yorker 
Brücken wiedergegeben ist. 
der Brücke läßt erkennen, daß es sich 
um einen reinen Eisenbau handelt, bel 
dem nur die gewaltigen Ankerpfeiler, ‚die 
weit hinter der Uferlinie angeordnet sind. 
eine weitergehende architektonische Aus- 

i gestaltung erhalten sollen. l 
Für die Hauptträger der Brücke sind 
, Kabel mit Versteitungsträgern vorgesehen. 
— E und zwar nur zwei Hauptkabel von 76 cm 
F en Dmr., bestehend aus 16500 Einzeldrähteh. 
* die in 61 parallelen Litzen zusammenzU 
fassen sind. Nach Meinung der Gutachte! 
bietet die Herstellung dieser Kabel, dr 
gegenüber den vierfachen Kabeln der 
New Yorker Brücken einen sehr peträcht. 


) 8. 2. 1904 S. 1213 v. k. 
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lich größern Querschnitt erhalten, keine besonderen Schwierig- 
keiten. Das Kabel hat in der Mittelöffnung 61 m Pfeil; in 
Abständen von 6,25 m werden durch je vier Hängeseile an 
diesen Hauptkabeln die 8,55 m hohen Versteiſungsträger 
aufgehängt, Im Ankerpfeiler gehen die Kabel in eine Kette 
mit 122 Augenstäben über, die an im Mauerwerk eingebettete 
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Abb. 5. 
Die Queensboro-Brücke, eröffnet am 30. März 1909. 
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sind auch die Rampen angeordnet, die eine Neigung von 
höchstens 3 % vH erhalten sollen, während die Steigungen der 
Straßen- und Schnellbahnen 5 vH nicht übersteigen dürfen. 
Für die Konstruktion der Rampen sind mit Warren-Trägern 
überspannte Eisenpfeiler vorgesehen, zumeist in 32,3 m Abstand. 
Der Berechnung der Eisenkonstruktion ist eine Belastung 
von 8 900 kg/m zugrunde gelegt (etwa die Hälfte einer durch 
schwerste Lasten entstehenden Vollbelastung der Brücke). 
Bei der Fahrbahntafel, die in Eisenbeton auf Walzträgern 
hergestellt werden soll, sind Einzellasten von 30 t berück- 
sichtigt. Stoßwirkung ist nur bei Fahrbahn und Nebengliedern 
in Anrechnung gebracht. Temperaturspannungen sind für 
einen Unterschied von 13° C gegenüber mittlerer Temperatur 
in Betracht gezogen. Der Winddruck ist mit 225 kg auf 1 m? 
der getroffenen Fläche in Ansatz gebracht. Für die Haupt- 
glieder ist. ein hochwertiger Stahl, für die übrigen Konstruk- 
tionsteile ein Flußstahl mittlerer Güte in Aussicht genommen. 
Die gesamten Kosten des gewaltigen Bauwerks, das nach 
den der Denkschrift beigegebenen Bildern der Architekten 
auch eine gute aesthetische Wirkung haben wird, sind zu 
28,87 Mill. 8 verauschlagt, von denen der Staat New Jersey 
etwas weniger als die Hälfte, der Staat Pennsylvanien und 
die Stadt Philadelphia je etwas mehr als ein Viertel tragen 
sollen. Von der Gesamtsumme entfallen rd. 20 Mill. $ auf die 
eigentlichen Baukosten. Fr. E. 


Die Sewell-Point-Kohlenkipperanlage. 


Die Vergrößerung der Wagenzahl in den Kohlenzügen 
der Virginischen Bahn (vergl. S. 877) und die Einstellung 
von Wagen mit 110 t Ladegewicht bei 50 t Eigengewicht 
erforderte zur Bewältigung der Kohlenmengen besondere Ein- 
richtungen in dem Umschlag- 
hafen von Sewell-Point. Die an- 
kommenden Eisenbahnwagen wer- 
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Abb. 6 Die Manhattan-Brüeke, eröffnet am 31. Dezember 1909. 
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Abb. 7. Die Delaware Brücke 


Träger anschließt. Jede Verankerung erfordert rd. 69000 m? 
Mauerwerk. Die Mauerklötze sollen auf 20 schräg stehende 
Druckluft-Senkkasten gestellt werden, die bis in den festen 
Fels hinabzuführen sind und den starken Zug aufnehmen. 


Im Gegensatz zu den New Yorker Brücken ist nur ein 
einziger Fahrdamm vorgesehen. s. Abb. 5. Nur die 9 m 
breiten Fußgängerwege sind darüber auf den (Juerverbin- 
dungen angeordnet. Aufzüge in den Verankerungspfeilern 
führen zu ihnen hinauf. Der;Fahrdamm bietet Raum für 
C Reihen von Straßenfuhrwerken, 2 Reihen von Straßenbahn- 
wagen und 2 Gleise für Schnellverkehr. In gleicher Breite 
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5 . gefahren, wo sie 20 m hoch über die 
Hafengleise gehoben werden. In 
dieser Höhe fahren sie über die 

Ko großen Bunker auf dem Hafendamm, 

AN in die sie durch Oeffnen der Boden- 


ug u. | klappen entleert 5 g 

eleng HIT = Auf den Kipper führt eine 70 m 
— ur | lange Rampe mit 1:9 Steigung. 
F Die Eisenbahnwagen werden mit 


einem kleinen Triebwagen hinauf- 
und auf die Bodenplatte der Wiege 
geschoben. Die Bodenplatte be- 
wegt sich danm seitwärts und drückt 
E die Wagen gegen die Seitenwand 
LI der Wiege. Hierauf legen sich, von 


A d | Gegengewichten mittels Seilen ge- 


zogen, acht Klemmbalken über die 
Wagen. Die Wiege wird dann um 
1600 gekippt. Das Wiederaufrich 
ten wird von den Gegengewichten 
unterstützt. Die verschiebbare Bo- 
denplatte hat zwei Abschnitte. Da- 
her kann der Kipper entweder einen 
110 t. Wagen oder zwei hinterein- 
ander stehende Wagen verschiede- 
ner Größe und Gestalt mit zusam- 
men 120 t Kohlen zugleich entladen. 
Das Kippen der Wiege besorgen 
zwei 275 PS Gleichstrommotoren. 
Die 120 t-Umladewagen haben 
zwei Drehgestelle mit je einem 
30 PS-Elektromotor und 3 gekuppel- 
ten Achsen. Ihre Länge über alles 
beträgt rd. 21 m, das Eigengewicht 60 t und ihre Geschwin- 
digkeit 18$ km/h. Der Kipper kann alle zwei Minuten einen 
bezw. zwei Wagen mit 120 t Kohlen entladen. Ebenso kann 
der Aufzug alle zwei Minuten einen Umladewagen fördern. 
(The Engineer 29. April 1921) Lh. 


Schaben mit Druckluft. 


Die außerordentlich langwierige und ermüdende Schabe- 
arbeit verlangt nach einer Mechanisierung, wobei aber 
die Leitung des Werkzeuges mit der Hand beibehalten 
werden muß, damit der Zweck des Schabens, das Herausholen 
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der von der Maschinenarbeit herrührenden ungenauen Stellen 
erfüllt wird. In Amerika hat man eine Lösung dieser 
Aufgabe in der Weise gefunden. daß man die Stoßbewe- 
gung des Schabewerkzeugs durch Druckluft ausführen läßt, 
im übrigen aber beide Hände des Arbeiters zum Fest- 
halten und zur Führung des Werkzeuges weiter benutzt!). 
Man erreicht dadurch eine solche Leistungssteigerung, daß 
nicht nur das Handschaben ersetzt, sondern auch das An- 
wendungsgebiet der Schaberei erweitert worden sein soll. 
Da die Maschine kräftige Späne nimmt, so verwendet man sie 
zweckmäßig zum Vorschaben, wäbrend das Fertigschaben, das 
nur geringen Kraftaufwand erfordert, ebenso rasch mit der 
Hand wie mit der Maschine ausgeführt werden kann. Der 
Druckluftmotor hängt an einem Wagen, der auf einer wage- 
rechten Schiene läuft. Die Schiene ist an einer senkrechten 
Rundsäule mit einem Ausleger drehbar befestigt; die Rund- 
säule steht auf einem mit der Hand schiebbaren kleinen 
Wagen. Vom Motor aus, der allseitig drehbar und ausge- 
wogen ist, führt ein Panzerschlauch zum Arbeitskolben hinter 
dem Schabestahl. Den Stahl hält der Arbeiter mit der linken 
Hand, während die Rechte den als Steuerhülse ausgebildeten 
Griff umfaßt. Von diesem aus führt ein innerhalb des Schlauchs 
gelagerter Steuerdraht zum Druckluftmotor. Durch Verschie- 
bung der Steuerhülse wird die stoß weise arbeitende Luft 
hinter den Arbeitskolben gelassen und gleichzeitig der den 
Druckluftmotor tragende kleine Wagen auf der wagerechten 
Schiene festgeklemmt, so daß der Gegendruck aufgenommen 
wird. Durch Zurückschieben der Steuerhülse wird die Ar- 
beitsluft abgestellt und der Motorwagen gelöst, so daß man 
ihn nach einer neuen Arbeitstelle schieben kann. Die Geschwin- 
digkeit der Arbeitstöße wird durch eine Oelsteuerung ge- 
regelt, die durch einen am Motor angebrachten Steuerknopf 
bedient wird. Bm. 


Neuer Motorantrieb für Radlalbohrmaschinen. 


Bei dem Antrieb der Dreses Machine Tool Co, Cincin- 
nati, kämmt das Motorritzel unmittelbar mit der wagerechten 
Zahnradwelle des Auslegers, wodurch gegenüber dem Antrieb 
mit eınem am Fuß der Maschinensäule gelagerten Motor zwei 
Paare von Kegelrädern, drei Stirnräder, acht Stehlager, zwei 
lange Wellen und eine kurze Welle im Antrieb gespart 
werden. Die Anordnung gestattet daher, die Leistung des 
Antriebmotors wesentlich geringer zu bemessen. Der Steuer- 
schalter ist neben dem Motor eingebaut, und das zugehörige 
Handrad liegt in Reichhöhe des Arbeiters. Der Handradkranz 
ist abgeschrägt und mit Marken versehen, die in Verbindung 
mit einem festen Zeiger oberhalb des Rades die Spindelumlauf- 
zahlen bei den verschiedenen Stellungen des Schalters an- 
geben Der Motor sitzt auf einer Hilisplatte, so daß man be- 
liebige Erzeugnisse benutzen kann, ohne den Ausleger zu 
ändern. (The Iron Age 26. Mai 1921) 


Die Wärme im Haushalt und Kleingewerbe ). 
Die Wanderausstellung, die am 20. August d. J. im Stadt- 


schloß Charlottenburg erölfnet worden ist, soll die Wärme- 


verbraucher über die Vorgänge bei der Wärmeverwendung be- 
lehren und sie zu sparsamster Benutzung der Brennstoffe an- 
regen. Der Besucher findet in den beiden ersten Abteilungen 
Angaben über Vorkommen und Wärmewert der verschiedenen 
in Betracht kommenden Brennstoffe, während er in der dritten 
Abteilung, die dem Wärmeschutz der Gebäude gewidmet ist, 
eindringlich darauf hingewiesen wird, daß das Heizen der 
Wohnung nur den Zweck hat, die Wärmeverluste durch die 
Wände oder durch den Luftwechsel zu decken, und daß daher 
die Wärmewirtschaft im Haushalt schon mit dem Hausbau 
der Wahl der Baustoffe, der guten Bauausführung, der ge- 
1 1 5 Einteilung der Wohnräume und der guten Instand- 
e une des Hauses beginnt. Die vierte Abteilung behandelt 

en chornstein; sie belehrt über die Bedeutung des Schorn- 
i für die Verbrennung. und ein von der technischen 
„ des Baverischen Kaminkehrergewerbes ausgestelltes 
a ee Pand einfacher Versuche, wie ungünstig falsche 
1 1 0 des Schornsteines und Wind auf den Zug 
Weitere Abteilungen sind den eisernen und den K 
und ihren verschiedenen Brennstoffe 
angepaßten Ausführungen gewidmet; 
Schnittmodelle, aus denen m , 
und die Führung der Heiz 


achel- 
n und Bedürfnissen 
| sie enthalten gute 
an die Anordnung der Feuerung 
gase entnehmen k: j 
5 me di deizg j dann. Bei der 
wendung des Gases im Haushalt zeigen einfache Modelle 


di i 5 
e Wirkung des Luftzusatzes zum (Gas auf die Verbrennung 
„ H 


öfen 
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) Archiv für Wärmewirtschuft August 1921. 


die verschiedenen Brennerbauarten und die verschiedenen 
Arten der Uebertragung. der Flammenwärme auf die Koch- 
und Heizvorrichtungen. Auch die Anwendung des elektri- 
schen Stromes zu Heizzwecken kommt hier in Modellen und 
Zahlentafeln zur Geltung. Die nächsten Räume führen die 
Verwendung der Wärme im Gewerbe vor, wobei namentlich 
auf die Verlustquellen und die Möglichkeiten ihrer Verminde- 
rung hingewiesen wird. Dieser Teil der Ausstellung enthält 
auch eine Abteilung für Zentralheizung, wo unter Verzicht 
auf die Vorführung von Beispielen ganz allgemein auf die 


richtige Anordnung der Heizkörper und ihrer Verkleidung 
sowie auf die Aufstellung und Bedienung der Heizkessel hin- 


gewiesen wird. In einer Abteilung für Vorführungen werden 
durch Abgeordnete von Hausfrauen Vereinigungen praktische 
Unterweisungen in vorteilhafter Ausnutzung der Brennstoffe 


erteilt, die für die Besucher besonders anregend wirken dürften. 


Die Ausstellung ist aus der Wärmetechnischen Ausstellung 
der Bayerischen Landeskoblenstelle in München hervorge- 
gangen und bleibt bis zum Ende September 1921 in Charlotten- 
burg. Sie wird dann auch in andern Städten des Deutschen 
Reiches wiederholt werden. M 1143! 


Zum 100sten Geburtstage H. von Helmholtz''). 


Hermann Helmholtz wurde als ältester Sohn eines 
Gymnasiallehrers am 31. August 1821 in Potsdam geboren. 
Schon als Sekundaner faßte er den Entschluß, sich den Natur- 
wissenschaften zu widmen, mußte aber aus Erwerbsrücksichten 
das Studium der Medizin mit in den Kauf nehmen. Mit 17 Jahren 
ging er deshalb nach Berlin auf das Kgl. medizinisch: chirur 
gische Friedrich-Wimelm-Institut. Er kam dort viel mit 
Brücke und du Bois-Reymond zusammen, ein Umgang, der 
bei beiden Teilen die Forschungstätigkeit anregte und förderte. 
Während seiner Tätigkeit als Chirurg fand er immer noch 
Zeit, eingehende Untersuchungen auf den Gebieten der Phy: 
siologie und Physik anzustellen, die er auf exakter Grundlage 
zu verknüpfen bestrebt war. 1815 wurde der junge Helm. 
holtz durch du Bois in die eben gegründete Physikalische 
Gesellschaft eingeführt, deren größte Zierde er bald werden 
sollte. Im Februar des folgenden Jahres legte er die medi- 
zinische Staatsprüfung ab und hielt bald darauf in der Phy- 
sikalischen Gesellschaft seinen bekannten Vortrag über die 
»Konstanz der Kraft“. 


Auf seinen Wunsch wurde er dann Lehrer der Anatomie 
an der Kunstakademie und Assistent am Anatomischen Museum 
und entsagte damit der ärztlichen Praxis überhaupt. Durch 
Kabinettsordre vom 19. Mai 1849 wurde er als außerordent- 
licher Professor der Physiologie nach Königsberg berufen 
Nachdem er noch in Bonn und Heidelberg gewirkt au! 
gelangte er erst 1871 an den Platz, wo er seine Kräfte vol 
entfalten konnte, indem er den Lehrstuhl der Physik an der 
Berliner Universität erhielt und als Nachfolger von Magnus 
die Leitung des Physikalischen Instituts übernahm. 1586 
wurde er Inhaber der Graefe-Medaille und noch im selben 
Jahre Vizekanzler der Friedensklasse des Ordens Pour le 
mérite. Als Werner Siemens im folgenden Jahre Hand m 
Hand mit ihm die Physikalisch-technische Reichsanstalt ge 
gründet hatte, wurde Helmholtz ihr Präsident. Er starb am 
8. September 1894. 


Mit der Technik verbinden Helmholtz seine Arbeiten über 
die Hydrodynamik, den Zusammenhang der reinen Mechan! 
mit der Theorie der Wärme, die Untersuchungen über fe 
Newtonsche Potential, das logarithmische Potential und e 
sogenannte Geschwindigkeitspotential, über das Wesen der 
galvanischen und Induktionsströme und ihre mechanischen 
Wirkungen, über die galvanische Polarisation. Seine kritisc 8 
Untersuchungen über die Grundgesetze der Elektrodynam! 
sind von wesentlichem Einfluß auf die Theorien von een 
und Hertz gewesen. Die Elektrotechnik und messende Physik 
sowie die akustische Technik verdanken ihm manche N 
gung. Nicht vergessen sei auch sein kräftiges Eintreten a 
die Ausbreitung der Naturwissenschaften an den höhere 
Lehranstalten auf der Schulreformkonferenz von 1890. 


Im Oktober vorigen Jahres wurde zur dauernden 
rung an seine großen Verdienste von Vertretern der N 
und Technik die Ilelmholtz-Gesellschaft ins Leben 27 
die vor allem auch den physikalischen Instituten AN der 
deutschen Hochschulen nach unserm wii tschattlichen a - 
gang die Forschungsarbeit durch Geldspenden weiter erm e 
lichen will. Mit der Helmholtz-Gesellschaft soll die sn 
Vereinigung zur Förderung der angewandten Physik 
Mathematik verschmolzen werden. i 


) Vergl. den Nachruf in Z. 1891 S. 1169. 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Die Leistungs verbände für die Wiederauibaulieferunger. 


Durch die Annahme des Londoner Ultimatums hat Dentsch- 
land von neuem die Verpflichtung übernommen, beschleunigt 
für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete Sorge zu tragen. 
Die bald nach der Unterzeichnung des Ultimatums zwischen 
den beiderseitigen Wiederaufbauministern Rathenau und Lou- 
cheur in Wiesbaden geführten Besprechungen und die späteren 
Verhandlungen zwischen bevollmächtigten Vertretern der 
beiden Regierungen in Paris und Berlin haben noch immer 
nicht zu endgültigen Ergebnissen geführt. Neuerdings ver- 
lautet, daß nach der Entscheidung über Oberschlesien ein 
Abkommen zwischen Deutschland und Frankreich über die 
von Deutschland auszuführenden Sachlieferungen und über 
die etwa an Ort und Stelle zu leistende Mitarbeit abgeschlossen 
werden soll. 

Inzwischen werden in Deutschland Maßnahmen getroffen, 
um die glatte Abwicklung der zu erwartenden Anforderungen 
und Lieferungen sicherzustellen. Nachdem die Reichsregie- 
rung bereits durch das Ausführungsgesetz vom 31. August 
1919 ermächtigt worden war, die zur Ausführung des Friedens- 
vertrages erforderlichen Lieferungen anzufordern, hat nun- 
mehr der Reichsminister für den Wiederaufbau mit Zustim- 
mung des Reichsrates und des auf Grund des Ausführungs- 
gesetzes gebildeten Reichstagsausschusses die näheren Aus- 
lührungsbestimmungen »betreffend die Anforderung von 
Warenlieierungen und Werkleistungen für den Wiederaufbau 
(mit Ausnahme der Anforderungen von Vieh) sowie betreffend 
Anforderungen zur Durchführung von Maßnahmen auf den 
Gebieten der Abrüstung und der Binnenschiffahrt« erlassen. 

Die Verordnung geht von nachstehendem Grundsatz aus: 
»Die für den Wiederaufbau erforderlichen Warenlieferungen 
und Werkleistungen sind nach Möglichkeit auf dem Wege 
freier Vereinbarung aufzubringen.“ Diese Bestimmung be- 
deutet natürlich nicht, daß der Verkehr zwischen den fremd- 
ländischen Bestellern und den deutschen Lieferern unbedingt 
unter Ausschaltung der deutschen Regierung erfolgen soll, 
sondern sie besagt nur, daß das Reich auf Zwangmaßnahmen 
verzichten will, wenn die Lieferungen im freien Verkehr zu- 
stande kommen. In allen Fällen aber, wo die Lieferungen 
und Leistungen auf dem Wege freier Vereinbarung nicht in 
geeigneter Weise beschafft werden können, wird das Reich 
sie zwangweise von »Leistungsverbänden oder Inhabern der 
Betriebe« anfordern. 

Die Leistungsverbände für Anforderungen jeder Art sind 
zunächst die Länder. »Sie sind ermächtigt, die von ihnen 
aufzubringenden Leistungen von rechtsfähigen Unterverbänden 
oder von den Inhabern der Betriebe anzufordern und zur Er- 
füllung ihrer Leistungspflicht Gegenstände zu beschlagnahmen 
und zu enteignen.« Die Verteilung der Leistungen auf die 
Länder erfolgt durch den Wiederaufbauminister nach Anhö- 
rung der Ausgleichstelle der Länder, die sich aus den Ver- 
tretern der einzeinen Länder zusammensetzt und ihren Sitz 
in Berlin hat. Für die Anforderung und die Durchführung 
einzelner Arten von Leistungen kann der Wiederaufbau- 
minister — nach Anhörung der Ausgleichstelle und der für 
die betreffenden Wirtschaftzweige etwa bestehenden Fach- 
verbände — besondere Verbände bilden und neben den 
Ländern zu Leistungsverbänden bestimmen. Auch kann er 
anordnen, »daß sämtliche Betriebe, welche sich mit Leistungen 
der fraglichen Art gewerbsmäßig befassen und ihren Sitz im 
Deutschen Reich haben, Mitglieder des Verbandes sind: Land- 
und forstwirtschaftliche, gewerbliche und kaufmännische Be- 
triebe oder Verbände, die sich aus solchen Betrieben zu- 
sammensetzen, können derartige Leistungsverbände bilden. 
Ihre Satzungen, die der Bestätigung durch den Wiederaufbau- 
minister bedürfen, müssen vor allem die Gewähr bieten, daß 
die angeforderten Leistungen an geeignete Betriebe vergeben 
werden. Beschließt ein Verband seine Auflösung, so kann 
der Minister mit Zustimmung des zuständigen Reichstags- 
ausschusses diesen Beschluß als rechtsungültig erklären, 
dagegen muß er seinerseits den Leistungsverband auflösen, 
sobald der bei der Bildung vorgesehene Zweck erreicht ist. 

Die Anforderungsbehörde'; kann die aufzubringenden 
Leistungen von den Leistungsverbänden, die alsdann tür an- 
gemessene Verteilung innerhalb ihres Bereiches zu sorgen 
haben, oder aber auch mit Unterstützung der Verbände un- 
mittelbar von den Inhabern der Betriebe anfordern und die 
Durchtührung durch Ordnungsstrafen bis zum Betrage von 
100000 A für jeden einzelnen Fall erzwingen. Gegen eine 


* Als solche kommt in erster Reihe der Reichskommissar für 
Wiederaufbaulieferungen in Betracht. 


solche Bestrafung ist Berufung beim Reichswirtschaftsgericht 
zulässig, dessen Entscheidung endgültig ist. Nach Möglich- 
keit hat die Anforderungsbehörde bei den Bestimmungen über 
die Abnahme die bestehenden Handelsgebräuche zu berück- 
sichtigen. 

Die Vergütung für den Inhaber des lieferungspflichtigen 
Betriebes bat mit handelsüblichen Fristen in barem Gelde 
oder im Einverständnis des Empfängers auf andre Weise zu 
erfolgen. Neben einer angemessenen Vergütung für den 
Wert der Lieferung sind die im Werte nicht eingeschlossenen 
notwendigen Kosten zu erstatten, die dem Leistungspflichtigen 
entstanden sind. Ist eine Vereinbarung über die Vergütung 
nicht zu erzielen, so setzt die Anforderungsbehörde, gegebenen- 
falls nach Anhörung des Leistungsverbandes, ihrerseits die 
Vergütung fest. Gegen diese Festsetzung kann endgültige 
Entscheidung beim Reichswirtschaftsgericht nachgesuchit wer- 
den. — Im Falle des Widerrufs einer Anforderung hat der 
Leistungspflichtige Anspruch auf angemessene Entschädigung, 
jedoch im allgemeinen nicht auf entgangenen Gewinn. 

Abgesehen von den bereits genannten Fällen entscheidet 
auch in allen übrigen Streitfällen das Reichs wirtschafts- 
gericht endgültig, soweit nicht etwa die ordentlichen Gerichte 
zuständig sind. | 

»Die Verordnung tritt mit dem 30. Juni 1925 insoweit 
außer Kraft, als nach diesem Zeitpunkt auf Grund dieser Ver- 
ordnung neue Anforderungsverfahren nicht eingeleitet werden 
dürfen.« 

Ein Schlußparagraph bestimmt, daß die Verordnung auf 
die durch den Friedensvertrag und seine ergänzenden Ab- 
kommen erforderlichen Maßnahmen auf dem Gebiet der Ab- 
rüstung und Binnenschiffahrt sinngemäß Anwendung findet; 
jedoch ist hier die Bildung von Leistungsverbänden aus- 
geschlossen. 

Auf Grund der vorstebenden Verordnung wird voraus- 
sichtlich in nächster Zeit eine große Zahl von Leistungs- 
verbänden gebildet werden, wobei in erster Reihe die Ausge- 
staltung von bestehenden Fachverbänden in Leistungsverbände 
in Frage kommt. Wie der Wiederauibauminister in einem 
kürzlich vor dem Reparationsausschuß des Reichswirtschaits- 
rats erstaiteten Bericht über den Stand der Wiederauibau- 
frage darlegte, wird eine solche Umbildung der Fachverbände 
in der Weise erfolgen können, daß, ähnlich wie heute schon 
die Länder in den Landesauftragstellen organisiert sind, der 
Fachverband als juristische Person in die Lage versetzt wird, 
Leistungen verbindlich zu übernehmen und zu vergeben. In 
der gleichen Rede wies Rathenau darauf hin, daß der Reichs- 
kommissar für Wiederaufbaulieferungen die Gewähr für die 
Erfüllung, die er im Namen des Reiches gegenüber allen am 
Wiederaufbau beteiligten Ländern trage, nur dann über- 
nehmen könne, wenn ein völlig reibungsloses Arbeiten 
zwischen ihm und den Leistungsverbänden gesichert sei. 
Insbesondere müsse Schwierigkeiten vorgebeugt werden, die 
dadurch entstehen könnten, daß dem Reichskommissar in ein- 
zelnen Fällen die Lieierung der gleichen Waren von ver- 
schiedenen Verbänden, etwa einem Industrie- und einem 
Handwerkerverband, angeboten werde. Deshalb sei es er- 
forderlich, daß nicht jeder einzelne Leistungsverband ge- 
sondert dem Reichskommissar gegenüberstehe, sundern die 
Vielheit der Verbände in einen Selbstverwaltungskörper zu- 
sammengefaßt werde und der Reichskommissar mit diesem 


verhandle. 


Kohlensteuergemeinschaft. 

Anläßlich der von der Regierung geplanten Erhöhung der 
Kohlensteuer von 20 aut 30 vH ist auch eine Aenderung der 
bisherigen Erhebungsart geplant. Wahrend die dteue gegen- 
wärtig von den Syndikaten eingezogen und an das Reich ab- 
geführt wird, soll künftig geg: benenfalls der sich zu gleichen 
Teilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammenset- 
zende Rrichskohleurat das geramte dteuersoll — in der ge- 
planten Höbe von 9 Milliarden A — seltstänuig auf die ein- 
zeluen Bezirke und Werke verteilen und auch selbst die 
Steuererbevung vornebmen. Mit andern Worten: Es soll der 
set längerer Zeit von verschiedenen Seiten, vor allem von 
Georg Bernhard in zahlreichen Aufsätzen in der Vossischen 
Zeitung vorgeschlagene, von andern «benso energisch be- 
kämpfte Weg der Steuergemeinschaft bei der Kohle einge- 
schlagen werden!)). 


1) Vergl. hierzu die Austdhrungen von A. Heinrichsbauer im 
Augusiheft der »Technik und Wirtschaft«. 
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Rundschau. 


ln einem bemerkenswerten Aufsatze (Vorwärts! Nr. 185) 
äußert sich zu diesem Plan der Steiger G. Werner, dessen 
Ausführungen besondere Aufm erksamkeit beans pruchen ürfen, 
da W. früher Vorsitzender des Deutschen Steigerverbandes 
und auch Mitglied des vom Reichswirtschaftsrat eingesetzten 
Ausschusses für Sozialisierung des Kohlenbergbaues war. 
Werner weist zunächst auf die großen Schwierigkeiten bin, 
die die bisherige Steuererhebung mit sich brachte, bei der 
diejenigen Bezirke steuerlich am schwersten getroffen wul den, 
deren Selbstkosten und dementsprechend Verkaufspreise infolge 
besonderer z. B. geologischer Schwierigkeiten übermäßig hoch 
waren. So war bisher für Steinkohle aus dem Ruhrgebiet die 
Steuer um rd. 14 Mit niedriger als für Steinkohle aus Walden- 
burg. Die allergrößten Härten werden zwar durch das Im 
Juni dieses Jahres in Kraft getretene Gesetz beseitigt, auf 
Grund dessen der Reichskohlenrat und der Reichsrat ermäch- 
tigt worden sind, für die bis zum 31. März 1922 verlängerte 
Geltungsdauer des bisherigen Kohlensteuergesetzes für ein- 
zelne Bezirke und Kohlensorten die Steuer zu ermäßigen * 
Die geplante starke Erhöhung der Steuer fordert aber darüber 
hinaus die Rücksichtnahme auf die Eigenheiten jedes ein- 
zelnen Betriebes. ; 

Werner glaubt nicht, daß ein „Steuergesetz geschaffen 
werden kann, das unsere Bureaukratie auf die Ein. elbetriebe 
nach sachlichen Gesichtspunkten anwenden könnte, obne den 
grötzten Schwierigkeiten ZU begegnen«. Wohl aber hält er es 
für möglich, daß eine Steuergemeinschaft, die weitgehenden 
Einblick in die wirtschaftlichen Verhältnisse der Einzelunter- 
nehmungen und die gesamten Betriebe erhält, und bei der 
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer gemeinsam die Lasten auf 
das ganze Gewerbe verteilen würden, dieser Aufgabe gerecht 
werden Könne. »Dem Stenerausschuß der für jeden Bezirk 
die Einschätzung vornimmt, Beschwerden prüft und über die 
Notwendigkeit der Abänderung von Steuern entscheidet, wird 
nichts verborgen bleiben können. »Die Steuergeme nschaft 
wird«, darin sieht W. einen Hauptvorzug dieser Art der Er- 
hebung, »den Kohlenbergbau durchsichtig machen.« An der 
Erfüllung dieser Forderung werden nicht nur die Arbeit- 
nehmer, sondern in noch stärkerem Maße die Unternehmer 
interessiert sein. ‚Denn da das Gewerbe die gesamte Steuer- 
summe bezahlen muß, wird es von jedem Unternehmer 
Rechenschaft verlangen, der da behauptet, n cht in der Lage 
zu sein, den auf ihn entfallenden Anteil zu bezahlen. Aus 
diesem gleichgerichteten Interesse von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern heraus wird der Selbstverwaltungskörper sehr 
pald einen Einblick iu die Betriebe verlangen, und seine 
Furderung wird die genügende Unterstützung von seiten der 
tüchtigsten Berufsgenossen aus beiden Lagern, d. h. Arbeit- 

ebern und Arbeitnehmern, finden. Gibt man aber dem 
Selbstverwaltungskörper dieses Recht, so ist es nur noch ein 
Schritt, seine dann selbstverständlich kommende Forderung zu 
erfüllen, auch Aenderung im Betriebe ver angen zu können, 
ialis diese zwecks Erhöhuog der Leistungen für notwendig 
gehalten wird.« 

Trotz dieser Ausführungen ist Werner keineswegs etwa 
geschworener Anhänger der Steuergemeinschaft. vielmehr 
weist er selbst auf die Notwendigkeit bin, sorgfältig ZU 
prüfen, ob es angängig ist, einem Selbstverwaltunsgkörper 
tatsächlich eine solche Macht einzuräumen und ihn dadurch 
zum „Staat im Staate ZU machen. »Die Entscheidung“, 80 
führt W. zum Schluß seines Aufsatzes aus, wird aber diesmal 
weniger von dem Machtwillen der beteilig en Parteien als von 
dem Zwange der wirtschaftlichen Verhältnisse beeinflußt 
werden. Wenn es die wirtschaftlichen Verhältnisse erfordern 
wird man diese neuen Wege gehen müssen.« 


Wirtschaftsabkommen zwischen Danzig und Polen. 


l Nach sechsmonatigen V erhandlungen ist Mitte August ein 
Wirtschaftsabkommen zwischen Danzig und Polen abgeschlossen 
worden, dessen Unterzeichnung Mitte September in Warschau 
erfolgen wird. Auf Grund dieses Abkommens wird Danzig 
am 1. Januar 1922 in das polnische Zollgebiet einbezogen 
Jeder der beiden Staaten wird zwar seine eigenen Zollbeamten 
haben und selbst die Kosten für seine Zollverwaltung tragen 
doch wird ein gemeinsames Zolleinnahmegebiet geschaffen 
werden, dessen Einnahmen nach einem bestimmten Schlüssel 
auf beide Staaten verteilt werden. Die Bezahlung der Zölle 
kann in deutscher, polnischer oder Danziger Währung er 
jolgen. Als Grundlage für die Verrechnung dient der amtliche 
Danziger Kurs vom vorhergehenden Tage. Roh- und Halb- 
stofie für die Danziger Schiiibauindustrie dürfen in Dans 
zollirei eingeführt werden. Im übrigen soll Danzig a 
strielle Rohstoffe, die es zur Weiterverarbeitung 1 
H 


und die in Pole 
i Polen gewonnen werden, nach Möglichkeit von 


1) 8. S. 880. 


dort beziehen. 


zeitschrift des Vereines 
dentscher Ingenieure. 


Dafür verpflichtet sich Polen, den Staat 
Danzig mit Lebensmitteln im freien Handel zu versorgen. 

Vom 1. April 1922 an werden beide Staaten auch ein ein- 
heitliches Wirtschaftsgebiet bilden. Bis dahin sind alle Be- 
schränkungen abzubauen, die gegenwärtig im Warenverkehr 
zwischen Polen und Danzig bestehen. Den beiderseitigen 
Staatsangehörigen werden die gleichen Rechte wie den 
eigenen Landesangehörigen zugebilligt. Gesellschaften, die 
in einem der Vertragstaaten Rechtsgültigkeit haben, werden 
auch in dom andern Staate anerkannt. Für Deutschland ist 
von besonders großer Bedeutung, daß sich die Mehrheit des 
Aufsichtsrats ausländischer Aktiengesellschaiten, die sich 
in Danzig als Danziger Gesellschaften niederlassen, künftig 
aus Danziger Bürgern zusammensetzen muß und bereits be- 
stehende Gesellschaften dieser Verpflichtung bis zum 31. De- 
zember 1924 nachzukommen haben. | 

Unter den finanziellen Bestimmungen des Abkommens 
ist zu erwähnen, daß Mitte August au der Danziger Börse 
die amtliche Notierung von polnischen Noten, Effekten und 
Devisen aufgenommen wird. Weitere Bestimmungen des Ver- 
trages regeln die Frage der Einbürgerung, des Postverkelirs 
und der Gerichtsprache. Ueber die Zugehörigkeit der 
früheren preußischen Eisenbahnen im Staate Danzig, die auf 
Grund eines Schiedspiuches des Oberkommissars in Danzig 
mit allen zugehörigen Anlagen in den Besitz Polens über- 
gehen sollen, und über einige weitere Punkte, über die beide 
Parteien sich nicht einigen konuten. wird der Völkerbund bei 
seiner Tagung im September die endgültige Entscheidung 
treffen. ö 


— 


Die Entwieklung des Taritvertragwesens in Deutschland. 
Die nachstehende Zahlentafel, die einer Darstellung im 
Reichsarbeitsblatt (Ir. 19) entnommen ist, gibt eine ver 
gleichende Uebersicht über die Ende Dezember 1920 und 
Ende Juni d. J. in Kraft gewesenen allgemein verbindlichen 
Tarifverträge, d. h. über alle Verträge, die für ein bestimmtes 
Gewerbe an einem Ort, in einem Bezirk oder auch im ganzen 
Reich durch veröffentlichung im Reichsanzeiger als allgemein 
verbindlich festgesetzt worden sind. Dagegen sind in der Auf- 
stellung solche Tarifverträge nicht enthalten, die 2. B. nur in 
einem ganz bestimmten Betriebe zwischen dem Arbeitgeber 
und seinen Arbeitnehmern abgeschlossen sind. Aus der Tafel 
ist zu ersehen, daß die Gesamtzahl der Orts- und Bezirks- 
tarife in dem vergangenen halben Jahr erheblich zugenommen 
hat, während die Gesamtzahl der Reichsverträge unverändert 
geblieben ist. 


— 

Ende Dez. 1920 Ende Jeni 1921 

| 38 22 $ f5 2 28 & 

Art der Verträge 2 2 3 * | = S 8 SH € 

321235 E 8227 5 

< > e — N wë > 2 a 

< * 
| | 

Ortstarltverträge. © 1] 1: 239 418] 204 236 , 49 
Bastrkstaritvorträge s . | 658 | 882 | 99) 778 400 1175 
Reichstarifvertrüge K ve a. 2 46 19 61 45 16 er. 
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zusammen 878 586 14641027 652 | 1679 


—— 


Die Ausfahr neuer deutscher Kraftwagen 

betrug nach Mitteilung des Vereines Deutscher Motorfahrzeug 
Industrieller im Jahre 1920 rd. 8500 Stück, von denen dit 
Industrie etwa 8000 selbständig durch Vermittlung ihrer 
früheren Ausland vertretungen ausgeführt hat, während durt 
den gesamten Kraftwagenhandel einschließlich der Gelegen. 
heitshändler nur 500 neue Wagen ins Ausland geliefert wor- 
den sind. Dagegen hat sich die Industrie von der Ausfuhr 
alter Wagen, die vor allem aus dem Ausverkauf des Reiches 
an nicht mehr gebrauchten Wagen herrührten, absichtlich im 
allgemeinen ferngehalten und diese bis auf einen geringen 
Bruchteil dem Handel überlassen. 


veredelte Umsatzsteuer. 

Auf einem Gedanken seines verstorbenen Bruders, Wil 
helm v. Siemens, aufbauend, entwickelt Dr.-Ing. Carl Friedrich 
v. Siemens in einer Schrift „Veredelte Umsatzsteuer“ einen 
Vorschlag, um die bisherige Verschiedenheit der Umsatz- 
besteuerung zu beseitigen, die dadurch entsteht, daß eine 
Ware, die bis zur endgültigen Fertigstellung mehrmals dei 
Besitzer wechselt, auch mehrmals, nämlich bei jedem einzelnen 
Wechsel, Umsatzsteuer zu tragen hat, und zwar in einer Höhe. 
die dem jeweiligen Warenwert entspricht, während für einen 
Gegenstand, der vom ersten Hersteller unmittelbar zum End 
verbraucher übergeht. nur einmal Umsatzsteuer zu entrichten el 
v. Siemensschlägt deshalb vor, künftig bei jedem Umsatz von del 
im Rechnuugsbetrage ausgedrückten Werte den Vorumsalz 
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abzuziehen, d. h. den Teil, der bereits Umsatzsteuer getragen 
hat, wodurch jede umsatzsteuerpflichtige Leistung gleichmäßig 
mit dem ihrem Endwerte entsprechenden Steuersatze belastet 
sein würde. Der Unterschied der »veredelten« von der bisheri- 
gen Umsatzsteuer geht aus nachstehendem Beispiel hervor. 


A stellt einen Gegenstand her und liefert ibn an B für 10 4 


B veredelt den Gegenstand und liefert hu an C für. 20 » 
C ve edelt weiter und liefert an D fär. . . . 50 » 
D liefert an den Endverbraucher E für. . . . 100 >» 


Nach dem heutigen Verfahren wird bei dem gegenwärtigen 
Steuersatz von 1.5 vH bestauert: l 


beim Umsats von A an B ein Wert von . 10 A mit 0.15 4 


> D » B » C sw > 2 20 „„ » 0,30 > 
» » e C> D » 2999 50» „ 0,75 » 
* ` > D»? E „ > >» . . 100 » » 1,50 » 
also insgesamt ein Wert von 180 & mit 2,70 4 


Nach der veredelten Umsatzsteuer würde bei dem gegen- 
wärtigen Steuersatz von 1,5 vH besteuert werden: 


beim Umsatz von A an B ein Wert von . 10 A mit 0,15 M 


D > > B > C „ » » 20 — 10 A2 10 »» 0,15 > 
> » >» C „ D > » 50 — 20 == 30 » > 0.45 
> > > D E >» » >» 100 — 50 3 =50 > » 0.75 > 


un e e — — —— 


also insgesamt ein Wert von . 100 Æ mit 1.50 4 


Während in dem ersten Fall, dem bisherigen Verfshren, obwohl 
der Warenwert nur 100 Æ betrigt, die Steuer von einem Gesamt- 
betrage von 180 Æ erhoben wird, so da8 der Steuersatz nicht 1.5 
sondern 2,8 vH beträgt, wird bei der veredelten Umsatzsteuer tatsäch- 
lich nur der Endwert von 100 4 mit dem im Gesetz vorgesehenen 
Steuersatze belastet. 

Die zur Durchführung der veredelten Unsatzsteuer« ar- 
forderlichen Aufstellungen können, wie v. Siemens auf Grund 
einer vorgenommenen Prüfung behauptet, in einem kaufmän- 
nisch ordnungsmäßig geführten Betriebe mit einem Mindest- 
maß von unfruchtbarer Arbeit geleistet werden. 


Die französische Rise ners förderung. 


Ilm ersten Halbjahr 1921 sind in den oc tfranzös ischen Ge- 
bieten folgende Eisenerzmengen gefördert worden: 


im Becken von Nancy. . . 4414 000 t 
e » » Briey 2151000 » 
> > » Longwy . . . 357000 » 


zus. 2 922 000 t 


Die Förderung in der gleichen Zeit des Jahres 1913 hatte 
9788 000 t betragen. 


Lohnabbaa in Frankreich. 


Da in den letzten Monaten die Lebenshaltung in Frank- 
reich erheblich billiger geworden ist, sind in einer großen 
Zahl der französischen Industriezweige Bestrebungen im 
Gange, die während des Krieges gewährten Teuerungszulagen 
und Lohnerhöhungen abzubauen. Bemerkenswert ist, daß der 
Widerstand der Arbeſtnehmerkreise meist nicht groß genug 
ist, um diese Bewegung aufhalten zu können. Eine von der 
Revue mensuelle des questions sociales, ouvrières et fiscales ver- 
anstaltete Untersuchung, die sich auf die Lohnverhältnisse in 30 
französischen Hauptindustriegegenden erstreckt, hat ergeben, 
daß durch gütliche Vereinbarungen zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern die Tagelöhne für gewöhnliche Handarbeiter 


von 13 bis 18 Fr im April d. J. auf 10 bis 16,40 Fr Mitte Juli 
herabgesetzt worden sind. Ueber die Lohnkürzungen bei den 
gelernten Facharbeitern liegen nähere Angaben nicht vor. 


Die Relehseisenbahnen ia den Hr»ushaltpläaen der Jahre 
1920 u.d 1921. 


Die kürzlich für die Jahre 1920 und 1921 erschienenen 
Haushaltpläne des Reichsverkehrsministeriums dürfen beson- 
dere Aufmerksamkeit beanspruchen, da es sich um die ersten 
Veranschlagungen seit dem Uebergang der Bahnen an das 
Reich handelt. Die Kosten für die in den Jahren 1920 und 
1921 vorgesehenen Neuanschaffungen an Lokomotiven und 
Wagen siud in der nachstehenden Zahlentafel aufgestellt: 


1920 | 1921 


Lokomotiven, Triebwagen und elek- 


trirche Triebgestelle 2820 S.üok 1 706 Stück 
Personeu wagen 8 659 » 2 821 » 
Gepäckwagen . 1 124 > 1 285 ` 


Güterwagen 14 534 555 » 19 958 8 
Gesamtwert rd. 10 115 Mill. 4 5 093 Mill. 4 


Von dem für das laufende Rechnungsjahr 1921 veran- 
schlagten Gesamtbetrage von 5093 Mill. A sollen etwa 
3 Mibiarden M zu Ersatzanschaffungen für die in diesem 
Jahre ordnıngsgemäß auszumusternden Lokomotiven und 
Wagen Verwendung finden; die weiteren 2 Milliarden sind für 
eine We Veit des Lokomotiv- und Wagenparkes vorge- 
sehen. ußer den obengenannten Kosten sind für Gleis- 
umbauten und -erneuerungen in dem Haushaltplan für das 
Rechnungsjahr 1921 noch 1903 Mill. A gegenüber 1845 Mill. M 
im Jahre 1920 eingesetzt 


Die Notlage der amerikanischen Eisenbahngesellschaften. 


Bereits vor dem Kriege waren die privaten Eisenbahn- 
gesellschaften in den Vereinigten Staaten kaum in der Lage 
gewesen, aus ihren laufenden Einnahmen die Kosten der für 
die Bahnen erforderlichen Instandsetzungsarbeiten und Neu- 
anschaffungen zu bestreiten, da ihnen von den staatlichen 
Aufsichtsbehörden nur in Ausnahmefällen Tariferhöhungen be- 
willigt wurden. Während des Krieges wurden von der Bun- 
desregierung, die die Verwaltung der Bahnen übernommen 
hatte, ebenfalls nur die zur Weiterführung des Betriebes ganz 
unvermeidlichen Ausbesserungen vorgenommen; anderseits 
wurden aber die Bahnen einer ganz besonders starken Ab- 
nutzung ausgesetzt. Als die Anlagen im Frühjahr 1920 wieder 
in den Besitz und die Verwaltung der früheren Gesellschaften 
übergingen, waren diese natürlich noch weniger als vorher im- 
stande, aus den Einnahmen oder auch unter Zuhilfenahme von 
Bankkrediten eine wirklich großzügige Instandsetzung des in- 
zwischen völlig heruntergewirtschafteten Materials zu veran- 
lassen. Nach längeren Verhandlungen zwischen der Bundes- 
regierung und den Eisenbahngesellschaften hat deshalb die 
Regierung kürzlich beim Kongreß beantragt, den Eisenbahn- 
gesellschaften für die Erledigung der im Interesse des amerika- 
nischen Wirtschaftslebens unbedingt notwendigen Arbeite 2 
eine Unterstützung von 500 Mill. $ als Entschäd gung für die 
im Kriege erfolgte übermäßige Abnutzung zu bewilligen. 
(Vossische Zeitung Nr. 352) 


Preise. 
Kohle, Vereinigte Staaten:) 
Deutschland: Anthıazitkohlen: Handelspreise Verbandpreise 
Egg. 75,50 > 7,90 f / ton 7.50 » 7.75 $iton 
Ruhr- Fettstuekkohl ell 2988,00 #N Stove . . . 6790 „ 880 > 7.80 » 8.00 > 
Rheinisch-westfälische Steinkohlenbriketts Klasse 341,10 >» Chestnut . . . . . 760» 7,80 > 7,80 „ 8,00 > 
Rheinische Förderbraunkohle . . . . . 386,80 Pen . . 2 41.350 > 6,00 » 6.05 » 6,30 >» 
> Braunkohlenbriketts . . . . . 144,80 >» Feinkoblen: 
Bel ien: A R 2 E August Buckwheat e, . 360 > 3,00 >» 2,75 » 850 „» 
SE Preise des belgischen Kokssyndikats vom 1. Aug lee ne don ne er ee Ce S 200 2,6078 
frei Eisenhahr wagen Barley . . . . 0,60 > 1.25 > 0.75 » 1,25 » 
Abgangstation Birds ee = > — — „ 250 „ 
1 
Fe'nkoks . a, a a 90 Fr. t England: (Preise vom 17. Aug ust, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Koks, gewöhnlich `, . 2 2 95 ⸗ Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 88 sh 2 d bis 33 sh 8 d 
» , halbvewaschen `, . . . 2 20202020... 1308 >” Nordwestküste: Steams (Ausfuhr). . 411 — > ~ > ECH 
„ gewaschen. 13445 > Nordostküste: Northumberland, Best steams 
Brechkoks, gewöhnlich , ` a A , e . D e 120 » (Ausfuhr) . D . D D D e D e e . 30 Lët > 32 » 6 > 
„ schaligewaschäns.. 2 X 2 rn IE Durham, Hochofenkoks (Inland) . . . .— »—» - >» —>» 
8 Bee 170 >» South Wales: Cardiff, Best smokeless large 36 » 65 „ 37 » 6 >» 
9 D D . D D e D H Swans th ce 5 
Spezialkoks Agrappe, gewaschen 1350 > ea, Anthracite best large 55 » —» » 57» 6» 


i S „ Brechkok s 175 


I) Dtsch. Bergwerksztg. Nr. 193 vom 19. August. 


re sa — 


Italie 


n: Nichtamtliche Handeiskammerpr 


else In Malland am 15. August 


englische amerikanische westfällnche 
Bunkerkoble - 300 bis 820 Lit 295 Li, 300 Lit 280 bis 260 Lit 
Gaskohle. - > 290 » 800 > 295 € 300 > 330 » 260 > 
Fettkohle 310 > 815 > — 230 » 200 > 
Anthrazit . 890 » 460 » — — 
Koks. - - © — l — 810 bis 360 * 
schlesische Saarkohle einheimische 
Bunkerkoble 230 bis 260 Lit 290 bis 300 Lit — 
Gaskohle. 280 > 260 > 290 » 800 > — 
Fettk ohle 230 » 2360 °? 290 » 800 > -- 
Antbrasilt — Sg en 7 
Koks . 280 » 285 > SS 320 bis 825 L /t 
Braunkohle, gewöhnliche et R5 bis 100 Lit 
> , schwarze 140 » 210 >» 
Holzkohle. 440 > 540 > 
Holz. 


Süddeutscher Markt: ) 


Ausschuß bretter 

unsortlerte Brrtter · 

Hodel uretter. glatt- 
kantig. unsortiert, 


2000 bis 2100 M/i00 Stck. frei Mittelrhein 
525 » 550 Mim? frei Bahn 


22,76 » 24,25 Aim’ 


21 mm stark . 
Rauhspundbretter. 
einzdllig 18.00 > 17,00 ” 
Waggonbohlen, Kiefer . 850 » 885 Alm? t DE 
Franzosenbohlen TEE GE i EE 
Blochholz, Kiefer . 1000 - 1100 » frei oberrheinincher 
» Fichte und Tanne 775 Versar.dplatz 
Banholz mit Waldkante 650 > 700 >» 
Vorrathols S 450 > 485 >» 
Rundhols, Fichte und 
Tanne $ 240 » 360 >? 
Rundholz, Kiefer 260 » 385 > 
Papierhols 95 » 140 > 
VW entrindet 110 > 155 > 


Nord- und ostdeutscher Markt“): | 
gute unsortierte stammhretter 1000 bis 1050 Alm? frei ostdeutsche 


astreine Selten 23 und 25 mm stark 1100 > 


Statıon 


Fiüssige Brennstoffe. 


Deutschland: 
Steinkohlenteeröl I 


Mineralisches Gasöl 


Preise vom 35. August. 


130 4/100 kg von rhein.-westfäl. Werk in 
mieıfrelem Kesselwagen 


(ausiändisches) . 158 ` von der Grenze von deutscher 
Tapkan'age in mietfreiem 
Kesselwagen 
Paratfindl 150 > vom Werk in mietfreiem 
Kesselwagen 
Anthrszendöl 165 » 
Gasöl är Dieselmotoren 165 „ unverzollt Freihafen Hamburg 
Frankreich: 
Steinkoblenteeröl für Heiz aw ecke 40 his 50 Fr 100 kg 
> » Dieselmotoren 40 > 45 > 
Anthrazenöl 40 „ 50 » 


Teer und Teererzeugnisse.’) 


frei mitteldeutsche 


Sta ion 
Buchenholsteer 85 4/100 kg 
Teer, de-ti!liert.. EECH - 150 .« 
s  präpariert Ze ebe zë 40 » 
Steinkohleuteerpech,. weich . . . . > 120 > 
> springhart, hochglänzend . . 120 > 
Braunkoblenteerpech, springharft . . . s. > 40 » 
Deutschland: Eisen. 
Hämatiteisen . . 1810.#/t SBiegerländer Stahleiren . . 1535 #lt 


Girßereirobeisen I 1560 > 


Spiegeleisen 10 bis 15vH Mn 1708 > 


Halbzeug und Walzeisen?): 
At At 


Stabeisen . 
Untversaleisen 
Formelsen . 2400 
Bandelsen 

Schienen . 


1) Köln. Ztg. Nr. 551 


2600 bis 2650 


Grubenschi«nen 


2700 (einschl Laschen). 2050 bis 2200 


» 2500 S. M Kuppel 1600 » 2000 
2400 Platinen SECH 1950 
2650 Gros, bleche 1850 » 2100 

Mittelbleche 2000 » 2300 
Feinvleche . 2400 » 2700 


vom 21. August. 


9 Köln. Zig. Nr. 552 vom 22. August. 


D Metallvörse Nr. 74 


vom 30. August. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugenieure.. 


Schrott): frei Werk frei Berlin frei Hamburg 

Kernsehrott 825 Alt 760 Alt 800 Alt _ 
Stahlschrott ; 850 > Se — 
Maschinengußbruch ; 1000 * 1000 > 950 > 


Belgien’: 


Gıießereirobeilsen . 215 bis 220 Fr / t frei belgische Grenze 


Spezialrohelsen 250 „ 260 s 
TnOmasrohelis en 180 » 185 * 
Thomas Spezialroheisen. - 195 » 205 > 
Frische relrohelsen 175 > 180 - 
Schrott: | l . | 
Kernrchrott 110 bis 120 Fr / t Stahlschrott 75 bis 90 Frit 


Rohelsenschrott 110 130 > H 
Oesterreich: Preise der Alpinen Montangeseltschaft?): 
Siabelgen bisher 2000 Kr /t Mute August 8000 Kr /t 


England: Roheisen: (Preise vom 17. August, für die englische Tonne 
zu 1016 kg): Inland Ausfuhr 


Middiesproush-Hämatiteisen Nr. 1 8 E 2½ ah 7 E 12 ah 

Cleveland Roheisen Nr. . è: > — N ois 

Sebottisches Gießereiroheisen Nr. 1 8> 15 > — 
Schrott: 

Stahl ernschrott 60 bis 80 sh schwerer Gußbruch . 60 bis 80 sh 

Sıahlspäne 45 » 55 Maschinengußbruch . 12) > 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 34. August): 
Roheiren, Northern Foundry Nr. 2 . .. . 10,50 $lton 


Schrott: F 
Schwerer Gußbruch 12.00 bis 12,50 $/ton 
.-Sebilenen e © 13,50 » 14.00 >- 
- Stahiblechschrott ER he 9,00 » 9,50 >». 
Deutschland: Erze. | 


Sıegerländer Rohapat 241.50 Alt, Rontspat 376,50 4 /t 


En gland (Preise vom 17. August, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanders — eh, Spanisches Erz 28 sh 


Metalle. 


Berlin | Ham- London New York 
34. August burg 
MO KIA / ke) E/ ton 4010 ke eld 4/00 kg 
115,00 ) 35800 SS 
Antimon ] 825 775 40,00 1225 — — 
Blet. > 745 755 38,00 705 4,40 818 
Kupfer: Elektrolyt 2301 — 71,35 2180 11,85 | 2200 
Raffinade 2062 2065 — = — — 
Best selected — — 67,00 3055 — = 
| 190,00 / 58250 D 
mod... 447 | (190.50 9 58259 
Zink: Rohzink . .| 780 | 775 | 24,85 7464,17] 775 
Piattenzink . .| 600 645 — — — ~- 
Zinn: Banca 5000 | 4700 150,18 4610 | 25,75 4780 
Quecksilber — 8300 10,50 0010025 — = 
4g 147600 9) — — 157100 — = 
d 
Gol i sh/oz. — — 111.90 =s ES Ke 
BIZAWEEE 1485 — 1610 — = 
silber > 4 Woz | — — | 88.50 — -| - 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. 2. 1921 8. 31. 


Umrechnungskurse: 1 Ë = 311,25 M, Lite 84,35 &. 
3) £/75 w. 


-7 1) Inlandpreis. D Auslandpreis. 
4) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 


Kupferblech: Preise des Kupferblechverbandes in Kassel 


birber 2740, vom 18. August an 3050 4/100 ke 


Zinkblech: Preise des Verbandes Deutscher Zinkblech- 


walzwerke: 
bisher 925, von Mitte August an 950 4/100 KE 


Italien: Metallhalbzeug - Preise Mitte August in Mailand’): 
225 Lire/100 kg Messing: Bleche 90u Lire /100k8 


Bici: Bleche 


„ Rohre . 225 > > Draht 880 S 
Kupfer: Bleche 1040 e > Rohre 1100 id 
» : Rohre 1125 > » Stäbe 560 8 

> Draht . 800 > Zink: Bleche. 870 2 


Altmetall. 


Berlin, 15. bis 20. August 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 


der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., erlin): 

4% 100 kg 4/100 ks 
Altkupfer . 1850 bis 1950 Altzink ; 415 bis 440 
Aleng . 1300 „ 1400 neue Ziukabfälle 540 » 56 
Altmessing 775 » 825 Altbliel 500 » 550 
Messingspäne 700 » 730 Aluminiumblechabfalle 1800 ? 3000 


1) Berl. Tageblatt Nr. 393 vom 23. August. 
3) M-allbörse Nr. 74 vom 20. August. 
2) Dtsch. Bergwerksztg. Nr. 195 vom 21. August. 
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8. September 1921. Rundschau. 957 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kohle am 17. August 34,50 sh / ton; Eisen am 17. August 16 £iton; Kupfer am 24. August 71.26 E / ton; 
Baumwolle am 18 August 8.81 d/lb; Dollar am 24. August 5,45 8b /s; Mark am 24. August 6, 44 8h / 100 &. 


Bel ziemlich unverändertem Prelssta:d der wichtigsten industriellen Rohstoffe ist die Großhandelsziffer in KRngland bis Ende Juli 
langsam weiter gesunken. Mitte August hat infolge steigender Nachfrage die Kohle eine, wenn auch zunächst nur geringfügige, Preis- 
Steigerung erfahren. Der Wert der Mark ist wieder erheblich gefallen. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1918 = 100 gesetzt). 
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ABER TARA RETTET 4, 


CNR 


aan. ı Kupfer am 25. August 22756 4/100 kg Dollar am 25. August 84,25 4/8 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 856): [Baumwolle am 25. August 28,20 .4/kg Aktienziffer am 5. August 16334. 
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haltigen Inbaltes bietet, geht hervor, 
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Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


EENEG 


Bücherschau. 


Lehrgang der Schaltungsschemata elektrischer 
Starkstromanlagen. Herausgegeben von Prof. Dr. J. 
Teichmüller. 1. Bd.: Schaltungsschemata für Gleichstrom- 
anlagen mit 27 lithogr. Tafeln, 3 Deckblättern und 9 Text- 
abbildungen. 2. umgearbeitete und ergänzte Auflage. Mün- 
chen und Berlin 1921, R. Oldenbourg. Preis kart. 60 Æ, geb. 
68 M. 


Das bekannte Werk Teichmüller, das erstmalig im Jahre 1909 
herausgegeben wurde, ist ia zweiter umgearbeiteter und ergänzter Auf- 
lage erschienen. Obschon ich die erste Ausgabe genau kannte — 
ich habe sie in dieser Zeitschrift im Jahrgang 1909 S. 1382 be- 
sproehen —, bereitete mir das erneute Studium der vorliegenden Auf- 
lage ein wirkliches Vergnügen, weil der eigentlich spröde Stoff trotz 
der erschöpfenden Darstellung in so anregender Form behandelt ist, 
daß selbst für den lange in der Praxis tätigen Ingenieur die Lektüre 
keineswegs ermüdend wirkt. Der Anfänger findet in dem Bach eine 
fast unerschöpfliche Fundgrube für alles, was die Starkstromtechnik 
auf dem Gebiete der Schaltungsauordnungen für Gleichstrom hervor- 
gebracht hat, uad das Eindringen in diesen Stoff wird ihm besonders 
dadurch erleichtert, daß der Inhalt in zwei Hauptgruppen getellt ist. 
in einen ersten Teil, der die Schaltungsschemata in systematischer Ent- 
wicklung zeigt, und in einen zweiten Teil, der Schaltungsschemata ausge- 
führter Anlagen entbält. 131 Seiten Text erläutern die auf 27 Tafeln 
dargestellten Z-ichnungen und unterstützen sich gegenseitig in sehr 
glücklicher Weise; die Aufgaben, denen eine Schaltung genügen muß, 
die Vor- und Nachtelle jeder Möglichkeit ihrer Lösung sind so über- 
sichtlich geschildert, daß auch der Anfänger bei gewissenhaftem Studium 
sich bald ein selbständiges Urteil über die einschlägigen Fragen an- 
eignen kann. Als Beispiel dafür, wie systematisch der Verfasser die 
einzelnen Aufgaben behandelt, möchte ich auf die Schaltungen für 
induktive Stromkreise hinweisen; allein für das Ausschalten von Er- 
regerstromkreisen mit Unterdrückung der Lichtbogenbildung sind acht 
verschiedene Lösungen angegeben. 

Die Frage nach dem Warum bringt es häufig mit sich, daß Ge- 
biete behandelt werden ıntissen, deren Erwähnung der Titel des Werkes 
nicht ohne weiteres vermuten läßt. Z. B. ist das Verhalten der Neben- 
schluß-, Doppel«chluß-, Spapnungsteiler-Maschinen, das Verbalten der 
Akkumulatoren bei der Ladung und Eutladung eingeherd beschrieben, 
wodurch das wirkliche Verständnis sehr erleichtert wird. Der reiche 
Inbalt der eisten Auflage ist noch ergänzt durch die ausführliche Be- 
handlung der Seltstschalter, einiger neuer Zellenschalterauordnungen 
(leitungsparerde Zellenschaltung, Schonung der Schaltzellen), der 
Spannungsregelung und Puiferuog, der Schnellregler, der Fernstrom- 
messungen, der Schalter für Hausinstallationen. 


Der zweite Teil bebandelt ausgeführte Anlagen im Zweileiter‘, im 
Dreileiter-System und Anlagen für besondere Zwecke. Dieser Abschnitt 
ist deshalb besonders lehrreich, weil Aenderungen, die sich im Laufe 
der Zeit an bestehenden Aulagen nötig machten, auf durchsichtiges 
Pauspapier gedruckt sind, wodurch ein Vergleich der ursprünglichen 
Schaltung mit der neuen ungemein erleichtert wird. 

Aus dem Gesagten, das nur eine knappe Uebersicht des reich- 
daß das Werk sowohl dem Stu- 
dierenden als dem in der Praxis stehenden Ingenieur aufs beste emp- 
kohlen werden kann; alle Leser, auch die Kenner der ersten Auflage, 
werden auf ihre Rechnung kommen. Der Verlag hat dafür Sorge ge- 
tragen, daß der Druck des Textes und der Abbildungen sehr deutlich 
ist, und er hat ein mattes, das nächtliche Studium erleichterndes Papier 


gewählt, das sogar den vorsichtigen Gebrauch von Tinte gestattet, 
ohne daß sie fließt und durehseblägt. 
[741] Julius Heubach. 


— — 


N Hilfsbuch für den Maschinenbau. Unter Mitwirkung zahlreicher 
Fachmänner herausgegeben von OberbaurutFr. Freytag + 6. Aufl. 


Berlin 1920, Julius Springer. 1186 S. mit 1288 A 
Preis geb. 60 AM. bb. und 10 Taf. 


Das in seinem Aufbau und in seiner Einteilung der »Bütte« Dach- 


gebildete Buch, das sich jedoch an einen wissenschaftlich weniger ge- 
schulten Leserkreis wendet und über die uleuere Mathematik nicht 
hinausgeht, ist in seiner neuesten, sechsten Auflage nach dem Tode des 
ersten Herausgebers, Freytag, von Frof. Gerlach fer iggestelit worden 
der es in dem alten Siune fortgeführt und durch Aufnahme scht: 
reicher Erweiterungen und Umarbeitungen wieder den Fortschritten un- 
serer wissenschattlichen und praktischen Technik angepaßt hat. 


elle Nr. 1, 2, 6 und 10 vom Deutschen Verband tech- 
Ge * Nj, Vereine. Gebrauchsanwelsung zur Allgeme nen 

echien'afel (mit arlıhmetischer Telt ) d ; 
5 Wed ung). Von Dipl-Ing. H. Winkel. 
Die Rechentafeln solle 


samınlungen, Bandbüch 
scher F 


n Rechenschieber, F 
er, Logarithmentafeln 
unktionen erseızen. Ihre 
tische Vorkenntnisse v 


ormeln und Tabellen- 
und Tafeln trig onometri- 
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Handbuch für Eisenbetonbau. Herausgegeben von Oberbaurat Dr.“ 
log. F. Emperger. 3. Aufl! 2. Beni: Der Baustoff und seine Bear- 
beitang. Berlin 1921, Wilhelm Einst & Soin 4278 mit 545 Abb. 
Preis 96 4, geb. 114 S. 

Der Abschnitt Baustoffe“ von K. Memmler und H. Burchartz Ist 
wesentlich erweitert worden. Im Ahschnlıt »Eisen« sind die auf 
Grund materlalırüfungstechniecher Erfehrungen an ela brauchbares 
Eisan zu stellenden Furderungen gekennse'chnet und die einschlieigen 
Bestimmungen für Ausfvhrong von Banwerken aus Eisenheton vom 
13. Jan. 1916 erörtert. Die Fragen der Festtakelt, Wärmelei:fähigkelt, 
Lnftd ırchlässigkeit, Schal'sicherheit, Regelbaikeit sind auf Gruod 
ne ester Versuche und E fahrungen behandelt worden. Der Abschnitt 
» Schalung und Rüstung für Wölbtrag werke von A. Nowak ist nen 
zusammengestellt und erweltert worden. Im übrigen sei auf die Be 
sprechung in Z. 1908 S 1291 verwiesen. 

Bezugsquellen - Verzeichnis in 5 Sprachen aus der mechanischen 
Industrie und verwandten Gebieten. Vom Vere'n deutscher Ingenieure. 
16. Ausgabe. Berlin 1921, Verlag des Vereines deutscher Ingenieure. 
416 S. Preis 36 4, für Mitglieder des V. d. I. 24 4. 

Der Verein deutlicher Ingenieure gibt seit dem Jahre 1909 ein 
Bezugsquellenverzeichnis heraus, das sich von Jabr za Jahr mehr ein- 
gebürgert hat und einem cft betonten Bedürfnis entspricht. 

Die soeben erschienene 16te Ausgabe ist gegenüber den 
trüberen Ausgaben besonders umfangreich. Sie bringt eiue Vermebrong 
der Fachgruppen und Adressen um über die Hälfte der bisherigen 
Anzahl. Ein neu einge fugter Teil enthält die für die Technik 
und Industrie wichtigen Reichsbehörden und deren Dienst- 
stellen sowie eine Aufführung der technisch-wissenschaftlichen 
Vereine Deutschlands. 

Das Adressenverzeichnis weist von über 1400 führenden und 
größeren Firmen des Maschine: baues, der Elektrotechnik und ver- 
wandter Gebiete die genauen Brief- und Telegrammadressen und die 
Fern ⸗prechuummern alphabetisch geordnet nach. Ein Telegramm: 
adressenschlüssel in alphabetischer Ordnung gibt die Möglienkeli,. 
die Firmennamen der entspreche: den Telegrammkürzungen zu tinden. 

Die eigentlichen Bezugsquellen sind in einem besonderen nach 
den Fachgruppen alphabetisch geordneten Teil zusammengestelit. Unter 
1858 Fachgruppen werden 10240 Firmenanschriften angeführt. Den 
ausländischen Benutzern wird die Verwendung dieses umfangreichen 
Begugsqueller materials durch besundere Stichwortverzeichnisse 


in englischer, französischer, italienischer und spanischer 


Sprache möglich, die auf die entsprechenden Fachgroppennummern 
der Industrieergeugnisse hinweisen. 

Geschichtlienes aus der Schweizerischen Metall- und Maschine 
industrie. Von M. Hottinger. Frauenfeld 1921, Huber & Co 
1888 Preis geb. 6 Fr. 

Es ist kein Zufall, daß sich die Metall- und Maschinenindustıle 
gerade in Gebirgsgegenden besonders gut entwickelt, da dort oft Erse 
oder Kohlen an Ort und Stelle vorkommen oder wie in der Schweiz 
der Mandel an ertragfähigen Ländereien die wacht ende Bevölkerung 
diesem Erwerbsz weilige zwingt. Im vorliegenden Werk werden In 
lebendiger, anschaulicher Weise die Ursprünge geschildert, auf die die 
heutige Schweizer Industrie zurückgeht. Au'fallead und beachterswert 
ist es, daß verschiedene hochanzesehene Mas hinenfabriken aus gan 
anderen Industriczweigen hervorglupen: Escher Wyß & Cie, sowie 
Rieter aus der Spinner el, Bell aus der Roßhaarflechterel, Ruti aus der 
Weberei, ein Beweis für den Unternehmungsgeist der Schweizer Be- 
völkerung, deren Ingenieore inner- und außerhalb der Grenzpfahle 
Hetvorracendes leisteten 

Elastizität und Festigkeit von Spezialstählen bei loren Tempe- 
raturen. Von Welter. Heft 230 der Foıschun,sartelten auf dem Ge- 
biete des Ingenieurwes:ns. Berlin 1921, Verisg des Vereines ee 
Ingenieure. 67 S. mit zahlreichen Abbildungen, Disgrammen un 
Zahlentafeln. Preis 18 & posıfiel. 

Der Wert von Fes'igke tsıersuchen bei hohen Temperaturen, ns 
sie heute bei Kraftmaschinen immer mehr vorkommen, wird allgemein 
anerkannt, und es liegt eine ganze Reſhe einschlägiger Arbeten en 
die über die Fest'gkeitseivenschuften alt eingebürgerter Be 
bei hoher Temperatur Auskunft gehen. Non ist aber besonders die 
Anzahl der Spezialstähle in letzter Zeit sehr gewachsen, obne E 
diese Art von Untersuchungen der neuesten Entwicklung auf dem Wee 
gefolgt wäre. Außerdem kommt es im Betriebe oft weniger auf = 
Festigkeitse'genach«fien selbst an, a's auf das elastische Verhelten = 
verwendeien Stahles, erkenntlich an der federnden und EE 
Debnung bei verschiedener Belastung und Tempera tur. Aus Ge 
Erwägangen heraus hat der Verfasser eine Reihe verschledener ee 
und Kohlenstoffstähle (11 Sorten) ein ebend untersucht, wote! mn 
genane Meßwerte angestrebt wurden. Hierzu wurden neue en 
einrichtungen entworfen und eıprobt, die eln leichtes und u 
Arbeiten auch hel der höchsten verwendeten Temper-tur von Weg 
ermöglichen Die wichtiesten Ergebnisse sind in Dlag rammen n e 
sichtlich zusammengestellt. 
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Die neueren Fortschritte der flugtechnischen Strömungslehre.) 
Von Professor Dr. L. Prandtl, Göttingen. 


Gemeinverständliche Darstellung der neueren Entwicklung der hydrodynamischen Theorie des Luflwiderstandes. Die Newlonsche Theorie 
enispricht nicht dem wirklichen Verhalten. Die Luft bewegt sich wie eine volumbeständige Flüssigkeit. Die wichtigsten Gesetze solcher Strömungen 
werden mitgeteilt. Anwendung auf Luftschiffkörper und Fiugzeugfragflächen; Versuche bestätigen die Ergebnisse. 


Die Entwicklung der Strömungslehre gasförmiger Massen, 
besonders der Lehre vom Luftwiderstand, bietet ein Beispiel 
dafür, wie durch eine unrichtige Theorie der Fortschritt ge- 
hemmt werden kann, besonders, wenn sie von einem Gelehrten 
von Weltruf stammt. Ich meine die Theorie des Luftwider- 
standes von Newton. Wir Nachkommen haben natürlich kein 
Recht, diesem großen Mann einen Vorwurf daraus zu machen. 
Seine Leistung war für die damalige Zeit recht achtbar, wenn 
er auch hier weniger glücklicher war als in anderen Dingen. 

Das von Newton abgeleitete Gesetz liefert die richtige 
Aussage, daß der Luftwiderstand dem Quadrat der Geschwin- 
digkeit, der von dem Körper dargebotenen Fläche und der 
Dichte der Luft proportional ist, aber über die Abhängigkeit 
des Luftwiderstandes von der Form der Körper liefert es 
ganz unzutreffende Angaben. Nach Newtons Anschauung 
bestand die Luft aus kleinen Massenteilchen, die sich durch 
gegenseitige Abstoßung voneinander möglichst weit zu ent- 
fernen suchten und im Falle des Gleichgewichts in gegen- 
seitiger Ruhe verharrten. Wird ein fester Körper in der Luft 
bewegt, so sollten die Teilchen, die man sich im Verhältnis 
zu ihren Abständen als sehr klein dachte, einzeln von dem 
Körper angestoßen werden; die Gesamtwirkung aller dieser 
Stöße ergab den Widerstand. Dabei blieb offen, ob die Ge- 
setze des elastischen oder die des unelastischen Stoßes gelten 
sollten. Versuche haben später für den unelastischen Stoß 
entschieden. Ueber das weitere Schicksal der angestoßenen 
Teilchen machte man sich keine Gedanken. 

Diese Vorstellung von dem Zustandekommen des Luft- 
widerstandes war für den Fortschritt der Forschung deshalb 
so schädlich, weil man immer nur auf die Vorgänge auf der 
Vorderseite der Körper, nicht aber auf die seitlich und hinter 
ihm achtete. Manche Versuchsreihe ist dadurch verdorben 
worden, daß seitlich von dem Versuchsobjekt kein genügen- 
der Platz zum ungehinderten Abströmen der gestauten Luft 
war. Richtig angestellte Versuche zeigten später, daß die 
Hinterseite oft von ganz erheblichem Einfluß ist; so kann 
2. B. durch ein schlank zulaufendes Hinterende der Wider- 
stand in ganz unerwartetem Maße verringert werden. 

Die heute als richtig geltende Anschauung ist, daß die 
Luft genau so strömt wie eine Flüssigkeit. Dies 
hatten einzelne Forscher längst erkannt, es hatte sich aber 


) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


in der Allgemeinheit nicht durchzusetzen vermocht. Erst als 
die Zeit der Luftfahrtechnik und damit die Luftwiderstand- 
forschung mit großen Mitteln gekommen war, wurde der 
obige Satz, von der Forschung glänzend bestätigt, zum Ge- 
meingut. Die wirklichen Fortschritte in der theoretischen 
Behandlung der Aerodynamik setzten damit ein, daß man 
lernte, die Luft als eine gewöhnliche Flüssigkeit zu betrachten. 
Man behandelt sie meist sogar als eine unzusammen- 
drüokbare Flüssigkeit, was so zu verstehen ist: Um 
einen Raumteil Luft merklich zusammenzudrücken, sind ge- 
wisse nicht geringe Kräfte erforderlich, wovon man sich an 
einer prall aufgeblasenen Schweinsblase, die man zwischen 
den Händen drückt, überzeugen kann. Treten bei der in 
Rede stehenden Bewegung keine so großen Druckunterschiede 
auf, so hat man auch keine wesentlichen Volumenänderungen 
zu erwarten und kann sie daher zur Vereinfachung der 
theoretischen Ueberlegungen ganz vernachlässigen. Die 
Volumenänderungen bei der Bewegung der Luft erlangen 
nur dann einen wesentlichen, umgestaltenden Einfluß auf die 
Bewegung, wenn die Geschwindigkeiten mit der Schallge- 
schwindigkeit vergleichbar werden. Bei /10 der Schallge- 
schwindigkeit haben die Abweichungen bereits die Größen- 
ordnung von ½ vH und lassen sich daher längst vernach- 
lässigen. 

Daß die Luftteilchen nicht beliebig durcheinander fliegen, 
sondern sich zu einer einheitlichen Strömung anordnen, ist 
nach den Vorstellungen der kinetischen Gastheorie so zu 
verstehen, daß zwar jedes einzelne Luftteilchen frei beweg- 
lich ist, daß aber die einzelnen Luftteilchen schon in ganz 
engem Raum oft zusammenstoßen und ihre Geschwindigkeiten 
austauschen; die sichtbare Bewegung, die ein Mittelwert der 
unregelmäßigen Einzelbewegungen ist, wird dadurch zum 
Fließen einer Flüssigkeit. 

Durch die Zusammenstöße wird der Druck von irgend 
einer Stelle aus nach allen Richtungen hin fortgepflanzt, und 
es ist deshalb unzulässig, den Widerstand eines Körpers aus 
den Widerständen, die seine Teile je einzeln für sich hätten, 
durch einfaches Summieren zu berechnen; denn die Teile 
beeinflussen sich gegenseitig, und ihr Widerstand in zu- 
sammengebautem Zustand ist ein andrer, als wenn sie für 
sich allein wären. Der Winddruck auf ein Dach ist also 
durchaus abhängig von der Gestalt des Hauses, auf dem das 
Dach steht! 
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Die Lehre von der Strömung der Flüssigkeiten, die 
Hydrodynamik, nat sich (beginnend in der Mitte des 18 ten Jahr- 
hunderts mit L. Euler und D. Bernoulli) unter Helm- 
holtz, Kirchhoff, Lor! Kelvin u.a. ZU hoher Vollkom- 
menheit entwickelt, allerdings in einer Richtung. die dem 
Praktiker nur wenig Brauchbares zu bieten schien und durch 
widerspruchsvolle Ergebnisse sein Vertrauen stark erschütterte. 
. So 2. B. sollte ein Körper, der sich in einer ursprünglich 
rubenden Flüssigkeit gleichförmig bewegt, keinen Widers and 
in der Bewegungsrichtung erfahren, was aller Beobachtung 
widersprach. Man rechnete nämlich in der Theorie mit der 
sogenannten „idealen Flüssigkeit“, d. h. mit einer volum- 
be,tändigen Flüssigkeit ohne Zähigkeit (innere Reibung), weil 
die Berücksichtigung der Zähigkeit, deren Eınfluß auf das 
einzelne Flüssigkeitsteilchen wohl bekannt war, die Berech- 
nung so sehr er-chwerte, daß es unmöglich war, zum Ziele 
zu kommen. Da bei den wirklishen Flüssigkeiten die Wir- 
kungen der Zähigkeit gegenüber denen der Trägheit (des 
Beharrungsvermögens) nur unwesentlich waren, so schien 
diesen Rechnungen immerhin einige Bere:htigung zuzu- 
kommen. l | 

Das oben erwähnte widersinnige Ergebnis des Nicht- 
vorhandenseins des Widerstandes war zuerst bei der Unter- 
suchung der Strömung um eine Kugel gefunden und später 
bei allen Körpern ohne scharfe Kanten für die ideale Flüssig 
keit als streng gültig erwiesen worden; die Hydrodynamik 
der idealen Flüssigkeit versagt demnach für das Widerstands- 
problem der wirklichen Flüssigkeiten. 
Versagen überhaupt schließen wollen; jedoch zeigte nähere 
Untersuchung, daß in Fällen, wo durch geeignete 
Formgebung der Körper der wirkliche Widerstand 
sehr klein wird, die theoretischen Ergebnisse 80- 
gar in hohem Maß e befriedigen. Die Körperformen 
von kleinem Widerstand haben für die Konstruktion der 
Luftschifle und Flugzeuge die größte praktische Bedeutung. 
Man hat durch systematische Versuche in den aerodynami- 
schen Versuchsanstalten, die im letzten Jahrzehnt überall 
entstanden sind, die besten Formen allmählich ausgekund- 
schaftet und dabei gefunden, daß solche Formen, bei denen 
die Luft am Vorderteil gesetzmäßig zerteilt wird, an den glatten 


Seitenflächen des Körpers entlang gleitet und sich hinter 


dem scharf zulaufenden Hinterende wieder zusammenschließt, 
einen so auffallend kleinen Widerstand ergeben, daß man 
in Ansehung der immer vorhandenen Oberflächenreibung — 
darin die praktische Verwirklichung des Satzes vom Wider- 
stand gleich null erblicken kann. Daß sich die Strömung 
vor dem Körper gesetzmäßig zerteilt und hinter ihm sich 
ebenso gesetzmäßig wieder schließt, ist gerade das Haupt- 
kennzeichen der Bewegung der ilealen Flüssigkeit um einen 
Kö per. Der Widerstand eines Luftschifikörpers nach Abb. 1 


I 7 


Abb. 1. 


ist gemäß den Versuchen im Laboratorium etwa der 25 ste bis 
30 ste Teil des Widerstandes einer ebenen Fläche von der Größe 
seines Querschnittes; er darf als reine Oberflächenreibung 
aufgefaßt werden. In der Abbildung ist eine ebene Fläche 


von gleichem Widerstand wie der Luftschifikörper daneben 
gezeichnet. | 


Bevor ich auf Einzelheiten näher eingehe, sollen in 
kurzen Zügen die Dar stellungsmittel und die wichtigsten Sätze 
der theoretischen Hydrodynamik geschildert werden. Der 
Strömangszustand für einen bestimmten Augenblick ist be- 
kannt, wenn für jeden Rıumpunkt der dort herrschende 
Druck sowie die Geschwindigkeit nach Größe und Richtung 
gegeben ist. Die Geschwindigkeit wird gewöhnlich in der 
Weise gekennzeichnet, daß ihre drei Komponenten u, v, W 
nach den Achsen eines rechtwinkligen Koordinatensvstems 
angegeben werden. Der ganze Verlauf der Bewegung ist so- 
mit bekannt, wenn % v, w sowie der Druck p als Funktionen 
der drei Raumkoordinaten und der Zeit gegeben sind. Zur 
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zeichnerischen Darstellung der Strömungen werden meist die 


»Stromlinien« verwandt, Linien, die überall in der 


Richtung der Strömung verlaufen und so ein Augenblicks- 


bild des Bewegungszustandes der Flüssigkeit geben. Wenn 
die oben erwähnten Funktionen bekannt sind, so lassen sich 
die Stromlinien daraus berechnen. 

Die typische Aufgabe der theoretischen Hydrodynamik 
ist nun, für irgend welche gegebenen Bedingungen an den 
Grenzen der Flüssigkeit (z. B. für eine vorgeschriebene Be- 
wegung fester Körper in ihr) die Funktionen ½ v, w und p 
für das ganze von der Flüssigkeit erfüllte Gebiet zu er- 


mitteln. Hierzu dienen Aussagen zweierlei Art: 1) die sog. 


Kontinuitätsbedingung, die ausdr'ickt, daß in jedes kleine 
Raumelement ebensoviel Flüssigkeit einströmt wie ausströmt 
und die also für die Konstanz des Volumens sorgt; 2) eine 


dynamische Beziehung, die ausdrückt, daß die resultierende 


Kraft auf ein Element der Flüssigkeit, die von den Druck- 
differenzen und von etwaigen sonstigen auf das Element 
wirkenden Kräften herrührt, gleich der Masse des Elementes 
mal seine Beschleunigung ist. Die für die Durchführang 
der Rechnung im einzelnen einzuschlagenden Verfahren 
können hier nicht erörtert werden; Andeutungen darüber 
werden die folgenden Abschnitte noch enthalten. Dagegen 
sollen einige wichtige Sätze, die zur Beurteilung der ganzen 
Verhältnisse nützlich sind, hier ohne Beweis mitgeteilt wer- 
den. Es handelt sich um Sätze von besonderer Einfachheit, 
die aber nur für die ideale Flüssigkeit Geltung haben und 
die den inneren Grund bilden, warum die ideale Flüssigkeit 
sich in bezug auf Beweglichkeit ihrer mathematischen Me- 
thoden so sehr gegenüber der nicht idealen auszeichnet. 

Ein für die Bewegung der idealen Flüssigkeit sehr wich- 
tiger Begrift ist das »Linienintegral der Geschwindig- 
keit. Dächte man sich anstatt des „Geschwindigkeits- 
fel ilese ein Kraftfeld in der Weise, daß an die Stelle jeder 
nach Größe und Richtung gegebenen Geschwindigkeit eine 
Kraft entsprechender Größe und gleicher Richtung tritt, 80 
würde das Linienintegral dieser Kraft nichts anderes Dë 
deuten als die Arbeit, die von der Kraft bei der Verschie- 
bung einer Masse = 1 längs der gegebenen Linie geleistet 
wird. Das Linienintegral der Geschwindigkeit wird demnach 
erhalten, wenn jedes einzelne Wegstückchen mit der in die 
Wegrichtung fallenden Komponente der Geschwindigkeit 
multipliziert wird und die Produkte sämtlich addiert werden. 
In der Lehre von den Krafife!dern wird der Fall betrachtet, 
daß die Arbeit bei der Verschiebung einer Masse von einem 
Punkt A nach einem Punkt B für alle belisbigen Wege den- 
selben Betrag liefert; man nennt in diesem Fall, wenn der 
Punkt A festgehalten wird, die von A nach einem beliebigen 
Punkt B geleistete Arbeit, die also nur noch von der Lage 
des Punktes B abhängt, das Potential am Punkt B, und das 
ganze Kraftfeld ein Potentialfeld. Derselbe Fall kommt auch 
bei der Flüssigkeitsbewegung vor; man nennt auch hier den 
Wert des Linienintegrals, genommen von einem festgehaltenen 
Anfangspunkt aus, das potential der Bewegung und das Ge- 
schwindigkeitsfeld ein Potentialfeld. Die Geschwindigkeit 
ist dann, ebenso wie in dem andern Fall die Kraft, nach 
Größe und Richtung durch das »Gefälle« des Potentials ge- 
geben. Durch die Einführung des Potentials ist sehr viel 
gewonnen, denn da die Geschwindigkeitskomponenten alls 
dem Potential ableitbar sind, braucht man jetzt statt dreier 
Funktionen nur noch eine zu ermitteln. Auch der Druck 
last sich bei der Potentialbewegung durch eine einfache 
Formel ermitteln, ist also auch mitgegeben. 

l Ueber das Linienintegral der Geschwindigkeit bestebt 
ein wichtiger, von Lord Kelvin (Sir William Thomson) ent 
deckter Satz, nämlich, dıß in einer idealen Flüssigkeit 
für eine beliebig gewählte geschlossene Linie, die 
dauernd aus denselben Flüssigkeitsteilchen gebil- 
det wird, das Linienintegral seinen Wert im Ver 
lauf der Zeit nicht ändern kann. 

Wir wollen von dissem Satz s fort eine wiehtige An- 
wendung machen: Ist zu irgend einem Zeitpunkt die ganze 
Flüssigkeit in Rahe, so hat jedes beliebige Linienintegral in 
ihr den Wert null und muß daher nach Lord Kelvin für 
alle Zeit den Wert null behalten Legt man eine geschlossen® 
Linie durch unsre oben erwähnten Punkte A und B, 50 über- 
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zeugt man sich leicht, daß die Aussage, daß für den ge- 
schlossenen Weg das Linieni:tegral verschwindet, identisch 
ist mit der Aussage, daß auf beiden Wegen, lioks herum 
oder rechts herum von Punkt A zum Punkt B, das Linien- 
integral den gleichen Wert hat. Wir erkennen daraus, daß 
durch irgend welcbe Druckwirkungen auf die Oberfläche 
oder durch Inbewegungsetzen von in der Flüssigkeit befind- 
lichen Körpern in der idealen Flüssigkeit nur Poten- 
tialströmungen entstehen können. 

Die Betrachtung von Fällen, in denen das Li ienintegral 
von null verschieden ist, würde uns auf die berübmten Helm- 
holtzschen Wiıbelsätze führen; es kann hier jedoch nicht 
näber darauf eingegangen werden. Es sei nur über den 
Begriff des Wirbels erwähnt, daß es Bewegungen gibt, bei 
denen die Eigenschaft der Potentialbewegung längs irgend- 
welcher meist räumlich sebr wenig ausgedebnter Gebiete 
verletzt ist. Ein Linienintegral, dessen Linie Teile dieser 
Gebiete umschlingt, wird dann im allgemeinen einen von 
null verschiedenen Wert haben. Man spricht in solchen 
Fällen von einer Wirbelbewegung. Den fetrag des Linien- 
integrals nennt man die »Zirkulition«e, oder in Anwendung 
auf die umschlungenen Wirbel auch die »Wirbelstär kee. 


Man hat bis vor nicht langer Zeit geglaubt, den 
Schluß ziehen zu müssen, daß Wirbelbewegungen nur in der 
Weise in einer idealen Flüssigkeit vorkon men können, daß 
sie durch eine Art von Schöpfungsakt von Anbeginn in der- 
selben vorhanden waren, daß aber bei der Bewegung aus 
der Ruhe heraus ihre Entstehung nicht möglich ist. Es darf 
jedoch nicht vergessen werden, daß die ideale Flüssigkeit für 
uns pur ein vereinfachtes Gedankenbild der wirklichen Flüssig- 
keiten ist, die immer etwas Zähigkeit aufweisen. Nun 
zeigt eine besondere Untersuchung, auf die hier nicht näher 
eingegangen werden kann!), daß die Zähigkeit der Flüssig- 
keit, wenn sie auch noch so klein ist, in einem Bereich in 
der unmittelbaren Nachbarschaft der Körper mit endlicher 
Stärke zur Wirkung komat, indem sie eine dünne Schicht 
der strömenden Flüssigkeit zurückhält. Für eine durch dieses 
Gebiet gezogene Linie würde also der Kelvinsche Satz, da 
hier Zähigkeitswirkungen vorhanden : ind, nicht gelten. Ein 
Gebiet der Flüssigkeit, dessen Teilchen früher einmal wäh- 
rend der Bewegung der Körperoberfläche nahe gekommen 
sind, kann daher der Sitz von Wirbeln sein. Alle Wirbelbildung 
in schwach reibenden Flüssigkeiten ist in dieser Weise zu 
erklären. Wir werden noch erkennen, daß in einem prak- 

tisch sebr wichtigen Fall, bei der Theorie der Tragflächen 
der Flugzeuge, gerade die theoretische Erfassung der Wirbel- 
bildung den entscheidenden Fortschritt gebracht hat. 

An scharfen Kanten, die von dem Körper umströmt 
werden, entstehen regelmäßig Wirbel. Aber auch bei voll- 
kommen gerundeten Oberflächen, wie z. B. bei diner Kugel, 
ergibt sich, nachdem beim Bewegungsbeginn eine reine Po— 
tentialbewegung entstanden war, daß durch rückläufige Be- 
wegungen in der rückwärtigen Hälfte der durch Reibung be- 
einflußten »Grenzschicht« Teile dieser Schicht zunächst sich 
anhäufen und dann als Wirbel in die freie Flüssigkeit hin- 
austreten. Man hat über diese Wirbel, die mt dem Bewe- 
gungswiderstand in engem Zusammenhang stehen, bisher 
theoretisch nicht viel aussagen können; nur über die Vor- 
bedingung ihres Entstehens, die rückläufige Strömung in der 
Grenzschicht, die zur Ablösung von Teilen dieser Schicht 
führt, ließ sich aussagen, daß sie an eine verzögerte Strö- 
mung der freien Flüssigkeit längs der Wand geknüpft ist, 
und es ließen sich die näheren Umstände dieses Vorganges 
quantitativ aufklären :). Qualitativ läßt er sich folgender- 
maten versteben: Dieselben Diuckunterschiede, die die freie 
Flüssigkeit verzögern, bringen bei genügender Größe die 
durch Reibung bereits zum Teil abgebremste Grenzschicht 
zur Umkehr. Daß hierdurch Anschwellungen der Grenz- 

D Vergleiche etwa meinen Vortrag auf dem Heidelberger inter- 
nationalen Matbemaiker- Kongreß 190% (Verhandlungen dieses Kon- 
Fresses S. 484. Leipzig 1905) oder aber den Artikel »Flüssigkeitsbe- 
wegung« im Handwörterbuch der Naturwissenschaften S. 117. 

2) vergl. H. Blasius. Z. f. Mein. u. Phys. 1908 S. 1, und Hie- 
menz, Dingl Polytechn. Journal 1911 S. 321. 


nämlich Messung der 


schicht entstehen, ist an Hand von 
Abb. 2 leicht einzusehen, denn für 
die rückläufige Strömung, die unter 
der rechtläufigen verläuft, ist keine 
Möglichkeit des Abflusses vorhan- 
den. Aus der Abbildung ist die 
beginnende Bildung eines Wirbels 
erkennbar. Die quantitativen Er- 
gebnisse dieser Untersuchungen Abb. 2. 
befinden sich in guter Ueberein- 
stimmung mit der Erfahrung'). Ä 

Mit den fertigen Wirbeln, die im Falle einer ebenen 
Strömung meist eine mehr oer minder regelmäßige Reihe 
von abwechselnd rechts und links drehenden Einzelwirbeln 
erkennen lassen, hat sich v. Kármán’) erfolgreich beschäftigt 
und gezeigt, daß nur eine Art von Wirbelkoufiguration, wie 
sie Abb. 3 darstellt, 
stabil ist, und daß 
man durch rein visu- 
elle Beobachtungen, 


Wirbelabstände, der 
Frequenz der pen- 
delnden Bewegung 
und der Strömungs- 
geschwindigkeit, den 
Widerstand ziemlich 
genau berechnen 
kann, wobei das 
Rechnungsergebnis mit den gemessenen Widerständen recht 
gut übereinstimmte. Der Zusammenhang des Wirbelsvstems 
mit den Abmessungen des wirbelerzeugenden Körpers, der 
erst die praktische Verwendbarkeit der Theorie geliefert 
hätte, konnte allerdings bisher noch nicht theoretisch erfaßt 
werden. 


Zu dem praktisch wichtigen Problem der Körper mit 
kleinem Widerstand zurückkehrend, möchte ich zunächst 
über Untersuchungen über Luftschilfkörper berichten, die 
mein früherer, leider im Kriege gefallener Mitarbeiter, Dr. 
Georg Fuhrmann, angestellt hat. Es galt zunächst, For- 
meln für die Strömung zu finden, mit der die Luft einen 
Luftschifikörper umfließt. Man muß, wenn die Strömung von 
einem relativ zum Luftschiff ruhenden Standpunkt aus be- 
trachtet wird, eine solche Geschwindigkeitsverteilung suchen, 
bei der die Geschwindigkeiten an der Luf:ischiffoberfläche 
tangential zu dieser gerichtet sind. Man erreicht derartige 
Strömungen, wenn man sich die Flüssigkeit ins Innere des 
Luftschiffkörpers fortgesetzt denkt und nun auf dessen Achse 
im vorderen Teil Stellen annimmt, an denen fortwährend 
Flüssigkeit neu entsteht, und im Hinterteil entsprechend sol- 
che Stellen, an denen eine ebenso große Flüssigkeitsmenge 
wieder vorschwindet. Dieser in einer physikalischen Flüssig- 
keit unmögliche Vorgang, der aber hier, da er nur die Fliissig- 
keitsströmung an Stellen betrifft, wo in Wirklichkeit keine 
ist, bringt die Wirkung des Luftschiffvordorteiles, der die 
Flüssigkeit nach allen Seiten nach außen drängt, und des 
Hinterteiles, an dem die Flüssigkeit wieder zusammenfließt, 
richtig zur Darstellung. 

Die mathematische Formulierung solcher »Quellen« und 
»Senken« ist sehr einfach. Der Rechnungsvorgang wäre da- 
bei sehr schwierig, wenn man zu einer gegebenen Luft- 
schifform die richtige Verteilung der Quellen und Senken 
suchen müßte. Fuhrmann ist jedoch so vorgegangen, daß 
er zu passenden willkürlich angenommenen Quellen- und 
Senken Verteilungen die äußeren Umrisse des zugehörigen 
Luftschiffkörpers berechnet hat. Er hat dabei auch die Einzel- 
heiten der Strömung und den Druck berechnet. Ueber den 
Zusammenhang des Druckes mit der Strömungsgeschwindig- 
keit v in einer Potentialbewegung mag hier das Folgende 
bemerkt werden. Wenn die Bewegung stationär ist, d. h. 

1) Hlemenz a, a. ©. und H. Rubach, Mitteil. üb. Forschungs- 
arb., herausgegeben vom V. d. I., Heft 185 (1916). 


2) Verkl. etwa v. Kar man und Rubach, Physikalische Zeitschrift 
1912 S. 49. 
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. hrt die Luft beim Vor- 
zeitlich unverändert andauert, dann ergibt sich einfach die zeuges zu tragen, so erfährt umgek® 


i derjenige Druck. 
Boziehung, daf der statische Druck p (d. h 
den ein die Strömungsbewegung mitmachendes Instrument 


E 
anzeigen würde) mit dem »Geschwindigkeitsdruck« 2 eine 


konstante Summe bildet. Der Geschwindigkeitsdruck , auch 
»Staudruck« genannt, ist dabei, wie aus einer Anwendung 
der eben genannten Beziehung geschlossen werden kann, 

leich der Druckerhöhung gegenüber dem statischen Druck, 
die sich in einer der Strömung entgegen gerichteten Rohr- 
mündung einstellt (diese Beziehung dient bekanntlich gerade 


ET BE; 
zur Messung von Strömungsgeschwindigkeiten); ns fist 
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Abb. 4 bis 6. 


Die von Fuhrmann berechneten Druckverteilungen wur- 
den durch Beobachtungen an Körpern der errechneten Ge- 
stalt nachgeprüft, indem diese Körper mit Anbohrungen ver- 
sehen und die Drücke, die sich in den Anbohrungen ein- 
stellten, gemessen wurden. Das Ergebnis für drei dieser 
Körper ist in Abb. 4 bis 6 wiedergegeben, und zwar be- 
zeichnen die Linien die berechneten Drücke, die kleinen 
Ringel die gemessenen Drücke. Die Beobachtung gibt am 
vorderen Ende eine Druckerhöhung gleich dem Staudruck 
des künstlichen Windes, in dem die Versuche gemacht wur- 
den. Die gerechnete Kurve gibt eine gleiche Druckerhöhung 
am hinteren Ende, die bei den Versuchen ausbleibt. Diese 
Abweichung rührt davon her, daß sich in Wirklichkeit die 
Strömung am Hinterende nicht vollkommen zusammenschließt, 
wie es die Theorie annimmt. (Sie wird durch die durch Rei- 
bung an der Körperoberfläche gebremste Luftschicht daran 
gehindert.) Im übrigen sind aber die Einzelheiten des Druck- 
verlaufs bei den verschiedenen Formen der Luftschiftkörper 
in erfrenlich guter Uebereinstimmung mit der Theorie“). 


Ein praktisch besonders wichtiger Erfolg ist der Theorie 
beschieden gewesen bei der Untersuchung der Luftkräfte an 
den Fiugzeugtragflächen. Die Gedankengänge, um die es 
sich hierbei handelt, mögen hier kurz in einer allerdings dem 
geschichtlichen Werdegang nicht entsprechenden Weise ge- 
schildert werden, 
| Wenn eine rasch durch die Luft bewegte vogelflügel- 
ähnlich geformte Tragfläche von der Luft einen Auftrieb er- 
jährt und dadurch in der Lage ist, das Gewicht des Flug- 


d „ kleinen liöcker der gemessenen Druckvertellun- 
en bei "3 und / der Länge rühren von Unvollkommenheiten in der 
Herstellnng der aus 3 Tellen zusammengesetzten Modelle her. 


übergang der Tragfläche eine Druckkraft nach unten gleich 
dem getragenen Gewicht. Im einzelnen betrachtet, finden 
wir an der Tragi che auf der Unterseite erhöhten Druck 
gegenüber dem Druck der ungestörten Luft, auf der Ober: 
seite verminderten Druck. Diese Druckunterschiede, wirkend 
an der ganzen Traglläche, ergeben in ihrer Gesamtheit den 
Auftrieb. 

Um über die hierbei eintretenden Strömungsverhältnisse 
Aufschlüsse zu bekommen, wollen wir zunächst nach dem 
Wert des Linienintegrals für eine geschlossene Kurve fragen, 
welche das Gebiet, durch das die Prag fläche hindurchgegan- 
gen ist, durchsetzt. Wir werden feststellen, daß der Wert 
des Linienintegrals, den wir dem Früheren gemäß die »Zir- 
kulation« nennen, hier im allgemeinen von null verschieden 
ist. Betrachtet man nämlich eine geschlossen® Kurve, die 
den Luftstreifen, der von der Tragfläche berührt worden ist, 
von oben nach unten durchsetzt und daneben in dem unbe- 
rübrten Gebiet wieder hochsteigt, 80 War vor dem Darchtritt 
der Tragfläche durch die in Rede stehende Stelle des Raumes 
die Zirkulation null. Während des Durchgangs der Trag- 


fläche können wir uns wenn wir von unnötigen Fein- 


heiten absehen — die Linie als durch die Tragfläche zer- 
schnitten vorstellen. Da auf beiden Seiten des Schnittes 
verschiedener Druck herrscht, wird das Linienintegral, wie 
bei einer mit rubendem Wasser gefüllten Röhre, an deren 
Enden plötzlich ein Druckunterschied hergestellt wird, all- 
mählich anwachsen, und zwar um so stärker, je größer der 


- Druckunterschied und je länger die Dauer seiner Wirkung 


ist. Bei einer Röbre von unveränderlichem Querschnitt wäre 
das Linienintegral = V l, wo v die Geschwindigkeit in der 
Röhre und l die Länge der Röhre ist. Ist noch C die Dichte, 
so bringt ein Druckunterschied pı— P: in der Zeit f ein vl 
(P11 


hervor von dem Betrag vl = 


2 
liefert die strenge Theorle auch für die Zirkulation T in der 
freien Flüssigkeit. ` | 
Ist die Tiefe des Flügels in der Flugrichtung = 8 und 
ist die Fluggeschwindigkeit = V, so besteht oftenbar für die 
Zeitdauer z, während deren die Linie zerschnitten bleibt, die 
Gleichung 


t; die gleiche Beziehung 


s = Vr, also 7 = 


Vi 
Man erhält also für die Zirkulation die Beziehung 
panga =mi 
E, 2 * , 
(vi- Pe) s pedeutet aber offenbar den Auftrieb, der auf die 


]ängeneinheit in der Querabmessung der Tragfläche kommt 
und den wir mit d bezeichnen wollen. Wir erhalten also 

a = T Q V e . e œ e œ (1), 
eine von Kutta in München und Joukowski in Moskau 
unabhängig auf verschiedenen Wegen entdeckte Formel. Da 
hinter dem Flügel die Linie aber wieder geschlossen werden 
kann, bleibt die Zirkulation von da ab wieder konstant, sie 
ist also für alle Luftteilchen, die eine und dieselbe Stelle 
des Flügels berührt haben, dieselbe. 

Die Auftriebdichte a ist meist in der Mitte des Flügels 
am größten und fällt nach den Enden zu auf null ab, denn 
am Ende gleichen sich die Druckunterschiede zwischen Ober- 
und Unterseite über den Rand aus. Das für a Gesagte gilt 
auch für die Verteilung der Werte von I‘, die den einzelnen 
Stellen des vom Flügel berührten Luftstreifens entsprechen. 
Dieser Streifen ist also nach dem Früheren der Sitz von 
Wirbeln. Die Stärke der Wirbel in einem von uns willkür- 
lich herausgegriffenen Teilstreifen wird durch die Zirkulation 
einer den einzelnen Teilstreifen umschlingenden Linie ge- 
messen. Diese Zirkulation ist offenbar gleich dem Unter- 
schied von J links und rechts von dem Teilstreifen. Man 
erhält also besonders in der Nähe der Flügelenden, W° 
auf null herabsinkt, relativ kräftige Umlaufbewegungen von 
entgegengesetztem Drehsinn. 

Wenn man die praktisch geringen Eirenbewegungen der 
Wirbel vernachlässigt, so ist nach Vorstehendem die geo 
metrische Konfiguration des Wirbelsystems vollständig be- 
kannt, und man kann daher mittels der geometrischen Sätze, 
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ihnen gehörigen Strömungs- 
geschwindigkeiten verknüp- 
fen, die letzteren berechnen. 


5 - Am einfachsten werden die 
Verhältn’sse, Wenn die Auf- 
Abb. 7. triobdichte a und damit auch 


die Zirkulation F nach einer 
halben Ellipse auf die Spannweite der Tragfiäche verteilt ist 
vorgl. Abb. 7. In diesem Fall ergibt sich nämlich die Ge. 
schwindigkeit w, des absteigenden Stromes hinter dem Fi. 
gel als konstant, und zwar 
d gw 14 


my = = j 
b 6 * eV! 


(2), 
wobei A = $ ba, der Gesamtaufırieb ist 


Wie eine nähere Untersuchung zeigt, ist am 
Ort des Flügels diese absteigende Bewegung erst 
zum Teil entwickelt, und zwar bat sle an der Stelle 
des Druckmittelpunktes des Querschnittes gerade die 
Hälfte der oben angegebenen Geschwindigkeit im 
Wirbelschweif,. 


Im folgenden Abschnitt wird noch dargelegt 
werden, daß die Theorie imstande ist, Potentialströ- 
mungen um Flügelprofile aufzuzeigen und in allen 
Finzelheiten zu verfolgen, bei denen ein Auftrieb 
entsteht, und zwar sind diese Flügelströmungen dann 
regelmäßig mit einer Zirkulation um das Flügel- 
profil verknüpft von genau dem Betrage, den wir 
oben in Gl. (1) abgeleitet haben. Das ist auch 
nach unsrer Ableitung in der Ordnung, deon wir 
können die geschlossene Linie, die den von der 
Luft berührten Streifen hinter einem Fiügelelement 
durchsetgte, statt in dem seitlichen Raum auch in. 
dem Raum unmittelbar vor dem Flügel zusammen- 
schließen, so daß sie das Flügelprofil in dessen Ebene 
umschlingt. Von der vorhin erwähnten Theorie der 
Flügelströmung, die sich auf den Idealfall eines 
unendlich breiten Flügels, also der ebenen Strömung“ 
beziehen wird, sei das Ergebnis vorweggenommen, 
daß sie keinen Widerstand in der Bewegungsrich- | 
tung, sondern nur einen Auftrieb senkrecht dazu liefert. 
Wir wenden dieses Ergebnis nun in der Weise an, daß wir 
sagen: durch den Umstand, daß der Auftrieb nach den 
Flügelenden zu auf null abfällt, haben wir zu den sonstigen 
Strömungsgeschwindigkeiten, die auch beim unendlich breiten 
Flügel vorhanden waren, eine Abwärtsbewegung an der 
Stelle des Flügels hinzu erhalten, durch deren Einfluß die 
Lanze Strömung, verglichen mit der des unendlich breiten 
Flügels, etwas nach abwärts geneigt wird, und zwar im großen 
und ganzen um den Winkel, der aus der B« ziehung 
57 — 2 l a: (3 

H tol Ze? 
füigt. Es wird daher auch der Auftrieb jedes einzelnen Flügel- 
lementes nicht mehr im Raum senkrecht stehen, sondern 
vielmehr senkrecht zu dieser abwärts geneigten Richtung, 
und es wird daher von der Strömung eine Widerstands- 
komponente geliefert von der Größe 


N. = Asing = rd. 4 tg f = 


tg = 


24’ 
710 % 
Gleichzeitig wird der Anstellwinkel, der nötig ist, um 
Eine bestimmte Auftriebdichte zu bekommen, gegenüber dem 
der unendlich breiten Tragfläche um den Betrag d vermehrt 
werden müssen. Der soeben erwähnte Widerstand, der ge- 


l , A 
mäß Gl. (4) dem Quadrat der mittleren .\uftriebdichte e 


U 


(4. 


Proportional ist, steht mit der angenommenen Reibungslosig- 
keit des Mediums nicht in Widerspruch, denn er hat sein ge- 
naues Aequivalent in der in der Wirbelstraß e hinter der Trag- 
fläche in dem Medium zurückgelassenen kinetischen Energie. 

Es hat sich nun gezeigt, daß man mit Hilfe der soeben 
Angedeuteten Umrechnungen auf die unendlich lange Trag- 
che imstande ist, den bis dahin sehr rätselbaften großen 
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die die Wirbel mit den zu Einfluß des Seitenverhäl 


er flugtechnischen 


tnisses der Tragflächen auf ihr aero- 
dynamisches Verhalten vollständig aufzuklären. Nimmt man die 
Ergebnisse von neueren Messungen an einer Reihe von Trag- 
flächen konstanten Profiles, aber verschiedenen Seitenver- 
hältnisses (Verhältnis der Spannweite zur Tiefe), wie sie von 


theoretischen Widerstand ab, so zeigt sich, daß sich aus den 
verschiedenen Versuchen der Restwiderstand in Abhängigkeit 


von dem Auftrieb pro Flächeneinheit ` fast genau überein- 
8 


stimmend er 
verh 


20 C 
Abb. 8. Abb. 9. 


fläche abhängig vom Profil; man hat deshalb den Restwider- 
stand auch »Prufitwiderstand« genannt. Man sieht leicht, daß 
man mit Hilfe dieser Formeln dıe Versuchsergebnisse, die 
mit einem Seitenverhältnis gewonnen sind, auf dem Weg 
über die unendlich breite Tragfläche auf irgend ein andres 
Seitenverhälinis umrechnen kann, so daß es künftig ge 
nügen wird, für jedes Profil nur einen Versueh mit einem 
Seitenverhiltnis zu machen Was das Verfahren leistet. mag 
aus Abb. 8 und 9 entnommen werden, die dem kürzlich 
erschienenen Buch »Ergebnisse der aerodynamischen ver- 
suchsanstalt zu Göttingen“ I. Lieferung!) entnommen sind. 
Auf der einen Seite sieht man Auftrieb und Widerstand:) für 
eine Reihe von Tragflächen verschiedenen Seitenverhält- 
nisses nach den Messungsergebnissen dargesteilt, auf der andren 
das Ergebnis der Umrechnung auf Seitenverhälinis 1: 5. Die 
Umrechnung der Anstellwinkel liefert eine ähnlich gute 
Uebereinstimmung. Die Versuchswerte, die dem Quadrat 
entsprechen, fallen allerdings aus der Reihe, doch darf dies 
nicht überraschen, da die in Rede stehende Theorie nur den 
Charakter einer ersten Annäherung für sehr längliche Flächen 
trägt; es ist im Gegenteil ein unverdienter Erfolg, daß sie 
für das Seitenverhältnis 1:3 noch gilt. 

Die Theorie ist auch auf Doppeldecker u. a. m. ange- 
wandt worden, vergl. hierüber etwa den Bericht im Jabrbuch 
1920 der Wiss. Ges. f. Luftfahrt S. 37 u. f., wo weitere 
Literatur angegeben ist. Von dem dort Ausgeführten mag 
ein merkwürdiges Ergebnis noch Erwähnung finden, das sich 
auf diejenige Verteilung des Auftriebs auf eine Tragfläche 
beliebiger Form oder auf ein System von solchen Tragflächen 


D R. Oldenbourg, München 1921. 

7) Cu und Cie in Abb. 8 und 9 bedeuten die Auftriebszahl und 
die Widerstandszahl (Auftiieb bezw. Widerstand dividiert durch Fläche 
und Staudruck or. 
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bezieht, die bei gegebenem Gesamtbetrag des Auftriebs den 
kleinsten theoretischen Widerstand liefert. Die von M. Munk!) 
gefundene Lösung dieser Aufgabe lautet: Man stelle sich 
den vom Tragflächensystem bei seiner Bewegung tiber- 
strichenen geometrischen Ort (also einen längs der Flugbahn 
verlaufenden Streifen oder ein System von solchen) als ein 
starres Gebilde vor und setze dieses in einer idealen Flüssig- 
keit mit einer an allen Punkten konstanten Geschwindigkeit 
in der Richtung entgegengesetzt dem Auftrieb in Bewegung. 
Die Strömurg, die hierbei entstebt, ist die gesuchte Wirbel- 
bewegung, und die Verteilung der Driicke im Augenblick des 
Inbewegungsetzens liefert die gesuchte Auftriebverteilung. 
Für den Fall des Eindeckers erhält man auf diese Weise 
gerade die oben erwähnte elliptische Verteilung, die Geschwin- 
digkeit des starren Gebildes ist dabei die Geschwindigkeit 
w, nach Gl. (2). 


In einem letzten Abschnitt mag noch kurz über eine 
Theorie der Tragflächenprofile berichtet werden, die heute 
auch zu hoher Vollkommenheit entwickelt ist. Man verein- 
facht sich die Aufgabe hier dadurch, daß man den Strö- 
mungszustand als »eben« oder »zweidimensional« voraus- 
setzt. Das bedeutet, daß die Bahn jedes Luftteilchens als 


ebene Kurve verläuft, und daß in allen parallelen Ebenen 


sich die gleiohen Vorgänge ereignen. Dies ist der Fall, 
wenn man sich eine Tragfläche von konstantem Profil nach 
den Seiten hin unendlich ausgedehnt denkt, so daß jede von 
den Tragllächenenden herrührende Störung, durch die die 
Strömung räumlich werden würde, ausgeschaltet ist. 

Für die ebene Potentialströmung ist eine besonders 
wirkungsvolle und anpassungsfähige Methode vorhanden, die 
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Abb. 11. 


) M. Munk. Dissert. Göttingen 1918. 
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»Methode der konformen Abbildung. Es zeigt sich nämlich, 
das, wenn man irgend eine ebene Potentialströmung vor sich 
hat, man daraus andre ebene Strömungen herleiten kann, 
indem man die Zeichenebene solchen Verzerrungen unter- 
wirft, bei denen ihre kleinsten Teile geometrisch ähnlich, 
d. h. winkeltreu bleiben. Durch solche winkeltreue oder 
konforme Abbildung, die auch mehrere Male hintereinander 
angewandt werden kaun, können ungefähr alle denkbaren 
ebenen Strömungen mathematisch dargestellt werden. Die in 
der Theorie der Flügelprofile meist angewandte Abbildung 
ist die in Abb. 10 und 11 dargestellte, durch die ein Kreis 
zu einem geraden Schlitz AB und die ihn umgebenden Kreise 
zu konfokalen Ellipsen, die Radien zu Hyperbeln umge- 
wandelt werden. 

Man kennt seit langem die Potentialströmung um einen 
Kreiszylinder, die wie alle derartigen Strömungen weder 
Auftrieb noch Widerstand liefert. Man weiß aber seit Lord 
Rayleigh!), daß ein Auftrieb entsteht, wenn man eine zirku- 
latorische Bewegung . 
der bisber bekann- 
ten Bewegung über- 
lagert. Die auf diese 
Weise zusammenge- 
setzte Strömung gibt 
ein Stromlinienbild 
nach Abb. 12. Es hat 
nun zuerst Kutta’) 
die oben erwähnte 

Abbildung ange- 
wandt, indem er den 
Durchmesser AB des 
Kreises, der zu einem 
Schlitz ausgezogen 
werden soll, mit einer 
durch den Staupunkt 
Q gezogenen Sehne 
des umströmten Krei- 


ließ. Er erhielt da- 
durch die Strömung 
um eine ebene oder 
kreisbogenförmig ge- F 
wölbte Platte. Später fand Joukowsky, daß man sehr schöne, 
vogelflügelähnliche Profile erhält, wenn man dem Durch 
messer AB die in Abb. 12 angedeutete Lage gibt. Ein sol 
ches Profil mit den sich ergebenden Stromlinien ist in Abb. 1» 
dargestellt. . 

Diese Profiltheorie, die in neuerer Zeit noch weiter ver‘ 
vollkomment worden ist’) und heute gestattet, für last jede: 
beliebige vorgelegte Profil nicht nur die Größe des Aufıriebes 
und die Lage des Druckmittel- 
punktes, sondern auch die Druck- 
verteilungen im einzelnen zu be- 
rechnen, ist nun wieder mit den 
Versuchen in so guter Ueber- 
einstimmung, wie man das ange- 
sichts der Vernachlässigung der 
Reibung erwarten darf. Die Ab- 
bildung 14 zeigt nach Messungen 
meines Mitarbeiters Dr. Betz an 
einem Joukowsky-Profil die Ab- 
hängigkeit des Aufiriebes und 
Widerstandes vom Anstellwinkel. 
In dem Bereich, in dem das 
Profil »gut« ist, laufen die theo- 
retische und die experimentelle 
Kurve nahezu parallel in einem 
Abstand, der durch die Reibungs- 
wirkungen bedingt ist. Die 
Druckverteilungen, Abb. 15 und 
16, stimmen ebenfalls dem gan- 


Abb. 13. 


Abb. 14. 


') Messenger of Math. VII. S. 14. 1877. se. Papers I 8. 34°. 
) Illustr. aeronaut. Mitteilungen 1902 S. 1838. 


) Vergl. etwa Zeitschr. f. Flugtechnik 1918 8. 111 
und Trefftz), 1917 8.157 und 1920 S. 68 (v. Mises), 1921 
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zen Charakter nach gut überein. 
Die Hauptabweichung rührt da- 
von her, daß die für die einzel- 
nen Anstellwinkel theoretisch er- 
mittelte Zirkulation in der Praxis 
infolge von Reibungseinflüssen 
/ nicht voll erreicht wird. 


Zusammenfassend kann also 
gesagt werden, daß bei den Kör- 
pern von kleinem Widerstand 
die hydrodynamischen Theorien durch die Versuchsergeb- 
nisse aufs beste bestätigt werden und daher auch selb- 
ständig an Stelle von Versuchsergebnissen verwertbar ge- 
worden sind. | | 

Es ist klar, daß die hier vorgebrachten Lehren sich auch 
auf andre technische Vorgänge werden anwenden lassen. So 
ist ihre Anwendung auf die Luftschraube den grundsätzlichen 


Abb. 15. 


Die Leipziger Herbstmesse. 


In jedem Jahr hat bisher die Zahl der Aussteller und 
Besucher der Leipziger Mustermesse zugenommen; über 
13000 Aussteller und weit mehr als 100000 Besucher hat die 
Messe wieder zu verzeichnen gehabt. Die technische 
Messe, die als besonderer, in sich geschlossener Teil der 
Gesamtmesse erst seit den letzten Messen herauskristallisiert 
ist, hat wohl ihre endgültige Form noch nicht gefunden. Zu- 
nächst ist der Begriff dessen, was auf die eigentliche »tech- 
nische« Messe gehört, noch nicht eindeutig umschrieben (denn 
Beziehung zur Technik in Herstellung oder Anwendung hat 
schließlich wohl alles, was überhaupt auf der Messe gezeigt 
werden kann), und bei den im engeren Sinne zur Technik 
gehörenden Dingen ist ein besonderes Problem die »Messe- 
fähigkeit«, d'h. die Möglichkeit der Darstellung auf einer 
Mustermesse. Man kann Markenwaren, wie Seife, Porzellane 
usw., nach Mustern verkaufen, auch bei gewissen, sogar bei 
einigermaßen verwickelten technischen Dingen wird das noch 
möglich sein (gewisse Werkzeugmaschinen, elektrisches Material 
und vieles andre); nicht mehr aber kann man eine Brücke, 
eine.Sondermaschine nach einem Muster verkaufen, alles das, 
was trotz allem Wunsch nach Normung doch immer wieder 
als Einzelstück hergestellt werden muß. Infolgedessen wird ein 
erheblicher Teil der technischen Messe sich mehr dem Begriff 
der Ausstellung nähern, und damit wird auch der Wunsch 
lebendig bleiben, die Darbietung nicht auf die wenigen Meß- 
tage zu beschränken, sondern die einmal aufgestellten Ma- 
schinen usw. längere Zeit zugänglich zu halteu. Dieser Ge- 
danke drückte sich schon in der über die Meßzeit hinaus er- 
streckten Dauer der großen Gesamtausstellung des Vereines 
deutscher Werkzeugmaschinenfabriken auf den vorigen Messen 
aus, er hat eine weitere Verwirklichung darin gefunden, daß 
ein großes Meßhaus im Innern der Stadt Leipzig (Reichshof), 
eine nunmehr ständige Ausstellung im Betriebe vorgeführte 
Maschinen enthält. 

Die Frage der Messefähigkeit bietet daher für die Ent- 
wicklung der technischen Messe ofienbar keine Schwierig- 
keiten mehr. Viel mehr drängt sich die Sorge auf, ob es 
räumlich überhaupt möglich sein wird, die gesamte Industrie 
ın allen ihren Zweigen vollständig zu zeigen; die Gefahr liegt 
nahe, daß dann die Ausstellungen einen nicht mehr über- 
sehbaren Umfang annehmen. Vielleicht kann ein Ausweg 
aus dieser Schwierigkeit darin gefunden werden, daß man 
nicht auf jeder Messe alle Industriezweige zur Ausstellung 
bringt, sondern jährlich oder mit einem Zwischenraum von 
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Gesichtspunkten nach bereits er- 
ledigt'), wird aber in den Einzel- 
heiten noch weiter durchgeführt 
werden müssen. Für die Ueber- 
tragung auf Turbinen und Pum- 
pen ergibt sich die Schwierigkeit, 
daß unsre Rechnungen zum Teil 
die Annahme kleiner Geschwin- 
digkeits änderungen und kleiner 
Ablenkungswinkel zur Voraus- 
setzung haben. Man wird aus obigem vor allem für Maschi- 
nen, wie Kaplanräder, Schraubenschaufler und dergl. nütz- 
liche Aufschlüsse erwarten dürfen; für die andern Turbinen- 
arten reichen die zahlenmäßigen Rechnungen einstweilen 
nicht hin, doch wird man auch hier von den grundsätzlichen 
Anschauungen Nutzen ziehen können. 1801] 


Abb. 16. 


) A. Betz, Schraubenpropeller mit geringstem Energieverlust, 
mit einem Zusatz von L. Prandtl. Nachr. von der Ges. der Wiss. au 
Göttingen. Math.-phys. Klasse 1919 S. 193: ferner: A. Beetz, Die 
Vorgänge beim Schraubenpropeller, Natur wissenschaften“ 1921 Heft 18. 


mehreren Jahren innerhalb der einzelnen Zweige abwechselt. 
Einen Versuch in diesem Sinne bedeutet es, daß der Verein 
deutscher Werkzeugmaschinenfabriken auf der diesjährigen 
Herbstmesse seine bisherige. glänzende Ausstellung zurück- 
gezogen hatte; allerdings ist gerade dieses Nichtvertretensein 
der Werkzeugmaschinenindustrie von vielen Seiten lebhaft 
bedauert worden. | 

Die große Ausstellung des Werkzeugmaschinen-Vereines 
war bis dahin der Mittelpunkt der technischen Messe ge- 
wesen, um den sich alles übrige gelagert hatte. Die jetzt 
gezeigten Ausstellungen entbehrten eines solchen Mittel- 
punktes; obwohl einzelne große Werke in sich geschlossene, 
eindrucksvolle Ausstellungen zeigten, fehlte im großen ganzen 
doch der Eindruck von der Leistungsfähigkeit der einzelnen 
Industriezweige, der u. a. gerade den ausländischen Besuchern 
gegenüber wünschenswert gewesen wäre. Nur da, wo die 
Ausstellungen durch Fachverbände straff zusammengefaßt 
waren (z. B. in der Gruppe Armaturen, Gasverwertung und 
Badeöfen), zeigte sich ein wirklich würdiges Bild deutscher 
Leistungsfähigkeit. Bei den übrigen Ausstelllern entstand 
höchstens der Eindruck der Leistungsfähigkeit für das ein- 
zelne eigene Werk; es fehlte die Geschlossenheit des ge- 
meinsamen Vorgehens. 


Unter den ausstellenden Einzelfirmen erregte ganz be- 
sonderes Interesse, das über die Anteilnahme an der einzelnen 
Firma als solcher hinausging, namentlich die Ausstellung von 
Krupp. Wenn das Ausland heute immer noch mit einem 
gewissen Mißtrauen auf die als Kriegsmaterialhersteller welt- 
bekannte Firma Krupp und ihre Entwicklung hinblickt, so 
zeigt die erstaunliche Vielseitigkeit ihrer Leipziger Meßaus- 
stellung aufs deutlichste, wie sehr sie es verstanden hat, sich 
von der Herstellung von Kriegsgerät auf Friedenserzeugung 
umzustellen. Eine noch viel weitergehende Vielseitigkeit 
zeigt der Arbeitsbereich der Deutschen Werke, die be- 
kanntlich aus den früheren staatlichen Betrieben hervorge- 
gangen sind. Die Vielseitigkeit geht hier so weit, daß man 
versucht ist zu fragen, was eigentlich die Deutschen Werke 
nicht herstellen. Gerade in der Umstellung dieser beiden 
Kriegsbedarfwerke drückt sich eine bewundernswerte Beweg- 
lichkeit und Tatkraft deutscher Ingenieure und Kaufleute aus. 


Die Erzeugnisse, die auf der Messe gezeigt wurden, 
weisen deutlich das Bestreben auf, allenthalben wirklich höchst- 
wertige Qualitätsware zu schaffen. Material und Verarbeitung 
haben sich im Vergleich mit den letzten Jahren ganz merk- 
lich verbessert. Sp. 
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4) Troeknen mit Luft. 
Mehr als von den Trocknern mit unmittelbarer Heizung 


durch meistens unvollkommene Berührung wir das Gebiet 
von den Vorrichtungen zum Trocknen mit mehr oder weniger 
vorgewärmter Luft beherrsobt, weil diese infolge ihrer 
Reweglichkeit als Träger der Wärme leichter alle Körper von 
allen Seiten umspülen kann. Die Luft macht bereitwillig neu 
entstehendem Dampf in dem von ibr bis dahin eingenommenen 
Baum Platz, und sie überläßt ihn dem Dampf ganz, wenn seine 
Moleküle bei 100° £O dicht gedrängt ankommen, daß sie allein 
imstande sind, den atmosphärischen Druck zu ertragen. Bei 
jeder andern gemeinsamen Temperatur begnügt sie sich mit 
dem Teil der gemeinsamen Spannung, den ihr der Dampf 
übrig läßt. Desbalb enthält ein Raum um so weniger Luft, 
je mehr Dampf er aufgenommen hat. Bei diesem Verbalten 
der beiden Körper Luft und Dampf zueinander pflegt man 
den dadurch hervorgerufenen Zustand als den der Sättigung 
der Luft zu bezeichnen, und man nennt die Luft mit Dampf 
ganz gesättiet, in deren Bauminbalt sich außerdem noch £o- 
viel Dam pfgewicht befindet, wie bei gleicher Temperatur den 
Baum höchstens erfüllen könnte, wenn auch keine Luft darin 
vorhanden wäre. Jedes geringere Dampfgewiebt in diesem 
Raum wird in Hundertteilen des Höchstmöglichen ausgedrückt 
oder als halbe, viertel Sättigung bezeichnet 

Die gewöhnliche Luft ist in unsern Breiten und auf etwa 
300 m Höhe fast nie mit Wasserdampf ganz gesättigt, sondern 
im Mittel beträgt die Sättigung im 


Frühling Sommer Herbst wier im ganzen Jahre 
nur 75 67 77 83 75 vH 


Daher kommt es, dab sie fast immer bereit ist, noch mehr 
Wasser aufzunebmen, wann und wo es ihr geboten wird. Das 
in einer Stunde von 1 m? Wasseroberfläche durch die atmo- 
sphärische Luft entführte Wassergewicht hängt natürlich 
von den Temperaturen b-ider Körper, von der Bestrablung 
durch die Sonne, vom Barometerstande, von der Menge der 
darüber stre chenden Luft und von ihrem ursprünglichen Sät- 
tigungsgrade, von der Höhe der Umrahmung. von so vielen 
und so veränderlichen Umständen ab, daß eine genaue Vor- 
hersage über die im bestimmten Falle zu erwät tende Verdun- 
stungswirkung nicht möglich Ist. Vielfältig wird darauf ge- 
rechnet, daß im Durchschnitt im Laufe eines Tages bei uns 
aus ganz offenen Wasseroberflächen eine Schicht von etwa 
4 mm verdunstet. im Norden weniger, nämlich 2,6 mm, in den 


Tropen mehr, und zwar bis zu 7 bis 8 mm. Aber feuchte Kör- 


per sind nicht offene Wasrerflächen, bieten nicht ihre ganze 
Oberfache der luft dar, verbergen oft, nachdem sie oberfläch- 
lich getrocknet sind, ihre Feuchtigkeit im Innern und halten 
eie durch Adh' s' on an ihren festen Bestandteilen fest, wie es 
ja auch das Meerwasser und andre Lösungen tun. Nichts- 
destoweniger ist das Trocknen mit unveränderter atmorphäri- 
scher Luft, weil sie in unbeschränkter Menge über die teuch- 
ten Stoffe streicht, ein äußerst wirkungsvolles und von allen 
bekannten das billigste Verfahren. Wie wäre es sonst mög- 
lich, durchweichten Boden oder nasses Getreide und Heu, 
feuchte Wäsche, frirches Fleisch und Fische, wass erreiche 
Brennstoffe (Bagazo). geformte Ziegel, Toıf und unzählige 
andre Dinge von ihrem Wasser zu befreien! Nachteilig ist 
es, daß die Wirkung der Lufttrocknung in bestimm!er Zeit 
nicht zuverlässig vorher berechnet werden kann. aber trotz- 
dem könnte dies Verfahren in der jetzigen Zeit der so schwer 
beschaftbaren brennstofie noch mehr als bisher in manchen 
Industrien vorteilhaft angewendet werden, wenn ihre Trocken- 
guter, gegen Regen geschützt. dem natürlichen Luftzuge aus- 
gesetzt würden, wie es mit Tabakblättern, Kräutern, Säme- 
reien, Leim, Bäuten und andern Dingen schon oft geschieht 
95 ie ae wohl auf eine Abtrocknung von 0,3 bis 
8 SC von I m? Oberfläche während eines Tages zu 
Sehr viel größere Leistungen übt künstlich vor 

on e Luft aus, denn durch die Erwärmung ändert sich oo 
5 0 na a kg bezogen recht wenig. aber 
ive Feuchtigkeit d. ‚ ihr Sättigungsgrad nimmt ab 

und damit steigt ihre Fhigkeit, in IK oder 1 m? vi ar 
ee aufzunehmen. und de sb lb an sie er 
ge f schnell soviel auf, wie sie durch Ab- 
gabe von ihrer eigenen Wärme verdunsten kann. Die Luft 


hat hier also zwei Aufgaben 2u erfüllen: 1) das Gut zu er- 
wärmen und die Verdampfungswärme für seinen Wassergehalt 
zu liefern, 2) sich selbst nur soweit abzuküblen, daß der durch 
sie erzeugte Dampf mit dem zusammen. den sie ursprünglich 
enthielt (denn etwas teucht war sie stets). in dem vun ihr im 
dermaligen Zustande eingenommenen Baum noch Platz bat. 
Das bedeutet, daß sie sich höchstens ganz sättigen kann, was 
praktisch aber kaum erreichbar ist. Die Luft wird erwärmt, 
umspült das feuchte Gut. tauscht mit ihm Wärme und Dampf 
aus und verläßt die Trockenvorrichtung, möglichst hoch ge- 
sättigt und, wenn sie vorher erwärmt wurde, wärmer als sie 
sie betrat, aber kälter als sie aus ihrem Heizraum kam. Ohne 
weiteres und ohne jede Rechnung wird hieraus offenbar, daß 
für die Entziehung eines bestimmten Wassergewichts um Si 


‚das Trockengut abgeben kann und 
je wärmer sie die Vorrichtung verläßt, weil ihre höhere Tem- 
peratur ibr auch einen größeren Dampfgehalt gestattet. Des- 
halb ist aus wirtschaftlichen Gründen dahin zu streben, in 


Daher soll ibr vorher soviel Oberfläche dargeboten werden, 
wie für die Erreichung dieses Zieles erforderlich ist. Zs leuchtet 
ein, daß es deshalb am vorteilbaftesten sein wird, die Luft 
auf dem höchsten ihr einmal erteilten Temperaturgrade zu 
erhalten. indem ibr durch dargebotene neue Heizilächen ihre 
an das Trockengut abgegebene Wärme immer wieder ersetzt 
wird, so daß sie von ihrem ersten Begegnen mit dem Trocken- 
gut bis zum Verlassen des Gutes fast keine Temperaturände- 
rung erleidet, wie es ja auch in manchen Industrien ge- 
schieht (Garntrocknereien). 

Wenn Luft über eine reine Feuchtigkeitsoberfläche von 
gleicher Temperatur streicht, so müssen bei hinreichender 
Wiärmezufubr daraus solange Moleküle in die Luft steigen, 
bis sie damit gesättigt ist. Dieser physikalische Vorgang wird 
aber durch die Adhäsions wirkungen verändert. die feste oder 
in ihr gelöste Bestandteile auf die Flüssigkeit. mit der sie 
verbunden sind, ausüben. Denn wie bekanntlich Salzlösungen 
auf eine höhere Temperatur als die des Siedens n reinem 
Wasser erhitzt werden müssen, um Dampf von 1 at zu ent- 
lassen (Kochsalz aut 108°, Ammoniakchlorid aut 114%, Magne: 
sium chlorid auf 1300, und selbst Meerwasser langsamer als 
Süßwasser verdampft, 80 findet Aehnlioches auch bei dem Gehalt 
des Wassers an andern Stoffen, z. B. der Stärke, beim Ver 
dunsten statt, indem diese Stolfe innerhalb ibres beigemischten 
Was ers eine Dampfdruck-Erniedrigung hervorrufen. Wenn 
aus diesem Wasser Moleküle in die Luft lieben sellen, 80 
muß ibre Dampfspannung um so viel größer als die des Lait: 
damptes sein, daß sie die Molektladhäsion überwindet, oder mit 
andern Worten der Sattigungsgrad der Luft muß so gering 
sein, daß die Spannung ihres Dampfes höchstens die des Wassers 
+ Adhasion erreicht. Haben die Luft und das feuchte Gut die 
gleiche Temperatur von 2. B. 40%, so bat reines Wasser dabei 
eine Spannung von 54,9 mm Q...5., ein 15 vH Stärke!) ent- 
ballender Stoff aber nur 40 mm, 50 daß 40° warme Luft 
weniger als 73 vH Sättigung haben muß, um aus dem stärke- 
haltigen Körper noch Wasser zu empfangen. Ks ist desbalb 
nicht darauf zu rechnen, daß bei Trocknereien die Wärme. 
verdunstung proportional dem Dampfspannungsunterschie 
zwischen Feuchtigkeits- und Luftdampf, sondern daß sie ge 
ringer ist. 

Es liegen einige Beobachtungen vor, di® annehmen lassen, 
die Verdunstung reinen Wassers in die Luft gehe mit einer 
Geschwindigkeit gleich der Wurzel aus ibrer Strömungsg®' 
schwindigkeit vor sich und nehme mit wrer Temperatur 2 U. 
so daß datür die Gleichung gelten könnte: 

w 0 (1 ＋ et) Vv (es ei, 
worin w das verdunstete Wassergewicht, 7 einen Festwert, 1 
die Oberfläche in m?, “ die Temperatur, v die Luftgeschwi?" 
digkeit, ge und e: die Dampfepannungen des Wassers UN er 
Luftdampfes bedeuten. Aber der Festwert. f, eine kleine 
Größe, let bei jedem Ding und bei jedem Feuchtigkeitszustane 
anders und noch nieht bekannt genug, um diese Gleichung 
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brauchbar zu machen. Im wesentlichen muß daher die Er- 
fahrung die dem Luftstrom auszusetzende Oberfläche der 
Körper bestimmen, wobei es 80 einzurichten ist, daß dieser, 
vielfältig geteilt, jeden Teil ordentlich umspült, nicht zu 
schnell an jedem vorbeigeht, um auch dem Dampf Zeit zu 
lassen, den ganz dünnen, die Körper umgebenden Luftfilm 
zu durchdringen, weil sonst die Luft den Raum zu wenig ge- 
sättigt verläßt. Das in jedem Fall erforderliche Luftgewicht Lu 
ist unter Annahme bestimmter 'Sätiigungsgraie (de, d.) leicht 
zu berechnen. Die Wärmeübergangzahl (aus der sich die 
Oberfläche ergibt) von der Luft an das Trockengut ist aus 
dargelegten Gründen bei jedem Gat und jedem seiner Feuch- 
tigkeitsgrade anders. Im Mittel mag wobl der Wert 
k=2+10 % 

anwenäbar sein. 

Da es, wie gezeigt, am sparsamsten ist, der Lutt die 
höchste noch vom Gut vertragene Temperatur zu geben, so ist 
es oft richtig, die Luft und das Gut im Gleichstrom dorch 
den Trockenraum ziehen zu lassen; denn dann trifft die 
wärmste Luft das feuchteste Gut, dem sie, wie die Erfahrung 
lebrt, oft selbst daun nichts anhaben kann, wenn es nur noch 
15 bis 20 vH Feuchtigkeit enthälr, aber viele Stoffe (Früchte, 
Futterstoffe) enthalten am Anfang erheblich mehr. Am Ende, 
wo Luft und Gut dann zugleich austreten, ist die Luft schon 
kälter und feucht, sie kann daher das Gut nicht wirklich 

anz trocknen; aber da vielfach 12 bis 15 vH an Wasser in der 

are bleiben dürfen, ist dieser Zustand dann erträglich. Der 
Gleichstrom eignet sich besonders für die Trocknung mit 
heißen Feuergasen, die selbst pflanzlichen uni tierischen 
Stoffen. wenn sie diese ganz naß treffen, nicht schädlich sind. 
Aber Vorsicht ist dennoch am Platze, da einzelne kleinere 
Stücke, hervorstehende Zacken, leicht dabei zu schnell ganz 
trocknen und dann von den heißen Gasen zerstört werden. 
Unempfindliche, unorg nische Gegenstände vertragen jede 
Stromrichtung. Körper, die wirklich ganz getrocknet werdea 
müssen, oder solche, die nur beschränkte Temperaturg. ade 
erreichen dürfen, erfordern den Gegenstrom, bei dem sie 
zunächst auf die kälteren Oase treffen, wonach dann, wenn ge 
schon den größten Teil ihrer Feuchtigkeit verloren haben, 
die heißeste Luft auch den letzten Rest davon begierig ent- 
zieht. Wird die Luft im Trockenraum dauernd auf gleicher 
Temperaturhöhe erhalten, so hört der Unterschie 1 von Gleich- 
strom und Gegenstrom auf. 

In fast jedem Fall verläßt das getrooknete Erzeugnis den 
Trockenraum wärmer, als es ibn betrat, uni ebenso enthält 
die Abluft in dem aufgenommenen Dampf eine groß» Menge 
von Wärme. Der Wunsch, diese erheblioben Wätmemengen 
wiederzuge winnen, ist deshalb berechtigt. Allein da die 
Temperaturhöne aller Teile gewöhnlich gering und desbalb 
sohwer verwertbar ist und die für die Wärmeableitung er- 
kerderlioben Einrichtungen kostspielig werden, kommt es da- 
bei nicht oft zu recht wirtschaftlichen Erfolgen, auß er etwa 
zu geringer Vorwärmung der Ware und der Lutt, so daß 
solche Anlagen selten ausgeführt worden sind. Ist die das 
Gut verlassende Luft recht warm und reichlich mit Wasser- 
dampf gesättigt, so kann sie von dem frischen Heizdampt an- 
gesaugt uod in die Luftheizkörper mitgeführt werden, ia 
denen dann der frische Heizdampf und auch der aus der Ab- 
luft stammende Dampf verflüssigt wird, d. h. seine latente 
une gewinnen läßt, was offenbar einen Wärmegewinn be- 

eutet. 

Die vorgewärmte Luft bat nicht allein das Wasser aus 
dem Gut aufzutrocknen, sondern auch das Trockne in ibm 
(den Rest) sowie die Gestelle, auf denen es ruht, zu erwärmen 
und die Ausstrahlverluste zu decken. Alles dies kann im 
Verhältnis zu der für die Wasserverdunstung erforderlichen 
Wärmemenge viel oder wenig bedeuten. viel z. B. bei Futter. 
stoffen mit 10 bis 15 vH Trockengehalt, dagegen wenig bel 
Ziegelsteinen, Getreide oder Salz mit 75 bis 85 und 90 vH, 
und muß daher bei der Berechnung der Luftmenge wohl be- 
rücksichtigt werden. 


1) Bedeutec L das Luftgawicht, w das aufzutrocknende Wasser, Ce, 
C, Op, Cu die für Wasserverdunstung, Erwärmung des trocknen Rück- 
standes, der Gestelle und des Strahlungsverlustes a afz uwendenden Kalorien, 
n und t, ale höchste und die Luftabgaugstemperatur. da und d, die Dampf- 
gehalte eines Kilogramms Luft am Anfang und am Austritt. Å = 0,241 
un] c = 0,475 die spezifischen Wärmen von Luft und Dampf, so wird 
die Beziehung zwischen diesen Größen festgestellt durch die beiden 
Gleichungen t — In er Cu + Cr + Cg + Cat SC WE w „ d-ren erste 
da — de w (Å + dac,) da — da 
nar unsicher durch Probieren, aber leicht mit einigen bekannten Hilfs- 
mitteln zu lösen ist. Diese einfachen Gleichungen bilden fast die ganze 
Unterlage für die Berechnung von Trocknereien, da fast alles übrige 
die Erfahrung und eine geschickte Bauart leisten müssen. 


a) Kammertrockner. 

Die einfachste, aber nicht vorteilhafteste Art eines Luft- 
trockenraumes besteht in einer geschlossenen Kammer, worin 
die Waren, 3 B. feuchte Kleider, Salz, Wäsche, aufgestapelt 
oder aufgehängt werden, versehen mit einem Heizofen oder 
nur mit einem Rost im Boden für die Luftzuführung von 
außen, wie bei Sand- oder Formkasten-Trockenkammern der 


In den Abbildungen bedeutet: 
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Abb. 26. 


Formkästen mit offenem Feuer getrocknet. 


Metallgießereien, Abb. 26 
und 27. Die Kammer kann 
auch durch einen Dampf- 
heizkörper erwärmt sein, 
wie es füt Holz, das lang- 
sam austrocknen soll, der 
Fall ist. Da die feuchte 
und ktibler gewordene Luft 
meistens etwas sohwerer 
als die trockne bei ibrer 
Höchsttemperatur ist, sinkt 
sie natfirlich leicht in der 
Kammer nach unten, was 
ihren Abzug etwas er- 
schwert, uud wobei oft un- 
vermeldliche Strömangen 
unmittelbar vom Eingang 
zum Ausgang entstehen. 
Auch bilden sich schwer B Bohlen und Bretter 
vermeidbare von der Luft E Wassereinspritzung A Anfeuchtung 
unbestrichene wirkungslo- Abb. 27. Holztrocknung. 

sere Stellen. Solche Kam- 

mern müssen oben und unten regelbare Abzugöffaungen 
und entsprechende Schornsteine erhalten, da es von den Um- 
ständen abbängt, ob es vorteilhafter ist, die feuchte Luft 
oben oder unten abzuführen. 


Eine Verbess 3rung bedeuten hier schon die den Malzdarren 
ähnelnden Trockenräume, viereckige hohe Kammern, in denen 
etwa 3 bis 3 übereinander angeordnete, luttdurchlässige Decken 
das Trockengut tragen, während unmittelbar unter der unter- 
sten ein Feuer unterhalten wird, dessen Abgas 2 durch die 
Decken und das darauf geschichtete Gut streichen. Oder es ist 
eine mit Brennstoffen geheizte Ka'orifere oder ein erwärmter 
Heizkörper aufgestellt, der frische reine Luft vorwärmt, die 
dann frei von Rauch und Ruß das Trockengut nicht beschädigt. 
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Abb. 28. 
Vakuumtrockner von Heckmann mit festem, dampfgeheiziem Mantel, 
Rührwerk und großer Tür für körnige, nicht fließende Massen. 
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Abb. 29. 


vakuumtrockner von E. Paßburg mit einer An der höchsten 
drehbaren. dampfgeheizten Trommel, die sich Stelle werden Feuch- 
beim Eintauchen in die zu trochnende Flüssig- tigkeit, Luft oder Gas 
keit mit einer dünnen Schicht der Masse durch einen Schorn- 
bedeckt. Die Flüssigkeit selbst wird durch stein oder ein Ge- 
L. Wasser in einer Schlange gekühlt. bläse abgezogen, wie 

d es auch mit den Ab- 
gasen der Kalorifere der Fall ist, Abb. 30. Da es offenbar das 
Trocknen beschleunigt, viel Luft schnell über das Got zu 
führen, wenn diese auch nicht ganz trocken ist, so kann ein Teil 


Abb, 32. Abb. 33. 
Kreislauftrockner für Leder. Kreislauftrockner für Felle. 


der den Trockenraum füllenden Luft durch ein Gebläse im 
Kreislauf über das Gut und die Heizkörper geblasen werden, 
Abb. 31 bis 34. ES wird daher immer eine gewisse Menge 
Frischiuft eingeführt und ebensoviel 
aus dem Raum entlassen. 

A Für das sehr empfindliche Getreide, 
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Abb, 35. Abb. 36. Getreide- Abb. 37. 


Getreidetrockner. trockner (Robinson Co.) 
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4 Abb. 31. 
Abb. 30. Malzdarre. 


t\etreidetruekner 
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Krelslauftrockner für körniges Gut. 


namentlich wenn es keimfähig bleiben soll, werden siloartige 
Räume geschaffen. In ihren Wänden sind schlitzartige Zu- 
führungen für etwa 50 bis55° warme Luft angeordnet, aus denen 
diese in das die Schlitze umgebende Getreide tritt, um zwischen 
seinen Körnern emporzusteigen. Ueber den Luttanstritt- 
schlitzen angebrachte kleine geneigte Dächer, über die die 
Körner berabrieseln, schützen vor Verstopfung und erleichtern 
den Durchgang der Luft. Da Getreide sebr langsam, etwa im 
Laufe von 2 b, von der geringen aus ihm zu entfernenden 


Wassermenge von etwa 5 bis 8 vH durch Luft von nicht tiber 
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A Antrieb 
Abb. 34. Kreislauftrockner. 


50° befreit werden muß, ist es erforderlich, seinen Trooknern 
große Inhalte zu geben, Abb. 35 und 38. k 
Der Uebelstand des ungleioben Widerstandes, der in senk- 
rechten Schächten dem Luftdurohgang in verschiedenen ioe 
geboten wird und die ungleiche Durchgangmeng® vergonnt, 
wird beseitigt durch eine langsam drehbare Trommel, in deren 
Innerem das Getreide (Mais, Gerste) einen ringförmige. 
von darchlochten Blechen gebildeten zylindrischen eg 
einnimmt. Der Vorteil, daß überall die gleiche Lu i 
menge durchgeht, vereinigt sich bier mit der Beque” 
lichkeit, Getreidemen 

gen verschiedener Her- 
kunft unschwer getrennt 
zu halten, Abb. 39 bis 41. 
Eine besondere Art 
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Getreidetrockner (Gebr. Zofinger) oberste Gefäß, dann 
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Abb. 39 bis 41. 


Getreide- und Maistrockner (J. C. Freund A.-G., 
Charlottenburg). 


Reihe nach durch die andern 
und getrocknet unten durch 
eine Schleuse heraus. Die Not- 
wendigkeit, diese Kammern 
zeitweise zu öffnen, zu be- 
schicken und zu entleeren, 
führt bei ihnen zu Zeit- und 
Wärmeverlusten. 


Für kleinere Betriebe ganz 
geeignete Trockner bestehen 
aus einem eisernen Ofen, über 
den ein Blechmantel gestülpt 
ist. Dieser erwärmt die durch 
den ringlörmigen Raum eie- 
hende Luft und läßt sie dann 
in flache, längliche, überein- 
ander liegende Räume ziehen, 
in denen auf Drahthorden das 
zu trocknende zerkleinerte 
Obst oder Gemüse ruht. Den 
soeben genannten ganz ähn- 
liob, aber für großen Betrieb 
verwendet, doch keineswegs 
wärmesparend sind die oft be- 
nutzten Gemösetrockner. Sie 
bestehen aus einer Anzabl von 

Abb. 42. Kästen oder Mulden, in denen 
Getreidetrockner E. Patzburg. auf Drahthorden das Trocken- 
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Abb. 43. (iemüsetrockner. 


gut rabt. Die Luft wird durch einen Dampfheizkörper vor- 
gewärmt, von einem Gebläse angesangt und in einen in 
den Mulden unterhalb der Horden angeordneten Raum ge- 
blasen, aus dem sie durch das Gemüse nach oben steigt und 
absttömt, Abb. 43. 


b) Kanaltrookner. 


Im allgemeinen wirtschaft- 
licher, regelmäßiger im Be- 
triebe und viel verwendet für 
Leim, Tabak, Pappe, Garne 
sind die Kanaltrockner. Sie 
bestehen in der Hauptsache 
aus einem oder zwei bis drei 
parallelen an den Enden ge- 
schlossenen Kanälen, durch 
die die Waren, auf geeigneten 
Wagen ausgebreitet, Jangsam 
befördert werden, indem von 
Zeit zu Zeit einer oder einige 
Wagen auf einem Ende mit 
trookner Ware herausgezogen 
und ebensoviele am andern 
Ende mit frischer Ware hin- 
eingeschoben werden. Dabei 
ist dann, wenn in langen Kanälen viele und sohwere Wagen 
rollen. wohl auch mechanischer Antrieb eingerichtet, Abb. 41 
und 45. Die Notwendigkeit, bei jedem Wagenwechsel die 
Endtüren zu öffnen, führt kalte Luft in den Kaval, was keines- 
wegs erwünscht ist. Gewöhnlich wird bel der Kanaltrocknung 
Gegenstrom angewandt, indem auf der Eintrittsrite der Wagen 
das Gebläse zur Absaugung der feuchten Luft angeordnet ist, 
während die Erwärmung der Luft uud ihr Eintritt in den 
Kanal auf der Austrittseite der Wagen liegt. Offenbar können 


Abb. 44 und 45 
Kanaltrockner für Leim, Tabak usw. Das Gut liegt auf Hurdenwagen. 


in geeigneten Fällen die Bewegungsrichtungen auch entge- 


gengesetzt sein. wenn Gleichstrom dabei vorteilhafter erscheint. 
Da die höchste Temperatur in solchen Anlagen fast stets unter- 
halb 100° bleibt, so kann hier für die Luftheiskörper sehr vor- 
teilbatt Abdampf verwendet werden, sofern, was ja leicht ein- 
zurichten, für ihn geeignete Querschnitte der Leitungen und 
Heizkörper gewählt werden. | 
Solche Kanaltrocknungen können auf mehrfache Weise 
vervollkomment werden; so kann man die Luft z. B. etwa in 
der Mitte des Kanals absaugen, aber für ihren Eintritt beide 
offenen Enden benutzen, vor deren oder in deren einem die 
Luft durch Heisrohre erwärmt wird, Abb. 46. Hier werden 


Kanaltrockner ınit zwei Eingängen für das Trockengut. 


die frisch mit nassen Waren gefüllten Wagen eingeschoben, 
die Waren durch die parallel strömende warme Luft darauf 
getrocknet, bis die Wagen an die Luftabsaugestelle gelangen. 
Von dort fahren sie selbst und das darauf ruhende trockne, 
aber heiße Gut durch das letzte Kanalstück, auf dem es 
durch die ihm entgegenströmende frische Luft gekühlt wird. 

Es kanu das Trockgut durch im Kanal erwärmte Luft fertig 
getrocknet werden, wihrend die feuchte warme Abluft in der 
zweiten Kanalstrecke (rechts) dazu verwendet wird, das 
Trocken gut vorzu wärmen, Abb. 47. 


Hausbrand: Das Trocknen. 


Abb. 47. Kanaltrockner. 
Linke Strecke: Das Gebläse G saugt die warme feuchte Abluft an 
und drückt sie in ein Heizrohr der rechten Strecke, Wo sie das 
Trockengut vorwärmt. 


Die Trocknung wird sehr beschleunigt, wenn sehr viel 
Luft über die Körper spült. Das kann man aber nicht mit 
immer neuer Luft ohne großen Aufwand von Wärme durch- 
führen, weil die Abluft dann zu wenig gesättigt abfließen 
müßte. Daher wird innerhalb des Kanals die ihn füllende 
Luft durch besondere Gebläse, gleichsam in Schlangenwin- 


D 


8171 


Abb. 48. Kanaltrockner von F. Heekm ann 
mit Umwälzung und Ausnutzung der Abwärme. 


dungen um die Kanalachse, immer wieder über das Gut ge- 
drückt und dabei, um ihr die für die Wasserverdunstung ab- 
gegebene Wärme wieder zu ersetzen, bei jedem Umlauf durch 
verteilte Heizkörper von neuem erwärmt. Die recht warme 
Abluft strömt dann durch Rippenrobhre fort, um die die frische 
Loft fließt, um sich vorzuwärmen, Abb. 48. 

Eine eigenartige Anwen- 
dung dieses Grundsatzes fin- 
det sich in einem Röhren- 
nudeln-Trockner, bei dem die 
jedesmal nachgewärmte Trok- 
kenluft durch einen fast dicht 
an der Wand des Gebäuses 
hin- und hergedrehten Flügel 
einmal von rechts, dann von 
links duroh die wagerecht, 
parallel geschichteten Nudeln 
gejagt wird, Abb. 49. Auch 
durch regelmäßige Bewegung 
des Trockengutes, selbst 
Drehen, Abb. 50, ist es öfter 
versucht worden, immer neue 
Luftteile auf seine Oberfläche 
Abb. zu führen, was ja bei kleinern 

49. und leichtern Körpern, 2. B. 
Röhrennudeln-Trockner (Eberty, Nudeln, Furnierholz, auch 
Desauges & Alloath). wohl einigen Erfolg hat. 

Eine gewisse Unvollkom- 
menheit liegt bei allem ein- 
fachen Kanaltrocknen insofern 
vor, als die warme Luft die 
Neigung bat, mehr unten oder 
oben im Kanal zu streichen 
und zu wirken, und ferner 
darin, daß die Türen an den 
Enden bisweilen geöffnet wer- 
den müssen, wodurch Wärme- 
verluste entstehen; doch las- 
sen sich diese Uebel durch 

geschickte Einrichtungen 
(Luftiührungen an den Wa- 


l gen) und durch d 
einiger Dampfbelzrohre der Länge nach auf 1 


fußboden verringern. Solche Kanäle sind 1 bis 2 m breit, 


1.5 bis 2 m hoch und 10 bis 30 bis 6 
schwindigkeit beträgt 1 bis 9 mis. o m lang, die Luftge- 


Statt wagerecht werden die Kanäl 
e in m 
5 aufgestellt als Schachttrockner, bei ees Sa 
uit unten eingeblasen oder oben abgesaugt wird. Die 


kleinen, leichten, körnigen, stückigen, stäbchenartigen, luft- 
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Abb. 50. Trockenschaukel. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugenieure. 


durchlässigen Gegenstände ruhen auf ebensolchen Horden, 
wovon je eine mit frischem Gut oben hinzukommt., wenn eine 
von ibnen mit getrocknetem Gut unten herausgezogen ist, 
vas durch mechanische Einrlobtungen sebr erleichtert wird. 
Das geschieht bei Streichhölsern, Garnen, Spulen, geschnitte- 
nem Gemüse, Faserstoften, Abb. 5l. Verwiokeiter ist die Bau- 
art der Trockner mit zwei nebeneinanderstehenden Schächten, 
die beide nacheinander vom Trockengut befahren werden, 
damit es längere Zelt heißerer Luft überlassen bleibt. 

Nicht immer sind es Wagen, auf denen das Trockengut, 
wie Leim, Stärke, Tabak, Seite, Zucker, durch den Kanal be- 
jördert wird, sondern andre, den Gütern angepaßte Beförde- 
rangsmittel, mit Leisten, Klammern oder Haken versehene 
Ketten oder Seile vn 
ohne Ende, die Pa- Le 


ier oder Papptafeln, 
P arnsträbnen „ Filz- A 
bahnen und andre H 


plattenlörmige Kör- 
per mechanisoh durch 
den Kanal ziehen, 
während der warme 
Wind parallel über 
ihre Flächen webt. 


Die Trockenluft 
wird meist durch Bip- 
penrohre mit Dampf- 
nelzung oder Radia- Dh | 


toren, über die sie 
streicht, oder durob 
Heizkörper mit vie- 
len parallelen engen, 
von Dampf umflosse- 
nen Rohren, durch 
die sie ziebt, er- 
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Abb. 51. Senkrechter Hordentrocknet 
(Benno Schilde). 


lutt gemischt an einer oder an mehreren Stellen zugleich in 
die Kanäle eingeblasen, besonders beim Trocknen von Ziegeln, 


im allgemeinen gering ist, nämlich 15 bis 30 vH, ihr zu er- 
wärmender Trockengehalt aber groß, so daß er einen erheb- 
lichen Teil der Wärme für seine Erhitzung verbraucht, 50 
wird das gerechtfertigte Bestreben hervorgerufen, &us den 
trooken und heiß austretenden Körpern ihre Wärme durch 
besondere Führung der Frischluft wieder zu gewinnen, W838 
alles leider kaum auf andere Weise geschehen kann als da- 
durch, daß die frische Luft über die im letzten Kammerende 
sich bewegende Ware strömt und sich dadurch vor ihrer Er- 
hitzung vorwärmt. Die Länge der Kanäle wird sehr beein- 


Abb. 52. Senkrechter Hordentrockner. 


ugt durch die von den Körpern für ihre Entwässerung be- 


anspruchte Zeit, die bei dicken empfindlichen Körpern sehr 
groß, z. B. bei Ziegeln 20 bis 24 h, im Freien etwa 5 Wochen 
dauern kann. Daher müssen die Kanäle oft große Massen 


nicht dichte Krusten an der Oberfläche zu bekommen, oder 
sonst zu leiden, so wird ihre Behandlung in mehrere Tempe 
raturstufen zerlegt. Hier ist die Gelegenheit gegeben, die 
warmen heißen Damptluftmischungen, die die heißeste Stufe 
verlassen, mit frischem Heißdampf zu mischen, um die sobon 
aus dem Gut entwichenen Wasserdämpfe in der niedrigen 
Temperaturstufe zu verflüssigen und ihre latente Wärm® 
wiederzugewinnen, Abb. 52. 1284] (Schluß folgt. 
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Schüttelschwingungen an Schiffen und elektrischen Lokomotiven.“ 
Von A. Wiehert, Mannheim. 


Es wird auf die Aehnlichkeit der auf S. 461/62 Jahrgang 1921 dieser Zeitschrift von Dreves veröffentlichten Aufnahmen von Dreh- 
schwingungen bei einem Oelmotorenantriedb mit Aufnanmen an elektrishen Lokomotiven mit Parallelkurbelgetriebe hingewiesen; sie läßt die 
Annahme berechtigt erscheinen, daß es sich auch bei diesen Drehschwingungen um sogenannte „Schüttelschwingungen“ handelt. Die wesentlichsten, 
von denen harmonischer Schwingungen völlig abweichenden Merkmale der Schültelschwingungen und die Mittel zu ihrer Beseitigung werden 
angeführt. Dabei wird auf die allgemeinere Bedeutung dieser merkwürdigen Erscheinung hingewiesen, die darin ihren Ausdruck findet, daß z. B. 
alle Kupplungen und Getriebe zur Verbindung umlaufender Massen, denen aus irgendwelchen Gründen toter Gang und Unyleichförmigkeit der 
Uebertragung anhajtet, aus sich selbst heraus im Stande sind, Schüttelschwingungen zu erzeugen. 


Die in Heft 18 dieser Zeitschrift veröffentlichten Mittei- 


Umlaufzahlen, die ein ganzes Vielfaches der Umlaufzahl der 
lungen von Dreves über Drehschwingungen bei einem Schiffs- 


untersten kritischen Geschwindigkeit sind. Von diesen liegt 


autrieb durch Oelmotoren erweisen eine ganz auffallende Aehn- 
lichkeit mit den Vorgängen bei elektrischen Lokomotiven mit 
Parallelkurbelgetriebe, die man mit Schüttelerscheinungen zu 
bezeichnen pflegt und die vor etwa 8 Jahren an fast allen 
Stellen, wo solche Lokomotiven in Betrieb gesetzt wurden, 
mehr oder minder großes Unheil angerichtet haben. Ich 
habe Gelegenheit gehabt, über meine damaligen Untersuchun- 
gen sowie über die Theorie der Schüttelschwingungen, 
um die es sich bei den Lokomotiven handelt, ausführlich Ende 
1919 im Ausschuß für technische Mechanik des Berliner Be- 
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die erste mehr oder minder unterhalb, die andern oberhalb 
der sich aus der Rechnung ergebenden Resonanz des har- 
monisch schwingend angenommenen Systems. Bei den 
Lokomotiven konnten bis zu vier solcher Schüttelperioden 
nachgewiesen werden. 

A Die Frequenz der erzwungenen Schwingungen 
in den kritischen Umlaufzahlen ist praktisch die gleiche; bei 
Lokomotiven ist sie dabei bis zu 50 vH geringer als die Fre- 
quenz des gleichen harmonisch schwingenden Systems. 


3) Zwischen den durch die kritischen Geschwindigkeiten 
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Abb. 1 e 


Tursionsdiagramın der Schüttelschwingungen einer fahrenden Lokomotive (von rechts oben nach links unten zu lesen). 


a-g elastische Schwingungen während der drei ersten Schaltstufen 
gh Wurfschwingungeu (die Masse beginnt ins Spiel einzuschwingen) 
n erste Schüittelschwingung mit zwei Schwingungen für jeden Um- 
lauf (die Masse schwingt unter völligem Durchlaufen des Spieles) 
erste Schüttelgrenze im Anlauf (verwischt wegen großer Beschleu- 
nigung ` 


iK zweite Schüttelschwingung mit einer Schwingung für jeden Umlauf 


k zweite Schüttelgrenze im Anlauf (ebenfalls verwischt) 
k-m dritte Schüttelschwingung mit drei Schwingungen auf zwei Um- 
läufe (our zeitweise) 
n zweite Schüttelgrenze im Auslauf (Motoren von hier ab unbelastet 
n-o zweite Schüittelschwingung mit einer Schwingung für jeden Umlauf 
p erste Schüttelgrense im Auslauf 
p-q erste Schüttelschwingung mit zwei Schwingungen für jeden Umlauf 


Man beachte vor allem das plätzliche Anspriagen der Schüttelschwingungen im Auslauf zwischen m unden und zwischen o und p nit 


praktisch der gleichen Frequens, jedoch das eine Mal mit einer Schwingung, das andere Mal mit zwei Schwingungen für jeden Triebwerkumlaut: 
ferner die Abhängigkeit der Schwingungsweite von der Schwingungsdauer. dle besonders gat zwischen n und o za erkennen Ist, während sie in 
der ersten Schüttelzone zwischen p nnd q etwas durch Schwebungen verwischt wird, die ihren Grund teils im Schwingangsvorgang, teils in Unvoll- 


kommenheiten der Aufnahmevorr'chtang haben. 


zirksvereines deutscher Ingenieure zu berichten?), möchte in- 
dessen nicht versäumen, auch an dieser Stelle auf die allge- 
meine Bedeutung dieser Erscheinung hinzuweisen, um das 
Interesse für das ebenso wichtige wie schwierige Problem zu 
erhöhen 3), 

Folgende Erscheinungen weisen auf die Verwandtschaft 


der beim Schiffsantrieb und bei elektrischen Lokomotiven 
beobachteten Vorgänge hin: 


1) Es treten »kritische Geschwindigkeiten« auf, bei 
— — — 


„ Restellung auf Sonderabdrücke im Beſplatt 

) Eine Drucklegung der Niederschrift dieses Vortrages ist beab- 
elehtigt Ein Bericht findet sich in ETZ 1920 8 976. 

TI Vergl die Veröffentlichungen des Verfassers in »Elektr. Kraft- 
betr. u. Bahnen! 1914 S. 325, ferner in ETZ 1921 S. 109 u. f. 


gekennzeichneten Umlaufzahlen liegen Schüttelgebiete. 
innerhalb deren das Verhältnis Frequenz der erzwungenen 
Schwingung zu Drehzahl unverändert bleibt. (Abb. 8 S. 461 
läßt sehr schön erkennen, wie auch beim Oelmotorneantrieb 
sehr bald nach Ueberschreiten der kritischen Geschwindigkeit 
das System von drei Schwingungen auf eine Schwingung für 
jede Umdrehung einschwingt, die es noch bei der doppelten 
Geschwindigkeit, Abb. 9, inne hat.) 


4) Die Schwingungsausschläge (bei den Lokomo- 
tiven wahrnehmbar an den Erschütterungen) nehmen allmäh- 
lich zu mit der Annäherung an die kritischen Geschwindig- 
keiten von unten, wobei sie bei den sonst vorhandenen 
Geräuschen allerdings oft erst merkbar werden, wenn sie 
schon erhebliche Beträge erreicht haben. Sie fallen, im 
Gegensatz zu harmonischen Schwingungen, plötzlich ab, wenn 
bestimmte Grenzen überschritten werden, die ich deshalb 


Anfahrt 


Ausltuf 
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Schüttelgrenzen genannt habe (dieses Abfallen ist auch in 
Abb. 8 S. 461 Zu erkennen). l 
5) Sofern das System nicht beim Versuch, durch die 
Schüttelgrenzen hindurchzukommen, ZU Bruche geht, treten 
sehr große zusätzliche Reibungsverluste auf (die bei 
den Lokomotiven schon nach wenigen Minuten zum Heißlaufen 
der Lager führen können). 


Man erkennt, daß die Uebereinstimmung sehr weit geht. 
Ein Unterschied pesteht insofern, als bei Lokomotiven, bei 
denen die Schwingungserregung durch Ungleichförmigkeit 
der Uebertragung (Lagerspiel) bedingt wird, die für eine 
Kuppelstangenverbindung möglichen Frequenzen der erzwun- 
genen Schwingungen im Verhältnis zur Umlaufzahl einer 
Reihe 2 (/, ½, / . . a) angehören, während Abb. 8 bis 12, 


N 


8. 461 u. f., auf eine Reihe 6 (/, 'Is USW.) schließen lassen. 


Um den Vergleich zu vervollständigen, sei das kürzlich in 
der ETZ') veröffentlichte Torsiogramm der Schüttel- 
schwingungen einer fahrenden Lokomotive wieder- 
gegeben. Abb. 1. Dieses Torsiogramm ist mit dem Geiger- 
schen Torsiographen aufgenommen, der eine Aufnahme der 
Schwingungen unter den besonders schwierigen Verhältnissen 
Bezüglich der Ein- 
zelheiten der Aufnahme sel auf den Aufsatz in der ETZ ver- 
wiesen. Es sei nur erwähnt, daß im Gegensatz zu den Dreh- 
schwingungsbildern in Z. 1921 S. 461 die Aufnahme sich fort- 
laufend über die ganzen beiden ersten Schüttelzonen erstreckt 
und daher den Wechsel der Frequenz zur Drehzahl und die 
Abhängigkeit der Ausschläge, die diesen Schwingungen eigen 
sind, besonders beim Auslauf, wo die Schwingungen Zeit zur 
Ausbildung haben, sehr schön erkennen läßt. Außerdem ist der 
Papiervorschub bei dieser Messung unveränderlich, bei jener 
nimmt er mit der Umlaufzahl zu. Die Marken für die Zahl der 
Umläufe (oberste Linie) lassen dies daran erkennen, daß sie nach 
der Anfahrt immer dichter werden, um sich beim Auslauf 
wieder allmählich auseinander zu ziehen. Die gleiche Fre- 
quenz in den Schüttelgrenzen ist infolgedessen ohne weiteres 
zu erkennen. Die Aufnahme hat aus }ründen, die hier nicht 
weiter erörtert seien, nur qualitativen Wert. 


Die Schüttelschwingung ist einer der Sonderfälle der 
von Duifing allgemein untersuchten pseudoharmonischen 
Schwingungen, die dadurch gekennzeichnet sind, daß die 
Restitutionskräfte nicht einfach proportional der Entfernung 
der strömenden Masse aus der Mittellage sind?). Sie tritt auf 
in Systemen mit totem Gang, deren elastische Deformation 
im übrigen vollständig dem Hookeschen Gesetz entsprechende 
Kräfte auslösen möge. Der tote Gang bringt insofern eine 
Störung der einfachen Proportionalität mit sich, als er ja erst 
überwunden werden muß, wenn das System zum Eingriff 
kommen soll?). j 


Da im Maschinenbau in der Regel die Beanspruchungen: 


weit unter der Proportionalitätsgrenze bleiben, ihre Ueber- 
schreitung bei Schwingungen anderseits meist gleichbedeutend 
mit Bruch ist, so ist leicht zu erkennen, daß solche Sonder- 
fälle pseudoharmonischer Schwingungen eben die sind, die 
die Technik am meisten angehen. So besteht auch sehr 


viel Wahrscheinlichkeit dafür, daß die teilweise noch unge- 


klärten kritischen Geschwindigkeiten von schnellaufenden 
\laschinen auf Schüttelschwingungen zurückzuführen sind. 


Auffallend ist jedenfalls, daß Maschinen mit losen Kupplungen 


besondere dazu neigen, und daß auch bei den Stodolaschen 
Versuchen die noch ungeklärten kritischen Geschwindigkeiten 
vorzugsweise auftraten, Wenn ein Kardangelenk in das um- 


1) ETZ 1921 S. 427. 


2 ; 
) Dufiing: Erzwungene Schwingurgen bei veränderlicher Eigen- 


frequenz und ihre technische Bedeutun 
g. Sammlun vi 
Heft 4112. g Vieweg 191P, 


3) Andre Sonderfälle pseudoharmonischer Schwingungen sind die 
e eines Systems mit Vorspannung der Federung und eines 
Systems mit teilwelser Hubbeerenzurng, bei denen ebenfalls eine an 
sich geradlinige Charakteristik der Federung vorhanden ist. Vergl 
die Diskunsionsbeinerknngen des Verfassers zum Vortrage von Doffing 
N Schwingungen mit großer Amplitudes vom 16. Juni 1919 
Sammelheft 1 des Ausschusses für technische Mechanik. 
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laufende System eingeschaltet wurde. Dieses trägt die Mög- 
lichkeit der Vorbedingungen tür das Auftreten von Schüttel- 
schwingungen: toter Gang und Ungleichförmigkeit der Ueber- 
tragung, in sich. 

Die Eigenschaften der Schüttelschwingungen sind durch 
das oben geschilderte Verhalten, besonders der Lokomotiven, 
bereits gekennzeichnet. Es würde im Rahmen dieser Mittei- 
lung zu weit führen, auf die Theorie der Schüttelschwingungen 
einzugehen. Erwähnt sei nur, daß die Veränderlichkeit der 
Eigenfrequenz sich theoretisch von der Frequenz Null bei 
einem Ausschlage gleich dem toten Gang bis zur Frequenz 
des harmonisch schwingenden, spielfreien Systems bei einem 
Ausschlage Unendlich erstreckt. 

Das Auftreten von mehreren kritischen Geschwindigkeiten 
ist zunächst nur zu erklären, wenn die erregende Ursache auf 
eine Ungleichförmigkeit der Uebertragung zurückzuführen ist. 
Es hat seinen Grund nicht etwa in überlagerten oder unter- 
lagerten Schwingungen der erregenden Ursache, sondern 
darin, daß die Zeitdauer des Eingriffs, während dessen die 
Ungleichförmigkeit der Uebertragung einen Impuls zu.erteilen 
vermag, im Gegensatz zu den harmonischen Schwingungen 
nur einen Teil der Gesamtdauer der halben Schwingung 
ausfüllt, so daß sich positive Impulse resonanzähnlich sum- 
mieren können, auch Wenn die Frequenz der Ungleichförmig- 
keit ein Vielfaches der Frequenz der erzwungenen Schwin- 
gung ist. 

Im Falle der Oelmaschine ist man versucht, als erregende 
Ursache die sechsfiache Frequenz des Tangentialdruckdia- 
grammes anzunehmen, doch möchte ich mich, mangels ge- 
nauer Kenntnis der Versuchsbedingungen, eines Urteils ent- 
halten, auch deshalb, weil hiermit die aus Abb. 8 S. 461 zu 
entnehmende Reihe der Frequenz Zur Drehzahl nicht ohne 
weiteres zu erklären ist. Bei den Lokomotiven treten die 
Schwingungen, die dort nicht durch eine eingeprägte Kraft. 
sondern durch eine Ungleichförmigkeit der Uebertragung 
verursacht werden, auch im Leerlauf auf, und zwar meist 
stärker als bei Belastung. Es fällt in Abb. 8 S. 461 auf, daß die 
Schwingungen in der ersten kritischen Geschwindigkeit am 
stärksten sind und gleichzeitig das übertragene Drehmoment, 
der Mittellinie nach zu urteilen, fast gleich null ist. So er- 


scheint es nicht ausgeschlossen, daß auch hier irgend eine Un- 


gleichförmigkeit der Uebertragung die erregende Ursache für 
die Schwingungen abgibt. Keinem Zweifel dürfte das Vorhan- 
densein von totem Gang in dem schwingenden System unter- 
liegen; denn ohne solchen ist das von harmonischen Schwin- 
gungen stark abweichende plötzliche Abfallen beim Ueber- 
schreiten der kritischen Geschwindigkeit kaum zu erklären. 


Es mag noch für den Leser dieser Zeitschrift von Interesse 
sein. zu erfahren, daß man nach Anwendung der seinerzeit 
vorgeschlagenen Mittel in der Lage ist, die Schwingungen 
bei den elektrischen Lokomotiven völlig zu beseitigen. 
Allerdings hat man unter dem Einfluß der anfänglichen Mi: 
eriolge sich zunächst nicht mehr getraut, Antriebe zu ver 
wenden, bei denen die durch die Schwingungen hervorge 
rufenen Beanspruchungen bis zum Bruch des Triebwerkes 
führen können. Nach den heute vorliegenden. Erfahrungen 
bestehen jedoch gar keine Bedenken mehr auch für solche, 
die übrigens in andrer Hinsicht recht vorteilhaft sind. Das 
Mittel zur Beseitigung der Erscheinungen bestebt im Einbau 
jedernder Vorrichtungen mit Dämpfung zwischen den 
schwingenden Massen. Hierdurch wird, sofern die Impulse 
auf Ungleichiörmigkeit der Uebertragung zurückzuführen sind. 
zunächst die Impulsleistung entsprechend heruntergesetzt: 
dann wird ein Glied geschaffen, worin im Gegensatz Zu en 
andern Teilen des umlaufenden Systems durch die Schwingun- 
gen eine Umkehr der Bewegungsrichtung stattfindet, so 42 
man eine wirksame Dämpfung einbauen kann. Endlich wer 
den die untersten gefährlichsten kritischen Geschwindigkeiten 
heruntergesetzt, so daß sie, selbst wenn man die Schwingungen 
nicht genügend dämpfen könnte, wenigstens aus dem Bereich 
der Betriebsgeschwindigkeit heraus verlegt werden können. 

Die Anwendung ähnlicher Mittel, die sich in den meisten 
Fällen nachträglich einbauen lassen, wird voraussichtlich auch 
die noch recht heitigen Schwingungen in der ersten kri- 
Ge Geschwindigkeit der Oelmaschine wesentlich vermin- 
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Messen mit Elektrizität — Dampfventil — Entsandungsanlage für Wasserkraftwerke — 
Festigkeitslehre: zusammengesetzte Spannungen, Berechnung von Platten. 


Elektrischer Indikator für schnellaufende Maschine. 


In der Zeitschrift »Power« vom 3. Mai 1921 beschreibt 
A. Trowbridge einen Indikator für schnellaufende Verbren- 
nungsmaschinen, der zwar keine p-v-Diagramme der bekannten 
Form liefert, aber doch als Hilfsmittel zum richtigen Einstellen 
der Steuerung oder Zündung geeignet scheint. Er verzeichnet 
nämlich nicht den Druck in Abhängigkeit vom Kolbenweg, 
sondern die Aenderung des Druckes, abhängig von der Zeit, 


also ein gy — Diagramm. Der Indikator, Abb. 1, wirkt mit- 


tels einer Membran a und einer daran befestigten Spule , 
die bei Druckänderungen im Zylinder zwischen den Polen r 
und d eines Magneten hin und her schwingt, und in der hierbei 
ein der Geschwindigkeit der Bewegung entsprechender In- 


Abb. 1. Indikator. Abb. 2. Elektromsgnet. 


duktionsstrom entsteht. Der Verlauf der Stromstärke wird 
mittels einer Art Oszillographen auf einem lichtempfindlichen, 
gleichförmig fortbewegten Papierstreifen aufgezeichnet. Hierzu 
dient ein die Klemmen e und / des Indikators verbindender 
Draht von O, oi mm Dicke, der zwischen den Polen eines kräf- 
tigen Elektromagneten. Abb. 2, hindurchgeführt ist und ent- 
sprechend dem durch ihn fließenden Strom senkrecht zur Bild- 
ebene abgedrängt vird. Die Vorrichtung ergibt auf dem 
Papierstreifen ein Diagramm etwa nach Abb. 3. Die untere 
gerade Linie erzeugt ein zweiter durch das Magnetfeld, 
Abb. 2, geführter Draht, durch den nur in den Totpunktlagen 
der Kurbel ein Strom geschickt wird. Es entstehen so in der 


SOA 


Abb. 3 Geschwindigkeitsdiagramm. 


unteren Diagrammlinie (in Abb. 3 nicht aufgenommene) 
Zacken, die die Totpunkte bezeichnen und zum Bestimmen 
der Zündzeitpunkte oder der ihnen entsprechenden Kolben- 
stellungen dienen. Abb. 3 zeigt in der Mitte eine richtige 
 /ändung, links und rechs davon Fehlzündungen eines Vier- 
2ylindermotors bei 1824 Uml./min. In Abb. 4 bis 6 ist gezeigt, 
wie man aus einem gewöhnlichen p-v-Diagramm ein p-t-Dia- 


LI d L 
Lramm und aus diesem das 15 — Diagramm ableiten kann, 
t è 


0 
das der Indikator aufzeichnet. Die vorrichtung ist nicht 
Lerade einfach und daher wohl hauptsächlich für den Prüf- 
stand von Wert. Vorteilhaft scheinen die äußerste Beschrän- 
kung bewegter Massen und der Fortfall des Antriebes für den 
eigentlichen Druckanzeiger, der wegen seiner Kleinheit überall 


bequem angebracht werden kann. Daß man aber aus den 
erhaltenen Linien leicht ein p-v-Diagramm ableiten, also auch 
die indizierte Leistung bestimmen kann, scheint zweifelhaft. 
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Abb. 4 bis 6. 


Schon die Ableitung des % Diagrammes aus dem p-v-Dia- 
( 


gramm erfordert sehr genaues Arbeiten. Umgekehrt sind die 
Schwierigkeiten, genaue Diagramme zu erhalten, noch erheb- 
lich größer. (790 Fr. 


Prütang von Oberflächenkondensatoren auf Undichtheit. 


Der bekannte Vorteil der Oberflächenkondensatoren, be- 
sonders reines Kesselspeisewasser zu liefern, wird häufig da- 
durch beeinträchtigt, daß infolge von Undichtheiten rohes 
Kühlwasser in das Innere der Kondensatoren eindringt und 
das Kondensat verunreinigt. Da dieser Mangel niemals sich 
in einer Verschlechterung der Luftleere äußert, vielmehr in- 
folge der stärkeren Abkühlung des Kondensators sogar eine 
bessere Luitleere erzeugen kann, so hat man, wie in »Power« 
vom 9. August 1921 berichtet wird, für die Ueberwachung 
größerer Anlagen ein elektıisches Verfahren herangezogen 
und von der Erscheinung Gebrauch gemacht, daß der elektri- 
sche Widerstand von chemisch reinem Wasser schon durch 
Hinzufügen geringer Mengen mineralischer Salze, die das rohe 
Kühlwasser stets enthält, wesentlich verringert wird. In die 
Kondensatleitung setzt man dabei eine Elektrode ein, die an 
eine Wechselstromquelle von 110 V Spannung angeschlossen 
ist. Die Elektrode ist von einem offenen, über den Körper 
des Kondensators oder der Rohrleitung geerdeten Messing- 
rohr isoliert umschlossen, so daß das Wasser in den Riagraum 
zwischen Elektrode und Rohr eindringen kann. Aus der 
Stärke des von der Elektrode auf das Rohr übergehenden 
Stromes, der fortlaufend selbsttätig aufgezeichnet oder beim 
Erreichen eines bestimmten Wertes zum Ingangsetzen eines 
Signals benutzt werden kann, läßt sich dann beurteilen, in 
welchem Grade sich ungereinigtes Wasser mit dem Kon- 
densat vermischt. Da die Anzeige durch die Temperatur des 
Kondensats insofern beeinflußt wird, als mit zunehmender 
Erwärmung der Leitungswiderstand des Wassers abnimmt, so 
muß man das Gerät für jeden Fall besonders eichen. INI 144] 


Eintührung des Koblenstaubes als Brennstoff. 


Zu dem Bericht auf S. 779 ist folgendes klarzustellen: Die 
unbefriedigenden Erfahrungen im Kraftwerk Essen des Rhei- 
nisch Westfälischen Elektrizitätswerks sind nicht mit einer 
Kohlenstaubfeuerung,. sondern mit einer Halbgasfeuerun g 
gemacht worden. Die vom RWE in Auftrag gegebene 
Kohlenstaubfeuerung ist nicht für das Essener. sondern für 
das Reisholzer Werk bestimmt. Die Anlage wird voraussicht- 
lich erst nächstes Jahr in Betrieb kommen. (M 148] 
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Glasgleichriehter größerer Leistung. 


Die Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H. senden ZU dem 
auf S. 807 erschienenen Beitrag einige Berichtigungen, die 
die Anschauungen der SSW hinsichtlich einiger unkte 
wiedergeben und denen wir folgendes entnehmen: 
Glasgleichrichter für kleinere Unter werke haben erst dann 
Eingang in den Betrieb gefunden, nachdem es gelungen War, 
größere Stromstärken als 40 A in einem einzigen Glasgleich- 
richter zu bewältigen. Ferner trifft es nicht zu, daß die 
Siemens-Schuckert Werke noch heute das Glasgefäß vor dem 
Eisengefäß bei Gleichrichteranlagen bevorzugen. Die Firma 
hat bereits eine größere Anzahl von Gleichrichteranlagen mit 
Eisengefäßen gebaut, Z. B. für das Elektrizitätswerk Taucha 
bei Leipzig mit 630 A Stromstärke, die Telephonfabrik Zwie- 
tusch & Co. in Charlottenburg mit 500 A, das Straßenbahn- 
werk Siemensstadt bei Berlin mit 600 A und andre. Sie ver- 
tritt die Anschauung, daß die Glasgefäße für die kleineren 


besonderen Anforderungen der Anlage oder die Wünsche des 
Beziehers den Ausschlag geben. Schließlich wird darauf hin- 
ewiesen, daß inzwischen (der Beitrag auf S. 807 war vorher 
verfaßt) bereits über einen Glasgleichrichter von 100 A in ETZ 
1921 S. 600 Kurz perichtet worden ist. M 146) 


Eia neues Ventil mit geringem Druckverlust. 


Die Bestrebungen Zur Verbesserung der Dampfabsperr- 
vorrichtungen verfolgen das Ziel, den Vorteil des Schiebers: 
freier Durchflußquerschnitt, mit dem der Ventile: leicht her- 
zustellende und nachschleifbare Dichtungsflächen, zu ver“ 
einigen. Das Klemmen und die ungleiche Abnutzung der 
Schieberdichtungsflächen, wie auch der Durchflußwiderstand 
der Ventile sollen möglichst vermieden oder verringert werden. 


Die aus diesem Gedanken hervorgegangenen Schieber- 
ventile mit schrägen Dichtungsflächen lösen die gestellte 


Aufgabe nicht ganz, ebenso die zeitlich ihnen folgenden Bau- 


arten, die noch ein wenn auch ge- 


flächen ‚aufeinander im Augen- 
blick des Abschlusses beibehiel- 
ten. Vollkommen gelöst dagegen 
ist sie von dem »Ideal«-Ventil, das 
von A. Borsig in Berlin-Tegel 
für Drücke bis 20 at und Ueber- 
hitzung bis 400° C hergestellt 
wird, Abb. 7 und 8. 


Abb. 7 und 8. Ideal-Ventil. 


In dem Stahlgußgehäuse a ist der Dichtungsring / 
aus einer Nickellegierung besteht, EE der a 
teller c, der einen gleichen Ring d trägt, wird von dem Hebel 
e aus bewegt. Hierzu ist in Hebel e der Bolzen f eingesetzt 
und die Buchse y In c eingeschraubt, so daß e von f mitge- 
nommen werden kann. Eine dazwischen geschaltete Peder 
verhütet Erzitterungen des Tellers. Der Druckpunkt d 
Bolzens f liegt vorn an der Spitze bei 4. Der Teller ist bei 
i 79 einem Einführungskegel versehen, so daß die Dichtungs- 

ac Ge SE ohne jede Reibung berühren S 

„ Oeffnungs- und Schlußbewe; ird v i 

dE zur Rohrachse im Gehäuse a a 

abgeleitet, der als Drehkörper ausgebildet ist. Der Schlitten 
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wird durch die hohle Hubspindel mit Gewindemutter und 
Gewindespindel auf und nieder bewegt. Zur Uebertragung 
dieser Bewegung auf den Teller ist zwischen Schlitten k und 
dem gabelartig ausgebildeten Hebel e eine Druckstelze ! ein: 

eschaltet, die mit dem Schlitten X und dem Hebel e durch 

apfen verbunden ist. In der Schlußstellung steht diese 
Druckstelze ! nahezu axial und bildet mit dem Schlitten einen 


Kniehebel, der den Hebel e und damit den Ventilteller € auf 


den Sitz b drückt. Die Zapfen sind in der Druckstelze fest 
eingepaßt, haben dagegen am Schlitten und an der Gabel des 
Hebels e Spiel. Der Druck wird infolgedessen durch die 
größeren Außenflächen der Stelze bei m und n auf Schlitten 
und Hebel übertragen. 

Im Gehäuse sind Knaggen 0 VOR auf die sich der 
Schlitten setzt, wenD die aus dem Gehäuse und dem Teller 
herausstebenden Dichtungsringe durch Einschleifen oder Nach- 
drehen nahezu abgearbeitet sind. Durch das Aufsetzen des 
Schlittens auf die Knaggen wird vermieden, daß die Druck- 
stelze in die wagerechte Lage kommt. Ein seitlicher Druck 


auf die hohle Hubspindel ist beim Abheben des durch den 


Dampfdruck belasteten Tellers dadurch vermieden, daß der 
Schlitten Lk auf größerem Umfang, als 180° entspricht, im Ge- 
häuse geführt ist. Wie Abb. $ zeigt, liegt im geöffneten 


* 


Zustande der Dichtungsring d des Tellers vollkommen gê- 


Um Einschleifen ohne Ausbauen des ventiles zu ermög- 
lichen, wird nach, Abnehmen des Spindelaufsatzes der Innen- 
teil aus dem Gehäuse herausgezogen, und zwar derart, daß der 
Zapfen zwischen Druckstelze und Hebel e. herausgenommen 
werden kann und nur noch der Hebel mit dem auigehängten 
Ventilteller e im Gehäuse verbleibt. Der Tellerbolzen f hat 
eine Verlängerung P, auf die ein entsprechend geformter 
Schlüssel schwingbar aufgesteckt werden kann. Der Ventil- 
teller e ist mit einem Kranz von Löchern 4 versehen. Ent- 
sprechend dem Hebelausschlag, der durch die obere lichte 
Weite des Ventilgehäuses gegeben ist, kann mithin mit dem 
Teller beim Eingriff des Schlüssels in eines der Löcher die 
zum Einschleifen notwendige Vor- und Rückwärtsdrehung 
ausgeführt werden, wobei mit einem Stück Holz oder dergl. 
auf den Hebel e der erforderliche Druck ausgeübt wird. Die 
Wahl der Lochteilung ist derart, daß der Schlüssel stets wieder 
in ein andres Loch eingreifen kann, 50 daß allmählich der 
Teller vollständig herumgedreht wird. Der Drehpunkt des 
Hebels e liegt zum 
oberen Flansch des 
Gehäuses a 80, daß 70 
der Teller in hochge- Ag 
klappter Stellung mit 
seinem Dichtungs- 
ring d über den 
Flansch hinausragt 
und neues Schleif- 
material auf die Rin- 
ge aufgebracht wer 
den kann. 
Die gestellte Auf- 
gabe, freien Durch- 
gangsquerschnitt 
und leichte Zugäng- 
lichkeit der Dich- 
tungsflächen, Zu 
schaffen ist, also er- 
reicht. Die Folge des 
freien Querschnittes 
ist ein bedeutend ge- o 
ringerer Ventilwi- k 
donaa Vergleichs- 
versuche hierüber 
ergaben für gewöhn- p , Abb. 9. 

liche Ventile von ruckverluste bei verschiedenen Dampf: 
100 bis 350 mm 1.W. geschwindigkelten. 

29 bis 162 m Wider. 

stand, ausgedrückt in Längen glatten Rohres, und für Ideal- 
Ventile nur 2,5 bis 13m. 

` Für 200 mm 1. W. ergeben sich die Schaulinien in Abb 
tür den Druckverlust als Funktion der Dampfgeschwindigkeit 
(8. a. Z. 1915 S. 344). Infolge dieses geringen Druckverluste: 
kann man größere Dampfgeschwindigkeiten, bis zu 80 m/s, in 
der Rohrleitung zulassen. Versuche mit überhitztem Damp 
in einer 9 m langen Dampfleitung von 191 mm äußeren! 
5 haben ergeben. daß der Temperaturverlus! 
bei Dampfgeschwindigkeiten von 10 bis 80 m/s nach einer 
Parabel von etwa 83° auf 11°C abfällt. 


SCT Dr.-Ing. K. Wolters 
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Zange zum - 
Aufzlehen und Abnehmen 
von Kolbenringen. 


Die Vorrichtung von 
Allen Simmonds, Reading, 
Abb. 10 und 11, besteht aus 
einem geschlossenen leich- 
ten schmiedeisernen Ring 
von [-förmigem Querschnitt 
mit einer festen und einer 
beweglichen, unter Feder- 
zug stehenden Klaue. Sie 
wird über den Kolbenring 
gestreift und zieht ihn 
durch einfachen Druck 
auf die Kniehebel ausein- 
ander, nachdem man die 
Klauen zwischen die Rin- | 
118 eingeführt hat. Der Ring lege sich dabei gegen 
das Innere der geschlossenen Zange und wird gleichmäßig 
und ohne Ueberanstrengung aufgeboren. (Engineering 2 
April 1921) (808) | Fr. 


‚ Entsardargsanlage nach H. Dufour. 


Für die mit mehreren hundert Metern Gefäll und dement- 
sprechenden Wassergeschwindigkeiten arbeitenden Wasser- 
kraftwerke ist eine zweckmäßig arbeitende Entsandungs- 
anlage von größter Bedeutung, da die sonst auftretenden Ab- 
nützungen an Turbinenschaufeln und Düsen den Wirkungs- 
grad stark beeinträchtigen und neben den Kosten für die 
Erneuerung auch einen erheblichen Ausfall an Energie in- 
jolge des für die Ersatzarbeiten nötigen Stillstandes verur- 
sachen können. 

Abb. 12 bis 15 zeigen die für das Kraitwerk Ackersand 
der Sonzawerke an der Visp bei Saas errichtete Anlage an 
der Wasserfassung bei Saas-Balen. Die beiden parallelen 


„Abb. 10 und 11. 


tagen Geschiebemengen 
bis zu 44 t / h beobachtet 
worden sind. Hinter den 
Turbinen fand man Steine 
bis zu 12 mm Dmr., und die 
im Erühjahr neu eingesetz- 
ten Schaufeln waren im 
Herbst bereits um 6 bis 7 m 
abgenützt. Die Wartung 
der Entsandungsanlage er- 
Iorde te große Aufmerk- 
samkeit, und trotzdem war 
ihre Wirkung nur mäßig. 
weil ja auch während des 
Spülens der einen Rinne 
die hohe Wassergeschwin- 
digkeit in der andern eine 
gute Wirkung verhinderte. 


Man entschloß sich deshalb zu einem Umbau nach dem 


Patent H. Dufour. Die Sohle der Rinnen wurde in der Mitte 
vertieft und durch eine Art Rost d übergedeckt, durch den 
der Sand hindurchtritt und dauernd durch die Spülstutzen e 
abgeführt wird. Die Anlage arbeitet somit völlig selbsttätig. 
Im Winter, wenn das Wasser klar ist, werden die Spülstutzen 
durch Deckel verschlossen und der Rost durch schmale Bretter 
abgedeckt. Der sich auf ihnen ablagernde Sand wird wie 
früher durch zeitweiliges Oeffnen der Spülschützen a ausge- 
spült. Die Oeffnungen e sind so bemessen, daß die Wasser- 


geschwindigkeit auch zum Beseitigen der größten, etwa 


40 mm messenden Geröllsteine ausreicht. Eine besondere 


Regelung ist nicht vorgesehen. 
Nach dem Umbau war der infolge von Ersatzarbeiten 


des geringeren Wirkungsgrades u. dergl. entstehende Ausfall 


an Energie auf etwa ½ o des friiheren Verlustes verringert, und 
die angestellten Versuche ergaben, daß bei einer Durchfluß- 
menge von 3, m/s nur noch Sand von höchstens 0,5 mm 
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Abb. 12 bis 15. Fndsanduvgsanlage für das Kraftwerk Ackersand. 


kinnen hatten ursprünglich glatte, schwach geneigte Sohlen, 
wie strichpunktiert gezeichnet, auf denen sich der mitgeführte 
Sand ablagerte und von Zeit zu Zeit durch die Entleer- 
schützen a ausgespült wurde. Mehrere Rechen sorgten für 
eine gleichförmige Wasserströmung über den ganzen Ge- 
rinnequerschnitt. Durch eine Klappe b kann die jeder Rinne 
zufließende Wassermenge geregelt werden, wäbrend der 
Wasserspiegel im Ablaufstollen durch eine Regelschütze c auf 
der festgesetzten Höhe gehalten wird. 

Für den ersten Ausbau des Kraftwerkes mit zwei Tur- 
binen von je 5500 PS genügte diese Anlage auch hinreichend. 
Nach vollem Ausbau auf fünf Turbinen "und bei dauerndem 
Betrieb von vier Turbinen mit je 6000 PS nahm aber der 


Verschleiß an Turbinenschaufeln und Düsen in bedenklichem 
Maße zu, was w enig erstaunlich ist, da an einzelnen Herbst- 


Korngröße in schr kleinen Mengen im Betriebswasser der 
Turbinen zu finden war. Von dem Gehalt an Sand von 0.4 


bis 0,27 mm Korngröße wurden etwa 67 vH und vom Gehalt: 


an feineren Teilchen unter 0,17 mm noch 29 vH ausgeschieden. 
(La Houille Blanche Mai/Juni 1921) [854] Fr. 


Das amerikanische Schlachtsehilf „Tennessee“ 
das von zwei 15000 kVA-Westinghouse Turbodynamos und 
vier Motoren von je 8375 PS Leistung angetrieben wird, hat 
im Mai seine Probefahrten beendet und eine Höchstgeschwin- 
digkeit von 21,38 Kn erreicht. Der kleinste Drehkreis allein 
durch Ruderwirkung hatte 640 m Halbmesser. Bei Rückwärts- 
fahrt wurden 15 Kn erreicht. Das Schiff hat 190,5 m Länge. 
27, m Breite und 35000 t Verdrängung. IM 135 


— =- T A a a —y—— ö a 


976 Rundschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Beitrag zur Theorie der zusammeng' setzten Spsnuusgen. 


Bezugnehmend auf die Arbeit von Bonte über den . 
gleich der Dehnungs- und Schubspannungstheorie« (Z. 1920 
S. 107), in der der Verfasser auf die durch Versuche belegte 
Ueberlegenbeit der Formel für gleichzeitige Beanspruchung 
auf Zug und Drehung 1 

kai = dr = 0.35 LE 0,66 Vo! + 4 (4 1)? 
gegenüber der von Lamé-Rankine (größte Hauptspannung 
und der von Guest-(Mohr) (größte Schubspannung) hinweist. 
berichtet K. von Sanden in der Zeitschrift Werft und 
Reederei« 1921 S. 217 Beachtens wertes über die Energie- 
grenze der Elastizität nach Huber und Haigh im Vergleich 
zu den älteren Dehnungs- und Schubspannungstheorien«. 

Der Ausdruck Energiegrenze der Elastizität soll dabei 
nach Haigb benutzt werden, um den Betrag von mecha- 
nischer Arbeit zu kennzeichnen, der in der Volumeneinheit 
eines gleichförmig deformierten elastischen Körpers dadurch 
aufgespeichert wird, daf sein Material durch bestimmte Kom- 
hinationen von Hauptspannungen gerade bis zum Erreichen 
der Elastizitätsgrenze beansprucht wird. l 

Von dem allgemeinen Ausdruck für die elastische Energie 
der Volumeneinheit (vergl. Brauer, Festigkeitslehre S. 5) 
1 m — 2 

0 (m+1) 


— 
4 


(ar + ay + .)? + "8 (( — 0)? + (0; — geif 
+ (e, == 0 * Try + Tya + | 


ausgehend, kommt v. Sanden unter der Berücksichtigung. 
daß bei den Versuchen von Bonte 6, = . O und tys — fer sl 
sowie . = und , = ı ist, zu der einfachen Gleichung: 
g? T 
A= +, 
2E 2G 


oder, indem er für G seinen Wert (6 = 


20 


H 


A 


) einsetzt: 
2 (m +1; 
2 H oi A2" 22 
m 
Dieser Wert ist nach Huber und Haigh für die Bean- 
spruchung bis zur Klastizitätsgrenze gleich dem unveränder- 
lieben 2 EA = oi zu setzen, wobei ce die der Elastizitätsgrenze 


entsprechende Zugspannung ist. Damit wird also 


8 o -+ 2 m ee 
m 
oder. wenn man den bei Metallen meist zutreffenden Wert 
m = 1, einsetzt, ER 
kii Z gl = Vo’+ 2,6 17. 
Hieraus ergibt sich 4, für die für Hohlstäbe von Bonte 
gefundenen Werte nach Zahlentafel 1. 
Zahlentafel 1. 


Gi = 0.85 ERT Vo: +4 (ag Tr)? Go = 0,9740 + 0.5174 7 


del = Vo! +26 r* KA Vor A 2,177 


emkg T | o | gr | Gi | 
i 


"EE 

0 o 300 3000 — 3000 | 3000 
50 1384 2977 2989 8010 2995 20995 
100 4388 2920 2972 8035 2980 2975 
1530 552 22832 2960 3045 2979 2957 
200 735 22720 2955 | 3030 2979 2949 
20 920 2880 2958 2991 2976 294 
300 1104 2410 2963 | 2920 2996 2960 
350 1288 2222 2983 Be 3080 2985 
400 1472 2018 4023 (2722) 31s 3015 


Die Werte für Hohlstäbe wurden herangezogen, weil, 
wie bereits Bonte in seiner Arbeit betont, bei diesen 
die Erscheinung in größerer Reinheit auftritt. Jedoch er- 
geben die Berechnungen von a? nach den Bonteschen Ver- 
suchswerten auch für Vollstäbe nur geringfügige Schwan— 
kungen. Graphisch aufgetrag Ku 


N í , a agen zeigen die o.-Kurven etwa 
den gleichen Verlauf wie die a.-Kurven. 


Nicht mit Unrecht bemerkt v. Sanden, daß die o.'-Formel 
regenüber der a Formel einige Vorzüge hat: 
. H Sie ist einfacher, wobei Jedoch einschränkend darauf 
nzewiesen werden soll, daß sich die Gleichung 
Greg m 


9. 0,35 % ＋ 0.65 [ +4 
auf die noch einfachere Form 


Ka Ge 4 = 0,9740 + 0,5174 7 
bringen läßt. die: i ä i 
1 N die llerdings nur angenäherte Werte liefert, 
sol: ge t gegenüber e klein ist. Immerhin wird eine ge 
i r 5 D D e f À i 
a „ebereinstimmung. wie man aus der Zahlentafel 1 oder 
Abbildung 16 bis z = 1104 ke£’em? erreicht 


iao T)” 


ersehen kann, 


2) Das Prinzip ihrer Entwicklung gestattet, die 4, Formel 
auf verwickelte Spannungssysteme zu erweitern, und sie ge- 
währleistet beim Fehlen von Sonderversuchen (ebenso wie 
die o, Formel) den größten möglichen Sicherheitsgrad der Kon- 
struktion, ohne daß in diesen Fällen eine Materialverschwen- 
dung eintritt. 


720 200 E77 * IW 


Abb. 16. Graphische Darstellung zu Zahlentafel 1. 


Ohne Zweifel werden für gewisse Fälle noch Verſeine- 
rungen anzubringen sein. So zeigt es sich z. B., daß man 
ein noch engeres Anschmiegen der 3. Kurve an die a;-Kurve 
erreichen kann, wenn man die Gleichung nach Huber und 
Haigh in der Form schreibt: 

0% = V 0? + 2,4 T”. 

Wie die Zahlentafel und Abb. 16 erkennen lassen, steigt 
die «'-Kurve auch bei höherem r nicht so schnell an. 

Prof. Bonte hat mich gebeten, noch auf folgendes hinzu- 
weisen: Solange. gegenüber o klein bleibt, kann man nach den 


Regeln der Näherungsrechnung (V1 + 2? p = 1 + p) schreiben: 
ai = 0,35 o 0,65 Vo? ＋ 41 


1 2 
—= 0.35 0 — 0.65 dr +? (E) 
? 


= a + 1,30 (=) 
a = d | 1+1,3 Mu 


"e 3 
r 
TI "ie 
a = Let 2,6 1. 
Hieraus sieht man, daß durch leichte Umformung die a, 
Formel (Saint-Venant) mit der von Haigh in e ioan 
gebracht werden kann, und es ist daher beachtenswer leich 
beide Forscher zu dem gleichen Ziele gelangt sind. obg pe 
sie von ganz verschiedenen Grundgedanken nu b- 
sind. Die trotzdem gefundene Uebereinstimmung der Gen 
nisse trägt-zur Erhöhung des Vertrauens in die pen e 
genannten Formeln bei. 1728] Dipl -Ing. A. Erlenbach. 


Berechuung dünner recehteckiger Platten’). 


Die Berechnung der ebenen Platten, die bisher e 
liche Gewandtheit in der mathematischen Analysis erfor 0 7 
ist durch die Methoden von Marcus?) zu einem Problem 5 
elementarsten Mathematik geworden. Durch eine Zerf 
der Difierentialgleichung 4. Ordnung, der die Durchor nr 
der Platte genügen müssen, in zwei Gleichungen 2. Or 5 

22. 92 . je 
von der Form E + 6 = — y hat Marcus eine Analog 

EA O1 : : ' 
zwischen Platte und Balken entdeckt, die verdiente, 1 1 
Kreisen der Ingenieure ebenso bekannt zu werden . 
Mohrsche Konstruktion der elastischen Linie. e Se? 
daß sich die Differentialgleichung der gebogenen SS g ein 
einem Gebilde, das er elastisches Gewebe nennt und mi N 
Netz von rechtwinklig einander kreuzenden eloo) ET en 
ebenso verhält wie die Differentialgleichung des Ge 
Balkens zum gewöhnlichen einfachen Seilpolvgon. 15 An- 
lätzt sich der Berechnung der Platte nicht nur EY, ein- 
schaulichkeit geben, die Rechnungen selbst y erdan: ai 
lach, daß von eigentlichen mathematischen Schwierig 
nicht mehr gesprochen werden kann. 


) Z. f. angew. Mathema ik und Mechanik 1921 Heft 2. 
2) »Armierter Beton- 1919 S. 167 u. f. 
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Ich habe nun unter Benutzung der erwähnten Marcus- 
schen Zerlegung die Differenzenrechnung auf das Problem der 
rechteckigen Platten mit großer Ausbiegung angewandt das 
in der üblichen analytischen Weise wohl nicht gelöst werden 
könnte. 

Die den Ingenieuren und besonders den Statikern geläu- 
tige Summen- und Differenzenrechnung'!) auf mehrdimensio- 
nale Probleme anzuwenden, hat man lange gezögert, weil man 
sich von den analytischen Verfahren mehr versprach und nur 
bei ganz unpraktisch kleinen Differenzenlängen genaue Er- 
gebnisse zu erhalten glaubte. Dieses Vorurteil zu zerstören, 
ist unter anderm der Zweck der 
hier beschriebenen Plattenbe- 
rechnung. 

In Abb. 17 ist ein Netz für 
eine quadratische Platte ange- 
geben, wobei dx und dy gleich 
dem vierten Teil der Plattenseite 
angenommen sind. Um mit mög- 
lichst wenig Rechnung einen 
Ueberblick über das Verfahren 
zu geben, wollen wir das Diffe- 
rential gleich der Halbseite der 
Platte machen und trotzdem zei- 
gen, daß die Näherung schon 
damit ganz befriedigend wird. 

Sind 77, 7, Te, die auf die Einheit der Randlinie eines 
Plattenelements bezogenen resultierenden Zug- und Schub- 
spannungen, so kann man setzen: 


CH MU QU 


dt: U 
T = 2 5 T= T. = 


oy = 97 99 
Zwischen den Ordinaten der Mittel fläche z und der Funk- 
tion U besteht dann die Beziehung) 


P SÉ 92 ma. G Ge * 
IE ag, 
IN * dk oyt WË 9y? Özsoy 


Abb. 17. 


i 1). 
E 


die den Zusammenhang zwischen den Durchbiegungen der 
Platte und den resultierenden Zug- und Schubspannungen aus- 


drückt. Die Gleichgewichtsbedingung gegen Verschieben 
eines Elementes in der e-Richtung lautet: 
mi E (Az S Oir a 
m’ . 1 ag "orte iy? ey’ 
9022 92 o's l ; 
— - i oo = . (9). 
Ir et S Tay „52 8/8 P ( ) 


Angenommen, die Platte sei quadratisch und von ver- 
schwindender Biegungssteifigkeit (J = 0). Ferner führe man 
die Größe T' = T, + T, ein; diese ist von den Richtungen 
unabhängig, in denen die x und y genommen sind, und daher 
in gewisser Beziehung unveränderlich. 


Pr dr Mu om MU 
da? ou? Gs si Qz! oy” oy’ ? 
so wird nach Gl. (2) 
327 M 22 12 (es y 
FF -(; 5% .. (4a) 
Qg’ Qy? lor 9 9 9 Du 


und nach Gl. (3) 
7 652 T Pe 2 7. WE — (4b) 

" dei RE Ou? Te "us dn pa 

Gehen wir jetzt von Differentialen dr und dy zu Diffe- 
renzen gleich der halben Plattenseite a über, so gilt für einen 
Punkt i 
Pe 1 u a p BEL 
622 = a3 


(le a a a 


Gl. (4a) und (4b) verwandeln sich in ein System von 
Differenzengleichungen, je eine für jeden Netzpunkt. Dazu 
treten noch die Randbedingungen. Im gegebenen Fall gibt 
es nur einen Netzpunkt und 4 Randpunkte. Mit dem Zeichen 
„ für die Mitte, a für die Randpunkte wird 

z 2 922 2 , Az BR 
Ay: ES aa o 


SC Zei 
| 23 a ea 
42% 2 (JT. T.) %% (Ta~ T.. 

— — 4 => wa 7 


Or! a? oy’ a” 


d Funk, Die linearen Difterentlalglelehungen, Berlin 1920, Julius 
Springer. C. Runge, Graphische Methoden, Berlin 1919, B. G. Teubner. 

) vergl. A. Köppl. Technische Mechanik, Bd. v. 1907 S. 132 
„der A. und L. Föppl, Drang und Zwang, Bd. I. München 1920. 
Ss. 216 u. k. 


somit aus Gl. (4a) und mit 7. = (T. + Tu = 2 (J.) aus 
Gl. (4b) 


Zu? 
Ta SS Tm — — Eh pe . . . . . (5 a). 
a 
2 
Tm 2 2222. (5b). 
Wenn die Platte unverschieblich an den Rändern fest- 
gehalten wird, muß die Summe der Verlängerungen der 
Plattenelemente den Ueberschuß der Länge der verzerrten 
Platte über die unveränderliche Grundrißabmessung ergeben. 


Da der Winkel sehr klein ist, erhält man als Ueberschuß 


a EW 
für die halbe Platte, a = „ zu’. Sind e, und , die Deh- 
2 a a 
nungen, so wird 
; a a 1 
— u ui 7 A 
(er) 2 * (ea) 2 2a Ze DEENEN (6). 
Nun ist in der Mitte der quadratischen Platte r = :,. 
daher mit 


Er == K KO 


= „ 7.) und , = „ (7 — „ e 


Eh 


T 1 
2 Er = 2 ty . D- 
und damit nach Einsetzen in Gl. (6) und Vereinfachung 
Sn? 


Mit Gl. (5a) erhält man 
gel mit 


Ta E. 
a 


m 


— 
wl 
— 


m— 1 


und somit unter Benutzung von Gl. (5b) mit m = S 


Sex ne 1 ~ 
Ze zez d 7 77 e 0,638 a ye: N 
Eh Bom) Ex 


Die Spannungen wurden jetzt mit diesem Wert von Ze in 


der Mitte 3 
l (T.) uitto SE Ve = 0,421 V Ehp’a’ e 

3 
0,290 V Ehp?a?. 

In meiner Abhandlung ist bei der Ableitung der Rand- 
bedingung 9a, Heft 2 der Zeitschr. f. angew. Mathematik und 
Mechanik S. 83, ein Versehen untergelaufen, auf welches Hr. 
Dipl.-Ing. K. Weber in dankenswerter Weise aufmerksam ge- 
macht hat. 

Eine Berichtigung befindet sich bereits im Druck; ich 
entnehme dieser Berichtigung die folgende Zahlentafel, die 
die Konvergenz des Differenzenverfahrens für verschiedene 

a n 


Differenzenlängen dr == j (= Ta 
kennen läßt). 


am Rande 
S (T.) Rand = 


U 


= ) sehr gut er- 


| 
Differenzea- Differenzen- | Differenzen- 
länge ` lunge | länge Dimensions- 
a ' u i a faktor 
= | e 


U 2 
—— . —— Deg 
| ` 


Spannung Tz in 3 S 
Randmitte . . 0 290 0,427 0,458 V Erpa’ 
Spannung T, in e 
Platteomitte . 0.421 0,428 0,486 YEnrp?a? 

` Durchblegung Zm ' — 
' 7 pa 

in Plattenmitte 0.638 0.723 0,716 D 755 


Die Differenzenrechnung hat den großen Vorzug, daß sie 
olıne viel höhere Analysis das Wesen einer sngenannten Rand- 
wertaufgabe anschaulich zu erfassen ermöglicht. Die Durch- 
führung der Rechnung für verschiedene Differenzenlängen 
gibt Aufschluß über die Konvergenz und den mutmaßlichen 
Fehler. Natürlich wird die Rechnung mit größerer Einteilung 
sehr umständlich, man darf sie daher nicht zu weit treiben. 
Jedenfalls aber kann man mit solchen zahlenmäßigen Ver- 
fahren das für die Praxis Wesentliche aus den Differential- 
gleichungen der technischen Physik herausholen 
[781] H. Hencky. 


1) Es sei ooch besonders verwiesen auf A. und L. Föppl, Drang 
und Zwang, Bd. I S. 229, wo das gleiche Problem in etwas andrer 


Weise behandelt wird. 
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Zeitschrift des Vereines 


August. 

Friede mit den Vereinigten 
Staaten! Nachdem die Entschließung 
Knox-Porter über die Wiederherstellung 
des Friedens mit Deutschland am 1. Juli 
von den beiden Häusern des Kongresses 
der Vereinigten Staaten angenommen und 
am 2. Juli vom Präsidenten Harding unter: 
zeichnet worden war, fanden zwischen 
den beiderseitigen Regierungen Verhand- 
lungen zwecks Abschlusses eines beson- 
deren Friedens vertrages statt. Dieser 
ist am 25. August von den bevollmäch- 
tigten Vertretern beider Staaten unter- 
zeichnet worden und wird nach Genehmi- 
gung durch die Parlamente und nach 
Ratifizierung voraussichtlich Anfang Ok- 
tober in Kraft treten. 

In dem Vertrag, der von dem Ver- 
sailler Friedensvertrag als Grundlage 
ausgeht, wird im Anschluß an die ge- 
nannte Entschließung betont, daß die 
Vereinigten Staaten nur solche Rechte 
veltend machen, die ihnen durch die Be- 
stimmungen des Versailler Vertrages zu- 
gebilligt sind, und daß sie dies in einer 
Weise tun wollen, »die mit den Deutsch- 
land nach diesen Bestimmungen zuste- 
henden Rechten in Einklang steht«. Eine 
große Reihe wichtiger Bestimmungen des 
Versailler Friedensvertrages lehnen die 
Vereinigten Staaten ab, insbesondere 
diejenigen, die sich auf den Völkerbund, 
auf die Grenzen des neuen Europas, auf 
die Strafmaßnahmen (Auslieferung und 
Aburteilung der Kriegsbeschuldigten) und 
auf die internationale Regelung der Ar- 
beit beziehen. Vergebens hat sich die 
deutsche Regierung bemüht, die Verei- 
nigten Staaten zur Anerkennung der letzt- 
genannten Bestimmung zu veranlassen. 
Dagegen erkennen die Vereinigten Staa- 
ten die Bestimmungen über die deutschen 
Kolonien, die Entwaffnung Deutschlands 
und über die Wiedergutmachung an, fer- 
ner alle finanziellen und wirtschaftlichen 
Bestimmungen, die sich insbesondere au! 
das im Auslande beschlagnahmte deutsche 
kigentum, auf die künftigen Handelsbe- 
ziehungen Deutschlands, auf die Bildung 
von gemischten Schiedsgerichtshöfen usw. 
beziehen. 

Unmittelbar nach Inkrafttreten des 
Vertrages sollen die diplomatischen und 
konsularischen Bezichungen zwischen bei- 
den Ländern wieder aufgenommen werden 
und Verhandlungen über die Regelung 
der künftigen Handelsbeziehungen stat 
tinden. Hierbei wird eine besonders 
wichtige Rolle die Frage des in den Ver- 
einigten Staaten beschlagnahmten Eigen- 
tums der deutschen Staatsbürger spielen, 
das auf Grund der Entschließung Knox- 
Porter und des jetzt abgeschlossenen Ver- 
trages vorläufig als Pfand zurückbebalten 
wird, bis Deutschland wegen seiner Ver 
pilichtungen genügende Sicherheiten ge 
geben hat. Aussienten für eine günstige 
Regelung dieser Angelegenheit sind vor 
handen. Doch kann eine etwaige Frei- 
gabe nach den amerikanischen Gesetzes 
bestimmungen nur auf Grund eines 
sonderen Gesetzes erfolgen, das vom hon- 
greß beschlossen werden müßte. 

Die Gewaltmaßnahmen der 
tente. Aın 13. August hat der Oberste 
nat in Paris einstimmig beschlossen, (lie 
am 7. März von ihm verhängten vm": 
rischen Sanktionen«, d.h. die Besetzung 
Düsseldorfs, Duisburgs und ltuhrorts. zu 
nächst aufrecht zu erhalten, hingegen 
die »wirtschaftlichen Sanktionen«e am 
1 September aufzuheben, falls die deut 
sche Regierung die bis zum 31. August 
fällige erste Goldmilliarde restlos bezahlt 


Wirtschaftliche Umschau. 
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deutscher Ingenieure. 


und die 
annimmt; 


a) Ks wird eine interaliiierte Stelle ge- 

schaffen, die in Gemeinschaft mit den zu- 
ständigen deutschen Stellen zusammenarbeiten 
wird bei der Prüfung und Ausstellung solcher 
Ein- und Ausfuhrbewilligungen, welche Waren 
betreffen, deren Empfänger oder Absender 
Firmen des auf Grand des Versailler Frie- 
dens besetzten Gebletes sind. Der einzige 
Zweck dieser Stelle ist es, Sicherungen da- 
gegen zu schaffen und darüber zu wachen. 
dos nicht etwa das deutsche Ein- und Aus- 
fuhrsystem hinsichtlich des besetzten Gebietes 
eine Benachteiligung der interallieıten Waren 
unter Verstoß gegen die Artikel 264 bis 
267!) des Friedensvertrages zur Folge hat. 

b) Die deutache Regierung erkennt die 
Gültigkeit der Handlurgen an. die während 
der Dauer der Sanktionen aut Grund der 
Verordnungen vorgenommen worden sind, 
welche die interalliierte Rbeinlandkommission 
in Ausführung der auf der Londoner Konfe- 
repz im März 1921 getroffenen Entscheidun- 
gen erlassen bat Es wird von alien gericht- 
liehen und Verwaltungsmaßnahmen wegen 
solcber Handlungen Abstand genommen, die 
nach Maßgabe der erwähnten Verordnungen 
vorgenommen sind. 

Die Ausarbeitung der näheren Be- 
stimmungen über die zu schaffende inter- 
alliierte Stelle« hat der Oberste Rat einem 
Sachverständigenausschuß übertragen, der 
von den Regierungen der Besatzungs- 
mächte (das sind, da die Vereinigten 
Staaten sich den »Sanktionen« nicht an- 
geschlossen haben, England, Frankreich 
und Belgien) und von der italienischen 
Regierung ernannt werden, möglichst 
bald in Koblenz zusammentreten und 
a dort mit deutschen Vertretern treffen 
soll. 

Da Deutschland die rechtzeitige Be- 
zahlung der ersten Goldmilliarde gelun- 
gen ist und die deutsche Regierung sich 
in einer Note vom 26. August — wenn 
auch unter gewissen Vorbehalten — mit 
der Schaffung der »interalliierten Stelle. 
einverstanden erklärt hat, kann somit für 
den 15. September mit der Aufheburg 
der wirtschaftlichen Gewaltmaßnahmen, 
d. h. mit dem Fortfall der Rheinzollinie 
gerechnet werden. Die zweite wirtschaft- 
liche Mafnahme, die von den Alliierten 
seinerzeit verhängt worden war, nämlich 
die Abgabe vom Ausfuhrwert deutscher 
Waren, rechnet, seitdem sie mit gewissem 
Vorbehalt in die von Deutschland ange- 
nommenen Ultimatumsbedingungen auf 
genommen worden ist, nicht mehr zu den 
»Sanktionen«. Die Rheinzollinie hat in 
schroffem Widerspruch zu den Bestim- 
mungen des Versailıer Friedensvertrage: 
eng aufeinander angewiesene Gebietteile 
Deutschlands voneinander getreunt und, 
wie auch in diesem Blatte des öfteren 
berichtet worden ist‘), auf mannigfache 
Weise das Wirtschaftleben Deutschlands. 
vor allem der besetzten rheinischen Ge 
biete, schwer geschädigt. Die Aufhebung 
dieser Linie bedeutet für Deutschland 
eine große Erleichterung. Leider wird die 
Wirkung durch die widerrechtliche Bei 
behaltung der Besetzung der drei Rhein- 
häfen — eine Maßnahme, die von Deutsch. 
land keineswegs nur als z militärische 
Sanktion“ bezeichnet werden kann, son 


nachstehenden Bestimmungen 


1) In diesen Artikeln wird bertimmt, dad 
Deutschland den Allilerten das Melstbegünst! 
gungsrecht einräumen muß und keine Zollmab- 
nahmen treffen darf, durch die die Alliierten 
irgendwie geschädigt oder unterschiedlich be 
handelt würden. 


2) s. Z. 428, 532, 634, 759, 906. 
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dern große wirtschaftliche Nachteile für Deutschland mit sich 
bringt — und vor allem durch die neuen Forderungen der 
Entente wesentlich beeinträchtigt. 

Die Tragweite dieser Bestimmungen läßt sich zur Zeit 
noch nicht völlig übersehen. Zweifellos werden bis zum 
15 September noch sehr zahlreiche Emser Einfuhrbewilli- 
gungen erteilt und ungeheure Warenmengen, insbesondere 
Luxus waren, in das besetzte Gebiet eingeführt werden. 
Weitere Warenmengen werden die Alliierten noch in der 
Zeit bis zum 15. Dezember auf Grund der bis zum 15. Sep- 
tember erteilten Bewilligungen in das besetzte Gebiet bringen, 
da kaum anzunehmen ist, daß die Geltungsdauer der Emser 
Bewilligungen aufgehoben oder auch nur eingeschränkt 
werden wird. Die Einfuhr dieser Waren in das ünbesetzte 
deutsche Gebiet ist bisher von der deutschen Regierung durch 
eine besondere Auffangorganisation verhindert worden. Zu 
befürchten ist, daß die Alliierten nunmehr die freie Einfuhr 
der im Rheinland aufgestapelten Waren verlangen werden. 
Völlig ungeklärt ist die Frage, in welcher Weise die Erteilung 
der Einfuhrbewilligungen nach der Aufhebung der Itheinzollinie 
geregelt werden soll. Einen Fingerzeig gewähren die Aus- 
führungen des französischen Wiederaufbauministers Loucheur, 
der bei den Verhandlungen des Obersten Rates erklärt hat, 
daß Frankreich die Aufhebung der wirtschaftlichen »Sank- 
tionen« nur dann genehmigen könne, wenn Deutschland ge- 
wisse, zwischen der deutschen und französischen Regierung 
besprochone Maßnahmen durchführen werde. Hierbei ist in 
erster Reihe die Zubilligung von Einfuhrkontingenten für 
französische Waren vorgesehen, und zwar handelt es sich 
vor allem um Luxuswaren. Die Erfüllung des Kontingent- 
vertrages soll von einer interalliierten Stelle überwacht 
werden. Die Durchführung dieser Maßnahme kann für 
Deutschland bedenkliche Folgen haben, da auf Grund der 
Artikel 264 bis 267 des Friedensvertrages auf Wunsch auch 
den andern alliierten Staaten die gleichen Rechte wie Frank- 
reich zugestanden werden müssen. Sehr wahrscheinlich ist 
es, daß die Lage sich noch ungünstiger für Deutschland ge- 
stalten wird, denn die Befürchtung ist nicht von der Hand 
zu weisen, daß die zu schaffende »interalliierte Stelle sich 
nicht damit begnügen wird, die Erteilung der Einfuhrbewil- 
ligungen zu überwachen, wie dies die deutsche Regierung in 
ihrer oben erwähnten Note als erforderlich bezeichnet hat, 
sondern sich bemühen wird, einen Einfluß auf das Erteilungs- 
verfahren auszuüben, um auf diese Weise den Alliierten die 
Möglichkeit zu verschaffen, wie in den letzten Monaten des 
Bestehens der Rheinzollgrenze auch in Zukunft große Waren- 
mengen in das besetzte Gebiet und von dort nach dem un- 
bosetzten Deutschland ungehindert einzuführen. Damit würde 
das »Loch im Westen« also bis auf weiteres bestehen bleiben. 
Die Folge wäre eine dauernde Schädigung der deutschen 
Handels- und Zahlungsbilanz und damit eine weitere Er- 
schwerung der Erfüllung unserer Wiedergutmachungsverpflich- 
tungen. Angesichts dieser Sachlage muß deutscherseits immer 
wieder die umgehende und vorbehaltlose Aufhebung der 
ohnedies rechtswidrigen wirtschaftlichen und militärischen 
»Sanktionen« gefordert werden. In ihrer Note vom 26. August 
a deutsche Regierung dieses Verlangen mit Nachdruck 
etont. 


Die neuen Steuern. Nachdem das Londoner Ultimatum 
Klarheit über die von Deutschland jährlich zu zahlenden 
\Viedergutmachungsbeträge geschaffen hatte, sah sich die 
deutsche Regierung vor die Aufgabe gestellt, eine Finanz- 
reform in die Wege zu leiten, um die erforderlichen Ein- 
nahmen zur Deckung von jährlich rd. 50 Milliarden .K für 
Wiedergutmachungszwecke. 10 Milliarden AN für Besatzungs- 
kosten, 48,5 Milliarden / für Ausgaben des ordentlichen und 
39 Milliarden Æ des außerordentlichen Staathaushaltes, d.h. 
also für insgesamt rd. 150 Milliarden / zu beschaffen. Nach 
langwierigen Verhandlungen des Reichskabinetts ist am 
6. August eine kurze amtliche Zusammenstellung und am 
19. August eine ausführlichere Darstellung nebst Begründung 
von 15 neuen Steuergesetzentwürfen veröffentlicht worden, 
die zunächst dem Reichsrat und Reichswirtschaitsrat und dann 
möglichst bald dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt 
werden sollen. Bei diesen von der Regierung vorgeschlagenen 
Gesetzentwürfen handelt es sich um 10 indirekte und 5 direkte 
Steuern. Unter den indirekten sind besonders zu erwähnen: 
Erhöhung der Kraftfahrzeugsteuer unter Einbeziehung der 
Lastkraftwagen, Erhöhung der Leuchtmittelsteuer auf das 
Vierfache, der Umsatzsteuer auf das Doppelte und der Kohlen- 
steuer von 20 auf 30 vH, wobei mit Rücksicht auf die un- 
sichere Valuta- und Preisentwicklung der Finanzminister er- 
mächtigt werden soll, mit Zustimmung des Reichsrates und 
Reichskohlenrates für wirtschaftlich schwache Gebiete die 
Steuer auf 25 vH herabzusetzen. Die fünf Entwürfe für direkte 


Steuern umfassen neben einer Erhöhung der Körperschaft- 
steuer und der Umänderung der bisherigen Reichsstempel- 
steuer in eine Kapitalverkehrssteuer vor allem die Umwand- 
lung des ursprünglich als einmalige Vermögensabgabe ge- 
planten Reichsnotopfers in eine ständige Vermögenssteuer, 
ferner eine laufende Vermögenszuwachssteuer und eine Steuer 
für den Vermögenszuwachs aus der Nachkriegzeit. 

Die Regierung hat sich, wie diese kurze Darstellung der 
Steuerentwürfe zeigt, bei ihrer Finanzreform im allgemeinen 
auf den Ausbau und die Erhöhung bereits bestehender Steuern 
beschränkt und neue Wege, wie z.B. die Erfassung durch 
Steuergemeinschaiten und die Heranziehung der Sachwerte, ver- 
mieden. Ueber diese zuletzt genannte Belastung des Kapitals 
scheinen allerdings die Verhandlungen im Reichskabinett 
noch nicht abgeschlossen zu sein; denn in der aintlichen Mit- 
teilung vom 6. August heißt es ausdrücklich: »Ob und in- 
wieweit es möglich ist, noch auf anderm Wege als dem der 
Besteuerung den Besitz zu den Lasten des Reiches heranzu- 
ziehen, unterliegt noch der eingehenden Prüfung des Kabi- 
netts.« Zweifellos wird bei der Beratung der Steuergesetz- 
entwürfe um diese Frage, nämlich um die Beteiligung des 
Reiches an den Goldwerten, eine besonders heftige Fehde der 
Parteien entbrennen. Die Linksparteien sind bisher ent- 
schlossen, keine indirekten Steuern zu bewilligen, so lange 
die Sachwerte nicht in die Hände der Regierung gegeben 
werden, während auf der andern Seite die Rechtsparteien und 
vor allem auch die Industrie und der Großgrandbesitz der 
Ansicht sihd, daß schon die bisher vorgeschlagenen direkten 
Steuern eine nicht erträgliche Belastung des Besitzes und 
die Fortnahme der für die Erzeugung unentbehrlichen Werte 
bedeuten. Ist demnach die Hoifnung auf cine rasche und 
reibungslose Durchführung der für das deutsche Wirtschafts- 
leben dringend erforderlichen Finanzreform überaus gering, 
so erscheint es ganz aussichtslos, daß es in absehbarer Zeit 
gelingen sollte, die Einnahmen und Ausgaben unseres Staats- 
haushaltes ins Gleichgewicht zu bringen; denn der Betrag 
der bisher bestehenden und der vorgeschlagenen neuen 


Steuern wird von der Regierung auf nur 80 Milliarden M. 


jährlich geschätzt, so daß zur Deckung des Einnahmesolls von 
150 Milliarden noch weitere 70 Milliarden / unbedingt auf- 
gebracht werden missen, ohne daß sich bisher hierfür ein 
gangbarer Weg zeigt. 

Auf die deutsche Valuta hat die Veröflentlichung der 
Steuerpläne der Regierung einen recht ungünstigen Einfluß 
ausgeübt. Die infolge der neuen Steuern drohende Waren- 
verteuerung und Lohnerhöhung und die zu erwartende Zu- 
nahme der Inflation hat die »Flucht vor der Mark, im Inland. 
wesentlich gefördert. Ferner wurden das In- und Ausland in 
vermehrtem Umfange zum Abstoßen von Markbeständen ver- 
anlaßt, als bekannt wurde, daß die der Reichsbank in Holland 
gewährten Kredite in Höhe von 250 Millionen Goldmark nach 
drei Monaten bereits fällig sind. Ungünstigen Einfluß übte 
auch die aberinalige Verschiebung der Entscheidung über 
Oberschlesien und die Furcht vor neuen Unruhen aus. Vor 
allem aber wurde der Kurssturz der Mark im Auslande durch 
die Erkenntnis hervorgerufen, daß entgegen den nach der 
Unterzeichnung des Ultimatums gehegten Erwartungen weder 
England noch die Vereinigten Staaten dem Deutschen Reiche 
Unterstützung bei der Beschaffung der für die Wiedergut- 
machungszahlungen erforderlichen Devisen gewährten, sondern 
die deutsche Regierung die erforderlichen Beträge in großen 
Mengen im freien Handel beschaffen mußte. So stieg denn z. B. 
an der Berliner Börse der Wert des Dollars von etwa 50 .# Ende 
Juli bis auf eine Höhe von 95 M am 16. August, d. h. auf einen 
Stand. wie ihn der Dollar zuletzt Anfang März 1920 aufzu- 
weisen hatte. Nachdem die Regierung ihren Bedarf an Devisen 
zur Zahlung der ersten Goldmilliarde gedeckt hatte und mehr- 
fach Veräußerungen vornalım, trat in der zweiten Hälfte des 
August eine Kursbesserung der Mark ein, so daß in den letzten 
Tagen der Wert des Dollars bis auf etwa 87 N zurückging. 
Trotz der für das deutsche Wirtschaftsleben überaus bedenk- 
lichen Folgen des starken Niederganges des Markwertes in den 
letzten Monaten hat diese Entwieklung dennoch auch eine 
gute Folge gezeitigt; sie hat den sachverständigen Kreisen des 
Auslandes. vor allem in England und den Vereinigten Staaten, 
bewiesen. daß die Wiedergutmachungsforderungen der ntente 
auf die Dauer von Deutschland nicht erfüllt werden können. 
Nach Ansieht von Keynes muß spätestens zwischen Februar 
und August nächsten Jahres der Zeitpunkt eintreten, an dem 
Deutschland seinen Wiedergutmachungsverpflichtungen nicht 
mehr nachkommen kann. Wenn auch zu übertriebenem 
Optimismus wahrlich kein Anlaß vorliegt, so ist doch die 
Hofinung nicht von der Hand zu weisen, daß aus dieser Er- 
kenntnis heraus früher oder später die Entente in eine Herab— 
setzung ihrer Ansprüche einwilligen wird. 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kohle am 16 August 2.75 $’ton, Eisen (Chicago) am 16. August 1,75 s/t. Kupfer am 1. Sept. 12.00 ets Ib. : 
Baumwolle am 1. Sept. 17,50 cta'lb, Weizen am 1. Sept. 175,75 $/bsl, Pfuud Sterling am 1. Sept. 3,71 9/£, Mark am 1. Sept. 117/1004 i 


Bör.enkennzahl: Mitte August 78,5, Ende”. ‚Aupust 77.5. Großhandelskennzahl: 1. August 11,05 


die Großhandel:kennzahl zeigt nur geringe Schwankungen. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 


Zur deut 3 l Kupfer am 1 Sept.: 2828 4/100 kg 5. August: 
utschen Konjunkturtafel (vergl. S. 933) i Baumwolle am 1. Sept.: 33,40 ikg Aktienziffer am | 12. August: dré 
Dollar am 1. Sept.: 84,95 4/8 19. August: 
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Der u günstige Ausfall der Ernte hat in Amerika die Preise für Baumwolle verLältnismäßig stark ansteigen lassen: bel Eisen ist - 
der Pıeisabbau weiter fortgeschritten. Die übrigen Preise verharren mit bemerkenswerier Stetigkeit. auf, ungefähr der bisherigen Höbe, zueh 
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Band 65. Nr. 37. 


10. September 19.1. Rundschau. 981 
| Preise. 

Deutschland: Kohle: England: Roheisen: (Preise vom 24 August, für die englische Tonne 
Ruhr- Fettstückkohle I 3 T . . . 298,00 4/1 zu 1016 kg): Inland 3 Ausfuhr 
Rheinisch-westfällsche Steinkohlenbriketta Klasse I 341,10 > ) Nr. 1. 8E 2½ sh 7 £ 12½ eh 
Rheinische Förderbraun kohle . 6,80 > i c mar 

> Braunkohlenbriketts 14 4, 3 Schottisches GieBereiroheisen Nr. 1 . 8 » 15 > en 

Frankreich: Schrott): | 
Koks. deutsche 75 Frit frei Eisenbahnwagen G Stahlkernschrott . 60 bis 80 sh schwerer Gußbruch 90bis110sh 

> französische . 100 d 5 = 48 Pe y erc z .. 45 » Maschinengußbruch 120 
f ereinl 
Belgien: (Preise in Brüssel am 11. August)): 0 5 . Börse, I. n Sedi 
4 . $ H L D 
Mischkahle, 25YH ee 89 Fr / t frei Eisenhalhınwagen Schrott): 
> 1 880 ` 
Briketts J E Bag Í n S Schwerer Gußbruch . . à 13,50 bis 14,00 $ ton 
„ Hu... i E 11 b x Schienen 14.60 > 15,00 > 
> „Marinetyp eee e 111 3 S Stahlkernschrott . in 12,50 > 13,00 > 
Bonkerkohle, belgische. . . 135 > >» » a Su Zur De Se 9,50 > 10,00 » 
H Belgien): Fr / t | Frit 
olz. Thamasroheisen 180 bis 185 Frischereiroheisen 175 bis 180 


Süddeutscher Markt): 


Stammhols, Fichte und Tanne 180 bis 360 M/m? frei Wald 


> „Lärche „206 » 330 >» > > 
> „ Nadel 206 » 330 > > > 
Papierholz, 2 > a > fa 96 » 182 > > > 


Nord- und 9 Markt)): 
gute unsortlerte Stammbretter 40 mm 1000 4 / m' frei Verladestation 
Kunthol . . e We Ké E 5r0 > 

Deutscher EE EE (amtliche Ver”ffentlichungen der 
preußi:chen Staatsforstverwaltungen“)): 
Kiefer. . 143 bis 355 4 m Fichte . . 179 bis 395 4 Im? 


Flüssige Brennstoffe. 
Deutschland: Preise vom 30. August: 
Steinkohlenteeröl I . 130 4/100 kg von rhein.-westfäl. Werk in 
? mietfreiem Kesselwagen 
Mineralisches Gasöl 


(ausländisches). . 158 > von der Grenze von deutscher 
Tankanlage in mietfreiem 
Kesselwagen 

Paraffinöl . . „ 150 » vom Werk in mietfreiem 
Kesselwagen. 


Teer und Teererzeugnisse.’) 
frei ab mitteldeutscher 


Station 
Buchenholzteerr 75 bis 80.4%ù 100 ke 
Braunkohlenteer . rr 75 * 
Teer, destilliert t 170 > 
> „ präpariett . . . ee 180 » 
Steinkonlenteerpech, weich p a 130 >» 
> springhart, hochglänzend 120 > 
Brannkohlenteerpech, springhart 45 >» 
Deutschland: Erze. | 
Siegerländer Robspat 241,60.41t Rostspalt. . 876, 50.4 /t 


England (Preise vom 24. August, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanderz 45 bis 60 sh, Spanisches Erz 30 an 


Deutschland: Eisen. 


Hämatiteisen . 1810 Alt Siegerländer Stahleisen . 1535 ft 
Gießereiroheisen I 1560 » Spfegeleisen 10 bis 15 vHF Mu 1708 > 


Halbzeug und Walzeisen: Preise des Elsenhünqlerverbandes 
in Düsseldorf: 


bisher vom 16. August an 

Stab-laen. 295004/t 26004 It 
Unſversal eisen 2800 2900 > 
Reifeneisen . . . ,. . . . 1800 > 1900 > 
Grobbleche 28600 >» 2700 > 
Mittelbleche ; 3000 > 3100 >» 
è 5 8 

Schrott i frei Werk frei Berlin frei Hamburg 
Kernechrott . . . . 850.4 lt 820 4 /t FLonAMt 
Stahlschrott . . . . 900 > — >» — P 
Maschinengußbruch . 1000 » 1250 > 1100 >» 


1) Dentache Bergw.-Ztg Nr. 194 vom 20 August. 
) Deutsche Bergw Zig Nr. 196 vom 23. August 
2) Köln Ztg. Nr 569a vom 28. August. 

4) Frankf. Ztg. Nr. 638 vom 28. August. 

5) Metallnörse Nr 35 vom 27. August. 


Gi-Bereiroheisen 220 > 225 


Frankreich: F100 kg Fr 100 kg 
Martinstahl, hart. 100 Schnelldrehs’abl I 1100 
> „ halbhart . 90 > II 1800 
Nickelstahl 2 vH . . 140 ` III 1600 
> 5 » e 195 
Metalle. , 
Ham- | ` 
31. August Berlin bare London New York 


1100 kg. 100 kg £ ton . 4/100 kg cts/lb |Ar100kg 
=i 120, 00) 3790 ') 


Aluminium . . . | 8225 125,00 ) 39509) — 
Antimon 825 800 40.00 1261 — — 
Blel ‘’è 780 780 23,25 735 4,40 839 


Kupfer: Elektrolyt] 2327 2335 | 72,50 2290 |11,75 2210 
Raffinade . . . | 2125 | 2115 T — — — 


Best selected . . = — 68,75 2170 — — 
190,00 ) 6000) _ = 

Nickel 4700 190.00 5 6000 
Zink: Roh zink, 794 773 24,75 783 4,17 795 
Plattenzink . . 605 607 — — — — 
Zinn: Banca. . . 5100 5050 | 157,13 4975 | 26,75 8100 
Quecksilber — 9100 10.50) 9920 — — 
4 /g 47600) — — 358050 — — 
Bo. Kies — — 110,25 — — — 
4 Kg | 1480 | 1490 = 1630 — — 
„süber { d / ox. = = 37,87 = ze ep 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8. Z. 1921 S. 21. 
Umrechnungskurse: 1 £ = 820,50 4, 1$ = 86,38 4. 


D Inlandpreis. 2) Auslandpreis: 3) £,75 w. 
4) Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 


Metall-Halbzeug: Freihandels preise Ende August: 


Aluminium: Rohre... 5000 4/100 kg 
Kupfer: Stangen. 2300 bis 2600 > 
> ꝛ Drähte 2300 » 2600 > 
Messing: Stangen 1000 > 
> : Bleche ee 2.0.0... 1800 » 2000 » 
> : Rohre. . . . 1800 >» 2100 » 
> : Drähte . . . 1800 » 2000 » 
Zink: Stangen 600 » 800 > 
> : Bleche. . . s so er e s e 8)0 > 
> : Rohre 1400 > 
: Drähte. . x 2 2 > > è >» œ 1600 >» 
Kupferrohre: 


Preise des Kupferrohr Verbandes: bis 18. August 2925, 

vom 18. August an 3225, vom 29 August an 3075.4/100 kg 
Zinkblech: Preise des Ziokblechverhandes: 

bisher 950, vom 25. August an 975.4/100 kg 

Lagerpreise der Rheinisch-Westfälischen Zinkblechhändler- 

Vereinigung in Düsseldorf: 

bisher 1150 bis 1156, vom 25. August an 1175 bis 1181 4/100 kg 

Italien: Metallhalbzeug Preise Mitte August in Mailand: 
Blei: Bleche 225 L 100 kg Messing: Bleche 900L/100 kg 


> Rohre . 225 > > Draht 800 > 
Kupfer: Bleche 1040 > > Rohre 1100 >» 
> Rohre 1125 > > Stäbe 560 > 

> Draht 800 > Zink: Bleche. 370 > 


I) Metallbörse Nr. 35 vom 27. August. 


982 Bücherschau. 


Eisenbrückenbau, II. Teil, 2. Band. Von G. C. Mehr- 
tens. 263 S. mit 333 Abb. Leipzig 1920, W. Engelmann. 
Preis 32 M. 

Bereits seit 2 Jahren vollendet, Ist nun der zweite Band erschienen, 
was der um den Brückenbau besonders verdiente Verfasser leider nicht 
mehr erleben sollte. In Z. 1909 Nr. 28 habe ich Über den ersten Band 
des groß angelegten Werkes Näheres angegeben. An diesen vorwiegend 
geschichtlichen Teil schließen sich hier zwel Abschnitte über die Eisen- 
brücken im allgemeinen und die vollwandigen und Rahmenträger- 
Brücken, denen ein dritter Teil mit zwei Abschnitten über die Haupt- 
tragwerke mit ihren Berechnungen und baulichen Einzelheiten und 
über Entwurf und Herstellung von Eisenbrücken in Beispielen folgen 
soll. Hoffentlich wird dieser dritte Teil bald erecheinen. Dann erst 
wird eine eingehende Besprechung im Zusammenhang erfolgen können. 

Vorweg genommen werden möge hier jedoch ein Kapitel über die 
ästhetische Behandlung eiserner Brücken. Es ist ein Irrtum des Ver- 
fassers, daß erst mit dem Jahre 1881 beim Wettbewerb um die Mainzer 
Rheinbrücke das Zusammenarbeiten von Architekt und Ingenieur ein- 
setzt, Die alte 1860 entstandene Kchler Brücke mit ihren gußelsernen 
Portalen im gotischen Filigran, ebenso die noch ältere, 1342 entstan- 
dene, viel schönere Britanria-Brücke über die Mepal-Straße, auch die 
Direchauer Brücken mit ihren architektonischen Verzierungen bilden 
ein Auf und Ab in dem Bestreben, den Arcbitekten herbeizuholen, 
damit die eisernen Brücken verschönert werden dureh mehr oder we- 
niger geglückten Aufputz. Das Wesen in der Entwieklung, die durch 
die neue Kölner Straßenbrücke über den Rhein gekrönt wird, bildet 
‚doch die Freiinachung der Eisenkunst von den Steinformen, die man 
bel vielen Brücken als Schönbeitspflaster dem Eisen anzukleben sich 
nicht geschent hat. Die Entwicklung ist, wie der Verfasser richtig 
empfindet, dahin gegangen, den Eisenbau -aus dem Banne der Nütz- 
lichkelt und der Berechnung zu befreien und anderseits auch zu einer 
höheren, dem Volksempfinden verständlichen Auffassung tberzuleiten«. 
In den weiteren Vorführungen der Wettbewerb-Entwürfe der genannten 
Kölner Brücke und andrer neuerer Beispiele, Hochbahnen u. dgl. findet 
diese Entwicklung starken Ausdruck gegenüber der älteren Anschauung, 
wesensfremde Formen in den Elsenbau zur Verschönerung hiveinzu- 
ziehen. Beispiele letzter Art hätten getrost ausgemerzt werden können, 
damit die Lehrbücher nach dieser Richtung bin wirkungsvoller werden. 
Auch muß es dahingestellt bleiben, ob die Hineinziehung des ausführ- 
lich behandelten Urheberrechtsstreites mit seinen Kunstschutzfragen 
beim Kölner Wettbewerb von Nutzen für Lehrswecke ist. In -Technik 
und Wirtschaft« 1914 habe ich meine etwas nbweichende Stellung über 
das »Urheberrechtliche im Eisenbau« dargelegt, so daß ich mich auf 
diesen Hinweis kurz beschränken kann. Besser wäre es gewesen, 
wenn der Verfasser die gegensätzlichen Anschauungen, wie z. B. die 
von Muthesius, in etwas abgeklärterer Weise gebracht hütte. Statt 
dessen werden aus dem Zusammenhang Zitate aus dem Gutachten 
herausgerissen und im Kern gesunde Anschauungen entstellt. Der 


Kern liegt darin, daß die Zweck formen nicht alle an sich schön sein 


müssen, sondern daß die geschmackliche Ausbildung der incenlenr- 
mäßig festgelegten F.isenbau-Gestaltung nicht im Beiwerk des Archi- 
tekten liegt, sondern in einer aus dem Wesen des Eisenbaues durch 
den Ingenieur selbst zu pflegenden geschmacklichen Veredlung im 
Ganzen und der Einzelheiten In dicser Beziehung verweise ich auf 
meine Veröffentlichungen im »Bauingenleure 1920 und 1921 uber 
»Eisenbaukunste und » vom guten Geschmack«. Eg ist schade, daß 
die mit großer Sorgfalt gesammelten Darlegungen Mehrtens’ den Asthe- 
tischen Gesichtspunkten der eisernen Brücken nicht vollauf gerecht 


werden, vor allem keine positiven Richtlinien bringen, in denen der 
Nachwuchs wandeln soll. l | 


Wie bemerkt, 


wird auf den technischen Inhalt später eingegangen. 
774 


Karl Bernhard. 


8 Die Steuerungen der Dampfmaschinen. Von Prof. 
5 SE Se umgearbeitete und erweiterte Auf- 
. 494 lextiiguren. Berlin 192 i pri x 
ea L 1921, Julius Springer. 
Für die heutige Heißdam 


, pfinaschine kommen aussch! 2 
schieber und Doppelsitzventi schließlich Kolben 


le in Betracht, die meist durch v 
. erstell- 
bare Exzenter In Verbindung mit Flachreglern angetrieben werden. 


5 Ce ee hat der Verfasser hauptsächlich diese 
argestellt und Wirkungsweise und F 
Schwingdaumen eingehend b ` | e en 

ehandelt. Von den ält 
Ventilsteuerungen sind nur d en 
R le Arten berücksichti 
y tigt, die man auch 
EE an vielen Maschinen findet. Beispiele erleichtern das 
GEN es . Ein besonderes Kapitel ist der Gleichstrom- 
5 ar Gegenüber der ersten Auflage ist der Abschnitt 
WS A ne erweitert und übersichtlicher angeordnet So sind 
. à. Steuerungen von Verhoop, Bake | 
Dan, = ' er, die Umsteuerungen 
Ger 5 und die Umsteuerungen mit N Bene en 
en Flachregler neu aufgenommen, Am Selin sind die Ste e 
ue- 


Zeitschriti aus vereinte 
deutscher Ingenieure. 


Bücherschau. 


rungen der Umkehr-Walzenzugmaschinen und d'e Nockensteut rungen 
der Fördern aschinen behandelt. Im Vergleich mit der ersten Auflage 
ist überall stärkere Berticksichtigung” der Bedürfnisse der Praxis su 
bemerken. 

Der Gebrauch des Buches, das dem Studierenden eine klare An- 
leitung zum Entwerfen gibt, dem praktisch tätigen Kont:trakteur rasche 
Uebersicht uber die vorherrschenden Bauarten ermöglicht, wird durch 
ein Sachverzeichnis erleichtert. Die Ausstattung ist vortrefflich. her- 


vorzoheben sind die bildlichen Darstellungen, die nur das Wesentliche 
e 


jeder Barart zeigen. 


Was kann man ohne Mathematik von der Relativitätstheorie ver- 
stehen? von Dr. P. Kirohberger. 2. Aufl. Karlsruhe 1921, C. 
F. Müller. 86 S. Preis 8 <£. 

M. v. Lo ue hat zu diesem Büchlein ein Geleitwort geschrieben, 
das Zweck und Ergebnis der Darstellung wie folgt kennzeichnet: »Die 
voriiegende Schrift will einen unvoreingerommenen, für die Sache inter- 
essiesten Leser in die Gedarkenwelt der Relativitätstheorie einführen, 
ohne sich auf wiss«nschaftliche Fachbildung zu stützen. Bel aller 
Anlehnung an dle Arbeiten der führenden Minner verfolgt sie das Ziel 
auf eigensrtigen aber wohlüberlegten und einwandfreien Wegen, wobei 
sie noch durch lesbaren Stil und hin und wieder mit freundlichem 
Humor den Leser vor Ermtdung schützt«. 


Wirbelkristall und elektromagnetischer Mechanismus. Von Dr. G 
Westpbal. Braunschweig 1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 32 8. mit 
30 Abb. Preis 4 M. 7 

In großen Umrifsen ein neuer Versuch zur Erklärang cor Welt 
deg Kleinen, einer Physik des Aethers, gegründet auf Hydrowasseisteft 
Experimenten obne mathematische Einh leidung, ausgehend von neli 
stiechen Stoff der Urateme, die durch Wirkeltildıng sich zu Wirtel- 
krista len zusammensetzen und durch weitere Aneinanderfügong ronde 
Kvgelkrista le uod Körper höherer Aıt ergeben. l 

Holskonservierung und Imprägnierung. ven Dr. F. Moll. Berlin 
1921, »Der Holsma'kt«. 99 S. mit 41 Abb. 

Eigenschaften, Feinde des Holzes, Schutz me Boab men durch Dimpfen. 
Trocknen, Anstriche usw. Impräguferen verschiedenster Art, Bollir 
berei, Verwendung der imprägnierten Hölzer. 

Die Heiserschule. Vorträge über die Bedienung und die Enit 
tung von Dampfkesselanlagın. Von F. O. Morgner. 2. Aufl, Berlin 
1921, Julius Springer. 148 S. mit 158 Abb. Preis 20 A. 

Hochsehuldämmerung. Von A. Riedler. München ond Berlin 
1921, R. Oldenbourg. 50 S. Preis 8 M. , 

Politische Zeitfragen. 8. Jahrg. Heft 5,6. Was haben wir pA 
schrieben? Das Londoner Ultimatum über die- Pfiicbt Dentschland‘ 
zur Wiedergutmachung uni Entwaffnung. Von Dr. Jr. X. Seltz. 
München 1921, Dr. Franz A. Pfeiffer & Co. Preis 4 4. l 

Handbuch für Eisenbetonbau, herausgegeben von Oberhaurat Dr 
Ing. F. Emperger. 3. Aufl. 7. Band. Bogenbrücken und Ges 
wölbungen. Von Th. Gesteschi. Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 
641 S. mit 728 Abb. Preis 132 4, geb. 150 M. 

In der dritten Auflage wurden die »Balkenbrücken« und "Di . 
briicken« auf den sechsten und siebenten Band verteilt, da alle ges 
rungen im sechsten Bande nicht mehr den erforderlichen Platz 19 
funden batten. Im siebenten Bande sind alle Neuerungen der et 
zebn Jahre berücksichtigt und einige Abschnitte neu aufgeben 
worden: »Wirtschafilichkeit der Beton- und Eisenbetonbrück®n ei 
über Brücken mit eisernem Ueberbau«, »Bogenbrücken 5 de 
schnürtem Gußeisene und »Wiederherstellung, Verstärkung un ei 
weiterung von Beton- und Eisenbetonbogenbrücken«. Für 
spiele statischer Berechnungen warden bis auf eine neue Au Ve 
gewählt. Die Zusammenstellung bemerkenswerter Beton- und ge 
betonbrüeken worde zeitgemiß ergänzt. Ein Sachverzeichnis 
Laskus erleichtert das Nachschlagen. 

Pressen- und Fallnämmerschutz. Kritische Behandlung d = 
Metallindustrie zur Anwendung gelangenden Schutzvorrichtunen” i 
Pressen und Fallhämmern. Von W. Gärttner. Stuttgart 1931, 
Bonz’ Erben. 1508. mit 125 Abb. Preis 45 4, geb. 50 Æ u. 

Nach einer Aufstellung der allgemeinen Gesichtspunkte Wi der 
praktische Anwendung des Unfallschutzes auf dem ganzen Geb 
Exzenter- und Kurbel-, der Zieh-, Spindel- und Zuschlagpressen wich- 
der Fallwerke erschöpfend behandelt und schließlich noch die 


Geblel 
tige Frage der Betätigung der Maschinenlieferanten auf diesen 
erörtert. Br 

d AW 
Vorlesungen über Pumpenbau. Von A. Budau, unterMit 


Al 
von K. Tindl, F. Magyar und H. Schindler. Wien und Lell, 
1921, Carl Fromme. 129 S. mit 157 Abb. Preis 40 &. 

Das Werk ist mehr als Lehrbuch als wle als Nachsch 
gedacht und behandelt außer Schöpfwerken die folgenden S 
arten: Rotationspumpen, Kupselpumpen, Flügelpampen, Kolben? 
Dampfpumpen und Kreiselpumpen. 
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Von Ing. J Rihosek, Wien. 


Es wird gezeigt, inwieweit die Dampflokomotive noch verbesserungsfähig ist und welche Studien und Versuche die Verwaltung dei ` 


österreichischen Bundesbahnen durchführt, um den Lokomotivbau auf der Höhe zu erhalten, die für die wirtschaftliche Beiriebsführung notwendig ist. 


Die Dampflokomotive gilt in weiten Kreisen als unwirt- 
schaftlich und als großer Kohlen- und Wasserverbraucher. Ins- 
besondere kam sie bei den Erörterungen über die Elektrisie- 
rung der österreichischen Eisenbahnen schlecht weg. Daß die 


alten Zwillingslokomotiven mit Naßdampfbetrieb viel Kohle und 


Wasser verbrauchen, ist allerdings richtig; doch hat die Ver- 
bundmaschine und dann der Heißdampfbetrieb die Dampf- 
lokomotive bedeutend verbessert, so daß neuzeitliche Verbund- 
Heißdampflokomotiven im Verbrauch ortfesten Dampfmaschi- 
nen nicht mehr viel nachstehen. Wirkun grade guter Loko- 
motivkessel bis zu 80 vH und thermische Wirkungsgrade der 
Benson Lokomotive bis zu 10 vH sind nicht mehr selten. 


ennoch ist die Entwicklung der Dampflokomotive heute nicht 


abgeschlossen, und es gibt noch manches Mittel, um sie noch 
wirtschaftlicher und leistungsfähiger zu gestalten. 
Die Wirtschaftlichkeit der Kes- | 
selanlage kann man dadurch stei- 
ern, daß man die Verbrennung in 
er Feuerbüchse vervollkomment 
und einen Teil der mit den Rauch- 
gasen und dem Auspuffdampf ins 
Freie austretenden Wärme ausnützt, 
indem man das Speisewasser vor- 
wärmt. Das einfachste Mittel, Kohle 
zu sparen, d. h. wirtschaftlich aus- 
zunützen, ist die Verwendung von 
gut geschulten Heizern. Die Ame- 
rikaner haben durch Versuche er: 
mittelt, daß ein ungeübter Heizer 
bis 22 vH mehr Kohle als ein gut 
vorgebildeter Heizer für die gleiche 
Leistung einer Lokomotive ver- 
feuert. 


Bei den österreichischen Bun- Abt 


desbahnen sind einige Versuche 
durchgeführt worden, um festzu- 
stellen, wie der Kohlenverbrauch 
der Lokomotiven herabgemindert werden kann. 

So hat man die Feuerbüchse mit einem Gewölbe nach 
Madeyski versehen, Abb. ı. Dieses soll die Verbrennung in 
der Feuerbüchse dadurch verbessern, daß es die Verbrennungs- 
gase mit der Luft gut vermischt. Das Gewölbe ruht nach 
amerikanischem Muster auf Wasserrohren, die durch den 
Feuerraum der Feuerbüchse gelegt sind. Die feuerfesten 
Formsteine haben an den Fugen Schlitze und reichen seitlich 
nicht bis an die Seitenwände. Durch diese Schlitze müssen 
die Flammen hindurchstreichen, wobei sich die Luft mit den 


Brenngasen innig vermischt. Da das lange heiß bleibende " 


1) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


Gewölbe nicht von den Seitenwänden gestützt wird, werden 
diese sehr geschont. Die Wasserrohre begünstigen den Um- 
lauf des Wassers von vorn nach hinten und fördern dadurch 
die Dampferzeugung. 

Eine 2B-Schnellzuglokomotive, Reihe 6, die 1912 mit 
dieser Einrichtung versehen worden ist, hat sich seither sehr 

t bewährt. Sie macht auch mit minderwertigen Kohlen- 
sorten sehr gut Dampf, die Wasserrohre sind dicht und ver- 
legen sich infolge des guten Wasserumlaufs nicht mit Kessel- 
stein. Auch beträchtliche Kohlenersparnisse hat man bei die- 
ser Lokomotive ermittelt. Die Anwendung des Gewölbes an 
einer größeren Anzahl von Lokomotiven hat der Krieg ver- 
zögert. 

° das Gebiet der verbesserten Verbrennung gehören 
Versuche über Kohlen- oder Torfstaubfeuerung, die die Bun- 
desbahnverwaltung mit ausländi- 
scher Geldhilfe anstellen soll. 

Die Versuche, auch bei Loko- 
motiven den Abdampf zur Vorwär- 
mung des Speisewassers zu ver- 
werten, reichen bis in die Anfänge 
des Lokomotivbetriebes zurück, ha- 
ben aber erst in den letzten 8 bis 
10 Jahren große Fortschritte ge- 
macht, besonders von Deutschland 
aus, wo es beute nur sehr wenige 
neue Hauptbahnlokomotiven gibt, die 
nicht mit Speisewasservorwärmung 
durch Abdampf ausgerüstet sind. 

Bei österreichischen Lokomoti- 
ven bereitet es wegen des auf 14,5 t 
beschränkten Achsdruckes Schwie- 
rigkeiten, eine solche Anlage, die 
1 bis 1½ t wiegt, unterzubringen. 
Beim Entwurfe neuer vielachsiger 
Lokomotivbauarten kann man je- 

doch auf solche Anlagen Rücksicht 
nehmen, was bei der neuen 1 E-Gütereilzug-Heißdampf-Zwil- 
lingslokomotive, Reihe 81, der österreichischen Bundesbahnen, 
Abb. 2 bis 4), geschehen ist. Diese mit einem Abdampf- 
Speisewasservorwärmer ausgerüstete Lokomotive ist die 
künftige Großgüterzug-Lokomotive der österreichischen Bun- 
desbahnen. Sie kann bis zu 1600 PSi TARDE und 60 km/h 
größte zulässige Geschwindigkeit erreichen. Damit sie sich 
in Gleisbögen gut führt und den Oberbau schont, hat sie 
vorn eine Tautachse, Bauart Adams, mit 65 mm Seitenspiel, 
die sich nach dem Bogenhalbmesser einstellt. Die zweite 
und die letzte Kuppelachse sind nach Gölsdorf um je 26 mm 


Feuerbüchse mit Gewölbe nach Madeyski. 


1) s. a. »Die Lokomotive« 1921 Heft 2. 
| 129 
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seitlich verschiebbar, 
die Treibachse hat 
keinen Spurkranz, 
sondern 150 mm brei- 
te Radreifen. 

Von den Neuc- 
rungen an verschie- 
denen Einzelheiten 
der Lokomotive ist 
der Vorwärmer, Abb. 
D und 6, die beach- 
tenswerteste. Die 
Einrichtung besteht 
aus einer Kaltwasser- 
pumpe, Bauart Knorr, 
und einem zwischen 
den Rahmenplatten ` 


senkrecht angeord- a 

SE Oberflächen- e D 5 = 
ondensator, der den S —— 

Vorwärmer bildet. U 


Dieser hat, ähnlich 
dem von Maffei, in 
zwei Rohrwände ein- 
gewalzte Rohrbündel 
aus 364 Messingroh- 
ren von 15/17 mm 
Dmr. und 1000 mm 
Länge, sowie einen 
4 mm starken Blech- 
mantel. Den Ab- 
schluß nach oben bil- - 
det ein einteiliger | 
gußeiserner Deckel | 
mit Stutzen für die | 
Wasserrohre, den- 
jenigen nach unten 
ein geteilter guß- 


eiserner Deckel. In Dampfspannung . . 
diese Deckel sind 7 nderdmr 
Querwände eingegos- Kolbenhub l 
sen, wodurch sechs ` 

N Triebraddmr. . 
Kammern gebildet 

S Laufraddmr. . ` 

werden, die das Was- Rostfläche 
ser ab- und aufstei- Be 


gend durchströmen Heizfiäche der Feuerblichse (wasserb.) 
muß. 


Abb. 2 bis 4. 
Der Vorwärmer 


ist außen mit Blech verschalt. Annähernd in der Mitte sind 
vier Pratzen darangenietet, mittels deren der Vorwärmer an die 
wagerechte Rahmenverbindung angeschraubt ist. Der Innen- 


Anzahl der Rohre 364 Länge zwischen den 
Dinr. > > 15/17 mm Rohrwänden `. 1000 mm 
Abb. 5 und 6. 
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Abdampf-Speisewasservorwärmer der 1 E-Süterzuglokomotive Reihe 81. 
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15 t Helafi che der Siederohre (wasserb.“ 146,1 m? 
590 mm > der Rauchrohre > 47,1 8 
632 » » des Ueberbitzes (dampfd.) 39,6 > 

1300 > Gesamtheisztläche E w "LS 248,3 > 
1034 >» Gewicht leer 72.0 t 
4,46 m? Gesamtgewicht . 81,0 > 
15,5 > Relbungsgewicht 71,0 > 


1 E-Glterzug-Heißdampf-Zwillingslokomotive. 


raum des Vorwärmers ist mit dem Auspuffrohr der Dampf- 
zylinder und mit dem Auspuff der Wasserpumpe verbunden, 
so daß er bei Fahrt unter Dampf mit solchem von rd. 100° C 


gefüllt ist, der seine Wärme an 
das durch die Rohrbündel strö- 
mende Kesselspeisewasser ab- 
gibt. Das auf 90 bis 100 vor- 
gewärmte Wasser tritt durch den 
vorderen Stutzen des oberen 
Deckels in ein Rohr, das zum 
Speiskopf führt. Dieser ist unten 
an einem Schlammtopf auf der 


vorderen Kesseltrommel ange- 
bracht. 


Damit das im Vorwärmer 
gebildete Kondensat abfließen 
kann, sind im Bodenflansch vier 
Bohrungen mit anschließenden 
umgebogenen Röhrchen ange- 
ordnet. Für das Abströmen des 
übrigbleibenden Dampfes sorgt 
ein in der Richtung gegen den 
Aschkasten führendes Rohr. Um 
den Vorwärmer nach jedem 
Dienstabschnitt ausblasen zu 
können, öffnet man, während die 
Lokomotive über einem Putz- 
kanal steht, drei Hähne am unte- 
ren Deckel, deren Wirbel durch 
eine Stange gekuppelt sind; da- 
bei läßt man die Wasserpumpe 
langsam laufen, deren selbst- 
tätige Absperrvorrichtung vorher 
abgeschaltet werden muß. Der 
Dampf für den Betrieb der Was- 
serpumpe wird durch ein Ventil, 
das den Gang der Pumpe regelt, 
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Heizfläche 


{ 17,1 m? 
der Robre 


19,4 > 
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dem Armaturkopf ent- 
L ! nommen. Kin Manome- 
ter im Führerhaus zeigt 


an. Da das Speisewas- 
ser nur während der 
Fahrt mit Dampf vor- 
gewärmt wird und das 
Speisen mit kaltem Was- 
ser während der Fahrt 
ohne Dampf dem Kessel 
schädlich wäre, so ist 
die Lokomotive mit 
einer Einrichtung ver- 
sehen, die das Kaltspei- 
sen selbsttätig verhin- 
dert. In die Dampiflei- 
tung vom Armaturkopf 
zur Pumpe ist zu die- 
sem Zweck ein selbst- 
tätiges Ventil, Bauart 
Knorr, mit einer Rohr- 
: verbindung zum Schie- 
berkasten eingebaut. Dieses wird bei Fahrt unter Dampf 
durch den Schieberkastendampf geöffnet, so daß der Wasser- 
pumpe Frischdampf zuströmt. Wenn der Regler geschlossen 
wird, schließt sich das Ventil selbsttätig wieder, und die 
Wasserpumpe wird abgestellt. Soll sie jedoch bei Stillstand 
der Lokomotive, z. B. beim Durchwaschen des Vorwärmers, 
weiter arbeiten, dann muß am selbsttätigen Absperrventil der 
Speisepumpe der Steuerkolben mittels des oberen Griffrades 
niedergeschraubt werden. 

Der Vorwärmer hat bei den bisherigen Probefahrten bis 
980 C Wassertemperatur und gegenüber Fahrten mit ausge- 
schaltetem Vorwärmer rd. 14 vH Kohlenersparnis ergeben. 
Nach 10 Monaten Betriebsdauer waren Wasser- und Dampf- 
raum noch vollkommen rein, was beweist, daß die Ausblase- 
und Ablaufeinrichtung ihren Zweck durchaus erfüllen. Auch 
der Kesselsteinabscheider, Bauart Pogany, im vorderen Dom 
der Lokomotive, über den die zwei Injektoren bei Stillstand 
der Wasserpumpe speisen, zeigte sich sehr wirksam, ebenso 
das Abschlammen des Kessels nach jedem Dienstabschnitt 
mittels der vier Abschlammschieber, da sich nach 3 Monaten 
Betriebszeit im Kessel nur ganz geringe Mengen von lockerem 
Kesselstein vorfanden. 

Durch die Entnahme von Dampf aus dem Blasrohr der 
Lokomotive wird der Druck an der Blasrohrmündung kleiner, 
daher die Blasrohrwirkung und damit auch die Feueranfachung 
geringer. Es ist nicht ganz leicht, die Querschnitte von Blas- 
rohr und Zuströmung zum Vorwärmer so zu bemessen, daß 
Dampferzeugung und Vorwärmung in gleicher Weise befrie- 
digt werden. 

Die beschriebene Vorwärmeinrichtung beruht wie alle 
bisher in Deutschland ausgeführten Einrichtungen dieser Art 
auf der Oberflächenkondensation des Abdampfes, wobei nur 
die Dampfwärme zurückgewonnen wird. Sie erfordert schwere, 
mit Wasser gefüllte Behälter. Dagegen soll man in Amerika 
an Lokomotiven Versuche mit Einspritzkondensation, die die 
ganze Dampfwärme auszunutzen ermöglichen, mit Erfolg an- 
gestellt haben. Da hierbei der schwere Behälter wegfällt, 
wird die Vorwärmeranlage wesentlich leichter. Dieser Um- 
stand hat die österreichischen Bundesbahnen veranlaßt, einen 
Versuch mit einer Einspritz- Speisewasser-Vorwärmanlage, 
die eine österreichische Firma zur Verfügung stellt, durchzu- 
führen. Wichtig ist allerdings dabei, daß der Auspuffdampf 
vor dem Vorwärmen möglichst weit entölt wird. Die Versuche 
sind jetzt im Gange. 

Auch durch die mit 200 bis 400° C entweichenden Abgase 
geht viel Abwärme verloren. Aus Abb. 7) ersieht man, daß 
mit zunehmender Rostbeanspruchung der Wirkungsgrad sinkt, 
die Ausnutzung der Wärme immer schlechter wird und die 
Verluste besonders durch die Abgase immer größer werden. 
Es dürfte daher ein dankbares Feld werden, die in den Ab- 
gasen steckende Wärme wie bei ortiesten Anlagen auch bei 
der Lokomotive zur Vorwärmung des Kesselspeisewassers aus- 
zunutzen. Bisher sind nur wenige Versuche in dieser Rich- 
tung angestellt worden. Die umfangreichsten haben die 
ägyptischen Staatsbahnen ausgeführt?); sie beweisen, daß 
durch Abgasvorwärmer der Wirkungsgrad des Lokomotiv- 
kessels erhöbt wird. : 


1) Sanzin: Versuche an einer Na8dampf- Zwillings- Schnellzug- 
lokomotive, Forschungsarbeiten Heft 150 und 151. 

32, Z. 1913 S. 687 u. f., Schneider: Speisewasservorwärmung får 
Lokomotiven. 


den Gang der Pumpe 


Wörmererteilung 
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Die Verwaltung der österreichischen Bundesbahnen hat 
auch auf diesem Gebiet Versuche aufgenommen, s. Abb. 8 und 9. 
Die Bauart löst die Aufgabe, den Vorwärmer derart anzuordnen, 
daß er ein- und ausgebaut und auch innen und außen leicht 
gereinigt werden kann. Der Vorwärmer besteht aus zwei 
seitlich vorn an der verlängerten Rauchkammer angebrachten 
Taschen a und (3), welche durch Bündel « von geraden Rohren 
miteinander verbunden sind. Er steckt in zwei durch Rahmen 
versteiiten Schlitzen d (di) in der Rauchkammer, so daß er nach 
Wegnahme der Rauchkammertürwand e, die mittels eines ge- 
teilten Winkelringes mit der Rauchkammer verbunden ist, 
leicht ein- und ausgebaut werden kann, s. Abb. 8. Die 
Taschen a und (5) sind in vier Kammern geteilt, so daß das 
Wasser beim Speisen des Kessels hin- und herströmen muß. 
Damit die Rohre gleichmäßig durch die Rauchgase bestrichen 
werden, sind sie so angeordnet, daß ihre Abstände in einer 
Kammer von vorn nach hinten kleiner werden. 

Das von den Injektoren kommende Wasser tritt in die 
linke vordere Kammer ein, durchströmt die Rohrbündel und 
tritt vorgewärmt aus der hinteren Kammer links durch Speise- 
köpfe in den Kessel. Durch Bleche f, die den hinteren und 
unteren Teil der Rauchkammer abdecken und bis zum Vor- 
wärmer reichen, und durch die geschlossenen Klappen g und 4 
werden die Rauchgase gezwungen, durch den Vorwärmer zu 
streichen. 

Die vor und hinter dem Blasrohr eingebauten Klappen 9 
und 4 werden nur beim Anheizen der Lokomotive geöffnet, 
so daß die Rauchgase frei in den Kamin abziehen können, 
ohne den Vorwärmer zu bestreichen. Damit der Vorwärmer 
nicht auskocht, ist darüber der Behälter i mit dem Füll- 
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Abb. 7. Schaubild über Wärmeverluste. 


stutzen E angebracht, der mit der ersten Kammer in Ver- 
bindung steht, somit stets mit Wasser gefüllt ist und den Vor- 
wärmer unter Druck erhält. Der Behälter i zwingt daneben 
die Rauchgase, den Vorwärmer auch an den Seiten zu be- 
streichen. Wenn die Abgase durch den Vorwärmer strömen, 
prallen die mitgerissenen Funken an den Ablenkblechen, den 
Klappen und den Rohren des Vorwärmers ab, so daß der 


Vorwärmer auch als Funkenfänger wirkt. Nach Oeffnen der 


Rauchkammertür lassen sich die Rohre des Vorwärmers von 
Ruß und Flugasche leicht reinigen. 

Zum Ausblasen oder Entleeren des Vorwärmers dient der 
Abschlammschieber /, der rechts und links durch Rohre mit 
einem Sammelrohr m und hierdurch auch mit jeder Kammer 
in Verbindung steht. Das Sammelrohr läßt sich nach Ab- 
nahme der Deckel vom Kesselstein reinigen. 

Die von den Injektoren kommenden sowie die vom Vor- 
wärmer zu den Speiseköpfen führenden Rohre schließen an 
Krümmer am linken Deckel des Vorwärmers an. Jeder dieser 
Krümmer ist mit einem Thermometer versehen, so daß man 
die Temperaturen des zufließenden und abströmenden Wassers 
messen kann. | 

Die Speiseköpfe sind so ausgebildet, Abb. 10, daß bei etwa 
schadhaftem Vorwärmer auch unmittelbar in den Kessel ge- 
speist werden kann. Zu diesem Zweck trägt der Oberteil des 
Speisekopfes einen an den Vorwärmer angeschlossenen Stutzen, 
in den eine Rückschlagkugel eingebaut ist. Unten ist der 
Stutzen über einen Hahn mit dem Injektor verbunden. In 
der abgebildeten Stellung, Abb. 10, sind die Injektoren über 
den Vorwärmer an den Kessel angeschlossen. Werden die 
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beiden Hähne um 90° verstellt, dann 
stehen die Injektoren unmittelbar mit 
dem Kessel in Verbindung, während 
der Vorwärmer einerseits durch die 
Hähne, anderseits durch die Rück- 
schlagkugeln abgeschaltet ist. Unter 
den Absperrhähnen befinden sich kleine 
Ablaßhähne zum Entleeren der Rohr- 
leitungen. An der linken Tasche ist 
ein Entlüfthahn angebracht. 

Die Versuchsergebnisse mit diesem 
Abgasvorwärmer, Abb. 11, geben ein 
Maß für die zurückgewonnene Wärme. 
Die Schwankungen der Wässertempe- 
ratur hängen von der Temperatur der 
Rauchgase und auch davon ab, ob 
stoßweise oder dauernd gespeist wird. 
Wird nicht gespeist, so nimmt das 
ruhende Wasser mehr Wärme auf, bei 
dem darauf folgenden Speisen wird 
das Wasser durch das nachdrückende 
kühlere ersetzt. Am günstigsten dürfte 
es sein, solange die Lokumotive ar- 
beitet, ununterbrochen zu speisen und 
annähernd so viel Wasser nachzulie- 
fern, als die Lokomotive Dampf ver- 
braucht. 

Wo das Lokomotivgewicht es er- 
laubt, kann man Abdampf- und Abgas- 
Vorwärmung vereinigen, indem man 
das kalte Tenderwasser zuerst in einem 
Abdampfvorwärmer auf rd. 80 
bis 900 C und hierauf in einem 
Abgasvorwärmer auf rd. 130 
bis 150°C erhitzt. Auf diese 
Weise kann man die Abwärıne 
bei Lokomotiven am wirksam- 
sten ausnützen. Aber nicht 
allein die bessere Ausnützung 
der Wärme bringt Kohlen- 
ersparnis, sondern auch der 
Umstand, daß sich der Kessel- 
stein zum Teil in den Vor- 
wärmern abscheidet und da- 
her die Kessel länger rein 
bleiben sowie durch das Spei- 
sen mit heißem Wasser ge- 
schont werden. 


Viel schwieriger ist es, 
den Wirkungsgrad der Loko- 
motivdampfmaschine zu er- 
höhen. Bekanntlich hat man 
mit der Einführung des über- 
hitzten Dampfes vielfach die 
Zwei-, Drei- und Vierzylinder- 
Verbundlokomotiven zugun- 
sten der Zwillings-, Drillings- 
oder Vierlings-Heißdampfloko- 
motiven verlassen. Es steht 
jedoch fest, daß die Heißdampf- 
Verbundlokomotive im Dauer- 
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Abb. 10. 
Speiseköpfe mit Umschalthähnen. 
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Rihosek: Wie kann man bei der Dampflokomotive Kohle sparen? 


Abb. 8. 


Abgas-ISpeisewasservorwärmer halb herausgezogen. 


Abb. 9. Abgas-Speisewasservorwärmer. 
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betrieb S bis 10 vH weniger Kohle 
braucht als die Heißdampf-Zwillings- 
lokomotive'). Bei der herrschenden 
Kohlennot ist daher die Zeit besonders 
für die Zweizylinder- Verbundlokomo- 
tive wieder gekommen, namentlich wo 
es auf hohe Geschwindigkeiten nicht 
ankonımt. So hat z. B. im Jahre 1920 
die Nord-Britische Lokomotivbau-(ie- 
sellschaft 30 Zweizylinder- Verbund- 
Heißdampflokomotiven für die Zentral- 
Argentinische Bahn geliefert. Auch 
die österreichischen Bundesbahnen ver- 
den den Bau dieser Lokomotiven wieder 
aufnehmen und einen Teil der neu zu 
beschaffenden 1E-l.okomotiven, Abb. 
2 bis 4, nach dieser Bauart ausführen 
lassen. Um auch Versuche mit Ventil- 
steuerungen bei Lokomotiven anstellen 
zu können, von denen sich die Lentz- 
Ventilsteuerung bei den oldenburgi- 
schen Staatsbahnen am besten bewährt 
hat, haben die österreichischen Bundes- 
bahnen im Sommer 1920 eine Lokomo- 
tive mit dieser Steuerung in Betrieb 
genommen!). Die Lokomotive hat zwei 
gesonderte Einlaß- und Auslaßventile®). 
die vonteiner wagerechten Welle mit 
zwei Nocken gesteuert werden. t Fe- 
dern drücken Doppelsitzventile nieder, 
durch Hin- und Herbewegen der Nok- 
ken werden die Ventile aul- 
gedrückt. Die Auflaufflächen 
der Nocken sind so ausge- 
führt, daß sich die Ventile 
ganz sanft auf den Sitz setzen. 
Eingehende Vergleichver- 
suche mit dieser Lokomotive 
und einer andern gleicher Bau- 
art mit gewöhnlichen Kolben- 
schiebern und breiten Schmidt. 
schen Ringen haben rd. 9 * 
Minderverbrauch an Kohle, 
bezogen auf die Leistung am 
Tenderzughaken, bei der Ven: 
tillokomotive ergeben. Der 
Hauptvorteil der Ventilsteue- 
rung dürfte jedoch darin lie- 
gen, daß die Ventile voraus- 
sichtlich länger dicht halten 
als Kolbenschieber und auch 
ihre Instandhaltung bei Wahl 
entsprechender Baustoffe für 
Nocken, Rollen und Zapfen 
cinfacher als bei Kolben- 
schiebern ist. Darüber kann 
jedoch erst nach längerer Be- 
triebszeit endgültig geurteilt 
werden. Um weitere Erfahrun- 
gen zu sammeln, werden die 
Bundesbahnen im Laufe des 
Sommers 1921 weitere Loko- 
motiven mit Ventilsteuerung in Betrieb nehmen, 

Die Ventilsteuerung wird die Schiebersteuerung P 
setzen müssen, wenn man hoch überhitzten Dampf (rd. 
400° C) bei der Dampflokomotive anwendet. Wie sehr 
die Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit der Loko- 
motive dadurch gewinnen kann, haben V ersuche an einer 
E-Güterzuglokomotive mit dem Schmidtschen Kleinrohr- 
Ueberhitzer und Kolbenschiebersteuerung gezeigt, Wo 
von die österreichischen Bundesbahnen derzeit fün 
besitzen. 


Kohlenersparnisse lassen sich ferner auch durch 
Maßnahmen des Zugiörderungsdienstes erzielen. 80 ist 
es z. B. unwirtschaftlich, Lokomotiven zu Diensten her 
anzuziehen, für die sie nicht gebaut sind. Fahrordnung 
und Belastung sind daher so einzustellen, daß die Lok 
motiven in jenen Grenzen ihrer Leistung beansprucht 
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1) Sanzin: Versuche mit Lokomotiven der öster 
Staatsbahnen, Monatsschrift f. d. öffentl. Baudienst 19 
3) Pilz: Die Anwendung der Lents. Ventilsteuerung 
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werden, wo sie am wirt- — 
schaftlichsten arbeiten!). 2 
Bei steigenden Zug- 

lasten muß man statt IM 
zweier und dreier leich- 
terer Lokomotiven älte- g 
rer Bauart neue schwere | 


Lokomotiven einstellen, 

die allein oder höchstens 

mit einer zweiten die 

gleiche Zuglast bewäl- 

tigen. -I0 
Sehr entschieden 
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sind. Könnte man Achs- 
drücke von 17 bis 18 t 
zulassen, so könnte man 
gleich leistungsfähige, 
aber nur vierfach ge 
kuppelte Lokomotiven 
bauen, die infolge des 
geringeren Eigenwider- 
standes noch wirtschaft- 
licher wären. 

Alle diese Bestre- 
bungen des Konstruk- 
. teurs und des Zugför- 
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gehen in dieser Rich- — Temperatur des vorgewärmten Wassers derers, Kohle zu sparen, 
tung die Amerikaner on è > vom Injektor gelieferten Wassers werden erfolglos ge- 
vor, die schwerste Mal- D... Speisen mit dem linken Injektor, Dampf gedrosselt macht, wenn Wartung 
let- Lokomotiven mit en > > >» rechten > „ voll und Instandhaltung der 


4+40oder 5+5,in einem 
Falle sogar mit 1+4-+4 
gckuppelten Achsen und 
Achsdrücken bis zu 30t 
einstellen; neben den Kosten für wenigstens eine Lokomotiv- 
mannschaft haben sie dadurch in einem Fall bis zu 43 vH 
Kohlen gespart. In ähnlicher, jedoch viel bescheidenerer Weise 
werden die Bundesbahnen vorgehen; sie baben schwere 1E1- 
Heißdampf - Tenderloko- 
motiven, Abb. 12, be- 
schafft, die z. B. auf der 
Wiener Verbindungs- 
bahn die Zugförderung 
verbilligen sollen. Auf 
dieser Bahn werden sehr 
oft Güterzüge mit drei 
Tenderlokomotiven der 
Wiener Stadtbahn der 
Bauart 101, Reihe 30, 
zweien an der Spitze 
und einer am Ende des 
Zuges, geschleppt. Die 
3x83=9 gekuppelten 
Achsen dieser Lokomo- 
tiven haben 3 * 43=120t 
Reibungsgewicht, die 
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Dampfdruck. . k 14 at 
. 590 u. 632 mm 


neuen beiden Tenderlo- Zyliader-Dinr. 

komotiven mit je fünf Huh 1300 er 

gekuppelten Achsen, die Rostfle ke 3,42 m 
Gesamtheizfläche 184,2 >» 


sie ersetzen werden, da- 
gegen ? x 71 142, also 
um 15 t mehr Reibungs- 
gewicht; dagegen beträgt die auf die Laufachsen entfallende 
tote Last bei den alten Lokomotiven 3 * 27 = 81, bei den neuen 
Lokomotiven nur 2X 2418, d. i. um 35t weniger. Daraus geht 
schon hervor, daß die schweren Lokomotiven wirtschaftlicher 


1 Sanzin: Probleme im Lokomotivbau und betrieb, Zeitschr. 
d. öster‘. Ivg.- und Arch.-Ver. 1918 Heft 1/3. 


Abb. 11. . 
Versuch mit Abgasvorwärmer am 27. Oktober 1920. Zugbelastung 543 t. 
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Abb. 12. 1E1-Heißdampf-Zwillings-Tenderlokomotive. 


Lokomotiven nicht sach- 
gemäß sind, wenn die 
Ueberhitzerglieder und 
die Vorwärmer nicht 


rechtzeitig durchgeblasen werden und wenn aus falsch ange- 


brachter Sparsamkeit billiges, minderwertiges Schmieröl ver- 
wendet wird. Insbesondere bei Heißdampflokomotiven darf nur 
bestes, wenn auch scheinbar teuerstes Schmieröl benutzt wer- 
den; solches Oel ist in 
Wirklichkeit billig, denn 
es verhindert Verreibun- 
gen und Abnützungen 
an Kolben und Schie- 
bern, hält die Lokomo- 
tive länger diensttaug- 
lich und spart an Koh- 
len, Wasser und Instand- 
haltung. Zwei Beispiele 
mögen das bekräftigen. 
Nach Untersuchungen 
der preußischen Staats- 
bahnen!) hatten un- 
dichte Kolbenschieber 
folgende - Dampfdurch- 


AEAN 98 5 lässigkeit: 
Dienstgewieehnt. . 0 l 
Reibungegewicht . . . 71,0 150 mm Dmr. 400 kg/h 
Wasserkasteninbalt . . . 11.2 m? SE > » 99 D 
Kohlenkasteninhalt . . . 4, m 240 „ 1200 » 


Was diese Verluste 
in Kohle umgerechnet 
bedeuten, braucht wohl 
nicht erst gesagt zu werden. 

Bei einer Probefahrt mit einer Lastzuglokomotive im Som- 
mer 1920 ergab sich ein auffallend hoher Kohlen verbrauch, rd. 
25 vH mehr als bei andern Lokomotiven gleicher Bauart. Die 
Ursache waren verriebene und abgenützte Kolbenschieberringe. 


l) Glasers Annalen 1903 S. 202. 


Umbau des Küstendampfers „Odin“. 


Am 26. Juli 1921 fand die Probefahrt des für die Reederei 
Arnold Bernstein. Hamburg, von den Deutschen Wer- 
ken A.-G., Werk Rüstringen, umgebauten Motorschiffes »Odin« 
statt, das neuerdings für die Beförderung von Lokomotiven 
nach Rußland eingerichtet worden ist. Das Schiff ist der alte 
Küstenpanzer »Odin« der Siegfriedklasse, der von der ehe- 
maligen Kaiserlichen Werft Danzig im Jahre 1896 erbaut und 
im Jahre 1903 um 8,4 m verlängert wurde. Da sich bei dem 
Umfang des vorzunehmenden Umbaues anfänglich kein Käufer 
ſand, sollte »Odin« schon abgewrackt werden, und es bedurfte 
des verständnisvollenZusammenarbeitens von Reichs-Treuhand- 
gesellschaft, Werft und Reederei, um den Umbau zu sichern. 

Das Schiff hat 79,1 m Länge zwischen den Loten, 15,45 m 
größte Breite, 6m Seitenhöhe bis zum Hauptdeck. 4,51 m 
Tiefgang bei voller Belastung, 1590 B.-R.-T. und 1104 N.-R.-T.- 
Rauminhalt. Sämtliche Decke oberhalb und unterhalb des 
Panzerdecks (jetzt Hauptdeck), außer einem Teil von Back, 
Brücke und Hütte, sind abgeschnitten. Beim Umbau mußten 
die für Handelsschiffe maßgebenden Vorschriften des Ger- 
manischen Lloyds berücksichtigt werden. unter dessen Aufsicht 
der Umbau erfolgte. Es sind noch fünf wasserdichte Querschotte 
vorhanden, die das Schiff in drei große Laderäume und den 
Maschinenraum zerlegen. Die Laderäume und Luken wurden 


möglichst groß bemessen, um das Schiff für den ursprüng- 
lichen Zweck, die Holzverfrachtung, geeignet zu machen. Die 
Beförderung von Lokomotiven wurde später beschlossen, und 
zwar vermag Odin“ neun Lokomotiven und zwei Tender auf 
dem Hauptdeck und sieben Tender im mittleren Laderaum 
zu laden. Damit ist »Odiun« für seinen Zweck besser geeignet 
als ein gewöhnliches Frachtschiff, in dem sich ohne umfang- 
reiche Umbauten kaum eine so große Zahl von Fahrzeugen 
hätte unterbringen lassen. 

An Stelle der entfernten Dampfmaschinenanlage wurde 
„Odin“ mit zwei im Viertakt arbeitenden unmittelbar um- 
steuerbaren sechszvlindrigen Dieselmotoren der Maschinen- 
fabrik Augsburg Nürnberg von je 400 PS. Leistung bei rd. 
350 Uml./min ausgestattet, die ursprünglich für ein U-Boot be- 
stimmt waren. Der Brennstoffvorrat beträgt 100 t Oel. Zum 
Antrieb der Winde, der Rudermaschine, der Pumpen und für 
die Heizung ist ein Hilfskessel von 28 m? Heizfläche und 0,75 m? 
Rostfläche eingebaut. Der Kohlenvorrat beträgt 35t. An 
Pumpen sind eine Lenzpumpe für rd. 6 m/h, eine Ballast- 
pumpe für rd. 60 mĉêh und eine Kühlwasserpumpe für rd. 
16 m?/h Förderung vorhanden. Das Schiff ist mit Anlagen für 
Funkentelegraphie und elektrisches Licht ausgestattet. Der 
elektrische Strom wird von einer mit einem Glühkopfmotor 
unmittelbar gekuppelten Gleichstrom-Nebenschlußdynamo von 
6 kW bei 115 V erzeugt. 1872 
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Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtschaft. 
Auf Grund der Arbeiten von Dr.-Ing. e. h. Wilhelm Schmidt. 
Von O. H. Hartmann, Cassel Wilhelmshöhe. 


(Vorgetragen in der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure zu Cassel 1921) 


(Fortsetzung von S. 852) 


Geberbrückung der Schwierigkeiten der zeitlichen 

und räumlichen Trennung von Kraft- und Wärme- 

bedarf mittels Hochdruckdampfes und Beispiel eines 
Hochdruck-Kraft- und Heizwerkes. 


Die zweckmäßigste Anlage ergibt sich naturgemäß, wenn 
die wärmeverbrauchende Industrie mit der Elektrizitätserzeu- 


essant ist, daß Wilhelm Schmidt bereits im Jahre 1886 im 
D. R. P. 37620 eine Vereinigung eines Hochdruckkessels für 
60 at Betriebsdruck mit einem Wärmespeicher von 10 at be- 
kannt gegeben hat, die ebenfalls Schwankungen des Dampf- 
druckes von der geringsten Wasserinhalt besitzenden Kessel- 
anlage fern halten sollte. Eine gut arbeitende Hochdrack- 
anlage wird in der Regel bestehen aus: 


1) einer Hochdruckkesselanlage, 
2) einer Hochdruck-Gegendruck-Maschinenanlage, 
3) einem Wärmespeicher. 
Bei einer solchen Anordaung können die in der zeitlichen 
Trennung von Kraft- und Wärmebedarf berahenden Sch wie- 
rigkeiten als beseitigt oder zum mindestens als stark ge 
mildert gelten. 
In Abb. 85 ist eine solche Hochdruckanlage für Kraft und 
Da der Gegendruck bei Hochdruckdampf ohne wesentliche Wärmelieferung schematisch dargestellt. Der Anlage ist 
| Leistungseinbuße hoch gewählt werden darf, so ist die Mög- wiederum die 4000 pferdige Hochdıuckmaschine, Abb. 80 und 81 
| (S. 851), zugrunde gelegt. Bei 60 at 
| Anfangsdrack und 6 at Gegendruck 
. TV beträgt der Dampfverbrauch für 400 
? Frischdampftemperatur 5,6 kg/ PS id. 
Die gesamte Dampferzeugung ist 
unter Berücksichtigung dieses Wer- 
tes einschließlich des Betriebs der 
Speisepumpen usw. zu 23 000 kg A 
genommen. Die Temperatur des 
Kondensats des aus der Heizan- 
lage zurückkehrenden Dampfes ist 
zu 127 bestimmt. Für die Ver- 
dampfung eines Kilogramms Speise 
wassers sind also (770-127) = 
463 kcal aufzuwenden. Die Ver. 
dampfung ist bei 80 vH Kessel- 
wirkungsgrad mit Steinkoble von 


7500 koal/kg 6, = 9,3 fach, daher 


sind für die 23 000 kg Damp! dei 
2480 ke Steinkohle stündlich auf den 
Rosten zu verbrennen. Wählt man 


gung vereinigt werden kann. Jedoch läßt sich dies nur 
selten vollkommen durchführen. Daher war zu prüfen, ob 
` diese Schwierigkeiten nicht ebenfalls durch den Hochdruck- 
' dampf mit seinen günstigen Eigenschaften überwunden wer- 
i den könnten; die angestellten Erwägungen zeigten auch in 
der Tat, daß der Hochdruckdampf selbst bei zeitlicher und 
räumlicher Trennung das beste Mittel zur Verkoppelang der 
wärmeverbrauchenden und krafterzeugenden Industrien ist. 
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die Rostbeanspruchung zu 105 kg/m’, 
so ist eine Gesamtrostfläche von 

A 24 m? erforderlich. Im vorliegenden 

Beispiel sind also für den etrie 


zwei Kessel von je 12m? Body 
in Betrieb zu halten. Ein Kesse 
ist als Reserve vorgesehen. Bag 
Gewicht der Kesselbehälter un 
Wasserrohre beträgt für einen Hocb- 
druckkessel von 12 m?’ Rostfläche 
etwa 48 000 kg. Der Abdampf der 
Hochdruckmaschine geht entweder 
unmittelbar in die Heizleitung, oder 
er kann zuerst dem Wärmespeiche! 
zugefübrt werden. Der Wärmesp® 
cher ist so bemessen, daß er cen 
Abdampf der Hochdruckmasehin® 
während einer Stunde! bei yon 
Maschinenleistung von 4000 PS. bei Aufladung von 2 auf 108 
abs aufnehmen kann. Wenn man eine zu starke Verschmutzung 
des Speichers durch vom Abdampf mitgeführtes Oel befürchtet, 
so kann man den Abdampf, wie schon angedeutet, mittelbar 
zum Beheizen des Wärmespeichers benutzen, und im Speier ge 
vollständig neuen, ölfreien Dampf erzeugen. Damit ist eg 
Steigerung des Gegendruckes von einigen Atmosphären We 
bunden, aber bei Hochdruck-Gegendruck-Anlagen fallt 
kaum ins Gewicht. wie früher auseinandergesetzt wurd? die 
In Abb. 85 fällt die Gıöße der Kesselanlage auf. Für 5 
Erzeugung der in Arbeit umgesetzten Wärme ist aber un, 
½ der in Betrieb zu haltenden Rostfläche, also nur 4,8 
notwendig. Der übrige Teil ist für die Heizwärmelieferusg 
bestimmt und müßte auch bei getrennter Kraft- und, der 
dampferzeugung vorhanden sein. Durch Vergrößerung, S 
Rostlläche eines Heizwerkes um 20 bis 25 vH läßt sich gg 
nach durch Verwendung von Hochdruokkesseln und Hoc 


a Hochdruckkessel von je 12 m? 
Rostfläche für eine stündliche 
Dampferzevug. von je 11500 kg 

ò Hochdruck -Gerendruck - Ko! ben— 


Betriensdruck mit insgesamt i Speicherentladeleitung 
250 chm Wasserinhalt, aus- k Koudensatrückleitung aus der 
reichen! zur Aufspeicherung lleizanlage 
des Abdampfes der Maschine l Kondensutbehi 
> ECH atbehälter 
no 60 at Anfangs- während einer Stunde m Speisepumpen 
SÉ DA Se 6 e Gegendruck e Frischdampfleitung n Ssugleitung der Speisepumpen 
0 5 für etwa 7 Dumpfentöler o Speisewusserkfilter 
8 1 elektr. Leistung g Abdampfleltung zur Heizaulare p Speisewasserleitung 
ärmespelcher für 10 at größten A Speicherladeleltung S 


Abb. 85. 


Grundrißschema eines durch Hochdruckdampf betriebenen Heiz- und Kraftwerkes. 


[wasser 
q Anwürmleltung tür das Speise- 


lichkeit gegeben, den nicht sofort benutzb 

Wärmespeichern mit verhältnismäßig Hohen Druck Sie 2 10 
und mehr Atmosphären aufzuspeichern. Der Rauminhalt der 
Speicher kann daher bei solchen Abdampfs pannungen verhält- 
nismäßig klein ausfallen, was die Anlagekosten verbilligt. Bei 
1 eines Wärmespeichers können bei stark schwanken 
155 5 W auftretenden Dam pfstöff e 

| rngehalten werd 
mäßig ist, da die Hochdruckkessel mit Rücksicht Wé ale Her. 
SE nur einen kleinen Wasserinhalt erhalten können Die 
erde menten nich 0 ane de, ot biens 
schnell den Betriebsan ford 

der Abwärmeverwertungsanlagen zu fol deshalb 
meistens gleichmäßig mit gerin stem E nüt . 
höchstem Feuer wirkungsgrad betrieb d EECH = 
Richtung liegenden Arbeiten des 5 A 
Stockholm, gewinnen dadurch erhöhte Bedentungs ee 
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den Dampfkraftanlagen mit oder ohne Kondensation nach den 


druckdampfmaschinen ein Kraftwerk anlegen, wie es auf 
kondora Weise nicht gleich billig erstellt und auch nicht ähn- 


irtschaftlich betrieben werden kann. 
CH endrack bei Hocbdruckmaschinen 


Der zulässige hobe Ge 
bezw. die große erhältliche att aus dem Hoobdruckdampf 
hildet aber auch ein Mittel, die räumliche Trennung von 


Dampf- und Krafterseugung einerseits und Heiswärme bean- 
spruobender Industrie anderseits zu überbrücken. Abdampf 
von böherer Spar nung von 10 bis 15 at läßt sich s. B. mit 
Leichtigkeit auf Entfernungen von einigen Kilometern fort- 
leiten Die Damptlleitungen erhalten bierbei noch wirtschaft- 
lich ausführbare Abmessungen, und auch die Ausstrablungs- 
verluste bleiben in erträglichen Grenzen. 

Mit der Fernleitung des Abdampfes kann man aber noch 
weiter geben, als vorher angegeben war, und man kann bei 
größeren Dampfmengen Entfernnngen von 10 bis 12 km mit 
einem Wirkungsgrade von etwa 75 vH überwinden. Man 
muß zu diesem Zweck nach einigen Kilometern Leitungs- 
länge einen Verdichter in die Dampflernleitung einschalten, 
der den Dampf erneut auf böhere A Aa ‚so daß 
er von neuem befähigt wird, eine größere Wegstrecke 
zurücksulegen. Die Verdichtung läßt sich auf verschiedene 
Weise ausführen. Man kann z B. dasu einen Turbokom- 
pressor oder ein Strablgebläse benutzen. Der Turbo- 
kompressor selbst kann auf elektrischem Wege von einem 
Synchronmotor angetrieben werden, der seinen Strom von 
einem von der Hochdruek-Gegendruck- Maschine betriebenen 
Generator erhält. Ferner kann man auch den Turbokom- 
pressor durch eine mit Kondensation arbeitende Dampftur- 
bine betreiben und den Betriebsdampf der Dampffernleitung 
selbst entnehmen. Wollte man das Verdichten durch ein 
Strablgebläse bewirken, so müßte man an der Verdichtungs- 
stelle eine Hochdruckkesselanlage aufstellen, die den Betriebs- 
dampf liefert Außer diesen Möglichkeiten sind noch eine 
ganse Reibe anderer Anordnungen denkbar. Die Fernleitung 
von Dampf von beliebiger Herkunft auf große Entfernungen 
ist zwar auf Grund dieser Vorschläge auch an sich möglich, 
sie wird aber durch Verbindung mit einer Hochdruck-Gegen- 
druckanlage erst riobtig lebensfäbig. Die Abwärme von 
Dampfkraftanlagen, die sonst nutzlos im Kondensatorkübl- 
wasser verloren geht, wird jetst in fast allen Fällen verwert- 
bar. An die Stelle des Transportes von minderwertigen 
Brennstoffen kann jetst die unmittelbare Wärmeleitung im 
Dampfzustande treten. Derartige Dampffernleitungen müssen 
immer wirtschaftlich bleiben, weil nur ihre Anlagekosten zu 
Ugen und su verzinsen und die verhältnismäßig geringen 
Betriebskosten aufauwepden sind, die Abwirme aber sosu- 


sagen geschenkt ist. 


Anwendungsgebiete und wirtschaftliche Vorteile des 
Hochdruckdampfes in der Verkopplung von Kraft- 
und Wärmewirischaft. 


Durch die naebgewiesenen Vorteile ergeben sich jetat 
ganz andere Gesichtspunkte bei der Prüfung der Anwendungs- 
möglichkeiten der Verkopplung von Kraft- und Wärmewiırt- 
schaft. Es wird daher zu erwägen sein, ob sich nicht auch 
vorhandene Anlagen unter Verwendung von Hochdruckdampf 
große wirtschaftliche Vorteile in der Verbilligung der Betriebs- 
kosten verschaffen können. Man wird zwar einwenden, daß 
bei den heutigen hohen Anlagekosten derartige Aenderungen 
ausgeschlossen seien. Dem muß aber von vornberein wider- 
eprochen werden, denn die durch den Umbau erforderlichen 
Neubeschaffangen bei bestehenden Anlagen sind im Vergleich 
mit dem möglicben Gewinn durchaus nicht so umfangreich, 
wie man im ersten Augenblick erwartet. Außer der Kessel, 
anlage und der Frischdampfleitung werden in vielen Fällen 
bei Kolbenmaschinen nur neue Dampfsylinder und bei Dampf- 
turbinen nur neue kleine Turbinengehäuse mit einem Lauf- 
rad anzuschaffen sein. Die vorhandenen Großwasserraum- 
kessel wird man dabei als Wärmespeicher benutzen können. 

Wenn sich schon bei näherer Prüfung für vorhandene An- 
lagen ein entsprechender Umbau als vorteilbaft erweisen wird, 
so besteht für Neuanlagen unbedingt die Forderung. daß in 
Zukunft keine neue obemische Fabrik, Zuckerraffinerie und 
Stärkefabrik. Zellstoff- und Papierfabrik, Brauerei. Färberei. 
Gerberei, Wäscherei und Appreturanstalt, Brikettfabrik oder 
Torftrockenanstalt und Chlorkallumfabrik angelegt wird, die 
nicht ibren gesamten Heizdampf in Hochdruckkesseln mit 
einem Druck von 30 bis 60 at erseugt und diesen vor Zulüh- 
rung in die Heizanlage in möglichst wirtschaftlich arbeiten- 
den Dampfkraftmaschinen zur Arbeitsleistung ausnatst. Wenn 
nach dieser Richtlinie gebandelt wird, könnten in absebbarer 
Zeit der größte Teil der vorbandenen Elektrisitätswerke mit 
Dampfbetrieb und Kondensation und die sonstigen bestehen- 


neuen Vorschlägen abgeändert oder, falls nicht möglich, still- 
gesetzt und duroh Neuanlagen ersetzt werden. Damit wür- 
den die bei getrennter Kraft- und Heizwärmeerzeugang auf- 
tretenden zweimaligen Feuerangs- und Sohornsteinverluste 
wesentlich verringert werden, und die als ungeheure Wärme- 
verschwender anzusehenden Gradierwerke und Kaminkübler 
könnten verschwinden. Durch solche Maßnahmen würden 
allein im Deutschen Reich jährlich Millionen Tonnen von 
Kohle gespart werden können. 

In Zahlentafel 9 und Abb. 86 ist versucht worden, eine 
sablenmäßige übersichtliche Darstellung der wirtschaftlichen 
Vorteile zu geben, wie sie durch Verkopplung von Kraft- und 
. zu an sind. Dabei ist van der Voraus- 
setzung ausgegangen, für die unabhängige Erze 
elektrischer Energie in den in Betrieb befirälichen Dampi. 
kraftwerken mit Kondensation für 1 kWh ein Verbrauch von 
1 kg Steinkoble von 7500 koal aufzuweisen ist. Es sind bei 
der nachfolgenden Betrachtung nur die reinen Brennstoffkosten 
berücksichtigt, die Anlage- und Tilgungskosten aber aufer 
Betracht gelassen worden. Die Kosten für 1 kg Kohle sind 
zu 0,40 Æ eingesetst. Alle Rechnungen beziehen sich auf 1 
Frischdampf von 4000. Eine Wärmeeinheit kostet unter Vor- 
aussetsung eines Kosselwirkungsgrades von 76 vH einschließ- 
40 
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Wi Abb. 86. 
d tschaftliche Ergebnisse bei Verkopplun 
und Wärmewirtschaft. 


< von Kraft- 


Es ist in die Rechnun i 
l = E eingesetzt: 
Steinkohle von 7500 keal/1 kg zuin Preise von 0 
1 kWh = 0,40 e = 


Preis von 0,0071 A. z stellt den Wert der erzeugten Arbeit 


der verwerteten Abwärme 1 

2 ı 9% dar. Der Wirtsch „„ 

Verhältnis der erzielten wirtschaftlichen Ergebnisse oo. ist das 
zum aufge 


wendeten Kohlenpieise > für 1 kg Dampf 


veld ert. 


Erzengu kg He 
dampf mit einem gesamten Warmeinhaft 1 auf Wasser von 
: von 


0° bezogen, sind also beis 
i pielsweise (I ufzu 
bieten. Dieser Betrag stellt die der E Dane 
chnet. i 


Abb. 86 mit z bezeichnet. Der für 
i die 
Heizwärme erbältliche Geldbetrag y ist aus der Gonad, stehend ` 
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Ergebnisse in der Verkopplung von Kraft- und Wärme: 
ö enidan von überhitztem Dampf von 400°. 


30 at 40 at 60 at 
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| i ; u ar 3 4 A ' 4 5 5 : 5 A 
C Ba RAR Sr P e 4.36 5,042.15 2.66 3.42 An 4. 
segen 3 13.7 | 4.1 38 | 5.4 6.12 3.04 | 3.52 4,24 4.8 5.48 | 2.54 3.08 3.78 4,36 3, ; 2, P j 
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wirtschaitlicber Mh er- i , DEE 
trag als beill5at . .H 0 7.3 18.5 27 37.3 0 8,5 18,8 28 39.5 0 9 21 30 43 0 9.6 25. 


für 1 kg Dampf, vermindert um die in Arbeit umgesetzte 
Wärme und um die Flüssigkeits- wärme des Kondensats, und 
durch Multiplikation dieser Differenz mit 0,0071 entstanden. 
Das wirtschaftliche Ergebnis ist durch die Summe 2 + y dar- 
gestellt; aufgewendet ist dafür der Betrag z. 


Das Verhältnis +# ist in Zahlentafel 9 als Wirtschafts- 


2 
faktor bezeichnet; es ist eine absolute Zahl, die nicht vom 
Kohlenpreise, sondern nur vom Dampfzustande vor der Ma- 
schine und dem Gegendruck abhängig ist. Je größer der 
Wirtschaftsfaktor ist, um so wirtsobaftlicber ist die Verkopp- 
lung von Kraft- und Wärmewirtschaft. 

Der Wert der Heizwärme ist unter vorstehenden Voraus- 
setzungen als von der Temperatur unabhängig angenommen. 
Dies trifft schon für die Erzeugung nicht ganz zu. Für den 
Verbraucher sind aber auch noch ganz andre Gesichtspunkte 
maßgebend, deren Einfluß sich nur schwer gablenmäßig aus- 
drücken läßt. Bisher steht man allgemein auf dem Stand- 
punkt, daß der Gegendruck der Kraftmaschine so niedrig wie 
möglich gewählt werden soll. Wenn damit eine Erschwerung 
der Abwärmeverwertung nicht verbunden ist, so ist das ohne 


weiteres richtig; auch bei Hochdruckdampfbetrieb wird man 


nicht anders verfahren. Nur in den Fällen, in welchen man 
mit Rücksicht auf die Abwärmeverwertung höhere Heiztem- 
peraturen verwenden muß, wie sobon früher ausgefübrt ict, 
wird man höhere Gegendrücke anwenden, aber man kann ihre 
Zweckmäßigkeit bei Anwendung von Hochdruckdampf auch 
schon duroh vorstehendes rein rechnerisches Vorgehen bewei- 
sen. Der Wirtschaftsfaktor ist nämlich, wie aus Abb. 86 er- 
sichtlich ist, bei 60 at Anfangsdruck und 10 at Gegendruck 
größer als bei 15 at Anfangsdruck und 2 at Gegendruck, auch 
wenn man die Abwärme von der höheren Temperatur nur als 
gleichwertig der von niedriger Temperatur ansieht. 

Wollte man vom Standpunkt der Heizwärmeverbraucher 
den Wert der Heizwärme einschätzen, dann könnte man viel- 
leicht den Wert der Abwärme als mit der Temperaturditfe- 
renz wachsend ansehen und damit den wirtschaftlichen Wert 
höherer Gegendrücke noch besser beweisen. 


Zusammenfassung. 


Am Schluß der Ausführungen sollen die im Vortrage nach- 
gewiesenen Hauptvorteile noch einmal kurz ins Gedächtnis 
zurückgerufen werden: 

1) Die bisherigen Bedenken aller Art gegen Einführung 
des Hochdruckdampfes sind nicht mehr aufrecht zu erhalten. 

2) Die Erzeugung höchstgespannten Dampfes bis zu Drük- 
ken von 60 at ist praktisch erprobt, und es können heute avf 
Grund der mit dem Versuchskessel gemachten Erfahrungen 
Hochdruckkessel von gıößter Dampfleistung betriebsicher her- 
gestelit werden. 

3) Konstruktion und Betrieb von Hochdruck. 
maschinen machen bei zweckentsprechender Ausbildung keine 
Schwierigkeiten, wie durch Versuche nachgewiesen ist. 

4) Die thermodynamischen Wirkungsgrade der Hochdruck- 


Kolbenstufen sind bei Hochdruckdampf mind 
hoch wie bei üblichem Druck. SE ebenen 


Kolbendampf- 


5) In Niederdruckzylindern lassen sich selbst bei Verwen- 


dung höchster Luftleere durch Anwendung großer Expansion 


und hoher Zwischenüberhitzung die gleichen thermodynami- 
schen Wirkungsgrade erhalten wie sonst in Hochdruck Kolben- 
stufen. 

6) Die bisherige Anschauung fiber den praktischen Wert 
der Zwiscbenüberhitzung war unrichtig. Das beste Heizmittel 
tür die Zwischenüberhitzung ist gesättigter Hochdruckdampl. 

7) Der mechanische Wirkungsgrad der Hochdruck- Kolben- 
maschine ist ungefähr ebenso groß wie bei Kolbenmasobinen 
mit üblichem Anfangsdruck. 

8) Die Hochdruck-Kolbenmaschine mit Kondensation, bis 
zu großen Leistungen ausführbar, verbraucht für die Nutz- 
pferdestunde nur 2200 kcal und erspart gegenüber ac 
Dampfturbinen größter Leistung mit üblichem Deng a 
von 15 at bei der gleichen Frischdampftemperatur pa . 
gleichen Luftleere im Kondensator 20 vH an Wärme und Ist 
als Antriebmaschine für Schiffe und für eine ganze Reihe von 
andern Fällen vorteilbaft verwendbar. i 

9) Die größten Vorteile ergeben sich bei Verwendung = 
Hochdruokdampfes im Betriebe von Gegendruck - Kolben 
maschinen und Gegendruckturbinen mit Abwärmeverwertune 

10) Bei 60 at Autangsdruck un edrigerem Gegendruck 
ist mit einer Hochdruckkolbenmaschine der gleiche N 
verbrauch für 1 PS.h za erhalten wie bei Kondensations 
maschinen mit üblichen Verbältnissen. Die Abwärme kam 
aber voll verwertet werden. 60 at 

11) Die Hochdruck- Gegendruck-Kolbenmasohine u 5 
Anfangsdruck übertrifft auch dann in geringem Wärmeau We x 
die Dampfturbine mit Zwischendampfentnahme für a 
Anfangsdruck bis zu Heizdrücken von 6 at, wenn a 
kleiner Teil der Abwärme für Heizzwecke benutzt ec t 

12) Der Einfluß steigenden Gegendruckes auf den Da Ge 
verbrauch für die Leistungseinheit ist bei Anfangspannung 
über 30 at nar gering. 

13) Der Geröndigck kaun daher beliebig hoch en 
werden, so daß bei der Abwärmeverwertung der He Sen 
nicht mehr mit Rücksicht auf die Kraltleistung bei Ver o? 
lung von Kraft und Wärmewirtschaft beschränkt zu ve 
braucht. Mittel, um 

14) Der zulässige hohe Gegendruck bildet das Sait 
die in der zeitlichen und räumlichen Trennung Schwierig 
erzeugung und Abwärmeverwertung liegenden 80 Kraft 
keiten zu überbrücken, und die Verkopplung VO” adbar 
und Wärmewirtschaft kann dadurch allgemeiner anw 
werden. k. Kolben- 

15) Platsbedarf und Anlsgekosten von Hochdruo die der 
maschinen und Hochdruckturbinen sind geringer a gen. 
gleichartigen Maschinen mit üblichen Anfangspannung 

16) Die Anlagekosten der Hochdruckkessel ng ti 
größer als von Steilrohrkesseln gleicher Damplleis 
übliche Dampfspannungen. toll 

17) Es 9 dei bedeutende Ersparnisse AD ben later 
im allgemeinen volks wirtschaftlichen wie im geldlio 
esse der einzelnen Unternehmen. sollte, im 

Es würde zu weit führen, wenn man versuchen aul de 
Rahmen dieser Arbeit alle Entwieklungsmöglicbkeltet i davon. 
hier angedeuteten Weg aufzuzählen, ganz abgese übersehen 
daß sich das heute noch nicht in allen Folgerungen 
läßt. Das erfordert vielmehr ein inniges Zusamme 
aller interessierten Kreise. Es werden zwar noch 
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urteile über den Haufen geworfen und manche Schwierig- 
keiten überwunden werden müssen, bevor das Ziel: Ver- 
besserung der Kraft- und Wärme wirtschaft mittels 
Hochdruokdampfes, insbesondere die Verkopplung 
von Kraft- und Wärmewirtschaft, erreicht ist. Jedoch 
steht es jetzt klar vor den Augen der Fachwelt, und der 
Weg ist gezeigt, auf dem es erreicht werden kann. Die 
alte, oft tot gesagte Dampfmaschine wird mit Hilfe des 
Hochdruckdampfes erneut ihren Siegeszug antreten und ihren 
alten Gegnern, der Gasmaschine und dem Dieselmotor, gegen- 
fiber das Feld behaupten. An alle Fachgenossen aber ergeht 
der Ruf zu reger Mitarbeit zweoks vielgestaltiger Ausbildung 
der neuen Grundgedanken. 


Am Schlusse seiner Ausführungen dankte der Vortragende 
Herrn Baurat Dr. W. Schmidt und der Schmidtschen Heiß- 
dampf- Gesellschaft, daß ihm gestattet worden sei, die auf diesem 
neuen Arbeitsgebiet liegenden, unter Aufwand großer Mittel 
gesammelten Erfahrungen der Oeffentlichkeit zu übergeben. 


Erörterung des Vortrages. 


Hr. Franke, Hannover: Den Ausführungen des Herrn 
Vortragenden füge ich folgendes hinzu: 

Die Schmidtsche Heißdampfgesellschaft, die mir Gelegen- 
heit gegeben hatte, einen näheren Einblick in die vorgetra- 
genen Gegenstände zu tun, hat mich gebeten, gewissermaßen 
als akademischer Prüfer durch Versuche an der Wernigeroder 
Versuchsanlage ihre eigenen Feststellungen zu beurteilen und 
zu erhärten. Nach einem Vorversuch, der mit der Anlage 
vertraut machte und lediglich zu einigen Besserungen in der 
Dampfverteilung Anlaß gab, wurde von mir am 15. Juni 1921 
in Wernigerode ein Hauptversuch vorgenommen. 


Zahlentafel 1. 
Schmidtsche Höchstdruck-Heißdampf- Kraft- 
maschine mit Vakuumkondensation. 


Vierstufige Expansion, zweifache Zwischenüberhitzung. 


Hochdruckseite: 185/240 mm Zyl.-Dmr ; 400 mm Hub: einfachwirkend 
Niederdruckseite: 285/680 > ` 1600 > > ; doppeltwirkend 


Versuch am 15. Juni 1921 in Wernigerode. 


1) Barometerstand. . 2: > 2 2 en > > mmQ.-S. 746,5 
r ee 146,58 
3) Dampfdruck im Kessel at 67.5 
4) » „ HD.Zyl. . 2 2 200. > 55.5 
5) Gegendruck im Kondensator ees s > 0,039 
i (entspr. 98 vH) 
6) Dampftemperatur beim Austritt a. d. N.D.-Zyl. °C 41.8 (36) 
7) mittlerer indizierter Druck im H. D.- Zy) JI. at 22.91 
8) » > * > I. M. D.-Z vl. > 4,830 
9) > > » > II. d 8 > 1,505 
; 0,322 
10) » » 2 >» N. D.-Zy . . > 0,518 
11) indizierte Leistung des H.D.-Zy]. r PSi 43.2 
12) > » > I. M. D.-Z„Y! J. > 26,5 
13) » » » II. * . e e > 34,8 
14) > » N e we > 45,08 
15) » Gesamtleistung „ > 149.58 
16) Reinverbrauch an Arbeitsdampf (Kondensat- 
gewicht ohne Zwischenüberhitzungswärme) kg /h 338.3 
17) des gl. e e. kg/PNnih 2.2 6 
18) zugeführte Wärme für 1 kg Arbeſtsdampf keal 914,7 
19) davon a) im Arbeitsdampf selbe > 807 
20 b) » Zwischenüberhitzer 11 (I. M. D.-Zy!l. 
auf II. M. D. ZSYVIl.)))))) > 47,7 
21) „ 7wischenüberhitzer III (II. M. D.- 
Zyl. auf N. D.- Zy.) .. 60 


22) Rohdainpfverbrauch (entsprechend a +b + c) 
ausgedrückt in Arbeltsdampf von 807 keal /kg kg/PSih 2,56 
23) Wärmeverbrauch, bezogen auf 0° Spelsewasser- 
Temperatur . T R B. Le aw a o a 
24) Wärmeverbraveh, bezogen auf 29.5“ Konden- 
pat-Temperattrrrr s e a e e o » 2000 
25) Dampfverbrauch der verlustlosen Maschine . kg/PSoh 2,02 
26) thermodvnamischer Wirkungsgrad der gc- 
samten Maachine, bezogen auf indizierte Lei- 


kcal/PS;h 2065 


stung, aus I-S-Diagr.. gg. vH 80,5 
27) thermodynaın. Wirkungsgrad des H.D.-7yl. > 95,4 
28) > > „ I. VI. D.-Zyl. 79.4 
29) > » » 11. > > 76.6 
30) > > „ N.D.-Zvl. > 73,4 
31) > » * 


H. D. - Zy I. + 
I ai 5 88.2 


I. M. D.-Zyl. zusammen . 


32) thermischer Wirkungsgrad (in indizierte 

Arbeit umgesetzte Wärme: zur Dampferzeu- 

gung aufgewendete Wärme‘ . . . . . vH : 80.6 
33) adiabatisches Wärmegefälte im H.D.-Zyl. . kcal/kg 85 


34) > » > I.M.D.-Zyl. > 63 
35) » » » II > d » 85,5 848,5 
36) > » > F. D.-Zyl. > 115 
37) > $ zwischen H.D.- 

Zyl.-Eintritt u. I. M.D.-Zyl.-Austritt. . . > 148,5 
38) adiabatisches Wärmegefälle der verlust- 

losen Maschine > 313,5 
39) ausgentitztes Wärmegefälleim H.D.-2yl. > 81,05 
40) > > » I. M.D.-Zyl. > 49,75 
41) LV > > II. » d > 65.25 | 230,5 
42) » > > N.D.-Zyl. > 84,45 
43) Dampfdruck Eintritt H. D.-Z )J. st 55,5 
44) > Austritt . > RE * 15,60 
45) > Eintritt I. M.D.-Zyl. > 15,06 
46) > Austritt » „ a7 As > 4,62 
47) » Eintritt II. M.D.-Zrl. . . . > 4,09 
48) > Austritt > > 0,70 
49) » Nintritt N.D.-Zyl. * 0,69 
50) > Austritt > „ > 0,057 
51) » am Ende der Expansion im 

N.D.-Zyl. a la ee Tl > 0.16 
52) Dampftemperatur Eintritt H. D.- Zyl. °C 465 
53) » Austritt v bezw. 

Eintritt I. M. D.-Zyl., am I. Zwischenüber- 


bitzergebäuse gemessen SA E 2 > (298) 277,3 
54) Dampftemperatur Austritt I M.D.-Zyl. bezw. 
268,3 
Eintritt II. M. D.- Zyl. 5 166,5 
247.2 


55) Damwpftemperatur Austritt II. M. D.-Zyl. bez w. 
109.4 229 41.8 


Eintritt N. D.-Zyl. Austritt N. D.-Zvl. SC E S 
(104) 220,6 (38) 
56) Oelverbrauch für die innere Schmierung 

Vaporine, Flammpankt 333%. . . . . g/PSib 8,73 
57) indisierte Leerlaufarbeit der Maschinen 


+ Rlemeutrleb + Dynamo ohne Künlwasser- 


pumpe N PSI 25.8 
58) desg l., bezogen auf Gesamtleistung vH 83 
1 

59) Expansſons verhältnis a à. > —— 
185 


60) Ueberhitzungsgrad nach Wilhelm Schmidt 
im H.D.-Zyl. und I. M.D.-Zyl . . . . 

61) Ueberhitzungsgrad nach Wilhelm Schmidt 
im II. M.D.-Zyl. und N.D.-Zyl. Ioa > 1,79 2,15 

64) Kühlwasserverbrauch für 1 kg Arbeitsdampf ltr Gu 

63) Kühlwassererwärmung (21,5 —18,0) . . oc 8,5 


> 2,66 1,49 


Bemerkung: Im Würmeverbrauch ist die Abgabe von Wärme 
durch Leitung und Strahlung in der Zwischenüberhitzungseinrichtung 
nicht berücksichtigt 


Die Ergebnisse dieses Versuches an der vierstufigen 
Schmidtschen Höchstdruck-Heißdampfmaschine mit Vakuum- 
kondensation sind in Zahlentafel 1 zusammengestellt. Sie gibt 
Auskunit über Betriebsweise und Leistung, Wärmeverbrauch, 
Netto- und Brutto-Dampfverbrauch, Wärmeverteilung, Ueber- 
hitzungsverhältnisse, Wirkungsgrade u. a. 

Der Prozeß ist im 1-S-Diagramm dargestellt, Abb. 1, die 
Diagramme bei Belastung und bei Leerlauf einschließlich 
Dynamoantrieb in Abb. 2 und 3. 

Um den unmittelbaren Vergleich mit den vom Vortra- 
genden veröffentlichten Angaben zu ermöglichen, sind die 
Wirkungsgrade nach den dort zugrunde gelegten Beziehungen 
vermerkt. 

Da die Messungen der Dampftemperaturen an den vor- 
handenen Meßstellen mit Thermometern in Eintauchhülsen 
keine völlig zuverlässigen Beobachtungen gestatten, mußte 
im 1-S-Diagramm die Zustandermittlung durch Druck und 
Temperatur unter Berücksichtigung der Indikatormessung aus- 
geglichen werden. Hierauf beziehen sich die neben den ab- 
gelesenen Temperaturen verzeichneten eingeklammerten Tem- 
peraturwerte. Die praktisch ausreichende Richtigkeit der 
Ergebnisse ist dadurch nicht in Frage gestellt. 

Bemerkt sei, daß der Betrieb störungsfrei und bei ruhi- 
gem Gang der Maschine verlief. Irgend eine besondere Be- 
dienungssorgfalt war nicht erforderlich. 

Die innere Schmierung des Dampfes erfolgte in der üb- 
lichen Weise durch Schmierpressen mit normaler Einstelluug 
der Oelzufuhr. Am Ende des Versuches wurde der Einlaß 
schieber des Hochdruckzylinders herausgenommen; der 
Schieber war gleichmäßig ölnaß, Spuren von Oelverkrustungen 
waren trotz der hohen Ueberhitzungstemperatur nicht erkenn- 
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Hartmann: Hochdruckdampf bis zu 60 at in der 
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bar; der hohe Eintrittsdruck A 
hält die Oelverdampfung zu- 
rück. Der Kühlwasserbedarf 
des Oberflächenkondensators 
blieb, auf die indizierte Lei- 
stung bezogen, in den Gren- 
zen einer Kondensationsdampf- 
maschine bisheriger Arbeits- 


. 


AVAVA 


2 


* a 7 
„ 
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5 Das Ergebnis ist nicht nur 7 2 j 7 . 4 
überraschend, es ist epochal. 7 NA EREECHEN 
Durch die Schmidtschen IF HALF FH TI H Szia S 
Arbeiten ist die Entwicklung A AAAA TAT 


der Dampfmaschine, die als 
Niederdruck maschine einsetz- 
te, hierauf in der Hochdruck- 
maschine mit 15 bis 20 at Be- 
triebsdruck sich fortsetzte, 
emporgestiegen zur Höchst- 
druckmaschine mit Betrieb- 
spannungen weit jenseits der 
bisher benutzten Grenzen. 
Erreicht ist ein Wärme- 
verbrauch von wenig über 
2000 kcal,PSih und ein ther- 
mischer Wirkungsgrad von 
rd. 30 vH. | 
Wir andern glaubten bis- 
her betreffs der Dampfma- 
maschine und insbesondere 
der Kolbendampfmaschine, an 
einer Entwicklungsgrenze zu 
stehen, und werden nun eines 


besseren belehrt. Entropie 
Zweierlei ist durch die 
Schmidtschen Arbeiten ge- Abb. 1. 


Adiabatische und ausgenutzte Wärmegefälle des Versuches vom 
15 Juni 1921, im I-S-Diagramm dargestellt. 


schaffen: 


1) die Höchstdruckma- 
schine mit Vakuumkonden- 


Kraft- und Wärmewirtschaft. 


4. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Vortrages behandelte Höchst- 
druckdampf maschine mit Va- 
kuumkondensation beurteile 
ich die im zweiten Teil ge- 
gebene Höchstdruckmaschine 
mit Ueberdruckkondensation. 
die im fruchtbaren Zusammen- 
wirken von Schmidt und Hart- 
mann entstanden ist. Sowohl 
in der Verwendung als reine 
Kraftmaschine als auch in der 
Verwendung als Heizungs- 
kraftmaschine zur verallge- 
meinerten Verbindung von 
Heiz- und Kraftwirtschaft er- 
öffnen sich aussichtsvolle Ent- 
wieklungsmöglichkeiten, wie 
der Herr Vortragende bereits 
andeutete. 


Die Höchstdruckdampf- 
maschine mit Ueberdruckkon- 
densation ist die reif ent- 
wickelte Ablösungsform der 
bisherigen Auspuff- und Ge- 
gendruckmaschine alten Stils. 
Wiederum werden die üb- 
lichen Anschauungs- und Ge- 
wohnheitsgrenzen überschrit- 
ten. Das Arbeitsdiagramm 
wird nunmehr nach der Or- 
dinate hin erweitert und die 
Verstümmelung der Arbeits 
fläche unten durch Ansetzen 
von Arbeitsfläche oben im 
höchsten Druckgebiet ausge- 
glichen. S 

Es geschieht im kühnen 
Sprung durch Steigerung der 
Betriebspannung auf solche 


1 


sation als reine Kraftmaschine mit einem Wärmeverbrauch, 
der selbst für kleine Leistungen dem der Gasmaschine 
naherückt; l 

2) die Höchstdruckmaschine mit Ueberdruckkonden- 
sation, bei der trotz Gegendrucks ein Dampfverbrauch 
für die Kraftlieferung erreichbar ist, kaum höher als 
derjenige in der Kondensationsdampfmaschine der bis- 
her üblichen Art, und die weiterhin als Heizungskraft- 
maschine die Verbindung von Kraftlieferung und Wärme- 
lieferung in wirtschaftlich und betrieblich vollkommener 
Weise für allgemeinste Anwendung sicherstellt. 

Diese ‚Schöpfungen sind zuwege gebracht unter 
grundsätzlicher Beibehaltung des Organismus der bis- 
herigen Dampfmaschine. 

Es ist festgehalten an derStufenumsetzun g, cs ist fest- 
en an der Zwischenüberhitzung, also an denjenigen 

rundlagen, deren Richtigkeit durch die ausgezeich- 
nete Arbeit Heilmanns in ein helles Licht gesetzt wurde. 

Aber Heilmann und vielleicht wir alle, befangen 
von den gewohnheitsgemäßen Anschauungen über die 
Dampfmaschine nach dem Stande der Technik unsrer 
Zeit, verstanden nicht die Mauer umzuwerfen, hinter der 
sich Neuland breit und tief erstreckt; nur tastende Vor- 
stöße einiger weniger, ohne Kraft geführt und in Mitteln 
und Zielen nicht zu Ende gebracht, sind zu erwähnen. 

Als noch bedeutungsvoller als die im ersten Teil des 
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Höchstdrücke, bei denen die untere Einbuße an Wärmegefäll 
infolge Gegendruckes durch ausreichenden oberen Zuwachs 
an Wärmegefäll mit Sicherheit ausgeglichen wird. 
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Mit einem Schlage wird uns die Furcht vor hohem 
Gegendruck genommen. Wir fürchten ihn nicht mehr, son- 
dern wir streben im Gegenteil sogar an, ihn zu steigern 
zwecks Erzielung von Bestergebnissen bei der Verbindung 
von Kraft- und Wärmelieferung. 


Auf breitestem, aus schöpferischer Phantasie, Ingenieur- 


erfahrung und Ingenieurkönnen geschaffenem Fundament er- 
hebt sich die neue Höchstdruckdampfmaschine mit Ueber- 
druckkondensation, nunmehr entfesselt von den beschränken- 
den Entwicklungseinflüssen der bisherigen Vakuumkonden- 
sationsdampfmaschine mit üblichen Betriebspannungen. 


Hr. Dr. Münzinger, Berlin: Hr. Hartmann meinte, 
Hochdruckkessel seien kaum teurer als normale Kessel, ihr 
Betrieb erwecke keine Bedenken und ihre technische Groß- 
ausführung bezw. ihre Verwendung in Großkraftwerken sei 
gelöst. 

Diese Ansichten halte ich. bei aller Anerkennung des 
Geleisteten, für noch nicht einwandfrei und allgemein er- 
wiesen. Beispielsweise ist wohl noch nicht genügend geklärt, 
wie sich das Speisewasser und die Kesselsteinbildner bei so 
hohen Drücken verhalten und ob die von Druck und Tem- 
peratur abhängigen chemischen Gleichgewichtsbedingungen 
sich nicht wesentlich verschieben werden. Eine solche Ver- 
schiebung könnte besonders bei Magnesiumchlorid, Soda und 
den salpetersauren Salzen eine Rolle spielen. 

Hr. Hartmann hält die Frage der Herstellung von Hoch- 
druckkesseln auch für Großbetriebe gelöst, da ja der Ver- 
suchskessel, der sich bestens bewährt habe, nur entsprechend 
verbreitert zu werden brauche. Diese Folgerung ist m. E. 
kaum beweiskräftig, weil der Versuchskessel nur 72 m“ Heiz- 
fläche hatte und selbst bei angestrengtestem Betriebe mit 
höchstens 18,6 kg/m’?h-! belastet war. Eine Reihe wichtiger 
Einflüsse konnte sich daher zweifellos nicht in dem Maße 
geltend machen, wie etwa bei Kesseln von 500 bis 60) m? 
Heizfläche und 15 bis 20 t Dampferzeugung. Deshalb halte 
ich eine Schlußfolgerung auf das gleiche Verhalten so viel 
größerer Kessel nicht ohne weiteres für zulässig. 

Ich bezweifle auch, ob der Leiter eines Großkraftwerkes 
das Wagnis wird tragen wollen, mit Kesseln von nur 600 mm 
Dmr. der Obertrommeln und ohne Dampfsammler zu arbeiten. 
Eine Vergrößerung der Trommeln oder Zuschaltung ent- 
sprechender Dampf- und Wasserräume verteuert aber iniolge 
der großen Blechstärke die Kessel gegenüber normalen er- 
heblich. Auch der schmiedeiserne Vorwärmer wird sich in 
seiner jetzigen Ausführung schwerlich bewähren. Wenigstens 
hat es sich bei normalen Drücken infolge innerer Korrosionen 
als unzweckmäßig herausgestellt, Vorwärmerwirkung inner- 
halb des Kessels durch Abtrennung der entsprechenden 
Heizfliche vom Wasserumlauf des Kessels zu erzielen. Die 
Korrosionen zeigen sich allerdings meist erst nach etwa 
zweijähriger Betriebsdauer. 

Nietung, Schweißung und Walzarbeiten werden bei 60 at 
Kesseldruck gleichfalls erheblich teurer und empfindlicher 
werden, so daß, abgesehen vom höheren Wärmewert, die 
Erzeugungskosten des Hochdruckdampfes wahrscheinlich merk- 
lich größer ausfallen als bei 15 bis 20 at Spannung. Auch 


Sicherheitsventile, Ablaßventile, Armaturen, Kondensations- 
töpfe und die andern, im praktischen Betriebe so wichtigen 
Hilfsapparate stellen bei 60 at an Konstruktion und Wartung 
sicher sehr hohe Ansprüche. 

Ob das ölhaltige Kondensat aus der Hochdruckdampf- 
maschine ohne umständliche Entölung wieder gespeist werden 
kann, ist fraglich. Gegen Erzeugung und Verwendung 
destillierten Speisewassers haben aber die Betriebsleiter mit 
Recht starke Abneigung. So bestechend die großen, von 
Hrn. Hartmann geschilderten wärmetechnischen Vorteile von 
Hochdruckdampf zweifellos sind, so ist doch erste For- 
derung aller öffentlicher und vieler privater Kraftwerke 
(Elektrizitätswerke) Einfachheit und Betriebsicherheit, denn 
selbst eine nur kurzfristige Stromunterbrechung hebt oft die 
wärmetechnischen Ersparnisse eines ganzen Jahres wieder 
auf. Aus diesen Gründen scheint m. E. die Brauchbarkeit von 
Hochdruckdampf bis 60 at vorerst besonders für dichtgedrängte, 
leicht übersehbare Anlagen (Schiffe usw.) und bis zu einer 
Höchstleistung von etwa 3000 PS erwiesen zu sein. Aber 
selbst dann, wenn diese Grenzen vorläufig nicht sollten über- 
schritten werden können, würde dieser Umstand dem außer- 
ordentlichen Wert der Arbeiten Wilhelm Schmidts keinen 
Abbruch tun. 


Hr. Dr. ter Meer, Hannover-Linden: Aus den Ausführun- 
gen des Herrn Vorredners sprachen die Befürchtungen des prak- 
tischen Betriebsmannes, die zweifellos nicht zu unterschätzen 
sind. Ich bin aber der festen Ueberzeugung, daß es deut- 
scher Ingenieurkunst, deutschem Wissen und deutscher Praxis 
gelingen wird, die von ihm geschilderten Schwierigkeiten 
zu überwinden. (Sehr richtig) Wenn wir bei dem Bau der 
Dampfkessel gute Konstruktion, die von langjähriger Sach- 
kenntnis getragen ist, verbinden mit einem ausgezeichneten 
Material, das die deutsche Hüttenindustrie zweifellos her- 
stelien kann, und wenn wir ein derartiges Kesselaggregat in 
gute Hände geben, die es überwachen und sorgsam behan- 
deln, dann halte ich durchaus die Aussichten, die uns Hr. 
Hartmann gemacht hat, für möglich, und zwar nicht nur in 
ferner, sondern auch in ziemlich naher Zukunft. Ich schöpfe 
diese meine Ueberzeugung daraus, daß ich schon vor ziem- 
lich langer Zeit Gelegenheit hatte, eingehend mit hochge- 
spanntem und hochüberhitztem Dampf zu arbeiten. Die 
Hanomag hat seinerzeit mit Ing. Stoltz aus Berlin Dampf- 
wagen gebaut, die mit Dampferzeugern von 5N bis 60 at 
ausgestattet waren und mit 400 bis 500°? Ueberhitzung ar- 
beiteten. Wir haben Lastkraftwagen dieser Art mit Leistungen 
von 20 bis 30 PS und Eisenbahntriebwagen mit 100 PS ge- 
baut und drei bis vier Jahre eingehend geprüft und haben 
von den Schwierigkeiten, die Hr. Münzinger erwartet, nichts 
beobachtet. Die Dampfanlage war außerordentlich sicher 
und sparsam. Die Wagen mußten in ziemlich ungeübte 
Hände gegeben werden und konnten nicht immer reines 
Speisewasser verwenden. Daß wir von diesen Wagen ab- 
gekommen sind, lag nicht an Schwierigkeiten des Betriebes, 
sondern hatte andre, insbesondere wirtschaftliche Gründe, 
Mangel an geeigneten Führern, Verbilligung des Benzin- 
und Benzolbetriebes usw. (Schluß folgt.) 


Der Brückenbau der neuesten Zeit. 


Zu dem Aufsatze »Der Brückenbau der neuesten Zeit- von 
A. Müllenhoff sendet uns Hr. Dr. Melan in Wien eine 
längere Zuschrift, die wir aus Raummangel nicht, wieder- 
geben können. In dieser Zuschrift tritt er dem Ausspruch des 
Hrn. Müllenhoff entgegen, daß sich unsere vorbereiteten Kriegs- 
brücken nicht ganz so bewährt haben, als man gehofft habe 
und zu erwarten berechtigt war. Er weist auf die mit gro- 
gem Erfolg an vielen Stellen verwendeten Roth-Waagnerschen 
Kriegsbrücken der österreichischen Heeresverwaltung hin und 
führt nicht weniger als 21 Stellen an, wo diese Brücke für 
Fachweiten bis 93 m verwandt worden ist. Hr. Müllenhofi teilt 
uns darauf mit, daß er mit seinem Ausspruch allerdings nur an 
die deutschen Kriegsbrückensysteme gedacht habe, die Roth- 
Waagnersche Brücke, über die in dieser Zeitschrift übrigens 
schon 1919 S. 175 berichtet worden ist, aber in seinem De: 
richt »Die Veröffentlichungen aus dem Gebiet des Brücken- 


baues im Jahre 1919 (und zum Teil 1918) 4, wie der ursprüng- 
liche Titel seines Aufsatzes lautete, nicht aufnehmen konnte, 
weil er selbst während des Krieges daran mitgearbeitet hatte 
und sich, wie alle Offiziere, die in gleicher Lage gewesen 
sind, hatte verpflichten müssen, nichts darüber zu veröffent- 
lichen. 
Herr Müllenhoff bittet zugleich ein Versehen berichtigen 
zu dürfen. Die auf S. 846 Abb. 20 wiedergegebene Kurve ist 
nicht die Krügersche Knickformel für vierfache Sicherheit 
beim Knickfall 2. In diesem Fall entsprechen den Werten 
S = 0 20 40 60 sO 100 120 140 160 180 200 


t 
die Ordinaten 
z= 800 778 715 628 532 439 355 283 222 171 129 


Die Kurve schließt sich also recht eng an die Fuler- 
Tetmajerschen Werte an. 
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Von Baurat Hausbrand 


(Schluß von S. 970) 


o) Bandtrookner. 


In gewissem Sinne diesen Vorrichtungen ähnlich sind die 
Bandtrookner, die als endlose Flächen 500 bis 1200 mm 
breit, 5 bis 15 m lang. aus Leinen, Baumwolle, Kamelhaar, 
früher auch Gummi, Blech, einzeln oder zu mehreren über- 
einander angeordnet, ununterbrochen mit pulverförmigem, 


IE, 


ANA AANEREN NENNEN 


MME ELE EE LEE LAM 


Abb. 53. Bandtrockner. 


Abb. 54. 
Endloses Drahtgewebe mit Knickwalze für essigsauern Kalk 
(E. Huillard). 


körnigem Gut beschickt, dies von einem zum andern Bande 
von oben nach unten übergeben und unten abliefern, 
Abb. 53. Eine regelmäßige Leitung der Luft über die Bän- 
der ist nicht immer leicht herzustellen, namentlich wenn 
mehrere Sätze solcher Anlagen nebeneinander im gleichen 


Raum arbeiten, in 
dem doch auch für 
die Bedienung Platz 
bleiben muß. Daher 
sind Binder aus 
durchlässigem, fein- 
maschigem Drahtge- 
webe vorgeschlagen 
worden, durch die die 
Luft von unten nach 
oben zieht. In der 
warmen, feuchten 

Luft strecken und 
verziehen sich Zug- 
bänder öfter unregel- 
mäßig, laufen auch 
wohl von den Rollen 
ab und überlassen 
dem getrockneten Er- 
zeugnis Fasern ihres 
Gewebes, so daß sie 
scbon durch einzelne, 
gelenkig verbunde- 
ne, über sechs- oder 
achtkantige Trom- 


Abb. 55. Wäschetrockner. 


) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


meln geführte Eisenplatten ersetzt wurden, dle freilich durch 


mr Gewicht und einiges Rosten unbequem werden können. 
So sind zu ähnlichem Zweck auch endlose Bänder aus 2 bis 
3 mm dickem Kupfer, ja sogar in kleinem Maße aus Silber 
versucht worden, die aber alle sehr häufiges Biegen über 
die stets verhältnismäßig kleinen Trommeln nicht lange 
ertragen. | 

Ein eigentümlicher Bandtrockner ist für essigsauern Kalk 
und ähnliche breiartige Massen gebaut worden, Abb. 54. 


_ 
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Abb. 56. 
Trockner für Gemüse und kleine Gegenstände mit Schubladen. 


Verschlußtüren, Gebläse und Heizkörpern. 


Diese breiartigen Massen füllen nämlich die Maschen einer 
besonderen Art von Drahtgewebe dadurch, daß dies Gewebe 
tiber eine Trommel läuft, die in einem die Masse enthalten 
den Troge angebracht ist. Dann wird dies nun gefüllte 
Gewebe in einem geschlossenen Kasten fiber weitere Trom- 
meln hinauf und herunter geführt, wäbrend warme, im Gegen 
strom in das Gebäuse gesaugte Luft das Aufgenommene zu 
einer harten Masse trocknet, die aus dem Gewebe abfällt, 
wenn dies nun in scharfem Winkel über eine Kante knickt. 


Abb. 57. F.aschentrockner. Abb. 59. Trockentrog. 
Sehr geschickt, wenn auch nicht immer mit vollkommenster 
Wärmeausnutzung verbunden, sind manche Lutttrookenvo 
richtungen für bestimmte Gegenstände, wie z. B. der Troc 15 
für feuchte ausgewrungene Wäsche, Abb. 55 und 56, bei dem e 
Gebläse die erwärmte Luft auf die an einzeln berauszienb 
Rahmen aufgehängte und deshalb auch einzeln herausholba™ 
Wäsche bläst. Eine gewisse Aehnlichkeit hat biermit € 
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Schrank, in dem die Horden, auf denen das Gut Sé 
Schubladen übereinander angeordnet rind. Türen a blade 
den Schrank vorn ab, nach deren Oeffnung jede Segoe 
zur Entleerung und Nachfüllung herausgesogen Wer Pkötper 
Das Gebläse G saugt die Luft durch den Dampfhe = 
um sie über die Horden zu blasen. Ferner ge ae auf 
eine Vorrichtung zum Trocknen von Flaschen, Abb. 57 ode 
die Zuführungsrohre der warmen Luft gestülpt wor 2 
auch die Einrichtung, bei der die warme Luft nasse 
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klocken in einem weiten Rohr entlang treibt, ihnen dabei das 
Wasser entzieht und sie an einer Drahtwalsa baften macht, 
von der sie dann ablallen, Abb. 58. Auch der Trog ist er- 
wäbnenswert, in den die Luft unten dineln weht, während 
sobräge Schaufeln das körnige Gut dauernd aufrühren und 
zum Ausgang schieben, Abb. 59. 


d) Trommeltrookner. 
Für viele Zweoke geeignet und daher in zahlreichen Ab- 
arten verbreitet sind die sogenannten Trommeltrookner 
(Allestrookner). Körnige, stückige Güter, die dicbt aufein- 
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Rollen, meistens wagerecht, Abb. 65, bisweilen gegen den 
Ausgang etwas geneigt. Gedreht werden die Trommeln ver- 
mittels eines von außen um sie gelegten Zahnkranzes, in den das 
kleine Antriebrad greift, oder durch ein um sie gelegtes Seil, 
oder dadurch, daß ihre Tragrollen auf der einen Seite mecha- 
nisch gedreht werden. Die Heizung findet oft durch Dampf 
statt, sei es, daß die Luft vor ihrem Eintritt in die Trommel 
durch diesen vorgewärmt wird, sei e daß sie erst in der 
Trommel durch Heizschlangen ihre gewünschte Temperatur 
erhält, Abb. 67. Abb. 68 stellt eine kupferne Salztrommel 
mit Heizung der Iunentrommel und der Speichen dar, Abb. 69 


Querschnitte von Rieseltrommeln. 


ander gehäuft liegen, gewähren der trooknenden Luft zu 
wenig Zutritt zu ihren Oberflächen, gestatten ihr meist auch 
nicht den Durobzug, und deshalb bedient man sich drehbarer 
wagerechter oder etwas geneigt liegender Trommeln von 
1 bis 3m Dmr. und 3 bia 10 m Lunge, in denen das ununter- 
brochen eingeschüttete Gut langsam von einem zum andern 
Ende durch Leisten gesohoben und gleichzeitig durch taschen- 


Abb. 65. 
Holztrommel auf Laufrollen gedreht, zum Trocknen von Kochsalz 
(Fr. Heckmann’. 


artige Mitnehmer bis über die Mitte gehoben wird, dann aus- 
gestreut berabfällt, auf diese Weise den ganzen innern Trom- 
melraum mit einem Regen von Körnern füllt und sich der 
meist im Gleichstrom, seltener im Gegenstrom durchstrei- 
chenden Luft von allen Seiten darbietet. Oft wird der Inneu- 
raum durch mannigfach gestaltete Längswände geteilt, um 
hohes Fallen der Körner zu vermeiden, vielmehr ihre Ober- 
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Abb. 66. 
Holztrommel auf einer Mittelachse gedreht, zum Trocknen 
von Kochsalz (Fr. Heckmann), 


fläche vielfach durch Uebereinanderrollen wechseln zu lassen, 
Abb. 60 bis 64. Bei niedrigen Temperaturen, 2. B. für Koch- 
salz, werden Holztrommeln verwendet, Abb. 65. die bei ge- 
geringen Wärmeverlusten durch Ausstrahlung Gewähr gegen 
as en geben, aber auch Kupfer und noch häufiger Eisen 
bildet ibre Bestandteile. Kurze, leichte Trommeln können 
auf Achsen ruhen, Abb. 66, schwere, lange dreben sich auf 


Abb. 61. Abb. 62. 


Bauart von Fr. lleckmann. Bauart von Moeller & Pfeifer. Bauart von Gerlach. 


Abb. 63. Abb. 64. 


Bauart von Ehlers. Bauart von Gerlach. 


eine hölserne Trommel mit durch Dampt geheiste Spiralschlan- 
gen für Holsdraht (Streichhölzer). Abb. 70 versinnlicht eine 
mit Dampf geheiste feststehende Walze mit Schecken vorschub. 
Abb. 71 eine solche, bel der sich der Mantel dreht, während 
die Heisung und die Schnecke ruhen. Der Aufenthalt des Gutes 
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Abb. 67. 
Trockentrommel für Borax, drei Trommeln in einander 
(Fr. Heckmann). 


in der Trommel, wenn man ihn auch durch manche Mittel, wie 
z. B. durch swei bis drei ineinander gesteckte Walzen, die das 
Gut nacheinander durchwandern muß, Abb. 67 und 69, zu ver- 
läugern versucht hat, währt nur kurze Zeit, und deshalb muß 


Abb. 68. 


Kupferne Salztrommel mit Dampfbeizung (Fr. Heckmann). 


schon der Unterschied zwischen den Temperaturen der Luft und 
des Trommeliunern groß sein, damit eine erhebliche Verdun- 
stung erreicht wird. Aus diesem Grunde und weil der Ab- 
wärmeverlust dann am kleinsten wird, wird in solcben Trom- 
meln sehr häufig die Trocknung unmittelbar mit Rauch- 
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Abb. 69. Trockentrommel für Holzdraht mit Dampfhelzung (A. Roller, Berlin). 


gasen bewirkt, die in einer am Eingang der Trommel er- 
richteten möglichst vollkommenen Feuerung, am besten für 
Koks, um mitgerissene Asche zu vermeiden, erzeugt, Abb. 72 
und 73, und am andern Ende in einen Schornstein oder ein 
regelbares Gebläse geführt werden. Die sehr nassen Erzeug- 
nisse der Landwirtschaft werden zweckmäßig im Gleichstrom 
in solchen Vorrichtungen von 85 vH auf 12 bis 15 vH Feuchtig- 
keit zurückgeführt, aber auch Salze, z. B. Kali, Abfälle und 


Abb. 70. = 


Feste Trommel mit Schneckendampfheizung (Fr. Heckmann). 


Chemikalien. Weil die sehr hohe Temperatur der reinen Feuer- 
gase nicht für alle Güter zweckdienlich ist, wird oft hinter der 
Feuerung, da wo der Brennstoff schon ganz verbrannt ist, frische 
Außenluft den Gasen beigemischt um mehr, aber kühlere 
Trockenluft von 300 bis 500° zu erhalten, Abb. 73 und 76, vo- 
durch allerdings deren Abgangstemperatur und deshalb die Aus- 
nutzung des Brennstoffes um etwa 10 bis 15 vH sinkt. Bei den 
Trocknern Abb. 74 und 75 kann nach der Verbrennung des 
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Abb. 71. Trommel mit Dampfheizung (Raßmus). 


Brennstoffes statt Luft, ein Teil der Rauchgaze zur Verminde- 
rung der Temperatur in die Trommel geführt werden, was 
unter Umständen wärmesparend wirken kann. Die Trommel 
nach Abb. 76 wird nur von außen geheizt. während die Rauch- 
gase bei dem Trockner für Kohlenstaub, Abb. 77, nachdem 
sie die Trommel außen geheizt haben und dadurch abgekühlt 
sind, noch durch die Trommel geführt werden. Es sollte bei 
solchen Anlagen darauf gesehen werden, daß die Abgangs- 
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Trommeltrockner mit Rauchgas (Moeller & Pfeifer). 


temperatur der Luft unter 1000, 
wird, weil nur dann die böchs 
1 Kei an Dampf hat 
ei 100°, seine höchste Dichte, bei jeder höbern 

wiegt er um die ihn begleitende Luft 5 
100 warme Luft kann kein gröf eres Dampfgewicht auf- 
nehmen als 1 kg weniger als 1000 warme Luft, daher ist es 
eine Verschwendung, Luft und Dampf wärmer als zweckmäßi 

entweichen zu lassen. Manche Einzelheiten solcher Trockner 


eiwa auf 70 bis 80° gehalten 
te Ausnutzung der Wärme 
beim atmospbärischen Druck, 
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erfordern Sorgfalt, so die Undichtheiten 
zwischen der bewegten Trommel und dem 
festen Mauerwerk, die durch Erzeugun 
eines kleinen inneren Minderdrucks un- 
schädlich werden, Abb. 72, und die Nei- 
gung der Trommeln, sich bei ungleicher 
Erwärmung zu verziehen. 

Statt der drehbaren Trommel kann 
auch 2. B. für Biertreber eine feststehende 
Mulde benutzt werden, in der sich eine 
Achse mit Schaufeln dreht. um das auf 
einer Seite eingeschüttelte Trockengut oft 
zu wenden und an das Ende zu schieben, 
während die durohfließenden heißen Gase 
es von allen Seiten umspülen, Abb. 78. Solche Mulden werden 
tür große Leistungen zu zweien oder dreien übereinander ge- 
setzt, damit das Gut aus einer in die andre fällt und das Gas 
mit ihm zugleich nach unten gelangt, wo es von einem Gebläse 
abgesaugt wird. An Stelle der Rührsohaufeln kommen wohl 
auch andre Heiz- und Fördervorrichtungen vor, die aus ge- 
raden, die Muldenwand fast streifenden Röhrenbündeln mit 
Dampfheizung bestehen. Der Raum gestattet es nicht, auch 
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Abb. 74. 
Trommeltrockner mit teilweiser Rückführung der Rauchgase 
(Luftumwälzung). 


Abb. 75. 
Trommeltrockner mit teilweiser Rückführung der Rauchgase 
(Luftumwälzung). 


Abb. 7 6. 


Trommeltrockner mit äußerer Beheizung (Thomson). 


en Ver- 
Wenn nach einem vom Verfasser vorgeschlagenen 
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fahren in aus Dampfmänteln gehelsten Platten usw., Abb. 79, 
in einem geschlossenen Trookner, der den Trockenraum selbst, 


Oé 
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Abb. 77. Koblenstaubtrockner (G. Polystus, Dessao). 
Rauchgas zuerst außen, dann Innen. 


bläst den Ueberschuß aus einer dazu angebrachten Klappe 
aus. Der den Kreislauf mitmachende, aus dem Gut stam- 
mende Dampf tberhitzt sich an dem Heiskörper und sättigt 
sich wieder über dem Trookengut. Ist die Luft gans aus- 
getrieben, so kreist nur noch Dampf in der Vorriobtung, und 
die aus dem Gut kommende Feuchtigkeit verläßt diese durch 


Abb. 78. Muldentrockner (Maschinenfabrik Büttner). 


die Klappe. Hier sind alle Verluste durch warm abfließende 
Laft vermieden, weil keine Luft mehr die Vorrichtung er- 
füllt. Ein entsprechender Vorteil tritt aber auch schon ein, 
wenn nur ein Teil der Luft durch die Klappe aus dem Kreis- 
lauf entlassen, ein andrer in den Kreislauf wieder hineingezogen 
wird, wie dies ja auch oft geschieht. 


Abb. 79, Schema eines Trockenverfahrens von Hausbrand. 


e) Tropfentrockner. 


Es ist öfter versucht worden, Flüssigkeiten, namentlich 
Milch, in kleine Tröpfohen verteilt, frei schwebend, obne 
Berührung mit andern Körpern durch den warmen Luft- 
‚rom za trocknen. Die Wärme kann auch hier nur durch die 
Obertläche in das Innere der Tröpfeben dringen, und zwar 
in um so kürzerer Zeit, je größer das Verhältnis der Ober- 
fläche zum Inhalt ist, daher die kleinsten Tropfen für dieses 
Verfahren am geelgnetsten sind. Aber es ist zunächst nicht 


leicht, die Milch in nur ganz kleine Tropfen zu zerlegen 
auch kostet diese Zerlegung viel Kratt. Wenn es nicht gelingt, 
die Tröpfchen alle durch die Luft längere Zeit sohwebend 
su erhalten, ohne daß sie infolge von eitenströmungen die 
Wände berühren, was sehr schwierig ist, so bleiben sie nur für 
eine bis zwei Sekunden in der Schwebe, was aber bei weitem 
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Abb. 80. 


Trockner für Milch in Tropfenform (Unſonverfahreu Toepfer- Müller). 


nicht ausreicht, auch nur die kleinsten Tropfen zu trocknen. 
Die allmählich dicker werdende Fiüssigkeit muß desbalb oft- 
mals zerstäubt werden. Um ein gewisses Wassergewicht in 1 h 
aus den Tropfen aufzutrookuen, bedarf es einer bestimmten 
Gesamtoberfläche, die der Luft dauernd dargeboten werden 
muß, und die Rechnung ergibt dann, daß selbst bei Tropfen 
von 0,35 mm Dmr. das l 
dauernd in der Luft , 

schwebend zu erhalten- we? 

de Milchgewicht etwa 
das 100 fache des in 1 h 
zu verdunstenden Was- 
sors beträgt; so scheint 
dieser schöne Gedanke 
niobt leicht zu verwirk- 
lichen zu sein. 

Bei der Fabrikan- 
lage Abb. 80 wird 
Milch, die über eine 
nicht ganz senkrechte 
Metallplatte herunter- 
rieselt, an deren unterer 
Kante durch einen 
Strom gepreßter Luft 
zerstäubt, während ein 
zweiter Strom warmer 
Luft über die Tropfen 
fährt, sie trooknet und 
auf eine geneigte Platte 
bläst, von der ein Ab- 
streicher sie dann ent- 
fernt. Nach Abb. 81 
wird die auf ähnliche 
Weise zerstäabte warme Miloh durch den Strom warmer Luft 
an eine verstellbare fast senkrechte Wand geweht, von der 
das Palver herabfällt; durch die Abstreicher gesammelt, sinkt 
es in die Transportschnecke. 


Trockner für Milch in Tropfenform 
(Galland). 


l 5) Einige besondere Trockenverfahren. 


Manche Dinge, besonders Laokwaren, verlangen bei 
geringem Luftwechsel Behandlang in hoher Temperatur, näm- 
lich bei 60 bis 100 bis 2000, und deshalb werden sie, in ge- 
mauerten oder metallnen ganz geschlossenen Räumen auf- 
gehängt oder gelagert, in denen sehr große Heizflächen 
auf dem Boden (unter Latten) und an den Seitenwänden an- 
geordnet sind. Je nach der gewünschten Temperatur des 
Raumes wird seine Heizfläche mit Abdampf, Kesseldampf oder 
mit Heißwasser (Perkins) gespeist. Oder er wird durch eine 
Einrichtung geheizt, bei der sehr diokwandige Rohre von 
15 bis 23 mm l. W., zu einer ganz geschlossenen Schlange 
gewunden, etwa ½ mit Wasser gefüllt, zu eirem kleinen Teil 
in einer Feuerung, zum größern im Trockenraum unter- 
gebracht sind. Das Wasser und der Dampf vollführen hier 
einen Kreislauf bei außerordentlich starker Heis wirkung und 
erzeugen leicht Raumtemperaturen von 2000 und mehr. 

Zum Austrooknen frischen Mauerwerks dienen ge- 
wöhnlich tragbare, freistehende, mit glühendem Koks gefüllte 
eiserne Körbe, Abb. 81 bis 83, die die umgebende Luft er- 
wärmen, strahlende Wärme liefern und durch ihre Erzeugung 
von Kohlensäure das frische Kalkhydrat des Mörtels abbinden 
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helfen. Abb. 85 stellt den einfachen üblichen Laboratorium- 
k vor. 
nn os erforderlich wird, die aus dem Trockengut ai 
dunstete Feuchtigkeit, etwa weil sie wertvoll ist, wieder . - 
zufangen, 50 muß natürlich der Trockner oder der Troc = 
raum ganz geschlossen sein und eine Ableitung des Dampfes 
ia eine Verdiehtungsvorrichtung haben. Diese Verl “SE 
kann bei Wasserdampf durch Einspritzung oder Oberflächen- 


Abb. 82 bis 81. Kokskörbe. 
Lo 


Abb. 82. Abb. 83. 


kühlang erreicht werden, besonders auch, wenn im luftleeren 
Raum getrocknet wird. Besondere Schwierigkeiten sind hier 
nicht zu überwinden. 

Sind die aufzufangenden Dämpfe wertvoll, wie 2. B. beim 
Aether, Alkobol, Azeton, Benzin. Chloroform, so ist, wenn 
irgend möglich, datür zu sorgen, daß die Dampfe luftfrei bleiben, 
weil alle diese Stoffe schon bei niedriger Temperatur erheb- 
liche Dampfspannungen und große Raumgewichte aufweisen, 
daher auch mit stark gekülter Luft noch verlustbringend ent- 
weichen. Ist Luftbeiwischung unvermeidlich, so kann man 
durch starke Zusammendrüokung bei guter Kühlung oft den 
größten Teil der Dämpfe verflüssigen, je nach ihren Eigen- 


schatten. B e Weise, das 
Damptluftgemisoh durch Flüssigkeiten Fu drücken, die mit 
dem hindurchströmenden Dampf nichtllüchtige Verbindungen 
eingehen, und auf diese Weise die abströmende Luft ganz da- 
von zu befreien, wie es 2. B. beim Aether durch Schwefelsäure 
der Fall ist. In unvollkommenerer Weise tritt der Erfolg ein, 
wenn die abströmenden Dampfiluftmischungen durch vor- 
gelegte Oelgefäße gedrückt ‘werden, oder wenn ammoniak- 


Abb. 84. 


Laboratorium-Troc kenschrank. 


haltige Luftmischungen durch eine geordnete Reihe von 
Wasserschichten hindurchdringen müssen. 

Ein allgemeiner Ueberblick über die in der Technik des 
Trocknens verwendeten Hilfsmittel sollte wohl auch der 
mannigfachen Maschinen und Vorrichtungen gedenken, die 
zur Vorbereitung des Trockenguts dienen, zum Warchen. Ent- 
schalen, Entstauben, Zerkleinern, zerschneiden, Sichten. Tren- 
nen. Mahlen, Zerreiben, Zerreißen, ferner der Gebläse zur 
Beförderung der Luft, der Heizvorrichtungen, der Geräte zum 
Messen der Temperatur, Feuchtigkeit, Luftmeng®, Geschwin- 
digkeit, Kraft und Wärme, aber in dem vorgesteckten Rah- 
men findet sich hierfür kein Platz. 


Friedrich Ackermann f 


Unser lieber Freund Ackermaun ist ‘nicht [mehr! Nach 
einer leichten Erkrankung, die nahezu beboben schien, hat 
ihn ein sanfter Tod von den irdischen Fesseln befreit: am 
1. Juli schloß er in den Armen seiner treuen Lebensgefährtin 
die Augen für immer. Mit ihm ist eine 


Zierde unsres Standes, ein Mann, nehmt Lë RN 

alles nur in allem, heimgegangen. 8 
Der gehaltreichen Aehre gleich, die BR WEN 

in Demut ihr Haupt neigt, war er uns N SALES 3 

ein leuchtendes Beisviel dafür, daß wahre Ge Mc 

geistige Größd immer mit Schlichtheit 

und Bescheidenheit gepaart ist. Kë 


Friedrich Ackermann wurde am 16. hira 
Januar 1857 als Sohn eines Arztes in 
Reichelsheim, dem getreuen«, geboren, re E] 
und die sprichwörtliche Treue seiner Oe . 
Vaterstadt hat er zeitlebens seinem Be. 2 Ä 
rufe, seiner Familie, seinen Freunden und 
sich selbst gewahrt. 

Er besuchte die heimatliche Volks- 
schule, absolvierte die die Realschule in 
Darmstadt und bezog im Jahre 1875 die 
Polytechnische Schule in Karlsruhe, als 
noch ein Grashof und ein Redtenbacher an 
ihr lehrten, um allgemeinen Maschinen- 
bau zu studieren. 

Die Diplomingenieur- und die Staats- 
prüfung bestand er mit der Note 1, er- 
füllte als Einjährig- Freiwilliger im Hessi- 
schen Leibgarde- Regiment 115 seine 
Dicht gegenüber dem Vaterlande und 
trat im Herbst 1882 als Konstrukteur der 
Georg-Marien-Hütte in Osnabrück seine 
an no an. Aber schon im Dezem- 
ner 1883 ging er in die Dienste des Neunkire Lis 
von Gebr. Stumm, um darin bis zu 5 
verbleiben. Sein strenger aber gerechter Vorgesetzter Stumm 
übertrug ihm die Leitung und den modernen Ausban der 
Kokerei, und dieser großen Aufgabe, die den Inhalt seines 

Lebens bildete, ist er in glänzender Weise gerecht geworden. 

. Im Jahre 1884 schloß Ackermann mit der Schwester seines 

Kommilitonen Margstein den Bund fürs Leten, und dieser 
— 9 


Friedrich Ackermann, 1857 bis 1921. 


glücklichen Ehe, die nur der Tod lösen konnte, sind zwel 

Töchter, die Freude ihrer Eltern, entsprossen deren eine 

den Arzte die Hand gereicht hat. 

Im Jahre 1893 erhielt Ackermann einen Ruf an die Tech- 
nische Hochschule in Karlsruhe, dem er, 
allerdings schweren Herzens, keine Folge 
leistete, da er die ihm in Neunkirchen 
gestellte Aufgabe als noch nicht gelöst 
ansah. 

An Ackermanns Lebensfirmament 
leuchtete ein Dreigestirn. das in harmo- 
nischem Dreiklang sein Leben regierte; 
der Beruf, die Familie und der Ingenieur- 
verein. Durch Jahrzehnte hindurch ein 
N treues Mitglied des Vereines deutscher 
Pr RE RE Ingenieure, war er viele Jahre lang Im 

Vorstand unseres Bezirksvereines und im 
Voorstandsrat des Gesamtvereines tätig 
und leitete wiederholt als Vorsitzender 
unseres Bezirksvereins mit größtem Eifer, 

Verständnis und Erfolg dessen Geschicke. 
Der. Vorstandsbeschluß, ihn in Anerken- 
nung seiner Verdienste zum Ehrenmit- 
glied unseres Bezirksvereins zu ernennen 

und ihm die Urkunde hierüber an seinem 
s5sten Geburtstag ZU überreichen, sollte 
leider nicht mehr zur Tat werden. 

Ackermann war ein Mann tiefgrün- 
denden Wissens, ein edler Mensch, ein 
liebender und sorgender Familienvater, 
seinen Freunden ein aufrichtiger Freund, 
seinen Untergebenen ein gütiger Vorge- 
setzter, allen Menschen wohlgesinnt un 
seinem Vaterlande, an dessen Wieder: 
aufstieg er felsenfest glaubte, bis in den Tod getreu. 

Nun hat dieses inhaltreiche Leben seinen Abschluß ge. 
funden, und gerechte Trauer erfüllt alle, die diesem wackeren 
Manne im Leben nahegestanden haben; sein Wirken aber 
wird unverloren bleiben im All des Lebens, wenngleich er 
selbst in Staub und Asche zerfällt. 


pfalz -Saarbrücker Bezirksverein 
deutscher lagenieure. 
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ausnutzung bei Gaswäschern — Schmieröl — Telegraphentechnisches Reichsamt — Veıschiedenes. 


Die Tagung der Wissenschaftlichen Gesellschaft 
für Luftfahrt. 


Die Wissenschaftliche Gesellschaft für Luftfahrt hielt 
ihre diesjährige Tagung unter sehr starker Beteiligung ihrer 
Mitglieder in der Zeit vom 4. bis 8. September in München 
und Augsburg ab. Die Münchener Tage waren in der Haupt- 
sache durch Vorträge ausgefüllt. Es sprachen Dr. Betz über 
die Wirkungsweise von unterteilten Flügelprofilen, Dipl -Ing. 
Gsell über den Stand der ausländischen Flugzeuge und Flug- 
motoren, Direktor Dr.-Ing. Hoff berichtete über den Rhön- 
Segelflug. Wettbewerb 1921. Wirtschaftlicher Natur waren 
die Vorträge von Justizrat Dr. Hahn über Friedensvertrag, 
Ultimatum und Luftfahrt und von Dr. Döring über das Ver- 
sicherungswesen in der Luftfahrt. Weiter folgten die Vor- 
träge von Dipl.-Ing. Dornier über Metall-Wasserflugzeuge, von 
Dr. Gürtler über die Arbeit des Luftbildes im Dienste der 


Landesvermessung und schließlich von Dipl.-Ing. Grulich 


über die an Verkehrsflug motoren zu stellenden Anforderungen. 
Aus der Zahl dieser größtenteils wertvollen Vorträge seien 
kurz nur die rein technischen herausgegriffen. 

Der Vortrag von Dr. Betz befaßte sich mit der neuer- 
dings angebahnten, aber über Versuche noch nicht hinausge- 
langten weiteren Ausbildung und Umgestaltung von Trag- 
flächen, die von Lachmann in Deutschland und von Hand- 
ley-Page in England in die Wege geleitet ist. Es handelt 
sich dabei darum, die Tragwirkung durch Schlitze in der 
Tragfläche parallel zur Vorderkante zu verstärken, die sich, 
wenn sie von Wirkung sein sollen, ohne Unterbrechung über 
die ganze Tragfläche erstrecken müssen. Man kann diese 
Anordnung auch so auffassen, daß vor die Vorderkante einer 
Tragfläche eine zweite Fläche von sehr geringer Tiefe ge- 
setzt wird, so daf zwischen Fläche und Zusatzfläche nur ein 
schmaler Spalt verbleibt. Der Größtwert des Auftriebs der 
Tragfläche wird dadurch um 80 vH und mehr gesteigert. 
Es gibt verschiedene Erklärungen für diese Wirkung. Die 
eine ist, daß sich die vor der Hauptfläche gelagerte kleine 
Fläche in einem Luftstrom befindet, dessen Strömungsver- 
hältnisse in der Hauptsache durch die Hauptfläche bedingt 
sind. Daraus ergibt sich, daß an der Vorderkante der Haupt- 
fläche Geschwindigkeiten herrschen, die die Fluggeschwin- 
digkeit beträchtlich übersteigen. Dementsprechend müssen 
auch die Luftkräfte auf die vorgelagerte kleine Fläche größer 
sein, als wenn sie sich mit der Fluggeschwindigkeit allein 
durch die Luit bewegte. 

Die neue Erklärung von Dr. Betz geht davon aus, daß 
sich bei gegebener Geschwindigkeit der Auftrieb einer Trag- 
fläche solange mit dem Anstellwinkel vergrößert, wie die Strö- 
mung der Oberfläche der Tragfläche folgen kann. Wird der 
Anstellwinkel zu groß, so bildet sich ein neuer Strömungs- 


zustand aus, bei dem sich die Stiömung von der Fläche löst 


und sich auf der Tragflächenrückseite ein an Ausdehnung mit 
dem Anstellwinkel zunehmendes Wirbelgebiet ausbreitet. Bei 
kleinen Anstellwinkeln spült die vorbeistreichende Luft diese 
Wirbel (die sich auch in diesem Fall ständig bilden) hinweg 
und erhält so die glatte auftrieberzeugende Strömung mehr 
oder weniger aufrecht. Bei großen Anstellwinkeln ist das 
nicht mehr möglich: wenn aber die vorbeistreichende Luft 
durch die aus dem Schlitz in der Tragfläche von der Unter: 
scite zur Oberseite der Tragfläche übertretende Luft unter- 
stützt wird, so läßt sich auch bei größeren Anstellwinkeln 
noch die auftrieberzeugende Strömung erhalten. Der auf der 
Tragtlächen-Öberseite fließenden Luft wird so von der Unter- 
seite gleichsam neue Energie für die Spülarbeit zugeführt. 
Diese Energie ist nicht kostenlos und äußert sich in erhöhtem 
Bewegungswiderstand der Fläche mit Schlitz gegenüber der: 
selben Fläche ohne Schlitz. 

Diese neue Erklärung ist insofern wertvoll, als sie einen 
Anhalt für die Beurteilung neuer in der angedeuteten Rich- 
tung liegender Flächenverbindungen liefert und die Aufstel- 
lung planmäßiger Versuchsreihen auf einem Gebiet erleich- 
tert, wo die Zahl der möglichen Verbindungen fast unbe- 
grenzt ist. 

Dipl.-Ing. Gsell berichtete, daß der ausländische Flug- 
zeugbau, soweit er fortschrittlich ist, offensichtlich unter dem 
Einfluß der Anregungen steht, die er von dem deutschen 
Flugzeugbau erhalten hat. Man macht sich daran, dem Me- 


tallflugzeugbau Beachtung zu schenken und sich mit den frei- 
tragenden Flächen zu befreunden, wenn auch an keiner Stelle 
Flugzeuge von der Durchbildung der Dornierschen, der Jun- 
kersschen oder ähnlicher erreicht sind. Aehnliches gilt von 
dem Verkehrsflugzeug an sich, das im Ausland in der Regel 
ein umgebautes ET EA ist. Wenn auch die wissen- 
schaftliche Forschung in Frankreich und besonders in Eng- 
land und Amerika mit großen Mitteln umfangreiche und gute 
Arbeit geleistet hat, so scheint doch das Ergebnis dieser For- 
schungen von dem Praktiker nicht in dem Maße verwertet 
worden zu sein wie in Deutschland. Das dürfte darin seinen 
Grund haben, daß nur eine gute und brauchbare Deutung 
die Fülle der Forschungsergebnisse dem Praktiker genießbar 
macht. Der Redner betonte den hohen Stand des englischen 
Flugmotorenbaues und gedachte der französischen Arbeiten, 
die Abgasturbine für den Gebläseantrieb von Höhenmotoren 
zu verwenden. 

Dr.-Ing. Hoff berichtete über den Rhön-Segelflug-Wett- 
bewerb, der über Erwarten guten Erfolg hatte. Der Wett- 
bewerb wurde in der Hauptsache zwischen den akademischen 
Segelsportvereinen mehrerer Technischer Hochschulen ausge- 
tragen, und es ist anscheinend ein akademisch-technischer 
Sport im Entstehen begriffen, der Beachtung verdient. Wenn 
man unter Segelflugsport das Bestreben versteht, aus der 
Turbulenz des Windes und aus aufsteigenden Luftströmungen 
Energie für einen möglichst wagerechten oder ansteigenden. 
Flug zu entnehmen, unter Gleitflugsport das Bestreben, das 
dem Fliegenden vermöge seines erhöhten Standorts gegen- 
über der Umgebung innewohnende Arbeitsvermögen zu einem 
möglichst langdauernden oder weitreichenden Flug aus- 
zunutzen, so sind die geleisteten Flüge allerdings vorläufig 
meist Gleitflüge Es sind aber doch mit einzelnen Maschinen 
Leistungen erzielt worden, die erkennen ließen, daß ein Segel- 
flug erreichbar ist, und die, wenigstens vorübergebend, als 
Segelllüge anzusprechen waren; denn stellenweise gelang es 
den Fliegern, sich beträchtlich über ihre Abflugstelle zu er- 
heben und sich längere Zeit in dieser Höhe zu halten. Der 
längste Flug dauerte fast eine Viertelstunde. Nach Schluß 


des Wettbewerbs gelang Klemperer ein Flug von 15 min 


Dauer auf vielfach gewundenem Weg über mehrere Ort- 
schaften hinweg nach einem vorher bestimmten Ziel. 
Dipl.-Ing. Dornier sprach über seine Arbeiten als Leiter 
des Zeppelinwerks Lindau und Seemoos. Im Auftrag, uuter 
Teilnahme und mit Unterstützung des Grafen Zeppelin hat 
er in jahrelanger Arbeit den Metallflugzeugbau auf breiter 
Grundlage bearbeitet. Die Baugrundsätze waren: 1) aus- 
schließliche Verwendung von Stahl und Leichtmetall, 2) Ver- 
meidung nahtloser Durchschweißung verbundener Rohre, 
3) im Anschluß an die Erfahrungen des Luftschiffbaus Ver- 


wendung ausschließlich aus Blechen und Bändern hergestellter 


Profile, 4) die Verbindung der einzelnen Bauteile durch 
Nieten oder Schrauben. Die nach manchen Fehlschlägen auf 
Grund dieser Leitpunkte gebauten Wasserflugzeuge und das 
hierbei Erreichte faßte der Redner in die folgenden Stich- 
worte zusammen: 

Metallkonstruktion aus Blechen und Sonderprofilen, meist 
Stahl mit Leichtmetall. Keine Rohre, kein Wellblech. keine 
Schweißung. Selbststabile Flugboote. Stummelboote (d. h. 
Bootkörper mit seitlichen hohlen Flächenstummeln zur Er- 
höhung der Stabilität im Wasser). Flügel ganz Metall oder 
Metall mit Stoff. Glatte Blechrümpfe ohne Fachwerk. Alle 
Massen, insbesondere der Motoren, in Schwerpunktnähe. 
Keine Getriebe für die Motoren. Zugänglichkeit und Wart- 
barkeit der Motoren bei Mehrmotoren-Fugzeugen. Ausgeführte 
Flugzeuge von 60 bis 100 PS. Spannweiten von 8 bis 43,5 m. 
Tragtlächengröße bis zu 330 m’. Boutbreiten bis 4,7 m. Nutz- 
lasten bis 3500 kg. N 

Dipl.-Ing. Grulich betonte die Notwendigkeit der plan- 
mäßigen Abstufungen der Flugmotoren nach ihrer Leistung. 
Er zeigte in großer Ausführlichkeit. welche Vorteile für den 
Flugzeugbauer ein Reihenmotor mit hängenden Zylindern bie- 
ten würde, besprach verbesserungsbedüritige Einzelteile, wie 
Getriebe, Anlaß vorrichtung, Schmierung, Auspufftopf usw., und 
betonte die Notwendigkeit, die Betriebsicherheit der Motoren 
zu erhöhen, ohne aber auf die Mittel dafür einzugehen. 

An alle Vorträge schloß sich eine anregende Aussprache. 

A. Baumann. 
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Dieselmotor-Triebwagen 1), an en 7 an a Dmr. und 250 mm Hub. 
; * ; 5 je Kurbeln der beiden Zylinder sind um 180° gegen einander 
T a — D'etturg a a oberen Kolbens 1 
schen Grubenbahn dient. Der Wagen zieht einschlieflich ermöglicht. Der Kreuzkopf des rechten oberen Kolbens ist 

jgenen Gewichtes einen Zug von 61 t mit 50 km/h mit dem Kreuzkopf des linken untern Kolbens an Vorder- 
SOLTOS IE N und Rückseite je durch eine Schubstange verbunden, ebenso 


Höchstgeschwindigkeit bei einem Kraitbedarf von 150 PS am 
Triebrad. Er enthält einen Abteil 3. Klasse mit 30 Sitz- 
plätzen. In der Wagenmitte befinden sich die Eingangs- 


der linke obere mit dem rechten unteren Kreuzkopf. Von 
der Kurbelwelle aus werden die beiden Achsen des Dreh- 

- gestells durch zwei Paare verschieden langer Schubstangen j 
angetrieben. Die Kurbelwelle ist sechsfach gekröpft. Sie läuft 
in vier Lagern mit Druckölschmierung. 

Rechts und links von den beiden Arbeitszylindern werden 
die beiden doppeltwirkenden Spülpumpen von um 90° gegen- 
einander versetzten Kurbeln der Hauptwelle angetrieben. Sie 
haben Kolbenschieber, die drei Arbeitsweisen der Pumpen 
zulassen: 

1) als Spülpumpen fur die Arbeitszylinder, 

2) als Kompressoren zum Aufladen der Behälter für Brems- 

und Anlaßluit, 

3) als Druckluftmotoren zum Anfahren und Anlassen des 

Motors. 

Da die Anlaßventile in den Kolbenschiebern für den Spül- 
luftdruck berechnet sind, werden sie beim Gebrauch der Pum- 
pen als Kompressor durch Druckluftkolben bis zur Erreichung 
des Ueberdrucks von 4 at auf ihren Sitz gedrückt. Beim An- 
lassen gelangt die Druckluft, nachdem sie in den Spülpumpen 
Arbeit geleistet hat, in die Arbeitszylinder. Damit diese 
nicht zu stark abgekühlt werden und der Motor schnell an- 
springt, wird die Anlaßluft beim Austritt aus dem Druckbe- 
hälter erst in einer Rohrschlange erhitzt, die vorher von 
den Auspufigasen durchstrichen wird. Zum Anlassen genügt 
ein Lauf des Wagens von 25 m, während dessen er auf 
6km’h Geschwindigkeit kommt. Wenn eine bestimmte Ge- 

| schwindigkeit erreicht ist, wird die Anlaß luft selbsttätig ab- 
| Abb. 1. Maschinenraum und vorderer Führerstand. gestellt und die Spülpumpen werden umgeschaltet. 

Auf den Spülpumpen sitzt in Tandemanord- 
nung je ein Zylinder des zweistufigen Kompressor 
für die Einspritzluft, die in den beiden Stufen auf 


. Niederaruchzpliner C= H zum Macharuckbehölter 8,37 bez rerdi j i Ventil- 
i . ker j w. 7u at verdichtet wird. Zylinder, Venti 
| ne N | i Seel gehäuse und Zwischenaufnehmer des Kompressors 


sind wassergekühlt. Die Motorzylinder haben Je 
eine Brennstoffpumpe mit einem Saugventil aus 
Nickelstahl und zwei Druckventilen aus Bronze. 
Die Brennstoffzufuhr wird durch zeitweiliges Oefi- 
nen des Saugventils während des Druckhubes br 
einflußt. Dies geschieht durch einen Stempel, der 
durch Hebel mit dem Regler für die Einblaselult 
verbunden ist, so daß diese der Brennstoffmengr 
selbsttätig angepaßt wird. 


Der Drukluftverbrauch ist ziemlich groß, da 
der Wagen im Mittel alle acht Minuten hält und 
für das Anlassen je 213 1 Druckluft von 4 al 
und außerdem in 1 min 5,5 /PS Einblaseluft ver- 
braucht werden. Sicherheitshalber ist desbalb für 
alle Fälle im Wagen noch ein Kompressor für 
150 at vorhanden, der von einem Naphthalinmotor 
getrieben wird. Ausführliche Versuchsergebnisse 
sind nicht mitgeteilt, doch roll bei einer Durel- 
schnittsgeschwindigkeit von 35 km/h der Brenn- 
stoffverbrauch 0, I/ PS.h und 0,008 l km betragen. 
bei einem mechanischen Wirkungsgrad von 77,6\ 

und 8,5 PS Kraftverbrauch der Spülpumpen bezw. 
12,5 PS des Einspritzxompressors. [849 Lh. 
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Unfall an einem elektrisch geschweißten 
Dampfkessel. 1 
lm Jahresbericht 1920/21 des Dampir Ohe, 
Ueberwachungs- Vereines der Zechen im e? 
bergamtsbezirk Dortmund zu Essen wird beric o 
An einem Zweiflammrohrkessel einer Zeche wi 


Verrat [ur de 
Eremmstoffpumpe 
Fest e fg 
SpUbumpe 


Abb. 2 und 3. Antriebmotor. í 


türen; hier ist zugleic für u i eißt. Zu ihrer 
en een m. er liegen eigenen al, Anfressungen get hie keine Wasserdruck 
schließen sich der Maschinenran N S Sitzplätze: Vorn mit dem Betriebsdruck vor. Beim Erreichen des Betrieb“ 
hinten am Wagenende ein GC 92110 ein Führerstand an, druckes riß die erste Mantelplatte des Kessels in der Längs 
fahrt. Der Wagen ist aus Holz x a rstand für die Rück- naht der ganzen Länge nach auf, der Riß sprang von da 2 
der vordere Führerstand und es ech gebaut, nur das volle Blech der zweiten Mantelplatte über, die chen 
bestehen ganz aus Eisen. Er ruht Se aschinenraum, Abb. 1, auf ihre ganze Länge aufgerissen wurde und von da wiede! 
gestellen mit 10 m Abstand der D Ce zweiachsigen Dreh- in die Längsnaht der dritten Mantel latte, die auch noch zul 
Radstand beträgt 13 m, die Länge über alles 162. gemte Teil aufriß. Kin ähnliches Vorkommnis hatte sich bereits 1 
teile werden durch das Nun Së alles 16,5 m. Die Ab- an einem andern Kessel derselben Anlage ereignet, er voll 

Das vordere Drehgestell trägt * geheizt. der gleichen Firma A Die \aterialuntersu hun! 
und 3, einen zweizylindrigen stehenden Zeit Ge SE die Nietlöcher gestanzt weitet "in 

y Le Gé N durch wurde die Entstehung des Risses engel ET Ae 

) Le Genie civil 21. Mai 1921. übrigen genügte das Blech "den Ansprüchen an m 


und Dehnung. 
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Wellblechpresse und -Biegemaschine. 

Für die Herstellung der Knutsonschen ‚Doppelwellbleche 
baut die Deutsche Maschinenfabrik A.-G. in Duisburg eine 
Wellblechpresse, Abb. 4 bis 6, die bei 4 m größter Arbeits- 
breite minutlich rd. 6 Hübe ausführen und Doppelwellbleche 
bis zu 250 mm Höhe bei 200 mm Teilung und 2 mm Blechdicke 


pr. (IRARROAHUIIUNE —— 


Abb. 4, | | ER 3 y — 


Abb. 4 bis 6. Wellblechpresse. 
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herstellen kann. 
Die Maschine 


hat zwei kräftige I d (UI E =. 
gußeiserne Stän- I N 0 G sl 
der, die unten | d 100 wat 1855 JH 
durch den Werk- KW y N \ Se 1. 


zeugtisch und 
oben durch ein 
Querhaupt mitein- 
verbundensind. In . 
den Ständern wer- VVV 
den die Schlitten 
für das obere Preß- Abb. 8. 
werkzeug und für 
die Niederhalter 
geführt, deren Gewichte durch Gegengewichte ausgeglichen 
sind. Die Presse wird durch einen seitlich aufgestellten Elektro- 
motor angetrieben, der mittels Vorgeleges die Kurbelwelle dreht 
und durch ein Schwungrad unterstützt wird. Die Bewegung 
wird auf die Niederhalterschlitten durch unrunde Scheiben 
oder Exzenter übertragen. In den Antrieb ist eine selbsttätig 
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wirkende echte eingebaut, die die Maschine nach 
jedem Hub selbsttätig stillsetzt. Einrückgestänge sind in 
Handhöhe vor und hinter der Maschine angeordnet, so daß 
sie von jeder Stelle aus angelassen werden Kann. 

Die Bleche durchlaufen die Maschine zweimal. Zuerst 
werden die abwärts gerichteten Wellenhälften und beim zweiten 
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Abb. 5. 7 
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Abb. 7 bis 9. Wellblech-Biegemaschine. 
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Durchgang die 
aufwärts gerich- 
teten hergestellt. 
Anschlagvorrich- 
tungen begrenzen 
den Weg, um den 
das Blech nach je- 
dem Hub vorge- 
schoben werden 
mug. Die Schlit- 
ten für das obere 
Preß werkzeug 
und für die Nieder- 
halter sind in der 
Höhe verstellbar. 
Die für Doppelbleche bis 220 mm Höhe ne Well- 
blech-Ausgleich und Biegemaschine, Abb. bis 9, 
ist nach der Vierwalzen-Bauart ausgeführt. Die beiden 
mittleren- angetriebenen Walzen liegen übereinander. Auf 
beiden Seiten sind vor ihnen noch weitere Walzen ge- 
lagert, die mit den Hauptwalzen in gemeinsamen kräftigen 


Ständern laufen. Die Bleche werden zwischen den beiden 
Mittelwalzen ausgeglichen, wobei die Seitenwalzen lediglich 
zur Führung dienen, Führend beim Biegen die Oberwalze 
mit den beiden Seitenwalzen zusammenarbeitet. Die 
Oberwalze ist fest gelagert, wogegen die Unterwalze mit 
der Hand senkrecht verstellt werden kann. Die Führungen 
der Seitenwalzen in den Ständern sind schräg angeordnet, 
so daß sie sich nach oben hin einander nähern. Sie werden 
einzeln oder auch gemeinsam durch einen besondern Um: 
kehrmotor verstellt. Die deg Maschine wird von einem 
seitlich aufgestellten Umkehrmotor durch Stirnradvorgeleg® 
angetrieben. Die Durchgangsgeschwindigkeit des Bleches be- 
trägt rd. 15 m/min. Die nach oben offenen Ständer werden 
auf beiden Seiten durch schwenkbare Querhäupter geschlossen. 
damit man die Walzen leicht auswechseln kann. [M 114] 


Anwendung der elementaren rarbluentheorie au 

dle Berechnung der Windräder). 

Obwohl das Windrad eine Turbine ohne Leitrad ist, wird 
es heute allgemein nicht nach der Turbinentheorie berechnet, 
sondern nach Erfahrungsformeln über den Winddruck auf 
gerade oder gewölbte Flächen und neuerdings auch als Um- 
kehrung der Puftschraube nach der Theorie der idealen Strahl- 
bewegung. Beide Rechnungsarten geben keinen Aufschluß 
über die zweckmäßige Krümmung der Schaufelprofile, die 
nach der Erfahrung einen zu beachtenden Einfluß hat. Ver- 
folgt man die Verhältnisse nach der Turbinentheorie, so kann 
man insbesondere auch die Schaufelwinkel am Eintritt und 
Austritt so bestimmen, daß die auf eine gegebene Radfläche 
entfallende Arbeit ein Höchstwert wird. 

Betrachtet man die Verbältnisse zwischen zwei aufeinander 
folgenden Stromfäden mit dem Abstand duo am Eintritt, Abb. 10, 
so beträgt nach der Eulerschen Gleichung das in indizierte 
Arbeit verwandelte Gefälle H. in Meter [uitsäule, wenn die 
üblichen Bezeichnungen benutzt werden: 


1 
H; = — (| u, COS aı — C? u COS 22). 


7 
Da die Luit senkrecht in das Rad eintritt, so wird a, = 900, 
und wenn oa = 180° — az eingeführt wird, so folgt: 


d 
Ik=—uetosaf. . (1). 
g 


Die Leistung ist 
also proportional dem 
Produkt aus der Um- 
fangsgeschwindigkeit 2 
und der Umfangskompo- 
nente (a cos a der abso- 
juten Austrittsgeschwin- 
digkeit. Das Fehlen des 
Leitrades hat demnach 
zur Folge, daß ohne Dre- 
hung der Austrittsluit 
eine Arbeitsleistung un- 
denkbar ist und mit gro- 
ßen Austrittsverlusten 
gerechnet werden muß, 
falls nicht hohe Umfang- 
geschwindigkeiten ver- 
wendet werden. 

Man könnte nun 
daran denken, unter 
Benutzung von Gl. (1) 
einen Ausdruck für den 
SL ZG Sr Ak indizierten Wirkungs- 
Abb. 10. Luftströmung am Wiodrad. grad v. Bi abzuleiten 
R h 
worin Ju die in dem eintretenden Wind vorhandene Ge- 
schwindigkeitshöhe bedeutet. Aber dieser Begriff hätte nur 
scheinbar Berechtigung und zwar aus folgenden Gründen: 

Der Wind beansprucht hinter dem Rad einen größeren 
Querschnitt als im vollen Luftstrom vor dem Rad, weil seine 
Geschwindigkeit kleiner geworden ist. Diese Verbreiterung 
des Windstromes muß nach den Gesetzen der Hydraulik schon 
in einiger Entfernung vor dem Rad beginnen. Sie wird also 
zur Folge haben, daß ein Teil des auf den Radquerschnitt 
entfallenden Windes vorzeitig aus dem Rad herausgedrängt 
und an der Arbeitsleistung verhindert wird, Abb 10 Es ent- 
stehen daher neben den Verlusten durch unvollkommene Aus- 
a a Geschwindigkeitshöhe auch solche 
i gewi Fun er Ausdruck für de i 
demnach in Wirklichkeit EE uam EES u 
G H. G 

EE e 
Gin Hain On 


„= 


t) ee aus meiner in H 
A eft 3 der Z. f. angew. Mathemati 
Mechanik 1921 arschienenen Arbeit gleichen Titels. a: 
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keit, diese hat aber außerdem eine Umfangs 
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wobei G das tatsächlich durch die Radfläche tretende und Do 
das auf die Radfläche in freiem Windstrom entfallende Luft- 
gewicht in der Zeiteinheit bedeutet. Der Wirkungsgrad , 
gibt nun ein Maß für die Ausnutzung der Radfläche, von 
deren Größe die Anlagekosten und somit auch die gesamten 
Betriebskosten abhängen. Er sei deshalb als Flächenwirkungs- 
grad bezeichnet. i 

Da das Windrad stets sehr dünn, d. h. in axialer Richtung 
schmal im Vergleich zum Durchmesser ist, SO wird am Aus- 
tritt aus der Radfläche jede Stromlinie annähernd ebenso weit 
von der Achse entfernt sein wie am Eintritt. Es ist also zu- 
nächst u = t = U; ferner ist der Stromquerschnitt auf beiden 
Seiten des Rades der gleiche. Die Eintrittsgeschwindigkeit cı 
ist also auch die axiale Komponente der Austrittegeschwindig 

i omponente. 
Da demnach die Austrittsgeschwindigkeit des Windes größer 
ist als die Eintrittsgeschwindigkeit, so kann die Arbeits- 
leistung nur bedingt sein durch den Druckunterschied vor 
und hinter dem Rad, der durch die Ablenkung der Strömung 
nach Abb 10 entsteht. Das Windrad ist also keine 
Gleichdruckturbine, sondern eine ausgesprochene 
Ueberdruckturbine, und zwar ist der Reaktionsgrad 
rößer als bei allen sonstigen technisch vorkom- 
menden Turbiuen. 

Will man nun den Winkel 3,, den die Schaufel in einen 
beliebigen Zylinderschnitt am Austritt mit der Umfangsrich- 
tung bildet, so bestimmen, daß der Flächenwirkungsgrad den 
höchsten Wert annimmt, 80 wird offenbar für 862 = 0 keine 
Luft mehr durch das Rad treten, also n» ebenialls = 0 sein, 


obwohl hier Oz 1 seinen Größtwert hat. Umgekehrt würde 
tR 


mit 3: = 90 zwar kein Luftgewicht verloren gehen, aber 
„ = werden und somit ebenfalls keine Arbeit geleistet werden. 


Der gesuchte günstige Winkel £3m. dessen Berechnung in der 


ausführlichen Arbeit angegeben ist, liegt also zwischen 0 
und 90". Der Schaufelwinkel 31 am Eintritt ist durch die Be- 
dingung der Stoßfreiheit gegeben. 

Die Untersuchung führt zu dem Ergebnis, daß die 
Schaufelwinkel am Austritt ebenso wie die Schaufel- 
winkel am Eintritt nach dem Radumfang zu ab- 
nehmen. Bemerkenswert ist aber, daß die Schaufelfläche 
weder am Eintritt noch am Austritt eine Schraubenfläche 


ehörigen Flächenwirkungsgrade in Abhängigkeit von der Um- 
fangsgeschwindigkeit aus (Gl. (19) a. a. O.), so nehmen die 
Werte vom Nullpunkt aus stetig zu und nähern sich asymp- 


; . i , 16 
totisch einem Größtwert, der höchstens rymax = ee 


sein kann. Die indizierte Arbeit wächst also mit zunehmen- 
ei Umfangsgeschwindigkeit des Rades und ist am größten 
ei u =. l 

Hiernach würde es von Vorteil sein, die Umdrehungszah! 
des Rades recnts groß zu machen. Es ist aber zu berück- 
sichtigen, daß das Drehmoment bei großer Geschwindigkeit 
sehr klein wird, so daß die Reibung in den Lagern un die 
Luftreibung großen Einfluß haben. Ferner erhält man bei 
hoher Umlaufzahl, d. h. geringer Schrägstellung der Schaufeln. 
einen großen Axialschub auf das Rad im Augenblick des Ån- 
laufs und damit bei plötzlichen Windstößen erhebliche Be- 
lastungen der Radkonstruktion und des Gerüstes, die also 
sehr schwer ausfallen müssen. Daraus folgt, daß von einem 


mittleren Wert des Verhältnisses zwischen Windgesehwindig- 


keit und Umfangsgeschwindigkeit ab die Gesamtwirtschaſtlich- 


keit abnimmt. 


n In der ausführlichen Arbeit ist noch an einem Zahlenbei- 
spiel gezeigt, wie einfach sich die Ausrechnung der Schaut- 
lung und des resultierenden Wirkungsgrades für gegebert 
Verhältnisse nach dem angegebenen Verfahren gestaltet. 
Ebenso ist dort auch untersucht, wie sich die Wirkung bei 
der Wahl andrer Schaufelwinkel ändert. 


[M 152) C. Pfleiderer. 


— — 


Geplantes Großwasserkraftwerk für Formosa. 

Die Taiwan Electric Power Co. in Paihoku, Formosa (Tai- 
wan), hat die Ausschreibungen für ein von ihr geplantes 
Wasserkraft-Elektrizitätswerk herausgegeben, das ein Gefälle 
von 417 m aus dem Jitsugetsutan (Candidius-See) ausnützen 
soll. Das Werk ist mit sechs 20 000 kW. Drehstromerzeugert 
geplant, die von Freistrahlturbinen angetrieben werden sollen. 
Zu der Lieferung gehören auch Erregermaschinen mit Tur 
binenantricb, Schaltanlagen und Transformatoren für das 
Erzeugerwerk und die Verteilwerke. (Journal of the Amer! 
can Institute of Eleetrical Engineers Juli 192 1) (m 153) 


— — — — 
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Weitgespannte Leitang über dle Carquinez-Straße. 


Bereits vor etwa 20 Jahren ist die Carquinez-Straße nord- 
östlich von San Franzisko, ein Meeresarm, der sich etwa 50 km 
weit östlich von der Sau Pablo-Bai in das Land hinein er- 
streckt und die Ströme Sacramento und San Joaquin aufnimmt, 
mit einer elektrischen Leitung von 1350 m größter Spann- 
weite überbrückt worden). Die ganze Kreuzung war mit 
den Verankerungen und einem anschließenden zweiten Frei- 
leitungsfeld von 430 m Spannweite 1920 m lang und übertrug 
Drehstrom von 40:00 V Spannung. Diese Weitspann- 
leitung benutzte eine der engsten Stellen der Bucht von 
840 m Breite. Jetzt hat die Great Western Power Co. eben- 
falls eine Hochspannungsleitung über die Carquinez-Straße 
errichten müssen, um den Strom aus ihren Kraitwerken am 
Feather-Fluß auf dem wirtschaftlichsten Wege nach dem Ver- 
sorgungsgebiet an der San Franzisko-Bai zu übertragen. Diese 
Kreuzung der Straße mußte aber mit 1447, m Spannweite 
ausgeführt werden, wobei noch erschwerend wirkte, daß 
Drehstrom von 165000 V zu übertragen ist. Die sechs Seile, 
die die doppelte Drehstromleitung bilden, bestehen aus 
37 Litzen aus stark verzinktem Sonderstahl (plowsteel) und 
24 Aluminiumlitzen. Die Abspannisolatoren bestehen je aus 
acht parallelen Ketten mit je 15 Scheibengliedern; die Iso- 
latorketten sind an beiden Enden an Stahlrahmen befestigt, 
und am Mastende sind zwischen dem Stahlrahmen und den 
Augenbolzen der acht Isolatorketten Schraubenfedern einge- 
schaltet, die ruckartige Beanspruchungen der Isolatoren ab- 
schwächen sollen. Die sechs Seile sind in 6, i m senkrechtem 
uad 10,7 m wagerechtem Abstand gespannt. An den Enden der 
Isolatorketten sind Ringschilde angeordnet, die zur gleich- 
mäßigen Verteilung der Gesamtspannung über die 15 Ketten- 
glieder und zur Verminderung der Glimmentladungen dienen. 
Die Turmmasten für die Kreuzung sind fast 60 m hoch. In 
Nordamerika gibt es noch zwei Weitspannleitungen, die die 
über die Carquinez-Straße an Spannweite übertreffen. Dies 
sind die Kreuzung der Schlucht des Kleinen Tenessee-Flusses 
der Knoxville Power Co. mit rd. 1527 m für 150000 V und die 
der Shawinigan Power Co. über den St. Lorenz-Strom mit 
1462, m. (M 155] 


Gasrelnigang durch Elektrizität. 


Die elektrische Gasreinigung umfaßt zwei Teilvorgänge: 
1) Die in den Gasen schwimmenden Teilchen sind aus dem 
Gasstrom auszuscheiden und auf den Elektroden abzulagern. 
2) Die Elektroden sind von den Niederschlägen. zu reinigen. Den 
ersteren Gegenstand behandelt H Thein in einem ausführlichen 
Bericht in der Zeitschr. f. techn. Physik 1921 Heſt 7 und 8. Er be- 
tont zunächst, daß die erfinderische Tätigkeit Erwin Möllers 
auf diesem Gebiete der des Amerikaners Fr. G. Cottrell 
mindestens gleichwertig sei; allerdings seien in Deutschland 
bisher nur vereinzelte Anlagen ausgeführt worden, in Amerika 
dagegen bereits viele“). Bemerkenswert an dem Aufsatz von 
Thein ist vor allem, daß die verwickelten elektrischen Vor: 
gänge bei der Reinigung in allgemein und leicht verständ- 
licher Weise ausführlich erklärt werden. Der Verfasser kommt 
zu dem Ergebnis, daß zwei gleichachsige Zylinderflächen für 
die Elektroden allen andern Formen, insbesondere parallelen 
eoenen Flächen weit vorzuziehen seien. Anlagen der letzteren 
Ausführungsform hätten das elektrische Gasreinigungsver- 
fahren in Verruf gebracht. Mit den zylindrischen Elektroden 
und Wechselstrom könnten 50 vH. mit Gleichstrom bei posi- 
tiver innerer Elektrode 70 bis 80 vH und bei negativer Innen- 
elektrode 95 bis 98 vH, ja sogar 100 vH der Verunreinigungen 
aus den (rasen abgeschieden werden. 

Im letzteren Fall kann man sich den Abscheidungsvorgang 
etwa folgendermaßen vorstellen: An die Elektroden wird 
eine so hohe Spannung gelegt, daß Glimmlichtentladung ein- 
tritt. Von den im starken elektrischen Feld durch Stoß von- 
einander getrennten Ionen wandern die negativen zur äußeren, 
die positiven zur inneren Elektrode. Die positiven treffen 
auf ihrem Weg eine Ueberzahl freier von der Kathode kom- 
mender Elektronen, werden von diesen umgeladen und wan- 
dern dann ebenfalls als Anionen zum Außenrohr. Abgesehen 
von wenigen Kationen, denen es gelingt, bis zur Kathode zu 
kommen. handelt es sich also in der Hauptsache um eine ein- 
seitige Wanderung der lonen nach dem Außenrohr. Die feinen 
in den Gasen schwebenden Teilchen wandern mit.den Ionen 
nach außen und setzen sich daher fast nur auf der inneren 
Rohrwandung, der »Niederschlagelektrode«, ab. Zum Betrieb 
hraucht man hochgespannten Gleichstrom, den man aus 
Wechselstrom mittels ähnlicher (Gleichrichter gewinnt, wie 
sie in der Röntgentechnik üblich sind. Thein empfiehlt ins- 
besondere, die für elektrische Gasreipigung bisher fast garnicht 


1) Vergl. Z. 1901 S. 1328. 2) vergl. Z. 1921 S. 654. 


gebrauchte Glühkathodenröhre als Gleichrichter zu verwenden; 
eine Röhre soll für eine Gasmenge von 20- bis 30 000 m/ h aus- 
reichen. 

Der Verfasser kommt zu dem Schluß, daß die elektrische 


Gasreinigung bei leitenden und nichtleitenden Verunreini- 


gungen eln vorzügliches Mittel zur Feinreinigung sei, aller- 
dings unter der Voraussetzung, daß es gelingt, den sich auf 


den Elektroden absetzenden Staub so zu entfernen, daß er 


die Ausscheidung nicht stört. Bei großen Anlagen 2. B. zur 
Hochofengichtgasreinigung seien bei höchstens gleichen Anlage- 
kosten die Betriebskosten ungefähr halb so groß wie dei den 
heute gebräuchlichen Naß- und Trockenreinigungsanlagen. 
IM 145] M. J 


Ausnützung von Abwärme bei Wassergasanlagen. 


Beim Betrieb von Wassergaserzeugern werden an zwei 
Stellen Wärmemengen frei, die anderweitig ausgenützt werden 
können. Die eine ist der Gaswäscher, dessen Kühlwasser dem 
erzeugten Wa;sergas Wärme entzieht, die andre Stelle bilden 
die heißen, noch Kohlenoxyd enthaltenden Gase, die beim 
Heißblasen des Gaserzeugers ins Freie austreten. Die im 
Wasser des Gaswäschers enthaltene Wärme wird, wie Dr.-Ing. 
A. Paul in der Zeitschrift -Das Gas- und Wasserfach«e vom 
27. August 1921 mitteilt, im Gaswerk I der Stadt Leipzig seit 
einiger Zeit zum Vorwärmen von Wasser für das rd. 3'0 m 
entfernte städtische Bad verwertet. Das Werk erzeugt jähr- 
lich rd. 9 Mill. m? Wassergas, zu deren Kühlung rd. S4 000 m’ 
Wasser notwendig sind. Dieses verläßt die Gaswäscher mit 
rd. 70% C, kann aber nicht unmittelbar zu Badezwecken ver- 
wendet werden, weil es durch Koksstaub und namentlich durch 
Ammoniak verunreinigt ist. Vielmehr heizt man damit zwei 
Oberflächenvorwärmer von je 75 m? Heiztläche, die früher 
mit dem Abdampf der Dampfmaschinen des benachbarten 
Elektrizitäts werkes gespeist wurden, und wovon der eine im 
Gegenstrom, der andre zum Teil im Gleichstrom arbeitet. 
Dabei kühlt sich das Wasser im allgemeinen von 70 bis auf 
40°C ab, während das Badewasser von 10 auf 50° erwärmt 
wird. Durch Hintereinanderschalten der Vorwärmer könnte 
man erreichen, daß das Badewasser bis auf 70° erwärmt wird, 
was den Wirkungsgrad wesentlich erhöhen würde. Es ist 
beabsichtigt, auch die Wärme der Abgase während des Heiß- 
blasens der Gaserzeuger auszunützen.® [M 150 


Verbesserung der Schmiereigensehaften von Mineralölen. 


So lange bei der Schmierung nur flüssige Reibung in 
die Erscheinung tritt, ist die Zähigkeit des Schmiermittels 
(wenigstens im stationären Zustand) die einzige physikalische 
Größe, die bei der Beurteilung der Vorgänge in Betracht 
kommt. Beim Anlauf oder Auslauf von Maschinen sowie 
beim Versagen der Schmierung, also gerade den Vorgängen, 
die dem Betriebsmann die meisten Sorgen machen, spielt die 
halbflüssige Reibung die Hauptrolle; die metallischen Ober- 
flächen kommen einander so nahe, daß sich jederzeit trockene 
Reibung, d.h. Berührung der metallischen Oberflächen ein- 
stellen kann, die das »Fressen« hervorruft. 

Bei diesem Vorgang handelt es sich aber nicht nur um 
andre physikalische Größen: die Größen hängen vielmehr nicht 
allein von dem Schmiermittel, sondern auch in hohem Grade 
von dem Lagermetall ab. Man kann also das Schmieröl 
nicht für sich betrachten und es als gut oder schlecht be- 
zeichnen, sondern man kann nur über seine Eignung in Ver- 
bindung mit einem bestimmten Lagermetall urteilen. 

Diese Vorgänge sind heute noch keineswegs so geklärt, 
wie erwünscht wäre, obschon Ansätze hierzu vorhanden sind. 
So hat der der Kriees-Schmierölgesellschaft angegliederte 
Technische Ausschuß für Schmiermittelverwendung Studien 
über den Einfluß der Oberflächenspannung und der Kapillar- 
kräfte zwischen Oel und Metall unternommen, die. noch heute 
im physikalischen Laboratorium der Universität Heidelberg 
durch Wegener v. Dall witz fortgesetzt werden. 

Auch in England hat sich das Lubrication Research 
Comitee of the Department of Seientilie and Industrial 
Research der Frage angenommen und beachtenswerte Ver- 
suche über die Reibungsziflerns der Ruhe im Zustand der 
halbflüssigen Reibung angestellt'), die zeigen, wie stark die 
Eigenschaften reinen Mineralöls durch Beimengung schon 
verhältnismätzig geringer Mengen fetter Oele oder Fettsäuren 
beeinflußt werden. 

Die Versuche wurden an einer Deeley-Prüfmaschine ge- 
macht; diese besteht aus einer unteren gehärteten und ge- 
schliffenen Reibscheibe aus Stahl, die gleichmäßig mit einer 
ganz geringen Geschwindigkeit um eine senkrechte Achse 
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gedreht wird, und einer oberen Belastungsscheibe, die mit 
der unteren gleichachsig geführt ist und sich darauf mittels 
dreier Bronzestifte mit geschliffenen Flächen stützt. Die 
Reibflächen liegen vollständig im Oelbad der unteren Scheibe. 

Die Belastungsscheibe ist mit einer Torsionswage mit 
Zeigerwerk gekuppelt und wird so lange von der unteren 
Scheibe mitgenommen, bis das Torsionsmoment der Wage 
(dem Reibungsmoment gleich ist. Sobald Gleiten eintritt, wird 
das Torsionsmoment abgelesen und daraus die Reibungszahl 
bestimmt. Gewisse Vorsichtsmaßregeln sind notwendig, da- 
mit die Gleit geschwindigkeit verschwindend klein bleibt, weil 
sich sonst die Reibflächen verändern und der Versuch wert- 
los wird; die Scheiben müssen dann wieder sorgfältig ge- 
reinigt und der Versuch wiederholt werden. (Diese Sorgfalt 
sollte man bei allen Reibungsversuchen anwenden; denn die 
Veränderung der Oberfläche im Laufe des Versuches, die in 


der Natur der Sache liegt, beeinflußt die Ergebnisse oft ganz 
unabsehbar). 


Ahb 11 und 12. Versuche mit der Deeley-Maschine. 
Harter Stahl auf Bronse. 
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Abb. 11. 
Bayonne- (Mineral-) Oel mit Rüböl, enthaltend 2,44 vH freie Fettsäure. 


a reines Bayonne-Oel e Bayonne-Oel und 20.5 vH Rüböl 
d Bayonne-Oel und 2 vH Rüböl F desgl. und 40 vH Rübdl 

e desgl. und 4,1 vH Rubdl g reines Hunn 

d desgl. und 8,2 vH Riıböl 
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Abb. 12. Bayonne-(Mineral-)Oel mit neutralem Rüböl, 


a reines Bayonne-Oel d Bayonne-Oel und 20.5 vH Hunn) 
b Bavonne- Oel und 4,1 vH Rüböl e desgl. und 41 vH Rüböl 


c desgi. und 8,3 vH Rüböl f reines neutrales Rüböl 


Für die Versuche diente Mineralöl, sogenanntes Bayonne 
mineral oil, dem WW 

1) Rüböl mit 2.44 vH freier Fettsäure, 

2) neutrales Rüböl, 

: üböl-Fettsäure N l 

í EE im Handel erhältliches Olein (Oleic acid) 

ige gt wurden. l 
ee sind in Abb. 11 und 12 als Funktion 
der Flächendrücke aufgetragen. Abb. 11 zeigt das erstaun- 
liche Ergebnis, daß nur 2vH Rübölzusatz die Reibungsziffer 
des reinen Mineralöles von 0,132 auf 0,109 herabsetzt, während 
die Reibungsziffer des reinen Rüböles noch 0,08 beträgt. Die 
ermittelten Reibungsziffern hängen dabei in keiner Weise 
von der Zähigkeit des Schmiermittels ab. 

Ob die Versuche unmittelbaren Wert für die Praxis der 
Sehmiermittelverwendung haben, kann und soll hier nicht 
entschieden werden. Sie sind aber ein wichtiger Baustein 
zur Lösung der Reibungsfragen, tür die wegen ihrer Schwie- 
rigkeit und Vielseitigkeit planvolles Zusammenarbeiten geeig— 
neter Kräfte dringend erforderlich ist. 


Georg Duffing. 


Das Telegraphentechnische Relehsamt. 


Ueber Organisation und Aufgaben des als eine höhere dem 
Reichspostministerium unterstehende Reichsbehörde begrün- 


deten Telegraphentechnischen Reichsamtes wird folgendes | 


veröffentlicht: An der Spitze des Telegraphentechnischen 
Reichsamtes steht der Präsident Prof. Dr. Strecker mit 
zwei Abteilungsdirektoren, Prof. Dr K. W. Wagner und 
Gutzmann; das Amt ist in acht Abteilungen gegliedert, aui 
die die einzelnen Aufgaben des neuen Reichsamtes verteilt 
sind, wie z. B. Fernleitungen. Funkwesen, Apparatebau und 
-beschaffung, Linienbau und Bauzeugbeschaffung. Das Amt 
hat bei den wichtigen Aufgaben des Betriebes und des Baues 
der Linien und Apparate mitzuwirken, die Leistungsfähigkeit 
und Wirtschaftlichkeit der Telegraphen-, Fernsprech- und 
Funkanlagen durch eigene Forschung und praktische Tätig- 
keit zu fördern und die Oberpostdirektionen technisch zu be- 
raten, ferner die Aus- und Fortbildung der Telegraphen- 
beamten zu leiten und zu überwachen. Außerdem liegt ihm 
die Beschaffung der Apparate, der Stromquellen, des Tele- 
graphenbauzeugs und gewisser Gegenstände des Postdienst- 
bedarfs ob, ferner die Uebernahme technischer Aufgaben aus 
dem Gebiete der Post, die von sachverständigen Beamten mit 
technischer Vorbildung bearbeitet werden müssen. So sind 
z. B. der Abteilung 2 wissenschaftliche Versuche und Unter- 
suchungen theoretischer, experimenteller und technischer Art 
auf dem Gebiete des Telegraphen- und Fernsprechwesens sowie 
des Funkwesens zugeteilt, während die Abteilung 3 für die 
Ausgestaltung und Verbesserung des Fernsprechbetriebes, 
Schaffung neuer Absatzwege durch Mehrfachschaltungen und 
die Verbesserung des elektrischen Zustandes der Fernleitun- 
gen durch Erhöhung des Induktionsschutzes zu sorgen hat. 
Abteilung 4 beschäftigt sich hauptsächlich mit den Aufga- 


ben des Funkwesens und nimmt damit das bisher bestehende 
Funkbetriebsamt in sich auf. 


IM 142] 


l Francois Hennebique 3 
François Hennebique. einer der Bahnbrecher auf dem 
Gebiete des Eisenbetons, ist Anfang April d. J. im Alter von 
77 Jahren gestorben. Die Technik verdankt ihm die mono- 
lithische Bauweise in Eisenbeton, d.h. die Zusammenfassung 
des ganzes Bauwerkes zu einem festen Körper, die Ausbil- 
dung des Rippenbalkens, die Bewehrung des Betons mit ge- 


bogenen Eisen und Bügeln, die Verwendung des Eisenbetons 
zu Rammpfählen. 


Von Haus aus Steinmetz, war er später als Unternehmer 
in Spanien, Belgien und zuletzt in Paris tätig. 1892 erhielt 
er die ersten Patente auf seine Eisenbetonbauweise, der dann die 
Pariser Weltausstellung 1900 zum größten Erfolge verhalf. 1903 
wurden seine Patente, allerdings zu Unrecht, im Hinblick 


auf die Monier-Patente von 1878 für ungültig erklärt. Ob- 


gleich er ohne wissenschaftliche Vorbildung war, traf er doch 
bei seinen kühnen Bauten mit sicherem Gefühl das Richtige, 
und die Grundgedanken seiner Konstruktionen haben heute 
noch Gültigkeit. (Deutsche Bauzeitung 18. Juni 1921) [M 156) 


Cooper Hewitt 7 

Ende August d. J. ist in Paris, 61 Jahre alt, der Erfinder 
der Quecksilberdampflampe und des Quecksilberdampf-Gleich- 
ricbters der Amerikaner Peter Cooper Hewitt gestorben. 
Außer diesen Neuerungen hat er auch mehrere Verbesserungen 
auf dem Gebiet der drahtlosen Telegrapie und Telephonie 
und des elektrischen Schweißens geschaffen. Die Columbia- 
Universität ernannte ihn 1903 zum Ehrendoktor. 


Kondensatorreinigung. Zu dem Beitrag auf S. 902 teilt 
uns Hr. Chr. Hülsmeyer, Düsseldorf, mit, daß der Grund- 
gedanke für die nach ihm benannte Kondensatorreinigung 
durch zeitweilige Erhöhung der Kühlwassergeschwindigkeit 
von Dipl Ing. H Bogner, Trier, herrühre, dein das Patent 
für das Veriahren erteilt worden ist, während er selbst das 
Patent käuflich erworben und das Verfahren praktisch aus- 
gestaltet habe. 


IM 149; 


Berichtigung. 


Die Lykomot.ve mit Dampfturbinenantrieb ist nicht, wie in Z. 192 
8. 947 berichtet, eine 20 1, sondern eine 2 C. Lokomotive. 


Die Quelle 
ist » Engineering“ vom 19. August 1921 (nicht 1919). 
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Wirtschaftliche Umschau. 


Die Valutafrage im Außenbandel. 


Aus Anlaß der Leipziger Messe veranstaltete die Deutsche 
Welt wirtschaftliche Gesellschaft (Berlin) am 27. August in 
Leipzig eine Tagung, auf der Prof. Dr. Prion, Köln, über 
betriebs wirtschaftliche Valutafragen sprach, wobei er beson- 
ders die Möglichkeiten ins Auge faßte, das Valutawagnis im 
Außenhandel einzuschränken. Dieses Valutawagnis entsteht 
aus den ungeheuren Schwankungen, denen die Valuta infolge 
der uns auferlegten kurzfristigen Zahlungen in unsinniger 
Höhe ausgesetzt ist. Da nur eine gesteigerte Ausfuhr uns 
der Erfüllung dieser Forderungen näher bringen kann, indem 
dadurch Ausfuhrdevisen gewonnen werden, ist eine richtige, 
zweckentsprechende Stellungnahme in den Fragen der Fak- 
turierung in Mark- oder Auslandwährung, des Devisen- 
ablieferungszwanges, einer neuen Devisenordnung, neuer 
Kurssicherungsmaßnahmen und des Ausbaues der Veredelungs- 
kredite von höchster Wichtigkeit. Während bisher in der 
Praxis die Auslandfakturen in weitaus üherwiegendem 
Maße — Prion schätzt 95 vH, das Berliner Tageblatt will 
dem entgegen nur etwa. 60 vH annehmen — in Mark ausge- 
stellt worden sind, muß festgestellt werden, daß theoretisch 
die Vorteile der Berechnung in Auslandwährung durchaus 
üherwiegen. Eine solche Verrechnung kann nicht durch all- 
gemeine Vorschriften erzwungen werden, gleichwohl ist ein 
einheitliches Vorgehen wünschenswert. Vom Auslande, das 
sich bisher vielfach gegen die Berechnung in Auslandwährung 
sträubt, muß allmählich ein Verständnis für unsere Zwangs- 
lage erwartet werden. Durch neue Maßnahmen der lteichs- 
bank im Einvernehmen mit dem Reichskommissar für die 
Aus- und Einfuhr soll ein gewisser Ablieferungszwang für 
die Ausfuhrdevisen herbeigeführt werden!). Bedeuten diese 
Maßnahmen einen schweren, wenn auch unvermeidlichen Ein- 
griff in die Betriebe, so muß auf der andern Seite verlangt 
werden, daß dann gleichzeitig die Verwendung der abgelie- 
ferten Devisen geregelt wird, damit nicht durch Devisen- 
hamsterei von unberufener Seite der Sinn des Vorgehens 
untergraben wird. Das Valutawagnis, das bei der Verrech- 
nung in Auslandwährung auf dem Außenhandel lastet, kann 
durch die bisherigen Kurssicherungsmaßnahmen der Reichs- 
bank?) nur zum Teil aufgehoben werden; erheblich weiter 
reichende Möglichkeiten ergibt der Devisenterminhandel. 
(Selbstverständlich belastet auch der Devisenterminhandel — 
was im Vortrag und in der anschließenden Aussprache nicht 
hinreichend deutlich zum Ausdruck kam — den Außenhandel 
mit einem Wagnisaufschlag, da er immer nur eine Art Ver- 
sicherung bedeuten kann, deren »Prämie« eben aufgebracht 
werden muß; völlig aus der Welt geschafft kann das Valuta- 
wagnis nun einmal nicht werden.) 

Auch bei der Einfuhr ist sehr wohl zu berücksichtigen, 
daß das Ausland, dessen Besitz an Markguthaben auf mehr 
als 60 Millionen geschätzt werden kann, zwar sich zu einer 
Verrechnung in Markwährung verstehen wird, dabei aber 
natürlich seine Preise ebenfalls wieder um eine dem Valuta— 
wagnis entsprechende Wagnisprämie erhöhen muß. Zahlt der 
deutsche Einfuhrhändler in fremder Währung, so ist er ge- 
nötigt, eine Valutawagnisprämie in seine Weiterverkauf- 
preise einzurechnen. Ein solcher Valutaschwankungszuschlag 
wird auch von der Preistreibereiverordnung zugelassen, Je- 
doch genügen dafür 2 bis 5 vH, wie manche Wuchergerichte 
angenommen haben, selbstverständlich nicht; gerade die 
Kursentwicklung der letzten Wochen dürfte das zur Gec- 
nüge erwiesen haben! Innerhalb der Betriebe kann gegen 
dieses Valutawagnis eine Art Selbstversicherung geschatien 
werden, indem bilanztechnisch aus etwaigen Valutagewinnen 
eine angemessene Valutawagnisrücklage gebildet wird; für 
solche Rücklagen ist Steuerfreiheit zu fordern. 

So mühevoll aber der deutsche Außenhandel auch sucht, 
sich den Schwierigkeiten, die ihm die ständigen Valuta- 
schwankungen auferlegen, anzupassen — außerhalb seines 
Machtbereiches liegt es, sie zu beseitigen. Das könnte nur 
durch eine vernünitire Einsicht von seiten unserer Gegner 
geschehen, die zu der Erkenntnis kommen müßten, daß nicht 
das Beharren auf dem brutalen Machtstandpunkt, sondern 
allein eine Einstellung auf die bestehenden wirtschaftlichen 
und finanziellen Verhältnisse Deutschlands dessen vorhande- 
nen Zahlungswillen erhalten und dessen (nach den neuesten 
Ausführungen des Prof. Keynes in der Sunday Times« be- 
drohte) Zahlungsfähigkeit erhalten kann. 

In einer Aussprache über den Vortrag, an der sieh 

) 8. S. 9,5. 

2) vergl. Technik und Wirtschaft 1920 S. 601: Mülter-Bernbardt, 
Das Verlustwaguls bel langfristigen Ausfuhrgeschäften. 


Direktor Schwarz von den Bingwerken in Nürnberg und 
Direktor J. Brun von der Sächsischen Import- und Export- 
G. m. b. H. in Leipzig beteiligten, wurde auf die Gefahren 
eines Zwanges zur Fakturierung in Ausland währung und auf 
die Bedeutung des holländischen Rohstoffkredites hinge- 
wiesen. Prof. Prion legte dar, daß auch dieser Kredit, so 
dankenswert er auch für die deutsche Industrie sei und so 
erfreulich günstig seine Bedingungen im Gegensatz zu den 
ursprünglich z. B. von Amerika angebotenen, geradezu als 
wucherhaft zu bezeichnenden seien, das Valutawagnis nicht aus- 
zuschalten vermöge, denn wenn auch neuerdings für diese 
Kredite ein festes Umrechnungsverhältnis zwischen Dollar 
und Gulden gewährleistet wird, so bleibt naturgemäß die 
Schwankung des Markwertes gegenüber den Ausland währun- 
gen weiter zu berücksichtigen. i 


Die Kohlenlage. 


73 Eine gewisse Erleichterung in der deutschen Kohlenver- 
sorgung ist, abgesehen von einer geringen Hebung der För- 
derung, dadurch eingetreten, daß die Wiedergutmachungs- 
kommission mit Rücksicht auf den zeitweiligen Ausfall der 
oberschlesischen Erzeugung, auf die schwierigen Wasserver- 
hältnisse und auf den eigenen Kohlenüberfluß der Entente- 
staaten das Liefersoll für Wiedergutmachungskohle in den 
Monaten Juli und August von 2,2 auf 1,6 und für September 
auf 1,7 Mill. t herabgesetzt hat. Die Lieferung englischer 
Kohle nach Deutschland nimmt stäudig zu; allein in Ham- 
burg sind in der ersten Hälfte des August 14 Dampfer mit 
32000 t eingetroffen, während bisher die monatliche Zu- 
fuhr sich auf nur 10000 bis 12 000 t beziffert hatte. Für die 
Kohlen versorgung des deutschen Marktes ist schließlich noch 
ein Abkommen von großer Bedeutung, das unter Zustimmung 
der deutschen Regierung kürzlich zwischen der französischen 
Verwaltung der Saargruben und den früher am Saarkohlen- 
handel beteiligten Großfirmen zustande gekommen ist; da- 
nach soll die Lieferung von Kohlen aus dem Saargebiet und 
aus Lothringen in einer Jahresmenge von 3,5 Mill. t nach 
Deutschland wieder aufgenommen werden. (Inzwischen ist 
eine deutsch-französische Giesellschaft gegründet worden, die 
vor allem die Aufgabe hat, Süddeutschland mit Saarkohle zu 
versorgen.) Ende August stellt sich demnach die Kohleujörde- 
rung und die Kohlenversorgung Deutschlands weit günsliger 
als in den Vormonaten. Leider ist in der allernächsten Zeit 
-- unabhängig von der durch die Erhöhung der Kohlensteuer 
bedingten Verteuerung der Kohle — mit einer erheblichen 
Erhöhung der Kohlenpreise infolge der Lohnforderungen der 
Arbeiter zu rechnen. Nach längeren Verhandlungen zwischen 
den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden des Stein- und 
Braunkohlen-Bergbaues ist durch Vermittlung des Reichs- 
arbeitsministeriums Anfang September für alle Kohlengebiete 
(mit Ausnahme Bayerns) eine Verständigung über die Durch- 
schnittsätze der vom 1. September an zu zahlenden Lohn- 
erhöhungen erzielt worden, und zwar wird die Erhöhung des 
Schichtlohnes allgemein etwa 7,5 bis 10 Æ betragen. Die Ver- 
teilung der Lohnerhöhungen auf die einzelnen Arbeitnehmer- 
gruppen ist weiteren Verhandlungen in den einzelnen Berg- 
baugebieten vorbehalten. Auf Grund dieser Lohnsteigerung 
hat der Reichskohlenverband am 9. Sept. eine Erhöhung der 
Kohlenpreise für das rheinisch-westlälische Kohlengebiet um 
21 Mit ausschließlich Steuern beschlossen. Die Regierung hat 
trotz der bedauerlichen Folgen für das allgemeine wirt- 
schaftliche Leben diese Erhöhung genehmigt. 


Ruhrkoblenför derung im August 1921. 
(vorläufige Zahlen). 


August Juli 
Arbeitstage . . 2 2 2200. 27 26 
Gesamtlörderung À S 130 000 t. 7 782 676 t 
arbeitstägliche Förderung . 301 JLO ə» 299 334 


Die Kohlenförderung Oberschlesiens. 

Die Kohlenförderung in Oberschlesien hat nach der 
Ueberwindung des polnischen Aufstandes eine erfreuliche 
Steigerung erfahren, wenn auch die Mengen, die vor den 
Unruhen gefördert wurden, noch nicht wieder erreicht sind. 
Während im April mit 3 Mill. t Steinkohle beinahe die monat- 
liche Durchschnittsſärderung des Jahres 1915 erzielt worden 
war, allerdings mit einer um etwa 50 vH stärkeren Belegschaft 
als vor dem Kriege, hat bei nur wenig verminderter Beleg- 
schaft die Förderung im Mai und Juli während des Polen- 
aufstandes knapp je 1 Mill. t betragen. Ueber die seit Anfang 
Juli geförderten und versandten Mengen gibt die nachstehende 
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Zahlentafel Aufschluß, die auf Grund von Angaben des »In- 
dustrie-Kuriers« zusammengestellt ist: 


— 5 - 
1. Rülfte 2. Hälfte 1. Hälfte 2. Hälfte 
Juli Juli Augöst August 


t t | t | t 
EEE —ꝗ—— 


| 


(Gesamiförderinenge . 891450 1107 3471 204 401|1 405 368 
Lisenbahnvergand 161 006 | 903 0741 044 064|1 105 221 
hiervon nach dem Inland 348 680 645 004| 759 723] 768 630 
nach dem Ausland 112326 258 070 284 341| 336 591 

und zwar nach | 
Deutsch Oesterreich | 54 744 128 108] 111078 109 861 
Italien 29 140 45 096 47 097 52 467 
Polen . 13 287 | 26 289 817510 113 514 
Uogarn 6926 24815 8 635 26 717 
Danzig SR 5623 9 083 10784 3 933 
Tschechoslowakei . 2 606 23 550, 23 761 27 818 
Memel — 1129 1732 1286 


Die Haldenbestände, die Mitte. Juli 1 132 581 t und Ende 
Juli nur noch 958 201 t betrugen, sind bis Ende August auf 
539900 t gesunken. Die Eisenbahnwagengestellung hat eine 
wesentliche Verbesserung erfahren; während in der ersten 
Julihälfte nur 72,5 vH der angeforderten Wagen gestellt 
werden konnten, wurden in der zweiten Julihälfte bereits 
83,3 vH und in der ersten Augusthällte von 118 856 angeforder- 
ten Wagen 116555, das sind 98, vH gestellt; in der zweiten 
Augusthälfte sind von 132395 angeforderten Wagen 120672, 
d. h. 91, vH gestellt worden. 


Lobnfragen. ' 

Eine große, mit auffallender Einheitlichkeit, mit Ruhe 
und Besonneuheit ins Werk gesetzte Lohnbewegung ist zu 
einem gewissen Abschluß gelangt. Wohl sämtliche Spitzen- 
organisationen der Arbciter, Angestellten und Beamten waren 
dabei beteiligt und haben in Verhandlungen mit der Reichs- 
regierung ihre Forderungen, die mit der in der letzten Zeit 
besonders fühlbar zunehmenden Teuerung begründet wurden, 
verfochten. In sehr gemäßigter Form hatte bereits Anfang 
August der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund einen 
Aufruf erlassen, in dem er auf bevorstehende Lohnbewegungen 
hinwies und betonte, daß die Gewerkschaften sich der Tat- 
sache wohl bewußt scien, daß die notwendig werdenden 
beträchtlichen Lohnerhöhungen aufs neue preissteigernd wir- 
ken müßten, daß sie nur mit Widerstreben diesen ungesunden 
Kreislauf mitmachten und daß sie weiter daraufhin arbeiten 
wollten, aus diesem verhängnisvollen Zirkel herauszukommen. 
‚Die Vertreter der vier großen Eisenbahner-ÖOrganisationen 

-- Deutscher Eisenbahnerverband, Gewerkschaft deutscher 
Eisenbahner und Staatsbahnbediensteter, Allgemeiner Eisen- 
bahnerverband und Reichsgewerkschaft der Eisenbahnbeamten 
und -anwärter in Berlin — haben sodann in Gemeinschaft 
mit dem Gewerkschaftsbund Forderungen aufgestellt, die, 
wie der Reichskanzler Dr. Wirth bei den Beratungen im 
Reichsfinanzministerium mitteilte, einen Mehraufwand von 
14 Milliarden & erfordert hätten. Der Deutsche Beamtenbund 
stellte Forderungen auf, die ein Mehr von 16 bis ‘8 Milliarden 4 
bedeuteten. 
l Die letzte große Lohnbewegung der Reichsbeamten, die 
im Januar dieses Jahres abgeschlossen wurde, hatte eine tief- 
gehende Mißstimmung hinterlassen, weil nur ein ganz Kleiner 
Teil der damaligen Forderungen Erfüllung gefunden hatte. 
Auch jetzt haben die Verhandlungen naturgemäß bei weitem 
nicht zur vollen Befriedigung der vorgebrachten Forderungen 
und Wünsche führen können, immerhin aber sind doch nicht 
unerhebliche Aufbesserungen der Lohn- und Gehaltsätze der 
Reichsbeamten erreicht worden. Eine sofortige Auszahlung 
der erhöhten Sätze soll die große Not, die durch die gegen- 
wärtire Teuerungswelle verursacht ist, mildern. ON 
unzweifelhaft wird die allgemeine Erhöhuug der Bezüge, 
die den Reichsbeamten zugestanden ist, nicht nur auf der 
einen Seite — wie es in dem erwähnten Aufruf des Gewerk- 
schaftsbundes sehr richtig zum Ausdruck gebracht ist - - zu 
einer weiteren Verteuerung der Lebenshaltung führen. son— 
dern zugleich und in unmittelbarer Folge auch neue Forde- 
rungen der nicht beamteten Arbeiter- und Angestelltenschaft 
hervorrufen. Allenthalben sind solche Forderungen bereits 
hervorgetreten, und täglich werden sie lauter. Der Industrie 
erwächst damit eine neue Steigerung ihrer Herstellungs- 


kosten. die um so schwerer wiegt, als auch die erhöhten Be- 
amtenbezüre in Form 


neuer Steuern erößtenteils dure i 
nbe 5 eröf s durch die 
Industrie aufgebracht werden müssen. 


Die oberschlesische Arbeiterschaft hat E 


n | nde August 
— zum erstenmal nach dem Aufstand wieder im | 


Zusammen- 


wirken der deutschen und polnischen Gewerkschaften — die 
Forderung nach einer einmaligen Aufwandzulage und einer 
dauernden Lohnzulage erhoben. Die Arbeitgebervertreter 
schilderten bei den Verhandlungen ausführlich die außeror- 
dentlich schwierige Lage, in die die oberschlesische Industrie 
hauptsächlich durch den achtwöchigen Aufstand und seine 
Begleiterscheinungen und Folgen geraten ist, und wiesen 
nach, daß die oberschlesische Industrie nicht in der Lage sei, 
die Lohn- und Gehaltaufbesserungen auch nur annähernd 
in der geforderten Höhe zu gewähren Auf der Grundlage der 
Zusage einer Lohnzulage zum Ausgleich der eingetretenen 
Brotverteuerung wurde schließlich eine Einigung mit den Ge- 
werkschaftsvertretern erzielt. 


Löhne und Arbeitzeiten in der englischen Bisen- und 
Stahlindaustrie. 

Die National Federation of Iron and Steel Manufacturers 
veröffentlicht eine Uebersicht über die Entwicklung der 
Löhne und Arbeitzeiten in der englischen Eisen- und Stahl- 
industrie vom Juni 1920 bis Mai 1921. Den Angaben, die in 
Hundertteilen des Wertes vom Juni 1920 ausgedrückt sind, 
sind die im Monatsdurchschnitt bezahlten Wochenlöhne und 
die sich im Monatsdurchschnitt ergebenden wöchentlichen 
Stundenzahlen zugrunde gelegt. Wi 

Wir stellen danach die nachstehenden Schaulinien zu- 
sammen, die deutlich die lähmende Wirkung der allgemeinen 
Absatzkrise und vor allem des Bergarbeiterausstandes im Früh- 
jahr 1921 auf die Beschäftigung der Eisenindustrie zeigen. 
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Bemerkenswert ist, daß jede Steigerung der Arbeitzeit eine 


noch stärkere Zunahme der Löhne zur Folge hiat und 
die Lohnminderungen in ihrem Umfange hinter dem Rückgabe 
der Arbeitzeit weit zurückbleiben. 


Wasserkraftsteuer? DEE N 
Die Handelskammer Breslau hatte beim Reichs n e 0 
rat die Einführung einer Wasserkraitsteuer Mee ohlen- 
mit der Begründung, daß bei einer Erhöhung der durch 
steuer die Industriezweige, die auf Krafterzeugung egen 
Kohle angewiesen sind, schwer benachteiligt würden are 
über denen, die Wasserkräfte auszunutzen van E Aus- 
Besteuerung auch der Wasserkrait könne ein en hat zu 
gleich geschaffen werden. Der Reichs wirtschaftsra tachten 
diesem Antrag eine Reihe von Sachverständigenß ger ab 
eingeholt. Diese lehnen sämtlich eine Wasserkraite in der 
da der Ausbau der Wasserkräfte noch viel zu e nent 
Entwicklung begriffen sei, als daß sie schon eine Ste rfordert 
bilden könnten. Die Ausnutzung der Wasserkräfte , Abt 
zudem fast überall umfangreiche Neuanlagen, ee 80 
heute auch durch die Kchlensteuer mit verteuert ie auch 
daß Verzinsungs- und Tilgungskosten entstehen, hlensteut! 
dann noch zu tragen sind, wenn etwa die Bo teuerune 
wieder erniedrigt werden sollte. Durch eine Se e von 
der Wasserkräfte würde überdies nicht nur die Hefe 
Kraftwerken, sondern zugleich der Ausbau von richtig 
der damit heute noch eng verbunden ist, stark De rkrälte in 
werden. Die süddeutsche Industrie, der Wasse! Norilen. 
reichlicherem Maße zur Verfügung stehen als um höhere” 
sicht darin nur einen billigen Ausgleich für CH erst? 
Frachtkosten, die sie für die durch Wasserkraft hie 
bare Kohle aufzuwenden hat. 
Der Reichswirtschaftsrat hat 
Handelskammer Breslau abgelehnt. 


„g der 
deshalb den Antrag 
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1) Absolute Werte. 


Bei den schwedischen Preiskurven fällt vor allem der starke Abfall dər Preise für Holz und für Sulfitzellstoff, die für das 
schwedische Wirtschaftsleben von hervorragender Wichtigkeit sind, ins Auge. Die übrigen Preise behalten ihre langsamer fallende 


Richtung bei. 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt). 
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\ Preise. 


Kohle. 
Deutschland, bisherige Preise: 
Ruhr-Fetistückkohle 1 


298,00 Alt 
Rheinisch-westfälische Steinkohlenb rikett B KlasseI 341,10 » 
Rheinische Förderbraunkoble . . . . 36,80 > 

> Braunkohlenbriketts 144,80 > 


Vom 1. September an tritt für das rheinisch-westfälische Kohlen- 
gebiet elne Preiserhöhung von 21 M/t ausschließlich Steuern ein. 
Saargebiet: 


Feinkohle 83,50 Fr/t von Saarstntion 
Flammkohle 99,50 >» ` » 
Fettstückknhle . . . q . 107,0 „ » 
Nußkohle I. 115,00 >» » » 
Koks . 118,50 >» > v 


En gland: (Preise vom 31. SE für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 83 sh 2 d bis 38 sh 8 d 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) 44 sh — d 
Nordostküste: Northumberland, Best steams 

(Ausfuhr fiir Neutrale). , . 27 8h 6 deppis 30 sh —d 
Durham, Hochofenkoks (Inland — 

South Males: Cardiff, Best smokeless large 34 sh- d bis 35 8h —d 

Swansea, Anthracite best large 55 > —- » 57 62 

Belgien: Preise des belgischen Kokssyndikats vom 1. Septem- 


ber an: frei Kisenbahnwagen 


von Abgangstation 
Koks, gewöhnlich 


E e Ms 95 Fr /t 
> , halbpe waschen 108 > 
> „ gewaschen ee 145 > 

Brechkoks, gewöhnlich . >. : 2 .2.....0...120 > 

> halhgewasclſen 133 >» 
» „gewaschen 170 

Felnko kes e an Ee 80 >» 

Spezialkoks PERTON en · ua ge . 150 > 

Spezialbrechkoks Agrappe, gewaschen 175 >» 


Polen: Preise des staatlichen Kohlenamtes für eingeführte 
Kohle von Anfang September an: te 
11 500 poln. Alt 


Oberschlesische Kohle, Würfel r 
, 11000 


„Nuß I * * 
» „„ III. 11 000 > 
> » >M...’ ‘l’: 7 500 > 
Karwiner Kohle es .. 12 000 > 
Oberschlesische Koks. .. 156 000 » 
Karwiner > 21000 » 
Vereinigte Staaten:“ Gate TEE 
Anthrazitkohlen: frei Bergwerk frei Bergwerk 
Broken 7,50 bis 7.90 $/ton 7,50 bis 7,85 $/ton 
Eggs 7,50 > 7,90 >» 7,50 » 7.90 > 
Stove 7,90 » 8,30 >» 7.80 > 8.10 >» 
Chest nut . . . 750 » 7,80 >» 7,80 » 8,10 >» 
Pea . e e e e s č 4,50 > 6,00 >» 6.05 > 6,30 > 
1 EE Ges 
Rice. e, 10 » 2,00 2.00 » 2,50 >» 
Barley 0,0 » 1,25 > 0,75 1,25 > 
Birdseye 2,50 > 
Erze. 
Deutschland: 


Siegerländer Rohspat 241,50 Alt, Rostspat 376,50 Alt 


England (Preise vom 31. August, für die englische Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanders —, Spanisches Erz 28 sh 


Holz. 
Süddeutscher Markt)): 


vom Ver- 
Unsortierte einzöllige Bretter 


500 vis 600 4%. { sandplatz 


sortierte V 2050 » 2100 4 100Stück frel 
16 ,jt N gute Ware 2875 > 2900 >: >» l 


Schiff 
reine Ware . 3325 > 7309 » Mittel- 
halbreine Ware 3325 » 3385 » ein 
X-Ware . 1575 » 1600 > ! 
unsortierte Hobelbretter 21 bis 22mm. 24 bls 28.1 ni 
zaulispundbretitteeAae e 16 » 17 > 
, „Con 3 von stdd. 
Waggonbohlen 16x12 x2 600.1 Im an 
frei Schiff 
Rahmen . 680 » 700 > d DE 
Latten 16'xt" 0,70.4/m 


Rundholz, Vichte und Tanne . 2360 » 374Mim? frei Wald 


—— 
EN 


1) Deutsch. Bergwerksztg. Nr. 206 vom 3, September. 
9) Köln. Zig. Nr 592 vom 6. September. 


Flüssige Brennstoffe. 


Deutschland: Preise vom 6. September (Bezug in mtetfreiem 
Kesselwagen): 


Steinkohblenteeröl I 


130 4/100 kg von rhein.-westfäl. Werk 
Mineralisches Gasöl 


tausläindisches) . 158 » von der Grenze von deuischer 
Tankanlage 
Paraffin! Te aD a 150 > vom Werk 
Anthrazenöl . . 185 


Teer und Teererzeugnisse. 


Trei von mitteldeutscher 


x 


Station 
Buchenholzteer . . 75 bis 80 #/100 kg 
Teer, destilliert. 180 » 

»  präparlert 180 » 
Steinkohlenteerpech, welch. 120 > 

> -> springhart, hochglänzend 120 > 

Braunkohlenteerpech, springhart „ KE 40 > 
Deutschland: Eisen. 

Hämatiteisen . . 18104 /t Siegerländer Stahleisen . . 1535 .4/t 

Gießereiroheisen I 1580 > 


Spiegeleisen 10 bis 15H Mn 1708 > 
Halbzeug und Walzeisen: 


Preise des Eisenhändlerver- 
bandes in Düsseldorf ): 


bisher vom 1. September an 
Stabeisen 2600.4 / t 2I00M A 
Bandeisen 3100 » 8300 » 
Universalelsen . 2900 » ` 2900 > 
Grobbleche . <.. . 2700 > 2800 » 
Mittelbleche Eee re 3100 >» 3300 > 
Feinbleche . zo oü . 8100 » 3300 » 
Schrott“): frei Werk frei Berlin frei Hamburg 
Kernschrott 975 Alt — At 900 Mit 
Stablschrott 1000 >» 1100 > — >» 
Maschinengußbruch 1200 > 1300 » 1200 > 
Ergebnisse eines Schrottverkaufs des Eisenbahnamtes 
Lübeck“): 
Höchstgebot Nied rigstgebot 
Radreifen . 906,60 622,00 
Bremsklötze 1032,00 640,00 
Schmiedeelsenabfälle 858,00 601,00 
Stahlspline 802,00 544,50 
Kleineisenzeug 866.00 590,00 
Laschen 883,00 600,00 
Schwellen . 809,50 600,0 
Stahl-Schienen 1075,50 600,00 
Eisen- Schienen 1479,00 600.00 
Siahlkopf- Schienen. 1276,00 600,00 
Zungen-Schlenen 1056,60 600,00 
Fiußstahlherzstücke 1056,60 600,00 


England: Roheisen: (Preise vom 31. August, für die englische Tonne 
zu 1016 kg): 


Inland Ausfuhr 
Middlesbrough-Hämatlteisen Nr. 1 7 £ 2% ah 7K 12½ öh 
Cleveland-Rohelsen Nr. 11 — — 
Schottisches Gießerelroheisen Nr. 1 8 15 >» — 

Schrott“): 
Stahlkernschrott 55 bis 70 shiton schwerer Gußbruch 80 bis 1008b / ton 
Stahlspäne . 40 > 50 > Maschinengußbruch 118 > 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 6. September): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 .. . 20,50 $iton 
Schrott“): 
Schienen . i 
Stahlkernschrott 
Stahlblechsehrott 


Belgiens: 


15,50 bis 19,50 $/ton 
13,00 > 13,50 > 
10,60 » 11,00 > 


Thomasroheisen . . . 180 bis 185 Frit 
Gießerciroheisen . SR A220 » 2325 > 
Frischereiroheisen ; . . q . 175 » 180 > 
Schrott?): Preise in Baach am 1. September: 

Stahlspäne . rn... 60 bis 70 Fri 
Risenschrott 000 80 > 90 ° 
Stahlschrott SNE bet e e 80 » 90 > 
Rohelsen, verbrannt. 20.2 2 202.110 > 130 ? 
Maschinenteile 1840 > 160 > 
) Köln. Ztg. Nr. 587 vom 4. September. 


2) Metallbörse Nr. 36 vom 3. September. 
3) Deutsch. Bergwerksztg. Nr. 208 vom 6. September. 
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Band 65. Nr. 38. 
11111 near ee 
Metalle. Zink: Stau gen 600 bis 800. /100 kg 
=T me = We > : Drähte 1600 > 
Berlin | Ham- London . New York SION te E e e m j R 
7. September burg » : Rohre. ee re 8 1400 » 


M1100 kzi A/100 kel & / ron . 4/100 ke cts/lb |.M/100 kg 
120,00 )] 41500), 


Aluminium . 34350 — 4 125,00 / 4300% = 
Antimon 875 875| 40,00 | 1370 3 
Blei. . . . . I. 865 830 28,40 | 800 4,80 935 


Kupfer: Elektrolyt .| 2581 | 2475| 73,75 | 2530 | 12,00 2500 
Raffinnde . . .| 2350 2300 — — =n 


Best selected . . — — 71,00 2440 — — 
190.000) 6500) 
NI 0 D * 0 D Fred — 
ES Ge {| 190,009] 65009 
Zink: Rohzink . .| 865 845 | 25,25 870 4,25 885 
Plattenzink . .| 655 655 — — — = 
Zinn: Banca . . ] 5650 5400 | 162,00 5550 27,00 | 5600 
4/%x81176009)) — — 463000 — — 
Go ` D 3 
n ; sh/os. — — 1110,85 = = — 
Silber . . { «# [kg] 1615 1580 — 1820 — — 
4 /. = _ 88,85 — — — 


Sortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung s. Z. 1921 S. 31. 
Umrechnungskurse: 1 £ = 318.50 A, 19 == 94,13 A. 


3) £/75 1b. 


1) Inlandpreis. D Auslandpreis. 
D Amtlicher Ankaufpreis der Reichsbank. 


Metall-Halbzeug: Freihandelspreise Ende August: 
Aluminium: Stangen . 3300 bis 8600.4/100 kg 

> : Drähte 3300 » 3600 > 

> : Bleebe . . . . . 3300 » 3600 „* 
> : Rob re ki, e e e 5000 


Messingbleche: Grundpreise der Messingwalzwerke von 
Anfang September an: 


Messingbleche. 2400.4/100kg Messingstangen 


Altmetall. 
Berlin. 29. August bis 3. September 1921, tiegelrecht verpackt 
(Mitteilung der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., 


2450 4/100kg 


Berlin): 

4100 kg 4 / 100 kg 
Altkupfer . 1900 bis 2000 Altzinx 450 bis 500 
Altrotguß . 1425 » 1500 neue Ziokabfälle 600 » 630 
Altmessing . 00 » 850 Altblei ... - 600 » 650 
Messingspäne 775 800 Aluminiumblechabfälle 2000 > 2250 


Leder. 


22 ZL ZORT. 
Ap 7920 


Kopfer: Stangen 2300 > 2600 
> : Drähte. 322300 » 2600 » Auktionspreise nach Angaben der Frankfurter Zeitung; die angegebenen 
„ 1 Becher. 2950 » Schuhpreise sind Herstellerpreise für Rindboxschuhe. 
» s Rohre 8 ® 8 8 LU D H LU LU 8075 » 
Messing: Stavgen e, 900 > 1100 >? , f Papier. f 
„ : Draht 1800 » 2000 > Zeitungsdruckpapier (Rollenpapier): 
» : Bleche e 1800 » 2000 >» bi her 340,50 4/100 kg, 
> : Rohre 31800 » 2100 > für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Desember 3184 / 100 kg 
Bücherschau. 


Geschichtliches aus der Schweizerischen Metall- 
und Maschinenindustrie. Unter Mitwirkung der in der 
Schrift erwähnten Firmen zusammengestellt und bearbeitet 
von Ingenieur M. Hottinger. Frauenfeld 1921, Hubert & Co. 
188 S. mit 91 Abb. Preis 6 Fr. 

Hottinger hat den von ihm gesammelten geschichtlichen Stoff, der 
für die Einleitung zu einem späteren Werk der Fachkunde für Lehr- 
linge, Arbeiter und Angestellte der Schweiserischen Metallindustrie be- 
stimmt ist, bereits jetzt als Sonderschrilt herausgegeben. An der Hand 
von Firmengeschichten der angesehensten und ältesten Werke wie 
Sulzer, Escher-WyB, Bühler, Maßler u. a. — gibt der Verfasser uns 
einen Ueberblick Über die verschiedensten Indastriezweige (Metall-, 
Maschinen-, Ubren-, Textil- und Elektrizitätsindustrie). Bestand früber der 
Erwerb der Schweizer ausschließlich in der Landwirtschaft, so finden 
beute in den verschiedensten schweizerischen Industrien eine halbe Mil- 
lion Menschen Beschäftigung, ?/, Millionen im Handel und Gewerbe und 
1½ Millionen in der Landwirtschaft. Dennoch beträgt der Umsatz der 
Industrie über 2 Milliarden Fr. im Gegensatz zu dem der Landwirtschaft 
mit nur 1 Milliarde Fr. Berticksichtigt man dabei die Schwierigkeiten, 
mit denen die Industrie su kämpfen hat — umschlossen von gewaltigen 
Wettbewerbstaaten, ohne ausgedehnte Erzlager und große Brennstoff- 
vorräte —, do liegt hierin der Beweis für die Güte der schweizerischen 
Erzeugnisse. In kurzen, inhaltreichen Kapiteln durchleben wir die Zeit 
von den ersten Anfängen der Industrie bis zur Jetztzelt. Zum größten 
Tell als Kleinbetrlebe anfangend, haben sich die einzelnen Werke in 


zäher Ausdauer zu berühmten Unternehmangen emporgearbeltet. 
1797] W. W. 


Die Ausnutzung der Wasserkräfte, technische und 
Wirtschaftliche Grundlagen, neuere Bestrebungen der Kultur- 
länder. Von E. Mattern. 3. Aufl. Leipzig 1921, Wilhelm 
Engelmann. XI und 1029 S. gr. 8° mit 349 Abb. im Text. 
Preis geb. 212 M. 

Nach einem einle tenden geschichtlichen Rückblick sind in drei 
Hauptabschnitten die Vorarbeiten zu Wasserkraftunternehmungen, die 
technischen und sodann die wirtschaftlichen Grundlagen zur Ausnutzung 
der Wasserkräfte behandelt. Fin Ueberbllek über die neueren Bestreban- 
gen zur Ausnutzung der Wasserkräfte in den Kulturländern beschließt 
den reichen Inhalt des Werkes. Allenthalben ist der durch die früheren 
Auflagen in weiten Kreisen rühmlichst bekannt gewordene Verfasser 


mit Erfolg bestrebt gewesen, unter Ausschaltung aller ermödenden 
technischen Einzelheiten, aber unter Beachtung der maßgebenden tech- 
nischen und wirtschaftlichen Grundlagen, die in allgemein verständ- 
licher und stets anregender Form dargelegt werden, nicht nur das Ver- 
ständnis für die große Bedeutung der Wasserkraftnutzung zu wecken, 
sondern zugleich auch die Wege zu weisen. auf denen die Erfassung 
der Wasserkräfte in der dem Allgemeinwohl förderlichsten Weise zu er- 
reichen ist. 

Wendet sich das Buch auch hauptsächlich an den Techniker, und 
zwar vorwiegend an den Baulagenſeur — aber auch der Maschinen- und 
der Elektroingenlear werden darin manche wertvolle Anregupg finden —, 
so wird seln Stadium auch besonders dem Gesetzgeber und Verwal- 
tungsbeamten sowle allen an der Nutsung der Wasserkrüfte unmittelbar 
Betelligten zum Vorteil gereichen, dank den niedergelegten gesunden 
wirtschaftlichen und den Bestrebungen der Jetztzeit Rechnung tragen- 
den Anschauungen. Es legt in überzeugender Weise die Notwendig- 
kelt der ja nunmehr angestrebten Vereinheitlichung der gesamten 
Wasserwirtschaft dar. So wird auch die neue erheblich vermehrte Aul- 
lage, deren in heutiger Zeit besonders anzuerkennende mustergültige Aus- 
stattung dem bekannten Verleger zur Ehre gereicht, gleich ihren Vor- 
güngerinnen ihren Weg machen und auch ihrerseits zum Wiederaufbau 
unseres Wirtschaftslebens beitragen. [842] H. Engels. 


Dynamik der Leistungsregelung von Kolbenkom- 
pressoren und -pumpen, einschließlich Selbstregelung und 
Parallelbetrieb. Von Dr.-Ing. Leo Walther. Berlin 1921, 
Julius Springer. 149 S. mit 44 Textabb., 23 Schaubildern und 
85 Zahlenbeispielen. Preis geh. 24 &, geb. 30 A. 

Die Bedeutung der Luftkompressoren wird mitbestimmt durch die 
stets zunehmende Verbreitung der Druekluft-Werkseuge. Die Richt- 
linien dieser Entwicklung sind voraussichtlich folgende: Die Elektri- 
zität als immer gefährlicherer Mitbewerber bei den Werkzeugen wird 
eme Erhöhung ihrer bisher vernachlässigten Wirtschaftlichkeit zeitigen; 
die Drucklufterzeugung selbst wird im Großen fast ausschließlich von 
Turbokompressoren, für mittlere und kleine Einheiten jedoch auf un- 
absehbare Zeit von Kolbenkompressoren besorgt werden. 

Die hier erweitert vorliegende Doktorarbeit bietet die bisher 
wissenschaftlich noch nicht ergründete Leistungsregelung in einer alle 
ihre Teile umfassenden analytischen und anschließenden zeichnerischen 
Bebandlung, planmäßig übersichtlich gegliedert: das Kraftmoment der 
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deutscher Ingenieure. 


Dampfseite und das Widerstandsmoment der Lauftselte; den Regelvor- 
gang, beeinflußt von einem statischen und astatischen Fliehkraftregler, 
von einem Luftdruckregler (nicht Druckluftregler), ebenso von der Ver- 
bindung dieser beiden im Einzel- und Parallelbetrieb. Weiter werden 
die Selbstregelungseigenschaften des Dampfluftkompressor8, der Einfluß 
der Reglerreibung und des Gestängespiels, ebenso der spezifische Unter- 
schied von Kompressor- und Pumpenbetrieb bestimmt. 

Die umfassende, klare und genaue Behandlung des Stoffes empfiehlt 
diese Arbeit jedem auf das wärmste. Um das ganze Gebiet der für 
unsre Industrie so wichtigen Kompressorregelung einheitlich darzu- 
stellen, sei bei einer Neuauflage eine susätzliche Erweiterung hier schon 
mit folgender Anregung nahegelegt: Der Kompressor erfordert zwischen 
dem Ventil und dem Leistungsanschluß Behälterräume gleich den Wind- 
kesseln der Pampe. Sind diese zu klein, so erzeugt die stoßweise ar- 
beitende Förderung die auf S. 16 und 64 erwähnten (überaus schäd- 
lichen) Resonanzerscheinungen, die natürlich die schönste Regeleinrich- 
tung zunichte machen. Ihre planmäßige Untersuchung ist daher eben- 
solches Bedürfnis. Weiter sel der Einfluß der verschiedenen Arten 
unsrer Dampfsteuerung auf die Selbstregelung beleuchtet, ebenso die ver- 
schiedenen Möglichkeiten der mit Abb. 28 angedeuteten Saugleistungs- 
regelung bei konstanter Umlaufzahl erläutert und damit das Gasgebläse 
einbezogen. Und noch die eine Frage: Ist es notwendig, den auf 8. 104 
behandelten Oelwiderstand In der Drosselvorrichtung im linearen Zu- 
sammenhange mit der Geschwindigkeit >v« anzusetzen, wo doch dieser 
[725] 


Druckverlust 4p = A (175) v ist? S 
20 Prof. J. C. Breinl, Pribram. 


Die Schmiermittel-Anwendung, Mineralöl-Industriehandbuch. Von 
M. Winter. 2. Auflage. Hannover 1921, Emil R. Vincentz. 271 8. 
kl. 80. Preis 28 4. : 

Das Büchlein hat seinen Wert als Nachschlagewerk für den klei- 
nen Praktiker, wenn es auch manches su wünschen läßt. So ist nicht 
recht einzusehen, warum mehrere getrennte alphabetische Verzeichnisse 
vorhanden sind, sodaß man häufig das Gesuchte nicht im ersten Ver- 
zeichnis findet. Die wichtigsten technischen Angaben müßten zu jedem 
einzelnen Schmiermittel unbedingt angegeben werden, häufig fehlt aber 
sogar die Angabe, ob es sich um ein mineralisches oder ein organisches 
Mittel handelt. Manche praktisch nicht unwieht'ge Schmiermittel 
fehlen. Wertvoll ist die kurze leichtverständlicbe Erläuterung der 
einzelnen Eigenschaften der Schmieröle und Fette und die Wiedergabe 
der Einteilung, der Beschaffenheitsbedingungen und Richtlinien für die 
Verwendung, wie sie die Kriegs-Schmierölgeseilschaft herausgegeben 
hat. Zahlreiche eigene Erfahrungen des Verfassers, zwanglos mit- 
geteilt, dienen zur Ergänzung des Büchleins. 


Gesundheitsingenieur. Zeitschrift für die gesamte Städtehygiene, 
Festnummer, gewidmet den Teilnehmern an der zebnten Versammlung 
von Heizungs- und Lüftungs-Fachmännern, München Juli 1921. Mün- 
chen und Berlin, R. Oldenbourg. Preis 12 #. 

Die heutigen Brennstoffpreise zwingen mehr denn je zu einer 
wissenschaftlichen Durchdringung aller derjenigen Fragen, die mit 
Heizung und Lüftung zusammenhängen, wobei jedoch die Forderungen 
der Hygiene und der Praxis weitestgehend zu berücksichtigen sind. 
Dies kommt in der vorliegenden Festnummer zum Ausdruck, die 
eine ganze Reibe beachtenswerter Beiträge entbält; u. a. eine Be- 
schreibung der Heizungs- und Lüftungsanlagen im neuen Ratbaus zu 
Barmen« von Stadtbaumeister Schilling; >Abwirmeverwertung« und 
»Entwicklung der elektrischen Heizung in der Schweis« von Gebr. 


Sulzer A.-G.; »Wirtschaftlichkeit zweier großer 'Fernheizanlagen« von 
Bechem & Post G. m. b. H. 


Die Gestaltung der Bogen im Eisenbahngleise. von Professor 


R. Petersen. Berlin 1920, Kreidels Verlag. 64 S. mit 46 Abb. 
Preis 4,60 AM. 

Die bisher übliche Zusammensetzung der Gleislinien aus Geraden 
und Kreisbögen mit dazwischen geschalteten kurzen Uebergangsbögen 
war einfach für den Entwurf und das Abstecken im Gelände, sie ge- 
nügte jedoch nicht für die ruhige Fahrt der Züge, was basbnders 
deutlich bei Schwebebahnen zum Ausdruck kommt, da hierbei das 
Entstehen einer Schwingung infolge einer Beschleunigung bezw. Stoß- 
kraft deutlich zu verfolgen ist. Die Ausbildung der Wechsel als 
Kurven veränderlicher Krümmung liegt auf der Hand, es fehlte jedoch 
bisher ein genügend einfaches Arbeltsverfahren. Dieses wird vom 
Verfasser gegeben, indem rechnerische Schwierigkeiten durch eine 


kurze Zusammenstellung vermiede 
n und die B 5 
fahrens bewiesen wird. rauchbarkeit des Ver- 


Elektrotechnik in Einzeldarstellun 
gen. Band V. Die asynchronen 
en Induktions- und Kommutatormotoren. Has Prof. 
r. G. Benischke. 2. Aufl. Braunschweig 1921, Friedr. Vieweg & 


Sohn. 2328. 
m. mit 2 farbigen Tafeln und 168 Abb. Preis 20 4, geb. 


Die Statik der Bauwerke. Von Dr.-Ing. R. Kirchhoff. I. Band 


Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 3 
302 8. 
66 4, geb. 74 4. S. mit 379 Abb. Preis geh. 


Beiträge zur Metallurgie und andre Arbeiten auf chemischem Ge- 
biet. Festgabe zum 60. Geburtstage für Prof. Dr. Dr.-Ing. e. h. H. 
Goldschmidt, herausgegeben von O. Neuß. Dresden und Leipzig 1921, 
Theodor Steinkopff. 80 S. mit 11 Abb. und einem Porträt. Preis 
geh. 15 4. 

Wie die zablreichen Arbeiten Goldschmidts fruchtbringend auf 
vielen Gebieten waren und Anregung boten zu weiteren wissenschalt- 
lichen Untersuchungen, so haben Freunde. und Verehrer ihre Dankbar 
keit durch eine Sammlung ähnlicher Arbeiten auf dem vom Jabilar 
bearbeiteten Gebiet auszudrücken versucht. ` 


Die Druckfestigkeit von Zementmörtel, Beton, Eisenbeton und 
Mauerwerk. Die Zugfestigkeit des unbewehrten und bewehrten Betons. 
Versuchsergebnisse und Erfahrungen aus der Materlalprüfangsanstalt 
der Technischen Hochschule Stuttgart. Von O. Graf. Stuttgart 1921, 
Konrad Wittwer. 99 8. mit 49 Abb. Preis geh. 28 4, geb. 31 4. 

Nachdem der verlag des V. d. I. kürslich eine zusammenfassende 
Abhandlung von Graf über die Druckelastizität und Zugelastizität des 
Betons herausgegeben hat!), erscheint — gewissermaßen als Ergän- 
zung — dle vorliegende Arbeit. Belde Werke schöpfen aus den in 
den Forschungsheften 22, 29, 89, 45 bis 47, 72 bis 74, 90 und 91, 
95, 122 und 123, 166 bis 169 und an anderen Stellen niedergelegten 
Versuchsergebnissen. 


Die geistigen Kräfte im Wirtschaftsleben und ihre Erforschung. 
Von E. Bischoff. Hamburg 1921, W. Gente. 66 S. Preis geh. 3 4. 

Der Verfasser, Leiter des psychologischen Laboratorioms der Staats- 
krankenaustalt Hamburg-Langenhorn, entwickelt die Grundlagen elner 
neuen Wissenschaft von der Arbeitsforschung. Es handelt sich um die 
Mittel, dem geistigen Produktionsbedürfnis durch eine Steigerung der 
Arbeitsintensität gerecht zu werden. Die Untersuchung geht vom Nor- 
malarbeitstag aus, betrachtet die Achtstundenarbeit vom Standpunkt 
der günstigsten Arbeitspause“ und holt nach einer Darlegung über 
die Verfahren zum Nachweis der Berufseignung aus dem sogenannten 
Taylorsystem das Beste heraus, das zur Ertüchtigang jeder Arbeits 
kraft und zum Ausbau jeder Arbeitsorganisation zu dienen imstande ist. 


Perthes’ Kleine Völker- und Länderkunde, 8. Bd.: Canada. Von 
L. Hamilton. Gotha 1021, Friedrich Andreas Pertbes A.-G. 2565. 
Preis geh. 24 M. 

Auf streng historischer Grundlage ist vor allem das Wirtschaft- 
liche und Kulturelle dieses für die Weltwirtschaft so überaus wich- 
tigen Bandes tbersichtlich behandelt. 


Die Schule des Werkzeugmachers. Von F. Schön. 8. Aufl. Leipalt 
1921, Dr. Max Jänecke. 126 8. mit 58 Abb, Preis geh. 18,65 4. 

Die ersten Kapitel bringen Beschreibung des Werkseug® als 
Grundlage des Fabrikbetriebes, Herstellung und verwendung der Ye" 
schiedenen Stahlarten, Anarbeiten des Stahles, die Vorbereitungen zum 
Härten, das Härten selbst und vorbeugende Maßregeln und Vorrieh- 
tungen, Härtöfen, Blei- und Salzbadhärtöfen und Härtbäder, elek 
trisch geheiste Härtbider, Material- und Härtfehler, Elnsatzbärtung 
oder Zementierung, Schnellschnittstahl und seine Bearbeitung, Schleifen 
der Schnellarbeitstähle, Härten im Giyzerinbad. 


Freitragende Holzbauten. von F. Geißler, Th. Gestesch, 
W. Greim, O. Hetzer, A. Jackson, O. Kaper, H. Le ve, 8. M 
chalskl, A. Nen ning, R. Plönnis, J. Stamer, H. Storck së 
S. Voß, zusammengestellt von C. Kersten. Berlin 1921, Julio 
Springer. 221 S. mit 835 Abb. Preis geb. 74 A. 


Werkstattbau. Anordnung, Gestaltung und Einrichtup 
anlagen nach Maßgabe der Betriebserfordernisse. Von C. er 
Berlin 1921, Julius Springer. 282 8. mit 207 Abb. und 1 Tafel. P 
geb. 125 A. J S 

Walzen und Walzenkalibrieren. Von Prof. W. Tafel. = 
mund 1921, Fr. Wilh. Ruhfus. 228 S. mit 161 Abb. Preis geb. # . 

Die Volkswirtschaft im neuen Deutschland. Betrachtungen H 
wirtschaftlichen Lage nach dem Londoner Ultimatum. Von Dr. S S 
Schmitt. München 1921, Dr. Franz A. Pfeiffer & Co. 645. Fre 
geh. 10 4. . GE 

Hand- und Lehrbuch für Werkmeister und Monteur. von "© 
Th. Stier d. Ae. II.: Der werktätige EisenkonstraktloD8 110 
schinenbau (Montieren und Installieren). Leipzig 1921, Dr. Max Jäne 
222 8. mit 336 Abb. Preis geh. 19,80 4. nnd 

Sondereinrichtungen und Verfahren in der Fabrik, oe 
Transport-Vorrichtungen, einzelne Arbeitsverfahren und das AU Kraft 
vielgegliederter Werkarbeitstücke, Transmlssions- und sonstige Rohr: 
Uebertragungen, das Schinleren und Reinigen, das Verlegen vo? 
leitungen, Transport- und Arbeitserfahrungen in tremden Ländern 


g von Werk- 
T. Sall, 


Katalog. 18 
H. Schomburg & Söhne. Aktlengesellschaft Margaretenhutte S 
mit Zweigfabrik Roßlau 1 A. Technischer Bericht HJ II: 
Ein neuer Hänge-Isolator von J. F. Scheid. 


) Forschungsheft 227. 
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Der neue Kraftwagen von Dr.-Ing. Rumpler.” 
Von Dr. techn. A. Heller, Berlin. 


Die neue, zur Zeit auf der Deutschen Automobil-Ausstellung in Berlin vorgeführte Bauart kennzeichnet sich durch die Art des Hinter- 
achsanlrieves, bei dem nur die Ausgleichwellen schwingen und das Hinterachsgenäuse im Rahmen abyefedert ist, während alle Gelenke ver- 
mieden sind. Durch die Anordnung der gesamten zu einem: Block vereinigten Kraftanlage im hintersten Teil des Rahmens wird ferner er- 
möglicht, dem Fahrzeug eine hinsichtlich des Luftwiderstandes sehr günstige Form zu geben. l 


— u — = e — Bi 


Die allgemeine bauliche f- 5 RES | i fühlbar, je größer die Masse 
Anordnung des Kraftwagen- _ der Hinterachse im Verhältnis 
untergestelles — Kühler und zu der Masse des Wagen- 
Maschine vorn, Getriebe in kastens ist. Sie lassen sich 
der Mitte, Hinterachsantrieb auch durch die Federn nicht 
mittels Kardanachse — hat leicht abdämpfen, so daß die 
heute eine so große Verbrei- Räder große Luftwege machen 
tung in der ganzen Welt er- müssen und entsprechend viel 
langt, daß man grundsätz- Arbeit für den Wagenantrieb 
liches Abweichen davon kaum verloren geht. 
für denkbar halten würde. In Erkenntnis dieser Män- 
Dennoch ist bei dieser An- gel des Kardanantriebes hat 
ordnung manche Forderung man sich früher lange genug 
noch unerfüllt geblieben, die dagegen gewehrt, vom Ket- 
man an ein vollkommenes tenantrieb, der in dieser Be- 
Kraftfahrzeug stellen muß. ziehung günstiger ist, zum 
Zunächst erschwert die Kardanantrieb überzugehen, 
heutige Lösung der Aufgabe, und daß schließlich der Kar- 
danantrieb doch gesiegt hat, 
ist in andern schwerwiegen- 
den Mängeln des Kettenan- 
triebes (Geräusch, leichtes 
Verschmutzen, Unsicherheit 
gegen Brüche) zuzuschreiben. Auch 
die Bauart von de Dion & Bouton'), 
bei der das Gehäuse des Hinterachs- 
antriebes abgefedert und durch 
kurze, mit je zwei Kreuzgelenken 
versehene Ausgleichwellen mit den 
Hinterrädern verbunden ist, und 
die somit ebenfalls die schwere un- 
abgefederte Hinterachse vermeidet, 
hat sich auf die Dauer nicht be- 
währt, weil sich in den Gelenken 
große Bewegungen und Kräfte nicht 
vermeiden lassen, die wegen der 
notwendigerweise beschränkten Ab- 
messungen der Gleitflächen dieser 
Gelenke Reibungsverluste und bal- 
digen Verschleiß mit sich bringen. 
Das große unabgefederte Ge- 
wicht der Kardanachse ist ührigens 


die Antriebkraft von dem im 
Wagen gelagerten, also wäh- 
rend des Fahrens auf- und ab- 
wärts schwingenden Getriebe- 
teil auf die nicht abgefederten 
Räder zu übertragen. die vorteil- 
hafte Abfederung des Wagens, weil 
die übliche Kardanachse mit den 
darauf sitzenden Kegelrädern, dem 
Ausgleichgetriebe und der zugehö- 
rigen langen Treibwelle mit Füh- 
rungs- oder Stützrohr eine große 
Masse darstellt, die unabgefedert 
auf den Hinterrädern lastet und bei 
jedem Stoß, den bei schnellem Fah- 
ren eine Unebenheit der Straße her- 
vorruit, beschleunigt werden muß. 
Die hierzu notwendigen großen 
Stoßkräfte beanspruchen die Gum- 
mibereifung und bringen auch die 
Masse des Rahmens und des Wa- 
genkastens um so schneller zum 
Schwingen, werden daher für die 
Insassen des Wagens um so stärker 


ae re. 2 ni — Be nicht der einzige Mangel dieser An- 
d Bestellung auf Sonderabdrücke im : 
Beiblatt. Abb. 13. Geschlossene Limusine. 1) z. 1908 S. 1956 
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.wellen nicht gelen- 
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Heller: Der neue Kraftwagen von Dr.-Ing. Rumpler. 


triebart. Fast ebenso schwer wiegt der Umstand, daß bei 
den Schwingungen, die die Hin'erachse unter der Wirkung 
des Federspieles gegenüber dem abgefederten Rahmen aus- 
führt, Schwingungen der antreibenden Kegelräder in und 
entgegengesetzt zur Richtung ihrer Haujıthewegung auftreten, 
die gewissermaßen der Hauptbewegung übergelagert sind und 
sie einmal vergrößern, das andre Mal verringern. Diese 
Schwingungen erzeugen Stöße, vorschnelle Abnutzun und 
unzulässiges Geräusch im Tegelradantrieb der Hinterachse. 


Eine Bauart, bei der die Mängel des Kardanantriebes 
ohne Verwendung von Gelenken oder un.tarren Triebwerk- 
teilen vermieden sind, stellt der neue Kraftwagen von Dr.-Ing. 
Rumpler dar, der in einem Untergestell sowie mit einem 
offenen und einem gesch ossenen Aujbau auf der dierjährigen 
Deutschen Automobil Ausstellung vom 23 September bis 3. Ok- 


tober in Berlin vorgeführt wird. Das grundsätzlich Neue diesen 
Antriebes besteht da- 


rin, daß beim Federn 
des Fahrzeuges auf 
unebeuer Straße die 
beiden Hälften der 
Hinterachse auf- und 
abwärts schwingen, 
während das Gehäuse 
des Hinterachrsgetrie- 
bes mit dem Rahmen 
abgek dert, ist. Zu 
diesem Zweck sind 
aber die Ausgleich- 


kig, sondern der An- 
trieb der Hinterräder 
ist so durchgebildet, 
daß er durch geringe 
Schwingungen der — — . 
seitlichen Wellen Ile — 
nicht beeinflußt wird. EEE 
Die baulichen Grund- 
lagen für einen sol- 
chen Antrieb sind 
im wesentlichen in 
einer früheren An- 
ordnung für Kardan- 
antriebe der Daimler- 
Motoren -Gesellschaft 
enthalten ). Um näm- 
lich die Hi«terıäder 
„stürzen und zu die- 
sem Zweck die bei- 
den Ausgleichwellen 
nach außen neigen 
zu können, hat die 
Daimler- Motoren-Ge- 
sellschait früher ein 
Ausgleichgetriebe 
benutzt, bei dem auf 
den inneren Enden 
der Aurgleichwellen 
zwei große Teller- 
räder sitzen. Diese 
erhalten ihren An- 
trieb durch zwei SR 
Doppelkegelräder, $ 
die lose auf der ver- 
längerten Treibwelle 
lauten und von der 
Mitte aus durch die Aurgleichräder angetrieben werden. 

Bei dem Kraftwagen von Rumpler, Abb. I, dient aber 
dieser Antrieb nicht mehr dazu, die Ausgleichwellen a in der 
geneigten Lage laufen zu lassen, sondern er ermöglicht dem 
Hinterachsgeläuse, unter dem Einfluß des Federspieles auf- 
und abwärts zu schwingen. Dabei rollen aber die Hauptan- 
triebräder A, H und e, d nicht aufei,auder ab, wie bei den 
Schwingungen der üblichen Kardauwelle, vielmehr haben die 
Schwingungen der Ausgleichwellen nur kleine Diehungen im 
Ausgleichgetriebe zur Folge, so daß sie die Gleichiörmigkeit 
der Antiiebbewegung nicht mehr stören. Der Erfolg dieser 
Antriebart ist, daß man die ganze Kraitanlage des Fahrzeus es 
im Rahmen, aleo abgeledert anordnen und die Hinterräder 
ohne Riemen, Ketten u. dergl. und ohne die empfindlichen 
und kraltverzehrenden Gelenke antreiben kann. 

Neben der Federung ist es der Wirkungsgrad 
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fahrzeuge, dem man heute große Beachtung schenk 
Den Wirkungsgrad beeinträchtigt vor allem die r 
übliche Form des Wagenaufbaues, die jede Rücksichtnahme 
auf möglich«t geringen Luftwiderstand vermissen läßt. Ferner 
ist die lange Ausdehnung der Kraftanlage vom vorderen 
bis zum hinteren Ende des Rahmens ungünstig, da sie reiche 
Quellen für Kraftverluste durch Reibung und tote Bewegungen 
1 W bietet, die man wegen der unvermeid- 
n elastischen Formänder 
ee erungen des Rahmens nicht ent- 
Um den Luftwiderstand zu vermindern, hätte m 
Form des Wagens anzustreben, die sich der bekannten Sc 
abgerundeten und hinten spitz zulaufenden Form der Flug- 
zeugrümpfe oder Luftschiffe anpaßt und deren Ueberlegen- 
heit gegenüber der vorn und hinten ebenflächig begrenzten 
Form schon die Schnellbahnversuche erwiesen haben. Daneben 
sind Zusatzwiderstände durch vorstehende Teile möglichst zu 
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Abb. 1 e Kraftanlage 2 


vermeiden. Als erste Folgerung hieraus ergibt sich, daß man 
Kühler und Maschine vom ee Wagenende wegverlegen 
und baulich mit dem Hiuterachsantrieb vereinigen muß, eine 
Anurduung, die zugleich auch die geforderte Verkürzung der 
Kraftaulage ermöglicht und das Gesamtgewicht des Wagens 
erheblich vermindert. Auch aus Rücksichten auf die billigere 
vnd genauere Herstellung verdient die zu einem einheitlichen 
B. ck verbundene Kraftanlage den Vorzug, da sie dann völlig 
getrennt von dem Rahmen bearbeitet und zusammengebaut 
und als Ganzes in den Rahmen eingesetzt werden kann. 
Umi. ugreiche und kostspielige Handarbeit kaun dann ent 
fallen. Zur Anbringung der Kraftanlage eignet sich die Hinter- 


spitze des Fahrzeuges, die im all j um 
darin Sitze unterzubringen. R 


Die folgerichtige D ; 
die dem Kraltwag ge Durchführung dieser Gesichtspunkte, 


eubau sozusagen neue Wege zur erwirk- 


‚ lichung lange gewünschter Verbesserungen weist, bildet das 


* 
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Abb. 2 und 3. Kraftwagen von Dr.-Ing. Rumpler. 


Hauptkennzeichen des neuen Rumpler-Kraftwagens, Abb. 2 
und 3. Der ganze Antrieb liegt hier hinten im Rahmen, so daß 
der ü»rige Raum für die Wagenaufbauten von beliebiger 
Form und namentlich auch von !eliebiger Tiefe vollständig 
frei bleibt. Das gibt dem Wagenbaner beliebige Freiheit in der 
Ausbildung und Bemessung des Wagenkartens sowie in der 
Verteilung und der Höhe der Sitze, während er bis jetzt durch 
das Getriebe und die starken Schwingungen des Hinterachs- 
Bauer aehr beengt wird. Von dem Führersitz im vorderen 
eil des Wagenkastens hinter | 

der Vorderachse, der durch 
keinerlei Vorbauten in der 
Aussicht auf die Straße behin- 
dert wird, führen wenige seit- 
lich verlegte Gestänge und 
Seilzüge nach hinten, während 
der übrige Raum unter dem 
Wagenkasten anderweitig. z. 
B. zum Unterbringen von fertig 
bereift n Er- alzrädern. ausge- 
nutzt xerden kann. Der Rah- 
men, Abb 4, ist von vornherein 
in der Form gebogen, die dem 
Flugzeugrumpf entspricht, 


Abb. 2 und 3, der demnach ebenfalls keinen Luftwiderstand 
erzeugen kann Je nach der Stellung der Ausnuffklappe 
strömen die Gase entweder durch das Aus puffrohr unmittel- 
bar ins Freie, oder sie werden erst in dem geräumigen Aus- 
pufftopf entspannt und abgekühlt, bevor sie durch Oeffnungen 
am Ende des Auspuffrohres austreten. 

Zum Antrieb des Wagens dient ein aus Maschine, Kupp- 
lung, Wechselgetriebe und Aurgleichgetriebe bestehender 
Block mit Gehäusen aus Aluminiumguß, Abb. 5. Die Antrieb- 
maschine. Abb. 6 und 7, irt ein 
Sechrzylindei motor von 74 mm 
'Zyl.-Dmr. und 100 mm Hub 
mit drei in Fächerform unter 
Gd angeordneten Zylinder- 
paaren, der sich für den vor- 
liegenden Zweck wegen seiner 
geringen Baulänge besouders 
gut eignet. Die Zylinder sind 
paarweise zusammengegossen 
und haben gemeinsame Ventil- 
köpte, in die von oben her 
gesteuerte Ventile eingesetzt 
sind. Ein gemeinsames Haupt- 
rad auf der Kurbelwelle tr- (bt 
drei Steuerwellen an, vun de- 


und mit verhältni-matzig ho- 
hen Längsträgern aus Preß- 
blech versehen. die Ausschnitte 
für die im übrigen in den 
Rahmen eingebauten Achren und Lenkgestänge tragen, so daß 
diese Teile nur verhältnismäßig geringen zusät-lichen Luft- 
widerstand verursachen. Die Vorderiedern sind ganz im 
Rahmen versteckt. Große Ausschnitte in der Mitte der nn 
träger machen den Raum unter dem Wagenkasten von jeder 
Seite aus bequem zugänglich. An der rechten Längsseite des 
Rahmen« sind vorn die Hebel für die Hiuterradbremreu und 
für die Getriebeschaltuug gelagert. Die hinterste Rahmen- 
spitze ist zur Unterbringung des Auspuffiopies ausgenutzt, 


Abb. 4. Rahmen. 


nen aus mittels je zweier 
Stoßstangen und zweier auf 
Kugeln ineinander gelagerter 
Schwinghebelwellen die Ventile beiätigt werden. Das KRurbel- 
getriebe umfaßt eine in zwei Gleitiagern laufende Kur el- 
welle mit Gegeugewich en und zwei Pleuelrtangen, an denen 
je zwei Seiteustangen angreifen. Steuerung und andre 
Einzelheiten der Maschine eutsprechen dem vollständig durch- 
gearbeiteten Entwurf eines 10 0 PS-Flugmotors. den Rumpler 
vor einiger Zeit der Technischen Hochschule Berlin als 
Duktor- \rbelt vorgelegt hat. Züuddynamo, Lichtmaschine 
und Ventilator werden durch eiue gemeinsame steheude 
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Welle angetrieben. Der Küh- ` 
ler steht unmittelbar hinter 


der Maschine quer zur Fahrt- 
richtung und ist von der Motor- 
haube völlig umgeben. Er 
braucht kaum größer bemes- 
sen zu werden als bei der 
üblichen Anordnung, obgleich 
hier die Unterstützung der 
Kühlung durch den Fahrwind 
fortfällt, weil bei schneller 
Fahrt an den nach hinten spitz 
zulaufenden Seitenflächen der 
Motorhaube eine kräftige 
Saugwirkung entsteht, die den 
Ventilatorzug verstärkt. Am 
vorderen Ende der Maschine 
sind der Vergaser nnd die 
durch eine wagerechte Hilfs- 
welle angetriebene Kühlwas- 
serpumpe gelagert. Das Kur- 
belgehäuse ist in der wage- 
rechten Lagermitte geteilt. 
Die untere Hälfte ist als Oel- 
behälter ausgebildet und ent- 
hält die von dem Hauptzahn- 
rad auf der Kurbelwelle an- 
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getriebene Oelpumpe. Ein 
besonderer Anpaß auf der 
Außenseite dient zum An- 
bau der elektrischen Anlaß- 
maschine. 

An die Maschine, deren 
Bauart im übrigen für die 
Durchbildung des Wagens 
nicht wesentlich ist, schlie- 
ßen sich eine infolge ihres 

verhältnismäßig großen 
Durchmessers entsprechend 
kurze Lamellenkupplung, 
Abb 8. die im Ketrieb rück- 
druck frei ist, und ein drei- 
stufiges Wechselgetriebe, 
das wegen seiner geringen 
Baulänge Beachtung ver- 
dient. Sie ist dadurch er- 
reicht, daß beide Wellen 
des Getriebes als Schiebe- 
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Abb. 8. 
d. 8. Kupplung, Wechselxetriet:e und Hinterachsantrieb. 
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Heller: Der neue Kraftwagen von Dr.-Ing. Rumpler. 
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Motor- und Getriebeblock. 
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wellen ausgebildet sind und 
das Antriebrad für den ersten 
Getriebegang in seiner glok- 
kenartigen Aushöhlung das 
Zahnrad für den zweiten Gang 
aufnehmen kann. Die beiden 
Schaltstangen zum Verstellen 
des Getriebes sind in der 
Mittellage des Schalthebels 
gleichzeitig verriegelt. Sie 
werden mittels einer in der 
Längsrichtung verschiebbaren 
und verdrehbaren Gelenkstan- 
ge vom Führersitz aus da- 
durch eingestellt, daß man den 
am unteren Ende kugelig aus- 
gebildeten Schalthebel nach 
rechts oder links und nach vor- 
wärts oder rückwärts umlegt. 
Unmittelbar hinter dem Wech- 
selgetriebe setzt sich die Ge- 
triebewelle in das Ausgleich- 
getriebe fort, s. a. Abb. 1 und 
9, aus dem die Ausgleichwellen 
nach den Hinterrädern führen. 
Diese Wellen tragen an den 
inneren Enden die großen 
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Tellerräder, in die kleine 
Ritzel anf der verlängerten 
Treibwelle eingreifen, U 
können sich unbeschadet 
des richtigen Eingrifies 
unter dem Einfluß des Fe 
derspieles beben oder sen 


% sußeren En- 
ken. Auf die Auße a die 


ekeilt. deren Drücke Jê- 
doch nicht von den Wellen 
selbst. sondern von 
umschließenden Rohrteilel 


men werden. Diese 
sind gegen i 
des Amsgleichgetriebes be 
weglich und zu Ze 
Zweck an den inneren E 
den mit großen 2 
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schen Gleitschalen versehen, die durch die Rückwirkungen 
des Kegelradantriebes stets an ihre Gleitflächen angedrückt 
werden, so daß Verluste durch Undichtheit an dieser Stelle 


vermieden sind. Etwa dennoch austretende Oelmengen wer- 


den durch Lederkappen abgefangen, die die Gebäuseöffnung 
undedas Hinterachsrohr dicht umschließen. Die Rückwirkun- 
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Abb. 9. Einterachsantrieb. 


gen der Drehmomente der Antrieb- oder Bremskräfte in 
der Hinterachse werden durch diese Schalen abgefangen, die 
nach einem Zylinder mit der Längsachse des Hinterachs- 
antriebes als Achse gekrümmt sind, während die wagerechten 
Schub- und Zugkräfte von zwei auf Zug und Druck wirkenden 
Stützen aufgenommen werden, die sich am hintersten Ende 
des Getriebeblocks in öldichten Kugel- 
schalen bewegen können. Mit Hilfe von 
Spannschlössern stellt man aie Länge 
dieser Stützen so ein, daß die Hinterachs- 
hälften die richtige Lage erhalten. In 
dieser Weise werden alle durch den An- 
trieb oder das Bremsen erzeugten Rück- 
wirkungen unmittelbar in den Block der 
Kraftanlage geleitet. Sie vermeiden ins- 
besondere den Rahmen und die Federn, 
was für deren Bemessung vorteilhaft ist, 
und werden von Gleitflächen abgefangen. 
die dauernd geschmiert sind. Auf die 
Enden der Hinterachsrohre stützen sich 
auch mit kugeligen Auflagern die freien 
Enden der Hinterfedern, Abb. 10 und 11, 
die als sogenannte Hebelfedern ausge- 
bildet und schräg nach außen gerichtet 
sind, damit hierdurch auch die seitliche 
Führung der Hinterachse günstig beein- 
flugt wird. Die Federn sind in der Mitte an 
den Rahmenträgern befestigt und auch an 
den vorderen Enden kugelig abgestützt. 


Die wichtigsten Vorteile dieser auf 
den ersten Blick ungewöhnlich wirkenden 
Bauart für Kraftwagen, Abb. 12 und 13 (s. 
S.1) sind schon in der Einleitung her- 
vorgehoben. Probefahrten mit einem sol- 
chen Wagen haben in bezug auf Abfede- 
rung und Leistungen die Erwartungen 
durchaus bestätigt. Für die Insassen ist 
besonders bestechend, daß es bei dieser Wagenbauart zum 
erstenmal möglich ist, die wertvollen Sitze im Fond in die 
Mitte zwischen die Achsen, d.h. an diejenige Stelle zu legen, 
wo Stöße während der Fahrt am wenigsten fühlbar sind. 
Diese Lage der Wagensitze ermöglicht in Verbindung mit 
der weitgehenden Verminderung der unabgefederten Massen 
eine Ruhe der Fahrt, die bei andern Wagenbauarten bis 
jetzt nicht erreichbar war. Das günstige Verhalten des 
Wagens wird ferner dadurch gefördert, daß der Gesamt- 
schwerpunkt des besetzten Fahrzeuges bei der neuen Bau- 
art tiefer und etwa in der Gegend der Fondsitze und nicht 
wie bei früheren Wagen in der Gegend des Führersitzes 
liegt, wie man durch eine vergleichende statische Unter- 
suchung der Wagen leicht finden kann. Infolgedessen schwingt 
das Fahrzeug im allgemeinen um die Fondsitze, die verhält- 
nismäßig in Ruhe bleiben, und nicht um die Führersitze, wie 
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der gewöhnliche Kraftwagen. Ferner ist vorteilhaft, daß das 
veränderliche Gewicht der Wageninsassen weder das Ver- 
hältais der vorderen zu den hinteren, Achsbelastungen, noch 
die Federung so wesentlich wie bei der üblichen Bauart be- 
einflußt. Gleiten der Hinterräder und Stoßen der Hinter- 
federn bei unbesetztem Wagen, Schleudern bei stark besetz- 
tem Wagen wird dadurch weniger leicht mög- 
lich. Einen Vergleich der gefederten und der 
unabgefederten Massen bei einem Kraftwagen 
der üblichen Bauart und bei einem etwa gleich 
großen Rumpler-Wagen ermöglichen nach- 
stehende Angaben: 


alte Bauart neue Bauart 


Hinterachsdruck inges. kg 981 907 
davon unabgefedertt >» 256 44 
und abgefedert » 725 863 

Verhältnis der beiden 
Teile 0,358 0,051 


Auch bei der Ausbildung der Kotflügel ist 
auf den Luftwiderstand Rücksicht genommen. 
Es sind dies hohle Blechkörper in der Art von 
Flugzeugtragflügeln, und sie sind seitlich an 
den Wagenkasten so angesetzt, daß sie den 
von den Rädern abspritzenden Straß enschmutz 
mit Sicherheit abfangen. Die vorderen Kot- 
flügel dienen gleichzeitig als Träger für die 
Seitenlampen, zu deren Unterbringung man bei 
den heutigen Wagenkasten immer weniger ge- 
eignete Stellen findet. Die nach hinten zuge- 
spitzte Form des Wagenkastens mildert endlich 
noch ein großes Uebel des heutigen Kraftwagens, nämlich 
die Staubentwicklung bei schneller Fahrt. Sie wird bei den 
heutigen Wagenformen dadurch begünstigt, daß hinter dem 
Wagen ein luftverdünnter Raum entsteht, in den der Straßen- 
staub emporgewirbelt wird. Die nach hinten zugespitzte 
Wagenform gestattet der vom Fahrzeug verdrängten Luft, 
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Abb. 10 und 11. Hivterfeder. 


gleichmäßig und ohne wesentliche Wirbelbildung ‚ abzu- 
fließen, so daß auch der von den Rädern selbst aufgewirbelte 
Staub. nach kurzer Zeit wieder zu Boden fällt. Das Innere 
des Wagenkastens bleibt infolge der Anordnung der Kraft- 
anlage stets frei von Gerüchen. Auch das Geräusch des Ge- 
triebes ist im Innern des Wagens lange nicht in dem Maße 
hörbar wie bei Wagen anderer Bauart. i 
Günstige Aussichten eröffnen sich der beschriebenen 
Wagenbauart auch namentlich auf dem Gebiete der kleinen 
Motorfahrzeuge, denen die neuere Entwicklung des Kraft- 
wagens unbedingt zustrebt, wenn man berücksichtigt, daß bis 
heute alle ernsteren Vorschläge auf diesem Gebiete an der 
üblichen Anordnung der Kraftanlage festhalten und bei so 
gebautea kleinen Fahrzeugen die Mängel der Abfederung 
und der Kraftverlust infolge der ausgedehnten Kraftanlage 
in erhöhtem Maße auftreten. 1881) 
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Versuche über Stulpenreibung. 2 


Von Bugen Irion, 


Düsseldorf. 


Versuche an einer 75 Fall- und Biegemaschine mit Kraftmessung unmittelbar am Arbeitzylinder. Vergleich mit den von Martens er- 


mittelten Werten. Vorteile dei vereinfachten Druckmessung mit Meßzylindern. 


Das einfachste Verfahren zum Messen der Kräfte bei 
unseren Materialprüfmaschinen besteht im Gebrauch eines 
unmittelbar am Arbeitzylinder des Druck wasserantriebs be- 
findlichen Wasserdruckmessers. Wührend die Maschinen mit 
Hebelwagen, Laufgewichtwagen USW. bei sachgemäßer Werk- 
stattausführung die allgemein übliche Meßgenauigkeit von 
+ 1 vH ohne besondere Schwierigkeit zulassen, treten bei der 
Kraftmessung mittels Druckwassermessers am Druckzylinder 
Reibungswiderstände infolge der Stulpenreibung auf, die Je 
nach der Beschaffenheit der Druckflüssigkeit und des Dichtungs- 
stoffes sehr veränderlich sind. Sie können u. U. die Verwen- 
dung dieser Art von Kraftmessung im Materialprüfungswesen 
als bedenklich erscheinen lassen, Wenn sie nicht regelmäßig 
in kurzen Zeitabständen nachgeprüft werden. An Versuchen, 
diese Reibungswiderstände zu bestimmen, hat es nicht gefehlt, 
und schon 1907 hat A. Martens in Z. 1907 S. 1184 und in den 
Forschungsarbeiten, Heft 49, eingehende Versuche veröffent- 
licht. Die nachstehend besprochenen Versuche sollen nun 
auch die von Martens erhaltenen Versuchsergebnisse ergänzen 
und dazu beitragen. der vereinfachten Kraftmessung mit einem 
Druckwassermesser àm Druckzylinder immer mehr Eingang 


Die Versuche sind an einer Falt- und Biegemaschine von 
75 t Druckkraft mit Druckwasserantrieb durch eine elek- 
trisch betriebene Dreikolbenpumpe in der Versuchsabteilung 
für Materialprüfmaschinen der Düsseldorfer Maschinenbau- A.-G. 
vorm. J. Losenhausen, Düsseldorf-Graſenberg, vom Verfasser 


bare Kolbenfläche von F = 380, is em?. Als Druckflüssigkeit 
wurde sogenanntes Bohröl, eine Mischung von einem Teil 
Bohrmasse mit zehn Teilen Wasser, verwendet. Das Zifferblatt 
des Druckmessers war in at und kg eingeteilt. Die Einteilung 
in kg wurde auf dem Versuchswege unter Benutzung der von 
Martens erhaltenen mittleren Reibungswerte ausgeführt, indem 
der sich aus der Gleichung | 
P=Fp_. - (a) 


in kg ergebende Druck, um den Martensschen Reibungswert 
vergrößert, aufgetragen wurde. Die Gleichung (a) geht dann 


über in P, = (Fp+ F 106) — Fp(i + 100 in kg. . (b). 


In den beiden Gleichungen bedeutet 


P die theoretische Druckkraft, 

P, > tatsächliche Druckkraft, 

R, > Reibung nach Martens in vH, 

p den Druck im Druckzylinder in kg cm?, 
F >» Kolbenquerschnitt in cm?. 


Der Gesamtdruck in der Maschine wurde durch eine auf 
den Biegetisch aufgesetzte Druckwasser-Meßdose, Bauart 
Losenhausen, die für eine Höchstbelastung von 100 t gebaut 
war, gemessen. An die Meßdose. waren 2 Druckmesser für 
einen Meß bereich von 100 bezw. 20 t angeschlossen, deren 
Fehlerwerte durch Eichung genau bestimmt worden waren. 


In der Zahlentafel 1 sind die Werte für die Stulpenreibung 
in vH nach Martens angegeben, und zwar in Abhängigkeit 
von dem Druck in Rëm, Die Werte der Spalte 2 sind 
nach der Gleichung (a) berechnet, diejenigen der Spalten 3 und 
4 den Versuchen von Martens entnommen. Durch Zusammen- 
zählen der Werte in Spalte 2 und 4 erhält man den in Spalte 5 
angegebenen tatsächlichen Druck pi im Druckzylinder in 
kg:cm?. 

Die Versuche ergaben, wie aus Zablentafel 2 ersichtlich, 
daß die Abweichungen der Druckmesseranzeigen an der 
Kontrollmeßdose gegenüber der Reibungskurve nach Martens, 
vergl. Abb. 1 Kurve A, in den normalen Fällen 0,5 bis ),ı vH 
betragen, daß also die Ergebnisse ziemlich gut übereinstimmen. 


Fast durchweg waren die vom Verfasser erhaltenen Stulpen- 
reibungswerte größer als bei den Versuchen von Martens 
was wohl darauf zurückzuführen war, 
keit nicht ganz rein von Staub und feinen Sandkörnchen 
gehalten werden konnte, was auch im Betriebe niemals mög- 
lich sein wird. Auch wurde festgestellt, daß nach mehr- 
stündiger Ruhepause die ersten Versuchsreihen stets etwas 


1) Bestellung auf Sonderabdrücke im Beiblatt. 


daß die Druckflüssig- 


Zahlentafel 1. Martenssche Reibungswerte 
(aus Z. 1907 S 1184 entnommen“. 


1 | 2 i eo ee 5 
P P 'Reibung swerte nach Martens tatsăchl. Druek 
a; at | vH i at | at 

1 | 2.6 SS — | : 
2 5,21 — | > 

3 7,9 ee e" 3 = 
4 10,54 — f = | 

5 18,17 = | = = 

6 15,8 — — 
7 18,43 = Er 

8 21.1 = = Si 
9 23.7 SE ee = 
10 26,3 5,6 1,48 27,18 
15 89,5 4,8 1,70 41,2 
20 52.7 3.4 1.79 54.49 
25 65,8 20.8 1,84 N 67,64 
30 79,0 2,5 1,98 80,94 
35 92,3 2.2 2,03 | 94,33 
40 105,4 2.0 2,1 | 107.8 
45 118,5 1,9 2,25 | 120,75 
50 131.7 1,8 2,37 134,07 
55 145 1,75 2.54 147,54 
60 158 1,65 2.61 | 160,1 
65 171 1,60 2,7 4 N1738 74 
70 184,3 1,55 2,86 | 187.16 
75 197.1 1.55 3,06 i 200,16 
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Li 
Kurve A nach Martens (Mitt. über Forschungsarbeiten Heft 49) 
> B » Dr. Puppe (»Stahl und Elsen? 1910 Heft 43/44) 
» I, II und III Versuche des Verfassers mit der 300 t- Betonpresse 
» O Versuche des Verfassers mit der 75 t-Biegemaschine 


Abb. 1. 
Abhängigkeit der Stulpenreibung vom Wasserdruck P 


höhere Reibungswerte ergaben. Das war hauptsächlich früh- 
morgens nach 10- bis 15 stündiger Pause und Trockenliegen 
der Lederstulpen zu beobachten. Nach mehrmaligem Auf, 
und Abfahren des Kolbens sanken diese Werte wieder auf 
0,5 bis 1,1 vH. 

Die von Dr.-Ing. Puppe!) angegebenen Reibungszahlen 
sind in Abb. 1 vergleichweise eingezeichnet, Kurve B. Außer“ 
dem hat der Verfasser schon während des Krieges mehrere 
vergleichende Versuche an einer 300 t-Betonpresse angestellt. 
In Abb. 1 sind die Versuchsergebnisse durch die Kurven 
II. III dargestellt. Abgesehen von einigen geringfügige? 
Abweichungen stimmen die einzelnen Kurvenzüge ziemlich 


i) „Stahl und Eisen“ 1910 Heft 43/44: Versuche an Blockwalz 
werken mit Hilfe von Meßzylindern, vergl. Z. 1920 S. 480. 
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Zahlentafel 2. 


Abweichung der Reibungswerte nach Martens von 
den Anzeigen der Kontrollmeßdose in vH. 


Reihe | 10 at | 20 at Ent- 
— leeren 


50 at 60 at 70 at 75 at 


30 at | 40 at 


i 
l 


| , ! i 
ı | 1,05: 0,45, 0,85 0,75 0.27 0,48 0,11 | 0,40 0,55 
2 0,9 0,83 0,33 0,40 0,43 0, 48 0,338 | 0,29 0.33 
3 [112 1,00 0.85 0,75 , 0,40 ; 0,48 0,39 | 0,25 0,56 
4 0, 0.90 0,85 0,34 | 0,94 ` 0,66 0,87 | 0,66 0,76 
5 | 1,12 0,98 | 0,6» 0,68 | 0,95 0.71 0,74 | 9,58 0,48 
6 | 0,99 0,80 | 0.76 0,65 | 0,79 0,85 0.91 | 0,58 0,63 
7 10.75, 0,95 | 0,68 0,79 | 0,82 , 0,88 , 1 | 0,86 0,59 
1,18 0,30 | 0,55 083 | 0,64 0,73 0,84 | 0,52 : 0,48 
d O. 18 0, 86 0,36 0,53 C0. 43 90,53 069 0,63 : 0,59 
10 | 0,76 va | 0,82 4, 70 | 0,49 0,7 047 | 0,82 0,75 
Mittel | 0,96 0, 0,71. 0,64 | 0,64 0,59 0,60 0,54 — 


Zahlentafel 3. 3 
Stulpenreibung in vH von Fp und fp auf 
Grund der Versuche des Verfassers. 


P=pF b | fp | Reibungswert | Reibung: wert 
| bezogen auf F pibezogen auf fp 
t at | kg | vH | vH 
1 2,63 920 37 40,3 
2 5,27 1845 25 27,2 
3 7,9 2 770 17 18,5 
4 10,64 3 500 12,5 13,6 
5 13.17 4 600 9,3 10,1 
6 15.8 5 530 8.9 | 9.65 
7 18,43 6 450 8,4 9,1 
8 21,1 7 400 7,6 8,25 
9 23.7 8 300 7 7,8 
10 26.3 9 200 6.56 7.13 
15 39,5 13 800 5,45 5,93 
20 52,7 18 450 4,20 4,56 
25 65,8 23 050 3,75 4,07 
30 79,0 27 700 3,21 3,49 
35 92,3 32 350 3,00 3,26 
40 105,4 35 000 2,64 2,87 
45 118,5 41 500 2.55 2,77 
50 131.7 46 000 2.44 2,65 
55 145 50 700 2.35 2.5 5 
60 158 55 300 2.24 2,44 
65 171 59 800 2.20 2,40 
70 184,3 64 500 2,15 2,34 
75 197,1 69 000 2,10 2,28 


| Pflanzenöl als Brennstoff für Glühkopfmotoren. l 1017 


gut überein. Die sehr hohen Reibungswerte von Dr. Puppe 
lassen aber doch erkennen, daß bei starkem Druck Gummi- 
dichtungsringe bedeutend größere Reibung verursachen als 
Lederstulpen. 

In Abb. 2 ist das Verhältnis zwischen der Belastüng / 
und den Reibungswerten R, zeichnerisch dargestellt. Aus dem 
Verlaufe der Reibungskurve kann man klar ersehen, daß bei 
einer Belastung von P == 10 t entsprechend einem Druck von 
rd. 25 at die Reibung nur etwa 6, vH beträgt, während sie bei 
P = 75t (d.h. etwa 200 at) auf 2,1 vH heruntersinkt. 


vou, für dıe vergrößerte Kurve 


Aura, c Muß vergrößert 
invA 


NN Lo bk ton D "A Dn Lo 


7 A 
Sui, fur Aart Sg 


Abb. 2. 
Verhältnis zwischen der Belastung P und den Relbungswerten Ry 


für die Laststufen von 0 bis 200 at. 


Die Einteilungen der Druckmesser in kg können schon bei 
der Neuausführung um die Reibungswerte berichtigt werden. 
Somit bietet diese Art der Kraftmessung am Druckzylinder 
mittels Druckmessers eine außerordentliche Vereinfachung 
in der Bauart der Prüfmaschinen. In den meisten Fällen 
kann man sich, wie auch Martens richtig sagt, mit Fehler- 
grenzen von =Æ 2,5 vH zufrieden geben, zumal die Möglichkeit 
gegeben ist, durch ein Kontrolimanometer etwaige größere 
Abweichungen der Belastungsanzeige jederzeit nachzuprüfen. 
Dabei ist sachgemäße Bedienung der Maschine natürlich immer 
vorausgesetzt. 

In Zahlentafel 3 bedeutet, f = 350 cm? die Summe der 
Stulpenreibungsflächen in cm?. Die Werte der letzten Spalte 
stellen also gewissermaßen die Reibungszahlen von Gußeisen 
auf Leder bei verschiedenen Flächendrücken dar. 


Pflanzenöl als Brennstoff für Glühkopfmotoren. ‘) 


Die nachstehend beschriebenen Versuche wurden an 
einer Glühkopf-Zweitaktmaschine der Ansaldo - San Giorgio- 
Werke in Turin vorgenommen. Der Motor, Abb. 1, unter- 
scheidet sich von den üblichen Bau- 
arten nur dadurch, daß der Luft- 
einlaß ins Kurbelgehäuse gesteuert 
wird. Hierzu dient ein Drehschie- 
bera, der vonder Welle aus ange- 
trieben wird. Die in dem Kurbel- 
gehäuse verdichtete Luft tritt durch 
einen Kanal “ und Oeffnungen c in 
den Zylinder ein; ihre Menge läßt 
sich durch Verstellen des Schiebers 
genau regeln. Die Form des Kolbens 
soll ein gutes Abströmen der Spül- 
luft durch die Auspuffschlitze d er- 
leichtern. Kühlwasser in den Zylin- 
der einzuspritzen, hat sich als un- 
nötig erwiesen, da durch die Steu- 
erung die Menge der Spülluft ent- 
sprechend hoch bemessen werden 
kann. 

Bei den Versuchen, an dieser 
Maschine, Zahlentafel 1, wurde zu- 
Abb. 1. Glühkopfmaschine nächst zum Vergleich gewöhnliches 
von 20 PS bei 400 Uml'min. mineralisches Cel verwandt. Die 


l) »Shipbufllding and Shipping Record«, 26. Mai 1921. 


zweite Versuchsreihe fand mit säure- und laugenfreiem Baum- 
wollsamenöl statt (Farbe gelb opalisierend, Flammpunkt 
185%, Verbrennungstemperatur 250% C). Der bei minera- 
lischem Oel unsichtbare Auspuff war hier leicht gefärbt. Bei 
der dritten Versuchsreihe wurde Palmöl benutzt (Farbe gelb, 
Konsistenz bei gewöhnlicher Temperatur butterartig, Vis- 
kosität bei 50% C 3,5% E, Flammpunkt 280° C, Verbrennungs- 
temperatur 3250 C). Da Viskosität, Flammpunkt und Ver- 
brennungstemperatur bei diesem Oel wesentlich höher als 
bei den vorhergehenden sind, schien seine Verwendung als 
Treiböl zunächst unmöglich. Dennoch ergab sich bei den Ver- 
suchen, daß der Verbrauch zwar im Vergleich mit Mineralöl 
höher ist, aber nur im Verhältnis der Heizwerte zugenommen 
hat. Der Auspuff war fast unsichtbar. 


Zahlentafel 1. 


spez. Gew. Helz wert beet Kin Leistung Verbrauch 
rno | a 

bei 15° esl PS | giPSh 
, 405 23.7 260 
Mineralöl 0,90 a { 411 27.6 293 

e 7 

412 23.1 299.1 

Baumwollsamenöl |- 0, 92 9773 { 413 26.0 840.9 
` 3 
. l 423 21,2 812 
Palmöl!!! 0,90 9350 t 895 943 328 


Nach den Versuchen wurde der Glühkopf des Motors 
abgenommen und untersucht. Er zeigte nur geringe Kohlen- 
rückstände. 1865 
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Neuerungen im maschinellen Betriebe von Bergwerksanlagen über Tage. 
Von Direktor Lwowski, Essen. 


(Schluß von 8. 948) 


Heizung. 


Auch auf dem Gebiete des Heizungswesen® sind insofern 
Neuerungen eingetreten, als allmählich der Frisohdampf für 
Heizzwecke wohl allgemein in Fortfall gekommen ist. Meist 
wird jetzt mit dem Abdampt einzelner Maschinen oder mit 
Wasser geheizt, das durch Abwärme erwärmt und durch Um- 
Wilspumpen zu den einzelnen Bedarfstellen geführt wird. 

Ich habe beim Bau der Zeche Ver. Welheim versucht, 
die Waschkaue mit der warmen Abluft der 7500 kW-Turbo- 
dynamos zu heizen. Dieser Versuch konnte aber nioht durch- 
gefübrt werden, da die liefernde Fabrik die Verantwortu 
für ihre Dynamos ablehnte, weil sie befürchtete, daß du 
den entstebenden Gegendruck die Wicklungen unzulässig 
hoch erwärmt werden könnten. Prof. Junkers, Aachen, hat 
neuerdings auf einzelnen Zechen sogenannte Kaloriferen auf- 
gestellt, die aus Röhren mit zahlreichen Bippen bestehen, an 
denen die zu erwärmende Luft vorbeistreicht, während der 
Heizdampf oder das Heizwasser durch diese Röhren tritt. 
Von außerordentlichem Vorteil würde es bei diesen Kalori- 
feren sein, wenn man ihnen statt der zu erwärmenden kalten 
Luft die schon vorgewärmte und durch Filter gereinigte Ab- 
luft der Dynamomaschinen zuführen köante. 

Das vorbin von mir angeführte Bedenken der Fabriken 
wegen des zu erwartenden Gegendruckes oder der etwa zu 
hohen Erwärmung der Dynamos würde wegfallen, weil bei 
dieren Kaloriferen die Luft durch einen Ventilator angesaugt 
und nach den einzelnen Verbrauchstellen gedrückt wird. 

Die Leistung einer solchen Vorrichtung soll 1 Mill. koal 
betragen, d. h. sie kann 50000 m?/h Luft von 0 auf 60° durch 
Abdampf erwärmen. 


Maschineneinriebtangen auf Kokereien. 


Ich möchte meine heutigen Betrachtungen nicht schlie- 
ßen, ohne wenigstens von den wichtigsten Neuerungen bei den 
Maschinenanlagen unserer Kokereien gesprochen zu haben. 
Auch hier ist der Gedanke, den Koksotenbetrieb immer mehr 
zu mechanisieren und Arbeitskräfte zu sparen, in den Vorder- 

d getreten. 

Während die Oefen früher ausschließlich mit der Hand 
beschickt wurden, verwendet man neuerdings auf Neuanlagen 
allgemein große, elektrisch angetriebene Koksofenfüllwagen, 
die den Inhalt eines Ofens fassen, wie sie Maschinenfabrik Baum 
in Herne, Maschinenbauanstalt Humboldt, Schüchtermann & 
Kremer, M&guin und andre in ausgezeichneter Vollkommen- 
beit bauen. Die fıüher gebräuchlichen Trichterwagen, von 
denen 12 bis 14 je nach dem Inhalt der Ofenkammern erfor- 
derlich waren, brauchten 8 bis 10 Arbeiter in einer Schicht 
bei 60 Oefen. wäbrend man jetzt nur 1 Arbeiter in der Schicht 
nötig hat Bei alten Anlagen sind diese Koksofenfüllwagen 
wegen der Steigrohre und Vorlagen meist nicht anzubringen. 
In solchen Fällen werden hier die von der Westfalia, Bochum, 
in neuerer Zeit eingeführten, elektrisch angetriebenen kleinen 
Füllwagen 5 die sich durchaus bewährt haben und 
erhebliche Ersparnisse ermöglichen. 

Um die glühenden Koks abzulöschen und zu verladen, 
bat man die verschiedensten Neuerungen eingeführt Die 
einfachste Art, abgelöschte Koks möglichst schonend mecha- 
nisch zu verladen, stellt der von Fröhlich & Klüpfel und West- 
falia, Bochum, ausgeführte mechanische Koksverlader, wie ihn 
die Zeche Wolfsbank zuerst besaß, dar. Dieser Verlader ist 
nichts weiter als eine große Schippe von 2 bis 3t Fassungs- 
vermögen und 50 bis 60 t/h Leistung. Zum Antrieb dienen 
3 Motoren, zur Bedienung 1 Arbeiter. Die Schippe ist mit 
einem Siebboden versehen, so daß die Koks klar zur Ver- 
ladung kommen. Durch Hochheben der Schaufel ist es auch 
9 Koks in Muldenkipper zu verladen, wenn infolge von 
N nee die Verladung in Eisenbahnwagen unmög- 
Ein Nachteil dieser Art von mechanischen 
ist und bleibt das Ablöschen mit der Hand, der mn Ram 
penbetrieb. Das Ablöschen eines Koksofens mit der Hand dauert 
verhältnismäßig lange und bleibt häufig unvollkommen. Wah- 
rend dieser Zeit wird der Ofen kalt, und außerdem wird durch 
das an dem Kopfende hineingespritzte kalte Wasser das Mauer- 
werk des Ofens zerstört; ebenso leiden die Koksofentür und 


der Koksplatz Diesem bestehenden Uebelstande abzuhellen, 
baute Schöndeling einen vereinigten Kokelösch- und -Ver- 
ladewagen. wie ihn heute die Zechen Viktoria Mathias. Mathias 
Stinnes, Carolus Magnus, der Firma Fried. Krupp A. G. und 
andre besitzen. In diesen Wagen wird der gesamte Inhalt 
eines Koksofens unmittelbar hineingeschoben, dort nach dem 
Schwenken der Pfanne abgelöscht und unmittelbar über eine 
mit dem Stabrost versehene Rutsche, durch die der Grus fal- 
len soll, verladen. Hierduroh ist es möglich, die Wagon aul 
der Wage unmittelbar zu wägen, 80 daß Klagen über Minder- 
gewicbte verschwinden , 

Durch eine solohe Verladeanlage wird die ganze Beleg- 
schaft bis auf einen Löschwagenführer gespart. Die Koks 
werden geschont und geben infolgedessen weniger Asche. Der 
Wassergehalt kann in jeder gewünschten Grenze gebalten 
werden. Dabei gewinnen die Koks ein silberhelles Aussehen. 
Die Ablöschung ist selbst bei nachlässiger Bedienung voll- 
kommen. Abbrände, wie sie beim Rampenbetrieb nur schwer 
vermieden werden können, kommen kaum vor. Die Ofentüren 
können nach dem Drücken des Brandes sofort vorgesetzt und 
verschmiert und die Oefen gefüllt werden. Dadurch ergibt 
sich eine erheblich höhere Leistung der Ofengruppe und große 
Gasaus beute. Ebenso wie bei der vorhin beschriebenen Schippe 
kann bei vorübergehendem Wagenmangel der Löschwagen 
die Koks selbsttätig in Muldenkipper, die dann nach 175 
Lagerplatz weiter getördert werden, verladen. Unter 5 
stäuden ist es auch möglich, die gesamte Koksanlage d 
den Löschwagen zum Brechwerk zu führen, doch ist es daon 
zweckmäßig, einen Bunker für die möglichst gleichmäße? 
Verteilung für den Brecher zwischenzuschalten. Man eg 
annehmen, daß der Verschleiß eines soloben mechanisoben 
Kokslösch- und Verladewagens verbältnismäßig groß Mai 
doch ist bis jetzt nach unseren Erfahrungen der Verse 185 
in mäßigen Grenzen geblieben. abgeseben vielleicht von t 
Pfanne, die mit starken gußeisernen Schutzblechen ausge 
rüstet ist. WEE 

Eine andre vereinigte Ausführung stammt von Heinr i 
Koppers, Essen, der sie auf den Zechen Ewald Fortei r 
Neumühl, Westhausen u. a. m. mustergültig ausgeführt obr 
doch eignet sioh diese Einrichtong meiner Meinung naoh a 
für große Anlagen mit vielen Osten, rie wird sonst en 
und damit unwirtschaftlich. Sie läßt sich auch auf Gen e 
den Anlagen mit geraden Koksplä'ren schwierig ein ec 
Grundsätzlich unterscheidet sich die Kopperssche Anlage 
der Schöndelingschen durch den Wegfall des F 
den Oefen entlang läuft nur ein schmaler Bedienung 2 
Genau wie vorher wird der Ofen gedrückt, die déi? o 
Koks fallen in einen darch eine Lokomotive bewegten Ge 
mit sobräger Bodenfläche. werden dann unter den ee ek 
gefahren und dort durch Brausen abgelöscht. Darauf wir a 
Wagen aut eine Abwurframpe zurückgefahren, dem die 
Neigung wie die Bodenfläche des Wagens hat. Nach e 
Koks genügend ahgedampft sind, werden die e? ys [al 
rawpe abschließenden Staurechen gehoben, und die m 
len auf einen Schieberost zum Absieben, werden von N dann 
mittels eines Förderbandes in den Bunker gebracht un 
in den Wagen verladen. trieb ge 

Eine weitere Verladung, bei der der Rampenbe rant 
nau wie bei der erstgenannten Anlage beibehalten Sieten 
von Carl Still, Recklinghausen. Die Maschine a 
facher Bauart und besteht neben dem Maschine del der 
2 Laufschienen, die den Räumer tragen, ähnlich N oke 
erstgenannten Anlage, nur werden hier die Koks sta Ber Bin 
Schippe gehoben, mit einem Bäumer tortgekratst. un mitt als 
mer wird hinter den Kokshaufen gelegt und zie Gei 700 
Seilen, die durch eine Transmission dewegt werden, 
Koksplatz tiber einen Stabrost in den Wagen. TE 

Diese Einrichtung hat den Nachteil, daß sek ar Seite 
beim Legen des Käumers die Koks mit der Han ee? X 
schaffen muß, um Platz tür die Seile und Räumer 3 u. weli 
nen, wenn der Kokskuchen durch die Druckstang®, hen Lob 
genug vorgedrückt wird; dann kaun auch bei w® "ein ten. 
eine unliebsame Zerkleinerung durch den Bäumer anf der 
Von Vorteil ist wiederum die Größe der Plattform. | ges 
ein ganzer Koks brand Platz findet und mit einem Ki 
Spiel verladen werden kann. Das ist von besonderer 
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keit, wenn auf dem Koksplats infolge Wagenmangels oder 
sonstiger Störungen mehrere Brände nacheinander und naben- 
einander gestapelt werden müssen. Durch die Anordnung 
des unter dem Siebrost liegenden Kleinkoksbehältars werden 
außerdem besondere Arbeitskräfte für die Kleinkoks- und 


Auch Dr. Otto & Co. haben die Aufgabe der Koksverladang 
auf die verschiedensten Arten mit geraden und schrägen 
Koksplätzen ausgefübrt, meines Wissens aber immer nur in 
Verbindung mit Handlöschung. 

Im Gegensatz zu dem Zechenbetrieb hat sich auf den 
Kokereien der Gleichstrom wieder eingeführt, besonders in 
Verbindang mit den elektrisch betriebenen Füllwagen und 
den neuerdings eingeführten elektrisch betriebenen Tür- 
winden. Durch die Vergrößerung der Koksöfen, die heute 
schon 10 t trockner Koblen fassen, wurden immer schwerere 
Koksofentüren notwendig, die mit der Hand zu bedienen auf 
Schwierigkeiten stieß. Diese Turwinden sind mit 2 Motoren, 
von denen der eine sam Heben der Tür, der andre zum Ver- 
fahren der ganzen Winde dient, ausgestattet. Seitlich ausge- 
schwenkt werden die Türen mit der Hand. Die elektrischen 
Winden haben sich sämtlich bei mechanischen Koke- Lösch- 
an Verladeeinriobtungen zur Zeitersparnis als notwendig er- 
wiesen. 

Erstrebenawert lat en, zur Ersparnis von Arbeitern und Löh- 
nen die Ttirwinden auf der Masobinenseite durch Türabhebe- 
vorrichtungen zu ersetzen, die von der Ausdrückmascbine 
anmitreldar mit bedient werden. Bekannt ist dıe Kopperssche 
Ausführung: die neueste Ausführung von Abhebevorrichtun- 
gen hat meinen Wissens Gustav Wolf, Linden, geschaffen. 
Sie ist auf der Zeche Viktoria Mathias und Mathias Stinnes 
zu sehen. 

Bei den Koksausdrück maschinen ist man vom Dampf- 
antrieb wohl gänzlich abgekommen und zum elektrischen An- 
trieb, der sich im allgemeinen auch bewährt hat, übergegan- 
gen. Da bei schwerem Ofengang ein Bocken der Maschine 
eimreten kann, iet es nur notwendig. die elektrische Aus- 
rüstung genügend groß zu nehmen und den Unterbau stark 
zu halten. Schwierigkeiten werden sich dann nicht ergeben. 

Mustergültige Aulagen, um bei Wagenmangel Koks stür- 
zen und spater dann wieder wirtschaftlich zurückverladen zu 
können, hat der Staat auf seinen Möller- und Rheinbaben- 
schächten geschaffen. Adolf Bleichert & Co., Leipzig, baben für 
ihn Kabelkrane von 320 und 400 m Spannweite bei einer 
Mastenhöhe von 37 m für eine Leistung von etwa 50 bis 60 t/h 
gebaut. Besonders bemerkenswert au diesen Bauwerken ist 
die Schwenkbarkeit der Masten, wodurch der aufgestapelte 
Kokshügel eine Breite von 8 bis 9 m erhält. Bei trübem Wetter 
ist es dem Kranführer schwer, die gesamte Kabelbahn sicher 
zu überschauen. Daher ist hierfür von Ad. Bleichert & Co. 
eine Anzeige vorrichtung für Katzen. und Kübelstellung ein- 
gebaut worden, die Ahnlich wie ein Teufenzeiger wirkt und 
eg Maschinisten den jeweiligen Stand der Kübelgefäße an- 
zeigt. 


Die wirtschaftliche Ausnutzung der Kohlen. 


Die Entwicklung der neuzeitlichen Kohlenforschung geht 
im allgemeinen dahin, die Koblen nicht mehr unter den Kes- 
seln unmittelbar zu verbrennen, sondern nach ihrer Entgasung 
und Vergasung wichtige Nebenerzeugnisse wie Gas. Teer, 
Ammoniak usw. zu gewinnen und die dann noch fallenden 
Halbkoks in Sammelheizungen zu verwerten oder zu briket- 
tieren oder weiter zu vermablen, um sie darauf in Kohlenstaub- 
feuerungen unter Kesseln zu verbrennen. 

Dem Koksofenbetrieb ist die Aufgabe gestellt, aus Fein- 
kohlen die für den Hochofenbetrieb geeigneten grobstückigen, 
möglichst harten Koks zu erzeugen. während als Nebenerzeug- 
nisse die dabei sich ergebenden Gas- und Teermengen sowie 
das erzeugte Ammoniak. Benzol usw. angesehen werden. Bet 

en Gasanstalten tritt die Erzeugung grobstückiger, harter 
Koks gegenüber dem Bestreben einer möglichst hohen Aus- 
beute hochwertigen Gases zurück Auch der hierbei gewonnene 
asteer wird als Nebenerzeugnis angesehen. 

Bei der Gasgewinnung in Gaserzeugeranlagen, wie sie 
vielfach auf den Hüttenwerken geübt wird, ist die Gewinnung 
eines hochwertigen Mischgases aus Steinkohlen und Braun- 
kohlen die Hauptaufgabe. In der Schwelerei dagegen ist der 
Teer das Haupterzeugnis, während die Gewinnung von Am- 
monjak keine Rolle dabei spielt. Eine möglichst hohe Aus- 
beute an hochwertigem Schwelteer bildet die Grundlage für 
dieses Verfahren. Anlagen für die Schwelung von Steinkohlen 
im Groß betriebe sind bisher nicht gebaut worden, sie sind 
noch im Entstehen, dagegen wird die Schwelung der Braun- 
1 schon seit langen Jahren mit gutem Erfolg durchge- 
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Das Bestreben der möglichst restlosen Gewinnung der in 
den Kohlen gebundenen leichten Kohlenwasserstoffe gab die 


Leichtölen, die sich dem Rohpetroleam nähern, gestattet. 
Dabei ergibt sich, daß die Auspente an Teer wesentlich grö- 
Ber ist als bei der Entgasung im Koksofen, Gaserzeuger usw., 
aber auch, daß neben der hohen Ausbeute eines Schwelgases 
von 7000 bis 8000 koal noch namhafte Mengen benzinartiger 
Treiböle gewonuen werden, die zusammen mit dem aus dem 
Drehofenteer zu gewinnenden Teerbenzin dem Kraftfahrwesen 
einen wertvollen Brennstoff liefern können. 


temperatur abhängig iet. 

Die bei der Entgasang von Steinkohlen im Drehofen er- 
sielten Ergebnisse betragen auf ıt Gasflammförder kohlen 
etwa 10 bis 12 »H Ausbeute an Wasserfreiem Teer, 120 bis 
150 m? Ausbeute an Destillationsgasen von 7000 koal mitt- 
lerem Heizwert, an Halbkoks nach Abzug der für die Heizung 
des Drehofens aufzawendenden Wärmemenge etwa 650 kg und 
an ungereinigten Leichtölen aus den Destillationsgasen bis 
200°? Siedegrenze 3 vH. 

Die Halbkoks sind für Gaserzeugerbetriebe, sei es nun zur 
Herstellang von Wassergas oder von Misobgas, ein außerordent- 
lich wertvoller Brennstoff Zu Kohlenstaudfeuerungen eignen 
sie sich besonders, weil sie mürbe und brüchig sind und sich 
infolgedessen erheblich leichter vermahlen lassen, als die harten 
Kohlen. Von der Brikettierung der Halbkoks verspreche ich mir 
weniger Vorteile, da die Zusätze an Hartpech zu hoch sind und 
das gewonnene Erzeugnis infolgedessen zu teuer würde, 

Das im Drehofen gewonnene Urgas bildet mit seinen be- 
deutenden Mengen schwerer Kohlenwasserstoffe einen äußerst 
wichtigen Rohstoff und den Ausgangspunkt für zahlreiche 
wichtige Stoffe der chemischen Industrie. Es ist für Gas- 
anstalten ein außerordentlich wertvolles Zusatzgas beim 
Wassergasbetriebe, auch beim Kokerei wie Gaserzeuger- 
betriebe sind die schweren Kohlenwasserstoffe zur Erhöhung 
des Heizwertes wertvoll zu verwenden. Die Zeche Graf Bis- 
marck ist es gewesen, die sich meines Wissens zuerst im 
Rheinisch-Westfälischen Industriegebiet für die Anschaffang 
einer solchen Drehofenanlage entschlossen hat. 

Ka ist zu hoffen, daß durch die ausgedehnte Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse aus Kohlen, Oelschiefer usw. in wenigen 
Jahren der größte Teil der in Deutschland gebrauchten Leicht- 
öle, Heiz- und Schmieröle im Lande selbst erzeugt wird und 
dieses dadurch vom Ausland unabhängig gemacht werden kann. 


Oel- und Gasturbinen. 


Neu sind die Bestrebungen, die auf den Kokereien in er- 
heblichem Umfange fallenden Teerölmengen in Oelturbinen 
auszunutzen. Die Maschinenfabrik Thyssen & Co., Mülheim, 
hat es meines Wissens zuerst fertig gebracht, eine 500 PS- 
Turbine zu bauen, die in den nächsten Wochen auf der Elektro- 
Ausstellung in Essen sur Aufstellung gelangt und dort im 
Betriebe vorgeführt werden soll. Der flüssige Brennstoff wird 
bei diesen Oelturbinen in die Verbrennungskammern einge- 
blasen, ganz ähnlich wie bei den Dieselmotoren. Verdichtete 
Luft reißt dabei den Brennstoff durch verhältnismäßig enge 
Oeffnungen und zerteilt ihn zu einem Nebelschleier. Während 
aber beim Dieselmotor ein Einblasedruck von 60 bis 80 at er- 
fordert wird, ist bei der Oelturbine nur ein Druck von 3 bis 
4 at notwendig. Der flüssige Brennstoff wird hierbei nicht in 
einem zusammenhängenden Schwaden eingeblasen, sondern 
absatzweise. Während der Aufladung mit dem Brennstoff- 
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in- t hat. Nach den Abnahmeberichten des Dampfkessel- 
nebel öffnet und schließt sich die Brennstoffnadel des Ein geen wachungverelus zeigte er recht gute Ergebnisse. 
spritzventils sebsttätig 3- bis 4 mal, 80 daß sich zwischen d Um größere Leistungen as den bestehenden Gasmaschi- 
einzelnen Brenastoffschwadea Luftpolster legen, die wes entlio nen herauszuholen un die dadurch wettbewerbfähiger zu 
zur vollständigen Verbrennung EE bauen, hat die Maschinenfabrik Thyssen & Co., Mülbeim. ein 
Die Oelturbinen werden nioht nur in oC Wie? Tat, und Nachladeverfahren ausgebildet, durch das man auf 
"anlagen, sondern auch auf Lokomotiven und Schiffen vielfach Ep weiss dee mittleren indizie en Gasdruck und da- 
5 werden können. Wenn auch die Oelturbine zu- ein 95 d de tere: erheblich erhöhen kann. Bei 
Achst nicht die Wärme wirtschaftlich keit des Diese oC? 1 Lei tun sechöhung beträgt der erforderliche Spülluft- 
erreichen wird, so kann durch die geringeren Anschaffung®- ec? 8 ae und die Ver dichtungsarbeit etwa 3 vH 
kosten und den Wegfall des kraftverbrauchenden Kompressors rus 1 leistung. Der Arbeitsgang ist gegenüber dem 
unter Umständen die Gesamtwirtschaftlichkeit des Diesel motors der Maso ée i EE pe nur darin geändert, daß am 
doch erreicht werden. Der Vorgang in diesen Osltarbino en E 1 h ibh bes die verbrannten Rückstände aus dem 
im übrigen ganz ähnlich wie in der ebenfalls von Thyssen CHE zur ae ves enden, worauf in ähnlicher Art wie 
& Co. durchgebildeten Gasturbine, abgesehen davon, daß bier ht e dee si = Maschine Gas Ge A Luft, jedoch mit Gasüber- 
anstatt flüssiger Brennstoffe Gas eingeblasen Wen | Pei 8. SSES t werden und am Schluß des Sauxhubes mit 
Wie bekannt, trägt sich die Reichseisenbabnverwaltung = Ju a 8 8 er Spannung. wie ale zum Spülen erfor- 
mit dem Plane, die nur mit geringem Wirkungsgrad arbei- Cen h ht, Ge eladen wird, so daß am Ende des Saughubes 
tenden Dampflokomotiven möglichst durch elektrisch betr? der 2 Under Se höherm Druck steht als bei der normalen 
bene wirtschaftlicher Ar beitende Lokomotiven Au en Viertaut-Gasmaschine. d 
denen der Strom durch den Fabrdraht, wie bei piraton = In dem Zylinder ist also ein erböhtes Gemischgewicht 
Grubenbahnen, von Großkraftwerkon aus men. un Lë? te bracht, das die Mehrleistung der Maschinen hervorruft. 
Diese Babnkraftwerke sollen möglichst in Kohlen- and Tor Aeub een h gleicht diese Maschine vollkommen der normalen 
feldern erbaut werden, während man die Brennstoffe unter Vi 5 Zut 2 nur dió Einströmvorrichtangen sind ge- 
Gewinnung von wertvollen Nebenerseugnissen vergasen will, M 1 en Ko ee Ba Kühlwasserverbrauch, die Bodie- 
um die Gase dann in Groŝgasmasohinen oder Großgasturb ir. Ser k ten. Gründungen usw dieselben bleiben die Leistung 
am die son. Aut diese Welse kann vielleicht auen gere Wir- ich steigt, 30 erhöht sich der mecha- 
kungsgrade von etwa 15 bis 16 vH am Zugh aken . 3 S Tan ete e Hundertteile besw. sinkt 
werden. Zur Erprobung der tür diese Groß kraftwerke in Së der Gasverbrauch entsprechend. Bei größeren Kraftwerken sind 
sicht genommenen Maschinensätze 7. etwa 20000 EW atis di E isse ganz erheblich Vorbedingung für den Um- 
stung vird zunächst ein solcher von 5000 kW bei 1000 Uml./ min 3 ese le E 1 nsch dem Thyssen- Verfahren 
im Bahnkraftwerk Maldenstein aufgestellt. e, SC e ue er 8 der elektrische Teil die erhöhte Leistung 
Neben diesen elektrisch betriebenen Zügen will die Eisen- ist ect Se Wa = ni er allgemeinen sind die Dynamos 
bahnverwaltung die Verschiebezüg® und die Schnellzüge auch auc 1 m T wë en 1 baut und lassen deswegen 
mit Oellokomotiven zu betreiben versuchen, was für Zechen- aber nach ony e 10 = 801 80 E eiahr zu 
anlagen mit längerem Bahnanschluß sehr W 155 eine gewisse Ueberlas ung i 
scheinen dürite. Die Ergänzun anlagen deor attwerke l 
liefern dann das erforderliche Treiböl als Nebener zeugnis bei Stellung und Aufgaben des Ingenieurs im Borgbanbeirt 
der knt- und Vergasung der Kohlen. Daß es auf manchen unserer Bergwerkaulagen zu wellen 
Die Gasturbinen sollen hauptsächlich als Groß maschinen dampf. und wärmetechnisch noch nicht gerade zum besten 
in Großkraftwerken verwandt werden, welche die Wertstoffe aussiebt, liegt oft nicht am guten Willen, sondern an Fehlern 
aus den Kohlen gewinnen wollen und den Btennstoft der in der Anlage und in der Organisation, denen abzuhelfen drin- 
Kraftmaschine in Gastorm zuführen, oder in solchen Kraft- gendes Bedürfnis ist. 
werken, denen Koksofen- oder Hochofengas Zur Verfügung Die Leitung unserer Bergwerksbetriebe liegt allgemein > 
steht. Gegenüber den zurzeit auf Hochofenwerken und Berg- Händen von Bergleuten, nicht von Ingenieuren. Nun will ie 
Werksanlagen befindlichen Kolbengasmaschinen weisen die ohne weiteres zugeben. daß dem Bergmann im Bergwerk der 
Gasturbinen bei ungefähr gleichem Brennstoftverbrauch ein erste Platz gebührt und daß die Ausbildung der oberen Berg- 
wesentlich geringeres Gewicht und kleineren Umfang auf. beamten zu Leitern größerer Werke ganz ausgezeichoet und 
Die Anschaffungskosten tür die leichte, schnellaufende vielfach besser Ist, als die der Iogenieure. Der unterirdische 
Gastur dine, ihre Gründung und die Maschinenhäuser werden weitverzweigte- Betrieb stellt aber an den Leiter unserer Berg- 
demzufolge erheblich billiger sein als bei den schweren, werke so hohe, vielseitige Anforderungen und bürdet ibm eine 
langsamlaufenden Kolbengasmaschinen. Wie sie sich im so große Verantwortung auf, daß er beim eisernsten Fleiße 
Dauerbetriebe bewähren wird, muß natürlich noch erprobt und aller en und ET sich Sie? 1 wé ein- 
werden. chend um alle Verhältnisse über Lag noch kümme ann, 
Merkwürdigerweise haben sich Gasmaschinen auf Zechen Se es wohl eigentlich notwendig wäre. Außerdem gehört 
im Gegensatz zu den Hochofen- und Hüttenwerken im allge- sein Hauptinteresse dem eigentlichen Bergbau und der 
meinen wenig eingetührt. Ich babe eigentlich nur von den Koblengewinnung. Dazu wird seine Zeit noch durch Syndi- 
Gasmaschinenkraltwerken Rheinpreuß en, Bergmannsglück und kats- und Betrlebsratsitsungen, durch Tarifverhandlungen und 
Zollverein gehört, die gute Ergebnisse erzielt baben sollen. alles mögliobe andre stark in Anspruch genommen. Des- 
In der Hauptsache mag es wobl daran liegen, daß es an einer wegen iet es meiner Ansicht nach durchaus notwendig, 
gut ausgebildeten zuverlässigen Bedienung auf Zechen oft sich die einzelnen Bergwerke für ihren umfangreichen wich- 
fehlt, und daß die führenden Männer eine gewisse Abneigung tigen und verwickelten Tagesbetrieb geeignete Ingenieure 
gegen Gasmaschinen auf Zechen haben und deswegen lieber vnd Chemiker heranbilden, sie zum verantwortlichen Leiter 
das Ueberschußgas der Kokereien unter ihren Damptkesseln 


der Tagesbetriebe machen und ihnen dann auch maßgebenden 
Einfluß zu gewähren. | 

Kaum auf einem andern Arbeitsgebiete werden an den 
wissenschaftlich gebildeten Ingenieur 80 hohe Anforderungen 


verbrennen, um nur ja bei der alten bewährten Dampf- 


maschine bleiben zu können. Das ist eine gewisse Rück- 


ständigkeit, der zum Besten der Zechen selbst, wie zum all- 
gemeinen Besten bald abgeholfen werden müßte. 


gestellt werden, wie im neuzeitlichen Bergbau, denn er muß 

Die wirtschaftlichste Ausnutzung der Kokereigase mit dort eigentlich alles verstehen und beurteilen können, was ER 
ihrer hohen Heizkratt ist meiner Ausicht nach die Abgabe an in den so weit verzweigten Gebieten der heutigen Technik 
die dicht bevölkerten Städte und Landgemeinden des In- und Chemie gibt, und auch was es in den nächsten Jahren 
dustriebezirkes als Leuchtgas, wie es die Stinneszechen, geben wird ! 


Thyssen & Co., die Zeechen Helene und Amalie und König 
Wilhelm schon seit Jahren zum Vorteil beide Teile tun. 


Die heutige Ausbildung auf den Technischen Hochschulen 
Der zweite Fall ist die Ausnu 


entspricht im allgemeinen den tatsächlichen Verhältnissen der 


tzung der Koksofengase in Praxis im Bergbau nur unvollkommen, denn auf den Hoch- 
Gasdynamos und Gaskompressoren zur unmittelbaren Erzeu- schulen wird meist viel zu viel Wert anf eine fast ausschließ- 
gung der auf den Gerben erforderlichen Mengen von elek- lich theoretische Aus dildung gelegt, die auf Konstruktente 
rrischem Strom und Druckluft. Was dann an Gas noch übrig einzelner Gebiete zugeschnitten ist, während in der Praxis 
pleibt — es wird nicht viel mehr sein —, müßte unter Kesseln des Bergbaues mit vollem Recht einer möglichst viele Gebiete 
verteuert werden und würde sich dort zur Spitzendecknng der Teobnik umfassenden allgemeinen guten Ingenieur- 
gana aneen eignen. i ausbildang und einem durch wissenschaftliche Uebungen 8° 
5 ie Zeche Consolidation, Gelsenkirchen, ist meines Wissens schulten klaren, praktischen Blick mehr Wert zuerkannt 
ahnbrechend auf diesem Gebiete vorgegangen und bat Dringend notwendig für den Ingenieur ist es, daß der 
11 0 8 . Luft Chemie, namentlich der Koblenchemie, ein ganz andrer Man 
riedrich- Wilhelms Hütt ül- j i ; ul- 

heim, aufstellen lassen, der bis zum heutigen Tage 105 i Dem Chemiker 50 erg 


schließung unserer Kohlen in nächster Zeit hohe Aufgaben 
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gestellt, die er ohne den Ingenieur so leicht nicht lösen kann. 
Es ist deshalb durchaus notwendig, daß sich beide Wissen- 
sohaften zum Nutzen und Frommen des großen Ganzen dahin 
ergänzen, daß sich der Ingenieur noch erhebliche chemische 
und der Chemiker wiederum noch erhebliche technische 
Kenntnisse aneignet. 

Höchst erstrebenswert ist es dann aber, daß die Inge- 
nieure auch wirklich maßgebenden Einfluß erhalten. Daran 
hat es bis jetzt gefehlt. Soweit ich weiß, haben es im ganzen 
Industriegebiet Rheinlands und Westfalens bei Bergwerken 
nur 5 Ingenieure bis zum Prokuristen oder zu leitenden Stel- 
lungen gebracht, davon allein vier in der Stlunes-Gruppe, ein 
Zeichen also, daß unser wohl bedeutendster Industrieller den 
Wert und die Wichtigkeit tüchtiger Ingenieure für die Lei- 
tung seiner Werke erkannt bat. 

Kennzeichnend für die Stellung der Ingenieure auf Berg- 
werksanlagen ist z. B. auch die Zusammensetzung des Vor- 
standes des Damplkessel-Ueberwachungsvereins der Zechen 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund. Von den 12 Vorstands- 
mitgliedern sind 11 Bergassessoren oder Bergräte, einer Kauf- 
mann, kein einziger Ingenieur, obwohl doch die Sachverstän- 
digen im Damptkesselbau meines Erachtens eher aus dem 
Iugenieurfach als aus dem reinen Bergbau stammen müssen. 

Sollten meine heutigen Ausführungen Sie von diesen 
Forderungen überzeugt und Innen gleichzeitig neue An- 
regungen für den weiteren technischen und wirtschaftlichen 
Ausbau unserer Zechenanlagen gegeben haben, so würde ich 
die mir gestellte Aufgabe als erfüllt betrachten. 


Nachdem der Vorsitzende der Tagung dem Vortragenden 
den Dank für seine Ausführungen ausgesprochen hatte, schloß 
sich daran der folgende Meinungsaustausch: 

Hr. Wallichs: Es ist sehr bemerkenswert daß der Vor- 
tragende die Zwillingstandem-Fördermaschine im Hinblick 
auf die Entwieklung der Dampfkessel zu höherem, Druck 
und zur erstklassigen wärmetechnischen Ausnutzung für gut 
hält. Man hört meistens, die Tandemverbund-Fördermaschine 
sei erledigt und die Zwillings-Fördermaschine solle wieder 
an ihre Stelle treten, nachdem die Wärmeverluste, die in 
der Zwillings-Fördermaschine auftraten, durch die Anwendung 
der Ueberhitzung zum großen Teil beseitigt sind. Das ist 
wohl richtig, aber zweifellos bietet die Tandem-Verbundma- 
schine desbalb große Vorteile, weil der Druckabfall in einem 
Zylinder bei ihr nicht so grof und weil mit ihr ein ruhigeres 
Fahren möglich ist. Diese Gegenüberstellung führte mich 
zu einem Gedanken, sozusagen einem Zwischenweg zwischen 
der Tandem-Verbundmaschine und der einfachen Verbund- 
maschine, die ja wegen der verschiedenen Momente an beiden 
Seiten ungünstig wirkt und schlecht steuerbar ist. Man 
sollte eigentlich Drillingsmaschinen bauen, die den Vorzug 
haben, den man vom Bau der Walzenzugmaschinen her 
kennt, den Vorteil der Verbundwirkung auf der einen Seite 
ınit der sehr guten Steuerbarkeit und mit dem außerordent- 
lich gleichmäßigen Drehmoment auf der andern Seite zu 
verbinden. Bei einer solchen Drillingsmaschine, die dann 
einen Hochdruckzylinder hätte und in den beiden andern, 
im übrigen gleich ausgebauten Zylindern den Niederdruck- 
teil umfassen würde, wäre die Dampfausnutzung gleich der- 
jenigen der Verbundmaschine, und man hätte ein wesentlich 
günstigeres Arbeiten, ein rascheres Einfahren der Förder- 
maschinisten auf den Punkt, was ja bei der Zwillings- Tandem 
maschine mitunter wegen ihrer Schwerfälligkeit der Steuerung 
beanstandet wird. Es wäre mir wertvoll, von den Direktoren 
und Betriebsingenieuren der Zechen zu erfahren, was sie zu 
diesem Vorschlage zu sagen haben. 

Hr. Husmann: Ich persönlich bin etwas konservativ 
in Fördermaschinen, und ich glaube, manchen andern haben 
auch die Aeußerungen in Erstaunen versetzt, daß die 
Tandem-Verbundmaschine abgewirtschaftet habe und daß man 
wieder zu der alten Zwillingsfördermaschine zurückkehren 
möchte, nachdem man den Segen und Nutzen der Dampfüber- 
hitzung erkannt habe. Ich halte aus dem einfachen Grunde 
nicht viel von ihr, weil sie eine weitere Verwicklung bedeutet, 
die man heute doch bei den Schwierigkeiten in unsern Ar- 
beiterverhältnissen möglichst vermeiden soll. ‚Aus dem 
Grunde kann ich dieser Anregung keine gute Zukunft in 
Aussicht stellen. 

Hr. Schönfeld: Die Zwillingsmaschinen haben wir 
in mehreren Betrieben der Deutsch- Luxemburgischen Berg. 
werks- und Hütten- A. G. noch in Betrieb. Dadurch aber, daß 
wir unsre Kesselspannung auf die Höhe bringen, die wun: 
schenswert ist, kommen wir mit unsern Fördermaschinisten 
in starke Widersprüche. Wenn nämlich der Fördermaschinist 
seine Steuerbewegungen beim Umsetzen der Förderkörbe aus- 
führen muß, so tritt in die beiden eroßen Zwillingszylinder 
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der volle Kesseldruck, und er bekommt Kräfte in die Ma- 
schine hinein, die er schwer mit der wünschenswerten Ge- 
nauigkeit meistern kann. Wir müssen deshalb zurzeit auf 
Drängen der Betriebsräte Druckminderventile einbauen, da- 
mit das sichere Anfahren gewährleistet ist. Das veranlaßt 


' uns jetzt, an dieser Stelle noch zu den Zwillingszylindern 


kleinere Hochdruckzylinder hinzuzufügen, damit wir auf diese 
Weise Verbundmaschinen bekommen und mit Kräften um- 
zugehen haben, die der Maschinist sicher zu lenken vermag. 

Hr. Lwowski sprach von großen Wanderrostkesseln und 
Steilrohrkesseln und von 300 bis 400 und 600 m? Heizfläche. 
Man kann diese Kessel bauen, das ist gar nichts Neues. Es 
gibt Kessel von 1000 m? und mehr Heizfläche Aber als 
Betriebsmann kann ich gar nicht genug warnen, so große 
Einheiten in den Bergwerksbetrieben aufzustellen. Denn 
man muß sich folgendes vergegenwärtigen: Bei den ver- 
wickelten Kesselanlagen mit Wanderrosten, Ueberhitzern usw. 
kommt es doch hin und wieder zu Störungen, urd wenn 
eine solche große Einheit von 600 m? und mehr ausfällt, so 
leidet der verhältnismäßig kleine Betrieb in empfindlichem 
Maße. Diese meine Erfahrung wurde mir auch bestätigt 
durch den Kesselingenieur des Rheinisch-Westfälischen Elek- 
trizitätswerkes Dr. Otte, der dieselbe Erfahrung am eigenen 
Leibe empfunden hat, und ich kann nur mit Befriedigung 


feststellen, daß man bei den neuesten Schöpfungen großer 


Kraftwerke — ich glaube, in Cschornewitz ist es gewesen, wo 
man 40 und mehr Kessel in Betrieb hat — nicht über eine 
Größe von 450 m? hinausgegangen ist. Wenn wir aber mit 
Anlagen von nur 6, 8 oder 10 Kesseln zu rechnen haben, so 
würde ich keinesfalls über 300 m? hinausgehen. Das ist eine 
Einheit, die gegebenenfalls mit einem Wanderrost noch bedient 
werden kann. Dieser Wanderrost ist mindestens von einer 
Seite aus zu beobachten und kann dann bedient werden. 
Damit haben wir eine wirtschaftliche Feuerung. Haben wir 
größere Einheiten, so werden wir nicht leicht darum herum- 


kommen, 2, 3 oder mehr Wanderroste in einem Block zu ver- 


einigen. Die mittleren Wanderroste kann man dann nicht 
beobachten, man kann also ihren Gang nicht beeinflussen 
und muß alle die wirtschaftlichen Nachteile, die damit ver: 
bunden sind, in den Kauf nehmen. 

Der von der Düsseldorfer Feuerbrückengesellschaft vor- 
geschlagene Abstreifer sieht sehr bestechend aus. Es 
würde mir wertvoll sein, wenn ich aus dem Kreise hier einige 
Betriebserfahrungen darüber mitgeteilt erhalten könnte. Wir 
haben bei der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und 
Hütten-A.-G. die ersten Anfänge dieser Feuerbrücken mit- 
erlebt und gefunden, daß sehr leicht ein schadhafter Wander- 
roststab in die Abstreifer hineinfährt und auf diese Weise den 
Wanderrost in irgend welcher groben Form zum Bruch bringt. 
Es wird von seiten der Fabrikamen behauptet, daß diese 
Schwierigkeiten jetzt behoben sind. Ich habe aber noch von 
keinen praktischen Erfahrungen gehört und keine Ausführung 
gesehen. Wünschenswert ist es, daß wir eine solche Verbesse- 
rung erhalten. Die Steinmüllersche Feuerbrücke geht ganz 
ausgezeichnet und ist wohl das Beste, was wir bei natürlichem 
Zuge haben. Sobald wir aber mit Unterwind arbeiten, haben wir 
über dem Feuer vielleicht nur 0 bis 2 mm W.. S. Zug, und diese 
geringe Zugmenge genügt nicht, um die zur Kühlung der Stau- 
pendel erforderliche Windmenge durch die Wanderroste hin- 
durchzuziehen. Die Pendel verbrennen unter Umständen in 
einer Schicht. Es liegt ein lebhaftes Bedürfnis vor, daß da 
etwas Besseres erfunden wird. 

Von der Wasserreinigung sprach Hr. Lwowski und 
erwähnte das Neckarverfahren. Ich habe auch über dieses 
Verfahren Erkundigungen eingezogen und namentlich aus 
Oberschlesien, wo sehr schlechte Wasserverhältnisse vorliegen, 
geradezu glänzende Urteile erhalten. Von dort aus ist auch 
eine Besorgnis, die hierüber geäußert wurde. entkräftet 
worden. Bekanntlich wird bei dem Neckarverfahren der 


schlamm aus dem Kessel dauernd durch enge Rohrleitungen 


zum Wasserreiniger zurückgeleitet, und es erscheint ohne 
weiteres das Bedenken gerechtfertigt, daß sich diese Rohr- 
leitungen gelegentlich durch Schlamm verstopfen. Von Ober- 
schlesien wurde dieses Bedenken verneint. Die Firma Müller 
verneint sie ebenfalls und behauptet, wenn genügend Soda 
vorhanden sei, so bilde sich im Kessel kein ips mehr, nur 
der Gips sei aber imstande, eine feste Einkrustung in den 
Rohren herbeizuführen, während der sich niederschlagende 
Kalk in Schlammform leicht abgehe. 

Hr. Lwowski sprach dann weiter von Turbokompressoren 
unter Tage. Das Bild, das er darüber entwarf, ist sehr ver- 
lockend. Zweifellos kann der Gedanke für besondere An- 
lagen ernstliaft in Frage kommen, wiewohl man sich darüber 
klar sein muß, daß ein elektrisch angetriebener Turbokom- 
pressor allerhand Verluste in sich birgt. Denn die Dampf- 
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- — ich hatte dafür ein sehr instruktives Licht- 
leistung, die sonst unmittelbar auf der Zeche in Draokti ii e Ve ang dieses Umsteigen, diese Teilung der 
leistung umgesetzt Ven Sieg RE Be orlak Förderung, nach ' meiner Ansicht der gefährlichere Weg ist. 
werden. Darauf gont e meist durch Csen iere d Es stürzen dann vielleicht nur alle 20 Jahre 50 Leute ab, 
und dann hinunter, in die Grube, e Ps Sa anlage dafür werden aber alle Jahre 20, 30 oder 50 Leute mehr 
erwägen sein, $ diese Verluste die De lei SCH den | durch Quetschungen usw. ZU Tode gebracht. Das hat keinen 
über Tage 77 erwartenden Mao ausgleichen Wa hte Zweck. Bei den Schachtunfällen ist im allgemeinen das Ab- 
Die Vereinigung anders gt 9 . ach türzen die verhältnismäßig geringfügigste Ursache. Wenn 
ich nicht als besonders glücklich bezeichnen. Die Sync ron- À E a aohtuntälle a sleichen, den die das 
motoren sind außerordentlich geeignet, den cosg einer An- 5 Ge Enden 
lage zu verbessern, sie laufen aber nicht von selbst an. es ne Ers We Se N EE 
halb sollen wir über unter Tago ch G EECH SC n? habe ich mich widerstrebend zu der Auffassung bekannt, 
stellen, wo wir über Tage mehrfach Gelegenheit dazu haben o S e > teile der leitung der unter. 
Bei der Deutsch- Luxemburgischen Gesellschaft haben wir daß 0 7 er e oben hat tiefen Schschten nnüberwind- 
uns auch mit dieser Frage beschäftigt und sind dazu gekom- S SEA 7 en EE Kompressionswärme =. 
Ke EE E ee 1 ERR liche, hwasserbeschaffung bat. Sonst würde ich sagen: Weg 

ze auf einzelnen Anlagen ‚ à k l S 
a verwerten. Wir haben eine solche Dynamo zu einem Syu- mit der Schachtleitung, Die N 5 5 
chronmotor umgewandelt, dem Satz seine Dampfazylinder ge- und die ar 5 SEI g 
nommen und an ihrer Stelle Luftzylinder eingesetzt. Ange- sehr nn. z age. a M ne BEE 
lassen wird nunmehr von der Preßluftseite aus dem vorhan- N Nac träg e ge Sc dl ge 5 
EC WEE ey Ke SC Gg a Me ee 555 Se eg des Antriebes von 

solche Anlagen bei der jedrich- Wilhelms 2 A eg > 7 

SET erste Ausführung genügte nicht vollkommen, denn Fördermaschinen kann ich nicht Cadde Ver enge MS 
die Kanäle in den Zylindern waren zu eng gehalten, SO daß in dem von ihm en des 1 T T Lee 2 NP ng = 
wir nicht ganz auf die erforderliche Umlaufzahl kamen. Aber außergewöhnlichen Es SCH En i a Se GEN HE 
die Erfahrungen, die bei dieser Gelegenheit gemacht werden und dadurch die ele a e För pi d eet 
konnten, waren SO vielversprechend und führten zu einer 80 kam, 50 handelt es sich um einen an Gren SE ten 
günstigen Bauart. daf jetzt mit Sicherheit auf einen guten und man kann auf Grund eines 50 ae ar ein 5 
Erfolg zu rechnen ist. Wir hoffen, in etwa acht Wochen fällen. daß der Dampfantrieb dem elektrisc > 1 en 
mehrere solcher Anlagen in Betrieb nehmen zu können und sei. Auch hier können er oder Ko e en 
dann unsern cosg ZU verbessern!). genbrüche, Fehler am Zylinder usw. n de? ; 

Hr. Kunze: Hr. Schönfeld äußerte sich über Wanderrost- werden, die die ganze Förderung zum ti on. nee 
kessel dahin, daß man vermeiden sollte, Kessel größer als M. W. sind an sämtlichen im hiesigen Bezirk in 1 e 
400 m? zu bauen. Ich kann Ihnen als Fachmann aus der findlichen elektrischen Fördermaschinen noch niemals ängel 
Praxis nur empfehlen, überall darauf hinzuwirken, daß dieses aufgetreten, die eine längere Störung der Förderung nn 
Mahnwort befolgt wird. Die Kesselgröße von 300 m’ ist sachten. Die Frage, ob Dampf. oder elektrischer an ur 
wohl als richtigste zu betrachten, zumal hier eine Störung teilhafter ist, muß m. E. von Fall zu Fall genau nac geprü 
mit ihren Folgen für die Förderung leichter zu überwinden werden. Auffällig ist es jedenfalls, daß im Gegensatz an 
ist. Bei der Bauart dieser Wanderrostkessel ist es vor allem oberschlesischen Kohlenbergbau der Anteil des elektrischen 
wichtig, jedea Kessel in einen Block für sich einzubauen, Antriebes der Fördermaschinen auf neuen Schachtanlagen im 
so daß die Ueberwachung des Wanderrostes von rechts und hiesigen Bezirk viel geringer ist. Im Zusammenhang mit 
von links möglich ist. Sobald zwei Kessel in einem Block ver- den vorgebrachten Bedenken gegen die Seilbeanspruchung 
einigt sind, was ja wärmewirtschaftlich richtig ist, ist die bei großen Teufen möchte ich auf eine Abhandlung yon Geh. 
Ueberwachung der Roste schon schwieriger. Was die Stau- Oberbergrat Jahnke und Dr. Keinath im Glückauf.) ver- 
pendel betrifft, so haben wir auf unsern Anlagen Stein- weisen, die die Versuche behandelt, die mittels eines beson- 
müllerpendel mit Unterwindfeuerung bei Verwendung hoch- ders gebauten Beschleunigungsmessers Zur. Feststellung dei 
wertiger Nußkohlen. Es ist darauf zu achten, daß die Pendel Seilschwingangen vorgenommen wurden. Sie zeigen, welche 
mit Unterwind verbrennen, wenn die Feuerung zu lang ge- starke Schwingungen ım Seil bei Dampifördermaschinen 
halten wird. Das Feuer darf nicht an die Pendel heran während des Anfahrens auftreten, und um wieviel günstiger 
kommen. Man muß auch einen besonders guten Wärter die Verhältnisse bei elektrischem Autrieb liegen. Die Sta- 
haben. M. E. sind heute die Steinmüllerpendel auch für tistik der Seilbrüche hat bis jetzt die Frage ungeprüft ge 
Unterwind die richtigen; ich glaube nicht, daß diese Bauart lassen, ob und inwieweit der Dampfantrieb das Auftreten 
von einer andern überholt worden ist. von Seilbrüchen begünstigt und wieviel Brüche auf Maschinen 

Ich gebe zu, daß elektrische Maschinen eine höhere mit Dampfantrieb und wieviel auf solche mit elektrischem 
Geschwindigkeit gestatten, aber die Schwierigkeiten, die Antrieb entiallen. Die Versuche von Jahnke und Keinath 


bei Seilbrüchen entstehen, sind so groß, daß wir möglichst 
mit geringen Geschwindigkeiten fahren sollten. Dann würde 
die Teilung des Schachtes übrig bleiben, und da macht das 
Umsteigen mit den vielen Mitzverständnissen, Quetschungen 


zwingen zu dem Schluß, daß die Beanspruchung der Seile. 
und wenn die Seilquerschnitte ohne Rü«ksicht auf die An- 
triebart bestimmt sind, auch die Sicherheit gegen Seil- 
brüche bei Dampfantrieb ungünstiger ist als bei elektrischem 


Antrieb. 
1) Die Krwartungen haben sich {inzwischen in vollem Umfang 
erfüllt. 


— 
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Rennstraße für Kraftwagen bei Berlin. mit s m Zwischenraum parallel nebeneinander herlaufenden 
| sm breiten Straßenstücken, die an. den Enden durch halb- 
Aus Anlaß der Eröffnung der Rennstraße für Kraitwagen kreisförmige Krümmungen verbunden sind; die Krümmung 
im Grunewald bei Berlin, die schon 1914 im Bau weit vor- am nordöstlichen Ende hat 143, die am südwestlichen Ende 
geschritten war!) und inzwischen von der Gesellschaft Auto- 60 m Halbmesser. letztere ist auf 25 m verbreitert und stark 
mobil-Verkehrs- und Uebungs-Straße A.-G. Berlin, fertiggestellt überhöht. Die Bahn ist 19,68 km lang. Sämtliche Wege. 
worden ist, findet am 24. und 25. September d. J. eine Prü- die die Straßenführung Kreuzen, sind mit Betonbögen über- 
tung von Kraitwagen von 6, 8 und 10 PS Steuerleistung 


brückt, und das ganze Gebiet der Straße ist abgeschlossen, 80 


auf ihre Zuverlässigkeit statt, woran sich einige Schnellig- daß es von fremden Fahrzeugen frei bleibt. Die beiden 
keitsprüfungen mit besonders starken Kr 


: aftwagen, darunter Straßenteile werden immer in derselben Richtung befahren, 80 
einem 200 PS Benz: Rennwagen, anschließen sollen Die Straße, daß Unfälle durch entgegenkommende Wagen unmöglich sini. 
die am westlichen Ende von Charlottenburg ihren Ausgang 


: ; Die Mehrzahl der deutscheu Motorwa enfabriken hat ihre 
nimmt. besteht in der Hauptsache aus zwei rd. 9 km langen, Beteiligung an dieser Veranstaltung 1 deren Ein- 
T TE , druck nach außen hin durch die gleichzeitig stattfindende 
i i ' Deutsche Automobil-Ausstellung noch erhöht werden wid. 
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50 Jahre Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine — Streckträger aus Proflleisen — 
Nebenspannungen bei Fachwerkbrücken — Scheinwerfer für Kraftwagen — Flüssigkeitsreibung. 


Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- 
Vereine. 


46 ste Abgeordnetenversammlung 
und Festsitzung zur Feier seines 50jährigen Bestehens 


am 1. bis 5. September in Heidelberg). 


Zu der gut besuchten Arbeitssitzung hatten fast alle 
Vereine Abgeordnete entsandt; in zweitägigen Verhandlungen 
wurden sämtliche Punkte der Tagesordaung mit großer Ein- 
stimmigkeit erledigt, selbst der Antrag des Vorstandes auf 
Verdoppelung der bisherigen Mitgliedbeiträge. Der Vorstand 
wurde in seiner bisherigen Zusammensetzung bestätigt, für 
1922 wurde die Abhaltung einer Wanderversammlung in Essen 
beschlossen, für 1923 als Ort der Abgeordaeten-Versammlung 
Lübeck bestimmt. Dem Antrag des Vorstandes folgend wurde 
ein Ausschuß, bestehend aus den Herren Dr.-Ing. Schmick, 
München, Dr.-Ing. Ludin, Karlsruhe, Prof. Holz, Aachen, und 
Prof. Ehlers, Danzig. für Fragen der Vereinheitlichung 


der Wasserwirtschaft und des Wasserrechtes einge-. 


setzt, der zunächst zusammen mit der Deutschen Gesellschaft 
für Bauingenieurwesen arbeiten wird. Ferner wurde be- 
schlossen, mit Rücksicht auf die Einbeziehung der Akademiker 
in das Reichsarbeitsgesetz eine Arbeitsvermittlungsstelle 
des. Verbandes durch Ausbau der vorhandenen des Berliner 
Architekten-Vereines zu schaffen, deren Angliederung an eine 
umfassendere Stelle dieser Art vorbehalten bleibt. 


Eingehende Erörterungen veranlaßte die Stellungnahme 
der Reichs- und städtischen Behörden zu den vom Verband 
in Gemeinschaft mit dem Wirtschaftsbund für das Baugewerbe 
aufgestellten Reichsbedingungen für Bauarbeiten. Vom 
Reichsschatzministerium wird diese Frage jetzt in einem 
paritätischen Ausschuß, bestehend aus Arbeitgebernund Arbeit- 
nehmern, behandelt, zu dem der Verband zugezogen zu werden 
verlangt, da es unbedingt notwendig erscheint, daß bei diesen 
Beratungen gleich auch die Ingenieure und Architekten mit- 
arbeiten, die als ausschreibende Stellen doch auch ein wich- 
tiges Wort mitzusprechen haben. Ist hier der Gefahr entgegen- 
zutreten, daß das Unternehmertum nicht in erster Linie be- 
stimmend mitwirkt, so werden anderseits die vom Verband 
aufgestellten Reichsbedingungen anscheinend von den Städten 
und den sie vertretenden höheren Technikern als dem Unter- 
nehmer zu weit entgegenkommend angesehen, so daß hier 
nach zwei Seiten zu kämpfen sein wird. | 


Längere Verhandlungen schlossen sich auch an den Bericht 
des Ausschusses für Bauordnungs- und Wohnungswesen an. 
Es wurden Leitsätze angenommen, die auf eine weitgehende 
Vereinheitlichung und Vereinfachung der Bauordnungen 
hinauslaufen, und Beschlüsse gefaßt über Maßnahmen, die 
die Wohnungsnot mildern und beseitigen, also vor allem wieder 
eine regere Bautätigkeit ermöglichen sullen. 


Sodann wurde Stellung genommen zu den Aumundschen 
Vorschlägen zur Reform der Technischen Hochschulen, 
denen im großen und ganzen zugestimmt wurde, wenn auch 
die Vereinigung der Architektur- und Bauingenieur-Abteilung 
zu einer Bautenfakultät ebenso wenig wie die weitgehenden 
Angliederungen anderer Anstalten an die Technischen Hoch- 
schulen Beifall fanden Der Bericht über die trage der Stellung 
der höheren Techniker in der Verwaltung führte zur Einsetzung 
eines größeren Ausschusses, der die ganze Frage systematisch 
bearbeiten soll. Erneut wurde dabei die Gleichstellung der 
höheren Techniker mit den Verwaltungsbeamten und die 
selbständige Entscheidung technisch-wirtschaftlicher Fragen 


durch die Techniker ohne Bevormundung durch die Juristen. 


gefordert. In der Frage der Errichtung von Architekten- 
und Ingenieurkammern sowie des Schutzes der Be- 
rufsbezeichungen »Ingenieur« und »Architekt« schloß 
sich der Verband der vom Verein deutscher Ingenieure in 
Cassel gefaßten Entschließung‘) an, die sich gegen die Ver- 
leihung der Amtsbezeichnung »Ingenieur« an staatliche An- 
gestellte wendet, denen diese Bezeichnung nicht zukommt. 
Außerdem wurde eine Entschließung argenommen, die die 
gesetzliche Regelung der Befugnisse. sich Architekten oder 
Ingenieur zu nennen, sowie die Bildung von Architekten- und 
Ingenieurkammern fordert und den Vorstand beauftragt, ge- 
meinsam mit den übrigen Verbänden, diese Frage zuverfolgen. 


1) vergl. Z. 1921 S. 948. 
2 Z 1921 S. 799. 


Zu erwähnen ist noch, daß einer Anregung des öster- 
reichischen Ingenieur- und Architekten- Vereins, 
der in Oesterreich einen engeren Verband der akademischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereine begründen will, mit diesem 
Verband in nähere Beziehung zu treten, allseitig zugestimmt 
wurde. Der Vorstand wurde beauftragt, die weiteren Ver- 
handlungen zu führen. 


Ebenso wie die Arbeitssitzungen fand auch die Fest- 
sitzung am Sonntag den 4. September im Ballsaal der Stadt- 
halle statt, der bis auf den letzten Platz gefüllt war. Der 
Reichsverkehrsminister hatte Hrn. Staatssekretär Kum bier, 
der Reichsschatzminister als Chef der Reichsbauverwaltung 
Hrn. Ministerialdirektor Schubert als Vertreter entsandt. 
Die badische Regierung war durch Ministerialrat Prof. Stür- 
zenacker vertreten, die Stadt Heidelberg durch ihren Ober- 
bürgermeister, Prof. Dr. Walz. Anwesend waren ferner der 
Rektor der Technischen Hochschule Karlsruhe Prof. Benoit, 
der Prorektor Prof. Walde von der Technischen Hochschule 
Darmstadt und Prof. Soost als Vertreter der Universität 
Heidelberg. Außerdem hatten zahlreiche befreundete Ver- 
eine ihre Glückwünsche ausgesprochen, z. T. auch Vertreter 
nach Heidelberg geschickt, darunter der Verein deutscher In- 
genieure, der Reichsbund deutscher Technik, der Verband 
Deutscher Elektrotechniker, der Verein deutscher Eisenhütten- 
leute, die Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwesen u. a, 


Die Sitzung wurde durch eine Ansprache des Vorsitzen- 
den, Geh. Oberbaurats Dr.-Ing. Schmick, München, eröffnet, 
der ein Bild von der Entwicklungsgeschichte des Verbandes, 
seinen Zielen und Bestrebungen, sowie seinen Aufgaben beim 
Wiederaufbau Deutschlands gab und die Zuversicht aussprach, 
daß die deutschen Ingenieure und Architekten die ihnen hier- 
bei zufallenden großen Aufgaben mit Erfolg lösen würden, 
wenn ihnen nur der entsprechende Einfluß und die erforder- 
liche Selbständigkeit der Entschließung gewährt werde. So- 
dann teilte der Vorsitzende mit, daß der Verband anläßlich 
seines Jubiläums drei neue Ehrenmitglieder ernannt habe, 
den verdienstvollen Münchener Architekten Freiherrn v. 
Schmidt, den bekannten Städtebauer Geh. Oberbaurat Dr.- 
Ing. Stübben und den anerkannten Fachmann auf dem Ge- 
biet des Wasserbaus und der Wasserstraßen, Ministerialdirektor 
Dr.-Ing. Sympher. Zum Schlusse machte der Vorsitzende 
bekannt, daß von der mit dem Bauwesen in enger Fühlung 
stehenden Industrie dem Verbande für seine Zwecke ein Be- 
trag von rd. 200000 % zur Verfügung gestellt worden sei. 


Diesen Ausführungen schlossen sich zwei gehaltvolle 
Vorträge an, von denen wir den des Geh. Oberbaurats Prof. 
Dr. Ing. Rehbock. Karlsruhe, über die Energieversorgung 
Badens aus seinen Wasserkräften im nächsten Heft in 
seinen Hauptzügen wiedergeben werden. Er kam zu dem Er- 
gebnis, daß Baden so reichliche ausbauwürdige Wasserkräfte 
besitzt, um seinen gesamten Energiebedarf auf lange Zeit 
hinaus decken zu können. und ging in technischer und wirt- 
schaftlicher Beziehung auf die schon ausgebauten und die 
noch ausbauwürdigen Kräfte noch näher ein. Der zweite 


Vortrag von D. Edelmaier, Neckargemünd, betraf die 


alten Bauten Heidelbergs und gab ein fesselndes Bild von 
der kulturellen und baulichen Entwicklung der Stadt. 


Am Montag nach der Festsitzung wurden unter sach- 
kundiger Führung das Schloß und die Ausstellung in der 
Stadthalle besucht, in der die Entwürfe für die Neckar- 
Kanalısierung, sowie die der Firma Grün & Bilfinger, Mann- 
heim, für die Schiffbarmachung des Oberrheins und einige 
Entwürfe Heidelberger Architekten zur Vorführung gelangten, 


Von den festlichen Veranstaltungen der Versamm- 
lung sei nur erwähnt, daß rich an die Festsitzung ein Fest- 
essen auf der Molkenkur anschloß, das dann in dem festlich 
geschmückten Landhaus im alten Schloß fröhlich beendet wurde. 
Ein schwung- und humorvoller Festgruß, gedichtet von Ob.- 
Baurat Wagner, Darmstadt, der Scheifelsche Gestalten herauf- 
beschwor, musikalische Darbietungen und launige Ansprachen 
würzten diesen Abend, der allen Teilnehmern in dankbarer 
Erinnerung bleiben wird. Am Montag folgte dann noch ein 
Ausflug nach Dürkheim wo die pfälzer Fachgenossen die Gäste 
aus dem unbesetzten Deutschland in herzlichster Weise be- 
grüßten und der ganzen Versammlung einen frohen und doch 
würdigen Abschluß gaben. IM 60] Fr. E. 
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Streckträger und Streckmasien. 


-Eisen. deren Stege geschlitzt sind, werden, durch Aus- 
DE eg der een zu Fachwerkträgern. Das 
Verfahren, aus Blechtafeln, die mit über die ganze Fläche 
planmäßig verteilten Schlitzen versehen werden, durch Aus- 
einanderziehen das Streckmetall benannte Konstruktions- 
material herzustellen, ist bekannt. Wendet man dies Ver- 
fahren sinngemäß auch bei I- Eisen an, indem man den Steg 
mit zwei oder drei Reihen im Verband angeordneter Schlitze 
versieht, Abb. 1, so entsteht durch Auseinanderziehen der 


Abb. 1. Geschlitzte Träger. 


-360 


Abb. 2. 


Gestreckte Parallelträger. 


Trägerflansche im ersten Fall ein Fachwerkträger mit ein- 
fachen, im zweiten Fall ein solcher mit doppelten gekreuzten 
Schrägen, Jucho-Streckträger genannt, Abb. 2. Je weiter 
die beiden Flansche voneinander entfernt werden, desto güns- 
tiger ist die Ausnutzung der in den Flanschen mit anhaftendem 
Stegteil verbleibenden Materialmenge. Die ungefähre Grenze 
für die praktisch erreichbare Vergrößerung liegt bei den doppelt 
geschlitzten I-Eisen bei dem 2,5fachen, bei den dreifach 
geschlitzten bei dem Zfachen der ursprünglichen Trägerhöhe. 
Wählt man z.B. ein I-Eisen NP. 12, so kann also in dem 
einen Fall eine Trägerhöhe von 300 mm, in dem andern 
eine solche von 360 mm er- 
reicht werden. Die Tragfähig- | | 

keit des ursprünglichen I- 
Eisens wird dabei auf das 2,8 
bezw. 3,4 fache erhöht. Man 
ist aber nicht daran gebunden, 
die Träger auf die ganze Länge 
mit parallelen Gurten herzu- 
stellen, sondern man kann 
auch so vorgehen, daß man 
am einen Ende die vorhandene 
Trägerhöhe bestehen läßt und 
die Flansche so auseinander- 
zieht, daß die Trägerhöhe all- 
mählich zunimmt, bis am an- 
dern Ende die größte mögliche 
Trägerhöhe erreicht wird. 
Hierdurch entsteht ein Träger 
von trapeziörmiger Gestalt, 
Abb. 3. 

Die Streckträger mit pa- 
rallelen Gurten eignen sich 
vornehmlich zu Pfetten, leich- 
ten Dachkonstruktionen, Abb. 
4, und zu Füllgliedern doppel- 
wandiger Fachwerke, die tra- 


ee 


— — 
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Abb. 3. 


Gestreckte Trapez - 
träger (Maste. 


ee e e. 
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Abb. 4. Dachkonstruktion aus Streckträgern. 


Verringerung der Nebenspannungen von 
Fachwerkbrücken bei der Aufstellung 


Bei der Aufstellung der Ohiobrücke bei Scioto- 
ville wurden. nach der Beschreibung von Müllen- 
hoff auf S. 819, künstliche Spannungen (»Vorspan- 
nungen) der Stäbe angewandt, um den Einfluß 
der Nebenspannungen, die infolge der festen Ver 
nietungen entstehen, zu verringern. Dies ist die 
erste Ausführung dieser Art in größerem Maßstab. 
Grundsätzlich ist das Verfahren nicht neu; o 
wurde bereits in Z. 1888 S. 817 erörtert und im 
Zentralblatt der Bauverwaltung 1895 S. 417 ein 
gehend behandelt. Man kann für irgend einen 
beliebigen Belastungsfall der Brücke die Neben- 
spannungen verschwinden lassen, wenn man die 
planmäßigen Stablängen um den entgegengeselz 
ten Betrag der diesem Belastungsfall entsprechen. 
den Stabverlängerungen ändert und dann erst die 
Vernietung ausführt. Für jeden andern Belas- 
tungsfall aber treten Nebenspannungen auf. Um 
diese tunlichst gering zu halten, muß man von 
elner symmetrischen Belastung ausgehen, am 
besten von der größten Vollbelastung. Bei ein 
fachen Balkenträgern werden hierbei die Neben 
spannungen der Gurtungen und der Endstreben 
gleich null; hier kommen für diesen ungünstigsten 
Belastungszustand nur Grundspannungen in Be- 
tracht. Bei durchgehenden Trägern kann man 
wegen der größeren Verschiedenheit der unguns- 
tigsten Laststellungen eine vollständige Entlastung 
von Nebenspannungen nur für eine beschränkte 
Zahl von Stäben erreichen; bei der Brücke von 
Sciotoville nur für die dem Mittelpfeiler näher 
liegenden Stäbe. Hier wurde außerdem nur die 
halbe Verkehrslast statt der größten in Ben 
gestellt. Ein Grund für diese halbe Maßregel is 
nicht angegeben. un Ta 

Die richtige Herstellung der künstlichen T 
spannungen ist schwierig, umständlich und 2 

einem besonderen Aufwan 
von Zeit und Kosten ver 
knüpft; sie lohnt sich nur. 
wenn überwiegende Vorteile 
für das Bauwerk damit er 
reicht werden. Im . 
lichen Betrieb der Brücke wir 
ein günstiger Einfluß der Va 
spannungen nicht bemerkbar. 
da die Durchbiegungen unte 
den Verkehrslasten durch eg 
nicht geändert werden: er 
Betrieb gewinnt nichts dure 
die Vorspannungen. W, 4 
Erhöhung der Bruchsiche 
heit durch die Vorspannung 
anbelangt, so ist zu bani 
daß bei den im Brücken i. 
verwendeten Eisen- und ò Ee 
sorten, deren Bruchfestig& g 
ten weit über den En S 
grenzen liegen, die adde 
spannungen für die Sien er 
lastungen von ganz 
Bedeutung sind, die ent- 
sicherheit daher im we. 


pezförmigen für alle Arten — i von den më 
Masten, insbesondere für Licht- Kb e N N 7 van > 5 abhängt. Vergl. 
und Straßenbahnmasten und HES DE . N d GC oben erwähnte Abhandlung 
'Tragmasten fü j- BU. Tu N l — : ifte U 
ungen, 1 Wee i t E — Zn en Be —— — und »Die Zune r ei mer 
Parallelträgern auch für die | , Ba. ! I d Nopere Uken Aber 
Traggerüste der Fahrleitung a7" N rt | en kommen spröden 
von elektrischen Bahnen | ba? | . auch bei "uge 
Abb. 5. Außer den normalen | Material, wo = a3 


I-Eisen werden namentlich 
breitilanschige Profile zu 
Streckträgern und Masten ver- * 
arbeitet. Die breiten Flansche 
dieser Profile geben den Trä- 
gern durch ihr größeres seit- 
liches Trägheitsmoment eine 
höhere Sicherheit gegen seit- 
liches Ausknicken des ge- 
drückten Gurtes. [848] ` 


: Abb. 5. 
Oberleitungs- und Traggerüste aus Streckträgern. 


m 
und Bruchgrenze Zuse vr. 
fallen, würde durch die Ir 
spannungen v die Bruch,, 


heit nur im verhältnis ~; 


=1+ ” erhöht, und nicht IM 
K , i 

. a+ r ta] E 
Verhältnis GC en j K 
(wo o = Gendera $, eite 
Festigkeit, n = Sic 
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zahl). Die reine Knickiestigkeit wird durch die Vorspannungen 
nicht erhöht. 

Nach vorstehenden Darlegungen erscheint der Vorteil 
künstlicher Vorspannungen im allgemeinen sehr gering, und 
es ist daher erklärlich, daß man bei uns davon absieht, sofern 
sie einen besonderen Aufwand an Zeit und Kosten verur- 
sachen. Man beschränkt sich hinsichtlich der Minderung der 
Nebenspannungen auf solche Fälle, wo sie sich in einfacher 
Weise ohne künstfiche Miitel erreichen läßt. So kann man 
die Zwängungsspannungen der Fahrbahnträger wesentlich ver- 
ringern, wenn man die Vernietung der Längs- und Querträger 
erst nach erfolgter Ausrüstung der Hauptträger ausführt, 
was ich beim Umbau der Offenburger Kinzigbrücke im Jahre 
1884 getan habe, und was nun auch bei der Sciotoville- 
Brücke 1915 geschehen ist. Ein andres einfaches Mittel, die 
genannten Zwängungsspannungen zu verringern, besteht in 
der Anordnung von Zwillingsquerträgern, worauf bereits in 
der Zeitschrift für Baukunde 1884 hingewiesen worden ist. 
Auch dieses Mittel wurde neuerdipgs bei amerikanischen 
Brücken (Ohiobrücke bei Louisville, Monongahelabrücke in 
Coal Vallev) zur Anwendung gebracht. 

[764] Fr. Engesser. 


kung der Stärke der benutzten elektrischen Glühlampen sollen 
diese Vorschriften insbesondere verhindern, daß das Licht zu 
weit nach der Seite der Straße oder nach oben geworfen wird 
und dadurch entgegenkommende Wagenführer oder Fußgänger 
blendet. Die Maßnahmen, die man bisher angewendet hat, 
um diesen Vorschriften zu entsprechen, sind Einschaltung von 
schwächeren Lampen im Bereich bewohnter Orte oder Blenden, 
die die Leuchtkrait und damit den Zweck des Scheinwerfers 
beeinträchtigen. Dagegen hat, wie die »Verkehrstechnik« vom 
5. September 1921 berichtet, W. G. Wood einen Scheinwerfer 
entworien, bei dem oberhalb einer wagerechten Ebene durch 
die Scheinwerfermitte kein Licht austreten Kann, so daß nur 
die Straßenfläche beleuchtet wird. Das Scheinwerfergehäuse 
ist bis auf einen Schlitz völlig geschlossen, enthält unten 
einen Parabel- und oben einen Kegelspiegel und erzeugt ein 
Lichtbündel, dessen Strahlen sich gerade im Schlitz des 
Scheinwerfergehäuses treffen und nur ganz schwach nach 
oben geneigt sind. Die Wirkung des Scheinwerfers zeigt 
Abb. 6, die vom Zuschauerraum eines Theaters aufgenommen 
ist und beweist, daß alle Gegenstände nur bis rd. 1 m über 
dem Boden beleuchtet werden. Alle weiter aufwärts gerich- 
teten Strahlen werden abgeblendet, so daß man von außen 
nur in größerer Entfernung das Licht im Schlitz sehen kann. 


Abb. 6. wirkung des Wood -Scheinwerfers. 


Eine neue Elsenbahn verbindung mit Dänemark 
wird von mehreren im Deutschen Fehmarnbahnkomitee ver- 
einigten Handelskammern und andern wirtschaftlichen Gruppen 
angestrebt. Eine während der Lübecker Nordischen Woche 
wefaßte Entschließung der beteiligten Kreise weist darauf hin, 
daß die deutsch-nordische Linie Hamburg-Lübeck-Fehmarn- 
Laaland-Kopenhagen die weitaus kür- 
zeste und bequemste Verbindung des 
deutschen und europäischen Westens 
mit den drei skandinavischen Ländern 
und Finnland darstellt vergl. Z. 1920 
N. 782). Der neue Verkehrsweg würde 
eine nur 18,86 km lange Fährenlinie zwi- 
schen Fehmarn und Laaland erfordern, 
während die Fährenverbindung Warne- 


Bauart des Scheinwerfers 


ER 


münde-Gjedser 45 km lang isı. Aller- 
dings wäre auch der 1,5 km breite 
Fehmarnsund zu überbrücken, und 
der Plan einer Brücke über den 3,8 km 
breiten Masnedsund zwischen Falster 
und Seeland würde erneut an Bedeu- 
tung gewinnen. [M 164) 


Nicht blendender Scheinwerfer 
für Kraftfahrzeuge. 


Die zunehmende Verwendung stark 
leuchtender Scheinwerfer für Kraftwa- 
gen hat die Sicherheit des Straßenver- 
kehrs so beeinträchtigt, daß man in 
vielen Ländern zu Schutzvorschriften 
gezwungen war. Neben der Beschrän- 


Mittelachse des Scheinwerfers . 

in der senkrechten Mittelebene. 
aber 1° unter der Wage- 
rechtens 

in der senkrechten Mittelebene, 
aber 1° oberhalb der Wage- 
rechten an Ele a vr ee 

40 links von der senkrechten 
und 1° über der wagerechten 
ittelel' ene 

40 rechts von der senkrechten 
und in der wagerechten Mit- 
telebenn nn 

10 rechts von der senkrechten 
und 20 unter der wagere echten 
Mittelebene . 


Daß die Wirkung des Scheinweriers den andern bekannten 
Bauarten überlegen ist, bestätigen die nachstehend mitge- 
teilten Ergebnisse der im Laboratorium der National Electric 
Lamp Association, Cleveland, O., angestellten Vergleichsver- 
suche, bei denen die Beleuchtung in einer zur Längsachse 
senkrechten Ebene an verschiedenen Stellen gemessen wurde. 


Lichtstärke verschiedener Scheinwerfer. 


geseizli ch 

vorgeschrieben 
min- | höch- 
destens | stens 
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Neue Kraftstoffe 
für landwirtschattiche Motoren und Kraftwagen. 


Hoher Preis und mangelhafte Beschaffenheit machten zur- 
zeit in Deutschland den etrieb 1andwirtschaftlicher Motoren 
und Kraftwagen mit ausländischem Benzin unwirtschaftlich. 
Benzol, das sich dafür hervorragend eignen würde, vermag den 
Bedarf nicht Zu decken. Spiritus, dessen Erzeugung mit Vor- 
teil gesteigert werden könnte, ist wegen seines niedrigen Heiz- 
wertes und andrer Nachteile trotz seiner niedrigen Siede- 
kurve und andern günstigen Eigenschaften für den üblichen 
Gemischmotor kein brauchbarer Kraftstoff. Es wird deshalb 
empfoblen, den altbewährten Benzolspiritus von 1: 1 zu be- 
nutzen und gegebenenfalls durch Beigabe von 5 vH Aether 
das Anlassen der Maschine zu erleichtern, sowie seine Nei- 
ng zum Entmischen herabzusetzen. Gegen diesen Vor- 
schlag sprechen aber die geringe Energiedichte von Benzol- 
spiritus, die den Fahrbereich der Kraftfahrzeuge beschränkt, 
und der hohe Preis der Spritkalorie. 
Ein andrer Vorschlag geht da- 
T hin, das gegenwärtig von den Te- 
tralin-Werken in Rodleben in gro- 
sem Maßstab hergestellte Tetralin 
| (Tetrahydronaphthalin, Siedepunkt 
| 905° C, Heizwert 11 600 kcal kg (?), 
spezifisches Gewicht 0,975, Flamm- 
punkt 79°C, Gefrierpunkt — 30° C), 
das sich bei der motorischen Ver- 
brennung günstig verhält und eine 
ungewöhnlich hohe Energiedichte 
hat, durch Mischung mit etwa glei- 
chen Teilen von Benzin oder Benzol 
leichter entflammbar zu machen. 
Mit Tetralin-Benzin haben u. a. die 
Versuchsanstalt für Kraft- 
fahrzeuge in Charlottenburg, 
mit Tetralin-Benzol u. 2. ich selbst 
sehr befriedigende Ergebnisse an 
Kraftwagenmotoren erzielt. Der 
neueste Vorschlag von Schrauth 
geht dahin. beide Arten zu vereinen 
und aus Benzin, Tetralin und Spiritus 
oder Benzol, Tetralin und Spiritus 
einen »Reichskraftstoff« herzustellen. 
Von diesen Gemischen empfiehlt 
sich wegen seines Verhaltens bei 
motorischer Verbrennung und seiner 
Energiedichte in erster Linie Ben- 
zol-Tetralin-Spiritus. Die solchen 
Gemischen eigene Neigung, sich bei 
zw Abkühlung zu entmischen, ist bei 
Benzolgemischen geringer als bei 
Benzingemischen und läßt sich durch 
ee ein neues Verfahren praktisch be- 
seitigen Fahrversuche haben ausgezeichnete Wagenleistun- 
gen und Verbrauchzahlen ergeben. Verständlich wird das 
adurch, daß diese Mischungen günstigere Siedekurven haben, 
als man nach den Siedekurven der einzelnen Bestandteile 
erwarten sollte. Diese dem Pbysiker wohlbekannte Erschei- 
nung macht sich bei den vorgenannten Dreifachgemischen 
besonders stark geltend. So zeigt Abb. 7 die Siedekurve für 
einen Reichskraftstoif aus Spiritus, Benzol und Tetralin im 
Verhältnis 1:2:1 im Vergleich zu den sinngemäß aneinander- 
gefügten Siedekurven seiner Bestandteile. Es ist ersichtlich, 
wie besonders am Anfang und etwas weniger auch am Ende 
der Siedekurven durch das Mischen eine Erniedrigung des 
Siedepunktes eintritt, der nur im vierten Sechstel der Frak- 
tionen eine geringe Erhöhung, möglicherweise eine Zufällig- 
keit, gegenübersteht. 

Aus dem Vergleich der Siedekurve dieses Reichskraft- 
stoffs mit der des dazu benutzten 50 er Motorenbenzols er- 
gibt sich, daß Benzol-Tetralin-Spiritus ohne Zusatz von Aether 
oder ähnlichen Hilfsmitteln nahezu 50 vH erheblich niedriger 
siedende Bestandteile als das Benzol hat. Der Vergleich mit 
dem bekannten Benzol-Treiböl der Revolutionszeit. s. Abb. 7 
lehrt, daß keinerlei Aehnlichkeit zwischen Benzol-Treiböl und 


dem Reichskraitstoif besteht, was die Praxis bestätigt hat; 


denn der Reichsstoff verhält sich in bezug auf das Anlassen 


bei kaltem Motor ähnlich dem Benzol oder d i 
Benzolspiritus. Beim Uebergang von 1 
Reichskraitstoff ist in der Regel keine Aenderung der Ver- 
gasereinstellung notwendig. Gute Vorwärmung er ange- 
en Luft ist zu empfehlen. Die Energiedichte liegt in 
er Nähe von der des Benzols, ist also günstig. 1469 
Tanndorf (Mulde). Wa. Ostwald 
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Oberflächenreibung dünner Platten. 


Die auf die Zähigkeit (innere Reibung) von Flüssigkeiten 
und Gasen zurückzuführenden Widerstandserscheinungen sind 
in neuerer Zeit vielfach untersucht worden ). Die Anregung 


wissermaßen als Kronzeugen für die grundlegenden Gedan- 
kengäng®, erhalten wollen. Praktisch wichtige Versuche müs- 


ausgeführt werden, 50 daß das Ergebnis zuweilen nicht ganz 
im rechten Verhältnis zu den aufgewendeten Mitteln zu stehen 
scheint. Zu derartigen Versuchen würde man die neuen Ver- 
suche von Dr.-Ing. Gebers mit einander ähnlichen Platten" 
zu zählen haben, wenn es sich herausstellen sollte, daß die 
hierbei rein empirisch festgestellte Funktion keine 80 weit- 
gehende Extrapolation zuläßt, die erforderlich ist, um hier- 
nach den Reibungswiderstand von Schiffen, abgesehen von 
dem Einfluß der Schiffsform, ZU veranschlagen. Man kann 
daher nur wünschen, daß es diesem Forscher ermöglicht wird. 
seine Schlüsse durch weitere Versuche mit noch längeren 


Gebers wollte zunächst nachweisen, daß das Reynoldssche 
Gesetz auch für reck ckige Platten gilt, die im Wasser ge- 
schleppt werden. Er hat im Jahre 1916 die groß angelegte und 
mit den besten Versuchseinrichtungen ausgestattete Wiener 
Schleppanstalt *) vollendet und tritt nun mit den ersten wissen- 
schaftlichen Ergebnissen dieser Anstalt an die Oeffentlichkeit. 
Die Reynoldsschen Erkenntnisse hat M. Weber den Schiff 
bauern geläufig gemacht. Sie gehen dahin, daß unter der 
Einwirkung der inneren Reibung von Flüssigkeiten und Gasen 


pei einander ähnlichen Körpern (hier Platten) für 5 = konst. 


auch der Widerstand unveränderlich sein mug. v bezeichnet 
die Schleppgeschwindigkeit der Platten, L die Plattenlänge 
ZubigkeitemsB _ 2 

Dichte 7 ⁰ 
Mit andern Worten: der auf die Zähigkeit zurückzuführende 


Widerstand W ist eine Funktion von z, 


und » das dynamische Zähigkeitsmaß = 


Zahlentafel 1. Plattenwiderstand in kg. 


— — — - 


5 7,5 10 
0,275 | 0.410 0,535 
0,250 | 0,875 | 0,500 
| 0,01 0,015 | 0,020 


Länge L m 1,25 | 
Platten- Breite B * 0,07 | 0,185 
abmer sungen Tiefgang T > 0,0625 0,125 
Dicke > 0.0025 0,005 


! 


ln nn — — —— 


— — een = [nn 


Temperatur des Wassers o 10,2 | 9,9 | 9,7 | 10,7 | 8,3 
J ĩͤ BE a S a 


m/s (0, 0 15) 0.110 0.400 . 1.430 


1 

2 2 0,180 0,410 1,560 3,200 5,600 
3 v» 0,280 | 0,870 3,270 6,770 | 12,310 
Schlepp- 54 „ 0.410 1,530 5.620 11.640 20,970 
geschwindigkeit | 5 0,74n | 2,290 | 8,520 17,770 31.360 
6 > 1,025 | 3,170 | 11.890 24,980 | 43,720 
7 » | 1,366 | 4,340 | 16,000 33,540 58, 780 

8 » 


(1,750) 5,7700 (20,910) (48,400) — 


Gebers fand, daß seine neuen Plattenversuche, Zahlen- 
tafel 1, soweit sie bei annähernd unveränderlicher Temperatur 
(= konst.) vorgenommen wurden, mit der Reynoldsschen 
Forderung im Einklang stehen und sich durch die Gleichung 

vL 


vlt A 


v 


wiedergeben lassen, woraus unter Berücksichtigung der be- 
netzten Plattenfläche F die Gleichung 


W = 0,01030 LW 25 vl. rs F 2 
D 9 l 
oder in unbenannter Form 
W o A 0,125 3 
= 0,0103 ( ) ee 
Fu Lv 


1) Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesen®; ber 
ausgegehen vom V. d. I., Heft 48, 60, 75, 131, 158 und 159. 
) Festschrift der Kaleer-Wiihelm-Gesellschaft zur Förderung der 


` Wissenschaften, Berlin 1921, Julius Springer. 


3) »Schiffbau« vom 20. und 27. April, 4., 11. und 18. Mal, |. 
15., 22. und 29. Juni 1921. 


4) „Schiffbau“ Jahrg. 1920/21, geit 21 bis 26. 


— — — mp — 
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hervorgeht. Hieraus ergibt sich W in kg, wenn IL. in m, v in 
m/s, die Fallbeschleunigung g in m s?, die benetzte Platten- 
fläche F in m? und das Raumgewicht y in kg m? gemessen 
wird. Das dynamische Zähigkeitsmaß » in m/ beträgt 
nach Gümbel für Süßwasser 


bei t= 0°C = 1,78: 10% 


50 „ 1,81. 10°% 

100 „ 1,80 - 106 

150% 1,138 - 10 

200 > 1,00 - 10-6. 
Zahlentafel 2. Werte für C= - bg 
WTAUKE 


W in g. v in m/s, L in m. 


e 

v | v 1.875 L = 1,25 L = 2,5 L=5 l L 2 7,5 L= 10 

m/s | m m | m | m m 
1 | 1 (1.5) (11,0) | (40,0) (83, o) en 
2° 8.668 3.28 115 22,5 87,8 152,5 

3 7.845 g. 58 11.1 41.7 86,4 156, 0 
1 13.843 3.54 11,3 41,5 6,0 | 154,5 
5 | 20.445 3,61 11,2 41,7 86,8 153,0 
R 23.778 3,57 11,0 41,3 87,0 | 152,0 

7 38,420 3,55 11.3 41,6 87,2 152,5 

8 459,350 3.55) (11,75 (42.4) (88,9 — 
Mittel aus 2 bis 7 3.53 111,8 41.72 56.8 153,42 
L 1,815 1,520 5.574 20,45 43,78 74,99 

wW 

= () 1.575 2.32 2,00 | 2,04 1,99 2,05 

Temperatur beim 9 70 ER 0 
Varii 10,3°C | 9,9 C | 97790 Ge C | 8.30 C 


C im Mittel aus den Ver- 

suchen mit L = 2,5 bis 10 

unter Berücksicbtigung der 
Temperatur bei 10° C 


2,0 


In Zahlentafel 2 sind die bei annähernd glei- 
cher Temperatur erhaltenen Versuchs ergebnisse 
zunächst durch r!,#75 geteilt worden. Es müssen 
sich bierdurch für eine bestimmte Plattenlänge 
bei allen Geschwindigkeiten dieselben Werte er- 
geben, die außerdem nach Gl. (1) mit Liss wachsen 


30 


müssen. Die Werte C endlich zeigen, 


v L) 7s 
wieweit das nach dem Vorgang von Blasius“) 
gebildete Gesetz von Gebers sich mit den bei etwa 
1% vorgenommenen Versuchen deckt, und wie 
dabei auch der Einfluß der Temperatur zum Aus- 
druck kommt. Augenscheinlich hat sich der C- Wert 
der 1,35 m langen Platte mit 2,33 um etwa 15 vH zu 
hoch ergeben. 

Das Reynoldssche Gesetz sagt nun nichts über «. 
die Funktion des Platten widerstandes, und ob diese R 
außer einer sicher vorhandenen, sehr von Zuällig- a 
keiten abhängigen Unstetigkeit beim Uebergang 
von der Schichtenströmung in die wirbelnde Strö- 
mung noch andre Unstetigkeiten aufweist: Wenn 
demnach Gebers auf Grund seiner Versuche 
schließt, daß die Widerstände reckteckiger Platten 
bei wirbelnder Strömung ganz allgemein genau 
mit der 1,»75ten Potenz wachsen, so entbehrt 
dieser Schluß in gleicher Weise einer wissenschaft- 
lichen Berechtigung, wie wenn Bruckhoff‘) für 5 
Ähnliche Verhältnisse bei Schiff und Modell bei 


r 
. = konst. ein Gesetz von der Form 


y. 
2,88539 
W = w (7) e. (8 


auf Grund seiner Versuche annimmt. W und L gelten hier- 
bei für das Schiff und w und 4 für das ähnliche Modell. Man 
kann daher mit gleicher Berechtigung die Versuchsergebnisse 
von Gebers auch durch andre empirische Gleichungen wieder- 
geben, die sich vielleicht noch besser für einen Schluß auf 
den Reibungswiderstand von Schiffen eignen, was allerdings, 
wie wir sehen werden, erst durch weitere Versuche entschie- 
den werden kann. Um die erforderliche Uebersicht zu ermög- 
lichen, wurden die Versuchswerte mit Hilfe der durch (il. (5) 


— 
1) Forschungsheft 131. 


2) Bruckhoff: Eine neue Formel für Schleppversuche. 
baue 1918/19 S. 419. 


» Schiff- 


0 Annahme aufgetragen, Abb. 8 und Zahlen- 
el 3: 


W=K ZL Fre ＋ K 1" WERE; 
9 
wonach Wy i , 
— —— 22 29 = 
Ces K +K EE (6) 
oder mit =» Wa v 
Y Fy v = K. + Ks vL „ re ër (7). 


Zahlentafel 3. 


v l wW G 
T= = 10 und » in m /s. 


28 * 
8 2 2 L. 1.25 m L= 2,5 m LS 5 m L 2 7,5 m L=10m 
€ = jr 10°= 1,2981» 10°= 1,805|r 10°= 1,310 101,780, 101.37 
mia z l| y e | y r| y z | v z | y 


En > 


| 7 


| 6,28 | 1,73 [2,62 Deeg 1,70 | 1,45 [1.87 


1 1,40 
2 5,18 | 1,89 |2,#1 | 1,61 [1.31 | 1,58 | 0,860! 1, (0.885 1,87 
X 2,46 | 1,96 | 1,74 | 1,52 [0,875' 1,48 | 0,567: 1,810,487 1,33 
4 2.59 | 1,89 | 1,81 : 1.50 fo, 4660 1,88 | 0,425) 1,37 [0,342] 1.28 
5 2.07 | 1,87 | 1.05 1,44 |0,524| 1,38 | 0,340] 1,34 0, 274 1,28 
6 1,73 1,0 re 1,38 [0.488 1,30 | 0,288! 1, 11 0, 238 1,19 
7 1,48 1.76 0, 747 1,39 |0,375| 1,28 | 0,343; 1,19 [0,196] 1,18 
8 


1,30 1,78 | 0,854: 1,42 0,328 1,280,218 1,18 | 


Lv\ 0,373 


Für X, = 0,0103 <= und A1 = 0 deckt sich Gl. (7) mit 


Gl. (3). Man hat hiernach die Versuchsergebnisse von Gebers 
daraufhin zu prüfen, ob sie tatsächlich auf ein Verschwinden 
des K. Wertes hinweisen. Im andern Falle wäre die Glei- 
chung von Gebers für eine so weitgehende Extrapolation, 
wie sie Gebers durchgeführt wissen will, abzulehnen. 
Die Gleichung (7) ist nun von der Form 
y =b + A (Gleichung einer Geraden), 


Abb. 8. 


-1 
v 
Versuchsergebnisse von Gebers, aufgetragen über Kal 2 
AM 


wenn im Gegensatz zur Annahme von Gebers Ä, für einen grö- 
Beren Se ee stets gleich und größer als null 
wäre und auch K, im gleichen Geschwindigkeitsbereich sich 
nicht änderte. Tragen wir demnach nach Gl. (7) den unbe- 


nannten Wert en über dem reziproken Wert der Reynolds- 


2 
v 
schen Zabl = auf, so muß sich eine Gerade ergeben, sofern 


K, und & unveränderliche Werte sind. Für X, = 0 geht die 
Gerade durch den Anfangspunkt, für X, > 0 schneidet sie die 
Ordinatenachse. Für K, =0 liegt die Gerade parallel zur 
Abszissenachse, und für K; > 0 ist sie zu ihr geneigt. Aendern 
sich jedoch A, und A, bei verschiedenen Geschwindigkeiten, so 
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deutscher Ingenieure, 


EEGENEN 


entsteht eine gekrümmte Linie. Betrachtet man hiernach die 


Lë 
Abbildung 8, in der der Einfachheit halber statt E Ge 
, 9 
den Gebersschen Platten etwa zehnmal kleinere Wert GE 
über 25 aufgetragen ist, und sieht man von den Ergebnissen 
v 


mit der 1,25 m langen Platte und dem auffallenden Verhalten 
der Kurven für L= 2, und L= 5 bei den höchsten Ge- 


schwindigkeiten = klein) ab, so scheint das Reynoldssche 


Gesetz bestätigt: alle Ergebnisse liegen. abgesehen von gering- 
fügigen Unterschieden und Unterschieden. die bei höherer 
Temperatur festgestellt wurden, auf einer Kurve, die schon 
bis ziemlich nahe an die Ordinatenachse heran durch Ver- 
suchswerte belegt ist. Gebers hat hiernach nicht die Mittel- 
werte, sondern möglichst die Kleinstwerte für die Aufstellung 
der Gleichung (3) benutzt. Lägen schon Versuche mit einer 
20 m langen Platte bei 8 m/s Geschwindigkeit vor, so würden 
wir der Ordinatenachse noch um die Hälfte näher kommen. 
Das ist nicht viel, aber doch immer schon ein Beitrag für die 


Entscheidung, ob der Wert A, für SÉ = 0 verschwindet, was 


eben Gebera durch seine Potenzformel annimmt. 
Um die Beurteilung der einzelnen Kurven zu erleichtern, 
wurden die von Gebers angegebenen Werte in der Form 


5 55 im gleichen Maßstab wie in Abb. 8 noch über — aufge- 
; UN 
tragen, Abb. 9. Wie man sieht, deuten alle Kurven, abge- 


N 


Becke 
.. 


ees 
E 


A 
S 


k 


Ku 


Abb. 9. 


Versuchsergt bnisse von Gebers, aufgetragen Über 5 2 
v 


sehen von der zur Plattenlänge L = 1,25 m, nicht auf ein Ver- 
schwinden des Ki-Wertes für FR = 0 hin, im Gegenteil, die 
1 zu L= 2,5 und L=5m fallen mit abnehmendem 
„ langsamer oder steigen sogar wieder etwas an. Auch die 


Versuche bei im Mittel 18,5% C, Abb. 8, lassen sich eher mi 
Gl. (7) als mit Gl. (4) begründen. Allerdings hält sie SÉ 
für mißlungen. Man sieht hieraus, wie schwer der Schluß 
von den Gebersschen Plattenversuchen auf den Widerstand 
einer Platte von der Größe der Außenhaut eines Schiffes ist 
und wie wenig die Extrapolation mit Hilfe der Exponenten 
1,875 durch Versuche gestützt ist, zumal, wenn man berück- 
sichtigt, daß Torpedoboote heute eine mehr als doppelt so 
große Geschwindigkeit erreichen, wie sie Gebers bei seinen 
Plattenversuchen eingehalten hat, und daß die Gleichungen (4) 
und (7) gerade mit wachsender Geschwindigkeit und Länge 
Se on Hervorzuheben ist noch 

spunkte in Abb.! iG indi i über 
m/s auf eine Gleichung EE R 

= Ki + ir $ 2 

im Einklang mit den Froudeschen Versuche 


im Gegensatz zur Gleichung von G 
mit der Platte von . e i 


8) 
n) hindeuten, die 


5 uch die Ergebnisse 
1,25 m Länge ziemlich gut wode sibi. 


Es ist nicht ausgeschlossen, daß das Glied auf den Ein 
I Ee 


fluß SE Beschleunigungszone der Wasserteilchen an der Ein- 


l 
) Schmidt: Eine Zerlegung des Schiffswid 


Modellversuchen, >Schitfbau« 1914/19. lerstandes auf Grund von 


trittskante der Platten hinweist, und es wäre zu wünschen. 
daß Gebers bei seinen weiteren Versuchen nach dem Vor 
schlag von Gümbel den eigentlichen Versuchsplatten eine fest 


eingebaute Platte vorschaltet, die das Glied = zu beseitigen 


hätte. Falls die Wiener Anstalt für Geschwindigkeiten über 
8 m/s zu kurz sein sollte, wäre es eine dankbare Aufgabe der 
bedeutend längeren Hamburger Anstalt, die beachtenswerten 
Versuche von Gebers mit noch längeren Platten und höheren 
Geschwindigkeiten fortzuführen. 

Hervorzuheben ist noch, daß auch in England durch Baker 
neuerdings Plattenversuche mit dem Gesetz von Reynolds in 
Beziehung gebracht wurden, und daß sich bei der Benutzung 
einer Potenzgleichung mit n = 1,86 ein von dem entsprechen- 
den Gebersschen Wert n = 1,875 wenig abweichender Expo. 
nent ergab. 

Auf den von Gebers bei seinen Versuchen festgestellten 
Kantenwiderstand wurde hier nicht näher eingegangen, da 
die Untersuchungen hierüber noch nicht abgeschlossen sind 
1818] W. Schmidt. 


Versuche über die Fallbe wegung 
von Kugeln und kugelähnlichen Körpern im Wasser 


als Grundlage der Schwemmstoffbewegung in Flüssen 
und Werkkanälen. 


In der Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiff- 
bau, Berlin, sind in den letzten Jahren Versuche angestellt 
worden, wodurch die Fallgeschwindigkeiten von Kugeln und 
Sanakörnern im Wasser und die dabei auftre- 
tenden Widerstände geklärt werden sollten). 
Den Ausgang bildete die Beobachtung, daß die 
Sinkstoffe in Flüssen zum Teil als Geschiebe 
an der Sohle vorwärts gerollt, zum Teil als 
Schwemmstoffe auf kürzeren oder längeren 
Strecken durch aufwärts gehende Querströmun- 
gen mitgeführt werden. Es handelt sich dem. 
nach um die Feststellung, welche Sinkstoffe und 
welche Korngrößeu durch jeweilig vorhandene 
Querströmungen schwebend erhalten und 80 
vom Strome mitgetiührt werden können. 

Zunächst wurden in einem mit Wasser ge 
füllten senkrecht gestellten Glaszylinder von 
106 mm l. W. und 3 m Höhe die Fallgeschwin- 
digkeiten gemessen. Auf einer durch ein Uhr- 
werk gleichmäßig gedrehten Schreibtrommel 
wurde der Zeitpunkt des Durchganges der fal- 
lenden Körper durch bestimmte Ebenen von 
mehreren Beobachtern mittels elektrischer 
Stromschalter vermerkt, gleichzeitig wurde die 
Zeit durch Sekundenstromschluß einer Uhr auf. 
gezeichnet. Bei erreichter gleichmäßige! 
Fallbewegung muß der Widerstand des fallen- 
den Kugelkörpers vom Raumgewicht y in g/ em“ gleich seinen 


a a 
Gewicht im Wasser (y — e TA sein, er steht im gleichen 
3 
Verhältnis zur größten Querschnittsfläche 7 in em', dem 


Raumgewicht des Wassers 5 = 1 g emt und einer Potenz der 
l = 


D e D D "` di S 
Fallgeschwindigkeit v in cm/s, d. h. 6 rÀ FER ú 


worin o ein Widerstandsbeiwert ist, oder mit ye = |! A 
(y =) d = 8v". Die Versuchsergebnisse wurden in folgende 
Gleichungen zusammengefaßt: , 
a) für Kugeln aus verschiedenem Material (Bei, Messin, 
Stahl, Glas, Aluminium, gebranntem Ton, Hartgumm. 
beschwerter Weißbuche) i ) 
19 1) = 00045 u; din em. y bezw. 1 in SCH. 
v in cm/s, bei geringem Kugeldurchmesser bis et"? 
0,15 bis 0,2 cm (laminares Ströͤmungsgebiet) “), Sg 
d(y— 1) = 0,00036 v?; bei größerem Kugeldurchmes“ 
(turbulentes Strömungsgebiet) ), i 
b) für Sandkörner und Kiesel als angenähert zutreffende 
Gleichung i T 
3 11 = 0,007 vi. 2; bis zu etwa 0,15 bis 0,2 em an 
größe (laminares Strömungsgebiet), 
d(y—1) = , o0064 gi: . Korndurchmesst! 
(turbulentes Strömungsgebiet), 


Bewegung 


D) Widerstand von Sandkörnern und Kugeln bei der : 
i n unser? 


im Wasser als Grundlage der Schwemmstoffbewerung Í! 
Flüssen, von Dr.-Ing. H. Krey. Berlin 1921, E. S. Mittler & Sch 
) Die Fremdworte laminar und turbulent sind. NIR 


ch nie 
worden, weil eln eindeutig kennzeichnendes deutsches Wort nee 
eingeführt ist. 


düt) 


‘Baud 65. Fr. 89 
24. September 192). 
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diy— 

YUV berech- 
nen lassen, sofern die Korngröße d und das Einheitsgewicht y 
bestimmt wurden!). 


Man kann vorerst mit hinreichender Annäherung an- 
nehmen, daß diese Körper im Flusse durch die aufwärts ge- 
richtete Geschwindigkeit U der Flechtströmung (Turbulenz) 
in der Schwebe gehalten werden, wenn U=v ist. Nach 
Krey’) ist ungefähr U = 0,17 (T). zu setzen, worin V die 
mittlere Stromgeschwindigkeit des Flusses und 7 die mittlere 
Tiefe bedeutet. Eine genauere Feststellung des Zusammenhangs 
dieser U- und v-Werte kann erst eine entsprechende prüfende 
Beobachtung der Korngröße der bei den jeweiligen Wasser- 
geschwindigkeiten V mitgeführten Schwemmstoffe in Flüssen 
und Werkkanälen bringen; das genannte Buch von Krey gibt 
hierzu Anregungen und Anhaltspunkte. | 


Der Bewegungswiderstand W wurde zur Erweiterung 
des Forschungsgebietes sowie zur Ueberprüfung für sich be- 
sonders durch Schleppversuche mit Kugeln von 10 bis 20 cm 
Dmr. bestimmt; er läßt sich nach den früheren Bemerkungen 


aus denen sich die Fallgeschwindigkeiten r — y 


D D 2 ma? v? ` 
mit n == 2, weil d > 0,15 cm ist, W = 4 5 setzen, worin 
D D . | L 2 g 
der Beiwert 4, weil es sich hierbei um Reibungsvorgänge 
handelt, eine Funktion der Reynoldsschen Zahl bezw. v do 
AM 


sein muß). Der letzte Ausdruck wird auch der »Kennwert« 
genannt; o ist hierin der mit dem unveränderlichen Beiwert 
1,2 - 10 € multiplizierte umgekehrte Wert des Zähigkeitsmaßes , 


1) Auch Hoefer kommt bei seinen Untersuchungen über 
Strömungsvorgänge im Steigrohr eines Drucklufthebers 
(Forschungsheft 138) auf zwei verschiedene Gleichungen für die 
Steiggeschwindigkeit von Luftblasen in Wasser, je nachdem d < 1,1 mm 
oder größer ist. Ein unmittelbarer Vergleich der dortigen Ergebnisse 
mit den von Krey erhaltenen Werten ist nicbt augängig, weil die 
Luftblasen während der Steigbewegung ständig ihren Rauminbalt und 
ihre Gestalt ändern, was bei den starren Fallkörpern nicht der Fall 
ist. Sonst bestebt zwischen den Vorgängen beim Fallen von Körpern. 
die schwerer als Wasser sind, im Wasser und beim Steigen solcher 
Körper, die leichter als Wasser siud, grundsätzlich kein Unterschied. 


7) Zentralblatt der Bauverwaltung 1919 S. 218 Gl. 8 mit ọ =rd. 1. 


3) Heft 181 der Forschungshefte des V. d. I, Blasius: Das Aehn- 
liehkeitsgesetz bei Reibungsvorgängen in Flüssigkeiten. 


so daß ọ für Wasser bei mittleren Wärmegraden etwa 1 s/m? 
ist, sofern r und d in m/s und m eingeführt werden. 
Es beträgt z. B. der Zähigkeitsbeiwert o des Wassers 


bei + 5 °C = 0,79 s/m? 

> + 10 > 0,92 > 

» + 13,2 = 1,00 >» S 
„ + 15 » 1,05 >» 

» + 20 »=119 >; 


er ist also für die Praxis bequemer zu verwenden als der 
1 

Wert —. 
A 


Die Auswertung der Schleppergebnisse ergab bei Strö- 
mungsvorgängen, bei denen der Kennwert vdo < 0,002 ist —- 
d. i. das Gebiet der Bandströmung (Laminarströmung) —, 
den Beiwert A der vorgenannten Widerstandsformel zu 
A = 0,046 vdg®%®3 und für ode > 0,002 bis etwa 0,2 — 
d. i. im Gebiete der Flechtströmung (Turbulenz) 
A = b, ss Ude . 2s. Für vde> 0,2 scheint sich A einem 
unveränderlichen Werte zu nähern, der rd. 0,3 ist. In 
dem Kennwerte haben wir zugleich einen Anhalt bei der 
Beurteilung der Frage, in welchem Bewegungsgebiete bezw. 
in welchem Gebiete des Widerstandes wir uns befinden. Der 
Bewegungswiderstand W ergibt sich auch aus der Fallbe- 
wegung. Die Schleppversuche ermöglichten indessen die 
Erweiterung der Forschungen und dienten zugleich zur 
Ueberprüfung der Fallwiderstände. DieFallve rsuche konnten 
nur etwa bis vdo = %o ausgedehnt werden, weil bei 
größeren Kugeln in dem nur 106 mm weiten Glasrohre 
störende Wandbeeinflussungen zu befürchten waren. 

Die hier kurz besprochene Forschungsarbeit beschreitet 
einen neuen Weg zur Erkenntnis der Schwemmstoffbewegung 
in unsern Flüssen. Es ist zu hotfen, daß die Fortsetzung 
der Forschungen insbesondere durch beobachtende Messungeu 
in den Flüssen, zu denen die genannte Arbeit anregen will, 
eine einwandfreiere Berechnung der Schwemmstofführung 
ermöglichen wird, als es zurzeit der Fall ist. Bedeutung 
würde dies insbesondere auch für die Werkkanäle uud 
Kiesleerläufe der neuzeitlichen Wasserkraftanlagen an Flüssen 
erhalten. [84 4) 

. Berlin. Dr.-Ing. R. Winkel. 


Berichtigung. 


z. 1921 S. 832 (Klein-Gaserzeuger) l. Sp. Z. 1 v. u. hes: 30 % Sh 
statt 39 / PSh für die Brennstoffkosten. 


Wirtschaftlich 


Die deutsche Seeschiffahrt. 


Ueber die Lage der deutschen Seeschiffahrt im Rahmen 
der allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Verhälunisse 
schreibt Philipp Heineken, der Präsident des Norddeut- 
schen Lloyds, in dem soeben herausgegebenen Jahrbuch 1920/21 
seiner Gesellschaft). Die Folgen des Vertrages von Versailles 
und die erzwungenen Zugeständnisse von Spa, Brüssel, Paris 
und London lasten besonders schwer auf der deutschen See- 
schiffahrt, deren Wohl und Wehe ohnehin abhängig ist von 
dem Gedeihen der deutschen Volkswirtschaft und zugleich 
von der damit untrennbar verknüpiten ruhigen Gestaltung der 
Weltwirtschaft. Allein die Beschränkung der Kohlenversor- 
guug der Ueberseeschiffahrt, der heute monatlich 20000 t 
Bunkerkohlen zur Verfügung stehen, während im Jahre 1913 
der Norddeutsche Lloyd allein monatlich 153250 t verbraucht 
hat, genügt, um die furchtbaren Beschränkungen und Schwie- 
rigkeiten zu kennzeichnen, unter denen sich unser Seeverkehr 
vollziehen muß. Kohle und Arbeit sind die Grundlage der 
deutschen Industrie. Die Beschränkung der Arbeitzeit in ‚der 
Form des Achtstundentages findet für die Schiffahrt ihre 
Grenze an der Wirtschaftlichkeit des Schifisbetriebes, da die 
erforderliche Vermehrung der Schilismannschaften und der 
für ihre Unterbringung erforderlichen Schifisräume eine starke 
Erhöhung der Betriebskosten und eine Verringerung des 
Laderaumes bedingt. 

Die innerpolitische Lage Deutschlands, seine verfehlte 
Steuerpolitik und seine vert brenge Finanzlage, Ausstände, Un- 
ruhen usw. beeinflussen die Seeschiffahrt aufs ungünstigste; 
namentlich Störungen des Verkehrs auf Eisenbahn und Binnen- 
schiifahrt machen sich schr schädlich bemerkbar, weil diese 
mit der Seeschiffahrt im nationalen und internationalen Ver- 
kehrsnetz eng verbunden sind. 

Die weltwirtschaftlichen Machtverhältnisse in bezug auf 
die Seeschiffahrt haben sich während des Krieges stark ver- 


Y Kominissionsverlag Franz Leuwer, Bremen. 320 S. Preis geb. 60 4. 
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schoben. Früher sah England in der 5¼ Mill. Tonnen um- 
fassenden Handelsflotte Deutschlands eine Gefahr für seine 
19 Millionen Tonnen; heute haben die Vereinigten Staaten eine 
Ueberseehandelsflotte von 16 Mill. Tonnen, und Japan, das vor 
dem Kriege ganz zu vernachlässigen War. tritt als sehr be- 
achtlicher Nebenbuhler auf. Der Weltschiffsraum ist trotz der 
Kriegsverluste im Vergleich zum Jahre 1914 um mehr als 
10 Mill. Tonnen gewachsen. Damit ist ein Ueberfluß an 
Schiffsraum entstanden, der um so fühlbarer ist, als die 
— durch Minderverbrauch, nicht durch Ueberproduktion her- 
vorgerufene — Stockung im Weltwirtschaftsgetriebe seit Ende 
des vorigen Janres sich zu einer ungeheuren Krise ausge- 
wachsen hat. Die Unterbindung der wirtschaftlichen Möglich- 
keiten Deutschlands verschärit diese Krise; es ist leicht 
zu erkennen, was es für die Zahlungsbilanz Deutschlands und 
damit weiter für seine Kaufkraft und also für die Gesundung 
der gesamten Weltwirtschaft bedeutet hätte, wenn die Deutsch- 
land entrissenen Schiffe einer billigeren Versorgung mit 
Lebensmitteln und industriellen Rohstoffen von Uebersee 
hätten dienen können »Wenn aber«, so klingt der Bericht 
Heinekens aus mit einer Warnung an die Feinde und zugleich 
mit einem starken, bejahenden Selbstbewußtsein, »die Feinde 
ängstlich und eifersüchtig jeden Fortschritt einer Wieder- 
erstarkung Deutschlands veriolgen und durch ein» Vervoll- 
ständigung ihrer Zwangsmaßnahmen zunichte zu machen 
suchen, so mögen sie sich gesagt sein lassen, daß das ein aus- 
sichtsloses Beginnen ist. Wollen sie nicht selbst zugrunde 
gehen, so ist eine Vernichtung Deutschlands oder auch nur 
seine Unterdrückung eine Unmöglichkeit.« 


Der Uebergang der deutschen Wasserstraßen 
an das Reich. 

Nach langen Verhandlungen zwischen dem Reich und den 
Ländern ist vor kurzem der Staatsvertrag über den Ueber- 
gang der Wasserstraßen von den Ländern auf das Reich voll- 
zogen und im Reichs-Gesetzblatt Nr. 80 veröffentlicht worden 
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Hiernach gehen auf das Reich über: die in einer besonderen 
Anlage des Staatsvertrages aufgeführten Binnenwasserstraßen 
sowie die Seewasserstraßen der Länder, die zur Erhaltung des 
Fahrwasseıs dienenden Anlagen der Länder an den Seeküsten 
und auf den Meeresinseln, die Seezeichen der Länder und das 
Lotsenwesen mit Ausnahme des Hafenlotsenwesens. Der Ueber- 
gang erfolgt mit allen Bestandteilen und allem für die Verwal- 
tung erforderlichen Zubehör. Bei dem Uebergang sind einige 
Einschränkungen vorgesehen so das, Recht der Landgewinnung 
und Wasserentnahme und die staatliche Fischerei an den natür- 
lichen Wasserstraßen und an ihren kanalisierten Strecken. Auch 
die Wasserkräfte werden ausdrücklich den Ländern überlassen, 


soweit sie in bereits erbauten oder im Bau begriffenen Kraft- 
werken ausgenutzt werden. 


Dagegen fallen die Wasser- 
kräfte, die aus den an das 
Reich übergehenden Wasser- 
straßen zu gewinnen sind, dem 
Reiche zu, unbeschadet der 
erworbenen Rechte Dritter. 
Die begonnenen Bauten wird 
das Reich weiterführen, so- 
weit das Bedürfnis fortbesteht 
und nicht Rücksichten auf die 
wirtschaftliche Lage des Rei- 
ches entgegenstehen. Welche 
Bauten als begonnen abzu- 
sehen sind, ist in einer be- 
sonderen Anlage des Staats- 
vertrages gesagt Das Reich 
wird darauf bedacht sein, un- 
beschadet der Einheitlichkeit 
die Verwaltung möglichst zu 
dezentralisieren. 

Als Abfindung gewährt 
das Reich den Ländern 30 vH 
des Anlagekapitals, das die 
Gesamtheit der deutschen 
Länder für die auf das Reich 
übergehenden Gegenstände 
bis zum 31. März 1921 seit 
100 Jabren aufgewendet hat, 
und zwar durch Zahlung einer 
vierprozentiven Rente vom 
1. April 1921 ab. Vorläufig 
wird in der Verwaltung der 


Wasserstraßen ein eber- 
gangszustand herrschen, da 
sie einstweilen uuter der Lei 


Länder verwaltet werden. Ein besonderer Abschnitt regelt 
die Rechte der Beamten, die mit ihrem Uebertritt in den 
Reichsdienst Reichsbeamte werden, jedoch berechtigt sind, bis 
zum 30. September 1921 ihren Rücktritt in den Landesdienst 
klären. i Gg 
e Pie Verhandlungen mit den Ländern sind schwierig ge- 
wesen, und das ist erklärlich, wenn man bedenkt, daß die 
Länder Teile ihrer Verwaltung aufgegeben haben, die ihnen 
besonders lieb gewesen sind, wie 2. B. den Hansestädten ihre 
Hafenanlagen und Hafenbauten. Da die Stromgebiete und 
die anschließenden künstlichen Wasserstraßen jedoch im 
allgemeinen wenig mit den Landesgrenzen zusammenhängen, 
so kann in der einheitlichen Bewirtschaftung der Wasser- 
straßen ein erheblicher Vorteil gesehen werden. Das Reich 
hat eine große Verantwortung übernommen, insbesondere 
wenn mau bedenkt, welche großen Entwürfe zurzeit nn die 
Anlagen neuer künstlicher Wasserstraßen und die Wasser- 
kraftausnutzung an ihnen schweben Das Reich findet aber 
in den Verwaltungen der Länder eine in technisch-wissenschaft- 
licher Beziehung hochstehende Beamtenschaft; es wird sich 
diese bei dem allmählichen Uebergang der 1 in 
vollem Umfange zunutze machen können und daher hoffent- 
lich in der Lage sein, in ersprießlicher Weise seine neuen 


Die Steigerung der Lebenshaltungskosten. 


bild der deutschen Warenpreise zeigt seit 
s Mal d. J. wieder ein starkes Austeigen, nachdem ee 
Jahresbeginn einen gewissen Preisabbau gebracht hatte ag: 
die »Konjunkturtafeln« auf S 1033). Für den nn E S 
schnitt der Wa enpreisbewegung gibt die Gronin 2 8 ger 
zahl einen gewissen Anhalt, jedoch kommen in er Gesam 
iller die Schwankungen der einzelnen Warengruppen nicht 


deutscher Ingenieure. 


hinreichend zum Ausdruck. In den nebenstehenden Schaulinien 
sind die Preisbewegungen fü 

der Statistik der Frankfurter Zeitung dargestellt, und zwar 
in vH des Durchschnittswertes vor dem Kriege für die ein- 
zelnen Gruppen (nicbt in vH der Werte vom Januar 1920, 
wie die Frankfurter Zeitung sie unmittelbar angibt, da u. E. 
diese Bezugzeit kein geeignetes Bild ergibt). 

Der Vergleich dieser Einzelkurven gewährt außerordent- 
lich wertvolle Einblicke in die Entwicklung der Teuerungs- 
lage. Die Gruppe Faserstoffe'), die in enger Abhängigkeit 
von dem Preisstande des Dollars steht, zeigt ein besonders 
starkes Ansteigen, das voraussichtlich durch das upgeheuere 
Anziehen der Preise für amerikanische Baumwolle in den- 


letzten Tagen noch weiter 
erheblich gesteigert werden 
wird. Besondere Aufmerk- 
samkeit aber erfordert die 
Preisgestaltung in der Grup- 
pe Lebens- und Genußmittel, 
die bislang im Vergleich mit 
den übrigen die geringste 
Teuerung gezeigt hatte. Die 
Preise sind hier (und zwar, 
wie zu beachten, im Groß- 
handel!) sprungartig von An- 
fang Juni an emporgeschnellt, 
sie haben innerhalb der zwei 
Monate Juni und Juli um nicht 
weniger als 69 vH (von 1115 
auf 1880 vH) zugenommen! 
Die Auswirkung der Teue- 
rung im Kleinhandel, also in 
der Bedaristeigerung des täg- 
lichen Lebens, pflegt den 
Preisbewegungen des Groß- 
handels erst in größerem Ab- 
stand einiger Wochen oder 
Monate zu folgen. Wenn da- 
her selbst die Teuerungszahl 
des Statistischen Reichsamtes, 
die, wie wiederholt nachge- 
wiesen, den Lebensaufwand 
erheblich zu niedrig einsetzt, 
in den Monaten Juni, Juli, 
August von 896 auf 963 und 
1045 vH gestiegen ist, so wird 
man noch mit einer weiteren 
beträchtlichen Steigerung der 
Lebenshaltungskosten in der 


nächsten Zukunit rechnen 
müssen. 


— — 


Deutsch-italienisches Wirtschaftsabkommen. 


Am 28. August ist von den bevollmächtigten Vertretern 
der deutschen und der italienischen Regierung ein vorläufiges 
Wirtschaftsabkommen unterzeichnet worden, das am 1. Sep- 
tember in Kraft getreten ist und für die Dauer von neun 
Monaten Geltung haben soll. Falls die Vereinbarung nicht 
einen Monat vor Ablauf dieser Frist gekündigt wird, gilt sie 
als für den gleichen Zeitraum erneuert. Während der Gel. 
tungsdauer Werden beide Staaten die Erteilung von Ein- und 
Ausfuhrbewilligungen für bestimmte, in besonderen Listen A 
bis D aufgeführte Waren gegenseitig erleichtern und bei Prü- 
fung der einzelnen Fälle mit Wohlwollen verfahren. Unter 
den in Liste A. genannten Waren, die für die Einfuhr aus 


Deutschland nach Italien in Frage kommen, sind vor allem 


zu erwähnen: Heiz-, Schmier- und Treiböle aus Stein- und 
Braunkohle, Teerfarbstoffe, Mineralfarben. natürliche und 
künstlich zubereitete Farben, Kraftwagen, belichtete kinemato- 
graphische Filme, zahlreiche Erzeugnisse. der Faserstoff- und 
Bekleidungsindustrie, Spielwaren, Uhren und Schmuckwaren. 
terner Handfeuerwaifen nebst Zubehör. Bei den Waren, deren 
Einfuhr laut Liste B aus Italien nach Deutschland in Betracht 
kommt, handelt es rich vor allem um Nahrungsmittel. An 
technischen Erzeugnissen sind Kraftwagen, ferner Laufdecken 
und Vollreifen für Kraftwagen zu nennen. Liste C betrifft 
Nahrungsmittel, die im Durchgangsver 


kehr über Triest ein- 
geführt werden. Für die Ausfuhr der in Liste D genannten 
Waren, die von Italien besonders gewünscht werden, näm- 
lich ungebrauchte Maschinen, Zellstoff, Holzschliff, Zeitungs 
papier. Thomasschlacke und Kunstdünger, wird die deutsche 
Regierung nach 


Deckung des deutschen Inlandbedaris AN 


1) Liste der in den einzelnen Gruppen zusammengefaßten Waren 
8. S. 160 u. 357. 


für die vier einzelnen Gruppen 


— räif ER 


Band 68. Nr. bp. 
24. September 1921. 
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trägen auf Ausfuhrbewilligung grundsätzlich willfahren. Eine 
Abänderung der bestehenden Zölle und Ein- und Ausfuhr- 
bestimmungen ist in dem Abkommen natürlich nicht vorge- 
sehen. 

In bezug auf den gegenseitigen Warenverkehr werden 
die beiden Regierungen „keinerlei neue Verfügungen, Maß- 
nahmen verwaltungstechnischer Art, Verbote oder Bestim- 
mungen treffen, welche im Gegensatz zu dem Geiste und dem 
Wortlaut dieser Abmachung geeignet wären, die sich daraus 
ergebenden Vorteile ganz oder teilweise aufzuheben“. Sollte 
sich trotzdem aus schwerwiegenden Gründen eine der be- 
teiligten Regierungen zum Erlaß derartiger Verfügungen ge- 
nötigt sehen, so wird sie vorher im Einverständnis mit der 
andern Regierung Abhilfe zu schaffen suchen. 

Die auf Grund dieses Abkommens ein- oder ausgeführten 
Waren müssen von einem durch die zuständigen Behörden 
kostenfrei ausgestellten und beglaubigten Urs prungzeugnis 
begleitet sein. 

Meinungsverschiedenheiten über die Auslegung und Durch- 
führung der Vereinbarung werden -von einer gemischten 
Kommission entschieden werden, die für jeden einzelnen Fall 
aus einer von der deutschen Regierung und einer von der 
italienischen Regierung zu ernennenden Person zusammen- 
gesetzt wirde. Können die beiden Vertreter sich über den 
Streitfall nicht einigen, so entscheidet ein von ihnen hinzu- 
zuziehender Schiedsrichter; ist über dessen Wahl Einigung 
nicht zu erzielen, so soll der schweizerische Bundespräsident 
um die Ernennung des Schiedsrichters gebeten werden. 


Zu dem Abkommen ist ergänzend zu bemerken, daß in 
Italien schon heute den deutschen Staatsbürgern in bezug auf 
die Niederlassung, die Ausübung des Berufes sowie die Be- 
tätigung in Handel und Industrie, ferner den deutschen Waren 
und Schiffen die gleiche Behandlung wie den Angehörigen, 
Waren und Schiffen andrer Staaten zuteil wird, abgesehen. 
natürlich von der Zollfrage. Ausdrücklich ist vereinbart wor- 
den, daß Deutschland berechtigt ist, von dem getroffenen Ab- 
kommen zurückzutreten, falls in dieser Behandlung eine 
Aenderung eintritt. 


Maße im Holzhandel. 


Am 28. Juli hat in der Reichsanstalt für Maß und Gewicht 
in Charlottenburg eine Besprechung über die Verwendung 
metrischen Maßes im Holzhandel stattgefunden. Die betei- 
ligten Vertreter der Sägeindustrie, des Holzbandels und der 
Berliner Handelskammer haben sich damit einverstanden er- 
klärt, daß bei der Berechnung inländischen und ausländischen 
Holzes bei der Lieferung an Verbraucher innerhalb Deutsch- 
lands nur das metrische Maß benutzt werden soll. Der Vor- 
schlag, die Benutzung andrer Maße, die zum Teil international 
üblich sind, zu verbieten, mußte abgelehnt werden, da bei 
einem solchen allgemeinen Verbot Deutschland im inter- 
nationalen Wettbewerb geschädigt werden würde. (Eine sehr 
wertvolle Uebersicht über die bei der Holzvermessung im 
Walde und im Handel gebräuchlichen Maße und Meßverfahren 
enthielten die »Hawa-Nachrichten« der Hannoverschen Waggon- 
fabrik vom Februar 1921.) 


Preise. 


Kohle: 

Deutschland: Der Reichsanzeiger (Nr. 212 vom 10. Septem- 
ber) veröffentlicht neue Preise (einschl. Kohlen- und Umsatz- 
steuer) des Reichskohlen verbandes vom 1. September an: 

1) Rhein.-Westfäl. Kohlensyndikat. 
4 t Alt 


Fett-Förderkohlen 253.90 342.120 
„ -Sttickkohlen 1. . 833,10 Magerkohlen, Stücke Ju 42.80 
>» -Nußkohlen I bis HI 340,50 > Nuß I u. U 380 30 
> -Nußkohblen . 816.40 Großkoks J. 369.80 
> -Kokskohlen . 258.90 GießBereikoks s . . 884.50 

Flammförderkahlen . 253,90 Brechkoks I und O . . 440,80 

Gasflammförderkohlen . 266,00 Koksgrus .. . 145.60 

Generatorkohlen . 275,80 Steinkohlenbriketts I . 867.90 

Es kohlen. Stucke . 333,70 ` II. 866 30 

„ Nuf I und II 373,80 ` III. 364,10 
2) Niedersächs. Kohlensyndikat. 
4 t st 

Schmiedekohlen (Ob 322,00 Förderkohlen (Barsing- 

Mager-Nußkohlen 3 307, 10 hausen) 27.10 

Brechkoks Se 463.60 Förderkohlen , (Ihben- ;. 27.60 

Briketts enen) (432,00 Nus kohlen I } { 


büren) . 352,0 


8) Zuschläge für rheinische Braunkohlenbriketts 
dei Verkauf frei Elsenbahnwagen an ober rheinischen Um- 
schlagplätzen. 
4 /t 4 t 


Bingen - Malunz-Gustavs- Frankfurt a. M- Offenbach 


? burg 30,00 (einschließl. Weft- und 
annheim- Worms - Lud- Mainkanslgebühren) . 86,00 
wigshafen . . 82 00 Karleruhe-Speyer . . . 93.00 


Kenl-Strabtburg . . . 116,50 


England (Preise vom 7. September, für die engl. Tonne zu 1016 kg): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 33sh 2 d bis 33 sh 8 d 
Nordwestküste: Steams (Ausfuhr) . . 441» — — GR 
Nordostküste: Northumberland, Best steams 

(Ausfuhr für Neutrale) . © > . 2 27 6% » 30» —>» 
Durham, Hochofenkoks (Inland) . — > — 2 > — > EE 
South Wales: Cardiff, Best smokeless large. 32 6 » » 342 —» 

Swansea. Anthracite best large 55 » —» > 57> 6» 


Belgien: i 
Een Preise Anfang September frei Eisenbahnwagen '): 
„ ; 121.00 Frit Briketts I 104 v0 Frit 
tückkotlen . 123.00 » I . . 107,00 > 


Gas Gruskohlen 61.50 > 
Bunkerkohlen 110,0 
Norwegen: Preise in Kristia 
? Naßkohle 7 Krit Koks I 105 Kri 

e na orreik Anfang Septemher fob Gijón: 
ohlen . 80 Pts / t  Gaskonlen, kleine . 52 Pts /t 


Stu 
ckkoulen, große. 78 > Daupikohlen, kleine . 50 


> Marine yp 113,00 > 


nia Anfang September: 


U 
) Dtsch. Bergw. Zig. Nr 215 vom 14. September. 


Deutschland: Erze. 
Siegerländer Rohspat 24 1,50 4ſt Rostspat 376,50 4 /t 


England Preise vom 7. September, für die engl. Tonne zu 1016 kg): 
Nordwestküste: Inlanderz — sh, Spanisches Erz 28 sh 
Holz. 
Süddeutscher Markt): 


unsortierte Breiter 550 bis 600 .#/m? v. Versandplatz 
Ausschuß ware 1950 » 21004 100 Stck., 


30 EE d gute Ware . 2250 » 2900 » fr. Schiff 
1612" 1" reine Ware . 3310 » 3350 2 Mittel- 
h»lbreine Ware 3300 > 3350 > rhein 
f X-Ware. . . 1550 1600 v i 
Hobelbretier, Fichte ! 700 lm? 
' u e vom südd. 
Dielen 16 x 12 4 2, Tanne Versand pit 
und Fichte 575 600 H 


. 4150 » 4300.41100 Stck. fr Schiff 
Mittelrhein 


Ausschußdielen 16' x 12"x 2" 


Flüssige Brennstoffe. 
Deutsrhland: Preise vom 15. September (Bezug in mietfreiem 
Kessel wagen): 


Steinkohlenteeröl I 130 4/100 kg von rhein.-westfäl. Werk 


Mineralisches Gasöl { von der Grenze oder von 
(ausländisches) . . 158 > deutscher Tankanlage 

Paratfinöl . 150 > vom Werk 

Anthrazendl . . . 165 > 


Teer und Teererzeugnisse.’) 
frei von mitteldeutscher Station 

Buchenholzteer . . . . . 75 bis 80 4/100 kg 
Braunkohleneer . r 75 » 
Steinkohlenteer, destilliert . . . . 170 > 
Teer, prüparleert 200. 180 » 
Steinkohlenteer-Hartpech, springhart, 

hochrlänzend aj 120 » 125 > 
Steinkohlenteer-Weichpech . 120 * 
Braunkohlenteer Hartpech, springnart 35 » 40 > 


Zement. 


Höchstpreise des Reichskommissars für Zement in Berlin 


vom 1. September an (einschließlich Umsatzsteuer, aber aus- 
schließlich Verpackung): 


für private für Staats- 

für das Gebiet des Ahnehmer verwaltungen 
Nordı4rutsenen Zementverbandes . 361.80 Mit 354,6 0. Mjt 
Rneinisch westfälischen ` 342.60 > 335.60 > 
Sü.ideuischen > 370.90 > 363,90 » 


Bel einer etwa eintretenden Koh'enprel-erböhung ertöht sich der 
Zemen'preis um 0.55 Mit für je Läit K-hlenpreiserhöhung : Kohlen- 


frac'ternönungen auf den deutschen Reichseisenbahnen bedingen eben- 
falls elue Erhöhung der Zeinentpreise. ` | 


) Köln Zig. Nr. 605a vom 11. September 
3) Metallvörse Nr. 37 vom 10 September. 
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Deutschland: Eisen. 


Hämsatiteisen . 1810 .#/t Siegerländer Stableisen . 1585 .#it 
‚ Gießereircheisen I 1560 » Spiegeleisen 10bis15vHMn 1708 > 


Halbzeug und Walzeisen: Marktpreise Anfang Sep- 


tember ): 
bert) Ait Ait 
Rohblöcke 1600 Walsdrabt 300 
Vorhlöcke 1900 Träger . . 3450 bis 3500 
Platinen . 2025 Grunenschlenen 2450 » 2500 
Knüppel 1950 Laschen . . . 2580 » 2600 
Formelsen 2600 Grobbleche . 31:0 » 2200 
Sta bel · on , . 28600 bis 2700 Mittelbleche . 2853 » 2780 
Universaleisen . 2800 Feinblerhe 8300 » 8500 
Bandeisen 8000 
Schrott! ): 
frei Werk frei Berlin frei Hamburg 
Kernachrott . 1025 4 /t 1100 4 t 1100.4 
Stahl schrott. 19050 > — > — » 
Maschinengußbruch . 1275 > 1850 » 1250 >» 
England: Roheisen (Preise vom 7. September, für die engl Tonne 
su 1016 kg): Inland Ausfuhr 
Middiesbrough-Hämutiteisen Nr. 1 7 £ 2½ sh 7 £ 2½ sb 
Oleveland-Robeisen Nr.. P — — > 
Schottisches Gießereircheisen Nr. 1 8 » 10 >» — 


Schrott): 


Stahlkernschrott . 60 dis 70 ep 


schwerer Gushruch 80 bis 90 sh 
Stahlspäne . . Au 659 


Maschinengußbruch 120 > 


Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 14. September): 
Roheisen, Northern Foundry Nr. 2 20, 00 ron 


Schrott): | 
Senl enen ~ . . 16,00 bis 18.5 0 $ ton 
Stahlkernschrott . 8 . 13.00 » 13.50 > 
Stanlblechschrott s s s . 10,60 > 1100 > 
Frankreich: Preise des französischen Verkaufkontors für 
Hämatiteisen: 


bisher 435, vom 1. September an 400 Brit frei Bestimmung ort 
Gießereiroheisen Nr. 3 PL 315 bis 235 > } von lothringischem 


> PR 190 » 215 > Werk 
Belgien'): 

Glieseretroheisen Nr. j 240 bis 245 Fr / t 
> s 2 23» » 250 > 
> s 8 215 » 220 > 

Gießerel-2pes'nlroheisen 255 » 260 > 

Sch ttisches Roheisen 36, » 370 „ 

Thomarroheisen - Den N . . 185 » 190 > 

Tnon · as-Speslalrahel-- en 205 » 210 > 


Halbzeug und Walzeisen: 


Schweiß iabeisen Nr 2 R70 bis R85 Frit 


» 8°. 425 > 450 > 
Finßataheisen 400 » 425 > 
B. ndelsen 5 0 » 590 > 
Träger 400 > 420 > 
Metalle. 
EE 
Berlin | Ham- London New Tork 


14. September 


„0 Kgl. th, E ton | umkel te 1d Le 100kg 
120 v d 4025 * 


05 — — 
timon . : + >» 975 975 40.00 1# 

85 EN d 9x0 975 23,25 934 4,60 | 1110 
Kupfer: Elektrolyt | 8058 — 78,25 2945 |12,25 | 2985 
Rufftinade 3650 2700 — Za — — 

lected . Sg — 70 50 — — 
Sek 190.00 d| 76402 _ e 
Nickel 5550 {| 100.003] 76 10 
Zink: Rohrink . 985 925 25,00 1005 4.33 1020 
lattenzink 740 800 — — — = 
Eë Banca. « 6450 6265 155.75 6260 26,75 | 6475 
Quecksilber . : - — 11750 10.00 017000 — Se 
4 Kg 154700 5) == = 74000 — — 
Gold . { sh os — — 110.30 — — — 
A k 2000 1995 = 3180 — — 
Biber La os. — — 3963 - — e 
Bortenbezeichnung, Lieferbedingungen und Preisstellung 8 Z. 1921 S. 21. 
Umrechnungskurse: 12 = 468.50 4, 16 = 109,75 4. 
— — 
1) Matallbörse Nr. 87 vom 16 September. 
2 inlanupreis. 3) Auslanqpreis. ) E/ 75 1b. 


) Amtlicher Ankaufprels der Reichsbank. 


Metall-Halbzeug: Freihandelspreise Anfang September: 
Aluminium: Stangen . “2228800 bis 8600 #/100 kg 


> : Bleche 8500 > 8700 > 

» : Drähte 8500 » 8700 » 

> : Rohre. 5100 > 
Kupfer: Stangen . 2500 » 2800 > 
» i Drähte 2500 » 2800 > 

» : Bleche 2950 > 

> : Rohre e. 8075 > 
Messing: Rtangen , . 1000 » 1200 > 
> 2 Bleche 1900 » 2100 » 

» ı Rohre 2000 » 2200 > 

> : Drähte ; 1900 » 32100 > 
Zink: Stangen ee 9 800 > 
> : Bleche. Arie, e. S i 800 » 
» 2 Rohre N 1500 > 
» : Drahte 1600 > 


Blei: Lagerpreise der Rheinisch-Westfälischen Bleihändler- 
vereinigung ): 


bisher 1000. vom 7. September an 1125, 
vom 14. September an 1225 4 100 rg 
Kupferblech e: Verkaufpreise des Kupferblechverbandes’): 


bisher 3950, von Anfang September an 8100, 
vom 10. September an 3259, vom 18. September an 3450 41100 kg. 


Kupferrohre: Preise des Kupferrohrverbandes: 
disher 38875, vom 9. September an 372 KA lud kg 
Messing: Grundpreise dər Vereinigten Deutschen Messing- 
werke vom 15. September an: 
Mestaghlecha 2750 4 100 kg M-ssingrtangen 1800.A1100 kg 


Zinkblech: Grundpreise des Verbandes Deutscher Zink- 
walzwerxe in Berlin: 


bisher 975 bis 981, vom 12. September an 1100 bis 1108. 4%/ 00 kg 
Lagerpreise der rheinisch westfälischen Zinkblechhändler- 

Vereinigung in Düsseldorf: 

bisher 1297 bis 1808, vom 18 September an 1322 bis 1328 4/100 kg. 


Baumwolle. 


F E | 
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Letzte Werte: 


Manchester, 8. September: 


| | | | | 


Agyptische 21.50 A/lb 

amerikanische . 13, 10 d/lb 
St New York, 16 Sept. 18.67 ets ld 
a men. 16. Sept. 51,90 AIKE 


Manchester, obere Linie: Agyptische Baumwolle, Sakellaridis fully good 


fair, l. eo. Alu; , 
amerikanische Baumwolle, fully middling, 


5 untere Linie. 
loco. Alb; 
New York: middling. loco. eta/ib; 
Bremen: amerikaniache Baumwolle. fully middling, loco. BIC 
Stuttgart: glatte Kutiune v2 cm. 4 /m: 
> Oretonnes, 88 em, im. 


ngib 
d 


Aohgummipreise 
(Standard Crepe) 
in London 
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1) Metaiibärge Nr 87 vom 18. September 
2) Koln. Zig. Nr 601 vom 9. September. 


ee a ˙ ü — 


— 


— /// / REIN FENEPERGTRERAMEFEERASTEREENEB BES anaE E: CIANA 


Bund 65. Nr. 39 EN ur 
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Deutsche Konjunkturtafeln. 
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1) Absolute Werte. 


Letzte Werte: Kupfer am 15. September 3038 .#/100 ka. Banmwolle am 15. September 54,10 4 /g, 
Zement mit Wirkung vom 1. Sept. 348, 604 t, Dollar am 15. Sept. 109,88 4/8, Aktienziffer am 9. Sept. 19877, am 14. Sept. 19 964. 


Die gewaltige Verteuerung des Dollara hat namentlich die unmittelbar von Amerika ahhängigen Rohstoffe, Baum wolle und Kupfer, 
ungeheuer im Preise ansteigen lassen. wozu bei Baumwolle noch der Elıtluß einer recht ungünstigen Frnte in don Ve'einigten Staaren tritt. 
Auf dem Inlandmarkt hat besonders das Arëtel, en der Eisenpielse nach Aufhebung der Zwangswirtschuft Bedeutung; die Verteuerung der 

Kahle geit Anfang Reptember liegt in derselben Richturg. Grotzhandelskennzahl und Leb-nshaltungnsahlen sind gewaltig angestiegen; die 
Spekulationswut der Börse hat die Börsenkeunsahl in einer bisher unerhörten Steigerung emporschnellen lassen. 


D wi 


\ 


November | Dezember |1921: Jon. 


2) Verhältniswerte ‘werte von 1918 = 100 gesetzt). Maßstab wieder wie bis zum Heft 271 


tmbn A Se „ Gleichlauf steigen sämtliche Kurven seit Mai stark an. so daß der mittlere Wert der Teuerung um Mitte Sep- 

>Teuerungszahle« Fe We des Wertes von 1918 angegeben werden kann (Großbandelskennzahl Anfang September 1775 vH). Wenn die U 

1 ’ es Statljsiischen Reichsamtes eine Ausnahme macht, so liegt das an inren unrichtigen Grundlagen. Der Zementpreis hat 
; n den letzten Tagen erfolgte Heraufsetsung ebenfalls die Richtung nach oben eingeschlagen. F 
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Bücherschau. 


Vorträge über Hebezeuge. Von Geh. Reg.-Rat Pro- 


ſessor L. Klein. Hannover 1921, Hellwingsche Verlagsbuch- 
handlung. 192 S. mit 142 Abb. Preis geh. 25 A. geb. 30 Æ“. 


Der Verfasser sagt im Vorworte zu seinem Buche: »Es enthält 
den Teil meiner Vorträge. der die einfachen Windwerke und Krane 
behandelt. und hat den Zweck. meinen Hörern das Stud um zu erleichtern. 
Er hat sich damit eine dankenswerte Aufgabe gestellt; denn alles ist 
zu begrüßen, was dazu dient, bei den immer umiargreicher werdenden 
Stoffen. die heute der Studierende des Maschinenbaues zu bewältigen 
hat, die Arbeit zu erleichtern. Und man kann ragen, daß dem Verfasser 
die Lösung der Aufgabe sehr gut gelungen Ist; denn er hat das We- 
sentliche des gesteckten Zieles in leichiverständlicher und klarer Form 
zusammengefaßt und damit eine Uebersicht geschaffen, wie sie nicht 
allein der Studierende gebraucht, sondern die er auch, wenn er im 
tätigen Leben steht, gern wieder hervorbolen wird, sohald er vor eine 
Aufgabe einschlägiger Art gestellt wird. Diese letzte Möglichkeit macht 
das Buch nicht allein für die früheren Hörer des Verfassers, sondern 
für alle Ingenieure wertvoll. Vor allem wird es auch den jüngeren 
Lehrkräften der Technik sehr wilikommen sein, die daraus schöpfen 
können, um ihren Lebratoff auszubauen. 

Fur den schaffenden Ingenieur sind vor allem die erlkuternden 
Beispiele von Wert. die sehr gut gewählt sind: denn sie passen sich 
den Bedürfnissen der Praxis an und sind In vielen Füllen sinngemäß 
und leicht zu verwerten. Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet der 
Raum, doch rei darauf hingewiesın, daß der Verfasser eire neue 
beachtenswerte Berechnunesart der Drahtselle bringt. Dann ist auch 
die Uerersicht über die Vor- und Nachteile der verschiedeuen Elektro- 
motoren wegen ihrer klaren Zusammenstellung sehr wertvoll, zumal 
auch die neuesten Nonderausführungen berücksichtigt sind. Dazu 
kommen sehr gute Abbildungen; . B. zeigt die Laufkatze S. 108 den 
wichtigsten Konstruktionsgrundsatz der bequemen Zugänglichkeit, auf 
die der Verfasser auch im Text hinweist. Wenn noch ein Wunsch zu 
iußern wäre, so ist es der, die Ar scbauungsbeispiele der verschie- 
denen Ausflihrungs'ormen der K'ane um einige zu vermehren, wenn 
doch schon einmal die wohl n'cht zu den einfachen Kranen zu zäh- 
lenden Ladebrücken und großen Skulenkraue dargestellt werden. Doch 
int es natürlich Sache des Verfassers, diese Grenzen zu ziehen, wie sie 
ibm durch den Zweck seines Buches gegehen erscheinen. 

Wenn sich jamand fände, der die Durehtührung der Eisenkonstruk- 
tion der Kranträger u. dgl ebenso bearbeitete, wie der Verfasser die 

Grurdlagen für die auftretenden Kräfte in diesen bearbeitet hat, so 
würde das sehr zu begrüßen sein; er fällt aber wohl außerhalb des 
Rahmens der vorliegenden Arbeit. [876] Johannes Körting. 


Die Kolbenpumpen einschließlich der Flügel- und Rotationspum pen. 
von H. Berg. 2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 425 8. mit 
536 Abb. und 13 Tafeln. Preis 98 4. 


Die erste Auflage ist in 2. 1915 S. 427 eingehend gewürdigt 
worden. Am Iohalt wurde bei der zweiten Auflage nur wenig ge- 
ändert Eine wesentliche Bereicherung biiden die angeführıen Ver- 
suchsergebnisse des Verfassers mit sechs Ventilen, die für den 
praktiseben Gebrauch zugeschnitten wurden. Da der Verfa«ser an ver- 
schiedenen Stellen die Notwendigkeit von Versachen mit Ventilen her- 
vorheht und die außerordentliche Spärlichkelt des Materials bemängelt, 
das in der Literatur über Versuche an Ventilen zu fioden jst. 80 
möge an dieser Stelle auf das kürzlich vom V. d. I. herausgegebene 
Forschungsheft 733 von Dr.-Ing. Krauß hingewiesen werden, in dem 
dem Ventil-piel erschöpfend nachgegangen wird. 


Handbibliothek für Bauinzenieure. III. Teil: Wasserbau. 4. Bd.: 
Kanal- und Schleusenbau. Von Fr. Engelhard. Berlin 1921, Julius 
Springer. 261 S. mit 303 Abb. Preis geb. 42 A. 


Mitteilungen aus dem Forschungeheim für Wärmeschutz, München. 
Heft 1: Forschungsergebniss® über den Wärmeschutz und dessen prak- 
tische Bedeutung für die Industrie. Von Dr-Ing. K. Hencky und 


Dipl.-Ing. J. S. Cammerer. München 1921, Selbstverlag. 35 8. mit 
8 Abb. 


Wirtschafts- Psychologie und psychologische Berufsberatung. Von 
O. Lipmann. 2. Aufl. Leipeig 1921, Johann Ambrosius Barth. 
38 8. Preis geh. 7,50 4. 


Die heutige Metalltechnik. I.: Die Arbeitswerkzeuge des Metall- 
arbeiters. Von Gg. Th. Sıler d. Ae. Leipzig 1921, Dr. Max Jä- 
necke. 226 8. mit 412 Abb. Preis geh. 13,20 4. 


Dag Gesamtgebiet des Offsetäruckes. Von E. Th. . 
zig 1921, Deutrche Off set-Mascthinen Gesellechsfce m. b. H. h Së 

Das Buch ist nur für Fachleute geschrieben, d. be en 7 5 
drucker, die zum Offsetdruck ünergehen wollen Es behande N 8 

ktiona-Photographie, die Retusche nebst Uebertragung Au dé 
Sr die Lithograpbie, den Steindruck, den Umdruck und den Druc 
auf der Maschine relbet. 


‚ Deutsche Kurzschrift. Ein deutsches Einigungssystem zum Selbst- 
unterricht. Von Dipl.-Ing. Dr. Jerusalem. Köln 1921, Heinrich Z. 
Gon- kl. 36 S. Preis 8,50 &. l 

Die Schrift vermeidet vor allem die bei den jetzt am meisten ein- 
gelührten Systemen Stolse-Schrey und Gabelsberger lästige, aber 
wichtige Stellung der Zeichen über und unter der Sohriftzeille. Da- 
dorch wird da« Schriftbild ruhiger ond namentlich beim Schreiben 
ohne Lin'en leichter lesbar. Ob aber des Aufgeben des Druckes, der 
alten und nerver schwachen Menschen unmöglich sein soll, nicht mit 
einer Unzahl kle ner Zeichen und schwer lernbarer Verbindungen za 
tever kauft ist, steht doch wohl dahin Jedenfalls zeigt dieser Ver- 
such, daß eine vom Staat einzuführeude Kursschrift nicht nur zwischen 
den bisher bekannten zu wühlen hat, sondern d.ß ein Öffentlicher Auf - 


ruf noch manch andres beachtenswerte System auf den Platz rufen 
würde. 


Verkehrstechnik, Organ des Vereins Deutscher Straßenbahnen, 


Kleinnahnen und Privat-Eisenbabnen E V. und des Internationalen Stra- 
Benbahn- und Kleinbahn- Vereins. 


Zur Tagung des Internationalen Straßenbahn- und Kleinbahnver- 
kehrs iet ein sehr beachtenswertes Sonderheft der Zeitschrift Verkehrs - 
technike erschienen, das mit 18 gedräogten Aufsätzen eine Fülle von 
Anregungen bietet. Die Beschreibung der weltbeliebten, heute um ihr 
Dasein ring- nden Stadt Wien von Neugebauer und der Hınweis auf 
die schwere L«ge der Schweizer Berg- und Paßbahnen, vor allem auf 
die noch unvollendete Furkabahn von Weiß, beleuchten die heutige 
Vorkehrslage. Andre Beiträge von Kielland, Oberbaudirektor Dorner, 
Major a. D. Neumann und Prof. F. Glese erläutern die Entwicklung der 
elektrischen Bahnen in Schweden, des Verkehrs aof deutschen Binnen- 


wasserstrafen und Eisenbahuen, des europäischen Lufiverkebranetzes 
vnd der Berliner Straßenbahn. 


Verö:fentlichnngen der sächsischen Landesstelle für Gemeinwirt- 


shaft Heft 14: Ausbau und Abbau der Kohlenplanwirtschaft in 


England. Von Dr. Cl. Lütkens. Dresden 1921, v. Zahn & Jaensch. 
58 8. Preis geh. 5 K. 


Die Bedeutung der Binnenschiffahrt für die Volkswirtschaft und 
deren Wiederaufbau. Von Dr. H. Danner. Charlottenburg, Kant- 
straße 140, 1921, Selbstverlag. 85 8. Preis geh. 15 K. 


Einselwirtschaftliche Abhandlungen. Heft 4: Die Finanzierung 
eingetragener Genossenschaften. Von K. Hildebrand. Berlin und 


Leipsig 1921, Vereioigung wissenschaftlicher Verleger. 210 8. Preis 
geh. 30 4. 


Zeitgemäße Betriebswirtschatt. I. Teil: Grundlagen. Von Dr.-Ing. 


G. Peiseler. Berlia 1921, B. G. Teubner. 182 S. mit 30 Abb. Preis 
geh. 30 4, geb. 34 M. ; 


Trust Laws and Unfair Competition. Von J. E. Davies. Wasbing- 
ton 1916, Government Printiag Office. 882 S, 


Die rationelle Haushaltfübrung. Betriebswissenschaftliche Studien. 
Von Christine Frederick, autorisierte Uebersetzung von Treue 
Witte. Berlin 1921, Julius Springer. 186 S. mit 6 Tat. Preis 15.4. 


Wer kenut nicht die Klag 'n der Hausfrau, daß sie mit ihrer Arbeit 
nicht fertig werden kann! Das der Grund hierfür zum großen Teil in 
det unsweck mäßigen Elotellung liegt, in dem Mangel an vernünftiger 
Ueberlegang vor Beginn einer Arbeit, zeigt das vorliegende Büchlein, 
in dem eine klage und einsichtige Frau darlegt, wie mans machen 
sollte und wie mans machen karn Die praktischen Vorschläge einer 
Amerikanerin werden zwar in jetziger Zeit nicht ohne weiteres auf 
unsere Verhältnisse übertragen werden dürfen, aber der Grundgedanke 
sollte gerade jetzt, wo wir mehr als je verpflichtet sind. auch mit der 
Zeit und Arbeitskraft unserer überlasteten Hausfrauen Haus zu halten, 


Kingeng in jeden deutschen Haushalt finden. Das Buch liest sich dank 
der geschickten Uebersetzung leicht und flüssig. 


Dissertation. 


Der 1000 PS-Fluemotor. Von Iog E. Rumpler (Berlin). 64 3. 
mit 24 Zeichnungen auf Tafeln. 

Dis Schrift behandelt den vollständisen Entwurf elves Flugmotors. 
der mit 7 Vierzylindergruppen. also 28 Zylindern mit Wasserkühlung 
versehen ist. Die Zyti«der sind zu je 7 sternförmig aus Alum!nlum 
zusammengexossen un diese Sterne mit gedrehten Paßflächen aneinander 
gereiht. Anderseits haben je 4 Zylinder einer Rehe einen zusammen- 
hängenden gußelsernen Ven) kopf mit durch, ehenden teleskopartig In: 


eh ander gesteeaten Schu loghebelwellen, die von dem Motorende her 
durch Daumenscheiben angeıieben werden. Aus dieser Anordnung 
ergeben sich viel ache Vereinfachungen, die erwarten lassen, daß des 


Gesamtgewicht des Motors ohne Opfer an Zuverlässigkeit wesentlich 
vermindert werden kann. Umfangreich vnd anschaulich dargestellt sind 


namentlich die zeichnerischen Untersuchungen der Kurbelkräfte und 
Massenwilıkungen. H. 
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staub in Hüflenwerken — Elektrische Messungen — Neues Druck- 
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zur Beſriebskontrolle. Von A. Gramberg — Die Praxis der Papier- 

ſabrikalion. Von M. Schubert — Eingänge 1058 


Die Kaplanturbine in Ausführung und Verwendung 
Von C. Reindl, München 
Entwicklung der Kaplanlurbine — Einzelheiten: Laufräder, Leilrader, Saugrohrausbildung — 


Einfach- und Zwillingslurbinen — Versuchsergebnisse und Verhallen unler verschiedenen 
Belriebsbedingungen — Verwendungsmöglichkeiien und Vorzüge der Kaplanlurbinen 


Ausbau der Wasserkräfte hin und hat zu der fast 

paradox erscheinenden Äußerung von Prof. Klingen- 

berg geführt, daß die Wasserkräfte um so rentabler 
arbeiten, je höher ihre Ausbaukosten werden; sie zielt eıner- 
seits auf Großkraffwerke mit höchster Einzelleistung der 
Maschinensäke entweder unter den hohen Gefällen von 
Speicherwerken (Spullersee, Walchensee! oder unter den 
mittleren Gefällen unserer Flußkraftwerke hin, fordert ander- 
seits aber auch die Ausnukung aller verfügbaren kleinen 
Krafiquellen auf billigste Art und ihre Einfügung in die All- 
gemeinversorgung. Diese Bestrebungen leisten den Neue- 
rungen der lebten Jahre auf dem Gebiet des Wasserturbinen- 
baues einen mächtigen Vorschub. Die Entwicklung des Tur- 
binenbaues muß sich, diesen Anforderungen folgend, haupt- 
sächlich erstrecken auf Langsamläufer — Francisturbinen und 
Freistrahlturbinen für die Hochgefälle —, auf hochwertige 
Schnelläufer mit guten Wirkungsgraden auch bei Teilbeauf- 
schlagung und häufig mit Unempfindlichkeit gegen Gefäll- 
schwankungen, und endlich auf billige, einfache, schnell- 
laufende Turbinen kleinerer Leistungen. Die spezifisch lang- 
samlaufende Francis-Spiralturbine und die Freistrahlturbine 
können wohl als am Ende ihrer Entwicklung stehend bezeich- 
net werden, es kann sich bei ihnen nur mehr um die Aus- 
bildung von Einzelheiten handeln, ohne tiefgehende hydrau- 
lische Neuerungen. 


Das Grundsätzliche der Kaplanturbine 


Die Ausbildung der schnellaufenden Francisturbine von 
der anfangs für Schnelläufer geltenden spezifischen Drehzahl 
ns = 200 bis zu den heutigen Werten von n; = 400 bis 450 
und die geschichtliche Weiterbildung der Kaplanturbine ist 

ereits von Prof. Dr. Oesterlen in dieser Zeitschrift”) und von 
mir’) eingehender dargestellt worden, und die Entstehungs- 
geschichte der Kaplanturbine hat Prof. Dr. Kaplan selbst 
früher der Öffentlichkeit vorgelegt‘). Die Kaplanturbine ent- 
stammt, kurz gesagt, der Erkenntnis, daß die Schaufellängen 
zugunsten geringsfer Wasserreibung- und Umlenkungs- 
verluste moglichst zu beschränken sind und der Schaufelspalt 
zwischen Leitradaustritt und Laufradeintritt zur Erzielung einer 
ngezwungenen Siromung möglichst groß sein soll, im Gegen- 
Gru, zu den aus der alten Turbinentheorie übernommenen 

rundsätzen, die durch die Kaplanschen Konstruktionen über- 


| E wirtschaftliche Lage drängt immer mehr auf den 


haupt manchen Stoß erlitten hatten. 
m — 

1 ; ` 

d z "gegangen am 10. Mai 1921, Korrektur gelesen August 1921. 

7 2 Wasserkraft“ 1919 S. 158, 

d. österr, Ing.- u. Arch.-V. 1917 S. 478 f.: „Elek i 

TR . 2 h.-V. 19 S u. f.: „Elektrotechnik 
80 211. uinenbau » Wien, 1917 S. 393; Z. f. d. ges. Turbinenwesen 1920 


Strõmungsversuche zwischen 


petal-Francisturbinen, Z. 1911 8. 2007, 


Die Reibungsverluste, deren Einfluß auf die Schnelläufig- 
keit durch die Untersuchungen von Prof. Dr. Camerer') und 
durch meine Studie „Die höchste erreichbare Drehzahl von 
Francisturbinen“*) schon ziffernmäßig mit der Schaufellänge 
und den sonstigen Konstruktionsgrößen in Verbindung ge- 
bracht worden sind, lassen sich mindern durch Verkürzen der 
Schaufeln und Verringern ihrer Zahl sowie, was schon bei 
Langsamläufern angewendet war, Fortlassen des Lauf- 
rad-Außenkranzes. Beim Verringern der Schaufelzahl unter 
gleichzeitigem Verkürzen der Schaufellänge kommt man dann 
an die ein Kennzeichen der Kaplanräder bildende Grenze, 
bei der sich die Schaufeln nicht mehr überdecken, also kein 
Zellenrad, sondern ein Flügelrad vorhanden ist. Von dieser 
Grenze ab sind selbstverstandlich alle Berechnungs- und Um- 
rechnungsverfahren auf der Grundlage des hydraulischen 
Radius und damit auch die angeführten Betrachtungen über 
die spezifische Drehzahl und Radreibung, wie auch uber die 
Abhängigkeit des Wirkungsrades von der Laufradgröße ), 
zum mindesten nachprüfungsbeduüurftig, vielleicht auch haltlos 
oder auf andere Bezugsgrößen umzuformen. 

Mit dem Fortfall einzelner Zellen im Laufrad wird man 
gezwungen, von der klassischen Theorie abzugehen und den 
aus dem Leitrad austretenden Wasserwirbel zu verfolgen, der 
mit einer nach dem Mittelpunkt des Saugrohres zunehmenden 

C 
Umfangs geschwindigkeit un in dessen 


umläuff, und 


Bahn die Laufradschaufeln oder -flügel liegen und, mit einer 
Umfangsgeschwindigkeit wr umlaufend, ihm Energie ent- 
ziehen. Die alte Theorie verlangte eine vollkommene Führung 
der Wasserfäden durch die ganze Turbine, um alle Wirbel- 
und sogenannten Stoßverluste zu vermeiden, wie man meinte; 
in Wirklichkeit aber sind gerade durch diesen Zwang viele 
Verlustquellen geschaffen worden. Die Wasserwege mußten 
mehr oder weniger gefühlsmäßig angenommen werden, und 
wo eben ein solcher Kanal nicht der wirklichen Strömrichtung 
angepaßt war, ergaben sich Wirbel, Verzögerungsgebiete und 
dergleichen Verlustquellen. Die freie, durch keine Wände 
. 5 SE SE selbst auf einen Kleinst- 
vert an Verlusten ein, ähnlich wie die m i — 
linien und elektrischen Stromlinien. e 

Ein Beweis hierfür ist schon aus den Ergebnissen der 
Leitschaufeln®) in Abb. 1 zu er- 


8) Camerer, Beiträ 


8 nel es zur Berechnung der Zentripetalturbinen, Z. 1911 


: Vorlesungen über Wasserkraftmaschinen 1. Aufl, 


S. 365 u. f 
d E d. ges. Turbinenwesen 1912 S. 100. 
erer. Vorlesun a 8 , 
wesen 1909 S. 501. gen, 1. Aufl. S. 305, und Z. f. d. ges. Turbinen- 


Camerer, Die Wasserdruckmomente der Drehschaufeln von Zentri- 


und Vorlesungen 1. Aufl. S. 81. 
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Abb. 1. 
Unmittelbar gemessene Wasserströmung bei 17 mm Leitradöffnung 


sehen. An den punktierten Stellen, wo sich der Verlauf der 
Führungswände (Schaufelrücken) der freien Strömung nicht 
anpaßt, entstehen Keile aus ruhendem Wasser, in denen ein- 
geführte Luffblasen hin und her tanzen, während die Sfrö- 


mung sich selbst auf einen glatten Weg einstellt und Lufi- 


blasen: ohne jede Unregelmäßigkeit durcheilen. Von dieser 
Selbsteinstellung der Strömung auf den jeweils günstigsien 
Verlauf spricht auch Graevell in seinen Studien über die 
Fließbewegung des Wassers’). Auch in anderen Punkten war 
man bereits zu dieser Ueberzeugung gekommen und hatte 
z. B. als die günstigste Form für die Köpfe der Trennungs- 
pfeiler zwischen Turbinenkammern oder Wehren statt der 
Fischform den Halbkreis gefunden, ebenso für Leitschaufel- 
rücken”), und hatte die einigen Firmen geschüßten Führungs- 
wände in den Saugrohrkrummern als zweischneidige Waffe 
erkannt, die auch den Wirkungsrad verschlechtern kann. Man 
ging auf Grund dieser Erkenntnis in der Zurückverlegung der 
Eintrittskante, dem in Schweden zuerst eingeschlagenen Ver- 
fahren, immer weiter, bis Kaplan zum rein axialen Durchfluß 
nach völlig zwangloser Umlenkung des Wasserwirbels durch 
ein zellenloses Laufrad mit 2 bis 4 Flügeln kam, dessen 
allgemeine Form aus Z. 1921 S. 411 und 412 bekannt ist. 


Entwicklung der Kaplanräder 


Die Entwicklungsgeschichte der Schnelläufer möge Abb.2 
bieten, in der die verschiedenen Hauptarten der Francis- 
turbine und schematisch eine noch nicht nach der neuesten 
Form ausgebildete Kaplanturbine maßstäblich für dieselbe 
Leistung zusammengestellt sind. Bauart I und II sind die 
ersten kontinentalen Schnelläufer nach amerikanischen Vor- 
bildern aus der Zeit zwischen 1900 und 1905. Ill ist ein Ver- 
suchsrad von 1909, IV ein Modell der Verkstaden, Kristine- 
hamn, 1910 für Gullspang gebaut; neuerdings ist Modell IV 
mit noch weiter zurückgesekter Eintrittskante ewe als 
Zwischenform zwischen IV und V für die größten je gebauten 
liegenden Turbinen des Unira-Werkes mit 3000 mm größtem 


1) Z. f. d. ges. Turbinenwesen 1920 8. 241 und 897. 
) Nach persönlicher Mitteilung von Hen Ingenieur Englesson der 
Verkstaden, Kristinehamn. 
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Laufraddurchmesser und 11350 mm Lagerabstand ohne 
Zwischenlager im Krümmer bei ns = 391 und Wirkungsgraden 
bis zu 90 vH ausgeführt worden‘). Das Kaplanrad VII ist 
inzwischen durch neuere Konstruktionen mit geringerem 
Durchmesser — von einem „Eintrittsdurchmesser“ ist nicht 
mehr zu sprechen, da das Rad im Saugrohranfang liegt — 
und größerer Breite überholt, wovon Abb. 10 in Z. 1021 
S. 412 eine Probe gibt; der Vergleich der Größenverhältnisse 
ändert sich dadurch noch mehr zugunsten der Kaplanfturbine. 

Man erkennt aus Abb. 2 schon, daß die Kaplanturbine 
viel weniger Materialaufwand bedingt als die Francisturbine, 
ein wesentlicher Punkt in der Kostenfrage. Für die älteren 
Kaplanräder mit festen Schaufeln der Ausführung KTa, die 
für gleichbleibende Wassermengen angewendet werden und 
dem Profil Abb. 3 entsprechen, hat Kaplan etwa den fünften 
Teil des Gewichtes eines entsprechenden Francisrades an- 
gegeben‘), den Zeitaufwand für die Herstellung auf den 
vierten Teil, insbesondere bedingt durch das raschere Ein- 
formen der wenigen mit der Nabe in einem Stück gegossenen 
Flügel. Abb. 3 laßt auch im Vergleich mit dem gestricheli 
gezeichneten Profil eines (weniger leistenden) Francisrades 
die grundsäßliche Verbesserung der Strömung erkennen, die 
nicht durch einen Laufradkranz unnatürlich eingeschnürt und 
umgebogen wird, vielmehr frei den rotierenden Wirbel nach 
der Miłe zu ausbilden kann’). Ein derartiges vierflügeliges 
Kaplanrad mit festen Schaufeln zeigt Abb. 4, es stammt 
bereits aus dem Jahre 1912 und lief mit ns = 700 bis 800. Der 
schiffsschraubenartige Bau dieses Rades tritt hier deutlich zu- 


tage und laßt auch die verhältnismäßige Einfachheit der Her- 
stellung erkennen. 


Drehbare Laufradschaufeln 


Kommt eine schwankende Wassermenge in Frage und 
wird auf gute selbsffäfige Regelung weniger Wert gelegt, 
dann werden nicht nur die Leitschaufeln, sondern auch die 


Laufradscheufeln verstellbar gemacht, und zwar. letztere nur 


beim Stillstand der Turbine von Hand einstellbar und in der 
jeweiligen Lage festzulegen‘). Diese Konstruktion wird als 


Ausführung KTb bezeichnet, sie wird hauptsächlich in Nor- 
wegen verwendet. 


Den höchsten Ansprüchen genügt die Ausführung Ki 
mit drehbaren Laufradschaufeln, die mit den Leitschaufeln 
gekuppelt sind und vom Turbinenregler gesteuert werden, 80 
daß für jede zu verarbeitende Wassermenge und jede Pe- 
lastung tatsächlich die richtigen Schaufelwinkel mit größter 
Annäherung gewahrt bleiben, während bei der Francisturbine 
der Eintrittswinkel der Laufradschaufeln nur für eine be- 
stimmte Wassermenge mit dem Austrittswinkel der Leit- 
schaufeln stimmte. Hieraus rührt, wie Oesterlen bereits angibt, 
der auffallend gleich bleibende Verlauf des Wirkungsgrades über 
einen weiten Bereich der Leistung her, so daß die Vorwürfe, 
die früher gegen die Kaplanturbine erhoben worden sind), 
hinfällig werden. Abb. 5 und 6 zeigen einen Vierſſügler und 
einen Zweiflügler, beide mit während des Betriebes verstell- 
baren Flügeln. 


8, Hlerüber roll noch näher berichtet werden. 

o Kaplan, Elektrotechnik und Maschineß- 
dau. Wien, 1917 8. 397. e 

H Aus einer le Paten 
anmeldung (späteres Fatent 

® Die ans Laufradschaufeln sini 
durch D. R. P. 289667 vom 28. Novemde 19 

hützt. 
Sa Die Kaplanturbine opd ihre Damm dr. 
zur Wasserwirtschaft. Eine Entgecnung. ù 
reicht von der Vereinigung (deutsch - schwere 
risches Syndikat), Sondernbdruck aus » 
Wasserwirtschaft", Wien, 1918. 
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Abb. 2. 


Entwicklung der Schnelläufer (tür gleiche Leistung gezeichnet) 


Abb. 8. 

2 d lan- 
Strömung in einem Kap 
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Die Unterbringung des Be- 
wegungsmechanismus in der 
Nabe bot mancherlei Schwierig- 
keiten und erforderte zur ge- 
nauen Prüfung der Konstruk- 
tionen eine besondere Einrich- 
tung, die so eingestellt werden 
kann, daß das Rad in der Luft 
unter praktisch gleichen Be- 
lastungen wie im Betrieb läuft, 
wobei die verschiedenen Kräfte, 
die auf die Schaufeln wirken 
(Fhehkräfte,Wasserdrücke usw.], 
durch Seilzuge ersch) werden. 
Die von manchen Seiten aus- 
gesprochenen Befürchtungen 
gegen die drehbaren Laufrad- 
schiaufeln erscheinen nicht stich- 
haltig, handelt es sich doch nicht 
um etwas vollkommen Un- 
erprobtes, sondern nur um eine 
Neuerung im Turbinenbau, um 
die Anwendung eines anderwärts erprobten Grundsatzes. Luft- 
schrauben. sind mit verstellbaren Flügeln bis 260 PS bei 
700 Uml.min bekannt‘), also bei Belastung durch große 
Fliehkräfte; für Olmotoren in U-Booten sind umsteuerbare 
Schiffsschrauben bis 1000 PS ausgeführt und bis zu 2000 PS 
bei Außendurchmessern bis zu 2 m für ausführbar gehalten, 
vielleicht auch im Kriege tatsächlich erreicht worden”). Die 
Seewersche Regelung für die Düsen von Freistrahlturbinen 
beruht auf ähnlichen Konstruktionsgedanken. 


Man hat es bei den Kaplanturbinen aber mit Kräften und 
Momenten zu fun, die im Rahmen der obigen Ausführungen 
hegen. Eine ungefähre Lösung der Laufradschaufel-Regelung 
geben Abb. 7 bis 9, Prinzipskizzen, die nur zeigen sollen, wie 
die Flügel bei den Rädern verstellt werden. In Abb. 7 sind 
die Schaufeln um Zapfen in der Nabe drehbar und werden 
durch Zugstangen über eine Gleitmuffe entsprechend der Ver- 
stellung der Leitschaufeln zwischen den Endlagen für größte 
und kleinste Füllung verdreht. Abb. 8 und 9 zeigen Flügel 
mił angegossenen Kurbeln, die über Winkelhebel und 
Lenker von einer Gleitmuffe aus verstellt werden. Diese Muffe 
ist nur axial auf der Welle verschiebbar und läuft mit der 
Welle um; ihr wird die axiale Bewegung durch eine obere, 
gegen Drehung gesicherte Muffe erteilt. 


Das Kaplanlaufrad, Abb.5, gehört zu einer Turbine von 250PS 
bei einer spezifischen Drehzahl n; = 800 und weist einen Durch- 
messer von 1800mm auf. Man erkennt, daß in der granaten- 
förmigen Nabe immerhin reichlich Raum für die Drehvorrich- 
tung verfügbar ist und anderseits deren glatte Außenfläche, 
wie schon erwähnt, eine Ablagerung von Sand mangels aller 
zu Verzögerung oder Wirbelung Gelegenheit bietenden Un- 
ebenheiten nicht befürchten läßt. Abb. 6 gibt ein kleines 
EES Rad mit drehbaren Schaufeln für ns = 1200 
wieder. 


Im Zusammenhang damit sei erwähnt, daß sich kleine 
Kaplanturbinen mit einer außerordentlich einfachen unmiffel- 
bar wirkenden Regelung ausführen lassen in weit einfacherer 
Weise, als dies früher schon gelegentlich bei Freisträhl- 


Abb. 4. 
Kaplanlaufrad mit festen Schaufe!n 


d Z. 1919 S. 1280. 
2) Z. 1912 S. 1486. 


Abb. d. Vierflügler mit verstellbaren Schaufeln 
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Abb. 6. 
Zweiflügler mit vers'ellbaren Schaufeln 


turbinen mit Erfolg versucht’) und neuerdings auch für 
Überdruckturbinen wieder aufgegriffen worden ist‘). In die- 
ser Form, die hoffentlich bald so weit durchgearbeitet ist, 
daß sie der Öffentlichkeit übergeben werden kann, ist sie 
die gegebene Turbine für kleine und kleinste elektrische 
Einzelanlagen in unmittelbarer Kupplung mit billigen Strom- 
erzeugern ohne sonstige Regelvorrichtungen, im Gegensatz 
zu den heute normalen Ausführungen, bei denen meist der 
Turbinenregler mehr und ebensoviel kostet wie die ganze 
übrige Anlage. — Welche Meinung über die Vorzüge der 
Laufradschaufelregelung herrscht, ist aus’ dem Umstand er- 
sichtlich, daß die Konstrukteure aller führenden Firmen in 
Patentanmeldungen über Einzelheiten dazu weffeifern und 
dadurch die Richtigkeit des Kaplanschen Gedankens mittel- 
bar beweisen. 

Nach der Schnelläufigkeit geordnet, sind die drei Lauf- 
radreihen eniworfen, wovon sich die beiden ersten im Betrieb 
befinden. Dies sind die Reihe 1 mit einer spezifischen Dreh- 
zahl von 400 bis 1500 als eigentlicher Schnelläufer und Reihe 2 
mit ns = 400 bis 1200 mit geringerer Drehzahl bei gesteigerter 
Wassermenge für die l’älle, wo ein hohes Drehmoment ver- 
langt ist, wie für rlolzschleifer u. ä. Maschinen. Die dritte 
Reihe umfaßt Langsamläufer im Bereich von ns =300 bis 600. 

Eine weitere Ausführung, als KTd bezeichnet, soll die 
Eigenschaft haben, daß sich ihr Drehmoment nur bis zu einer 
gewissen bestimmbaren Höchstgrenze steigern laßt, mithin 


‚eine Überlastung der angetriebenen Stromerzeuger unmöglich 


wird. Dieser Gesichtspunkt ist besonders für die Ausführung 
unbedienter Anlagen mit Asynchron-Stromerzeugern‘) zu be- 
achten. Das Verhalten der Kaplanräder hoher spezifischer 
Drehzahl zeigt an sich Ähnlichkeit mit der Eigenschaft von 
Ansynchron-Motoren, bei Überschreitung eines gewissen höch- 
sten Drehmomentes abzufallen, besonders bei stoßweiser 


Überlastung. 

D a Reindl. Kleine Woasserkraft-Elektrizitätswerke, Z. f. d. ges. 
Turbinenw. 1911 S. 269. l 

) Deutsche Pat. Anm. H 75 797 von Haasson, Holsby Brum, 


Schweden. 
) Über Asynchromanlagen s. u. a, des Verf. Beiträge in ETZ. 1921 
S. 357 und EL u. Maschinenbau“, Wien, 1920 H. 11. 


Abb. 7. 
Mittels Zu rstangen verstellbare 
Schaufeln 
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Abb. 8. 
Verstellbare Schaufeln mit angegossenen Kurbeln 


Abb. 9. 


Das Saugrohr ` 


Einen ganz wesentlichen Teil für die Kaplansche An- 
ordnung bildet das Saugrohr, das auf ganz neuartigen 
Gesichtspunkten über die günstigste Umsebung der Geschwin- 
digkeit in Druck beruht und auf S. 413 bereits kurz dar- 
gestellt ist. Der Grundgedanke ist, unter Beachtung der schon 
erwähnten Tatsache, daß die Strömung sich möglichst ohne 
äußeren Zwang selbst auf den günstigsten Weg einstellt und die 
althergebrachten, sorgfältig entworfenen gekrümmten Bahnen 
eher schädlich sind, als daß sie dazu dienen, den Wasser- 
strom an den Stellen der Richtungsänderungen möglichst breit 
zu quetschen, so daß er ohne Ablösung von den Wänden — 
wie dies bei kegeligen, sich allmählich erweiternden Rohren 
möglich ist — den ganzen ihm vorgeschriebenen Querschnitt 
ausfüllen muß. Die in Abb. 11 und 12 auf S. 413 gezeigte 
Grundform des Kaplanschen Saugrohres gibt in einer Aus- 
führung die Bauzeichnung, Abb. 10 und 11, der Turbinenanlage 
Velm wieder, von der die ersten Bremsergebnisse veröffent- 
licht worden sind’). | 

Das Wasser wird aus dem senkrechten Teil rechteckigen 


Querschnittes in den wagerechten Teil, den Kaplan Diffusor 


nennt, nach dem Grundsab umgelenkt, daß der Krümmungs- 
halbmesser der äußeren Begrenzungswand kleiner sein muß 
als der der inneren Begrenzung, damit der Wasserstrom 


gezwungen wird, die ganze sich vergrößernde Breite des 


Saugrohres auszufüllen. Die gleiche Formgebung weist auch 
(Abb. 12) der Übergang vom Laufradgehäuse a zum Saug- 
rohransak b bei Turbine, der mehrfach in der Literatur er- 
wähnten Velmer Turbine, auf. Den althergebrachten Grundsäßen 
der Hydraulik spricht die hier benukte Saugrohrform, die 


1) a. Reindl in „Die Wasserkraft“ 1919 S. 158; Kaplan in Z. f. d 
ges. Turbinenw. 1920 S. 217; 


Prof. Budan in „Die W asser wirtschaft“ 
1919 H. 14. 
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Abb. 12. 
Kaplanturbine 


nicht mehr wohl als Krümmer zu bezeichnen ist, fast Hohn, 
ihre Berechtigung wird aber durch die bei Fußnote 8 S. 1035 und 
1, S. 1036 angeführten Tatsachen erklärt. Der rohrförmige An- 
fang des Saugrohres wird auf der Rückseite durch einen 
im Innern ganz ebenen Deckel c abgeschlossen und leitet 
den kreisrunden Querschnitt unvermittelt in den rechteckigen, 


sich nach unten erweiternden Ansak b des Betonsaugrohres, 
Abb. 12, über. 


Abb. 13 und 14 zeigen zwei verschiedene Saugrohrformen, 
und zwar ist die Form nach Abb. 13 für höhere Gefälle und 
für Ausführung als Blechsaugrohr bestimmt, während Abb. 14 
den überlieferten, sanft gebogenen Betonkrümmer der alten 
Schule ersch Das Wasser verläßt den Endquerschnitt des 
Umlenkrohres bereits mit der Geschwindigkeit, die es im 
Untergraben hat, und ohne drehende Komponente, die bei 
runden Blechsaugrohren und Krümmern bisheriger Form oft 
bemerkbar ist und einseitigen Wasserauswurf aus dem Saug- 
rohr verursacht, also die Umsetzung von Geschwindigkeit 
in Druck unvollkommen läßl. Auch bei Wassermessungen 
hinter dem Auslauf des Saugrohres ist die Gleichmäßig- 
keit des Abflusses bei diesen Saugrohren zu bewerten’, 
wie denn auch bei der Velmer Bremsung der „vol 
ständig ruhige und gleichmäßige Abfluß“ sachverständig fesi- 
gestellt wurde. Eine Ausführungsform des runden Saugrohres 
mit ringförmigem Umlenker IDiffusor!) war ebenfalls bereits 
in Z. 1921 S. 413 in Abb. 13 gezeigt, und es sei hier darauf 
hingewiesen, daß die Anwendung dieser Saugrohrform bei 
den neuen Niagaraturbinen, die in Z. 1921 S. 45 be- 
schrieben waren und von der Allis Chalmers Co. und J. P. 
Morris als deren Erzeugnis hingestellt werden, nichts anderes 
ist als das beim angeblich Naglerschen Laufrad der ersteren 
Firma bereits gebrandmarkte Plagiat, die Ausnukung unserer 
Wehrlosigkeit auch auf dem Gebiete technischen Fortschrittes. 


Übrigens sind auch der Hydraucone-Regainer und die 
Moodturbine, welche Dr. Thoma auf S. 682 und 684 d. Z. 
erwähnt, nur dank des Krieges möglich gewordene An- 
lehnungen an die Kaplanschen Konstruktionen nach dem Stand 


2) „Din Wasserkraft“ 1920 S. 19 u. 45. 


Y. D. R. P. 833081 vom 2. Februar 1918, erstmals in Osterreich an- 
gemeldet 1914. 


Abb. 18. 
Blechsaugrohr 


Kaplan-Saugrohre für Turbinen 


Abb. 14. 
Betonkrümmer 


e Ndo 
d ‚3 Oklober 1921 


von 1914. Sowohl 
Moody wie Morris wa- 
ren vor dem Kriege 
bereits in Unterhand- 
lungen mit Kaplan über 
die Ausnußung seiner 
Erfindungen. Daß man 
drüben dann, nachdem 5S 
die Fäden zerrissen, 
auf Grund der damali- 
gen Unterlagen Zz. T. 
eigene Wege ging und 
mangels der theoreti- 
schen Durchdringung 
auf empirische Weise 
zu anderen Formendes 
gleichen Grundgedan- 
kens kam, ist begreilf- 
lich, allerdings mußten 
es Mißgestallungen 
werden. Der Beton- 
kegel im Regainer- 
Saugrohr z. B. wider- 
spricht geradezu der 
Erkenninis, daß dem 
Wasser die Möglichkeit Abb. 15. u. 16. 
geboten sein muß, sich Kaplan- Saugrohr für Turbinen mit senkrechter Welle 
selbst ohne Zwang auf 
den besten Sirömungsverlauf einzustellen, und die Moody- 
turbine hat anderseits wieder Ähnlichkeit mit Gedanken von 
Zuppinger. 

Von den verschiedenen Formen des genannten Patents 
für senkrechte Turbinensaugrohre zeigen Abb. 15 und 16 noch 
eine Ausführung für große Energieumsekung (hohe Austritis- 
energie), wobei der Außendurchmesser D sechsmal größer ist 
als der Eintrittsdurchmesser d. Da die Energie erst am Boden 
bei der Verteilung der Strömung durch die Umlenkung von 
der axialen in die radiale Richtung umgesebkt wird, kann der 
senkrechte Teil des Saugrohres auch mit gleichbleibendem 
Durchmesser d ausgeführt sein. Wenn das Wasser nicht vom 
ganzen Umfang eines solchen Umlenkers abgeführt werden 
könnte infolge Beschränkung in der Breite, kann auch nur 
ein sektorförmiges, durch gerade Wände abgeschnittenes 
Stück der Ringdüse verwendet werden, wie in Abb. 16 durch 
gestrichelte Begrenzungen angedeutet. 


Außerordentlich günstig ist die Form des Kaplansaug- 
rohres für die Anwendung von Ejektoren zur Hochwasser- 
ausnubung'] bei Gefällverminderungen durch Rückstau, die 
lange gerade Form des Umlenkers in der durch Abb. 17 ver- 
anschaulichten Anordnung läßt die besten Ergebnisse er- 
warten. Nachdem mit solchen Ejektoren in normalen Krum- 
mungen bereits sehr gute Ergebnisse erzielt worden sind — 
alle anderen Formen nach der Art der Dampfstrahlsauger 
mit Einbauten im Saugrohr, ringförmiger Düse u. dergl. 
Hindernissen für den Wasserweg sind zu verwerfen , dürfte 
hier im Zusammenhang mit dem guten Verlauf der Wirkungs- 


1) Z. f. d. ges. Turbinenw. 1911 S. 276, Dr. Dübi, Über die Wir- 
kungsweise des Gefällevermehrers nach CL Herschel in Verbindung mit 
einer Turbine. Rascher, Leipzig 1912. 
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Abb. 18 bis 20. Kaplanturbine 
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und dürfte hier auch ein Versuch an der — . je Sch 
Vorigen angeregt werden. = Se: 
Neueste Ausführungen der Kaplanturbine 9 5 
Nach diesem Überblick über die besonderen Einzelhe Es Oé 
der Kaplanturbine, von der die tschechoslowakische Lizenz- ig 
firma Ig. Storek allein bis Anfang 1921 41 Stück mit nz: 
Gesamtleistung von rd. 10000 PS und Einzelleistungen S 
1100 PS geliefert und im Bau hatte, seien in Ergänzung W 
schon in Abb. 12 gezeigten Schaubildes einer einf 
liegenden Turbine noch Ansichten und eine Schnittzeichn e 
dieser Bauart wiedergegeben, Abb. 18 bis 20. Neben 
früher erörterten kennzeichnenden kastenförmigen Gestaltung x wë 
des Saugrohres fällt die geringe Zahl der weit über das CR OM" 
rad nach innen hinausragenden Leitschaufeln auf, we r S 
weniger, als bei Francisturbinen üblich sind, und ausgebildet 
nach der bekannten Finkschen Regelung. Das Laufrad ist `- 
mit drehbaren Schaufeln ausgestattet, wobei die Bewegung 
von der Regulierwelle (gemeinsam mit den Leitschaufen ` 
über ein in Abb. 12 hinter dem Mauerkasten sikendes Exzenter 
auf einen Winkelhebel in der Lagerglocke übertragen wird. 
Jeder Radflügel hat im Innern der Nabe einen Bolzen, der l 
durch eine Lasche an das in der Nabe auf der Welle ver- 
schiebbare Gleitstück angeschlossen ist. Die durchbohrte Tur- 
binenwelle enthält eine Zugspindel, die einerseits mit diesem 
Gleitstück und andererseits mit dem inneren Laufring eines 
doppelten Druckkugellagers, das die Hauptwelle umschließt, 
fest verbunden ist. Die beiden äußern Laufringe dieses 
Kugellagers sind in dem in Abb. 5, 6 und 18 bis 20 auf 
der Welle sichtbaren, beiderseits Zapfen tragenden Muffen- 
gehäuse gelagert, mit dem der Winkelhebel gelenkig ver- 
bunden ist, Wenn durch Drehung der Regulierwelle d, Abb. 12, 
von Hand" oder durch den Turbinenregler die Leitschaufeln 
verstellt werden, wird durch das Exzenter und den Winkel- 
hebel das Muffengehäuse axial auf der Welle verschoben 
und dadurch die entsprechende Verdrehung der Schaufeln 
hervorgerufen. Die Turbinenwelle ist in einem abgedichteten 
Halslager im Laufradboden und in einem Spurlager am freien 
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d Z. f. d. ges. Turbinenw. 1920 S. 442. 
Mitt. d. deutschen Wasserwirtschafts- und Wasserkraftverb. 1921 
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Abb. 21. 
Blick in die Laufradkammer einer Kaplanturbine (Saugrohrdeckel weggenommen) 


Wellenende gelagert. Letzteres ist hier als Kugellager aus- 
geführt. Kennzeichnend ıst die glockenförmige Ausbildung 
des Mauerringes, die sich durch die Notwendigkeit ergibt, 
die Regulierbewegung für die Laufradschaufeln hier in die 
Hohlwelle einzuleiten und .den Lagerschild für das Druck- 
lager nach Art der vom Elekiro-Maschinenbau her gewohnten 
Lagerschilde auszubilden, so daß alle durch die Laufrad- 
regelung auftretenden Schubkräfte in einem geschlossenen 
in sich zusammenhängenden und zusammengefaßten System 
abgefangen werden. Das Wesen der neuartigen Regelung 
hat auch in diesen Einzelheiten besondere und, wie man sagen 
kann, glücklich gelöste Aufgaben gestelll. Die bisher im 
Betrieb befindlichen Turbinen mit drehbaren Laufradschaufeln 
haben auch noch zu keinen Beanstandungen Anlaß geboten; 
ein Hineingelangen von Sand in die Nabe ist auch mit Rück- 
sicht auf die zu ihrem Außenmantel parallele Strömungs- 
richtung und die hohe Wassergeschwindigkeit viel weniger 
als beim Drehmechanismus der Leitschaufeln zu gewärtigen. 
Von Vorteil bei der neuen Saugrohrform ist die unerreichi 
bequeme Zugänglichkeit des ganzen Laufrades durch den 
großen ruckseitigen Abschlußdeckel. 

Ein anschauliches Bild der Kaplanturbine neuester Form 
läßt sich aus Abb. 21 gewinnen, in der die Turbine ohne 
Saugrohrdeckel (c in Abb. 12) wiedergegeben ist. Eigen- 
artig sieht das schiffsschraubenähnliche Laufrad mit vier 
drehbaren Flügeln aus, hinter ihnen sind die schräg stehenden 
weit hineinragenden Kanten der acht Leitschaufeln zu 
erkennen. Dieses Bild zeigt, wie unempfindlich die Kaplan- 
turbine gegen Laub und Eis sein muß, da sich Fremdkörper 
in den weiten Räumen — von Zellen ist ja keine Rede mehr — 
nicht festsetzen können und ein Nachsehen des Laufrades, das 
offen daliegt, außerordentlich erleichtert ist im Gegensab zu 
Francisturbinen, an deren Krümmerdeckel das Laufrad vor- 
beigedreht werden mub. | 

Abb. 22 stellt eine liegende Doppeliurbine neuester Aus- 
führung mit einer spezifischen Drehzahl von rd. 900 und einer 
Leistung von 149 PS bei n = 400 unter 2,4 m Gefälle dar. 
Hierbei fällt wieder die geringe Leitschaufelzahl auf. Jede 
Turbine ist für sich in ihre eigene Kammer eingebaut, und 
die Saugrohre sind getrennt voneinander gehalten, um euch 
nur mit einer Turbinenhälfte arbeiten zu können. Abb. 22 


läßt besonders die eigenartige Form des Saugrohres und die 


Abb. 33. Wagerechte Kaplan-Zwillingstu:bine 
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Abb. 23. 
Vergleich zwischen Kaplanturbinen K To (1) und K Ta (2 u. 8) und Francisturbine (4) 


zylindrische Laufradkammer deutlich ersehen. Man kann auf 
diese Weise, wenn die Verwendung einer Zwillingsturbine aus 
andern Gründen geboten erscheint, etwa um einen billigeren 
Stromerzeuger zu bekommen, auch auf die Verwendung von 
Laufrädern der Ausführung KTc mit drehbaren Schaufeln ver- 
zichten und bei gutem Wirkungsgrad auch für halbe Wasser- 
menge und darunter sich mit den einfacheren und billigeren 
Laufrädern der Ausführung KTa, aus einem Stück gegossen, 
begnügen. Ob die Gesamtkosten einer einfachen Turbine mit 
drehbaren Laufradschaufeln, also teurere Turbinenausführung, 
zusammen mit einem langsameren Stromerzeuger höher oder 
billiger werden als die Gesamikosten einer Zwillingsturbine 
mit festen, also billigeren Laufrädern und billigerem Strom- 
erzeuger für die 1,41fache Umlaufzahl, wird von Fall zu Fall 
zu entscheiden sein. Der mittlere Wirkungsgrad bleibt für 
beide Ausführungen ziemlich gleich, wie Abb. 23 zeigt. Zum 
Vergleich ist noch die Wirkungsgradkurve eines modernen 
Francisschnelläufers eingetragen, der jedoch nur etwa 50 bis 
60 vH der Umlaufzahl der zugrunde gelegten Kaplanturbinen 
erreicht. Ferner sind für gleiche Leistung aller vier Turbinen- 
arten die Zahlen für den Wasserverbrauch (Beaufschlagung) 
eingetragen, woraus sich für eine beliebige Wassermenge, 
2 B.. 60 vH der normalen, die Leistung der betr. Turbine in vH 
ablesen läßt. Man erkennt, daß in Fällen, wo häufig mit weniger 
als 40 vH der normalen Wassermenge gearbeitet werden muß, 
die Kaplanzwillingsturbine mit getrennten Kammern und festen 
Laufradschaufeln (also in der einfachsten Form) der Einfach- 
turbine mit verstellbaren Laufradschaufeln überlegen im Wir- 
kungsgrad wird. l 

Abb. 24 zeigt eine Kaplanzwillingsturbine, beide Räder in 
gemeinsamer Wasserkammer, von ansehnlichen Abmessungen 
für eine Leistung von 350 PS bein, = 800, mit ebenfalls dreh- 
baren Laufradschaufeln, von beiden Seiten gesehen. Auch 
hier fällt die eigenartige Lagerschildkonstruktion auf der 
Stromerzeugerseite auf, die den Antrieb der Laufradregelung 
einschließt und das Kugelspurlager enthält. ` Dal (Schluß folgt.) 


Abb. 24. Kaplan-Zwilingsturbine 
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Versuche mit Zellstofftreibriemen 


I. Ausnutzung der Festigkeit der Riemenstoffe 


Von Professor Dr.-Ing. e. h. Rudelott 
Mitteilung aus dem Materialprüfungsamt, Berlin- Dahlem 


Festigkeilsversuche mit dem aus gleichen Teilen Natron- und Sulfitzellulose bestehenden Papier in den verschiedenen Stufen der Fertigung 
zur Feststellung des Grades, in dem die Festigkeil des verarbeiteten Zellsloſſes in den Garnen, Geweben und Riemen ausgenulzt worden isi, 


Freigabestelle und der Riemenersak-Prüfstelle habe 

ich die Ausführung planmäßiger Untersuchungen des 

Einflusses der Bauart von Zellstoffriemen auf ihre 
Festigkeitseigenschaften und Leistungsfähigkeit als Treibriemen 
angeregt. Alle in Vergleich zu stellenden Riemen sollten 
möglichst aus Garnen gleicher Beschaffenheit, jedenfalls aber 
sämtliche Garne aus Papier derselben Fertigung hergesiellt 
werden. 

Nachdem sich Herr Kommerzienrat Claviez, Adorf, in dan- 
kenswerter Weise bereit erklärt hatte, die erforderlichen ein- 
heitlichen Garne unentgeltlich zu liefern, habe ich gemeinsam 
mit ihm den Arbeitsplan für die Versuche aufgestellt. Der 
Plan enthält zur Wahrung tunlichst weit gehender Einheitlich- 
keit bis ins einzelne gehende Vorschriften für: 

1. die Beschaffung der Garne, 
2. die Verteilung der Garne auf die verschiedenen Riemen- 
fabriken, 
J. die Herstellung der Riemen und 
4. die Entnahme von Proben zur Untersuchung 
a) des verwendeten Papiers, 
b) der Garne, 
c) der Gewebe daraus und schließlich 
d) der fertigen Riemen. 

Im Benehmen mit den beiden eingangs genannten Stellen 
wurde bestimmt, auf welche Riemenarten die Untersuchung 
sich erstrecken sollte. Soweit die diesbezüglichen Pläne durch- 
goun worden sind, handelt es sich um folgende Riemen- 
arten: 

A. Riemen aus Schlauchgewebe, 4fach (Nr. 1, 4, 5 und 6) 
und 6fach (Nr. 2, 7, 8 und 9); ` 

B. Riemen aus zusammengefalteten Tuchstreifen, nach- 
stehend Tuchgewebe-Riemen genannt, 4fach Nr. 10 und 11 
aus leichtem Gewebe, Nr. 14, 15 und 16 aus schwerem Gewebe) 
und 6fach (Nr. 12 und 13 aus leichtem Gewebe), ferner zwei 
4fache Riemen mit Drahteinlage‘) (Nr. 17 aus leichtem und 
Nr. 18 aus schwerem Gewebe). 

Beide Riemen unter A und B waren in drei Zuständen 
vorhanden: 

a) genäht (Nr. 1, 2, 4, 7 und 14), 
b) geleimt und genäht (Nr. 5, 8, 10, 12, 15, 17 und 18), 
c) nur geleimt (Nr. 6, 9, 11, 13 und 16). 

C. Gewebte Riemen aus: 

a) Kordel; Garne aus einfachen, breiten Papiersfreifen ge- 

sponnen Nr. 3, 27 und 30), 

b) gezwirntem Papiergarn (Nr. 28 und 29). 

D. Gestrickte Riemen (Nr. 25 ohne und Nr. 26 mit Draht- 
einlagc?). 

Die Untersuchungen erstreckten sich auf die Ermittelung 
der Festigkeitseigenschaften des Probematerials und auf 
Leistungsversuche mit den Riemen. Ein Bericht über die 
Leistungsversuche wird später erscheinen. Im Nachstehenden 
soll zunächst nur über die Ergebnisse der Festigkeitsversuche 
mit dem Material in den verschiedenen Stufen der Fertigung 
berichtet werden, um daran darzutun, in welchem Grade die 
Festigkeit des verarbeiteten Zellstoffes in den Garnen, Ge- 
weben und Riemen ausgenützt worden ist. Das Ergebnis 
erscheint mir auch insofern von Belang, als es vielleicht auch 
den Erzeugern von Faserstoffriemen Veranlassung gibt, ähn- 
liche Versuche anzustellen, um sich hinsichtlich der Wirt- 
schaftlichkeit klaren Aufschluß über die bei ihren Riemen vor- 
herrschenden Einflüsse zu verschaffen. 


Das Probematerial 


Das zur Herstellung der planmäßigen Versuchsriemen 
verwendete Papier bestand nach Angabe des Herrn Claviez 
aus gleichen Teilen Natron- und Sulfitzellulose. Es stammte 
aus sechs Rollen, die aus einer und derselben Papierlieferung 
beliebig herausgegriffen wurden. Die Rollen trugen die Be- 
zeichnungen 73007, 73 008, 73009, 73018, 73015, 73045 und 
sind in der angegebenen Reihenfolge unter den Spinnpartic- 
nummern 1 bis 6 verarbeitet worden. 

Das Zerschneiden des Papiers zu „Spinnstreifen“, ihr Auf- 
rollen zu „Spinntellern‘ und das Spinnen der Garne zu den 
planmäßigen Versuchen führten die Textilosewerke und Kunst- 


Gem des Zusammenarbeitens mi} der Riemen- 


D Bestellung auf Sonderdrucke im Beiblafl. — ) Drähle von 0,2 mm Durchm. 


weberei Claviez A.-G., Adorf (Vogtland), einheitlich aus. Die 
Grundlage für die Verarbeitung lieferten die vorherigen Ver- 
einbarungen mit den an der Herstellung der Riemen beteiligten 
vier Fabriken’). bezüglich der Feinheitsnummer und Art der 
Garne. Zur Feststellung der Eigenschaften des Papiers der 
verschiedenen Rollen und der daraus gesponnenen Garne 
standen planmäßig zur Verfügung: 

1. von jeder der sechs Papierrollen drei Abschnitte, und 

Das hierzu verwendete Papier stammte vom Ende 
der Rolle. Alle 18 Abschnitte waren je 2m lang; 

2. Spinnstreifen von 1 m Länge, die über die ganze Breite 
an den unter 1 genannten Abschnitten der Papiere be- 
lassen waren. Ihre Breite entsprach somit der Breite der 
Streifen, die aus dem Papier zu Garnen versponnen wor- 
den waren; 

3, aus jeder Spinnpartie vier Kreuzspulen mit den Garnen 
im gleichen Zustande, in dem die übrigen Garnspulen 
an die Riemenfabriken geliefert worden sind. 

Die metrische Nummer der Kettgarne zu den Riemen aus 
Schlauchgewebe und Tuchgewebe und zu den gestrickten Rie- 
men war einheitlich zu Nr. 3 vereinbart. Hierzu möge nicht 
unerwähnt bleiben, daß von einem Riemenhersteller betont 
worden ist, daß er die Garnnummer 3,3 für seine Riemen 
bevorzuge. e 

Über den ursprünglichen Plan hinaus sind folgende Riemen 
geliefert worden: 

1. Von der Riemenfabrik, die auch die Riemen Nr. 1 bis 3 
und die Gewebe zu den Riemen Nr. 4 bis 9 aus dem 
einheitlichen Garn gefertigt hat, 

a) die Schlauchgewebe-Riemen Nr. 31, 33 und der ge- 
webte Riemen Nr. 35 aus selbstgesponnenen Garnen. 
Das hierzu verwendete Papier stammte vom Ende 
der Papierrolle Nr. 73008. Es wurde unzerlegt 
an die Riemenfabrik abgegeben, die somit auch das 
Schneiden der Spinnstreifen selbst vornahm; 
die Schlauchgewebe-Riemen Nr. 32, 34 und der ge- 
webte Riemen Nr. 3 aus Gespinsf. das von der 
Riemenfabrik angeblich aus reiner schwedischer 
Natronzellulose selbst gefertigt worden war. 

2. Von einer fünften Riemenfabrik auf Veranlassung der 
Riemenersak-Prüfstelle der fünffache, geleimte Tuch- 
gewebe-Riemen Nr. 37, aus Gewebe, das die Riemen- 
fabrık selbst beschafft hat und von dem sich ein un- 
verleimtes Stück von 1 m Länge an dem einen Riemen- 
ende befand. 

Sämtliche Riemen sind ungetränkt an das Amt eingeliefert 
worden. Sie waren nach Angabe der Riemenfabriken folgender- 
maßen vorgestreckt: 

1. Die Riemen Nr. 1 bis 3 und 31 bis 36 mit einer Belastung 
von 15 kg auf 1 cm? Riemenquerschnitt; die Riemen 
a nach dem Strecken eine Längung von etwa 
2 VII. 

2. Für die Riemen 4 bis 18 gilt folgendes: 

„Die Riemen wurden erst geleimt und sofort nach 
dem Leimen auf einer Aufwickelmaschine unter möglichst 
hoher Anspannung aufgerollt, um die Dehnung des Ge- 
webes auf ein Minimum herabzudrücken. Damit das 
Material sich an die gestreckte Lage gewöhnte und damit 
der Leim in den Riemen in der gestreckten Lage 
trocknete, blieben die aufgerollien Riemen mindestens 24 
bis 48 Stunden stehen, und erst nach Ablauf dieser Frist 
wurden die Riemen wieder -abgerollt und alsdann genäht. 
Durch dieses Verfahren wird auch erreicht, daß das 
Nähmaterial (Hanfgarn) hinsichtlich der Nachdehnung im 
Betriebe mit dem gestreckten Zellstoffmaterial ungefähr 
übereinstimmt, und bei den auf diese Weise hergestellten 
Riemen wird naturgemäß die Naht nicht so übermäßig 
stark beansprucht, wie dies bei den Riemen der Fall ist, 
die vor dem Nähen nicht gestreckt werden. Die Belastung 
der Riemen beim Strecken ist nicht ermittelt.“ 

3. Die Riemen Nr. 25 und 26 um annähernd 50 vH. 

4. Die Riemen Nr. 27 bis 30 um 7 bis 10 vH. „Bei der 
weiteren Behandlung und beim l.agern verringerte sich 
diese Vorstreckung wieder um 1 bis 2 vH.“ 


b 


— 


) Die Namen der Fabriken sollen nach der Vereinbarung nicht genannt werden. 
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5. Der Riemen Nr. 37 nach dem Verleimen auf einer Streck- 
maschine um höchstens 5 vH. 


Die Festigkeitseigenschaften des Papiers, der Garne, der 
Gewebe und der Riemen 


Die Eigenschaften des Zellstoffes (Papier) sind 
a) an 15 mm breiten Längs- und Querstreifen aus den 
Papierproben und 
b) an den Spinnstreifen (Längsrichtung des Papiers), soweit 
solche mit eingeliefert waren, 
ermittelt worden. 
| Die Längs- und Querstreifen zu a sind im Amte so ent- 
nommen, daß die Ergebnisge als zuverlässige Durchschnitis- 
werte für das betreffende Papier angesehen werden konnen. 
Von den Spinnstreifen, die noch an den Papierproben hingen, 
sind für die Versuche je zehn Streifen an verschiedenen 
Stellen der Papierbahnbreite so ausgewählt worden, daß die 
erzielten Mittelwerte als zuverlässige Durchschnittswerte für 
die Eigenschaften der Spinnstreifen gelten können. Zur Uber- 
sicht über die Abweichungen in den Festigkeitseigenschaften 
der Papiere an verschiedenen Stellen quer zur Bahn sind in 
Zahlentafel 1 die Einzelwerte für drei Rollen gegeben. Die 
Streifen sind in der Reihenfolge ihrer Lage in der Bahn 
geordnet. 


Zahlentafel 1 


Einzelwerte aus den Zugversuchen mit Spinnstreifen 


Die zehn Streifen aus derselben Papierrolle wurden, nebenein- 
ander über die ganze Breite der Papıeı bahn verteilt, entnommen. 


Papier-Rolle Nr. 73000, Mille 73015, Ende 
Spinnparlie Nr. | 3a 5 
. Zugfesti Bruch- Į Zugfesti Bruch- Zugſeslig-- PB 
1 220 | 20 I 190 | 19 Am | 20 
2 1.0 | 17 118 | 17 [4.15 | 20 
3 190 | ı8 2.10 | r8 | 395 | 20 
4 215 | 19 I 215 | 19 4,10 20 
5 210 | ız | 20 17 [4.15 20 
6 210 1.8 | 215 | 19 | 440 | 21 
7 215 1,8 | 200 | 17 | 430 20 
8 215 | 17 1,88 1.7 390 | 18 
9 205 e 1.95 1.7 | 420 | 19 
10 210 ı8 2,0 | 19 4,10 19 
Mittel 2,07 | 1,8 | 201 | 1, | 4.14 | 20 


Die Probestreifen wurden geprüft, nachdem sie mehrere 
Stunden im Versuchsraum mit 65 vH relativer Luftfeuchtigkeit 
frei gelagert hatten. Sie befanden sich somit alle im gleichen 
Trokenzustande Die Werte für die Zugfestigkeiten, Reiß- 
langen und Bruchdehnungen der vom Anfange, von der Mitte 
und vom Ende derselben Rolle eninommenen Papier- 
proben stimmten gut überein, was auf gute Gleichmäßig- 
keit der Zugfestigkeit des Papiers in der- 
selben Rolle schließen laßt. Größere Unterschiede be- 
standen in den Falzzahlen. Nach den Miffelwerfen können 
auch die Längsfestigkeiten (Abb. 1) und Dehnungen (Abb. 2) 
der Papiere aus den verschiedenen Rollen (Spinnpartien) 
als gut übereinstimmend erachtet werden. Größere Unter- 
schiede bestehen besonders in der Bruchdehnung bei den 
Mittelwerten für die Querproben (Abb. 2). Diese Unterschiede 
dürften aber wohl für die hier in Rede stehenden, durch Zug- 
versuche ermittelten Festigkeitseigenschaften der Garne, der 
Gewebe sowie der Riemen ohne wesentliche Bedeutung sein. 
Erhebliche Unterschiede weisen die mittleren Falzzahlen der 
verschiedenen Papiere (Abb. 2) auf, und zwar nicht nur an 
den Querproben, sondern besonders auch an den Längs- 
proben. Der Falzwiderstand dürfte aber, wenn überhaupt, 
so doch wohl nur für die Haltbarkeit der Riemen im Dauer- 
betriebe von Bedeutung sein. 

Die Versuche mit den Spinnstreifen bestätigten die Uber- 
einstimmung in den Längsfestigkeiten und Dehnungen der ver- 
schiedenen Papiere. Im übrigen zeigten die Verhäliniszahlen 
für die Werte der Spinnstreifen zu denjenigen der Längs- 
proben des Papiers, die lebteren gleich 100 gescht, daß die 
Spinnstreifen durchschnittlich um9 vH klei- 
nere Zugfestigkeiten, bezogen auf gleiche Streifen- 
breiten, und um etwa 11 vH kleinere Reißlängen 
lieferten, als die 15 mm breiten, im Amt aus 
dem Papier entnommenen Proben, während die 
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Abb. 2. 
Bruchdehnungen u. Falzzahlen der 15 mm 
breiten Probestreifen aus den Papierrollen. 
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— De ung. 
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Bruchdehnungen für beide Probenarten als 


gleich erachtet werden können. 


Bei dem zu den Riemen Nr. 32, 34 und 36 verwendeten 
Rein-Nafronpapier, dessen Festigkeitseigenschaften sich in der 
Längsrichtung von denjenigen der übrigen, aus gleichen 
Teilen Natron- und Sulfitzellulose bestehenden Papiere nicht 
sehr unterscheiden, waren die Unterschiede in den Festigkeits- 
eigenschaften längs und quer wesentlich geringer als bei den 
letzteren. 
hei den Zug versuchen mił den Garnen sind von 
jeder Spinnpartie je 20 Proben von vier Kreuzspulen geprüft. 
Die Garnproben lagen eberiso wie die Papier- und Spinn- 
streifen vor der Prüfung mehrere Stunden im Versuchsraum 
mit 65 vH relativer Luftfeuchtigkeit. Alle Versuchsergebnisse 
gelten somit auch hier für den gleichen Trockenzustand des 
Probematerials, in dem sich die Papierstreifen bei ihrer Prü- 
fung befanden. Bei den Spinnpartien Nr. 1, 2, 3a und 4 hatten 
die Spinnstreifen übereinstimmend 6 mm Breite und die Garne 
annähernd die gleiche Anzahl Drehungen auf die Längen- 
einheit. Die Drehungen schwanken zwischen 31,3, (bei der 
Partie Nr. 3a) und 32,2 (bei der Partie Nr. 1); der größte Unter- 
schied beträgt somit nur 0,9 Drehungen, das sind 2.9 vH. 

Die mittleren Eindrehungen der Spinnstreifen im Garn, be- 
rechnet aus den Unterschieden in den Metergewichten beider, 
betragen 9,4 bis 14,4 vH. Die Abweichung erscheint groß, 
kann aber wohl nicht befremden, wenn man im Hinblick auf 
die Einzelwerte für die Metergewichte der Garnproben aus 
derselben Spinnpartie beachtet, daß zufällige Unterschiede in 
den Mittelwerten für die Metergewichte bei der Berechnung 
der Eindrehung besonders ins Gewicht fallen. Die mittlere 
Eindrehung beträgt bei den vier Spinnpartien aus 6 mm breiten 
Streifen 12 vH, bei der Spinnpartie Nr. 3b aus 7 mm breiten 
Streifen 12,3 vH und bei der Partie Nr. 5 aus 11 mm breiten 
Streifen 14,0 vH. 

Die Beziehungen zwischen den Festigkeitseigenschaften 
der Garne und denjenigen der Spinnstreifen und des Papiers 
zeigen die Schaulinien Abb. 3. Danach sind im Garn durch 
schnittlichnur 74 vH der Papierfestigkeitund 
nur 63 vH der Reißlänge des Papiers aus” 
genutzt; bezogen auf die Spinnstreifen be 
rechnen sich die Durchschnittswerte ent- 
sprechend zu 82 und 72 vH. Die Bruchdehnung der 
Garne betrug durchschnittlich fast das Vierfache der Dehnung 
des Papiers und der Spinnstreifen. 

Die Festigkeitseigenschaften der Gewebe 
sind an den neun Riemen Nr. 4, 6, 8, 10, 13, 14, 16, 32 un 
37 ermittelt worden. Die Proben wurden aus den vorerwähnten 
unverleimten Enden der Riemen entnommen, und zwar aus den 
beiden äußeren und einer der inneren Gewebelagen der Rie- 
men je drei Streifen von 50 mm Breite. Bei den vierfachen 
Riemen Nr. 4 und 6, die aus je zwei Schläuchen (Ou 


7 4 Ja ¥ s ba 68 óc 64 
Nr: der Spinnpartıe 


Abb. 3. 
Verhlltuisrahlen für Festigkeiten und Reisslängen der Garne zu denen der Spinn- 
streifen und des Papieres 
e Festigkeit; Reisslänge; — — — Spinnstreifen; 


Papier 


bestanden, zeigten die Gewebesireifen aus den untern Gurten 
eine erheblich größere Zugfestigkeit, als die aus den obern 
Gurten. Im Mittel war aber die Gewebefestigkeit in beiden 
Riemen die gleiche, nämlich 144,0 und 143,5 kg. 

Bei den sechsfachen Riemen Nr. 8, die aus drei Gurten 
bestanden, zeigten die Streifen aus den beiden äußeren Gurten 
annähernd die gleiche, die Streifen aus den inneren Gurten da- 
gegen ergeblich geringere Festigkeit. Die mittlere Festigkeit 
der drei Gurtstreifen war aber wieder annähernd gleich der- 
jenigen der Gurtstreifen aus den Riemen zu Nr. 4 und 6, 
nämlich 145,4 kg. 

Unter den Gewebestreifen aus den Tuchriemen — Riemen 
Nr. 10 und 13 bestanden aus leichtem, Riemen Nr. 14 und 16 
aus schwerem Gewebe — wiesen in drei Fällen (Riemen Nr. 10, 
13 und 16) die Streifen aus den innern Lagen geringere 
Festigkeit auf, als die aus den äußern Lagen; im Riemen 
Nr. 14 ist die geringste Festigkeit für die untere Lage er- 
mittelt worden. Zu beachten ist hierbei, daß immer die drei 
Streifen aus derselben Lage so entnommen sind, daß sie die- 
selbe Fadenpartie enthalten. Im Mittel lieferten die vorliegen- 
1 mit den 50 mm breiten Gewebestreifen folgende 

erte: 


Gewebeart : R | F 
— ——— O 
Schleuchge webe 144,3 2455 12,3 
Tuchgewebe, leicht . 116,5 3258 13,1 
Tuchgewebe, schwer 155,3 2479 13,6 


Damit die Ausnußkung der Materialfestigkeiten im Gewebe 
beurteilt werden kann, sind Verhäliniszahlen für die Reik- 
angen der Gewebe zu denjenigen des Papiers, der Spinn- 
streifen und der Garne berechnet worden. Sie stimmen bei 
den Riemen gleicher Gewebeart befriedigend überein; im 
Mittel ergaben sich folgende Werte: 
i006 ² ͤÄHA men nn nn aaa 


Bei der Gewebeart: |Schlauchgewebe| leichtes Tuch | schweres Tuch 


im Riemen Nr.: 


4. 6 und 8 O und 13 14 und 16 
` vH vH vH 


Verhältnis- as Danie 212 37,4 29,3 
SS e streifen 32,4 44,3 30,6 

gen suf die Garne | 46,8 53,9 42,1 
beim Meiergewicht der 

50 mm breiten Ge- 

webestreifen 588 g 35,8 g 62,7 g 


Hiernach lieferte das leichte Tuchgewebe die 

5 Materialausnutzung und das schwere 

uchgewebe die geringste; dazwischen liegt sie beim 
Schlauchgewebe. 

Die Festigkeitsversuche mit den Riemen 
erstreckten sich auf die Ermittelung der Dehnungen mit 
wachsender Belastung, der Bruchbelastungen und der Reiß- 
u, Zur Beurteilung der Ausnutzung der Materialfestig- 

euen im Riemen sind Verhältniswerte für die Reißlängen der 
5 zu denjenigen des Materiales in den verschiedenen 
Zei SH der Verarbeitung (Papier, ‚Spinnstreifen, Garne und 
Geier €) berechnet worden. Aus diesen Werten ergibt sich 
ur die Riemen gleicher Hersfellungsart, zu Mittelwerten 
zusammengefaßt (s. Abb. J), folgendes: 


Ema, zahn 
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Die Ausnukung der Festigkeiten des Gewebes, der Garne 


und des Papiers im Riemen nahm ab, je weiter man 
in den einzelnen Herstellstufen auf das Papier zurück- 
ging. 


. Diese Ausnubung war bei den planmäßigen sechsfachen 


Riemen aus Schlauchgewebe nahezu ebenso groß wie 


bei den vierfachen, und zwar sowohl bei den Riemen 


Nr. 4 und 7 von derselben Fabrik, als auch bei den 
aus derselben Spinnpartie {Nr. 1) gefertigten Riemen 
Nr. 1 und 2 einer anderen Fabrik. Abweichend 
hiervon ergab der sechsfache Riemen Nr. 34 geringere 
Materialausnukung als der vierfache Riemen Nr. 32, beide 
aus Garnen, die die Riemenfabrik selbst gesponnen halte. 
Auffällig ist, daß die Materialausnukung bei den Riemen 
Nr. 4 und 7 durchweg größer war als bei den Riemen 
Nr. 1 und 2, obgleich alle diese Riemen zwar von zwei 
verschiedenen Riemenfabriken, aber aus Schläuchen 
derselben Fertigung hergestellt worden sind, und 
zwar sind alle Schläuche von der Fabrik gefertigt wor- 
den, die auch die Riemen Nr. 1 und 2 hergestellt hat. 


. Bei den vierfachen und sechsfachen Tu ch riemen Nr. 10, 


11, 12 und 13) aus demselben Gewebe (Spinnpartie 3) 
war die Materialausnußkung annähernd gleich groß; bei 
diesen vier Riemen aus leichtem Tuch aber größer 
als bei den von derselben Fabrik gefertigten Riemen 
Nr. 14 bis 16 aus schwerem Tuch (Spinnpartie 5). 


.Bei der Verwendung von Garnen gleicher Fertigung 


lieferte der gewebte Riemen Nr.3 größere Ausnußung 
der Materialfestigkeiten als die Riemen Nr. 1 und 2, von 
derselben Fabrik in Schlauchgewebe gefertigt. 


Die Ausnutzung der Papier- und Garnfestigkeiten war 


bei den gewebten Riemen Nr. 27 und 30 aus Kordeln, 
die unmittelbar aus breiten Papierstreifen gesponnen 


- waren, größer als bei den Riemen Nr. 28 und 29, die aus 


mehrfach gezwirnten Garnen gewebt waren. 


Die größte Materialausnußung lieferten unter allen plan- 


mäßigen Riemen diejenigen aus leichtem Tuchgewebe. 


Für die Riemen Nr. 31 bis 36 aus Garnen, die nicht von 


Claviez, sondern von der Riemenfabrik selbst gesponnen 
sind, liegen Verhäliniszahlen, abgesehen von den unter 
Punkt 2 behandelten, nur für die Reißlängen der Riemen 
zu den Reißlängen der Papiere vor. Sie sind bei den 
Riemen Nr. 31, 33 und 35 aus dem einheitlichen Papier der 
Rolle Nr. 73008 etwa die gleichen (teils größer, teils 
an wie bei den entsprechend gleichartigen Riemen 
r. 1, 2 und A í 


Die Ausnutzung der Festigkeit des 
Papiersim Riemen ist bei den vorliegenden Ver- 
suchen also unabhängig von der Ausführung 


des Spinnens. 
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Heizrohre für Lokomolivkessel 


8. Die Riemen Nr. 32, 34 und 36 sind von derselben Fabrik 
und in der gleichen Art gefertigt wie die Riemen Nr. 31, 
33 und 35, die letzteren aber aus dem einheitlichen 
Papier, bestehend zu gleichen Teilen aus Natron- und 
Sulfitzellstoff, die Riemen Nr. 32, 34 und 36 dagegen aus 
schwedischem Rein-Natronzellstoff. Aus der Gegenüber- 
stellung der Beobachtungswerte (Zahlentafel 2 für die 
einzelnen Eigenschaften bei gleichen Abmessungen ergibt 


Zahlentafel 2 


— —— —ͤ— 
Riemen Nr. . 3132 333435 | 36 
Riemen-Art . Schlauchgewebe 

vierlach || sechsfach gewebt 
Papier-Zugfestigk. kg 5.63 5,40 5.63 5.49 5,63 | 5,49 
‚Päpier-Reißlänge m 8830 | 9180 18830 | 9180 | 8830 | 9180 
Riemen-Zugfestigk. kg | 394 440 577 577 


805 | 915 
Riemen-Reißlänge m | 1960 | 2210 | 1925 | 1920 || 2360 | 2730 
Verhältnis der Reiß- 


längen der Riemen 
und der Papiere 22,2| 24, 1 21,8 | 20,9 26,8 | 29,8 
sich, daß die Unterschiede in den Eigenschaften der ver- 
wendeien beiden Zellsioffe in den Zugfestigkeiten und 
Reißlängen der Riemen Nr. 33 und 34 nicht zur Geltung 
gekommen sind, daß aber die beiden Riemen Nr. 32 
und 3 aus Rein-Natronzellstoff etwas größere Festig- 
keiten, größere Reißlängen und etwas bessere Material- 
ausnutzung als die beiden Riemen aus Zellstoff ergaben, 


der zu gleichen Teilen aus Natron- und Sulfitzellulose 
bestand. 


Zeitschrift des Vereines 
} deulscher Ingenieure 


9. Der gestrickte Riemen Nr. 25 lieferte unter Berücksichti- 


gung seines Meiergewichtes und seiner Dicke eine ver- 


hälinismäßig kleine Bruchfestigkeit, und dementsprechend 
war auch die Materialausnukung bei diesem Riemen unter 
allen am geringsten. Durch die Drahteinlage (Riemen 
Nr. 26) wurde die Bruchfestigkeit wesentlich gesteigert 
und die außerordentlich große Dehnbarkeit des gestrickten 
Riemeris zwar um mehr als die Hälfte herabgemindert, 
sie ist aber troßdem bei dem Riemen mit Draht- 


einlage noch weit größer geblieben, als bei allen anderen 
untersuchten Riemen. 


. Zum Vergleich der Riemen hinsichtlich ihrer Dehnbarkeit 
würden die Dehnungen bei gleichen Malerialbeanspruchungen 
in Betracht zu ziehen sein. Soweit die Riemen aus dem 
gleichen Zellstoff gefertigt sind, verhalten sich die Material- 
mengen in den Riemenguerschnitten wie die Metergewichte Gm 
der Riemen, und somit entsprechen bei den Belastungen D die 
Quotienten P/Gm den Malerialbeanspruchungen (Spannungen) 
in gleichen Maßeinheiten. Ich nehme aber Abstand, die Ver- 
suchsergebnisse nach dieser Richtung hin im einzelnen zu 
erörtern, da sie nicht allein von der Herstellart der Riemen 
abhängig, sondern wesentlich auch durch die Vorstreckung, 
die die Riemen bei ihrer Herstellung erfahren haben, mit 
bedingt sind. Die Dehnungswerte gestatten somit keinen ein- 
wandfreien Einblick in den Einfluß der Herstellart; sie werden 
erst Wert gewinnen, wenn die Ergebnisse aus den Leistungs- 
versuchen zur Besprechung stehen und dann zu erörtern ist, 
ob und in welche Maße das Verhalten der Riemen bei der 
Kraftübertragung von ihrer Dehnbarkeit abhängt. 


Heizrohre für Lokomotivkessel. 


Die Wärmeübertragung von den Heizgasen auf das Wasser 
hängt in erster Linie vom Wärmeübergang zwischen Gas 
und Rohrwand ab. Deshalb hat Serve Rippen in die Heiz- 
rohre gesetzt, um die Fläche zu vergrößern.) Die Serve- 
rohre seben sich schnell mit Flugasche zu, so daß sie nur 
noch selten angewandt werden. Ein andres Verfahren besteht 
darin, den Gasen in den Heizrobren einen Drall zu geben, 
wobei sie nicht nur in Drehung, sondern auch in Wirbelung 
geraten, was den Wärmeübergang verstärkt. Der Drall wird 
durch eingewalzte Schraubengänge hervorgerufen, von deren 


Abb. 1 bis 3. S-Rohre 


Tiefe und Steigung der Erfolg abhängt. Zu große Tiefe ver- 
mindert den Durchflußquerschnitt, und zu kleine Steigung läßt 
den Gasstrom den Windungen nicht folgen, so daß er nur 
schwach in Drehung gerät. Bei den S-Rohren der Uddeholms 
A.B. in Schweden, Abb. 1 bis 3, sind drei Schraubengänge 
von 8 mm Tiefe und 200 mm Steigung eingewalzt. Der Wider- 
stand der Heizgase wird 191mal, die Heizfläche 1,02mal 
größer, der Durchflußquerschnitt 10 vH kleiner. Der erzeugte 
Drall ist gut, die Rauchkammertemperatur hat sich bei einigen 
Versuchen um rund 50° C niedriger ergeben. Bei Tempera- 
turen von 1500° in der Feuerbüchse mit 250° bzw. 500° in 


— 25 
der Rauchkammer beträgt der Kesselwirkungsgrad Wc 
— 0,83 bzw. 0,80, was eine Kohlenersparnis von 4 vH erwarten 
läßt. Wegen des erhöhten Durchzugwiderstandes für die 
Heizgase erscheinen demnach die S-Rohre besonders für ver- 
hältnismäßig kurze Heizrohre geeignet, die häufig schlechte 
Wärmeausnukung ergeben. Gegenüber Flugasche sind die 
S-Rohre viel unempfindlicher als Rıppenrohre. F. u. 


1) S Z. 1001 S. 1273. 


Ueber Versuche mit S-Rohren durch Prof. Rosborg von 
der Technischen Hochschule in Stockholm berichten Nor d- 
ling und Bengtzon”), daß Standversuche an zwei Kes- 
seln von C-Güterzuglokomotiven mit glatten und S-Rohren 
im Mittel 14,5 vH Brennstoffersparnis zugunsten der S-Rohre 
ergeben haben. Bei Versuchsfahrten mit zwei gleichen Loko- 
motiven der Bergslagernasbahn, von denen die eine 
S-Rohren ausgerüstet war, betrug bei dieser die Rauch- 
kammertemperatur im Mittel 210°, bei der Lokomotive mit 
glatten Rohren 332°. Die Brennstoffersparnis belief sich auf 
185 vH zugunsten der S-Rohre. 

Infolge des vermehrten Durchgangwiderstandes der 
S-Rohre für die Heizgase würde bei Lokomotiven mit Rauch- 
röhrenüberhißker ein unverhältnismäßig großer Teil der Heiz- 
gase durch diese ziehen. Dies vermeidet die genannte schwe- 
dische Gesellschaft durch schraubenförmige Drehung auch des 
Überhiberelementes, so daß es ein Bündel mit vier Schrauben- 


gängen darstellt, Abb. 4. Die Zahl der Windungen sol nicht 
mehr als 2 bis J beiragen. 


Abb. 4, 
Lokomotivkessei mit Spiralüberhitzer 


Aus Versuchsfahrten an drei gleichen D-Heißdampf- 
Güterzuglokomotiven, von denen eine mit normalem Kessel. 
die zweite mit S-Rohren und normalem Ueberhiker, die dritte 
mit S-Rohren und Schraubenüberhiker versehen war, ging 
hervor, daß bei der dritten Lokomotive die Widerstände der 
entsprechenden Rohrgruppen am besten abgestimmt waren, 
und daß die zweite Lokomotive 9,7, die dritte 16,9 vH Brenn- 
stoffersparnis gegenüber der normalen Lokomotive aufwies. 

Versuchsfahrten mit einer 2C-Heißdampf-Personenzug- 
lokomotive mit S-Rohren und Schraubenüberhiker ergaben 
14.4 vH Brennstoffersparnis. Ein endgültiges Urteil über dic 
Bewährung dieser Einrichtungen kann erst bei längerer Be- 
triebsdauer gefällt! werden. Re. 


1) Glasers Annalen 15. Mai 1901. 
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Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärmewirtschaft” 
Auf Grund der Arbeiten von Dr.-Ing. e. h. Wilhelm Schmidt 
Von O. H. Hartmann, Kassel-Wilhelmshöhe 


(Vorgelragen in der Hauplversammlung des Vereines deulscher Ingenieure zu Kassel 1921) 


(Schluß von S. 993) 


wirtschaftlichen Bewertung der Versuchsergebnisse mit 

hoher Dampfspannung von Versuchen ausgegangen, 

die ich 1911 in der Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure veröffentlicht habe. Die damaligen Versuche, die 
noch an Maschinen mit verhältnismäßig großen schädlichen 
Räumen ausgeführt wurden, sind inzwischen überholt. In- 
sofern bedürfen auch die Schlüsse, die Herr Hartmann daraus 
gezogen hat, einer gewissen Änderung. Aber auch bereits 
1911 habe ich festgestellt, daß im Hochdruckzylinder eine 
Uberhizung unter rd. 400° ausreichte, um den höchsten 
thermodynamıschen Wirkungsgrad zu erzielen, daß dagegen 
im Niederdruckzylinder der thermodynamische Wirkungsgrad 
bis zu den höchsten Temperaturen von rd. 500°, die damals 
erprobt worden sind, zunahm. Ich habe schon damals gesagt, 
daß für die Erzielung bestmöglicher Dampfausnukung anzu- 
sireben ist, daß der Dampf jeden Zylinder annähernd trocken 
gesättigt verläßt. 

Wenn man nicht nur den thermodynamischen Wirkungs- 
grad, sondern auch den Verlust durch unvollkommene Ex- 
pansion berechnet, so bleibt noch ein Rest, der die Verluste 
durch Wärmeaustausch, Undichtigkeit, Drosselung, Leitung 
und Strahlung darstellt. Hätte Herr Hartmann diese Rech- 
nung angestellt, so hätte er gefunden, daß die Schwankungen 
des ihermodynamischen Wirkungsgrades in den Niederdruck- 
zylindern zwischen 50 und 64 vH im wesentlichen auf den An- 
teil des Verlustes durch unvollkommene Expansion zurückzu- 


H: Heilmann, Magdeburg: Herr Hartmann ist bei der 


führen sind. Dieser Anteil ist sehr verschieden, je nachdem ` 


der Aufnehmerdruck hoch oder niedrig ist. Ä 

Auf Anregung von Herrn Hofrat Doerfel haben wir die 
Versuche an neueren Maschinen auch. auf die höchste Luft- 
leere ausgedehnt und zweifelsfrei gefunden, daß man in 
Kolbenmaschinen die höchste Luffleere ausnuken kann, wenn 


man nur den Dampfverbrauch berücksichtigt. Wenn wir aber 
unter Berücksichtigung der Speisewassertemperatur, die sich 
mit Anwendung von Abdampfvorwärmern erzielen läßt, den 
Wärmeverbrauch betrachten, so ergibt sich, daß bei einem 
Expansionsdruck von rd. 0,6at durch Steigerung der Lufi- 
leere über 91 vH hinaus nichts mehr erzielt wird. Der Gewinn 
ist dann so klein, daß er durch die niedrigere Speisewasser- 
temperatur wieder aufgewogen wird. Erst bei sehr weitgehen- 
der Expansion verringert sich auch der auf die Speisewasser- 
temperatur bei Abdampfvorwärmung bezogene Wärmever- 
brauch um einige vH. Der wirtschaftliche Wert der hohen 
Luftleere bleibt aber auch hier mit Rücksicht auf die größeren 
Aufwendungen für die Erzielung der hohen Luftleere sehr 
bescheiden. 

Die Maschine, an der die erwähnten Versuche im Sep- 
tember 1911 bzw. April 1912 gemeinsam mit Herrn Hofrat 
Doerfel ausgeführt wurden, ist eine Verbundlokomobile von 
350 PS höchster Dauerleistung. Der Niederdruckzylinder hat 
für den Dampfauslaß Schlitze im Kolbenlauf. Die Kompression 
kann durch einen Hilfsanlaß beliebig geregelt werden. Die 
Bauart entspricht im wesentlichen der Bauart der heutigen 
Verbundlokomobile der R. Wolf A.-G. Gegenüber der früheren 
Zylinder- und Steuerungskonstruktion, auf die sich die von 
mir 1911 veröffentlichten und von Herrn Hartmann wiederholt 
angezogenen Versuchergebnisse beziehen, hat die neuere 
Bauart, abgesehen von dem Schlikauslaß im Niederdruck- 
zylinder, zahlreiche thermische Verbesserungen, auf die 
jedoch hier nicht näher eingegangen werden kann. 

Die wichtigsten Ergebnisse der im September 1911 bzw. 
April 1921 ausgeführten Versuche enthält Zahlentafel 1. Be- 
merkenswert ist, daß sämtliche Versuche bei Dampftempera- 
turen von nur 338 bis 355 ° C ausgeführt sind. Abb. 1 zeigt die 
Wärmeverteilung sowohl für die einzelnen Zylinder als auch 


ZAHLENTAFEL 1 


Verbund-Lokomobilmaschine mit Gleichstrom, ND-Zyl. a n = 220 Uml./ min, von R. Wolf, Magdeburg-Buckau. 


Versuche von Doerfel-Heilmann mit gleichbleibender Spannung und Temperatur des Eintrittsdampfes 


April 1912 
ND-Zyl. mit langem Kolben und Hilfsauslaßsteuerung 
an den Zylinde enden, 
Kompression und Kondensalorspannung verschieden 


Seplember 1911 
ND-Zyl. mit kurzem Kolben, 
Auslaßsteuerung hinter den Schliken 


iJ z J s] I 5 I 6 | 5a) 7118 | 9 | 10 | gen | gen 
20 vH Kompr. | 40 vH Kompr. | 75 vH Kompr. | — b m Komm rtr. 

Vakuum viii. 92.6 [85.29 | %0 | 94.0 85.0 [ 93.8 90.2 90.6 on | s90 | s92 | 895 
Dampfspannung vor der Maschine at abs. 15,12 15.13 15,17 15,20 15.21 15.14 15,121 15,29| 15,34 | 15,34 | 14,94 | 15,34 (14,534) 
Dampftemperatur vord.Maschine °C 339 | 340 | 341 | 344 2 | 343 | 350 | 338 | 347 | 340 | 355 | 340 | 200 
Kondensatorspannung . . atabs. | 0,075| 0, 151 0,061 | 0,052 | 0,063 | 0,157 | 0, 065 0,102| 0,095| 0,106 | 0,114 | 0,113 | 0,116 
mittlere Aufnehmerspannung. . „ „ 1,68 | 1,93 | 1,72 1.98) 2.12 | 2,83 | 2,01 | 1,71 | 215 | — i ES = 
Temperatur im Aufnehmer. e ` aC 123 | 128 | 127 40 | 143 | 167 | 148 4 123 | 134 | — 179 — — 
minufliche Umdrehungen en | 22377 | 223,1 | 224,0 | 222,1 224 278.8 221.8 229.0227. 227,4 224,0| 227.5 226,7 
Leistung im HD-Zyl. . . PSih 185, 187,4| 182,4, 174,2| 168,5| 160,8| 177.0 165,7| 182, 183.2 210,6 182. 153,3 

» ND-Zyl. . S 123.0 | 121,5| 126.3 134,0| 140,6| 145,3| 134,6 114,0| 134,9| 135,4 198,0 130,8 130,7 

- insgesamt S 308.6 | 31.8,9| 308,7 | 308,2 | 309.1] 306,1 311,6 279,7 317,2| 318,6 408,6 313,1 | 284,0 
Nußleistung . 2222.20. PSeh 1 289,0| 288,0 | 289,0 290,0| 289,0 | 287,0| 290,8 265,0| 302,0 302,4 391,0 298,0 | 267,0 
mechanischer Wirkungsgrad. vH 93.8] 93.8 93,8] 94.0 93,5| 83,7] 9351 94,7| 95,2 94,9 95,7| 95,2| 94,0 
Dampfverbrauh . . |. . . .„kg/PSih| 3,86 3,96 3,77 3,785 3,795 4,63 3,85 3,79 3,78 3,80 3,965 3,93 | 5,72 
Wärmeverbrauch bezogen auf 0° 

Speisewassertemperatur kcal/PS;h 2890 2965 | 2830 | 2845 | 2850 | 3030 | 2905 | 2830 | 2850 | 2840 | 3080 | 2937 | 3820 
thermodynamischer Wirkungs- | 

grad. . . 2 2 fn 74,4 | 79,9 | 73,8 | 71,6 | 73,3 | 785 | 72,1 | 78,8 | 782 | 785 | 738 | 759 | 62,2 
Gütegrad, bezogen auf die ver- 

lustiose Maschine mit unvoll- 

kommener Expansion (gleicher 

Expansionsenddruck) . a e 89,8 | 90,0 | 9,5) 90,5 | 90,2 | 90,5 | 88,2 89,2 | 90,2 | 99,5 | 90,5 | 90,9 | 73,5 
Kohlenverbrauch mit Abgasvor- 

warmer, Speisewassertempe- 

ratur hinter dem Abgasvor- | 

wärmer 100 bis 120°C. .kg/PSch! 0, 43] 0,45| 0,429| 0,44 | 0,438| 0,45 0,456 0,443| C0, 436 0,43| 0,448| 0,46 | 0,678 


) Schädlicher Raum im ND-Zyl. von 7.03 auf 11.63 vH vergrößerl. 
schieber am ND- Zei. — ) Aus dem Diagramm. — ) ND e 
) Beste.lung auf Sonderabdrucke im Beiblatt, 


-Zyl.-Füllung verkleinert, 


Versuch mit Saltdamp! und Deckelheizung am ND-Zy. — )) Ohne Auslaß- 
ompression im HD-Zyl. erhöht 


sr Fe "Së 
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Zei'schrifi des Vereines 


für die gesamte Maschine in Abhängig- A 
keit von der Expansionsendspannung. 4 
Der tħerodynamische Wirkungsgrad im 
Hochdruckzylinder beträgt 90 vH und 
darüber. Im Niederdruckzylin- 

der nimmt derthermodynami- wei 
sche Wirkungsgrad mit ab- gäe 
nehmendem Expansionsend- 
druck linear zu, während die Ver- „ > 
luste durch Drosselung, Wärmeaustausch, 
Undichtigkeiten unverändert bleiben. Ein SE 
Vorversuch bei etwa 0,35 at Expansions- 


20 6 6? 
druck hat einen hermodynamischen Wir- mw; 
kungsgrad des Niederdruckzylinders von 


wo 5 60 
74 vH ergeben, woraus zu folgern ist, 
daß die Anwendung großer Dampfdeh- 
nung bei der Kolbendampfmaschine vom 
ihermodynamischen Standpunkt aus 
durchaus möglich ist. 


Die Anwendung einer sehr weit 
gehenden Expansion unter etwa 0,45 81 S 
führt in Verbindung mit der Anwendung 
höherer Dampfspannungen dazu, die 
zweifache Expansion einzuführen. Hier- 
durch wird jedoch die Anpassung der 
Maschine an die betrieblichen Erforder- d 
nisse, wechselnden Kondensations- und 
Auspuff- bzw. Gegendruckbetrieb, wie 
er namentlich bei Abdampfausnukung in 
Frage kommt, erschwert. Auch hal 


gerade in neuerer Zeit das Sireben nach baulicher 


Vereinfachung vielfach zur Beschränkung auf einfache 
Expansion, d. h 


zum Verzicht auf sehr weit gehende 
Expansion geführt, obwohl ich 1911 die große Bedeutung 
mehrstufiger Expansion für die Ausnubung weitgehender Ex- 
pansion nachgewiesen habe. 

In diesem Zusammenhange sei noch erwähnt, daß die Ver- 
suchsmaschine, über die Herr Hartmann berichtet hat, bei 
680 mm Dmr. des Niederdruckzylinders, 600 mm Hub und 
147 Uml./min 147,4 PSi und rd. 130 PS. geleistet hat, während 
eine nach den heute üblichen Expansionsverhältnissen be- 
messene Maschine bei gleichem Hubraum mehr als die drei- 
fache Leistung ergibt. 

n Abb. 2 sind die Ergebnisse der in Zahlentafel 1 zu- 
sammengestellten Versuche in Abhängigkeit von der Luftleere 
im Kondensator aufgetragen. Die Linie des Dampfverbrauches 
zeigt bis zur höchsten Luftleere geradlinigen Verlauf; auch die 
Verluste durch Drosselung, Wärmeaustausch, Undichtigkeiten 
(Restverlust) nehmen mit zunehmender Lufileere keineswegs 
zu. Diese Gesebmäßigkeiten neuzeiliger Kolbendampf- 
maschinen, auf die ich schon an anderer Stelle‘) hingewiesen 


habe, finden durch die neueren Versuche von Wilhelm Schmidt 
ihre Bestätigung. 


Die günstigen Ergebnisse Wolfscher Lokomobilen bei An- 
wendung der Nachüberhikung sind insbesondere durch die 


1) Z. 1921 S. 407, Schriften für sparsame Wärmewirtschaft Heft 2. 
vH 
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Versuche von josse, Gutermuth, Waßinger und mir bekannt. 
Bemerkenswert ist, daß 


die Anwendung mehrmaliger 
Nachüberhitizung bei 


hohem Druckgefälle 
bereits Gegenstand eines früheren Patentes’) ist. 


Ob für die Nachüberhikung hochgespannter Kesseldampf 
oder Abgase von annähernd gleich hoher Temperatur benutzt 
werden, ist vom betrieblichen Standpunkt, insbesondere für 
die Entstehung von Olablagerungen gleichgültig. Auch lassen 
sich diese Ablagerungen stets durch einfache bauliche Maß- 
nahmen vermeiden. Bei der Zwischenüberhitzung durch Kessel- 
dampf muß auf die Verluste in den Leitungen von und zum 
Zwischenüberhiker, sowie durch Leitung und Strahlung des 
Zwischenüberhikers hingewiesen werden, die bei den hier 
mitgeteilten Wärmeverbrauchzahlen außer Ansak geblieben 
sind. Vom wärmetechnischen Standpunkt ist die Uberhibung 
durch Heizgas vorzuziehen, insbesondere, wenn sie durch Ab- 
gase kostenlos erfolgt. Gegen Dampfspannungen über 15 bis 
20 51 besteht heute hauptsächlich das Bedenken, daß der 
Dampfraum zu klein wird, so daß insbesondere bei Soda- 
anreicherungen im Kessel Wasser mitgerissen wird. 

Vergleicht man die Ergebnisse des Herrn Hartmann an 
Maschinen mit zweifacher Expansion mit den in Zahlentafel 1 
miigeteilten Ergebnissen neuerer Verbundmaschinen bei 
normaler Dampfspannung und normalen Zy- 
linderabmessungen, so kann man unter Berücksichti- 
gung der Dampftemperatur aus diesen Versuchen keinen aus- 
reichenden Vorteil der Anwendung hoher Dampfspannung 
oder weitgehender Expansion folgern. Die Vierfach-Expan- 
sionsmaschine hat allerdings außerordentlich bestechende 
Zahlen. Mit diesen müssen wit uns bei der Prüfung der 
Frage, was von der Anwendung sehr hoher Dampfspannungen 
und sehr großer Expansion zu erwarten ist, befassen. Zu 
berücksichtigen ist, daß die mittlere Wandtemperatur des 


Hochdruckzylinders etwa 340° am Deckel betragen hal, was 
besondere Ausbildung des Z 


1 vlinders, z. B. als einfach wirken- 
den Zylinders, erfordert. | 


Bezüglich der Versuche an der Vierfach-Expansions- 
maschine ist weiter noch zu prüfen, ob der Verbrauch durch 
Speisewasser oder durch Kondensatmessung festgestellt wor- 
den ist, da im le&teren Falle leicht mit einem um 5 vH un 
mehr höheren Verbrauch zu rechnen ist"). 

Zu berücksichtigen bleibt bei einem Vergleich der Wärme- 
verbrauchzahlen von 2070 und 2830 kcal/PS;h (vergl. Zahlen- 
tafel 1) der Unterschied in der Dampftemperatur von etwa 
85° sowie der Unterschied im mechanischen Wirkungsgrad. 
Die Leerlaufarbeit der Vierfach-Expansionsmaschine ist zwar 
nicht mitgeteilt, hat jedoch wenigstens 20 PS betragen, ent- 
sprechend einem mechanischen Wirkungsgrad von etwa 87 vH, 
gegenüber etwa 94 vH bei der Verbundlokomobile mit nor- 
malen 5 Da auf etwa 85° Steigerung 

ampftemperatur 1 v ärmeer 8 mu 
man bei gleichzeitiger Berück VV 
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im mechanischen Wirkungsgrad den Wärmeverbrauch der 
Lokomobile um insgesamt 20 vH verringern, um eine Ver- 
gleichsgrundlage zu schaffen. Es ergäben sich dann 
2340 kcal / DPS h., also rd. 12vH mehr als für die Vierfach- 
Expansionsmaschine bei 53 at Einirittspannung. 

Herr Block, Charlottenburg: Herr Dr. Münzinger wies 
auf die Gefahr hin, die mit dem Überreißen des Wassers bei 
zu starker Belastung verbunden ist und die besonders bei 
diesen Hochdruckdampfkesseln nachteilig werden kann. Dieser 
Gefahr ist durch genügend große Dampfsammelräaume zu 
begegnen. Er glaubt aber, daß Oberkessel von 1000 bis 
1500 mm Dmr. für 60 at nicht gebaut werden können. Nach 
meinen Erfahrungen in der chemischen Industrie muß ich 
dieser Ansicht widersprechen. Dort werden Autoklaven von 
diesem Durchmesser für 100 und mehr at Druck gebraucht 
unter viel ungünstigeren Verhältnissen und sind troßdem voll- 
kommen betriebsicher. Ganz abgesehen davon, könnte man 
ja auch lange, röhrenartige Oberkessel von vielleicht nur 
600 mm Dmr. anwenden. Schwierigkeiten sehe ich deshalb in 
dieser Richtung nicht. — Die anderen genannten Konstruk- 
tionen dürften zu friffigen Bedenken kaum Veranlassung 
geben, so daß Beftriebsicherheit sowohl bei den Hochdruck- 
dampfkesseln als auch bei den Hochdruckdampfmaschinen 
ohne Zweifel zu erwarten ist und uns damit die Vorteile, die 
hochtemperierter Dampf bietet, zur Verfügung stehen. 

Herr Dr. Klingenberg, Berlin: Ich sehe in der An- 
wendung des Gegendruck- und des Zwischendampfverfahrens 
die größte Zukunft des Hochdruckdampfbetriebes. Die Lage 
der Großkraftwerke wird aber durch andere Faktoren be- 
stimmt als die Lage derjenigen Industrien, die Abwärme ge- 
brauchen können. Die Großkraftwerke ziehen sich mehr und 
mehr in das Gebiet der billigen Kohle und der minderwertigen 
Brennstoffe, der Abfallkohle, zurück, da ihre Wirtschaftlichkeit 
von der Beförderung der Kohle stark abhängt. Deswegen ist 
es nur in Ausnahmefällen möglich, die Abdampfverwertung 
mit der Großkrafterzeugung so zu kuppeln, daß sich ein ver- 
nunftiges Verhältnis der Leistungen ergibt, und das ist ja die 
Voraussetzung. Denn bei den Großkraftwerken ist es mit einer 
Wärmeersparnis von 20 vH allein, die, wie ich noch an- 
nehmen muß, nur bei Vollbelastung vorhanden ist, nicht getan. 
Maßgebend sind die wirtschaftlichen Faktoren, d. h. Ver- 
Zzinsung des Anlagekapitals, Abschreibungen, Personal- 
unkosten usw. Diese schlagen unter Umständen viel stärker 
durch als eine Ersparnis an Kohlenverbrauch. So lange nicht 
bewiesen ist — und das könnte nur eine völlig durchgeführte 
Wirtschaftlichkeitsrechnung —, daß auch bei verschieden 
starker Ausnutzung der Anlage, nicht nur bei Vollbelastung, 
Ersparnis zu erwarten ist, so lange wird die Anwendung des 
Hochdruckdampfes bei Großkraftwerken beschränkt sein. Ich 
könnte mir allerdings denken, daß man den sogenannten 
Durchlaufteil der Belastung, also den Teil, der etwa mehr als 
5000 Beitriebstunden im Jahre umfaßt, vorteilhaft mit sehr 
wirtschaftlich arbeitenden Maschinen decken kann. Durch 
verschiedenartige Maschinen in den Großkraftwerken wird 
wieder eine Verwicklung des Betriebes hervorgerufen. 


Herr Pfander, Halberstadt: Gegenüber den Bedenken 
beireffs der Zuverlässigkeit und Betriebsicherheit des Kessel- 
systems möchte ich als Oberingenieur des Dampfkesselüber- 
wächungsvereins, der diesen Kessel geprüft hat, bemerken, 
daß ich denselben, nachdem er 14000 h gearbeitet hatte, bei 
durchgehender Arbeitszeit, also 3 bis 4 Jahre, als er kürzlich 
in Wernigerode wieder aufgestellt wurde, untersucht habe; 
an den Trommeln, an den Rohren hat sich dabei nichts weiter 
gezeigt, als sonst üblich ist. Weder Anfressungen noch Ab- 
rostungen noch sonstige Schäden waren vorhanden. Dann 
habe ich den Kessel einer Wasserdruckprobe unterzogen. 
Nach den geseklichen Bestimmungen wäre nur ein Zuschlag 
von 5at, also 65 at, notwendig gewesen, aber ich habe den 
Kessel im Einvernehmen mit der Firma mit dem Anderthalb- 
fachen, mit 90 at, geprüft, und auch hierbei haben sich keine 


Anstände gezeigt. Die eingewalzten Rohre und die Schweiz- 


stellen der Trommeln waren vollständig dicht. 

Bei dem Betriebsversuch des Kessels habe ich auch ge- 
prüft, ob Undichtheiten, z. B. Reißen von Rohren, gefährliche 

irkungen ausüben können. Ich habe plöklich einen Wasser- 
standhahn geöffnet. Dabei war die Wirkung nicht stärker 
als bei einem gewöhnlichen Niederdruckkessel. Auch wenn 
das Speisewasser kesselsteinhaltig ist, habe ich keine Be- 
denken gegen die Sicherheit des Kessels, da die Trommeln 
außerhalb des Feuers liegen und sich nur in diesen Schlamm 
oder Kesselstein ansammeln könnte. Dagegen wird ein in 
den senkrechten Rohren gebildeter Ansak zumeist schon 
urch die Wasserbewegung mitgerissen und in die Trommel 
hineingeführt. Aber selbst wenn sich hier ein starker Be- 
lag bildete, der die Wärmeübertragung so gefährdete, daß 
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sich das Rohr verbeulen oder aufreißen könnte, so glaube 
ich nicht, daß auch ein Riß in einem solchen Rohr von nur 
50 oder 40 mm Dmr. zu einem größeren Unfall führen würde. 

Die Vergrößerung der Heizfläche läßt sich nach der hier 
vorgeführten Bauart bis zu einigen 100 m' ohne Bedenken mit 
Trommeln von 500 oder 600 mm Dmr. erreichen. Die Trommeln 
sind bis jest geschweißt; ich bin aber der Überzeugung, daß 
bei den nächsten Kesseln nahtlos gezogene Trommeln Ver- 
wendung finden werden. 


Herr Noé, Danzig: Herr Dr. Münzinger hat gegen- 
über der Konstruktion des Hochdruckkessels eine Reihe 


von Bedenken vorgebraht, und er hat auch die 
Ansicht vertreten, daß es sich bei der Kesselanlage, 
die in den Hartmannschen Vorträgen angeführt wurde, 


um Laboratoriumsversuche handle. Diese Annahme ist 
nicht zutreffend. Ich habe als früherer Direktor der Aschers- 
lebener Maschinenfabrik den Kessel nach Schmidischen An- 
gaben gebaut und habe ihn jahrelang in Betrieb gehalten. 
Dieser Hochdruckkessel wurde teilweise direkt schlecht be- 
handelt. Als uns im Kriege die Kraft in der Fabrik knapp 
wurde, haben wir die Kesselanlage zum Betrieb der Tandem- 
maschine benutzt, die in der Abbildung dargestellt ist, und die 
mit 60 at Druck jahrelang betrieben wurde. "Die Wartung des 
Kessels war während mehrerer Kriegsjahre einem Arbeiter 
übertragen, der früher noch keinen Kessel geheizt hatte. Es 
muß noch besonders darauf auffnerksam gemacht werden, 
daß die Fabrik in Aschersleben ganz besonders schlechtes 
Kesselspeisewasser hat. 

Nach den Erfahrungen, die ich durch die ıangen Beob- 
achtungen gemacht habe, werden die befürchteten Schwierig- 
keiten bestimmt nicht eintreten, jedenfalls nicht entfernt in 
dem Maße, wie man es sich jebf vielleicht vorstellt. Aber 
niemand von uns wırd annehmen, daß überhaupt keine 
Störungen auftreten werden, wenn man nun dazu übergeht, 
Dampfanlagen größter Leistungen mit 50 oder 60 af zu be- 
treiben. So unvernünftig ist niemand von uns, zu glauben, 
daß Baurat Schmidt es fertig bringen wird, indem er sich mit 
einem Sprung über alles, was in jahrzehntelanger Arbeit im 
Kraftmaschinenbau geschaffen wurde, hinwegsekt, Hoch- 
druckanlagen herzustellen, die keine Schwierigkeiten mehr 
bieten. Wenn große wirtschaftliche Vorteile aus den Schmidt- 
schen Erfindungen zu erwarten sind, dann werden auch diese 
Schwierigkeiten überwunden werden. 

Ich habe in den 90er Jahren mit die ersten Heißdampf- 
maschinen nach Wilhelm Schmidt gebaut, habe. Ende der 90er 
Jahre mit Diesel seine ersten Maschinen in Betrieb gescht, 
und ich habe dabei erfahren, was es bedeutet, neue Dinge 
in der Technik zu schaffen. Bei dem Entstehen dieser neuen 
Maschinen habe ich mir den Glauben an die deutsche 
Ingenieurkunst erworben, und dieser Glaube an das Können 
des deutschen Ingenieurs verläßt mich auch jetzt nicht, wo es 
sich darum handelt, dem Kraftmaschinenbau abermals neue 
Wege zu weisen. 

Herr Dr. R. Doerfel, Prag: Ich habe nur an der Art 
und Weise, wie die Rechnungen gemacht worden sind, etwas 
auszuseken. Den ihermodynamischen Wirkungsgrad einer 
Maschine, die mit Zwischenüberhikung durch Heizdampf 
arbeitet, bei der also während des Arbeitsprozesses noch 
Wärme zugeführt wird, darf man nicht bestimmen, indem 
man von der Arbeit ausgeht, die der Arbeitsdampf allein 
adiabatisch vom Anfangs- bis zum Enddruck vollständig ex- 
pandierend leistet. lch bitte sich nur vorzustellen, daß die 
Wärmezufuhr unbeschränkt wäre, dann könnte man am Ende 
einen Wärmeinhalt gleich dem beim Anfangszustand be- 
kommen. Die Entropiediagramme zeigen ganz klar, daß der 
thermodynamische Wirkungsgrad nicht 81 vH ist. Man braucht 
nur nachzumessen, wie groß die Vertikale der adiabatischen 
Expansion auf Kondensatordruck wäre, und zu vergleichen, 
wie groß der Wärmeinhalt zu Ende in Abb. 51 noch ist. 

Nach den bestehenden Normen hat man mit der 
Summe der adiabatischen Arbeitsvermögen von Arbeits- 
dampf und Heizdampf zu rechnen. Die durch den 
Krieg unterbrochene Neubearbeitung der Normen wird diese 
Fragen klarlegen. 

Herr Heilmann hat schon gesagt, daß man nicht mit dem 
ihermodynamischen Wirkungsgrad allein rechnen soll, sondern 
den Restverlust nach Anrechnung der Arbeit, die durch un- 
vollständige Expansion des Niederdruckdampfes verloren 
geht, bestimmen soll, der für die Güte der Maschine maß- 
gebender ist als der thermodynamische Wirkungsgrad. 

Jeder Wärmetheoretiker weiß, daß man nur auf dem Wege 
der adiabatischen Expansion die höchste Wärmeausnukung er- 
zielt. Durch Wärmezuführung bei einer niedrigeren Stufe kann 
man den thermischen Wirkungsgrad verbessern, zu Ver- 
brauchszahlen kommen, die wesentlich günstiger sind, aber dem 
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thermodynamische n Wirkungsgrad kann man damit 
nicht in die Höhe seken, 

im übrigen möchte ich mich dem anschließen, was der 
Herr Vorredner gesagt hat, daß die deutschen Ingenieure aus 
der wertvollen Anregung, die hier wieder vor die Offentlich- 
keit gebracht wurde, das Richtige herausholen werden, 


ebenso wie seinerzeit aus der Heißdampfmaschine. Mir bleibi 
nur übrig, Herrn Schmidt zu diesem großen, schönen Erfolge, 


der ihm am Abend seines Lebens noch gelungen ist, herzlich 
zu beglückwünschen. 


Herr Hartmann: ich danke allen Rednern für die 
sachliche Kritik und Würdigung, welche den Schmidtschen 
Arbeiten und meinen Ausführungen darüber zuteil geworden 
ist. Die von einzelnen Herren vorgebrachten Bedenken sind 
nicht stichhaltig genug, um das Einführen einer Neuerung von 
solcher Tragweite im Dampfmaschinenbau, wie ich sie vor- 
her geschildert habe, zu hindern. Die Befürchtungen Dr. Mün- 
zingers in bezug auf das Kesselspeisewasser haben sich bei 
unserem Versuchskessel troß absichtlich rohester Behand- 
lung mit schlechtestem Speisewasser nicht gezeigt. Der Ver- 
dampferteil des Kessels hat bei 24m? 1340 kg/h Dampf er- 
zeugt. Die Verdampfung betrug also nicht 18 kq/m’h, sondern 
rd. 56 kg/m’h. Damit sind Beanspruchungen nachgewiesen, die 
auch bei besten Hochleistungskesseln die obere Grenze 
bilden. Auch das ölhaltige Kondensat. hat unserem Hoch- 
druckkessel nichts geschadet. Wir haben es zur Prüfung 
seines Einflusses auf das Kesselinnere absichtlich mit starkem 
Ölgehalt dem Kessel wieder zugeführt. Somit sind auch diese 
Bedenken behoben. Die Oberkessel können übrigens für 
Dampfdrücke bis 60 at bis zu 1000 mm Dmr. ausgeführt 
werden, ohne daß man für ihre Herstellung zu hochwertigem 
Material greifen muß; verwendet man aber dieses, dann lassen 
sich Wasser- und Dampfräume schaffen, die auch Dr. Mün- 
zinger befriedigen werden. Sollte die Erzeugung von hoch- 
gespanntem Dampf wegen teurerer Kesselanlage wirklich 
etwas größere Kosten erfordern, so ist das in Anbetracht der 
großen Vorteile nicht von Bedeutung. Auf den Brennstoff- 
aufwand ist das sowieso ohne Einfluß. Bei Verkoppelung von 
Kraft- und Wärmewirtschaft mit Hilfe von Hochdruck-Gegen- 
druckmaschinen fallen die Baukosten der Hochdruckmaschinen 
geringer aus als für gleichstarke Anlagen mit üblichen An- 
fangsdrücken für Kondensation, so daß auf diese Weise die 
etwaigen Mehrkosten der Kesselanlage ausgeglichen werden. 

Wenn ich die Erzeugung von hochgespanntem Dampf in 
größerem Maßstab als gelöst betrachte, so will ich damit doch 
nicht zum Ausdruck bringen, daß man schon jekt Großkraft- 
werke für eine Leistung von vielen Tausend Kilowatistunden 
herstellen soll, sondern man wird allmählich die Größe der 
Hochdruckdampfanlagen steigern. 

Herrn Heilmann erwidere ich, daß die Verluste im Nieder- 
druckzylinder durch Wandniederschläge erheblich größer als 
im Hochdruckzylinder sind, was man bisher nicht genügend 
betont hat. Wenn man ein Druckvolumendiagramm mit der 
wirklich arbeitenden Dampfmenge über dem Indikator- 
diagramm irgendeiner Maschine ohne Zwischenüberhikung 
aufzeichnet, so ist das ohne weiteres zu erkennen. Daß 
daneben der Verlust durch die unvollständige Expansion im 
Niederdruckzylinder bisher groß ist, war jedem Fachmann 
bekannt, nur hat sich vor Schmidt niemand die Aufgabe ge- 
stellt oder die Mittel angegeben, den Expansionsverlust bei 
der Kolbendampfmaschine zu beseitigen. Die neuen Ver- 
suchsergebnisse sind sehr beachtenswert; sie bestätigen aber 
nur, daß die Firma R. Wolf A.-G. auf Anregung von Herrn 
Prof. Doerfel einen ähnlichen Weg wie Schmidt einzuschlagen 
versucht hat, ihn aber nicht vollständig zu Ende gegangen 
ist, da ihr die zur Lösung des Problems erforderliche Er- 
kenninis fehlte. Die mehrfache Zwischenuberhikung ist übri- 
gens an sich nicht neu. Sie ist viel früher als von R. Wolf 
von anderer Seite voraeschlagen, aber nicht eingeführt 
worden. Mit dem Vorschlag allein ıst es ja, wie allgemein 
bekannt, nicht qetan, sondern erst das Ausreifen einer Idee 
bis zur Durchführung in der Praxis bringt den Fortschritt. Die 
Zwischenuberhikung durch Abaase kann wohl bei Loko- 
mobilen, nicht aber bei ortfesten Anlagen mit getrennten 
Maschinen und Kesseln in Betracht kommen. Hier ist die 
Zwischenuberhikung mit hochaespanntem Dampf der einzig 
brauchbare Weq. Bei der Wolfschen Lokomobile muß sich die 
Zwischeruberhikung mit den Feuergasen nicht recht bewährt 
beben, denn soviel mir bekannt ist, hat man darauf verzichtet. 
Das Ol scheint sich demnach bei Beheizung mit Feuergasen 
doch anders zu verhalten als bei Beheizung mit hochqespann- 
tem Dampf, dessen Temperatur niemals eine festqrleate Hohe 
überschreiten kann. Bei qleichet Überhikung des Aufnehmer- 
dampfes muß die Temperatur der Feuerqase übrigens höher 
als die des Heizdampfes sein, da sich sonst eine zu große, 
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schlecht unterzubringende Überhikerheizfläche ergeben würde. 
Der in Abb. 49 und 50, S. 717, dargestellte Zwischenüberhiber 
mit Dampfheizung gestattet dagegen, große Heizflächen auf 
kleinem Raum unterzubringen. Auf im’ Rauminhalt lassen 
sich 80 bis 100m? Heizfläche anordnen. Die Ergebnisse einer 
Maschine mit zweistufiger Expansion, Zahlentafel 2, S. 716, 
haben bei 85 at Anfangspannung und der großen 
Expansion im Niederdruckzylinder denselben 
Wärmeverbrauch für 1PS;h wie die Wolfsche Lokomobile 
mit 15 at Anfangsdruck erwiesen. Dabei war die 
Maschine zu schwach belastet. Bei voller Belastung hätten 


sich noch der Wärmeverbrauch und der mechanische Wir- 
kungsgrad wesentlich erhöht. 


Die Versuche mit der vierstufigen Hochdruckmaschine 
litten ebenfalls unter dem Umstand, daß die Maschine mit 
Rücksicht auf den als Bremse dienenden Stromerzeuger nicht 
voll belastet werden konnte. Ihre Leerlaufarbeit belrug 
allein 15SPS und der mechanische Wirkungsgrad demnach 
selbst bei Dreiviertelbelastung noch 90 vH. Er würde bei Voll- 
last auf 93 vH steigen und damit an die Wolfschen Werte mit 
den Zylindern üblicher Abmessungen herankommen. Dabei 
muß man noch das viel zu starke Gestänge der Niederdruck- 


seite und das viel zu schwere Schwungrad und die dadurch 
verursachte große 


Reibungsarbeit berücksichtigen sowie 
weiler daran denken, daß die untersuchte Maschine die erste 


Versuchsmaschine dieser Art ist, die viele Aufgaben zu er- 
füllen hatte und daher nicht nach zweckmäßigsten Gesichts- 
punkten gebaut werden konnte, während die Wolfsche Loko- 
mobile die soundsovieltausendste ihrer Art ist, bei der alle 
Einzelheiten auf das eingehendste ausgeklügelt sind. Die Be- 
rechnung von Herrn Heilmann für den Mehrverbrauch an 
Wärme dieser Maschine stimmt dann unter Berücksichtigung 
dieser Umstände nicht mehr. Ich kann höchstens eine Gut- 
schrift in bezug auf die höhere Dampftemperatur gestalten. 
Von den 2830 kcal/PSıh der Wolfschen Lokomobile konnen 
dann höchstens 10 vH abgeschrieben werden. Die Wolfsche 
Lokomobile braucht dann immer noch 2547 Kcal PS h oder 


noch 23vH mehr als die vierstufige Schmidtsche Hochdruck- 
maschine. 


Im Vortrage habe ich angegeben, daß man für praktische 
Ausführungen nicht bis zu der bei den Versuchen gewählten 
Expansionsendspannung gehen, sondern bei 


0,25 at stehen 
bleiben wird. Dadurch steigt der mittlere indizierte, auf den 
Niederdruckzylinder reduzierte Druck der Hochdruckmaschine 
auf etwa 1,70 at. 


Der mittlere indizierte Druck der Wolf- 
schen Lokomobile ist pi=2,1at, also nur um 2H größer. 


Daher ist bei gleicher Kolbengeschwindiakeit die auf den 


Niederdruckzylinder bezogene Maschinenleistung der Wolf- 
schen Lokrmobile auch nur um soviel größer, und nicht drei- 
mal so groß, wie Herr Heilmann angegeben hat. 

Den Ausführungen der Herren ter Meer, Klingenberg, 
Block, Pfander und Noé habe ich nichts weiter hinzuzufügen. 
Ich stelle mit Genugtuung fest, daß insbesondere die außer- 
ordentlichen Vorteile, die sich bei Hochdruckdampf mit An- 
fangspannungen über 30 al in der Verkoppelung von Kraft- 
und Wärmewirtschaft ergeben, allgemein anerkannt und von 
keiner Seite angezweifelt worden sind. Nur Herrn Prof. 
Doerfel muß ich noch etwas erwidern. Ich muß zugestehen, 
daß der Ausdruck „indizierter hermodynamischer Wirkungs- 
grad“ anfechtbar ist. Das liegt aber nicht an mir, sondern an 
der nicht einheitlichen Bezeichnung auf diesem Gebiete. Miß- 
verständnisse über das, was ich damit verstanden wissen will, 
sind trokdem nicht möglich, denn es ist von mir genau an- 
gegeben, was ich unter indiziertem mermodynamischem Wir- 
kungsgrad verstehe. Ich habe gerechnet: 
ie ` Warmeverbrouch der verlusllosen Maschine 

i Wärmeverbrauch d. wirkl. Maschine einschl. d. Wir kl. 

| zugef. Zwischenüberh'tzunaswäarme 

Die bestehenden Normen aus dem Jahrgang 1809 kom 
man für die neue Maschine nicht mehr anwenden. Ich würde 
damit das Bild der eigenen Versuche zu unserem Nachteil 
verzerren, ohne daß sich ein einwandfreier Vergleichsmaßstab 
mit anderen Maschinen ergäbe. Die Rechnung mit dem jebt 
vielfach üblichen Gütearad halte ich für verfehlt. Damit 
gaukelt man sich nur besonders günstine Dampfausnukung 
vor, denn der Verlust durch Spannungsabfall im Niederdruci- 
zylinder ist genau ebenso ein Verlust im Arbeitsprozeß der 
Dampfmaschine wie jeder andere. Allen Veraleichrechnunaen 
zur Beurteilung der Wärmeausnußung in Dampfkraftmaschinen 
sollte man meines Erachtens, wie ich es durchgehend in 
meinem Vorlrage qetan habe, die bestmögliche Maschine fur 


das betreffende Druckaefälle, d. i. die verlustlose Maschine 
mit vollständiger Expa 


nsion bis auf den Kondensatordruck, Zu- 
grunde legen. Ä 
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Die Wasserkraftwerke Badens — Verfeuerung von Kohlenstaub in Hüttenwerken 
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Die Energieversorgung Badens aus seinen 
Wasserkräften'!) | 


Die Wertischäkung der Wasserkräfte ist in der letzten Zeit 
in der ganzen Welt und nicht zuleßt in Deutschland stark ge- 
stiegen. Man hat sich mit Eifer — in manchen Fällen vielleicht 
sogar_ mit Übereifer — dem Ausbau von Wasserkraftwerken 
zugewandt, besonders in Süddeutschland, das günstige‘ Vor- 
bedingungen für den Ausbau von Wasserkraftanlagen besıkt, 
Allen deuischen Staaten vorangegangen ist Bayern, wo schon 
bald.nach dem Krieg mit erstaunlicher Tatkraft gewaltige An- 
lagen in Angriff genommen wurden. Aber auch in Baden ist 
man nicht müßig geblieben. Bekanntlich ist schon während 
des Krieges die untere Siufe des Murgwerkes vollendet 
worden, die das erste staatliche Kraftwerk bildet, und nach 
dem Kriege hat dort eine lebhafte Bewegung für den weiteren 
Ausbau der Wasserkräfte eingeseßt. 

Ein entscheidender Grund hierfür ist die gewaltige Steige- 
rung des Kohlenpreises, die zu einer entsprechenden Erhöhung 
des Preises der Wärmeenergie geführt hat, so daß die 
Wasserenergie, deren Kosten nicht entfernt in gleichem 
Maße gestiegen sind, in weit höherem Maße weftbewerbfähig 
geworden ist, als früher. Der Preis der Wärmeenergie hängt 
in erster Linie ab von den Kosten des Brennstoffes, also vor 
allem der Kohle. Vor dem Kriege kostete die Tonne in Mann- 
heim 15 M, heute wenigstens 360 M, der Preis hat also das 
22,5 fache erreicht. Der Preis ist also noch stärker gestiegen, 
als die Geldentwertung auf rd. "e es an sich rechtfertigt. Der 
Preis der Wasserenergie ist hauptsächlich abhängig von den 
Baukosten der Kraftwerke, da % der jährlichen Aufwendungen 
auf Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals entfallen. Die 
Baukosten (ausschließlich Grunderwerb) sind aber nur etwa 
auf das 11- bis 12fache gestiegen, so daß sie sich, auf Goldwert 
bezogen. billiger stellen als vor dem Kriege, und nur etwa 
die Hälfte der Steigerung des Kohlenpreises erfahren haben. 

Die alten Wasserkraftwerke, die noch billig gebaut worden 
sind, liefern daher heute eine äußerst billige Energie; de 
neuen Anlagen sind lohnender geworden als vor dem Kriege, 
viele Gefällstrecken, deren Ausbau früher unwirtschaftlich war, 
lassen sich heute gut ausnuken. Gegen die Anlage neuer 
Werke wird allerdings das Bedenken erhoben, daß die jetzigen 
hohen Baukosten den Energiepreis dauernd belasten, daß sie 
durch die Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals un- 
wirtschaftlich werden müßten, sobald der Kohlenpreis wieder 
stark fällt. Demgegenüber darf behauptet werden, daß der 
Kohlenpreis sich in absehbarer Zeit nicht stark senken wird, 
daß er vielmehr eher noch steigen wird, da einerseits die 
Kosten des Abbaus mit zunehmender Teufe wachsen und da 
der deutsche Kohlenpreis noch immer unter dem Weltmarkt- 
preis liegt, dem er sich anpassen wird. Trokdem wird man 
gut tun, mit Vorsicht an die Anlage neuer Wasserkraftwerke 
heranzugehen und der Unsicherheit der zukünftigen Preis- 
bildung durch starke Tilgung der Anlagekosten Rech- 
nung zu tragen, indem man den Energiepreis anfangs stark 
belastet mit der Aussicht ihn später herabzusetzen. Statt der 
bisher üblichen Tilgung von ¼ vH, die sich auf 70 Jahre er- 
streckt, ist heute eine solche mit 1 bis 3vH geboten, so daß 
die Tilgungszeit auf 50 bis 20 Jahre herabsinkt. Bei dem ın 
Ausführung begriffenen Itterwerk bei Eberbach i. B. ist man 
sogar bis zu einem Tilgungssak von 4½ vH gegangen, Wes 
einer Tilgungszeit von nur 16 Jahren entspricht. Allerdings 
ist es nicht leicht, die richtige Grenze der Belastung zu finden, 
die ein Werk vertragen kann, ohne unwirtschaftlich zu werden. 
Eine angemessene starke Tilgung schafft anderseits wertvolle 
Reserven für die Zukunft, namentlich wenn der Energiepreis 
auf lange Zeit hinaus nicht fällt. Denn nach vollkommener 
Abschreibung ist jedes Wasserkraftwerk ein äußerst wert- 
voller Peak, z : 

Außerst wichtig ist die Aufgabe, die Energieerzeu- 
gung dem Energieverbrauch zeitlıch on: 
zZupassen, wovon die Wirtschaftlichkeit einer Wasserkraft- 

anlage in hohem Maße abhängt. Nicht regelbare Werke haben 
nur einen geringen Wert. Man muß durch entsprechende 


1) Nach dem Vortrag vom Geh. Oberbaurat Prof. Dr.-Ing. Reh- 
dock. Karlsruhe gehalten bei der Feier des 5ojährigen Jubiläums 
des Verbandes Deutscher Arch.- und Ing.-Vereine am 4. September d. J. 
zu Heidelberg. 


Energieaufspeicherung einen Ausgleich schaffen. Am wert- 
vollsten läßt sich das Wasser in Staubecken vor der An- 
sammlung des Gefälles aufspeichern. Jedenfalls ıst diese Frage 
der Veredelung einer Wasserkraft, durch die eine be- 
deutende Steigerung des Wertes der Energie erzielt wird, von 
grundlegender Bedeutung für richtige Bewertung der Wasser- 
kraftwerke. 

Die erste Frage, die vor Ausführung von Wasserkrafi- 
werken genau erwogen werden muß, ist die nach dem vor- 
handenen und zuerwar fenden Energiebedarf, 
für den Deckung zu schaffen ist. Die vorhandenen Angaben 
über den heutigen Energieverbrauch in Baden sind nun nicht 
ausreichend, die zuverlässigen statistischen Angaben sind un- 
vollständig, es muß in weitem Maße geschätzt werden. Redner 
stützt sich zum Teil auf Angaben von Dir. Helmle. Danach 
werden am Oberrhein (Rheinfelden, Augst-Whylen), an der 
Murg und an sonstigen Wasserkräften 426 Mill. kWh im Jahre 
gewonnen’), aus Wärmekraftwerken 324, zusammen also 750 
Millionen kWh, die für Licht- und Kraffbedarf (mit Ausnahme 
der Eisenbahnen) verbraucht werden. Aus den Wasserkräften 
werden also 56,8 vH, aus den Wärmekraftwerken 43,2 vH ge- 
wonnen. Für die badischen Eisenbahnen, die zur Zeit rd. 
500 000 1 Kohle verbrauchen, würden 250 Mill. kWh erforder- 
lich werden. Der Gesamibedarf stellt sich also auf 1000 
Millionen kWh. Wenn man die Erzeugung der gesamten 
Wasserkräfte Deutschlands mit 4000 Mill. kWh für das Jahr 
annimmt, so stellt Baden davon bisher 10,6 vH. Der Energie- 
verbrauch in Baden an Licht und Kraft (ohne Bahnen) beträgt 
für den Kopf 400 kWh im Jahr, in Bayern erst 150, in der 
Schweiz dagegen 550. ' 

Die Wasserkrafiwerke werden in der nächsten Zukunft, 
d. h. in 10 bis 20 Jahren, außer den bereits berücksichtigten 
426 Mill. kWh als Ersak für die heute erzeugte Kohlenenergie 
300, für den elektrischen Betrieb der Eisenbahnen (zu 60 vH 
angenommen) 150 und für steigenden Bedarf schätzungsweise 
374, zusammen 1250 Mill. kWh ım Jahre zu liefern haben. Als 
Vergleich sei angeführt, daß Oskar v. Miller die späteren An- 
forderungen an das Bayernwerk auf 690 Mill. kWh im Jahre 
schäßt. 

Die Frage, ob diese Leistungen auch dem Wasser ab- 
gewonnen werden können, ist nun für Baden erfreulicher- 
weise zu bejahen. An Rohenergie liefern die badischen 
Wasserkräfte zusammen 15000 Mill. kWh im Jahr, davon der 
Rhein (badisches Ufer vom Bodensee bis Landesgrenze 
1,6 Mill. PS) 9200, die binnenbadischen Wasserläufe (1 Mill. PS) 
5800, d. h. das 12fache des Bedarfes. Die wirklich àusnub- 
bare Energie schätzt Redner auf 6000 Mill. kWh. im Jahr, wo- 
von 1500 (25 vH der Rohenergie) auf die binnenländischen 
Wasserläufe, 4500 (50 vH der Rohenergie) auf den Rhein ent- 
fallen (Bodensee-Basel 1500, Basel-Lauterbach 3000; Kupfer- 
schmied schätzt die lebłeren Kräfte sogar auf 4600). Von der 
Gesamtleistung der deutschen Wasserkräfte mit 30000 Mil- 
honen kWh im Jahre liefert Baden also /, während nach den 
Angaben von Krieger Bayern d stellt. Abzuziehen sind für 
Baden aber noch die Wasserkräfte des Rheins unterhalb 
Basel mit 3000 Mill. kWh, die voraussichtlich ganz oder doch 
überwiegend an Frankreich fallen werden. Es blieben also 
mit Sicherheit für Baden jährlich 3000 Mill. KWh. oder reich- 
lich Ae Mill. PS. Die ausnußbaren Wasserkräfte stellen also 
noch das 2%½ fache des Bedarfes dar. Es bleibt also nach Be- 
friedigung aller Anforderungen noch ein bedeutender Rückhalt 
für die weitere Ausdehnung der Industrie und die Ausfuhr 
außerhalb des Landes. 

Die mittlere erforderliche Jahresleistung ist mit 140 000 kW 
oder 220 000 PS anzuseken. Dann muß die Spikenleistung etwa 
550000 PS betragen, es ist also eine Zusatzleistung von 
330000 PS nötig. Davon kann das Murgwerk 90000 PS 
(60000 kW) liefern, während an der Wutach 180000 PS 
(120000kW) und an anderen speicherfähigen Werken 60 000 PS 
(40000 kW) gewonnen werden können. Wie verteilen sich 
nun diese Kräfte auf vorhandene und noch auszubauende 
Werke? Zu unterscheiden sind hier: der Oberrhein oberhalb 
Basel, der Rhein unterhalb Basel, der Neckar, die binnen- 
badischen Wasserkräfte (Odenwald, Schwarzwald, Bodensee- 
Gebiet). 


2) Vergl. Z. 1921 BR 690. 
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Für den Oberrhein ist eine Kanalisierung für 1200 f- 
Kähne mit 14 bis 16 Staustufen und je einem Kraftwerk ge- 
plant. Das gesamte Rohgefälle beträgt 123 m, das Nußgefälle 
100 bis 110m. Die ausnukbare Wassermenge ist oberhalb 
der Aaremündung zu 400 m, unterhalb zu 1000 m/s anzu- 
nehmen. Oberhalb liegen acht Stufen mit 200000 PS, unter- 
halb sieben mit 400 000 PS, die Gesamterzeugung beträgt also 
600 000 PS. Davon sind bereits ausgebaut Augst-Whylen mit 
47 000 PS (O = 560 m /s, h = 8,45 m), Rheinfelden mit 154 000 PS 
(Q = 300, h = 5,28) und Laufenberg mit 52 000 PS (Q = 650, 
h = 80; außerdem Eglisau, das aber ganz der Schweiz 
zufällt. Ernsfliche Gesuche um Baugenehmigung liegen vor 
für die Staustufen bei Birsfelden, Schwörstadt, Säkkingen, 
Albbruck, deren Energie sehr preiswert sein würde. 

Am Rhein unterhalb Basel sind die Verhältnisse 
noch ungeklärt. Hier liegen mehrere verschiedene Entwürfe 
vor. Gelpke sieht offenen regulierten Strom ohne Kraftwerk 
vor, Kupferschmied einen kanalisierten Rhein mit Kraftwerken, 
Frankreich plant linksseitige Kanäle mit Kraftwerken. Die 
französischen Anlagen werden aber wegen der langen hoch- 
liegenden Kanäle gewaltigen Querschnitts sehr feuer, denn es 
sollen hier bis 800 m /s aus dem Rhein entnommen werden, 
dem nur 50 m/s verbleiben’). Es ist zu hoffen, daß die hohen 
Kosten und mul. dieses Projekt doch vielleicht 
noch zum Scheitern bringen. l R 

Der Neckar soll ebenfalls als Schiffahrisstraße für 
1200 1-Schiffe ausgebaut werden, als Teil der Rhein-Donau- 
Wasserstraße. Beschlossen ist die Kanalisierung von Mann- 
heim bis Plochingen mit 26 Kraftwerken. Zu diesem Zweck 
ist die Neckar-A.-G. mit 300 Mill. M Grundkapital gegründet. 
Davon tragen das Reich 160, Württemberg 80, Baden 17,5, 
Hessen 25, Städte, Industrie usw. 40 Mill. M. Die Gesamt- 
kosten sind auf 2435 Mill. M geschäßt, wovon 755 Mill. M auf 
die Anlagen für Kraftwerke entfallen. Der Energiegewinn wird 
mit 300 bis 350 Mill. kWh im Jahre geschäkt, wovon 110 Mil- 
lionen kWh auf Baden entfallen. Die Baudauer ist auf zwölf 
Jahre angenommen. Von den Staustufen sind fünf bereits im 
Bau, davon zwei in Baden, nämlich Ladenburg und Heidelberg- 
Unterstufe mit 62,5 Mill. kWh Jahresleistung und 273 Mill.M Ge- 
samtkosten. Der Preis der Energie wird 40 bis 45 3/kWh be- 
tragen, d. h. sich wescntlich teurer stellen als am Oberrhein, 
wo mit geringen Mitteln das Fünffache an Energie gewonnen 
werden kann, allerdings in wesentlich ungünstigerer Lage. 

Von den binnenbadischen Wasserkräften 
«ind die in Odenwald auf badischem Gebiet nicht bedeutend. 
Einige millelgroße Anlagen sind möglich. Am günstig sten von 
diesen wird das Itterwerk bei Eberbach sein mit Tagesbecken 
von 90 000 m’, 2,3 m/s Nukwasser bei 50m Nubgefälle und 
4 Mill. kWh Jahresleistung. Der Entwurf ist von den Ingenieuren 
Gülschow Vater und Sohn zusammen mit Dr.-Ing. Ludin, 
Karlsruhe, aufgestellt. Der Ausbau erfolgt durch den Kreis 
Mosbach. Das Werk soll im Frühjahr nächsten Jahres bereits 
in Betrieb genommen en Gi EE einen Teil seines 

das staatliche Murgwerk ab. 
A hwarzwald bestehen etwa 2000 kleine Werke 
mit ober- und unterschlächtigen Wasserrädern, zum Teil auch 
mit Turbinen; außerdem ist eine mäßige Zahl mittlerer Werke 
von weniger als 100 PS ausgebaut, z. B. in Lautenbach an 
der Rench. Diese Werke sind zum Teil mit kleinen Tages- 
becken ausgestattet. An größeren nicht regulierten Werken 
von mehr als 1000 PS bestehen nur das der Papierfabrik Alb- 
bruck an der Alb im südlichen ‚Schwarzwald und drei Werke 
der Firma E. Holzmann & Cie. in Weisenbach a. d. Murg. Ihr 
Gefäll beträgt zusammen 70 m, die nubbare Wassermenge 10 
bis 11 m/s. Das bedeutendste dieser Werke bei Wolfsheck 
mit 45 m Gefäll ist 1905 mit einer Leistung von 4500 bis 
5000 PS erbaut worden. en als Vorläufer des staatlichen 
rkes betrachtet werden'). Ss 
e dem staatlichen Murgwerk im nördlichen 
Schwarzwald ist die erste Stufe mit 150m Gefälle während des 
Krieges mit Tagesbecken und Gegenbecken für 22000 kW 
Leistung ausgebaut worden’). Der zweite Ausbau ist ein- 
geleitet und wird in einem Talsperrenwerk im Schwarzen- 
bachtal mit Dauerausgleichbecken bestehen. Später soll noch 
ein zweites Talsperrenwerk im Raumünzachtal errichtet 
werden. Die beiden Werke speichern zusammen rd. 30 Mil- 
lionen m’ Wasser auf und können bei Ausnukung eines Ge- 
fälles von 350m zusammen 27 Mill. kWh im Jahr liefern. Die 
Gesamtlieferung des Murgwerkes wird damit von 60 auf 
100 Mill. KWh jahr erhöht, da der Wasserausgleich auch dem 
Murqwerk 1 zugute kommt. Das Murgwerk stellt dann eine 
wertvolle Spikenkraft dar. An der Murg ist erstmalig ver- 


1) Vergl. Z. 1921 S. 41. 
2) g. Z. 1912 S. 1765. 
8) s. Z. 1915, S. 187. 


sucht worden, die gesamten Energiemengen eines Fluß- 
gebieies zusammenfassend auszunuben. | 

Auch im mittleren Schwarzwald sind noch 
einige speicherfähige Werke möglich, z. B. an der Gutach. 
Dipl.-Ing. Flugel hat einen Entwurf aufgestellt, der bei Kinzig 
630 m Gefälle ausnuben soll, während oberhalb der Triberger 
Wasserfälle in 925m Meereshöhe ein Staubecken von 5 Mil- 
lionen m' Inhalt vorgesehen ist. Bauherren sind mehrere Ge- 
meinden unter Führung von Triberg. im südlichen 
Schwarzwald ist das größte Spikenwerk Badens, das 
Wutachwerk mit dem Schluchsee als Staubecken geplant. In 
drei Stufen sollen 600m Gefälle ausgenukt werden. Die 
Höchstleistung beträgt 180 000 PS, die mittlere Leistung 
45 000 PS, also das Doppelte des Murgkrafiwerkes. Dabei 
wird eine Energie von 360 Mill. kWh’ im Jahr erzeugt. Ein 
andrer Entwurf sieht die Ableitung der Wasserkräfte nach 
Freiburg vor. In beiden Fällen würden eine große 
kleinerer Kraftwerke ausgeschaltet werden. 

Schließlich kommt noch das Bodenseegebiet in 
Betracht. Hier sind gute speicherfähige Werke mittlerer 
Größe am Überlinger See möglich, die zusammen 20 Mil. kWh 
Spibenenergie liefern können. Vor der Ausführung steht ein 


Werk, das die Stadt Überlingen mit einem 1,4 Mill. m? fassen- 


den Stausee erbauen läßt. 

Aus allen diesen Zahlen geht hervor, daß Baden reich an 
Wasserkräften ist, deren Wert durch die Kohlenteuerung eine 
bedeutende Steigerung erfahren hat. Dem Ingenieur sind hier 
große Aufgaben gestellt, und es ist ihm Gelegenheit gegeben, 
bedeutende Werke für die Zukunft zu schaffen. Das gilt aber 
nicht allein für Baden, und die Willenskraft, mit der das 
deutsche Volk an den Ausbau seiner Wasserkräfte jet heran- 


getreten ist, bildet einen Lichtblick in unserer sonst so 
ernsten Zeil. (M. 161) 


Die Kohlenstaubfeuerung in Hüttenwerken 


erörterte Obering. Bulle von der Wärmestelle Düsseldorf in 
einem Vortrag am 5. September im Niederrheinischen Bez.-Ver. 
Die Feuerung ist in erster Linie dort wirtschaftlich, wo hohe 
Temperaturen ausgenükt werden können, also in Schmiede-, 
Stoß- und Blockwärmöfen. Muffel- und Tiegelöfen erfordern 
gewisse Umbauten. Eisenhochöfen laufen noch nicht mil 
Kohlenstaubfeuerung, dagegen erzielle ein amerikanischer 
Kupferhochofen 50 bis 30 VH Ersparnis im Kokssab durch den 
Einbau der Kohlenstaubfeuerung. Die Verhältnisse der Kohlen- 
staubfeuerung für Kessel sind noch sehr wenig ergründet. Wo 
Staub an und für sich abfallt, d. h. auf Zechen, wo man zuf 
Windsichtung übergehen könnte, um die 10 vH Staub zu retten, 
auf Hüttenwerken mit großen Lagerpläken und ähnlichen Stel- 
len sind Kohlenstaubfeuerungen wegen der Ersparnis der Mahl- 
kosten angebracht. Insbesondere wird es auch möglich, mit 
minderwertigen Brennstoffen hohe Temperaturen zu erreichen. 
Das Stahlwerk Becker, Willich, trocknet mit Erfolg Rohbraun- 
kohlen unmittelbar mit Verbrenngasen und verbrennt den 
Staub mit sehr hohen Temperaturen, so daß zunächst die 
Ofenmauerung nicht standhielt. Der Kraftverbrauch der Mühlen 
ist hoch: KWh für 11 Staub bei langsam laufenden Rohr- 
mühlen, 15 bis 20kWh/t bei Schnelläufern und Schleuder- 
mühlen. Sammelmahlenlagen verbilligen die Mahlkosten, 
jedoch ist die Beförderung des Staubes noch eine mech 
Aufgabe. Steinkohlen werden bis auf 10 vH, Braunkchlen Di 
auf 20 bis 25 vH Rückstände im Normalsieb von 4900 Maschen 
auf 1 gcm gemahlen. Die Leistung der Mühlen sinkt bei Braun 
kohlen auf nur 70 vH derjenigen der Steinkohlen. ; 
In der Aussprache wurden die Mitteilungen des Vortrag t 
den auf Grund praktischer Erfahrungen bei den Farbenfabrı a 
vorm. Friedrich Bayer & Co. in Leverkusen ergänzt. Der Eu 
verbrauch emer Ringwalzenmühle beträgt dort nur Kë dp 
obwohl auf 6vH Rückstände gemahlen wurde. Das seh 
werk Becker kommt in einer Mahl- und Trockenanlage 10 
400 kg Leistung (Braunkohle) mit einem 18 PS Motor eg 
Statt der üblichen Beförderung mit Luft drückt man ın a 
kusen den Staub mit gutem Erfolg genau wie Wasser 11 
Schlamm durch dünne Rohre. Bei einem Herdfeuer nn m 
60 vH Kohlenersparnis erzielt. Das Werk ist im Begriff. e 


Mahlanlage größeren Umfanges herzustellen. 


(M. 159.) Joh. Körting. 


Prüfung von Oberflächenkondensatoren auf Undichtheit 


Mit Bezug auf die qleichlautende Mitteilung in Nr. 37 5. 985 
werden wir von verschiedenen Seiten darauf aufmerksam Ge 
macht, daß das dort erwähnte elektrische Verfahren Se. 
früher vielfach in Deutschland angewendet worden 15 icke in 
Einrichtung hierfür ist der Maschinenbau - A.- O. Baci“ ger 
Bochum patentamtlich geschüßt und von ihr in He 
Balcke-Mitteilungen 1921 beschrieben worden. 
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Temperaturmessungen an elektrischen 
Maschinen: 


In einem die Temperaturüberwachung in Kraftwerken 
behandelnden Bericht macht Keinath') viele Angaben über 
die in Amerika, Deutschland und England üblichen neueren 
Verfahren der Temperaturmessung an elektrischen Maschinen. 
Die Vorschriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker 
über die Erwärmung von Wicklungen begrenzen nur die zu- 
lässige mittlere Temperatur, die aus dem Widerstand der 
Wicklung bestimmt werden kann. Legt man die eine Spule 
eines Kreuzspulengalvanomefers an die zu überwachende 
Wicklung, dıe andere an einen vom gleichen Strom durch- 
flossenen Meßwiderstand von geringem Temperatur- 
koeffizienten, so gibt der Ausschlag des Galvanomefers ein 
Maß für die mittlere Temperatur der Wicklung. Für die 
Betriebsicherheit ist aber allein die Temperatur an den 
heißesten Stellen maßgebend. Da nach Versuchen von 
Steinmetz und Lamme die Lebensdauer einer Papier- 
isolation umgekehrt proportional der 15. Potenz der Tem- 
peratur ist, drückt eine Temperatursteigerung von 120° auf 
130° die Lebensdauer schon auf die Hälfte herab. Die 
dauernde betriebsmäßige Überwachung der heißen Wicklungs- 
stellen wird in Amerika schon seit längerer Zeit ausgeführt. 
Die Westinghouse Co. soll z. B. festgestellt haben, daß ım 
Niagarafall-Kraftwerk Stromerzeuger mit Mikanifisolation, die 
nahezu 20 Jahre lang in Betrieb waren, Temperaturen von 
250° ohne jeden Durchschlag standhielten. 


Die Temperatur an der mutmaßlich heißesten Stelle einer 
Wicklung kann durch eingelegte Thermoelemente oder Wider- 
` standsthermometer gemessen werden. Viele Firmen bauen in 
den ersten Stromerzeuger jeder neuen Baureihe dunne 
Thermodrähte ein, mit denen im Prüffeld die Höchst- 
temperatur bestimmt wird, und die dann abgezwickt werden. 
Bandförmige Thermopaare von etwa 5 X 0,1 mm' Querschnitt 
haben verhältnismäßig große Festigkeit und geringen Wider- 
stand und sind daher empfehlenswerter als dünne Drähte. 
Die bekannt gewordenen Widerstandsthermometer für Gleich- 
strom bestehen aus Preßspan- oder Mikanitstreifen von etwa 
10cm Länge, die mit dünnem Kupferdraht von 10 bis 30 Ohm 
Widerstand bewickelt sind. Will man wirklich die Hochst- 
temperatur, die am Leiter selbst auftritt, messen, so laßt es 
sich nicht vermeiden, das Meßorgan an den Leiter, gegebenen- 
falls also an Hochspannung anzulegen. Die Meßgeräte fuhren 
dann Hochspannung, und die Maschinen konnen durch Fehler 
in den dünnen Meßleitungen schweren Schaden erleiden. Trob- 
dem baut man in Amerika und England auch solche Meß- 
einrichtungen und nimmt die Verminderung der Betriebsicher- 
heit der Stromerzeuger in Kauf. 

Neu und vollkommen betriebsicher ist wohl die Benußung 
von mit Wechselstrom gespeisten Widerstandsthermometern. 
Dabei läßt sich nämlich ein Meßtransformator zwischen 
Thermometer und Instrument einbauen, so daß dieses geerdet 
und berührt werden kann, während das Thermometer unmittel- 
bar an dem Hochspannung führenden Leiter liegt. Abb. 1 zeigt 
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die Schaltung der von Keinath ausgearbeiteten und von 
Siemens & Halske ausgeführten Meßeinrichtung, die ver- 
suchsweise bei einer größcren Zahl von Stromerzeugern und 
Transformatoren benukt wird. Der Transformator, für die 
Prüfspannungen 50 und 32 kV bei 20 und 60° gewickelt, wird 
ın das Gehäuse der Stromerzeuger eingebaut, so daß nur 
Niederspannungsleitungen von der Maschine wegführen.. Das 
Widerstandsthermometer ist etwa 10 mm breit und 1,5 bis 
2 mm dick, aus Nickelband hergestellt, praktisch induktions- 
frei und an 0,5 mm dicke Kupferstreifen gleicher Breite an- 
geschlossen. Zum Ableiten der vom Meßstrom erzeugten 
Wärme muß es eine Oberfläche von 30 cm’ erhalten. Die 

eßgenauigkeit wird auf einige Grade geschäkt; nach 
den Berichten amerikanischer Forscher sollen aber innerhalb 
elektrisch nahezu gleichwertiger Nuten Temperatur- 


) Gg. Keinath, ETZ 1921 Heft 18 S. 459. 


unterschiede auftreten, die Fehler von + 10° bedingen. 

Diese Meßverfahren mit Thermoelementen und Wider- 
standsthermometern sind für Temperaturmessungen von um- 
laufenden Teilen unbrauchbar. Aber gerade die Erwärmung 
der Magneträder von neuzeitlichen Turbodynamos macht dem 
Konstrukteur zuweilen mehr zu schaffen, als die der ruhen- 
den Anker. Daher verdient der Vorschlag von Vogel) 
Beachtung, kleine Schmelzperlen aus Legierungen mit be- 
kannten Schmelzpunkten in Glas eingeschmolzen in die 
Maschinen einzulegen so, wie man Segerkegel zur Be- 
stimmung hoher Temperaturen in Öfen einlegt. 


Ich erinnere hier auch an das von Hinlein’) aus- 
geprobte Verfahren der Thermoelementmessung mit Queck- 
silberkontaktzellen. Dabei war je die eine Lötstelle der 
Thermoelemente in den umlaufenden Körper gebracht, die 
andere blieb in Ruhe, und die Verbindung wurde durch flüs- 
sige Lötstellen gebildet, nämlich durch Zellen mit Quecksilber- 
füllung, in die auf der Radwelle aufgebrachte Scheiben ein- 
tauchten; an diese waren die bewegten Lötstellen an- 
geschlossen, während die ruhenden mit den Zellen verbunden 
waren. Hinlein hat seine Messungen an einer Versuchs- 
trommel ausgeführt, die bis zu etwa 1500 Uml./min machte. 
Die Anwendung des Verfahrens für Temperaturmessungen 
an Turbodynamos (allerdings wohl nur für Prüffeldmessungen) 
scheint erwägenswerl. 


Um die schwierigen unmittelbaren Messungen der Höchst- 
temperatur in Wicklungen zu ersparen, hat Vidmar‘) vor- 
geschlagen, die Höchsttemperatur aus Widerstand- und 
Oberflächentemperaturmessungen zu berechnen nach der 
(übrigens schon früher von Ott’) angegebenen) Formel 


es 2 ln — 1 
in der bh und in die Höchst- und die Mittellemperatur der 


Wicklung, ts deren Oberflächen temperatur an der kältesten 
Stelle (gezählt von der Raumtemperatur als Nullpunkt) be- 
deuten. Rogowski’) und Jakob’) haben gezeigt, daß 
in der obigen Formel statt. der Zahl 2 je nach der Form 
der Wicklung Werte zwischen 1,5 und 25 einzusehen sind. 
Rogowski und Vieweg) sowie Lubowsky”) haben 
die Formel an Spulen geprüft, lekterer an einer besonders 
stark isolierten Ankerspule von nicht überall gleicher Ober- 
flächentemperatur. Sie kommen zu dem Ergebnis, daß t 
unter dem Spulenmantel zu messen sei, was wieder den 
Einbau von Thermometern erfordern und somit den Wert des 
Vidmarschen Vorschlages sehr verringern würde. Jakob") 
hat daher auf Grund der lekigenannten Versuche für stark 
isolierte Spulen, deren Oberflächentemperatur längs der Spule 
wechselt, die Formel 
1,92 
h Ka F | Ti, ＋ 7 l ((min A (t.) mex + 4 1 ES (lo min 


aufgestellt. Darin bedeuten F und f die Querschnitte des 
Kerns und des Mantels der Spule in cm, (to) min und (to) max 
das Minimum und das Maximum der Oberflächentemperatur; 
der mittlere- radiale Temperaturabfall A im Mantel ist aus 
dem Wattverbrauch der Spule und den Maßen und der Wärme- 
leitfähigkeit ihres Mantels leicht zu berechnen. Diese Glei- 
chung ist ja nicht ganz so bequem wie die Vidmarsche; 
aber, falls sie genügend genaue Resultate gibt, wird man 
sie doch unvergleichlich lieber anwenden, als daß man sich 
zu den komplizierten oben geschilderten Verfahren zur un- 
mittelbaren Messung der Höchsttemperatur entschließt. Um 
die Oberflächentemperatur umlaufender Teile im Betrieb fest- 
zustellen, empfiehlt man’) neuerdings auch Änstriche aus 
Mctallsalzen, die ihre Farbe in bestimmter Weise mit der 
Temperatur verändern. 


In dem eingangs erwähnten Bericht von Keinath wird 
auch die Frage gestreift, wie die Temperatur der Lager der 
Maschinen zu überwachen ist. Man mißt entweder die Tem- 
peratur des Oles oder unmittelbar die der Lagerschalen mit- 
tels ins Lagermetall eingesekter Thermometer. Da beide Ver- 
fahren nicht ganz sicher sind, hat die Firma Brown, Boveri 
& Cie. vorgeschlagen, die Lagerschale um einen kleinen Winkel 
ım Lagerbock drehbar zu machen und die Verdrehung mittels 


CW Vogel, Elektr. Kraflbelr. und Bahnen 10.0 S. 46. 

3) E. Hinlem, Z. 1011 S. 750 und Forschungsarbeiten 1911 Hefl 98 u. 99 S. 85. 
) M. Vidmar, Elektrotechn u. Maschinenbau 1918 S. 40 u 64. 

DL OH, Forschungsarbeiten 1906 Helt 35 und 36 S, 53. 

) W. kogowski, Archiv f. Eleklroledhn. 7. Pd. 1918 S 41. 

„) M. Jakob, Archiv f. Elektrotechn. 8. Bd. 1010 S. 117. Ich benulze die Gelegen- 
het aman aie E E Abhandlung von K. Hu m burg (Elekirolechn. 
u. Maschinenbau ; u inzuweisen, in di a ` 
für SH 15 Raumtemperatur Ge isi. . 

) W. Rogowski u. V. Vieweg, Archıv f. Elekir ; 
e) K l ubowsky, ETZ 1520 S640 eee 
Wi M. Jakob, Archiv t. Elektrotechn. 10. Bd. 1921 S. 47. 
11) H. Muller, Techn. Rundschau des Berl. Tagebl. vom 17. Augusi 1921 S. 146. 
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eines Dynamometers zu messen. Vermehrte Reibung macht 


sich hierbei bemerkbar, bevor noch eine Erhikung des Lager- 
metalls oder des Oles eingetreten ist. 


Endlich sei noch darauf hingewiesen, daß der Forschungs- 
ausschuß für Maschinen und Transformatoren des Verbandes 
deutscher Elektrotechniker einen Unterausschuß für Tempe- 
raturmessungen an elektrischen Maschinen eingesebt hat und 
die technischen Firmen bittet, ihre Erfahrungen dem Unter- 


zeichneten (Physikalisch-Technische Reichsanstalt) mitzuteilen. 
(744) l 


Max Jakob. 


Der Gummi- oder Offsetdruck 


Mit dem Monat Oktober wird das bisherige Beiblatt dese) 
Zeitschrift gesondert als V.d.l.-Nachrichten, Mitt- 
woch-Ausgabe der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, erscheinen. Diese „Nachrichten“ 


werden nach einem neuen Druckverfahren, Offset- oder 
Gummidruck genannt, hergestellt. 


Im Gegensatz zum Buchdruck, der als Hochdruckverfahren 
gilt, ist, wie W. Grünewald in der „Papier-Zeitung“ vom 
30. juli 1921 schreibt, der Gummidruck ein Flachdruckverfehren, 
das aus dem Steindruck, insbesondere aus dem Blechdruck 
hervorgegangen ist. Aus der Bezeichnung Flachdruckverfahren 
geht hervor, daß druckende und nicht druckende Teile der 
Druckform in einer Ebene, und zwar an ihrer Oberfläche 
liegen. Die für die Farbannahme in Betracht kommenden Bild- 
teile der Druckplatte werden in einen fettigen oder harzigen 
Zustand übergeführt, oder es werden durch Chromgerbung 
farbannehmend gemachte Kolloide (z. B. Albumin) dafür be- 
nutzt: die übrigen Oberflächenteile, die nichtdruckenden Teile 
der Druckform, müssen demgegenüber stark wasseranziehend 
oder stark wasserbindend gemacht werden, um die für das 
Abstoßen der Farbe erforderlichen Eigenschaften zu haben, 
wenn beim Einfärben die Farbwalze über die Druckform fährt. 
Dieses Abstoßvermögen muß den betreffenden Formteilen 
dauernd erhalten bleiben, wenn sie nicht tonen, d. h. auch 
Farbe annehmen sollen. Deshalb muß eine besondere Walze, 
die sogenannte Wisch- oder Feuchtwalze, vor jedem Druck 
der Form Wasser in geringer Menge zuführen. 


^.» Papier kommt nur solches in Frage, das durch die 
verbleibenden Wasserteilchen nicht geschädigt wird. Da die 
Farbe an den harzigen oder kolloidalen Stellen sehr fest 
haftet, muß das Blatt mit bedeutender Kraft gegen die Form 
gepreßt werden. Daraus ergibt sich auch, daß das Papier an 
der Form stark haftet, und daß es schwierig ist, das Papier- 
blatt, besonders wenn die Farbe nicht „kurz“ ist, von der Form 
abzulösen; den erforderlichen Zug hält nur ein festes Papier 
aus. Das Papier läßt sich anderseits um so leichter abnehmen, 
je rauher es ist. Beim Steindruck kann man jedoch von diesem 
Vorteil keinen Gebrauch machen, sondern muß, um die Bilder 
gut wiedergeben zu können, mäßig glatte Papiere verwenden. 
Die Verwendung von Aluminium- oder Zınkplatten macht eine 
gebogene Druckform und damit die Rotationspresse, aus der 
die meisten Gummidruckpressen entwickelt sind, möglich. 


Abb 2, 
Grundanordnung der Gummidruckpresse 


I Platienzylinder 
"hortiarue g ty linder 

III Dres under 

a Zunkpl Uu 

c Gummetoen 

d Aniex-tiech 

e A leg ums Lon 

f Anton vorrichtung 

g Auslexotirch 


1 Farbkasten 

2 H. ew alzen 

3 Verreibzvlinder 

4 Vorreibwalzen 

b lelerne Auftragwalzon 
6 Be-chwerwalzen 

7 Mis hwa zen 

8 Messingwalze 


Die Gummidruckpresse ist von dem Amerikaner ]. W. 
Rubel erfunden und ist, wie erwähnt, lediglich eine Abart 
der gewohnlichen Iitho-(zinko-)graphischen Rotationspresse. 


Rundscheu 


Zeitschrifi des Veremes 
deutscher ingemeure 


Der Gummidruck gehört als chemische Druckart eigentlich in 
das Gebief des Steindruckers. Gedruckt wird nicht unmitiel- 
bar von der Form auf das Papier, sondern durch Zwischen- 
schaltung des Übertragungszylinders II in Abb. 2. Dieser ist 
mit einem Gummiüberzug bekleidet. Abb. 2 gibt schematisch 
das Bild einer einfachen Rotations-Gummidruckpresse wieder. 
Der zu druckende Text (mit oder ohne Bild) wird zunächst 
durch gewöhnlichen Buchdruck auf ein besonderes Uber- 
tragungspapier gedruckt und von diesem auf die Zinkplatte a 
gebracht. Die Platte a gibt das Bild an das Gummituch c 
weiter, und dieses überträgt den Druck auf das Papier. Die 
beiden Walzen I und Il müssen aus leicht erklärlichen Gründen 
mit genau gleicher Drehzahl laufen, damit immer die gleichen 
Punkte miteinander in Berührung kommen. Infolge des Gummi- 
überzuges des übertragungszylinders kann man selbst bei 
Bildern mit sehr feinen Tönen verhältnismäßig rauhe Papiere 
Denken, die sonst für solche Zwecke unbrauchbar sind. Bilder, 
die engen Raster haben und als Nebätzung (Aultotypie) im ge- 
wöhnlichen Hoch-[Buch-Idruckverfahren verkleckste Abbildun- 
gen ergeben würden, lassen sich beim Gummidruck auf ge- 
wöhnlichem maschinenglattem Papier drucken. Ebenso macht 
das Wiedergabeverfahren keine großen Schwierigkeiten, da 
Bilder und Abzüge vorher geschier Textteile unmittelbar auf die 
Metallplatte übertragen werden können. Hierbei bietet sich 
auch die Moglichkeit, die unschönen Zwischenräume, die sich 
z. B. bei Umrahmungen im Buchdruck nicht wegbringen lassen, 
durch Retouche zu beseitigen. Weil weiter der Übertragungs- 
zylinder vollkommen glatt und geschmeidig ist, steht nichts im 
Wege, einen zweiten Ubertragungszylinder auf der Rückseite 
des Papieres arbeiten, d. h. das Papier durch zwei Uber- 
tragungszylinder hindurchgehen zu lassen und so gleichzeitig 
das Papier beiderseitig zu bedrucken {mit „Schön-“ und 
„Widerdruck“ gleichzeitig zu versehen, wie der Buchdrucker 
SC Das ist bei keinem der sonstigen Druckverfahren 
möglich. 


Auch im Farbendruck lassen die Leistungen der Offset- 
presse nichts zu wünschen übrig; die Farben erscheinen rein 
und klar und zeigen weiche Übergänge, wenn die Original- 
platten richtig geäbt sind. Da der Offsetdruck matt auf dem 
Papier Steht, also. keinen Glanz hat, wird die künstlerische 
Wirkung der fertigen Drucke günstig beeinflußt. Der Offset- 
druck hat deshalb auch bei der Herstellung von Reklame- 
blättern nach Künstlerentwürfen bereits weite Verbreitung ge- 


funden. Eine große Zahl illustrierter Zeitschriften, deren Ab- 


bildungen verhältnismäßig hohe Vollkommenheit aufweisen, 
werden auf Offsei-Rotationspressen gedruckt; ebenso Land- 
karten, Bildpostkarten, Prospekte, Kataloge und Abbildungen 
von ganz bestimmtem Ausdruck in Aquarellmanier auf rauhem 
Papier. Für die möglichst vielseitige Verwendung des Offset- 
druckverfahrens sind jedoch noch nicht alle Schwierigkeiten 
überwunden. „Zweifellos wird sich aber das Verfahren immer 
mehr Bahn brechen, und manche Buchdruckerkreise rechnen 
bereits mit einer völligen Umwälzung im Buch- und Zeitungs- 
druck durch das Offsetverfahren. Eine Vorbedingung für die 
Anwendungsmöglichkeit ist heute aber noch eine große Auf- 
lage, d. h. die Möglichkeit weitgehender Ausnüßung einer 
Platte; die Wirtschaftlichkeit des Offsetverfahrens beginnt erst 
bei 20000 Stück. 


Nun noch ein paar Worte über das für Offset zu ver- 
wendende Papier! Oben war bereits gesagt, daß ein Haupt- 
vorzug des Offsetdruckes darin besteht, 


daß damit rauhes 
Papier mit bildlichen Darstellungen von einer Feinheit bedruck 


t 
werden kann, die bei andern Druckverfahren unmöglich ist. 
Da rauhes Papier erheblich billiger ist als gleich gutes ge- 
glättetes oder scharf geglättetes Papier, so ist vom Drucker- 
standpunkt aus die Papierfrage für die weitere Verbreitung 
ausschlaggebend. Beim Offsetdruck wird ziemlich rauhes 
Papier bevorzugt, weil glattes Papier sich so fest an den 
Gummiüberzug des übertragungszylinders ansaugt, daß es 
beim Ablösen leicht beschädiat wird, ebenso auch das Druck- 
bild. Selbst bei verhältnismäßig rauhem Papier verlangt dies 
schwierige Ablösen ein ziemlich festes Papier mit möglichst 
langer Faser. Das Papier muß auch gegen das Anfeuchtwasser 
unempfindlich, d. h. mindestens gut dreiviertel geleim sein. 
Deshalb staubt das Papier auch nicht, was die Walzen in 
kurzer Zeit beschädigen und unbrauchbar machen würde. Die 
Stoffzusammensekung des Papiers ist im übrigen gleich- 
gültig. Die Rauhigkeit des Paniers bedeutet aber keinen Frei- 
brief für alle möglichen Ungleichmäßigkeiten und Unreinig- 
keiten, sondern von diesen muß die Oberfläche frei sein, da 
an sie die Druckplatte und das Gummituch verderben 
würden. 


Vir bitten unsre Leser, sich das neue Nachrichtenblatt auf 
die Papierauie und die trokdem erreichte Feinheit des Druckes 
und der Bilder recht genau anzusehen. (902) Dr. 


— —— e vm me, Ne 


— — —— — 


Band 65. Nr. A0 
1. Oktober 1921 


Rundschau 


1055 


Versuche über das Rösten von Flachs!) 


Die Wasserröste des Flachses ist eine Gärung, durch die 
die gummiartigen, die Faserbundel des Sſengels verkiltenden 
Stoffe entfernt werden. Erreger dieser Gärung ist vorwie- 
gend ein Spalipilz Granulobacter pectinovorum. Prof. Dr. A. 
Herzog hat nun vergleichende Versuche mit der gewöhnlichen 
Warmwasseröste, ferner mit einer Warmwasserröste, wobei 
das Röstwasser nach je 24h erneuert und das Rösigut nach 
jedem Wasserablaß 5 min lang durchlüftet wurde, sowie endlich 
mit einer Warmwasserröste mit ständig fließendem warmem 
Wasser angestellt. Der geröstete Flachs wurde wie üblich ge- 
brochen, geschwungen und gehechelt. In den drei Versuchs- 
reihen wurden verschieden große hölzerne Bottiche und kleinere 
zementierte Behälter benukht Die Versuchsergebnisse wurden 
dann in zwei Flachsröstanlagen praktisch erprobt. Das Ergeb- 
nis dieser fast dreißıgjahrigen Versuche ist: Jedes Durchlüften 
des Flachses während der Röste mit kalter Luft stört die 
Gäarung. Hingegen kann man das Röstwasser mit angewärmter 
Luft durchlüften. Der Bewegung und Erneuerung des Wassers 
ist größte Beachtung zu schenken. Der unangenehme Geruch 
der Gärung wird durch fließendes Wasser beseitigt, das zweck- 
mäßig 30 bis 35°C haben soll. Das abfließende Wasser ist 
fast völlig farb- und geruchlos. Flachsstroh ist dann gegen 
Uberrösfen und hohe Temperaturen beim Trocknen unemp- 
findlich. Durch das fließende Wasser wird der Flachs mehr 
ausgelaugt und ergibt weniger, aber besseren Schwingflachs. 
Die mechanische Bearbeitung durch Knicken und Schwingen 


ist leichter, und der Flachs wird hell und glänzend und leicht 
bleichbar. (M. 167) Schr. 


Fallschirm mit Reibungsbremse 


In der Luftschiffahrt wie im Flugzeugverkehr hat der Fall- 
schirm froß mancher Vorurteile mit der Zeit immer häufiger 
Anwendung gefunden, so daß er für die Hebung der Sicher- 
heit in der Verkehrsluftfahrt einige Bedeutung erlangt hat. 
Beim Absprung mit Fallschirmen treten verschiedene Gefahren 
auf: Zunächst kann die Lösung des Fallschirms vom Flugkörper 
im Augenblick des Abspringens versagen. Man verbindet 
nämlich den Fallschirm mit dem Flugzeug mittels einer Reiß- 
leine, die oft beim Absprung nicht schnell genug nachgibt, so 
daß sich dann der Fallschirm nicht schnell genug entfaltet. Die 
größte Gefahr bildet aber das Versagen der Bremsung durch 
den Fallchirm. Um diese zu sichern, hat die Ballonhüllen-Ge- 
sellschaft, Berlin-Tempelhof, zwei neue Bauarten entworfen. 
Die eine ist ein Stufenfallschirm, bei dem der Stoß beim Ab- 
flug nur den äußeren ringförmigen Fallschirm öffnet, wodurch 
die Fallgeschwindigkeit auf rd. 10m/s herabgemindert wird. 
Erst dann öffnet sich der kleinere innere Schirm, der den Fall 
bis auf Landegeschwindigkeit verlangsamt. Noch einfacher 
isi die zweite Bauart, wobei zwischen dem fallenden Körper 
und dem Schirm eine Seilbremse eingeschaltet ist. Die an- 
nähernd gleich bleibende Bremswirkung der aus einer beweg- 
lichen Seilfrommel und einer kegeligen Bremstrommel be- 
siehenden Vorrichtung braucht einen Bremsweg von rd. 30 m, 
um die Geschwindigkeit des fallenden Körpers von 50 auf 
Am /s herabzumindern. Das Gewicht der Vorrichtung beträgt 
rd. 6 kq, und die praktischen Versuche damit haben so befrie- 
digt, daß ihr das Preisgericht für den Wettbewerb zur Hebung 
der Sicherheit auf Verkehrslufffahrten einen Preis von 25 000 8 
zuerkannt hat. (M 165) 


Zur Neuordnung der Reichsbahnverwaltung 


Der Reichsverkehrsminister hat zwei Ausschüsse eingesekt, 
die Vorschläge für die künftige Gliederung und Ordnung der 
Reichseisenbahnverwaltung machen sollen. Dem einen dieser 
Ausschüsse soll die Prüfung der allgemeinen Organisations- 


fragen zufallen; er soll auch ein Gutachten darüber abgeben, 


ob in der Ministerialinstanz das Wasserstraßen-, Kraft- und 
Luftfahrwesen vom Eisenbahnwesen zu trennen ist. Schließ- 
lich soll er zu den Vorschlägen Stellung nehmen, die bei der 
Reichsbahn mehr als bisher der privatwirtschoftlichen Orga- 
nisationsform Eingang verschaffen wollen. Vorsitzender ist 
der Präsident der Eisenbahndirektion Berlin Rüdlin. Der 
zweite Ausschuß, an dessen Spitze der frühere Eisenbahndirek- 
tionspräsident v. Schaewen steht, soll sich mit der Gliederung 
der untergeordneten Dienststellen (Amter, Inspektionen usw.) 
befassen. Er soll prüfen, inwieweit die Zuständigkeit bei 
diesen Stellen abzuarenzen ist, und ob die Stellen straffer zu- 
sammengefaßt werden können. 


1) Vorschläge zur Verbesserung der Warmwasserrüste des Flaobses mit beson- 
derer Berficksichtigung der Geruchs- und Abwässerfrage von Prof. Dr. A. Horsog, 
Textile Forschung III Jahrgang Hat 7. 


Wie es scheint, sind diese Ausschüsse nur aus Beamten 
und vermutlich nur zum kleinen Teil aus technischen Beamten 
zusammengesebt. Angesichts der großen Interessen, die für 
die gesamte Technik, für Industrie und Handel bei der Ord- 
nung der Verkehrsverwaltung auf dem Spiel stehen, muß es 
außerordentlich befremden, daß man alle diese Kreise über- 
gehen will. Gerade von technischer und industrieller Seite 
sind so viele beachtenswerte Vorschläge für eine Neuordnung 
der Eisenbahnverwaltung gemacht worden und liegen so viel 
Erfahrungen in der Organisation wirtschaftlicher Betriebe vor, 
daß es ein Unding ist, solche Vorschläge zwar entgegenzu- 
nehmen, aber die Beteiligten auszuschalten, wenn es sich darum 
handelt, über die Ausführung zu entscheiden. Es muß daher 
eindringlich gewünscht werden, daß Genaues über die Zu- 
sammensekung der Ausschüsse der Öffentlichkeit mitgeteilt 
und den Vertretern von Technik und Industrie Gelegenheit 
gegeben wird, in größerer Zahl mit beschließender Stimme an 
den Ausschußberatungen teilzunehmen. (M. 106) Br. 


Verstärkung eiserner Personenwagen 


Mit als Hauptvorteil der eisernen Eisenbahnwagen ist 
anzusehen, daß die Fahrgäste bei Zusammenstößen weniger 
gefährdet sind. Es kommen aber immer noch Fälle vor, wo 
auch der widerstandsfähigere eiserne Wagen zusammen- 
gedrückt wird; insbesondere dann, wenn sich ein Wagen 
oder eine Lokomotive aufbäumt, mit dem hochspringenden 
Rahmen auf die Stirnwand des folgenden Wagens stößt und 
sich in diesen Wagen hineinshiebt. Um dem Wagen 


Abd. 3. 
Verstärkung der Wagenenden durch Drahtseilschleifen 


größere Widerstandsfähigkeit zu verleihen, hat Frank 
M. Brinckerhoff den Vorschlag gemacht, die Wagen- 
enden durch Einbau von Stahlseilen nach Abb. 3 zu ver- 
stärken. Die Stahlseile sind im Untergestell des Kastens zu 
verankern und bilden Schleifen, die den ganzen Wagenkasten 
umschlingen. Bei einem Zusammenstoß wird dadurch der ein- 
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Abb. 4. 
Wirkung der Drahtschleifen beim Zusammenstoss 


dringende Wagen abgefangen, s. Abb. 4. Wesentlich ist bei 
dem Brinckerhoffschen Vorschlag, daß das Wagenende zwei 
getrennte Seilsicherungen erhält, so daß der durch die erste 
Schleife und die sonstige Kastenkonstruktion abgedämpfte 
Stoß durch die zweite Seilschleife ganz sicher abgefangen 
wird. (Electric Railway Journal 26. März 1921) (877) 


Eine Eisenbahnbrücke über den kleinen Belt 


zwischen Strib auf Fünen und Fredericia in jütland soll nach 
den Plänen der dänischen Staatsbahnverwaltung zur Erleich- 
terung des Verkehrs auf der west-östlichen Linie Esbjerg 
Kopenhagen erbaut werden. Der Entwurf der 25km langen, 
auf acht Pfeilern ruhenden Brücke von 33 m lichter Höhe wird 
dem Reichstag im Oktober vorgelegt werden. Die Kosten 
der Brücke und der Nebenanlagen sind auf 50 Mill. Kronen 
veranschlagt. (M 712) 
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„Erfassung der Goldwerte“ und Kreditangebot der Industrie 


Zu den zahlreichen Erörterungen in der Tagespresse 
über die sogenannte „Erfassung der Goldwerte“ und die 
Krediibeschaffung für das Reich durch die Industrie nimmt 
der Reichsverband der Deutschen Indusirie mit dem folgen- 
den Rundschreiben an seine Mitglieder Stellung: 


„Durch die Presse gehen Nachrichten, nach welchen Prä- 
sidium und Vorstand des Reichsverbandes der Deutschen 


Industrie sich mit einer Erfassung der Goldwerte für die . 


Zwecke der Reparation einverstanden erklärt hätten. 


Diese Nachricht ist völlig unzutreffend. Im Gegenteil 
haben Präsidium und Vorstand des Reichsverbandes sich 
auch in Besprechungen mit dem Reichskanzler aufs ent- 
schiedenste gegen die Gedanken der Denkschrift des Reichs- 
wirtschaftsministeriums ausgesprochen. Richtig ist, daß eine 
vom Präsidium und Vorstand des Reichsverbandes gewählte 
Abordnung auf Grund eines am 13. September gefaßten Be- 
schlusses dem Reichskanzler die Hilfe der Industrie zur Be- 
schaffung der demnächst für die Erfüllung des Ultimafums 
notwendigen Goldzahlungen angeboten hat. Präsidium und 
Vorstand haben ihren Beschluß nach eingehender Beratung 
in Wurdigung der außerordentlich schwierigen außen- und 
innenpolitischen Lage gefaßt. 


Die Hilfe soll in der Form erfolgen, daß die Industrie 
ihren ausländischen Kredit für die Zwecke des Reiches nub- 
bar zu machen sucht. Voraussekung für die Aktion ist eine 
Beteiligung der Landwirtschaft, der Banken und der übrigen 
Erwerbskreise. Die der Regierung gegebenenfalls zu leisten- 
den Vorschüsse sollen durch Anrechnung auf später fällig 
werdende Steuerleistungen abgetragen werden. 


Dabei wurde von den Vertretern der Industrie dem 
Reichskanzler gegenüber ausdrücklich hervorgehoben, daß 
dieser Vorschlag einen ganz neuen Weg bedeute, der mit 
der vorher geplanten Erfassung der Sachwerte nichts zu fun 
habe, und daß die Industrie Eingriffe in die Substanz und 
weitere Belastungen, die über die Zurverfügungstellung des 
Kredits hinausgingen, nicht zu fragen in der Lage sei. 


Es ist selbstverständlich, daß gegenwärtig über Einzel- 
heiten, die noch nicht feststehen und jedenfalls einer sehr 
sorgfältigen Prüfung bedürfen, noch nicht berichtet werden 
kann.“ Ä 


Arbeit und Kapital im Industrieunternehmen 


In einer weithin beachteten Druckschrift hatte im April 
1910 Geheimrat Deutsch, der Vorsitzende des Direktoriums 
der Allgemeinen Elektricitätsgesellschaft, auf Grund einer 
Rundfrage bei 66 Industrieunfernehmungen den Anteil er- 
mittelt, der im Durchschnitt der zehn Jahre 1908 bis 1917 An- 
gestellten und Arbeitern (der Arbeit) einerseits, den Aktio- 
nären (dem Kapital) anderseits, schließlich Staat und Ge- 
meinden von den erzielten Gewinnen zugefallen ıst. Es ergab 
sich, daß von jeder aufgewendeten Mark erhalten haben: 


Angestellte und Arbeiter 76,7 Pf 
Staat und Gemeinden Ts 
die Aktionäre 11,6 


Diese Untersuchung hat Deutsch jet in einer neuen, von 
der Handelskammer Berlin verbreiteten Druckschrift auf die 
Ergebnisse des Geschäftsjahres 1920 (bzw. 1919/20) aus- 
gedehnt und den Kreis der herangezogenen Unternehmungen 
auf die Zahl 152 erweitert. Damit ıst ein Gesamt-Nennkapital 
von rd. 10 Milliarden Mark (5600 Mill. M Aktien und 3560 Mill. 
Mark Rücklagen und Anleihen) und eine Zahl von rd. 1 350 000 
Angestellten und Arbeitern erfaßt. 


In diesem Bereich wurden gezahlt: 


Gehälter und Löhne rd. 16000 Mill. M 
Steuern usw. 2 200 
Dividenden 


H LU 


650 „ „ 


Für die Dividenden der herangezogenen 152 Gesell- 
schaften ergibt sich in dem betrachteten Geschäftsjahr ein 
Durchschnitt von 17,0 vH; beim Vergleich mit dem Durch- 
schnitt 12.1 vl der Jahre 1908 bis 1917 ıst im Auge zu be- 
halten, daß es sich heute um Papierwerte handelt, früher 
um Goldwerte. (Der von Deufsch weiter angestellte Ver- 
gleich der im Jahre 1920 ausgeschütteten Dividende mit dem 
heutigen Börsenwert der Aktien, der annähernd 24 Mil- 
liarden Mark beiträgt, ergibt nur einen Dividendenbetrag von 


2,7 vH; besonders interessant ist dabei das festgestellte Wert- 
verhältnis 24 Milliarden :5,6 Milliarden gleich nur 43: 1. 
Die Aufteilung des Gewinnes zeigt für das jetzt be- 


trachtele Jahr die folgende Verschiebung gegenüber den 
früher ermittelten Zahlen: 


849 vH 


Angestellte und Arbeiter 
Staat und Gemeinden 11.7 vH. 
Aktionäre 3,4 vH 


Es zeigt sich also eine sehr bedeutende Schmälerung 
des Anfeiles für das Kapital zugunsten des Anteiles für die 
Arbeit; Angestellte und Arbeiter konnten ihren Anteil an 


der industriellen Arbeit bei der eingetretenen Entwertung des 


Geldes ganz wesentlich erhöhen, der Staat hat die neuen 
Steuererhöhungen noch nicht durchgeführt, das Kapital muß 
sich mit einer sehr erheblich geringeren Vergütung für seine 
Leistungen und Wagnisse im Produktionsvorgang begnügen. 


Zu der häufig angeregten Beteiligung der Arbeiter und 
Angestellten an dem Gewinn der Gesellschaft weist Deutsch 
darauf hin, dak, selbst wenn für das Kapital nur eine Dividende 
von 5vH bereitgestellt wird, auf den Kopf des Arbeiters im 
Durchschnitt nur 274M entfallen würden, das sind weniger 
als 2,3vH des Durchschnitteinkommens. Eine Statistik des 
englischen Arbeitsministeriums zeigt, daß in England im Jahre 
1918 bei 105 Unternehmungen mit Gewinnbeteiligung auf den 
Kopf 3,65 £ entfallen sind, rd. 25 vH des Einkommens. Diese 
Beträge sind jedenfalls nicht geeignet, dem am Gewinn be- 
teiligten Angestellten ein stärkeres Interesse an dem Unter- 
nehmen und einen Anreiz zu vermehrter Arbeitleistung zu 


l geben als dem nur auf Lohn gestellten. 


Der Abbau der staatlichen Vergütungen für Brotgelreide 
(die für den Kopf rd. 200M, bei der oben angegebenen 
Arbeiterzahl einschließlich der Familien also über eine 
Milliarde Mark, betragen haben), die Aufhebung der Zwangs- 
mieten und die unbedingt erforderlich werdenden vergrößer- 
ten Abschreibungen und Erneuerungsrücklagen werden das 
Erträgnis des Kapitals schon in der nächsten Zukunft weiter 
fühlbar verringern. Damit wird das Kapital keinen Anreiz 
mehr zur Anlage in der Industrie finden und wird sich mehr 
und mehr daraus zurückziehen; wenn dann bei allmählicher 
Besserung unserer Finanzlage und unseres Geldwesens, d. h. 
bei Einstellung des unaufhörlichen Arbeitens unserer Noten- 
presse, das Geld knapper wird und dadurch der Zinsfuß 
erheblich steigt, wird es auch den besten Industrien kaum 
noch möglich sein, neues Kapital zu finden. Auch an 
ländisches Kapital, das zum Teil im eigenen Lande Wei 
bessere Verzinsung findet, wird keine Neigung mehr zur An- | 
lage ın der deutschen Industrie haben. 


Bedenkt man dazu noch, daß die Steuer, die von 10 bis 
60 vH steigt, schon die Einkommen über 50000 Mark 2 
Papiermark —, d. h. 4000 Goldmark, mit 45 vH trifft, so ist 
die Gefahr nicht von der Hand zu weisen, daß auch WI 
schließlich zu ähnlichen Zuständen wie in Rußland kommen, 
wo jeder nur soviel arbeitet, wie er zur Lebensfristung 
unbedingt nötig hat. Das bedeutet aber den Ruin allen 
kulturellen Lebens, alles dessen, was die Arbeit von Jahr- 
hunderten geschaffen hat, und auf diese Gefahr kann M t 
scharf genug hingewiesen werden. 


Die Bewertung der industrieaktien 


Für die Darstellung der Bewertung der Aktien bestimmter 
Industriegruppen an der Börse hatten wir bisher (vgl. Z. 19 
S. 897 und 1921 S. 208) eine Veröffentlichung des Auswäl- 
tigen Amtes in der Sammelmappe „Deutschland und die 
weltwirtschaftliche Lage“ benukt. Die Kursbewegungen waren 
dort auf den Stand vom 1. Januar 1920 bezogen; dadurch 
ergab sich zwar ein gewisses Bild von der Entwicklung inn 
laufenden Jahre, da aber der gewählte Bezugszeitpunkt in 
keiner Weise auch nur einigermaßen einem Dauerzustand eni- 
sprach, konnten aus dem Verlauf der Kurven nur sehr unvoll- 
kommene Schlüsse auf die absolute Bewertung der einzelnen 
Akticngruppen gezogen werden. Eine wenig zweckdienliche. 
zum Teil sogar als irreführend zu bezeichnende Auswahl der 
Gesellschaften für die einzelnen aufgestellten Gruppen €” 
schwerte weiter die Übersicht; diese Wahl ist bei den Lee 
Veröffentlichungen der genannten Stelle für das laufen f 
Jahr richtiger gestaltet, dagegen gilt für den nunmehr a 
genommenen Nullpunkt vom 1. Januar 1921 das Gleiche WI 
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für den friiheren, ferner wird durch die Änderung der Ver- 
gleich mit den vor jährigen Kurven erschwert bzw. unmöglich 
gemacht. 

Wir haben daher in der nachstehenden Schaulafel die 
durchschnittlichen Aktienkurse für die Gesellschaften der 
unter der Tafel angeführten Gruppen ins Verhältnis desch) 
zu den Durchschnittskursen des Jahres 1914; hierbei konnte 


Aktienkurse 
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zwar der Durchschnitt für 1914 nur aus dem Höchst- und 
Niedrigsiwert des Jahres gebildet werden, da indessen die 
Kursschwankungen vor dem Kriege im Verhältnis zu dem 
heutigen Stande unwesentlich waren, ermöglicht das Ergebnis 
doch einen hinreichenden Vergleich. Den Schaulinien sind - 
bis Mai 1921 nur jeweils die Werte um die Monatsmitte, von 
Juni 1921 an tägliche Werte zugrunde gelegt. 


(Berliner Börse) 
vH der Werte von 1914. 
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Ze unser eruan Mörı 


Borg- und Hütten weson: 


d | Juni | Juli Augus! \Sepfembet Oktober Woremberdezember ` J or, Mai | Juni | Jul |\August Sertembe 


Phönix. A.-G. für Bergbau Maschinenfabrik Augsburg- Felten & Guilleaumo-Cauls werk Farbw. vorm. Meister Lucius & 
Bochumer Bergwerks- A.- und Hut tenbetrieb Nurnberg A.-G. A D. i Brüning (Höchster Farbw.) 
Dent-ch - 55 Berg- Rombacher Hũùtten werke Mühlenbauanstalt und Siemens & Halske A. -G. Schiffahrt: 

werks- und Hütten-A.-G. Maschinenbau: en Torm, Chemie: Deutsche Dampfachilfahrts- 
Gelsenkirchener Bergwerks- Berlin-Annaltische Maschinen- nn A.-G. für Anilin-Fabrikation es. „Hansa“ 

A.-G. bau-A.-G. Elektrotechnik: Badische Anilin- und Soda- Hamburg - Amerika- Linie 
Harpener Bergbau-A.-G. Daimlor-Motorengesellschaft Fabrik A.-G kack ` d 
Oberschlesische Eisenbahn- Gasmotoren-Fabrik Deutz Acoumulatoren- A.-G. Farbentabriken vorm. Friedr. Hamburg- Südamerikanische 

bedarfs-A.-G. Hannoversche Maschinenbau- mann-Elektrioitäts- Bayer & Co. (Elberfelder Dampfsopisfahrt-Ges. 

4G. f erke A.-G. Farbenfabriken) Norddeutscher Lloyd 


Das Korridorabkommen 


In den Artikeln 89 und 98 des Versailler Friedensver- 
trages ist festgesebt, daß binnen Jahresfrist nach Inkraftireten 
des Friedensvertrages ein Abkommen zwischen Deutschland 
und Polen abzuschließen ist, nach dem dieses freien Durch- 
gang zwischen Deutschland und Ostpreußen zu gewähren hat. 
In Durchführung‘ dieser Bestimmung: ist am 21. April 1921 
zwischen Deutschland, Polen und der Freien Stadt Danzig 
ein Abkommen, das sogenannte Korridorabkommen, ge- 
schlossen worden, das kürzlich vom Reichstag genehmigt ist 


En on Austausch der Ratifizierungsurkunden in Kraft treten 
wird. 


Auf Grund dieses Abkommens gesteht Polen „Deutsch- 
land die Freiheit des Durchgangsverkehrs für Personen, 
Waren, See- und Flußschiffe, Fahrzeuge, Eisenbahnwagen, 
für den Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienst zwischen 
Ostpreußen und dem übrigen Deutschland durch das von 
Deutschland kraft des Versailler Vertrages an Polen ab- 
geiretene Gebiet einschließlich der Hoheitsgewässer zu“. Die 
Freie Stadt Danzig gewährt Deutschland die gleiche Freiheit 
des Durchgangsverkehrs durch Danziger Gebiet einschließlich 
der Danziger Hoheitsgewässer. Deutschland gesteht den 
andern beiden Vertragsteilnehmern für deren gegenseitigen 
Verkehr den freien Durchgang durch das auf dem rechten 
Weichselufer gelegene deuische Gebiet zu. Der freie Durch- 
gangsverkehr gilt ohne Rücksicht auf die Staatsangehörig- 
keit der Personen, auf den Ursprung der Waren und die 
Staalsangehörigkeit des Absenders oder Empfängers. Auch 
bleiben die Durchgangsgüter von allen Zöllen oder ähnlichen 


Abgaben frei. Ein- und Ausfuhryerbote im Durchgangsland 
dürfen auf den Durchgangsverkehr nicht angewendet werden. 

Der Durchgangsverkehr wird entweder als „privilegierter“ 
oder als „gewöhnlicher“ Verkehr durchgeführt: Der erste voll- 
zieht sich auf bestimmten, im Abkommen näher bezeichneten 
Strecken in besonders hierfür bereit gestellten ganzen Zügen 
oder Zugteilen. Die Reisenden dieser Züge und ihr Gepäck 
sind frei von allen Paß- und Zollförmlichkeiten. Für den ge- 
wöhnlichen Durchgangsverkehr, der sich auf allen andern außer 
den dem privilegierten Verkehr dienenden Zügen vollzieht, 
hat sich die Paßfreiheit nicht durchsehen lassen. Der Güter- 
verkehr ist in diesem Falle zwar zollfrei, unterliegt aber den 
Zollförmlichkeiten. 


Streitfälle, die sich aus der Auslegung oder Durchführung 
des Abkommens ergeben, sind der Entscheidung eines stän- 
digen Schiedsgerichtes zu unterbreiten, das binnen drei 
Monaten nach Inkrafttreten des Abkommens in Danzig ge- 
bildet werden muß. Es besteht aus drei Richtern, von denen 
je einer von Deutschland, Polen und Danzig ernannt wird, und 
‚einem durch gemeinsames Übereinkommen der drei Regie- 
rungen zu bestimmenden Vorsitzenden, der Angehöriger eines 
im Kriege neutral gebliebenen Staaten sein muß. Falls über die 
Wahl dieses Vorsizenden eine Einigung nicht zu erzielen ist, 
soll der König von Norwegen um die Ernennung gebeten 
werden. 

Diese allgemeinen Bestimmungen werden durch zahlreiche 
Einzelbestimmungen ergänzt, die sich auf den Eisenbahn-, 
Posi-, Telegraphen-, Fernsprech-, Schiffahrt-, Kraftwagen-, 
Kraftfahrräder- und Militärdurchgangsverkehr sowie auf die 
Fragen des Pab- und Zollwesens beziehen. 


Preise 


Kohle 
Deutschland: 


Ruhr-Feitstückkohle 1. . . . . . 2.2... 333,10 Mt 
Rheinisch-wesit. Steinkohlenbriketts Klasse! 367,90 „ 


isi Der Reichsanzeiger (Nr.216 vom 15. Septembe:) veröffent- 


Kohlensyndikats für das rechtsrheinische Bayern: 


neue Preise des Rheinischen Braunkohlensyndikats und des. 


Rhein. Braunkohlensyndikat 


Förderkohle (vom Wer. 35,73 Mit 
Brikeits (Frachigrundlage Liblar. 1358,73 „ 
Doofbrikeits (Frachigrundlage Liblar) . . . . . 162.75 


* 


Kohlensyndikat für das rechfsrhein. Bayern 
Oberbayrische Pechkohle, grob `... 5363,10 M/ 
Oberbayrische Pechkohle, Nu!) . 357.60 
Stoccheimer Schmiedkoh tlie 302,60 
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‚Infolge eines Versehens ist seit dem 5, April 1921 statt des 
Preises für rheinische Förderbraunkohle mit 32,90 M ł der Preis 
für Stebkohle mit 36,80 M/t angegeben worden. 


Italien: Nichtamtliche Handelskammerpreise in Mailand 
- Anfang September: 
englische ameıikanische wesllälische 


Bunkerkohle 280 bis 300 Lt 265 bis 270 Lu 210 bis 240 L/ 
Gaskohle 255 „ 270 „ 200 „ 270 „ 210 „ 240 „ 


Fetikohie 260 „ 270 „ nA 210 „ 240, 
Anthrazit 385 „ S _ — 
Koks — — 200 „ 320 „ 
l schlesische Saarkohle einheimische 
Bunkerkohle 210 bis 240 Lt 265 bis 275 Ljt — 
Gas kohle 210 „ = S = — 
Fetikohle 210 „ 240 „ 265 „ 25. — 
Anthrazit — — — 
Koks 260 „ 290 „ — 320 „ 370Lı 
Braunkohle, gewöhnliche 80 bis 100 L. 
ý schwarze 130 „ 200, 


Agypten: Preise in Alexandria am 10. September!): 
Bunkerkohle 70 shjt 
England: 
(Preise vom 14. September, für die engl. Tonne zu 1016 kg): 
Sheffield: South Yorkshire, Best steam hards 33 sh 2 d bis 33 sh 8 d 
Nordwestkiiste: Steams (Ausfuhr) . . . 44 „ — 
Nordostküste: Northumberland, Best steams 
(Ausfuhr für Neutrale! 2 
Durham, Gießereikoks (Inland). . 45 
South Wales: Cardıff, Best smokeless large 32 
Swansea, Anthracite best large 52 


Flüssige Brennstoffe 
Deutschland: Preise vom 22. September (Bezug in miet- 
freiem Kesselwagen): 
130 M/100 kg vom rhein.-westfäl. Werk 
d von der Grenze oder von 
S deutscher Tankanlage 
„ vom Werk 


Teer und Teererzeugnisse ) 
frei von milleldeutscher Station 


Buchenholzteer 73 bis 80 M./100 kg 
Braunkohleniteer . 75 


Steinkohlenfeer, deslillierrr 170 R 
Teer, präpariert E A ö 180 
Steinkohlenteer-Haripech, springhart, = = 


& 


„ 6 
„ 6 


6. „ 5 


Steinkohlenteeröl I 
Mineralisches Gasöl 
(auslandisches) . . 158 
Paraffinöl . * 
Anthrazenöl . . . . 165 


hochglänzend dg 
Steinkohlenteer-Weichpech . . . . 120 
Braunkohlenieer-Hartpech, springhaft . 35 „ 40 


Eisen 


Deutschland: 5 
Hämatiteisen . . 1810 MII Siegerländer Stahleisen . . 1535M/t 
Gießereiroheisen 1 1560 „ Spiegeleisen 10bis 15 vHMn 1708 „ 


Halbzeug und Walzeisen: Marktpreise Mitte September): 


Mit Mit 
Stabeisen . . . . 3000 Mittelbleche . . 3100 
Formeisen . . . . 2900 Feinbleche . . . 3500 


Grobbleche . . . . 2500 Walzdraht naa 
Marktpreise in Breslau, Anfang September“) 


Stabeisen . . . . . 3300 MII vom Lagerort des Verkäufers 
Bandeisen BEN re Us 3650 = D » nm 5 
Grobbleche 5 mm und 
stärker H . wé $ 2900 97 »? LU LL SR 
Feinbleche under 3 mm 4000 „ „ M P RR 
Kernschro . . 600 „ „ 5 5 3 
Maschinengußbruch 750 „ „, sg e f 
Topfgußbruch. . . . 500 „ ,„ ü ji 5 
Schroff );: , BEN l 
frei Werk frei Berlin frei Hamburg 
Kernschro f.. . 1100 MII 1150 MII 1100 M/ 
Stahischrot . . . 1150 „ Ss e 
Maschinengußbruh . 1400 „ 1450 „ 1500 „ 
Ergebnis einer Verdingung der Eisenbahndirektion Berlin: 
Alte brauchbare Schienen . 1610,15 Mi 


England: Roheisen (Preise vom 14. September, für die engl. 


Tonne zu 1016 kg): 


Inland Ausfuhr 


Middlesbrough-Hämatiteisen Nr. 1. 7 £ 2½ sh 78 24, sh 
Cleveland-Reheisen Nr. . . . „ - Sage, ei 
Schotlisches Gießereircheisen Nr. 18 „ 5 


ch * DI 


1) Dtsch. Bergw -Ztg. vom 18. September. 
) Mitteil. der techn.-wissensch. Vereine Sch leaiens. 
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Schrott 2j): 
Stahlkernschrott , . 60 bis 70 sh 
Schwerer Gußbruch . 85 bis 90 „ 
Maschinengußbruc . an $ 
Vereinigte Staaten (New Yorker Börse, 23. September): 
Noheisen, Northern Foundry Nr. . . . . 20.25 8/ on 
Schrott}: i 
Schienen `... 16,00 bis 16,50 $/ton 
Stehlkernschro f.. 15,00 „ 13,50 „ 
Stahlblech schroff. 100 „ 11,50 „ 


Frankreich: Handelspreise Mitte September frei Eisenbahn- 
wagen von osilranzösischem Werk: 
Gießereircheisen PL Nr. 3 We 175 bis 200 Fr / 

= PR Nr. 5. 160 „ 180 „ 


Erze 
Deutschland: 


Siegerländer Rohspat 241,50 M/t ` Rostspat . . 376,50 Mit 


England: (Preise vom 14. September, für die engl. Tonne 
A 1016 kal: Nordwestküste: Inlanderz —, Spanisches Erz 


8 sh 
Frankreich: Preise in Paris am 6. September 
Rubio-Erz I (50 vH Fe, 10 bis 12 vH Si) 22 Pist fob Bilbao: 
ees Erz 0.0. 22 bis 40 Fr/t fob Caen 


auxit . . , Së 42 „ frei Eisen- 
bahnwagen Abgangstalion. 
Metalle 
Metall-Halbzeug: Freihandelspreise Mitte September: 
Aluminium: Stangen. | 4000 M/100 kg 
8 Deche . . . 2.2... 5 

2 Drähte 4000 

* Rohre . . . 5300 bis 5500 

Kupfer: Stangen . . . . . . . 2800 „ 3000 

e Drähte 2800 „ 3000 

S Bleche 3450 

S Rohre 3575 


Messing: Stangen 1200 1500 


8 z 


S Bleche 2300 „ 
x Rohre e . 2200 „ 2500 
S Drähte 2300 „ 2500 
Zink: Stangen 900 
„ Becheee han a‘’ 900 
„ Nee 1650 
„ Drähte 1800 
Altmetall | 
Berlin, 12. bis 17. September 1921, tiegelrecht verpackt (Mitteilung 
der Metall- und Rohstoffgesellschaft m. b. H., Berlin): 
M/100 kg M/100 kg 
Altkupfer. . 2250 bis 2500 Altzink.. . . . . . 625bis 700 
Altrotquß . . 1750 „ 1900 Neue Zinkabfälle . . 750. 88 
Altmessing . 1050 „ 1200 Altblei . . 750 „ Mi 


Messingspäne 1000 „ 1150 Aluminiumblechabfälle 2200 S 2400 


Niete 

Inland-Grundpreise des Vereins deutscher Nietenfabrikanten in 

Düsseldorf vom 14. September an?): 
Gewichtniette . . . 3600 M/t 


Baustoffpreise in den Vereinigten Staaten 

Die nachstehende Darstellung der Preise für Träger, Bauholz 

(southern pine) und Zement in den Vereinigten Staaten entnehmen 
wir Engineering News-Record Nr. 17 vom 28. April 1921. 
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1) Absolute Werte 


Letzte Werte: Kohle am 14. Sept. 32.50 sh/ton; Eisen am 14. Sept. 16.00 glton: Kupfer am 20. Sept. 73,25 E/ ton; 
Baumwolle am 15. Sept. 13,69 d/lb; Dollar am 22. Sept. 3,73 ah / Doll.; Mark am 22, Sept. 4,98 sh / 100 A 


Bei den englischen Preiskurven fällt zunächst noben dem immer weiter fortschreitenden Sturz des Markkurses das starke Ansteigen des Preises für 
amerikanische Baumwolle ins Auge, das durch die zum Teil künstlich beeinflusste Marktlage in Amerika bedingt ist. Für Kohle zeigt die l’reislinie ein vorüber- 
gehendes Ansteigen nur für die in unserer Tafel betrachteten Derbyshire-Kohlen, deren Preis durch einen Eisenbahner-Ausstand beeinflusst wurde, im 
ganzen zeigen die Kohlenpreise in England deutlich eine fallende Richtung. l 
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2) Verhältniswerte (Werte von 1918 = 100 gesetzt) 


Kupfer am 22, Sept.: 3065 A'100kg Dollar am 22. Sept.: 109,50 M/$ 


Zur deutschen Konjunkturtafel (vergl. S. 1033) f Baumwolle am 22. Sept.: 53,80 Akq Aktienziffer am 14. Sept.: 19964. 
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Zeitschrifl des Vereines 
deutscher Ingenieure 
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BUCHER SCHAU 


Technische Messungen bei Maschinenun tersuchungen und zur 
Belriebskonfrolle. Von Dr.-Ing. A. Gramberg. Vierte 
Auflage. Berlin 1920. julius Springer. 502 S. mif 320 Abb. 
Preis geb. 64 M. 


Das nunmehr in 4. Auflage erschienene Werk ist all- 
gemein bekannt und überdies in seinen früheren Auflagen 
in dieser Zeitschrift eingehend besprochen worden’), so daß 
es nıcht notwendig ist, auf den Inhalt weiter einzugehen. Zu- 
sammen mit dem zweiten Band stellt es ein Werk dar, wie 
es die deuische und auch die fremde technische Literatur in 
dieser Art nicht besit. Ein Hauptvorzug des Werkes ist die 
außerordentlich klare und leichtfaßliche Darstellung, wobei 
zudem durch zahlreiche Beispiele das Verständnis des Stoffes 
dem Leser näher gebracht wird. Bei jeder neuen Auflage er- 
kennt man, wie der Verfasser bestrebt ist, alle Beiträge, die 
sich auf unser mehr und mehr verfeinertes technisches Meß- 
wesen beziehen, und die zumeist in Forschungsarbeiten, Dis- 
sertationen und ähnlichen Schriften verstreut zu finden sind, 
mit großem Fleiß zu verwerten. Gegenüber der vorigen Auf- 
lage hat die jekige eine Reihe von Ergänzungen gefunden, 
die sich insbesondere auf folgende Kapitel erstrecken, welche 
neubearbeitet und ergänzt worden sind: 

Darlegungen zur Theorie der Instrumente. — Dampf- 
messer. — Thermometrie. — Temperaturmessung. — Psychro- 


metrice. 
Im übrigen ist noch folgendes zu bemerken: 


Bei dem Kapitel Wehrmessungen wird erwähnt, daß die 
Versuche von Hansen, die übrigens nur bei einer bestimmten 
Wehrhöhe und Breite angestellt waren, sich der Freseschen 
Formel für die Berechnung des Überfallkoeffizienten ou) an- 
schließen. Das ıst nicht der Fall, vielmehr zeigen sie Unter- 
schiede bis zu 2 vH. Dem Verfasser sind scheinbar auch 
die hierher gehörigen, vor dem Kriege angestellten Überfall- 
versuche von Rehbock entgangen, da sie auch das sonst 
sorgfältig geführte Literaturverzeichnis nicht aufweist. Die 
Rehbockschen Ergebnisse zeigen auch Abweichungen von den 
Freseschen Werten, welch leßtere sich zumeist auf die sehr 
sorgfältig ausgeführten Versuche von Francis aufbauen. — 
Der von Maihak hergestellte Indikator für höchste Dreh- 
zahlen, der in der angegebenen Bauart auf Seite 320 brauch- 
bare Diagramme bis höchsiens 1000 Umtl./min liefern würde, 
ließe sich jedoch auch bei noch höheren Drehzahlen sehr oul 
verwenden, wenn statt des Kolbens von ½ normaler Fläche, 
ein solcher mit ½% oder gar mit normaler Fläche Verwendung 
finden konnte. Auf Seite 249 erwähnt der Verfasser selbst, 
daß die Anwendung eines größeren Kolbens unter gleich- 
zceitiger Verstärkung der Feder die Eigenschwingungszahl des 
Schreibzeuges verringert. Für eine qualitative Auswertung 
liefern die Indikatoren jedenfalls brauchbare Diagramme. Der 
auf Seite 453 angegebene Aufbau des junkers-Kalorimefers 
kann durch die Einschaltung des Druckreglers zwischen die 
Gasuhr und das Kalorimeter falsche Ergebnisse liefern, wenn 
die Glocke des Reglers s/ch in ihrer Hohenlege ändert und 
somit ein anderes Volumen besitzt, was wohl, wenn nicht be- 
sonders darauf geachtet wird, im allgemeinen der Fall scın 
wird. Man vermeidet diesen Fehler, wenn der Regler vor 
die Gasuhr geschaltet wird. Hoffentlich hat der Verfasser 
die in Abb. 184 dargestellte selbstregelnde Bremse selbst 
ausprobieren können. Bei Versuchen, die der Unterzeichnete 
mit einer derartigen Bremse an einem Elektromotor anstellte, 
war es nicht möglich, die Bremse zum Einspielen zu bringen; 
entweder saß sie links oder rechts mit den Gewichten auf. 

Das Werk liegt in einem guten Einbande und auf gutem 
Papier gedruckt vor, so daß auch die äußere Aussiallung 
nichts zu wünschen übrig läßt. oos, Prof. In. Wilko. 


Die Praxis der Papierfabrikation mit besonderer Berücksichti- 
gung der Sfoffmischungen und deren Kalkulationen. Von 
M. Schubert, 2. Auflage, bearbeitet von E. Müller. 
Berlin 1919. M. Krayn. 600 S. mit 158 Abb. und 6 Tafeln. 
Preis 33 M und 10 vH Teuerungszuschlag. 


Die vorliegende 2. Auflage des in Papiermacherkreisen 
sehr geschäßten Schuberischen Werkes schließt sich in der 
Hauptsache an die bewährten Grundlagen der 1. Auflage 
an. indessen sind eine großere Anzahl Kapitel neu be- 
arbeitet und eine Reihe wertvoller Erweilerungen des ur- 
Sprünglichen Inhalts angefügt worden. Vollständig neu be- 
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arbeitet worden sind u. a. die Abschnitte über Bleichen des 
Halbstoffes, über Ausschuß- und Fangstoffverwertung sowie 
über Frischwasser- und Abwasserreinigung. Das neue Kapitel 
„Die Rohstoffe der Papierindustrie und ihre Prüfung“ bildet 
eine wesentliche Bereicherung des ursprünglichen Buches. 
Das Schubert-Müllersche Werk wendet sich in ersier Linie 
an den Betriebsmann; es soll kein maschinentechnisches Lehr- 
buch, sondern ein praktisches Befriebsbuch sein. Es ist als 
solches ein gutes Buch, das namentlich auch, die Kosten- 
berechnung der Papierherstellung gründlich behandelt. 
Einige kleinere Ausstellungen, die an dem Inhalt des 
Buches zu machen sind, beeinträchtigen seinen Wert kaum 
wesentlich. Es dürfte sich jedoch bei einer Neuauflage 
empfehlen, namentlich der Ausstattung mit Abbildungen noch 
mehr Aufmerksamkeit zu widmen; in dieser Hinsicht wäre 
es zweckmäßig, wenn eine größere Anzahl der in der vor- 
liegenden Auflage enthaltenen Lichtdruckbilder durch klare 
zeichnerische Darstellungen ersetzt würde. 
(735; g Dr.-Ing. Wilheim Stiel. 


Wunder in uns. Ein Buch vom menschlichen Körper für jeder- 
mann. Unter Mitarbeit von Dr. Herm. Dekker, Dr. Frib 
Kahn, Dr. Ad. Koelsch, Prof. Dr. C. L Schleich herausgegeben 
von Hanns Günther. Zürich 1921, Rascher u. Cie. 384 S. 
mit 67 Abb. und 16 Kunstdrucktafeln.Preis geb. 50M. 

Biologische Bücher liegen im allgemeinen außerhalb des 
von uns gesteckten Rahmens für Bücherbesprechungen. Wenn 
hier eine Ausnahme gemacht wird, so liegt die Berechtigung 
dazu in der engen Beziehung, in die die Behandlung des 

Stoffes zur Ingenieurkunst dadurch gebracht ist, daß bei den 

Vergleichen, die herbeigezogen wurden, um biologische Ge- 

dankengänge dem Laien leichter verständlich zu machen, vor 

allem die Ingenieurarbeiten als Muster dienten. Eine Reihe 
von Bilderfafeln, in denen die besprochenen Körperteile 
gleichsam als stilisierte Fabriken vorgeführt werden, deren Be- 
triebe eindringlich und anschaulich die Tätigkeit der Zellen 
und Gewebeteile darstellen, sind eine besondere Zierde des 

Buches, für dessen anregenden und leicht verständlichen Text 

die Namen der Verfasser bürgen. 


Geschichte der Elementar - Mathematik. Von Direktor 
J. Tropfke. 2. Band: Allgemeine Arithmetik. 2. Auflage. 
Berlin und Leipzig 1921. Vereinigung wissenschaftlicher Ver- 
leger. 221 S. Preis geh. 50 M. , 

Die algebraische Ausdrucksweise. — Der Name Al- 
gebra. — Die Entwicklung des Zahlenbegriffes. — Die 
algebraischen Operationen. — Die Logariihmen. 


Die Arbeiterfrage. Eine Einführung von Prof. Dr. H. Her k- 
ner. 7. Aufl. 1. Band: Arbeiterfrage und Sozialreform. 
584 S. Preis geh. 45 M; 2. Band: Soziale Theorien und Par- 
teien. 624 S. Preis geh. 45 M. Berlin und Leipzig 1921. Ver- 
einigung wissenschaftlicher Verleger. | 

Die Gestaltung der Bogen im Eisenbahngleise. Von Prof. 
R. Petersen. Berlin und Wiesbaden 1920. C. W. Kreidels 
Verlag. 64 S. mit 46 Abb. Preis geb. 3,20 M. 

Erweiterter Sonderabdruck aus dem Organ für die Forl- 
schritte des Eisenbahnwesens 1920 Heft5 und 6. 


Meßgeräte und Schaltungen zum Parallelschelfen von 
Wechselstrom- Maschinen. Von Skirl. Berlin 1921 
Julius Springer. 128 S. mit 99 Abb. Preis geb. 36 M. 

Verbrennungsiehre und Feuerungsiechnik. Von $ 
Seufert. Berlin 1921 Julius Springer. 128 S. mit 19 Abb. 
Preis geh. 15M. 

Neben den wichtigsten theoretischen Erläuterungen ist das 
zur Durchführung feuerungstechnischer Untersuchungen UN 
Berechnungen Notwendigste zusammengestellt und durch Bei- 
spiele aus der Praxis näher erklärt. 

Verwertung von Torf in Industrie und Hausbrand. Von 
Dipl.-Ing. Rudeloff. 2. Aufl. Verlag der Deutschen 
Kohlen-Zcitung G. m. b. H. 36 S. 


Kritik des Zeitstudienverfahrens. Eine Untersuchung def 
Ursachen, die zu einem Mißerfolg des Zeitstudiums fuhren. 
Von I. M. Witte. Berlin 1921. Julius Springer. 70 S. Preis 
geh. 15 M. 

J ³ð Kr ³¹ wm ůͤ— ee 
Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehatten. 
Die Bücher werden kurze Zeit in unserm Lesesaal 
an besonderer Stelle zur Einsichtnahme ausgelegt, konnen 
aber nicht verliehen werden. 
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Rundschau: Elektrisch beheizte Dampfkessel — Autogenschweißen von 
Kupfer — Verdampfversuche an Kessein — Paulistabahn — Groß- 
Güterwagen — Doppelboden bei Schiffen — Versammlungen der 
Gewerbeaufsichisbeamtien und der Revisionsbeamien — Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaf Pt) tr... 

Wirtschaflliche Umschau: Das deutsche Wirtschaftsleben im Monat Sep- 
tember — Löhne in der rheinischen Braunkohlenindustrie — Amerika- 
nische Konjunkturtlafein . - © 2 2 a 0 tn 


Die Selbstverwaltung in der industriellen Wärmewirtschaft 


Von Professor Eberle 


(Vorgetragen in der Jahresversamm'ung der Hauptstelle für Wärmewirtschaft in Dresden am 22. September 191) 


Entwicklung def Organisation unserer industriellen 

Wärmewirtschaft zu machen habe, würden vielen un- 

verständlich bleiben, wenn nicht zunächst die auf dem 
Gebiete der Kohlenwirtschaft geseßlich geschaffenen Ein- 
richtungen eine Besprechung fänden. Durch Verordnung vom 
24. Februar 1917 wurde der Reichskanzler. ermächtigt, die ım 
Deutschen Reich vorhandenen Erzeugnisse der Steinkohlen- 
und Braunkohlenwerke für die Versorgung des Inlandes sowie 
für die Ausfuhr in Anspruch zu nehmen und die Verteilung 
dieser Brennstoffe nach seinen Anweisungen zu fordern. Durch 
die Bekanntmachung vom 28. Februar 1917 übertrug der Reichs- 
kanzler die Ausübung dieser Befugnisse an den Reichskom- 
missar für die Kohlenverteilung. Damit war die bis heute 
fortbestehende Kohlenzwangswirtschaft eingeführt. Während 
der Dauer des Krieges wurde der Reichskanzler ın der Durch- 
führung seiner Aufgaben unfersfützt durch die Kohlenabtei- 
lungen der Kriegsamtstellen. 


IW Ausführungen, die ich Ihnen hier über die zukünftige 


Die Vorbereitung für eine reichsgesekliche Regelung der 
Kohlenwirtschaft begann schon im Frühjahr 1918. Die im 
November eingetretene politische Umgestaltung brachte 
andere Anschauungen zur Geltung, unter deren Einfluß die 
Bearbeitung eines Reichsgesekes für die Kohlenwirtschaft im 
Dezember 1918 angeordnet wurde. Diese Arbeiten führten 
zu dem Kohlenwirtischaftsgesek vom 23. März 1919, dessen 
Ausführungsbestimmungen am 21. August 1919 bekanntgegeben 
wurden. Der 8 133 dieser Ausführungsbestimmungen erhält 
die am 24. Februar 1917 geschaffene Zwangsbewirfschaffung 
der Kohlen ausdrücklich aufrecht. 


Nach dem Kohlenwirtschaftsgeses ist der Reichskohlen- 
rat, ein aus Erzeugern, Händlern und Verbrauchern gebildeter 
Selbstverwaltungskörper, der Träger und Leiter der Kohlen- 
wirtschaft. Er hat 60 ehrenamtlich tätige Mitglieder. Alle 
Brennstoffwerkbesiker sind zusammengeschlossen zu den 
Syndikaten, und diese bilden in ihrer Gesamtheit den Reichs- 
kohlenverband. Dem Reichskohlenrat sind drei Sachversfän- 
digenausschüsse angegliedert, und zwar: 


der Technisch-wirtschaftliche Sachverständigenausschuß für 
Kohlenbergbau, 

der Technisch-wirtschaftliche Sachverständigenausschuß für 
Brennstoffverwendung, 

der Sozialpolitische Sachverständigenausschuß für Kohlen- 
bergbau. 


Diese Ausschüsse sammeln und verarbeiten die für ihre 
Sondergebiete wichtigen Kenntnisse aus Praxis und Forschung. 
Sie sind die Fachberater des Reichskohlenrates und des 
Reichskohlenverbandes. 


` Einzelverbraucher 


Das Reich führt durch den Reichswirtschaftsminister die 
Oberaufsicht über die gesamte Brennstoffwirtschaft. 


Durch 8 113 der Ausführungsbestimmungen wird der 
Reichswirtschaftsminister ermächtigt, nach Anhören der Länder 
Stellen einzurichten, durch die die Brennstoffverbraucher, 
bezi ksweise zusammengefaßt, in die Lage versekt werden, 
ihre Wünsche und Anträge geltend zu machen. In An- 
wendung dieser Bestimmung hat der Reıchswirtschafts- 
minister durch Rundschreiben vom 30. August 1919 die Länder 
zur Errichtung von Kohlenwirtschaftstellen 
ermächtigt, deren Aufgabe es ıst, die Wünsche und Anträge 
der Biıennstoffverbraucher zur Geltung zu bringen und auf 
Mißstände der Brennstoffwirtschaft hinzuweisen, insbesondere 
aber auch für eine möglichst zweckmäßige Verwendung der 
Brennstoffe Sorge zu tragen. 


In Preußen wurden 13 Kohlenwirtschaftstellen errichtet, 
die in der Preußischen Landeskohlenstelle ihre Spike gefunden 
haben. Auch die übrigen Länder, Bayern, Sachsen, Wurttem- 
berg, Baden und Mecklenburg haben derartige Stellen, die 
dort Landesstellen oder Landeskohlenamter genannt werden, 
geschaffen. Für die Dauer der Zwangswirtschaft wird sonach 
der Gang der Dinge der sein, daß die gesamten geför- 
derten Brennstoffe an die Syndikate abzuliefern sind; von 
diesen gelangen sie über die Kohlenhandelsgesellschaften 
nach Maßgabe der Zuweisungen durch den Reichskohlenkom- 
missar an die industriellen Verbraucher und, soweit es sich 
um Hausbrandkohle handelt, an die Gemeinden und Kom- 
munalverbände, die sie durch ihre Ortskohlenamter an die 
verteilen. Die Landeskohlen- bzw. die 
Kohlenwirtschaftstellen haben sich über die Zweckmäßigkeit 
der Verteilung an die Verbraucher ihrer Bezirke zu unier- 
richten und auf die Behebung von Mängeln hinzuwirken. Diese 
Stellen sind also entgegen einer viel verbreiteten Meinung 
zum Schuke der Verbraucher geschaffen und konnen bei 
richtiger Wahrnehmung ihrer Aufgaben, deren Interesse in 
wirksamer We'se fördern. Eine besonders wichtige Aufgabe 
wird mit Recht in der Herbeiführung der richtigen Sorten- 
zuweisung erblickt. Weldie ungcheuren Verluste unserer 
Waäarmewirtschaft dadurch entstanden sind, daß viele Arbeits- 
vorgänge in den lekten Jahren und heute noch mit ung:eig- 
neten Brennstoffen durchgefuhrt werden mußten, brauche ich 
in diesem Kreise von Fachleuten nicht besonders zu betonen. 
Wer tieferen Einblick in den Betrieb der Wärmeanlagen 
unserer Industrie, seien es Dampfanlagen, Industrieöfen, Gas- 
anstalten zu gewinnen Gelegenheit hatte, wird mit Wehmut 
festgestellt haben, auf welchem Stande die Wärmeausnukung 
infolge der Versorgung mit ungeeigneten Kohlen anaclangl 
ist. Veröffentlichungen von Verdampfungsversuchen der lebten 
zwei Jahre haben gezeigt, daß wir heute viclfach mit Wir- 
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kungsgraden arbeiten, die man vor dem Kriege zu den 
seltensten Ausnahmen rechnen durfte. Industrielle Feuerungen, 
cie hohe Temperaturen erzeugen müssen und für hochwertige 
Kohlen eingerichtet waren, konnten nur Kohlensorten erhalten, 
mit denen weder eine quie Wärmeausnukung, noch eine ge- 
nügende Leistung erreich! werden konnte. Außerdem mußte 
haufig die Güte der Frzeuanisse unter diesem Mißstande 
leiden. Im tiefsten Württemberg, in der Nähe des Bodensees, 
heizte man in Anlagen, die naturgemäß nur tur hochwertige 
Kohlen gebaut waren, rheinische Rohbraunkohle. Daß diese 
Kohle infolge der hohen Fracht schon einen außerordentlichen 
Wärmepreis hatte, ist selbstverständlich. Mußte man dann noch, 
da mit diesem Brennstoff der Betrieb nicht aufrechtzuerhalten 
war, Teerol eınspriken, wie dies gong und gäbe war. so 
stieg der Dampfpreis auf 100.# und selbst 120 &, das ist das 
40 fache der Friedenskosten. Hier muß der Hebel angescht 
werden, und dies gilt für einen großen Teil unserer ganzen 
Warmewirtschaft. Zunächst ol es, unsere Kohlenversorgung 
wieder auf eine gesunde Grundlage zu stellen, und dabcı 
konnen die Kohlenwirtschaftsstellen der Industrie unschak- 
bare Dienste leisten. Dies ist ein Feld für eine Betätigung, 
die jeder dankbar anerkennen wird. Gerade die zweite 
Aufgabe, die den Kohlenstellen zugewiesen 
ist, für die Verbesserung der Brennstoff- 
ausnutzung zu sorgen, können sie auf diesem 
Wege am besten und wirksamsten erfüllen. 


Wir hatten oft Celegenheit, mit den Leitern der Lahdes- 
kohlenstellen verschiedener Länder über diese Frage zu 
sprechen und wollen gern anerkennen, daß die Größe und 
Wichtigkeit dieser Aufgabe voll erkannt wurde. Man hat 
sich auch ernstlich und oft mit gutem Erfolg bemüht, Besserung 
zu schaffen. Deß es häufig nicht möglich war und auch heute 
noch nicht möglich ist, eine befriedigende Verteilung heibeizu- 
führen, liegt an dem Mangel an hochwertigen-Kohlensorten, den 
wir leider voraussichtlich noch lange Zeit haben werden. Des- 
halb wird eine gewisse Anpassung der Industiie en die neuen 
Verhälinisse nötig sein. Dies ist aber auch nur mönlich, wenn 
ehestens die Versoraungsgebiete geklärt werden. Die Industrie 
muß wissen, welche Kohlensorten sie auf die Dauer zu ver- 
heizen haben wird, und dann wird und muß sie sich den neuen 
Verhältnissen endgültig und so qut als nur möglich anpassen. 
Auch dabei können die Kohlenwirtschafts- 
siellen in hervorragender Weise mitwirken, 
insbesondere, wenn sie bei den Kohlen- 
F die nötige Unterstützung 

inden. 


Noch eine zweite, durch das Kohlenwirtschaftsgesek ge- 
schaffene Stelle hat sich mit der Verwendung der Brennstoffe 
und damit auch mit deren Ausnußkung zu befassen. Das ist, 
wie schon der Name sagt, der Technisch-wirt- 
schaftliche Sachverständigenausschuß fur 
Brennstoffverwendung, der dem Reichskohlenrat 
angegliedert ist. Dieser Ausschuß sucht seine Aufgabe 
bisher im wesentlichen zu erfüllen durch Anregung der 
Industrie zur Schaffung eigener Wärmestellen, durch die 
Beratung bestimmter wärmetechnischer und wärmewirtschaft- 
licher Fragen in seinem Kreise oder in besonderenKommissionen, 
durch die Veranlassung belehrender Vorträge, durch dic lite- 
rarische Bearbeitung bestimmter Einzelfragen und durch die 
Bereitstellung von Mi'teln für das Studium oder die Erforschung 
wärmetechnischer Probleme. 


Neben der durch das Kohlenwirtschaftsgeses geschaffe- 
nen Fürsorge für die Verwertung unserer Brennstoffe hat auch 


die Industrie im Laufe der lekten Jahre anerkennenswerte An- 


strengungen zur Förderuna dieser Bestrebungen aemacht. Sie 
hat eine Reihe fachlicher Wärmestellen eingerichtet. Der Verein 
deutscher Eisenhüttenleute hat die Wärmestelle Düsseldorf ge- 
gründet, die ihr Hauptarbeitsgebiet in der Wärmewirtschaft der 
Eisenindustrie erblickt. Die Glasindustrie hat eine Fachberatungs- 
stelle in Frankfurt a.M. eingerichtet. Die Kalkindustrie hat mit dem 
Sitz in Berlin eine Wärmestelle geschaffen. Die Kaliindustne hat 
ihrer Forschungsanstalt in Leopoldshall-Stakfurt eine warme- 
wirtschaftliche Abteilung angealiedert; die Interessengem::ın- 
schaft der chemischen Industrie hat die Forderung der Warme- 
wirtschaft in ihren Betrieben einer gemeinsam unterhaltenen 
Wärmestelle übertragen. Auch die Handeskammer ın Oldenburg 
hat für ihre Mit lieder eine wärmetechnische Fachberatungsstclle 
ins Leben gerufen. Außer diesen neu geschaffenen Wäarmestellen 
der Industrie gibt es eine Anzahl von Körperschäften, die schon 
in der Vorkriegszeit eine umfassende Tatigkeit auf diesem Ge- 
biete entfaltet haben. Der Verein für Feucrunasbetrieb und 
Rruchbekämpfung in Hamburg befaßt sich seit mehr als zwei 
Jahrzehnten mit der Verbesserung der Wärmeausnukung in den 
Dampfanlagen seiner Mitglieder. Die Dampfkesseluber- 
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wöchungsvereine, die seit Jahrzehnten die Beratung ihrer Mit- 


glieder in wärmefechnischen Fragen zu ihren Aufgaben rechnen, 
und schon im vergangenen Jahrhundert leistungsfähige Sonder- 


abicılungen für die wärmetechnische Beratung ihrer Mitglieder 
eingerichtet haben, sind in großer Zahl einer Erweiterung ihrer 
wäımewirischaftlichen Tätigkeit nahegefrefen. Eine Umfrage 
bei den sämtlichen deutschen Vereinen ergab, daß sich alle mit 
der Beratung ihrer Mitglieder befassen. 25 Vereine haben 
besondere wärmewirtschaftliche Abteilungen gegründet, deren 
Organe lediglich mit diesen Fragen zu fun haben. Während 
im allgemeinen die wärmewirischaftliche Beratung nur von 
Fall zu Fall auf Antrag der Mitglieder erfolgt, haben 10 Ver- 
eine besondere Abonnements eingerichtet, die den Inhabern 
Anspruch auf regelmäßige Prüfung ihrer Anlagen vom Stand- 
punkte der wirtschaftlichen Verwendung der Brennstoffe geben. 
Die im Januar 1920 gegründete Hauptstelle für Wärme- 
wirtschaft hat als Bindeglied zwischen den sämtlichen indu- 
striellen Wärmestellen den wärmewirtschaftlichen Gedanken 
in der Industrie zu vertiefen, wärmetechnische Kenntnisse zu 
verbreiten, einen sachgemäßen Ausbau der Wärmestellen zu 
fordern und eine Stellungnahme der Industrie zu den Fragen 
der geseßlichen Regelung der Brennstoffwirtschaft zu sichern. 
Im Vorstehenden habe ich in großen Zügen ein Bild ent- 


‚wickelt von dem heutigen Stande der wärmewirtschaftlichen 


Fürsorge, die durch das Kohlenwirtschaftsgesek einerseits und 
die Betätigung der Industrie andrerseits entstanden ist. Damit 
wollen wir uns der Frage der Zukunfisgestaltung zuwenden. 
Wenn sich die Kohlenversorgung weiterhin günstig ent- 
wickelt und die sie immer noch bedrohende Lösung der ober- 
schlesischen Frage in befriedigender Weise erfolgt sein wird, 
dürfen wir auf eine baldige Aufhebung der Kohlenzwangswirt- 
schaft rechnen. Damit werden wir keineswegs zu den vor dem 
Krieg bestehenden Verhältnissen des Kohlenhandels zurück- 
kehren; denn die im Kohlenwirtschaftsgeseb verankerte Zwang- 
syndizierung der Kohle bleibt voraussichtlich bestehen, und es 
wäre denkbar, daß diesen Verbänden gegenüber der Ver- 
breucher eine Stütze nötig hätte, die ihm heute in den Kohlen- 
wirtschaftsstellen zur Seite steht. Ich habe diese Be- 
fürchtung nicht. Dem Reichskohlenverbande, der Ver- 
einigung sämtlicher Syndikate, ist mit der Zwangssyndizierung 
eine außerordentliche Macht in die Hand gegeben. Wir konnen 
erwarten, daß er sich der daraus erwachsenden Pflicht der 
Allgemeinheit gegenüber bewußt bleibt. Uberdies hat der 
Reichskohlenrat über die Tätigkeit des Reichskohlenverbandes 
zu wachen. In dem Reichskohlenrat haben auch die Ver- 
braucher eine Vertretung, die deren Wünsche zur Geltung 
bringen kann. Schließlich wird es die vof- 
nehmste Aufgabe des Technisch-wirtschaff- 
lichen Sachverständigenausschusses für 
Brennstoffverwendung sein, dieser Frage 
seine Aufmerksamkeit zuzuwenden und durch 
seine qgutachtliche Tätigkeit dem Reichs- 
kohlenraät die richtigen Wege finden zu hel- 
fen. Daß auch das Reich jederzeit in der Lage ware, ein 
tretenden Mängeln in der Kohlenbewirtschaftung enigegenzu- 
wirken, ergibt sich daraus, daß nach den Bestimmungen des 
Kohlenwirischafisgesekes dem Reichswirtschaftsminister die 
Oberaufsicht über den Gang der gesamten Kohlenwirtschaf 
zugewiesen ist. Bei dieser Sachlage erscheint es mir un- 
bedenklich. die Kohlenwirtschaftsstellen von dieser ihrer bis- 
herigen Hauptaufgabe zu entlasten, und damit bleibt für Sie 
nur noch die Pflicht, auf Brennstoffersparnis hinzuwirken, in- 
dem sie auch fernerhin die Verbraucher zu möglichster Ver- 
besserung der Wärmeausnußung veranlassen. nie 
Über die Notwendigkeit und Gestaltung der zukünftigen 
wärmewirtschaftlichen Mitarbeit der Kohlenwirtschaftstellen sin 
die Ansichten in den beſeiliglen Kreisen sehr verschieden. Ur 
einen halten im Interesse der Förderung unserer Wärmewif” 
schaft einen Ausbau der Kohlenwirtschaftstellen für erforder 
lich; sie regen sogar die Einfuhrung der Genehmigungspflic 
der Wärmeanlagen in wirtschaftlicher Hinsicht an. Andere 
wollen eine amtliche Aufsicht nicht entbehren, da sie glauben. 
nur auf diesem Wege die eingeleitete wärmewirtschaftliche Be- 
wequng im Fluß halten zu können. Die dritte Gruppe ist ur 
vollständigen Abbau der Kohlenwirtschaftstellen und für Hel- 
beheltung und Ausbau der auf reiner Selbstverwaltung be- 
ruhenden wärmefechnischen Beratungstätigkeit. S 
Nach dem erstgenannten Vorschlage num 
den den Kohlenwirtschaftsstellen oder den 
an ihre Stelle tretenden Sachverständige, 
ausschüssen in ihrem Bezirk zu errichten 5 
Brennstoff verbrauchende Neuanlagen Së 
Genehmiıgungangemeldetwerden müssen unn 
die Ausführung könnte nur in der ForM, 


der sic von dieser Stelle genehmigt wird, EI" 
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folgen. Wir wissen alle, daß bei Errichtung von Wärmeanlagen 
mancher schwere Verstoß gegen die Wärmeausnukung und auch 
gegen die Wärmewirtschaft begangen wird, und wenn wir über- 
zeugt sein könnten, daß alle diese Sünden unbegangen blieben 
infolge eines solchen Gesekes, ohne daß andere Schaden 
dafür eingetauscht werden müßten, so könnten wir uns mit 
dem Vorschlag einversianden erklären. Aber wer bürgt uns 
dafür, daß diese Dußende oder Hunderte von Amtstellen, die 
im Reich zu schaffen wären, mit der Weisheit ihres Amtes 
walten würden, die zu der erstrebten höchsten Vollendung 
führt? Denn darüber müssen wir uns alle klar sein, diese 
Stellen müßten mit Weisheit wirken, da ihnen kein Gesetzbuch 
zur Hand wäre, nach dem sie ihre Entscheidungen treffen 
könnten. Das Oesch würde voraussichtlich nur bestimmen,- 
daß jede Wärmeanlage den nach dem Stande der Technik 
und Wissenschaft zu stellenden Anforderungen entsprechen 
müsse. Damit wäre unsere Wärmewirtschaft dem maßgeben- 
den Amt ausgeliefert. Wenn nun das Amt in Wirkung getreten 
sein würde und einmal einen unglücklichen Entschluß faßt, 
wer trägt schließlich die Verantworlung? Daß die Betroffenen, 
wenn erst einmal die Folgen einer verfehlten Bestimmung in 
Mark und Pfennigen nachweisbar sınd, sich melden werden, 
darüber ist kein Zweifel. Da ich die quie Absicht der Ver- 
treter dieses Gedankens kenne und würdige, habe ich sehr 
ernstlich darüber nachgedacht und mir an verschiedenen Beı- 
spielen die Wirkung vor Augen zu führen versucht. Ich bin 
zu der innersten Überzeugung gelangt, daß ein solches Gesek 
für Staat und Industrie zu einem großen Mißerfolge fuhren 
wurde. Der Vorschlag ist aufgebaut auf dem Gedanken, 
daß durch Unkenntnis, falsche Beratung und einseitige Inter- 
essenvertreiung häufig unwirtschaftliche Anlagen entstehen. 
Dieses übel bekämpfen wir besser durch Be- 
lehrungunddurch Vertiefung derwärmetech- 
nischen und wärmewirtschaftlichen Kennt- 
nisse in den beteiligten Kreisenalsdurchein 
Gesetz! 


Es könnte nun der zweite Weg gewählt werden, die 
Kohlenwirtschaflstellen in der bisherigen Form als ein Oran 
zur Förderung des wärmewi:tschaftllichen Gedenkens bei den 
Verbrauchern weiter besichen zu lassen. Mit dem Wegfall 
der Kohlenzwangswirtschaft entfällt aller Vorauss chf nach 
der Einfluß der Kohlenwirtschaftstellen auf den Kohlenbezug 
der Verbraucher. Bei Beibehaltung der Kohlenw.rtschafl- 
stellen zur Förderung der Brennstoffersparnis tritt der Ver- 
treter der Kohlenwirischafistelle dem Verbraucher nur noch 
als Berater gegenüber. Gelingt es den Behörden, die Stelle 
init wirklich tüchligen Wärmetechnikern zu beseken, so kann 
sie segensreich wirken. Gelingt es aber nicht, so wird das 
ganze Unternehmen zu einer Spielerei, die noch den Nach- 
teil hat, daß sie sehr viel Geld kostet. Die Wahrscheinlichkeit 
aber, daß man imstande sem wird, Beamte mit den genannſen 
Eigenschaften in großer Zahl zu gewinnen, ist scht gering, 
denn die tüchligen Wärmetechniker werden ihren Rat lieber 
da geben, wo er gewünscht wird. Bei der Würdigung dieser 
Aufgaben dürfen wir nicht außer acht lassen, daß das Be- 
raten Vertrauenssache ist. Nur da, wo die Kohlenwirtschaft- 
stellen das Vertrauen der Verbraucher gewinnen, würden sie 
Erfolg haben können, und da auch im günstigsten Falle ein 
Beamter nur bei einem Teil der Verbraucher seines Bezirkes 
diese Vorzugstellung erlangen wird, so wırd doch immer nur 
ein Teil seiner Arbeit fruchtbaren Boden finden. 


Nach diesen Erwägungen komme ich zu dem zwingenden 
Schuß, daß die Kohlenwirtschaftstellen mit 
dem Aufhören der Kohlenzwangswirtschaft 
aufgehoben werden sollten. ‚Damit würde die 
Förderung der Wärmewirtschaft in der Industrie’ im wesent- 
lichen in die Hände der von der Industrie errichteten Wärme- 
stellen gelegt. Die Träger unseres Kohlenwirtschaftsgesches 
und der Reichswirtschaftsminister werden sich vor die Frage 
gestellt sehen: Kann dies unbeschadet der gewünschten 
Weiterentwicklung unserer Wärmewirtschaft zugegeben wer- 
den? Und sie werden diese Frage vielleicht verneinen, wenn 
sie sich an die bewegten Klagen erinnern, die in den lebten 
Jahren über die wärmewirlschaftliche Rückständigkeit unserer 
Industrie geführt wurden. 


Kein Fachmann wird bestreiten, daß ein großer Teil 
unserer Wärmeanlagen sowohl hinsichtlich Einrichtung als Be- 
trieb weit hinter dem Stande der Wärmetechnik zurück- 
geblieben ist, und daß es möglich wäre, außerordentliche 
Brennstoffersparnisse zu erzielen durch Herbeiführung des 
Idealzustandes, der an der Wärmeausnußung nichts zu bessern 
ließe. Ebenso falsch ist es aber auch, zu glauben, daß nur 
Gleichgültigkeit, IInkenntnis und schlechter Wille die Ursachen 
zu diesem Zustande sind. Die Anlagen und die Betriebsver- 
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hältnisse, die in den lebten Jahren die Grundlage zu der un- 
günstigen Beurteilung der Wärmewirlischaft in der Indusirie 
bildeten, sind zum größten Teil vor dem Kriege entstanden, 
und deshalb müssen wir zu ihrer Würdigung auch die Vor- 
kriegsverhältnisse heranziehen. Zunädıst war vor dem Kriege 
die Kohle in vielen Gegenden des Reiches sehr billig, und in- 
folgedessen waren die Kohlenkosfen so gering, daß häufig die 
durch technische Verbesserungen zu erzielenden Ersparnisse 
keine angemessene Rente für die Kosten der Verbesserung 
bringen konnten. So ist es ganz nöfürlich, daß man in den 
Gegenden der früheren billigen Kolile die ruckständigsten 
Anlagen findet. Ich habe in einem solchen Gebiet vor einiger 
Zeit eine Anlage besichligt, die heute im Jahre für etwa 550000 «# 
Kohle verbraucht. Nach der Besichtigung konnte ıch dem 
Besitzer sagen, daß er die Hälfte sparen könne, wenn cr die 
Anlage neuzeitlichen Vernältnissen anpaßl. Dieses „Anpassen“ 
kostet gegenwärtig 2 Millionen Mark. Vor dem Kriege aber, 
wo der Umbau billig gewesen wäre und nur etwa 100 000 A 
gekostet hätte, betrugen die jährlichen Kohlenkosten nur 
17000 A. Um eine Ersparnis von 8500 „ zu erzielen, hälten 
100 000 & aufgewendet werden müssen. Es ist überflüssig, 
des näheren zu begründen, daß eine solche Rente keinen 
Anreiz fur den genannten Aufwand bieten konnte. Solche 
Fälle werden den Herren, die sich vıel mit derartigen Fragen 
befassen, in großer Zahl begegnet sein. Wo die Kohle schon 
früher teuer war, wie in dem größten Teile Süddeutschlands, 
insbesondere in Bayern, Württemberg, Elsaß-Lothringen und 
auch in dem sudlichsien Teile Badens, hat das größere 
Kohlenkonto den Sinn für Verbesserung der Wärmeausnukung 
sehr gestärkt, und es ist cıne bekannte Tatsache, daß infolge- 
dessen ın diesen Ländern ım allgemeinen eine bessere 
Wäarmeausnußkung zu finden ist. Die wärmefechnische Ver- 
vollkommnung einer Anlage isf eben eine wırtschaftliche Maß- 
nahme, die auch nur nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
getroffen werden kann. Dieser Gesichtspunkt ist auch heute 
noch maßgebend, und diejenigen, die glauben, cht, wo der 
warmewiırtschaftliche Gedanke eine große Verbreitung ge- 
funden hat, und die Brennstoffe so teuer geworden sind, sei 
die Zeit gekommen, in der die Wärmetechnik Triumphe feierf, 
wo alles nach dem Gesichtspunkte höchster Wärmeausnukung 
ausgebaut wird, werden manche Enttäuschung erleben. 


Wie viel wird heute gesprochen und geschrieben von 
Fernheizwerken, Abfallkraff, Kuppelung von Kraft und Wärme! 
Ich habe vor einem Jahre ım Auftrage des badischen Kultus- 
ministeriums eine solche Frage studiert und möchte Ihnen das 
Ergebnis dieser Untersuchung hier milteilen. Die Universitats- 
krankenanstälten von Heidelberg smd ein Komplex von 
Krankenhäusern, die sehr dicht beieinander liegen, und fast 
alle Gebäude haben jetzt eigene Niederdruckdampfheizung; 
einige sind mit Luftheizungen versehen. Außerdem sind einige 
Wirtschaflsrebaude vorhanden, zu deren Betrieb eine eigne 
Hochdruckdampfanlare benutzt wird. Das Kultusminisicrıum 
hatte mich um Vorschläge fur eine wärmewirtschaftliche Ver- 
besserung der Anlage ersucht. Da die Stadt Heidelberg an 
das Leitungsneß der badischen Überlandzentrale ange- 
schlossen ist, lag der Gedanke schr nahe, für die Kranken- 
anstallen cin Hochdruckkraffwerk vorzuschlagen, in dem der 
gesamie zu Heizzwecken nolıge Dampf vorher zur Erzeugung 
von Strom benukt wird, der an das Überlandneb abgeliefert! 
wird. Unter sirengster Vermeidung aller unnötigen Kosten 
wurde ein Vorentwurf bearbeitet, nach dem zwei Maschinen- 
säße zur Aufstellung kommen sollten, der eine für den Jahres- 
betrieb, der andere für den Heizbetrieb, nebst den erforder- 
lichen Dampfkesseln und einer Verleilungsleitung, die den 
Dampf mit / at Überdruck den in der Anstalt verteilten Nieder- 
drugkheizungen zufuhrt. 

Das Ergebnis der Bearbeitung war, daß mit der Anlage 
durch die Ausnukung des Heizdampfes zur Krafferzeuqung 
im Jahre etwa 2Miıll.kWh hätten gewonnen werden konnen. 
Die Selbstkosten dieses Stromes berechneten sich unter Zu- 
grundelegung einer Verzinsung des gesamten Anlagekapitals 
mit 5 vH und einer Abschreibung mit ebenfalls nur 5vH zu 
53 Df fur die erzeugte Kilowattstunde. Es wird nicht zu be- 
streiten sein, daß deser Strompreis für sogenannte Abfall. 
energie, die von dem elektrischen Verteilneß jederzeit, d. h 
unabhängig von dem jeweiligen Sfromverbrauch, aufge— 
nommen werden muß, vor einem Jahre recht hoch war. So 
hoch, daß sicher nicht jede Überlandzentrale auf den Kout 
solchen Stromes Wert gelegt hättel Da die Verhältnisse für 
die Stromabnahme seifens des badischen Überlandn«kes 
gunstig waren, so wäre es voraussichtlich möglich gewesen, 
einen Stromliefervertrag zustande zu bringen. In dieser Vor- 
aussetzung habe ich die Ausfunrung der Anlage empfohlen; 
um so mehr, als es zu begrüßen gewesen wäre, schon im 
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Die Aussfände im Bergbau, in der Eisen- und in der Melallindusliie 


Interesse der Förderung der Wärmetechnik überhaupt eine 
derartige Anlage zustande zu brıngen. 


Die Unmöglichkeit 
der Mittelbeschaffung brachte den Plan zum Scheitern. Was 
uns an diesem Beispiel von Interesse sein muß, das ist die 
Tatsache, daß derarlige mit einem großen Wärmegewinn ver- 
bundene Projekte auch unter günstigen äußeren Bedingunyen 
selbst bei den heutigen hohen Brennstoffpreisen mitunter 
wirischaftlich schwer oder gar nicht durchführbar sind. 

Jh bin weit entfernt davon, Ihnen durch diese Beispiele 
die Freude an der Wärmewirtschaft verleiden zu wollen. Ich 
wollte nur zeigen, daß auch jekt und in Zukunft die Ausführung 
mancher wärmelechnisch schöner und reizvoller Aufgeben an 
ihrer Unwirtschaftlichkeit scheitern wird, und daß auch ferner- 
hin manche wärmelechnisch unvollkommen eingerichlete An- 
lage nicht ohne weiteres auch wirtschaftlich zu verurteilen 
ist. Wenn ich jeßt eine Lanze für den Wärmeverbraucher 
gebrochen habe, so muß ich nun aber auch feststellen, daß 
es eine Unzahl Anlagen gibt, die diesen Schuß nicht in An- 
spruch nehmen können, die hinsichtlich Einrichtung und Be- 
thiebsweise weit entfernt davon sind, als wärmewirtschaftlich 


berechtigt angesehen werden zu können, und daß es für die 
Verbesserung unsrer Wärmewirtschaft 


ein außerordentlich 
großes und dankbares Feld der Betätigung für alle Wärme- 
beratungsiellen gibt. Um den mit der Durchführung des Kohlen- 
wirtschaftsgeseßes betrauten Behörden die Beantwortung der 
Frage: Kann die Erfüllung dieser Aufgabe den 
von den Selbstverwaltungskörpern der in- 
dustrie geschaffenen Wärmestellen über- 


lassen werden? zu erleichtern, möchte ich noch auf fol- 
gendes hinweisen: | 

Die Industrie hat sich schon vor Jahrzehnten in den Dampf- 
kesseluberwachungsvereinen wärmelechnische Beratungsitellen 
geschaffen, die sich mit mehr oder weniger Erfolg dieser Auf- 
gabe gewidmet haben. Einzelne der Vereine haben schon 
vor mehreren Jahrzehnten besondere wärmewirtschaftliche 
Abteilungen gegründet, die sich mit großem Erfolg betätigt 
und erheblichen Einfluß nicht nur auf die Entwicklung der 
Wärmeanlegen ihrer Mitglieder, sondern auch auf den Fort- 
schritt der Wärmelechnik gewonnen haben. Einzelne haben, 
wie der Magdeburger und der Bayerische Verein, dampfiech- 


Zeilschrilt des Vereines 
wuischer Ingenieure 


nische Versuchsanstalten geschaffen, die lediglich der wärme- 
technischen Forschung dienten. Daß sich auch die Gesamtheit 
dieser Vereine mit Angelegenheiten der Wärmewirtschaft be- 
fakte, die auch heute noch für außerordentlich wesentlich ange- 
sehen werden, wird bewiesen durch die Berichte, die über die 


Verhandlungen des Internationalen Verbandes der Dampf- 


kesselüberwachungsvereine erschienen sind, und denen zu 


entnehmen ist, daß 2. schon in den Jahren 1880, 
1882, 1884 und 1888 über die Heizerrausbildung und die 
Heizerprämierung eingehend verhandelt wurde. Auch andere 
Körperschaften haben sich schon frühzeitig der Frage der 
Brennstoffwirtschaft gewidmet. Ich erinnere nur an die 
schon in den siebziger Jahren durch den Polytechnischen 
Verein in München erfolgte Gründung der bekannien Heiz- 
versuchstation, in der Bunte seine klassischen Versuche zur 
Erforschung der Brennstoffe und der Verbrennungsvorgänge 
ausführte. Der Verein von Gas- und Wasserfachmännern hat 
in Karlsruhe eine Lehr- und Versuchs-Gasanstalt errichtet, die 


in erster Linie der Forderung der Wärmewirtischaft in den Gas- 
anstalten dient. 


Verfolgt man die Täligkeilsberichte großer 


Industrieverbände, so wird man finden, daß viele einen nicht 
unerheblichen Teil ihrer Arbeilen der Förderung der Wärme- 


wirtschaft in ihrer Industrie durch die Ausschreibungen von 
Preisaufgaben, Durchführung wärmetechnischei 


Untersuchun- 

gen, Veranstaltung von Vorträgen und dergl. gewidmet haben. 
Den durch die gänzlich veränderte Brennstofflage entstan- 
denen Verhältnissen konnte die Industrie wohl nicht vollkom- 
mener Rechnung tragen, als durch den schon einleitend ge- 
schilderten Ausbau ihrer Wärmestellen, deren Entwicklung und 
deren Leistungen den ernsten Willen zur Tat beweisen. Die 
in dr Hauptstelle für Wärmewirischaft ge- 
schaffene Spikenorganisation wird es als eine ihrer vor- 
nehmsten Aufgaben ansehen, die wärmewirtschaftliche Weiter- 
entwicklung dauernd aufrechtzuerhalten. Aus diesen Tatsachen 
sdiöpfe ich die Berechtigung zu der Forderung: Über- 
lassen wir der Industrie und deren Wärme- 
stellen den Ausbau ihrer W.ärmewirtschaft. 
Sie haben den richtigen Weg beschritien und 
werden 


im Bewußtsein der Verantwortung 
auch zum Ziele gelangen. 


nm aeee 


Die Ausstände im Bergbau, in der Eisen- und in 
der Metallindustrie) 


Nach den Streikberichten in der gewerkschaftlichen Presse, 
den Berichten der statistischen Stadt- 


und Landesämter, 
Vereinsberichten, Bekanntmachungen in Tageszeitungen usw. 
waren während des ersten Halbjahres 1921 in allen Industrie- 
ländern 2 674 295 Personen an Ausständen beteiligt, und zwar 


1703700 aus dem Bergbau und 970595 aus der Eisen- un 
Metallindustrie. 


d 
90 327 655 Arbeitstage sind hierbei der Welt- 
wirtschaft verlorengegangen. 


An der Spike steht in jeder Beziehung England (s. fol- 
gende Zahlentafel, wo ungefähr 2/ Monate hindurch rd. 


1 / Mill. Grubenarbeiter ausständig waren, ohne ihr eigent- 
lihes Ziel zu erreichen. 


Nicht weriger als 5 Mill. Ar- 
beiter aller Berufe wurden dadurch 


in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Der Ausfall der Kohlenförderung betrug bis zum 


50. Tage der Bewegung 27 826 565 f. das sind rd. 5 Mill. t mehr 
als die jährliche Kohlenförderung Belgiens vor dem Kriege. 
Dieser Rückgang machte sich besonders in der Schiffahrt be- 
merkbar. Verschiedene englische Dampferlinien konnten ihren 
Betrieb nur in sehr beschränktem Maß aufrechterhalten. An 
Hochöfen waren Ende Januar 242, Ende Februar 193, Ende 
März 109 und Mitte April nur 30 in Betrieb. Dementsprechend 
steigerte sich die Roheisenzufuhr aus Frankreich und Belgien, 


die sich im Januar auf 13469 t, im Februar auf 26478 1 und 
im März auf 35 209 belief. 


In Deutschland überwiegen die Ausständigen in der 
Eisen- und Metallindustrie. Im Gegensak zum Ausland, wo 
hauptsächlich die durch den allgemein eingelciteten Preis- 
abbau bedingte Herabschung des Arbeitlohnes die Sfreik- 
ursache war, standen hier politische Gründe bei der Ent- 
fesselung von Aufständen im Vordergrunde. So hat die 
kommunistische Verhekung gegenuber dem Vorjahre kaum 
nachgelassen und hat z. B. am Todestage Liebknechts und 
Rosa Luxemburgs die mitteldeutsche Generalstreikbewegung 
entfacht. 


Andre Grunde waren Änderung der Arbeiıtzeit, Ein- 
stellung und Entlassung von Arbeitern u. s. f. 


— 


1) Auszug aus den Aufsätzen von Heinrich Göhring. Stahl und Eisen 1921, 
t % Hansa 1921. Nr. 39. , 


Die Schaupläke der deutschen Arbeitskämpfe waren u. a. 
für den Bergbau Niederschlesien, das Saargebiet, das Walden- 
burger Bergrevier, das Wurmrevier, das Lahngebiet und für 


die Metallindustrie das' Erzgebirge, Brandenburg, Hamburg, 
Stettin und Weklar. 


Bergbau Eisen- und 


Metallindustrie Zusammen 
Länder Ve loren- Verloren- Verlorene 
Per- gerang. Per- gexang Per- gegang. 
sonen | Arbeits- | sonen | Arbers- | sonen | Arbeits- 

tage tage l tave 
Il Pngland. . . 1 2% 00069 000 000 f %10 0) 44860% | 1501000 | 7348600 
21 Deut caland . 173300) 2228600 | 235 1905 3127705 5 366 305 
31 Ver. Staaten 63 000 963 011 49 653 001 1616100 
Af italien. . . . 7000 98 e00 f 121 500| 922 500 1 020 500 
SIS anien. .. 35 , 595 % f 497010] 316700 911700 
61 Frankreich. . 24 uu 0 20000} 25:00 3 OU 562 000 
71 Beigien `, . . 1500| 3130.01 3 539 0 366 V00 
8 Niederlande. — eg | am 76 500 70 5⁰ 

9 an mark - . — — 20 000 44n O 440 
101 Schweden . . 190 8 400 7880 143.400 151 800 
1! | Norwegen . . 20.000 400 000 30 000 600 Om 1.000.000 
12 | lapan. . . . — = 72100) 1559000 1 559 000 
131! uxemhurg , 14000] 27 O07 000 14: 000 421 000 
t4 | Österreich . . 10 % 100} 3 500 40 000 150 000 
15 T chechoslow 14 000 70 M 36 U | 640 000 710 000 
161 -üdarrıka . . 200] 240 Sé — 240 000 
171 vexıko . . 57 000 15% 000 23 000 4069 O00 2 009 00 
15 indien = Ge 3 000 81 00 81 100 
19 | Ägy-ten. . 2 = 3 100 51 O 51 000 
20 A gentinıen — — 1 00 6000 
21 U1po en ee ig 140 70 tun 70°00 
22 | Pi: nland en = 110 18 710 18 700 
23 | Serbien = e 170 8 889 

Al chu cz We 720 | 


BE ER | 1 703 700 |76.044 000 | 970 595 14 233 655 | 2674 295 | 90327 655 


Von den ausländischen Arbeiterbewegungen sind dann 
noch nennenswert die Ausstände der Bergarbeiter in West- 
virginien und Kentucky (Ver. Staaten), in Mexiko, in Belgien 
(Borinagebezirk), in Spanien (Oriedodistrikt) und auf Sizilien, 
ferner die Arbeiiniederlegungen der Metallarbeiter in Kopen- 


hagen, Marseille und Turin, der Werftarbeiter in Japan und der 
Lısenarbeiter in Bilbao (Spanien!). 


— —yU mme 
— — — — 


— 


Band 65. Nr. 41 


8. Oklober 1521 


Die Behandlung der Werkzeuge in der Fabıik 


1065 


Die Behandlung der Werkzeuge in der Fabrik 


Von Dipl.-Ing. A. Fat tler, Mannheim 


Baustoffe für Werkzeuge — Lagerung und Verteilung im Betrieb -- Ausgabe an die Arbeiter — Lauf der Werkzeuge 
durch die Fabrik — Instandsetzung u. Ersatz der Werkzeuge — Behandlunx der Vorrichtungen — Härtebehandlung. 


Fabrik erfordern heute einen solchen Geldaufwand, 
daß ıhre Verwaltung und Behandlung viel Verständnis 
und Aufmerksamkeit bedingt. 

Noch vor einigen Jahrzehnten verwahrten und bearbeiteten 
die Arbeiter die Werkzeuge, die sich nur auf einige Drehsfähle 
beschränkten und zumeist Eigentum der Arbeiter waren, vielfach 
selbst. Infolge der notwendigen Vereinheitlichung der Werkzeuge 
haben sich aber die Fabriken der Metallindustrie eigene Werk- 
zeugmachereien eingerichtet, um die nicht im Handel käuf- 
lichen Werkzeuge selbst herzustellen, und von der Gute und 
Brauchbarkeit der Werkzeuge, die Genauigkeit und Aus- 
tauschbarkeit der Teile bestimmen, hängt heute der Ruf ciner 
Fabrik ab. 

Die Werkzeuge, von deren Behandlung in der Fabrik 
hier die Rede sein soll, sind: Bohrer, Reibahlen, Gewinde- 
schneidwerkzeuge, Schneidstähle zum Drehen, Hobeln und 
Stoßen, Fräser, Sonderwerkzeuge zum Bohren, Drehen, 
Frasen, Vorrichtungen zum Steigern der Erzeugung und der 
Austauschbarkeit, Schnitte und Stanzen, Meßwerkzceuge und 
Lehren. 

Werkzeugstahl: 


D: Einrichtung an Werkzeugen und ihre Lagerung in der 


Zur Erzielung großer Ausbeute 
ist hohe Schnittgeschwindigkeit der Werkzeuge Voraus- 
seizung. Der gewöhnliche Werkzeugstahl wird wohl fur 
weiche Metalle noch verwendet, aber immer mehr durch den 
Schnellstahl verdrängt, der es möglich macht, unter sonst 
gleichen Umständen A0 bis 60 vH mehr, ja oft doppelt soviel 
herauszubringen, allerdings nur, wenn die Werkzeugmaschine 
den gesteigerten Beanspruchungen standhält. Nachstehende 
Übersicht über den Unterschied der Schnittgeschwwindigkeiten 
bei Drehstählen aus gewöhnlichem Werkzeugstahl und aus 
Schnellstahl macht das klar: 


Schniltgeschwindigkeil 


Fesligkeil von Schmiede- 
eisen und Stuhl 


kg/ nun Werkzeugsſohl Schnellstahl 
m /min. m / min 

40 12 bis 16 20 bis 30 

70 10 „ 15 15 „ 25 

90 6 „ 10 12 „ 18 


‚. Notwendig ist es, sich beim Schnellstahl auf die geringste 
mogliche Zahl von Marken zu beschränken, damit man stets 
über Werkzeuge von gleicher Güte verfügt. Der Preis für 
Schnellstahl ist hoch. Bei einem großen Fräser wäre es daher 
unzweckmäßig, das ganze Werkzeug aus Schnellstahl herzu- 
stellen; man fertigt vielmehr den Körper aus Siemens-Martin- 
Stahl und setzt in diesen die Schnellstahlmesser ein. Ebenso 
verfährt man bei größeren Reibahlen und Gewindebohrern. 
Wegen des hohen Schnellstahlpreises benutzt man ferner heute 
kaum mehr Drehstähle, die ganz aus Schnellstahl bestehen, 
sondern Halter aus Schmiedeeisen, auf die man ein Schnell- 
stahlplättchen aufschweißt. Ist dieses aufgebraucht, so 
schweißt man ein neues auf, der Stahlträger braucht dagegen 
nur einmal angeschafft zu werden. Für Lehren benukt man 
wohl allgemein Einsakstähle, für Übergreiflehren auch 
Siemens-Martin-Flußeisen und -Sfahl, damit man sie in Ge- 
senken herstellen kann. Kaliber, Mikrometer und sonstige 


Meßwerkzeuge bestehen meist aus Flußeisen, das im Einsatz 
gehärtet wird. 


Die Ziehmaschinen, die neuerdings mit den Stoßmaschinen 
stark in Wettbewerb getreten sind, erfordern für die Zieh- 
dorne einen besonders gearteten Stahl. Beim Ziehen treten 
gewaltige Zugbeanspruchungen in der oft sehr langen und 
dünnen Nadel auf, deshalb muß die Nadel eine harte, wider- 
standsfähige Oberfläche haben und doch im Kern zäh sein, 
also aus einer Art von Eins: kstahl bestehen, den die Stahl- 
werke besonders für diesen Zweck erzeugen. 


Lagerung der Werkzeuge 


Hei der Behandlung der Werkzeuge in der Fabrik spielt 
die Lagerung eme große Rolle. Es wäre verkehrt, jedem 

rbeiter eine gewisse Menge Werkzeuge zu überlassen. Das 
wurde bewirken, daß viele Werkzeuge die meiste Zeit nub- 
los in den Schränken verbringen, während die Benukung und 
die Überwachung der Lehren auf Makßgqenauigkeit unmöglich 
wären und eine Menge Geld nuklos in Werkzeugen festgelegt 
wurde. Vielmehr müssen die Werkzeuge so gelagert sein, 


. den Holztafeln befestigt sind. 


daß sie in jeder Werkabteilung in geeigneter Zahl und Ab- 
messung ohne Zeitverlust für den Arbeiter greifbar sind. 

In der Fabrık muß es daher ein Haupt-Werkzeuglager 
geben, das Eingang und Verteilung der Werkzeuge und Lehren 
überwacht. Aus diesem Lager schöpfen die Werkzeugabltei- 
lungen der einzelnen Werkstätten ihren Bedarf. Ene Kartel 
im Hauptlager gibt jederzeit die Zu- und Abgänge sowie die 
Bestände und den Verbrauch an Werkzeugen an. Die Be- 
stände dürfen nicht unter ein Mindestmaß sinken, ohne daß 
sie selbsttätig nachbestellt oder erganzi werden. Aus dem 
bekannten monatlichen Verbrauch und der erfahrungsgemäßen 
Lieferzeit kann man die Höhe der Nachbestellungen be- 
stimmen. AR 

übersichtliche Anordnung der Lager erleichtert dabei ihren 
Geschäftsbetrieb. Bohrer werden nach Durchmessern und 
Längen geordnet und nach Bohrern aus Werkzeug- und aus 
Schnellstahl getrennt, ebenso Reibahlen und Gewindebohrer. 
Zur Aufbewahrung benukt man gewöhnlich Schubladen. 
Fraser werden am besten auf Zapfen gesteckt, die an stehen- 
Dazu gehören Fräsdorne, 
Ringe usw., die man wieder zweckmäßig in Schubladen ver- 
wahrt. Lange Bohrstangen werden am besten senkrecht auf- 
gestellt, damit sie sich nicht durchbiegen. 


Lehren und Meßwerkzeuge lagert man, sauber geordnet, 
in entsprechend bezeichneten Schränken. Das Ordnen und 
Auffinden der Werkzeuge wird durch genau und übersichtlich 
angebrachte Verzeichnistafeln erleichtert. Peinliche Ordnung 
und Gewissenhaftigkeit ist dabei selbstverständlich. 


Das Hauptlager soll zentral gelegen sein und unter sicherem 
Verschluß stehen. Ein einfaches Drahtg.tter dürfte heute da- 
für nicht genügen. Die Ausgabestellen legt man mitten in die 
einzelnen Abteilungen; sie sollen leicht zugänglich sein, damit 
die Ausgabe beschleunigt wird, und müssen wie das Haupt- 
lager alle Werkzeuge übersichtlich enthalten, die in der be- 
treffenden Werkabteilung nötig sind. Die Ausgabestellen 
haben einen festgelegten Bestand an bestimmten Werkzeugen, 
Lehren usw., der stets gebrauchsfähig und in tadellosem Zu- 
stand gehalten werden muß. Abgenubte, beschädigte oder 
zerbrochene Werkzeuge liefern sie am besten täglich an das 
Hauptlager ab, das sie ersetzt, ausbessert oder wieder ge- 
brauchsfähig macht. Daraus ergibt sich, daß man das Haupt- 
lager entweder einer Werkzeugmacherei angliedert oder eine 
andere Einrichtung zur Instandsckung der zurückgelieferten 
Werkzeuge treffen muß. Bevor die instandgesekten Werk- 
zeuge neu gelagert werden, muß man sie auf ihre Genauigkeit 
nachprufen. Besonders ist das bei Lehren nötig. Die regel- 
mäßigen Berichte des Hauptlagers, z. B. über die Eingänge 
an beschädigten Werkzeugen, geben der Leitung zuweilen 
wertvolle Hinweise, wie der Werkzeugverbrauch verringert 
werden könnte. 


Ausgabe der Werkzeupe an die Arbeiter 


Allgemein üblich sind die Werkzeugmarken, welche die 
Kontrollnummer des Arbeiters fragen und ihm beim Eintritt 
in das Unternehmen ubergeben werden. Wird ein Werkzeug 
ausgegeben, so hängt man eine Werkzeugmäarke an den 
Plab, wo das Werkzeug aufbewahrt wird. Dieses Ver- 
fahren hat den Nachteil, daß man nicht übersehen kann, 
welche Werkzeugge ein Arbeiter bei sich hat, und daß außer- 
dem mit den Marken, die ein Aıbeiter verloren hat, alleriei 
Mißbrauch getrieben werden könnle. 


Bei dem Zweimarken-System hat man daher für jede Art 
von Werkzeugen besondere Marken, z. B. für Reibahlen von 
20mm Dmr. solche mit dem Zeichen R20, und zwar ebenso 
viele, wie Reibahlen dieser Große vorhanden sind. Sobald 
z. B. der Dreher Nr. 3010 eine solche Reibahle bekommt, 
wird die von ihm abgegebene Marke mit seiner Nr. 3010 dort 
niedergelegt, wo die Reibahle entnommen wird, und die Marke 
R 20 an em Brett gehängt, welches die Arbeiter-Nummern 
tragt. Man findet dann an diesem Brett nach der betreffenden 
Nummer sofort die Zusammenstellung sämtlicher Werkzeuge, 
die der Arbeiter erhalten hat. Um zu verhindern, daß auf 
gefundene Marken Werkzeuge ausgegeben werden, gibt man 
jedem Arbeiter zu seinen Werkzeugmarken lin der Regel 10) 
eine großere Blechmärke mit seiner Nummer. Diese muß er 
als Ausweis vorzeigen. Zur weiteren Sicherung gegen Dieb: 
stahl sollen alle Werkzcuge an einer sofort sichtbaren Stelle 
mit dem Firmenstempel versehen sein. Solche Stempel kann 
man allerdings herausschleifen, aber neuerdings gibt cs em 
elektrisches Signiergerat, dessen Zeichen man, auch wenn sie 
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herausgeschliffen worden sind 


„durch Abung wieder sichtbar 
machen kann. l | 


Der Lauf der Werkzeuge durch die Fabrik 


Bei Eingang der Werkzeuge im Hauptlager werden sie 
auf Menge und Beschaffenheit geprüft, lekiere, indem man 
Stichproben in Gebrauch nimmt, um zu verhüten, daß man 
minderwertige Werkzeuge auf Lager legt. Die von der eige- 
nen Werkzeugmacherei gelieferten Werkzeuge werden ebenso 
behandelt. Vom Haupfſager aus werden die Werkzeuge in 
die Werkzeugausgaben der Abteilungen verteilt, die sie gegen 
Werkzeugmarken an die Arbeiter abgeben. In ganz neuzeit- 
lich geleiteten Betrieben werden gleich zu jedem Arbeitsgang 
auch die Werkzeuge zusammengestellt und mit der Zeichnung, 
den entsprechenden Lehren und dem Arbeitsstück an den 
Arbeitsplatz gefahren, von wo sie nach Beendigung der Arbeit 
zur Werkzeugausgabe wieder zurückkehren. Man spart so 
viel Zeit, nübt die Maschinen besser aus, weil sie dauernd 
laufen können, und der Arbeiter braucht nicht am Ausgabe- 
schalter zu warten, was sich sonst auch bei der besten Werk- 
zeugausgabe nicht vermeiden läßt. 

Werden während der Arbeit Werkzeuge stumpf, so ist 
es nicht zweckmäßig, daß der Arbeiter sein Werkzeug selbst 
nachschleift, denn namentlich die Drehstähle sind weitgehend 
normalisiert; denn es kann unmöglich richtig sein, daß der 
Arbeiter die verschiedenen Schneidwinkel nach Gutdünken 
anschleift, ganz abgesehen davon, daß durch Warten am 
Schleifstein Zeit verloren geht. Vielmehr werden die stumpf- 
gewordenen Werkzeuge am Werkzeug-Ausgabeschalter um- 
getauscht. 

Nach vollendeter Arbeit wandern die Werkzeuge wieder 
zur Ausgabe zurück. Dort werden sie auf Menge und Zu- 
stand nachgeprüft. Brauchbare Werkzeuge kommen sofort 
wieder an ihren Plak, die andern müssen instandgesebt 
werden. In kleineren Fabıiken leitet man die abgenutzten 
Werkzeuge zweckmäßig über das Hauptlager an die Werk- 
zeugmacherei. In großen Betrieben kann man jedoch jede 
Ausgabestelle mit Werkzeugschleifmaschinen ausrusten und 
nur stärker beschädigte Werkzeuge zurückgeben. Diese In- 


standsekung der Werkzeuge ist besonders wichtig und kann 
dem Betrieb viel Geld ersparen. 


Instandsetzung einiger Werkzeuge 

Bohrer zeigen sich beim Bohren entweder stumpf oder 
ausgeglüht oder abgebrochen. Ist ein Bohrer stumpf, so wird 
er nachgeschliffen. Kleine Bohrer kann man mit der Hand 
schleifen. Dabei muß der Schneidwinkel von 118 Grad ein- 
gehalten werden, ferner müssen die Lippen gleich lang und 
hinterdreht sein, damit sie nicht drücken, sondern frei 
schneiden. Hierzu dient eine Lehre, Abb. 1. Größere Bohrer 
schleift man auf selbstHätigen Schleifmaschinen. Die Schneid- 


Abb. 1. 


winkel sind je nach dem zu bohrenden Stoff verschieden, bei 
weichem spiker, bei hartem stumpfer. Auf die gleiche Länge 
der Lippen kommt es sehr an; sınd sie ungleich, so bohrt der 
Bohrer nicht zentral, das Loch verläuft sich oder wird größer 
als der Bohrer, man wundert sich dann, daß ein Bohrer von 
10mm Löcher von 10,5, ja sogar von 11 mm Durchmesser bohrt. 
Das gleiche kann eintreten, wenn die Schneidkanten 
schiedene Winkel mit der Bohrerachse bilden. 

Ist der Bohrer ausgegluht, was beim Bohren schr harter 
Stoffe vorkommen kann, so gibt es zwei Wege, ihn wieder 
brauchbar zu machen. Man gluht entweder den Bohrer aus, 
schärft die Schneidkanten, hartet ıhn neu, und nachdem er 
gerichtet worden ist, wird er vollstandig, auch im Kegelteil, 
neu geschliffen, wodurch er je nach der Gute des Richtens irn 
Durchmesser bis zu 1 mm kleiner wird. Der Bohrer ıst daher 
für de fruhere l.ochgroße nicht mehr brauchbar. Einfacher 
vi es, die ausgegluhte Stelle abzuschleifen, was aber Vor- 
sicht erfordert. Der Bohrer wird dabei aber auch kürzer,“ 
was bei großen Bohrern auch einen Schaden bedeutet. 


ver- 


Zeilschriſt des Vereines 
* deutscher Ingenieure 


Wenn der Kegel abgebrochen ist, machi man ein Futter, 
dessen Öffnung auf der einen Seite etwas größer als der 
Bohrer ist, und das auf der anderen Seite einen Kegel in 
den Abmessungen des abgebrochenen trägt. Der abgebrochene 
Bohrer wird dann mit Weıßmetall in das Futter eingegossen. 
Zum Gießen braucht man eine kleine Einrichtung, die bewirkt, 
daß der Bohrer in dem Futter zentriert wird und rund läuft. 

Drehstähle mit aufgeschweißten Schnellstahlplätt- 
chen, die heute die Regel bilden dürften, werden aus gewöhn- 
lichem Schmiedeeisen hergestellt. Die Plättichen werden unter 
Verwendung eines Schweißpulvers aufgeschweißt, nachdem 
die Schweißhise im gewöhnlichen Schmiedeofen erreicht ist. 
Für die außerordentlich wichtige Normalisierung der Dreh- 
stähle ergibt die Praxis ohne weiteres die Formen, die der 
Arbeit der betreffenden Fabrik angepaßt sind. Richtig ge- 
wählte Schneideformen sichern höchste Wirtschaftlichkeit im 
Spanabhub und Verringerung der Werkzeugkosten. Die Stahl- 
träger werden schon durch Schmieden ım Gesenk in die 
Normalform gebracht, hierauf in Drehstahl-Sonderschleif- 
maschinen auf die erforderlichen Schneidwinkel geschliffen 
und ünterschliffen. Diese Maschinen werden ein für allemal 
auf die Winkel eingestellt. Das Schnellstahlplätten von 
durchweg gleicher Stärke, das dann aufgeschweißt wird, 
macht den Drehstahl nach erfolgter Härtung gebrauchstertig, 
bis auf das Fertigschleifen, wozu die erwähnte Maschine dient. 
Nachdem das Plättchen aufgeschweißt ist, darf man den 
Schneidwinkel nicht ändern, sonst schleift man das Plätichen 
ab, und es haftet nicht mehr, s. Abb. 2. 

Die zahlreichen Formen der Drehstähle, die in der Praxis 
vorkommen, können hier nicht erklärt werden. Es sei hier auf 
die Versuche von F. W. Taylor’) verwiesen, die einer der 
Grundpfeiler der Taylor-Ordnung geworden sind. Nur an- 
deuh'nsweise sei folgendes hervoraehoben: 

Die theoretisch richtige Schneidform eines Drehstahls ` 
ist ment zugieidi auch Wirischafilich richtig, da sie die Kosten 
des Schmiedens und Schleifens unwirtschaftlich machen. Ver- 
such« haben z. B. ergeben, daß ein Drehstahl nach Abb. 3 


| 
— geena 


Hinterschleyiinkal 


Abb. 3. 


den geringsten durch Dynamometer meßbaren Schnittdruck 
zeigt. Solche Winkel sind aber nicht- wirtschaftlich, weil der 
Stahl zu spi ist, nicht standhält und zu oft nachgeschliffen 
werden muß. Als praktisch haben sich erwiesen: 


Gußeisen weicher Stahl 
6° 6° 


harter Stahl gez. 
Ansabwinkel 6? 


Hinterschleifwinkel 8° 80 50 
Seitensch’eilwinkel 14° 220 9⁰ 
Zuschärf-Winkel 68 61 74° 


Nach dem Schmieden und Schleifen der Stähle müssen 
die Winkel mittels Lehren geprüft werden. Diese Arbeiten 
sollen im Hauptlager stattfinden, wo auch die Werkzeug- 
schleifmaschinen stehen, damit die einmal angeführten Nor- 
malien genau festgehalten werden. Eine genügende Menge 
gebrauchsfertig geschliffener Stähle muß in den Ausgabe- 
stellen stets bereitliegen, damit Zeitverluste wegfallen. Werden 
beschädigte Stähle in der Ausgabe eingeliefert, so wird das 
Plättchen entfernt und ein neues aufgeschweißt, nachdem man 
den Halter gerichtet und geschliffen hat. Nach dem Härten 
folgt dann der Fertigschliff, und das Werkzeug ist erneut ge- 
brauchsfähig. . , 

Fräser sollen wegen ihrer großen Manniafaltigkeit weit- 
achend normalisiert sein. Sie werden meist aus Schnellstahl, 
für weichere Stoffe auch aus Werkzeugstahl gefertigt. Fraser 
mit großem Durchmesser erhalten eingesetzte Zähne, die aus- 
wechselbar sind. Bei Rücklieferung an die Ausgabestelle 
müssen die Fräser möglichst rasch nachgeschliffen werden. 
Hierzu dienen Universalschleifmaschinen, die für verschiedene 
Durchmesser und gegebenenfalls verschiedene NeigungS- 
winkel der Zähne einstellbar sind. Ist der Fräser soweit 
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abgenußt. daß er nicht mehr geschliffen werden kann, so wird 
er ausgegluht, auf kleinere Durchmesser abgedreht und neu 
mit Zähnen verschen. Sehr wichtig sind die Bohrung und die 
Keilformung bei Fräsern, die selbstverständlich auch normali- 
siert werden müssen. Zweckmäßig sind zwei bis drei Arten von 
Fräsdornen fur kleine, mittlere und große Fräser. Da die in 
einer Fabrik vorhandenen Fräsmaschinen zumeist von verschie- 
denen Firmen stammen und ihre Spindeln verschiedene Kegel 
haben, so müssen auch gleich Fräsmaschinendorne mit ver- 
schiedenen Kegeln bereitgehalten werden. Man sollte daher 
gleich beim Kauf der Fräsmaschine einen Einheitskegel an der 
Spindel verlangen. Bei dunneren Fräsdornen laßt man ge- 
wöhnlich die Keilnut weg, um ihn nicht zu schwächen. Der 
Fraser zieht sich dann infolge des Linksgewindes der Mutter 
von selbst sehr fest. Besonders wichtig ist auch, daß die 
Druckflachen der Spannringe genau parallel sind, sonst zieht 
sich der Dorn krumm, der Fräser schwenkt, und das Arbeits- 
stuck kann verdorben werden. Deshalb hat die Werkzeug- 
ausgabe bei jeder Einlieferung die Ringe besonders genau 
zu überprüfen und allenfalls nacharbeiten zu lassen. Auch 
die Fräsdorne müssen zwischen Spitzen geprüft werden, ob sie 
gerade sind. 

Bei Profilfräsern, namentlich bei Modulfräsern für Zahn- 
räder, gilt das alles noch ın erhöhtem Maße, denn die Profile 
"machen oft Anspruch auf große Genauigkeit. Werden der- 
artıge Fraser neu angelıefert, so sind Bohrung und Spann- 
flache darauf zu prüfen, ob sie rechtwinklig zueinander sind. 
Dabei darf der Dorn nicht verspannt werden, sonst erhält man 
kein richtiges Profil. Auch beim Nachschleifen dieser Fräser 
muß man vorsichtig sein und insbesondere prüfen, ob die 
Schneidkanten aller Zähne gleich hoch sind. Hinterdrehte 
Profilfräser haben gewöhnlich wenig Zähne auf den Umfang, 
die alle gleichmäßig schneiden müssen, sonst zittert der 
Fräser, und die erzeugte Fläche wird unsauber. 


Ziehdorne sind lange Werkzeuge, die stehend ge- 
lagert werden müssen, weil sie sich sonst durchbiegen; am 
besten hängt man sie auf. Sind sie abgenukt, so kann man 
sie nur noch zum Vorziehen benuken, während man Fertig- 
Ziehdorne stets neu herstellen muß. Zum Nachschärfen eines 
Ziehdornes genügt meist schon das Abziehen mit dem Öl- 
stein. Man braucht danach nur zu beobachten, ob jeder 
Zahn gleichmäßig schneidet, und zieht die Zähne gegebenen- 
falls so lange ab, bis das erreicht ist. Sonst kann es vor- 
kommen, daß ein Zahn zu viel auszuräumen hat und der 
Dorn abreißt. Häufig verzieht sich ein Dorn, obschon er 
hängend aufbewahrt wird. Er muß dann vorsichtig gerichtet 
werden, indem man ihn vorher an der betreffenden Stelle 
mittels einer Gasflamme leicht anwärmt. 


Lehren sind Voraussekung der Erzeugung austausch- 
barer Teile und müssen daher vor jedesmaliger Ausgabe 
durch die Ausgabestcllen genau nachgeprüft werden. Damit 
sich in der Fabrik keine Fehler festscken, werden sämtliche 
Lehren einmal, z. B. am Ende jeder Arbeitswoche, zur Nach- 
prüfung an das Hauptlager abgeliefert. 


Abgenukte Lehrendorne werden abgeschliffen und für 
kleinere Abmessungen benukt. Rachenlehren werden mit Meß- 
blöcken nachgeprüft, denn sie können z. B. durch gewalt- 
sames Aufklemmen beim Messen aufgeweitet sein. Sie werden 
in diesem Fall nachgerichtet, geschliffen und genau abgezogen. 
Schwieriger sind Gewindelehren zu behandeln. Sind sie ab- 
genukti, so kann man sie nur mit großer Vorsicht weiter ver- 
wenden, nachdem man sich vergewissert hat, wieviel 
ihr Fehler im Vergleich zu den Musterlehren betragt. Sie 
richten aber in der Hand eines weniger geübten Prüfers 
unter Umständen einen Schaden an, der es rechifertigt, daß 
man solche Lehren grundsätzlich aus der Ausgabe eniternt. 
Wenn in einer Fabrik weitgehende Toleranzen gelten, so 
kann man die Lehren auch für die unteren Toleranzmaße 
weiter verwenden, nachdem man sie umgezeichnet hat. Diese 
Art der Verwendung muß aber durch das Hauptlager fest- 
gestellt werden. Diese Stelle richtet ıhr Hauptaugenmerk 
auch darauf, daß die Lehren im ganzen Werk übereinstimmen, 
da es vorkommt, daß Teile, die nachher zusammenpassen 
mussen, in verschiedenen Abteilungen hergestellt werden. Im 
neuzeitlichen Fabrikbetrieb ist die Lehrenabteilung ganz von 
der übrıgen Werkstatt getrennt. In dem staubfrei abgeschlosse- 
nen Raum mit stets gleich bleibender Temperatur befinden 
sich die Normallchren, Meßmaschinen, mikroskopischen Meß- 
einrichtungen, Gewindemeßmaschinen, Meßblocksäke usw. 
Niemals kommen Normallchren von hier in die Werkstatt. Sie 
bleiben vielmehr Urmaße, und mit ihnen werden die Lehren 
der Ausgabestellen verglichen. Fher wird dann auch bestimmt, 
was auszuscheiden ist. 

Sonder werkzeuge und Vorrichtungen. Bce- 
sonders diese erfordern eine zentral gelegene Ausgabestelle 
in der Werkstatt. Es geht nicht an, daß man die Vorrichtungen 
wie früher neben der Werkzeugmaschine lagert, weil der 
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Raum dafür fehlt. Außerdem erfordert die Austauschbarkeit 
genaue Vorrichtungen, die sehr gut instandgehalten und nach- 
geprüft werden müssen. Jede Vorrichtung erhält eine bestimmie 
Nummer, und für jeden Maschinenteil sind Bearbetiungsplane 
vorhanden, welche auch die Nummer der Vorrichtung enthalten. 
Diese Pläne liegen in der Ausgabestelle für Vorrichtungen 
aus. Zur Ergänzung wird noch eine Kartei. geführt, aus der 
die Nummer der Vorrichtung und ihr Lagerplatz ersichtlich 
sind, z. B.: Vorrichtung Nr. 1033, Reihe A, Fach 17. Die 
Regale, die in Reihen und Fächer eingeteilt sind, sind fort- 
laufend geordnet, so daß man die Vorrichtung mit dazu- 
gehorigem Sonderwerkzeug mit Hilfe der Kartei schnell finden 
kann. Nach dem Einliefern wird die Vorrichtung geprüft und, 
wenn nötig, sofort instandgesetzt und dann gelagert. Die Aus- 
gabe erfolgt gegen Marken wie bei den Werkzeugen. Es 
empfiehlt sich, den Namen des Arbeiters, der die Vorrichtung 
jeweils hat, ın die Kartei einzutragen. Wird ein Maschinen- 
teil geändert, so werden von der Ausgabestelle die zu- 
gehörigen Vorrichtungen eingezogen und geändert. Die dazu 
notwendige Zeit wird der Fabrikationsabteilung gemeldet, 
damit sie die Termine feststellen kann. Die Ausgabestelle 
veranlaßt ebenso, wie die Ausgabestelle für Werkzeuge, das 
Nachbessern der Sonderwerkzeuge usw. Durch Abnukung 
weiter gewordene Bohrbüchsen werden erneuert, fehlende 
Teile ergänzt, und wenn aus irgendeinem Grunde die Vor- 
richtung nicht mehr brauchbar ist, so bestellt die Ausgabestelle 
eine neue. Neu einlangende Vorrichtungen werden hier genau 
nachgepruft. Ein besonders hierfür bestimmter Fachmann prüft 
sie auch im Gebrauch und hat das Recht, Anderungen daran 
vornehmen zu lassen oder sie bei Ausführungsfehlern an die 
Werkzeugmacherei zurückzugeben. 


Das Härten der Werkzeuge. Diese Frage soll 
hier nur soweit behandelt werden, als dies für die Instand- 
sekung und Neuanfertigung in der Fabrik in Betracht kommt. 
Zum Erhiken der Werkzeuge vor dem Härten ist das offene 
Feuer gänzlich ungeeignet, da man das Werkzeug dabei nie- 
mals der Einwirkung der Luft ausseken soll. Daher kommen 
hierfür nur Gas- oder elektrische Ofen in Betracht, die gleich- 
mäßige Temperaturen erzeugen und in denen die Werkzeuge 
in geschlossenen Buchsen oder Kasten in Sand, feiner Asche 
oder Holzkohle eingepackt, erhitzt werden. Großen Einfluß 
auf die Härte hat auch die Kühlflüssigkeit. Man erzielt zu- 
nehmende Härten, je nachdem man in Öl, Wässer oder Salz- 
wasser oder gar in "Quecksilber härtet. Dünne, feine Werk- 
zeuge sollen in Ol abgekühlt werden. Von Bedeutung ist 
auch, wie das Werkzeug in die Kühlflüssigkeif eingetaucht 
wird. Ein Hohlfräser wird z. B. senkrecht eingetaucht, die 
Schneidkante zuletzt, und beim Abkühlen auf und ab be- 
wegt, damit die Kühlflüssigkeif, bei Schnellstahl am besten 
Petroleum, in der Bohrung des Werkzeugs keinen Dampf ent- 
wickeln kann, der der .Kühlflüssigkeit den Zutrit verwehrt, 
weil sonst die Schneidkanten weich. bleiben. Ungleich- 
mäßige Hitze bewirkt, daß Spannungen im Werkzeug zurück- 
bleiben und dieses beim Abkühlen springen kann. Hat man 
z. B. einen Gegenstand von verwickelter Form zu härten, 
so muß man ihn gleichmäßig erhiken. Deshalb packt man 
ihn ein. Beim Abkühlen muß er so eingetaucht werden, daß 
er sich auch gleichmäßig abkühlt, sonst wird er rissig oder 
er erleidet dauernde Formänderungen, so daß er selbst durch 
Schleifen nicht mehr richtig wird, ganz abgesehen davon, dak 
ihn die inneren Spannungen auch noch später sprengen können. 
Aus dem Bad wird das Werkzeug nicht eher herausgenommen, 
als es die Temperatur der Kühlflüssigkeit erreicht hat. Nimmt 
man es früher heraus, so kühlen sich die dünnen Teile rascher 
ab als die dicken, und es entstehen ebenfalls Spannungen 
und Risse. Lange Spiralbohrer packt man mit Holzkohle: in 
ein allseitig verschlossenes Rohr, erhißt es gleichmäßig und 
langsam, wenn möglich stehend, im Ofen und hält die Hitze 
das Auf- und Abbewegen verhindert, sonst behält der Bohrer 
aus dem Rohr heraus und taucht ihn vorsichtig senkrecht in 
die Kuhlflussigkeit, Ol, oder Petroleum, wenn er harter werden 
soll. Dabei muß der Bohrer auf und ab bewegt werden. Die 
Kühlflüssigkeif soll in Bewegung sein. Gasbildung wird durch 
das auf und ab Bewegen verhindert, sonst behält der Bohrer 
weiche Stellen. Fräser werden ebenfalls eingepackt, bei 
gleichmäßiıger Temperatur drei bis vier Stunden gegluht und 
dann unter ständigem Drehen in Ol oder Petroleum getaucht. 


Ziehdorne, die außen härter sein sollen als innen, taucht 
man zunächst in Wasser. Die Schneidzähne Kühlen sich dabei 
rascher ab als das Innere des Dornes. Hierauf kühlt man in 
Ol weiter, worin der Dorn bleibt. bis er die Temperatur der 
Kühlſlüssigkeit erreicht. Sägebläfter packt man ebenfalls ein, 
erhißt sie gleichmäßig und härtef sie zwischen zwei Platten, 
die innen hohl und mit Wasser aekuhlt smd. Dann bleiben 
die Blätter gerade. Bei Schnellstählen benußt man als Kuhl- 
flüssigkeit zumeist Petroleum. 
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Die Kaplanturbine in Ausführung und Verwendung! 
Von C. Reindl, München 
Entwicklung der Kaplanlurbine — Einzelheiten: Laufräder, Leilräder, Saugrohrausbildung — 


Einfach- und Zwillingsturbin 'n — Versuchsergebnisse und Verhallen unter verschiedenen 
Beinebsbedingungen — Verwendungsmöglichkeilen und Vorzüge der Kaplanlurbinen 


(Schluß von S. 1040) 2 
Versuchsergebnisse 


Abb. 26 bis 28 enthalten die Wirkungsgrad- und Wasser- 
uber die Wirkungsgrade älterer Kaplanturbinen finden mengenkurven für drei Beaufschlagungen von 50, 100 und 


115 vH, abhängig von der Umlaufzahl; für die höchsten spezi- 


sich eingehende Angub chied Stellen ), die sich \ 
er en ee se Tee fischen Drehzahlen ergaben sich die Werte: 


auf dıe Ausführung mit festen Laufrädern beziehen. Über 
neueste Ausführungen sind genaue, von Prof. Budau sowie 


Spezifische Wassermenge Q, Wirkungsgrad N 
Ing. Blümel bezeugte Bremsungen der in Abb. 10 und 11 dar- Drehzahl ng: 1 M 
gestellten einfachen liegenden Turbine mit 600 mm Laufrad- 795 750 80 
durchmesser zu erwähnen, die im betricbsmäßigen Einbau vor- 90 810 78 
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Abb. 25. | A 
Wirkungsgrad, abhängig von der Beaufschlagung. der Kaplanturbine in Velm 


Kaplantufb ne KT. D = 600 mm 
Wirkungsgrad und Leistung abhängig von der Wassermenge. 


näher berichtet habe. 


einen außerordentlich flachen Verlauf der Wirkungsgradlinie 
bis unter halbe Beaufschlagung und eine fast völlige Pro- 


Die Versuche ergaben nach Abb. 25 


portionalität zwischen Beaufschlagung und ng als Folge 
der Laufradregelung und nicht zuletzt auch des Saugrohres, 
das eine sehr vollkommene Rückgewinnung der Ausintis- 
energie erreichen läßt. Dazu waren allerdings außerordentlich 
umfangreiche planmäßige Versuche des Erfinders an Glas- 
modellen u. dergl. nötig. Die Bremsung war mit allen Vor- 
sichtsmaßregeln vorgenommen und die Wassermessung mit 
einem Überfall nach der Formel von Frese ausge führt und mit 
Schirmmessungen nachgeprüft worden. Der Meßüberfall lag 
nach dem Urteil der Sachverständigen in ruhigem Wasser, 
irgendwelche Sirömungserscheinungen vor ihm beim Austritt 
aus dem Saugrohr waren nicht festzustellen“), 0 daß die 


Messungen als sichere Betriebsmessungen beurteilt und eben 


als Solche, in normalem 


Einbau ausgeführt, besonders hoch 
zu bewerten sind. 


t) Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Vereins 1917 RB 489; 


Beaufschlagung Wm 


Abb. 29. Verhalten der Kaplanturbine 
dei verändertem Gefälle 


Aus den mitgeteilten Kurven ist erkenntlich, wie wenig der 
Wirkungsgrad von der Umlauf zehl, d. h. von Anderungen des 
Gefälles beeinflußt wird; in Abb. 20 ist für die spezifische Dreh- 
zahl n S 667 der Wirkungsgradverlauf sowie das Verhältnis 
der Leistung N' (beim Gefälle H) zur Leistung N (beim Nor- 
malgefälle H) in Abhängigkeit von dem Gefällverhältnis H‘ : H 
dargestellt. Die bei erriedrinten Gefällen verbleibende Leistung 
ist sonach größer als die sich rechnungsmäßig dabei ergebende 
Leistung. Von Interesse ist noch das Verhanen dieser Turbine 
bei Änderung der spezifischen Drehzahl, das in Abb. 30 ver- 
anschaulicht wird. Ein und dasselbe Laufrad in einem Bereich 
von 500 bis 1000 spezifischen Umdrehungen überhaupt und 
zwischen 500 und fast 800 bei einem Wirkungsgrad von über 
80 vH verwenden zu können, ist mit der Francisturbine un- 
möglich und hat für die Kaplanturbine den Vorteil, mit wenigen 
Schaufelungstypen den ganzen weiten Bereich von der Francis- 
turbine an bis zur höchsten praktisch möglichen Drehzahl zu 
beherrschen. 


Eines der neuesten Versuchsergebnisse zeigt noch die Wir- 
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vorgeschlagen werden) aus einer Anlage in Jogsdorf in Schle- 
sien. Dabei ist zu beiucksichtigen, daß in dieser Anlage das 
Saugrohr nicht in der Form nach Abb. 11 ausgebildet werden 


unfer strenger Kontrolle seien nur auszugweise folgende 
Werte erwähnt: 


T Beaufschl H 
konnte, so daß dadurch immerhin 2 bis 3 vH Wirkungsgrad- R ns W 
minderung zu schätzen sein werden. Die Wassermenge wurde 75 1095 77,0 
bei dieser Anlage mittels Flügels in einem Betongerinne durch 75 1120 78,0 
einen unabhängigen Fachmann gemessen. Die spezifische 100 1150 78,0 
Drehzahl stellt sich hier auf 600 bis 700. 100 1210 77,0 
Eine Bremsung aus allerleßter Zeit im Laboratorium der 120 1350 73,0 
A | „ — . 
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E Abb. 31. 


Bee 500 600 700 80 7000 
spezifische Umlayfzahl 
Abb. 30. 
Abhängigkeit des Wirkungsgrades von der 
spezifischen Drehzahl KTC 2 


Brünner Technischen Hochschule mit einem Rädchen von nur 
183 mm Dimr. und einer spezifischen Drehzahl von 800 ergab 81 vH 


Wirkungsgrad, der bei zunehmendem Raddurchmesser natür- 


lich ebenfalls steigt. Es liegt in der Natur des Kaplanlauf- 
rades mit seinen zwei oder höchstens vier Schaufeln, daß es 
auch bei Durchmessern, bei denen Francislaufrader wegen 
ihres infolge der engen Laufradkanäle viel zu gering werden- 
den Wirkungsgrades und der Gefahr des Verstopfens durch 
Laub oder dgl. bereits unausführbar sind, sich noch gut bauen 
läßt und somit gerade auch für die vielen Kleinanlagen, die 
heute wegen zu hoher Ausbaukosten noch unausgebaut ge- 
blieben sind, die passende Lösung darstellt. In Verbindung 
mit einem unmittelbar wirkenden Achsenregler und festen 
oder gar keinen Leitschaufeln wäre das kleine Kaplanrad eine 
ideale Lösung dieser wirtschaftlich bedeutungsvollen Frage. 


Eine Versuchsausführung einer derartigen für Niedrig- 
gefälle - Kleinkräfte insbesondere passenden Ausführung 
zeigt Abb. 32, wobei ausdrücklich darauf hingewiesen Sei, 
daß es sich um eine bereits mehrere Jahre zurückliegende 
Form handelt. Die Spiraliurbine mit dem charakteristischen 
Sdaugrohransaß ist mit drehbaren Laufradschaufeln aus- 
gestattet, die durch einen besonders für diesen Zweck von 
Prof. Kaplan entworfenen Achsenregler verstellt werden. Es 
ist bei dieser Form möglich, die Leitschaufeln feststehen zu 
lassen und durch Veränderung. der Stellung der Laufrad- 


Abb. 32. 
Kaplan-Spiralturbine 
(Versuchsturbine) 


Schaufeln, also durch Verschlechterung des Wirkungsgrades, 
fast gleichbleibenden Wasserdurchlaß bei allen Belastungen 


Zu erzielen, so daß etwaige Unterlieger nicht beeinträchtigt 


werden. 


Kleinturbinen ähnlicher Art werden als billige Gehäuse- 
Auen in pumpenähnlicher Form in Schweden bereits 
gebaut. 


Aus weiteren neuen Versuchsergebnissen vom April d.]. 
an einem Modellrad von nur 183 mm Dmr. mit drei Laufrad- 
schaufeln und bei exakter Wassermessung durch Eichung 


Wirkungsgrad der Kaplanturbine in Jogsdorf 


500 | 750 7000 


Wassermenge d Ws 
Ferner mit andern Schaufeln: 
Beaufschlagung vH De N 
100 055 80,0 
100 1020 76,2 
100 i 1140 79,3 
100 | 1200 78,2 


Diese lekten Ergebnisse sind mit einem Modellrad mit 
gesekmäßig berechneter Schaufelrückenfläche gewonnen 
worden. | 

Als mittlere Ergebnisse können beim heutigen Stande des 
Kaplanturbinenbaues genannt werden: 


bei ns = 700 bis 800 85 vH Wirkungsgrad gemessen. 
bei ns = 1200 77 vH Wirkungsgrad gemessen 


Die heute noch manchmal der Kaplanturbine vorgeworfenen 
Hermaringer Versuche vom Jahre 1916 an einem Laufrad mit 
festen Schaufeln, aus der ersten Entwicklung stammend, mit 
n=78vH bei n: =750 und starkem Abfall an Wirkungsgrad 
bei Teilbeaufschlagung sind also längst überholt sowohl hin- 
sichtlich des höchsten Wirkungsgrades wie auch hinsichtlich 
der Gleichmäßigkeit des Wirkungsgrades bei veränderter Be- 
aufschlagung. Heute mag man die damaligen Ergebnisse als 
für die allgemeine Verwendung nicht ausreichend betrachten, 
damals waren sie aber jedenfalls bahnbrechend und nicht 
übertroffen. Leider hatte sich auch auf der kürzlichen Ausstellung 
für Wasserstraßen und Energiewirtschaft bei der schema- 
tischen Darstellung einer Kaplanturbine mit festen Laufrad- 
schaufeln die historisch allerdings zutreffende Bemerkung ein- 
geschlichen, daß der Wirkungsgrad mit abnehmender Be- 
aufschlagung rasch sinke; es wäre wohl gerechifertigt ge- 
wesen — nachdem bereits die neueren Ergebnisse bekannt 
waren —, darauf hinzuweisen, daß die neuzeitliche Kaplan- 
turbine mit drehbaren Laufschaufeln diesen Nachteil nicht hat, 
um in dem großen Kreis der nicht näher unterrichteien Be- 
schauer keine falsche Meinung aufkommen zu lassen. 

Eine angenehme Nebeneigenschaft ist noch, daß die bei 
Francis-Schnelläufern über das 18fache hinausgehende Leerlauf- 
drehzahl beim Kaplanrad mit wachsender spezifischer Drehzahl 
wieder sinkt und bei ns = 800 z.B. etwa um 80 vH größer ist als 


die normale Umlaufzahl, bei ns = 1200 aber nur um 40 bis 


50vH. Die Durchgehsicherheit der angetriebenen Sirom- 
erzeuger darf also wesentlich geringer sein, als bisher üblich. 


Das Anwendungsgebiet der Kaplanturbine 


liegt nicht nur, wie Dr. Thoma in seinem Vortrag vermutet 
(s. S. 684), bei Niedriggefällen zwischen 5 und 10m, vielmehr 
sind Anlagen bis zu i9m Gefälle bereits im Bau, und eine 
Hochdruckanlage wird demnächst in Betrieb gescht für die 
die Versuche in der Prüfanstalt befriedigende Ergebnisse ge- 
zeitigt hatten. Durch besondere Laufradkonstruktionen ist es 
gelungen, unter Wahrung des Vorteiles geringer Schaufelzahl 
auch niedrigere spezifische Drehzahlen zu erreichen. Das 
Hauptgebiet der Kaplanturbine wird natürlich die Ausnußung der 
Möglichkeit, mit mehrfach höheren spezifischen Drehzahlen zu 
arbeiten, als es die Francisturbine erlaubt, bleiben. Inwieweit 
jeweils die Kaplanturbine auch für höhere Gefälle zu ver- 
wenden ist, muß unter dem Gesichtspunkt entschieden werden, 
daß die Preise der Stromerzeuger über eine gewisse Umlauf- 
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wu einfache Koplanturdine Tus=1000 
Abb. 33. 


Höchste Umlaufzahlen, abhängig von Gefälle und Leistung 


zahl hinaus wieder ansteigen. Der Vorteil unmittelbarer Kupp- 
lung mit billigen, schnellaufenden Stromerzeugern bringt aber 
auch bei vielen Kleinkraflanlagen mit niedrigem Gefälle erst 
die Ausbauwürdigkeit mit sich; es ist vielleicht lehrreich, in 
der Gegenüberstellung, Abb. 33, die bei Leistungen bis zu 
700 PS für die Umlaufzahlen von 700 bis 1000 erforderlichen 
Gefälle einerseits für Kaplanturbinen ‚mit n = 1000 bzw. Zwil- 


lingsturbinen mit n, = 706 mit denen für die heute üblichen 


Francisturbinen zu vergleichen. Bei einem Gefälle von z. B. 
10m ist demnach unmittelbare Kupplung mit einem Strom- 
erzeuger von 750 Uml./min bei einfachen Francisturbinen bis 


etwa 30 PS möglich, bei Zwillings-Francisturbinen bis etwa 


120 PS; eine Kaplanturbine läßt dagegen bis zu rd. 400 PS 
noch unmittelbare Kupplung zu. Hinsichtlich der Ausführung 
der Anlegen dürfte die Ausführung als Wagerechtturbine das 
Geeignetste für die Kaplanturbine sein, da sich hierfür das 
Saugrohr nach den neuen Grundsäken am besten baulich aus- 
bilden lößt. Gerade für Großkraftwerke ergibt die Wage- 


rechtturBine hinsichtlich Betrieb und Bau die passendste und 


einfachste Ausführuna, woher auch die Vorliebe z. B. der nor- 
dischen Firmen für diese Form, sei sie offen eingebaut oder 
als Kesselturbine ausgebildet, zu erklären ist. 

Eine für die Einführung der Kaplanturbine bestimmende 
Frage ist die Verbilligung der Gesamianlage durch ihre Ver- 


ie Kaplanturhine in Ausführung und Verwendung 


Zeitschrifl des Verei 
Se een 

wendung. Kaplan hat u. a. einen Vergleich hierüber für ei 
d ua. ür eine 
Kleinanlage veröffentlicht‘), der vielfach vorkommende ver- 
hältnisse trifft. Auf der Grundlage des Preisstandes vot dem 
Krieg ist eine K 


raft von 6,1 m/s bei 3,5m Gefälle, entsprechend 
rd. 250 PS, herangezogen, wobei das Gefälle stark wand 


und Hochwasser möglichst auszunuken ist. Ohne die bei so 
kleinen Anlagen nicht in ein einheitliches Schema zu brin- 
genden Wasserbau- und Gebäudekosien zu berücksichtigen, 
eıgibt der Kostenvergleich für den maschinellen Teil: 


Zahlentafel 1 


Pe — ͤ—̃— . 


Francis-Zwillingsturbine 


Kap an-Einfachlurbine 
Gegenstand Da = 300; n = 130 n. = 1630; n = 800 
M M 
Turbine 8 800 7880 
Stromerzeuger 15 700 6 600 
zusammen | 24 500 | 14 480 


Durch Minderung der Grundfläche des Maschinenhauses 
infolge unmittelbarer Kupplung bei 500 Uml./min kann man auf 
Grund eines ähnlichen Entwurfes etwa 20 m? Grundfläche, ent- 
sprechend etwa 16000 M Baukosten, annehmen, so daß die 
Verbilligung durch die Kaplanturbine an Maschinenkosien 
allein 10020M und unter Hinzurechnung der Minderkosten 
für das Gebäude etwa 26000M ausmacht. — Kaplan hat an 
der genannten Sielle noch mehrere Vergleiche angestellt; hier 
sei nur noch ein Vergleich erwähnt, den ich gänzlich unab- 
hängig und ohne Kenntnis von der angeführten Kaplanschen 
Vergleichsarbeit im September 1919 durchgerechnet habe, 
während die Kaplansche Veröffentlichung im November er- 
schien. Dem Vergleich ist eine Krafistufe von 15000PS Ge- 
samileistung bei 8,20m Gefälle in der von Hallinger vor- 
geschlagenen Einbauart zugrunde gelegt, wobei die Unter- 
bringung der Gesamtleistung in einer Turbine, die möglich 
wäre, mit Rücksicht auf Maschinenaushilfe nicht in Betracht 
gezogen worden ist. Die Zahlentafel 2 enthält nur Vergleich- 
zahlen, wobei die Teil- und Gesamtkosten bei der Ausführung 
mit Francisturbinen gleich 100 desch) und die Ersparnisse 
unmittelbar in vH ersichtlich sind. Auch aus dieser Gegen- 


überstellung geht die Verbilligung um rd. 30vH durch die 
schneller laufende Kaplanturbine hervor. 


Es ist zu bedauern, daß die Kaplanturbine in ihrer heute 
vorliegenden vollkommensten Form erst ein Kind der lekten 
Jahre ist und nicht schon früher in Zeiten einer ruhigeren Ent- 
wicklungsmöglichkeit, wo Versuchsarbeiten noch rascher und 
mit erschwinalichen Kosten. möglich waren, zur Ausreifung 
kommen konnte, um heute im Augenblick des höchsten Be- 
darfes an schnellen und billigen Großkraftanlaaen als fertiges 
und sofort in größten Abmessungen bereits erprobtes Erzeug- 
nis zähen Schaffens zum allgemeinen wirtschaftlichen Nuten 


1) Z. f. d. ges. Turbinenwes. 1919 S. 347. 


Zahlentafel 2 


Kostenvergleich eines Kraftwerkes mit Francls- und Kaplanturbinen 
Leistung 1500: PS bei 8,20 m Gefälle 


n = 187, N 


Eege, 
8 Vierfach-Francisturbinen, 
, N = 5000 


2 Vierfach-Kaplanlurbinmn, 
N S= 70 


1 — 250. N 2 N 
Leistung 
fz dend Anteil d \ 
“reisen | E | "Tolkien | ae, lagen | Ani m den 
vH vH 8 vH vH vH vH 
| 
Erdaushub . . . 2. 2 2.2. 100 
SE Eisenbeton, Fuk 10 a 2 a 85 1,32 
DEN g E e ee S 100 6 : 15.8 
Hod bauWuu . 100 5 a 33 66 3,96 
zusammen, Bausteile ` 36 i 2830 s k 
Turbinen, Rechen, Schützen und Zubehö | | ' 24,31 
elektrische Masdıiinen. . . . g enor , na 2 70 21.00 55 16 50 
Schalonlage e 100 5 A 16,53 80 232) 
zusammen, Maschinenausrüstung | 64 — 40 ` 80 AO 
Gesamikosten ` 100 41.53. | 43,10 
69,83 80 
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Band 65. Nr. 41 
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vorzuliegen. Es ist ein eigenartiges Zusammentreffen, daß zur 
gleichen Zeit wie die Kaplanturbine als das Exirem ins 
Schnelle das gegenteilige Extrem, die Bankifurbine, in die 
Praxis gebracht worden ist und sich, wie die Kaplanturbine 


hinsichtlich der Umlaufzahl die Fortseßkung der Francısturbine ' 


nach oben bildet, dieser nach unten hin anschließt. Die auf der 
‚Ausstellung für Wassersiraßen und Energiewirischaft vor- 
gewiesenen Beispiele für Bankiturbinen zeigten spezifische 
Drehzahlen von 48, 72, 146 und 153. 
Neben dem Verdienst, das Prof. Kaplan für die Ausbildung 
der zum großen Teil ganz neuartigen Theorie‘) und für die 
fast ein Jahrzehnt währende Forscherarbeit zukommt, darf 
aber auch der Anteil seiner Lizenzfirma Jg. Storek in Brünn 
nicht vergessen werden, die in richtiger Erkenntnis der Trag- 
weite unter großen Opfern — mußte doch auch eine Versuchs- 


3) Der Beginn dazu liegt in einer Veröffentlichung: „Die zwei- 
dimensionale Turbinentheorie mit Berücksichtigung der Wasserreibung“, 
Z. f. d. g. T. 1912 H 34/36. 
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anstalf neu eingerichtet werden — die konstruktive Ausbildung 
und Einführung der neuen Turbine in die Praxis auf sich 
nahm und einen wesentlichen Anteil hat an dem, was die 
Kaplanindustrie heute schon ist und noch zu werden ver- 
spricht. l . 

Es wäre im Interesse "unserer deutschen Wasserkraft- 
erschließung nur sehr zu begrüßen gewesen, wenn wir auch 
auf diesem Gebiet bahnbrechend vorangegangen wären und 
nicht das Ausland uns den Rang abgelaufen hätte. Heute, wo 
jede Tonne Eisen und Zement einerseits der Kosten wegen, 
anderseits aus Kohlenmangel gespart werden muß und die 
Brauchbarkeit und Überlegenheit der Kaplanturbine erwiesen 
ist, fordert das Allgemeinwohl die Zurückstellung aller nicht 
rein technischer Bedenken bei der Verwertung von Neuerungen, 
wenn sie nur Ersparnisse und Vorteile bringen. Mir persönlich 
ist es eine Genugtuung, heute die Brauchbarkeit der neuen 
Turbine erwiesen zu sehen, die ich ihr schon 1917 vorher- 
gesagt hatte. | 


C, mm 


Brennstoffbewertung in Amerika. 


In einer kleinen Druckschrift des Schweizerischen Vereins 
von Gas- und Wasserfachmännern gibt Dr. Schläpfer, 
Direktor der Eidgenössischen Prüfungsanstalt für Brenn- 
stoff in Zürich, anläßlich der umfangreichen Bezüge ameri- 
kanischer Kohlen durch die Schweiz einige bemerkenswerte 
technische und wissenschaftliche Mitteilungen über ameri- 
kanische Brennstoffe. Seine Mitteilungen haben auch für jeden 
Wert, der sich mit der amerikanischen Literatur über Kohle, 
Koks und sonstige Brennstoffe zu befassen hat. Für technische 
und Handelszwecke untersucht man die Kohlen in Nordamerika 


meist auf ihren Gehalt an Wasser, Koks, an flüchtigen Be- 


standteilen und Asche. Diese Analysenart wird als „proximate 
analysis“ bezeichnet. In neuerer Zeit werden bei Kohlen- 
analysen oft auch die kalorimetrisch ermittelte Ver- 
brennungswärme, ausgedrückt in „british thermal units“ 
(BTU), und der Schwefelgehalt angegeben. Auf das Aus- 
sehen des Koksrückstandes, das für die Beurteilung der Kohlen 
wichtig ist, legt man in Amerika weniger Gewicht als in Europa. 
Werden Brennstoffe auch auf ihre Elementarzusammensetzung 
mituntersucht, so bezeichnet man das Verfahren mit „ultimate 
analysis“. l 

Die Angaben der Analysen werden nicht auf die so- 
genannten lufttrockenen Kohlen, sondern auf ihren wasserfreien 
Zustand bezogen, was nicht übersehen werden darf. Für Ver- 
gleichzwecke ist dies Verfahren sehr bequem. Da die Ver- 
brennungswärme in BTU angegeben wird, so muß sie mit / 
mullipliziert werden, damit man kcal erhält. In neuester Zeit 
führt man ın Amerika auch die Schmelztemperatur der Kohlen- 
asche in Kohlenanalysen an, da sie für die Beurteilung der 
Kohlen nicht ohne Bedeutung ist. Das Bureau of Mines hat 
die Schmelztemperatur einer großen Menge amerikanischer. 
Kohlen verschiedenster Herkunft bestimmt und die Ergebnisse 
vor kurzem veröffentlicht. In Europa gibt man nun nicht die 
Verbrennungswärme, sondern den eigentlichen Heizwert der 
Kohlen an. Man zieht also von der Verbrennungswärme noch 
die Wärmemenge ab, die zum Verdampfen der Feuchtigkeit 
in den Brennstoffen und des bei der Verbrennung entstehen- 
den Wassers nötig ist, weil beim praktischen Verfeuern der 
Brennstoffe dieses Wasser ebenfalls in Dampfform entweicht. 
Die hierfür erforderliche Wärme beträgt für bituminöse Kohlen 
je nach ihrem Gas- und Reinheitsgehalt etwa 200 bis 300 kcal. 
Alle amerikanischen kalorimetrisch ermittelten Werte müssen 
um diesen Betrag verkleinert werden, wenn man sie mit den 
Heizwerten europäischer Kohlen vergleichen will. Wird dieser 
Unterschied nicht beachtet, so schätzt man die amerikanischen 
Kohlen zu hoch ein. Für die europäischen Käufer amerika- 
nischer Kohle ist es ferner wichtig zu wissen, daß sich die in 
Werbeblättern angegebenen Analysenzahlen meist auf reine 
Flözproben beziehen und somit die Kohlen als zu hochwertig 


erscheinen lassen. Denn die Handelsware ist meist aschen-. 


reicher als die reinen Flözproben. 


Für die Unterscheidung der verschiedenen Kohlen- 
gattungen benutzt man in den Vereinigten Staaten das Ver- 
hältnis von festem (fixed) Kohlenstoff zu den flüchtigen Be- 
standteilen. Dabei unterscheidet man folgende Hauptgruppen: 
Anthrazit (anthracite), Halbanthrazit (semianthracite), rauch- 
schwache Kohlen (semi-bituminous), langllammige Kohlen 
{bituminous). 

Bei den bituminösen Kohlen werden die braunkohlen- 
artigen Brennstoffe geschieden in braunkohlenartige, nicht 


kokende Schwarzkohlen (subbituminous), sowie in Lignite und 


erdige Braunkohlen (lignite). 


Die Anthrazite sind die ältesten, mit kürzester Flamme 
verbrennenden amerikanischen Kohlen, die hauptsächlich im 
nordöstlichen Teil des Staates Pennsylvanien gefunden wer- 
den. Der Anthrazit ist meist glänzend schwarz. Manchmal 
zeigt er Farbenanflüge. Er ist sehr hart und arm an flüchtigen 
Bestandteilen. Sein Aschengehalt ist meist höher als der der 
besten belgischen und englischen Anthrazite. Halbanthrazit 
ähnelt unsern gewöhnlichen Anthraziisorten und kommt für die 
Ausfuhr nicht in Frage. Rauchschwache Kohlen ent- 
sprechen unter dieser zusammenfassenden Bezeichnung in 
ihrem Charakter und der chemischen Zusammensekung unge- 
fähr den europäischen Mager-, halb- und _ dreiviertelfeiten 
Kohlen, haben also einen verhältnismäßig geringen Gasgehalt, so 
daß sie mit wenig Rauch verbrennen und deshalb im Handel 
auch als „rauchlose‘“ Kohlen bezeichnet werden. Fast alle 
diese Kohlen lassen sich auch verkoken. Sie kommen haupt- 
sächlich im New-River- und Pocahontasgebiet, ferner im nord- 
östlichen Teil von Westvirginien und in Pennsylvanien vor. 
Diese kurzflammigen Kohlen sind durchweg weicher als unsre 
Mager- und halbfetten Kohlen, sie eignen sich vorzüglich für 
alle Feuerungen, die nicht zu stark beansprucht sind und gleich- 
mäßig betrieben werden können. Für große Leistungen müssen 
sie mit künstlichem Zug verbrannt werden. Man verwendet sie 
in Amerika vorwiegend als Dampf- und Bunkerkohlen und 
führt sie auch für diese Zwecke aus. Lokomotiven müssen für 
ihre Verwendung besonders eingerichtet sein. Für Schiffs- 
kessel nehmen sie geradezu eine Monopolstellung ein. 


AllelangflammigenKohlen, deren Gasgehalt etwa 
zwischen 22 bis 45 vH liegt, und die der Verwiflerung gut 
Widerstand leisten, faßt man unter der Bezeichnung bituminös 
zusammen. Hierher gehören z. B. Kohlen vom Charakter der 
Saarflamm- und Saarfettkohlen, der Ruhrflammkohlen, der 
Ruhrgasflammkohlen, der Ruhrgaskohlen und der Ruhrkoks- 
kohlen. Nach dem Verwendungszweck geordnet reihen sich 
Dampfkohlen, Lokomotivkohlen, Gaserzeugerkohlen, Gaskohlen, 
Schmiedekohlen, Kokskohlen usw. in diese Gattung ein. Die 
Beschaffenheit der bituminösen Kohlen wechselt außerordent- 
lich stark. Man findet darunter aschenarme und aschenreiche 
Sorten. Der Schwefelgehall kann 0,5 bis über 4 vH betragen. 


Unter der Bezeichnung subbituminous versteht man 
alle langflammigen, nicht kokenden Schwarzkohlen. Ihre Be- 
schaffenheit liegt etwa zwischen der der nicht kokenden Saar- 
flommkohlen und der hochwertigen schwarzen Braunkohlen. 
Ligniſe sind die Braunkohlen mit Holzgefüge und die eigent- 
lichen erdigen Braunkohlen, wie man sie in Mitteldeutschland 
findet. Die Güte der amerikanischen Braunkohlen ist außer- 
ordentlich wechselnd und der Abbau noch unbedeutend. Wegen 
ihres geringen Wertes fuhrt man sie auch nicht aus. 


Nach der physikalischen Beschaffenheif unter- 
scheidet man ın Amerika Hart- und Weichkohlen (hard coal, 
soft coal). Zu den Hartkohlen gehören die Anthrazite, während 
die andern Kohlen als Weichkohlen bezeichnet werden. Ge- 
wisse Kohlen fallen bei der Gewinnung in besonders schönen, 
würfelformigen und blockigen Stücken an, weshalb man sie 
mit der Bezeichnung Blockkohlen versehen hat. Die amerika- 
nische Bezeichnung hiah volatile, d. h. langflammig, bezieht 
sich auf alle Kohlen mit mehr als 20 bis 25 vH Gasgehalt, die 
übrigen nennt man low volatile: kurzflammige Kohlen. [M 171} 
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Zeilschrifi des Vereines. 


deut dier Ingenieure 


Von Prof. Dr.-Ing. Kurt Neumann, Hannover 


Die im Kaminkühler sich”ab«pielenden Vorgänge werden thermodynamisch untersucht. Es wird eine Gleichung entwickelt, di 

gestaltet, die Hohenlage der hühlzone, d.h. die Temper«luren des warmen und des rückgekühlten Wassers, in Abhangigkeit 85 
den Belriebsverhältnissen anzugeben. Die Untersuchung erstreckl sich auf den verlustiosen und auı den ausgelüh: ten Kamınkühler 
Im Anschluß werden Versuchsergebnisse mitgeteilt, die an einem Hochleistungskuhler im industriellen Bel, ieb erziel) wurden. 


ie Aufgabe eines Kaminkühlers besteht allgemein darin, 

eine bestimmte Wärmemenge, die einem Maschinen- 

teil (Kondensator, Zylinderwand) entzogen wird, an die 

h atmosphärische Luft zu übertragen. Als Wärmeträger 

wird meist Kühlwasser benutzt. In besonderen Zweigen der 

Technik werden bisweilen andere Stoffe verwendet: in der 

Kältetechnik oft eine Salzlösung. Der Wärmefräger gibt im 

Kühler die aufgenommene Wärme an die Luft ab: er wird 

rückgekühlt. Da hierbei stets ein Teil verdunstet, so muß zur 

Erhaltung des Beharrungszustandes des Kreislaufes dem ge- 
kühlten Stoff die entzogene Flüssigkeit ersetzt werden. 

Für die Güte eines Kaminkühlers ist es von entscheidender 
Bedeutung, zwischen welchen Temperaturgrenzen er die Wärme 
an die Luft abgibt, mit anderen Worten: wie hoch sich Zulauf- 
und Ablauftemperatur des Wärmefrägers bei einer bestimmten 
hydraulischen Belastung des Kühlers einstellen. Man bedenke 
nur, daß z. B. das Vakuum im Kondensator einer Dampi- 
maschine wesentlich von der Ablauftemperatur des erwärmten 
Kühlwassers abhängt. Von zwei Kühlern, die bei gleicher 
hydraulischer Belastung die gleiche Wärmemenge an die 
atmosphärische Luft übertragen, wird deshalb derjenige der 
bessere sein, dessen Wassertemperaturen für Zu- und Ablauf 
tiefer liegen. 5 . 

Trotz der vielseitigen Verwendung von Kaminkühlern in 
allen Zweigen der Industrie herrscht heute noch eine gewisse 
Unsicherheit darüber, was man unter gegebenen Verhältnissen 
von einem derartigen Kühler erwarten darf; insbesondere 
mangelt es an einem eindeutigen Vergleichsmaßstab, wie weil 
die Leistungs fähigkeit des Kühlers von der des theoretisch 
vollkommenen Kühlers entfernt ist. 

Außer den Abhandlungen von Otto H.Mue lle 


Iler CZ. 1905, 
und von Weiß (, Kondensation“, Berlin, Julius Springer) 


findet sich in der technischen Literatur nichts Wesentliches 
über die sich im Kaminkühler abspielenden Vorgänge., Im 
folgenden werden deshalb diese Vorgänge auf ihermodyna- 
mischer Grundlage behandelt und im Anschluß hieran Unter- 
suchungen mitgeteilt, die ich vor einiger Zeit an einem Kamin- 
kühler der Großindustrie durchgeführt habe. 


Da die Wärme im Kühler an die atmosphärische Luft ab- 


gegeben wird, so ist es klar, daß der Zustand der Atmosphäre | 


von Einfluß auf die Wirksamkeit des Kühlers ist. Er hängt 
von Klima und Jahreszeit ab. In jedem Falle ist er durch 
Barometerstand, Temperatur und relative Feuchtigkeit voll- 
standig bes ımmt. Diese drei Größen (b in mm Q.-S. von O, 
ti in °C und ei können leicht gemessen werden. 


Die Abmessungen des Kaminkühlers werden in der Regel 
unter Beachtung der atmosphärischen Verhälfnisse ent- 
sprechend einer größten hydraulischen Belastung des Turmes 

gewählt, d. h. für eine bestimmte umlaufende Wassermenge 
Win kgh soll die Zulauftemperatur f, des warmen und die 
Ablauftemperatur #, des gekühlten Wassers die gewünschte 


Größe haben. Die liefernde Firma leistet dann in der Regel 
Gewähr, daß die umlaufende Wassermenge W bei einem be- 


stimmten Zustand : ei Atmosphare (b mm OQ.-S., t °C und oi 
eine wasserrückkühlung von t, auf t, ergibt. 


Hei einer Nachprüfung am Kühler werden im allgemeinen 
die atmosphärischen Verhältnisse nicht mit den in den Garantie- 
bedingungen angegebenen ` übereinstimmen. Da man natur- 
gemäß an jenen nichts ändern kann, so erhebt sich die wichtige 
Frage, welche Wassertemperafturen t, und 1 jetzt der Garantie 
entsprechen, mit andern Worten: es muß angegeben werden 


können, wie sich diese beiden Temperaturen unter 
men. l be sonst 
gleichen Bedingungen lediglich unter dem Einfluß veränderter 
almosphärischer Verhältnisse verschieben. Auch hierüber is} 
Kei EI ee bekannt geworden. 

ndlich erscheint es wünschenswert, die Menge des Zusatz 
wassers Wa in kah i , Ee 
GE Be N zu kennen, die der Betrieb des Kamin- 


3 ES sei hier eingeschaltet, daß im folgend 

e a werden, bei denen die Loil 
i IC  Dichlenunterschiede zwi — 
5 ans GE herbeigeführt wird, iere ae 
e emaus überwiegen. Die entwickelten 


jedoch ohne Schwierigkeit nach sinn- 


gemäßer Abänderung auch auf die Kühler angewendet werden, 
bei denen der Luftzug durch Ventilatoren künstlich er- 
zeugt wird. 


Die Problemstellung erfordert dann die Lösung folgender 
Aufgabe: 


Als gegeben ist die stündlich im Kühler an die Luft zu 
übertragende Wärmemenge O in kcal/h anzusehen. Mit Bezug 
auf Abb. 1 kann diese beispielsweise von der Wärmeübertragung 
vom Dampf an das Kühlwasser des Oberflächenkondensators- 
einer Dampfmaschine herrühren. Für eine anzunehmende um- 
laufende Wassermenge u in kgh ist bei einem gegebenen 
Zustand der Atmosphäre dann die Zulauftemperatur t, des dem. 
Kühler zufließenden erwärmten Kühlwassers und die Ablauf- 
temperatur 1% des rückgekühlten Wassers zu ermitteln. 

Die Untersuchung soll sich auf die beiden Fälle erstrecken, 
daß sowohl Verluste im Kühler ausgeschlossen sind (voll- 
kommener Kaminkühler), als auch die auftretenden Verlusie 
berücksichtigt werden lausgeführter Kaminkühler). Der Ver- 
gleich des zweiten Prozesses mit dem ersten ergibt dann eine 
Kennziffer a > o bw. a < 1, dic oe im Kuhler auitieienden 
Verluste bewertet. je näher a dem Grenzwert o hieut, um 50 
besser ist die Konstruktion und Wirksamkeit des Kühlwerkes, 
Insbesondere soll hierbei die Abhängigkeit der sich ım Kühler 
abspielenden Vorgänge von dem jeweiligen Zustande der 
Atmosphäre (b, fi, el berücksichtigt werden. 


Außer den bereits bekannten Größen bezeichnet in Abb. t 


W, in kg/h die stündliche Zusaizwassermenge, 
to in °C deren Temperatur, 


tg und tę, Kühlwasserein- und -austriitstemperatur am 
i Kondensator, N See 

t, und 9, Temperatur und relative Feuchligkeit des 
Dampfluftgemisches beim Austritt aus der 
Rieselvorrichtung des Kühlers, 

t, und 9, Dampfluftgemisches beim Austritt aus der 

dem Turm in die Atmosphäre, 

h, in m sei die Hohe, 

F. in m’ der mittlere Querschnitt des Schachtes, 

w in m/s 


die mittlere Geschwindigkeit des abziehender 
Gemisches im Turm, 


Lin kgh das stündlich durch den Kühler strömende 
Gewicht frockner Luft. 

Für den Fall, daß sich die Zustandsgrößen fa 9, bzw. tz, Ps 
beim Durcheilen des Dampfluttgemisches durch das Schacht- 
innere nicht wesentlich andeın, kann mit den Mittelwerien Te 
und ꝙ , gerechnet werden. Eine Aenderung wird hier nur durch 


den durch die Wandoberfläche des Turmes stattfindehden Wärme- 


austausch bedingt. Es lä t sich leicht zeigen, daß dieser auf 
den Vorgang von geringem Einfluß ıst, 


Die Arbeitsleistung der Pumpen, die das Kühlwasser in 


Umlauf bringen oder es auf die Rieselböden emporheben, 


bleibt unberücksichtigt, da sie mit dem thermischen Problem 
nichts zu tun hat 


3 , und gegebenenfalls nach elementaren 
Grundsätzen leicht berechnet werden kann. 


Kaominhübhler \ 


d Tusatzwasser 
numpe to o bg 


Abb. 1. 
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Bevor ich zur Aufstellung der Hauptgleichungen schreite, 
die die Kühlwassertemperaturen % und „ als Funktion der 


Zustandsgrößen ergibt, will ich kurz auf einige allgemein 
gültige Beziehungen hinweisen, die für Mischungen von Luft 
und Wasserdampf gelten. 
Das Gewicht von im? feuchter Luft ist 
1 = ya + Yı 
ooo 
| a 755,5: 20,27 T ms 
Es ergibt sich mithin für den gegebenen Zustand der Atmosphäre 
Lë mm O.-S., 11%, el: 
5 b—o h’ kg 
n = vi i, + 0,465 — me 
wobei y,’ in kg das Gewicht von 1 m? Wasserdampf bei f“ C 
und A, mm Sat.igungsspannung des Wasserdampfes bedeutet. 
Ji und Ah,’ = F (£) sind oer Dampliafel zu entnehmen („Hülte“ 


22. Aufl. S. 405). T, = 273 + t, bezeichnet die absolute Tem- 
peratur. 


Bezieht man das Gewicht der feuchten Luft auf ein Gemisch, 
dessen Anteil an trockner Luft gerade 1 kg beträgt, so wırd 


d = dat J, 


b — p, h 11“ ＋ 0,24 d kcal, 
7. 


1 


1 


Das stündlich durch den Turm strömende Gewicht 7. trockener 
Luft wird von den Zugverhältnissen des Kühlers abhängen. Mit 
der mittleren Geschwindigkeit w und der mittleren Dichte der 
Irocknen Luit Ym, un lurmschadit ergibt sich _ 


L = 3600 F, w n, e 
Das Gewicht der feuchten Luft im Turm ist nach früherem 
Ym = Yma T Im, 
5 — % h kg 
= Im Im 4- 0,465 75 g m?’ 
* ee . m 
wobei für bekanntes , und fi wieder "Ze und Ra = f Hal aus 
der Dampflafel folat. 
Infolge des Dichtenunterschiedes zwischen der Außenluft 
ins dem Schachtinnern entsteht ein Auftrieb (Zug) von der 
10 K 
be A P. = Dn — Ym) Be = Sai 
Ein Teil dieses Druckunterschiedes A P, überwindet die 
Widerstände der Rieseleinrichtung. Weitere Teilbefräge A P, 
A P, und A P, dienen zur Erzeugung der Strömungsgeschwindig- 


keit w, zur Deckung des Druckverlustes durch Abkuhlung und 
Reibung im Turm, so daß 


0,465 


Die Beurleilung von Kaminküh'ern 10/1 
wobei A" = f (£) ebenfalls aus der Dampftafel folgt. 0,24 re 


ist die snezifische Wärme der trocknen Luft für konstanten Druck. 

Beim Austritt aus der Rieseleinrichtung hat das Dampf- 
luftgemisch hei der Temperatur t, und der relaliven Feuchtig- 
keit e, den Warmeinhutt 


= P: V 
0,465 — — 
wobei wieder ,“, A, und FR = f (é) sind. 
Die Mischung von Luft und Wasserdampf hat mithin beim 
Durchstromen durch die Rieselcinrichtung ihren Wärmeinhalt 
um (q. .] kcal vergrößert, und während dieses Vorganges 
hat der Wassergehalt des Gemisches durch Verdunstung um 
Pa La. bi II- ko 


b — p, hf b —o h’ 
0,465 — 0,465 5 


ig” + 0,24 tf, kcal, 


7 1 
zugenommen. Die für den Prozeß notwendige Wärme ent- 
stammt dem Kühlwasser, das über die Rieselböden herabläuft. 
Es trıtt die ersirebte Rückkühlung des warmen Wassers ein. 
Auf die Stunde bezogen erg.bt sich mithin (vgl. Abb. 1): 


W t — W — W) n Lie, — ai ee 


E 

Da im Beharrungszustande die verdunstete Wassermenge gleich 
der Zusatzwassermenge W. sein muß, so folgt diese sofort 

mel pz Ii... P II. kg 
0,465 LZ_ Br 065 ar A. BL 
und man erhält nach Einsetzen von . in die vorhergehende 
Gleichung und einfacher Umformung: 

P Yi 4%,“ — t) + 0,24 (t gek? 

1 a 8 2 1 ho 


b — o Äh‘ 
i k 
AP, =A P, ＋ A P +AP, + 4 P. a bzw. mm W. S. 


ist. Es werde nun der Verlust an Auftrieb durch Widerstand in 
den Rieseleinbauten, der Verlust durch Abkühlung durch die 
Turmwand und durch die Reibung in Bruchteilen des gesamten 
Auftriebes der ruhenden Gemischsäule gezählf, derart, daß 


A P, + 4 % ＋ A, = a4 . 


ist. Es ergibt sich dann 


A P = U — a) å P. 
oder, da der Druckverlust zur Erzeugung der Geschwindig- 
keit w anderseits i 
g 


w? 
AP, = Ym 2m 
ist, mit Berücksichligung des für A P, ermitlellen Wertes 

w? 

I = D — a) (ri — Ym) h,» 
Berechnet man aus dieser Gleichung w, so folgt das stündliche 
Luftgewicht S = k 

SR — Pm Am = Yi g 

L = 3600 fy + 0,465 — p V 2er, (1—0) (at) U 


Durch Einsetzen dieses Wertes in die Hauptgleichung nimmt 
dıese die Form an: 


b E Im Ba Yı 73 Pa Yo‘ -jo 7 1 71 ST? ; 
v u. — = 10 ena Lan Län wu er 
kcal 
u) ho | 


Aus dieser allgemeinen Gleichung für den selbstventilierenden 
Kaminkühler können alle Schlüsse über sein Verhalten unter 
wechselnden Betriebsbedingungen gezogen werden. 

Ein Punkt ist hierbei zu beachten. Die Rückkühlung des 
Wassers im Turm kann nicht beliebig weit getrieben werden. 
Sie erreicht ihre Grenze, wenn die Ablauftemperatur :, des 


gekühllen Wassers mit dem Taupunkt t der Atmosphäre zu- 


sammenfällt. Zunächst ist der Waärmeinhalt der Außenluft 
duch b mm Q.-5., 4 „C und o bestuuni. Es ist lur 1 cbm 
feuchte Lult 


ja b — Pı h,’ kcal 
I, = pi Ti“ h“ + 0,465 E GE 0, 24 f1 "wë 
wobei auch vi“, Hi“, 4“ ss P (t) bekannt ist. Da die Luft beim 
Zustand £,°C und 9, < 1 ungesättigt ıst, so vermag sie noch 
weitere Wasserdamp'mengen aufzunehmen, bis e = 1 wird. 
Hierbei ist dann der Taupunkt erreicht; eine weitere Ab- 
kühlung ist nicht mehr möglich. Um die Temperatur i des Tau- 
Dunkles zu finden, hat man nur zu beachten, daß die vom ver- 
dampienden Wasser aulgenommene Wärme gleich der von der 


Luft abgegebenen Wärme ist, bzw. daß der Wärmeinhalt des 
Gemisches unveränderlich bleibt. Mit 9, = 1 ergibt sich mithin 
de gesuchte Temperatur t aus der Gleichung 


T d 
Ing =1ir'i"+ 0,1115 5577 (b — bi 


die allerdings, da y^, h’ und i” Funklionen von r sind Dampf- 
Lat, nur durch Probieren gelöst werden kann. 

Hiermit liegt die untere Kühlgrenze f, = t, die zu er- 
reichen physikalisch möglich wäre, fest. Selbst der voll- 
kommene Kaminkuhler gestattet, wie sich aus dem Folgenden 
ergibt, nicht, das Wasser bis auf die Temperatur t rückzu- 
kühlen. Beim ausgeführten Kühler bleibt man immer mit £ 
in erheblichem Absiand von ihr. | 

An Stelle der dem Maschinenleil (Kondensator) zu ent- 


ziehenden Wärmemenge Q = ( — tx) a (vgl. Abb. 1) 


pflegen die Küh'er bauenden Firmen für die Leistung des Kühl- 
werkes außer der umlaufenden Wassermenge W ın kah die 
Abkühlung A = te —ta °C anzugeben, die das Wasser 
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im Kühler erfährt. Es ist deshalb vorleilhaft, diesen Tempe- 
raturunterschied Af, der in der Kühlertechnik die Kuhlzone ge- 


b — % Bal 
W A t, = 1780 — 7 h, 1 — a Ke — 1 gal 
w J. E t ym ) 


EEN, 


Es sei hierbei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß der 
Temperaturunterschied At,, kein Maß für die Beurteilung des 
Kühlers bildet, da er durch Einstellen von W leicht vergrößert 
oder verringert werden kann. Nur auf die Höhenlage, in 
der sich Ar, einstellt, kommt es an; denn durch diese ist 
t, die Ablauftemperatur des gekühlten Wassers, festgelegt. 

Der seibstvenliierende Kühler versagt den Dienst, wenn 
die durchstiömende Luſtmenge L = O wird. Dieser Fall tritt ein, 
sobald kein Dichtenunterschied zwischen Außenluft und Turm- 


11 Außerdem wird 


„ii — 1 
m 

L=0, wenn der Teildruck der Luft (6 — ga Am mm Q.-S. im 
Gemisch gleich null, oder der Sältigungdruck des Wasser- 
dampfes bei e =1hn' = b dem herrschenden Barometer- 
stand gleich wird. Für b = 760 mm Q.-S. enispricht dem eine 
Warmwassertemperatur von 1000 C im Kühlwerk. Endich ist 
die Wirkung des Kaminkühlers null, wenn der durch den 
Dichtenunterschied bewirkte nubbare Aufhieb AP, durch die 
Verluste im Kühler AP, ＋ AP + 4P, = (1 aA P, gerade 
aufgebraucht, d. h. a = 1 wird. 

Für die Leistungsfähigkeit des Kaminkühlers ist unter sonst 
gleichen Verhältnissen der Wärmeausfausch zwischen Wasser 
und Luft in der Rieseleinrichtung des Turmes von ausschlag- 
gebender Bedeutung. Es muß das Bestreben des Konstruk- 
teurs sein, diesen so ausgiebig als möglich zu gestalten. Da 
die Abkühlung des Wassers sowohl durch Wärmeleitung als 
auch durch Verdunstung erfolgt, letztere aber in erster Linie 
durch die Diffusion befördert wird, so werden alle die Größen, 
von denen jeder Diffusionsvorgang abhängt, auch auf den 
Wärmeübergang von bestimmendem Einfluß sein. Es erweist 
sich demnach notwendig, die Oberfläche des fallenden Wassers 
und die Fallzeit möglichst groß anzustreben, mit andern 
Worten: die Zerstäubung und den Weg der Wasserteilchen so 
groß als möglich zu machen. Alle Rieseleinbauten dienen 
diesem Zweck. Durch zweckmäßige Lufiführung kann die 
innige Berührung zwischen Wasser und Luft und dadurch der 
Wärmeaustausch wirksam gefördert werden. Abb. 2 zeigt den 
Temperaturverlauf in der Rieseleinrichtung des Kühlwerkcs. 

Beim ausgeführten Kühler werden die Wassertemperaturen 
ımmer oberhalb der Temperaturen des aufsteigenden Dampf- 
luftgemisches verlaufen. Immerhin wird die Warmwasser- 
temperatur £, um so näher an der Gemischaustrittstemperaätur 72 
liegen, je vollkommener der Wärmeaustausch innerhalb der 
Rieseleinbauten und je besser die Zugverhältnisse des 
Turmes sind. | 


innern mehr vorhanden, also ist. 


7 


Diese Gleichung enthält die Temperatur f, als einzige Unbe- 
kannte. Sie kann jedoch, da De, Y» h“ = ft) Funklionen dieser 
Temperatur sind (vergl. Dampftafel), nur durch Probieren gelöst 
werten. a 

In der GleichungistnachFrüherem außerdem 117, vr 2" til. 
Diese Weite können, da die Außenlemperatur # bekannt ist, 
sofort in der Dampflafel aufgeschlagen werden. Es ergeben sich 
mithin die Dichten 


—b DF ha aoo 7. € , 
WA fy ~ 1780 F; Yh — < Vn —1 [86 |; SS (“ Ai — .) — 71 9 


b — Pi V.“ 
1 = i Hi“ ＋ 0,465 7. : 
und 
b — hf kg 
Y = Ya + 0,465 u ER ms 


Hiermit ist für den verlus freien Kaminkühler die Anf- 

be gelost, g | aarmen 

in d i eine gegebene Kuhlzonenbreite A f in“ C tür jeden 

beliebigen Zustand der Atmosphäre, der durch Baromelerstand b 

in mm Q-S. Temperatur f. in °C und relative Feuchtigkeit qı 

bestimmt ist, die Höhenlage dieser Kuhlzone bzw. die Temperatur 
des wa:me ı und des aekıhlten Wassers anzugeben. 

Die Anwendung der Hauptgleichung auf den ausge- 
führten Kamınkühler erfordert wegen Ermittlung der Größen 
„. und ze im Turmschacht, die Funktionen der mittleren 
Temperatur t, sind, die Kenntnis dieser Temperatur. Da die 


Abzugtemperatur f des Gemisches an der Schachtmündung 


Die Beurieilung von Kaminkühlern 


ee ne len En Dei en pp w 


für eine gegebene umlaufende Wassermenge * 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingen'eure 


nannt wird, 
. — 


72 9 15‘ 


in die Hauptgleichung einzuführen. Setzt man also 
ta = At, demnach fa = t, — A ty, so wird 


71 pi Ti“ l 
E A WÉI AA t — t lie u 
CECR (i+ sie e) be ho |" + „) 


kcal 


SCH 

Für den vollkommenen Kühler, der olıne Verluste arbeitet, 
wird sich das fallende Wasser in jeder Höhenlage bis auf den 
Taupunkt z abkühlen können, der dem jeweiligen Zustand der 
emporsteigenden Dampfluſtmischung zugeordnet ist. Diese 
wird beim Eintritt in die Rieselvorrichtung, entsprechend den 
atmosphärischen Verhältnissen, die relative Feuchtigkeit e, 
beim Austritt die relativ: Feuchtigkeit +, = 1 haben, d. h., das 
Gemisch wird gesältigt in den eigentlichen Turmschacht über- 
treten. Außerdem wird der Temperaiurunterschied ’, — ta ver- 
schwindend klein werden, so daß die Warmwasscriemperatur 
der Temperatur des die Rieseleinrichtung verlassenden Ge- 


| " 
i ! 1 


lemperalurverlauf im Rieseleinbau für den ausgeführten 
und den vollkommenen Kühler. 


misches gleich, d. h. £, = fe wird. Da auch beim Durcheilen 
desTurmschachtes infolge Fehlens jedweden Wärmeaustausches 
mit der Umgebung das Dampfluffgemisch keiner Veränderung 
unterli gt, so wird fe = la, m= P3 = 1, Tase Yo Sein. 

‚Hierdurch ergibt sich aber die Möglichkeit, aus der Haupt 
gleichung zunächst für den verlustfreien Kaminkühler (a = 0) 
die Abzuutemperalur fz der Dampf ultmischung zu berechnen. 
Dadurch ıst dann auch die Temperatur des gekühlten Wassers 
ta = fa A fe bestimmt. 


Für den vollkommenen Kaminkühler ist demnach zu setzen: 


a = o 
t. = z °C 
Pm = mi 


hn = hg mm Q.-S. 
Im = Ya kg/m? 

ei = ta — Al, 0C, 
Die Hauptgleichung heißt dann: 


z2 5 n 40 — | eh Ed 
zumeist wegen Unzugänglichkeit nicht wird gemessen werden 
können — in diesem Faile würde im == 4 (t. + f) sein —, 50 
wird man sie anderweit zu bestimmen suchen. 

Für diesen Zweck kann man z aus der Erwägung herleiten, 
daß das durch den Turmschacht abziehende Dampfluftgemisch 


durch die Oberfläche O des Schachtes einer Abkühlung unter- 
worfen ist, die sich aus der Gleichung er 
ca 


t t 
(L+ Det r) H - 7 


leicht berechnen läßt. Hierbei bedeutet: 
L das Gewict.t der trockenen Luft in kg, in K 
D das Gewicht des im Gemisch enthaltenen Dampfes ın eh 
Cp die specifische Warme des Gemisches fur konstanten Dru 
kei. 
K UC 
O die Oberfläche der Turmwand y mê, 
a 1 ca 
k die Wärmedurchgangzahl in h- 


in 


1 
Alle Größen sind auf die Stunde bezogen. Mit k 77 ° 
I 


a, Da 
(x, = 10 für mäßig bewegte Luft, a, == 50 für das Damollul 
gemisch, à = 0,20 Warmeleilzahl für die hölzerne Turm 
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è = Wandstärke des Turmes) eraibt die Gleichung zunächst die 
Temperatur 3 an der Mündung. Hierdurch ist daun auch 


„ + fs bekannt und dadurch Ap’ und Yp = f (t bestimmt. 


Es sich (vergl. das folgende Beispiel), daß die Ab- 
kühlung 4, — 4, sehr gering ist, so daß ohne Bedenken fm = 


und demnach A,‘ = hs’ bzw. Ym = Y: gesetzi werden kann. 
Da Messungen an ausgeführten Kaminkühlern ergeben 
[der Beweis wird später auch für den geprüften Kühler er- 


„„ =e dë 
Wi. — ,) = 1780 F, % — V 4 — a) _ Es Ser, 
eo %. T Ju alt does), Zu — ke) 5 — 


wobei also ha‘, m, i” t,] und Ay’, 91°, “ =f (4) nach der 
Dampftafel und mithin auch y, und ya bekannt sind. F, und A, 
sind Konsiruktionsgrößen. 

Schon im physikalischen Sinne liegt es auf der Hand, daß 
durch die Angabe der Höhenlage der Kühlzone (f,—t,) unter 
bestimmien äußeren Bedingungen (W, b, 71 und el die Veilust- 
große a lesfliegen muß. Denn beide Größen (,—ı,) und a 
bedingen sich gegensäklich derart, daß Zunahme von a ein 
Hinauſrücken der Kuhlzone, d. h. eine Verschlechterung der 
Kühlwirkung, Verminderung von «a jedoch ein Herabsınken von 
t. — te, d. h. eine Verbesserung des Wirkungsgrades, zur Folge hat. 


Die Kenntnis von a für einen aeaebenen Kaminkihlrr 


gestattet endlich auch, durch die Hauptgleichung zu ermitteln, 
auf welche Weise sich die für einen bestimmten Zustand der 
Außenluft gewährleistefen Temperaturen des warmen und des 
gekühlten Wassers unter veränderlichen atmosphärischen 
Verhältnissen verschieben. 

Es ist bemerk. nswert, daß sich die Verlustgroße a für jeden 
Kaminkühler berechnen laßt, sofern nur die Abmessungen des 
Kühlers voriegen und die Garintiewerte bekannt sind. Mit 
bekanniem a ergibt dann die Haupfgleichung bei gegebener 
umlaufender Wassermenge W und gegebenem Temperatur- 
abstand At, =t,— tą von warmem und gekühltem Wasser die 
Absokitwerte von £, und t, in °C bei jedem beliebigen atmo- 
sphärischen Zustand (b mm O.-S., fi, el Es kann mithin der 
Verlauf der Kuh zone auch fur den ausgefuhrlen Kaminkuh'er in 
"Abhängigkeit vom Taupu::kt e der Atmosphare dargestellt werden, 
den man zweckmäßig zur Kennzeichnung des Zustandes der 
Außenluft benutzen wird, da er durch b, 1, und e eindeutig 
festgelegt! ist. 

Die Funktion A fr, = t (t) ist mithin auf Grund der oben 
angefiihrten Angaben ohne Kühlerversuch bekannt. 

Bei der Nachprüfung eines Kaminkühlers mittels Versuchs 
bieten sich zur Entscheidung der Frage, ob der Kühler die 
Garantie erfullt, zwei Wege: 

Entweder man begnügt sich damit, auf Grund der beim 
Versuch gemessenen Großen aus der Hauptgleichung 2 zu 
berechnen und dieses 2 mit dem Wert zu vergleichen, der 
sich auf Grund der Garantiebedingungen aus der Haupt- 
gleichung ergibt, 


— 12,8 


5000000 » 10 = 1780 . 282 . Y25,25 Tag 


(1222 
Un-— s 
(1124 1) -das [ 


bracht), daß das Dampfluftgemisch sehr annähernd gesättigt 
die Rieseleinbauten verläßt und die Warmwass:rtemperatur 
fast mit der un des abziehenden Dampfluftgemisches 
übereinstimmt, d. h. , = 1 und /. = £ ist, so gibt die Haupt- 
gleichung die See an die Hand, lediglich aus den ange- 
gebenen Garantiewerten (umlaufende Wassermenge ' in kgh, 
Temperaturen des warmen und des gekühlten Wassers t, 
und „ in °C. Zustand der Atmosphäre b in mm O.-S., tı 


n °C, el die Verlustziffer a zu bestimmen. 
Für diesen Fall heißt die Haupigleichung: 
Ii I TI“ 


700 
er Hi h — LN „ h 


oder man bestimmt auf Grund der Garantiebedingungen 
zunächst die Verlustgroße 2. Hierauf ermittelt man aus der 
Hauptgleichung mit diesem a-Wert die Temperaturen % und t, 
tür den beim Versuch herrschenden Zustand der Atmo-phäre 
(b, fi, ol Die gemesseı en Temperaturen , und LG müssen 
dann mit diesen berechneten zusammenfallen oder dürfen nur 
innerhalb zulässiger Grenzen von ihnen abweichen. 

Der zweite, weitläufigere Weg erscheint zweckmäßiger, da 
er, nicht wie der erste, nur angibt, um welchen Betrag die 
Kühlerverluste sich von dem durch die Garantie festgelegten 
Verlust unterscheiden, sondern unmittelbar sinnfällig zum Aus- 
druck bringt, um wieviel Celsiusgrade die Wassertemperaturen 
t, und ta im Kühlwerk von den Temperaturen abweichen, die 
Sich auf Grund der Garantiebedingungen für den beim Ver- 
such herrschenden Zusiand der Atmosphäre einstellen mußten. 

Im Anschluß an diese Darlegungen soll nun auf die 
Untersuchung eines Kaminkühlers eingegangen 
werden, der bei einer umlaufenden Wassermenge von 5000 m’/h 
bei einem Barometerstand b = 760 mm Q.-S., einer Luft- 
temperatur ı = 15°C und einer relativen Feuchtigkeit gy 
= 0,60 eine Wasserabkuhlung von , = 348°C auf t, 
= 24,8 ° C ergeben sollte (Garantiebedingung). 


Die Schachthöhe des Turmes beirägt A, = 25,15 m, der 
mittlere freie Schachtquerschnitt F, = 282 m, die Höhe der 
Rieselbauten hp = 4,85 m, die gesamte Kühlerhöhe mithin 
30.00 m. Der Kühlturm dienie zur Rückkühlung des Kühl- 
wassers eines Oberflächenkondensators einer Dampfturbine, 
deren elektrische Leistung über 12 000 kW/h betrug. Er wird als 
gefällverlustfreier Hochle.stungskühler bezeichnet. Das Kühl- 
wasser wird von einer Kreiselpumpe in Umlauf versetzt und 
auf die Fallhöhe der Rieselvorrichtung gehoben. 

Aus den Garantiewerten 

W = 5.000 000 kg/h 
t, 34,8 °C t =15° C 
f 24.89 C p, = 0,60 
kann man sofort die Verlusfgröße a mittels der Haupt- 
gleichung berechnen. 
Es folgt aus 


b = 769 mm O.-S. 


288 . 0,60 . 0.0128 
760 — 0,60 - 12,8 


E 8 « 0,0588 


760 — 41,4 (611,0 — 24,8) 


(691,8 — 24,8] + 348 — ia 


der Wert x= 0,909, d. h. von dem bei voller Belastung des 
Kühlers vorhandenen Auftrieb A P. werden fast 91 vH durch 
die Widerstände aufgezehrt. Diese Erscheinung gilt ziemlich 
allgemein. Es läßt sich leicht zeigen, daß der Hauptanteil 
auf die Verluste in der Riescleinrichtung entfallt. 

Der Versuch ergab eine um.aulende Wassermenge W 
= 4790000 kgh. Auf meß!echnische Maßnahmen, wie die 
einzeln n Größen ermitlelt wurden, soll hier nicht eingegangen 
werden. Weiterhin war t, = 37,6 °C, t, = 27,9°C, die Bre te 
der Kühlzone At, = 9,65 DC Für den Zustand der Atmo- 
sphäre ergaben sich b = 766 mm Q.-S., fi =5,0 °C, 9, = 0,65 als 


766 — 45,5 
4700 C00 . 9,65 = 1780 . 282 . 25,15 — 300.5 


22735, . 0,69 . 0,00681 


2810 
| 1 (112357 


5 — + 365 — 50 


Mitlelwerte über die ganze Versuchsdauer. Die Temperatur des 
die Nies eleinricitung verlassenden Dampflufigemisches belrug 
t = 35,5 C. 

Da eine Berechnung der Abzugtemperatur 4 an der Kamin. 
mündung nur eine ganz gerinyfuu'ge Abküh ung des Dampflult- 
gemisches im Turm ergab — es ist nach Irü.ıereın 


z 
3600 . (421 + 16,60) . 0,25. (36,5 — h) =3 + 1540 (* N = 5,0) 


—, so kann = ba und mithin auch fm = ta gesetzt werden. Es 
ist also f., = 36,5 °C, und mit Ga = P3 = 1 lolgt dann auf Grund 


des Versuches die Verlustgroke a aus der Hauptgleichung: 


309,5 . 0.0424 (611,8 — 27,9) 
si) 8 700 Ann 


766 — 0,69 e 6,54 


zu a = 0,958. 
Sie ergibt sich um 6,5 vH größer, und deshalb liegen auch 
die Wassertemperaturen % und ie etwas hoher. 


Die gemessenen Temperaturen +, und LG dürfen nicht un- 


mittelbar mit den in der Garantie E EE Werten ver- 
glichen werden, da der Zustand der Altmosphare, der auf die 
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Kühlwirkung von Einfluß ist, beim Versuch ein anderer ist als 

jener, auf den sich die Garanliewerte beziehen. Bei diesem ist 

der Wärmeinhalt der Außenluft is 

77 ch = 0,60 S 0,0128 . 601,8 + 0,1115 588 (760 — 0,60 S 12,8) 
= 900 —. 


aus der Gleichung | 
( dé T — h’ 
9,00 = y’ i” + 0,1115 273 Fr (760 SCH | 
durch probeweises Rechnen zu t = 10.60 C, während er sich 


La Ap 760 — 


5000000 + 10 = 1780 + 282 V25,15 JB 
e 


+ t= h). 


Für den jeweilig in Betracht kommenden Zustand der At. 
mosphäre ist Ay‘, yı, h” = f (£,) und y, bekannt. Durch probe- 
weise Annahme von % folgen: be, Ya’, 3“ = rt) und Ya 

Ist der angenommene Wert t, die Wurzel der Gleichung, 
so ergibt sich eine idenlische Gleichung, andernfalls muß die 
Rechnung wiederholt werden. 


Zu jedem gewählten Zustand der Außenluft wurde der 
Taupunkt t bestimmt. Die berechnete Warmwassertemperatur 
t. C und die Temperatur des gekühlten Wassers t= (te — 10°C 


wurden dann in einem Schaubild (Abb. 3) abhängig von t ein- 
getragen (vergl, auch die Zahlentafe), Man erkennt, daß 


te biw. ba Se 


I 


10° 20° 30° 40° 
Toypunkt T 


Abb. 3. 
Kühlzone für den ausgeführten und den vollkommenen Kühler, 


D 


abhängig vom Zustand der Almosphä:e 


die Kühlzone A = 100 sich mit der Aenderung 
der Atmosphäre stark vers chiebt. Während für 
b— 760 mm, f, = 150, eu = 0,60 und für den diesem Zustand 
entsprechenden Taupunkt t = 10,6 die Wassertemperaturen 
t. = 34,80 und = 24,80 sind, ergeben sie sich für b = 760mm, 
H= A, gi = 0,60 mit t = 2,0 zu f. = 30,1 und f = 20, C. 
Würden keinerlei Verluste auftreten, so berechnen sich die 
Temperaturen , und t, = (t, — 10)“ aus derselben Gleichung 


durch Einführen des Wertes a = 0, und man erhält die Wirk- 
samkeit des vollkommenen Kaminkühlers, Auch hierüber geben 


die Zahlentafel und das Diagramm Aufschluß. 


Selbstverständlich kann man die Temperaturen des voll- 
kommenen Kühlers nicht erreichen, da die Verluste niemals 
vermieden werden können; wohl aber muß angestrebt werden, 


Die Beurleilung von Kaminkühlern 


Zeuschrift des Vereines 
deulscher Ingenieure: 


beim Versuch aus der Anzeige des feuchten Thermometers des 
Psychrometers unmittelbar zu 2,8 C ergab. 


Die Kenninis der Verlusigröße «, die entweder aus den 
Garantiebeaingungen oder durch Versuch ermittelt wurde, ge- 
stattet nun — der H, uptzweck der vorliegenden Aufgabe —, die 
Aenderung der Wassertemperafuren f und LG in Abhängigkeit 


von der Atmosphäre (b, fi, gy bzw. d zu bestimmen. 

Mit a = 0,968 wurde zu diesem Zweck aus der Haupt- 
gleichung die Zulauftemperatur £, für beliebiges b, fi, pi berechnet. 
Es wurde b = 760 mm Q.-S. o, = 0,60 und bh = 5°, 15°, 25° 
und 31,7°C gewählt. Die Gleichung heißt dann: 


v T Y f £ 
(1 — 0,968) (& — 1) [8,96 — 10 +1) = 0,60 IC ` (0104 tal 


760 — hy 


760 — 0,60 h,’ 


sie möglichst zu verringern, da auch Abb. J deutlich zeigt, daß 
durch Verkleinerung von o die Kühlzone A 4, sich tiefer ein- 


stellt, demnach die Wirkung des Kühlwerkes verbessert wird. 
Hierauf zielen alle neueren Bestrebungen im Kühlerbau. 


Zahlentafel. 


Vollkomm̃ener | Ausgelührter 
Kühler (a = 0) |Kühler(2=0,%8) 
Barometer- 


Zustand stand... 


relative . 
der Wéi) gy 


Atmo- Temperatur ti 
sphäre Taupunkt. T 
es warmen 
Tem- Vë A?) C 
es gekühl- 
peratur ten Wassers fa 
sek. durch den Kühler 
sirömendes Gewicht 
trockener Lult..... L 
Geschwindigkeit im 
Turmschadh ...... w 


Die entwickelte Hauptgleichung verknüpft die Größen, die 
bei einem selbsiventilierenden Kaminkühler von Einfluß auf die 
thermischen Vorgänge sind. Insbesondere gestattet sie, die 
Gesamitverlusie A P, + å e ＋ AP, = U — a AP: in ihre 


Teilbeträge zu zergliedern Hierdurch erkennt man, welche 
Konstruktionsteile des Kuhlwerkes den Hauptteil dieser Ver- 
luste ausmachen. Liegen die Ursachen der Verluste fest, 30 
ist es für den Konstrukteur eine dankbare Aufgabe, die Formen 
zu finden, die zu einem höheren Wirkungsgrad der Kon- 
struktion führen. 

Die Lösung der Haupigleichung geschieht, wie alle Ei- 
mitilungen in diesem Aufsatz, auf rechnerischem Wege, Trotz 
des großen Vorteils zeichnerischer Verfahren (vgl. die Abhand- 
lungen von Höhn, Z. 1919 S. 821, und Schüle, Z. 1910 8. 
habe ich von ihnen nicht Gebrauch gemacht. Die Zahl def 
Unabhängig-Veränderlichen ist, wie die Gleichung zeigt, IW 
den Kühlerprozeß zu groß (schon der Zustand det Atmosphäre 
hängt von drei Größen b, £, 9, ab), als daß ein und dasselbe 


Diagramm für alle denkbaren Zustände Geltung haben könnte. 
Da die in der Gleichung auftretenden Temperaturfunktionen 
aber leicht und rasch aus den Dampffafeln zu finden sind, 50 
bereitet die Ermittlung der gesuchten Wassertemperaturen des 
Kühlwerkes keinerlei Schwierigkeit. h 
Im Interesse der Technik ist zu wünschen, daß Beobach 
tungsmaterial, das durch Versuche an Kühltürmen ermilte 
wurde, mehr als bisher der Allgemeinheit zugänglich gema 
wird. Auch im Kühlerbau werden — welche Bauart man Soe 
anwendet und welche Vorteile man der einzelnen Konstru en 
auch zuschreiben mag — niemals die Grenzen überschr! e 
werden können, die durch die physikalische Natur der SIC Di 
Kühlwerk abspielenden Vorgänge diesen gezogen Sine ci 
Thermodynamik gibt auch im vorliegenden Fall die Möglich en. 
diese Grenzen klar und ohne Schwierigkeiten zu efke 
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Elektrisch beheizte Dampikessel — Autogenschweißen von Kupfer — Verdampfversuche an 
Kesseln — Paulista-Bahn — Großgüterwagen — Doppelboden bei Schiffen — Versammlungen 


der Gewerbeaufsichtsbeamten und der Revisionsbeamten 


Elektrisch beheizte Großwasserraumkessel 


In Heft 28 d. J. ist ein französischer Dampfkessel mił 
elektrischer Heizung beschrieben, der infolge seiner Ab- 
messungen eine große Speicherfähigkeit hat. Auch in Deutsch- 
land werden aber seit Jahren solche Kessel hergestellt, die 
schon aus dampftechnischen Gründen im allgemeinen größer 
bemessen sind; Kessel von 10 m' Inhalt, wie der beschriebene, 
sind dabei keine Seltenheit. Neuerdings führt die „Wärmag“ 
Wärme-Akkumulatoren-Gesellschaft m. b. H., Berlin, solche 
Speicheranlagen zur Ausnußung von Nachtstrom und Uber- 
schußenergie unter ganz besonderer Berücksichtigung des 
Speicherverfahrens aus. Ein solcher Kessel, Abb. 1 und 2, ist 
für Drehstrom von 6000 V bestimmt. Er verbraucht bis 
6000 kW und dient zum Beheizen von Zellulosekochern, für 
die Dampf von 3 bis 3at gebraucht wird. Sein Inhalt beträgt 
rd. 18m’, so daß schon dadurch eine große Speichermöglich- 
keit geboten ist. Diese wird noch durch Steigerung des Drucks 
auf 12 at vergrößert. Solche Kessel werden einzeln oder auch in 
Gruppen zu Speicheranlagen verwendet, in manchen Fällen 
auch an bereits vorhandene Kessel für Kohlenfeuerung an- 
geschlossen. Sie lassen sich dabei in der Weise betreiben, 
daß sich ihr Verbrauch selbsttätig allen Belastungsschwan- 
kungen des elektrischen Kraftwerkes anpaßt und selbst die 
kleinsten Überschußleistungen nußbar gemacht werden. Ist 
2. B. ein Kraftwerk für 6000kW Vollast vorhanden, die zum 
Teil für Kraft- und zum Teil für Lichtbetrieb gebraucht wird, 
so nimmt der Kessel selbsttätig nur diejenige Leistung, die 
zwischen der Summe von Licht- und Kraftbelastung und der 
Vollast zur Verfügung steht. Dies wird einfach dadurch 
erreicht, daß der Wasserstand des Kessels entsprechend der 
verfügbaren elektrischen Leistung in geringen Grenzen ge- 
ändert wird. Steht mehr Energie zur Verfügung, so steigt 
der Wasserstand und damıt die Stromaufnahme des Kessels 
und umgekehrt. | 
richtungen sind einfach und befriebsicher. Durch diese An 
der Leistungsregelung [D.RP. angemeldet) sind alle beweg- 
lichen Bestendfeile im Kessel, die sich mit Kesselstein ver- 
sehen oder anderweitig versagen könnten, vermieden. 

Demgegenüber wird bei dem französischen Kessel eine 
Regelung verwendet, die sich nur den Belastungsschwankun- 
gen des Kessels, aber nicht der verfügbaren Überschuß- 
leistung anpaßt. Sie ist im übrigen von mir bereits vor Jahren 
angegeben worden, s. Abb. 3 (D. R. P.). Diese Art der Rege- 
lung ist zwar im Aufbau außerordentlich einfach, hat, aber 
nach den bisherigen Erfahrungen aus folgenden Gründen 
Nachteile: Da die Wasserführung an den Elektroden nicht 
zwangläufig ist, so freien, insbesondere bei Kleinkesseln, 
sehr ungleichmäßige Phasenbelastungen auf, die zu Null- 
punktwanderungen führen und den Anschluß an bestehende 


4800 
[Messel für 3000 h w) 


d'A 
[Kessel für 6000A W] 
Abb. 1 und 2. 


Fiektrisch beheizter Oroßwasserraumkessel 


Die für diesen Zweck erforderlichen Ein- 


— Kaiser Wilhelm - Gesellschaft 


Licht- und Krafineße ausschließen, weil sonst die Lampen 
stark flimmern würden. Außerdem ist ohne zwangläufige 
Wasserführung keine gleichmäßige Leistung erreichbar, da 
das Wasser wild herumgepeitscht wird, so daß die Elektroden 
bald auf großer Oberfläche bencht, also stark belastet sind, 
bald wieder von Wasser eniblößt werden, und die Belastung 
fast auf null zurückgeht. 

Bei der Isolation solcher Kessel hat sich Quarz trok seiner 
günstigen Ausdehnungsziffer und der dadurch bedingten Un- 
empfindlichkeit gegen Temperäturschwankungen zur Durch- 
führung von Elektroden nicht bewährt, weil er viel spröder 
als Porzellan ist und leichter zerbricht. Außerdem wird 
Quarz vom Kesselwasser stark angegriffen und nach kurzer 
Zeit zerstört. 

Der Kessel ist fast vollständig mit Wasser gefüllt. Der 
tote Dampfraum, der bei andern Elekirokesseln fur die 
Regelung vorhanden sein muß, ist hier vermieden. Er wird 
vorzugsweise liegend ausgeführt, was bisner bei elektrischen 
Hochspannungskesseln unmöglich war, aber dampftechnisch 
und auch baulich vorteilhafter ist. lm wagerechten Kessel 
ist auch die dampfabgebende Fläche sehr groß, so daß trock- 
ner Dampf erzeugt wird. 

Die Elektrodenbauart ist von der spezifischen Leitfähiy- 
keit des Wassers in weiten Grenzen unabhängig und für jede 
Art von Wasser, also auch für chemisch gereinigtes Wasser, 
einstellbar. Beim Anheizen kann man volle elektrische Be- 
lastung oder auch Überlast anwenden. 1835 

Berlin-Hennigsdorf Obering. Schneider 


H 


Autogenschweißungen von kupfernen Lokomotivfeuerbüchsen 


Zu dem Aufsak auf S. 945 wird uns von Herrn Dr.-Ing. 
G. Bergmann, Charlottenburg, wie folgt geschrieben: Be- 
reits im Kriege sind die kupfernen Saugleitungen der Flug- 
motoren in einigen Schweizer Werken geschweißt worden. 
Es handelt sich hier um ziemlich verwickelte Rohrstücke, die 
mit einem Hauptstrang an 8 Zweigleitungen anschließen, näm- 
lich um je einen Zufuhrsfrang von den beiden Vergasern und 
um 6 Abfuhrstränge zu den 6 Zylindern. Da sich die Azetylen- 
flamme als zu heiß erwies, wurde der Schweißbrenner an 
eine Leuchigasleitung angeschlossen. Dadurch wurde eine 
hinreichend milde Flamme erzielt, die es ermöglıchie, sehr 
dünnwandige und schwierige Arbeitsticke bequem zu be- 
arbeiten. Die Arbeiten sind bei Gebrüder Bühler in Uzwil 
durchgeführt worden, die für die deutsche fleeresleifung Flug- 
motoren hersfellten. Nachdem sich das Verfahren außer- 
ordentlich gut bewährt hatte, wurde es auch in anderen 


Fabriken angewendet, bis die Saugleitungen aus Mangel an 
IM. 158) 


Kupfer aus Eisenblech hergestellt werden mußten. 
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Dampfkessel mit 
Niederspannungselektroden 
und selbsttätiger Regelung 


Abb. A 
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i „  Kaminverlustes aus dem hohen Kohlensäuregehalt der Abgase 
Verdampfversuche an Kesseln mit Braunkohlen und dem Restverlust von 19,6 vH auf beträchtlichen Abgang 
teuerung). i — von un verbrannten Gasen schließen, den man durch reichlichere 
In Betrieben, wo die Rohbiaunkohle infolge günstiger Bemessung des Rostes hätte vermeiden können. Bei Versuch 3 
Frachiverhältnisse einen besonders niedrigen Wärmepreis er- fällt die Beeinträchtigung des Wirkungsgrades durch un- 
gibt, baut man vielfach Sonderfeucrungen ein, um bei der genügend bemessene Rostfläche noch mehr auf. Der Dampf- 
Verfeuerung der Rohbraunkohle möglichst hohe Wirkungs- leistung von 25,3 kg/m? entspricht eine Rostbelastung von 
grade zu erreichen. Die Sonderfeuerungen — Slufenrost. 287 kg/m’, bei der neben 25,5 vH Kaminverlust Restverluste 
Halbgasfeuerung, Muldenrost — ergeben jedoch nicht unter von 23,4 vH auftreten und der Wirkungsgrad des Kessels nur 
allen Fer and mit 5 kf 2 O 51,1 vH beträgt; die Abgase enthalten auch 2 vH Kohlenoxyd. 
rungen die hohe Ausnutzung, die man damit erzielen kann. w Nuch die Kessel mil 
Dafür liefern die in der Zahlentafel 1 wiedergegebenen Ver- Mul . = SE SE E Allgemein. Die Ver: 
dampfversuche beachtenswerte Beispiele. S suche 5 und 6 zeigen an zwei Kesseln von ähnlichen Ab- 
Stufenrostfeuerungen. Versuch 1 zeigt an einem 


i . . 85 messungen, wie bei übermäßiger Rostbelastung und dadurch 
. und Beicht, Zugverslärkumg der Verlust, duch Flugkoks an 
S BA -wachsen und den Wirkungsgra ann. 

Sen SE F nn Verlust durch unverbrannte Gase ist in beiden Fällen an- 
kennen, daß die Feuerung unter 


günstigen Verhältnissen nähernd gleich (5,3 vH bei Versuch 7, 6 vH bei Versuch 6). 
arbeitet. Ahnlich weist der niedrig belastete Wasserröhren- 


a = ee nur 1 Meel 
kessel, Versuch 4, 683 vH Wirkungsgrad auf, der offenbar Mssen mil Kohbraunkohle erzielbare hohe AUSNUBUNG, der 
auch bei stärkerer Belastung erreichbar ist, wenn man die Wirkungsgrad von 76,1 vH wurde mit kickko a Ge 
dann zu erwartende höhere Temperatur der Abgase durch Orie- und Stückkohle erreicht. Mit Stückkohle a des Got. 
bessere Luftregelung ausgleicht. Zu hoher Luffüberschuß bei man auf 81,1 vH, da die Restverluste oae deen Mit 6 Ek 
Stufenrosten ist off darauf zurückzuführen, daß der Heizer wicklung von Flugkoks von 14,5 auf 9,5 5 san GH dë 
den unteren Teil des Rostes nicht bequem übersehen kann und kohle allein war hingegen der Betrieb ganz erheblich un- 
ihn infolgedessen ungenügend bedeckt. günstiger. l R : , 
Bei Versuch 2 kann man trob des verhältnismäßig hohen Die Vergleichversuche 8 und 9 zeigen insbesondere, wie 
Gesamtwirkungsgrades von Kessel mit Überhiker und Vor- un SE EE . . Ze 
5 i i cicher Herkunft un usa ense - 
SL FF GENEE kann. Während die Nußkohle bei 18,2 kg/m? Dampf- 
D Archiv für Wärmewirtschaft, September 1921. leistung und 314 kg/m? Rostbelastung nur 7,5 vH Restverluste 


Zahlentafel! l 
Verdampfversuche mit Rohbraunkohle an Kesseln mit Stufen- und Muldenrostfeuerungen 


1 | 2 13 A | 5 | .6 | 7 
tr. ö | 
a Dampik.- Damnfk.- | Dampfk.- | Dampfk- | Dampik.- Bayer. Dampikessel- 
Versuch ausgeführt durch Prankfurt Ueb.-Ver. Ueb.-Ver. ] Ueb-Ver. | Ueb.-Ver. | Ueb.-Ver. Rev.-Ver. Ueberw.-Verein 
SECH Barmen Halle Berlin Halle Halle München’) Frankfurt a O. 
Zwei- 
flammrohr- 
Doppel- Zweiflamm- Zwei- Wasser- Zwei- Zwei- Zwei- 
Bauart des Kessels kessel mit rohr- flammrohr- | töhren- |flammrohr-|flammrohr-| flammrohr- Wasserröhrenkessel 
einem J Doppelkessel kessel kessel kessel kessel kessel 
Dampfraum | 
Heizfläche des Kessels m? 301 176 97.8 252 96,8 95,8 100 260 
Art der Peueru g è Stufenrost Muldenrost 
Rostläche. e. mi ca | 8. 4.56 110 48 41 42 68 
Verhältnis R: H e 1:47 | 1: 21,6 1: 21,4 1:23 1: 20,2 1: 23,4 1:24 1:38 
Heizwert der Kohle kcalıkg 2237 2300 2400 2259 2357 l 2357 2450 2282?) 2296 `) 
Rostbelastung . , .. 2 2 0. kg/m? 229 247 287 170 429 269 193 415 314 
Rauchgas- Rauchgas- 
Speisewasser: Vorwärmer Vorwärmer 
Temperatur . . : 2 2 2 202. °C 32 52 vor 30 19 28 29 58 vor 5,1 53 
117 hinter 121 hinter | 
Erzeugungswärme des Dampfes kcal/kg 630 701 671 722 653 651 €66 736 733 
verdampft auf 1 m? Heizfläche 
stündlich . gn 
Verdampfungszifier . . .... 
desgi. bezogen auf Dampf von 


100 aus Wasser von 0°. . . 


Rauchgase: 
T—t (Kesselende). . .. l... 
Co? 2 ù> è> o o O ù a 08 ẹ œ 
Wärmebilanz: 


nutzbar gemacht: 
zur Dampfb'Idung . . . 
„ Ueberhitzun: 


„ Vorwärmung. . . x... 


— — 


zusammen | "on 68.4 | su [68.3 48,5 60.0 76.1 546 05 
verloren; 
durch frei Wärme der Ab- 
gase ee GER 16.0 11,8 25,5 20,5 275 28,5 96 20.0 22,0 
sonstige Verlu te R 12,0 19.6 23.4 11,2 24,0 11,5 14,3 25.4 7.5 


1) s. Z. d. bayer. Rev.-Ver. 1910 S. 241. 


3) erdige Klarkohle, D gesiebte Nußkohle, 
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Band 63, Nr. 61 
8. Oklober 1921 


und 70,5 vH Wirkungsgrad ergab, konnte die gleiche Leistung 
mit erdiger Kohle nur mit einer Rosibelastung von 415 kg/m’ 
erreicht werden, wobei der Restverlust auf 25,4 vH stieg und 
der Kesselwirkungsgrad bis auf 54,6 vH herunterging. /M 169] 


Elektrischer Betrieb auf der Paulista-Eisenbahn. 


Als erste breitspurige Bahn ist die mit 1676 mm Spur- 
weite ausgeführte und mit Drehstrom beiriebene 22 km 


lange Teilsirecke Gergal — Santa Fé der spanischen Süd- 


bahn auf der Linie nach Algeciras anzusehen. Ihr folgt 
nunmehr die demnächst zu eröffnende 45 km lange Teil- 
strecke Jundiahy—Campinas der brasialianischen Paulista-Bahn 
mit 1600 mm Spurweite, die von der General Electric Co. für 
Gleichstrombeitrieb mit 3000 V Fahrdrahtspannung eingerichtet 
worden ist. Campinas stellt einen wichtigen Eisenbahnknoten- 
punkt dar, da hier verschiedene Bahnnebe Anschluß an die 
über Sao Paulo nach Santos führende Haupisirecke finden. 
Die starken Verkehr aufweisende und infolgedessen zwei- 
gleisig betriebene Strecke hat Steigungen von 15 bis 18 vT, 
da sie die Serra do Mar überschreitet. Auf der größten 
Steigung sollen die neuen elektrischen Lokomotiven Güter- 
züge von 6931 angehängtem Gewicht mit 19 bis 23km/h und 
un vT Steigung Personenzüge von 406 fl mit 64 km/h be- 
ördern. 


Die Westinghouse Co. hat zwei C+C-Güterzug- und zwei 
1 B + B1-Personenzuglokomotiven geliefert. Acht von der 
General Electric Co. gebaute Güterzuglokomotiven sind B+B-, 
vier Personenzuglokomotiven 2B+B2 = gekuppeli. Die 
Westinghouse-Güterzuglokomotiven haben sechs durch federnde 
Zahnradgetriebe je auf die ihnen benachbarte Treibachse 
wirkende Motoren für 1500V, von denen je zwei dauernd 
hintereinander geschaltet sind. Bei den Cüferzuglokomofiven 
der General Electric Co. haben die beiden Drehgestelle je 
zwei Motoren, die durch je zwei Zahnradgelriebe auf die 
davor- und die dahinterliegende Treibachse wirken. Bei den 
Dersonenzuglokomotiven der Westinghouse Co. siben Doppel- 
motoren federnd auf der Achse, während bei denen der 
General Electric Co. die Anordnung der ihrer Güterzugloko- 
motiven entspricht. Die Konstruktionszahlen der vier Loko- 
Ee sind in nachstehender Zahlentafel zusammen- 
gestellt: 1 


— 


Personenzuglok. 


West. | Qen. El. 


Güterzuglok. 


West. | Qen. El. 


Achsanordnung C+CiB+BllB+B12B+2B 
2640 2360 


fester Radstand . mm | 4270 | 2640 
Gesamitradstand . . . „ 11280 8130 | 12550 | 14100 
Treibraddurchmesser . „, 1020 | 1120 1600 1120 
Zahl der Motoren 6 4 4 4 
Übersetzungsverhältnis , 16:63|18:82| 28:86 | 30:70 
Stundenleistung der Mo- 

toren insgesamt. . PS | 1680 1680 2240 1680 
Zugkraft b.Stundenleistg. kg | 13 230 | 13 890 | 8730 6680 
Mitlere Geschwindigkeit 

bei Stundenleistung km/h | 34,2 | 33,5 | 69,22 66,4 
Dauerleistung. . PS | 1350 | 1600 1800 1600 
Zugkraltb. Dauerleistg. kg | 9720 | 13084 | 4635 5584 
Mittlere Geschwindigkeit 34,00 | 75,52 65,0 

bei Dauerleistung.. km/h | 37,44 
Dienstgewicht . . . kg 105000 90 800 | 126700 | 108960 
Reibungsgewicht. . . kg 105 000 90800] 91 620 72 650 


Bei allen Lokomotiven ist auf möglichst weitgehende Aus- 
tauschbarkeit aller Teile größte Rücksicht genommen. Die 
Motoren sind bei den beiden Lokomotivbauarten der Westing- 
house Co. bis auf die Gehäuse, bei den beiden Bauarten der 
General Electric Co. einander vollkommen gleich. Aufbau 
und elektrische Ausrüstung der Lokomotiven entsprechen den 
bei verschiedenen nordamerikanischen Bahnen in Betrieb be- 
findlichen ähnlichen Ausführungen. Sie sind sämtlich für 
Stromrück gewinnung bei Talfahrt eingerichtet. Die Motoren 


konnten infolge der großen Spurweite mit einem auf der 


dem Kommutator entgegengesebten Seite befindlichen Flügel- 
rad versehen werden, das durch besonderes Rohr staub- 
freie Luft einsaugt. Obwohl bei der Bahn Saugluffbremsen 
benukt werden, mußte in Anbetracht des zur Verfügung 
stehenden Raumes von dieser große Bremszylinder brauchen- 
den Bremsart für die Lokomotive selbst abgesehen werden, 


und die Lokomotiven sind mit Drucklufibremse ausgerüstet. 


die gleichzeitig mit den Zugbremsen durch denselben Hebel 
betätigt wird. Ferner ist durch .eine magnetische Sperrvor- 
richtung Vorsorge getroffen, daß bei Talfahrt mit Stromrück- 
gewinnung die Lufibremsen ausgeschaltet bleiben. Werden 
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diese frotzdem betätigt, so schaltet sich. die . Stromrück- 
gewinnung selbsttätig aus. 


Der Bahnstrom wird von der 43km entfernten Wasser- 


kraftanlage Parnahyba der Sao Paulo Light and Power Co. 


als Drehstrom von 88 000 V und 60 Per./, an das bahneigene 
Unterwerk Louveira geliefert. Hier befinden sich drei Um- 
formersäße, bestehend aus je einem 1900 kW-Synchronmotor 
und je zwei hintereinander geschalteien 750 kW - Strom- 
erzeugern für 1500V. Der an hölzernen Masten befestigte 
doppelte Fahrdraht mit Kettenaufhängung entspricht der Bau- 
art der Chicago-, Milwaukee- und St. Paul-Bahn. Zur Be- 
rechnung der elektrischen Anlage wurde eine Strecken- 
belastung von 6 Personen- und 21 Güterzügen in jeder Rich- 
tung, täglich also 54 Zügen zugrunde gelegt. Bei der jekt aus- 
geführten Anlage ist außerdem die Ausdehnung des elektri- 
schen Betriebes bis Sao Carlos auf 117 km Gesamistrecke, 
berücksichtigt. /M 175] Re. 


Die Wirtschaftlichkeit von Großgüterwagen 


untersucht Oberbaurat Lauer, Kaltlowik, im „Organ“ vom 1. 
und 15. August 1921 und kommt dabei zu folgendem Ergebnis: 
Großgüterwagen eignen sich nur für den Massenverkehr, der 
weniger als die Hälfte des ganzen Verkehrs ausmacht. Als 
Bauart ist ein vierachsiger Wagen für 40 f Ladegewicht und 
mindestens 12 m Länge zu empfehlen, der für besondere 
Zwecke auch als Selbstentlader eingerichtet werden kann; zur 
Beförderung solcher Wagen in Vollzügen mit 150 Achsen sind 


Lokomotiven mit mindestens acht Treibachsen erforderlich. 


Vor Einführung der neuen Fahrzeuge müssen die Anlägen der 
Bahn und der angeschlossenen Werke in großem Umfang um- 
gebaut werden. Die Großgüterwagen ermöglichen beträcht- 
liche Ersparnisse im Betrieb und schieben bei zunehmendem 
Verkehr sonst unvermeidliche Erweiterungen hinaus. Ob für 
die allgemeine Wirtschaft die Vorteile überwiegen, wird ins- 
besondere von der Einführung eines rasch und billig arbeiten- 
den Verfahrens der Entladung abhängen. 

Die Angelegenheit betrifft nicht Deutschland allein, sondern 
ganz Europa. Ergibt die nähere Prüfung, daß die Einführung 
vierachsiger Wagen für uns wirtschaftlich günstig ist, so werden 
auch die andern Staaten nicht umhin können, gleichartige 
Untersuchungen vorzunehmen. Dadurch wird ein Ausiausch 
von Erfahrungen und schließlich dıe Entscheidung darüber auf 
breitester Grundlage möglich, ob sich die in Amerika durch- 
geführte Vergrößerung der Fahrzeuge auch für Europa eignet. 

[M 173] 


vorschlag für den Bau des Doppeilodens von Schiffen. 


Um die Zugänglichkeit zu erleichtern und an Gewicht zu 
sparen, hat Sir Westcott Abell einen beachtenswerten Vor- 
schlag für den Bau des Doppelbodens von Schiffen gemacht’), 
Abb. A An und für sich ist ja ein Doppelboden aus Festig- 
keitsrücksichten nicht erforderlich, und man hat neuerdings 
große Tankdampfer ohne Doppelboden gebaut. Sein Haupt- 
zweck beruht darauf, daß man genügende Wasserzellen er- 
hält, um bei leichter Ladung die Stabilität und bei leerem Schiff 
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Abb. 4. Doppelboden nach Westcott Abell. 


den Tiefgang vergroßern zu können. Ist der Zwischenraum 
zwischen den Schotten verhältnismäßig klein und der Doppel- 
boden verhältnismäßig hoch, so werden die Randplatte a, die 
Seitenträger b und die Miltelkielplatte c, die man zusammen 
mit den Bodengängen und der Tankplatte als |-Träger an- 
sehen kann, zu starken Längsverbänden, so daß nur eine 
kleine Durchbiegung des beanspruchten Schiffes eintreten kann. 
Bei größerer Schotienifernung dagegen müssen die | -Träger 
einander stüken. Hierzu sollen die Bodenwrangenstücke d 
dienen. Außerdem ist an jedem Spant eine Bodenwrange e 
von der bisher üblichen Bauart vorgesehen. Die Vorzüge der 
neuen Bauart sind: leichte Zugänglichkeit der Längsträger auf 
beiden Seiten, leichter Einbau und eine Gewichtersparnis von 
etwa 50 } bei einem Schiff von 150 m Länge. [595] 


9) Shipbuilding and Shipping Record 7. Juli 1921. 
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Zeilschrii des Vereines 
deuischer Ingenieure 


| Die Hauptversammlungen des 
Vereines Deutscher Gewerbeaufsichtsbeamten 
und desVereines Deutscher Revisions-Ingenieure 


In diesem Jahre fanden die Tagungen der Gewerbeauf- 
sichisbeamten vom 25. bis 27. August in Dresden, der Revi- 
sionsingenieure am 30. und 31. August in Görlib statt. Ihre Ver- 
eine haben sich mit den Ingenieuren der Dampfkesselüber- 
wachung zu einem Verbande sozialtechnischer Vereine zu- 
sammengeschlossen, was in hohem Maße geeignet ist, ihr ge- 
5 Arbeitsgebiet, den gewerblichen Unfallschutz, zu 
ordern. 

Bei den Verhandlungen der Deutschen Gewerbe- 
aufsichtsbeamten stand im Vordergrund der Erörte- 
rungen die Frage: Gewerbeaufsicht und Selbst- 
verwaltung. Nachdem der Bismarcksche Gedanke, alle 
Aufgaben des Arbeiterschukes der Selbstverwaltung zuzu- 
weisen, unter dem Druck der Volksvertretungen nicht voll zur 
Verwirklichung gelangt war und man neben den Selbstverwal- 
iungskörpern noch eine besondere mit weitgehenden Befug- 
nissen ausgestattete Gewerbeaufsicht ins Leben gerufen hatte, 
stellten sich im Laufe der Zeit gewisse Nachteile heraus. Zur 
Vermeidung von Doppelarbeit und Unstimmigkeiten ergab sich 
dıe Notwendigkeit einer engeren Fühlungnahme und der Ver- 
standigung mit den gleiche Ziele anstrebenden Sozialtech- 
rikern. Hinsichtlich der Beaufsichliigung der Dampfkessel, 
Dampffässer, Fahrstühle, elektrischer Anlagen und ähnlicher 
Einrichtungen, für die Sondervorschriften erlassen sind, ist eine 
befriedigende Lösung bereits gefunden. Noch nıcht genügend 
geklärt sind die Beziehungen auf dem besonders wıchtigen Ge- 
biete des Unfallschußes, auf dem die technischen Beauftragten 
der Berufsgenossenschaften eine umfangreiche Tätigkeit ent- 
wickeln. Hier ist em Zusammenarbeiten der Gewerbeaufsichts- 
beamten mit den Revisionsingenieuren besonders dringend ge- 
boten. Zu wenig nukbar gemacht für den Gesundheitschuß 
ist das bei den Krankenkassen aufgespeicherte Material; 
hrer konnen vermittelnd die Gewerbe- und Fabrikärzte 
mitwirken. Mit den Verbänden der Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer ıst die bereits bestehende Fühlungnahme zu ver- 
tiefen. Hingewiesen wird auf die Bedeutung der wissenschaft- 
lichen Befriebführung für den Unfallschuk. In engsten Be- 
ziehungen stehen die Gewerbeaufsichtsbeamten zu Kreis-, 
Stadt- und Bezirksausschüssen, ebenso zu Schlichtungsaus- 
schüssen, die Organe der Selbstverwaltung sind. Erwünscht 
erscheint die straffere Zusammenfassung aller dieser verschie- 
denen Aufgaben in zu Zentralstellen erweiterten Gewerbeauf- 
sichtsämtern, in denen den Organen der Selbstverwaltung Mit- 
wirkung und Einfluß zu gewährleisten sind. 

Ein Vortrag über Gewerbeaufsicht und Wohl- 
fahrtspflege betonte die Bedeutung, die der Erhöhung 
und Erhaltung der Widerstandfähigkeit und Leistungsfähigkeit 
der Arbeiterschaft und ihres Nachwuchses durch Förderung 
der Mutter- und Kinderfürsorge, der Seuchenverhütung, der 
Wohnungs- und ähnlicher Fragen beizumessen ist. Auch hier 
verspräche eine Gemeinschaftsarbeit mehr Erfolg als polizei- 
liche Maßnahmen. Von besonderem Wert erscheint die auf- 
klärende und belehrende Mitwirkung der Tagespresse. 

Die Erörterung des Gegenstandes: Gewerbeaufsicht 
und Betriebsräte, erstreckte sich im wesentlichen auf 
die bisher gemachten, aber keinesfalls abgeschlossenen Wahr- 
nehmungen. Die gewählten Befriebsverfrefungen der Arbeiter, 
die noch vielfach unter dem Einfluß rein politisch gerichteter 
betriebsrätezentralen standen, befaßten sich zunächst mit 
Lohn- und Zuständigkeitsfragen, für den Unfallschuß zeigte sich 
nur geringes Verständnis, etwas besser stand es mit den ein- 
facheren Fragen des Gesundheitschukes. Von einem Vorteil 
für die Gewerbeaufsicht von dieser Mitarbeit kann zur Zeit 
noch nicht gesprochen werden. 

über den Ausbau der staatlichen Handels- 
aufsicht, die im wesentlichen alle Angestellten in Handel, 
Industrie und Verkehr umfaßt, wurde mitgeteilt, daß sie in den 
meisten Gliedstaaten der Gewerbeaufsicht angeschlossen sei. 
Hierfür werden geeignete Hilfskräfte aus den Kreisen der Han- 
dels- und technischen Angestellten heranzuziehen sein. 

Die ferner zur Behandlung gelangte staatliche Un- 
fallverhüutung sch bereits bei der Prüfung von Bau- 
aesuchen und Genehmigunganträgen ein, wobei gelegentlich 
die Erfahrungen der Beauftragten der Berufsgenossenschaften 
mit herangezogen werden. Der Schwerpunkt der Unfallver- 
hütung legt aber in der Anwendung der gebojenen Schuk- 
maßnahmen und in der Regelung des Betriebes. Ferner kommt 
in Betracht die Unterrichtung und Belehrung der vielfach nicht 
sachverständigen Betriebsleiter und der Arbeiter. Hinsichtlich 
cer Forderung der besonderen Schukmaßnahmen ist ein reges 
Zusammenarbeiten mit den Ingenieuren der Berufsgenossen- 


schaffen und der überwachungsvereine dringend geboten. Dieses 


Zusammenwirken ist insbesondere bei der Aufstellung von 
neuen und der Umarbeitung von schon bestehenden Unfall- 
verhütungsvorschriften unerläßlich. Bei der Überwachung und 
Regelung des Betriebes, die sich bei den stets wechselnden Ver- 
hältnissen nicht in feste Formeln fassen lassen, ruht die Haupt- 
verantwortung in Händen der Leiter der Betriebe, der Be- 
triebsingenieure. Diese bilden die vom Verem deutscher In- 
genieure ins Leben gerufene Af beifsgemeinschaff 
deutscher Pefriebs ingenieure, deren vielseiliqe 
Erfahrungen der Ausgestaltung und wirksamen Durchführung 
des Unfallschukes nußbar gemacht werden müssen. Neben 
ihnen kommen ferner die Mitglieder der Betriebsvertretungen 
der Arbeiter in Betracht. 


Zu einer lebhaften Erörterung führte die von gewerk- 
schaftlicher Seite angestrebte Politisierung der Ge- 
werbeaufsicht. In Übereinstimmung mit der Denkschrift 
der Technischen Hochschule zu Dresden vom 26. Mai d. J. und 
der Eingabe des Vereines deutscher Gewerbeaufsichtsbeamten 
(„Mitteilungen“ in Nr. 6 des Zentralblatts für Gewerbehygiene 
und Unfallschuß, Juni 1921) und unter Hinweis auf die Aus- 
führungen in „Technik und Wirtschaft“ Juli 1921 S.413, wurde 
gegen die beabsichtigte Politisierung entschieden Verwahrung 
eingelegt und der Standpunkt vertreten, daß die Gewerbeauf- 
sicht nur dann mit Erfolg arbeiten und ihre Stellung als un- 
parteiischer Schiedsrichter wahren könne, wenn sıe von keiner 
Seite beeinflußt und nicht in Abhängigkeit von Verbänden ge- 
bracht werde, die politische oder einseitig wirtschaftliche Inter- 
essen verfolgen. : e 


Auf der Tagung der deutschen Revisionsinge- 
nieure stand erklärlicherweise die praktische Unfallverhütung 
im Vordergrund, aus der zunächst einige besondere Kapitel er- 
örtert wurden. Bei der Besprechung der physiologi- 
schen Wirkung der elektrischen Ströme wurde 
festgestellt, daß etwa die Hälfte aller Todesfälle durch 
Schwachstrom herbeigeführt worden ist. Die Gefährdung des 
Publikums ist gering, groß dagegen der an Leitungen, auf 
Masten und eisernen Gerüsten beschäftigten Leute. Paralyse 
durch elektrischen Strom ist meistens Folge von Syphilis. Bei 
Wiederbelebungsversuchen bewährt sich am besten das Ver- 
fahren von Sylvester. Sie sind bei Blitzschlag am aussichts- 
vollsten, weil bei der Kürze der Einwirkung ein Herzflimmern 
nicht eintreten kann. Herzmassage ist unter allen Umständen 
zu empfehlen. Zwecks Belehrung der weiten Kreise, die durch 
elektrische Ströme gefährdet werden können, erscheint eine 
Bekanntgabe von Einzelfällen durch die Presse angebracht. 


Die Unfallverhütung an Laufkranen erforder 
nach den Erfahrungen der lebten Jahre erhöhte Beachtung. Die 
Zahl der Unfälle, von denen eiwa drei Viertel sich als schwer 
erweisen, hat entsprechend der stärkeren Beanspruchung del 
Krane erheblich zugenommen und ist besonders groß in den 
Betrieben der Großeisenindustrie. Bei dem Bau und Betrieb 
von Kranen, die meist elektrisch angetrieben werden, ist auf 
Beschränkung der Fahrbahn, Hubbegrenzung der Last, rechi- 
zeitige Stromausschaltung, sichere Auf- und Abstiege an jeder 
Stelle, Schuß gegen herabfallende Werkzeuge und gegen Be- 
rührung mit Bauteilen, ferner auf eine sichere Verständigung 
zwischen Kranführern und Lastarbeitern besonderes Augen- 
merk zu richten, ebenso ist die dauernde Prüfung der Ketten, 
Seile und Haken geboten. Die Bedienung der Krane ist nur 
erfahrenen, zuverlässigen und ruhigen Männern anzuvertrauen. 


Die Besprechung der guten und schlechten 
Schutzvorrichtungen führte zu lehrreichen Vergleichen 
zwischen den mangelhaften Hilfsmitteln aus der Zeit, wo sich 
der Unfallschuk noch in seinen Anfängen befand und über 
keine Erfahrungen verfügte, und den technisch hochentwickel- 
ten Anordnungen, die viele, leider noch lange nicht alle Ma- 
schinen, Kraftleitungen und sonsiigen Einrichtungen aufweisen. 
Es ist dahin zu streben, daß der Schuß an den Maschinen 
der willkürlichen Einwirkung der sie bedienenden ‚Arbeiter 
entzogen und, ohne daß er den Betrieb beeinträchtigt, nadh 
Möglichkeit mit der Maschine organisch verbunden. 


Die Unfallverhütung durch Lehrtätigkeit 
bezweckt die Unterweisung aller Kreise, die von einem Unfall 
betroffen werden können, und auch derer, die den Betrieb 
einrichten und leiten, in den verschiedenen Möglichkeiten de! 
Schädigung und in den Mitteln und Wegen, um ihnen vorzu- 
beugen. Sie soll schon die heranwachsende Jugend mit diesem 
Gebiet vertraut machen, hat also bereits in der Schule, wo sie 
als ein Bestandteil der Bürgerkunde angesehen werden 
kann, einzusehen und ist steigend in der Fortbildungsschule, 
Fach-, Baugewerk- und Maschinenbauschule weier zu VI 
tiefen und in der Hochschule fortzuseßen. Ergänzend mu 
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den schon in der Praxis Stehenden, besonders den Vertretern 
der Arbeiter und den vielfach schon vorhandenen Unfall- 
vertrauensleuten Gelegenheit geboten werden, sich fortzu- 
bilden. Nach dieser Richtung sind viele technische Beauftragte 
der Berufsgenossenschaften sowie Gewerbeaufsichtisbeamte 
bereits tätig. 


Zu einem besonders regen Austausch der Meinungen führte 
auch im Kreise der Revisionsingenieure die Frage, mit welchen 
Mitteln die Unfallverhütung den Fortschritten der Tech- 
nik entsprechend vervollkommnet werden kann, ebenso 
das von der Reichsregierung in Erwägung gezogene sogen. 
Maschinenschutizgesetz. Es wurde anerkannt, daß 
eine Herabminderung der Unfallgefahr nicht nur notwendig, 
sondern auch technisch und wirtschaftlich durchführbar sei. 
Wenngleich die Notlage zur Zeit eine weitestgehende Spar- 
samkeil gebieterisch erheische, sei doch ein Fortschritt auch 
ohne übermäßige Belastung wohl möglich. Immerhin müssen 
die unbestreitbaren Forderungen des Unfallschußes mit der 
Wirtschaftlichkeit in Einklang gebracht werden. 


Um die zu dem angestrebten Ziele führenden Wege zu 
finden, sei aber ein verständiges Zusammenarbeiten aller Kreise, 
die an diesem Arbeitsgebiet beteiligt sind und über die er- 
forderlichen Kenntnisse und Erfahrungen verfügen, unumgäng- 
lich notwendig. Als solche kommen nicht nur die staatlichen 
Gewerbeaufsichtsbeamten, die Revisionsingenieure der Be- 
rufsgenossenschaften und gegebenenfalls auch die Ingenieure 
der Dampfkesselüberwachung, sondern auch die Erbauer und 
Verbraucher der Maschinen und sontigen Einrichtungen, schließ- 
lich auch die von der Gefahr in erster Linie bedrohten Arbeiter 
in Betracht. Ein besonderer Wert wurde auch hier auf die Er- 
fahrungen und den Einfluß der Betriebsleiter und Befriebs- 
ingenieure gelegt und deren Mitarbeit als sehr erwünscht be- 
zeichnet. Einer auf die Mitwirkung der Arbeitsgemeinschaft 
deutscher Betriebsingenieure hinzielenden Anregung des Ver- 
eines deutscher Ingenieure wurde durch eine besondere Ent- 
schließung Zustimmung erteilt. Ebenso wurde anerkannt, daß 
eine wissenschaftliche Durchforschung des aufgesammelten 
Stoffes der Unfalltechnik sehr erwünscht sei. Die Durch- 
arbeitung der in den Einzelberichten der Gewerbeaufsichts- 
beamten und Beauftragten niedergelegten Tatsachen und Er- 
fharungen würde sicherlich Ergebnisse haben, die für den 
e des Unfallschukes von großem Wert sein 
önnen. 


Man vertrat ferner die Auffassung, daß eine geseßliche 
Regelung aller Arbeiterschukfragen wohl nicht gut entbehrt 
werden könne, doch müsse sich diese aus Zweckmäßigkeits- 
gründen in gewissen Grenzen halten. Hinsichtlich des Unfall- 
schußes solle sie sich auf Anregungen und Hinweise über die 
Notwendigkeit von weiteren Maßnahmen beschränken, auch 
müsse sie zu deren Durchführung gesekliche Handhaben 
schaffen. Die Aufstellung und Durchführung der besonderen 
Einrichtungen, Vorkehrungen, Maßnahmen und Regelungen solle 
man aber den nächstbeteiligten Kreisen, also den im Verband 
sozialtechnischer Vereine zusammengeschlossenen, mit der 
Überwachung der Durchführung der Forderungen befraufen 
Sachverständigen, den Maschinenerzeugern, der Arbeitsgemein- 
schaft deutscher Betriebsingenieure und geeigneten Arbeiter- 
vertretern überlassen. Aus diesen Kreisen, die keine starre 
Körperschaft bilden, lassen sich leicht bewegliche Sonderaus- 
schüsse bilden, die in der Lage sind, größere oder kleinere 
Sondergebiete der gewerblichen Tätigkeit zu beurteilen und ihre 
besondere Eigenart zu erfassen. Es ist sicher, daß die Ver- 
einbarungen von derartigen freien Arbeitsgemeinschaften 
schneller zum Ziele führen werden und den steten Wandlungen 
der Erzeugunsarbeit leichter folgen können als starre Gesekes- 
vorschriften, die technische Einzelheiten niemals erschöpfend 
zu erfassen vermögen und stets schon sehr bald von neuen 
Verhältnissen überholt sind. IM. 1%] 


Steglitz. Karl Hartmann. 


Hundertjahrfeier der Ersten Brünner Maschinen-Fabriks- 
Gesellschaft 


Die bekannte Brünner Firma konnte am 1. Oktober d. J. 
auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken. Sie haf sich 
aus kleinen Anfängen zu einem bedeutenden Unternehmen ent- 
wickelt und besikt heute vier Fabrikbetriebe: das Luz- und das 
Wannieckwerk in Brünn, das Paukawerk in Wien und das 
Röckwerk in Budapest, in denen 3500 Arbeiter und 450 Beamte 
beschäftigt werden. Das Arbeitsgebiet der seit 1912 unter der 
Leitung von Generaldirektor Franz Pauka stehenden Gesell- 
schaft erstreckt sich auf den Bau von Dampfmaschinen, Dampf- 
turbinen, Dampfkesseln, Sondermaschinen für die keramische 
Industrie, Baumaschinen, Wasserwerk- und Fabrikeinrichtungen. 
Das Aktienkapital beträgt 80 Mill. Kronen. IM 179] 


. Kaltreckens‘“; 


Die Kaiser Wilhelm. Gesellschaft. 


Die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wis- 
senschaften, die in diesem Jahr auf ein zehnjähriges Bestehen 
zurückblicken kann’), umfaßt heute rund 20 Forschungsinstitute, 
deren Arbeitsgebiete zumeist den Naturwissenschalten an- 
gehören. Die Arbeit, die hier geleistet ist, fordert Be- 
wunderung, zumal man bedenken muß, daß über die Hälfte 
dieser Zeit in den wissenschaftlicher- Forscherarbeit gewiß 
nicht förderlichen Kriegsjahren lag. Hatte Wilhelm von 
Humboldt bereits vor hundert Jahren die Schaffung 
besonderer reiner Forschungsinstitute neben den Universitäten, 
die der Verbindung von Forschung und Lehre dienen, ver- 
langt, wieviel stärker war jebt die Notwendigkeit, nachdem 
Physik und Chemie die Entwicklung des lebten Jahrhunderts 
durchgemacht hatten, nachdem die technischen Wissen- 
schaften völlig neu geschaffen waren, nach Entstehung der bio- 
logischen Wissenschaft, nach grundlegenden Umgestaltungen 
auf so vielen anderen Gebieten der Naturwissenschaften! Auf An- 
regung des ehemaligen Kaisers Wilhelm Il. entstand im Jahre 1911 
die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft mit dem Hauptzweck der Er- 
richtung und Erhaltung wissenschaftlicher Forschungsinstitute. 
Die Gesellschaft wurde durch die Männer des deutschen Wirt- 
schaftslebens mit sehr erheblichen Geldmitteln ausgestattet, 
zu denen sich natürlich weitestgehend Unterstükung von seiten 
des Staates in jeder Hinsicht gesellte. Wissenschaft und 
Wirtschaft traten in enge Wechselbeziehung; werden doch 
durch die naturwissenschaftliche Forschung nicht nur ideelle, 
sondern auch hohe wirtschaftliche Güter gewonnen mittels der 
technischen Auswertung der wissenschaftlichen Erkenntnisse. 
Von den 20 Forschungsinstituten, die in diesen zehn Jahren 
entstanden sind, seien hier nur die folgenden als für Technik 
und Industrie wichtigste genannt: Institut für Eisenforschung, 
für Kohlenforschung, für Metallforschung, für Chemie, für 
Arbeitsphysiologie, für physikalische Chemie und Elektro- 
chemie, für Physik usw. Das Präsidium der Gesellschaft liegt 
seit ihrer Gründung in der Hand Adolf von Harnacks. 


Anläßlich ihres zehnjährigen Bestehens hat die Kaiser 
Wilhelm-Gesellschaft eine Festschrift herausgegeben, die 37 
Beiträge und wissenschaftliche Arbeiten aus den Instituten der 
Gesellschaft enthält. Es ist selbstverständlich, daß diese Bei- 
träge nur Teilgebieten der Forschungsarbeit der Institute ent- 
nommen sein können. Was aber diese Abhandlungen wertvoll 
macht, das ist, daß man sofort beim Lesen jeder einzelnen 
Arbeit empfindet, daß es sich nicht um tote Wissenschaft 
handelt, sondern daß überall der Zusammenhang mit dem 
Leben unserer Zeit gewahrt ist. Überall sieht man Möglich- 
keiten der Anwendung und Ausnutzung wie des Ausbaues für 
Wirtschaft und Technik: Neue Wege werden gewiesen zur 
Anwendung der von der Natur gebotenen Materie. 


Einige Arbeiten seien ganz kurz genannt. F. Haber 
lieferte einen Beitrag „Über Wissenschaft und Wirtschaft“. 
Die Grundfrage der Wirtschaft ist die Frage nach den von 
der Natur gelieferten Rohstoffen, von denen heute die Kohle 
an erster Stelle steht. Die Naturwissenschaften zeigen die 
Wege der Ausnukung der Rohstoffe; die Geisteswissen- 
schaften schaffen die Kulturgrundlagen, ohne die das geistige 
Leben kommender Generationen verkrüppeln würd. — 
M. Rubner schreib} über „Arbeit und Wärme“: Abhängig- 
keit menschlicher Leistungsfähiakeit von der umgebenden 
Temperatur. Besonders berücksichtigt ist der Einfluß der Klei- 
dung auf die Körperwärme. — Die Aufzählung einiger weiterer 
Titel zeuge von der Reichhaltigkeit des Inhalts: Ed. Maurer: 
„Uber Gase im Eisen und Stahl“; Fr. Körber: „Über Blau- 
brüchigkeit des Eisens“; Fritz Wüst: „Über das Verhalten 
des Stickstoffes beim Thomasverfahren“; E. Heyn: „Eine 
Theorie der Verfestigung von metallischen Stoffen infolge 
F. Fischer und H Schrader: „Abstam- 
mung und chemische Struktur der Kohle“; L. Meitner: 
„Radioaktivität und Atomikonstruktion“; Ernst Beckmann: 
„Die Veredelung von Oetreidestroh und Lupinen zu hoch- 
wertigen Futterstoffen“, dazu eine Reihe physikalischer, bio- 
logischer, physiologischer, chemischer, medizinischer u. a. Auf- 
sähe. Am Schlusse sind einige Beiträge des Kaiser Wilhelm- 
Instituts für deutsche Geschichte veröffentlicht, von denen 
besonders Brief- und Tagebuchauszüge Kaiser Wilhelms l. aus 
der Zeit des Deutsch-Französischen Krieges interessieren. 


Das Weik ist ein unvergleichliches Zeugnis der Arbeits- 
freudigkeit und Leistungsfähigkeit deutscher Wissenschaft trob 
schwerster Zeitverhaltnisse. : Hans Häneke. 


1) Vergl. Festschrift der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung 
der Wissenschaften. zu ihrem zehnjährigen Jubiläum, dargebracht von 
ihren Instituten. Berlin 1921, Julius Springer, 
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September 

Die „Sanktionen“. Eine herbe Enttäuschung hat der 
September dem Rheinland und mit ihm der Gesamtheit des 
deutschen Volkes gebracht: allen Versprechungen entgegen 
sind die wirtschaftlichen Zwangsmaßregeln, mit denen dic 
Entente seinerzeit die Annahme der Bedingungen ihres Ulti- 
matums erzwang, nicht aufgehoben worden, obwohl von deut- 
scher Seite kein Zweifel an dem ehrlichen Erfüllungswillen für 
alle Verpflichtungen nach dem Ultimatum gelassen worden 
war und darüber hinaus auch die viel weitergehenden Bedingun- 
gen, die neuerdings an die Aufhebung der Zwangsmaßnahmen 
geknüpft waren, grundsäßlich angenommen waren. Daß 
zunächst die Entente unter dem Einfluß Frankreichs in der 
nicht völlig bedingungslosen Annahme dieser Bedingungen 
einen fadenscheinigen Vorwand gefunden hat, die Aufhebung 
der Zwangsmaßnahmen wieder weiter und auf ganz un- 
bestimmte Zeit hinauszuschieben, wird in Deutschland und über 
seine Grenzen hinaus allenthalben als eine neue schreiende 
Ungerechtigkeit empfunden. Die am 29. September verbreifete 
Nachricht von der beabsichtigten Aufhebung der wirtschaft- 
lichen Zwangsmaßnahmen mit Wirkung vom 3%. September 
bedarf noch der Bestätigung. 

Ist es zunächst die moralische Belastung, die schwer auf 
die unmittelbar betroffene Bevölkerung und auf die Volks- 
gesamthert drückt, so liegen auch die materiellen Lasten, die 
die Besatzung mit sich bringt, ungeheuer schwer auf der deut- 
schen Wirtschaft. Eine Denkschrift des Reichsschatzministers 
über die bis Ende März dieses Jahres aufgelaufenen Kosten 
der Rheinlandbesakung weist an Ausgaben der Besakungs- 
mächte 3937 Mill. Goldmark, an Ausgaben Deutschlands 
7314 Mill. Papiermark nach, so daß die Gesamtsumme heute 
die Zahl von 100 Milliarden Papiermark bereits weit über- 
schreitet) Abgesehen von den Ansprüchen der Besabungs- 
truppen, entsteht eine ungeheure Belastung durch die Überzahl 
von Beamten, mit denen die Rheinlandkommission eine voll- 
kommen ausgebaute Kontrollorganisation für das gesamte be- 
setzte Gebiet geschaffen hat. Neben der Rheinlandkommission 
selbst bestehen die Stellen von insgesamt 84 Kreisdelegierten 
und 10 Bezirksdelegierien, die mit ihren NHilfsoffizieren, 
Sekretären, Dolmetschern und Unterbeamten — ohne Hilfs- 
krafte — rd. 1300 Köpfe umfassen. Die hohen Besabßungs- 
kosten bilden für Deutschland eine unproduktive Ausgabe, die 
weder der Entente noch den Volkswirtschaften der alliierten 
Länder dauernd Nußen bringt; für das Deutsche Reich aber 
bedeutet sie eine Belastung, die auf die Dauer die Wiedergut- 
machungsfähigkeit schädlich beeinflussen muß. 

Die Auslieferung von Rheinschiffen an 
Frankreich auf Grund des Friedensvertrages ist jekt endgültig 
geregelt worden. Es sind im ganzen 133 Kähne und 60 Schlepp- 
boote auszuliefern. Davon fährt etwa die Hälfte bereits für 
Rechnung von fünf neu errichteien französischen Reederei- 
gesellschaften, an deren einer auch belgisches und holländi- 
sches Kapital beteiligt ist, die Schleppkähne sollen einer 
sechsten, neu zu grundenden Gesellschaft zugewiesen werden, 
deren Organisation noch nicht feststeht. 

Die Kreditbereitstellung für das Reich 
durch die Industrie, die Landwirtschaft und die Bankwelt, die 
vom Reichsverband der Deutschen Industrie angeregt worden 
ist‘) und die, wie das amtliche Wolffsche Telegqraphenbureau 
mit Recht hervorhebt, „zu den wichtigsten poliiischen Erörfe- 
rungen gehört, die je eine Regierung zu führen hatte, und 
die deswegen die sorgfältigste Wurdigung aller um den 
Wiederaufbau Deutschlands besorgten Kreise verdient“, ist 
noch zu keinem Abschluß gekommen. Auf der Tagung des 
Reichsverbandes der Deutschen Industrie in München am 28. 
und 29. September ist über das Kreditangebot ausführlich 
gesprochen worden, ohne daß dadurch bereits eine endqultige 
Klärung über die Form herbeigeführt worden ıst; in der 
Schlußsikung wurde folgende Entschliekung angenommen: 
„überzeugt von der Notwendigkeit, daß die deutsche Wirt- 
schaft nichts unversucht lassen darf, um den von Regierung 
und Parlament angenommenen Forderungen aus dem Londoner 
Ultimatum nachzukommen, haben Präsidium und Vorstand des 
Reichsverbandes der deutschen Industrie, als berufene Ver- 
treter der Industrie, der Reichsregierung folgendes erklärt: 
Die Industrie ist zu Verhandlungen darüber bereit, wie unter 
Ausnukung des Kredits, welchen sie im Auslande genießt, der 
Reichsregierung Gold oder Devisen zur Verfügung gestellt 
werden konnen. Die Voraussekung dabei ist, daß die übrigen 
Kreise der Wirtschaft, Landwirtschaft, Handel, Banken und 
Bankiers in gleicher Weise sich betätigen, und daß unverzüg- 

Ia S. 1054, 


er Ingenieure 


lich wirksame Maßnahmen durchgeführt werden, die die jetzige 
Finanzmißwirtschaft als den Kredjt des Reiches und der Privat- 
wirtschaft untergrabend beseitigen.“ Auf den internationalen 


Wechselmarkt hatte die erste Kunde von dem beabsichtigten 
Schritt offenbar 


einen ziemlich tiefen Eindruck gemacht, 


denn die ständig weiter an Wert verlierende Mark gewann 
plöblich wieder soviel, daß der Dollar, 


f der schon auf 
rd. 110 &. gestiegen war, am 23. September in Berlin bis auf 


108,25 A zurückging. Das langsame Fortschreiten der Ver- 


handlungen ließ dann freilich auch diese vorübergehende gute 
Wirkung wieder verpuffen: bis zum 28. September stieg der 
Dollar wieder bis zu dem bisher nicht erreichten Höchststand 
von 127,00 A: er wurde am 3%. September mit 115,50 A notiert. 
Marksturz und Weltwirtschaft. Unter dem 
erschütternden Eindruck der unerhörten Geldentwertung ent- 
wickelte sich in weiten Kreisen jene Stimmung, die an der 
Börse zu Zuständen geführt hat, die mehr denn je den Namen 
„Katastrophen-Hausse“ verdienen. Der riesenhafte Bedarf an 
ausländischen Zahlungsmitteln, den die Abiragung unserer 
Pflichtzahlungen an die Entente hervorgerufen hat, hat: zu- 
nächst eine starke Steigerung des Dollarkurses an sämtlichen 
Börsen der Welt, darüber hinaus aber jene besonders tiefe 
Senkung des Markkurses hervorgerufen. Die Erwägung, daß 
die erste Goldmilliarde zwar terminmäßig bis zum 31. August 
bezahlt war, daß aber von dieser Zahlung rund die Hälfte nur 
auf Krediten aufgebaut ist, hat im Inland und im Ausland das 
Vertrauen an die Festigkeit des deutschen Finanzwesens stark 
erschüttert; eine Reihe von Veröffentlichungen des bekannten 
und im ganzen als deutschfreundlich geltenden englischen 
Volkswirts Professor Keynes, der den Zusammenbruch der 
deutschen Zahlungsfähigkeit für den Sommer 1922 voraussagt, 
hat weiter dazu beigetragen, den Glauben an die Mark zu 
untergraben. Mehr denn je hat sich deshalb die „Flucht vor 
der Mark“ geltend gemacht, die jeden beliebigen Wert der 
Papiermark vorzieht. Die Folge ist eine unerhörte Kurs- 
steigerung sämtlicher Börsenapiere ohne jede Ausnahme, und 
zwar in einem Schriſtmaß, wie man es bei soliden und ernst- 
haften Anlagepapieren bisher nicht erlebt hat. Wenn Papiere 
wie A. E. G., Benz usw. von einem Tage zum anderen Kurs- 
sprünge von 90 und 100 vH durchmachen, so drückt sich darin 
zweifellos ein ungesunder Zustand aus. Hinzu kommt, daß die 
private, und zwar insbesondere die Klein-Spekulation, die 
Börse derart überlief, daß trob der vermehrten Einführung 
von Börsenruhetagen weder in Berlin noch an andern großen 
en der Verkehr in vollem Umfange erledigt werden 
onnte. 


Freilich wirft die Entwertung der Mark ihre Schatten nicht 
nur auf die deutsche Wirtschaft. Das Ausland, und namentlich 
die Industrie Amerikas, Englands und Frankreichs, muß mit 
größter Sorge den Vorteil beobachten, der den deutschen 
Waren aus dem Tiefstand der Mark auf dem Weltmarkt er- 
wächst. Selbst wenn diese Länder den Wall ihrer Antidumping- 
Gesekgebung gegen das Eindringen deutscher Waren in das 
eigene Land noch erhöhen, ja selbst bis zur völligen Undurch- 
dringlichkeit verstärken wollten, so würde dadurch der 
deutsche Wettbewerb im weiteren Ausland nur noch verstärkt 
und die Absatzmöglichkeit für Waren aus valutastarken Län- 
dern vollig unterbunden werden. Denn immer noch und immer 
weiter arbeitet die deutsche Industrie, und die durch die Ent- 
wertung der deutschen Währung bedinate Stoßkraft der deut- 

industrielle Sintflut zur Folge 
haben, die über die Industrie aller Länder mit tödlicher Wir- 
kung dahinstromen wird, ohne daß Deutschland selbst davon 
einen Nutzen hätte‘) 


schen Ausfuhr würde „eine 


Vielleicht kann uns und unserer Industrie aus diesen Er- 
wägungen doch noch wieder ein gewisser Aufstieg erblühen, 
wie ja auch der Tiefstand der Wirtschaftskurve im vorigen 
EN Se schaffenden Industrie einen starken Anstoß ge- 
geben hat. 


hal. Auf der Gießereiwoche in München brachte der 
Geschäftsführer des Vereines Deutscher Eisengießereien, Dr. 


Brandt, Düsseldorf, eine ähnliche Zuversicht zum Ausdruck, 
indem er die Ansicht vertrat, daß die Wirtschaftskrisis den 
tiefsten Stand hinter sich habe, die Kurve wieder steige und dem 
Vertrauen der Industrie auf ihre Kraft das Verlrauen des Aus- 
landes auf unsere wirtschaftliche Erholung enispreche. Immer- 
hin verschließt sich auch Dr. Brandt nicht der Tatsache, da 
zwar in die Arbeiterschaft eine größere Ruhe und Arbeit- 
samkeit gekommen, 


diese Ruhe aber zum Teil durch die 
eiserne Faust der Wirtschaftskrisis, weniger durch einen 


inneren dauernden Ausgleich der sozialen Spannungen et- 
reicht ist. Alle glänzenden Industriegewinne und Arbeiter- 
) Georg Bernhard in Voss. Ztg. Nr. 456 v. 28. September. 
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einkommen ändern nichts an der großen Tragödie des wert- 
vollen deutschen Mittelstandes, der immer mehr versinkt. 

Preise. Der Geldentwertung, der sinkenden Kaufkraft 
des Geldes entspricht ein erneutes Anziehen sämtlicher Preise. 
Nur mit ernstester Sorge können alle überlegenden Kreise des 
Wirtschaftslebens dieser Entwicklung zusehen. Abhilfe bis zu 
gewissem Grade kann nur durch ein planmäßiges, enges Zu- 
sammenarbeiten von Industrie, Großhandel und Einzelhandel 
geschaffen werden, wie es der Hauptausschuß des Deut- 
schen Industrie- und Handelstages in einer 
Kundgebung fordert. Nur hierdurch kann die wachsende 
Steigerung aller Preise soweit wie möglich eingedammt wer- 
den. Der Hauptausschuß richtet an Industrie und Handel die 
dringende Mahnung, sich einer Entwicklung entgegen- 
zustemmen, die unter dem Einfluß der neuerlichen Geld- 
entwertung abermals zu den in der Hochkonjunktur zu 191920 
hervorgetretenen Mißständen zu führen droht. 

Kohlenpreise. Im Rahmen der allgemeinen Preis- 
steigerung ist auch eine Heraufsetzung der Kohlenpreise zu 
Anfang des September erfolgt. Nachdem zwischen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern des Bergbaues eine Schichtlohn- 
erhöhung von 7,50 bis 10 % für den Mann vereinbart worden 
war, mußte zu deren Abgeltung eine Erhöhung der Kohlen- 
preise vorgenommen werden, die für das rheinisch-west- 
fälische Kohlengebiet 21% ausschließlich der Steuern be- 
tragt. Die neuen Preise haben wir auf Seite 1031 wieder- 
gegeben.) 

Ausstände. Die Teuerung hat allenthalben zu er- 
höhten Lohn- und Gehaltforderungen der Arbeiter und An- 
gestellten geführt, an vielen Stellen sind daraus schwere Ar- 
beitstreitigkeiten und Ausstände erwachsen. Ein umfang- 
reicher Ausstand in der Thüringer Metallindustrie, die Still- 
legung der Weserwerft in Bremen, ein glücklicherweise bald 
beendeter Ausstand der Berliner städtischen Arbeiter sind nur 
einige Beispiele. Besonders schwere Formen haben die Ar- 
beitstreitigkeiten in der chemischen Industrie um Frankfurt a. M. 
angenommen: in den Höchster Farbwerken, im Zusammen- 
hang damit auch in der Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron 
und in den Kunstseidefabriken Kelsterbach haben die Arbeiter 
teils offene Gewalt gebraucht, teils passiven Widerstand ge- 
leistet, so daß die Leitung sich genötigt sah, die Werke völlig 
zu schließen und die gesamte Belegschaft fristlos zu entlassen. 
Auch die Hanauer Fabrik von Dunlop ist wegen passiven 
Widerstandes der Arbeiter geschlossen worden. 

Bergarbeiterlöhne. Die bereits erwähnten Ver- 
handlungen über eine Erhöhung der Löhne im Kohlenbergbau 
haben im Ruhibergbau zu folgenden Lohnerhöhungen mit 
Wirkung vom 1. September an geführt: 


Schichflöhner über Tage unfer Tage 
für 14 Jährige . 0,20 .K _ 
für 16 jährige . 0,40 „ 4,00 M 
für 18 jahrige . e 0,70 „ 5,50 „ 
für 20 jährige und ältere 1,55 „ 11,00 


Gedingearbeiter erhalten auf den Grundlohn, der bisher für 
den ganzen Bezirk einheitlich mit 27 M festgesekt war, eine 
Zulage von 6.#, mithin 33 A, ferner auf den tariflichen Ge- 
dingelohn eine Zulage von 5 A. Die Arbeitgebervertreier ver- 
pflichten sich zur Durchführung dieser Gedifige zulegen in der 
Weise, daß auf der einzelnen Schachtanlage der Hauerdurch- 
schnittslohn vom Oktober 1921 ab gegenüber dem ent- 
sprechenden Hauerdurchschnittsiohn des Monats Juli 1921 um 
114 gesteigert wird, wobei jedoch Unterschreitungen für die 
einzelne Schachtanlage bis zum Betrage von 0,50 A durch die 
Arbeitnehmer nicht beanstandet werden sollen. 

Binnenschifferlöhne. In der Binnenschiffahrt des 
Stromgebietes der Elbe treten, nachdem die Verhandlungen 
mit dem Arbeitgeberverband am 12. September zunächst ab- 
gebrochen worden waren, nunmehr durch Vereinbarung vom 
21. September folgende Wochenlöhne vom 3. Oktober an in 


Kraft: Kapitäne 340 M 
Dampfersteuerleute . 330 „ 
Kahnsteuerleute 330 „ 
Deckleute 310, 
Maschinisten 340 „ 
Heizer. 310 


Stickstoffwerk Op Pa u. Eine ungeheure Katastrophe 
hat die deutsche Industrie durch die Vernichtung des Stickstoff- 
werkes in Oppau erlitten, deren Große nicht nur durch die er- 
schüfternde Zahl der vernichteten Menschenleben und durch 
die Höhe der zerstörten Sachwerte zum Ausdruck kommt, 
sondern die gleichzeitig sich in der voraussichtlich recht fühl- 
baren Störung der deutschen Kunstdüngerherstellung bemerkbar 
machen wird. Die gewaltige Steigerung der Arbeitlosigkeit in 
der Umgebung von Mannheim, die durch die Zerstörung zahl- 
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reicher unbeteiligter Fabrikbetriebe hervorgerufen wird, ist 
eine bedauerliche Nebenerscheinung. Das Werk Oppau ge- 
hörte ursprünglich der Badischen Anilin- und Sodafabrik, die 
es im Aufirage des gesamten „Anilin-Konzerns“ errichtet hat. 
Die Badische Anilinfabrik hat ferner das Leunawerk bei Merse- 
burg gebaut; beide Werke zusammen sollten eine Jahres- 
erzeugung von 300 000 f erreichen, von denen 200 000 f auf das 
Leunawerk, 100 000 f auf Oppau entfallen sollten. Da diese 
beiden Werke zu groß geworden waren, um noch als Betriebs- 
abteilung einer einzigen Firma zu gelten, wurde Ende v. 
eine besondere G. m. b. H. mit einem Kapital von einer halben 
Milliarde Mark gegründet, die Ammoniakwerke Merseburg- 
Oppau?). Die Anteile dieser Gesellschaft wurden von den 
fünf Gesellschaften des Anilin-Konzerns übernommen. Die 
Kapitalkraft dieser gewaltigen Gruppe läßt mit Bestimmtheit 
die Hoffnung zu, daß selbst die ungeheure Katastrophe von 
Oppau bald überwunden sein und daß die Stickstoff- 
5 der Landwirtschaft keine erhebliche Einbuße er- 
eiden wird. 


Löhne in der Rheinischen Braunkohlen-Industrie 


Dem Jahresbericht des Vereines für die Interessen der Rhei- 
nischen Braunkohlenindustrie in Köln, der eine Fülle außer- 
ordentlich interessanter statistischer Angaben über die Förde- 
rung, die Marktlage, den Absab, das Verkehrswesen und über 
Arbeiter- und Angestelltenfragen in der rheinischen Braun- 
kohlenindustrie enthält, entnehmen wir die nachstehenden 
Schaulinien über die Entwicklung der Löhne in der rheinischen 
Braunkohlenindustrie, die auf Grund von Angaben des Ver- 
eines bis zum Abschluß des ersten Halbjahrs 1921 ergänzt sind. 


Durckschnitfsiöhne 
in der Rhein. 
Braunkohlenindustrie 
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Die Windturbine und ihre Verwendung zur Elektrizitätserzeugung 


Vorgetragen von Dr. Ing. Liebe, Dresden, 
in der Hauptversammlung des Verbandes deutscher Ingenieur: (Ausschuß für Technik und Landwirtschaft) zu Kassel. 


Eigenschaften und Leistung des Windes — Bauart und Wirkungsgra i der Windturbine — Elektrizitätserzeugung durch kleine Finzel- 
anlagen — Das Wind-Oroßkraftwerk ist im, Gebirge, wo besonders hohe Windgeschwindigkeiten vorherrschen, wirtschaftlich denkbar 


Deutschland hat sich der Kohlenverbrauch im ver- 
gangenen Jahrhundert von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ver- 
doppelt. Heute spielt für uns nicht allein die Frage 
eine Rolle, was werden soll, wenn die Kohle in einigen Jahr- 
hunderten verzehrt ist. Denn darüber könnte man geteilter 
Meinung sein, ob es nicht vorzuziehen wäre, die Lösung des 
erst in Jahrhunderten dringlich werdenden Kohlenersakes 
späteren Jahrhunderten zu überlassen, weil die Lösung viel- 
leicht in einem späteren Zeitpunkt der Technik leichter fallen 


D: Energiehunger ist ständig im Steigen begriffen. In 


wird. Aber bei unserer Wirtschaft drängt sich diese Frage 


tatsächlich als eine Sorge der Gegenwart auf. Wir wissen, 
daß wir auf Jahrzehnte hinaus streng mit der Kohle haushalten 


und damit als hochwertigem Zahlungsmittel sparen müssen. 


Deshalb strebt man zur Zeit beim Verbrauch von Kohle wirt- 
schaftlicher zu verfahren und sie, wo es möglich ist, durch 
Naturkräfte zu ersetzen. 

Die gesamten Wasserkräfte vermögen leider nur einen 
Bruchteil des heutigen Kraftbedarfs zu decken, so daß durch 
den Ausbau der Wasserkräfte das Bedürfnis nach einem 
Kohlenersatz nicht verschwinden wird. 

Bei der Umschau nach weiterem Kohlenersatz scheint der 
Wind am nächsten zu liegen. Er ist insofern der Wasserkraft 
überlegen, als er überall vorhanden ist und seine miltlere 
Arbeitsfähigkeit unseren gesamten Kraft- und auch Warme- 
bedarf reichlich decken könnte. Bei der Windkraftausnukung 
muß das Ziel sein, Elektrizität zu gewinnen, die in die Ferne 
geliefert werden kann, wenn man nicht ausschließlich kleine 
Einzelanlagen bauen will. Und auch bei diesen wird mehr und 
mehr neben mechanischem Kraftantrieb mindestens die Sirom- 
erzeugung für den Lichtbetrieb gefordert. RR 

Wenn daher im folgenden von dem gegenwärtigen Stand 
der Elektrizitätserzeugung aus Wind gesprochen werden soll, 


so muß man zunächst auf das Verhalten und die Eigenschaften 


des Windes sowie auf die Windkraftmaschine eingehen. Denn 
der elektrische Teil der windelektrischen Anlage weist gegen- 
über anderen Elektrizitätswerken grundsäßliche Unterschiede 
auf, die eben von der erforderlichen Anpassung an die 
Eigenheiten der Windkraftmaschine und des Windes über- 
haupt herrühren und sonst nicht verständlich wären. Außer- 
dem ist neben der technischen die wirtschaftliche Seite von 
besonderem Belang, wobei der mechanische Teil dıe aus- 
schlaggebende Rolle spielt. Die Haupffrage ist nicht: „Wie 
kann man Elektrizität aus Wind erzeugen?“, sondern: „Läßt 
sich diese technische Aufgabe so lösen, 
daß man ebenso wirtschaftlich oder wirt- 
schaftlicher als bei anderen Betriebsarten 
Elektrizität gewinnt?“ Und hiermit hängen die Fragen 
zusammen: Muß man die heutige Windkraftmaschine als beste 


-schaftlichkeit möglich, 


Lösung hinnehmen? Wie ist eine Verbesserung der Wirt- 
und wo liegen die erreichbaren 
Grenzen? 

l L Der Wind 


Wenn man die bewegte Luft auf die Verweribarkeit ihres 

Arbeitsvermögens hin studiert, so erkennt man im wesentlichen 
folgende drei Schwierigkeiten: 
1. Die Luft hat nur geringe Dichte. Bei der Wasserkraft 
ist das treibende Mittel ungleich dichter. Großes Arbeits- 
vermögen kann eine bestimmte Luftmenge daher nur dann in sich 
bergen, wenn sie mit entsprechend großer Geschwindigkeit 
herankommt, etwa mit der Geschwindigkeit des Dampfes in 
der Dampfturbine. Diese Geschwindigkeit erreicht der Wind 
nicht annähernd. Jede Einrichtung zur Windkraftausnukung 
muß daher, man kann es machen, wie man will, im Verhältnis 
zur Leistung große Abmessungen erhalten, um entsprechend 
große Luffmengen abfangen zu können. | 

2. Zweifellos wäre diese Schwierigkeit erträglicher, wenn 
die mittlere Windstärke, die im Flachland rd. 4 bis 5 m/s 
beträgt, nicht das Mittel aus sehr weit auseinander gehenden 
Einzelwerten wäre. Die Höchstwerte, die überall vorkommen, 
sind 20 bis 30 m/s, und an einzelnen Orten wurden sogar bis 
zu 50 m/s und darüber festgestellt. Wie gewaltig dann die 
Schwankungen der entsprechenden Windleistungen sind, geht 
daraus hervor, daß diese mit der dritten Potenz der Wind- 
geschwindigkeit zunehmen. 

Die Leistung des Windes N in PS, bezogen auf 100 m’? 
Querschnitt (entsprechend einem Windrad von rd. 12 m Dmr.), 


ist Na vs wobei v die Geschwindigkeit in m/s bedeutet 
Damit wird die Windle'stung bei 
m/s PS 
SE N= 0,08 
0, 
5 10 
10 80 
20 640 
50 10000 


Ordnet man die 8700 Stunden des Jahres nach der Höhe 
der mittleren Windstärke, die in jeder einzelnen Stunde auf- 
getreten ist, so ergibt sich die Windstärkenkurve Abb. 15). 


Dabei ist die Windstatistik des Meteorologischen Instituts zu 


Berlin‘) zugrunde gelegt, die auch Detimar in seinem Buch 
„Die Beseitigung der Kohlennot“ verwendet. 
) Z. 1909 S. 558. 


2) Siche Holmgren, Zeitschrilt für das gesamle Turbinenwesen 1920 S. 376. 
s) ETZ. 1915 S. 178. 
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Liebe: Die Windlurbine und ibre Verwendung zur Elektrizilälserzeugung 
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Abb. 1. 
Windstärken und Leistungskurve 


Die zu dieser Windstärkenkurve gehörende Leistungs- 
kurve, bezogen auf 100m? Querschnitt, ist ebenfalls ein- 
getragen. Es geht daraus hervor, daß man nur kleine 
Leistungen mit hoher jährlicher Betriebsdauer erhalten kann, 
während hohen 
entspricht. 


. Die Anderung der Windrichtung erschwert die Aufgabe, 
den Wind auszunußen. 


IL Die Windkraftmaschine 


Die Windeusnuzung beschäftigt zur Zeit viele Köpfe. 
Zum Nachteil der Sache werden die bisherigen Forschungen 
und praktischen Erfahrungen fast durchweg in einem Maße 
übersehen, wie es auf andern Gebieten der Technik nicht der 
Fall ist; man erblickt die Hauptaufgabe darin, eine neue Wind- 
kraftmaschine zu erfinden, während es vorläufig keinen Weg 
gibt, die heutige Windturbine mit Vorteil durch eine andere 
Maschine zu erseben. | 

Für den Entwurf einer Windturbine gelten im Hinblick 
auf GE Eigenschaften des Windes folgende Hauptgesichts- 
punkte: 


1. Es soll eine bestimmte Lufimenge abgefangen und ihr 
Arbeitsvermögen mit bestem Wirkungsgrad abgenommen 
werden. 


2. Eine Windkrafimaschine, die im ganzen Bereich der 
Windstärken mit gutem Wirkungsgrad arbeitet, ist undenk- 
bar. Will man starke Winde, deren Leistungsfähigkeit sehr 
groß ist, dusnuben, so ergibt das schwere Maschinen, die 
infolge zu hoher Leerlaufleistung auf die mittleren und leichten 
Winde überhaupt nicht ansprechen. Da die starken Winde 
infolge ihrer geringen Dauer im allgemeinen noch nicht ein- 
mal den gleichen Arbeitswert wie die leichten Winde haben, 
so muß die Maschine auf die leichten und mittleren Winde 
zugeschnitten werden, die überdies viel stetiger sind. Diese 
leichtgebaute Maschine kann aber dann die bei Stürmen oder 
Orkanen herangeführten Leistungen nicht voll übernehmen. 
Sie muß dann eine Regeleinrichtung haben, wodurch die dem 
Winde entgegengehaltene Fläche verkleinert wird, am zweck- 
mäßigsten so, daß die Maschine die Höchstleistung, der sie 
noch mit Sicherheit standhält, gerade beibehäll. 

3. Infolge der wechselnden Richtung des Windes muß 
der Windeintritt durch eine Windfahne oder eine andere auf 
die Richtungsänderung des Windes ansprechende Steuerein- 
richtung stets gegen die jeweilige Windrichtung gestellt 
werden. Nur bei einer um eine senkrechte Achse drehbaren 
Maschine mit radialer oder tangentialer Beaufschlagung ist 
a Richtung des Windes beliebig, ihre Anderung also ohne 

elang. 

Diese Gesichtspunkte sind für jede irgend in Frage 
kommende Windmaschinenbauart maßgebend. Die beiden 
gegebenen Hauptarten sind Schaufelräder mit wagerechter 
oder mit senkrechter Welle. 

Die heutige Windturbine hat ein Schaufelrad mit wage- 
rechter Welle, die auf einem Turm oder turmähnlichen Trag- 
gerüst gelagert ist. Der Hauptvorteil eines solchen Rades 
besteht darin, daß alle Schaufeln gleichzeitig beaufschlagt 
werden und daß diese Beaufschlagung während des ganzen 
Umlaufes unter dem günstigsten Winkel erfolgen kann, da 


Leistungen nur eine geringe Betriebsdauer 


Zeitschrifl des Vereine: 
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sich der Aufschlagwinkel nicht ändert. Man kann also eine 


der gesamten Kreisfläche entsprechende Lufimenge unter 
günstigstem Wirkungsgrad ausnußen. 


Diese einfachen axial 
beaufschlagten Windräder findet man im Grunde genommen 
schon bei den allerältesten, vor Jahrhunderten, ja, Jahrtausen- 
den erbauten Windanlagen, aber auch in der neuesten Zeit 
haben sich Abweichungen von diesem Grundgedanken. nie- 


mals durchseßen können. 


Die Bauart mit stehender Achse hat man in 
neuerer Zeit wieder mehrfach vorgeschlagen, anscheinend, 
weil dabei das Ansteuern der Windrichtung entfällt. Aus 
Abb. 2 ist jedoch ersichtlich, welche Abmessungen ein solches 


Nad im Vergleich zu dem mit wagerechter Achse von gleicher 
Leistung erhalten müßte. 


Zwar kann man den Schaufeln 


Abb. 2. 
Radiale Beaufschlagung 


(Segeln usw.] der dem Wind enigegenziehenden Radhälfte 
solche Lage geben, daß sie, wie beim Segler, der dem Wind 
entgegenkreuzt, auch noch ein schwaches nubbares Dreh- 
moment erzeugen. Aber hauptsächlich wirkt doch nur die 
vor dem Winde abziehende Radhälfte, also ein Lufiquerschnitt 
von der Fläche rh. Demgegenüber braucht das Rad mit 
wagerechter Achse, um die gleiche Lufimenge zu erfassen, 
nur eine Gesamtfläche von r X h, bei ganz geringer axialer 
Ausdehnung. 


Das einfache axial beaufschlagte Windrad scheint daher 
die einfachste Lösung der Aufgabe, einen bestimmten Quer- 
schnitt des Luftstromes : auszunußen. Auch die Anbringung 
einer Leitvorrichtung bedeutet nur eine Verwicklung und keine 


Verbesserung. Man sollte daher den Fortschritt etwa im 
folgenden suchen: 


1. Wirkungsgradverbesserung. Dabei ist zu bedenken, 
daß das Windrad im Mittel nur mit Teillast, häufig mit sehr 


schwacher Last läuft, so daß Ersparnisse an den Leerlauf- 
verlusten stark ins Gewicht fallen. 


2. Verbilligung des Baues durch schärfere Typisierung und 
Massenherstellung. 
Aufsuchen vorteilhafter Windlagen. 
4. Billige und zweckmäßige Speichermöglichkeit, da die 
Kosten der Windkraftbeiriebe, auf die gesamte Lieferarbeit 
bezogen, gar nicht erheblich scheinen, der Wert der gewonne- 
nen Arbeit jedoch dadurch stark herabgemindert wird, daß 
die Leistung stark schwankt oder zeitweise überhaupt aus- 
setzt und dafür häufig so überreichlich vorhanden ist, daß der 
Überschuß ohne Speicherung nicht verwertet werden kann. 


Ill. Der Wirkungsgrad der Windkraftmaschine 


Eine treffende Erklärung für den Wirkungsgrad des Wind- 
rades gibt es nicht, weil bei einem gegebenen Windrad noch 
nicht feststeht, welches der wirksame Luftquerschnitt ist. Die 
praktische Erfahrung hat gezeigt, daß — gleiche Naddurch- 
messer angenommen — das dicht mit Schaufeln besekte Wind- 
rad früher anläuft und bei leichtem Wind höhere Wirkungs- 
grade als das vierflüglige ergibt. Dagegen ist bei stärkerem 
Wind der Wirkungsgrad des vierflügligen Rades bei gleichem 
Durchmesser troķ der weiten Flügelabstände etwa ebenso 
hoch, vielleicht sogar höher. Die Schraube des Flugzeuges 
gar, bei der es sich um noch viel größere Geschwindigkeiten 


handelt, arbeitet am günstigsten mit nur zwei Flügeln. Idi 
erkläre mir das folgendermaßen: 


Der wirksame Luftstrom ist, wenn man eine einzelne 
Schaufel betrachtet, nicht allein derjenige, welcher auf die 
Schaufel hinzielt. Wenn man diesen Luftstrom zugrunde le 
und seine Energie als zugeführte Energie rechnet, so kommt 
man unter Umständen auf einen Wirkungsgrad >1, denn die 
auf die Schaufel unmittelbar zuströmende Luftmasse hängt in- 


— — —— — 
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folge der Reibung mit den benachbarten Luffmassen zusammen, 
die ihr zu Hilfe kommen. Der wirksame Luftguerschnitt ist also 
nicht die Schaufelprojektion in Richtung des Windes, sondern 
man müßte hierzu, entsprechend der Beteiligung der umgeben- 
den Luftmengen, einen Zuschlag machen. Dieser ist aber ver- 
schieden. Er ist bei geringen Windgeschwindigkeiten sehr 
klein, erheblich größer bei hohen Windgeschwindigkeiten, weil 
die Reibung der Luftschichten untereinander mit der Ge- 
schwindigkeit stark zunimmt. 


Damit im Zusammenhang steht die Frage der Abstände 
der Schaufeln (Flügel), also der dichten oder weniger dichten 
Besekung des Rades. Bei hoher Luftgeschwindigkeit hat sich 
die dichte Besekung sogar als ungünstiger erwiesen, weil die 
engen Zwischenräume zu Wirbelbildungen der Luft führen. 
Beim Flugzeug, dessen Schraube im wesentlichen nur die Um- 
kehrung des Windrades darstellt, stüķt sich der einzelne 
Flügel nicht nur auf die unmittelbar dahinter liegende Luft- 
säule, die er gewissermaßen zurückdrängen möchte, sondern 
die Luft der Umgebung wirkt infolge der Reibung mit und 
steift diese Luftsaule ab. Da ferner der Flügel die Luft mit 
sehr großer Geschwindigkeit zurücksiößt, so bedeiligt sich 
infolge der großen Reibung der benachbarten Luftschichten 
eine breite Umgebung an der Sfübung des Flügels, und daher 
hat sich die geringe Anzahl von zwei Flügeln als die zweck- 
mäßigsie erwiesen. Bei den Windrädern mit viel geringerer 
Geschwindigkeit hält man im Gegensaß hierzu in Deutschland 
und Amerika eine sehr dichte Besekung mit Schaufeln für 
richtig, indem man die offenen Zwischenräume nur auf etwa 
halbe Schaufelbreite bemißt. Eben dies ist bei leichtem Wind 
für den Anlauf günstig, weil die besprochene Erscheinung bei 
kleinen Windgeschwindigkeiten kaum merkbar ist und daher 
große Schaufelzwischenräume einen Teil des auf die Radfläche 
gerichteten Luftstromes ungenubt durchströmen lassen würden. 
Bei höheren Windgeschwindigkeiten wäre allerdings ein 
weniger dicht beschies Rad ebenso günstig oder günstiger. 
Es gibt also auch innerhalb des Ausnukungsbereichs der 
Windstärke keine Anordnung, die bei allen Windstärken als 
die zweckmäßigste bezeichnet werden könnte, und man ent- 
scheidet sich heute für dichte Beschaufelung und wirtschaft- 
liche Ausnutzung der leichten Winde. 


Prof. La Cour, der in den ersten Jahren dieses Jahr- 
hunderts Versuche mit Windrädern und über die Elektrizitäts- 
erzeugung mit Windkraft angestellt haf, bevorzugt entgegen 
der neueren Auffassung das vierflügelige Rad, das bei gufem 
Wind günstige Wirkung liefert, aber erst bei beträchtlicher 
Windstärke anläuft. Dettmar erwähnt, daß der Wirkungsgrad 
des Windrades, der bereits durch die Bemühungen La Cours 
auf 17vH gesteigert worden ist, hiernach noch sehr ver- 
besserungsfähig sei. Er geht dabei offenbar von der ganzen 
vom Flügelrad beschriebenen Fläche aus. Rechnet man da- 
gegen als wirksamen Luffquerschnift nur die Schaufelprojek- 
tion, also als zugeführt nur diejenige Energie, welche in der 
auf die Schaufeln abzielenden Luft enthalten ist, so ergeben 
sich sehr hohe Wirkungsgrade. Beides trifft aber nach dem 
Obengesagten nicht genau zu. Man müßte vielmehr als wirk- 
samen Luffquerschniff die Schaufelprojektion in Richtung des 
Windes, vermehrt um einen Zuschlag für die Beteiligung der 
umgebenden Luftströme, rechnen. Das Maß dieser Beteiligung 
ist mit der Windstärke veränderlich. 


Die Unsicherheit in der Erklärung und Ermittlung des 
Wirkungsgrades besteht also darin, daß man den nötigen 
Zuschlag nicht genau feststellen kann, und weiterhin noch 
darin, daß die Lufffeilchen auch theoretisch ihr volles Arbeits- 
vermögen nicht abliefern können, weil sie sonst zum Stehen 
kommen würden. 

Es scheint somit nicht möglich, scharf festzulegen, welche 
Nußbleistung bei einem gegebenen Windrad überhaupt theo- 
retisch bei den verschiedenen Windstärken erzielbar ist. Trob 
dieser Unsicherheit besteht das Gefühl, daß wir bei der neu- 
zeitlichen Windturbine, soweit die Schaufelform und -anordnung 
in Frage kommt, nicht mehr allzu weit von dem praktisch 
erreichbaren Höchstwert entfernt sind. Denn man erreicht 
schon bei leichtem Wind, wo der besagte Zuschlag gering ist, 
wo man also die zugeführte Leistung genau kennt, recht gün- 
stige Verhältnisse. | 

Bei dem Bestreben, den Wirkungsgrad zu verbessern, ist 
noch wesentlich, wie weit dadurch die Anlagekosten beeinflußt 
werden. Bei der Brennstoffkraftmaschine, wo die Betriebstoff- 
kosten den Ausschlag geben, können kostspielige Einrichtun- 
gen lohnen, wenn nur eine geringe Menge von Betriebstoff 
gespart wird. Auch bei der Wasserkraftanlage ist die Betrieb- 
stoffmenge zugeteilt, und auch hier kostet der Betriebstoff 
Geld, bevor er in die Turbine eintritt, weil er durch kostspielige 
Anlagen gesammelt und zugeführt werden muß. Seine mög- 
lichst wirtschaftliche Ausnukung ist selbstverständlich. Im 
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Gegensaß hierzu ist bei der Windkraftmaschine der Betrieb- 
stoff unbegrenzt vorhanden, und die Gestehungskosten der 
Nubleistung bestehen ganz überwiegend aus Verzinsung und 
Abschreibung der Maschinenanlage. Die Aufgabe ist dem- 
nach hier, im Verhältnis zu den Baukosten eine möglichst hohe 
Nukarbeit zu erzielen. im allgemeinen hat eine schlecht aus- 
genukte Windturbine bei gleicher Leistung verhältnismäßig 
größere Abmessungen und Anlagekosfen. Aber es wären auch 
Schaufelformen und -anordnungen denkbar, die zwar den 
Wirkungsgrad verbessern, aber gleichzeitig die Anlagekosten 
in gleichem oder stärkerem Maße heraufseßen, so daß das 
Verhällnis von Nukarbeii zu Anlagekosten nicht verbesser 
wird. Dies darf man nicht aus dem Auge verlieren. . 

Zu dem Wirkungsgrad des Windrades selbst tritt noch 
derjenige der Übertragung. Die Drehzahl des Windrades ist 
sehr klein und reicht für die meisten Antriebe leider nicht 
aus; ferner ist das Rad auf einem Turm vollständig frei 
gelagert, die Arbeitsmaschinen dagegen unten in Baulich- 
keiten untergebracht. Die Übertragung muß daher in den Kauf 
genommen werden, unmittelbarer Antrieb ist nahezu aus- 
geschlossen. Es kann aber nicht genug darauf gedrungen 
werden, die Verluste herabzudrücken, weil hohe Leerlauf- 
verluste die Nutzarbeit bei leichtem Wind erheblich drücken; 
die Ausnußung leichten Windes ist aber gerade wichtig, um 
die Unstetigkeit der Arbeitserzeugung möglichst zu mildern. 
Sollte die Praxis die Verwendung von Kugellagern, die jebt 
häufig versucht werden, wieder verwerfen, dann sollte man 
mindestens Zahnradübersekungen und Riemenantriebe nicht 
unnötig häufen und für leichtesten Gang einrichten. 

Nachstehend seien noch einige Angaben über Wirkungs- 
grade gemacht, die ich in den Jahren 1911/12 an einem Ver- 
suchs-Elekirizitäiswerk der Vereinigten Windturbinen-Werke, 
Dresden, gemessen habe. Diese Anlage hatte ein Windrad 
von 8,5 m Dmr., entsprechend rd. 50 m' Spannfläche. Der Strom- 
erzeuger (eine Nebenschlußmaschine für 120 V und 45 A mit 
Gegenverbundwicklung) war unten in einem Häuschen unter- 
gebracht und wurde mit Hilfe eines Kegelräderpaares oben, 
einer nach unten führenden Welle sowie eines zweiten Kegel- 
räderpaares am unteren Ende dieser Welle angetrieben. 

Die in Zahlentafel 1 enthaltenen Werte sind die Mittel- 
werte aus mehreren Einzelmessungen. 


Zahlentafel 1. 
Windleistuna, auf di a 
Windstärke | F läche desWindrades A Gesamtwirkungsgrad 
m/s i Ce ps vH | 
29 Ladebeginn 0 
5.0 5 27 0,54 
7,0 13 5,3 0,41 
8,0 21 7,0 0,33 


Man kommt hiernach auf recht günstige Wirkungsgrade, 
besonders wenn man bedenkt, daß die Verluste der Trans- 
mission und des Sfromerzeugers mit einbegriffen sind. Der 
Höchstwert der Wirkungsgradkurve liegt bei leichtem bis 
mittlerem Wind. | | 


IV. Arbeitsweise der heutigen Windkraftmaschine 


Bei einer bestimmten Mindestwindstärke D bis 2 m/s) soll 
der Anlauf beginnen. Mit zunehmender Windgeschwindigkeit 
soll sich die Drehzahl des Windrades möglichst proportional 
steigern, bis die höchste Windgeschwindigkeit oder Wind- 
leistung erreicht ist, für die man das Windrad berechnet hal 
(bisher gewöhnlich 8m/s). Von da ab scht die Regelung ein; 
diese verkleinert die dem Wind entgegengestellten Flächen 
allmählich gerade um so viel, daß die bei 8m/s erzielte Voll- 
leistung eben noch aufrechterhalten bleibt. 3 

Die Arbeitsweise der Regelung sowie der Maschine über- 
haupt les handelt sich um die bei weitem verbreiteisie, von 
dem Amerikaner Eclipse angegebene Bauart der Maschine mit 
wagerechter Achse) ist aus Abb. 3 zu ersehen. Ein rohr- 
formiger Stahlkörper m, der Motorkörper, sikt, auf Kugeln 
gelagert, oben in dem Schlußstück des Turmes. Dieser Körper 
tragt den Zapfen für das Windrad w und die kleine Seiten- 
fahne r, die Regelfahne, während die Hauptfahne h durch ein 
Gelenk g mil dem Motorkörper verbunden ist. s i 

Die Haupffahne h wird stets vom Winde in die Wind- 
richtung gedrückt. Die Feder auf einer und die Kette auf 
der andern Seite sorgen dafür, daß das Windrad senkrecht 
zur Haupffahne, also senkrecht zur Windrichtung steht. Die 
Regelfahne steht in der Ebene des Rades, wird also vom 
Winde getroffen; solange aber der Wind eine gewisse Stärke 
nicht überschreitet, wird die Wirkung, die er auf diese Fahne 
ausübt, durch den Zug der Feder ausgeglichen. Nimmt die 
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| Abb 3. 
Windmotor, von Eclipse 
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Windgeschwindigkel — 


Abb. 4. 
Drehmomentkurven 


Windstärke zu, überwiegt das Moment der Windkraft das- 
jenige der Feder, dann wird das Rad aus seiner Lage senk- 
recht zur Windrichtung herausgedrängt und um so mehr 
parallel in die Windrichtung gestellt, je weiter die Windstärke 
wächst. Die Federkraft und die Oberfläche der Regelfahne 
sollen so bemessen sein, daß die Regelung bei rd. 7 m/s Wind- 
geschwindigkeit einseßt und über 8 m/s Windgeschwindigkeit 
hinaus die Nußleistung nahezu gleich bleibt. 

Zunächst ist also das Moment F der Federkraft vor- 
handen, Abb. 4, dem das Moment R des Winddruckes auf die 
Regelfahne entgegenwirkt. Im Punkt P, wo das Regelmoment 
die Größe des Federmoments erreicht, müßte der Regelvor- 
gang einseken. Das findet auch bei Leerlauf statt. 

Gibt aber die Turbine Arbeit ab, so komm noch ein 
Moment hinzu. Das mit dem Windrad gekuppelte Kegelrad 
hat nämlich das Bestreben, auf dem zweiten Kegelrad abzu- 
rollen. Das hierdurch verursachte Moment sei Arbeits- 
moment A genannt. Der Drehsinn des Windrades ist so, daß 
sich das Arbeitsmoment im gleichen Sinne wie das Moment F 
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dreht. Wir müssen also die Momente F und A addieren und 
sie mit dem Regelmoment R vergleichen. 

Wenn die Kurve des Arbeitsmoments A, die durch die 
Kennlinie der anzutreibenden Maschine gegeben ist, zu steil 
ansteigt, so kann die Summe (F + A) bei allen Windstärken 
größer als R sein, so dab die Regelung überhaupt nicht ein- 
seht. Das ist unzulässig. Aber auch das Gegenteil, daß 
nämlich das Moment A mit zunehmender Windstärke abnimmt, 
ist ein Fehler, weil sich dann die Kurven (F + A) und N zu 
stumpf schneiden und die Regelung dann plößlich herum- 
schlagen könnte. | 

Die besprochene Regelung hat sich am besten bewährt 
und ist wegen ihrer Einfachheit allen andern vorzuziehen. Zu 
erinnern Isi an andere früher beliebte Ausführungen, wo die 
Schaufeln gelenkig angeordnet sind und durch Federn oder 
Gewichte in ihrer Lage gehalten werden. Sieigt dann der 
Wind über eine gewisse Stärke, so drückt er die Schaufeln 
mehr und mehr parallel zur Windrichtung. Diese Bauart hat 
aber wegen der vielen Gelenke häufige Ausbesserungen ver- 
anlaßt. 

V. Die Elektrizitätserzeugung aus Wind im allgemeinen 


Aus der Kenntnis des mechanischen Teiles und seiner 
Eigenschaften kann man folgende Forderungen für den elek- 
trischen Teil herleiten. 


1. Die Arbeit soll bei veränderlichen Drehzahlen gewonnen 
werden. Die Maschine soll einerseits schon bei möglichst 
niedriger Drehzahl mit der Abgabe von Arbeit beginnen, 
andrerseits mit der Drehgeschwindigkeit der Windgeschwindig- 
keit folgen. Verhindert man die der Windstärke entsprechende 
Zunahme der Drehgeschwindigkeit, dann verschlechtert man 
den Wirkungsgrad des Windrades, weil die günstigste Dreh- 
zahl mit steigender Windstärke hinaufrückt'). Aber auch das 
Drehmoment wächst unverhältnismäßig an, wenn die Drehzahl 
während der ganzen Dauer der Arbeifsgewinnung auf geringer 
Höhe gehalten wird, und dies bedingt schwere und feure 
Maschinen. 


2. Die aus Windrad und Stromerzeuger bestehende 
Gruppe ist nicht als selbständig zu denken. Der Lichibedarl 
scht zu ganz bestimmten Zeiten ein, und man kann sich mit 
dem Verbrauch der Erzeugung nicht so anpassen, wie der 
Landwirt bei dem Antrieb landwirtschaftlicher Maschinen. Auch 
gestattet die große Veränderlichkeit der Drehzahl nicht, den 
Strom mit gleichbleibender Spannung zu erzeugen und die 
Speisung der Maschine mit Betriebstoff je nach der Belastung 
einzustellen. Man kann daher die Pufferung durch eine Akku- 
mulatorenbatterie oder durch ein vorhandenes, von Om 
fremden Stromquelle gespeistes Nep nicht entbehren. 

3. Die Drehmomentkurve des elektrischen Sfromerzeugefs 
soll so verlaufen, daß die Regelung einwandfrei arbeitet 

4. Die Leerlaufverluste sollen auch beim elektrischen Teil 
möglichst vermindert werden. 

5. Der elektrische Teil soll, besonders für kleine Einzel- 
anlagen, der Windiurbine in bezug auf Einfachheit nicht nach- 
stehen und soll so weit selbsttätig arbeiten, daß keine regel- 
mäßige Wartung nötig ist; denn die bei Brennstoffmaschinen 
unentbehrliche sachverständige Wartung macht bei kleinen 
Einzelanlagen einen erheblichen Teil der Unkosten aus. 

(Schluß folgt) 


1) Holmgren a. a. O. 
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Esibe- Regelung von Wasserturbinen 


In einer von der Technischen Hochschule München auf der 
Ausstellung für Wasserstraßen und Energiewirischaft aus- 
gestellten Peltonrad-Modellanlage wurde das von O. Poe- 
bing) vorgeschlagene Verfahren vorgeführt, bei dem die 
Leistung nicht durch Verändern der Wassermenge, sondern 
durch gleichzeitige Veränderung der Druckhöhe geregelt wird. 
In der Turbinenzuleitung befindet sich ein Schieber, der bei 
verminderter Belastung einen entsprechenden Teil des 
Wassers durch eine Zweigleitung abfließen laßt. Die in diesem 
nicht ausgenukten Wasser enthaltene Energie wird in einem 
Energievernichter, in diesem Fall einer nach dem Erfinder be- 
nannten Kreuterbremse, unschädlich gemacht. Das Verfahren 
ist natürlich nur da am Plaße, wo ein Aufspeichern der augen- 
blicklich nicht ausnukbaren Wassermenge nicht möglich ist, 
insbesondere bei Anlagen, die an Unterlieger dauernd gleich- 
bleibende Wassermengen abgeben müssen. Es hat den Vor- 
teil, daß die Turbinen wesentlich schneller und durch wesent- 
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) Nach Rud. Wielich, „Die Wasserkraft” 5. September 1921. 


lich schwächere Regler beeinflußt werden können, gan 
besonders dann, wenn mehrere Turbinen zusammen arbeiten. 
Dann wird es möglich sein, mit nur einer mit Oldruckregler 
bekannter Bauart versehenen Turbine auszukommen, während 
die andern durch die Esibe-Regelung entweder voll belastet 
oder ganz ausgeschaltet werden. In solchen nicht speicher- 
fähigen Anlagen ist der Wirkungsgrad der Turbine bei Teil- 
belastungen ja ohne Bedeutung, da die verfügbare Wasser- 
menge doch nur bei Vollbelastung wirklich ausgenubt werden 
kann. Es hat deshalb nichts zu sagen, wenn z. B. det 
Druck H auf 0,5 H vermindert wird. Dabei vermindert sich 


aber die Leistung von QX H nicht nur auf Q X sondern 
ganz abgesehen von dem ebenfalls abnehmenden Wirkungs- 
grad mindestens auf den Wert 2 1 Die Turbine wird 


daher sehr schnell und ohne eine Anderung des Zulaufauct 
schnittes geregelt; sie braucht also keinerlei bewegliche Le: 
schaufeln, Nadeln oder Zungen zu erhalten. Mm. 182] Fr. 
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Beitrag zur Zahnradfrage für Uebersetzungsgetriebe“ 
Von Dr. O. Lasche, Direktor der AEG. 
An ausgelührten Beispielen von Zahnradgetrieben für Schiffs- und Landanlagen werden Werte von Zahnbelastungen und Umfangs- 


geschwindigkeiten angegeben. Die Oieitverhiltnisse bei normalen und bei AEQ-Verzahnungen werden verglichen. Ursachen von 
Fräsiehlera in Teilung and Zahnform werden untersucht und Wege zur Erzielung sauberer und genauer Verzahnungen gezeigt. 


er rasche Aufschwung im Bau der Zahnradgetriebe in 
den lebten Jahren in Deutschland haf eine Anzahl von 
Fragen entstehen lassen, dıe in ihrer Gesamtheit die 
„Zahnradfrage”" bedeuten und deren Durchforschuny 
für den technischen Fortschritt sehr wichtig ist. Die AEG hat 
bereits eine Reihe von Gefriebeturbinen für Schiffs- und Land- 
anlagen im Betrieb und im Bau, a Zahlentafel 1. Bei Zahn- 
geschwindigkeiten von 30 bis nahezu 60 ms betragen dic 


Zahlentafel 1 


Spezifische Belastungen ausgeführter Zahnrad-Übersebungsgetriebe. 


aus hochwertigem Konstruktionsstahl, die Kränze des Rades 
aus SM-Stahl. Abb. 1 und 2 zeigen den Vergleich der Ab- 
nuzungs verhältnisse zweier Zahnradpaare mit gleicher Zahn- 
teilung, gleicher Umfangsgeschindigkeit und gleichem Zahn- 
druck bei Evolventen- und bei AEG- Verzahnung. Die Kurven 
des spezifischen Gleitens y zeigen die Verlustwerte an. Bei der 
Evolventenverzahnung steigt das spezifische Gleiten am Zahn- 
fuß des treibenden Ritzels bis auf 55, bei der AEG-Verzahnung 


nn | Schiffsanlagen l 5 Ba Landanlagen 
Typ 112235 | % I 8 | 9 0 1 
DS 2320 | 2-400| 1100 2.1150] 2300 | 800 | 940 | 1000 | 2550 | 3000 | 4100 
g | treibend 7000 | 6000 | 3750 | 4600 3000 | 1485 | 1485 | 3000 | 3335 | 2856 | 3000 
Umi. min gelrieben 140 | 94 | 75 75 | 75 6190 6190 600 1300 240 | 300 
5 | 1. Übersetzung 27 31.15 27.87 | 31,3 31.87 | 
GEN — St EE m 0 l 
ms a a 762 8% 47 | aos; | 582 | 55) | 593 |726 | 428 |313 j 38 
up J. 4504 42 82.2. 86 6% % III TI" 
ke; ap ER 40,4 | 42 822. 8555 % as | s3 les 95 100 
ko cm 2. 984 | 98,5 132,5 125l 151 
Canl k a 45,5 | 412 46,2 | 527 | 43 | | | 
b 1% gës en 71717... une 45 54,5 53 44 43,7 40 
kg’cm’ a a 49.2 49.25 54 | 51 | 485 | 
Ritzel | hochwertiger Konstruklionssiahl 
Radkranz Siemens- Martin-Stahl 


Umfanasdrücke 80 bis 40 ka’cm und bei 5 bis 6 m/s etwa 
150 Kgem (Abb. 1). Die Zahnräder haben durchweg Pfeil- 
zahne und sind mit hınterschliffenen Fräsern mit der AEG“ 
Zahnform’) hergestellt, die im Laufe der letzten 20 Jahre Ge- 
meingut geworden ist. Die schnellaufenden Ribel bestehen 


dagegen nur bis auf 8, d.h. Demnach ist die Abnukung bei 
der Evolventenverzahnung siebenmal größer als bei der AEG- 
Verzahnung. Auch hat die Kennlinie der Abnukung bei de 
AEG-Verzahnung einen fast gleichmäßigen Verlauf, während 
sie bei der Evolventenverzahnung sehr ungleichmäßig ist. Die 
Gleitgeschwindigkeit der beiden Zahnflanken ist am Beginn 
des Eingriffs bei der AEG-Verzahnung nur etwa halb so groß 


D Diese Mill lungen wurden im Anschluk an den vortrag von Prof. Kulzbach 
auf der Haupiversammiun m Cassel vorgetragen Sie werden schon jelzi ver- 7 e AY 7 e ine 
of M, während der Abdruck des Vorhages ersi in einigen Wochen moglich isl wie be ! de J Evolvi UE ve zahnung; am Ende des Eingriffs 
d befragt sie in beiden Fällen etwa 10 m/s. 
Bei Gleitgeschwindigkeiten von 
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AFG- Verzahnung 1898 


> Rad getrieben 301 Zöhne 


ormale N voi‘ enten-\ er’rzannung 


E 
Deo getrieben 301 Zähne 


bend 30 Zöhnz! u a 
tz el gre! ne R \ A 
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Verzahnung 


gë — 2 | 
Glasstaub 


10 bis (mis haben wir eine Reihe 
von Zahnflanken-Abnukungsversuchen 
durchgefuhrt, deren bisherige Ergeb- 
nısse in Abb.3 bis 5 wiedergegeben 
(ré ind: weitere Versuche mit Scheiben 
\ a aus verschiedenen Stählen sind noch 
Über diese Versuche soll 

spater zusammenfassend berichtet 

werden. Das frühere ‚Einlaufenlassen“ 

der Zahnflanken ist heute ein über- 

wundener Standpunkt, da die Zahn- 

flanken von der Fräsmaschine mit 

— 'm/s einer solchen Genauigkeit und einer 
s solchen Oberflächenbeschaffenheit ge- 
liefert werden müssen, daß sich das 
Einlaufen mit Graphit, 
oder gar mit Schmirgel 


f el e 
Të = 
4 — Ritzel treibend 30 Je 2 im Gang. 


10 — gewaltsame 


erübrigt. 

Wichtig für die Erzielung der 
glatten Oberfläche und der genauen 
Zohnflanke ist das Fräsen mit hinter- 
schliffenen Fräsern im Gegensak zu 
den früheren nicht hinterschliffenen 
Die Anforderungen, die an den Fräser- 
stahl gestellt werden, sind in der 
Hauptsache folgende: ; 

1. Er muß sich ungehärtet gut 

bearbeiten lassen, ZE 
Abnutzung 2. er muß gehärtet aegen Ab- 
nußung außerordentlich wider- 


standsfähig sein. 
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Vor get: Einlaufen nach I h Betriebszeit naci 4h Betriebszeit 


e een Breite; a n Material: SM-Stahl 
Abb. 3 bis 5. Versuchsscheibe, gefräst mit nicht hinterschliffenem Fräser (40fach vergrößert) 


Diese Bedingungen, die beim Fräsen 
großer und breiter Radkränze von be- 


sonderer Bedeutung sind, lassen sich Wee... ch l | $ | 
schwer miteinander vereinigen, da sich C 25 | „ Wi. | 
weicher Stahl zwar gut bearbeiten läßt, N Gate gece, Bl escht a e | 
aber nicht widerstandsfähig ist, und harter Of rage geg ` Frage, | . E 
Stahl durch das Bearbeiten rauh wird und Ee | 
wiederum unsaubere Zahnflanken erzeugt. |. BEE 

Durch das Hinferschleifen der — 


Fräserzähne nach dem Härten lassen sich 
die Schwierigkeiten zum größten Teil be- 
seitigen. Die spröden und rauhen Flanken 
der harten Fräser werden hierdurch ge- 
glättet und können wiederum saubere 
Zähne erzeugen. Außerdem werden noch 
die Fehler in der Steigung der Fräser, 
die durch das Härten hervorgerufen wer- 
den, beseitigt. In Abb. 6 und 7 kann man 
die tiefen Rillen, die ein nicht hinter- 
schliffener Fräser in der gefrästen Zahn- | : eg et EEN | 
` flanke hinterläßt, mit der Wirkung von — z — | 
EC, We e, ZE Fräser nicht hinterschlifien Fräser hinterschliffen | 
Wichtig ist ferner, daß mit Vor- und Abb. 6 und 7. Zahnflanken im Zustand nach dem Fräsen (40 fach vergrößert) 
Fertigfräsern gearbeitet wird, da dann die 


Zahnradfrasmaschine ungleich weniger 


Wenig Beachtung hat man bisher den Fehlern geschenkt, : 

welche die Teilung des gefrästen Rades durch Ungenauigkeiten , 

— e si in der Ausführung der Antriebschnecke oder durch Verlagern | 

Ks der Antriebschnecke erhält. Diese Ungenauigkeiten haben | 
die Wirkung, daß bei jeder Umdrehung der Schnecke das 

Schneckenrad und das zu fräsende Rad periodisch beschleu-- | 
nigt und verzögert werden, und erzeugen sinuslinienartig ver- 
laufende Ungenauigkeiten in der Teilung des gefrästen Rades. 

Diese zeigen sich schon unmittelbar nach dem Fräsen in | 

Lichistreifen, entsprechend der Zahl der Schneckenzähne, und Ä 

treten nach kurzer Betriebszeit dadurch noch stärker hervor, 


d d 
d 
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daß die tragenden Flächen der Zahnflanken jeweils von einem 


Höchstwert in der Mitte d 
zwischen den Streifen e der hellen Streifen bis fast auf 0 


A. h ae | abnehmen, s. Abb. 8. Wenn es gelingt, 
| | > o ee el LIDL dg en der Antriebschnecke 
Leer BE En, BN, = Elmaäßigkeifen zu vermeiden, so lassen sich 
* , die Fehler in der T i r S 
AR j | ohne daß aber Decke bis auf etwa he mm') beschränken, 

1 Le J 


1 i it das Höchstma igkei 
; a Mi ist, erreicht wäre. B der Genauigkeit, das 
x vw e Leet ó a H dE Er d a nra er getriebe mit di D D pe 

wf Dj dé $£ . h * * Ze H e leser 

As ` EE mfanggeschwindigkeiten Genauigkeit und höchsten 


laufen m i i 
auf Schwingungen, einwandfrei. echanisch, d. h. in bezug 


Untersud .. geklärt, und ebenso We 1 
die Zah ae die gegenseitige Ben 90 80 
— —.— nander gekuppelten Massen weitergeführt. 
Hundes Smessen von Teilu 


| wt man di le Durchmesser Bann 
1 a) A e D x auf ein 
1/1000 mm einer Logensckung esser z. B. auf 41. heitl 
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Querschnittsübergänge 
und Biegefestigkeit bei Dauerbeanspruchung durch Stöße) 


Von Professor Dr.-Ing. W. Müller und Dipl.-Ing. Hugo Leber 


(Mitteikng aus der Saatuchen Maier ialprüfungsansialt in Darmstadt) 


Versuche an Rundstahl mit dem Kraposchen Dauerschlagwerk über den Einfluß der Art der Schläge und der Porm- 
gebung des Werkstückes auf seine Dauerschiagbiegelestigkeit. Kerben mit Kreisbogenform, ausgerundete und kegel- 
artige Querschnitübergänge. Einfluß des Abbohrens und Abdrehens von Rissen auf die Lebensdauer des Werkstückes. 


besondere Wellen, Achsen, Schubstangen, Schrau- 
ben, Oußleilen usw., ist beim Entwurf und Betrieb 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, hauptsächlich wenn 
wechselnde Beanspruchung durch Stoß in Frage kommt... Man 
weiß, daß an solchen Querschnittübergängen örtliche Span- 
nungserhöhungen auftreten, deren Größe von der Form des 
Ueberganges abhängt, wie Leon mit Hilfe der mathematischen 
Berechnung und Preuß durch den Versuch bewiesen hat. 
Eine auch nur geringe Ueberschreitung der Elastızitätsgrenze 
an der am meisten beanspruchten Stelle führt aber bei wech- 
seinder und stoßartiger Belastung über kurz oder lang sicher 
zum Bruch (Dauerbruch). Der Zweck der vorliegenden Ver- 
suche ist es nun, den Einfluß der Uebergangsform — zunächst 
bei Wellen und Achsen — auf die örtliche Anstrengung beı 
stoßartiger Belastung klarzustellen, da öfter, als man anzu- 
nehmen geneigt ıst, vom Konstrukteur gegen die einfachsten 
Forderungen der Herstellung einwandfreier Uebergänge ver- 


stoßen wird. 
Versuchsausführung und Versuchsmaterial 


Zur Durchführung der Versuche wurde ein Kruppsches 
Dauerschlagwerk verwendet, das in Abb. 1 dargestellt ist. 


oschinentcilen, die eine mehr oder minder starke 
M Querschnitts- oder Richtungsänderung aufweisen, ins- 


Der Probekörper ruht wagerecht und um seine Achse drehbar, 
aber gegen Verschieben gesichert, auf zwei rd. 15 mm breiten 
Auflagern; die freie Auflagerentiernung betragt 100 mm. Auf 


Eia) 


Abb. I 
Dauerschlagwerk von Fried. Krupp A.-Q. Essen 


seine Mitte fällt aus einer gleichbleibenden Höhe von 30 mm 
ein Fallbäar von 4,18 kg Gewicht, was einer Arbeit von 
125 mmkg entspricht; die Anzahl der Schläge beträgt 86 in 
1 Min. Nach jedem Schlag kann der Stab um einen gewissen 
Winkel weitergedreht werden. Die Anzahl der Schläge bis 
zum Eintreten des Anrisses bzw. Bruches gibt unter sonst 
gleichen Verhältnissen ein Maß für die Festigkeit. Eine Ver- 
minderung des Bärgewichtes und der Fallhöhe ist bei dieser 
Einrichtung leider nicht möglich, weshalb Werkstoffe mit ver- 
Schieden hoher Streck- und Bruchgrenze, die miteinander auf 
ihre Kerbzähigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen stoßartige 
Beanspruchung verglichen werden sollen, je nach der Lage der 
Streck- und Bruchgrenze zur Größe der auftretenden höchsten 
Biegespannung durch die gleiche Schlagarbeit in ganz ver- 
schiedener Weise beansprucht werden. Auf diesen Umstand 


3 Bees a 
) Bestellungen auf Sonderabdrücke letzte Anzeigenseite. 


wird in einer demnächst in den Forschungsheften zu veröffent- 
lichenden Arbeit hingewiesen ), wobei festgestellt wird, daß 
die Dauerschlagbiegefestigkeit von der Höhe der Streck- und 
von der Bruchgrenze eines Werkstoffes abhängt. 

Für die Probekörper standen vier Rundstahlstangen von 
18 mm Dmr. und rd. 2 m Länge zur Verfügung; drei davon 
mit der Bezeichnung A, B und D waren Chrom-Nickel- 
Stähle verschiedener Zusammensekuna, der vierte, C, ein 
Kohlenstoffstahl; alle waren geglüht. Zahlentafel 1 Spalte 3 
bis 6 gibt über die Zusammensekung nach Angaben der 


Zahlentafel 1 
Zusammensekung und Zugfestigkeit der verwendeten Stähle 


Zusammen. — — 
5 5 i 3 | selzung H | 8 x | e E 2 3 
2 8 EŞ — — =3 | 8 8 38238 
3182| 52 | 28 3 |$ |z| 2s 
[K H C INi] Cr SE y S CE- oE 
a | 72 - — | o ll > — 
vH | v | v| E 7 — 2a 
| Oe kgimm? | kg mme? vH vH 
I égeglüht 0,12 4,93| 0,94 2,138 51,5 | 75,8 | 13,1 |- 63,8 
10 | 3,065 | 47,9 | 75,6 | 14,2 | 64,0 
| | Mittel: | 2,101 | 49,7 | 75,7 | 13,7 | 63,9 
B 33 geglüht 0,40 4,52) 1,00 2.046 629 1220 93| 226 
43 | 2,038| 62,5 112,5 95 | 31,7 
| Mittel: | 2,042| 62,7 117.3 9,4 | 27,2 
C | 22 geglüht 1,0 | — | — | 2103| 442 | 927 | 115 | 250 
32 | {2079| 43,2 | 91,2 | 114 | 25,7 
Mittel: | 2,091 | 43,7 | 920 115 2354 


D |11 gegluht 0,13 3,37 0,57) 2,100| 48,0 | 59,6 | 18,6 | 66.4 
) 2,096 | 38,7 | 57,8 | 18,4 | 68,0 


58,7 | 18,5 | 672. 


| Mittel: 2.098 43,4 


liefernden Fabrik näheren Aufschluß. Die metallographische 
Untersuchung ergab für B und C ein sehr feinkörniges per- 
litisches Gefüge; die beiden anderen Sorten waren grob- 
koörniger. Die Probekörper wurden in der Reihenfolge der 
Nummern (1 bis 43) aus den Stangen entnommen; aus der 
Numerierung ergibt sıch also ihre Lage ın der Stange. Für 
jeden Versuch wurden zwei Parallelproben hergestellt. Um 
Aufschluß über die Gleichmäßigkeit jeder einzelnen Stange zu 
erhalten, entnahmen wir vom Anfang und Ende je eine Zer- 
reißprobe zur Bestimmung der mechanischen Eigenschaften. 
Die Festigkeitswerte sind ebenfalls in Zahlentafel 1 zu- 


sammengestellt. 
Versuchsplan 


Die Untersuchung erstreckte sich auf folgende Fälle (vergl 
Abb. 2 bis 4): 

1. Verschiedene Art der Beanspruchung, wobei die 
Schlagstellen um 360, 180, 90 und 14,4° Stabdrehung aufein- 
ander folgten, d. h. die Schlagzahl für jede Umdrehung des 
Stabes schwankte zwischen 1 und 25. Die Proben von 15 mm 
Dmr. hatten in der Mitte einen Rundkerb von 1 mm Halb- 
messer; die Kerbtiefe betrug 1 mm. (Werkstoff A, Abb. 2.) 

2. Glatte zylindrische Drehkörper mit einem Rundkerb von 
veränderlichem Halbmesser; die Kerbtiefe beirug stets 1 mm 


bei 15mm Stabdurchmesser. Die Probekörper haben also im 


Kerbgrunde stets den gleichen Durchmesser von 13 mm. 


(Werkstoff B, Abb. 2.) 
A Abgesekte Drehkörper; Uebergang der Querschnitte 


ausgerundet (Kehle) mit einem von 0 an wachsenden Kehlhalb- 
messer r. Die Proben hatten 13 bzw. 17 mm Dmr. (Werk- 


stoff C, Abb. 3. 


) W. Müller, Ueber die Dauer schlegbiegeſe sigkeit und Schlagliärle der 
leaierten Konstrukfionss fahle. 
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4. Abgeschte Drehkörper; Uebergang der Querschnilie 
kegelförmig, Lange | des Kegels von 0 an wachsend: die 


Proben hatten ebenfalls 13 bzw. 17 mm Durchmesser. (Werk- 
stoff D, Abb. 4) 


Abb. 2. 3 und 4. 
Abmessungen und Formen der Probestäbe 


Versuchsergebnisse 


Abhängigkeit der Dauerschlagbiegefestig- 
keit von der Art der Beanspruchung ` 

Für gewöhnlich werden bei den Dauerschlagbiegever- 
suchen die Schläge auf zwei um 180 O versetzte, d. h. auf einem 
Durchmesser einander gegenüberliegende Stellen ausgeübt. 
Damit wird erreicht, dab jede der beiden beanspruchten Stab- 
seiten abwechselnd gezogen und gedrückt wird. Es drängt 
sich nun die Frage auf, wie sich der Werkstoff bei einer Aen- 
derung der Anzahl der Schlagstellen verhält, wobei eine gleich- 
mäßige Verteilung auf den Stabumfang angenommen werde. 

Zur Untersuchung dieser Frage erhielten die Stäbe einen 
äußeren Durchmesser von 15mm bei einemKerbhalbmesser von 
r = 1 mm und einer Kerbbreite von 2 mm, der Kerbdurchmesser 
beirug also 13 mm. Die Zahl der Schlagstellen wurde zu 1, 2, 
4 und 25 gewählt. Der Probekörper wurde also, wie oben 
bereits angegeben, nach jedem Schlag um 360, 180, 90 und 
14,4° weitergedreht. Die Ergebnisse sind aus Zahlentafel 2 
und Abb. 5 zu ersehen. Ueber der Anzahl der Schlagstellen 
sind die Gesamt-Rißschlagzahlen Zp und Gesamt-Bruch- 
schlagzahlen Z, sowie die auf jede Schlagstelle entfallenden 
Schlagzahlen Z N bzw. Zen aufgetragen. Die Anrisse wurden 


mit Hilfe einer scharfen Lupe beobachtet; der Kerbgrund war 
steis sauber geschliffen. Die gefundenen Werte zeigen, daß 
re Verfahren, so roh und wenig objektiv es auch erscheint 


och annehmbare Ergebnisse gezeitigt hat, wie aus dem 
Folgenden hervorgehen wird. 


— 


A Se k 2 
Ge auf 7 Umdrehung des Jager = 


Abb. 5. A 
8. bhäng och 
„ Sit de i SIG 
ehung des Stabes a Anzahl der 
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Zahlentafel 2 
Abhängigkeit der Dauerschlagbiegelestigkeit von der Art der 
Beanspruchung (Abb. 5) 

(Werkstoff A. Stab-Dmmr. 15 bezw. 13 mm; 


Kerbhalbmesser 
I mm; Kerbbreite 2 mm.) 


— — 


deiner Schlag- 
stelle 


Unter- 
Schlagzahl auf SC 


Probe Ari der 
Nr. Beans pi uchung 


der Schl 
einer Sie 
drehung um 


Stets die 1 115900119837 
3 | gleiche Stelle 11982122137 


wel: |13941|20987| 7046113941|20987| 7046 


4 | Abwechselnd 2 97 8290 
690 7932 


5 |2 um 180° ver- 


sche Stellen (weu. ad 8111| 72771 417| 4056) 3639 
6 Abwechselnd 4 4 2731114181 
7 um je 90“ ver- 380214379 

sche Stellen 


Mitici: | 3267|14280]11013| 817| 3570| 2753 
8 |Abwechselnd25| 25 E 13363 | | | 
9 ſum je 14,4° ver- 300412579 

seble Stelen (wa, 350612871 9365| 144| 519| 375 


Es zeigt sich nun, daß die Beanspruchungsart mit den um 
180° versebten Schlagstellen die ungünstigsie,, dagegen die- 
jenige bei 360° Drehung, d. h. bei stets gleichbleibend ein- 
seitigem Schlag, die der Belastungsart feststehender Achsen 
entspricht, die günstigste ist; die erstere Art würde dem 
Wöhlerschen dritten Fall, die letztere dagegen dem Wöhlerschen 
zweiten Fall unter Übertragung auf Schlagbeanspruchung ent- 
sprechen. Wir erkennen also deutlich die große Verschieden- 
heit der Anstrengung beider Fälle. Dazwischen liegen die 
beiden andern, die sich annähernd gleichkommen. Die Ver- 
hältnisse treten besonders augenfällig in die Erscheinung, 
wenn man die gesamten Schlagzahlen Z betrachtet. Berück- 
sichtigt man dagegen auch die auf die einzelne Schlagstelle 
entfallenden Schlagzahlen Z“, so findet man einen hyperbel- 
ähnlichen Verlauf der Linienzüge, d. h. je größer die Anzahl 
der Schlagstellen ist, um so geringer wird die. auf jede ent- 
fallende Anzahl der Schläge. Dies beruht auf der gegen- 
seitigen Beeinflussung der Schlagstellen, wie wir auch später 
an der Bruchbildung erkennen werden. Auffallend ist die 
schwankende Größe des Unterschiedes der Werte Za und Zp, 
Die vom sichtbaren Auftreten des Anrisses bis zum voll- 
ständigen Bruch notwendige Anzahl Schläge A nimmt mit 
der Zahl der Schlagstellen zu. 

Kennzeichnend für die verschiedenen Beanspruchungs- 


arten ist das Aussehen der Bruchflä 
stets bei Dauerbrüche ruchflächen, Abb. 6 bis 9. Wie 


Zei 'üchen, lassen sich eine Zone von sehr fein- 
Ornigem und eine solche von gröberem Gefüge unter- 
scheiden; beide schließen sich vielfach mit scharfer Ab- 
grenzung aneinander. Die feinkörnige Zone entspricht den 
Querschnittsteilen, durch die der durch die wiederholten 
ae Ueberanstrengungen hervorgerufene Bruch langsam 
orischreitet; die groberkörnige Zone dagegen dem Quer- 


schnitisteil, der zul 
geschritten ist. Ser Sn wenn der Anbruch weit genug vor- 


gen Schlägen durchbricht. Wir haben 
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das so feststellen können, daß wir eine Probe, die kurz vor 
dem Bruche stand und dazu nur noch einiger ganz weniger 
Schläge bedurfte, mit Anilinfärbe behandelten. Nach dem 
später erfolgten Bruch zeigte es sich, daß auf Grund der ein- 
getretenen Färbung der Riß zur Zeit der Behandlung bis an 
die innere Kernzone vorgedrungen war. Bei gleichem Stoff 
und vergleichbarer Beanspruchungsart laßt schon das Größen- 
verhältnis dieser beiden Zonen auf die Schlagzahl schließen, 
wie ein Vergleich von Stab 6 (Abb. 8) mit 14 181 Schlägen 
und 8 (Abb. 9) mit 13363 Schlägen zeigt. Ein großer Innen- 
kern bedingt stets eine geringere Bruchschlagzahl, weil nur 
die Außenzone den der Beanspruchung widerstehenden Quer- 
schnittsteil darstellt. In Abb. 6 bis 9 läßt. die Form der 
Zonen die Beanspruchungsart und das Fortschreiten des 
Bruches deutlich erkennen; die Pfeile deuten die verschiedenen 
Belastungsarten an. Bemerkenswert ist noch die spiralige 
Form der Innenzone bei den Stäben 6 und 8 (Abb. 8 und 9). 
Der Beginn der Spirale lag stets an der Stelle, wo der Anrik 
zuerst beobachtet werden konnte. 
Die Abhängigkeit der Dauerschlagbiege- 
festigkeit von der Größe des Kerbhalb- 
messers . 


Preuß!) hatte bereits einige wenige Versuche über den 
Einfluß des Kerbhalbmessers gemacht. Diese Untersuchungen 
lassen jedoch eine Systematik vermissen, so daß die Wir- 
kungen noch ungeklärt sind. Je tiefer, schmaler und weniger 
ausgerundet eine Kerbeindrehung ist, um so größer ist die ort- 
liche Beanspruchung. Bei der folgenden Versuchsreihe wurde 
von rechteckigen und winkelförmigen Kerben ganz abgesehen 
und eine Kreisbogenform gewählt. Die Kerben waren alle 
gleich tief, der Kerbhalbmesser dagegen veränderlich von 
r=1 bis 7 mm; der Durchmesser des zylindrischen Stabteiles 
betrug 15 mm, der im Kerbgrund stets 13 mm. Die Ergebnisse 
sind in Zahlentafel 3 und Abb. 10 wiedergegeben. Zum Ver- 
such wurde der Werkstoff B gewählt. 


fei 7 


J 4 5 6 IMM 
AMerbholömesser ` ` 

Abb. 10. Abhängigkeit der Dauerschlagbiegefestigkeit von der Qröße 
des Kerbhalbmessers (Zahlentafel 3) 


Auch bei diesen Versuchen zeigt sich ein starkes An- 
wachsen der Schlagzahlen für Anriß Zo und Bruch Zg mil 


wachsendem Kerbhalbmesser, wobei zu beachten ist, daß in 
Abb. 10 gegenüber den andern Abbildungen der Maßstab für 
die Schlagzahlen auf die Hälfte verkleinert wurde. Die Dauer- 
schlagfestigkeit wächst linear mit dem Kerbhalbmesser. Hier- 
bei ist die Zunahme von A zu berücksichtigen, woraus folgt, 
daß mit vergrößertem Kerbhalbmesser der Widerstand des ein- 
mal angerissenen Stoffes bis zum Bruch wächst. Der Einfluß 
ist jedoch nur gering. Die Vergrößerung der Schlagzahlen 
beruht natürlich auf der Länge des im Kerbgrund die Form- 
änderungen erleidenden Stabteiles. 

Die Abhängigkeit der Dauerschlagbiege- 
festigkeit abgesetzter Proben von der 
Größe des Kehlhalbmessers 

Als Uebergang von einem großen zu einem kleineren 
Querschnitt werden im Maschinenbau die Kehle und der Kegel 
benuht, weil beide den Spannungsverlauf am wenigsten stören 


— 


J] Z. 1914 S. 701. 


Zahlentafel 3 


Abhängigkeit der Dauerschlagbiegeſesfigkeit von der Größe des 
Kerbhalbmessers (Abb. 10) 


(Werkstoff B. Stab-Dinr. 15 bezw.15mm; Schlagart: abwechselnd 
auf 2 um 180 gegeneinander versekte Stellen.) 


Kerb- Gesaml- Unter- || Schlayzahl aut | Umer- 

Probe schlagzah! schied eine Schlagstelle | schied 

Nr. Halb- Anriß | Bruch — | Anriß | Bruch 2 

nn Gen Zk | Ze Zeie Cp 20 Z'a 25.2 

344 1 | 20 | 1020| 6232 | 

u 1731 | 8690 | | | 
"WEE, 
wa | 1376| 7461| 6085 | 688| 3731| 3043 

36| 2 | 35 |4280|11523| 7284 | 2120| 5762| 3642 

37| 3 | 47 865813 172 

S mes IT 
JJ. (0 io. 
we: | 7394 (12 140 4746 | 3697| 6070| 237; 

39 5 | 60 13 130 28 467 | | 

40 15 741 |27 274 | | 
ul u 
Mittel: |16 436 27 871 | 11435 | 8218|13936| 5718 

41| 7 | 77 23 81434923 f 

42 20 731 |26 176 | | | 


eh en ll el GE 
Mitel: 22 273 80 550 8277 lf 157 15 275 4138 


und dadurch einen Bruch verhindern. Von beiden Arten wird 

der durch eine mehr oder minder stark gekrummie Kehle ge- 

bildete Uebergang bevorzugt. Bei einiger Sorgfalt läßt er sich 

gut glatt herstellen; der sanfte stetige Beginn der Querschnifis- 

vergrößerung — und gerade diese Stelle ist gefährlich — läßt 

an sich schon eine verhältnismäßig kleine örtliche Spannungs- - 
erhöhung erwarten, weil sich die Formänderungen leicht und 

allmählich auf die größeren Nachbarteile der Kehle erstrecken 

können. Für die Wahl der Größe des Kerbhalbmessers aber, 

die lediglich auf dem meist nur aus recht dürftigen tatsäch- 

lichen Erfahrungen gewonnenen Gefühl des Konstrukteurs be- 

ruht, dürften schon die folgenden wenigen Versuchsergebnisse 

einige Richtlinien geben. Sie sind in Zahlentafel 4 und Abb. 11 

zusammengestellt. Es wurde der Werkstoff C verwendet. Die 

Abmessungen der Probekörper und die Art der Beanspruchung 

sind aus Abb. 3 zu ersehen. Die Durchmesser waren 13 bezw. 

17mm, entsprechend einer Querschnittvergrößerung von 71 vH. 
Die Kehle war sauber geschliffen. Die Schlagstellen lagen 

180 ° auseinander. Der Beginn des Ueberganges war stets in 

der Mifte zwischen beiden Auflagern, d. h. in der Achse des 

Bärs. Infolgedessen rückte mit wächsendem Kehlhalbmesser r 

die Mitte der Schlagstelle etwas nach der Seite, wodurch sich 

die Beanspruchung bis um etwa 12 vH verringerte. Für die 

größeren Kehlhalbmesser erscheinen also die Schlagzahlen 
etwas zu hoch. 


15000 


J Yy A 
Mehlholödmesser 


Abb. 11, 


Abhängigkeit der Dauerschlagbiegefestigkeit von der Größe 
des Kehlradius (Zahlentaiel 4) 
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Zahlentafel 4 
Abhängigkeit der Dauerschlagbiegefestigkeil abgesekter Proben 
von der Größe des Kehlhelbmessers (Abb. 11). 


(Werkstoff C; Stab-Dmr. 17 bezw. 13 mm; Schlagart: abwechselnd 
auf 2 um 180° gegeneinander versebte Stellen.) 


Gesami- Unter- Schlagzahl auf | Unter- 
Probe Hohlkehle schlagzahl ied || eineSchlagstelle| schied 
Nr. | Halb- |,; Anriß | Bruch — Anriz | Bruch A/ 
manera | 7 2 23 — ZR Z Zn 5 —2. 
mm mm R B B R R R B R 
23 0 


24 (scharfkanlig) 


— 2572 | | 
1049 2972 

Mittel: | 1049| 2931| 1882 525 1466 | 941 
2 1 1.0 E 


E II 
26 2169| 6.097 | 

Mittel: | 2275| 5850| 3575 | 1138 | 2925 | 1787 
27 3 | 28 96721305 | | | 
28 9572 13 433 

Millel: | 9318 12 630 3312 | 4659 | 6315 | 1656 
29| 5 | 40 13513 16 956 | | 
30 13513 |15 957 

Miltel: |13 532 |16 457| 2925 6766 | 8229 | 1463 
31| 7 | 49 1305616 278] 3222 | 6528 | 8139 | 1611 


Der starke, zuerst lineare Anstieg der Schlagzahl mit 
wachsendem Kehlhalbmesser von r=0 (plößlihe, scharf- 
kantige Querschnitiänderung ohne Ausrundung) an spricht eine 
deutliche Sprache (Abb. 11). Bei r = 2 mm, einer Uebergangs- 
form, die für Abmessungen der vorliegenden Stabgröße prak- 
tisch vielfach in Frage kommt (Viertelkreisbogen), ist erst 
etwas über die Hälfte der tatsächlich möglichen Dauerhaftigkeit 
erreicht. Eine Vergrößerung über r=5 mm scheint in diesem 
Falle keinen nennenswerten Gewinn mehr zu bringen. Bei 
der Uebertragung auf andere Verhältnisse ist zu beachten, daß 
voraussichtlich der Grad der Querschnitizunahme von Be- 
deutung ist, was noch zu untersuchen wäre. Vielleicht hat 
das Aehnlichkeitsgesek auch für solche Fälle keine Geltung, 
was Siribeck') bereits für den gewöhnlichen Kerbschlagver- 
such nachgewiesen hat. In Abb. 11 sind noch die Riß-Schlag- 
zahlen Zg über dem Kehlhalbmesser aufgetragen. Die beiden 


Linienzüge von Ze und Zo laufen parallel, d. h. A = Zg — Zp 


ist gleichbleibend; es ist also der erste Anriß einmal vor- 
handen, so hängt die weiterhin noch zu ertragende Schlagzahl, 
die Dauer, während deren der angerissene Maschinenteil die 


gleiche Beanspruchung noch ertragen kann, hauptsächlich von 


den ‚Eigenschaften des Werkstoffs ab. Die ursprüngliche Güte 
des ausgeführten Ueberganges spielt nur noch eine unter- 
geordnete Rolle. 


Anriß und Bruch traten stets am Beginn des Ueberganges 
zu dem größeren Querschnitt auf; kleine Drehriefen, die sich 
nur über eine kürzere Strecke des Umfanges ausdehnten, 
hatten wider alles Erwarten nicht den Einfluß, den man bislang 
ihnen zuschrieb, Der Bruch ging ebenso oft dicht seitlich vor- 
bei wie hindurch; sie erhalten also wohl nur von einer ge- 
wissen Größe an Einfluß. £ 


Die Abhängigkeit der Dauerschlagbiege- 
festigkeit abgesetzter Proben von der 
Größe des Kegels 


Betrachten wir nunmehr den Kegelstumpf als Uebergang 
zwischen verschiedenen Querschniffgrößen, so ist der Beginn 
des Ueberganges hier unvermittell und sprunghaft, selbst wenn 
man spitze Kegel und die beste Ausführung vorausseßt, so daß 
sich die Formänderungen des Werkstoffes nur wenig auf den 
Kegel erstrecken. Zur Untersuchung dieser Verhältnisse wurde 
der Werkstoff D verwendet. Die Abmessungen der Probe- 
körper und die Art der Beanspruchung, Abb. 4, waren die 
gleichen wie bei den Proben mit der Kehle. Die Uebergangs- 
länge betrug I= O mm (rechtwinklig abgesekt) bis 4 mm, ent- 
sprechend einem Winkel der Mantellinie gegen die Stabachse 
von 90 bis 26,5 °. Die Probekörper waren peinlich genau her- 
gestellt; besondere Sorgfalt wurde dem Uebergang des Kegels 
in den kleinern Zylinder gewidmet, und es zeigte sich an dieser 


1) Z. 1915 S. 57. 


Stelle weder ein Absab noch eine Eindrehung. Gemäß Abb. 4 
lag der Uebergang vom Kegel in den Stablteil von 13 mm 
Durchmesser stets in der Mitte des Bärs. 


Es ergibt sich nun nach Zahlentafel 5 und Abb. 12, daß die 
Kegellänge weder auf die Bruch- noch die Anriß-Schlagzahl 
einen erheblichen Einfluß hat. Die Bruchgefahr ist für den 
Uebergang mit ungefähr 50° Spitzenwinkel (Stab 19 und 20) 
nur wenig verschieden von dem mit rechtwinklig scharfem 
Absak (Stab 12 und 13). Zum Vergleich sind in Abb. 12 noch 
einmal die Linienzüge für die Rundkehle eingezeichnet, jedoch 
auf die Länge | des Ueberganges bezogen; hierbei ist aber 
die Stoffverschiedenheit zu beachten, da der Werkstoff D 
mit dem Kegel an sich schon eine höhere Kerbzähigkeit auf- 
weist als der Werkstoff C mit der Kehle. Man braucht die 
Linienzüge für den Werkstoff C durchaus nicht erst in den 
Beginn der Linienzüge des Werkstoffes D parallel zu ver- 
schieben, auch so trit die Ueberlegenheit der Kehle über den 
Kegel klar hervor, während man bei der Beurteilung der 
Uebergangsform nach gefühlsmäßig angenommenen Span- 
nungslinien, wie es heute gern geschieht, dazu kommen kann, 
die Wirkung des Kegels derjenigen der Kehle nahezu gleich 
zu seen. Anders wird es natürlich, wenn der Uebergang des 
Kegels zum kleineren Zylinder ausgerundet wird; man ef- 
hält jedoch dann eine zwecklos lange Uebergangsform. 


Abb. 12. 


Abhängigkeit der Dauerschlagbiegefestigkeit des runden 
und konischen Ueberganges (Zahlentafel 4 und 5 


Zahlentafel 5 
Abhängigkeit der Dauerschlagbiegefestigkeit abgesehter Proben 
von der Größe des Kegels (Abb, 12) 
(Werkstoff D. Stab-Dmr. 17 bezw. 13 mm; Sch'anart: abwechselnd 
auf 2 um 180° gegeneinander versebte Stellen.) 


— 


Gesaml- ler- || Schlagzahl auf | Unit- 
8 Kegel an schied Ge Schlsgslelle schied 
Nr, | Länge ı |Winkel eo] Anriß | Bruh | A— || Anrik | Bruch Res 
mm l. Zr | ZB |28-ZR| Ze | Zu ls 
12 o 90 || 1309 6381 
13 (scharfkanlig) | 1084 | 6142 
Milte: | 1197 | 6262 | 5065 599 | 3131 | 25% 
uten | 1197 | 6262 | 5065 | 599 | 3131 | — 
14 | 1,3 | 59 1069 | 5367 
15 845 | 5557 Ä 
Mitlel: | 957 | 5462 | 4505 | 479 | 2731 | 252 
16 | 2,6 | 37,5 | 1209 | 5709 | 
18 853 | 5613 
Mittel: | 1031 | 5661 | 4630 | 516 | 2831 | 2315 
19 | 4,0 | 26,5 | 1240 6456 | 
20 1273 | 6943 | 


Mittel: | 1257 | 6700 | 5443 | 629 3350 | 272! 


. Zeie, acht, aa E 


Band 65.. Nr. 42 
15. Oklober 1921 


Wert des Abbohrens von Brüchen 


Bekanntlich nimmt man in der Praxis beim Anbruch eines 
Maschinenteiles, wenn möglich, gern seine Zuflucht zu einem 
Abbohren der gebrochenen Zone, um auf diese Weise ein 
Weiterreißen zu verhindern. Zur Ergänzung obiger Unfer- 
suchungen haben wir auch. versucht, diese Verhältnisse nach- 
zuahmen; die Versuche mögen noch erwähnt werden, obwohl 
sie wegen der geringen Zahl nur wegweisender Nalur sind. 
Vier Dauerschlagproben einer gleichen Stahlsorte von 15 mm 
Außen-Dmr. wurden mit einem Rundkerb von 13 mm Innen- 
Dmr. und 3 mm Kerbhalbmesser versehen. Zwei Proben 
wurden in normaler Weise bis zum Bruch gepruft; sie ergaben 
eine Bruchschlagzahl 

28 — 5363 und 


5244 
im Mittel 5304. 
Die beiden andern Proben wurden zunächst bis zur Rib- 
bildung geprüft, die bei 


— 2600 _ 
im Mittel 2509 
‚eintrat. Darauf wurden sie zur Vergrößerung der Risse weiteren 
582 bzw. 814 Schlägen ausgesebt, so daß also bis dahin die 
gesamte Schlagzahl 3000 bzw. 3414 beitrug. Dann wurden die 


Eiserne Brücken im Stadibilde 
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Kerben mit dem gleichen Drehstahl um 0,5 mm, also auf 12 mm 
Innen-Drar., nachgedreht. Eine mikroskopische Untersuchung 
der geäkten Kerben ließ keine Risse mehr erkennen 


Die Bruchschlagzahl betrug jebt 
ZB — 5904 und 
6033 
im Mittel 5969. 
Die Stäbe haben also durch das Abdrehen der Anrisse 
im Mittel 665 Schläge = rd. 13 vH, bezogen auf die Gesamt- 
schlagzahl, mehr 'ausgehalten, obwohl der Kerbquerschniit 
verkleinert wurde, was nach den Versuchen von Preuß’) 
eigentlich eine Verringerung der Bruch-Schlagzahlen zur Folge 
hat. Die Wirkung der Anrisse ist durch ihr Abdrehen so auf- 
gehoben worden, daß, von der Rißbildung an gerechnet, die 
Stäbe eine um rd. 19 vH gesteigerte Haltbarkeit aufwiesen. 
Aus den Versuchen ergibt sich augenfällig die Notwendig- 
keit großer Querschnittübergänge. Eindrehungen und Kehlen 
müssen mit möglichst großem Halbmesser hergestellt werden; 
der Ersab der Rundkehle durch einen kegligen Uebergang 
hat keine Vorteile; das Entfernen von Anrissen durch Drehen, 
Se l GE ist zweckmäßig zur Erhöhung der Widerstands- 
ähigkeit. 


1) a. a. O. 
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Eiserne Brücken im Stadtbilde 


Von Karl Bein Rar d, Bes ln. 


ereits bei einem Wettbewerb für den Neubau der mitt- 


leren Rheinbrücke in Basel habe ich in Z. 1902 S. 568 auf 
den Streit hingewiesen, der fast immer entsteht, wenn 


es sich in Städten um die Frage handelt, ob eine 
zu errichtende Brücke in ihrem Überbau aus Stein oder Eisen 


gebaut werden soll. Sowohl zu den wirtschaftlichen wie zu den 
schönheitlichen Gesichtspunkten, die hierbei in Frage kommen, 


möchte ich nachstehenden Beitrag liefern, um vor allem bei 
der Überlegenheit der eisernen Brücken für große Spann- 
weiten diese von dem Makel zu befreien, daß sie nicht 


geeignet seien, das Stadtbild zu zieren. 

Bevor das Eisen im Brückenbau sich technisch und künst- 
lerisch den Pla& erworben hatte, den es heute einzunehmen 
vermag, lagen die Verhältnisse einfach und klar, denn in 
den früheren Zeiten mußte man sich bei steinernen Brücken 
auf kleine Spannweiten beschränken, die Pfeiler deshalb 
nahe aneinander stellen, um die Gewölbe mit hinreichender 
Sicherheit dazwischen spannen zu können. Auch bei hölzernen 
Brücken, wie wir sie vielfach im vorigen Jahrhundert noch 
in den Städten vorgefunden haben, zum Beispiel bei der 
eingangs erwähnten Baseler Brücke, lagen die Verhältnisse 
ähnlich. Noch in den lebten Jahren des vorigen Jahrhunderts 
begnügte man sich auch bei den Berliner Straßenbrücken im 
wesentlichen aus architektonischen Gründen mit Gewölben von 
wenig mehr als 20 m Spannweite. Diese Beschränkung wur- 
zelte nämlich in der ästhetisch leicht befriedigenden Bau- 
weise, zwischen die Häuser zu beiden Seiten des Flusses 
die steinernen Brücken einwandfrei einzufügen. Dem herr- 
schenden Schönheitsbedürfnis, das wohl mehr der Macht der 
Gewohnheit entsprungen war, konnte durch den Anblick der 
Verbindung der Baumassen von Ufer zu Ufer durch eine der- 
artige Brücke in einfachster Weise Genüge geschehen. Hinzu 
kam, daß mit der Gliederung von Brüstung, Gesimscn und 
Gewölbestirnen, mit der Bildung von Sockeln für reichgezierte 
Kandelaber oder gar für mehr oder weniger vornehme Kunst- 
werke in einem der historischen Baustile die Brückenbau- 


kunst in die Hände des Steinkünstlers gelegt war. Galt er 


doch noch immer im Volksempfinden als der Erbauer der 
Steinbruücke. Dem Ingenieur und Statiker wurde dägegen 


gegebenenfalls die Verantwortung für die Zweckmäßigkeit und 


Standsicherheit der städtischen Brücke zugeschoben. Er trat 


aber bescheiden in den Hintergrund, besonders auch bei der 
Entscheidung über die Plangestaltung. Hier fehlte ihm die 
Fähigkeit, in schönheitlicher Richtung zu wirken. Nur selten 


war dem Beschauer das Gefühl erwacht, daß kleine Öffnungen 
dem Verkehr und dem Wasserstrom unnatürlichen Widerstand 
bieten. Auch sprachen die längere Lebensdauer und die ge- 
ringeren Unterhaltungskosten für den Steinbau. Der Eisenbau 
war also leicht zurückzudrängen. Diese Richtung hat sich auch 
bei der Planung von Betonbrücken mit Vollzwickeln erhalten. 

MitderEinführung des Eisens als Baustoff beginnt 
jedoch eine neue Zeit für den Brückenbau. Die hohen Festig- 
keilseigenschaften führten zur Überwindung der Weite, zur 


Ermöglichung größerer Öffnungen, wie sie die Uberbrückung 
verkehrreicherer Wasserstraßen forderte, auf denen Fahrzeuge 
der neuzeitlichen Großschiffahrt ohne Einschränkung ihrer 
Geschwindigkeit fahren sollten. Neben der besseren Übersicht 
der Wasserstraßen. besonders bei der gewöhnlich niedrigen 
Lage der Stadtteile auf beiden Ufern, kommt noch der Vor- 
teil hinzu, daß die eisernen Überbauten geringere Bauhöhe 
brauchen und daher zur Überwindung der erforderlichen Durch- 
fahrt geringere Steigungen in den Straßenzügen ermöglichen, 
was für den gesamten Straßenverkehr von größter Wichtig- 
keit ist. Außer diesen Anforderungen der beiden in der 
Brücke sich kreuzenden Verkehrswege sprechen aber auch 
noch die gewaltigen Kosten der gewöhnlich tief zu gründen- 
den Strompfeiler für die Anlage möglichst weniger solcher 
Strompfeiler, also für die Wahl größerer Spannweiten. Nicht‘ 
zu übersehen ist, daß die Pfeiler an sich nicht unmäßig stärker 
gemacht zu werden brauchten, infolge des geringeren Eigen- 
gewichts der eisernen Überbauten. So ist es unbestreitbar, 
daß die Beherrschung des Eisens als Baustoff im Brücken- 
bau für Technik und Verkehr einen gewaltigen Fortschritt 
bildet. Bis zu hohen Grenzen, die jedoch selten bei städti- 
schen Brückenbauten in Betracht kommen, läßt sich jede Auf- 
gabe, die der städtische und der Wasserverkehr stellten, mit 
Eisen heute gut lösen. Gegen diesen Fortschritt lehnt sich 
nun das allgemein verbreitete Vorurteil auf, daß eiserne 
Brücken häßlich seien und das Stadtbild verunzierten. Dieses 
Vorurteil hat seinen Ursprung im Entwicklungsgang der Tech- 
nik eiserner Brücken. Wohl wurden in Anlehnung an steinerne 
Bogenbrücken eiserne Bogenbrücken mit oben liegender Fahr- 
bahn gerade in der ersten Zeit der Entwicklung .ästhetisch 
befriedigend gebaut. Ebenso haben die Hängebrücken eine 


ältere Entwicklung hinter sich und keinen Anlaß zu tiefgreifen- 


der ästhetischer Bemängelung gegeben. Wo diese beiden 
Bauarten in technisch einwandfreier Weise angewendet sind, 
hat ihre Gesamterscheinung das Stadtbild nicht gestört, son- 
dern gehoben. Daher sind solche eiserne Brücken bei mäßi- 
gen Spannweiten in unzähligen Fällen die übliche Bauart 
geworden und auch bei größeren Straßenbrücken, wie bei 
Mainz und Mannheim, im allgemeinen in unbeanstandeter 
Schönheit errichtet. Im einzelnen ist es ohne Belang, daß 
dabei oft von den Sfeinbaukünsflern allerhand Schmuckwerk 
hinzugefügt und manches damit verdorben ist. 


Die technische Entwicklung der eisernen Brücken führte 
nun alsbald auf anderen Wegen zu den in ungeheurem Um- 
fang in Stadt und Land ausgeführten Balkenbrücken mit 
Blech- und Fachwerk-Hauptirägern wegen ihres leichten Unter- 
baues und damit zumeist zu Formen, die unschön wirken. - 
In der Erkenntnis dieses Umstandes versuchte man zunächst, 
diese Unschönheiten durch Vorbau von Masken zu mildern. 
Ästhetische Forderungen wurden auf diesem Wege nicht erfüllt. 
Weder das Anbringen von Zierstücken der Schmiedetechnik, 
noch von Gußeisen in Steinformen aller möglichen Architektur- 
stile hat die Schwierigkeiten des nackten Eisenbaues 
überwinden konnen. Ja, es macht den Eindruck, als ob das 
Gefühl oft ohne Gewissensnot gewaltet hat, daß hier durch 
Lüge und Täuschung zu unwürdigen Verschönerungsmitteln 
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Piombieren schadhafter Eisenbahnschwellen 


Zeilschrifi des Vereines 
deuischer Ingenieure 


gegriffen worden ist, die das Gegenteil erreichten. So sind 
die eisernen Endpfosten der Kehler Rheinbrücke von 1860, 
starkgliedrige Parallelfachwerkträger, mit gotischen Portalen 
aus feingliedrigem Gußeisen und die nämliche Brücke noch 
1890 nach ihrem Neubau mit dünnen gußeisernen Platten im 
Renaissancestil umhüullt worden. Die Notwendigkeit kriege- 
rischer Verteidigung von wichtigen Brücken in alter Zeit 
führte als willkommenes Motiv zu den zinnenbekrönten Tür- 
men an den Brückenenden, die zu mächtigen Steinportalen 
oder, wie bei der Kölner Hohenzollernbrücke, zu burgartigen 
Vorbauten ausgewachsen sind. Meist verengen sie noch die 
Brückeneingänge, ohne die Brücke mit den beiderseitigen 


städtischen Umgebungen zu einem einheitlichen Kunstwerk zu 
verschmelzen. 


Erst in neuester Zeit haben wir gelernt, eiserne Brücken von 
einem anderen ästhetischen Gesichtspunkt aus zu betrachten. 
Mit der Erkenntnis der technischen Schönheit ist 
in den lebten Jahrzehnten auf allen Gebieten der Werkkunst 
ein großer Wandel erfolg. Auch bei den weitgespannten 
eisernen Brücken der Neuzeit ist nicht mehr allein die Kühn- 
heit des Gedankens und der Ausführung die Ursache höherer 
Stimmung und seelischer Erhebung, die sich des Beschauers 
bemächtigt. Es wird bei entsprechender Gestaltung des Ganzen 
und der Einzelheiten auch noch das Gefühl für die technische 
Schönheit wachgerufen, die den Nüßlichkeitszwecken dienen- 
den Eisenbauten, genau wie den schön geformten Nukgegen- 
ständen des Kunstigewerbes, innewohnen kann. Ein weit- 
gespannter Brückenträger kann einen Baukörper bilden, der 
solchen neukünstlerischen Anschauungen entspricht. Die 
technische Schönheit liegt nämlich in der Sache selbst, in 
den schönen Verhältnissen, der Linienführung, der Flächen- 
bildung und der Raumgestaltung. Die Schönheit der Linien- 
führung verdankt der Eisenbau nicht zum gerinsten dem 
Eiffelturm in Paris in seiner überwältigenden Form. Bei seiner 
Entstehung gelegentlich der Weltausstellung 1889 war es be- 
zeichnend, daß in allen Äußerungen der Kunst und Literatur 
die Schönheit der Linienführung mehr noch als die 300 Meier 
Höhe bewundert wurden. Es wirkte für den Ingenieur be- 
sonders die Erkenntnis erhebend, daß diese Linienführung vor- 
wiegend aus den statischen und konstruktiven Bedingungen 
des hohen eisernen Bauwerks, also aus der Sache, ent- 
standen war. Im Gegensab hierzu muß man zugestehen, daß 
die Linienführung beim Obergurt eines Schwedlerträgers, wie 
wir ihn beispielsweise bei? der Überbrückung der Havel in 
Potsdam sehen, häßlich wirkt und das prächtige Stadtbild 
verunziert, obwohl die Form auch auf sireng wissenschaft- 
lichem Wege abgeleitet ist und allen technischen und wirt- 
schaftlichen Anforderungen gerecht wird. Die Flächenbildung 
und Raumgestaltung wird jedoch bei uns in Deutschland neuer- 
dings in hohem Maße gepflegt, mehr als anderswo. Die 
Fachwerkfüllung in ihren verschiedenen Formen, die Vollwand- 
bildung und die Vorliebe mancher maßgebender Kreise für 
den diegonallosen Rahmenträger (Vierendeel) beleuchten die 
Bemühungen, nach dieser Richtung hin das Zweckmäßige mit 
dem Schönen zu verbinden. Sowohl Linienführung, wie Flächen- 
bildung bei weitgespannten Brücken finden in der neuen 
Straßenbrücke über den Rhein bei Köln den höchsten Aus- 
druck, während nach dieser Richtung hin die neuesten 
Brückenwetibewerbe in Schweden und Dänemark, frobdem 
der deutsche Brückenbau dabei ausgezeichnet abgeschnitten 
hat, nichts Neues hervorgebracht haben. Kart l 

Wir können die Erkenntnis der technischen Schönheit bei 
eisernen Brücken aus diesen kurzen Andeutungen wohl dahin 
zusammenfassen, daß die Zweckmäßigkeit und technische 
Vollkommenheit nur Inhalt sind und nur Voraussekung für dıe 
fechnische Schönheit, daß diese selbst jedoch erst durch die 
Form erzeugt wird, dıe der gute Geschmack becinflußt, der 
auch in dem Formgefühl des Eisenbauers walten muß. Von 
verschiedenen gleichwertigen Lösungen gilt es die schonere 
zu finden. Schon während der Entwurfbearbeitung muß stets 
in den Einzelheiten diejenige Form festgelegt werden, die als 
die schönere erscheint. Es muß der schaffende Ingenieur 
dauernd seinen Entwurf daraufhin nachprüfen, daß das Tech- 
nische von dem Künstlerischen vollkommen durchdrungen 
wird, daß die Schönheit aus der Sache selbst herauswächst 
und nichts Fremdes in sie hineingepflanzt wird. Eiserne Bau- 
werke, die auf diesem Wege geschaffen sind, verdienen nach 
den heutigen Anschauungen nicht das Vorurteil, das den 
älteren Eısenkonstrukionen mit ihren äußerlichen und un- 
harmonischen Verzierungen enigegengebrachf wurde. 


Den eisernen Brücken im Stadtbilde wird nun besonders 


der Vorwurf gemacht, daß sie in Form und Füllung nicht 
geeignet ist, uferverbindende Massen herzugeben, im Gegen- 
sab zu den oben erwähnten Steinbrücken mit kleinen Off- 
nungen, daß sie vielmehr das Stadtbild durch Baustoff und 


Linienführung der Hauptträger, namentlich durch deren Auf- 
lösung in dünnstäbige, verwirrende Eisennetze, zerschneiden 
und eine große Unruhe und unharmonische Stimmung in das 
Stadtbild hineintragen. Aus meinen Darlegungen geht hervor, 
daß dies leider vielfach richtig ıst. Es gibt jedoch zahlreiche 
Fälle, wo dieser Einwand in keiner Weise berechtigt ist, wo 


eben die ästhetische Bedingung, namentlich durch die große 


Breite des zu überbrückenden Stromes mit landschaftlicher 
Stimmung, nicht in allen Teilen ins Gewicht fällt. Dahingegen 
ist nicht zu verkennen, daß bei Strömen mäßiger Breite in- 
mitten alter Stadtteile eiserne Brücken mit untenliegenden 
Fahrbahnen schwere Schädigungen des Stadibildes herbei- 
führen können. Die hochragenden Eisenträger bilden ein 
storendes Glied in dem Aufbau des betroffenen Stadtteiles. 
Entschieden aber muß bestritten werden, daß derartige 
Schädigungen nur durch steinerne Brücken ohne weiteres ver- 
mieden werden können. Ehe nicht alle Konstruktionsmöglich- 
keiten eiserner Brücken mit größeren Sparinweiten erschöpfend 
durchgearbeitet sind, kann eine solche Behauptung nicht als 
erwiesen gelten, namentlich nicht heute, wo uns die Not der 
Zeit zwingt, die Anforderungen des Verkehrs unter Wahrung 
des outen Geschmacks mit bescheideneren Mitteln zu er- 
füllen, als es in der Vorkriegszeit gang und gäbe war. 
Ein besonders zu beachfender Fall liegt zur Zeit in 
Frankfurt a. M. vor. Dort ist die alte Mainbrücke, 
allgemein bekannt durch ihre ehrwürdigen alten Steinbögen 
und Bildwerke, aus Verkehrsrücksichten durch einen Neubau 
zu ersehen. Hierfür war ein Entwurf nach Ausschreibung eines 
Weſtbewerbes unter Ausschluß eiserner Überbauten zustande 
gekommen, der wenigstens doch die Erinnerung an das Alte 
wächerhalten sollte durch eine entsprechende Steinarchitektur 
unter möglichster Einschränkung der Spannweiten, also An- 
häufung von schwierig zu gründenden Pfeilern im schiffbaren 
Strome. Dieses Gebot der „Pietät“ konnte damals vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt aus die reiche Stadt Frankfurt wider- 
spruchslos erfüllen. Mit dem Abbruch der alten Brücke wat 
gerade begonnen, als der Krieg ausbrach. Heute steht die 
Stadt Frankfurt a. M. einer kostspielig zu erhaltenden häß- 
lichen Notbrücke, einigen Pfeilerfundamenten für den Neubau 
und einem Bauplan gegenüber, der statt 2,6 Millionen an die 
40 Millionen Mark erfordert. Diese Angaben sind der Tages- 
presse entnommen, ebenso die Ansicht, daß bei den trost- 
losen finanziellen Verhältnissen, welche selbst auf den Stadt- 
säckel Frankfurts drücken, es ausgeschlossen sei, den Neubau 
in der geplanten Weise durchzuführen. Nur durch Verringe- 
rung der Pfeilerzahl im Strom ist die Lage zu retten. Des- 
halb möge hier darauf hingewiesen werden, daß man auf 
diesem Wege zu einer erheblich billigeren Lösung kommen 
kann, und daß man sich nicht scheuen soll, den weiter ge- 
spannten Überbau in Eisen möglichst mit oben liegender Fahr- 
bahn nach neuzeitlichen ästhetischen und konstruktiven 
Gesichtspunkten durchzuführen. In der Linienführung und 
Flächenfüllung der Hauptträger läßt sich die uferverbindende 
Wirkung in einfacher Weise erzielen und damit durch Form, 
Füllung und Farbe das ehrwürdige Stadtbild Frankfurts nicht 
nur nicht zerstören, sondern sogar zieren. Vielleicht führt ein 
erneuter öffentlicher Wettbewerb zum Ziel un 
bringt, aus der Not der Zeit geboren, die Widersacher 
des Eisenbaues zum Schweigen und die 
Eisenbaukunst zu Ehren. 1880] 


Plombieren schadhafter Eisenbahnschwellen 


Der frühere Oberstaatsbahnrat C. Muck hat einen Kill 
zusammengestellt, der zum Ausfüllen von Löchern und Rissen 
in Schwellen dient und deren Verwendbarkeit ooch gestattet, 
wenn die Befestigungsmittel der Schienen infolge Fäulnis 
in der Umgebung nicht mehr halten. Die angefaulten Löcher 
müssen zunächst ausgebohrt werden, ehe man die D 
masse, die aus einem Pulver und einer Lauge angerühr 
wird, einfüllt. 3 bis 24 Stunden nach Beginn des Abbindens 
werden die neuen Schrauben- oder Nagellöcher mit einen 
eingefetteten Dorn vorgebohrt und die Befestigungsmitte 
eingebracht. Nach 30 bis 36 Stunden ist der Kit erhärtel, 
so daß Nägel und Schrauben nur noch mit Zange ge 
Schlüssel entfernt werden können. Die Schwellen mussen ji 
diese Instandsekung ausgebaut werden. Sie können auf ahnen 
mit starkem Verkehr in ganzen Schienenfeldern wieder ein 
gebaut werden. Auf wenig befahrenen Gleisen konnen 
Schwellen mit halb abgebundener Masse verlegt wae 
ohne daß die Haltbarkeit der Schienenbefestigung gefahr © 
wird. Versuche mit dieser Schienenbefestigung sind auf 08 Er 
reichischen und anderen Bahnen bisher mit günstigen ie 
gebnissen ausgeführt worden und werden fortgesebt. Auch VM 
Verwendbarkeit des Kittes für Betonschwellen wird IT" 
(Organ 15. August 1921) IM 170) 
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Die Gleichungen des Verbrennungsvorgangss 
Von Prof. Dr. R.Mollier | 


Es werden die stöchiometrischen Beziehungen für die unvollkommene Verbrennung entwickelt. 


geregte zeichnerische Behandlung des Verbrennungs- 

vorganges ist in neuerer Zeit stark in Aufnahme ge- 

kommen. Hingegen sind die analytischen Grundlagen, 
die hierbei in Betracht kommen, meines Wissens bis jetzt nichł 
veröffentlicht worden. Es dürfte daher nicht überflussig sein, 
sie in ähnlicher Weise zusammenzustellen, wie ich es seiner- 
zeit) für den Vergasungsvorgang getan habe. 

Es handelt sich um die Beziehungen, die zwischen der 
Menge und der Zusammensetzung des Brennstoffes und der 
Verbrennungserzeugnisse (Rauchgas, Abgas, Auspuffgas) und 
der Menge der Verbrennungsluft bestehen, wenn angenommen 
wird, daß die Verbrennungserzeugnisse außer Kohlensäure, 
Sauerstoff und Stickstoff nur noch Kohlenoxyd als Erzeugnis 
unvollkommener Verbrennung enthalten. 

Obwohl die abzuleitenden Beziehungen für alle Arten von 
Brennstoffen grundsätzlich gleich sind, sollen doch der 
übersichtlichkeit halber die Ableitungen für feste und flüssige 
Brennstoffe, deren Zusammensetzung nach Gewichtsteilen ge- 
geben ist, und für Gase, deren Bestandteile nach Raumteilen 
gemessen werden, gesondert EH werden. 


A. Feste und flussige Brennstoffe 


Der Brennstoff enthalte c. h, o Gewichtsteile an Kohlen- 
stoff, Wasserstoff und Sauerstoff. Schwefel und Stickstoff 
werden vernachlässigt. Wir gehen im folgenden sfeis von 
einer Raumeinheit (Mol m'] der trockenen Rauchgase aus. 


D: besonders durch die Arbeiten von Wa. Ostwald’) an- 


Die Menge der Bestandteile in Raumteilen soll durch die 
chemischen Zeichen mitbezeichnei werden, so daß die 
Gleichung gilt: 

CO, + CO ＋ O, +N. zt, fi 


Die gewünschten Beziehungen erhalten wir nun, wenn wir 
jeden der drei Grundstoffe C, O und N auf seinem Wege 
durch den Verbrennungsvorgang verfolgen und seine Menge 
vor und nach der Verbrennung gleichsetzen. 


Zunächst der Kohlenstoff: 
1 kg Brennstoff enthält 15 Mol Kohlenstoff 


, 1 Mol Abgase enthält (CO, + CO) Mol Kohlenstoff, also 
liefert 1 kg Brennstoff 

c'12 
m = "CO. + CO Mol Abgase, 
oder zur Erzeugung von 1 Mol Abgase sind 


ie (CO, + CO) kg 


Brennstoff nötig. 
Sauerstoff: Zur vollkommenen Verbrennung von 1 kg 
Brennstoff sind 


e h — ol, 
s= 5 [+ J Mol | le 
Sauerstoff nötig oder, wenn wir zur Abkürzung 1 +3 LC zug 


setzen, S = E 6. 0 ist das Verhältnis des Sauerstoflbedarfes 


und des Kohlensfoffgehalfes des Brennstoffes, beide in Mol ge- 
messen. 

In Wirklichkeit führen wir dem Brennstoff die Sauerstoff- 
menge A, zu, wobei A das Verhältnis der wirklichen zur 


theoretischen Luftmenge ist. Da zur Bildung von einer 
Raumeinheit trockener Abgase, von der wir immer ausgehen, 
(CO: + CO) 12% kg Brennstoff verbrannt werden müssen, so 


beträgt die in der Verbrennungsluft für eine Raumeinheit 
des Rauchgases zugeführte Sauerstoffmenge AsICO + CO). 
Außerdem enthält der Brennstoff noch o G.T. Sauerstoff, die 


für eine Raumeinheit der Abgase 3 1 (CO, + CO) betragen. 


Die Summe dieser beiden Sauerstoffmengen muß sich in 
den Verbrennungserzeugnissen wiederfinden. CO, und O. ent- 
halten je die gleiche, CO die halbe Menge an Sauerstoff. Dann 
ist noch Sauerstoff in dem ausgeschiedenen Verbrennungs- 
wasser enthalten, und zwar ‘k Mol, fur ein Mol also 

h 12 COs + CO). 
4 c 


.) Wa. Osiwald; Beiträge zur graphischen Feuerungsiechnik. Leipzig 1920 
bei Spamer. 
2) Z. 1907 S. 532, 


[IA ` 


Damit erhalten wir folgende Gleichung: 
o 12 . 


., + CO) +5 (CO, + CO) 


co. +0 +2 12 co, + CO) 


oder i 
a) (CO, co = co +E +0, + $ h= o. (CO, E cO); 


in dieser Form hätten wir die Gleichung auch unmittelbar hin- 
schreiben können, wenn wir links den Sauerstoffgehalt des 
Brennstoffes weggelassen und dafür rechts statt des gesamten 
Wasserstoffes nur den „freien“ Wasserstoff berücksichtigt 
hätten. Mit Einführung von s geht die Gleichung über in 


(s * — c + 0,5) (CO, + CO) = 0,5 CO, + O, [NA 
Eine letzte Bezieliung liefert uns der Stickstoff. Er 


Er 79 
wird im Befrage von 31 oA (CO, + CO) zugeführt und findet sich 


im Slickstoffgehalt N, der Rauchgase wieder. 
daher mit Benutzung von Gl. 1: 


79 

21 (CO, + CO) = N, = 1 — CO, CO- O, 
79 

21 Sà + 1) (CO: + CO) = 1—0,. [MA 


Die Gleichungen ILA und DA gestatten, eine der Größen 

O», CO, O, und à auszuscheiden, so oak jede von ne 

Funktion der drei anderen dargestellt werden kann. Von den 

zahlreichen Formeln, die sich hieraus ergeben, seien nur einige 
angeführt. Durch Ausscheiden von J erhalten Wir: 


O, + (0,21 + 0,790) CO, + (0,70 6 — 0,185) CO = 0,21 
oder 


Wir erhalten 


oder 


CO = 0,21 -- O, — (0,21 + 0,79 0) Wat 

ge 0,798 — 0,185 13 
Die Formel dient zur Berechnung des Kohlenox dgeha 
Abgase, wenn die Kennziffer s des Brennsioffes = 
der Kohlensäure- und Sauerstoffgehalt der Rauchgase durch 
die Analyse bestimmt ist. Die Formel ist so einfach, daß sich 
die Aufzeichnung einer Rechentafel nur lohnen wird, wenn 
Me Bestimmungen für denselben Brennstoff in. Frage 

en. 


Zur Berechnung des Luftüberschusses a i 
Bestimmungsstücken dient ee e 
J 0.1 2s — 1 + (3 — 20) O, + CO, 

, 0 0,21 SET O2 za 0,395 co, [4 
Diese Formel zeigt, daß in der CO,, O,-Darstellung die Linien 
gleichen Luftüberschusses nicht parallele Geraden sind, wie 
Ostwald annimmt, und daß daher die Ostwaldsche Rechen- 
tafel nur ein Näherungsverfahren ist, dessen Genauigkeit für 
verschiedene Brennstoffe jeweils untersucht werden muß. 


Ta a Menge der Abgase ergibt Gl.IA in m von 15°C und 
u 


203c BA 1,60 0 — 0,376 
CO, + co dar raar 08 C0. 


B. Gasförmige Brennstoffe, 


Die Zusammensetzung des Brenngases nach Raumteilen 
sei wie im folgenden Beispiel bezeichnet: 


CO + H + CH’ + CH’ + CO, + N’ +...=1 [5 
DerKohlenstoffgehalt der Abgase ist wie früher (CO, + CO), 
der des Brenngases ist 


CO' + CO, + CH/ + 2C,H/ + = K. [6 


Also ist das Raumverhältnis von Brenngas und Rauchgas, 
oder die Menge Brenngas, aus der eine Raumeinheit Rauch- 
gas entsteht: 


VI5 1 a — 


Meran: IB 

Eine Raumeinheit des Brenngases braucht zur voll- 
kommenen Verbrennung. 

CO e cht + c . S 


Raumceinheiten Sauerstoff 


- — æ i 
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Kesselanlage des Kensington-Kraftwerkes in Philadelphia 


Beim Bau des Kensington-Dampfkraftwerkes der Phila- 
delphia Electric Co. ergaben sich besondere Schwierigkeiten, 
da 1917, als Kessel und Dampfmaschinen bereits bestellt und 
zum Teil schon ausgeführt waren, die Träger für die Eisen- 
konstruktionen nicht beschafft werden konnten. Für das ganze 
Werk, das in vollem Ausbau 180 000 kW leisten soll, stand nur 
eine sehr beschränkte Fläche zur Verfügung. Deshalb mußten 
für die Ausführung in Eisenbeion alle Teile, bei denen noch 
Anderungen möglich waren, so leicht wie möglich bemessen 
werden. Bei der Ungewißheit, ob nicht über kurz oder lang 
statt der Stückkohlenfeuerung Olfeuerung oder Kohlenstaub- 
feuerung vorteilhafter sein werde, wurde die Kesselanlage 
so ausgeführt, daß ihre Feuerung ohne besondere Schwierig- 
keiten umgebaut werden kann. 


Das Kesselhaus hat die bemerkenswerte Höhe von 27 m 
und ist im ganzen für 24 Stirlingkessel von je 1387 m? Heiz- 
und 363 m’ Vorwärmerfläche bei 17,5 at Betriebsdruck und über- 
hikung auf 280 bis 310 ° bemessen. Zunächst sind nur acht Kes- 
scl aufgestellt. Der höchste Oberkessel liegt rd. 10m über 
Kesselhausflur. Ungewöhnlich ist auch die aus Abb. 1 ersicht- 
liche Größe des Feuerraumes, eine Besonderheit der neueren 
amerikanischen Kessel für Kohlenstaubfeuerung; dadurdı 
soll eine vollkommene Verbrennung der Kohle bzw. der Gase 
erreicht werden, bevor sie die Wasserrohre treffen. Die Unter- 
schubfeuerung a des Kessels hat je 15 Kolben. Ferner hat 


—— 
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Abb. 1. 
Stirlingkessel von rd. 1400 m? Heizfläche 


Rundschau 
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Abb. 2. 
Feuerraum mit Schlackenbrecher 


jeder Kessel ein Unterwindgebläse b und zwei Sauger c, die 
in einen für je 6 Kessel gemeinsamen Schornstein blasen. Bis 
zu 175 vH der Nennleistung der Kessel genügt ein Gebläse. 
Bei der zunächst für Stückkohlenfeuerung gebauten Anlage 
fällt der geräumige über die ganze Kesselbreite laufende 
Schacht d auf, Abb. 1 und 2, der unten durch ein Brechwalzen- 
paar e abgeschlossen ist; er soll verhindern, daß sich über 
den Brechwalzen eine Schlackendecke bildet. Türen f gegen- 


A 
d 


— 
Schaulocher 


Staubfeuerung (Anthrazit) - 
Abb. 3 bis 5. 
Plan für den Umbau der Kesselfeuerung 


über der Feuerung ermöglichen, das Feuer bequem zu eg 
wachen. Der Hauptteil der Vorderwand des 
ruht auf I-Trägern g und ist nach außen nicht weiter mit chicht 
verkleidet, da er aus einer 32,6 cm dicken Schamoits 


— 
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mit einer 21,2 cm dicken Verkleidung aus Ziegelmauerwerk 
und dazwischen ausgespartem Luftraum besteht. Der Aschenbe- 
hälter h unter dem Kessel faßt 28m’. Die Verschlußschieber 
werden durch Druckluft bewegt. In die unter den Aschen- 
bunkern laufenden Wagen kann durch das Rohr i auch die 
Flugasche abgelassen werden. Über den Kesseln liegen die 
Kohlenbunker k, die je 88t fassen. Ein größerer Inhalt erschien 
nicht erforderlich, da die Kohlenzuführung vom Hauptspeicher 
große Sicherheit bietet. Über jedem Kohlenbunker ist auch ein 
an einem Träger laufender Greifer vorhanden, damit man im 
Notfall Kohlen aus einem Bunker in den andern befördern 
kann. Abb. 3 bis 5 zeigen, wie die Anlage für Ölfeuerung 
oder für Steinkohlen- oder Anthrazitstaubfeuerung umgebaut 
werden kann. Fr. 


Eine Sicherheits vorrichtung für Dampfkessel mit Ölfeuerung, 


die bei Wassermangel in Tätigkeit treten soll, hat die Firma 
Ronald Trist & Co. London, hergestellt, s. Abb. 6 und 7. 
Sobald der Wasserstand in der mit dem Dampf- und dein 
Wasserraum des Dampfkessels verbundenen Kammer a unter 
eine bestimmte Höhe sinkt, verdreht der mit einem Anker- 
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i Abb. 8. 
Abb. 6 bis 8. Sicherheitsventil für Dampfkessel mit Ölfeuerung 


gewicht beschwerte, oben offene Schwimmer b die Welle c 
und gibt hierdurch eine etwa 1,2 kg schwere Bronze- 
kugel d frei, die herabfällt und durch den Schlag auf den 
Kolben e ein Loch in der Kapsel f herstellt. Infolgedessen 
kann aus der Kammer a Kesseldampf entweichen. Er wirkt 
auf die Membran g, Abb. 8, und schließt dadurch das sonst 
durch die Federn h dauernd offen gehaltene Doppelsib-Ol- 
ventil i, das sieh nunmehr nicht wieder öffnen kann, da seine 
Spindel an der Eindrehung durch die Winkelhebel k festgehalten 
wird. Die Vorrichlung soll gegen geringe Schwankungen, ins- 
besondere beim Rollen eines Schiffes, unempfindlich sein. 
{The Engineer 2. September 1921). 1900] 


Unfall an einem elektrisch geschweißten Dampfkessel 


Wir werden von Herrn Obering. Schulte, Essen, darauf 
aufmerksam gemacht, daß diese Überschrift der Notiz auf 
S. 1000 d. J. den Eindruck erwecken könnte, als ob der Unfall 
in ursächlichem Zusammenhang mit der elektrischen Schwei- 
Bung des Kessels stände. Das war jedoch nicht der Fall. Die 


elektrische Schweißung war nur die Ursache, daß die Zeche 
eine Wasserdruckprobe vornahm, wobei die Mantelplatten 
aufgerissen sind. Die Entstehung des Risses ist jedoch auf 
das Stanzen der Nietlöcher zurückzuführen. /M. 184] 


Ein Funkenturm in Eisenbeton von 201 m Höhe 


Für die Funkenstation der japanischen Regierung in Tokio 
ist nach „Engineering News Record“ vom 19. Mai 1921 nach 
dem Paten der Weber Chimney Co. in Chicago ein Funken- 
turm in Eisenbeton errichtet worden, der wegen seiner Aus- 
fulırungsweise Beachtung verdient. Der Turm hat über der 
Erde 201,17, von Unferkanfe Gründung gemessen 204,82 m 
Höhe. Er ist nach Art der Eisenbeton-Schornsteine gebaut, 
deren bisher höchsten er noch um 21 m überragt. Der untere 
Durchmesser des Turmes beträgt 16,78 m, der obere nur 1,22 m, 
dazwischen verjüngt sich der Turm geradlinig. Die Wand ist 
ın Geländehöhe 84, am Kopf 15 cm dick. Im Innern ist eine 
eiserne Treppe eingebaut, die zu in verschiedener Höhe außen 
umlaufenden Galerien Zutritt gewährt und zu einer offenen 
Plattform am Kopf des Turmes führt. Hier sind Stahlarme 
befestigt, mit denen die geneigt herabführenden Aniennen- 
drähte verbunden sind. Man erwartet von der mit diesem 
Funkenturm ausgestatteten Anlage eine unmittelbare Ver- 
ständigung zwischen Tokio und San Franzisco. Abb. 9 bis 11 
zeigen den Gesamtentwurf des Baues und die Einzelheiten 
der Fundamenfausführung. 

Die Gründung des Turmes besteht nicht aus einer durch- 
gehenden Betonplatte, sondern nur aus einem Ring drei- 
eckigen Querschnitts von 3,65 m Höhe und 10 m Sohlenbreite 
mit kräftiger Eisenbewehrung. Dieser Gründungsring ruht 
unmittelbar auf festem Kies- und Tonboden auf, der nur 
durch eine dünne Mörtelschicht abgeglichen wurde. Der Be- 
rechnung ist ein Winddruck von 146 kg/m” zugrunde gelegt, 
außerdem ein Temperaturunterschied von — 7 und +38° C. 
Der Turm ist in Kiesbeton 1:2:4, der ziemlich naß in die 
Form gebracht wurde, hergestellt und enthält 3379 m' Beton 
im Schaft, 1255 m’ in der Gründung, dazu 425 f Stahl. Der 
Druck auf den Untergrund ohne Berücksichtigung des Wind- 
druckes beträgt 22kg/cm’. Die Bewehrung der Gründung 
geht aus Abb. 11 hervor. Im Schaft besteht sie am Fuß aus 
200 Längseisen von 25 mm Dmr. und Ringen von 19 mm Dicke in 
11 cm Abstand, am Kopf aus 25 Längseisen von 25 mm Dmr. 
und Ringen von 9 mm Dicke in 18 cm Abstand. Die stärkste 
Bewehrung ist in 30 m Höhe über Erdboden angeordnet. 

Der Turm wurde lediglich von innen her aufgebaut. Zur 
Herstellung dienten drei Schüsse von je 1,5 m langen Holz- 
formen, die mit Draht umschnürt waren. Sobald die oberste 
Form gefüllt war, wurde die unterste gelöst und oben wieder 
aufgesekt. Wie die Formen gehoben und an den veriüngien 
Durchmesser des Turmes angepaßt wurden, darüber gibt 
unsre Quelle keine Auskunft. Der Arbeitsfortschritt wird fur 
den Tag mit 67m’ am Fuß und 0,91 m’ am Kopf des Turmes 
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Abb. 9 bis 11. Funkenturm in Eisenbeton. 
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Einrichtung und Organisation von Versuchs- 
anstalten in der Metallindustrie') 


Als erfreuliches Zeichen der Erkenntnis, daß eine Hebung 
der Ausfuhr der gesamten Metallindustrie nur noch auf Grund 
einer überragenden Gute der Erzeugnisse möglich ist, kann 
die bei fast allen größerene Werken durchgeführte oder auf- 
genommene Einrichtung eigener Versuchsanstalten betrachtet 
werden. Infolge des Verlustes großer Erzeugungsgebiete ıst 
der deutsche Werkstoff nur dann dem ausländischen gegen- 


über wetibewerbfähig, wenn er hochwertiger ist, und wenn, 


während des ganzen Verlaufes der Herstellung Arbeitsver- 
fahren angewandt werden, die Ausschuß und Fehlerursachen 
auf ein Mindestmaß beschränken. Weiter ist zu bedenken, daß 
ein großer Teil der heutigen Ausfuhrmoöglichkeit nur auf unsrer 
schlechten Valuta beruht. Die Industrie muß und will sich aber 
schon jetzt auf reine Qualıtätsarbeit umstellen, um auch bei 
gunstigerem Valutastande troß hoher Löhne mu und in dem 
Auslande wetibewerbfähig sein zu können. 


Eine solche Umstellung allein aus Betriebserfahrungen ist 
unmöglich. Der Betriebsmann ist echt so mit Arbeiterfragen 
überlastet, daß ihm zu Versuchen und eingehenderen Be- 
obachtungen, wie er in seinem Betriebe die Arbeitsweisen so 
ändern kann, daß ein möglichst fehlerfreies Erzeugnis mit 
geringstem Abfall erreicht wird, keine Zeit bleibt. Zudem ist 
es bei der Organisation größerer Werke nicht zu vermeiden, 
daß das Bestreben, im eigenen Betrieb möglichst ausschuß- 
frei zu arbeiten, leicht zur Anwendung von Mitteln fuhrt, die 
sich erst bei der Weiterverarbeitung unliebsam bemerkbar 
machen. Es läßt sich dann oft sehr schwer feststellen, wo die 
eigentliche Fehlerursache begründet ist. 

Die rein wissenschaftlichen Forschungsanstalten des Staates 
und der Hochschulen können nur eine schr beschränkte Anzahl 
von Fragen lösen. Zudem liegt die Schwierigkeit sehr oft 
weniger in der Beantwortung der Frage, wie der Fehler ver- 
mieden werden kann, sondern wo er auftritt. Dazu gehort aber 
eine ganz genaue Übersicht über den Betrieb und eine sich 
auf lange Zeit erstreckende Beobachtung, die den öffentlichen 
Versuchsanstalten nur selten möglich ist. Hier kann nur eine 
dem Werk angegliederte eigene Versuchsanstalt 
helfen, die nach rein wissenschaftlichen Verfahren arbeitet, 
aber dauernd in engsier Berührung mit dem Betriebe steht. 
ihre Hauptaufgaben liegen in drei Richtungen: 


1. Sie muß sich durch eingehende, von Zeit zu Zeit wieder- 
holte Messungen über jedes das Werk verlassende Erzeugnis 
eine Stammtafel aufstellen, aus der vom Rohstoff an bis zur 
Fertigstellung die Wärmebehandlung, der Leistungsverbrauch 
und die Strukturveränderung in jedem Arbeitsgang ersichtlich 
ist. Es muß daraus sofort zu entnehmen sein, an welcher Stelle 
Abfall und Ausschuß auftritt und worin die Ursache hiervon 
liegt. Das wird keineswegs in kurzer Zeit möglich sein. Bei 
manchem Stoff wird die Versuchsanstalt z. B. zunächst nicht 
einmal wissen, welche Endstruktur er besißt. Almlich verhält 
es sich mit dem Leistungsverbrauch. 

Den Abfall und Ausschuß, der ungewöhnlicherweise auf- 
tritt, wird schon der Befriebführer zu unterdrucken suchen. 
Aber wenn nach Fertigstellung der Stammkarten an vielen 
Stellen Abfall sichtbar wird, der für unvermeidlich gc- 
halten wird, dann werden neue Mittel und Wege eingeschlagen 
werden, die auch diesen Abfall auf ein Mindestmaß herab- 
drücken, wenn nicht sofort, so doch bei einer Neueinrichtung 
des betreffenden Betriebes. Gerade von dieser Tätigkeit der 
Versuchsanstalt werden reiche Anregungen für die Konstruk- 
teure ausgchen. jede unnötige Neuerwärmung, jeder zuviel 
gemachte Weg des Werkstoffes wird auf den allmählich immer 
genauer geführten Karten ins Auge fallen. 


2. Um die Veränderungen, die der Werkstoff durch ver- 
schiedene Zusammensekung und Behandlung in seinen Eigen- 
schaften erfährt, zu erkennen, und um anderseits für bestimmte 
gewünschte Eigenschaften ohne Stoff- und Leistungsverschwen- 
dung die beste hierfür geeignete Zusammensekung und Be- 
handlung angeben zu konnen, muß die Versuchsanstalt das 
gesamte einschlägige Literaturgebiet jederzeit beherrschen. 
Das ist nur durch eine gouf angelegte und dauernd erganzte 
Kartei moglich. Der Verfasser hat bereits angeregt, daß ein 
wissenschäftlicher Verlag. die Ausgabe einer solchen Kartei, 
die laufend zu ergänzen ware, ın de Hand nımmt. Da aber 
selbst über einfache allbekannte Verfahren die Literatur 
keineswegs erschopfende Auskunft gibt, mussen eigene Ver- 
suchsreihen der Versuchsanstalt in engstem Zusammenhang 
mit dem Betrieb angesckt werden. Man kann solche Ver- 
suche einmal sehr genau mit Ausschaltung aller Nebenumstände 
im Laboratorium ausführen, muß aber dann für jeden im Be- 
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trieb nun einmal vorhandenen Nebenumstand eine neue Ver- 
suchsreihe aufstellen. Oder aber man verzichtet von vorn- 
herein auf genaue Messung der Wirkung der Einzelumstände 


.und wählt die Versuchsbedingungen möglichst so, wie sie im 


Betriebe vorhanden sind. Das gibt schneller brauchbare Er- 
gebnisse, man kann sich eine Theorie über die Einwirkung der 
Einzelumstände bilden und diese dann immer noch durch 
genaue Versuche nachprufen. 

A Der Versuchsanstalt wird die Erledigung aller Stoff- 
beanstandungen der Einzelbetriebe und auch der Kunden zu- 
gewiesen. Sie muß entscheiden, welcher Betrieb für den ent- 
standenen Fehler verantwortlich ıst, und hat dann gleich einen 
Anhalt, wo ihre unter 1 und 2 geschilderte Tätigkeit am 
dringendsten notwendig erscheint und angesebt werden muß. 
Bei einiger Erfahrung laßt sich auch leicht entscheiden, ob die 
Ursache der Beanstandung ein ganz außergewöhnlicher Fehler 
war, oder ob ein Wiederauftreten leicht möglich ist. Die 
Versuchsanstalt muß darauf dringen, daß ihr alle abweichenden 
Stücke zur Untersuchung eingesandt werden, und zwar nicht 
nur die ungewöhnlich schlechten, sondern auch außergewöhn- 
lich gut bewährte Stücke. Denn nur eine vergleichende 
Untersuchung führt zur raschen Erkenntnis, welche Zusammen- 
setzung und Behandlung für den gewünschten Zweck am 
günstigsten ist. So behandelt, bilden Beanstandungen nicht 
mehr eine alleinige Quelle von Ärger und Verdruß, sondern 
bieten einem gut eingearbeiteten Betriebe nübliche Finger- 
zeige, wo noch eine Änderung des Arbeitsverfahrens oder der 
Betriebsuberwachung einzusetzen hat. Die Neueinrichtung einer 
solchen Versuchsanstalt ist im Vergleich zu den großen Er- 
sparnissen und Vorteilen, die sie für den Betrieb bietet, keines- 
wegs gleichbedeutend mit dem Flüssigmachen großer Geld- 
mittel. Als Beispiel sei ein Betrieb mit einem Stahlwerk und 
angeschlossenen Walzenstraßen genommen. Für eine kleine 
Versuchsanstalt wären dann erforderlich: 


1. Ein chemisches Laboratorium zur Untersuchung des 
Eisens, der Zuschläge (gegebenenfalls Ole und Fette), 
mit Einrichtung zur Gasanalyse. 

2. Eine metallographische Einrichtung mit einem Tagcs- 
lichtmikroskop, einem Metallmikroskop, Dunkelkammer 
und Aßeinrichfungen. 

3. Zwei elektrische Ofen, ein Muffel- oder Silizidofen, der 
Temperaturen bis 1150 ° erreicht, und ein kleiner Tam- 
mann-Ofen zum Einschmelzen von Legierungen. 

4. Ein optisches Pyrometer, ein Thermoelement aus Platın- 
Platinrhodium und mehrere Thermoelemente aus unedlen 
Metallen mit zugehörigen Millıvoltmessern. 

5. Eine Zerreikmaschine, ein Kerbschlaghammer, 
Brinellpresse. 

6. Eine Bücherei, die einige neuere Lehrbücher und laufend 
die einschlägigen Zeitschriften enthält, dazu eine Kartei, 
die die Fachliteratur völlig zu beherrschen gestaltet. 

7. Eine kleine Werkstatt zum Anfertigen von Sdiliffen oder 
Proben für besondere Versuche. Für größere Werke 
werden sich dann ein magnetisches Laboratorium und 
weitere Mafcrialprüfmaschinen anschließen. 


Es ist zwar schr wünschenswert, aber keineswegs UN- 
bedingtes Erfordernis, daß diese Gesamteinrichtung der Vet- 
suchsanstalt sich in einem Gebäude befindet und nur für Sie 
zur Verfügung steht. Fast in jedem Werk werden ein chemisches 
Laboratorium und mehrere Materialprüfmaschinen heute bereits 
vorhanden sein. Diese werden der Versuchsanstalt unterstellt, 
müssen aber nicht ihrer bisherigen Bestimmung, der laufenden 
Betriebsuberwachung, entzogen werden. Unbedingt erfordet- 
lich ist nur eine einheitliche Leitung der Versuchsanstalt, die 
unmittelbar der Werkleitung untersteht und nach persönliche 
Besprechung mit den Einzelbetrieben die anzusehenden Ver- 
suche anordnet und zusammenfaßt. 

Laufende Betriebsüberwachung ist nur mittelbar Sache der 
Versuchsanstalt. Sie hat anzugeben, wo eine solche erforder- 
lich ist. So erwünscht es an und für sich auch sein mag, M 
allen Betrieben aufzeichnende Temperatur-, Abgas- un 
Wäarmewertmeßgeräte zu haben, so wird sich das aus Er- 
sparnisgründen nicht durchführen lassen. An ihre Stelle tritt 
nach Anordnung der Versuchsanstalt eine periodische, zeit- 
weilig durchzuführende Aufzeichnung in den Einzelbetrieben 
durch tragbare Geräte. Vielfach wird die Versuchsanstalt 
gerade an Stellen, wo bisher nur wenig gemessen wurde, ene 
dauernde Prüfung für notwendig erachten. Z., B. bricht sich 
erst langsam die Erkenntnis Bahn, welch gewaltigen Einfu 
die Abgießtemperatur des flüssigen Metalles auf die späteren 
Eigenschaften des Werkstoffes hat. Weiter hat sich gezeigt, 
daß die Korngröße bei Dynamoblechen einen außerordentlichen 
Einfluß auf die magnetischen Eigenschaften ausübt, und da 
sie sich mit jeder Ouerschnittverminderung und Neuerwärmund 
ändert. Auch hierfür wird die Versuchsanstalt beim Neubau 
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von Walzwerken heranzuziehen sein. Entsprechendes qilt für 
andre Sonderstähle. 


Sache der Versuchsanstalt ist es weiter, die laufend auf- 
gezeichneten Ergebnisse von Analysen und Festigkeits- 
prüfungen usw. statistisch auszuwerten. Die Wahrscheinlich- 
keitslehre gestattet, aus diesen Werten oft wertvolle Schlüsse 
auf die bei der Herstellung aufgetretenen Einflüsse zu ziehen. 


Damit nicht Doppelarbeit geleistet wird, wäre eine plan- 
mäßigere und besser geordnete Arbeit der Versuchsanstalten 
der Einzelwerke sehr wünschenswert. Zuzeiten betrachtete 
jedes Werk die Arbeiten seiner Versuchsanstalt als strengstes 
Geheimnis, so daß oft langwierige Versuchsreihen angestellt 
wurden, deren Ergebnisse anderwärts bereits wiederholt fest- 
gestellt waren. Diese unnötige Arbeit kann sich die deutsche 
Industrie weniger als jede andre leisten. Natürlich soll nicht 
jedes Herstellungsgeheimnis veröffentlicht werden, aber Ver- 
öffentlichungen über allgemein wertvolle Fragen sind dringend 
erwünscht. Unmöglich kann in jeder. einzelnen Anstalt das 
ganze Gebiet erschöpfend durchforscht werden. Die englische 
und amerikanische Industrie ist in dieser Beziehung viel weit- 
sichtiger, ohne schlechte Erfahrungen gemacht zu haben. Ver- 


. öffentlichungen und Anregungen rufen stets anderwärts neue 


Untersuchungen hervor, die auf das eigene Werk selbst wieder 
befruchtend zurückwirken. Allerdings ist nicht zu verkennen, 
daß auf dem Gebiete der theoretischen Eisen- und Metall- 
kunde ein gewisser Mangel an Zeitschriften herrscht. 


Es müßte eine Organisation der wissenschaftlichen Arbeit 
für die Zwecke der Praxis geschaffen werden, deren Ver- 
mittler die Versuchsanstalten der einzelnen Werke sein würden. 
Ein Blick auf die deutsche chemische Industrie beweist, welch 
gewaltige Erfolge mit diesem Zusammenarbeiten erzielt 
werden, und zeigt, daß Befürchtungen über das Bekanntwerden 
von wirklichen Herstellungsgeheimnissen grundlos sind. Die 
Werkleitung wird stets eine gewisse Aufsicht über die Ver- 
öffentlichung ausüben können. Erst wenn auch in kleineren 
weiterverarbeitenden Werken ihrer Größe entsprechende Ver- 
suchsanstalten eingerichtet sind, wird sich der Einfluß auf die 
Verbraucher dahin geltend machen, daß nur noch solche 
Größen, Arten, Zusammensekungen verlangt werden, die sich 
aus Zusammenarbeiten von Wissenschaft und Praxis als die 
günstigsten erwiesen haben. Dadurch scht eine natürliche 
Einheitlichkeit in Zusammensekung und Arbeitsverfahren ein, 
die auf die Erbauer von Neuanlagen einwirkt und für die ge- 
samte Industrie nur von Vorteil sein kann. [685] 

Bismarckhütte O/S. Dr.-Ing. K. Daeves. 


Der Kugelschlaghammer von Graven 


Eine kritische Besprechung über den Kugelschlaghammer 
von Graven, den wir bereits auf S. 325 erwähnt haben, bringt 
Dr.M. v. Schwarz in der Zeitschrift für Metallkunde vom 
September 1921. Beim Andrücken des Hammers gegen das 
Prüfstück wird in seinem Innern eine Schraubenfeder gespannt 
und dann selbsttätig ausgelöst, wobei eine vorn am Hammer 
befindliche Kugel von 10 mm Dmr. in den Werkstoff einge- 
schlagen wird. Der vom Hammer erzeugte Kugeleindruck wird 
mit Hilfe eines Transversalmaßstabes ermittelt, und die Härte 
wird durch Vergleich mit dem gleich großen Kugeleindruck 
einer Brinellpresse festgestellt. Wie Dr. v. Schwarz nun mit- 
teilt, ist es jedoch nicht angängig, die mit dem Kugelschlag- 
hammer gewonnenen Ergebnisse ohne weiteres mit den Brinell- 
härtezahlen zu vergleichen. Wenn man den Kugelschlag- 
hammer zur Prüfung eines weichen Werkstoffes verwenden 
will, muß man ihn zweckmäßig auf eine ungefähr gleich weiche 
Vergleichprobe einstellen. Das Entsprechende gilt sinn- 
gemäß für die Prüfung eines harten Werkstoffes. Wenn man 
dagegen durcheinander harte, mittelharte und weiche Stoffe zu 
prüfen hat, wenn also der Kugelschlaghammer mehr allgemein 
benukt werden soll, so stellt man ihn auf mittelharten Fluß- 
stahl von etwa 60 bis 70 kga/mm? Zerreißfestigkeit ein. 

Dr. v. Schwarz hat mehrfach Versuche mit zwei Kugel- 
schlaghämmern der Bauart Graven gemacht, wovon der eine 
auf Flußstahl von 67,8 kg/mm’, der andre auf Flußstahl von 
80 kg/mm? Zerreißfestigkeit eingestellt worden war. Die Ab- 
weichungen gegenüber den Angaben einer Brinell-Kugeldruck- 
presse blieben dabei nur gering (bis zu 5vH), wenn die zu 
untersuchenden Stücke höchstens bis zu 10 K / mm' größere 
oder kleinere Zerreißfestigkeit hatten als die Vergleichproben, 
worauf der Kugelschlaghammer eingestellt worden war. War 
der untersuchte Werkstoff wesentlich härter als die Vergleich- 
probe, so wurden die Kugeleindruckmesser mit dem Kugel- 
schlaghammer viel größer als die mit der Brinellpresse er- 
reichten. Bei weicherem Werkstoff wurden sie im Vergleich 
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zu den Brinelieindrücken befrächtlich kleiner. Diese Erschei- 
nung führt v. Schwarz auf den Unterschied des Verhaltens des 
Werksfoffes bei der dynamischen Kugeldruckprobe mit dem 
Hammer und bei der statischen Brinell-Kugeldruckprobe zurück. 
Ein grundsäßlicher Vorteil des Kugelschlaghammers gegen- 
uber der Brinellpresse ist es, daß man die zu untersuchenden 
Stücke nicht zur Kugeldruckpresse zu schaffen braucht, sondern 
am Eisenbahnwagen oder auf dem Lagerpla Prüfungen vor- 
nehmen kann. Voraussekung ist allerdings, daß die Prüfstücke 
groß oder schwer genug sind, um unter ihrer eigenen Trägheit 
der Stoßwirkung des Hammers standzuhalten. Bei Gewichten 
unter 40kg müssen die Stücke beim Prüfen auf eine ent- 
sprechende Unterlage, etwa einen Amboß oder eine Richtplatte, 
satt aufgelegt werden. [M 177] 


Bi 


Versuche mit Stellit 


Einige beachtenswerte Ergebnisse von Leistungsversuchen 
mit Stelli) werden in der Zeitschrift für Metallkunde vom 
September 1921 mitgeteilt. Die Analyse des Stellits ergab, 
daß er aus 50vH Kobalt, 18vH Molybdän, 19,5vH Chrom, 
90vH Wolfram und 1,5 vH Kohle bestand. In dem Werbeblatt 
von Alfred Herbert, G. m. b. H., heißt es, daß sich bei Verwen- 
dung von Stellit die Schnitigeschwindigkeit um 75 bis 150 vH 
erhöhen lasse. Diese Angaben trafen, wie unsre Quelle be- 
tont, durchaus zu. Vorbedingung hierfür ist jedoch, daß der 
im Werbeblatt vorgeschriebene halbkreisförmige Anschliff tat- 
sächlich benutzt wird, ebenso daß der Schnittwinkel nicht mehr 
als 5° beträgt. Alle andern Formen des Stahles haben eine 
stark herabgesefzte Lebensdauer ergeben. Bei vergleichenden 
Versuchen mit Stellitschnellstahl und einem Wolframstahl 
wurde zunächst mit einer Schnittgeschwindigkeit von 40 m/min 
gearbeitet. Die Spantiefe beirug 2 mm, der Vorschub 0,25 bis 
0,79 m'Umdr. Nachdem unter diesen Verhältnissen 5h lang 
gearbeitet worden war, wurde die Schnittgeschwindigkeit auf 
55 m/min erhöht, während der Spanquerschnitt 2 X 0,79 mm’ 
betrug. Hierbei wurde die Schneide des Stellitstahles nach 
etwa 50 s zerstört. Darauf wurde mit dem neu angeschliffenen 
Stahl ein Schlichtspan von 0,3 mm Tiefe bei 0,12 mm / Umdr. 
Vorschub angestellt. Die Geschwindigkeit betrug 94 m/min. Der 
Stahl arbeitete hierbei gut. Erst als die Geschwindigkeit auf 
etwa 118 m/min erhöht worden war, wurde die Schneide zer- 
stort, und zwar nach etwa 30 s. Mit hochhaltigem Wolfram- 
stahl konnte unter den angegebenen Verhälmissen überhaupt 
nicht gearbeitet werden. Das Ergebnis der Versuche ist, daß 
Stellt beim trocknen und auch beim nassen Drehen eine 
erheblich höhere Schnittgeschwindigkeit verträgt als unsre 
besten Wolframstähle. Hierin liegt sein größter Vorteil. Handelt 
es sich um die Bearbeitung von Stücken mit wenig Material- 
zugabe, so kann durch Erhöhung, gegebenenfalls durch Ver- 
dopplung der Schnittgeschwindigkeit ganz bedeutend an Zeit 
gespart werden. Ebenso vorteilhaft ist Sfellit bei der Be- 
arbeitung harter Stoffe. Ist dagegen viel Material herunter- 
zuschruppen, die Spantiefe also sehr groß, so liegen die Dinge 
wesentlich ungünstiger für den Stellitstichel, der infolge seiner 
Form hierzu weniger geeignet ist. Auch als Gewindestahl ist 
Stellit ist nicht am Plaße. IM 175]. 


Straßenbahn-Fahrdraht aus Kadmiumkupfer 


ist zu vergleichenden Betriebsversuchen bei der Straßenbahn 
in Winnipeg in einer Gleiskrümmung mit sehr siarkem Ver- 
kehr eingebaut worden, während das daneben liegende Gleis 
mit einem Fahrdraht aus gewöhnlichem hartgezogenem Kupfer 
versehen war. Beide Fahrdrähte hatten 9,27 mm Dmr. Die 
Abnukung nach 228 Tagen betrug im Mittel am Kupferdraht 
0,52 mm, am Kadmiumkupfer 0,127, nach 365 Tagen 1,14 und 
0,38 mm, die stärkste Abnußkung nach 602 Tagen am Kupfer 
2,92 mm oder 31,5 vH, am Kadmiumkupfer 0,76 mm oder 8,2 vH. 
Bei dieser Abnützung mußte der Kupferdraht als verbraucht 
angesehen werden und wurde ausgewechselt. Nach weiteren 
130 Tagen wies der neue Kupferdraht 0,52 mm stärkste und 
0,3mm mittlere Abnußung auf, der Kadmiumkupferdraht, der 
nunmehr zwei Jahre in Betrieb gewesen war, 1,03 mm (11 vH) 
stärkste und 0,76 mm mittlere Abnukung. Im ganzen hat sich 
also die Legierung hinsichtlich Härte und Abnubung als 
wesentlich überlegen erwiesen. Die Leitfähigkeit ist aller- 
dings etwa 4vH geringer als bei hartgezogenem Kupfer. Die 
Zugfestigkeit wurde in der McGill-Universität zu 3760 bis 
4050 kg/cm? ermittelt. Da man bei hartgezogenem Kupfer- 
draht mit 3800 bis 3900 kg/cm? rechnet, ergibt Kadmiumkupfer 
keinen nennenswerten Gewinn an Festigkeit. [M 138] 
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Tagung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie 
in München (28. bis 30. September) 


Die Tagung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie 
in München stand naturgemäß vollständig im Zeichen unsrer 
außenpolitischen Zwangslage. Greifen doch die Wiedergut- 
machungsforderungen und die Bevormundung durch unsere 
früheren Feinde mittelbar und unmittelbar zutiefst in unser 
wirtschaftliches Leben ein. Auf dieser Tagung stand nicht nur 
das Wie des Weiterwirtschaftens und Organisierens unter den 
gegebenen Umständen zur Erörterung, vielmehr auch der große 


neuerdings angeregte freie Entschluß der Industrie, die ihr 


zur Verfügung stehenden Auslandkredite zur teilweisen Aus- 
gleichung der maßlosen feindlichen Forderungen fruchtbar zu 
machen, um dem weiteren katastrophalen Sinken unseres 
Markkurses infolge notwendiger Gold- und Deviseneinkäufe 
entgegenzuarbeiten. 


Der Gedanke, der sämtliche Vorträge durchzog, war der: 
Wir müssen unsern guten Willen zur Leistung bis zum äußersten 
zeigen; bis zum lebten unsere Kräfte anspannen zur Durch- 
führung des Friedensvertrages und des Ultimatums. Aber die 
maßlose Uberspannung der uns auferlegten Verpflichtungen 
wird früher oder später zweifellos von selbst deren Unerfüll- 
barkeit zeigen. Bei der heutigen durch den Krieg nur ge- 
waltsam unterbrochenen weltwirtschaftlichen Verflechtung aller 
Staaten muß der Zusammenbruch eines wichtigen Gliedes 


einschneidende, vernichtende Folgen für alle anderen Glieder 
zwangläufig zeitigen. Eine internationale wirtschaftliche Ver- 
ständigung wäre für alle Staaten gleichmäßig nötig. 


Daß diese Fragen einmal aus der Politik herausgehoben 
und nüchtern kaufmännisch, so wie die Industrie schwer- 
wiegende Fragen und geschäftliche Transaktionen zu behandeln 
pflegt, erörtert werden, fordert Reichsminister Rathenau 
unter Hinweis auf die beiden von ihm mit den Vertretern 
Frankreichs geführten Verhandlungen im Mai und August. 
Legationsrat Dr. Bücher erhebt die gleiche Forderung. 

Hinsichtlich der Wiedergutmachungszahlungen 
trit Rathenau unbedingt für den Ersaßk der Goldleistungen 
durch Sachleistungen ein. Selbst soweit Frankreich sich diese 
Sachleistungen nicht voll anrechnen läßt, wir ihm vielmehr, 
gleichsam als Bankier, Vorleistungen machen müssen, scheint 
immer noch dieser Vorgang der erträglichere: Werden doch 
die Vorleistungen in Papiermark im Inlande verbucht und 
kommen unserer eigenen Wirtschaft zugute, während die Not- 
wendigkeit, Gold und Devisen ım Auslande zu kaufen, für uns 
rettungslos ins Nichts verlorene Werte bedeutet. 

Für eine Organisation zur Abwicklung der 
Wiedergutmachungsaufträge an Industrie, Hand- 
werk usw., die „Leistungsverbände“, fordert Rathenau wie 
auch die folgenden Redner weitestgehende Selbstverwaltung 
und keine weitere Beschränkung, als die Gewährleistung und 
Verteilung der betreffenden Sachleistungen sie vorausseßt. 
Unter keinen Umständen wollen wir eine Kriegsgesellschaft, 


eine Kriegswirtschaft oder eine Wiederguimachungswirtschaft! ` 
In zwei Berichten über Sfeuerpolitikund Wieder- 


aufbau wird der Entschluß der Industrie, ihre Auslandkredite 
dem Reich für die Wiedergutmachung zur Verfügung zu stellen, 
als eine „Vorausbezahlung auf die zur Zeit laufenden und etwa 
noch zu bewilligenden Besiksteuern“ bezeichnet und vor einer 
Überspannung der Steuerforderungen über die Grenzen des 
Möglichen hinaus gewarnt. Scharfe Kritik wird an der bis- 
herigen Steuerpolitik mit ihrer blinden Neuerungssucht geübt 


und vor allem eine Kontinuität und Stabilität ın der Steuer- 
gesekgebung gefordert. 


Eine Entschließung zur sofortigen 
Abschaffung des Luxussteuergesekes 


A -UXUS in seiner bisherigen, 
erfahrungsgemäß gänzlich versagenden Form wird gefaßt. 


Zur Frage des Aufbaues der industriellen 
Unternehmungen stellt der Berichterstatter Funke, 
Hagen, die sehr bedeutsame Forderung auf, mehr Sonder- 
fachleute für die Industrieorganisationen heranzuziehen und, 
soweit der Wettbewerb es zuläßt, einen technischen Er- 
fahrungsaustausch herbeizuführen. Entfaltung der technischen 
Vereine zu intensivstem Leben zugunsien der Industrie! 

Die Organisation als solche, ob horizontal oder vertikal, 
wird als Selbstzweck unter allen Umständen abgelehnt. Den 
größten Wirkungsgrad mit kleinstem Aufwande zu erreichen, 
muß das wichtigste Ziel sein, und allen Werken, großen und 
kleinen, freien und gebundenen, muß Gelegenheit gegeben 
sein, unter gleichen Wirtschaftsbedingungen ihre Daseins- 
SE zu erproben. 

ie Tagung der deutschen Industrie bot schon äußerli 
durch die groBe Zahl der Erschienenen — Industrielle, Ba 
rungsvertreter, Abgeordnete verschiedener wirtschaftlicher und 
technischer Verbände — ein äußerst eindrucksvolles Bild, eine 
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bedeutsame Kundgebung unseres Willens zum Wiederaufbau. 
Denn wenn auch hinter allen Vorschlägen und Ausführungen 
der schwarze Hintergrund einer auf jeden Fall über unsere 
Kraft_gehenden, geradezu auf unsere Vernichtung hinarbeiten- 
den Erpressung und Auspressung durch unsere früheren Feinde 
stand, klang doch aus all diesen Worten heraus der feste Ent- 


schlug und das gewaltige Aufraffen zu einem „Troßdem!“, 
einem „Gerade deswegen!“ 


Die Konjunktur der Eisenindustrie 


In der Hauptversammlung des Lothringer Hütten- und Berg- 
werksvereins in Düsseldorf sprach Geheimrat Klöckner 
über die wirtschaftliche Lage der Eisenindustrie. Er betonte, 
daß die Monate einer stockenden Nachfrage, während welcher 
die Werke zum Teil mit sans arbeiten mußten, hinter, uns- 
liegen und einer merkbaren Besserung Plab gemacht haben. 
Diese augenblickliche Bewegung i 


ist nach der Ansicht 
Klöckners nicht mehr als eine rasch vorübergehende Schein- 


konjunktur anzusehen, vielmehr zeige sich allenihalben, auch 
im Ausland, ein Aufblühen des Wirtschaftslebens und damit 
ein starkes Anwachsen des Bedarfs an Eisenerzeugnissen. Das 
neutrale Ausland, namentlich Südamerika, vergibt nach wie 
vor große Bestellungen nach Deutschland, aber auch mit den 
chemals feindlichen Ländern, wie England und Belgien, bil- 
det sich allmählich wieder ein ruhiges Zusammenarbeiten- 
heraus. Mit England sind gerade in der lebten Zeit wertvolle 
Austauschgeschäfte abgeschlossen worden, und weitere be- 
deutende Abschlüsse stehen in naher Zukunft bevor. Frank- 
reich allein kann im Wirtschaftsverkehr noch immer nicht über 
die politischen Gegensätze hinwegsehen. 

Die Dauer der Konjunktur ist unmittelbar abhängig von. 
dem Stande der Mark. Ein rasches Steigen der Mark würde 


eine Katastrophe von nie gekannter Ausdehnung und weit- 
gehende Arbeitslosigkeit zur Folge haben. 


Die gänzlich un- 
erfüllbaren Forderungen der Entente machen freilich eine 
Besserung des Markstandes unmöglich. Auch die Erfassung 
der Goldwerte und die freiwillige Devisenbeschaffung wird 
den Stand der Mark nicht nachhaltig zu bessern vermögen. 
Der einzige Weg zur Besserung liegt in einer Steigerung der 
Arbeitsleistung. Der schematische Achtstundentag muß auf- 
gegeben werden; angesichts der Kohlenknappheit, die schon 
wieder eine Einschränkung der Koksversorgung der Hütten- 
werke herbeizuführen droht, muß von einer unmittelbaren Not, 
vor der wir uns befinden, gesprochen und immer wieder der 
dringende Wunsch geäußert werden, daß die Bergarbeiter 
wieder allgemein Überschichten verfahren, wie es bereits von 
einer Anzahl freiwillig geschieht. 

Die Besserung der Konjunktur auf dem Eisenmarkt findet 
auch in dem Geschäftsbericht der Laurahütle Ausdruck; 
die Aufwärtsbewegung der Preise wird durch die Belebung 
des Auslandgeschäftes als Folge der Geldentwertung gestübt. 


Die Bewertung der Mark 


Unsere Schaulinien zeigen den weiteren starken Rück- 
gang des 


‚ Markwertes an den ausländischen Börsenpläßen. 
Anfang Juni noch auf über 6 vH ihres Pariwertes, ist die Mark 


in New York im August auf rd. 5 vH, bis zum Ende September 
dann gar auf 330 vH (am 28. September) gefallen. Für Zürich, 
„„ und London liegen die Kurven wie üblich etwas 
iher. 


Bewertung der 
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Die Frankfurter Herbstmesse 1921 


Die diesjährige Internationale Frankfurter Messe, die am 
25. September ihren Anfang nahm, ließ gegenüber ihren Vor- 
gängerinnen eine erfreuliche Weiterentwicklung erkennen; so- 
wohl die Zahl der Aussteller, wie auch die der Besucher wies 
eine bemerkenswerte Zunahme auf. Vor allem aber verdient 
hervorgehoben zu werden, daß die gezeigten Erzeugnisse 
dank der scharfen Siebung durch das Meßamt der Qualität 
nach einen hohen Stand einnahmen, und daß die Gliederung 
in einzelnen Gruppen streng durchgeführt war; der Neubau 
einiger Ausstellungshallen hat dies ermöglicht. Unter den 
Ausstellern waren ın der technischen Abteilung einige füh- 
rende rheinische Maschinenbauunternehmungen sowie die 
großen elektrotechnischen Firmen hinzugekommen; hier wie 
auch in: den übrigen Gruppen traten die Werke des Frank- 
furter Bezirks, abgesehen von der Offenbacher Lederindustrie, 
etwas zurück. 

Eine besondere Note gab der Messe die Eröffnung des 
Werkbund-Hauses, in dessen Räumen in sorgfältiger 
Auswahl kunstgewerbliche Erzeugnisse ausgestellt waren; sie 
sollten, dem Gedanken dieser Schöpfung entsprechend, nicht 
nur zum Verkauf angeboten werden, sondern gleichzeitig An- 
regungen zur künstlerischen Weiterentwicklung der hand- 
werklichen und industriellen Produktion geben. Im Hause 
Werkbund fand außerdem auch noch die neugegründeie 
Büchermesse Aufnahme, die an eine Jahrhunderte alte Frank- 
furter Tradition anknüpft. 

Im einzelnen waren die Textil- und die Lederver- 
arbeitungsindustrien besonders stark vertreten; ın der 
zweiten Gruppe waren auch Lederverarbeitungs- und Schuh- 
herstellungsmaschinen aller Art ausgestellt. Größeren Um- 
fang nahmen auch die technischen Abteilungen ein. 
Sie sollen in Zukunft besonders gepflegt werden, und es ist 
geplant, bis zur nächsten Frühjahrsmesse ein Haus der 
Technik zu errichten, das drei Abteilungen, für die Elekiro- 
technik, den Maschinenbau und das Bauwesen, erhalten 
soll. Bei der jekigen Ausstellung wies die maschineniech- 
nische Gruppe zahlreiche Holz- und Metallverarbeitungs- 
maschinen und andere Sondermaschinen auf; außerdem waren 
Armaturen und Meßvorrichtungen aller Art zu sehen. Dazu 
kamen Maschinen für die Hauswirtschaft, Wäschereianlagen, 
Kleinkühlanlagen usw. Die Abteilung für Landwirtschaftliche 
Maschinen ist noch bedeutend ausbaufähig. Dagegen war die 
elektrotechnische Abteilung rect reichhaltig. 
Apparate für die Medizin, Heiz-, Koch- und Warmluftanlagen, 
Kleinmotoren, Installationsmaterial usw. wurden hier ange- 
boten. Nur durch eine geringe Anzahl von Ausstellern wat 
dagegen das Bauwesen vertreten. 

Uber das wirtschaftliche Ergebnis der Messe 
kann gesagt werden, daß die Umsätze recht bedeutend waren, 
obwohl eine nicht unbeträchtliche Preiserhöhung mit Rücksicht 
auf die Rohstoffverteuerung durch die Valutagestaltung und 
die im Zusammenhang damit bevorstehenden Lohnerhöhungen 
bei den meisten Erzeugnissen zu erkennen war. Im Durch- 
schnitt kann die Steigerung gegenüber dem bisherigen Stand 
mit etwa 30 vH angegeben werden. Es ist nicht zu ver- 
kennen, daß die Frankfurter Messe in den Kreisen der In- 
dustrie, vor allem der des Rheinlandes und der süddeutschen 
Nachbarstaaten, gesteigerte Beachtung findet; waren doch 
angesehene auswärtige Fabrikanten als Käufer persönlich an- 
wesend. Dr.-Ing. Georg Sinner. 


i Die Zahl der Erwerblosen, 
soweit sie von den Berichten der Demobilmachungs- 
‚kommissare erfaßt werden, nimmt in erfreulicher Weise 
weiter ab, und zwar erstreckt sich die Abnahme in 
gleicher Weise auf die männlichen und die weiblichen 
‚Hauptunterstüßungsempfänger wie auf die Zuschlagempfänger 
(Familienangehörige). Die amtliche Statistik geht erst bis zum 
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1. September; die Besserung des Arbeitsmarktes scheint sich 
indessen auch im September fortgesekt zu haben. Fast in 
ganz Deutschland ist eine besonders starke Nachfrage nach 
Bauarbeitern aller Art und nach Schlossern, Metallarbeitern 
und Holzarbeitern hervorgetreten. 

Die Zahl der Arbeitlosen in den deutschen Arbeiter- 
fachverbänden betrug im 


Januar . . . 45 vH Mai 3,7 vH 
Februar „ „ Er Së juni. . 2% 0 
März „ Jule... . 26 „ 
April . .. . 39 „ August 22 j 


Im Vergleich mił diesen deutschen Verhältnissen weisen 
die englischen Zahlen erheblich ungünstigere Zustände 


auf. Die Arbeitlosenzahlen in den englischen Arbeiterfach- 

verbänden waren 

Ende Januar 69 vH Ende Mai 22,2 vH 
„ Februar 8.5 „ „ juni 23,1 „ 
„ März 10,5 „ „ juli 16,7 „ 
„ April 17,6 „ 5 „ August 165 „ 


Hierbei sind im April, Mai und Juni die Zahlen der aus- 
ständigen Bergarbeiter nicht mitgerechnet. Am 10. Juni betrug 
die Gesamtzahl der gezählten Arbeitlosen 2 186 000, dazu 
kommen 1 200 000 Bergleute und 600 000 ausständige Baum- 
wollspinner, ferner muß berücksichtigt werden, daß 1 144 000 
Personen nur mit halber Arbeitzeit beschäftigt und bezahl 
wurden. Stellt man die Hälfte dieser Halbbeschäftigten ın 
die Arbeillosensumme ein, so ergibt sich im ganzen für den 
10. Juni die erschütternde Zahl von 4 558 000 Arbeitlosen! Ab- 
gesehen von den Halbbeschäftigten ist dann im Juli die Zahl 
der Arbeiflosen auf 1800000, im August auf 1603000 ge- 
sunken; freilich geben diese amtlichen Zahlen den wahren 
Stand der Dinge nicht wieder, weil die länger als 22 Wochen 
unterstüßten Arbeiflosen aus den Listen der Unterstukungs- 
berechtigten gestrichen und dann nicht mehr mitgezähli wer- 
den. Ihre Zahl umfaßt aber zweifellos auch noch viele 
Tausende. 

Auch in den nordischen Ländern ist die Arbei- 
losigkeit ungeheuer hoch. 


Das bulgarische Arbe itspflichtgesetz 


Im Rahmen eines größeren Aufsabes „Allgemeine Arbeits- 
pflicht“ bespricht Dr.-Ing. Eduard Rebhan, Wien, im 
Oktoberheft von „Technik und Wirtschaft“ das bulgarische 
Arbeitspflichtgesek auf Grund persönlicher Ermittlungen und nach 
Angaben der bulgarischen Gesandtschaft in Wien. Die Dienst- 
pflicht nach dem im Juni 1919 herausgegebenen Oesch gilt fur 
alle Staatsbürger beiderlei Geschlechts und erstreckt sich bei 
Männern auf zwölf, bei Frauen auf sechs Monate. Der Dienst 
besieht fast ausschließlich in körperlicher Arbeit; sein Zweck 
ist: Hebung der Liebe für den Dienst in der Gemeinschaft 
sowie für körperliche Arbeit und Kräftigung der Wirtschafts- 
und kulturellen Lage. en 

Die Frage der Entlohnung steht vollig ım Hintergrund; 
die Arbeitspflichtigen erhalten lediglich Naturalverpflegung und 
Wohnung während der Dienstzeit. Als Gebiete der Arbeits- 
leistung kommen Land- und Forstwirtschaft und Bauten ın 
Betracht. Geräte, Werkzeug usw. stellt das Arbeitsdirektorium, 
das dem Ministerium für öffentliche Arbeiten untersteht, von 
Staats wegen, Beförderungsmiffel werden auf Grund des 
Arbeitspflichtgesekes angefordert; die Stellung von Fuhr- 
werken entbindet in, gewissem Umfang von der persönlichen 
Dienstpflicht. l 

Bisher hat von den beiden vorgesehenen Arten der Dienst- 
leistung, der ordentlichen und der außerordentlichen, nur die 
zweite angewandt werden können, die eine Beschäftigung des 
einzelnen bis zu drei Wochen vorsieht. In Trupps von je etwa 
fünfhundert Arbeitern wurden unter der Leitung von Ingenieuren 
des Arbeitsdirektoriums meist bauliche Arbeiten, wie Straßen- 
bau und -ausbesserung, Trockenlegung von Sümpfen, ver- 
einzelt auch Bau von Schulen und Landkirchen, ausgeführt. 
Die Erfahrungen mit dieser allgemeinen Arbeitsdienstpflicht 
sind um so besser, als dem größten Teil der Bevölkerung dic 
Art der verlangten Arbeiten durchaus geläufig ist. Ein starkes 
Mißtrauen stellt die Entente dem Gedanken des Arbeitsheeres 
entgegen; es ist jedoch zu erwarten, daß sich dieser Wider- 
stand bald legen wird, besonders wenn gewisse Paragraphen, 
wie Zz. B. der der allgemeinen Einberufung im Fall von natio- 
nalen Unruhen, einer Durchsicht unterzogen wird. 

Als Erfolge, die in der Arbeitsdienstpflicht bisher angebahnt 
sind, lassen sich zusammenfassen: eine bedeutende Verminde- 
rung der Arbeitlosigkeit, eine Wiedererweckung und Be- 
währung der Disziplin, eine Überbrückung der Klassengegen- 
sätze und endlich die Ausführung von Arbeiten, für die infolge 
der Zerrüttung der Währung in den nächsten Jahren die Geld- 
mittel kaum hätten aufgebracht werden können 
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Holz und Zellstoff haben überragende Bedeutung für das gesamte schwedische Wirtschaftsleben; beider Preise sind im Laufe des Sommer 
steil abgestürzt und bewegen sich auch heute noch, wenn auch in verlangsamtem Schrittmaß, weiter abwärts, Die rückläufige Konjunktur in Sc wW 
kommt namentlich in den unten dargestellten Kurven der Verhältniswerte deutlich zum Ausdruck; die sämtlichen Linien zeigen einen Preisfall 
Ausnahme von Kohle, die Schweden für seine Industrie und Schiffahrt infolge der auf dem Weltmarkt eingetretenen Knappheit wieder teurer x 
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2. Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesotzi) 
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Funkentelegraphie für Flugzeuge. Von Erich Niemann. 
401 S. mit 343 Abb. im Text. Berlin 1921, Richard Carl 
Schmidt & Co. Preis geb. 120 M. 

Das Buch, der neunte Band eines unter Mitwirkung des Reichs- 
amtes für Luft- und Kraftfahrwesen herausgegebenen Hand- 
buchs der Flugzeugkunde, will für das Gebiet der Flugzeug- 
Funkentelegraphie „ein wissenschaftlich-technisches Vermächf- 
nis sein, das den Stand des in den vier Kriegsjahren Er- 
strebten und Erreichten in großen Zügen darlegt“ Der Ver- 
fasser, als ein Offizier, der in der Flieger-Funkentelegrapiue 
von den ersten Anfängen bis zur Demobilisation an leitender 
Stelle tätig gewesen ist, erscheint berufen, dieses Testament 
zu schreiben. In der Tat hat er mit anerkennenswerter Rührig- 
keit eine Fülle von Material zusammengetragen, das während 
der Kriegszeit durch seine Hände gegangen ist und dem Inter- 
essenten, da in Erlauterungsschrifien der Firmen, in Patent- 
schriften, in militärischen Berichten usw. zerstreut, sonst schwer 
oder gar nicht zugänglich wäre. In vierzehn z. T. umfang- 
reichen Kapiteln werden u. a. behandelt: die allgemeinen Er- 
fahrungen bezüglidi der Konstruktionsgrundsäße beim Bau von 
Flieger-FT-Geräten, die herabhängenden und die festeinge- 
bauten Flugzeugantennen, die Kathodenröhre, die mechanischen 


und die pneumatischen Relais, das FT-Bordgerät nach den 


verschiedenen Systemen, die FT-Bodenstationen, die FT- 
Peilung und das Flieger-FT-Gerät des Auslands. 

Legt man freilich den Maßstab des Wissenschaftlers an 
das Buch, was bei den vielen physikalischen Problemen, die 
erörtert werden, doch von vornherein erwartei werden kann, 
so muß das Urteil weniger günsſig lauten. Der Verfasser hat 
gesammelt, aber nicht gefichtet. Er hat scifenweise Berichte 
seiner damaligen Mitarbeiter Wort für Wort und Bild für Bild 
übernommen, übrigens ohne sie als fremdes geistiges Eigen- 
tum genügend zu kennzeichnen. Bei einer Neuauflage wäre eine 
kritische Durcharbeitung des Ganzen und im einzelnen die 
Ausmerzung zahlreicher Unrichligkeiten zu wünschen. Als Bei- 
spiel sei nur erwahnt, daß auf S. 130 die Thomson sche 
Formel in der Form T = 2CL nicht nur hingeschrieben, sondern 
auch einer Berechnung zugrunde gelegt wird! Alles in allem 
eine fleißige, wenn auch verbesserungsfähige Arbeit. Die Aus- 
stattung des Werkes, insbesondere die große Zahl seiner Ab- 
bildungen, ist vorzüglich. Buchwald. 


Die Farbe. Sammelschrift für alle Zweige der Farbkunde. 
Unter Mitwirkung zahlreicher Mitarbeiter herausgegeben 
von W. Ostwald. Nr. 1 bis 8. Leipzig 191, Unesma 

G.m.b.H. Erscheinurgsweise in regelmäßigen "Abständen 

von drei Monaten ım Umfang von 5 bis 7 Bogen. Preis 
bei Abnahme aller Abhandlungen eincs Jahrganges 
2 M / Bogen; bei Abnahme nur einer oder mehrerer Ab- 
handlungen 2.25 M/Bogen; bei Abnahme einzelner Abhand- 
lungen ‚50 M/Bogen. 

Die neue Zeitschrift, die sich mit bewußter Absicht 
„Sammelschrift“ nennt, bedeutet eine grundlegende Umgestal- 
tung des Zeitschriftenwesens, insofern sie den Inhalt der Zeit- 
schriften, der, auf verschiedenen Gebieten gesammelt, ohne 
nneren "Zusammenhang nebencinander steht, in einzelne 
Schriften zerlegt, die selbständig gesammelt und nach be- 
liebiger Ordnung in Mappen zusammengestellt werden 
können. Auf diese Weise kann sich jeder seine eigene 
Bücherei zusammenstellen mit dem großen Vorteil, in ihr 
nur das zu finden, was ihn wirklich näher angcht; das aber 
so geordnet zu halten, daß er es sofort findet. Zur Durch- 
führung erhält jedes Heft seine Seitenzählung von 1 an, neben 
den Zahlen ist auf jeder Seite die Heftnummer angegeben. 
Eine weitere Außerlichkeit ist der Wegfall der Monatsbezeich- 
nung, an deren Stelle die Tagesbezeichnung von 1 bis 365 
im Jahre tritt. Ob die neue Form den Wert hat, den sich 
der Herausgeber davon verspricht, kann erst nach einiger 
Zeit beurteilt werden; eigentlich auch dann noch nicht richtig, 
2s mußten denn auch die anderen wissenschafflichen Zeit- 
schriften zu demselben System übergehen und, was wohl zu 
wünschen wäre, alle dasselbe Format annehmen. Dann freilich 
hatte man eine Einordnung und eine Übersicht, wie sie besser 
nicht zu wünschen wäre. 


Sammlung Göschen, Band 839 und 840. Wohnhäuser. Von 
F. Gabriel. I. Band: Anlage und Konstruktion des 
Wohnhauses. 140 S. mit 91 Abb.,; Il. Band: Die Räume 
des Wohnhauses. 112 S. mit 44 Abb. Preis je 4,20 M. 

Fine Übersicht über die Typen, die sich in Deutschland 
herausgebildet haben für die außer den ausgesprochenen 

Kleinwohnungen benötigten Wohnstätten. sowohl in kleiner 


und eintscher. wie in größerer und reicherer Ausführung. Das 
Problem der Kleinwohnungen und der Siedelungen soll einer 
besonderen Veroffentlichung vorbehalten werden. 


Geheimnis und Erfindungsbesik. Von Dr. J. L. Seligsohn. 
Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher 
Verleger. 147 Seiten. Preis geh. 3>0,—M. 


Zu beweisen, daß die unangemeldete Erfindung gleich- 
wohl ein Geheimnis bleibt und seinen Regeln folgt, daß das 
sogenannte Erfinderrecht nichts anderes ist als ein geschüßfer 
Geheimnisbesik, ist Hauptaufgabe des Buches. Fruchtbringend 
erscheint diese Auffassung fur die wichtige, im Schrifilum 
aber noch wenig behandelte Frage, in welchen Formen sich 
8 e von Betriebsgeheimnis und Erfindung voll- 
zieht. 


Grundbegriffe des Städtebaues. Von Prof. E. A. Hoepfner. 
1. Band. Berlin 1921, Julius Springer. 216 S. mit 37 Abb. 
und 8 Tafeln. Preis geh. 45 M, geb. 51 M 

„Zunächst mussen wir die Bedürfnisse kennen, die das 
menschliche, wirtschaftliche und kulturelle Leben unserer Zeit 
an die Städte stellt; dann kann man daraus Leitsäke für die 

Technik und für die Maßnahmen, mittels deren man die als 

richtig erkannte Gestaltungsform tatsächlich verwirklicht, also 

für die Städtebaupolitik, entwickeln.“ Diesen Leitsatz des 

Vorwortes sucht der Verfasser durch eine Reihe allgemeiner 

Aufsätze zu verwirklichen, die einen Weg zeigen, wie wir die 

Gestaltung unserer Städte technisch zu lösen haben, um 

wieder zu befriedigenden Verhältnissen zu kommen. 


Die Lokomobile und ihr Betrieb in Landwirtschaft und Ge- 
werbe. Von lng. J. Charbonnier. Leipzig 1921, 
Dr. Max Jänecke. 242 S. mit 130 Abb. Preis geh. 29,70 M. 


Das vorliegende Buch gibt eine gufe, sachlich gehaltene 
Übersicht der im Betrieb von Lokomobilen vorkommenden 
technischen Fragen in einer für den weniger vorgebildeten 
Fachmann leicht verständlichen Weise. Nach einer allgemeinen 
Darstellung der geschichtlichen Entwicklung des Lokomobil- 
baues werden die Hauptteile: Dampfkessel, Armaturen, Fcue— 
rungen, Überhiker, Kanale, Speisewäasservorwärmer, Dampi- 
maschine, Kondensation, Sicherheitseinrichtungen, beschrieben 
und die Befriebsvor gänge erörtert. Besonders wertvoll sind 
zahlreiche Anleitungen zum Beseitigen von Storungen ım Bc- 
triebe und Angaben über Brennstoffverbrauch und Abwässer- 
verwertung bei Lokomobilen. Den Abschluß bilden Beschrei- 
bungen der Hauptarten der Lokomobilen. 


‚Die Ausnukung der Torfmoore. Von Dr. A. Sauer, 


E. Canz, Dr. P. Schickler. Stuttgart 1920, Konrad 
Wittwer. 36 Seiten. Preis geheftet 4,20 M. — Die Ver- 
wertung des Olschiefers. Von Dr. A. Sauer, Dr. G. Grube, 
Dipl.-Ing. E. von der Burchard und Dr. Oskar 
Schmidt. Stuttgart 1920, Konrad Wiltwer. 31 Seiten mit 
1 Abb. Preis geheftet 3,50 M. 


Die beiden Hefte sınd aus Vorträgen entstanden, die der 
Verband technischer Vereine Württembergs im vorigen jahr 
unter dem Eindruck der schweren Kohlennot veranstaltet hét. 
Wie der Verband selbst angıbt, war er sich von Anfang an 
darüber klar, daß diese Vorträge eine endgültige Lösung der 
betreffenden Fragen nicht bringen konnten. Er hat sich 
jedoch mit der Veröffentlichung die dankenswerte Aufgabe 
gestellt, die in der Öffentlichkeit in immer größerer Häufung 
auftretenden Nachrichten über die Torf- und Ölquelien 
Wurttembergs, die vielfach außerordentlich widerspruchsvoll 
und irreführend waren, durch eine Zusammenfassung der 
wissenschaftlich ermittelten Tatsachen auf das rechte Maß 
zuruckzufuhren. 

Im ersten Bändchen berichtet Prof. Dr. Sauer über das 
geologische Vorkommen und die Bildungsweise der Torf- 
moore Württembergs, worauf Oberbaurät E Canz die Aus- 
nutzung der Torfmoore erörtert. Er bespricht kurz die Ver- 
fahren zur Gewinnung von Brenntorf mit der Hand und mit 
Maschinen, die künstliche Entwässerung und Veredelung durch 
Verarbeiten zu Briketis usw. und gelangt zu dem Ergebnis, 
dak fur Wurttemberg in erster Linie die Gewinnung von 
Brenntorf in Frage kommt, die mit allen Mitteln gefördert 
werden sollte. Gegenuber den Bestrebungen der künstlichen 
Torftrocknung und Veredelung empfielt er Zurückhaltung, da 
die Vorkommen in Würftemberq zu gering seien, als daß man 
dort selbständig und bahnbrechend vorgehen könnte. Schlick- 
lich behandelt Dr. D Schickler eigens die Verwertung des 
Torfes. Auch er betont, daß im Augenblick die unmijtelbaie 
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Verwendung des Torfes als Brennstoff àm wichtigsten ist und 
daß der Durchführung einer Veredelung des Torfes, obwohl 
Sie wirischaftlich wohl den Vorzug verdient, zur Zeit schwer- 
wiegende finanzielle Bedenken entgegenstehen. Diese Ansicht 
belegt er durch eine Kritik der Verfahren zur künstlichen 
Torftrocknung. Auch die neuzeiflichen Verfahren der Ent- 
gasung, Tieftemperaturverkokung und Vergasung des Torfes 
werden in einer kurzen kritischen Zusammenstellung 
behandelt. In einer Zusammenfassung weist Schickler darauf 
hin, daß der im Jahre 1920 geförderte Torf etwa 2 vH der 
in Württemberg zu Friedenszeiten verbrauchten Kohlen aus- 
macht und daß sich in den folgenden Jahren, wenn auch die 
cht in Angriff genommenen Moore, wie das Haidgauer Ried 
und das Wildseeried, Erträgnisse ergeben, das Verhältnis nur 
auf 3 bis 4 vH des Friedenskohlenbedarfs steigern lassen 


wird, also immerhin einen geringen Anteil des Gesamitbedarfes 
ausmacht. 


In ähnlicher Weise wird die Bedeutung des Ol- 
schiefers für Württemberg behandelt. Dr. A. Sauer 
schildert zunächst die Ölschiefer Württembergs in geologischer 
und wirtschaftlicher Beziehung. Der Vorrat von 450 Mill. m', 
den er errechnet, entspricht dem Wärmewert nach etwa einer 
Menge von 130 Mill. 1 Steinkohlen. Wenn auch nur die Hälfte 
davon bequem zu gewinnen wäre, würde der Ölschiefer somit 
von größtem wirtschaftlichen Vorteil für das Land sein. 
Dr. Grube berichtet darauf über seine Untersuchungen hin- 
sichtlich der Verwertung des Olschiefers. Er warnt von 
vornherein vor übertriebenen Erwartungen gegenuber der 
technischen Verwertung und kommt zu dem Schluß, daß der 
Schiefer nicht einen hochwertigen, sondern einen minder- 
wertigen Rohstoff darstellt. Seine technische Verarbeitung 
wird in normalen Zeiten nur dann mit wirtschaftlichem Erfolg 
möglich sein, wenn alle Bestandteile des Schiefers mit mög- 
lichst großer Ausbeute zu hochwertigen Erzeugnissen ver- 
arbeitet werden, nämlich zu Ol, Bausteinen und Gas. Bau- 
inspektor Dipl.-Ing. E. v. d. Buchard erörtert darauf des 
näheren die Entigasung, Vergasung und Verbrennung des Ol- 
schiefers. Die unmittelbare Verbrennung des Olschiefers hat 
gar keine Bedeutung. Seine wärmetechnische Ausnukung ist 
wirtschaftlich nur so denkbar, daß der Rohschiefer auf seiner 
Gewinnungsstätte in hochwertigen Brennstoff verwandelt wird, 
der, unmittelbar oder in eine andere Energieform umgewan- 
delt, weitere Versendung verträgt. Bei der Abschwelung des 
Schiefers werden hochwertiges Ol und hochwertiges Gas 
gewonnen, aber der Wirkungsgrad des Verfahrens ist schlecht 
und beträgt theoretisch etwa 50, praktisch etwa 30 bis 40 vH. 
Bei der. Entgasung wird hochwertiges Gas gewonnen, aber 
der Wirkungsgrad beträgt praktisch nur etwa 20 vH. Bei 
der Vergasung werden hochwertiges Ol und brauchbares Gas 
bei einem Wirkungsgrad des Verfahrens von etwa 70 vH 
gewonnen. Das Gas (1000 kcal/m’) kann mit Vorteil in Gas- 
maschinen oder Gasturbinen verbrannt werden. Somit könnte 
die Vergasung des Ölschiefers unter gleichzeitiger Gewinnung 
des Schieferöles die größte Bedeutung haben, Leider besteht 
ein in der Praxis bewährter Schiefergasgenerator, der brauch- 
bares Gas und gutes Ol liefert, noch nicht. In einer lebten 
kurzen Abhandlung über die Verwertung der Ölschiefer- 
schlacke zu Bausteinen äußert sich Dr. Oskar Schmidt dahin, 
daß der nach neuzeitlichen Verfahren gewonnene Schlacken- 
stein, bei dessen Herstellung man sich von dem früher 
benukten Romanzement unablängig gemacht hat, durchaus 
wetter- und feuerfest ist und für alle Zwecke des Hochbaues 
genügt. Auch soll er sich für Isolierzwecke, für den Backofen 
und dergl. eignen. Schmidt verspricht sich von dieser Indusirie 
einen guten Erfolg und betont, daß es schade wäre, wenn 
man etwa mit der Steingewinnung solange warten wollte, bis 
der beste Gaserzeuger oder die beste Vergasungsvorrichtung 
für den Ölschiefer gefunden wäre. Gr. 


te der theoretischen Physik. Von C. Christia nsen 

Pt J. C. Müller. 4. Auflage. Leipzig 1921, 

LA Barth. 680 S. mit 152 Abb. Preis geh. 80 M, geb. 
92 M. 


Die neue Auflage des alfbewährfen Lehrbuchs, das auf 
verhältnismäßig geringem Raum das Gesamtgebiet der theore- 
tischen Physik behandelt, ist nach: dem 1917 erfolgten Tode 
Christiansens von Johs. Müller allein bearbeitet worden. Der 
allgemeine Plan ist auch in der neuen Auflage nicht geändert. 
Freilich ist in Finzelheiten an manchen Stellen gebessert und 
vervollständigt, aber der Sturm neuer Gedanken, der seıt Be- 
ginn unseres Jahrhunderts an den Grundfesten der Physik rüttelt, 
hat hier noch keine nachhaltigen Spuren hinterlassen. Man 
braucht das nicht zu bedauern, denn es gilt gewiß, daß nur der 


sich die neuen Auffassungen zu eigen machen kann, der die 
„klassischen“ genau kennt. Höchstens könnte man wünschen, 
daß die Elemente der statistischen Physik nicht ganz beiseite 
geblieben wären, zumal sich hier dann ohne weiteres die 
Plancksche Theorie der Wärmestrahlung und die Bohr-Sommer- 
feldsche Atomtheorie hätte anschließen lassen, die am ehesten 
für die Praxis Bedeutung gewinnen dürften. Der Stoff ist in 
elf Abschnitte gegliedert, von denen die ersten drei der Mecha- 
nik, die folgenden sechs der Elektrizitätslehre (einschließlich 
der Optik), die beiden lekten der Wärmelehre gewidmet sind. 
In den Kapiteln der Mechanik sind die allgemeine Bewegungs- 
lehre (Systemmechanik) bis zu den Lagrangeschen Gleichungen 
zweiter Art, die Elastizitätstheorie und die Hydromechanik be- 
handelt. Die Elektrizitätsiehre gibt eine ausgezeichnete Dar- 
stellung der Maxwellschen Theorie, die von der Elektrostatik 
ausgeht und über die Theorie des elektromagnetischen Feldes 
und die Elektrodynamik zu der Lehre von den elektromagne- 
tischen Wellen führt, woran sich die elektromagnetische Licht- 
theorie und die Wellenoptik (einschl. Kristalloptik) und weiter 
die Elektronentheorie anschließen. In der Wärmelehre werden 
einmal die Grundlagen der Thermodynamik und im lebten Ab- 
schnitt die Wärmeleitung dargestellt. | 

Die Darstellung ist flüssig und anschaulich, dabei elementar 
gehalten. Die mathematischen Anforderungen gehen nirgends 
über das hinaus, was die normale Vorlesung über höhere 
Mathemalik an den Technischen Hochschulen bringt. Höhere 
mathematische Hilfsmittel werden im Werke selbst, wenn sie 
erforderlich sind, erst hergeleitet, auch die Vektorrechnung 
wird kurz entwickelt. Allen denen, die, ohne theoretische Phy- 
siker vom Fach zu sein, sich gelegentlich über die eine oder 
andre theoretische Fragestellung unterrichten müssen, wird das 
Buch ausgezeichnete Dienste leisten. So wird es auch dem 
Techniker eine wertvolle Hilfe sein, und zwar nicht nur dem 
technischen Physiker oder Chemiker, dem der gesamic Inhalt 
wichtig sein wird, sondern auch dem Elektrotechniker, der sich 
über die theoretische Elektrizitätslehre unterrichten will, oder 
dem Maschinenbauer, der vielleicht die theoretische Wärme- 
lehre studieren möchte. An einzelnen Stellen (z. B. 8 10 des 
ersten Abschnitts) sind bei der Korrektur Druckfehler stehen 
geblieben, die den Anfänger verwirren können, wenn sie audı 
der reifere Leser leicht erkennt. 6. Prange. 
Spitzbergen. Von Fridtiof Nansen. F. G. Brockhaus, 

Leipzig 1921. 328 S. mit 180 Abb. Preis geb. 80 M. 


Das in der bekannten Art Nansens packend und in gufem 
Stil geschriebene neucste Buch dieses Forschungsreisenden 
behandelt eine Reise nach Spikbergen im Jahre 1912. Die 
Fahrt ging auf dem stark gebauten Segelboot „Veslemoy 
des Verfassers, einer 17,7 m langen Jachi mit Eichenspanten, 
einer 2 Zoll starken eichenen Eishaut zum Schuß der Außen- 
haut aus Teakholz und einem 20-PS-Bolinder-Hilfsmotor, 
von Hammerfest nach der Bäreninsel, von da weiter nach 
Green Harbour und dann weiter bis zur Nordküste von Spib- 
bergen, die noch ein Stück weit tief ins Eis des Nordens 
hinein verfolgt wurde. Neben den in zahlreichen Karten und 
Diagrammen niedergelegten Ergebnissen der Meeres- un 
Gesteinuntersuchungen mit ihrem steten Wechsel von warmen 
und kalten Strömungen, der gewaltigen Arbeit des Gletscher- 
eises und neben den zahlreichen Beobachtungen über, die Gc- 
staltung des Landes, die Witterung und die Meeresströmungen, 
die in angenehmem Erzählerton mitgeteilt werden, sind die 
Berichte über den Stand und die Aussichten des Kohlenberg- 
baues auf Spikbergen, dessen Schwierigkeiten infolge Wie 
Transportmangel und Arbeiterunruhen besonders henor 
gehoben werden, auch für den Ingenieur beachtenswert. a: 
Ausstattung und die Ausführung der Abbildungen sind, an 2 
verhältnismäßig niedrigen Preis gemessen, sehr gut. Das i 
scheinen des Werkes ist als erstes Zeichen der ee 
nahme deutscher Verlagstätigkeit auf diesem Gebiete mit Da 
zu begrüßen. Dt. H 


Moderne Holzbauweisen. Von Reg.-Baurat Dr.-Ing. A. A H 
ning. München 1921, Max Steinebach. 64 Seiten mi 
Preis geh. 19 M. 


Durch die Friedensbedingungen ist uns von unsern hei- 
mischen Eisenerzen ein bedeutender Teil geraubt worden, 5° 
daß wir mit unsern Vorräten aufs äußerste sparen AE 
Deshalb wird wieder auf Holz für viele Bauteile zuru% 
gegriffen, aber auch hier dürfen wir nicht wie sonst aus deM 
Vollen schöpfen. Der in dem vorliegenden Buche gegebene 
Überblick über die neueren sparenden Holzbauarten zeigt, Wf 


weit sie durch geschickte Ausnußkung der Festigkeit den - 


früheren Bauarten überlegen sind. 
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Die hydrologischen Vorarbeiten für den Bau und Betrieb von 
Wasserwerken 


Von Zivilingenieur E. Rutsatz, Köln-Klettenberg 


Der Wert hydrologischer Vorarbeiten für die Anlage und den Betrieb von Wasserwerken. Die Art ihrer Durchführung. Ermittlung der 
Mächtigkeit und Durchlaßfähigkeit der wasserführenden Schichten. der Orundwasserstromrichtung und des Grundwassergefälles. Prüfung 
durch einen Versuchbrunnenbetrieb. Beispiele hydrologischer Vorarbeiten mit typischen Qrundwasser-Höhenschichtenplänen und andern Plänen. 


bildung und Berechnung. Von Th. Gesteschi — Eingänge . . . 119 - 


Der Wert der Vorarbeiten 


er Ausdruck „hydrologische Vorarbeiten“ umfaßt alle 

Arbeiten, die zur Feststellung der ‘geologischen und 

hydraulischen Verhältnisse des Untergrundes eines Ge- 
ländes dienen, das zur Anlage eines Wasserwerkes 
in Aussicht genommen ist. Die Wichtigkeit solcher Vorarbeiten 
wird leider oft unterschäßt und verkannt, Der Zweck dieser 
Arbeit soll deshalb in erster Linie sein, diese Wichtigkeit kräf- 
tig zu unterstreichen und durch Beispiele zu belegen. e 
Zweck, Ziel und Wert hydrologischer Untersuchungen sind 
in technischen wie auch in Verwaltungskreisen leider zu wenig 
bekannt, viel weniger als irgendein andrer Zweig der tech- 
nischen Wissenschaften. Diese Unkenntnis ist wohl vorzugs- 
Weise die Ursache der Unferschätung hydrologischer Unter- 
suchungen. Meist werden die Kosten für solche Unter- 
suchungen gescheut, und doch sind diese Kosten im Verhält- 
nis zu den Anlagekosten des Wasserwerkes selbst als gering 
zu bezeichnen. Sehr oft, besonders in unserem recht wasser- 
ergiebigen Rheinstromgebiet, werden die Vorarbeiten nur in 
kleinem Umfange durchgeführt, man begnügt sich mit der 
Niederbringung von einer oder zwei Bohrungen, die zur Fest- 
stellung der Erdschichten und des Wasserspiegels, sowie zur 
Entnahme von Wasserproben dienen. In der Regel werden 
diese Arbeiten auch nur bei der Anlage von Gemeinde- 
Wasserwerken für die Trinkwasserversorgung durchgeführt, 
weil hier die Gesundheitsbehörde für die Genehmigung der 
Wasserfassung Unterlagen fordert, die auf keine andre Weise 
zu beschaffen sind. Nur größere Gemeindewesen machen eine 
lobenswerte Ausnahme. So haben in den lebten Jahrzehnten 
in hiesiger Gegend u. a. Köln, Düsseldorf, Trier umfangreiche 


hydrologische Vorarbeiten in musterhafter Weise zum Vorteil . 


ihrer Wasserversorgung durchgeführt. 

enn sonach bei Gemeinde-Wasserwerken, teilweise unter 
dem Zwang der Regierungsvorschriften, hydrologische Unter- 
suchungen vorgenommen werden, wenn auch sehr off nur in 
unbedingt nötigem Umfang, so findet sich in der Industrie 
meist sehr wenig Verständnis für den Wert hydrologischer 
Vorarbeiten. Hier bestimmt man sehr oft die Stelle der 
runnenlage einfach nach dem Gesichtspunkt, daß sie günstig 
zur Hauptmaschinenanlage liegt, ohne danach zu fragen, ob 
Sie gegen Verseuchung durch eigene oder benachbarte Be- 
triebe geschützt ist, ob ihre Lage Gewähr für die dauernde 

Entnahme der gewünschten Wassermenge bietet usw. 
Ist die Stelle des Brunnens auf diese oder ähnliche Weise 
bestimmt und hat ein Brunnenbauer die Konstruktion an- 
gegeben, so wird der Brunnen abgesenkt. Die Höhenlage der 
Pumpen wird vielleicht nach Maßgabe des beim Bau des 
Brunnens angetroffenen Wasserspiegels unter Annahme einer 


gewissen Spiegelsenkung gewählt und das Werk in Betrieb 
genommen. Pestenfalls wird auch nach benachbarten Brunnen- 
anlagen oder nach der Erinnerung einiger Leute, die es wissen 
müssen, ein gewisser tiefster Spiegel angenommen. Bald stellt 
sich im Betrieb heraus, daß die Saughöhe der Pumpen zu hoch 
wird, da der Brunnenspiegel tiefer sinkt, als angenommen 
wurde; Wassermangel und Schwierigkeiten des Betriebes sind 
die Folgen. Man hat sich eben bei Anlage des Brunnens nicht 
vergewissert, welche tiefsten Spiegellagen an der Wasser- 
eninahmestelle überhaupt vorkommen können, man hat nicht 


bedacht, daß benachbarte Flüsse, auch wenn sie kilometerweit: 


an der Entnahmestelle vorbeifließen, bei anhaltendem Tief- 
stand eine entsprechende Senkung des Grundwassers herbei- 
führen können. Solche Fälle dürften in unserer Gegend, im 
Rheintal, in den letzten Monaten öfter eingetreten sein, denn 
der Rhein hat von Anfang November 1920 bis Neujahr 1921, 
also eine lange Zeit, tief gestanden und am 3. Dezember 1920 


mit 0,26m Kölner Pegelhöhe einen Tiefstand gezeigt, der sehr: 


selten aufiritt und nur vereinzelt bei Eisgang in früheren 
Jahren beobachtet worden ist. Wenn man bedenkt, daß vor 
dem November 1920 schon wochenlang die Rheinpegel weit 
unter Mittelwasser zeigten, so ist es verständlich, daß der 
Einfluß des Rheines auf das Grundwasser sehr ungünstig ge- 
wesen ist und noch heute ist. 

Die Schwankungen der Grundwasserspiegel mit dem Rhein- 
spiegel sind aus Abb.1 zu ersehen. 
Rheinhöhen am Kölner Pegel für die Zeit vom Januar 1919 bis 
Januar 1921. Daneben ist als zweite Linie der Spiegelgang 
des Beobachtungsrohres 4 des Kölner Wasserwerkes Hoch- 
kirchen eingefragen. Dieser Grundwasserspiegel folgt dem 
Rheinspiegel gleichsinnig. Das Beobachtungsrohr 4 liegt 4 km 
weit vom Rheinufer entfernt; jedes näher am Rhein gelegene 
Beobachtungsrohr und also auch jede näher gelegene Brunnen- 
anlage wird dem Rheinspiegel natürlich noch schneller folgen. 
Liegt die Brunnenanlage sehr nahe am Rhein, wie es bei vielen 
hart an dem Strom gelegenen industriellen Werken der Fall 
ist, so wird sich der unabgesenkte Spiegel im Brunnen nur 
wenige Dezimeter höher als der Rheinspiegel halten. An 
später zu erläuternden Plänen wird sich Gelegenheit bieten, 


auf diesen Zusammenhang des Grundwassers mit Flußspiegeln . 


zurückzukommen. 

Ebenso wird oft unterlassen, den . höchsten Grund- 
wasserspiegel, der an der Entnahmestelle auftreten kann, zu 
ermitteln. Hochwasser der Flüsse können ein übermäßiges 
Ansteigen des Grundwassers hervorrufen — ich erinnere an 
das Hochwasser des Rheines im Dezember 1919 und Januar 
1920, das mit seinem Januar-Stand von 9,58 m Kölner Pegel 
das höchste Rheinhochwasser seit 1784 und 6cm höher als das 


Die Abbildung zeigt die 
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Hochwasser vom 29. November 1882 war. 
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Wie mancher 
Pumpenschacht, dessen Sohle und Wände bei der Erbauung 
nicht wasserdicht hergestellt worden sind, wird durch das an- 
steigende Grundwasser überflutet worden sein! Die Pump- 
maschinen kamen außer Betrieb und sind wohl auch oft, be- 
sonders bei unmittelbarem elekirischem Antrieb, beschädigt 
worden, wenn es nicht gelang, die Elektromotoren rechtzeitig 
auszubauen. Noch unangenehmer wird dies in die Erscheinung 
getreten sein, wenn die Pumpen nicht im besondern Pumpen- 
schacht, sondern unmittelbar im Schachtbrunnen standen. 
Bei manchen in der Nähe des Rheines gelegenen Pumpwerken 
wird auch das Hochwasser in den Pumpenschacht von oben 


gelaufen sein, da man nicht mit einem solchen Hochwasser 
gerechnet hatte. 


Tritt nun bei einer bestehenden Brunnenanlage aus dem 
genannten oder irgendeinem andern Grunde Wassermangel 
ein, so muß durch Erweiterung der Anlage Abhilfe geschafft 
werden. Hier findet sich dann oft, daß die vorhandene 
Brunnenanlage sehr ungünstig liegt, da von Anfang an keine 
Rücksicht, auf eine Erweiterung genommen worden ist. Da 
weiter keine Grundwasserspiegel-Messungen auf dem Gelände 
ausgeführt sind, läßt sich die Lage des neuen Brunnens, der 
außerhalb des Entnahmebezirks des vorhandenen Brunnens 


liegen muß, wenn er neues Wasser erschließen soll, nicht 
zweckmäßig bestimmen. 


Alle diese als Beispiel angeführten Fehler an einem 
Wasserwerk wären vermieden worden, wenn durch genügende 
hydrologische Vorarbeiten die Mächtigkeit der wasserführen- 
den Schichten, die tiefsten und höchsten Grundwasserspiegel 
und die Strömungsrichtung des Grundwassers vor der Anlage 
und während des Betriebes des Brunnens festgestellt worden 
wären. Aber nicht allein für die Erweiterung einer Brunnen- 


anlage ist die Kenntnis der hydrologischen Verhältnisse der 
Brunnenumgebung wichtig, 


sondern auch für andre Zwecke 
kann sie von größter Bedeutung werden. Tritt plößlich eine 
Verunreinigung des Wassers ein, die seine Verwendung ge- 
fährdet oder sogar unmöglich macht, so wird man aus der 


Strömungsrichtung des Grundwassers und aus den Analysen 
von Wasserproben, die aus den für die Spiegelmessungen vor- 
handenen Beobachtungsröhren entnommen werden, den Ver- 
seuchungsherd entdecken können; denn die am stärksien ver- 
unreinigten Beobachtungsröhren weisen in Gemeinschaft mit 


der Strömungsrichtung des Grundwassers sicher den Weg zum 
Verseuchungsherd. 


Bei Gerichtsverfahren, die aus solchen Verunreinigungs- 
fällen in der Regel entstehen, können hydrologische Unter- 
suchungen, die vor der Anlage und zum Teil auch während 
des Betriebes des Wasserwerkes durchgeführt sind, wertvolle 


und später nicht mehr beizubringende Unterlagen für die 
Rechtsprechung schaffen und zur schnelleren Erledigung des 
Prozesses beitragen. Besondere Wichtigkeit wäre u. a. in 
solchem Falle alten Analysenwerten des Wassers beizumessen, 


die durch die hydrologischen Vorarbeiten vor der Anlage der 
Fassung ermittelt worden waren. 


Sehr oft werden sich auch, wenn der Verseuchungsherd 
schnell gefunden ist — wie es nur möglich ist, wenn das Ent- 
nahmegebiet der Brunnenanlage dauernd hydrologisch über- 
wacht wird —, Abwehrmaßregeln treffen lassen, die eine wel- 
tere Verseuchung wenn nicht verhindern, so doch solange zu- 
rückhalten, bis der Verseuchungsherd unschädlich gemacht 181 
oder, falls das nicht möglich, bis eine neue Wasserfassung 
als Ersab für die verseuchte gebaut ist. Wenn die Strömungs- 


Abb. 1. Spiegelgänge vom 1. Januar 1919 bis 1. Januar 1921 
Rheinspiegel am Kölner Pegel. 


unnnaa ÖOrundwassersplegel des Beobachtungsrohres 4 im Wasserwerk Hochkirchen. 
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richtung des Grundwassers zwischen Verseuchungsherd und 
verseuchter Brunnenanlage bekannt ist, so läßt sich in vielen 
Fällen in der Nähe und unterhalb des Verseuchungsherdes 
eine Wasserfassung anlegen und betreiben und auf diese 
Weise der Zutritt des verseuchten Wassers zum größten Teil, 
unter Umständen ganz, von der gefährdeten Brunnenanlage 
fernhalten. Wählt man die Lage dieser Abwehrfassung richtig 
zum Verseuchungsherd und zur gefährdeten Brunnenanlage, 
was nur möglich ist, wenn die Grundwasserströmung festliegt, 
und kommt diese Fassung sehr bald nach dem ersten Auf- 
treten der Verseuchungszeichen in Betrieb, so wird stes Hilfe 
möglich sein, ohne daß größere Wassermengen aus der Ab- 
wehrfassung zu fördern sind. Diese Wassermengen gehen 
natürlich der Brunnenanlage verloren und sind deshalb mög- 
lichst klein zu halten. Mir sind aus meiner Praxis zwei ähn- 
lihe Fälle bekannt. 


Fabrik, die in der Grundwasserstromrichtung zu einem Wasser- 
werk lag und das Grundwasse 


r verseuchte. Ein Abwehr- 
brunnen auf dem Gelände der Fa 


brik half über die größte Not 
solange hinweg, bis das Wasserwerk einen Ersab für die ge- 


fährdete Fassung beschafft hatte. Der zweite Fall ist noch 
heute in Wirksamkeit. Hier hatte eine Stadt bei ihrem Wasser- 


werk auch das neue Gaswerk angelegt, und zwar in der Zu- 
flußrichtung des Grun 


dwassers zur Brunnenanlage. Man wählte 
diese Stelle für das Gaswerk, um den Betrieb beider Werke 


besser vom Verwaltungsgebäude, das zwischen beiden Werken 
liegt, leiten zu können, verga 


€ ß aber dabei, daß das Gaswerk 
eine große Gefahr für das Wa 


sserwerk bedeutete. Die Ge- 
fahr zeigte sich dann auch schon nach einigen 


Jahren, als 
Ammoniak in der Brunnenanlage des Wasserwerkes auftrat. 
An und für sich ist Ammoniak in diesem F 


alle nicht gesund- 
heitsschädlich, da es nicht von Dungstätten herrührt, 


rt, doch 
wurden dadurch Manganausscheidungen hervorgerufen, die 
sich sehr unangenehm im Rohrnetz bemerkbar machten. Man 
hilft sich nun nach meinem Vorschlag dadurch, daß man den 
ersten, dem Gaswerk am nächsten gelegenen Wasserwerk- 
brunnen in seiner Spiegellage tiefer abpumpt und dieses 
Wasser nur für die Kondensation der Dampfpumpen verwendet. 
Durch das Abpumpen des Brunnens hält man Ammoniak von 
den andern Brunnen der Fassung fern und vermindert dadurch 
die Übelstände auf das zulässige Maß. 


Auch bei Prozessen wegen Wasserentziehung sind hydro- 
logische Untersuchungen wertvoll. 


Ein mir bekannter Fall, wo 
ein Gemeindewasserwerk dieser 


halb Entschädigungsansprüche 
an ein andres Unternehmen stellt, wird schwierig zu eni- 


scheiden sein, da hydrologische Untersuchungsergebnisse voM 
Bau des Werkes her leider nicht vorliegen. 


Diese wenigen Beispiele lassen erkennen, welche Wichtig- 
keit hydrologischen Untersuchungen beizumessen ist. Ehe ich 
dazu übergehe, einige Beispiele hydrologischer Arbeiten zu 
erläutern, will ich kurz die maßgebenden Faktoren zur Fest- 
stellung der Ergiebigkeit eines Grundwassersiromes streifen. 


Die Feststellung der Ergiebigkeit eines Grundwasserstromes 
Das Ergiebigkeitsgesetz für einen Grundwasser- 
strom nach Darcy lautet: 
h 
Q — k Fe- 


Hierin bedeutet Q die durch den Querschnitt F fließende 
Grundwassermenge, k einen Beiwert, der abhängig von Poren- 
volumen, d. h. von der Durchlässigkeit des Untergrundes, 8, 
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In einem Falle war es eine chemische 
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F den Durchflußquerschnitt senkrecht zur Grundwasser- 
strömung, & das Gefälle des Grundwassers auf dem Wege 8’). 

Aus dem Ergiebigkeilsgesek ist zu ersehen, daß ein Unter- 
grund nur ergiebig sein kann, wenn das darin enthaltene 
Grundwasser ein Gefälle aufweist, wenn also eine Strömung 
vorhanden ist. Ist kein Oefalle vorhanden, so ist das Grund- 
wassergebiet nicht als Strom, sondern als Becken zu betrach- 
ten, daß in längerer oder kürzerer Zeit leergepumpf werden 
wird. Als Mittel zum Nachweis für den Querschnitt, die Durch- 
lassigkeit und das Gefälle dienen Bohrlöcher, die über das 
Untersuchungsgelände zweckenisprechend verteilt werden. Die 
Bohrlöcher werden bis zur undurchlässigen, wassertragenden 
Sohle niedergebracht, und zwar im sogenannten Trockenbohr- 
verfahren. Die während des Bohrverfahrens aus dem Bohr- 
loch geförderten Bodenproben geben Aufschluß über die 
Lage, Stärke und Beschaffenheit der Erdschichten an der 
Bohrstelle. Nivelliert man sämtliche Bohrstellen und bezicht 
die sich ergebenden Höhen auf einen gemeinsamen Horizont, 
so kann man durch folgerichtiges Aneinanderreihen der ver- 
schiedenen Bohrlochergebnisse beliebig viele Längen- und 
QOuerschnitte des untersuchten Geländes aufzeichnen. Diese 
geben ein übersichtliches Bild von dem Schichtenaufbau des 
Orundwassergeländes. 

Um einen allerdings relativen Wert für den Beiwert k, d.h. 
für die Durchlässigkeit der Schichten, zu erhalten, verfährt 
man am besten auf folgende Weise: 

Man bildet das Bohrloch durch den Einbau eines 3 m 
langen, 20 em weiten Filterkorbes zu einem vorläufigen Rohr- 
brunnen aus und beansprucht diesen durch möglichst gleich- 
mäßiges Abpumpen mittels Handpumpen mehrere Stunden 
lang, bis sich ein Beharrungszustand in der Spiegelsenkung 
einstelt. Die geförderte Wassermenge wird gegen das Ende 
des Versuches mehrere Male gemessen und daraus die mitt- 
lere Entnahmemenge in /s bestimmt. Ebenso wird vor Beginn 
des Abpumpens der natürliche Wasserspiegel und während 
des Abpumpens der abgesenkte (letzterer im Beharrungs- 
zustand von einem Fesipunkt, Bohrlochoberkante oder 
dergleichen, aus eingemessen und daraus die durch die Ent- 
nahme eingeiretene Spiegelsenkung berechnet. Der Quotient 
ren Gibt die von dem verstorbenen Baurat Thiem 
„spezifische Ergiebigkeit“ genannte Ergiebigkeit in /s, die 
der Rohrbrunnen oder der Untergrund an der Bohrstelle bei 
1m Spiegelsenkung hat. 

Die spezifische Ergiebigkeit gibt kein absolutes Maß für 
den Durchlaß-Beiwert k, sondern schafft, wie schon gesagt, 
einen relativen Wert, der nur im Vergleich mit festliegenden 
Ergiebigkeiten anderer Wasserfassungen, deren hydrologische 
Verhältnisse dem untersuchenden Hydrologen bekannt sind, 
oder in Gemeinschaft mit Erfahrungen aus andern Unter- 
suchungsfeldern benutzt werden kann. 

Sehr oft, besonders bei Feldern mit verwirbelten Grund- 
wasserverhältnissen, werden die gefundenen hydrologischen 
Werte durch den Betrieb eines Versuchsbrunnens auf ihre 
Richtigkeit geprüft. 

Meines Erachtens ist dagegen bei Grundwasserträgern 
großer Mächtigkeit und regelmäßigen Aufbaues, wie sie meist 
in unserm Rheintal vorkommen, auch bei Anwendung des Ver- 
fahrens der spezifischen Ergiebigkeit ein Versuchsbrunnen 
unnötig. Das haben die Vorarbeiten und die späteren Be- 
friebe des neuen Kölner Wasserwerkes Hochkirchen und des 
Wasserwerkes Westhoven der Rheinischen Wasserwerks- 
gesellschaft bewiesen. 

Der für die Bestimmung der Durchlässigkeit in der Probe- 
bohrung hergestellte provisorische Rohrbrunnen wird auch 
zur Entnahme von Wasserproben für die chemische Unter- 
suchung des Wassers benubt. 

Ich komme jet zur Ermittlung der übrigen hydraulischen 
Zustände des Versuchsfeldes, nämlich zur Feststellung der 
Grundwasser-Spiegellagen und der Grund- 
wasser-Strömung. Hierfür benukt man Beobachtungs- 
röhren. Diese Röhren, verzinkte Gasröhren von 4 bis 5 cm 
l. Dmr., werden in das fertige Bohrloch gescht und schaffen, 
da ihr unteres Ende als Filter ausgebildet und durchlässig ist, 
eine Verbindung mit dem Wasser der Erdschichten, so daß 
Wasserspiegel im Beobachtungsrohr der natürlichen 

piegellage an der Bohrstelle entspricht. Die Köpfe der Rohre 
en einnivelliert und die Spiegel laufend gemessen und 
= iert. Man ist nun in der Lage, für jeden für die Beurteilung 
es Versuchsfeldes wichtigen hydraulischen Zustand die 
Benanen Höhenlagen des Grundwassers an allen Beobach- 
ungspunkten festzustellen. 
— — 


) Näheres übe 
Was: r die Ableitung des Gesetzes In Weyrauch-Lueger, 
S. 273 maa Aa E der Städte; Prinz, Handbuch der Hydrologie; Z. 1919 
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Aus diesen Grundwasser-Höhenzahlen wird das wichtigste 
Glied der hydrologischen Untersuchungen, der Höhenschichten- 
plan des Grundwassers konstruiert, der dem Höhenplan der 
Meßtischblätter ähnlich ist. Dieser gibt vollständigen Auf- 
schluß über Gefälle und Sitrömungsrichtung des Grundwassers 
an jedem Punkt des Versuchsfeldes. In der Regel werden die 
für die Beurteilung des Feldes wichtigsten drei Höhen- 
schichtenpläne, für niedrigsten, mittleren und höchsten Grund- 
wasserstand, abgeleitet. Aus dem Höhenschichtenplan des 
niedrigsten Orundwasserspiegels laßt sich für das oben ge- 


nannte Ergiebigkeitsgesech Q=k 52 unter Berücksichtigung 


der Schichthöhen aus den aufgetragenen Profilen der Quer- 
schnitt F des Durchflußprofils senkrecht zur Grundwasser- 
ströomung herleiten und außerdem das Gefälle à und der 
Weg s ermitteln. 
Beeinflussen offene Gewässer, Flußläufe usw. mit stark 
schwankenden Spiegellagen das Grundwasser, so sind die 
Beobachtungen aller aufgedeckten Spiegel, zu denen in 
diesem Falle auch die Spiegel der offenen Gewässer treten, 
so lange fortzuseben, bis sich volle Klarheit über alle hydrau- 
lischen Zustände ergibt. Erst dann läßt sich der günstigste 
Platz für die Anlage der Wasserfassung angeben. Auch kann 
erst dann gesagt werden, welche Wassermenge voraussichtlich 
an dieser Stelle zu gewinnen ist. Sind die hydrologischen 
Verhältnisse eines Versuchsfeldes verwickelter Art und handelt 
es sich dabei um die Gewinnung größerer Wassermengen, 30 
schafft erst die Bewirtschaftung eines Versuchsbrunnens volle 
Klarheit über die zu gewinnende Wassermenge und über die 
endgültige Gestaltung und Ausdehnung der Wasserfassung. 
Der Betrieb eines Versuchsbrunnens wird in der Regel 
nach folgenden Gesichtspunkten durchgeführt: Aus einer 
Wasserfassung beliebiger Art (Schachtbrunnen, Sidcergalerie 
oder Rohrbrunnenfolge), die aber zweckmäßig als Teil der 
späteren Fassung anzulegen ist, werden durch eine Pumpe, 
meist eine Kreiselpumpe mit Lokomobilantrieb, größere 
Wassermengen während Tag und Nacht im Dauerbetrieb ent- 
nommen. Die geförderte Wassermenge, die möglichst gleich 
bleiben soll, wird durch geeignete selbstaufschreibende Vor- 
richtungen laufend gemessen. Desgleichen werden täglich 
Spiegelmessungen des Grundwassers vorgenommen. Der 
ganze Versuch wird so lange ausgedehnt, bis sih ein 
Beharrungszustand in den Grundwasserspiegeln einstellt. Ist 
dies geschehen, so wird zweckmäßig ein zweiter Pump- 
versuch mit einer kleineren Wassermenge angestellt und 
wieder bis zum Eintritt des Beharrungszustandes fortgescht. 
Aus den während der Versuche ermittelten Spiegelabsenkun- 
gen lassen sich durch Konstruktion der Höhenschichtenpläne 
die Entnahmegrenzen der beiden Entnahmen ermitteln, und 
diese geben in Verbindung mit den gemessenen Mengen die 
gewünschten Aufschlüsse über die zu gewinnende Wasser- 
menge sowie über Anlage und Ausdehnung der dafür erforder- 


lichen Fassung. 
Beispiele von hydrologischen Vorarbeiten 


Wasserwerk Troisdorf 


. Hiermit dürfte das Wesentlichste über das Verfahren und 
die Durchführung von hydrologischen Untersuchungen gesagt 
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Abb. 2. Übersichtsplan des Wasserwerks Troisdorf | 


H 
ZA 
A 


Fi er 


1110 Rutsatz: Die hydrologischen Vorarbeiten für den Bau und Betrieb von Wasserwerken 


Abb. 3. 
Höhenschichten des Qrund- 
wassers vom 29. Dez. 1914 


sein. Ich komme cht zur Besprechung einiger Ausführungs- 
beispiele und wähle als erstes eine von mir zu Anfang des 
Krieges im Winter 1914/15 durchgeführte hydrologische Unter- 
suchung für das Wasserwerk der Gemeinde Troisdorf. 

Does Wasserwerk der Gemeinde Troisdorf liegt, 
wie aus dem Übersichtsplan, Abb. 2, ersichtlich, in dem Agger- 
tal zwischen der Stadt Siegburg und dem Orte Troisdorf. 
Das Werk wurde im Jahre 1902 erbaut. Es hatte aus der im 
Winter 1914 vorhandenen Wasserfassung (1 Schachtbrunnen 
und 4 Rohrbrunnen). eine größte Wasserförderung von 781/s 
= rd. 6740 m’ täglich. Der größte Teil dieser Wassermenge 
diente zur Versorgung der in Troisdorf gelegenen Pulver- 
fabrik der Rheinisch-Westfälischen Sprengstoffwerke, der 
Rest zur Versorgung der Gemeinde. 

Mitte November 1914 wurde die erste Erweiterung der 
Pulverfabrik beschlossen, die eine Mehrlieferung an Wasser 
von 186l/s =rd. 16000 m täglich erforderlich machte. Das 
bedeutete eine Steigerung der bisherigen Liefermenge um 
das 24fache. Da das Wasser des Aggertales von guter 
Beschaffenheit und besonders sehr weich war, und da an 
andrer Stelle nicht so gutes Wasser zu gewinnen war, 30 
mußte versucht werden, diese große Erweiterung an dem vor- 
handenen Wasserwerk durchzuführen. Auch war zu hoffen, 
sie hier trob ihres Umfanges in der geforderten kurzen Zeit 
von drei bis vier Monaten auszuführen, da Teile des vor- 
handenen Werkes mitbenukt werden konnten und der Gelände- 
erwerb und die Führung der Rohrleitungen keine Schwierig- 
keiten boten. i s 

Allerdings war es die Frage, ob die große Mehrmenge 
von 16 000 m' täglich in dem verhältnismäßig kleinen Agger- 
tal gewonnen werden konnte. Hierüber konnte nur eine schnell 
durchgeführte hydrologische Untersuchung Aufschluß geben. 


Ich wurde mit ihrer Durchführung, mit dem Entwurf und der 


Bauausführung der Erweiterung beauftragt, da mir die hydro- 
logischen Verhältnisse des Gebietes von meiner früheren 
Tätigkeit als Oberingenieur der Rheinischen Wasserwerks- 
Gesellschaft beim Neubau des Werkes bekannt waren. Leider 
waren beim Neubau im Jahre 1902 dıe hydrologischen Vor- 
arbeiten aus Sparsamkeit nicht in größerem Umfange durch- 
geführt worden. Sie hatten nur die südöstliche Ecke der 
Äggerhalbinsel umfaßt und mußten deshalb durch neue Boh- 


Zeilschrifl des Vereines 
deuischer ingenieure 


rungen und neue Beobachtungsstellen 
erweitert werden. _Da jedoch nur sehr 
beschränkte Ausführungszeit zur Ver- 
fügung stand, konnte nur das unbeding 
Notwendigste geschehen. 

Aus dem Höhenschichtenplan des 
Grundwassers vom 29. Dezember 1914, 
Abb. 3, ist der Umfang der Untersuchung 
zu ersehen. Sie umfaßte die ganze 
Aggerhalbinsel und erstreckte sich 
außerdem nach entgegengeseßter Seile 
auf 500 bis 600 m in nördlicher Richtung 
von der vorhandenen Brunnenanlage. 
Von den früheren Untersuchungen her 
war das Schichiprofil nur aus drei in 
nächster Nähe der vorhandenen Brun- 
nenanlage gelegenen Bohrungen be- 
kann? (Sammelbrunnen, Bohrloch VI und 
Vu. Fest stand, daß die neuen Fas- 
sungen so gelegt werden mußten, daß 
iunlichst alles Grundwasser des Tales 
abgefaßt wurde, wenn man die große 
Mehrmenge von 16000 m’ täglich auf- 
bringen wollte. Man mußte deshalb 
nach Süden hin bis hart an die Ägger 
und ebenso nördlich soweit gehen, daß 
alles im Aggeralluvium abfließende 
Grundwasser, dessen Strombreite zwi- 
schen der Agger und der Grenze des 
Diluviums (s. den Übersichtsplan) rund 
1,5 km beträgt, in die neuen Fassungen 
eingezogen wurde. Auf der Aggerhalb- 
insel wurden die beiden Bohrlöcher A 
und B und 500 m nördlich vom Pump- 
werk die beiden Bohrungen C und D 
niedergebracht, die Klarheit über den 
Schichtenaufbau und die Durchlässigkeit 
brachten. Leider lag im Süden bei Boh- 
rung B die undurchlässige wassel- 
tragende Tonsohle um 5,20 m höher als 
an der vorhandenen Fassung. Daher 
war dort das Durchflußprofil nur halb 
so groß, dafür war jedoch die Durch- 
\ässigkeit doppelt so groß wie an def 
l alten Fassung (das Mittel der spezi- 
fischen Ergiebigkeiten aus A und B war 16,5 l/s), so daß 
dadurch das fehlende Durchflußprofil ausgeglichen wurde. 
Die nördlichen Bohrungen C und D gaben zwar au 
rd. 25 m höher liegende undurchlässige Sohlen als an 
der alten Fassung, aber doch wesentlich bessere Profi- 
höhen als am Bohrloch B, die im Verein mit der größe 
Ausdehnungsmöglichkeit die nördliche Talseite günstiger als 
die südliche erscheinen ließen. Die Durchlaßfähigkeit der 
Schichten war hier gut; es wurden: spezifische Ergiebigkeiten 
für das Bohrloch © von 14,6 und für D von 8 oder im Mittel 
1131/s festgestellt. Setzt man diese Werte in Vergleich zuf 
spezifischen Ergiebigkeit an der vorhandenen Anlage UN 
berücksichtigt die Durchflußprofilhöhen (die Grundwasser- Ce- 
fälle können an den drei Stellen praktisch als gleich an- 
genommen werden), so können beide Untergrundsiellen als 
gleichwertig der alten Fassung hinsichtlich des Wasserbezuge$ 
angesprochen werden. 

. Auf dem Plan sind die Meßpunkte der Wasserspiegel 
(nämlich die Beobachtungsrohre für das Grundwasser und der 
Pegel für die Agger) angegeben. Die Meßergebnisse des 
29. Dezember 1914 sind für die Konstruktion eines Höhen- 
schichtenplanes des Grundwassers verwendet worden. Das 
Grundwaser und die Agger hatten auf 10 bis 14 Tage vorher 
fallende Richtung, die Agger am 29. Dezember Normalwasse': 
In dem Plan fällt sofort die trichterförmige Absenkung, die 
die Wasserentnahme aus der vorhandenen Fassung efzeud. 
durch die mehr oder weniger kreisförmige Gestaltung der 
Kurven und durch die nach der Fassung zu enger und engel 
verlaufende Kurvenschar auf. Die Stromrichtung_des Wout 
zur vorhandenen Brunnenanlage ist etwa von Ost-Nord-O$ 
nach Westen zu. Westlich von der Fassung im abziehenden 
Strom liegt eine Stelle, wo die Grundwasser-Horizontalen, die 
nicht geschlossene Ringe bilden, deutlich abschwenken. „Dies? 
Stelle bildet eine Kulmination in der Spiegellage. Die östlic 
davon liegenden Wasserfäden fließen in den Brunnen, d 
westlichen dagegen fließen ungefaßt ab. Zum Verständnis (E 
Grundwasser-Höhenschichtenplanes mag hier eingeschalte 
werden, daß jede Senkrechte zu den Grundwasser floor, 
talen die Stromrichtung des Grundwassers darstellt, die on 
ihrem Schnittpunkt mit der Horizontalen vorhanden ist. Wen 
man, von der unterhalb des Brunnens liegenden Kulmination 
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Abb. 4 u. 5. Neue Rohrbrunnenfassung und Heberleitung 


ausgehend, eine senkrecht verlaufende Linie zu der Kurven- 
cher zieht, so erhält man eine Linie, die als Entnahmegrenze 
des Brunnens bezeichnet wird; denn alle innerhalb der Krüm- 
mung dieser Linie gelegenen Wasserteile fließen in den Brun- 
nen, alle außerhalb liegenden dagegen vorbei. Man kann sich 
davon überzeugen, indem man die Senkrechten, also die 
Stromrichifungen, zu den Kurven innerhalb und außerhalb zieht. 
Alle innerhalb der Eninahmegrenze liegenden Senkrechten 
enden im Brunnen, alle andern gehen vorbei. 

Eine solche Entnahmegrenze bildet sich bei jeder dauern- 
den Wasserentnahme im Grundwasser eines Untergrundes aus, 
also auch bei jedem Versuchbrunnenbetriebe. Die vorliegende 
Entnahme kann somit ebenso wie bei einem Versuchbrunnen 
zur hydrologischen Auswertung eines Geländes herangezogen 
werden. Gefördert wurden am 29. Dezember 1914 und auch 
vorher aus der vorhandenen Troisdorfer Wasserfassung rd. 
6740 m' täglich bei einer Absenkung des Wasserspiegels an 
der Fassung bis auf Höhe 49,50 über N-N; die Entnahmebreite 
war dabei rd. 470m. Da der Untergrund des Aggertales von 
der Agger bis zum nördlichen diluvialen Talrand nach dem 
Vorhergesagten hydrologisch als gleichwertig angesehen wer- 
den kann, so mußten die neuen Fassungen, die ein Mehr von 
rd. 16000 m’ täglich bringen sollten, so angeordnet werden, daß 


sich die Entnahmegrenze um 16 00 _ „4, 1100m vergrößerte, 


6740 
also auf eine Ausdehnung von rd. 1570m erstreckte. Das 
wurde der ganzen Talausdehnung von der Agger bis zur 
nördlichen Diluvium-Grenzlinie entsprechen. Die 
nördliche neue Fassung mußte man darum soweit 
als möglich nach Norden schieben, um sicher zu 
gehen, daß hier alles Wasser gefaßt wurde. 
Ebenso mußte die südliche Fassung so gelegt 
werden, daß sie alles Wasser der Aggerhalbinsel 
aufnahm. Dementsprechend sind die nördliche und 
die sudliche Fassung angeordnet worden; das Ende 
der nördlichen liegt rd. 530m und das der süd- 
lichen etwa 400 m vom Sammelbrunnen des Pump- 
werkes entfernt. Wie aus dem Plan ersichtlich, 
hat man der südlichen Fassung noch einen süd- 
lichen, parallel zur Agger verlaufenden Flügel 
zugeteilt, dessen Brunnenachse 100 m vom Fluß- 
ufer liegt, um unter Umständen zur Sicherheit der 
geforderten Menge noch filtriertes Flußwasser ein- 
zuziehen. Bei der gewählten Brunnenenffernung 
von 100 m vom Flußufer konnte das unbedenklich 
geschehen, da das Flußwasser auf diesem Wege 
zu Grundwasser wird. Die nördliche Fassung 


erhielt 16, die südliche 15 Rohrbrunnen; die Beanspruchung 
jedes Rohrbnrunnens hält sich dabei in zulässigen Grenzen. 
Der Betrieb der Erweiterung hat dann auch während der 
Kriegsjahre gezeigt, daß das Gelände die geforderte Wasser- 
menge hergibt. 
Abb.4 und 5 stellen im Lageplan und im Längsprofil die 
neue Wasserfassung mit Heberleitung dar. Von den beiden 
Fassungen führen 2 Heberleitungsstränge, jeder mit 250 mm 
Dmr. beginnend und im Hauptzug mit 500 mm Dmr. bis an das 
Pumpwerk, wo sie sich in ein Rohr von 650 mm l. Dmr. vereinigen, 
das in den vorhandenen Sammelbrunnen führt. Die Höhenlage 
und die Widerstände der Heberleitung sind bei den größten 
Durchflußmengen so berechnet, daß im Sammelbrunnen eine 
tiefste Absenkung bis Höhe 49,50 über N-N möglich ist; hier- 
bei stellt sich an den Fassungsenden ein Absenkungsspiegel 
von etwa 49,80 bis 50 über N-N ein. Aus dem Längsprofil ist 
weiter der Schichtenaufbau und der Verlauf der undurch- 
lässigen wassertragenden Sohle zu ersehen. 

Es ist gelungen, die Erweiterung einschließlich der An- 
lage dreier elektrisch angetriebener Kolbenpumpen mit dem 
Gebäude sowie einschließlich einer 3km langen Druckleitung 


Abb. 6 


Lageplan des Wasserwerkes 
Ascherfähre bei Duisburg 
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Nulsalz: Die nydrologischen Vorarbeilen für den Bau und Betrieb von Wasserwerken 
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Abb. 7. Lageplan der näheren Umgebung des Wasserwerkes Ackerfähre 


von 500 mm Dmr. bis Anfang Mai 1915 soweit herzustellen, daß 
die Mehrlieferung von Wasser aufgenommen werden konnte. 
Ende Januar 1915 wurde die zweite Erweiterung der Pulver- 
fabriken beschlossen, die den Wasserbedarf der Fabrik noch- 
mals beträchtlich steigerte und zum Bau eines eigenen Wasser- 
werkes der Sprengstoffwerke im Sieg-Rhein-Tal führte. Dieses 
Wasserwerk für 23 000 bis 25 000 m’ täglich mit rd. 18 km Druck- 
und Verteilungsleitungen und mit einem Hochbehälter wurde 
gleichzeitig mit der Troisdorfer Erweiterung von meiner Firma 
Sekt und konnte schon Ende juni 1915 den Betrieb auf- 
nehmen. 

Wasserwerk Ackerfähre bei Duisburg 

Als zweites Beispiel seien die hydrologischen Vorarbeiten 
angeführt, die ich von Ende Juni 1900 bis Juli 1901 zur Erwei- 
terung des Wasserwerkes Ackerfähre der Stadt 
Duisburg vornahm. Auch in Duisburg mußten die Ar- 
beiten in größter Eile durchgeführt werden. Es herrschte 
Wassermangel, auch waren Typhusfälle vorgekommen, deren 
Ursache auf die Beschaffenheit des Wassers zurückgeführt 
wurde. Es mußte deshalb so schnell wie möglich dem vor- 
handenen Pumpwerk neues gutes Wasser zugeführt werden. 
Das Wasserwerk Ackerfähre liegt hart an der Ruhr nördlich 
von Duisburg und unterhalb von Mülheim a. d. Ruhr. Abb. 6 
und 7 zeigen den Lageplan des Wasserwerkes und seiner Um- 
gebung. Dicht am Ufer der Ruhr liegen die alten Entnahme- 
brunnen des Werkes. Als ich die Leitung der Arbeiten über- 
nahm, bestand der Plan, gleich unterhalb der alten Wasser- 
fassung und gleichfalls dicht am Ruhrufer neue Brunnen nieder- 
zubringen. Dieser Plan wurde auf meinen Vorschlag aufgegeben, 
da die Brunnen keinen nennenswerten dauernden Ergiebigkeits- 
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Abb. 8 bis 10. Geologische Profile beim Wasserwerk Ackeriähre 


, \nlässige 


zuwächs gebracht und sehr bald die später zu besprechenden 
Mängel der alten Brunnen angenommen hätten. lch schlug 
vielmehr vor, das auf dem Plan bezeichnete BischoffscheGrund- 
stück zu erwerben, das zwischen der Ruhr und dem Rheinhafen 
liegt, und durch deren Uniergrund wegen der stets verschie- 
denen Spiegelhöhe beider Gewässer wahrscheinlich ständig 
ein Grundwasserstrom fließt. Meine Behauptungen konnte ich 
damals nicht durch hydrologische Untersuchungsergebnisse be- 
legen, sie haben sich aber durch die spätern Untersuchungen 
als richtig erwiesen. Si 
Über die hydrologischen Verhältnisse der nähern und wei- 
tern Umgebung des Wasserwerkes lag so gut wie nichts vor. 
Eine hydrologische Untersuchung war weder bei der Anlage 
des Werkes noch später gemacht worden. Trokdem mußte 
man der Vassernot wegen sofort mit dem Bau der neuen 
Fassung auf dem Bischoffschen Grundstück beginnen und da- 
neben hydrologische Untersuchungen durchführen. Auf dem 
Grundstück wurde eine Wasserfassung von 15 Rohrbrunnen 
in dessen Längsachse gelegt, da anzunehmen war, daß die 
Fassung so quer zur wahrscheinlichen Stromrichtung des 
Grundwassers kam. Aus dem Lageplan geht weiter der Um- 
fang der hydrologischen Untersuchung mit den ausgeführten 
Bohrlöchern, _Beobachtungsrohren, Ruhr- und Rheinpegeln 
sowie die Zuge der Schichtenprofile hervor. 
Abb.8 bis 10 zeigen geologische Profile, die alles Wissens- 
werte über die Beschaffenheit und den: Aufbau der Erd- 
schichten, über die Lage und den Verlauf der wassertragenden 
undurchlässigen Tonsohle zeigen. Die Höhenlage der un- 


durchlässigen Sohle wechselt stark. In Profil I ist ‚gleichzeitig 
das Längsprofil der neuen Wasserfassung dargestellt. 
683,2 
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Die Windturbine und ihre Verwendung zur Elektrizitätserzeugung” 


Vorgetragen von Dr. Ing. Liebe, Dresden, 
in der Hauptversammlung des Verbandes deutscher Ingenieure (Ausschuß für Technik und Landwirtschaft) zu Kassel 


(Schluß von Seite 1086) 


VI. Die Gleichstromerzeugung. 


Die Hauptteile des Gleichstromwindkraftwerkes sind der 
Stromerzeuger, die Akkumulatorenbatierie und der selbst- 
tätige Schalter. 


Die normale Nebenschlußdynamo hat man früher vielfach 
für windelekirische Anlagen verwendet. Aus dem Obigen 
geht aber hervor, daß mit der reinen Nebenschlußmaschine 
kein einwandfreier Betrieb möglich ist. Ihre Drehzahl darf, 
wenn die Batterie eingeschaltet ist, nur ganz wenig schwanken; 
außerdem hat die Nebenschlußmaschine eine steil ansteigende 
Drehmomentkurve. Die Regelung der normalen Windturbine 
kann daher nicht ansprechen. Bei starkem Wind treten dann 
DUBSTORGENIHEN hohe Belastungen auf, die zu Zerstörungen 
ühren. 


KA 


N 


Abb. 5. 
Riemenwippe von La Cour 


Um diesen Nachteilen zu begegnen und dem Bestreben 
der Windturbine, ihre Drehzahl entsprechend der Windstärke 
zu steigern, enigegenzukommen, hat La Cour vor etwa 20 
Jahren die Riemenwippe, Abb. 5, entworfen, mit der zum 
erstenmal ein befriedigendes Arbeiten der Windelekfrizifäts- 
werke erzielt wurde. Die Einrichtung wird zwischen Wind- 
maschine und Stromerzeuger geschaltet und besteht aus einer 
an einem beweglichen Arm sitzenden Riemenscheibe. Die 
Spannung des Riemens ti wird mittels des einstellbaren Ge- 


wichts g so eingestellt, daß der Riemen ri beim Überschreiten . 


eines bestimmten Drehmomentes gleitet. Von da ab sollen für 
den mit Riemen tz angetriebenen Stromerzeuger Drehmoment 
und Drehzahl gleich bleiben, während die Windmaschine 
höhere Drehzahlen annehmen kann. Mit dieser Einrichtung ist 
jedoch erheblicher Riemenverschleiß und Arbeitverlust ver- 
bunden. 

Man kann die Nebenschlußmaschine noch besser regeln, 
indem man ihre Erregung mit zunehmender Leistung schwächt 
und demgemäß ihre Drehzahl soweit steigert, daß die Lade- 
spannung gerade erhalten bleibt. Diese Beeinflussung der Er- 
regung hat man häufig durch übliche selbsttätige Erregungs- 
regler versucht, die auf den Hauptstrom ansprechen, doch war 
der Betrieb den Ansprüchen des Windkraftwerkes niemals 
gewachsen. Das Ansprechen der Regelung erfordert eine 
gewisse Zeit, weil die Trägheit der Regelteile überwunden und 
bestimmte Wege zurückgelegt werden müssen. Infolgedessen 
arbeiten solche Regler bei normalen Windverhältnissen glatt, 
bei böigem Wind aber zu träge und können den Windböen 
nicht folgen. Die Regelung arbeitet dann noch in dem einen 
Sinn, während sich die Windstärke bereits geändert hat, so daß 
die Gefahren der reinen Nebenschlußmaschine nicht beseitigt 
werden. 

Ich habe daher einen Erregungsregler, Abb. 6, entworfen, 
bei dem praktisch keine Bewegung vorhanden ist. Er besteht 
aus einem durch Federkraft unter starkem Druck gehaltenen 
Kohlenwiderstand, der in den Erregerkreis eingeschaltet wird. 
Kohlenpulver hat bekanntlich die Eigenschaft, daß sein Wider- 
stand in weitem Maße vom Druck abhängt. In umgekehrtem 
Sinne wie die Federkraft, welche die Kohle zusammendrückt, 


D Bestellungen auf Sonderabdrucke letzte Anzeigenseite. 


wirkt ein Relais, durch das der Hauptsirom der Maschine 
fließt. Mit zunehmender Hauptstromstärke (Ladestromstärke) 
wird also der Druck auf den Kohlenwiderstand verringerf. Da 
sich das Kohlenpulver praktisch. gar nicht zusammendrückt oder 
ausdehnt, so erfordert der Ausgleich der Kräfte keine Wege, 
so daß die Regelwirkung als augenblicklich bezeichnet werden 
kann. Dieser Kohlenregler hat sich gut bewährt. 


Die Siemens-Schuckert-Werke haben zu dem gleichen 
Zweck mit' der normalen Nebenschlußmaschine eine kleine 
Hilfsmaschine gekuppelt, deren elektromotorische Kraft von 
einer bestimmten Drehzahl an die Erregung der Hauptmaschine 
schwächt. Diese Anordnung ist aber wieder verlassen worden. 
Sie arbeitet wohl einwandfrei, ist jedoch in der Anschaffung 
teuer und erfordert eine erhebliche Leerlaufleistung. 


Die beste Lösung ergibt sich, wenn man die Erregung 
mittels einer Hauptstrom-Gegenwicklung auf den Polen des 
Stromerzeugers bewirkt. Man erhält dann eine Gegenverbund- 
Nebenschlußmaschine; solange noch kein Haupistrom ab- 
gegeben wird, läuft diese Maschine als Nebenschlußmaschine. 
Sobald aber Strom geliefert wird, schwächt dieser, da er 
enigegengesebt zum Erregerstrom fließt, den Magnetismus. 
und die Drehzahl kann sich nur um soviel erhöhen, daß die 
EE Spannung erhalten bleibt, die die Batterie vor- 
schreibt. 


Bei meinen Versuchen wurde die Gegenwicklung so 
bemessen, daß die Drehzahl vom Ladebeginn bis zur Voll- 
leistung der Maschine im Verhältnis von etwa 1:3 stieg. Die 
Gegenverbundmaschine hat die Eigenschaft, daß ihre Strom- 
stärke überhaupt nicht über ein gewisses Maß steigen kann, 
so daß die bei Windbetrieb gefürchteten Überlastungen voll- 
kommen ausscheiden. Dementsprechend verläuft auch die 
Drehmomenfkurve, so daß die Regelung der Windturbine voll- 
ständig sicher arbeitet. Die Gegenverbundmaschine ist daher 
die gegebene Winddynamo. Immerhin ist sie etwas größer 
und teurer als die reine Nebenschlußmaschine, wenn der Lade- 
Senn Beide Maschinen bei der gleichen Drehzahl angenom- 
men wird. 


Die Rosenberg-Dynamo, die bei der Zugbeleuchtung eine 
Rolle spielt und auch für Windanlagen vorgeschlagen worden 
ist, kommt nicht in Frage, weil ihre Stromstärke gleichförmig 
bleibt, so daß sie die mit zunehmender Windstärke zu- 
nehmende Leistung nicht ausnubt. Bei der Zugbeleuchtung 
liegen die Verhältnisse insofern anders, als man mit zu- 
nehmender Drehzahl nicht unbedingt entsprechend zunehmende 
Leistung fordert, sondern die Leistung ihren Höchstwert bei 
einer mittleren oder mäßigen Drehzahl erreichen soll. 


Einer der wichtigsten Teile des Windkraftwerkes ist der 
selbstiätige Schalter. Das Zusammenschalten von Dynamo- 


Abb. 6. 
Erregungsregler von Liebe 


maschine und Batterie kommt, da die Windstä i 

allgemein stark schwankt, außerordentlich oft Yes a. an 
hätte Tag und Nacht Wartung nötig, wollte man dies mit der 
Hand besorgen. ‚ Deshalb ist der Schaltautomat unentbehrlich 
Seine Aufgabe ist, bei Stillstand und geringer Drehzahl der 
Maschine die Leistung zwischen Maschine und Batterie offen- 
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zuhalten und sie zu schließen, wenn die Maschinenspannung 
der Batteriespannung gewachsen ist. | 

Die Aufgabe wird dadurch erschwert, daß eine hohe 
Empfindlichkeit des Schalters verlangt werden muß, weil der 
Gang der Windmaschine bei böigen Winden schnell wechselt. 

Den ersten praktisch brauchbaren Schalter hat La Cour 
entworfen. Er besteht aus einem Elektromagneten mit polari- 
siertem Anker. Der Elektromagnet hat zwei Wicklungen, eine 
Spannungswicklung, die zwischen Maschine und Batterie liegt 
und immer eingeschaltet ist, und eine Stromwicklung, die nur 
durch: Einlegen des Schalters geschlossen wird. Bei Stillstand 
der Maschine schaltet die Spannungswicklung aus. Die Ein- 
schaltung erfolgt, wenn sich die Stromrichtung in der Span- 
nungsspule umkehrt und die Maschinenspannung ein gewisses 
Übergewicht über die Batteriespannung erreicht hat. Dadurch 
wird gleichzeitig die Stromspule geschlossen, die den Schalter 
festhält, solange der Strom nach der Batterie gerichtet ist. 


Nimmt die Stromstärke wieder ab, so bewirkt die Stromspule ` 


die Abschaltung, sobald die Stromstärke unter Null sinkt, also 
Rückstrom auftritt. Die Nachteile dieses Schalters sind die 
Verwendung : von Quecksilberkontakten und die geringe 
Schaltgenauigkeit, weil zum Einschalten eine gewisse Über- 
spannung der Maschine, zum Ausschalten ein gewisser Rück- 
strom erforderlich ist. 


Auch spätere Nachbildungen dieses Schalters haben 
hieran nichts gebessert. Der Fliehkraftautomat ist nicht ver- 
wendbar, weil sich die Ladespannung und damit die für den 
Ladebeginn erforderliche Maschinendrehzahl in gewissen 
Grenzen ändert. 

Neben mechanischen Schaltern hat man auch die Ver- 
wendung von Polarisationszellen versucht. Hierbei ist es 


7 7% 


Abb. 7. 
) Polarlsationszelle und mechanischer Schalter von Liebe 


jedoch außerordentlich schwierig, bei größeren Stromstärken 
einwandfrei zu arbeiten. Abgesehen von der erforderlichen 
Wartung, die zum mindesten regelmäßiges Nachfüllen von 
destilliertem Wasser fordert, treten, da man bei höheren 
Leistungen der Kosten wegen unmöglich Edelmetalle für die 
Einführungselekiroden verwenden kann, leicht Zersekungen 
ein, welche die Ventilwirkung zerstören. 


Ich habe daher 1911 eine Verbindung von Polarisations- 
zelle und mechanischem Schalter, Abb. 7, entworfen‘), bei der 
eine ganz kleine Polarisationszelle p, in Verbindung mit einer 
Hilfsstromwicklung n, nur das Schaltrelais zu steuern und gegen 
Rückstrom abzusperren hat. Sobald die Maschine die Batterie- 
spannung erreicht oder eben überstiegen hat, kann ein geringer 
Strom durch die Zelle nach der Batterie gelangen. Dieser 
fließt durch eine große Anzahl Windungen des Schaltrelais 
und bringt dieses sofort zum Ansprechen. Dadurch schaltet 
sich die Haupispule h ein, welche die Zelle kurzschließt und 
in wenigen Windungen über das Relais geführt ist, und diese 
Windungen halten den Schalter so lange fest, bis die Strom- 
stärke wieder abnimmt und der Schalter beim Sinken des 
Stromes auf Null durch sein eigenes Gewicht heraus- 
fallt. Die kleine Polarisationszelle erhält nur sehr kurze 
Strombelastungen, die unter ½ A liegen, sie kann daher mit 
winzigen Elektroden ausgeführt werden und ohne erhebliche 
Kosten Einführungselektroden aus Platin erhalten, so daß die 
Zelle im Gegensab zu Eisenelektroden unbedingt sicher 
arbeitet. 

Die Akkumulatorenbaltierie, die zu jeder Einzelanlage 
gehört, wird bisweilen ohne Zellenschalter aufgestellt, weil 
die ländlichen Ansprüche in bezug auf gleichmäßiges Licht 
oft sehr gering sind. Wird der Zellenschalter nicht für ent- 
behrlich gehalten, so empfiehlt sich ein Handschalter, weil 
selbsttätige Schalter infolge der häufigen starken Schwan- 
kungen während des Ladevorganges leicht Anstände ergeben. 


3) D.R.P. Nr. 251 704 und 264 027. 
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Die eben beschriebenen Gleichstromwindkraftwerke sind 
in großer Anzahl, jedoch ausschließlich als kleine Einzelanlagen 
fern von der Überlandzentrale zur Versorgung von Gütern, 
Gärtnereien, Hotels, Anstalten und kleinen Ortschaften auf- 
gestellt worden. on 

Als Maßstab für die Wirtschaftlichkeit seien die Zahlen 
des Versuchskrafiwerkes genannt. Es hat 85 m Raddurc- 
messer bei 25 m Turmhöhe. Die Leistung beträgt höchstens 5 kW 
bei einer Jahreslieferung von rd. 10000kWh. Die Kosten ein- 
schheßlich Akkumulatorenbatterie erreichten rd. 10 000 M; sie 
würden heute wenigstens das Zehnfache betragen. Die Ge- 
stehungskosten für 1 kWh waren somit 10 Pf., wenn man 
10 vH der Anlagekosten als gesamte Jahresunkosten für aus- 
reichend hält. Rechriet man von der Jahreslieferung nur ' als 
nußbar, das übrige als Uberschuß in windreichen Zeiten, so 
ergibt sich der zweifache Preis für 1 kWh. 


VII. Die Drehstromerzeugung. 


Drehstfromerzeuqung durch Windkraft hat man bisher noth 
nicht ausgeführt, da man den Drehstrom nicht speichern kann. 
Nur wenn man ein vorhandenes Drehsfromnetz speisen 
könnte, wäre die Drehsfromerzeugung vorzuziehen. Eine so 
einfache Lösung wie bei Gleichstrom wird sich aber schwer- 


| lich finden lassen. | 


Der Synchronerzeuger scheidet aus, weil das selbsffäfige 
Zu- und Abschalten bei Windbetrieb kaum zu erreichen ist 
und das Erfordernis der synchronen Drehzahl ungünstig auf 
den Betrieb der Windmaschine einwirkt. Auch die Asynchron- 
maschine, für die man einen einfachen selbsttätigen Schalter 
entwerfen könnte, verlangt nahezu gleichbleibende Drehzahl. 
Ihre Beiriebsverhältnisse und ihre Kennlinien gleichen nahezu 
denen der normalen Nebenschlußmaschine und eignen sich 
daher nicht für eine Windturbine. Es wird zwar mit Erfolg 
daran gearbeitel, der Asynchronmaschine mit Hilfe einer 
geeigneten Reglung annähernd die Eigenschaften der Gegen- 
verbunddynamo zu geben. Immerhin bliebe auch dann der 
Nachteil bestehen, daß die Asynchronmaschine ihren Erreger- 
strom dem Leitungsnek entnimmt und daher dessen Phasen- 
verschiebung verschlechtert. Die Leistung des Windkraft- 
werkes mit Asynchronerzeugern darf somit keinen allzu großen 
Bruchteil des das gemeinsame Net speisenden Kohlenkraft- 
werkes erreichen. l 

Unter Umständen kann es daher vorteilhafter sein, 
zunächst Gleichstrom zu erzeugen und diesen in Einanker- 
umformern in Drehstrom umzuformen. Da die Uberlandnebe 
heute Synchronmotoren eigens zum Zweck des Phasen- 
verschiebers aufstellen, könnten die Anschaffungskosten des 
Einankerumformers sowie seine Betriebskosten wenigstens 
zum Teil auf dieses Konto gesetzt werden. 


VIII. Gewinnung von Elektrowärme. 


Solange die Windkraftmaschine schwer ringt, um die 
Kraft ebenso wirtschaftlich wie das Kohlenkraftwerk zu 
erzeugen, kann die Wärmegewinnung aus Wind in größerem 
Maßstab, z. B. für Raumheizung, nicht in Betracht kommen, 
wenn regelmäßige tägliche Beheizung gefordert wird. Den 
schon die im Kohlenkraftwerk gewonnene Elektrizität ist im 
allgemeinen für die Wärmegewinnung zu kosibar;. der Haupt- 
grund ist, daß die Gewinnung von Wärme unmittelbar aus 
Kohle mit fast 100 vH Wirkungsgrad vor sich gehen kam, 
während die Kraftgewinnung im Kohlenkraftwerk nicht über 
15 bis 18 vH steigt. 

Damit soll nicht gesagt sein, daß elektrisches Bügeln, 
Kochen, sowie in Sonderfällen auch elektrisches Heizen mit 
Windkraftstrom nicht ebenso wirtschaftlich sein könnte, wie mit 
dem im Brennstoffkraftwerk gewonnenen Strom. Es kann sic 
auch noch darum handeln, an Uberschußtagen elektrische 
Heizkörper einzuschalten. Denn die Akkumulatorenbafterie, 
die den Lichtstrombedarf sicherstellen soll, ist nur bis ZU 
einer gewissen Größe wirtschaftlich und kann in windreichen 
Zeiten nicht die ganze verfügbare Arbeit aufspeichern. Daher 
gibt es immer Perioden, in denen große überschüssige 
Windkräfte gewonnen werden können, für die, ohne Ver- 


bindung mit einem Leitungsnetz, sonst keine Verwendung 
besteht. 


IX. Das Wind-Großkraftwerk. 

Wie erwähnt, hat man bisher nur kleine Einzelanlagen 
gebaut. Wenn aber in Deutschland viele Tausende, in Amerika 
durch eine Firma allein im Laufe von 10 Jahren 1 000 000 solchef 
Einzelanlagen errichtet worden sind, so fragt man sich: Kann 
die Windausnußung nicht für die Energiewirtschaft in größerem 
Maßstab herangezogen werden, um in wirklich fühlbarer Weise 
an Kohle zu sparen? 

Will man von der Kleinanlage zum Windkraftwerk von 
großer Leistung übergehen, so liegen die technischen un 
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wirtschaftlichen Verhältnisse im Vergleich mit dem Brennstoff- 
kraftwerk wie folgt: 

. „Schon die kleine Windanlage ist in der Anschaffung nicht 
billiger als die kleine Brennstoffkraftanlage. Ihr wirtschaftliches 
Übergewicht in vielen Fällen beruht darauf, daß sie einfach 
ist, und daß deshalb, von dem Fortfall der Betriebstoffkosten 
abgesehen, die Wartung sehr billig wird. Geht man zu 
größeren Maschinen über, so verringern sich bei der Brenn- 
stoffkraftanlage mit zunehmender Leistung im Verhältnis fast 
sämtliche Arten von Kosten, Anlagekosten, Befriebstoff- und 
Wartungskosten. Hiermit hält das Windkraftwerk leider nicht 
Schritt. Vergrößert man den Durchmesser des Windrades, so 
nimmt seine Drehzahl ab, weil die mittlere Schaufel- 
geschwindigkeit bei den günstigsten Schaufelformen immer 
gleich bleibt. Zudem kann man den Raddurchmesser über 
ein gewisses Maß hinaus überhaupt nicht vergrößern. Die 


Eclipse-Regelung durch Schrägstellen des ganzen Rades 


spricht bei sehr großen Rädern infolge der Trägheit zu schwer 
an. Aber auch der ganze Bau fällt so schwer aus, daß keine 
Verbilligung im Verhältnis zur Leistung zu erhoffen ist. Die 
bisher größten Windturbinen sind die nach Holland gelieferten 
„Herkules“-Anlagen mit 15 m Dmr. und 30 bis 40 PS Nub- 
leistung bei 8 m/s Windgeschwindigkeit. Räder von 30 m Dmr. 
gelien als ausführbar und lassen über 100 PS Nußleistung 
erwarten. Will man größere Leistungen erzielen, so bleibt 
nichts übrig, als lange Reihen von Windmaschinen aufzustellen. 

Bei einem solchen Großkraftwerk verbilligen sich also 
weder die Anlagekosfen noch die Betriebskosten spezifisch, 
wie beim Brennstoffkraftwerk. Das Windkraftwerk durch 
Zubau einer großen Akkumulaforenbafferie auf eigene Füße 
zu stellen, kann somit für mittlere Windverhältnisse aus wirt- 
schaftlichen Gründen gar nicht in Frage kommen. Man kann 
leicht ausrechnen, daß die gewonnene Arbeit unter Berück- 
sichtigung der Anlagekosten teurer als beim Brennstoffkraft- 
werk ıst. Dagegen besteht die Möglichkeit, auf ein vorhandenes 
Stromneb zu arbeiten. Dabei ergibt sich der Vorteil, die ge- 
samie erzielbare Nukarbeit auch wirklich zu verwerten, den 
man sonst nicht hat. Denn im allgemeinen wird bei den Einzel- 
anlagen nur die Hälfte, teilweise noch weniger von dem ver- 
fügbaren Arbeitsvermögen ausgenußft. , 

Dieser Vorteil reicht jedoch nicht aus, um den Nachteil 
der spezifisch hohen Anlagekosten der Windgroßanlage aus- 
zugleichen, zumal man beim Dampfkraftwerk, weil die Wind- 
krafterzeugung zeitweise vollständig aussekt, nur eine Er- 
sparnis an Kohlen buchen kann und diese nicht über- 
schätzt werden darf, weil der spezifische Kohlenverbrauch im 
Brennstoffkraftwerk infolge der Unregelmäßigkeit der Wind- 
kraftunterstükung erhöht wird. l 

Eine gewisse Grundleistung könnte man aus der Wind- 
kraft erzielen, wenn man mehrere Windanlagen an weit ausein- 
anderliegenden Stellen eines und desselben Siromnekes an- 
schließen würde. Da die Überlandneke immer größere Aus- 
dehnungen annehmen und der Zusammenschluß mehrerer 
Nebe Fortschritte macht, ist die Möglichkeit hierfür gegeben. 
Ein gewisser Ausgleich der wechselnden Leistungen ergibt 
sich dann zweifellos, wenn man die Leistungskurven der 
Windanlagen addiert. Die Summenkurve verläuft stetiger 
und ergibt eine höhere Lieferdauer, auf die Höchsfleistung 
bezogen. Dadurch wird die Windlieferung wertvoller. 

Rechnet man auch diese Vorteile ein, so kommt man 
eiwa auf folgende Rentabilitätsrechnung. Man kann bei der 
heutigen Teuerung die Anlagekosten von Windkraftwerken 
auf 20000 M/kW, bezogen auf Volleistung, angeben. Auf 
die Volleistung (bei 8m/s Wind) bezogen, erzielt man im all- 
gemeinen nicht über 3000 Betriebstunden. Dann stellt sich 
die Rechnung für 1000kW eingebaute Windleistung, wenn 
man für Verzinsung, Abschreibung, Instandhaltung und War- 
tung 12.5 vH ansekt, auf 1000 X 20 000 X 12,5 vH = 2 500 000 M 
jährlich bei einer Ausbeute von 1000 X. 3000 = 3 000 000 kWh. 


Demgegenüber stellt sich die im Kohlenkraftwerk erzielbare 


Ersparnis für 100kW Grundleistung sowie eine Gesamt- 
erzeugung von 3 000 000kWh Ausbeute im Jahre: 


an Leistungskosten 100kW Xx 500M = . . 50000 M 

wobei der Wert von 1 kW mit 500 M Ä 

jährlich, entsprechend etwa 4000 M/kW 

Anlagekosten, des Brennstoffkraft- 

werkes gerechnet ist 
an Arbeitskosten 3 000 000 kWh x 0,15M = 450 000 „ 

Gesamtersparnis: 500 000 M jährlich. 

Die Kohlenersparnis ist allerdings mit 15 Pf/kWh nicht 
gerade reichlich angenommen, und es muß auch im übrigen 
betont werden, daß sich die Zahlen auf praktische Versuche 
und Erfahrungen stüßen, die unter mittleren Windverhältnissen 
gewonnen worden sind und als unbefangen oder sogar vor- 
sichlig bezeichnet werden können. Auch Holmgren gibt 
ähnliche Erfahrungszahlen an. Der Abstand zwischen den Er- 
zeugungskosien der Windkraft und der entsprechenden Er- 
sparnis im Brennstoffkraftwerk ist jedenfalls zu groß, um 
heute solche Anlagen unter mittleren Windverhältnissen wirt- 
schaftlich zu rechtfertigen. 

Um auf günstigere Verhältnisse zu kommen, hat man vor- 
geschlagen, die Energie durch einen Wasserbehälter aufzu- 
speichern. Ein solches Windkraffwerk mit ausreichender 
Speicherung wäre auch ohne Uberlandzenfrale lebensfähig. 
und die erzeugte elektrische Arbeit könnte höher bewertet 
werden. Die Rechnung ergibt jedoch, daß durch die Energie- 
wandlung bereits so hohe Verluste eintreten, daß die Speiche- 
rung keinen wirtschaftlichen Vorteil bringt, selbst wenn man 
über ein natürliches Wasserbecken verfügt. 

Es bleibt noch zu prüfen, wie sich die Verhältnisse 
ändern, wenn man besonders günstige Windgegenden, also 
die Küste oder Gebirge, namentlich Kämme und Bergspitzen, 
aufsucht, wo der Wind im Mittel weit höhere Stärke erreicht. 
Die Windstärke auf der Schneekoppe beträgt im Jahres- 
mittel nach neuesten Messungen 11 bis 12 m/s, und es gibt 
nur wenige Monate im Jahr, in denen das Mittel unter 9 m/s 
sinkt. Das bedeutet das rd. Zehn- bis Zwölffache der Leistung, 
die man unter mittleren Windverhältnissen in der Ebene, also 
bei 4 bis 5 m/s, erreichen kann. 

Zum Zwecke der Windausnukung im Gebirge hätte man 
entsprechend der viel höheren mittleren Windstärke den Aus- 
nußbereich der Windmaschine höher zu wählen, also die 
Regelung erst bei rd. 18 m/s, anstatt bei 8, einsetzen zu lassen. 
Dabei müßte die Bauart entsprechend stärker sein. Nimmt 


man an, daß die stärker gebaute Windmaschine bei gleichem 


Raddurchmesser etwa 50 vH teurer würde, andrerseits aber die 
zehnfache Leistung zu erzielen wäre, so ergäbe sich ein 
spezifischer Baupreis von 3000 anstatt 20000 M/kWh. Die für 
mittlere Windverhältnisse aufgemachte Rechnung ändert sich 
dann wie folgt: 1000 kW Windleistung kosten jährlich 
1000 x 3000 X 12,5 vH = 375 000 M. 

Die Ersparnis im Brennstoffkraftwerk beträgt bei 100 kW 
Grundleistung sowie 1000 kW x 3000 Stunden = 3 000 000 kWh 
Jahresausbeute: 


an Leistungskosten 100 X 500M =. . . . 50000M, 
an Arbeitskosten 3 000 000 kWh X 0,15M = 450 000 „ 


Gesamtersparnis: 500 000 M jährlich. 


Aus dieser Rechnung geht hervor, daß eine solche Ge- 
birgsanlage wirtschaftlich denkbar wäre. Die Zahlen stützen 
sich auf praktische Erfahrung und einwandfreie Messungen; 
nur die Baukosten der Windmaschinen sind angenommen, dürf- 
ten aber mit dem 1½ fachen der üblichen nicht allzu falsch 
geschätzt sein. 

Auf Grund dieses Ergebnisses habe ich daher vor- 
geschlagen, eine größere Windkraftanlage im Gebirge in Ver- 
bindung mit einem vorhandenen Siromnes auszuführen und 
zunächst einmal eine kleinere Probeanlage anzulegen, an der 
die errechneten Zahlen praktisch zu bestätigen und weitere Er- 
fahrungen, z. B. wegen der Rauhreifgefahr, zu sammeln Malen 
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Untersuchung einer schweren Senkrechitrasmaschine 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Untersuchung einer schweren Senkrechtfräsmaschine 
Von Willi Mitan, Berlin 


Beschreibung der Arbeitsweise der neuen Senkrechtiräsmaschine für sperrig: Werkstücke — Berechnung des Rädergetriebes — Leistungsversuche 


ie neue Senkrechtfräsmaschine Nr. 234 von Friß Werner 
A.-G., Berlin-Marienfelde, Abb. 1, verdankt ihre Ent- 


stehung dem Wunsch, eine Maschine zu haben, die 

Sich besonders für die Bearbeitung sperriger Werk- 
stücke eignet. Sie hat daher eine sehr große Ausladuny. Die 
Drehzahlen der Frässpindel sind gut abgestuft; die Grenz- 
drehzahlen sind so gewählt, daß große Messerköpfe oder 


Schaftfräser kleineren Durchmessers noch mit der richtigen 
Schnittgeschwindiakeit laufen konnen. 


abb. |, 
Neue Senkrechtfräsmaschine von Fritz Werner A.-G. 


Zum Antrieb dient eine dreifache Stufenscheibe entweder 
unmittelbar oder über zwei ausrückbare Rädervorgelege, so 
daß im ganzen drei Reihen von je drei Geschwindigkeiten für 
die Frässpindel zur Verfügung stehen; diese neun Drehzahlen 
sind geometrisch abgestuft, und die gewünschte Reihe wird 
mittels eines Hebels eingeschaltet, der eine auf der Innenseite 
der Schaltplaite liegende Steuerkurve betätigt. Die Kurve 
verschiebt die Räderhülse auf der Vorgelegewelle, so daß 
stets nur das gewünschte Räderpaar im Eingriff ist. Ver- 
riegelungen, die die Bauart empfindlich machen, sind daher 
nicht erforderlich.» 

Für den Vorschub ist ein Räderkasten mit 10 Geschwindig- 
keiten vorhanden, der durch eine Kette von der oberen Haupt- 
welle angetrieben wird. Da diese, entsprechend den drei 


Stufen der Antriebscheibe, drei verschiedene Drehzahlen hat, 


so sichen im ganzen drei Reihen von je zehn Vorschüben zur 
Verfügung, die in geometrischer Reihe angeordnet sind. 

Die Maschine hat ferner Selbsigang in allen drei Rich- 
tungen. Bei der Bewegung des Tisches in Richtung der 
T-Nuten verhindert eine Sicherung, daß bei zu schnellem 
Herankurbeln des Tisches der Fräser oder das Arbeitstück 
beschädigt wird, indem sie den Handantrieb verriegelt, kurz 
bevor der Tisch an den Fräser herankommt. Wird der Selbst- 
gang eingerückt, so wird diese Verriegelung selbsttätig wieder 
aufgehoben. Kennzeichnend für die Maschine sind die außer- 
ordentlich kräftige Antriebstufenscheibe und due hohen 
Riemengeschwindigkeiten, mit denen sie arbeitet. Die kleinste 
Geschwindigkeit beträgt 6,2m/s, was für eine Stufenscheiben- 
maschine jedenfalls sehr hoch ist und der neuzeitlichen For- 
derung nach schnellaufenden Riemen vollauf Rechnung trägt. 
Die Hauptabmessungen der Maschine sind: 

Arbeitsfläche des Aufspanntisches . . 400 mm x 1350 mm 

Größte seibsitätige Längsbewegung . . . . 1150 „ 
Querbewequ ng 400 

Hohenbewequ ng J00 

Verstellbarkeit des Spindelschliitens . 175 

Größter Abstand EE Spindelkopf und ge 


LA 77 


Tischflache 
Abstand zwischen Spindeimitte und Ständer 
Ausladung! S 


2 . 50 
Kegel in der Frässpindel f . Br. & Sh. Nr.12 
Gewicht . . 


4000 kg 


Berechnung der Maschine: 
Aus Abb. 2 bis 5 ergeben sich: 
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Zschontrieb 
Abb. 2 bis 5. Räderplan 
1. Drehzahlen der Frässpindel: 


Theoretische 
Drehzahlen beı 
einem Siufensprung 


op = 1,443 
` un 285 430 24 21 20 285 
n, = 410 415 430 72 63 70 22.8 405 16 16 
350 
Da = . I = Ä 
; 228. Sen 2 
SN 228. 1 33 33 
285 430 24 48 20 285 
n. 410. 415 430 72 48 40 68.3415 247 48 
= 350 
nz 68,3 35 = 69 
8 415 
p 285 430 20 "Se"? 
— 1 ᷣ — — — 285 
, 410. 418 40 40 =205 45 — 141 143 
= 350 
n, 205 . 350 - 205 207 
415 
FV Laun 
Der Abfall der Schnittgeschwindigkeit beträgt 1 =30 vH. 


Die Abbildung 6 zeigt die Schnittgeschwindigkeiten. 
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Abb. 6. Schnittgeschwindigkeiten 


2. Vorschübe: 


Cd 


= 


Sbhrängaschwindig heit in ai 


Sn 
== 


— 


S 


Der Vorschub wird von der oberen Antriebwelle 
abgenommen; ihre Drehzahlen sind: 
bei Riemenlage I: ną, =410- 415 = 282 
bei Riemenlage II: na, = 410. 386 450 —410 
bei Riemenlage Ill: na, = 410 285 430 — 597 
Die Längsvorschübe in 1 min sind demnach bei 
Riemenlage |: NEEN FE: 
= 16. 15 wii, 20. 30. 3,3 10 
— 2925 47 52 (re 24 30 & 3i 10= 10,1i 
16 47 . 51 20 _ 8 
S 10 282 „ a a aoa a 10= 783i 
Riemenlage Il: e ie ENEE 
16 15 . 51 ; 
1 2 410 5 10 52 aa ag S 3 10 14,6 ĩ 
25 16 47 . 51 20 s 
3.10410. 26 47 21 i 51 24 30 66 31 0 11391 
. . 25 16 15 51 20 30 3 3 
S1— = 597 25 10 52 E a 30 o ai 10= 21,3i 
25 16 47 . 51 20 30 
Se az 597 - 26 427 oi 15 24 30 66 31 10= 165,8 
Die Quervorschübe sind für 
Riemenlage l: Be ee aa 
= 25 16 15 . 5i 24 32 25 4 r 
WEE r Ce 
16 47 . . 
Sec 28226 47 21 i 51 24 66 67 38 3871 
ml 25 16 15 51 20 24 32 25 
1 E 
s— = 410. 26 47 52 1 H 20 . % a t5 14.8 ĩ 
16 47 D , 
S—0= 410: 26 47 21 1 51 24 65 67 8 11 
EINE. 3 16 15 51 20 24 32 25 
— 5 4 52 GE 66` 67 8 21.5 ĩ 
25 16 47.51 s 
8.10 597. 36 47 21 i 51 24 66 67 38 47 16661 
Die Senkrechtvorschübe sind für 
N 25 5 51 20 24 32 25 24 
15 . 51 : 
men 10 2 5 24° or 38° 30° 6 = 10,11 
Së 16 47 . 51 24 32 25 24 : 
0 282. 26 47 21 1 51 24 66 67 38 365 8,7 
N 25 6 15 51 20 24 32 25 24 
1 15 . 51 i 
— U, 8.46 5 i Sg Ze 14,8i 
47 . 51 24 32 25 : 
u 410-35: 47 21 1 51 24 66 67 38 36 6 = 114,4 i 
Riemenlage Ill: A 5 
B 25 16 15 51 20 24 32 25 24 „ s 
31—6 = 597 25 d ch 51 24 66 67" = 21,51 
_ 1 51 20 24 32 25 24 . 
10 — 597 J5 47 21 1 51 24 68 67 38 9 1666 


1) i= jeweilige Uberselzung im Räderkasien. 
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Wie sich hieraus ergibt, sind die Vorschübe für alle drei 
Bewegungen praktisch gleich. Die Ubersebungen des Räder- 
kastens sind | 

it 50 = 0,356 
. 25 
l = go = 0,538 
. 3 
13 = 2,7 09818 
. 44 
4 * 35 zu 1,222 
k 28 = 1,857 

Es ergeben sich also gene Vorschübe für die ver- 

schiedenen Riemenlagen, Abb. 


e hs e Se Ae I HG de 
Abb. 7. Vorschübe für verschiedene Riemenlagen 

Vor- Riemenlage l | Riemenlage Il Riemenlage Ill 
Schub In, = 16, n. = 47, n, = 141|n, = 25, ng = 68, De = 20511, = 33, ng = 100, n = 299 

mm;min mm / min | mm / min 
sı 110,1 - 0,356 = 356 14,6 -0,356= 5, 2 21,3 . 0,356 7,6 
s 10,1 - 0,538 = 5, 4 14,6 -0,538= 7,9 21,3 - 0,538= 11,5 
s 10,1 - 0818= 8,3| 14,6 -0,818= 11.9 21,3 0,818 17.4 
s, 110,1 - 1,222= 12,3| 14,6 . 1,222= 17,8| 21,3 - 1,222= 26,0 
S$, 10,1 - 1,857 = 18,8| 14, 1,857= 27,0| 21,3 . 1,857= 39,5 
Se 78,3 - 0,356 = 28,01113,9 - 0,356= 40,5|165,8 . 0,356 59,0 
s, 783 - 0,533 = 42,01113,9 .0,538= 61,0|165,8 - 0,538= 89,0 
Se 78,3 0,818 = 64,0 113,9 . 0,818= 93,01165,8 - 0,818==135,5 
S, 1783 - 1,222 = 95.5 113.9 1,222 = 139,0 165,8 - 1,222 202,5 
Sun 78,3 1.857 = 145,5 113,9 - 1,857=211,5|165,8 - 1.857 308,0 


Die Vorschübe für eine 
befragen demnach: 


Sn In = 16 n. 2. n. Vn. = . n= 68 n = (ln 141, n = 205, ,. 200 


81 0.23 0,08 0,03 
Se 0,34 0,12 . 0,04 
S, 0,53 0,18 0,06 
S, 0,80 0,26 0,09 
S; 1,18 0,4 0,13 
Se 1,76 0,6 0,2 

S, 2,65 0,9 0,3 

Se 4,1 1,37 0,45 
S 6,1 2,04 0,68 
Sio 9,2 3,1 1,03 
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Leistungsversuche. hatten. Sie ist daher allen Anforderungen, die die Werkstatt 
Die Versuche wurden im Versuchsfeld der Firma aus- heute stellen kann, gewachsen. Die Leistungsfähigkeit noch 


geführt. Die Maschine wurde durch das zugehörige, in etwa Weiler zu steigern, wäre zwecklos, da die Herstellung von 
5 m Höhe senkrecht darüber befestigte Deckenvorgelege Gegenständen aus dem Vollen infolge der teuern Werkstofl- 


un nn een om R gelma Nr. 1003902 der Preise heute nicht mehr in Frage kommt [856] 
iemens-Schuckert-Werke betätigte. Die Drehzahl des Motors SS 

betrug 650 Uml./ min. Seinen Wirkungsgrad bei den ver- * —— 

schiedenen Belastungen zeigt Abb. 8. Die Stromstärke wurde K A 


durch ein Schreibfedergerät (Nr. 1230732 von Siemens 
& Halske) bestimmt, s. Abb. 9 bis 13. Da Stromerzeuger und 
Motor besondere Einrichtungen zum Gleichhalten der 
Spannnung haben, so erübrigte sich ein besonderes Gerät zum 
Messen der Leistung. 
Um die Grenzleistungen der Maschine festzustellen, wurde N 

ein bestimmter Vorschub eingeschaltet und die Spantiefe 8 
dann so lange gesteigert, bis die Drehzahl der Arbeitspindel Ss £ 
zu sinken begann. Verluste bis zu 1 Uml./min wurden S d 
zugelassen. Zerspant wurden Barren aus Gußeisen und J 
Maschinenstahl von 180 X 150 und 120 X 150 mm Querschnitt, X 
die mit Spannschrauben auf dem Tisch der Maschine befestigt 
wurden. Aus dem nicht zerspanten unteren Teil wurden 

Zerreißstäbe gedreht, um die Festigkeit der Werkstoffe zu 2 
SE Die folgende Zahlenſafel enthält die Ergebnisse der 

ersuche. 


Wie die Versuche zeigen, hat die Maschine eine Leistungs- e ea en 
fähigkeit, die bisher nur Einscheibenmaschinen aufzuweisen Ko: Wirkungseradkurven des Äntiiebmoiore 
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Abb, 9 bis 13. Stromverbrauchsdiagramm bei E = 220 V 
Leistungsversuche. 
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. Gußeisen Maschinenstahl 
Material des Versuchsfückes Kz = 15,8 kg/mm? K, = 52,5 kg/mm’ 
Art und Abmessungen des Fräsers . - 13 von 200 mm Dmr. mit 14 Messern aus Schnellschnittstahl 
Umdrehungen des EIN mit 17 vH Wolfram 
im Leerlauf . . . . . . . Uml./ min 16 16 16 23 23 23 23 23 
unter Schnitt Um, min 187 15½ 15½ 22 22 22 22 2 
Schnittgeschwindigkeit: l 
im Leerlauf . TEE 10,1 10,1 10,1 14,5 14,5 14,5 14,5 14,5 
unter Schnitt m / min 9,8 9,8 9,8 13,8 13,8 13,8 13,8 138 
Semen 6 9 14 6,5 10 4,5 6,5 95 
Schnlibreiie e n 180 180 180 180 180 120 120 120 
Spanquerschnitt . . Cep sr E 1080 1620 | 2520 1170 1800 540 780 1140 
Vorschub in der Minute: 
im Leerlauf Sum Ara 145,5 05,5 64 211,5 139 211,5 139 03 
unter Schnitt. u een 141 92,5 62 202 133 202 133 89 
Vorschub für 1 Umdrehung e er OR | 9 6 4 9 6 9 6 4 
Stündliche Spanmenge . vs ze DEE 65.2 65,2 68 10³ 104 51 48,5 418 
Stromverbrauch von Motor, Decken- | 
vorgeleue und Maschine im 1. eeilauf Amp | d 7 7 8 8 8 8 8 
Stromverbrauch von Maschine und | 
Deckenvorgelege (Motorwirkungs- 
grad siehe Abb.8) . . Amp 5 5 5 59 5.9 5.9 5,9 5,9 
Kraftbedarf von Maschine und Decken- } kW 1,1 Li 1,1 1,3 1,3 1,3 1,3 1,3 
vorgelege im Leerlauf (E = 220 Volt) J PS 1.5 1.5 1.5 1,8 1,8 1,8 1,8 1,8 
Stromverbrauch unter Schnitt. . . . Amp 32 33 30 54 53 54 5] 50 
desgl. unter Berücksichtigung des 6 
Motorwirkungsgrades . . Amp 26,2 27 24,7 42,3 41,8 42,3 40,3 39, 
Kraftbedarf von Maschine und Beiden | kW 58 59 54 93 8,1 
d H $ N 9,2 93 8,9 
F Gees 2 5s 7.9 7.9 1.3 12,7 12,5 12,7 12¹ o 
kW 0,09 0,09 0,08 0,09 0,09 oul 0,18 0l 
Kraftbedari je kg und Stunde TEER 0,12 0,12 0,11 0.12 0.12 0.25 0,25 0,5 
Zustand des Verkzeu ges scharf scharf, scharf 
| Ecken etwas abgestumpft 
Bemerkungen Maschine steht ruhig und erschütlerungsfrei, 


Schnittfläche sauber, 
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Ostwalds Farbenlehre und ihre Einführung in die Praxis 
Von Dr.-Ing. L. Bloch, Berlin 


tätiokeit an der Leipziger Universitat zurückzog, 

konnte man sicher sein, daß der damals 5Jährige 

seine Lebensarbet dom noch nicht als abgeschlossen 
betrachtete. Tatsächlich hat er auch neben vielseitiger ander- 
weitiger Betätigung in den lekten Jahren die Lösung eines 
Problems unternommen, dem schon manche Männer der 
Wissenschaft und Praxis viele Jahrzehnte ihres Lebens mit 
meist nur mäßigem Erfolge gewidmet haben. Es handelt sich 
dabei um die Lehre von den Farben und um die 
Ausbildung einfacher Verfahren zu ihrer 
Messung und Bezeichnung. Die Grundzüge der 
Ostwaldschen Farbenlehre sollen hier möglichst kurz und 
einfach dargestellt werden. 

Jede Farbe irgendeines Körpers wird gekennzeichnet 
durch ihren Gehaltan Weiß, Schwarz und reiner 
Farbe. Alle drei Zahlen ergänzen sich zu einem konstanten 
Wert, der zweckmäßig als 1 angenommen werden kann. 
Weiterhin ist nun zu unterscheiden zwischen den bunten und 
unbunten Farben. Bei lekteren, den grauen Farbtönen, 
tst der Anteil an reiner Farbe null, und sie werden schon 
durch ihren Weiß- oder Schwarzgehalt eindeutig gekenn- 
zeichnet. Das reine Weiß hat den Weißgehalt 1, das absolute 
Schwarz den Weißgehalt 0. Dazwischen gibt es theoretisch 
eine unbegrenzte Zahl von grauen Farbtönen. Aus ihnen 
greift Ostwald acht Stufen heraus, die für die Beurteilung 
durch das Auge jeweils gleich große Verschiedenheit von- 
einander zeigen. Sie liegen in einer geometrischen Reihe 
und ihr Weißgehalt beträgt 0,89 (a), 0,56 (c), 0,35 (e), 0,22. (gl, 
0,14 (i), 0,089 (1), 0,056 (n), 0,035 (pl. Die acht Stufen werden 
mit den hinter den Zahlen in Klammern stehenden Buchstaben 
bezeichnet; a ist praktisch reines Weiß und p tiefschwarz. 
Proben dieser Farbentöne werden für Meßzwecke hergestellt 
und als „Grauleiter“ bezeichnet. Die zwischen den ein- 
zelnen Stufen ausgelassenen Buchstaben geben die feinere 
Unterteilung für eine Grauleiter von doppelter Stufenzahl. 

Bei den bunten Farben kommt zu dem Anteil an 
Weiß und Schwarz noch der Gehalt an Vollfarbe hinzu. Da 
die drei Werte sich zu 1 ergänzen, gibt die Angabe des 
Weiß- und Schwarzgehalts zugleich auch den Gehalt an Voll- 
farbe. Zur eindeutigen Kennzeichnung einer Farbe ist weiter- 
hin noch ihr Farbenton anzugeben. Er wird durch die 
Stellung der Farbe im Farbenkreis bestimmt. Theoretisch ent- 
halt ein Farbenkreis alle nur denkbaren Farben nach ihrer 
Wellenlänge geordnet. Man kann aber auch schon mit einer 
verhältnismäßig kleinen Zahl von Farben auskommen, um alle 
Farbtöne im Farbenkreis richtig einzuordnen. Ostwald haf 
auf experimenteller Grundlage einen hunderffeiligen 
Farbenkreis ausgebildet. Hauptsächlich beruht er darauf, 
daß je zwei diametral gegenüberliegende Farben bei ihrer 
Mischung sich aufheben und zu einer unbunten Farbe er- 
gänzen. Außerdem gibt jede durch einen beliebigen Durch- 
messer des Farbenkreises abgeschnittiene Hälfte bei der 
Mischung aller darin enthaltenen Farben gerade die in der 
Mitte dieser Hälfte liegende Farbe. Die einzelnen Farbföne 
seines Farbenkreises hat Ostwald mit Zahlen von 0 bis 99 ver- 
sehen, und zwar mit Gelb bei 0 anfangend über Rot (25), 
lau (50) und Grün (75) zu Gelb zurückkehrend. | 

Für den normalen Gebrauch genügt es, mit 24 ver- 
schiedenen Farbentönen zu arbeiten, die auf dem Farbenkreis 
ieweils gleich weit voneinander entfernt liegen und in acht 
Gruppen zu je drei Farbtönen eingeteilt werden können. Von 
diesen 24 Normal-Farbentönen kann jeder bei der oben an- 
gegebenen Unterteilung der Grauleiter im ganzen 28 ver- 
schiedene Grade von Weiß- und Schwarzgehalt aufweisen, 
so daß sich bei dieser Einteilung insgesamt 24 X 28 = 672 
Farbenabstufungen ergeben. Die 28 Farben von gleichem 
Farbton und verschiedenem Weiß- und Schwarzgehalt lassen 
Sich für jeden einzelnen Farbenton in einem Farbendrei- 
eck übersichtlich anordnen, in dessen Ecken reines Weiß, 
reines Schwarz und reine Farbe liegen. Die Dreiecke für die 
verschiedenen Farbtöne können mit der allen gemeinsamen 
Dreieckseite Weiß-Schwarz zu einem Doppelkegel zusammen- 
gesekt werden, der alle nur möglichen Farbenabstufungen in 
sich enthält. 

l Das Bestreben Ostwalds ist nun dahin gerichtet, eine 
Normung der Farben in der Weise durchzuführen, daß 
nur die in der angegebenen Art festgelegten Farben- 
absiufungen als normal zu gelten haben, während die theo- 
relisch unendlich vielen dazwischenliegenden Möglichkeiten 
als abnormal anzusehen und im Gebrauch nach Möglichkeit 
zu vermeiden sınd. So soll für die Farben ein ähnliches 
Verfahren jekt durchgeführt werden, wie es im Reiche der 


N Is Wilhelm Ostwald sich im Jahre 1906 von seiner Lehr- 


Töne schon lange erreicht ist. Hier bedienen wir uns nur 
einer verhältnismäßig kleinen Zahl von normierten Tönen, die 
nach bestimmten Gesetzen aus der unendlich großen Zahl 
der Möglichkeiten herausgegriffen sind. Ob das, was in der 
Musik möglich war, sich auch bei den Farben erreichen lassen 
wird, muß die Zukunft lehren. Ohne Zweifel gibt es man- 
cherlei Gründe, die gegen eine Festlegung auf bestimmte 
Farbennormen sprechen. Erwähnt seien nur die Farben ın 
der Natur, die keinerlei Normen unterworfen sind und bei 
ihrer Nachahmung in der Kunst gleichfalls volle Freiheit 
voraussetzen. Jedoch schließt dıes nicht aus, daß man in sehr 
vielen Fällen mit genormten Farben oul auskommen wird. 

Unfrennbar mit der Farbenbezeichnung verknüpft ist die 
Farbenmessung; denn naturgemäß muß es jederzeit 
möglich sein, die richtige Bezeichnung einer Farbe durch 
Messung festzustellen. Ostwald bedient sich zu diesem 
Zwecke einerseits des sogenannten Polarisations-Farben- 
mischers, um mit Hilfe des Farbenkreises den Farbenton der 
zu untersuchenden Farbe festzustellen; anderseits dient ihm 
sein Halbschattenapparat zur Feststellung des Schwarz- und 
Weißgehalts unter Beiziehung besonders ausgewählter Licht- 
filter. Für die Brauchbarkeit dieser Messungsart spricht jeden- 
falls, daß Ostwald allem mit ıhr die umfangreichen Vor- 
arbeiten zur Festlegung des Farbenkreises und die äußerst 
mühevollen Untersuchungen zur Herausgabe seines großen 
Farbenatlasses und einer ganzen Reihe von Farbenzusammen- 
stellungen kleineren Umfanges hat durchführen können. 
Immerhin dürften die Meßverfahren sich wohl noch verein- 
fachen und vervollkommnen lassen. 

Die bisher erwähnten Leistungen, die schon eine Un- 
summe von Arbeit in sich schlossen, haben dem rastlosen 
Schaffensdrange Ostwalds noch lange nicht genügt. Seine 
Farbenlehre hat ihn in den lebten Jahren zur Behandlung der 
Frage der Harmonie der Farben geführt. Sie soll ein 
Gegenstück zur Harmonielehre in der Tonkunst bilden. Die 
Lehre von der Harmonie der Farben hat Ostwald schon recht 
weit ausgebaut. Es soll hier nicht näher darauf eingegangen 
werden, da sie mehr für den Künstler und Kunsigewerbler, 
als für den Techniker von Bedeutung ist. Ihr Hauptwert be- 
ruht darin, daß sie einfache Mittel an die Hand gibt, harmo- 
nische Farbenzusammenstellungen richtig zu treffen. Auber- 
dem kann man mit ihrer Hilfe aus einer einmal gegebenen 
harmonischen Zusammenstellung durch einfaches Fortschreiten 
im Farbenkreise beliebig viele weitere in immer wieder 
anderen Farben erhalten. Die einfache Lösung dieser Auf- 
gabe ist für die Textil- und Tapetenindustrie von erheblicher 
praktischer Bedeutung. Die jezt im Gange befindliche Er- 
probung im praktischen Gebrauch wird feststellen, ob die 
Harmonielehre das leisten kann, was Ostwald sich von ihr 
verspricht. Jedenfalls wäre es nicht richtig, ihr von vorn- 
herein grundsäklich ablehnend gegenüberzuireten, wie dies 
aus manchen Künstlerkreisen heraus geschehen ist. Aber auch 
selbst wenn die Harmonielehre sich nicht durchsetzen sollte, 
darf dies auf die Beurteilung und Bewertung der Farbenlehre 
an sich keinerlei Einfluß ausüben. Ostwald selbst ist zur Zeit 
schon wieder einen Schritt weiter gegangen und beschäftigt 
sich mit den Grundzügen einer Harmonie der zeichnerischen 
Formen; er sieht in ihr eine notwendige Ergänzung zur Har- 
monie der Farben. 

Zur Einführung seiner Farbenlehre in den praktischen 
Gebrauch derjenigen Kreise, für die sie bestimmt ist und 
Nutzen bringen kann, hat Ostwald in den lebten Jahren, auch 
während der Kriegszeit, eine außerordentlich rührige litera- 
rische Tätigkeit entfaltet. In einer großen Zahl von 
Aufsätzen in verschiedenen Zeitschriften und in einer ganzen 
Reihe von Büchern hat er seine Farbenlehre von ihren ersten 
Anfängen bis zu ihrem lekten Entwicklungsstadium, sowohl 
in exakter wissenschaftlicher Darstellung, wie auch möglichst 
leicht verständlich für den Gebrauch in den weitesten Kreisen 
bearbeitet und bekannt gemacht. ') 

Ein wichtiges Hilfsmittel für alle Betriebe, welche die 
Ostwaldsche Farbenbezeichnung in den praktischen Gebrauch 
einführen wollen, ist der große Farbenatlas, der etwa 
2500 nach dem Ostwaldschen System geordnete Farbenproben 


- enthält. Ihm haben sich eine ganze Reihe kleinerer Zusammen- 


stellungen von Farbenproben angeschlossen. Während diese 


1) Ein großer Teil dieser Schriften ist im Verlag Unesma in Leipzig er- 
schienen Dieser hal jetzt auch eine fortlaufend erscheinende und von Ostwald 
redigierle Sammelschrift „Die Farbe“ zur Behandlung aller derarligen Probleme 
herausgebracht. Eine wissenschaftliche Behandlung aller Farbenfragen enthält das 
auf fünf Bande berechneie Werk „Die Ferbenlehre“, von dem bisher die ersten 
beiden Bande erschienen sind. Für die Gebildeten aller Stände hat Ostwald die 
im Verlag von Reclam erschienene „Einführung in die Farbenlehre“ beslimm!- 
Dem Unierricht in Lehranslellen soll die „Farbenfibel“ und die „Farbschule“ dienen. 
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die einzelnen Farben als Aufstrich auf kleinen Kartonstücken 
enthalten, dienen die nach Ostwalds System hergestellten 
Farbenkästen zur Selbsiherstellung genormiter Farb- 
aufstriche für den Gebrauch in Lehranstalten und 
Praxis.“ 

Die weitere Forschung auf dem Farbengebiete und die 
Beratung aller mit Farbenfragen befaßten Gewerbe und Unter- 
richtsanstalten ist von Ostwald und den von ihm gewonnenen 
Anhängern seiner Farbenlehre besonderen „Werkstellen 
für Farbenkunde“ übertragen worden, deren erste im 
vorigen Jahre in Dresden unter Leitung von Prof. F. A. O. 
Krüger ins Leben getreten ist. Eine Zweigstelle befindet sich 
in Chemnitz im Zentrum der deutschen Textilindustrie. Beide 
haben bisher dauernd regen Zuspruch von Interessenten ge- 
funden. Die Begründung einer weiteren Werkstelle in Mün- 
chen ist in Aussicht genommen. Ein „Verein zur Förde- 
rung der deutschen Werkstellen für Farben- 
kunde“ sorgt für deren wirtschaftliche Sicherstellung und 
für das gute Zusammenarbeiten der Werkstellen mit den 
einschlägigen Industrien. 

Um weitere Kreise für die Farbenprobleme zu inter- 
essieren und mil den neueren Erfolgen auf diesem Gebiete 
bekannt zu machen, sind in den lekten Jahren schon zweimal 
„Farbentage“ veranstaltet worden. Der erste ging vom Deut- 
schen Werkbund aus und schloß sich an dessen Stuttgarter 
Tagung im September 1919 an. Die zweite Farbentagung 
fand in München Anfang dieses Jahres statt; sie war vom 
Polytechnischen Verein in Bayern veranstaltet und von der 
bayerischen Staatsregierung lebhaft gefördert. Während bei 
der Stuttgarter Tagung hauptsächlich die Maler und Kunst- 
gewerbler zum Wort kamen, waren bei der Münchener Ver- 
sammlung außer diesen auch die Lehrkräfte und die Farben- 
fabrikanten mehr beteiligt. Hinsichtlich der Ostwaldschen 
Farbenlehre war das Ergebnis beider Tagungen ein auffallend 
ähnliches. Die Grundlage der Farbenlehre und die großen 
Vorzüge der Einfuhrung einer einheitlichen Beurteilung und 
Bezeichnung der Farben wurden allseitig anerkannt. Dagegen 
erhob sich gegen die vorgeschlagene Normung und besonders 
gegen Ostwalds Anschauungen von der Harmonie der Farben 
viel Widerspruch. Hoffentlich hat darunter nicht das Inter- 
esse für die unbestrittenen Erfolge Ostwalds und ihre weitere 
Ausnützung für die Praxis zu leiden. Noch verschiedene andere 
Organisationen haben sich auf Ostwalds Anregung neuerdings 
mit den Farbenfragen eifrig beschäftigt, so z. B. die Textil- 

ı) Die kleinste Ausgabe dieser Farbkästen, „Kleinchen“ genannt, soll zur 
Einführung der Ostwaldschen Farbenlehre in den Volksschulen dienen. Für die 


praktische Anwendung der Harmonielchre sind die in neuesler Zeit herausgegebenen 
„Farborgeln“ beslimmt. 


Erweiterung des Mannheimer Industriehafens 


in der 


Zeilschrill des Veremes 
deuischer Ingenieure 


industrie und das graphische Gewerbe. Auch die Volksschul- 
lehrer haben schor lebhaftes Interesse für die Berücksicti- 
gung der Farbenlehre beim Zeichenunterricht gezeigt. Andere 
Kreise, die für die Einführung der neuen Farbenlehre in den 
praktischen Gebrauch von besonderer Wichtigkeit sind, stehen 
ihr bisher noch mehr abwartend gegenüber, so insbesondere 
die chemische Großindustrie. 


Es bedarf wohl keines besonderen Beweises, daß eine 
einheitliche Bezeichnung der Farben und einfache Verfahren 
für ihre Messung von größter praktischer Bedeutung sind. 
Während man bisher bei der Herstellung und dem Vertrieb 
von Farben und gefärbten Erzeugnissen stets auf die Ueber- 
mifflung und Benuzung von Proben angewiesen ist, um das 
gewünschte Erzeugnis der Probe entsprechend ausführen zu 
können, wird nach Einführung einer einheitlichen Bezeichnung 
die Angabe weniger Zahlen oder Buchstaben genügen, um 
eine Farbe für jedermann eindeutig zu kennzeichnen; die 
Farbenmeßapparate erlauben dann, jeden Gegenstand auf die 
Richtigkeit seiner Farbe in einfacher Weise nachprüfen zu 
können. Bis dieses Ziel endgültig erreicht sein wird, ist noch 
viel Arbeit zu leisten. So hat beispielsweise Ostwald seine 
Forschungen und Ergebnisse bisher erst auf den Tünchen und 
Farbaufstrichen aufgebaut, während die Farben spiegelnder 
und durchsichtiger Körper noch besonderer Behandlung be- 
dürfen. An der noch zu leistenden Arbeit müssen sich mog- 
lichst alle Kreise beteiligen, für welche die Farbenfragen von 
Bedeutung sind, also neben den Männern der Wissenschaft 
sowohl die Vertreter der Erzeuger als auch die verschiedenen 
Verbraucherkreise. Es ist bisher leider noch nicht gelungen, 
eine geeignete Organisation für diesen Gedanken gemein- 
samer Zusammenarbeit zu finden, die für den heutigen Stand 
der Farbenfrage dringend notwendig erscheint. Ohne Zweifel 
wird sich aber der richtige Weg finden lassen, wenn alle 
Beteiligten den guien Willen und das ernstliche Bestreben 
haben, die wertvolle Arbeit Ostwalds möglichst fruchtbringend 
für die Praxis werden zu lassen. Besonders wichtig erschein 
es, daß die chemische Großindustrie als bedeutendste Er- 
zeugergruppe sich gleichfalls eifriger als bisher an der Losung 
dieser Fragen beteiligt; sie wird dadurch ihren eigenen Inter- 
essen am besten dienen. Man kann wohl Ostwald für seine 
großen Leistungen auf dem Farbengebiete keinen besseren 
Dank abstatten, als wenn alle diejenigen, die sich mit Farben- 
fragen zu beschäftigen haben, jetzt dafür sorgen, daß die 
Einführung einer sachgemäßen Bewertung 
und Bezeichnung der Farben durch eifrige Zu- 
sammenarbeit aller beteiligten Kreise zur endgültig beſriedi- 
genden Lösung gebracht wird. LA. 802] 
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Erweiterung des Mannheimer Industriehafens 


Der Bürgerausschuß von Mannheim hat soeben eine Vor- 
lage des Stadtrats angenommen, die einen weiteren Ausbau 
im Industriehafen mit einem gesamten Kostenaufwand von 
26,7 Mill. A vorsieht. Es ist dabei allerdings vorausgesckt, 


daß, abgesehen von Mitteln der produktiven Erwerbslosen- 


fürsorge, ein erheblicher Zuschuß aus Reichsmitteln nament- 
lich zu den zur Erschließung notwendigen Gleisanlagen ge- 
leistet wird. Der nicht gedeckte Aufwand soll aus Anleihen 
aufgebracht und in 10 Jahren verwendet werden. 

Der Mannheimer Industriehafen ist in den 90er Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts im Alfrhein, der nach Herstellung 
des Friesenheimer Durchstiches als Schiffahrtsweg keine Be- 
deutung mehr hatte und als Floßhafen benukt wurde, von der 
Stadt angelegt worden‘). Er steht am oberen Ende mit dem 
Neckar durch eine Kammerschleuse in Verbindung und wird 
in seinem ersten, hochwasserfreien Ausbau von dem Damm 
der ihn kreuzenden Diffenestraße abgeschlossen, der in einer 
elektrisch betriebenen Drehbrücke zwei Durchfahrfoffnungen 
von je 22,5 m Breite bietet. Die mittlere Breite des Hafens 

agt 300 m. a 
= Teil südlich des Dammes ist ganz ausgebaut. Nord- 
lich sind beiderseits zwei kleinere Stichbecken angelegt, von 
denen das am rechten Ufer dem Umschlag von Massengutern 
dient, das am linken Ufer dagegen als Petroleumhafen. Das 
rechte Ufer des Altrheines ist seit langem auf weite Strecken 
durch Anlagen der Großindustrie, vor allem der Zellstoftabrik 
Waldhof, bescht, Für Erweiterungen steht das linke, noch 
tiefliegende, bis zum Hochwasserdeich des Rheines reichende 
Gelände der Friesenheimer Insel zur Verfügung. Hier sind 
aber auch in den Ickten Jahren große Geländeflächen an zwei 


Unternehmungen der Mannheimer Großındustrie: Benz & Co. 


und Strebelwerk G. m. b. H., verkauft oder fest zugesagt. | 
Der fertig ausgebaute Teil des Industrichafens ist nun 
durch kleinere und mittlere industrielle Betriebe fast völlig 


9 3. J. 1897 S. 115, 1899 S. 101 und 707. 


bescht, und die Nachfrage ist auch nach dem Kriege größer 
geblieben als vorher. Es muß also neues Gelände für solche 
Unternehmungen erschlossen werden. Außerdem fehlt es aber 
zur Zeit im gesamten Mannheimer Hafen an verfügbarem 
Gelände für Umschlaganlagen, namentlich Speditions-, Lagere!- 
und Handelsfirmen. Der alte Siaatshafen war schon vor dem 
Kriege voll besebt, der 1897 eröffnete Rheinauhafen ist eben- 
falls nahezu voll besiedelt, so daß auch für die Befriedigung 
dieses Bedürfnisses nur der Industriehafen verbleibt. Es soll 
hier ein großes Stichbecken angelegt und dessen eines Ufer 
für diese Umschlagwerke ausgebaut werden. , 

Der Stadtrat hält die Schaffung dieser Erweiterung trob 
der veränderten politischen und wirtschaftlichen Lage, die 
auch Mannheim schwer trifft, doch für allgemein wirtschaftlich 
notwendig, um der weiteren Entwicklung von Industrie, Hande 
und Schiffahrt in Mannheim enigegenzukommen. Auf oi 
unmittelbare Deckung der Kosten aus dem Geländeverkau 
wird dabei jedoch nicht gerechnet. Die Wirtschaftlichkeit des 
Unternehmens im engeren Sinne muß vielmehr aus dem 5 
erwartenden Wachstum von Industrie, Handel und Verkehr 
sowie der Zunahme der Steuerkraft erwartet werden. ie 

Bemerkenswerte Angaben über die Ausdehnung USW. tal 
Mannheim-Ludwigshafener Hafens in seiner jebigen Ge 
machte Stadibaurat Horowitz, Mannheim, gelegen a 
der Tagung der Hafenbautechnischen Gesellschaft. 17 
umfaßt der Gesamthafen 83i he Landfläche, 388 ha KS P 
fläche, die von 580km Siraben und 211 km Eisenbahng!c'® 


. mscìlag- 
aufgeschlossen werden. — Vorhanden sind 66km 1 e 
ferner 
123 Werfthallen und 84 Lagerhäuser. Fur den Umschlagverkit 
sorgen 265 Krane verschiedener Art und Größe, 42 beweg del 
bzw. feste Verladebrücken, 31 Getreideelevatoren. Angelo n- 
sind im Hafen 320 Betriebe, davon 164 industrielle, 156 
schlagunternehmungen. Der Verkehr in allen Schon 
betrug 1913 im ganzen 10,7 Mill. 1 und im Jahre 1920 ER 
wieder 9,2 Mill. f. I 1651 ) 
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RUND S C H A U 


Hauptversammlung des Gießereiverbandes — Elektrisches Schweißen op einer 
Brücke — Kohlenstaubaulbereitung — Kraftęas aus Klärschlamm — Verbrennungs- 


maschinen — 


Gießereitag in München 


Die 51. Hauptversammlung des Vereins 
DeutscherEisengießereien(Gießereiverband) 
fand vom 14. bis 18. September in München statt. Der Ver- 
sammlungsort und die reichhaltige Tagesordnung hatten dazu 
beigetragen, daß die Mitglieder des Vereins in ungewöhnlich 
großer Zahl erschienen waren. Auch Vertreter von Behörden 
und Technischen Hochschulen sowie eine ungewöhnlich große 
Zahl Vertreter ausländischer, namentlich nordischer und hollän- 
discher Gießereiverbände und Ehrengäste waren zugegen. In 
Verbindung damit fand die zweite Gießereifach- 
ausstellung statt, auf die wir demnächst noch besonders 
zurückkommen werden. Gleichzeitig tagten ferner der Tech- 
nische Hauptausschuß für Gießereiwesen, der Verein Deutscher 
Stahlformgickereien, die süddeutsche Gruppe des Vereins 
Deutscher Gießereifachleute und der Gesamtverband Deutscher 
Metallgießereien. 


Am 14. September hieß der Vorsitzende, Dr.-Ing. Werner, 


die Teilnehmer im großen Saal des Hauptresiaurants des Aus- 


stellungsparks willkommen. Die Reihe der vom Technischen 
Hauptausschuß für Gießereiwesen veranstalteten Vorträge des 
ersten Versammlungstages eröffnete Dipl.-Ing. Neese, 
Sterkrade. Er sprach über 


Elektrisches Schweißen von Grauguß 


Nach einer allgemeinen Betrachtung der drei elektrischen 
Schweißverfahren von Bernados, Slawianoff und Zerener 
wandte sich der Redner eingehend dem Schweißen von Grau- 
gußstucken zu. Er erläuterte ausführlich die Warm- und Kalt- 
schweißung und ging namentlich auf die Vorausseßungen ein, 
die für das erfolgreiche Ausbessern der zu Bruch gegangenen 
Graugußstücke durch elektrisches Schweißen zu erfüllen sind. 
Seine Ausführungen fanden besonders deshalb die Aufmerk- 
samkeit der Zuhörer, weil sie sich auf Erfahrungen bei einer 
langen Reihe eigener Versuche stüßten. Zahlreiche gute 
Lichtbilder ausgeführter elektrischer Schweißungen der ver- 
schiedensten Art von Graugußstücken aller Abmessungen und 
Formen begleiteten die Ausführungen und trugen wesentlich 
zu ihrem Verständnis bei. 

Oberingenieur J. Treuheit, Elberfeld, behandelte das 


Schweißen von Stahlformguß 


Mit einigen einleitenden Worten machte er auf die Gefahr 
aufmerksam, die in der Vervollkommnung der Schweiß- 
verfahren insofern liege, als ihre allgemeinere Verwendung in 
den Gießereien leicht dazu führen könne, daß die notige 
Sorgfalt beim Herstellen der Gußstücke nach und nach außer 
acht gelassen werde. Es sei aber für die Gießerei immer vor- 
teilhafter, vom Konstrukteur gqießtechnisch nicht zweckent- 
sprechend entworfene Bauteile zurückzuweisen und span- 
nungssichere Stücke nicht zu schweißen, selbst wenn noch 
so gut bewährte „Schweißkünstler“ zur Verfügung stehen. 
Immer wieder müsse darauf hingewiesen werden, wie nötig 
es sei, daß sich die Konstrukteure mehr um den Gießereibelrieb 
und seine Erfordernisse kümmerfen, damit diese endlich ein- 
mal beim Entwerfen der Gußstücke die nötige Berücksichti- 
gung fanden. Leider sei es hiermit noch vielfach recht schlecht 
bestellt, obwohl die Gießereifachleute schon recht häufig und 
dringlich ihre dahingehenden Wünsche ausgesprochen hätten. 

Für Stahlgußschweißung kommen in Frage: 1. das Auf- 
Jießverfahren, 2. das Feuerschweißverfahren, 3. das Thermit- 
Schweißverfahren, 4. das Lichtbogenschweißverfahren und 
5. das autogene Schweißverfahren. Nach kurzer Erörterung 
der Vorgänge bei den drei ersten bekannten Schweißarten, be- 
handelte der Redner besonders eingehend das elektrische 
Schweißen, für das bei Stahlquß nur die Lichtbogenschweißung 
ın Frage kommt, während die elektrische Widerstands- 
schweißung nicht angewendet wird. Hierbei werden die Ver- 
fahren von Bernados und Slawianoff angewendet. Beim 
ersteren wird der Lichtbogen mittels eines im Schweißkolben 
befestigten Kohlenstabes erzeugt, während beim Verfahren 
von Slawianoff statt des Kohlenstabes ein Metallstab als 
Elektrode benukt wird. Hierzu wird schwedisches Holzkohlen- 
eisen oder weiches Flußeisen und für Stahlguß ausschließlich 
Gleichstrom von 20 bis 85V Schweißspannung und 50 bis 


Vakuumpumpe für ätzende Gase — 


Schallstärkemesser. 


400 A verwandt. Für diese Spannung werden besondere 
Schweißdynamos von mehreren Spezialfabriken geliefert. 

Das Lichibogenschweißen verlangt große Erfahrung und 
Übung, damit die Schweißstelle gut dicht und möglichst span- 
nungsfrei ist. Vor dem Schweißen müssen die beireffenden 
Stellen des Stückes durch Blankmeißeln von Sand und Oxyd- 
schichten gründlich gesäubert werden. Die sogenannten 
Schweißmittel haben beim Stahlgußschweißen versagt. Ebenso 
muß das in die Schweißfuge einzuschmelzende Metall mit 
einer Drahtbürste vor dem Schweißen von etwa anhaftenden 
Oxydschichten befreit werden. Auch beim Vorrichten der zu 
schweißenden Stücke wird in der Praxis je nach der Wand- 
dicke der Schweißnähte in der verschiedensten Weise ver- 
fahren, wie der Redner an einer Anzahl schematischer Dar- 
stellungen eingehend erörterte. Er wies dabei auf die Vor- 
teile des Verhämmerns der Schweißungen bei Lunkern, Sand- 
löchern und kleinen Rißbildungen hin, das sich bei Riß- 
schweißungen nicht empfiehlt. Bei schwierigen Schweißungen 
soll man die Gußstucke ausgluhen oder erhiken, um sicher zu 
sein, daß darin keine Spannungen mehr vorhanden sind. Eine 
Kohlung der Schweißstellen ist beim Bernados-Verfahren nicht 
zu befürchten, weil Kohlenstoff, Mangan und Silizium bei der 
hohen Schweißtemperalur von mehr als 3500° und dem vor- 
handenen freien Sauerstoff während der Bildung der Schweiß- 
naht verbrennen. Wird das Slawianoff-Verfahren angewendet, 
so muß der Elektrodenstab immer auf den tiefsten Punkt des 
vorher eingeschweißiten Eisenkügelchens angesetzt werden, 
damit Zwischenräume zwischen den einzelnen sich aneinander 
reihenden Kügelchen nicht entstehen können. 


Weicher Stahlauß läßt sich besser schweißen als harter, 
wahrscheinlich deshalb, weil beim harten während der 
Schweißarbeit stärkere Spannungen entstehen. Der Versuch, 
hierbei durch Einschweißen härteren Schweißmetalls bessere 
Nähte zu erzielen, hat sich nicht bewährt. Wenn das Schweiß- 
metall auch durch den sauerstoffreichen Lichtbogen etwas 
weicher gemacht wird, so bleibt die Fuge doch noch hart 
genug, um bei der Bearbeitung Schwierigkeiten zu machen. 
Im übrigen reißt das harte Füllmetall auch leicht aus den 
Fugen heraus. 

Kohlendochte für Bogenlampen eignen sich als Elektro- 
den zum Schweißen nicht, weil sie während der Arbeit leicht 
zersprinsnen und Störungen veranlassen. Besser geeignet sind 
harte Kohlenstäbe von 10 bis 30 mm Dmr. von besonderer 
Reinheit, während Eisenstäbe von A 4, 5, 10, 15 und 20 mm 
Dmr. für die Metallelektroden benukt werden. 

Als autogenes Schweißverfahren wird in den Stahlgieße- 
reien heute fast ausschließlich das Sauerstoff-Azetylen-Ver- 
fahren benukt, dessen Schweißtemperatur von 3000° die Tem- 
peratur der Sauerstoff-Wasserstoff-Flamme um etwa 1000 
übersteigt. Nur für dünne Stücke von 5 bis 6mm Wanddicke 
können beide Arten unbedenklich benutzt werden, während bei 
großeren Dicken das Sauerstoff-Wasserstoff-Verfahren un- 
zuverlässig ist. Vor dem Gebrauch muß das Azetylengas mit 
Chromsäure gereinigt werden, weil es oft Phosphor enthält, 
der von der Schweißstelle aufgenommen wird. 

Man sollte mit etwas Sauerstoffüberschuß, mindestens 
aber mit neutraler Flamme schweißen, um gute Schweißnähte 
zu erreichen. Über das günstigste Verhältnis von Sauerstoff 
zu Azctylen ist man sich noch nicht ganz klar. Der Redner 
empfahl das Verhältnis 1:1. Ein geübter Schweißer erkennt 
das richtige Mischungsverhälfnis an dem Aussehen der 
Flamme. Auch beim autogenen Schweißen müssen wie beim 
Lichtbogenschweißen die zu verschweißenden Teile sorgfältig 
gereinigt werden. 

An einer großen Anzahl von Schaubildern und Zahlen- 
tafeln erörterte der Vortragende die Zusammensekung der 
Schweißnähte und ihre Festigkeitsverhältnisse bei Anwen- 
dung der einzelnen Schweißverfahren für Stahlguß ver- 
schiedenster Zusammensekung im geglühten und ungeglühten 
Zustande, wie er sie bei seinen zahlreichen und eingehenden 
Versuchen gefunden hat. Er kam zu dem Schluß, daß die 
elektrischen Schweißverfahren bei Stahlgußstücken nur für 
Schönheitsfehler und wenig beanspruchte Teile angewendet 
werden sollten, dagegen sollte für hoch beanspruchte Stücke 
nur die Sauerstoff-Azetylen-Schweißung neben der Feuer- 
schweißung benußt werden. 
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Die Umrollformmaschine 


behandelte sodann Prof. Dipl.-Ing. U. Lohse, Hamburg. 
Unter dieser Maschinenart wird eine Formmaschine ver- 
standen, die für dieselben Formgatiungen verwendet wird 
wie die bekannte Wendeplattenmaschine. Sie ist in den Ver- 
einigten Staaten unter dem Namen „roll-over- machine“ seit 
Jahren stark verbreitet, während sie sich in deutschen Gieße- 
reien bisher nicht hat einführen lassen. Nach Ansicht des 
Redners ist der Grund hierfür in dem Umstände zu suchen, 
daß die amerikanischen Umroller mit ihrem verwickelten 
Bau und der reichlichen Anwendung der Feder als Konstruk- 
tionsglied dem Geschmack der deutschen Betriebsleiter nicht 
zusagen. An einer Reihe von Lichtbildern wurde die Entwick- 
lung der Umroller von der einfachen Handmaschine bis zur 
vollständig selbsttätig arbeitenden Drucklufi-Ruttelmaschine 
mit Druckluft-Umrollung und -Modellaushebung besprochen, 
wobei namentlich auf die von Pridmore und Tabor entwickel- 
ien Bauarten eingegangen wurde. Im Gegensaß zu diesen 
Maschinen, die für das Rütteln, das Umrollen und das Aus- 
heben besondere Druckluffzylinder benußen, verwendet die 
neue deutsche Umrollmaschine, die jüngst von der Alfred 
Gutmann A.-G. für Maschinenbau, Ottensen bei Hamburg, auf 
den Markt gebracht worden ist, für sämtliche Vorgänge nur 
einen Lufidruckzylinger mit geteiltem Kolben Die Bauart 
und Wirkungsweise dieser Maschine wurde eingehend be- 
schrieben, wobei besonders auf ihren einfachen Bau und ihre 
Betriebsicherheit hingewiesen wurde. Der Redner stellte der 
Umrollmaschine eine gułe Verbreitung auch in den deutschen 
Gießereien in Aussicht und erhob eine Reihe von Forde- 
rungen, die man vom Standpunkte des GießBereifachmannes 
an diese Maschinenart stellen müßte, und die seiner Ansicht 
nach von der Gutmannschen Ausführung erfullt werden. Da- 
bei betonte er ganz besonders die Notwendigkeit einfachen, 
geschlossenen Baues für die im Staub und in der Hitze der 
Gießhalle arbeitenden Vorrichtungen. Zum Schluß wurden die 
Wendeplatten- und Umrollplatten-Maschinen miteinander ver- 
glichen. Es wurde darauf hingewiesen, daß die Umrollplatte 
auch als Wendeplatte mit außen liegender Drehachse an- 
gesprochen werden könnte. Hinsichtlich des Verwendungs- 
gebietes äußerte der Vortragende die Ansicht, daß, Sand- 
verdichtung durch Rütteln vorausgesetzt, für kleinere und 
mittlere Formen größerer Höhe die Umrollmaschine der 
Wendeplattenmaschine überlegen sei, während für größere 
Formen gleicher Art der Wendeplaffenrüffler mit ausfahrbarer 
Wendeplatte und Druckwasserabhebung, wie ihn die Badische 
Maschinenfabrik in Durlach baut, vorgezogen werden müßte. 
Der neue Gutmannsche Rüffler würde sich voraussichtlich auch 
im praktischen Gießereibetriebe gut bewähren. Die neue Bau- 
art sei ein erfreulicher Beweis des Wiedererwachens deutschen 
Erfindergeistes und des Strebens der deutschen Gießerei- 
maschinenfabriken, sich trob der schweren Zeiten ihren alten 
Weltruf wieder zu erobern. l E 

An die Vorträge schloß sich die Vorführung eines tech- 
nischen Lehrfilms unter besonderer Berücksichtigung des 
Fisenhüttenwesens durch Prof. Dr. Keßner, Charlottenburg. 

Vor den Vorträgen hatte der Technische Haupt- 
ausschuß eine Sitzung abgehalten, in der Bericht über 
den Stand der verschiedenen Arbeiten der vier Fachvereine, 
des Vereines deutscher Eisengießereien, Vereines deutscher 
Fisenhüttenleute, Vereines deutscher Gießereifachleute und 
Vereines deutscher Stahlformgießereien, erstattet wurde. Es 
handelt sich dabei um einheitliche Benennung und Einteilung 
der Gießereierzeugnisse, Prüfung der Festigkeitseigenschaften 
von Grauguß, Erforschung der deutschen Formsandlager und 
Untersuchung der einzelnen Formsande, Zusammenhang 
zwischen Gattierung und Schwindung des Gußeisens, Einfluß 
von Brucheisen und Schrott bei der Roheisengewinnung, Prü- 
fung von Schleifscheiben auf ihre Eignung zum Gebrauch in 
Eisen- und Stahlgießereien, form- und gickgerechten Ent- 
wurf von Gußstucken u. a. m. on 

Der 15. September begann mit einer Beiratsitzung, an 
die sich ein Vortrag von Dipl.-Ing. Kraze, Köthen, über 

Emaillieren von Gußstücken 


anschloß. Obschon die Emaille - Industrie die jüngste 
Schwester der Keramik ist, so führte er aus, hat sie die Frage 
des Glasierens der Eisenwaren mit bleifreien Gläsflüssen 
längst gelost. Die Verfahren zur Emaillierung bestehen ent- 
weder im Aufgießen oder Aufspriken von feingemahlenem 
Emailleschlamm, den man nach dem Trocknen auf den Guß- 
waren in Muffelöfen bei 1000 bis 1150° glatt brennt, oder im 
Aufpudern trockener, staubfreier Emaille auf die an- 
gefeuchteten oder bis zur Rotylut angewärmten Gußstücke, 
wobei die Puderemaillierung auch so vorgenommen werden 
kann, daß die rotqlühenden Gußstücke in einen mił trockenem 
Emaillestaub gefüllten Behälter eingetaucht werden. 
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Der Vortragende wies dann auf die Versuche von Will- 
mar, Mülheim-Ruhr, hin, dem es gelungen ist, durch Innen- 
emaillierung der Deckelflächen von Dampfmaschinenzylindern 
den Wärmeaustausch wesentlich zu verringern, wodurch eine 
Dampfersparnis von 13 vH erzielt worden sein soll. 


Im lebten Teile des Vortrages wurde gezeigt, wie die 
Einrichtung eines Gußemaillierwerkes zwecks möglichst gier 
Ausnutzung der Abhike der Schmelz- und Emaillieröfen be- 
schaffen sein muß, und wie durch weitgehende Mechanisierung, 
Ausnüßung bisher kaum verwendeter natürlicher Rohstoffe, 
besonders vulkanischer Gesteine, als Alkalienträger, Vervoll- 
kommnung des Emaillierverfahrens und Einführung der bisher 
vernachlässigten Feinkühlung der emaillierten Waren die Her- 
stellungskosten noch herabgedrückt werden können unter 
gleichzeitiger Verbesserung der Güte der Erzeugnisse. 


Nachmittags wurde die Markiversammlung ab- 
gehalten, in der Req.-Rat Prof. Dr. Leidig, Berlin, über Aus- 
fuhr, Oberbaurat Ludwig, München, über Kohlenversorgung, 
Direktor Klokbach, Essen, über den Roheisenmarkt und 
Direktor Georgy, Düsseldorf, über den Gußbruchmarkt spra- 
chen. Im weiteren Verlauf des Nachmittags fanden weitere 
Vorträge statt. Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Kühnel, 
Spandau, behandelte 


Untersuchungen über die mechanischen Eigenschaften und 
das Gefüge der Kolbenschieberringe. 


Im Lichtbild zeigte er verschiedene stark verschlissene 
Schieberbuchsen, die schon nach kurzer Betriebsdauer aus- 
gewechselt werden mußten. Als Grund des schnellen Ver- 
schleißens wurden drei Ursachen nachgewiesen: 1. Weichheit 
der Buchsen, 2. schlechte Führung und 3. Härte der Schieber- 
ringe. Den größten Verschleiß weisen zu weiche Buchsen aul, 
die aber nur selten vorkommen. Schlechte Schmierung ist an 
der in ihrem Gefolge auftretenden Riffelbildung unschwer zu 
erkennen. Oft wurden zu harte Ringe beobachtet, überhaupt 
wiesen einzelne Ringlieferungen sehr große Ungleichmäßig- 
keiten auf. 

über Prüfungsverfahren solcher Ringe ist bisher noch 
wenig bekannt geworden. Es werden vier Verfahren mi- 
geteilt, die zur allgemeinen Einführung geeignet sind: die 
Härteprüfung, die Prüfung auf Dichtungsdruck (Belastungs- 
probe), die Prüfung auf Elastizität durch Aufweiten und die 
Gefügeuntersuchung. Aus den angestellten Versuchen hat sich 
ergeben, daß ein längeres Verweilen der Ringe in Dampf- 
temperatur wesentliche Veränderungen der Härte, des Dich- 
tungsdruckes und der Elastizität nicht zur Folge hat. 


Dr.-Ing. Berthold, Wien, erörterte die 


Ölzusatzfeuerung beim Kuppelofen. 


Der starke Koksmangel in Osterreich gab die Ver 
anlassung zu Versuchen mit Olzusakfeuerung, durch die € 
gelang, die Sakkoksmenge um 40 bis 50vH zu verringefn. 
bei einem Olverbrauch von 1kg. auf je 100kg gegichteien 
Eisens. Dabei wurde eine Erhöhung der stündlichen Schmelz- 
leistung um 30 bis 50 vH gegenüber dem reinen Koksbettrieb 
festgestellt, und die erreichten Eisentemperaturen genügten 
den höchsten Ansprüchen; wesentlich war auch der Umstand, 
daß die Schwefelaufnahme des Schmelzqutes ganz erheb- 
lich vermindert wurde. 


Ingenieur Arnhold, Gelsenkirchen, sprach über die 


Ausbildung von Gießereilehrlingen und Hilfsarbeitern. 


Zunächst betonte er die Notwendigkeit der Hebung det 
im deutschen Volke vorhandenen Intelligenz- und Arbeits- 
werte mit Rücksicht auf die schweren Folgen des Versailler 
Vertrages, um dann auf die Wege hinzuweisen, die zur Aus- 
bildung eines hochwertigen Nachwuchses für das Och" 
gewerbe einzuschlagen sind. Ausgehend von der Eignungs 
prüfung zur Auswahl des geeigneten Lehrlingsmaterials, schil- 
derte er den praktischen Ausbildungsgang eines Lehrlings H 
der Lehrwerkstatt und im Betrieb bis zur Ablieferung des 
Gesellenstückes, worauf er die theoretische Ausbildung in 
einer neuzeitlichen Werkschule erläuterte und den Wert der 
Ergänzung des Schullebens durch das Freizeitleben und ~tre! 
ben der Lehrlinge in Sport- und Spielabteilungen, Musik- UN 
Leseklubs besonders betonte. Beachtung fanden ferner die 
Mitteilungen über einen groß angelegten Versuch der Gelsen- 
kırchener Bergwerks-A.-G., auch die angelernten Debt 
arbeiter planmäßig auszubilden und zu schulen. Als Halb- 
lehrlinge erlernen diese Leute gewisse Handfertigkeiten, UM 
spater als Angelernte besser vorwärtszukommen und ni 
bringende Arbeit in der Gießereibelegschaft zu leisten. AU 
die Schwierigkeiten der Arbeiterausbildung in größeren UN 
kleineren Betrieben eingehend, wies der Redner neuere Wege: 
um diese Schwierigkeiten zu überwinden. Die Ausbildung 
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hochwertiger Arbeiter sei schließlich vielleicht ein Weg, um 


die wirtschaftlichen Gegensätze in unserem Volke aus- 


zugleichen. 
Zuletzt hielt 


Dr.-Ing. Geilenkirchen, 
einen Vortrag: 


Remscheid, 


Der Elektroofen als Zusatzofen zum Kuppelofen 


Infolge der Verwendung großer Mengen Gußbruchs und 
schlechter, schwefelhaltiger Kohle sei während der Kriegs- 
jahre in den Eisengießereien der Schwefelgehalt der Guß- 
stücke immer mehr gestiegen, ein Übelstand, dessen Beseiti- 
gung dringend notwendig sei. Die Nachreinigung des im 
Kuppelofen gewonnenen Eisens im elektrischen Ofen bietet 
ein wirksames Mittel hierfür. In den amerikanischen Gieße- 
reien wird dies Verfahren bereits vielfach benukt, während 
die deuischen Eisengießereien diese Möglichkeit der Ent- 
schweflung des flüssigen Gußeisens noch nicht in nennens- 
wertem Umfange ausgenukt haben, obwohl Deutschland 
seinerzeit bei der Einführung des elektrischen Ofens in die 
Eisenindusfrie bahnbrechend gearbeitet hat. Schon 1908 
habe der Vortragende auf diese bedeutsame Verwendungs- 
möglichkeit des elektrischen Ofens in den Eisengießereien 
aufmerksam gemacht. Er wiederholt den Hinweis, daß durch 
den elektrischen Ofen mit Leichtigkeit der Schwefel aus dem 
Eisen zu entfernen sei. Besondere Bedeutung gewinne diese 
Tatsache für die Herstellung von hochwertigem Gußeisen als 
Maschinenguß, feuer- und säurebeständiger Guß und Temper- 
guk, bei dem ein möglichst geringer Kohlenstoffgehalt ver- 
langt wird und ein nennenswerter Schwefelgehalt vermieden 
werden muß. 

Abgesehen von der Entschwefelungsmöglichkeit werde 
durch den elektrischen Ofen eine einfachere und sicherere 
Gattierung erreicht, als sie beim Kuppelofen vorgenommen 
werden kann. Durch Zugeben von Schrott in den elektrischen 
Ofen könne der Kohlenstoffgehalt erniedrigt werden, anderer- 
seits könne er durch kohlenstoffhaltige Briketts, die man dem 
Bade zusebt, erhöht werden. Auch könne der Siliziumgehalt 
durch Ferrosoliziumzusäke zu einem im Kuppelofen gewonne- 
nen siliziumarmen Gußeisen auf jede beliebige Höhe gebracht 
werden. Schwierig sei die Ausnukung eines elektrischen Ofens 
in der Gießerei in der Zeit, in der der Kuppelofen stillstehe. 
Hierzu wurden vom Redner verschiedene Vorschläge gemacht, 
wodurch die vielseitige Verwendungsmöglichkeit des elektri- 
schen Ofens bewiesen wurde. 


Hauptversammlung 


Der 16. September war der eigentliche Tag der Haupt- 
versammlung. Sie wurde vom Vorsitzenden, Dr.-Ing. Werner, 
mit einem Bericht über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 
1920/21 eröffnet, der erkennen ließ, daß das vergangene 
Vereinsjahr zwar reich an Arbeit, aber auch reich an Erfolg 
für den Verein gewesen UL Eine große Zahl technischer Auf- 
gaben wurde teils begonnen, teils vollendet, unter diesen: eine 
Anleitung für den Unterricht der Formerlehrlinge in den Fort- 
bildungs- und Werkschulen und eine von Dr. Brandt ver- 
faßte Denkschrift über das Eisengießereiwesen auf Tech- 
nischen Hochschulen und Bergakademien, die gemeinsam mit 
dem Verein deutscher Eisenhüttenleute herausgegeben wor- 
den ist. Weiter wurden u. a. behandelt: die Frage der Norma- 
lisierung der Kuppelofensteine und der Werkzeuge des 
Gießereibetriebes, die Ausbildung der Formermeister und die 
Fortbildung der Gießerei-Ingenieure durch Hochschulvorträge. 

Der Geschäftsführer des Vereins, Dr. Brandt, Düssel- 
dorf, schilderte darauf in formvollendeter Rede die wichtig- 
sten wirtschaftlichen Ereignisse des Jahres 1921. 

Der Abend vereinigte die Versammlungsteilnehmer mit 
ihren Damen zu einem Festmahl in den Sälen des Hoteis 
„Bayerischer Hof“, das, von Reden und Vorträgen begleitet, 
einen würdigen Verlauf nahm. 


Hamburg. IM. 191] Lohse. 


Ausbesserung einer eisernen Brücke mittels elektrischer 
Schweigung 


Wie „Engineering News Record“ vom 28. April d. J. be- 
richten, ist das elektrische Schweißverfahren, das in Amerika 
zu den verschiedensten Zwecken angewendet wird, auch mit 
bestem Erfolg vor einiger Zeit bei einer Klappbrücke ın 
Chikago benukt worden, um wichtige Konstruktionsteile aus- 
zubessern, deren Ersatz durch neue Teile bedeutende Kosten 
und vor allem großen Zeitverlust bedeutet hätte. Durch das 
Verfahren sind drei Wochen Zeit erspart worden, außerdem 
brauchte man die Konstruktion nicht auseinanderzunehmen. 

Es handelt sich um eine 1905 nach der Scherzer-Bauart 
errichtete Klappbrucke von 33,5 m Spannweite; die Eigenart 
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dieser Brücken, die zuerst in Chikago 1895 und seitdem dort 


besonders häufig ausgeführt worden sind, besteht darin, daß 
von einer festen Drehachse abgesehen wird und daß der kurze 
hintere, mit ‚Ballast beschwerte Brückenarm sich mit kreis- 
förmigen Stüßkränzen auf wagerechfer oder geneigter Bahn 
beim Aufklappen nach hinten abrollt')). Dabei bleibt der Weg 


des Schwerpunktes der ganzen zu bewegenden Massen wage- 


recht, so daß in jeder Stellung Gleichgewicht herrscht. Da 
also, vom Winddruck abgesehen, keine Widerstände vorhan- 
den sind, so ist die zur Bewegung erforderliche Kraft nur 
gering. Infolge Sekens des Unterbaues unter der Maschinen- 
einrichtung der genannten Chikagoer Brücke griffen schließ- 
lich die Zähne des Getriebes ohne Spielraum ineinander, und 
es traten dadurch so starke Beanspruchungen auf, daß in den 
Platten der Stükränze zwischen den Eingriffstellen der ge- 
zahnfen Laufschiene Risse entstanden. Diese 54-cm breiten 
Platten hat man, ohne sie abzunehmen, nun in der bei elck- 
trischer Schweißung üblichen Weise so ausgebessert, daß 
zunächst eine V-förmige Nut in Richtung der Risse aus- 


geschmolzen und diese sodann mit neuem Metall gefüllt und 


Abb. 1 und 2. Stutzkranz beschädigt und ausgebessert 


elektrisch verschweißt wurde. Abb. 1 und 2 lassen Art und 
Umfang der Beschädigungen erkennen, deren Beseitigung auf 
diesem Wege vollkommen gelang. Bei der näheren Unter- 
suchung zeigte sich, daß auch die Winkeleisen, mit denen die 
Stußkränze verschraubt sind, durchgehende Längsrisse er- 
halten hatten. Auch diese wurden gleichfalls durch elek- 
trische Schweißung wieder geschlossen, ohne daß die Ver- 
nietung und Verschraubung irgendwie gelöst zu werden brauchte. 
Das bedeutete ebenfalls einen wesentlichen Zeitgewinn gegen- 
über dem Ersa der beschädigten Konsfrukfionsfeile. Auch 
am Antriebmechanismus wurde von der elektrischen 
Schweißung zum Wiedereinseken eines gebrochenen Zahnes 
Gebrauch gemacht. Durch Anheben der Konstruktion und 
Unterschieben neuer Träger unter die Anfriebmaschine wurde 
dann der erforderliche Spielraum zwischen den Zähnen der 
Stützkränze und Zahnstange wieder hergestellt. So steht die 
Brücke seit Februar 1920 wieder in Betrieb und hat sich seit- 
dem durchaus bewährt. [798] Fr. E. 


Kohlenstaubaufbereitung nach dem Trentverfahren 


Das amerikanische Bureau of Mines veröffentlicht in 
„Coal Industry“, August 191, einen ausführlichen Bericht 
über Versuche, die die mechanischen und physikalischen 
Grundlagen des sogenannten Trentverfahrens klarstellen. Die 
Aufbereitung von Kohlenstaub, d. h. das Entfernen der nicht 
verbrennbaren Bestandteile, kann auf dem für die Aufberei- 
tung von Erzen üblichen Wege durch Waschen nicht zum Ziele 
führen, da der Gehalt an auszuscheidenden Rückständen ver- 
hältnismäßig klein und der Unterschied im spezifischen Ge- 
wicht von Kohle und Verunreinigungen (abgesehen vom 
Schwefelkies) nur gering ist. RER 

Trent mischt nun dem Waschwasser dünnflussiges Ol bei, 
etwa 30vH der zu reinigenden Kohlen, und rührt das Ge- 
menge so lange, bis sich Klümpchen von etwa 3 mm Dmr. 
bilden, die hauptsächlich aus Kohlenstaub und Öl bestehen, 


3) s. Z. 1894 S. 805; 1904 S. 1089. 
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während die Verunreinigungen zum größten Teil im Wasser 
bleiben. Der entstandenen Masse, Amalgam genannt, kann 
durch Kneten in ähnlicher Weise wie beim Buitern das an- 
haftende Wasser bis auf etwa 5vH leicht entzogen werden. 
Versuche mit den verschiedensten Kohlensorten haben er- 
geben, daß Staub von Anthrazit und Steinkohlen am besten 
gereinigt wird. Die Verminderung des Aschengehalts be- 
trägt bis zu 80vH. Bei Anthrazit und gewissen Steinkohlen 
wird auch der Schwefelgehalt wesentlich herabgesebkt. Braun- 
kohlenstaub kann erst nach einer Vorbehandlung bei 500° C 
in dieser Weise gereinigt werden. Der Kohlenstoff wird fast 
vollkommen wieder gewonnen. Ölverluste treten nicht auf, 
da der Kohlenstaub die Bildung einer Olemulsion hindert, 
wenn geeignete Ole verwendet werden. Petroleum ist geeig- 
neter als Benzol, zähflussige Ole erfordern ein Anwärmen 
des Wassers. Durch besonders feines Mahlen wird die Wirkung 
des Verfahrens nicht mehr gesteigert. Sehr bedeutend sind 
die Unterschiede in der Zeit, die bis zur Bildung der ge- 
wünschten und mit Rücksicht auf geringen Wassergchalt er- 
forderlichen Korngrößen nötig ist. Manche Proben waren 
schon nach halbstundigem Rühren fertig, während bei andern 
erst drei- bis vierstundige Behandlung zum Ziele fuhrte. 


Der Bericht vermeidet jede Äußerung über die praktische 
Ausführung im großen und über die Wirtschaftlichkeit. 
Immerhin scheint die Möglichkeit gegeben zu sein, sonst 
nicht verwertbaren Kohlenschlamm auf diese Weise auszu- 
nutzen, da das Amalgam nach erfolgter Trocknung wie jeder 
andre Brennstoff verbrannt, entgast oder vergast werden 
kann. Kommt es nur auf die Reinigung des Kohlen- oder 
Graphitstaubes an, so wird zweckmäßig ein leicht siedendes 
Ol benukt, das durch Erhiken dem Amalgam wieder entzogen 
werden kann. IM. 181] Fr. 


Kraftgas aus Kläranlagen 


In der Versammlung der British Association zu Edinburg 
berichtete, wie wir der Zeitschrift „Engineering“ vom 23. Sep- 
tember 1921 entnehmen, J. D. Watson über einen erfolgreichen 
Versuch zur Kraftgewinnung aus Kläranlagen, der um so 
größere Beachtung verdient, als die Verwertung des Klär- 
schlammes als Brennstoff wenig Aussichten bietet’). Im vor- 
liegenden Fall handelt es sich um die Verwertung der in den 
Faulbehältern von Abwasser-Kläranlagen entstehenden Gase, 
die nach Beobachtungen in verschiedenen Werken zwischen 
20 und 70 vH Methan enthalten sollen. Die Stadt Birmingham 
hat bei Cole Hill ein Versuchspumpwerk mit einer liegenden 
Gasmaschine von 34PS errichtet, die ausschließlich durch das 
in den benachbarten Faulbehältern entwickelte Gas betrieben 
werden soll. Nach den vorliegenden Berichten hat die Anlage 
an einem Tag am Vormittag 33 und am Nachmittag 30 PSh 
geliefert, obgleich der Gasbehälter, der das erzeugte Gas 
sammeln soll, noch nicht aufgestellt war. Man glaubt, daß sich 
die Gasausbeute noch steigern ließe, wenn man nicht die Ab- 
wässer, sondern nur den Schlamm behandein und durch Ein- 
leiten von Druckluft zeitweilig umrühren wurde. Hervorgehoben 
wird, daß man beim Betrieb der Versuchsanlage nichts von 
dem schlechten Geruch der Abwässer bemerkt hat. IM. 186| 


Der Zweitaktmotor der Record Engineering Co, 


der in Nr. 20 S. 800 dargestellt war, hat einige Verbesserungen 
erfahren, die die gegenuber der ursprünglichen Bauart ge- 
äußerten Bedenken zu rechifertigen scheinen. Die Doppel- 
zylinder sind nicht mehr parallel mit der Kurbelwelle, sondern 
quer zu dieser angeordnet. Hierdurch wird ein Kippen und 
Klemmen des Kurbelzapfens vermieden. Der große Ladekolben 
ist durch den Einbau einer besonderen Kreuzkopfführung ent- 
lastet, so daß der Zylinder und die Laufflächen keinen seit- 
lichen Druck mehr aufzunehmen haben. IM. 178) 


Schiffs-Dieselmotor mit großem Hub 


Die Hauptmaschine des Motorschiffes „eise Maersk“, das 
von der Odense Staalskıbsvacrft für die Svendborg Shipping 
Co. gebaut worden ist, hat einen verhältnismäßig großen 
Kolbenhub erhalten, wodurch sich im Vergleich zu den bis- 
herigen Motorschiffen eine schr niedrige Umlaufzahl ergibt. 
Man bezweckt hiermit, den Eınschraubenantrieb Tur Motor- 
schiffe bis zu etwa 5000 tLadefahigkeit einzuführen, für die man 
bisher gewohnlich zwei Schrauben von 100 bis 160 Uml. min 
vorgeschen hatte. Die Abmessungen des Schiffes befragen: 
915m Länge, 13,4m Breite, 6,75 m Tiefgang bei 6450 f Ver- 
drängung und 4470 f Ladefahigkeit: Der von Burmeister & Wain 


J) Vergl. Z. 1920 S. 107. 
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gelieferte Dieselmotor hat sechs Zylinder von 630 mm Dnr. 
und 1300 mm Hub, er leistet 1500 PSı oder 1150 PSe bei 


85 Uml./ min. Hiermit erreicht das Schiff eine Geschwindigkeit 


von 10% Kn. Das Maschinengewicht einschließlich der Hilfs- 
maschinen, Flurplatten, Wellen, Schrauben, Grätinge, Treppen, 
Luftrohre, Schalldämpfer, Ersaßteile, Werkstatt und Werkzeuge 
betragt bei „Leise Maersk“ 337t gegenüber 342 bei dem Ein- 
schraubendampfer „St. Thomas“ (nebst Kesseläanlagel, dessen 
Kolbenmaschine ungefähr dasselbe leistet. Die Maschinen- 
raumlänge beträgt beim Motorschiff 12,8 m, beim Dampfer da- 
gegen einschließlich des Kesselraumes 17,7 m, das Maschinen- 
personal beim Motorschiff 7, beim „St. Thomas“ 15 Kopfe. 
(„The Motor Ship“ Oktober 1921) IX. 188 


Schiffs-Dieselmotoren mit Zalmradgetriebe 


Da infolge des Friedensvertrages U-Bootmotoren ent- 
weder zu zerstören oder für Handelszwecke zu benußen sind 
und hierdurch verhältnismäßig billig im Preise stehen, hat die 
Hamburg-Amerika-Linie zwei ihrer Neubauten, die Motor- 
schiffe „Havelland“ und „Münsterland“, mit schnellaufenden 
Dieselmotoren und Zahnradübersebzungen ausrüsten lassen. 
Die Schiffe sind von Blohm & Voß, Hamburg, gebaut worden 
und haben 137 m Länge zwischen den Loten, 17,65 m Breite, 
10 25 Tragfähigkeit bei 7,66m Tiefgang, 6308 B.-R.-T. oder 
3829 N.-R.-T. Raumgehalt, 1400 f Olvorrat und 12 Kn. Geschwin- 
digkeit bei 241650 PS Wellenleistung. Die von der Ma- 
schinenfabrik Augsburg-Nürnberg, Werk Augsburg gebauten 
Maschinen haben je zehn Zylinder von 530 mm Dmr. und 530 mm 
Hub. Die Drehzahl, die bei Verwendung als U-Bootmaschinen 
390 Uml./min betrug, ist zur Erhöhung der Lebensdauer auf 
230 Uml./ min herabgesekt worden. Das Zahnradgefriebe hat 
ein Übersekungsverhältnis von 1: 2,7, so daß die Schiff- 
schrauben mit 85 Uml./min laufen. Auf der ersten Reise nach 
New-Orleans wurden mit 3603 PSi im Mittel 11,12 Kn. erreicht. 
Der mittlere Brennstoffverbrauch betrug 130 g/PSih. Wir 
werden in einiger Zeit einen Aufsak veroffentlichen, der dı 
Anlage eingehend behandelt. M. 180 | 


Vakuumpumpe für ätzende Gase 


Eine doppeltwirkende Kolbenpumpe, deren Kolben und 
Zylinder in jeder Stellung vor der Berührung mt den äßenden 
Gasen durch eine Flüssigkeitsschicht geschükt sind, wird von 
der Tilghmans Patent Sand Blast Co. in Broadheath gebaut. 
Die beiden Enden des liegenden Pumpenzylinders sind nadı 
oben erweitert und stehen mit zwei Kammern über dem Zy- 
linder in Verbindung, deren Größe dem Hubraum des Kolbens 
entspricht. Der Zylinder und die Kammern sind mit Ol oder 
einer andern säurefesten Flüssigkeit soweit gefüllt, daß audı 
in der niedrigsten Stellung der Flüssigkeitspiegel über der 
höchsten Stelle der Zylinderwand liegt. Die Flüssigkeit wirkt 
auf beiden Seiten nur. als Verlängerung des Kolbens bis in 
die Kammern, in denen auch die selbsttätigen Ein- und Aus- 


laßventile liegen. Die Ventilteller bestehen aus mehreren 


dünnen Blechen aus säurefestem Metall. Die beiden untersten 
Bleche sind etwas dicker und glatt geschliffen, während die 
übrigen gewellt sind und als Federn wirken. Der Ventilhub wird 
durch verstellbare Anschläge begrenzt. Der Pumpenzylinder 
wird mit Wasser gekühlt. Das Kurbelgetriebe ist vollständig 
gasdicht eingekapselt. Mit einer Pumpe von 407 mm Zvl.-Dmt. 
und 254 mm Hub wurden bei 100 Uml min 93,5 bis 96,8 vH Gas- 
verdunnung erzielt. („The Engineer“ 26. August 1921) M. 740 L 


Bergwerksanlagen über Tage 


In der sich an den Vortrag von Direktor Lwowski übel 
Bergwerksanlagen über Tage anschließenden Besprechung !S 
in Z. 1921 Nr. 1022 der lebte Absak der linken Spalte: . 
gebe zu“... bis Ende des zweiten Absakes der rechten 
Spalte: „schr teure Anlage darstellt“ an die Ausführungen 
von Herrn Kunze angeschlossen, während diese Ausführungen 
von Herrn Prof. F. Herbst gemacht worden sind. 


Eine neue Zeichenmaschine 


Wir werden aus unserem Leserkreise darauf aufmerksam 
gemacht, daß der in Z. 1921 S. 877 veröffentlichte Bericht über 
die Zeichenmaschine von Franz Kuhlmann den Anschein 
erweckt, als handele es sich um eine deutsche Erfindung. Die 
Maschine stammt jedoch, wie auch aus einem Katalog def 
Universal Drafting Machine Co., Cleveland, Ohio, hervorgeht, 
aus Amerika und ist nach Angabe unseres Gewährsmannes 
bereits 1914 in Norwegen mit Erfolg eingeführt worden. Her 
Kuhlmann feilt uns mit, daß ihm an der Maschine eine Vct- 
besserung aeschükt worden sei. 


Se -e — — e P 
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Der Schallstärkemesser von Webster 


Da die Kenntnis des Schalldurchgangs durch Wände, der 
Schallausbreitung von Fabrikgeräuschen usw. für die Technik 
von großer Wichtigkeit ist, sind viele Versuche gemacht 
worden, um für die Technik einen handlichen Schallstärke- 
messer zu bauen. Der erste Schallstärkemesser, der im 
deutschen Museum in München aufgestellt ist, wurde schon 
vor dem jahr 1854 von Schafhäutl in München gebaut, von 
dem auch die erste Einheit für die Schallstärke stammt. Die 
Aufgabe, einen allgemein anwendbaren Schallstärkemesser 
zu bauen, ist schwer lösbar. Die Wellenlänge im Bereich der 
hörbaren Töne schwankt zwischen 165 m und 1,65cm. Im 
Gegensaß zur Messung der Lichtstärke, wo nur weißes Licht 
in Frage kommt, hat die Schallstärkemessung die verschie- 
densten Schalle zu messen. Die Druckschwankungen be- 
tragen nur wenige Milliontel Atmosphären. Für einen Ton von 
1050 Schwingungen in der Sekunde z. B. hat M. Wien die zur 
Erzeugung einer Tonempfindung nötige Energie zu 1,8 mal 


107° uumg, das sind 4,2-10-2° cal, bestimmt. Schr störend 
sind bei Messungen u. a. die Schallreflexionen durch den Be- 
obachter selbst. Ein Schallstärkemesser für Bodenschall, unter 
welchem technischen Ausdruck wir die in festem Gestein, 
Wänden, Böden, Decken, Erdreich usw. sich ausbreitenden 
unter einander verschiedensten Arten der Schallfortpflanzung 
zusammenfassen, hat wieder andre Umstände zu berück- 
sichtigen als ein Stärkemesser für Luftschall. 

Prof. Dr. A. G. Webster hat vor kurzem in der Royal 
Institution in London über einen neuen Schallstärkemesser 
berichtet), der zur Messung des Luftschalles dient. Das 
Gerät ist das Ergebnis einer Lebensarbeit des Erfinders und 
als Fortschritt auf dem Gebiete der Schallstärkemessung sehr 
zu begrüßen. Da dieses Meßgerät nur mit mechanischen 
Mitteln arbeitet, sehr handlich ist, geringes Gewicht hat und 
bequem tragbar. ist, eignet es sich für sehr viele technische 
Messungen. Leider erstreckt sich seine Höchstempfindlich- 
keit nur über zwei Oktaven. Die Musik verwendet Töne vom 
Kontra-C bis zur viergestrichenen Oktav, also zum Kontra- 
bereich noch 6 Oktaven, d. i. von Ci = 32,33 bis a = 3480 
Schwingungen in der Sekunde. Dabei geht unser Hörbereich 


bis 20000 Schwingungen in der Sekunde. Z. B. entspricht 


das Zirpen der Grille 18 000 Schwingungen. In dieser Ton- 
lage befinden sich viele fechnische Geräusche. Ein mit 
Resonanz arbeitender Schallstärkemesser bevorzugt die 
Töne, mif denen er im Einklang steht. Wir handeln damit 
ähnlich, als wenn wir die Lichtstärke hinter einem Farbglas 
bestimmen würden. 

Der Schallstärkemesser von Webster, Abb. 3 bis 7, be- 


stecht aus einem zweifeiligen Resonator. Dessen Länge und 


Tonhöhe läßt sich durch das Verschieben des Rohres a im 


) Engineering 24. Juni 1921. 


Stutzen b verändern, der an der Resonatorstirnwand c be- 
festigt ist. Die Verschiebung läßt sich an einer Teilung ab- 
lesen. Die Stirnwand hat eine kreisrunde Öffnung. In deren 
Mitte befindet sich die Scheibe d, die zuerst aus Aluminium, 
dann aus Glas bestand und jetzt aus Glimmer angefertigt wird 
und die Schallschwingungen der Luft aufnimmt. Auf der 
Scheibenrückwand ist ein Dreiarm e befestigt; die Arme 
lragen je eine Klemme, in denen je ein Ende eines Drahtes 
eingeklemmt ist. Von den Klemmen gehen drei Drähte unter 
120° nach außen zu je einem Wirbel f. Der oberste Wirbel 
trägt einen Hebelarm, gegen den eine Mikrometerschraube g 
drückt, die ‚eine Feineinstellung der Drahtspannung ermög- 
licht. Im Mittelpunkt des Dreiarmes ist ein Stahlstift h be- 
festigt. Seine Spike drückt gegen die Rückseite eines kleinen 
Spiegels i. Dieser ist an einem im Rahmen k senkrecht ein- 
gespannten Torsionsfaden | angebracht. Webster ließ sich 
seinerzeit für seine Versuche diesen Stahldraht aus Deutsch- 
land kommen. Der Faden ist in der Mitte angeschliffen, da- 
mit. der Spiegel genügend Unterstüßungsfläche zur Befesti- 
gung am Faden hat. Wenn die Scheibe d unter dem Einfluß 
der Schallwellen ausschwingt, drückt die Spike des Stiftes h 
gegen den Spiegel i, der sich um die seitlich vom Berührungs- 
punkte des Stiftes h befindliche, durch den senkrecht ge- 
spannten Draht I gebildete Achse dreht. Der Torsionsdraht ! 
wird mit der am obern Ende des Rahmens k befindlichen 
Schfaube m gespannt. Mit den Schrauben n läßt sich der 
Rahmen k seitlich verschieben, somit der Hebelarm des 
Spiegels verändern und sein Ausschlag einstellen. Dieser kann 
durch die aus Glas hergestellte Rückwand o des Resonators 
hindurch mit einem Okularmikrometer p auf folgende Weise 


` gemessen werden. Am senkrecht einstellbaren Okularfuß ist 


eine kleine Glühlampe q befestigt. Ihr Bild im Spiegel i wird 
durch das Okular beobachtet. Solange der Spiegel “nicht 
schwingt, bemerkt man durch das Okular nur einen senk- 
rechten Lichifaden. Schwingt er aber, so zeigt sich ein wage- 
rechtes Lichtband, dessen Breite einen Maßstab für die Schall- 
stärke ergibt. Die Glühlampe wird durch drei im Rohrstück r 
angebrachte Trockenelemente gespeist. Durch Aufseken eines 
Interferenzgerätes’”) kann man den Websterschen Messer und 
die Anschläge auf absolutes Maß bringen. Bei der gewöhn- 
lichen Anwendung fehlt aber das Interferenzgerät. 


Webster hat mit seinem Messer den Schalldurchgang 
durch Wände, die Stärke der Stimme, den Wirkungsgrad von 
Musikautomaten, die Wirkungen der Schallausbreitung, 
Reflexion und Absorption usw. bestimmt. Das Gerät ist scht 
empfindlich. Die Vergrößerung ist 2400fach, und da 0,1 mm 
noch abgelesen werden kann, lassen sich Scheibenaus- 
schlage von "Le mm messen. [897] 


Bonn Dr.-Ing. Richard Berger 


2) s. Raps, Ann. d. Phys. 1893 Bd. 50 S. 193. 


Abb. 3 bis 7. 
Schallstäarkemesser 


von 
Webster 


Abb. 6. Abb. 7 
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IDIRTSCHAFTLICHE UMSCHAU 


Deutschland im Urteil Amerikas 


~ - Über eine Besprechung mit dem bekannten 
amerikanischen Finanz fachmann Vanderlıp 
stellt uns Herr Direktor Dr.-Ing. Kurt 
Sorge die folgenden Aufzeichnungen zur 
Verfügung, die sich im wesentlichen mit dem 
Inhalt seiner Begrüßungsansprache auf der 
Tagung des Reichsverbandes der Deutschen 
Industrie in Munchen decken: 


Herr Vanderlip, ein intelligenter, kluger, ehrenhaft denkender 
Mann, der nach meiner Überzeugung getragen ist von dem Willen, 
nach Möglichkeit amerikanische Hilfe für das europäische Unglück 
zu bringen, reist, wenn ich ihn recht verstanden habe, um sich 
Klarheit darüber zu verschaffen, ob das unter seiner eigenen 
Torheit zusammengebrochene Europa Anzeichen wieder- 
kehrender Vernunft und damit die Hoffnung gibt, auch weiter 
als Wirtschaftsfaktor gelten zu können, oder ob der Zu- 
sammenbruch so gründlich ist, daß Amerika Europas Welt- 
bedeutung als erloschen ansehen und den Wiederaufbau der 
Weltwirtschaft ohne Rücksicht auf die europäischen Verhaält- 
nisse lediglich von eigenen Gesichtspunkten aus in die Hand 
nehmen soll. Herr Vanderlip hat offenbar die richtige Uber- 
zeugung, daß zwar das über die Grenzen seiner Leistungs- 
fähigkeit belastete Deutschland im Vordergrund der Er- 
wägungen steht, der deutsche Zusammenbruch aber keines- 
wegs eine deutsche, sondern eine europäische und in seinen 


Auswirkungen eine Wellfrage ist, und daß Deutschlands Zu- l 


sammenbruch auch den der übrigen europäischen Länder, die 
ihm feindlich gegenüberstehen, selbstverständlich nach sich 
ziehen muß. Da Herr Vanderlip sich bisher nur in London 
und Deutschland aufgehalten hat und erst von hier aus nach 
Prag und Wien weiterreisend sich über Europa unterrichten 
will, hat er sich noch kein Urteil uber die Gesamtlage Europas, 
auch über Deutschlands Lage wohl noch kaum eine ab- 
schließende Meinung gebildet. Seine vorläufige Auffassung 


über unsere Lage dürfte aber nach seinen Andeutungen nicht 
günstig sein. 


Obgleich Herr Vanderlip sich selbst als einen Optimisten 
bezeichnet, sieht er doch in Deutschland und, soweit er es be- 
sucht hat, in Europa nur eine absteigende Bewegung und läßt 
sich sehr richtig durch einige Tatsachen, meist nur scheinbare 
Lichtblicke, nicht tauschen. In der ersten Erfüllung unsrer 
schweren Ultimatumsaufgaben sieht er eine hervorragende 
Leistung Deutschlands, keineswegs aber einen Beweis dafur, 
daß die nachfolgenden ebenfalls erfüllt werden konnen. Er 
beurteilt vielmehr diese erste Erfüllung richtig als das be- 
kannte Manöver, ein Loch auszufüllen, indem man eines oder 
mehrere andre öffnet. Er halt die gesamten Lasten, die durch 
Versailles und durch das Ultimatum Deutschland auferlegt 
werden, einfach fur unerfüllbar, wie es die deutschen wirt- 
schaftlichen Sachverständigen bekanntlich ebenfalls tun. Einen 
Weg, Deutschland zu helfen, den zu finden offenbar sein auf- 
richtiges Bemühen ıst, kann er nicht erkennen. In einer 
amerikanischen Anleihe vermag er ihn nicht zu sehen, da eine 
solche seiner Ansicht nach den Zusammenbruch nur hinaus- 
schieben, aber nicht vermeiden kann; er vermag ihn auch och) 
zu erkennen in einem deutsch-amerikäanisch-englischen Zu- 
sammenarbeiten am Wiederaufbau Rußlands, weil diese Auf- 
gabe zu langsichtig ist, zu spät wirken wird und im Augen- 
blick an dem Mangel der von Rußland zu gebenden Sicher- 
heiten für aufgewendete Mittel der übrigen Länder scheitert. 


Man wird hiernach sagen können, daß die Auffassung Vander- ` 


lips die eines wirtschaftlichen Sachverständigen ist und sich 


mit denen vieler unsrer deutschen Industriellen und Wirtschaft- 
ler nahezu vollkommen deckt. 


Herr Vanderlip richtet an die mit ihm sprechenden deul- 
schen Wirtschaftler die Frage, was Amerika tun soll, und 
ferner die dringende Bitte, ihm irgendwelche Vorschlage zu 


machen, die er ernstlich zu erwägen und, wenn sie guf sind, 
zu fordern bereit ist. 


in den verschiedenen Blättern, die sich mit dem Besuch 
Vanderlips beschäftigen, ist wiederholt dieser Besuch eines 
Mannes von zweifellos bedeutendem Einfluß beqrukt worden 
als ein Zeichen des wiedergewonnenen Interesses und als dıe 
Morgenröte der beginnenden Rettung fur Deutschland und 
damit für Europa. Zu begrußen ist dieses in den Kreisen der 
internationalen Intelligenz qeweckte Interesse zweifellos, und 
man kann nur wünschen, daß es sich moglichst weit ausbreitef. 
Allzu optımıstisch darf man aber die praktischen Folgen nicht 
beurteilen; vor allem muß man auch bei diesen Erwägungen 


die Hemmungen in Rechnung ziehen, unter denen derartige 
Bestrebungen zu leiden haben. 

In dieser Beziehung war mir nun eine Auffassung des 
Herrn Vanderlip von ganz schwerwiegendem Interesse und 
von grundlegender Bedeutung. Nachdem er selbst die diplo- 
matische Richtigkeit der Berührung einer so heiklen Frage 
ın Zweifel gezogen und diese Zweifel erst auf meinen Ein- 
wand hin beseitigt hatte, daß offene Aussprache auch über die 
heikelsten Punkte wohl der einzige Weg ist, eine ernste An- 
näherung zu finden, berührte Herr Vanderlip in sehr deutlicher 
und scharfer Weise die bekannte Frage der Schuld am 
Kriege. Es ist mir selbstverständlich bekannt und daher 
nicht überraschend, daß in weiten Kreisen des Auslandes die 
Beurteilung dieser Schuldfrage zu ungunsten Deutschlands 
als unumstößliches Evangelium betrachtet wird, ich bin aber 
doch tief erschrocken, daß auch Männer wie Herr Vanderlip, 
und nach seiner Aussage in ihrer großen Mehrzahl, diese 
gleiche Auffassung so scharf vertreten haben und vertreten 
konnen. 

Herr Vanderlip sagte mir, er sei, wie dies natürlich ist, 
bei seinen Unterredungen hier fast überall auf die Erklärung 
gestoßen, daß Deutschland im Weltkrieg der angegriffene Teil 
gewesen sei. Er fügte hinzu, daß ihm eine solche Auffassung 
genau so unverständlich sei, wie etwa, wenn ein kräftiger 
Stier, harmlos gereizt von einem kleinen Knaben, nachdem er 
diesen auf die Hörner genommen hat, sich als den angegriffe- 
nen Teil hinstellen würde. Auf meine Einwendungen, daß mir 
meinerseits eine solche Auffassung nach Lage der Dinge bei 
einem Manne seiner Bedeutung tatsächlich durchaus unver- 
ständlich sei, führte er zur Begründung einmal die von 
Deutschland ausgesprochene Kriegserklärung an und machte 
ferner einige Bemerkungen über die militärischen und Flotten- 
schauspiele, mit denen ja Deutschland seit Jahrzehnten seinen 
scharf militaristischen Standpunkt gezeigt habe. Er be- 
merkte dabei aber weiter, daß die von ihm ausgesprochene 
Auffassung keineswegs bei ıhm vereinzelt bestehe, sondern 


daß 99 vH, also praktisch gesprochen die Gesamtheit der 


Amerikaner, auf diesem Standpunkt stehe. Er sagte ferner 
ausdrücklich, Amerika sei immer deutschfreundlich gewesen, 
habe die großen wirtschaftlichen und industriellen Leistungen 
und die sonstigen wissenschaftlichen Erfolge Deutschlands 
neidlos bewundert, und gerade deshalb habe eben die Ent- 
fäuschung über den reinen Eroberungsstandpunkt Deutschlands 
die tiefe Abneigung gegen uns erzeugt. 

Ich habe Herrn Vanderlip hierauf erwidert. was man ent- 
gegnen kann: daß die Kriegserklärung eine von deutscher 
Korrektheit vorgeschriebene Feststellung des von den Feinden 
tatsächlich, aber nicht formell erklärten Kriegszustandes ge- 
wesen sei, daß Deutschland in seiner Korrektheit die milita- 
rischen Verteidigungsmaßnahmen nicht in gleicher Weise ohne 
Erklärung habe ausführen wollen, wie es durch russische und 
meines Wissens auch im Westen vorgenommene Grenzüber- 
schreitungen ohne vorherige Erklärung geschehen sei. Ich gab 
im übrigen zu, daß bei der beispiellos geschickten Auspukung 
dieser formellen Kriegserklärung durch die Northeliffe-Presse 
und bei der volligen Unmöglichkeit, durch eigne Presseerklä- 
rungen im Ausland den wahren Sachverhalt festzulegen, 
gerade dieser Umstand naturlich bei der Beurteilung unsrer 
Gesinnung nachteilig gewirkt hätte. Was die in Deutschland 
üblichen militärischen und ähnlichen Schaustellungen vor dem 
Kriege anlangt, so könne man ja darüber geteilter Meinung 
sein, ob sie zweckmäßig waren, ich betonte aber mil 
aller Schärfe, daß nach meiner festen persönlichen Überzeu- 
gung, abgesehen von einzelnen Heißspornen, wie sie überall 
vorhanden sind, kein ernster und intelligenter Mann in Deutsch- 
land den Krieg auch nur gewollt hätte, weder der Kaiser, noch 
die Regierung, noch irgend maßgebende Leute in dem in- 
dustricllen, wirtschaftlichen und bürgerlichen Leben. Die 
Schärfe, mit der ich meine Ausführungen abgab, schien nicht 
ganz ohne Eindruck auf Herrn Vanderhp zu bleiben. Seine 
Auffassung, nach welcher die Kriegsbeurteilung Deutschlands 
in Amerika sich ungefähr so darstellt, als wenn jemand nach- 
träglıch erkennt, daß er sich von einem im Charakter von ihm 
hochgeschätzten Freund getäuscht sieht und ihn deshalb qc- 
fühlsgemaß doppelt ungünstig beurteilt, war aber, wie das 
nicht überraschend ist, nicht ohne weiteres zu beseitigen. 
Immerhin gab er mir doch zu, daß gerade die Auffassung 
über die deutsche Schuldfrage eigentlich grundlegend fur 
jede Verständigungspohtik sei. Er warf die Frage auf, 
ob es nicht zweckmäßig sei, zwei oder drei wissenschaft- 
liche Geschichtsforscher, je einen aus Amerika, England und 
Deutschland, zusammenzusebßen, um an Hand von Unterlagen 
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diese Schuldfrage restlos klarzustellen. Dieser Gedanke an 
sich und die Art, wie er ıhn aussprach nach ziemlich reiflicher 
Überlegung, beweist für mich zweierlei: 

1. die wirkliche Bedeutung der Schuldfrage für die zu- 

künftige Gestaltung der internationalen Verhältnisse und 

2. die Tatsache, daß die unter dem Eindruck der deutschen 

Schuld stehende ausländische Intelligenz ihre Auf- 
fassung fur berechtigt halt und das Bedurfnis hat, diese 
Berechtigung nachzuprüfen. 

Man mag über den Vorschlag einer solchen Prüfungs- 
instanz und namentlich über seine praktische Durdhführbarkeit 
denken, wie man will; — eins scheint mir unbedingt festzustehen: 
das isf die Notwendigkeit, an der Klärung der Schuldfrage 
unserseits mit allen Mitteln zu arbeiten, weil ohne eine solche 
Klärung eine wirklich von festem Wollen getragene internatio- 
nale Hilfe schwer zu erreichen sein wird. Herr Vanderlip 
stimmte meiner Auffassung zu, daß es cigentlich wenig aus- 
sichtsvoll sei, über finanzielle und wirtschaftliche Hilfe zu ver- 
handeln mit Kreisen, die nach bester Überzeugung Deutsch- 
land als den allein schuldigen Teil am Krieg betrachten. Meiner 
Ansicht nach wird, was ich auch Herrn Vanderlip erklärte, von 
diesen Kreisen die Deutschland zugedachte Hilfe ungefähr so 
aufgefaßt, als wenn man einem entlassenen Strafgefangenen 
die Mittel geben soll, nach Verbußung seiner Strafe sich 
wieder eine bürgerliche Existenz, mit großer Vorsicht be- 
argwöhnt, zu gründen. Eine solche Auffassung erschwert 
einen praktischen Erfolg gewährter Hilfe außerordentlich schon 
aus dem Grunde, weil sie mit der Würde des deutschen Volkes 
nicht vereinbar ist. 

Ich habe aus dieser Unterhaltung jedenfalls die Lehre ge- 
zogen, daß eine Hemmung der Aufklärung über Deutschlands 
Schuld durch ırgendwelche Rucksichten nur schädigend fur uns 
sein kann. Der ıntelligente und maßgebende Ausländer hat 
eben kein Verständnis dafür, daß man aus Furcht, den Gegner 
zu reizen, und in der unbestimmien Hoffnung, ihn milde zu 
stimmen, eine Schuld auf sich nimmt, die nicht vorhanden ist, 
und er sieht in der Übernahme eines solchen Schuldbekennt- 
nisses den Beweis für die Schuld selbst. Hierüber sich klar zu 
werden, ist wohl die dringendste Aufgabe für die führenden 
Kreise in Deutschland, und Unterhaltungen, wie ich sie mit 
Herrn Vanderlip haben konnte, sind ein schlagender Beweıs 
dafur, wie verhängnisvoll die entweder von gewissenlosen, 
verbrecherischen Vaterlandsverrätern oder von schwachen und 
krankhaften Pazifisten vertretene Richtung wirkt, nach welcher 
man um Gottes Willen nıcht an der Schuldfrage rutteln darf, 
um nicht unsere Gegner noch mehr zu reizen. 


Das Wiesbadener Abkommen 


Am 6. und 7. Oktober sind in Wiesbaden das Haupt- 
abkommen und vier Nebenabkommen über die deutschen 
Sachlieierungen an Frankreich unterzeichnet worden. Die 
beiden Regierungen erklären ihren ausdrücklichen Willen, den 
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete durch Lieferung von 
Einrichtungs- und Betriebsgegenständen und von Baustoffen 
ın moglichst großem Umfange zu bewirken. Die Durchfuhrung 
der Leistungen soll auf beiden Seiten durch privatwirtschaft- 
liche Organisationen erfolgen, die unmittelbar freie Verein- 
barungen miteinander treffen. Die Lieferungsverpflichtung des 
Reiches an Schiffen, Kohlen, Farbstoffen und chemisch- 
pharmazeutischen Produkten wird durch das Abkommen nicht 
berührt Zu den Lieferungen ist die deutsche Organisation 
nur insoweit verpflichtet, als sie mit den Produktionsmöglich- 
keiten Deutschlands, den Bedingungen seiner Rohstoffversor- 
gung und den inneren Bedürfnissen seines sozialen und wirt- 
schaftlichen Lebens vereinbar sind. Der Gesamtwert der 
Leistungen nach dem Abkommen einschließlich derer an 
Schiffen, Kohlen und Farben soll bis zum 1. Mai 1926 7 Mil- 
Warden Goldmark nicht überschreiten. 

Die Zahlungen an die deutsche Lieferorganisation ge- 
schehen durch die deutsche Regierung, dieser wird der Wert 
der Lieferungen auf die Wicdergutmadiungsrechnung qut- 
geschrieben. Bis zum 1. Mai 1926 werden die Lieferungen 
Deutschland indessen nicht zum vollen Wert, sondern nur mit 
35 vH desselben gutgeschrieben (beı Lieferungen im Gesamt- 
wert von weniger als einer Milliarde Goldmark in einem Jahre 
mit 45vH); der Rest wird mit 5vH einfach verzinst. Am 
1. Mai 1926 werden die Restbetrage zusammengerechnet; die 
so gewonnene Summe ist in zehn gleichen Jahresraten bis zum 
1. Mai 1936 nebst den fällig werdenden einfachen Zinsen qut- 
zuschreiben. Bei den Lieferungen vom 1. Mai 1926 ab wird 
grundsäßklich der volle Wert (nicht nur 35 bzw. 45 vH) gut- 
geschrieben. Beträgt der Gesamtwert der Leistungen cin- 
schließlich der Schiffe, Kohlen und Farben bis zum 1. Mai 
1926 mehr als 7 Milliarden Goldmark, so ist der über- 
schießende Betrag innerhalb dreier Monate Deutschland voll 
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gut zuschreiben. Nach dem 1. Mai 1936 ist ein etwaiges Guf- 
haben Deutschlands nebst 5 vH Zinsen und Zinseszinsen in 
vier Halbjahrsraten abzufragen. Alle Gutschriftbestimmungen 
gelten mit der Maßgabe, daß keine Jahresgutschrift höher sein 
darf, als der Anteil Frankreichs (52 vH) an den gemäß Artikel 4 
des Londoner Zahlungsplanes zur Verteilung unter die Alli- 
ierten gelangenden deutschen Jahreszahlungen. 

Das Abkommen kann mit einer Frist von einem Jahre ın 
dem Sinne gekundigt werden, daß alsdann die Bestimmungen 
des Vertrages von Versailles wieder eintreten. Deutschland 
ist zu einer solchen Kündigung erst vom 1. Mai 1923 an be- 
rechtigt. 

Von den Nebenabkommen beziehen sich drei auf die Ab- 
losung von Schadenersaäßlieferungen an Frankreich: 

Die Rucklieferung von Industriematerial hort am 
6. Dezember 1921 auf; danach werden lediglich die Maschinen 
noch zuruckgeliefert, die vorher abgerufen waren. Im ubrigen 
bleibf das auf deutschem Gebiet noch vorhandene, aus Frank- 
reich weggeführte Material endgültig in deutschem Besik. 
Dafür liefert Deutschland an Frankreich binnen acht Monaten 
120 000 f Industriematerial, das nach seiner Art dem bereits 
zuruckgelieferten Material entspricht. Frankreich wählt sch 
dieses Material unter den Vorräten in den Lagern der deuischen 
Regierung aus. Auf diese 120 000 f wird das seit dem 1. Mai 1920 
zuruckgelieferte Material mengengemaß angerechnet; des- 
gleichen weitere 20 000 f als Ausgleich für das in Elsaß-Loth- 
ringen verbliebene Material. Außerdem bekennt sich Deutsch- 
land Frankreich gegenüber als Schuldner einer Summe von 
158 Millionen Goldmark, die im Verlaufe von fünf Jahren, be- 
ginnend am 1. Mai 1926, und in gleichen Jahresraten im Wege 
der Aufrechnung der Verpflichtungen Frankreichs gegenuber 
Deutschland zu tilgen ist. 

Der Ersak an rollendem Eisenbahnmaterial wird auf 
6200 Wagen beschränkt; die Ersaßlieferungen für das aus 
Frankreich nach Deutschland verbrachte Vieh werden durch 
Abgabe von 62000 Pferden, 25000 Rindern, 25000 Schafen 
und 40 000 Bienenvölkern erledigt, außerdem hat Deutschland 
weitere 13000 Pferde gegen Gutschrift auf der Wiedergul- 
maäachungsrechnung zu liefern. 

Das vierte Nebenabkommen bezieht sich auf die Kohlenliefe- 
rungen und bedarf, da es teilweise auch Belgien, Italıen und 
Luxemburg betrifft, der Zustimmung der Wiederguimachungs- 
kommission. Deutschland verzichtet Frankreich gegenüber fur 
Lieferungen über Rotterdam, Antwerpen, Genf und andere 
nichtdeutsche Häfen auf den Fob-Preis und erhält für diese 
Lieferungen den deutschen Inlandpreis plus Transportkosten. 
Deutschland hat das Recht der freien Ausfuhr seiner Kohlen. 
wenn es die Wiederguimachungsanforderungen erfullt. Werden 
Kohlen eines bestimmten Reviers oder einer bestimmien Art 
nicht angefordert, so ist Deutschland in der Verfugung dar- 
über frei. In der Höhe des Wertes von so ausarfuhrten 
Kohlen, berechnet nach deutschem Inlandpreis, wird Deutsch- 
land Abzahlungen auf seine Zahlungsverpflichtungen machen. 
Die Alliierten verpflichten sich, die von Deutschland gelieferten 
Kohlen nur für den eigenen Bedarf zu verwenden. 

Durch die Unterzeichnung des Wiesbadener Abkommens 
gibt Deutschland einen neuen Beweis seines Erfullungswillens. 
Es nimmt, um in der Wiedergutmachungsfrage endlich einen 
entscheidenden Schritt vorwärts zu kommen, harte Opfer 
auf sich. Besonders der Umstand, daß ihm in den ersten 
4½ Jahren nur 35 vH seiner Leistungen qutigebracht werden 
sollen, daß es also mit 65 vH dieser Beträge zum Gläubiger, 
zum „Bankier“ Frankreichs wird, wiegt bei der Finanzlage 
des Reiches außerordentlich schwer. Aber wenn man berück- 
sichtigt, daß die Geldleistungen schwerer auf Deutschland 
lasten als jede andere Bürde, und daß mit der Fortdauer der 
Geldleistungen die Entwertung der Mark und damit die Un- 
ordnung der Staatsfinanzen unabwendbar verknüpft ist, so 
kommt man, wie der Wiederaufbauminister Dr. Rathenau 
in einer Besprechung des Abkommens selbst ausgeführt hat, 
zu dem Ergebnis, daß die teilweise Vorleistung von vier Jahren 
weitaus, auch finanziell beirachtet, das kleinere Übel ist. 
Durch das Abkommen wird nicht nur der Wiederaufbau ge- 
fordert, sondern es wird auch ein erheblicher Teil der 
deutschen Lasten aus Geld- in Sachguterlasten verwandelt, 
d. h. ausländische Verpflichtungen durch inländische erscht; 
es wird ferner aber auch für die deutsche Produktion ein 
Absakaebiet erschlossen, das vermutlich niemals wieder der 
deutschen Werktätigkeit verlorengehen wird. Abgeschen davon 
aber offnet sich die Moglichkeit, ahnliche Vereinbarungen auch 
mit anderen der bisher feindlichen Länder zu treffen; hier wird 
man sich nicht auf eine ähnliche Vorleistung festzulegen 
brauchen, wie sie Frankreich gegenüber notwendig war, um 
den französischen Wiederaufbau in einem möglichst kurzer 
Zeitraum zu bewerkstelligen. 


1128 


SCH Rundschau Zeilschrilt des Vereines 
777 v p Fe nen Së deulscher Ingenieure 


— | 


TITTTUTHHTITIOHIOHTHITHTIOHOIOHTITUHTOHNHTIHUHONINHHTHTOUHIODTDOHTHOTHHTNHTIHODDHTNNIDTOTNTI HOT 


Deutsche Konjunkturtafeln 


7 


— 0 — — — 


mmm 


e i w — 2 
| 


80 
Si 
60 
o| N 7200 


77 


S 730 


| 
| 
| 


Sn 
SEEN 
Lebenshaltv 
iy 


wun HHH le 


Lë 


umwolle Dollar. C 
, Nohrung 


J ĩ e WE Ka E 


1. Absolute Werte 


Letzte Werte: 


£ . * r P IF m d H ed ml L í > € | e 


Die steil aufstrebende Richtung: PAR. > 

i S ıg aller Preise dauert an, sie kommt ni ä i ; 

e ert an, naturgemäß namentlich b de : : 

Werten !Dol'ar, B. , Kupie * ei den vom Dollarkurs unmittelbar beei 

WEE Si | wmwolle, Kupfer) stark zur Geltung. Das gewaltige Ansteigen auch der Börsenkennzahl in fast genauem Gleichlauf mit N Re 

andelskennzahl zeigt unmittelbar, daß die Bewertung der „Sachwerte“ sich jetzt der übrigen Preisbewegung bereits weitgehend Ze RE NER: 
S 217 itgehend angepaßt hat. 


— — „ | Wiese e, 
Dëse Een, LES 

DER 

| — | 5 


— GE 
| | 


„ KEE 


Kb 


| 
— —— 


Stabeis 


en 


RITTER 


“FORA s handelskennzahi — 


225 


fe ra 


Wg 


—— ege | 


Zement 


— Il - 


September, Oktober 


November | Dezember |1921: Jan. \/februvor | Marz Aprii \ Mai 


2. Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gosetzt) 


In d i r 2 aa? . 

BEEN nn VI das Zurückbleiben der Nahrungskostenkennzahl hinter der Schar der übrigen Kurven zwingend 
i b ei Zunahme der Nahrungskosten hin; auct i ; ; e : , 
VVV auch für Zement folgt die Notwendigkeit der Preissteigerung unmittelbar aus dem 


„ b, III 


— 
— 
— 
— 
. 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


eehte LEEN Ei Am 5 
| INN. JGNTÄLNRATILIIINNINLUIRUDEIEIEENUTISINDOIIRIARENEITIRISTLIGISREHUSIEUSIRIRERRIAERENEREHIEUSUOIRRNINONIREENIENUIIOEAAREDETISEIIIIRONIRIOIIERIOIAISINIIENTIHER 


Digitized by Google 


Band 65. Nr. 43 
22. Oktober 1921 


Bücherschau 


1129 


BÜCHERSCHAU 


über das Aufzeichnen der Enfropiediagramme des Wasser- 
dampfs. Von A. Bantlin, Professor des Maschinen- 
ingenieurwesens an der Technischen Hochschule Siutigart. 
Mit 24 Abb., 2 Entropietafeln und 18 Tabellen. Stuttgart 1921, 
Konrad Wittwer. Preis geh. 32 M, geb. 38 A. 


Nach dem Vorwort ist das Buch aus dem Wunsche des 
Verfassers entstanden, seinen Hörern in den Vorlesungen über 
Dampflurbinen die Entropietafeln nicht bloß fertig in die Hand 
zu geben, sondern sie in Zahlen und Skizzen vor 
ihnen entstehen zu lassen, damit ihnen der 
Entropiebegriff vertraut und anschaulich werde. 
Im Abschnitt I (Seite 1 bis 76) wird das Entwerfen 
des Temperatur-Entropiediagramms, in Abschnitt Il 
(Seite 76 bis 108) das des Wärmeinhalt-Entropie- ER 
diagramms behandelt und in dem ganz kurzen 
III. Abschnitt (Seite 109 bis 110) ein Überblick über 
die Gesamtdarstellung an Hand einer Texfiafel 320 


gegeben. Dem Buche sind außerdem zwei große 
Entropietafeln üblicher Art beigegeben, die für N 
praktische Rechnungen gute Dienste leisten dürf- s- 
ten. Die Tafeln erstrecken sich bis zu dem Sät- & 
tigungsdruck von 20 at und der Überhikungs- Ea 
temperatur von 360°. Im Text ist die Entstehung ` e 
der Tafeln auf der Grundlage der neuesten und 5 
besten Versuchsergebnisse für gesättigten und S 
überhikten Wasserdampf genau. beschrieben, und J 
auch die einzelnen Hilfswerte und Hilfsverfahren S 
für das Auffragen der verschiedenen Kurven sind SR 
in einem Umfang angegeben, wie es im Rahmen > 


eines Aufsaßes in einer Zeitschrift nicht möglich 2 
ist. Der Studierende, der sich die Zeit und Mühe 

nimmt, das Buch durchzuarbeiten, wird einen um- 
fassenden Einblick nicht nur ın den Aufbau der 
Entropietafeln, sondern auch in die Zustands- 
verhältnise des Wasserdampfs uberhaupt erhalten. 
Vorausgese&t muß werden, daß er die Geseke der 
technischen Wärmelehre schon einigermaßen beherrscht. 


Die wissenschaftlichen Unterlagen des Buches sind die 
gleichen, die der Unterzeichnete für seine 1911 in dieser Zeit- 
schrift und später in größerem Maßstab in dem Lehrbuch der 
Technischen Thermodynamik veröffentlichten Tafeln benukt 
hat. Die seitdem (1915) von Knoblauch und Winkhaus mit- 
geteilten neuen Versuche über die spezifische Wärme des 
iıberhikten Wasserdampfs von 8 bis 20at konnten vom Ver- 
ſasser von vornherein zugrunde gelegt werden. Gewisse kleine 
Ilnterschiede im Heißdampfgebiet dürften sich daraus her- 
leiten. Noch nicht berücksichtigt sind die Ergeb- 
nisse der wertvollen Arbeit von Eichelberg') 
über die thermischen Eigenschaften des Wasser- 
dampfs ım technisch wichtigen Gebiet. Da jedoch 
. auch diese Arbeit auf den Münchener Werten der 
spezifischen Wärme c» aufgebaut ist und auch die 
übrigen Versuchsgrundlagen die gleichen sind, so 
müssen die Ergebnisse wesentlich übereinstimmen. 
Nur sind in der Eichelbergschen Darstellung alle 
Zustandswerte in analytische Form gebracht, wäh- 
rend der Verfasser, wie seinerzeit der Unterzeich- 
nete, die unmittelbaren (ausgeglichenen) Ver- 
suchswerte benüßt hat. Nach einer Richtung 
allerdings weichen die Eichelbergschen Werte von 
dem seitherigen ab, nämlich hinsichtlich der Ver- 
dampfungswärme und des Rauminhaltes des ge- 
sättigten Dampfes zwischen 180 ° und 250 ° (10 bis 
40 at). Eichelberg hat nämlich, indem er die 
Münchener Werte der spezifischen Wärme cp als 
genau zutreffend vorausschte, aus dem Verlauf 
des Wärmeinhalts des überhikten Dampfes bei 5 
den höheren Drücken gefolgert, daß bei 250° 
(16 at) die in meinen Tabellen angegebenen Ver- 
dampfungswärmen um mindestens 4 kcal (bei ins- 
gesamt rd. 467 kcal) zu groß seien. Der Unter- 
schied nimmt von da an bis 250° weiter zu. Ahnliches findet 
Eichelberg für das Sättigungsvolumen im gleichen Gebiet. 
n E ich im vorliegenden Zusammenhang folgendes 
bemerken: 


Die in der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt von 
Ilenning ausgeführten Versuche über die Verdampfungswärme 
reichen bis 180° und stimmen mit den bis zur gleichen Grenze 
reichenden Münchener Messungen des spezifischen Volumens 
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(gemäß der Clapeyron-Clausiusschen Gleichung) genau über- 
ein. Auch die Eichelbergschen Berechnungen schließen sich 
diesen Messungen genau an. Oberhalb 180° liegen jedoch 
keine ebenso genauen unmittelbaren Messungen des Raum- 
inhaltes von Säffdampf vor und auch nicht solche der Ver- 
dampfungswärme. Wohl aber hat Regnault Messungen der 
Gesamtwärme bis in das Gebiet um 200° ausgeführt, die 
von mir nach den Angaben von Ramsay und Young (bis 230°) 
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Abb. 1. 


Verdamplungs wärmen 


übernommen und in Verbindung mit den Messungen der 
Flüssigkeitswärme von Dieterici zur graphischen Fortsebung 
der Kurve der Verdampfungswärmen über 180° hinaus benubt 
wurden, s. Abb. 1. Eichelberg erhält dagegen die gestrichelt 
gezeichnete Kurve. Nun fragen zwar die Ableitungen Eichel- 
bergs einen streng thermodynamischen Charakter, und es 
kann zugegeben werden, daß der Eichelbergsche Verlauf der 
Kurve durchaus wahrscheinlich ist. Aber wenn die Änderung 
einer so grundlegenden Große wie der Verdampfungswärme 
gerade jenseits der bisherigen Grenze des genau: Bekannten 


Abb. 2. Rauminhalte des Sattdampfes 


von dem zu erwartenden Verlauf in so entschiedener Weise 
abweicht, wie aus Abb. 1 ersichtlich ıst, dann wird man doch 
die Bestätigung durch den Versuch abwarten müssen, bevor 
man sich endgültig entscheidet. Ahnlich verhält es sich mit 
dem Sattdampf-Rauminhalt oberhalb 180°. Ich habe in Abb. 2 
in meine vor 10 Jahren ausgeführten Aufiragungen der Iso- 
thermen des uberhikten Wasserdampfs und des Sättigungs- 
volumens nach Ramsay und Young die neuen Rauminhalte 
von Eichelberg eingetragen. Die zugrunde liegenden Einzel- 
werte an der Säffigungsgrenze sind- 
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Die Abweichung geht nach der gleichen Richtung wie bei 
der Verdampfungswärme. Wenn man den Verlauf der Ramsay- 
schen Isothermen, die nur in unmittelbarer Nähe der Sati- 
yungsgrenze durch den Einfluß der Wandungen des Versuchs- 
rohrs erheblich abgelenkt sind, in weiterem Abstand als zu- 
treffend voraussekt, so wird man anerkennen müssen, daß 
die Eichelbergschen Werte durch den unmittelbaren Versuch 
oder durch Berechnung mittels der Clapeyron-Clausiusschen 
Gleichung auf Grund von Messungen der Verdampfungswärme 
nachgeprüft werden müssen. Dies hat übrigens vor kurzem 
auch M. Jakob in dieser Zeitschrift (Z. 1921 S. 570) als 
wünschenswert bezeichnet. 

Der Wert und insbesondere die praktische Verwendbar- 
keit der Bantlinschen Tafeln wird durch die erwähnten Ab- 
weichungen schon darum nicht ın Frage gestellt, weil diese 
Tafeln da endigen, wo die Abweichungen erheblich zu wer- 
den beginnen. 18383 Schüle. 


Holzerne Dachkonstruktionen, ihre Ausbildung und Berech- 
nung. Von Dr.-Ing. Th. Gesfe schi. 2. Aufl. Mit 


470 Textabbildungen. Berlin 1921, Wilh. Ernst & Sohn. Preis 
geb. 48 M. 


Die erste Auflage des Gesteschischen Werkes wurde in 
Nr. 31 des vorigen Jahrgangs der Zeitschrift von mir be- 


sprochen. Die vorliegende Neuauflage erscheint zwei 
Jahre nach der ersten Auflage, wohl der beste Be- 
weis dafür, daß das Buch viel Anerkennung 


in der 


Fachwelt gefunden hat. Die Anzahl der Abbildungen ist um 


127 Stück vermehrt, der ganze Umfang des Buches von 232 auf 


284 Seiten erweitert worden. Den inzwischen gesammelten Er- 
fahrungen auf dem Gebiete des neuzeitlichen Holzbaues ist 
in gebührendem Maße Rechnung getragen; so haben beispiels- 
weise die Konstruktionsverfahren von C. Prösel, Cassel 
(Cabrol), von Greim (Krallenplatte) und Christoph & Unmack 
A.-G. eingehendere Berücksichtigung gefunden, unter Bei- 
fügung von Rechnungs- und Konsiruktionsbeispielen. Der in 
Abb. 198 dargestellte Tellerdubel erinnert in seiner Form- 
gebung unwillkurlich an den von Tuchscherer anfänglich ver- 
wandten geschlossenen Ringdubel. Bezüglich der Wirkung von 
geschlossenen und geschlikien Ringdubeln Tuchschererscher Art 
möchte ich auf den Aufsatz von Dr. Lewe im „Holzbau“ 1920 
S.77 verweisen. 

Sehr beachtenswert sınd weiterhin die neuen ausführlichen 
Angaben über die Berechnung von Bolzenverbindungen mit 
Eisenlaschen, Angaben, die in einen lehrreichen Vergleich zu 
den den gleichen Gegenstand behandelnden Darlegungen von 
Dr Jackson (,Ingenieur-Holzbau“ 1921 S.51) und Dr, Schaechterle 
(„Der Holzbau“ 1921 S. 49) gestellt werden konnen. Es er- 
scheint dringend notwendig, diese auf wissenschaftlicher Grund- 
lage fußenden Berechnungsverfahren im Unterricht allgemein 
einzuführen. Das frühere Rechnungsbeispiel 3 [Dachkonstruk- 
tion für das Generatorgebäude der Deutschen Erdol-A.G. ist 
fortgelassen worden. Dafur sind zwei neue in Ausführung und 
Berechnung sehr beachtenswerte Beispiele hinzugekommen, 
eine zweischiffige Halle von 13 und 33,50 m Stukweite nach 
Hekerscher Bauweise und eine dreischiffige Montagchalle der 
Firma C. Brösel, Cassel, mit Mittelstuken aus Eisenbeton. Ver- 
schiedene Hilfstabellen für den Gebrauch beim Berechnen und 
Konstruieren bilden den Schluß des Buches. 

Mit seinen klaren Beispielen und Ausführungen kann das 
Gesteschische Werk auch in der Neuauflage allen Besuchern 
technischer Lehranstäalten, sowie den in der Praxis stehenden 
Techrikern und Fachleuten nur bestens empfohlen werden. Dem 
Buche ist weiteste Verbreitung zu wünschen. |911] C. Kersten, 


Beiträge zur Metallurgie und andere Arbeiten auf chemischem 
Gebiet. Festaabe zum 60. Geburtstag für Prof. Dr. Dr.-Ing. 
c. h. H. Goldschmidt, herausgegeben von O. Neuß. Dres- 


den und Leipzig 1921, Theodor Steinkopff. 80 S. mit 11 Abb. 
und einem Porträt. Preis geh. 15 M. 


Wie die zahlreichen Arbeiten Goldschmidts fruchtbringend 
ank vielen Gebieten waren una Anrequng boten zu weiteren 
Wissenschäftlichen Untersuchungen, so haben Freunde und 


sich dem Gedächtnis des Käufers besser einzuprägen als 
der Name einer Firma, durch Schönheit und Humor in die 
reine Kunst erhoben, entsprechen die in vorliegender Samm- 
lung vereinigten 18 Zeichen ihrem Zwecke als Schutzmarken 
und Fabrikzeichen, die den Beschauer erfreuen und ihm zu 
denken und zu raten geben, aufs beste. 


Gegen Einsfein: Die Erfahrung im Weltall. Einige Welt- 
probleme. Von Th. Newest (Hans Goldzier). Wien, Leip- 
A al 1921, Fischer & Co. 95 S. Preis 10M, geb. 15M. 
15 M. 


Wer dem Verfasser in seinen früheren Büchern gefolgt 


ist, der, frei von allen wissenschaftlichen Autoritäten, seine 


eigenen Wege geht und zu Ergebnissen kommt, die zum 
mindesten wehrscheinlich sind, wird auch in dem vorliegenden 
Buche manche Anregung zur Erörterung schwieriger Fragen 
finden, wennschon der Hauptinhalt des Buches: die Eigen- 
bewegung der Welikörper, von den Monden und ihrer Be- 
wegung, der Bewegungsimpuls, Dopplers Prinzip, mit Ein- 
steins Theorien wohl zusammenhängt, aber doch nicht auf die 
sehwierigen Einsteinschen Anschauungen so eingeht, daß eıne 
objektive Stellungnahme dadurch möglich würde. 


Aus deutscher Technik und Kultur. Von V. v. Oecchel- 
haueser, 2. Aufl. München und Berlin 191, R. Oldenbourg. 
270 S. Preis geb. 34 M. (Wir verweisen auf die ausführliche 


Se lung der 1. Auflage ın Heft 34 dieses Jahrganges, 
. 637.) 


Praktische Statik. Einführung in die Standberechnung 
der Tragwerke mit besonderer Rücksicht auf den Hoch- 
und Eisenbetonbau. Von Prof. R. Salinger. Wien und 


Leipzig 1921, Franz Deuticke. 560 S. mit 568 Abb. Preis 
geh. 120 M. , 


Die Nebenprodukten-Kokerei in Südrußland. Von Ing. 


L. Litinsky. Berlin 1921, B. G. Teubner. 42 S. Preis geh. 
10,50 M. i 


Die Bedeutung der Geologie für Handel, Industrie und 
Technik, Landwirtschaft und Hygiene. Von Prof. H. Philipp. 


Greifswald 1921, Ratsbuchhandlung L. Bamberg. 35 S. mit 
21 Abb. Preis geh. 5,40 M. 


Sammlung Göschen. Band 822: Entwässerung und Rei- 
niqung der Gebäude mit Einschluß der Aborlanlagen. Von 
Dipl.-Ing. W. Schwaab. Berlin und Leipzig 1921. Ver-. 
einigung wissenschaftlicher Verleger. 86 S. mit 92 Abb. Preis 
geh. 2,10 M und 100 vH Verlegerteuerungszuschlag. 


Sammlung Göschen.. Band 3: Die Maschinenelemente. 
Von F. Barth. A Aufl. Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung 
wissenschaftlicher Verleger. 135 S. mit 114 Abb. Preis geh. 
2,10 M und 100 vH Verlegerteuerungszuschlag. 


Die Grundlagen der Relativitätstheorie, populär wissenschafflidi 
dargestellt von Dr. R. Laämmel. Berlin 1921, Julius Sprin- 
ger. 158 S. mit 32 Abb. Preis 14 M. 


Wer sich in die schwierigen und spröden Gedankengänge 
einarbeiten will, wird gut tun, zunächst eine Darstellung zu 
wählen, die sich möglichst nur an die begriffliche Erläuterung 
halt und mathematisches Beiwerk vermeidet. Das vorliegende 
Buch gibt hierfur eine Lösung, die allen Ansprüchen gerecht 
wird und es auch weiteren Kreisen ermöglicht, sich mit Genuß 
den Anschauungen Einsteins hinzugeben. Die Darstellung ist 
in bester Weise populär-plilosophisch. 


Gebührenordnung der Gartenarchitekten. 
Springer. 10 S. Preis geh. 1,25 M. 


Die Gebührenordnung der Gartenarchitekten ist von der 
Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst und dem Verband 


Deutscher Gartenarchitckten aufgestellt und vom A.G.O. ge- 
nehmigt und herausgegeben worden. 


Berlin 1921, Julius 
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Neuzeitliche Eisenbahn-Betriebs- und Ausbesserungswerke 


Von Regierungsbaurat Dr.-Ing. H. Osthoft, Vorsiand des Reichseisenbahnmaschinenamts J, Duisburg 


Folgende Entwürfe werden beschrieben und begründet: 1. Eisenbahnbetriebswerk, das zum Abrüsten der Lokomotiven mit 
einem fahrbaren Breitspur-Greiferdrehkran ausgerüstet ist, und mit dem eine leistungsfähige Ausbesserungswerkstälte und 
eine Vichwagenwäsche verbunden sind. 2. Eisenbahnausbesserungswerk ohne Schiebebühnen, in dessen Richthallen Gleis- 
gruben fehlen und Lokomotiven, Tender und Kessel sowohl im Quer- als auch im Längsstand aufgestellt werden können. 


D 
— 


ie während des Weltkrieges infolge Personal- und 

Baustoffmangels verminderte Leistungsfähigkeit der 

Eisenbahnwerkstätten im Verein mit der Abgabe 

vieler Lokomotiven und Wagen an den Feindbund hat 
die früheren reichlichen Bestände an guten Lokomotiven, die 
die Führung des Eisenbahnbetriebes ganz wesentlich erleich- 
terten, verschwinden lassen. Der leider auch echt immer noch 
herrschende Mangel an guten Lokomotiven hat klar erkennen 
lassen, daß der Lokomotivbetrieb die Seele des 
Eisenbahnwesens ist, und daß infolgedessen die 
Eisenbahnbetriebswerke (die früheren preußischen Betriebs- 
werkstätten) für Bereitstellung und Instandhaltung sowie die 
Eisenbahnausbesserungswerke (die früheren preußischen 
Hauptwerkstätten) für Ausbesserung von Lokomotiven und 
Wagen das Rückgrat der Eisenbahn sind. 


In früheren Jahren wurden diese Anlagen, die abseits der 
Gleise für den öffentlichen, insbesondere für den Personen- 
verkehr liegen, und durch die daher keine unmittelbare Be- 
triebsgefahr entstehen kann, vielfach sehr stiefmütterlich be- 
handelt im Verhältnis z. B. zu Stellwerken, für die die voll- 
kommensten und daher in der Anschaffung teuersten Ein- 
richtungen (mit Recht!) gerade gut genug waren. Eine ebenso 
große Rücksichtnahme auf die nicht minder wichtige Leistungs- 
fähigkeit beim Ausbau der Anlagen für den Maschinendienst 
wäre diesem sehr zuträglich gewesen und würde die jebige 
Not erheblich gemildert haben. 


Als nach Kriegsende wieder mehr Kräfte für den Eisen- 
ahndienst verfügbar wurden, ist in Deutschland sehr viel 
geschehen, um vor allem dem Betriebsmaschinendienst durch 
Hebung der Leistungsfähigkeit der Bahnbetriebs- und Aus- 
besserungswerke wieder aufzuhelfen. Unter Mitwirkung von 


Arbeiter- und Beamtenvertretungen sind einschneidende Ande- 


rungen in der Betriebsleitung der Werke eingeleitet und 
werden demnächst durchgeführt. Dem neuzeilichen Geiste 
entspricht es, daß Verbesserungsbestrebungen dieser Art zur 
Zeit im Vordergrund stehen. Aber es wäre verkehrt, wollte 
man zwecks Hebung der Leistungsfähigkeit der Werke auf die 
Vervollkommnung der rein technischen Werkeinrichtungen 


weniger ernsthaft bedacht sein. In folgendem soll daher ver- 


sucht werden, an einem der Eisenbahnverwaltung für Gelsen- 
Kirchen - Bismarck i. W. zur Bauausführung vorgelegten Ent- 
Wurf eines Bahnbetriebswerkes, das wegen Geldmangels vor- 
erst nur in den Anfängen ausgeführt werden soll, sowie an 
dem Entwurf eines Eisenbahnausbesserungswerkes für Loko- 
motiven zu zeigen, daß sich auch beim Bau solcher Anlagen 
noch wesentliche technische Fortschritte erreichen lassen. Ein- 


richtung und Arbeitsgang in den bisher ausgeführten Anlagen 
müssen dabei als bekannt vorausgesekt werden. 


Eisenbahnbetriebswerke 


Eisenbahnbetriebswerke erfordern ein Gelände von schmaler 
langer Gestalt mit gufer Verbindung zu den Ein- und Ausfahr- 
gleisen des Bahnhofs. Deshalb findet man sie bısner fast stets 
zwischen den Bahnhofgleisen angeordnet, vielfach an einer für 
andre Zwecke nicht mehr verwendbaren Stelle. Da ein der- 
artig eingeengies Werk nicht erweitert werden kann, so sollte 
man, wo es das Gelände irgendwie erlaubt, das Befriebswerk 
an einer Außenseite des Bahnhofs anlegen und nötigenfalls 
durch Tunnel mit dem Innern des Bahnhofs verbinden. In 
einem Eisenbahnbetriebswerk liegt der Schwerpunkt in dem 
Abrüstedienst an Lokomotiven und Tendern nach ihrer Rück- 
kehr aus dem Betrieb. Das Abrüsten umfaßt das Entfernen 
von Lösche und Ruß aus dem Kessel, das Entschlacken, Be- 
kohlen, Auffüllen des Wasservorrats, Anfeuern und das Er- 
gänzen der Sand-, Gas- und sonstigen Vorräte der Loko- 
motiven. Je schneller und gründlicher abgerüstet wird, desto 
mehr werden die erkalfenden Lokomotivkessel geschont und 
ützum so eher sind die Lokomotiven wieder dienstbereit. Dieser 
Teil der Anlagen eines Bahnbetriebswerkes muß daher so 
leistungsfähig und übersichtlich wie nur eben möglich ausge- 
führt werden, was am besten gemäß Abb. 1 und 2 durch Ein- 
bau von zwei Abrüsigleisen a und a mit gemeinsamer 
Schlackengrube erreicht wird. 


Die aus dem Dienste kommenden Lokomotiven und Tender 
gelangen nach Äbstellen der Packwagen in der Gleisharfe 
westlich des Brennsteffbansens zunächst auf die Untersuchungs- 
grube U, um dort vom Zuglokomotivführer in allen Teilen 
genau nachgesehen zu werden. Zeigen sich größere Beschädi- 
gungen, so wird die Lokomotive unter Umständen von hier so- 
gleich zur Ausbesserwerkstatt gefahren. Sind keine oder nur 
geringe Schäden vorhanden, so kann die Lokomotive auf drei 
0 di, & und a zu den Drehscheiben oder Schuppen ge- 
angen 


Solche Lokomotiven, z. B. von fremden Betriebswerken, 
die keiner Abrüstung bedürfen und nur gedreht oder für kurze 
Zeit in den Schuppen abgestellt werden sollen, gelangen über 
das Gleis as für »Lokomotiven mit kurzer Wendezeit« ohne 
Aufenthalt zu den Schuppen. Abzuriistende Lokomotiven, die 
naturgemäß die große Mehrzahl bilden, werden von beson- 
derem Abrüstpersonal in eines der beiden Abrustgleise ge- 
fahren. Das Abrüstgleis a: mit kurzer, für etwa drei bis vier 
Lokomotiven ausreichender Abrüsigrube ist für die Loko- 
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Abb. 1. Entwurf des neuen Bahnbetriebswerkes Oelsenkirchen-Bismark i. W. 1:4000. 


motiven, die bald wieder in den Dienst müssen, z. B. Ver- 
schiebelokomotiven, und das Abrüstgleis a mit etwa doppelt 
so langer Grube für die übrigen, weniger eiligen Lokomotiven 
bestimmt. Bei Beschädigung eines Abrüsigleises kann der 
se zeitweilig mit dem andern Gleise aufrechterhalten 
werden. 

Das Entschlacken der Lokomotiven. Durch 
die in den etwa 1m tiefen, infolge geringen Seitengefälles 
stets trockenen Abrüstgruben stehenden Ausschlacker werden 
die Lokomotiven in verhältnismäßig bequemer Weise ent- 
schlackt. Die Schlacke fällt in die Abrüstgruben, wird dort mit 
Wasser gelöscht und dann auf schrägen Rutschen in die tiefer 
gelegene gemeinsame Schlackengrube gestoßen. Kleine Wagen 
mit Lenkblech als Verlängerung der Rutschen erleichtern das 
Entfernen der Schlacken. Alle Gruben müssen mit feuerfesten 
Steinen ausgemauert sein. 

Der zum Bekohlen penubte fahrbare Greiferdrehkran ent- 
leert von Zeit zu Zeit die Schlackengrube in offene Güter- 
wagen, mit denen die Schlacken zum Aussondern der Brenn- 
stoffreste zur nächstgelegenen Aufbereitanlage geschafft 
werden. Um vom Zulauf der Schlackenwagen möglichst un- 
abhängig zu sein, ist es zweckmäßig, die Schlackengrube sehr 
geräumig, also den Abstand der Abrüstgleise a bis a mög- 
lichst groß (>6m) zu machen. Das hat auch den Vorteil, daß 
man mit dem Greifer die zwar feuer-, aber nicht stoßfestien 
teuren Formsteine der Pfeiler nicht so leicht beschädigt, und 
daß der Einbau wichtiger Anlagen, z. B. für das Besanden, 
an günstigster Stelle ermöglicht oder erleichtert wird. Die 
Lösche, die fast reiner Koksarus ist, wird aus der Rauchkammer 
ebenfalls in die Schlackengrube, jedoch in ein besonderes 
Fach L geworfen, damit sie von der Schlacke getrennt verladen 
werden kann. 

Auffüllen des Wasser- und Kohlenvorrats. 
Während des Ausschlackens, das z. B. für eine G8-Loko- 
motive etwa 30 bis 45 min dauert, ergänzt die Mannschaft in 
dem nahe gelegenen Betriebstofflager die Vorräte an Ol, 
Packung usw. In dieser Zeit kann auch, wenn die Tenderöffnung 
gerade im Bereich eines der Wasserkrane steht, die Speise- 
wasser von guter Beschaffenheit unter Einschaltung eines 
Wasserturms aus der Ortsleitung erhalten, oder der Greiferkran 
frei ist, der Wasser- und Kohlenvorrat aufgefüllt werden. Das 
Füllen eines 20 m’-Tenders mit Wasser dauert etwa 10 min, 
das Übernehmen von 31 Kohlen etwa 3 min. Der Zeitbedarf 
für das Entschlacken, Bewässern und Bekohlen ist natur- 
gemäß je nach der Größe, dem Zustand und den Vorräten der 
Maschinen verschieden. Es läßt sich daher nicht stets ver- 
meiden, daß eine Lokomotive mit kurzer Abrustdauer längere 
Zeit auf davor stehende Lokomotiven mit langer Abrüstdauer 
warten muß, ehe sie in den Schuppen oder zum Dienste 
fahren kann. Dieser Übelstand, der bei Vorhandensein nur 
eines Abrüstgleises sehr störend wirken kann, ist hier bei 
zwei Abrüstgleisen ganz erheblich gemildert. i 

Aus den Abrüstgleisen fahren die Lokomotiven gemäß 
Abb. 1 zur Anheizanlage, Sand- und Gasfüll- 
anlage BA, die sich mit Doppelöfen für einen Mindestgleis- 
abstand bis zu 6m bauen läßt. In dieser, s. Abb. 3 bis 5, 


Abb., 2. 
Schnitt durch die Abrüstanlagen und Beltriebstofflager. 
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sind zum Trocknen des Sandes an Stelle besonderer Öfen: 


zwei Anheizöfen, deren Wärme außerdem noch für Bereifung 
von Heißwasser ausgenukt wird, aufgestellt, und zwar etwa 
in Höhe der Führerhausfußböden, so daß die glühenden 
Kohlen nach beiden Gleisen hin auf die Roste der Loko- 
motiven in bequemsier Weise hinübergetragen werden können. 
Nach dem Anlegen des Feuers fährt die Lokomotive einige 
Meter weiter. unter die beweglichen Abfallrohre des Trocken- 
sandbunkers. Der Rohsand wird entweder aus Sandwagen 
oder dem Sandbansen, Abb. 1, mittels des Greiferkrans, der 
auch die Anheizkohlen heranschafft, in den Naßsandbunker 


gehoben. Von hier fällt er über die Darre auf einen Becher- 


gurt oder besser noch in ein Preßluftförderrohr und wird in 
den Trockensandbunker gehoben. Auf das Heben des Trocken- 
sandes mittels Greiferkrans wurde verzichtet, da der Greifer, 
um Sandverlust zu vermeiden, bei jedem Hub etwa mittels 
Segeltuchs besonders gedichtet werden muß, und Greifer- 
krane von geringer Hubhöhe nicht immer genügende Steil- 
heit der Sandabfallrohre ermöglichen. Gleichzeitig mit dem 
Besanden erhalten hier die Lokomotiven und Tender mit Hilfe 
von am Gebäude angebrachten Füllstusen ihren Gasvorrat. 

Die für den Betrieb beste Bekohlanlage ist wohl 
eine solche, bei der ein geschlossener Brennsfoffzug mit 
Seitenentladern etwa mittels Rampe gleich so hoch 
gehoben wird, daß der Brennstoff durch sein Eigengewicht 
aus den seitlichen Wagenöffnungen in Bunker entladen wird 
und von dort aus auf schrägen Rutschen in die Tender ge- 
langt. Die Bunker müssen eine genügende Mischung der 
je nach Gehalt an Schlackenbildnern usw. verschieden gut 
brennenden Brennstoffsorten und ein gutes Abfeilen der 
Brennstoffe ermöglichen, wobei Kohlen wegen der Gefahr 
des Zermalmtwerdens keinen zu hohen Pressungen und 
Stößen ausgesest werden dürfen. Leider sind zur Zeit Wagen 
mit Seitenentladung nur in geringer Anzahl vorhanden, im 
Gegensak zu solchen mit Kopfentladung. Diese können nur 
stets einzeln und bei weitem nicht so einfach wie Seiten- 
entlader entleert werden. Kopfentlader kommen daher hier 
nicht in Frage, zumal da bei ihren Entladevorrichtungen eine 
wichtige Rolle die Abmessungen der Wagen spielen, deren 
Tragfähigkeit von 15 bis 20 auf 40 bis 501 zu erhöhen man 
zur Zeit anstrebt. 

. Solange nicht Seitenentlader in größerer Zahl gebaut 
sind, erscheint die in den lebten Jahren mit gutem Erfolg ein- 
geführte Bekohlung mittels fahrbarer ÖGreiferdreh- 
krane mit elektrischem Antrieb als die für absehbare Zeil 
zweckmäßigste. Sie vermeidet die hohen Anlagekosten ener 
ortfesten Anlage für Seitenentlader, und der Oreiferkran €r- 
möglicht gleichzeitig das Fortschaffen der Schlacken und der 
Lösche sowie das Bedienen weiterer Anlagen auf einfachste 
Weise. Im Vergleich zu Seitenentladeranlagen ist ein bes- 


seres Mischen der Brennstoffe möglich, und die Brennstoffe 
werden mehr geschont, falls sie, was die Regel ist. vom 
Wagen unmittelbar auf die Tender unter Ausschalten der 
Bansen entladen werden. Die Nachteile der Greiferdrehkrane 
sind in erster Linie die ständigen hohen (tote Last stets — 
zum Teil sehr viel — größer als Nuklast!) Betriebskosten fur 
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elektrischen Strom (um sie herabzumindern, ist das Brenn- 
stoffwagengleis b unmittelbar neben die Abrüstgleise gelegt) 
usw., ferner die nie ganz zu vermeidenden Beschädigungen 
der Wagen beim Einfallen der Greifer, das lästige Entladen 
der Brennstoffreste aus den Wagen und das ungenaue Mes- 
sen der Hubmengen. 


Breitspur-Greiferkran 


Die Frage, ob ein Regel- oder Breitspur-Greiferdrehkran 
zu verwenden ist, entscheidet zugunsten des letzteren. Der 
Breitspurkran ist einem Manne zu vergleichen, der breit- 
beinig einhergeht und über einen langen Arm verfügt, der 
Regelspurkran einem gleich starken Manne mit gleichen Er- 
nährungs- (Strom-) Kosten mit gewöhnlicher Beinstellung, dem 
eiwa durch eine Operation der Oberarm verkürzt ist. Der 
einzige Nachteil des Breitspurkrans ist der, daß er sich wegen 
Überschreitung des Lademaßes und der Spurweite nicht wie 
ein Regelspurkran ohne weiteres von einem Bahnhof zum 
andern schaffen läßt, falls dort der Kran etwa durch Ver- 
schleiß, Unfall (oder im Kriege durch Fliegerbomben) un- 
brauchbar geworden ist. Das Abfahren eines einzeln ar- 
beitenden Kranes, wie z. B. aus Gelsenkirchen-Bismarck, wo 
er auch ohne weiteres ausgebessert werden kann, kommt 
aber gar nicht in Frage; denn der Kran kann dort ja niemals 
entbehrt werden. Um von längeren Störungen eines einzeln 
arbeitenden Kranes möglichst unabhängig zu sein, erscheint 
es vorteilhaft, für größere Bezirke mit gleichen Sirom- 
verhältnissen als Aushilfe je einen Regelspurkran bereitzu- 
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zen der Standsicherheit 
beansprucht. Das bedingt bei dem rauhen Betrieb höhere 
Ausbesserungskosten als bei dem weniger beanspruchten 
Breitspurkran. Ein solcher mit 15m Ausladung läßt eine 
Breite des Brennstoffbansens von etwa 135m zu, so daß ein 
einziger übersichtlicher Bansen genügt und ein Umsekgleis von 
Breit- auf Regelspur zum Verfahren des Kranes an andre 
Bansen des Bahnhofs sich erübrigt. 

In jeder Beziehung am günstigsten ist ein möglichst kurzer 
(kurze Kran- und Brennstoffwegel) und geräumiger Brennstoff- 
bansen unmittelbar gegenüber den Abrüstgleisen. Der 13,5 m 
breite Bansen, der sehr zweckmäßig auch westlich als Ver- 
längerung des Befriebsfofflagers angeordnet werden kann, 
nähert sich dieser Form und kann überdies mit kosten- 
losen dicken Preßkohlenmauern eingefaßt werden. Da der 
Regelspurkran nur eine Bansenbreite von höchstens 8m zu- 
laßt, so muß das Brennstofflager in mehrere, oft nur 5m breite 
Bansen geteilt werden. Aus den entfernteren Bansen müssen 
die Brennstoffe mit großen Kosten erst wieder auf Wagen 
geladen, wofür dann überdies meist ein zweiter Kran erforder- 
lich wird, und an das Abrüstgleis befördert werden, falls nicht 
die Lokomotiven von dem Abrüstgleis aus an die Bansen und 
den Kran heranfahren. Geräumige Brennstoffbansen sind 
überall — auch auf Bahnhöfen im Herzen des Kohlenreviers — 
erwünscht und auch erforderlich, um die unregelmäßig ein- 
laufenden Brennstoffe mischen zu können, sowie um bei Un- 
ruhen oder Bergarbeiterstreiks den Bahnbetrieb nicht als- 
bald stillegen zu müssen. Der Bansen in Abb. 1 faßt bei 
etwa 5m mittlerer Schütthöhe der Kohlen, die in Verbindung 
Wi „5 wohl. zulässig erscheint, etwa 14 000 f Stein- 

ohlen. | 

Ein weiterer Vorteil des Breitspurkrans ist die Möglich- 
keit, mit ihm ohne weiteres die Lokomotiven zweier Abrüst- 
gleise bekohlen zu können. Ein Regelspurkran muß zum 
Bekohlen des Abrüstgleises a, und zum Enfleeren der 
Schlackengrube in das vorher meist freizumachende Brenn- 
stoffwagengleis b wechseln und kann die Tender und. be- 
sonders die Tenderlokomotiven nur unvollkommen bedienen, 
falls die Schlackengrube nicht zu schmal werden soll. Diese 
Betriebserschwerungen, zu denen noch die sich aus der ge- 
ringen Reichweite in bezug auf Brennstoff- und Schlacken- 
wagen sowie Bansen ergebenden kommen, machen den 
Regelspurkran weniger leistungsfähig als den Breitspurkran. 
Will man bei kleineren Anlagen eine Schicht der Kran- 
bedienungsmannschaft sparen, so kann man am Ostende der 
Abrüsigleise Brennstoffbunker vorsehen (in Abb. 2 sirich- 
punktiert angedeutet). Das hat aber nur Zweck, wenn die 
ersparten Löhne die hohen Anlagekosten der infolge der 
vielen, je etwa 11 Kohlen fassenden, taschenlangen Bunker 
wieder wettmachen. Die Bunker, die im Betrieb nicht belicbt 
sind, vermehren das Zerkleinern der Kohlen, und ihre Klappen 
werden leicht schadhaft. Neuerdings verwendet man fahr- 


Abb. 6. 
Schnitt durch die Ausbesserwerkstätie 
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Für das Abstellen der Lokomotiven kommen neuerdings 
wohl nur noch billige 


Ringschuppen mit Drehscheiben 


in Frage. Nur dort, wo die Pla&verhältnisse dies unbedingt 
erfordern, dürften noch Rechteckschuppen mit Schiebebühnen 
und außerdem mindestens einer Drehscheibe gebaut werden. 
Das große Feld einer Schiebebühne (Lokomotive ＋ Tender) 
erfordert im Gegensak zur Drehscheibe Überdachung; 
Schiebebühnen können bei Einführung längerer Loko- 
motwen entweder überhaupt nicht oder nur unter Schwierig- 
keiten verlängert werden. Bei Ringschuppen lassen sich 
Drehscheiben und Schuppenstände unabhängig voneinander 
verlängern. Als Drehscheibendurchmesser sind für diesen 
Fall Bm und als Siandlänge 26m vorgesehen, da es kaum 
ältere Scheiben und Schuppen geben dürfte, deren Ab- 
messungen — oft schon bald nach Inbetriebnahme und meist 
mit sehr erheblichen Kosten — nicht vergrößert werden 
mußten. Weil trob häufig vertretener gegenteiliger Ansicht 
sich diese Verhältnisse kaum ändern werden, vielmehr nach 
amerikanischem Vorgang die Längen der Lokomotiven — 
besonders nach Einführung von kurzgebauten 40- bis 50-1- 
Güterwagen — noch beträchtlich wachsen werden, so ist über- 
dies von vornherein genügend Plat gelassen, um später die 
Drehscheiben auf 30m Dmr. und die Stände auf etwa 35 m 
Länge vergrößern zu können. i 

Geräumige Drehscheiben erleichtern das Auffahren der 
Lokomotiven. Als zweckmäßig haben sich neuerdings Dreh- 
scheiben erwiesen, bei denen die Langträger in der Mitte 
Gelenke haben, so daß die Lastverteilung besser und damit 
Gründungstiefe und Kosten geringer werden. 

Da an Feiertagen die überzähligen Lokomotiven auf den 
Verbindungsgleisen zwischen Drehscheiben und Schuppen 
aufgestellt zu werden pflegen, so ist die Länge dieser Gleise 
den Lokomotivlängen angepaßt. Mit Rücksicht auf ein mog- 
liches Unbrauchbarwerden der Drehscheibe des Schuppens 1 
hat jeder Schuppen getrennte Ein- und Ausfahrgleise. 

Die Schuppen selbst sollen nach den neuen Mustereni- 
würfen des Eisenbahnzentralamis ausgeführt werden. In 
diesen Schuppen stehen die Lokomotiven mit den Tendern 
nach den Drehscheiben zu, und die Ringkanäle für die 
Sammelrauchabführungen sind in den Außenmauern unter- 
gebracht. Damit die Schuppen bei einem nie ganz zu ver- 
meidenden Durchrutschen der Lokomotiven nicht zu stark be- 
schädigt werden, ist der der Lokomotive gegenüberstehende 
Teil (hauptsächlich Fenster) der Außenwand ohne Verband 
in diese lose eingesebt. Bei der Ausbildung des Daches ist 
eine spätere Verlängerung der Schuppen berücksichtigt. 

Ausblasen der Heiz- und Rauchrohre, 
Auswaschen der Kessel. in den Schuppen werden 
die Heiz- und Rauchrohre nach jeder Fahrt mit Preßluft von 
etwa 6 bis 8 àt aus geblasen, um Lösche und Ruß zu ent- 
fernen. Wegen der langen Dauer dieser Arbeit (etwa 7 bis 
1h) würde das Ausblasen, draußen ausgeführt, den Abrüst- 
betrieb zu sehr behindern. Im Ostende des Schuppens 1 
sind eine Reihe von Ständen und im benachbarten Westende 
des Schuppens 2 einige Aushilfstände mit Anschlüssen ver- 
sehen, um je nach Beschaffenheit des Speisewassers etwa 
alle 8 bis 14 Tage die Kessel — zum Vermeiden schädlicher 
Abkühlung mit warmem Wasser — auswaschen zu können. 
Die Anlage ist so gedacht, daß das warme Kesselwasser, 
das meist wegen Anreicherung mit Salzen zum Speisen nicht 
mehr zu gebrauchen ist, zunächst in eine Grube abgelassen, 
dort mittels Kreiselpumpe unter Druck gesekt wird, um dann 
mit ihm den Kessel auszuspülen. Da das Hantieren mit den 
Schlauchmundstücken leider nur eine Temperatur von etwa 
60 » C zuläßt, so muß das Spülwasser entweder durch Mischen 
mit kaltem Wasser oder durch Einleiten von Abdampf andret 
Auswaschlokomotiven auf diese Wärmestufe gebracht wer- 
den. Das gebrauchte Spülwasser ist noch warm, und es soll 
versucht werden, seine Restwärme beim Warmausspriken der 
Viehwagen zu verwerten. Einmal abgekühlt, hat das Spül- 
wasser nur noch Wert als Abwasser und wird dann zum 
. schen der Schlacken benußi. Das in einem Hochbehälter 
befindliche Speise- (Rein-) Wasser zum Wiederfüllen der Kessel 
muß, um diese zu schonen, durch Abdampf der Auswasch- 
lokomotiven ebenfalls moglichst auf 100° C vorgewärmt wer- 
den. Hauntbedingung fur solche Anlagen ist allergrößte Ein- 
fachheit, damit die Arbeiten rasch und billig ausgeführt wer- 
den nn T 

„~ Betriebstofflager. Die Anlage G.L.P.A. (Abb. 1 
für Preßluft, die auch die spätere Bahnhofringleitung zum Füllen 
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für den Leiter des Beiriebsdienstes, dessen Posten ständig 
besekt ist, vorgesehen. Von diesem im Schwerpunkt des 
ganzen Werkes gelegenen Erker aus kann der Beamte — 
bei der üblichen guten Beleuchtung auch bei Nacht — den 
gesamten Abrüstedienst und den Betrieb auf den Dreh- 
scheiben qui übersehen. Ebenso kann auch der Lagerver- 
walter von einem Eckzimmer des erzilen Stocks aus Eingang 
und Ausgabe der Brennstoffe überwachen. Ein Durchbiegungs- 
kontakt im Ausfahrgleis der Lokomotiven. das für alle Fälle 
Untersuchungsgqrube U, und Wasserkran erhält, in Verbindung 
mit einer Schreibvorrichtung und Uhr legt den Dienstantritt 
der Lokomotiven im Zimmer des Bedriebsleiters schriftlich fest. 
Ausbesserwerkstätte 
Als Ausbesserwerksfäfte waren zunächst voneinander 
völlig getrennte Anlagen für Wagen und Lokomotiven mit je 
einer Laufkranhalle vorgesehen. Die Wagenwerkstaff sollte 
auf dem Plabe der jekigen Werkstätte, die für Lokomotiven 
nördlich von den beiden Lokomotivschuppen liegen, gleich- 
laufend mit der Verbindungsgeraden der beiden Drehscheiben- 
mitten. Zum Ausbessern von Wagen, die selten mehr als 24h 
in den Werkstätten stehen, genügt Gleisanschluß an nur einem 
Kopfende der etwa 70 bis 100 m langen Hallen; in der etwa 
doppelt so langen, zwei- bis dreigleisigen Lokomotivhalle 
sollte Gleisanschluß an beiden Kopfenden den Nachteil be- 
seitigen, daß fertiggestellte durch davorsfehende unbeweg- 
liche Lokomotiven öfter tagelang in der Werkstätte fest- 
gehalten werden. Diese für sehr große Bahnbetriebswerke 
geeignete Anordnung mußte schon wegen Plakmangels auf- 
gegeben werden. GN 
Wagen- und Lokomotivwerkstätte sind daher zu einem 
einzigen Bau mit einem Laufkran vereinigt, Abb. 1 und 6. 


Von den vier mit Arbeitsgruben versehenen Gleisen der eiwa 


20 m breiten Mittelhalle dienen die beiden südlichen, die mil 
Achssenke ausgerüstet und an die Drehscheibe 1 an- 
geschlossen sind, in der Regel dem Ausbessern von Lokomo- 
tiven, die beiden nördlichen dem von Wagen. Die Halle wird 
von einem Laufkran von 2 bis 301 Tragkraft bestrichen. 
Die hohe Tragkraft ist dadurch bedingt, daß der Laufkran 
auch als Umladekran benußt werden soll, um verschobene 
Wagenladungen zu berichtigen oder beschädigte Wagen um- 
zuladen. Wenn man die Kranbahn außerhalb der Halle nach 
Westen hin verlängert und einen Zufahrweg für Fuhrwerk 
zum nördlichsten Krangleis schafft, was in Gelsenkirchen- 
Bismarck leider nicht möglich ist, so kann der Laufkran auch 
als Freiladekran benußt werden. Das Aus- und Einbauen 
heißgelaufener oder enigleister Wagenradsäbe einschließlich 
ihrer Beförderung zu und von der Achsschenkeldrehbank oder 
Rundlaufbank im Ostende des Kranfeldes gestaltet sich im 
Beirieb mit dem Laufkran sehr leistungsfähig. Uber den Loko- 
motiven dient der Laufkran außer zum Befördern von Rad- 
sähen zum Aus- und Einbauen von Domen, Luftpumpen, Vor- 
wärmeranlagen, zum einseitigen Herausheben auszubessern- 
der Kessel aus den Rahmen usw. 

In Gelsenkirchen-Bismarck ist mit dem bisherigen Be- 
triebswerk eine ebenso veraltete Viehwagenwäsche 
verbunden. Die Neuanlage ist als dem Wesen nach ver- 
wandt an die Abrüstgleise für Lokomotiven angegliedert, so 
daß der Dünger in einfachster und billigster Weise mittels 
des Breitspurgreiferkrans, der auch das Kesselhaus der 
Wagenwäsche bekohlt, verladen werden kann. Die unreinen 
Wagen werden in zwei Oleisen an die dazwischenliegende 
Düngergrube D etwa mittels Spills geschafft und der Dünger 
in die Grube geworfen, die aus gleichen Gründen wie die 
Schlackengrube möglichst breit und geräumig zu machen ist. 
Von der Düngergrube gelangen die Wagen zu den Wasch- 
ständen, auf denen sie warm ausgesprikt werden. Das 
Schmußwasser wird über Klärgruben besonders abgeleitet. 

Zum Aufstellen der Packwagen sind Harfen- 
gleise, die am besten in Verlängerung des Brennstoffbansens 
nach Westen und zwischen den Lokomotiv-Einfahr- und Aus- 
fahrgleisen anzulegen sind, vergl. Abb. 1, sehr geeignet. Ob 


aber eine solche Anlage in Gelsenkirchen - Bismarck àus- 


geführt werden kann, steht wegen Plakmangels noch dahin. 
Die Packwagen werden voraussichtlich westlich der Aus- 
besserwerkstätte aufgestellt werden müssen. 

Verglichen mit andern Bahnbetriebswerken, zeigt der 
Entwurf für Gelsenkirchen-Bismarck wesentliche Fortschritte. 
Die: hier vorgesehene grundsäßliche Anordnung insbesondere 
in Verbindung mit dem Breitspurdrehkran ist wegen ihrer 
großen Beiriebsicherheit und Leistungsfähigkeit, ihrer ge- 
ringen Anlage- und Betriebskosten, ihrer gufen Plakausnußung 
und Erweiterungsmöglichkeiten [Abb. 1 zeigt bereits den 
vollen Ausbau!) sowie vorzüglichen Übersichtlichkeit zu weit- 
9 800 Verwendung auch bei andern Anlagen geeignet. 
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Die hydrologischen Vorarbeiten für den Bau und Betrieb von 


Abb. 11 bis 13 zeigen drei 
bemerkenswerte hydraulische 
Profile, und zwar a und b 
zwischen der Ruhr und den 
beiden alten Schachibrunnen I 
und I, sowie das Profil c 
zwischen der Ruhr und dem 
Rohrbrunnen XIV der neuen 
Fassung. Aus dem starken 
Abfall der hydraulischen Linie 
unmittelbar am Ruhrufer sowie 
aus ihrem weitern Verlauf bis 
zu den Brunnen sieht man in a 
und b, daß das Ufer und das 
Gelände zwischen der Ruhr 


und dem Brunnen stark ver- 


schlamm ist. Es war beab- 
sichtigt, diese alten Brunnen zu 
vertiefen, um die Spiegel tiefer 
senken und dadurch mehr Was- 
ser aus dem Brunnen ent- 
nehmen zu können. Diese Ver- 
tiefung wäre aber zwecklos ge- 
wesen; denn die tiefere Spie- 
gelsenkung hätte sehr schnell 
eine noch stärkere Verschlam- 
mung und Verstopfung des 
Untergrundes herbeigeführt, wie 
der Verlauf der anormalen Ab- 
senkkurven zeigt. Über den 
wirklichen Absenkkurven sind 
die gewöhnlichen, ursprünglich 
parabelartigen Absenkkurven in 
den Profilen a und b eingetragen. 
Die Absenkkurve in Profil c, 
die gewöhnlichen Verlauf zeigt, 
wird sich durch den Betrieb der 
neuen Fassung nicht viel än- 
dern, da die Brunnen der neuen 
Fassung nicht nahe der Ruhr, 
sondern etwa 300 m davon ent- 


fernt liegen. Die Einsickerfläche 


für den Eintritt des Ruhrwas- 
sers in den Untergrund ist in- 
folge dieser großen Entfernung 
wesentlich größer, die Einiritt- 
geschwindigkeit des Ruhrwas- 
sers sehr klein und deshalb die 
Verschlammung gering. Auf 
den Höhenschichtenplänen des 
Grundwassers, Abb. 14 und 15, 
ist überhaupt keine Beeinflus- 
sung der Austrittsverhältnisse 
am Ruhrufer durch den Betrieb 
der neuen Fassung zu ersehen, 
so daß anzunehmen ist, daß 
sich der vorhandene Zustand 
im Laufe der Zeit nicht viel 
ändert. 


Abb. 14 und 15 zeigen zwei 
Höhenschichtpläne des Grund- 
wässers vom 30. Oktober 1900 
ohne den Betrieb der neuen 
Fassung, nur mit der Einwirkung 
durch die alte Fassung, und mit 
Spiegeln vom 4. Dezember 1900 
unter Einwirkung der neuen 
Fassung. Die öffentlichen Ge- 
wässer, der Ruhr- und der 
Rheinhafen, hatten vorher fal- 
lende Richtung gezeigt und 
weisen für die Ruhr Mittel- 
wasser und für den Rhein tiefen 
Stand auf. Man sieht in den 
Plänen den Verlauf der Hori- 
zontalkurven und im Plan vom 
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Abb. 11 bis 13. Bemerkenswerte hydraulische Profile. 
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Abb. 16, 


Höhenschichtenplan des Grundwassers 
am 25. Februar 1901. 


30. Oktober 1900 auch die durch den Rheinhafen stark be- 
einflußte Grundwassersirömung, die die Richtung von der Ruhr 
zum Rheinhafen hat. Hierdurch wird bewiesen, daß die 
Voraussekung für die Auswahl des neuen Fassungsgeländes 
richtig war. BR 
Der Rheinhafen wirkt wie eine große Wasserfassung und 
beherrscht dadurch die Grundwasserspiegel seiner Umgegend. 
Als wichtig sei bemerkt, daß im Jahre 1892 kurz nach dem 
Bau des neuen Hafens, der sich auf rd. 1 km der alien Fas- 
sung nähert, ein Rückgang in der Ergiebigkeit des Werkes 
bemerkbar machte, den man sich nicht erklären konnte. Früher 
waren bei niedrigen Ruhrständen größere Wassermengen ge- 
fördert als seit 1892 bei höhern Ständen. Daran war der neue 
Hafen schuld, der einen Teil des Grundwassers ablenkte und 
eine Spiegelsenkung herbeiführte. Hätte man hydrologische 
Untersuchungsergebnisse gehabt und Höhenschichtenpläne des 
Grundwassers entworfen, so hätie man diese Einwirkung er- 
kannt; auch wieder ein Beweis für die Wichtigkeit hydro- 
logischer Untersuchungen. Auf eine Eigenschaft der Grund- 
wasser-Höhenschichtpläne sei hier noch verwiesen. Man kann 
aus den verschiedenen Grundwassergefällen eines und des- 
selben Versuchsfeldes Rückschlüsse auf die Tiefenlage der 
undurchlässigen Sohle machen. Zwischen den Beobachiungs- 
punkten g, 30, p und t ist flaches Gefälle, hier liegt die Ton- 
sohle tief, das Durchflußprofil ist also groß. Zwischen 30, 
un q ist das Gefälle stärker, hier liegt die undurchlässige 
hle auch wesentlich höher, das DurcKflußprofil ist also 
kleiner. Rohraufwärts bei n bis 32 und bei a sind auch die 
undurchlässigen Sohlen hoch. 
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| y Der Höhenschichtplan des 


Grundwassers vom 4. Dezem- 
ber 1900, Abb. 15, zeigt die 
Spiegellagen und die Ent- 
nahmegrenze der Fassung bei 
einer Förderung des Versuch- 
brunnens von 16787 m täglich. 
Diese Menge wurde zur alten 
Brunnenanlage geführt und von 
hier in die Stadt gedrückt. Die 
alte Fassung wurde deshalb 
weniger beansprucht, was aus 
den verschiedenen Entnahme- 
grenzen auf den beiden Plä- 
nen, Abb. 14 und 15, hervor- 
geht. 

Der Grundwasser-Schichtplan, 
Abb. 16, zeigt die hydraulischen 
Zustände des Fassungsgeländes 
am 23. Februar 1901 bei einer 
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und bei mitilerem Wasserstand 
in der Ruhr und tiefem Rhein- 
stand. In Abb. 17 ist der Höhen- 
schichtplan vom J. Juni 1901 
dargestellt, wo die Ruhr und der Rheinpegel fast auf gleicher 
Höhe lagen. Trob der wesentlich geringeren Entnahme von 
nur 9581 m’ täglich ist hier die Entnahmegrenze weiter als in 
Abb. 16, was natürlich ist, da das Spiegelgefälle wesentlich 
kleiner ist. 

Diese vier Grundwasser-Höhenschichtpläne greifen vier 
bestimmte hydraulische Zustände heraus. Die Zustände wech- 
seln natürlich von Tag zu Tag je nach den Ruhr- und Rhein- 
spiegeln und je nach der Entnahmemenge. Die vier Pläne 
sind aus dem vorliegenden Beobachlungsstoff als typisch aus- 
gewählt worden. Sie genügten für die hydraulische Aus- 
wertung des Geländes. 

Um das Beispiel für die Durchführung eines Versuch- 
brunnenbetriebes vollständig zu machen, sind in Abb. 18 die 
Schaubilder der Fördermengen und der Absenkung der Rohr- 
brunnenfassung durch den Versuchbrunnenbetrieb und die 
Spiegelgänge des Rheins und der Ruhr sowie der Bohrlöcher 
m, n und q wiedergegeben. Es ist der Zeitraum vom 8. No- 
vember 1900 bis 30. Juni 1901 dargestellt. Der Versuchbrunnen- 
betrieb wurde zeitweise durch Hochwasser unterbrochen. Die 
Förderungen sind am Überfall eines Meßkastens, dessen 
Strahlhöhe laufend aufgezeichnet wurde, ermittelt. 

Die in der Abbildung angegebenen Spiegelgänge zeigen 
übersichtlich und deutlich den hydraulischen Zusammenhang 
zwischen dem Grundwasser der Bohrlöcher und den Ruhr- 
und Rheinpegeln. Ebenso ist die Absenkung des Spiegels der 
Rohrbrunnenfassung als Abhängige der Fördermenge zu er- 
kennen. Mit Hilfe der Spiegelgänge sind die vorher er- 
läuterten drei typischen, durch den Versuchbrunnenbeirieb be- 


——NEUER RHEINHAFEN 


L 
— — — fl 


Entnahme von 14 938 m' täglich 


— ——e— — ——— 
Zu = — 


— —— — — — — 


ner Pegel). 


Band 65. Nr. 44 
29. Oktober 1921 


einflußten Höhenschichtpläne ausge- 
wählt worden. Abb. 19 und 20 zei- 
gen das Pumpwerk und den Rohr- 
brunnen für die Versuchbrunnen- 
anlage. Das Wasser wurde durch 
eine Kreiselpumpe mit Riemenantrieb 
durch .eine Lokomobile in einen 
rd. 2m tiefen mit Holz verbauten 
Schacht gefördert. Zur Fassung ist 
der bekannte Thiemsche Rohrbrun- 
nen verwendet worden. Die fünf- 
zehn Rohrbrunnen sind durch eine 
600 mm-Rohrleitung verbunden, die 
als ein Stück der späteren Heber- 
leitung verlegt worden war. 

Der Versuchbrunnenbeirieb und die 
hıydrologische Untersuchung ergaben, 
daß aus der Versuchfassung höch- 
stens 16 000 bis 18 000 m" täglich bei 
24 bis 2,8 m Spiegelsenkung ge- 
wonnen werden konnten. Ich habe 
außerdem die Erweiterung der Fas- 
sung auf 43 Rohrbrunnen vorge- 
schlagen, die sich etwa vom Bohr- 
loch 35 bis zum Bohrloch 38 er- 
strecken sollten, vergl. Abb. 15 und 7, 
und ihre Heberleitung bis zum Sam- 
melbrunnen des alten Wasserwerkes 
berechnet. Die so ausgebaute Fas- 
sung wird einen großen Teil des un- 
gefaßt in den Rheinhafen abströmen- 
den Wassers mitfassen und dürfte 
rd. 35 000 bis 40 000 m’ täglich be- 
wältigen. 


Höhenschichtpläne des 
Kölner Geländes 


Im Anschluß an meine Ausführun- 
gen gebe ich im folgenden einige 
Orundwasser-Höhenschichfpläne des 
Kölner Geländes wieder. Abb. 21 
zeigt den hydraulischen Zustand der 
Umgebung des der Rheinischen Was- 
serwerks - Gesellschaft, Köln - Deus, 
gehörenden Wasserwerks Westhoven 
bei Mittelwasser im Rhein (2,52 m 
Kölner Pegel). Das Wasserwerk liegt 
an der rechten Rheinseite südlich 
Köln-Poll. Abb. 22 zeigt den Höhen- 
schichtplan desselben Werkes bei 
Niedrigwasser im Rhein (0,81 m Köl- 
Die Strömrichtung des 
Grundwassers geht bei beiden Zu- 
ständen gleichsinnig nach Westen mit 
etwas südlicher Ablenkung zum Rhein, 

h. der Grundwasserstrom speist in 
beiden Fällen den Rhein. In Abb. 23 
ist der Zustand desselben Geländes 

i ansteigendem hohem Rheinstand 
(6,12 m Kölner Pegel) dargestellt. Hier 
geht die Strömrichtung des Grund- 
wässers landeinwärts von Süden nach 

orden. Der ansteigende Rhein hat 
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Abb. 18. Diagramme der Förderungen und Absenkungen der Rohrbrunnen- 
fassung sowie der Spiegelgange. 
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das Grundwasser angestaut und nach und nach die Sirom- 
richtung umgekehrt, so daß jeßt Rheinwasser den Untergrund 
speist. 

g Die Stadt Köln hat für ihr Wasserwerk Hochkirchen in den 
Jahren 1898 bis 1900 sehr ausgedehnte hydrologische Vor- 
arbeiten in mustergultiiger Weise durchgeführt, die das links- 
rheinische Gelände zwischen dem Rheinstrom und der Bahn- 
linie Brühl-Köln von der Provinzialstraße Brühl-Wesseling im 
Süden bis an die Kölner Umwallung im Norden umfaßten. 
Außerdem ist die Gegend von Widding-Urfeld untersucht 
worden. Von den reichhaltigen Unterlagen zeigen Abb. 24 
und 25 zwei typische Höhenschichtpläne des Grundwassers, 
und zwar Abb. 24 den hydraulischen Zustand des Geländes 
am 17. und 18. Februar 1899 bei mifflerem Rheinpegelstand 
(3,01 m Kölner Pegel). Die Sirömrichtung des Grundwassers 
ist hier ausgesprochen von Süden nach Norden. Nach den 
Veröffentlichungen von Wahl im Journal für Gasbeleuchtung 
und Wasserversorgung 1903 war der Kölner Rheinpegel vom 
8. bis 11. Februar um 1,25m gestiegen, bis zum 14. Februar 
um 35 cm gefallen und die folgenden Tage ziemlich gleich ge- 
blieben. In Abb. 25 ist der hydraulische Zustand vom 8. Marz 
1899 dargestellt. Vom 18. Februar bis 8. März 1899 ist nach 
derselben Quelle der Rhein ständig gefallen und zeigte 
am 8. März 12 Uhr am Kölner Pegel (Schiffbrücke) 
1,49 m. Der in der verhältnismäßig kurzen Zeit 
von 18 Tagen erfolgte verhältnismäßig kleine Spiegel- 
rückgang von rd. 1,5 m hat genügt, um die Strom- 
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Abb. 19. Rohrbrunnen 


Pumpwerk der Versuchsbrunnenanlage Ackcrfuhre. 
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richtung und die Gefällverhält- 

nisse des Gebietes in auffälliger 

Weise zu ändern. Das ist ein 

Beweis für die gute Durch- 

lässigkeit der Schichten. In den 

dem Rhein zunächst gelegenen 

WE | Gebieten hat die Sirömrichtung 
DE eine Schwenkung von Süd-Nord 
S nach Südwest - Nordost er- 
fahren; da der Übertritt des 

Grundwassers in den Rhein bei 

den niedrigsten Pegelstiänden 

e ` rascher vor sich gehen kann, 
r N Bürgermeisterei MERHEIM ist das Gefälle in diesen Ge- 
bietsteilen erheblich größer ge- 
worden. Nur die vom Rhein 
entfernteren Gebiete längs der 
Bahn Köln-Brühl zeigen keine 
CH augenscheinlichen Veränderun- 
gen der Richtung des Gefälles. 

Auf der Halbinsel nördlich von 
Weiß hat sich ein Grundwasser- 
berg, dessen Spike im Bohr- 
loch 8a liegt, gebildet, eine 
ungewöhnliche hydraulische Er- 
scheinung, die aber sonst hy- 
drologisch ohne Wichtigkeit ist. 
Außerst beachtenswert ist 

\ E auch Abb. 26, eine zeichnerische 
. e 1 Ded . ere 95 Be un 
Dos On HOT TE. An en orgehall des unfersuch- 
o N ten Gebietes. Die Härte und 
der Chlorgehalt sind maßstäb- 

lich als Kreisdurchmesser an 
den einzelnen Beobachtungs- 
. punkłen aufgetragen. Hierbei 
Ser a -~  » Deobachtungsröhren. m) N ist das Auftreten von Chlor- 
l = runnen. 1 R =N sirömen sehr bemerkens- 

untere e e Höhenzahlen des Grundwassers ad Ge O Stellen j è 


e 4, N wert. So leitet Wahl die Chlor- 
yes des Rheins , H 4 CG strömung im Süden des Ge- 
wm eg 0 0 


l bietes, die rückwärts in gerad- 
N liniger Richtung von Bohr- 
[ loch 79 über 74, 68a, 77, 73, 

N P Bahnwärterhausbrunnen 214 auf 
EERE die Roisdorfer Quelle zeigt, 
(éi , auf das von dieser Quelle in 

j den Untergrund tretende Chlor 
zurück. Ebenso nimmt er auf 
Grund seiner Untersuchungen 

? für den beim Dorfe Berzdorf 

Be im Brunnenhaus Nr. 74 und im 
Bohrloch 36 auftretenden star- 
ken Chlorgehalt einen ähnlichen 
unterirdischen Chlorerguß an, 
dessen Ursprung nicht bekannt 
ist, den Wahl aber beim Orte 
Walberberg sucht. , 


Man sieht, wıe sich auch die 
chemischen Eigenschaften des 
| Wassers übersichtlich mittels 
N N. der Lagepläne der Beobach- 

N N Kä tungspunkte darstellen lassen, 

was nach dem eingangs Ge- 
wa eg en bei 
8 ä erseuchungen des Untergrun- 
Bürgermeisterei des ist und in Zusammenhang 
HEUMAR mit der Strömrichtung des 
Grundwassers zur Ermittlung 
des Verseuchungsherdes führt. 
Auch durch Kurven gleicher 
Analysenwerte läßt sich die 
Beschaffenheit des Wassers 
des ganzen Untergrundes, viel- 
leicht für manche Zwecke noch 
übersichtlicher, mit Hilfe der 
IN \ elei gen AN 
Abb. 22. Höhenschich SE VK. AS sa orarbeilen für das 

erde der des Grundwassers vom 25. November 1902 een 

A gleicher Härte“, und Abb. 28, 
— S „Kurven gleichen Chlorgehal- 

S tes“, entnommen. 

‚Mit diesen zahlreichen Bei- 
spielen hoffe ich gezeigt zu 
haben, wie notwendig hydro- 


Abb. 21. 
Höhenschichtenplan des Grund- 
wassers vom 25. Juli 1902 (bei 
Mittelwasser im Rhein + 2,52 
Kölner Pegel). 
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Höhenschichtenplan des Grundwassers 


vom 8. Januar 1902 (bei hohem Rhein- a, 
a stand + 6,12 Kölner Pegel). Vi 
AT 
asg Abb. 24. 
2 2 Höhenschichtenplan des Orundwassers 
* vom 17.18. Februar 189 (bei mittlerem 
A. Rheinstand + 3,01 Kölner Pegel). 
sme, 
ger AN | 
et ei Höhenschichtenplan des Grundwassers 
4 vom 8. März 189 (bei niedrigem Rhein- 
e stand + 1,49 Kölner Pegel). 
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Abb. 26. 
Darstellung der Härte und des Chlorgehaltes 


logische Untersuchungen für die Anlage und den Betrieb von 
Wasserwerken sind und welche bemerkenswerten und wich- 
tigen Erscheinungen in der Grundwassetbewequng und in der 
Grundwasserbeschaffenhceit sich durch die praktisch erprobten 
Untersuchungsverfahren darstellen lassen. Zugleich ist daraus 
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Abb. 28. Kurven gleichen Chlorgehaltes 


zu erkennen, daß jedes Untersuchungsgelände andre hydıo- 
logische Eigenschaften hat und daß es aus diesen Gründen 


nicht angängig ist, bei hydrologischen Untersuchungen zu ver- 
allgemeinern. [683] 


— . EEN 


Wasserwerk 


mit elektrischem und Dieselmaschinenantrieb. 


Die Stadt Straubing hat aus wirtschaftlichen Gründen 
ihre bisherige Wasserversorgungsanlage vollständig um- 
gestaltet, obwohl die dafür aufgewendeten Kosten sehr 
beträchtlich waren. Das Wasser für die Stadt wurde haupt- 
sächlich durch zwei stehende, unmittelbar wirkende Dampf- 
pumpen veralteter Bauart gehoben. Diese beiden Maschinen 
und eine dritte liegende Dampfpumpe arbeiteten mit Aus- 
puff. Hinzu kam, daß das Wasser, das aus tiefen Brunnen 
gewonnen wurde, mit Hilfe einer Mammuipumpe gehoben 
werden mußte, wobei etwa fünf- bis sechsmal so viel Kraft 
verbraucht wurde, als neuzeitliche Wasserhebemaschinen er- 
fordern. Infolgedessen stand trob aller Bemühungen die für 
den Wasserwerkbetrieb verbrauchte Menge an Kohlen und 
elektrischem Strom stets in einem sehr ungünstigen Verhält- 
nis zur vollbrachten Leistung. 


Da die Stadt ein eigenes elektrisches Kraftwerk besikt, 


so lag es nahe, das Wasserwerk elektrisch zu betreiben. Um 
die Beiriebsicherheit des Werkes jedoch nicht von der un- 
gestörten ständigen Zuführung des elektrischen Stromes ab- 
hängig zu machen, hat man eine zweite vollig unabhängige 
Antriebskraft vorgesehen und aus Gründen rascher Betriebs- 
bereitschaft und vor allem wegen der Wirtschaftlichkeit einen 
Teerölmotor gewählt. Außerdem bot die Wahl zweier ver- 
schiedener Antriebarten den Vorteil, daß man je nach der 
herrschenden Marktlage die billigere Antriebsweise wählen 
kann. Im Wasserwerk sind zwei Pumpensäke von je 50 l/s 
aufgestellt, nämlich eine Hochdruckkreiselpumpe, unmittelbar 
gekuppeli mit einem Elektromotor von 70 PS, und eine 
liegende Tauchkolbenpumpe, die durch Riemen von einer 
50-PS-Dieselmaschine angetrieben wird. Während die elek- 
trisch angetriebene Pumpe mit ihrem Motor im Pumpenkeller 
untergebracht ist, hat man den stehenden Teerölmotor im 
hodıliegenden Motorraum aufgestellt. Die Förderhöhe der 


Pumpmaschine beträgt 60 m. Das Gas- und Wasserfach 1. u. 
A Okt. 1921) IM. 220 
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Weiteres über die Ventilsteuerung bei Dampflokomotiven 
Vom Wirklichen Geheimen Oberbaurat a. D. Dr.-Ing.ehrenh.Wittfeld 


im Anschluß an den Aufsatz in Nr. 24, dieser Zeilschrift S. 623 wird über eine besondere 
Ausführungsform der Lentzsieuerung berichtet. Diese wird mit einer älleren Form verglichen 


eine Mitteilungen über Ventilsteuerung bei Dampf- 
lokomotiven wären unvollständig, wenn darin nichts | Ss 

über die neueste, meines Erachtens völlig ausgereifte A l Lee 
und daher wohl endgültige Form der Lenbsfeuerung H ~ e WEN 


gesagt würde. 

Die Entwicklung, die diese bis dahin 
durchgemacht hat, läßt sich an Hand von E de 
EE 1 bis N an am N 1 e g Ge RK "o 
folgen. In .1 ist ihre ältere Bauar H- — Zum 
dargestellt; sie ist in Anlehnung an einen 2 | — — 
Entwurf von Lentz von andrer Seife en- 
worfen worden. Sie hat indes hierdurch 
nicht 5 ite a mutet 
sie den neuzeitlichen Fachmann ein F 
wenig vorsintflutlich an. Die Ventile Se E nun 
sind aus grauem Gußeisen und wiegen d LA 
nicht weniger als 9kg das Stück. Man SE = 
ist geneigt, die Steuerung in dieser e dë 
etwas seltsamen Form für nicht lebens- 
fähig zu halten; gleichwohl hat sie, was 
sehr für die Richtigkeit ihres von Lenk 
herrührenden Grundgedankens spricht, 
jahrelang bei der vormals oldenburgı- 


N A N ar N 
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konnte sie allerdings nur deshalb, weil 
sie nicht mit Mißgunst und Vorurteil, 
sondern sozusagen liebevoll behandelt 
worden ist. 

Späterhin wurde sie nach einem Vor- 
schlage von Lenk wesentlich umgestaltet, 
Abb. 2 (S. 1142), was sich als vorteilhaft 
Se De aod 8 DS Wd voll- 
ständig beseitigte. Sie wird in dieser ver- e i à 
besserten Ausführung heute, jedoch mit un Abb. 10 2 legt Leier durch die E, der lindermitte) 
den neuen, aus Stahlblech gepreßten 
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Ahb. 3 bis 6. Lenksieuerung mit wagerechien Ventilen 


Everling: Die neuere Theorie der Tragflügel und Luftschrauben 
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Abb. 2 Lenbsieuerung mit Ventilen aus gepreßtem Blech 


Ventilen von je 2kg Gewicht versehen, von denen auf S. 624 
die Rede war. Die ihr eigne senkrechte Ventilführung hat 
erhebliche Nachteile. Der Aufbau wird dadurch recht sperrig, 
und die schädlichen Räume fallen sehr groß aus, Die Dampf- 
Kanäle sind verhältnismäßig lang und zudem stark gewunden, 
was den Guß der Zylinder erschwert. Ferner sind die Ventile 
nicht gut zugänglich, und ihr Antrieb durch eine hin und her- 
gehende Steuerstange läßt zu wünschen übrig, weil er die 
Führungsteile ungünstig beansprucht. Man könnte daran 
denken, die Steuerstange durch eine schwingende Daumen- 
welle zu erseken, würde aber bei näherer Durcharbeitung 
finden, daß das eine wenig befriedigende Anordnung liefert. 


Abb. 8. . 
Abb. 7 bis 9. Gußteile der Lenbzvlinder 
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deutscher Ingenieure 


Liegen dagegen die Ventilführungen 
wagerecht, so ergibł sich ungezwungen eine 


bis 6 erkennen lassen. Die schädlichen 
Räume werden hierbei klein, die Dampf- 
kanäle äußerst einfach und kurz. Der An- 
trieb der Ventile durch eine schwingende 
Daumenwelle, der wegen seiner großen 
Vorzüge heute ziemlich allgemein ange- 
wandt wird, bietet sich gewissermaßen von 
selbst dar. Die Angüsse an den Zylindern 
für die Dampfkanäle erfordern nur geringe 
Formarbeit und wenig Baustoff, was Fehl- 
gusse und Beschaffungskosten einschränkt, 
Abb. 7 bis 9. Ferner laßt sich die in 
meinem oben erwähnten Aufsas als be- 
sonders bedeutsam bezeichnete Herstellung 
der Steuerung in besonderen Fabriken, 
also unabhängig von den Dampfzylindern, 
sehr leicht durchzuführen, wie ein Blick auf 
die Abb. 3 bis 9 lehrt. 

Abb.10 stellt ein Ventil dar. Die Ventile 
sollen, wie bereits gesagt worden ist, im 
allgemeinen aus Stahlblech gepreßt werden. 
Man kann sie aber auch — nach Hanomag 
und Prossy in Wien — aus einem als Roh- 
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der Bearbeitung durch geeignete Werk- 

zeugmaschinen herausarbeiten, was z. B. 

bei den Ventilen einiger Lokomotiven ge- 

. schieht, die zur Zeit für die deutschöster- 
reichischen Bahnen gebaut werden. | 

Der von einzelnen erhobene Einwand, es sei sehr schwie- 

rig, das Doppelsitzventil so herzustellen, daß beide Sikflächen 

gleichzeitig vollkommen abdichten, wird durch die Tatsache 

widerlegt, daß zehntausende Ventile dieser Art zum Teil schon 


seit Jahren im Betrieb sind und untadelig arbeiten. Nach 


meiner Ansicht muß die hier besprochene, für Neubauten 
bestimmte Bauart der Lenksieuerung als außerordentlicher 
Fortschritt angesehen werden. Es ist dringend zu wünschen, 
daß sie recht bald ın größerem Umfange erprobt wird; um 


ihr weiteres Schicksal braucht man dann wohl kaum in Sorge 
zu sein. 1807| 


neee 


Abb. 10. Lenkveniil 


Die neuere Theorie der Tragflügel und Luftschrauben“) 
Von E. Everling. 


ie jeder Körper, so erfährt auch der Tragflügel eines 

Flugzeuges, Vogels, Drachens usw. in der Luft einen 

Widerstand. Die Teilchen des sirömenden 

Mittels haften auf der Oberfläche, die „Grenzschicht“ 
geringerer Geschwindigkeit liefert einmal eine Reibungskraft, 
sodann löst sie sich am Hinterende des Körpers ab und zer- 
fällt in Wirbel, deren Achsen der Holmrichtung nahezu 
parallel sind. Der Hauptteil des Winderstandes entsteht auf 
andere Weise: Soll ein solcher Tragflügel Auftrieb liefern, 
so muß auf seiner Unterseite Überdruck, auf seiner Oberseite 
Unterdruck herrschen. Demnach muß die Geschwindigkeit des 
strömenden Mittels unten kleiner als oben sein, m. a. W. über 
die gleichförmige Strömung lagert sich eine drehende Be- 
wegung (ähnlich wie beim fortrollenden Wagenrad). 

Bei ebener Strömung, also unendlicher Spannweite, ruft 
diese „Zirkulation“ nur Auftrieb hervor. Im praktischen Fall 
einer Spannweite von etwa der sechsfachen Flugeltiefe gleicht 
sich der Druckunterschied jedoch um die Flügelenden herum 


) E. Trefitz, Prandil’sche Traoflächen- und Pronelleriheorie, und R. Fuchs, 


Beitrage zur Prandil’schen Tragflüugellheorie. Zeitschrift für angewandte Mathematik 
und Mechanik, Helt 3 und 2. 


aus. Dieser äußeren Aufwärtsströmung entspricht eine Ab- 
wärtsbewegung vor und besonders hinter dem Flügel, oder 
anders aufgefaßt, die Zirkulation ändert ihre Richtung, an ihre 
Träger setzen sich an den Flügelenden „Wirbelzöpfe“ an, die 
im Gegensatz zu den obenerwähnten Widerstandswirbeln die 
Richtung der Stromlinien haben, und mit deren Hilfe sich 
z. B. die gegenseitige Beeinflussung der Doppeldeckerflügel 
berechnen ließ. 8 

Für genauere Betrachtungen der Vorgänge am Tragflügel 
selbst genügt dieses Bild des „Hufeisens“ nicht, man muß viel- 
mehr beachten, daß der Auftrieb und damit auch die Zirkula- 
tion nach den Flügelenden hin allmählich abnimmt, daß sich 
also das Wegschwimmen von Wirbelfäden über die ganze 
Spannweite erstreckt. Statt der Wirbelzöpfe wird so ein 
„Wirbelband“ betrachtet, dessen Wirbelstärke nach 
beiden Enden hin symmetrisch zunimmt, dessen Wirbeldreh- 
sinn hinter der linken Flügelhälfte dem Uhrzeiger entspricht, 
hinter der rechten entgegengesetzt läuft. 

Betrachtet man die ebene Strömung in großer Entfernung 
hinter dem Flügel und versucht nicht etwa, was zu schwierig 
ist, die Gestalt des Wirbelbandes aus der gegenseitigen Be- 


durchaus einwandfreie Bauart, wie Abb. 3 | 


ling gepreßten Stahlkörper mit nachfolgen- | 
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einflussung der Fäden zu berechnen, sondern vernrchlässigt 
die Eigenbewegung im Wirbelband, nimmt man vielmehr an, 
daß dieses geradlinig nach hinten fortgetragen wird, so lassen 
sich die Strömungsvorgänge und die Lufikräfte rechnerisch 
verfolgen. 

Zunächst legt man senkrecht zur ungestörten Strömung 
weit vor und weit hinter dem Flügel je eine Abschlußebene 
in die Strömung und betrachtet in einem Zeitraum, während 
dessen beide Ebenen mit der Strömung gegenüber dem ruhen- 
den Tragflügel fortwandern, die zeitliche Aenderung der 
Energie und des Anfriebes im Raume zwischen beiden 
Ebenen, oder, was auf das gleiche herauskommt, die Aende- 
rung dieser Großen zwischen der Anfangs- und Endlage der 
hinteren Abschlußebene. Dann ergibt das Integral über die 
ganze Ebene vom oberen Rande des Wirbelbandes über das 
Unendliche bis zum unteren Rande des Wirbelbandes und 
dann von dessen linkem bis zum rechten Ende den Auf- 
trieb, wenn die senkrechte Komponente der Antrieb- 
änderung (Massendichte der Luft mal Raumelement zwischen 
den beiden Lagen der Ebene mal Abwärtsgeschwindigkeit in- 
folge der Wirbel) summiert wird, und den Widerstand des 
Tragflügels infolge seiner beschränkten Spannweite, wenn man 
über die Energieänderung (halbe Massendichte mal Raum- 
element mal Quadrat der Geschwindigkeitskomponente senk- 
recht zur Sirömung) integriert. Die Tiefe des Raumelementes 
ist gleich der Strömgeschwindigkeit. 

Die Rechnung wird vereinfacht durch Einführen des Ge- 
schwindigkeitspotentials, dessen Ableitung nach 
einer Richtung hin die Geschwindigkeitskomponente in dieser 
Richtung angibt, und durch den Hinweis darauf, daß das 
Wirbelband eine Unstetigkeitsfläche dieses Potentials be- 
deutet, daß daher die Wirbelstärke an jeder Stelle des Bandes 
gleich dem Potentialsprung dort ist. 

Hiermit und durch einige rechnerische, vektoranalytisch 
erläuterte Umformungen ergeben sich Auftrieb und Wider- 
stand als Quadraturen über die Länge des Wirbelbandes. Das 
Integral enthält in beiden Fällen die stets gleiche Luftdichte 
und die veränderliche Wirbelstärke, beim Auftrieb ferner dıc 
Stromgeschwindigkeit, beim Widerstand statt dessen die halbe 
Abwärtsgeschwindigkeit. 

Der kleinste Widerstand bei gegebenem Auftrieb 
folgt nun ohne Auswertung dieser Integrale nach dem Ver- 
fahren der Varialionsrechnung. Für geradlinige Tragflügel 
lautet die Bedingung: stets gleiche bwärts- 
geschwindigkeit (Munk). Die zugehörige Auftriebs- 
verfeilung über die Spannweite ist ebenso wie die Wirbelstärke 
elliptisch, am stärksten in der Flügelmitte, nach rechts und 
links erst langsam, dann rasch abfallend. Das folgt aus der 
Bedingung stets gleicher Abwärtsgeschwindigkeit, indem man 
die gesuchte Potentialfunktion (deren Sprung die Wirbelstärke 
gibt) mittels der Stromfunktion zu einer komplexen, analyti- 
schen Funktion ergänzt. l 

Der gesamte Auftrieb ergibt sich somit als Produkt von 
Luftdichte, Strömgeschwindigkeit, stets gleicher Abwärts- 
geschwindigkeit und Kreisfläche über der Spannweite als 
Durchmesser, der zugehörige kleinste Widerstand selbst als 
das Quadrat dieses Auftriebes, geteilt durch den Staudruck 
der Grundströmung und das Vierfache jenes Kreises. In der 
Lilienthalschen Polarendarstellung — Auftrieb abhängig vom 
Widerstand — liefert dies die Parabel des Randwiderstandes, 
515 GES größten Teil des meßbaren Gesamtwiderstandes 

udet. 

Aus der Auffassung der Frage als Randwertaufgabe für 
die Strömung weit hinter dem Tragflügel folgt, daß eine 
Staffelung auf den Mindestwiderstand keinen Einfluß hat. 

Für die umgekehrte Aufgabe, bei gegebenem Flügel- 
umriß Auftrieb und Widerstand zu berechnen, wird angenom- 
men, daß benachbarte Tragflügelstreifen sich nicht be- 
einflussen. Auch dann ist die Lösung noch recht schwierig, 
weil die Wirbelstärke zwar (nach Kutta) aus dem Produkt 
von Strömgeschwindigkeit, Umfang des Kreises über der 
Flügeltiefe als Durchmesser und wirksamem Anstellwinkel 
folgt, aber die Anstellwinkel infolge der Abwärtsgeschwindig- 
keit, d. h. der Ablenkung der Strömung durch die Wirbel ab- 
hängig von eben dieser Wirbelstäarke, um einen gewissen 
Betrag zu verringern ist. Aus dieser Betrachtung hat Betz 
eine Integralgleichung hergeleitet, deren Lösung durch eine 
Reihe schr langsam konvergiert. 

„Trefffz umgeht diese Schwierigkeit durch einen Kunst- 
griff, der von Betz anderweitig eingeführt wurde: Weil sich 
vom Tragflügel aus die Wirbelfäden nur nach einer Seite er- 
strecken, ist dort für nicht zu kleine Spannweiten die Abwarls- 
ceschwindigkeit nur halb so groß wie we hinter dem Flügel. 
So folgt eine Randbedingung für das Geschwindigkeits- 
potential bzw. dessen Sprung am Wirbelband; aus Symmetrie- 
ENGER herrscht entgegengesetzt gleiches Potential oben und 
unten. 
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Für das nächstliegende Beispiel eines rechteckigen 
Tragflügels (stets gleiche Tiefe) ergibt sich mit dimensions- 
losen Größen und durch konforme Abbildung der Wirbelband- 
strecke auf den Einheitskreis in der komplexen Ebene mit 
Polarkoordinaten r, # die Lösung durch eine Reihe mit den 


Gliedern a, l für ungerade Zahlen z. Die vier ersten 


Beiwerte a, werden so bestimmt, daß die Randbedingung wenig- 


stens für 8 Punkte (9 = 22, 5%, 450 usw.) erfüllt ist. Das ist nur zahlen- 
mäßig, für bestimmte Breitenverhältnisse, ausführbar. 

Durch Einführung der Zirkulation bei unendlicher Spann- 
weite Too neben der wirklichen Wırbeistärke [ lassen sich aut- 
triebs- bzw. Widerstandsdichte an jeder Stelle des 
Flügels als Produkt von Staudruck, Umfang des Kreises mit 
der Fügeltiefe als Halbmesser, Anstellwinkel bzw. dessen 


T T 


r . e 
Quadrat und 7 bzw. sl a berechnen. Diese beiden 


Ausdrücke werden für verschiedene Seitenverhältnisse nach ihrem 
Verlauf über die Spannweite und ferner abhängig vom Viel- 
fachen der Flügeltiefe dargestellt. Die Verteilung von Auf- 
trieb und Widerstand am Flügelende kann aus der Verteilung 
an einem einseitig unendlich langen Flügel entnommen werden. 
Der Größtwert für die Widerstandsdichte ist dadurch ge- 


geben, dag 
T T 1. 
75 0 TSA b. 


Für andere Flügelumrisse ist die konforme Abbildung aut 
den Einheitskreis und damit die Berechnung von p ver- 
wickelter. Für Pfeilformen gilt jener Kunstgriff nicht mehr. 

Treibschraubenmitgeringstem Verlust: Der 
Schraubenzug, der achsrechte Anteil der Lufikraft (die senk- 
recht zur einströmenden Luft angenommen wird), ergibt sich 
als Integral der Wirbelstärke, multipliziert mit Luftdichte und 
örtlicher Umfangsgeschwindigkeit, über sämtliche Blätter, die 
Verlustenergie gerade wie oben für den Tragflügel. Umfor- 
mungen führen genau wie dort auf eine Bedingung für die 
Treibschraube mit geringstem Energieverlust. Sie stammt von 
Betz, der sie so deutet: Die Zusatzströmung infolge des 
Wirbelbandes, das hier zur Schraubenfläche gewunden ist, ver- 
lauft so, als würde diese Fläche, erstarrt gedacht, mit gleich- 
formiger Geschwindigkeit achsrecht bewegt; ähnlich at die 
Deutung von Munks Mindestbedingung (s. o.], wobei sich 
die Wirbelbandplatte gleichformig abwärts bewegt. 

Fuchs löst nach einer ausführlichen Darlegung der 
Strömungsverhälfnisse, bei der er sich einer komplexen Dar- 
stellung des Geschwindigkeitsfeldes quer zur Hauptströmung 
bedient, die oben erwähnte Betzsche Aufgabe der Auffricb- 
verteilung bei rechteckigen Tragflügeln auf anderem Wege: 
Er vergleicht zwei Sirömungsformen um einen beliebigen 
Tragflügel für gleichen Gesamtauftrieb, wovon eine elliptische 
Auftriebverteilung hat, stellt das Integral des Randwider- 
standes (wie oben, aus Luftdichte, Wirbelstärke und Abwärts- 
geschwindigkeit zu bilden) für die Strömung mit der Differenz 
der Wirbelstärken jener beiden Strömungsformen auf und 
findet, daß dieses Integral gleich dem Unterschied der Rand- 
widerstände jener beiden Strömungsformen ist; ein neuer 
Beweis dafur, daß der Widerstand bei elliptischer Auf- 
triebverfeilung der kleinstmögliche ist. Betz hatte zur Ver- 
allgemeinerung der ellipfischen Auftriebverteilung den Aus- 
druck für die Wirbelsfärke mit einer Reihe nach geraden 
Potenzen des Abstandes von der Flügelmifte, bezogen auf die 
Spannweite, multipliziert. Das führt bereits, wenn man nach 
dem zweiten Gliede abbricht, je nach dem Beiwert dieses 
Gliedes zu einer großen Mannigfaltigkeit von Auftriebvertei- 
lungen. 

Dieser einfache Ansatz dient auch als erste Näherung zur 
Lösung der Aufgabe des rechteckigen Flügels, bei 
der die Zirkulation so zu bestimmen ist, daß der Anstell- 
winkel stets gleich bleibt. (Das entspricht der Randwert- 
bedingung bei Trefftz, s. 0.) Bei dem Näherungsausdruck kann 
die Kurve der Anstellwinkel uber der Spannweite keine 
wagrechte Gerade werden, aber der Beiwert laßt sich wenig- 
stens so bestimmen, daß die Wagrechte innig (von 4. Ordnung) 
beruhrt wird. Noch Genaueres erhält man beim Hinzunehmen 
weiterer Glieder der Betzschen Reihe. Nur am Flügelende sind 
die Abweichungen groß. 

Schneller kommt man zum Ziel, wenn man für die Ab- 
wärtsgeschwindigkeit eine andere Potenzreihe nach dem 
Mittenabstand einsetzt, die Abweichungen des Anstellwinkels, 
der daraus folgt, von dem aus der Näherungsannahme für 
die Wirbelverteilung berechneten durch eine Parabel annähert 
und die Wirbelverfeilung entsprechend berichfigl. Die erste 
Berichtigung genügt vollkommen. Fuchs gibt die Formeln für 
die Auftriebverteilung und den induzierten Widerstand, sowie 
ein Zahlenbeispiel zum Näherungsverfahren an. |834) 
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Geplante Speicherkraftwerke in der Schweiz — Binnenschiffahrt und Eisenbahnen — Mannheimer Hafen und südwest- 
deutsche Binnenschittahrt — Wilhelmshaven und Kiel als Handelshäten — Englisches Ausstellungsschiff — Luftfahrt 
— Schweizerische Wechselstromlokomotive — Massenherstellung von Zahnrädern — Patentrecht und Legierungen 


Neue Kraftwerke an der oberen Aare 


Die Bernischen Kraftwerke A.-G. brauchen außer der erst 
im August 1920 in Betrieb genommenen Anlage Mühleberg!, 
die in den ersten viereinhalb Monaten bereits 6 Mill. kWh ab- 
gegeben hat, weitere, besonders im Winter ergiebige Kraft- 
quellen. Nach bis 1905 zurückreichenden Bearbeitungen eines 
Kraftwerks an der oberen Aare, hat nunmehr ein Plan end- 
gültige Form angenommen ), wonach von dem in Abb. 1 dar- 
gestellten Einzuggebiet zunächst der obere Teil in zwei 
Kraftwerken Guttannen und Innertkirchen aus- 
genukt werden soll. Drei Staubecken: nächst der Grimsel, 
im Oelmertal und auf dem Bächlisboden, sollen die Jahres- 
abflüsse in weitgehendem Maß aufspeichern. Für das Grimsel- 
gebiet wird mit einer Niederschlagmenge von 2000 mm und 
für Guttannen mit einer solchen von 1620 mm gerechnet. Vor- 
teilhaft ist die rd. 45 vH beiragende Vergletscherung des Ein- 
zuggebiets. Der gewaltige Unteraargleischer ist der trägste, 


dabei wirksamste Ausgleichspeicher. 
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Abb. 1. 
Oeplante Kraftanlagen an der oberen Aure 


Die drei vorgesehenen Staubecken werden von den Geo- 
logen als vollkommen dicht bezeichnet. Für das obere Groß- 
kraftwerk Gultennen ergibt sich eine gleichbleibende Jahres- 
wasserabgabe von 5,13 m?/s, für das Werk Innertkirchen eine 
Solche von 6 m’/s. Außerdem sind in beiden Werken noch 5,35 
bzw. 12.0 m’/s während viereinhalb Smmermonaten verwert- 
bar. Die Stauinhalte der drei Becken werden betragen: 

Grimselsee . 


55 600 000 m’ 
Gelmersece 25 500 000 m’ 
Bächlisboden . 3 200 000 m’ 


Ju hemmen 84 300 000 m’ 
Der Ausbau der beiden Werke ist auf das Dreifache 
der gleichbleibenden Jahresabflußmenge vorgesehen. Damit 
ergibt sich für Gutannen bei 662 bis 730 m Nukgefäll ein Aus- 


) Z. 1921 S. 528. 
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bau auf 120000 PS und eine mittlere Jahresleistung von 
40 800 PS, für Innertkirchen ein Ausbau für 90 000 PS bei 431 
bis 458 m Nutzgefäll und eine mittlere Jahresleistung von 
29 400 PS. Mit Berücksichtigung der Sommerenergie befragen 
rechnungsmäßig die erreichbaren Leistungen 330 und 280 Mill. 
kWh. Ein in nächster Nähe des Kraftwerks Innertkirchen 
zu errichtendes Baukraftwerk Bottigen kann später hinzu- 
genommen werden, so daß sich dann eine Gesamtleistung von 
421 Mill. kWh bei 206 Mill. kWh Sommerleistung ergibt. 

Von den drei Staubecken wird das auf dem Pächlis- 
boden durch eine bis 14,5m hohe und 250 m lange Trocken- 
mauer (wasserseitig Steinsab, luftseitig Steinwurf] gebildet, 
die auf der Wäasserseite mit einem 0,5 m dicken Mörtelmauer- 
werk bekleidet wird. Der überfall liegt 2179m ü.M. 


An- 
schließend an das erste in die Mauer verlegte Zuleitungsstück 


führt ein 1442 m langer Stollen für 0,8m’/s unter dem Juchli- 
stock hindurch das Wasser dem Grimselsee zu. Dieser wird 
durch einen kleinen Abschluß an der Seeuferegg und die 
große Grimselsperre in der Spitalamm gebildet. Die Haupt- 
sperre, eine Schwergewichtmauer von dreieckigem Quer- 
schnitt und 200 m Krümmungshalbmesser, wird aus Gußbeton 
mit Granitblockeinlagen hergestellt. Die Wehrstraße liegt 
1895, die Überfallkante 1892m ü. M. Die Sperre mit 85m 
freier Höhe ist im Flußbeit nur 10 m, an der Krone, rd. 150 m 
lang. Das durch sie gebildete Becken reicht bis in den Unter- 
aargleischer hinein. Von der \Wasserfassung unmittelbar 
hinter der Sperre führt ein 5188 m langer Stollen für 12,5 m /s 
an den techiseifigen Talhängen zum Gelmersee. Da dessen 
Spiegel 22 m tiefer liegt als der des Grimselsees, ist im Zu- 
laufstollen unmittelbar vor der Einmündung in den Gelmersee 
eine selbsttätige Durchflußregelung vorgesehen, damit der 
Gelmerseespiegel dauernd auf seiner größten Hohe von 
1870 m erhalten bleibt. Das Staubecken des Gelmersees wird 
durch eine 480 m lange geradlinige Schwergewichtmauer aus 
Beton in Dreieckform mit auskragender Krone gebildet. Um 
an Kosten zu sparen, sind große Hohlräume im Innern der 
Mauer vorgesehen. Die Gesamthöhe beträgt 57 m. 

Ein 3890 m langer Stollen für 15,5 ms leitet das Wasser 
zu dem in der Mittagflu etwa 700 m über dem Talboden des 
Grünwaldes gelegenen Wasserschloß mit einer dem 
Stollenende übergelagerten Ausgleichkammer von 1200 m 
Inhalt, einem senkrechten Schad von 5 bis 7m Dmr. und 
75m Höhe und einer oberen wagrechten Wasserkammer auf 
der Höhe des Gelmerseespiegels von rd. 1500 m' Nußinhalt. 
Vom Wasserschloß zweigen zwei mit Blechrohren von 1650 
bis 1500mm Dmr. ausgefütterte Druckschächte ab. Unten 
gehen diese in je drei eiserne Druckleitungen von je 820 bis 
750 mm Dmr. über, die zum Schuke gegen vereinzelte Stein- 
schläge eingedeckt sind; sie überschreiten dann auf einem 
Viadukt die Aare und schließen sich im Maschinenhaus 


Guitannen je an eine der scchs Turbinengruppen von Je 
20 000 PS an. Fiußabwärts folgt ein Ausgleichweiher mit 
50 000 m’ Nußinhalt für das Kraftwerk Innerikirchen 
Das Wasser kann dem Zulaufstollen aber auch unmittelbar 
von den Turbinen des Kraftwerks Guttannen zugeführt werden. 
Der 7725 m lange Stollen für 18 m/s unterfährt die Aare, liegi 


dann etwa 600 m in einer Schutthalde, hernach aber überall 
im Fels. 


Das Wasserschloß dieser zweiten Gefällstufe liegt. 
oberhalb Bottigen. Von 


ihm führen wieder zwei Druck- 
aus und sechs ganz kurze Druckrohre zum Maschinen- 
S 


us. 

Mit Rücksicht auf die klimatischen Verhältnisse, die die 
Arbeitzeit auf rd. 100 Sommertage vermindern, sind besondere 
Anlagen zur Beförderung der Baustoffe usw. zU 
schaffen. Zunächst ist eine Schmalspurbahn Meiringen- 
Guttannen vorgesehen, die im Gegensaß zu früheren Plänen 
nicht über den 90 m hohen Talabschluß des Kirchet hinweg 
geführt wird, sondern ihn in einem 1335 m langen Tunnel durch- 
fährt. An die Endstelle Guttannen schließt sich eine Luftkabel- 
bahn bis zum Nollen bei der großen Grimselsperre an, die bei 
9,8km Länge 910m Höhe zu überwinden hat. Die größte 
Spannweite beträgt 815m. jeder Wagen frägt 600kg; für 
Langholz, Eisenträger und dergl. werden zwei Wagen zu- 
sammengekuppelt. 


Den Strom für die Bauarbeiten liefern das schon er- 


wähnte Baukraftwerk Botligen und ein zweites unterhalb des 


Gelmersees, für das dieser durch eine vorläufige Mauer um 
Im gesiaut wird. IR. 921] 
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Hauptversammlung der Hafenbautechnischen 
Gesellschaft in Mannheim 


Für ihre dritte Hauptversammlung hatte sich die Gesell- 
schaft, die jetzt ctwa 360 Mitglieder zählt, den zweitgrößten 
Binnenhafen Deutschlands, Mannheim, als Ort gewählt. Die 
Versammlung war gut besucht, ihre Veranstaltungen standen 
aber unter dem Eindruck der am 21. September, dem Vor- 
abend der Eröffnung, erfolgten schweren Explosionskata- 
strophe in Oppau, die festliche Veranstaltungen verbot und 
de für den zweiten Tag in Aussicht genommene Hafenrund- 
fahrt, die sich ursprünglich auch auf die Kaianlagen im 
Oppauer Werk hatte erstrecken sollen, einzuschränken zwang. 


Die Verhandlungen am ersten Versammlungslage mußten 
statt, wie vorgesehen, im Rosengarten, dessen Fenster durch 
die Explosion stärkere Beschädigungen erlitten hatten, in der 
gegenüberliegenden Kunsthalle stattfinden. Sie wurden durch 
eine kurze Ansprache des Vorsikenden, Geh. Baurats Dr.-Ing. 
de Thierry, Berlin, eingeleitet. Aus den Ansprachen des 
Mannheimer Oberbürgermeisfers und des Präsidenten der 
Handelskammer ging hervor, daß der Unternehmungsgeist 
Mannheims troķ unsrer schweren wirtschaftlichen Lage und 
lrob der schwierigen Umstellung, die als Folge der durch die 
Bedingungen von Versailles gänzlich veränderten Rheinschiff- 
fahrtsverhältnisse für den Mannheimer Hafen notwendig wird, 
keineswegs niedergedrückt ist, sondern sich wieder energisch 
regt. Zeugnis dafur ist der in Nr. 43 auf S. 1120 erwähnte 
Plan einer bedeutenden Erweiterung des Industriehafens und 
die Absicht der Stadt, in Gemeinschaft mit den Vertretungen 
von Handel und Industrie den bisher staatlichen Teil der 
Hafenanlagen anzukaufen, um das ganze weite Gebiet einer 
einheitlichen Verwaltung unterstellen und einhcitlich betreiben 
zu konnen. 

Von den geschäftlichen Angelegenheiten der Gesellschaft 
sei noch erwähnt, daß Geheimrat de Thierry auf weitere vier 
jahre zum Vorsikenden gewählt worden ist und daß die 
nächstjiährige Versammlung wieder in einem Seehafen, und 
zwar in Stettin, stattfinden soll. 


Eine wichtige Aufgabe der Gesellschaft, die in einem 
besonderen Hafenbahnausschuß behandelt wird, der cht 
gemeinsam mit dem Hafenverband des Rheinstroms arbeiten 
wird, ist die Frage, wie das Verhältnis zwischen Eisenbahn 
und Häfen geregelt werden soll, nachdem die Eisenbahnen 
auf das Reich übergegangen sind. Es kann hier voraus- 
geschickt werden, daß bei der Aussprache, die sich später 
an die Vorträge anknüpffe, fast durchweg in vielfach scharfer 
Form Stellung gegen einen etwaigen Übergang der Binnen- 
hafen auf das Reich genommen wurde, da man befürchtet, 
daß bei dem zentralisierten Betrieb die Entwicklung der Häfen 
nicht mehr in dem Maße gefördert werden könne, wie das 
bisher durch die Eisenbahnverwaltungen der Einzelstaaten und 
ın der Zusammenarbeit der Städte mit der Eisenbahn ge- 
schehen sei. Troß der hohen Kosten, die einzelnen städti- 
schen Hafenverwaltungen aus dem Eigenbetrieb ihrer Hafen- 
bahnanlagen entstanden sind, ging daher die Stimmung im 
allgemeinen auf einen Übergang dieser ganzen Anlagen an 
die Hafeneigentümer hinaus, während die Reichseisenbahn 
nur die Anschlüsse an das Gesamtnek behalten soll. Die 
Frage ist in betrieblicher und wirtschaftlicher Hinsicht jeden- 
falls wichtig. 


Die Häfen als Vermittler der Zusammenarbeit von Schiff- 
fahrt und Eisenbahnen | 


war das Thema des ersten Vortrags am 22. September‘). Er 
wurde an Stelle des erkrankten Generaldirektors Jäger der 
Badischen A.-G. für Rheinschiffahrt und Seetransport von 
Direktor Reinhardt von derselben Gesellschaft vor- 
gelragen, der den Gegenstand, immer wieder den Rheinstrom 
und den Mannheimer Hafen zum Vergleich heranziehend, ein- 
gehend behandelte. i 

Die früher oft aufgestellte und auch jekt noch nicht ganz 
verstummte Behauptung, daß Flußschiffahrt und Eisenbahnen 
Gegner seien und sich bekämpfen müßten, wurde schlagend 
durch die badische Verkehrspolitik widerlegt, die es schon 
in den Anfängen der Entwicklung einer Großschiffahrt auf 
dem Rhein verstanden habe, Mannheim zum Endpunkt der 
INheinschiffahrt zu machen, diese als Zubringer für das 
badische Staatsbahnnek auszunüken und damit den gesamten 
wirischaftlichen Interessen des Landes zu dienen. Ein solches 
Zusammenarbeiten von Eisenbahn und Binnenschiffahrt sche 
allerdings voraus, daß die Eisenbahnen nach Grundsäken des 
allgemeinen Staatswohls und nicht nach rein privatwırtschaft- 
lichen beiricben würden. Das erkläre die günstige Entwick- 


) Ausführlicher Bericht über die Vorträge. „Werft und Reederei“ vom 
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lung in Deutschland seit Gründung des Deutschen Reiches, 
während in Frankreich, wo die Eisenbahnen in der Hand von 
Privatgesellschaften lagen, während der Staat die Wasser- 
siraßen baute, sich ein solches Zusammenwirken tatsächlich 
nicht eingestellt hat. Für Mannheim hat dagegen der Vorteil 
an Frachtkosten, der sich aus dem verbundenen Wasser- und 
Bahnweg ergab, dazu geführt, daß nicht nur ganz Baden, 
die Rheinpfalz, das Elsaß, Bayern und Württemberg hiervon 
Nuben zogen, sondern daß sich das Einflußgebiet Mannheims 
bis nach Böhmen und Osferreich-Ungarn, bis in die Schweiz 


und selbst nach Norditalien ausgedehnt hat. 


Die Aufgaben der Binnenhäfen als Vermittler zwischen 
Schiffahrt und Eisenbahn lassen sich nach drei Hauptrichtun- 
gen zusammenfassen. Obenan steht das allgemein volkswirt- 
schaftliche Bedürfnis nach möglichst billigen Beförderungs- 
kosten im Outeraustausch, die nur durch eine günstige Ver- 
bindung von Wasser- und Schienenweg erreicht werden. Erst 
an zweiter Stelle steht der finanzielle Nußen für die Staats- 
bahnen selbst, der darin liegt, daß Gütermengen ihren Weg 
über deutsche Umschlaghäfen und dadurch auch über das 
deutsche Bahnnetz nehmen, die sonst über fremde Bahnen 
ihrer Bestimmung zugeführt werden würden. Als dritte Auf- 
gabe fällt den Binnenhäfen schließlich die zu, die Ansiedlung 
neuer Industrien und Handelsunternehmungen an den schiff- 
baren Wasserstraßen zu fördern, wodurch den betreffenden 
Hafenstädten selbst sowie den Eisenbahnen durch Belebung 
des Güteraustausches und schließlich auch der allgemeinen 
Volkswirtschaft Vorteile erwachsen. Nach diesem dritten 
Gesichtspunkt ist Mannheim erfolgreich vorgegangen, als ihm 
der Verlust seiner Vormachtstellung als Endpunkt der Rhein- 
schiffahrt drohte. Seitdem hat sich hier der Übergang vom 
reinen Umschlag- und Handelspla& zur Industriestadt voll- 
zogen. 

Ein dem Bedürfnis angepaßter Ausbau der Häfen und 
ihrer Einrichtungen, sowie ein den Ansprüchen von Handel 
und Industrie entgegenkommender Betrieb sind aber Vor- 
bedingung für die Erfüllung dieser mannigfachen Aufgaben. 
Deswegen ist die Frage auch überaus wichtig, ob nach Über- 
gabe der Eisenbahnen auch die Binnenhäfen an das Reich 
fallen sollen. In Baden, Bayern und Württemberg ist man 
nicht dieser Ansicht, glaubt vielmehr, daß die betreffende 
Staatsregierung mit der Stadt als Besitzerin des Hafens am 
besten alle Maßnahmen treffen könne, die dem Gedeihen des 
süddeutschen Verkehrs und der Eisenbahnen dienen. Von 
einer Verstaatlichung der Häfen befürchtet man außerdem 
einen weiteren Einfluß Frankreichs und Belgiens, die nach 
dem Friedensvertrag von Versailles in zunehmendem Maße 
als Rheinschiffahrtunternehmer auftreten, nachdem ein bedeu- 
tender Teil der Rheinflotte an sie hat abgegeben und ihnen 
in den Häfen eingerichtete Umschlagpläße in größerer Zahl 
haben abgetreten werden müssen. In dieser Zeit einer schwe- 
ren Krisis der Rheinschiffahrt erscheine daher jeder weiter- 
gehende Eingriff in die bisherigen Verhältnisse um so be- 
denklicher. 


Die südwestdeutschen Wasserstraßen und ihre Hafenanlagen 


Der zweite Vortrag, gehalten von Dr. W. Kern, Direktor 
der Oberrhein. Eisenbahn-Gesellschaft in Mannheim, gab ein 
übersichtliches Bild zunächst über die Entwicklung der Rhein- 
schiffahrtstraße, als des Rückgrats des west- und südwest- 
deutschen Wassersiraßennekes, sowie über den in Angriff 
genommenen und geplanten Ausbau des Neckars und der 
damit in Verbindung stehenden Fortsekung zur Donau und 
zum Bodensee mit vielen statistischen Angaben über die 
Entwicklung der vorhandenen Häfen, namentlih von Mann- 
heim-Ludwigshafen und Kehl-Straßburg, von den Anlagen in 
Basel und den am kanalisıerten Neckar anzulegenden oder 
neu zu schaffenden. Der Neckar würde, falls der von Frank- 
reich geplante linksrheinische Seitenkanal Straßburg-Basel 
verwirklicht werden sollte, was hoffentlich aber noch ver- 
hindert werden könne, mit seinen Fortsetzungen für Deutsch- 
land gewissermaßen einen Ersak der Rheinwasserstraße bil- 
den. Zusammenfassend führte der Redner aus, daß sich der 
Neckarkanal auf der Strecke Mannheim-Plochingen ja be- 
reits im Bau befinde und daß seine Finanzierung sichergestellt 
sei. Am Oberrhein zwischen Basel und Bodensee würden die 
Wasserkraftwerke beschleunigt ausgebaut werden müssen, um 
den Bedarf an billiger elektrischer Energie decken zu kön- 
nen und damit die Schiffbarmachung vorzubereiten. Die 
Schweiz dränge auf Schiffbarmachung des Oberrheins und 
werde ihr Ziel in absehbarer Zeit erreichen. Die Kraftaus- 
nutzung und Kanalisierung der oberen Donau von Ulm bis 
Kelheim werde Bayern ausführen müssen, um die Mittel für 
den Bau des Überlandkanals Nürnberg-Kelheim zu schaffen. 
Dann komme ganz von selbst der Bau des Verbindung 
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kanals Plochingen-Ulm. Erst als letes Glied in der Reihe 
der Wasserstraßen Südwestdeutschlands werde der Donau- 
Bodensee-Kanal_ verwirklicht werden können. Eine Lebens- 
frage sei für Südwestdeutschland namentlich die Neckar- 
Donau-Verbindung, deren Durchführung mit aller Energie be- 
trieben werden müsse. 

Im Anschluß an den Vortrag führte Geheimrat de Thierry 
ebenfalls aus, daß der französische Plan des Seitenkanals 
hoffentlich doch noch zum Scheitern gebracht werde, da_ja 
die Schweiz, die Niederlande und selbst England an der Er- 
haltung der Schiffahrt auf dem Rheinstrom großes Interesse 
haben müssen. Als unverständlich bezeichnete er die Gegen- 
säbe, die sich an die Ausführung einer Rhein-Neckar-Donau- 
und einer Main-Donau-Wasserstraße geknüpft hätten. Beide 
GE Eier sich und könnten durchaus nebeneinander be- 
stehen. 


In der sich an die beiden ersten Vorträge anschließenden 
Aussprache wurde namentlich die Frage der zulässigen Ge- 
schwindigkeit in Kraftkanälen erörtert, die gleichzeitig Schiff- 
fahrtzwecken dienen sollen. In Bayern ist eine Geschwindig- 
keit von 0,7 m/s als obere Grenze angenommen, die Fran- 
zosen wollen bei dem Rhein-Seitenkanal bis auf 1.2 m/s 
gehen. Die Meinungen gehen stark auseinander, und die 
Frage ist, wie der Vorsikende ausführt, noch keineswegs 
einwandfrei geklärt. Zu berücksichtigen ist dabei aber jeden- 
falls, daß die hier in Frage kommenden Kanäle sehr viel 
größere Querschnitte haben als die bisherigen Schiffahrts- 
kanäle, so daß also das Verhältnis zwischen eingetauchtem 
EE und Kanalquerschnitt sehr viel günstiger 
wird. 


Eine Reihe von vier Einzelvorträgen behandelte 


Die wirtschaftliche und technische Umstellung der Reichs- 
kriegshäfen Wilhelmshaven und Kiel 


Über den ersteren sprachen der Leiter des Indusirieamtes 
Rüstringen, Gerh. Kaiser, und Marine-Oberbaurat Krü- 
ger, Wilhelmshaven, während der Hafen von Kiel von 
Dr. Meyer, Direktor des Handels- und Industrieamies Kiel, 
und Stadibaurat Kruse behandelt wurde. 

Der erste Redner ging davon aus, daß zwar alle Städte, 
die bisher vorwiegend der Heeres- und Rüstungsindustrie 
dienten, sich wirtschaftlich umstellen müßten, daß diese Forde- 
rung aber besonders gelte für Wilhelmshaven-Rüst- 
ringen, das, lediglich als Kriegshafen begründet, in seıner 
ganzen Entwicklung, seinem ganzen Wirtschaftsleben, fast 
ausschließlich in Abhängigkeit von der Entwicklung der preu- 
Bischen, später deutschen Kriegsflotte gestanden hat, die 
nun durch den Frieden von Versailles wieder auf ein ganz 
bescheidenes Maß zurückgeführt worden ist. An schwach 
bevölkerter Küste, in einer Gegend ohne Bodenschätze be- 
gründet, war W helmshaven bisher eine Militär- und Beamten- 
stadt, in der sich keine selbständige Industrie entwickeln 
konnte, in der alles auf die eine Aufgabe eingestellt war, 
die nun zum größten Teil ausgeschaltet ist. Von den 110 000 
Einwohnern, die Wilhelmshaven mit seinen angegliederten 
Gemeinden anfangs 1914 zählte, gehörten 45 000 der Marie 
an, 45000 (einschl. der Familien) waren Arbeiter der Kriegs- 
industrie, des Schiffs- und Schiffsmaschinenbaus und der 
zugehörigen Nebenbetriebe. Die übrigen 20000 Einwohner 
dienten ihrerseits den Interessen der andern 90 000. 

Die Hilfsmittel, die Wilhelmshaven zu einer Weiter- 
entwicklung besıkt, bestehen daher ausschließlih in den 
riesigen Hafen- und Werftanlagen mit ihrer ausgezeichneten 
Verbindung nach der See und seiner industriell geschulten 
Arbeiterbevolkerung, die in oul angelegten Siedlungen, meist 
in Eigenhäusern, untergebracht ist und daher am Orte hängt. 
Von den vorhandenen Hafenanlagen dienen nach dem Zusam- 
menbruch etwa /. ihrem bisherigen Zweck nicht mehr und können 
ın großem Umfange anderweitig ausgenukt werden. Daß seit 
1910 in diese Anlagen etwa 100 Millionen Goldmark hinein- 
gebaut worden sind, kommt nun ihrer weiteren Ausnukungs- 
möglichkeit zugute. Ein Ausbau zu Speditions- und Handels- 
zwecken oder zum Umschlag von Massengutern in größerem 
Umfang kann aber nicht in Betracht kommen. Hierzu fchit 
es an den Umschlageinrichtungen, vor allem aber an der 
Verbindung mit dem Rinterland. Einen Wettbewerb mit Bre- 
men und Hamburq würde Wilhelmshaven nicht aufnehmen 
konnen, es wird sich daher nicht um die Ausgestaltung zum 
llandelshafen, sondern zum Industriehafen handeln. Hierzu 
sind die gunstigen Vorbedingungen gegeben, und nach dieser 
Richtung eröffnen sich Wilhelmshaven neue Entwicklungs- 
moglıchkeiten. 


Die wirtschaftlichen Gesichtspunkte wurden ergänzt durch 
einige Angaben des Technikers über Fahrwasser, 
Baugeschichte des Hafens und dessen technische Einrichtun- 
gen. Die Lage des Hafens am breiten und tiefen Fahrwasser 
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der Jade, das mit 10m Tiefe unter Niedrigwasser die Ems 
mit nur 5,5 m, die Weser mit 7,5m und auch die Elbe mit 8m 
übertrifft, ıst überaus günstig. Der Hafen ist 1854 zunächst 
in bescheidenen Abmessungen angelegt und mit Rücksicht auf 
starken Flutwechsel und Verschlickungsgefahr mit Schleusen 
abgeschlossen. Von 1876 bis 1886 ıst er zum erstenmal 
erweitert. worden, wobei auch die Zugänglichkeit durch eine 
zweite Einfahrt verbessert wurde. Von 1900 bis 1918 hat dann 
eine sehr umfangreiche Erweiterung Plab gegriffen, eine ver- 
größerte dritte Einfahrt wurde angelegt, neue Molen, Trocken- 
docks für 250 m lange Schiffe usw. wurden erbaut. 


Die Marine hat nun für die Ausnukung zu industriellen 
und Handelszwecken namentlich die großen Hafenbecken 
westlich der Kaiser-Wilhelm-Brücke freigegeben, d. h. die 
sogenannten Kanalhäfen am Ems-Jade-Kanal und die Süd- 
häfen, die bei der lebten Erweiterung durch Hinauslegen des 
Seedeiches zwischen erster Einfahrt und Mariensiel ent- 
standen sind. Die drei Südhäfen verfügen zusammen über 
eine sehr große Wasserfläche und 11km Uferlänge, die 
größtenteils nur mit gepflasterter Böschung versehen und 
durch hölzerne Brücken zu Liegestellen ausgebaut sind. Hier 
sind noch Erweiterungen möglich. Die Kanalhäfen haben eh 
nur 5,5 bis 7,5 m Tiefe, sie lassen sich aber leicht ausbaggern 
und dann können bedeutende Flächen des Rüstringer Industrie- 
geländes hier angeschlossen werden. Nach dieser Seite liegt 
überhaupt die spätere Entwicklungsmöglichkeit für Wilhelms- 
haven. Gleisanlagen sınd an allen Häfen reichlich vorhanden, 
ebenso fehlt es nicht an einem Verschiebebahnhof und gutem 
Anschluß an die Staatsbahn. Auch ist das Versorgungsnek 
für Be- und Entwässerung, Licht und Kraft im ganzen Hafen- 
gebiet ausgebaut, ferner sind Werkstätten, Schuppen, Kohlen- 
lagerpläße reichlich vorhanden. Eine Eigentümlichkeit Wil- 
helmshavens sind außerdem die sehr umfangreichen Anlagen 
für Ollagerung und -entnahme, die, durch Rohrleitungen ver- 
bunden, sich über das ganze Hafengebiet verteilen. Alle diese 
Anlagen sind zu industriellen und Handelszwecken ohne be- 
deutende bauliche Umgestaltung ausnubbar und dieser Prozeß 
ist bereits eingeleitet. So sind an Stelle der Flugzeugwerft 
Anlagen für die Hochseefischerei getreten, der Bau von Han- 
dels- und Fischdampfern ist aufgenommen usw. Die tech- 


nischen Vorbedingungen für eine wirtschaftliche Weiter- 
entwicklung ‚Wilhelmshavens sind also gegeben. 


Hei Kiel liegen die Verhältnisse ähnlich, aber noch gün- 
stiger. Die Entwicklung der Stadt läuft allerdings auch hier 
völlig parallel mit der unsrer Marine. Von 1890 bis 1900 ist die 


Einwohnerzahl von 70000 auf 100 000, von 1900 bis 1918 auf 


245 000 gestiegen. Jebt ist sie infolge des Fortfalls der Gar- 
nıson wieder auf 210000 gesunken. Auch hier war das Leben 
in der Hauptsache auf die Marine und ihre Bedürfnisse Zu- 
geschnitten. Die Reichswerft, die 'Germania-Werft und die 
Howaldts-Werke mit den zugehörigen Nebenbetrieben machten 
den Hauptanteil der Kieler Industrie aus. Vor dem Kriege 
wurden darın 25- bis 30000, im Kriege bis 45000 Arbeiter 
beschäftigt. Die Rücksichten auf die Bedürfnisse der Marine 
ließen auch den Handelshafen zu keiner rechten Entwicklung 
kommen. Im jahre 1910 stellte sich die Einfuhr nur auf 1,2, 
die Ausfuhr auf 2,3 Mill. 1. Kiel besitzt aber den ungeheuren 
Vorzug seiner Lage am Ausgangspunkt des Nord-Osisee- 
Kanals in die Ostsee, die durch die Umwälzungen der poli- 
tischen und wirtschaftlichen Verhältnisse eine ganz andere 
Bedeutung erhalten hat als bisher, als notwendige Folge der 
östlichen Orientierung der europäischen Wirtschaft. Die Be- 
fahrung der Ostsee selbst durch größere Schiffe ist aber in 
navigatorischer und in wirtschaftlicher Hinsicht (wegen der 
Zeitverluste und der hohen Versicherungsgebühren) unvorteil- 
haft, so daß sich Kiel zum Umschlagplak für den Waren- 
austausch zwischen Nord- und Ostsee entwickeln muß. Um 
dieser Aufgabe voll genügen zu können, ist allerdings in Zu- 
kunft ein weiterer Ausbau seiner Fisenbahnen und vor allem 
die Schaffung günstiger Binnenschiffahrtsverbindungen nötig. 
Außerdem muß für eine weitere Entwicklung seiner Industrie 
gesorgt werden, um für die atlantischen Schiffe die P. c- 
fracht zu sichern. Kiel wird außerdem die Aufgabe zu), len, 
Schiffe einzuführen, die sowohl die Ostsee wie die an- 
schließenden großen Binnenschiffahrtstraßen befahren können. 


In bezug auf die industrielle Entwicklung ist bereits mancher- 
lei geschehen. Schon ist der Handelsschiffbau auf den Marine- 
werften aufgenommen worden, der Bau von Lokomotiven, die 
Ausbesserung von Wagen ist eingeleitet, ebenso von Motor- 
pflugen, Rohölmotoren für Bergbau und Handelsschiffe. In 
der Industrie werden bereits wieder 28000 Arbeiter beschäf- 
tigt. Die Schaffung eines großen Freihafengebiets wird an- 
gestrebt. Mit dieser Entwicklung wird auch Bemühungen des 
Auslandes, namentlich Englands und Dänemarks, den Ostsee- 
verkehr und Handel an sich zu reißen, entgegengearbeitet, so 
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daß diese Umstellungen in Kiel nicht nur von örtlicher Be- 
deutung sind, sondern von Wichtigkeit für das ganze deutsche 
Wirtschaftsleben überhaupt. 

Ergänzend führte Stadtbaurat Kruse noch aus, daß die 
glänzenden Eigenschaften der Kieler Bucht, die diese für 
einen Kriegshafen so besonders geeignet machten, auch dem 
Ausbau zum Handelshafen zugute kommen müssen, der bisher 
nur durch die Ansprüche der Marine in seiner Entwicklung 
zurückgehalten worden ist, da für Handelszwecke nicht mehr 
als 30 ha Fläche freigegeben wurden. Diese Hemmungen sind 
nunmehr gefallen, und es lassen sich außerdem die Marine- 
anlagen zum Teil zu Handelszwecken ausnuben. Es sind zur 
Zeit drei Pläne in Ausführung oder in Vorbereitung. Zunächst 
hat die Sfadt den südlich der Holtenauer Schleuse gelegenen 
früheren Marine-Kohlenhof einschließlich der umfangreichen 
dortigen OÖltankanlagen auf 20 Jahre gepachtet und als Han- 
delshafen ausgebaut, der 800 m an Kailänge bietet. Es sind 
hier Straßenanlagen, Verladeeinrichtungen, Schuppen gebaut. 
Von den beiden Molen ist vorläufig nur eine in Benukung 
genommen. Die Gesamtkosten sind auf 274 Mill. A ver- 
anschlagt. Ein zweiter Plan sieht einen Handelshafen un- 
mittelbar am Nord-Ostsee-Kanal vor. Gleich hinter der Hol- 
tenauer Hochbrücke sind 500 m Kai im Bau. Hier sollen Güter- 
schuppen und ein Getreidesilo (von einer Privaigesellschaft) 


Ein englisches Ausstellungsschiff 


Im Spätsommer 1923 soll das englische Ausstellungsschiff 
„British Industry“ seine Weltreise antreten, die 18 Monate 
beanspruchen und über 34 Welthäfen führen wird. Der Bau 
wird erst im nächsten Jahr begonnen. Zum Antrieb des Schiffes 
dienen drei Schrauben und Dieselmotoren von je 3000 PS 
Leistung. Der Maschinenraum wird ins Hinterschiff gelegt, um 
freien Raum für die vier Ausstellungsdecks mit mehr als 
300 Ständen zu schaffen. Außerdem wird noch Plab für einige 
hundert Fahrgäste, Vertreter der ausstellenden Firmen, vor- 
handen sein. Das Schiff erhält 163m Länge zwischen den 
Loten, 2,8 m Breite, 13,5 m Raumtiefe, 20 000 B.-R.-T. Raum- 
gehalt und 12% bis 13 Kn Geschwindigkeit. Der Brennstoff- 
vorrat wird für 20 000 Seemeilen ausreichen; die Hilfsmaschinen 
werden im allgemeinen elektrisch betrieben. Das Schiff selbst 
soll gewissermaßen eine englische Schiffbauausstellung dar- 
stellen, und jedes Ausrüstungsstück soll gleichzeitig 
Ausstellungsstück sein, das sich im Betriebe vor- 
führen läßt. [M. 1901 W. S. 


Der Untergang des englischen Luftschiffes R 38 


Der amtliche Bericht über den bekannten folgenschweren 
Unfall des neuesten englischen Starrluftischiffes, bei dem der 
größte Teil der Besakung ums Leben gekommen ist, stellt fest, 
daß sich der Unfall ereignet hat, nachdem das Luftschiff bereits 
etwa 30h Probefahrten, darunter 15 min Fahrt mit voller Ge- 
‚schwindigkeit von 60Kn, erledigt hatte. Am 24. August 1921 
führte das Luftschiff in rd. 360m Höhe Seiten- und Höhen- 
steuerversuche bei 45 bis 50Kn Geschwindigkeit aus, als beim 
schnellen Herumlegen des weit ausgedrehten Steuers das 
Traggerüst zwischen dem neunten und zehnten Tragring durch- 
brach und das Luftschiff in zwei Stücke zerfiel. Der darauf 


Sie werden. Für diese Bauten sind die Kosten allein auf 

8 Mill. A, für die Hafenanlagen auf 31 Mill. A veranschlagt. 
Schließlich ist der Ausbau des Hafens der U-Bootswerft: in 
Voßbrook nördlich des Kanals für einen Industrie- und Han- 
delshafen vorgesehen. Die Anlagen der Marine sind hier 
während des Krieges noch nicht weit gefördert worden. Rd. 
50ha Land stehen zu diesen Zwecken zur Verfügung, und 
günstiger Gleisanschluß an die Staatsbahn Kiel-Flensburg 
ist möglich. Im ersten Ausbau sollen hier 2400 m Uferlange 
für den Hafenbeftrieb hergerichtet werden. Kiel ist also bereits 
mit Energie an die Aufgabe herangefreten, für die wirt- 
schaftliche Weiterentwicklung der Stadt die nötigen tech- 
nischen Grundlagen zu schaffen. 

Von den sonstigen Veranstaltungen in Mannheim ist außer 
der schon erwähnten Hafenrundfahrt am 22. September noch 
anzuführen, daß der 24. September einem Besuch der Hafen- 
anlagen von Karlsruhe gewidmet war, worauf die bau- 
technischen Versuchsanstalten der Technischen Hochschule da- 
selbst (Flußbaulaboratorium von Prof. Dr.-Ing. Rehbock, Beton- 
baulaboratorium von Prof. Dr.-Ing. E Probst), sowie das neue 
Verkehrsmuseum von Prof. Dr.-Ing. Ammann besichtigt wurden. 
Nähere Angaben über diese Veranstaltungen enthält eine Fest- 
nummer der Süddeutschen Industrie-, Export- und Handels- 
zeitung vom 21. September. IM. 187] Fr. Eiselen. 


eingetretene Brand, der auf Funkenbildung beim Zerreißen 
elektrischer Leitungen und Entzündung des aus den gleichzeitig 
zerbrochenen Rohren àusgefretenen Brennstoffes zurückgeführt 
wird, erstreckte sich nur auf die vordere Hälfte des Schiffes; 
er breitete sich infolge der im Kiel vorhandenen Brennstoff- 
reste rasch aus, und bei der darauf folgenden Explosion geriet 
auch der Wasserstoff in Brand, was zum vollständigen Zu- 
sammenbruch dieses Teiles führte. Der hintere Teil des Luft- 
schiffes ist dagegen vom Feuer verschont geblieben und ver- 
hältnismäßig langsam herabgefallen, so daß von den darin 
befindlichen fünf Mann vier gerettet werden konnten. Der 
Untersuchungsaussdiuß bemängelt, daß die Bauart dieses Luft- 
schiffes, die von der früheren erheblich abweicht, nicht schon 
während des Entwurfes von amtlicher Stelle aus geprüft 
worden ist. Infolgedessen hat die Admiralität eine Unter- 
suchung über den Werdegang dieser neuen Entwürfe zugesagt, 
deren Ergebnis veröffentlicht werden soll. IM. 195] 


Segelflugzeug-Wettwerb in der Rhön 


Im Anschluß an den Bericht auf S. 999 dieses Jahres 
sendet uns der Direktor der Deutschen Versuchsanstalt für 
Luftfahrt in Adlershof, Dr.-Ing. W. Hoff, die in der folgenden 
Zahlentafel enthaltene Zusammenstellung neuerer Flugleistun- 
gen von Segelflugzeugen. Von den darin aufgeführten Flügen 
fallen die ersten sechs in den Rahmen des diesjährigen Wett- 
bewerbes in der Rhön, während die letzten drei anerkannte 
Leistungen nach Abschluß des Wetibewerbes enthalten. Aus 
den mitgeteilten Zahlen erkennt man, daß in bezug auf die 
ohne Moforanfrieb zurückgelegten Sirecken und erzielten 
Höhenunterschiede in verhältnismäßig kurzer Zeit Fortschritte 
gemacht worden sind, die den Segelflug für Sportzwecke 
immerhin aussichtsreich erscheinen lassen. IM. 193] 


Leistungen von Segelflugzeugen 


Name des 
Führers 


Tag Flugzeug und Eigentümer 


20. Aug. 21 | Koller Segeleindecker d. Bayer: Aero- Clubs 
nm 21 „ bn sas desgl. 
„ 21 ][ Klemperer. Segeleindecker B der Flugwissensch. . 
Vereinig. des Aerodyn. Instituts der 
Techn. Hochsch. Aachen 
25. „ 21 D desgl. . . 
23. „ 21 |Martens Segeleindecker d. Akad. Fliegergr. 
Technisch. Hochschule Hannover 
25. „ 21 |Pelzner. Hängegleiter-Doppeldecker des Nord- 
bayerischen Luftfahrt-Verbandes . 
30. „ 21 J Klemperer. Segeleindecker B der SEN 
Vereinig. Aachen . s 2 Ap 
5. Sept. 21 | Martens Segeleindecker der Akad, SES 
l gruppe Hannover , . 
13. „ 21 [Harth Harth-Messerschmidt-Segeleindecker 


Flug- Höhen- 
Dauer ws unterschied Bemerkungen 
min | m 


2 49 


1900 236 Rhön-Weltibewerb 

5 5 | 3900 420 e 5 Kurve von 360° 

4 | 31 | 2580 390 e Ge 

5 | 30 | 2080 350 8 5 Kurve von 360° 

5 30 | 3580 344 P = 

24 | 865 SH e > 

13 3 | 4625 378 Höchstleistung vor Sportzeugen 
Wasserkuppe-Gersfeld (Rhön) 
10 min. Segelflug 

15 140 | 7500 400 Wasserkuppe-Botten (Rhön) 
Hochstleistung vor Sportzeuge ı 

2137 — 12 Glaubhafte Hochsfleistung. Segelflug 


mit zahlreichenKreisflugen. Abflug 
ohne Hilfe. Landung dicht neben 
dem Abflugort. 
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Neue schweizerische Wechselstromlokomotiven 


Für die Sirecken Zürich-St.Gallen und Villeneuve (am 
Genfer See)-Brig hat die Verwaltung der Schweizerischen 
Bundesbahnen 13 neue 1C2-Lokomotiven in Auftrag ge- 
geben, deren Bauart in Abb. 1 gekennzeichnet ist.) Der 
Stangenantrieb durch zwei hochgelagerte Motoren über 
doppelseitige Zahngetriebe und Dreieckrahmen ist gewählt, 
weil sich diese Bauart seit mehr als zwei Jahren bei der Achsen- 
anordnung 10 1 oul bewährt hal. Außer auf den genannten 
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Abb. 1. 1 C2-Schnellzug-Lokomotive der Schweizerischen Bundesbahnen 
für Wechselstrombelrieb. 


Talstrecken können die Lokomotiven bei Bedarf auch als Vor- 
spannlokomotiven auf der Gotthardbahn benubt werden, wes- 
halb sie für Nutzbremsung nach der Schaltung der Maschinen- 
fabrik Orlikon eingerichtet werden. Sie haben folgenden 
Ansprüchen zu genügen: Höchstgeschwindigkeiten 90 km/h bei 
4803 angehängtem Zuggewicht und 2vT Steigung; 65 km/h 
bei 10vT Steigung, hierbei Beschleunigung in höchstens 
4min auf 55km/h; Mehrbelastung um 20 vH auf eine Viertel- 
stunde Dauer durch Steigerung der Geschwindigkeit oder 
Zugkraft; Beiriebsgewicht nicht mehr als 961. [932] 


Neues Verfahren zur Mass znherstellung von Zahnrädern 


„Engineering“ vom 14. Oktober 1921 beschreibt eine neue 
Zahnräder-Stoßmaschine der Stevenson Gear Co., indiana- 
polis, Ind., die wegen ihrer schnellen Arbeitsweise Beachtung 
verdient. Bei dieser Maschine werden die zu bearbeitenden 
Zahnradscheiben übereinander auf einem Dorn festgespannt, 
der senkrecht auf- und abwärts schwingt. Sie treten dabei 
durch die Mittelöffnung eines feststehenden Messerkopfes, 
einer wagerechten, mit Nutenführungen versehenen Scheibe, 
die eine der ganzen Zähnezahl oder einem Bruchteil der 
Zähnezahl entsprechende Anzahl von radial einstellbaren 
Formstählen trägt. Mittels gehärteter Daumenflächen, gegen 
die sich die hinteren Enden der Stähle anlegen, werden sämt- 
liche Stähle gleichmäßig vorgeschoben, indem man einen 
Ring des Messerkopfes verdreht. Die Maschine, die rd. 2,1 m 
hoch ist, und von einem 100-PS-Elektromotor angetrieben 
wird, bearbeitet 16 Keffenzahnräder von 76mm Dmr. und 
{6 mm Teilung in 3,7 min, während eine gewöhnliche Abwälz- 
fräsmaschine 16,6 min brauchen würde. Sie ist aber auch zum 
Bearbeiten von genuteten Wellen verwendbar und vermeidet 
die Fehler, die bei der bisherigen Bearbeifung durch den ein- 
seitigen Angriff des Werkzeuges hervorgerufen werden und 
die Spandicke bei den üblichen Maschinen begrenzen. M. 197] 


Schmelzsicherung für Druckluftleitungen 


Zum Schuß von Druckluftanlagen gegen hohe Tempe- 
raturen der Druckluft hat, wie in der Zeitschrift „Ihe Engineer 
vom 14. Oktober 1921 mitgeteilt wird, W. Smith in Kimberley, 
Südafrika, eine Schmelzsicherung ausgebildet, die beim Über- 
schreiten der festgesekten Tempersfurgrenze die Dampf- 
zuleitung zum Kompressor abschließt und ein Abblasventil in 
der Druckluftleitung öffnet. Der Schmelzstöpsel, der in der 
Regel am Druckventil des Kompressors angebracht wird, ist 
so eingerichtet, daß das geschmolzene Metall (reines Zınn 
oder Zinn mit 10vH bied in eine Seitenkammer des Stöpsels 
abfließt und der Weg für den Austritt der Druckluft durch dıe 
Offnung des Stöpsels freigegeben wird. Diese wird mittels 
cines Rohres von 6mm Weite zu einer Drosselklappe in der 
Dampfleitung und zu dem Abblasventil geleitet, die durch 
kleine Druckluftzylinder verstellt werden. Mit Hilfe eines Drei- 
weghahns kann man die Wirksamkeit der Einrichtung prüfen, 
ohne die Schmelzsicherun gunbrauchbar zu machen. IM. 196] 


1) Schweizerische Bauzeitung 11. Juni und 10. Sept. 1921, s. Z. 1921 S. 349. 
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Patentrecht und Legierung 


Auf dem Vortragsabend der Deutschen Gesellschaft für 
Metallkunde am 30. September d. J. im Ingenieurhaus hielt 
Reg,-Rat Dr. Lach einen Vortrag über die patentrechiliche 
Stellung der Legierungen. Die Grundlage bildete die Frage, 
ob die Legierungen chemische Verbindungen, also als Stoffe 
nicht patentierbar sind, sondern nur in ihren Herstellverfahren, 
oder ob ihre Zusammensebun gin irgendeiner Form patentiert 
werden kann. 

Die älteren Gelehrten des Patentrechts betrachteten in 
der Hauptsache die Legierungen nicht als chemische Ver- 
bindungen und traten daher für ihre Patentierung Als mecha- 
nische Stoffmischungen ein. Die Anschauungen dieser Männer 
— durchweg Juristen — waren aber nicht durch naturwissen- 
schaftliche Begründungen gestüßt und wohl zum größten Teil 
aus der Überlieferung beibehalten worden. Erst die neueren 
Arbeiten der Chemiker und Hüttenleute behandelten die Frage 
frchwissenschaftlich. Leider war auch hier die Kennzeichnung 
der Unterscheidungsmerkmale zwischen mechanischen (d. h. 
physikalischen) und chemischen Vorgängen noch anfechtbar, 


und selbst so bedeutende Gelehrte wie Nernst und Planck 


mußten zugeben, daß sich eine scharfe Grenze zwischen physi- 
kalischen und chemischen Vorgängen nicht ziehen lasse. 
Dr. Samter brachte 1910 die wissenschaftliche Erörterung in 
Fluß. Er unierschied zwischen eigentlich chemischen Vor- 
gängen und solchen der physikalischen Chemie, wobei er zu 
Ichteren die Legierungsbildung rechnete. Einen ähnlichen 
Standpunkt nahm auch der Vortragende aus den weiter unten 
näher gekennzeichneten Zweckmäßigkeitsgründen ein. 
Das Patentamt, so führte Dr. Lach weiter aus, hat in seiner 
Praxis zuerst wahllos Patentschuk auf Zusätze von Metallen 
zu andern Metallen zur Verbesserung ihrer Eigenschaften er- 
teilt. Auch auf Verfahren wurden Patente erteilt, die aber 


zum größten Teil „verschleierte Stoffpatente“ darstellten. Bis - 


zum Jahre 1913 wurde der Standpunkt wenig verändert bei- 
behalten. In diesem Jahr erschien eine Arbeit von Prof. 
Dr. W. Guertler, die das Patentamt unbeabsichtigt dahin be- 
einflußte, daß von jener Zeit an „verschleierte Stoffpatente 
nicht mehr erteilt wurden, sondern nur noch Patente auf neue 
Herstellungsverfahren und ausgesprochene Stoffpatente. Aus 
der letzteren Tatsache geht die Ansicht des Patentamtes hervor, 
daß die Legierungen nicht als chemische Verbindungen zu be- 
trachten seien. Dies steht aber anscheinend im Gegensab zu 
den neueren metallographischen Forschungen, wonach eine 
Anzahl von Legierungen unbedingt als chemische Verbindun- 
gen angesehen werden müssen. Bisher konnte jedoch das 
Wesen der chemischen Verbindung einwandfrei nur für ge- 
wisse Legierungen und nicht einmal’ für die Mehrheit fest- 
gestellt werden, für andre ist aber ebenso unzweifelhaft das 
Wesen der Lösungsmischung in allen Verhältnissen erwiesen 
Die auf metallographischem Wege festgestellten Verbindungen 
in den Legierungen lassen sich auch nicht ohne weiteres mil 
den Verbindungen der reinen Chemie gleichstellen: Sie unter- 
scheiden sich auf mancheriei Weise und sollen daher, wie Prof. 
Bauer empfiehlt, zum mindesten eine Sonderstellung ein- 
nehmen. Die Berechtigung dieser Auffassung läßt sich an der 
Hand analytischer und synihetischer Untersuchungen nach- 
weisen. 

Das Patentamt kann nun aber unmöglich, so fuhr der Vor- 
tragende fort, in jedem einzelnen Fall der Frage der Paten- 
tierbarkeit eine metallographische Untersuchung zugrunde 
legen, um das Wesen der Legierung festzustellen, sondern es 
muß alle Legierungen einheitlich‘ behandeln. Eine Ablehnung 
der Patentierung (weil chemische Stoffe) würde nicht im Sinne 
der Industrie liegen, da dies bei der Schwierigkeit, grundsäb- 
lich neue Verfahren zu finden, einer Schukloserklärung der Se 
gierungen qleichkäme. Laufen die Ergebnisse der Wissenschä 
mit den Erfordernissen der Industrie nicht gleich, so kann 
das Patentrecht der Wissenschaft nicht folgen; denn, Wie 
Werner von Siemens schon sagte, das Patentrecht ist Eë 
wesentlich technische Frage. Die Rechtspfechung. des 
Patentamts beruht natürlich auf den Forschungsergebnisscn 
der Wissenschaft; das Patentamt darf aber nicht a 
daß es bei seinen Entscheidungen die Zweckmäßigkeit und e 
Nuken für die Industrie im Auge behalten muß. Ein 191 8 
Erfindungsschuk hat nach den Erfahrungen aller Industrie 
staaten immer ein Aufblühen ihrer Industrie zur Folge BECH . 
Der Vortragende empfahl daher, die Legierungen ausdrückli i 
als patentierbar anzusehen und dem über kurz oder lang 15 
forderlich werdenden neuen Patenigesek diese Auffassung 
zugrunde zu legen. ich 

In dem anschließenden Meinungsaustausch, an dem 85 
Vertreter der Wissenschaft und Industrie beteiligten, kam Sr 
arundsäßliche Übereinstimmung mit den Ausführungen V 
Forderungen des Vortragenden zum Ausdruck. IM. 19] 


| 
` A 


a Pë 


Band 65. Nr. 44 
29. Oktober 1921 


Rundschau 


1149 


WIRTSCHAFTLICHE UMSCHAU 


Oberschlesien 


Die Befürchtungen, die man wegen Oberschlesiens Schick- 
sals wohl seit langem hegte, sind durch den Entschluß des 
Völkerbundrates, der die Zustimmung des Obersten Rates in- 
zwischen vermutlich gefunden haben wird, noch bei weitem 
übertroffen worden. Große Gebietsteile des Landes, in denen 
keineswegs eine polnische Mehrheit vorhanden war, wie eine 
Reihe größerer deutscher Städte, darunter vor allem Kaltto- 
wib und Königshütte sind den Polen zugesprochen worden. 
Der wirtschaftlichen Zerreißung Oberschlesiens hat man in 
keinem Punkte vorgebeugt, denn die Begründung des sogen. 
Kondominiums durch Einrichtung einer gemischten dreigliedri- 
gen Wirtschaftskommission ist ein Ausgleich, der niemanden 
zu befriedigen vermag und der außerdem den Keim der tat- 
söchlichen Zerstörung in sich birgt. Vorderhand scheint es 
wenigstens völlig unersichtlich, wie die großen Indusirie- 
beiriebe ihre Anlagen befriedigend weiter bewirtschaften 
sollen, die zum Teil auf deutschem, zum Teil auf polnischem 
Gebiet liegen. 

Durch den Beschluß des Völkerbundrates verliert Deutsch- 
land 86 vH der oberschlesischen bzw. 42% vH seiner gesam- 
ten bis in eine Tiefe von 1500m anstehenden gewinnbaren 
Steinkohlenvorräte, während ihm nach den Ergebnissen des 
lebten Friedensjahres 64 vH der oberschlesischen Steinkohlen- 
förderung verloren gehen. Das bedeutet nach den Förder- 


ergebnissen des lebten Friedensjahres 1913 einen jährlichen 


Förderausfall von rd. 28 Mill. 1 Steinkohlen. Die ober- 
schlesische Steinkohlenförderung betrug: 
1913 43,8 Mill. ł 1917 43,0 Mill. 1 
1914 37,4 „ „ 1918. . 399 „ „ 
1915 38,4 » 215 1919 25,9 mp » 
1916 42,0 „ „ 1920 31,8 „ „ 


Im Jahre 1921 hat die polnische Aufsfandbewegung die 
Förderung empfindlich beeinträchtigt. Das ober schlesische 
Steinkohlenbecken sch sich unmittelbar in die polnischen 
Steinkohlenvorkommen fort, und auch die Ostrau-Karwiner 
Steinkohlenvorkommen, die in Mähren und der Tschecho- 
slowakei liegen, müssen durchaus als Fortsekungen der 
deutsch-oberschlesischen Vorkommen betrachtet werden. Nach 


neueren Untersuchungen haf sich die Südgrenze des ober- 


schlesisch-polnischen Steinkohlenvorkommens sowei ver- 
schoben, daß nach Ansicht polnischer Geologen Polen über- 
haupt den größten Kohlenreichtum dieses Beckens besißt, 
denn der bis 1000 m Tiefe anstehende Kohlenvorrat wird für 
Polen auf 50 Milliarden } berechnet. Die Ausdehnung des 
polnischen Kohlenbezirks nimmt man heute auf 4400 km? an, 
was bei einer Ausdehnung des gesamten Beckens, das heute 
auf 8500 km’ berechnet wird, 51, 76 vH bedeutet. Deutsch- 
lands Anteil wird auf 2800 km’ = 32,94 vH, der Anteil der 
Tschechoslowakei auf 1300km? oder 15,30 vH geschäbt. Der 
gesamte für die Tschechoslowakei verfügbare Kohlenvorrat 
beläuft sich auf 18 Milliarden f, während die Förderung der 
Mährisch-Ostrau-Karwiner Bergwerke im Jahre 1913 9,7 Mill.t 
beitrug. Für die einzelnen bisher deutschen Kreise Ober- 
schlesiens betrugen: 


Gebeier ees a 


die Förderung 
im Jahre 1913 


die Kohlenvorräte 
bis 1000 m Tiefe 


Mill.! Mill, t 
Tost-Gleiwitz. 0,04 2 C00,00 
Tarnowiiz . . . . 2,00 1 (. 00,00 
Beuthen . . ` 11,50 3 400,00 
Zabrze. . ... 8,50 5 000,00 
Kattowitz . . . . 13,00 6 100,00 
Rahbor . f D 500,00 
Rl, ile 5,00 18 000,00 
Pleß. . . ... 2,80 24 000,00 


Der Gesamiwert der Kohlengewinnung wurde für das Jahr 
1915 auf etwa 304 Mill. M beziffert und stellte sich in den 
Jahren 1918 bis 1920 unter Berücksichtigung der Geldentwer- 
tung auf 796%, 1294 und 4847% Mill. A. Die Zahl der Arbeiter 
beitrug im Jahre 1913 123 349, sie war 1920 auf 167 575 ange- 
wachsen. Die Jahresleistung auf den Kopf der gesamten 
Belegschaft stellte sich 1913 auf 355 f, ging dann dauernd 
zurück, betrug 1919 176 t und hat sich im Jahre 1920 dann 
wieder auf 189,5 f gehoben. Von der Kohlenförderung ver- 
brauchten im Jahre 1913 die Gruben selbst 3,67 Mill. t, 1920 
4,51 Mill. f: der Absaß durch Verkauf stellte sich 1913 auf 
40,5 Mill. f oder 91,6 vH der Summe Selbstverbraudı + Absaß, 
dagegen 1920 auf 27,4 Mill. 1 = 86,4 vH. Von dem Absak 
erhielten die Koks- und Zinderanstalten etwas über 3 Mill. L 


in den folgenden Jahren stieg die Menge auf 3,7 Mill.t und 
betrug 1920 wieder 3,1 Mill. . An die Eisenhütten wurden 
vor dem Kriege etwa 2 Mill. 1 abgesetzt, während des Krieges 
stellte sich nach anfänglichem Rückgang auf 1,75 Mill. t die 
Absobmenge wieder auf 2,25 Mill. f und fiel dann 1920 auf 
1,9 Mill. t. Der Absatz von Kohle an die Zink- und Bleihülten, 
der 1913 1,4 Mill. 1 betrug, ist bedeutend zurückgegangen und 
stellte sich 1919 auf 795000t, 1920 auf 8340001. An Koks 
wurden 1913 2 Mill. f erzeugt, in den lebten Kriegsjahren stieg 
die Erzeugung auf 2% Mill. f. 1920 beirug sie etwas über 
2% Mill. f. Der Wert der Koksgewinnung, der sich 1913 auf 
30,9 Mill. A stellte, war 1920 auf 636 Mill. A heraufgegangen. 
Entsprechend ist auch der Geldwert der Nebenprodukte 
gestiegen, so wurden gewonnen: 


Jahr | Gesamtergebnis im Werte von 
t 


Mill. A 

Teer, Teerpech, Teeröl { 33 1 8220 
Schwefelsaures Ammon d > = 133 77.70 
1913 | 24505 2,09 

Benzol 1920 26 153 56,09 


Die Lisenerzförderung ist in Oberschlesien seit Beginn 
des Jahrhunderts dauernd zurückgegangen; sie betrug: 
1901 etwa 1% Mill. t im Werte von 3,10 Mill. # 
1920 nur noch 62644 f „ 3 „ 1,89 „ „ 
Wesentlich wichtiger ist die Gewinnung auf den Zink- und 
Bleierzgruben, die allerdings heute auf weniger als die Hälfte 
der Friedensgewinnung zurückgegangen ist, nachdem sie 
während des Krieges sich ziemlich auf der. Friedenshöhe 
gehalten hafte. So wurden gewonnen: 


| Jahr | Gesamtergebnis im Werte von 
t Mill. A 
i 1913 107 787 1,61 
Galmei . . . 1920 1 5 
Zinkblende. , 9 5 3 128.00 
i 1913 52 572 6,50 
Bleierze . d 1225 31857 Ge 


Die oberschlesische Eisenindustrie muß ihre Eisenerze bei 
den geringen Mengen des in Schlesien gewonnenen Roh- 
stoffes zum Teil aus Mitteldeutschland, vor allem aber aus 
dem Auslande und hier in erster Linie aus Schweden beziehen. 
Die Roheisengewinnung betrug 1913 etwa 1 Mill. t im Werte 
von 70 Mill. A. sie ging während des Krieges ständig zurück, 
ist aber 1920, nachdem sie 1919 auf 460 000 f gesunken war, 
wieder auf 576 000 t im Werte von 871 Mill. 4 gestiegen. 

Die großen Eisenhütten, Walzwerke und Gießereien stellen 
eine Menge Halb- und Fertigerzeugnisse her und gehen ziem- 
lich weit in der Verfeinerung. Erzeugnisse der Presserei und 
Zieherei, vor allem auch der Drahtwerke, Kleineisenfabriken 
und Eisenblechwarenfabriken werden hergestellt; außerdem 
werden in den Konstruktionswerkstätten und Maschinenbau- 
anstalten Brücken, Krane, Kessel, Eisenbahnwagen usw. ge- 
baut. Der Wert der Fertigerzeugnisse der Walzwerke wurde 
für das Jahr 1913 auf 133% Mill. A angegeben, für 1920 auf 
2438 Mill. M; die Erzeugnisse der Verfeinerungsbetriebe 
stellten 1915 einen Wert von 94% Mill. &, 1920 von 1510% 
Millionen & dar. 

Man nimmt an, daß durch die Zerreißung des oberschlesi- 
schen Gebietes die Eisenindustrie mehr als 63 vH ihrer bis- 
herigen Erzeugungsfähigkeit verlieren wird. Noch fühlbarer 
wird der Verlust der Zinkproduktion sein. Oberschlesien 
gewann im Jahre 1913 169439 f Rohzink im Werte von 
72 Mill. A. das entsprach 17,1 vH der Weltproduktion und 
mehr als 60 vH der gesamten deutschen Zinkgewinnung. 1920 
war die Rohzinkdarstellung auf 81412 t im Werte von 
472 Mill. A zurückgegangen. Durch die Genfer Beschlüsse 
würden 85,6 vH der oberschlesischen Zinkerzförderung und 
sämtliche Zinkhütten an Polen kommen! Ebenso würden 75,4 vH 
der oberschlesischen bzw. 27 vH der gesamten deutschen Blei- 
erzförderung einschließlich der darin enthaltenen Silbererze 
verloren gehen. Die Bleigewinnung in Oberschlesien betrug 
im Jahre 1915 41753 t im Werte von 15,3 Mill. M und war 
1920 auf 18000 f im Werte von 134 Mill. 4 zurückgegangen. 

Die großen oberschlesischen Werke sind zum Teil ge- 
mische Betriebe, namentlich sind Eisen und Kohle eng mit- 
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einander vergesellschaftet und an die Hochöfen und Kokereien 
unmittelbar die Stahlwerke, Eisen- und Metallgießereien, 
Walzwerke und Konstruktionswerkstätten und sonstigen Ver- 
feinerungsbetriebe angeschlossen. Die Vereinigte Königs- 
und Laurahütte verfügt z. B. über einen gemischten Betrieb, 
der bis in die Verfeinerungsindustrie hineingeht, und dasselbe 
gilt für die Oberschlesische Eisenbahn-Bedarfs-A.-G., die 
Oberschlesische Eisenindustrie-Gesellschaft, due Donnersmarck- 
hütte, die Kattowiker A.-G. für Bergbau und Eisenhütten- 
betrieb und die Bismarckhütte, um nur die wichtigsten zu 
nennen. Auch der Preußische Staat besibt neben Kohlen- 
gruben und Koksanstalten einige Eisen- und Stahlgießereien 
in Oberschlesien. Die wichtigsten Werke für den Aufschluß 
und die Verarbeitung von Zink und Blei sind die Schlesische 
A.-G. für Bergbau- und Zinkhütfenbetrieb in Lipine, die 
Bergwerksgesellschaft Georg von Giesches Erben, die Be- 
triebe der Grafen von Henckel-Donnersmarck, die Hohenlohe- 
werke und die Oberschlesische Zinkhütten-A.-G. 

Die geschichtliche Entwicklung dieser meist zu großen 
Gesellschaften zusammengeschlossenen Betriebe hat es mil 
sich gebracht, daß die einzelnen Bestandteile der Werke, 
mag es sich um Gruben, Hüften oder Walzwerke handeln, 
oft räumlich verhältnismäßig weit auseinander liegen, und 
daraus ergibt sich, daß vielfach nicht ein Heimfall an Polen 
oder Deutschland erfolgt, sondern daß die Werke auseinander- 
gerissen werden, was für den finanziellen und wirtschaftlichen 
Bestand vom privatwirtschaftlichen Standpunkt aus am aller- 
schlimmsten ist.: Kaftowibz und Königshüfte, in denen haupt- 
sächlich der Besitz der Vereinigten Königs- und Laurahutte 
liegt, werden ganz an Polen fallen. Die Kattowiker A.-G. für 
Bergbau und Eisenhüftenbetrieb hat ihre Walzwerke bei 
Kattowik, ihre Hochofenwerke, Gießereien und Maschinen- 
fabrık westlich von Beuthen, ihre Gruben fallen teils auf 
polnisches, teils auf deutsches Gebiet. Ähnlich verhält es sich 
mit der Oberschlesischen Eisenindustrie-Gesellschaft, die ihr 
Walzwerk bei Katlowib, ihre Hüften westlich von Beuthen 
besißzt. Der Haupfsiß der Oberschlesischen Zink- und 
Schwefelsdure produktion liegt im Kreise Kattowik, die Gru- 
ben im Beuthener Bezirk. Schon diese wenigen Angaben, die 
noch weiter forigesekt werden könnten, genügen, um die 
Verwirrung zu kennzeichnen, die durch den ungeheuerlichen 
Beschluß des Volkerbundrates entsteht. 

Gerade die Geschlossenheit der oberschlesischen Berg- 
und Hüttenindustrie ist für das deutsche Wirtschaftsieben so 
überaus wertvoll gewesen. Die heftigen Wettkämpfe in der 
westlichen Montanindustrie, die night selten vorübergehend 
Verluste gebracht haben, haben hier seit Jahren, beinahe seit 
Jahrzehnten, geruht. Die Verbände waren vorzüglich organi- 
siert und arbeiteten vollig reibungslos. Der Absak nach dem 
Auslande bewegte sich vor dem Kriege in völlig geregelten 
Bahnen. Besonders wichtig waren die engen Beziehungen, 
die die oberschlesische Industrie zur ehemaligen russischen 
Eisenindustrie hatte. Die politische Stabilität vor dem Kriege 
und unser freundschaftliches Verhältnis zu Rußland ließen es 
zu, daß, wenn auch in der Nähe der Grenze, auf russischem 
Boden beträchtlihe Betriebe errichtet werden konnten oder 
oberschlesische Werke sich an russischen Unternehmungen 
durch erheblichen Aktienbesib beteiligten. Dadurch hat die 


oberschlesische Eisenindustrie sich erfolgreich ihren Weg nach 


Rußland gebahnt und anderseits Rohstoffe, die sie für ihre 
Fabrikate brauchte, aus Rußland bezogen. Der Ausgang des 
Weltkrieges hat diese Verhältnisse völlig verschoben. In den 
lebten Jahren haben die polnischen Betriebe, wie z. B. die 
Betriebe der Laurahütte auf polnischem Boden (Katharina- 
hütte und Blachownia), völlig geruht. | 

Die Genfer Teilung bedeutet für Oberschlesien und 
Deutschland den Verlust ungeheurer wirtschaftlicher Werte; 
gleichzeitig aber erscheint es zur Stunde mehr als zweifel- 
haft, wie wir unsere Verpflichtungen aus dem Versailler 
Vertrag erfüllen sollen. In diesem Punkte bedeutet die Genfer 
Entscheidung trok des ausgeklugelten Wirtischaftssystems nicht 


nur eine ungeheure Schädigung des deutschen Volks- 
vermögens, sondern auch eine absolute Schädigung der 
Werke selber, die niemandem zu Nuken und Frommen sein 
kann. J. Mendel. 
Ruhrkohlenförderung 
Juli August Septemb, 
(endgültige Zahlen) 
Arbeitstage 26 27 26 
Gesamtlörderung . 778 Mill.! 8, O07 Nil. t 785 Mill.! 
Arbeitstägliche Förderung 299 3001 298 8001 3020721 
Haldenbestande Ende 
des Monats . ; 288 800 ł 359 100ł 359 100 t 
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Oberschiesische Kohlenförderung 
(nach Angaben des „Industrie- Kuriers‘“) 


Juli August Septemb. 
Arbeitstage 25 27 25 
Gesamiforderung . .. 2.00 Mill.! 2,61 Mill. t 2,68 Mill.! 
Arbeitstägliche Förderung 79 774 96 6581 103 000 
Eisenbahn versand. . I.36 Mill. f 2,15 Mill. 1 1,97 Mill.! 
Hiervon nach dem Inland 0,99 Mill.t 1,53 Mill. 1 1,39 Mill.! 
nach dem Ausland . 0,37 Mill.! 0,62Mill.t 0,58 Mill.! 
und zwar noch 
Deutschosterreich 182 8521 220 939 } 214542 
Italien 74261 100 564 } 99 964 
Polen 39 5761 195 181 135 7961 
Ungern 31 741} 35 3521 34 4241 
Tschechoslowakei 26 1561 515741 65 4601 
Danzig a i 14 7061 147171 22 6801 
Memel. 11291 30181 32541 
Haldenbestände Ende 
des Monats 958 200 t 539 9001 361 900 


i 


Die amerikanische und die deutsche Farbstoffindustrie 


Bei der lebten Versammlung der amerikanısen chemischen 
Gesellschaften wurde eine Entscheidung angenommen, in der 
gesagt wird, daß trob der gewaltigen Fortschritte, die die 
amerikanische chemische Industrie ın den lebten achtzehn 
Jahren gemacht habe, der Mittelpunkt dieser wichtigen In- 
dustrie immer noch in Deutsland liege, und daß deshalb de 
Entwaffnungskonferenz in Washington ganz besondere Auf- 


merksamkeit der „chemischen Entwaffnung“ Deutschland wid- 
men müsse. 


Vor dem Kriege befaßten sich in Amerika nur vier größere 
Werke mit der Herstellung von Farben: die Schoellkopf Aniline 
and Chemical Works, die Benzol Products Co., die W. Beckers 
Aniline Co, und die Standard Aniline Co. Diese vier Unter- 
nehmungen schlossen sich während des Krieges zur National 
Aniline and Chemical Co. zusammen und gliederten sich später 
noch die General Chemical Co. und die Semet-Solvay Co. an. 
Weiter nahm die Du Pont de Nemours Co. die Farbenherstel- 
lung auf. Der Eintritt Amerikas in den Krieg gab die er- 
wünschte Gelegenheit, die deutsche Farbstoffindustrie zu 
gunsten der amerikanischen völlig auszuschalten. Die Fabrik 
von Bayer in Albany wurde an die Grasselli Chemical Co. 
verkauft, die damit in die Reihe der amerikanischen Farben- 
fabriken eintrat. Ferner wurde mit einem Kapital von 500 000 
Dollar eine Organisation zum Aufkauf der beschlagnahmen 
deutschen Patente auf dem Gebiete der Farbenherstellung ge- 
gründet, die für 250 000 Doll. ungefähr 4500 deutsche Patente 
aufkaufte. Teilhaber der Organisation wurde jeder größere 
amerikanische Fabrikant, Lizenzen wurden an jeden, der 
darum nachsuchte, vergeben, sofern er amerikanischer Natio- 
nalität war und die Fabrikation wirklich aufnehmen konnte. 


Seit dem 1. Januar 1921 haben sich schließlich die General 
Chemical Co., die Solvay Process Co., die Semet-Solvay Co, 
und die National Aniline & Chemical Co. zu der Allied 
Chemical& Dye Corporation mit einem Kapital von 
65 Mill. Doll. zusammengeschlossen und betreiben aufs leb- 
hafteste die Propaganda für ein Schukgesck, das der deutschen 
Industrie die Einfuhr nach den Vereinigten Staaten vollig 
unmöglich machen soll. Dabei wird scharf zum Ausdrudi 
gebracht, daß ein Schukzoll, und sei er noch so hoc, 
den Wettbewerb der deutschen Industrie nicht auszuschalten 
vermöge, daß vielmehr nur ein völliges Einfuhrverbot a 
mindestens fünf Jahre der amerikanischen Industrie Sicherhei 
und die Möglichkeit zu ungestörtem Ausbau geben Kon 
„Jeder, der die Schwierigkeiten der chemischen Industrie in 
den Vereinigten Staaten kennt,“ schreibt der Präsident e 
Chemical Foundation, Francis P. Garvan, „ist Ober", 
daß kein Schußzoll die Industrie gegen den Konzern schübe! 
kann, der von den bedeutendsten chemischen Verbänden 0 
Deutschland gebildet wird. Diese Überzeugung wurde SCH 
von der American Chemical Society mit ihren 15 00 n 
gliedern, von der American Drug Manufacturing Ass. U 
zahllosen anderen Verbänden ausgesprochen.“ 


Die amerikanische Kammer hatte bereits einem Gesch" 
entwurf zugestimmt, der eine Erhöhung der Zollsäbße er 
chemische Erzeugnisse bis zu 56 H des Wertes oder . 
7 Cent für das Pfund vorsah; das Repräsentantenhau 15 
ihm indessen seine Zustimmung versagt und den Entwuf hung 
nächst dem Finanzausschuß des Senates zu weiterer Ber? 
überwiesen. 

(Deuische Allgem. Zeitg. Nr. 453, Deutsche Bergw.-Zeitg. Nr. 28) 
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Der Absatz der Kali-Industrie 
Der Absak an Kali betrug, auf KO umgerechnet, mt 


1920 S ) DA: 
S av 3 
` insgesamt Ausland insgesamt Ausland 
Mai. , 60 144 14387 23 243 2 980 
Juni e .. 87 000 22 000 28 100 3450 
juli. . . 66370 35 200 58 550 5950 
August . ... 36 600 100 000 16 170 
Januar bis August 690 000 180 000 530 000 55 400 


Der Rückgang des Absakes ist im wesentlichen darauf 
zurückzuführen, daß im vorigen Jahre noch Lieferungen an 
Amerika auf Grund alter Abschlüsse auszuführen waren, 


während in diesem Jahre dieser Absa fast vollig stockle. 


In den ersten Tagen des Oktober ist es Vertretern des deut- 
schen Kalisyndikates in den Vereinigten Staaten gelungen, 
einen großen Absichuß mit sieben amerikanischen Firmen auf 
Lieferung von 760004 Rohkali (davon 30 000 1 Chlorkalium, 
4000 f schwefelsaures Ammoniak und 40 000 f 20prozentige 
Düngesalze) zu tätigen, was einer Menge von rd. 30 0001 
Reinkali entspricht. Der Preis ist noch nicht genau bekannt, 
er dürfte sich um 30 $ für 11 Reinkali bewegen. Leider ist bis- 
her ein Abschluß auf dauernde Lieferungen nicht gelungen; der 
gegenwärtige Abschluß genügt nur, um mit den in Amerika noch 
lagernden 6000 bis 7000 Tonnen deutschen Kalis und den aus 
dem Elsaß bereits gekauften 30 000 Tonnen, zu denen voraus- 
sichtlich noch weitere 10 000 Tonnen treten werden, den Früh- 
jahrsbedarf der Vereinigten Staaten zu decken, so daß weitere 
Bestellungen erst im nächsten Frühjahr für die Herbstidüngung 
zu erwarten sind. Die französischen Kalipreise waren bisher 
niedriger als die deutschen, sie sind indessen kürzlich herauf- 
gesebt worden, um der Dumping-OGeseßgebung zu entgehen. 
(„Deutsche Bergwerkszeitung“ v. 8. u. 9. Oktober) 


Angestelltenorganisation in England 


Obwohl England als klassisches Land der Gewerkschafts- 
bewegung gelten kann, hat sie sich gerade dort ausschließlich 
auf die eigentliche Arbeiterschaft beschränkt und die An- 
gesielltenschaft bisher nicht einbezogen. Während in Deutsch- 
land bereits vor dem Kriege große Angesiellten-Gewerk- 
schaften bestanden, die das Sireikrecht und alle andern ge- 
werkschaftlichen Kampfmittel für sich in Anspruch nahmen, 
und die älteren kaufmännischen Verbände, obgleich auf anderer 
Grundlage errichtet, doch in sehr großem Umfange gewerk- 
schaftliche Arbeit verrichfefen, hat sich in England kein Boden 
für den Zusammenschluß der Angestellten zur Wahrung ihrer 
wirtsafllichen Interessen finden lassen. Versuche dieser Art, 
die in den Jahren 1910 bis 1912 unternommen wurden, scheiter- 
ten an der völligen Teilnahmlosigkeit der beteiligten Kreise. 


Neuerdings scheint auf diesem Gebiete eine Änderung 
vor sich zu gehen und der Gedanke der beruflich-wirtschaft- 
lichen Organisation auch in den Kreisen Fuß zu fassen, die 
ihm bisher feindlich gegenüberstanden. Die Lage der An- 
gestellienschaft als dritter Faktor neben Arbeitern und Unter- 
nehmern in Industrie und Handel findet vor allem in den Fach- 
zeitschriften eine eingehende Würdigung, und Pläne zu ihrer 
Besserung werden von berufener und unberufener Seite in 
großer Zahl vorgebracht. Jebt ist die Gründung eines An- 
gestelltenverbandes .Society of Technical Engin- 


eers erfolgt, der, soweit aus Mitteilungen im „Electrician“ 


zu beurteilen ist, den Weg der früheren deutschen An- 
gestelltenverbände beschreiten will. Die Verbindung mit Unter- 
nehmern oder Unfernehmerverbänden ist ausgeschlossen, 
ebenso wie das Zusammenarbeiten mit Arbeitergewerkschaf- 
ten. Die Organisation umfaßt lediglich Angestellte, und zwar 
scheinbar nur die technischen Angestellten der Industrie, 
während die kaufmännischen Angestellten nicht vertreten sind. 
Der Verband würde also dem früheren Deutschen Techniker- 
verband entsprechen, nicht aber dem Bund der Technisch- 
Industriellen Beamten, der von Anfang an den Anschluß an die 
Gewerkschaften gesucht hat. Auffällig ist, daß eine so ver- 
breitete Zeitschrift wie „Electrician“ eine ausgesprochene 
Propaganda für den Verband macht und auf die Notwendig- 
keit des allgemeinen Beitritts hinweist. Man hat den Ein- 
druck, daß ein derartiger Verband in dem englischen Wirt- 
schaftsleben bisher völlig gefehlt hat, und daß sein Fehlen 
unangenehm empfunden wird. Bei den Anschauungen, die 
in englischen Angestelltenkreisen vorherrschen, dürfte der 
Erfolg des neuen Verbandes wesentlich davon abhängen, daß 
er sich dauernd in der Mittelsiellung behaupten kann. 
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Tage lohnsätze Im Berliner Baugewerbe 


Entsprechend der Erhöhung der Tarifstundensäbe der 
Bauarbeiter hat der Verband der Baugeschäfte von Groß- 
Berlin beschlossen, den Auftraggebern folgende Mindest- 
Iohnsäbe in Rechnung zu stellen: 


vom 
bisher 1.Okt.an 
1 Polierstunde . . 2 2 2 2.2... . 1245M 12,75 M 
1 Vorarbeiterstunde (Hilfspolier bei Be- 
ton arbeitend 11,2 „ 11,45 „ 
1 Maurergesellenstunde een ee 11.05 „ 
1 Zimmergesellens funde „ 11.30 „ 
1 Zementierer- und Eisenarbeiterstunde 10,80 „ 11.— „ 
1 Putzerstunde ee TE EENEG, A e E 13,85 „ 
1 Zementpußkerstunde (bei Wasserdich- 
tungsarbeiten . . . . . 1355 „ 13,85 „ 
1 Stein- und Kalkträgerstunde 10,85 „ 11,05 „ 
1 Einschalerstunde 833 10,80 „ 11.— „ 
1 Bauarbeiterstunde . . . 2... 10,55 „ 10,55 „ 
1 Maurer- oder Zimmerlehrlingsstunde 
im ersten Lehrjahre. Kane ZI 2,25 „ 
im zweiten Lehrjahre . 275, 2,75 „ 
im dritten Lehrjahre . 350, 3,50, 


Binnenschifferlöhne 


In der Rheinschiffahrt) waren Lohnstreitigkeiten durch 
Versammlungen am 28. und 29. September zu keinem Aus- 
gleich gekommen. Der Betrieb auf dem Rhein konnte nur 
dadurch aufrechterhalten werden, daß die Arbeitnehmer zu- 
nächst Vorschüsse auf die in Aussicht zu nehmenden Lohn- 
erhöhungen zahlten. Ein Schiedsspruch des Arbeitsministeriums, 
das um einen solchen angegangen wurde, hat dann folgende 
Wochenlöhne festgesebt: 

Kapıtäne 1. Maschinisten 480 4 
Schiffsführer 455 „ 2. * 455 „ 
Steuerleute 455 „ Heizer 435 „ 
Schifisjungen 175 bis 265 A 


Entwicklung der Seefrachten 


Unsere Übersicht über die Frachten im Überseeverkehr, 
die wir der Zeitschrift „Hansa“ entnehmen, haben wir gegen- 
über unseren bisherigen Darstellungen”) in einem größeren 
Maßstab aufgezeichnet, um den Verlauf deutlicher zeigen zu 
können. Der gewaltige Absturz, der das Jahr 1920 kennzeich- 
net, hat sehr viel gemäßigtere Formen angenommen; gleich- 
wohl zeigen die Frachten im ganzen einen weiteren Rückgang. 
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1. Absolute Werte 
Lebte Werte: Kohle am 12. Oktober 32,50 sh/ton; Eisen am 12. Oktober 14,00 on; Kupfer am 19. Oktober 74,00 ton; A 
Baumwolle am 13. Oktober 13,64 d/lb; Dollar am 19. Oktober 5,16 sh/$; Mark am 19. Oktober 2,98 sh/100 M | 
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Sortenbezeichnungen und Erklärungen s. S. 50 und 186. 


Die leichte Zunahme der Großhandelskennzahl ist durch Preissteigerungen in der Gruppe Faserstoffwaren (vgl. den Baumwollpreis b hervorgerufen, wo = 
der Teilindex von 998 auf 1258 gestiegen ist, während in allen anderen Gruppen die Preiskennzahl gesunken ist. Mit Anfang Oktober ist auch in England der Baum- = 
wollpreis entsprechend der Bewegung auf dem amerikanischen Markt wieder heruntergegangen, was in der untenstehenden Verhältniswertdarstellung deutlicher zum £ 
Ausdruck kommt. Alle übrigen Werte zeigen keine erheblichen Veränderungen, nur die Mark setzt ihren Sturz in immer beschleunigtem Schrittmaße fort. 
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2. Verhältniswerte (Werte von 1913 100 gesetet) 
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BUCHER SCHAU 


Automaten. Die konstruktive Dur chbildung, die 
Werkzeuge, die Arbeitsweise und der Be- 
trieb der selbsttätigen Drehbänke. Ein Lehr- 
und Nachschlagebuch von Ph. Kelle, Oberingenieur in 
Berlin. Mıt 767 Abb. im Text und auf Tafeln sowie 34 Arbeits- 
plänen. Berlin 1921, Julius Springer. Preis geb. 144M. 

Es ist heute nicht mehr möglich, die gesamten Werkzeug- 
maschinen in einem umfassenden Lehrbuch erschöpfend zu 
behandeln; den wichtigsten Maschinenarten kann man nur in 

Sonderdarstiellungen gerecht werden. Wir verfügen glück- 

licherweise außer über gute Gesamtwerke bereits über eine 

ganze Anzahl von Einzelbüchern; das vorliegende Buch schließt 
die Lücke, die noch auf dem Gebiete der Automaten bestand. 
Kelle vertritt den Standpunkt, daß der deutsche Auto- 
matenbau sich nicht mehr von Amerika führen zu lassen 
brauche und sich auf seiner heutigen Grundlage selbständig 
weiterentwickeln könne. Hierbei soll sein Buch eine Hilfe 
sein, es soll dem Anfänger als Lehrbuch, dem das Gebiet 
beherrschenden Fachmann als Nachschlagewerk dienen. 
Kelle behandelt das Gebiet der Automaten in verschieden- 
artiger Gliederung. Zunächst werden dıe Systeme durch- 
gesprochen und hierauf die Konstruktionselemente zusammen- 
fassend behandelt, da deren Erörterung gemeinsam ml den 

Systemen zu Wiederholungen führen könnte. Sonderaufomafen, 

Sondervorrichtungen und Automatenwerkzeuge werden für 

sich behandelt, der Einrichtung und dem Betrieb der Aufo- 

maten sowie dem Entwurf von Arbeitsplänen sind die Schluß- 
kapitel gewidmet. Besonders wertvoll ist der Teil Konstruk- 
tionselemente, der hinfort dem Automatenkonstrukteur als 

wichtigste Unterlage zu dienen haben dürfte. S 
Einige kleine Beanstandungen seien gestattet: Es wäre 

wunschenswert, wenn an den Stellen des Buches, wo Ver- 

treter des gleichen Systems unter verschiedenen Gesichts- 
punkten behandelt werden und abgebildet stehen, ent- 
sprechende Hinweise gegeben würden. Der Text zu der in 

Abb.6 dargestellten Maschine kann mißverstanden werden; 

sie stellt nur noch einen Teil der Bauart Spencer dar und 

zeigt den für Cleveland kennzeichnenden Antrieb der Steuer- 

welle {wie auf Seite 17 auch richtig beschrieben); Abb. 63 

wurde an dieser Stelle besser passen. Die in Abb. 16 

und 170 dargestellte Einrichtung wurde niemals praktisch aus- 

geführt und kann, als bloßer Vorschlag, fortbleiben. Auf 

Seite 142 könnte unter den Abfallmagazinen auch die früher 

durch ein Gebrauchsmuster (Loewe) geschüßte Einrichtung des 

schrägen Rutschbleches mit Unterbrechung durch einen wage- 
rechten Schlik gebracht werden, durch welchen Ol und Späne 
abfließen, während die Werkstücke darüber wegspringen. Auf 

Seite 369 sollten die unter dem Werkstück foribewegten 


eigentlichen Tangentialstähle gebracht werden, während die 


abgehikleten, als solche bezeichneten, eigentlich eher als 
Schälstähle oder noch besser als Steilstähle bezeichnet 
werden könnten. An dieser Stelle würde auch ein wirt- 
schaftlicher Vergleich zwischen runden und flachen Form- 
und Abstechstählen nicht unangebracht sein. Angaben der 
Herstellungsgenauigkeit (auch für Gewinde) fehlen, würden 
aber am Plaße sein; die entsprechenden Bemerkungen auf 
den Seiten 391 und 392 sind etwas dürftig. Wirtschaft- 
liche Vergleiche zwischen ein- und mehrspindligen Auto- 
maten wären willkommen. In dieser Richtung dürften auch 
die Arbeitspläne einer Erweiterung bedürfen, da in der vor- 
liegenden Form nur die Art der Bearbeitung ohne Kritik, 
d. h. ohne Zeit-, Kosten- und Genauigkeitsangaben, gebracht 
wird. Bei den Werkzeugen wäre das Aufarbeiten wert, be- 
handelt zu werden. Einige Bilder nehmen übermäßig viel 
Plab weg und dürften stark verkleinert werden (z. B. Abb. 329, 
333 und 719); mehrere andere, wie Abb. 580, könnten fort- 
bleiben; man sollte jede Möglichkeit ausnußen, um das leider 
sehr feuer geratene Buch etwas zu verbilligen. 

Der hohe Preis der ersten Auflage ist der einzige schwer- 
wiegende Nachteil dieses tatsächlich klassischen Werkes der 
Metallbearbeitunastechnik. Sein Wert ist aber so hoch, daß 
es sicherlich troßdem in die Handbücherei jedes selbständigen 
Konstrukteurs und Benukers von Automaten Eingang finden 
wird. Die vorzügliche Ausstattung entspricht völlig der vor 


dem Kriege beim Verlag Springer üblich gewesenen. 
Dr.-Ing. Buxbaum. 


Lehrbuch der praktischen Physik. Von Friedrich Kohl- 
rausch. 13. Aufl. Neu bearbeitet von H. Geiger, 
E. Grüneisen, L. Holborn, K. ScheelundE.War- 
burg. XXVII u. 724 S. mit 353 Abb. Leipzig und Berlin 
1921, B. G. Teubner. Ladenpreis geheftet 30 M, geb. 34 M 
und 120 vH Teuerunaszuschläge. 


Beim Besprechen einer neuen Auflage von Kohlrauschs 
„Praktischer Physik“ ist man in der angenehmen Lage, kein 
Wort über den Wert des Buches verlieren zu müssen. Denn 
dieser Wert sieht fest; wer immer physikalische Versuche zu 
machen hat, kann den „Kohlrausch“ nicht entbehren. 

Von einem dünnen Büchlein ist das Werk immer stärker 
angewachsen, bis die kurz vor Kriegsbeginn abgeschlossene 
zwölfte Auflage mit 742 Seiten einen vorläufigen Höchst- 
umfang erreichte. Die Bearbeiter der vorliegenden Neuauflage 
sahen sich einerseits aus äußeren Gründen zu raumlicher Be- 
schränkung genötigt und sollten doch andrerseits viel neuen 
Stoff in das Buch aufnehmen. Um aus diesem Zwiespalt zu 
kommen, haben sie die geographischen und astronomischen 
Kapitel und Tabellen weggelassen. Es sind dies die Ab- 
schnitte 30 bis 34 der vorigen Auflage (Astronomische Be- 
zeichnungen, Theodolit, Meridianrichtung, Polhöhe, Zeitbestim- 
mung aus Sonnenhöhen, Gang einer Uhr) und die Tabellen 45 
bis 49 (Deklination der Sonne, Zeitgleichung und Sternzeit, 
Korrektion für den Jahresanfang, Halbmesser der Sonne, Re- 
fraktion eines Gestirns, Orter einiger Hauptsierne). Ferner 
ist der Magnetismus etwas kurzer behandelt und Tabelle 26 
(Farben Newtonscher Ringe) gestrichen. So wurde für viele 
wichtige Neuerungen Plak gewonnen und dabei das Buch noch 
um einen Druckbogen gekürzt. 

Von den neuen Abschnitten sei hier erwähnt Kapitel 39, 
das die mittlerweile eingeführte Temperaturskala der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt behandelt. Teils neu ein- 
geschaltet, teils stark vermehrt sind die Abschnitte 117 
(Wechselströme), 125 (Elektrische Schwingungen), 125 a Mes- 
sungen an Schwingungskreisen), 124 a (Röntgenstrahlen); der 
lektgenannte Abschnitt z. B. umfaßt in der Neuauflage mehr 
als den dreifschen Raum gegenüber der zwölften Auflage. 

Eine wichtige neue Tabelle (9) bringt die Mutterteilungen 
für Flüssigkeitsthermometer für das Temperaturbereich von 
— 200° bis + 700°; sie bezieht sich auf verschiedene Jenaer 
Gläser, auf Quecksilber, Alkohol, Toluol und Pentan. In 
Tabelle 10 sind nun such die Siedepunkte fester Stoffe auf- 
genommen. Tabelle 15 (Sättigungsdrucke verschiedener Gase) 
ist völlig umgearbeitet, Tabelle 36 (Spezifischer elektrischer 
Widerstand) umfaßt jetzt außer Metallen und Legierungen auch 
die Isolierstoffe.. Neu sind auch eine ausführlichere baro- 
mefrische Höhentafel (Tabelle 45), die Tabelle 45 a (Spannung 
der Metalle, bezogen auf die normale Wasserstoffelektrode), 
Tabelle 47 (Deriodisches System der Elemente) und Tabelle 49 
(Die Exponentialfunktionen ex und e-). 

Druck und Figuren sind gleich gut wie in den Auflagen 
der Vorkriegszeit: nur das Papier ist wesentlich schlechter 
geworden; hoffentlich sehen wir die nächste Auflage auch in 
dieser Beziehung wieder auf der Höhe ihrer Vorgängerinnen. 

Max Jakob. 


Berechnung der Drehschwingungen und ihre Anwendung im 
Maschinenbau. Von K. Holzer. Berlin 1921, Julius 
Springer. 199 S. mit 48 Abb. Preis geh. 60M, geb. 68M. 


Das Buch behandelt auf Grund praktischer Erfahrungen die 
Berechnung der Drehschwingungen für die Verhältnisse des 
Maschinenbaues. Der Konstrukteur dürfte hier stets Rat finden. 
Vielleicht könnten die Hauptformeln bei einer späteren Auflage 
übersichtlich und dem praktischen Rechnungsgang entsprechend 
in einem Anhang zusammengestellt werden, wodurch ihre 
Handhabung vereinfacht würde. 

Nachdem im ersten Abschnitt die Grundelemente des Ge- 
bietes — Drehelastizität, Massenwirkungen und periodisch wir- 
kende Kräfte bzw. Drehmomenfe — behandelt sind, werden im 
zweiten Abschnitt die Drehschwingungen ohne Dämpfung und 
im N Abschnitt die Drehschwingungen mit Dämpfung be- 
handelt. 

Naturgemäß sind die Fourierschen Reihen ein Grund- 
element der Abhandlung. Es empfichlt sich, als Einleitung fur 
das Studium des Buches eine neuere Darstellung dieses Ge- 
bietes heranzuziehen. H. Hort. 


Die Verfeuerung flüssiger Brennstoffe. von E Höhn. 
Zürich 1921, Schweizerischer Verein von Dampfkessel- 
besißkern. 28 S. 8° mit 14 Abb. Preis 1 Fr. 


Das Schriftchen erfüllt den Zweck, den Besibern und Be- 
triebsleitern von Dampfkesselanlagen eine Übersicht über die 
Wirkungsweise und Beurteilung von Olfeuerungen zu geben, 
in vorfrefflicher Weise. Ein unter Mitwirkung der eid- 
genössischen Prüfanstalt für Brennstoffe bearbeiteter Ab- 
schnitt behandelt die Eigenschaften der wichtigsten flüssigen 
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Brennstoffe, die für die Verwendung in Olfeuerungen in Be- 
tracht kommen. Nach einigen praktischen Hinweisen über 
zweckmäßige Lagerung solcher Brennstoffe folgen allge- 
meine Gesichtspunkte für die Ausbildung von Olfeuerungen. 
Die Zerstäubung des Oles mit Hilfe von Dampf und Hoch- 
oder Niederdruckluft wird unter Anlehnung an französische, 
englische und schweizerische Brennerbauarten — deutsche 
sind nich} erwähnt — erläutert und kritisch gewertet. Auf 
Herdtemperaturen, Rauchbildung und Verbrennungsverluste, 
Vermeidung von Explosionen und Bränden bei Olfeuerungen 
sind kurze, brauchbare Hinweise vorhanden. Den Schluß 
bilden rechnerische Betrachtungen über die Zerstäubung durch 
Dampf und Druckluft. Silberberg. 


Der städtische Tiefbau in drei Teilen. Hilfs- und Nach- 
schlagebuch für das Entwerfen und den Bau 
städtischer Straßen-, Wasserversorgungs- 
und Entwässerungsanlagen. Von Prof. Gürsch- 
ner und Prof. Benzel. Zweite vermehrte und verbesserte 
Auflage. Leipzig und Berlin 1921, B. G. Teubner. Mit 
437 Abbildungen, 53 Berechnungsbeispielen, 6 Plänen, 
6 graphischen und 5 Zahlentabellen. 172, 82 und 143 S. 
Preis geb. 70M. 

Der in zweiter Auflage erschienene „Städtische Tiefbau“ 
von Gürschner und Benzel hat praktisch den gleichen Umfang 
und die gleiche Einteilung wie die erste Auflage. 

Der erste Teil behandelt wie in der ersten Auflage die Be- 
bauungspläne und den Stadtstraßenbau, der zweite Teil die 
Wasserversorgung von Ortschaften und der dritte Teil die 
Städteentwässerung, die sich nach Form und Inhalt naturgemäß 
der bewährten ersten Auflage eng anschließen. Neu hinzu- 
gekommen ist u. a. im Teil ] eine eingehende Besprechung des 
Siedlungswesens, in der auch auf die geschichlliche Seite der 
Frage eingegangen wird. Im übrigen ist Teil l, wie auch Teil ll 
und Ill, im einzelnen sorgfältig durchgearbeitet, durch zahl- 
reiche Berechnungsbeispiele ergänzt und auf den neuesten 
Stand der heutigen Erfahrungen gebracht worden. 

Die zweite Auflage bringt den Stoff, gleich der ersten Auf- 
lage, in kurzgefaßter, leicht verständlicher Darstellungsweise. 
Der Techniker wendet sich in dem Werk zunächst an den in 
der Praxis tätigen Techniker und an den Verwaltungsbeamten; 
weiter gibt er aber auch dem jungen Ingenieur ein Hilfsbuch 
an die Hand, das dieser bei seinen Entwurfarbeiten in sinn- 
gemäßer Anwendung des Gebotenen von Vorteil sein wird, 
und das dem älteren Fachmann als Nachschlagebuch zur 
schnelleren Auskunfterteillung dienen kann. Der neue 
„Gürschner-Benzel“ kann deshalb zur Anschaffung 
nur empfohlen werden. 


Berlin-Dahlem K. Thumm. 


Kaindl Reklame-Bücherei. J. Bd.: Werbefachleute. Wien 
1921, E. l. Kaindl. 144 S. mit 72 Abb. Preis 38 M. 

Der den Werbefachleuten gewidmete Band enthält eine 
Anzahl Biographien der bekanntesten Fachleute, deren erfolg- 
reiche Tätigkeit auf dem Gebiete der Propaganda, Reklame 
und Organisation nicht wenig zu dem Aufstieg unserer großen 
Firmen beigetragen hat. 


Warenkunde und Industrielehre.e. Von Dr. E. Rüst. Zürich 
1921, Rascher & Cie. 376 S. mit 437 Abb. Preis geb. 60M. 


Wirtschaftliches Schleifen. Von Dr.-Ing. G. Schlesinger. 
Gesammelte Arbeiten aus der Werkstattstechnik, XI. bis 
XV. Jahrgang 1917 bis 1921. Berlin 1921, Julius Springer. 
103 S. Preis geh. 24M. 


Die Relativitälstheorie. Von Dr. M. v. Laue. 2. Band: Die 
allgemeine Relativitätstheorie und Einsteins Lehre von der 
Schwerkraft. Braunschweig 1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 
276 S. mit 23 Abb. Preis geh. 19,20M, geb. 23M und 
Teuerungszuschlag. 

Der praktische Maschinist und Maschinenbefriebsleiter. Von 
F. Wilcke. 2. Teil. Leipzig 1921, Arthur Felix. 374 S. 
mit 210 Abb. Preis geb. 20 M. 

kunftei des Arbeitsrechts. Heft 21 bis 27. Von 

e Dr. Kallce. Volksverlag für Wirtschaft 

und Verkehr, Stuttgart 1921. Preis je 4,80M. 


ammlung Göschen. Band 562: Die Werkzeugmaschinen für 

Nletellbeatbeifung. Von Prof. H. Wilda. Band ll. Die 
Bohr- und Schleifmaschinen. — Die Herstellung von Zahn- 
rädern auf Werkzeugmaschinen. Berlin und Leipzig 1921, 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 965. mit 128 Abb. 
Preis 4,20M. 


Bücherschau 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Neue Grundlagen und Anwendungen der Vektorrechnung. Von 
K. Friedrich. München und Berlin 1921, R. Oldenbourg. 
102 S. mit 68 Abb. im Text und auf 2 Tafeln. Preis kart.24M. 


Handbibliothek für Bauingenieure. Herausgegeben von R. 
Oben. II. Teil. 6. Band: Eisenbahn-Hochbauten. Von C. 
Cornelius. Berlin 1921, Julius Springer. 128 S. mit 
157 Abb Preis geb. 22 M. 


Desgl. Il. Teil. 7. Band: Kulturtechnischer Wasserbau. Von 
E. Krüger 280 S. mit 197 Abb. Preis geb. 42 M. 


Die Lösung der Verdingungsfrage. Ein Weg zum Aufstieg. 
Von Dr.-Ing. R. Rothacker. Berlin 1921, Julius Springer. 
35S Preis geh. 450M. S 


Perspektive in anschaulicher Darstellung. Von Dr. E. Gull. 
Innsbruck 1921, Verlag der Wagnerschen Universitätsbuch- 
handlung. 75 S. mit 103 Abb. Preis geh. 10 M. 


Die Hebezeuge. Berechnung und Konstruktion der Einzelleile, 
Flaschenzüge, Winden und Krane. Von Ing. Bethmann. 
5.Aufl. Braunschweig 1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 6145. 
mit 1168 Abb. Preis geh. 85M, geb. 100M. 


Müllerei und Mühlenbau Von F. Ketitenbach. A Aufl 
Leipzig 1921, H. A. Ludwig Degener. 244 S. mit 1% Abb. 
Preis geh. 45M, geb. 52M. 


Sammlung Göschen. Band 4: Russische Geschichte. Von Prof. 
Dr. W. Reeb. 3. Aufl. Berlin und Leipzig 1919, Ver- 
einigung wissenschaftlicher Verleger. 138 S. Preis geh. 
2,10M und 100 vH Teuerungszuschlag. 


Die Herstellung der feuerfesten Baustoffe. Von F. Wer- 
nicke. 2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 2205. mit 
10 Abb. und 4 Tafeln. Preis geh. 54M. 


Die Patentanmeldung und die Bedeutung ihres Worflauis für 
den Patentschußk. Von Reg.-Rat Dr. phil. H. Teudt. 2. Aufl. 
ES 1921, Julius Springer. 132 S. mit 16 Abb. Preis geb. 
J36 M. 


Gebührenordnungen der Architekten und Ingenieure. Auf- 
gestellt von 14 Vereinen und Verbänden. Berlin 1921. Julius 
Springer. 18 und 19 Seiten. Preis geh. 1,60M. _ f 

Die Abänderungen der Gebührenordnungen beziehen sich 
einerseits auf den allgemeinen Teil, der im juristischen Sinne 
eine Überarbeitung erfahren hat, anderseits sind die Stunden- 
säke und Aufwandsentschädigungen den allgemeinen Teuerungs- 
verhältnissen entsprechend erhöht worden. 


Dissertationen 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Über Verstärkertransformatoren. Von K. Mühl- 
brett (Darmstadt) 

Die Methoden des Ordnens und ihre Anwendung auf 
ae Zwecke. Von Dipl.-Ing. G. Schmaltz (Darm- 
stadt). 

Der Einphasenkollektormotor als Generator und die Nub- 
bremsung von Wechselstromlokomotiven. Von Dipl.-Ing. 
L. Monath (Berlin). ER. 
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Die Deutsche Automobil-Ausstellung 1921 


Von Dr. techn. A, Heller, Berlin. 


Die Ausstellung vom 25. September bis 2. Oktober 1921 war sehr stark beschickt und besucht. Die wichtigsten Neuerungen sind die 
Verwendung von hängenden Steuerventilen und Stahlzylindern für die Motoren sowie die Überbemessung der Zylinder, die den 
Bau eines Wagens ohne die übliche Getriebeschaltung ermöglicht hat, ferner das mittels eines Gangwählers am Führersitz schalt- 
bare Soden-Gefriebe, die Fortschritte auf dem Gebiete der elektrischen Anlaß- und Lichtanlagen, der neue Hinterachsantrieb von 
Dr. Ing. Rumpler sowie die Silumin genannte Aluminium-Silizium-Legierung, aus der sogar ganze Hinterachsgehäuse gegossen werden. 


um erstenmal seit ihrer Erbauung 1914 hat in diesem 
Jahr die neue Ausstellungshalle am Kaiserdamm zu 
Charlottenburg ') ihrem eigentlichen Zweck gedient und 
eine Ausstellung für Kraftfahrzeuge aufgenommen. Diese 
gemeinsam vom Automobil-Club von Deutschland und vom 
Verein Deutscher Motorfahrzeug-Industrieller veranstaltete Aus- 
stellung, auf der die deutsche Industrie Gelegenheit hatte, zu 
zeigen, was sie in den lebten acht Jahren an technischen Fort- 
schriften geschaffen hat und welche Bedeutung ihr im Rahmen 
unsres Wirtschaftslebens zukommt, ist — man kann das als 
Gesamturteil wohl aussprechen — dieser Aufgabe in vollem 
Umfang gerecht geworden. Auf etwa 550 Ständen haben alt- 
bekannte und zahlreiche neuzugekommene Unternehmer dieses 
Zweiges ihre Erzeugnisse in einer bisher nie gesehenen Fülle 
vorgeführt, und der Besuch der Ausstellung war trob des nicht 
gerade niedrigen Eintriltsgeldes an manchen Tagen so stark, 
daß die Tore zeitweilig ganz geschlossen werden mußten. Die 
für die Stände verfügbare Grundfläche beträgt einschließlich 
der Wege etwa. 10600qm. Dennoch mußten zahlreiche Aus- 
steller, namentlich von Werk- 
zeugmaschinen, in einem höl- 
zernen Nofbau auf dem be- 
nachbarten Grundstück unter- 
gebracht werden. 


Gegenüber dem Stand der 
Kraftwagentechnik zur Zeit 
der letzten großen Aufomobil- 
ausstellung im Jahre 1913 
lassen sich die Fortschritte 
auf diesem Gebiet kurz etwa 
folgendermaßen zusammen- 
fassen: Bei den Kraftwagen 
war das Streben nach ver- 
stärkter Leistung und verein- 
fachtem Außern der Maschine 
bei vermindertem Gewicht, 
nach einfacher Bedienung 
während der Fahrt, nach Ver- 
. ıngerung des Fahrzeug- 
` gewichts und nach Verein- 
fachung des Aufbaues viel- 
fach von Erfolg begleitet. Bei 
den Nutzkrefffahrzeugen hat 


schiedene Verwendungen und die Wirtschaftlichkeit im Be- 
triebe gefördert, und auch das Kleinmotorfahrzeug, namentlich 
das Kraftwagenrad, dessen Bau sich neuerdings eine viel 
größere Zahl von Fabriken widmet, hat in baulicher Hinsicht 
bemerkenswerte Fortschritte gemacht. 

Bei den Motoren fällt namenllich die große Zahl von 
Ausführungen auf, bei denen die Ventile, sei es mittels einer 
obenliegenden Steuerwelle oder durch Stoßstangen und 
Schwinghebel, von oben her gesteuert werden. Die Vorteile 
dieser Ventilanordnung, nämlich der gedrängte Verdichtungs- 
raum im Zylinder, der günstigere Verbrennung und höhere 
Wärmewirtschaftlichkeit des Motors ergibt, waren zwar schon 
lange bekannt; allein es hat offenbar erst der umfassenden 
Erfahrungen im Betriebe der Flugmotoren bedurft, bei denen 
diese Ventilanordnung von vornherein gegeben war, um sie 
auch im Kraftwagenbau im höheren Maß einzuführen. An- 
scheinend steht der Übergang zu dieser Ventilanordnung im 
Zusammenhang mit dem Bedürfnis, die Leistungsfähigkeit der 
Maschinen von gegebenen Zylinderabmessungen durch Er- 

| höhung des Verdichtungsver- 
eisen hältnisses zu steigern und die 
Zündung des Gemisches auch 
bei Betrieb mit schlecht ver- 
dampfendem Brennstoff zu 
sichern. 

In der Einführung dieser 
Bauart bei der Herstellung 
von Fahrzeugmaschinen haben 
namentlich die Bayerischen 
Motoren-Werke A.-G., 
München, dadurch bahn- 
brechend gewirkt, daß sie für 
ihre 45/60 PS-Maschine fur 
Bootbetrieb 210 bis 220 a’/PS.h 


Benzolverbrauch zusicherten, 
während. bis dahin rd. 
300 g/PS.h üblich waren. 


Besonders groß ist ferner 
der Schritt, den in dieser Rich- 
tung die Daimler-Mo- 
toren - Gesellschaft, 
Untertürkheim, getan 
hat. Sie führt ncuerdings 


— CN 
— 
— a 
— m 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


Il 


man die Anpassung an ver- 
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Abb. 1. 
Mercedes-Motor mit obenliegender Steuerwelle 


alle Maschinen mit oben lie- 
gender Steuerwelle und mit 
paarweise verbundenen Stahl- 
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des Druckes der angesaugten 
Zylinderladung, über deren 
Art jedoch noch nichts be- 
kanntgegeben wird. 

Im allgemeinen hat, ins- 
besondere bei den stär- 
keren Wagen, die Sechs- 
zylindermaschine wegenihres 
viel gleichförmigeren Dreh- 
momenties größere Auf- 
nahme gefunden, obgleich 
nach wie vor die Vier- 
zylinderbauart vorherrsct, 
während die namentlich in 
den Vereinigten Staaten be- 
liebten V-Motoren mit acht 
Zylindern nur einen An- 


Abb.2. Wagen mit Maybach-Motor ohne Getriebe, 


zylindern aus, s. Abb. 1, in deren Herstellung sie beim 
Bau ihrer Flugmotoren große Erfahrungen gesammelt hal. 
Mehrfach verwendet man auch schon für die Zylinderblöcke 
aus Aluminiumlegierungen gegossene Gehäuse, die mit dem 
Oberteil des Kurbelgehäuses ein Stück bilden und in die 
stählernen Laufbüchsen eingesebt werden; zumeist schneidet 
man, wie z. B. bei dem von Dr.-Ing. Bergmann und Dipl.-Ing. 
Friedmann entworfenen neuen Szawe-Wagen, diese Zylinder- 
blöcke in der Höhe der Ventilköpfe durch und scht die Ventil- 
köpfe gesondert auf; diese Bauart, die die Bearbeitung wesent- 
lich vereinfacht, wird auch in Verbindung mit hängenden Ven- 
len verwendet, und es fehlt endlich auch nicht an Fabriken, 
die solche Maschinen sogar für den Betrieb von Nubkraftwagen 
in Aussicht genommen haben. 

Neben der Anwendung von oben her gesteuerter Ventile 
und höherer Verdichtungsverhältnisse ist die Überbemessung 
der Zylinder ein neueres Mittel zum Steigern der Leistungs- 
fähigkeit der Wagenmaschinen. Man stattet hierbei die Ma- 
schinen mit Zylindern aus, die weil größer sind, als den Ab- 
messungen ihres Triebwerkes entspricht, und läßt die Maschine 
vorwiegend gedrosseli laufen, damit das Triebwerk nicht über- 
mäßig beansprucht wird. Ist dann gelegentlich ein Überschuß 
an Drehmoment notwendig, so kann man diesen dadurch er- 
langen, daß man die Drossel vorübergehend öffnet. Einen 
Kraftwagen mit einer Maschine dieser Art, Abb. 2, hat die 
Maybach-Motorenbau-G.m.b.H, Friedrichs- 
hafen, auf ihrem Stand vorgeführt. Die Maschine dieses 
Wagens, die bei 900 Uml./min 36 PS und bei 2200 Uml./ min 
72 PS leistet, hat 6 Zylinder von 95 mm Dmr. und 135 mm 
Hub und liefert zwischen 1500 und 2200 Uml./min ein so 
wenig veränderliches Drehmoment, daß der Kraftwagen im all- 
gemeinen ohne Wechselgetriebe benubt werden kann. Durch 
Verbindung der Maschine mit einem aus einer Akkumulatoren- 
batterie gespeisten Elektromotor wird erreicht, daß der Kraft- 
wagen sogar auf Steigungen unmiltelbar, d. h. ohne Kuppeln 
und ohne Umschalten eines Räderwerkes, in Bewegung desch 
werden kann. Nur auf außergewöhnlich starken Steigungen 
wird zwischen die Maschine und die Treibwelle für die Hinter- 
achse ein Vorgelege eingeschaltet. Der elektrische Anlaß- 
motor, der beim Anfahren auch den Wagen in Gang sch), dient 
gegebenenfalls auch zum Antrieb des Wagens bei der Rück- 
wärtsfahrt. Die Regelgestänge des Vergasers und des Anlaß- 
motors sind in äußerst sinnreicher Weise verbunden. Man 
drückt beim Anfahren den Anlaßhebel zugleich mit dem Ver- 
gaserhebel nieder, wodurch die Maschine angelassen und der 
Wagen sofort in Gang gesekt wird. Sobald die Zündungen 
in der Maschine einseßen, gibt man durch eine kleine Weiter- 
bewegung des Fußes den Hebel für die elektrische Anlaß- 
maschine frei, während der Vergaser entsprechend weiter ge- 
öffnet wird. Dé , f 

Auf der Ausstellung hat dieser Wagen, dessen Einzelheiten 
auch durch ihre glatte Formgebung und ihre schönen Linien 
auffallen, begreiflihes Aufschen erregt. Vorläufig scheint 
allerdings der unzweifelhaft vorhandene Fortschritt, zum 
erstenmal in cinem Kraftwagen mit reinem Verbrennungs- 
maschinenantrieb ohne das lästige Kuppeln und Schalten 
fahren zu können, noch etwas schwer erkauft zu sein. Man 
darf aber annchmen, daß diesem ersten Schritt auf einem 
sehr aussichtsreich scheinenden Wege, den Kraftwagenbetrieb 
zu vervollkommnen, bald weitere Verbesserungen folgen 

den. 
ei Auch die Daimler-Motoren-Gesellschaft soll bei ihren 
neuen Wagen mit Stahlzylindermotoren eine Einrichtung zum 
vorübergehenden Erhöhen des Drehmomentes um 50 bis 100 vH 
angebracht haben, vermutlich eine Vorrichtung zum Erhöhen 


hänger aufzuweisen haben. 

Von den Nebeneinrichtun- 
EWR gen der Motoren haben na- 
mentlich die Vergaser in den lebten Jahren große technische 
Fortschritte gemacht. Unter dem Einfluß der Not an flüssigem 
Brennstoff ist man in Anlehnung an die bekannte Arbeitsweise 
der Zenith- Vergaser] fast allgemein zu Vergasern übergegan- 
gen, bei denen man die Zerstäubung des Brennstoffes durdı 
Einführung eines Teiles der Mischluft in die Hauptbrennsiof- 
düse wesentlich verbessern kann. Solche Vergaser baut neben 
der bekannten Pallas-Zenith-Gesellschaft auch neuerdings die 
Graebin-Gesellschaft für Kraftmaschinenteile, Berlin, nach den 
Angaben von Prof. Löffler. Daneben legt man auf die Zu- 
gänglichkeit der Brennsfoffdüsen, insbesondere auf de Mog- 
lichkeit, die Düsen herauszunehmen, ohne die Brennsiof- 
zuleitung erst absperren zu müssen, und auf die Verminderung 
der Druckverluste durch geschickte Führung der Ansaugleitun- 
gen größeren Wert. Vorwärmen der Ansaugluft am Auspufl- 
rohr der Maschine und Heizung des Brennstoffvorrates am 
Vergaser sind heute fast allgemein eingeführt. Die Adler- 
Werke,Frankfurt a. M., haben mehrere Fahrzeuge vor- 
geführt, die ausschließlich mit Phenolöl betrieben werden 
können und zu diesem Zweck mit der bekannten Semmlerschen 
Heißkühlung”) versehen sind. 

Für die Zuleitung des Brennstoffes zum Vergaser benubt 
man in zunehmendem Maße an Stelle der Uberdruckanlagen, 
bei denen mittels der gedrosselten Auspuffgase oder eine! 
Handluftpumpe der Brennstoffbehälter hinten am Wagen unter 
Druck von rd. 0,2 at gescht wird, sogenannte Saugförder- 
anlagen. Hierbei dient der in der Ansaugleitung der Masdıine 
fast ständig herrschende Unterdruck dazu, den Brennstoff m 
einen kleinen Hilfsbehälter am Führersik zu fördern, der mittels 
eines Schwimmers selbsttätig so gesteuert wird, daß er ent- 
weder mit der Außenluft oder mit der Saugleifung 19 Ver- 
bindung steht. Sobald daher der Brennstoff im Hilfsbehälter 
auf eine bestimmte Höhe gesunken ist, steuert der San: 
mer die Offnungen so um, daß wieder Brennstoff nachgesaug 
wird. Die Pallas-Zenith-Gesellschaft verbinde 
diese Einrichtung mit einem Zählwerk, das jedesmal um einen 
Zahn weilerrückt, so oft Unterdruck im Hilfsbehälter auftritt, 
das also durch Zählung der 0,2 ltr betragenden Füllungen o 
Hilfsbehälters eine sehr bequeme Überwachung des Brennstoff- 
verbrauches ermöglicht. 

Bei der Kühlung macht man in steigendem Maß von el 
Kühlung mit selbsttätigem Umlauf (Thermosyphon) Gebraud\ 
namentlich bei kleineren Leistungen und bei Personen gt 
Die Bauarten der Kühler haben sich insofern vereinbeilicl. 
als man heute fast durchweg die senkrechten Wasser“ 
scheiden den Bienenkorbzellen vorzieht. Aus Schönheits- 
gründen werden die Kühler vorwiegend keilförmig ausgefü 
und mit der Kante nach vorn gestellt. Vielfach befaßt man 
sich aber auch mit der Aufgabe, einzelne Scheiden ge 
Kühlers oder Gruppen von Scheiden absperrbar und leicht aus- 
wechselbar zu machen, damit Störungen und Beschädigungen 
der Kühler schneller beseitigt werden können. Am bekanntes en 
ist hier die Bauart der Süddeutschen Kühlerfabrik’), die man 
neuerdings auch für die leichteren Kühler von Personenwagen 
anwendet. Bei andern Kühlern werden die Wasserscheiden 
im ganzen oder in Gruppen mit durchgehenden Bolzen ZU 
sommenqezogen und nicht mehr zusammengelötet, damit man 
sie einzeln erneuern kann. Neben Messingblech dient verem- 
Zelt Aluminiumblech zur Herstellung der Gehäuse von Kune 

Besonders groß sind die Fortschritte in bezug auf d 
elektrische Ausrüstung der Fahrzeugmaschinen. n 
dem heutigen Stande kann man es als geradezu selbst" 
verständlich ansehen, daß jedes bessere Dersonenfahrzeud. 


i) Vergl. Z. 1912 S. 1080. — 2) Z. 1919 S. 1181. — ) Z. 1919 S. 1167. 
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Abb. 3 


auch eines von mittlerer Leistung, mit elektrischer Anlaß- und 
Beleuchtungsanlage verschen ist. Aber auch Motorommibussc 
und Lastkraftwagen erhalten -bercits häufig elektrische An- 
lagen, nachdem man die Vorteile besserer Beleuchtung Tur 
die Sicherheit der Fahrzeuge schaken gelernt und erkannt 
hat, daß die elektrischen Einrichtungen zuverlassiger als andre 
sind und den Betrieb der Fahrzeuge wesentlich erleichtern. 
Wahrend man bei uns bis vor wenigen Jahren nur solche An- 
lagen dieser Art gekannt hat, bei denen ein Anlaßmotor und 
eine davon getrennte Lichtdynamo verwendet werden, geht 
man neuerdings nadı dem Vorbild der Dayton Engineering 
Laboratories Corporation (Delco) immer mehr zu vereinigten 
Anlaß- und Lichtmaschinen über, deren Anker und Magnet- 
körper mit mehreren Wicklungen von versduecdenem Wider- 
stand verschen sind. Solche Maschinen werden u. a. von der 
Fritz Neumeyer A.-G., Nürnberg, hergestellt. Das Neueste auf 
diesem Gebiet sind die Maschinen der Tria-Gesellschaff, Char- 
lottenburg, die nicht nur Anlasser- und Lichtdynamo, sondern 
sogar auch den Zundstromerzeuger in sich vereinigen. In der 
Regel baut man den Anlaßelektromotor in der Weise ein, daß er 
mi einem verschiebbaren Ribel in einen Zahnkranz auf dem 
Schwungrad der Wagenmasdhinen eingreift; bei dem Wagen 
der Dinos Automobilfabrik A.-G., Berlin, hat man aber diese 
Anordnung dahin geändert, daß der Elektromotor nicht mehr 
im Wagenrahmen, sondern in das vordere Ende der Wagen- 
maschine eingebaut wird, nämlich dort, wo sich sonst die An- 
drehkurbel befindet. Die Kurbel selbst wird nur mehr als Not- 
behelf für den Fall eingeführt, daß der Anlasser versagen 
sollte. Bezeichnend für die Entwicklung der elektrischen Ein- 
richtungen für Kraftfahrzeuge ist auch, daß u. a. Robert 
Bosch A.-G., Stuttgart, besonders kleine Zündmaschinen 
und Lichidynamos und vereinigte Zünd- und Lichtmaschinen 
entworfen hat, die für Krafträder verwendet werden sollen. 
Im Zusammenhang mit den elcktrischen Einrichtungen 
haben auch die Scheinwerfer für die Beleuchtung der Fahr- 
straßen bei Nachtfahrten große Fortschritte gemacht. Nachdem 
man sich zuerst bemüht hatte, die !.ichtstärken der Schein- 
werfer zu steigern, um Unfälle bei schnellem Fahren auf dunk- 
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16 50 PS-Sechszylinder-Motor. 


Abb. 4 und 5: Sodengelriebe 
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U.netgesſell von Benz & Cie. 


len Straßen zu vermeiden, ist man heute vor die Aufgabe gestellt, 
das gefährlich grell gewordene Licht der elektrischen Schein- 
werferlampen in Städten und Ortschaften sowie namentlich 
beim Begegnen von Fuhrwerken und Fußgängern abzublenden. 
Man hat hierfür zunachst Einrichtungen vorgeschlagen, die den 
Scheinwerfer derart verstellen, daß der Lichtkegel abwärts 
geneigt wird, die aber auf nassen, glatten Straßen versagen, 
weil dann die Straßenflache das Licht zurückwirft, und ver- 
wendet daher heute z. B. nach dem Muster der Firma 
Carl Zeik, Jena, wirkliche Blenden, die jedoch nur 
dann helfen, wenn sie einen wesentlichen Teil des Lichtes 
der Scheinwerferlampen zurückhalten. Hierbei wird aber 
die Beleuchtung der Straße ebenso verschlechtert, wie 
wenn man, was ebenfalls üblich ist, die Lampen mit halber 
Spannung betreibt. Außerdem belästigt die Bedienung dieser 
Vorrichtungen den Wagenfuhrer, so daß er oft vorzieht, die 
Scheinwerferlampen ganz auszuschalten und an ihrer Statt be- 
u kleine Lampen mit mattgeschliffenen Gläsern zu be- 
nuben. | 

Die Fortschritte im Bau der Wechselgetriebe be- 
schränken sich im allgemeinen auf Verbesserungen in der 
Bearbeitung und Lagerung der Zahnräder und in der Wärme- 
behandlung der dafür verwendeten Stähle, die heute wissen- 
schaftlich sehr hoch steht. Daneben legt man immer größeren 
Wert darauf, die gelenkigen Verbindungen, die dauernd ge- 
schmiert werden müssen, staubdicht und dennoch leicht zu- 
gänglich einzuschließen und das Hebelwerk am Führersik zu 
vereinfachen. Mustergültig in dieser Hinsicht ist das Unter- 
gestell der neuen Personenwagen von Benz & Cie. A.-G., 
Mannheim, Abb. 3, bei dem u. a. auch das Ausgleichräder- 
werk der Hinterachsbremsen im Getriebekasten versteckt 
ist. Von der üblichen Bauart weicht z. B. das Gefricbe des 
Personenwagens von Horch & Cie. A.-G., Zwickau, ab, 
bei dem man durch Übereinanderlegen der Gefriebewellen 
seitlich neben dem Getriebegehäuse Plak fur die elektrische 
Anlaßmaschine geschaffen hat. Für Lastkraftwagen sind die 
Bestrebungen von Bedeutung, die Getriebeubersekungen bei 
Leerfahrten zu vermindern, um so durch verminderte Drehzahl 
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der Maschine oder durch schnelleren Rücklauf des un- 
belasteten Fahrzeuges an Brennstoff zu sparen. Ein Last- 
wagen mit einem solchen Getriebe war z. B. auf dem Stand 
der Nationalen Aufomobil-Gesellschaff, Per- 
Iin-Oberschöneweide, zu schen. Durch Einrücken 
eines Zusaßvorgeleges zwischen die treibende und die ge- 
triebene Welle kann man erreichen, daß der Wagen bei un- 
veränderter Drehzahl der Maschine das 2,2fache der üblichen 
Höchstgeschwindigkeit von 22 km/h erreicht. Zu erwähnen ist 
noch, daß man bei den Wechselgetrieben von Lastkraftwagen 
in steigendem Maße Zusabvorgelege anordnet, die die An- 
gan für das Kippen oder Drehen des Wagenkastens 
iefern. 

Während die überwiegende Mehrzahl der ausgestellten 
Wagen die übliche Kulissenschaltung für das Getriebe zeigt, 
haben einige Fabriken auch schon das Soden-Gefriebe der 
Zahnradfabrik Friedrichshafen, Abb. 4 und 3, in 
ihre Untergestelle eingebaut, bei dem der übliche Schalthebel 
fortfällt. Bevor man das Getriebe umschalten will, stellt man den 
gewünschten Getriebegang an einem Gangwähler am Führersib 
ein, wodurch man mittels Drahtzuges eine Sieuerwalze im 
Innern des Getriebekastens betätigt. Sobald man dann durch 
Druck auf den üblichen Fußhebel die Moiorkupplung aus- 
gerückt hat, bringt eine auf die Schaltgabel wirkende Feder 
das entsprechende verschiebbare Geirieberad mit dem zu- 
gehörigen Gegenrad in Eingriff, und wenn man dann die 
Motorkupplung wieder einrückt, ist schon die neue Getriebe- 
übersetzung in Tätigkeit. Von den üblichen Bauarten unter- 
scheidet sich das Getriebe dadurch, daß drei Gefriebewellen 
und vier getrennte Schieberäder vorhanden sind, die mit ihren 


Wellen durch Klauen gekuppelt werden. Jedes Schieberad ist 


durch eine Schaltgabel mit einer Schaltschiene verbunden, und 
alle Schaltschinen sind im Sinne des Einrückens durch Federn 
belastet, von denen diejenige zur Wirkung kommt, welcher 


‘eine quer vor den Enden der Schaltschienen liegende Schalt- 


walze mit ihrer Offnung gegenüberstehl. Das Getriebe, dessen 
Zahnräder nach dem Verfahren von Maag geschliffen werden, 
hat sich bei vielen Versuchen gut bewährt und ist geeignet, 
zu verhindern, daß man die Getriebezähne durch unvorsich- 
tiges Schalten beschädigt; es erleichtert daher auch den 
Unterricht in der Bedienung eines Kraftwagens. 


Im Hinterachsantrieb herrscht, wie schon früher, 
der Kardanantrieb fast ohne Ausnahme vor, selbst bei Lasi- 
kraftwagen von 3 und 41 Tragfähigkeit, wo er im Gegensab 
zu Ketten- oder Ribelantrieb fast geräuschloses Fahren er- 
möglicht. Zur Geräuschlosigkeit der Hinterachszahnräder hat 
die Verwendung von Kegelrädern mit gekrümmfen, schräg zur 
Erzeugenden gestellten oder bogenförmgen Zähnen wesentlich 


. beigetragen, die vielfach eingebaut werden. Im Zusammen- 


hang damit hat die Zahl der Hinterachsen mit Schneckenantrieb 
bis auf wenige Ausnahmen abgenommen. Bemerkenswert sind 
hier ferner die Fortschritte in den Baustoffen für die hohlen 


.Hinterachsgehäuse, die bei mehreren Kraftwagen sogar voll- 


ständig aus Aluminiumlegierung gegossen sind. Die Möglich- 
keit, solche Legierungen anzuwenden, hat sich durch die Er- 
findung der Silumin genannten und von der Aluminiumgießerei 
Rudolf Rautenbach, Solingen, gelieferten Alu- 


minium-Siliziumlegierung gesteigert, deren elastische Eigen- 


ii; — DD): 


A 
hh. 6 u. 7. Hebelfederung von Opel, Rüsselsheim 


schaften bemerkenswerte Fortschritte gegenüber den bisher 
bekannten Aluminiumlegierungen aufweisen, s. Zahlentafel 1. 


Zahlentafel 1: Eigenschaften von Aluminiumlegierungen 


-a 


Art der Legierung: deutsche amerikanische 


Legierung Legierung Silumin 

Gehalt an Zink vH | 10 Ss — 

e „ Kupfer. e 2 8 — 

„ „ Silizium D Spur Spur 11 bis 14 
Spezifisches Gewicht 2,9 bis 2,95 | 2,85 bis 2,9 12,5bis2,65 
Zugiestigkei . kg/mm? 15 12 20 
Dehnung „ vH 2 bis 4 1 bis 2 5 bis 10 
Härte bei 18%- C 55 60 60 


ee „ 350° C 12 bis 14 18 bis 20 20 bis 25 
Wärmeausdehnungsziffer 0, 0000255 0, 0000246 0,0000222 


Wegen ihrer Weichheit eignet sich jedoch diese Legierung ebenso 
wie andre Alumininmlegierungen nicht ohne weiteres für solche 
Teile, die sich infolge stoßartiger Beanspruchungen schnell ab- 
nützen würden. Es ist aber gelungen, die Teile an diesen Stellen 
durch eingegossene Buchsen aus Stahl zu verstärken. Die Aus- 
führung dieses Verfahrens wird dadurch erleichtert, daß die Aus- 
dehnungsziffer des Silumins etwas kleiner als diejenige andrer 
Aluminiumlegierungen ist. Neben vollständigen Hinteradhs- 
gehäusen für Personenwagen, z. B. bei dem Maybadı 


Wagen, Abb. 2, waren auch mehrfach Gehäuse für die Aus 


gleichgetriebe zu sehen, die aus dieser Legierung hergestelll 
sind. Weniger Fortschritte hat dagegen die Verwendung von 
Preßblech zur Herstellung von Hinterachsgehäusen gemadh. 
Ausgenommen eine sehr gut bearbeitete Ausführung einer 
solchen Hinterachse bei dem neuen Wagen von A. Horch & Cie. 
A.-G. war man in dieser Hinsicht nur auf die Stücke an- 
gewiesen, welche die bekannten deutschen Preß- und Zieh- 
werke ausgestellt hatten. Aber auch die Hinterachse des 
Horch-Wagens, die in der wagerechten Mitte geteilt und ver- 
schweißt ist, dürfte beim Bau in größeren Reihen noch manche 
Schwierigkeiten bereiten. 

Der Bericht über den Stand des Hinterachsantriebes bei 
Kraftwagen wäre unvollständig ohne Erwähnung des neuen 
Kraftwagens von Dr.-Ing. Rumpler’), dessen grundsäblich 
neuartige Anordnung viel beachtet worden ist. Bei diesem 
Antrieb ist das Gewicht der Kardanachse im wesentlichen m 
gefederten Rahmen aufgehängt, und nur die Seitenwellen 
sowie die sie umschließenden Rohrteile der Hinterachse 
machen die Schwingungen der Hinterräder mit. Daß diese 
Anordnung, die die Abfederung des Wagens verbessert, ohne 
Einbau von Gelenkkupplungen in den Antrieb möglich ge- 
„ ist, ist der wichtigste technische Fortschritt dieser 

auart. 

Zu den neuerern Fortschritten des Kraftfahrzeugbaues, 
die schon äußerlich auffallen, zählt schließlich noch die Ab- 
federung. In der Erkenntnis, daß die Güte der Abfederung 


eines Kraftwagens namentlich davon abhängt, wie weit man 


das Gewicht des unabgefederten Teiles der Hinterachse vel- 
mindern kann, bildet man heute vielfach die Hinterachsfedern 
als Auslegerfedern aus, indem man die Hinterachse nicht In 
der Mitte, sondern an den Enden der Hinterfedern abstübl, 
s. Abb. 6 und 7. Die Federn 
liegen in der Regel an den 
hinteren Enden beweglid 
auf, während sie in de 
Mitte und an den vorderen 
Enden am Rahmen auf- 
gehängt sind. Voraus- 
setzung für die Verwendung 
solcher Federn, die na 
der Erfahrung die Abfede- 
rung eines Personenwagens 
wesentlich verbessern, P 
aber, daß der wageredie 
Schub der Hinterachse nich! 
durch die Hinterfedern auf 
den Rahmen übertragen 
wird. Außerdem sekt diese 
Bauart eine erhebliche Ver- 
stärkung der üblichen 
Hinterfedern voraus, wobei 
allerdings das Gewicht def 
Federn vorwiegend aM 
Rahmen hängt und nidi 
unmittelbar die Hinterachse 
belastet. Die guten Fahr- 
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eigenschaften der mit dieser Federung versehenen Wagen 


haben ihr in neuerer Zeit viele Anhänger verschafft. Es fehlt 


aber auch nicht an Bedenken dagegen. Die wichtigsten davon 
sind die Notwendigkeit, die auf Rollen oder Gleitstücken 
beweglichen Hinterenden der Federn dauernd zu schmieren, 
und die Gefahr, bei einem Bruch des Haupfblaffes einer 
Hinterfeder nicht weiterfahren zu können. 

Von Nukfahrzeugen, über die ein ausführlicherer Fach- 
bericht später erscheinen soll, waren, abgesehen von einer 
Anzahl sehr out eingerichteter Omnibusse mit elektrischen 
Anlaß- und Lichtanlagen sowie mit den neuen Riesen-Gummi- 
luftreifen, z. B. von H. Büssing, Braunschweig, und 
der Maschinenfabrik Augsburg, Nürnberg, viele 
Lastkraftwagen mit einfachen Kippvorrichtungen und mit Dreh- 
kippvorrichtungen zu sehen, die nach allen Seiten hin entladen 
werden können. Der Antrieb dieser Kippvorrichtungen von 
der Maschine aus macht ım Zusammenhang mit den ge- 
steigerten Arbeiterschwierigkeiten immer größere Fortschritte. 
Besonders beachtenswert scheint ein Kippwagen von Fried. 
Krupp A.-G., Essen, dessen Kastenaufbau mittels zweier 
mächtiger Schraubenspindeln so hoch gehoben werden kann, 
daß die Hinterkante seines Kastens über die Oberkante eines 
offenen Eisenbahnwagens gelangt. Zugleich legt sich die 


Versuche an Brücken und Eisenhochbauten in der Schweiz 
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Hinterwand in die Richtung des Bodens, so daß der Inhalt 
des u unmittelbar in einen offenen Eisenbahnwagen 
abläuft. 

Von elektrischen Kraftwagen wären neben den Klein- 
wagen der Bauart Slaby-Beringer, Charlottenburg, die sich 
nur für den Stadtverkehr auf glatten Straßen eignen, ab- 
gesehen von den bekannten Erzeugnissen diejenigen der 
Faun-Werke, Nürnberg, zu erwähnen, der einzigen 
deutschen Fabrik, die Lastkraftwagen mit Schnecken-Hinter- 
achsantrieb laufend herstellt. Diese Fabrik führte u. a. auch 
einen Krafilastzug mit benzin-elektrischem Antrieb und Rad- 
näbenmotoren im Betriebe vor. 

Unter den ausgestellten Werkzeugmaschinen haben u. a. 
eine Wagerecht-Hobelmaschine von Carl Schoening, Berlin- 
Reinickendorf, zum Bearbeiten von Radkränzen mit Innen- 
verzahnung, Maschinen von LE Reinecker A.-G., Chemniß, 
zum Hobeln und Schleifen von Kegelrädern mit geraden oder 
schräg gestellten Zähnen, verschiedene Einrichtungen zum 
Fräsen der flachgängigen Gewinde für Lenkspindeln und eine 
große Drehkopfbank der Magdeburger Werkzeugmaschinen- 
fabrik A.-G. zum Ausbohren kegliger Kardanhinterachsgehäuse 
aus dem Vollen Beachtung gefunden. .[941] 
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Versuche an Brücken und Eisenhochbauten 
in der Schweiz 


.. Wie in Deutschland haben sich auch in der Schweiz die 
Brücken- und Eisenhochbau-Fabriken i. J. 1917 zu einem Ver- 
bande zusammengeschlossen, der sich in Gemeinschaft mit den 
Schweizerischen Bundesbahnen die Durchführung von Ver- 
suchen und deren wissenschaftliche Auswertung zur Aufgabe 
gestellt hat. Die Versuchsarbeiten wurden, wie die Schwei- 
zerische Bauzeilung vom 8. Oktober 1921 berichtet, von einer 
technischen Kommission ausgeführt, der je&t 20 Mitglieder: 
Vertreter der Eisenbahn, der Technischen Hochschulen und der 
Industrie, angehören. Die Belastungsversuche und Beobach- 
tungen erstreckten sich auf sieben normalspurige Eisenbahn- 
brücken und eine Straßenbrücke. Die bisherigen Arbeiten 
lassen sıch in sieben Gruppen zusammenfassen. 

Die erste betrifft die Ermittlung der wirklichen 

Spannungsverhältnisse in den Trägern und An- 
schlüssen der Fahrbahn von Brücken und deren lasiver- 
teilende Wirkung unter dem Einfluß einer 
Einzellast. Die Versuche, die aber noch der Ergänzung 
bedürfen, zeigen, daß bei den Anschlüssen von Längsträgern 
der Einfluß der Nachgiebigkeit der Nietanschlüsse auch dann, 
wenn volle Stetigkeit durch die Längsträgeranschlüsse ange- 
strebt wird, groß sein muß und auf eine Verminderung des 
Stübenmomentes einwirkt. Dagegen weisen Längsträger, deren 
Anschlüsse nicht stelig ausgebildet sind, Eigenschaften last- 
werteilender Wirkung und der Stetigkeit auf. 
„ Die zweite Versuchsgruppe betrifft die seitliche 
Knickfestigkeit oben offener Trogbrücken. 
Es sind Beobachtungen am Obergurt der Suldbachbrücke in 
Mülenen angestellt, der durch Halbrahmen elastisch quer ge- 
stüßt ist. Man will auch noch Bruchversuche durchführen, um 
die Frage der wirklichen Knicksicherheil zu beantworten. 
‚Damit soll der überwiegende Einfluß des Knickmoduls und der 
ungleichen Querträgerbelastungen gegenüber andern Um- 
ständen nachgewiesen werden. 

Die dritte Gruppe befaßt sich mit der Stoßwirkung 
fallender Lasten auf eiserne Tragwerke. Bei 
den Versuchen mit einem Fallbär von 400 kg Gewicht und 0,7 m 
Fallhöhe sind die Geschwindigkeiten der Stoßfortpflanzung 
und die Durchbiegungszeiten der Längs-, Quer- und Haupt- 
träger mit neuen Schwingungszeichnern von A. Stoppani 
& Cie. A.-G. in Bern gemessen worden. Die Versuche lassen 
erkennen, daß die Geschwindigkeit der Stoßfortpflanzung im 
Quer- und Längssinn des Tragwerks so groß ist, daß bei 
Sfützweiten bis 50m und 5m Brückenbreite von einer gleich- 
zeitigen Wirkung des Stoßes auf alle Glieder des Bauwerks 
gesprochen werden kann; dagegen sind die Durchbiegungs- 
zeiten für die einzelnen Konstruktionsteile bis zum Erreichen 
der jeweiligen ersten größten Formänderung ganz ver- 
schieden. Die Versuche werden fortgesebt. 

Die vierte Gruppe hat sich mit der Prüfung der Meb- 


geräte hinsichtlich ihrer Verwendbarkeit zu beschäftigen 
und Verbesserungsvorschläge zu machen. Die Arbeit ist 
vorläufig abgeschlossen. Ein eingehender Bericht soll in der 
Schweizerischen Bauzeitung demnächst veröffentlicht werden. 
Nach den Ergebnissen isf man heute in der Lage, mit Meß- 
längen von 200 bis 20mm die Beanspruchung einer Brücke 
und ihrer Glieder bis auf rd. 20 g/ em“ genau abzulesen. Bei 
den Neigungsmessern (Klinometern) beträgt der mittllere Fehler - 
3 bis 6 Winkelsekunden. Die elastischen Durchbiegungen 
lassen sich bis auf "Le mm genau ablesen. 


Eine wichtige Frage, die der Nebenspannungenin 
Fachwerkenmitsteifen Knotenverbindungen, 
behandelt die fünfte Gruppe. Aus den Messungen bei Brücken- 
belastungen, die einstweilen abgeschlossen sind, folgt, daß 
die Knotenbleche in hohem Maße Formveränderungen unter- 
liegen; daß es nicht ausreicht, die Knotendrehwinkel mit dem 
Neigungsmesser zu bestimmen, wenn man über die Größe und 
den Sinn der Nebenspannungen Aufschluß erhalten will, daß 


dafür vielmehr die Dehnung an der äußeren Faser von Fach- 


werkstäben unmittelbar an den Anschlüssen an das Knoten- 
blech gemessen werden muß. Die Beobachtungen haben 
ferner ergeben, daß die berechneten und beobachteten Neben- 
spannungen sehr gut übereinstimmten, sofern bei der Rech- 
nung nur alle Einflüsse berücksichtigt und die theoretischen 
Stablängen auf die wirklich .freien Stablängen zwischen den 
5 Knotenblechen der Stabanschlüsse zurückgeführt 
wurden. 


Die sechste Gruppe umfaßt Versuche über die seit- 
liche Knickfestigkeit der gedrückten Gur- 
tung von auf Biegung beanspruchten Balken. 
Bisher sind nur Vorversuche in der Materialprüfungsanstalt 
Zürich und der Ingenieurabteilung der Universität Lausanne 
ausgeführt worden. Vorversuche an I-Trägern mit vollen und 
abgehobelten Flanschen bestätigen die bisherige Anschauung, 
daß ein solcher Träger beim Erreichen der Streckgrenze 
seine Tragfähigkeit durch seitliches Ausknicken verliere, nicht. 
Die Ausbildung des Querschnilttes, seine seitlichen Abmessun- 
gen und das gegenseitige seitliche Steifigkeitsverhältnis 
zwischen Ober- und Unfergurt scheinen von wesentlichem 
Einfluß auf das seitliche Ausknicken zu sein. Ein abschließen- 
des Urteit werden erst die Hauptversuche gestatten. 


Die lebte Gruppe hat die Frage der Aufstellung 
von Normen und Mustereniwürfen zu behandeln. 
Man wird dabei aber mit größter Vorsicht vorgehen und nicht 
sowohl Normen als vielmehr Leitsäße aufstellen, und zwar 
zunächst für eiserne Brücken. Bezüglich der Normung dcr 
Verbindungsmittel im Eisenbau sind gemeinschaftliche Arbeiten 
nu dem Verein schweizerischer Maschinenindustrieller im 

ange. 

S Die Kommission beabsichtigt, ein Sammelwerk über 
sämtliche beachtenswerten Eisenkonstruktionen der Schweiz 
herauszugeben. IM 8] 
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Willfeld: Das Flüssigkeitsgetriebe von Lentz für Schweröllokomoliven 


Vom Wirklichen Geheimen Oberbaurat a. D. Dr.-Ing. e. h. Wittfeld 


Es wird über die bisherigen Arbeilen berichtet, die bezwecken, die Verbrennungsmaschine für schwere Treiböle mit Hilfe des 
Lenlzschen Flüssigkeilsgetriebes dem Lokomotivbelrieb dienstbar zu machen. Ferner werden über die Inbetriebsetzung der ersten 
Schweröltokomolive mit einem solchen Flüssigkeilsgelricebe und die dabei erziellen Belriebsergebnisse einige Milleilungen gemacht 


bevor sie als solche verfeuert oder in Kraftgas oder 

armes Heizgas verwandelt werden, Ole, Reichgas usw. 

zu gewinnen, wird, nach den bisherigen Ergebnissen zu 
urteilen, dazu führen, daß schwere Treibole allenthalben in 
Fülle zur Verfügung stehen. Diese auf gesunder Grundlage 
beruhende und daher vollberechtigte Erwartung hat alle be- 
rufenen Kräfte lebhaft angespornt, die Verbrennungsmaschine 
für schwere Treiböle, sei es als Kolbenmaschine (Dieselmotor 
und dergl.) oder als Turbine (Holzwarth-Thyssen), über ihr 
heufiges Anwendungsgebiet hinaus auch dem großen Eisen- 
bahnverkehr zum Antrieb von Lokomotiven diensibar zu 
machen. Auf diesem Gebiete würde sie, dank ihrer aus- 
gezeichneten Wärmewirtschafl, den jebigen Dampfbetrieb wie 
auch die kommende elektrische Zugförderung — diese, indem 
fie deren Verbrauchspiken abflacht — sehr vorteilhaft er- 
gänzen und dem beteiligten Großgewerbe ein sogleich auch 
auf die Dauer sehr ergiebiges, fast unübersehbar großes und 
vielseitiges Betäligungsfeld erschließen. Die preußische Eisen- 
bahnverwaltung hatte frühzeitig die außerordentliche Wichtig- 
keit der hier sich darbietenden Aufgaben erkannt und viel 
Arbeit sowie bedeutende Mittel aufgewandt, um ihre Lösung 
Ähnlich verhalten sich zur Zeit die Reichseisen- 


D neuzeitliche Bestreben, aus den festen Brennstoffen, 


zu fordern. 
bahnen. 

Nach mehrjähriger Beschäftigung mit dem Gegenstande, 
die zu meiner Tätigkeit bei der preußischen Eisenbahnver- 
- waltung gehörte, bin ich seinerzeit zu der Überzeugung ge- 
kommen, die beste Lösung für die Schweröllokomotive sei mit 
Hilfe eines Flüssigkeitsgetriebes mit verschiedenen Übersekun- 
gen zu erzielen, das zwischen der Triebwelle der Verbren- 
nungsmaschine und einer den Treibachsen vorgeschalteten 
Blindwelle liegt, Leerlauf, Umkehren der Fahrtrichtung und 
Bremsen ermöglicht und so gebaut ist, daß die treibende 
Achse die getriebene rechtwinklig kreuzt. Die letzte Be- 
dingung ist wesentlich; wäre sie nicht erfüllt, so könnte die 
Triebwelle der Verbrennungsmaschine nicht in der Längen- 
richtung der Lokomotive liegen, was aus Gründen der Raum- 
ausnukung dringend erwünscht ist. 
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Abb. 1 u. A 200 bis 500 S- lussigkeilsgehiebe, Bauart Lentz. Msib. 1:15 


Bestellungen auf Sonderabdru:ke lebe Anzeigenscite 


Der Wirkungsgrad eines solchen Getriebes brauchte eigent. 
lich — wenn er auch tatsächlich viel höher ist — nur so hoch zu 


sein, daß das Verhältnis: 


Waärmewert der Nukarbeit 


N -Wärmewert des zugeführten Brennstoffgewichfes 


im Mittel nicht kleiner ıst, als bei den sonstigen eiwa in Be- 
tracht kommenden, zum Teil bereits versuchsweise ausge- 
führten Antriebformen, wie elektrische Übersekung der Ge- 
samlleistung, Hilfsantrieb mit elektrischer Übersekung, Druck- 
luft oder Dampf (Dampf-Diesellokomotive) u. dergl. Das gilt 
um so mehr, als es diese Bauformen sämtlich bei weitem an 
Einfachheit und Steuerfähigkeit übertrifft. Seine wirtschaftliche 
Überlegenheit über fast alle wäre sehr beträchtlich, da, ım 
Gegensab zu ihnen, bei ihm die Verbrennungsmaschine, un- 
abhängig von der Fahrgeschwindigkeit und Belastung der 
Lokomotive, beinahe durchweg mit voller Leistung und an- 
nähernd gleichbleibender Umlaufzahl arbeiten könnte. Daß 7 
unter Umständen, z. B. bei Druckluft-Hilfsantrieb, recht un- 
günstig ausfallen kann, zeigt eine vor etwa zehn Jahren von 
der preußischen Eisenbahnverwaliung beschaffte, nach kurzer 
Betriebszeit aus dem Dienst zurückgezogene Dieselloomotive; 
ihr Wärmeverbrauch stellte sich. auf 4000 bis 4500 kcal/PS.Iı 


am Treibradumfang, also sehr hoch; auch war sie, ebenso wie 
einige später beschaffte Triebwagen mit elektrischer Über- 
schung, sür den Eisenbahnbetrieb zu vielteilig, kostspielig und 
empfindlich. 


Meine Überzeugung, von der ich vorhin sprach, konnte ich 
zunächst nicht in die Tat umseßen, weil keines der mir zu- 
gänglichen Flüssigkeitsgetriebe den eingangs angegebenen, als 
notwendig erkannten Forderungen genügte. Erst das Getriebe 
von Lentz, das ich durch diesen genauer, auch im Betrieb on 
einem 20 PSe-Personenkraftwagen, kennen lernte, schien mir 
zum Großbetriebe eniwickelbar zu sein, da es die jenen For- 
derungen entsprechenden Eigenschaften in durchaus oi: 
nehmbarer Weise in sich vereinigte. Auf die schönen, zum 
Teil sehr bemerkenswerten Einzelheiten dieses Getriebes kann 
leider an dieser Slelie aus Raummangel nicht eingegangen 
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Abb. 3. Triebwagengestell mit Lentzgetriebe. 


werden; wer sich über sie unterrichten will, mag die Beschrei- 
bung in Z. 1912 S. 577 nachlesen. i 
Die für Lokomotiven am besten geeignete Bauart eines 
solchen Getriebes hat zwei Kapselwerke, Abb. 1 und 2, die 
Pumpe und das Laufrad, deren Achsen einander rechtwinklig 
kreuzen. Die Pumpe ist mehrstufig und wird von der Ver- 
brennungsmaschine mit annähernd unveränderlicher Umlauf- 
zahl angetrieben. Sie kann, wie auch das Laufrad, einfach 
oder mehrfach beaufschlagt sein. Bei der Fahrt fördert sie 
die Flüssigkeit — ein schmierfähiges Teer- oder Mineralöl — 
ım Kreislauf durch das Getriebe, wobei das Laufrad in Um- 
drehung versekt wird. Die Stärke des Flüssigkeitstromes hängt 
davon ab, wie die Stufen der Pumpe geschaltet sind. Ist n 
die Anzahl der Stufen, so sind n' — n 1 Siufenverbindungen 
moglich, also beispielsweise bei 3 Stufen. deren 7, was in den 


weitaus meisten Fällen ausreicht. Unstetigkeiten der Zugkraft 


sind ausgeschlossen. Allerdings treten beim Umschalten von 
einer Stufe auf eine andere gewisse Verluste durch Drosseln 
auf, die indes belanglos sind. Durch kleine Steuerschieber, 
die zweckmäßig Drehschieber sind, werden Übersekung, Um- 
kehren der Fahrtrichtung, Leerlauf und Bremswirkung eingestellt. 
Da die Antriebmaschine stets in gleicher Richtung und mit un- 
veränderter Drehzahl umläuft, so erfährt die Geschwindig- 
keit ihrer bewegten Massen, bezogen auf die Lokomotive, bei 
allen diesen Vorgängen keine Anderung. Die Steuerung 
ändert nur die Geschwindigkeit des Oles und des Laufrades 
ım Getriebe sowie der mit dem Laufrade zusammenhängenden 
Massen. Stöße, die, meist mit zerstörender Wirkung, bei 
einer Rutschkupplung vorkommen, wenn diese sich festsebt, 
sind hierbei unbedingt ausgeschlossen, da ein Sicherheits- 
ventil, der sogenannte Dämpfer, den Flüssigkeitsdruck be- 
grenzt. Der Dämpfer gestattet zugleich, den Flüssigkeitsstrom 
zu teilen, wovon beim Anlauf und bei Geschwindigkeitsände- 
rungen im Fahren Gebrauch gemacht wird. Die Flüssigkeits- 
wege zwischen Pumpe und Laufrad sind spiegelredht (symme- 
trisch), weshalb der Wirkungsgrad in beiden Drehrichtungen 
den gleichen Wert hat. Die von Lenk für die Kapselwerke ge- 
alle Anordnung geht aus Abb. 1 und 2 genügend deutlich 
ervor. 

Man kann natürlich auch die Pumpe einstufig und das Lauf- 
rad mehrstufig einrichten, eine Anordnung, die Lenk bereits 
vor 15 Jahren durchgearbeitet hat. Sie arbeitet bei allen Ge- 
schwindigkeiten annähernd mit gleichem Druck und hat bei der 
höchsten Geschwindigkeit die größte Leerlaufarbeit, weil hier- 
bei die ausgeschalteten Stufen leer mitlaufen. Beim Getriebe 
mit mehrstufiger Pumpe und einstufigem Laufrad ist der Druck 
am größten bei Beginn der Bewegung des Laufrades, am 
‚kleinsten, wenn dieses die höchste Umlaufzahl hat. 

Aus diesen Erwägungen folgt ohne weiteres, daß das Ge- 
triebe mit mehrstufiger Pumpe und einstufigem Rade für Loko- 
motiven auf Flach- und Hügellandbahnen, also weit über- 
wiegend, jenes mit einstufiger Pumpe und mehrstufigem Lauf- 
rade für Gebirgslokomotiven, also nur ausnahmsweise, in Be- 
tracht kommt. Die Verbindung einer mehrstufigen Pumpe mit 
einem mchrstufigen Laufrade würde, ohne praktische Vorteile 
zu bieten, ein viel weniger einfaches, auch beträchtlich kost- 
spieligeres Getriebe liefern als die beiden andern Verbin- 
dungen; Lenk hat sie deshalb nicht weiter. verfolgt. 

„ Damit ein Flüssigkeitsgetriebe befriedigend arbeitet, 
müssen die Kanäle für die Flüssigkeit geräumig, möglichst 
glatt, ohne schroffe Riditungsänderungen und Übergänge so- 
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wie ohne bedeutende Verengungen, z. B. an den Steuer- 
schiebern, ausgeführt werden; auch muß, wenigstens bei großen 
Getrieben, das Ol besonders gekühlt werden, weil bei solchen 
die Oberfläche des Gehäuses auch bei sehr gufem Wirkungs- 
grade des Gefriebes nicht ausreicht, um die den hydraulischen 
Verlusten entsprechende Wärme genügend abzufuhren. Das Öl 
würde daher zu warm und infolgedessen zu dünnflüssig wer- 
den, und hierdurch, wenn es nicht sehr hochwertig ist, zu sehr 
an Schmierfähigkeit einbußen und beträchtliche Spaltverluste 
ergeben. Eine sehr wirksame Kühlung, die zugleich aus- 
schließt, daß das Ol Luft aufnimmt, wird erzielt, wenn es 
beim Ausfrefen aus dem Getriebe durch eine vom kalten 
Wasser umgebene Kühlschlange gedrückt wird. Eine solche 
Kuhleinrichtung wird nicht besonders umfangreich, wenn das 
Getriebe zweckmäßig gebaut ist, weil in diesem Fall die 
Wärmebildung, selbst in großen Gefrieben, nur mäßig ist. Bei 
hoher Umlaufzahl der Pumpe bedarf es eines Olzubringers 
und eines Drosselhahnes oder dergl. im Abfluß- oder Kühl- 
rohr, damit die Zellen der Pumpe vollständig gefüllt werden; 
das ist nötig, um Stöße und störende Geräusche zu vermeiden. 
Ferner darf das Öl keine Luft enthalten; andernfalls bildet 
sich Schaum, wodurch der Wirkungsgrad sehr ungünstig be- 
einflußt wird. Lenk hat deshalb eine sehr wirksame Ent- 
luftungseinrichtung vorgesehen. 

Bei einfach beaufschlagten Pumpen läßt sich die Führungs- 
bahn für die Zapfen der Pumpenkolben stets so formen, daf 
sie ohne Druckwechsel durchlaufen wird. Bei zwei- oder 
mehrfacher Beaufschlagung, die man bei großen Gefrieber 
anordnen wird, weil sie die Kolbenbreite zu verringern unc 
einseitige Lagerdrucke zu vermeiden gestattet, entstehen an 
verschiedenen Stellen der Führungsbahn Druckwechsel, die bei 
hoher Umlaufszahl des Pumpenrades die Kolbenzapfen ge- 
fährden könnten. Man kann indes ihre Größe dadurch auf ein 
unschädliches: Maß bringen, daß man bei der Ausführung auf 
spielfreien Gang der Zapfen in der Führungsbahn hält, die 
Krummungshalbmesser dieser Bahn an keiner Sfelle zu klein 
wählt und die Kolben aus leichtem Baustoff, z. B. aus Hart- 
aluminium, herstellt. Über alle diese Punkte wurde zwischen 
Lenk und mir von vornherein volle Übereinstimmung erzielt. 

Um das Getriebe zunächst für eine mittlere Leistung zu 
erproben, beschloß die preußische Eisenbahnverwaltung auf 
meinen Antrag, ein solches für 200PS in einen vorhandenen 
VT-Triebwagen (benzolelektrisch) einbauen zu lassen. Zum 
Antrieb der Pumpe ist ein Induktionsmotor für einfachen 
Wechselstrom von 16% Der Is gewählt worden, eine Motorform, 
deren mechanische Betriebseigenschaften jenen der Verbren- 
nungsmaschinen gleichen. Hierbei soll festgestellt werden, 
ob die mit Hilfe des Getriebes mögliche bauliche Verbessc- 
rung der elektrischen Lokomotive auch betricblich und wirt- 
schaftlich einwandfrei ist. Der gesamte Wagenantrieb, Abb. 3, 
wird in dieser Anordnung von der Allgemeinen Elcktrizitäts- 
Gesellschaft gebaut, die sich hierbei auf Betreiben des Leiters 
ihrer Bahnabteilung, des Herrn Baurats Pforr, bereit ge- 
funden hat. Pforr war — sehr im Gegensab zu manchen Ver- 
tretern des beteiligten Großgewerbes — weitschauend genug, 
um die große Bedeutung des Lenkgetriebes für das Eisen- 
bahnwesen und andre wichtige Wirtschaftszweige voll zu er- 
kennen. 

Der Wagen soll zu Anfang des nächsten Jahres auf einer 
elektrisch betriebenen Strecke der schlesischen Gebirgsbahn 
in den öffentlichen Verkehr eingestellt werden, und zwar nach 
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Abb. 4. 
Kleinlokomotive mit Lentzgetricbe 
Mstb. 1:20 
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einem Fahrplan, der eine Jahresleisiung von 100000km vor- 
sieht. Ein Urteil uber den Antrieb, einschließlich des Flüssig- 


keitsgetriebes, wird sich daher ih verhältnismäßig kurzer Zeit 
abgeben lassen. 


Inzwischen ist eine Kleinlokomotive, Abb. 4, mit cinem 
Lenb&getriebe in der Fabrik von A. Gmeinder & Co. in Mos- 
bach fertiggestellt worden. Solche Lokomotiven sind bisher 
allgemein mit guten, meist mit Kugellagern ausgestatteten 
Zahnradgetrieben und Ruischkupplungen gebaut worden. Auch 
Gmeinder hat sie stets so gebaut, aber sich, was anerkannt 
werden muß, als erster entschlossen, vom Hergebrachten ab- 
zugehen und das Zahnradgetriebe — zunächst versuchsweise — 
durch ein Lenkgetriebe zu erseben. Die erste in solcher Art 
ausgerüsiete Lokomotive hat als Antriebmaschine einen drei- 
zvlindrigen Benz-Lieselmotor, der bei 500 Uml./min dauernd 
30 PS leistet. Nähere Mitteilungen über diese anscheinend sehr 
eitwicklungsfähige Motorbauart blciben vorbehalten. 


Das in die Lokomolive eingebaute Lenkgetriebe hat cine 
zweistufige einfach beaufschlagte Pumpe; das Laufrad wird 
doppelt beaufschlagt. Das Getriebe ist so bemessen, daß die 
Lokomotive auf der Wagerechten ohne Anderung der Umlauf- 
zahl der Antricebmaschine mit 4, 8 und 12 km/h fahren kann. 
Die Leerlaufarbeit des Getricbes wurde auf dem Prüfstande 
bei 500 Uml./min der Pumpe zu 2,8 PS ermittelt. Bei Fahr- 
versuchen ergab die Lokomotive mit Flüssigkeitsgetriebe und 
dem erwähnten 50pferdigen Motor dank dem guten Wirkungs- 
grade des Getriebes etwa die gleiche Zughakenleistung wie 


eine Lokomotive mit einem 40 pferdi 
getriebe. Die pterdigen Motor und Zahnrad- 


Steuerfähigkeit der Lokomoti i i 
ausgezeichnet, was übrigens nach de Ge a 
schaften des Getriebes nicht übe 
en EN zu werden 
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dieses nach mehr als 50000km Laufweg des Wagens ah 
keiner Stelle nachweisbare Abnukung. 


Da im Hinblick auf die ungünstigen Zeitverhältnisse damil 
zu rechnen war, daß — was sich auch bestätigt hat — die 
Herstellung der beiden Getriebe recht lange dauern würde, 
so erschien es zweckmäßig, ein vorhandenes 350pferdiges 
Getriebe alter Bauart einem Dauerversuch zu unterziehen, um 
auf diesem Wege möglichst bald ein Urteil darüber zu ge- 
innen, ob die für den Bau der beiden neuen Getriebe 
vorgesehenen Abänderungen jener alten Bauart zweck- 
entsprechend und ausreichend sind. Gebr. Sulzer in Winter- 
thur übernahmen auf Veranlassung von Lenk diese Versuche. 
Sie haben diesem über das Versuchsergebnis einen Bericht 
übermittelt, der mir von ihm auf meinen Wunsch zur Ver- 
fügung qestellt worden ist. Hier kann nur auf einige Einzel- 
heiten dieses Berichtes eingegangen werden; ihn vollständig 
wiederzugeben, verbietet sich, weil er bei seiner Ausführlich- 


keit und wegen der zahlreichen zugehörigen Schaulinien- und 


Zahlentafeln zuviel Raum beanspruchen würde. Das ist indes 
um so leichter zu verschmerzen, als der Bericht heute ge- 
wissermaßen nur noch geschichtliche Bedeutung hat, da er sich 
RI an Getriebe bezicht, das durch cine verbesserte Bauart, 
ie sich 


auf inzwischen gewonnene Erfahrungen und Ein- 
sichten stütz 


t, sehr beträchtlich überholt ist. Zu den Verbesse- 
rungen gehört unter anderen auch die Anordnung in der Achs- 
richtung verschiebbarer Dichtungsringe an den Stirnflächen des 
Fer und des Pumpenrades sowie eine Abänderung der 

olben, die deren Dichtigkeit sehr erhöht. Hierdurch wird es 
moglich, den Flüssigkeitsdruck im Getriebe um ein Mehrfaches 
E Bi dahin angewandten zu vergrößern, ohne daß merkliche 
i V eine wesentliche Vermehrung der 

S en 
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zapfen hat, die sich bei dr mangelhaften Ausführung des 
untersuchten Getriebes bemerkbar gemacht haben. Der 
wesentlichere Grund durfte jedodı, abgesehen von der dem 
Ol beigemengten Luft, darin zu suchen sein, daß die Zellen 
des Pumpenrades nicht vollständig gefüllt waren, weil das ab- 
Nicßende Öl nicht gedrosselt wurde. — Im Eingang des Be- 
richtes wird gesagt, daß bei Aufnahme der Versuche einige 
Teile des Getriebes zerstort worden sind. Hierzu ist zu 
bemerken, daß dicses Vorkommnis dem verwahrlosten Zu- 
stande des Gefriebes und so oul wie sicher einem Versehen 
auf dem Prüfstande zuzuschreiben ist. Die Versuche sind 
nämlich nach Ersak der zerstörten Teile und gründlicher Über- 
holung des Geiriebes, und nachdem Lenk an Ort und Stelle 
5 Anweisungen gegeben hatte, ohne weitere Störung 
verlaufen 


Bei Besprechung des Wirkungsgrades werden dem Ge- 
triebe der hohe Wirkungsgrad und die große Einfachheit des 
clektrischen Spannungswandlers entgegengehalten. Es ist 
richtig, daß diesem die genannten Eigenschaften zukommen; 
leider ist aber mit ihm allein nichts anzufangen. Vielmehr 
hat er wirtschaftliche Bedeutung nur in der Verbindung 
Stromerzeuger - Spannungswandler - Fernleitung - Spannungs- 
wandler - Treiber (Motor); der Gesamtwirkungsgrad dieser Ver- 
bindung ist aber, wie bekannt, keineswegs besonders hoch. 
Für die Aufgaben, die dem Getriebe zugedacht sind, hat 
sie natürlich nicht die caeringste Bedeutung, weshalb 
der Hinweis im Beridit auf den elektrischen Spannungs- 
wandler nicht recht verständlich ist. Ferner wird im Beridıit 
behauptet, die Herstellung des Getriebes sei sehr schwierig. 
Das ist nur für den Fall zuireffend, daß zu ihr keine be- 
sonderen Werkzeugmaschinen benukt werden. Bei Massen- 
herstellung, die sich selbstverständlich solcher Maschinen be- 
dienen würde, kann von Schwierigkeiten der Ausführung viel 
weniger die Rede sein, als z. B. bei Dieselmotoren, Dampf- 
turbinen oder den gegenwärtig so beliebten Zahnradvor- 
gelegen zu solchen. 


Sachgemäße Bewertuna des Sulzerschen Berichtes dürfte 
in Verbindung mit den Ausführungen dieses Schriftsaßes jeden 
unbefangen urteilenden Fachmann zu der Ansicht führen, dok 
das Lenkgetriebe eine durchaus brauchbare Vorrichtung ist, 
wenn sie richtig eniworfen und sorgfällig hergestellt wird. Das 
Getriebe ist anscheinend dazu berufen, im Verkehrswesen eine 
bedeutsame, vielleicht umwälzende Rolle zu spielen; voraus- 
sichtlich wird sich ihm dort schon in naher Zukunft ein sehr 
ausgedehntes Anwendungsgebiet erschließen (Lokomotiven, 
Eisenbahntriebwagen, Kraftwagen, Schiffsantrieb, Olmofor- 
pflüge, Raupenschlepper u. dergl.). Ein bemerkenswerter und 
viel versprechender Anfang hierzu ist ohne Zweifel die Gme in- 
dersche Lokomotive. Im Hinblick auf sie darf man mit 
Sicherheit erwarten, daß auch der im Bau begqriffene 200pfer- 
dige Triebwagen ein günstiges Ergebnis liefern wird. In 


Die neue Leichtlegierung Silumin 


In Anschluß an die Ausführungen auf S.1158 geben wir 
nachstehend einige Mitteilungen über die auf der Deutschen 
Automobil-Ausstellung Berlin im September d. J. zum ersten 
Mal ausgestellte neue Leichtlegierung Silumin. Nach der Zeit- 
schrift für Metallkunde (Oktoberheft) ist die Herstellung dieser 
Legierung das Ergebnis ncuerer Forschungen, die hauptsäch- 
lich im Metallaboratorıum der Metallbank und Metallurgischen 
Gesellschaft A.-G., Frankfurt a. M., durchgeführt worden sind. 

Silumin ist eine Alumnium-Silizium-Legierung mit 11 bis 
14 vH Sılizıumgehalt und mit Aluminium als Rest. Das spezi- 
fische Gewicht von 2.5 bis 2,65 ist um etwa 10 vH geringer als 
das der üblichen Aluminium-Gußlegierungen mit Kupfer und 
Zink und bleibt auch unter dem des Reinaluminiums. Die 
Festigkeit ist mit 20 kg/mm’ um 25 bis 30 vH höher als bei den 
genannten Legierungen, während die Dehnung mit 5 bis 10 vH 
im Mittel mehr als doppelt so groß ist. Auch bei höheren Tem- 
peraturen ist Silumin hierin gegenüber den gebräuchlichen 
Gußlegierungen im Vorteil. Die Festigkeit nimmt mit steil- 
gender Temperatur anfänglich langsam, dann etwas schneller 
ab. Die Härte beträgt bei Zimmertemperatur 60 ka/mm‘ (bei 
500 à: ng Belastung und Verwendung einer 10 mm-Kugel), bei 
350° 20 bis 25kq/mm’. Von Naßdampf wird Sılumin ahnlich 
wie Reinaluminium fast gar nicht angegriffen. Verdunnte Sal- 
petersäure (25vH) sowie konzentrierte Säure greifen es 


Die neue L.eichtlegierung Silumin. 
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diesem Falle wäre es kein allzu bedeutendes Wagnis für eine 
große Eisenbahnverwaltung, eine Diesellokomotive etwa von 
der Leistung der T 12- Dampflokomotive der Reichseisenbahn 
zu beschaffen. Die weitere Entwicklung wurde sich dann bei 
dem schnellen Fortschritt der neuzeitlichen Brennstoffaus- 
ausnußung, sowie unter dem Zwange der Brennstoffnot, wohl 
ziemlich rasch vollziehen. 


Außer den vorerwähnten deutschen Firmen hat sich gleich- 
zeitig mit diesen ein außerdeuisches Großunternehmen, die 
Grazer Waggon- und Maschinenfabrik (Schöller-Konzern), sehr 
tatkräftig des Lenbgetriebes angenommen, um es nach gründ- 
licher, jeßt mit qgunstigem Erfolg abgeschlossener Durch- 
arbeitung und Prüfung in den Eisenbahnbetrieb, in die 
Schleppschiffahrt u. dgl. mehr einzuführen. Dem technischen 
Leiter der Fabrik, Herrn Direktor Fieber, gebührt hohe An- 
erkennung fur den außerordentlichen Eifer, mit dem er die 
erwähnten Arbeilen eingeleitet und gefördert hat. Gegen- 
wärtig sind zwei Getriebe, je für 200 PS [Diesellokomotive] 
und 600 PS (Donauschlepper mit Dielemotor), dort in Arbeit. 


Ferner haben die Linke-Hofmann-Werke — diese auf Be- 
treiben ihres Direktors Dr.-Ing. Eichberg — ihrer Gruppe das 
Ausführungsrecht für das Getriebe erworben, in der Absicht, 
es bei großen Lokomotiven, Eisenbahntriebwagen, Förder- 
maschinen und dergl. sowie als Vorgelege für Turbinenschiffe 
zu verwenden. Die Ausführung solcher Getriebe wird vor- 
bereitet. Inzwischen ist das Unternehmen von A. Gmein- 
der & Co. in Mosbach durch eine starke Gruppe (Semer- 
Konzern in Berlin) in eine Aktiengesellschaft umgewandelt 
worden, mit der Bezeichnung „Badische Motorlakomotiven- 
werke A.-G.“. Eine neue Fabrik, deren Bau bereits be- 
gonnen hat, wird vorausichtlich noch in diesem. Jahıe fertig 
werden. „Auch eine neubegıundete Kraftwagenfabrik hat die 
Herstellung des Lenbgetriebes aufgenommen. Auf der Per- 
liner Krafiwagen-Ausstellung im September d. J. haben einige 
ausgestellte Lenkgetriebe die lebhafteste Aufmerksamkeit der 
beteiligten Kreisen erregt. Man mag aus diesen Angaben 
ersehn, daß der Erfinder des Getriebes alle Aussicht hat, zu 
erleben, daß sein Geisteskind sich kräftig entwickelt, ein 
Glück, das nicht vielen Erfindern zuteil wird. 

Daß der hier angebahnte Weg zur Schweröllokomotive 
aussichtsreich erscheint, geht auch daraus hervor, daß er 
ncuerdings an vielen Stellen eingeschlagen worden ist. Was 
auch immer hierbei herauskommen möge, jedenfalls verdient 
Lenk hohe Anerkennung dafür, daß er fast ein halbes Men- 
schenaller hindurch in unermüdlicher Arbeit, unbekümmert um 
zahlreiche Anfeindungen und Zweifel, sowie mit sehr beträcht- 
lichen persönlichen Opfern mit seinem Getriebe als Erster 
eine Einrichtung geschaffen hat, die aller Voraussicht nach 
der für die zukünftige Warmewirtschaft so hoch bedeutsamen 
Verbrennungsmaschine den Zugang zum Lokomotivantrieb 
und zu zahlreichen andern wichligen Wirtschaftsgebieten er- 
öffnen dürfte. [806] 


weniger stark an als Reinaluminium. Den übrigen Säuren und 
Alkalien gegenüber verhält es sich etwa wie Reinaluminium. 
Sılumin leitet die Wärme besser als die übrigen bekannten 
Aluminiumgußlegierungen. Seine Waärmeleitfähigkeit verhält 
sich zu der des Reinaluminiums wie 4: 4,7, während im gleichen 
Maß gemessen die Wärmeleitfähigkeit der bekannten Alu- 
mıniumgußlegierungen 3,2 bis 36 beträgt. Die Wärme- 
ausdehnungsziffer ist, wenn die von Reinaluminium = 1 ge- 
scht wird, für Silumin = 0,88. Die vorteilhaften Festigkeits- 
zahlen der neuen Gußlegierung weisen ihr eine bevorzugte 
Stellung überall dort an, wo Leichtmetallguk wegen zu ge- 
ringer Widerstandfähigkeit gegen Festigkeitsbeanspruchungen 
bisher nicht ın Frage kommen konnte. 


Die Legierung wird durch die Vereinigung der beiden, 
Bestandteile Aluminium und Silizium unter gewissen Zusäken 
gewonnen. kann aber auch auf dem elektrolytischen Wege 
der Gewinnung von Aluminium hergestellt werden. Darauf 
wird das Silumin einem Veredelungsverfahren unterzogen. 
Beachtenswert ist, daß Aluminium und Silizium sich bisher 
legierungstechnisch feindlich gegenübergestanden haben. Da- 
her ist man bisher nicht in der Lage gewesen, hochwertige 
Alunimium-Silizium-Legierungen im kleinen oder im aroen 
herzustellen. Wie die Zeitschrift für Metallkunde mitteilt, wird 
sie im Novemberheft nähere eingehende Angaben über die 
neue beachtenswerte Legierung veröffentlichen. |M 6| 
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Heizung, Warmwasserbereitung und Trocknung durch Abfallwärme 


Nach einem Vortrag im Bochumer Bezirksverein von Dr.-Ing. F. Frenckel 


Verfügbare Wärmequellen. I. Abdampf: Pördermaschinen, Kompressoren, Pumpen usw., Dampfhämmer. Vor- 
teile beim Einschalten von Abdampfspeichern. Wirtschaftliche Ausnutzung der Abdampf- und Heizanlage. II. Kühl- 
wasser: Verbrennungsmaschinen, Qasküh'er, Kompressoren. III. Abhitze: Verbrennungsmaschinen. Kesselanla en, 
Kokereibetrieb, Industrieöfen. Ausnutzung der Abwärme: Höhe der Ersparnisse. Umbau von Frischdampf- in Abdampf- 


heizungen. Luftheizung mit Abdampf und Vakuumbetrieb. 


Abdampf 


n Zechenbetrieben ist die ergiebigste Abdampfquelle die 
Fördermaschine, dann folgen die Kompressoren, Pumpen 
usw. Bei Ausnutzung des Abdampfes der Fördermaschinen 
empfiehlt es sich zumeist, einen Abdampfspeicher, Abb. 1, 
und 2, aufzustellen, damit die durch das unierbrochene 
Arbeiten der Maschine auftretenden Stöße gemildert werden. 
Es gibt freilich Abdampfanlagen, bei denen kein Speicher 


Abb. I und 2. Abdamptspeicher liegender und stehender Bauart 


Warmwasserheizungen. Trockenanlagen. Ofenheizung 


eingeschaltet ist und die doch befriedigend arbeiten; aber 
dabei handelt es sich immer um den Betrieb von Ab- 
dampfturbinen, die diese Stobe durch ihre eigene Requ- 
lierung aufnehmen. Bei Heizanlagen müßten dagegen bei 
unterbrochenem Betrieb die Heizflächen bedeutend größer 
gemacht werden, auch wären die auftretenden Geräusche fast 
unerträglich. Ebenso ist bei Trockenanlagen ein gleichform:ger 
Beirieb wünschenswert. In dem Speicher kann auch der Ab- 
dampf von Pumpen, Kompressoren und anderen kleinen 
Maschinen zusammengefaßt werden. Man hat dann eine gleich- 
mäßıg Dampf abgebende Wärmequelle zur Verfügung, an die 
man die Heizung, die Warmwasserbereitung und jede andere 
Verbrauchstelle für niedriggespannten Dampf anschließen 
kann. Die vorhandenen Abdampfspeicheranlagen betreiben 
zumeist eine Abdampfturbine, während die gesamten Heiz- 
anlagen und die Warmwasserbereitung vielfach mit Frisch- 
dampf gespeist werden. Dies ist aber unwirtschaftlich, Wir 
nußen in der Abdampfturbine den Abdampf zwischen rd. 12 
und 0,1 at abs. aus, was einer Wärmemenge von 641 — 552 
— 89 kcal entspricht. Schickt man dagegen diesen Dampf in 
die Heizung, die z. B. mit 1,1 at betrieben wird, so kann man 
640 — 100 = 540 kcal nußbar machen. Im Sommer kann man 
unter Umständen wieder die Abdampfturbine in- Betrieb seben, 
doch gibt es auch nöch andre Gelegenheiten, den Abdampf 
nubbringend zu verwerten. Es mehren sich die Fälle, in denen 
Abdampfturbinen, besonders die alten Eindruckturbinen, still 
gesetzt werden, zumal wenn die verfügbaren Dampfmengen 
klein sind und viel Frischdampf zugesetzt werden muß. 
Gercke] empfiehlt die Abdampfverwertung in Niederdruck- 
dampfturbinen nur bei mindestens 8000 bis 10 000 kg/h Ab- 
dampfmenge. | 

Es ist auch nicht notwendig, daß der gesamte Abdampf 
in der Heizanlage oder dergl. aufgebraucht wird. Nach 
Lütschen ) ist eine Abdampfanlage mit Heizbetrieb schon witt- 
schaftlich, wenn man 38 vH der Dampfmenge ausnutzen kann. 

Bei der Verwertung des Abdampfes von Hämmern in 
Heizanlagen ist wegen der verhältnismäßig geringen Dampf- 
menge die Einschaltung eines Dampfspeichers zu kostspielig. 
Es genügt hier ein sogenannter Stoßfänger, z. B. in der Form 
einer einfachen Erweiterung der Abdampfleitung. Wie der 
Abdampf der übrigen kleineren Maschinen ausgenubt wird, 
hängt von den örtlichen Verhältnissen ab. Sehr oft kann man 
Wärmeaustauscher zwischen Maschine und Kondensation em- 
schalten und mit Unterdruckdampf arbeiten, wobei es Zu! Er- 
langung höherer Temperaturen nichts schadet, mit schlechterer 
Luftleere zu fahren, wenn der mehrverbrauchte Dampf im 
Wärmeaustauscher restlos ausgenukt wird. Natürlich darf die 
Luftleere nicht zu hoch sein, da sonst die Dampftemp:ratuf 
für Heizzwecke zu niedrig wird. Bei Kolbendampfmaschinen 
lohnt es sich nicht, über 85 vH Luffleere zu gehen, da des 
keine wesentliche Dampfersparnis mehr ergibt. Bei Dampi- 
turbinen dagegen, bei denen 1 vH Verbesserung der butt 
rd. 1,6 vH Dampfersparnis, also z. B. bei emer 10⁰ kW- 
Maschine rd. 40000 A jährliche Ersparnis einbringt, wird eme 
derartige Schaltung zumeist nicht am Platze sein. ` 

Zur weiteren Dampfersparnis muß man in allen Fällen 
dafür sorgen, daß das Kondensat durch Rückspeiser wieder 
dem Kessel zugeführt wird. 


Kühlwasser 


Eine weitere Wärmequelle ist das Kühlwasser von Ver- 
brennungskraftmaschinen aller Art, insbesondere der Orobgas 
maschinen. Mit dem Kühlwasser der Kondensationen von 
bis 40° C ıst an und für sich nicht viel anzufangen, da es e 
für Heizzwecke und auch unter Umständen für Badezwe& 
zu kalt ist. Doch ist es manchmal zweckmäßig, das Kühlwasser 
durch Nachwärmen mit Abdampf oder Rauchqasen auf die 
Gebrauchstemperatur zu bringen. Für die Brauseanlage einer 
Waschkaue braucht diese Erwärmung nur 5 bis 10 zu 10 
A wozu .verhältnismäßig kleine Wärmemengen notwendig 
sind. 

Eine weitere Wärmequelle auf Zechen, die bisher nu x 
wenig beachtet wurde, ist das Kühlwasser von Gaskühlern- 
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Wir schen oft, wie man die gewaltigen Gasleitungen auf Um- 
wegen durch die ganze Zeche fuhrt, nur um große Abkühıl- 
Nadıen zu gewinnen, und wie das Kühlwasser der Gaskühler 
nuklos durch Ruckkuhlanlagen wieder ruckgekühlt werden 
muß, während anderscıts die Warmwasser- und Heizanlagen 
Frischdampf verbrauchen. Die Ausnutzung dieser verhältnis- 
mabig leicht gewinnbaren Warme ware unbedingt anzustreben, 
und die Beheizung der Zechenluft wurde damit ein Ende Bnden. 
Die Anordnung ciner derartigen Anlage nach dem Vorschlag 
von Oberıing. Haack, Bottrop, ist außerst einfach. Gewöhnlich 
sind bei Gaskuhlanlagen mehrere kuhler hintereinander gc- 
schaltet. Man trennt dann den ersten Kühler von der Rück- 
kuhlanlage und schaltet ihn z. B. in den Kreislauf einer Warm- 
wosscranlage ein. Der Kühler wirkt dann wie ein großer Vor- 
warmer. Damit kann man das Wasser sogar auf 00 erhitzen 
und eine Warmwasserheizung betreiben. Die übrigen Kühler 
mussen allerdings mehr leisten, was aber moqlich ist. Kann 
ein Kuhler die notige Wäarmemenge nicht hergeben, so nimmt 
mon einen zweiten Kuhler zur Hilfe. 

Große Wormemengen sind auch im Kühlwasser von Kom- 
pressoren enthalten. Nach einer Zusammenstellung von 
Lampel') mussen bei cınem zweislufigen Kompressor für 
6000 m'h und 8 at 189400 kcalh abgefuhrt werden, doch be- 
tragt die Auslauftemperatur des Kühlwassers bei der gewohn- 
den Anordnung und 12° Eıntrittstemperatur nur 192° C. 
Durch Teilung des Zwischenkuhlers in 2 Kammern und ent- 
sprechende Wasserfuhrung konnte man aber die Ablauf- 
temperatur auf 31 ° cerhohen und gleichzeitig die notwendige 


Kullflache verkleinern. 
Abhitze 


Weitere Warmemengen stehen in den Abgasen der Mo- 
toren sowie in den Rauchgasen von Kesselanlagen und Ofen 
zur Verfugung. Wie mit den Abgasen einer Großgasmasdıhine 
noch Dampf von hoher Spannung erzeudt werden kann, ist 
bekannt `, ebenso, daß die Abgase andrer Verbrennungs- 
maschinen, z. B. der Dieselmaschme, zur Bereifung von Warm- 
wasser, zu Heiz- oder Trockenzwecken herangezogen werden 
konnen. Bei Kesselanlagen fehlen oft auch schon die Rauch- 
gasvorwarmer. Im allgemeinen ist der Einbau eines Warm“- 
austauschers in einen Rauchgasstrom nur dann angebradit, 
wenn mindestens 350 ° zur Verfugung stehen, da man mit der 
Abkuhlung der Rauchgase unter 180 bis 200 ° nicht gehen soll, 
weil nodi genugend Auftrieb im Schornstein verbleiben muß, 
und vor allem, wel die Abscheidung von Wasser und dadurch 
die Bildung von schwefliger Saure den Wäarmeaustauscher in 
kurzer Zeil zersioren wurde. Wo genugend andre Abu arme 
ın der Form von Dampf oder Warmwasser zur Verfugung 
steht, ist ihre Ausnukung derjenigen von Rauchgasen vor- 
zuzichen, da der Wärmeubergang von Rauchgasen wesentlich 
schlechter ist. Nach Dr. Deinlein’) ist der verhälfnismäßige 
Bedarf an Heizflache bei Anwendung von Dampf, Wasser und 
Rauchgasen in Zahlentafel 1 und Abb. 3 angegeben. 


Abb. 3 
Dars : cliung des verhalinısmaßigen Heizllachenbedarfes 


Die Zahlentafel zeigt, daß beim Erwärmen von Wasser 
durch Dampf für eine bestimmte Leistung 2,0 m? Heizfläche, 
bei Verwendung von Rauchgasen als Heizmittel für dieselbe 
Leistung 95 m’, also das 47,5fache, und bei Übertragung der 
gleichen Warmemenge aus Rauchgasen an Luft 186 m’ ge- 
braucht werden. 

Auch in der Abhitze im Kokereibetrieb stehen uns 
große Warmemengen zur Verfugung. Die Ofen selbst sind 
mit der Vorlage durch gußeiserne Rohre verbunden, durch die 
das Gas mit 1000 ° stromt. Für eine Luftlicızung oder fur eme 
in der Nähe befindliche Trockenanlage konnte daher ein Lufl- 
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erdichtern. Warne- und Kätc'ecsunik 19.0 Nr. 23. 


5 Nefgl. Q'uckauf 190 Nr An 
) Ze. schritt des Bayerischen Revisions-Vereines 1914 Nr. 17 u. 1. 


Ten kel. Neizun®, Wurmwasserbercilung und Tiockuung durch Abfallwarn e 


1165 


— 


Zahlentafel 
Verhaltnismäßiger Bedarf an Heizfläche 
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Heizendes Mittel 
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Sen T e Luft, Qas 
cheiztes Mitt? arm- 
i oder 
an? wasser Heißdampf 
mt | m? m? 
siedendes Wasser (Verdampfen, | ! 
Kochen) . . . 2 2 200. 10, 23 93 
Warmwasser 2.0 A3 95 
Luft, Gas oder Heißdampf . . | 93,0 | 95,0 186 


erhißker hergestellt werden, wenn man die Rohre einer Ofen- 
batterie mit einer Ummantelung, Abb. 4, versieht und einen 
Ventilator Luft durch diesen Mantel und die anschließende 
Rohrleitung drücken laßt. Beträchtliche Wärmemengen lassen 
sich hierdurch kostenlos gewinnen; z. B. liefert eine Batterie 
von 60 Ofen rd. 1 000 000 kcalih, wenn man das Gas von 1200 
auf 1000 ° C abkuhlt. Tiefer darf man hierbei nicht gehen, 
weil sich sonst in den Steigrohren Teer absondert. Eine soldie 
Anlage kann man z. B. für die Schlammirocknung einer Zeche 


verwerten. 


T- Abb. 4 
Abhitzeverwertung im Kokere:tetrieb zur 
Luitheizung 
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 InGasanstalten kann man die Abhike der Retorten- 
ofen zur Heizung und Warmwaässerbereitung heranziehen. Bei 
einer zur Ausführung bestimmten Anlage ähnlicher Art treten 
die Gase mit rd. 600° aus den Öfen in einen Gegensfrom- 


vorwärmer, wo sie sich bis auf 400 ° abkühlen. Da die Rauch- 
gasmengen gering sind. werden große Speicher aufgestelıt, 
die nachts die Wärme in Wasser ansammeln und tagsuber 
nach Bedarf zuscken. Die gewonnene Wärme wird an die 
Stadt zur Beheizung öffentlicher Gebäude verkauft. 

Die Abhißkeverwertung bei Industrieöfen hat nur da 
Zweck, wo die Abwärme auch bei sorgfältiger Ausführung der 
Öfen noch so groß ist, daß sich ihre Ausnukung lohnt. Es 
ist durchaus falsch, die Abwärme absichtlich hoch zu halten, 
damit s.e für die Raumheizung oder Dampferzeugung aus- 
reicht. Im Gegensak zu andern Feuerungsanlagen verlangt 
man von Industricöfen nicht nur eine bestimmte Wärmeleisfung, 
sondern auch eine bestimmte, von dem Glüh- oder Schmelzguf 
abhängige Temperatur. je höher die Flammentemperatur isl, 
um so günstiger ist die Ausnukung des Ofens und um so 
geringer sind die Gesamtverluste. Hohe Flammentempcralur 
scht auch hohe Luftvorwärmung voraus. Hierfür stehen die 
Abgase zur Verfügung, die man in Regenerativkammern oder 
Rekuperatoren ausnutzen kann, und bei richtiger Bauart und 
Bemessung dieser Vorwärmer ist cs möglich, die Ver- 
brennungsluft bis nahezu auf die Temperatur der Rauchgase 
zu erhiken. Eine weıtere Verminderung der Rauchgastempera- 
turen bis an die durch den Schornsteinzug gegebene Grenze 
erreicht man dadurch, daß man die Flammen innerhalb des 
Ofens richtig führt. Erst wenn diese Möglichkeiten erschöpft 
sind, kommt die Verwertung der Abwärme fur andre Zwecke 
in Betracht. Solche Falle konnen bei Schmiedeöfen, Siemens- 
Martin-Öfen und den meisten Schmelzöfen auftreten. Vielfach 


kann man durch Kuppeln zweier Ofenarten große Brennstoff- ` 


mengen sparen. In Glaswerken kann man z. B. die Kühlöfen 
oder Kuhltrommeln mit der Abhike der Glässchmelzöfen 
heizen. In Emaillierwerken benukt man die Rauchgase zum 
Trocknen der bestrichenen Geschirre vor dem Brennen usw. 
Bei größeren Hammerwerken ist es zweckmäßig, die Dampf- 
er zeugung für die Hammer mit den Schmiedeofen zu kuppela, 
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da man die Abgastemperatur größerer Schmiedeöfen kaum 
unter 700 ° halten kann und Dampfnämmer und Schmiedeofen 
stets gleichzeitig arbeiten. Ä 
Der Wert der Abwärme von Industrieöfen für Raumheiz- 
zwecke wird im allgemeinen überschäkt; denn die Werk- 
stätten, in welchen die Ofen stehen, werden zumeist durch die 
Ausstrahlung der Ofen und Rauchkanäle genügend geheizt, 
und die Bureaus, die Abwärme brauchen könnten, hegen fast 
immer zu weit entfernt. Immerhin dürfte es viele Fälle geben, 
wo man den Heizbetrieb mit Industrieöfen höherer Temperatur 
kuppeln kann. l 8 
Eine bemerkenswerte Anlage dieser Art soll die Wärme 
ausnutzen, die beim Abkühlen der Glüh- und Brennöfen einer 
Porzellanfabrik frei wird. Bekanntlich werden diese Ofen auf 


eine bestimmte Brenntemperatur gebracht, in der das Gut ` 


6 Stunden verbleibt. Danach werden die Brennfeuer heraus- 
gerissen und die Ofen abgekühlt. Man sch) zu diesem Zweck 
neuerdings oberhalb der Ofen eine Vorrichtung an, die Luft 
durchsaugt und die Ofen abkühlt. Die erwärmte Luft kann für 
Heiz- oder Trockenzwecke benukt werden. Da die Luft- 
temperatur anfangs zu hoch’ ist, wird kalte Luft zugesekt, 
deren Menge mit fortschreitender Abkühlung des Ofens selbst- 
tätig abnımmt. Neben der Gewinnung von Warmluft hofft 
man so die Dauer des Abkühlvorganges verringern zu können. 
Dabei ergibt sich außer dem Gewinn an Wärme noch der 
Vorteil, daß man die Temperaturen in jedem Augenblick durch 
Verändern der Lufimengen in gewissen Grenzen regeln, den 
Vorgang also besser beherrschen kann. 

Bei der Verwertung aller dieser Abwärmequellen ist zu 
beachten, daß es nicht nur darauf ankommt, wieviel Wärme- 
einheiten in einer gewissen Zeit, sondern auch, welche Tem- 
peraturen oder Temperaturgefälle zur Verfügung stehen. 
Wenn z. B. das wärmeabgebende Mittel nur 15 bis 20° hat, 
so kann man seine Wärme kaum verwerten. Für Warmwasser- 
heizungen sind bei niedrigster Außentemperatur rd. 90 ° Vor- 
lauf- und 70° Rücklauftemperatur, für Trockenanlagen ge- 
wöhnlich 50 bis 60° und mehr, für Luftheizungen ebenfalls 
50 bis 70° erforderlich. 


Ausnutzung der Abwärme 


Welche Kohlenmengen gespart werden, wenn an Stelle 
von Frischdampf Abdampf verwendet wird, dafür nur ein 
kleines Beispiel: Auf einer Zeche wurde bisher die Waschkaue 
mit Frischdampf beheizt. Der jährliche Dampfverbrauch be- 
trug rd. 1092000 kg. Rechnet man den Preis der Kohle mit 
190 M/} (Selbstkosten und Gewinn), so kostete diese Heizung 
jährlich 200 750 M. Die Umänderung in eine Abdampfhetzung 
kostete 244 000 M, worauf sich die jährlichen Betriebskosten 
auf 17070. M ermäßigten. Wenn man die geringere Belastung 
der vorhandenen Kesselanlage und die verminderte Bedienung 
mit 10 000 4 bewertet, so betragen die jährlichen Ersparnisse: 

210 750 — 17 070 = 193 680 A 

Die Anlage ist also bei 5vH Verzinsung des Anlage- 
kapitals in 1¼ Jahren abgeschrieben und spart nach dieser 
Zeit 103 680 M jährlich. 4 2 e er 

Hiernach ist einentlich aanz unverständlich, daß es über- 
haupt noch Heizanlagen gibt, die mit Frischdampf betrieben 
werden, wenn eine Abwärmequcelle zur Verfügung steht. 

Der Umbau für Abdampfbetrieb ist meist ziemlich einfach, 

namentlich, wenn man auch schon bisher mit reduziertem 
Frischdampf, also mił 1,1 bis 1,15 at abs., gearbeitet hat. Hier 
braucht man nur die Abdampfleitung bis zum Druckminder- 
ventil zu führen und hinter diesem anzuschließen. Zweck- 
mäßig läßt man die vorhandenen Druckminderstellen bestehen, 
damit sie im Fall eines Maschinestillstandes aushelfen können. 
Bei Heizungen, die bisher mit höherem Dampfdruck, also 
25 bis 3at abs., gearbeitet haben, muß man die Heizfläche 
entsprechend der niedrigeren Dampftemperatur vergrößern, 
Diese Vergrößerung beträgt z. B. bei Übergang von 2,5 auf 
1,05 at abs., entsprechend der Abnahme der Dampftemperatur 
von 127 auf 100° C, rd. 30 vH. Selbstverständlich muß man 
auch untersuchen, ob die Rohrleitungen bei dem niedrigeren 
Druck noch genügen. 
Bei größeren Hallen und Werkstätten ist es oft zweck- 
mäßig. statt der Heızflächenvergrößerung eine Zusaßluft- 
heizung einzubauen. Diese kann aus kastenartigen, an der 
Wand oder an Säulen aufgehängten Einzel-Lufterhikern be- 
stehen, Abb. 5, die aus einem Heizkörper, dem Ventilator und 
dem Antriebmotor bestehen, nur eine Dampfzuleitung und 
eine Kondensatableitung erhalten und oft langwierige Um- 
änderungen der Anlage ersparen konnen. Gi 

Neue größere Hallen heizt man am zweckmäßigsten 
und sparsamsten mit warmer Luft, due durch Auspuff- 
oder durch Unterdruckdampf erwärmt wird. Hierbei kann 
man sich an die Außentemperatur sehr bequem an- 
passen, indem man mit abnehmender Außentemperatur 
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Abh. 5. 
Einzel - Lufterhitzer 


die Luftleere vermindert, also mit höheren Auspuffdampfi- 
temperaturen arbeitet. Bei Temperaturen uber e, $ 
kann man die Heizwärme nicht mehr durch Heizen der 
Luftleere vermindern, sondern muß den Ventilator langsamer 
laufen lassen, wodurch sein Kraftverbrauch, s. die voll aus- 
gezogene Linie in Abb. 6, abnimmt. Schallet man den Luft- 
erhiķer zwischen Niederdruckzylinder und Kondensator, Abb. 7. 
so dient er gleichzeitig als Vorkondensator und entlastet den 
Hauptkondensator, wodurch meist die Luftleere besser wird. 


mem 


Abb. 6. 
Regelung der Lufiheizung bei Vakuumdampf 
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Abb. 7. Schaltschema für Abdampf-Luftheizung 
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Abb. 8. Zentrale Heizanlage für warme Luft 


Abb. 9. Dezentrale Heizanlage für warme Luft 


Die Heizanlaae kann zentral oder dezentral angeordnet 
werden. Bei zentraler Anlage wird die Heizkammer am besten 
in der Nähe der Abwärmequelle untergebracht, Abb.8, und 
durch Verteilrohre, Abb. 9, meist runde Blechrohre, mit der 
Halle verbunden, wo die warme Luft durch kurze Stuben fein 
verteilt austritt. Um eine solche Anlage zentral zu regeln, 
drosselt man den Dampf so, daß einzelne Abschnitte des 
Lufterhikers außer Betrieb gesek} werden. 


Als Lufterhiker verwendet man Röhrenkessel, Abb. 10 


und 11, bei denen die Luft durch Röhrenbündel und der 
Dampf außen vorbeistreicht, oder dachartig aufgestellte Heiz- 
körper, durch die Luft strömt, oder besonders geformte Heiz- 
körper, Abb. 12 und 13, oder endlich gußeisern. oder 
schmiedeiserne Rippenrohre besonderer Bauart, Abb. 14, die 
versetzt zueinander angeordnet sind. 
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Den Ventilator zur Erzeugung der 
Luftbewegung treibt man meist mittels 
eines Elektromotors. Unter Umständen 
ist es von Vorteil, eine Dampfturbine zu 
benußen, Abb. 15, deren Abdampf den 
Lufterhiker versorgt. Eine solche Anlage 
stellt dann die Abdampfausnukung im 
kleinen dar, die die Kraft, oder, wenn 
man will, die Wärme kostenlos liefert. 
Der Abdampf der Turbine reicht zumeist 
für denLufterhiker aus. Nur bei strenger 
Kälte muß Frischdampf zugeseßt werden. 

Auch diese Anlagen lassen sich leicht 
zentral regeln, indem man die Turbine 
langsamer laufen läßt, wodurch weniger 
Luft gefördert wird und auch der Luft, 
erhiker weniger Abdampf erhalt. 

In Werkstätten, die durch Einbauten, 
Transmissionen usw. sehr beschränkt 
sind, sind die Einzellufferhißer besonders 
vorteilhaft. Bei geringerem Wärme- 
bedarf braucht man nur einige davon 
. außer Betrieb zu schen, wodurch man 
auch gleichzeitig. an Strom spart. 


Abb. 10 und 11. Zur Verringerung der Betriebskosten 
1 arbeitet man zumeist mit Umluft, d. h. 


man saugt die Raumluft wieder in die 
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Abb. 14. Luftkondensator 


Heizkammer an. Vom Standpunkt der Gesundheit wäre es frei- 
lich besser, immer wieder frische Luft anzuwärmen, doch wäre 
dann der Aufwand an Wärme sehr viel größer. Der natürliche 
Luftwechsel durch die Wände, Fenster und Türen reicht auch 
im allgemeinen aus, um einwandfreie Luftverhältnisse zu 
sichern. Unter Umständen ist auch gemischter Befrieb mit 
teilweisem Zusak von Frischluft angebracht. 

Es ist zweckmäßig, die Waschkauen mit Luftheizung zu 
versehen. Wird eine solche Heizung wenigstens ın der Bade- 
zeit mit Frischluft betrieben, die man z.B. dem Kühlluftstrom 
der Turbodynamos entnehmen kann, so sielli sie gleichzeitig 


Abb. 15. Antrieb des Heizventilators durch Dampfturbine 


eine ideale Lüftung dar, die den üblen Geruch aus den Bade- 
räumen beseitigt. Ferner begünstigt das Einblasen warmer 
Luft die Abführung des Wasserdampfes. Die Kleider, die an 
der Decke hängen, trocknen schneller ınfolge des bewegten 
Luftstromes. 


Die Vorteile der Luftheizung sind, zusammengefaßt: 

1. billiger Betrieb, gleichmäßige Wärmeverteilung, keine 
Wärmevergeudung, 

keine Überhikung der oberen Schichten, angenehme 
Temperatur in der Nähe des Fußbodens, | 

. kurze Anheizdauer, 

. leichte Anpassung an die Außentemperatur, 

geringer Plabbedarf, 

. keine Einfriergefahr, 

gleichzeitige Lüftung des Raumes. 


Der Warmwasserheizung” bringen gerade die Betriebs- 
leiter größerer Werke besondere Vorliebe entgegen. Sie 
denken wohl an die großen Wassermengen, die ihnen im 
Kühlwasser zur Verfügung stehen, vergessen aber oft, daß 
für. den Betrieb von Warmwasserheizungen 80 bis 90° er- 
forderlich sind, die das Kühlwasser nicht hat. Selbstverständ- 
lich ist die Warmwasserheizung die vornehmste Art der 
Heizung. Sie gibt eine angenehme Wärme und läßt sich 
zentral leicht regeln. Für Werkstätten ist sie jedoch zu teuer. 
Die Heizkörper müssen um 25 bis 30 vH größer als bei einer 
Niederdruckdampfheizung sein, ebenso sind Rohrleitungen von 
größerem Durchmesser notwendig. Nur wo große Entfernungen 
zu überbrücken sind, ist die Warmwasserheizung auch bei 
gewerblichen Anlagen als Pumpenfernheizung berechtigt. 

Warmwasserheizungen mit eigenen Kesselanlagen, die 
schon vorhanden sind, kann man ohne Änderung an eine 
Pumpenheizung anschließen. Man führt dann nur die Fern- 
leitung mit Pumpenbetrieb aus und läßt in den Gebäuden 
die Schwerkraftwasserheizung besfehen. Die Temperatur 
regelt man in jedem Gebäude dadurch, daß man die Vorlauf- 
leitung mit dem Rücklauf verbindet und je nach der Außen- 
temperatur dem Vorlauf mehr oder weniger Rücklaufwasser 
beimischt. 

Um Abdampf und Abhitze besonders im Sommer, wo kein 
Heizbedarf vorliegt, zu verwerten, kann man auch die Kessel- 
anlage heranziehen, indem man die Verbrennungsluft vor- 
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wärmt. Die Wärmemenge, die zur Vorwärmung der Ver- 
brennungsluft von 10° auf 80 ° benötigt wird, braucht nicht 
von der Kohle erzeugt zu werden. Da eine Kesselanlage 
für 20000 kg/h Dampferzeugung rd. 50000 kg oder 42 000 m 
Verbrennungsluft verbrauch), so erfordert die Vorwärmung 
von 10 auf 20° 42 000 0,29: 70 = 850 000 kcal, wozu 113 kg/h 
Kohle oder jährlich 90 000.4 notwendig wären, abgesehen 
davon, daß die vorgewärmte Luft die Verbrennung besonders 
minderwertiger Brennstoffe erleichtert und aus dem Lufi- 
erhißer kesselstein- und gasfreies Kesselspeisewösser von 
hoher Temperatur zurückgewonnen werden kann. 

Weitere Möglichkeiten für die Abwärmeverwertung bieten 
chemische Betriebe, wo ganz allgemein noch viel zu hohe 
Dampfspannungen verwendet werden. Überall, wo bisher 
Frischdampf verwendet wurde, müßte man untersuchen, 
ob nicht auch niedrigere Dampfspannung ausreicht. Die 
Ammoniakabftreiber arbeiten ż. B. noch immer fast ausschließ- 
lich mit Frischdampf, obgleich 0,4 at Dampfdruck oder 106 bis 
108° Temperatur genügen würden. 


Trockenanlagen 


Trockenanlagen werden je nach dem zu jrocknen- 
den Material sehr verschiedenartig ausgeführt, ich will midı 
auf einige Hinweise beschränken. 

Die Trocknung erfolgt entweder durch örtliche Heizkörper, 
wie Rippenrohre, Rohrschlangen und dergl., oder, was am häu- 
figsten der Fall ist, durch vorgewärmie Luft. Es ergibt sic 
daraus, daß die Verwendung von Abwärme hierbei die gleiche 
ist wie bei Heizanlagen, so daß das dort Gesagte im all- 
gemeinen auch hier zutrifft. 

Bei Trockenanlagen scht sich der Wärmebedarf im Gegen- 
sab zur Heizung aus vier Teilen zusammen: 

1. der Wärmemenge für das Verdunsten des Wassers, also 

für die eigentliche Trocknung, 

2. dem Wärmebedarf zur Deckung der Wärmeverluste der 
Trockenkammer, entsprechend dem Wärmeverlust bei 
der Gebäudeheizung, 

A den Wärmemengen zum Erwärmen des Trockengutes, 

4. den Wärmemengen zum Erwärmen der Trockenluft- 
mengen. 

Man muß sich dabei klar machen, daß Wärme allein nicht 
genügt. Die Hauptrolle spielt die Luftmenge, die so groß sein 
muß, daß sie die Feuchtigkeit in einer bestimmten Zeit auf- 
nehmen und mit foritragen kann, 


Ofenheizung 


Der Vollständigkeit halber sei noch eine Art der Ver- 
wertung der Rauchgasabwärme erwähnt, nämlich die Ver- 
wertung der Abwärme des Küchenherdes zu Heizzwecken, 
die bei Siedlungsbauten eine große Rolle spielen kann. Diese 
Kleinhausheizung wird in der Übergangszeit durch die Raudı- 
gase des Kuchenherdes gespeist, indem die Rauchgase durch 
den ım Wohnzimmer stehenden Ofen geführt werden. Die 
warme Luft kann durch Kanäle auch in die oberen Räume 
gelangen. Bei sirenger Kälte muß man den Wohnzimmer- 
ofen mit feuern. Die Heizung hat sich in den Häusern der 
Marg.-Krupp-Stiftung in Essen out bewährt. Da Ofen u 
Herde aus Kacheln jekt ziemlich kostspielig geworden sınd, 
führt man sie aus Gußeisen aus, wodurch auch die Kosten 
der Aufstellung verringert werden. Der Zimmerofen ist au 
Grund der neuesten wissenschaftlichen und praktischen Er- 
fahrungen entworfen. Er verbraucht wenig Brennstoff un 
sieht auch äußerlich gut aus. [707) 


——— —— ' . ———— 


Lokomotivbe förderung nach Rußland 


Die von der russischen Regierung in Deutschland be- 
stellten E-Heißdampflokomotiven mit vierachsigen Tendern von 
72+234 Leergewicht werden auf dem Seewege nach Peters- 
burg gebracht. Nachdem die Achsen, das Führerhaus, der 
Domdeckel und der Schornstein abgenommen und vier normal- 
spurige Tragachsen untergescht worden sind, werden sie nach 
der Deutschen Werft in Hamburg befördert und dort wieder für 
russische Spurweite zusammengebaut. Mit einem 75 f-Kran 
werden die Lokomotiven und Tender in die Transportschiffe 
geschafft. Eines davon ist der ehemalige Küstenpanzer 
„Odin“), der sich auf seiner ersten Reise Ende September 
ım Sturm vorzüglich bewährt hat. Da das Deck durch Lade- 
luken unterbrochen ist, stehen die Lokomotiven querschiffs 
und ruhen nun mit den Endachsen auf Böcken, während die 
drei mittleren Achsen über den Luken schweben. Eine Nach- 
rechnung des Rahmens ergab, daß er sich nicht etwa in der 
Mitte nach unten durchzubiegen sucht, sondern daß infolge 


1) Vergl. Z. 1921 S. 987 


der großen Lasten an den Lokomotivenden das grögle 
Biegungsmoment über den Endachsen entsteht, während die 
Rahmenmitte fast spannungslos ist. Da bei dieser Aul- 
stellung auf dem Schiff die Endachsen mit je 36t belle 
sind, wurden zur Entlastung der Tragfedern zwischen Achs: 
lager und Rahmen eiserne Klöße gelegt. Auf diese Weise 
wurde die Federung ausgeschaltet, so daß die Lokomotiven 
nicht ins Wanken geraten können. In ihrer Längsrichtung, 4550 
querschiffs, mußten sie wegen der Rollbewegung des Sduſſes 
besonders out verankert werden. Zunächst wurden an die 
Endachsen Radschuhe durch Schrauben angepreßt; dann wur- 
den an beiden Enden mittels Stroppen je zwei Paar Spani- 
schrauben befestigt, die durch Augenringe am Panzerde 
angreifen. Bei Krängungen bis zu 35°, die absichtlich dur 

Querlegen des Schiffes zum Seegang herbeigeführt wäre" 
haf sich diese Art der Befestigung vollkommen bewährl. Die 
ursprünglich vorgesehenen wasserdichten Bezüge haben 3 

wegen des geringen Salzgehalies der Ostsee und der kurze" 
Fahridauer von 4 bis 5 Tagen als unnötig erwiesen. M2] FM 


Band 65, Nr. 45 
5. Novemb 19 
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Tagung der deutschen Mathematiker und Physiker — Fortschritte der Wärme- 
wirtschalt — Vergütung von Schmieröl — Rostschutz durch Chromsäure und 


Alkalien — Elektrischer Bahnbetrieb in Südamerika — 50 Jahre Stahlwerk Hoesch 


Technisches von der Tazung der deutschen 
Mathematiker und Physiker in Jena 
(18. dis 24. September 1921) 


Die gemeinsame Taqung der Deutschen Mathematiker- 
vercimigung, der Deutschen physikalischen Gesellschaft und 
der Deutschen Gesellschaft fur techmsche Physik bot eine 
öußerordentliche Hulle von bemerkenswertem Stoff, der zu 
einem erheblichen Teil auch fur die Technik Wenig ist. Es 
wurden 144 Vorlage gehalten, von denen sich 44 (vH) auf 
neuzcilliche technische Fragen bezogen; der großte Ted davon, 
naniich 29, bildete das Programm der techmsch-physikali=- 
schen Gesellschaft., die sich ausschließlich der Wissenschaft 
von den technischen Anwendungen der Physik widmet. 

Die fedinisch wichhigen Vortrage ordneten sich im wesent- 
lichen um ene Reihe von Aufgaben, die in neuerer Zeit um- 
fassende Bedeutung gewonnen haben. Die großte Anfmcik- 
samkeit fand die telegraphische und telephonische Nachridhten- 
ubermilllung ml und ohne Draht; denn das Telegraphen- 
technische Reichsamt hatte den Stab seiner senschaftlichen 
Beamten unter Fulsung semes Prasidenten, Prof. Dr. 
Strecker, und des Dircktors Prof. Dr. K. W. Wagner 


entsandt, die die fedimsdie 
Entwicklung der Nachrichtenübermittlung in Deutschland 
eingehend darstellten. 

Bei der gewolinlichen Telephonie sind die neuesten Be- 
strebungen darauf gerichtet, die Reichweite des Kabelsprediens 
moglichst zu vergroßern. Über diese Bestrebungen berichtete 
Postrat Dohmen, Berlin, m cınem Vortrag uber die Ent- 
wicklung des Fernsprechkabelnelzes m Deutsch- 
land. Das Ergebnis dieser Entwicklung ist heute die Fertig- 
stellung des 600 km langen Kabels Beihn-Koln mit 214 Sprech- 
kreisen auf der lekten Baustiecke Dortinund-Koln und die 
Normung von Fernspredikabeln auf Grund der gewonnenen 
Erfahrungen. Diese Normalkabel sollen in der nachsten Zu- 
kunft gegebenenfalls unter Verstarkung der schwachen tele- 
phonischen Strome durch Elektrodenrohren die Entfernungen 
zwischen den widifigsten Verkehrspunkten in Deutschland 
überbrucken. 

Eine weitere Errungenschaft ist die Mehrfachtele- 
graphie und -telephonie auf Leitungen. Sie ist da- 
durch errecht, daß man eine Leitung mi mehreren Wechsel- 
stromen verschieden hoher Frequenz besduckt, die sich uber- 
einander lagern und auf der Empfangstelle durch Abstimmung 
wieder getrennt werden. Die Wechselsirome konnen dann je 
als Trager emer Nachricht benuht werden, dem man die 
Sprechstrome, deren Frequenz im allgemeinen wesentlich 
niedriger ist als die der Tragerstrome, lediglich deren Ampli- 
Jude im Takte der Sprechschwingungen beeinflussen laßt. 

Die drahtlose Nadıriditenubermitilung wurde in dem Vor- 
trag von Postrat Hahn, Berlin, uber die technischen Ein- 
richtungen des Reichsfunknekes behandelt. ` Die 
Hauntsiation der Reidhspostverwaltung befindet sich in Konigs- 
wusiershausen; 17 weitere Funkanlagen befinden sich an 
großeren Orten und bilden mit 76 Empfangstellen das Reichs- 
funkneß. Die Reichweite geht bis London, die Telegraphier- 
geschwindigkeit bis zu 650 Buchstaben in der Minute oder 
200 Telegrammen in der Stunde, z. B. zwischen Berlin und 
Leipzig. 

Über den Fntwicklungsstand der drahtlosen Tele- 
phonıe berichtete Dr. W. Kuhn, Berlin. Das Wesen dieser 
Technik ist ähnlich dem der Mehrfach-Leitungstelephonie, nur 
mit dem Unterschied, daß die Trager der Sprechschwinaungen 
hier keine Leiterstrome, sondern elektro-magnetische Raum- 
strome (Wellen) sind. Auf diese Weise gelang es dem Vor- 
Iragenden, eine Rede und ein Musikstuck von Berlin nach Jena 
seiner Zuhorerschäft zu übermitteln. l 
Um diese vier Hauptvortrage gruppierten sich viele 
weitere Berichte über Eınzelfragen, von denen nur zwei ihrer 
besonderen Wichtigkeit halber herausgegriffen seien. Prof. 
K. W. Wagner gab eine zusammenfassende Übersicht uber die 
technische Anwendung der sogenannten Kettenleiter. 
Dies sınd Reihen von gleichartigen elektrischen Stromkreisen, 
bestehend ım allgemeinen aus Widerstand, Selbstinduktion und 
Kanazıtät, die wie die Gheder enert Kette miteinander ver- 
bunden sind. Z. B. ist eine unterirdische Telephonleitung mit 
Pupinspulen ein solcher Kettenleiter. Durch richtige Be- 
Messung der einzelnen Glieder gelingt es, Keltenleiter mit den 
merkwürdigsten und zugleich technisch wichtigen Eigenschaflen 
zu bauen, dıe auf ihrer aussondernden Wırkung gegenuber 


den Frequenzen der sie durchfließenden Wechselströme be- 
ruhen. Ein Keftenleiter ist in der Regel nur für Strome eines 
besiimmten Freauenzgebietes durchlässig, alle außerhalb 
dieses Bereiches ſiegenden Frequenzen werden abgedrosselt. 
Es hegt auf der Hand, daß man diese Eigenschaft zum Rei- 
nigen von Frequenzgewirten, zur Fernhaltung unerwunsditer 
Frequenzen usw. technisch ausnutzen kann. 

Weiter berichtete Dr. K. Rotihardt, Berlin, über eine 
neue Erfindung auf elektrischem Gebiet. Es handelt sich um 
das clektrostatische Relais der Dänen Johnson und 
Rahbek, das auf der von den Genannten entdeckten Anziehung 
zwischen einem Metall und einem Halbleiter (z. B. Solnhofener 
Sduefer) beruht, die Nachenformig geschliffen und entgegen- 
gesckt elektrisch geladen miteinander in Berührung gebradıt 
werden, wober zwischen ihnen ein äußerst schwacher Strom 
auftritt. Die Anziehungskraft ist in hohem Maße von der 
elektrischen Spannung zwischen Stem und Metall abhängig, 
so daß man in der Lage ist, starke Fernkraftwirkungen aus- 
zulosen. Man konnte also von einem eısenlosen Magneten 
sprechen, nur ml dem Unterschied, daß der Stromverbrauch 
def Johnson-Rahbeck-Anordnung unvergleichlich viel ge- 
rınger ist. Giundsaklich lassen sich also mit dieser An- 
ordnung die gleichen Fernwirkungen wie mit dem Elektro- 
magneten in gunsfigerer Weise erzielen. In dieser Richtung 
bewegen sich auch die Bemuliungen der Dr. E. Huth G. m. b. H. 
zur Ausnukung der Erfindung. Vor qe fuhrt wurden bereits ein 
laulsprechendes Telephon und ein Morseschreiber. 


Ein zweifer Vortragskreis war in Jena der 
technischen Akustik 


gewidmet. Hier kam zunachst das Telephon zum Wort ın 
einem Vortrag von Dr. H. Hecht, Kiel, der den Wirkungs- 
grad dieses Horapparates verbessern will. Er arbeitet an 
einer aussıchtsvollen Aufgabe; denn bei einem gewohnlichen 
Telephon werden nur 4vH der ım Horer ankommenden elek- 
trischen Energie akustisch im Ohr nutzbar gemacht. Man wird 
auf die Wirkung des neuen Telephons gespannt sein dürfen, 
das der Vortragende bis zur nächsten Jahresversammlung 


fertigzustellen versprach. 

Zwei weitere Vortragende, Prof. H. Gerdien, Berlin, 
und Dr. Hahnemann, Kiel, fuhrten Ersakkonstruktionen 
fur die altbekannte Stimmgabel vor, die ein ziemlich unvoll- 
kommenes akustisches Gerät ist, weil sie neben ihrem Grund- 
ton auch noch eine Reihe von Obertonen gibt. Prof. Gerdien 
hat einen akustischen Schwinger konstruiert, der obertonfreı 
ist und im wesentlichen aus der Vereinigung ringformiger 
Massen mit plattenformigen Federn besteht. Dr. Hahnemann 
nennt seinen ebenfalls obertonfreien Schwinger Tonpilz, weil 
er aus zwei schwingenden Massen besteht, die durch eine 
stablörmige Feder verbunden sind, und daher etwa pilzförmig 
gestaltet erscheint. Daß die neuen Schwinger im wesentlichen 
nur eine Frequenz haben, liegt daran, daß ınfolge der Tren- 
nung der schwingenden Masse von der Federkraft nur em 
Freiheitsgrad vorhanden ist, wahrend die Stimmgabel infolge 
der gleichmäßigen Verteilung von Masse und Federkraft längs 
ihrer Achse unendlich viele Freiheitsgrade aufweist. 

Zwei weitere Vortragsmorgen waren der Mechanik, ins- 


besondere der 
Hydrodynamik und Wärmelehre 
gewidmet. Im Vordergrund stand das bekannte Turbulenz- 
problem der Flussigkeitsbewequng )], das Dr. H. Schil- 
ler, Leipzig. Prof. L. Prandtl, Gottingen, und Prof. Th. 
v.Karmän, Aachen, von verschiedenen Scıten beleuchteten. 
Dr. Schiller unterwarf die vorliegenden Untersuchungen zur 
Bestimmung der Reynoldschen kritischen Zahl einer zusammen- 
fassenden Betrachtung. Danach ıst die Große der kritischen 
Zahl abhängıg von der Große der Storung, die zur Turbulenz- 
bewegung fuhrt. Es gibt aber eine unterste kritische Zahl 1160 
(nahe beı der von Reynold angegebenen), bei und unterhalb 
deren die l.aminarbewegung gegen jede noch so große Störung 
stabil ist. Prof. Prandtls Ausfulirrungen waren der theoretischen 
Aufhellung des experimentellen Tatbestandes gewidmet. Her 
steht der Forschung noch ein weites Feld offen; vermutlich 
wird die Lösung des Turbulenzrätsels gelingen durch die Unter- 
suchung der Vorgänge ın den Grenzschichten der Stromung 
an den Rohrwandungen. 

Prof. v. Kar man verband die Frage der Turbulenzbewegung 
mit der nah dem Wärmeubergang aus einer Wandung 
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in eine bewegte Flüssigkeit. Hiermit greift die hydro- 
dynamische Theorie in ein sehr wichtiges Gebiet der Wärme- 
technik ein, das bislang fast ausschließlich von einer bunten 
Vielheit von Erfahrungskoeffizienten beherrscht wird. Voraus- 
sichtlich wird es gelingen, das Koeffizientenwesen zu verein- 
fachen auf Grund der in der Entwicklung begriffenen physika- 
lischen Aufklärung des inneren Zusammenhanges zwischen 
Flussigkeitsbewegung und Wärmeübertragung. 

Gleichfalls hydrodynamischen Inhalts war der Vortrag von 
Prof. L. Hopf, Aachen, über Grundwassersiromun- 
gen in einem abfallenden Gelände mit Abfanggraben. Solche 
Strömungen treten z. B. auf bei der Entwässerung von Mooren 
durch einen quer zum Gefälle streichenden Graben. Hier ist. 
die Spiegelgestalt des Moorgrundwassers zu ermitteln, die 
Aufgabe führt zu einem Potentialansak und bietet somit die 
Möglichkeit der Anwendung des Verfahrens der konformen 
Abbildung. 


. Zur Wärmelehre berichtete Prof. Osc. Knoblauch, 
München, über die von ihm gemeinsam mit Dipl.-Ing. Raisch 
teilweise mit Mitteln des Vereines deutscher Ingenieure aus- 
geführten Versuche zur Bestimmung der spezifischen 
Wärme des überhitzten Wasserdampfes, die 
das Gebiet von 20 bis 30 at umfassen und sich an die früheren 
Ermittlungen gut anschließen. Diese Versuche sollien noch 
durch Messungen ganz nahe der Sättigungsgrenze vervoll- 
ständigt werden, um den mit abnehmender Temperatur sehr 
steilen Anstieg der spezifischen Wärme nachzuprüfen. Einer 
weiteren Zukunft würde die Erforschung des Druckgebietes 
bis 60 at vorbehalten bleiben. 

Daß in der Stadt Ernst Abbes und Otto Schotts auch die 
- Optik gebührend behandelt wurde, ist selbstverständlich. Prof. 
C. Pulfrich, Jena, sprach über eine 


neue Anwendung der Stereoskopie, 

die auf einer neuen Beobachtung beruht. Ein senkrecht zur 
‚Blickrichtung vor einem hellen Hintergrunde hin und her be- 
wegter Stab scheint sich nur dann geradlinig zu bewegen, 
wenn seine Helligkeit für beide Augen gleich ist, macht man 
sie ungleich, etwa dadurch, daß man vor das eine oder das 
andre Auge ein Rauch- oder Farbglas hält, so bewegt sich 
cht der Stab scheinbar im Kreise, links oder rechts herum. 
Die Erscheinung wird dadurch erklärt, daß zwischen Reiz und 
Empfindung eine Zeit vergeht, die mit der Vergrößerung des 
Helligkeitsunterschiedes immer größer wird. Aus der Hellig- - 
keitsdifferenz folgt die Zeitdifferenz der Empfindungen und 
aus dieser der mit der Stabgeschwindigkeit und dem Hellig- 
keitsunterschied sich steigernde Stereoeffekt. 

Leider kann hier Raummangels halber nicht auf die Einzel- 
heiten der technischen Anwendung dieses Effektes (insbeson- 
dere in der Photometrie) naher eingegangen werden, ebenso- 
wenig wie auf den Vortrag von Prof. H. Sıedentopf, 
Jena, über Neuerungen im Mikroskopwesen. Seine 
äußerst bemerkenswerten Untersuchungen gehen notgedrungen 
so in wissenschaftliche Einzelheiten, daß man sie dem Nichi- 
fachmann nicht in kurzen Worten verständlich machen kann; 
beziehen sie sich doch auf das immer weitere Hinausschieben 
der heute schon weitgesteckten Grenzen der optischen Wahr- 
nehmung. |M 194] Dr. W. Hort. 


Jahresversammlung der Hauptstelle für 
Wärmewirtschaft') 


Nach dem einleitenden Vortrage von Prof. Eberle’) 
über die zweckmäßıuste Art, den wärmewirtschaftlichen Fort- 
schritt in der Industrie zu fördern, sprach Prof. Josse uber 
die Wirtschaftlichkeitvon Um- und Neubauten 
zur Verbesserung der Wärmeausnukung. Sehr 
anschaulich zeigte ein Diagramm für Dampfdrucke von 12 bis 
20 at die verhältnismäßige Zunahme der Kosten der Kessel- 
anlage und des verfugbaren Wärmegefälles von Dampf, be- 
zogen auf 12at und 350°C. Auf Grund von Versuchen wird 
der ungünstige Einfluß nachgewiesen, den schwankendc 
Dampfentnahme auf den selbst bei sorgfältiger Bedienung 
erreichbaren Kesselwirkungsgrad ausübt. In diesem Zusam- 
menhang wurden die von Ruths durchgebildetenFrischdampf- 
speicher zum Ausgleich von Belastungsschwankungen ein- 
gehend gewürdigt. Nach den Erfahrungen des Vortragenden 
kann man durch gut durchgebildete Speicher die Dampf- 
entwicklung in Kesselanlagen mit stark schwankender Be- 
lastung außerordentlich gleichmäßig gestalten und den Wir- 
kungsgrad erheblich verbessern. An einem Beispiel werden 
Kosten und Wırtschaftlichkeit eines Betriebes, der bisher den 
Dampf für Hez- und Kraftzwecke getrennt erzeugte, bei 
teilweiser oder vollständiger Abdampfverwertung erörtert. 
Ein weiteres Beispiel behandelt die Ersparnis, welche der 


) Die Verhandlungen vom 22. u. B. Sept. 1921 zu Dresden werden, wie 
diejenigen der bishengen Tagungen, gesammelt herausgegeben. 
J Vergl. Z. 1921 S. 1059. 
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durch wenige große ergeben 
kann. Schließlich bietet sich dem im Sommer für Heizzwecke 


nicht erforderlichen Abdampf in manchen Fällen zur Kälte- 
erzeugung, z. B. zum Trocknen von Luft durch Ausfällen der 
Feuchtigkeit, Verwendung. Mit Hilfe der Strahlkältemaschine 
lassen sich solche Abdampf-Kühlanlagen sehr einfach aus- 
führen, da sie außer einer Kreiselpumpe zum Umwälzen der 
Sole keine bewegten Teile aufweisen. e 

über Raumheizung mittels Abwärme, ins- 
besondere durch niedriggespannten Dampf, wurden zwei Be- 
richte erstattet: Dr.-Ing. Pauer, Dresden, faßie die Grund- 
lagen für die wirtschaftliche Anordnung von Heizkrafiwerken 
mit Gegendruck-, Entnahme- oder Kondensationsbetrieb in 
Formeln und Schaubildern zusammen, denen er den auf die 
Leistungseinheit bezogenen, als gleichmäßig angenommenen 
Heizwärmebedarf zugrunde legte’) Obgleich die Formeln fur 
praktische Fälle nur beschränkt anwendbar sind, bieten sie 
den Vorteil, daß sie den Bereich wirtschaftlicher Anwendbar- 
keit der drei Arten der Abdampfverwertung deutlich kenn- 
zeichnen. Über die praktische Ausführung von Abdampf- 
heizungen sprach Obering. Sackermann, Berlin, an 
Hand ausgeführter Heiz- und Warmwasserbereitanlagen, u. a. 
in Verbindung mit Abhißekesseln an Industrieöfen. Bei der 
Vakuumdampfheizung wurde die geringe Luftleere erwähnt, 
mit der man sich bei englischen und amerikanischen Aus- 
führungen zu begnügen pflegt. 

Mit der Gewinnung und Verwertung der 
Herdrückstände befaßte sich Obering. Schulte, 
Essen, der über den Einfluß von Feuerung und Brennstoff- 
art auf Beschaffenheit und Menge des Unverbrannten in der 
Kesselschlacke, über die bekanntesten Naß- und Trocken- 
scheideverfahren sowie über vergleichende Kostenberechnun- 


gen und die Schwierigkeiten bei der Verwendung der zurück- 
gewonnenen Koks infolge der 


geringeren Korngrößen 
berichtete, sowie Prof. K. Bunte, Karlsruhe, der die 
Erfahrungen in Gaswerken über die Steigerung des Un- 


verbrannien in den Rückständen der Unferfeuerungen be- 
handelte. Eine Umfrage hat ergeben, daß über 70 Gaswerke 
mechanische Maschinen zur Schlackensortierung in Beirieb 
genommen und ım großen und ganzen günstige Erfahrungen 
damit gemacht haben. Schwierig erweist es sich, bei den 
Naßverfahren leichte, schaumige Schlacken, deren spezifisches 
Gewicht sich von dem der Koks wenig unterscheidet, und 
nassen Koks auszuscheiden. Das magnetische Verfahren ver- 
sagt anderseits bei Verunreinigungen aus eisenarmen, da- 
her unmagnetischen schwerem Schiefer und bei Korngrößen 
über 40mm. in derartigen Fällen hat man zuweilen die 
Schlacken zunächst naß und dann magnetisch aufbereitet. 

Über die Ergebnisse der wärmetechnischen 
Betriebsuberwachung sprachen Dr.-Ing Berner, 
Magdeburg (Allgemeine Betriebsüberwachung von Dampf- 
anlagen‘), Obering. Nies, Hamburg (Kesselhauskonfrolle!, 
Obering. Meyer, Düsseldorf N 
Hüttenwerken). Bei Großbetrieben hat man meist Ersparnisse 
von 8 vH des vorherigen Kohlenverbrauchs und mehr erreicht; 
bei mittleren und Kleinbetrieben, die gewöhnlich weniger 
sachverständig bedient werden, erreicht man zwischen 10 und 
15vH, zuweilen erheblich mehr. Demgegenüber betrugen die 
Kosten der Überwachung bei mittleren Verbrauchern 1 bis 
2vH der Brennstoffkosten, bei Großverbrauchern meist unter 
1 H. also nur etwa 10 bis 20 vH der durch die Überwachung 
erreichten Ersparnis. Besondere Aufmerksamkeit erfordern 
die Leerlaufverluste, deren Verringerung in Betrieben mit 
ungünstiger Belastung oft mehr Nuken als die übliche Uber- 
wächung des Feuerungsbeftriebes bringen kann. l 

Auf den Hüttenwerken hat man besonders die Technik 
der Gasmessung und der Gasanalyse vervollkommnet, gra- 
phische Verfahren zum schnellen Auswerfen der Analysen 
und Einrichtungen zum selbsttätigen Regeln des Gasdruckes 
geschaffen. Auch die Verbesserungen in der Bauart und 
Betriebsweise der Lufterhiker für den Hochofenbetrieb, die 
Fortschritte in der Energıestatistik, des Generatorenbetriebes, 
der Abhikeverwertung an Industrieöfen usw. gehören hierher. 
Bei größeren Kesselbatterien hat der Verein für Feuerungs- 
betrieb günstige Ergebnisse mit Meßstellen erreicht, die un- 
mittelbar am Schornsteinfuß eingerichtet sind und den Ab- 
wärmeverlust für jede Kesselbatterie im ganzen ermitteln. 
Dabei wird der Zug vorzugsweise durch einen Hauptschieber 
geregelt. Schon durch diese wesentlich einfachere Art der 
Kontrolle, die man auch für die Durchführung eines Prämien- 
systems benukt, erreicht man wesentliche Ersparnisse. Außer 
dem Kohlensäuregehalt der Abgase wird regelmäßig auch 
der Sauerstoffgehalt gemessen, und durch häufiges Messen 
des Kohlenoxydaehaltes überprüft man seine Berechnung aus 
Kohlensäure- und Sauerstoffgehalt. Große Sorgfalt ist bei 
der Entnahme der Gasproben notwendig. IM 1] 


3) Archiv für Wärmewirtschaft Oktober 1921. 
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Voltol 


Infolge der gesteigerten Ansprüche an die Leistung der 
im Kriege benukten Maschinen von Flugzeugen, Untersee- 
booten usw. sind auf dem Gebiete der Schmierölveredelung 
bedeutende Erfolge erzielt worden. Durch ein eigenarliges 
Verfahren ist es mit Hilfe der Elektrizität gelungen, aus 
dünnflüssigen, billigen Oelen sehr schmierfähige Oele mit 
einer bisher nie erreichten Viskositätsziffer herzustellen. Die 
erste Fabrik, die elektrisch behandelte, „Voltol“ genannte Oele 
in Deutschland herstellt, ist die in den Jahren 1917/18 in 


Potschappel bei Dresden errichtete Deutsche Elektrion-Ol- 
Gesellschaft, G. m. b. Das Voltol-Schmieröl wird 
unter Einwirkung elektrischer Glimmentladungen in ver- 


dunntem Gas erzeugt. Bereits früher hat Berthelot nach- 
gewiesen, daß sich Wasserstoff an Benzin und Terpentinöl 
bindet, und daß dabei nach seiner Ansicht Polymeren ent- 
siehen. Die Anlagerung von Wasserstoff an die im Öl vor- 
handenen ungesäffigten Verbindungen, wahrscheinlich auch 
Umlagerungen der Ölmoleküle, werden durch die Glimm- 
entladungen begünstigt. Durch diese Vorgänge wird vor allem 
die Viskosität des Oles erhöht. Man hat z. B. eine solche 
von 100 Englergraden bei 100 C erreicht und dieses Ergebnis 
sogar noch übertroffen. 

Zur Durchführung des Voltol-Verfahrens dienen liegende, 
geschlossene, zylindrische Kessel, Abb. 1, von je etwa 30 m’ 
Rauminhalt. In dem Kessel ist eine wagerechte, drehbare 
Achse gelagert, die vier Elektrodenkörper trägt, Abb. 2. Am 
Umfange der Elektrodenkörper ist je eine in der Abbildung 
nicht dargestellte Schöpfrinne befestigt, die bei der Drehung 
das am Boden des Kessels befindliche Ol hebt und durch die 


Abb. 2. Elektrodenkörper 
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Zwischenräume zwischen den voneinander isolierten Elek- 
trodenplaffen hindurchgießt. Die Elektrodenplatten bestehen 
abwechselnd aus Aluminium und Preßspan. Die Preßspan- 
platten stellen das Dielektrikum dar und bilden in steter Ab- 
wechslung miteinander Gegenpole. Die gesamte wirksame 
Oberfläche der Platten beträgt in jedem Kessel etwa 600 m’. 
Der elektrische Strom wird durch luftdicht in die Kessel ein- 
gesebte isolierte Durchführungen nach Schleifringen geleitet, 
die an den Elektrodenkörpern befestigt sind. Zwei längs der 
Flektrodenkörper gelagerte Stromschienen stellen durch Litzen 
die elektrische Verbindung mit den Aluminiumplatten her. Die 
hölzernenRandbretichen a, die an den Preßspanplatien befestigt 
sind, dienen zur Lagerung der etwas kleineren Aluminium- 
platten. Der Rand der Aluminiumplatte muß verhältnismäßig 
großen Abstand vom Rande der Preßspanplatte haben, damit 
das Uberspringen der Lichtbögen verhütet wird. Zur Her- 
stellung der Glimmentladungen wird Einphasenstrom von 4300 
bis 4600 V und 500 Per.s, also 1000 Siromstößen in 1 Sekunde, 
verwendet. Die Glimmenfladungen treten indes erst bei einem 
Unterdruck im Raum von etwa 0,9at auf. Der Unterdruck im 
Kessel muß durch eine Luftpumpe annähernd auf der erforder- 
lichen Höhe gehalten werden, da mit seiner Abnahme die 
Stromstärke, die gewöhnlich 19 bis 23 A befragen soll, sinkt. 
Die Stromstärke ist somit lediglich durch Vermehrung oder 
Verminderung des Unterdrucks regelbar. 

Damit das Ol nicht oxydiert, wird es in verdünntem 
Wasserstoff behandelt. Nachdem im Kessel ein Unterdruck 
von etwa 60 cm O.-S. hergestellt ist, wird der Wasserstoff 
zur Verdrängung der Luft- und der Sauerstoffreste ein- 
gelassen und durch weiteres Absaugen ein Gasunterdruck von 
rund 65 cm Q.-S. hergestellt. Der Strom von 500 Per./s wird 
in Dynamomaschinen von je 300 kVA Leistung mit Antrieb 
durch Hochspannungsmotoren erzeugt. Die Auslöseschalter 
arbeiten auch bei 500 Der Is zuverlässig. Die Kessel nehmen 
nahezu gleichbleibenden Sirom auf. Für den Wärmebedarf 
bei der Herstellung und für die Raumheizung sorgt eine kleine 
Dampfkesselanlage. Die Maschineneinrichtung ist von Wegelin 
& Hübner, Halle, der elektrische Teil von den Siemens- 
Schuckert-Werken geliefert worden. WW 

Bei der Behandlung werden pflanzliche, tierische oder 
auch Mineralöle. (gereinigte Ole! so eingefüllt, daß der 
unterste Elektrodenkörper eben in das Ol eintaucht und auf 
eine Temperatur von 60 bis 80° gebracht wird. Dann wird der 
Kessel in der angegebenen Weise mit verdünntem Wasser- 
stoff von 65 cm O.-S. gefüllt und die Achse mit den Elektroden 


und Schöpfrinnen durch einen Elektromotor mit 1 Uml./min 


gedreht. Die zwischen den einzelnen Elektrodenplatten auf- 
tretenden Glimmentladungen verwandeln alsbald das Ganze in 
eine förmliche Feuerwalze von rosavioleiter Färbung. Das 
auf die Elektroden fallende und sie berieselnde Ol gerät 
dabei in sehr hohe Schwingungen, wobei es in der erwähnten 
Weise umgewandelt wird. Die Vorgänge, die durch den Hoch- 
spannungsstrom hervorgerufen werden, sind noch nicht restlos 
geklärt. 8 DÉEN 

Die Eigenschaften des Voltols, nämlich bei niedrigen Tem- 
peraturen verhältnismäßig flüssig und bei hohen sehr schlüpf- 
rig und viskos zu bleiben, machen es namentlich für Verbren- 
nungsmaschinen, Heißdampfzylinder, Hochdruckkompressoren, 
schwerbelastete Ringschmierlager usw. geeignet. Da fast alle 
natürlichen Mineralöle bei 100° C eine Viskosität von höch- 
stens 1 bis 2 Englergraden haben und infolgedessen bei 
höheren Temperaturen nicht schmierschichthaltend wirken 
können, so verdienen die Voltolöle in dieser Beziehung ganz 
besondere Beachtung. [836] 


Deuben b. Dresden. Direktor Friedrich. 


Zur Beurteilung der Chromsäure als Rostschutzmittel 


Die Ansicht, daß das Eisen lediglich durch die Schub- 
schicht einer Farbe gedec!:t zu werden brauche, um vor dem 
Rosten sicher zu sein, ist bereits vor einer Reihe von Jahren 
der Erkenntnis gewicher, daß hiermit allein ein wirklicher 
Rostschuß nicht erzielt wird. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
oft zwischen dem Eisen und der unverletzten Farbschicht Rost 
entsteht, dessen Ursache entweder die stets vorhandene ge- 
ringe Durchlässigkeit der Farbschichten gegen Wasserdampf 
(oder auch Wasser) und die beim Trocknen des Leinöls ab- 
gespaltene geringe Feuchtigkeitsmenge zu sein pflegt. Es ist 
deshalb bei Anstrichen ein mittelbarer und ein unmittelbarer 
Rostschuß erforderlich °). SS 

Der mittelbare Schuß wird durch große Wetterbeständig- 
keit der Farbe, der unmittelbare durch Zusab chemischer, rost- 
verhindernder Mittel zu erreichen gesucht. Als solche kommen 


1) L. Herzka, Eisenbahn 1915 Heft 2. 
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einerseits die von Cushman und Gardner zuerst vorgeschla- 
genen Chromverbindungen ), anderseits die vom Unterzeich- 
neten zuerst vorgeschlagenen Kalziumhydroxyd abspaltenden 
Alkaliverbindungen in Betracht. Beide wirken — jedoch auf 
verschiedene Weise — passivierend auf das Eisen. Die Wirk- 
samkeit der Chromverbindungen und des Kalziumhydroxydes 
ist durch die eingehenden Untersuchungen von Heyn und 
Bauer‘) und auch von Zschocke’) bestätigt worden. Nach 
diesen Untersuchungen ist jedoch bei Chromsäure und andern 
Chromverbindungen insofern Vorsicht geboten, als der Zusak 
von Chloriden, z. B. Kochsalz, zu den Chromsalzlösungen die 
bei Benußung von destilliertem Wasser vorzügliche Rostschuß- 
wirkung beeinträchtigt. So zerstört nach Heyn und Bauer 
bereits 0,1 g Kochsalz die rostschükende Wirkung einer Lösung 
von 0,1g Kaliumbichromat in 11 destillierten Wassers, bei 
der sich sonst bereits vollkommener Rosfschuß zeigt. 

Noch auffallender wird das Versagen der rostschüßenden 
Wirkung der Chromverbindungen, wenn man statt des Zusakes 
von Chloriden zu destilliertem Wasser einfaches Lei- 
tungswasser ohne künstlichen Zusatz von Chloriden ver- 
wendet. Während nach Heyn und Bauer die Chromsäure bei 
005g in 11 destillierten Wassers bereits Rostschuß 
zeigt, trıtt in einer mit gewöhnlichem Leitungswasser zuberei- 
teten Chromsäurelösung bei 10g Chromsäure auf 11 noch 
deutlich erkennbarer punkt- und flächenförmiger Rostansab 
auf. Die mit destilliertem Wasser angestellten Versuche von 
Heyn und Bauer vermögen daher über den praktischen Nutzen 
der Chromsäure keinen richtigen Aufschluß zu geben. 

Aber auch überall dort, wo das Eisen zur Kathode wird 
oder in leitender Verbindung mit einem unedleren Metall, z.B. 
Zink, oder auch einem elektrolytisch unedleren Stück Eisen 
steht und mit diesem ein Element bildet, verliert die Chrom- 
säure nicht nur jede rostschükende Wirkung, sondern löst im 
Gegenteil das Eisen unter erkennbarer Schlierenbildung mit 
einer die Rostgeschwindigkeit weit übersteigenden Geschwin- 
digkeit auf. Der Vorgang ist sehr bemerkenswert, da in andern 
Elektrolyten die Kathode bzw. bei einem Element das edlere 
Metall gerade vor dem Inlösunggehen geschükt zu sein pflegt. 
Die Ursache ist die, daß die Chromsäure an der Kathode 
sofort reduziert wird und diese Reduktionserzeugnisse (Chromi- 
chromate) das Eisen ganz erheblich angreifen). ` 

Günstiger liegen in dieser Beziehung die Verhältnisse bei 
dem Kalziumhydroxyd. Wenn auch in destillierttem Wasser der 
Rostschuß erst bei 0,7d C0 Hl. auf 11 destillierten Wassers 
beginnt, so vermögen doch Chloride selbst in ganz erheblichen 
Mengen ihn noch nicht zu zerstören, und auch die elektro- 
Iytischen Verhältnisse für das Eisen liegen ungleich günstiger. 
Die rostschükende Wirkung des Kalziumhydroxydes verliert 
sich erst dann ganz allmählich, wenn die Lösung Kohlensäure 
aus der Luft aufgenommen und sich Kalziumkarbonat gebildet 
hat. Diese Bildung verläuft aber außerordentlich langsam, so 
daß sie, besonders wenn die Abspaltung im Zement oder unter 
einer Farbe unter fast völligem Luftabschluß vor sich geht, 
kaum in Betracht kommt. Zusammenfassend heißt das: Wirk- 
samer ist der Rostschuß durch Chromsäure, zuverlässiger aber 
der durch Kalziumhydroxyd. IM 9] Liebreich. 


Elektrischer Betrieb auf der Chilenischen Staatsbahn 


Die chilenische Staatsbahnverwaltung veröffentlicht in den 
Anales del Instituto de Ingenieros de Chile vom Juni 1921 die 
Ergebnisse des ausgeschriebenen Wetibewerbes zur Ein- 
führung des elektrischen Betriebes auf den breitspurigen 
Strecken Valparaiso-Santiago und Ramal-Los Andes, die 
zunächst für elektrischen Betrieb auszurüsten sind, unter 
Zugrundelegung eines Verkehrs, der den gegenwärtigen 
Stand um 50vH übertrifft. Das erste Los umfaßt die Unter- 
werke, Oberleitungen und Lokomotiven. Angebote haben ein- 
gereicht die Westinghouse Electric Co., die International 
Electric Co., die Siemens-Schuckeri-Werke gemeinsam mit 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, außerdem die 
Maschinenfabrik Orlikon, die sich nur auf Lokomotiven be- 
schränkte. Alle Bieter haben sich fur Gleichstrom von 3000 V 
Fahrdrahtspannung entschieden. Das zweite Los umfaßt die 
Stromlieferung eines Jahresverbrauchs von 30 Mill. kWh. 
Hierum hat sich nur die Chilian Electric Tramway & Light 
Co., Lid. beworben, die Drehsfrom von 111000, 44 000 und 
12000 V bei 50 Per./s an drei oder fünf Punkten längs der 
Bahn abgeben will. Der Zuschlag für das erste Los ist in- 
zwischen der Westinghouse Co. erteilt worden, deren Zahlungs- 
bedingungen am günstigsten waren. [M 4 


1) Nach den Untersuchungen von Zschocke (Schweiz. Bauzeitung Bd. 65 
1915 S. 139) sollen sie infolge ihrer stark wäasserzichenden Eigenschaften dus 
Trocknen der Farben sehr erschweren. . E 

) Heyn und Bauer, Mitt. des Kgl. Mineralprüfungsamies 1908 u. 1910. 

8) E.Liebreich, Über periodische Erscheinungen bei der Elektrolyse von 
Chromsäure, Z. f. Elektrochemie 1921 S. 104. 
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50 jähriges Bestehen des Eisen- und Stahlwerkes Hoesch 


Das Eisen- und Stahlwerk Hoesch, Dortmund, feierte am 
1. September 1921 den Tag seines 50jährigen Bestehens. Der 
Ursprung des Unternehmens liegt indessen mehr als ein Jahr- 
hundert zurück; denn im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
erbaute Eberhard Hoesch ein kleines Werk an der Call im 
Gebiet der Eifelgemeinde Montjoie mit einem Hochofen und 
einem Hammer. Seine beiden Söhne gründeten dann 1819 
die Firma Gebr. Eberhard und Wilhelm Hoesch und erwarben 
ım gleichen Jahr ein kleines Hüttenwerk in Lendersdorf bei 
Düren. 1823 ging Eberhard Hocsch nach England, um dort 
das Puddelverfahren kennen zu lernen. Ihm gebührt das 
Verdienst, das neue Verfahren am Niederrhein eingeführt zu 
haben. Er baute 1824 in Lendersdorf ein Puddel-, Schweiß- 
und Walzwerk, dazu 1827 einen Hochofen, der als erster ım 
Rheinland mit erwärmtem Gebläsewind arbeitete. 10 Jahre 
später konnten die ersten Schienen gewalzt werden. 


Leopold Hoesch, der Neffe Eberhards, verlegte 
den Schwerpunkt seiner industriellen Tätigkeit nach West- 
falen und gründete am 1. September 1871 das Eisen- 
und Stahlwerk Hoesch in Dortmund. Die erste Anlage 
umfaßte ein Bessemer-Stahlwerk, das nach den Plänen von 
R. M. Daelen gebaut wurde, mit zwei Birnen von je 8t, ein 
Triowalzwerk für Schienen und Träger, ein Hammerwerk, eine 
Schmiede für Achsen und Formstücke, eine Reparaturwerk- 
statt und eine Fabrik zur Herstellung feuerfester Steine. Der 
Betrieb wurde mit 230 Arbeitern begonnen. Nach der Ein- 


führung des Schukzolles im Jahre 1879 veranlaßte der Auf- 


schwung der deutschen Eisenindustrie die Angliederung eines 
Drahtwalzwerkes im Jahre 1882. Gemeinsam mit der Dort- 
munder Union, der Gutehoffnungshütte und der Phönix A.-G. 
wurde in diesem Jahre auch das Thomaspatent angekauft. 
Der Betrieb eines neuen Thomaswerkes mit drei Birnen wurde 
1885 aufgenommen. WW ` 
Im Oktober 1804 wurde der Bau von zwei Martinöfen fur 
je 151 Ausbringen beschlossen und im Oktober 1895 das erste 
Martinflußeisen erzeugt. Um beim Roheisenbezug, der m 
Jahre 1893/94 etwa 200 000 f betrug, unabhängig zu werden, 
entschloß man sich 1893 zum Bau von zwei eigenen Hochöfen 
mit anschließender Kokerei. 1897 entstand ein dritter Hoch- 
ofen. Seit 1897 ging man dazu über, das flüssige Roheisen 
unmittelbar in das Stahlwerk zu bringen, indem man zwischen 
den Hochöfen und dem Thomaswerk einen Mischer anlegte. 
Zu dem 1888 erbauten ersten Umkehrwalzwerk, das Blöcke 
bis zu 14 auswalzen konnte, wurde 1897 ein zweites Umkehr- 
walzwerk für schwere Formeisen hinzugefügt. Die Größe del 
Blöcke betrug jebt bereits 2 bis 3 f. Halbzeug konnte in 
größerem Umfang als bisher verarbeitet werden. 


Im Oktober 1903 wurden im Martinstahlwerk die ersten 
Versuche mit dem Bertrand-Thiel-Verfahren ausgeführt. Wäh- 
rend hierzu noch zwei Martinöfen erfoerderlich waren, gelang 
es dann bald, den Schmelzvorgang nach dem Hoesch-Ver- 
fahren in einem Ofen durchzuführen. Die auf Grund dieser 
Entwicklung erheblich erweiterte Martinofenanlage bestan 
Ende 1907 aus vier Ofen von je 181 und zwei Ofen von 6 
304. 1906 wurde ein fünfter Hochofen gebaut und Anfang 190 
angeblasen. Der inzwishen vorgenommene Umbau des 
Thomaswerkes wurde mit der Aufstellung einer vierten on 
von 161 Fassung und einer großen Gasgebläsemaschine 
die Bedienung sämtlicher Birnen im Frühjahr 1911 im wesen!” 
lichen beendet. In diesen Jahren wurden, soweit das no A 
nicht geschehen war, die Schwungraddampfmaschinen. dura! 
elektrischen Antrieb ersch). Nur für die Umkehrstraße ist der 
Dampfbetrieb bis in die neueste Zeit beibehalten worden, 
soll jedoch auch hier durch den elektrischen abgelöst wen 
Im Jahre 1912 wurde ein zweites Martinwerk mit drei ec? 
stehenden Ofen von je 1001 erbaut. Diese Ofen wurden 
anfangs durch ein Gemisch von Koksofen- und Hochofengas 
später durch kaltes Koksofengas geheizt. Auch die Ofen > 
ersten Martinwerkes, die zur Zeit noch mit GeneratorgaS Du 
heizt werden, sollen demnächst auf Koksofengas umgecsie A 
werden. Die Zahl der Hochöfen wurde im Herbst 1912 E 
den Bau zweier ganz neuzeitlicher Ofen auf sieben gebra d 
In den dazugehörigen geräumigen Bunkeranlagen 1 0 
Erz- und Koksvorräte bis zu 70 000 f angesammelt wer 1 
Schließlich ist im Jahre 1913 eine mustergültige ANOO 
Verfeinerung von Walzdraht gebaut worden, die seit Anland 
1914 ım Betrieb steht. 


Im Laufe der Entwicklung hat sich das Eisen- und sich 
werk Hoesch eine Reihe von Zweiqgunternehmen angeglie gr 
darunter Kohlenzechen, Erzgruben und weiterverarbeitene” 
Betriebe. Im Jahre 1920/24 wurden in den gesamten ya $ 
über 20000 Arbeiter und 1700 Beamte und Angestellte be 
schäftigt. (Stahl und Eisen 6. Oktober 1921) IM 1%] 
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IDIRTSCHAFTLICHE UMSCHAU 


Selbstkostenermittlung im In- und Auslande 


Die große Bedeutung, die eine klare Wirtschaftsrechnung, 
vor allem eine einwandfreie Selbstkostenermittlung, für die 
richtige Leitung eines Befriebes, für die Wahl der zweck- 
mäßigsten Arbeitsverfahren, ferner für eine vernünftige Rege- 
lung des Wettbewerbs und schließlich auch für das Verhältnis 
zwischen Privatwirtschaft und Volkswirtschaft hat, wird immer 
mehr erkannt. Immer mehr wird deshalb versucht, die all- 
gemeine Einführung einer einwandfreien Selbstkostenberech- 
nung durch geeignete Maßnahmen von Verbänden und andern 
Organisationen zu fördern. 

In England haben besonders die von dem Fabrikanten 
D. J. Smith, Birmingham, gegründeten „Allianzen“ für eine 
Verbesserung der Selbstkostenberechnung gewirkt. In diesen 
Allianzen schlossen sich Mitte der neunziger Jahre Unter- 
nehmer und Arbeiter eines bestimmten Industriezweiges zur 
Wahrung ihrer gemeinsamen Interessen, insbesondere zur Be- 
kämpfung unlauterer Mitbewerber, zusammen. Zu diesem 
Zweck wurde für einen bestimmten Indusfriezweig eine richtige 
Selbstkostenberechnung gemeinsam ausgearbeitet, und die 
Arbeiter verpflichteten sich, nur in solchen Betrieben zu 
arbeiten, in denen die Selbstkosten und dementsprechend der 
Verkaufpreis nach dem fesigesekten Verfahren berechnet 
wurden. Solche Allianzen wurden in verschiedenen Industrie- 
zweigen gegründet. Aber die Zusammenfassung von Unter- 
nehmern und Arbeitern in einer wirtschaftlichen Organisation 
scheint nicht dauernd lebensfähig gewesen zu sein. Während 
der Krise in den Jahren 1901 und 1902 lösten sich die Allianzen 
zum größten Teil wieder auf. Neuerdings wirkt in England 
das Institute of Costand Works Accountants, 
das die Zeitschrift „The Cost Accountant“ herausgibt. 


Ganz besonders lebhaft wird in den Vereinigten 
. Staaten von Amerika an der allgemeinen Einführung 
einer richtigen Selbstkostenberechnung und an ihrer Verein- 
fachung gearbeitet. Die National Association of 
Cost Accountants bearbeitet das Gebiet wissenschaft- 
lich. Sie hat eine Zusammenstellung der amerikanischen 
Selbsikostenliteratur herausgegeben und eine Liste von Indu- 
strieverbänden aufgestellt, die einheitliche Selbstkostenberech- 
nung eingeführt haben oder an der Einführung arbeiten. Es 
sind Verbände in etwa 40 Industriezweigen, die z.B. Kessel, 
Schiffbau, Werkzeuge, Zement, elektrotechnische Artikel, 
Gießereiwaren, Heizer- und Rohrlegerarbeiten, Heizung und 
Lüftung, Möbel, Papier, Tuch, Farben u. a. umfassen. 

Außerdem bestehen in Amerika noch mehrere Körper- 
schaften dieser Art: Das Committee on Standardiz- 
ation of Accounting and Cost System for the 
Manufacturing Industry bearbeitet hauptsächlich die 
Vereinheitlihung der Betriebsrechnung. Die Federal 
Trade Commission hat 1916 die Fundamentals of a Cost 
Sysiem for Manufactures herausgegeben. Diese Grundlagen 
behandeln die Grundzüge der Selbstkostenberechnung für die 
gesamie Industrie und geben einen Plan für die Einrich- 
tung und Führung der Kostenbuchhaltung. Eine ähnliche Arbeit 
wie die Grundlagen für die Industrie hat die Federal Trade 
Commission für den Handel herausgegeben. Das Elec- 
trical Manufacturers Council hat für die Elektro- 
technik Konten und Unterkonten zur Kostenerfassung auf- 
gestellt. Die Industrial Cost Accountants Asso- 
ciation in Chicago arbeitet an der Herausgabe von Grund- 
säßen und Normalbezeichnungen auf dem Gebiete des Selbst- 
kostenwesens. 

In Deutschland arbeiten besonders folgende Stellen 
daran, die Selbstkostenberechnung in bestimmten Industrie- 
zweigen zu verbessern: 

Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft 
will einen von Prof. H o v ar d ausgearbeiteten Plan der Selbst- 
kostenberechnung und Buchführung in der Landwirtschaft ein- 
führen. Für den Kohlenbergbau hat der Reichskohlen- 
rat Richtlinien für die Berechnung der Selbstkosten und Erlöse, 
die Bewertung der Anlagen und der Neuanschaffungen, die 
Abgrenzung der verschiedenen Betriebe in gemischtwirtschaft- 
lichen Unternehmungen aufgestellt und nach diesen Richtlinien 
einen Fragebogen ausgearbeitet, mit dessen Hilfe die Selbst- 
kosten, gegliedert nach ihren Bestandteilen, ermittelt werden. 

Für die Ziegelindustrie hat die Nordwestdeutsche 
Gruppe des Reichsverbandes der deutschen Mauerstein-, Ton- 
und Ziegelindustrie einen Fragebogen ausgearbeitet, an 
dessen Hand die Selbstkosten und Verkaufspreise in einheit- 
licher Weise berechnet werden. Für die Zementindu- 
strie hat der Zementbund einen Plan zur Berechnung der 


Selbstkosten als Grundlage für die behördliche Festseßung 
der Zementpreise aufgestellt. f , 8 

Vom Verein deutscher Eisengießereien 
sind einheitliche Grundsäße und Verfahren für die Selbst- 
kostenberechnung in Gießereien ausgearbeitet worden. Für den 
Maschinenbau wurde vom Verein deufscher Ma- 
schinenbau-Anstalten eine Denkschrift über die 
Selbstkostenberechnung im Maschinenbau herausgegeben, in 
der in Übereinstimmung mit den Arbeiten des Ausschusses 
für wirtschaftliche Fertigung auf dem Gebiet der 
Selbstkostenberechnung die wichtigsten Grundsäße und Ver- 
fahren der Selbstkostenberechnung im Maschinenbau behan- 
delt sind, und in der ein Schema für die einheitliche Vor- 
berechnung gegeben ist. Im Anschluß an diese Arbeiten des 
Vereins deutscher Maschinenbau- Anstalten bearbeiten ver- 
schiedene Fachverbände des Maschinenbaus die 
Selbstkosten für ihren Sonderzweig. Der Verein deut- 
scher Dampfkessel- und Apparatebau-An- 
stalten hat ebenfalls auf Grund der vorstehend erwähnten 
Denkschrift des V.d.M.A. eine Anweisung über die Vor- und 
Nachkalkulation und Unkostenberechnung für Dampfkessel- 
fabriken, Blech- und Eisenkonstruktionswerkstätten aufgestellt. 

Die Konvention deutscher Beleuchtungs- 
körperfabrikanten versucht auf Grund von Vorschlägen 
von Hans Stotz zu einheitlichen Grundsätzen in der Selbst- 
kostenberechnung zu kommen. Für Schlossereien 
ist vom Verband der deutschen Schlosserinnungen eine Schrift 
„Was gehört zu den Selbstkosten eines Schlossereibefriebes?“ 
als Einleitung für die richtige und. vollständige Ermittlung 
der sogenannten Unkosten herausgegeben worden. Ähnlich 
hat der Verband deutscher Installateure, 
Klempner und Kupferschmiede ein Formular für 
die Feststellung der Geschäftsunkosten ausgearbeitet. 

Für die chemigraphische Indusfrie wurde auf 
Veranlassung der Ortsgruppe Dresden des Bundes der chemi- 
graphischen Anstalten Deutschlands von Hans Römmler 
ein Selbstkostenberechnungsverfahren ausgearbeitet. Der 
Verein deutscher Briefumschlagfabrikanten 
hat ein einheitliches Selbstkosten-Berechnungsverfahren aus- 
gearbeitet, das als Grundlage für Preisvereinbarungen dient. 
Für die Kartonnagenindustrie hat auf Veranlassung 
des Zentralverbandes deutscher Kartonnagenfabrikanten 
Ruppert einen Kalkulationsleitfaden ausgearbeitet. Der 
Reichsschutzverband der Nahrungs- und 
Genußmittelfabrikanten und Großhändler hat 
einen Preiskalkulationsplan aufgestellt, der die wichtigsten 
Bestandteile der Selbstkosten aufführt und als Anhaltspunkt 
in Preistreibereifragen dienen soll. 

Diese verschiedenen Verbände haben fast sämtlich unab- 
hängig voneinander gearbeitet’). Infolgedessen ist vielfach 
Doppelarbeit geleistet worden. Diese zu vermeiden, ist aber 
um so noiwendiger, als die Grundlagen der Selbstkosten- 
berechnung, um die es sich bei den Arbeiten meist handelt, 
in fast allen Industrie- und Wirtschaffszweigen die gleichen 
sind. Hierzu kommt, daß die Klärung von Fragen auf 
dem Gebiete der Selbstkostenberechnung bei der sprich- 
wörtlichen Verschiedenheit der Ansichten sehr viel Zeit und 
Mühe erfordert, die von den vielbeschäftigten Mitgliedern der 
EEN Verbände nur schwer aufgebracht werden 

ann. i 

Diese Gründe gaben den Anstoß zur Bildung eines Aus- 
schusses für Selbstkostenberechnung im Aus- 
schuß für wirtschaftliche Fertigung mit der Aufgabe, für die 
industriellen Verbände die Klärung der Grundfragen zu über- 
nehmen und die Grundsätze der Selbstkostenberechnung 
herauszuarbeiten, die für alle oder die meisten Industrie- 
zweige gemeinsam sind. Der Ausschuß für wirtschaftliche 
Fertigung hat diese Aufgabe zu lösen versucht durch Auf- 
stellung eines Grundplanes der Selbstkosten- 
berechnung, in dem die Grundbegriffe der Selbstkosten- 
berechnung festgelegt sind und das Verfahren der Selbst- 
kostenberechnung grundsäßlich dargestellt ist. Der Grundplan 
erschien zum ersten Male im September 1920, er ist in- 
zwischen auf Grund der zahlreichen eingegangenen Aeuße- 
rungen neu bearbeitet worden und soeben in der zweiten Aus- 
gabe (Preis 10.M) erschienen. Außerdem hat der Ausschuß 
fur wirtschaftliche Fertigung eine Schrift „Richtige Selbst- 
kostenberechrung als Grundlage der Wirtschaftlichkeit in- 
dustrieller Unternehmungen und als Mittel zur Besserung der 
Wetibewerbsverhältnisse“ (Preis 3.#) herausgegeben. 


Eine einaehende kritische Darstellung erscheint im N b 
„Technik und Wırtschalf“. 9 ein ovemberhefl der 
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Erhöhung der „sozialen“ Ausfuhrabgabe 


Am 17. Oktober haben der Wirtschaftspolitische und der 
Ausfuhrabgabenausschuß des vorläufigen Reichswirischaftsrats 
in gemeinsamer Sitzung über den nachstehenden, von der 
Neichsregierung eingebrachten Antrag auf Erhöhung der 
„sozialen“ Ausfuhrabgabe beraten: 


L Auf Grund sofort einsetzender genauer Ermittlungen 
und Beratungen sollen die Ausfuhrabgaben bis spätestens 
1. April 1922 neu geregelt werden. 

ll. Für die Zeit bis zum Inkrafttreten dieser Neuregelung 
soll mit sofortiger Wirkung eine Zwischenregelung erfolgen, 
die auf den derzeitigen revidierten Saken des Ausfuhr- 
abgabentarifs aufbaut. Zu diesem Zwecke soll (bei Zu- 
grundelegung des gegenwärtigen Valutastandes) 

„1. eine Erhöhung der derzeitigen Säke des Tarifs um 
4 VH eintreten; f 

2. diese Erhöhung nach oben begrenzt werden durch 
Maximalziffern, die bei Fertigfabrikaten 6vH, bei Halb- 
fabrikaten 7 vH und bei Rohstoffen 8vH beitragen sollen; 
3. soweit bereits revidierte Säbe diese Maximalziffer 
überschreiten, sollen sie beibehalten werden; 

4. Auslandsware (ausländische Rohstoffe, Halb- und 
Fertigfabrikate), bei welcher einwandfrei feststeht, daß 
sie keinerlei Weiterverarbeitung im Inlande mehr unter- 
worfen wird, und solche, bei der die Weiterverarbeitung 
im Inlande nur ganz geringfügig ist, wird mit keiner oder 


Sie E geringeren Abgabe (höchstens etwa 3 vH) 
elegt.“ 


. Der Zweck dieses Antrages ist, durch Wiedererhöhung der 
Ausfuhrabgabensäßke, die bekanntlich seit dem Inkrafttreten 
der Verordnung im April vorigen Jahres ganz beträchtlich ab- 
gebaut worden sind, einen Teil der durch den Sturz des Mark- 
wertes entstehenden Valutagewinne zu erfassen und der All- 
gemeinheit nutzbar zu machen. Nach eingehender Erörterung 
wurde der Regierungsantrag mit einigen wichtigen Änderungen 
angenommen. Die Punkte 2 und 3 von Abs. Il wurden ge- 
strichen. Gegen die Stimmen der Arbeitnehmer wurde Punkt 4 


durch den nachstehenden, von Arbeitgeberseite eingebrachien 
Antrag ergänzt: l 


„Dasselbe (d. h. die Ermäßigung oder Streichung der 
Ausfuhrabgabe) gilt für Waren, die ganz oder vorwiegend 
aus ausländischen Rohstoffen oder Halbfabrikaten her- 
gestellt sind und bei denen der Lohn nur einen kleinen Teil 
des Wertes der Fertigwaren ausmacht.“ | 


Mit. allen gegen drei Stimmen wurde eine weitere von 
Arbeitgeberseite vorgeschlagene Anregung angenommen, nach 
der, um eine schematische Handhabung zu vermeiden, die 
Außenhandelsausschüsse der Außenhandelsstellen das Recht 
erhalten sollen, Vorschläge für eine Staffelung der Ausfuhr- 
abgabe zu machen. Diese Vorschläge sollen auf die Be- 
astungsfähigkeit der Waren in den einzelnen Gruppen Rück- 
sicht nehmen, mindestens aber die von der Regierung vor- 
geschlagene Gesamtsumme erreichen. 


Die Ausführungs- und Übergangsbestimmungen, die zur 
Zeit vom Ausfuhrabgabenausschuß beraten werden, sollen nach 
Abschluß der Verhandlungen sofort in Kraft treten. Eine 
grundsäßliche Neuregelung der Ausfuhrabgabe mit einer voll- 
ständigen Neubearbeitung des Tarifes soll auf Grund genauer 
Ermittlungen am 1. April 1922 erfolgen. 


Zoll-Goldaufschläge 


Um die Entwertung des deutschen Papiergeldes bei der 
Zahlung der Zölle einigermaßen auszugleichen, werden auf die 
— zum großen Teil unverändert bestehenden — Zollsäbe so- 
genannte Goldaufschläge erhoben, die dem Stande der deut- 
schen Valuta Rechnung tragen sollen. Der Goldzuschlag tritt 
zu dem ursprünglichen Zollsak hinzu. Er betrug bisher seit 
fast einem Jahr unverändert 900 vH; neuerdings hat aber die 
ungeheure Entwertung der deutschen Zahlungsmittel eine aber- 
malige starke Heraufsekung nötig gemacht, die am 20. Oktober 
mit einem Sak von 1900 vH in Kraft getreten ist. Wir haben in 
dem nebenstehenden Schaubild die Zoll - Goldaufschläge in 
Vergleich gescht zu dem Dollarkurs, die Linien zeigen eine 
verhältnismäßig befriedigende Übereinstimmung. Zu weiterem 
vergleich ist der Verlauf der Großhandelskennzahlen der 
Frankfurter Zeitung eingezeichnet. 

Der Deutsche Außenhandelsverband hat zu der neuen Er- 


höhung der Zollaufschläge mit der folgenden Erklärung 
Stellung genommen: 


„Auf der einen Seite wird dadurch die Teuerungswelle 
außerordentlich verschärft werden für alle Waren, die wir aus 
dem Auslande beziehen müssen, auf der andern Seite erfahren 
dadurch zahlreiche Zweige der heimischen Produktion mit 
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einem Schlage eine weitgehende und summarische Erhöhung 
des Zollschußes, für die ein Bedürfnis nicht immer nachzu- 
weisen ist. Die Schukwirkung würde noch erheblich verschärft 
werden durch das Inkrafttreten eines zur Zeit dem Reichs- 
wirtschaftsrat vorliegenden Gesebkentwurfes, der beträchtliche 
Zollerhöhungen für verschiedene Kolonialwaren und eine große 
Reihe von Luxuswaren vorsieht. Für einige davon wird der 
Grundzoll verdoppelt, dazu kommt noch ein Goldaufschlag 
von 1900 vH, so daß der Gesamtzoll nicht weniger als das 
Vierzigfache des Grundtarifs ausmachen würde. Dadurch dürfte 
der Wettbewerb des Auslandes in vielen Geschäftszweigen 50 
oul wie ausgeschaltet werden, was nur zu leicht wieder schäd- 
liche Rückwirkungen auch auf den Absab deutscher Waren hat. 


Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
Am 28. Oktober fand im Sitzungssaal der Außenhandels- 
stelle für den Maschinenbau in Charlottenburg eine Vor- 
standssisung der Arbeitsgemeinschaft für 
den Maschinenbau statt, die sich mit der Frage der 
Bekämpfung der Arbeitlosigkeit im Maschinenbau beschäftigte. 
Die Verhandlungen wurden eingeleitet durch einen Bericht 


des Herrn Dr.-Ing. ter Meer, Direktor der Hannoverschen 


Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Georg Egestorff und 
Vorstandsmitglied der Arbeitsgemeinschaft für den Maschinen- 
bau. Der Redner ging von den Gründen der Arbeitlosigkeit 
im allgemeinen aus und verglich die Verhältnisse in Deuisch- 


land mit denen in den anderen Industrieländern. Da Deutsh- 


land nicht in der Lage sei, den Bedarf seiner Einwohner an 
Rohstoffen und Fertigwaren aus eigener Erzeugung zu decken, 
sei es auf Einfuhr und zu deren Bezahlung wiederum auf 
Ausfuhr angewiesen. Es sei genötigt, möglichst wirtschaftlich 
zu arbeiten, müsse also mit anderen Worten Arbeitskräfte 
sparen, eine Forderung, die somit in Widerspruch zu dem 
Wunsche stehe, der Arbeitlosigkeit zu steuern. In diesem 
Zusammenhange wies der Vortragende darauf hin, daß die 
heutige günstige Lage der deutschen Ausfuhrindustrien ledig- 
lich eine Folge des Tiefstandes des Markwertes sei und nicht 
etwa als Dauerzustand angesehen werden könne. Er be- 
leuchtete alsdann den nicht immer günstigen Einfluß, den die 
seit der Revolution eingeführten wirtschaftlichen Maßnahmen 
auf das wirtschaftliche Arbeiten und auf die Arbeitlosigkeil 
ausgeübt haben. Eindringlich wies er nach, daß die Ver- 
gebung von Maschinenlieferungen an unbeschäftigte, aber 
nicht auf diese Arbeiten eingestellte Betriebe, die Verpflan- 
zung von ungelernten Arbeitern oder Arbeitern anderet 
Berufzweige in die Maschinenfabriken und die Durchführung 
der Arbeitstreckung die Stoßkraft des Maschinenbaues im In- 
land und auf dem Weltmarkte gegenüber den ausländischen 
Mitbewerbern lahmlegen müsse. Erfolgreich könne die all- 
gemeine Arbeitlosigkeit bekämpft werden durch Belebung 
der Landwirtschaft, durch Urbarmachung von Ödländereien; 
durch Kanal-, Eisenbahn-, Straen- und Wohnungsbauten. 
Neben diesen sofort wirksamen Mitteln kämen für die Industrie, 
vor allem auch für den Maschinenbau, noch einige Wege in 
Betracht, deren günstiger Einfluß sich allerdings erst nach 
Jahren zeigen könne: eine guie theoretische und praktische 
Ausbildung der Arbeiter, der kaufmännischen und technischen 
Beamten und die Verbesserung des inneren Aufbaues und der 
Arbeitweise der Betriebe durch Norm sang, Typung, Speziali- 
sierung usw. Zum Schluß seiner Ausiührungen betonte der 
Vortragende, daß alle unsere auf Behebung der Arbeitlosid- 
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keit gerichteten Bemühungen, so dankenswert sie an sich auch 
seien, durch die Gewalt der Feinde wetigemacht wurden, in 
deren Händen Deutschland heute nur ein Spielball ist. 


Als Gegenberichterstatter betonte Herr Kreil vom Ver- 
band Christlicher Metallarbeiter, Vorstandsmitglied der Ar- 
beitsgemeinschaft für den Maschinenbau, die Notwendigkeit, 
im Interesse einer Behebung der Arbeilosigkeit mit allen 
Kräften auf eine Verbilligung der Erzeugung hinzuwirken. 
Dieses Ziel lasse sich jedoch nicht durch eine Verlängerung 
der Arbeiizeit erreichen; denn auf diesem Wege könne 
keineswegs eine hinreichende Absaßsteigerung erzielt werden, 
um der durch die Verlängerung der Arbeitzeit bedingten 
größeren Zahl von Erwerblosen alsdann Beschäftigung zu ge- 
währen. Dagegen müsse äußerste Arbeitsintensität innerhalb 
der achtstündigen Arbeitzeit gefordert werden. Pflicht der 
Industrie sei es, mehr als bisher ihre beträchilichen Ausfuhr- 
gewinne zur Herabsekung der Inlandgewinne heranzuziehen. 
Auch erfordere die Kalkulationspraxis der Industrie eine gründ- 
liche Nachprüfung. Schließlich müßten unnötige Formen des 
Zwischenhandels ausgeschaltet und anderseits besseres Zu- 
` sammenwirken zwischen der Industrie und dem gesunden 
Zwischenhandel erzielt werden. Um einem tatsächlichen 
Mangel an Arbeifern in manchen Berufen abzuhelfen, sei eine 
bevorzugte Entlohnung in diesen Berufen als Anreiz zu er- 
streben. Auch müßten alle Bestrebungen gefördert werden, 
welche die Leistungsfähigkeit der Arbeiterschaft durch Hebung 
ihres Wissens zu steigern suchen. Zum Schluß seiner Aus- 
führungen betonte der Redner, daß nach der Verfassung jeder 
Volksgenosse ein Recht auf Arbeit habe; alle Volksteile 
müßten in einträchtigem Zusammenwirken danach streben, daß 
dieses Ziel erreicht werde. 


An beide Berichte schloß sich eine lebhafte Erörterung, 
in der Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer besonders 
eingehend die Frage des Achtstundentages und der Preis- 
stellung im Maschinenbau besprachen. Als wünschenswert 
wurde bezeichnet, daß sobald die mit Sicherheit zu erwartende 
Zunahme der Arbeitlosigkeit bemerkbar werde, der Vorstand 
der Arbeitsgemeinschaft für den Maschinenbau erneut zu- 
un um über die erforderlichen Maßnahmen zu be- 
raten. 


Kohlenwirtschaft in England und Frankreich 


Die nächstehenden Schaulinien zeigen zunächst sehr deut- 
lich den verderblichen Einfluß, den die großen Arbeitskämpfe 
im englischen Bergbau auf die Kohlenförderung ausgeübt 
haben. Schon der Ausstand im Oktober v. J. hatte die För- 
derung, die bis dahin rd. 20 Mill. t im Monat und mehr be- 
tragen hatte, auf wenig mehr als 9 Mill. f herabgedrückt. Der 
große Ausstand, der in diesem Frühjahr die Bergbaubetriebe 
Englands drei Monate lang völlig stillegte, hat das Ergebnis 
dieser drei Monate auf zusammen 170 000 f abfallen lassen, 
d. h., daß die Förderung praktiscdı gleich Null war. Um den 
völligen Ausfall der inländischen Kohlenförderung auszu- 
gleichen, war England genötigt, in verhältnismäßig starkem 
Umfange Kohle einzuführen, und zwar betrugen die Einfuhr- 


ziffern: 
ons £ 

Januar 142 871 
Februar D 591 13 325 
März ` — — 

April 2 818 8 190 
Mai 450 162 1533 459 
juni 1390 824 5 022 371 
Juli 1 389 981 4 885 950 
August 167 133 592 779 
September 20 914 59 662 


Die englische Kohlenausfuhr hat naturgemäß in den Mo- 
- nałen des Ausstandes vollständig aufgehört, sie hat sich erst 
vom Juli an wieder gehoben. 

‚In Frankreich verläuft die Förderung einigermaßen 
gleichmäßig; es ist sehr beachtlich, wie seit diesem Frühjahr 
die Einfuhr zurückgeht und gleichzeitig die Ausfuhr zunimmt. 
Diese Verhältnisse mögen bis zu gewissem Grade durch den 
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englischen Ausstand beeinflußt worden sein; gleichzeitig aber 
zeigen sie, daß Frankreich offenbar gegenwärtig über mehr 
Kohle verfügt, als es selber braucht. 
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1. Absolute Werte 
Lehte Werte: 


Kohle am 11. Oklober 3,25 Doll./t, Eisen (Chicago) am 11. Oktober 1,75 Doll./t; Kupfer am 26. Oktober 13,00 cts/lb, 
Baumwolle am 26. Oktober 19,20 cts/lb, Weizen am 26. Oktober 107,00 Doll./bsl, Pfund Sterling am 26. Oktober 3,94 Doll./£, Mark am 26. Oktober Go) Dull./100M. 


Sortenbezeichnungen und Erklärungen s. S. 78 und 209 


Auch in den Vereinigten Staaten fängt der Verlauf der Schaulinien an, auf eine neue Zunahme der allgemeinen Teuerung hinzudeuten. Der bedeutenden 
Dreissteigerung der Baumwolle folgt die Kohle (s. namentlich die untere Tafel); auch der Wert des Pfundes Sterling ist im letzten Monat merklich in die Höhe gegangen. 
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2. Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt) 


Zur deutschen Konjunkturtafel (vgl. S. 1128): f Kupfer am 26. Okt.: 4860 A8 100 kg 
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Bücherschau 


BÜUÜCHERSCHAU 


Einführung in die theoretische Physik. Von Cl. Schaefer. 
Zweiter Band, Teil 1: Theorie der Wärme, molekular- 
kinetischeTheorie der Materie. Berlin 1921, Vereinigung 
wissenschäftlicher Verleger. X u. 562 S. Preis 75 A, geb. 85 A 

Während die deutsche Literatur seit längerer Zeit über 
verschiedene knappere und umfangreichere Lehrbücher der 

Experimentalphysik verfügt, bestand ein fühlbarer Mangel an 

einem das gesamte Gebiet umfassenden Lehrbuch der iheo- 

retischen Physik, das sich zum Gebrauch der Studierenden 
neben der Vorlesung eignete, Der Verfasser hat in dankens- 


werter Weise die Aufgabe übernommen, diese Lücke auszu- 


füllen, wozu er auf Grund seiner reichen Unterrichtserfahrun- 
gen wie kaum ein zweiter berufen erschien. 

Die Hauptaufgabe der theoretischen Physik, tiefere Zu 
sammenhänge zwischen den verschiedenen von der prak- 
tischen Physik dargebotenen empirischen Einzeltaisachen 
aufzudecken und zu verfolgen, kann zweifellos nur mit den 
Hilfsmitteln der Mathematik gelöst werden. Hierbei entsteht 
aber die Gefahr, daß das eigentliche physikalische Ziel aus 
dem Auge verloren wird, und daß die mathematischen Ge- 
dankengänge in den Vordergrund treten, so daß häufig nicht 
nur einzelne ursprünglich physikalische Probleme in der Hand 
der theoretischen Physiker eine vollkommen mathematische 
Gestalt annehmen, sondern auch größere Gebiete der theo- 
retischen Physik einer Art von mathematischem Formalismus 
anheimzufallen drohen. Es muß besonders anerkannt werden, 
daß diese Gefahr von dem Verfasser, namentlich im zweiten 
vorliegenden Band, aufs beste vermieden worden ist, und daß 
das Werk, obgleich die mathematische Strenge seiner Defini- 
tionen und Beweise nichts zu wünschen übrig läßt, einen voll- 
ständig physikalischen Charakter bewahrt hat. 

Der Inhalt des vorliegenden Bandes zerfällt in folgende 
elf Kapitel: 

1. Theorie der Wärmeleitung, 

2. Der erste Hauptsatz der Wärmetheorie, 

A Der zweite Hauptsatz der Wärmetheorie, 

4. Anwendungen der Hauptsäßke auf physikalisch homo- 
gene Systeme, 

5. Physikalisch heterogene Systeme, 

6. Spezielle Systeme (Gase und verdünnte Lösungen), 

7. Die chemische Affinität und das Wärmetheorem von 
Nernst, 

8. Elementare und kinetische Theorie der Gase, 

9. Entropie und Wahrscheinlichkeit, 

10. Statistische Mechanik, 

11. Das Eingreifen der Quantentheorie. 

Im einzelnen seien folgende Bemerkungen gestattet: 

Die Begründung des zweiten Hauptsakes auf Grund des 
Erfahrungssaßes von der Unmöglichkeit eines Perpetuum 
mobile zweiter Art wird ohne größere Vorbereitungen mit 
voller Exaktheit und Allgemeinheit durchgeführt. Da der 
zweite Haupisak erfahrungsgemäß eines der schwierigsten 
Themen beim theoretischen physikalischen Unterricht darstellt, 
würde dem Anfänger das Verständnis vielleicht durch ein mehr 
induktives Vorgehen (ähnlich wie es M. Planck in seiner 
Thermodynamik tut) erleichtert werden, dem Fortgeschrittenen 
wird die Art, in der das Kapitel verfaßt ist, um so wert- 
voller sein. 

Beim Nernstschen Wärmesaß ruht in der Darstellung des 
Verfassers der Schwerpunkt auf dem Verlauf der Temperatur- 
kurve der Gesamfenergie, sowie der freien Energie bei der 
gegenseitigen Umwandlung fester oder flüssiger Substanzen 
ın der Nähe des absoluten Nullpunktes, wodurch die empiri- 
schen Grundtatsachen des Wärmesaßes zweifellos am un- 
mittelbarsten zum Ausdruck gebracht werden. Auch findet die 
erweiterte Plancksche Formulierung des Nernstschen Theo- 
rems, nach der nicht nur die Entropiedifferenzen bei der Um- 
wandlung kondensierter Systeme, sondern auch die Einzel- 
werie der spezifischen Entropie der Reaktionsteilnehmer in 
der Nähe des absoluten Nullpunktes verschwinden, eine kurze, 
aber völlig ausreichende Darstellung. Das Fehlen eines Hin- 
weises auf die Möglichkeit, aus dem Nernstschen Theorem ein 
Prinzip von der Unerreichbarkeif des absoluten Nullpunktes 
abzuleiten, läßt sich durchaus rechtfertigen, da die Ableitung 
des genannten Prinzips einen idealen, sich teilweise beim 
absoluten Nullpunkt abspielenden Kreisprozeß erforderlich 
macht, gegen dessen Zulässigkeit Bedenken erhoben werden 
können. 

Das an sich ausgezeichnet geschriebene Kapitel: Elemen- 
tare kinetische Theorie der Gase, enthält in Wirklichkeit sogar 
noch allerhand über feste Körper, z. B. das Dulong-Petitsche 
Gesetz, und hätte vielleicht verdient, durch die Aufnahme 


weiteren Materials, z. B. die Behandlung der Vorgänge ın 
äußerst verdünnten Gasen, etwas mehr ausgedehnt zu werden, 
zumal gegenwärlig in der deutschen Literatur eine ausführ- 
lichere, moderne Darstellung der kinetischen Gastheorie voll- 
ständig fehlt. 

Mit großer Liebe und Sorgfalt sind die beiden Kapitel 
über Entropie und Wahrscheinlichkeit sowie statistische Mecha- 
nik verfaßt. In leicht faßlicher, anschaulicher Weise wird hier 
ein recht schwieriges Thema bewältigt, dessen sonstige in der 
Literatur vorliegende Darstellungen fast ausnahmslos weit 
schwieriger und für einen Anfänger kaum verdaulich sınd. 
Selbst wenn man sich auf den Standpunkt stellt, daß der 
Verfasser den Problemen und Meihoden der statistischen 


Mechanik ein etwas zu hohes Gewicht beimißt, verdienen die 


betreffenden Kapitel besondere Beachtung. 

Das lezte Kapitel über das Eingreifen der Quanten- 
theorie stellt nur einen Abriß dar, da die Mehrzahl der 
Fundamentalerscheinungen, die zu der Entwicklung der Quan- 
tentheorie führten, auf optischem Gebiet liegt; die schwierige 
Aufgabe, aus einer noch mitten in der Entwicklung begriffenen 
Theorie das Wesentliche herauszuarbeiten, ist dabei in glück- 
licher Weise gelöst worden. 

Obgleich das Werk, wie erwähnt, in erster Linie für Stu- 
dierende der Physik bestimmt ist, besitzt es zweifellos auch für 
den Ingenieur hervorragendes Interesse, namentlich wenn man 
den Standpunkt vertritt, daß jeder wirkliche Ingenieur gleich- 
zeitig Physiker sein sollte. Es soll dabei nicht in Abrede ge- 
stellt werden, daß das Buch nicht die unmittelbar für praktische 
Zwecke zugeschnittenen Darstellungen der Wärmelehre er- 
seken kann, aber anderseits wird mancher Ingenieur, der 
das Gebiet der Wärmelehre in praktischer Hinsicht vollkom- 
men beherrscht, zuweilen das Bedürfnis empfinden, die 
Grundlagen des Gebietes nachträglich genauer kennen zu 
lernen, als es ihm durch die technischen Werke möglich ist. 
Hier wird ihm das Schaefersche Buch ein ausgezeichneter Rat- 
geber sein. 

Zum Schluß möge noch dem Wunsche Ausdruck verliehen 
werden, daß der Rest des Werkes recht bald erscheinen möge, 
denn, wie eingangs erwähnt, beruht sein Wert nicht allein 
auf den Einzeldarstellungen, sondern großenteils auf der Um- 
fassung des Gesamtgebietes der theoretischen Physik. [860] 

Eucken. 


Iniernationale Übersicht über Gewerbekrankheilen nach den 
Berichten der Gewerbeinspektionen der Kulturländer uber 
das Jahr 1913. Mit Unfersfübung von Dr. Ludwig Teleky 
bearbeitet von Prof.Dr. ErnstBrezina, Wien, Technische 
Hochschule. Berlin 1921, Julius Springer. Preis geh. 28 M. 


Für die gewerblichen Krankheiten schte erst vor dreißig 
Jahren ein Iebhafteres Interesse ein. Unser Wissen auf diesem 
eigenartigen und vielseitigen Gebiet befindet sich aber noch in 
seinen Anfängen und bedarf einer gründlichen Aufklärung und 
Durcharbeitung. Gewerbeaufsichtsbeamte, in Deutschland aus- 
nahmslos technisch vorgebildet, und ein kleiner Kreis von 
Ärzten befaßten sich damit und mußten sich zunächst mit den 
Ergebnissen ihrer eigenen Beobachtungen begnügen. Auf den 
Hochschulen war und ist noch jeßt das Lehrgebiet des Ge- 
werbegesundheitswesens sehr schwach vertreten, und nur 
wenige Gelehrte haben es wissenschaftlich durchforscht. Die 
Fülle von Verordnungen, die auf Grund der 88 120 e und 130 a 
der Gewerbeordnung seit Mitte der 90er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts zum Schuke der Arbeiter gegen gesundheits- 
schädliche Beeinflussungen durch ihre Berufstätigkeit erlassen 
worden sind, beruhen meist auf unvollkommenen, vielfach 
nachträglich als nicht zutreffend erkannten Unterlagen und 
bedürfen einer eingehenden Nachprüfung im Interesse der 
Arbeiter und auch der Industrie. Erst das Institut für Ge- 
werbehygiene in Frankfurt a. M. leitete die wissenschaftliche 
Behandlung der Fragen des gewerblichen Gesuncheitsschußes 
in die richtigen Bahnen und zog zur Mitarbeit Ärzte und Tech- 
niker heran. Nur aus der Zusammenarbeit dieser beiden Be- 
rufsgruppen ist Ersprießliches zu erwarten. Weder der Arzt 
allein noch der Techniker für lich kann diese Fragen befrie- 
digend lösen. Audı:das vorliegende Heft 8 der Schriften des 
Instituts bringt eine Menge Stoff für die weitere Aufklärung 
der Gebiete des Gewerbegesundheitswesens und ist dankbar 
zu begrüßen. Es liefert wertvolle Bausteine zum Ausbau und 
zur Sicherung des Unterbaues dieses Wissensgebietes. Nicht 
nur der Gewerbeaufsichtsbeamte, sondern der Arzt (Gewerbe- 
arzt, Fabrikarzt, Krankenkassenarzt), ebenso der Betriebs- 
unternehmer und der Arbeitnehmer können daraus lernen. 
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Die Übersicht enthält eine anschauliche Zusammenstellung 
der Beobachtungen während eines Jahres in den Kulturländern 
Deutschland, Osterreich, Schweiz, England und Nieder- 
lande, äber sie zieht keine Schlußfolgerungen. Indessen er- 
geben sich diese ohne weiteres und kennzeichnen den Wert 
und die Bedeutung der verschiedenen Gesundheitsgefährdun- 
gen. Der größte Einfluß ist dem Blei und seinen Verbindungen 
beizumessen. Bleihütten, Bleifarbenfabriken, Buchdruckereien 
und das Malergewerbe werden durch die Bleigefahr besonders 
stark beeinflußt. Allerdings machten sich, besonders ın 
Deutschland, schon im Jahre 1913 Bedenken bemerkbar, ob 
die vielen gemeldeten „Bleierkrankungen“, besonders die bei 
den Krankenkassen festgestellten, wirklich auch auf Rechnung 
des Bleies zu schen sind. „Die ärztliche Diagnose der Blei- 
vergiftung ist auf Grund der klinischen Erscheinungen nicht 
immer sicher zu stellen.“ (S. 10) Bei neun als Bleierkrankung 
gemeldeten Fällen in einer Stadt ergab die Nachprüfung, daß 
sich nur ein leichterer Fall bestimmt auf Bleivergiftung zurück- 
führen ließ. (S. 4.) Diese und manche andere Wahrnehmungen 
lassen es dringend geboten erscheinen, daß zuverlässigere 
Erkennungsmerkmale gesucht werden. Daß in manchen Län- 
dern die Einrichtungen und der Betrieb der Fabriken den 
gesundheitlichen Anforderungen nur in bescheidenem Maße 
oder auch gar nicht entsprechen, zeigt ein englischer Bericht. 
(S. 41) — Quecksilbervergiftungen, die sich ausgeprägt in 
Zahnerkrankungen zeigen, kommen in Deutschland im all- 
gemeinen selten vor, so bei Thermometermachern. Mehr be- 
achtenswert sind die Einwirkungen von Chromalten, nitrosen 
Gasen, Kohlenoxyd, Kohlendioxyd, Benzolderivaten. Bei Gicht- 
gasen ist die Gefahr neuerdings dadurch wesentlich gestiegen, 
daß die neueren Reinigungsverfahren sie unsichtbar und völlig 
geruchlos machen. (S.65.) Höchst gefährlich infolge des Gehalts 
an Phosphiden und Arseniden ist das Ferrosilizium. (S.56.) — 
Der Milzbrand forderte in den deutschen Betrieben 21 Todes- 
opfer. Die Keimträger sind in Deutschland überwiegend die 
ausländischen Tierhäute und Borsten, in England die Schaf- 
wolle. Von sonstigen Krankheitsursachen haben für deutsche 
Verhältnisse Staub, manche Polier- und Schmiermittel, Fettc, 
Ole, Kalk, Zement, Benzole, Nickel, von besonderen Industrie- 


zweigen die Goldieistenherstellung und die Arbeit mit Ge- 
steinsbohrmaschinen einige Bedeutung. 


Das bereits angekündigte nächste Heft der „Internatio- 
nalen Übersicht“, das die Kriegsjahre 1914 bis 1918 umfassen 
wird, dürfte weitere wertvolle Unterlagen bringen. 1903] 


Karl Hartmann. 


Die Übersichisbuchführung. Von H. Meyerheim. 3. Auflage. 
Berlin 1921, Handelspraktischer Verlag. 62 Seiten mit Abb. 
Preis geb. 6,75 M. 

Die Übersichtsbuchführung ist ein neues Buchhaltungs- 
system, das sich von der doppelten Buchführung dadurch 
unterscheidet, daß jeder Geschäftsvorfall nur einmal ver- 
bucht wird; dies wird durch eine besondere Gruppierung der 

Wirtschaftsvorgänge erreicht. Wie bei der doppelten Buch- 

haltung wird der Reingewinn doppelt ausgewiesen. Sie kann 

als selbständige Buchhaltung oder auch zur Ergänzung und 

Kontrolle der doppelten Buchhaltung eingerichtet werden, 


Gloeckners Handelsbücherei Bd. 66/67: Systematische 

 Selbstkostenrechnung. Von 
Leipzig 1921, G. A. Gloeckner. 202 Seiten. 
6 M und 100 vH Teuerungszuschlag. 


Klemann. 
Preis kart. 


- Elektrotechnik in Einzeldarstellungen. Band 5: Die asynchronen 


Drehstrommotoren, Induktions- und Kommutatormotoren. 
Von Prof. Dr. G. Benis ch K e. 2. Aufl. Braunschweig 1921. 


Friedr. Vieweg & Sohn. 232 S. mit 2 farbigen Tafeln und 
108 Abb. Preis 20 %s, geb. 24 M. 


- Die Statik der Bauwerke. Von Dr.-Ing. R. Kirchhoff. 


1. Band. Berlin 1921. Wilhelm Ernst & Sohn. 302 S. mit 
379 Abb. Preis geh. 66 H, geb. 74 f. 


Sammlung Göschen. Eisenbahnfahrzeuge. Von H. Hinnen- 
thal. 1. Die Dampflokomotiven. 2. Aufl. Berlin und Leipzig 
1021, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 130 Sciten 
mit 95Abb. Preis och 6 A. 
Auf wissenschaftlicher Grundlage sind die wesentlichsten 
Gesichtspunkte und Bedingungen für den Bau von Dampf- 


desgl. 
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lokomotiven in gedrängter Form dargestellt. Unter Verzicht 


auf Konstruktionseinzelheiten wird angestrebt, durch schema- 


tische Skizzen den Zusammenhang von Ursache und Wirkung 
zu klären, 


Desgl. Bd. 702: Die Baumaschinen. Von Ingenieur J. Körting. 
(Winden, Aufzüge und Krane — Baupumpen — Bagger — 
Rammen — Bereitung von Mörtel und Beton.) Berlin und 


Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 
136 Seiten mit 126 Abb. Preis geh. 6 M 


Desgl. Bd. 193: Chemie der Kohlenstoffverbindungen. Von Prof. 
Dr. H. Bauer. Ill. Karbozyklische Verbindungen. J. Aufl. 


. Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Ver- 
leger. 153 Seiten. Preis geh. 6 &. 


Bd. 759: Ländliche Bauten. Von Baurat Prof. 
E.Kühn. 11. Teil: Das landwirtschaftliche Gehöft der Gegen- 
wart. 2. Aufl. (Der Hof, Wohn- und Stallgebäude, Silos 
und Speicher, Ställe, Futterküchen, Nebenräume, Scheunen, 
Eishäuser, die Düngerstätte) Berlin und Leipzig 1921, Ver- 


einigung wissenschaftlicher Verleger. 136 Seiten mit 67 Abb. 
Preis geh. 6 A. 


Desgl. Bd. 760: Ländliche Bauten. Von Baurat Prof. E. Kühn. 
il. Das Landhaus, Pächterhäuser, Ferienhäuser, Beamten- 
und Arbeiterwohnungen, Gasthöfe, Siedlungsbenken. 2. Aufl. 


Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Ver- 
leger. 14 Seiten mit 78 Abb. Preis geh. 6 &. 


desgl. Bd. 598: Der Landstraßenbau. Von. Studienrat 
A. Liebmann. 2. Aufl. Berlin und Leipzig 1921, Ver- 
einigung wissenschaftlicher Verleger. 138 Sciten mit 44 Abb. 


Preis geh. 6 M. 
Dissertationen 


Untersuchungen zwecks Gewinnung von Richtlinien für 
den Betrieb von Bleizinkerzaufbereitungen, mit besonderer 


Berücksichtigung des Erz- und Metallausbringens. Von Dipl.- 


Ing. F. Bürklein .(Berlin). 
` Über die Kompressionsgleichung der Flüssigkeiten. Von 
Dipl.-Ing. H. C arl (Danzig). (Auszug) 

Die Ausnukung der Kühlwasserabwärme von Konden- 
sationsanlagen zur Erzeugung von Kesselspeisewasser in 
einem Vakuumverdampfer. Von Dipl.-Ing. H. Balcke 
(Berlin). 

Beiträge über den Einfluß des Schwefels auf die wich- 
tigsten technischen Eigenschaften des Gußeisens bei ver- 
schiedenen Wandstärken. Von J. Schmauser (Berlin. 

Beitrag zur Kenntnis der Wassermessung mittels Meß- 
schirms. Von Dipl.-Ing. V. Mann (Darmstad!). 


Kataloge 


Ein Schlaraffenland der Arbeit. Kampfschrift wider New 
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Die Entwicklung der Reform der Technischen Hochschulen 


Von Professor Aumund 


Im Anschluß an die Abhandlung: „Die Hochschule für Technik and Wirtschaft, Maßnahmen zur Reform der technischen Hochschulen“, 
(Z. 1921 S. 137 u. f.) wird berichtet über die in Preußen bisher zur Durchführung gebrachten Maßnahmen und über die Fortsetzung 
der Reformarbeit unter Berücksichtigung der Stellungnahme der Fachkreise zu dem in obiger Abhandlung aufgestellten Programm 


gegebene kleine Denkschrift, „Die Hochschule für Techhik 
und Wirtschaft, Maßnahmen zur Reform der Technischen 
Hochschulen“ (vergl. Z. 1921 S.137) gebe ich auf Anregung 
der Redaktion dieser Zeitschrift im nachstehenden einen kurzen 
Überblick über den bisherigen Entwicklungsgang der Reformen 
und über das Wichtigste, was im weiteren Verlauf dieser Re- 
form und unter Berücksichtigung des durch die Denkschrift 


I. Anschluß an die von mir zu Beginn dieses jahres heraus- 


herausgeforderten regen Meinungsaustausches der verschie- 


denen interessierten Kreise in der nächsten Zeit zu fun sein 
wird, also eine Art Rechnungslegung gegenüber den an der 
Frage interessierten Kreisen. 

Ich bemerke, daß die folgenden Ausführungen als rein 
privat anzusehen sind. In welcher Weise die Pläne durch- 
gefuhrt werden, steht noch nicht fest. 


Bisher zur Einführung gebrachte Maßnahmen. 


Um die Reform mit möglichst geringen Zeitverlusten wirk- 
sam zu machen, sind durch einen Erlaß des Herrn Ministers 
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vom 30. Juni 1921 ein- 
zelne der in der Denkschrift als notwendig bezeichneien Mab- 
nahmen vorweg zur Durchführung gebracht. 

Es betrifft das zunächst die Regelung der Fragen über 
„die allgemeine Einführung in das Fachgebiet zu Beginn des 
Studiums“ und „die Voraussekung einer bestimmien mathe- 
matischen Ausbildung zu Beginn des Studiums“. Hinsichtlich 
der letzteren ist zu erwähnen, daß den Hochschulen besondere 
Vorkurse zur Erzielung einer gleichmäßigen Stufe in den 
mathematischen Kenntnissen anheim gestellt sind. Es wird 
aber von allen Seiten hervorgehoben, daß dies nur ein Not- 

ehelf sein kann und immer als solcher angesehen werden 

muß. Eine endgültige Regelung kann nur dadurch herbei- 
geführt werden, daß den Schülern der oberen Klassen der 
höheren Schulen eine gewisse Wahlfreiheit eingeräumt wird, 
so daß auch die Schüler der Gymnasien in der Lage sind, sich 
in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Kenntnissen weiter 
auszubilden. Dem Vernehmen nach ist zur Zeıt eine derartige 
Regelung an den höheren Schulen nicht aussichtslos, und es 
wäre im Interesse des Studiums der technischen Wissen- 
schaften dringend erwünscht, wenn sie erfolgen würde. Wenn 
auch dann noch der Unterricht in der höheren Mathematik auf 
der Hochschule von Grund aus betrieben werden muß, weil die 
Art des Hochschulunterrichts eine andre ist, so kann doch 
immerhin zu Anfang wesentlich schneller als bisher vor- 
gegangen werden, und die Anfangsgründe werden froßdem 
beim Studierenden fester sitzen und das weitere Siudium er- 
leichtern. 

Weiter sind in dem Erlaß Vorschläge verlangt für die her- 
auszugebenden neuen Prüfungsordnungen. Diese sollen so 
gestaltet werden, daß die „Erleichterung in den für alle 


Studierenden geltenden Pflichtfächern“, die „weitgehendste 
Einführung von Wahlfächern zur Vertiefung des Studiums“ 
und der „Ausbau bestimmter Studienrichtungen und der Grenz- 
gebiete durch die Einführung von Wahlfächern“ ermöglicht und 
herbeigeführt wird. 


Durch Einführung des Promotionsrechts für die Allgemeine 
Abteilung auf Grund einer wirtschaftswissenschaftlichen Arbeit 
und auf der Grundlage eines von den Fachabteilungen erteilten 
Diploms ist der Forderung nach allgemeiner Hebung der 
nz in den Wirtschaftswissenschaften Rechnung ge- 
ragen. 

Die Promotionsmöglichkeiten sind ausgebaut durch Ein- 
führung eines Diplomexamens und der Doktorpromotion auf 
dem Fachgebiet der technischen Physik. Ferner ist den Tech- 
nischen Hochschulen neben den Universitäten die Ausbildung 
der Lehrer mathematisch-naturwissenschaftlicher Fachrichtung 
an den höheren Schulen übertragen, und im Anschluß. an das 
Staatsexamen auf diesem Gebiete ist den Technischen Hoch- 
Sen das Promotionsrecht für diese Wissenschaften ver- 
lichen 

Zur „stärkeren Verbindung der Diofessören mit den Auf- 
gaben des praktischen Lebens“ ist den Technischen Hoch- 
schulen das Recht gegeben, Außeninstitute zu bilden, im 
wesentlichen in der Form der in der Denkschrift vorgeschla- 
genen Außenabteilungen. Sie haben die Aufgabe, unter Aus- 
nukung der an den Hochschulen vorhandenen Mittel und ın 
Verbindung mit andern auf dem Gebiete des technischen Bil- 
dungswesens tätigen Stellen des öffentlichen und privaten 
Lebens alle wissenschaftlihen Arbeiten aus dem Gesamt- 
gebiet der Hochschulen zu übernehmen, deren Durchführung 
im allgemeinen Interesse erwünscht erscheint, ohne daß sie m 
den regelmäßigen Aufgabenkreis der Fachabteilungen fallen. 


Endlich ist vorgesehen, daß in Zukunft auch für das 
Studium des Architektur- und Bauingenieurwesens eine prak- 
tische Arbeitszeit, und zwar von sechsmonatiger Dauer, ab- 
zuleisten ist. 

Die preußischen Technischen Hochschulen treffen augen- 
blicklich die erforderlichen Maßnahmen zur Durchführung 
dieser Bestimmung. Sie gehen dabei verschiedene Wege, um 
dasselbe Ziel zu erreichen. Das ıst durchaus erwünscht, einer- 
seits, um hinsichtlich der Einzelheiten der Durchfuhrung fur 
die Zukunft wertvolle Erfahrungen zu sammeln, anderseits, 
um den durch örtliche Lage, vorhandene Lehrkräfte und Lehr- 
mittel und bisherige Gesamtentwicklung der Hochschule ge- 
schäffenen tatsachiichen Verhältnissen Rechnung zu jragen. 
Es kommt zur Erreichung des gewollten Zieles nicht auf 
schematische Gleichmäßigkeit an, sondern darauf, daß die 
Hochschulen in ihrer Gesamtheit, jede für sich, mit Begeiste- 
rung und Aufopferung diesem Ziele zusireben. 
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Zu erwähnen ist z. B., daß die Technische Hochschule 
Aachen in ihrem Studienplan den Versuch macht, den Fach- 
unterricht, der dem in den ersten beiden Studienjahren er- 
ledigten Vorunterricht folgt, in den Haupifächern zu zweck- 
mäßig aneinandergereihten Kursen aus allen wichligen 
maschinentechnischen Fachgebieten zusammenzuseken. Der 
Unterricht in. den Kursen scht sich aus Vorträgen, seminaristi- 
schen Übungen, Vorführungen oder Untersuchungen in Labora- 
torien und Besichtigungen zusammen. Die Professoren sollen 
je nach der Art der Materie aus diesem Unterrichtsverfahren 
von Fall zu Fall dasjenige wählen, welches in wirksamster 
und brauchbarster Weise das Verständnis für das Lehrgebiet 
bei der Hörerschaft zu wecken geeignet ist. Die Kurse sollen 


während 2 bis 11 Wochen wöchentlich mehrere Tage dauern. 


Diese zeitliche Zusammenlegung soll es den Studenten er- 
möglichen, sich längere Zeit hindurch mit demselben Gegen- 
stand, zu beschäftigen. Sie soll nebenbei auch manchen 
Ingenieuren, die schon in der Praxis stehen, die Möglichkeit 
geben, in einer verhälinismäßig kurzen Unterbrechung der 
Berufstätigkeit ihre Kenntnisse in dem einen oder anderen 
Fach zu erweitern und sich die Einrichtung der Hochschule 
für Studien auf Sondergebieten zunuke zu machen. 

Die Technische Hochschule Berlin hat bei der großen 
Zahl der dort vorhandenen Professoren und Studierenden 
besonderen Wert darauf gelegt, das Studium in einer für die 
Studierenden übersichtlichen Form zu Gruppenvorlesungen 
zusammenzufassen, wo die Art des Unterrichts es zuließ und 
erwünscht erscheinen ließ. Solche Gruppenvorlesungen sind 
2. B. schon seit einem Jahre, eingerichtet für die erste Ein- 
führung in den M l | 
zahlreichen Besichtigungen industrieller Betriebe. Weitere 
Gruppenvorlesungen sollen abgehalten werden über 

s umfangreiche Gebiet der Kraftmaschinen und der 
Wärmelehre. Es bleibt dann den Studierenden über- 
lassen, nach Anhörung dieser Mantelvorlesung eine Ver- 
tiefung auf einem oder mehreren Gebieten dieses viel- 
gestalteten Maschinenbaues zu suchen. Überhaupt wird durch 
derartige Übersicht die notwendige wissenschaftliche Ver- 
tiefung nicht aus dem Auge gelassen. Sie soll durch das 
weitergehende Studium einzelner Gebiete erreicht werden. 
Auch in anderer Hinsicht wird in dieser Beziehung gegen- 
über dem früheren Zustand eine Besserung angestrebt, so 
z. B., indem die Mathematik auch in der Hauptprüfung als 
vollgultiges Wahlfach anerkannt und auch die angewandte 
Physik als Fach der Hauptprüfung eingeführt wird. Für das 
letztere Studium wird eine besondere, auf zwei Semester 
ausgedehnte zweisfündige Vorlesung eingeführt, die den 
Studierenden mit den neuesten und schwierigsten Errungen- 
schaften der Physik, wie z. B. der Relativitätstheorie, der 
Ouantentheorie, der Elektromentheorie, der physikalischen 
Wärmelehre usw. vertraut machen soll. 


In ähnlicher Weise, wieder den besonderen Verhältnissen 
angepaßt, geht die Technische Hochschule in Hannover vor, 
während die Technische Hochschule in Breslau ihr schon im 
letzten Jahre begonnenes Bestreben fortsebt, die grundlegende 
Ausbildung in den vorbereitenden Wissenschaften und in den 
Maschinenelementen dadurch lebendiger und wirksamer zu 
gestalten, daß sie die Unterweisung in diesem Unterricht, 


soweit angängig, mit dem Unterricht über einzelne Gruppen 
des Maschinenbaues, der Wärmekraftmaschinen, Wasserkraft- 


maschinen, Hebemaschinen usw. verbindet. 


Die Technische Hochschule in Danzig, die, wenn auch aus 
dem Verbande der preußischen Hochschulen ausgeschieden, 
doch mit diesen in gleicher Richtung arbeitet, ist schon im 
letzten Jahre mit der Einführung der Gruppenvorlesungen, wie 
bei Berlin angedeutet, und andern als zweckmäßig angesche- 
nen Neuerungen vorgegangen und hat, insbesondere durch 
örtliche und persönliche Umstände begünstigt, die Möglichkeit 
gehabt, eine enge Verbindung des maschinen- und sduffbau- 
technischen Studiums mit der Praxis durch häufige und inten- 
sive Ausnukung der dort vorhandenen industriellen Betriebe 
zu erreichen. l l 

Ahnliche, zum Teil schon weit vorgeschrittene Bestrebun- 
gen sind bei fast allen andern deutschen Hochschulen zu 

` ten. . 
ne Einzelmaßnahmen sich dauernd am besten be- 
währen werden, wird die Zukunft lehren. Wesentlich ist, daß 
auf allen Seiten das Bestreben einsckt, vorwärts zu kommen. 
Noch ausstehende notwendige Maßnahmen. 


Bisher haben noch nicht alle in der Denkschrift als not- 
wendig bezeichneten Maßnahmen durchgeführt werden kön- 
nen. Ein Teil mußte zurückgestellt werden, weil die verwal- 
tungsmäßige Einführung bis zum Beginn dieses Winter- 
semesters nicht mehr möglich war und andere Maßnahmen 
nicht dadurch verzögert werden sollten. Es wırd die Aufgabe 


aschinenbau und werden verbunden mit ` 
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der nächsten Zeit sein, auch diese noch ausstehenden Maß- 
nahmen zur Durchführung zu bringen, nachdem die ein- 
gehende Erörterung in der Öffentlichkeit gezeigt hat, daß 


die Vorschläge wenigstens in ihren Grundlagen bei der über- 


wiegenden Mehrheit zustimmend beurteilt werden. 
ie noch ausstehenden, aber unverändert dringlichen Auf- 


der Reform können in drei Gruppen eingeteilt werden. 


ie erste Gruppe betrifft den Ausbau der Technischen 
Hochschule nach verschiedenen Richtungen, die entweder 
schon bisher in beschränktem Maße von der Technischen 


Hochschule verfolgt werden oder in Zukunft an ihr verfolgt | 


werden müssen. Dieser Ausbau betrifft besonders diejenigen 
Arbeitsgebiete, die von der Hochschule ohne wesentlichen 
Mehraufwand besser betrieben werden können, als es jetzt 
an getrennten Hochschulen geschieht. 

Die zweite Gruppe der Aufgaben betrifft die innere 
Organisation der nach den vorstehenden Gesichtspunkten 
ausgebauten Hochschule, die Bezeichnung der Gesamthoch- 
schule, die Einteilung und Abgrenzung der Abteilungen oder 
Fakultäten und die zweckentsprechende Ausgestaltung der 
Sakungen. _ 

Die dritte Gruppe der Aufgaben betrifft den eigentlichen 
Innenausbau, insbesondere die zweckenisprechende Aus- 
gestaltung der Studienpläne und Prüfungsordnungen. 


Zusammenschluß der Hochschulen. | 
Gruppe 1: Unter anderm fällt in diesen Aufgabenkreis 
die Verlegung des Studiums der Geodäsie von der Landwirt- 
schaftlichen Hochschule an die. Technische Hochschule, die 
Vereinigung det Technischen Hochschulen. mit den Handels- 
hochschulen oder, wo das nicht möglich ist, der zweck- 
entsprechende Ausbau der Wirtschaftswissenschaften an den 
Technischen Hochschulen. Ferner kommt dort, wo es die ört- 
lichen Verhältnisse ermöglichen, die Vereinigung oder wenig- 
stens das wirksame Zusammenarbeiten mit den landwirtschaft- 
lichen Hochschulen in Frage. Ebenso fällt in diese Richtung, 
wieder soweit es die örtlichen Verhältnisse zulassen, das 
Zusammenarbeiten mit den bestehenden Kunstbildungsstätten, 
der Kunstakademie und der Kunsigewerbeschule, und 
schließlich gehört ganz besonders in dieses Gebiet die Her- 
beiführung eines verständnisvollen Zusammenarbeitens mit 
der alten Universität. 

Die Zweckmäßigkeit des hier angedeuieten Zusammen- 
arbeitens wird von allen Seiten fast ausnahmslos anerkannt. 
Die Verwirklichung der Pläne muß daher dauernd angestrebt 
werden. Es wird allerdings nicht von heute auf morgen möglich 
sein, die verschiedenen zum Teil auseinanderstrebenden Inter- 
essen miteinander zu vereinigen, und dieser Teil der Reform 


wird daher am meisten Zeit erfordern und ruhiger Entwicklung ` 


bedürfen. Ein gewisser Druck auf Beschleunigung wird. wahr- 
scheinlich durch die finanzielle Notlage ausgeübt werden; denn 
abgesehen von der Verbesserung des Bildungswesens an sich 
wird durch dieses Zusammenarbeiten auch eine Ersparnis in 
den Ausgaben herbeigeführt werden, die wir in Zukunft nicht 
außer acht lassen können. . , 

Aus diesen Gesichtspunkten heraus ist anscheinend in 
Bayern die Vereinigung der Handelshochschule mit der Tech- 
nischen Hochschule in der Form einer besonderen wirtschafts- 


 wissenschaftlichen Abteilung an der Technischen Hochschule 


schon in greifbare Nähe, gerückt und wird bis zum nächsten 
Jahre erwartet. In Preußen haben die aufgenommenen Ver- 
handlungen bisher noch nicht zu einem abschließenden Er- 
gebnis geführt. Daher wird zunächst die Technische Hoch- 
schule Berlin von sich aus den dringend notwendigen Ausbau 
der Wirtschaftswissenschaften durchzuführen suchen. Der 
Anfang ist gemacht, und es steht zu erwarten, daß im Laufe 
des kommenden lahres in dieser Beziehung wesentliche Ver- 
vollkommnungen sich werden erreichen lassen. E 

Bezüglich der Übernahme des Studiums der Geodäsie an 
die Technische Hochschule Berlin sind Erhebungen angestellt, 
von denen zu hoffen ist, daß sie in absehbarer Zeit zu dieser 
Übernahme führen werden. Das kann wohl erwartet werden, 
da zur Zeit nur Preußen noch nicht in dieser Richtung vor- 
gegangen ist, deren Zweckmäßigkeit, wie auch in der Denk- 
schrift angegeben, so nahe liegt, daß die gegenwärtig in 
Preußen noch bestehende Verbindung mit der Landwirtschaft- 
lichen Hochschule als eine Unbeareiflichkeit angesehen werden 
muß. Die Übernahme der Geodäsie an die Technische Hoch- 
schule Berlin wird sich gerade im gegenwärtigen Augenblick 
out durchführen lassen, da mit der Zuweisung der unmittelbar 
neben der Technischen Hochschule gelegenen früheren Militär- 
technischen Akademie gerechnet werden kann und dort ge- 
eignete Räume zur Verfügung gestellt werden konnen. 

Die in der Denkschrift geforderte Verbindung des Stu- 
diums der Land- und Forstwirtschaft mit dem technischen 
Studium hat zwar bisher noch nicht vorbereitet werden können, 
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und es werden wohl auch bis zur Durchführung noch Schwierig- 
keiten zu überwinden sein. Ich zweifle aber nicht, daß bei der 
ständig zunehmenden Berührung und gegenseitigen Durch- 
di ingung dieser beiden Gebiete die Forderung sich je länger. 
um so mehr Geltung verschaffen und zur Verwirklichung des 
Planes drängen wird. 

Das Zusammenarbeiten mit den Universitäten wird sich all- 
mählich und organisch entwickeln müssen, besonders, da in den 
meisten Fällen die bestehenden örtlichen Verhältnisse hindernd 
im Wege stehen und einer Verbindung gewisse und leider 
ziemlich enge Grenzen ziehen. Immerhin haben schon jeßt in 
schr erfreulicher Weise die Technische Hochschule Aachen und 
die Universitäten Bonn und Köln Vereinbarungen getroffen, 
nach denen ein Ausiausch der Professoren für die Zwecke 
der einzelnen Lehranstalten, soweit als angängig, gefördert 
werden soll. Weiter haben sich die Technische Hochschule 
Darmstadt und die Universität Frankfurt a.M. zu einer Arbeits- 
gemeinschaft zusammengeschlossen. Es ist zu hoffen, daß 
diese Pläne auch an andern Orten eine freundliche Aufnahme 
finden werden, insbesondere dort, wo die örtlichen Verhalt- 
nisse die Durchführung noch wesentlich einfacher gestalten 
als in den eben genannten Orten. 

Verhältnismäßig schnell scheint sich eine gewisse Ver- 


bindung der Technischen Hochschulen mit den Kunstbildungs- 


stätten, der Kunstakademie und der Kunstgewerbeschule, 
durchführen zu lassen, eine Verbindung, die für das Studium 
der Architektur zweifellos erwünscht ist und wohl geeignet sein 
wird, den Ruf nach vollständiger Verlegung dieses Studiums 
an die Kunstinstitute verstummen zu lassen. Es besteht der 
Plan, zunächst in Berlin die notwendige Neubesekung des Lehr- 
stuhles für Plastik so zu regeln, daß durch einen gleichzeitig 
erteilten Lehrauftrag an der benachbarten Kunstakademie eine 
enge Verbindung mit dieser geschaffen wird. Dann werden 
die Studierenden die Möglichkeit haben, auch an der Kunst- 
akademie zusammen mit den Jüngern der reinen Kunst zu 
arbeiten, so daß hiervon gegenseitige Anregung zu erhoffen 
ist. Die Verbindung mit der Kunstgewerbeschule wird in 
Berlin ebenfalls hergestellt werden. Auf diese Weise sollen 
die hier vorhandenen Lehrkräfte und Lehreinrichtungen auch 
für die Zwecke der Technischen Hochschule nuķbar gemacht 
werden. Die Durchführung des Unterrichts wird sich voraus- 
sichtlich so gestalten müssen, daß die Architektur-Studieren- 
den an einzelnen Nachmittagen an der Kunstgewerbeschule 
tätig sind und in Verbindung mit den dort tätigen Lehrkräften 
und den dort vorhandenen Einrichtungen die verschiedenen 
Zweige des Kunstgewerbes kennen lernen. Durch ent- 
sprechende Ausgestaltung der Prüfungsvorschriften wird 
dafür gesorgt werden müssen, daß die Studierenden von der 
hier gebotenen Ausbildung neben dem übrigen kunst- 
technischen Studium den notwendigen Gebrauch machen. Eine 
ähnliche Verbindung wird sich auch in andern Hochschul- 
städten ohne allzu große Schwierigkeiten herbeiführen lassen. 

Gruppe 2: Hinsichtlich der inneren Organisation der 
nach den vorstehenden Gesichtspunkten ausgebauten Hoch- 
schule, ihrer Bezeichnung, ihrer Gliederung und ihrer Sabungen 
sind in der Denkschrift eingehende Vorschläge gemacht 
worden, deren Zweck, ein einheitliches Ganzes zu schaffen, 
dessen Einzelteile in enger Wechselwirkung zueinander 
bleiben, fast allseitig als richtig anerkannt worden ist. Die 


Mehrzahl der Urteile stimmt auch der vorgeschlagenen Art der 


Durchführung zu. Von verschiedenen Seiten werden aber in den 


Einzelheiten doch Anderungen gewünscht, und es werden Vor- 


schläge gemacht, die bei der weiteren Verfolgung der An- 
gelegenheit nicht außer acht gelassen werden dürfen. 


Bezeichnung der Hochschule. 


Wenn von verschiedenen Seiten der Wunsch laut ge- 
worden ist, an der Bezeichnung „Technische Hochschule“ fest- 
zuhalfen, da sie sich in weiten Kreisen großes Ansehen er- 
rungen habe, so wird man dem doch entgegenhalten müssen, 
daß an der voll ausgebauten Anstalt manche Dinge, wie 
z. B. Volks- und Wirtschaftswissenschaft, Land- und Forst- 
wirtschaft betrieben werden sollen, die wenigstens zu einem 
erheblichen Teil außerhalb des Gebietes der Technik liegen. 
Man wird auch nicht erwarten können, daß die Handelshoch- 
schule und die Landwirtschaftliche Hochschule sich der Tech- 
nischen Hochschule werden anschließen wollen, weil sie be- 
fürchten müssen, von der Technischen Hochschule mehr über- 
wuchert zu werden, als es im Interesse der von ihnen ge- 
pflegten Arbeitsgebiete erwünscht ist. Man darf auch grund- 
Sätzlich nicht Gebiete aufnehmen, um sie dann zu erdrücken 
oder verkümmern zu lassen, sondern man muß ihnen im 
Rahmen des Ganzen die notwendige Selbständigkeit geben 
und sie so eingliedern, daß sie durch das Zusammenarbeiten 
wohl Vorteile, aber keine Nachteile zu erwarten haben. In 
dieser Beziehung ist der Name für die Festlegung der zu- 
künftigen Auffassung nicht ganz ohne Bedeutung. 


Die von andern Seiten gewünschte Bezeichnung „Tech- 
nische Universität“ würde durch die Betonung des Zusammen- 
schlusses aller mit der Technik in Verbindung stehenden Wis- 
senschaften dem oben erörterten Gesichtspunkte schon 
wesentlich mehr Rechnung tragen, auch wenn man anders, 
als es ursprünglich für die Bezeichnung Universität maßgebend 
war, mit dem Namen nicht die Einheit der Professoren und 
Studierenden zum gemeinsamen Arbeiten kennzeichnen will, 
sondern die Universität der dort betriebenen Wissenschaft. 
Sie stimmt auch überein mit der Bezeichnung, die im Aus- 
lande schon jetzt für die Technischen Hochschulen allgemein 
gebräuchlich und unvermeidbar ist, da man dort unter „high 
schools“ usw. allgemein etwas ganz anderes, meistens nie- 
dere Fachschulen, versteht. Die Bezeichnung würde also 
häufig vorkommende unliebsame Mißverständnisse beseitigen. 
Am freffendsten würde die Sache aber durch die von ver- 
schiedenen Seiten vorgeschlagene Bezeichnung „Wirtschaft5- 
Universität“ oder „Universität für Technik und Wirtschaft‘ ge- 
kennzeichnet werden. Es wurde dadurch zutreffend zum Aus- 
druck gebracht werden, daß im Gegensab zu den sonst vor- 
handenen Hochschulen und Akademien für engbegrenzte 
Zweige der Technik und Wirtschaft hier das gesamte Gebiet 
des Wirtschaftswesens universell behandelt werden soll. Das 
ist das wahre Ziel des Ausbaues der Hochschule, und dieses 
Ziel kann nicht zutreffender bezeichnet werden. Diese Be- 
zeichnung kann auch bei den alten Universitäten keinen An- 
stoß erwecken, da einerseits die Beschränkung auf das Gebiet 
der Wirtschaft deutlich hervorgehoben ist, anderseits die alten 
Universitäten dieses ganze große Gebiet fast gänzlich un- 
beachtet ließen, also für sich den in Anspruch genommenen 
uneingeschränkten Namen „Universität“ durchaus nicht mehr 
verdienen, abgesehen davon, daß diese Bezeichnung sehr oft 
angewendet worden ist, wo nicht einmal die vier alten Fakul- 
täten der Universität vertreten waren (vergl. Universität Mün- 
ster, Universtät Hamburg, Universität Frankfurt). 

über den Umfang des von dieser Wirtschafts-Universität 
betriebenen Arbeitsgebietes im Vergleich zu dem von der 
alten Universität behandelten Gebiet gibt die weiter unten bei 
den Prüfungsbestimmungen mitgeteilte Übersicht über die für 
diese Hochschule in Betracht kommenden hauptsächlichen 
Fachrichtungen ein Bild, das die „Wirtschafts-Universität“ 
sicherlich nicht ungünstig erscheinen laßt. Es wird wohl 
auch niemand mehr behaupten wollen, daß die wissen- 
schaftlichen Leistungen der Technischen Hochschulen irgendwie 
denen der Universitäten nachstehen. Eine gleichartige Bezeich- 
nung ist, abgesehen von der oben angegebenen sachlichen 
Begründung, zur Beseitigung von Vorurteilen und zur Er- 
leichterung der Herbeiführung einer engeren Arbeitsgemein- 
schaft nicht ohne Bedeutung. 


ZusammenschlußderAbteilungenzugrößeren 
Fakultäten. | 


Die meisten abweichenden Ansichten gegenüber den Vor- 
schlägen der Denkschrift wurden laut hinsichtlich der Ab- 
grenzung und Bezeichnung der einzelnen Teile dieser neuen 
Hochschule, der jekt bestehenden Abteilungen. Im allgemeinen 
erkennt man aber die Notwendigkeit enger Arbeitsgemein- 
schaft an. Wenn von einzelnen Stellen die Ansicht vertreten 
wird, daß dieses Ziel auch durch andere geeignete Maß- 
nahmen im Rahmen der jeķt bestehenden Abteilungen erreicht 
werden könne, so wird doch von andern Seiten mit Rechi 
und nachdrücklich hervorgehoben, daß solch gelegentliches 
Zusammenarbeiten nicht die Wirkung haben kann wie ein 
ständiges Zusammenarbeiten innerhalb derselben aka- 
demischen Körperschaft. Es muß auch berücksichtigt werden, 
daß die hier und da laut gewordenen Befürchtungen hinsicht- 
lich der selbständigen Entwicklung einzelner Fachrichtungen 
und die Gefahr einer allzu großen und schwerfälligen Ver- 
waltungskörperschaft, als die das Kollegium einer ein grö- 
Beres Gebiet umfassenden Fakultät mehrfach angesehen wird, 
leicht durch entsprechende Vorsorge in der Verfassung beseitigt 
werden können. Ohnehin wird, entsprechend den Wünschen 
weiter Kreise, die Berufung der Professoren zweckmäßig nicht 
vorbereitet von der gesamten Fakultät, sondern von einem 
Berufungsausschuß, dem die Professoren der Fachrichtung an- 
gehören, in deren Gebiet der zu. besekende Lehrstuhl liegt. 
Dieser Ausschuß würde nur zu verstärken sein, wenn auch 
in andern Fachrichtungen sachliches Interesse an diesem Lehr- 
stuhl besteht. Es wird zweckmäßig sein, die Vorschläge dieser 
Berufungsausschusse ein für allemal neben dem Urteil des 
Fakultätskollegiums an den Minister gelangen zu lassen. So 
wird in dieser wie in andern Fragen das engere Interesse 
einer Fachrichtung sehr leicht gesichert werden können. Ander- 
seits wird die Schwerfälligkeit des Verwaltungskörpers in 
schr einfacher Weise dadurch ausgeglichen werden können, 
daß die meisten Fragen nicht wie bisher durch das gesamte 
Kollegium der Fakultät, sondern durch Einzelausschüsse vor- 
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bereitet oder erledigt werden. Der Dekan wird dann dafür 
zu sorgen haben, daß die von den Ausschüssen gefaßten Be- 
schlüsse sämtlichen Mitgliedern der Fakultät bekannt werden. 
Er muß natürlich auch das Recht haben, die Beschlußfassung 
der Fakultät vorzubehalten, wenn bei der Ausschußberatung 
erhebliche Meinungsverschiedenheiten auftreien, und er kann 
verpflichtet sein, das gesamte Fakultätskollegium zu befragen, 
wenn die Beschlüsse nicht mit einer Dreiviertelmehrheit gefaßt 
werden. Dadurch kann der Einfluß des Gesamtkollegiums ge- 
sichert werden, und die Verwaltungsarbeit wird gerade durch 
den Zusammenschluß gegenüber dem jebigen Zustand ver- 
mindert und nicht vermehrt werden. 

Im übrigen soll auch darauf hingewiesen werden, daß in 
keinem der 43 Fakultätenkollegien, die bei einer Regelung 
nach meinem Vorschlag an den deutschen Technischen Hoch- 
schulen entstehen würden, die Zahl der Mitglieder über 20 
hinausgeht, daß nur in 4 Fällen die Zahl 15, in 12 Fällen 
die Zahl 10 überschritten wird. Bedenkt man ferner, daß die 
Zahl der Fakultätsmitglieder bei der Philosophischen Fakultät 
der Universität Berlin über 60 hinausgeht, so wird man nicht 
mehr davon sprechen können, daß die Verwaltungskörper 
unerträglich schwerfällig werden. 

Es darf wohl angenommen werden, daß auf dem an- 
gegebenen Wege dem größeren Teil der lautgewordenen Ein- 
wendungen, denen die dringende Befürwortung solchen Zusam- 
menschlusses von anderer Seite gegenübersteht, wird Rech- 
nung getragen werden können. Das ist besonders zu erwarten, 
wenn auch die von mehreren Seiten hervorgetretenen Be- 
denken bezüglich der Bezeichnung der einzelnen Fakultäten 
gleichzeitig beseitigt werden konnen. 

Es ist zuzugeben, daß die von mir vorgeschlagenen Be- 
zeichnungen „Fakultät für Technische Betriebe“ oder „Fakul- 
tät für Berg- und Hüttenwesen“ nicht einwandfrei sind und 
daß durch diese Bezeichnungen eine rein sachliche Ab- 
grenzung nicht erzielt würde. Die von andrer Seite gemachte 
Einwendung, daß ich bei der vorgeschlagenen Organisation 
die Technik von der Wirtschaft trenne, indem ich eine be- 
sondere Fakultät für Wirtschaftswissenschaften bilden wolle, 
beruht zwar insofern auf einem Irrtum, als ich weit entfernt 
bin, zu verkennen, daß Technik Wirtschaft ist. Ein Teil jener 
Kritiker berücksichtigt nicht, daß es außer der Technik auch 
noch Wirtschaft gibt. Wenn aber solche Mißverständnisse 
überhaupt möglich sind, so erscheint es erwünscht, dem zu 
begegnen; denn die Auffassung, daß die Technischen Fakul- 
täten nicht zugleich Wirtschaft zu pflegen haben, würde gewiß 
verhängnisvoll sein. 

Beiden Einwendungen kann man m. E. durch Befolgung 
und weiteren Ausbau der von einer Seite gegebenen An- 
regung begegnen, die dahin geht, das Gesamigebiet der 
Chemie, des Bergwesens und des Hüttenwesens als Stoff- 
wirtschaft zu bezeichnen. Analog zu dieser Bezeichnung 
könnte man das Gebiet der Architektur und des Pau- 
ingenieurwesens als „Fakultät für Bauwirtschaft“, das Gebiet 
des Maschineningenieurwesens, der Elektrotechnik, des Schiffs- 
und Schiffsmaschinenbaues und der verwandten Gebiete als 
„Fakultät für Arbeits- und Maschinenwirtschaft“ bezeichnen, 
wobei es sich von selbst versteht, daß die Behandlung der 
Wirtschaft auch die Herstellung der Mittel zur Durchführung 
dieser Wirtschaft mit- und sogar in erster Linie umfaßt. Er- 
gänzt man diese drei Fakultäten durch die „Fakultät für Volks- 
und Einzelwirtschaft“, entsprechend dem Gebiet der bisherigen 
Handelshochschule, ferner durch die „Fakultät für Land- und 
Forstwirtschaft“ (das Gebiet der Landwirtschaftlichen Hoch- 
schulen und der Forstakademien, die ganz ungerechtfertigter- 
weise voneinander getrennt sind), so baut sich die Wirtschafts- 
Universität, begründet auf den Fakultäten für die verschiede- 
nen Wirtschaftsgebiete, ergänzt durch die „Fakultat für all- 
gemeine Wissenschaften, insbesondere Mathematik und Natur- 
wissenschaften“, logisch und sachlich gegliedert auf. Es ist 
zuzugeben, daß die Arbeitsgebiete auch dieser Fakultäten ein- 
ander zum Teil überdecken. Ein enges Zusammenarbeiten der 
einzelnen Fakultäten bleibt daher auch in Zukunft unbedingt 
notwendig, wird aber bei der geringen Zahl der Fakultäten 
gegenüber der größeren Zahl der jekigen stark zersplitierten 
Abteilungen verhältnismäßig leichter zu erreichen sein. 

Die Finzelheiten des der Denkschrift beiqegebenen 
Sakungsentwurfes haben im allgemeinen in der Öffentlichkeit 
und in den interessierten Kreisen Zustimmung gefunden; eın- 
zelne Änderungsvorschläge werden sich wenigstens in der 
Mehrzahl der Fälle ohne Schwierigkeiten berücksichtigen 
lassen. Diese Vorschläge qehen zu weit in die Einzelheiten 
ein, um hier eröttert werden zu konnen. 

Allgemeine Grundsäßke für die Prüfungen. 

Gruppe 3: Wenn auf diese Weise der Grundriß des 
Hochschulbaues festgelegt ist, so wird man an den eigent- 
lichen Innenausbau und insbesondere an die Gestaltung der 
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Studienpläne und der Prüfungsordnungen gehen müssen, 
Einzelheiten, die in der Denksdu if noch nicht behandelt sind, 
die aber doch echt sofort in Angriff genommen werden müssen. 

Die Hauptrichilinien ergeben sich zwar aus den in der 
Denkschrift zusammengestellten Forderungen schon ziemlich 
von selbst. Sie sollen hier aber doch noch einmal kurz 
besprochen werden, um das Für und Wider dieser zwar Einzel- 


heiten behandelnden, aber doch bedeutsamen Maßnahmen noch 


einmal vor Augen zu führen. Das ist besonders erwünscht 
mit Rücksicht darauf, daß die von verschiedenen Hochschulen 
vorgeschlagenen Prüfungsvorschriften nicht unerheblich von- 
einander abweichen. 

Es muß anerkannt werden, daß eine einheitliche Ge- 
staltung der Studienpläne und Prüfungsordnungen nicht un- 
bedingt notwendig erscheint, daß vielmehr die Hochschulen 
eines jeden Landes und auch die einzelnen Hochschulen des- 
selben Landes, wie z. B. die Preußischen Hochschulen, die ich 
vornehmlich im Auge habe, jede für sich in einer Richtung 
vorgehen müssen, die ihrer Eigenart und ihrer örtlichen Lage 
entspricht. Immerhin ist es nicht zweckmäßig, daß die ein- 
zelnen Abteilungen und Hochschulen die Prüfungsbestim- 
mungen fast vollständig unabhängig voneinander bearbeiten. 
Das führt dazu, daß die Verschiedenheiten zum Teil aus dem 
Zufall entspringen, während sie nur gerechtfertigt sind, wenn 
sie bewußt durch die besonderen Verhältnisse begründet sind. 

Es würde zu weit führen, hier die Einzelheiten der 
Prüfungsbestimmungen zu behandeln, vielmehr sollen nur 
einige Grundsäke besonders hervorgehoben werden. Da 
allgemein gefordert wird, daß das schematische Vorgehen 
beim Studium zurückgedrängt werden soll, besondere Befähi- 
gung und Neigung größere Bedeutung gewinnen sollen und 
insbesondere auch die Allgemeinbildung gefördert werden 
soll, so müssen auch die Prüfungsbestimmungen nach dieser 
Richtung wirken. Denn wenn auch die Prüfung allgemein als 
notwendiges Übel anerkannt wird, so bleibt ihr Einfluß auf 
die Gestaltung des Studiums doch immer in erheblichem Maße 
bestehen. Aus den eben angeführten Gründen ist von vielen 
Seiten verlangt worden, daß der Studierende sich die von 
ihm gewählten Prüfungsfächer für die Hauptprüfung selb- 
ständig und ohne Rücksicht auf die Fakultälsgrenzen zu- 
sammenstellen soll. Diese Forderung ist auch hier als Richt- 
linie angenommen. Die Fakultäten sollen nur soweit Einfluß 
üben, als sie darüber zu wachen haben, daß eine grund- 
legende Ausbildung auf einem bestimmten abgegrenzien 
Gebiet erzielt wird. Fertige Prüfungspläne für bestimmte 
Fachrichtungen können nur als Beispiel für eine zweck- 
entsprechende Ausbildung in diesen Fachrichtungen angesehen 
werden. Sie können daher nur als Anhang für die allgemeinen 
Prüfungsbestimmungen in Frage kommen, die für die gesamte 
Hochschule Gültigkeit haben und nicht mehr für die einzelnen 
Abteilungen und Fakultäten zu erlassen sind. Nur wenn durch 
die Prüfung zugleich die Anwartschaft auf eine Staatsstellung 
bei einer bestimmten Behörde erworben werden soll, wird man 
dieser Behörde einen gewissen Zwang zur Einhaltung 
bestimmter Richtlinien zubiiiigen müssen. 

im übrigen sollte jedes auf der Hochschule auf Grund 
eines Lehrauftrages betriebene Lehrfach auch als Prüfungs- 
fach gewählt werden können, damit der Studierende nicht das 
Gefühl hat, durch die an sich wünschenswerfe Beschäftigung 
mit allgemeinen Wissenschaften seine Leistungen in der Prü- 
fung ungünstig zu beeinflussen und seine Fähigkeiten geringer 


erscheinen zu lassen. Dabei ist es selbstverständlich, daß im 


Hinblick sowohl auf den Umfang als auch auf die Schwierig- 
keit der Materie nicht alle Lehrfächer als gleichberechtigte 
und volle Prüfungsfächer bewertet werden können. Es wir 
angenommen, daß in der Vorprüfung und in der Hauptprüfung 
in einer bestimmten Anzahl vollgültiger Prüfungsfächer geprüft 
wird, wie es die grundlegende Ausbildung auf dem gewählten 
Arbeitsgebiet erfordert. Werden Fächer zur Prüfung heran- 
gezogen, die nur zur Hälfte oder einem Viertel eingeschäbt 
werden, so erhöht sich die Zahl der Prüfungsfächer enir 
sprechend. Sind die gewählten Fächer für die geforderte 
grundlegende Ausbildung nicht von Bedeutung, so werden sie 
als Zusabfächer bewertet. S 
Die nicht mehr für die einzelnen Fakultäten, sondern für 
die gesamte Hochschule geltenden Prüfungsbestimmungen 
müssen natürlich entsprechend elastisch sein, um für die ein- 
zelnen Fachrichtungen verwendbar zu sein. Ihre Durchführung 
und Überwachung muß allerdings den einzelnen Fakultäten 
übertragen werden, je nachdem, auf welchem Gebiet das 
Schwergewicht des einzelnen Prüfungsplanes liegt. Hierdurch 
darf aber eine Fakultät nicht von der andern vollständig 
getrennt werden, und die Ergänzung etwaiger ständiger 
Prüfungsausschüsse durch vorübergehend hinzugezogene Mit- 
alieder aus beliebigen Fakuläten muß stets eine genügende 
Anpassungsfähigkeit gewährleisten. IA. 980] (Schluß folgt) 
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Erfahrungen an Eindampfanlagen mit Wärmepumpe 
Von Dipl.-Ing. E. Wirth, A.-G. Kummler & Matter, Aarau 


Da die Wirtschaftlichkeit der Eindampfung mit Brüdenverdichtung auf möglichst geringem Kraflverbrauch beruht, muß man 
alle auf die Temperalurerhöhung des Brüdendampfes maßgebenden Einfluss: sorgfalhg beachten. Dann kann man auch 
schwerere Flüssigkeilen mit Erfolg eindampfen. Die Kennlinie des Kreiselverdichlers fordert gule Anpassung der Verdampfer, 


deren Eıgenschallen daher eingehend geprüft werden müssen. 


Durch Änderung des Ansaugdruckes oder der Drehzahl 


des Verdichteıs kann man sich erheblichen Schwankungen in den Verdampiverhällnissen bei guler Wirischafllichkeil anpassen 


Brudenverdichtung oder Wärmepumpe sind heute ge- 
klart, praktisch steht diese jedoch noch im Zeichen der 
ersten Entwicklung, obschon technisch sehr beachiens- 
werte und sinnreich durchgebildete Anlagen seit der zweien 
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts im Betrieb sind. ` 
Angesichts der Bedeutung der Wärmepumpe für die 
heutige sparsame Wärmewirischaft dürften die Erfahrungen 
mehrerer Jahre auf diesem Gebiete allgemeiner Beachtung 
wert sei. Während bisher‘) nur Angaben über leicht siedende 
Flüssigkeiten erschienen sind, stehen jetzt auch Untersuchungen 
mit schwereren Flüssigkeiten zur Verfügung, die bei der An- 
wendung der Wärmepumpe häufig vorkommen. 
Einflüsse im Verdampfer 


Der Kraftbedarf der Brüdenverdichtung ist durch das 
Druckverhältnis zwischen Brüdenraum und Heizkammer des 
Verdampfers bestimmt, wodurch auch das Temperaturgefälle 
gegeben ist. Ein Teil dieses Druckunterschiedes wird durch 
das sozusagen Joie" Gefälle aufgezehrt, das durch die Er- 
höhung des Siedepunktes der Flüssigkeit infolge der darin 
gelösten Stoffe bedingt ist. Darauf weisen schon Josse’), 
Flügel) und Schreber’) hin. 

Schreber hält es für ausreichend, die Erhöhung des Siede- 
punktes aus dem Gehalte der Flüssigkeit an gelösten Stoffen 
zu berechnen. Nachdem ich einmal versucht habe, eine Anlage 
durch Einbau eines Verdichters umzubauen, und trok ein- 
gehender Vorbereitungen mit dem Verdichter die Leistung 
nicht erreichen konnte, weil die Lauge bei gleicher Dichte in 
den Siedetemperaturen Unterschiede bis zu 2° C zeidte, 
halte ich den Versuch für sicherer. Die Erscheinung wurde 
durch längere Untersuchungen, wobei keine Meßfehler unter- 
laufen konnten, bestätigt, s. Abb. 1. Die Meßwerte zeigen 
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D: theoretischen Grundlagen der Eindampfung mittels 
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Abb. 1. Siedekurven von Laugen 
1 untere und obere Kurve für Glyzerinlauge 
2 untere und obere Kurve für Natronlauge 


keine regellose Veränderlichkeit, sondern ergeben in Ab- 
hängigkeit von der Dichte der Lösungen je zwei etwa parallele 
Punktreihen, de als untere und obere Siedegrenze angegeben 
werden können. Bei der Glyzerinmutterlauge beträgt die größte 
Schwankung des Siedepunktes rd. 2° C oder bei 5° C Ge- 
samtfalle schon 40 vH, und sie kann die Verdampfleistung 
auf die Hälfte vermindern und den Verdichter ins unstetige 
Gebiet des „Pumpens“ bringen. 

Abb. 1 kennzeichnet nicht nur die Veränderlichkeit des 
Siedepunktes, sondern auch seine Lage gegenuber reinem 
Wasser. Danach können Laugen sehr leicht 10° C und mehr 
Siedepunkterhöhung haben, und das hierdurch bedingte tote 
Gefälle kann bei höherer Dichte leicht das für Brüden- 
verdichtung insgesamt zulässige Gesamtgefälle überschreiten. 

Man erkennt hieraus auch, daß Verdampfleistungen von 
40 bis 85kg PS/h, die gelegentlich bekanntgegeben worden 
Sind, nur in ausnahmsweise günstigen Fällen erreicht werden 
können und nicht verallgemeinert werden dürfen. 


Te 
) Ombeck. 2 
J Z. 10% S. 954. 
J Zeitschrift f. Dampfkessel- und Maschinenbeſtieb 1920 Nr. 45/52. 
) „Papierfabrikant" 1920 Nr. 38. 


1921 S. 64. Josse, Z.f.d. ges. Turbinenwesen 1920 S. 327. 


Das nutzbare Temperaturgefälle ` 


Um die Wärmebewegung anschaulicher zu machen, er- 
seke man in der bekannten Formel für die Wärmedurchgangs- 


zahl z = 45 + 1 + $ die Wärmeübergang- und -durchgang- 

zahlen durch die reziproken Widerstände 

1 =w = Widersiand von 1 m? Heizfläche bei 1°C h 

1 = w, = Teilwiderstand auf der Kondensationsseite 
í f 


I = w, = Teilwidersiand auf der Verdampfseite 
2 


> = W; = Teilwiderstand der Heizwand. 


Dann ist der Gesamtwiderstand w = w, ＋ w, ＋ wg, und 
der Wärmefluß ist ausgedrückt durch den Zusammenhang 


O = ähnlich der Formel für die Stromstärke i => für 


elektrischen Strom. 

Der Teilwiderstand auf der Verdampfseite 
kann durch die aus der Lauge abgeschiedenen festen Stoffe 
stark erhöht werden. Bei einem Doppelversuch wurde ein- 
mal chemisch gereinigte, nicht ansekende Sulfitablauge und 
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Abb. 2. Sulfitablauge 
1 gereinigte Lauge, saubere Heizfläche 
2 ungereinigte Lauge, am Ende leicht verkrustete Heizfläche 
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dann ungereinigte Rohablauge bis auf rd. 1,3 spez. Gewicht 
eingedampft und der Wärmedurchgang gemessen, s. Abb. 2. 
Hierbei zeigte sich, daß mit zunehmender Konzentration auch 
bei gereinigter Lauge der Wärmedurchgang abnimmt, daß 
aber die Unterschicde bei ungereinigter Lauge durch die zu- 
nchmende Kruste am Heizkörper erheblich verstärkt werden, 
obschon der Ansak am Ende des rd. 10stündigen Versuches 
noch verhältnismäßig leicht aussah und nur einen Teil des 
Heizkörpers bedeckte, s. Abb. 3. Das Ende des Versuches 
zeigt Wärmedurchgangzahlen von 3000 bei gereinigter und 
von 1250 bei ungereinigter Lauge. Dieser ungünstige Einfluß 
der Verkrustung von Eindampfern ist zwar im allgemeinen 
bekannt”), doch denkt man dabei zunächst an langere Be- 
iriebszeiten, wo die Reinigung wieder für einige Dauer abhilft. 


) Hausbrand, Verdampfen, Kondensieren und Kühlen 1918 S. 76, Claßen, 
Versuche 1802,96, Ombeck a. a. O. 
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Abb. 3. Durch Ablagerungen von Sulfitablauge verkrusieter Heizkörper 7 


77 72 75 Ze 
Bei der Brüdenverdichtung gibt es aber Fälle, wo die Ver- Am ee u nn 
krustung überhaupt unzulässig ist. 2 „ 150 „ „ 1 

Neben der Reinhaltung der Heizwand ist lebheffer Wechsel 
der Flüssigkeit an der Heizwand wichtig’), wenn der Teilwider- - arbeiten. Man muß eben in das Wesen des Wärmedurchganges 
stand auf der Verdampfseite verringert werden soll. 


5 aa nn m S E i ME i e dazu gehören umfangreiche Versuche 
er Teilwiderstand au er Kondensatlons- un rfahrungen. 
ie eh Wei éi een 5 Ge Ueberhitzung des Heizdampfes l 
im Heizdampf sehr abhängig. abe z. B. an einem etwas l ; 8 , 
undichten Vakuumverdampfer mit Brüdenverdichtung gemessen, a un et E SE San 
daß schon rd. 3,5 vT Gewichisteile von Luft im Heizdampf am hikt A l doa GE 55 E der l 5 e y ona i ek 
Kondensataustriit die Wärmedurchgangzahl von 2140 auf 1410 diber A ier A = i Wale? füberhikun a 
verminderten. josse hat an einem Oberflächenkondensator keil w 1 F n. b eg on a x J e 102 hib i 
gefunden, daß 5vT Gewichisteile Luft im Dampf die Wärme- fenen 8 EL. f e Det en Wärt Sep 3 amp zi he a de ` 
übertragung gegenüber luftfreiem Dampf auf die Hälfte ver- Yemen 05 schädlich für den Wärmedurchgang gilt, hal an r 
mindern’) Es ist also berechtigt, wenn man auf gute Ent- Seits Claßen auf die Beobachtung hingewiesen, daß der 
lüftung der Heizkammern hinarbeitet. In einem Brüden- Wärmedurchgang bei einem Verdampfer mit überhiktem Dampf 
verdichter kann schon dürch eine kleine Luftbeimischung die bei sonst gleichen Verhältnissen höher als mit gesättigtem 
Verdampfung rasch bis zum „Pumpen“ vermindert und damit a ee GEI Er Se a Aurian 
in Ein he 5 : : möglich. er Einfluß der Dampfüberhikung ist also 
5 h ein höchst unangenehmes, unstetiges Gebiet immer so ungünstig, wie die Versu che von Ombe e ergeben. 
erbei ni chaumbildung der Flüssigkeit, die mit steigenden 
eine Rolle le können. Ge Abb J. Der verdichten Temperaturen zunimmt, kann Schwierigkeiten 5 un 
ner Flüssigkeit, die flüchtige, aber der Farbe dE als wirksam bekannten Schaumbekamp er An erge 
des Kondensates nach in Wasser wieder lösliche Teile abgibt. ln sa Na ne a Mn Oe 
Trok gleichbleibender Konzentration, gleichmäßig sauberer ist, 15 ampia 95 enden Oberflächen de 
Heizflächen, troß Abwesenheit von Luft, wechselt die Leistung nn "e Ve die 111 A im Eindampfer. Während 
außerordenilich stark, was auf Unstetigkeiten auf der Konden- er Vi ani 2. Or 50h ar roben Unter- 
salionsseite hindeutet. Anscheinend erzeugt das Gas auf der man beim Vie Ge RN amp bei 9 n A SE dichtung, die 
Kondensationsseite eine Isolierschicht auf der Heizwand, die druck gebunden ist, ist man bei. der Brucen Ke 
jede Vorausberechnung der Leistung umwerfen. kann. stets mit Einfachkörpern arbeitet, auch wenn mehrere DE 
l Teilwid tand der Heizwand läßt sich auf einen gemeinsamen Verdichter geschaltet sind, in gei 
Gren r P X Ka en ee bei Verdampfern aus Wahl der Temperatur viel unabhängiger. Rechnerisch 2 
Geen oder bei Sehr kleinen Widerständen wi und wa nachgewiesen”), dab „x Brüdenverdichtung bei Ale der 
wesentlich. Wo keine chemischen Einflüsse anderes erfordern, 5 5 SEN die Ver dampfung 
He EE Vet Pesse ABB WE en E e Bel Korma 
: = 4 1 N : x iede pun ei Unierdru starker 8 mal- 
auch eine gut wärmeleitende Heizwand keine Verschwendung. druck Be chm en kann. Hier gilt es, noch manches Vorurteil zu 
Im allgemeinen darf man bei der Berechnung des nub- besiegen; im allgemeinen sind die Flüssigkeiten gegen hohe 
baren Gefälles nicht mit festen Wärmedurchgangzahlen Temperaturen viel weniger empfindlich, als man annimmt, Sie 
i Hausbrand, a. a. O. S. G. Abraham, Die Dampfwirischaft in der die sehr tiefen Kochtemperaturen nicht aus dieser Rücksicht, 


i elko fer erwachsen. 

ckerfabrik 1912 S. 126. sondern aus der Bauart der Vielkörperverdamp en 

Au Abraham, a. a. O. S. 134 Da hoher Flüssigkeitsstand über derHeiz 
J Z. d. Bayr. Revisionsvereines 1919 Nr. 11. 


fläche ungünstig für die Verdampfleistung ist, weil ef die 
Siedetemperatur erhöht, so hat man vielfach versucht, diesem 
Einfluß durch Anwendung von Rieselvorrichtungen ZU be- 
gegnen. Leider versagen diese, wenn die Flüssigkeit feste 
Stoffe ablagert. Auch das Verfahren von Piccard. Erwärmung 
und Verdampfung zu frennen, das schon 1878 in der schweize- 
rischen Saline Bex mit Brüdenverdichtung angewendet wurde, 
aber auch neuerdings wieder auftaucht, ist zwar grundsäblich 
einfach und gut, erhöht aber auch das Druckverhälinis des 
Verdichters. 


PE \ | Die Kennlinie des Verdampfers 
2000 k 


Auch bei sauberen Heizflächen ist der Wärmedurchgand 
keine feste Größe, sondern vom Verdampfer. von den Druck- 
verhältnissen, der GEES Flüssigkeit und weiteren, erwähnten 

inflüssen abhängig.” 
n Für. den Entwurf von Brüdenverdichtungen schafft man 
am besten eine Kennlinie für den Verdampfer, indem man 
die Verdampfleistung über dem zugehörigen Temperatur- 


4) Claaßen, Über Verdampfeg und die Bestimmung der Leistung ihrer Heiz- 
. f. E une 22 S, 241. 

b) Hausbrand, a. 8. O. 3. F. f DE 
J Füter, Salzbergbau und Salinenkunde 1000, S. 897, BBC.-Milteilungen 
1920 Nr. 9. j A ra 
7) Die Angaben über Verdichler entstammen der Zusammenarbeit Mi 
Firma Escher, Wyß & Cie., Zürich. 

ai Hausbrand, a. a. O. S. 83, 220. Abraham, a. a. O. 141. A 

2 9 Schreber, a. a. O. Hottinger, Die Wärmepumpe, Schweiz. Techn.- 
e Abb. 4. Leistungsschwankungen herrührend von Störungen auf der Zig. 1920 Nr. 53, ferner BBC-Mitteilungen 1920 Nr. 9. 
Kondensalionsseite (nicht Luft 10 Schröder, Die Schaumabscheider, Leipzig 1918, Otto Spamer. 
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Abb. 6. 3 e Ve 

A Wärmedurchgang k = konst Gi 

B Wärmedurchgang k=konstxAt > ` 

C normaler Röhrenapparat ` i 
` D Apparat Kummler & Matter vom Versuch Stodola- 
„ E Apparat mit Nachverdampfung (Satz) | u 
HE aufirägt. Um hier für den bequemen Vergleich 
eine allgemeine Grundlage zu erhalten, sind in Abb. 6 nicht 
die wirklichen Werte, sondern vom normalen Belange 
mit 100 vH Leistung bei 100 vH Temperaturunterschied als 
Normalpunkt ausgehend, verhältnismäßige Werte eingetragen. 
. Als Richtlinien sind zunächst zwei theoretische Kennlinien ein- 
gezeichnet, A mit ganz gleichförmigem Wärmedurchgang, wo- 
bei die Leistung geradlinig mit dem Temperaturunterschied 
steigt und fällt, und B mit einem Wärmedurchgang, der pro- 
portional zum Temperaturgefälle wechselt, als Kennlinie daher 
eine Parabel ergibt. Die Kennlinien C D und E stammen 


von Versuchen an großen Verdampfern, C von einem solchen - 


gewöhnlicher Bauart, dessen Heizkammer stehende Röhren 
hat: sie nähert sich der Parabel, der Wärmedurchgang ist 
also dem Temperaturgefälle ziemlich proportional. Kurve D 
ist den Versuchen von Prof. Stodola an dem ersten Brüden- 
verdichter von Kummler & Matter entnommen, Kurve E ent- 
spricht einem Verdampfer, der mit Nachverdampfung arbeitet 
und vom Temperaturgefälle sehr stark abhängig ist. 


Der Verdichter 


Tür größere Leistungen einerseits und höhere Luftleere 
anderseits kommt wegen der großen zu fördernden Dampf- 
mengen nur der Kreiselverdichter ın Frage; er hat zwar einen 
geringeren Wirkungsgrad als der Kolbenverdichter, dafür aber 
kleine Abmessungen, liefert ölfreies Kondensat und ist bequem 
mit Antriebmaschinen zu kuppeln. 

Der Kreiselverdichter hat eine bezeichnende Kenn- 
linie, indem mit abnehmender Fördermenge die Druck- 
erhöhung bis zu einem Höchstwerte zunimmt, um dann bei 
weiter fallender Fördermenge wieder abzunehmen, wobei der 
Verdichter in das unstetige, unbrauchbare Gebiet des „Pum- 
pens“ gelangt. Weil Saug- und Druckseite durch die Ver- 
dampfung gekuppelt sind, ist dieses unstetige Gebiet für die 
Brüdenverdichtung noch unangenehmer als für gewöhnliche 
Gasförderung. Auch für den Verdichter kann eine prozentuale 
Kennlinie wie für den Verdampfer entworfen werden, indem 
man an Stelle der Druckerhöhung die auf Sattdampf bezogene 
Temperaturerhöhung sebt. Abb. 7 gibt eine solche Kennlinie 
bei gleichbleibender Drehzahl und unverändertem Brüdendruck 
für einen normalen Zoelly-Dampfkreiselverdichter) von rd. 
1700 m'/h Förderleistung und Druckerhöhung von 1 auf 
1,7at abs. Kurve v / ist die Kennlinie ohne, Kurve v2 die mit Stufen- 
kühlung durch Wassereinsprikung. Obwohl die Satidampf- 
temperatur bei Kühlung rd. 10 vH höher stieg, ergab sich an 
der betreffenden Anlage durch Kühlung keine höhere Leistung, 
wohl aber größerer Kreffbedarf. Kurven v3 und od geben 
die Dampffördernug in kg pro kW-h dem Motor zugeführter 
Energie. Mit abnehmender Leistung fällt auch die Verdampfung 
pro kW-h beträchtlich. Wird dann noch die kritische Förder- 
menge unterschritten, so muß man entweder drosseln oder mit 
Umlauf arbeiten. Dadurch wird der Wirkungsgrad weiter ver- 
schlechtert. Die Aufgabe bei der Brüdenverdichtung liegt also 


1) Bei der von Stodola untersuchten Anlage war die Leistung bei mittlerer 
Dampfüberhitzung von rd. 500 C hinter dem Verdichter um ewa 6 vH höher als 
bei gesättigtem Dampf, ohne daß sich die Verhältnisse des Verdichters änderten, 
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Abb. 7- Kennlinien für Verdichter 
t1 Temperaturerhöhung ohne Kühlung 
v? Temperaturerhöhung mit Kühlung EN 
v3 Dampfförderung ahne Küh ung — 
4 Dampfförderung mit e SEN 


hauptsächlich “darin, stets bei E Leistung des Ver- 
dichters arbeiten zu können. Darüber gibt die Zusammen- 
un Vë Kennlinie von Verdampfer und Verdichter ein 
gutes Bi 


Zusammenwirken von Verdichter und Verdampfer 


Indem man die Kennlinien von Verdampfer, Abb. 6, und 
Verdichter, Abb. 7, übereinanderlegt, Abb. 8, gewinnt man 
mühelos dieses Bild für gleichbleibende Drehzahl 
und unveränderten Brüdendruck. Dabei ist die 
Verdichterkennlinie v für Flüssigkeit ohne wesentliche Siede- 
punkterhöhung zu nehmen, vi für geringe, v, für große Siede- 
punkterhöhung. Weil bei Siedepunkterhöhung nur ein Teil 
des ganzen Gefälles nukbar ist, muß für den Verdichter ein 
entsprechend anderes Temperaturverhältnis angenommen 
werden. Da die Kennlinien sich eindeutig und nicht zu flach 
schneiden, so hat das Verdampfungssystem bei ungestörter 
Verdampfung immer das Bestreben, zum Normalpunkt. z zurück- 
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Abb. 8 
Zusammenarbeiten von Verdiduer und Verdampfer ohne Anderung 
von Drehzahl und Brüdendruck 
CD E Kennlinien für Verdampfer 
v Kennlinie für Verdichter ohne Siedepunkterhöhung 
vi desgl. mit 40 C = 
va desgl. mit 140 C 5 
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Kennlinien und Verdampfzahlen bei Drehzahländerung 
Kreiselverdichier 4000 180 ran Normalförderleistung 
K Verdampferkennlinie für 50 vH totes 


efälle auf ganzen Temperaturunterschied 


zukehren, es ist entschieden im steligen Gleichgewichte. Um 
die Grenzen der Stetigkeit zu finden, muß man feststellen, 
wie weit die Kennlinie des Verdampfers vom kritischen Punkt 
in der Kennlinie des Verdichters entfernt ist, weil dort das 
Gleichgewicht ins Gleiten kommt. Diese kritische Verminde- 
rung des Temperaturgefälles beträgt für einen gewöhnlichen 
Röhrenverdampfer rd. 33 vH, für den von Stodola unter- 
suchten Verdampfer 50 vH, für einen bei salzhelfigen Flüssig- 
keiten üblichen Verdampfer dagegen nur 26 vH. Höhere Ver- 
dichtung wegen Siedepunkterhöhung erhöht diese Werte 
nach vi um 4,5 vH, nach v, um 13,5 vH, verbessert also den 
Umfang des stetigen Gleichgewichtes. 

Immerhin ist Abb. 8 zu entnehmen, daß die Veränderlich- 
keit der Verdampfung beschränkt ist und von der Art des 
Verdampfers stark abhängt. Da Drosselvorgänge unwirt- 
schaftlich sind, ist in Abb. 9 das Kennlinienbild für Dreh- 
zahländerung des Verdichiers bei unverändertem Prü- 
dendruck, in Abb. 10 dasselbe Bild für Brüden druck- 
änderung und gleichbleibende Drehzahl dargestellt. Mit 
K ist die diesen Verhältnissen entsprechende Kennlinie eines 
Verdampfers bezeichnet. Mit zunehmender Drehzahl rückt die 
Kennlinie immer weiter von der Pumpgrenze weg. während 
sie bei Brüdendruckveränderung ungefähr parallel zur Pump- 
grenze und in der Nähe der Linie bester Wirkungsgrade ver- 
läuft. Drehzahländerung scheint also günstig für Verdampfung 
mit wechselnder Temperaturerhöhung und nicht zu stark ver- 
änderlicher Leistung, Brüdendruckveränderung dagegen für 
stark schwankende Leistung bei sonst gleichbleibenden Ver- 
dampfbedingungen. Auch der Verlauf der Kennlinie in den 
Kurven der spezifischen Verdampfung ist beachtenswert. Mit 
steigender Leistung nimmt die spezifische Verdampfung bei 
Drehzahländerung ab, bei Brüdendruckänderung zu. Im 
Einzelfalle müßten noch die Motorenwirkungsgrade beige- 
zogen werden. Durch Anderung des Brüdendruckes kann 
jede Anlage auch ohne Änderung der Drehzahl Veränderungen 
in der Leistung, aber weniger in den Siedebedingungen an- 
gepaßt werden. Eine Anlage mit veränderlicher Drehzahl ist 
dagegen in jeder Beziehung anpassungsfähig 
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Kennlinien na Verdampfzahlen bei Brüdendruckänderung 
eiselverdichter 4000 koh Normalförderung 
K Verdampterkennlinie für 50 vH totes Gefälle auf ganzen Tennerolürmierschied 


Andere Formen der Wärmepumpe können in 
Frage kommen, wenn man z. B. bei Malzlösungen, Milch usw. 
hohe Luftleere anwenden muß, weil oberhalb einer gewissen 
Temperatur Zersekungen eintreten. Andere Flüssigkeiten 
geben saure Brüden, die den Verdichter anfressen können. 
Man benützt dann einen besonderen Wärmefröger, s. Abb. 11. 
Aus dem Eindampfer a, der auch eine Trockenkammer sein 
kann, werden die Brüden durch die Leitung 5 in einen Kon- 
densator € geführt, wo sie an der Kühlschlange d nrederge- 
schlagen werden; das Kondensat und die nicht kondensierten 
Bestandteile entfernt die Naßluftpumpe e. Die im Kondensator 
frei werdende Wärme dient zum Verdampfen eines besonderen 
Wärmeträgers, der durch den Verdichter f angesaugt und in 
die Heizkörper g des Eindampfers geführt wird, wo er sich 
unter Wärmeabgabe an die zu verdampfende Flüssigkeit 
niederschlägt und durch das Regelventil h den Kreislauf neu 
beginnt. Wirtschaftlich nachteilig ist der zweimalige Durch- 
gang der Wärme durch Heizflächen. (777 (Schluß folgt.) 


Abb. 11 
Wärmepumpe für stark sauren Brüden, hohes Vakuum, Destillation usw. 
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Neuzeitliche Eisenbahn-Betriebs- und Ausbesserungswerke 


Von Regierungsbaurat Dr.-Ing. M. Os tho. Vorstand des Reichseisenbahnmaschinenamts 3, Duisburg 
(Schluß von S. 1134) 


Eisenbahnausbesserungswerke für Lokomotiven 


In früheren Zeiten stellten die Lokomotiven so außer- 
ordentlich schwere Fahrzeuge dar, daß sie nur mit ihren 
Rädern auf Gleisen rollend auf ihre Stände in den Ausbesser- 
werkstätten geschafft werden konnten. Die ersten An- 
lagen werden daher wohl Werkstätten mit Längs- 
. Ständen gewesen sein, bei denen mehrere Lokomotiven 
hintereinander in mehreren nebeneinander, in Richtung der 
Längsachse der Richthalle liegenden Gleisen aufgestellt sind. 
Als später auch für die schweren Lokomotivlasten aus- 
reichende Schiebebühnen aufkamen, baute man Werk- 
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Abb. 7. Lageplan des Ausbesserungswerkes Nied 


Stätten mit Querständen, bei denen immer nur ein- 
zelne Lokomotiven auf vielen kurzen, rechtwinklig zur Hallen- 
fängsachse liegenden Gleisen aufgestellt sind. Nach dieser 
Anordnung sind die meisten der heutigen deutschen Aus- 
besserungswerke gebaut. 


Die Lokomotiven wurden von ihren Radsäken früher wohl 
siets unter Zuhilfenahme von Hebeböcken mit Schrauben- 
antrieb abgehoben‘). Als dann später leistungsfähige Lauf- 
krane aufkamen, wurden die Lokomotiven mittels solcher 
Krane zunächst nur gehoben, nach langer Zeit auch vereinzelt 
auf andre Gleise versch), nachdem man endlich die Scheu 
vor der Beförderung der Lokomotiven über die darunter 
stehenden Arbeiter hinweg überwunden hatte. 


Der Schiebebühnenbetrieb 


wurde aber troßdem überall beibehalten, s. Abb. 7 und 8, die 
das im Weltkrieg fertiggestellte Ausbesserungswer k 
Nied darstellen). Da die Schiebebühne einen großen, meist 
den besten Plak in den Richthallen wegnimmt, und die unver- 
änderliche Länge der Querstände eine gute Plakausnukung für 
Lokomotiven verschiedener Baulänge (neuere lange Loko- 


1) vergl. Spiro: Über die Wirtschaftlichkeit der Hebezeuge in Lokomotiv- 
verkstätten, Berlin 1914. 


2) Näheres „Organ“ 1921 S. 1 u. f. 
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motiven gehen in alte Richthallen wegen zu kurzer Bühnen und 
Stände überhaupt nicht mehr hinein!) nicht zuläßt, so kam man 
neuerdings wieder auf Richthallen mit Längsständen zurück, 
bei denen die Lokomotiven von einem oder mehreren Einfahr- 
ständen aus durch Laufkrane auf die beliebig lang zu machen- 
den Richtstände versch und natürlich auch hochgenommen 
werden. Den Einfahrgleisen werden die Lokomotiven aber 
auch hier wieder durch Schiebebühnen zugeführt, die sich an 
den Kopfenden der Hallen im Freien befinden, vergl. Abb. 9, 
die das zur Zeit teilweise im Bau befindliche Ausbesse- 
rungswerk Schwerte‘) darstellt. 


Eine Schiebebühne für sehr schwere Lasten wie die von 
Lokomotiven ist als eine unangenehme Zugabe zu betrachten 
Sie ist — ganz abgesehen von dem großen Plabbedarf — stets 
ein großes Verkehrshindernis, auch wenn ihre Grubentiefe 
neuerdings auf 20cm ermäßigt ist. Beim Ab- und Auffahren 
der schweren Lokomotiven erleiden die Enden der Anschluß- 
gleise und durch die Schiebebühne hindurch die Grubengleise 
ein stoßartige Belastung und werden mit der Zeit lose, wodurch 
wiederum die Stoßwirkung erhöht wird. Troß sorgfältigster 
und daher sehr kostspieliger Unterhaltung eckt und klemmt eine 
Schiebebühne viel leichter und wird daher eher unbrauchbar 
als ein nicht stoßartig beanspruchter Laufkran mit federnden 
Trägern und Bahnen. In den Bahnbetriebswerken, in denen die 
Lokomotiven fast sets unter Dampf, also aus eigener Kraft be- 
weglich sind, verwendet man Schiebebühnen an Stelle von 
Drehscheiben wohl nur noch dort, wo beschränkte Plabverhält- 
nisse einen rechteckigen Lokomotivschuppen bedingen. In einem 
Ausbesserungswerk sind die Lokomotiven sets kalt, also nich! 
mehr aus eigener Kraft beweglich. Man kann nun wohl eine 
kalte Lokomotive, vergl. Abb. 9, aus dem Haupigleis auf die 
Schiebebühne oder umgekehrt mittels Verschiebelokomotive 
befördern. Aus den Richt- oder Anheizhallen auf die Schiebe- 
bühne oder umgekehrt muß die Lokomotive aber mittels Spills 
gezogen werden. Abgesehen von der Umständlichkeit, erfor- 
dert dieses Bewegen kalter Lokomotiven, besonders wenn sie 
- noch nicht eingelaufen sind, sehr starke Zug- 

kräfte, so daß das Drahtseil des.Spills beim 
| Anfahren öfters reißt und Unfälle entstehen 
können. Im Eisenbahnbetrieb gibt es nun 
einmal für das Verschieben von Fahrzeugen 
nichts Zweckmäßigeres als Weichenverbin- 
dungen der Gleise, die das Heranfahrer 
einer Verschiebelokomotive vor und mog- 


3) Trotz inzwischen eingetretenen Anderungen sei hici 
der beim Baubeginn gültige Plan zugrunde gelegt, da zui 
Zeit noch kein neuer endgülliger Gesamiplan wieder fest- 
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Abb. 9. Lageplan des Ausbesserungswerkes Schwerte. 1: 8000 


lichst auch hinter die Fahrzeuge gestatten. Man sollte daher 

anstreben, diese in den Bahnhöfen übliche Verschiebeart auch 

in den Ausbesserungswerken einzuführen und die Schiebe- 

bühnen, die sich auf der Zeichnung zwar als vollkommene 

Gleisverbindungsmittel darstellen, in Wirklichkeit aber große 

Betriebsschwierigkeiten verursachen, ganz weglassen. 
Laufkran statt Schiebebühne 


Zum Versetzen der Lokomotiven auf ihre Arbeitsplätze 
dienen dann nur noch die Laufkrane, deren Vorhandensein ja 
schon für das Hochnehmen der Lokomotiven erforderlich ist. 
Schiebebühnen und Laufkrane nebeneinander zum Versehen 
der Lokomoliven zu benußen, erscheint in der heutigen Zeit 
verschwenderisch. Durch weitgehende Arbeitsteilung lassen sich 
die Laufkrane soweit entlasten und durch zweckentsprechende 
Anordnung so betriebsicher ausbilden, daß sie allein für das 
Verseken der Lokomotiven ausreichen. So hätte man in Nied, 
wo Lokomotiven bis zu 80 f Gewicht mit zwei Laufkranen ver- 
scht werden können, die Schiebebühne in der Rıchthalle fort- 
lassen können. 

Abb. 10 zeigt einen Entwurf, bei dem die Schwerter Hallen 
so gelegt sind, daß die,Lokomotiven zu und von den Richt- 
hallen durch Verschiebelokomotiven befördert werden können. 


Die Wege sind in dem Kernwerk kürzer und unbehinderter - 


geworden. Wollte man die östlichen platzraubenden Weichen- 
verbindungen sparen, so könnte man an deren Stelle eine 
Schiebebühne vorsehen oder. besser noch die Einfahr- auch 
als Ausfahrgleise benuken. Durch diese Anordnung würde 
ferner für die sonst nur bei der West-Ostfahrt belasteten 
Schwerkrane auch für die Rückfahrt (bisher Leerfahrt) Be- 
lastung geschaffen, was manche Werkleiter troß der Kreuzung 
der Ein- und Ausfahrten als Vorteil ansehen. j 
Erkennt man die Forderung auf Ersaß der Schiebebühnen 
durch Weichenverbindungen und Laufkrane als berechtigt an, 
so kann man zweckmäßig auch gleich einen weiteren Schritt 
tun und in den Lokomotiv- und Tenderrichthallen die im An- 
schluß an die Schiebebühnen früher erforderlich gewesenen, 
besonderen Gleiss fände mit Ar beitsgruben fort- 
lassen; sie sind jebt überflüssig geworden, außerdem sind sie 
teuer und bilden mit etwa 1m Tiefe große Verkehrshindernissc 
und Gefahrpunkte. Man scht dann die Lokomitven nicht mehr 
auf unverrückbar festliegende Gleise, sondern etwa auf lose 


gußeiserne Hohlklöbe ab. Dies Verfahren, das z. B. auf der 
Werft von Blohm & Voß in Hamburg mit bestem Erfolg 
geübt wird, hat weitere erhebliche Vorteile zur Folge, die an 
Hand eines näch diesen Gesichtspunkten entworfenen, in Abb. 11 
dargestellten Ausbesserungswerkes für Lokomotiven besprochen 
werden sollen. 

Abrüstschuppen 


Die auszubessernden Lokomotiven gelangen zunächst zum 
Abrüstschuppen, der mit Gleisgruben und Laufkran von etwa 
5t Tragkraft ausgerüstet ist. Hier werden die Geräte auf das 
im Nebengebäude befindliche Lager genommen. Dann werden 
Lokomotiven und Tender entkuppelt und etwa durch Absprißen 
mit Heißwasser gereinigt. Ist der Kessel ausbesserbedürftig, 
so werden seine Verbindungen mit der Lokomonve gelöst. 
Müssen später in den Richthallen Radsäße ausgebaut werden, 
so werden Lokomotive und Tender durch Lösen der Brems- 
gestänge, Federn, Triebstangen usw. soweit vorbereitet, daß 
der Oberteil in den Richthallen ohne weiteres von den Rad- 
säßen abgehoben werden kann. | 

Die Einrichtung eines besonderen Abrüstschuppens hal 
außer der Entlastung der Richthallen den Vorteil, daß diese 
meist schmubigen Arbeiten stets von den gleichen Leuten aus- 
geführt werden, die darin eine große Übung erlangen, und daß 
die Maschinen und Tender stets halbwegs sauber in die Richt- 
hallen gelangen. 

Mit Ausnahme der für die nebenan gelegene Abkocherei Abk 
bestimmten, verbleiben die übrigen gelösten Teile auf den 
hier als Förderwagen dienenden Lokomotiven und Tendern. 
Aus dem ÄAbrüstschuppen werden Lokomotiven und Tender 
in die Tenderrichthalle verschoben, in der der Tender oder bei 
Tenderlokomotiven die Tenderkasten mittels Laufkrans in der 
Halle abgestellt werden. In der dann folgenden Kesselschmiede 
wird der Kessel ebenso abgesekt. Führerhaus usw. werden 
beim Durchfahren eines der Hoflaufkranfelder HLF gefaßt und 
im Kranfeld abgestellt. Auf diese Weise werden die Zubehör- 
teile auf kürzestem und einfachstem Wege an ihre Bestim- 
E geschafft und die Krane in den Lokomoltivrichihallen 
entlastet. 


Lokomotivrichthallen 


Der größte Teil der Lokomotiven gelangt durch gerade, der 
Rest durch schräge Gleise in eine der vier Lokomotivricht- 
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Abb. 10. Entwurf eines Ausbesserungswerkes ohne Schiebebuhnen. 1: 8 
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Abb. 11. Entwurf eines Ausbesserungswerkes ohne Schiebebühnen mit grubenlosen Richthallen zum Aufstellen der Lokomotiven im Quer- und Längsstand. 1: 8000 


hallen, deren Breite z. B. zu 55m angenommen ist. Teilt man 
diese in zwei Kranfelder von je 25 bis 26m (derartige Ab- 
messungen sind in Amerika schon ausgeführt), so erhalten die 
beiden etwa 240 m langen Kranfelder zweckmäßig je zwei Lauf- 
krane mit je zwei Kaen von je etwa 30t Tragkraft. Bei Schad- 
haftwerden eines Kranes (meist an den Kaen) läßt sich mittels 
der über den Schwerkranen am Dach aufgehängten Schnell- 
laufkrane von etwa 12m Spannweite und 5} Tragkraft oder, 
falls solche höher liegenden Krane fehlen, mittels eines in 
einem Dachausbau befindlichen Flaschenzuges leicht eine Aus- 
hilfskabe einbauen. 


Kurze Lokomotiven bis zu einem Höchstgewicht von 601 
werden durch einen Laufkran aus dem geraden Gleise an- 
gehoben und im Querstand abgestellt. Lange Lokomotiven 
bis zu 120 f Gewicht werden im geraden Gleise von zwei 
Kranen (wie in Nied) gehoben und im Querstand abgestellt. 
Aus dem Schräggleis werden sie vorn und hinten von je 
einem Laufkran zunächst gehoben, sodann wird die Lokomotive 
durch Verfahren des einen Kranes und seiner mechanisch ge- 
kuppelten Kahen’) vollends in die Längsrichtung der Halle ge- 
dreht und im Längsstand abgesfellt. Da hoch in der Luft 
gedreht wird, so geht für diesen Vorgang keine Standfläche 
verloren und der Zwickel zwischen dem schrägen und dem 
geraden Gleise kann mit Lokomotiven und Werkbänken besch) 
werden. 


Bei etwa 5m kürzestem Abstand der Kranmitten genügt 
bei einer Stüßlänge der Lokomotiven von 10m eine Neigung 
der Schräggleise von 1 zu 2, um alle Lokomotiven von 10m 
Stützlänge an aufwärts drehen zu können. Hängt man kürzere 
Lokomotiven an einem besonderen Träger auf, so lassen sich 
alle Lokomotiven drehen. Man kann nun zweckmäßig kurze 
Lokomotiven zu je zweien voreinander, lange Lokomotiven zu 
je einer im Querstand und vor mehreren solcher andre lange 
oder auch kurze Lokomotiven zu zweien parallel oder einzeln 
im Längsstand abstellen. Auf diese Weise werden Hallen und 
Krane bei allen Lokomotivlängen out ausgenukt. Man kann 
nicht nur Lokomotiven mit umfangreichen Ausbesserungen weit 
auseinanderstellen, sondern auch Rahmengestelle, die längere 
Zeit auf ihre Kessel warten müssen, dicht nebeneinander oder 
auch übereinander stellen. In etwa noch entstehenden kleineren 
Lücken werden mittels Kranes bewegliche Werkbänke usw. 
aufgestellt. Trob der gemischten Aufstellung der Lokomotiven 
ist die Verkehrsmöglichkeit in der Halle, weil sie keine Gruben 
hat, als out zu bezeichnen. Dies Verfahren erfordert natur- 
gemäß eine sorgfältige Vorausbestimmung der Lokomotivpläße, 
es ermöglicht aber nach einiger Übung eine viel bessere Raum- 
ausnukung, als dies bei Hallen mit festen Gleisständen der Fall 
ist. Da die Anzahl der im Längsstand lediglich zum Ausfüllen 
der bei den Querstandlokomotiven entstandenen Lücken auf- 
zustellenden Lokomotiven — zweckmäßig solcher mit Kessel — 
verhältnismäßig gering ist, so wird es möglich sein, mit einem 
einzigen Schräggleis für Ein- und Ausfahrt etwa am Südende 
jeder Richthalle auszukommen. 


Bei Längsstandhallen, nach Abb. 9 und 10, für die sich 
Schräggleise nicht eignen, könnte man zweckmäßig Dreh- 
scheiben außerhalb der Kranfelder vorsehen; je 
eine Drehscheibe dürfte dann für mehrere benachbarte Hallen, 
Abb. 9, ausreichen, da ja nur wenige — zweckmäßig kurze — 
Lokomotiven gedreht zu werden brauchen. Fallen Ein- und 
Ausfahrt in der Anlage nach Abb. 10 zusammen, so genügt eine 
einzige Drehscheibe in der Gasse zwischen den beiden dann 
wohl mit Absätzen zu bauenden Hallenanlagen. 


1) Vergl. „Die Eisenbahnwerkstätten der Gegenwart“, Wiesbaden 1916, 5.1142, 


Weitere Betriebsmaßnahmen: Nachdem die 
Lokomotiven im Quer- oder Längsstand auf gußeiserne Hohl- 
klöbe, die mit etwa 1 m Höhe, 0,5 m Breite und 1,5 m Länge eine 
gute Lastverteilung und daher geringe Dicke des Fußbodens 
ermöglichen, abgesebt sind, werden sie weiter zerlegt, und die 
auszubessernden Teile werden zu den einzelnen Bearbei- 
tungsorten geschafft. Nach Rückkehr der Teile wird alles 
sauber zusammengebaut, wobei besonders das wichtige Aus- 
richten der Achslagerkastenführungen mit Winkel und Lineal 
und das Zusammenbauen der Steuerung viel besser: auf dem 
hellen, ebenen Werkstatifußboden als in der dunklen, 
schmußigen und vielfach als Versteck dienenden Gleisgrube 
ausgeführt werden können. | 


Sind die Radsäße nicht ausgebaut worden, so kann man 
die Steuerung leicht einstellen, nachdem man den Triebradsab 
mittels zweier Rollenböcke nach Abb. 12 in seine mittlere 
Höhenlage im Rahmen frei drehbar angehoben hat. Verwendet 
man statt der Hohlklöße Böcke mit freiem Durchgang und legt 
man unter die Lokomotive einen losen Flacheisengleisrahmen, 
so kann man gleich hier die mit Schnellaufkran herangeschafften 
Radsäbße unterrollen und fertig einbauen. Andernfalls wird 
die bis auf die Radsätze zusammengebaute Lokomotive nach 
einem der zwei Gleisstände (Richtstände) am Nordende der 
Richthallen gebracht und auf die dort herangerolllen Radsäke 
sowie Dreh- oder Deichselgestelle gesetzl. 


Von den Richtständen wird die mit Kessel versehene Loko- 
motive alsbald kalt in den mit Lackier-, Anheiz- und Wiege- 
standen versehenen Ringschuppen am Westende des 
Werkes geschafft. In den mit Gruben versehenen Anheiz- 
ständen werden zunächst innen liegende Triebstangen einge- 
baut, Federn und Steuerung eingestellt und das Bremsgestänge 
angebracht, alsdann wird der Tender angekuppelt und der 
Kessel angeheizt. Da bei Schäden an der Drehscheibe die 
Stände des Ringschuppens vorübergehend ausfallen können, 
so sind als Ersaß zweckmäßig die Richtstände in den Hallen- 
ausfahrten mit Gleisgruben, die für gewöhnlich abgedeckt sind, 
zu versehen. Die Lokomotiven werden dann im Freien ange- 
heizt und mittels des Umführungsgleises gedreht. Nach der 
Probefahrt werden Lokomotive und Tender auf dem Wiege- 
stand gewogen; nötigenfalls wird die Federeinstellung be- 
richtigt. Kleine Nacharbeiten werden in dem mit Achssenken 
ausgerüsteten Ringschuppen selbst ausgeführt. 


Für die übrigen Haupffeile der Lokomotiven ist der Ar- 
beitsgang, der für das in Abb. 10 dargestellte Werk ähnlich 
gedacht ist, kurz folgender: 


Kesselschmiede 


Alle Kesselarbeit soll grundsäßlich in der zu diesem Zweck 
sehr geräumig zu bemessenden Kesselschmiede, die in Abb. 11 
für die gegenwärtigen deutschen Verhältnisse noch zu klein 
erscheint, und nicht wie bisher teilweise in den Lokomotivricht- 
hallen ausgeführt werden, da erst nach völligem Freilegen des 
Kessels, der den empfindlichsten Teil der Dampflokomotive 
bildet, vielfach vorher nicht erkennbare Schäden noch recht- 
zeitig entdeckt werden können. Die nur an einem Laufkran- 
haken in Drahtseilgurten häng nden, noch von Hand drehbaren 
Kessel werden im Quer- oder Längsstand aufgestellt, in der 
Regel zunächst in der Reinigungsabteilung. Hier werden Rohre 
und nötigenfalls Feuerkisten entfernt und die Kessel mit Kies- 
strahlgebläse gereinigt. Im mittleren Teil der Kesselschmiede 
erfolgt die eigentliche Ausbesserung, und von hier gelangt der 
Kessel mittels Förderwagens und Laufkrans (in Abb. 10 mittels 
billiger Drehscheiben) auf die Stände für Wasserdruck- und 
Dampfprobe, DPSt, auf denen er auch gełeert wird. In 
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Abb. 11 ist der weitere Lauf so 
gedacht, daß ein Teil der Kessel, 
insbesondere die viel Nacharbeit 
erforderndenErsakkessel, im Nord- 
ende der Kesselschmiede, ein Teil 
indenLokomotivrichthallen, indie er 
durch das Miltelgleis geschafft ist, 
eingebaut wird. Will man den Um- 
weg, der aber für alle Fälle offen 
bleibt, über dieLokomotivrichthallen 
sparen, so kann man alle Kessel 
mittels eines im Nordende des Hof- 
laufkranfeldes c laufenden Schwer- 
krans, der gleichzeitig die Kessel 
auf die Gleise nach den hierher 
verlegten Dampfprobeständen ver- 
sekt, unmitieibar ın der Kessel- 
schmiede einbauen. Nach Einlegen 
einer besonderen Arbeitshalle für 
Kesselausrüstungen zwischen Hof- 
laufkranfeldb (fürFührerhäuser)und 
Kesselschmiede ist dann das Nord- 


ende der lebteren nach Westen zu 


verlängern und die so entstandene 
Längshalle, in deren .Gleisen die 
Lokomotiven stets schon wieder auf 
Rädern verschiebbar sind, zum Einbauen von Vorwärmern 
usw. mit einem in der Gleisrichtung laufenden 5-4-Kran zu ver- 
sehen. Auf diese Weise wird ein überaus kurzer und klarer 
Arbeitsgang, Abb. 13, nicht nur für die Kessel, sondern auch 
für ihre Ausrustung (einschl. Vorwärmer, Wasser- und Luft- 
pumpen) und Bekleidung (Führerhäuser) geschaffen und die 
Kesselschmiede zum Schwerpunkt des Werkes erhoben. Für 
Eisenbahnen mit viel Kesselausbesserungen als Folge schlech- 
ten Speisewassers, überanstrengter Feuerlisten usw., dürfte 
diese Anordnung die vorteilhafteste sein. Andernfalls dürfte cs 
vorläufig genügen, einen Teil der Kessel in den Lokomotiv- 
richthallen einbauen zu lassen, jedoch auf alle Fälle Platz für 
einen späteren Ausbau der Kesselschmiede vorzusehen. 


Die Tender bilden besondere Fahrzeuge für sich von ein- 
facher Bauart, und man könnte sie daher an beliebiger Stelle 
des Werkes ausbessern. In Abb. 11 ist die gleisgrubenlose 
Tenderrichthalle, die eine Bauschlosserei enthält, vor 
die Kesselschmiede gelegt, damit sie späier, falls auch elek- 
trische oder Öl-Lokomotiven ausgebessert werden sollen, für 
deren Motoren, Transformatoren usw. verwandt werden kann, 
nachdem ein Teil der Kesselschmiede als Tenderwerkstätte 
eingerichtet ist. Beim Übergang zu rein elektrischem oder Ol- 
betrieb kann natürlich auch die Kesselschmiede als Motoren- 
werkstatt dienen. 


Die nur geringem Verschleiß unterworfenen Tender, deren 
Richtstände auch an das Mittelgleis angeschlossen werden 
könnten, sind meist viel frühzeitiger fertiggestellt als die zu- 
gehörigen Lokomotiven und müssen alsdann in besonderen 
Aufstellgleisen an der Drehscheibe abgestellt werden, da Aus- 
tauschbarkeit und dadurch wieder erreichte Bestandverminde- 
rung sich noch nicht hat durchführen lassen. 


In den älteren Werken ist auf das Abstellen der zahl- 
reichen Radsätze zu wenig Bedacht genommen, und die 
Radsätze versperren dort in sehr störender Weise die Werk- 
gleise. Nach dem vorliegenden Entwurf werden sie aus den 
Richthallen bis in eines der Hoflaufkranfelder gerollt und 
dort abgestellt. Nach der Bearbeitung in der Radsabk- 
sonderweiıkstätte müssen sie bis zum Einrollen in die Loko- 
motiv- und Tenderrichthallen vielfach wieder in den Hof- 
laufkranfeldern abgestellt werden. Dreh- und Deichselgestelle 
werden nach dem Abkochen neben ihren Lokomotiven und 
Tendern in den Richthallen abgestellt. 

Vielleicht empfiehlt es sich, die Hoflaufkranfelder 
nach Einschalten von Brand- 
sicherungen mit Dächern und 


Abb. 12 
Rollenbock fur Lokomotivradsäbe 
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Piatzausnutzung 


Gegenüber Schwerte beträgt die Vergrößerung der Grund- 
fläche der Lokomotivrichthällen nach Abb. 11 etwa 45 vH, der 
Kesselschmiede 120 vH und der Tenderrichihalle 9vH. Da der 
Plakbedarf des gesamten Werkes etwa der gleiche ist wie in 
Schwerte, so ist die Plakausnukung des Entwurfs nach Abb. 11 
viel besser. Dieser hat ferner den Vorteil, daß man, da 
die Nebengebäude an den Ferngleisen liegen, die Anlage auch 
nach Norden erweitern kann (falls es bei den heutigen deut- 
schen Arbeiterverhältnissen überhaupt zweckmäßig ist, ein 
solch großes Werk, das zur Zeit etwa % Milliarde Mark kosten 
dürfte, nodı zu erweitern) und daß die erfahrungsgemäß stets 
vollbesetzten Aufstellgleise den Zugang zu den Werkstätten 
vom Haupteingang her nicht hindern. 


Quer-undLängsstandhallen. Aus Abb. 11 er- 
kennt man, daß der Entwurf trob der Möglichkeit, die Loko- 
motiven auch im Längssiand aufstellem zu können, eigenilich 
eine ausgesprochene Werkanlage mit Querständen ist. Bei 
einer solchen vermitteln die dazu bestens geeigneten Regel- 
spurgleise den Verkehr in der Längsrichtung, während die 
Laufkrane in ausgezeichneter Ergänzung der Gleise den Ver- 
kehr in der Querrichtung des Werkes übernehmen. Das ist 
neben der besseren Zugänglichkeit der Richthallen von der 
Dreherei und den Nebenräumen NR her der Haupfvorzug der 
Quer- vor der Längsstandanordnung nach Abb. 9, bei der 
Regelspurgleise und Richthallenlaufkrane in nur einer ein- 
zigen, der Längsrichtung des Werkes, laufen und als Er- 
gönzung für den Querverkehr teure und im Betrieb wenig 
beliebte Schiebebühnen besonders eingebaut werden müssen. 
Stellt man die Lokomotiven auf den Querständen mit der 
Rauchkammer an den Außenseiten der Kranfelder auf, so kön- 
nen — ausnahmsweise — auszuwechselnde Kesselrohre un- 
bedenklich — weil nur zeitweilig — in die Nebenräume NR 
hineinreichen. Bei Längsstandlokomotiven ist für das Rohr- 
wechseln ein freier Plaß von 2 bis 2,5 m Länge in der Richt- 
halle selbst erforderlich. In Querstandhallen bilden die Längs- 
außenseiten der Kranfelder die Festpunkte für die Aufstellung 
der einzelnen Lokomotiven, und es macht bei den zahlreichen 
Durchgängen in den Hallen nach Dreherei und Nebenräumen 
NR hin wenig aus, ob man die Lokomotiven teilweise eng 
aneinander stellt. In Längsstandhallen nach Abb. 10, die dud 
die stets frei zu haltenden Quergleise übrigens in mehrere 
kurze Hallenstücke, ebenso wie in Abb. 9, unterteilt sind, sind 
nur wenige solcher Festpunkte zum bequemen Aufstellen vor- 
handen, und bei der geringen Kranfeldbreite (meist für drei 
Lokomotiven) ist es kaum angängig, auch einmal mehr als 
drei Lokomotiven nebeneinander aufzustellen. In neueren 
Kesselschmieden, in denen bereits die Kessel längs und quef 
aufgestellt werden können, findet man, daß die meisten Kesse 
quer und nur eine geringe, zum Ausfüllen der Lücken erforder- 
liche Anzahl längs aufgsstellt sind. Aus diesen Gründen Er: 
scheint neben der besseren Ergänzung zwischen Gleisen und 
Kranen die Querstandanordnung nach Abb. 11 auch ener 
Längsstandanordnung ohne Gleisgruben etwa nach Abb. 10 
überlegen. Werden troßkdem Längsstände für Lokomotivricht- 
hallen vorgezogen, so brauchen in Abb. 11 nur die rörlichen 
Ausfahrgleise durch Schräggleise ersebt zu werden. Stat! durch 
das südliche gerade Gleis kornte men die zum Ausfüllen der 
Lücken nötigen wenigen Querstandlokomotiven auch dur 
das Mittelgleis ein- und ausfahren. | 


Nach vorstehenden Darlegungen bietet der Entwurf eines 
Ausbesserungswerkes für Lokomotiven nach Abb. 11 gegen 
über den bisherigen Ausführungen wegen der besseren HK 
ausnukung und weitergehenden Arbeitsteilung sowie wegen 
der besseren Verkehisverhältnisse und geiingeıen \nlage- 
kosten bedeutende Vorteile. Nachdem die Fortschritte un 
Laufkranbau die Schwierigkeiten im Verseken der schweren 
Lokomotiven überwunden heben, werden die Richthallen aus 


nur für das Ausbessern von Dampflokomotiven geeigneten 


Siirnwänden zu versehen und in RR daf Gut E Gesten zm === == T | 
die Heizung mit einzubeziehen. — lender U n 77 LI | / 
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Abb. 13. Arbeitsgang für ein Ausbesserungswerk nach Abb. 11 
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Die Pariser Automobil-Ausstellung 1921 


12.Novemb. 1921 


Sonderwerkstätten zu Maschinenbauwerk- 
stätten. Dieser Umstand ist von sehr wesentlicher Be- 
deutung, wenn später etwa an Stelle der Dampflokomotiven 
elektrische oder Öllokomotiven (vgl. Z. 1921 S. 1051) aus- 
gebessert werden sollten, bei denen die Motoren teilweise 
zwischen den Lokomotiven abgestellt werden müssen; bei den 
bisher üblichen, in den einzelnen Hallen stets gleichmäßigen 
Gleisabständen würden die Zwischenräume dafür zu schmal 
sein. 

Außer für Eisenbahnwerke dürfte sich auch wohl für die 
Richthallen der Lokomotivbauanstalten, die meist 
mit Querständen und Sdhiebebuhnen ausgeführt sind, der 
Fortfall der Schiebebühnen und Gleisgruben empfehlen. Da 
hier die Lokomotiven in den Richthallen nur kurze Zeit stehen, 
so können diese viel kleiner sein als in den Ausbesserungs- 
werken, und Schräggleise kämen nur bei großen Anlagen für 
\okomotiv- oder auch Personenwagenbau in Frage. Solche 
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Richthallen mit sehr tragkräftigen Laufkranen hätten für Bau- 
anstalten den großen Vorteil, daß die Lokomotiven weit aus- 
oder eng nebeneinander gestellt werden könnten, je nach dem 
Stande der Beschäftigung oder dem Umfang der Richtarbeiten, 
und daß bei mangelnder Beschäftigung im Lokomotivbau 
andre schwere Maschinen in den Richthallen gebaut werden 
könnten. 

Leider erscheint schon infolge des Geldmangels bei den 
Reichseisenbahnen die Ausführung eines Entwurfes nach 
Abb. 11 selbst im verkleinerten Umfang in Deutschland vor- 
läufig ausgeschlossen; vielleicht aber bietet sich in den zer- 
störten Kriegsgebieten oder sonst im Ausland Gelegenheit, ein 
Eisenbahnausbesserungswerk oder die Richthallen einer Loko- 
motiv- oder Wagenbauanstalt nach vorstehendem Entwurf zu 
erbauen, womit nach den guten Erfahrungen z. B. der Werften 
mit den gleisgrubenlosen Hallen durchaus kein Wagnis ver- 
bunden ist. A. 800 
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Die Pariser Automobil- Ausstellung 1921 


Der lebte Pariser Salon fand 1919 als Schlußbilanz der 
Kriegs-Automobilindustrie statt. Die starken Wagen über 40 PS 
Steuerleistung hatten ihm das Gepräge gegeben. Dann folgte 
1920 die Pause der Umstellung auf die Friedenswirtschaft. Der 
diesjährige Salon steht im Zeichen des Sparbetriebes. Er ist 
der Salon des zehnpferdigen Wagens, den fast alle größeren 
Firmen ausgestellt haben. Danchen sind aber auch die starken 
Luxuswagen mit verschwenderischen Unterbauten noch recht 
stattlich vertreten. Ihre Motoren haben wenigstens sechs Zy- 
linder, oft acht in einer Reihe hintereinander, oder je vier in 
V-Form, auch mehrere Zwölfzylindermotoren sind vorhanden. 
Doch herrscht der Achtzylindermotor vor, da mit solchen 
Wagen das französische und das italienische Grand-Prix- 
Rennen 1921 ausgefahren worden ist. Bugatti hat diese Zy- 
linderzahl sogar auf seinen kleinen Sportwagen übernommen. 

Blockbauarten findet man fast allgemein bis zu den klein- 
sten Wagen. Selbst bei den größten Motorleistungen hängt 
das Getriebe nur mit einem Flansch an dem Kurbelgehäuse, 
während der übliche Getriebe-Querträger im Rahmen fehlt. 
Die Motoren zeigen deullich den Einfluß der Flugtechnik. Die 
Steuerung benutzt überwiegend hängende Ventile mit unten- 
oder obenliegender- Nockenwelle. Versuche, das Geräusch 
der Steuerung zu dämpfen, haben bei Hotchkiss zu einer etwas 
verwickelten Wälzhebelanordrung geführt, bei der die Nocken 
durch Exzenter und die Gestänge durch kurze Pleuelstangen 
erscht sind.] Wie bei deutschen Wagen sind alle Hewegten 
Teile sorgfältig eingekapselt. 

Man verwendet fast nur Druckschmierung und vorsichtige 
Lagerung für die Kurbelwellen; nicht selten liegt jede 
Kröpfung zwischen zwei Grundlagern, wie beim Fluamotor, 
und entsprechend sind auch die Olkanäle geführt. Brems- 
und Schalthebel liegen meist in der Mitte des Führersibes, 
damit beiderseitiger Einstieg für den Wagenführer möglich ist. 

Die neueren Wagen werden vorwiegend mıt Einscheiben- 
kupplungen und mit einer qanz neuartigen Freilaufeinrichtung 
ausgestattet. Sobald der Wagen den Motor treibt, wie z. B. 
beim Zurückgehen mit dem Vergaserhebel, löst sich die Kupp- 
lung von selbst. Infolgedessen braucht man vor dem Schalten 
des ‚Getriebes keinen besonderen Kupplungshebel zu befäfi- 
gen. Die Einrichtung gestattet aber nicht ohne weiteres, etwa 
bei Bergabfahrten den Motor als Bremse zu benuken. In- 
folgedessen wird der Freilauf auch auf dem zweiten oder 
dritten Gang des Gefriebes angeordnet, der für den Stadt- 
verkehr oder für Berafehrfen hauptsächlich in Frage kommt. 

Ganz neu, wenigstens beim Kraftwagen, sind ferner die 
selbstregelnden Bremsen, die verhindern sollen, daß beim 
plößlichen Anziehen des Bremshebels im Augenblick der Ge- 
fahr die Räder auf der Straße gleiten und die Bremswirkung 
verschlechtert wird. Zu diesem Zweck wird der Rand der 
Bremstrommel nicht unmittelbar mit dem Rad verbunden, 
sondern als loser Reifen aufceleat, im Innern der Brems- 
trommel gegen Klétze mit Bremsbelrq abaestüßt, die sich 
zwischen sternförmigq angeordneten Rippen führen. Wird der 
Reifen mittels eines Bandes gebremst, so könnte er im außer- 
sten Falle wohl aanz festachölten werden; ober audi dann 
reiben die Bremsklöke an der Innenfläche des Reifens, so daß 
das Red weiter aebremst wird. Men erreicht dadurch, daß 
die Bremsung selbsttätig um so kräftiger wirkt, ie schneller 
der Wagen läuft, da die Bremsklöße durch die Flichkraft an 
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den Reifen eingedrückt werden. Die selbstregelnde Bremse 
soll ermöglichen, den Wagen fast doppelt so schnell zum 
Stehen zu bringen wie mit den gewöhnlichen Bremsen. Da 
mit abnehmender Geschwindigkeit auch die Fliehkraft der 
Bremsbacken abnimmt, so läßt sich der Wagen mit dieser 
Bremse nicht ganz zum Stillstand bringen; man benubkt sie 
daher häufiger als Hilfsbremse, etwa auf dem Getriebe, von 
wo man das Bremsgestänge zu den in der gewöhnlichen Art 
ausgebildeten Radbremsen weiterführt. Das Bremsen aller 
vier Räder hat sich allgemein eingeführt; es dürfte, ähnlich 
dem elektrischen Anlasser und der elektrischen Beleuchtung, 
bald zu den selbstverständlichen Einrichtungen des Kraft- 
wagens gehören. 


Auf dem Gebiet der Vergaser haben sich unter dem Ein- 
fluß der Erfahrungen in der Flugtechnik die Doppelhebel- 
vergaser mu getrennter Füllungs- und Gemischregelung ein- 
geführt. Der übliche Drosselhebel hat nur mehr die Leistung 
des Motors zu beeinflussen, während ein besonderer Gemisch- 
hebel die Zusammensekung des Gemisches ändert und so ge- 
wissermaßen als Sparvorrichtung dient. Man erreicht damit, 
daß man beim Manövrieren mit dem notwendigen reichen Ge- 
misch arbeiten kann und der Motor nicht so leicht knallt, 
während man, sobald der Motor eine höhere Drehzahl er- 
reicht hat, das Gemisch mittels des zweiten Hebels auf spar- 
samen Betrieb einstellen kann. 


Der Zenith-Vergaser wird jetzt mit dreifacher Zerstäubung 
ausgerüstet. Mehrere Luftdüsen der Venturi-Bauart sind so 
hintereinandergeschaltet, daß die Ausfrifföffnung der ersten 
und engsten Düse in den engsten Querschnitt der zweiten 
Düse und der Austritt dieser Düse wieder in gleicher Art 
in die dritte Düse mündet. Dadurch wird die Luftgeschwindig- 
keit in der ersten Luftdüse, in die auch der Brennstoff aus- 
tritt, ohne wesentlichen Druckverlust erheblich gesteigert. 
Auch bei langsamem Motorgange reicht dann die Luft- 
geschwindigkeit aus, um die Zerstäubung des Brennstoffes 
zu sichern. Troßdem ist aber die besondere Leerlaufvorrich- 
tung notwendig. Mit solchen Vergasern hat sich die deutsche 
Technik auch schon beschäftigt. 


Bei der Abfederung der Personenwagen ist man noch 
vielfach bei den Auslegerfedern verblieben, worunter die 
Diagonalfedern von Renault einen Fortschritt bedeuten. Die 
langen Hinterfedern greifen hier mit den Vorderenden am 
Kopf des Kardangelenkes an und stüßen sich mit den hinteren 
Enden unmittelbar auf die Hinterachse. Im übrigen kehrt man 
aber meist wieder zu den halbelliptischen Federn zurück, die 
man, wie auch schon bei uns, unter der Hinterachse aufhängt, 
damit der Rahmen tiefer liegt; man vermeidet dadurch die 
üblichen gewundenen Federhände und die Drehbeanspruchung 
der Rahmenträger. Fiat verlängert eine Federlage bis unter den 
Brennstoffbehälter. Beim Wagen von Beck ist dies jeder der 
vier Räder für sich abgqefedert; man erhält dadurch sehr 
geringe ungefederte Massen, ähnlich wie Rumpler bei seinem 
Tropfenauto. 


Bei sehr vielen Waaen, auch Kleinwaaen, findet man noch 
zwei Kardangelenke, eines am Getriebe und eines an der Hinter- 
adıse. Eine sehr bedeutende Industrie befaßt sich in Frank- 
reich mit der Erzeugung elektrischer Einrichtungen für Kraft- 
wagen. Sie hat gut ausgeführte Maanetdynamos, Anlasser 
und Lichtmaschinen, auch Einmaschinenanlagen ausgestellt, 
unter denen die Delcomaschinen besondere Beachtung ver- 
dienen. [M 12] Dr.-Ing. G. Bergmann 
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Tagung des Deutschen Eisenbau- 
Verbandes 


Der Deutsche Eisenbau-Verband, die Vereinigung der 
deutschen Eisenbaufirmen, hielt seine 17te Hauptversammlung 
am 12. bis 14. Oktober in München ab. Gegenüber einer Er- 
zeugung von 143 0004 im Geschäftsjahr 1919/20 beläuft sich 
die Gesamterzeugung des Verbandes im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr auf 209 000 f. Trotz dieser erfreulichen Zunahme der 
Beschäftigung läßt sie gegenüber einer Erzeugung von 
4120004 im lebten Friedensjahr noch vieles zu wünschen 
übrig, vor allem, daß beim Wiederaufbau der Eisenbau 
Deutschlands seinen alten Plab in der Weltwirtschaft bald er- 
reichen möge. Leider ist die Gegenwart noch bitter ernst, 
aber die Tagung des Eisenbauverbandes zeigte dennoch Mut 
und Hoffnung auf wirtschaftliche Stärkung. Erfreulich war 
die wieder aufgenommene wissenschaftliche Arbeit, die in den 
große Aufmerksamkeit erregenden Verhandlungen zum Aus- 
druck kam. Sie fanden in der Technischen Hochschule statt, 
wo Prof. Dr.-Ing. Schachenmeier, der Inhaber des 
Lehrstuhles für Eisenbau, die Versammlung im Namen des 
Rektors begrüßte, wobei er freffliche Worte für die Not- 
wendigkeit des Zusammenarbeitens von Theorie und Praxis, 
von Technischen Hochschulen und Industrie fand. 

Nach freundlicher Begrüßung der zahlreich erschienenen 
Gäste durch den Geheimen Baurat Dr.-Ing. Carstanien, 
den Vorsikenden des in kraftvoller Entwicklung befindlichen 
Verbandes, verbreitete sich Dipl.-Ing. Rein von der Geschäft- 
stelle des Verbandes über die von diesem neuerdings unter- 
nommenen, zum Teil noch nicht abgeschlossenen 


Versuchsarbeiten. 


Dahn gehören Versuche mit mehrfachen Stoßdeckun- 
gen, die gezeigt haben, daß die Kräfte innerhalb der Pro- 
portionalitätsgrenze in allen Bauteilen mit ausgezeichneter 
Regelmäßigkeit verlaufen, was vollkommen den konstruktiven 
und rechnerischen Voraussetzungen entspricht. Ein Knick- 
versuch mit einem Słabe, der einem Obergurtistück der 
Kölner Hohenzollernbrücke nachgebildet war, hat als Grenze 
der Tragfähigkeit derartiger Stäbe eine Schwerpunkt- 
Bruchspannung von nahezu 2600 kg/cm? ergeben. 

Eine Reihe von Vorversuchen galt der Verwendbarkeit 
großer Prüfmaschinen und der zweckmäßigsten Lage- 
rung kleinerer Knickstäbe. Die große liegende 3000 t-Maschine 
hat sich als vollkommen brauchbar erwiesen, und soweit sich 
heute übersehen läßt, wird sich voraussichtlich die Lagerung 
der Stabenden auf kleinen Stahlkugeln mit besonderen 
kleinen, sehr harten, nach jedem Versuch auszuwechselnden 
Einsakpfannen als zweckmäßig herausstellen. 

Umfangreiche Versuche über Winddruckmessun- 
gen an Brückenmodellen haben folgende Ergebnisse gehabt: 
Bei senkrecht auftreffendem oder schwach geneigtem Luft- 
strom auf einzelne vollwandige und gegliederte Brückenträger 
ist der Winddruck von dem Quadrat der Windgeschwindigkeit 
fast geradlinig abhängig und kann durch die Beziehung 
w = 0,1 v? ausgedrückt werden; zwei hintereinander angeord- 
nełe Träger beeinflussen sich gegenseitig, und bei zwei 
Brückenhauptträgern, deren Abstand ein Vielfaches ihrer Höhe 
beträgt, ergibt schräg von oben einfallender Wind bei 30° 
Neigung wesentlich höhere Werte, falls der Luftstrom glatt 
durchstreichen kann. Lehrreich ist, daß die Große des Wind- 
drucks kaum durch den Völligkeitsgrad der Träger und die 
Querschnittform der Stäbe beeinflußt wird. Weitere Klärung 
ist von ergänzenden Modellversuchen zu erwarten. 


Die Anwendung des Eisens beim Ausbau der Wasserkräfte, 


der in Bayern in großzügiger Weise in Angriff genommen ist, 
zeigte Dr.-Ing. Thoma, Direktor der Mittlere Isar A.-G., 
München. Bei den älteren Wehren aus Stein und Beton er- 
gaben sich viele Unzuträglichkeiten durch die Ablagerung von 
Kies und Geröll oberhalb des Staudammes, die den Ober- 
lauf des Flusses allmählich verlagerten. Nachdem der Eisen- 
bau die Konstruktion gewaltiger Schüußkenwehre ermög- 
licht hat, die in großer Zahl bereits ausgeführt sind oder im 
Bau stehen, sind hier bedeutende Fortschritte zu verzeichnen. 
Das gilt natürlich auch von den Wa Izenwehren, die sich 
dadurch auszeichnen, daß alle beweglichen Teile leicht zu- 
gänglich über Wasser liegen. Auch die großen Turbinen- 
gehäuse, die zum Teil große kesselartige Behälter dar- 
stellen, und die starken Druckrohrleitungen für große 
Wasserkraftanlagen, namentlich solche, die bei mäßigem Ge- 
fälle große Wassermengen führen müssen, sind Gegenstände 
des Eisenbaues. Als Beispiel wurde die Rohrleitung der Kraft- 
werke Aufkirchen und Eitting der Mittleren Isar gezeigt, die 
nicht weniger als 5m Dmr. haben und je für eine Wasser- 
menge von 45 m’/s bemessen sind. Auch die großen Lei- 
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tungstürme, an denen die elektrischen Fernleitungen über 
breite Flußtäler, Seen und dergleichen hinubergezogen werden, 
sind beachtenswerte Erzeugnisse der Eisenbautechnik. 

Die Kunst der Werbung behandelte Prof. 
G. v. Hanfstengel, Charlottenburg, indem er dem Eisen- 
bau eine Veredelung und bessere Wirkung seiner Änzeigen 
an der Hand von vielen im Lichtbild vorgeführten Beispielen 
anempfahl. 

Das lebhafteste Interesse fand Regierungsrat Dr.-Ing. 
Gaede, Berlin, mit seinen Mitteilungen über die in Vor- 
bereitung befindlichen 


neuen Berechnungs- und Belastungsgrundlagen für die 
eisernen Brücken der Reichsbahnen. 


Durch diese Vorschriften sollen alle bislang gültigen Be- 
stimmungen der verschiedenen Eisenbahnverwaltungen ver- 
einheitlicht werden. Sie bringen aber auch in technischer Hin- 
sicht wesentliche Neuerungen. Der als künftige Regelbelastung 
gedachte neue Lastenzug von Lokomotiven mit sieben 25. 
Achsen leine Achse ist Laufachse) ergibt wesentlich größere 
Beanspruchungen, als sie bis jest in Europa üblich waren. 
Die hiernach gebauten Brücken werden natürlich bedeutend 
schwerer. Für diese schweren Lasten sollen deshalb zu- 
nächst nur einige Strecken mit schwerstem Massengüterverkehr 
umgebaut werden, während man sich im übrigen noch mit 
leichteren Belastungen begnügen wird. Uber diese Vor- 
schriften wird nach der endgültigen Festsekung hier eingehend 
berichtet werden. 

In der Aussprache über diesen Gegenstand zeigte sich 
schon, wie notwendig ein eingehender Meinungsaustausch in 
einem Fachkreise wie dem Deutschen Eisenbau-Verband ist. 
Geheimrat Barkhausen und andre warnten vor Be- 
strebungen, breitflanschige I-Träger bei zusammengesebten 
Eisenbauten auszuschließen und hierfür nur noch Martineisen 
zuzulassen. Solche Bestrebungen würden folgerichtig auch auf 
die andern Proſileisen angewandt werden und müßten sehr 
weittragende technische und wirtschaftliche Folgen haben, 
wozu zwingende Gründe nicht vorlägen. — Oberregierungs- 
rat Kommerell teilte mit, daß es sich anscheinend um die 
Folgerungen aus Versuchen und Materialprüfungen des Eisen- 
bahnzentralamts, Berlin, handele, die jedoch noch nicht end- 
gültig abgeschlossen seien. 

Die neuen Vorschriften führen einen Stoßzuschlag_ ein. 
Von mehreren Seiten (Prof. Melan, Prof. Schönhofer 
wurde Abstufung der Stoßziffer nicht nach der Stükweite der 
Brücke, sondern nach Belastungslänge empfohlen. Bark- 
hausen wies auf die Vorzüge einer Abstufung nach der Stüb- 
weite hin, die auch in theoretischer Hinsicht berechtigt set. 
Direktor Ros machte Mitteilung über Versuche des Schweize- 
rischen Brückenbauvereins zwecks Ermittlung der Stoßziffer) 
Die Versuche seien noch nicht abgeschlossen. Anscheinend 
werde eine Abstufung der Stoßziffer zweckmäßig sein, und 
zwar einmal entsprechend der Belastungslänge, dann aber 
auch nach dem Verhältnis der schwersten Lasten zu der Ge- 
samtlast. Kommerell wies darauf hin, daß man aus Zweck 
mäßigkeitsgründen einen einheitlichen Beiwert für jede Brücke 
wählen und dabei, um sicher zu gehen, den ungünstigsten, fur 
eine mittlere Diagonale geltenden Wert für den ganzen Haupt- 
träger anwenden solle. Mir scheint, daß diese Frage no 
nicht ganz gelöst ist, da sie nur für einfache Balkenbrücken 
mit gewöhnlichem Oberbau vorgesehen ist. Meines Erachtens 
müßte doch wohl ein einfaches Verfahren zur Ermittlung der 
Stoßziffer zu finden sein, worin das Verhältnis des Gewichtes 
des stoßenden Lastkörpers zu dem Gewicht des Überbaues 
nebst Fahrbahn (Holzschwellen und Kiesbeitt), gleichviel ob er 
auf zwei oder mehr Stüken gelagert ist, berücksichtigt wird. 


Die vorgerückte Zeit verbot es, diese wie noch manche andere 


Frage eingehend zu besprechen, was recht schade, ist, da. 
wenn die Vorschriften erst erschienen sind, die Abänderung 
nicht so bald durchzuführen sein wird. 

Aus obigen Hinweisen auf die berührten Fragen des 
Eisenbaues geht hervor, daß die Tagung in München wissen: 
schaftlich und praktisch von hohem Wert gewesen ist. Die 
sich anschließenden geselligen Veranstaltungen, zu denen 100 
ein von schönstem Herbstwetter begünstigter Ausflug auf > 
Wendelstein gehörte, führten die Teilnehmer, Fachgenossen =i 
Eisenbaues in Theorie und Praxis, in enger Fühlungnahme 55 
sammen. Es ist zweifellos, daß damit sehr viel Gutes ni 
stiftet worden ist, und nur zu wünschen, daß durch 1 
mäßige Wiederholung Anregungen zum weiteren Ausbau Ci 
Wissenschaft des Eisenbaues gegeben wird. Der Deu "ae 
Fisenbau-Verband wird sich dadurch in hohem Mab UM yell 
führende Stellung des deutschen Eisenbaues in x d 
verdient machen. M 11] Karl Bernhäl” 
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Druckölvorschub bei Werkzeugmaschinen — Reilenwalzwerk — Gießereimaschinen 
und -einrichtungen — Virchow und die Gesundheitstechnik, mechanische Kläranlagen 


Werkzeugmaschinen mit Vorschub durch 
Druckflüssigkeit 


In den lekten Jahren hat man bei uns und im Ausland 
mehrfach Werkzeugmaschinen mit Druckolsteuerung gebaut. 
Abb. 1 zeigt eine schwere Fräsmaschine) zur Bearbei- 
tung von Kurbelgehausen der J. I. Case Traction Motor Co. 
Die Maschine hat 15 gleichzeitig arbeitende Fraser; die reine 
Schnittarbeit dauert 8 min fur jedes Gehause, die Gesamt- 
arbeifzeit einschließlich des Em- und Ausspannens des Werk- 
stucks 21 min. Der Tisch der Frasmaschine hat hydraulischen 
Vorschub; unterhalb des Tisches ist ein loftredıter Zylinder, 
Abb. 2 und 3. von 560 mm Dmr. angcordnet, der so groß be- 
messen ist, daß der Kolben auch als Tisdifuhrung dienen kann. 
Der Kolben hat schr lange Fuhrung und nur 0,2mm Spiel im 
Zylinder. Fur den Vorschub hatte em bedeutend kleinerer 
Zylinder genügt, da der Oldruck hier nur 1.76 ht betragt. Das 
Oi wird aus einem Behalter hinter der Maschine mittels einer 
Pumpe ohne Ventile, Abb. 4, ml veranderlichem Hub in den 
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Abb. 1 


Schwere Frasmaschine mit Druckölsteuerung 


Abb. 4 Olpumpe 
a schräge, einstellb re Steuerscheibe 
b Eile und Aus kanae i 
Abb. 2 und 3 Druckölzylinder e Lu- und Ausiußboniung im Zylinder 


Zylinder gefordert. Diese Pumpe hat 13 in einem Kreise von 
180 mm Dmr. angeordnete umlaufende Zylinder von 38 mm 
Dmr., deren Kolben durch eine schräg stehende Scheibe 
gesteuert werden. Die große Zylinderzahl soll den Vorschub 
des Hisches gleichformig machen. Die hohlen Pumpenkolben 
werden beim Ansaugen durch Schraubenfedern aus den 
Zylindern herausgedrukt. Jeder Zylinder hat nur eine 
axiale Offnung, die zum Zu- und Ablauf des Oles dient und 
während des Saughubs mit einem halbkreis förmigen Saug- 
kanal im Pumpengehäuse und während des Druckhubes mil 
einem ebensolchen Druckkanal in Verbindung steht. Die Größe 
des Hubes der Pumpenkolben läßt sich dadurch verändern, 
daß man die Steuerscheibe verschieden neigt; hierzu dieni 
ein durch einen federnden Riegel sperrbarer Handhebel. Um 
den Vorschub einzurucken, stellt man die Scheibe schräg, 
so daß die Pumpe fordert, und um anzuhalten, stellt man 
sie senkrecht zur Dumpengchse Wenn der Fräsgang beendigt 
ist, offnet man ein Olrücklaufventil mittels eines Handhebels 
auf der andern Seite der Maschine, wodurch sich das Ol 
aus dem Vorschubzylinder in den Behälter entleert. Hierauf 
gleitet der Tisch von selbst in seine tiefste Lage zurück, wo 
das neue Werkstuck aufgespannt wird. 

Fine weitere Maschine mit hydraulischem Vorschub von 
der gleichen Firma dient zum Bohren der Kurbelgehäuse. 
Diese Maschine hat 8 Spindeln’zum Vorbohren, Nachbohren 
und Fertigbohren, die durch Druckol vorgeschoben werden. 
Das OI zum raschen Bewegen der Bohrspindeln beim An- 
stellen und Zurückziehen liefert eine Räderpumpe, das füt 
die Arbeitsbewequng eine Kolbenpumpe. Die beiden Pumpen 
werden durch Mehrwegeventile und Anschläge an den Bohr- 
schlitten selbsttätig gesteuert. 

Eine mit Drucköl gesteuerte Drehbank, Bauart War- 
ren, zur Bearbeitung von Geschoßhülsen von 7,5 bis 22,5 mm 
Dmr. hat während des Krieges die lombard Governor Co., 
Ashland, Mass., gebaut”). Die Maschinenspindel a, Abb. 5, 
ist hinten auf 250 mm Dmr. verstärkt und wirkt als Druck- 
kolben im Lager b. Die Pumpe c treibt Druckol von rd. 14 at 
hinter diesen Kolben und hebt dadurch den Achsdruck der 
Spindel auf, ohne ıhre Drehbeweglichkeit zu hindern. Der 
Vorschub der Spindel wird durch ein Nadelventil gesteuert, 
das die erforderliche Druckolmenge hinter den Kolben treten 
laßt. Zum Festspannen des Werkstücks dient ein Dorn d. 
dessen Spreizbolzen vom Druckölventil e aus auseinander- 
getrieben werden. Auf beiden Seiten des Werksfücks befinden 


sich hydraulische Stahlhalter f. Ein Spiralbohrer g und Fase- 


stahle h sıken in einem kräftigen Schwenkarm, der in der 
Achse der Arbeitspindel verriegelt werden kann. i ist ein 
Abstechstahlhalter, der sich auf einer Schrägführung k ver- 
schiebt. Diesen Stahlhalter bewegt man von der Maschinen- 
spindel aus. mittels der Schubstangen l, und infolge der Schräg- 
lage der Führung wird der Stahl radial vorgeschoben. 

Die Arbeıtspindel mit dem aufgespannten Werkstück wird 
zunächst in ihre hintere Endlage gebracht (Arbeitzeit 10 s). 
Dann rückt man den Antrieb miftels der Druckölkupplung m 
ein, die durch ein kleines Ventil gesteuert wird. Hierauf wer- 
den die Drehstähle ın den Haltern f durch ein andres Ventil 
angestellt, und die Axialbewegung der Spindel a scht ein, 
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Abb. 5 
Drehbank mit Druckölsteuerung 
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worauf außen gedreht und der verlorene Kopf vorn ab- 
gestochen wird. Sobald das Werkstück den Bohrer g berührt, 
wird der Vorschub verringert, und es folgt das Bohren und 
Abstechen. Wenn die Arbeitspindel das vordere Hubende 
erreicht, stößt ein einstellbarer Anschlag n gegen ein Umkehr- 


ventil, worauf die Spindel sich in ihre hintere Endlage zurück- 
bewegt. 


Der zu bearbeitende Geschoßstahl war so zäh und hart, 


daß die besten Werkzeuge aus Schnellstahl und Stellit nicht 


Reifenwalzwerk 


Reifen für Eisenbahnfahrzeuge, Kraftwagen, Ringe 
für große Turbinenleitungen, Schachtauskleidungen usw. 
werden meist nahtlos hergestellt, indem der Stahlblock 
zunächst unter dem Dampfhammer oder der Schmiede- 
presse zu einer Scheibe plattgeschlagen und gelocht, 
mittels eines Hornsattels aufgeweitet und nach. Wieder- 
erwärmen ausgewalzt wird. Ein Reifenwalzwerk neuerei 
Bauart der Maschinenfabrik H. Banning A.-G. in Hamm 
zeigen Abb. 6 bis 9. Beim Entwurf ist besonders daraul 
geachtet worden. alle gleitenden oder umlaufenden Teile 
vor Zunder oder Wasserspritzern möglichst zu schützen 
und damit dauernd genaues Arbeiten und geringen Ver- 
schleiß zu sichern. 

Durch eine unter Flur liegende 500 PS - Zwillings- 
dampfmaschine oder einen Elektromotor mit Regelung 
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deutscher Ingenieure 


mehr als 1 bis 2 Werkstücke bearbeiten konnten, ohne nach- 
geschliffen zu werden. Trobdem soll die Maschine sehr wirt- 
schaftlich gearbeitet haben. Bei einem Versuch waren für die 
beschriebenen Arbeiten 10 min 40s notwendig, das ist % 
der auf üblichen Maschinen erforderlichen Arbeitzeit. Der 
Krafibedarf beträgt rd. 30 PS. Die Maschine arbeitet ohne 
Erschütterungen und braucht kein Fundament. oa 


Buxbaum. 
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der Umlaufzahl zwischen etwa 300 bis 700 Umi./min 
wird die im Rahmen a gelagerte Königswelle mit 
der Treibwalze e angelrieben. Im Rahmen a ist 
ferner der Schlilten b mit der auf c gelagerten 
Druckrolle d geführt, der durch einen Druckkolben 
und einen kleineren Rückzugkolben bewegt wird. 


können elekirisch oder mit der Hand durch das ın 
Abb. 1 vorn sichtbare Handrad so eingestellt werden, 
daß der Ring genau rund bleibt. Eine auf dem 
Rahmen angebrachte Meßvorrichtung zeigt an, wenn 


Zeitschrift des Vereines 


Zwei in Stahlgußhebeln gelagerte Fül:rungsrollen f 


der Ring den richtigen Durchmesser und die ge- 
wünschte Dicke hat. Zur Bedienung der Steuerung 
sind zwei Arbeiler erforder ich, einer für die Druck- 
wasserkolben und einer für die Eührungstollen: 

IM a r. 


Elektrisch beheizte GroBwasserraumkessel 


Mit Bezug auf die auf S. 1075 erschienene 
Abhandlung teilt uns die Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin, mit, daß es sich bei dem 
dort erwähnten deutschen Patent um das von ihr 
am 5. September 1918 angemeldete und noch 


heute in ihrem Besik befindliche DRP Nr. 323 800 


handelt. IM 14] 
Qi 


Abb. 7 bis 9 


Walzwerk fur 
Radreifen bis 3m Dmr. und 
50 nun Hohe 
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Band 65. Nr. 45 
5. Novemb. 1921 


Die Gießereifachausstellung in München 1921 


Anläßlich der 51. Hauptversammlung des Vereines 
Deutscher Eisengießereien (Gießereiverband)’) fand vom 
14. bis 25. September zu München in den Ausstellungshallen 
des Ausstellungsparks die zweite Gießereifachausstellung statt, 
deren vorzügliche Anordnung und umfassendes Programm ein 
lückenloses Bild des augenblicklichen Standes der deutschen 
Gießereimaschinenindustrie, fast könnte man sagen, des ganzen 
Gießereigewerbes, gab und sich eines sehr regen Besuchs 
nicht nur seitens der engeren Fachgenossen, sondern auch 
weiterer Kreise zu erfreuen hatte. 


In dem Empfangsraum der Ausstellungshalle I, die durch 
hochwertige Erzeugnisse des Kunstgusses in Bronze und Eisen 
führender deutscher Fabriken wie der Erzgießereien Ferd. 
von Miller, München, und Carl Poellath, Schrobenhausen. der 
Schwäbischen Hüttenwerke G. m. b. H., Wasseralfingen, der 
Aktiengesellschaft Lauchhammer und der staatlichen Bayeri- 


schen Hüttenwerke, München, sowie geschmackvoll angeord- 


nete Pflanzengruppen ein festliches Gepräge erhalten haffe, 
eröffnete Hr. Oberbergrat Meinel die Ausstellung am 
14. September mit einer längeren Ansprache an die zahlreich 
erschienenen Festteilnehmer. Mit Rücksicht darauf, daß den 
Ausstellern alljährlich die großen Unkosten einer Ausstellung 
nicht zugemutet werden können, habe der Verein Deutscher 
Eisengießereien beschlossen, die Münchener Ausstellung zwar 
als umfassende Gießereifachausstellung auszugestalten, das 
Hauptgqewicht aber auf die Formmaschinen zu legen, während 
Kuppelöfen, Sandaufbereitungen und Sandstrahlgebläse nur 
in Zeichnungen und Modellen vorgeführt werden sollten. Bei 
dem übergroßen Angebot von Ausstellungsgegenständen sei 
die Beschränkung der Ausstellung auf das richtige Maß sehr 
schwer gewesen. Namentlich dem Verband der Gießerei- 
maschinen-Fabrikanten müsse man für die lebhafte Beteiligung 
Dank wissen. Über 160 ausstellende Fabriken welteiferten in 
dem Bestreben, den Besuchern ihr Bestes und Vollkommenstes 
darzubieten. 


stellungsleitung innerhalb staunenswert kurzer Zeil eine 
Leistung vollbracht hatte, die ihresgleichen sucht. Die Aus- 
stellung stand im Zeichen der Formmaschine. Wohl 
keine der Fabriken fehlte, die sich mit ihrem Bau beschäftigen. 
Sämtliche Bauarten von der einfachen Abhebestiftmaschine 
mit Handstampfung bis zum großen 1500 kg-Druckluft-Rüttler 
mit Stoßfang und Druckluft-Wendeplattenabhebung der Bad i- 
dischen Maschinenfabrik und Eisengießerei, 
Durlach, waren in zahlreichen, teils bekannten, teils neu- 
artigen Ausführungen vertreten. Die Fabrik zeigte ferner 
einen Kernrüttler mit 250 kg Hubgewicht sowie eine Reihe ihrer 
bekannten Druckwasser- und Handformmaschinen mit und 
ohne Sandpresse, Topfformmaschinen, Teleskopriemscheiben- 
Formmaschinen und eine Tisch-Zahnräderformmaschine. Die 
Vereinigten Schmirgel- und Maschinen- 
fabriken, Hannover-Hainholz, waren mit einer 
neueren Ausführung ihrer bekannten kastenlosen Druckwasser- 
formmaschine (Leeder), einer Zugrüttelmaschine für Trans- 
missionsbefrieb sowie einer Reihe ihrer Druckwasser-Absfreif- 
und Abhebeformmaschinen, Durchzugformmaschinen, Wende- 
plattenmaschinen mit Doppelhub, Teleskopriemscheiben-Form- 
maschinen, Zahnräderformmaschinen und Kernformmaschinen 
verireten. Besonders eine Kernformmaschine ganz neuer 
Bauart, nach dem Knüttelschen Kernverfahren arbeitend, die 
Sich durch die Leichtigkeit der Bedienung auszeichnet, er- 
weckte Aufmerksamkeit, ebenso wie ein patentiertes Form- 
verfahren für Riemenscheiben mit 2 und 3 Armkreuzen, das unter 
Benukung von Hilfsformböden auf der Maschine ausgeführt 
werden kann. Gegenüber hafte die Maschinenfabrik 
Gustav Zimmermann, Düsseldorf-Rath, ihre Maschinen 
aufgestellt, und zwar eine Reihe Bonvillainscher „A“- und 


.„R“-Maschinen, bei denen eine sehr wichtige Neuerung an- 


gebracht war. Das Offnen des Druckwasserventils ist hier 
namlich unmöglich gemacht, solange die Verbindung des Preß- 
holmes und des Formtisches durch Eindrücken des Ver- 
bindungshakens nicht hergestellt ist. Ein Druckluffrüffler und 
Kernformmaschinen für prismatische und runde Kerne vervoll- 
ständigten den Formmaschinenpark. Bemerkenswert war auch 
die gezeigte Herstellung von Modellplatten mit Abstreifkamm, 
wonach es möglich ist, die an den Gipsboden anschließenden 
Modellumrisse mit einer unmittelbar an sie angeschlossenen 
halbrunden Vertiefung zu versehen. Hierdurch wird die 
Sauberkeit der auf dem Abstreifkamm ruhenden Formteile er- 
höht. Alfred Gutmann A.-G. für Maschinenbau, 
OtitensenbeiHambur g. erregte Aufsehen durch die von 
ihm erbaute erste deutsche Ausführung einer Umroll-Rüttel- 
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formmaschine mit Druckluftbetrieb. Die Umroliplatte ist eine 
Wendeplatte, deren Drehachse seitlich neben der Platte liegt, 
statt wie gewöhnlich in der Plattenmitte. Sie dient zur Her- 
stellung hoher Formen mit geringem Modellanzug und wird 
zur Trennung des Modelles von der Form um 180 ° umgerolit, 
so daß die zunächst auf der Umrollplafte liegende Form nach- 
her an ihr nach unten hängt. Auf diese Weise kann, wie es 
z. B. beim Vorhandensein großer Sandballen erforderlich ist, 
mit liegendem Sandballen geformt und mit stehendem ab- 
gehoben werden. Der Sand wird dabei durch Rütteln ver- 
dichtet. Eine Teilung des Druckluftkolbens in einen oberen 
und einen unteren Kolbenteil ermöglicht es in Verbindung mit 


einer Zugstangensteuerung in einfacher Weise, zum Rütteln, 


Umrollen und Abheben mit einem Druckluftzylinder auszu- 
kommen und so die Maschine gegenüber amerikanischen Bau- 
arten gleicher Art sehr zu vereinfachen. Zum Riiffeln wird 
der obere Kolbenteil benußt, während zum Umrollen und Ab- 
heben die Luft unter den unteren Kolbenteil tritt, der sich 
gegen den in ihm geführten oberen Teil anlegt, so daß - beide 
zusammen einen langen Umroll- bzw. Abhebekolben mit guter 
Führung an der inneren Zylinderwand bilden. Außerdem befand 
sich auf diesem Stand ein Rüttler mit Wendeplatte und Druck- 
luft-Abhebung im Betrieb, ferner eine Tisch-Zahnräderform- 
maschine für Zahnräder bis 1050 mm Dmr. Leber & Bröse 
G. m. b. H., Coblenz-Neuendorf, zeigten eine Druck- 
luft-Rüttelformmaschine für Abhebe-, Durchzug- und Wende- 
verfahren, eine stoßlose Rüttelformmaschine für Durchzug- 
verfahren und Rüttler mit Tischplatten von 1000, 500 und 
300 mm’. Aufmerksamkeit erregten besonders auch die Ab- 
bildungen der kürzlich von der Fabrik gelieferten Einrichtung 
zum Herstellen von Formen für Badewannen auf Rüttelform- 
maschinen mit allem Zubehör. Auf dem Stande der 
Maschinenbauanstalt Franz K. Axmann, Köln- 
Ehrenfeld, fiel besonders eine elektrische fahrbare 
Doppelschnellpreß-Formmaschine auf. Sie wurde durch einen 
/,PS-Elektromotor betrieben und wies die Neuerung auf, daß 
die gepreßte Form in zwei Zeitabschnitten abgehoben wird. 
Durch sinnreiche Ausbildung des Abhebegetriebes ist erreicht 
worden, daß sich zunächst der Kasten langsam und nur ganz 
wenig von der Modellplatte abhebt, dann einen Augenblick 


stehen bleibt, um hierauf schnell in die höchste Hubstellung ° 


zu steigen, wo er wieder stehen bleibt, um von der Maschine 

abgesekt zu werden. Durch dieses stiufenartige Abheben soll 

die saugende Wirkung der mechanischen Abhebung, die leicht 

zu Beschädigungen der gepreßten Form führen kann, ver- 

mieden werden. Neu war auch eine Metallplatte zur Her- 

un von Achslagern mit schwalbenschwanzförmigen 
illen. 


Zum ersten Mal veranstaltete die Alfelder Maschi- 
nen- und Modellfabrik, Künkel, Wagner & Co., Alfeld 
a. Leine, eine Gesamtausstellung ihrer Erzeugnisse. Die 
Fabrik baut an Formmaschinen nur solche für Handstampfung 
und Handpressung und ist besonders bei den lekteren eigene 
Wege gegangen, die zu beachtenswerten, auf langer prak- 
tischer Erfahrung in der Formerei beruhenden Bauarten ge- 
führt haben. Eine Bremskloß-Formmaschine und eine Herd- 
platten-Formmaschine, bei der ein um eine senkrechte Achse 
drehbares Modellplattenpaar das Abheben des fertig ge- 
preßten, ausgeschwenkten Formkastens während gleichzeitigen 
Pressens des nächsten ermöglicht, und eine Wendeform- 
maschine erweckten die besondere Aufmerksamkeit der Be- 
sucher wegen ihrer zweckmäßigen und einfachen Handhabung. 
Eine Kernformmaschine, Topfformmaschinen, mehrere Stift- 
abhebemaschinen mit und ohne Pressung sowie zwei Wende- 
platten-Formmaschinen mit neuartiger Anordnung der Abhebe- 
vorrichtung miltels einer Zahnstange vervollständigten das 
Ausstellungsfeld. 


Die Schwäbischen Hüttenwerke G. m. b. H., 
Wasseralfingen, die aus dem früheren Staatlichen Hüttenwerk 
hervorgegangen sind, zeigten eine Neukonstruktion ihrer 
Druckwasser-Drehtischformmaschinen in Verbindung mit Sand- 
silos und einer Hängebahn mit Senkwerk für die fertig ge- 
preßten Formen, ferner eine neuartige stoßlose Rüttelform- 
maschine mit elektrischem Antrieb, wobei der Hubmechanismus 
in einem Olbade läuft und der Sfoß durch einen auf Federn 
stehenden kräftigen Amboß aufgefangen wird. Auch eine 
Gießmaschine mit Dauerform und verschiedenen gut aus- 
sehenden Musterabgussen von Dauerformen wurde vorgeführt 
schließlich eine Stiftabhebe- und Durchziehformmaschine für 
Handstampfung. 

Einen großen Ausstellungsstand hatte auch die 
Gießereimaschinengesellschaftm.b.H,, Düssel- 
dorf, mit den Erzeugnissen der Vereinigten Modell- 
fabriken Berlin-Landsberg a. d. Warthe G. m 
b. H., Berlin, und der Maschinen- und Werkzeugfabrik 
Kabel. Vodel & Schemmann, Kabeli. W. deren Ver- 
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kaufgemeinschaft sie bildet, gefüllt. Besonders beachtet wur- 
den eine kastenlose Druckwasser-Formmaschine, eine Druck- 
wasser-Formmaschine für Stapelguß von Vogel & Schemmann 
und eine elektrisch betriebene Rüttelformmaschine sowie die 
Druckwasser-Formmaschinen der Vereinigten Modellfabriken. 

Durch große Gegengewichte fielen auf die Formmaschinen 
mit Handpressung für lose Modelle und Modellplatten sowie 
für feste Modellplatten und eine Sonderformeinrichtung für die 
Herstellung von Bremsklößen in kastenlosen Formen, die von 
den Voßwerken A.-G., Sarstedti-Hannover, vor- 
geführt wurden. 

Eine eigenartige Ausbildung hatte die Maschinen- 
fabrik Friedr. olff, Berlin-Pankow, ihrer 
Wendeplattenmaschine mit Handstampfung gegeben. Auf 
einer um die wagrechte Mitielachse drehbaren Platte war auf 
der einen Seite der Achse das Oberkasten-, auf der anderen 
das Unterkastenmodell befestigt, so daß, während der eine 
Kasten abgesenkt wurde, der andere gleichzeitig aufgestampft 
1 konne, wodurch ein sehr schnelles Arbeiten ermög- 
icht war. 


Weiter wurden Formmaschinen gezeigt von der Maschinen- 
fabrik Kulmbach A.-G., O. Ullrich, G. m. b. H., Leipzig, dem Rhei- 
nisch-Westfälischen Gußwerk, Alfred Eberhard & Co., Sanger- 
hausen, C. G. Mozer, G. m. b. H., Göppingen. Eine eigenartige 
Stoßfangsvorrihtung hatte die ‚Ideal Rüttelform- 
maschinen G. m. b. H., Düsseldorf, ihrem ausgestellten 
Großrütller gegeben. Neben den Formmaschinen sah man 
Schabloniergeräte, darunter ein besonders bemerkenswertes 
von Rucoco, Maschinenfabrik, Menden, Modell- 
platten, Modelle, Kompressen u. a. m. Die überraschend große 
Zahl der Formmaschinen zeigte neben sehr vielen brauchbaren 
Bauarten auch einige, die reichlich verwickelt nicht nur im Bau, 
sondern auch in der Handhabung waren, und bei denen offen- 

ar mehr der geniale Konstrukteur als der rauhe Beiriebs- 
mann maßgebend gewesen ist. Aber troßdem ließ sich hier 

eine erfreuliche Entwicklung nach aufwärts feststellen. Dem 
Maschineningenieur bietet die Formmaschine heute ein weites 
Feld der Täligkeit, wenn er die Erfordernisse, die der 
Gießereibetrieb bedingt, aus eigener Erfahrung genau kennt. 
„Je einfacher, um so besser“, sollten alle die Ingenieure den- 
ken, die Formmaschinen bauen wollen. Auf Kosten der Viel- 
seitigkeit wird auch heute noch im Formmaschinenbau manches 
konstruktiv zwar sehr Schöne geleistet, aber was nuben alle 
sinnreichen Vorrichtungen, wenn sie im Betrieb in absehbarer 
Zeit versagen, weil ihr Erfinder nicht daran gedacht hatte, daß 
sie im Staub und in der Hike der Gießhalle arbeiten mussen. 
Gewiß ist die Formmaschine eine Werkzeugmaschine, aber ihr 
Werkzeug sind das Modell und der Formkasten, ihr Werkstoff 
ist der feuchte scharfkantige Formsand, und ihr Arbeitsort ist 
nicht die mechanische Werkstatt, sondern die Gießerei, und 
die Bedienungsmannschaft besteht aus ungelernten Leuten, 
die rauh mit ihr umzugehen pflegen. 

Erfreulich war die durchweg saubere Werkstattausführung 
der Maschinen, bemerkenswert die Zunahme der Verwendung 
kastenloser Formen und der Rütller. 

Die für die Druckluft- und Wasserdruck-Formmaschinen 
notwendigen Anlagen waren von der Demag - Duisburg, der 
Badischen Maschinenfabrik, Gustav Zimmermann u. a. aus- 
gestellt und in Betrieb gehalten. C. & F. Fein, Stuttgart, 
hatten als besonders bemerkenswert elektrisch und mit Druck- 
luft betriebene Formsandstampfer und Gußpukhämmer aus- 
gestellt. Überhaupt waren sämtliche im Gießereibefriebe er- 
forderlichen Werkzeuge und Geräte in teils neuartigen Aus- 
führungen zu sehen, so Preßluftstampfer der Frankfurter 
Maschinenbau-A.-G., der Demag, der Badischen Maschinen- 
fabrik, der Maschinenfabrik Rheinwerk A.-G., Barmen-Langer- 
feld, u. a., Formerwerkzeuge, Formkasten, Formerstifte, Blase- 
bälge, Flaschenzüge, darunter sehr genau arbeitende Elektro- 
flaschenzüge der Demag, von Petermann & Co.Köln-Roden- 
kirchen, und der Maschinenfabrik R. Stahl, Stuttgart. Sehr große 
Beachtung seitens der Befriebsleute fanden die von H. C. Kloh, 
Hamburg, gezeigten Kühlspiralen. Das sind Drahispiralen 
von verschiedenen Durchmessern und Drahidicken für den 
jeweiligen Verwendungszweck, die in die fertige Form ein- 
gelegt werden, um Spannungen, Risse und Hohlräume bei 
Gußstücken mit verteilter Anhäufung des Malerials zu ver- 
meiden. Die Spiralen werden erst nach dem Trocknen und 
Schwärzen der Form eingelegt. Da die Wirkung der Kühl- 
spirale auf der ganzen Querschnittläche eintritt, so scht sie 
sich von dieser nach allen Sciten und auch nach dem von ihr 
umschlossenen Stahlkern hin fort. Ein Lockern der Spirale im 

fertigen Stahlqußstück, wie es bei Kuhlstiften infolge zu Star- 
ken Abschreckens nicht ausgeschlossen ist, ist hier nicht 
möglich. 
l Unter den ausgesiellien Sandaufbereitungsvorrichtungen 
‚fiel die große Zahl der elektrisch und mit Druckluft betriebenen 
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Siebe als Ersa der Handsiebe auf. Fast auf jedem Siande 
der Gießereimaschinenfabriken wurde eine andere Bauart vor- 
geführt. Ferner sah man Sandmischmaschinen in den ver- 
schiedensten Ausführungen. Sehr oul erschien die Dichtung 
der Wellenlager gegen Staub, wie sie die geschnittene Hohl- 
welle mit Kugellagerung von Künkel, Wagner & Co., Alfeld, 
erkennen ließ. Ganze Sandaufbereitungen waren im Modell 
oder in der Zeichnung ebenfalls von den bekannten Sonder- 
fabriken Alfred Gutmann, Zimmermann, Badische Maschinen- 
fabrik, Mozer, Krigar & Ihßen, Hainholz, Humboldt, Ullrich, 
und A. Stoß A.-G. zu sehen. Lektere Firma hatte die bei 
ihren Sandfördereinrichtungen verwendeten Tempergußketten 
eignen Erzeugnisses zu einer Schausammlung vereinigt. Um 
die außerordentliche Zähigkeit des Tempergusses zu zeigen, 
hatte man die Stege eines etwa 150 mm langen, mit Rippen 
verstärkten Ketiengliedes im rechten Winkel gebogen, andere 
Glieder waren mehrmals um ihre Längsachse gewunden und 
verbogen. Die Güte des Werkstoffes ließen Probestäbe von 


Zerreißversuchen erkennen, die eine Festigkeit von 38,2 kg/mm” 
bei 8 vH Dehnung ergeben halten. 


Auch Zeichnungen und Bilder von Gußpubanlagen und die 
in ihnen benukten Werkzeuge und Maschinen wie Gußpuk- 
bürsten, Pukmeißel und -hämmer für Hand- und Druckluft- 
betrieb, Gußtrommeln, Pußtische, Sandstrahlgebläse, Einguß- 
abschneidegeräte waren von den bekannten Sonderfabriken 
ausgestellt. Hierbei fiel die zunehmende Beachtung auf, die 
man einer gründlichen Entstaubung schenkt. Alfred Gutmann, 
die Gießereimaschinen-G. m. 

Badische Maschinenfabrik, Vereinigte Schmirgel- und 
Maschinenfabriken, Vogel & Schemmann, Fein, Ih. Frölich, 
Berlin, zeigten gufe Ausführungen von Enisfaubungsanlagen. 


Zunehmende Bedeutung gewinnen auch die elekiro- 
magnetischen Einrichtungen zur Wiedergewinnung von Eisen- 
resten aus dem alten Sand, dem Abfall der Dukerc) und den 
Schlacken. Feste und fahrbare Trommelscheider mit und ohne 
selbsttätige Schüttelaufgabe, darunter einer mit 3,5 mh, waren 
auf dem Stande von Magnet-Schultz, G. m. b. H., 
Memmingen, im Betriebe zu sehen. Einen Ullrichschen 
Magnetscheider zur Rückgewinnung von Eisen- und Koks- 
rückständen aus Gießereischutt zeigte Fried. Krupp A.-G., 
Grusonwerk, Magdeburg-Buckau, ebenfalls im Betriebe. 
Ein elektromagnetischer Eisenausscheider zur Rückgewinnung 
des Eisens aus dem Gießereischutt und zur Trennung von 
Eisen- und Metallspänen wurde von der Maschinenbau- 
anstalt Humboldt, Köln-Kalk, vorgeführt. Andere 
Fabriken hatten Zeichnungen ganzer Anlagen auf ihren Stan- 
den ausgehängt, die erkennen ließen, welche Bedeutung der 
Wiedergewinnung der wertvollen Bestandteile des Gießerei- 
schuttes heute bereits mit Recht beigemessen wird. 


Daß die Schmelzöfen nicht fehlten, ist selbstverständlich. 
Während die bekannten Sonderfabriken ihre Kuppelofenbau- 
arten mit und ohne besondere Begichteinrichtungen teils in 
Modellen, teils in Lichtbildern und Zeichnungen dem Beschauer 
nahebrachten, wurden Metallschmelzöfen mit und ohne Tiegel 
vom Fulminawerk, G. m. b. H., Friedrichsfeld, von Mozer, Gop- 
pingen, Krigar & Ihßen, Hannover, Christian Debus, 
Höchst a. M., Gottlieb Carle, Mannheim, Adolf Bauer, 
München. Hugo Hellberger, München (elektrische Trans- 
formatorliegel-Schmelzöfen), Karl Schmidt, Neckarsulm, und 
Huber & Autenrieth, Stuttgart, beiriebsfertig vorgeführt. Die 


meisten der ausgestellten Ofen dieser Art waren für Öl-. 


feuerung eingerichtet. Einrichtungen zum Trocknen von 
Kernen und Formen waren ebenfalls in mannigfacher Aus- 
führung zu sehen, worunter besonders der Trockner von Hüt- 
tens & Oehm, G. m. b. H., Düsseldorf, bemerkt wurde. Er 
wird mit Druckluft betrieben, hat Halbgasfeuerung in Ver- 


bindung mit Reverberierwirkung und verbrennt auch minder- 


wertigen Brennstoff, z. B. backende, mulmige Rohbraunkohle, 


ohne Vorwärmung, wobei eine Temperatur von 500 bis 800 ° 
erreicht wird. 


Auch die Modellschreinerei ist durch eine Reihe sauberer 
Modelle der Vereinigten Modellfabriken, Berlin-Landsberq, 
und besonders durch die vom Staatl. Bayerischen Hüttenamt 


Bergen, Maxhütte bei Traunstein, ausgestellte Modellschrei- 
nerei-Maschinen berücksichtigt worden. 


Die Materiälprüfung war durch vorzüglich ausgeführte 
Prüfmaschinen des Losenhausenwerks, Düsseldorf-Grafenberg, 
der Deutschen Apparate-Gesellschaft m. b. H., Hannover, und 
von Fried. Krupp, Grusonwerk, Magdeburg, vertreten. 


Die AEG, Berlin, zeigte Motoren, Anlasser, Schall- 


anlagen usw. für Giekereibetriebe und hielt eine Lichtbogen- 
Schweißanlage in Betrieb. 


b. H., Gustav Zimmermann, die - 
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Sehr umfassend war auch die Ausstellung von Gießerei- 
rohstoffen, die übersichtlich und geschmackvoll zur Schau ge- 
bracht wurde. Kalkstein, Kernbindemittel, Kernsand, Klebsand, 
Quarzsand, Roheisensorten, Schamotie, Schlichte, Schmelz- 
tiegel, Schwärze, Strohseile, Wachsschnüre, Ausstampfmasse, 
Formpuder, Formsand, Formstaub, Gußbruch, Graphit usw. 
waren auf den Ständen der betreffenden Sonderfabriken zu 
sehen. Sie alle aufzuführen, ist kaum möglich, indessen 
mögen einige Namen, wie „Ariston“-Formstaubwerke, Kupfer- 
dreh, C. Decken, Lippoldsberg, Maschinenfabrik Eßlingen, 
Roheisen-Verband, G. m. b. H., Essen, Staatl. Berg- und 
Hüttenamt Amberg-Luitpoldshütte, Gebr. Lungen, Erkrath, 
Gebr. Röchling, Duisburg, Chemische Fabriken, Worms, Form- 
sandwerke Ludwigshafen, Dörentruper Sand- und Thonwerke 
und Gesellschaft für Gießereibedarf, Düsseldorf, genügen, um 
zu zeigen, daß die bedeutendsten mit darunter waren. 


In der Empfangshalle befand sich die Geschäftstelle der 
Ausstellungsleitung, in deren Vorraum das Bayerische 
Arbeitermuseum, München, eine lehrreiche Auswahl 
von Modellen, Zeichnungen und Photographien aus eigenen 


Virchow und die Berliner Abwässerbeseitigung 


Am 13.Oktober 1921 hat die medizinische Welt nicht nur 
in Deutschland, sondern auch im Auslande des 100sten Geburts- 
tages Rudolf Virchows gedacht. Außerhalb seines großen 
wissenschaftlichen Schaffens hat sich Virchow viel im öffent- 
lichen Leben betätigt, so auch als Mitglied der Berliner Stadi- 
verordnetenversammlung. Hier hat Virchow erheblichen Ein- 
fluß auf alle technisch-hygienischen Einrichtungen gehabt, die 
Berlin von etwa 1860 an bis um die Jahrhundertwende, also zur 
Zeit des größten Aufschwunges der Stadt, ausgeführt hat. Für 
die Entwicklung der Technik ist in erster Linie seine rege Be- 
schäftigung mit der Frage der Kanalisation und Abwässer- 
beseitigung Berlins wichtig geworden. Die Erörterungen und 
Untersuchungen, die sich damals in Berlin abspielten, haben 
sich später in fast allen größeren und vielen mittleren Städten 
Deutschlands und des Auslandes wiederholt, und man hat viel- 
Iech mit Vorteil von den Berliner Vorarbeiten Gebrauch ge- 
macht. Hierzu verhalf insbesondare Virchows rege Tätigkeit 
auf dem Gebiet der Gesundheitstechnik und sein weit ver- 
breiteter Ruf. 

Zur Beratung des Vorentwurfes für die Kanalisation von 
Berlin, den Geh. Oberbaurat Wiebe Anfang der sechziger 
Jahre aufgestellt hatte, sekten die städtischen Behörden im 
Jahre 1867 eine gemischte Deputation aus Mitgliedern des Ma- 
gistrats und der Stadtverordentenversammlung ein. In dieser 
Deputation spielte Virchow eine führende Rolle. Stadtbaurat 
Hobrecht, der 1869 als technisches Mitglied in die Deputa- 
tion eintrat, nahm die hier entwickelten Grundgedanken auf 
und schie sie später in die Praxis um. Im April 1872 er- 
stattete Virchow einen „Generalberichf“ über die Arbeiten der 
Deputation, der im Druck erschienen ist. Die Deputation hat 
danach außerordentlich umfassend und gründlich gearbeitet. 
Ihre Arbeiten, die sich auf ein gutes halbes Jahrzehnt er- 
streckten, sind in der Gegenwart wieder von großer Bedeu- 
Jung, da sich neue Wege in der Abwässerbeseitigung und 
-verwertung anzubahnen beginnen’). 

Während vor dem Eintritt Virchows bei den städtischen 
Behörden eine gewisse Neigung vorhanden gewesen zu sein 
scheint, die Abfallstoffe nicht gleichzeitig mit der Entwässerung 
zu beseitigen, sondern sie abzufahren, hat sich unter Virchow 
die Meinung geändert. Die Mehrzahl der Deputationsmitglieder 
war, wie der Generalbericht sagt, davon überzeugt, daß die 
Kanalisation der Stadt unter allen Umständen notwendig sei, 
und daß es ein finanziell höchst gefährliches Wagnis sein 
würde, neben der Kanalisation auch noch eine Abfuhr einzu- 
richten. Man sagte sich mit Recht, daß die Häuser, die nach 
Anlage der Wasserleitung bereits Spülabtritte eingerichtet 
hatten, zum Umbau gezwungen sein wurden. Man sah ein 
— und darauf kann gerade heute, angesichis gewisser Siro- 
mungen, nicht eindringlich genug hingewiesen werden —, daß 
außer den Abgängen große Mengen gesundheitschädlichen 
Schmußwassers anfallen, und daß es wirtschaftlich und prak- 
tisch schwer möglich sein würde, jederzeit dıe abzufahrenden 
Stoffe zweckentsprechend zu verwerten. Dagegen hatten die 
Versuche mit Rieselfeldanlagen günstige Ergebnisse gebracht. 
Es ist sehr bemerkenswert, daß man die wirtschaftliche Seite 
der Frage eingehend beachtet hat, so selır sich auch gerade 
in damaliger Zeit eine erhöhte Wertschäkung der Gesundheits- 


1) Die Arbeitsgemeinschaft Technik in der Landwirtschaft veranstaltet am 
10. Dezember d. J. einen Vortrag über Abwässerbesciligung und -verwerluug 
im Ingenicurhause zu Berlin. 
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Beständen, aus denen der Ständigen Ausstellung für Ar- 
beiterwohlfahrt (Reichsanstalt), Charlottenburg, und von 
privaten Fabriken über Unfallschub und Arbeiterhygiene in 
Gießereien zeigte. Die einzelnen Modelle, Plane usw. waren 
durch zweckmäßige Beschriftung qut erläutert. 

Die Ausstellung ließ in ihrer Gesamtheit eine Zuversicht in 
die kommende Entwicklung zum Wiederaufstieg der deutschen 
Industrie erkennen, wie sie machtvoller nicht hätte zum Aus- 
druck gebracht werden können. Sie zeigte eine Kraft und 
einen Arbeitswillen, der namentlich den ausländischen Be- 
suchern kaum faßbar erschien nach alledem, was sie in ihren 
Zeitungen von Deutschland gelesen hatten. Ein in ameri- 
kanischen Gießereikreisen sehr bekannter Fachmann brachte 
dies dem Berichterstatter gegenüber wiederholt zum Ausdruck. 
Möge alsbald von allen Seiten die Richtigkeit des Spruches 
erkannt werden, der über dem Eingang zu den Hauptausstel- 
lungshallen stand: 


„Was wieder zum Aufstieg uns helfen muß: 
Ein Volk, ein Deutschland aus eine m Gub.“ 


IR 966] Lohse. 


pflege bemerkbar machte. Nachdem man den Plan, die Ab- 
wässer durch Zusak eines Desinfektionsmittels unschädlich zu 
machen, und ebenso den, die Abtrittstoffe gesondert durch ein 
eisernes Rohrnetz nach dem Liernurschen Verfahren mittels 
Druckluft zu entfernen, aus wirtschaftlichen Gründen verworfen 
hatte, entschied man sich endgültig dafür, durch Schwemm- 
kanäle Niederschläge, Schmubßwasser und Abfrittsfoffe gemein- 
sam abzuführen und auf den Rieselfeldern zu verwerten. 
Wir wissen heute, daß die damaligen Rieselfeldanlagen in 
landwirtschaftlicher Beziehung noch verbesserungsbedürftig 
gewesen sind. Zum Teil kennen wir heute bereits, zum Teil 
suchen wir noch Verfahren, um in wirtschaftlicher Beziehung 
Abwässer und Abfallstoffe günstiger zu beseitigen, aber wir 
müssen Virchow und seinen Mitarbeitern Dank wissen, daß sie 
Einrichtungen geschaffen haben, die vielfach noch heute vor- 
bildlich sind und sich in hygienischer Beziehung jedenfalls be- 
währt haben. IM 19] Dipl.-Ing. S. Baer. 


Betriebsergebnisse mechanischer Kläranlagen 


Im Niederrheinischen Bezirksverein deutscher Ingenieure 
erörterte Direktor Kurgaß die technischen und wirtschaft- 
lichen Betriebsergebnisse einiger mechanischer Kläranlagen. 

Die Abwässer einer Großstadt oder einer Fabrikanlage ent- 
halten Schwimmstoffe, die teilweise leichter als Wasser sind, 
aber zum Teil nur durch anhaftende Gasbläschen getragen 
werden. Andre Schwimmteile werden lediglich durch die 
Wasserbewegung mit fortgeschwemmt, sobald diese mehr als 
0,6 bis 0,7 m /s Geschwindigkeit hat. 

In der Kläranlage setzt sich bei Verringerung der Ge- 
schwindigkeit der Schlamm ab, und viele Schwimmfeile haben 
Gelegenheit, ihre Gasblasen abzugeben, um dann ebenfalls 
unterzusinken. Die kennzeichnenden Einbauten der Emscher- 
Brunnen (vergl. Z. 1908 S. 1716) ermöglichen es, Schlamm und 
Wasser zu trennen, ohne daß das Faulen des Schlammes auf 
das Wasser übergeht, weil die aus dem Schlamm aufsteigen- 
den Gase um die scharfen Ecken der Einbauten nicht herum- 
treten können. Auf diese Weise gelingt es, eine saure Fau- 
lung des Wassers und des Schlammes zu vermeiden und das 
Wasser leidlich geruchlos, ohne Entwicklung von Schwefel- 
wasserstoff in den Vorfluter abzuleiten. Der Frischschlamm 
enthält in Absizänlagen alter Art mit großen Schlammseen 
etwa 95vH Wasser, der nasse und gefaulte Schlamm aus 
Emscher-Brunnen 80 vH Wasser. Der Wassergehalt geht bei 
der Trocknung auf Schlammbeeten auf 52 vH zurück. Obwohl 
also infolge der Ausfaulung rd. 50 vH des Stickstoffes verloren 
gehen, ist wegen des geringeren Wassergehaltes der Schlamm 
aus Emscher-Brunnen als Düngemittel, bezogen auf das Vo- 
lumen, was die Wirtschaftlichkeit der Abfuhr wesentlich be- 
einflußt, hochwertiger. Die Landwirtschaft ist darüber zu be- 
lehren, daß nicht die Entwicklung von Schwefelwasserstoffgas 
bei der Beurteilung des mehr oder weniger großen Dungwertes 
bestimmend ist. Die Betriebskosten solcher Kläranlagen 
wurden 1913 durch den Düngemittielverkauf zu ungefähr einem 
Viertel gedeckt. Heute werden etwa 6 bis 10 % m' bezahlt. 
In dem abgefaulten Klärschlamm sind die im Frischschlamm 
noch stark vorhandenen Unkrautsamen vernichtet. 

In der Ausprache über den Vortrag wurde behauptet, daß 
es wirtschaftlicher sei, den Faulvorgang vom ÄAbscheidevorgang 
zu trennen; doch zeigten die mitgeteilten Zahlen, daß man 
hierüber nicht in kurzer Verhandlung urteilen könne. IM 18! 

Joh. Körting d. ]. 


1198 


Rundschau 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


IDIRTSCHAFTLICHE UMSCHAU 


Oktober ' 


Oberschlesien. Den tiefsten Eindruck auf die Ge- 
staltung der deutschen Gesamtwirtschaft hat die am 12. Okto- 
ber bekanntgegebene Entscheidung über das Schicksal Ober- 
schlesiens ausgeübt. In banger Ungewißheit seit Versailles, 
hat das gequälte Land unter den fortwährenden Umtrieben 
einer gehässigen Politik und schlimmsten Ausschreitungen 
bitter zu leiden gehabt; heute steht ganz Deutschland er- 
schüttert vor dem unglaublichen und unverständlichen Urteil, 
das das blühende Land deutschen Fleißes von der Heimat 
abspaltet und dem wirtschaftlichen Verderben enigegentreibt. 
Über Einzelheiten ist hier bereits berichtet worden Nr. 44 
S. 1149), ausführlicher stellt J. Mendel die industriellen 
Verhältnisse und die Bedeutung des Verlorenen im November- 
heft der „Technik und Wirtschaft“ dar. Ein Blick auf die 
“nackten Zahlen unserer Verluste zeigt deutlicher als alle 
andern Ausführungen ihre vernichtende Größe. Deutschland 
verliert in Oberschlesien an 


Bodenfläche . ; ve a Set vH 
Einwohnern . . .». » 2 2 2 22.0.9 „, 
Steinkohlengruben `, . . . ..... 81 „ 
Steinkohlenvorkommen bis 1000 m Tiefe 90,8 „ 
Steinkohlenförderung . bd, er ae DE, 
Eisenerzgruben . . - » 2 2 100 „ 
Hochofenwerken „ „ „ 62 
Hochöfen o, Za. 8 595 „ 
Roheisenerzeugung . . » » 2 695 „, 
Stahl- und Walzwerken . . . ... 30 „ 
Stahl- und Eigengießereien `, . . . . 615 „ 
Zink- und Bleierzgru ben 75 „ 
Zinkerz förderung „ ër S, 
Bleierzförderung . . : 2: 2: 2.2... T „ 
Zink- und Bleihütten . . . . . 100 „ 
Blei- und Silberhütten `, . . . . . 100 


Glücklicherweise hat die Entscheidung in Oberschlesien 
selbst keine Unruhen und Störungen ausgelöst. Die Stein- 
kohlenförderung und der Versand sind regelmäßig vonstatten 
gegangen, die durchschnifiliche Tagesförderung ist auch in 
der dritten Oktoberwoche auf der gleichen Höhe wie bisher 
geblieben. 

Die deutschen Sachlieferungen. Die Wies- 
badener Abkommen, die am 6. und 7. Oktober von 
Loucheur und Rathenau unterzeichnet wurden (vgl. 
S. 1127), ließen die Hoffnung auf ein weiter wachsendes 
Verständnis auch in Frankreich für die wirtschaftlichen Not- 
wendigkeiten Deutschlands aufkommen. Leider hat schon die 
oberschlesische Entscheidung diese Hoffnung stark er- 
schüttert; weiter muß der spärliche Glaube an eine wirt- 
schaftliche Einsicht in den Kreisen der Entente ins Wanken 
kommen angesichts der neuesten Forderungen, die die Lahm- 
legung oder gar die mehr oder minder weitgehende Zer- 
störung der Deutschen Werke zum Ziel haben. Diese Forde- 
rungen richten sich zunächst gegen das Werk Wolfgang bei 
Hanau, in dem bisher bereits auf Verlangen der Interalliierten 
Kommission ausgedehnte Zerstörungen vorgenommen worden 
sind, die allein einen Kostenaufwand von mehr als 9% Mil- 
lionen & verursacht haben. Das Werk war zunächst auf die 
Herstellung von Schmirgelleinen und Schmirgelpapier um- 
gestellt worden und sollte echt die Umarbeitung vorhandener 
Schießbaumwolle zu Filmwolle aufnehmen. Hierfür hatte 


die Entente bereits 50t Schießbaumwolle freigegeben, 
ebenso für die Herstellung von Kunstleder weitere 
150 f. jetzt zieht die Entente die bereits erteilte Erlaubnis 


zurück und verlangt, daß das Werk vollig zu zerstören, die 
Gebäude bis auf den Erdboden zu vernichten, alle elektrischen 
und Dampfleitungen herauszureißen und sogar die unter- 
irdische Kanalisation zu zerirummern sein. Der Betrieb soll 
bis zum 30. November geschlossen werden. In gleicher Weise 
wird verlangt, daß das Werk Erfurt, das die Kriegswaffen- 
fabrikation auf die Herstellung von Jagd- und Sportwaffen 
übergeleitet hat und in kurzesier Zeit eine neue Schreib- 
maschine auf den Markt bringen will, bis zum 31. März die 
Herstellung von Waffen jeder Art einzustellen habe und sich 
auf eine „unzweifelhaft reine Handelsfabrikation“ be- 
schränken solle. Ein Plan für diese soll bis zum 1. Januar 
1922 der Interalliierten Militarkommission vorgelegt werden 
Es hegt auf der Hand, daß es völlig unmöglich ist, in so 
kurzer Zeit die Fabrikation eines großen Werkes auf einen 
vollig neuen Zweig umzustellen oder auch nur ins einzelne 


Ver. Laura- u. Königshülte | 54 


gehende Pläne dafür auszuarbeiten. Für die ehemalige 
Gewehrfabrik Spandau wird ebenfalls die Aufgabe der Her- 
stellung von Waffen aller Art bis zum 31. März 1922 ver- 
langt; dagegen wird die Aufstellung „jedweden neuen Gene- 
rators oder jedweden neuen Ofens sowie die Aufstellung von 
neuen Walzen und neuen Pressen“ (die zur Erzielung einer 
Wirtschaftlichkeit der Spandauer Betriebe unbedingt er- 
forderlich ist) streng untersagt. 

Die Leitung der Deutschen Werke hat es einsfweilen ab- 
gelehnt, diesen ungeheuerlichen Forderungen nachzukommen, 
und hat die Interalliierte Kommission an die Reichsregierung 
verwiesen; es bleibt abzuwarten, wieweit die Entente ihr Ver- 
langen aufrechtzuerhalten gewillt ist. 

Die deutsche Valuta ist mit dem Tage des Be- 
kanntwerdens der Entscheidung über Oberschlesien sturzerlig 
gesunken, die ausländischen Wechselkurse sind dem- 


- entsprechend in die Höhe geschnellt. Der Dollar, den als die 


eigentliche Welt-Werteinheit anzusehen man sich allmählich 
gewöhnt hat, hatte sich zu Anfang des Monats um etwa 122 
bis 124 M bewegt; am 12. war die Notierung in Berlin 132,00 4, 
am 13. bereits 141,50 K. Der Höchstwert im Oktober wurde 
am 17. mit 185,00 & erreicht; bis zum Monatsende sank der 
Kurs mit starken Schwankungen dann wieder bis auf 180,50 Æ 
herab. Die Bewertung der Mark ist in Amerika bis auf 233 wl. 
in London bis auf 29 vH des Pariwertes herabgegangen. 

Die Frage der Kreditbereitstellung durch die Industrie, die 
Landwirtschaft und die Banken ist zur Zeit immer noch ni 
geklärt. Gegenüber einem Entwurf des Reichswirtschaftsrates 
über die Errichtung einer Kreditvereinigung der deutschen Ge- 
werbe als Zwangsorganisation wird von anderer Seite der 
freiwillige Zusammenschluß der Industrieunternehmungen, die 
Tıäger und Mittler des Kredites werden wollen, gefordert. 
Geheimrat Hugenberg hat in diesem Sinne im Berliner 
l.okalanzeiger‘) einen weithin beachteten Aufsab veröffentlicht. 

Die Abschlüsse der Berg- und Hütten- 
industrie. Der Oktober hat eine Reihe von Abschlüssen 
und Bilanzen der großen Berg- und Hütienunternehmungen ge- 
bracht, so daß echt ein gewisser Überblick über die Gesamt- 
lage der Schwerindustrie im abgelaufenen Geschäftsjahr mog- 
lich ist. Für zehn der bedeutendsten Werke gibt die Vossische 
Zeitung’) folgende Übersicht: 


1919/20 
Aktien- | Rein- Rück- | Div 
(in Mill. -&“ kapital | gewinn | Abschr. | lagen | in vH, 


50,480| 21,260 22.050 20 
46,616) 7,521 25,830 12 


8,060 

14,139 12,000| 19,000 20 
49,987 10,000 39,890 20 bz. 10 
15,140 2,500 0,500 20 
31,780 11,440 22.380 24 
5,870 5,180 — 

1,230! 2,550 — 
441 


Phönix. . . . „ I 106 
Mannesmannröhren-Werke 86 
Lothringer Hutten- u.B.-V. .| 58 
Rheinische Stahlwerke .| 65 


Kattowitzer Bergbau 52 
Eisen- u. Stahlwerk Hoesch | 35 
Hasper Eisen- u. Stahlwerk 11 
Mannstaedt-Werke . . . 10 

Düsseld, Eisen- u. Drahlind. 48 


1920/21 


Aktien-| Rein- Rück- Div 
kapital | gewinn Absov. H, 


(n Mill. 40 


Phönix. -. . - 2 136 
Mannesmannröhren-Werke 86 
Lothringer Hütten- u. B.-V. .| 125 
Rheinische Stahlwerke. . 120 
Ver. Laura- u. Königshüttel 54 | 2, 


77,354 58, 


17.480 — | — |16bz. 8 
20.000! 20,0002, 000 20 bz. 10 


9,47 1015,80 10 


Kattowitzer Bergbau. . .| 52 9400 2,500 0 10 

Eisen- u. Stahlwerk Hoesch| 45 | 38,582 Se 13.00 A 

Hasper Eisen- u. Stahlwerk| 24 | 9,030) 5,000| 5,000 20 bz. 10 
30 


Mannstaedt.-Werke . . .| 18 | 2130| 2980 4.000012 bz. 6 
Düsseld. Eisen- u. Drahtind. | 10 1250 0540 0.520 105 U. 5 


Die ausgeschüttteten Dividenden weisen größtenteils rechi 
ansehnliche Werte auf, zumal sie auf die erheblich erhöhten 
Aktienkapitalien zu beziehen sind. Gleichwohl dürfte es A 
dieser Stelle kaum nötig sein, darauf hinzuweisen, daß dies 
Dividenden den Aktienbesikern, die ihren Besik zu Goldmark- 
preisen gekauft haben, nur eine sehr schmale Verzinsung 
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Papiermark gewähren, während die heutigen Käufer die ein- 
zelne Aktie zu einem so hohen Kurse erwerben müssen, daß 
die nach dem Pariwert fällige Dividende ebenfalls nur eine 
verhältnismäßig geringe Rente bedeutet. Diese Überlegung 
ist so einfach, daß es aufs tiefste bedauerlich und durch nichts 
entschuldbar ist, wenn immer wieder die angeblich übermäßig 
hohen Dividenden in weiten Volkskreisen zum Gegenstand 
ganz ungerechifertigter Verhekung gemacht werden. Auch die 
allerdings großenteils sehr starken Rücklagen, die die einzel- 
nen Unternehmungen vorgenommen haben, sind durch die Un- 
sicherheit der gegenwärtigen und zukünftigen Verhältnisse 
bedingt und gerechtfertigt, da wohl niemand die Ansprüche, 
die heute jederzeit an die großen Werke herantreten können, 
zu ermessen sich unterfangen wird. Lebt doch die gesamte 
Industrie, wie wir alle, heute von der Hand in den Mund! 
Vie lange noch wird der gute Beschäftigungsgrad der Werke 
andauern, wie lange noch wird es möglich sein, mit der stets 
knapper und knapper werdenden Kohle den Betrieb in dem 
zur Bewältigung der Aufträge erforderlichen angesfrengten 
Maß aufrechtzuerhalten? Wann kommt der Augenblick, wo die 
stets zunehmende Teuerung so hohe Aufwendungen an Löhnen 
‚und Gehältern erfordern wird, wo die Steuerlasten so un- 
erschwingliche Summen erreichen, daß die Wettbewerbfähig- 
keit auf dem Weltmarkt in Frage gestellt wird? Die Industrie 
sieht über die gegenwärtige Hochkonjunktur des Ausverkaufs 
hinweg in keine rosige Zukunft. — 


Besonderes Interesse wecken natürlich gerade gegen- 
wärtig die Abschlüsse der großen oberschlesischen Werke. Aus 
der obenstehenden Übersicht ist zu entnehmen, daß die 
beiden darin genannten oberschlesischen Werke ihre Divi- 
dende auf die Hälfte der vorjährigen haben ermäßigen müssen. 
Das schlechte Ergebnis des abgelaufen Geschäftsjahres ist, 
. wie Geheimrat Hilgers in der Generalversammlung der 
Vereinigten Königs- und Laurahütte am 29. Oktober ausführte, 
zum großen Teil dadurch bedingt, daß das Geschäft in den 
letzten beiden Monaten des Geschäftsjahres durch den pol- 
nischen Aufstand fast vollständig zum Stillstand gekommen 
war, während die Löhne und sonstigen Kosten weiterliefen. 
Sich ein Bild über die nächste Entwicklung der Dinge in Ober- 
schlesien zu machen, ist natürlich außerordentlich schwer, doch 
betonte Geheimrat Hilgers die Hoffnung, daß mindestens zu- 
nächst die alten Handelsverbindungen aufrechterhalten werden 
würden, zumal Oberschlesien bisher einen beträchtlichen Teil 
der „Wiedergutmachungskohle“ geliefert habe. 


Das englische Industrie-Schutzgesetz 


Am 1. Oktober ist das englische Industrie-Schukgeseb 
(Safeguarding of Industries Bill) in Kraft getreten. Bereits 
im November 1919 hatte die englische Regierung einen Gesch- 
entwurf, die „Imports and Exports Regulation Bill“, ein- 
gebracht, der den Verkauf von Einfuhrwaren unter den Her- 
stellungskosten des Ausfuhrlandes, also das reine Dumping, 
verhindern sollte und gleichzeitig den Schuß der Schlüssel- 
industrien bezweckte. Unter dem Begriff „Schlüsselindustrie“ 
werden alle Industriezweige verstanden, die während des 
Krieges neu entstanden sind und deren Erzeugnisse für die 
Weiterverarbeitung in anderen lebenswichtigen Industrien oder 
für die Herstellung von Kriegsgerät unbedingt erforderlich 
sind. Da der überaus hochschußzöllnerische Entwurf im 
Parlament auf lebhaften Widerspruch stieß, wurde er von der 
Regierung zurückgezogen. Im April 1920 zum zweiten Male 
vorgelegt, wurde er vom Oberhaus in zweiter Lesung mit 
einer Stimme Mehrheit abgelehnt. Nach mehr als einem Jahr 
brachte die Regierung Anfang Mai 1921 einen neuen, vor 
allem in den Antidumpingvorschlägen wesentlich gemilderten 
Entwurf, die „Safeguarding of Industries Bill“, ein, der weder 
bei den Anhängern der Schubzollbewegung noch in den Frei- 
händlerkreisen großen Beifall fand, troßdem aber vom Unter- 
haus in wenigen Tagen durchgepeitscht und schließlich in 
dritter Lesung mit 176 gegen 54 Stimmen angenommen wurde. 
Um dem Oberhaus die Möglichkeit zu nehmen, das Oesch 
abermals zu verwerfen oder Änderungen an seinen Bestim- 
mungen vorzunehmen, wurde es als Finanzgesek erklärt. 


Das Gesek, das für das ganze Vereinigte Königreich gilt. 
zerfällt in drei Teile. Der erste Teil, der dem Schuß der 
Schlüsselindustrien dient und vom 1. Oktober 1921 ab fünf 
Jahre in Kraft bleiben soll, führt eine Reihe von Erzeugnissen 
auf, für die bei ihrer Einfuhr nach England Zölle in der Hohe 
von. einem Drittel ihres Wertes bezahlt werden müssen. Hier- 
zu gehören u. a. optische Gläser und Instrumente, Meb- 
vorrichtungen und Wagen, wie sie in Prüfräumen und 
` Maschinenwerkstätten benötigt werden, Apparate der draht- 
losen Telegraphic, Zündmagnete, Kohlenstifte für Bogen- 
lampen, Drähte für Glühbirnen und Chemikalien. Das Board 


of Trade kann jederzeit Anderungen der Liste vornehmen und 
veröffentlichen. Über Wünsche der beteiligten Kreise aul 
Hinzufügung oder Streichung von Erzeugnissen, die innerhalb 
von drei Monaten nach der jeweiligen Listenveröffentlichung 
eingereicht werden müssen, entscheidet ein vom Lordkanzler 
zu ernennender Schiedsrichter. Unterliegen Erzeugnisse der 
genannten Art schon jebt einem Zoll in der angegebenen 
Hohe, so werden sie von dem Schlüsselindustriezoll nicht be- 
troffen. Dumpingzölle fallen jedoch nicht unter diese Aus- 
nahme. Auch von Erzeugnissen der englischen Kolonien wird 
der neue Zoll nicht erhoben. Zusammengesekte Waren, die 
aus zollpflichtigen Einzelteilen bestehen, bleiben zollfrei. 
wenn der zollpflichtige Teil durch die Zusammensebung seine: 
Eigenart verloren hat. Streitigkeiten hierüber werden eben“ 
falls dem genannten Schiedsrichter zur Entscheidung über- 
wiesen. 

Der zweite Teil des Gesekes behandelt die Abwehr 
des reinen und des Valufadumpings durch Erhebung beson- 
derer Valutazölle. Ein vom Vorsikenden des Board of Trade 
zu ernennender Ausschuß von fünf Personen, die kauf- 
männische oder industrielle Erfahrung besiken müssen, hat 
alle Klagen zu prüfen, wonach vom Ausland eingeführte 
Waren (außer Lebensmitteln und Getränken sowie Erzeug- 
nissen der britischen Kolonien) in England zu Preisen ver- 
kauft werden, die unter den Herstellungskosten des Ausfuhr- 
landes liegen oder infolge des niedrigen Valutastandes des 
Ausfuhrlandes unter den Preisen liegen, zu denen die gleichen 
Waren unter Zubilligung eines angemessenen Gewinnes in 
England hergestellt werden können. Fälle der lektgenannten 
Art, d. h. des Valutadumpings, dürfen dem Ausschuß nur 
dann zur Beurteilung vorgelegt werden, wenn die Währung 
des Herstellungslandes gegenüber dem Pfund Sterling um 
mindestens 33% vH entwertet ist. Erklärt der Ausschuß aus- 
drücklich, daß andere Industriezweige, welche die zu ver- 
zollenden Einfuhrwaren zur Weiterverarbeitung brauchen, 
durch Erhebung der Zölle nicht ungünstig beeinflußt würden 
und daß die zu schüßende Industrie in England mit genügen- 
der Wirtschaftlichkeit arbeitet, so können die beir. Waren 
durch besondere Verordnung des Board of Trade, die dem 
Unterhause vorgelegt werden muß und von ihm geändert oder 
auch abgelehnt werden kann, mit einem Dumpingzoll von 
einem Drittel ihres Wertes belastet werden. Derartige Ver- 
ordnungen sollen höchstens drei Jahre in Kraft bleiben; sie 
können jederzeit widerrufen oder auch verlängert werden. 
Erzeugnisse aus Ländern, mit denen England Handelsverträge 
oder -abkommen geschlossen hat, werden von dem Dumping- 
zoll nicht betroffen. Dieser richtet sich demnach vor allem 
gegen die ehemals feindlichen Staaten, in erster Reihe gegen 
Deutschland, ferner gegen Frankreich, Rußland, die Tschecho- 
slowakei und Brasilien, da mit diesen Staaten keine Handels- 
verträge bestehen. Waren, deren Einzelteile in verschiedenen 
Ländern hergestellt worden sind, werden vom Dumpingzoll 
befreit, wenn nachgewiesen wird, daß ihr Wert durch Ver- 
arbeitung um 25 vH gesteigert worden ist, seitdem die Ware 
ein Land verlassen hat, das an und für sich von dem Dumping- 
zoll betroffen wird. Zwecks Feststellung des Herkunftslandes 
können die Zollbehörden eine von einem englischen Konsulat 
beglaubiate Erklärung der Ausfuhrfirma verlangen. Erzeug- 
nisse, die innerhalb von 14 Tagen nach Erlaß einer neuen 
Verordnung des Board of Trade nach England verschifft 
werden, sind von den Zöllen befreit. Unter den Herstellungs- 
kosten des Ausfuhrlandes versteht das Oesch die in Pfund 
Sterling ausgedrückten Großhandelspreise vom Werk für den 
Verbrauch im Herstellungslande abzüglich aller in den Preis 
eingeschlossenen Verbrauchs- oder sonstigen Inlandabgaben. 
Wird die Ware im Herstellungslande nicht im Großhandel für 
Inlandbedarf verkauft, so wird durch Vergleich mit andern, 
für den Eigenverbrauch im Herstellungslande verkauften ähn- 
lichen Waren ein angemessener Großhandelspreis ermiltelt. 
Alle Bestimmungen und Verordnungen, die gegen das Valuta- 
dumping erlassen werden, sollen in der Erwartung, daß bis 
dahin eine Festigung der Währungsverhältnisse eingefreten 
sein wird, drei Jahre nach Erlaß des Geseßes außer Kraft 
gescht werden. Die Geltungsdauer des Gesekes gegen das 
reine Dumping ist zunächst unbefristet. 

Der dritte Teil des Gesekes enthält eine Reihe von 
Ausführungsbestimmungen. Als Wert der eingeführten Waren, 
von dem der Zoll erhoben wird, gilt der cif-Preis ım Landungs- 
haten, d. h. der Preis, unter dem die Ware frei Fracht und 
Versicherung nach dem Zollager des Einfuhrhafens eingeführt 
wird. Durchgangswaren bleiben zollfrei. Werden Einfunr- 
waren nach Bezahlung des Zolles wieder ausgeführt, so wird 
der Zoll vergütet. Alle Streitigkeiten, die sich aus der Aus- 
legung und Handhabung des Gesekes ergeben, werden dem 
unter Teil I bereits genannten Schiedsrichter zur Prüfung 
und endgültigen Entscheidung überwiesen. 
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Zur deutschen Konjunkturtafel (vgl. S. 
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Dober [November] E ! 


Der Holzpreis hat sich wieder etwas gehoben, der Zellstoffpreis ist wohl als Auswirkung des vorangehenden starken Preisfalles von Holz, noch 
weiter zurückgegangen. Der Verlauf der Schaulinien in der unteren Tafel zeigt ein Zusammenlaufen auf einen deutlich ausgeprägten durchschnittlichen Preisstand, 
der bei rd. 175 vH des früheren Friedenswertes liegt. 

Die schwedische Reichsbankrate ist am 17. Oktober von 6 vH auf 5% vH herabgesetzt. 
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Die Kapitalaufnahme der Industrie 
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der Industrie 1 
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Nach der Statistik des Bankhauses Schwarz, Gold- 
schmidt & Co., Berlin, ist der Kapitalbedarf der Industrie 
in den letzten beiden Monaten etwas zurückgegangen. Nament- 
lich die Ausgabe von Industrie-Obligationen ist ganz un- 
bedeutend gewesen. 


Die Zahlen der lekten drei Monate lauten (in Mill. A): 


Juli August September 
Neue Stammaktien 600,13 306,83 482,39 
„ Vorzugsaktien 
m. einlachem Stimmrecht 7,00 33,60 31,41 
m. mehrfachem 17,86 7,10 15,11 
= Obligationen 470,20 1,00 1,20 
zusammen: 1095,19 348,53 530,11 


Die Arbeitslosigkeit in Deutschland und Im Ausland 


Die Industrie ist infolge der durch den Tiefstand der Mark 
hervor gerufenen günstigen Absabbedingungen verhältnis- 


mäßig oul beschäftigt; daher ist die Arbeitslosigkeit in 
Deutschland weiter erfreulich zurückgegangen und hält sich 
mit einem Wert von 1,3vH Arbeitsloser in den Arbeiterfach- 
verbänden auf einer Ziffer, wie sie vor dem Krieg bis zum 
März 1907 zurück nicht erreicht worden tel Nur während der 
Kriegsjahre 1917 und 1918, als alle verfügbaren Kräfte im 
Felde und für die Kriegsmiffelhersfellung gebraucht wurden, 
war die Zahl tiefer (bis auf 0,7) heruntergegangen. Sie halle 
einen Höchstwert im August 1914 mit 22,4 vH erreicht, während 
der Höchstwert nach dem Kriege im Januar 1919 bei 6,6 laq. 

Im Ausland liegen die Verhältnisse durchweg erheblich 
ungünstiger. Wenn auch die Grundlagen für die Ermittelung 
in den einzelnen Ländern nicht ganz die gleichen sind und 
deshalb die Zahlen nicht restlos verglichen werden können, 
so geben doch die nachstehenden Zahlen einen gewissen An- 
halt zur Beurteilung des Beschäftigungsgrades in den ver- 
schiedenen Ländern. In den Arbeiterfachverbänden bzw. Ge- 
werkschaften wurden an Arbeitslosen gezählt: 


Juni Juli August September 
Belgien 229 vH 21,4 vH — vH — vH 
Dänemark . 16,8 „ 16,7 „ 17,7 „ 16,6 „ 
England. . 231 „ 16,7 „ 16,3 „ 14,8 „ 
Norwegen . 184 „ 159 „ — — 
Schweden 27,9 „ 8 „ 26,8 „ — 
Kanada 13,2 „ 9,1 „ — — 


Elektrischer Betrieb auf der Chilenischen Staatsbahn 


Wie schon auf S. 1172 mitgeteilt, ist der Westinghouse 
Electric International Co. der Zuschlag zur Lieferung der 
elektrischen Ausrüstung für die umzubauenden Strecken und 
der Betriebsmittel erteilt worden. Dieser Auftrag im Betrage 
von rd. 7 Mill. $ ıst der größte, den die Vereinigten Staaten 
jemals für das Ausland ausgeführt haben. Er umfaßt 
11 Personenzug-, 15 Güterzug- und 7 Verschiebelokomotiven, 
außer diesen sind noch nachträglich 6 Schnellzuglokomo- 
tiven bestellt worden. Dazu kommen noch 5 Unterwerke von 
je 4000 kW Leistung und die Fahr- und Speiseleitungen. Von 
den Unterlieferern für den mechanischen Teil der Lokomotiven, 
Baustoffe und sonstiges Zubehör werden die American 
Locomotive Co, die Pressed Steel Car Co. und die Anaconda 
Copper Mining Co. genannt. 
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Maschinen-Kontrolle und Maschinen-Betriebführung in den 
Gärungsgewerben. Von Dr. Ing. K. Fehrmann. 2. Auf- 
lage. Berlin 1921, Paul Parey. 7 S. mit 151 Abb. Preis 
geb. 64 A. 

Das Buch will besprechen, was in maschinenbetriebs- 
in der Brauerei und der Spirifus- 
brennerei vorkommt. Dazu dienen auf 265 Seiten die all- 
gemeinen Kapitel über Wärme und Arbeit, Dampfkessel, 
Dampfmaschinen, Kühlmaschinen, Flüssigkeits- und Luft- 
pumpen, sowie auf 70 Seiten die besonderen Kapitel über 
Braupfannen, Wasservorwärmer, Würzekühler, Vormaisch- 
bottiche, Gärbottichkühler und Destillierapparate. 

In den Kapiteln allgemeinen Inhalts werden nur in 
Finzelfällen die Maschinen und Einrichtungen beschrieben, 
vielmehr ihre Wirkungsweise kurz und einfach erläutert; ın 
der Natur der Sache liegt es, daß der gegebene Stoff nicht 
neu ist; eiwa über die Abgasverluste des Dampfkessels, ihre 
Bedeutung und Verminderung läßt sich ja, zumal auf kurzem 
Raum, nichts Neues vorbringen; wird doch dieses Thema ohne- 
hin von Berufenen und Unberufenen in Zeitschriften und 
Büchern im Ubermaß abgehandelt, ohne daß dadurch sachlich 
Neues zutage kommt. Im Kapitel über Kühlmaschinen jedoch 
finden sich einige Darlegungen über die Temperaturverhält- 
nisse und ihre Verwendung zur Beurteilung des Befriebs- 
zustandes unter Anführung von Versuchen, die die dem Fach- 
mann zwar bekannten Verhältnisse in kurzer Form so be- 
Sprechen, wie ich es sonst nicht gefunden habe. Einige Be- 
merkungen über Reinigung von Brunnenfilfern entspringen 
offenbar Sondererfahrungen des Verfassers. 

Die Kapitel besonderen Inhalts betreffen manches, was 
auch außerhalb der Gärungsgewerbe von Wert ist, namentlich 
in der chemischen Industrie. Ob Braupfannen mit Feuer- 
kochung oder Dampfkochung zu betreiben sind, ist nach ähn- 
lichen Gesichtspunkten zu beurteilen, wie wenn Pfannen 
gleicher Form zum Kochen anderer Stoffe dienen; und ebenso 
sicht es mit der Wirkung der Destillierapparate für Spiritus. 
Leider sind gerade diese Kapitel, die zu mancher anderwärts 
nicht zu findenden Bemerkung Anlaß geben, reichlich knapp 
ausgefallen; sie enthalten auch verhältnismäßig viel Be- 


technischer Beziehung 


schreibung und Kritik der Apparate und weniger Betriebs- 
erfahrungen. Doch muß man anerkennen, daß der Verfasser 
den Verhältnissen in einer Weise gerecht zu werden sucht, 
in der die andern Bücher versagen, nämlich durch eine Be- 
schreibung der betriebstechnischen Eigenschaften. Die vor- 
handenen, der chemischen Industrie vom technischen Stand- 
punkt aus gewidmeten Bücher geben aber entweder nur krilik- 
lose Beschreibungen der Apparate oder Berechnung der für 
neue Apparate notwendigen Abmessungen, während die vom 
physikalisch-chemischen Standpunkt ausgehenden Werke in 
der Theorie an einer Stelle stecken bleiben, wo sie noch nicht 
technisch verwendbar ist. Die Aufgabe, die Betriebstechnik 
dieser Apparaturen rechnerisch zu erfassen oder auch nur zu 
beschreiben, ist noch ungelöst. Hier bedeuten die betreffen- 
den Kapitel des vorliegenden Buches wenigstens einen An- 
fang; als Lösung kann man sie nicht ansehen, eben weil 
gerade diese wichtigen Kapitel bedauerlich kurz gehalten 
sind. Ich glaube aber, daß auch in den Betrieben der 
Gärungsgewerbe die Bedienung dieser Apparaturen min- 
destens ebensoviel wie die Bedienung der allgemeinen An- 
lagen zur Wirtschaftlichkeit beiträgt. 

Das Buch ist angenehm lesbar, die sachlichen Angaben 
scheinen zutreffend, vielleicht nicht immer erschöpfend. Vor 
allem ist das Buch mit einer Klarheit des Ausdrucks ge- 
schrieben, die man in der technischen Literatur leider vielfach 
vermißt. Unklarheit scheint freilich über den Leserkreis zu 
besiehen, für den das Werk bestimmt ist, und daher scheint 
die Auswahl des Stoffes nicht immer glücklich. Namentlich 
das Kapitel „Wärme und Arbeit“ enthält viel Überflüssiges, 
das der weniger vorgebildete Leser in seiner Bedeutung nicht 
erfassen wird, während es dem Fachmann bekannt ist. Aus 
der Dörfelschen Charakteristik und aus der Einzeichnung der 
Adiabaten ins Diagramm kann nur der vorsichtig urteilende 
Kenner hier und da nützliche Schlüsse ziehen; jedes Urteil 
hängt z. B. an der Dichtheit aller Teile. Die Ungleichförmig- 
keit der Reglung wie des Schwungrades der Kraftmaschine 
und damit der Hornsche Tachograph dürften für die Gärungs- 
gewerbe bedeutungslos sein, und doch sind ihnen etwa sechs 
Seiten gewidmet, fast halb soviel wie den Destillierapparaten. 
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Für künftige Auflagen scheint also ein Herausarbeiten des 
für die Gärungsgewerbe Bestimmien und eine Beschränkung 
des Allgemeinen das gegebene Ziel; soll dabei der betriebs- 


‘technische Charakter erhalten bleiben, so ist manche Neu- 
arbeit zu leisten. Gramberg. 


Forschungsergebnisse über den Wärmeschutz und dessen prak- 
tische Bedeutung für die Industrie. Von Privatdozent Dr.-Ing. 
K. Hencky und Dipl.-Ing. J. S.Cammerer. München 1921, 
Mitteilungen aus dem Forschungsheim für Wärmeschuß e. V. 
33 S. 8° mit 8 Textabb. und 5 Zahlentafeln. Preis 10,50 &. 

Das unter der wissenschaftlihen Leitung von Dr.-Ing. 

Hencky stehende Forschungsheim für Wärmeschuk beschäftigt 

sich mit der Erforschung der Geseke des Wärmeaustausches, 

vor allem des Wärmeschußes, und der Nukbarmachung der 

Forschungsergebnisse insbesondere für Industrie und Bau- 

wesen. Die Untersuchungen, die je nach Art und Zweck ent- 

weder im Laboratorium des Forschungsheimes oder an aus- 
geführten Anlagen vorgenommen werden, erstrecken sich auf 

Wärmeschukmittel für industrielle Anlagen (Rohrleitungen, 

Ofen- und Kesseleinmauerungen u. dgl.) und Bauten. Die 

vorliegende kleine Schrift ist aus einer Reihe von Vorträgen 

unter Benuzung des Tabellenmaterials entstanden, das für 
die wärmewirtschaftliche Ausstellung m München zusammen- 
gestellt wurde. 

Im ersten Teile werden die zuverlässigsten Verfahren zur 

Bestimmung der Wärmeleitzahl für platten-, pulver- und 


segmentförmige Wärmeschukmittel erörtert. Der zweite Ab- ` 


schnitt behandelt auf Grund der Messungsergebnisse die durch 
den Warmeschuk zu erreichende Wärmeersparnis, der dritte 
Abschnitt die Grundsätze für die zweckmäßige Auswahl der 
Wärmeschukstoffe. Die Schrift gibt die Ergebnisse der For- 


schung in einer für die praktische Anwendung geeigneten 
Form wieder'). (B. %8) 


Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung: Druckschrift Nr. 8: 
Grundplan der Selbstkostenberechnung. Aufgestellt von dem 


Selbstkostenausschuß im Ausschuß für wirtschaftliche Ferh- 


gung. 2. Ausgabe, 1921. 52 S. mit 4 Tafeln. Preis 10 A 
ausschließlich Versandkosten. 


Eine kurze übersichtliche Darstellung der Grundbegriffe, 


Grundlagen und Verfahren der Selbstkostenberechnung, Glie- 
derung der Aufwendungen nach Kostenart und Kostenstellen 
sowie Verrechnung der Kosten. 

Thermosbau, Konstruktionsgrundlagen und Anwendungen. Von 
Ziviling. H Pohlmann. Berlin 1921, Julius Springer. 
92 S. mit 91 Abb. Preis geh. 16 AM. 

Erfahrungen mit der als Thermosbau bekannten Kon- 
struktion von Wänden, Decken und Dächern unter Verwendung 
von vielfach unterteilten Hohlkörpern aus Beton oder auch 

Eisen oder Holz und seine Verwendung für Schiffe, Kühl- 

anlagen, Wohnhäuser und Hochbaufen. 


Elektrotechnik der Landwirte. Ein Leitfaden für landwirt- 
schaftliche Lehranstalten und Landwirte mit besonderer Be- 


mn Auf den (bat der Shrift wird im „Arduv für Wärmewirtschafl“ ausführ- 
licher eingegangen weiden. 
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rücksichtigung der landwirtschaftlichen Praxis. Im Auftrage 
des Preußischen Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten verfaßt von Prof. Dr. R. Wotruba. 2. Auf- 
lage. Berlin 1921, Paul Parey. 72 S. mit 53 Abb. Preis 12 A. 
Central Station Rates in Theory and Practice. Von H E. 


Eisenmenger. Chicago 1921, Frederick J. Drake & Co. 
382 Seiten. Preis geb. 2,50 $. 


Chemisch-technische Untersuchungsmethoden. Von Ing.-Chem. 
Dr. E. Berl. Il. Band. Berlin 1921, Julius Springer. 
1099 S. mit 291 Abb. Preis geb. 294 A. 

Hütte. Praktischer Schiffbau, Bootsbau. Von Geh. Admirali- 
tätsrat A. Brix. 6. Auflage. Herausgegeben vom Aka- 
demischen Verein „Hütte“. Berlin 191, Wilhelm Ernst 
& Sohn. 370 S. mit 370 Abb. Preis geh. 81 A, geb. 90 A. 

Theorie der Wechselströme. Von Dr.-Ing. A. Fraenckel. 


2. Auflage. Berlin 1921, Julius Springer. 352 Seiten mit 
237 Abb. Preis geb. 63 A. 


Seekrankheit und Haltung des Schiffs. Von Dr. C. Schwer dl. 
Jena 1921, Gustav Fischer. 12 S. Preis geh. 3 &. 
(Abdruck aus den Korrespondenzblättern des Allg. ärztlichen 
Vereines von Thüringen, 1921) Zur Bekämpfung der See- 
krankheit empfiehlt der Verfasser die Dämpfung der senk- 


rechten Schwingungen des Schiffes, das Dämpfen der Stöße 


nach unten. 


| Die Cheopspyramide. Ein Denkmal mathematischer Erkenntnis. 


Von Ing. K. Kleppisch. München und Berlin 1921, 
D Oldenbourg. 74 S. mit 16 Abb. Preis geh. 15 &. 

Diese neue Lösung einer uralten Frage verzichtet darauf, 
den Ägyptern ein über ihre Zeit weit hinausgehendes mathe- 
matisches und astronomisches Wissen zuzuschreiben und 
kommt zu dem Schluß, daß der Pyramidenbaumeister 
inersterLinienicht die Verkündung und Ver- 
körperung einer mathematischen Wahrheit 
beabsichtigt, sondern die beste architek- 
tonische Wirkung seines Bauwerkes angestrebt 
habe mit Hilfe der Erkenntnis, daß die Gesamtfläche der 


Pyramide nach der Regel des Goldenen Schnitts geteilt 
werden müsse. 


Elektromotoren. Von Dr.-Ing. J. Grabscheid. Berlin 1921, 
Julius Springer. 68 S. mit 72 Abb. Preis geh. 15 4. 
Eine kurze und klare Einführung für Studierende, Montöre, 
Werkmeister und Betriebsleiter in die Wirkungsweise, Bauart, 
Behandlung und Anwendungsgebiet der Elektromotoren. 


Katalog 


E. Gottschalk: Werkstatt psychotechnischer Apparate. Berlin O34. 

Die in dem Heft beschriebenen, auf dem 7. Psychologen- 
Kongreß in Marburg 1921 vorgeführten Apparate sind auf 
Brauchbarkeit und Zuverlässigkeit im Psychologischen La- 
boratorium der Osram-Werke, Berlin, geprüft. Es handelt sich 
um Sehschärfenprüfer, Augenmaßprüfer, Grundrichtungsprüfer, 


Zitterschreiber, Tastsinnprüfer, Druckempfindungsprüfer und 
ähnliches. 


ZUSCHRIFTEN AN DIE REDAKTION 


Die Bergbaulechnik in den letzten Jahren 


In der Zuschrift Z. 1921 S. 458 behauptet Hr. Prof. 
Spackeler, daß „die vorgekommenen Unglücksfälle, besonders 
Kohlenoxyd- und Rauchgasvergiftungen“, Gefahren der 
Benzollokomotive gezeigt haben, die bis dahin nicht voll ge- 
würdigt wären. Hierzu möchten wir folgendes bemerken: 

Von den bisher für Bergwerksbetriebe unter Tage 
gelieferten Deuker Motorlokomotiven durften schakungsweise 
zur Zeit etwa 2000 laufen. Dazu kommen noch dıe auch von 
andrer Seite gelieferten derartigen Lokomotiven. Gegenüber 
dieser großen Zahl sind uns nur ganz verschwindende Einzel- 
fälle von Kohlenoxydvergiftungen zu Ohren gekommen, die 
nicht im entferntesten eine solche Verhaltniszahl ausmachen 
können wie die Beschädigungen und Totungen durch elek- 
trische Lokomotiven. Bei normaler Bedienung ıst eine Kohlen- 
oxydbildung in den Auspuffgasen ausgeschlossen, da die 
Benzolmaschine auf erheblichen Luftuberschuß eingestellt ist. 
Aber es sınd so selten derartige Klagen an uns heran- 
getreten, daß wir nicht einmal Veranlassung haften, uns kon- 
strukhv mit dieser Frage zu beschäftigen. 

Die im Oberbergamt Dortmund im lekten Kriegsjahre vor- 
gekommenen vereinzelten Unfälle an Benzollokomotiven haben 
Sich u. W. darauf zurückführen lassen, daß sich infolge schlechter 
Bedienung oder Baustoffe die Kolbenstänge gelost und den über 
dem Kurbellager angebrachten Benzolbehälter durchaeschlagen 


hat. Heute, wo wieder, wie zur Vorkriegszeit, gutes Sparmetall 
verwendet wird und zuverlässiges Personal — keine alten 
Frauen und keine kaum aus der Volksschule enflassener 
Jungen — zur Bedienung der Motorlokomotiven herangezogen 
wird, werden solche Klagen verstummen, um so mehr, nach- 
dem zur Beseitigung einer Brandgefahr als Folge eines 
Flugelstangenbruches inzwischen noch besondere Maßnahmen 
ergriffen worden sind. Bei dem Bestehen einer Gefahr, wie 
von Hrn. Spackeler geschildert, hatten die bergbautreibenden 
Firmen doch keine 20 Jahre gebraucht, diese rechtzeitig zu 
erkennen und sich vor Schaden zu bewahren. 
Köln-Dcuk. Gasmotoren-Fabrik Deuk. 
Zur Außerung der Gasmotoren-Fabrik Deuk erübrigt sid 
eine Stellungnahme meinerseits, da ich in meiner Erwiderung 
auf die Äußerung des Hrn. Gerke, auf welche die Gasmotoren- 
Fabrik Deuk Bezug nimmt, meine Ansicht gar nicht dargelegt. 
sondern die der Bergbehörde, insbesondere des Oberberg- 
amtes Dortmund, wiederholt habe. Ich habe Hrn. Gerke aus- 
drücklich Recht gegeben, daß auch die übrigen Lokomotiv- 
arten Gefahren aufweisen und daß darüber noch kein end- 
quſtiges Urteil möglich sei. Tatsache ist aber, daß besonders 
das Oberbergamt Dortmund heute erheblich höhere Anforde- 
rungen sicherheitspolizeilicher Art bei der Genehmigung vor 
Benzollokomotiven stellt als vor einigen Jahren. 


Clausthal. Spackeler. 
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Goethe im Ehrensaal des Deutschen Museums in München 
Von Dr. W. v. Dyck) | 


Ehrensaales des Deutschen Museums sind zunächst 

49 Denkmäler im Hauptraum vorgesehen, die in ver- 

schiedenartigster Ausführung: als lebensgroße Bild- 
nisse, Reliefdarstellungen oder Epitaphien, als Halbfiguren, als 
Brustfiguren und Hermen, als Kopfbüsten, sowie als Reliefs 
und Plaketten gedacht sind. Dazu sollen weiter noch In- 
schrifttafeln treten. . 

Die Gesamtzahl der Denkmäler, die auf Grund der bis- 
herigen Beschlüsse zur Aufstellung gelangen werden, beträgt 27. 
Von ihnen sind 16 bereits zur Ausführung und vorläufigen Auf- 
stellung gelangt. 

Auf Grund der architektonischen Anordnung des Ehren- 
saales, dessen eine Hauptwand durch fünf große Nischen ge- 
teilt ist, bildet die mittlere dieser Nischen auch den Mittel- 
punkt der gesamten Aufstellung. Die weiteren Nischen sowie 
die dazwischenliegenden Pfeiler, die Pfeiler der Fensterseite 
und die Seitenwände bilden die architektonisch gegebene Glie- 
derung, in welche die Denkmale einzufügen sind in einer nach 
historischen Gesichtspunkten oder nach Fachgebieten zu tref- 
fenden Anordnung. 

Es wird nicht leicht sein und der eingehendsten Uber- 
legung noch bedürfen, wie hier eine jeweils der Bedeutung 
des Einzelnen und seiner Beziehung zum Ganzen gerecht 
werdende Aufstellung getroffen werden kann. Aber die Losung 
muß gefunden werden. 

Eine wohl sonst naheliegende Analogie, wie sie etwa die 
Westminster-Abtei darbieten könnte, läßt im Stich. Dort ist 
es der Grundriß einer Kirche, der auf die natürlichste Weise 
die reichste Gliederung und Unterteilung darbietet, und die 
Aufstellung stellt sich als geschichtlich geworden dar und ist 
u von allen andern als künstlerischen Rücksichten völlig 

efreit. 

Zudem wird, wie schon im Bericht über den Museums- 
ausbau hervorgehoben ist, der Ehrensaal zugleich als Ver- 
sammlungsraum in Zukunft zu benußen sein, wodurch eine 
Aufstellung von Denkmälern im inneren Raume des Saales 
entfällt. 

Fragt man nun, welcher Persönlichkeit nach ihrer Be- 
deutung für ihre Zeit und nach ihrem Einfluß auf die spätere, 
sowie nach der Universalität und Tiefe ihres Wirkens jener 
erste Platz des Ehrensaales zuzuerkennen ist, so wird man 
ohne Schwanken zu Leibniz gelangen. In seinem philo- 
sophischen Gebiet ist das mathematische, das naturwissen- 
schaftliche und, soweit davon die Rede sein kann, das tech- 
nische Wissen und Können seiner Zeit zusammengefaßt, von 
ihm hat mit der Erfindung der Infinitesimalrechnung die 
moderne Mathematik ihren Ausgang genommen, er ist in Wort 
und Schrift für Aufrichtung und Verbreitung der Wissen- 


N: dem gegenwärtigen Plan für den Ausbau des 


1) Vorgelragen in der Sitzung des Großen Ausschusses des Deutschen Museums 
am 1. Oktober in München. 


schaften und der Künste unermüdlich eingetreten, die er durch 
gemeinsame Sozietäten der Gelehrten, durch Sammlungen und 
praktischen Unterricht zu fördern getrachtet haf). 

Ein ähnlich umfassender und auch im einzelnen schöpfe- 
rischer Geist konnte in der Folge nicht mehr das nach Breite 
und Tiefe ins Ungemesene anwachsende Gesamtgebiet der 
Naturwissenschaften und der Technik umspannen und be- 
herrschen. | 

Die Gestalt eines Mannes aber drängt sich uns auf, 
der an der Schwelle des 19. Jahrhunderts in einem allgemeine- 
ren Sinne das gesamte geistige Leben der Nation in sich ver- 
körpert, der in seinem Wollen, Schaffen und Wirken Natur- 
und Geisteswelt intuitiv als eine Einheit erfaßt und uns ver- 
mittelt hat: Wolfgang Goethe. 

Herr von Harnack wird heute abend über Goethes Natur- 
anschauung sprechen und damit weit besser, als ich es zu fun 
vermöchte, den Antrag begründen, den ich namens des Vor- 
standsrates hier vorzulegen habe: die Aufstellung 
eines Denkmals für Goethe im Ehrensaal des 


Deutschen Museums. 


Es kann nicht meine Aufgabe sein, hier in Erörterungen 
darüber einzugehen, in wieweit wir Goethe als bahn- 
brechenden Naturforscher zu erachten haben, der einzelnen 
Zweigen der Naturwissenschaften, der Botanik, der Zoologie 
und Anatomie, der Mineralogie und Geologie neue und bis 
dahin noch unbetretene Wege eröffnet hat, noch etwa die 
Gründe darzulegen, warum seine physiologisch so bedeut- 
samen und gründlichen Untersuchungen und Experimente zur 
Farbenlehre in ihrer Auslegung in Widerstreit mit den auf 
rn Theorie gegründeten physikalischen Anschauungen 
stehen. 

Darüber ist gar vieles, Gutes und weniger Gules, ge- 
schrieben worden. 

Auch darüber will ich nicht sprechen, wie Goethe ın allen 
seinen naturwissenschaftlichen Arbeiten, die er unermüdlich 
in allen Stadien seines Lebens aufgegriffen und mit ungeheurem 
Fleiß und zäher Ausdauer verfolgt hat, stets das eine Ziel 
vor Augen hat: aus ihnen ebenso wie aus dem Studium des 
tätigen Menschenlebens ein subjektiv gefaßtes, in sich ge- 
schlossenes Weltbild zu gewinnen. In wieweit es unabhängig 
von uns vorhanden ist und in welcher Form, das steht dahın: 


„Alles Irdische ist nur ein Gleichnis.“ 


Aber ich will auch nicht, so sehr heute Energetik und 
Relativitätstheorie dazu verlocken, aus Goethes divinatorischen 
Aussprüchen, in denen er seine naturwissenschaftlichen Ge- 
dankengänge in dichterische Form gekleidet hat, Priori- 
tätsansprüche für Goethe in bezug auf die grund- 
legenden Anschauungen der modernen Naturwissenschaften 
herzuleiten suchen. 


2) Vergl. Z. 1918 S. 332. 
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Nur einem Vorwurf, der erhoben werden konnte, dem der 
Unbescheidenheit, möchte ich begegnen: 

Wir eignen uns, wenn wir ein Standbild Goethes im 
Ehrensaal des Deutschen Museums für Naturwissenschaft und 
Technik aufstellen, Goethe doch nicht als einen Fremden zul 

So hoch er steht und „berührt mit dem Scheitel die 
Sterne“, doch „steht er mit festen markigen Knochen auf der 
wohlbegründeten, dauernden Erde“. 

So hoch das Ziel gesteckt ist, das er mit dem Men- 
schen zugleich in dem Studium der Natur umfassen will, 
dieses Studium selbst, die Art, wie er es betrieben und ver- 
mittelt wissen will (man denke an die Ausführungen in den 
„Wanderjahren“], wie er in unermüdlichem Zusammentragen 

des Einzelnen seine Anschauungen bereichert (Italienische 
Reise, Karlsbad), wie er dem Bergbau und der entstehenden 
Industrie praktischen Anteil gewidmet (Ilmenau), all dies ist 
auch im einzelnen höchstes Vorbild für die Aufgaben und 
Ziele auch unseres Deutschen Museums: 
„Es ist nicht genug zu wissen, man muß auch anwenden; 
es ist nicht genug zu wollen, man auch tun!“ 

Im Sommer des Jahres 1808 hat der hochverdiente baye- 
rische Zentral-Schul- und Studienrat im Ministerium des 
Innern Niethammer ım Auftrag seiner Regierung ein 
Schreiben an Goethe gerichtet über „Das Bedürfnis 
eines Nationalbuches, als Grundlage der 
allgemeinen Bildung der Nation“ Er entwirft 
darin den Plan einer „sammlung der vorzüglich- 
sten unserer teutschen Klassiker“ als eines 
währen, teutischen Volksbuches, als eines Ver- 
einigungspunktes der Bildung aller Stände; 
Gebildeten und Ungebildeten, Hohen und Niederen gleich 
wichtig, gleich bekannt und ihrem ganzen Inhalt nach ge- 
läufig! WW 

Goethe hat den Plan, der freilich in den Anfangstadien 
stecken blieb, mit höchstem Interesse aufgegriffen und sogleich 
von Karlsbad aus seine Gedanken darüber skizziert. 

Gestalten Sie mir, ein paar Stellen aus den Darlequngen 
Goethes, die weiteren Kreisen erst mit der Veröffentlichung 
des Nachlasses in der Weimarer Ausgabe bekannt geworden 
sind, Ihnen vorzulegen: 

„Faßte man — schreibt Goethe — den Vorsak, eine solche 
Sammlung frey und ohne Rücksicht zu veranstalten, so könnte. 
man sie sich entweder historisch-genetisch denken: Die Ge- 
dichte würden aufgeführt, um zu zeigen, wie sich die Individuen 
ausgebildet, theils für sich, theils an ihren Vorgängern, und 
in wie weit diese Dichtart bey uns gediehen; — oder man 
wollte etwas Fertiges, Abgeschlossenes, Vollbrachtes dar- 
stellen.“ 

„In jenem Falle können die Mittelstufen nicht entbehrt 
werden; in diesem würde nur das Beste aufgeführt.“ 

„In beyden Fällen hätte man nur die inneren Verhältnisse 
zu bedenken, und wer den Begriff einmal gefaßt hätte und 
übrigens Herr vom Stoff wäre, konnte mit Beruhigung für sich 
und andre höherer Belehrung, höherem Genuß entgegen- 
arbeiten.“ D 

„Denkt man sich jedoch bei einer solchen Sammlung noch 
eine äußere Bedingung, wie hier der Fall ist, den Volks- 
bedarf, die Volksbildung, so verändert sich sogleich 

jene Ansicht und macht die Unternehmung schwankend und 
schwierig.“ , TESNI . l 

„Unter Volk verstehen wir gewöhnlich eine ungebildete 
bildungsfähige Menge, ganze Nationen, insofern Sie 
auf den ersten Stufen der Kultur stehen, oder Theile culti- 
vierter Nationen, die untern Volksclassen, Kinder.“ 


„Für eine solche Menge müßte also das Buch geeignet 
seyn.“ 
„Und was bedarf diese wohl?“ 

„Ein Höheres, aber ihrem Zustand analoges.“ 

„Was wirkt auf sie?“ ; 

„Der tüchtige Gehalt mehr als die Foım.“ 

„Was ıst an ihr zu bilden wünschenswert?“ 

„Der Charakter, nicht der Geschmack: Der lebte muß 
sich aus dem ersten entwickeln.“... 

„Das Vortreffliche aller Art, das zugleich populär 
wäre, ıst das seltenste. Dies müßte man zu allererst auf- 
suchen und zum Grunde der Sammlung legen.“ 

„Außer diesem ist aber noch das Gute, Nützliche und 
Vorbereitende aufzunehmen.“ 

„In einer solchen Sammlung gäbe es ein Oberstes, 
das vielleicht die Fassungskraft der Menge überstiege. Sie 
soll daran ihr Ideenvermögen, ihre Ahndungsfähigkeit üben. 
Sie soll verehren und achten lernen; etwas Unerreich- 
bares über sich sehen; wodurch wenigstens eine Anzahl von 
Individuen auf die höheren Stufen der Cultur herangelodd 
wurden.“ i 

„Ein Mittleres fände sich alsdann, und dies wäre 
dasjenige, wozu man sie bilden wollte, was man wünschte 
nach und nach von ihr aufgenommen zu sehen.“ 

„Das Untere ist das zu nennen, was ihr sogleich gemäß 
ist, was sie befriedigt und anlockt.“... 

„Das Buch müßte eine große Masse seyn und kann nur 
durch Masse imponiren. Es muß dergestalt gehalt- und 
formreich seyn, daß nicht leicht Jemand sagen könne: 
er sey im Stande es zu übersehen.“... 

„Zwar mochte man vor einem solchen Vornehmen er- 
schrecken. Aber eben das ist recht“ 

„Wenn eine Tat erfolgreich seyn soll, $0 
muß der: Unternehmende selbst davor er- 
staunen.“ l 

Brauche ich zu sagen, wie im übertragenen Sinne die 
Gedanken Goethes auch auf unser Deutsches Museum als 
eine Bildungsstätte für das ganze Volk si 
beziehen lassen! 

Und noch in einem höheren Sinne soll die Parallele, 
welche sich uns darbietet, gelten für den Geist, mit 
welchem wir an das Studium des Museums gehen sollen: 

„In den Werken der Menschen, wieindenen 
der Natur sind eigentlich die Absichten vo 
züglich der Aufmerksamkeit wert“ 

Wenn wir es wagen, am Eingang zum Ehrensaal des 
Deutschen Museums das Standbild Goethes aufzurichten. 50 
nehmen wir ihn zum Führer in geistiger, in sittlicher und in 
seelischer Beziehung: | 

Der Aufblick zu Goethe hebt uns hinaus 
über die Not und das Elend unserer Tage UN 
lenkt uns zu den idealen und ewigen Gütern 
hin, die wir Deutschen unverlierbar besitzen 
und die wir doch immer aufs neue uns zu eigen 
machen müssen. 

Die Denkmäler der großen schöpferischen Geister 1 1 
Nation wie ihre in den Sammlungen vor uns ausgebreile e 
is weisen uns zu Ehrfurcht und zur Nachfolge unsel 

eg. 

„Introite et hic du sunt“: 
Die Ihr herzueilt, zuschauen und zu lernen, 
wisset, auch hier ist heiliges Land. 


EEN 


Wechselstromlokomotive der österreichischen 
Staatsbahnen 


Die AEG macht über die von der Verwaltung der öster- 
reich:schen Staatsbahnen bei ihr bestellten zwölf 1C1-Loko- 
motiven, die in diesem und im nächsten Jahre geliefert werden 
sollen, die folgenden Mitteilungen (nach Elektrische Kraft- 
betriebe und Bahnen 10. September 1921): Zum Antrieb dienen 
zwei Reihenschluß-Kollektormotoren, die mit Zahnrädern über 
eine Blindachse wirken. Der mechanische Teil wird von der 
Staatseisenbahngesellschaft Wien gebaut. 

bmessungen, Gewichte und Leistungen: 


Lange über die Puffer. . 2 2 2 2 2 2 2. 137 m 
grokte Bree a a o 2.06 „ 
Hohe des Daches über S.. 3.85 „ 
Radstand der Treibadısen . n aa 5,67 
Gesamt-Radstand. . 2 2 2 2 m 2 2 2 0. 10,8 


Treibraddurchmess er. 1,74 m 
Laufraddurchmesser . . 2 2 2.0. 1 
Treibachsd ruck 145 
Gesamtgewicht. Ee a Ee 700 „ 
Hochste Fahrgeschwindiakeit "auf ebener kmh 

Strecke bei voller Zuglast. 65,0 KM 
Großte Zugkraft am Umfang der Treibrader k 

beim Anfahren. 10500 %9 
Zugkraft am Radumfang bei Einstundenleistung 

der Motoren und etwa 38,0 km/h . . . . 6800 >» 
Zugkraft am Radumfang bei Dauerleistung - 5 300 DS 
Einstundenleistung der Lokomotiven . . . 1000 
Dauerleistung der LOKkomoi ven 800 y 
Moforspannung. ge e Er Er Aë er ër A 80 t 
Gewicht eines Motors . . e. 2 2 2 e e > o 
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Speisewasservorwärmer für Lokomotiven 
Von Oberingenieur Günther, EBlingen 


Beschreibung von Vorwärmern mit besonderem Abschluß der Wasserkammern für hohe Wassergeschwindigkeiten 
sowie eines Prischdampf-Überströmventiles zum Vermeiden von Kaltspeisen. Betriebserfahrungen über Kessel- 
steinbildung und -beseitigung. Versuchsergebnisse mit neuen, gereinigten und stark verkrusteten Vorwärmern. 


Vorwärmer der württembergischen Staatsbahnen 


Die in Deutschland erst spät, in größerem Umfang 1913 
eingeführten Abdampfvorwärmer haben meist Rohre von 
13 mm I. W. Bei Verwendung harten Speisewassers wird der 
Rohrquerschniff durch Kesselsteinniederschlag bald verengt 
und ausgefüllt, so daß eine solche Vorwärmer-Anlage dann 
unwirtschaftlich wird. Die Verwaltung der württembergischen 
Staatsbahnen ging nach verschiedenen unbefriedigenden Ver- 
suchen bereits 1915 auf Vorwärmer mit weiten Rohren über. 
Anfänglich wurden die Vorwärmer in rechteckiger, der Loko- 


 motiv-Bauart besonders angepaßter Form, später zur all- 


gemeinen Verwendung in zylindrischer Form ausgeführt. 
Diese Vorwärmer, Abb. 1 bis 3, haben eiserne Wasser- 
rohre, die in den beiden aus Stahlgquß bestehenden Rohr- 
wänden eingewalzt sind. Die Rohrwände mit den vorstehenden 
Rändern und Stegen bilden mit den vollkommen ebenen 
Deckeln Wasserkammern, die die Rohre in neben- und über- 
einander geschaltete Gruppen unterteilen. Das ganze Rohr- 
bündel ist zur besseren Reinigung ausziehbar, mit der inneren 
Rohrwand, um den Wärmedehnungen der Rohre möglichst 
freies Spiel zu gewähren, im Behälter verschiebbar gelagert 
und mit der äußeren Rohrwand am Behälter verschraubt. Die 
Rohrwandkammern werden gegen den Deckel durch eine 


Abb. 2 u. 3 


Abb. 1 bis A Vorwärmer der Württember gischen Staatsbahn mit weiten Rohren 


und besonderem Abschluß der Wass erkammern 


volle Klingerit- oder Kupferasbestscheibe dicht abgeschlossen. 
Kupferasbest ist nach der Vorwärmerreinigung stets wieder 
zu verwenden. Durch die volle Dichtungsscheibe wird das 
Anliegen der Ränder und Stege auf ihrer ganzen Breite ge- 
währleistet und ein Ausdrücken der Dichtung vermieden. 

Das Wasser durchströmt das Rohrbündel vom untern nach 
dem obern Stuben des Außendeckels je nach der Speisemenge 
mit etwa 0,4 bis 2,5 m/s Geschwindigkeit. Zur sicheren und 
vollkommenen Entwässerung des Vorwärmers ist außer einem 
Ablaßhahn ein Belüftungshahn mit Ventil vorgesehen, der, an 
eine Dampf- oder Bremsluftleitung angeschlossen, das Druck- 
mittel in die Speisewasser-Ausfriffleitung des Vorwärmers ein- 
führt und rasche Entleerung bewirkt. Ein Waschbolzen am 
äußeren Deckel ermöglicht Rohrbeobachtung auf Kesselstein- 
verkrustung. 

Die Rohre und zum Teil auch die Wasserkammern werden 
zum Vorwärmen des Speisewassers vom Maschinenabdampf 
oder Frischdampf und vom Speise- und Luftpumpenabdampf 
bespült. Frischdampf gelangt nur nach dem Vorwärmer, wenn 
der Regler oder die Dampfleitung nach dem Schieberkasten 
geschlossen ist und die Speisepumpe Arbeitsdampf erhält. 


Dieser drückt den Differentialkolben des UÜberströmventils, 
Abb. A auf seinen großen Sib und läßt den Dampf nach dem 
Vorwärmer überstromen. Ist dagegen der Regler geöffnet, 
so daß Maschinenabdampf nach dem Vorwärmer gelangt, so 
drückt der Dampf vom Schieberkasten den Kolben auf seinen 
kleinen Siķ und schließt den Pumpenfrischdampf vom Vor- 
wärmer ab. 

Das Ventil regelt die Dampfüberströmung nach dem Vor- 
wärmer: vollkommen selbsttätig durch den Differentialkolben 
und auch durch die Querschnittverhältnisse der am Ventil 
angeschlossenen Dampfleitungen vom Armaturstuken oder 
Speisepumpenventil zur Speisepumpe und zum Differential- 
kolben, deren lichte Weiten hauptsächlich von der Größe der 
Pumpe abhängig sind. Da die Hubzahl der Pumpe durch 
Dampfdrosselung eingestellt wird, so wird damit auch der 
nach dem Vorwärmer überströmende Dampf nach Druck oder 
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Abb. 4 


Überströmventil zum Vorwärmen für Speisepumpen-rrischdampf 


Abb. 5 on 
i | Rohrschieberansatz am Speisevenlil 


Menge geregelt, so daß einer stärkeren Speisewasserförderung 
auch eine größere Dampfmenge zur Vorwärmung zuströmi. 

Die beim Speisen der Kolbenpumpen im Vorwärmer und 
in den anschließenden Leitungen auftretenden Druckschwan- 
kungen sind für das Speiseventil durch den Rohrschieber- 
ansab, Abb. 5, unschädlich gemacht, ohne daß damit der 
Durchgang verengt oder der Pumpenwiderstand vergrößert 
worden ist.“ Die Ausführung des Vorwärmers und Uberström- 
ventils ist der Maschinenfabrik Eßlingen geschübt’). 


Betriebserfahrungen 


In den Vorwärmerrohren und Kammern bilden sich bei 
einigermaßen hartem Wasser Kesselsteinniederschläge von 
fast durchwec gleicher Dicke hauptsächlich bei geringer oder 
unterbrochener Kesselspeisung und gleichzeitiger Heizung. 
Große Wassergeschwindigkeiten von etwa 1 bis 2 m/s in den 
Rohren verringern die Möglichkeit von Korrosionsbildungen 
und das Abseken von Kesselsteinbildnern an den Wandungen 
oder deren Weiterverkrustung bedeutend. So hinterläßt das 


1) D. R. P. Nr. 307 266; D. R. O. M. Nr. 673253. 
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Abb. 6 


Verkrustung und Verstopfung eines Vorwärmers durch Kesselstein 
a Eintritt, b Austritt, c Dichtungsnut 


in Württemberg zur Kesselspeisung verwendete Wasser, das, 
zum großen Teil vom Jurarücken kommend, stark kalkhaltig 
ist, mit etwa 17 mittlerer und bis zu 6% bleibender Harte bei 
der je nach der Förderung zwischen 0,5 und 2 mis schwan- 
kenden Wassergeschwindigkeit in den Rohren von einer 
Lokomotiv-Hauptausbesserung zur andern in /. 

bis 1¾ Jahren einen Steinbelag im Vorwärmer von 


nur etwa 1 bis 2 mm. Der Belag wird weder II 


durch häufiges Ausspülen oder Spritzen in der 
Bildung behindert noch beseitigt, aber durch jähe 
Abkühlung wie auch beim Kaltspeisen teilweise i 
abgesplittert und verlegt dann leicht den Wasser- 
durchgang. | 
In Abb. 6 sind die mit geringeren Wasser- l 
geschwindigkeiten zunehmenden Verkrustungen | 
und Verstopfungen eines Vorwärmers früherer 
Bauart) erkenntlich. Dessen Wasserkammern 


Rohrwand und dem Deckel liegenden Gummi- 


war für die dreieckige Rohrwandnut etwas zu 
groß, so daß die Deckelstege zwischen den ein- 
zelnen Kammern von der Rohrwand etwa i mm 
abstanden. Das bereits bei etwa 50°C stark 
Kesselsteinbildner absebkende Wasser durch- 
strömt infolgedessen den Vorwärmer nur zum 
Teil in Richtung der Pfeile, ein Teil der Wasser- 
menge gelangt vielmehr zwischen den Stegen 
und der Rohrwand auf dem nächsten Weg zum 
Austritt, so daß die Wassergeschwindigkeit von 
annähernd 1 bis 1,5m/s nur in den Röhren für 
den Ein- und Austritt erreicht wird, die nach 
mehrjähriger Betriebszeit nur einen sehr schwachen Stein- 
belag zeigen und auch die Vorteile einer guien Kammer- 
dichtung erkennen lassen. 


Der Kesselstein wird zweckmäßig mit Salzsäure aufgelöst und 
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beseitigt, was jeweils bei der Hauptausbesserung unter guter 
Abführung der gelösten Salze und der Kohlensäure in etwa 
drei Stunden geschehen kann. Die mechanische Reinigung 
durch Bohren ist zeitraubend und teuer. Eine Reinigung der 
dampfberührten Vorwärmerflächen von der gleichmäßig dünnen 
Olschicht ist nicht erforderlich. Stärkerer Olniederschlag bildet 
sich nur zwischen dem Behälterboden und dem inneren 
Kammerdeckel und besonders an der Abdampfeinströmung bei 
Verwendung geringwertigen Zylinderöles; dieser Niederschlag 
verringert den Abdampfzutritt und ist in entsprechenden Zeit- 
abständen zu entfernen. 

Die Vorwänmrer der württembergischen Lokomotiven werden 
seit sechs Jahren, bei Verwendung von meist hartem, ungerei- 
nigtem oder nach dem Kalksodaverfahren gereinigtem Wasser 
nur mit eisernen Rohren ausgeführt. Obwohl diese, zum Teil 
schwach alkalischen oder sogar mit beträchtlichen Mengen an 
Chloriden und scdhwefelsalpetersauren Salzen versehenen 


1) Vergl. Z. 1920 S. 831. 


VI 
II 


— Z 
paez: N L 
Fh — — di * 
) 


deutscher Ingenieure 


Wässer Schäden durch Anfressungen oder Verrostungen 
den Rohren nicht verursacht haben, wenigstens nicht derart. 
daß sie störend bemerkt worden wären, kann für Wässer, 
die keine schübende Kesselsteinkruste bilden, oder solche mit 
Gehalt an Chlormagnesium oder verhältnismäßig viel gelöster 
freier Kieselsäure die Verwendung von Kupfer- oder Messing- 
rohren zum Verhüten von Anfressungen vorteilhafter sein. 

Das Speisewasser wird aus den Vorwärmern durch Dampf- 
oder Luftdruck in etwa 1 bis 2 min entfernt, während sonst 
die Vorwärmer nur langsam oder nicht vollkommen ablaufen 
und leicht Frostschäden erhalten. 

Versuchsergebnisse 


Die in Abb.7 (S. 1207) dargestellten Versuchsergebnisse von 
Vorwärmer und Ubersfrömventil einer 1 D 1-Heißdampf-Güter- 
zug-Tenderlokomotive T14 und einer E-Heißdampflokomofive 
Hh sind bei den Lokomotivprobefahrten von Eßlingen nach 
Geislingen im Dezember 1920 und April 1921 aufgenommen 
worden. Die Anordnung des Vorwärmers von 12,42 m’ wasser- 


berührter Heizfläche an der 1 D 1-Lokomotive mit 180° m Heiz- 


fläche ist aus Abb. 8 und 9 erfichtlich, ebenso die Anordnung 
der Meßgeräte: der Thermometer für den Heizdampf, das 
Speise- und Kondensationswässer, sowie der Manometer für 
den Heizdampf und das Speisewasser. 

Wie aus Abb. 7 zu entnehmen ist, wurde mit dem Vor- 
wärmer von 12,42 m’ Heizfläche bei geringer Leistung der 
4D1-Lokomotive die Speisewasservorwärmung von 8° auf 
100° meist erreicht. Dabei betrugen: Schieberkastendruck 
5 Bt, Füllung 40 vH, Dampftemperatur 300 °, Dampfdruck im 
Vorwärmer annähernd 0 at und Speisewasserförderung etwa 
6,1 m'h. Bei größerer Lokomboltivleistung: etwa 9 at Schieber- 
kastendruck, 40 vH Füllung, 320 ° Dampftemperatur, annähernd 
0,2 at Dampfüberdruck im Vorwärmer und etwa 5,4 m'h Speise- 
wasserförderung, stieg die Wassertemperatur auf 106°. Die 
Heizdampftemperatur kurz vor dem Vorwärmer in der Ma- 
schinen- und Pumpenabdampfleitung von 70 mm l. W. war 
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Abb. 8 und 9 Anordnung des Vorwärmers von 12,42 m? Heizfläche 
an einer 1 D1-Lokomotive mit 180 m? Heizfläche 
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Abb. 10 Wirkung des Uberströmventils vor der Fahrt 
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Abb. 
Versuchsergebnisse von Vorwärmer und Uberströmvenfil 
aufgenommen bei der Probefahrt einer 


1 D 1-Heißdampf-Güterzug-Tenderlokomotive 1 14 
mit 345 t éi re von Eßlingen bis Geislingen 


— wm — — -~ 


7 


E-Heißdampf-Güterzug-Lokomotive Hh 


mit 9881 Zuggewicht von Eßlingen bis Göppingen 


am 12. Ap und 766 t S „ Göppingen bis Geislingen 
am 29. Dez. 1920 
nach . nach 
Hauplabmessungen 
qm 1242. e » » Vorwärmerheizllähe . . e . . 11,19 qm 
mm 600 . Zylinder-Durchmesser . > e . 620 mm 
» 660 e 0 © Kolbenhub e e sw e © © o a e 612 » 
P 1350 sw e 9 © 6 Treibrad-Durchmesser e 2 o è% o 20 
at 12. . Dampfüberduk . ee 13 at 
m? 13,89. . e . . Heizläche der Feuerbuchse. . . 14,3 m? 
„ OI, e er e S „ Rauchrohre . . 1022 „ 
e GJ, 66 » „ Heizrohre . . . . 427 „ 
„ 50,28. e e . o Uberhiberherheizläche. . . . . 465 „ 
m? 179,90 e e 0 0 Gesamt-Heizfläche e >è ⁵ð e e 205,7 m? 
e. e o o . Rostlädhe. ee ses 258 
Tio . Dienstgewiht . “0 0 2 7624 
ł 67,940 . ... Reibungsgewiht . . . . . . 76240 tł 


nach eingefrefenem Beharrungszustand um annähernd 5° höher 
als die Speisewassertemperatur. Das Kondensationswasser, 
dessen Temperatur bei der Fahrt nicht gemessen wurde, läuft 
durch ein Rohr von 40 mm L W. unmittelbar ab; ein Durch- 
schlagen des Heizdampfes ist bei der geringen Leistung ohne 
Dampfdruck im Vorwärmer nicht eingetreten, bei der größeren 
Leistung nicht als nachteilig bemerkt worden. 

Der in der Heizfläche um 10 vH kleinere Vorwärmer der 
E-Lokomotive mit der um 14,3 vH größeren Kesselheizfläche 
ergab eine größere Wärmeübertragung und nahezu die gleich 

he Vorwärmung wie der vorgenannte infolge der weiteren 
Heizdampfzuleitung. Der Maschinenabdampf wird von den 


Zylindern durch je ein 60 mm weites Rohr und der Pumpen- 
abdampf geirennt davon unmittelbar dem Vorwärmer zu- 
geführt. Das Kondensationswasserrohr hat 40mm l. W. 


Die Speisewassertemperatur beitrug annähernd 92 C bei 
geringer Lokomotivleistung, 6 at Schieberkastendruck, 40 vH 
Füllung, etwa 245 ° Dampftemperatur, annähernd 0 ai Dampf- 
druck im Vorwärmer und etwa 5,4 m'/h Speisewasserförde- 
rung. Bei größerer Leistung: 5,8 at Schieberkastendruck, 40 vH 
Füllung, etwa 265 Dampftemperatur, 0,1 bis 0,15 at Dampf- 
druck im Vorwärmer und etwa 6,5 mn Speisewasserförde- 
rung, stieg die Speisewassertemperatur auf annähernd 100° C. 
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Belriebsergebnisse von Vorwärmer und Überströmveniil einer 2C2 Heißdampf - Personenzug -Tenderlokomotive 
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Zu Abb. 11. 
Belriebsergebnis®e von Vorwärmer und Ubersfrömvenfil 
einer 2 C2 Heißd.-Personenzug-Tenderlokomotive 


am 19. Juli 1921 


bei gereinigien Vormärmerheizflächen nach Linien, 


am 21. Juli 1921 
bei verkrusteten Vorwärmerheizfllächen nach 


Lokomotiv - Hauplabmessungen: 
Vormärmerheizfläche 


Heiztlache der Feuer. 
= „ Raucrt. .... 


9 „ r 
= des Überhikers . . 
insgesamt 


Rostfläche 
Dienstgewicht 
Reibungsgewicht 


Die Vorwärmung mit Frischdampf durch das Überström- 
ventil während der Aufenthalte ergab eine Speisewasser- 
temperatur von 75 bis 100° bei etwa 4m’/h Förderung. Die 


Wirkung des Überströmventils an der 1 D1-Lokomotive nach - 


dem Anheizen, vor der Fahrt, ist in Abb. 10 veranschaulicht. 
Nach Anstellen der Speisepumpe fiel die Temperatur des 
Speisewassers, das vorher vom Luftpumpenabdampf auf 70; 
erwärmt worden war, auf 45° und stieg erst nach 10 min auf 
87°, nachdem die Abdampf- und Zylinderräume erwärmt 
worden waren, so daß sie weniger Überströmdampf ansaugten. 
Die Pumpe förderte dabei mit 9 Doppelhüben etwa 3,45 m”/h, 
entsprechend einer Wassergeschwindigkeit im Vorwärmer von 
0,48 m/s. Die Speisewassertemperatur vor der Pumpe betrug 8°. 

Gewöhnlich wird nach dem Anheizen nicht so stark ge- 
speist. Die Vorwärmung wird dann höher sein und mehr .der 
in Abb. 7 oben für Stillstand der Lokomotive angegebenen 
entsprechen. Von dem während des Versuches gepumpten 
Wasser wurde nur soviel, als zur Erhaltung des Kesseldruckes 
im Vorwärmer erforderlich war, in den Kessel gelassen und 
das übrige durch ein am Sptikensiuken angeschlossenes Rohr 
mit Drosselventil ins Freie geführt, so daß der Kesseldruck 
auch bei den stärkeren Speisungen von 5,9 und 7,3 mh ziem- 
lich gleichmäßig gehalten werden konnte. Die Temperatur 


des Heizdampfes betrug annähernd 103° und die des Kon-. 


densationswassers am Auslauf des gut isolierten Rohres etwa 
60 bus 70 C. 

Bei den Verhältnissen der Überströmung arbeitet die 
Speisepumpe noch bei einem Kesseldruck von knapp 4 at. 
Der Druck in der Speisewasserleitung übersteigt den im 
Kessel kaum merklich, sinkt aber unter diesen mit jedem Hub- 
wechsel der Knorrschen Speisepumpe bei vollem Kesseldruck 
und mittlerer Speisung um etwa 2 af. 

Damit das Nachlassen der Wirkung, insbesondere der Ein- 
fluß des Steinbelages auf die Wärmeübertragung eines Vor- 
wärmers geprüft werden konnte, sind Versuche an einer 2C2- 
Heißdampf-Personenzug-Tenderlokomotive T18 im Betrieb 
angestellt worden, am 19. Juli 1921 mit einem von Steinbelag 
gereinigten Vorwärmer und am 21. Juli mit einem gleichen, 
aber stark verkrusteten Vorwärmer. Dieser seit Juli 1919 ım 
Betrieb gewesene Vorwärmer zeigte nach 121 000 km Lauf- 
strecke der Lokomotive einen festen, dichten und harten Stein- 
belag von 3 bis 5¼ mm annähernd gleichmäßiger mittlerer 
Dicke. Bei beiden Vorwärmern war die ungefähr 0,05 mm 
dicke Olschicht an der vom Abdampf berührten Heizfläche er- 
halten geblieben. Die Lokomotive wurde an den beiden Ver- 
suchstagen, um möglichst gleiche Dauerleistung zu erhalten, 
als Vorspannlokomotive im Güterzugdienst verwendet. Die 
dabei während der Fahrt von Eßlingen nach Geislingen auf- 
genommenen, sich auf die Wärmeübertragung beziehenden 
Großen und die daraus folgenden Wärmeuübertragungszahlen 
sind in Abb. 11 wiedergegeben. Für den Versuchszweck wurde 
an beiden Vorwärmern die Ausströmoffnung, des Dampf- 
raumes von 24,5 auf 1,2 cm’ verengt, um möglichst nur Kon- 
densationswasser austreten und die Dampfstromung beim ge- 
reinigten Vorwärmer nicht größer werden zu lassen als beim 
verkrusteten Vorwärmer. Dadurch wurde die Wärmeüber- 
tragung gegenüber der bei gewohnlichem Betrieb verringert, 
was besonders bei überhitztem Abdampf zum Ausdruck 
kommt. Der Abdampf der Luft- und Speisepumpe wurde dem 
Vorwärmer durch eine besondere Leitung zugeführt. Die 


Temperatur des Speisewassers wurde vor und nach den 


Fahrten gemessen und betrug rund 14°. 


Wie aus Abb. 11 hervorgeht, unterschieden sich die Loko- 
motivleistungen bei den beiden Fahrten in Füllung, Kessel- 
druck, Schieberkastendruck, Dampftemperatur und Vorwärmer- 
dampfdruck nicht wesentlich von einander. Die Temperatur 
des Heißdampfes, im Zuleitungsrohr des Maschinenabdampfes 
von 90 mm l. W. unmittelbar vor dem Vorwärmer gemessen, 
betrug 100 bis 112° und war, abgesehen von der Überhitzungs- 
temperatur, beim gereinigten Vorwärmer 5 bis 10° und beim 
verkrusteien 37 bis 47° höher als die Temperatur des Speise- 
wassers im Austritistuken am Vorwärmer. Die Temperatur 
des Kondensationswassers am Austritt lag beim gereinigten 
Vorwärmer 4 bis 7° und beim verkrusieten 2 bis 3° unter der 
des Naßdampfes. Dabei betrug die Speisewasserförderung 
während der Fahrt beim gereinigten Vorwärmer 9,7 m’, ent- 
sprechend einer mittleren Förderung von 5,9 m'!/h oder einer 
mittleren Wassergeschwindigkeit im Vorwärmer von 0,9 m/s, 
und beim verkrustieten Vorwärmer 89m’, entsprechend 
5,7m’/h oder 1, Am / s. Die vom Vorwärmer übertragene, aus 
der Speisewassermenge und deren Temperaturunterschied vor 
und hinter dem Vorwärmer sich ergebende Wärmemenge be- 
trug im Mittel beim gereinigten Vorwärmer 444000 und beim 
verkrustefen 270000 kcal/h. Hieraus ergibt sich die Wärme- 
übertragungszahl bei dem mittleren Temperaturunterschied 


(ti — 4½ — ( Ea 
l ti — e 
se, 


(Hütte, 22. Aufl. I, S. 388) und der für beide Vorwärmer auf 
die innere Rohrfläche bezogenen Heizfläche von 11,7 qm zu 


1520, CS für den gereinigten und 300 für den verkrusteten 
Vorwärmer. Die Wärmeübertragungszahl ist also durch den 


PICI ag von reichlich 3 mm durchschnittlich auf ¼ verringert 
worden. 

Für eine genauere Erfassung der einzelnen, die Wärme- 
übertragung fördernden und hindernden Größen waren die 
Versuche nicht angelegt, doch kann aus den erhaltenen Wärme- 
übertragungszahlen des gereinigten Vorwärmers, die in Abb. 12 


nach den Wassergeschwindigkeiten geordnet sind, gefolgert 
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Abb. 12 Vorwärmer ohne Steinbelag aber mit Ölschicht 


werden, daß die Wärmeübertragungszahl in höherem Maß von 
der Geschwindigkeit des Wassers abhängig ist, als nach der 


3 
Formel k, = 1700 Vw (Hütte, 22. Aufl. I, S.387) bei Berück- 
sichtigung der stoßweisen Pumpenförderung anzunehmen wäre, 
was auch deutlicher noch aus den Versuchen von Dr. 
Schneider’) hervorgeht. S 
Die Versuche mit den beiden Vorwärmern ergeben für den 
gereinigten eine mittlere Vorwärmung auf 95°, entsprechend 
mindestens 11,6 vH Wärme- oder Kohlenersparnis bei 270° 
Überhikung, und für den außergewöhnlich stark verkrusteten 
Vorwärmer, der ausnahmsweise während zweier Betriebsjahre 
nicht gereinigt worden war, eine mittlere Vorwärmung auf 60°, 
entsprechend mindestens 6,6 vH Kohlenersparnis. Die Pumpen- 
speisung ist selbst mit einem derart verkrusteten Vorwärmer 
der Injektorspeisung auch wärmewirtschaftlich überlegen. [726] 


3) Z. 1918 S. 372. 
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Die Entwicklung der Reform der Technischen Hochschulen 


Von Professor Aumund 
f | (Schluß von Seite 1182) 


Beispiele bestimmter Fachrichtungen 


Die nachfolgende Zusammenstellung verschiedener Fach- 
richtungen und ihre Verteilung auf die einzelnen Fakultäten ist 
nur als Anhalt anzusehen, der nicht in jedem Einzelfall maß- 
gebend ist. 


Fachrichtung Architeklur zuständ. Fakultät; Bauwirtschaft 
S Wohn- u. Arbeits- 
stäitenbau n R 5 
= Statik sowie Erd- 
und Wasserbau A 2 = 
z Vermessungswesen „ = ü 
S Eisenbahnwesen Š S Arbeits- und 
S Schiffbau S = Maschinen- 
o Maschinenbau L © wirtschaft 
Se Elekirotechnik Š $ = 
5 Hüttenwesen R A Stoffwirtschaft 
S Bergbau E » š 
S Chemie R 8 = 
p Physik = S Allgemeine 
5 Mathematik 8 5 Wissenschaften 
4 Lehrer f. höh Schulen „ 8 n 
= Volkswirtschaftsiehre „ Volks- u. Einzelwirtschaft 


Im einzelnen ist zu diesen Beispielen das Folgende zu 


bemerken: 
Diplomprüfung für Mathematik 

Die Fachrichtung für Mathematiker ist neu aufgenommen 
worden. Es ist vorausgesekt, daß sie als Hauptfach reine 
und angewandte Mathematik betreiben. Darüber hinaus 
aber sollen sie Verständnis für die wichtigsien tech- 
nischen Gebiete, wie Mechanik, Elastizitätslehre und Festig- 
keitslehre, Wärmetheorie, Elektrizitätslehre, Physik, analytische 
Chemie, gegebenenfalls Versicherungswesen, wenigstens für 
einzelne dieser Gebiete besiken. Es soll dadurch einerseits 
dem Bedürfnis der Industrie nach einer begrenzten Zahl von 
weitgehend mathematisch geschulten Hilfskräften Rechnung ge- 
Iragen werden, anderseits soll den Lehrern mathematisch- 
naturwissenschaftlicher Richtung an höheren Schulen auf diese 
Weise die Möglichkeit gegeben werden, bei besonderer Neigung 
auch in die Privatindustrie überzugehen oder doch wenigstens 
bei ungünstigen staatlichen Ansfellungsverhälfnissen einen Teil 
der Wartezeit ın praktischer Tätigkeit in der Industrie zu ver- 
bringen, wenn auch natürlich für solche vorübergehende Tätig- 
keit in jungen Jahren nicht eine selbständige Stellung bean- 
sprucht werden kann. 

Ob das Diplomexamen für Mathematiker ebenso wie die 
andern Diplomprüfungen als ganze oder teilweise Staats- 
prüfung angesehen werden kann, für die nur noch eine Er- 
gänzung in Philosophie und Pädagogik gefordert wird, oder 
ob diese Diplomprüfung im Anschluß an das möglichst tech- 
nisch gerichtete Staatsexamen besonders abzulegen ist, mag 
zunächst noch eine offene Frage bleiben. 


Neugliederung der Prüfung für das Eisen- 
bahnwesen 


Hervorzuheben ist weiter, daß für die Fachrichtung „Eisen- 
bahnwesen“ nur ein gemeinsamer Plan aufgestellt ist, nicht ein 
besonderer Plan für Bauingenieure und Maschineningenieure. 
Der Prüfungsplan enthält die für den Eisenbahnbetrieb erfor- 
derlichen Lehrgebiete, die bisher zum Teil in der Abteilung 
für Bauingenieurwesen, zum Teil in der Abteilung für Ma- 
schineningenieurwesen enthalten waren. Die Fachrichtung liegt 
also gewissermaßen zwischen den beiden erwähnten Abtei- 
lungen, und der Prüfungsausschuß ist natürlich entsprechend 
zusammenzuseken. Durch diese Zusammenfassung wird die 
bisherige vielbeklagte Zersplitterung in der Technischen Ver- 
waltung desselben Verkehrsunternehmens vermieden. Die 
Nachteile dieser Zersplitterung, die dazu führten, daß nach 
einer häufig anzutreffenden Meinung der Techniker nur für 
ein engbegrenztes Arbeitsgebiet als brauchbar, für zusammen- 
fassende große Aufgaben aber als ungeeignet angesehen 
wird, sind jedem bekannt, der sich mit der Materie be- 
schäftigt hat, so daß sie hier nicht besonders erörtert zu 
werden brauchen. Abgesehen von dem längst zutage getre- 
tenen Bedürfnis nach einer Zusammenfassung beweist auch 
die gegenwärtig geplante nachträgliche Ausbildung von Bau- 
ingenieuren für die maschinentechnischen Aufgaben, daß die 
vorgeschene Vereinigung erwünscht ist. 


Bestellungen auf Sonderabdrucke letzte Anzeigenseite 


Die Vereinigung der notwendigen Lehrgebiete in einem 
Studienplan ist troß der wünschenswerten Erweiterung nach 
der wirtschaftswissenschaftlichen Seite sehr wohl möglich, be- 
sonders, wenn beachtet wird, daß für das Dezernat Elektro- 
technik auch bei der bisherigen Ausbildungsweise zwec- 
mäßiger ein richtig vorgebildeter Elektrotechniker als ein 
dürftig elektrotechnisch ausgebildeter Maschineningenieur in 
die Eisenbahnverwaliung übernommen wird, und daß für 
das Dezernat Eisenbahnwerkstätten mit Erfolg nur ein 
Maschineningenieur verwendet werden kann, der in Privat- 
betrieben praktische Erfahrungen gesammelt hat. Wenig- 
stens wird das immer für die Mehrzahl dieser Ingenieure 
Gültigkeit behalten und auschließlich richtig sein, solange nicht 
die Eisenbahnwerkstätten in ihrer Organisation und Leistungs- 
fähigkeit den Privaibetrieben vollständig ebenbürtig sind, was 
bisher wohl nicht der Fall war. Anderseits ist nicht einzuscken, 
warum die Schüffung der Damme und die Herstellung der 
Tunnel und die Berechnung von Eisenbahnbrücken nicht eben:9 
gut von besonderen Spezialisten und von besonderen Büros 
bearbeitet und geleitet werden kann, wie schon bisher die 
Ausführungen der Hochbauten. Solche nur den Bau betreffen- 
den Arbeiten brauchen nicht von jedem bei der Eisenbahn be- 
schäftigten technischen Verwaltungsbeamten voll beherrscht zu 
werden. Für diese Arbeiten werden immer noch die reinen 
Bauingenieure herangezogen werden können, die neben Erd-, 
Tunnel- und Wasserbau einschließlich Kulturtechnik die Statik 
und damit den Brückenbau infolge des Fortfalls der eisen- 
bahntechnischen Sondervorlesungen besser und gründlicher 
bearbeiten können als bisher. S 

Zum Beleg der vorstehenden Ausführungen sei in Tafel | 
ein Beispiel eines derartigen Studienplans angegeben, der je 
nach Bedarf und Wunsch nach der einen oder andern Richtung 
abgeändert werden kann, aber doch die Durchführbarkeit des 
eben erörterten Grundsabes deutlich veranschaulicht. 


Diplomprüfung auf dem Gebiet des Wohn- 
und Arbeitstättienbaues 

Weiter ist neu in der obigen Zusammenstellung der Fad- 
richtungen eine besondere Fachrichtung für Wohn- und 
Arbeitstättenbau neben der Fachrichtung für reine Ardı- 
tektur. Der Bezeichnung Wohn- und Arbeitstättenbau messt 
ich keinen besonderen Wert bei; sie könnte auch durch Hodh- 
und Tiefbau ersetzt werden. Jedenfalls soll sie diese beiden 
Gebiete gleichzeitig umfassen, und dadurch, daß sie die be- 
sonders eingehend behandelten bautechnischen Fragen zu 
Grundlage nimmt, wird sie der mehr künstlerischen Richtung 
des reinen Architekten einen gegenüber dem bisherigen Zu 
stande weiteren Spielraum nach der Seife der Kunst e 
währen, wie es von vielen Seiten gewünscht wird. Die Durdi 
sicht der bisher aufgestellten Studienpläne läßt erkennen, dab 
das Studium der Bauingenieure in den ersten vier Semestern 
für diese neue Fachrichtung im allgemeinen die notwendige 
Grundlage bietet, wenn man von einzelnen nur für besondere 
Fachrichtungen in Frage kommenden Lehrgebieten 

Das tritt in der Tafel Il klar in Erscheinung. Auch diese A , 
stellung soll nur einen Anhalt. geben und die Durchführbarke 
des Vorschlages im einzelnen beweisen. Irgendwelche weitere 
Bedeutung ist dem Plan nicht beizumessen, wie ich überhäup 
der Ansicht bin, daß die Hochschulen hinsichtlich der Oest- 


tung ihrer Studienpläne in weitgehendem Maße unabhängig 
sein sollten. 


Diplomprüfung für Volkswirtschaftslehre 


Schließlich soll mit demselben Vorbehalt in Tafel Il das 
Beispiel eines Studienplanes für Volkswirtschaftsichre ge. 
geben werden, um zu zeigen, wie dieses Studium ‚an den 
Technischen Hochschulen mit besonderen Fakultäten für dieses 
Wissensgebiet im einzelnen durchgeführt werden kann. 4 
Technischen Hochschulen werden diesem Arbeitsgebiet du 
ihre enge Verbindung mit der Technik zweifellos einen wesen 
lichen Impuls und neues Leben zuführen können. Daß derar 
geschulte Personen nicht nur im privaten Geschäftsieber, d 
Industrie und Handel, sondern auch im öffentlichen Leben deg 
wendig sind, braucht angesichts der großen Bedeutung Wi 
schaftlicher Verträge zwischen den Industriegruppen und ce. 
Völkern nicht besonders bewiesen zu werden. In gegenwärtige 
Zeit wird man nicht bestreiten können, daß das wirtshafth a 
bestehen des gesamten Volkes wesentlich davon abhängi, 
Wirtschaftsverträge, wie z. B. das Wiesbadener Abkommen. 
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fungsvorschriften beibehalten, um den 
Studierenden Gelegenheil zur Bear- 
beitung einer großeren zusammenhan- 
genden Situdienaufgabe zu geben. Es 
ist aber dabei vorauszuschen und 
Vorsorge zu treffen, daß sie vorwir- 
gend als Studienarbeit aufgefaßt wird, 
und nicht als reine Prufungsarbeit nur 
Gelegenheit zur Feststellung der er- 
zielten Leistungsfähigkeit geben soll, 
wie es bisher vielfach der Fall war. 
Es ist ferner den Studierenden, die 
schon als Studienarbeit eine größere 
Hauptarbeit bearbeitet hatten, die 
moalichkeit zu geben, diese an die 
Möglichkeit zu geben, diese mit Zu- 
stimmung des Prufungsausschusses 
an die Stelle der Diplomarbeit zu 
seken, wobei dann allerdings der 
Drufungswert der Diplomarbeit durch 
eine Klausur ersekt werden muß. 
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gebnisse in bestimmt formulierten 
Vorschlägen in einer umfangreichen 
Schrift zusammengefaßt hat. Die Auf- 
nahme derartiger Bestimmungen in 
die Prüfungsvorschriften führt aber 
leicht dazu, daß die Handhabung auf 
dem gegenwärtigen unvollkommenen 
| Zustand festgelegt wırd zum Schaden 
== 15 zukünftigen weiteren Entwick- 
ung. 


Dasselbe ist von den Einzelheiten 
der Unterrichtserteilung zu sagen. 


Wer hier von der Verwaltung ins ein- 
zelne gehende Vorschriften verlangt, 
beschwört die Gefahr einer bürokra- 
tischen Regelung herauf, die im gün- 
stigsten, aber kaum zu erwartenden 
Falle für den Augenblick einen Fort- 
schritt bedeuten kann, die aber schon 
nach wenigen Jahren mit Sicherheit 
nur noch hinderlich wirken wird. Hier 
muß der persönlichen Initiative wei- 
testgehende Freiheit gelassen werden. 

Ich will hier nicht in eine ein- 
gehende Untersuchung der vieleror- 
terten Frage des an sich zweifellos 
notwendigen Honoraranteils der Pro- 
fessoren eintreten. Es soll nur kurz 
darauf hingewiesen werden, daß das 
jetzige Verfahren in mancher Hinsicht 
die umgekehrte Wirkung hat wie ein 
Akkordsystem, und es wird vielleicht 
gelegentlich von den beteiligten 
Kreisen zu erwägen sein, ob nicht 
bei vergrößertem Gesamtanteil der 
Professoren eine gewisse Grund- 
gebühr für die Vorlesungsstunde und 
die Verteilung des Restes in der bis- 
herigen Weise eine bessere und ge- 
rechtere Lösung darstellt. 


Notwendig ist aber, eine andere 
Frage hier zu behandeln. Es darf 
nicht aus dem Auge verloren werden, 
daß alle Reformen wenig nüben, wenn 
nicht die geeigneten Persönlichkeiten 
für die Durchführung der Lehrauf- 
gaben gewonnen werden konnen. Bei 
den ungeheuren Werten, welche ge- 
rade auf dem Gebiete der Technik 
und Wirtschaft von der Verbesserung 
des Unterrichts abhängen, darf man 
die Hoffnung aussprechen, daß die 
verhältnismäßig geringen Mehrauf- 
wendungen für die Gewinnung der 
ersten Kräfte gegenüber den für 
durchschnittliche Kräfte aufzuwenden- 
den Mitteln in Zukunft noch mehr als 
bisher zur Verfügung stehen werden. 
Es ist die Frage, mit welchen Mitteln 
und in welcher Form dieses Ziel zu 
ereichen ist. 

Von der verhältnismäßigen Bedeu- 
tung und Wirkung der Mittel für de 
Heranziehung und Erhaltung beson- 
ders tüchtiger Kräfte erhält man ein 

. klares Bild, wenn man bedenkt, daß 
zur Zeit die Bezüge der hauptamt- 
lichen Dozenten nur etwa den vierlen 
Teil der für die Technischen Hoch- 
schulen insgesamt für den laufenden 
Betrieb aufzuwendenden Mittel be- 
tragen. Dabei ist sogar die Verzin- 
sung und Tilgung der vorhandenen 
Bauten noch nicht berücksichtigt. Fine 
Erhöhung dieser Betriebskosten um 
nur 5yH würde demnach eine Er- 
höhung der Bezüge der hauptaml- 
lichen Dozenten um durchschnittlich 
20 vH ermöglichen. Wendet man diese 
Mittel nur da an, wo es die Gewin- 
nung und Erhaltung der gewünschten 
Lehrkräfte unbedingt notwendig et- 
scheinen läßt, so kann, auf diese 
Fälle bezogen, wohl eine Frhöhung 
der Bezüge um 40 vH über den 
jetzigen Stand erzielt werden, ohne 
daß die insgesamt aufgewendelen 
Mittel um mehr als 5 vH erhöht wer- 
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Aumund: Die Entwicklung der Reform der Technischen Hochschulen 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


den. Man kann die Bezüge in diesen Fällen also fast ver- 
doppeln, ohne daß man die Gesamtkosten um viel mehr als 
10 vH erhöht. 


Die für die preußischen Technischen Hochschulen, auf 
welche ich meine Betrachtung beschränken muß, jährlich auf- 
gewendeten Mittel betragen zur Zeit rund 35 Mill. Mark. Nie- 
mand wird bezweifeln konnen, daß ein Mehraufwand von etwa 
4 Mill. Mark, der zur Gewinnung hervorragender Kräfte eine 
Steigerung der Bezahlung bis zur doppelten Hohe ermoglicht, 
einen vielfachen Gewinn für unsere Volkswohlfahrt zeitigen 
muß. Wenn man berücksichtigt, daß im Verlaufe eines Jahres 
eine großere Anzahl von Berufungen nur daran scheiterte, daß 
die geseblichen Bestimmungen eine den Verhältnissen der 
Privatwirtschaft einigermaßen entsprechende Bezahlung nicht 
zuließen, so wird man sogar behaupten können, daß die oben 
erwähnten 35 Millionen unzweckmäßig, d. h. nicht mit dem 
höchsten Wirkungsgrad, verbraucht werden. 


In der gegenwärtigen Zeit, wo die Not der äußeren Lebens- 
führung und die vallgemeinen Verhältnisse dem einzelnen die 
aus idealen Gesichtspunkten entspringende Betätigung für das 
allgemeine Interesse erschweren, kann von einer Durchschnitts- 


bezahlung in der Regel nur eine Durchschnittsleistung er- 
wartet werden. 


À Diese genügt für den Hochschulbefrieb nicht. 
Hier mussen vielmehr Hochstleistungen erzielt werden, wenn 


nicht die Wurzeln unserer Kraft verkümmern sollen. Es nüßt 
nichts, daß dieser Zustand von den Verwaltungsstellen er- 
kannt wird; die geseßlichen Bestimmungen lassen eine Ab- 
weichung von der festgelegten Norm zwar in gewissen Grenzen 
zu, aber doch nur in einem unzureichenden Maße. Es muß dringend 
gefordert werden, daß diese Grenzen weiter gesteckt werden. 
Diese Forderung muß erfüllt werden trob der gegenwärtig 
herrschenden allgemeinen Sucht nach tariflicher Einordnung, 
die in grundsäßlichem Gegensab steht zu der für die Heran- 


ziehung hervorragender Persönlichkeiten notwendigen An- 
passungsfähigkeit. 


Es ist also weniger der Mangel an Mitteln als die Be- 
schränkung durch geseklihe Bestimmungen, welche bisher 
hindernd ım Wege stand. Sollte es auch in Zukunft nicht 
gelingen, die notwendige Elastizität dieser Bestimmungen zu 
erreichen, so wird kaum etwas anderes übrig bleiben, als 
den schon von privater Seite gelegentlich zur Erörterung ge- 
stellten Ausweg zu benußen, nach dem die Industrie um 
ihres eigenen Vorteils willen Mittel aufbringt, die im ge- 
gebenen Fall über den geseßlich zulässigen Rahmen hinaus- 
zugehen gestatten. Um die Unabhängigkeit der Lehre und 
Forschung zu sichern, müßten solche Mittel natürlich frei zur 
Verfügung gestellt werden, ohne daß irgendwelche andere 
Bedingung an ihre Verwendung geknüpft wird als die, daß 
zunachst mit Staatsmitteln die geseklich zulässige Höchst- 
grenze erreicht wird. Wenn diese Mittel in der Form einer 
Aktivitatszulage gegeben werden, so kann man im Hinblick 
auf das geseßliche höchste Dienstalter in jedem Einzelfall 
berechnen, in welchem Umfange Verpflichtungen auf Grund 
der jeweils zur Verfügung gestellten Mittel 


d übernommen 
werden können, ohne daß die Staatskasse dadurch in Anspruch 
genommen wird. 


In Verbindung mit der eben erörterten Personenfrage muß 
die Forderung gestellt werden, daß unter allen Umständen 


anzustreben ist, die wichtigsten Pflichifacher wenigstens an | 


den großeren Hochschulen von mindestens zwei Professoren 
abwechselnd oder parallel vertreten zu lassen, damit nicht 
die Studierenden in solchen wichtigen Lehrfächern auf eine 
Person angewiesen sind. Auf einzelnen Gebieten können 
zu diesem Zweck auch Lehrauftrage an hervorragende Ingenieure 
der Praxis vergeben werden. Dadurch kann gleichzeitig die 
enge Verbindung zwischen Lehre und Ausführung gefordert 
werden. Die Heranzichung verschiedener Dozenten zu einem 
Lehrgebiet entspridit auch der an den Universitäten üblichen 
oder zum mindesten angestrebten Handhabung und ermöglicht 
in gewissem Grade, die Vorteile der großen Hochschulen, die 
in der besseren Besekungsmöglidhkeit der Nebenfächer liegen, 
zu vereinigen mit den Vorteilen der kleineren Hochschulen, die 


ın dem persönlichen Verkehr zwischen Professoren und Stu- 
denten zu erblicken sind. 


Wenn beı großer Besucherzahl der 
Lehrkörper erweitert werden muß, so ist auch aus andern 
Gründen die Einrichtung von Parallelprofessuren auf einem 
großern Gebiet zweckmäßiger als eine zu weilachende Unter- 


teilung der Gebiete; denn diese weitachende Unterteilung führt 
sehr leicht dazu, daß jeder Professor trok des von ihm bear- 


beiteten schmalen Gebiets einen gewissen Einfluß auf die 
Durchführung der Prüfungen beansprucht und daß dadurch eine 
Überlastung der Studierenden herbeigeführt wird. Die Forde- 
rung, daß jeder lehrende Professor auf einem gewissen 
Sondergebiet seines Faches selbständig schaffend und for- 
schend etwas geleistet haben und leisten muß, wird durch eine 
solche Regelung nicht berührt. 

Weiter soll noch erwähnt werden, daß man als will- 
kommenes Hilfsmittel zur Verbesserung des Unterrichts auch 
alle Bestrebungen ausnuken muß, welche die Bereitstellung 
von Unterrichtsmititeln aller Art zum Ziele haben, Bestrebungen, 
wie sie jest von Dr. Lasche im Deutschen Verband technisch- 
wissenschaftlicher Vereine verfolgt werden. 


uch wird man-die Forschung an den Technischen Hoch- 
schulen wohl zweckmäßig fördern können, indem man die ge- 
trennt von ihnen entstandenen Forschungsinstitute enger mit 
ihnen verbindet. Dazu drängt besonders auch die Geldnot. 
Bezüglich der Kaiser-Wilhelm-Inslitute wird schon in der Ju- 
bilaumsdenkschrift dieser Gesellschaft von Glumm anerkannt, 
daß gegenüber der Errichtung besonderer Anstalten mit einem 
festangestellten Leiter das Verfahren des Kaiser-Wilhelm-In- 
stituts für Physik in vielen Fällen den Vorzug verdient, das darin 
besteht, nicht einem einzelnen die Forschung anzuvertrauen, der 
doch nicht genügende Gewähr für dauernd erfolgreiches Ar- 
beiten bieten kann, sondern nach dem Beschluß eines Kurato- 
riums Geld und andere Mittel allen denen zur Verfügung zu 
stellen, die eine erfolgreiche Forschertätigkeit erhoffen lassen. 
Man wird aber außerdem wohl auch die mit reichen Mitteln 
ausgestatteten privaten Forschungs- und Materialprufungs- 
anstalten insofern mit für die Hochschulen nukbar machen 
können, als man ihnen Doktoranden oder junge Gelehrte, die 
bestimmte Untersuchungen durchführen wollen, zuweist. Sie 
werden dort in vielen Fällen ihre Arbeiten durchführen können, 
ohne die Interessen der Firmen zu gefährden. Die Firmen 
haben den Vorteil, auf diese Kräfte aufmerksam zu werden, 
und man wird ihnen auch noch daneben bei etwaiger Aus- 
nukung der gefundenen Ergebnisse das Vorzugsrecht zuge- 
stehen können. 


Mit den vorstehend angeführten Maßnahmen dürften die 
zur Zeit notwendigsten Reformen ihre Erledigung finden. Es 
muß aber für eine andauernde Weiterarbeit unbedingt gesorgt 
werden, da bei der raschen Entwicklung der Technik ständig 
neue Aufgaben an die Hochschulen herantreten. Ich habe dies 
angestrebt durch den am Schluß meiner Denkschrift vorge- 
schlagenen Erfahrungsaustausch zwischen den einzelnen Hoch- 
schulen. Die Notwendigkeit eines solchen Erfahrungsaus- 
tausches wird in den Zuschriften zur Denkschrift anerkannt. 
Statt der vorgeschlagenen Form wird aber überwiegend 
empfohlen, die Vertreter bestimmter Fachrichtungen in einem 
Jahre zusammentreten zu lassen und in dieser Weise in einem 
Jahre die eine, im andern Jahr die andere Fachrichtung zu be- 
rucksichtigen.. Man wird diesen Weg einschlagen können, 
wenn er auch nicht den Erfahrungsaustausch zwischen den Ge- 
samthochschulen in dem beabsichtigten Umfange möglich macht. 

Man sollte dann aber, um diesen Erfahrungsaustausch auf 
dem Gesamtgebiet zu sichern und gleichzeitig die Gewähr zu 
haben, daß in der Verwaltung der Standpunkt des Technikers 
und beruflich erfahrenen Lehrers dauernd zur Geltung kommt, 
Vorsorge treffen, daß im Ministerium für Wissenschaft, Kunst 
und Volksbildung ständig ein Vertreter der Hochschulen als 
Mitarbeiter tätig ist. Für diese Mitarbeit sind mit Rücksicht 
auf die lange Sicht der Etatsbehandlung mindestens zwei Jahre 


erforderlich. Mit Rücksicht darauf, daß der betreffende Ver- 
gehen können. Der auf diese Weise herbeigeführte Wechsel 
wurde ncben der Verteilung der Last zweifellos auch den Vor- 
teil haben, daß neue Gedanken in der Verwaltung zur Gel- 
tung kommen. 


nen. Es ist erwünscht, daß eine dahinzielende, 
dauernd gültige Bestimmung getroffen wird, weil ohne eine 
solche keine Gewähr gegeben ist, daß die jekt im Ministerium 


vorherrschende, einer solchen Mitarbeit günstige, Auffassung 
nicht bald wieder verschwindet. 


Eine derartige Durchsekung der für stetige Arbeit ge- 
schulten großen Verwaltunaskörper mit frischen fachlich ge- 
schulten Mitarbeitern läßt auf die Dauer einen guten Ausgleich 
von Beharrungsvermögen und Beschleunigunaskraft erwarten. 
Sie würde vielleicht auch für andere Verwaltungen vorteilhafl 
sein. Besonders notwendig ist sie für die Verwaltung unserer 


obersten Bildungsstätten, deren Aufgabe die stetige Pflege 
nie rastenden Fortschritts ist. [A 980] 
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Milchwirtschaftliche Maschinen, insbesondere zur Butterbereitung 
Von Ing. Alb, Fischer, Bergedorf 


für die Rahmbehandlung und die eigentlichen Buttermaschinen. Zum Schluß folgt ein kurzer 


zeugten Milch- und Molkereierzeugnisse 1625 Mill. A 
1905 nach Erhebungen der Deutschen Landwirtschafts- 
» Gesellschaft 2642,1 Mill. A Für 1909 ermittelte v. Altrock 
einen Wert aus der Milch von 2,75 Millarden &. Betrachtet 
man, daß die Gesamteinnahmen der Preußisch - Hessischen 
Staatseisenbahnen 1910 etwa 2,74 Milliarden, der Wert sämt- 
licher Bergbauerzeugnisse zusammen rd. 2 Milliarden betrug, 
so erkennt man die Gleichberechtigung der Milchwirtschaft als 
Gliedes des nationalen Wirtschaftslebens. An der glänzenden 
Entwicklung der deuischen Milchwirtschaft ist in erster Linie 
der einschlägigen Technik ein großes Verdienst beizumessen, 
die nicht nur die Wünsche nach zweckentsprechender Gestal- 
tung maschineller Hilfsmittel voll befriedigt, sondern auch 
neue Mittel und Wege gezeigt hat, um die beabsichtigten Ziele 
unter Ausnukung der verfügbaren Rohstoffe und bei ge- 
nngsten Betriebskosten zu erreichen. Nicht zuletzt hat auch 
die großartige Entwicklung des landwirtschaftlichen Genossen- 
schaftswesens die heutige Blüte der Milchwirtschaft er- 
möglicht. 

Die Verarbeitung der Milch zu Butter, Käse oder ähnlichen 
Erzeugnissen beschäftigte ehemals nur die landwirtschaft- 
lichen Kleinbetriebe. Ihre Verfahren entbehrten jeder wissen- 
schaftlichen Grundlage und beruhten lediglich auf Erfahrungen, 
die sich vererbten. Die neuere Milchwirtschaft ist zwar auch 
eng mit der Landwirtschaft verbunden, bewegt sich aber in 
selbständigen Bahnen, und wenn man die Vollkommenheit der 
. angewandten Maschinen als Maßstab für die Blüte eines Ge- 
werbes ansieht, so steht die Milchwirtschaft nicht an letzter 
Stelle. Eine außerordentlich leistungsfähige Sonderindustrie 
versorgt heute das Inland und in steigendem Maße auch den 
Weltmarkt mit deutschen milchwirtschaftlichen Maschinen, die 
ausnahmslos eine Menge Erfahrung verraten. 

Normale Kuhmilch, der Rohstoff für die Butter, enthält 
etwa 3 bis 4vH Fett; die erste Aufgabe eines milchwirtschaft- 
lichen Betriebes ist, das wertvolle Fett möglichst restlos 
aus der Milch abzuscheiden. Vor der Erfindung der Milch- 
schleuder benukte man hierzu den Umstand, daß das Fett 
spezifisch leichter als das Milchplasma ist und sich daher 
beim ruhigen Stehen an der Oberfläche der Milch ansammelt. 
Diese natürliche Aufrahmung wird außer durch den Unter- 
schied der spezifischen Gewichte von Fett und Milchplasma 
durch die Widerstände in der Milch beeinflußt, die man nicht 
willkürlich ändern kann. Wohl könnte man durch Erwärmung 
der Milch den Gewichtsunterschied vergrößern und die Zähig- 
keit der Milch, also den Widerstand gegen den Auftrieb der 
Feitkügelchen, verringern, aber hierdurch schafft man so 
günstige Bedingungen für die Entwicklung von Bakterien, daß 
die Milch stark verändert wird und die Aufrahmfähigkeit voll- 
ständig verliert. Der Erfolg der natürlichen Aufrahmung ist 
immer sehr gering, die Aufrahmdauer sehr lang, und der Rahm 
wird dadurch, namentlich im Sommer, so stark verändert, daß 
man keine einwandfreie Butter daraus erhält. 
Dem Altmeister der Milchwirtschaft, Professor B. Martiny, 
ist es zu danken, daß man den Gedanken, die Milch durch 
Ausschleudern zu entrahmen, weiter verfolgt hat. Auf seine 
Veranlassung baute Ing. W. Lefeldt die erste Milchschleuder 
mit unterbrochenem Betrieb, während der Dampfturbinenbauer 
de Laval die erste Milchschleuder für ununterbrochenen Be- 
trieb erfand. ; 

Zwar hatten die ersten Maschinen dieser Art in Bauart 
und Wirkungsweise noch mancherlei Mängel, aber schon bei 
den ersten Versuchen zeigte sich doch de große Bedeutung 
der Milchschleuder, deren Fliehkraft sich innerhalb der durch 
die Festigkeit gezogenen Grenzen beliebig steigern läßt. 

chon bei der ersten Maschine überstieg die Entrahmung die 
natürliche um mehr als das Hundertfache; bei den neuzeit- 
lichen Milchschleudern hat man allerdings etwa das 4000- bis 
5000fache erreicht. Bakterienwirkung und dadurch hervor- 
gerufene gelegentliche Mißerfolge der natürlichen Aufrahmung 
fallen bei der maschinellen Enirahmung weg, denn die Dauer 
des Entrahmens ist von 24h auf wenige Sekunden herab- 
gescht Rahm wie Magermilch treten also vollständig frisch 
aus der Schleuder heraus, und man kann durch Wermezufuhr 
unbedenklich die Eigenschaften der Milch im Sinne der Ent- 


IE Jahre 1900 betrug der Wert der im Deutschen Reich er- 


rahmung beeinflussen, ohne dabei von Nebenwirkungen ge- 
stort zu werden. Durch die Schleuder wird die Milch in einen 
fettreichen Teil, den Rahm oder die Sahne, und einen fett-- 
armen, die Magermilch, getrennt. Zur Regelung des Mengen- 
verhältnisses dient die sogenannte Rahmschraube, die man 
gewöhnlich so einstellt, daß etwa 12vH der Vollmilchmenge 
als Rahm abgenommen werden, der dann etwa 28 bis 30 vH 
Fettgehalt hat. 

Die zumeist übliche Alfa-Milchschleuder des Bergedorfer 
Eisenwerks, Abb. 1, hat ein gußeisernes Gestell, in dessen 
hohler Säule A die Antriebsteile gegen Nässe und Beschädi- 
gung geschützt sind. Das Gestell erweitert sich oben becken- 
artig zur Aufnahme der Schleudertrommel B, dem Hauptteil 
der Schleuder, die mit 5600 Uml- min läuft. Ihr Blechaufsab C 
besteht aus mehreren ineinandergesteckten Teilen und dient 
zur Abführung der abgetrennten Milchbestandteile und zur 
Zuführung der Vollmilch, deren Zulauf das Schwimmergefäß D 
regelt. Zum Antrieb dient entweder eine Schnur mit einem 
besonderen Vorgelege oder, was beliebter ist, ein Schnecken- 
vorgelege F, das in das Gestell eingebaut ist. 

Die Trommel B. Abb.1, sibt lose und ausgewuchtet auf 
der Spindel E und besteht aus dem Mantel a, dem Deckel b. 
dem Verschlußring c und dem Tellereinsak d, einer Erfindung 
des Freiherrn von Bech- 
tolsheim, dem kennzeich- 
nenden Merkmal der Alfa- 
schleuder, das nach dem 
Ablauf des Alfapatentes 
von allen anderen Fabri- 
ken übernommen worden 
ist. Eine neuzeıitliche 
Milchschleuder muß der 
Milch das Fett bis auf 
mindestens 0,05 vH ent- 
ziehen, dabei bis zu 5000 
/h verarbeiten und darf 
nicht mehr als rd. 2PS 
verbrauchen. Der Kraft- 
verbrauch hängt im we- 
sentlichen von der Dreh- 
zahl der Trommel ab, und 
für die Praxis ist die- 
jenige Schleuder die wirt- 
schaftlichste, die bei glei- 
cher Entrahmung die nied- 
rigste Drehzahl haf. Von 
dem Kraftverbrauch wer- 
den rd. 80 vH durch die 
Milchströmungen undLuff- 
widerstände und 10 vH 
durch die Schnecke ver- 
zehrt, so daß der größere 
Kraff verbrauch infolge 
höherer Drehzahl durch 
kein Hilfsmittel ausge- 
glichen werden kann. 

Bei der kurzen Dauer 
der Entrahmung macht 
man von der Möglichkeit, 
den Vorgang durch Er- 
wärmung zu verbessern, 
heute weitgehenden Gebrauch; man schickt dabei die kalte 
Vollmilch durch einen Vorwärmer, der mit Frisch- oder Ab- 
dampf geheizt wird. In der einfachsten Form besteht dieser 
Vorwärmer aus einem innen sauber verzinnten Kupferkessel, 
der in einen Dampfmantel eingeseßt ist. Die Bauart ist die 
gleiche wie die des Erhikers in Abb. 3 rechts. Damit die 
Milch an den Heizflächen nicht anbrennt, wird sie durch ein 
Rührwerk bewegt, das von unten her mittels eines einge- 
kapselten, in Ol laufenden Räderpaares angetrieben wird. 
Durch eine eigenartige Bauart des inneren Führungsrohres und 
kelchartige Ausbildung der Achse des Rührwerkes vermeidet 
man die Anwendung einer Stopfbüchse. Durch Steigern der 
Drehzahl wird der Vorwärmer auch zum Fördern der Milch 
auf mäßige Höhe benukbar. 
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Abb. 1 
Alfa-Kraftmilchschleuder 
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Abb. 2 Rückkühlerhilzer älterer Bauart 


Aus wirtschaftlichen Gründen vermeidet man den Vor- 
wärmer heute in gut geleiteten Molkereien, indem durch das 
Rückkühlverfahren ohne Aufwand von Dampf die Wärme der 


erhitzten Milch zur Erwärmung der kalten Vollmilch auf die 
günstigste Entrahmtemperatur ausgenükt wird. 


Die Milch ist im gesunden Tier keimfrei; aber auch bei 
der vorsichtigsten Gewinnung läßt sie sich nicht in diesem 
Zustande erhalten. Stets gelangen nachträglich Keime in die 
Milch, deren Lebensäußerungen die Milch tiefgreifend ver- 
ändern. In früheren Jahren kannte man kaum die Ursache 
dieser Veränderungen. 


Heute hat aber die Bakteriologie 
dieses Verhalten aufgeklärt und gleichzeitig die Möglichkeiten 


gezeigt, um das Bazillenwachstum in der Milch zu bekämpfen 
oder nüßliche Keime zu entwickeln. Auf diesem Gebiei ist 
besonders Prof. Dr. Weigmann in Kiel mit großem Erfolg 
tätig. 


Der einzige für den neuzeitlichen Großbeirieb gangbare 
Weg, die Keime sicher abzutoten, ist, die Milch zu erhiben. Die 
Abtötung der Keime ist für die Milchwirtschaft außerordentlich 
wichtig, da in großen Genossenschaftsmolkereien mit Hunder- 
ten von Milchlieferern und Tausenden von Kühen ein einziges 
krankes Tier in weitem Umkreis Ansteckung unter den mil 
zurückgelieferter Magermilch gefütterten Tieren verbreiten 
kann. Man hat daher beim Auftreten von Seuchen gesehlich 
vorgeschrieben, daß die Milch erhikt werden muß, das Vieh- 
seuchengeseß von 1912 bestimmt, daß man alle zur Fütterung 
zurückgehende Milch vorher auf 85 bis 90° C zu erhiken hat. 


Dieser Zwang bedeutet eine starke Belastung der Molke- 
teien, denn das Erhiben der ganzen Milch erfordert eine große 


Abb. 3. Neuzeitliche Rückkuhl-Erhitzeranlage 
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Menge von Dampf oder Kohle. Die Techni ier i 
vereinigten Milcherhißer und Rückkühler, Abb. 2 em. Zen 
schaftliche Lösung für diese Aufgabe gefunden. Die kalte 
Vollmilch fließt durch die Rohrleitung a auf den Verteildeckel 
des Wellmantels b, berieselt diesen, wobei sie die Wärme 
von der auf der anderen Seite des Wellmantels hochsteigen- 
den Milch aufnimmt und gelangt, auf rund 50° C angewärmt, in 
einen Behälter c. Aus diesem drückt sie eine Pumpe in den 
innen liegenden Erhiber, den sie mit hoher Temperatur durch 
das Rohr d verläßt, um unter dem Wellmantel b einzutreten 
in dessen Schraubengängen hochzusteigen und dabei ihre 
ne abzugeben. Durch das Rohr e tritt die rückgekühlte 

us. 


Die vereinigten Milcherhiker und Rückkühler eignen sich 
nur für eine einzige Milchart, Vollmilch oder Magermilch, was 
man als Nachteil erkannt h 


an | n at. Man hatte zunächst bei der 
Einführung dieser Geräte vorwiegend Vollmilcherhikung ein- 


gerichtet, um sämtliche Bestandteile der Milch, Rahm ager- 
milch und Buttermilch, zu erhiken. In der warmen Jahreszeit 
wird aber häufig angesäuerte Vollmilch angeliefert, die hohe 
Erhikung nicht mehr verträgt. Es scheidet sich dann Käse- 
stoff ab, die Milch brennt trob des Rührens an, und die engen 
Kanäle der Schleuder seben sich zu. Die Folge sind empfind- 
liche Betriebstörungen. Aber auch wirtschaftlich ist die Voll- 
milcherhikung unvorteilhaft, weil sich die Milch nicht so voll- 
kommen enirahmen läßt. 


Man benukt daher heute getrennte Erhiker und Rück- 
kühler, Abb. 3. Dabei läßt man die kalte Vollmilch durch den 
Wärmeaustauscher oder Rückkühler fließen, worin sie durch 
die außen herabrieselnde, aus dem Erhiker kommende heiße 
Magermilch mäßig vorgewärmt wird, und schickt sie darauf 
durch die Schleuder, während man erst die aus dieser heraus- 
kommende Magermilch hoch erhikt. Allerdings braucht man 


dann noch einen besonderen Rahmenerhißer. 


Dafür sind die 
getrennten Geräte einfacher in der Bauart, Reinigung und 


Wartung, und Betriebstörungen infolge von Käseausscheidun- 
gen sind ausgeschlossen. 


Die Erhiker haben die gleiche Bauart wie die oben er- 
wähnten Vorwärmer, nur haben sie größere Heizflächen. Sie 
werden zwecks bequemer Reinigung auch kippbar einge- 
richtet. Der Rück- oder Sparkühler, Abb. 5, besteht aus dem 
Gestell a mit eingekapseltem Räderantrieb b, dem einfachen 
Wellmantelce mit Auffangschale und abgedichtetem Verteil- 


deckel d und dem Rührwerk e, dessen Flügel gelenkartig zu- 
sammengeklappt werden können. 


Das Erhiken der Milch auf über 70° C ist ein notwendige: 
übel, das ihre Eigenschaften verändert. Das ist besonders für die 
städtische Milchversorgung nachteilig. Die Milch nimmt nämlich 
einen Kochgeschmack an, auch rahmt sie nicht so gut auf, so daß 
sie wie teilweise abgerahmte Milch ist. Diese Erscheinung tritt 
nicht auf; wenn man die Milch auf nur 63 bis 65° C erhibt. 
Um auch bei dieser Temperatur die Keime mit Sicherheit ab- 
zutöten, erhitzt man die Milch längere Zeit, zumeist 30 Minuten. 
Dieses Verfahren der Dauererhikung hat man in städtischen 
Molkereien allgemein eingeführt. Die Einrichtung hierfür, 
Abb.4 und 5, besteht aus einem Behälter a aus starkem Eisen- 
blech, worin ein innen verzinnter Kupferbehälter b zur Auf- 
nahme der Milch dient. Der Raum c zwischen beiden enthält 
warmes Wasser oder Dampf, ein durch das Schneckengetriebe 
d öngetriebenes Rührwerk e mischt die Milch. Außer solchen 
Durchflußwannen verwendet man auch Stand-Pasteurisier- 
wannen, worin die iMilch 30 Minuten lang stillsteht. 


Die Rahmbehandlung 


Für die Beschaffenheil 
der Butter ist die Behand- 
lung des Rahmes sehr wich- 
tig. Hierbei kommt es 
namentlich darauf an, die 
schädlichen Keime abzu- 
töten, die nüklichen, die die 
Milchgärung fördern, zu ent- 
wickeln. Da durch die Er- 
hisung nicht nur die schäd- 
lichen, sondern auch die 
nützlichen Keime abgetötel 
werden, versch) man den 
Rahm mit Reinkultur künst- 
lich gezüchteien Milchsäue- 
rungskeimen, die sich bel 
günstiger Temperatur letwa 
20°C) so stark vermehren, 
daß der Rahm nach me i 
reren Stunden sämig WS 
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die sogenannte Butterreife annimmt. Das Reifen muß sorg- 
fältig überwacht werden und erfordert auch eine Reihe maschi- 
neller Hilfsmittel. 

Die Temperatur im Rahmerhitzer schwankt sehr stark, so 
daß sie auch einmal unter die wirksame Höhe von 85° C sinkt. 
Dann sind aber Keime, die den Geschmack der Butter beein- 
flussen, nicht abgetötet, sie entwickeln sich neben der Rein- 
kultur und erzeugen Geschmacksfehler. Der Astra-Wärme- 
speicher, der auf der diesjährigen Ausstellung der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft zu sehen war, sammelt eine ge- 
wisse Menge von hocherhiktem Rahm an und mischt diesen 
mit dem zu wenig erhibten, sorgt also stets für eine Mischungs- 
temperatur, die immer über der kritischen liegt. Den Einfluß 
des Wärmespeichers zeigen die vergleichenden Temperatur- 
kurven, Abb. 6. Danach wird der Rahm auf 4°C gekühlt 
und gelangt dann in die Rahmreifer, Abb. 7 und 8. Das 
sind niedrige Wannen, die man leicht reinigen kann. Der 
Hohlraum zwischen Außen- und Innenbehälter enthält kaltes 
oder warmes Wasser. Ein gut wirkendes Rührwerke dient 
zum gründlichen Durchmischen der Rahmmasse. Meist ist das 
Rührwerk ein Röhrenkörper, der mit gekühltem Salzwasser 
beschickt wird, um die Kühlwirkung zu erhöhen. 

Das Rührwerk wird durch ein Schneckengetriebe ange- 
trieben. Da aber der Rahm auch gerührt werden muß, wenn 
der übrige Betrieb ruht, braucht man dafür eine andere Be- 
triebskraft. Diese liefern hier zwei Wasserkästen di und d- mit 
selbstöffnenden Kugelventilen im Boden, und zwar bewegt 
das daraus ablaufende kühlwasser das Rührwerk. Das 
Kühlwasser verläßt den Kühlmäantel durch die beiden Rück- 
schlagventile ei bis e Ein Anschlag des Kastens d, hebt den 


Kegel des Rückschlagventiles e,, und das Wasser strömt in den 


Kasten d, Während Kasten d, sich füllt, leert sich Kasten d: 
durch das Kugelventil. Kasten d senkt sich infolge des 
Wassergewichtes, wobei sich das gleiche Spiel mit Kasten dı 
und Rückschlagventil eı wiederholt. Auf diese Weise kommt 
eine dauernde Pendelbewegung des Rührwerkes zustande. 
F ist ein Ausgleichgewicht. Der Fortgang der Reifung wird 
durch die Temperatur geregelt; ist die Butterreife eingetreten, 
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so muß der Rahm kräftig gekühlt werden, damit er nicht 
übersäuert. 


Buttermaschinen 


In kleineren Molkereien benukt man vielfach noch jet die 
sogenannten Holsteiner Fässer, Abb.9; das sind kegelförmige 
Bottiche mit drei oder vier Schlagleisten, in deren Innern sich 
ein Schlagwerk oder ein Quirl mit 120 bis 150 Uml./ min dreht. 
Bei geeigneter Temperatur erstarren die Fettkügelchen im 
Rahm durch die Schlagwirkung und bilden kleine Butter- 
klumpchen, die sich zu einer größeren Masse zusammenballen, 
während sich die Buttermilch abscheidet. Die Butter wird 
dann auf den Kneter gebracht, der die letzten Butiermilchreste 
abpreßt, und gesalzen. 

Die neueren Bufferferfiger verarbeiten den butterreifen 
Rahm in einem Arbeitsgang zu marktfähiger Buffer, vereini- 
gen also Butterfaß und Kneter und eignen sich für sehr große 
Rahmmengen. Sie sind schon für 6000 | Rahm Gesamtinhalt, 
entsprechend 3000 ! Verbufferung, gebaut worden, während 
man in den Holsteiner Fässern höchstens 500 | Rahm auf ein- 
mal verbuitern konnte. Dabei sind sie bequemer zu handhaben, 
da man von einer Stelle aus die verschiedenen Geschwindig- 
keiten einstellen sowie die Buffer- und Knetvorrichtungen be- 
tätigen kann. Der Kraftverbrauch übersteigt bei den großen 
Ausführungen kaum 10 PS. Nach der Bauart des Fasses 
unterscheidet man die kurze und die lange Form. Bei dem 
kurzen Butterfertiger, Abb. 10, ist die Knefvorrichfung auf 
einem Wagen gelagert und aus dem Fasse herausfahrbar. 
Die Knetvorrichtung besteht aus einem Walzenpaar, das sich 
nur während der Knetarbeit im Fasse befindet. Bei dem 
langen Futterfertiger, Abb. 11, hat die Kneivorrichtung zwei 
Walzenpaare, die fest in das Faß eingebaut sind. 
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bb. 4 u. 5 Dauererhitzungswanne 
für Vollmilch 5 
Abb. 6 Temperaturkurven a) am 
Erhitzer, b; am \Wärmespeicher 
Abb. 7 u. 6 Rahmreifer mit Wasser- 
antrieb 
Abb. 9 Holsteiner Butterlaß 
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Wirkungsweise des langen 
Bulterferligers 


Ce 


Abb. 11 


Abb. 10 Wirkungsweise des kurzen 

Butterferligers. a) Knetwalze, b) Fab- 

wand, c) Schlagleisten, d) Knet wasser- 
abführleisten, e) Ablakhähne 
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Das Schlußstück der nvinmiaispungen Eisenbahn Kristiania-Drontheim 


Abb. 12 und 13 zeigen den kurzen Astra-Bulterfertiger 
des Bergedorfer Eisenwerkes. Das Faß ist hinten mittels 
Blattzapfens in einem Bock gelagert, während es sich vorn 
auf einen Laufring stükt, der um die Offnung in der vorderen 
Faßseite gelegt ist. Dieser Rıng läuft auf zwei Rollen auf 
dem vorderen Lagerbock. Der öldichte Antriebkasten enthält 
ein Wechselgetriebe, damit man das Faß mit schnellem Butter- 
gang oder mit langsamem Knetgang laufen lassen kann. Im 
Innern hat das Faß eine Anzahl von Schlagleısten. 

Das Faß wird bis zu 40 vH mit butterreifem Rahm gefüllt 
und mit dem schnellen Gang in Betrieb gesetzt, wobei man 
durch große Schaugläser dem Fortgang der Butterung beob- 
achten kann. Diese ist in der Regel nach etwa 30 bis 45 Minuten 
beendet; das Faß wird dann angehalten, die Buttermilch durch 
große Hähne e, Abb. 10, in der hinteren Faßwand abgelassen 
und der an einem Schwenkarm befestigte Deckel in der 
vorderen Wand entfernt. Durch diese Offnung wird der Knet- 
wagen eingeführt, dessen Antriebwelle man mit dem Antrieb 
kuppelt. Beim Kneten dreht sich das Faß sehr langsam; hier- 
bei heben die Schlagbreſter e die Butter empor, die dann oben 
zwischen die Knetwalzen a gleitet und von diesen durchgeknetet 
wird, ein Vorgang, der sich so oft wiederholt, wie es die Be- 
schaffenheit der Butter verlangt. Gleichzeitig wird die Butter 
gesalzen. Nach dem Kneten schiebt man auf den Knetwagen 
eine Mulde, welche die fertige Butter sammelt. 

Ähnlich wirkt auch der lange Butterfertiger, Abb. 14; nur 
hat man hier nicht nötig, den Knetwagen einzuschieben. Die 
Knetwalzen, die beim Buttern stillstehen und als Schlagleisten 
wirken, werden durch einen Hebel eingerückt. Dagegen ist 
die Knetarbeit beim langen Butterfertiger nicht so bequem zu 
überwachen, auch muß man die Butter mit der Hand durch 
die Öffnungen in der Faßwand herausholen. Heute werden 
die Butterfertiger auch im Kleinbetrieb benukt. 


Milchkühler 
Sehr viel benußt man in Molkereien Kühler für Rahm und 
Magermilch. Sie haben runde oder flache Form. Runde Kühler 
bestehen aus einem kupfernen profilierten Rohr, das um einen 
stehenden Zylinder aus Kupferblech gewickelt ist. Durch die 
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Abb. 12 und 15 


deutscher Ingenieure 


so gebildete Schlange fließt das Wasser von unten nach oben, 


während die Milch im Gegenstrom den Kühler außen berieselt. 
Diese Kühler verschlammen aber beı 


leicht und können nur schwer von den Ablagerungen gereinigt 
werden. 


Daher werden die flachen Kühler vorgezogen, die 
auch weniger Plah brauchen und sich für höheren Wasser- 


druck eignen. Sie bestehen aus runden oder profilierten 
Rohren, die mit ihren Enden in seitliche Wassergangskörper 
eingewalzt und verlötet sind. Diese sind durch leicht abnehm- 
a Ty a im Innern leicht zugänglich. 


on den sonstigen Hilfsmaschinen der Milchwirtschaft aus 
dem allgemeinen Maschinenbau, die vielfach für den besonde- 


ren Zweck erst umgebaut worden sind, seien genannt: Eis- und 


Kühlmaschinen, Pumpen in den verschiedensten Konstruktionen, 
Fördereinrichtungen, Wasch- und Spüleinrichlungen usw. 
Sehr umstritten war eine Zeitlang auch die Frage, welche 
Kraftmaschine sich für milchwirtschaftliche Betriebe am besten 
eignet. Heute ist wohl die Dampfanlage infolge unserer 
Kohlenzwangslage als die wirtschaftlichste Kreftquelle an- 
erkannt. Gerade der Molkereibetrieb bietet viele Möglich- 
keiten zur Verbindung von Kraft- und Wärmebetrieb, und ein 
mit den Erfordernissen der Milchwirtschaft vertrauter Ingenieur 
kann hier für die Ausnußkung der Kohlenwärme viel tun, [A 788; 


Abb. 14 Langer Astra-Buller- 
fertiger (Längsschnitt 


mit eingeschobenem 
Knetwagen, 
fertig zum Kneten 
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Astra-Butlerferliger des Bergedorler Eisenwerkes 
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Das Schlußstück der normalspurigen 
Eisenbahn Kristiania-Drontneim 


Am 17. September d J. ist die 185,7 km lange, das Dovre- 
field durchquerende Eisenbahnstrecke Domlaas-Stöoren dem 
Verkehr übergeben worden, die das Schlußstuck der normal- 
spurigen Verbindung Kristianıa-Drontheim bildet. Diese neu- 
geschaffene Sud-Nord-Linie wird in Zukunft das Rückgrat des 
norwegischen Eisenbahnnekes abgeben, die Fahrzeit für due 
Durchquerung Norwegens gegenüber der älteren schmal- 
spurigen Österdalbahn über Röros um etwa drei Stunden 
abkürzen und entwicklungsfähige Gegenden dem Verkehi er- 
schließen, namentlich wenn erst die ihrer Vollendung entgegen- 
gehende, bei Domlaas abzweigende Romsdalbahn eröffnet ist, 
und wenn die Stammlinie nach Norden zum Anschluß an das 
nördliche schwedische Eisenbahnneb gebracht sein wird. Diese 
Stammbahn bietet auch Anschlußmoöglichkeit für eine Reihe 
von Querbahnen zur Küste und nach der alten Osterdalbahn 
m von ihr durchschnittenen Tälern. 

Die ganze, von Kristhanıa über Hamar durch das Gud- 
brandsdal bis Domlaas, dann durch das Dovrefjeld bis Stören 
geführte Sud-Nord-Linie, die dort in die alte, in ihrer Fort- 
schung bis Drontheim jckt ebenfalls vollspurig ausgebaute 
Röroslınıe eingeführt wird, hat bis Drontheim 552,89 km Länge. 
Sie steigt von Kristhanıa bis Domlaas schon bis 659,4 m u. M. 
empor. Dann beginnt aber erst die Hauptgebirgsstrecke, die 


mit 18T Höchsisteigung bis zum Hijerkinn-Paß auf 1023,5m 
ü. M. emporsteigt und dann bis Stören wieder mit 18 vT 
Höchstgefäll auf 65,95 m herabsinkt. Die Bahnstrecke, die 
auch für den Touristenverkehr von Bedeutung ist, durchfährt 
schwieriges Gelände, das die Anlage von 23 Tunneln mil 
zusammen 753 km Länge (darunter ein Tunnel von 1,44km 
und ein Kehrtunnel) und von 22 Brücken und 65 Wege-Unter- 
und -Uberführungen (darunter die gewölbte Orkla-Brücke mit 
60 m Spannweite in einer Offnung und 47,6m Höhe über 
Wasserspiegel) erforderlich machte. Außerdem sind bedeu- 
tende Stüukmauerkonstruktionen und Anlagen gegen Rutschun- 
gen, Schneeverwehungen usw. auszuführen. Die Bahn ist nur 
eingleisig, hat zuverlässigen Unterbau und 35kg/m schwere Schie- 
nen, die auf 12m Länge von 17 Querschwellen gestützt sind. 
Die Lokomotiven sind vierzylindrig und mit Dampfüberhikern 
ausgestattet. Ihr Betriebgewicht beträgt 60t, das des Tenders 
mit Wasser und Kohle 55 f. Sie können eine Höchstgeschwin- 
digkeit von 90 km/h entwickeln. 

Die Dovrebahn ist der bedeutendste Bahnbau Norwegens 
seit der 1909 eröffneten Bergenbahn. Die Ausführung wurde 
vom Storthing 1908 genehmigt, mit den Arbeiten wurde 1910 
angefangen. Die Bahn sollte 1916 dem Verkehr übergeben 
werden, der Krieg verzögerte aber die Vollendung. Die Kosten 
des Baues, die ursprünglich auf 13 Mill, Kr. veranschla 


waren, haben sich schließlich auf 47 Mill. Kr. gestellt. (Tekn 
Ukeblad 16. September 1921.) |M 16 | 
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Fernheizwerk Neukölln — Schiffs- und Seewesen: Neuere Davits, Wertung der Antriebsmaschinen für Handelsschiffe, Ortbe- 
stimmung durch Schallmesser, Londoner Hafen — Einführung von Ostwalds Farbenlehre — Kraflwagenbesfand von Deutschland 


Städtisches Fernheizwerk Neukölln 


Mit dem Bau des Fernheizwerkes’) der Stadt Neukölln, 
des jetzigen Bezirksamts XIV der Gemeinde Groß-Berlin, wurde 
im Frühjahr 1919 begonnen, im Oktober 1920 konnte der Betrieb 
in beschränktem Umfang aufgenommen werden, im Februar 1921 
war der gesamte erste Bauteil des Werkes angeschlossen. Die 
etwas lange Bauzeit ıst in den Schwierigkeiten infolge der 
allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse der 
ersten Nachkriegszeit begründet. Zur Zeit werden 14 Gebäude 
oder Gebäudegruppen mit Wärme versorgt: die Schule am 
Herkbergplak mit Turnhalle und Direktor-Wohnhaus, drei 
Wohnhäuser in der Geygerstraße, die Reichsbank-Nebenstelle, 
die Städtische Sparkasse, die Bedürfnisanstalt Elbestraße, die 
Schule Elbestraße nebst Turnhalle, das Rathaus, das Kaiser- 
Friedrich-Realgymnasium mit Ternhalle und Direktor-Wohn- 
haus, drei Wohnhäuser in der Idealpassage, die Mittelschule 
Donaustraße und die Badeanstalt. Weitere Anschlüsse stehen 
bevor, Abb. 1. 

Die heiztechnischen Anlagen hat die Gebr. Körting A.-G., 
Filiale Berlin, nach dem Programm der maschinentechnischen 
Abteilung des Städt. Hochbauamfes entworfen und ausgeführt, 
während die Erd- und Betonarbeiten für den Bau der Straßen- 
EE von der Neuköllner Stadtbaugesellschaft hergestellt 
sind. 

Der Wärmebedarf der Gebäude beträgt 3 800 000 kcal/h. 
Nach dem ursprünglichen Plan soll das Fernheizwerk bis auf 
eine größte Wärmeleistung von rd. 15 000 000 kcal/h ausgebaut 
werden, wofür die Abmessungen der Wassererwärmer, Pumpen 
und Rohrleitungen berechnet sind; es dürfte somit das 
größte bisher in Betrieb genommene Werkin 
Deutschland und ganz Europa werden. Die 
Fernheizanlage umfaßt eine Wärme- und Pumpenstielle in der 
Maschinenhalle des Städtischen Elektrizitätswerkes, das Fern- 
rohrnet, das als Dreileiterneß ausgebildet ist, und die Anschluß- 
stellen in den einzelnen Gebäuden. Das Leitungsnek, Abb. 1, 
wird nach vollem Ausbau rd. 2500 m größte wagerechte Aus- 
dehnung erreichen. Die Fernleitung ist zum Teil in unzugäng- 
lichen Betonkanälen verlegt, nur für einen sehr kleinen. Teil 
des Netzes sind begehbare Kanäle vorhanden, die Abzweig- 
und Ausgleichstellen sind in besteigbaren Gruben unter- 


1) Vergl- Z. 1919 S. 714. 
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Abb. 1 
Nek des Fernheizwerkes Neukölln 


1. Kraftwerk 
19. und 20. Gemeindeschule am Hertz- 
bergplaß 
3. Wohnhäuser Geygerstraße 
4. Reichsbank-Nebenstelle 
5. Sparkasse 
5 N 
S. und 26. Gemeindeschule Elbestre 
o Kaiser Friedrich-Realgymasium oe 
. Wohnhāuser Idealpassage 14. t i 
10. Mädchen Mittelschule u. 18. Gemeinde- 5 an 
schule Donaustraße 
11. Badeanstalt 
12. Geplantes Theater 
13. Polizeipräsidium 


16. Realschule 

17. Mauchenschule und 35. und 
36. Gemeindeschule 

18. Privaliyzeum 


15. 1., 2., 23. und 30. Gemeindeschule 


gebracht. Die Fernleitungen sind fast durchweg autogen ge- 
schweißt, die größte Rohrweite beträgt an der Ausgangstelle 
228 mm. Zum Schuß gegen Wärmeverluste sind die Rohre 
mit 5 em dicken Kieselgurschalen umhüllt und mit Teerpappe 
umwickelt; Abb. 2. 


In der Halle des Krafiwerkes sind vier Gruppen von je 
zwei Gegenstrom-Vorwärmern aufgestellt, von denen die eine 
Gruppe den auf 250° C überhitzten Heizdampf von 4 at bis 
auf Sälttigungstemperatur abkühlen, die zweite und dritte 
Gruppe den Dampf niederschlagen soll. Da das Fern- 
heizwerk dem Hochbauamt unterstellt ist und dieses den 
für das Fernheizwerk erforderlichen Heizdampf von: der 
Verwaltung des Elekirizitätswerkes beziehen muß, ist, zur 
vollen Ausnüßung des Wärmeinhaltes bis auf rd. 75° C bezw. 
55°C, je nach der Außentemperatur, die vierte Gruppe von 
Gegenstrom-Vorwärmern vorhanden. Zur weiteren Abkühlung 
des Kondensats bis auf rd. 25°C dient eine fünfte Gruppe 
von zwei ÖGegenstromvorwärmern im Rohrkeller unter der 
Halle, durch die das Frischwasser für die Städtische Bade- 
anstalt strömt, bevor es ebenfalls im Elektrizitätswerk vor- 
gewärmt wird. Von den drei Turbo-Umlaufpumpen ist eine 
für die Gesamtleistung, die beiden andern je für die halbe 
Leistung bemessen. Der Abdampf der Pumpen wird mit dem 
dem Hochdruckkessel des Elektrizitätswerkes entnommenen auf 
4at gedrosselten Heizdampf zusammen in den Vorwärmern 
niedergeschlagen. Auf einer Schalttafel sind zur Betriebs- 
überwachung alle Meßgeräte vereinigt, die notwendig sind, um 
Dampfdruck, Dampftemperatur, die Kondensatmenge, die 
Kondensattemperaturen, die Wassertemperaturen im Vorlauf 
und Rücklauf, die geförderte Heizwassermenge und die Innen- 
temperatur fortlaufend aufzuzeichnen. Zur Messung der in 
den einzelnen Gebäuden verbrauchten Wärmemenge bestimmt 
man die Wassermenge mittels selbstschreibender Venturi- 
messer und die ebenfalls selbsttätig aufgezeichneten Vor- und 
Nücklaufwasser- Temperaturen. Durch Messung des Gesamt- 
verbrauches’im Heizwerk und der Dampfmenge ist eine ge- 
nugend genaue Überprüfung des Wärmeverbrauches im ein- 
zelnen möglich. 


Obschon seit Inbetriebsekung der Anlage verhältnismäßig 
kurze Zeit verflossen ist, hat man bereits die wirtschaftliche 
Überlegenheit der zentralen Wärmeerzeugung gegenüber der 
Einzelheizung festgestellt; gegenüber den früheren Betriebs- 
kosten ist trob der durch die verhältnismäßig hohen Baukosten 
bedingten hohen Verzinsungen und Abschreibungen und trob 
der zurzeit nur geringen Teilbelastung von knapp 40 vH keine 
Verteuerung zu verzeichnen; das ist ein um so günstigeres 
Ergebnis, als das Fernheizwerk bisher nur mit Frischdampf 
aus den Kesseln des Elektrizitätswerkes betrieben wurde, 
so daß die Erwartung berechtigt ist, daß der Betrieb bei vollem 
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Abb. 2 Graben mit Fernleitungsrohren 
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Ausbau und voller Belastung um etwa 25 vH billiger als bei 
Einzelheizungen sein wird. Nach vollem Ausbau empfiehlt es 
sich audı, eine Gegendruckturbine in dıe Heizdampfleitung 
zwischen den Kesseln und dem Vorwärmer einzuschalten, 
demi der Heizdampf vorher zur Stromerzeugung verwendet 
werden kann. Diese Verbindung der Stromerzeugung mit der 
Wärmeerzeugung war bei dem Entwurf des Fernheizwerkes 
beabsichtigt, konnte aber, weil das Elektrizitätswerk an 
das Überlandkraftwerk Golpa angeschlossen wurde, nicht 
` verwirklicht werden. Der weitere Ausbau und die Aufstellung 
der Gegendruckturbine dürfte die Betriebskosten für das Fern- 
heizwerk um rd. 35 vH der Betriebskosten der Einzelheizung 
erniedrigen. Neben der Möglichkeit, die Wärme des Dampfes 
und des Kondensats weitgehend auszunußen, beeinflußt hier 
die neuartige Wärmeüberführung die Betriebskosten des 
Werkes sehr günstig. Das Heizwasser wird bei der größten 
Belastung von dem Heizwerk nach den angeschlossenen Ge- 
bauden mit 135° C übergeführt, während es der Zentrale mit 
rd. 70° C wieder zufließt. 1 kg Wasser überträgt hierbei 
rd. 65 kcal/h. Die Wassermenge, die durch das Leitungsne& 
gefördert werden muß, beiträgt hier also nur etwa ½ der sonst 
bei den Fernwarmwasserheizungen zu fordernden Menge. 
Dadurch sind die Rohrquerschnitte, die Oberfläche und die 
Abkuhlverluste in dem Rohrneb erheblich verkleinert. In den 
einzelnen Gebäuden wird das Heizwasser durch verhältnis- 
mäßig einfache Einrichtungen mit dem Rucklaufwasser gemischt 
und so die Heiztemperatur den Verhältnissen der Heizanlagen 
in den Gebäuden und ihrem Wärmebedarf angepaßt. 


Neuere Bootskrane (Davits) 


Aufsehen erregende Schiffsunfälle veranlaßten bisher im 
allgemeinen die Verbesserung der Vorkehrungen für die 
Sicherheit der Fahrgäste auf See. Heute sınd die Freibord- 
und die Schottenfrage sowie die Frage nach der erforderlichen 
Stabilität im wesentlichen geklärt. Es bleibi noch die Frage 
nach dem erforderlichen Bootsraum für große Personen- 
dampfer, die nur schwer zu beantworten ist, da hierbei zu- 
fällige Umstände wie Seegang, Zeitumstände, Krängung des 
Schiffes, Panik unter den Fahrgästen für den Erfolg ausschlag- 
gebend sind. Die Erfinder verfolgen daher auch verschiedene 
Zwecke bei ihren Vorschlägen für die Aufstellung und das 
Zuwasserbringen der Boote. Bald wollen sie den Betrieb 
vereinfachen, bald ihn crleichtern, wodurch die Anlage im all- 
gemeinen wieder umständlicher wird. Die Brauchbarkeit aller 
Vorschläge wird dadurch zu beweisen versucht, daß man ein 
oder mehrere Boote bei Vorführungen in einer möglichst 
kurzen Zeit zu Wasser läßt. | 


Den Rekord in dieser Hinsicht hält heute vielleicht der in 
England in den lekten Jahren vielfach verwendete Einzeldavit 
von Graham ''), mit dem Boote aus 15m Höhe in 10 bis 1283 
herabgelassen worden sind. Statt der sonst üblichen Davits- 
paare wird hierbei nur ein einziger Davit benukt. Das Boot 
hängt dabei an einem Drahtseil, das lediglich an seiner Milte 
angebracht ist. Hierdurch wird das Fieren erleichtert, ein 
wagerechtes Zuwasserkommen gesichert, und erreicht, daß sich 
das Boot beim Aufseken den Wellen anschmiegt. Ob sich ein 
in der beschriebenen Weise aufgehängtes Boot beim Fieren 
immer genügend weil von der Außenhaut des Schiffes ab- 
halten läßt, ist fraglich, und die allgemeine Verwendbarkeit 
der Einzeldavits muß die Erfahrung noch lehren. 


Eine andre Bauart), die von einem holländischen Ingenieur 
ausgebildet worden ist, Abb. 3 und 4, bezweckt gewissermaßen 
ein selbsttätiges Ausschwenken der Boote. Hierzu hängt das 
Boot an schrägstehenden Davits und bewegt sich durch sein 
Eigengewicht nach außen. Zum Festimachen des Bootes an 


1) „The Marine Engineer“ juli 1921. ) Pacific Marine Review Januar 1921. 


Abb.3 und 4 
Davit für selbsttätiges Ausschwenken der Boote 


Rundschau 


dürften. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inger: 


Die Verwaltung beabsichtigt, die Beiriebsergebnisse nach 
Abschluß des zweiten Berichisixhres zu veröffentlichen, 
da sie allgemeine Beachtung bei der Fachwelt erwecken 
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß 
zur Zeit zwei weitere Fernheizwerke fur Berlin- Wilmersdorf 
und Neustreliß im Entstehen begriffen sind, bei denen Abwärme 
von Gaswerken für die Heizung von Verwaltunsgebäuden, 
Schulen und Wohngebäuden nutzbar gemacht wird. Diese 
beiden Anlagen werden gleichfalls von der Firma Gebr. 
Korting A.-G. ausgeführt. 169. 


Feuerbedienung durch einen Mann für I3 Dampfkessel 


In dem Kraftwerk Dock Sud in Buenos Aires, das in dre 
Kesselhäusern 38 Kessel von zusammen 18065 m' Heizfläche 
enthält, werden die Feuerungen je eines Kesselhauses durch 
nur einen Mann bedient. Sämtliche Meßgeräte für Dampf-, 
Unterwinddruck usw., sowie die Schalt- und Regelapparate 
für Rostbeschickung und Gebläse sind auf einer Schalttafel 
außerhalb des Kesselhauses vereinigt. Die Kessel sind mt ` 
Unterschubfeuerung versehen. Eine durchgehende Welle, die 
vom Gebläsemotor getrieben,wird, betätigt die Dampfsteue- 
rung der Stokerzylinder. Hierdurch können Rostbeschickung 
und Unterwinddruck bei verändertem Kesseldruck gleichzeitig 
geregelt werden. (Archiv für Wärmewirtschaft Oktober 1921} 

Mal 


Bord dienen neben den äußeren, beweglichen Klampeharmen 
Zurrkeiten, die abfallen, wenn die beweglichen Klampenarme 
gesenkt werden. Das Boot schwenkt dann selbsttätig aus, 
wobei sich die Davits drehen. Die Drehgeschwindigkeit wird 
durch eine Bremsvorrichtung geregell. Es ist nicht ohne vei- 
teres zu übersehen, ob die Anlage bei Schlagseiten noch ge- 
nugend sicher arbeitet, doch wird ausdrücklich angegeben, 
daß Krängungswinkel unter 20° noch angängiq seien. 
Bei dem Vorschlag von Carr’), der bei dem norwegischen 
Personendampfer „Leda“ ausgeführt worden ist, wird das 
Ausschwenken durch zwei mit der Hand bewegte Schrauben- 
spindeln erreicht, Abb. 5 und 6. Bei leichteren Ausführungen 
sind hierzu zwei und bei schwereren vier Mann erforderlich; 
sie sollen imstande sein, ein vollbeseßtes Boot gegen 7° Kran- 
gung innerhalb von drei Minuten auszuschwenken. Die 
Schraubenspindeln ermöglichen, beide Davits gleichmäßig 20 


2) „The Shipbuilder“ Juli 1921. 
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Abb. 5 und 6 f 
Davit fürAusschwenken mit Schraubenspindel 
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Abb. 7 und 8 
Krane des Dampfers „Arundel Castle“ 


drehen und in jedem beliebigen Augenblick anzuhalten. Im 
Notfall kann man das Getriebe ausschalten und die Davis 
nach dem alten Verfahren handhaben. , 

Bei der Bauart von Toplis °), die auf dem englischen Post- 
dampfer „Arundel Castle“ der Union-Castle-Linie angewandt 
wurde, Abb. 7bis9, dienen Elektromotoren von je 20PS bei 
250 bis 350 Uml. / min zum Heben und Auslegen der Boote. Die 
beiden neuen Krane sind hinter dem lebten Schornstein an 
Backbord und Steuerbord aufgestellt und vermögen je sechs 
Boote innerhalb 8 min 50 s oder zwölf innerhalb 19 min 20 s 
zu Wasser zu lassen. Im lebien Fälle muß der eine Kran dem 
andern sechs Boote zubringen. Für den Fall, daß die elek- 
trische Anlage versagt, ist ein Handbetrieb vorgesehen, womit 
sechs Boote jedoch erst in 76 min zu Wasser gelassen werden 
können. Um einem Versagen der Motoren vorzubeugen, hat 
man auf dem obersten Deck noch einen besonderen Strom- 
erzeuger aufgestellt. Damit dieser möglichst klein wird, müssen 


3) „The Engineer“ 13. Mai 1921. 
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Abb. 9 
Krane des Dompfers „Arundel Castle“, der eine ein-, der andre ausgeschwenkt 


die Booiskrane sehr leicht drehbar sein. Sie sind deshalb mit 
Gegengewichten versehen. Da die Boote Raum für je 60 Per- 
sonen bieten und eine gewisse Reserve vorhanden sein muß 
sind die Krane für 8% f Tragfähigkeit entworfen wardon 


Antrıepmaschinen für Handelsschiffe 


Kürzlich hat L. B. Chapman in „Marine Engineering“ vom 
September 1921 die Vorzüge und Nachteile der heute für 
Handelsschiffe in Frage kommenden Antriebmaschinen be- 
handelt. Als Grundlage für einen Vergleich dienen: 


1. der erreichte Schraubenwirkungsgrad, abhängig von der 
Umlaufzahl der Antriebmaschinen, 


2. der Brennstoffbedat, ` 
3. der Gewicht- und Raumbedarf, 


4. die Kosten einschließlich derer für Instandhaltung und 
Ausbesserung, 


5. die allgemeine Zuverlässigkeit. 


Für einen hohen Wirkungsgrad der Schraube 
sind bei Frachtdampfergeschwindigkeiten Drehzahlen von 80 
bis 150 Uml./min erwünscht, die mit Ausnahme des Turbinen- 
antriebes ohne Übersebung von allen Maschinenarten erreicht 
werden. Die Vorzüge der Dreifachexpansionsmaschine, die 
in wirtschaftlicher Hinsicht von der Vierfachexpansions- 
maschine übertroffen wird, sind ihre niedrige Umlaufzahl, ihre 
geringen Anschaffungskosten und ihre Zuverlässigkeit. 


Im Brennstoffbedarf, Gewicht- und Raum- 
bedarf ist sie den neuzeitlichen Antriebarten gegenüber 
im Nachteil. Ihren Brennstoffbedarf hat man durch Verwendung 
von Abdampfturbinen I, Ofaki“, „Rochambeau“ und einige 
andere Schiffe) vermindert und auf fast die gleiche Stufe wie 
bei Turbinen mit Zahnradgetriebe gebracht. Da hierfür jedoch 
drei Schrauben mit großem Raum erforderlich werden und 
die Entwicklung dieser Maschinenart durch die Turbine mil 
Zahnradgetriebe überholt worden ist, ist es nur zu wenigen 
Ausführungen gekommen. Bei „Otaki“ ist der Mehrbedarf an 
Maschinenraum durch kleineren Kesselraum ausgeglichen. 

In Brennstoffverbrauch, Gewicht- und Raumbedarf sowie 
ereichbarem Schraubenwirkungsgrad liefert die Turbine mit 
Zahnradgetriebe unter den Dampfmaschinen die günstigsten 
Verhältnisse, sie hat jedoch mit dem annähernd gleichwertigen 
elektrischen Antrieb den Nachteil gemein, daß sie die Zu- 
verlässigkeit der Kolbenmaschine nicht erreicht und daß Aus- 
besserungen in den Häfen nicht so leicht vorgenommen wer- 
den können. Die Schraubendrehzahlen liegen beim elektri- 
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schen .Antrieb bei einer Anlage von 3000PS nicht unter 
100 Uml./min, während man beim Zahnradantrieb noch 
80 Uml. min leicht erreichen kann. Diesem geringen Nachteil 
der elektrischen Anlage steht aber der Vorteil gegenüber, 
daß sie keine Rückwärtsturbine erfordert, das Manövrieren 
erleichtert und auch bei niedrigen Geschwindigkeiten sehr 
wirtschaftlich arbeitet, indem alle Stromerzeuger bis auf 
einen ausgeschaltet werden, der dann, voll belastet, sämtliche 
Motoren speist. Das ist allerdings weniger für Frachidampfer 
als für Kriegschiffe und Sonderfälle von Wert. Der Gesamt- 
wirkungsgrad von Motor und Stromerzeuger beträgt überdies 
nur 91,5vH gegenüber 95 vH beim doppelten Übersekungs- 
getriebe. Was die Zuverlässigkeit der Zahnräder anbelangt, 
so haben nach Tostevin von 556 englischen Anlagen (einfache 
Vorgelege mit 1:5 bis 1: 10 Übersebungsverhältnis) während 
des Krieges nur sieben zu Störungen Anlaß gegeben. Für 
amerikanische Frachtdampfer werden nur doppelte Vorgelege 
mit 1:23 bis 1:36 UÜberseßkung bei 90 bis 


100 Uml./min ver- 
wendet. l 


Für die Dampferzeugung gibt Chapman dem Wasser- 
rohrkessel vor dem Zylinderkessel unbedingt den Vorzug. 
Die Vorteile des geringen Raumbedarfs darf man aber bei 
der Beurteilung einer neuzeitigen Maschinenanlage nicht über- 
schätzen, da der Gewinn an Laderaum nicht immer der Zu- 
nahme an Nettoraumgehalt entspricht, nach dem die Schiffs- 
gebühren berechnet werden. 

Für die Dieselmaschine läßt Chapman nur die Vorteile 
gelten, die durch den geringeren Brennstoffverbrauch für die 
Einheitsleistung verursacht werden. Bei gleicher Umlaufzahl ist 
die Dieselanlage schwerer als die andern Antriebarten, auch 
die Baukosten sowie die Kosten der Unterhaltung und Aus- 
besserung sind höher. Anderseits sind die wirtschaftlichen 
Erfolge der Motorschiffe, besonders bei Frachidampfern mitt- 
lerer Größe und kleinen Personendampfern, zumal auf langen 
Reisen mit verhältnismäßig hoher Geschwindigkeit erwiesen. 
Kleine WMotor-Trampschiffe, die Küstenpläke und Fluß- 
mündungen anlaufen können, und deren Maschine bei der 
heutigen Verteilung der Ollager die Fahrt nach allen Pläßen 
der Welt gestattet, haben eine große Zukunft. 

Der dieselelektrische Antrieb scheidet für Frachtdampfer 
aus; er ist nur berechtigt, wenn eine leichte Überwachung und 
hohe Wirtschaftlichkeit der Maschinenanlage bei herabgesebter 
Geschwindigkeit gewünscht werden. Schließlich ist noch die 
Stillmaschine "L eine Verbindung von Diesel- und Dampf- 
maschine, zu nennen. Ihr Wirkungsgrad soll 20 vH höher als 
beim reinen Dieselmotor sein. Man hat aber beim Versuch 


erst 5 vH Verbesserung erreicht, so daß man weitere Versuche 
abwarten muß. IM 7] 


Schiffahrt bei Nebel 


Das im Kriege bewährte Schallmeßverfahren sucht man 
neuerdings in den Schiffsverkehr einzuführen, um die Fahrt 
durch seichte Kustengewässer sowie das Ansfeuern von Häfen 
bei Nebel zu erleichtern. Das Schiff bittet bei diesem Ver- 
fahren die Küstenstation drahtlos um Feststellung seiner Lage 
und wird daraufhin von dieser aufgefordert, ein Schallzeichen 
zu geben, das von einer Reihe an der Küste verteilter Mikro- 
phone aufgenommen wird. Die Mikrophone sind durch Lei- 
tungen mit einem Aufzeichengerät, etwa dem Oszillographen 
von Siemens & Halske, verbunden. Es konnen solch einem 
Gerät so viele Mikrophone angeschlossen werden, daß eine 
30 bis 50km lange Küstenstrecke damit genügend gedeckt ist. 
Der Oszillograph zeichnet die von den verschiedenen Mikro- 
phonen aufgefangenen Schallwellen bei genügender Ver- 
größerung so nebeneinander auf, daß man die Zeitunterschiede 
zwischen den Schallaufnahmen der Mikrophone auf hundertstel 
Sekunden genau unmittelbar ablesen kann. Der Schiffsort ist 
gegeben, wenn einwandfreie Schallzeiimessungen von min- 
destens drei Mikrophonen vorliegen. Bei einem Versuch am 
5. Oktober wurde ein etwa 75km entfernter Punkt auf der 
Kieler Forde mit einer Genauigkeit von 50 m ge- 
messen‘). 

Die rechnerische Bestimmung des Schiffsortes O aus 
wenigstens drei Ortsangaben, A, B und C, an Land und den 
beiden zugehorigen Schallzeitunterschieden t, und tz führt auf 
Aufgaben der elementaren Mathematik, wobei zu beachten 
ıst, daß sich der Schall ın Form eines Kreises fortpflanzt, 
dessen Halbmesser mit der Geschwindigkeit v œ 333 m/s 
wächst. Die kreisförmige Schallwelle trifft gleichzeitig oder 
nacheinander auf die Meßstellen. Wird der Schall in den drei 
Meßstellen gleichzeitig aufgenommen, so liegen die Orte A, 
B und C sämtlich auf demselben Schallkreis, dessen Mittel- 


1) 8. Z. 1930, S. 1026. 
2) „Hansa“ 8. Oktober 1921. 
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punkt O durch die Mittelsenkrechten auf die Strecken A B 
und BC bestimmt ist; im zweiten Falle, wenn der von O aus- 
gehende Schallkreis zunächst den Punkt C, dann den Punkt B- 
und schließlich den Punkt A ifft, mißt der Oszillograph die 
Zeiten i = i und 4 = En, Den gesuchten 


Punkt O kann man aus fi und t: auf verschiedene Weise 
bestimmen. Ge ` 


1. Man sucht den Mittelpunkt eines Kreises, der durch 
Punkt C geht und die Kreise mit AO CO =tv um A und 
mit BO-CO=t» um B berührt. nu 

2. Man beachtet, daß den Gleichungen AO — CO = tiv 
und BO ~ CO = twv je eine Hyperbel genügt, deren Schnittpunkt 
der gesuchte Punkt O ist. Die Gleichung der Hyperbel lautet 


bekanntlich 25 e 1. In unserem Falle wird 


"Ai 
2 
F ee en 1) 
U AB (vw 
4 4 
und n N 2) 
une . SE ët e ëch Oe ` 
(Gol BC (tv) | 
D A A 


wobei die z-Achse in Richtung von AB und die -Achse in 
Richtung von BC. fällt. Die zugehörigen Koordinatenanfangs- 


punkte liegen auf * und . Da die rechnerische Bestim- 


mung der zum gesuchten Punkt O gehörigen Koordinaten 
(zı y) nach Gleichung 1 und 2 zu umständlich ist, verwendet 
man besser Hyperbelscharen, die sich aus der Bedingung 
OA — OB=konst. mühelos mit dem Zirkel festlegen lassen. 
Man schreibt ihnen am besten gleich die zugehörigen t-Werte 
an, so daß keine Umrechnung erforderlich ist. Ein Interpolieren 
ist bei diesem Verfahren jedoch nicht zu umgehen. Zu be- 
achten ist noch, daß der Einfluß von Wind und Wetter auf die 
Schallgeschwindigkeit zu berücksichtigen ist. IM 22 W. S. 


Der Ausbau des Londoner Hafens 


Wie wir der Zeitschrift „The Engineer“ vom 5. August 
d. J. entnehmen, ist in diesem Sommer die erste Erweiterung 
des Albertdocks in London dem Verkehr übergeben worden 
und damit, nachdem schon vor einiger Zeit in Tilbury im 
offenen Strom eine große Verladebrücke für Schiffe großen 
Tiefganges fertiggestellt worden war, der erste Teil der großen 
Erweiterungsarbeiten am Londoner Hafen nach dem um- 
fassenden Plan vom Jahre 1909’) beendet worden. Das 
Albertdock mit seinen Erweiterungen soll nach diesem Plan 


zum Mittelpunkt der ganzen Londoner Hafenanlage gemacht ` 


werden, was die Herstellung einer tiefen und breiten Fahr- 
rinne, die bis zur Londonbrücke in Breite und Tiefe allmählich 
abnimmt, erforderlich machte. Bei der Einfahrt zum Albert- 
dock hat diese Fahrrinne noch 183 m Breite und 9,15 m Tiefe 
bei NW-Springflut. 

Das Alberidock schneidet, ebenso wie das neben ihm 
liegende ältere Victoriadock, eine scharfe Themsekrümmung 
an der Grenze der dichten Bebauung der Stadt ab. Es hat 
also den Vorteil doppelseitiger Einfahrt, und die örtlichen 
Verhältnisse gestatten hier die Ausführung umfangreicher 
Erweiterungen. Südlich und nördlich sind daher zwei neue 
Dockbecken mit eigener Einfahrt vorgesehen, von denen das 
kleinere südliche nunmehr fertiggestellt ist. Es hat rd. 26ha 
Wasserfläche und ist in seinem größeren Teil 11,6m tief. 
Seine Länge beträgt 1370m, die Breite 152 bis 215 m. 
Parallel zu seinem Südkai sind sieben Eisenbeton-Hafen- 
zungen von je 158m Länge erbaut, beiderseits mit tiefen 
Liegepläßen. An der Nordseite des Docks sind mehrere 
Lagerhäuser vorgesehen, von denen eines fertig, ein zweites 
im Bau ist. Das Dock hat eine eigene Einfahrtschleuse er- 
halten von 244m Länge, 3505 m Breite und (Im Tiefe bei 
HW. Auch ein Trockendock von 228,5 m Länge, 305m Breite 
und 10,65 m Tiefe über den Kielstapeln ist fertiggestellt. Mit 
dem alten Dock steht das neue durch eine 305m breite 
Durchfahrt in Verbindung. Dieses selbst hat eine vergrößerte 
Einfahrt vom Vorhafen erhalten, und sein Wasserspiegel wird 
durch kraftige Pumpen um 90 cm erhöht. 

Die Hafenverwaltung wird nunmehr mit der Durchführung 
weiterer Verbesserungen und Erweiterungen im Londoner 
Hafen vorgehen. Für das ganze Programm war ursprünglich 
eine Kostensumme von 14,55 Mill. E in Aussicht genommen 
5 IM 15 


) Von E. Palmer, „The Engineer 1911° S. 110 u.f. 
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Band 65. Nr. 47 
19. Novemb 1921 


Die Oreanisation der Farbe 


In einem vortrefflichen Aufsat über die neue Farbenlehre 
in Nr. 43 S. 1119 macht Dr.-Ing. Bloch zum Schluß, nach- 
dem er auf die vielfältigen Arbeiten hingewiesen hat, die zur 
Nukbarmachung der Lehre in den verschiedenen praktischen 
Gebieten noch auszuführen sind; die Bemerkung: „Es ist bis- 
her leider noch nicht gelungen, eine geeignete Organisation 
für diesen Gedanken gemeinsamer Zusammenarbeit zu finden, 
die für den heutigen Stand der Farbenfrage dringend not- 
wendig erscheint.“ ich halte diese Bemerkung für irrtümlich; 
denn die gewünschte Organisation ist bereits vorhanden. Da 
in dieser Beziehung volle Klarheit dringend notwendig ist, 
damit nicht eine wichtige Sache in ihren Anfängen durch Un- 
kenninis und dergl. gestört wird, sei die nachfolgende Dar- 
Jegung gestattet. 


Eine solche Organisation habe ich von vornherein an- 
-gesirebt, seit ich vor zwei Jahren auf der Stuttgarter Tagung 
des Deutschen Werkbundes zum ersten Male mił der neuen 
Lehre persönlich vor die Öffentlichkeit trat. Nachdem eine 
freie Arbeitsgemeinschaft innerhalb des Werkbundes sich als 
unzulänglich erwiesen hatte, entwarf ich den Plan einer 
Deutschen Werkstelle für Farbkunde. Vor- 
verhandlungen mit einigen Städten führten zunächst nicht zum 
Ziel. Eine im Herbst 1919 in Dresden abgehaltene Werbe- 
versammlung, an der Ministerialdirektor Klien und Ober- 
bürgermeister Bluher teilnahmen, bewirkte aber ein kraft- 
volles Eintreten dieser weitblickenden Männer für den natio- 
nalen Gedanken einer solchen zusammenfassenden freien 
Arbeitstätte und in gegebener Zeit die Bewilligung ent- 
sprechender Mittel seitens des sächsischen Staates und der 
Stadt Dresden. So konnte unter werktätiger Mitwirkung der 
industrie binnen Jahresfrist die Deutsche Werkstelle für Farb- 
kunde eröffnet werden, nachdem es gelungen war, in Professor 
F. A. O. Krüger, einem der Organisatoren des neuen 
‚deutschen Kunstgewerbes, einen geeigneten Leiter zu finden. 
Die Anstalt übte alsbald eine vielseitige beratende, unter- 
richtende und forschende Tätigkeit aus, für die sich die vor- 
laufig gemieteten Räume (Palaisstraße 21) bald als viel zu 
eng erwiesen. Im September dieses Jahres gelang der An- 


kauf eines geeigneten Hauses auf großem Gelände (Schiller-. 


sirae 35), wo die Werkstelle auf Jahrzehnte hinaus Unter- 
kunft und Ausdehnungsmöglichkeit finden wird. 

Von den verschiedenen Gewerben, die einer Ordnung und 
Normung der Farben bedürfen, hat sich in erster Linie das 
Buchgewerbe zu organisatorischem Vorgehen ent- 
schlossen. Sein Normenausschuß, Abteilung Farbe, hat vor 
einigen Monaten grundsäßlich die neue Farbenlehre als Unter- 
lage für alle weiteren Arbeiten angenommen und ebenso die 
vorhandene Normung der Farben zum Ausgangspunkt seiner 
Arbeiten gewählt. Neben der Farbnormung im allgemeinen 
Sinne, die dem ganzen Ausschuß vorbehalten bleibt, sind zwei 
Unterausschüsse ernannt worden, welche die Deckfähig- 
keit und die Lichtechtheit der Buchdrucktünchen zu 
bearbeiten haben. In beiden Fällen hat sich alsbald gezeigt, 
daß eine methodische Bearbeitung der Fragen nur durch An- 
wendung der neuen Farbenmeßverfahren möglich ist, und daß 
hierfür die Mitarbeit der Werkstelle nicht entbehrt werden 
kann; denn es sind zur Zeit nur dort die erforderlichen Hilfs- 
mittel und die geschulten Arbeitskräfte vorhanden, die die 
Ausführung der maßgebenden, als Unterlage für etwaige 
EE unentbehrlichen Bestimmungen ermog- 
i 

In der Organisation der Werkstelle sind neben der oben 
erwähnten grundsäßlichen Einstellung, daß es sich um eine 
allgemein deutsche und nicht etwa eine sächsische oder gar 
Dresdener Anstalt handelt, zweierlei Dinge vorgesehen, um 
ihren allgemeinen Charakter zu erzielen und zu erhalten. 
Zunächst die Errichtung von Zweigstellen an allen Orten 
des Deutschen Reichs, wo farbtätige Industrien angesiedelt 
sind und sich die erforderlichen Mittel finden. Sodann die 
Ernennung von auswärtigen Mitgliedern. Dies sind 
Personen, die eine wesentliche Förderung der Farbenforschung 
oder ihrer praktischen Anwendung durch ihre bisherige Be- 
tatigung gewährleisten. Ihnen verdankt bereits die Werk- 
stelle eine Anzahl wertvoller Beziehungen zu den Gewerben, 
und diese verdanken ihnen erhebliche wirtschaftliche Vorteile 
durch die praktische Anwendung der neuen Lehre. Auch hat 
die Reichsregierung den allgemeinen Charakter der Werk- 
stelle dadurch anerkannt, daß sie sich in ihrem Kuratorium 
amtlich vertreten läßt. 

Somit liegt tatsächlich die gesuchte Organisation des ge- 
samten Farbwesens in der Deutschen Werkstelle 
für Farbkunde bereits vor und es bedarf nur des An- 
schlusses der verschiedenen farbtätigen Industrien und Korper- 
schaften. um deren Wirksamkeit soweit auszudehnen, als ein 
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Bedürfnis dazu vorhanden ist und empfunden wird. Es wäre 
also eine arge Energievergeudung, wenn man nochmals uas 
herstellen wollte, was bereits teils wirklich, feils in der Anlage 
vorhanden ist. Ist Energievergeudung unfer allen Umständen 
ein unentschuldbarer Fehler, so wäre sie unter den gegen- 
wärtigen Verhältnissen ein Verbrechen an unserm Volke. M 13] 


. Groß-Bothen, Sachsen. Wilhelm Ostwald. 


Zählung der Kraftfahrzeuge im Deutschen Reich 


Der Reichsanzeiger vom 7. November 1921 veröffentlicht 
das Ergebnis der Zählung der Kraftfahrzeuge im Deutschen 
Reich, die am 1. Juli dieses Jahres zum ersten Mal wieder seit 
dem 1. Januar 1914') stattgefunden hat. Die Zählung ergab 
für das gesamte Reichsgebiet ohne Saargebiet einen Bestand 
von 60966 (83333°)) Personen- und 30 424 (9639) Lastkraft- 
wagen, daneben 26 729 (22457) Krafträder. 


Während also die Personenkraftwagen wesentlich ab- 
genommen haben, hat sich die Verwendung der Lastkraft- 
wagen sehr bedeutend gesteigert. Bei den Personenwagen 
spielen diejenigen von 6 bis 8 und von 8 bis 14PS Steuer- 
leistung die größte Rolle. Elektrischer und Dampfbefrieb 
haben im Vergleich zum Antrieb durch Verbrennungsmaschinen 
immer noch untergeordnete Bedeutung. Verhältnismäßig viele 
Kraftwagen (4034 Personen- und 3739 Lastkraftwagen) stehen 
heute im Dienst öffentlicher Behörden, darunter sind allerdings 
713 Omnibusse, die von der Postverwaltung unterhalten 
werden. Auch das Transportgewerbe einschließlich der Kraft- 
verkehrsgesellschaften ist mit 7574 Droschken, 598 Omnibussen 
und 4623 Lastkraftwagen an der Gesamtzahl stark beteiligt, 
obgleich die Zahl der Droschken und Omnibusse stark ab- 
genommen hat. Erfreulich ıst, daß die Unterscheidung zwischen 
solchen Personenwagen, die zu Sport- und Vergnügungs- 
zwecken, und solchen, die zu geschäftlichen Zwecken des 
Eigentümers dienen, fortgefallen ist; sie war immer schwer 
möglich, da jeder Kraftwagen einmal zu dem einen, das andre 
Mal zu dem andern Zweck benubt wird. iM 2 


Die Kaplanturbine in Ausführung und Verwendung 


Zu dem Aufsaß in Nr. 40 und 41 ist noch zu berichtigen, 
daß das in Abb. 2 auf S. 1036 unter Vll gezeichnete Radprofil 
bereits in den Jahren 1912/13 von Prof. Kaplan entworfen und 
geprüft worden ist, also nicht erst aus 1919 stammt. Dieses 
für die Kaplanturbine in ihrer heutigen Form kennzeichnende 
Profil reicht also weit zurück. Zu dem Saß auf S. 1009 l. o. 
ist zu bemerken, daß Prof. Moody von der Firma Morris als 
Sachverständiger mit herangezogen worden war. 


Außerdem sind noch einige Druckfehler zu berichtigen. 
Es muß heißen auf S. 1038 l. Sp. 4. Z. v. u.: . Saugrohransaß b 
bei der mehrfach in der 1 erwähnten Velmer- Turbine; 
S. 1038 r. Sp. J. Z. v Moodyturbine statt Moodturbine: 
S. 1039 J. Sp. J. Z. v. mme statt Krümmungen, r. Sp. 
10. Z. v. u.: Abb. 8, 9 stalt Abb. 3, 6: S. 1067 r. Sp. 21. Z. v. u.: 
das 1, 8fache statt 18 fache. IM 10] 


Glasgleichrichter größerer Leistung 


über Quecksilberdampf-Gleichrichter mit Glasgefäß war 
in Z. 1921 S. 807 bemerkt, daß solche für je 100 A Stromstärke 
zwar schon gebaut seien, über ihre Einführung aber nichts be- 
kannt geworden sei. Hierzu war in Z. 1921 S. 924 schon darauf 
hingewiesen, daß in ETZ 1921 S. 600 über einen 100-A-Glas- 
gleichrichter von Brown, Boveri & Cie. berichtet worden ist. 
Nunmehr macht die AEG darauf aufmerksam, daß sie von 
ihrem für 100 A gebauten Glasgleichrichter D 100 in den 
Jahren 1917 bis 1920 eine beträchtliche Zahl geliefert hat. Aus 
einer Liste der Firma, die eine Auswahl der ausgeführten 
Gleichrichteranlagen darstellt, geht hervor, daß diese 100-A- 
Glasgleichrichter ın großem Umfang für die Versorgung klei- 
nerer Städte und Ortschaften sowie von Einzelsiedlungen, Fa- 
briken, Landgutern usw. mit Gleichstrom dienen. Es zeigt sich 
auch hier, daß es viele im Bereich von Überlandkraftwerken 
liegende Stromverbrauchbezirke gibt, die wegen bereils vor- 
handener Kraftantriebe, wegen der Sicherheit, die eine Akku- 
mulatorenbatterie für die Siromversorgung bietet, und aus 
andern Gründen nicht zum Bezug von Drehstrom über einfache 
Transformatoren übergehen wollen, sondern die Umformung 
des bezogenen Siromes in Gleichstrom vorziehen. Die Glas- 
gleichrichter sind inzwischen von der AEG für je 150 A Strom- 
stärke in einem Gefäß ausgebildet und vielfach geliefert 
worden. IM 20 


1) S. Z. 1014 S. 1066. 


3) Die Zahlen in den Klammern sind nach der Statistik vom 1. Januar 1014 
beigelugt. 
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Zur Reform des Schiedsgerichtswesens 


Der Deutsche Ausschuß für das Schiedsgerichtswesen, in 
dem auch der Verein deutscher Ingenieure vertreten ist, hat 
bekanntlich eine Schiedsgerichtsordnung für die 
Schlichtung von Streitigkeiten aus den hauptsächlichsten Ge- 


bieten der technischen Arbeit entworfen und zugleich für 


die Aufstellung von Listen von geeigneten Schiedsrichtern 
für die verschiedensten Fachgebiete Vorsorge getroffen. 
jezt wird darüber Klage geführt, daß die vom Aus- 
schuß geschaffene Neueinrichtung bisher nur in sehr ge- 
ringem Maße von den beteiligten Kreisen in Anspruch ge- 
nommen werde und es deshalb nicht möglich gewesen sei, sie 
in der Richtung auf Unabhängigkeit und Lebensfähigkeit nach 
dem ursprünglichen Plane auszubauen. Eine neue und ziel- 
bewußte Propaganda unter besonderer Mitwirkung der Be- 
zirksvereine der dem Ausschuß angeschlossenen Verbände 
soll hier Abhilfe schaffen. 


Nach meiner langjährigen praktischen Erfahrung im 
Schiedsgerichtswesen kann ich mir von diesem gewiß gut- 
gemeinten Vorgehen des Ausschusses keinen irgendwie 
wesentlichen Erfolg versprechen. Denn die Hauptsache ist 
und bleibt nicht das Bekanntwerden der Sabkungen und der 
Schiedsgerichtsordnung in allen beteiligten Kreisen, sondern 
das unbedingte Vertrauen von Industrie und Gewerbe in die 
gesetzmäßige und gerechte Durchführung des 
schiedsrichterlichen Verfahrens, für die ja doch die neu auf: 
gestellte Schiedsgerichtsordriung nur den äußeren Rahmen 
bildet. Zu dieser Art der Durchführung des schiedsrichter- 
lichen Verfahrens ist aber unerläßlich, daß die in den Listen 
benannten, als Schiedsrichter empfohlenen Sachverständigen 
das schiedsrichterliche Verfahren, wie es sich in Theorie und 
Praxis entwickelt hat, vollkommen beherrschen und über ein 
entsprechendes Maß von Rechtskenntnissen verfügen. 

In dieser Beziehung ist es nun in den Kreisen der aka- 
demisch gebildeten Techniker aller Fachrichtungen im all- 
gemeinen sehr schlecht bestellt. Ich bin sehr häufig mit all- 
seitig anerkannten technischen Autoritäten in industriellen 
Schiedsgerichtsachen tätig gewesen und habe nur allzuoft 
feststellen müssen, daß selbst Schiedsrichter dieser Art der 
vorliegenden Aufgabe in keiner Weise gewachsen waren. 
Man hat in technischen Kreisen fast allgemein eine sehr be- 
dauerlihe Scheu vor der Beschäftigung mit formalen Pro- 
blemen und bildet sich frobdem ganz verkehrferweise ein, 
daß das schiedsrichterliche Verfahren ohne umfangreiches 
formales Wissen lediglich mit gründlicher technischer Fach- 
bildung auf dem betreffenden Gebiete beherrscht werden 
könne. Hier liegt ein sehr grober Irrtum vor, da die technische 
Vorbildung des Schiedsrichters zwar von größter Wichtigkeit, 
aber keineswegs allein ausschlaggebend ist. Auch die Er- 
fahrungen mit den auf Grund der Verordnung vom 1. Fe- 
bruar 1919 eingerichteten Schiedsgerichten zur Entscheidung 
von Preisforderungen für Gas, elektrische Arbeit und Wasser 
weisen mit aller Deutlichkeit darauf hin, daß technische 
Fachkenntnisse allein nicht genügen. Außer einer ab- 
geklärten und objektiv auf das rein Sachliche eingestellten 
Verstandesrichtung sowie einem ausgeprägien Gerechtigkeiis- 
sinn kommen neben der Fachbildung möglichst weitgehende 
Rechtskennitnisse, quies Verständnis für den Begriff der Billig- 
keit und die Kenntnis der in dem betreffenden Fachgebiete 
allgemein anerkannten Geschäftsgebräuche in Betracht. Der 
Schiedsrichter soll ein über den Parteien stehender Mann von 
ausgeprägtem Charakter sein, der in bezug auf den ihm vor- 
liegenden Rechtsstreit das Wesentliche mit Sicherheit erkennt 
und nebensächlihen Dingen keine Bedeutung beimißt. Je 
größer seine praktische Erfahrung im, Schiedsgerichtswesen 
ist, mit um so höheren Erfolgen wird er das verantwortungs- 
volle Amt ausfüllen können. Im allgemeinen kann man wohl 
annehmen, daß derjenige Schiedsrichter am geeignetsten ist, 
dem es in langjähriger Praxis gelungen ist, möglichst viele 
Vergleiche zwischen den Parteien herbeizuführen. Gerade 
bei den Verhandlungen über Vergleiche kommen technische 
Fachkenntnisse und praktische Beitriebserfahrungen ganz be- 
sonders zur Geltung. 

Aus dieser kurzen Charakteristik der Eigenschaften eines 
geeigneten Schiedsrichters ergibt sich sogleich, daß diese 
Eigenschaften nicht ohne weiteres durch technisches Fach- 
studium und praktische Tatıgkeit auf einem Gebiete der tech- 
nischen Arbeit erworben werden können. Hierzu gehört viel- 
mehr eine gründliche theoretische und praktische Anleitung 
schon während der hoheren Semester des Studiums an der 
Technischen Hochschule oder durch besonders eingerichtete 
Kurse fur in der Praxis stehende technische Akademiker. Wo 
eine derartiae Sondervorbildunag in bezug auf Theorie und 
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Praxis des schiedsrichterlichen Verfahrens fehlt, wird der zur 
Übernahme des Amtes als Schiedsrichter berufene Techniker 
immer unsicher sein und nur zu leicht in die höchst gefährliche 
Versuchung geraten, unbewußt in die Vertretung der Inter- 
essen der Partei zu verfallen, die ihn als Schiedsrichter be- 
nannt hat. ` Damm aber ist die völlige Unfähigkeit für das Amt 
des Schiedsrichters unzweifelhaft erwiesen. 

Die an der Rechtsverfolgung im Wege des schiedsrichter- 
lichen Verfahrens lebhaft interessierten Kreise von Industrie 
und Gewerbe werden nun selbstverständlich nur solche Tech- 
niker als Schiedsrichter wählen, die als tüchtige Fachleute 
bekannt sind, außerdem aber auch das schiedsrichterliche Ver- 
fahren nach jeder Richtung hin beherrschen. In dieser Be- 
ziehung aber bieten die in Aussicht genommenen Schieds- 
richter-Listen des Deutschen Ausschusses für das Schieds- 
gerichtswesen leider keine Gewähr, weil es an jedem Nach- 
weis für die verlangte wichtige Eigenschaft fehlt. Solange 
dies der Fall ist, kann verständigerweise nicht damit gerechnet 
werden, daß die neue Schiedsgerichtsordnung sich allgemein 
einführt. Auch die angestrebte Propaganda durch die Be- 
zirksvereine wird hieran nichts ändern. 

Will also der Deutsche Ausschuß für das Schiedsgerichts- 
wesen ganze Arbeit machen, so muß er mit Unterstüzung der 
ihm angeschlossenen Verbände dahin wirken, daß an allen 
Technischen Hochschulen ein besonderes Wahlfach für Theorie 
und Praxis des schiedsrichterlichen Verfahrens eingerichtet 
wird, und zwar mit wöchentlich mindestens je zwei Stunden 
Vortrag und zwei Stunden Seminarübungen in jedem Semester. 
Bei den Übungen ist besonderes Gewicht auf die formgerechte 
Abfassung von Vergleichen und Schiedsprüchen zu legen. 
Auf diese Weise wird sich beim schiedsrichterlichen Ver- 
fahren allmählich eine ständige Judikatur- für gleichartige 
Fälle entwickeln, die im höchsten Grade erwünscht erscheint. 
Für diesen Zeitaufwand ist überreichliches Material vorhanden, 
zumal auch die Frage der internationalen Schieds- 
gerichte trob aller entgegenstehenden Schwierigkeiten im 
Auge behalten werden muß. Außerdem sollte an jeder Tech- 
nischen Hochschule mindestens einmal im Jahr ein ausführ- 
licher Sonderkursus über Schiedsgerichiswesen für in der 
Praxis stehende Techniker abgehalten werden. Diese Be- 
lehrung kann nur von solchen Dozenten ausgehen, die über 
eine gründliche technische Allgemeinbildung verfügen, mög- 
lichst weitgehende Rechtskenntnisse und namentlich auch eine 
umfangreiche praktische Erfahrung im gewerblichen Schieds- 
gerichtswesen besitzen. Juristen sind für diese Lehrtätigkeit im 
allgemeinen nicht geeignet, weil sie sowohl während ihres 
Studiums als auch während ihrer Ausbildungszeit bei den 
Gerichten so gut wie gar keine Gelegenheit haben, sich mit 
dem schiedsrichterlihen Verfahren zu beschäftigen, und auch 
die weitere Praxis ganz vorzugsweise in der rein formalen 
Behandlung der Rechtsfragen besteht. Es ist deshalb für 
Techniker, die in der oben bezeichneten Weise vorbereitet 
sind, keineswegs schwierig, ihre Überlegenheit in der Be- 
herrschung des schiedsrichterlichen Verfahrens den Fachiunsien 
gegenüber zur Geltung zu, bringen. 

ie Techniker können nur dann erwarten, daß sie von den 
beteiligten Industrie- und Gewerbekreisen in weit stärkerem 
Maße als bisher zum Amte eines Schiedsrichters berufen 
werden, wenn sie sich durch die entsprechende Vorbildung das 


unbedingt erforderliche Vertrauen dieser Kreise erworben 


b 
haben. Ist dies der Fall, so wird sich auch die neue Schieds- 
gerichtsordnung ohne jede Schwierigkeit einführen. Industrie 
und Gewerbe werden dann sehr bald erkennen, daß im 
schiedsrichterichen Verfahren die Interessen der Abnehmer 
sowohl als auch der Lieferer bei der Besekung der Schieds- 
gerichte durch technisch und rechtlich geschulte Sachverstän- 
dige erheblich besser. gewahrt werden als bei dem bisher 
meist üblichen Überwiegen des formal-juristischen Elements. 
Voraussekung aber ist immer das Wissen und 
Können der Techniker auf dem Gebiete des 
Schiedsgerichtswesens. f 

Ich habe den Deutschen Ausschuß für das Schiedsgerichts- 
wesen schon im lebten Frühjahr auf die grundlegende Be- 
deutung einer entsprechenden Belehrung der Techniker auf- 
merksam gemacht, auch eine im allgemeinen zusfimmende 
Antwort erhalten, seitdem aber nichts mehr von der Bac 


gehört. Deshalb sehe ich mich zu dieser öffentlichen Erörte- 
rung veranlaßt. 


Da inzwischen die Vorarbeiten für die 
Anderung der Zivilprozeßordnung weit vor- 
geschritten sind, wird der Ausschuß auch diesem wichtigen 
Reformwerke seine volle Aufmerksamkeit zuwenden mussen, 
damit die gesetzlichen Bestimmungen über das schiedsrichier- 
liche Verfahren einerseits nach den bisher gemachten Er- 
fahrungen eraänzt werden, anderseits aber die namentlich 
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von dem Anwaltsverein angestrebte Bevorzugung der Juristen 
bei der Auswahl der Schiedsrichter mit allem Nachdruck ab- 
gewehrt wird und die volle Freiheit der Parteien gewahrt 
bleibt. Ferner sei noch darauf verwiesen, daß in den 
vom Schiedsgerichtsausschuß aufgestellten Listen der Schieds- 
richter die zu weit gehende Spezialisierung der Fachgebiete 
im Interesse der vermieden werden sollte. Endlich 
‚möchte ich noch der Erwägung anheim geben, ob es nicht an 
der Zeit wäre, eine besondere Monatschrift für das 
gesamte Gebiet des Schiedsgerichtswesens 
zu begründen, die den Bestrebungen der Techniker auf diesem 
wichligen Gebiet überaus dienlich sein und für Industrie und 
Gewerbe sich sehr bald als unentbehrlich erweisen würde. 


Prof. Dr. phil. et jur. J. Kollmann, Darmstadt. 


Erhöhung der Ausfuhrabgaben 


Am 27. Oktober haben der Reichswirtschaftsminister und 
der Reichsminister der Finanzen auf Grund der Verhandlungen 
im Wirtschaftspolitischen und Ausfuhrabgaben-Ausschuß des 
Vorläufigen Reichswirtschaftsrats die neuen Ausfüh- 
rungsbestimmungen zu der Verordnung über 
die Außenhandelskontrolle vom 20. Dezember 1919 
erlassen. Vom 1. November 1921 an erfolgt die Erhebung 
der Ausfuhrabgabe nach einem neuen Tarif, der für eine große 
Zahl von Ausfuhrwaren eine Erhöhung der bisher bestehenden 
Säķe um 4vH bringt. Für neue Maschinen beträgt die Ab- 
gabe künftig 4 bis 5, für gebrauchte Maschinen 6 bis 8 vH 
des Ausfuhrwertes; für die Ausfuhr von Dampflokomotiven 
wird eine Abgabe von 6vH erhoben. Elektrotechnische Er- 
zeugnisse werden — unabhängig davon, ob es sich um die 
Ausfuhr neuer oder gebrauchter Waren handelt — mit 4 bis 8, 
neue Fahrzeuge aller Art mit 4 bis 5 und gebrauchte mit 6 bis 
10 vH des Wertes belastet. 

Wird eine Ausfuhrbewilligung nach Inkrafttreten der neuen 
Bestimmungen, also am 1. November oder später, erteilt, so 
erfolgt die Erhebung der Abgabe gleichwohl nach dem frühe- 
ren Tarif, 

1. wenn der Antrag auf Erteilung der Ausfuhrbewilligung vor 
dem 20. Oktober an die zuständige Stelle abgesandt 
worden ist und die Ware bis zum 31. Januar 1922 zur Be- 
förderung nach dem Auslande aufgegeben wird; 

2. wenn die Ware vor dem 20. Oktober mit fester Preisver- 
einbarung mit handelsüblicher Frist ins Ausland verkauft 
worden ist und ein Antrag auf Anwendung des bisherigen 
Tarifs vor dem 1. Dezember an die zuständige Sielle ab- 
gesandt wird. Bei Verkäufen nach außereuropaischen Län- 
dern genügt es, wenn das vom Käufer angenominene bin- 
dende Angebot vor dem 20. Oktober abgesandt war und 
der Antrag, den bisherigen Tarif anzuwenden, vor dem 
15. Januar 1922 abgeschickt wird. 

Andererseits wird bei Ausfuhrwaren, für die die Ausfuhr- 
bewiligung bereits vor dem 1. November, also vor Inkrafttreten 
der neuen Ausführungsbestimmungen, erteilt worden ist, rück- 
wirkend der neue Tarif angewendet, wenn die Waren nicht 
bis zum 31. Januar 1922 zur Beförderung nach dem Ausland 
aufgegeben oder die unter Ziffer 2 genannten Termine nicht 
sıngehalten werden. 

Während in den früheren Ausführungsbestimmungen vor- 
gesehen war, daß Aufträge, die vor Erlaß der Bestimmungen 
abgeschlossen waren, innerhalb einer nur sehr kurz bemesse- 
nen Frist abgabefrei ausgeführt werden durften — eine An- 
ordnung, die bekanntlich zu großen Schwierigkeiten geführt 
hat —, geben die neuen Bestimmungen den Firmen, die lang- 
fristige Geschäfte zu festen Preisen abgeschlossen haben, die 
Möglichkeit, durch Einreichung eines Antrages bei der zu- 
ständigen Stelle die Lieferung zu den alten von ihnen im Ver- 
- kaufspreis eingeschlossenen Abgabesäßen vorzunehmen. 
Der Wortlaut der Verordnung und der neue Abgabentarif 
sind im Reichsanzeiger Nr. 254 vom 29. Oktober veröffentlicht. 


Die Kapitalaufnahme der Industrie 


Nachdem in den vorhergehenden Monaten der Kapifal- 


bedarf der Industrie etwas zurückgegangen war, ist er nach 
den Aufzeichnungen des Bankhauses Schwarz, Gold- 
schmidt & Co., Berlin, im Oktober wieder stark in die 
Höhe geschnellt. 


Die Zahlen der letzten drei Monate lauten (in Mill. A): 


Aunust September Oktober 
Neue Stammaktien . 306,83 482,39 1476,71 
„ Vorzugsaktien 
m. einfachem Stimmrecht 33, 60 31,41 137,50 
m. mehrfachem 7,10 15,11 32,80 
» Obligationen . f 1,60 1,20 15,00 
Zusammen: 348,53 530,11 1662,01 
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Löhne in der Schwerindustrie 
Das Eisen- und Stahlwerk Hoesch gibt in seiner anläßlich 
des fünfzigjährigen Bestehens des Unternehmens heraus- 
gegebenen Fesischrift folgende Übersicht über den durch- 
schnitilichen Schichtverdienst seiner Arbeiter während der ein- 
zelnen Geschäftsjahre: 


1890/91 3,50 A 1916/17 6,05 M 
1900/01 4,38 „ 1917/18 760 „ 
1910/11 4,16 „ 1918/19 10,16 „, 
1913/14 3,24 „ 1919/20 28,61 „ 
1914/15 3,67 „ 1920/21 56,01 „ 
1915/16 5,40 „ 


Tagelohnsätze Im Berliner Baugewerbe 
Infolge des Ansfeigens der Löhne im Berliner Baugewerbe 
hat der Verband der Baugeschäfte von Groß-Berlin eine 
weitere Erhöhung der den Auftraggebern in Rechnung zu 
stellenden Mindestlohnsäße 1 beschlossen: 


vom vom 
1.Okt.an 2. Okt. an 
1 Polierstunde nn... 12.75 M 15,15 M 
1 Vorarbeiterstunde (Hilfspolier bei : 
Betonarbeiten) e REES 11,45 „ 13,55 „ 
1 Maurergesellenstunde 11,05 „ 1355 „ 
1 Zimmergesellenstunde . . . . . . 1430, 13,40 „ 
1 Zementierer- und Eisenarbeiterstunde 11,— „ 13,10 „ 
1 Puberstunde adi ee ee are € e 16,45 „ 
1 Zementpubkerstunde (bei Wasserdich- 
tungsarbeiten . . . 2 ... . 1385, 16,45 „ 
1 Stein- und Kalkträgerstunde . . . . 11,05 „ 13,15 „ 
1 Einschalerstunde oe e e 13,10 „ 
1 Bauarbeifers funde. 10,55 „ 12,70 „ 
1 Maurer- oder Zimmerlehrlingsstunde 
im ersten Lehrjahre . . . 28,» 2,25 „ 
im zweiten Lehrjahre . 2,75 „ 2,75 „ 


im driften Lehrjahre . 350 „ 350 „ 


Spitzenverband der französischen Metallindustrie 

Vor kurzem haben die bedeutendsten Verbände der fran- 
zösischen Metallındustrie, die etwa 3000 Werke mit 400 000 
Arbeitern vertreten, als Spitzenverband die Federation des 
Syndicats de la Construction Mécanique, Electrigue et 
Metallique de France in Paris gegründet. Die gesamte Metall- 
industrie Frankreichs besteht aus etwa 6500 Fabriken, die 
700 000 Arbeiter mit einem Gesamtjahresiohn von 3,5 Mil- 
liarden Fr beschäftigen; der Wert der Jahreserzeugung dieser 
Werke wird auf rd. 12 Milliarden Fr geschäßt. Zum Vor- 
sisenden des Verbandes, dessen Gründung der französische 
Botschafter in Deutschland, Charles Laurent, besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet hat, ist A. Rateau von der 
Académie des Sciences gewählt worden. 

Während die Behandlung von Arbeiter- und sozialen 
Fragen der Union des Industries Méfallurgiques et Minières 
vorbehalten ist, soll der neue Verband sich mit wirtschaftlichen 
Fragen befassen. Er will vor allem die Bedeutung der in ihm 
vertretenen Syndikate heben, von den Behörden ein engeres 
Zusammenarbeiten mit der Industrie fordern, die Fragen der 
Normung und Spezialisierung behandeln und die Durchführung 
entsprechender Maßnahmen sicherstellen, ferner sich um den 
Ausbau von wissenschaftlichen Forschungsstätten, Fort- 
bildungs- und technischen Schulen bemühen. Schließlich will 
der Verband die Rohstoffversorgung seiner Mitglieder regeln 
und sich allen Fragen des Außenhandels widmen. 

Unter der großen Zahl von Verbänden, die an der Grün- 
dung beteiligt sind, ist der bedeutendste das Syndicat des 
Mecaniciens, Chaudronniers et Fondeurs de France, das aus 
der im Jahre 1839 gegründeten Chambre syndicale des Méca- 
niciens und der 1861 gegründeten Chambre syndicale des 
Mecaniciens, Chaudronniers et Fondeurs de Paris hervor- 
gegangen ist. Diese hat sich allen gesebgeberischen, wirt- 
schaftlichen und sozialen Fragen gewidmet, die für die in ihr 
vertretenen Industriezweige von Bedeutung sind, und vor allem 
auf dem Gebiete des Steuer-, Zoll-, Verkehrs-, Ausstellungs- 
und technischen Schulwesens erfolgreich gearbeitet. Als dieser 
Verband im Jahre 1907 seine Wirksamkeit auf die ganze fran- 
zösische mechanische Industrie ausdehnte, nahm er seinen 
gegenwärtigen Namen an. Im Kriege hat das Syndikat neben 
der Durchführung der genannten Aufgaben die Verteilung der 
Kriegslieferungen auf die einzelnen Werke und die Gewähr 
für die pünktliche Lieferung übernommen; auch hat es sich 
mit der Rohstoffversorgung seiner Mitgliedfirmen befaßt und 
zu diesem Zwecke im Jahre 1917 ein Comptoir d’Achat ge- 
gründet. Nach Kriegsende hat das Syndikat den Ausfall an 
Aufträgen vor allem durch Lieferungen für das besche Gebiet 
auszugleichen gesucht und besondere Organisationen für die 
Ausfuhr nach Belgien und Spanien ins Leben gerufen. 
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Sortenbezeichnungen und Erklärungen s. S. 21 u. 16. 
1. Absolute Werte 
Letzte Werte: Kupfer am 10. Nov. 8074 % 100 Kg. Baumwolle am 10. Nov. 122,80 % kg, Dollar am 10. Nov. 272,50 Doll., Aktienziffer am 4. Nov. 36989. 
Das ganze deutsche Wirtschaftsleben steht unter dem Eindruck der gewaltigen Kurssieigerung der Auslandwährungen: der Dollar ist zu Anfang 
des Monats sprunghaft emporgeschnellt bis auf den Wert von 310 & in der amtlichen Berliner Notierung, bis 330 AN im freien V 


N l erkehr am 8. November Infolge 
der Markentwertung sind die Eifektenwerte an der Börse so ungeheuer gestiegen, daß die Aktienkennzahl am 
vember 36989 angenommen hat. Baumwolle ist in der ganzen Welt in der letzt 
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28. Oktober bereits den Wert % 105, am 4. No- 
en Zeit sehr erheblich im 
ganz unerschwingli hen Preisstand angenommen, der am 8. November mit 142,70 M/100 kg 
hängt in seiner Preisgestaltung in Deutschland stark vom amerikanischen 
wie bei Baumwolle, wohl weil deutsche Firmen sich vor nicht lagger Zeil 


Preise gestiegen und hat für De tschland einen 
genau das Hundertfache des früheren Friedenspreises erreicht hal. Kupfer 


leichwohl tritt hier die Verteuerung noch nicht in gleichem Maße zutage 
durch umfangreiche Kupferkäufe in den Vereinigten Staaten eingedeckt haben. 
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BUCHERSCHAU 


Die Hochspannungs-Gleichstrommaschine. Eine grundlegende 
Theorie. Von Dr. A. Bolliger, Zürich. Berlin 1921, 
Julius Springer. 82 S. mit 53 Abb. Preis geh. 18 A. 

Der Verfasser entwickelt die Theorie der von ihm er- 
fündenen Hochspannungs-Gleichstrommaschine. Er beschreibt 
ferner die konstruktive Ausführung einer Versuchsmaschine in 
allen Einzelheiten und teilt die Ergebnisse von Versuchen an 
lieser Maschine mit. 

Als Einleitung berichtet der Verfasser kurz über die bisher 
dekannten Einrichtungen zum Erzeugen von Gleichstrom. Den 
jen verschiedenen Bauarten anhaftenden Mängeln hofft er mit 
seiner Konstruktion wirkungsvoll zu begegnen. Abb. 1 zeigt 
die Schaltung der Maschine. Darin ist a ein in Stern ge- 
schalteter mehrphasiger Stromerzeuger, b ein synchron mił 
hm umlaufender Kommutator, c ein Ventilgleichrichter (Queck- 
silberdampf-Gleichrichter). Der Gleichrichter hat ebensoviele 
Anoden, wie Phasen vorhanden sind. Zwischen der Kathode d 
des Gleichrichters und dem Sternpunkt o des Siromerzeugers 
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wird der Gleichstrom entnommen. Das Zusammenwirken von 
Kommutator und Ventilgleichrichter ist so gedacht, daß der 
Kommutator beim Schließen und Offnen des Stromkreises einer 
Dhase durch den Ventilgleichrichter stromlos gehalten wird 
und anderseits im Gleichrichter zwischen den Anoden der ver- 
schiedenen Phasen die Spannung nur gleich einem vorgegebe- 
nen Teil der Gleichstromnekspannung ist. Die erste Forderung 
ist dadurch erfüllt, daß der Strom im Gleichrichter von selbst 
nur von der Anode, die zeitlich die höchste Spannung gegen 
die Kathode hat, zur Kathode geht. Die zweite Wirkung wird 
erzielt durch eine ganz besondere Kurvenform der elektro- 
motorischen Kraft in jeder Phase. Abb. 2 zeigt den Verlauf 
der elektromotorischen Kräfte dreier benachbarter Phasen 
über der Zeit. Der Verlauf in der Phase » ist stärker ge- 
zeichnet und läßt die gut ausgeprägte Stufenform erkennen. 
11, = T^, sind die Schließungs- und Öffnungsmomente dieser 


Phase, und man sieht, daß sich die Schließungszeiten zweier 
benachbarter Phasen zwar überlappen, daß aber im un- 
günstigsten Fall im Gleichrichter zwischen einer Anode und der 
ihr benachbarten nur eine Spannung von der Größe des Stufen- 
unterschiedes D = E— F auftritt. Alle andern Anoden sind 
während dieser Zeit durch den Kommutator abgeschaltet. Die 
besondere Kurvenform der elektromotorischen Kraft läßt sich 
durch geeignete Formgebung der Polschuhe erreichen. Hier- 
von abgesehen entspricht die Anordnung der Feldmagnete 
der einer normalen Gleichstrommaschine. Bezüglich des in- 
duzierten Teiles gibt der Verfasser zwei etwas verschiedene 
Ausführungen an, nämlich den Anker mit „verteilter“ und den 
mit „konzentrischer“ Phasenwicklung. Die verteilte Wicklung 
ist nichts anderes als die normale Mehrphasenwicklung mit 
Spulen gleicher Weite (gleich der Polteilung) und einer Nut 
pro Pol und Phase. Der Anker mit konzentrischer Hoch- 
spannungswicklung dagegen hat ebensoviele nebeneinander 
auf ausgeprägten Polen angeordnete Spulen wie Phasen. 
Diese Ausführung bietet gute Isoliermöglichkeit, hat aber den 
Nachteil großer Selbstinduktion und kann zu Kommutierungs- 
schwierigkeiten führen. 
Die Versuchsmaschine hat sechs Erregerpole und einen 
Anker mit vier Phasen in Polwicklung, 600 V/Phase bei 1,4 A 
Betriebstrom. Je zwei Gegenphasen sind durch eine besondere 
Schaltung (Doppelimpulsschaltung) vereinigt, wodurch beide 
Spannungshalbwellen der einzelnen Phasen ausgenükt und die 
Phasenzahl auf die Hälfte herabgesetzt wird. Das Ventil, ein 


kleiner Quecksilber-Glasgleichrichter, hat deshalb nur zwei 


Anoden. Die Versuche an der Maschine ergaben eine be- 
friedigende Übereinstimmung mit der Theorie. 
Der Verfasser hält das Anwendungsgebiet seiner Gleich- 
strommaschine für sehr vielseilig, das Nutzgebiet der Gleich- 
strom-Kollektormaschine für hohe Spannungen umfassend und 
darüber hinausgehend. Er hat sich bemüht, seine Erfindung 
nach jeder denkbaren Richtung theoretisch zu durchdringen. 
Beim Studium der Schrift wirkt oft die Häufung von wenig 
interessierenden Einzelheiten ermüdend, und im Interesse der 


Verbreitung der Ideen unter einem größeren Leserkreis wäre 
auch mehr Einfachheit und Klarheit im Ausdruck er- 
wünscht gewesen. 1902] Dr.-Ing. R. Brüderlin. 


Über Dampfmesser. Von E. Höhn. Schweizerischer Ver- 
ein von Dampfkesselbesibern, Zürich. 24 S. 8° mit 18 Text- 
abb. Preis geh. 1 Fr. 


‚Die kleine Schrift ist eine knappe, übersichtliche Dar- 
stellung der theoretischen Grundlagen der Dampfmesser und 
eine Wiedergabe von ausgewerteten Versuchen. Anknüpfend 
an die Formeln von de Saint-Venant und Wanßel für den Aus- 
fluß von Dampf aus Düsen, wird die Benutzung der Bende- 
mannschen Kurven für den Ausflußfaktor erläutert und auf 
brauchbare Näherungsformeln hingewiesen. In sehr klarer 
Weise ist der Einfluß des Druckverhältnisses auf Art und Aus- 
wertung der Messung entwickelt. Beim Schweizerischen Ver- 
ein vpn Dampfkesselbesikern hat sich als Meßgerät die 
Bendemannsche Drosselscheibe bewährt, wobei der Druck- 
unterschied durch Wasser auf ein Quecksilbermanometer über- 
tragen wird. Zahlenbeispiele für Satt- und Heißdampf zeigen, 
wie man beim Auswerten der Messungen zu verfahren hat. 
Bei der Beschreibung der Fabrikdampfmesser wird auf die 
Beschränkung des Genauigkeitsgrades durch große Schwan- 
kungen der Dampfmenge, des Druckes und der Temperatur 
hingewiesen’). Von Scheibendampfmessern sind von deutschen 
Bauarten der Gehre- und der Debromesser, ferner zwei 
amerikanische Geräte beschrieben, wovon dasjenige der 
General Electric Co., Schenectady, die Bewegung des Queck- 
silberspiegels durch eine magnetische Kupplung auf Zeiger 
und Schreibwerk überträgt. Die Dampfmesser von Hallwachs 
und von Mattern sind nur kurz erwähnt. Unter den Düsen- 
und Schwimmer-Dampfmessern werden als bekannte Bau- 
arten der Venturi-, der Rhenania-, der Claaßen- und der 
Bayer-Dampfmesser erläutert — die beiden leßteren als 
Weiterentwicklungen des amerikanischen Dampfmessers von 
Emery und St. Johns. Den Schluß der kleinen Schrift bildet 
eine kritische Bewertung der verschiedenen Fabrikdampf- 
messer in bezug auf Zugänglichkeit und Genauigkeitsgrad. 

[ 26) Silberberg 
Der Wärmeingenieur. Führer durch die industrielle Wärme- 
wirtschaft für Leiter industrieller Unternehmungen und den 
praktischen Betrieb. Von Dipl.-Ing. Julius Oelschlä- 
ger. Leipzig 1921, Otto Spamer. Preis 150 Æ, geb. 160 M. 


Ein dickes Buch (471 Seiten), gut ausgestattet, mit 300 
guten Abbildungen! Leider kann man von dem übrigen Inhalt 
nicht gleiches sagen, denn es ist nicht viel darin zu finden, 
was nicht an andrer Stelle schon deutlicher gesagt wäre. 
Der Verfasser schreibt am Anfang: „Die Technik hat sich, 
mit Ausnahme vielleicht der Chemie, wenig um die Resultate 
gekümmert, welche die Forschungen der Physik zutage för- 
derten. Heute, wo das Gebiet der Technik auf einem ge- 
wissen Ruhepunkt angelangt ist, wo rapide Fortschritte . .. . 
nicht mehr möglich, ist der Zeitpunkt gekommen, um die 
Wirkungsgrade . . einer näheren Untersuchung zu unter- 
ziehen.“ Ein merkwürdiger Sab! Aber das Buch soll doch 
nun wohl einen Überblick über den Wirkungsgrad der Wärme- 
wirtschaft liefern, und in der Tat enthält es eine Masse von 
fleißig zusammengetragenen wärmewirtschaftlichen Dingen. 
Aber schwierigere theoretische Betrachtungen werden oft 
(S. 375, 380, 403, 424) ziemlich unvollständig und deshalb 
schwer verständlich vorgetragen, nicht selten wohl andern 
Werken entnommen und in der vorgetragenen Form wohl 
kaum anwendbar. Die Angabe der Bedeutung der Buchstaben 
mangelt öfter (S. 10, 11, 257, 374). Dann gibt es unvoll- 
ständige Tafeln physikalischer Körpereigenschaften, Betriebs- 
ergebnisse, Erfahrungszahlen, eigene Bemerkungen, die 
mangels näherer Begründung nicht immer Vertrauen erwecken. 
Die einzelnen Abschnitte besprechen die verschiedensten 
Dinge, deren Zusammenhang miteinander nicht immer erkannt 
wird (S.22, 23, 58, 59, 253). Mißdeutbare Aussprüche finden 
sich hier und da, z. B. S. 33: „Ruhrkohle enthält B Bil- 
lionen kcal“, S. 229: „Der Dampf im Kessel wird erzeugt 
durch die Abgabe der Wärme der Verbrennungsgase an das 
im Kessel befindliche Wasser und die durch die Erwärmung 
des Wassers erfolgte Dampfbildung, die vom Druck abhängt.“ 

Am Anfang des Buches steht ein knappes Verzeichnis 
verwerteter Literatur. Aber es ist doch glücklicherweise noch 
nicht Sitte, so reichlich, wie es hier geschehen, einzelne Werke 


auszunuken, ohne besonders darauf hinzuweisen. 


3) Vergl. Gramberg, Technische Messungen, 1920. 


— Be 
ZE e _ rt 


Gëft, Vuen — — — m 
9 — 


— ae — 


1228 


Bücherschau 


Den größten Raum nimmt die Besprechung der Ofen ein. 


Der dritte und vierte Abschnitt behandelt solche ohne und 
mit Rost: Hoch-, Kuppel-, 


Bessemer-, Röst-, Kalk-, 
Zement-, Schamotie-, Gips- und Zimmeröfen, Feuerungen der 
Dampfkessel, Brauereien, Zentralheizungen, Ekonomiser, 
Regeneratoren, Herde; 


ap der fünfte Abschnitt bringt die 
Wärmeverwertung zu Kraftizwecken 


in Dampf- und Gas- 
maschinen, Oel- und Benzinmotoren. Es folgt im Abschnitt 6 


die Abwärmeverwertung: Wasser- und Dampfspeicher, die 
Wärmepumpe, Siemens-Martin-Abgase, Akkumulatoren, die 
einzelnen Industrien, in denen Abwärme erscheint: Papier-, 
Zucker-, Textil-, Bier-, chemische Industrie, Sprengstoff-, 
Kali-, Salz-, Ton-, Torf-, Braunkohle-, Mineralöl-, Kerzen-, 
Holzbearbeitung, Trockenanlagen, Leder-, Maschinentabriken, 


5 Lokomotivbetrieb, Schiffe, Heizkraftwerke, 
äder. 


Es werden dann im siebenten Abschnitt Wärme- 
bilanzen von Maschinen, Kraftanlagen, Dampfkesseln, 
Motoren, Heizungen und im achten die Meßgrundsäße für 
Gewichte, Massen, Geschwindigkeiten, Kräfte, Leistungen, 
Temperaturen, Pyrometer, Kohlensäure- und Wassergehalt 
behandelt. Die beiden lebten Abschnitte besprechen ein 
wenig die Möglichkeiten, mehrere Energiequellen in gegebenen 
Fällen abwecchselnd zu verwerten, und die Forderungen, die 
eine gute 'Wärmewirtschaft erfüllen sollte. 


Das große Gebiet der Flüssigkeitsverdampfung, der Destilla- 
tion, Rektifikation, Absorption, des Treknens ist nur wenig 
gestreift, ein Beispiel für die Trocknung (Seite 205) sogar 
grundsäßlich unrichtig behandelt. Der Sammelfleiß des Ver- 
fassers ist anzuerkennen und man darf hoffen, daß er diesem 
oder jenem nüßlich sein wird, aber es scheint, daß es vorteil- 


hafter gewesen wäre, wenn er seiner Arbeit engere Grenzen 
gezogen hätte. [950] E. Hausbrand 


Schnellaufende Dieselmaschinen. Von Dr.-Ing. O. Fopp! und 


Dr.-Ing. H. Strombeck. Berlin 1920, Julius Springer. 
122 Seiten mit 95 Abb. und 6 Taf. Preis 16 M, geb. 214 
und Teuerungszuschlag. 


Die Verfasser haben sich die Aufgabe gestellt, aus ihren 
Erfahrungen mit schnellaufenden Dieselmaschinen, besonders 
für Unterseebootsbetrieb, brauchbare Erkenntnisse für die 
Konstruktion und den Bau, sowie namentlich für den Betrieb 
zu gewinnen. Diese Absicht ist den Verfassern wohl ge- 
lungen. Jeder Konstrukteur und Betriebsmann und auch der 
Studierende wird dem Buche wertvolle Anregungen und nüb- 
liche Ratschläge entnehmen können. Dem erfahrenen Fach- 
mann sind allerdings viele der mitgeteilten Beobachtungen 
und Erkenntnisse bereits bekannt, und auch die Beiriebsvor- 
schriften der einschlägigen Fabriken enthalten manche An- 
gaben ähnlicher Art. Da aber solche Betriebsvorschriften 
über raschlaufende U-Boot-Dieselmaschinen bisher nicht all- 
gemein zugänglich waren, werden die Mitteilungen darüber 
vielen sehr willkommen sein. Das Buch leidet etwas darunter, 
daß es von zwei Verfassern herrührt: beide haben ihre Er- 
fahrungen nicht immer einheitlich verarbeitet, was der Gliede- 
rung des Stoffes schadet und die Übersichtlichkeit und Klar- 
heit der Darstellung beeinträchtigt. Die Fiquren entsprechen 
nicht den Ansprüchen, die man an konstruktive Darstellungen 
in guten deutschen Büchern zu stellen gewohnt ist. Dies mag 
auf die Nachwirkungen des Krieges zurückzuführen sein; 
jedenfalls wären aber bei einer Neuauflage Verbesserungen 
in dieser Hinsicht erwünscht. Der Inhalt des Werkes bietet 


aber so viel Wertvolles, daß es Ingenieuren und Studierenden 
aufs beste empfohlen werden kann. [927] St. Löffler 


Die Kontrolle in gewerblichen Unternehmungen. Grundzüge 
der Kontrolltechnik. Von Dr.-Ing. Werner Grull. Berlin 
1921, Julius Springer. 226 S. mit 89 Abb. Preis geb. 64 M. 


Das vorliegende Buch dürfen wir als wertvolle Ergänzung 
der bestehenden einschlägigen Literatur betrachten. Der Ver- 
fasser geht in eingehenden und logisch durchdachiten Schil- 
derungen auf die Arbeitsteilung ein. Planung, Ausführung 


und Sicherung sind die drei Grundfragen, die er in ausgiebiger 
Weise mit Erfolg behandelt. 


Besondere Hervorhebung verdient die Bedeutung, die der 
Verfasser mit Recht der Gefährdung organisatorischer Ein- 
richtungen durch das „egoistische“ Interesse des einzelnen 
beilegt. Tatsächlich wird in gewerblichen Unternehmungen 
diese Gefahr nicht genügend „gesichert“ und manche sonst 


wirksame Einrichtung ıllusorisch. Die Registerkasse führt der 
Verfasser treffend als Umgehung dieser Gefahr an. 


Das Buch erscheint für in gewerbliche Unternehmungen 
neu Eintretende als ein vorzüglicher Leitfaden. Nicht an Hand 
von Einzelheiten und pratischen Beispielen, sondern durch 


Zeitschrift des Vereines 
e deutscher Ingenieure 


logische Denkweise führt es den Lernenden in die Theorie 
der möglichen und notwendigen Kontrollen’ ein und beleuchtet 
ihm die Gefahren, die der Wirksamkeit seiner späteren Pla- 
nungen“ drohen. D 


Dem Eingeweihten obt es manche Anregung 
un Gelegenheit, seine bisher verfolgten Maßnahmen zu 
prüfen. 


Zwei Umstände legen jedoch der Durchführung des 


Gedankenganges des Verfassers eine gewisse Begrenzung 


auf. Erstens wird der Ausbau der Konttolle dem zulässigen 
Kostenaufwand jeder Unternehmung anzupassen sein, und 
zweitens ist gerade die Bekämpfung des egoistischen Inter- 
esses des einzelnen in größeren Werken (ich denke hier 
hauptsächlich an industrielle Unternehmungen) ein Problem, 
das heute nur in verschwindendem Maße praktisch durch- 
geführt werden kann. Eine psychotechnische Prüfung könnte 
vielleicht zum Ziele führen. Es müssen z. B. häufig Personen 
zur Ausübung der Kontrolle herangezogen werden, die infolge 
körperlicher Fehler nicht mehr in der Lage sind, ihrem Beruf 
voll nachzukommen. 

Die praktischen Darstellungen erscheinen nicht immer 
glücklich gewählt, der Abschnitt „Arbeitsleistung bei der Kon- 


trolle“ ist zu langatmig behandelt. 


Das Diagramm auf S.146 entspricht nicht meinen Erfahrun- 
gen. Fig. 1 ist mir nicht verständlich. 1946| Fr. Wendt 


Betrieb und Bedienung von ortsfesten Viertakt-Dieselmaschinen. 
Von Dipl.-Ing. A. Balog und S. Sygall. Berlin 1920, 


lulius Springer. 117 Seiten mit 58 Abb. und 8 Taf. Preis 
geh. 7 M und Teuerungszuschlag. 


Das Buch ist anscheinend für angehende Maschinisten 
bestimmt, die darin Anregung und genügende Aufklärung über 
den Beirieb der Dieselmaschinen und die dabei auftretenden 
Schwierigkeiten und Störungen finden. Der erfahrene Fach- 
mann kennt zwar vieles von dem, was es enthält, aus eigener 
Praxis oder aus den Betriebsvorschriften und Druckheftien der 
Fabriken, doch wird ihm die Zusammenfassung, die das Buch 
bietet, willkommen sein. Für den jungen Ingenieur wie ach 
für den Studierenden sind die Angaben des Buchs zu wenig 
kritisch. Der Text ist zumeist in Form von Frage und Antwort 
abgefaßt. In den Antworten wird man oft bestimmte Angaben 
vermissen. Die beigegebenen Abbildungen lassen zu wün- 
schen übrig; wenigstens können sie Lernenden nicht als Muster 
dienen. Immerhin enthält das Buch eine ganze Reihe von 
Beobachtungen und Erfahrungen, die für den jüngeren Be- 
triebsmann, der sich über die Eigenheiten und Schwierigkeiten 
> Dieselmaschinenbetriebs unterrichten will, von Wert sind. 


St. Löifler 
„Werkstatibücher.“ Herausgegeben von Eugen Simon. 


Berlin, Julius Springer. — Heft1: Gewindeschneiden. von 
O. Müller. 44 Seiten mit 151 Abb. Preis 54. — Heft 2: 
Meßtechnik. Von Dr. techn. M. Kurrein. 64Seiten mit 
143 Abb. Preis 6.4. — Heft 3: Das Anreißen in Maschinen- 
bauwerkstätten. Von H. Frangenheim. 56 Seiten mi 
105 Abb. Preis 6 M. — Heft 4: Wechselräderberechnung 
für Drehbänke. Von Betriebsdirekior G. Knappe. 
77 Seiten mit 13 Abb. und 6 Zahlentafeln. Preis 7 &. 
Mehr und mehr wird in lebter Zeit bekannt, daß man in 
den Vereinigten Staaten neuerdings der technischen Durch, 
bildung der Meister und Arbeiter ganz besonderes Augenmerk 
schenkt. Dieser Umstand allein zwingt uns schon, auch 
unsererseits in der bisherigen Würdigung dieses Themas noch 
weiter vorzudringen, und da wird das Studium guter Bücher 
durch unsere Werkstatibeamten und Arbeiter zur Notwendig- 
keit. Zu der solchen Zwecken dienenden Literatur sind jebl 
die „Werkstattbucher“ hinzuackommen, deren bisher er- 
schienenen Hefte als schäßbarster Wertzuwachs gebucht wer- 
den müssen. Von jedem der klar und leicht faßlich ge- 
schriebenen Hefte scheidet der Leser mit dem Bewußtsein, 
sich von einem erfahrenen Sachkenner durch das behandelte 


Gebiet haben führen zu lassen, und wird sie darum gem 
` empfehlen. 


Selbst der erfahrene Betriebsingenieur wird bei 
ihrem Studium die Erkenntnis gewinnen, daß er sich hier ın 


bester Gesellschaft befindet, und wird die Werkstattbücher 
in das Fach stellen, wo seine Lieblinge stehen. Hippler 
Der Brückenbau. Von Dr.-Ing. e. h. J. Melan. Ill. Band, 
1.Hälfte: Eiserne Brücken, 1. Teil. Leipzig und Wien 191, 
Franz Deuticke. 456 Seiten mit 517 Abb. Preis geh. 120 &. 
DT nung statisch unbestimmier Systeme. Von Obering. 


.Stiraßner. 2.Band: Der durchlaufende Rahmen. Berlin 
1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 137 Seiten mit 144 Abb. Preis 
geh. 36 , geb. 42 A. 
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Der heutige Stand des Formmaschinenbaues 
Von U. Lohse, Hamburg 


L Teil. 


Handformmaschinen 


Steigerung des Verwendungsmöglichkeiten der Formmaschinen. Handformmaschinen und ihr Anwendungsgebiet. Abhebemaschinen mit Handstampfung 
und Handpressung. Durchziehmaschine mit besonderer Abhebevorrichtung. Wendeplattenmaschine mit Handabhebung und Druckwasser-Absenkung 


eit vor etwa 12 Jahren in dieser Zeitschrift über Form- 
maschinen im Zusammenhang berichtet worden ist’, 
haben diese Maschinen eine bedeutende Entwicklung 
durchgemacht. Man konnte eine solche wohl erwarten, 
wenn man bedenkt, daß die Gründe, die zur Verwendung von 
Formmaschinen im 'Gießereibetriebe führten, besonders in den 
letzten jahren wesentlich an Bedeufung gewonnen haben. 
Anderseits war es erforderlich, die Formgebung der ver- 
schiedenen Bauarten noch besser an die schwierigen Betriebs- 
verhältnisse in der Gießerei anzupassen. Die Ansprüche, die 
an die Gußstücke gestellt werden, sind durch die Entwicklung 
des Maschinen-, des Motorwagen- und Flugzeugbaues außer- 
ordentlich gesteigert worden, so daß große Genauigkeit der 
Formen und weitestgehende Übereinstimmung der Abousse 
untereinander bei möglichster Vermeidung der Nacharbeif des 
fertigen Gußstückes verlangt werden. Die hohen Löhne er- 
fordern große Leistungszahlen, die sich nur mit Formmaschinen 
erreichen lassen. Dazu bieten diese infolge erheblicher Ver- 
minderung der Fehlgußziffern die Möglichkeit, die Selbstkosten 
zu erniedrigen. Die Verwendungsmöglichkeiten dieser Ma- 
schinen lassen sich überdies in Zukunft bei der Durchführung 
der Normung und Typisierung erheblich erweitern, so daß es 
zur Zeit berechtigt erscheint, wieder einen Überblick über den 
augenblicklichen Stand des Formmaschinenbaues zu geben. 

Bei der Fülle der Bauarten kann diese Übersicht hier nur 
eine kleine Auswahl bieten. Es wurde versucht, diese Aus- 
wahl möglichst so zu treffen, daß ein lückenloses Bild der 
jetzt gebräuchlichen und am meisten verwendeten Maschinen- 
gruppen entsteht, während im allgemeinen auf die Beschrei- 
bung von Sonderbauarten für bestimmte Zwecke verzichtet 
werden mußte. 

Die Maschinen sind in zwei Gruppen eingeteilt worden: 
die Handformmaschinen, bei denen man den Sand 
mit Hand- oder Druckluftstampfern oder mit Handpressen 
verdichtet, und die Kraftformmaschinen, auf denen 
auch die Sandverdichtung mit Wasserdruckpressen oder durch 
Druckluft betätigte Rüffler vorgenommen wird. Bei allen 
Gruppen werden für das Trennen der Modelle von der Form, 
je nach der Art der einzuformenden Gegenstände, Abhebe- 
stift-, Durchzug- und Wendeplattenverfahren benubt. 


Die Anwendungsmöglichkeit der Handformmaschinen ist 
durch die Körperkraft des Durchschnittarbeiters begrenzt. 
Werden die Formen zu groß, so beeinträchtigt die zeit- 
raubende Handstampfung die Leistungsfähigkeit der Maschine 
bedeutend. Aber auch bei kleinen Stücken, die in großen 
Mengen herzustellen sind, ist häufig eine Kraftformmaschine 


) Z. 1909 S. 1355. 


am Plate, weil bei ihr der Former seine Kraft nicht mit dem 
Aufstampfen verbraucht, sondern sie lediglich für das Ein- 
füllen und Pressen des Sandes und für das Ausheben der 
fertigen Form verwenden kann. Dadurch wird das Aus- 
bringen vergrößert und die Wirtschaftlichkeit der Maschine 
gehoben. Man sollte daher Handformmaschinen nur für 
kleinere und mittelgroße Teile verwenden, deren Zahl nicht 
zu groß ist, oder in den Fällen, wo die Gestalt der Gußstücke 
ein gleichmäßiges Sandverdichten durch Pressen erschwert, 
wie z. B. bei Rippenheizkörpern, Radiatoren, Heizkessel- 
gliedern u. a. m. 


Abhebemaschinen 


Die Abhebemaschinen sind in ihrer Bauart am 1 einfachsten 
und daher am billigsten, eignen sich aber nur für solche 
Gegenstände, die geringe Höhe oder einen so großen Anzug 
haben, daß ein glatites Abheben der Form gesichert ist. Die 
Abmessungen der Stücke bilden. eine Grenze für die Be- 
tatigung der Abhebevorrihtung mit der Hand. Sind die 
Formen zu schwer, so muß die Abhebevorrichiung zu stark 
übersebt werden, was ein schwerfälliges oder sehr langsames 
Abheben zur Folge hat. Mit Vorteil wird dann eine Druck- 
wasser-Abhebevorrichtung verwendet. Über 150 mm Hub sollte 
bei Abhebung mit der Hand nicht hinausgegangen werden. 


Die Handformmaschine mit Handabhebung‘?), Abb. 1 bis 3, 
wird zum Formen flacher Modelle benutz, die leicht aus dem 
Sande gehen. Das als Hohlgußstück mit rechteckiger Tisch- 
platte ausgebildete Gestell a nimmt in seinem Innern die Ab- 
hebevorrichtung auf und schüßf sie vor Sand und Staub. Die 
Abhebe vorrichtung besteht aus vier Abhebestiffen b, die 
unten in einstellbaren Kulissen c fesfgeschraubf werden und 
oben durch Löcher der Tischplatte in ihrer tiefsten Stellung 
die Unterkante des Formkastens berühren. Die Kulissen sind 
am Querhaupt eines Hohlzylinders d befestigt, der beim Ab- 
heben als Führung dient. Zur Aufundabbewegung dient der 
Winkelhebel e mit der Zugstange f, zum Losklopfen des 
Sandes vom Modell ein Klopfer g, dessen Kopf beim Hin- 
undherbewegen an Vorsprünge der Maschinentischplatte h 
anschlägt. Die Maschine wird für drei’Kastengroßen 360 X 440 
bis 500 x 600 mm’ gebaut. 

Formvorgang: Nach dem Aufbringen der Modellplatte 
und des Formkastens wird der Sand eingefüllt und mit der 
Hand festgestampft. Durch Umlegen des Handhebels e wird, 
nachdem durch Betätigung des Klopfers das Modell gelockert 
ist, die fertige Form abgehoben, wobei der Formkasten auf 
den vier Abhebestiften sicht. 


2) Ausführung: Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei, Durlach. 
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Die Heizkörperformmaschine mit Handabhebung '), 
und 5, ist fahrbar eingerichtet, damit sie der fortschre 
Formarbeit entsprechend vorgeschoben werden kan 
Formstoffe werden längs des Schienenweges auf der G 
sohle in langen Haufen aufgeschichtet, so daß die 
Formen unmittelbar neben der Maschine abgesekt 
können. In dem auf vier Rädern ruhenden Hohlgußma: 
beit a, das oben durch eine aufgeschraubte Platte 
geschlossen ist, befindet sich die Abhebevorrichtung. 
besteht wieder aus vier Abhebestiften c, die zu je zwei 
Querhäupter d verbunden sind und oben in der Tischg 
unten in langen Hülsen e geführt sind. An einer im 
Maschinenteil gelagerten Hubwelle f siķen zwei Hebel į 
freie Enden an je zwei Lenker h angeschlossen sin 
andern Lenkerenden greifen an einem Bolzen des 
haupłes d an. Durch Drehen. der Hubwelle f mit dem 
hebel i werden die Abhebestifte c gehoben und gese 
durch die Tischplatte b und die Modeliplatte m hind 
den untern Rand des Formkastens k anstoßen. Die N 
— PRETE E. 1 CAEN wird für drei Kastengrößen- 265 X 850 bis 265 X 1500 n 
i EE SE SE" baut. Formvorgang wie bei der vorigen Anordnung 

4 , ,,,, , ;,; nn, Abheben wird der Handhebel i zurückgezogen. 

. P 8 mm, ß Bei der Anordnung nach Abb. 6 und 7°) trägt de 
eiserne Gestell a die Hubvorrichtung in der Mitte. Ein 
zylindrische Geradführung b nimmt einen kräftigen, 
eingeschliffenen Zapfen c auf, der. durch Vermittlun 
gehärteten Druckrolle e auf einer Exzenterscheibe d aufs 
Exzenterscheibe d und die Welle f sind aus einem St 


Seh 


= . 


Abb. 1 bis 3 schmiedet, letztere ist in einer langen Nabe g gelag 
FaN Wang nein gleichzeitig den Verschluß des Hubwerkkastens h 
ID BEE Durch den Handhebel i wird die Hubvorrichtung | 
ak 2 e en deren lange Führung in einfacher Weise ein Ecken be 


GER 1:15 heben verhütet. Der Geradführungszapfen k trägt da 
! kreuz I mit den vier einstellbaren Abhebestiften m. D 
gestellte Maschine ist mit einer Platte n für zwei Hetz 


1) Ausführung: Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei, Durlac 
H Ausführung: R. Ardelt & Söhne G. m. b. H., Eberswalde. 
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| Abb. 6 und 7 Handformmaschine für Heizkörper. 1:15 
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Abb. 8 und 9 Handformmaschine für Heizkörper. 1:15 


modelle versehen. Formvorgang wie oben. Beim Umlegen 
des Handhebels i dreht sich der Exzenter d und hebt durch 
die Druckrolle e das Kreuz | mit den Abhebestiften an. 
Bei der Anordnung derselben Maschine nach Abb. 8 und 9 
ist noch eine zweite Abhebeplatte p vorhanden, die eine Anzahl 
Kernstüßken-Abhebestifte r frägt und durch Verschraubung an 
den Formkasten-Abhebestiften m befestigt ist, so daß sie die 
Bewegung des Abhebekreuzes | mitmacht. Beim Aufstampfen 
der Heizkörperform liegen die spiralförmigen Drahfkern- 
stußben so tief im Modell, wie die Heizkörperwand dick sein 
soll. Die Kernstüßen haben. bisweilen an ihren Enden einen 
Orat, so daß sie beim Abheben des Formkastens nicht mit- 
gehen, sondern im Modell stecken bleiben und dadurch die 
Form verderben. Die Anwendung der besonderen Abhebe- 
platte p mit den entsprechend gestalteten Kernstüßen-Ab- 
hebern r, die beim Hochgehen die Kernstüußen aus dem Modell 
herausschieben, vermeidet diesen Übelstand. In ihrem son- 
stigen Aufbau entspricht die Maschine genau der vorher be- 
schriebenen. Die gußeisernen Seitenwangen des Gestells sind 
mit großen Öffnungen versehen, damit man an die Muttern 
der Kernstüßen - Aushebe- 
stifte r bequem herankom- 
men kann. Die Öffnungen 
verschließt man mit leicht 
abnehmbaren Blechen, um 
ein Eindringen des Sandes 
ın das Innere der Maschine 
zu vermeiden. 


DieHandformmaschine mit 
Hebelpressung ), Abb. 10 
und 11, dient hauptsächlich 
zum Formen von Handels- 
und Kunstguß, Nähmaschi- 
nen, Öfen, Lampen, sowie 
von Temper- und Metall- 
gußieilen. Der Sand wird 
durch den Schlaghebel und 
den Preßholm verdichtet, 
wobei der Formkasten auf 
dem Maschinentisch liegen 
bleibt. Der Aufbau des 
Maschinengestelles und der 
Abhebevorrichtung ist genau 
so, wie bei Abb. 1 bis 3 be- 
schrieben, die Buchstaben- 
bezeichnungen sind die glei- 
wen wie dort. Die Preß- 
vorrichtung wird von der im 
untern Teil des Gestelles 
gelagerten wägerechten 
Welle i getragen. Darauf 
Silben zwei kräftige, kurze 
Hebel k, woran die beiden 
den Preßholm p tragenden 
Zugstangen J befestigt sind. 
Der Preßholm kann, da er 
um die Bolzen der Hebel k 


A N 
GO BHA 
2 , 2 ER 


) Ausführung: Badische Maschi- Abb. 1 d 
.10 und 11 


nenfabrik und Eisengießerei, Durlach. 


drehbar ist, zurückgelegt werden, wobei sich die Stangen l 
an Holzklöke der aus einem Winkeleisen gebildeten Quer- 
stange f anlegen, während sich die Stangen beim Vorziehen 
des Holmes gegen Anschläge o sbiken, wobei die Blaſtfedern m, 
die gegen die Stifte n drücken, die Stangen in senkrechter 
Lage halten. Bei zurückgelegtem Preßholm ist der Form- 
kasten für die Form- und Äbhebearbeit frei. Der Preßhebel r 
mit dem Schlaggewicht s ist auf dem einen Ende der Welle 
befestigt. Bei vorgezogenem Preßholm p (Abb. 11) und beim 
Vorschleudern des Schlaghebels r wird das Preßbreit q nach 
unten bewegt und preßt den im Füllrahmen v befindlichen 
Sand in den Formkasten u. Beim Zurücklegen von r (Abb. 10) 
hebt sich das Preßbreit q wieder aus dem Füllrahmen heraus 
und kann gleichfalls mit dem Holm p zurückgeschwenkti werden. 

Formvorgang: Der auf die Modellplaite gesebte Form- 
kasten wird nebst Füllrahmen mit Sand gefüllt. Dann schwenkt 
man den Preßholm ein, wirft den Schlaghebel herum und preßt 


dadurch den Sand. Nach dem Zurücklegen des Schlaghebels 


und des Preßholmes wird die gepreßte Form wie nach Abb. 1 
abgehoben. | 


Handlormmaschine mit Schlaghebelpressung. 1:15 
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Abb. 12 und 15 Durchziehmaschine für größere Durchzugmodelle 


Durchziehmaschinen Abb. 12 und 13, hat eine Durchzug- und eine Abhebevorrich- 
„Bei den Durchziehmaschinen wird das Modell oder ein tung. Die Durchzugvorrichtung wird durch die Hebel a be- 
Teil davon durch eine Durchziehplatte hindurch nach unten fätigt, die an einer im Maschinengestell b beiderseits drehbar 
aus dem Sand herausgezogen, während der Kasten auf der gelagerten Welle c angreifen. Durch den Lenkerhebel d und 
Maschine liegen bleibt. Daher eignet sich dieses Verfahren die Kuppelstangen e wird die Drehbewegung von e auf eine 
besonders für hohe, steilwandige Modelle, deren Verjüngung Zweite Welle f übertragen. Auf den Wellen c und f sitzen 
nur klein ist. Dabei handelt es sich um hohe Einzelmodelle Je zwei Hebel g, an denen wiederum die Stangenpaare h 
und auch um kleinere Stücke, wie Heizkörpernippel, Schrauben- angreifen, die an der Durchziehplatte i angreifen. Seit- 
spunde, Rollen u. a. m., die in größerer Anzahl auf einer lich ruht diese das Durchzugmodell tragende Platte i auf 
Modellplatte vereinigt werden können. Sie werden meist als Schraubenfedern k, wodurch eine Entlastung der Hebelvorrich- 
Sondermaschinen, z. B. für Zahnräder, Riemenscheiben, Motor- fung und ein leichtes Auf- und Abbewegen der Platte erreicht 
zylinder, Wagenbüchsen, Roststäbe, Rippenrohre, Kessel- wird. In ihrer oberen Lage kann die Platte i durch Feststell- 
glieder und Kurbelgehäuse gebaut. Bisweilen sind sie aber hebel l gesichert werden. Die durch die Hebel m und die 
auch so eingerichtet, daß man die Modellvorkehrung aus- Kuppelstangen n miteinander zwangläufig drehbar verbundenen 
wechseln kann, so daß sie für das Einformen verschiedener Wellen o und p werden durch die Hebel d bewegt und dienen 
Stücke von gleicher Kastengröße nach dem Durchziehverfahren zum Betätigen der Abhebeschienen r mittels des Hubnockens s. 
verwendet werden können. Wegen der kostspieligeren Her- An r sind die Schlitkulissen t einstellbar befestigt, welche die 
stellung der bei diesen Maschinen benukten Modell- und Abhebestifte u fragen. Ein Gesperre w stellt die Abhebe- 
Durchzugplatten und des weniger einfachen Baues der Maschinen Vorrichtung in der höchsten und tiefsten Lage fest. x ist die 
selbst ist ihre Anwendung teurer als die der Abhebemaschinen. Modellplatte, worauf der Formkasten y steht, der mit ihr fest 
Für ihre Wirtschaftlichkeit ist daher die Massenerzeugung in 


verbunden werden muß, wenn die ganze Formvorrichtung auf 
noch höherem Grade Voraussekung als bei jenen. Ihr be- 


dem Tisch eines Rüttlers zur Sandverdichtung benußt wird, 
sonderer Vorzug liegt in der Schnelligkeit und Genauigkeit Wozu sie sich ohne weiteres eignet. 


der Formaushebung selbst bei sonst schwer aus dem Sande Formvorgang: In der gezeichneten Lage der verschiedenen 


| gehenden Modellen. | Teile wird der Formkasten y mit Sand gefüllt und gestampft 
Eh Die Durchziehformmaschine für größere Durchzugmodelle), bezw. gerüttelt. Durch Umlegen des Hebelpaares a wird 
Ei 


| dann die Durchziehplatte i gesenkt, wodurch die Modelle nach 
ns 1) Ausführung: Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei, Durlach. unten aus dem Sande gezogen werden. Nun legt man das 
Hi andere Hebelpaar d gleichfalls 
141 um und ruft dadurch das Hoch- 
ht gehen der Abhebestifte n her- 
vor, die unter die Ränder des 
Formkastens stoßen und ihn 
vollends vom Modell abheben, 
so daß die fertige Form leicht 
abgenommen werden kann. ` 

Die Maschinen werden für 
rechteckige, breite oder schmale 
oder für runde Kasten ausge- 
führt. Bei geringem Hub wer- 
den wie im vorliegenden Fall 
Kurbel und Hebel als Hubvor- 
richtungen angewendet, bei 
großen Hüben Zahnrad, Zahn- 
stange und Handrad. 


Wendeplatten maschinen 


Das Modell und die Form 
werden bei den Wendeplaſten- 
maschinen entweder durch senk- 
rechtes Ausheben des Modells 
nach oben bei fest liegendem 
Kasten oder umgekehrt du 
Absenken des Kastens von det 
feststehenden Wendeplaſte von- 


e — a 
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r , 19,90 einander getrennt. Dn * 
. ur, “ Arbeitsweise brauchen <í 
i A , Modelle nur eine schr Wo 
Abb. 14 und 15 Wendeplattenformmaschine. 1:20 Verjüngung, auch ist die 
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höhe ohne Schwierigkeit beliebig groß zu machen, so daß das 
Anwendungsgebiet dieser Maschinengruppe sehr groß ist. 

Eine einfache neuere Bauart der Wendeplatten- 
formmaschine ), Abb. 14 und 15, ist besonders wegen 
der Anordnung des beweglichen Formtisches a bemerkens- 
wert. Die Laufräder b sitzen hier nicht am Wagen, sondern 
an zwei Böcken c, die an den Umhüllungen d der Abhebe- 
säulen e befestigt sind. Die Räder b werden von den Flanschen 
der U-Eisen f, welche die Tischplatte a tragen, umfaßt. So 
ist einmal ein guter Schub der Laufräder gegen die Einwirkung 
des Sandes erreicht, anderseits ist der Arbeifsplab vor der 
Maschine frei von seitlich vorstehenden Schienenteilen, so daß 
die Maschine bequem zu bedienen ist. Die Abhebesäulen e 
sind als Zahnstangen ausgebildet, die durch gefräste Stirn- 
räder gehoben und gesenkt werden, wenn durch Betätigung 
des Hebels g die Stirnradwelle h entsprechend gedreht wird. 
Die zu bewegende Last ist durch seitliche Gegengewichte i 
ausgeglichen. Der Fofmvorgang entspricht demjenigen bei der 
gewöhnlichen Wendeplattenformmaschine und kann daher als 
bekannt gelten. 


Wendeplattenmaschinen mit Druckwasserabhebung?), Abb. 16 
und 17, werden angewendet, wenn die Größe und Schwere der 
Formen den Gewichtausgleich durch Gegengewichte usw. in 
einfacher Weise nicht mehr gestattet. Auch das Drehen der 
Wendeplatte mit den darauf befestigten Formen ohne Zwischen- 
schalitung eines Wendegefriebes wird dann schwierig, so daß 
solche großen Maschinen zweckmäßig auch mit einer aus 
Schnecke und Schneckenrad bestehenden besonderen Wende- 
platten-Drehvorrichtung versehen werden. Das aus Normal- 
formeisen zusammengenietete Maschinengestell steht auf einer 
versenkten Gründung und frägt unten den Druckwasser- 
zylinder a für die Absenkung der fertigen Formhälfte b von 
der Wendeplatte c. Der Abhebetisch d bildet das obere Ende 
des Kolbens e. Beim Abheben stößt er gegen die untere 
Fläche der Plattform des Formwagens f. 


Eine beachtenswerte Neuerung (D. R. P. 242 152) weist die 
Wendeplatte c auf. Die Modellplatten g sind nämlich nicht 
unmittelbar an c befestigt, sondern anbesonderen Modellplatten- 
Unterlagen h. Die letzteren ruhen auf gebogenen Stahlfedern i, 
die einerseits an der Wendeplatte c, anderseits mit den Modell- 
platten-Unterlagen h verschraubt sind. Zwischen h und c 
besteht ein Spielraum von etwa 3 mm. Beim Aufseßen und 
Festkeilen der Formkasten b legen sich die Unterlagen h fest 
gegen die Wendeplatte c. Ist die gestampfte Form gewendet 
und die Plattform des Formwagens f durch Hochgehen des 
Abhebetisches d gegen den Formkastenrücken zum Anliegen 
gebracht, so werden die Keile, die den Formkasten b mit der 
Modellplatte verbinden, gelöst. Beim Ablassen des Abhebe- 
kolbens e federn die gebogenen Stahlfedern i mit der daran- 


a) Ausführung: Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei, Durlach. 
Ausführung: Staatliches Hüttenwerk, Wasseralfinger, 


í mit Druckwasserabhebung. g 
40 
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hängenden Unterlage h nebst Modellplatte g soweit zurück, 
daß die Modellplatte mit dem Abhebetisch d zusammen einen 
Weg von ewa 3 mm nach unten macht. Während dieses 
gemeinsamen Weges wird ein elektrischer Schüttler in Tätig- 
keit desch), der die Modellplatte mit dem Modell in Schwin- 
gungen verseßt. Dadurch wird ein so gufes Loslösen der 
Modelle aus den Formen erreicht, daß selbst bei ganz hohen, 
nahezu senkrecht gehaltenen Modellwänden die schärfsten 
Formen erzielt werden. Statt elektrischer Schüttler werden 
auch Druckwasser- und Druckluftvorrichtungen verwendet. Im 
übrigen genügt auch ein Klopfen in rascher Folge mit einem 
leichten Holzhammer an die Stirnseiten der Modellplatten- 
Unterlagen h, um diese in genügend starke Schwingungen zu 
versetzen. 

Die Drehvorrichtung für die Wendeplatte besteht aus 
einem Handrad L dessen Drehung durch ein Kegelräderpaar 
auf den Triebling m des Schneckenrades n übertragen wird. 
Das Schneckenrad ist auf der Verlängerung eines der Dreh- 
zapfen der Wendeplatte c befestig. Zum Feststellen von c 
in der wagerechten Lage dienen Vorrichtungen an den beiden 
Stirnseiten, die durch Hebel o betätigt werden. Das Steuer- 
ventil p wird durch den Hebel q beeinflußt und regelt den Zu- 
und Abfluß des Druckwassers für den Abhebezylinder a. l 

Formvorgang: Nach dem Verriegeln der Wendeplatte in 
der gezeichneten Lage wird der Formkasten aufgesekt und 
durch Keile r an der Modellplatie g befestigt, worauf der ein- 
gefüllte Sand schichtenweise aufgestampft wird. Durch Um- 
legen der Hebel o wird jetzt die Verriegelung der Wende- 
platte c gelöst und diese durch das Handrad | um 180° ge- 
dreht, worauf sie wieder durch Zurückdrehen der Riegel- 
hebel o festgestellt wird. Dann wird der zweite Formkasten 
auf der jebt oben liegenden Modellplatte befestigt und gleich- 
falls vollgestampff. Durch Drehen des Steuerhebels g läßt 
man nunmehr Druckwasser unter den Abhebekolben, der sich 
infolgedessen hebt, den Wagen f mit hochnimmt und dessen 
Plattform gegen die Unterkante der unter der Wendeplatte c 
hängenden Formhälfte drückt. Jeķł wird der Schütller an- 
gestellt, der Steuerhebel auf die Auslaßstellung gedreht und 
abgesenkt. Die Räder des Formkastenwagens setzen sich 
wieder auf die Schienen s auf, und, die fertige Formhälfte wird 
durch Vorziehen des Formwagens f in die gestrichelte Stellung 
aus dem Bereich der Maschine gefahren, von wo sie bequem 
abgesekt werden kann. Inzwischen wird die Wendeplatte 
wieder gedreht, so daß die freigewordene Modellplatte nunmehr 
nach oben gelangt. Ein neuer Kasten wird aufgesebt usw. 
Der Vorteil der Wendeplattenmaschinen besteht u. a. auch 
darin, daß der Ober- und der Unterkasten auf derselben 
Maschine hergestellt werden können, da die Wendeplatte auf 
beiden Seiten mit Modellplaffen versehen werden kann. Die 
gezeichnete Maschine ist zur Aufnahme ven Formkasten von 
1350 X 2100 mm lichter Weite und 500 mm Höhe SEET 

1650. 
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Meyer: Die Darstellung des Arbeilsvorganges der Brennkrafimaschinen 


Die Darstellung des Arbeitsvorganges der Brennkraftmaschinen') 


Ingenieure 


Von Prof. P. Meyer, Delt 


Unter Hinweis auf Mängel des Temperatur - Eniropiediagrammes zur Darstellung der Wärmebewegung bei Brennkrafimaschinen wird ein 
Verfahren beschrieben, das gestallet, ohne Benulzung der Begriffe Entropie und Kilogramm-Molekül die gleichen Ermittlungen ausschließlich 
mit den bekannten technischen Maßeinheilen auszuführen und in einheillicher Abhängigkeil von der Raumgröße übersichllich darzustellen 


0 x , 
ei Verbrennungsniaschinen, oder kürzer Brennkraft- 
maschinen, sowohl Kolbenmaschinen als Turbinen, sind im 


Gegensak zu Dampfmaschinen die Brenngase zugleich 
 Arbeitstoff. Diese Gase bleiben vor und nach der Ver- 
brennung stets so weit von ihrem Kondensationspunkt ent- 
fernt, daß die gegenseitige Abhängigkeit ihrer Zustandsgrößen 
technisch genügend genau mit der bei einem idealen Gase 
übereinstimmt und durch die Boyle- oder Mariotie-Gay Lus- 
sacsche Zustandsgleichung ausgedrückt werden kann: 


pv=Rı (1) 
Über die Wärmezufuhr und Abfuhr, zusammenfassend 


Wärmebewegung genannt, erhält man Aufschluß durch die 
Gleichung 


D e E 
die, zwischen zwei bestimmten Zuständen integriert, 
= a J. — T)+L (3) 


Nach OL 1 kann man den Verlauf von T aus einem pv-Bild 
ermitteln, wenn R oder ein beliebiges T bekannt ıst. Die Dar- 
stellung von T erfolgt, wie üblich und zweckmäßig, ähnlich der 
von p, in Abhängigkeit vom Rauminhalt v, wọdurch der Zu- 
sammenhang zwischen T und p gewahrt bleibt. 

Zur Ermifllung und Darstellung der durch Gl. 2 und 3 
bestimmten Wärmebewegung dient bisher das Temperatur- 
Entropiediagramm oder TS-Bild. Es stellt die zu- und ab- 
geführten Wärmemengen als Flächen dar, die durch die ab- 
solute Temperatur in der einen und durch den Entropiewert in 
der anderen Richtung gemessen werden. Als sich die Not- 
wendigkeit herausstellte, dabei die Veränderlichkeit der spez. 
Wärmen mit der Temperatur zu berücksichtigen, gab S tł o dola? 
ein entsprechendes Verfahren bekannt, das in verbesserter 
Form auch in seinem Bur) zu finden ist. Weiterhin hat 
Schüle die Anwendung des TS-Bildes durch einen Aufsab’) 
zugänglicher gemacht. In seinen Grundzügen ist das Ver- 
fahren jedoch unverändert geblieben und kein anderes Ver- 


fahren zur Darstellung der Wärmebewegung bisher bekannt 
geworden. 


Steht die Richtigkeit des TS-Bildes auch außer Zweifel, 
so läßt sich doch über seine Brauchbarkeit für den Ingenieur 
streiten, der in erster Linie zu schaffen hal. Das Schaffen 
aber geschieht aus der Vorstellung heraus. Zu seiner Unter- 
stützung müssen Versuchsergebnisse der Vorstellung zugäng- 
lich gemacht werden, wobei viel auf die Form ankommt, soviel, 
daß davon sogar die Entdeckung neuer gangbarer Wege ab- 
hängen kann. Anderseits muß der Ingenieur die in seiner 
Vorstellung geschaffenen Gebilde auf einfache Weise be- 
urteilen können, um vor Irrwegen bewahrt zu bleiben. 
Unter diesem Gesichtspunkt findet man bei dem TS-Bild 

Mängel, nämlich: 

in dem Begriff der Eniropie, 

in der zweidimensionalen Darstellung der Wärme, 

in dem Fehlen des Zusammenhanges mił dem 

pv-Bild und auch 


in dem Begriff des kq-Moleküls, sofern dieses 
angewandt wird. 


(2) 


1) Die in der technischen Thermodynamik allgemein üblichen Größenbezeich- 
nungen sind beibehalten. Nach dem Vorschlag des Ausschusses für Einheiten 
und Formelzeichen wird jedoch das mechanische Wärmeäquivalent 1 genannt und 
darunter die Zahl 1:427 verstanden. 

Es bezeichnet ferner: Gre 
L den Wärmewert der Gasarbeit in kcal, _ 
Cym die mittlere spez. Wärme von 1kg zwischen 0° abs. und Tx, 
a den Grundwert der veränderlichen spez. Wärme von 1 kg, 
bT den Beiwert — » „ a » ikg 
U die innere, aus der Temperatur erkennbare Wärme in kcal, 
LO zugefiihrte Wärme in kcal, 
— O abgeführte 
S die Entropie, f 
Vo den Rauminhalt von 1 kg Gas bei 0° C und 1 at. 


Einfach unterstrichene Größenbezeichnungen gelten nicht für 1 kg, sondern 
für eine noch unverbrannte Gasmenge, die bei 0% und 1 at den Raum von 1 m? 
einnunmt. Durch die Verbrennung kann der Rauminhalt, zurückgeführt auf op C 
und 1 at, verandert werden. Das Gewicht kann außerdem durch Vergasung bis 
dahin flussiger Brennstoffe und durch das Hinzuireten von Einblaseluit vermehrt 
werden. Die Großen, die sich auf eine solche, ursprünglich I m? einnehmende 
Gusmenge beziehen, sind durch doppelte linterstreichung gekennzeichnet. 
3) $. Z. 1898 S. 1045 


N Die Dampliurbinen-, & Aufl. 1010 S. 682. 
4 7. 1016 S. 6%. 


Das Streben, diese Mängel zu vermeiden, führte mich 


anfänglich zu Versuchen mit einem logarithmischen Maßstab. 


Ich habe ihn aber bald aufgegeben, weil er für die Vorstellung 
nicht taugt und auch sein Vorteil, daß alle Polyiropen als 
gerade Linien erscheinen, wieder verloren geht, sobald die 
spez. Wärme veränderlich ist. Daß der logarithmische Maß- 
stab als gelegentliches Hilfsmittel recht brauchbar sein kann, 
wird sich noch zeigen. Ä 

Verzichtet man auf die Entropie bei der Darstellung der 
Wärmebewegung, so gelangt man von selbst zur Darstellung 
der Wärme als Ordinate. Man kehrt damit zu einer ungezwun- 
genen Vorstellung zurück und zu einer eindimensionalen Größe, 
die anschaulicher ist und sich leichter als eine zweidimensio- 
nale schätzen und messen läßt. Die Temperatur, bei der die 
Wärmebewegung stattfindet, bleibt auch dann noch aus dem 


schon erwähnten Tv-Bild erkennbar. 


Als Ausgangspunkt der neuen Darstellung dient Gl. 3. 

Wird in dieser L stets von demselben Anfangspunkt, z. B. dem 
Beginn einer Kolbenbewegung aus, gemessen, dann is 
Q ce Ma ~ T) + UL — L) 

= (ley T: + LI — (c, II + L) (5) 

Diese Gleichung in ihrer lezten Form stellt Q als den 

Unterschied zweier Größen dar, von denen jede für sich aus 

der Summe von innerer Wärme und dem Wärmewert der von 

En gemeinsamen Ausgangspunkt aus geleisteten Arbeit be- 

steht. 


Nun kann bei unveränderlicher spez. Wärme das Tv-Bild 
zugleich ein Uv-Bild, d. h. ein Bild der inneren Wärme, sein, 
wenn man im Temperaturmaßstab 1° = c rechnet. Duch 
Integration der Verdichtungs- und Expansionsarbeit und durch 
Auftragen dieser Integrale im Maßstab 1° = 427 cykam 
= Cv kcal erhält man die L-Ordinaten. Werden die U-Ordi- 
nalen um diese verlängert, so ergeben die Endpunlde eine 
(U +L) Linie, die eine O-Linie ist, da die Höhenunterschiede 
zwischen zwei Punkten dieser Linie entsprechend Gl. 5 die 
Wärmebewegung wiedergegeben. Jeder Höchst- oder Mindest- 
wert in der Q-Linie bedeutet eine Umkehr in der Wärme- 
bewegung. Verlauf parallel zur v-Achse kennzeichnet die 
Adiabate, d. h. die Wärmebewegung Null. 


In Abb. 1 ist aus dem idealen pv-Bild eines Dieselmotors 
ein Ov-Bild entwickelt und ein TS-Bild zum Vergleich da- 
nebengesiellt. 

Die Veränderlichkeit der spez. Wärmen mit der Tempera- 
tur beeinflußt nur die Darstellung von U, indem in Gl. 5 Cvm 
an Stelle von cv tritt. Die Ausführung ist ähnlich einem Ver- 
fahren von Stodola, s. Abb. 2. Man legt durch einen be- 
liebigen Punkt der T-Achse, z. B. 2500 f, eine Parallele zur 
v-Achse, ferner durch den Nullpunkt eine Gerade unter 45 , 
die diese schneidet, so daß Abschnitt und Temperaturordinate 
gleich sind. Wird nun auf der Linie durch 2500 das Mab 
dieser Temperatur gleich dem Grundwert a der spez. Wärme 
angenommen und im gleichen Maßstab der Beiwert der mitt- 
leren spez. Wärme, nämlich 73 bT, oder der entsprechende 
Wert aus einer nichtlinearen Gleichung oder aus einer Zahlen- 
lafel nach links aufgetragen, so kann die Gesamtstrecke die 
mittlere spez. Wärme Cvm im Maßstab a =2500° oder den 
Wärmeinhalt U im Maßstab a = 1° darstellen, da 

U = 2500 a + 2500 % bT 
ist. Die Darstellung läßt sich für die übrigen Temperaturen 
leicht vervollständigen, da für die spezifische Wärme a na 
rechts gleich bleibt, der Beiwert dagegen entweder durch 
eine nach dem Nullpunkt laufende Gerade begrenzt wird, 
wenn er der Temperatur proportional verläuft, oder aus der 
Geichung oder Zahlentafel entnommen werden kann. 

Der Wärmeinhalt U ergibt sich im Maßstab 1°=a für 
jede Temperatur, aus der wagerechten Strecke durch den be- 
treffenden T-Punkt nach rechts bis an die Linie unter 45 
und aus einer Strecke, die abgeschnitten wird, wenn man den 
Beiwert der mittleren spez. Wärme auf die 2500°- Linie nach 
links überträgt und vom linken Endpunkt eine Gerade nadı 
dem Nullpunkt zieht. Das Verfahren ist nichts andres als die 
zeichnerische Ausführung der Multiplikation von Cvm mit 
l'x :2500. Werden darauf die T-Ordinaten im Tv-Bild um den 
Beiwert des Wärmeinhaltes erhöht, so ergeben sich die 
U-Linien für veränderliche spez. Wärme, Bemerkenswert ist 
dabei, daß man keine Näherungsgleichungen anzuwenden 
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Abb. 1 Ideales Diagramm eines Dieselmotors mit abgeleitetem Temperatur- 
Arbeits- und Wärmebild sowie Temperatur-Entropiebild 


braucht, sondern die spez. Wärmen mit den Forschungs- 
ergebnissen übereinstimmend einführen kann. Mit den 
55 wird wie bei gleichbleibender spez. Wärme ver- 
ahren. 

Durch diese einheitliche Darstellung von Druck, Tempera- 
tur, Wärmeinhalt, Arbeit und Wärmebewegung in Abhängig- 
keit vom Rauminhalt wird erreicht, daß man alle Größen, die 
zu einem Zustand gehören, auf derselben Senkrechten bei- 
einander findet, während bei Benußung der Entropie der Zu- 
sammenhang zwischen dem pv- und dem TS-Bild nur durch 
entsprechende Bezifferung zusammengehöriger Punkte her- 
gestellt werden kann. 

Der Rauminhalt als Abszisse entspricht der Gewohnheit 
und empfiehlt sich besonders, weil diese gemeinsame Bezugs- 
größe die anschaulichsfe von allen ist und die Verbindung 
zwischen Kraftstoff und Maschine herstellt. Er ermöglicht auch 
die Herstellung des Zusammenhanges mit der Zeit, die für 
Verbrennung und Wärmeübergang von Bedeutung ist. Für 
Kolbenmaschinen genügt dazu das Einzeichnen des Kurbel- 
kreises, dessen Umfang als Zeitmaß angesehen werden kann. 

Da sich aus dem Verlauf der Q-Linie alle LO und alle 
— 0 unmittelbar abmessen lassen, so ist die Ermiltlung des 


thermischen Wirkungsgrades 7 = +972 sehr einfach; aller- 
dings fallen bei einem wirklichen Indikatordiagramm Wärme- 


Abb. 2 Mittlere spez. Wärme und Wärmeinhalt tür c, =a+b T 


zufuhr durch Verbren- 
nung und Wärmeab- 


Ma/sstab der & 7 e $ 
0 1 — 2 as re 4T leitung an die Wan- 
? dungen zeitlich zu- 


Ge beigefügten en bezeichnen 
die Roumgrgße m hendert talen 
rom Endroum 


das Ov-Bild nur die 
Unterschiede dieser 
Wärmebewegungen 

A angeben kann. Hier 
führt aber das TS- Bild 
ebensowenig zum Ziel. 
Eine Lösung ist nur 

möglich, wenn auber- 


a N sammen, so daß dann 
S 
x 


dem eine der beiden 
Wärmebewegungen 
für sich festgestellt 
2 — werden kann, was nicht 


ganz aussichtslos ist. 


In einem Punkte könnte man geneigt sein, dem TS-Bild 
den Vorzug zu geben, nämlich darin, daß es gestattet, den 
Umsebungswert der zugeführten Wärmeteilchen zu erkennen. 
Im TS-Bild sind die Ordinaten, weil Linien gleicher Enfropie, 
zugleich Adiabaten. Jedes Flächenstück zwischen zwei wenig 
voneinander entfernten Ordinaten kann daher als Elementar- 
prozeß angesehen werden, dessen Wirkungsgrad durch die 
obere und untere Temperaturgrenze gegeben ist, nämlich 


11 —T T 

Diese einfache Zerlegung in Elementarprozesse ist bei 
dem neuen Wärmebild nicht möglich, da eine Adiabate des 
pv-Bildes als Expansionslinie und als Verdichtungslinie im Ov- 
Bild verschiedene Geraden ergibt und auch die Qv-Linie nicht 
geschlossen ist. Die Anwendung des durch Temperaturen 
ausgedrückten Wirkungsgrades als Maßstab für die Be- 
urteilung der Brennkraftmaschinen leitet auch in verkehrte 
Bahnen. Sie führt dazu, die Wärme bei gleichbleibender 
Temperatur zu- und abführen zu wollen. Ein klassisches Bei- 
spiel dafür ist die Erfindung des rationellen Wärmemotors 
durch Rudolf Diesel, mit der die experimentelle Entwicklung 
des Dieselmotors einsebte. 

Wärmezufuhr bei Höchsttemperatur ist Zufuhr bei 
gleich bleibender Temperatur, und diese ist bei Gasen nur 
möglich, wenn sie im Gleichgewicht mit äußerer Arbeit steht, 
die wiederum nicht ohne Raumzunahme möglich ist. Wenn 
aber nichts verhindert, die Wärme bei kleinstem Raume 
zuzuführen, dann bedeutet Zuführung bei gleichbleibender 
Temperatur, also auch bei Höchsttemperatur, eine Verschlech- 
terung des Wirkungsgrades. Außerdem hat bei Brennkraft- 
maschinen die Wärmequelle keine bestimmte Temperatur. 
Vielmehr baut die aus der chemischen Energie entstehende 
Wärme die ihr entsprechende Temperaturzunahme stets auf 
der jeweils vorhandenen Temperatur auf. S 

Bei einem geschlossenen mit idealen Gasen ausgeführten 
umkehrbaren Elementarprozeß lautet die selbständig oder aus 
dem Temperaturwirkungsgrad abgeleitete Gleichung für n in 


des Raumes: 
und Endgröße 
k—1 


Abhängigkeit vom Verhältnis der Anfangs- 
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Abb. 3 zeigt n in dieser Abhängigkeit von v für verschie- 
denes k. Hiermit kann man den Umsebungswert jedes zu- 


US 7. 


Abb. 3 J für verschiedene k in Abhängigkeit vom Raumverhältnis 
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Abb. 4 Co, eo und p für zweialomige Oase und Feuergase bei verschiedenen 


Temperaturen 


geführten Wärmeteilchens mit bezug auf eine größte Raum- 
grenze feststellen. Man kann auch für die vor dieser Grenze 
abgeführten Wärmeteilchen den Umsebungswert ‚bestimmen, 
den sie bei ihrer Abführung noch hatten. Ist dies für alle 
Teilchen geschehen, so ergibt die arithmetische Summe, in der 
der Umsekungswert der abgeführten Wärme negativ auftritt, 


die wirkliche Umsebung der zugeführten Wärme, und dieser 


Wert, geteilt durch die zugeführte Wärme, ergibt den Gesamt- 
wirkungsgrad: 
3 = Oi m Oz m — Mu A fm Au — On Mm (8) 


Ou + O2 

Das Verfahren ist allerdings bei nichtidealen Gasen wegen 
der Veränderlichkeit von k nur nahezu richtig, weicht aber doch 
nicht sehr stark von der Wahrheit ab, da sich ein bestimmter 
Elementarprozeß gewöhnlich nur in einem ziemlich engen 
Temperaturgebiet bewegt, also die Veränderung von k inner- 
halb eines solchen Prozesses nicht allzu groß ist. Von einem 
Prozeß zum andern kann aber die Veränderlichkeit leicht 
berücksichtigt werden. 

Auf Grund dieses Verfahrens läßt sich der Grundsaß von 


der günstigsten Zu- und Abfuhr der Wärme bei Brennkraft- 
maschinen kurz dahin zusammenfassen: Hinein bei «leinstem 
Raum und heraus nach größter Ausdehnung. 


Ob dieser Lehre genügt wird, zeigt am besten die Wärme- 
bewegung in Abhängigkeit von der Rau m größe, die in dem 
neuen, en 1 wird. 

Als Einheit des offes benukt die Thermodynamik 
gewöhnlich die Masse von 1 kg. Stodola benukt das kg-Mole- 
kül, einerseits in Anlehnung an das in der Chemie gebräuch- 
liche g-mol, andrerseits, weil man damit eine für Gruppen von 
Gasen gemeinsame und für alle Gase sehr ähnliche Dar- 
stellung der Entropie entwerfen kann. Dieser Vorzug des 
kq-mol beruht allein darauf, daß es, obwohl nach der Defi- 
nition ein Gewicht, dennoch eine Raumeinheit ist, die bei 0° C 
und 1at für alle Gase 25,1 m beträgt. Da auch jede andre 


Raumeinheit die Vorteile d 5 i : ; 
Grund vor: die gebräuchli mol bietet, so liegt kein 


lassen. Der U : 
besteht allein darin, d ee : er Unterschied 
fache derjenigen in E ‚a Angaben in k 


als Gas- 
scheinunqen, wi e ar 
des Kratistöffes Kraft und Arbeit, all grundlegenden Er- 


alein vom Doum 
Selbst die Wärmemengen NA 
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im allgemeinen, nämlich für Gruppen von Gasen, „ 
abhängiger als vom Gewicht. Untersucht man z. B. eine Heiß - 


luftmaschine, also eine Maschine mit umkehrbarem Prozeß, in 
bezug auf Rauminhalte, Druck, Wärmebewegung, Leistung und 
Wirkungsgrad, so erhält man übereinstimmende Ergebnisse, 
mit welchem Gas, d. h. mit welchem Gewicht man auch arbeitet. 
Daher ist es technisch praktischer, das Gewicht nicht früher 
einzuführen, als unbedingt nötig ist. Dieses ist, auf 1 m’ be- 
zogen, in den meisten Tafeln zu finden, oder zu berechnen, 
indem man das Molekulargewicht durch 23,1 teilt. 

Einer Begründung bedarf noch der Normzustand von 0° C 
und 1 at, dessen einheitliche Festlegung erwünscht ist. Ab- 
weichend hiervon findet man auch 0° und 760 mm O. S. oder 15° 
und tat oder 760 mm. 0° und 760 mm sind in der Physik ge- 
bräuchlich und technisch nicht zu verteidigen, weil damit eine 
neue Zufallsgröße, der mittlere auf Meereshöhe reduzierte 
Barometerstand, in Q.S. bei 0° gemessen, in das technische 
Maßsystem eingeführt wird. Der zweite Normzustand von 15 
und 1 at ist technisch, schießt aber nach meiner Meinung über 
das Ziel hinaus. So gut wie man nämlich für Meßwerkzeuge als 
Gebrauchstemperatur 15 oder 20° C festlegen kann, so wenig 
kann man dies für Gase. Für diese gibt es kaum eine vor- 
herrschende Temperatur, jedenfalls nicht im Arbeitszylinder, 
und wegen ihrer großen Ausdehnungsziffer muß man schon bei 
verhältnismäßig kleinen Abweichungen umrechnen. Der dritte 
Normzustand vereinigt die Fehler des ersten und zweiten. 
Daher schlage ih 0°C und 1 at vor. Ich stimme dabei wohl 
mit Stodola, nicht aber mit Schüle überein, der den physika- 
lischen Normzustand benukt. Vielleicht führt der Normen- 


. ausschuß eine Regelung dieser Frage herbei, die auf seinem 


Gebiet liegt. Erwähnt sei noch, daß der Normzustand 0° und 
1 at ziemlich genau die gleiche Stoffmenge für im wie 9 
und 760 mm Q.S. ergibt, also zufällig auch der mittleren Jahres- 
temperatur und dem mittleren Barometerstand entspricht. 

Im Folgenden sind die auf das Gas- bezogenen Größen 
durch Unterstreichen gekennzeichnet, was wegfallen kann, so- 
bald man ausschließlich mit derartigen Größen rechnet. 

Die Zustandsaleichung lautet für den Normzustand von 
1 kg: bo vo R To 


Da das Gewicht von Im’ i:ve ist, so wird die Zahl für 
1 m? beliebiges Gas: 


R=R: vo = 2 = O _ 56.6500 E 


Für die Integration der Expansions- und Verdichtungs- 


arbeit ist noch wichtig, daß bei 1 at mittlerem Druck je 0,1 m 
Raumänderung 1000 kgm oder 224 kcal Arbeit lieferl.. 
Verbrennung und Wärmeübergang sind von der Zeil ab- 
hängig. Will man ihren Einfluß untersuchen oder deutlich 
machen, oder unter Berücksichtigung ihres Einflusses em 
Wärmebild entwerfen, so kann man, wie schon erwähnt, bei 
Kolbenmaschinen die Zeit als Kreis darstellen und ohne oder 
mit Berücksichtigung der endlichen Treibstangenlänge mit dem 
Rauminhalte in Beziehung bringen. Die Wärmebewegung wird 
auf dem Kreis in Polkoordinaten oder auf einer Abwicklung 
in Parallelkoordinaten dargestellt, entweder aus dem pv-Bild 
abgeleitet oder, nach bestimmien Voraussekungen verteilt, zum 
Entwurf eines pv-Bildes benübt. Für die Untersuchung des 
Wärmeüberganges und der Brennerscheinungen dürfte das ein 
brauchbares Hilfsmittel geben. 1 
ie Kk cy: c von T abhängig sein kann, zeigt Abb. 4 
nach den Gleichungen von Schüle für Luft und andere zwei- 
atomige Gase und außerdem für reines Feuergas. Diese 
en lauten, umgewandelt auf den Normzustand 0° 


für Luft: c, = 0,1981 -+ 0,0,4579 T 9) 
für reines Feuergas: 


EEE c, = 0,2108 + 0.0.6913 T. 

Jollen mit Hilfe von k Adiabaten in i Tem- 
peraturgebieten entworfen werden, so ll e die Be- 
nubung einer Zustandstafel mit einem pv- Achsenkreuz in 
een Maßstab. Eine solche Tafel kann man, wie 
Ba ‚tur 1 m' Gas mit allgemeiner Gültigkeit herstellen. 
9 . Se als Geraden. unter 45° gegen die 
Mana au olytrope von der Form pevk = konst. 


erade, bei der die Tangente des Winkels 


mit der v-A i n : 8 
Richtlinien angegeben” Man Praca Werte von k sind 


: Man braucht : 
Punkt einer Pol : ucht also, wenn von einem 
sind, nur dad rk and der Größen p, v und T gegeben 


Parallele zur ent urch eindeutig bestimmten Punkt eine 
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mm 
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Abb. 5 


Isothermen und Polytropen im logarithmischen pv- Achsenkreuz. — Die bei den 
schrägen Linien angegebenen Temperaturen sind z. T. falsch. Die richtige Reihen- 
folge von unten nach oben ut 200, 273, 400, 600, 800, 1000, 1200, 1400, 1600, 
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Abb. 7 Temperatur und Wärmebild einer Viertakt-Gasmaschine, abgeleitet aus dem Indikofordiagramm 
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können. Ist ein mittlerer Wert von k für den ganzen Verlauf 
einer Polytrope nicht genügend genau, dann kann man.in den 
verschiedenen Temperaturgebieten, d. h. in den Räumen 
zwischen den verschiedenen Isothermen, Geraden verschie- 
Ge Richtung aneinander fügen. Die Knicke verlaufen sehr 
a 

Kurven, die eine gesekmäßige Wärmebewegung voraus- 
seben, 2. B. durch Wärmeübergang auf die Wandung, können 
im pv- und Ov-Bild so entworfen werden, daß man Wärme- 
bewegung bei gleichbleibendem Rauminhalt und adiabatische 
Zustandsänderung miteinander abwechseln läßt. Es entstehl 
eine treppenförmige Kurve, als Annäherung an die wahre; 
Abb. 6 zeigt in einem pv-Bild den Anfangspunkt einer Ex- 
pansionslinie, sowie die Wärmeabfuhr q kcal /s während 
der Ausdehnung proportional zur Zeit. Der Kurbelkreis is! 
in gleiche Teile geteilt, die in je } Sekunden durchlaufen 
werden. Beim Durchlaufen eines jeden Bogenstückes oder 
des zugehörigen Hubraumes werden dann tg kcal abgeführt. 
Man zeichnet nun für den ersten Raumteil im pv-Bild eine 
Adiabate und dazu die U-Linie. Am Ende derselben, also 
bei Beginn des zweiten Raumteiles, senkt man die U- Linie um 
den Betrag tg kcal, sucht zu dem neuen Punkte die absolute 
Temperatur und findet, da v gegeben ist, auch p als Anfangs- 
punkt der Adiabate des zweiten Raumteiles. So stellt man 
die ireppenförmige Kurve zusammen, durch deren untere Eck- 
punkte man eine schlanke Näherungskurve legen kann. 

Ändert sich beim Arbeitsvorgang die Gaskonstante, sei es 
durch Verbrennung eines Gemisches oder durch Einführung 


von Brennstoff, Wasser oder Einblaseluft, dann bedeutet dies, 


daß der Rauminhalt des Gases, zurückgeführt auf den Norm- 
zustand, nicht mehr 1 m’, sondern nm’ ist, wobei n F 1 sein 
kann. Die neue Konstante ist dann Rn. Sie muß für 


die Berechnung der Zustandsgrößen, also auch für T benußt 
werden. Ebenso muß die ursprüngliche, auf 1 m’ Gas be- 


al zogene spez. Wärme mit n multipliziert werden. 


In Abb. 7 ist noch das Indikatordiagramm eines Gasmotors 
unter Anwendung der beschriebenen Verfahren behandelt. Zur 
Erläuterung sei bemerkt: Von der Maschine sind Verdichtungs- 
und Hubraum bekannt. Das Verdichtunasverhältnis ist 7,5. 
Die Zusammersekung des Generatorgases ist mit 11 vH H., 


Darstellungen der 
absoluten Tempe- 
raturen T, des Wär- 
meinhaltes U, der 
äußeren Arbeit L 
in kcal und der 
Wärmebewegung 
U+L=Q. ç be- 
zeichnet die Zuge - 
hörigkeit zur Ver- 
dichtung, zur Aus- 
dehnung 


S 
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Abb. 6 
Ausdehnungskurve mit gesetzmäßiger 
von der Zeit abhängiger Wäarmeabfuhr 
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Förderbahn mit hölzernen Schienen 


Lanna. 


24,8 vH CO, 2,3 vH CH., 24 vH CO,, 0,7 vH O:, 58,8 vH N: 
angenommen, dazu kommt die erforderliche Verbrennungsluft 
mut 10 vH Uberschuß. 

Aus 1 m' des ursprünglichen Gemisches entstanden durch 
Verbrennung: 0,071 m’ H,O, 0, 1355 m CO, und 0, 708 m zwei- 
atomiges Gas oder, anders ausgedrückt, 0,585 m’ reines Feuer- 
gas und 0,329 m’ zweiatomiges Gas, insgesamt in jedem Fall 
0,914 m' Arbeitsgas. 

Die mittlere spez. Wärme vor der Verbrennung wurde 
gleich der der Luft angenommenen. Cvm = 0,198 + 0,0229 T. 


Die spez. Wärme der verbrannten Gase erhält man aus 
den beiden Gleichungen von Schüle, nämlich der soeben ge- 
nannten für Luft und der für reines Feuergas Cvm = 0211 + 
0,0346 T. | 

Diese Gleichungen ergeben für die entsprechenden Raum- 
anteile: a | 

Cynı = 0,061 + 0,0,076 T 
. Cym2 = 0,122 + 0,0,200 T 
Cym = 0,183 + 0,0,276 T 

Die spez. Wärmen vor und nach der Verbrennung haben 
aun verschiedene Grundgrößen a. Da nach früher Gesagtem 
das Maß von 1°=akcal sein soll, so würden sich innerhalb 
eines Wärmebildes zwei verschiedene Maßstäbe für die Wärme 
ergeben, was nicht angängig oder wenigstens sehr beschwer- 
lich wäre. Da die Grundgröße keine selbständig: Bedeutung 
hat, so konnten die Gleichungen unter voller Wahrung ihrer 
Genauigkeit auf eine gemeinsame Grundgröße, die runde 
Zahl 0.200, gebracht werden, was den Vorteil mit sich bringt, 
daß die Teilstrihe für abgerundete Temperaturen zugleich 
Teilstriche für abgerundete Wärmemenden werden. Die 
Gleichungen für das Arbeitsgas vor und nach der Verbrennung 
lauten dann: | 

Cym = 0,200 + 0,0,229 (T — 87) 
Com = 0,200 + 0,0,276 (T — 616) 

Bei der Temperaturberechnung bin ich vom Zustand bei 

Beginn der Verdichtung ausgegangen, der mit p = 0,95 at, 


deutscher Ingenieure 


T=350° angenommen wurde, daraus ergibt sich die Größe 
von Verdichtungs- und Hubraum zusammen zu 1,35 m. Zur 


Berechnung der Temperaturen vor der Verbrennung dient die 
Zustandsgleichung: 


= -PY 
1 * 5.65 
Mit der Verbrennung ist eine Verminderung des Raum- 


inhalis des Arbeitsgases im Normzustand auf 0,914 m’ einge- 
treten, so daß die Konstante R = 36,63 0, 914 = 33,5 beträgt. 


Die Gleichung zur Berechnung der Temperaturen "noach der 


Verbrennung lautet daher: 


— PY 
H 33.5 
Die übrigen Angaben, insbesondere auch die Darstellung 
von O in Abhängigkeit von der Zeit, entsprechen bereits 
früher Gesagtem. Da die Maschine 220 Uml./ min macht, so 
werden in 0,01 Sekunden 13,2 Kurbelwinkel durchlaufen. 
Die Darstellung läßt offensichtlich die gegenseitige Ab- 


hängigkeit der Zustandsgrößen und den Verlauf der Wärme- 
bewegung deutlich erkennen. [A. 826) 


Während der Drucklegung meines Aufsabßes erschien in 
der Zeitschrift für angewandte Mathematik und Mechanik 
(Band I 1921 S. 189 bis 194) eine Arbeit von Herrn Professor 
K. Koerner, Prag, betitelt: „Die Anwendung des logarith- 
mischen Druck-Volumen-Bildes für Wärmevorgänge“. Hert 
Koerner verfolgt zwar das gleiche Ziel wie ich, bedient sich 


aber ausschließlich der logarithmischen Darstellung und benubt - 


außerdem die Begriffe der Entropie und des Kilogramm- 
Moleküls. Ich glaube daher nach den in meinem Aufsab der- 
gelegten Grundsäßen meinem Verfahren bezüglich der für 
den Ingenieur erforderlichen Anschaulichkeit den Vorzug 
geben zu müssen. Damit ist nicht gesagt, daß das Koernersche 


Verfahren als rechnerisches Hilfsmittel nicht ebenfalls brauch- 
bar sei. 1826] 


r 


geed 


Förderbahn mit hölzernen Schienen“) 


Eine Waldbahn, deren Schienen und Unterbau mit Aus- 
nahme der Bolzen und Nägel ganz aus Holz hergestellt sind, 
ist in Schweden gebaut worden. Als Schienen dienen ein- 
fache, roh zubehauene Baumstämme, die auf Holzschwellen 
oder zum Ausgleich von Bodenwellen auf Böcken verlegt 
sind, Abb. 1. Lokomotiven und Wagen haben breite walzen- 
förmige Räder ohne Flansche. Die Räder werden durch eine 
Steuervorrichtung, Abb. 2 bis 6, am Herunterlaufen von den 
Schienen gehindert. Die kleinen Steuerrollen führen sich an 
den Seiten der rechten Schiene, die daher einigermaßen gerade 
und gleichmäßig behauen sein muß. Durch die Gestänge- 
verbindung, Abb. 6, wird die Bewegung der Steuerung auf 
beide Räder einer Achse übertragen. Der zweite Schienen- 
stamm kann daher ganz rund und ungleichmäßig sein und 
braucht nur an der Lauffläche etwas geglättet zu werden. 

Wie aus Abb. 5 ersichtlich ist, die die Wirkung der Sſeue- 
rung in den Krümmungen zeigt, ist diese für die Rückwärts- 
fahrt nicht verwendbar. Hierfür muß deshalb jede Achse eine 
zweite Sieuervorrichtung erhalten, die bei der Hinfahrt aus- 


3) „Die Technik in der Landwirtschaft“ Juni 1921. 


Abb. 1 Förderbahn im Walde 


geschaltet wird. Infolge der Breite der Laufräder braucht die 
Spurweite nicht genau eingehalten zu werden. Hierdurch wird 
vor allem die Verwendung krummer und für Nubzwecke sonst 
minderwertiger Baumstämme ermöglicht. Die Gleiskrümmungen 
brauchen nicht in genau abgerundeten Bogen verlegt zu sein, 


sondern die Schienenstämme können einfach im Winkel an- 
einandergesebt werden. 


Die Bahnanlage soll sich seit längerer Zeit bei Wald- 
bahnen der Skönviks A.-B. und der Stora Kopparbergs Berg- 
slags A.-B. im Betrieb bewährt haben; besonders gegen Ent- 
gleisen soll die Bahn vollständig sicher sein. Nach der Be- 
förderung von 33000 Baumstämmen auf der Skönviks-Bahn 
mit Wagenlasten von 51 bei 20 km/h Fahrgeschwindigkeit haben 
die Schienenstämme infolge der Vollgummibereifung der 


Lokomotiv- und Wagenräder keine wesentliche Abnukung 
gezeigt. 


Die von K. A. Widegren entworfene Bahn eignet sich 
vor allem für weldreiche Gegenden, wo Holz billig zur Ver- 
fügung steht und die Beschaffung und Verlegung gewöhn- 
licher Feldbahngleise sehr kostspielig wäre. Der Fahrwider- 
stand ist allerdings beträchtlich größer als bei Bahnen mit 
eisernen Schienen, was aber bei Waldbahnen, wo meist mil 


ei 
Lh. 


Abfallholz geheizt wird, nicht ausschlaggebend ist. 


Abb. 2 bis 6 
Anordnung der Steuerräder 


Band 65. Nr. 48 
26.Novemb. 1921 


Wien: Hermann von Helmholtz 12539 


Hermann von Helmholtz 
Von W. Wien 
Eröffnungsvortrag der Tagung der Helmholk-Gesellschaft am 17. September 1921 in Jena 


Hochansehnliche Versammlung! 


evor die Helmholk-Gesellschaft zur Förderung physika- 

lisch-technischer Forschung ihre Arbeiten beginnt, wird 

allen, die mittelbar oder unmittelbar bei ihnen mił- 

wirken, Gelegenheit geboten, einige allgemeine Vor- 
träge auf physikalisch- technischem Gebiet zu hören. So wird 
Herr Geheimrat Lenard - Heidelberg über die Forschungen 
sprechen, an denen er als Meister mitgearbeitet hat’), und es 
haben noch Jenaer Herren die Aufgabe übernommen, Ihnen 
einiges Neue auf physikalisch-technischem Gebiet vorzutragen. 
Allen diesen Herren spreche ich im Namen der Helmholß- Ge- 
sellschaft meinen wärmsten Dank aus, ebenso auch allen 
SEN die an den Vorbereitungen unserer Tagung mitgewirkt 
aben. 

Wir müssen es als eine gute Vorbedeutung ansehen, daß 
die erste Tagung der Helmholß-Gesellschaft zusammenfällf mit 
der Zeit, da die ganze wissenschaftliche Welt auf den Tag zu- 
rückblickt, als vor hundert Jahren der große Forscher geboren 
wurde, nach dem unsre Gesellschaft sich genannt hat. Keinen 
bessern Namen konnte sie sich wählen als den des Mannes, 
in welchem die wissenschaftliche Forschung gewissermaßen 
verkörpert erscheint, und der wie kein zweiter den Geist 
wissenschaftlicher Arbeit gepflegt hat. Es wırd daher dieser 
Stunde entsprechen, wenn wir einen kurzen Blick auf das 
geistige Schaffen dieses großen Denkers zu werfen suchen. 

Helmholtz ist wie kein zweiter Forscher der neueren Zeit 
universell gewesen, er hat in der Physiologie, Anatomie, 
Physik, Mathematik und Erkenninislehre Bahnbrechendes ge- 
leistet und doch wie wenige vermocht, in die größten Tiefen 
der Wissenschaft vorzudringen. 

Daß er sich in so vielen Wissenschaften betätigt hat, 
daran ist, wie mir scheint, ein zunächst seinen wissenschaft- 
lichen Bestrebungen scheinbar hinderlicher äußerer Umstand 
wesentlich beteiligt, daß er nämlich fürs erste gezwungen war, 
sich der Medizin zu widmen, und nicht gleich, wie er es 
wünschte, Physiker werden konnie. Da er zur Physik immer 
die größte Neigung hatte, so würde er wahrscheinlich, wenn 
er gleich zu ihr gekommen wäre, sie nicht mehr verlassen 
haben, und er wurde wohl als Physi ker noch mehr geleisict 
haben; aber die Universalität seines Schaffens, die wir ch 
so sehr bewundern, würde kaum so bedeutend geworden sein. 
Nun haben wir an ihm das größte Bčispiel eines eine ganze 
Reihe von Wissenschaften überblickenden und sie verbinden- 
den Mannes, der aber in keiner Weise der Gefahr der Ober- 
flächlichkeit, die sonst meistens durch die Universalität bedingt 
ist, unterliegt, sondern im Gegenteil sich in seinen Arbeiten noch 
ganz besonders dadurch auszeichnet, daß er bei jeder wissen- 
schaftlichen Frage nicht eher ruht, als bis sie vollständig bis in 
die ‚kleinsten Einzelheiten hinein geklärt ist. Durch frühen Fleiß 
hatie sich der junge Mediziner schon mit den physikalischen 
Kenntnissen ausaerüustet, die ihn in den Stand sekten, eine 
der größten Leistungen zu vollbringen, deren die theoretische 
Physik jemals fähig gewesen ist, die Entdeckung des Gesehes 
von der Erhaltung der Energie. Allerdings werden wir immer 
Robert Mayer als den ersten Entdecker dieses Gesekes be- 
zeichnen, und wir werden Joule als denjenigen nennen, der 
die experimentellen Beweise für seine Richtigkeit geliefert 
hat. Aber Mayer sowohl wie Joule verallgemeinerten das in 
der Mechanik lange bekannte Oesch zunächst nur für die 
Wärme, während Helmholßk sogleich die Allgemeingultigkeit 
für das gesamte Gebiet der Natur aussprach. 

Er hat denn auch dem Gesek die allgemeine Fassung ge- 
geben, in welcher es noch ek überall in der Physik an- 
gewendet wird. Wichtige Folgerungen konnte er aus ihm ab- 
leiten. Er zeiqte, daß die Induktionsströme mit den elektro- 
magnetischen Kräften durch das Oesch der Erhaltung der 
Energie verknüpft sind und sich aus diesem hätten voraus- 
sagen lassen. Aber er konnte auch etwas Neues, bisher nicht 
Gekanntes voraussagen, die elektrischen Schwinqungen bei 
der Entladung einer Leydener Flasche. Diese Schwingungen 
sind dann durch Feddersen experimentell nachgewiesen und 
sind die Vorläufer der Herkschen Wellen und der drahtlosen 
Teleqraphie. Die Bedeutung des Gesckes von der Erhaltung 
der Energie ist nur immer gewachsen. Alle Überlegungen des 
Wirtschaftslebens schen seine Gültigkeit bewußt oder un- 
bewußt voraus. Wenn Sie von Kohlenvorräten sprechen, wenn 
Sie Betrachtungen darüber anstellen, welche Energiequellen 
als als Ersa für die Kohle dienen können, so legen Sie stets 


nu Der ‚Vortrag wird demnächst in dieser Zeitschrift erscheinen. 


die Erhaltung der Energie zugrunde. In jeder Naturwissen- 
schaft wird sie vorausgeseßt und angewandt. Der Physiologe 
leitet aus ihr die Geseke des Stoffwechsels ab, der Chemiker 
braucht sie als Maß der Verwandtschaftskräfte, der Botaniker 
wendet sie an, um den Einfluß des Lichtes auf das Leben der 
Pflanze kennen zu lernen, der Astronom stellt die Energie- 
bilanz auf, um das Alter und die Dauer der Sternsysteme 
zu bestimmen. Auch in der neuen Physik der Atome bildet 
das Gesek der Erhaltung der Energie die Grundlage. 


Wenn auch die große Leistung von Helmholtz nicht sogleich 
in ihrem vollen Umfange von den Fachgenossen gewürdigt 
wurde, so war er doch schon bald so anerkannt, daß er als 
Professor der Physiologie nach Königsberg berufen wurde. 
Hier konnte er sich ungestört seinen großen wissenschaftlichen 
Aufgaben widmen, und es gelang ihm sehr bald eine Er- 
findung, die seinen Namen über den ganzen Erdball bekannt 
machte, die des Augenspiegels. Die großartige, geniale Ein- 
fachheit dieses so segensreichen Apparates läßt leicht in 
jedem von uns den Gedanken entstehen: Das hättest du auch 
erfinden können! Das ıst an den genialen Leistungen ja so 
häufig das Besondere, daß sie wie selbstverständlich aus- 
sehen. Aber auch hier sieht man, daß die Erfindung des 
Augenspiegels eben früher nicht gemacht worden ist, obschon 
das Bedürfnis lange vorlag. 


In Königsberg begann Helmholk dann die große Reihe 
seiner theoretischen Arbeiten über die Bewegung der Flüssig- 
keiten, die ihn durch sein ganzes Leben begleiteten. Seine 
Leistungen auf diesem Gebiete sind vorwiegend mathe- 
matischer Natur, und er hat Aufgaben gelöst, an denen sich 
die größten Mathematiker seit Euler vergebens versucht 
hatten. Die Abhandlungen über die Wirbelbewegungen, über 
die Luftschwingungen in Pfeifen, über die Flüssigkeitsstrahlen 
haben immer die größte Bewunderung der Maihemaliker er- 
regt. Wie er immer durch die Vorgänge in der Natur zu seinen 
Untersuchungen angeregt wurde, so sind die ersten Anregungen 
für diese Arbeiten, wie er selbst erzählt, entstanden, als er an 
der samländischen Küste die Wogen der Ostsee beobachtete. 
Als er von Königsberg nach Bonn übersiedelte, begannen die 
großen Forschungen auf dem Gebiete der Physiologie. Es 
ist unmöglich, hier auch nur kurz die riesige Zahl einzelner 
Arbeiten und Beobachtungen zu erwähnen, die er in der 
Physiologie ausgeführt hat. Nur zwei große Werke wollen 
wir uns vergegenwaärligen, die Lehre von den Tonempfindun- 
gen und die physiologische Optik. 


In beiden hat er je ein großes Gebiet der Physiologie im 
Zusammenhange mit der Physik abschließend behandelt und 
nach seiner Art restlos aufgeklärt. Wer sich immer mit den 
Tönen beschäftigt, der Musiker, der Sänger, der Verfertiger 
musikalischer Instrumente, ebenso wie der Physiologe und der 
Arzt müssen das Buch von Helmholtz studieren, ebenso wie 
jeder Optiker und jeder Augenarzt die physiologische Optik 
lesen muß. Bei seinen Untersuchungen der Schallempfindun- 
gen ist es Helmhol& gelungen, nicht nur die Analyse der Töne 
durch die Resonatoren durchzuführen, sondern auch die Syn- 
these zu schaffen, wie bei der Herstellung künstlicher Vokale. 
Dann ist ihm die Lösung des Rätsels der musikalischen Har- 
monie, das die Menschheit seit den Tagen des Pythagoras 
beschäftigte, gelungen, indem er sie auf die Schwebungen der 
haımonischen Obertöne zurückführen konnte. 


Indessen führten diese physiologischen Untersuchungen 
Helmholb immer tiefer in die Urgründe der Erkenntnis hinein. 
Er sah sich vor die Frage gestellt, wie die räumliche An- 
schauung der Außenwelt durch die Sinnesempfindungen zu- 
stande kommen kann, und hierbei kam er zu dem Ergebnis, 
daß der Raum mit seinen Eigenschaften etwas ist, dem eine 
Realität in der Natur entsprechen muß. So kam er zu den 
Untersuchungen über die Tatsachen, welche der Geometrie zu- 
grunde liegen, und er konnte den Nachweis führen, daß die 
von uns benukte sogenannte euklidische Geometrie nur eine 
besonders einfache Möglichkeit darstellt, daß aber andere 
Geometrien in sich ebenso widerspruchsfrei aufgestellt werden 
können, in denen andere Geseke gelten. Hierdurch wird die 
Geometrie zu einer Erfahrungswissenschaft. 


Die Untersuchungen über die nichteuklidische Geometrie 
hatten Helmholk in die Tiefen der Erkenntnistheorie geführt. 
Aber mit dem Problem der Entstehung der räumlichen Vor- 
stellung hing noch eine andere Frage zusammen, ob diese 


Vorstellung vererbt und schon durch die Geburt mitgegeben 
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sei, oder ob sie erst durch die Erfahrungen und die Beobach- 
tung der Außenwelt entstehe. Helmhol& hat die lebfere Mei- 
nung verfochten und ist damit zum Vertreter der sogenannten 
empiristischen Theorie geworden, der die nativistische noch jebt 
gegenübersteht. Das Ergebnis seiner erkenntnistheoretischen 
Studien hat der große Forscher in der bedeutendsten seiner 
öffentlichen Reden, den „Tatsachen in der Wahrnehmung“, 
ausgesprochen. | 

Gleichzeitig wurde er durch physiologische Untersuchungen 
zur Beschäftigung mit der Elektrizitätslehre geführt. Bei der 
Messung der Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Nervenreize 
stellte er einen neuen feinen Meßapparat, das nach ihm be- 
nannte Fallpendel, her, mit dem er kurz dauernde Induktions- 
strome und mit ihrer Hilfe kurze Zeitdauern messen konnte. 
Es gelang ihm, die Gülligkeit der Induktionsgeseke zu be- 
stätigen und allen diesen Messungen hierdurch eine sichere 
Grundlage zu schaffen. Aber auch hier drang er in die 
größten Tiefen der Wissenschaften vor. Damals wurden die 
Geseke der elektrischen Ströme in dem Weberschen elektro- 
dynamischen Grundgeseb zusammengefaßt. Dies Gesek schien 
in der Tat sich der Wirklichkeit vollständig anzupassen, bis 
Helmholtz zeigte, daß es in eigentümlicher Weise dem Oesch 
von der Erhaltung der Energie widerspricht. 

Nach dieser Erkenntnis untersuchte Helmholß in all- 
gemeinster Weise durch eine großartige mathematische Ana- 
lyse, unter welchen Bedingungen die elektrodynamischen Ge- 
setze sich dem Energiesaß einfügen, und nach einer großen 
Reihe von theoretischen und experimentellen Arbeiten kam er 
immer mehr zu dem Ergebnis, daß die einfachste und folge- 
richtigste Theorie die von Faraday aufgestellte und von Max- 
well in ein maihematisches Gewand gekleidete Theorie des 
elektromagnetischen Feldes sei, in welcher die Fernkräfte ganz 
verschwunden und nur noch Kräfte vorhanden sind, die auf 
die unmittelbare Nachbarschaft einwirken. 

Wenn es Helmholk auch nicht mehr gelang, selbst die 
Beweise für diese Ansicht zu bringen, so hat doch Heinrich 
Hertz selbst betont, daß er nur den Helmholkschen Ideen die 
Anregung zu den Versuchen verdanke, die ihn zur Entdeckung 
der kurzen elektrischen Wellen führten, durch die er die 
Richtigkeit der Faraday-Maxwellschen Theorie bestätigte. 

Die Beschäfligung mit der Elektrizitätslehre füllte Helm- 
holz keineswegs ganz aus. Wie er immer allen physikalischen 
Problemen seine Aufmerksamkeit schenkte, so griff er noch 
manches neben seiner eigentlichen Hauptarbeit auf. So hat er 
zuerst, nachdem von Sellmeier die Farbenzerstreuung des 
Lichtes auf das Mitschwingen von Molekülen zurückgeführt 
war, die erste abschließende Theorie der Dispersion und 
Brechung des Lichtes gegeben, die der Erfahrung auf das 
vollständigste gerecht wird. 

Großes Interesse brachte Helmholtz den elektrochemischen 
Fragen entgegen, und er sprach als der erste die Überzeugung 
aus, daß die chemischen Valenzkräfte elektrischen Ursprungs 


sein müßten. Er hat damit einen großen Schritt in der theo-. 


retischen Chemie getan, dessen Bedeutung wohl noch erst in 
der Zukunft ganz erschlossen werden kann. Dann hat er 
aber mit einem Gedanken, den er nur aus folgerichtigen 
Schlüssen aus den Vorgängen der Elektrolyse ableitete, und 
den er in seiner Faraday-Rede in London aussprach, in die 
moderne Atomphysik hinubergegriffen. Er war der Uber- 
zeugung, daß die Vorgänge, die wir bei der Zersekung zu- 
sammengeschkter Stoffe in der Elektrolyse beobachten, uns un- 


Rohöl-Zweitaktmaschine ohne Glühkopf und 
ohne Kompressor 


Die Worthington Pump and Machinery Corp., East Cam- 
bridge, baut, wie die Zeitschrift „Power“ vom 1. November 
1921 berichtet, in neuerer Zeit eine Halb-Diesclmaschine, bei 
der die Zündung der von der Brennstoffpumpe zugemessenen 
Ladung in einer im Zylinderkopf angeordneten Zundkammer 
eingeleitet wird. Die Mischluft wird vom Kolben auf rd. 31,5 at 
vorverdichtet und dabei so hoch erhikt, daß der ziemlich weit 
von dem oberen Todpunkt eingespiikte Brennstoff in der 
Zündkammer schnell verdampft und diese Dämpfe im Tod- 
punkt durch die Drucksteigerung in der heißen Zundkammer in 
den Zylinder herausgetrieben werden, wo der Hoöchstdrack in- 
folge des beginnenden Abwärtsganges des Kolbens bereits 
überschritten ist. Erst durch die Mischung der Brennstoff- 


ausweichlich zu der Folgerung zwingen, daß nicht nur die 
Materie, sondern auch die Elektrizität. aus kleinsten, nicht 
weiter teilbaren Teilchen, den Atomen, besteht. Das Atom 
der Elektrizität ist dann später bei den Kathodenstrahlen und 
den f-Strahlen des Radiums aufgefunden, zu einer Zeil, als 
Helmholtz sich der Bestätigung seines Gedankens nicht mehr 
erfreuen konnte. Schon gegen den Schluß seines wissen- 
schaftlichen Schaffens, das bei ihm mit dem Leben selbst zu- 
sammenfiel, hat Helmholß eine Reihe von Abhandlungen ge- 
schrieben, in denen er sich mit dem Problem der Wärmelehre 
auseinandersekte. Der zweite Hauptsak hatte in die Physik 
ein neues Element hine ingetragen, das mit der alten von Helm- 
holz immer festgehaltenen Anschauung der Notwendigkeit des 
Erkennens der kausalen Zusammenhänge im Naturgeschehen 
nicht recht vereinbar war. Solange es sich: um umkehrbare 
Vorgänge handelte, war die von der Thermodynamik: seit 
Clausius eingeschlagene Methode durchaus befriedigend. 
Helmholtz nahm sie auf und erweiterte sie durch die Ein- 
führung des wichtigen Begriffs der freien Energie. Aber 
seinem immer in die Tiefe dringenden Blick blieb nicht ver- 
borgen, daß mit der thermodynamischen Behandlung nicht das 
lebte Wort gesprochen sei, daß vielmehr der atomistische Aul- 
bau der Materie nicht umkehrbare Vorgänge zur Folge hat, 
da wir nicht imstande sind, auf die einzelnen Atome einzu- 
wirken. Da ihm die von Boltzmann eingeführte Methode, die 
atomistischen und molekularen Vorgänge durch die Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung theoretisch zugänglich zu machen, 
wegen des darin liegenden Verzichts auf die Kausalität, nicht 
zusägte, so suchte er mechanische Systeme zu konstruieren, 
die er monozyklische nannte, welche alle Eigenschaften der 
Wärmevorgänge zeigten. 


Am Schlusse seines Lebens hat Helmholtz noch einmal an 
die verschiedensten von ihm behandelten Probleme an- 
geknüpft. Er stellte in dem verallgemeinerten Prinzip der 
kleinsten Wirkung ein Oesch auf, das alle umkehrbaren 
physikalischen Vorgänge, einschließlich der elektromagne- 
tischen, umfassen sollte. Für die Wetterkunde untersuchte er 
die Form und die Energie der Meereswellen, die er in den 
Höhen der Atmosphäre in gewissen Wolkenbildungen wieder- 
erkannt hatte. Endlich ging er noch einmal zur lange ver- 
nachlässigten Physiologie zurück und stellte eine mathe- 
matische Theorie der Farbenmischung im Anschluß an seine 
Untersuchungen über die nichteuklidische Geometrie auf. 


Unermüdlich in seiner Forscherarbeit, hat Helmholk doch 
noch zuleßt auch eine große organisatorische Leistung voll- 
bracht: die Einrichtung und Gestaltung der Physikalisch-Ted- 
nischen Reichsanstalt. Mit ihr hat er eine neue Bahn der 
wissenschaftlichen Arbeit betreten und zum erstenmal die Ver- 
bindung zwischen Physik und Technik hergestellt, von der 
wir uns in der Helmholk-Gesellschaft so viel versprechen 
Die Reichsanstalt, bei deren ersten Anfängen ich als Assistent 
von Helmholk mitzuarbeiten den Vorzug hatte, hat sich a 


kleinen Anfängen zu einem gewaltigen Institut entwicell. 


Neben den mannigfaltigen wissenschaftlichen Leistungen hal 
sie schon ungemein viel für die Technik geleistet, so dab sie 
zu einer unentbehrlichen Einrichtung geworden ist, die von 
andern Kulturvölkern nachgeahmt wird. 

So hat Helmholk uns auch für die Verbindung von Physik 
und Technik den ersten Weg gezeigt, und wir können sicher 
sein, daß, wenn wir uns von seinem Geiste führen lassen. 
wir nicht vom richtigen Pfade abgelenkt werden können. Wa 


dämpfe mit dem Zylinderinhalt wird die Verbrennung möglich 
und die Öffnungen zwischen Zündkammer und Zylinder Sn 
so bemessen, daß cine Art Gleichdruckverbrennung a 
rd. 35 at hinter dem absteigenden Kolben erzielt wird. Das 
Verfahren soll sowohl Fehlzündungen bei schwacher 105 
lastung, als auch Selbstzundungen und gefährliche Stöße ir 
starker Belastung verhindern, insbesondere, weil der Luſficlig 


der Zündkanimer so klein ist, daß die ganze Brems" 
ladung niemals darin verpuffen kann. V 

Die Maschine, die auch für den Kraftwagenbetrieb OX. 
wird, ist mit fester Kolbenstange und Kreuzkopfführun) en, 
sehen, in deren hohlen Ständern die Spülluft durch die Ko Ge 


unterseite verdichtet wird, und vollständig ges Oe 


wird für Leistungen von 25, 40 und 60 PS in einem 
und mit 1 bis 4 Zylindern geliefert. 2 
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Zur Berechnung der Verdrehungsschwingungen von Wellenleitungen 
Von Dr.-Ing. J. Geiger, Augsburg 


Es wird ein neues, besonders einfaches Verfahren zur Ermittlung der Verdrehungseigenschwingungszahlen sowie zur 
Bestimmung. der wahren Ausschläge und eine Berechnung der reduzierten Länge einer Kurbelkröpfung angegeben 


ie wichtigste Aufgabe bei der Untersuchung einer 

Wellenleitung auf Verdrehungsschwingungen ist die 

Bestimmung der Eigenschwingungszahlen. Gümbel hat 

zuerst‘) ein praktisch allgemein anwendbares, gra- 
phisch-rechnerisches Verfahren angegeben, das ich 1913 ver- 
einfacht habe. Von besonderer Bedeutung sind die Ver- 
einfachungen, wenn es sich, wie wohl in allen Fällen der 
Praxıs, um eine gegebene Motorenbauart handelt, die je nach 
dem einzelnen Fall mit verschiedenen Dynamos, Arbeits- 
maschinen oder Transmissionen gekuppelt wird. Bereits da- 
mals ) habe ich gezeigt, daß man sich dann das Durchrechnen, 
das Probierverfahren und das zugehörige Durchkonstruieren 
der Schwingungsform, soweit es sich auf den Antriebsmotor 
bezieht, völlig ersparen kann. Man hat hierbei nicht, wie bei 
dem später veröffentlichten Verfahren von Sak’, nötig, eine 
Ersatzmasse zu berechnen. 

Im folgenden sei ein während des Krieges entstandenes 
Verfahren geschildert, das gerade für die wichtigsten und am 
häufigsten vorkommenden Fälle gestattet, ohne Probier- 
verfahren unmittelbar durch Rechnung zum Ziele zu kommen. 

Fur die in Betracht kommende Motorart werden die freie 
Schwingungsform und das zugehörige Kräftepolygon (also 
ohne erregende Kräfte), anfangend vom freien Ende bis zum 
Kuppelflansch, oder, wenn er nicht vorhanden ist, bis zum 
letzten Zylinder für eine Reihe von Frequenzzahlen verzeichnet 
(Abb. 1 und 2). Der lekte Seilstrahl werde bis Mitte Motor 
rückwärts verlängert. » Man 
berechnet nun, in welchem 
Verhältnis k, die Summe 
aller Trägheiismassen des 
Motors, reduziert werden 
muß, damit man bei gleicher 
Schwingungszahl und glei- 
chem Ausschlag am lebten 
Zylinder gleiche Neigung D 
des lebten Seilstrahles er- G 
hält. Trägt man für die be- E 
treffende Motorart die Zahlk N 
abhängig von der Schwin- 
gungszahl auf, so sieht man 
unter Beachtung des Ordi- 
natenmaßstabes, daß ihr 
Wert verhältnismäßig wenig, 
nämlich nur zwischen 0,83 
und 1,0, schwankt (Abb. 3). 


‚Zumeist liegen die Eigensdiwingungszahlen so, daß für k 
annähernd der Mindesiwert der k-Kurve in Betracht kommt, 
wie sich wenigstens für den Fall, daß auf die Zylindermassen 
nur eine Masse (Dynamo oder Dynamo mit unmittelbar da- 
neben befindlichem Schwungrad) folgt, leicht einsehen läßt. 
Bei dieser Anordnung ist nämlich das Schwungmoment der 
Dynamo immer viel größer als das aller Zylinder zusammen, 
ferner ist auch die elastische Länge zwischen der letzten 
Arbeitskurbel und der Dynamo daneben im allgemeinen nur 


Mie Motor 


i =). IG ` Ya+n na, arm SR Le du 
€ z mı m, mı L 


2r? 112 Mg 


yeringen Änderungen unterworfen, d. h. so kurz, wie aus bau- 
lichen Rücksichten angängig ist; dann muß bei der ersten 
Eigenschwingungszahl der Schwingungsausschlag an der 
Dynamo unbedingt den Ausschlägen der einzelnen Zylinder- 
massen entgegengesekt und zugleich im Vergleich zu lebteren 
sehr klein sein, d. h. der Schwingungsknotenpunkt muß in der 
Nähe des der Dynamo benachbarten Zylinders liegen. Dies 
ist aber wieder die Bedingung dafür, daß k ein Kleinstwert 
wird, d. h. man kann, ohne einen wesentlichen Fehler zu be- 
gehen, k im voraus schätzen. Nun ist es aber bei einer 
Einzelmasse m, hinter der Kurbelwelle nach 


30 1/16 mm, 


n. = 
e E CL m m 


feicht, die Eigenschwingungszahl zu berechnen; für m. ist 
die Summe aller auf der Kurbelwelle sisenden Tragheitsmassen 
multipliziert mit k einzuseken. (Dabei ist L die auf das 


1) Z. 1912 S. 1025. y Dissertation Geiger, S. 9 u. f. 9 Z. 1920 S. 67. 


Schwingungsform 
A ZE Y 


l 
Abb. 1 


. 2000 
Schwingungszahl v 
Abb 3 Abhängigkeit des Wertes „k“ von der Schwingungszahl v 


JOO 


Trägheitsmoment ] bezogene elastische Wellenlänge zwischen 
Mitte Motor und Masse m..) 


Die beiden folgenden Zahlenbeispiele zeigen, wie groß 
der mögliche Fehler in den äußersten Fällen sein kann. Für 
die betreffende Eigenschwingungszahl sei k = 0,85 der richtige 


Wert; er sei zunächst aber mit 0,84 angenommen. Ist nun 
m; = OO und m, = 1, so wird die errechnete tigen- 
D 
E Auppelflansch 
Abb. 2 
Aröffeplan für 
2500 Um! /min 


wagerechter Zug 


schwingungszahl um 0,5vH falsch; ist m. = 1, so beträgt 
der Febler nur 0,25 vH. Der mögliche Fehler ist demnach 
außerordentlich gering. - 
Folgen auf die Kurbelwelle zwei Massen, so wende man 
die bereits von Roth‘) abgeleitete Formel über drei Massen 
an, wobei man siatt m, wieder k X (Mgurbeiwelle) setzt. 


Aus praktischen Gründen, insbesondere um nicht mit un- 
bequemen Zahlen rechnen zu müssen, empfiehlt sich -aber 
folgende Formel: 


La Las 


Dabei ist m, die Summe aller auf der Kurbelwelle an- 
geordneten Massen, mullmhiziert mit k: m, ist die nächst- 
folgende Masse, m, die lebte. Li- ist die auf das Trägheits- 
moment bezogene elastische Länge der Welle zwischen 
Mitte Motor und Masse m., L ist die elastische Länge zwischen 
m: und M.. Si ER 

Man kann demnach, gleichgültig, wieviel Massen auf der 
Kurbelwelle selbst sitzen, in der Praxis zumeist die Eigen- 
schwingungszahlen unmittelbar berechnen; nur dann, wenn 
mehr als zwei Massen auf die Kurbelwelle folgen, ist das 
graphische Verfahren vorzuziehen. 

Neben der Bestimmung der Eigenschwingungszahlen ist 
die Ermittlung der wirklichen, von den einzelnen harmo- 
nischen Kräften hervorgerufenen Schwingungsausschläge be- 
sonders wichtig. Greift die erregende harmonische Kraft D 
von der Frequenz v an einem Ende des Massensysiems an, 
so beginne man mit dem dem Angriffspunkt entgegengesetzten 
Ende des Massensystems, wähle den Schwingungsausschlag aa- 


m, 23 


4) Z. 1004 S. 564. 
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magerechter Zug 
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Abb. 6. 
Kräftepolygon für die rechte 
Seite (von m, bis P) 


der ersten Masse beliebig und führe dann die Konstruktion 


Abb, S. 
Kräftepolygon für die linke 
Seite (von my bis P) 


der Schwingungsform au 


f Grund des gegebenen Wagerect- 
zuges 


-a bis zum anderen Ende, dem Angriffspunkt, durch. 
Aus dem Ausschlag a der ersten Masse m, und der bekannten 


2 
Winkelbeschleunigung (5 ergibt sich die Trägheitskraft 
mi a; E von m,, damit die Neigung der Schwingungs- 
form zwischen mı und m:, daraus der Ausschlag a: von 
Masse me, daraus wieder die Trägheitskraft von m, usf. Zur 
Erfüllung des Gleichgewichtzustandes muß man im Angriffspunkt 
eine Restkraft R anbringen, die der Summe aller Trägheits- 
Kräfte gleich und entgegengesekt ist. Ist nun die dort an- 
greifende Kraft k = f mal größer, so sind einfach alle Aus- 


schläge durch k zu dividieren, um die wirkliche Schwingungs- 
form zu erhalten. 


reift die Kraft nicht am Ende, sondern irgendwo in der 
Mitte des Massensystems an, so entwerfe man unter beliebi- 
ger Annahme .der Ausschläge der beiden Enden von rechis 
und von links her die Schwingungsform in der eben an- 
gegebenen Weise bis ‚zum Kraftangriffspunkt, wo man als 
Ausschlag a, und a für die rechte und linke Schwingungs- 
form erhält, multipliziere dann alle Trägheitskräfte rechts (T.) 
und alle Ausschläge rechts mit a) :a, wodurch man im Kraft- 
angriffspunkt für beide Schwingungsformen gleiche Ausschläge 
erhalt, und bringe dann, genau wie vorher, dort eine Rest- 
kraft R, gleich und enigegengesebt gerichtet der Summe aller 
Trägheilskräfte Z(T, + T). an usf. (Abb. 4 bis 6). Ahnlich 


deutscher Ingenieure 


verfahre man auch, wenn sich das System an einer Stelle, 


Z. B. in einem Seiltrieb, gabelt. Dieses, Verfahren zur Ermitt- 


lung der wahren Schwingungsform habe ich schon 1913) an- 
gegeben. 


Bei der Untersuchung von Drehschwingungen spielt die 
Kröpfungen 


Berechnung der Reduktion der Kurbel 


eine wesentliche Rolle. Hierüber sind verschiedene Verfahren 
veröffentlicht, die aber nicht allgemein anwendbar sind und 


infolgedessen Fehler hervorrufen können; daher sei ein neues 


Verfahren empfohlen, das bereits während des Krieges auf 
Grund von peinlich durchgeführtenstatischen Verdrehungs- 
versuchen mit Spiegeln und Fernrohr abgeleitet worden ist. 


Das Verfahren ist dann an Hunderten von Anlagen durch 


torsiographische Aufnahme ] der Eigenschwingungszahlen, also 
auf dynamischem Wege, auf seine Richtigkeit hin nachgeprüft 
worden, so daß es für die Praxis geeignet scheint. Bei 
diesem Verfahren wird darauf verzichtet, Formeln aufzustellen, 
die für alle Verhältnisse von Kurbellänge zum Zapfendurch- 
messer usf. gültig sind; sie sind lediglich als empirische For- 


meln anzusehen, die mit den statischen und d ynami- 
schen Versuchser 


Sie lauten: 
Led =l ＋ la + k, 
wobei 
u = Wellenzapfenlänge + 0,4 h. 
l = 0,773 ( — z d) a 


) 
l. = (Kurbelzapfenlänge-+ 0,4 h) 2% 


— a m 


pK 
Dabei bedeutet: 


l = Schenkellän 
Radius r in cm 


z=0 für 4 = 1.6 — 1.68 und 22 1,2 — 0,92 
z=04, „ = 1,49 D 0,84 

` d = Durchmesser des Wellenzapfens in cm 
b= Breite des Kurbelschenkels TE 
h = Dicke 


Li LO * 


low (di do ) = Trägheitsmoment des Wellen- 


zapiens in cm“ 
lpk = Trägheitsmoment des Kurbel- 
, l Zoplens in em 
= au .» Trägheitsmoment des Kurbel- 


schenkels in cm 


Bemerkenswert ist der einfache Aufbau dieser Formeln. 
Rechnet man so bei ausgeführten Kurbelwellen die reduzierte 


Länge einer Kröpfung nach, so findet man, daß sie im all- 
gemeinen nur weni 


g kürzer oder länger als die wirkliche 
Länge | ist, d. h. für r 


ohe Überschlagrechnungen genügt es, 


mit der wirklichen Länge zu rechnen. [823] 


1) Dissertation. 
] Z. 1916 S. 811 und 861. 
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Die Zukunft der elektrischen Eisengewinnung 

Eine bemerkenswerte Betrachtung über die Möglichkeiten 
und Aussichten der Roheisengewinnung durch den elektri- 
schen Strom gibt Dr. A. Helfenstein in „Stahl und Eisen“ 
vom 20. Oktober und 3. November 1921. Die elektrischen 
Verfahren können eingeteilt werden in solche, die auf Voll- 
ausnuizung der fengase für die Roheisen- 
gewinnung selbst hinarbeiten, und solche, die neben besserem 
Eisen die Gewinnung hochwertiger Elektrogase als zweites 
Haupterzeugnis anstreben. Im ersteren Fall ist die Kohlen- 
ersparnis entsprechend höher und der Kraftverbrauch 
niedriger. Diese Verfahren sind in elektrischen Hochöfen im 
wesentlichen auf die Verwendung von Holzkohlen allein oder 
mit Koks gemischt beschränkt; als elektrische Niedrig- 
beschickverfahren verlangen sie eine Aufarbeitung der Gase 
durch das Erz in einer geheizten Zusaßvorrichtung. Sie wer- 
den stets auf billigen elektrischen Strom angewiesen bleiben, 
den nur günstig ausnukbare Wasserkräfte liefern können, und 
Sie kommen daher für eine allgemeine Anwendung nicht ın 

rage. 


Im zweiten Fall kann das gewonnene Elektro gas die 
Herstellkosten des Eisens so beeinflussen, ‘daß die Kohlen- und 


Kraftkosten nicht mehr die allein ausschlaggebende Rolle 
spielen, so daß auch andere Kraftquellen, wie geringwertige 
Braunkohlen, Torf und überschüssige Hochofengase, noch 
wirtschaftlich sind. Diese Richtung hat Aussicht auf einen 
erfolgreichen Wettbewerb mit dem alten Hochofen. Das hier- 
für in Betracht kommende Niedrigbeschickverfahren ist weit 
unabhängiger von Erz- und Kohlenbeschaffenheit als der 
Hochofen. Pulverige und aschenreiche Kohlen können ver- 
kokt oder unverkokt verwendet werden. Neben einem 
bessern Eisen liefert das Verfahren ein wertvolles Gas. Dieses 


eignet sich im Gegensatz zum Hochofengas als Leuchtgas, für 
die chemische S 


ynthese und die Hochtemperaturtechnik, und 
dadurch wird ei 


ine Zusammenziehung von Betrieben, eine 
Schonung der Bestände 


n an hochwertigen Kohlen und eine 
Ersparnis an Arbeitskräften moglich. 

Die elektrischen Eisengas-Verfahren können auch mit 
kleinen Ofeneinheiten wirtschaftlich arbeiten, und das Niedrig- 
beschickverfahren ermöglicht sogar die Verwendung der 
Spitzenkräfte, da große Krafischwankungen und unter- 
brochener Betrieb zulässig sind. Dies kann zur Folge haben, 
daß man die Verhüttungsstätten z. T. zergliedert, was für 
eine kommende starke Steigerung des Eisenbedarfes vom 
rein sozialen Standpunkt aus nur zu begrüßen ist. IM 32] 


` Zeitschrift des Vereines 


gebnissen am besten im Einklang stehen. 
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Die Energievorräte der Welt — Wärmeübergang an Kondensatorrohren — Friemelmaschinen — Verkokung uon Anthrazitgrus 


Arrhenius über die 
Energiewirtschaft der Welt. 


Mit besonderer Freude wurde an der Danziger Tech- 
nischen Hochschule die vor dem Kriege aufgekommene Ge- 
pflogenheit der Gastvorlesungen durch Austauschprofessoren 
wieder aufgenommen. Auf dem neutralen Boden der Wissen- 
schaft werden die Nationen, die einander bisher feindlich gegen- 
überstanden, vielleicht am ersten einmal wieder zusammen- 
kommen, und die im Kriege Neutralen werden bei einer Auf- 
nahme engerer wissenschaftliher Beziehungen mit Deutsch- 
land und den Stätten deutscher Wissenschaft nicht nur die 
Fruchtbarkeit dieser gegenseitigen Anregung erfahren, sondern 
auch ein klares, ungetrübtes Urteil über das alte wie das neue 
Deutschland gewinnen können. Für die Danziger Hochschule 
bedeutete der Besuch des berühmten Forschers, des schwe- 
dischen Gelehrten Svante Arrhenius, eine wichtige 
Stufe in ihrer weiteren Entwicklung. , 

Arrhenius hatte sich für seine Gastvorlesungen vier die 
Allgemeinheit angehende Aufgaben gewählt, von denen je 
zwei ihrem Inhalt nach miteinander in engem Zusammenhang 
standen. Der erste Vortrag handelte von der Energie- 
frage der Welt und der zweite damit zusammenhängend 
von den Petroleumvorräten der Welt Die 
beiden andern Vorträge waren dem Gebiete der Astronomie 
entnommen und behandelten die Milchstraße und die Frage 
nach der Existenz uns verwandter Organismen im Bereiche 
unseres Planetensystems mit besonderer Berücksichtigung der 
Forschungsergebnisse über den Planeten Mars. 

Zur Beantwortung der Fragen: Welche Energiequellen 
stehen uns zur Verfügung, was für Energievorräte sind noch 
vorhanden, und wie lange werden diese Vorräte noch reichen? 
geht Arrhenius von der Tatsache aus, daß die Zeit der prak- 
tischen Energieausnußkung durch den Menschen noch sehr jung 
ist im Verhältnis zum Alter der Menschheit, das zwischen 
einer halben bis einer Million Jahre anzunehmen ist. Erst 
mit zunehmender Naturerkenntnis konnte auf Grund des Ein- 
dringens in die Zusammenhänge der in der Natur wirkenden 
Kräfte der Mensch sich diese Naturkräfte nukbar machen. 
Die Erkenntnis des Grundsakes von der Unzerstörbarkeit der 
Energie und dadurch der Möglichkeit, die verschiedenen 
Energieformen ineinander umzuwandeln, führte dazu, die 
Energiequellen zur Arbeitsleistung in Maschinen zu ver- 
wenden. Die ursprüngliche Ahnung der Naturvölker, die die 
Sonne als Gottheit verehrten, weil sie in ihr den Ursprung 
unserer Erdenwelt und die Quelle alles Lebens sehen, wurde 
zur Gewißheit. Unsere Erde ist ein Teil der Sonne, und alle 
Energieformen auf unserer Erdenwelt stammen von der Son- 
nenenergie her. Diese Tatsache bestätigt Zahlentafel 1. Sie 


Zahlentafel 
Energiequellen nach Arrhenius. 


Billionen 
Kalorien: 


Wärmestrahlung der Sonne (im Jahr) . . . 3.101 
ji zur Erde einschl. Luftmantel 1330 . 10° 
= „ Erdoberfläche allein. 530. 10° 

Abduns fung des Wassers von Meer und Luft. 8.40. 

Energie der Wassertröpfchen in den Wolken . 10° 

ge des fließenden Vass ers 55 000 
we der Flüsse, ausnutzbare . 4 000 
„ der Luftströme e ES 33. 10° 
Se aufgespeichert in Pflanzen . - . 160 000 
y der jährlich verbrauchten Kohlen . 7 200 
5 gesamte der fossilen Kohlen . 44 .10° 
= hr des Erdöls 100 000 


zeigt die Zusammenhänge der einzelnen Energieformen mit der 
Sonnenenergie und beantwortet die Frage, welche Energie- 
mengen uns insgesamt zu Gebote stehen. Weiter zeigt sie, 
wie Gedeih und Verderb der einzelnen Völker an die Energie- 
vorräte jedes Landes geknüpft sind, und daß zulekt die ganze 
Menschheit Ursache hat, einmal die Bilanz zu ziehen, dessen, 
was wir verbrauchen — und dessen, was noch an Energie- 


vorräten vorhanden ist. Die Frage ist brennend genug, Die 
Kohlenvorräte Englands reichen z. B. nur noch rd. 200 Jahre, 
die Deutschlands 700 bis 800 Jahre, während Amerikas Vorrat 
noch für 2000 Jahre ausreichen dürfte, aber das Zuendegehen 
der Erdölvorräte dürfte noch die jetzige Generation erleben. 
Nicht zuleßt ist ja der Weltkrieg auch aus diesen Überlegungen 
entstanden. Auf Deutschlands Kohlenvorräte war es ab- 
gesehen — die brauchten die andern, deren Lager sich der 


Erschöpfung nähern. 


Für die Energiemenge, die die Sonne im Jahre als 
Wärme in den Weltenraum ausstrahlt, ist die Frage von Be- 
deutung: Kann die Sonne erkalten? Mit dem Erlöschen der 
Sonne, schon nur mit einem Abnehmen ihrer Wärmestrahlung 
würde die mittlere Temperatur auf der Erde so herabgeseßt, 
daß die jetzt herrschenden günstigen Bedingungen für das 
Dasein organischen Lebens sich merkbar verschlechferten und 
schließlich zum Aufhören alles Lebens führen müßten. Die 
Eiszeittheorien, die mit der Periodizität der Sonnenflecken 
rechnen, geben einen Begriff davon, daß Schwankungen in 
der Sonnenstrahlung zur zeitweiligen Vergletscherung des 
ganzen Erdballs führen können. Arrhenius sprach demgegen- 
über die Ansicht aus, daß in absehbarer Zeit kein Abnehmen 
der Wärmeenergie der Sonne zu befürchten sei, und daß 
wir einen Wärmefod unseres Sonnensystems nicht mit Sicher- 
heit annehmen könnten, da eben das Sonnensystem noch 
andern uns bisher nicht bekannten und daher nicht berechen- 
baren Einflüssen aus dem Weltenraume durch andere Sonnen- 
systeme unterliegt. Zur Beantwortung unserer Frage nach den 
Energiequellen genügt es praktisch, die Wärmesirahlung als 
konstant anzusehen. Bei Betrachtung der von Arrhenius ge- 
gebenen Übersicht finden wir weiter die Tatsache ausgedrückt, 
daß von der gesamten Sonnenstrahlung ja nur ein geringer 
Bruchteil wirklich zur Erde gelangt und der größte TeiHn den 
Weltenraum hinausstrahlt. Nur der 225 > 10'. Teil etwa kommi zur 
Erde, und davon gehen noch fast zwei Drittel durch den die 
Strahlung hindernden Luftmantel verloren, so daß von den 
3 X 10” Billionen Kalorien jährlich nur 530 10 Billionen Kalo- 
rien wirklich auf der Erdoberfläche zur Wirkung gelangen. 
Nicht ausnusbar sind die verhältnismäßig großen Energie- 
mengen der Wasserverdunstung von Meer und Luft wie die 
Energie der Wolken. i 

Die Energie des fließenden Wassers ferner stellt 
einen beträchlichen Faktor für die Energiewirtschaft der 
Erde dar. Die Beachtung der Wasserkräfte als „weiße Kohle“ ist 
heute besonders rege, gerade im Hinblick auf die notwendige 
Sparsamkeit mit den Kohlenvorräten. Da zeigt sich nun, daß 
von der Gesamtenergie des fließenden Wassers nur rd. der 
vierzehnte Teil in den Flüssen mit 4000 Billionen Kalorien 
ausnußbar ist. Wie sich die nutzbaren Wasserkräfte auf der 
Eede verteilen, wird weiter unten an Hand der Zahlentafel 4 
gezeigt werden. 

Es wäre an eine Ausnußung der Energie der Luftstromun- 
gen in großem Maßstabe zu denken, da diese eine aus- 
giebige Energiequelle darstellen. Eine wirtschaftlich praktische 
Ausnukung scheitert aber an der Unregelmäßigkeit der Winde 
und daran, daß bisher ein Aufspeichern dieser Energie für 
Perioden der Stille nicht möglich ist. Es ist immerhin nicht 
undenkbar, daß hier eine Anderung durch Erfindung von 
Energiespeichern möglich wäre. Die Zahlen der jährlich ver- 
brauchten Energiemenge an Kohle und der Gesamtwert der 
fossilen Kohle zeigen, daß bei sich gleich bleibendem Ver- 
brauch, falls die Gesamtvorräte vollständig nutzbar wären, 
erst in etwa 7000 Jahren der Vorrat zu Ende wäre. Nun stehen 
aber der vollständigen Ausnukbarkeit bisher unüberwindliche 
Schwierigkeiten im Wege. Die gesamte bis zu 1800 m Tiefe 
reichende Kohlenmenge, die zum Abbau in Frage kommt, 
beträgt auf der ganzen Erde nach Arrhenius nur 7,5 Billionen 
Tonnen: (siehe 'Zahlentafel 2. Davon besiben die Vereinigten 
Staaten etwas über die Hälfte, und ihr Vorrat wird auf 
2000 Jahre bei gleichbleibender Förderung geschäkt. Da diese 
etwa 40vH der Weltförderung darstellt, so laßt sich aus- 
rechnen, daß in rd. 2000 Jahren die gesamten erreichbaren 
Kohlenvorräte der Welt erschöpft sein werden. Nun 181 die 
Weltproduktion aber seit dem Jahre 1875 von 290 Millionen 
Tonnen auf 1317 Millionen Tonnen im lebten Friedensjahre 1913 
gestiegen. Diese Steigerung und die Anteile der verschiede- 
nen Staaten sind aus der Kohlenförderungstafel 3 zu ent- 
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Zahlentafel 2 
l - | vH 
Gesamte Kohlenmenge bis zu 1800 m Tiefe 7,3 Bill. ! 
davon in Asien 


sun u a E = vH 
ibiien . . . . 2 2. = 
Indien 125 17,3 
andere Länder o 03 „ 
- Afrika Suë e $ DE a ne a e ër S 0,8 
Amerika 
Vereinigte Staaten . . . 51,8 vH 
Canada. .. . . . 164 „ 68,9 
Nett... 0,7 „ 
Australien 2,4 
Europa 
Deutschland 5,7vH 
England. 2.6 „ 
Rußland D „ 
Oslerreich- Ungarn. 08 „ 10,6 
Frankreih . h. . 02 „ 
Belgien. 0,2 „ 
andere Länder . . . 0,2 „ 
Zahlentafel 3 
Weltförderung an Steinkohle 
Weltförde- 
Jahr | Europa Amerika Asien Australien Afrika Annche- 
— — ¶üſGyͤͤ— | — —-¼ — 1 rungs- 
t t t Asien Davon 


t Japan f 


1875 — = SC E 


1897] 423 275 185 080 9770 5230| 5960 1816 632 
1903| 517 639 331 123 19 201 10 1390 8 673 3958 881 
19081 623 267 387 122| 28 779 14 825 12 249 4541 1056 
19125 674 935 493 165| 35 190 19 640 12 000 7306 1195 
1913] 732 181 530 679 34 356 17 323 11 503 8225 1317 
19141 653 877 478 235 3491017 567| 11 509 7693 1186 
1915] 613 171404 313 33 747 15 737 11 530 — | 1160 

1916| 637 238 548 447 35 03817757 9976| — 
19171 641 908 603 686 38 603 20 025 8 2939419 1302 
1918 fl. 600 000 | 628 853 m. 42 000 | 21 1688 9063 | 8283| 1268 
1919 | rd. 540 000 | 600 000 — — n.8 632 — | 1200 


Zahlentafel 4 
Verteilung der Wasserkrälie über die Erde (nach Arrhenius). 


8 

, | 10 PS auf 1 nenne 

———— ENGER 
Wasserkräfte der Erde insgesamt . . | 745 0,5 
davon in Asien. 826 0,27 
Afrika. ae 160 1,14 
Nord-Amerika. 160 1,17 
Süd-Ameıika . 94 5,30 
Australien 30 3,75 
Europa 65 0,13 
Island . — 22 0 
Norwegen 13 5,2 
Schweiz 1,5 0,4 
Spanien . 5,2 0,25 
Frankreich . 6,5 0,16 
Deutschland. . . . 1,43 0,02 
Deutsch -Osterreich . 2,00 0,33 
Osterreich -Ungarn 6,2 0,12 
England . . . à 1,00 0,02 
Rußland 3,00 0,02 


nehmen. Weiter zeigt die Zusammenstellung, daß in den am 
Kriege nicht direkt beteiligten Ländern die Kohlenproduktion 
noch weiter gestiegen ist. In den kriegführenden Ländern ist 
erst 1919 wieder annähernd der letzte Vorkriegsstand erreicht. 
Diese Zahlen geben im Vergleich mit den Vorraiszahlen der 
Zahlentafel 2 einen Begriff davon, wie die Erdfeile und die 
einzelnen Staaten und Machtegruppen in bezug auf ihren 
Kohlenreichtum fur die Zukunft dastehen. In die Zahlen fur 
Deutschland in Zahlentafel 2 sind naturlich noch die schlesi- 
schen und die Saarvorkommen eingerechnet. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Aus alledem ergibt sich mit erschreckender Deutlichkeit, 
daß die ganze Menschheit alle Ursache hat, mit ihren Energie- 
vorräten sparsam zu wirtschaften, viel sparsamer als bisher. 
Es steht zu hoffen, daß eine Erhöhung der Ausnukungs- 
möglichkeit der Kohle — bis heute in den besten Maschinen 
nur 4 — noch zu einer Verlängerung der Frist. Bis zur vol- 
ligen Erschöpfung führt. 


Die „weiße Kohle“, von der viele glaubten, daß sie 


einen fast vollkommenen Ersak bieten könne, reicht mit ihren 


Energiemengen bei weitem als Ersakmittel nicht aus, wie ein 
Blick auf die Zahlentafel 4 von Arrhenius über die Verteilung 
der Wasserkräfte der Erde beweist. Hier sind die Leistungen 
angegeben und dann die Anzahl Pferdesiärken auf den 
Kopf der Bevölkerung berechnet. Die Erdteile schneiden 
da schon sehr verschieden ab. Südamerika steht mit 
DA PS pro Einwohner am besten da. Die absolute Zahl für 
jeden Erdieil oder jedes Land gibt noch nicht den für das 
Gebiet vorhandenen praktischen Wert wieder. Erst die Be- 
Ziehung auf die Bevölkerungszahl gestattet einen Schluß auf 
den tatsächlichen Nuten der Energiemenge. Europa hat die 
kleinste PS-Zahl pro Einwohner, und Deutschland, England 
und Rußland schneiden mit je 0,02 PS pro Einwohner am 
schlechtesten ab). Man sieht, daß hier von einem Ersab der 
Kohle durch Wasserkräfte am allerwenigsten die Rede sein 
kann. Die Insel Island hat die Höchstziffer von 22 PS auf 
den Einwohner aufzuweisen, danach kommt Norwegen mit 
5,2 PS. Die ungleiche Verteilung sieht auch hier wieder der 
allgemeinen, gleichmäßigen Ausnukung entgegen, abgesehen 
von der geringen absoluten Menge überhaupt gegenüber dem 
ımmer mehr wachsenden Kraftbedarf. i 

Eine Ausnukung der erheblichen Energie der Gezeiten 
scheitert an den unwirtschaftlich hohen Anlagekosten. Bleibt 
zulekt noch wieder die Verwertung der direkten Sonnen- 
strahlung; aber diese kann nur an Orten gleichmäßiger Be- 
strahlung fortlaufend, regelmäßig als Energiequelle in Rech- 
nung gestellt werden. Die bei Kairo erprobten parabolischen 
Strahlenfänger mit einem Kessel im Brennpunkte sind aber 
noch so unvollkommen, daß die gewonnene Wärmeenergie 
nicht ausreicht, um das Wasser des Kessels in Dampf zu ver- 
wandeln. Selbst wenn dies durch weitere Vervollkommnung 
der Anlage gelänge, wäre doch eine solche Maschine durch 
Sonnenkraft eben nur an ganz wenigen von der Sonne bevor- 
zugten Stätten der Erde möglich. Arrhenius schloß seinen 
ersten Vortrag mit dem Hinweis, daß, wenn es der Wissen- 
schaft nicht gelänge, neue Energiequellen zu erschließen, nach 
Aufbrauch der vorhandenen Vorräte die Völker wieder in die 
Ausgangsstätten der Kultur um das Mittelmeer zusammen- 
strömen müßten, wo die Sonne als letzte unmittelbare Quelle 
Licht und Wärme spendet. T 

Der zweite Vortrag: Die Petiroleumvorrälte der 
Welt, knüpft an den ersten unmittelbar an. 

Beim Vergleich der Energievorräte der Erde ging schon 
aus Zahlentafel 1 hervor, daß das heute so wichtige Erdol nur 
einen verschwindenden Bruchteil davon ausmacht. Auch hier 
sind die Schätze sehr ungleich verteilt. Amerika hat wieder mit 
65 vH wie bei der Steinkohle den Hauptanteil für sich. Die 
russischen und rumänischen Olfelder stellen mit den persischen 
den größten Anteil des Restes des Weltvorrates dar, weshalb 
England sich auch hier seinen Einfluß für die Zukunft gesichert 


hat; die Vereinigten Staaten strecken dafür ihre Hand noch 


den frischen, sehr ergiebigen mexikanischen Ölvorkommen zus, 
um nach der nahe bevorstehenden Erschöpfung der nordameri- 
kanischen Felder gesichert zu sein. Zahlentafel 5 zeigt die 
Zahlentafel V 
Gewinnung von Erdöl in 1000 f. 


g- | o 2 8 38 7 3 REES 
233 3 3 3 alle 
aS S 5 38 S8 (Ss 423 

>” 83 D £ 

| 
1860| 66| — 5 360 — — — 9519 — | 16 
1870 694 — 2010 — | - a a S 740 
18800 3470 — | a58lı64 — | — | — 8.5 — | 4000 
1890| 6094| — 3980 42| — | — | — — 17 — 111.000 
900 8398 — 10378 250 347| 426 42115 50| 123120 200 
1912|29 Véi 2208| 9 51818071187 1519 996 223| 135 4001|46 900 
1913133 132 3686| 9 130018851114 15261039 259 121 364 52 300 
181435 437 3858| 9 019 1754 877 1569 1067 365 110 57754 500 
1915135665 4 939 9 102 1673| 759 1598 1069 416 99 61256 000 
1916/39701] 5612] 99821432 8901750 1097 00 93| 719161 700 
191744 128 8 243 8 700 510 807 17471125395 91! 985167 000 
1918046 179,10 000 4 677 (1242 773 18001150400 — |12 000178 000 


1) Die von Arrhenius angegebenen Zahlen sind zwar nach neueren Feststellungen 
als zu gering anzusehen, was jedoch an dem Gesamtergebnis wenig ändert. 
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Erdölgewinnung in den einzelnen Ländern und gibt auch ein 
Bild davon, wie gewallig die Steigerung in den lebten Jahren 
gewesen ist. Von Amerikanern ist es zuerst ausgesprochen 
worden, daß die moderne Kriegführung in hohem Maße von 
den zu Gebote stehenden Mengen von Erdöl abhängt. Die 
leichter siedenden Anteile des Rohöls dienen zum Betricbe 
von Verbrennungskraftmaschinen aller Art, und die höher sie- 
denden Anteile liefern die unentbehrlichen Schmieröle und 
Paraffin. Den ersten großen Aufschwung nahm die Petroleum- 
gewinnung 1859, als die Petroleumbeleuchtung die Kerzen- 
beleuchtung verdrängte. Ganz gewallig stiegen die Mengen 
mit der Einfuhrung des Petroleums als Brennstoff und der 
weitgehenden technischen Verwertung der verschiedenen Frak- 
tionen. 

Das amerikanische Rohol -enthalt 10 bis 20vH Benzin, 
55 bis 75vH Leuchtol und Rückstände von 10 bis 20vH, die 
die Schmierole, das Paraffin und das Pech enthalten. 

Verschiedene Vorzüge Bei der Verwendung, wie auch nicht 
zulekt der des größeren spezifischen Wärmeinhalis gegenüber 
der Kohle, haben dazu gefuhrt, daß man besonders ım Kriege 
zu einer immer weitergehenden Einfuhrung der Olfeuerung 
schritt, abgesehen davon, daß die Kraftfahrzeuge, Flugzeuge, 
Luftschiffe und viele Fabriken Brennkraftmaschinen brauchten. 
Wenn freilich der Verbrauch sich im gleichen Maße weiter 
steigert, wie bisher, ist mit einer sehr baldigen Erschöpfung der 
Olvorräte zu rechnen. 

Die Gasquellen, die Kohlenwasserstoff liefern, fließen 
nicht so zahlreich, daß sie einen Ersab bieten könnten, und das 
stellenweise Vorkommen der ölhalfigen bituminösen Schiefer 


Die Wasserhaut 
an Verdampfer- und Kondensatorrohren 


Zur Berechnung von Verdampferrohren und Oberflächen- 
kondensatoren ist die Kenntnis des Wärmeuberganges vom 
Rohr zum Dampf und umgekehrt von grundlegender Be- 
deutung. Wie auf vielen anderen Gebieten der Technik hat 
man auch hierbei in Versuchen und Berechnungen lange Zeit 
vergeblich versucht, das Problem auf Grund roher Betradh- 
tungen zu lösen. Erst Nusselt hat 1916 auf physikalisch 
sicherer Grundlage eine Theorie der Oberfläachenkondensation 
aufgestellt, die gestattet, die Wärmeubergangzahl aus ge- 
gebenen thermischen und mechanischen Größen einfach und 
genau zu berechnen’). Er geht davon aus, daß sich das 
Kondensat in den Rohren in der Form einer Wasserhaut bildet, 
die, getrieben von der Schwere und gehemmt von ihrer Zahig- 
keit, abwärts fließt und dabei dicker wird. Als Temperatur- 
abfall quer zur Wasserhaut kann, wenn man das Temperatur- 
gefälle zwischen Wand und Kühlwasser und in der Rohrwand 
vernachlässigt, A = % — tw gesebt werden, wenn fo die Tem- 


peratur des Dampfes und % die des Kühlwassers ist’). Die 


stündlich erzeugte Kondensatmenge 6 kann der mittleren 
Dicke Ym der Schicht umgekehrt proportional angenommen 


werden nach der EE J 
= G p = — ( t, — „ Se 2: mp ZER 
worin Q die stündlich ge die Wasserschicil stromende 


Wärmemenge, F die Rohrfläche und 7 die Wärmeleitfähig- 


keit des Kondensates ist. Die Wasserhaui fließt, wenn man 
von der mechanischen Einwirkung des ebenfalls stromenden 
Dampfes absieht, mit der a 


V 3 Vn Sin [2 


wenn man mit y die Dichte, mit n die Zahigkeit des Konden- 
sates, mit f die Neigung des Rohres gegen die Wagerechte 
bezeichnet. Wie man aus (1) und (2) erkennt, müssen die 
physikalischen Größen 7 und n des Wassers bekannt Sein. 
Nusselts Arbeit hat wohl nicht die gebührende Beachtung 
gefunden. Die Tatsache, daß neuerdings Parr*) die gleiche 
Aufgabe behandelt, gibt Veranlassung, auf die frühere Arbeit 
hinzuweisen und die Ergebnisse beider Forscher zu ver- 
gleichen. 

Die Dicke der Wasserhaut im Abstande x vom obern Rand 
eines senkrechten SON ONE 


S A Anax T A xX 
ist nach Nusselt . (3, 
) W. Nusselt, Z. 1916 S. 541 und 59. 
) Im Folgenden ist der Einfachheit halber nur von Kondensalorrohren dic 
Rede. Bei Verdampferrohren li gen die Verhältnisse ahnlıdı, aber etwas ver- 


wickelter, weil man dabei das Temperaturgefalle zwischen den Heizgasen und den 
Rohren nicht vernachlassigen dot, 
3) „The Engineer“ 1921 Bd. 131 S. 559, 
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reicht ebenfalls nicht aus, um den gesteigerten Bedarf zu 
decken. Die Ententestaaten sind wohl für die nächste Zei 
noch versorgt, Holland hat in Indien bedeutende Defroleum- 
quellen, Deutschland dagegen weist nur ein geringes Vor- 
kommen an Erdöl in seinen westlichen Gebieten auf. . Solange 
noch Kohle vorhanden ist, lassen sich viclleicht noch nach Ver- 
besserung der Hydrierungsmethoden Leuchtöle, Mittelole und 
Schmieröle aus ihr gewinnen. Aber was dann, wenn auch die 
Kohlenvorräte erschöpft sind? Die Metallvorräte gehen zwar 
auch auf die Neige, aber die Metalle lassen sich schließlich aus 
den Altmetallresten regenerieren, die Kohle und die Kohlen- 
wasserstoffe des Erdöls verbrennen dagegen zu Kohlendioxyd . 
und entweichen als solches unwiederbringlich in die Luft. Die 
Schwermetalle lassen sich durch Heranziehung der noch in un- 
endlicher Menge vorhandenen Leichtmetalle strecken und er- 
schen, bei den Brennstoffen bieten die im Verhältnis ge- 
ringen Mengen Ol keinen Ersak für die Kohle, abgesehen da- 
von, daß durch unmittelbare Kohlenfeuerung die wertvollen 
Stoffe der Kohle verbrennen, die bei der Verkokung gewonnen 
werden. Es sei an das Benzol und seine Abkommlinge, wie 
das Anilin erinnert, die wertvollste Ausgangspunkte für die 
Farbenindustrie darstellen. Großte Sparsamkeit und mög- 
lichste Ausnutzung des Brennstoffs unter Gewinnung seiner 
wertvollen Anteile muß in Zukunft die Losung sein. 

Arrhenius sprach gegenüber allen Befürchtungen wegen 
der Folgen der Erschöpfung der uns bekannten Energiequellen 
die Hoffnung aus, daß das Menschengeschlecht sich schon in 
der Zukunft den neuen Aufgaben gewachsen zeigen, sich schon 
zurechtfinden werde. 811] 


3 f 

nach Parr sl WH ee Na a ar el 
Nusselt nimmt nämlich A= t — tw als unveränderlich an, 
Parr dagegen macht die ne daß auf der Rohrfläche 
überall gleichviel Wasser, nämlich a cm’/s, verdampft. 
Hierin steckt aber die Voraussekung, daß A veränderlich, und 
zwar unten größer als oben sei. Denn wenn man A als in 
den Grenzen von 14 bis tẹ unveränderlich ansieht, ist 


A/ 
ayp = = . 15), 


und v, also auch A, ist unten größer als oben. Parts An- 
nahme ist offenbar unhaltbar, daher hat die Nusseltsche Be- 
rechnung der Schichtdicke des Kondensates nicht nur die 
Priorität, sondern auch die größere Richtigkeit für sich. 

Bezüglich der gesamten Wärmemenge Q, die in der Zeit- 
einheit durch ein senkrechtes Rohr vom Umfang U und der 
Länge L geht, kommt Parr troßdem zum gleichen Endergebnis 
wie Nusselt. 

Nach Nusselt ist namlich 

4 


70 72 30 
O = uU y ERA 
Stromt diese Wärmemenge durch eine gedachte Wasserhaut 
von überall gleicher Dicke Ym» 50 ist 


7 


Ym 
und somit nach (6) und (7) 


4. 
5 L 
mV HE., oaa a 


Diese gedachte mittlere Schichtdicke darf man aber nicht mil 
der wirklichen mittleren Schichtdicke verwechseln, die nach 
Gl. (3) | 


L 4 
— Va EE due E WE . . (9) 
DEA 9 72 3 py ` 


also um etwa 7vH großer ist. 
Nach Parr ist aber 


Q=alUyp. . 10: 
und die wirkliche mittlere Schichtdicke 
3 

3 NEE 
— 5 SKS | HI 
woraus durch ne von i 
3 
= UY m (12) 


Führt man hier einen gedachten längs des Rohres gleich- 
bleibenden Temperaturabfall A ein, der die gleiche Wärme- 


1) Entsprechend Gl. (21) a. a. O., 
zwcile Wurzel sicht. 


in der aber infolge eines Druckfehlers die 
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menge Q durch die Wasserhaut hindurdhtreibt, so erhält man 


AA 
. (13 
Ym 
(in der Form gleich (7), jedoch mit etwas anderen Bedeutungen 
von A und %] und durch Elimination von Q aus (12) und (13) 


, (14) 


ın der Form gleich (8). 
Führt man also ın Nusselts Gleichungen eine gedachte 
überall gleiche Schichtdicke und bei Parr einen gedachten 
überall gleichen Temperaturabfall ein, so kommt man zu iden- 
tischen Formeln. So ist auch die Übereinstimmung der End- 
ergebnisse beider Forscher verständlich: Parr kommt für senk- 
rechte Rohre zu der für Vergleiche sehr bequemen Form: 


A An Di Wi. . (15). 
Darin ist W die auf die Flächen- und in der Zeiteinheit kon- 
densierte Menge in kg/h A, der Temperaturabfall quer zur 


Wasserhaut, der sich bei W = 1 in einem gleich weiten Rohr von 

Im Länge einstellen würde. Diese Formel läßt sich auch aus 

Gl. (6) nach Nusselt unmittelbar ableiten. Wenn man nämlich 
4 


darin ½ U KH einführt, so ist 


Q=WLUp=c L4 A. und 
1-1 Un= ci Ayl, 
und diese Gleichungen ergeben, durcheinander dividiert, 
Gl. (15). 

Fur wagerechte Rohre hat Parr ebenfalls die Schichtdicke 
an beliebigen Stellen des Umfangs anders und weniger genau 
als Nusselt berechnet, aber seine Endformel 

å = 4 7 1 i 
ist wicder richtig. Hierin ist D der Durchmesser des Rohres, 
A, der Temperaturabfall quer zur Wasserhaut, der bei W = 1 
in einem Rohr mit D=1 eintreten wurde. Nach Nusselt ist 
ın diesem Fall 


4 


—— 


25 7274 
—WL D ` = 0,8024 oo 
Q = 31 DA 


Abb. 1 bis 3%. Walzenanordnung 
ciner Friemelmasdunen 
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Abb. 4 und 5. I memelmasdune tur Rundeisen und Rohre, 
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und 


A 
1 L1 zp = 0,8024 H 2er, | 

n 

woraus ebenfalls GI. (16) folgt. R 

Für mehrere übereinanderliegende wagerechte Rohre finde 


Parr: 
A = An a Dis N. . . 17) 


worin n die Zahl der Rohrlagen und A. der gleiche Tem- 


peraturabfall wie in Gl. 16 ist. Obwohl auch Nusselt die 
Schichtdicke für n übereinanderliegende Rohre berechnet hat, 
läßt sich Gl. (17) nicht ohne weiteres aus seinen Formeln ab- 
leiten. ‚Ein von Nusselt durchgerechnetes Beispiel ermöglicht 
aber, die Berechnungen für zwei übereinanderliegende Rohre 
zu vergleichen. Für n=2 findet man nämlich aus (17) im 
Mittel die 1,26fache Schichtdicke wie für n=1 bei gleichen 
Rohrdurchmessern und gleichen Werten von A uud âp; das 


zweite Rohr hat also die 1,52fache mittlere Schichtdicke des 


155 = 0,66 mal so viel Wärme 
durch wie das erste Rohr. Mit andern Worten: an dem zweiten 
Rohr kondensieren nur 66 vH der Kondensatmenge des ersten 
Rohres. Fast genau das Gleiche, nämlich 68 vH, hat Nusselt 
berechnet. Bei Rohren, deren Achsen um den Winkel ; gegen 
die Wagerechte geneigt sind, wird die Wasserhaut im Verhaltnis 
t : sk‘. dicker als bei wagerechten Rohren. Das bedeutet 
bei Neigungen um 15, 30 oder 45° eine Verschlechterung des 
1°C Temperaturgefälle, Parr dagegen g 
Hinsichtlich der Wärmeleitfähigkeit des Wassers stuken 

sich beide Forscher noch auf die älteren nur bis 41 ° reichenden 
und großenteils ungenauen Messungen. Nusselt berechnet dar- 
aus als Mittelwert 2 = 0,504 kcal, bezogen auf Im’, Ih und 
1°C Temperaturgefälle, Parr dagegen 

A = 0,4608 11 -+-00055}). 43, 
Meine eigenen Versuche‘) im Bereich von 0 bis 80° haben 
dagegen nur eine etwa halb so große Temperaturziffer et- 
geben. Ihre Ergebnisse lassen sich genau durch 

L = 0,4769 (1 + 0,00298, ` . (0.00% 
ausdrücken. Diese Formel möge hierdurch für Verdampfungs, 
Kondensations- und andere Wärmedurchgangs-Beręchnungen 
empfohlen werden. M 24 Max lakob. 


) M. Jakob, Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. 1920 S. 406 und Annal. d. Phys 
1920, Bd. (4) 65 S. 537. 


ersten Rohres oder läßt nur 


Friemelmaschinen 


Die Friemelmaschinen gehören zu den weniger gebräud- 
lichen Rıchtmaschinen und werden benukt, wenn an funde 
Stangen und dergl. hohe Anforderungen hinsichtlich des Aus- 
sehens und der Genauigkeit der Abmessungen gestellt werden. 
Von den eigentlichen Schrägwalzwerken (Rohrwalzwerke 
unterscheiden sich die Friemelmaschinen dadurch, daß Ihe 
Walzen nicht windschief zu einander liegen, sondern in parallelen 
Ebenen, wobei die Achsen in einem durch die Erfahrung fest- 
gelegten Winkel gegen einander geneigt sind. Bei einfachen 
Ausführungen sind die Walzen einander gleich und hyperbolis 
geformt. Friemelmaschinen dieser Art sind besonders in Roh- 
walzwerken zu finden. Die Wirkung wird verbessert, wem 
man die eine Walze in zwei Teilen auf einer und derselben 
Achse .befestigt, die Gegenwalze auf einer zweiten Adise 
anordnet und auf die Lücke zwischen den beiden Teilen em- 
stellt, Abb. 1 bis 3. 

Durch diese Walzenanordnung wird das durch die Maschine 
laufende Werkstück unter Drehbewegung um die eigene Adise 
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> 10 Vë Zu A: Si 
zl cen E 
= ER SITE N 
CH 7; \ e KN 
= NO 
SAND 
PN Hr 2 — P ee 
Ed 1 e 
Es Ee 
\ = A 
x * | 
- * 
TEL , .. 


a Handrad zum Einstellen der Fuhrungen. e Handrad zum kinstellen des Welfenabsiähde: 


— ͤ ́F 6œEämä — — — 


Band 65. Nr.48 
26 Novomb. 10222 


1247 


727 
J Ne = 
SPURSE 2 


La? 
4 2 Sr 
WË ag 


Abb. 6 Friemelwalzwerk mit Kammerwalgerüsien und Gelenkwellen 


nicht nur einer kräftigen Oberflächenbearbeilung zwischen den 
Walzen ausgeseßf, sondern auch einem scharfen Richtvorgang 
nach Art der Rollenrichtmaschinen unterworfen. Die Friemel- 
maschine richtet jedoch nicht nur das Material einwandfrci 
gerade, sondern gleicht es auch in der Dicke aus. Der Walzen- 
druck auf die Oberfläche des runden Werkstückes ist groß 
genug, um Unebenheiten auszuwalzen und zu glätten. Außer 
Stäben, die später auf Revolverbänken und Automaten weiter 
bearbeitet werden sollen, behandelt man auf der Friemel- 
maschine nicht minder vorteilhaft Wellen und dergl., da die 
Außenschicht durch den Walzendruck kräftig verdichtet und da- 
durch auch widerstandsfähiger gemacht wird. Handelt es sich 
um sehr hartes und infolgedessen schwer zu richtendes Gut, 
so empfiehlt es sich, dieses im warmen Zustand unmittelbar 
nach dem Durchgang durch die Walzen im Friemelwalzwerk 
zu richten und zu runden. 

Abb. 4 und 5 zeigen eine einfache Friemelmaschine der 
Deutschen Maschinenfabrik A.-G., Duisburg. Die 
Maschine hat ein kräftiges gußeisernes Gestell mit zwei Füh- 
rungen für Einbauslücke, in denen die Walzenwellen gelagert 
werden. Zwischen den Führungen, die durch Deckel nach oben 
geschlossen sind, befindet sich das als Trog ausgebildete Gc- 
stell, in das je nach Bedarf so hoch Wasser oder Ol ein- 
gefüllt wird, daß die Walzen in die Flüssigkeit eintauchen. Die 
Finbaustücke lassen sich durch Gewindespindeln verstellen. 
Das Gut wird zwischen den Walzen durch sogenannte Polier- 
führungen geführt, die je nach der Art des zu friemelnden Me- 


Verkokung von Anthrazitgrus 
In der Lehigh Uinversity begonnene und von der Semet 


Solvay Co. techrisch durchgeführte Versuche haben ergeben, 


daß sich Anthrazitgrus nach Vermischung mit Kohlenteerpech 
leicht verkoken laßt und vollwertige Koks ergibt. Am gün- 
stigsten ist eine Mischung von etwa 83 vH Anthrazitgrus und 
17 vH Pech, mit der man harte, gleichmäßig dichte Koks erhält, 
die wenig zum Zerbrechen und zur Staubbildung neigen. Der 
Anthrazitgrus wird mit dem Teer im richtigen Verhältnis ge- 
mischt und dann so weit vermahlen, daß rd. 97 vH durch das 
40 Maschen-Sieb und 75 vH durch das 60 Maschen-Sieb gehen 
{die Maschen bezogen auf 1 Quadratzoll). Die hem sche 
Zusammensekung der Rohstoffe und der fertigen Koks, 
Anthrakohle genannt, zeigt Zahlentafel 1. 
Zahlentafel 1 


| 
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E 2 5 gl i SÉ G >|. S 
KENE E| x 58 83 355 508 
a W dch 
vH vH | vH | vH] vH oC | kg a vH 

i E | IT" 
DOEN 
m 74.22 6,51 | 8 02 — 1 — | ee 
7755 852 — 156—— I| Z 

| | oul 09510 — | — 

Tecrpech | 46,64,53,08| — | —| 0,28 2 - | si — 
76,13| 3,23| 1,15, — 20.64 — | 1,896] 1,124| 40,8 
Anthra- 7.94 290 1,16; — | 19,16) — |1,636 1,004, 38,7 
Kohle . 79.23 2.22 1060 — 18.55 — 1,696 1.044 | 38,5 
79.85 1,35 1.11: — 18.18 — 1,717 1.046 39,2 
80,00| 2,65| 1,15) — 17.35 — 1.649 1,015| 38,5 


Da 1m’ Anthrarohmischung rd. 1000 kg wiegt gegenüber 
740kg der Bilumenkohle, kann bei jener die Füllung eines 
Koksofens 35 vH schwerer sein. Da ferner die Verkokung der 
Teer-Anthrazitmischung mit 15 vH flüchtigen Bestandteilen nur 


talles und nach dem verlangten Aussehen der Oberfläche des 
fertigen Stabes aus Eisen, Rotguß oder Holz hergestellt 
werden. Die beiden auf der einen Welle angeordneten Walzen 
können auf ihren Achsen verschoben und je nach der Dicke 
des zu richtenden Gutes auf verschiedene Entfernungen ein- 
gestellt werden. 


Das nach Abb. 4 und 5 mit der Friemelmaschine zusammen- 


gebaute Rädergetriebe arbeitet bei der wenig günstigen Lage- 


ıungsmöglichkeit nicht besonders wirtschaftlich. Man ist daher 
mehr und mehr dazu übergegangen, auch bei diesen Richtwalz- 
werken die vom allgemeinen Walzwerkbau her bekannte An- 
ordnung mit gesonderten Kammwalzgerusten und zwischen- 
gelagerten Gelenkwellen zu verwenden, Abb. 6. Die hierdurch 
bedingten höheren Kosten werden durch den geringeren Ver- 
schleiß bald ausgeglichen. 


Bei großen Maschinen genügt im allgemeinen die Walzen- 
verstellung mit der Hand nicht mehr, besonders dann, wenn 
der Durchmesser des zu richtenden Gutes oft wechselt. Man 
verwendet infolgedessen zum Verstellen besondere Motoren. 
Schwere Friemelmaschinen werden zum Richfen von warmem 
Edelstahl bis 150 mm Dmr. gebaut; hierbei arbeitet der Motor 
über einen Treibriemen mit Spannrollen auf das Getriebe der 
Maschine. Das größte bisher von der Demag gebaute Friemel- 
walzwerk vermag Rohre aus Kugellagerstahl bis 270 mm 
außerem Durchmesser bei 35 mm Wanddicke in kaltem Zustand 
zu Fichten. INM 311 


16h währt und 87 vH Koksausbeute ergibt gemenüber 18h 
Verkokungsdauer und 70vH Ausbeute bei bitumenreicher 
Kohle mit 32 vH flüchtigen Bestandteilen, so kann ein normaler 
16 f-Koksofen bei Beschickung mit Anihrarohmischuna täglich 
2 1 erzeugen gegen 151 bei Beschickung mit Bitumen- 
ohle 

Die Ausbeute an Nebenerzeugnissen, namentlich an Leicht- 
ölen, ist bei der Verkokung von Anthraziigrus verhaitnısmaßig 
gering, wie folgende Zusammenstellung zeidt: 


Ammoniumsulfat. 4,5 kg 

Leichiöle. . . a 2,72 ö Ausbeute bei Ver- 
Teer (über 1700 C) 23,0 „ + kokung von 1000 kg 
Gas dee 3100 kcalım?) 123,0 m? Anthrarohmischung 
Koks 870 kg 


Vèrzichtet man ar die Gewinnung der Nebenerzeugnisse, 
die bei der geringen Menge kaum Ertrag abwerfen würde, so 
würden sich noch kürzere Verkokungszeiten ergeben. Durch 
Aufbereitung des Anthrazitgruses laßt sich der Aschengehal! 
von 35 auf 9vH vermindern, wobei man Koks mit 84vH 
Asche und 0,52 vH Schwefel erhält. (Archiv für Wärmewirt- 
schaft Oktober 1921) IM 24 Ls 


Neue Verwendungen für Gummi 


Um die Preise von insgesamt 5000 £, die im Jahre 1020 
von der Rubber Grower's Association für Vorschläge zur Er- 
weiterung der bekannten und zur Förderung neuer Anwendun- 
gen von Gummi ausgeschrieben wurden, sind, wie die Zeit- 
schrift „The Engineer“ vom 11. November 1921 berichtet, nicht 
weniger als 2000 Bewerbungen mit 10000 Vorschlägen ein- 
gegangen. Das Ergebnis des Wetibewerbes wird aber vom 
Preisgericht insofern als unbefriedigend bezeichnet, als kaum 
einer der vorgebrachten Gedanken gegenüber - dem neu ist, 
was Goodyear schon 1855 gesagt hatte. Den ersten Preis er- 
hielt der Vorschlag, Gummischwamm als Füllung für Polster 
und Matraken zu verwenden, was 80 Bewerber vorgeschlagen 
hatten. Andere preisgekrönte Vorschläge sind die Verwendung 
von Gummilösung’zum Schuß von Holz oder Metall gegen den 


Einfluß von Scewasser oder zur Herstellung von Ansfrichen. 


ferner die Herstellung von Kotschükern für Kraftfahrzeuge aus 
Gummi. IM 281 


1248 


Rundschau 


Zeilschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


| 


IDIRTSCHAFTLICHE UMSCHAU 


Erhöhung der Kohlensteuer 


Bei den Vorberatungen über die Erhöhung der Kohlen- 
steuer hatte man sich zunächst darauf geeinigt, die Steuer von 
den bisherigen 20vH auf durchschnittlich 30 vH zu erhöhen, 
sie aber nicht wie bisher schematisch in gleicher Höhe zu er- 
heben, sondern den Besonderheiten der Kohle der einzelnen 
Reviere und den wirtschaftlichen Verhältnissen der verschiede- 
nen Bergbaubezirke Rechnung zu tragen. Hierzu hafte man 
zunächst drei Gruppen gebildet: Steinkohle, Braunkohlen- 
briketts und Rohbraunkohle. Als Gebrauchswert der Kohle 
wurden für Braunkohlenbriketts zwei Drittel und für-Rohbraun- 
kohle zwei Neuntel des Gebrauchswertes von Steinkohle ein- 
gescht. Der Steuersak war bisher für Ruhrkohle 48 Kit, er 
würde also bei einer Erhöhung von 20 auf 30vH 72 /t be- 
tragen, entsprechend für Braunkohlenbriketts 48 /t, für Roh- 
braunkohle 16 A. Auf dieser Grundlage sind sodann die 
Durchschnittspreise der einzelnen Reviere in Betracht gezogen 
Se und es ergab sich folgende Staffelung für die Steuer- 
sabe: 


Ruhrrevier, Oberschlesien und Niedersachsen 30 vH 
Aachener Revier . . 2 2 2 2 2 nm 228 „ 
Niederschlesien 25 „, 
S ĩ » ( Ek 5 
Bayern (linksrheinisd ill. 18 „ 
Pfalz zu... A ꝗù de Se E e 
Oberhessen und Westerwald . . . 74 „ 
Mitteldeutsches u. ostelbisches Braunkohlenrevier 27 „, 
Rheinisches Braunkohlenrevier . . . 33% „ 


Ein Regierungsentwurf für ein neues Kohlensteuergesek, 
der am 12. November dem Kohlensteuerausschuß des Reichs- 
wirtschaftsrats zur Beratung vorlag, sieht dagegen eine Er- 
höhung der Steuer auf durchschnittlich 40 vH vor, ebenfalls 
unter Berücksichtigung der verschiedenen Verhältnisse der ein- 
zelnen Bergbaubezirke und unter Zugrundelegung des Preises 
für die Ruhrkohle. Diese Erhöhung wird damit begründet, 
daß die erhöhte Besteuerung der Kohle eine mittelbare Er- 
gänzung der steuerlichen Erfassung der Ausfuhrgewinne dar- 
stellen könne. Während die Inlandkohlenpreise auf der Hohe 
der Selbstkosten gehalten wurden, näherten sich die Fabrikat- 
preise dem Welimarkistande. Durch diese Spannung werde 
auch die Aufrechterhaltung unwirtschaftlicher Betriebe ermög- 
licht. Die Kaufkraft der Löhne würde durch die Kohlensteuer- 
erhöhung nicht wesentlich geschmälert, da eben die Preis- 
bewegung bei den Fertigwaren längst vorausgeeilt sei. 

In der Erwägung, daß gleichwohl die Verteuerung der 
Kohle weitere Preissteigerungen zur Folge haben, die all- 
gemeine Lebenshaltung herabdrücken muß und dem Reich nur 
vorübergehende finanzielle Erleichterung schaffen kann, hat 
der Kohlensteuerausschuß die Erhohung auf 40 vH abgelehnt 
und den Regierungsentwurf nur mit der Beschränkung auf 
30 vH angenommen. Der Reichsfinanzminister soll mit Zustim- 
mung des Reichskohlenrats und des Reichsrats und nach gut- 
achtlicher Anhörung des Reichswirtschaftsrais die Steuersäße 
ermäßigen können. Das Gesch soll bis zum 31. März 1923 
elten. 

R Der Reparationsausschuß des Reichswirtschaftsrats hat 
sich am 17. November wieder für den Regierungsentwurf ent- 
schieden; über die endgültige Form des Gesekes wird der 
Reichstag zu beschließen haben. 


Die Kohlenpreisfrage 


Entsprechend der vorgesehenen Kohlensteuererhöhung und 
der mit Wirkung vom 1. November bereits erfolgten Herauf- 
schung der Bergarbeiterlöhne sowie den in der lekten Zeit 
sprunghaft gestiegenen Materialkosten wird eine Erhöhung 
der Kohlenpreise mit Notwendigkeit eintreten müssen. Über 
die absolute Höhe ist noch nichts Näheres bekannt, immerhin 
ergibt eine einfache Überlegung, daß der Preisaufschlag schr 
bedeutend sein wird °’). E 

Den Ruhrbergarbeitern ist mit Wirkung vom 1. November 
eine Lohnerhöhung von durchschnittlich 27 % für die Schicht 
zugestanden worden, und zwar erhalten nach den Vereinbarun- 
gen der Bezirksarbeitsgemeinschaft in Fssen die erwachsenen 
Übertagearbeiter eine Stundenlohnerhöhung von 3,30 ., die 
Untertagearbeiter eine Schichtlohnerhohung von 20 %, Jugend- 
liche von 10,50.#. Die „Absableistung“ eines Hauers beträgt 
etwa 0,8 t in der Schicht, die durchschnittliche Absakleistung 
der gesamten Belegschaft rd. 0,5 in der Schicht. Die Ab- 
geltung der neuen l.ohnerhöhung würde also allein eine Preis- 
erhöhung von 54 %% bedingen. In welcher Hohe der Ausgleich 
der gestieaenen Materialkosten erfolgen soll, liegt noch nicht 
fest. Die Nachprüfung der Selbstkosten ist erst Anfang No- 


on Der während der Drucklegung dieses Heftes bekanntwerdende neue Preis 


fiir Ruhr-Feltstickkohle — indem eine Tıhohung der Koblensteuer noch nicht ent- 
halen ist ~ liegt mit 405 MI genau auf dem Dreißiglachen des Preises von 1914, 


vember neu aufgenommen worden, sie gestaltet sich besonder: 
verwickelt, weil geprüft werden muß, inwieweit die Steigerung 
der Malerialpreise durch die Gewinne aus Nebenerzeugnissen 
ausgeglichen wird. | 

Bei der endgültigen Preisbemessung wird ferner auch die 
Erhöhung der sozialen Lasten und der Gewerbesteuer zu be- 
rücksichligen sein. — 

Die neuen Kohlenpreise werden voraussichtlich mit Cültig- 
keit vom 1. Dezember eintreten. Die erhebliche Verieuerung 
der Kohle wird selbstverständlich Preissteigerungen auf der 
ganzen Linie der industriellen Produktion und der gesamten 
Lebenshaltung nach sich ziehen. Schon bei der Preisfest- 
schung der Eisenpreise ') ist der bevorstehenden Verteuerung 
der Kohle insofern Rechnung getragen worden, als jede Kohlen- 
preiserhöhung um 14% selbsttätig eine Eisenpreiserhöhung um 
3,50 A /t mit sich bringt; Frachterhöhungen (die bei einer er- 
heblichen Kohlenpreissteigerung voraussichilich ebenfalls 
wieder unumgänglich sind), bedingen gleichfalls selbsttätig 
eine Erhöhung der Eisenpreise. Eine weitere, ungeheure Ver- 
teuerung der industriellen Selbstkosten muß die Folge sein, 
um so mehr, als die Erhöhung der Bergarbeiterlöhne zweifel- 
los wieder eine Lohnsteigerung auch für andere Arbeitergrup- 
pen mit sidh bringen wird. Der Kreislauf der wirtschaftlichen 
Verkettung wird dann wieder eine Verteuerung der Selbst- 
kosten auch im Kohlenbergbau selbst bedingen und die Ge- 
fahr immer weiterer Steigerung der Kohlenkosten nach sich 
ziehen. Die Folgen für die deutsche Industrie, für die gesamte 
deutsche Wirtschaft können verheerend sein! = 

Ganz besonders beachtlich ist die Gefahr, daß allmählich 
der Preisunterschied zwischen deutscher und englischer Kohle 
in Deutschland selbst immer geringer wird, so daß bei einer 
Erstarkung der deutschen Valuta sehr wohl der Fall eintreten 
konnte, daß englische Kohle in Deutschland selbst billiger zu 
haben ist als deutsche. Welche Gefahr daraus dem deutschen 
Bergbau und der darin beschäftigten Arbeiterschaft erwächst, 
liegt auf der Hand. 


Warnung vor Zuzug von Arbeitern in das Ruhrbergbaugebiet 


Obwohl die Bergwerke des Ruhrbezirks mit ungelernien 
Arbeitern zum allergrößten Teil vollständig übersättigt sind, 
wandern aus Mittel- und Ostdeutschland andauernd neue 
Arbeiterscharen in das Bergbaugebiet ein. Ihre Unterbringung 
ist meist völlig unmöglich. Die Zugewanderten irren häufig 
längere Zeit arbeit- und mittellos umher und müssen schließ- 
lich wieder in ihre Heimat zurückbefördert werden. Das 
Reichsamt für Arbeitsvermittlung und der Verband der Berg- 
arbeiter Deutschlands warnen daher insbesondere alle un- 
gelernten Arbeiter aufs dringendste vor dem Zuzug in das 
rheinisch-westfälische Industriegebiet ohne eine vorherige 
Fühlungnahme mit den öffentlichen Arbeitsnachweisen. 

Löhne in der deutschen Schwerindustrie 

Nach dem Geschäftsbericht des Phönix, A.-G. für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, hat auf den sämtlichen zu dem Unter- 
nehmen gehörigen Werken betragen: 


1919/20 1920/1 
die Gesamt-Arbeiterzahl . 40065 42510 
die Gesamt-Lohnsumme . 350 Mill. x 760 Mill. Æ 
der Durchschnittslohn auf 
den Kopf der Beleg- 
schalt(einschl.jugend- 
licher und weibliche 
Arbeiter) . . . . 8892 M EE 


Löhne in der Slowakei f 
Nach Angaben des „Observer“, des Organs des Zentral- 
verbandes der tschechoslowakischen Industriellen in Prag, 
erhalten in Preßburg nach dem Kollektivvertrag der Melal- 
arbeiter gelernte Maschinenarbeiter bis zu 1 Jahr 3,68 ben 
bis zu 3 Jahren 4,60Kr/h, nach mehr als 3 Jahren 5,85 Krh. 
Arbeiterinnen in der Metallindustrie erhalten bis zum Aller 
von 16 Jahren 1,87Kr/h, von 16 bis 18 Jahren 2.24 Kr/h. ee 
22 Jahre 3,36 Krh. Zu allen Löhnen ist für Gedingearbeit 20V 
Aufschlag vorgesehen. Die Lebensverhältnisse des slowaki- 
schen Arbeiters sind dabei unvergleichlich günstiger als V 
Deutschland, da namentlich Brot, Fleisch und Zucker erhebli 
billiger sind. 
Arbeitskämpfe im tschechischen Kohlenbergbau ` ` 
Am 22. Oktober hatten im tschechischen Ministerium für 
öffentliche Arbeiten die Organisationssekretäre und der a 
sitzende des Betriebsrats des Mährisch-Ostrauer Bergbaues ni 
der Regierung ein Übereinkommen abgeschlossen, nach dem de 
Bergarbeiter im November und Dezember die Förderleistung 
um 10 vH erhöhen sollten. Diese Vereinbarung ist in eine! m 
gemeinen Bergarbeiterversammlung in Ostrau am 12. Novem 


) Vergl. V. d. L-Nachrichten Nr. 47a S. 83. 
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nicht anerkannt worden, gleichzeitig haben die Bergarbeiter 
heftig Stellung genommen gegen die von seiten der Unter- 
nehmer geplante Herabsesung der Gedingelöhne. Die Arbeiter 
verlangen, daß der Kollektivvertrag vom November 1920 bis 
zum Abschluß eines neuen in Kraft bleibe, und verlangen 
ferner für die Neuregelung einen Vorschlag, der die Arbeiter 
befriedigt, bis zum 18. November; andernfalls soll am 21. No- 
vember mittags ein allgemeiner Ausstand einsetzen. 

Von den Bergbauverwaltungen sind inzwischen Bekannt- 
machungen ergangen, daß die Gedingelöhne bereits für die 
zweite Hälfte November um 10 vH herabgesetzt werden; die 
Schichtlöhne sollen einstweilen unverändert bleiben. 

Im Karlsbader, Falkenauer und Elbogener Braunkohlen- 
gebiet haben die Unternehmer die bestehenden Lohnverträge 
mit vierwöchiger Frist gekündigt. Auch hier beabsichtigen 
die 13000 betroffenen Arbeiter, falls keine qütliche Einigung 
erfolgt, in einen allgemeinen Ausstand einzutreten. 

Die Gewerkschaften der Welt 

Das Internationale Arbeitsamt veröffentlicht in seiner Mo- 
natschrift eine Übersicht über die Entwicklung der Mitglieder- 
zahlen der Gewerkschaften in den einzelnen Ländern: 


1913 1919 1920 

Argentinien . . ... Se 476 000 750 000 
Australien . 498 000 628 000 684 000 
Belgien . 200 000 715 000° 920 000 
Bulgarien 30 000 36 000 36 000* 
Dänemark . A 152 000 360 000 400 000 
Deutschland . 4513000 11 900 000 13009000 
Finnland. . . . 28 000 41 000 59 000 
Frankreich. ,„ . . I 027 000 2 500 000 2 500 000* 
Griechenland SS 170 000 170 000* 
Indien — 500 000 500 000 
Halen 972 000 1 800 000 3 100 000 
aran SEENEN? _ 247 000 247 000* 

anada. - . e.a’ 176 000 378 000 374 000 
Niederlande 189 000 457 000 683 000* 
Neuseeland 72 000 83 000 83 000* 
Norwegen . 64 000 144 000 142 000 
Österreich . j 260 000 803 000 830 000 
Polen. — 350 000 947 000 
Poriug el. — 100 000 100 000° 
Rumänien (altes Gebiet) . 10 000 75 00) 90 000 
Rußland. . . 2. 2... — 3 639 000 5 220 000 
Serbien . 9 000 20 20 000° 
Südafrika SES 5 000 60 000 60 000° 
Spanien — 876 000 876 000 
Schweden 136 000 338 000 400 000* 
Schweiz. e 95 000* 200 000 292 000 
Tschechoslowakei — 1301 000 2 000 000 
Ungorn , 115 000* 212 000 343 000 
Vereinigtes Königreich 

(Großbritannien-Irlandd 4173000 8024000 8024 000˙ 
vereinigte Staaten von 

Amerika . 2722 9000 5607 000 5179000 


Zus. (30 Länder) 15 446 000 42 040 000 48 029 000 


Die Zahlen selbst werden als durchaus vollständig und zu- 
verlassig bezeichnet, in einzelnen Fällen, die in der Aufstellung 
durch einen Stern gekennzeichnet sind, beruhen sie auf 
Schätzungen. Im Jahre 1919, für das die Statistik am voll- 
ständigsten ist, entfallen rd. 80 vH der Gewerkschaftsmitglieder 
auf Europa, von den rd. 8 Mill.. außereuropäischer Mitglieder 
rd. 6 Mill. auf Nordamerika. Die vier wichtigsten Industrie- 
länder, Deutschland, England, Vereinigte Staaten und Frank- 
reich, haben zusammen rd. 66 vH der Gewerkschaftsmitglieder; 
werden noch Rußland und Italien dazu gerechnet, so entfallen 
auf die sechs Länder rd. 80 vH der gewerkschaftlich organi- 
sierten Arbeiter und Arbeiterinnen. 

Die Gesamtmitgliederzahl der deutschen freige- 
werkschaftlichen Zentralverbände betrug Ende 1920 8 025 682, 
d. h. 9,4vH mehr als Ende 1919. Die Mitgliederzahlen der 
größten Verbände zu Ende 1920 waren‘): 


Metallarbeiter . . . . 1647 916 
Landarbeiter 695 695 
Fabrikarbeiter . 643 800 
Transportarbeilter . 568 000 
Textilarbeiter . 491 480 
Bauarbeiter. 470 749 
Bergarbeiter 450 320 
Eisenbahner 428 174 
Holzarbeiter 379 381 
Angestellte . 376 400 
Gemeindearbeiter , 288 274 
Bekleidungsarbeiter . 143 590 
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gen Verbände hatten weniger als je 100000 Mit- 
glieder. 

Die Gesamteinnahmen der freien Gewerkschaften be- 
trugen im Jahre 1920 insgesamt 747 Mill. M, davon mehr als 
700 Mill. M aus Mitgliedbeiträgen. Die Gesamtausgaben von 
544 Mill. M verteilen sich mit 183 Mill. M auf Verwaltung, 
108,5 Mill. M auf Arbeitskämpfe, 105 Mill. M auf Unter- 
stußkungen. 


Die deutschen Zwangskohlenlieferungen 


Über die Zwangslieferungen des Deutschen Reiches an 
Kohle in der Zeit vom September 1919 bis März 1921 gibt 
der vor kurzem veröffentlichte Geschäftsbericht des Rhei- 


nisch-westfälischen Kohlensyndikats Aufschluß. Danach 
wurden geliefert: 
. Braunkohlen- ; 
M 9 Steinkohle?) Briketts insgesamt 


September 1919 12 803 422 545 
Oktober 1919 567 278 21 604 588 882 
November 1919 685 396 22.009 707 445 
Dezember 1919 663 771 36 248 700 019 
Januar 1920 505 669 47 476 553 145 
Februar 1920 556 374 64 953 621 327 
März 1920 648 710 60 017 708 727 


April 1920 679 774 82 139 761 913 
Mai 1920 1039 860 90 716 1130 576 
juni 1920 1.006 597 102 226 1 108 823 
Juli 1920 1176 922 88 385 1 265 307 
August 1920 1 783 396 162 263 1 945 659 
September 1920 1 832 654 117 614 1 950 268 
Oktober 1920 1 938 485 123 008 2 061 493 
November 1920 1696 661 112 226 1808 887 
Dezember 1920 . | 1588157 127 430 1 715 587 
Januar 1921 1 499 105 94 543 1 593 648 
Februar 1921 , 1 756 069 32 261 1 788 330 
März 1921 1443 935 26 871 [1 470 806 


192021 |17441615 | 1159682 18601 297 

insgesamt |21478555 1424 792 |22903347 
An diesen Lieferungen ist das Rheinisch-westfälische 
Kohlensyndikat im Geschäftsjahr April 1920 bis März 1921 
mit 9953 000 f Steinkohlen und Briketts und 4437 344 Koks 


beteiligt, also mit 62 vH der in der ersten Spalte der obigen 
Aufstellung ausgewiesenen Steinkohlen. 


Die englische chemische Industrie gegen das Industrie- 
Schutzgesetz 


Gegen die Bestimmungen des englischen Industrie- 
Schukgesekes’) erheben sich aus den Kıeisen der che- 
mischen Industrie selbst, die durch das Gesetz besonders 
geschukt werden sollte, Einsprüche gegen den zu weit gehen- 
den Abschluß ausländischer Waren. Das General Kommittee 
der British Chemical Trade Association hat dem englischen 
Handelsministerıum folgenden Beschluß eingereicht: „Das 
General Committee erhebt Einspruch gegen den Einschluß 
einer großen Anzahl von Erzeugnissen in das Industrie- 
Schukgeseb, die nicht im Vereinigten Königreich hergestellt 
werden, und von solchen, die durchaus keine Beziehung zu 
den Schlüsselindustrien haben. Dieser Einschluß entspricht 
nicht der crklärten Absicht der Regierung, die Maßnahmen 
lediglich auf die Schlüsselindusfrien zu beschränken; aus 
dem Oesch wird dadurch bis zu einem gewissen Maße ge 
radezu ein Tarıfgesek. Der Einschluß von Erzeugnissen, die 
nicht im Lande hergestellt werden und zu den Schlüsselindu- 
strien keine Beziehung haben, zieht notwendig eine Preiser- 
höhung für den Verbraucher und vermehrte Herstellungs- 
kosten für den britischen Fabrikanten nach sich. der diese 
Erzeugnisse als Rohstoffe braucht; er muß weiterhin den 
Ausfuhrhandel mit Fertigwaren behindern. Das Committee 
beantragt deshalb die sofortige Einsetzung eines Aus- 


schusses zur Nachprüfung der Liste durch das Handelsmini- 


sterium, und zwar aus einer gleichen Anz i 
| Ç ahl von Regierungs- 
verfretern, chemischen Fabrikanten, chemischen Kaufleuten 
und chemischen Verbrauchern.“ (Die Chemische Industrie 
Nr. 45 vom 7. November) 
2) Kohlen und Briketts, ferner Koks mit 75 i 
VK 3 vH in Kohle umgerechnet. 
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Sortenbezeichnungen und Erklärungen s. S. 50 u. 186 
1. Absolute Werte 
Letzte Werte: 


men 


Kohle am 10. November 31,00 shton; Eisen am 10. November 14.00 £ ton; Kupfer i J 5 
d ai D don; Eis i Ne d i pfer am 16. November 75,00 L $ 
Baumwolle am 10. November 11,253 d/lb; Dollar am 17. November 5,00 sh $; Mark am 17. Novemher 1.95 30/100 50 


Der Rückgang des Baumwolipreises auf dem Weltmarkt ist fur Engl: , wi - 
ane r = ngland besonders wichtig, er hal S$ a y i : i 
auf dem Gebiete der Faserstolfwaren noch nicht ausgleichen konnen. i at indessen die vorher cingetretene Preissteigerung 


ANHE 


Wenn die Großhündelskennzahl wahrend des Oki 22 S 
e As insbe a ae i i ober von 225,8 auf 208,5 gesunken ist, 
so ist das insbesondere einer starken Verbilligung der Gruppe Lebensmittel (um 14,6 yH) zuzuschreiben, daneben den Preisruckgängen bei Kohle und Eisen. 
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HINDI III 


7920 Oktober \Worember Dezember\1921:Jan Februar, März See 


2. Verhältni swerte orte von 1013 — 100 gesetzt) 


Zur deutschen Konjunkturtafel (vgl. S. 1226): ? Kupfer am 17. Nov.: 7888 A 100 kg 


L 


| u. hi Dollar am 17. Nov.: 260,00 M/$ Z 
L Baumwolle am 17. Nov.: 107,80 kg Aktienziffer am 10. Nov.: 39 234. = 
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Die wirtschaftliche Seite des französisch-türkischen Friedens- 
vertrages 

Frankreich hat offenbar die schwierige Lage der Türkei 
benubt, um mit dieser einen Sonder-Friedensvertrag (der eigent- 
lich mehr ein Handelsvertrag ist) zu seinen Gunsten abzu- 
schließen. Der Vertrag, der am 29. Oktober in Paris genehmigt 
wurde und der in Frankreich als das Ergebnis einer „lang- 
jährigen, weisen Orienfpolifik“ geruhmt wird, stellt offiziell den 
Friedenszustand zwischen den beiden Ländern her. Neben den 
stets üblichen politischen Vereinbarungen enthält der Vertrag 
Artikel, welche Frankreich zur Verwaltung Syriens freie Hand 
geben, ohne daß es einen Konflikt mit dem Islam fürchten 
mußte. | 

en für die industriellen Kreise Deutschlands besonders 
wichtiges Ergebnis der Verhandlungen zwischen den Regie- 
rungen zu Paris und Angora aber ıst in einem offiziellen Briefe 
vom 20. Oktober des türkischen Ministers des Auswärtigen an 
den französischen Unterhändler Franklin - Bouillon enthalten. 
Dieser Brief ist gewissermaßen als Anhang zu dem Vertrage 
zu betrachten. Es heißt darin in wörtlicher Übersekung: 

„Die turkische Regierung wünscht die Entwicklung der 
materiellen Interessen zwischen den beiden Ländern zu be- 
günstigen und erklärt sich bereit, die Konzession für die Eisen-, 
Chrom- und Silbergruben im Tale Harchite an ein französisches 
Konsortium für die Dauer von 99 jahren abzutreten. Dieses 
Konsortium muß im Verlaufe von fünf Jahren, beginnend am 
Tage der Unterzeichnung des Vertrages, an die Ausbeutung 
dieser Konzession schreiten und zu diesem Zwecke eine Ge- 
sellschaft gründen, wobei gemäß türkischem Oesch türkisches 
Kapital bis zu 50 vH beteiligt sein muß. Die türkische Regie- 
rung isf im weiteren bereit, mit dem größten Wohlwollen alle 


anderen Anfragen zu untersuchen, die von den französischen 


Gruppen gestellt werden und Bezug haben auf die Konzession 
von Gruben, Eisenbahnen, Häfen und Flüssen.. . Endlich 
hofft die Türkei, daß sofort nach Unterzeichnung des Vertrages 
die Regierung in Paris die französischen Kapitalisten ermädı- 
tigt, sich mit der Regierung der Hohen Türkischen National- 
uns in ökonomische und finanzielle Verbindung zu 
seben.“ 


Clemenceau sagte seinerzeit, daß Frankreich das Symbol 
uneigennüßiger, heroischer Aufopferung sei und daß es haupt- 
sächlich darum in den Krieg zog, um den „unterdrückten“ 
Völkern Freiheit, Recht und Selbständigkeit zu bringen. Beim 
Lesen dieser Zeilen aber erhält man weit eher den Eindruck, 
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daß es der französischen Regierung mehr um die türkischen 
Gruben, Eisenbahnen, Häfen usw. zu tun war als um Mensch- 
heitsideale! 


Die Antriebskraft der Schiffe 


Einen interessanten Einblick in den Einfluß der Brenn- 
stoffknappheit in und nach der Kriegszeit auf die Wahl der 
Antriebskraft bei Schiffen gibt eine Übersicht in dem Jahres- 
bericht des Lloyd's Register of Shipping. Hiernach ergab 
sich in den lebten Jahren die folgende Verteilung zwischen 
Dampfern und Segelschiffen bei den von der Lloyd-Gesell- 
schaft vermessenen Neubauten: 


Dampfer Segler Zusammen 
ons Tons Tons 

1914/15 1 289 827 5796 1 295 623 
1915/16 789 688 521 790 209 
1916/17 1 371 915 4 210 1 376 125 
1917/18 2 552 607 16 517 2 569 124 
1918/19 3760 896 40 415 3 801 221 
1919/20 4 186 882 66 641 4 253 523 
1920/21 3229 188 15 943 3 245 130 


Es zeigt sich deutlich eine starke Zunahme bei den Segel- 
schiffen in den lebten Kriegsjahren und namentlich im jahre 
1919:1920; alsdann ist die Zahl der Segler wieder herab- 
gegangen. . 

Die zunehmende Verwendung flüssiger Brennstoffe fur 
Schiffszwecke zeigt die folgende Uebersicht: 


2 Schiffe mit Olfeuerung 
roßtons 
juli 1914. . . . 1310 209 
„ 1919. 5336 678 
„ 1920. . . 9359334 
„ 1921. 12 796 635 


Hierzu bemerkt der genannte Jahresbericht: „Einen Ein- 
druck von der industriellen Bedeutung der Umstellung erhält 
man, wenn man sich vergegenwärfigt, daß, wenn die augen- 
blicklich vorhandenen für Oelfeuerung eingerichteten Schiffe 
Kohlen verheizen würden, sich ein Kohlenverbrauch von rd. 
20 Mill. Tonnen im Jahr oder 8,7 vH der in Großbritannien im 
Jahre 1920 geförderten Kohle ergeben würde. 

Der Verbrauch von Heizöl in der amerikanischen Han- 
delsflotte hat nach „Moforship“ von 182 Mill. Barrels im 
Jahre 1919 auf 38,4 Barrels im Jahre 1920, also um 111,3 vH 
zugenommen. 


BUCHERSCHAU 


Technische Thermodynamik. Von Prof. Dipl.-Ing. W.Schüle. 
4. Aufl 1. Band: Die für den Maschinenbau 
wichtigsten Lehren nebst technischen An- 
wendungen. Berlin 191, Julius Springer. X u. 560 S. 
mit 225 Abb. u. 7 Tafeln. Preis geb. 105M. 


Der erste Band des rühmlich bekannten Werkes liegt nun 
schon wieder in einer neuen, wesentlich umgearbeiteten Auf- 
lage vor. Der Unterzeichnete freut sich, feststellen zu können, 
daß die von ihm bei der Besprechung der dritten Auflage 
(Z. 1918 S. 475) geäußerten Wünsche vom Verfasser sämtlich 
berücksichtigt worden sind. So ist das Wesentlichste über den 
ersten und zweiten Hauptsaß der mechanischen Wärmetheorie 
aus dem früher lekten Abschnitt herausgenommen und als 
zweiter Hauptabschnitt zwischen den ersten („Die Gase“) und 
den dritten L Die Dämpfe“) eingeschaltet, sehr zum Vorteil des 
Buches. Denn nun schließt sich z. B. das Kapitel 39 „Der 
wirtschaftliche Wirkungsgrad der Wärmekraftmaschinen“ in 
logischer Folge der Frlauterung des ersten Hauptsaßes an, und 
der Leser erfährt nicht erst nahe dem Ende des Buches etwas 


uber den Carnotschen Kreisprozeß, über absolute Temperatur ` 


und Festpunkte der Temperatur, sondern bereits im 41. und 
42. Kapitel. Nach der Behandlung der Dämpfe folgen, wie 
bisher, die Hauptabschnitte „Stromende Bewegung der Gase 
und Dämpfe“ (IV) und „Anwendungen aus der Lehre von den 
Dämpfen und der Stromungsichre“ (V). Die an sich sehr 
lesenswerten sieben Kapitel über den Luftwiderstand, die man 
— wie ebenfalls früher bemerkt wurde — im Rahmen eines 
lehrbuches der technischen Thermodynamik nicht sucht, sind 
aus diesen Hauptabschnitten weggelassen. Es folgt VI: „All- 
geineine Thermodynamik beliebiger Koıper‘“ und statt der bis- 
erden zwei Kapitel als ein neuer Hauptabschnitt VII eine 
ausführliche Darstellung der nicht umkehrbaren Vorgänge. Ein 
zwolf Kapitel umfassender Hauptabschnitt VIN: „Gemische aus 
zwei Stoffen (Lösungen und Mischungen)“ ist neu hinzugefügt. 


In dessen lektem Kapitel wird auch die bei der früheren Be- 
sprechung als wünschenswert bezeichnete Darstellung der 
Trennung von Sauerstoff und Stickstoff nach dem Verflüssi- 
gungsverfahren gegeben. 

Es sind ferner noch einige Kürzungen und Erweiterungen 
des Werkes zu erwähnen. Kapitel 79a, das Einzelheiten aus 
der Turbinenlehre brachte, ist weggelassen. Zwci Kapitel (55 
und 56) über die Zustandsänderung und das Wärmediagramm 
der feuchten Luft sind hinzugekommen; im lebtgenannten Ka- 
pitel sind schr lehrreiche Beispiele über Befcuchtung, Ver- 
‚dunstungskühlung, Trocknung mit warmer Luft und über kalte 
Trocknung behandelt. Neu istendlich auch das sehr klare Kapitel38 
„Die Einheiten der mechanischen, kalorischen, chemischen und 
elektrischen Energie“. Der Verfasser sollte aber die Bezeich- 
nung Cal für Kilokalorie aufgeben und die jekt in der Wissen- 
schaft und Technik übliche Bezeichnung kcal, die er nur er- 
wähnt, auch in seinem Buch einführen. Daneben finde ich noch 


die Bezeichnung Kal (z. B. in Tafel I, lla und IVa) und WE. 


(in Tafel IV). Da die beanstandeten Bezeichnungen fast nir- 
gends in den Abbildungen und Diagramnıen selbst vorkom- 
men, besteht kaum eine drucktechnische Schwierigkeit, sie 
überall durch kcal zu erscken. 

Ich will aber die Besprechung nicht mit dieser kleinen 
Bcmänaelung schließen, sondern mit wiederholtem hohem Lob 
für Schules Werk, in dem ich das für die Zwecke des In- 
genieurs brauchbarste deutsche Lehrbuch der Thermodynamik 
erblicke. Die Ausstattung des Buches in Papier, Druck und 
Abbildungen ist ebenfalls vorzüglich wie bisher. iB 989] 

2 Max Jakob 


Moderne Magnetik. Von Felix Auerbach. 304 S. mit 


167 Abb. im Text. Leipzig 1921, J. A. Barth. Preis geb. 35 %, 
brosch. 48 %. | 


Der Verfasser beabsichtigte, ein Lehrbuch des Magnetis- 
mus zu schaffen, das nicht gerade für den Spezialisten, sondern 
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in erster Linie für den Techniker und Physiker, in zweiter für 
alle gebildeten Laien, die für dieses Gebiet Interesse haben, 
zum Studium geeignet ist. Er kommt damit einem großen Be- 
dürfnis entgegen. Sind doch die wenigen Darstellungen des 
Magnetismus im allgemeinen nur für den Fachmann berechnet 
und zum größten Teil auch nicht mehr zeitgemäß. 

Der Inhalt des Buches gliedert sich in elf Kapitel. Einer 
vorbereitenden Einleitung, in der die Grundlagen kurz erörtert 
werden, folgen zunächst zwei Kapitel über das Feld und die 


Induktion, in denen alle wichtigeren hierhergehörigen Erschei- 
nungen besprochen werden. 


l Eine willkommene Ergänzung 
bildet später das Kapitel „Einige Spezialitäten“. Wenn man 
auch über die grundsäßliche Notwendigkeit einer solchen 
Trennung verschiedener Ansicht sein kann, läßt sich doch der 
didaktische Vorteil nicht übersehen. Dazwischen eingeschoben 
bringt ein Abschnitt „Panmagnetismus“ die magnetischen 
Materialeigenschaften und drei weitere Kapitel die vielfältigen 
Beziehungen zwischen den magnetischen Erscheinungen einer- 
seits und den mechanischen, thermischen, optischen und elek- 
irischen anderseits. Die beiden Kapitel über Meßmethoden 


und magnetische Theorien geben trob gedrängter Kürze einen 
ausgezeichneten Überblick uber diese Gebiete. 


iu Mit einem 
A über Erdmagnetismus schließt das Buch. 


ie Art der Darstellung ist so klar und anregend, daß 
gelegentliche kleine Unstimmigkeiten dagegen verschÄvinden. 
Figuren und Tabellen sind durchweg sehr unterrichtend. Selbst 
für den Sonderfachmann ist das Lesen des Buches recht er- 
freulich. Im ganzen ist festzustellen, daß die Aufgabe, die 
sich der Verfasser gestellt hatte, gelöst ist. Das Bach kann 


sowohl dem Ingenieur wie dem Naturwissenschaftler warm 
empfohlen werden. 


Das Außere des Buches ist vortrefflich ausgestattet; 
Papier und Druck heben sich wohltuend ab von vielem, was 
uns sonst in letzter Zeit geboten worden ist. {B 965] 


Steinhaus. 


Hermann v. Helmhol Schriften zur Erkenninistheorie. Von 
P. Hertz und M. Schlick. Berlin 1921, Julius Springer. 
175 S. Preis 45 M, geb. 54 A. 

Kulturgegensäbße zwischen Europa und China. Von G. Aman. 
Berlin 1921, M. Krayn. 50 S. Preis geh. 7,50 A. 


Zahl und Form. Leichtfaßliche Einfuhrung in die Mathematik. 
Von H. Schmidt. 175 S. 


Hamburg 1921, Paul Hartung. 

Preis geh. 15 M, geb. 20 &. 

Sammlung Göschen, Band 175: Erdmagneltismus, Erdstrom 
und Polarlicht. Von Prof. Dr. A. Nippoldt. 3. Aufl. 
Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher 
Verleger. 135 S. mit 7 Tafeln und 18 Abb. Preis 6 M. 

Abhandlungen und Vorträge aus dem Gebiete der Mathe- 
matik, Naturwissenschaft und Technik Heft 6: Der Kreisel- 
kompaß. Von Dr. K. Hochmuth. Berlin und Leipzig 
1921, B. G. Teubner. 33 S. mit 20 Abb. Preis 12 A. 

Das Rohrnetz in Zeichnung und Statistik. Von W. Köllner. 
Dresden 1921, Wilh. Klemich & Co., G. m. b. H. 36 S. mu 
26 Abb. Preis 7 M. 

Hochmoortorf als-Brennmalerial für Dampfkessel und Zentral- 
heizkessel. Von Obering. V. Leder. Oldenburg i. G. 
1921, Ad. Littmann. 88 S. mit Abbildungen. Preis geh. 6 M. 

Chemisch-technische Bibliothek, Band 135: Asbest und Feuer- 
schuß. Von W. Venerand. 2. Aufl. Wien und Leipzig 
1921, A. Hartlebens Verlag. 360 S. mit 76 Abb. Preis 20 AN. 

Richtlinien für den Einkauf und die Prüfung von Schmier- 
mitteln. Herausgegeben von der Gemeinschaftsstelle 
Schmiermittel des Vereins deutscher Eisenhuttenleute. Düs- 
seldorf 1921, Stahleisen m. b. H. 71 S. mit 5 Abb. Preis 
geb. 25 A. 

Die „Richtlinien“ behandeln in 35 Zahlentafeln den Ver- 
wendungszweck, die Art und die zu fordernden Eigenschaften 
der einzelnen Schmiermittel, so daß man sich schnell darüber 
unterrichten kann, welches Ol oder Fett für den jeweiligen Ge- 
brauchszweck zu wählen ist, welchen wesentlichen Ansprüchen 
dieses Ol genügen muß, und welche Untersuchungsverfahren 
unter allen Umständen erforderlich sind. 

Neu sind auch die zum erstenmal gebrachten Toleranzen, 
die beim Einkauf der Ole eingeräumt werden müssen. Ein 
ausführlicher Literaturnachweis über die ganze Schmiermittel- 
frage in Büchern und Zeitschriften nebst einem Sachregister 
bildet den Schluß des Werkchens. 

Die technische Mechanik des Maschineningenieurs. Von P. 
Stephan. 2. Band. Berlin 1921, Julius Springer. 2685. 
mit 276 Abb. Preis geb. 54 M. o 

Handbuch für Eisenbetonbau. Von Dr.-Ing. F. Emperger 


3 Aufl. I. Band: Entwicklungsgeschichte, Versuche 


und 
Theorie des Eisenbetons. Bearbeitet 


von M. Foerster, 


aan ~ deutscher Ingenieure 
O. Graf, M. Thullie, A. Kleinlogel, E. Richter, A. Berger, 
J. Melan. Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 800 S. mit 
1076 Abb. u. 1 Tafel. Preis 186 M, geb. 207 Al. 

Der Wegebau. Von Dipl.-Ing. Dr. A. Birk. 2. Teil: Eisenbahn- 
bau. 2. Aufl. Leipzig und Wien 1921, Franz Deuticke. 392 S. 
mit 284 Abb. Preis 90 l. 

Handbibliothek für Bauingenieure, Ill. Teil: Wasserbau, 
2. Band. See- und Seehafenbau. Von H.Proetel. Per- 

u 3 Julius Springer. 221 S. mit 292 Abb. Preis geb. 40 A. 
T 


rückenbau. Von Dr.-Ing. J. Melan. III. Band, 1. Hälfte: 
Eiserne Brücken. 1.Teil. 2. Aufl. 


Leipzig und Wien 1921, 

Franz Deuticke. 456 S. mit 517 Abb. Preis 120 A 

Berechnung statisch unbestimmter Systeme. Von 
A. Strassner. 2. Band: Der durchlaufende Rahmen. 
Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 144 S. mit 144 Abb. 
Preis 36 M, geb. 42 M. 


Der Unterricht an Baugewerkschulen. Band 46: Statik. Von 
A. Schau. 1. Teil: Grundgesetze. Anwendungen der 
statischen Gesetze auf Trägeranordnungen, einfache Stab- 
konstruktionen und ebene Fachwerkträger. 3. Aufl. Berlin 
und Leipzig 1921, B. G. Teubner. 105 S. mit 185 Abb. 
Preis 19 &. 

Resolución Estätica De Sistemas Planos. Von Ing. E. Butty. 
1. Teil: Mecánica General De Sistemas Planos. Peru und 
Buenos Aires 1921, Centro Estudiantes De ingenieria. 3515. 
mit Abbildungen und Tafeln. ES 

Das Fachbuch. Band 1: Gießerei- und Hütlenwesen mit Ein- 
schluß der Metallkunde, Metallurgie, des Berg- und Material- 
Prüfungswesens, Von Dr. M. v. Schwarz. München 1922, 
Johannes Albert Mahr. 164 S. Preis geh. 10 A. 

Ein technischer Literaturführer auf wissenschaftlicher Grund- 
lage über Buchliteratur, Sonderabdrucke, Abhandlungen aus 
7eitschriften und ausländische Literatur. 

Chemische Technologie in Einzeldarstellungen. Herausgegeben 
von Prof. Dr. A. Binz. Allgemeine chemische Technologie. 
CC ungen und Mahlanlägen. Von Ziviling. 
C. 


aske. 3.Aufl. Leipzig 1921, Otto Spamer. 5395. 
mit 415 Abb. Preis 160 , geb. 175 M. | 


Hochleistungskessel. Von Dr.-Ing. H. Thoma. Berlin 1921, 
Julius Springer. 116 S. mit 65 Abb. Preis 33 , geb. 39 A. 


Die Grundzüge det Werkzeugmaschinen und der Metallbear- 
beitung. Von Fr. W. Hülle. J. Aufl. 


1. Bend: Der Bau 
der Werkzeugmaschinen. Berlin 1921, Julius Springer. 168 Sa 


mit 240 Abb. Preis geh. 27 M. Í 
en der elektrischen Meßgeräte. Von Dr.-Ing. G. Kei- 
nath. 


München und Berlin 1921, R. Oldenbourg. 4485. mit 
372 Abb. Preis geh. 112 A, geb. 122 ll. 


Sammlung Göschen, Band 477: Die elektrischen Meßinstrumente. 
Von Prof. J. Herrmann. 2. Aufl. Berlin und Leipzig 1921, 
5 wissenschaftlicher Verleger. 127 S. mit 143 Abb. 

reis 6 «N, ` 


Regelung der Kraftmaschinen. Von Hofrat Prof. Dr.-Ing. 
M. Tolle. 3. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 889 8. 
mit 532 Abb. und 24 Tafeln. Preis geb. 240 A. 

Werkstallbücher. Herausgegeben von E. Simon. Berlin 
4921, Julius Springer. Heft 5: Schleifen. Von B. Bux- 


baum. 65 S. mit 71 Abb. Preis geh. 6.60 A. Heft 6: 
Teilkopfarbeiten. Von W.Pockrand. 455. mit 23 Abb. 


Preis geh. 6 f. Heft 7: Härten und Vergüten. 1.Teil. Von 
F. Simon. 59 S. mit 52 Abb. Preis geh. 7.4. Heft 8: 
Härten und Vergüten. 2. Teil. Von E. Simon. 59 S. mil 
92 Abb. Preis geh. 6,60 A. l , 
Aufgaben der Technischen Hochschulen auf dem Gebiete der 
Geisteskultur. Von R. Rothe. Rede, gehalten bei der 
Rektoratsübernahme in der Technischen Hochschule Berlin, 
am 1.Juli 1921. Sonderabdruck aus „Die Technische Hoch- 


schule“ im Verlage des Zeitungsamts der Technischen Hoch- 
schule Berlin. 


Die wirtschaftliche Lage der Studentenschaft Münchens und die 
Bedeutung der Studentenfürsorge. Von Dr. A. Fischer 
München 1921, Johannes Albert Mehr. 31 S. Preis geh. 3 4. 

Deutscher Ingenieur Kalender 1921. Von C. FE. Ber ck. Leip- 
zig 1921, Uhlands technische Bibliothek. Zwei Teile mit 424 
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Experimentelle Atomistik 


Vortrag vor der Helmholtz-Gesellschaft zur Förderung der physikallschAechnischen Forschung in Jena am 17. September 1921 
von P. Lenard in Heidelberg 


wollte ich zu Ihnen reden; das heißt, ich wollte Ihnen 
zeigen, wie die Menschen durch Naturbeobachtung 
— einzig und allein gestützt also auf die Wahr- 
nehmungen unserer Sinnesorgane — zur Überzeugung ge- 
kommen sind, daß alle materiellen Körper in der Welt aus 
Alomen aufgebaut sind: aus vorgegebenen Bestandteilen, die 
von so ungeheurer Kleinheit sind, daß kein Auge und kein 
Mikroskop sie einzeln zu sehen vermag, so daß die Sinne 
unmittelbar uns nur die Täuschung geben, als würden die 
Körper um uns stetig, lückenlos ihren 
Raum erfüllen. Ich will also zeigen, wie 
der Naturforscher dazu gekommen ist, 
dennoch diese kleinen Atome nun deut- 
lich vor seinem geistigen Auge er- 
scheinen zu lassen in so und soviel 
millionenfacher Vergrößerung, mit Ein- 
zelheiten darin, so daß er mit ihnen im 
Geiste in mannigfacher Art arbeiten und 
planen kann mit bestem Erfolg, so gut, 
als besäße er wirklich ein einigermaßen 
für so kleine Gebilde taugliches Auge. 
Auf höchst mühsamen Umwegen sind 
wir natürlich nur dazu gelangt, aus un- 
mittelbaren Sinneswahrnehmungen mit- 
tels Zwischenschaltung der Verstandes- 
tätigkeit diesen geistigen Anblick uns 
zu verschaffen. Gerade so, wie ja auch 
der Anblick der Erdkugel, wie von fern 
aus dem Weltraum geschen, als eines 
schwebenden, rotierenden erstarrten 
Tropfens, auf dem wir selbst als 
Pünktchen leben und uns bewegen, 
unseren Sinnen unmittelbar versagt ist, 
dennoch aber auf Umwegen uns erreichbar war und uns heute 
so geläufig ist, als hätten wir den Anblick wirklich erlebt. 
Die Umwege, die von unmittelbarer Beobachtung zu den 
Atomen fuhren, sind heute in ihrer Vielartigkeit schon fast 
unzählbar geworden, wobei sie aber in ihren Endergebnissen 
übereinstimmen. Nur einzelne von den teilweise sehr ver- 
schlungenen Pfaden kann ich Sie heute zu führen versuchen. 


Freilich: 
Nur die Fülle führt zur Klarheit, 
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit; 

aber möchte es mir wenigstens an einzelnen Beispielen ge- 
lingen, Ihnen die heute manchmal verdunkelte Selbstverständ- 
lichkeit vor Augen zu führen, daß in der Naturwissenschaft 
überall die Tätigkeit des Beobachters, des Experimentators 
der Angelpunkt des Ganzen ist; freilich des denkenden Be- 


V erehrie Anwesende! Uber experimentelle Atomistik 


obachters, der die_Verstandestätigkeit sogleich einzuschalten 
weiß, die seinen Ergebnissen erst den Wert von neuen Er- 
kenntnissen verleiht. Beobachten und denken, experimentell 
und mathematisch arbeiten muß der Naturforscher in geeig- 
netet Verknüpfung, ja Verschmelzung dieser beiden Tätig- 
keiten. Wir haben allerdings in der neueren Geschichte gerade 
auch unseres Gegenstandes Beispiele so großer Verschlungen- 
Heit und Langwierigkeit der Wege zu den neuen Erkenntnissen, 
daß ein Menschenleben in solchen Fällen zu schwach sich 
zeigte, um die ganze, im Grunde. einfache Aufgabe des 
denkenden Experimentierens allein 
durchzuführen. Da scheint es dann 
manchmal, als ob „Theoretiker“ und 
„Experimentatoren“ zwei verschiedene 
Arten von Naturforschera wären, manch- 
mal sogar, als wären „Theorefiker“ die 
eigentlichen Naturforscher. Aber die 
Natur war stets so reich an Über- 
raschungen für den Experimentator, daß 
immer wieder Funde der Beobachtung 
kamen, die verwickelte und zu einem 
gewissen Übermaß gepflegte Theorien 
als überflüssig ausschalteten. Auch kam 
es vor, daß experimentelle Funde eine 
so reiche Fülle neuer, zu verarbeitender 
Kenntnis gehäuft haben, daß es dann 
wohl ein Menschenalier hindurch er- 
scheinen konnte, als wäre der Experi- 
mentator gar nicht mehr vonnöten, als 
nur etwa zur Betätigung und Verwer- 
fung, allenfalls zur Nachprüfung theore- 


5 tischer Ergebnisse, deren experimen- 
Schnitt durch Luft . g e n experime 


teller Ursprung vergessen ist, — wäh- 
rend in Wirklichkeit derlei doch nur ein 
ganz unfergeordneler Teil der Tätigkeit des Forschers ist, 
der der Beschränktheit alles menschlichen Ermessens, also 
auch aller Theorie, und zugleich der Unermeßlichkeit des ihn 
umgebenden Unbekannten sich bewußt ist. 


Wenn wir nun geradenwegs auf die Atome losgehen, so 
habe ich Ihnen die Philosophen des Altertums nicht zu nennen, 


die den Namen „Atom“ eingeführt haben; denn sie wären 


keine Naturforscher in unserm Sinne, weil keine Experimenta- 
toren. Solche wären schon, etwa 2000 Jahre später, die Alchy- 
misten mit ihrem Streben, Gold aus andern Stoffen zu machen, 
gewesen, wenn sie mehr quantitativ — mit der Wage — ver- 
fahren wären. Dies haben erst um 1800 der Deutsche Klap- 
roth und der Engländer Dalton wirklich getan. Sie fanden 
dabei das quantitative Gesetz „von den konstanten 
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Nur ein Beobachtungs- und Denkbeispiel will ich Ihnen 
hierzu vorführen: Nehmen wir an, ich verbrennte vor Ihnen 
ein Stück des bekannten grauen Magnesiummetalles. Es wird 
daraus ein weißes Pulver, Magnesiumoxyd genanni. Das 
weiße Pulver wiegt mehr als das verbrannte Metall, was daher 
kommt, daß das Magnesium beim Verbrennen Sauerstoff aus 
der Luft aufgenommen hat. Magnesium und Sauerstoff sind 
beide, vereinigt, in dem weißen Pulver enthalten, jederzeit; 
denn man kann sie jederzeit wieder daraus zurückgewinnen. 
Aber sie sind doch unsichtbar darin enthalten; also müssen 
sie in Form außerordentlich kleiner Teile darın enthalten sein: 
eben der Atome des Magnesiums und des Sauerstoffs. Diese 


Atome können aber nicht beliebig kleine Teile dieser Stoffe 
sein, von unbestimmt kleiner Größe; 


„vo denn das Gewichi- 
verhältnis von Magnesium und Sauersioff im Magnesiumoxyd 
ist stets ein und dasselbe, ganz bestimmte. Also müssen auch 
die kleinen Teile, die Atome, des Magnesiums von ganz be- 
stimmter Größe sein, alle untereinander gleich, und ebenso die 
des Sauerstoffs, und es müssen diese zweierlei Atome im 
Magnesiumoxyd fest miteinander zu Gruppen verbunden sein, 
zum Beispiel (wie es wirklich der Fall ist) je 1 Atom Mag- 
nesium mit 1 Atom Sauerstoff. Damit ist alles Beobachieie 
verständlich und zu einem Bilde vereinigt. Wir nennen eine 
solche fest beieinander bleibende Gruppe von Atomen ein 
Molekül. Einen Körper, der aus lauter untereinander 
gleichen Atomen besieht, nennen wir ein chemisches Element. 
Einen Körper, der aus lauter gleichen Molekülen besteht, 
nennen wir eine reine chemische Verbindung. 

Dies ist die Grundlage der ganzen Chemie bis heute, die 
mit dem Bilde des Aufbaus der Materie aus Alomen und 
Molekülen fortwährend arbeitet und ihre Erfolge damit er- 
ringt, die so weithin bekannt sind und die ebensoviele Beweis- 
stücke für das’ Zutreffen des Bildes sind. 

Ich möchte nur, um alle vorhandene Kenntnis zu berück- 
lichtigen, noch dazu bemerken, daß die Atome auch eines 
und desselben chemischen Elementes doch kleine Unterschiede 
untereinander aufweisen können, so daß es mehrere ein wenig 
voneinander verschiedene Atomsorten sind, die das Element 
ausmachen; man nennt sie lsofope. Der Unterschied ist 
dauernd und liegt in etwas verschiedener Gruppierung der 
inneren Bestandteile der Atome, von denen wir noch reden 
werden. Außerdem sei bemerkt, daß auch jedes einzelne 
Atom verschiedene Zustände annehmen kann, die vorüber- 
gehend sind, infolge innerer Verschiebung oder zeitweiliger 
Entweichung von Bestandtteilen, den Elektronen, worauf wir 
noch eingehen werden — ' 


Nun aber wieder ganz neue Erfahrung! Sie betrifft die 
Erscheinungen der Wärme. . 

Man hat die Wärme zuerst für einen besonderen, unwäg- 
baren Stoff gehalten, bis man Erscheinungen fand, die dem 
widersprachen. Das waren Erscheinungen, bei denen Wärme 
entstand, ohne daß es möglich wer anzunehmen, sie sel 
irgendwoher genommen, wo sie dann hätte fehlen müssen. Es 
waren das zum Teil altbekannte Erscheinungen, zum Beispiel 
die Reibung. Aber der Schluß, daß bei der Reibung Wärme 
zum Vorschein kommt, ohne irgendwo zu fehlen, war eben 
erst nach quantitativer experimenteller Untersuchung mit 
Sicherheit möglich. Berühmt ist hier die Untersuchung des 
Grafen Rumford 1802 in der Münchener Kanonenbohrerei. 
Eine Kanone wurde mit stumpfem Bohrer gebohrt, wobei eine 
fortdauernde Wärmeentwicklung sich zeigte, ohne daß irgend- 
ein Gegenstand der Umgebung sich abkühlte. Außerdem aber 
zeigte Graf Rumfords Messung der spezifischen Wärme der 
entstandenen Metallspäne, daß nicht etwa Wärmestoff aus 
diesen herausgepreßt sein konnte, wie man früher sich vor- 
stellte. Auch könnte aus einem begrenzten Metallstück nur 
eine begrenzte Wärmemenge kommen; in dem Versuch aber 
konnte die Wärmeentwicklung ins Unbegrenzte gesteigert 
werden, wenn nur unbegrenzt gearbeitet wurde am Bohrer. 

Wärme und Arbeit erschienen da zuerst im Zu- 
sammenhang. Statt Arbeit sagen wir heute auch Energie. 
Es war das der Anfang der Erkenntnis, daß Wärme eine 
Energieform sei. 

Sie wissen, daß Julius Robert Mayer’) und dann 
Helmholtz diese Erkenntnis zur vollen Reife brachten. Es 
war das nur möglich, da schon genügend viele quantitative 
Experimentaluntersuchungen über die Wärme vorlagen. 
J. R. Mayer hat aus den gemessenen spezifischen Wärmen der 
Gase zuerst das mechanische Wärmeäquivalent 
richtig berechnet, womit der Grundstein der heutigen Wärme- 


1) Es empfiehlt sich immer noch, Rob. Mayers Schriften aus den Jahren 1842 
und 1845 im Original nachzulesen, deren vollständiger Inhalt bis heute zu wenig 
bekannt ist („Mechanik der Warme“, neu herausgeg. v. Weyrauch, Siultgart 1893). 
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theorie gelegt war, und er hat auch selbst Versuche über di 
Umwandlung von Arbeit in Wärme angestellt. ae 


So zeigt 

daß Wasser durch bloßes Schütteln wärmer wird, was ein da: 
maliger Sachkundiger für ganz unwahrscheinlich erklart hatte. 
Ebenso maß Robert Mayer in der Heilbronner Papierfabrik die 
Erwärmung des Papierbreies, wenn er vom Rührwerk be- 


arbeitet wurde, und fand sie in Übereinstimmung mit seinem 
berechneten Wärmeäquivalent der Arbeit. 


| So war aus der 
Natusbeobachtung zum erstenmal ein quantitativer Zusammen- 
hang zwischen Wärme und Arbeit hergestellt, wozu nachher 
auch der Engländer Joule noch wesentlich beigetragen hat. 


Die nächste Frage war, welcher Art Energie die Wärme 
sei. — Was konnte sie sein? Sie mußte doch innere Energie 
des heißen Körpers sein, also Energie der Moleküle des 
Körpers. Jeder Körper ist doch nur — wie die chemische Er- 
fahrung schon annehmen ließ — ein Haufen von Molekülen, 
die einander aber nicht so dicht berühren, daß nicht noch Be- 
wegungsspielräume übrig blieben, was die Veränderlichkeit 
der Körpervolume zeigt. Reiben wir zwei Körper aneinander, 
so bringen wir ihre Moleküle, die dabei aneinander geraten, 
ın Bewegung: das ist die Reibungswärme. Also Wärme sei 
Bewegung der Moleküle! Ein Problem der Mechanik 
tauchte da auf: Wie bewegt sich eine große Menge von so 
kleinen Körpern, wie die Moleküle es sein müssen, wenn sie 
wegen nicht zu ferner Nachbarschaft fortwährend zusammen- 
stoßen? Am einfachsten wird das bei den Gasen sein, wo 
die Moleküle offenbar doch ziemlich große Abstände vonein- 
ander haben müssen, so daß sie fast keine Kräfte aufeinander 
ausüben. Verdampfen wir zum Beispiel 11 flüssige Luft, so 
wird daraus rd. 1m? gasförmige Luft, eine Volumvergröße- 
rung, die eine ebenso starke Vergrößerung der Abstände 
zwischen den Molekülen veranschaulicht, was für alle Gase 
gleichmäßig gilt. Die Bewegung der Moleküle in so großen 
mittleren Abständen voneinander, daher ohne Kräfte, ist 
geradlinig von Zusammenstoß zu Zusammenstoß der Moleküle. 
Wir haben in Abb. 1”) einen Schnitt durch Luft von 1 at Druk 
und Zimmertemperatur in fast millionenfacher Vergrößerung. 
Der Schnitt hat nur /. Moleküldicke; alle Moleküle, deren 
Mittelpunkte in diese dünne Schicht fallen, sind als Punkte ge- 
zeichnet. Das Ganze ist nur ein Augenblicksbild, denn die 
Moleküle sind in der besagten geradlinigen Bewegung be- 
griffen, und zwar mit sehr großen Geschwindigkeiten, gleich 
denen der schnellsten Geschosse. Pfeile in der Abbildung 
deuten dies sowie die stets vorhandenen Ungleichheiten der 
Geschwindigkeiten und das Stattfinden von Zusammenstößen 
an. Die geradlinig zurückgeleate Wegstrecke von Zusammen- 
stoß zu Zusammenstoß eines Moleküls, seine „freie Weg: 
länge“, ist weit größer als der mittlere Abstand der Mole- 
küle von einander; sie geht ungefähr durch die Hälfte unsres 
Bildes. Es hängt dies mit der außerordentlichen Kleinheit der 
Moleküle zusammen, vermöge deren sie nicht leicht einander 
wirklich treffen; in der Tat sind sie in unsrem Bilde dreimal 
zu dick gezeichnet; so klein sind sie tro& millionenfacher Ver- 
größerung. Dennoch erkennen wir sie vor unserem geistigen 
Auge nicht nur als aus Atomen zusammengesebt, sondern wir 


werden bald auch von den noch feineren Bestandteilen der 
Alome reden. 


Mit diesem Bilde der „kinetischen Gastheorie", 
die vor allem von Clausius von 1857 an entwickelt worden 
ist, war man in der Lage, nicht nur die Schon bekannten 
Eigenschaften der Gase — die Geseke von Mariotte, Gay 
Lussac, Avogadro sowie die Diffusion — zu verstehen, sondern 
auch bisher Unbekanntes vorauszuberechnen, betreffend die 
Reibung, die Wärmeleitung und neuerdings auch die elek- 
trischen Wanderungserscheinungen in den Gasen. Diese Vor- 
ausberechnungen haben alle in der Hauptsache sich bewährt, 
bis auf gewisse Feinheiten, deren experimentelle Untersuchung 
dann wieder neue, verfeinerte Erkenntnisse ergab. Unter den 
merkwürdigen Voraussagen der kinetischen Gastheorie nenne 
ich nur zwei: Die innnere Reibung der Gase sollte unabhan- 
gig vom Druck sein; also zum Beispiel Luft von 100 at Dru 

die schon ziemlich hohe Dichte hat, sollte nicht zäher sein als 
verdünnte Luft. Dann: Erhikte Gase sollten dickflüssiger sein 
als kalte, während doch alle Flüssigkeiten ganz im Gegentei 
beweglicher, dünnflüssiger werden beim Erhitzen. Es verhält 
sich aber tatsächlich so mit den Gasen, und die benubte Vot- 


stellung von den Molekülen und ihren Bewegungen ist somil 
durch die Erfahrung bestätigt. — 


Wir müssen jetzt wieder einer anderen experimentellen 
Richtung uns zuwenden. Wieder handelt es sich um die Unter- 


3) Das hier benutzte Bild findet sich zuerst in einer volkstümlichen Vorlesung 
von W. Thomson aus dem Jahre 1883 „Uber die Größe der Atome“ (deutsch 
Meyer & Müller, Berlin 1891), die historisch Interessierten zur 


Betrachtung dre 
damaligen Kenntnisstandes empfohlen sei. Uber das Innere der Atome 
naturlich damals noch gegründete Vermutung. 
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suchung allmählich altbekannt gewordener aber doch ımver- 
standen gebliebener Erscheinungen. Ich meine jebt die 
elektrischen Entladungen in verdünnten 
Gasen. l 

Die Luftpumpe unseres Guericke und seine erste rohe 
Elektrisiermaschine hatten vieles weitere angesponnen, woraus 
auch die seit 1860 bekannten Geißlerschen oder wohl rich- 
tiger Plückerschen Röhren hervorgingen. Die Erschei- 
nungen in ihnen waren wunderbar und höchst merkwürdig, 
troßten aber durch große Verwickeliheit vernünftiger Unter- 
suchung, bis Hittorf in Münster einen einfacher sich ver- 


haltenden Teil der Gesamierscheinung herauszugreifen ver- 


stand: die Kathodenstrahlen. 

Hier ist einer seiner Versuche, die bekanntlich von dem 
Engländer Crookes zehn Jahre später in einiger Verbesse- 
rung von neuem vorgebracht worden waren. (Es wurde die 

. Röhre mit dem schattenwerfenden Kreuz gezeigt.) Die Strahlen 
gehen senkrecht von der Kathodenfläche aus; wo sie die 
Glaswand treffen, erregen sie die dem gewöhnlichen Glase 
eigentümliche grüne Fluoreszenz, ganz wie es ultravioletics 
Licht auch tun würde, und der scharfe Schatten des Kreuzes, 
welches als Hindernis im Wege der Strahlen sich befindet, 
zeigt die scharfe Geradlinigkeit der Strahlen an, wieder ganz 
wie bei Licht. Nähere ich aber einen Magneten dem Rohr, 
so wandert der Schatten, zum Zeichen, daß diese Strahlen im 
Magnetfelde krummlinig gehen, was Licht nicht fut. 

Es war seit Hittorf klar gewesen, daß hier etwas ganz 
Wichtiges vorliege: ein Gegenstück rätselhafter Art zur be- 
kannten Strahlung des Lichts; gleich dem Licht in Manchem 
und doch wieder ganz verschieden von ihm in Anderem. 
Gerade die verhältnismäßige Einfachheit dieser Strahlungs- 
erscheinung, zusammen mit ihrer Rätselhaftigkeit, zeigte, daß 
man hier vor dem Eingangstor zu ganz neuartigen Erkennt- 
nissen stehe. Aber wie sollte man diesem noch verschlosse- 
nen Tor beikommen? Verschlossen war und blieb es lange, 
trok Bemühungen mancher Experimentatoren, aus zwei 
Gründen: 

Erstens waren alle Versuche nur im vollkommen dicht 
verschlossenen, ausgepumpten Rohr zu machen; jeder neue 
Versuch erforderte neue Einschmelzung der Anordnung. Dies 
wäre allerdings nur ein rein technisches Hindernis gewesen, 
eine Zeitfrage für den Fortschritt. Dazu kam aber zweitens 
als wesentliches und ganz ernstliches Hindernis, das alle reinen 
Versuche unmöglich machte, die Tatsache, daß jede Verände- 
rung, die man zum Studium der Eigenschaften der Strahlen 
im Rohr anbrachte, zugleich ungewollte Veränderung an den 
Erzeugungsbedingungen der Strahlen war, und veränderte Er- 
zeugungsbedingungen ergaben veränderte Eiqenschaffen der 
Strahlen. Es zeigte sich nämlich, daß es Kathodenstrahlen von 
verschiedenen, in einander übergehenden Eigenschaften gab, 
wie das bei Lichtstrahlen auch der Fall isi, und es war nicht 
möglich, im Entladungsrohr verdleichende Versuche mit qe- 
sicherter Festhaltung einer und derselben bestimmten Strahlen- 
art zu machen. 

Beide Hindernisse habe ich seinerzeit, vor nun fast 
A0 Jahren, beseitigen können durch folgende Einrichtung, 
Abb. 2: Das Entladungsrohr hat jeßt einen für die Strahlen 
durchlässigen Verschluß, das Fenster, so daß sie aus dem 


Erzeugungsraum, in welchem alles ganz unverändert gehalten. 


werden kann, austreten in einen davon gänzlich geirennten 
Beobachtungsraum, in welchem die Versuchsbedingungen leicht 
und schnell geändert werden können, um zu sehen, wie 
Strahlen einer und derselben Art unter verschiedenen Um- 
ständen sich verhalten. Als durchlässiger Verschluß war 
Aluminiumblatt von solcher Dicke zu benuben, daß es luftdicht 
hielt und dem Atmosphärendruck widerstand. Hertz hatte 
bereits gefunden, daß ganz dünnes Blattaluminium für die 
Strahlen durchlässig war; doch zweifelle man, ob auch Blätter 
von der hier erforderlichen Stärke durchlässig sein würden. 
Außerdem war gar nicht vorherzuschen, ob die Strahlen im 
Beobachtungsraum imstande sein würden, die gewöhnliche Luft 
von Atmosphärendruck zu durchseken. Der Ausfall der Ver- 
suche gab günstige Antworten: phosphoreszenzfähine Körper 
im Beobachtungsraum leuchteten auf, wie sie es im Innern der 
Röhre getan haben würden, zum Zeichen, daß die Strahlen da 
waren, und es ergab sich alsbald eine solche Fülle von neu- 
aitiqen Erscheinungen sowohl, die fast unmittelbar sich 
zeigten, als auch von aussichtsreichen Versuchsmöglichkeiten, 
daß mit der Freude darüber eine qewisse Anast vermischt war, 
ich würde das alles mit den verfügbaren Hilfsmitteln nicht in 
absehbarer Zeit bewälligen können. 

= Zunächst war die Durchlässiakeit der Luft von atmosphä- 
rıschem Druck leicht festzustellen und mit der von anderen 
Gasen zu vergleichen. Der Veraleich konnte auch quantıtalıv 
ausgeführt werden durch Festlegung der Abstände vom 
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Abb. 2 
Aluminiumlenslertrohr 


Fenster, bis zu welchen das Aufleuchten eines geeigneten 
Phosphoreszenzschirmes noch beobachfbar war. Es ergaben 
sich so die Absorptionskoeffizienten der verschiedenen Gase, 
auf die wir zurückkommen (siehe die Tabelle auf S. 1256). 


Sehr merkwürdig war es weiter, daß sich die Luft und 
alle Gase trübe zeigten, wie Milch für Licht. Was trübt die 
Luft? Offenbar nur ihre Moleküle selber; diese spielen also 
den Kathodenstrahlen gegenüber eine ähnliche, die Strahlen 
zerstreuende Rolle, wie die 10 000mal größeren Fettkügelchen 
der Milch dem Licht gegenüber. Die Moleküle zerstreuen das 
Licht nicht merklich, weil sie viel zu klein sind, um gegenüber 
den Lichtwellen als gesonderte Hindernisse aufzutreten; Mole- 
kuldurchmesser sind, wie schon die Gastheorie zeigte, fast 
verschwindend klein im Vergleich zu den Wellenlängen sicht- 
baren Lichts; die Durchmesser der Fettkügelchen sind dagegen 
groß im Vergleich zu den Lichtwellenlängen. Den Kathoden- 
strahlen gegenuber vermögen aber, wie wir finden, schon die 
kleinen Moleküle als gesonderte Hindernisse aufzutreten. 
Dann müssen diese Strahlen eiwas sehr Feines sein; so fein 
im Vergleich zu den Molekülen, wie die Lichtwellen fein sind 
im Vergleich zu den Feitkügelchen. Gleichzeitig müssen die 
Kathodenstrahlen aber auch Auskunft geben können über 
Einzelheiten der Moleküle und Atome, so wie die Lichtwellen 
uns Auskunft geben über die Beschaffenheit der groben 
Körper um uns, wenn wir sie mit dem darauf eingerichteten 
und eingewöhnten Auge besehen. 

Es war daher zunächst von besonderem Interesse, das 
Verhalten der verschiedensten Molekülarten, d. i. der verschie- 
densten Körper, gegenüber diesen Strahlen kennen zu lernen. 
Am einfachsten war die Frage der Durchlässigkeit oder Un- 
durchlässigkeit — der Absorption — quantitativ zu unter- 
suchen. Man konnte dazu dünne Schichten der betreffenden 
festen Körper zwischen das Aluminiumfenster und einen Phos- 
phoreszenzschirm oder auch eine photoaraphische Platte 
bringen und das Schattenbild beobachten‘). Das Ergebnis 
war sehr bemerkenswert. Es zeigte sich, daß zwar, wie bei 
Licht, ganz regelmäßige Abschwächung der Strahlenintensität 
bei zunehmender Dicke der absorbierenden - Schicht eintritt, 
daß aber die Stärke der Absorption einem ganz besonderen 
Geseke folgt, so daß die Durchlässigkeit oder Undurchlässig- 
keit für Kalhodenstrahlen gar nichts zu tun hat mit der ge- 
wöhnlichen Durchsichtigkeit oder Undurchsichtigkeit. Beispiels- 
weise dal ganz undurchsichtiges Metall, wenn dünn genug, sehr 
durchlässig für diese Strahlen, dagegen der sogar für ultra- 
violettes Licht gut durchlässige Quarz in 0,5 mm dicker Schicht 
ganz undurchlässig. Für alle Korper, feste, flüssige wie auch 
gasförmige, zeiate sich, daß die Absorption den Kathoden- 
strahlen gegenüber in erster Annäherung von nichts abhängt 
als nur von der Masse der Körper. Was gleiche 
Masse oder auch gleiches Gewicht hat, absorbiert nahezu 
gleichviel Kaihodenstrohlen, und doppelte Masse absorbiert 
das Doppelte, ohne alle Rücksicht auf die Art des Stoffes. 
(Es wird die hier abgedruckte Tabelle besprochen, welche 
die angenäherte Gültigkeit der Massenproportionalität in wei- 
testem Bereich ersichtlich macht.) Ebenso bei der Trübung! 
Es war dies ein erstes quantitatives Gesetz über 
diese Strahlen. — Wie ist es zu deuten? Am ein- 
fachsten offenbar so, daß alle Moleküle, also auch alle Atome 
überhaupt aus einem und demselben Stoff bestehen und nur 


) Es wurden im Vortrage mehrere solche Schattenbilder gezeigt, sowie auch 
andere Abbildungen. die man, zusammen mit weitergehenden Erläuterungen zum 
Gegenstand. in meinem Nobel-Vortrage nachsehen kann. (Ver. wissensch. Ver- 
leger, Berlin und Leipzig 1920.) 
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Massenproportionalität der Kathodenstrahlabsorption 


—— . ä—̃— —. ͤm —.m—t ̃. . . ä... . —— ͤ— 
Absorptions- s 
Stoff | E | Dichte D | D 


Wasserstoffgas 5,3 mm 0,00149 | 0,000000368| 4040 
Aim. Luft 0,78 „ 0,00416 | 0,U0000125 | 3330 
Wasserstoffgas 760 „ , 0,0000849 15610 
Aim. Luft 760 „ 3,42 0,00123 2780 
Schweflige Säure 760 „ 8.51 0,00271 3110 
Kollodiumhaut . . . | 3310 1,10 3010 
Clas , 7810 2,47 3160 
Aluminium , . 7150 2,70 2650 
Glimmer 72⁵0 2,80 2590 
Kup le 8,90 2670 
Siber ër a Ale 10,5 3,70 
Gold 55000 19,3 2880 


verschieden große Mengen desselben darstellen. Ein Queck- 
silberatom beispielsweise, das 200mal so viel wiegt als ein 
Wassersioffatom, absorbiert auch nahezu 200mal so viel; was 
wäre da näherliegend, als anzunehmen, daß das Quecksilber- 
alom eben nichts anderes sei als eine dauernde Zusammen- 
ballung von 200 Wasserstoffatomen? 

Es wäre aber unnütz gewesen, diesen Schluß damals schon 
zu ziehen; denn im Grunde war er schon sehr viel fruher 
dagewesen und man konnte doch nichts mit ihm anfangen. 
Denn nicht nur diesen Strahlen gegenüber, sondern auch der 
Schwerkraft gegenüber verhalten sich gleiche Massen gleich, 
woraus sie auch bestehen mögen. Galileis gleich schneller 
Fall aller Körper zeigte schon diese Massenproportionalität 
der Schwerkraft. Solange man über die Natur, den Mecha- 
nismus der Kathodenstrahlen ebenso wenig wüßte wie über 
den der Schwerkraft, war das Ergebnis ebenso wenig weiler 
zu deuten als das Galileis. 

Nicht sehr lange dauerte es aber, so war, durch die 
Möglichkeit reiner Versuche mit diesen Strahlen, auch ihre 
Natur zu voller Befriedigung aufgeklärt worden. 

Ich kann Sie in dieser kurzen Zeit nicht im einzelnen 
weilergeleiten, sondern wir müssen in größeren Schritten 
vorangehen. u 

Es folgte eine Zeit außerordentlich reicher experimenteller 
Ernte, eine von den Zeitspannen, die immer erst wieder von 
neuem kommen müssen, wo der Forscher beim Experimentieren 
von der Natur überrascht wird mit Ergebnissen, die ihm wieder 
einmal zeigen, daß alle Theorie, die er bis dahin machte — 
und also, die er überhaupt macht —, doch dem ganzen ver- 
borgenen Reichtum der Natur gegenüber nur armseliges 
Stückwerk ist. 

Es folgte zunächst die Entdeckung von Röntgen. 
Er war der erste, der meine Kreise siörte, in denen ich bis 
dahin geschwelgt hatte, soweit das bei der Beschränktheit 
meiner Mittel möglich war, und der mir Vorbereifefes vorweg- 
nahm. Dankbar bin ich später geworden, daß es ein Deut- 
scher war, der den neuen Fortschritt brachte. Heute ist auch 
das vorbei; wir haben alle kein Vaterland mehr, dem zu 
dienen wir stolz sein könnten; wir müssen uns erst wieder 
ein solches verdienen. — Die Entdeckung besteht darin, daß 
Körper, die von Kathodenstrahlen gefroffen werden, selber 
wieder Quelle der neuen Sirahlenart werden, die man heute 
am besten Hochfreqguenzstrahlung nennen kann, da 
— viel später allerdings erst — gezeigt werden konnte, dab 
sie gleich dem Licht aus Atherwellen besteht, die aber hier 
nicht grob sind gegenüber den Molekülen, sondern äußerst 
kurz, also äußerst schnellen Schwingungen entsprechen. Ultra- 
ultraviolettes Licht könnte man die Strahlen auch nennen. 

Es folgte auch die Entdeckung der Radioaktivi- 
tät: der ungeahnten Fähigkeit lang bekannter Stoffe — wie 
2. B. der Uransalze —, foridauernd und ganz von selber 
Kathodenstrahlen und zugleich Hochfrequenzsfrehlen aus- 
zusenden, dazu noch eine dritte Sirahlenart, die a-Strahlen, 
von denen noch zu reden ist. 

Was nun die Natur der 
Kathodenstrahlen an- 
langt, so ergab sich auch 
hier ganz anderes, als da- 
mals geläufige Theorie den- 
ken ließ. Daß die Strahlen 
nichts Materielles sind, 
zeigte sich einfach dadurch, 
daß sie ins vollsändige Va- 
kuum gelassen werden konn- 
ten und dort auch keine 
Materie hinbrachten, kein 
Gas sammelten. Sie zeig- 
ten sich, bei quantitativer 
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Untersuchung ihres Verhaltens in magnetischen und elek- 
trischen Feldern, in reinen Versuchen als geschleuderte, von 
Materie freie negative Elektrizität, als geschleuderie Elek- 
tronen, wie wir heute sagen. Die Geschwindigkeit ist bei 
der Entladungsröhre mit dem Aluminiumfenster rund / Licht- 
geschwindigkeit, also außerordentlich hoch. 

Ich will Ihnen nun gleich zeigen, wie man dazu kam, auch 
ganz langsame Strahlen zu machen. Eine vorangegangene, 
rein experimentelle Entdeckung von Herb und Hallwachs 
gab dazu Anlaß. Sie besteht darin, daß eine Mefallplatte, 
wenn sie von ultraviolettem Licht getroffen wird, negalıve 
Elektrizität an die Luft abgibt; man nennt das die licht- 
elektrische Wirkung. Welches der hier zugrunde- 
liegende Vorgang ist, konnte in reinen Versuchen unter Aus 
schluß der Luft untersucht werden. Es zeigte sich, daß das 
Licht dieselben Elektronen aus der Metallplatte befreit, welche 
auch in den Kathodenstrahlen der Entladungsröhren gefunden 
wurden, jedes eine bestimmte kleine Menge negativer Elelrizi- 
tät, das Elementargquantum darstellend, begabt mit der zu- 
gehörigen kleinen Masse (Trägheit). Der Unterschied gegen- 
über der Entladungsröhre ist nur der, daß die Geschwindigkeit 
der Elektronen hier sehr klein ist. Wir haben also in der 
lichtelektrischen Wirkung eine Erzeugung ganz langsamer 
Kathodenstrahlen durch Licht. Da die Geschwindigkeit beson- 
ders bei langsamen Strahlen sehr leicht durch elektrische 
Kräfte beliebig abgeändert, beschleunigt oder auch verzögert 
werden kann, so sind auch andere Strahlengeschwindigkeiten 
als die ursprüngliche leicht herstellbar. WS 

Nachdem so Kathodenstrahlen jeder beliebigen Geschwindig- 
keit zur Verfügung standen, war es erst recht lohnend, das 
gegenseitige Verhalten der Strahlen und der 
Materie eingehend quantitativ zu studieren. 


Den zunächst wichtigsten Aufschluß gab wieder die Trübung. 
Wir sehen hier, Abb.3, das Strahlenbild in verdünntem Wasser- 
stoff gas bei / Lichtgeschwindigkeit, wie es durch Beobachtung 
am Phosphoreszenzschirm leicht erhalten werden konnte. Die 
punktierten Linien geben die äußersten Grenzen geradliniger 
Ausbreitung an, die krummlinigen, ausgezogenen Strahl- 
grenzen zeigen die Trübung an. Man sieht nun an dem bei- 
gesekten Maßstabe, daß in unserem Beispielsfalle innerhalb 
10cm vom Fenster ab noch keine deutliche Abweichung von 
der geradlinigen Ausbreitung vorhanden ist. Man könnte 
danach denken, daß die freie Weglänge der Strahlelektronen 
in dem verdünnten Gas etwa 10 cm betrage, so daß ers! nach 
Zurücklegung dieses Weges durchschnittlich ein Zusammen- 
treffen mit einem Wasserstoffmolekül und dabei die erste 
Ablenkung der Elektronen stattfindet. Dem ist aber nicht 80. 
Die Gastheorie lehrt die freie Weglänge äußerst kleine! 
Körperchen, der Elektronen, in dem benubten Gase mit Sicher- 
heit angeben, und sie beträgt nur 0,02 mm, also den 5000. Teil 
jener 10cm. Wir erfahren also aus der Beobachtung, da 
jedes Strahlelektron 5000 Wasserstoffmoleküle durchsebt, 

urchquert haben mußte, ohne dabei merklich aus seine! 
Richtung gekommen zu sein; erst die noch weitere Häufung 
von Durchquerungen läßt die sich dann häufende Ablenkung 
immer stärker merklich werden. Darin besteht also die Tru 
bung der Materie den Kathodenstrahlen gegenüber, daß 
Durchquerungen der Atome stattfinden, die mit Ablenkung“ 
der Elektronen verbunden sind. Große Geschwindigkeiten 
erleiden durchschnittlich nur sehr kleine Ablenkungen bei de! 
einzelnen Durchquerung; geringere Geschwindigkeiten € 
leiden größere Ablenkungen, und die Ablenkung wird eu 
größer, wenn das durchquerte Atom mehr Masse hat. Wir 
beobachten also eine Einwirkung des Atominnern auf die 
Elektronen, und es erscheinen uns somit die letieren als DÉI 
körperchen, die wir ins Innere des Atoms senden und die UM 
Kunde aus diesem Innern bringen. Die Strahlen werden 8° 
gelenkt im Innern der Atome. Ablenkung der Strahlen er 
folgt aber, wie alle Versuche gezeigt haben, nur in mage- 
schen und elektrischen Feldern. Somit ist der Schluß be- 
rechtigt, daß wir im Innern der Ätome elektromagnelisat 
Felder haben, womit auch die Mehrablenkung bei verringerte! 
Strahlgeschwindigkeit stimmt. So gering de Ablenkung y 
Mittel bei einer einzelnen Durchquerung und schnellen Strahlen 
ist, so berechnet man doch, daß die elektrischen Felder A 
Innern der kleinen Atome stellenweise sehr stark sein OS) 
um die beobachteten Ablenkungen hervorzubringen. 


Wir können nun auch sagen, welches die Grundbestand- 
teile sind, aus denen alle Kom: die es gibt, aufgebaut sind 
Es müssen das die beiden Elektrizitäten sein PO" 
live und negative. Denn wenn elektromagnetische Kraftfeld® 
im Atom sind, müssen auch deren Kraftzentren, die Ee 
täten selber, da sein. Außerdem hatten wir vom selbständd@ 
Bestehen wenigstens der negativen Elektrizität ebenfalls di 
die Kathodensirahlen unmittelbare Kenntnis erhalten, und zW 
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auch als Atombestandteil; denn alle 
Elektronen der Kathodensirahlen werden 
aus Atomen freigemadtt. Solche Frei- 
machung kann auch bei den Alomdurdh- 
querungen erfolgen: man nennt sie dann 
Sekundärstrahlung: Ein ur des 
sprünglich gegebenes, nicht zu langsam 
bewegies Elektron dringt als primarer 
Strahl in das Atom ein, durchsebt es und 
tritt wieder ous; gleichzeitig tritt ein 
zweiles Elektron, das aus dem Atom 
selber stammt, als sekundarer Kalhoden- 
strahl aus infolge der Storung, die das 
primare Elektron im Atom verursacht 
hat. Das Studium dieser Sekundär- 
strahlung ist fur das Verständnis der 
Elektrizitätsleistung in Gasen 
grundlegend geworden, — ein heute 
weit entwickeltes Gebiet, auf das wir 
hier nihi weiter eingehen können. 


Um aus positiver und negaliver 
Elektrizitadt Atome aufzubauen, ist s 
ruhend würden die beiden 


Bewequng notig; denn 
Elcktrizitaten auf verschwindende Abstände sich zusammen- 


ziehen, so daß sie nicht elektromagnetische Felder ver- 
breiten konnten. wie wir sie in den Atomen aefunden 
haben Die einfachste Mönlıchkeit wäre em Kreisen der 
beiden Elektrizitatsguanten umemonder, so daß Flichkraft und 
Anziehungskraft bei bestimmtem gegenseitigem Abstande der 
beiden Quanten im Gleichgewicht sind. Ich habe ein solches 
kreisendes Quantenpaar ene Dynamide genannt, und aus 
Dynamiden wären also alle Atome aufgebaut. Das leichteste 
Atom, das des Wasserstoffs, konnte im einfachsten Fall eine 
einzige Dynamide sein. beschen wir näher das Bild einer 
solchen Dynamide (Abb. 4, H), so finden wir die beiden Elek- 
trızıtatsquanten, + und —. als Punkte dargestellt, verbunden 
durch die elektrische Kraftliınıe, welche sie stets zusammen- 
zicht. Fur das negative Quant, das Elektron. ist die Kreis- 
bahn vorgezeichnet, wahrend das positive Quant nahe dem 
Mittelpunkt als ruhend angenommen ist. Lekteres kommt 
daher, dak die Masse des Elektrons als sehr klein gegenuber 
der des Waässerstoffatoms sich gezeigt hat, so daß die Haupt- 
masse des ganzen Atoms im positiven Quant enthalten an- 
genommen werden muß, wonach der gemeinsame Schwer- 
punkt, um den, wie bei Mond und Erde, das Ganze kreıst, 
sehr nahe dem positiven Quant zu hegen kommt. Für die 
zur Aufrechterhaltung des angenommenen Abstandes not- 
wendige Umlaufgeschwindigkeit gibt der eingezeichnete Pfeil 
das Maß an (man vergleiche die rechts unten ın der Abbildung 
in Winkelgraden angegebene Maßzahl). 

Uber die räumliche Verteilung der elektromaanetischen 
Felder im Atom erhalten wir Aufschluß durch die Absorption 
der Kathodenstrahlen bei varıerter Strahlgeschwindigkeit. 
Die Absorptionsvermogen geben jedesmal den absorbierenden 
Querschnitt der in 1 cm? enthaltenen Moleküle, also die für die 
Kathodenstrahlen undurchdringliche Fläche im Afominnern in 
cm’ an. Sinkende ÖGeschwindiakeit laßt den so ermittelten 
Querschnitt bis zum „gaskinetischen“ Querschnitt der Moleküle 
Innaufgehen, der auch für deren Zusammenstoße untereinander 
qilt; steigende Geschwindigkeit vermindert den absorbierenden 
Querschnitt. Wir deuten das so, daß für schnellere Elektronen 
stärkere Kraftfelder nötig sind, um sie aufzuhalten, und daß 
diese stärkeren Felder nur in kleineren Teilen des Atomınnern 
vorhanden sind. Allerschnellste Strahlen, mit nahezu Licht- 
geschwindigkeit, wie sie von radioaktiven Stoffen kommen, 
müssen offenbar ganz dicht bei den Kraftzentren selber vor- 
beigehen, um festachalten zu werden. Da erfahren wir etwas 
uber de Raumerfüllung dieser Kraftzentren 
selberindenAtomen; sie ist erstaunlich gering: 
Stellen wir uns beispielsweise einen kubikmetergroßen Würfel 
des massigsten Stoffes, Platin, vor, so ist das in ihm ent- 
haltene undurchdringliche Figenvolum der Kraftzentren sciner 
Dynamiden kleiner als ein Stecknadelkopf; alles andere 
Volum, fast also das ganze Kubikmeter, ist so leer wie der 
Hımmelsraum, nämlich nur von Kraftfeldern erfüllt. Die Klein- 
heit der Kraftzentren kommt auch in unseren Dynamiden- 
bildern der Atome zum Ausdruck, Abb. 4; es sind da diese 
Zentren, die Enden der Kraftlinien, noch immer zu dick ge- 
zeichnet; sie wurden in der benukten, mehr als etwa hundert- 
millionenfachen Verqroßerunq, in richtigem Maß gezeichnet, 
Koum sichtbar werden. (Man vergleiche die Größenangabe 
links unten und den Maßstab rechts oben in der Abbildung.) 
Wie ist da die aewöhnliche Undurchdrinalichkeit der Materie 
Zu erklären? Fs ist offenbar die schnelle kreisende Be- 
weaung, die den von den Kreisbahnen umfaßten Raum für 
nicht sehr schnelle Elektronen und für andere Atome un- 
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durchdringlich macht. Damit bei der kreisenden Bewegung 
Fliehkraft und Ziehkraff einander das Gleichgewicht halten, 
muß bei dem in unserer Abbildung für H angenommenen Bahn- 
umfang, der dem fur das Wasserstoffatom etwa zu erwartenden 
Umfang, entspricht’), das Elektron 6600 Billionen Umläufe in der 
Sekunde machen. Die Kraftlınie lauft dabei als Speiche mit 
um’) und erzeugt dadurch das Magnelfeld der Dynamide. 
Kommt ein fremdes Elektron als Kalhodenstrahl heran, so wird 
Finwi kung auf dasselbe am ehesten stattfinden können, wenn 
die Dauer der Nachbarschaft der beiden Elektronen, der 
Dynamide und des Strahls, möglichst lang ist, das ist, wenn 
die Geschwindigkeit des Strahls nicht zu verschieden ist von 
der Bahngeschwindigkeit des Elektrons der Dynamıde. Diese 
lektere Geschwindigkeit ist trotz der hohen Umlaufzahl nicht 
schr groß wegen der Kleinheit des Bahnradius, nämlich nur 
von der Großenordnung 0,01 Lichtgeschwindiakeit, wenn die 
Dynamide Atomgroße hat, und Kathodenstrahlen von dieser 
Geschwindiakeit werden in der Tat in allen untersuchten 
Atomen besonders stark absorbiert. Daß die Absorption nicht 
nur bei schnelleren Strahlen klein ist, sondern daß sie auch 
bei langsameren Strahlen klein sein kann, ist kürzlich im 
Heidelberger Radiologischen Institut an Aroon in sehr auf- 
fallender Weise gezeigt worden’). Da die Elektrohengeschwin- 
diqkeifen in verschiedenen Atomen von gleicher Großenord- 
nung zu erwarten sind, erscheint auch die starke Einwirkung 
von Atomen auf einander, wozu auch die gegenseitige Un- 
durchdringlichkeit der Atome gehört, troß der geringen Raum- 
erfüllung ihrer Kraftzentren, wohl verständlich. Außersf schnell 
gegeneinander bewegte Atome können, wie zu erwarten, ein- 
ander durchdringen, was wir bei den a-Strahlen sehen werden. 
Daß die Atome sowohl anziehende als abstoßende Kräfte aus- 
üben können — den Elektronen gegenüber die Absorption be- 
ziehlich die Reflexion (unechte Absorption), anderen Atomen 
gegenüber die chemischen und die Molekularkräfte, beziehlich 
die Undurchdringlichkeitskräfte —, ist bei der elektromagne- 
tischen Natur der Kraftfelder der Dynamiden gut verständlich. 


Eine weitere Fraqe ist es nun: Wie sind die Dynamiden 
in den schwereren Atomen angeordnet? Die Zahl der Dyna- 
miden ist offenbar, der Massenproportionalität der Kalhoden- 
strahlabsorption nach, proportional dem Afomgewichf zu er- 
warten, also da die Atomgewichte über 200 gehen, zum Teil 
sehr groß, selbst wenn das Wasserstoffatom tatsächlich nur 
aus einer einzigen Dynamide bestehen sollte, so daß sehr 
viele Möglichkeiten der inneren Anordnung vorhanden sind. 
Nur neue Beobachtungen konnen hier Anhaltspunkte für die 


Wirklichkeit geben. Es kamen hierbei die a-Strahlen 


) Der aus der Gastheorie bekannte Umfang des H -Moleküls ist in der Ab- 
bildung punktiert eingetragen. 

2) Da sie hierbei nicht der Abschnürung unterworfen ist, welche die Kraft- 
linien eines Hertzschen Osrillators nach Maxwells Gleichungen vermöge ihrer 
Schleitenbilduna erleiden, erfolgt kein Energieverlust des Atoms durch Strahlung, 
solange die Bahn des Elektrons unverändert bleibt. Unsere in der Abbildung 
zur Geltung gebrachte Vorstellung von nur einer Kraftlinie an jedem Elektron 
beseitigt die sonst hier vorhandene Schwierigkeit. ohne es ganz unverständlich 
erscheinen zu lassen, daß bei plöklicher Verkürzung der Kralftlinie (dem noch zu 
betrachtenden Übergang des Elektrons von einer äußeren in eine innere Bahn) 
allerdings Abschnurungen erfolgen können, die die Wellenausscndung ergeben. 


3) (Ramsauer, H. F. Mayer). Der höchst merkwürdige, nach Größe und 
Richtung der Geschwindigkeit vollkommen ungestorte Durchgang langsamster 
Elektronen durch Argonatome ist analog der ungestöorten Bewegung der Leitungs- 
elektronen in Metallen bei tiefsten Temperaturen („UÜberleilfahigkeit“). Im letzteren 
Falle sind die sonst die Absorption bewirkenden Elektronen der Mefallatome 
durch die Nahewirkung der Nachbaratome abgetrennt und als eben die Leitungs- 
elektronen frei, welche nicht absorbiert werden; bei den Argonalomen wäre im 
Sinne unserer obigen Ausfuhrungen einheitliche Geschwindigkeit der absor- 
bierenden Elektronen in den Atomen anzunehmen, so daß Elektronen dieser be- 
stimmten Geschwindigkeit vorzugsweise absorbiert, andere durchgelassen werden. 
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zu Hilfe. Es sind das geschleuderte He-Atome, die von radio- 
aktiven Stoffen bei deren Atomzerfall ausgehen. So zerfällt 
beispielsweise das Radium-Atom in ein Radiumemaniations- 
Atom und ein als a-Strahl abgeschleudertes Helium-Atom. 

Dieser radioaktive Zerfall war an sich höchst 
bedeutsam als erstes, den Menschen überhaupt 
vorgekommenes Beispiel der Umwandlung 
vop Elementen ineinander — selbsttätig zwar, nicht 
nach unserm Willen, aber doch mit aller Sicherheit er- 
folgend. Es war außerordentlich wichtig, das auch wirklich 
vollkommen einwandfrei experimentell festgestellt zu haben, 
wie es von Himstedt und G. Meyer an dem Beispiels- 
fall der Radiumemanation geschehen ist. Man legt viel zu 
wenig Wert in der Literatur, in Fachschriften und allgemein- 
verständlichen Darstellungen auf solche zweifelsfreie experi- 
mentelle Nachweise. Eben weil der Naturforscher jeden 
Augenblick bereit sein muß, liebgewordene Anschauungen, 
Theorien, zu verlassen, wenn er von der Natur eines andern 
belehrt wird; eben deshalb muß er auch jederzeit klar wissen, 
was denn eigentlich wirklich und genügend unzweifelhaft un- 
mittelbar aus der Natur bekannt ist. Sonst schwankt er hin 
und her aus einer Irre in die andere. Denn die Tätigkeit in 
der Naturwissenschaft ist in der Hauptsache nicht — wie man 
es oft scheinen läßt —, Tatsachen aus Theorien vorauszu- 
sagen, sondern die Theorien immer weiter zu entwickeln, 
wobei dieselben nach der Beobachtung sich richten müssen, 
und wozu eben zuverlässigste Beobachtung nötig ist. 

Wichtig ist die Tatsache des radioaktiven Zerfalles für 
unseren Gegenstand allein schon auch als unmittelbares 
Zeichen davon, daß wirklich alle Atome aus denselben Grund- 
besfandfeilen aufgebaut sind. 

Die a- Strahlen, als geschleuderte Atome, sind weit mas- 
sigere Prüfkörper als die Elektronen der Kathodenstrahlen; 
sie können daher wieder andres und neues zeigen aus dem 
Innern der Atome, falls sie diese durchqueren. Daß das 
letztere wirklich geschieht, wegen der ungeheuren Geschwindig- 
keit der a- Strahlen, zum Beispiel ½ Lichtgeschwindigkeit, 
zeigte sich bald. Der entscheidende Versuch war auszu- 
führen, wie der entsprechende mit den Kathodenstrahlen aus- 
geführt war. Man ließ die a-Sirahlen auf eine dünne, luft- 
dicht schließende Aluminium- oder Glasschicht treffen, jenseits 
deren vollständiges Vakuum sich befand: Die Strahlen dran- 
gen durch, in den leeren Raum hinein, wie die Kathoden- 
strahlen, mit dem Unterschied aber, daß jetzt Heliumqas sich 
dort sammelte zum Zeichen, daß die a-Strahlen tatsächlich 
geschleuderte Helium-Atome waren, die durch die gasdichie 
Wand gedrungen waren und also deren Atome durchquert 
hatten. l | 

Das Besondere der massigen a-Partikel ist, daß sie 
kaum Notiz nehmen von den leichten Elektronen, wenn sie 
bei Durchquerung eines Atoms an solche kommen, wohl aber 
wenn sie an die ebenfalls massigen positiven Elektrizitäts- 
quanten‘) stoßen: da werden sie kräftig abgelenkt. Damit 
läßt sich also besonders die Verteilung der positiven Elektrizi- 
tät in den Atomen ergründen. Dies ist von Rutherford 
durchgeführt worden. Das Ergebnis war, daß die positive 
Elektrizität sämtlicher Dynamiden der schweren Atome räum- 
lich stark konzentriert ist. Man nennt das den positiven 
Kern des Atoms. l 

Betrachten wir beispielsweise die Bilder der nächst 
Wasserstoff leichtesten Atome, Helium, Lithium, Beryllium, wie 
sie bis jest sich darstellen (Abb. 4, He, Li, Be), so sehen wir 
in deren Mitten überall außer den zu den außen kreisenden 
Elektronen gehörigen, mit ihnen durch je eine Kraftlinie ver- 
bundenen positiven Quanten auch noch ganz klein gezeichnete 
Dynamiden’). So enthält beispielsweise der Kern des Li- 
Ajoms im ganzen 7 positive und 4 negative Elektrizitäts- 
quanten. Wir haben hier auch das als Prüfkörper benukte 
He-Atom selbst. Wenn es als a-Parfikel fliegt, hat es seine 
zwei äußeren Elektronen abgesfreift und fliegt als bloßer 
Kern von großer Kleinheit bei großer Masse. Mit diesen 
Prüfqeschossen hat Rutherford kürzlich auch noch mehr 
erreicht. Er hat bei den Versuchen bemerkt, daß das Stick- 
stoffatom der Luft manchmal in Stücke geht, wenn es durch- 
flogen wird. Es ist dies der erste Fall einer Atom- 
zerlegung durch willkürlichen menschlichen 
Eingriff. N 

Kehren wir zu den Afombildern zurück, so darf ich viele 
Zweifel nicht verschweigen, welche selbst bei den einfachsten 


) Es wird angenommen, was noch der Nachprüfung unterliegt, daß die Massen 
aller positiven Elekirizitalsquanten gleich der beim Wasserstoffatom angenom- 
menen seen. 

2) Die Kleinheit eines mit dem Atomgewicht wachsenden Teils der Dynamiden 
ist durch die Abweichungen von der Massenproportionalitat der Kathodenstrahl- 
absorphon angezeigt, indem diese Atome im Vergleich zu Wässerstolf zu wenig 
absorbieren, was auch in unserer Tabelle ersichtlich ist. 
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Atomen noch vorhanden sind. Nicht nur alle Einzelheiten in 
den Kernen sind noch Gegenstand der Untersuchung; auch bei 
den äußeren Elektronen ist manches noch zweifelhaft. So zum 
Beispiel bei He, ob die beiden Elektronen eine gemeinsame 
Bahn durchlaufen, wie in unserer Abbildung, oder ob zwei 
voneinander verschiedene Bahnen vorhanden sind. Was die 
Größenverhältnisse anlangt, so sfimmi beim Li-Atom das ge- 
zeichnete Bild nicht mit dem wesentlich größeren, unten in der 
Abbildung angegebenen Durchmesser, den dieses Alom im 
festen Metall zeigt’). 

Am meisten ist natürlich bei den schweren Atomen noch 
zu erforschen übrig. Aber selbst das Bild des Wasserstoff- 
atoms kann noch keineswegs als abgeschlossen betrachtet 
werden; so lassen gewisse Funktionen dieses Atoms“ immer 
wieder die Frage auftauchen, ob nicht in seinem Kern nodı 
mindestens ein zweites Elektron — wenn nicht noch viel 
mehr — verborgen sein könnte. — 


Sie bemerken, daß wir den Grenzen des gegenwärtig gu! 
Bekannten uns schon nähern. Aber einen festen Er- 
fahrungsanhalt, der in diesen Atombildern schon mitbenuht 
ist, muß ich Ihnen noch kurz vorführen. 


Nicht nur, indem wir Strahlen in die Atome hineinfahren 
lassen, erhalten wir Auskunft über ihr Inneres, sondern auch, 
indem wir die Strahlung beachten, die aus den Atomen 
herauskommen kann. Ich meine, die Lichtausstrahlung. 
Alle unsere Lichiquellen bestehen aus lichtaussendenden 
Atomen. — Sie kennen sicherlich die grundlegenden Experi- 
mentaluntersuchungen von Bunsen und Kirchhoff über 
die leuchtenden Gase und Dämpfe, wodurch auch die Spek- 
tralanalyse begründet worden ist. Aber auch die Lichtaus- 
sendung der glühenden festen Körper hat ihre Triumphe ge- 
habt, die Strahlung des „schwarzen Körpers“, wie man ge- 
wöhnlich idealisierend sagt. : 

Die Forscher, denen wir hier die grundlegenden Experi- 
mentalunterschungen danken, leben zum Teil noch unter uns, 
und ich darf wohl sagen, daß der Vorbereiter und stellver- 
tretende Vorsikende Ihrer Gesellschaft auch auf diesem Ge- 
biet als der vorbildliche denkende Naturbeobachter sich zeigte, 
so wie es eingangs gemeint war, als wir vom Naturforscher 
überhaupt sprachen. Aber es war merkwürdig, daß der 
glühende schwarze Körper ganz unerhörte Anforderungen an 
den denkenden Geist stellte, und es bedurfte noch eines 
besonderen Menschenlebens bloßen Denkens, um die expen- 
mentell beobachteten Strahlungsgeseke des schwarzen Kör- 
pers zu einer einigermaßen beruhigenden Deutung zu bringen. 
Es gelang das nur unter Einführung einer ganz und gar neu- 


artigen Vorstellung: der der Boltzmann-Planckscen ` 


Lichtquanten’). 


Wir haben schon von den Lichtwellen gesprochen, 
und es ist ja allgemein bekannt, daß ein Lichtstrahl als ein 
Wellenzug im Ather zu betrachten ist. Die Lichtquanten 
lehren uns nun dazu, daß das — sagen wir vom Sirius — 
ununterbrochen zu uns kommende Licht nicht etwa aus einen 
ebenso ununterbrochenen Wellerzug besteht, der vom Sirius 
bis zu uns reichte, Well’ auf Well’ ohne Lücke, sondern aus nur 
lose zusammenhängenden Stücken von Wellenzügen gewisse! 
Länge, eben den Lichtquanten. — Es wäre, wie man hinterher 
sagen kann, auch wunderlich, wenn es anders wäre. Denn 
das Licht des Sirius wird, wie bei jeder andern Lichtquelle, 
von deren einzelnen Atomen ausgesandt, und ein Atom kann 
doch nicht ununterbrochen strahlen, weil ihm dazu die stetige. 
ununferbrochene Energiezufuhr fehlt. Eine Dampfofeife kam 
fortdauernd tönen, d. h. einen lückenlosen Schallwellenzug aus- 
senden, weil ihr im Dampf ununterbrochen Energie zugeführ 
wird. Anders eine Glocke, die immer wieder neu angeschlagen 
werden muß, um jedesmal nur einen Schallwellenzug von be- 
gıenzter Länge auszusenden. Das Atom verhält sich analog 
nicht der Dampfpfeife, sondern der Glocke. 


Da kommen wir zur Frage: wie denn ein Alom überhaun, 
zur Lichtaussendung veranlaßt, „erregt, M 
Energie versehen wird? Ich will Ihnen eine Erscheinung 


. 9 Es sind hier Grüneisens wohlgegriindete Untersuchungen über. die ep? 
einatomigen Körper benutzt. Vielleicht klärt sich der Unterschied dahin au ol 
im festen Metall daß äukerste, leicht abtrennbare Elektron der Li-Aloms infolge 
der Nähewirkung der Nachbaratome durchschnittlich weiter vom Kerm en 
ist, wahrscheinlich überhaupt meist nicht mehr kreisend, sondern als Leitung 
elektrone anderweitig sich bewegend. 


) Lichtemission, magnetische Eigenschaften. 


H Berufenste, für weitere Kreise bestimmte Darstellungen dieses Det: 
lungsgandes findet man in den Vorträgen und Autsalzen von W. Tat der 
die Gesetze der Wärmestrahlung? und „Die Entwicklung von Max A 
Strahlungstheorie” („Aus der Welt der Wissenschaft“, Leipzig 1921) und ih one 
Planck über „Die Entstehung und bisherige Entwicklung der Quanten! che 
(Nobel-Vortrag 1920, Leipzig L A. Barth). Den ursprünglichen Bericht über de 
Schaffung der experimentellen Grundlagen von W. Wien und O. Lummef 
man in den Annalen der Physik und Chemie 56, S. 451 bis 456, 189. 
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zeigen, aus deren Verfolgung Aufschluß hierüber gewonnen 
worden ist. 


Es sind hier vor Ihnen einige Erdalkaliphosphore, die 


augenblicklich nicht leuchten, weil sie in unerregtem Zustande 
sind. jet belichte ich sie, wobei eine Wirkung out die in 
ihnen eingebetteten Metallatome (Cu, Bi) ausgeübt wird: die 
von uns schon besprochene lichtelektrische Wirkung. Es 
werden durch das Licht Elektronen aus diesen Metallatomen 
entfernt, die dann in der Umgebung des Atoms sich aufhalten, 
Vorgänge, die in eingehenden Untersuchungen verfolgt worden 
sind, wozu sich diese Phosphore besonders geeignet zeigien. 
Onierbreche ich nun die Belichtung, so kehren die aus den 
Atomen enifernten Elektronen wieder zu denselben zurück, 
und hierbei erfolgt das Aufleuchten der Atome in der ihnen 
bei der vorhandenen Umgebung eigenen Farbe, wie wir sehen‘). 
je ein rückkehrendes Elektron ergibt dabei ein Lichfquanf 
aus dem Atom”). l 

Ein zweiter, gänzlich verschiedener Weg, der — kaum 
später — von Stark beschritten worden ist, hat zum selben 
Ergebnisse geführt"). Es ist also wie mit der Glocke und dem 
Hammer: Soll die Glocke erfönen, so muß erst der Hammer 
gehoben werden; fällt er dann zurück auf die Glocke, so 
erfolgt die Aussendung der Schallwellen. Dem gehobenen 
Hammer entspricht bei der Lichtemission das aus dem Atom 
herausgezogene Elektron. Zum Ertönenlassen der Glocke 
kann der Hammer verschieden weit von der Glocke abgehoben 
werden; ebenso auch beim Atom und dem Elektron; das leb- 
tere kann verschieden weit aus dem Atom herausgezogen 
werden. Hierbei aber waltet ein wichtiger Unterschied ob 
zwischen Glocke und Atom: es kommt die höchst bemerkens- 
werte Besonderheit der Lichtquanten, Plancks Fund, zur 
Geltung, daß nämlich Wellenlänge und Energie- 
ınhalt des Lichtquants in festem Zusammen- 
hang miteinander stehen. Schlage ich die Glocke mit 
größerer Energie an, so bekomme ich immer dieselbe Ton- 
höhe, dieselbe Schallwellenlänge, freilich stärker. Kehrt aber 
im Falle der Lichtemisson das weiter aus dem Atom heraus- 
genommene Elektron mit entsprechend mehr Energie zu ihm 
zurück, so erhalte ich zwar ein ebenfalls energiereicheres 
Lichtquant, aber zugleich eines von entsprechend abgeänder- 
ter Wellenlänge, das ist hier Farbe. Bei mehr Eneraie ist die 
Wellenlänge immer kürzer; Energieinhalt und Wellenlänge des 
Lichtquants sind einander verkehrt proportional. 


Wenden wir das aus unsere Atombilder an, wie von Bohr 
geschehen! Man weiß, daß ein und dasselbe Atom eine 
ganze Reihe verschiedener Lichtwellenlängen aussenden kann 
~ ganze Spekiralserien —, also Lichtquanten bestimmter, 
verschiedener Energiegrößen; dementsprechend muß auch 
Erregung in bestimmten, verschiedenen Stufen stattfinden 
können. Es hat sich das in unsere bereits entwickelten Bilder 
von den Atomen folgendermaßen einfügen lassen: Nehmen 
wir das Wasserstoffatom und lassen wir dessen Elektron staff 
ın der gezeichneten Bahn (H, Abb. 4) in weiter außen liegen- 
den Bahnen kreisen, aus welchen es wieder zurückfallen 
kann zur inneren Bahn, so haben wir die Möglichkeit, dem 
Atom Energien verschiedener Größe zur Emission von Licht- 
quanfen zur Verfügung zu stellen. Die Größen der dazu in 
Betracht kommenden Bahnen mußten so eingerichtet werden, 
daß sie wn den bekannten, beobachteten Spektrallinien des 
Wassarstoffs — der Balmer schen Linienserie — stimmten. 
Dazu waren Bahnen nötig mit Radien 4-, 9-, 16-, 25-, n’-mal 
so groß als die bei der innersten, von uns bisher betrachteten 
Bahn. Nur die nächstgrößere dieser Bahnen ist in der Ab- 
bildung angedeutet; die andern liegen zu weit ab. Jeder 
bergang des Elektrons von einer der äußeren Bahnen auf 
die eben gedachte zweite Bahn ergibt eine der bekannten 


i 105 „Über Lichtemission und deren Erregung“, Annalen d. Physik 31, S. 674, 

, WO on die len on angenen Wee Ca 1904, berührt ad i 

» sorphon und Energieverhältnisse bei der Phosphoreszenz“, Heidelb, 
Akad. 1914 (Verlag Winter in Heidelberg). 


Siehe die eingehende, unseren Oe 
` genstand von besonderem Forschungs- 
WE her beleuchtende Darstellung im Nobel-Vortrag von J. Stark über „Ande- 
i der und des Spektrums chemischer Atome” (Verlag Hirzel, Leipzig 
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‚Linien des Wasserstoffspektrums und zwar, den Größen der 


dabei verfügbaren Energien nach, genau mit den zu den 
gemessenen Wellenlängen gehörigen Lichiquanten. 

Man hätte nun wohl Anlaß gehabt, mil dem so gewonne- 
nen Bilde des Wasserstoffatoms in seinen verschiedenen Zu- 
ständen vorläufig einigermaßen zufrieden zu sein, da alles qui 
auf unzweifelhafte Erfahrung gegründet ist und auch allerlei 
Vergleiche mit verschiedenen Erfahrungen aushält’). Aber es 
kam noch besser! Man hat mit denselben so angenommenen 
Elektronenbahnen auch noch andere Spekiralserien des 
Wasserstoffs als möglich erkennen können, wenn man nämlich 
das herausgezogene Elektron nicht immer auf eine und die- 
selbe zweite innere Bahn fallen läßt, sondern etwa auf die 


erste oder auf die dritte. Die hiernach vorauszuberechnenden ` 


Serien, die bisher unbekannt. waren, da sie im unsichtbaren 
Ultrarot und Ulfravioleff liegen, wurden tatsächlich auf- 
gefunden, und zwar jede Linie völlig genau an der voraus- 
berechneten Stellel 

Muß auch dieser Erfolg, mit dem wir unsere Darstellung 
abschließen können, immer noch der Umdeufung gewärtig 
bleiben, so kann man doch wohl sagen: er erinnert an die 
einstige Errechnung des Planeten Neptun, der nachher an 
der vorausberechneten Stelle des Himmels auch wirklich ge- 
funden wurde. Triumph für Kepler und Newton war das, 
wie man weiß; dank aber dem zähen, Wahrheit, Wirklichkeit 
suchenden Tycho Brahe, auf dessen ein Leben langer 
Planetenbeobachtung und Messung das Ganze ruhte, was man 
nicht vergessen darf. — 

Ich hoffe, Ihnen an den Beispielen des hier behandelten 
Gebietes gezeigt zu haben, daß die Fortschritte der Natur- 
wissenschaft nichts weiter sind als das Werk des allereinfach- 
sten gesunden Verstandes, ausgerüstet natürlich mit allem 
Wissen über schon Bekanntes, im übrigen aber ganz ver- 
trauend darauf, daß die Natur auch einfach und verständlich 
sein werde, wenn man sie nur richtig anfaßt. Wenn Sie daher — 
die Helmholß-Gesellschaft — Mittel zu verteilen haben werden, 
um Naturforscher zu unterstüßen, so empfiehlt es sich, Denen 
zu geben, die den einfachen Verstand loben, und nicht Denen, 
die vor ihm warnen! 


Noch eine Bemerkung sei zum Schluß gestattet: Ich 
həbe teilweise auch von meiner eigenen Arbeit gesprochen. 
Es möge das auch damit entschuldigt werden, daß Selbst- 
erlebtes und Mitgemachtes am ehesten brauchbare Er- 
fahrungen liefert, wie man nüklicherweise vorgehen sollte. 
Da kann ich sagen: Unterstüken sie jüngste Leute. Aller- 
dings nur solche, die als Forscher in kleinem Maßstabe sich 
schon ausgewiesen haben und die außerdem schon gelernt 
haben, auch mit einfachen Mitteln sich zu helfen. Ich habe 


seinerzeit als jüngerer in mehreren Instituten gearbeitet, und 


die Mittel waren überall zu kärglich, als daß ich nicht hätte 
in großem Maße mein eigener Instrumenienbauer sein 
müssen, da ich Hilfsmittel brauchte, die damals nicht gewöhn- 
lich wafen. Quecksilberluftpumpe, das nötige große Induk- 
torium, alle Entladungsröhren, Quadrantelektrometer eigen- 
kändig anzufertigen, war mir zwar an sich keineswegs un- 
erfreulich, war aber doch wegen der damit verbundenen Ver- 
zogerungen oft drückend und machte, nachdem das Ge- 
deihen der Arbeiten schon zweifellos dastand, von höherem 
Standpunkt aus betrachtet, schließlich den Eindruck schlechter 
Wirtschaft im Staate mit den geistigen Kräften, die zur Ver- 
fügung standen. Ich glaube, daß die Helmholk-Gesellschaft 
hieran wesentlich wird bessern können. [A gent 


) Daß dabei auch noch empfindliche Lücken klaffen, bedarf bei diesem 
neuesten Zwei der Kenninis von den Atomen wohl keiner besonderen Her- 
vorhebung. Wie werden — vor allem — bei jenen Bahnübergängen die Ather- 
wellen der Lichtquanten gebildet? Es handelt sich hier zum Teil jedenfalls um 
Lücken in unserer Kenntnis vom Äther, die auch sonst stark fühlbar sind. Ich habe 
die hierher gehörigen Fragen, soweit sie heute zu übersehen sind, von neuen 
Gesichtspunkten aus kürzlich zusammenfassend behandelt und dabei auch gezeigt, 
daß die neue Weltanschauung ohne Anschauung, welche bekanntlich erfunden 
wurde, um die Tiefen der Atherfragen durch mathematischen Glanz zu verdecken, 
ohne jede wirkliche Stütze von seiten der Erfahrung dasteht („Uber Ather und 
Urather“ Verlag Hirzel, Leipzig 1921; siehe auch die Vorbemerkung zu Soldners 
alter Arbeit in den Annalen der Physik Bd. 65 S. 593, 1921). Die Kenninis vom 
Ather und die von den Atomen werden gemeinsam fortschreiten müssen. 
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Kugel- und Rollenlager für Schienenfahrzeuge" 


Zeitschrilt des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Von H. Behr, Ingenieur, Berlin-Niederschönhausen 


Gründe für die Einführung der Wälzlayer. Richtlinien für die Wahl geeigneter Lager, von denen für jede Lagersielle 
nur ein Lager vorzusehen ist. 


Günstigere Belastungsverhältnisse der Rollenlager gegenüber Kugellagern. Das 
Jöger-Bundrollenlager. Das Fischer-Tonnenlager. Das Riebe-Rollenlager. Ausländische Bauarten und ihre Mängel. 


Entwicklung der Wälzlager für Schienenfahrzeuge 


er Wunsch und noch häufiger die Notwendigkeit, eine 
Maschine oder ein Verkehrsmittel wirtschaftlicher zu 


gestalten, regt zu Bauarten an, die einen möglichst 
hohen Wirkungsgrad gewährleisten. Diesen Bestrebun- 
gen folgend, ist man seit langem bemüht, die Kraft und 
Schmiermittel verschlingenden Gleiflager bei Achs- und 
Motorlagern in Schienenfahrzeugen durch wirtschaftlichere 
Bauarten zu ersetzen, und zwar durch den Einbau von Kugel- 
und Rollenlagern, die man auch zusammenfassend als Wälz- 
lager bezeichnet. 

ie im allgemeinen Maschinenbau zur Verwendung gelan- 
genden Kugellager erwiesen sich jedoch durchweg als zu 
schwach, namentlich für die Achslager; auch der allgemein 
gebräuchliche Einbau der Wälzlager mußte mit Rücksicht auf 
unbedingte Befriebsicherheit und im Hinblick auf die hohen 
Beanspruchungen Änderungen erfahren. Eine längere kon- 
struktive Entwicklung und vielseitige Betriebserfahrungen 
haben nun Wälzlagerbauarten geschaffen, die allen Forde- 
rungen an Wirtschaftlichkeit und Betriebsicherheit gerecht 
werden. 

Zu Beginn der Versuche mit Wälzlagern in Gleisfahr- 
zeugen übelrug man, wie schon erwähnt, die im Maschinen- 
bau gesammelten Erfahrungen auch auf dies Sondergebiet 
und wählte in Erkenntnis der höheren Beanspruchung doppel- 
reihige Kugellager. Ein solches kann jedoch nicht die doppelte 
Belastung eines einreihigen Kugellagers übertragen, sondern 
im günstigsten Falle die 1,5fache. Die geringere Belastungs- 
fähigkeit hat ihren Hauptgrund in der technischen Unmöglich- 
keit, in den inneren und auch äußeren Laufring je zwei im 
Durchmesser mathematisch genau gleiche Lautrillen zu schlei- 
fen. Eine gleichmäßige Verteilung der Belastung auf beide 
Kugelreihen ist daher schwer möglich, es wird also stets eine 
Kugelreihe überlastet sein. Auch zwei nebeneinander an- 
geordnete einreihige Kugellager ergeben keine gleichmäßige 
Aufnahme der Belastung, da die Bohrungen der Innenringe 
und die Durchmesser der Außenringe innerhalb gewisser 
Toleranzen liegen, die ungefähr * Paßeinheit betragen. 
Hieraus folgt, daß an jeder Lagerstelle möglichst nur ein 
Wälzlager mit solcher Bemessung anzuordnen ist, daß es den 
im Betrieb aufiretenden starken Stößen, die bei den Motoren 
namentlich beim Anfahren und bei den Achslagern beim 
Durchfahren von Kurven auftreten, gewachsen ist. 


Gründe der höheren Belastungsfähigkeit von Rollenlagern 
gegenüber Kugellagern 

Die stoßförmige Beanspruchung läßt die Lagerbelastung 
plötzlich ansteigen. Beim Kugellager darf die katalogmäßig 
zulässige Höchsibelastung nicht wesentlich überschritten wer- 
den, da sonst die Kugeln Eindrücke in die Laufrillen erzeugen, 
die neben geräuschvollem Lauf eine frühzeitige Zerstörung 
des Lagers verursachen. Der Wälzkörper, hier eine Kugel, 
wird kalt oder warm aus Chromstahl gepreßt, wobei die Faser 
des gewalzten Materials eine Formänderung erfährt. Die in 
axialer Richtung wirkende Belastung des Lagers ändert häufig 
die Drehpole der Kugel, und damit wechseln auch die Abroll- 
ebenen auf der Kugeloberfläche, es treten also Belastungen 
sowohl in der Längsrichtung der Faser wie auch quer dazu 
auf. Schlackeneinschlüsse und fehlerhafte Stellen im Ma- 
terial, die auch bei der gewissenhaflesten Herstellung nicht 
vermeidlich sind, kommen in die Abrollebenen, die polierte 
Kugeloberfläche bröckelt ab, und es entsteht eine kraterför- 
mige Vertiefung, die den weiteren Verlauf der Zerstörung 
sehr beschleunigt. Ä 

Der Wälzkörper in einem Rollenlager ist ein zylindrischer, 
kegeliger oder tonnenförmiger Körper, der durch einfaches 
Ablangen von der gezogenen Stange und Kaltbearbeitung 
ohne Formänderung der Faser hergestellt wird. Schlacken- 
adern, die nahe der Oberfläche liegen, verursachen beim 
Härten häufig ein Reißen der Rolle; diese Fehler sind außer- 
dem leichter bei der Prüfung zu erkennen, da sie der Länge 
nach sichtbar sind. Tieferliegende Adern und Fehlstellen sind 
dagegen unschädlich. 


Hieraus erhellt bereits die Überlegenheit des Rollenlagers 
gegenuber dem Kugellager. Außerdem ist die tragende 


Bade der Walzkörper beim Rollenlager ungleich größer als 
eim Kugellager, bei dem nur eine punktformige Berührung 
a Kugel und Laufbahn statlfindet. Unter dem Einfluß 
er Krafte verändert sich die Form der Kugel etwas, sie 

3) Bestellungen auf Sonderabdrucke letzte Anzeigenseite. 


nimmt annähernd die Gestalt eines Ellipsoides an. Dadurch 
schmiegt sich die Kugel besser an die Laufbahn an, rollt jedoch 


nicht mehr vollkommen ab, die Reibungsziffer und die Gefahr 
fruhzeitiger Materialveränderung wird erhöht. 


j * 1 Die Folge ist, 
daß die Kugeloberfläche obblattert, die abgesprungenen glas- 
harten Teilchen in die Laufbahn gelangen, die polierten Lauf- 
flächen aufrauhen, den Käfig anfressen und den Gang ge- 
räuschvoller machen. Bei Rollenlagern sind also die Be- 
lastungsverhältnisse wesentlich günstiger, diese Gattung der 


Wälzlager ist daher für die Verwendung im Straßenbahn- 
betriebe besonders geeignet. i 


Da ein Rollenlager ungefähr die doppelte Belastung eines 
Kugellagers gleichen Durchmessers übertragen kann und die 
vorübergehende Überlastung bis zu 80 vH betragen darf, kann 
ein wesentlich kleineres Lager gewählt werden, was mit Rück- 
sicht auf die oft begrenzten Plabverhälinisse, namentlich bei 
Umbauten, sehr erwünscht ist. Natürlich fallen auch die Lager- 
gehäuse bedeutend kleiner aus als bei der Verwendung von 
Kugellagern, was besonders hinsichtlich der Gewichtersparnis 
von Bedeutung ist, da die schwingende Masse, bestehend aus 
den Achsen nebst Gehäusen und Lagern, leicht die Wagen- 
federn überanstrengt und dadurch den ruhigen Lauf des Fahr- 
zeuges in Frage stellt. 


Häufig wird angenommen, daß die Herstellung des Wälz- 
körpers für ein Rollenlager leichier sei als 


die der Kugeln 
für das Kugellager, und daß das Rollenlager daher eine etwas 
rohere Ausführung zulasse, Tatsächlich werden auch Rollen- 
lager mit ungeschliffenen Laufbahnen und ungeschliffenen, 
teilweise auch ungehärteten Rollen auf den Markt gebracht; 
diese Lager sind jedoch nur für untergeordnete Zwecke, nie- 
mals aber für Achs- oder Motorlagerungen in Straßen- und 
Kleinbahnen anwendbar. Die Rollen müssen ebenso wie die 
Kugeln auf Sonder-Schleifmaschinen, die eine größere An- 
zahl gleichzeitig schleifen, auf den genauen Durchmesser ge- 
bracht werden; hierbei können die Abweichungen im Durch- 
messer innerhalb einer hintereinander zu bearbeitenden Stück- 
zahl so niedrig gehalten werden, daß sie nicht mehr störend 
wirken. Bei 20mm Rollendurchmesser beträgt der größte 
as bei guten deutschen Rollenlagern z. B. höchstens 
‚003 mm. 


Die Rolle hat im Gegensak zur Kugel nur eine Abroll- 
ebene, und die Mittellinien der Rollen und des Lagers mussen 
stets in einer Ebene liegen, damit kein Schrägstellen (Schran- 
ken) der Rollen eintritt, was der Fall ist, wenn sich die Mittel- 
linien kreuzen, Abb. 1. Das Schränken tritt auch immer bei 
einseitiger Belastung der Rollenlager auf, die Rollen mussen 
also stets gut zwischen den Laufbahnen geführt werden. Die 
hierzu benußten Möglichkeiten bilden hervorstechende Merk- 
male der verschiedenen Bauarten. 
Vielfach benukt man die Bunde (Schultern) des einen 
Laufringes zur Rollenführung; hierfür ist Bedingung, daß alle 
Rollen genau gleiche Länge haben und außerdem an den 
Stirnflächen sauber geschliffen sind, damit die an den Füh- 
rungsflächen auftretende Reibung in möglichst niedrigen Gren- 
zen bleibt. Nach diesen Grundsäßen ist z. B. das Rollenlager 
der Riebe-Werke Akt.-Ges. in Berlin-Weißensee entworfen. 
Über die axiale Belastungsfähigkeit der Rollenlager be- 
stehen vielfach noch Unklarheiten, da häufig angenommen 
wird, daß bei auftretenden Stößen in der Längsrichtung der 
Achse ein starker Druck zwischen den Stirnflächen der Rollen 
und den Führungsbunden des Laufringes auftritt. Dies ist 
jedoch nicht der Fall, da sich die Rollen gegen die Schultern 
des Laufringes bei einem belasteten Lager kaum verschieben 
können, weil die Reibung der Ruhe, die in axialer Richtung 


vorhanden ist, überwunden werden 
muß. Die im Straßenbahnbeftrieb auf- 
tretenden und stets wechselnden 
axialen Stoße reichen erfahrungs- 
gemäß nicht aus, um die Rollen mit 
einem unzulässig hohen Druck gegen 
die Schultern der Laufringe zu 
pressen. Im Gegensabs zu Kugel- 
lagern kann bei Rollenlagern mit zu- 
nehmender Radialbelastung auch die 
Axialbelastung gesteigert werden; 
dies ist ein wesentlicher Vorzug 


gegenüber Lagern mit kugelförmigen 
Wälzkörpern. 


Ab. 
Schrägstellen der Rollen 
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Jager-Bundrollenlager 
ur Anhangewagen 


Das Jäger-Bundrollenlager 


Ein Sonderrollenlager für Gleisfahrzeuge bringt die Firma 
G. & J. Jäger in Elberfeld unter dem Namen Bundrollenlager 
auf den Markt. Hier werden die Rollen in sinnreicher Weise 
durch den Käfig geführt. In den kräftigen Seitenringen des 
Rollenkäfigs sind für jede Rolle zwei Auflager geschaffen 
worden; die konstruktive Lösung hat grundsäßlich zum Ziel, 
jede Rolle zwischen zwei Spitzen laufen zu lassen, die einander 
genau gegenüberstehen. An Stelle der Spiken sind jedoch 
aus Festigkeitsgründen gehärtete Stahlkugeln gewählt worden, 
die einen zylindrischen Ansak haben und mit diesem fest in 
die Seitenringe des Rollenkorbes vernietet sind. Die Rollen 
haben an den Stirnseiten entsprechende Kugelpfannen. Die 
zwischen den einzelnen Rollen befindlichen kräftigen Stege 
erfahren hierbei durch die Rollen keinerlei Beanspruchung 
und auch keinen Verschleiß, so daß der Korb, dessen fester 
Zusammenhang von dem jeweiligen Zustand der Stege ab- 
hängt, keine Formveränderungen und keine Abnukung erleidet. 

Die inneren und äußeren Laufringe der Bundrollenlager 
haben bei diesem Sonderlager keine Schultern, sondern be- 
stehen je aus zwei Teilen, die je durch einen entsprechend 
kleineren Zwischenring getrennt sind, s. Abb.2 rechte Seite. 
In dem so geschaffenen Zwischenraume läuft ein an den 
Rollen vorhandener, etwa 5 mm hoher und 10 mm breiter Bund. 
Der Name sagt bereits, daß das Wesen dieses Lagers in der 
Konstruktion der Rolle liegt. Die Bunde sind durch ihre seit- 
lichen Anlaufflächen befähigt, axiale Kräfte nach beiden Seiten 
bei gleichzeitiger radialer Belastung aufzunehmen. Ein Ver- 
drehen oder Mitlaufen der Zwischenringe ist durch die Kappe 
des Wellenstumpfes bzw. durch den Gehäusedeckel des 
Rollenlagergehäuses Wirksam verhindert. 

Die Bundrollenlager finden für Achs- und auch für Motor- 
lager Verwendung. Bei den Bundrollenlagern für Motoren 
wird den Bunden der Rollen auf jeder Seite etwa 0,5 mm 
Spiel zwischen den Laufringen gegeben, so daß sich der 
Anker im ganzen 2mm axial bewegen kann. Hierdurch ist 
dem Anker die haufig gewünschte axiale Beweglichkeit ge- 


lassen. Im allgemeinen wird jedoch von den Elcktrizitäts- 
und mehr die spielfreie Ankerlagerung an- 
ebt. 


S Es genügt natürlich, nur ein Lager des Motors mit einem 
| „ndrollenkager auszurusfen, Abb. 2. rechte Seite. Das zweite 
ager kann ein glaffes Rollenlager sein, Abb. 2 linke Seite. 
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Abb. 3 
jager-Bundrollenlager für selbst- 
juftende geschlossene Motoren 


Fischer-Tonnenlager 
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Abb. 6 Normales Abb. 7 Abb. 8 Abb. 9 
Tonnenlager Tonnenschublager Tonnenbundlager Tonnendoppel- 
bundlager 


Auf diese Weise ist es möglich, auf der am stärksten be- 
anspruchten Seite des Motors, der Zahnradseite, ein Lager 
größerer Tragfähigkeit mit etwa gleichem Raumbedarf unter- 
zubringen. Das glatte Rollenlager hat bei gleichen. Ab- 
messungen eine größere Anzahl Rollen, von denen jede außer- 
n noch eine größere Traglinie besikt als ein Bundrollen- 
ager. 
Abb. 2 zeigt die Anordnung für zweiteilige Motoren, die 
für normale Straßenbahnwagen Verwendung finden, während 
Abb.3 die Lager eines geschlossenen selbstluftenden Motors 
wiedergibt. Bei dieser Konstruktion sind die Lagerschilde 
vorgeschraubt, so daß der Plaßbedarf sehr gering ist, ein 
Vorteil, der namentlich bei schmalspurigen Bahnen sehr ins 
Gewicht fall. Die Lagerschilde werden ebenfalls von der 
Firma geliefert, die auch vollständige Ein- und Umbauten 
ausführt. Bei der Berliner Straßenbahn sind 105 Triebwagen 
mit Jager-Rollenlagern ausgerüstet, von denen 55 seit etwa 
sieben Jahren einwandfrei laufen, wobei ihre jährliche Fahr- 
strecke im Mittel etwa 50000 km beträgt; die übrigen Wagen 
sind seit einigen Monaten im Dienst. . 

Bei den Achslagern ordnet die Firma Jäger auf beiden 
Seiten ein Bundrollenlager an. Abb.4 und 5 stellen das Achs- 
lager eines Anhängewagens mit einem Achsschenkel von 
75mm Dmr. und unterem Federbund dar. Die praktische und 
zuverlässige Abdichtung sowie die einfache Konstruktion, die 
auch durch weniger geübfes Personal ein- und ausgebaut 
werden kann, verdient besondere Beachtung. 

Durch genaueste Herstellung und unter Benukung be- 
sonderer Prufejnrichtungen, die Abweichungen von /i mm 
ohne weiteres erkennen lassen, ist eine Austauschbarkeit aller 
Teile und die spätere Beschaffung von Ersabkteilen ermög- 
licht. Die Schenkellaufringe der Bundrollenlager werden mit 
Schiebesik ausgeführt, damit das Lager bequem zusammen- 
gebaut werden kann, während die Schenkellaufringe der 
glatten Rollenlager auf der Zahnradseite Festsik erhalten. 
Die Außenringe werden mit Schiebesiß in das eigentliche 


Rollenlagergehäuse eingepaßt. 
Das Fischer-Tonnenlager 


Die Kugelfabrik Fischer in Schweinfurt a. Main, 
eine der ältesten Wälzlagerfabriken, hat ebenfalls eine 
Sonderkonstruktion ausgebildet, die sich bestens bewährt hat. 
So sind z. B. Wagen der Rigibahn, die besonders hohe An- 
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e Abb. 10 
Fischer -Tonnenlager, selbsttätige Einstellung 
(Pendelung) bei schiefstehenden Achsen 
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Abb.13 Adislagerung mit Tonnen-Rollenlager, 
auart Fischer 


forderungen an die Lagerung stellen, mit diesem Fabrikat 
ausgerüstet. Die Firma Fischer gibt dem Wälzkörper eine 
Tonnenform; hiernach wird das Lager als Tonnenlager be- 
zeichnet. Das Tonnenlager gehört zu der Klasse der Rollen- 
lager mit kurzen, gehärteten und geschliffenen Rollen. Für 
die verschiedenen Verwendungszwecke wird das Tonnenlager 
nach Abb. 6 bis 9 hergestellt. 

Bei der Ausführung nach Abb. 6 ist die Laufbahn des 
Außenringes nach einer Kugelfläche geschliffen, der Wölbungs- 
halbmesser ist jedoch etwas größer als bei dem Wälzkörper, 
so daß eine reine Abrollung gesichert ist. Der große Vorteil 
dieses Lagers besteht in der selbsffätigen Einstellbarkeit, da 
der Außenring um den Lagermiffelpunld pendeln kann, Abb. 10. 
Diese Einstellbarkeit ist während des Laufes ohne weiteres 
möglich und kommt dort sehr zustatten, wo durch starke, 
stoßweise Belastung eine Wellendurchbiegung oder Schief- 
stellung des Gehäuses eintreten kann. Unter diesen Um- 
ständen arbeiten die Tonnenlager einwandfrei weiter, ohne 
daß ein Klemmen zu befürchten ist. Dies ist ein wesentlicher 
Vorzug vor den zweireihigen Kugellagern ähnlicher Kon- 
struktion, die ebenfalls auf dem Grundsaß des Pendelns auf- 
gebaut sind. Bei Kugelpendellagern wird aber bei axialer Be- 
anspruchung die eine Kugelreihe entlastet, und hierdurch er- 
fährt die benachbarte Kugelreihe eine Überlastung, die da- 
durch noch vergrößert wird, daß die bereits stark beanspruch- 
ten Kugeln auch noch durch den Axialschub zusäßlich belastet 
werden; infolgedessen tritt eine Keilwirkung zwischen den 
Kugeln und der Laufbahn des Außenringes ein, die häufig zu 
einer Sprengung des Ringes führt. Derartige Lager können 
daher, falls mit Axialdrüucken zu rechnen ist, meistens nur in 
Verbindung mit einem Kugelstüußlager verwendet werden. 
Natürlich wird hierdurch der Einbau ganz wesentlich ver- 
wickelter. l 

Es hat sich gezeigt, daß die Wellenenden des Ankers auf 
der Zahnradseite fast immer etwas schlagen, was von den 
hohen Beanspruchungen herrührt, die namentlich beim An- 
fahren auftreten. Die Wellen auszurichten, ist immer sehr 
schwierig und in den meisten Fällen kaum möglich, da die 
Wicklung und der Kollektor leicht beschädigt werden. Da das 
Tonnenlager vermöge seiner Einstellbarkeit gegen eine schiefe 
Zapfenlage unempfindlich ist, stellt es ein vorzügliches Lager- 
demeni 15 ns a 5 

er Innenring des Ionnenlagers is} mit hohe 
versehen, Abb. 11, durch die die Rollen ala a 
spielfrei, geführt und am Schränken verhindert werden. Be- 
sonders kräftig ist der Käfig (Rollenkorb) ausgeführt Die 
zuverlässige Bauart dieses Lagerteiles schützt das Lager vor 
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Abb. 14 u. 15 Riebe-Rollenlager 
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frühzeitigem Verschleiß, der bei 
andern Konstruktionen häufig hier 
seinen Anfang nimmt, da der Füh- 
rungskorb beträchtlichen Bean- 
spruchungen ausgeseßt ist. Sehr 
wesentlich ist, daß die Tonnen- 
lager wenig Raum beanspruchen, 
da sie die gleichen Abmessungen 
wie die einreihigen Kugellager 
haben, gegen diese also ohne wei- 
teres auswechselbar sind, während 
die Belastungsfähigkeit etwa die 
dreifache ist. 

In Abb. 12 ist die Lagerung 
eines Straßenbahnmotors mit einem 
Tonnenlager auf der Zahnradseite 
und einem Fischer-Kugellager auf 
der KoJlektorseite dargestellt. Das 
Kugellager auf der weniger beanspruchten Seite der Welle 
übernimmt die axiale Führung, Außen- und Innenring sind 
seitlich fest eingespannt. Auf der Zahnradseite ist ein Tonnen- 
Schublager gemäß Abb. 7 eingebaut, dessen Außenring eben- 
falls im Gehäuse seitlich festgespannt ist. Die zylindrische 
Laufbahn des Außenringes gestattet der Welle, sich bei Er- 
wärmung ın axialer Richtung ungehindert auszudehnen. Die 
Einstellbarkeit bleibt bei dieser Ausführung ebenfalls gewahlt. 
Abb. 12 laßt erkennen, daß Gleitlager leicht für Kugel- oder 
Rollenlager umgebaut werden können. 


Abb. 13 veranschaulicht ein Achslager mit unterem Feder- 
bund für 80 mm Schenkeldurchmesser. Gewählt wurden 
Tonnenbundlager nach Abb.8. Diese Sonderausführung weist 
einen Außenring mit zylindrischer Laufbahn und mit einem 
Bund auf, der zur Aufnahme des Axialschubes dient. Die 
Einstellung fällt bei diesem Lager fort, sie könnte ohnehin 
nicht zur Geltung gelangen, da die Lagerung in zwei Wälz- 
lagern starr wird. 


Abb. 15 zeigt eine gute Lösung für Achslagerungen. Die 
Innenringe sind durch eine Kappe und drei Schrauben fest 
eingespannt, ebenso die Außenringe durch den Gehäuse- 
deckel, und zwar sind die Außenringe so angeordnet, daß sie 
mit den Borden gegeneinander stehen. Hierdurch wird er- 
reicht, daß das Lager a den von rechts kommenden axialen 
Schub unmittelbar aufnimmt; das Lager b wirkt umgekehrl. 
Bei entgegengesekter Anerdnung der Lager, also wenn die 
offenen Seiten der Außenringe gegeneinander siken, würde 
ein rechisseifiger Stoß vom Lager a auf das Lager b über- 
fragen werden. Dies ist nicht besonders vorteilhaft, unter 
anderm deswegen nicht, weil der Stoß sich dann auch auf den 
benachbarten Gehäusedeckel überträgt, der in diesem Falle 
stärker gehalten werden müßte. Wird der Stoß aber bereits 
vom Lager a aufgenommen, dann wird durch die Reibung des 
benachbarten Zwischenringes und des Innenringes vom Lager 
die Kraft des Stoßes fast völlig aufgezehrt. Ein wesentlicher 
Vorzug dieser Bauart besteht darin, daß die Welle und au 
die Gehäusebohrung ohne Ansätze ausgeführt werden können. 


l Das Riebe-Rollenlager 

Das Riebe-Werk, A.-G., Berlin-Weißensee, stell 
ebenfalls ein Rollenlager für Gleisfahrzeuge her, Abb. 14 u. 15, 
das für leichte, mittlere und schwere Belastung ausgeführt 
wird. Diese drei Ausführungen gleichen in ihren Abmessungen 
ebenfalls genau den entsprechenden einreihigen Kugellager, 
so daß sie ohne weiteres gegeneinander ausgewechse 
nn können. Die Wälzkörper des Niebe-Rollenlagels 
ele 100 in dem mit Borden versehenen Innenring gefühtl 

ierdurch wird verhindert, daß sie sich schrägstellen. 
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Abb. 16 Ricbe-Rollenlagerung für Sitraßenbahnmoloren 


Der Rollen-Führungskorb besteht aus kräftigen Blech- 
ringen, zwischen die elastische Stege eingesekt sind; diese 
halten die Rollen in gleichem Abstand voneinander und 
mildern die Stoße zwischen Rollen und Rollenkorb wesentlich. 
Rollenlager älterer Bauart haben häufig noch durchbohrte 
Rollen mit Bolzenführung; da hierbei die Bohrung nicht ge- 
schliffen ist, der Bolzen außerdem ungehärtet bleiben muß 
und die Seitenringe des Käſigs den Schmiermiffelzufriff hin- 
dern, frißt sich der Bolzen oft fest, worauf das Lager bald 


zerstört wird. 


Der Innenring des Riebe-Rollenlagers ist mit zylindrischer 
Laufbahn ausgefuhrt, ebenso sind die Wälzkörper genau 
zylindrisch geschliffen, und entsprechende Eindrehungen ver- 
hindern, daß die Rollen auch an den Kanten zur Auflage 
kommen und hier ausbrechen. Damit die Drucklinien durch 
das mittlere Rollendrittel verlaufen, erhält die Laufbahn des 
Außenringes eine entsprechende Form, die eine für die 
Praxis meist ausreichende Einstellbarkeit des Rollenlagers 
gewährleistet. Im belasteten Zustand erstreckt sich die Linien- 
berührung auf etwas über '/; der Rollenlänge, ohne jedoch die 
Rollenkanten zu beanspruchen. Die bei den Wälzkörpern 
gewährte günstige Lage der Faser gestattet auch bei dieser 
Bauart eine wesentlich höhere Belastung, als bei einem Kugel- 


lager gleicher Abmessung. 


Bei den Riebe-Rollenlagern für einen Straßenbahnmotor, 
Abb. 16, ist für beide Lagerstellen ein Sonderrollenlager vor- 
gesehen. Auf der Zahnradseite ist ein Lager angeordnet, bei 
dem der Außenring die Führungswulste aufweist, während die 
Laufbahn des Innenringes schwach ballig ausgeführt ist. Wie 
bereits erwähnt, muß damit gerechnet werden. daß die Motor- 
wellen für Straßenbahnmotoren stets etwas schlagen, was von 
der hohen Beanspruchung beim Anfahren und beim elek- 
frischen Bremsen herrührt. Bei der hier gezeigten Bauart 
kann sich der fest mit dem Wellenstumpf verbundene Innen- 
ring, dessen Laufbahn leicht gerundet ist, stets dem Schlagen 
der Welle entsprechend einstellen. Bei Verwendung eines 
normalen Lagers, also mit zylindrischer Laufbahn des Innen- 
ringes, bei dem dieser auch die Schultern hat, und mit ballıger 
Laufbahn des Außenringes nach Abb. 14 wäre die Einstellbar- 
keit natürlich ebenfalls vorhanden; jedoch müßte in diesem 


Falle fortwährend der ganze Rollensak mitbewegt werden. 


Neben größerer Reibarbeit und schnellerem Verschleiß würde 
diese Bauart auch größere Lagergeräusche hervorrufen. 


Da bei der gezeigten Ausführung nur ein Laufring 
Führungsbunde hat, kann sich die Welle bei auftretender Er- 
wärmung ungehindert ausdehnen. Die axiale Führung über- 
nimmf das auf der Kollektorseite befindliche geschlossene 
Rollenlager, das einen gleicharhigen Außenring wie das vorher 
beschriebene Lager hat. Der Innenring hat jedoch eine 
zylindrische Laufbahn und eine Schulter, die beim Einbau 
stets dem Kollektor zugekehrt wird. Ein Bordring mit einem 
Ansak, der sich gegen die Rollen legt, wird durch eine Mutter 
fest gegen den Innenring gezogen, so daß hierdurch diese 
Lagerart axiale Drücke nach beiden Seiten aufnehmen kann. 
Der Ansak des Bordringes kann so ausgeführt werden, daß 
der Anker je nach Bestellung spielfrei oder mit beliebigem 
Spiel laufen kann. l 


Behr: Kugel- und Rolleniagerung für Schienenfahrzeuge 
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Noch ein Punkt verdient besondere 
Erwähnung, nämlich die leichte Ein- und 
Ausbaumöglichkeit der Riebe-Lager, da 
bei den hier gezeigten Bauarten sich das 
Abziehen der Innen- und Außenringe 
von ihren Sitzen erübrigt. Beim Ab- 
ziehen der Lagerschilde verbleiben die 
Außenringe mit den Rollen, die durch 
den Käfig zusammengehalten werden, 
in den Schilden, da die Abmessungen 
der Ansäbe für die Dichtungen so ge- 
halten werden können, daß ihre Boh- 
rung größer ausfällt als der Durch- 
messer der Innenringlaufbahnen. Im 
Interesse eines guten Sitzes können also 
die Innenringe genügend stramm aufge- . 
zogen werden, um ein späteres „Ein- 
schlagen“ zu verhindern; dies tritt er- 
fahrungsgemäß ein, wenn die Laufringe 
von ihren Sitzen wieder entfernt werden, 
da der erstmalige stramme Siß nicht 
wieder erreicht wird. Außerdem werden 
die gehärteten Laufringe von weniger 
geübter Bedienung beim Anziehen häu- 
fig beschädigt, wenn sie unsachgemäß 
. behandelt werden. 

Auch für Achslagerungen hat die Firma Riebe gufe Kon- 
struktionen geschaffen. Abb. 17 gibt eine Ausführung wieder, 
bei der zwei normale offene Rollenlager benukt werden. Da 
diese Lagerart zur Aufnahme eines Axialdruckes nicht ge- 
eignet ist, sind die Gehäusedeckel als Spurscheiben aus- 
gebildet. Lagerungen dieser Art sind vielfach ausgeführt 
worden und haben nie Störungen veranlaßt. Der hintere 
Lagerdeckel ist mit einem Lederstulp versehen, der sich zum 
Abdichten sehr gut bewährt hat. Anfressungen kommen nicht 
vor, da der Sfulp genügend Fett durch die vorgeschaltete 
Fettrille erhält, die durch eine Bohrung am unteren Teil des 
Gehäusedeckels vom Gehäuse aus gefüllt wird. Filzring- 
dichtungen, die sehr häufig den Achsschenkel anfressen und 
stets eine erhebliche Reibungsarbeit verursachen, sind ver- 
mieden worden. 

Abb. 18 zeigt das gleiche Gehäuse, jedoch sind hier die 
Deckel nicht zur Aufnahme des axialen Schubes ausgebildet. 
Das hintere (dem Rade zugekehrte) Lager ist normaler Bau- 
art, während das vordere Rollenlager geschlossen ausgeführt 
ist und zur Aufnahme des Axialschubes dient (sogenanntes 
Steuerlager). Im Gegensaß zu dem gleichartigen Steuerlager 


in Abb. 17 für den Motor haben hier Innen- und Außenringe 
zylindrische Laufbahnen und längere Rollen. N 
ist etwa 1:1,. 


des Rollendurchmessers zur Rollenlänge i: 
Infolgedessen kann das Lager hohe Längsdrücke aufnehmen, 


da die zu überwindende Reibarbeit durch die längeren Be- 
rührungslinien der Rollen beträchtlich gesteigert ist. 


Die Außenringe werden durch die Gehäusedeckel fest 
eingespannt, während zur Befestigung der Innenringe eine 
reichlich bemessene Scheibe mit kräftigen Schrauben dient. 
Die durchbohrten Schraubenköpfe werden durch Draht gegen 
Lockerung gesichert. Bei dieser Bauart fällt das schwierige 
Gewindeschneiden auf dem Wellenstumpf fort, und der Einbau 
wird wesentlich erleichtert. Die dargestellte Ausführungsart 
der Firma Riebe muß als eine der besten Achslagerungen mit 
Walzlagern angesprochen werden. 

Schließlich sei noch in Abb. 19 und 20 eine ausländische 
Achslagerbauart mit Kugellagern gezeigt, die die Überlegen- 
heit der deutschen Ausführungen überzeugend beweist. Das 
Gehäuse ist geteilt, beim Zusammenbau werden die Außen- 
ringe daher leicht Verklemmungen ausgesekt, die zum Heiß- 
laufen führen, außerdem ist die Ausdrehung, namentlich für 
das vordere Lager in Abb. 19, schwierig zu messen. Der vor- 
gesehene Olsumpf ist überflüssig, da das Schmiermittel durch 
die Wälzlager fortwährend aufgewühlt wird und keine Schmuk- 
ablagerungen stattfinden können. Bemerkenswert ist in 
Abb. 19 der Achsstummel mit seinen fünf Absäken, der in der 
Herstellung natürlich sehr teuer wird. Da die Kugellager 
gegenüber Rollenlagern bedeutend weniger Tragfähigkeit 
haben, müssen sehr große Lager gewählt werden, die auch 
das Gehäuse sehr vergrößern und verteuern. 


Zur Aufnahme der Axıalschübe ist in Abb. 20 ein Druck- 
lager vorgesehen, dessen Einbau besonders schwierig und 
bei dem die Herstellung der Gehäuse- und Achsringe sehr 
teuer ist. Die Verwendung der Pendellager ist sinnlos, da 
durch den Einbau von zwei derartigen Lagern die Anordnung 


starr wird. 
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. Hieraus ergibt sich ein be- 


bis 18 vH gegenüber Lagern 
mit gleitender Reibung. Der 
Reibungswiderstand der Be- 
wegung ist ungefähr gleich 
dem der Ruhe. Er schwankt 
bei wechselnder Belastung 
nur unwesentlich. Das Ver- 
halten der Wälzlager sieht 
hier im strengen Gegensab 
zu dem der Gleitlager. 


deutend leichteres An- 
laufen und stärkeres Nach- 
laufen, und das macht sich 
besonders angenehm beim 
Anfahren bemerkbar, das 
sanft und ohne Stöße vor 
sich geht. 

Die Schmiermittel- 
ersparnis ist bedeutend. 
Die Berliner Straßenbahn 
z. B. schmiert die Rollen- 
lager der Motoren alle zehn 
Wochen mit rd. "ko Felt. 
Hierdurch kann man den 
kostspieligen Nachtdienst, 
während dessen die Fahr- 
zeuge geschmiert werden, 
wesentlich einschränken, so 
daß auch mittelbare Er- 
sparnisse zu verzeichnen 
And. 

Die Anschaffungs- 
kosten sind zwar eiwas 
höher gegenüber Gleit- 
lagern. Zieht man jedoch in 
Betracht, daß der häufige 
und kostspielige Ersak des 
Weißmetallfutters forffällt, 


und daß die Erneuerung des Weißmetallfutters dazu zwingt, 
dringend gebrauchte Wagen dem Betrieb zu entziehen — ab- 
gesehen von den hohen Löhnen für die Auswechslung —, so 


laßt sich die höhere Wirtschaftlichkeit von Wälzlagern nicht 


bestreiten. 


Das Einlaufen entfällt bei Wälzlagern, auch ist ein 
Heißlaufen nicht zu befürchten; der Verschleiß beschränkt 
sich im Laufe der Jahre auf wenige Hundertstel Millimeter, 
somit ist auch dem Anlaufen des Ankers an das Anker- 
gehäuse und Beschädigungen des Ankers vorgebeugt, und 
der Lufispalt zwischen Anker und Polkörper ist keinen Ver- 
änderungen unterworfen, er kann daher sehr klein gehalten 
werden. Infolge der unvermeidlichen Abnubung des Weib- 
metalls verlieren außerdem die Zahnräder des Motors natur- 
gemäß bald ihren richtigen Achsenabstand und die Zahn- 
flanken nuben sich vorzeitig ab, während bei Verwendung 
von Wälzlagern die Zahnräder dauernd im richtigen Eingriff 
bleiben und ihre Lebensdauer wesentlich erhöht wird. 

Im Frühjahr 1921 waren bei den dem Verein Deutscher 
Straßenbahnen, Kleinbahnen und Privateisenbahnen an- 
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Abb. 19 und 20 Ausländische Kugellagerung für Achsen 


geschlossenen Sitraßenbahnverwaltungen Achsen von ins- 
gesamt 132 Triebwagen und 426 Anhängewagen mit Wälz- 
lagern ausgerüstet. Von den Triebwagen hatten rd. 50 vH, 
von den Anhängewagen rd. 33 vH Rollenlager. Nach den vor- 
liegenden Erfahrungen wird sich dieses Verhältnis zugunsten 
der Rollenlager verschieben. Gleichzeitig waren 326 Motoren 
mit Wälzlagern versehen, wovon rd. 16 vH Rollenlager waren. 
Auch hier streben die Straßenbahnverwaltungen eine künftige 
Bevorzugung der Rollenlager an. Die Lager wurden von fünf 
der bekanntesten Wälzlagerfabriken geliefert. Die Zahl der 
mit Wälzlagern ausgerüsteten Fahrzeuge ist inzwischen be- 
trächtlich gestiegen. Die Berliner Straßenbahn hat z. B. be- 
reits 155 Triebwagen, bei denen die Achsen und die Motoren 
in Wälzlagern laufen. Außerdem sind noch 259 Anhänge- 
wagen dieser Verwaltung mit Wälzlagern ausgerüstet. 
Zusammenfassend kann auf Grund der vorliegenden Er- 
fahrungen gesägt werden, daß die beschriebenen Wälzlager 
der führenden Firmen neben großer Kraftersparnis bei denk- 
bar höchster Betriebsicherheit eine außerordentliche Ver- 
minderung der laufenden Betriebsunkosten verbürgen. LA 802 


Große Sauggaskraftanlage 
mit Holzabfallbetrieb 


Eine mit Holzabfällen gespeiste Sauggasanlage von 
rd. 400PS Leistung, die in der Sitreichholzfabrik von S. ]. 
Moreland, Gloucester, aufgestellt worden ist, wird in der Zeit- 
schrift „The Engineer“ vom 18. November 1921 beschrieben. 
Der von Ruston & Hornsby, Lincoln, gebaute Gaserzeuger, 
der eine mit einer Dynamo gekuppelte Vierzylinder-Saug- 
gasmaschine von 432 mm Zyl.-Dmr. und 610 mm Hub bei 
190 Uml./min speist, wird mit den in verschiedenen Teilen der 
Fabrik gesammelten Holzabfällen von einer Plattform aus be- 
schickt, auf der ein Becherwerk die Abfälle ablädt. Er hat 
enen sehr reichlich bemessenen Fülltrichter ohne besondere 
Gasabdicdhtung und ist in verschiedenen Hohen mit Schür- 


öffnungen versehen. Das Gas wird an vier Stellen mittels 
zweier Rohre abgezogen, damit die Luft möglichst gleichmäßig 
durch den Feuerherd gesaugt wird, und strömt sodann durch 
zwei Staubsammler, einen zweistufigen Teerabscheider sowie 
einen Gasreiniger zur Maschine. Die Hauptmasse des vom 
Gas mitgeführten Teers wird schon in den Staubsammlern 
zurückgehalten, die unten mit Wasserverschlüssen versehen 
sind, so daß Staub und Teer während des Betriebes abgezogen 
werden können. Die Gasreiniger sind Kammern mit einer 
Reihe von siebartigen Rädern, die mit Sägespänen gefüllt 
sind. Die Anlage verbraucht gegenwärtig 5 bis 61 Holzabfälle 
täglich oder rd. 1,45 kg/PSh, ist aber im Sommer noch nd 
voll belastet gewesen. Die Maschine soll bis jekt durchaus 


einwandfrei gearbeitet haben und sich namentlich durch ge- 
räuschlosen Gang auszeichnen. |M N 
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Ein neues Verfahren zur Reinigung von Gasen und Dämpfen 


Durch die Reinigung der Gase und Dämpfe von Staub, Teer, Ol usw. nach dem Drehfilter-Verfahren von 
Freytag-Metzler sind erheblich größere Reinheitsgrade als bei den bisher bekannten Verfahren erzielt 
worden. Die weitere Ausbildung des Verfahrens für Dampfentölung und Luftfilterung wird vorgeschlagen 


Stoffen aus Gasen und Dämpfen werden eine Reihe 

Verfahren benukt, die im wesentlichen auf dem Aus- 

waschen, Trennen durch Stoß, der Kontaktwirkung, 
Irockenfilferung oder Anwendung des elektrischen Stromes 
beruhen. In den meisten Fällen wird das zu reinigende Gas 
von Ventilatoren durch die Reiniger gesaugt oder gedrückt, 
da der vorhandene statische Druck gewöhnlich nicht ausreicht 
oder zu stark schwankt, um gleichmäßige Überwindung der 
Widerstände zu gewährleisten. -Die Verfahren zur Staub- 
beseitigung mit Hilfe von Wasser vernichten meist einen er- 
heblichen Teil der fühlbaren Wärme, arbeiten also mit einem 
dauernden Wärmeverlust der Gase. Bei Anwendung von 
Filter- oder Kontakiflächen müssen diese zeitweise aus- 
geschaltet werden, damit die angesammelten Abscheidungen 
entfernt werden können. Auch wird im Betriebe der Filter- 
widerstand mit zunehmender Verschmußung anwachsen, wenn 
nicht für dauernde Austragung des Staubes gesorgt wird, 
was im allgemeinen nur bei der Trockenfilterung möglich. ist, 
wie beim Verfahren nach Beih. 

Den meisten Gasreinigern ist ein großer Raum- und 
Kraftbedarf eigen, Dampfentöler arbeiten mit Druckabfall, 
also Kondensation eines Teiles des Dampfes in Emulsion mit 
dem ausgeschiedenen Ol, der erzielte Reinheitsgrad ent- 
spricht auch vielfach nicht den aufgewendeten Kosten und 
berechtigten Wünschen. Die wirtschaftlichen Verluste sind 
in manchen Industrien infolgedessen sehr erheblich. Es sei 
daher auf ein neues Verfahren von Freytag-Metzler 
hingewiesen, das in vieler Hinsicht einen wesentlichen tech- 
nischen und wirtschaftlichen Fortschritt verkörpert, wie die 
von mir in Gemeinschaft mit Dr. Alexi angestellten Versuche 
8 die Ergebnisse aus der Praxis übereinstimmend erwiesen 
aben. 

Das von Metzler angegebene Verfahren, Abb. 1 und 2, 
beruht auf steter Erneuerung des Filters durch Anordnung 
eines sich langsam drehenden Filtersakes, der ein rasch- 
laufendes Ventilatorrad gleichachsig umgibt. Der eigentliche 
Filterkörper ist ein schmiedeiserner Hohlring von rechteckigem 
Querschnitt, der durch Zwischenwände in einzelne Kammern 
geteilt ist und auf Ansätzen in den Seitendeckeln des Ge- 
häuses rollt. Zwischen dem Ventilatorrad und dem Filter- 
körper besteht ein Spielraum von angemessener Weite. Durch 
die Wahl des Anfriebes kann die Geschwindigkeit des Filter- 
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Abb. 3 Filter zum Reinigen von Hütiengasen 


körpers innerhalb weiter Grenzen verändert werden. Die 
Füllung der Filterzellen richtet sich nach der Art der aus- 
zuscheidenden Stoffe, sie kann aus organischen oder an- 
organischen Stoffen bestehen und läßt sich auch für dauernde 
Austragung und Erneuerung einrichten. In diesem Falle wird 
nur so viel Waschflüssigkeit zugegeben, daß die Filterporen 
gut geschlossen sind. | 


Reinigung von Hüttengasen aus Hoch- 


© 7 | öfen, Kupfer-, Zinn- und Zinköfen, von 
88 S — Gasen der Tonindustrie und Stickstoff- 
N N werke 
Sf Als Kühl- und Waschflüssigkeit 
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Abb. 1 u. 2 Gasfilter von Freytag- Nebler 


schichtweise gelegtes, feinmaschiges 


gegeben und im übrigen stark von 
oben berieselt. Durch die Zerwirbe- 
lung des Wassers im Ventilatorrad 
und die Mischung mit dem Gas wird 
die Filterwirkung wesentlich geför- 
dert. Zur Vermeidung von Ansäben 
und Verstopfungen, wie sie bei dem 
meist stark zur Zementierung und 
Verkrustung neigenden Staub aus 
Hüttengasen und Gasen der Ton- 
industrie auftreten, ist der Laufring 
für den Filterkörper a, Abb. 3, so weit 
nach außen gelegt, daß ein Sprik- 
rohr b zwischen dem Filterkörper und 
dem Schleuderrad angebradu wer- 
den kann. Durch cine Reihe kleiner 
Rohre c tritt Sprikwasscer in scharfem 
Strahl aus und hall den Filterkörper 
rein. Diese Wirkung wird durch die 
ziemlich hohe Umfangsgeschwindig- 
keit des Filterkörpers von 05 bis 
0,8 m/s unterstützt, bei der zum An- 
7 trocknen des Staubes auch an ziem- 
7 lich warmen Stellen nicht genügend 
Zeit gelassen wird. 
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Reinigung von teerhaltigen Gasen der Koksöfen 
und Gaserzeuger 


Nach Abb. 4 wird unter dem Ventilatorrad ein Teer- 
behälter mit UÜberlauf angeordnet. Das Filterrad läuft in 
seinem unteren Teil durch das Teerbad, wobei sich die Filfer- 
masse (Stahlspäne, Raschigringe u. dergl.] mit Teer bencht. 
Das Ventilatorrad treibt das zu reinigende Gas durch die 
teerbenebte Filtermasse, die den Teer aus dem Gas annimmt, 
der von dem langsam laufenden Filterrad in den Behälter 
abläuft. Die Wirkung kann noch unterstükt werden, indem 
man aus einem am Gehäuse befestigten Behälter Teer auf 
einen Ring laufen läßt, der auf der Ventilatorachse sibt und 
den Teer zernebelt. Werden vom Gasstrom nach dem Durch- 
gehen durch das Drehfilter noch Teertropfen mitgerissen, so 
werden diese in einem über dem Drehfilter angeordneten 
festen Filter aufgenommen. Zur Sicherheit ist dann noch eine 
Spritzblechanordnung über dem festen Filter vorhanden. 

Die Reinigung von Generatorgas, das große Mengen Ruß 


und auch Flugasche enthält, die mit dem Teer oft eine zement- 


` 


artige Masse bildet, setzt die Vorschaltung von Waschern 
voraus, in denen sich die mitgerissenen Ruß- und Flugasche- 
mengen abseben können, da sonst die Durchführung des Ver- 
fahrens unmöglich wird. Dasselbe gilt überall dort, wo wegen 
solcher Beimengungen des Generaltorgases eine unmittelbare 
Eniteerung nicht möglich is}. Der innere Überzug des Dreh- 
filter-Gasreinigers mit Teer oder Teeröl wird die Verkrustung 
des Gehäuses wesentlich vermindern, doch ıst das natürlich 
nur bis zu einem gewissen Grade möglich. Bei der Reinigung 
von Hochofengasen usw. wird eine dauernde Zugabe von zäh- 


flüssigem Teeröl für die Reinhaltung des Filterkörpers sehr 
förderlich sein. 


Versuche in dieser Richtung sind im Gange. 


Das Drehfilter als Absorptionsvorrichtung 


Die für die Gasführung günstige Formgebung mit einfach 
zylindrischen und ebenen Flächen unter Vermeidung enger 
Kanäle, toter Ecken und unzugänglicher Hohlräume läßt auch 
die Herstellung durch homogene Verbleiung oder aus Stein- 
zeug zu, wodurch für Absorptionsvorgänge sehr günstige 
Bedingungen geschaffen werden. Um 2. B. Chlordämpfe aus 
chlorhalligen Gasen zu absorbieren, wird die Vorrichtung, die 
hierbei im übrigen in ähnlicher Weise wie als Entteervorrich- 
tung arbeitet, mit Kalkmilch berieselt, desgleichen für die Ab- 


sorption von Kohlensäure, während für die Absorption von 


schwefliger Säure mit einer andern Flüssigkeit berieselt wird, 
die mit der schwefligen Säure eine Verbindung eingeht. 


& A Hlopfvorrichtung 


Benzin- oder Naphthalindämpfe werden von entsprechenden 
Waschölen absorbiert usw. Die Vorrichtung selber hat für 
die Absorption genau wie als Eniteervorrichtung die Auf- 
gabe, die Absorptionsflüssigkeiten oder Reagenzien sehr fein 
zu zernebeln. Hierdurch und durch die großen benckien 
Oberflächen, die der Filterstoff bietet, wird eine weitgehende 
Absorption der zu behandelnden Dämpfe erreicht. 


Das Drehfilter als Dampfentöler 


Die der Abb. 4 im wesentlichen entsprechende Anordnung 
zeigt für den Olablauf einen Syphon, dessen Auslauf je 
nach dem höchsten zu erwartenden Gegendruc bei 
Abdampf von Kolbenmaschinen oder Dampfhämmern hoch- 
gelegt ıst, damit das Drehfilter stets gänzlich in das aus- 
geschiedene Ol eintaucht; anderseits ist das Syphonrohr so 
eng, daß zu Zeiten niedrigsten Druckes das Ol nicht etwa 
bis in das Flügelrad steigen kann. Schaltet man vor das 
Drehfilter einen guten Flüssigkeitsabscheider, so genügt die 
Drucksteigerung durch die Ventilatorwirkung auf 50 bis 60 mm 
W.-S., um den Abdampf ein wenig zu überhitzen, wodurch 
die Kondensation im Drehfilier vermieden wird. Das ab- 
geschiedene Öl ist also wasserfrei und daher wertvoller als 
das in Stoßentolern abgeschiedene, mit Kondensationswässer 
emulgierte, aus dem das Öl erst durch elektrolytisch arbei- 
tende Einrichtungen gewonnen werden muß. Von dem ım 
Abdampf enthalteten Ol werden durch das Drehfilfer 96 bis 
98 vH ausgeschieden, in Stoßentölern dagegen nur etwa 
90 vH. Diese Überlegenheit des Drehfilters als Entöler für 
die Verwendung des Abdampfes in Turbinen oder für Heiz- 
und Kochzwecke ist von großer wirtschaftlicher Bedeutung, 
einmal für die Reinhaltung dieser Maschinen und Geräte, 
dann für die Güte des Kondensationswassers zur Kessel- 
speisung. , | 

Zum Antrieb des Ventilators wird zweckmäßig eine 
Frischdampfturbine genommen, deren Dampfverbrauch des- 
halb nicht erheblich ins Gewicht fällt, weil die aufgewendete 
Dampfleistung zum großen Teil in Form von Druck- und 
Temperatursteigerung des Abdampfes im Drehfilter wieder- 
gewonnen wird, der Abdampf der Turbine außerdem zu oben- 
genannten Zwecken verwendet werden kann. 


Das Drehfilter als Trockenreiniger 


Zur Reinigung wertvoller Staubluft in Mühlen und chemi- 
schen Fabriken, für die Filterung der Ansaugeluft bei Kom- 
pressoren und der Kühlluft elektrischer Stromerzeuger und 
Motoren ist die Anwendung von Kontakftflüssigkeit entweder 
ausgeschlossen oder mindestens nicht wünschenswert. Für 
solche Zwecke wird das Drehfilter mit geeignetem Filterstoff 
bespannt und durch Klopfvorrichtungen rein gehalten, die 
entgegen der in Abb. 5 gezeigten Anordnung seitlich sitzen. 
Durch schräggestellte Austragbürsten wird der im Drehfilter 
zuruckgehaältene Staub dauernd selbsttätig beseitigt. Für elek- 
trische Maschinen wird die Anordnung gemäß Abb. 6 und 7 
getroffen. Das Drehfilter sikt hierbei leicht drehbar auf einer 
auf die Maschinenwelle aufgezogenen Laufbüchse und wird 
durch den aus dem Ventilatorrad austretenden Luftstrom ge- 
trieben, der gegen mehrere am Drehfilter angesetzte Winkel- 
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Abb. 6 u. 7 Drehiiler als Trockenreiniger 


Ben 


un die Ge. Dur an, 
Esch . el 5 
Wing; Ame Zon. 
Ndigkeit Von aut l opt; Gesamtsy | 
des Dion ei Blue 

An „ "ehfilters ellbare Bee -Pyrometer 8 
Wurd mer sue einges ANdbrem Rees 

en f nf Sergeh elt werde 
Ohne T Olgeng teera niss erden: Gasmen 
aleigerunereinsprizustskellunge age f Tempera B00 bis i 1267 
y Ng im Ng, n gem K Teer im oD bei de m*/h 

tbra Dreh ur Mach} so m Roh r entt 
Auch filte mit e Die A fen Arbeit gas 25 gima CET wu 
chya 20 D d'De T betru GR Teerbag age arbeit Druckspedarf 075 ‚g/m rde, 62° c 
L 1 j ` 1S 0,90 D a 
em Dreh cer var Casmeng 50 die Druck Teer ung Stung in de Sh / 1000 me 
% S filter, or nge 43 S., de Ñ Reini ub. im Rei Vorrichtung La 
Stahl ‚Die Wil einigung Ehfilter 130 bei 0 Gau Umlauf 9Sgrad 96 vi Enge 1,08 9) m. 30 MM W. -S. 
Benz anen und lung arb t also erhefjlsalm hinter art gabrarallelschelfün entilators 4 nl / min 
en Olwasch Wär 2 Ele mit ebli È er ‚gebrauchte altung arbeite 140 Uml./ min 

Reinin aufgestefit. cen dem Anm Dauert als ſefigungsgred 5 SPSh für 1000 Oorreinigen üb; 

e Einigun . Mmmoniak- Sr aus heit des , also kleiner 00 m Ro ` icher Bau- 
gemisch Se Entleerung von G und dem usw. liegt Ze ters gegenüber 81 Ee Die Uber iem 
€ ra en de n e ische egen- 

as Koksgrus h unkohlen, Braunkofdtor gas, das aus ei rieb, Jbt sich au 5 Erreichung höherer hern, Kühlern 
Ergestellt Ya n Ohlenbriketts Torf em a 1555 Il CH Vergleich d „iusbeute, son- 

Dh i . , = 
Gene, mie beiden zuletzt bescht 3 und er Bauart en alleinige Ausfüßtun wesentlich. i SA Be- 
d und Schriebenen etry He opon liegt für Deuf recht E _Drehfilter 


e vorhergehend Enreiniger sind onen dungsſormen 
en d vom V des Dr 


von Meßler. en e als 


erfasser vorgeschlagen worden 


„Die 8 l meter 
elekirischen. on verbreiteten Pyrometer, die th 
» agen, wenn man höhere Temperaturen als 


den Vorteil, daß man sie mit Hil 
beliebiger Entfernung vom len ablesen, Zeiger und Skala in 


mehreren an Temperaturschreiber anschließen kann. 


geordnet ist. 


‚Im Ardometer werden sowohl die sichtbaren wie auch die 
unsichtbaren Strahlen wirksam. Es besteht im wesentlichen 
aus einem Fernrohr, Abb. 1, mit eingebautem Thermoelement 
und einem an dieses angeschlossenen Temperatur-Meßgerät. 


Man richtet das Fernrohr auf den Strahler, z. B. eine Stelle ' 


im Innern eines Ofens, deren Temperatur man messen will. 
Die Objektivlinsen vereinigen die Strahlung auf ein ge- 
schwärztes Metallplätichen, an dem die Lötstelle des Thermo- 
elements angebracht ist. Dadurch entsteht eine elektro- 
motorische Kraft, proportional der an der Löfsfelle erzeugten 
Übertemperatur, und damit der absorbierten Strahlungswärme. 
Da diese wiederum von der Temperatur des Strahlers ab- 
hängt, hat man in der Thermokraft ein Maß für die gesuchte 
Temperatur. Voraussekung ist, daß sich der Strahler wie eın 
schwarzer Körper verhält, also Strahlen aller Wellenlängen 
absorbiert und, wenn erhitzt, auch aussendet. Das fun z. B. 
Hohlräume mit wärmeundurchlässigen Wänden, die gleich- 
mäßig erwärmt sind und die Strahlen nur durch eine kleine 
Offnung austreten lassen, und als solche kann man mit ge- 
nügender Annäherung die Ofen und Feuerungen ansehen, die 
die Industrie verwendet. 

Wie bei anderen Thermoelementen mißt man die Thermo- 
kraft durch ein Galvanometer mit lotrechter Achse. Dd die 
Thermokraft annähernd von der vierten Potenz der absoluten 
Temperatur abhängt, muß sich die Teilung gegen das Ende 
hin scht stark erweitern, wie Abb.2 auch zeigt. Es empfiehlt 
sich daher, als Endwert der Teilung nur die nächsthöhere 
Hundertzahl über der zu messenden Höchsttemperatur zu 
wählen, z. B. 1800 bei etwa 1750°C Höchsttemperatur. Bei 
den meisten industriellen Ofen weicht ja die Temperatur wäh- 
rend des Betriebes nicht weit von einem bestimmten Wert ab, 
und man kann dann bei richtiger Wahl des Endwertes auch 
geringfügige Abweichungen vom Mittel genau ablesen. 

as Ardometer wird meist fest am Ofen -an- oder ein- 
DS aul. In dieser Form ist es geeignet, dem Ofenwärter 
Siandig die Temperatur im Ofen anzuzeigen. Das Fernrohr 
Schal man durch die Ofentür oder durch ‘ein besonderes 
Doch aufs Ofeninnere: ist das nicht möglich oder un- 


Okutarlınzse 


Strahler 


Galranomefser 


Abb. 1 


Ardometer in schemalischer 
Darstellung. 
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Abb. 2 Teilung bei einem Ardometer für 2000 C. 


erwünscht, vielleicht weil durch das Schauloch Sfichflammen 
oder heiße Gase heraustreten und das Gerät gefährden 
könnten, so hilft man sich durch Einbauen eines Schamotte- 
rohres mit geschlossenem Boden, das die Ofenfemperafur 
annimmt und auf dessen Boden man das Fernrohr richtet. 
Meßfehler sind nicht zu befürchten, da das Rohr mit der 
gleichen Annäherung wie etwa ein Schauloch als schwarzer 
Körper anzusehen ist. Ist das Ardometer richtig eingestellt, 
so beschränkt sich die Bedienung auf das Ablesen der Zeiger- 


stellung. i937] 


Berlin-Halensee. Eberhard Zopf. 


vr- Die neuere Theorie der Tragflügel und Luftschrauben 


Der Verfasser des Aufsakes Z. 1921 S. 1212, Herr 
E Everling, bittet, ausdrücklich darauf hinzuweisen, daß cs 
sich nicht um eine Originalarbeit handelt, sondern um eine Be- 
arbeitung anderer Aufsätze, deren Quellen in der Fußnote an- 
gegeben sind. IM 20 


Fragekasten 


Eine Lösung von saurem schwefligsaurem Kalzium 
Ca ISO,, sogenannte Sulſiflauge, soll bei einer Temperatur 
von 160° durch Röhren und. Ventile hindurchgeleitet werden 
Dabei ist die Möglichkeit vorhanden, daß auch überhikter 
Dampf von 350° ın diese Leitung und die Ventile ge- 
langen kann. 


Welches Malerial hat sich hierfür als geeignet erwiesen? 
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50 jähriges Bestehen von Klein, Schanzlin & Becker — Urteergewinnung bei der Gaserzeugung — Ver- 
minderung der Kompression bei Gleichstromdampfmaschinen — Mammutpumpen im Bergbau — Aluminium- 
lot — Elektrische Kesselschweißung — Triebwerk für elektrische Lokomotiven — Verschiedenes 
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| 50 Jahre Klein, Schanzlin & Becker E , 


Am 5. Dezember d. J. kann die Firma Klein, Schanzlin A 
Becker A.-G. in Frankenthal (Pfalz) auf ein 50jähriges Be- 
stehen zurückblicken. Mit der Entwicklung der Firma aus den 
kleinsten Anfängen zu der weit über die deutschen Grenzen 
bekannten Maschinen- und Armaturenfabrik ist ein gutes Stuck 
zähen und zielbewußten Unternehmungsgeistes und mancher 
interessante Abschnitt aus der neueren Entwicklungsgeschichte 
des deutschen Maschinenbaues verknüpft. 

Gegründet wurde das Unternehmen von Johann Klein’) 
zusammen mit dem Brauereidirektor Schanzlin und dem 
Landwirt Becker als stillen Teilhabern, die als Bau- und 
Betriebskapital 17 000 Gulden, eine auch damals sehr beschei- 
dene Summe, in die Firma einbrachten. Mit klarem Blick er- 
kannte Klein, dem die alleinige Leitung übertragen war, daß 
er unter diesen Verhältnissen mit gewöhnlicher Marktware den 
Wettbewerb mit den bereits bestehenden großen Armaturen- 
fabriken nicht aufnehmen konnte, und daß ihm nur die Her- 
stellung von eigenartigen Sondererzeugnissen auf dem Wege 
der Massenfertigung die Möglichkeit hierzu bot. Als 
am 5. Dezember 1871 in einem 13 m breiten, 41 m langen 
Schuppen, der Werkstatt, Lager und Verwaltungsgebäude um- 
faßte, Abb. 1, mit 12 Arbeitern der Betrieb eröffnet wurde, 
wollte man daher ausschließlich eine von Klein erfundene, 
selbsttätige Rückspeisevorrichtung für Dampfkessel“) her- 


Abb. 1 Altes Fabrikgebäude 


stellen, die sich in der Schanzlin unterstellten Brauerei qui be- 
währt hatte. Doch schon bald ergaben sich Anstände durch 
das Absetzen von Kesselstein bei minderwerfigem Speise- 
wasser. Rasch entschlossen ließ Klein diese Fabrikation fallen, 
da er sich bei den verfügbaren geringen Beiriebsmitteln auf 
Versuche und Verbesserungen nicht einlassen konnte. 

Es hieß nun der Fabrik möglichst schnell neue Arbeit zu- 
zuführen, und notgedrungen mußte man den ursprünglichen Ar- 
beitsplan fürs erste aufgeben. Man übernahm vorläufig Aus- 
besserungen aller Art für die benachbarten Fabriken, kaufte 
gebrauchte Dampfmaschinen an, die sich nach Instandsekung 
rasch wieder verkaufen ließen, und stellte insbesondere gang- 
bare Armaturen für Dampfkessel und die chemische Industrie der 
näheren Umgegend her. In dieser Zeit war Klein fast dauernd 
auf Reisen, um der Fabrik neue Absabgebiete zu erschließen 
und die Bedürfnisse der Industrie an Ort und Stelle kennen zu 
lernen, woraus er mannigfache Anregungen zu Verbesserungen 
gebräuchlicher Konstruktionen schöpfte. Das geringe Ge- 
schäftskapital zwang zu jeder denkbaren Ersparnis. Klein war 
damals technischer Leiter und Konstrukteur, Einkäufer und 
Reisevertreter der Firma in einer Person. Da Kataloge zu 
teuer waren, führte er ständig einfache Skizzen und kleine 
Modelle seiner Erzeugnisse mit sich, die er bei jeder Gelegen- 
heit den Besikern und Ingenieuren von Fabriken vorlegte. 
Aber trob aller Mühe hob sich der Absak nur langsam. 

Immerhin beschäftigte die Fabrik um 1873 schon rd. 40 Ar- 
beiter, als mit dem „Wiener Krach“ die sogenannten Gründer- 
jahre ein jähes Ende fanden. Ein beispiellos schlechter Ge- 
schäftsgang in der gesamten deutschen Industrie, der fast zehn 
Jahre anhielt, war die unmittelbare Folge. Um den Betrieb 
aufrechtzuerhalten, sah sich die Firma gezwungen, nahezu alles 


3) s. Z. 1918 S. 13 ?) Z 1870 S. 346; 1872 S. 74 


zu bauen, was verlangt wurde. Die Fabrikation wurde daher 
in der nächsten Zeit außerordentlich‘ vielseitig und erstreckte 
sich zeitweilig neben Pumpen und "Armaturen jeder Art auf 
Aufzüge, Quetschmaschinen, Lumpensähneider, Filterpressen, 
Feuerspriken, Luftkompressoren, Kondensatoren und Dampf- 
maschinen, wozu später noch Kugelmühlen und: Ventilatoren 
hinzukamen. Als sich die geschäftliche Lage besserte, wurden 
aber nur die Erzeugnisse beibehalten, die sich nach Vereinheit- 
lichung der Bauart für die von Mein so sehr erstrebte Massen- 
herstellung ausbilden ließen, so insbesondere Armaturen, 
Pumpen und Kompressoren. on 


Zu den ersten derartigen Sondererzeugnissen von hoher 
Absaßfähigkeit, die wesentlich zum Aufblühen der Fabrik bei- 
getragen haben, gehörte der 1883 patentierte Kleinsche 
selbsttätige Kondensationstopf*) zum Entfernen 
des Niederschlagwassers aus Rohrleitungen ohne Dampfverlust, 
der im Laufe der Zeit in mehreren, den mannigfachen Verwen- 
dungszwecken angepaßten Bauarten hergestellt wurde und 
wird, sowie der Kleinsche selbstdichtende Hahn, de 
in den verschiedensten Industriezweigen, namentlich in der 
chemischen Großindustrie, ein gutes Absabkfeld fand, und wovon 
nach kurzer Zeit schon jährlich 40 000 Stück verkauft wurden. 
Im Pumpenbau spielte die 1894 fertiggestellte Kleinsche Una- 
pumpe‘), die auch heute noch einen Hauptzweig der 
Fabrikation bildet, eine ähnliche Rolle. Diese doppeltwirkende 
Tauchkolbenpumpe, die ihren Namen davon ableitet, daß sie 
nur eine außenliegende Stopfbüchse hat, bildete durch ihre 
geschickte Bauärt eine Umwälzung im Bau stehender Pumpen 
und fand schnell eine außerordentlich weite Verbreitung. 


Der Aufschwung, den die Fabrik in den achtziger Jahren 
bei der eintretenden Besserung der allgemeinen wirtschaft- 
lichen Lage nahm, machte den Neubau einer großen Deier 
erforderlich, in der als gewaltiger Fortschritt der damaligen 
Zeit zur Erzeugung von sauberem und billigem Massenguß für 
Armaturen und Pumpen eine ganze Reihe von Form- 
maschinen aufgestellt wurde, die zum Teil nach eigenen 
Entwürfen im Werk selbst gebaut wurden. In der meda- 
nıschen Werkstatt wurden zur billigen und genauen Bearbei- 
tung der Massenerzeugnisse schon damals Sonderdrehbänke 
und von Klein entworfene selbsttätige Schleifmaschinen aui- 
gestellt. In diese Zeit fallen auch die Erfindungen der Klem- 


schen verstellbaren Kurbelschleife (patenter 


1877) und des Kleinschen Maschinenelementes 
(patentiert 1882) zur Verbindung der Kolbenstanae des Dampf- 
zylinders mit dem Pumpenkolben bei dazwischen liegender 
Kurbelwelle, die beide schnell Eingang auch in den al- 
gemeinen Maschinenbau fanden. = | 


Als sich Klein, um mehr flüssige Mittel in die Hand zU 
bekommen, 1887 entschloß, seine Firma in eine Aktiengesell- 
schaft umzuwandeln, war aus dem kleinen Unternehmen ein 
weit bekanntes, aufblühendes Werk mit wohlerprobtem Fabri- 
kationsprogramm geworden, das alle bedeutenden Werke de’ 
chemischen Industrie am Rhein, Neckar und Main, die große" 
Eisenwerke an der Saar, sowie die Kohlenbergwerke de“ 
preußischen und des bayerischen Staates bei Saarbrücken ad 
seinen ständigen Abnehmern zählte. Der weite Bekannten 
und Freundeskreis, den sich Klein bei seinen zahlreichen Ce. 
schäftsreisen erworben hatte, die Güte seiner Erzeugnisse 
und das Vertrauen, das man seiner Rührigkeit und Tüchtigkeit 
enigegenbrachte, ermöglichten es, diese Umwandlung ohne 
Mitwirkung von Banken durchzuführen. Erst 1895 wurden die 
Aktien an der Frankfurter Börse unter Erhöhung des Aktien- 
kapitals auf 1,5 Mill. A eingeführt; nachdem inzwischen mehr- 
fache Erhöhungen stattgefunden haben, beträgt heule das 
Geschäftskapital an Aktien und Obligationen rd. 21 Mill. 4. 


Klein dehnte damals den Arbeitsplan auch auf den Bau 
vollständiger Kondensationsanlagen aus ), die bei dem at 
dauernden Steigen der Kohlenpreise und der Anwendunt 
höherer Dampfspannungen als aussichtsvolles Absakgebie 
erschienen. Die größte Schwierigkeit, die sich der allgemeine! 
Einführung des Kondensationsbetriebes entgegenstellte, ut 
die Rückkühlung der erforderlichen großen Kühlwassermenge 
Hier erzielte Klein einen bahnbrechenden Fortschritt durch de 


3) Z. 1888 S. 405. 


d 
) Z. 1800 S. 1157. ae 


e Z. 1893 S. 258, 


Band 65. Nr. 49 
J. Dezemb. 1921 


von ihm 1888 erfundenen und erstmalig gebauten Kühl- 
türme'), die in ihren verschiedenen Ausführungsformen mit 
natürlichem oder künstlichem Luftzug arbeiteten und sich von 
Frankenthal aus schnell über die ganze Welt verbreiteten. 
Trob des großen Erfolges, den diese Rückkühlanlagen in tech- 
nischer Beziehung bedeuteten, ließ Klein ihre Herstellung 
später fallen, da sie sich nicht in seinen auf Massenerzeugung 
gerichteten Arbeitsplan einfügte; statt dessen baute er um so 
stärker die Abteilungen für Wasserarmatiuren und Kom- 


pressoren aus. 
Darüber wurden jedoch Fortschritte im Pumpenbau, der 
seine führende Stellung ım Fertigungsgebiet uer Firma stets 


3} Z. 1892 S. 104 u. 1895 S. 90. 
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Anza 


Abb. 2 Zohl der Arbeiter und Angestellten von 1871 bis 1921 
(1914 bis 1918 ist die Kriegsfertigung nicht berücksichtigt) 
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verpachtetes Gelände 


Abb. 3 Jetzige Ausdehnung der Fabrik 
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beibehielt, keineswegs vernachlässigt. Die von Riedler unter 
dem Begriff „Schnellbetrieb“ gegebenen Anregungen fanden 
auch in der Kleinschen EX preß pumpe) ihre Verwirk- 
lichung, bei der man jedoch, eigenen Erfahrungen folgend, auf 
die Steuerung der Ventile verzichtete, dafür aber besonderen 
Wert auf eine günstige Wasserführung legte. Die unbedingte 
Sicherheit dieser Bauart für den Dauerbetrieb wurde vor 
der großen Öffentlichkeit durch eine Expreßpumpe von 
160 Uml./min für 15 m/ min und 50m Förderhöhe bewiesen, die 
auf der Düsseldorfer Ausstellung 1902 zum täglichen Betrieb 
des großen Springbrunnens diente . 

Schnellaufende Kolbenpumpen wurden nunmehr für große 
Wasserwerke und Wasserhaltungen vielfach ausgeführt, bis 


ihnen schon bald in der Kreiselpumpe ein überlegener Mit- 
bewerber erstand. Den Bau von Hoch- 


druck- und Niederdruc - Kreisel 
pumpen nahm die Firma 1903 ii 
großem Umfang auf, nachdem scho 
vorher die Entwürfe, und zwar von vorn- 
herein für Reihenherstellung, eingehend 
durchgearbeitet worden waren. Seit 
dieser Zeit hat sich der Kreiselpumpen- 
bau, für den von Änfang an auch ein 
eigenes Prüffeld für Dauerversuche ein- 
gerichtet worden war, zu einem gan? 
besonders gepflegten Arbeitsfeld der 
Firma entwickelt, auf dem schon vor dem 
Kriege jährlich rd. 3000 Stuck abgesckt 
wurden. Als besonders bemerkenswerte 
Anlage der neuesten Zeit ist hier die mit 
fünf Kleinschen Hochdruck - Kreisel- 
pumpen fur 2300 m/n auf 137 m 
Förderhöhe ausgerüstete Wurttem- 
bergische Landeswasserversorgung in 
Niedersfotzingen bei Ulm‘) zu nennen, 
die die zur Zeit größte Trinkwasser- 
versorgung Europas darstellt. 

Während sich das Unternehmen mäch- 
tig ausdehnte, wofür das Anwachsen 
der Arbeiter- und Beamtenzahl, Abb. 2, 
einen guten Anhalt gibt, und auf seinen 
Arbeitsgebieten immer mehr an An- 


cd éd KI ke Kkc Leck 


[JE sehen und Bedeutung gewann, war audi 
L seine innere Entwicklung derart gefestigt, 
121 daß der Rücktritt von Johann Klein un 

11 Jahre 1906 von der technischen und kauf- 
männischen Oberleitung keinen Einflug 


darauf ausüben konnte. An die Stellc 
von Johann Klein, der in rastloser und 
zäher Arbeit dem Werk den Stempel 
seiner ausgeprägten Persönlichkeit auf- 
gedrückt hatte und nunmehr nach über- 
standener schwerer Krankheit den Vor- 
sib im Aufsichtsrat übernahm, trat sein 
jüngster Bruder Jakob Klein, der 
schon früher mit der Firma verbunden 
gewesen war und 1897 in Manchester 
„ die Firma Klein Engineering Co. ge- 
gründet hafte. Jakob Klein baute zu- 
nächst die Vertreter- und die Ausfuhr- 
organisation der Firma in großzügiger 
Weise aus, um sich dann der tech- 
nischen und wirtschaftlichen Vervoll- 
kommnung der Fertigungsverfahren zu 
"widmen. Unter seiner Leitung wurden 
sämtliche Armaturen und Pumpen einer 
scharfen Nachprüfung unterzogen und 
selbst langjährige Erzeugnisse auf den 
übernommenen Arbeitsgebieten auf- 
gegeben, wenn sie sich für eine Reihen- 
herstellung nicht eigneten; anderseits 
wurden keine Mittel gescheut, um zur 
Verbesserung der Herstellverfahren der 
jt beibehalfenen Erzeugnisse die neuesten 
j und besten Werkzeugmaschinen zu be- 


schaffen. 

Der Weltkrieg traf ein in vollem Auf- 
stieg begriffenes Unternehmen, dessen 
straffe Organisation und vorzüql che 
Werkstattausrüstung sich verhältnismäßig 


Bahnhof 


a Eisengießerei i  Werkzeugmacherei 5 
b Armaturenbanı k Flügelpumpenbau t Alteiseniager x 
S EEN l Expedition u Se schnell auf Kriegsbedarf umstellen ließ. 
mäturenlager m Pumpenlager v Versuchsfe i 
e Reklame KEE E Ee W. Gußlager Weit schwerer gestaltete sich nach dem 
f Verwallungsgebäude o Schmiede x Melaligießerei 
9 Pförtner p Eisenlager y Lager 
h Kesselhaus q Baubureau z Lohnbureau 7) 7. 1904 S. 1524. 3) Z. 1902 S. 625. 
r Holzlager 4) Z. 1919 S. 295. 
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Zusammenbruch im November 1918 die Rückkehr zur Friedens- 
erzeugung bei gänzlich veränderten wirtschaftlichen und tech- 
nischen Verhältnissen, Schwierigkeiten, die durch die Besekung 
der Pfalz und die Erschwerung des Verkehrs mit dem übrigen 
Deutschland ganz beträchtlich vermehrt wurden. Unter An- 
spannung aller Kräfte ist es aber ın den verflossenen beiden 
Jahren dank der Unterstüßung durch füchtige und verständnis- 
volle Mitarbeiter gelungen, nicht nur diese Umstellung durch- 
zuführen, sondern auch den inneren Ausbau für die Herstellung 
von Qualitätsware bei beschnittenem Fertigungsgebiet durch 
Typung und Normung, Kontrolle des Werkstuckes nach jedem 


Gaserzeugung mit Urteergewinnung 


Gas und Teer sind neben Koks die wichtigsten Erzeugnisse 
unsrer Gasanstalten, und es war daher naheliegend, daß der 
Deutsche Verein von Gas- und Wasserfach- 
männern in seiner 82.Jahresversammlung zu Krummhübel 
im Riesengebirge am 16. und 17. Juni 1920 sich eingehend mit 
diesen Fragen beschäftigte. Dipl.-Ing. J. Becker, Frankfurt 
a. M., berichtete über Drehofen-Enigasung und Urteergewin- 
nung in chemischer Hinsicht, Dipl.-Ing. K. Arnemann, Halle 
a. S., über Gaserzeugung und Teergewinnung unter beson- 
derer Berücksichtigung der Braunkohlenvergasung und Direk- 
tor Kreyßig, Berlin, über Krafterzeugung mit Gewinnung von 
Wertstoffen. Professor Dr. Karl Bunte, Karlsruhe, eröffnete 
den Meinungsaustausch mit einem Bericht über Kohlen- 
schwelung. Neben zahlreichen Gasfachleuten sprach dabei 
auch Direktor Roser von Thyssen & Co., Mülheim a. d. Ruhr, 
nochmals über die Wirtschaftlichkeit der Drehofenentgasung. 
Die Vorträge und Aussprachen liegen nunmehr im Druck vor’), 
und es sei daher zusammenfassend darüber berichtet. 

Der Vortrag von Becker ist eine ziemlich weitläufige Zu- 
sammenstellung der bekannten Veröffentlichungen über die 
Tieftemperaturentgasung von Kohlen in Drehöfen. Wesentlich 
Neues bringt er kaum. Es sind Vergleiche mit der bisher 
üblichen Entgasung von Steinkohlen in Koksöfen und Gas- 
anstallen gezogen, dabei sind aber so willkürliche Ver- 
gleichpunkte herausgegriffen worden, daß ein Urteil aus diesen 
Gegenüberstellungen nicht gewonnen werden kann. Alle die 
gelen Angaben über Urteer aus Braunkohlen sind in diesem 
'usammenhang verwirrend und auch die Angaben über Gas- 
zusammenseßungen geben ein schiefes Bild. Ausführlich sind 
Destillationsergebnisse von verschiedenen Urfeeren dargelegt, 
aber auch hier mangeln wichtige Vergleiche. So kommt der 
Vortragende zu dem Schluß: „Benzin, Paraffin und Schmier- 
öle sind für den Urteer ausschlaggebende Produkte“, der voll- 
ständig irreführend ist. l 

Tatsächlich enthält Sfeinkohlenfeer — der allein im Ver- 
gleich zum Gas- und Kokereiteer herangezogen werden 
kann — nur wenig Benzin; will man größere Ausbeuten daran 
erzielen, so muß man bei der Destillation auf andre Bestand- 
teile verzichten, weil sich die Benzine durch Zersebung hoher- 
siedender Anteile bilden. Paraffin ist im Sfeinkohlenurfeer in 
Anteilen von 0,5 bis 2 vH enthalten; die Gewinnung ist daher 
nicht nur nicht lohnend, sondern verteuert die Destillation, 
wenn man auf hochwertige viskose Öle ausgeht, weil dann 

die Paraffine entfernt werden müssen. Die Herstellung voll- 
wertiger Schmieröle ist leider noch immer keine gelöste Auf- 
gabe, am allerwenigsten bei Steinkohlen, und zudem ist die 
Anteilnahme der chemischen Industrie an dieser wichtigen 
Frage in den Jahren seit dem Kriegsende fast ganz erloschen. 

Entscheidend für den Steinkohlenieer sind daher nicht 
nur die zweifellos hochwertigen Leichtöle, sondern vor allen 
Dingen die in großer Menge anfallenden Phenole. Direktor 
Roser gab zwar im Meinungsaustausch über die Verwen- 
dungsmöglichkeit des Phenols sehr wichtige Hinweise, und es 
ist außer Zweifel, daß diese gerade als Treiböle gut ver- 
wendet werden können, aber leider läßt der Umfang dieser 
Anwendung noch sehr zu wünschen übrig. So lange aber ın 
dieser Hinsicht keine Sicherheit besteht, erscheinen Wirtschaft- 
lichkeitsrechnungen, wie sie von Becker und auch von Roser 
aufgestellt wurden, immer noch fraglich, besonders weil 
Brennstoffe vorausgesetzt werden, die vielleicht an ein oder 
zwei Stellen, aber nicht allgemein zur Verfuaung stehen. Nach 
den umfassenden Untersuchungen des Kaiser - Wilhelm - In- 
stitutes für Kohlenforschung kann man für den Durchschnitt 
der deutschen Steinkohlen nicht mit mehr als 7 bis 9 vH Teeraus- 
beute einschließlich der Leichtole rechnen, während in den ge- 
gebenen Rechnungen 11 und 13 vH eingeführt wurden. Tech- 
nisch Neues brachte weder der Vortrag noch die daran an- 
schließende Aussprache, und es bleiben somit nach wie vor 
die Bedenken über die Wärmewirtschaft dieses Verfahrens), 


1) „Das Gas- und Wasserlach“ 1921 S. 555 u. I. )) s. Z. 1920 S. 977. 
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neuen Arbeitsgang, durch Einrichtung von Zwischenlagern und 
Prufständen für die fertigen Erzeugnisse zu vollenden. Einen 
Plan der heutigen Fabrikanlagen zeigt Abb.3. Die Verdienste, 
die sich Jakob Klein durch seine zielbewußte Arbeit auf diesen 
Gebieten erworben hat, hat die Technische Hochschule Karls- 
ruhe vor kurzem dadurch anerkannt, daß sie ihn „in Anerken- 
nung seiner hervorragenden Verdienste um die Entwicklung 
des Armaturen- und Pumpenbaues, insbesondere durch ziel- 
bewußte und erfolgreiche Organisation und wirtschaftliche 
Gestaltung der Massenfabrikation“ zum Dr.-Ing. ehrenhalber 
ernannt hat. 1000 Wallich. 


die selbst bei hochwertigen Brennstoffen von ausschlag- 
gebender Wichtigkeit ist, bestehen. 

Außerordentlich vorteilhaft sticht gegenüber diesem Vor- 
trag der Bericht von Dr. K. Bunte ab. Er ist so übersichtlich, 
klar und kritisch wertvoll, wie solche Berichte im Grunde sein 
sollen. Denn für die fortschrittliche Entwicklung einer neuen 
Technik hilft es nicht, wenn man sich selbst und andere 
tauscht; den noch bestehenden Schwierigkeiten klar ins Auge 
zu sehen, ist die offen ausgesprochene Forderung. Buni: 
betont daher mit Recht, daß die Halbkoksverwertung technisch 
entscheidend ist, und zeigt, daß die Halbkoks heute kaum als 
Enderzeugnis, sondern nur als Zwischenerzeugnis ange- 
sprochen werden können. Für die Überführung in ein Fertig- 


erzeugnis gibt der Vortragende die nachstehende Aufstellung: 


Halbkoks 
H 
ne Matlung Mahlung und Pechzusatz 
1 
Gas Koksstaubfeuerung kr 
. 9009 
` (Carbokohle) 


Er vergleicht die Vergasung von Halbkoks mit dem so- 
genannten Schwelgaserzeuger und untersucht eingehend die 
Anwendungsmöglichkeiten der andern Wege, insbesondere 
auch die mögliche Herstellung von Wassergas aus Halbkoks. 
Er prüft weiter die Wirtschaftlichkeit der Urteergewinnung und 
kommt schließlich zu der nachstehenden Zusammenfassung: 

„Für die Schwelung solcher Kohlen, die auch in den be- 
stehenden Gaswerkanlagen bei hoher Temperatur unter Er- 
zeugung brauchbarer Koks entgast werden können, zeigt sidi 
vorläufig kein Vorteil. Gerade diese sind es aber, die neben 
guter Teerausbeute auch stückigen Halbkoks und ein braud- 
bares hochwertiges Gas liefern und mit Vorliebe als Beispiele 
für die Ergebnisse der Steinkohlenschwelung aufgel 
werden.“ 

„Die technische Verwendbarkeit der Halbkoks außer m 
Generatorbetrieb vor allem zur Wassergaserzeugung ist N 
nicht genügend geklärt. Die Angaben über Menge und he- 
schaffenheit des Schwelgases bedürfen noch der sorgfäl- 
tigsten Überarbeitung, und endlich wird auch der Urteer semen 
wirtschaftlichen Wert wohl noch deutlicher nachweisen 
mussen.“ 

Diesen Ausführungen muß durchaus zugestimmt werden, 
und es lohnt sich für jeden, der an dieser Frage ee 
beteiligt ist, den wertvollen Vortrag von Dr. Bunte red 
genau zu lesen. 

Ausführlich mit der Urteergewinnung bei der Vergasun 
beschäftigt sich der Vortrag von À rn e mann, allerdings ledig- 
lich soweit die Vergasung von Braunkolıilenbriketis und Roh- 
braunkohlen in Frage steht. Die Ausführungen sind insofern 
wertvoll, als sie die technischen Betriebziffern mitteldeutsche! 
Anlagen bringen (der Deutschen Erdöl-A.-G.), die bei der 
Verarbeitung von Briketts bei gleichzeitiger Teergewinnun 
gewonnen wurden. Sodann werden ausführlich die Nachteil 
erwähnt, die diesen Anlagen anhaften sollen, und im ZU 
sammenhang damit wird eine neue Öaserzeugeranlage be- 
schrieben, von der allerdings zur Zeit des Vortrages MO 
keine Befriebsergebnisse vorlagen. Soweit sich daher tedi- 
nische Einzelheiten auf diese letere Anlage beziehen, konte 
sie bloß als rechnungsmäßige Voraussekungen betradılt 
werden, aber nicht als Betriebsergebnisse. er 

Der in diesem Vortrag als Schwelgenerator bezeichne“ 
Drehrost-Gaserzeuger Patent Koller der Allgem. Vergasung” 
Gesellschaft dürfte jedoch die in ihn geschen Erwartung“ 
nicht ganz erfüllen können. In erster Linie kann er kein” 
wegs als Schwelaenerator bezeichnet werden, weil ihm ` 
getrennte Gasabführung fehlt. Angeblich soll sich zwar A 
geirennte Gasabführung bei den Anlagen der Deutschen bei 
öl-A.-G. nicht bewährt haben, weil die Teerausbeute de 
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litt; dies dürfte aber nur auf die dort benubte fehlerhafte 
Bauart zurückzuführen sein, während doch anderwärts dic 
Erfahrungen der lebten Jahre gezeigt haben, daß Schwelgas- 
erzeuger bei der Vergasung von Braunkohlenbrikeitts vorteil- 
haft und auch wesentlich billiger im Betrieb sind, da nur ein 
Teil der Gasmenge gereinigt zu werden braucht. Gerade bei 
solchen Anlagen, wo man auf eine Ammoniakgewinnung ver- 
zichtet, ist dieser Vorteil außerordentlich wichlig, und die 
Darstellung von Arnemann gibt dahef kein vollkommehes und 
brauchbares Bild vom heutigen Stand der Urteergewinnung 


bei der Vergasung. 

Zum Schluß wird auf die Vergasung von Rohbraunkohlen 
eingegangen und dabei das bereits Bekannte wiederholt, 
wonach es nicht möglich ist, feuchte Braunkohle mit 55 vH 
Wasser bei gleichzeitiger Teergewinnung zu verarbeiten. Der 
Vortragende schlägt hierfür eine Vortrocknung des Brenn- 
stoffes in sogenannten Trockenbunkern vor und erwähnt, daß 
eine solche Anlage sich zur Zeit in Bau befindet. 


Auch dieser Vortrag ist daher sozusagen ein Wechsel auf 
die Zukunft, und die aufgestellten Wirtschaftlichkeitsberech- 
nungen werden für den Durchschnitt der Verhältnisse kaum 
zutreffend sein, weil die Teerausbeute bei der Brikeitver- 
gasung mit 10 vH und bei der Vergasung vorgetrockneter 
Kohlen (mit 25 vH Wasser) mit 9,2 vH angenommen ist. 
Solche Kohlen findet man wohl in Teilen des mitteldeutschen 
Bezirks, sie sind jedoch wesentlich seltener als die teer- 
di meren Kohlen, und es muß daher als unrecht bezeichnet 
werden, solche Zahlen zugrunde zu legen; für den Durch- 
schnitt der Brikettvergasung wird man sich mit Teerausbeuten 
von 5 bis 6vH begnügen müssen. Auch kann der Teerpreis 
zur Zeit nicht mit den Werten in Rechnung gescht werden, 


Änderung der Verdichtung bei Gleich- 
stromdampfmaschinen 
Die 200 PS. - Gleichstromdampf- 
maschine von Galloways in Manchester 
zeigt eine neuartige Lösung der Aufgabe, 
die Verdichtung im Zylinder bei zu ge- 
ringer Luffleere im Kondensator oder 
bei Auspuffbetrieb zu vermindern. An 
den Zylinderenden, Abb. 4, sind nach 
innen öffnende Ventile a angeordnet, 
die durch Federn auf ihren Sib gedrückt 
werden und durch axial verschiebbare 
Nocken b auf der Steuerwelle, ähnlich 
den aus dem Fördermaschinenbau be- 
kannten, gesteuert werden. Die Stellung 
der Nocken und damit die Dauer der 
Ventilerhebung wird mittels des Kol- 
bens e und der Feder d durch den 
Druck im Kondensator so bestimmt, 
daß die Nocken bei gufer Luftleerc 
ausgerückt sind, s. a. Abb. 5. Die Ma- 
schine kann auch ohne Unterdruck im Kondensator laufen, was 
namentlich beim Anfahren vorteilhaft ist. 
Die Maschine treibt Schleuderpumpen mit 160 Uml./ min. 
Sie hat 508mm Zyl.-Dmr. und 610mm Hub. Der Kolben ml 
senkrecht zur Zylinderachse geteilt und wird durch kegelige 
Gewindebuchsen auf der Kolbenstange zusammengehalten. 
Die Bewegung des Steuergestänges wird durch Drucköl auf 
die Einlaßventile übertragen. Der gewährleistete Dampf- 
verbrauch beträgt 5,7kg/PS:h bei Heißdampf von 11,3 at 
und 49° Überhikung. („The Engineer“ 26. August 1921) ox 
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Mammutpumpen im Bergbau 

Über bemerkenswerte Anwendung der Mammut- 
pumpe, nämlich bei der Sümpfung der fiskalischen Zeche 
Waltrop, berichtet Th. Steen in „Glückauf“ vom 19. Novem- 
ber 1921. Hier ist die Pumpe vorübergehend für eine sehr 
große Leistung erfolgreich verwandt worden. Im Februar 1909 
stellte sich auf der Zeche unerwartet ein starker Wasser- 
einbruch ein, der mit den vorhandenen Mitteln nicht bewältigt 
werden konnte. Infolgedessen ließ man die Grube ersaufen. 
Bei der Sümpfung der Grube galt es zunächst, die bei 531,45 m 
unfer Tage angesetzte eiste Wetlersohle freizulegen. Bei der 
Wahl von Mammutpumpen für die Avfgabe war hauptsächlich 
die Sicherheit ausschlaggebend, die der Betrieb dieser 
Pumpen beim Auftreten von Schlagwettern während des 
Sümpfens der Wettersohle bot, und der verhältnismäßig geringe 
Raum, den sie bei der Wasserförderung von 20 m/ min im Schacht 
erfordern. Im Schacht 1 bei 364,26 m Teufe wurde eine ortfeste 
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die der Vortragende angegeben hat (mit 2000 At}. Die Tecr- 
gewinnung bei der Vergasung wird sich zweifellos immer 
mehr, und zwar allein aus betriebstechnischen Vorteilen, ein- 
führen; es wird aber der Entwicklung dieses Arbeitsgebictes 
nicht von Vorteil sein, wenn man so optimistisch gefärbte, ver- 
allgemeinerte Rechnungen bei öffentlichen Vorträgen bringt. 

Das ging auch sehr deutlich aus der Aussprache‘ hervor, 
in der ziemlich klar zum Ausdruck kam, daß die Gasindusfi ic 
der Urteergewinnung bei der Trommelentgasung vollständig 
abwartend gegenüber steht, während die Teergewinnung bci 
der Vergasung gerade für die Gaswerke von Wichtigkeit ist, 
aber weniger aus Gründen der Teerwirtschaft, als aus Gründen 
der Gaswirtschaft. Im Meinungsaustausch machite schließlidı 
Prof. Dr. Terres, Stettin, Mitteilungen über einen neuen 
Schachtofen der Selliner Chamotte-Fabrik A.-G. vorm. Didier, 
der als Ersatz von Gaserzeugern bei der Verarbeitung minder- 
wertiger Brennstoffe gedacht ist. Die hierüber gemachten An- 
gaben sind jedoch zu allgemein, als daß man ein genaues 
Bild über diese neue Entwicklung gewinnen konnte. 

Der Vortrag von Direktor Kreyßig, Berlin, gab eine über- 
sichtliche Darstellung zu der Frage, ob die vorhergehende Ver- 
gasung mit Gewinnung von Wertstoffen bei der Erzeugung von 
elekirischer Energie vorteilhaft sei. Der Vortragende zeigte, 
daß eine Schonung unsrer Kohlenschäze durch die gleich- 
zeitige Gewinnung von Wertstoffen nicht erzielt, sondern viel- 
mehr ein stärkerer Verbrauch herbeigeführt wird. Die Ge- 
winnung der Wertstoffe wird unter den gegenwärtigen Ver- 
hälfnissen nur in seltenen Fällen vorteilhaft sein, verspricht 
aber von großer Bedeutung zu werden, wenn die unmittelbare 
Ausnußung der Gase in der Gasturbine möglich ist und da- 
durch eine Verbilligerung der Herstellungskosten elektrischer 


Energie erreicht wird. IM 33] H. R. Trenkler. 
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Abb. 4 Zylinder mit Druckverminderventilen 


Abb. 5 Bei verschiedenen Kondensatordrücken aufgenommene 
Indikatordiagramme 


Wasserhaltung aufgestellt, die das ihr von den Mammutpumpen 
zugeworfene Wasser bis zu 30 m’/min zutage hob. Als Aus- 
gleichbeliälter diente ein neu angelegter Pumpensumpf. Die im 
Schacht 1 untergebrachte Mammutpumpe bestand aus 5 Ein- 
heiten, die je 4 bis 5m’/min Wasser förderten. Die Eintauch- 
tiefe der Pumpen beitrug bis zu 55m. Die Druckluft von 6:1! 
Überdruck wurde von zwei Kolbenkompressoren und einem 
Turbokompressor geliefert, die zusammen 32 000 m /h Luft an- 
saugten. Bereits nach 33 Tagen konnte die Weltersohle be- 
fahren werden. Darauf wurden die Mammutpumpen hinferein- 
ander tiefer angese&kt und förderten bei Eintauchtiefen von 
21m und weniger das eingedrungene Wasser so rasch, daß 
nach 26 Tagen weiterer Arbeit auch die Bausohle, die in etwiı 
610 m Teufe lag, befahren werden konnte. Unsere Quelle end 
halt einige weitere bemerkenswerte Angaben über den Ge- 
brauch von Mammutpumpen beim Abteufen von Schächten 


und bei Luftdruckgründungen. ` IM 37] 
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Preisausschreiben für ein Aluminiumlot 


Dem allgemein wünschenswerten Fortschritt in der Ver- 
wendung des Aluminiums als eines im Inland gewonnenen Me- 
talls sieht vielfach die Tatsache hindernd im Wege, daß wir bis 
zur Stunde ein in jeder Richtung einwandfreies Aluminiumlot 
nicht haben. Um diesem Übelstand abzuhelfen und damit die 
Verwendung des Aluminiums nachdrücklich zu fördern, hat die 
Deutsche Gesellschaft für Metallkunde mit 
Unterstüßung von Behörden und der Industrie ein Preisaus- 
schreiben für ein Aluminiumlot erlassen. Der Wettbewerb er- 
streckt sich nicht nur auf bestimmte Legierungen (Lote), son- 
dern auch auf Verfahren, die eine einwandfreie Lötung von 
Aluminium oder aluminiumreichen Legierungen (z.B. Duralumin) 
in wirtschaftlicher Weise gewährleisten. An Preisen sind ins- 
gesamt 20 000 A ausgesebt. Der Wettbewerb ist offen nur für 
deutsche, auch auslanddeutsche Personen und Personenvereini- 
gungen. Das geistige Eigentum an den Loten und Lötver- 
fahren verbleibt dem Erfinder bzw. dem Teilnehmer am Wett- 
bewerb. Unter den zum Wettbewerb gestellten Verfahren wird 
bei gleichwertiger Leistung ein möglichst einfaches einem um- 
ständlicheren Ver fahren vorgezogen werden. Das mechanische 
Verhalten der Lötnaht wird bei Blechen an überlappter und bei 
Drähten an stumpfer oder schräger Lötung nachgeprüft. Der Vor- 
sitzende des Preisgerichts ist Geh.Reg.-RatProf.Dr.-Ing.E.Heyn, 
Ferner gehören ihm an Gewerbeassessor a. D. V. Hellmich, 
Direktor desVereines deutscher Ingenieure, Geh. Reg.-Rat Prof. 
Dr.-Ing. Rudeloff, Direktor des staatlichen Materialprüfungs- 
amtes, Berlin-Dahlem, verschiedene Fachleute als Vertreter der 
Deutschen Gesellschaft für Metallkunde und drei Fachleute 
aus der Aluminium herstellenden und verarbeitenden Industrie 
und aus der Aluminium-Fertigindustrie. 

Anmeldungen zur Beteiligung am Wettbewerb sind bis zum 
1. Juli 1922 einzureichen. Die Anmeldegebühr beträgt 100 A 
für jedes zum Wettbewerb angemeldete Lot oder Lötverfahren. 
Die näheren Bedingungen für den Wettbewerb können unent- 
geltlich durch die Geschäftstelle der Deutschen Gesellschaft für 


Metallkunde, Berlin NW7, Sommersir. Aa, bezogen werden. 
IM 30] 


Elektrisch geschweißte Schiffskessel. 


Die Zeitschrift „Stahl und Eisen“ vom 17. November 1921 
berichtet über die Einzelheiten eines auf der Werft von 
Hawthorn, Leslie & Co., Newcastle-on-Tyne, erbauten Drei- 
flammrohr-Schiffskessels, der einen bemerkenswerten Fort- 


| Sal in der Verwendung der elektrischen Schweißung dar- 
stellt. 


Der für 12.5 at Betriebsdruck bemessene Kessel von 
4730 mm Dmr. im Lichten ist vom Englischen Lloyd, der British 
Corporation und dem Bureau Veritas nach einer Wasserdruck- 
probe mit 25 at abgenommen worden und soll seit dem Fruh- 
jahr 1920 im Betrieb sein. Der Mantel von 31,7 mm Blechdicke 
besteht aus zwei Teilen, die im wesentlichen durch Doppel- 
laschenniete verbunden, aber an den Enden des Kessels auf 
200 bis 220 mm Länge verschweißt sind. Die Boden von 
33,3 mm Blechdicke sind über den Feuerrohren ebenfalls wage- 
recht geteilt und vernietet. Ihre Ränder sind aber mit dem 
Mantel nicht in der bekannten Weise durch Umbördeln und 
Vernieten verbunden, sondern glatt eingeschweißt. Zu diesem 
Zweck sind die Bodenränder in 127mm tiefe Nuten des 
Mantelbleches eingelassen, die vor dem Biegen des Mantels 
hergestellt sind und der Überlappung der Bodenbleche ent- 
sprechend abgesekt verlaufen. In diesen Nuten sind die 
Bodenränder von beiden Seiten eingeschweißt, wobei die 
innen liegenden schwächer bemessenen Schweißungen vor- 
nehmlich zur Abdichtung bestimmt sind. Zwischen den äußeren 
Rändern der Bodenbleche und den Böden der Nuten ver- 
bleiben etwa 1,5mm Spielraum. Die Böden werden, da sie 
in die Nuten genau passen müssen, außen abgedreht. {M 35] 


Übertragung vom Motor zur Treibachse bei elektrischen 
Lokomotiven 


Um die bisherigen Schwierigkeiten bei elekirischen Loko- 
motiven zu umgehen, die federnde Zwischenglieder bei der 
Übertragung vom Motor zur Treibachse verursachten, schlägt 
Auvert‘) vor, als Zwischenglied einen Lufizylinder einzu- 
schalten, Abb. 6. Von der Motorwelle oder, wie in diesem Fall, 
von einem Vorgelege aus greift die Stange a am obern Ende 
eines zweiarmigen Hebels b an, von dessen unterm Ende die 
Treibstange d die Kraft auf die Treibachse überträgt. Der 
Hebel b ist in der Mitte in einem Kreuzkopf c drehbar ge- 
lagert. An der mit diesem Kreuzkopf verbundenen Kolben- 


1) Revue generale des chemins de fer August 1921. 
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Abb. 6 Luftpuffer im Getriebe elektrischer Lokomotiven 


Abb. 7 Steuerung des Luftzylinders 


stange sitzt ein in dem mit Druckluft gefüllten Zylinder e ver- 
schiebbarer Kolben f, Abb.7. Dieser steuert selbst mittels 
Gegenhebels den Kolbenschieber g, der den Luftein- und 
-austritt regelt. Befindet sich, wie gezeichnet, der Kolben in 
der linken Endlage, so öffnet der Kolbenschieber den Luft- 
eintritt hi, so daß Luft durch das Rückschlagventil i, hindurch 
hinter den Kolben tritt. Da durch h: keine Luft eintreten kann, 
überwiegt der Luftdruck in der linken Seite und treibt den 
Kolben nach rechts, bis durch Zusammendrücken der rechis 
befindlichen Luft, die durch das Rückschlagventil i, am Ent- 
weichen verhindert wird, Gleichgewicht eintritt. Schlägt der 
Kolben hierbei zu weit nach rechts, so öffnet sich ha und ver- 
bindet die rechte Seite mit dem Luftbehälter, so daß nach 
kurzelm Pendeln der Kolben wieder die Miffellage einnimmt. 
Untersuchungen an einer Versuchsanlage ergaben äußerst 
gleichmäßigen und ruhigen Lauf selbst bei Geschwindigkeiten, 
die 150 km/h entsprechen würden. 1935] Re. 


Wagen für Sportbootschleppen 


Der immer mehr an Bedeutung und Umfang gewinnende 
Wassersport hat das Bedürfnis nach einer erleichterten Schleu- 
sung der in Frage kommenden Fahrzeuge von geringerem 
Rauminhalt und Gewicht entstehen lassen. Die Verwaltungen 
der Wasserstraßen sind bereits in einigen Fällen, z. B: am 
Teltowkanal, an der Lehnikschleuse des Großschiffahrtisweges 
Berlin-Stettin und andern Stellen durch Anlage von Boot- 
schleppen dieser Forderung nachgekommen, auch wohl des- 
halb, weil sich durch die Beförderung über Land im Schleusen- 
betrieb beträchtliche Wassermengen sparen lassen. 
Mit dem weiteren Ausbau des deutschen Wasserstraßennebes 
verdient diese Frage mehr Beachtung, als ihr bisher zuteil 
geworden ist. Die allgemeine Verwendung der Bootschleppen 
bedingt aber neben den anzulegenden, bis 300 m langen 
Gleisen und Landungsstegen das Vorhandensein geeigneter 
Schleppwagen für Kanus, Ruder- und Segelgigs, die unter 
vollkommener Schonung der empfindlichen Boote oft von nur 
einer Person befördert werden müssen. Um gute Konstruktio- 
nen für die bisher nicht allen Bedingungen entsprechenden 
Wagen zu erhalten, hat der Arbeitsausschuß Berliner Ruder- 
verbände ein Preisausschreiben für die Beiräge von 
1000, 500 und 300 & erlassen. Die Arbeiten sind bis zum 
31. Dezember d. J. einzureichen; nähere Auskunft über den 
Wettbewerb (s. a. „Wassersport“ vom 27. Oktober 1921) erteilt 


die Geschäftstelle des Ausschusses, Rechtsanwalt Korsch, 
Berlin W 15, Kaiser-Allee 20. IM Z] 
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Die Maschinenindustrie zur Frage der Devisen- 
beschaffung und Preisbildung 


Seit längerer Zeit ist die deutsche Regierung bemüht, sich 
fiir die Zwecke der Wiedergutmachung in den Besik aller Aus- 
landwechsel zu schen, die nicht unbedingt und nachweislich 
zu Aufwendungen im Interesse des deutschen Wirtschafts- 
lebens gebraucht werden. Zu wiederholten Malen sind die 
beteiligten Kreise auf die Notwendigkeit der Sicherstellung 
umfangreicher Devisenbeträge hingewiesen worden. 

In Erkenntnis dieser Sachlage hafte der Vorstand des 
VereinesdeutscherMaschinenbau-AÄnstalten 
am 26.Oktober einen einstimmigen Beschluß gefaßt, in welchem 
er zwar den Zwang zur Fa kKkfurlerung in Ausland- 
währung im Maschinenbau verwarf, anderseits aber mit 
Nachdruck dafür eintrat, daß die Maschinenbau-ÄAnstalten nach 
Möglichkeit dieses Verfahren zur Anwendung bringen und 
alle Auslandwechsel, die sie nicht nachweislich für eigene 


Aufwendungen im Auslande und im Interesse der deutschen | 


Volkswirtschaft brauchen, an die Reichsbank abliefern sollten. 
Der aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammengesetzte 
Richtlinienausschuß und der Außenhandelsausschuß der Außen- 
handelsstelle für den Maschinenbau haben diesem Beschluß 
beigestimmt. Am 22. November hat die Vertreierver- 
sammlung der Fachverbände des Maschinen- 
baues dem Richtlinienausschuß den nachstehenden Vorschlag 
gemacht: 

„Der deutsche Maschinenbau ist bereit, dem Reich zur 
Erfüllung seiner Reparationsverpflichtungen Devisen aus 
dem Erlös seiner Ausfuhrgeschäfte zur Verfügung zu stellen, 
wobei jedoch zu berücksichtigen ist, daß er seine im Kriege 
zerstörten Auslandorganisationen wieder aufbauen und seine 
Ausfuhr gegen einen im Kriege außerordentlich erstarkten 
ausländischen Wettbewerb durchseken muß, und daß auber- 
dem ein beträchtlicher Teil seiner Ausfuhr nach Ländern mit 
niedriger Valuta geht. 

Der Maschinenbau ist bereit, 25vH vom 
Werte seiner Ausfuhr in anerkannten De- 
visen abzuliefern. Die Devisen werden spätestens 
drei Monate nach Eingang der Reichsbank zur Verfügung 
gestellt werden. 

‚Die mit diesem Beschluß übernommene Verpflichtung 
bezieht sich auf alle Geschäfte, für die nach dem 15. Dezem- 
ber Ausfuhranträge gestellt werden. | 

Mit Rücksicht auf die langfristigen Lieferungen bedarf 

der Maschinenbau besonderer Kurs sicherungen und muß von 
der Reichsbank Entgegenkommen in dieser Hinsicht er- 
warten. Der Außenhandelsstelle für den Maschinenbau muß 
die Berechtigung erteilt werden, in besonders liegenden 
Einzelfällen ausnahmsweise von der Verpflichtung zur Ab- 
lieferung der Devisen zu entbinden, insbesondere sind solche 
Devisen nicht ablieferungspflichtig, welche nachweislich für 
eigene Aufwendungen im Ausland oder sonst zugunsten der 
deuischen Wirtschaft verwendet werden.“ 


Am 23. November hat Dr.-Ing. von Klemperer, 
Direktor der Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwarb- 
kopff, auf .einer außerordentlichen Mitglieder- 
versammlung des Vereines deutscher Ma- 
schinenbau-Anstalten einen eingehenden Bericht 
über die Frage der Devisenbeschaffung gehalten, in 

em er die eben gekennzeichneten Vorgänge schilderte und 
mit Nachdruck betonte, daß die deutsche Maschinenindustrie 
eute beim Verkauf nach den Hochvalutaländern unbedingt in 
Auslandwährung fakturieren müsse, und daß es ihre Pflicht sei, 
nach Kräften Devisen herbeizuschaffen und diese so weit wie 
irgend möglich dem Reich für Wiedergutmachungszwecke zur 
Verfügung zu stellen. 

i Im Anschluß an diesen Vortrag nahm die Versammlung 
en ‚oben mitgeteilten Vorschlag der Vertreterversammlung 
einstimmig an mit einem Zusaße, nach welchem die aus An- 
zahlungen eingehenden Devisen bis einen Monat nach er- 
olgłer Ausfuhr zurückbehalten werden dürfen, weil die Gefahr 
steht, daß bei Verzögerungen in der Fertigstellung die An- 
zahlungen dem ausländischen Besteller unter Umständen zu- 
fückgezahlt werden müssen. 
‚Fakturierung in Auslandwährung beim Verkauf von Ma- 
schinen nach den Hochvalutaländern forderte auch Dr.-Ing. 
„ohne, Direktor der Sächs. Maschinenfabrik, vorm. Rich. 
arlmann, A.-G., der auf der gleichen Versammlung einen 

Drog über die Preisbildung im Maschinenbau 

£l Auslandgeschäften hielt. Nur auf diese Weise 
sonne einem erneuten „Ausverkauf“ Deutschlands vorgebeugt 
werden, Der Redner wies nach, wie unter Zugrundelegung 

er Werte für die Verteuerung, für die Zölle, Frachten und für 


den Markwert die erzielbaren Preise für jedes einzelne Land 
ermittelt werden können. Nach Niedrigvalutaländern müsse 
in Markpreisen verkauft werden, die geringer seien als die 
eigentlichen Auslandpreise, aber doch höher als unsere In- 
landpreise. 

Im Anschluß an einen weiteren Vortrag, den Dr. jur. 
Tetens, geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Vereines 
deutscher Maschinenbau - Anstalten, über die Frage einer 
Preisvorbehaliklausel im Maschinenbau hielt, 
beschloß die Mitgliederversammlung einstimmig, mit Rücksicht 
auf die in der lekten Zeit wesentlich verschlechterten wirtschaft- 
lichen Verhältnisse der Maschinenindustrie zunächst an den 
bisher für den Verkauf von Maschinen geforderten Festpreisen 
nicht mehr festzuhalten. In Zusammenarbeit mit den Fach- 
verbänden soll der Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten 
HESE für geeignete Gleitpreisbestimmungen be- 
arbeiten. 


Der Preis des Goldes 


In keinem Lande der Erde ist Gold noch als Zahlungs- 
mittel im Umlauf; gleichwohl siuken sich die Währungen der 
weitaus meisten Staaten nach wie vor auf das Gold als Wert- 
einheit. Wenn man nach dem inneren Wert der Währung eines 
Landes fragt, so sollte man also eigentlich die heulige Kauf- 
kraft der Währungseinheit gegenüber der Ware Gold be- 
tıachten, d. h. feststellen, welcher Teil der früher für die 
Währungseinheit kaufbaren Gewicht menge Gold heute dafür 
erhältlich ist. Dieser Wert letwa in vH ausgedrückt) wird ein 
ziemlich genaues Bild von dem Stand der Valuta des betrach- 
teten Landes im Weltverkehr geben. ; 

Man hat sich bereits daran gewöhnt, die Währung der 
Vereinigten Staaten als die gegenwärtig maßgebende und 
praktisch am wenigsten veränderliche anzusehen. Ebenso ist 
bekannt, daß die Vereinigten Staaten einen sehr beträchtlichen 
Teil der Goldvorräte der Erde an sich gezogen haben. Beide 
Erscheinungen, die einander bedingen, haben eine weit größere 
Stetigkeit des Goldpreises ın den Vereinigten Staaten bewirkt 
als in den übrigen Ländern; sie haben überdies den Goldpreis 
dort fast auf dem früheren Friedenswert erhalten, während er 
in den übrigen maßgebenden Ländern weit darüber hinaus- 
gegangen ist. Unsere Schaulinien zeigen die Bewegung des 
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Goldpreises in England, den Vereinigten Staaten und der 
Schweiz, -und zwar nach den Notierungen der Londoner 
Börse, die für den Goldmarkt maßgebend ist. Für Amerika 
und die Schweiz sind die Werte nach dem jeweiligen Wechsel- 
kurs umgerechnet. Nach dem Feingehalt der Goldmünzen liegt 
der Pari-Goldpreis für die Unze (= 31,13g) bei 84,90 sh oder 
20,65 $ oder 107, 10 Fr. 

In Deutschland ist der freie Handel mit Gold während des 
Krieges verboten worden. Auch das Ausführungsgesek zum 
Friedensvertrag vom 31. August 1919 verbot die Verfügung 
über Gold bis zum 1. Mai 1921 ohne besondere Erlaub- 
nis des Reichswirtschaftsministers. Anfang 1921 wurde der 
Handel mit Gold an der Börse wieder zugelassen, doch wurde 
er auf Verlangen der Entente, die ihre Forderungen sichern 
wollte, durch Reichsgeses vom 28. April 1921 (Reichs-Gesek- 
blatt S. 489) von neuem bis zum 1. Oktober 1921 verboten. 
Damit wurden auch die Börsennotierungen wieder eingestellt. 
Dagegen kauft das Reichsfinanzministerium zur Erfüllung der 
schweren finanziellen Verpflichtungen aus dem Ultimatum vom 
5.Mai durch Vermittlung der Reichsbank und der Reichspost 
seit dem 1.Juni Gold „zu einem dem Weltmarktpreis ungefähr 
angepaßten Preise“ an, der wöchentlich amtlich bekannt- 
gegeben wird. Anfangs wurde der Ankaufpreis für das Kilo- 
gramm Feingold und für das Zwanzigmarkstück, neuerdings 
wird nur noch der für die deutschen Goldmünzen veröffent- 
licht. Wir bringen den aus dem Feingehalt des Zwanzigmark- 
stückes umgerechneten. Feingold - Kilogrammpreis regelmäßig 
in Béi 838 unserer Mittwochausgabe (V. d. I.-Nach- 
richten). 
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Sortenbezeichnungen und Erklärungen s. S. gei d 
1. Absolute Werte Br 
Letzte Werte: Kohle am 8. Nov. 3,00 Doll. on; Eisen (Chicago) am 8. Nov. 1,75 Doll. ton; Kupfer am 23. Nov. 13,63 cts/lb; Baumwolle am 23. Nov. 18,90 c * ; 
Weizen am B. Nov. 110,45 Doll./bsl.; Plund Sterling am B. Nov. 4,00 Doll.; Mark am 25. Nov. 0,36 Doll./100 M. = 


Ad is éi 


Nach der starken, zum Teil künstlich herbeigeführten Preissteigerung für Baumwolle in den beiden letzten Monaten scheint der Baumwollpreis & d f 
mählich wieder auf ein erträgliches Maß zurückzukehren und sich dem Gesamtpreisstand in den Vereinigten Staaten anzupassen, der im großen ganz ER 
rd. 25 vH über dem Preisstand von 1914 Deal, Aul das Zurückbleiben des Kupferpreises hinter diesem allgemeinen Preisstand ist schon 


worden: mangelnde Absatzlähigkeit im eigenen Lande und im Ausland infolge des schlechten Beschäftigungsstandes der Industrie und der mangelnden! 
der valulaschwachen Länder dürfte die Hauptursache sein. 
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2. Verhältniswerte (Werte von 1913 = 100 gesetzt) 


. J Kupfer am 24. Nov.: 8465 A 100 kg Dollar am 24. Nov.: 28. en 

Zur deutschen Konjunkturtafel (vgl. S. 1226): ( Baumwolle am 24. Nov.: 126,40 g Aktienzifier am 18. Nov. 2 
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Der Preisstand in jedem einzelnen Lande ist heute in hohem Maße 
abhängig von dem Stande seiner Valuta, d.h. von der Kaufkraft, die die 
Zahlungsmittel des Landes beim Bezug von Waren aus dem Auslande 
haben. Dadurch wird naturgemäß der Inlandpreis auch für die im Lande 
selbst erzeugten Waren stark beeinflußt. Bei den weitgehenden wirtschaft- 
lichen Verknüpfungen der einzelnen Länder unter einander gibt die Be- 
trachtung der Preishöhe im Inlande, solange sie in der Inlandwährung aus- 
gedrückt wird, noch kein abschließendes Bild von der wirtschaftlichen 
Lage, vielmehr würde dieses Bild sehr viel deutlicher werden, wenn es 
möglich wäre, die Preise in einem Lande in einer absoluten, internationalen, 
einer Weltwährung auszudrücken. Für einen solchen Weltwährungsvergleich 
scheint zunächst dıe Rückführung der einzelnen Papierwerteinheiten auf 
Goldwerteinheiten in Betracht zu kommen; bekanntlich hat aber auch die 
Ware Gold keineswegs einen konstanten Wert gegenüber der Oesamtheit 
der übrıgen Walen, d.h. auch Gold kann nicht als absoluter Wertmaßstab 
benutzt werden (vergl. S. 1272). 

Um nun einen Vergleich zu ermöglichen, ist in den folgenden Tafeln 
der Wert des Dollars, als der wenigstens gegenwärtig durchaus maß- 
gebenden Weltwerteinheit, zur Orundlage genommen worden, um die Preise 
einzelner Länder auszudrücken. Und zwar sind in den Tafeln die jeweiligen 
Preise in Dollar (umgerechnet nach dem jeweiligen Kurse) ausgedrückt in 
vH des Preises der betrachteten Ware in Dollar im Jahre 1913. 

Hierdurch entsteht insbesondere ein Bild, wie weit die einzelnen 
Länder in ihrer Preisgestaltung noch von dem Zustande der früheren 
Friedenswirtschaft entfernt sind. Es zeigt sich einmal, daB der Orad und 
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Preisstandes für die einzelnen Waren. 
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Weltwährungs(Dollar)- Preistafeln 


die Einheitlichkeit der Annäherung an den Friedenszustand in den einzelnen 
Ländern sehr verschieden ist, ferner, daß selbst in Ländern, die unter der 
Teuerung seufzen, wie z. B. Deutschland, für manche Dinge die Friedens- 
preise — im Verhältnis zur Weltwährung — erheblich unterschritten sind. 


Die Verwendbarkeit der Schlüsse aus der Verfolgung der sich er- 
gebenden Kurven liegt einmal auf dem Oebiete der Konjunkturbetrachtung: 
wenn eine Ware in ihrer Preisgestaltung heute noch wesentlich über dem 
Friedensstande liegt, so ist ein Billigerwerden bis zu gewissem Grade 
wahrscheinlich; umgekehrt deutet eine Preislage unter dem Priedensstand 
auf eine kommende Verteuerung hin — solange wenigstens angenommen 
werden kann, daß die Qütervertellung und -herstellung wieder ungefähr 
die Bahnen der Zeit vor dem Kriege einschlägt. 


Dagegen dürfen die Tafeln natürlich nicht zu falschen Schlüssen 
Insofern verleiten, als ein Sinken bestimmter Preise (selbst welt unter den 
Friedensstand) keineswegs immer eine tatsächliche Verbilligung der Ver- 
hältnisse im Lande zu bedeuten hat; ebenso muß beachtet werden. daß die 
spekulativ beeinflußten starken Valutaschwankungen von einem Tage zum 
andern natürlich das Bild durch Zufallswerte zu stören vermögen. 


Mit den hierunter für Deutschland und England wiedergegebenen 
Tafeln ist zu vergleichen die Tafel der „Verhältniswerte” für Amerika lauf 
der vorigen Seite), die ja den Preisstand in Amerika ebenfalls auf die 
Preise von 1913 in Dollar bezieht. Mit Rücksicht auf die Darstellbarkeit 
mußte der Maßstab für Amerika und England kleiner gehalten werden 
als für Deutschland. 


227 


Deutschland 


Für Deutschland ist das Bild wenig einheitlich. Es zeigt noch in viel höherem Orade als bei den andern Ländern eine starke Verschiedenheit des 

( Gemeinsam ist nur, wie es naturgegeben ist. der übereinstimmende starke Abfall gemäß der Markentwertung bei allen 

aren, die im Bezug nicht unmittelbar von Amerika abhängig sind; bei den aus Amerika bezogenen Rohstoffen, also Kupfer und Baumwolle, entspricht 
die Preisgestaltung durchaus der in Amerika selbst. 
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ie strebt der Durchschnitt der Kurven bereits erheblich deutlicher dem früheren Priedenswert zu, wenngleich auch in England die Festigung der Verhält- 
noch nicht so weit vorgeschritten ist wie in Amerika. Namentlich Kohle liegt im Preise noch sehr wesentlich über dem Stand der übrigen Waren. 
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Bucherschau 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


BÜUCHERSCHAU 


Der Rhein-Rhone-Kanal und der Schiffszug mit Motorlokomo- 
tiven. Von Dr.-Ing. J. May, Regierungsbaumeister. Heft 237 
der Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieur- 
wesens. Berlin 1921, Verlag des Vereines deutscher In- 
genieure. Für den Buchhandel: Julius Springer. 104 S. mit 
41 Abb. Preis 40 &. d 
Die im Jahre 1918 von dem Verfasser unter zeitweiliger 

Mitwirkung von Dr.-Ing. Hartwig Orenstein auf dem 

Rhein-Rhone-Kanal bei Straßburg ı. E. mit Oberurseler Motor- 

lokomofiven angestellten Schleppversuche sind bereits in 

Z. 1919 S. 1245 von Orenstein mit Rücksicht auf die für den 

Bau von Molorlokomotiven ın Frage kommenden Ergebnisse 

behandelt worden. May hat die Versuchsergebnisse zu einer 

eingehenden Studie über der für den genannten Kanal zweck- 
mäßigsten Schiffszug benußt mit dem praktisch wichtigen Er- 
gebnis, daß der Motorschleppbetrieb schon bei einer Verkehrs- 
größe wirtschaftlich ıst, wo elektrischer Betrieb noch nicht in 

Frage kommen kann. Die Motortreidelei kommt deshalb für 

‚ältere, wenig befahrene Wasserstraßen in Betracht, außerdem 

aber für Kanäle, die zwischen zwei Verkehrsmittelpunkten 

auf weite Strecken ländliche, industriearme Gegenden durch- 
ziehen, wo elektrische Kraft zu niedrigem Preise nicht zu 
haben ist. 

Die Arbeit ist in drei Teile gegliedert. Der erste Teil 
bringt eine erschöpfende Beschreibung des Rhein-Rhone- 
Kanals und seiner Befriebs- und Verkehrsverhältnisse. Er ist 
auf der elsässischen Strecke ein Kanal mit dichter Schleusen- 
folge und ungünstiger Querschnitisform und -größe. Sein 
Wasserspiegel liegt meist über dem stark durchlässigen Ge- 
lände, die künstliche Dichtung des Kanalbettes ist sehr mangel- 
haft, so daß wegen der starken Sickerverluste erhebliche 
Speisewassermengen zugeführt werden müssen, die Eigen- 
strömungen bis zu 0,5m/s erzeugen. Diese Strömungen er- 
schweren die Schiffahrt ungemein und haben bereits vor zwei 
an Bestrebungen hervorgerufen, die Pferde- und 

enschentreidelei durch elektrischen Schiffszug und Motor- 
selbstfahrer zu erscken. Der zweite Teil bringt sehr wertvolle 
und eingehende Untersuchungen über die technische Durch- 
führung des Schiffszuges mit Moforlokomofiven. Der elek- 
trische Schiffszug scheidet wegen des Mangels an günstigen 

Verkehrsverhältnissen aus. Auch die Treidelei mit Dampf- 

lokomotiven kommt bei der geringen Schleppkraft und Fahr- 

geschwindigkeit nicht in Frage, weil der Wirkungsgrad der 

Dampflokomotiven infolge des hohen Dampfverbrauchs sehr 

niedrig ist. So entschloß man sich zu Versuchen mit Benfol- 

Motorlokomotiven. Die diesbezüglichen Darlegungen zeugen 

von dem hohen wissenschaftlichen Geist und scharfen Blick 

des Ingenieurs, der hiermit eine der bedeutendsten Arbeiten 
auf diesem Gebiet von bleibendem Wert geliefert hat. Der 
dritte Teil behandelt mustergültig die technischen und wirt- 
schaftlichen Gesichtspunkte, die Tur die Einführung und Aus- 
bildung des Schiffszuges mit Moforlokomofiven am Rhein- 

Rhone-Kanal zu beachten sind. 

Mit der vorliegenden Arbeit hat der Verfasser bei der 
Technischen Hochschule Aachen mit Auszeichnung promoviert. 
Mit Recht wird heute in Hochschulkreisen gefordert, daß die 
Anforderungen an unsere Dissertationen sirenger als in den 
lebten Jahren gehandhabt werden sollten: sie sollten mehr 
denn bisher den Nachweis erbringen, daß der Kandidat 
selbständig wissenschaftlich zu arbeiten versteht. Auch in 
diesem Sinne darf die Arbeit als vorbildlich und mustergultig 
hingestellt werden. Dem Verlag aber soll der Dank der Fach- 
welt nicht vorenthalten bleiben, daß er die Drucklegung er- 
möglicht hat. |B 950] H. Engels. 


äther, Elektrizität, Materie. Physikalische Fragen der 

a Von Dr. H. Schmidt. Hamburg 1921, Paul 
Hartung. 124 S. mit 86 Abb. Preis 14 M, geb. 18 M. 

Die überaus leicht verständlichen, in sich abgeschlossenen 
Aufsäke behandeln dıe Frage nach dem Weltäther, den Licht- 
druck, die Frage nach den Elektrizitätsatomen, die Ergebnisse. 
der Blikforschung, Verflüssigung der Gase, Meiallnebel und 
flüssige Kristalle. 

Energie und Entropie. Von Dipl.-Ing. W.Lehmann. Berlin 
1921, Julius Springer. 40 S. mit 8 Abb. Preis geh. 5,40 M. 

Die überaus klare und leicht verständliche Darstellung 
kann als erste Einführung auf diesem Gebiete dienen. Sie 
geht von den verschiedenen Energieformen aus, behandelt 
Wirkungsgrad, Aufspeicherung, Verluste und erläutert hier- 


nach das Wesen der Entropie und damit im Zusammenhang 
unter anderem die Wirkungsweise der Dampffurbine und die 
Verwendung des Enfropiediagramms. 


Grundzüge der Mechanik. Von H. Hummel. München und 
SEA 15 R. Oldenbourg. 256 Seiten mit 116 Abb. Preis 
geb. 18 f. l 


jahrbuch Eisen und Stahl, 1921/22. Essen 1921, Gerhard S. 
Knop. 420 S. Preis 80 &. 


Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung. Druckschrift Nr. 8. 
Grundplan der Selbsikostenberechnung. Entwurf, aufgestellt 
von dem Selbstkostenausschuß im Ausschuß für wirtschaft- 
liche Fertigung. 32S. Preis geh. 10 &. 


Berichte des Versuchsfeldes für Werkzeugmaschinen an der 
Technischen Hochschule Berlin: Untersuchung einer Wage- 
rechi-Stoßmaschine mit elektrischem Eirzelantrieb und 
Riemenzwischengliedern. Von Dr.-Ing. G. Schlesinger 
und Dr. techn. M. Kurrein. Berlin 1921, Julius Springer. 
34 S. und 108 Abb. Preis geh. 16 A. 


Ursprung und Mängel der Gülerzug-Verbundbremse nad 
Kunze-Knorr. Von . Oppermann. Hannover, Am 
Schiffgraben 29, Selbstverlag des Verfassers. 54 Seiten. 


Voruntersuchung und Berechnung der Grundwasserfassungs- 
anlagen. Von Dr. J. Versluys. München und Berlin 1921, 
R. Oldenbourg. 40 Seiten mit 3 Abb. Preis geh. 7,50 4. 


Monographien zur Chemischen Apparatur, Heft 4: Die sieblose 
Schleuder zur Abscheidung von Sink- und Schwebestoflen. 
Von B. Block. Leipzig 1921, Otto Spamer. 271 Seiten 
mit 131 Abb. Preis geh. 72 A, geb. 78 &. , 

e Erweiterter Sonderabdruck aus „Chemische Apparalur 
19/21. 


Die ständigen Schiedsgerichte des Hamburger Großhandel 
Von Dr. O. Mathies. Braunschweig und Hamburg Di 
` Georg Westermann. 204 Seiten. Preis geh. 33 &. 


Die Naturwissenschaften, Berlin 1921, Heft 35: Dem Andenken 
an Helmhol& zur Jahrhundertfeier. seines Geburtstages. Vor 
H. v. Kries, W. Wien, W. Nernst, A, Riehl un 
E. Goldstein. Berlin 1021, Julius Springer. Preis 6 d. 

Hinweis auf die lichtvollen, kühnen Ideen von Helmholt, 
durch die in ausgedehnte Forschungsgebiefe (Physiologie. 

Physik, Elektrochemie, Erkenntnistheorie) eine Fülle von Se 

fruchtung und Anregung hineingetragen, Zustimmung UN 

Widerspruch ausgelöst, neue Wege gewiesen und neue w 

gaben gestellt wurden. Würdigung des genialen Forscher: 

als Mensch. 


Regelung des Handels und Verkehrs in Rußland. Oesch d 
Vertrage der Sowjetregierung. Herausgegeben vom Insh 
für Weltwirtschaft und Secverkehr an der Unwersitel E 
Von Dr. W. Hahn und A. von Lilienfeld-Toal. jen 
1921, Gustav Fischer. 158 S. Preis 40 A. 

Industrie-Fahrplan. Bearbeitet im Reisebureau der eg 
Krupp A.-G. Herausgegeben vom Verkehrsverban Si 
dustriebezirk“. Essen 1921, Verlag der „Wirtschaffti 
Nachrichten aus dem Ruhrbezirk“. 6965. 


Sicherheitsvorschriften für Aufzüge (Fahrstühle). 
Bestimmungen des Staalsministeriums in Bayern. 
1921, Müller & Fröhlich. 20 S. bt: 

Osteuropa-Institut in Breslau. Vorträge und Aufsäbe. I N 
Berabau- und Hültenkunde, Heft 2: Beiträge ZW bner. 
schlesischen Frage. Leipzig und Berlin 1921, B. G. Teu 
36 S. Preis o. 


Nach der 
München 


phie 


Osteuropa-Institut in Breslau. Osteuropäische PR, 0 
für das Jahr 1920. 1. Jahrg. Leipzig und Berlin 1921, D. 
Teubner. 51 S. Preis kart. 14 M. Vor- 

Quellenverzeichnis für alle, die die wirtschaftlichen W 
gänge in den osteuropäischen Ländern dauernd verfolge 

an deren geistigem Leben regen Anteil nehmen. i 
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Erfahrungen im Betrieb großer Dampfturbinen) 
Von Ing. Duffing, Hamburg 


Rückblick auf die bisher festgestellten Schwierigkeiten im Betriebe großer Dampfmaschinen: Formänderungen des Läufers 
und des Gehäuses, Durchbiegungen der Zwischenwände, Auseinanderfliegen und Risse in Scheibenrädern, Bruch der Lauf- 


schaufeln, Rosten und Anfressungen der Turbinenschaufeln, Dampfundichtheit. 


Erfahrung gezogenen Grenzen überschreitet, müssen ın 

gewissem Maße Schwierigkeiten erwartet werden. Bei 
den Dampfturbinen mit einfacher Dampfströmung hat 
die Steigerung der Leistung bei gegebener Umlaufzahl zwar 
höhere Umfangsgeschwindigkeiten in den lebten Stufen und 
demgemäß höhere Beanspruchungen mit sich gebracht, doch 
werden die Betriebschwierigkeiten, die dabei auftreten, im 
allgemeinen nicht durch diese höheren Anstrengungen des 
Baustoffes, sondern durch Schwingungen der Bauteile be- 
dingt, die bei den gesteigerten Drehzahlen viel leichter ein- 
treten. Diese Schwierigkeiten haben in neuerer Zeit wegen 
der Schäden, die bei verschiedenen Unfällen an großen 
Dampfturbinen aufgetreten sind, außerordentliche Bedeutung 
erlangt, vergl. Zahlentafel 1, und man könnte fast sagen, daß 
die Entwicklung den kritischen Punkt der Dampfturbinen- 
geschichte erreicht hat; ein Rückblick auf die bisher festge- 
stellten Schwierigkeiten und eine vollständige und freimütige 
Aussprache der Hersteller und der Bezieher hierüber und über 
die Mittel zur Beseitigung dieser Schwierigkeiten dürfte daher 
die weitere Entwicklung der Dampfturbine erleichtern. 


B jeder neuen Entwicklung, welche die durch frühere 


1. Formänderungen des Läufers und des Gehäuses 


. Infolge von Formänderungen des Läufers und des Ge- 
häuses hat man wiederholt übermäßiges Schleifen dieser 
beiden Teile aufeinander und infolgedessen starke örtliche 
Erwärmungen beobachtet, die zu Betriebstörungen geführt 
haben. Große Dampfturbinen müssen daher sorgfältig an- 
gewärmt werden, damit im Gehäuse und im Läufer gleich- 
mäßige Temperaturen herrschen, sonst verursacht die ein- 
Irefende Formänderung bei Uberdruckiurbinen Schleifen der 
Schaufeln an Gehäuse und Rotor oder der Labyrinthringe im 
Ausgleichkolben und bei Gleichdruckturbinen übermäßige 
Reibung zwischen den Labyrinthdichtungen im Gehäuse und 
in den Scheidewänden der Druckstufen einerseits und der 
Welle andererseits. Ist an dem Schleifen eine Verbiegung der 
Welle schuld, so kann die einseitige Erhikung die Welle 
Weiler verkrümmen und verstärktes Schleifen hervorrufen. 
Falls dann die Maschine nicht schnell stillgesebt wird, wird 
die Welle verbogen oder das Rad beschädigt. Gleichmäßige 
nwärmung ist aber bei großen Turbinen viel schwieriger als 
bei kleinen Turbinen von hoher Drehzahl, demgemäß ist auch 
nn e ee 


N Nach einem Vortrag von K. Baumann auf der Taqung der Institution of 
Electrical Engineers vom 7. April 1921, Engineering April/Mai 1921. Der Schluß 
eses sehr reichhaltigen Vortrages ist von hoher Bedeutung für den Erbauer 
von Dampfturbinen und für jeden Ingenieur, auch wenn er sich nicht mil Kreisel- 
maschinen beschäftigt, weil die dabei auftretenden Fragen mit tiefer Gründlich- 
keit behandelt sind. 


Mittel zur Beseitigung dieser Schwierigkeiten 


größere Aufmerksamkeit beim Anlaufen notwendig. Um das 
Anwärmen zu erleichtern, sollte man den Läufer hierbei mit 
etwa 10 vH der normalen Drehzahl umlaufen lassen. 

Die geschilderten Betriebsgefahren kann man bedeutend 
vermindern, wenn man die Teile, die in solchen Fällen mitein- 
ander in zu enge Berührung kommen können, von der Welle 
gewissermaßen isoliert, so daß sie die Welle nicht mehr un- 
mittelbar und zudem in gleichmäßigerer Weise erhiken. Zum 
Beispiel empfiehlt es sich, die Labyrinthringe mit Hilfe 
dünner Hülsen, die genügend Spielraum haben, oder mittels 
Hülsen von solcher Dicke auf der Welle anzuordnen, daß sie 
die Wärme gleichmäßig auf die Welle verteilen. Die General 
Electric Co. macht die Labyrinthringe auf der Welle verhält- 
nismäßig dünn und hoch. Wenn diese schleifen und sich in- 
folgedessen am Umfang erhitzen, so wird die Wärme an den 
umgebenden Dampf abgeaeben, ehe sie die Welle erreicht, 
da die wärmeabgebende Ringfläche verhältnismäßig groß ist. 
Diese Bauart soll sich bewährt haben, hat aber den Nachteil, 
daß die Ringe nicht ohne Abnahme der Läufer von der Welle 
erneuert werden können. 

Mehrfach sind, insbesondere bei Überdruckturbinen, Stö- 
rungen dadurch aufgetreten, daß das Turbinengehäuse infolge 
von Ausdehnung der Dampfzuleitung seine Form geändert hat. 
Um dem zu begegnen, muß man die Dampfzuleitungen so 
nachgiebig wie möglich anordnen. = 

Auch verhältnismäßig schwache Unterstüßung des Haupt- 
lagers der Ausströmseite hat schon Störungen verursacht, die 
durch Verstärkung des Unterbaues behoben werden mußten. 


2. Durchbiegungen der Zwischenwände 


Ursachen dieser Störung können sein: 

a) Unterschiede in den Drücken vor und hinter der Wand. 
Die Durchbiegung wächst dann mit der Belastung der Dampf- 
turbine; übersteigt sie den Spielraum zwischen Laufrad 
und Zwischenwand, so reiben diese beiden Teile anein- 
ander. Die vollständige Zerstörung einer 35 000-kW-Turbo- 
dynamo in Boston war auf diese Ursache zurückzuführen. 
Der Unfall ereignete sich, als infolge einer Störung an 
einer anderen Maschine die große Turbodynamo plößlich die 
ganze ausfallende Leistung übernehmen sollte und der Regler 
ordnungsgemäß das Dampfeinlaßventil öffnete. Durch die 
hohe Reibungswärme wurden Laufrad und Zwischenwand zu- 
sammengeschweißt, so daß die Zwischenwand solange mił 
dem Rad umlief, bis ihre beiden Hälften abgeschleudert 
wurden und das Gehäuse sprengten. 

Um die Durchbiegungen in gegebenen Grenzen zu 
halfen, muß man die Dicke der Zwischenwand mit dem 
Quadrat des Durchmessers zunehmen lassen. Die wirkliche 
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Tafel I. Dampfturbinen- Unfälle 


Entstehung des Unfalls 


der Beschädi dr 
EE besondere en EEN 


Art der Wiederinstandsetzung 


Labyrinthdichtung, 


Trommel verzogen durch 
Niederdruckseite versagt 


starre Rohrleitung zwischen 
beiden Oberflächen- 
Kondensatoren 


2 30 000 1800 Stoplbuchse gefressen, elf | Kann durch Fressen der Stopf- 
Schaufeln am letzten Rad ab- | büchse verursacht sein, aber 
gefallen. Eine Seite an den | auch ebensogut durch Zittern 
lezten zehn Reihen aufge- | der Schaufeln. Infolge der 
rissen Schwingungen schleiften 
Schauſelspißzen gegen den 
Zylinder 
3 15 000 1800 Zerstört durch Bersten des | Bruch ging von der Ecke eines 
letzten Rades Ausgleichloches aus 
4 35 000 1500 Ach dehnte Zwischenwand Zwischenwand aus Gußeisen | Maschine erseßt, Frühjahr 19%0 
ausgebogen, zusammenge- zu schwach. Plößliche Ueber- wieder im Beirieb mit 
schweißt mit Rad, beim Umlauf | lastung verursachte außer- ZwischenwändenausStahlguß 
gesprengtundTurbine zerstört gewöhnliche Durchbiegung 
5 40 000 1800 H.D. | Hauptlager am Kuppelende | Anscheinend Versagen der 


1700 N.D. | des HD.-Teils ausgebrannt 


Schmiereinrichtung an diesem 

Lager. Ziemlich heltiges An- 

streifen der Schaufeln in der 
yanzen Maschine 


— ev 


6 6 250 3000 


Zusammenbruch durch Plaßen 


Mögliche Schwingungen mit | Scheibe verstärkt u. fir gleidh- 
des ersten Rades N 


Vier-Knoten-Linien bei fehler- mäßiges Material gesorgt 
haftem Material. Scheibe 

gleicher Konstruktion in glei- 

cher Maschine lief annähernd 

Ä vier Jahre 


Zusammenbruch durch Platzen 
des neunzehnien Rades 


Zusammenbıuch des Nieder- 
druckteils 


Verbiegung der lebten 
Zwischenwand, Streifen am 
a 


Riß vom Ausgleichloch nahe 
am Rand. Ausgleichlöcher roh 


löchern. Verhältnismaßig ver- 


altete Konstruktion 


Plötzlicher Temperafursprung 
beim Wechsel von Konden- 
saloren zu Auspuff 


Maschine vollständig ersch 
Stellen, Scheiben, glattere 


mit scharten Ecken Löcher, Ecken gerundet 
ern E EE Der 
8 60 000 1500 Zeilweilige Erzitterungen der Zuwenig Spiel zwischen Welle Spiel vergrößert 
ersten Niederdruckseite und Zwischenwand 
un 
9 25 000 1800 ‚ Zwanzig Schauleln vom Reibung des Rades an Turbine lief ohne das be- 
siebzehnten Rade abgeflogen | Zwischenwand. Zittern des treffende Rad weiler 
und fast alle Schaufeln ver- Rades und der Schaufeln 
bogen und verbrannt 
2 / ³ K re 
10 Explosion des lezten Rades, | Riß zwischen zwei Ausgleich- 


I ee a m ³⅛x- ]ðͤ v ⁰ʒ a 


Aeußerer Spielraum an der 
Zwischenwand vergrößert 


2 ERBEN SEEN 


12 45 0C0 1200 Schwere Erschüfferung. Ziitern der 34”-Schaufeln Schaufeln entfernt, ar 
Schaufelsalat, hundert Kon- | am einundzwanziusten Rad, | lief ohne letzte Reihe bis 1 
densatorrohre zerschnilten. Ermüdungsbruch Dann stillgesetzt und neue 

| Welle verbogen Ä 78”-Schaufeln eingeselzt 

13 30 000 1500 H. D. Labyrinihdichlung am Hoch- | Toter Gang im Spurlager und 

750 N. D. druckteil versagte dreimal große Formänderungen in- 
folge starrer Verbindung des 
Dampfiohres 
14 5 000 3600 Zusammenbruch durch Platzen Fünfstufige Turbine, ein Räder beiähnlichenMaschinen 
des dritten Rades Geschwindigkeitsrad und vier versteift 
Rateau-Räder. Ermüdungs- 
bruch vom Ausgleichloch des 
dritten Rades aus 
Eh EL nn PB ey sen EE vx ar ĩͤ E a 
15 20 000 1200 Schwere Erzitterungen. Alle Räder aus Stahlguß. Stahlgußräder durch 


Schaufeln des siebenten Ra- 

des rissen ab. Zwischenwand 

beschädigt. Radialer Riß im 
lünſten Rad 


Aehnliche Risse in anderen 
Maschinen desselben Typs 


geschmiedete Räder erseht 


Band 65. Nr. 50 
10. Dezemb. 1921 


Nr. Be | umi / min | Art der Beschädigung 


16 45 000 1200 Hochdruckteil gesprungen 
17 5 000 3000 Zusammenbruch durch Plaken 
des ersten Rades 


Durchbiegung der Zwischenwand sch sich aber aus den 
Durchbiegungen der mittleren Scheibe und denen des Leit- 
schaufelringes zusammen, ist daher schwer zu berechnen, zu- 
mal da die Zwischenwand zweifeilig ist; die Durchbiegungen 
müßten vielmehr vor dem Einbau in die Turbine durch Versuch 
gemessen werden. jedenfalls bereiten die Durchbiegungen 
bei Zwischenwänden von großem Durchmesser mit langen 
Schaufeln im Betrieb große Schwierickeiten. 

b) Die Zwischenwand wird gewöhnlich in eine Nute der 
Turbinentrommel mit einem angenommenen radialen Spiel- 
raum eingepaßt. Bei Leerlauf oder Betrieb mit Auspuff ist die 
Dampftemperatur in der lezten Schaufelreihe bedeutend höher 
als bei Normallasl. Wenn nun die Last plötzlich vermindert 
wird oder wenn man bei belasteter Turbine zum Betrieb mi 
Auspuff übergeht, wird die Zwischenwand viel rascher warm 
als namentlich das Ausströmende des Turbinengehäuses. und 
es kann dann bei ungenügender Bemessung des erwähnten 
radialen Spielraumes geschehen, daß sich die Zwischenwand 
in axialer Richtung wirft und an den Laufrädern ansfreift. 
Auch diese Gefahr ist bei großem Durchmesser und langen 
Schaufeln viel größer als bei mäßigem Durchmesser. 


3. Auseinanderfliegen und Risse in Scheibenrädern. 
i 5 an diesen Teilen können verschiedene Ursachen 
aben: 
a) UÜbermäßige Beanspruchung durch Fliehkräfte. 
b) Schwingungen der Scheiben. = 
c) Übermäßige Anstrengung infolge ungleichmäßiger Tem- 
peraturverteilung. 


d) Fehlerhaftes Material. 
e) Unrichtiger Entwurf und fehlerhafte Herstellung. 


In den lebten Jahren sind Risse in Turbinenscheiben viel- 
fach durch übermäßige Erzitterungen der Turbinen verursacht 
worden. Ernste Unfälle hat man, sobald die Schwingungen 
stark wurden, durch sorgfältige Untersuchung der Maschine 
und rechtzeitigen Ausbau des fehlerhaften Rades ver- 
mieden. In andern Fällen ist jedoch das Laufrad tatsächlich 
geplakt; die Trümmer haben dann die Turbine zusammen- 
geschlagen, die zugehörigen Maschinen beschädigt und ge- 
legentlich sogar Menschen getötet. Mit Ausnahme der Un- 
fälle, die man unzweifelhaft dem Durchaehen der Turbine 
zuschreiben kann, werden solche Radbrüche in erster Reihe 
auf Ermüdung des Radstahles zurückzuführen sein. Diese 
Ermüdungsbrüche werden durch die Schwingungen des Lauf- 
rades oder die dadurch bedinaten bedeutenden Spannungen 
verursacht, die sich zu den statischen Beanspruchungen durch 
Fliehkraft und ungleichmäßige Temperafurverfeilung addieren. 
übermäßige statische Spannungen würden einigermaßen ge- 
sunden Stahl einfach ohne folgenden Bruch strecken. Hohe 
ortliche Statische Spannungen, die bei Ansgleichbohrungen, 
Keilnuten mit scharfen Ecken, roher Bearbeitung an irgend- 
enem Teil der Scheibe oder bei Maferialschäden vor- 
kommen, begünstigen die Ermüdung und sollten daher mög- 
lichst vermieden werden. Die aus Schwingungen und örtlichen 
Spannungen folgende Beanspruchung muß aber, wenn sie die 
Elastizitätsgrenze überschreitet, zum Ermüdungsbruch führen. 

Es ist daher äußerst wichtig, die Turbinenmaschinen so zu ent- 
werfen, daß keine Resonanz eintreten kann. In dieser Beziehung 
steigern sich die Schwierigkeiten, wenn die Scheiben mit ver- 
allnismäßig hohen Umfangsaqeschwindigkeiten laufen; iber- 
en diese 200 m’s, so muß man die Scheiben viel stärker 

«messen, als mit Rücksicht auf die Fliehkraftspannung allein 
nofwendig wäre. 

= Eine Turbinenscheibe kann auf aanz verschiedene Arten 
K a die dadurch gekennzeichnet werden, daß die 
Ge enlinien auf konzentrischen Kreisen oder auf Durchmessern 
deg be liegen. Die erste Art von Schwingungen kann 
urch wiederkehrende axiale Stoße erregt werden, die von 
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Entstehung des Unfalls 
Art der Wiederinstandsetzung 


un 
besondere Begleitumstände 


Turbine mit Stahlgußteilen 


Hochdruckteil aus Stahleisen 
ausgebessert 


infolge von Kriegsumständen. 
Hohe Temperatur veranlatzfe 
Dehnen und Riß 


Rad versteif, um kritische 


Schwingungserscheinungen 
Schwingungen zu vermeiden 


mit Vier-Knoten-Linien veran- 

laßten Bruch, ausgehend von 

schwachen Stellen. Identische 

Scheibe in ıdentischer Turbine 

in derselben Station lief drei 
Jahre 


der Welle ausgehen und z. B. in losem Gang des Spurlagers 
oder der Kuppelung ihren Grund haben. Die zweite Art wird 
z. B. durch ungleichmäßige Verteilung des Dampfsfromes 
über den Umfang des Turbinenrades erregt, die durch Teil- 
beaufschlagung oder selbst durch kleine Ungenauigkeiten ın 
den Leitschaufeln, insbesondere in der Nähe der wagerechien 
Teilfugen, hervorgerufen werden kann. Bei Schwingungen 
stehen die Knotenlinien im Raume fest. Indessen können ge- 
fährliche Schwingungen auch vorkommen, wenn die Form der 
schwingenden Scheibe im Raum nicht still steht. Solche 
Formen von Schwingungen entstehen z. B. durch eine unbe- 
deutende Erzitterung der Maschine, die von einem schlecht 
ausgewuchteten Läufer herrührt. 

Alle diese verschiedenen Arten von Schwingungen können 
aber auch gleichzeitig auftreten, und ihre Frequenz hangt 
nicht allein von der Gestalt der Scheibe und ihrem Baustoff, 
sondern auch von inneren Spannungen und von der Tempe- 
raturverteilung ab. Diese Umstände erschweren außerordent- 
lich die Vorausberechnung der natürlichen Schwingungszahlen 
der Turbinenscheiben, und es wird noch bedeutende Forscher- 
arbeit kosten, bis hier vollständige Klarheit geschaffen ist’). 
Bei dieser Sachlage soll der vorsichtige Konstrukteur lieber 
innerhalb sicherer Grenzen bleiben, als durch Versuche die 
Abmessungen und die genaue Gestalt der Scheibe bestimmen 
zu wollen, die gerade stark genug sind, um Gefahrpunkte zu 
vermeiden, um so mehr, als solche Versuche mit Zuverlässig- 
keit nur an fertigen Maschinen im Betrieb ausführbar sind. 

Einige Schwierigkeiten haben sich bei 5000-kW-Turbinen 
einer älteren Bauart der Metropolitan-Vickers Electrical Co. 
durch Risse im ersten Laufrad ergeben, das Teilbeauf- 
schlagung mit gesteuerten Düsen hat. Diese Turbinen liefen 
bereits mit 3000 Um! / min. Um ihre Leistung zu steigern, hatte 


man dann die mittlere 
Schaufelgeschwindigkeit 
aller Stufen auf 216 m/s 
erhöht. Obgleich die 
Scheiben hierbei in bezug 
auf die Fliehkraftbean- 
spruchungen richtig be- 
messen waren, traten bei 
einigen von diesen Tur- 
binen infolge von Schwin- 
gungen im ersten Rad 
Ermüdungsbrüche auf. 

Man half sich dann 
durch Einbau einer viel 
stärkeren Scheibe, wofür 
in dem Gehäuse Plak 
vorhanden war. Hierbei 
wurde festgestellt, daß 
man die Leistung viel 
sicherer und mit den üb- 
lichen Bausfoffen durch 
die Mehrfach-Aussfrö- 
mung, Abb. 1 und 2, er- 
reichen kann. Der Bau 
von Dampfiurbinen mit 
hohen, Umfangsqeschwin- 
digkeiten wurde gerade 
noch aufgegeben, bevor 
die Schwierigkeiten in 
vollem Umfange auf- 
traten. 


Vergl. Stodola: „Uber 
die Schwingungen von Dampftur- 
binen-Laufrädern“ Schweizerische 
er tung Bd. 63, 1914, S. 251, 


Abb. 1 u.2 Mehrfach-Ausströmung 
a Zwischenwand. b und h eingebaute Scheide- 
wände für Dampffuhrung. c. „ 1 n, 
d-e-k-I-n Dampfwege zum Kondensator 
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Abb, 3. u. 4 1500 KW -Turbine mit Mehrlach-Ausströmung und Anordnung eines Speisewassererhikers im Turbinengehäuse 


In der Zwischenwand a wird der Dampf durch den Ring b 
in zwei Ströme zerlegt. Die zu dem äußeren Durchlaß e ge- 
hörigen Leit- und Laufschaufeln sind so bemessen, daß der 
sie durchströmende Dampf auf Kondensatorspannung expan- 
diert. Der innere Ring d ist mit solchen Schaufeln ausge- 
führt, daß in ihnen der Dampf nicht nennenswert expandiert. 
Der entsprechende Ring e des Laufrades ist so gestaltet, daß 
er vom Dampf mit einem sehr geringen Spannungsabfall 
durchströmt wird. 

Der hier ausströmende Dampf expandiert sodann in den 
Ringräumeni und m auf den Kondensatordruck, während die 
Leit- und Laufschaufeln bei k und “ in gleicher Weise wie bei 
d und e gestaltet sind. Die Undichtheitsverluste sind infolae 
des großen Dampfvolumens an dieser Stelle nur gering. Mit 
dieser Bauart kann der Auslaßquerschnitt in folgendem Maß 
vergrößert werden: im Verhältnis von 1,6:1 bei Anordnung 
einer gewöhnlichen Schaufelreihe, im Verhältnis von 22:1 
bei zwei und von 2,7:1 bei drei Schaufelreihen. 

Die praktische Anwendung dieser Bauart zeigt eine im 
Kraftwerk Dalmarnock, Glasgow, aufgestellte 1500-kW-Turbine, 
Abb. 3 und 4. Bemerkenswert ist hier die Anordnung eines 
Speisewassererhißers im Turbinengehäuse, durch die zusäb- 
liche Erhibergehäuse und Rohrleitungen erspart werden sollen. 
Das Auspuffgehäuse der Turbine sitzt unmittelbar auf dem 
Fundament, so daß die Verbindung zwischen Turbine und 
Kondensator leicht zugänglich bleibt. Das Hochdruckgehäuse 


ist am äußersten Ende auf einem Fuß so gelagert, daß es 


Wärmedehnung folgen kann. 

u Der zum Kondensator strömende Dampf wird durch seit- 
lihe Wände geführt, ee RER Beaufschlagung 
onmdensators erzieli werden soll. g 
= Die General Electric Co. hatte bei den lekten Laufrädern 
einiger ihrer großen Turbinen mit bedeutenden Schwierig- 
keiten zu kämpfen. Die mittlere Schaufelgeschwindigkeit be- 
trägt hier 240 m/s, die größte Geschwindigkeit gegen 300 m/s. 
Diese Geschwindigkeit kann ohne entsprechende Einbuße an 
ausströmender Damfmenge und somit am Wirkungsgrad der 
Turbine nicht verringert werden. Da die Schaufeln sehr lang 
und schwer sind, hat der Vorschlag, die Scheibe nur am 
Außenrand zu verstärken, Bedenken infolge der höheren An- 
strengungen in der Nabe, wo die Verhältnisse infolge der 
Keilnut ohnedies gefährlich sind. Man muß also das Rad 
in der Nähe der Nabe bedeutend verstärken, was ent- 
weder einen Zuwachs an Maschinenlänge oder eine Verringe- 
rung der Stufenzahlen, gleichbedeutend mit einer Verschlech- 
terung des Wirkungsgrades, bedingt. Verkleinert man anderer- 


seits den Durchmesser der letzten Stufen, ein Weg, den man 
in der Tat bei einigen Maschinen eingeschlagen hat, so sebi 
Den gen Wirkungsgrad im Verhältnis des Ausströmquerschnittes 
erab. 
Aus Mangel an geeigneten Vorschlägen zur Überwindung 
der Schwierigkeiten, die unmittelbar oder mittelbar Folgen 
hoher Umfangsgeschwindigkeiten sind, hat man jebt endgüthg 
von so hohen Umfangsgeschwindigakeiten Abstand genommen 
und beobachtet eine größere Zurückhaltung nach diesel 
Richtung hin. 
Verschiedenlich hat man bei Unfällen an Dampfturbinen 
fehlerhaftes Material als Ursache angenommen. Unzweifelh 
hat die Güte des Stahles während des Krieges abgenommen, 
was besondere Vorsichtsmaßregeln bei der Prüfung erforder- 
lich gemacht hat; aber ebenso steht fest, daß die Schwierig“ 
keiten nicht in erster Linie auf Materialfehler zurückzuführen 
waren. So wäre es trob der Materialfehler ohne Auftreten 
von Schwingungen ni zum Bruch der Scheiben ge- 
kommen. Andererseits hat das fehlerhafte Material bis ZU 
gewissem Grade die Zerstörung beschleunigt, da Scheiben 


. einer und derselben Bauart an einigen Maschinen Störungen 


hervorgerufen haben, an andern unter den gleichen Befriebs- 
bedingungen dagegen bedeutend länger anstandslos 9% 
laufen sind. er 
Die Prüfung der Scheiben bei Übergeschwindigkeil 15 
nach den vorliegenden Erfahrungen kein sicheres Mittel zur 
Vermeidung solcher Störungen. Sie kann nur als Vorsichts- 
maßregel gelten. wenn im wirklichen Betrieb E 
Schwingungen auftreten, doch kann das Rad eine sol 
Probe von kurzer Dauer leicht überstehen, selbst wenn 5 
Materialfehler hat. Auch können durch die Probe örtlet 
Schwächungen verursacht werden, die unbemerkt bleibe 
und beim Auftreten von Schwingungen im Betrieb den Bru 
beschleunigen können. in 
Die Scheibe muß daher so steif sein, daß Erzitterungen d 
Betrieb ausgeschlossen sind. Es läßt sich dies ausprobiert" 
indem man ein Ende des ruhenden Läufers auf das Der 
einer andern Maschine legt, die mit veränderlichen Oe 
digkeiten bis zu der Betriebsdrehzahl des Läufers bel 0 
werden kann. Eine solche Probe liefert die wünschenswe S 
Nachprüfung der schwierigen Berechnungen, der Schuingnger, 
möglichkeiten. Geraten hierbei Teile des ruhenden är, 
mit der Maschine in Resonanz, so ist das ein Beweis, = 
ähnliche Erscheinungen auch im Betrieb auftreten Ge 
wobei noch zu berücksichtigen ist, daß sich die SE? 
schwingungszahlen der einzelnen Scheiben beim Lauf erh 
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infolge ungleicher Temperaturverteilung aber auch verringern 


können. 

Bei Gleichdruckturbinen wird die Radscheibe durch den 
Dampf erwärmt oder gekühlt, der durch die Dichtungen an 
der Zwischenwand entweicht, und so auf einer ziemlich gleich- 
förmigen Temperatur gehalten, abgesehen davon, daß sich die 
dicken Naben nicht so schnell wie die dünnen Kränze er- 
wärmen. Diese Verzögerung im Temperaturanstiey kann bei 
großen Scheiben bedeutend sein, ist jedoch beı Rädern am 
Auspuffende gering. Wichtig ist dies bei Niederdruckrädern, 
wo die stärksten Temperaturwechsel vorkommen, weil der 
Dampf am Auspuffende infolge der Ringraumverluste an den 
langen Niederdruckschaufeln bei ganz kleiner Belasiung über- 
hit sein kann. Auch kann die Dampftemperatur bei Um- 
schaltung auf Auspuffbetrieb plötzlich von 40° bis über 95°C 
steigen. | 

Bei einigen Bauarten von Überdruckturbinen hat man auch 
für das Niederdruckende Radscheiben verwendet. Die Räume 
zwischen solchen Scheiben sind hier mit ruhendem Dampf 
gefüllt; bei Lastwechsel können sich dann dıe Temperatur- 


verhälinisse am Kranz und an der Nabe viel mehr verschieben 


als bei Gleichdruckturbinen. Die Gefahr des Verwerfens oder 
Eızitterns liegt daher näher, wenn man nicht durch diese Räume 
8. von etwa der Temperatur des Arbeitsdampfes strömen 


4. Bruch der Laufschaufeln 

Ursachen können sein: 

a) Hohe Anstrengung durch Fliehkräfte und durch Bie- 

gungskräfte infolge der Dampfwirkung; 

b) Schwingungen; 

c) Materialfeliler: 

d Fehler in Entwurf und Herstellung. 

Schwierigkeiten infolge zu hoher Ansfrengung sind vor- 
zugsweise da aufgetreten, wo die Schaufeln in der Scheibe 
mittels der I- Wurzel befestigt waren, deren scharfe Ecken 
hohe örtliche Spannungen erzeugen. Gegenüber Material- 
ehlern sowie Fehlern der Bauart und der Ausführung treten 
als Ursache von Störungen auch hier Schwingungen in den 
Vordergrund. Diese können auf synchroner Erregung durch die 
Radscheibe oder den schlecht ausgewuchteten Läufer beruhen 
oder durch Fehler im Spurlager oder in der Kupplung er- 
zeugt werden oder schließlich in den Schaufeln selbst ihre 
Ursache haben. Die Art der Behebung des Ubels richtet sich 
nach seiner Ursache. Liegt die Schuld an den Schaufeln 
selbst, so muß man ihre Form so ändern, daß sie eine andere 
Eigenschwingungszahl erhalten; zu dem gleichen Zweck kann 
man auch die Schaufel an einer inneren Stelle unterstüken. 
Solche Versteifungen sind bei leichten Überdruckschaufeln be- 
kannt. Bei großen und schweren Schaufeln großer Turbinen 
EH sie aber nicht, hier sind stärke Unfersfützungen not- 

endig. 


5. Rosten und Anfressungen der Turbinenschaufeln 


Bei allen großen Turbinen werden die Schaufeln der lebten 
Reihen aus Stahl mit einem Nickelgehalt bis zu 5vH ge- 
ertigt. Wenn das Speisewasser einigermaßen frei von Kohlen- 
saure und Sauerstoff ist und die Turbine im Stillstand 
Irockengehalten wird, ist das Rosten praktisch ausge- 
schlossen. Um die Aufnahme von Kohlensäure und Sauer- 
stoff zu verhindern, darf man das Speisewasser an keinem 

seines Kreislaufs mit der Außenluft in Berührung 
bringen. Damit die Turbine während des Stillstandes trocken 
bleibt, läßt man die Luftpumpe nach dem Abstellen der Tur- 
bine noch einige Zeit laufen und lüftet den Dampfraum 
zwischen dem Absperrventil und den Sicherheits- und Regel- 
ventilen, damit der Leckdampf abgeführt wird. Es hat sich 
bewährt, eine kleine Menge Kerosin in den eintretenden 
Dampf zu spriken, das einen gegen Rosten schützenden Uber- 
zug auf den Schaufeln bildet. 


‚Anfressungen der Schaufeln, die durch stark wasser- 
halligen Dampf verursacht werden, kann man bekämpfen, 
indem man jede Stufe entwässert, so daß kein Wasser an die 
Laufschaufeln gelangen kann. Der Ringschlik im Gehäuse, 
der zum Abzapfen von Dampf für Speisewasservorwärmer 
dient, ist in dieser Beziehung günstig. Alle Säcke und 
rummer in der Dampfleitung, alle Ventile und Gehäuse sind 
zu entwässern. Räume, die bei niedriger Belastung Unter- 
druck erhalten, sind in den Kondensator oder noch besser 
D einen Vorwärmer zu entwässern, in dem Unterdruck 
herrscht. Selbsttätige Wasserableiter, die bei Dampf über 1 at 
Pannung ganz gut arbeiten, haben sich bei Dampfraumen 
hinter dem Regelventil nicht immer bewährt, hauptsächlich 
VE man ihre Arbeitsweise nicht unmittelbar beobadılen 


lichst kühl bleibt. 
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6. Schmierung und Lager 


Die Lagerzapfengeschwindigkeiten sind in den lebten 
Jahren von etwa 18 auf über 36 m/s, die Lagerdrücke von 
rd. 4 auf über 8,5kg/cm’ gestiegen. Troß dieser raschen 
Entwicklung hat es verhältnismäßig wenige Störungen infolge 
Schäden der Lager gegeben, wohl aber einige Fälle, wo dıe 
Lager durch Versagen der Ölpumpen heißgelaufen und aus- 
geschmolzen sind. Bei großen Dampfiurbinen muß die 
Schmierung besonders betriebsicher sein; erwünscht sind 
eine zuverlässige Aushilfspumpe, die sich selbsttätig in Be- 
trieb scht, wenn die Hauptölzufuhr versagt, sichtbarer Zulauf 
oder Ablauf des Oles an jedem Lager und elektrische Warn- 
rufe, die bei außergewöhnlichen Lager- oder Öltemperaturen 
ertönen, ferner eine Warnvorrichtung, die etwaigen Ver- 
schleiß des Spurlagers, das gewöhnlich ein Michell-Lager ist, 
anzeigen. Die Öltemperatur soll bei keinem Teil der Anlage 
eiwa 70° C überschreiten. i 

Wasserkühlung der Lager, die vielfach benukt worden ist, 
hat bei Undichtheit schwere Störungen zur Folge gehabt. Da 
keine Notwendigkeit für diese Kühlung vorliegt, sollte bei 
Schnellauflagern von dieser unnötigen Verwicklung ein für 
allemal abgesehen werden. 

Um das Ol in einwandfreiem Zustand zu erhalten, zapft 
man dem Hauptumlauf kleine Olmengen ab, die durch Filter 
getrieben werden und dann entweder unmittelbar oder über 
den Vorratsbehälter zum Beftriebsbehälter zurückfließen. Der 
Haupibehälter ist gründlich zu entwässern. 


7. Regelung 


„ Große Turbinen müssen mit einem Absperrventil, einem 
besonderen Sicherheitsventil und dem Haupfreglerventil ver- 
sehen sein. Das Sicherheitsventil muß sich im Notfalle auch 
mit der Hand betätigen lassen. Die Hauptreglerventile 
werden durch den Fliehkraftregler mittels eines Ol - Servo- 
motors eingestelll; das Drucköl muß unter dem Einfluß des 
Sicherheitsreglers stehen, damit sich die Hauptregelventile 
schließen, wenn der Sicherheitsregler eingreift. Der Sicher- 
heitsregler ist beim Stillseken der Turbine jedesmal auf Be- 
triebsbereitschaft zu prüfen, indem man die Turbine mit 
der Übergeschwindigkeit laufen läßt, die den Regler aus- 


lösen soll. 
8. Dampfundichtheit 


Entweihen von Dampf aus den Hauptstopfbüchsen 
schadet aus verschiedenen Gründen der Anlage. Der Leck- 
dampf schlägt sich im Fundament nieder, erhikt das Ol, 
mischt sich mit diesem und setzt den Schmierwert herunter. Im 
Maschinenraum kondensierender Dampf gibt Veranlassung zu 
Schmuk und Rost. Bei der Dampfturbine der Metropolitan- 
Vickers Electrical Co. werden diese Dampfverluste durch 
Wasserverschlüsse am Hochdruck- und am Niederdruckende 
vermieden. Undichtheit der Teilfugen läßt sich durch geeignete 
Konstruktion der Fugen verhindern. im Hinblick auf die zu- 
nehmenden Drücke und Temperaturen verdient diese Stelle 
besondere Beachtung. 

9. Behandlung im Betrieb 


Die mitgeteilten Erfahrungen zeigen, daß für den Betrieb 
von großen Dampffurbinen größere Sorgfalt notwendig ist, 
als man bislang bei kleineren Maschinen gewohnt war. Der 
Erfolg großer Turbinen hängt in so hohem Maße von ihrer 
Behandlung während des Betriebes ab, daß es angebracht 
erscheint, hier die Hauptpunkte, auf die sich die Aufmerk- 
samkeit richten muß, zu behandeln. 

Anlassen: Das Ziel des Anlaßvorganges ist, sich 
dem Temperaturzustand, der bei Vollast herrscht, so gut wie 
möglich zu nähern, d. h. das Hochdruckende anzuwärmen, 
während das Niederdruckende während der Änlaßzeit mög- 
Mit dem Anwärmen des Niederdruckendes 
beginnt man erst, wenn die Luffleere rund 50 cm erreicht 
hat. Bei rund 65 cm Luftleere kann man den Läufer in 
Drehung versetzen, indem man durch das Reglerventil einen 
Schuß Dampf aufgibt. Die Turbine soll dann 15 Minuten mit 
10 vH ihrer Volldrehzahl laufen, wonach die Geschwindig- 
keit jeweils um nicht mehr als 10 vH in jeder Minute ge- 
steigert werden kann. Ist die volle Drehzahl erreicht, dann 
ist das Niederdruckende wärmer als beim Lauf unter Last; 
damit sich der endgültige Temperaturzustand allmählich ein- 
stellt, gibt man bei dem nunmchr folgenden Belasten in jeder 
Minute nicht mehr als 10 vH der Vollast auf, 

Die obigen Vorschriften beziehen sich auf große Dampf- 
turbinen mit 1500 Uml./min. Bei Dampfturbinen mit 3000 Uml /min 
kann man die Zeit für das Anwärmen bedeutend verkürzen. 
Auf Grund einer Umfrage hat der Krafimaschinen-Ausschuß 
der amerikanischen National Electric Light Assocıation 
folgende Anleitung zum Ingangseken großer Turbinen auf- 


gestellt: 
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„Einer der wichtigsten Punkte beim Betrieb großer Dampf- 
turbinen von 20 000 kW und mehr Leistung · ist äußerste Sorg- 
falt beim Ingangseken und beim Belasten, besonders wenn 
die Maschine solange leer gelaufen hat, daß ihre Teile 
wesentlich niedrigere Temperatur als bei Vollbeirieb ange- 
nommen haben. Beim Einlassen von Dampf in eine kalte 
Dampfturbine treten große Temperaturunterschiede zwischen 
ihren verschiedenen Teilen auf, die, wenn man nicht sorg- 
fällig verfährt, durch ungleiche Dehnungen die Wellen, 
Schaufeln, Zwischenwände, Packungen oder Gehäuseverbin- 
dungen sehr ungünstig beanspruchen. In einigen Fällen haben 
solche plößliche und ungleichmäßige Dehnungen bleibende 
Verwerfungen von Gehäusen und Lagern zur Folge gehabt 
und den späteren Betrieb wesentlich erschwert. 

„Ein Überblick über die in einer Anzahl von Betrieben ge- 
bräuchlichen Verfahren zeigt, daß das Vorgehen beim Inbe- 
triebseken großer Turbinen noch ziemlich verschieden ist. Die 
Zeit, die zum Anwärmen bis zur Vollbelastung notwendig ist, 
schwankt natürlich mit der Bauart und Größe der Turbine. 
Es können daher keine allgemein gültigen Verhaltungs- 
maßregeln aufgestellt werden; aber eine große Dampffurbine 
kann niemals sicher belastet werden, wenn die Zeit gefehlf 


. hat, um ihre Teile langsam und gleichmäßig auf Betriebs- 


temperatur zu erwärmen. 

„Das übliche Verfahren ist, daß man zunächst 38 bis 
50 cm Q.S. Luftleere herstellt, bevor man die Maschine anlaufen 
läßt, und diese Luftleere während der ganzen Anwärmezeit bei- 
behält. Beim Anwärmen und Anlassen gibt man zunächst eine 
Dampfmenge auf, die den Läufer unmittelbar in Bewegung 
setzt. Dann drosselt man den Dampfzutriti so, daß die Tur- 
bine nicht über 10 vH der Volldrehzahl erreicht, bis sie 


vollständig angewärmt ist. Dann erst gibt man mehr Dampf, 
damit die Maschine allmählich auf volle Geschwindigkeit 
kommt. Die für diesen Vorgang erforderliche Zeit ist in ver- 
schiedenen Betrieben verschieden, die sichere Mindestzeit ist 
nach den besten Beiriebserfahrungen 20 min für 20 000-kW- 
und 30 min für 30 OOO-K W- Turbinen. 

„Beim Aufgeben der Belastung soll die Zunahme nicht 
über 1000kW/min. betragen. Bis zum Erreichen des vollen 
Betriebes verstreichen daher 40 min bei einer 20 000-kW- 
und 60 min bei einer 30 000-kW-Turbine oder 2 min für je 
1000 kW Leistung. Diese Zeiten gelten aber nicht fur Tur- 
binen, die noch nicht lange leer laufen und sich daher noch 
nicht merklich abgekühlt haben; bei diesen kann die Zeit je 
nach Umständen verkürzt werden.“ 

b) Erzittern beim Anlassen. Tritt während des 
Anlassens Erzittern auf, so verringert man schnell die Dreh- 
zahl, bis die Erscheinung aufhört, und läßt dann einige Zeil 
langsam laufen, worauf man die Drehzahl wieder vorsichtig 
steigern kann. 

c) Erzittern im Betrieb. Man halte die Maschinen- 
gruppen gut im Beharrungszustand; nehmen die Schwingungen 
zu und erkennt man den Grund nicht, so muß man die Ma- 
schine abstellen und die Läufer untersuchen. 

d) Schmierung. Die Schmierung ist gut in Gong zu 
halten; die Aushilfspumpe muß jederzeit betriebsbereit sen, 
wenn nötig dadurch, daß man sie ständig mil geringer Ge- 
schwindigkeit laufen läßt. E 

e) Der Sicherheitsregler nebst Ventil muß jedesmal vor 
SE geprüft werden. 


Alle Wasserableiter sind gut in Ordnung zu 
halten. i 


EE 


Die meteorologische Windbeobachtung im 
Dienste der Technik 


m vorigen Jahre habe ich in dieser Zeitschrift‘) auf die Not- 

wendigkeit hingewiesen, die meteorologischen Windbeob- 

achtungen für den Gebrauch durch die Techniker anders 

auszuwerten, und schon reicht ein Meteorologe von Ruf 
der Technik die Hand zur Mitarbeit. Geh. Reg.-Rat Prof. 
Dr. Süring, Direktor des Observatoriums zu Potsdam, hat 
die Windbeobachtungen der lebten zehn Jahre in Potsdam, 
sowie andere neuere Windforschungen durchgeprüff und das 
Ergebnis in der Zeitschrift „Ber Betrieb") veröffentlicht. 
Seine Arbeit behandelt die Forschungen von Barkow und 
Robiksch über das Windgefüge, Hellmann, Köppen und Pepp- 
ler über die senkrechte Windverteilung und enthält auch eine 
Übersicht über die wagerechte Verteilung der Winde und 
Windstillen in Deutschland. Die Ergebnisse sind für den 
Windmotorentechniker und auch für den Staliker von. Be- 
deutung. 


Das wichtigste Ergebnis der Forschungen über das Wind- 
gefüge ist, daß bei Winden über 4m's Geschwindigkeit 
zwischen der mittleren Geschwindigkeit und der Größe der 
Windschwankungen eine Beziehung besteht. In den unteren 
Luftschichten ist nämlich der Wind über 4 m/s fast stets wirbel- 
artig und eine Folge sehr kleiner Schwankungen mit veränder- 
licher Amplitude und sogar veränderlicher Richtung. Diese 
Beziehung ändert sich wiederum mit der Geschwindigkeit 
selbst. Nach den berechneten Verhältnissen zwischen dem 
stärksten beobachteten Winddruck und der Amplitude der 
Winddruckschwankungen bei diesem stärksten Winddruck 
haben die größten Winddrücke an der Nordwest-Sceküste 
Deutschlands 230 komm und im mittleren Norddeutschland 
200 Kk / mm' beiragen. Solche Höchstwerte kamen zwar nur 
einmal in etwa zwanzig Jahren vor, dagegen fräten Wind- 
drücke von 123 komm" im mittleren Deutschland etwa alle 
zwei Jahre auf. Außerst schen sollen aber auch Wind- 
drücke über 250 kg/mm” vorkommen. Bis jest rechnete man in 
der Technik mit großten Winddrücken von 150 kg;mm’, 

Für den Windmotorentechniker ist die erwähnte Beziehung 
zwischen mittlerer und Höchstgeschwindigkeit noch nicht un- 
mittelbar brauchbar. Man könnte sie aber vielleicht gebrauchen, 
wenn man sie nach folgendem Gedankenaang ausdıurken 
würde: Die Leistung eines Windmotors entspricht der dritten 
Potenz der Windgeschwindigkeit v. Die Arbeit eines Wind- 
motors in der Zeit dt ist demnach proportional oi (fi dt Rechnet 
man mit der mittleren Geschwindigkeit %. so ist die Arbeit 


des Motors in der Zeit ,— fi proportional v3 (h — t). Die 
genaue Aıbeit des Windmotors in dieser Zeit ist aber pro- 


) 7.1920 S. 975. 
3) 1921 Heft 22 S. 709 


t š 
portional fe (t) dt. Wenn man nun an der Hand der Dia- 


fi 
gramme des Windgefüges für ein bestimmtes v„ das Ver- 
hältnis feststellen würde, das zwischen diesem Integral und 
dem Produkt oi (f4 — 4) bestehen muß, so könnte man die 


Arbeit des Windmotors genauer berechnen oder aus der 
Gıöße dieses Verhältnisses beurteilen, ob die bisherige Er- 
forschung des Windgefüges für die Windmotorentechnik wirk- 
lich praktische Bedeutung hat. Wahrscheinlich hat sie 8 
deswegen nicht, weil der Windmotor zu träge ist, um allen 
vermutlich raschen Windschwankungen zu folgen. Gegebenen 
falls müßte das genannte Verhältnis in Abhängigkeit von def 
Windgeschwindigkeit dargestellt werden. , 
Die Kenntnis des Windgefüges dürfte auch unsere Adre- 
dynamik und die darauf beruhenden Berechnungen des Luh- 
widerstandes und des Luftauftriebes nicht unwesentlich be- 
einflussen und befruchten. 
Eine brauchbare Formel für die Zunahme der Wind- 
geswindigkeit v mit der Höhe k über dem Boden hal Hellmanı 
aufgesiellt, und zwar gilt bei Höhen bis zu 16m SS A 
1 2 
und bei Höhen über 1m „1 =( e Versuche haben d: 


2 - 
geben, daß nicht nur die Windgeschwindigkeit mit der Hohe 
etwas zunimmt, sondern daß auch die Anzahl der windstilen 
und windschwachen Stunden abnimmt, daß ferner diese Ab, 
nahme der Windstillen nachts größer als mittags ist ul 
die Änderung der Windgeschwindigkeit von deren Größe 
selbst abhängt, d. h. bei starken Winden größer und de 
schwachen Winden kleiner ist. Schließlich werden Angaben 
über den Einfluß von ausgedehnten gleichmäßigen ei 3 
hindernissen auf die Windgeschwindigkeit gemacht. Aus de 
diesen Untersuchungen ergibt sich, daß es vorteilhaft ist, de 
Windmotor möglichst hoch aufzustellen, weil vor allem A 
Windstillen abnehmen. Diese Höhe soll im Binnenlande n - 
weniger als 16m befragen. Aus den Beobachtungen M pa 
schiedenen Höhen ergibt sich noch, daß in der warmen die 
zeit die Nachmittagsstunden die günstigsten und die Aben 
stunden günstiger als die Morgenstunden für die Windausnübur 
sind. Im Winter dagegen ist ein Unterschied zwischen Morg 
und Abendstunden fast nicht vorhanden, wohingegen die Na 
mitiagsstunden die günstigsten bieiben. der 
Aus der Übersicht über die wagerechte Verteilung d- 
Winde nach Stärke und Richtung und über andauernde Win 
stillen in Deutschland ist beachtenswert, daß man im mittlere 
Norddeutschland im Winter mit rd. 150, im Herbst mit E Se 
windschwachen Stunden monatlich rechnen kann, die bis , S 
einhalb Taqe ohne Unterbrechung andauern konnen. Le! d- 
fehlen Angaben für die Sommerzeit, wo die länasten 1 
stillen auftreten und vereinzelt sogar über fünf Taqe Léi 
shile vorgekommen ist. [967] n 
Dr.-Ing. M. Mayersol 
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Die Rückgewinnung von Koks aus Kohlenschlacken 
Von Studienrat Dr.-Ing. H. Nitzsche, Privatdozent, Frankfurt a. M. 
Physikalische Grundlage, bauliche Gestaltung, Kraftverbrauch, Betriebsweise der magnetischen Einrichtung von Fried. Krupp A-Q. Grusonwerk, 


Magdeburg-Buckau, zur Rückgewinnung von Koks und Kohlen aus Kohlenschlacken. — Versuche über die Ausbeute an Brennstoff und dessen 
Heizwert: Wirtschaftlichkeit des Kruppschen Sdieiders. Vergleich zwischen der magnelischen Trockenscheidung und dem Naßscheideverflahren 


aß die bestehende Möglichkeit der Rückgewinnung 

brennbarer Stoffe von lohnendem Heizwert aus 

kKohlenschlacken nachdrücklich ausgenukt, durch- 
forscht und technisch vervollkommnet werden muß, 
bedarf im Hinblick auf die deutsche Kohlennot, auch wenn sie 
ihren verhängnisvollen Charakter nicht mehr ın vollem Maße 
trägt, keiner Erläuterung. In diesem Zusammenhang sei nach- 
stehend das neue magnetische Scheideverfahren von Fried. 
Krupp A.-G. Grusonwerk auf Grund eigener Untersuchungen 


des Verfassers gewürdigt’). 

Scheideeinrichtung und Gesamtanlage 
Die Grundlage des Kruppschen Scheiders, Bauart Ullrich 
D. R. P.], bildet die Erkenntnis der Erfinder, daß alle Kohlen 
Pyrit (Schwefelkies, Fe SJ führen und daß bei der Verbrennung 
das Eisen des Pyrits in Oxydverbindungen übergeführt wird, 
während der Schwefel größtenteils entweicht. Das zweifache 
Schwefeleisen ist unmagnefisch, dagegen werden die Oyxd- 
verbindungen des Eisens von einem magnetischen Kraftlinien- 
felde beeinflußt. Da nun die Eisenverbindungen in die 
Schlacken der Kohlen eintreten, so folgt, daß die Schlacken 
selbst von Magneten angezogen werden, während das bei 
den unverbrannten Kohlenteilen und den Koks nicht der Fall ist. 
Allerdings macht die sehr geringe Menge magnetischer Anteile 
der Schlacken Scheidemagnete von sehr hoher Feldstärke nötig, 
um diejenige mechanische Kraft zu entwickeln, die zum Fest- 
halten der Schlackenstücke erforderlich ist. Das Grusonwerk 
baut solche Magnete in Trommelform und hat durch zahlreiche 


Einzelversuche mit Schlacken der verschiedensten Kohlen- 
die Richtigkeit der grundlegenden Voraus- 


vorkommen 

bungen, daß nämlich sämtliche Schlacken magnetische 

Eigenschaften haben, für die praktische Nukanwendung des 

Scheideverfahrens ausreichend bewiesen. Heute arbeitet 
eits eine große Anzahl der Scheideanlagen in der In- 


dustrie. 

Die eigentliche Scheidemaschine besteht aus einer auf 
Kugeln gelagerten Messingtrommel mit Riemenantrieb, Abb. 1, 
die um einen festliegenden Elektromiagneten mit mehreren 
starken Magnetfeldern von Kreisausschnittform umläuft. Die 
Stärke der Magnetfelder nimmt von oben nach unten zunächst 
zu und wird dann wieder geringer. Das stärkste Feld liegt 
ın der Höhe der Trommelmitte, Abb.2, wo die auf Loslösung 
der Schlackenkörner gerichteten Wirkungen der Flieh- und der 
Schwerkraft ebenfalls am stärksten sind. Durch eine Auf- 
gabevorrichtung werden die Verbrennungsrückstände stetig 
auf die Messingtrommel geleitet. Die unverbrannten Teile, 
namlich Koks und Kohlen, die nicht magnetisch sind, werden 
yon der Trommel abgeworfen, dagegen die schwach magne- 
an Schlackenteile von den innen liegenden Magneten an 
Ce Trommel herangezogen und während eines Teiles der 
a eng festgehalten. Nach etwa einer halben Trommel- 
ung gelangt die Schlacke über die lebte schwächste Zone 
des Magnetfeldes an die Unterseite der Trommel, wird hier 


9 Vergl. hierzu auch „Zement“ 1921 Nr. 12 S 
ierzı 8 ; . 143: Berech 
Winckel und Schüß über Deutschlands Kohlenförderung und Kohlenverbraude 


Abb, 1 Clektromagnelischer Scheider 


Abb. 2 Wirkungsweise der Magnetfelder 


losgelassen und kann hinter einem Abfangblech niederfallen. 
Das nach Bedarf verstellbare Abfangblech sorgt dafür, daß 
die Koks und die Schlacken, die verschiedene Fallrichtung er- 
halten, nach getrennten Lagerstätten abgeführt werden. Um 
dem Verschleiß der Trommel durch das rauhe und daher 
kräftig angreifende Gut zu begegnen, hat man die Trommel 
in der Lauffläche vor den Schnauzen der Aufgabe vorrichtung 
mit auswechselbaren Stahlblechringen versehen. 

Je nach der Art und Körnung der zu behandelnden Rück- 
stände muß man die Umlaufzahl der Trommel und die Stärke 
der Magneffelder regeln, um stets das beste Ergebnis zu er- 
halten. Die Entnahme einiger Schlacken- und Koksproben 
lehrt nach kurzer Erfahrung im Betrieb, wie das bei der 
gerade zu verarbeitenden Asche zu geschehen hat. Die vom 
Grusonwerk gebauten Scheider werden für Leistungen von 
/, bis 2%, Uh Rückstände geliefert. Ihr Kraftverbrauch ist 
gering und beträgt je nach der Leistung etwa 0,6 bis 2,4 kWh 
für 1 Rohasche. Je nach Lage der Verhältnisse werden ortfeste 
oder bewegliche (fahrbare) Anlagen verwendet. Ein Beispiel 
für ortfeste Gesamtanlagen kleinerer Leistung geben Abb. 3 
und 4. Scheidetrommel, Sıebeinrichtung und Aufgabekasten sind 
auf einem kräftigen Eisengerüst zusammengebaut. Dadurch 
wird erreicht, daß in Betrieben mit verhältnismäßig geringem 
Aschenfall die gesamte Einrichtung ohne weiteres an der 
Stelle, wo die Asche fällt, aufgestellt werden kann. Nötigen- 
falls wird man ein kleines Hebewerk (Becherwerk) nach 
Abb. 5 benuben, um die Rohgutaufgabe zu erleichtern und an 
Bedienungskosien zu sparen. Für kleinere Werke, in denen 
neben geringen Schlackenmengen von nur etwa 4 bis 51 täg- 
lich oder weniger auch einsenhaltiger Schutt fällt, kann eine 
kleine Scheideanlage dadurch besonders wirtschaftlich werden, 
daß an einigen Tagen auf Koksrückgewinnung, an andern auf 
Rückgewinnung von Eisen gearbeitet wird. Für die Eisen- 
gewinnung brauchen die Scheidemagnete nur mit ganz kleinen 
Strömen gespeist zu werden. 

Im Arbeitsgang werden die Feuerungsrückstände entweder 
unmititelbar oder durch das Becherwerk in den Einwurf ge- 
bracht und gelangen auf ein schwingbares Schüttelsieb. . Hier 
werden die groben Teile von mehr als 40 mm Dmr., die in der 
Regel nur wenig Brennbares enthalten, abgeschieden und seit- 
lich ausgeworfen, um dort, wenn es sich lohnt, mit der Hand 
ausgelesen zu werden. Das Rohgut von höchstens 40 mm Dmr. 
wird nun im Schüttelsieb in Korngrößen von 0 bis 15 mm Dmr. 
(Feinguf) und von 15 bis 40 mm Dmr. (Grobgut) getrennt. Diese 
beiden Gufsorfen gelangen dann durch die Aufgabeschnauzen 
auf je 1 oder 2 nebeneinander liegende Megneffeſder der 
Scheidetrommel. Das geschiedene Gut, das als Koks auf der 
einen, als Schlacken auf der andern Seite des vor der Trommel 
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1284 


Nitzsche: Die Rückgewinnung von Koks aus Kohlenschlacken 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


sc 


22 H i | 
— - 
— uA 


| 


Abb. 5 Fahrbare Scheideanlage 


liegenden Abfangbleches abgeht, wird nun in Wagen abgezogen 
oder auf andere Weise weiterbefördert. Die Leistung der An- 
lagen, Abb.3 und A beträgt bei 2 und 4 Magnetfeldern etwa 1 und 
2th Rohasche. Die Erregung der Zweifelder-Magnettrommel 
erfordert etwa 1kW, die der Vierfedertrommel etwa 2 KW., 
der mechanische Antrieb ohne Becherwerk etwa 1,5 bis 2 PS 
bei 1 bis 1, /h Leistung und 2 bis 25PS bei der doppelten 
Leistung. Die Anlage mit dem Becherwerk braucht etwa je 
½ PS mehr. 

Zur Magneterregung dient Gleichstrom. Die Maschinen 
werden in der Regel für 110 oder 220 V eingerichtet, jedoch 
können auch andere Gleichstromspannungen verwendet werden. 
Fehlt Gleichstrom, so kann eine kleine Dynamomaschine ein- 
gebaut werden, beim Fehlen von Transmissionen für den An- 
trieb auch ein Antriebmotor. Gilt es, Aschenhalden auf- 
zuarbeiten oder weit auseinander liegende Anfallstellen zu 
bedienen, so kann der Gebrauch einer fahrbaren Gesamt- 
anlage, Abb.5, zweckmäßig werden. 

Größere, in besondern Baulichkeiten untergebrachte An- 
lagen unterscheiden sich von den kleineren grundsäßlich nicht. 
Bei ihnen führt lediglich die An- und Abfuhr des Roh- und 
Fertiggutes durch Bahnwagen zur Einrichtung. von Hebe-, Sieb- 
und Bunkeranlagen, in der Regel auch zur Angliederung von 
Zerkleinerungsmaschinen, wie Walzenbrechern, insbesondere, 
wenn die fallenden Schlacken zu Bausteinen in einer mit der 
Scheideanlage verbundenen Steinfabrik verarbeitet werden. 


Betriebsergebnisse 


Das Grusonwerk hat zahlreiche, die verschiedensten Kohlen- 
vorkommen umfassende Versuche über die Güte, Menge und 
Verwendbarkeit der rückgewinnbaren Brennstoffe und über die 
Wirtschaftlichkeit des Verfahrens angestellt. Auf Grund eigener 
ständiger Untersuchungen im Laboratorium des Verfassers kann 
vorweg bestätigt werden, daß die Kruppschen Prüfergebnisse 
vollkommen zufreffend sind, wenn auch die angegebenen Heiz- 
werte, die nicht mit der Bombe, sondern nach einem einfachen, 
für den Sonderzweck unbedingt siafthaften und zuverlässigen 
Näherungsverfahren gewonnen sind, um einige wenige Hundert- 
teile zu hoch erscheinen; praktisch ist dies bedeutungslos. Die 
folgenden Zahlenangaben sind Auszüge aus dem Unter- 
suchungsbericht von Fried. Krupp A.-G. 


In Zahlentafel 1 wird eine größere Anzahl von Unter- 
suchungsergebnissen an Feuerungsrückständen aus west- 
fälischen Kohlen, Saarkohlen, sächsischen und oberschlesischen 
Kohlen mitgeteilt. In Zahlentafel 2 sind die Mindest-, Höchst- 
und Mittelwerte aus Zahlentafel 1 übersichtlich zusammen- 
gestellt. 

Die Zahlen geben folgenden Aufschluß: 


1. Der Gehalt der Aschen an ausgeschiedenen Schlacken 
lag zwischen 34 und 90 vH, im Gesamtmittel bei 55 vH, der 
Anteil an brennbaren Besfandfeilen also zwischen 66 und 10 vH, 
im Mittel bei 45 vH; P 8 

2, die Gehalte der Rückstände an Grobkoks betrugen 
zwischen 0 und 48vH, im Gesamtmittel 21 vH, an Feinkoks 
zwischen 6 und 58 vH, im Mittel 24 vH; 

a die Heizwerte für Grobkoks lagen zwischen 3860 und 
6850 kcal, im Mittel bei 5520 kcal, für Feinkoks zwischen 4240 
und 6900 kcal, im Mittel bei 5570 kcal. g 

Hieraus folgt, daß in Einzelfällen der Menge und auch 
der Beschaffenheit nach der Haupfwert der Brennstoffanteile 
im Feingut ebenso wie im Grobgut gefunden werden kann. 
Ferner sind die Heizwerte in allen Fällen sehr befriedigend. 
Hieraus darf auf eine weitgehende Abscheidung der Schlacken 


durch das magnetische Verfahren geschlossen werden, wie 
sie nach der Erfahrung des Verfassers (s. weiter unten) beim 
nassen Verfahren, d. h. durch die Scheidung auf Grund der 
verschiedenen spezifischen Gewichte der Schlacken und Koks, 
nicht erreichbar ist. 


Zahlentafel 1 


Orober Koks 


vH des Ge- 
samigewichtes 


Feiner Koks 


kcal 
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Zahlentafel 2 


Soor | Sächsische | Oberschies 


Westfal, 

Kohlen | Kohlen Kohlen | Kohlen 
Orober Koks, mindestens 1,3 
Anteil höchstens 41,8 
vH Mittel 18,95 


desgl. mindestens 
Heizwerte höchstens 
kcal Mittel 
Feiner Koks, Mindestens 
Anteil höchstens 
vH Mittel 


desgl. mindestens 
Heizwerte höchstens 
SES Mittel 
Schlacken, mindestens 
Anteil höchstens 
vH a 


Mittel 
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3 bis 5 ist eine Anzahl weiterer Er- 
gebnisse gewonnen. Der Versuch Nr. 5 beiraf eine Rohasche, 
die an reinen Brennstoffen 26,67 vH enthielt. Die zurück- 
ewonnenen 29,3 vH Koks und Kohlen wiesen 2. 28 vH des 
ohaschengewichts an Brennbarem auf. Beim Scheidever- 
fahren gingen also nur 3,9 vH Brennstoff an den Schlacken- 
rückstand verloren; das bedeutet, daß der Wirkungsgrad des 
magnetischen Scheideverfahrens 23,28: 26,67 = 0,873 oder 
87,3 vH betrug. Die unter Nr. 6 bis 16 verzeichneten Ergeb- 
nisse aus oberschlesischen Kohlen weisen besonders günstige 
Werte der Brennstoffmenge und -güte auf, die den allgemeinen 
Durchschnitt nicht unwesentlich übertreffen. Bei Nr. 10 bis 16 
Dabei zeigte sich, daß 


urde die Korneinteilung erweitert. Dal 
d feinste Korn noch sehr beträchtliche Mengen guten 


das .. .. D 
Brennstoffes mit sich führte; das erklärt sich daraus, daß cs 
am meisten Kohle enthält, die völlig unverbrannt durch die 
Roste in den Aschenraum fällt. Die Möglichkeit, gerade diesen 
wertvollen Brennstoff zurückzugewinnen, ist ein sehr be- 


Zahlentafel 3 


in Zahlentafel 


eiz- ER 40 bis 40 bis | 40 bis 20 bis | 15 bis S von 
% üb. 40 20 | 15 olo | 0 men 


wert (kcal 

SS 124,50 65, 65 Kesselfeue- 
rung. 

Sduniede- 
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Zahlentafel 4 
— — ̃ — m 
ge Gehalt (vH) und Korngrößen in mm ZER 
Heizwert (kcal) über 20 20 bis 8 | 8bis 3 | J bis O0] sammen 
Shlake . ..... 4,7 
10 | Brennstoff . . . . . . SS, 
Heizwet `, sé 
Schlacke 9,1 
Il I Brennstoff. — 
Ir Heizwert — 
Schlake . . Ze eg 1,5 
12 | Brennstoff . . . ` — 
Heizwert — 
Schleie. [| 94 
13 | Brennstoff. ` Se 
Heiz wert. — 
Schlacke e 24 
14 | Brennstoff. e 
Heizwert — 
Schlacke E 
15 Brennstoff. Ee 
Heizwert sia i — 
Sddilacc e 
16 Brennstoff EN > 
Heizwert a u 
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Zahlentafel 5 


zu- 


Korngrößen in mm 


Gehalt Wë 
Nr. | u. Heizwer Baker l . . sam- 
deal) | über 40 |40 bis 20,40 bis 15/20 bis 8l 15 bis 0 |8bis3 |3biso| men 


Schlocke . 14,5 | 120 | — 18,9] — 26,3 71,7 
17 | Brennstoff... — — 12,4 — 9,4 28,3 
— Heizwert — 6170 — 6750 — 6150 DES ` 
Schlacke 22,6 — 19,1 | — 15,4 — | — 157,1 
18 | Brennstoff. |} — — 13,77 | — | 29,2 | — — [429 
Heizwet .| — — iO | — 6430 — | — — 
Schlee . 317 | — 14,9 | — 25,0 — | — [71.6 
19 | Brennstoff.“ — — 17,2 | — [11,2 — — | 284 
Heizwet | — | — 6400 — 5450 — — | — 
Schlocke . 16,2 — 21,6 — 29,8 — | — 1676 
20 | Brennstoff .| — BR 10,8 — | 21,6 | — | — 132,4 
Hevn. | — 1670 | — | 620 | — | — | — 
Schlacke. 14,1 | — 20,8 — 35,9 — | — 1708 
21 | Brennstofl.| — — 15,1 — 15,1] — | — 2 
Heizwert — == 5990 — 5 — — — 


deutungsvoller Vorzug des magnetischen Scheideverfahrens 
gegenüber dem nassen Verfahren, bei dem das Feinkorn ab- 
gesicht werden muß und wärmewirtschaftlich verloren geht. 
Von besonderem Wert ist folgende Zusammenstellung 
von Betriebsergebnissen, die ein großes Werk, das ober- 
schlesische Kohlen verfeuert, während des dreimonatigen Be- 
triebes einer 44-Scheideanlage erreicht hat. Die Rohaschen 
stammten von Kohlen aus 20 verschiedenen Zechen. 
1. Versuch: 


1000 kg Rohasche enthielten: 
a) 420 kg = 42,0 vH in Koingrößen von O bis 8 mm 


LÉI L 77 


439 TT — 7 » 57 p» 

141 LL — 14,1 II! ILL LL LL 
, 100 VH 
b) 126,8 kg = 12,6% vH Wasser 

660,3 „ = 66,03 „ Asche 

2120 „ = 21.20 „ Brennstoff - 

99,91 vH 

Der Heizwert der Rohschlacken betrug 1700 kcal. 1000 kq 

Rohschlacken, der magnetischen Scheidung unter- 


über 20 „. 


dieser 

worfen, lieferten: 

200 kg Koks und Kohlen von 0 bis 8 mm Korngröße oder 47,6 vH 

220 „ Schlacken. „ O „, 38 „ SS „ 944 „ 

157 „Koks und Kohlen „ 8 „ 1 5 „ 35,8 „ 
64.2 „ 


LA 


282 „ Schlacken „ 8 „ Ge S 
Mithin wurden aus 1000 kg Asche 200 + 157 = 357 kg Koks und 
Kohlen mit rd. 4000 kcal zurückgewonnen. 

2. Versuch: 


1000 kg Rohschlacken lieferten: 

269,5 kg Koks u. Kohlen von 0 bis 8 mm Korngröße oder 67.0 vH 

133,0 „ Schlacken . „ O „ 8 „ : „ 330 „ 

194,5 „ Koks u. Kohlen „ 8 „ 20 „ 1 „ 32,5, 

403,0 , Schlacken. . „ 8 „ f S „ 675 „ 

Somit beirägt die Ausbeute 269,5 ＋ 194,5 = 464 K — 

stoff mit rd. 5000 kcal. S SS DER 
SH J. Versuch: 

Bei einem Verdampfversuch ergab sich eine 4,4fache Ver- 
dampfung. Mit den gewöhnlichen Kohlen erreichte das Werk 
sonst eine Verdampfziffer von 5,5; mit guten Kohlen sind 7.0 
und mit schlechten nicht wesentlich mehr als 4,4 zu erzielen. 
Bei diesem Versuche wurden dem Koks Frischkohlen nicht 
a nun 5 5 der so geregelt wurde 

ım Feuerrfaum kein Unterdruck herrschte; ei inger 
Überdruck erwies sich sogar als günstig. Pan ERO 
vn See? 97 5 die Kohlen 190 Alt: der 
ruck gewonnenen Br l l it 
V a belief sich somit nach 


4,4 
190 55 = 152 An 


und der Dampf kostete 


190 152 
5,5 — 44 5 3454 An. 


Die Wirtschaftlichkeit 
der Anl 
nn Rugendermaßen. Die Scheideanlage F 
N woraus 36:357 = 12850kg Brennstoff (v I. d 
zu einem Wert von 152 Mit qemäß dem Ver 
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dampfungsversuch gewonnen werden. Durch einen Sonder- 
versuch wurde festgestellt, daß der Kohlen- und Wärme- 
nn für die Erzeugung von 1000 kg Dampf von 637 kcal 
rägt: 


a) bei Staubkohlen mit 6166 kcal und einer Verdampfungs- 
ziffer von 7,15: 


Kohlenverbrauch 140 kg 
Wärmeverbrauch 863 240 kcal 
b) bei Koks aus der Scheideanlage mit 4042 kcal und einer 
Verdampfungsziffer von 4,36: 
Brennstoffverbrauh . . 229 kg 
Wärmeverbrauch . 925620 kcal 
Der Mehrverbrauch bei b) gegenüber a) beträgt 62 380 kcal, 


d. h. 7,2 vH. Die oben ermittelte Wertungszahl von 5 —08 


ist also nicht zu günstig eingesetzt. Die Tagesleistung der 
Anlage ergibt einen Gewinnwert von 12,85 190 0,8 = 1953 Al. 
Die Betriebskosten der Anlage belaufen sich auf 453 A täg- 
lich für Arbeitslohn, Strom für die Magnete, für den mecha- 
nischen Anfrieb, für Instandhaltung, Ausbesserungen, Schmier- 
mittel, Pußstoffe und Beleuchtung. Der Gewinnrest beträgt 


dann 1953 — 453 = 1500 Æ täglich oder 540 000 Æ jährlich. 
Die Anlagekosten beirugen: 


für Maschinen 188 
„ den Motor und Installation . 17000 „ 
„ Aufstellung . „ 
„ Nolzgebäude 


37 000 „ 
sonstige Kosten . 


... . 6000 „ 
zusammen 260 000 Æ 


Mithin macht sich die Anlage in sechs Monaten bezahlt. Der 
zurückgewonnene Brennstoff, und zwar auch das Feingut, ist 
auch auf Kettenrostfeuerungen und Planrosten mit wirtschaft- 
lichem Erfolg verwertbar, wenn er mit Frischkohlen in geeig- 
neter Weise (ewa 1:1) gemischt wird. Zum Abdecken der 
Planroste in den Betriebspausen ist das Feingut in beson- 
ders wirtschaftlicher Weise verwendbar. Mehrere Anlagen, 
die Lokomotivschlacken verarbeiten, brachten 45 vH Brenn- 
stoff mit 5500 bis 5600 kcal aus; ein Versuch mit 282t solchen 
Rohgutes ergab sogar 172 1 = 609 vH Brennstoff. Ein großes 
Werk erzielte einen Dampfpreis von nur 30 /t. 


Sehr wirtschaftlich kann das Feingut in Briketiform als 
Hausbrandstoff verwendet werden, vor allem aber ist es 
geeignet, in Schachtöfen z.B. der Zement- und Kalkindustrie 
als Brennstoff zu dienen; auch kann es, in größerem Anteil 
mit Reinkohlen vermahlen, zur Feuerung von Zement-Dreh- 
rohröfen nubbar gemacht werden. Die Wirtschaftlichkeit der 
Scheideanlagen stellt sich weiter sehr günstig für Schlacken- 
steinfabriken. Hier wird neben dem brennstoffwirtschaftlichen 
Gewinn, den ersparten Kosten für die Lagerung oder Abfuhr 
der Restschlacken und der Verbilligung der Steine ihre Be- 
schaffenheit wesentlich verbessert. Einerseits bilden die 
brennstoffreien Schlacken deshalb einen verbesserten Roh- 
sioff für Schlackensteine, weil die an der Oberfläche der 
Steine verwitternden Brennstoffteilchen fehlen, andererseits 
weil die Festigkeit der Steine infolge des Wegfalles der koks- 
artigen Teile, die geringere Eigenfestigkeit haben, anwächst. 
Weiterhin lassen sich auf einfachste Weise und ohne beach- 
tenswerten Kostenaufwand die Restschlacken auf ihrem Wege 
von der Scheideanlage zur Sfeinfabrik lin den Förder- 
schnecken-Rinnen) ausgiebig waschen, so daß alle Gefahr 
für Schlackensteine, die bisweilen auf dem zu hohen Gehalt 
der Rohschlacken an schwefelsauren Salzen beruhte, mit 
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Sicherheit beseitigt wird; zugleich wird bei dieser Wäsche er- 
reicht, daß die Schlacken ausreichend genäßt zu Betonsteinem 
verarbeitet werden, so daß sie dem Zement nicht mehr schäd- 
licherweise Wasser entziehen können, was durch die in der 
Regel geübte Nassung der Schlacken kurz vor der Verarbei- 
tung meist nicht sicher vermieden wird. 

Für die Richtigkeit dieser Ausführungen habe ich durch 
ständige Untersuchung der Schlacken und der Festigkeit und 
Weiterbeständigkeit der Steine aus der Scheideanlage und 
Steinfabrik H. W. & A. Eurich, Frankfurt a. M. den Nachweis 
bringen können. Die Verbilligung der Steine von einer mitt- 
55 . von etwa 100 Kg / em betrug hier rd. 25 

is 30 vH. 


Das Naß-Scheideverfahren 


Das Naß-Scheideverfahren beruht bekanntlich auf dem 
Grundsabs, daß die Schlacken spezifisch schwerer als Koks 
und Kohlen sind. Bringt man daher ein Gemenge dieser 
Stoffe ın eine Flussigkeit, deren spezifisches Gewicht kleiner 
als das der Schlacken und größer als das des Brennstoffes 
ist, so müssen diese Schlacken absinken, die Brennstoffe 
schwimmen. Das ist theoretisch richtig; praktisch wird jedoch 
der Vorgang dadurch getrübt, daß die Schlacken viele ge- 
schlossene Luftzellen haben, die zu ihrem Aufschwimmen und 
damit zu erheblicher Verunreinigung des Brennstoffes führen, 
die Schlacken folgen nicht mehr ihrem spezifischem, sondern 
ihrem Raumgewicht. Dies ist der wichtigste Beweisgrund 
gegen das einwandfreie Arbeiten der Naß-Scheidung. Ander- 
seits gibt es auch sehr schweren Koks, so daß eine neue 
Trübung der Scheidung entsteht, da es praktisch nicht durch- 
führbar ist, das spezifische Gewicht der Scheideflüssigkeit 
jeweils genau einzustellen; meist wird sogar nur mit Wasser, 
und zwar bewegtem Wasser gearbeitet. Hinter dem Naß- 
Scheider ein Lesband anzuordnen, ist unwirtschaftlich. 


Hinzukommt, daß diese Unsicherheit der Scheidung mit 
abnehmender Korngröße wächst, so daß Feinkorn mit seinem 
in der Regel noch sehr erheblichen Brennstoffwert abgesiebt 
und verloren gegeben werden muß. Meist hat das gewonnene 
Brenngut nicht Zeit, das aufgesogene Wasser wieder abzu- 
geben, es muß zu naß verfeuert werden und verzehrt sich 
zum Teil für die Verdampfung der eigenen Feuchtigkeit. Das 
Naß-Verfahren vermag weder so einfach und billig noch so 
sauber zu arbeiten wie das magnetische. Zur Überprüfung 
der Scheidemöglichkeit auf nassem Wege wurden in meinem 
Laboratorium u. a. Versuche mit klaren Flüssigkeiten verschie- 
dener spezifischer Gewichte gemacht, nämlich von 
2 R Bé entsprechend dem spezifischen Gewicht von 1,22 


Lt, » * WV LI 1 27 
40 S LO 7 DI * H * 1 Ka 
50 x H » UU ” HI 1,53 


Die Scheideergebnisse waren sehr gut, weil bis zu spezi- 
fischen Gewichten, die praktisch wirtschaftlich nicht möglich 
sind, mit einem genau arbeitenden Laboratoriumsversuch 
gegangen wurde, jedoch müßte man sich bei einem Rohstoff 
von 1609 kcal mit 23vH Ausbeute an Koks von 4580 kcal bei 
einem spezifischen Gewicht der Scheideflüssigkeit s = 1,22 
begnügen und hätte erst 37 vH Ausbeute von 3781 kcal bei 
s=1,53 erreicht, während man magnetisch 41,0 vH Ausbeute 
mit 4387 kcal erreicht. Daß aus den obengenannten Gründen 
bei der roheren Wirkungsweise der Scheidung in Wirklich- 
keit die Ergebnisse noch merklich günstiger für die magne- 
tische Scheidung würden, ist mit Sicherheit anzunehmen. 


LA. 850] 
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Die Kapitalerhöhung der AEG 


Zum erstenmal wird das Aktienkapital einer deutschen 
Gesellschaft den Betrag von einer Milliarde Mark über- 
schreiten, wenn die AEG die von ihr geplante Erhöhung ihres 
Kapitals von 850 Mill. & um 250 Mill. M durchgefuhrt haben 
wird. Noch im Jahre 1917 betrug das Kapital der AEG erst 
200 Mill. &; im Jahre 1920 hat sie neben 100 Mill. A Obliqa- 
tionen 350 Mill. «ff neue Aktien herausgegeben, im Jahre 1921 
bisher weitere 300 Mill. A neue Aktien. Über den unmittel- 
baren Zweck der neuen Kanpitalvermehrung wird von der Ver- 
waltung emstweilen nichts mitgeteilt; bei der ungeheuern Aus- 
dehnung des AEG-Konzerns dürfte schon die Erklärung 
genugen, daß einfach der Geldentwertung Rechnung getragen 
werden muß. Daneben wird die Absicht, die Auslandorganısa- 
tionen, von denen in der lekten Generalversammlung der 
AEG viel gesprochen wurde, weiter auszubauen, erhebliche 
Mittel beanspruchen. Hat doch u. a. erst kürzlich die AEG 


gemeinschaftlich mit der AEG -Union in Wien eine Gesell- 
schaft mit einem Aktienkapital von 500 Mill. Kronen zum Ver- 
kauf der Erzeugnisse beider Unternehmungen für gemeinsame 
Rechnung gegründet. Auch die weiteren Beziehungen der 
AEG im Inlande, z. B. zu Rosenthal-Porzellan, Mix, Rhein- 
metall, den Bingwerken, ganz besonders auch die Entwicklung 
der Linke-Hofmann-Gruppe, für die die Hennigsdorfer Werke 
in großtem Stile ausgebaut werden sollen, werden erhebliche 
Mittel erfordern, so daß man vielleicht nicht fehlgehen wird, 
wenn man annimmt, daß die Kapitalaufnahme des gewaltigen 
Konzerns auch mit dem gegenwärtigen Schritt noch nicht ab- 
geschlossen sein wird. 

Der Reingewinn des abgelaufenen Geschäftsjahres der 
AEG beträgt nach Abzug eines Betrages von 100 Mill. A als 
erste Rate für die Errichtung eines Werkerhaltungskontos 
82,4 Mill. Æ. Davon sollen 16 vH Dividende ausneschüttet 
werden Dm Vorjahre 14 vH), 5 Mill. A werden für Wohlfahrts- 
zwecke, 12 Mill. & für Stiftungen zurückgestellt. IM as] 
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Künstliche Ledertrocknung 
Von Dipl.-Ing. M. Hirsch, Frankfurt a. M. 


Durch Anordnung der Luftkanale in der ganzen Höhe des Trockenraumes und Anbringung von Schliken in ver- 
schiedener Hohenlage ergibt sich die Möglichkeit, die Luftführung mit dem fortschreitenden Trockenvorgang zu verändern 


und örtliche Überhikungen zu vermeiden. 


Gleichzeitig wird das Verhältnis der zurüuckgesaugten Umlaufluft zu der 


angesaugien Frischluft umso niedriger gehalten, ie weiter die Trocknung fortschreilet. Mittel zur Betriebsüberwachung 


er eine Lederfabrik betritt, die nicht etwa neuerdings 
aus einem Guß entstanden ist, sondern in jahrzehnte- 
langer Entwicklung geschaffen wurde, dem fallt wohl 
überall auf, daß die Einrichtungen für die Trocknung 
des Leders in einem und demselben Betriebe durchaus ver- 
schieden gchalten sind und bei jeder Fabrik andern Formen 
und Grundsätzen folgen. Das kommt meist daher, daß die 
Trockenanlagen vielfach von den Benukern selbst, mit oder 
ohne Beihilfe von mehr oder weniger fachmännischen Lieferern, 
nach eignem Gefühl oder eigner Erfahrung hergestellt worden 
sind. Erst in allerlester Zeit hat sich die Forschung, gedrängt 
durch die Forderung nach wirtschaftlichstem Arbeiten, der Frage 
der Ledertrocknung angenommen, die Grundsäße ermittelt, die 
für die Erzeugung und Anwendung der Trocknungswärme 
gelten, und begonnen, sie in die Wirklichkeit umzuseben. 

Ein Entwurf, bei dem diese Gesichtspunkte berücksichtigt 
werden und dem einige nach Vorschlägen des Verfassers aus- 
geführte Anlagen entsprechen, ist ın Abb. 1 bis 3 wieder- 
gegeben. Darin bedeuten a die Heizvorrichtungen, b den 
Kanal der eintretenden, c die Kanäle der austretenden Luft. 
Die Anlage zur Wärmeerzeugung braucht sich grundsäßlich 
nicht von einer gewöhnlichen Heizanlage zu unterscheiden, ıst 


doch die Anforderung in beiden Fällen gleich, nämlich mit 
möglichst wenigBrennstoff eine bestimmte Warmemenge an die 
Luft zu übertragen. Die bei der Ledertrocknung in Betracht 
kommenden Temperaturen, die sich um 40 C bewegen, sind 
so niedrig, dak Abdampf auf alle Fälle zur Heizung benubt 
werden kann. Im allgemeinen erhält man diesen in der Leder- 


fabrik in hinreichender Menge; ist das ausnahmsweise nicht 
der Fall, so wird der Ventilator zweckmäßig durch eine Dampf- 
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turbine angetrieben und ihr Abdampf zur teilweisen Deckung 


des Bedarfes an Heizdampf benubt. 

Zur Finführung und Verteilung der heißen Luft dienen im 
vorliegenden Fall, ebenso wie zur Ableitung der mit Feuchtig- 
keit beschwerten Luft, Kanäle, die die ganze Höhe des Trocken- 
raumes einnehmen und in verschiedenen Höhenlagen mit 
Schlitzen versehen sind. Die Größe der Schlike wird durch 
Schieber oder Klappen geregelt. Diese Anordnung erscheint 


zunächst merkwürdig, denn, wie an andrer Stelle’) nach- 
gewiesen, nimmt das spezifische Gewicht der Luft zu, wenn 
fuhr über feuchte Körper streicht 


sie ohne weitere Wärmezu 
und dabei ihren Wassergehalt erhöht. Es liegt daher nahe, 
die Heißluft durch Kanäle an der Decke einzuführen und am 
Boden abzuziehen, also die Luft so zu leiten, wie es ihrer 
natürlichen Bewegung entspricht. Es leuchtet ein, daß bei 
einer Anordnung, wie sie im vorliegenden Falle durch Schließen 
der mittleren un dunteren Schlike des Druckkänales und der 
oberen und mittleren Schliße der Abluftkanäle getroffen werden 
kann, zunächst die oberen Teile der zum Trocknen auf- 
gehängten Ledertafeln trocknen, zumal die Feuchtigkeit im 
Leder, dem Geset der Schwere folgend, mehr und mehr nach 


1) Giesundheits-Ingenieur 1920 Heft 32. 


Abb. 1 bis 3 


Neuzeitliche Anlage zur 
Ledertrocknung 
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unten sinkt. Die Luft bewegt sich hierbei nach Abb. 4 rechts 
in gleichmäßig durch die ganze Raumbreite .niederfallenden 
parallelen Schichten, weil die Geschwindigkeit der austretenden 
und abziehenden Luft an den Schliken durch reichliche Be- 
messung der Querschnitte sehr gering gehalten wird, während 
sich bei hoher Geschwindigkeit der links gestrichelt angedeutete 
Weg diagonal durch den Trockenraum mit toten Ecken und 
mit durchaus ungleichmäßiger Trocknung des Leders ergeben 
würde. Wird die Trocknung auf diese Weise zu Ende geführt, 
so ist es nicht möglich, den tiefer hängenden Teilen des 
Trockengutes die Feuchtigkeit hinreichend zu entziehen, ohne 
daß die höheren Teile über das Maß des Zulässigen aus- 
trocknen und gegebenenfalls eine Oberflächentemperatur an- 
nehmen, die der Güte des Leders Abbruch tut. Denn je weiter 
der Trockenvorgang fortschreitet. um so niedriger wird die 
Spannung des Wasserdampfes auf der Oberfläche des Trocken- 
guies, weil die äußersten Schichten schließlich gar keine 
Feuchtigkeit mehr enthalten und der Wassergehalt des Kerns 
nur unter Überwindung eines spannungsmindernden Wider- 
standes nach außen dringen kann. Sinkt hierbei schließlich 
die Spanunng des Wasserdampfes auf der Oberfläche des 
Trockengutes so tief, daß sie gleich derjenigen wird, die dem 
Feuchtigkeitsanteil der trocknenden Luft entspricht, so hört 
der Trockaungsvorgang auf, und die Oberflächentemperatur 
des Trockengutes nähert sich immer mehr der Temperatur der 
eintretenden Luft. Um bei solchen Trockenanlagen das Leder 
nicht zu überhiken, darf man die Lufttemperatur nicht zu hoch 
treiben. Das bedeutet jedoch einen wesentlichen wirtschaft- 
lichen Nachteil, da der Wärmeverbrauch einer Trockenanlage 
bekanntlich um so medriger ist, mit je höherer Lufttemperatur 
sie arbeitet. Die in mittlerer Höhe des Trockenraumes liegen- 
den Schlitze des Druckkanales führen die Luft mitten auf das 
Trockengut und veranlassen eine Lufibewegung, die etwa den 
in Abb. 5 links gestrichelt dargestellten Verlauf nimmt, wenn 
gleichzeitig die tief liegenden Schlitze der Abluffkanäle offen 
sind. Werden statt dessen auch die miffleren Schlitze der 
Absaugekanäle offen gehalten, so ergibt sich die verbesserte 
Luftführung nach Abb. 5 rechts Fließt schließlich die Luft 
durch die untern Schlike aus und ab, so trocknet sie wohl die 
untern Teile des Leders und die niedersinkende Feuchtigkeit 
allmählich auf, der Trockenvorgang wird jedoch verlangsamt, 
was einem wirtschaftlich arbeitenden Betriebe nicht entspricht. 
Aus diesen Erwägungen heraus hat man die Luftführung 
während des fortschreitenden’ Trockenvorganges zu verändern 
und die Schlißstellung so zu regeln gesucht, daß zunächst die 
obern Teile des Leders vortrocknen, danach die mittleren und 
schließlich die untern Teile, und daß der Übergang zu den 
tiefer liegenden Teilen jedesmal vorgenommen wird, ehe die 
Trocknung der höhern vollendet ist. Man schließt also all- 
mählich auf der Seite des Lufteintrittes die Schlike, oben 


beginnend, und öffnet sie umgekehrt auf der Seite des Luft- 
ausfriltes, von unten beginnend. 


Die Empfindlichkeit vieler Ledersorten ist so groß, daß 
auch diese Maßnahmen noch nicht genügen, um ein Erzeugnis 
zu gewinnen, wie es bei günstigen Luftverhältnissen die Hallen- 
trocknung liefert. Besonders an schonen Wintertagen, wenn 
die Luft kalt und verhältnismäßig trocken ist, lieqt die Span- 
nung des Wasserdampfes der heißen Trockenluft so gering, 
daß sich auch bei kunstvoller Leitung des Trockenvorgäanyes 
eine übermäßige Austrocknung und Überhikung des Leders 
nur durch Niederhalten der Anwärmeiemperatur, d. h. gegen- 
über der wirtschaftlichen, hoher liegenden Temperatur nur 
unter qroßerem Wärmeaufwand, vermeiden läßt. Wendet man 
in solchen Fällen den Kunstgriff an, daß man die mit Feuchthig- 
keit angereicherte Abluft teilweise wieder ın den Trockenraum 
zuruckfuhrt, indem man die in Abb. 1 angedeutete Klappe d 
des Abzugschachtes mehr oder weniger wagerecht stellt und 
nohgenfalls gleichzeitig den ın Abb. 2 an der Außenwand des 
Ventilatorraumes angedeuteten Breiichenvorhang e dichter 
stellt, so kann bei gleichbleibenden Temperaturverhältnissen 
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im Trockenraum die darin auftretende niedrigste Spannung 
des Wasserdampfes so hoch gehalten werden, wie es das 
Trokengut erfordert. Dieses Arbeiten mit zurückgesaugter 
Umlaufluft ist allgemein bekannt. Als neuartig wird jedoch 
vorgeschlagen, das Verhältnis der umlaufenden Luft zu der 
angesaugten Frischluft im Verlauf des Trockenvorganges zu 
verändern, zu Anfang, solange die Luft des Trockenraumes 
nur wenig Feuchtigkeit enthält, die Klappe fast wagerecht zu 


stellen, also fast nur mit Umluft zu arbeiten und dann allmäh- 


lich die Klappe mehr und mehr zu senken und in zunehmendem 
Maße die stark gesättigte Abluft entweichen zu lassen. Die 
Schlike und Klappen könnten wohl mechanisch durch Uhr- 
werke verstellt werden. Im praktischen Betrieb ist der Auf- 
wand für die Einstellung mit der Hand jedoch verhältnismäßig 
gering. Sie darf daher den mit der Beobachtung des Trocken- 
vorganges betrauten Arbeitern nebenher zugemutet werden. 

Es erscheint selbstverständlich und wird doch bei den 
wenigsten Trockenanlagen beachtet, daß Maßnahmen getroffen 
werden, um die Wärmeaussitrahlung nach außen so gering wie 
möglich zu halten. Unter diesem Gesichtspunkte muß gefordert 
werden, daß nicht nur die Heizkörper, sondern auch die 
Trockenräume selbst mit einer Isolierung in der Form von 
Torfplatten oder dergl. versehen, daß Fenster vermieden und 
durch künstliche Beleuchtung ersetzt werden und daß die ganze 
Formgebung der Trockenräume der Forderung: kleinste Ober- 
fläche bei größtem Inhalt, soweit wie möglich gerecht wird. 
Die lebte Bedingung wird allerdings bei der Eigentümlichkeit 
der Lederherstellung nur in den seltensten Fällen erfüllt, man 
muß sich im allgemeinen darauf beschränken, die Trocken- 
kammern mitten in das Gebäude einzubauen und ringsum 


Arbeitsräume zu legen, denen im Winter die ausstrahlende 
Wärme als Heizung zugute kommt. 


Eine nicht zu unterschäßende Rolle spielt auch die Farbe 
der Decke, der Wände und des Bodens der Trockenkammern. 
Werden die Wände dunkel und matt gehalten, so strahlen sie, 
besonders soweit sie durch die Lufteintrittskanäle gebildet 
werden, Wärme auf das Trockengut in um so höherem Maße 
aus, je näher es den Wänden liegt. Das führt zu ungleich- 
mäßigen Erzeugnissen und ist dadurch zu vermeiden, daß 
die Wände hell und glänzend gehalten werden. Die Gleich- 
mäßigkeit des Trockenvorganges wird übrigens dadurch unter- 
stußt, daß das Rückstrahlvermögen des Leders mit dem 
Fortschreiten der Trocknung, infolge der heller werdenden 
Färbung und glatter werdenden Oberfläche, zunimmt, die den 
Druckkanälen zunächst hängenden Teile sich infolgedessen 
gegen Uherhikung durch Rückstrahlung selber schüßen. 
Fassen wır alles zusammen, so bezweckt die dargestellte 
Ledertrockenanlage eine wirtschaftliche Arbeitsweise durch 
ständige Anwendung der zulässigen Höchsttemperaturen und 
hochwertige Erzeugnisse durch milde und gleichmäßige Trock- 
nung. Erreicht wird dies dadurch, daß man die Luffführung 
und Luftfeuchtigkeit mit dem fortschreitenden Trockenvorgang 
verändert, um eine örtliche Übertrocknung und Uberhibung des 
Trockenquies zu vermeiden. Angestrebt ist hierbei noch eine 


möglichst einfache Ausbildung der baulichen Mittel, um diese 
Regelung zu erreichen. 


Zur einwandfreien Führung des Trockenvorganges sind 
jeweils genaue Anweisungen der 


Bedienung und Über- 
wächungsgeräte erforderlich. So selbstverständlih es er- 
scheint, daß jede Trockenkammer mit einem Thermometer und 
Hygrometer versehen ist, so selten sind doch die bestehenden 
Anlagen im allgemeinen hiermit ausgestattet. Der Trocken- 
meister, der bei offener Hallentrocknung gewohnt ist, stündlich 
nach dem Himmel zu sehen, soll durch einen Vefferanzeiger 
bei der künstlichen Anlage stets daran erinnert werden, daß 
der Einfluß der Wilterungsverhältnisse auch hier als wesent- 
licher Umstand bestehen bleibt und seine ständige Aufmerk- 
samkeit erfordert. Für die Beobachtung des Dampfverbrauches 
empfiehlt sich die Einschaltung eines Dampfmessers, der im 
allgemeinen einer Aufschreibevorrichtung entbehren darf und 
die Bedienungsmannschaft anregt, die Dampfzufuhr herabzu- 
seken, wenn der Wärmeverbrauch sinkt. Da der Luftbedart 
mit dem An- und Abstellen der einzelnen Kammern schwankt 
und außerdem von den Witterungsverhältnissen abhängt, ist 
es nötig, ihn durch Regelung der Umlaufzahl des Ventilators 
oder durch Drosselung der Luftwege veränderlich zu gestalten. 
Zur Beobachtung der sich hierbei jeweils ergebenden Luft- 
leistungen sollte in die Druckleitung unmittelbar hinter der 
Heizkammer ein Luftmengenmesser eingeschaltet werden, der, 
da der Querschnitt gleichbleibt, in der einfachen Form eines 
Luftgeschwindigkeitsmessers ausgeführt werden kann. Erst 
durch die Bereitstellung dieser Beobachtungsmittel wird die 
Bedienung angeregt, in die innern Vorgänge bei der Trock- 
nung einzudringen und stets die durch eine zweckmäßige Aus- 
bildung der Trockenanlage ermöglichten günstigsten Verhält- 


nisse zu schaffen, die nicht nur gute Erzeugnisse, sondern auch 
die höchste Wärmeersparnis sichern. 
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Die Zündpunkte von Brennstoffen nach neueren Versuchen 


Von Dr.-Ing. E. Daiber, Riel | 


Fr = së FIRE H s ichtungen, Ein- 
Fremde Versuche über die Zündtemperaturen flüssiger und fester Brennstoffe, dabei benutzte Einri 
fuĝ der Zeit auf den „Zündpunkt“, ermittelte Werte und sonstige Ergebnisse, Vergleich der angewandten Verfahren 


bestimmungen werden die früheren Arbeiten von 
Holm’) und Constam und Schläpfer”) teilweise ergänzt. 
Die Werte in Zahlentafel 1 und 2 wurden mit einem 
Prüfer nach Abb. 1 ermittelt). Der Tiegel T aus Platin, Nickel, 
Porzellan oder Quarz (silica) ist in einen mittels eines Leucht- 
gasbrenners beheizten Eisenblock B eingelassen. Dieser hat 
Bohrungen b und t zum Durchleiten und Vorwärmen des 
erforderlichen Sauerstoffes und zur Aufnahme eines Thermo- 
meters. Die Brennstoffe werden durch die Offnung o zu- 
geführt — die flüssigen in Tropfenform, die festen in ähnlich 
kleiner Menge und fein vermahlen. — Als „Zündpunkt“ ist bei 
den flüssigen Brennstoffen, Zahlenfafel 1°), die niedrigste 
Temperatur bezeichnet, auf die der Tiegel jeweils erwärmt 
werden mußte, um die explosive Verbrennung einzuleiten. Diese 
trat gewöhnlich nicht sofort nach der Brennstofizufuhr, sondern 
erst nach einer von Fall zu Fall verschiedenen Wartezeit ein. 
Wurde Luft statt Sauerstoff in den Tiegel geleitet, so waren 
ın der Regel höhere Temperaturen erforderlich. Nur beim 
Terpentinöl war — wie bei den von Constam und Schläpfer 
untersuchten Pflanzenölen — die Zündtemperatur in Luft und 
Sauerstoff gleich. Die meisten Zundpunkte, Zahlentafel 1, sind 
übrigens nicht unerheblich niedriger als bei Constam und 
Schläpfer, vermutlich eine Folge längerer Wartezeiten bei 
den vorliegenden Versuchen. Für Brennstoffgemische wurden 
die Zündpunkte als zwischen jenen der Bestandteile hegend 
ermittelt, doch entsprach der Gemischzündpunkt nicht immer 
gerade dem Mischungsverhältniss, Oft waren erhebliche 
Zusäße, z. B. eines leicht zündenden Brennstoffes zu einem 
schwer zündenden, erforderlich, um den Zündpunkt merklich 
zu verändern. Tiegel aus verschiedenen Baustoffen ergaben 
für die Zündpunkte etwa gleiche Werte. — Aus den Ver- 
suchen folgt wie aus früheren: Aromatische Sioffe zünden 
viel schwerer als aliphatische. Zusammengesebte und daher 
zerfallfähigere Moleküle, ferner ungesättigte zünden etwas 
leichter als einfachere und gesättigte. Am leichtesten zünden 
Stoffe wie Aldehyde und Schwefelkohlenstoff, die auch bei 
mäßigen Temperaturen Sauerstoff aufnehmen, wobei unter 
Wärmeentwicklung zunächst niedrige Oxyde entstehen. Der 
Zündvorgang erscheint allgemein als ein solcher, der sich bei 
ausreichender Temperatur aus Vorgängen langsamer Oxydation 
durch Selbstbeschleunigung entwickelt. 


Dis den folgenden Überblick über neuere Zündpunkt- 
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, Abb. 1 
Zündpunktprüfer nach Moore 


nF f. angew, Chemie 1913 S. 273 u. L auch Oelmotor 1913/14 S. 214 u. l. 
d Latte $ en Chemical I S 

| ociety o cal Industry 1917 S. 109. 
9 Nach The Automobile Engineer 1920 S. 19 u. I. 


Zahlentafel 1 


Zündpunkte flüssiger Brennstoffe in O, und Luft 
nach Harold Moore 


Zündpunkt 
Spez. 
Brennstoff | Gew. in O, in Luft 

Erdöldestillate: DC DC 
Benzin (Pratts spirit 1) . 0,710 | 272 383 
Benzin (Taxibus spirit) 0,729 | 272 390 
Petroleum (Kerosin) . . . . . 0,814 | 251,5 | 432 
Petroleum Anglo Am. Oil Co.) . 0.735 — 392 
Lampenol (Anglo Am. Oil Co.) . 0,787 — | 367 
S/ A a e — 254 358 

Rohöle: 
Texas (Crude Petroleum) . . . . . 0,895 256 | 387 
Borneo (Crude Petroleum) . . . . . 0,939 269 | 380 
Mexico (Crude Petroleum) 0,949 258425 
Trinidad (Crude Petroleum) . 0,950 274 | 424 
Californien (Crude Petroleum) 0,961 | 262 | 420 
Schieferöle: 
Broxburn Motorenol . 0,768 | 253 
Braxburn Leuchtiurmöl . 0,803 251 32 
Stein kohlenfeere: 

Tieftemperaturteer . . . 0 
Gasanstaltsteer Stockport 1070 AY 8 
Gasanstaltsteer (Horizontalofen) . 1114 445 = 
Gasanstaltsteer (Horizontalofen) . 1123 454 u 
Koksofenteer (Carves) . . . . 1.132 494 | — 
Koksofenteer (Coppée) 1.140 | 488 er 
Koksofenteer (Koppers) . 1.145 495 Se 


Steinkohlenteerdestillate: 


Xylol (Handelsxylol) . 
Toluol (90 vH). 
Reintoluol . . . 

Benzol (100 vH) . 

Teeröl (Premier) . . . . .. 
Kreosotöl (Hardman u. Holden). 
Koksofenteeröl See be: 


Sonstige Stoffe: 


Schmieröl A. 0.875 | 
Schmieröl B 0,894 255.5 401 
Erdölasphalt . — 2660 — 
. — 245 — 
erpentindl . 0,842 | 275 275 
Walfiıshöl . . 0,921 | 273 470 
Aethylalkohol . 0,817| 395 518 
Methylalkohol . — 524 — 
ethyläther 
Paraldehyd . . . u. 210 a 
Schwefelkohlenstoff . — |119 = 
Hexan — | 287 — 
Heptan — 281 Se 
Bei den festen Brennstoffen wurden die 20 - 
furen für verschiedene Wartezeiten ermittelt. 1 


explosiven Verbrennung gewöhnlich ein Erqlühen — — 
ginn sichtbarer Verbrennung — eintrat, wurden die Beobach- 
tungen auch auf diesen Vorgang ausgedehnt. je höher die 
Temperatur war, um so kürzer wurde die Zeitspanne von der 
Aufgabe des Brennsfoffes bis zum Eintritt des Erglühens 
Abb. 2 zeigt dies für eine Anthrazitkohle. Nicht so einfach 
waren diese Zusammenhänge bisweilen beim Z ü n d vorgang 
was in Abb. 2 für die gleiche Anthrazitkohle durch die ge- 
strichelte Kurve zum Ausdruck gebracht ist. Weniger fein ver- 
mahlene Brennstoffe zündeten erst bei höheren Temperaturen 
Höhere Temperaturen waren auch nötig, wenn man durch vor- 
heriges Erhiken in Stickstoff die flüchtigen Anteile aus- 
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Abb. 2 
Selbstzündung von Anthrazit in O, nach Sinnat und Moore 


getrieben hatte. Die Werte in Zahlentafel 2 gelten für frische, 
feın vermahlene Brennstoffe und sind bei einer Wartezeit von 
4 Minuten ermittelt. 


Zahlentafel 2 


Zündpunkte fester Brennstoffe in O: nach F. S. Sinalt 
und Burrows Moore) 


Ergluhen | Zünd 9 


Beginn (ExploSıon 

Brennstoff sichibarer oder 
| Verbren- Flamme) 

| nung) bei bei 

oC oC 
Anthraziikohle s. 2 2.24: Zo, bb 250 258 
Cannelkohle e et a 225 230 
Wigan-Arley-Kohle . . . 22.2.2.) 184 188 
Kibb ew „ ern | über 398 | über 398 
Holzkohle 248 248 
lrischer Torf NEE 300 300 
Zellulose . 324 324 
Paraffinwachs . . | — 246 


Andere Versuche hat Hawkes ausgeführf). Seine Absicht 
war, das im Dieselmotor für einen bestimmten Brennstoff zum 
Zünden erforderliche Verdichtungsverhältnis zu ermitteln, und 
er benußf hierzu einen mit Druckluft zu füllenden, von außen 
beheizten kleinen Zylinder von 127 mm l. W. und 266 mm 
Länge.. Der Brennstoff wird durch eine Düse mit nur 0,33 mm 
Bohrung unter Druck eingesprikt oder mit Druckluft ein- 
geblasen. Untersucht wurde hauptsächlich ein Schieferöl. Der 
Luftdruck im Zylinder (15 bis 30 at) und der Brennstoffdruck 
in der Düse (150 bis 300 af) sollen von geringem Einfluß 
gewesen sein, dagegen waren um etwa 40° höhere Tempera- 
turen erforderlich, wenn. der Brennstoff mit Luft eingeblasen 
wurde. Der Zündverzug, d. i. die Zeit vom Beginn der Brenn- 
stoffzufuhr bis zum Zünden, wurde mit Hilfe eines Indikators 


a nenn 


1 Enel the Society of Chemical Industry 1920 S. 72 u. f. 
1j Engineering 1920 S. 786 u. f. 


Verschwinden der Akkumulatoren 
aus den Großbetrieben 


Im letzten Jahresberiht des Oberschlesischen 
Üüberwachungsvereins weist W. Vogel darauf hin, 
daß die früher in den Gleichstromnebßen allgemein benukten 
Akkumulatoren-Pufferbatterıien heute fast ganz verschwunden 
oder doch überflüssig geworden sind. Der oberschlesische 
Bezirk hat den elektrischen Betrieb schon in den %er Jahren 
eingeführt, und zwar der damaligen Lage entsprechend mit 
Gleichstrom. Die Spannung wurde mit wachsenden Leistun- 
gen und Entfernungen von 120V auf 2 120 und 2220 N 
heraufgesekt. In diesen Dreileiterneßen wurden die Batterien 
auch als Spannungsieiler benußt. Als aber die Leistungen 


Zeitschriſt des verano 
deutscher Ingenieure 
— — — 


— 


betrieben 
A en ee 


— — — 


d auch 
ie Zeiten wurden sehr kurz gehalten, Well auci 
Nor GE Zeit zur Verfügung steht. ec 9 
versuchen mit Motoren wurden 0,04 Sekunden als 
angesehen, bei der noch sichere Zündung en e Ee Fi 
ergab als zugehörige Temperatur bei Schiefero e 1 80 
einen kürzeren oder längeren Verzug ergaben Soe 
oder niedrigere Zündtemperaturen, Kurve a in 3. 


eraleich der Verfahren von Hawkes und von Moore 
an Ach 3 noch zwei von H. Moore für „ 
ermittelte Kurven b und c im gleichen Maßstab eingezeiin 
Schieferöl und Petroleum sind etwa gleich zündfähig, en 
dem fallen die zugehörigen Kurven und die als Zündpun e 
bezeichneten Temperaturen, 380 und 281 bis 284,5 °, weit aus- 
einander. Man wird nun fragen, welchem Verfahren der 
Vorzug gebührt, wenn man Treibole prüfen will. Hawkes gibt 
selbst an, daß die von ihm ermittelte Temperatur von 300 
um etwa 110° höher als die mittlere aus Anlazdiagràmmen 
berechnete, zum Zünden ausreichende Verdichtungstemperatur 
ist, Das in der Maschine erforderliche Verdichtungsverhälinis : 
ist auch je nach der Form des Brennraumes und je nach der 
Zylindergröße verschieden. Man kann also e kaum mit Hilfe 
irgendeines Zündpunktprüfers unabhängig von der Maschine 
bestimmen und man wird zweckmäßig von einem Prüfer nicht 
mehr verlangen, als daß er die Unterschiede in den Zund- 
fähigkeiten erkennen läßt, die für die Verwendung der Brenn- 
stoffe maßgebend sind. Diesem Anspruch genügt nach den 
seitherigen Erfahrungen die handlichere Einrichtung von Moore. 
Sie ist neuerdings noch vereinfacht, indem man den Bloc B 
aus nicht rostendem V2AStahl ohne besonderen Tiegeleinsab 
fertigP). Statt des Gasbrenners ist ein gleichmäßig wirken- 
der elektrischer Heizkörper angeordnet. Das Gerät gibt fur 
Treiböle dieselbe Reihenfolge der Zündpunkte, in der ihre 
Zündfähigkeiten auch nach den Beobachtungen am Diesel- 
motor stehen, und wird mit Nuben verwendet, um zu prüfen, ob 
gegebene Treiböle voraussichllich beim Anlassen der kalten 
Maschine zünden und ob hierbei die übliche Verdichtung 
genügt. Da sich der Prüfer auch für feste Brennstoffe und 
nach Vorversuchen vielleicht selbst für Gase eignet, so dürfte 
er noch ein verbreitetes Laboratoriumsgerät werden. Durch 
Einheit im Baustoff, in der Form und Anwendung wird man 
suchen, die Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu sichern. 


a) Schiefer noch Howkes [0045 380°C 
Al Perroleum noch 133 281%) 
e e e ( 253 Ze, 


Abb. 3 
Selbstzündungstemperaturen von Schieferöl und Petroleum nach Versuchen, n 
Hawkes und Moore in Abhängigkeit vom Zündverzug. Die Kurve € ist mul en 
Plalintiegel 7, die Kurve b dagegen ohne einen besonderen Tiegel im BI 
(Abb. 1) ermittelt 


d Wollers und Ehmcke, Kruppsche Monatshefte, Januar 1921 S. 12 u. | 


der angeschlossenen Kraftbetriebe immer mehr zunahmeN. 
waren die Akkumulatoren bei den nicht vermeidbaren ur 
gleichen Belastungen der Nekhälften oft Zerstörungen d 
gesch, Bei den hohen Preisen der Batterien verbot cs GE 
aus wirtschaftlichen Gründen, solche für größere Leistungen 
aufzustellen, und man beschränkte sich auf Sheet, 
mit Maschinenantrieb, zumal diese nach Einführung vor. 
Schnellreglern und bei großen Kesselleistungen die auf- 
kommenden Belastungsstöße auch ohne Pufferhatterie Aus 
nehmen konnten. In Dreileiterneken half man 51 "konnten 
gleichdynamos für die halbe Nekspannung. Hierzu e geren 
2. B. vorhandene Motoren für 440 W benubt werden, Anker 
Erregerspulen parallel geschaltet wurden und len. 

bei 220 V mit entsprechend verringerter Drehzahl 5. 
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scher Eisenhüttenleute — Lokomotiven mit Turbinenantrieb 
Rollgewichtwage — Mißstände bei Ingenieurwettbewerben 


Hauptversammlung des Vereines deut 
— Wandern der Welle im Lager — 


Eisenhüttentag 


Nachdem am Vormittag des 26. November die Übergabe 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Eisenforschung stattgefunden 
hatte’), wurde abends. der Eisenhüttentag in der Städtischen 
Tonhalle, Düsseldorf, in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste 
und unter sehr starker Beteiligung der Mitglieder durch 
Generaldirektor Dr.-Ing. A. Vögler, Dortmund, eröffnet. 
Das geschäftsführende Mitglied des Vorstandes, Dr.-Ing. 
O. Petersen, Düsseldorf, erstattete darauf seinen Bericht 
über die Tätigkeit des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 
im Geschäftsjahr 1920/21. 

Er wies zunächst darauf hin, daß, wenn auch unsere all- 
gemeinen Zustände noch weit davon entfernt seien, eine 
wirkliche Friedenszeit darzustellen, sich doch die Vereinstätig- 
keit in vollem Umfange wieder den Friedensaufgaben habe 
zuwenden können. Die Abnahme der Zahl der Vereins- 
mitglieder während der Berichtiszeit von 6220 auf 6075 sei 
noch auf die Verhältnisse der Kriegszeit und Nachkriegszeit 
zurückzuführen. Da indes 338 Mitglieder neu aufgenommen 
worden seien, müsse die Entwicklung des Mitgliederstandes 
als durchaus befriedigend bezeichnet werden. Die Zeitschrift 
Stahl und Eisen“ hat in den lebten Monaten den früheren 


| Friedensumfang ihrer Hefte wieder erreicht. Sie hat neuer- 


dings unter Berücksichtigung der augenblicklichen Verhält- 
nisse den wirtschaftlichen Fragen und auch den rein 
wissenschaftlichen Arbeiten einen breiteren Raum 
gewährt. 

Bei dem Bericht über die Entwicklung der Bücherei des 
Vereins gab der Redner die Anregung, an den Hochschulen 
regelmäßige Lehrgänge durch bibliothekarisch und biblio- 

aphish durchgebildete Lehrkräfte abzuhalten, die den 
weck haben sollen, den Studiergnden die Bekanntschaft mit 
den wichtigsten literarischen Hilfsmitteln zu vermitteln und 
sie in ihrem Gebrauch einigermaßen zu üben. Die Schwierig- 
keiten, die sich den bisherigen Versuchen dieser Art, in der 
Form von Jahrbüchern u. dergl. eine vollständige Zusammen- 
stellung der einschlägigen Fachzeitschriften-Literatur zu 
schaffen, enigegenstellten, haben zu einem umfassenden Aus- 
bau des Inhaltverzeichnisses von „Stahl und Eisen“ geführt. 
Dieses ist damit ein Hilfsmittel geworden, das als Nach- 
schlagewerk des Eisenhüttenwesens dauernden Wert behält. 
indes fehlt die Möglichkeit, gleichsam mit einem Griff fest- 
zusiellen, was an Zeitschriftenliteratur über ein bestimmtes 
Gebiet des Eisenhüttenwesens überhaupt erschienen ist, immer 
noch, und daher beabsichtigt der Verein, eine Auskunfikartcı 
für seine Mitglieder einzurichten. 
85 ie von den Fa chausschüssen des Vereines be- 
de ene Gemeinschaftsarbeit ist bereits in vielen Fällen auf 
ruchibaren Boden gefallen. Die Tätigkeit des Maschinen- 
ausschusses hat sich in steigendem Maße organisatorischen 
und wirtschaftlichen Fragen zugewendet, auch ist ein Ver- 
Ze ‚Sonderzusammenkünfte der Elektro- Ingenieure der 
enhüftenwerke zu veranstalten, günstig verlaufen. Von den 
Se reichen Gegenständen, mit denen sich der Werkstoff- 
ausschuß zu befassen gehabt hat, nannte der Vortragende 
En Arbeiten über die Eignung der Kerbschlaqprobe zur 
K hha der Werkstoffeigenschaften, über die Eignung der 
deg ee zur Abnahmeprüfung, über die Verwendung 
hab Onigenstrahlen in der Werkstoffprufung und die Hand- 
a a der optischen Pyrometer. Dem Technischen Haupt- 
ere für Gießereiwesen, dem der Verein als Mitglied 
ar en V er im kommenden 
: be en wird, liegen zahlreiche Aufgaben aus den 
einschlägigen Gebieten Ge en 
Re ie von dem Verein ins Leben gerufene Wärmestelle 
Fr au viele Erfolge zurückblicken. Diese beruhen im 
Keele ‚auf der ununterbrochenen Anregung, die sie 
en beter. Seiten gegeben hat. Auf fast allen größeren Wer- 
Si 5 ele besondere Stellen bereits heute der Werkleitung 
oft Des e von Unterlagen, die ihr früher ungeordnet und 
nicht ganz einwandfreier Zuverlässigkeit: von den 
a a Betrieben zugingen. Diese Wärmestellen der Werke 
nicht RA sich zu sachversłāändigen Überwachungsorganen 
85 Hu der Wärmewirtschaft, sondern auch der Sfoffbilenz 
und keg Yeke, Sie werden weiter zu wissenschaftlichen 
nischen Beratunysorganen für Sonderfragen aller 


i J Vol. V. d. l Nachriduen vom 7. Dezember 1921. 
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Art, die zu verfolgen der reine Befriebsmann nicht genügend 
Zeit hat. Die der Wärmestelle angegliederte Gemein- 
schaftstelle für Schmiermittel hat ein Puch 
über Richtlinien für Einkauf und Prüfung von Schmiermitteln 
herausgegeben, „das dank seinem übersichtlichen und wert- 
vollen Inhalt einen über Erwarten raschen Absab gefunden hat. 

über die Arbeiten des Normenausschusses der 
Deutschen Industrie, die einen immer größeren Um- 
fang annehmen, äußerte sich der Redner dahin, daß es wohl 
in Zukunft zunächst einmal die Hauptaufgabe sein würde, 
die ungeheure Arbeit, die am Verhandlungstisch geleistel 
worden ist, der Wirtschaft nubbar zu machen, was vielleicht 
noch schwieriger sei, als die Aufstellung der Normen selbst. 
Die für die Eisenhütlenindustrie sehr wichtigen Werkstoff- 
normen seien in ihrer Durcharbeitung noch etwas zurück. Sıe 
werden eine Fortsekung der früheren vom Verein deutscher 
Eisenhüttenleute allein aufgestellten Abnahmevorschrifien 
sein müssen. Ein wesentlicher Unterschied gegenüber den 
bisherigen Lieferungsbedingungen bestehe darin, daß die 
Überprüfung durch einen zu gleichen Teilen aus Erzeugern 
und Verbrauchern zusammengesekten Ausschuß ausgeübl 
werden müsse. Bei der großen Zersplitterung der Ver- 
braucherkreise und der Fülle verschiedenartiger Wünsche er- 
gebe sich eine gewisse Schwerfälligkeit der Verhandlungen. 

Der Ausbildung der eisenhüttenmännischen Jugend hat der 
Verein auch im vergangenen Jahre seine Fürsorge zugewandt 
und einen besonderen Hochschulausschuß eingesebt, 
dessen Streben dahin geht, daß die Unterrichtstätigkeit auf 
den Hochschulen auf dem Stand der Vorkriegszeit erhalten 
bleibt. Der Hochschulausschuß hat sich bei der Unterstüßung. 
der eisenhütfenmännischen Institute auf reine Sachunter- 
stübungen beschränkt, während er persönliche Unterstükungen 
der Studierenden andern Körperschaften überlassen hat. 


Schließlich berührte der Redner die Notlage der deutschen 
Wissenschaft und Forschung allgemein und wies auf die 
Gründung der Helmholb-Gesellschaft zur Förde- 
rung der physikalisch-technischen Forschung hin. Unter dem 
Begriff „physikalisch-technische Forschung“ wird dabei auch 
die angewandte Physik, d. h. Werkstoffkunde, Hüttenkunde, 
Maschinenbau für alte Industriezweige und Elektrotechnik, 
verstanden. Die Helmhol&-Gesellschaft will die Gebiete der 
Wissenschaften pflegen, die der Industrie am nächsten stehen 
und deren ungeschmälerte Aufrechterhaltung von ihr als un- 
bedingt notwendig angesehen wird. Ihr werden daher auch 
alle Unterstukungsmittel zufließen müssen, die die Eisen- 
industrie zur Steuerung der Not der Wissenschaft auf- 
zubringen hat. 


Darauf sprach Professor Dr. Martin Spahn, Köln, 


über die , 
Weltpolitik und Weltwirtschaft 
im besonderen Hinblick auf den Osten. 


Er stellte die Frage des Stillen Ozeans und die mittel- 
europäisch-russische Frage als die beiden Grundfragen der 
heutigen Weltwirtschaft und Weltpolitik hin. Die Lage im 
Stillen Ozean sei dadurch gekennzeichnet, daß die Mächte 
der Alten Welt von 1860 an nacheinander mit Waffengewall 
in China eingedrungen seien, zunächst, um sich Zugang zu 
seiner Wirtschaft zu verschaffen, sodann um ihm Stücke Landes 
zu entreißen. Die drei Hauptbeteiligten an diesem Vorgehen 
waren England, Rußland und Japan. Rußland sei durch den 
Ausgang des Krieges ausgeschieden, England, das von Indien 
her so gut nach Tibet wie nach Hongkong gegriffen habe, ` 
und Japan, das sich von seinen Inseln aus in den Nordosten 
Chinas tiefer und tiefer hineinzwängte, seien zugleich auch 
Hauptbeteiligte an dem Handel und an der industriellen Ent- 
wicklung Chinas geworden. Dem gegenüber haben sich die 
Vereinigten Staaten stets als der Freund und Schüker Chinas 
und als der Bürge seiner territorialen Unversehrtheit hin- 
gestellt. Sie hoffen, daß, wenn die beiden mächtigen An- 
grenzer Chinas, Japan und England, durch die öffentliche 
Meinung der Welt bewogen werden können, sich wieder als 
Mächte aus dem Innern Chinas zurückzuziehen, sich China 
gern dem amerikanischen Handel und der amerikanischen 
Kultur überlassen werde. Japan habe im Kriege sein fest- 
ländisches Eıinflußgebiet in Ostasien außerordentlich ver- 
breitern können. Seine Machtstellung könne dort sehr stark 
werden, wenn ıhm Zeit zu ihrem Ausbau gelassen werde. 
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Wenn die Entwicklungslinie der Vereinigten Staaten von der 
Küste des Atlantischen Ozeans jekt über den Stillen Ozean 
weg nach China führen wolle, so sei sie einem Drucke von 
naturhaäfter Gewalt durch Japan ausgeseht. 

Auf die mifteleuropäisch-russische Frage eingehend, 
stellte der Redner das in den großen Flußgebieten inner- 
europas gleichsam vorgezeichnete Mitteleuropa deutscher 
Führung und das Mitteleuropa einander gegenüber, das sich 
cht die Franzosen künstlich aufzubauen bemühten. Würden 
die französischen Pläne : Wirklichkeit, so bekomme Mittel- 
europa ein ganz anderes Gesicht, seine naturliche Nachbar- 
schaft mit Rußland, die engen kulturellen und wirtschaft- 
lichen Zusammenhänge mit diesem erschieren dann voll- 
kommen aufgehoben. Die Slaven hätten durch alle Jahr- 
hunderte hindurch genügende Festigkeit zur Gestaltung ihrer 
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und staatlichen Verhält- 
nisse durch die Deutschen bekommen. Der Arbeitsgemein- 
schaft, in der Slaven und Deutsche ständen, sind sich die 
russischen Führer heute bereits wieder bewußt geworden. Sie 
verlangten nichts mehr, als die Freiheit, von dieser Arbeits- 
gemeinschaft zum Neubau Rußlands Gebraudı machen zu 
dürfen. So nötig für Rußland unsere Mitarbeit sei, so nötig 
sei uns das russische Arbeitsfeld. Die Losung der mittel- 
europäisch-russischen Frage erkannle der: Redner deshalb 
darin, ob es gelingen werde, die alte Arbeitsgemeinschäft 
wieder aufzurichten, oder ob die von ganz andern, west- 
europäischen Gesichtspunkten aus eingegebene Politik Frank- 
reichs Mitteleuropa und Rußland dauernd voneinander zu 
trennen vermöge. 

Durch die Verlegung des Schwergewichts der weltpoliti- 
schen Lage einerseits in das mitteleuropaisch-russische Ge- 
biet, andererseits in das Gebiet des Stillen Ozeans, sei über- 
raschenderweise England in empfindliche Schwierigkeiten ge- 
raten. Einerseits habe Frankreich, anderseits hätten die 
Vereinigten Staaten ihm den Vorsprung abgewonnen. Hierzu 
kämen die Unruhen in Irland und ın den Ländern des Islam. 
England sei daher im Gebrauch seiner Machtmittel stark ge- 
hemmt, und wir dürften sie darum zur Zeit nıcht überschäßen. 

Zum Schluß warf der Redner einen Blick nach Spanien 
und dem spanischen Sudamerika hinuber. Er machte darauf 
aufmerksam, wie es fur die Pflege dauernder Beziehungen 
zum Spaniertum und zu den Russen erforderlich wäre, daß 
wir über gewisse Auswirkungen der Revolution in unserm 
nationalen Leben ehestens hinwegkämen. Die Ausbildung 
unsrer berufsgenossenschaftlichen Gliederung, Fortschritte auf 
dem Wege zur Selbstverwaltung unsrer Wirtschaft, Beseifi- 
gung von uns volksfremden Bestandteilen des heutigen demo- 
kratischen Systems wurden uns ebenso sehr befähigen, der 
russischen Wirtschaft einerseits, der überseeischen Kultur 
Spaniens anderseits bedeutsame Dienste zu leisten, die dazu 
beitrügen, die sich wieder regenden Neigungen fur uns dort 
zu vertiefen und zu binden. 


In dem nun folgenden Vortrag uber 
Deutsches Ingenieur-Fortbildungswesen 


wies Dr.-Ing. O. Lasche, Berlin, auf die wichtigen Auf- 
gaben hin, die unsre Ingenieurfortbildung zu leisten hat, ins- 
besondere auf die hierzu unerläßlichen Schritte, die bereits 
getan und noch für die Zukunft zu fun sind. 

Nachdem Dr. Lasche im Deutschen Verband technisch- 
wissenschaftlicher Vereine die führenden Persönlichkeiten für 
seine Ideen gewonnen hatte’) und die geldliche Unterstüukung 
in sichere Aussicht gestellt war, sind die Arbeiten, besonders 
im Zusammenhang mit dem Technischen Vorlesungswesen 
Berlin, in Angriff genommen worden. Die hauptsächlichsten 
Hilfsmittel für die Ingenieurfortbildung sind in den folgenden 
Dunkten zusammenzufassen: 

1. Einrichtung von Bildstellen an den verschiedensten 
Plaken, 

2. Einrichtung einer kräftigen Zentralbildstelle, 

J. tiefgehende geistige Durcharbeitung des Stoffes. 

Der Redner betonte scharf den Unterschied zwischen der 
zur Zeit nicht genügend anerkannten padagoqischen Tätigkeit 
und der Forschertahakeit. Beide Faktoren müssen unbedingt 
in der zu errichtenden Bildstelle in ausgedehntestem Maße 
zur Geltung Kommen. Dadurch wird unsre heranwachsende 
Jugend auf kürzestem Wege auf die zur Zeit bestehende 
wissenschaftliche Hohe gebracht, von der aus sie eigene 
Forschertätiakeit, die in Spikenleistungen endigt, ausüben 
kann. An der Hand von praktischen Vorführungen vorzüg- 
licher Lichtbilder und unter Hinweis auf die ausgestellten 
Bildtafeln bewies Dr. Lasche, daß der Vortragende durch der- 
artige Lehrmittel in den Stand gescht wird, seinen Vortrags- 
stoff wesentlich ausgedehnter und vertiefter zur Darstellung 


j Der Vortrag im Deutschen Verbande wird demnächst in dieser Zeitschiift 
veröffentlicht werden. 
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zu bringen, und daß der hierdurch bei den Hörern hinter- 
lassene Eindruck viel nachhaltiger ist. 

In dem bereits in Angriff genommenen Katalog der 
Zentralstelle entwickelt sich gewissermaßen ein lebendes Lehr- 
buch, das stets weitergeführt wird und in seiner eigenartigen 
Form (Bild mit Textblatt) den behandelten Gedanken scharf 
umgrenzt und scharf hervorhebt. 

Von qroßer Wichtigkeit ist die fördernde Kritik, die, wenn 
sachlich gehalten, nicht eingehend und scharf genug sein kann 
um der Sache willen. Jeder schaffende Ingenieur sollfe neben 
seiner Berufstätigkeit Gelegenheit finden, einen Lieblings- 
gedanken zu bearbeiten und hierdurch seinen Teil zu der 
Weiterentwicklung der wıssenschaftlichen Technik und Industrie 
beizutragen. 

Mit einem Bericht über 

Lage der deutschen Eisenindustrie 
leitete Dr. Vogler den zweiten Versammlungstag am 
27. November cin. 

Ausgehend von der Erzeugung vor dem Krieg und in den 
jüngsten Jahren, wies er auf die veränderten Bezichungen 
zwischen der Thomasstahl- und Martinstahlerzeuaung im Oc- 
biet der heutigen Reichsarenze hin. An sich hat die Thomas- 
stahlerzeugung noch nicht einmal 50vH ihrer Vorkriegs- 
erzeuqung erreicht und ist im Verhältnis zur Vorkrieas- 
erzeuaung des gesamten Reichsgqebiets auf weniger als 30 vll 
gesunken. Auch die für die Landwirtschaft so wichtige Oe- 
winnung von Thomasschlacken ist damit bedenklich zurüc- ` 
gegangen. Die deutsche Ausfuhr hat noch wesentlich starker 
abaenommen als die deutsche Stahlerzeugung. Nachdem der 
Redner dann die Bedeutung der Entscheidung über Ober- 
schlesien qewürdiqt und de aus dem Kohlenabknmmen von 
Spa und dem Londoner Ultimatum entsprinaenden Fesselungen 
unseres ganzen Wirtschaftslebens besprochen hatte, mng d 
auf die weltpolitische und soziale Machtverschiebung eın. 
Zur Weihe des Kaiser-Wilhelm-Institutes für Eisenforschung, 


dessen neue Räume am Tage vorher ihrer Bestimmung übel 
geben worden waren, sprach der Vorsitzende der katset- 
Wılhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften, 
Dr. v. Harnack, einige on der Versammlung mit regel 
Aufmerksamkeit verfolate Werte. Er gab seiner Freude dar- 
über Ausdruck, daß nach vierjähriger Vorbereitung das Eisen- 
forschungs-Institut min geschaffen und in den Kreis der Al- 
stalten der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft eingetreten sei, P 
dankte dem Verein deutscher Eisenhüttenleute für das Ver 
trauen, das er der Gesellschaft schenke, und sprach die Zu 
versicht aus, daß die Anstalt zusammen mit der Schwester- 
anstalt in Mülheim a. d. Ruhr für die deutsche Wissenschaft 
und die deutsche Wirtschaft von besonderer Bedeutung se 
werde. In anregenden Betrachtungen ging der Redner dam 
dazu über, die Hauptbedinaungen zu erörtern, unter denen 
aroße Unternehmungen und Institute allein zu gedeihen Ver- 
möaen. Er wies darauf hin, daß die Bedeutung der Person- 
lichkeit in der Neuzeit immer größer werde, und daß sid 
alles gemeinschaftliche Handeln und jede Leitung von Unter- 
nehmungen darauf einstellen müsse. Zum Schluß gab er de! 
Hoffnung Ausdruck, daß es in unserm Vaterlande forl- 
schreitend gelingen werde, die wirtschaftliche Entwicklung 50 
zu gestalten, daß eine höhere Stufe des gemeinschaftlicen 
Lebens zum Wohle des ganzen Vaterlandes erreicht werde. 

Fs folgte ein Vortrag des Geh. Baurats Dr.-Ing. E. Ehren- 
berger, Traunstein, 


Aus der Geschichte 
der Herstellung der Panzerplatten in Deutschland 


Die Bekleidung von schwimmenden Batterien mit f c 
dicken Schmiedeisenplatten im Jahre 1854 durch Dupuy d 
l.ome ist als der Ausgangspunkt für die Eisenpanzerung de! 
Krieaschiffe zu betrachten. Das erste mit Eisen gepanzer* 
Schiff war die 1859 von Stapel gelassene französische TI" 
gatte „Gloire“, der rasch englische Schiffe folgten. Die Dike 
der Panzerplatten von anfänglich 80 bis 120 mm wuchs Oe 
zeitig mit der Durchschlagkraft der Geschütze, und bald enl- 
standen Panzerdicken von 55 und selbst 60cm. Aus Gründen 
der leichteren Herstellung wurden solche Panzer audı als 
zwei hintereinander stehende Platten angeordnet, was HI 
als Sandwich-Panzerung bezeichnete. Das große Ge- 
wicht der Platten zwang dazu, wichtige Teile der Scift 
ungepanzert zu lassen, und man schien an einem gewisse! 
Endpunkte angelangt zu sein, als es 1876 Schneider & Ce. 
Creuzot, gelang, Stahl en die Stelle des Schweißeisens ZU 
schen, wodurch bei gleicher Widerstandfähigkeit eine Deag: 
ersparnis von 30vH erzielt werden konnte. Aber diese 
Platten waren sehr spröde und zerbrachen leicht beim Aul- 
treffen der Geschosse. Besser verhielten sich in dieser Be 
zıehung die 1877 in England aufgekommenen CompouN á 
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Panzerplatten, deren vorderes Drittel aus hartem Stahl be- 


stand, der durch Aufgießen auf die weißglühende Eisenplatte' 


mit dieser verschweißt worden war; sie zeigten ungefähr die 
gleiche Widerstandfähigkeit gegen Druchschlagen wie die 
Schneiderschen Platten. 

Die ersten deuischen Kriegschiffe waren aus England 
bezogen worden, und man hatte es der Tatkraft des Admirals 
v. Stosch zu verdanken, daß.nicht nur die weiteren Krieg- 
schiffe ın Deutschland gebaut, sondern auch die Panzerplatten 
im Lande selbst erzeugt werden konnten. Die Dillinger Hütten- 
werke nahmen 1877 die Herstellung von Schmiedeisenplatten 
auf, führten aber bereits 1880 die englische Compound-Platte 
ein. Als 1890 mit dem Bau der Linienschiffe der Branden- 
burg-Klasse ein erheblich erweiterter Floftenbauplan aufkam, 
wurde Fried. Krupp, Essen, zur Aufnahme der Platten- 
herstellung veranlaßt. Die Fabrik nahm im gleichen Jahre die 
Herstellung auf und lieferte zunächst ebenfalls Compound- 
Platten, während sie gleichzeitig Versuche zu ihrer Verbesse- 


rung anstellte. 


Schon 1892 konnte an die Stelle der Compound-Platte 
eine von Fried. Krupp und den Dillinger Hüttenwerken in 
gemeinsamer Arbeit geschaffene Platte aus weichem Nickel- 
stahl gesetzt werden, welche die Widerstandsfähigkeit einer um 
16vH deckeren Compound-Platte erreichte und von auber- 
ordentlicher Zähigkeit war, so daß sie auch nach Beschießung 
mit schr zahlreichen Schüssen aus großen Kalibern keinerlei 
Risse zeigte. Im gleichen Jahre fertigte Fried. Krupp eine 
Platte aus mittelhartem Nickelstahl, die durch Härten in Ol 
und darauffolgendes Anlassen noch weiter verbessert worden 
war, Im Jahre 1893 konnte Krupp bereits eine durch Zementa- 
tion mit Leuchtgas auf der Vorderseite angekohlte und so- 
dann unter der Wasserbrause gehärtete Platte auf die Welt- 
ausstellung nach Chicago senden, die damals großes Auf- 
schen erregte. Diese Nickelstahlplafte wurde aber nicht ge- 
liefert, da Fried. Krupp 1894 durch Anwendung von Nickel- 
chromstahl und durch eigenartige Härtung der ebenfalls mit 
Leuchtgas zementierten Platte ein wesentlich besseres Er- 
zeugnis an deren Stelle schen konnte. Diese sogenannte 
Krupp-Platte zeichnete sich durch außerordentlich große 
Widerstandsfähigkeit aus, so daß sie einer dreimal so dicken 
Schmiedeisenplatte als gleichwertig gegen Durchschlagen zu 
erachten war. Zudem war sie von einer unvergleichlichen 
Zähigkeit, so daß sie mit zahlreichen Schüssen belegt werden 
konnte, ohne irgendwelche Risse zu zeigen. Diese Platte 
nun wurde von allen Flotten der Welt eingeführt und ist bis 


heute im Gebrauch geblieben. 


Dampfturbinen - Lokomotive mit Kondensation 


Der Wettbewerb der elektrischen mit der Dampflokomo- 
tive erheischt eindringlich Arbeit zur Vervollkommnung und 
Verbilligung des Betriebes mit der Dampflokomotive. Die 
allgemeine Anwendung des Heißdampfes und des Vorwärmers 
ist 2. B. eine Frucht dieses Bestrebens. Auch die heute üb- 
liche Bauart der Dampflokomotiven ist in mehrfacher Be- 
ziehung noch verbesscrungsfähig. 

Bei ortfesten Dampfmaschinen hat man sich schon lange 
den erheblichen Vorteil des Dampfunterdruckes durch Ver- 
wendung von Kondensationsanlagen zunuke gemacht. Die 
Kondensationsanlage ermöglicht die fortwährende Wieder- 
verwendung des Arbeitsdampfes nach der Kondensation zur 

peisung des Kessels. So ist es dann möglich, im Kessel nur 

reines kondensiertes Wasser zu verwenden und damit jeden 
Ansak von Kesselstein zu vermeiden. Da an Dampf und 
Wasser nur das verloren geht,.was durch die Undichtigkeiten 
am Kessel, dem Kondensator und den Speisepumpen sowie 
durch die Sicherheitsventile entweicht, so braucht nur wenig 
destilliertes Wasser ersetzt zu werden. ` 

Die Anwendung der Kondensation bei. Kolbendampf- 
lokomolłiven ist jedoch nicht so leicht erreichbar. Eingehende 
Untersuchungen haben das Ergebnis gezeitigt, daß hierbei mit 
einem tatsächlichen Erfolge nur dann gerechnet werden kann, 
wenn die Zylindervolumen so groß gewählt werden, daß die 

euerungen im Mittel mit 7 bis 10vH Füllung bei einfacher 
Dampfdehnung arbeiten. Solche Zylindervolumen lassen sich 
jedoch in dem beschränkten Durchgangsprofil der Eisenbahnen 
nicht unterbringen, ganz abgesehen davon, daß die üblichen 
Steuerungen bei so kleinen Füllungen nicht einwandfrei 
arbeiten. Macht man jedoch die Zylinderdurchmesser so groß 
wie nur irgend möglich, erhöht man also die Füllungen auf 
is 20 vH, so ergeben sich bei entsprechend arökerem 
ampfverbrauch.so große Kolbenkräfte, daß derartige Loko- 
motiven leicht schleudern, also beim Anfahren schwer zu be- 
tändeln sein werden. 
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Der Redner schloß an die allgemeinen Ausführungen 
über den Entwicklungsgang der Panzerplatten eingehende 
Schilderungen des Herstellverfahrens der Krupp-Platte in 
mefallurgischer und technischer Beziehung an. Der Ausgang- 
stoff für die Krupp-Platte war ein im basischen Siemens- 
Martin-Ofen hergestellter Nickelchromstahl mit einem Gehalt 
von 0,35 vH Kohlenstoff, 4vH Nickel und 1.75 vH Chrom. 
Der gegossene Block wurde auf die verlangte Plattendicke 
ausgewalzt und diese dann zementiert, wobei über die auf 
rd. 1000° erhißte Plattenoberfläche 10 bis 15 Tage lang Leuchi- 
gas geleitet wurde, das seinen Kohlenstoffgehalt an den 
Stahl abgab, so daß eine Anreicherung des Kohlenstoffgehalls 
der Platte bis zu 4cm Tiefe und bis zu 1,5 vH erreicht wurde. 
Die zementierte Platte wurde dann sofort zum Zwecke der 
Gefügeverfeinerung in Ruböl abgelöscht, auf 630° erhitzt und 
schließlich in Wasser abgekühlt. Durch dieses Verfahren war 
der Platte die höchste ihr zu erteilende Zähigkeit gegeben. 
Nun schie die Formgebung unter einer 10 000 f-Biegepresse 
und die mechanische Bearbeitung der Platte ein. Es handelle 
sich dann noch um die Härtung der Platte, wozu die Vorder- 
seite allein der Wirkung strahlender Wärme so lange ausgesebt 
wurde, bis sie die Härttemperatur von durchschnittlich 870 ° 
erreicht hatte, während man die Plattenrückseite vor Wärme- 
zufuhr schukie um die ihr bereits erteilte Zähigkeit nicht 
herabzumindern. Die auf diese Weise „differenziell“ erhikte 
Platte härtete man dann durch plößliche Abkühlung unter einer 
starken Wasserbrause. Die Vorderseite war nunmehr härter 
als Glas; die auf die Platte verfeuerten Geschosse wurden 
zerschmettert. Zum Schluß wurden Filmaufnahmen der ein- 
zelnen Arbeitsgänge der Plattenherstellung vorgeführt, die in 
der Kruppschen Fabrik aufgenommen worden waren. 


Unmittelbar nach dem Vortrag überreichte der Vorsikende 
dem Redner als dem Bahnbrecher bei der Herstellung und 
Auswertung hochwertiger Stähle, de Carl-Lueg-Denk- 
münze des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. Sie war 
nicht, wie in den Zeiten vor dem Kriege, aus Gold geprägt, 
sondern aus Kruppschem nicht rostendem Stahl hergestellt, 
einem Erzeugnis, das schon während des Krieges der deut- 
schen Stickstoffindustrie unschätzbare Dienste geleistet hat, 
und das als einer der schönsten Erfolge der von Dr.-Ing. 
Ehrensberger selbst geschaffenen Versuchsanstalt der Krupp- 
schen Werke in Essen gelten kann. 


An den damit erledigten geschäftlichen Teil der Haupt- 
versammlung schloß sich ein gemeinsames einfaches Mittags- 
mahl im Kaisersaal der Städtischen Tonhalle. IM Au 


Die Verbundwirkung schafft keine günstigeren Verhält- 
nisse, und es hat sich gezeigt, daß es bei Kolbenmaschinen 
nicht möglich ist, den Abdampf trob aller Olabscheider derart 
von dem zur Schmierung des Kolbens unbedingt notwendigen 
Ol zu befreien, daß das Anseken einer nur mechanisch zu 
entfernenden OÖlschicht an der Heizfläche vermieden wird. 


Alle diese Erwägungen nun haben Dr. Zoelly, General- 
direktor der Firma Escher, Wyb & Cie. in Zürich, den be- 
kannten Konstrukteur der Zoelly- Dampfturbine, bewogen, den 
Bau einer Dampfturbinen-Lokomotive mit Kondensation in dic 
Wege zu leiten. Außer den Vorteilen der Kondensation bringt 
diese Lokomotivart den Fortschritt, daß das zur Kesselspeisung 
wieder zu verwendende Kondensat rein und frei von Ol ist. 
Das lästige Auswaschen und die häufigen Kesselreparaturen 
kommen also ganz in Fortfall, so daß sich allein hierdurch 
im Laufe der Zeit Ersparnisse in den Werkstätten von ganz 
außerordentlicher Höhe erreichen lassen müssen. 


Nach den Entwürfen von Dr. Zoelly ist eine 1C-Kolben- 
lokomotive, die von den Schweizerischen Bundesbahnen zur 
Verfügung gestellt wurde, in den Werkstätten der A.-G. 
Escher, WyB & Cie. in Zürich und der Lokomotiv- und 
Maschinenfabrik in Winterthur zu einer 2C-Dampfturbinen- 
lokomotive mit Kondensation umgebaut worden. 


Viele Versuchsfahrten haben heute nach mancherlei Um- 
änderungen und Verbesserungen zu sehr guten Erfolgen ge- 
führt. Abb. 1 führt die Turbinenlokomotive in ihrer ersten 


Form vor Augen; Abb. 2 zeigt ihre augenblickliche Gestalt, 


die sich von der ersten Ausführung im wesentlichen in der 
Luftzufuhr für die Feuerung unterscheidet. Der Kessel zeigt 
das gewöhnliche Aussehen. Infolge Fortfalls des Blasrohrzs 
ist jedoch zur Feucranfachung ein Gebläse vorgeschen. 


Die beiden Turbinen, eine für die Vorwärtsfahrt, die andre 
für die Ruckwärtsfahrt, sind auf einer gemeinsamen, quer Zur 


Maschinenachse liegenden Welle in einem Gehäuse eingebaut, 
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Abb. 1 Erste Form der Dampiturbinen-Lokomohve 


das vor der Rauchkammer auf dem Rahmen befestigt ist. Die 
Antriebkraft wird durch Zahnradvorgelege auf die Blindwelle 


übertragen. Durch Treib- und Kuppelstiangen werden von 
hier aus in der üblichen Art die Räder angetrieben. Die 
Steuerung wird in einfacher Weise durch drei Ventile be- 
tatigt, deren Handräder im Führerhaus angeordnet sind; eines 
ist für die Vorwärtsfahrt, das zweite für die Rückwärtsfahrt 
bestimmt, während das dritte Ventil nur beim Anfahren oder 
zur Überwindung starker Steigungen geöffnet wird. 

Der Oberflächenkondensator ist hinter den Turbinen unter- 
halb des Kessels eingebaut. Der notwendige Kuühlwasservorrat 
wird auf dem Tender mitgeführt, auf dem gleichzeitig die 
Rückkühlanlage und der Kohlenkasten untergebracht sind. Ge- 
trennt vom Kühlwasser enthält der Tender ferner das für die 
Kesselspeisung notwendige Zusakwasser zum Ausgleichen der 
unvermeidlichen, wenn auch geringen Verluste an Speise- 
wasser. 

Die auf dem Tender eingebaute Rückkühlanlage arbeitet 
folgendermaßen: Eine Kreiselpumpe drückt das Kühlwasser 
durch den Kondensator und von hier aus in den Rückkühler. 
Dieser besteht in der Hauptsache aus einer Anzahl von Rohren, 
die torbogenartig an einem Dach angeordnet sind, das dem 
Durchfahrtprofil angepaßt ist, s. Abb. 1. Die mit vielen kleinen 
Löchern versehenen Rohre lassen das Wasser in feinen 
Strahlen ausströmen, wobei es durch die innige Berührung mit 
dem Luftsirom, der durch die Fahrgeschwindigkeit entsteht, 
ruckgekühlt wird. 

Bei diesem Vorgang geht ein Teil des Kühlwassers, der 
aus dem Wasservorrat des Tenders ersetzt werden muß, ver- 
loren. Immerhin erfordert diese ganze Anlage nur ungefähr 
die Hälfte des Wasservorrates, der als Speisewasser bei den 
Auspufflokomotiven mitgeführt werden muß. Das gekühlte 


Die erste Lokomotive mit Dampfturbinenantrieb 
soll, wie in „Engineering“ vom 30. September und 25. Novem- 
ber 1921 berichtet wird, eine kleine zweiachsige Verschiebe- 
Tenderlokomotive gewesen sein, die 1908 nach Entwürfen 
von Beluzzo von der Soc. Anon. Officine Meccaniche, Mai- 
land, aus einer dreiachsigen Lokomotive umgebaut wurde und 
seitdem bis zu ihrer kürzlich vorgenommenen Zerlegung im 
Dienst gestanden hat. Die vier Triebräder dieser Lokomotive 
werden über einstufige Zahnrädervorgelege durch vier Ein- 


| scheiben-Dampfturbinen angetrieben, die hintereinander den 


Dampf ausnüßen und gemeinsam gesteuert, aber nicht mit 
Kondensation betrieben werden. Jede Turbine umfaßt eine 
einzige Druckstufe mit drei Geschwindigkeitsstufen und ihre 
Schaufeln sind so gestaltet, daß ihre Außenenden als Rück- 
wärtsschaufeln dienen können. Man kann daher diese Tur- 
binen mit der gleichen Leistung vorwärts oder rückwärts laufen 
lassen, je nachdem man den Dampf von der einen oder von 
der andern Seite gegen das Laufrad heranführt. Zu diesem 
Zweck sind in jedem Turbinengehäuse zwei Dampfkammern 
mit getrennten Düsengruppen angeordnet. Die Turbinen sind 
für 2400 Uml.imin Höchstgeschwindigkeit berechnet und im 
Verhältnis von 8:1 auf die Achsen uberscht, IM 44] 


Elektrischer Eisenbahnbetrieb in Japan 
innerhalb der japanischen Eisenbahnverwaltung ist eine 


neue Elektrische Abteilung geschaffen worden, deren besondere 


Aufgabe die Ausarbeitung von Plänen für elektrischen Be- 
trieb auf den Haupteisenbahnen ist. In Aussicht genommen 
ist fürs erste die ganze Tokaidolinie von Tokyo nach Kobe, 
deren Verkehr von Jahr zu Jahr eine. gewaltige Steigerung 
aufweist, sowie eine Teilstrecke der Zentralbahn, und zwar 
vom Jidamachi - Bahnhof in Tokyo nach Kofu jenseits des 
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Abb. 2 Heutige Form der Dampfturbinen-Lokomotive 


Wasser sammelt sich in einem Behälter und fließt von hier aus 
über die Umlaufpumpe wieder nach dem Kondensator. Eine 
Regelvorrichtung besorgt den Ersaß des verdunsteten Wassers 
aus dem Hauptwasserbehälter. 


Schließlich seien noch einige Vorteile der Turbinenloko- 
motive mit Kondensation erwähnt. 


Das zur Kesselspeisung wieder verwendete Kondensat, 
das bei seinem Austritt aus dem Kondensator etwa 50° C 
warm ist, kann durch einen Vorwärmer vor seinem Eintritt in 
den Kessel ohne Schwierigkeit wieder auf 120° C_vorgewärmt 
werden. Dadurch wird das häufig durch kaltes Speisen ver- 
ursachte Undichtwerden des Kessels verhütet und seine 
Lebensdauer wesentlich verlängert. 


Bei Turbinenlokomotiven mit Kondensation kann man mil 
einer Kohlenersparnis von mindestens 20 vH rechnen. 

Bei Kolbenmaschinen mit Schiebersteuerung, die zur Zeit 
js fast ausschließlich verwendet werden, läßt sich die Über- 
kung des Dampfes nicht viel über 350° C treiben, ohne daß 
man Fressen der Schieber und auch der Dampfkolben be- 
fürchten muß. Auch diese Höhe der Temperatur läßt fich nur 
dann erreichen, wenn man ein sehr gutes Heißdampföl zur 
Schmierung immer zur Verfügung hat. 

Dampfiurbinen-Lokomotiven sind demgegenüber ganz 
unempfindlich, da bei ihnen keinerlei reibende Teile vorhanden 
sind. Dies erhöht die Betriebsicherheit und ermöglicht eine 
weitere Steigerung der Überhikung, wodurch wiederum eine 
beträchtliche Brennstoffersparnis in Aussicht gestellt wird. 


Die Firma Fried. Krupp A.-G. in Essen, hat das all- 
einige Ausführungsrecht für Deutschland und das Recht zur 


Lieferung dieser Turbinen-Lokomotiven nach einer Anzahl 
andrer Länder erworben. A. 916] 


Fujiyama; hier bereiten mehrere Tunnel dem Verkehr mit 
Dampflokomotiven beträchtliche Schwierigkeiten. Der elek- 
e ist zunächst nur für Personenzüge bestimmt. 


Elektrische Betriebe in Oberschlesien. 


Recht bemerkenswert ist das Anwachsen der elektrischen 
Betriebe im oberschlesischen Industriebezirk in der Zeil 
von 1914 bis 1920. Die Siromerzeugerleistung betrug ins- 
gesamt 358 000 kW gegen rd. 202 500 kW, wovon rd. 214.000 kW 
auf Grubenbetriebe, 735 000 KW auf Hüffen- und 69 000kW auf 
andere Betriebe entfallen. Dampfturbinenantrieb hatten 
Stromerzeuger mit rd. 291000kW, während der Rest sich 
etwa zu. gleichen Teilen auf Kolbendampfmaschinen und 
Gasmaschinen verteilt. Der Anschlußwert der Sirom- 
verbraucher beitrug 1920 rd. 560 000kW, und zwar 470 000 kW 
we ooren und rd. 90 000kW für Beleuchtung und anderes. 


Zu schwache Verbände des englischen Schlachtkreuzers 
„Hood“ 

In eine eigenartige Beleuchtung rückt der englische Krieg- 
schiffbau durch die Meldung in „The Engineer“ vom 11. No- 
vember 1921, daß die Verbände des neuen Schlachtkreuzers 
„Hood“ durch Schießversuche beschädigt worden sind und 
daher ausgebessert und verstärkt werden müssen. Dabei wird 
ausdrücklich hervorgehoben, daß die englischen Schiffbauer 
im Kriege mit derartigen Erfahrungen sehr vertraut geworden 
wären. Diese Nachricht ist um so beachtenswerter, als der 
englische Kriegschiffbau den Schiffskörper nach Angabe seines 
verantwortlichen Leiters bedeutend schwerer baut, als es ın 


Deutschland üblich war, wo derartige Folgen von Schieß- 
versuchen nicht aufgetreten sind. IM 38) 
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Die Bahn des Wellenmittels in der Lagerschale 

Die ältere Anschauung von Sommerfeld') ließ das 
Wellenmittel in der Lagerschale auf einem in der Dreh- 
richtung um 90° gegen die Lagerkraft gedrehten Fahrstrahl 
mit sinkendem Wert von P/u (Lagerkraft/Umfangsgeschwin- 
digkeit) von außen nach innen wandern, s. Abb. 1. Dagegen 
bewegt sich nach den Untersuchungen von Gümbel das 
Wellenmittel etwa auf einem Halbkreis, dessen Mittelpunkt 
in der Angrifflinie der Lagerkraft liegt und der im Sinne 

Sek 

der Drehrichtung mit zunelımendem u durchlaufen 


Zë 


2 
Abb. 1. 
. ’ P43 R—r 
Bahn des Wellenmittels in Abhängigkeit von - 7 ine nach Sommerfeld 
mur 
und Gümbel. 
wird. Die Lage der Welle in der Schale — gekenn- 


zeichnet durch Größe und Richtung der Exzentrizität der Ver- 
lagerung — ist dabei nur abhängig von dem unbenannten 
R= ry’ 


— - =— 


R , , 
5 worin R und r die Halbmesser von 


Schale und Welle, n den Schubmodul des Schmiermiltels 


und u die Umfangsgeschwindigkeit bedeutet. 

Dieses Ergebnis früherer Arbeiten Gümbels”) wird nun, 
wie die Monatsblätter des Berliner Bezirksvereires vom Sep- 
tember 1921 berichten, durch neuere Versuche voll bestätigt, 


Verhältniswert 


') Zeitschrift für Math. und Physik, Bd. 50 S. 97 bis 155, 1904; Archiv für 
Elektrotechnik, Bd. 3 1914. 
2) 1. Das Problem der Lagerreibung, Monatsblätter des Berl. Bez Mer. 1914. 
2. Weitere Beiträge zum Problem geschmierter Flächen, ebenda 1916. 
J. Das Problem der l.agerreibung, ebenda 1916. 
4. Über geschmierte Zahntriebe, Z. f. d. ges. Turbinenwesen 1916. 
5. Einfluß_der Schmierung auf die Konstruktion, Jahrbuch der Schiffbau- 
techn. Ges. 1917. 
6. Die Reibungszahl der flüssigen Reibung unter Berücksichtigung der end- 
lichen Lagerbreite, Z. f. d ges. Turbinenwesen 1918. 
7. Der heutige Stand der Schmierungsfrage, Forschungsheft 224, 1920. 


Umdrehungen i 
Abb. 3. Gemessene Wagerecht- und Senkrechtverlagerung einer Welle im Lager 
in Abhängigkeit von den Umdrehungen. 
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Abb. 2. Berechnete Wagerecht Senkrechiverlagerung einer Welle 
im Lager in Abhängigkeit von ~ 3 
gig Pi 


zunächst unmittelbar durch die Messungen der Wellenbahn durch 
V. Vieweg’), Abb.3, deren Übereinstimmung mit der Be- 
rechnung nach Abb. 2 als vollkommen gelten kann, wenn man 
berücksichtigt, daß in den Messungen die Lage des Null- 
punktes der Verlagerungen mehr oder weniger unbestimmt 
bleibt. Eine weitere Sfüte seiner Anschauungen findet Güm- 
bel durch Vergleich der errechneten Druckverteilung in der 
Schmierschicht mit eigenen Messungen und mit den neuen 
Messungen von O. Lasche) an einem Lager. 

Die Druckverteilung nach Gümbel laßt im Gegen- 
sab zu Sommerfeld nur positive Drücke in der Schmier- 
schicht zu. Sie beginnt mit dem Druck null an dem 
mit dem Außenraum, z. B. dem Oleinlauf, verbundenen 

Querschnitt, erreicht einen Höchst- 
druck in einem bestimmten Winkel 
vor dem engsten, durch die exzen- 
trische Lage der Welle in der Schale 
bedingten Querschnitt und läuft auf 
| | den Druck null mit der Bedingung 

aP 0 


| Ts = (Druckzuwachs / Winkel- 


| zuwachs = 0) in einem Querschnitt 
een der Schmierschicht aus, der ebenso 
* weit hinter, wie der Höchstdruck vor 
| | dem engsten Querschnitt liegt. Der 
| übrige Teil des Lagerspielraums ist 
| Wr g 
85 druch frei. 
SCH SC Was hier über die Verteilung des 
Ze Ze Druckes am Zapfenumfang gesagt ist, 
gilt ganz allgemein auch für die un- 
benannten Verhältniswerte 
SR 
E 


770 


. f A 
Wie groß immer das Lagerspiel 2 (N], der Wellenhalb- 
messer (r), die Umfangsgeschwindigkeit (u) oder der die Art 
des Schmiermittels kennzeichnende Schubmodul (die Zähig- 
keitszahl „] sind, für ein bestimmtes Verhältnis der exzen- 
frischen Verlagerung zum Lagerspiel ist jedem Punkt des 
Wellenumfanges ein eindeutig bestimmter Wert von 


, F 


zugeordnet. 
Ist dieses Ergebnis richtig, so müssen Versuche an 
l.agern das beschriebene Bild der Druckverteilung zeigen und, 


pr (£ = d 
R umgerechnet, auch zahlen- 


auf die Verhältniswerte 
mäßig mit den berechneten ‚Werten übereinstimmen, soweit 
man dies bei der endlichen Länge des Versuchslagers gegen- 
„ „ V. Vieweg, Bestimmung der Dicke der Olschicht bei Lagern, Archiv für 
Elektrotechnik 1919. 

4 Lasche, Konstruktion und Malerial im Bau von Dampfturbinen und 
Turbodynamos, Berlin 1920 i 
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Abb. A Gemessene Werle 
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iiber der bei der Rechnung angenommenen unendlichen Länge 
des Lagers erwarten kann. Das trifft nun nicht nur bei den 
Versuchen an einer besonderen Einrichtung, sondern auch bel 
den Versuchen von Lasche, Abb. 4, zu. 
Ermittelt man endlich noch zu den einzelnen Versuchen 
Pl) 
die Verhältniswerte S „die allein die Lage der Welle 


— — (wũẽ—ãd— — — z— 8 


in der Schale bestimmen, so kann man für jeden einzelnen 
Versuch angeben, in welcher Lage sich die Welle relatıv zur 
Schale befunden hat. Auch hierin stimmen die Versuche von 
|asche mit der Berechnung gut überein. Hiernach darf man 
annehmen, daß die Bahn des Wellenmittels in der Lagerschale 
und ihre Abhängigkeit von den Bestimmungsgrößen den Àn- 
schauungen von Gümbel entspricht. 1949] 


Rollgewichtwage 


Diese für Wagen aller Größen geeignete neue Wagen- 
bauart der Brückenwagen- und Maschinenfabriken A.-G. 
C. Schemberg & Söhne, Wien, beruht darauf, daß an Stelle 
der üblichen Laufgewichte auf Rollen geführte Gewichte ver- 
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g Abb. 2 und 3 
Ro’ gewichtwage in Verbindung nut selbsttätiger Registrierkasse 


wendet werden, was die Handhabung der Wagen erleichtert. 
Abb. 1 bis 3 zeigen die Anwendung dieser Bauart bei einer 
kleinen Kaufmannswage oder Tafelwage. Sobald die Ware 
auf die Lastschale a aufgelegt ist, verschiebt man mittels der 
Hebel b die zugehörigen Laufgewichte c für die Einer, Zehner, 
Hunderter usw. der Gewichteinheit auf den zugehörigen ge- 
kerbten Laufschienen d solange, bis die Wage einspielt, 
worauf man an der Offnung e das richtige Gewicht ablesen 
kann, da jeder Hebel b zugleich mit dem Rollgewicht aud 
einen Zahlenbogen f gegenüber einem feststehenden Zeiger 
verstelt. Die Genauigkeit der Wägung wird dadurdi ge- 
steigert, daß die Gabel g, womit man das Rollgewicht ver- 
schiebt, durch die in Kerben ihrer Laufschine h einspringende 
federnde Rolle i in jeder Stellung des Rollgewichtes so an- 
gehalten wird, daß sie das Rollgewicht an der freien Be- 
wegung beim Spiel des Gewichthebels nicht behindert. Zum 
Finregeln der Wage dienen Hilfsgewichte k, womit man die 
Wage in unbelastetem Zustand ins Gleichgewicht bringt 
Ähnlich wie die Hauptgewichte sind die Tariergewichte | ge- 
führt, die dazu dienen, Behälter, die mit Ware gefüllt werden 
sollen, vorher abzuwägen, und mit Hilfe von Zahnbögen m ver- 
stellt werden. 

Die beschriebene Wagenbauart eignet sich besonders gui 
dazu, mit einem Druckwerk verbunden zu werden, das 
Abschluß der Wägung in Betrieb gescht wird und das fest- 
gestellte Gewicht auf einem Abschnitt für den Käufer some 
auf einem zur Nachprüfung dienenden fortlaufenden Papier- 
streifen vermerkt. In Verbindung mit einer selbsttäligen 
Registrierkasse, womit man die Wage zusammenbauen kann, 
s. Abb. 2, bietet eine solche Wage ferner die Möglichkeil 
nicht nur die Fehleingänge, sondern auch die entsprechenden 
ausgegebenen Warengewichte zu überwachen. % 


Unzureichende Preisbemessung bei einem Ingenieur- 
wettbewerb. 


Einen Wettbewerb um Entwürfe für die Ausnutzung 
der Wasserkräfte im Schluchseegebiet hat de 
Badische Landes-Elektrizitätsversorgung A.-G. (Badenw 
kürzlich mit Frist zum 1. Februar 1922 ausgeschrieben. Das 
Badenwerk will durch diesen Wettbewerb generelle Puiu" 
erlangen, die die in den Gebieten der Wutach und Alb vor 
handenen Kraftquellen möglichst vollkommen erfassen und $e 
derartig auszunuken gestatten, daß in weitestgehendem Mabe 
Ergänzungs- und Spikenkraftım Zusemmenatbeiel 
mit den übrigen (nicht speicherfähigen) Kraftquellen in Bade! 
und möglichst über dessen Grenzen hinaus abgegeben We” 
den kann. Die Aufgabe ist, da die wirtschaftlichsie e 
nutzung sowie die grundsäßliche Regelung des Ausbaues d. 
Wasserkräfte des ganzen Gebietes durch den Entwurl CN 
getan werden soll, schwierig, und durch die erforderlich” 
Vergleichsrechnungen sehr zeitraubend. Wenn der d 
sich auch nicht auf Einzelheiten erstrecken, sondem . 
generell sein soll, so muß doch die Bearbeitung seh vi 
durchgeführt werden, da überschlägliche Kosten- und nia 
schaftlichkeitsberechnungen für verschiedene Ausbaus 
gefordert werden. can ii 

Für die Lösung dieser Aufgabe ist einerseits die a 
stellte Frist zu kurz, anderseits sind die Preise (50 000, iy 
30 000 % und 30 000 4 für Ankäufe) gegenüber del 18850 
leistung weitaus zu gering bemessen. Selbst der Gd 
Preis dürfte nicht entfernt die Kosten decken, die der A 
wurfbearbeiter heute selbst aufzuwenden hat. Es Sin Arch’ 
von verschiedenen Seiten an den Verband Deutscher hun 
tekten- und Ingenieur-Vereine, der sich ja die Überwal x 
der von ihm aufgestellten Grundsäke für das Verfahre 
Wettbewerben zur Aufgabe gemacht hat, Antrage cken 
getreten, auf eine Abänderung der Bedingungen Ge def 
Das ist seitens des Verbandes auch geschehen, 77 ji 192 
ausschreibenden Stelle eine Fristverlängerung Di "Doppelt? 
und eine Erhöhung der Preise auf mindestens das "pt 
beantragt hat. |M 46] 
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Das Industriekreditangebot. Wieder liegt ein 
Monal besonderer Unruhe hinter der deutschen Wirtschaft. 
Das Bewußtsein, daß die zur Zahlung der Augustrate der 
deutschen Wiedergutmachungsverpflichtung aufgenommenen 
kurzfristigen Kredite sich bisher noch nicht in befriedigendem 
Umfange haben verlängern lassen, und daß bereits am 15. Ja- 
nuar eine weitere Zahlung von einer halben Milliarde Mark 
fällig ist, lassen die deutschen Wirtschaftspolitiker mit größtem 
Interesse das Angebot der deutschen Industrie im Auge halten, 
mit der Landwirtschaft und der Bankwelt gemeinsam dem 
Reich weitere Kreditmittel zugänglich zu machen. Auch heute 
noch ist die Frage nicht spruchreif. Die Industrie hatte zu- 
nächst eine Reihe von Bedingungen bekannt gegeben, die sie 
an die Beschaffung solcher Kredite knüpfen wollte; am meisten 
Beachtung darunter hat die Forderung einer Überführung der 
Reichseisenbahn in die Privatwirtschaft gefunden. Gerade 
durch diese Forderung, die weit und breit eine verständliche 
Erregung auslöste, scheint das Voranschreiten der Verhand- 
lungen über die geplanten Maßnahmen zu einem gewissen 
Stocken gekommen zu sein. Daneben aber muß bei einer 
so außerordentlich bedeutenden Frage naturgemäß auch der 
Haltung des Auslandes, das ja doch schließlich bei der Ge- 
währung solcher Kredite maßgebend beteiligt istf; genaueste 
Aufmerksamkeit zugewandt werden. Hier ist besonders wichtig 
eine Stellungnahme des Bundes britischer Industrieller, der m 
einer besonderen Denkschrift eine Überprüfung des Wieder- 
guimachungsabkommens vorschlägt: keineswegs freilich nur 
von dem Bestreben geleitet, Deutschland die Erfüllung seiner 
Verpflichtungen zu erleichtern, sondern insbesondere in der 
Absicht, von der englischen Industrie die Gefahr abzulenken, 
die ihr durch die gegenwärtige Wirtschaftslage Deutschlands 
droht. ‚Deutschland soll nach diesem Plan die Möglichkeit 
erhalten, Sachwerte an Stelle der vorgesehenen Geldsummen 
zu liefern, aber diese Lieferungen sollen so begrenzt werden, 
daß eine Schädigung der englischen Industrie verhindert wird. 
Zunächst sollen an die Stelle der Geldforderungen gegenüber 
Deutschland Sachwertforderungen treten, die dadurch festgelegt 
werden, daß die deutschen Industrie- und sonstigen Unter- 
nehmungen besondere Aktien, Hypotheken und weitere Ver- 
bindlichkeiten schaffen. Diese werden durch die deutsche Re- 
gierung an die Regierungen der Entente an Zahlungs Staff her- 
gegeben, um von jenen weiter an Private veräußert zu werden. 
Das Ausland würde dadurch einen weitgehenden Einfluß auf 
die deutsche Industrie und die gesamte deutsche Wirtschaft 
erlangen können, der wohl kaum zu deren Vorteil ausschlagen 
dürfte. Ein weiterer Einfluß soll dadurch geschaffen werden, 
daß Deutschland bestimmte Warengruppen für die Ausfuhr 
vorgeschrieben werden, und zwar ausgesprochen in der Weise, 
daß dabei soweit wie möglich eine Schädigung der Industrien 
der Entente vermieden wird. Unter den Dingen, die Deutsch- 
fand liefern soll, werden vor allem Rohstoffe zur Entwicklung 
der Industrie und der Landwirtschaft in den alliierten Ländern, 
wie Kohle, Holz, Kali, genannt, ferner Arbeiten zum Wieder- 
aufbau der zerstörten Gebiete. Darüber hinaus soll deutsche 
Technik Bauten, namentlich Eisenbahnen in fernen Ländern, 


außer in Rußland z. B. in Afrika, Südamerika und Asien, aus- 


führen dürfen, aber unter der Aufsicht von Sachverständigen 
der Entente. Es liegt auf der Hand, daß derartige Vorschläge 
nicht geeignet sind, den Interessen der deutschen Industrie 
und der deutschen Volkswirtschaft unmittelbar zu dienen; was 
an diesen Erörterungen wertvoll bleibt, ist die Tatsache der 
h agung einer Abänderung der bisherigen Leistungsverpflich- 
ngen Deutschlands und ihrer Anpassung an die deutschen 
Leistungsmöglichkeiten. : 
ai ie weit ähnliche Erwägungen bei den Besuchen von 
nnes, Rathenau und Siemens in London zur Erörterung 
gekommen sind, entzieht sich bisher der öffentlichen Kenntnis; 
lin ist auch hierbei allein die Tatsache schon beachtens- 
lor ‚ daß man deutsche Wirtschaftssachverständige in Eng- 
and überhaupt hört und doch scheinbar zu hören wünscht. 
= Wiedergutmachungskommission der Entente, die während 
155 November einige Tage in Berlin geweilt haf, konnte leider 
de keine endgültigen Entscheidungen über die Kreditmaß- 
nen der Industrie mitnehmen; ihre Reise hat also wahr- 
W. Far nur die Kenntnis der Kommissionsmitglieder von der 
K aftslage Deutschlands durch den eigenen Augenschein 
ordern können. 
Ana life auf die deutsche Industrie. Die 
im u vor dem Wiedererstarken der deutschen Industrie und 
sammenhang damit der Vernichtungswillen der Entente 


liegt. 


kommen immer wieder von neuem zum Ausdruck. Die Frage 
der Zerstörung des Werkes Wolfgang bei Hanau und des 
Verbotes wichtiger Fabrikationszweige und wichtiger Neu- 
anlagen in den Werken Erfurt und Spandau der Deutschen 
Werke ist wohl noch nicht als endgültig entschieden zu be- 
trachten; von deutscher Seite ist gegen die Entscheidungen 
des Generals Nollet Einspruch erhoben worden. In gleicher 
Weise ist durch eine Note bei der Botschafterkonferenz ın 
Paris Einspruch erhoben worden gegen das vom 20. Juli 
datierte Verbot der Interalliierten Marinekontrollkommission 
über den Bau von drei schnellaufenden Dieselmaschinen bei 
der Firma Benz in Mannheim. In diesem Verbot wird von 
neuem die Behauptung aufgestellt, daß diese Maschinen 
Unterseebootmaschinen und als solche Kriegsmaterial seien. 
Die deutsche Note weist dagegen mit aller Deutlichkeit nach, 
daß die Maschinen von der Firma Benz neu für gewerbliche 
Zwecke hergestellt sind, und zwar in einer Form, wie sie, 
wenn auch noch nicht so vervollkommnet, bereits vor dem 
Kriege für friedliche Zwecke Verwendung gefunden hat. Da 
der schnellaufende Dieselmotor für Unterseebootzwecke erst 
aus den für Friedenszwecke lange bekannten und benubten 
Motortypen entwickelt worden ist und da es selbstverständlich 
sinnlos wäre, die Verbesserungen, die durch die Anpassung 
der Dieselmaschinen an die besonders schwierigen Bedin- 
gungen des Bordbetriebes herausgebildet worden sind, heute 
bei Maschinen für rein friedliche Zwecke nicht zu benußen, ist 
offenbar die Auffassung der Kontrollkommission, daß schnell- 
laufende Dieselmaschinen in Deutschland überhaupt nicht neu 
hergestellt werden dürfen, irrig, — oder vielmehr zweifellos 
lediglich auf den Wunsch zurückzuführen, den deutschen Wett- 
bewerb auf diesem äußerst wichtigen Gebiet auszuschalten. 


Auch in der chemischen Industrie Deutschlands sieht die 
Entente einen Nebenbuhler, den sie mit allen Mitteln bekämpft. 
Vor dem Kriege hat die deutsche chemische Industrie die 
ganze Welt mit Arzneistoffen und Farben versorgt, so daß 
während des Krieges allenthalben ein empfindlicher Mangel 
daran eintrat. Überall machte während des Krieges die 
chemische Industrie große Anstrengungen, die deutsche zu 
ersetzen, fast immer mit ausgesprochenem Mißerfolg. Gleich- 
wohl haben sich überall in der Welt inzwischen die chemischen 
Fabriken auf eine so starke Erzeugung eingestellt, daß heute 
ein gewaltiger Überfluß an chemischen Erzeugnissen herrscht, 
zumal namentlich in den valutaschwachen Ländern der Ver- 
brauch sehr bedeutend zurückgegangen ist. Aus dieser Sach- 
lage sucht nun die chemische Industrie der Entente, wie Ge- 
heimrat Dr. Duisburg auf der Hauptversammlung des 
Vereins zur Wahrung der Interessen der chemischen Industrie 
am 25. November ausführte, mit dem Schlagwort von der 
chemischen Entwaffnung Deutschlands diese bisher blühende 
Industrie zu vernichten, indem sie sie auf die Herstellung des 
Inlandbedarfs, d. h. auf etwa 15 vH ihrer bisherigen Leistungs- 
fähigkeit, einschränken will, da andernfalls die Gefahr der 
Herstellung von Sprengstoffen und Kampfgasen für Kriegs- 
zwecke bestehe. Allein aus der Erwägung, daß sämtliche 
chemischen Fabriken unter der dauernden Überwachung von 
Ententekommissionen stehen, geht hervor, wie unhaltbar die 
Begründung ist. Wenn vielleicht die Behauptung des Eng- 
länders Lefebure, daß Deutschland in der Farbenerzeugung 
eine „unberechtigte Monopolstellung“ innehabe, etwas mehr 
Sinn hat, so ist dem entigegenzuhalten, daß nur ein auf jahr- 
zehntelanger wissenschaftlicher Forschung beruhender Groß- 
betrieb imstande ist, Farbstoffe in der Vollkommenheit her- 
zustellen wie die deutschen Farbstoffwerke, und daß diese 
Ausnukung der besonderen Veranlagung des deutschen Volkes 
für die chemische Forschung und ihre praktische Auswertung 
durchaus im Sinne einer weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung 


Ein deutsches Mofaforium? Angesichts der 
großen Schwierigkeiten, die geplanten großzügigen Kredit- 
maßnahmen zunächst auf die Füße zu stellen, scheint neuer- 
dings der Gedanke eines Moratoriums für die deutschen 
Zahlungsverpflichtungen Boden zu gewinnen, der von Sir 
John Bradbury, dem englischen Vertreter in der Wieder- 
guimachungskommission, zur Erwägung gestellt worden ist. 
Auch hier liegt es aber durchaus nicht klar, ob und unter 
welchen Bedingungen die Entente in einen Aufschub der 
deutschen Barzahlungen willigen würde. 


DieKonferenzvon Washington hat nat 8 
auch einen nicht zu unterschätzenden Einfluß auf die Gencin e 
der Geldlage der Welt und damit auch auf die Aussichten 
Deutschlands auf Erleichterung seiner Geldverpflichtungen. 
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Wenn die Konferenz das gewollte Ergebnis einer Einschränkung 
der Rüstungen haben sollte, so würde recht wohl manches 
Kapital frei werden und anderweilige Anlage suchen können; 
kommt dagegen ‚eine Einigung über die Abrüsitung nicht zu- 
stande, so ist ein Erstarken der Rüstungsindustrien in allen 
Ländern zu erwarten und eine Kapitalanlage gegeben, die 
dem Weltmarkt die an sich nicht reichlichen flüssigen Gelder 
großenteils entziehen würde. 

‚Die deuische Valuta hat das schnelle Abwärts- 
gleiten, das seit Anfang September begonnen hatte und im 
Oktober weitergegangen war, auch im November in fast noch 
verstärktem Schrittmaß forigesebt. Nur noch 1,3 vH ihres Pari- 
wertes galt die Mark am 8. November, als der Dollar an der 
Berliner Börse amtlich mit 310 A. im freien Verkehr gar mit 
330 A bezahlt wurde. In der zweiten Monatshälfte hat sich 
der Kursstand ein wenig gebessert; wenn vom Asien zum 
Leßten die Berliner Notierung von 276,28 M auf 245,00 M 
heruntergegangen ist, so wurde dieser Wert, den man noch 
vor wenigen Monaten für kaum möglich gehalten hätte, als 
der Beginn einer weiteren Abwärtsbewegung begrüßt. 
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Bewertung der 
Markin um des 
Pariwertes bei 
Auslondwechseln 


Der Höhenmaßstab der Ab- 

bildung ist gegenüber dem 

der früheren Darstellungen 
verdoppelt worden! 
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Der ungeheure Tiefstand der deutschen Mark hat den 
bekannten englischen Professor Keynes zu einigen selt- 
samen Betrachtungen im „Manchester Guardian“ geführt, die 
zwar an sich recht interessant, aber keineswegs geeignet Sind, 
Klarheit über die deutsche Finanzlage zu verbreiten. Ganz 
richtig bemerkt Keynes, dag der Hauptsache nach die Papier- 
geldvermehrung in Deutschland die Folge, nicht die Ursache 
des Marksturzes sei. Der gesamte deutsche Notenumlauf habe 
nach dem gegenwärtigen Kurse nur einen Wert von 80 Mil- 
lionen £, das sei weniger als ein Fünftel des englischen Noten- 
umlaufs. Die Golddeckung des deutschen Papiergeldes be- 
trage — da sich das Wertverhältnis zwischen Gold und Papier- 
geld eben gewaltig verschoben habe — gegenwärtig tatsächlich 
75vH! Es ist klar, daß diese an sich richtigen Zahlen nur 
Gültigkeit haben, wenn man sie in dem verzerrenden Spiegel 
der Valuta betrachtet; die Gefahr ist indessen nicht von der 
Hand zu weisen, daß mißwollende Propaganda sie kritiklosen 
Lesern als Beweis für deutschen Wohlstand vorseßt! 

Teuerung. Dem Siurz der Mark paßt sich die Preis- 
lage in Deutschland an. Die Koniunkturtafeln auf Seite 1298 
zeigen aufs deutlichste die ungeheure Steigerung namentlich 
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aller der Warenpreise, die vom Ausland abhängen: Im Inland" 


haben Eisen und Kohle sich der steigenden Richtung der Preise 
nunmehr angeschlossen und scheinen den Wettlauf nach oben 
ungehemmt milmachen zu wollen. Für Roheisen war zum 
1. November der bis dahin geltende Preis sehr erheblich (für 
Haematit um rd. 50 vH) heraufgesekt worden, bercits mit der 
Maßgabe, daß eine Erhöhung der Kohlenpreise eine weitere 
Verteuerung selbsttätig mitbringen sollte. Um den Zwanzig- 
sien des Monats wurden dann die neuen Kohlenpreisc 
bekannt, die zum Teil schon vom 20. November an, für die 
wichtigsten Sorten vom 1. Dezember an in Kraft treten und 
eine riesenhafte Verteuerung der Kohle bedeuten, obwohl bei 
ihnen noch nicht die geplante Kohlensteuererhöhung zur Gel- 
tung kommt. Ruhr-Fettstückkohle ist von 333,10 Alt auf 
533,50 Ki}, d. h. um nicht weniger als 60 vH gestiegen, sie hat 
damit das rd. 38fache des Friedenspreises erreicht! Ent- 
sprechend ziehen zum 1. Dezember auch die Eisenpreise wieder 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


— — 


— — 


von neuem an: Hämatit steigt von 2700 /t auf 3891 Ait (um 
weitere 44 vH auf das 49fache des früheren Friedenspreises), 
und das Halbzeug wird sich notwendig dieser Preisbewegung 
anschließen müssen. Diese maßlose Verteuerung der wichtigsten 
Rohstoffe muß notwendig schließlich zur Erdrosselung der 
Industrie führen. Die Weitbewerbfähigkeit auf dem Welt- 
markt, die bisher durch den Tiefstand unserer Währung ge- 
geben war, wird untergraben, sobald unsere Waren gezwungen 
werden, sich den Preisen des Auslandes zu nähern, und der 
Absak im Inland wird unmöglich, da die heimische weiter- 
verarbeitende Industrie nicht mehr in der Lage ist, die 
geforderten und notwendigen Preise zu zahlen. 
Nohstoff beschaffung. Die Möglichkeit der Ein- 

fuhr ausländischer Rohstoffe wird nachgerade zu einer Lebens- 
frage der deutschen IRdustrie. Für die Eisenindustrie kommt 
namentlich der Bezug der notwendigen Auslanderze in Be- 
tracht, für die Metallindustrie der von Kupfer und anderen 
Metallen. Die schwere Sorge, mit der die Industrie gerade 
in dieser Hinsicht in die nächste Zukunft blickt, kam besonders 
zum Ausdruck auf der Tagung des Verbandes der Deutschen 
Metallwarenindustrie in Berlin am 28. und 29. November. Zwar 
sind, wie Syndikus Dr. Nob mitteilte, die meisten Werke der 
Metallindustrie noch auf Monate hinaus mit Aufträgen ver- 
schen: gleichwohl besteht das Bedenken, daß die Preise sich 
so steigern werden, daß die Kaufkraft der Inlandkundschaft, 
die gegenwärtig in auffallendem Umfange gerade Luxusgegen- 
stände der Metallindustrie kauft, auf die Dauer nicht wird 
Schritt halten können. Für die wichtigsten inländischen Ron- 
stoffe der Metallindustrie, wie Fein- und Weißblech und Band- 
cisen, besteht schon jekt eine solche Knappheit, daß sie nur 
durch eine erheblihe Ausfuhr dieser Rohstoffe erklärt 
werden kann. 

Ganz besonders wichtig für eine gesunde Preisentwidk- 
lung und Finanzgestaltung ist es, daß die Einfuhr von Metallen 
aus dem Auslande nach aller Möglichkeit eingeschränkt und 
durch einheimische Metalle entsprechender Ersatz geschaffen 
wird. Von der Außenhandelsstelle der Metallwirtschaft 
(Metallwirtschaftsbund) ist daher mit Unterstükung der beteilig- 
ten Ministerien eine Beratungsstelle für die Ver- 
wendung einheimischer Metalle geschaffen wor- 
den mit der Aufgabe, für Verwendung einheimischer Metalle 
überall da einzutreten, wo diese den ausländischen gleich- 
wertig gegenüberstehen. Dies Ziel soll durch Aufklärung aller 
beteiligten Kreise erreicht werden, damit die von den Mini- 
sterien in Aussicht genommenen Zwangsmaßnahmen zur Ver- 
hinderung unnöliger Devisenausgaben entbehrlich werden. Die 
Beratungsstelle hat halbamtlichen Charakter, sie ist kein wirt- 
schaftliches Privatunternehmen und vermittelt keine Handels- 
geschäfte. 

Die Kohlenfrage. In bezug auf die Kohle ist die 
Versorgung immer noch äußerst knapp. Zwar zeigt die Kohlen- 
förderung weiter in den lebten Monaten, für die bisher die 
abgeschlossene Statistik vorliegt, ein ganz leichtes Ansteigen, 
doch kann dieses natürlich den andauernden gewaltigen Ader- 
laß durch die Zwangslieferungen bei weitem nicht wetimachen. 
Die Ergebnisse der lebten Monate waren: 


Ruhrkohlenförderung 
August. September Oktober 
Arbeitstage 27 26 20 
Gesamfforderung 8,07 Mill.t 7,85 Mill.] 8,05Mill.t 


Arbeitstägliche Förderung 298 800 


302 0721 309 5141 
Haldenbestände Ende des 


Monats 339 1001 359 1001 634 600 
Arbeiterzahl Ende des ' 
Monats . 8 — 550 500 551 730 
Kohlenförderung im Reich 

g SS September Oktober 
Steinkohlen . 11,61 Mill. ł 11,98 Mill.! 
Braunkohlen . 10,56 „ „, 10.57 „ „, 
Koks dam e e Je Nr DEE A A 2.40 „„ „, 
Steinkohlenbriketts . . . 052 „ „ 052 „ „ 
Braunkohlenbriketis . . . 2,47 „ „ 2,48 


Sanz besonders schwierige Formen hat in jüngster Zeil 
die Kohlenversorgung der sächsischen Industrie angenommen 


Sachsen und das nördliche Bayern beziehen einen schr be- 
trachtlichen Anteil 


ihres Brennstoffbedarfs in Gestalt von 
Braunkohlen aus den tschechischen Braunkohlengruben. 
Zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei besteht ein 


noch bis zum 31. Dezember 1921 laufender Kohlenlieferungs- 
vertrag, nach dem Deutschland von der Tschechoslowakcı 
monatlich rd. 2200004 böhmische Braunkohle im Austausch 
gegen 110000 f Steinkohle zu erhalten hat. Während bis vol 
kurzem die Mark der tschechischen Krone etwa dleichstand 
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Letzte Werte: 


Ruhrkohle vom 1. Dez. an 
533,50 M/t, 


Kupfer am 1. Dez. 6290 M,100 kg, 
Baumwolle am 1. Dez. 81,20 M/kg, 
Dollar am 1. Dez. 190,00 M/Doll,, 
Zement vom 1. Dez. an 580 M/101, 
Aklenzilfer am 18. Nov. 35432. 


Deutsche Konjunkturtafeln 


Konnte man um den Mai des Jahres den durchschniltlichen Preisstand in Deutschland 
mit etwa dem Fünfzehnlachen des früheren Friedensstandes angeben, so hat die stur- 
misch einsekende Teuerungswelle der lekten Monate ganz besonders durch die maß- 
lose Verteuerung aller vom Auslande abhängigen Waren ganz riesenhafte Formen an- 
Kohle und Eisen beginnen bereits in schnellem Schritimaß sich der all- 
assen. Bei den Nalırungs- und Lebenshaltungskosten pflegt 

sich die Preissteigerung im Großhandel erst mit einiger Verzögerunng auszudrücken; 
so ist die Nahrungsbedarlzahl für den Oktober ersi unwesentlich gestiegen, die Lebens- 
haltungszahl von 1062 vH im September auf 1146 vH im Oktober. Für den November 
loch ist mit einer sehr erheblichen Zunahme auch 


liegen beide Zahlen noch nicht vor, « 
hier zu rechnen. 


genommen. 
gemeinen Teuerung anz 
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hat der Siurz der Mark dieses Wertverhältnis soweit ver- 
schoben, daß die Mark nur noch etwa ein Drittel der Krone 
wert ist. Eine Konferenz der tschechoslowakischen Wirt- 
schaftsminister in Prag hat daher beschlossen, daß vom 
15. November an die tschechische Braunkohle in Kronen zu 
fakturieren sei. it wu 


Damit würde sich der Braunkohlenbezug für 
deutsche Werke auf rd. das Dreifache verteuern. Von 


: -den 
tschechischen Kohlenausfuhrfirmen hat die sehr einflußreiche 
Petschek- Gruppe in Prag, die insgesamt etwa ein Drittel 
der in Betracht kommenden Braunkohlenausfuhr in Händen 
hat, von vornherein von einer Fakturierung in Kronen ab- 
gesehen, sofern ihr von den deutschen Firmen ein Aufschlag 
von etwa 50 bis 75vH bewilligt wurde. Die Weinmann- 
Gruppe in Aussig, die fast ebensoviel Anteil an der Ausfuhr 
hat, ist zwar zur Kronenfakturierung übergegangen, hat aber 
ein Umrechnungsverhältnis eingeseßt, das die Kohle tatsächlich 
um 125 bis 140 vH für die besseren, um 85 bis 95 vH für die 
geringeren Sorten verteuert. Eine dritte Gruppe endlich 
fordert die bisher geltenden Marktpreise annähernd als 
Kronenpreise. Deutschland hat diese Verteuerungsmaßnahmen 
von tschechischer Seite zunächst damit beantwortet, daß es 
die oberschlesischen Austauschlieferungen ebenfalls in Kronen 
fakturiert und dabei ein Wertverhälinis von Mark zu Krone 
wie 1:1,2 zugrunde legt. Weit einschneidender aber. ist die 
Maßnahme, der sächsischen und der nordbayerischen Industrie 
zum Ersas für die tschechische Braunkohle deutsche zu- 


zuführen. Da die tschechischen Braunkohlenschächte des Tep- 
liber, Brüxer und Komotauer Gebietes zu rd 


. % ihrer Förde- 
rung auf den Absak nach Deutschland angewiesen sind, haben 
die tschechischen Firmen denn auch sehr bald eingelenkt; die 
Firma Weinmann ist zur Markfakturierung zurückgekehrt, und 
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die allgemeine Aufhebung der Kronenfakturierung ist in 
Kürze zu erwarten. 

Lohne und Leistungen im Bergbau. Die 
tschechische Kohlenindustrie hat um so mehr Grund, sich 
ruhige Absabkverhällnisse zu wahren, als ihr schwere innere 
Kämpfe mit ihrer Arbeiterschaft bevorstehen (vergl. S. 1248). 
Bei Gelegenheit dieser Arbeitskämpfe haben sich einige inter- 
essante Einblicke in die früheren und gegenwärtigen Leistun- 
gen der tschechischen Kohlenbergleute ergeben. 


Im Jahre 
1916, also zur Zeit der schlechten Krieꝗsernährung. hat ein 
tschechischer Kohlenbergmann 


für einen Schichtiohn von 
5,50 Kr 1075 kg Kohle gefördert, wä 


während er heute bei 
einem Schichtlohn von 65 Kr nur 631 kg schafft. Nur durch 


den Vergleich dieser beiden Zahlen wird es verständlich, daß 
die Arbeiterführer den Unternehmern für die nächsten beiden 
Monate eine Leistungserhöhung um insgesamt 20 vH in Aus- 
sicht stellen konnten. Unter der Voraussekung dieser 
Leistungssteigerung bei gleichbleibenden Löhnen kündigten 
die Grubenbesiker eine Ermäßigung der Steinkohlenpreise 
um 30 Krit und der Kokspreise um 70Kr/ti an (wobei die 
tschechoslowakischen Preise die deutschen immer noch um 
mehr als das Doppelte übertroffen hätten). Es ist bereits er- 
wähnt worden, daß die Verhandlungen mit den Arbeitern zu 
keinem Ergebnis geführt haben, so daß die Gefahr eines 
allgemeinen Ausstandes immer noch nicht beseitigt ist. 

In der oberschlesischen Industrie ist nach schwierigen 
Verhandlungen ein allgemeines Lohnabkommen auf der Grund- 
lage zustande gebracht worden, daß als Durchschnittszulage 
22,50 l / Schicht zuzughch 1,50 A Hausstands- und Kinder- 


zulage für die Zeit vom 1. November bis 31. Dezember ge- 
zahlt werden sollen. 
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Taschenbuch für Bauingenieure. Von M. Foerster. 4. Aufl 


Zwei Teile mit 2399 S. und 3093 Abb. Berlin 1921, Juhus 
Springer. Preis 160 M. 


Die in 1911 erschienene erste Auflage ist in Z. 1912 S.934, 


die zweite in Z. 1914 S.1546 ausführlich gewürdigt worden. Die 


jetzt vorliegende vierte Auflage erscheint zwei Jahre nach der 
dritten und ist dieser gegenuber nur wenig abgeändert wor- 
den. Vollkommen neu bearbeitet wurden die Kapitel über 
Wasserversorgung und ntwässerung der 
Städte, die von Regierungsbaumeister Dr.-Ing. A. Heil- 
mann und Geheimrat Prof. Dr.-Ing. Genzmer verfaßt 
sind. Die eigentlichen Bauingenieurfächer sind bei der vor- 
liegenden Auflage zusammen mit der Maschinenkunde im 
zweiten Bande vereinigt worden. Der erste Band enthält 
Mathematik, Festigkeits- und Trägerlehre, Statik, Eisenbeton- 


bau, Hochbau, Geodäsie, Baustoffe, Beiriebswissenschaft, 
Staats- und Rechiskunde. Die Fülle des Gebotenen erübrigt 
ein Eingehen auf Einzelheiten. 


Beim flüchtigen Durchblättern 
fällt als kleiner Schönheitsfehler auf, daß die Maßeinheiten 


nicht gleichmäßig verwendet sind. Es wäre zu wünschen, daß 
bei solch einem weitverbreiteten Werke die Maß- und Formel- 
zeichen des AEF einheitlich angewandt würden. Sch. 


Lehrbuch der Bürgerkunde und Volkswirischaftslehre. Von 


Dr. J. Hohlfeld. Leipzig 1921, August Neumanns Verlag. 
68 S. 


Handbücher der Industrie- und Handels-Zeitung. Bd. 2: Die 
ausländische Kapitalbeteiligung in Deulschland. Von Dr. 


H. J. von Kleist. Berlin 1921, Reimar Hobbing. 124 S. 
Preis geh. 20 M. 

Der Güterberg. Briefe aus dem Lande der Arbeit und der 
Arbeitsfreude. Von j. Lerche. Stuttgart 1921, K. Thiene- 
mann. 131 S. Preis geb. 16,50 AM. 

Jahrbuch der Hafenbautechnischen Gesellschaft. 3. Band. 
Hamburg 1021, Boysen & Maasch. 327 S. 

Neuere Methoden zur Statik der Rahmentraqwerke. 
A. Straßner. Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 192 S. 
mit 104 Abb. und 56 Tabellen. Preis geh. 42 AM, geb. 48 AM. 

Die statistischen Forschungsmethoden. Von Dr. E. Czuber. 
Wien 1921, L. W. Seidel & Sohn. 238 S. mit 35 Abb. Preis 
geh. 60 M, geb. 72 A. 


Handels wörterbuch. Von Dr. V. Sıttel und Dr. M. Strauß 
Leipzig und Berlin 1021, B. G. Teubner 


Von 


0 , B. G. . 248 S. Preis geb. 
25 M, 


Zeittafeln zur Geschichte der organischen Chemie. Von Prof. 
Dr. E. O. von Lippmann. Berlin 1921, Julius Springer. 
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Fortschritte und Probleme der mechanischen Energieumformung 


Teil Il. Zahnrad- Umformer) 
Von R. Kutzbach, Dresden 


Vorgetragen auf der Hauptversammlung Cassel 1921 
Die zunehmende Bedeutung großer Umformer wird an der Hand der „Modelldrehzahl“ der verschiedenen Maschinen erklärt. Im 
Teil H werden nur die Zahnradumformer behandelt und ihre Probleme, die bei wechselndem Energiedurchgang oder bei Fehlern 
des Zahneingriffs entstehen und sich durch übermäßige Abnutzung und Geräusch äußern. Angaben über die Mittel zur Vermeidung 
von Schwingungen: Federnde Rilzelverbindung, genaueste Zahnerzeugung. Einfluß der Art der Zahnerzeugung und des Werk- 
zeugs auf Genauigkeit des Erzeugnisses. Fortschritte im Schleifen der Räder. Beispiele ausgeführter Anlagen. Schlußwort. 


zwischen Wellenleitungen die Energie überleiten und dabei 


Jahren an der Universität Würzburg 
und Drehrichtung der 


Is vor mehreren / lenleitu: 
ein neues Institutsgebäude errichtet wurde, schlug der Winkelgeschwindigkeit, Drehachse 
damalıge Rektor als Aufschrift das eine Wort Wellenleitungen umformen können. 


„Veritati“ vor, also der Wahrheit, der Erkenntnis, 
der Wissenschaft und Forschung als Selbstzweck. Würden Bedeutung der Umformer 
wir für ein Gebäude einer Technischen Hochschule eine kurze Der Grund für die hohe und zunehmende Bedeutung 
dieser Energieumformer liegt 


zum großen Teil darin, daß 
Jedes Maschinenmodell bei 
einer bestimmten Drehzahl zur 
Zeit wirtschaftlich und betrieb- 
lich am besten arbeitet. Bei 
den Kolbenmaschinen sind es 
Kolbengeschwindigkeit und 
Massenwirkungen, die haupt- 
sächlich dieser Drehzahl eine 


N 

N Grenze seken, bei den 

V Schaufelradmotoren bestimmen 

N zweckmäßige Schaufelform, 
Le 


Aufschrift zu wählen haben, so 
könnten wir eher den Zweck in 
das Wort „Imperio“ zusam- 
menfassen, der Herrschaft 
und Macht über die Natur, der 
Beherrschung von Energie 
und Stoff. Ist doch der In- 
genieur gegenüber der Natur 
Imperialist im vollen Sinne des 
Wortes, und Wissenschaft und 
Erkenntnis sind ihm nur Mittel 
zum Zweck, um die wahre Natur 
der Dinge und Erscheinungen 
zu durchschauen, Wirkungen 
vorauszusehen, ihnen je nach- 
dem vorzubeugen oder aber die 
Wege zu ebnen. mit einem Worte, 
im über sie durch Energic- 
technik und Stofftechnik zu herr- 
Set An SEH nen GC 
sammit aus dem Gebiete der 
Energietechnik will ich die dor- \ 
nenvollen Wege des Ingenieurs N gelegt und im Maßstab i-fach 
zu dieser Herrschaft zeigen. 3000 eg T nen oder vergrößert, so 
Wenn wir die allgemein ge- y dernen nan, genommen nur 
bräuchlichen Bezeichnungen de LI seen nn. E 
Elektrotechnik auch auf die — pi 5 Ähnlichkeitsgesebe 
übrige Energietechnik anwen- 5 SS „” 
en, so finden wir überall Lei- ML | u) an S 
o ande als R d Š PEA Sa? | st 1 E e Bo 
sanderung von Energie un Í . 

Umformer zur Anderung der = : oroe SE u Ma a ng V A 
Bewegungsform der Energie- Ss ER SIS 8 N 8 g N d ee VI 1 8 ine bet 
träger und können gleichz-itig Ss wë e SIS Erriebsicher. wenn Ar 
Drehzahlen im Verhältnis —..- 

I 


zulässige Umfangsgeschwindig- 
keit und Reibungsverluste die 
Geschwindigkeiten der Energie- 
träger "und damit der beweg- 
ten Teile. Wird irgendein 
Maschinenmodell von besten 
bewährten Abmessungen und 
Betriebseigenschaften für den 
Bau weiterer Größen zugrunde- 


eine ganz außerordentliche Ss stob a 

Mannidfaltigkeit feststellen. ele An 2 . ; . 

Mein Vortrag beschränkt sich Abb. 1. geandert wird. Die Leistung N 

auf rein mechanische Abhängigkeit zwischen Leistung und Drehzahl für verschiedene Modelle aber sinkt oder steigt dabei im 
nach Zahlentafel 1. Verhältnis i', so daß sich das 


Energieumformer, die 
UI Vergl. Z. 1921 S. 673, 


— SI 3 
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Abb. 2. Dampfturbinen mit und ohne Zalınrad. 
Umformer: oben für 12000 PS bei n = 270; unten für 15 000 PS bei n = 3000 


Produkt IN · n nach dem Verhältnis = nicht ändert. Dieses 


Produkt IN.n ist somit für das betreffende Maschinenmodell 
eine Kennzahl, die ihre Drehzahlfür die Leistung 
ıPS angibt. Ich will sie im folgenden kurz mit Modell- 
drehzahln,, bezeichnen. Abb. 1 zeigt die heutigen Modell- 


drehzahlen verschiedener Maschinen. Senkrecht habe ich die 
Drehzahlen n= on wagerecht die Leistungen im Mak- 
stab 77 aufgetragen, um auf diese Weise eine Darstellung 
in geraden Linien durch den Anfangspunkt zu erhalten. 


Zahlentafel 1 
Modelldrehzahlen. 


Art der Maschinen | 


Nm = Vn 
250 C00 bis 400 000 


1 Dampfturbmen 


2 und 3 Wasseıturbinen 


Francis n œ 390 Hl. 25 2 k 2 — 2200 -+ 5600 


3 1 = 50 m 
n „œ 40 000 (Francis) 


150 000 bis 200 000 
10 000 ＋ 20 000 


Kaplan n e 750 Hes 


A Turbo-Luttvercichter fur 6 at 


5 Luftschraube des Flugzeugs 
6 Schiffschraube je nach 
Schiffsgeschwindigkeit 


Schaufelrad-Maschinen 


5000 -= 30 000 
7 und 8 Flugmotoren 5 |7 Ah Sech 
= n „= 19 + 22 000 
nm=85+%00V2 | © a 

8 Bin, = 28 ＋ 31 000 

Einf. wırkend. Dieselmotor — ZS 

u. dopp. wirk. Gasmotor 8 3 -+ 4000 Vz 
Dopp. wik. Dampfmaschine | 2 | 2-+3000 Vz 


10 Gleichstrom-Masdunen 


Normal bis 25000 
Schnelläuf. 50 100 090 


n = 3000, 1500, 1000 
n = 1500, 750, 500 


EEE EEE SER 
11 Wechselstr.-Masch. 50 Per. 
12 Wechselstr.-Masch. 25 Per, 


Flektr 
Maschinen 
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Die Modelldrehzahl einer neuzeitlichen Dampfturbine mit 
üblichem Gefälle liegt zwischen 250 000 und 400 000'). Daraus 
folgen als Mindestdrehzahlen für 1000PS 8000 Um min, für 
5000 PS 3600 Uml./ min, für 10 000 PS 2500 Uml./min. Arbeiten 
z Turbinen auf eine gemeinsame Welle, so ist Um ~ 


25000 Vz bis 400 000 Yz; dies gilt z.B. für Zwillingstürbinen 
mit 2 2; wird dagegen das Gefälle in Hoch- und Nieder- 
druckturbine geteilt, so daß beide Turbinen die halbe Leistung 
erhalten und 2 = 5 wird, so sinkt auch die Modelldrehzahl 


im Verhältnis 75 YN -n = 400 000 ist der höchste zur Zeit 


tatsächlich erreichte Grenzwert, der wohl nur bei weiteren 
Fortschritten in der Festigkeit und Ausnützung unsrer Werk- 
stoffe wesentlich überschritten werden kann; die meisten 
unsrer neueren Turbinen haben noch o. = 250 000 bis 300 000. 

Wie steht es aber mit der Schiffschraube, wenn eine 
Turbine mit ihr verbunden werden soll? Bei der so ver- 
schiedenen Geschwindigkeit der Schiffe und der verschiedenen 
Bauart der Schrauben kann man nur Grenzwerte, «,, = 5000 


bis 30 000, angeben, wobei der untere Wert etwa für langsam 
fahrende Handelsschiffe, der obere Grenzwert für rasche 
Kriegsschiffe, z.B. Torpedoboote und Kreuzer gilt. Soll also 
eine neuzeitliche Turbine mit der Schraube eines Handels- 
dampfers verbunden werden, so ist, da die Leistungen gleich 
sind, das Verhältnis der wirtschaftlichen Drehzahlen etwa 
250 000 : 5000 oder 50:1. Dazu aber benötigen wir heute bei 
Zahnrädern bereits doppelter Umformung oder Übersekung. 


Sollen solche Turbinen auf einem schnellfahrenden Kriegsschiff 


nur mit einfacher Übersekung mit der Schraube gekuppeli 
werden, so wäre immer noch das Verhältnis 250 000 : 30 000 = 
Ac? anzuwenden, bei einmaliger Teilung der Turbine wird 
das Verhältnis rd. 6: 1, gegenüber 50: 1 beim Handelsdampfer. 

Solange man sich mit Recht vor der Anwendung großer, 
nicht genügend durchgebildeter Umformer scheute, blieb nichts 
anderes übrig, als nach dem Vorgang von Parsons ein teures 
Turbinenmodell mit zahlreichen Stufen zu bauen, um auf diese 
Weise eine niedrigere Modelldrehzahl zu erzielen. Was das 
aber bedeutet, zeigt der Vergleich einer 12 000 - PS - Kriegs- 
schiff-Turbine von 270 Uml./min, bei der im ganzen 244 Stufen 
notwendig waren, mit einer 15000-PS-Turbine von 3000 Uml./min, 
beide von Brown, Boveri & Co., Abb.2. Die erstere Turbine 
hat als Modelldrehzahl rd. 30000, die zweite 370000. Beim 
englischen Schnelldampfer „Mauretania“ ist die Gesamtleistung 
von 70000 PS auf vier Schrauben mit 188 Uml./min verteilt 
wobei die Modelldrehzahl 25000 beträgt. Infolge der hohen 
Stufenzahl beträgt der Turbinenwirkungsgrad nur 62,75 vH, 
während mit einer neueren Turbine mit wenigen Stufen bis 
zu 80vH erreichbar sind. Das sagt genug! 

Aus der hohen Modelldrehzahl ist aber auch zu erkennen, 
daß bei geringern Leistungen, z. B. 1000 bis 2000 PS, die wirt- 
schaftliche Drehzahl weit höher liegt, als wir sie bisher ge- 
wohnt sind, für 1000 PS bei 8000 bis 12 000 Uml./min, für 
2000 PS bei 5600 bis 9000 Uml. min. Damit beschreiten wir ein 
weiteres Anwendungsgebiet großer Umformer: die Verbindung 
von Dampfturbinen mit elektrischen Stromerzeugern. Bei 
Wechselstrom von 50 Der ls kann die Dynamo bekanntlich 
höchstens mit 3000 Uml./min, bei 25 Per./s, die für Bahnen ge- 
bräuchlich sind, sogar nur mit 1500 Uml./min laufen. Wegen der 
großen Vorteile der kleineren Turbine mit ihren geringeren 
Anschaffungskosten und Betriebsverlusten ist der Antrieb mit 
Hilfe eines Umformers bei Neuanschaffungen ernstlich zu er- 
wägen. Die üblichen Gleichstromdynamos haben Modelldreh- 
zahlen bis zu 25000, und nur die weniger betriebsicheren 
Schnelläufer erreichen 50 000 bis 100 000. Auch hier ist also 
die Umformung der Drehzahl der Dampfturbine am Plak und 
bereits vielfach ausgeführt worden, s. Abb.3. Erst durch die 
Umformer können: wir auch die Kleinturbine dort ein- 
büraern, wo bisher noch die Kolbenmaschine geherrscht hat. 
Turbinen von 100 PS würden dabei allerdinas mit 25 000 bis 
30 000 Uml./min laufen, woran wir uns nur allmählich gewöhnen 


können, obwohl sie de Laval schon vor 30 Jahren bei 5- und 
10pferdigen Turbinen angewendet hat. 


Ein anderes Bild zeigen die Kolbenmaschinen: Die heute 
gebräuchliche Luftschraube arbeitet am günstigsten bei Modell- 
drehzahlen von 10000 bis 20000 bei den schnellsten Flug- 
zeugen. Glücklicherweise ist die Modelldrehzahl beim besten 
Flugmotor 8 bis 9000 Vz, von z die Zvliederzah bedeutet, so 
daß mit 6 Zylindern die Modelldrehzahl der Luftschraube gerade 
noch erreicht werden kann. Beim Flugmotor mit 8 und beson- 


') Die Zahlen können genauer aus den „Grenzleisiungen“ errechnet werden. 
die Loschge, Z. 1921 S. 741, aufgesiellt hat. 
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ders mit 12 Zylindern ist dagegen bereits 
ein Umformer dringend erwünscht, weil 
dann die Lufischraube zur Hebung ihres 
Wirkungsgrades langsamer als der Motor 
laufen muß). Ähnlich liegt der Fall, wenn 
ein Schifis-Dieselmotor mit vielen Zylindern 
auf ein Tankschiff oder Segelschiff von 
geringerer Geschwindigkeit (z. B. n = 3000 


für die Schiffschraube) gescht wird. Turbo- 
gebläse und Turboverdichter verlangen 
wieder bei Verbindung mit einem Gleich- 
strommotor je nach dem Druck eine mehr 
oder weniger große Überseßung ins Schnelle, 
da ihre Modelldrehzahl z. B. bei 6at Ver- 
dichtung heute meist 150000 bis 200.000 
beträgt. 

Bei Wasserturbinen hat man als 
Modelldrehzahl, wenn H das Gefälle in m 


ist, für beste Francis-Turbinen 300 H!.5 
erreicht, während sie bei der neuen Kap- 


lan-Turbine bis zu 750 He beträgt”). Bei 
geringerem Gefälle, z. B. 5m, ergibt dies 
die verhältnismäßig niedrige Modelldrehzahl von 2200 bis 5600, 
so daß es auch hier zahlreiche Fälle gibt, wo ein Umformer, 
z. B. zwischen Turbine und raschlaufender Dynamo, Erspar- 
nisse an Platz und Baukosten bringen kann, s. Abb. 4 und 5. 

Schließlich kann man für eine übliche Fabrik - Wellen- 
leitung im allgemeinen als höchste Modelldrehzahl 500 bis 1000 
setzen, so daß auch zwischen neuzeitlicher Dampfturbine und 
Fabrikwelle ein Sprung liegt, der meist durch mehrfache Um- 
former überbrückt werden muß. Während vor 20 Jahren das 
Hauptproblem war, passende Umformer zwischen dem rasch- 
laufenden Elektromotor und der Fabrikwelle oder Arbeits- 
maschine zu finden, sehen wir heute ein viel größeres Feld 
von Modelldrehzahlen von 400000 bis herab zu 1000 vor uns, 
das etwa den verschiedenen Spannungen der Elektrotechnik 
entspricht, und die Notwendigkeit der Ausbildung möglichst 
zuverlässiger und verlustfreier mechanischer Um- 
former für hohe Leistungen und hohe Geschwindigkeiten wird 
ımmer dringlicher, je weiler wir die Eigenart jeder Maschine 
lein befrieblich und wirtschaftlich und ohne Rücksicht auf ihre 
spätere Verbindung mit einer andern herausarbeiten. 


Arten der Umformer 

Haben wir die zunehmende Bedeutung von Umformern 
erkannt, so entsteht die Frage nach den zweckmäßigsten 
Formen für ihre betriebsichere Beherrschung und wirtschaft- 
liche Herstellung. Bekanntlich unterscheiden wir als Träger 
mechanischer Energie drei Gruppen von Stoffen: 
Zunächst unsre normalen Bau- oder Werkstoffe, die ihre Form 
gegenüber beliebig gerichteten äußern Kräflen wahren und 
überhaupt die Form aller Maschinenteile bedingen und be- 
stimmen. Aus ihnen werden die Wellenleitungen und Rück- 
leitungen selbst gebildet, die in der Maschinentechnik die häu- 
sien Leitungsformen der Nahleitung sind. Die zweite 
Gruppe bilden Stoffe und Erzeugnisse, die nur gegen Zug 
wirken, z. B. Häute, Gewebe, Geflechte, Bänder, Seile, Drähte, 
Ketten u. dgl. Sie umhüllen stets andre Körper, an die 
de Sich anschmiegen, und mögen darum unfer dem Namen 
Hüllstof fe zusammengefaßt werden. Zur dritten Gruppe 
gehören die Flüssigkeiten und Gase, aber auch sonst alle Stoffe, 
die, soweit sie nicht die innere Reibung hindert, Wände, Be- 
hälter oder Leistungen füllen und darum hier als Füllstoffe 
bezeichnet werden mögen. Mit diesen drei Gruppen von 
nergielrägern ergeben sich nun die bekannten Arten von 


Umformern für Wellenleitungen: 


1. Unmittelbare Umformer mit Zahnrädern oder Reibrädern; 
2. miltelbare Umformer: BER 

a) Hüllstoffumformer mit Zahnketten- oder Reibrädern 
für Bänder oder Seile; Ä 1 

b) Füllstoffumformer mit Schaufel- oder Kapselrädern. 


Probleme der Zahnrad-Umformer 
Abb. 6 zeigt einen Zahnradumformer; bei diesem ist der Wert 


Leistung zu Drehzahl, a 2, für die Festigkeit bei voller Gleich- 


förmigkeit der Energieleistung maßgebend. Für 30 Uml. /min 
eträgt also die übertragbare Leistung 60 PS, für 300 Uml./ min 
PS, für 3000 Umi /min 6000 PS und für 10 000 Um /min sogar 


„ ) über Zahnradgetriebe von Flugmotoren s. Decham ps-Kutzbach, 
ge: von Flugmotoren, Berlin 1921, ö. 201. 
west sterilen, Schnellaufende Wasserturbinen, Z. 1021 S. 409. Die 
» sche Drehzahl“ ns der Wasserfurbinen ist gleich der Modelldrehzahl 


fir H m. 
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Abb. 3, Dampfturbine mit Gleichstromdynamo und Umformergelriebe. 


20000 PS. Tatsächlich ist dieses Getriebe für 6000 PS be- 
stimmt. Die Frage ist nun, wodurch es sich denn vom 60-PS- 
Getriebe, das mit 30 Uml./min irgendeine Arbeitsmaschine an- 
treibt, unterscheidet, wonn hier das Problem und der 
Fortschritt liegt; der Unterschied ist nur, daß die Um- 
fangsgeschwindigkeit 100 mal größer ist, während die Um- 
fangskraft gleich bleibt. 

Lassen wir eine Welle hundertmal rascher laufen, so wird 
zunächst nur in den Lagern mehr Reibungswärme erzeugt, und 
wir beherrschen diese Folge, indem wir die Reibungszahl 
selbst durch geeignete Schmierung möglichst herabseken und 
die frozdem erzeugte Mehrwärme auf irgendeine zweckmäßige 
Weise abführen. Die Lager werden allerdings empfindlicher, 
weil die Temperaturen bei Störungen in der Schmierung oder 
in der Wärmeabführung infolge Stauung der Reibungswärme 
rascher unzulässig hoch werden. Ferner haben ungenaue 
Lagen der Schwerachse größere Wirkung, da der Massen- 
druck jeder Masse außerhalb der Drehachse mit dem Quadrate 
der Drehzahl steigt. Bei vollkommener Auswuchtung bereitet 
aber die Beherrschung der höheren Drehzahl gar keine be- 
sondere Schwierigkeit. Auch beim Zahnradgefriebe steigt 
zunächst mit Erhöhung der Drehzähl die Gleitgeschwindigkeit 


Ausgcführte Anlage. 


D 


f 0 0% 

. Unt. | fue | a 

f les 
E S 


—ͤ— ` 

„ „ H 
KRENI Foren 
ma 1 . A 
LAN La, 


LEE Krk, reese Kar ̃ ³ ůͥuꝛ . 
— — * a i 


e 

Li 

U U ! ! | ' 
` to? 1 
\ — - dech — . — 4 
U 


221 — wm wm - - 


| 
| — 
| 
d 


Anlage gleicher 
Leistung 
mit Gelriebe. 


Abb, 4 und 5. Ersparnis an Platz und Kosten bei Wasserturbinen. 
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Abb. 6. Zahnradumformer. 


der Zähne und die unvermeidliche Abnübung. Die Schmierung 
muß demnach verbessert und in ihrer Wirksamkeit sicher- 
gestellt werden, sie muß auch allmählich als Kühlung dienen, 
und zuleßt muß man dauernd rückgekuhltes Ol in genügenden 
Mengen den Zähnen zuführen, um die Reibungswärme wie 
beim Lager abzuführen und Überhikungen zu vermeiden. 
Reichte die kühlende Oberfläche der Zähne nicht aus, so 
könnte man sie durch Verbreitern der Zähne genau so wie 
durch Erhöhung der Lagerlänge vergrößern. 

Die Erfahrungszahlen uber die verschiedenen 
Zahnradumformer beziehen sich auf die Biegungsfestigkeit 


bt 
rührungslinie, die bei ähnlichen Räderpaaren und Verzahnungen 


der Zähne, auf die „Walzenfestigkeit“ in der Be- 


dem Werte SE proportional ist’), und auf die Erwärmung 
r 


ni + g 
z 


oder auch Abnükung, die mil “ wächst. Statt der 


lekteren Zahl wird vielfach die lineare Belastung, als 


Kennzahl für die Abnützung genannt’). In solchen Vergleich- 
zahlen liegen genau wie in den Zahlen für die Bemessung 
raschlaufender Lager wohl Erfahrungen, aber nicht ge- 
rade Probleme des raschlaufenden Zahnradumformers. 
Probleme enthält im wesentlichen die Aufgabe, einen gleich- 
förmigen und von Schwingungen freien Energie- 
dur chgang und de geometrisch richtige Uber- 
tragung zu sichern, um ungleiche Beanspruchungen, zusäk- 
liche Massenkräfte, Druckwechsel, Erschütterungen, Körper- 
schall und Lufischall zu vermeiden. Einige Beiträge zum Ver- 
ständnis dieser Probleme sollen im folgenden erörtert werden. 


Gleichförmiger Energiedurchgang 


Das Ideal, das man erstreben muß, um den Zahnradtrieh 
ebenso sicher wie eine gewöhnliche Lagerung zu beherrschen, 
ist gleichföormiger Durchgang der Energie ohne Richtungs- 
wechsel und ohne Schwingungen. Dieses Ideal ist aber nicht 
immer erreichbar, z. B. wenn ein Kolbenmotor von geringer 
Gleichformigkeit seine Energie an seine dem Umformer vor- 


— —_— 


) Der relative Krummungsdurchmesser 8, der gewölblen Zahnoberflächen 
kann bei ähnlichen Getrieben durch den relativen Radkrummungsdurchmesser d, 


ersetzt werden, da d, cd, Dabei ist nee KE? ER zu setzen 
d, dı d. ` 


?) Einige Erfahrungszahlen siehe Kutzbach (Z. 1916 


S. 000 ür Schi 
getriebe) und Dechamps-Kulzbach, a.a. O. S. 202 (fut N 
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geschältete Wellenleitung abgibt oder wenn eine Kolben- 
pumpe hinter dem Umformer mit geringer Schwungmasse 
arbeitet oder eme Schiffschraube bei hochgehender See 
dauernd und oft plöklich schwankende Drehmomente erforder. 
Solange man beı dıesen Schwankungen durch entsprechende 
Schwungmassen an der Quelle der Schwankung wiederholte 
Druckwechsel vermeiden kann — und das ist stets die erale 
Maßnahme gegen Energieschwingungen —, liegt noch keine 
groge Gefahr für den Zahnradumformer vor, wenn auch dessen 
Beanspruchung nalürlich unter den zusäßlichen Belastungen 
steigt. Aber die Drehmomentschwankungen sind Erreger von 
erzwungenen Schwingungen, und häufig treten in der Nahe 
von Resonanzgebieten durch allmähliche Addition der Stoße 
Druckwechsel auf, die alle Wellen- und Zahnradbeanspruchun- 
gen wesentlich erhöhen können. Die Gefahr solcher Druck- 
wechsel steigt mit zunehmender Zahl der durch Wellen 
elastisch verbundenen Einzelmassen des ganzen Systems, da 
damit bekanntlich auch die Zahl der möglichen Eigenschwin- 
gungszahlen zunimmt. Im allgemeinen ist es heute fast immer 
möglich, das ganze System zu berechnen und entweder so 
starr zu bemessen, daß die normale Impulszahl der Motoren, 
Pumpen oder Schrauben auch seine niedrigsten Eigen- 
schwingungszahlen nicht erreicht, oder so elastisch auszu- 
bilden, daß die Impulszahlen wesentlich höher als die Eigen- 
schwingungszahlen sind. Die erste Lösung ist meist für die 
langsamer laufende getriebene Welle, die zweite fur die 
rascher laufende treibende Welle des Riķels vorzuziehen 
Allerdings wird die heutige Theorie der Eigenschwingungen 
gegeneinander bewegter Massen von dem Punkte an ungenau, 
wo die Massen beim Druckwechsel infolge des Spieles der 
Zahnlucken oder der längsbeweglichen Kupplungen gegen- 
einander frei werden. Aber einerseits soll es ja gar nicht bi: 
zum Druckwechsel kommen, anderseits haben wir bei seh 
verwickelten und gefährlichen Massenanordnungen noch m 
Modellversuch ein Hilfsmittel, da nach den Geseben dei 
Modellähnlichkeit das Verhältnis. der Drehzahl n zu den Eiger- 
schwingungszahlen n, gleich bleibt, wenn nur die Ab 


messungen, nicht aber die Geschwindigkeiten, 
geändert werden. Hat sich also eine Anordnung als durchaus 
resonanzfrei erwiesen, so kann sie ohne weiteres in einen 
andern Maßstab kopiert werden; ist umgekehrt eine Anord 
nung bei bestimmten Geschwindigkeiten und Abmessungen 
ihrer Teile empfindlich, so bleibt sie auch bei beliebiger ähn- 
licher Vergrößerung oder Verkleinerung der Abmessungei 
empfindlich. Bei neuen Modellen, deren Berechnung N 
genügend sicher scheint, kann man schließlich ein auswedhsel- 
bares Wellenstuck oder eine federnde Kupplung von veränder- 
licher Federung einbauen, um Störungen durch Eigensdwin- 
gungen zu vermeiden. 


Vermeidung innerer Wechselkräfte 

Größere und grundsäßliche Schwierigkeiten bietet di 
Aufgabe, innere Wechscikräfte des Zahnradumformers ZU 
beherrschen oder zu vermeiden, die durch Fehler in 
Zahneingriff entstehen, wobei die UÜbersekung stati der 
formig ungleichförmig wird und infolge von elativ- 
bewegungen entsprechende Massendrücke von We 
selnder Richtung auftreten. Die Wirkungen dieser Re- 
lativbewegungen verstehen wir am besten, wenn M 
sie allein betrachten und gleichzeitig alle Kräfte und ms 
besondere alle Gewichte als „Relativgewichte“ d, &l 
Punkte gleicher Umfangsgeschwindigkeit®, 
etwa auf die Rollbahnen eines bestimmten Zahnradpaäfes mil 
den Durdhmessern Di und D., beziehen. Das Relativgewic 
ist gleich dem Schwungmoment IG D?) (in kg m’) geteilt aun 
das Quadrat von D. oder D: lin m) oder ganz allgem 
112 2 

Ge SC Pa ‚ Betrachten wir das einfache Sat 

` 0 

triebe, Abb. 7, so wird hierbei das Gewicht der starr verbunden 
[urbinenräder, auf die Rollbahn des Ritzels bezogen, H 
unbedeutend erhöht, während die Relativgewichte Da 6. 
zweiten Rades und besonders der Schraube auf den grogen 


Abb. 7 und 8. Relativgewichte. 
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Raddurchmesser D, sehr klein werden. 


5 Werden 
mittleren Umfangskräfte P, 


in der Rollbahn als 


nun noch die 
äußere Kraft 


fanuskıafl P, an G,, anlegt. 


Zahneingriffs ändert sich nun fortwährend der gegen- 
seitige Abstand der j 

die man auch am Modell 
fortwährend wechselnde 
, denken 

die zwängläufige 
Pm gleicher Größe erregt. 
kraft LP zeitweise größer als Pa» 50 trit Druck- 
wechsel in der Verbindung auf, G,, legt sich, nachdem das 


überschritten ist, an der 
. Hat die Relativbewegung 
infolge eines sich regelmäßig wiederholenden Zahnformfehlers 
i i i glei z des Rades, so hat 
i Bei 

un chwingungen in der 

Minute oder sekundlich 1500, was einen hohen hellen Ton gibt. 
i als Erreger von Schwi 
zeuger von Körperschall und mittelbar 
zunehmender Stärke der Schwingungen 


die Massen- 


Diese 


messen werden kann. elat } 
die Summe ihrer Einzelwege a, und a», die sich umgekehrt wie 

1 unu G,g verhalten, so dak usa 0. ½ = e A. 
Der Berechnung ist also am einfachsten ein mittleres Relativ- 
gewicht G, m zugrunde zu legen, wobei nach obiger Beziehung 


1 | l. . ; S 
C Fr ist. In Abb. 9, die diese Gleichung zeich- 
Gefoer 


ru 


G 
nerisch darstellt, liegt G, „, solange 4^ < 1 ist, zwischen G,, 
77 


Die Bewegungsenergie oder der Massendruck ist 
Seen wir a in mm 


G 
und Zi 
bei Sinusschwingungen + Pan= ma w, 
ein, so wird im vorliegenden Falle 


G. a 1222 
‚m 
+P = 


Hobelmaschine bearbeitet, deren Werkzeug sehr genau ge- 


Ist z. B. G, „= 10nkg das auf die Rollbahn bezogene mitt- 


lere Relativgewicht der Zahnräder mit den damit starr ver- 
bundenen Wellen-, Motor- und Umformerfteilen, die Dreh- 
zahl n = 2000 Uml. /min, die Zahl f der Ausschläae am Um- 
fang gleich der Zähnezahl 2 = 12, so ıst +P.=2880kg. Bei 


doppelter Drehzahl oder doppelter Fehlerzahl sfeigt +P, 


bereits auf das Vierfache, nämlich 11500kg. Die mittlere 
Umfangskraft Pm des Rades kann also schon bei dem fast 


unmeßbar kleinen Fehler von 0, O02 mm besonders bei kleiner 
Last bedeutend überschritten werden, so daß, ganz abgeschen 
von den hohen zusäßlichen Belasiungen der Zähne, Druck- 
wechsel und Lärm unvermeidlich sind. Noch schlimmer ist das 

ad nech dem Härten, bevor es geschliffen ist. Die Fehler- 
ausschläge, Abb. 12, und die Periodenzahlen steigen ganz 
bedeutend und damit auch die Massenkräfte: das Tönen 
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! 
| 
| 
| 
| 


ben soll, der Fehlerausschlag a oder das 
mittlere Relatıvgewicht G = 
bzw. ihr 
oder die 


d 
Al 


abnehmen 
je Dämpfung der Schwingungen 
wesentlich verbessert werden! Das 
Problem der Schnellaufenden Zahnräder 
betrifft also den Bau i 
gilt, das mittlere Relativgewicht nie- 
drig zu erhalten, und die Herstellung insofern, als die 
Zahneingriffs der mfangsgeschwindigkeit 
anzupassen ist. 

Verminderung der Ritzelmassen 


Die bauliche Lösung ist grundsäßlich einfach, birgt aber 
große Gefahren in sich. D a 

klein ist, so genügt es, eines der 
z. B. das des Ritzels, C/, möglichst klein zu machen, während 
das andre beliebig groß sein kann. 
durch eine Welle noch die Massen eines Motors, einer Pumpe, 
eines Ankers od. dergl. i 

über diesen Massen, 


wenn man außer den Relativgewichten U, 
C ihrer Verbindung berücksidhnat Unter 
der Federung C ist hier der Weg in em am Umfang von Ritzel oder 
Rad unter dem Einfluß der Umfangskraft „, ı verstanden, 


wenn die Wellen am andern Ende festgehalten werden, Abb. o 
ı und G“, des Pendels 1, besiehend 


sind (in irgend einem vergrößerten 
Maßstabe) in der Entfernung CO. der „Federung“ des da- 
zwischenliegenden Wellenstücks, aufgetragen; 
Maßstabe die Relativgewichte Co f 


ni, i 
=] 


kann die Federung nie sein, wohl aber nicht 


weich genug. 
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Aub. 10 bis 12. 
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e) Die ; 
een Abb. 13 und 14. 
Zahnradgelriebe der 
AEG fur den Antrieb eines 
Kompressors durch 
einen Drehstrommotor. 


N 
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7 
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Durch genügende Federung des Pendels 1 wird gleich- 
zeitig erreicht, daß sich auch Drehmomentschwankungen von 
G“ „(bei Turbinen, Turbokompressoren, Flugmotoren u. dergl.] 


auf das Ritzel nur stark geschwächt übertragen. 
Drehmomentschwankungen einer kleinen Masse G” z. B. 


einer Schiffschraube, auf der Seite des großen Rades df 


werden am besten durch ein möglichst sief es Pendel 2 
aufgenommen, dessen Eigenschwingungszahl in, n ima Uf. 


damit die als Schwungrad wirkende Radmassce der Gleich- 
förmigkeit des Ganges voll zugute kommt. Dadurch rückt auch 
die Eigenschwingungszahl zweiter Ordnung der ganzen Pen- 
delkette weit aus dem Gebiet der normalen Impulszahlen 
heraus. 

Federnde Kupplungen in der Form eines langen und hoch- 
beanspruchten Wellensfücks finden ad heute bereits bei 
vielen Umformern. Um eine genügende Wellenlänge unter- 
zubringen, führt man sie nach dem Vorgang der Westing- 


house Mfg. Co. durch das hohlgebohrte Rikel. Der Ribel- 
antrieb eines von der AEG mehrfach ausgeführten 
Kompressorgetriebes für etwa 1000 PS, Abb. 13 und 


14, soll mit 1485/6200 Uml./min und 56 m/s Umfangs- 
geschwindigkeit angeblich vollkommen geräuschlos laufen. 
Noch kleiner als durch elastische Isolation des ganzen Rades 
' kann die bewegte Masse durch federnde Ausbildung der 
Zähne gemacht werden, zumal oft nur sehr kleine Ausschläge 
durch die Federung aufzunehmen sind. Die früher für Wasser- 
turbinen allgemein gebräuchlichen Holzzähne, ebenso die 
Zähne aus Rohhaut, Baumwolle oder Papier sind ein Schritt 
ouf diesem Wege, der jedoch, abgesehen von der geringen 
Festigkeit oder der Empfindlichkeit gegen Ol, schon den 
innern Mangel hat, daß die Federung der Zähne selbst wieder 
neue Fehler im Zahneingriff mit sich bringt und auch dadurch 
die Umfangsgeschwindigkeit begrenzt. Die eigenartige Bauart 
von Alquist mit schrägen Zähnen, die auf federnden Scheiben 
sißen, S. Z. 1921 S. 674, Abb. 3, bei der infolge der kurzen 
Zähne häufig Brüche vorkamen, hat die General Electric Co. 
nach zahlreichen Ausführungen wieder aufgegeben. 

Bei doppelter Übersetzung entscheiden nicht 
mehr die Zahnfehler im zweiten Ritzel, wo ni und damit 
+ P„ wesentlich kleiner ist, sondern die äußeren Wechsel- 
kräfte, so das es zweifelhaft ist, ob man in Abb. 15 die 
Massen des Mittelpendels 2 ganz weich oder ganz starr ver- 
binden soll.) Wo größere Schwankungen von W. zu be- 


fürchten sind (Schiffschrauben bei hohem Seegang) und die 
Ausschläge nicht durch große Radmassen 3 genügend ver- 
mindert werden, wirkt auf alle Fälle ein stark federndes 
Pendel 2 günstig gegen Druckwechsel. Bei ihrer neuen 
Getriebeanordnung, s. Z. 1921 S. 674 (Abb. 5), hat die General 
Electric Co. davon Gebrauch gemacht ` ES 

Sehr einfach und billig sind federnde Bauarten gerade 
nicht mehr, und man fragt daher unwillkürlich: Könnte man 
nicht wenigstens auf alle Maßnahmen zum Unschädlichmachen 
der Zahnfehler (äußere Wechselkräfte treten vielfach gar nicht 
auf) verzichten, wenn man den Zahneingriff dem Ideal der 

1) Bei der Umrechnung ist O, mit Hilfe des Faktors (zF. die Federung 
mit Hilfe des umgekehrten Faktors auf v, zu bezichen. É 
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Abb. 15. 


gleichmäßigen und fast spielfreien Übersekung immer mehr 
nähert? Wir kommen damit zu dem Problem des Zahn- 
eingriffs, das in der Hauptsache die Herstellung betrifft. 


Idealer Zahneingriff 


Der Zahneingriff kann nur dann vollkommen sein, wenn 
Form- und Lagenänderungen, also Verdrehungen, Verbiegun- 
gen und Verschiebungen der Achsen im Betrieb und Fehler 
in der Teilung der Zähne ausgeschlossen sind und die Zahn- 
formen beider Räder genau zusammenarbeiten. 


Ungenügende Steifigkeit der gesamten 
Zahnradlagerung gegenüber inneren und besonders 
auch äußeren Kräften im Rahmen der Verschalung ist be 
vielen Getrieben, insbesondere auch auf dem biegsamen 
Fundament der Schiffe festgestellt und darum vielfach als 
Ursache schlechten Zahneingriffs erkannt und beim Neu- 
entwurf berücksichtigt worden. Hierzu gehört aber aud, daß 
das Ritzel selbst gegenüber der Umfangskraft P, ver- 


steift wird, indem man es bei großen Übersebungsverhäl- 
nissen nicht mit dem kleinsten zulässigen Durchmesser, yg 
dem der Welle, ausführt, sondern ihm, allerdings unter gleidh- 
zeitiger Steigerung des großen Naddurchmessers, einen er- 
heblich größeren Durchmesser gibt, um Formänderungen durd 
Verdrehen und Verbiegen zu vermeiden. Ein Maß für die 


Steifigkeit gibt der Modellwert = ‚ wo r der Rollkreishalb- 


messer des Ritzels in cm ist, in Verbindung mit der zugelasse- 
nen Beanspruchung. Mit Abnahme von r wächst dieser Ver- 
gleichswert, der ebenso wie die Modelldrehzahl vom Maßstab 
unabhängig ist, so daß bei gleicher Beanspruchung 45 und 


. P, P 
gleichem —7 alle Räder gleicher Zähnezahl ähnlich sind. Oe 


beträgt bei den ältern Geſrieben der Westinghouse Mfg. Co. 
bis zu 140 kg/ em', bei Getrieben von de Laval und Parsons 
dagegen nur 60 bis 80 und bei Getrieben der englischen Kriegs- 
marine im Mittel 50 bis 70 Kg / em. Das bedeutet, daß die Ge- 
triebe erheblich steifer geworden und die elastischen Form- 
änderungen durch Wellenverdrehung und Wellenbiegung 
beseitigt worden sind. Bei sonst gleicher Beanspruchung 
wird dann aber auch die bei Westinghouse-Oelrieben nol- 
wendige, sich anschmiegende, aber teure Ribellagerung Y0 
Melville und Macalpine ] entbehrlich. Dagegen muß es DÉI 
lich sein, auch breite Räderpaare so einzubauen und eint 
stellen, daß sich die Last auf die ganze Brei 
gleichmäßig verteilt. Solange die Ritzel im Verhal- 
nis zum Durchmesser schmal sind, macht dies keine Schwieng 


keit. Aber die Ritzel werden um so breiter, je größer 7; 


und je kleiner die zulässige Beanspruchung k, ist, und damit 


wächst die Schwierigkeit der gleichmäßigen Anlage. Ein en, 
faches Hilfsmittel bei breiten dg sind bekanntlich die 
Pfeilzahnräder oder zwei gepaarte Schraubenräder M 
rechts- und linkssteigender Zahnneigung, die die Last wenig‘ 
stens zu gleichen Hälften verteilen, wenn sich das Ribel & 

frei bewegen kann und zu diesem Zweck mit Kupplungen Ye 
schen ist. Wie weit auf diesen Hälften die Zähne gleſchnöhs 
anliegen, hängt allerdings wesentlich von der Genauigkeit de! 
Zahnformen und des Einbaues der Räder ab. Somit komm 
es letzten Endes auch hier auf die Maschinen zur 9° 
nauen Erzeugung der Verzahnung an, um einen 
einwandfreien Eingriff herzustellen. ja eu (Schluß Wéll 


1) Z. 1909 S. 1204 und Engineering 7. Se pt. 190. 
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Seufert: Neuere Bauarten von Rückkuhlanlagen 


Neuere Bauarten von Rückkühlanlagen') 
Von F. Seufert in Stettin 


Nachteile der älteren Kühlerbauarten: Zu große Förderhöhe des Warm wassers, toter Luftfaum im unteren Teil des Kühlturmes, nicht genügend 
feine Zerteilung des herabrieseinden Wassers. — Vermeidung dieser Nachteile bei neueren Ausführungen, Mitteilung einiger Vetsuchs ergebnisse. 


ie Anforderungen, die man mit Rucksicht auf die hohen 

Brennstoffpreise heute an Bauart und Wirkungsweise 

von Rückkühlern stellt, sind Beschränkung der Arbeit 

zum Heben des Wassers vom Kaltwasserbehälter auf 
die Verteilvorrichtung und Erzielung einer niedrigen Kalt- 
wassertemperatur. Die erste Bedingung verlangt einen mög- 
lichst geringen Höhenunterschied zwischen dem Wasserspiegel 
im Kaltwasser behalfer und der Ausmundung des Warmwasser- 
Einlaufrohres, die zweile Bedingung eine gunstige Lufffühi ung 
und feine Zerteilung der Wasser masse. 

Bei älteren Kühlturmen, die auch heute in kleineren An- 
lagen noch ausgeführt werden, Abb. 1, fließt das Wasser bei a 
in die Verteiliröge und fallt in Regenform durch den Rieselein- 
baub ın den Kaltwasserbehälter c, dessen Umfassungswände 
zugleich die Grundmauern fur das Turmgerust bilden. Die Luft 
trifft durch schräge Öffnungen (Jalusien) in Pfeilrichtung d ein 
und bewegt sich im wesentlichen im Gegenstrom zu den 
senkrecht herabfallenden Wassertropfen. Die Höhe h, auf die 
das Wasser durch die Luftpumpenarbeit zu fördern ist, beträgt 
6 bis 8 m. 

Diese Anordnung hat folgende Nachteile: 

1. Die Förderhohe h und damit die Arbeit der Luft- oder 
Kuhlwasserpumpen wird verhältnismäßig groß. 

2. Die Luft steigt auf dem kürzesten Weg nach oben; es 
bildet sich ein durch Schraffur bezeichneter Kern von nahezu 
ruhender Luft, und der ın diesen Kern fallende Teil des Riesel- 
wassers wird nicht belüftet. 

3. Die senkrecht herabfallenden Tropfen haben eine ge- 
wisse Oberfläche, von der die Kühlwirkung abhängig ist; je 
mehr die Tropfen vom Luftstrom zerrissen werden, desto 
kleiner wırd die Oberflache des einzelnen Tropfens und desto 
großer die Summe der Oberflächen sämtlicher Tropfen, also 
desto besser die Kuhlwirkung. Durch den senkrechten Luft- 
strom werden die Tropfen fast gar nicht zerrissen. 

Grundsätzliche Anordnung neuerer Bauarten 


Die neueren Bauarten von Kühlern suchen diese Nachteile 
zu vermeiden. Baut man nach Abb. 2 Böden a für die Luft- 
führung ein, so wird zwar die Entstehung eines toten Luft- 
raumes verhindert, doch bleibt die Förderhöhe h groß, da man 


— 


1 S. auch Z. 1000 S. 80. 


Abb. 2. Kuhlturm neucrer Bauart 


Abb. 1. Kühlfurm älterer Bauart. 
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Abb. 3 und A Kühlfürme mit Sammelbehälter. 
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den freien Raum unterhalb der Böden zur Abkühlung des 
Wassers nicht ausnutzen kann. Legt man nach Abb. 3 den 
Sammelbehälter für das Kaltwasser seitlich an und sammell 
das herabrieselnde Wasser oberhalb der Luftzuführung ın ge- 
eigneien Rinnen, dann bleibt der Raum zwischen diesen 
Wasserfängern und dem Fußboden zur Einführung der Luft 
frei, und die Förderhöhe h wird auf 4 bis 5m vermindert. Um 
das Durchwehen des Windes von einer Seite der Luffzuführung 
nach der andern zu verhindern, baut man in diesen Raum 
einige senkrechte Wände cin. Der Wasserfang muß das vom 
Rieseleinbau herabtropfende Wasser restlos in den Sammel- 
behälter abführen und darf nicht etwa einen Teil durch den Luft- 
zuführungsraum fallen lassen; sonst müßte man dieses Wasser 
sammeln und ableiten oder durch eine besondere Pumpe in 
den Kaltwasserbehälter heben. Ferner muß der Wasserauffang 
genügend freien Luftquerschnitt haben und dem aufsteigenden 
Luftsfrom möglichst wenig Widerstand bieten. Wenn seitlich 
nicht genügend Platz für den Sammelbehälter vorhanden ist, 
kann man ihn langgestreckt machen oder ihn entweder seitlich, 
Abb. 4, oder in der Mitte, Abb. 5, in einer Ausschachtung unter- 
halb des Kühlraumes unterbringen. 
Ausführung neuerer Bauarten 


Die Ausführung dieser Verbesserungen sei ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit an einigen kennzeichuenden Beispielen er- 


läutert. Die Einzelheiten einer der IInıon-Kühlerbru- 
A.-G., Kaiserslautern, geschüßten "Bauart mit Gegen- 


strom, die wenigstens die große Forderhohe und die Bildung 
einer ruhenden Luftmasse vermeidet, zeigen Abb. 5 bis 7. Das 
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Abb. 8 Rieseleinbau von H. Friedrichs & Co, Sagan 
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Abb. 9 bis 11. 


Kühlturm 
der Maschinenbau - à. - G. 
, Balcke, Bochum. 
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Abb. 10 


vom Rieseleinbau a herabiropfende Wasser wird von den 
schrägen Rieselbretiern b, die sich im Grundriß überdecken, 
aufgefangen und von diesen auf je eine senkrecht oder etwas 
geneigt angeordnete Wand c übergelcifef. An dieser sind (im 
Querschnitt hakenformige) Leisten e befestigt, die nach beiden 
Seiten schräg ablaufen. Aus diesen Rinnen fließt das Wässer 
durch Sammelrinnen d in den Sammelbehälter. Der zugehörige 
Rieseleinbau hat Ähnlichkeit mit der in Abb. 8 nach der Aus- 
luhrung von H. Friedrichs Co, Sagan, dargestellten 
Bauart. Das gehobene Wasser verteilt sich zunächst in mehrere 
längs- und Querrinnen; aus den letzteren fließt es durch eine 
Anzahl von einstellbaren senkrechten Auslaufröhren auf Sprik- 
teller aus Porzellan, gelangt in Regenform auf die Riesellagen 
und von da nach der oben beschriebenen Auffangvorrichtung 
und dem Sammelbehälter. Porzellan ist deshalb gewählt, weil 
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\\ o , b Meßtrog 
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e V , d Wasserverteilung 
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f Waäasserbehäller 


es vom Wasser nidıt angegriffen wird: Glas ist mach 
mäßig, weil es beim Zusammentreffen mit warmem Wass! 
leicht springt; Metallteile soll man ebenfalls vermeiden. 

Den für die feine Verteilung des Wassers ungünstige! 
senkrecht aufsteigenden Luftstrom vermeidet die der on 
schiınenbau-A.-G. Balcke, Bochum, gesch 
Ausfuhrung, Abb. 9 bis 11, die in den angegebenen e 
messungen für 7200 m /h bestimmt ist. Hier wird die a 
quer zu den fallenden Wassertropfen oct: 
die Berieselvorrichtung ist rings um den Kühlturm herumgebel 
und durch Scheidewände in Abschnitte geteilt, die einzeln da 
Wasserzulauf abgesperrt, gereinigt und instand gesch) wel e 
konnen, ohne daß der Betrieb gestört wird. Das er 
Wasser fließt durch ein Hauptrohr in Turmmitte in vier Ka 5 
rohre a, die es durch je eine Meßlutte b dem außerhalb de 
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Band 

17. Dezemb. 1921 
Turmes ringförmig angeordneten Umlauftrog c zuführen. Mittels 
der Meßlutte kann man an einem Wasserüberlauf nach einer 
Zahlentafel die jeweils durchfließende Wassermenge messen. 
Aus dem Verteiltrog fließt das Wasser durch einsfell- und 
verschließbare Öffnungen auf flache hölzerne Verteilschalen d, 


17 2 
1 —— Ee — die mit einer Anzahl kurzer Ansatzrohre versehen sind; aus 
3) e diesen tritt das Wasser auf die Spritzteller und von da in fein 
verteilten Tropfen auf die Rieselvorrichtung. Um ein Ver- 


— SER 8 d 5 — e è EE 8 
Lee er ern Sdt spritzen von Wassertropfen nach außen durch die Lufteintritts- 
A öffnungen, Verwehen von Schwaden durch Wind sowie Eis- 


— Ss S ..., . ͤ -v, . ==> S „e,, 
bildung an diesen Offnungen zu verhindern, umgibt man die 


E . ̃ͤ Io Rieselvorrichtung mit einer geschlossenen Bretterwand. Der 
Z ,, D.... . 
(E GEET f der Ricselvorrichtung EE 


SE 2 ,.. LURU Ge) In eigenartiger Weise erzielen Schwarz & Co., Dorf- 
E - a J Zn al | mund, eine innige Berührung zwischen Luft und Wasser ohne 
/ Tropfenbildung. Der Rieseleinbau Abb. 12 und 13, besteht 
aus mehreren Gruppen von senkrechten, durch Holzwände ab- 
geteilten Kanälen von nur 40 mm I. W. Die Luft wird zwang- 
laufig durch diese Kanäle nach oben geführt; alle Nebenräume 
sind durch Grundmauern und Holzwände abgeschlossen. Das 
Warmwasser fließt durch Rohre a zu, verteilt sich in oberhalb 
gelegene Tröge und rieselt in dünner Schicht an den Kanal- 
wänden b herab; das Kaltwasser sammelt sich in den Trögen c 
und im Rücklaufrohr d. Das Tropfwasser fließt durch das 
Rohr e ebenfalls nach d. 

Der Rückkühler der Kühlwerksbau-Gesell- 
schaftGotha, Abb. 14 und 15, arbeitet zugleich mit Quer- 
strom und Gegenstrom. Die unten einströmende Luft wird voll- 
ständig, die oben einströmende Luft zum Teil nach der Mitte 
geleitet. Die äußeren Riesellatten liegen enger zusammen als 
die mehr nach der Mitte zu angeordneten Latten: dadurch wird 
der Luffstrom gezwungen, auch bei schwacher Kühlerbelastung 
den mittleren Kern zu bestreichen und eine wirksame Kühlung 
zu erzielen. Die wagerechte Entfernung der Latten nimm! 
außerdem mit der Höhenlage zu, damit die erwärmte Luft mil 
geringerem Widerstand aufsteigen kann. 
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Abb. 11. Berieselvorridhtung. 
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Abb. 14 und 15. Nieseleinbau der Kühlwerksbau-Gesellschaft Gotha. 
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Herstellung der Kühltürme 


Der Kühlturm wird eniweder ganz aus Holz oder aus 
Eisenbeton oder als Eisengerüst mit Holzverschelung her- 
gestellt. Im Rieseleinbau werden Eisenteile ganz vermieden, 
Masten, Kanthölzer und Bretter werden vor der Aufstellung 
mit Karbolineum gestrichen, damit auch die sich später über- 
deckenden Teile, vor allem die Nuten und Federn der Ver- 
schalbreiter, gegen Einwirkung der Feuchtigkeit geschübt 
sind. Das eiserne Turmgerüst von H Friedrichs & Co. 
wird folgendermaßen gebaut: Die Masten werden aus Walz- 
eisen zusammengenietet und durch Quer- und Diagonalstäbe 
verbunden. An angenieteten Laschen werden Kanthölzer auf- 
geschraubt, die zum Befestigen der Verschalbretter dienen. 
Die ganze Eisenkonstruktion liegt außerhalb der Verschalung 
und erhält einen Rostschubanstrich. Soweit Eisenmasten durch 
den Rieseleinbau gehen, werden sie mit Beton ummantelt. 

‚Vielfach wird Wert darauf gelegt, daß man den Eisen- 
anstrich ohne besonderes Gerüst erneuern kann. 


Abb. 16. Rieselkühler von Gustav Rusche, Magdeburg 


Einen grundsäßlich nach Abb. 2 hergestellten Rieseleinbau 
zeigt die Ausführung von Gustav Rusche, Magde- 
burg-Neustadt, Abb. 16. Die Kaltluft wird in vier 
verschieden weit in das Innere hineinragenden Zonen zu- 
geführt, wodurch man wirksam verhindert, daß ein toter Luft- 
kern entsteht. Damit man die einzelnen Horden und Latten 
leicht auswechseln kann, sind sie lose gelagert. Die äußere 
Breiterverschalung enthält einzeln herausnehmbare Klappen a 
von 1X 1m? Querschnitt. Das Auswechseln bedingt keine 
Betriebstörung, da die Teile nur abgedeckt zu werden 
brauchen. Die Jalusien sind beweglich und können teilweise 
geschlossen werden, damit sich im Winter kein Eis bildet. 


Grundfläche . m X m 


Versuchsergebnisse: 


An zwei Kühlfürmen von Schwarz & Co, Dori- 
mund, wurden folgende Werte gemessen: [A 787) 


Zahlentafel 1: 


Westi. Eisen- und 
Drahtwerke-A.-G. 
Langendreer 


Gelsenkirchener 
Bergwerk A. O. 
Zeche Hansa 


m / h 750 1000 
Versuchstag . . » « » . . || 20. Sept. 1920 3. März 1921 
Temperaturen: 
Kühlwassereintritt °C 129,5 32.0 32,0 41 38 4 
Kühlwasseraustritt „ 22,0 24.0 24,0 22, 5 bis 26 24.501825 26 
Luft: feuchtes Therm. „ 13.5 12,8 12.4 7.5 85 65 
trockenes „ „ 20,5 16,5 178 E — — 


Elektrischer Hammer 


Neben den allgemein gebräuchlichen Drucklufthämmern 
werden neuerdings auch Hämmer auf den Markt gebracht, die 
ihren Antrieb durch einen Elektromotor erhalten. Die außer- 
ordentlich große Bequemlichkeit der Kraftzuleitung, die Hand- 
lichkeit und Zuverlässigkeit haben dem Werkzeug sehr rasch 
eine große Beliebtheit verschafft, zumal es wirtschaftlicher 
arbeiten soll als der Drucklufthammer. Nachstehend sei kurz 
ein von einer amerikanischen Firma, der Diamond Blower Co., 
hergestellter elektrischer Hammer, Abb. 1, beschrieben (s. „The 
Engineer“ 23. September 21). 


Der Elektromotor a, s. d. Abb. 2, wird durch Niederdrücken 
der Taste b im Innern des Handgriffes c in Gang gescht und über- 
trägt seine Drehbewegung. mittels eines Zahnradgetriebes auf 
eine Hülse d, in deren unterem Teil sich ein Doppelnocken e 
befindet. Dieser Nocken ist in der Mitte durchbohrt und nimmt 
den mit zwei Ansätzen f versehenen Teil des Hammers g auf, 
Die Ansäke gleiten auf dem Nocken und betätigen auf diese 
Weise die auf- und niedergehende Bewegung des Hammers, 
der durch eine kräftige Schraubenfeder stets in seine untere 
Lage gedrückt wird. Damit der Hammer die Drehbewegung 
nicht mitmacht, hat er an der Stelle, wo er die Gehäusewand 
durchdringt, viereckigen Querschnitt. 


Das ganze Werkzeug ist sorgfältig eingekapselt; alle 
umlaufenden Teile mit Ausnahme des Zahnradgetriebes sind 
auf Kugeln gelagert. Der Motor ist für 5000 bis 6000 Uml. min 
bemessen, damit er genügend klein und leicht wird. Der 
Hammer arbeitet mit 2000 bis 4000 Schlägen ın der Minute, 
Statt des Hammers läßt sich ohne weiteres ein Meißel in den 
unteren Teil der Kapsel einseßen. Ferner kann das Werkzeug 
auch noch als Bohrmaschine verwendet werden, indem an Stelle 
der Hülse d ein mit Innenverzahnung versehener glocken- 
formiger Teil h, Abb.2, der die Bohrspindel i mit dem Bohr- 
futter trägt, auf das Zahnradgetriebe geschoben und durch 
das Gehäuse k eingekapselt wird. Mit der Maschine können 
Löcher bis rd. 14mm Dmr. gebohrt werden. Durch Einspannen 
einer kleinen Schleifscheibe läßt sich das Werkzeug endlich 
noch als Schleifmaschine benuben. (oa Lu. 
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Abb. 1 und 2 Niethammer und Handbohrmaschine. 
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Elektrischer Ofen zum Schmelzen von Metallen und Legierungen 


Von Oberingenieur E. Fr. Ruß, Köln 
Beschreibung des elektrischen Ajax-Wyatl-Olens. Betriebserfahrungen beim Schmelzen von Messing, Bronze, Rotguß und ähnlichen Legierungen mittels Elektrizität 


gewöhnlicher Lichtbogenöfen zum Schmelzen von Mes- 
sing oder dergl. Doch nicht nur diese, insbesondere 


D Flüchtigkeit des Zinks erschwert die Anwendung 
die indirekten Lichtbogenöfen, Schankelöfen, Wider- 


standöfen, sind für Nichfeisenmefalle benußt worden, sondern 


auch die Induktionsöfen. Zu einer besonderen Art der induk- 
tionsöfen zählt der Ajax-Wyatt-Ofen?’), der in den Ver- 
einigten Staaten benutzt wird. Der Aajax-Wyatt-Ofen strebt 
einen einfachen Zugang des Schmelzraumes, einen geringen 
Querschnitt in der Beheizungszone und eine kleine Herdober- 
fläche zur Vermeidung großer Wärmeverluste an. Dieser 
fiegelähnliche Ofen verlangt besonders starken Strom, und 
zwar gewöhnlichen Wechselstrom. 

Die in Deutschland benutzten Induktionsöfen unterliegen 
ihrer Bauart nach gewissen Gesehen. Ihr Fassungsvermögen, 
ihre Herdwandungen und primären Wicklungen sind begrenzt, 
und die Periodenzahl ist dabei mitbesfimmend. Bei diesen 
Induktionsöfen ist die Schmelzrinne flach ausgebildet, und sie 
dienen fast ausschließlich für die Stahlerzeugung. Beim 
Schmelzen von Messing gelten andre Voraussebungen, da 
der elektrische Widerstand des Messings geringer ist als der 
des Stahles. Demnach kann beim Messingschmelzen die Span- 
nung niedrig, dagegen muß die Stromstärke zur Erreichung 
einer Wärmewirkung sehr hoch sein, wodurch wiederum der 
sogenannte „Pincheffekt‘‘ herbeigeführt wird. Dieser beruht 
darauf, daß sich flüssige, von einem Strom  durchflossene 
Leiter zusammenschnüren. Die Zusammenschnürung kann so 
groß sein, daß eine Unterbrechung des Leiters und damit des 
Öfenbetriebes eintritt. Das Nickel und seine Legierungen 
haben einen so hohen Widerstand, daß sie sich ähnlich wie 
Stahl verhalten. Demnach kann für Nickel ein Induktionsofen 
mit gewöhnlicher Schmelzrinne dienen und wird auch z. B. 
in den Nickelwerken der Hoskine Mfg. Co. benubt. Ebensogut 
können auch Lichtbogenöfen für Nickel verwandt werden. Da 
aber bei Metallen mit geringem Widerstand mit dem An- 
wachsen der Stromstärke der Pincheffekt zunimmt, so ist die 
gewöhnliche Schmelzrinne hierfür nicht geeignet. 


Der Ajaxofen ist eine andre Herdform, wie Abb. 1 er- 


kennen läßt. Anstatt der flachen, wagerechten Schmelzrinne 
ist eine senkrechte angeordnet, die oben in den erweiterten 
Herd übergeht. Die Erhitzung des Metalles in der Rinne teilt 
sich dem im Herd befindlichen Metall mit. Der Pincheffekt 


Abb. 1. 
Ajax-Wyatt-Olen. 
a Herd c Transformatorioch 


b Schmelzrinne d Primärwicklung 

Wo dabei überwunden. Zugleich entstehen, wie bei jedem 

und dionsofen, Bewegungskräfte, die das Metall durchmischen 

de 15 das in der Rinne hoch erhikte Metall in das kühlere 

selb 1 führen. Der in Abb. 1 durch Pfeile angedeutete 
SC älige Kreislauf gestattet eine größere Erhikung der 
E Imassen, als beim gewöhnlichen Induktionsofen. Die 

= orm der Schmelzrinne soll in der unten befindlichen Spitze 
gnefische Rückwirkungen und dadurch einen stärkeren 
eislauf hervorrufen. 


D Verschiedene amerikanische Patente 


Das Magnetjoch des Ajaxofens entspricht dem eines nor- 
malen Transformators. Die Schmelzrinne hat rechteckigen 
Querschnitt. Infolgedessen läßt sich der Magneikern vorteil- 
hafter anordnen und ein besserer Kraftlinienfluß erreichen. Die 
enge Umschließung des Kernes vermeidet gleichzeitig die bei 
gewöhnlichen Induktionsöfen vorkommenden hohen magne- 
tischen Verluste. 

Abb. 2 zeigt den Ajaxofen neuester Bauart von einer 
Leistung von 60kW. Er ist auf Zapfen kippbar gelagert und 
mit einer Tür und einer Ausqußschnauze versehen. Die 
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, Abb. 2. 
Ajax -Wyatt -Ofen neuester Bauart. 


Schnauze liegt über der Badoberfläche, da sie zum Beschicken 
und Abschlacken benußt wird. 

Der Ajaxofen hat seinen Ausgang vom Heringofen ge- 
nommen. Hering, der Entdecker des Pincheffektes, hat sich 
mit dessen Wirkungen eingehend beschäftigt und sie zu ver- 
werten versucht. Er baute einen Ofen mit kupfernen, im 
Boden eingebetieten Widerständen, die unmittelbar mit einem 
Transformator verbunden waren. Bei dem größeren Ofen 
leitete Hering einen Strom von etwa 3V und 11000A ein. 
Nach Berichten soll der Stromverbrauch in einem vorgewärm- 
ten 100kW-Ofen mit 312kg Ausbringen bei 10107 C ungefähr 
400 kWh für 1t Bronze mit 40 vH Zinkgehalt betragen. Die 
durchschnittliche Schmelzdauer wurde mit rd. 20 h angegeben. 
Für die Abkühlung des Transformators und der Kupferwider- 
stände war ein so erheblicher Leistungsaufwand notwendig, 
daß man vom Bau des Heringofens bald absah und auf den 
Ajaxofen überging. | 

Der erste Ajaxofen wurde für 150 kg Ausbringen bei 
30kW Stromverbrauch gebaut und beibehalten. Die zweite 
Normalgröße weist 300 kg Inhalt bei 60kW auf. Gewöhnlich 
wird in den Vereinigten Staaten einphasiger Wechselstrom 
von 220 V bei 60 Per./s für diesen Ofen verwendet. Der Lei- 
stungsfaktor beträgt bei dem 30 kW-Ofen cos 9 = 0,87 und 
bei dem 60 kW-Ofen con ꝙ = 0,81. Nach diesen Zahlen steht 
dem unmittelbaren Anschluß des Ajaxofens auch an unsere 
Elektrizitätswerke nichts im Wege. 


Für die Inbetriebsetzung des Ofens gilt folgendes: Der 
Herd wird mit Asbesitzement für hohe Temperaturen zugestellt. 
Die Schmelzrinne wird von einem ihrer Form entsprechenden 
Messinggußstück ausgefüllt. Nach langsamem Vortrocknen 
wird mittels einer Gasflamme der Herd erhitzt und geschmolze- 
nes Zink eingesetzt. Dann wird ein schwacher Strom ein- 
geschaltet, worauf das Messingstück zu schmelzen und sich 
mit dem Zink zu verbinden beginnt. Nunmehr wird der Strom 
verstärkt, Messing- und Kupferabfälle werden zugefügt, um 
die gewünschte Legierung zu erhalten. Bei der Außerbetrieb- 
schung des Ofens muß alles Metall aus ihm abgelassen 
werden, da sonst beim Erkalten die Zustellung reißen und 
unbrauchbar werden würde. Soll der Ofen nach der Still- 
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legung wieder in Betrieb gescht werden, so wird der Herd 
mit einer Gasflamme vorgewärmt, geschmolzenes Zink in die 
an all gegossen und Messing- oder Kupferspäne zu- 
gesetzt. 


Die Herdzustellung hält bei gufer Trocknung und richtiger 
Behandlung des Ofens lange Zeit. Mit einer Auskleidung 
können beim 150 kg-Ofen 75 bis 201 geschmolzen werden. 
Ofen bei der Bridgeport Brass Co. halten bisweilen die 
Schmelzung von 375t, ein 300 kg-Ofen im Betrieb der Ameri- 
can Brass Co. hält eine solche von 400 bis 600 f aus. Nach 
einer Mitteilung der letzten Gesellschaft ist mit einem von 11 
in als befindlichen Ofen die 3875ste Schmelze ausgeführt 
worden. 


Die Zustellung ist gegen Legierungen mit hohem Blei- 
gehalt weniger widerstandsfähig. So können z. B. nach An- 
gäben der American Hardware Co. in ihrem 150 kg-Ofen an 
Schmelzungen mit 30vH Zink und 5vH Blei nur etwa 501 
mit einer Zustellung erzeugt werden. Anfangs durfte der 
Bleigehalt nicht mehr als 3 bis 3'/; vH betragen, während heute 
die Bekleidung auch für 6vH Blei eine gewisse Haltbarkeit 
verbürgen soll. Risse in der Zustellung, zumal in der Schmelz- 
rinne, lassen sich schlecht ausbessern. Das Metall sickert 
durch, dringt bis zum Ofenmantel vor und veranlaßt Kurz- 
schluß. Zumal Blei sickert durch haarfeine Risse. Die Aus- 
besserung des Herdes bietet im Gegensak zur Schmelzrinne 
bei seiner Übersichtlichkeit weniger Schwierigkeiten. 


Die Bedienung des Ofens ist einfach. Sofort nach dem 
Einlegen des Schalters scht die Erhikung ein. Ist bei Metall- 
schmelzungen die Schmeltemperatur des Zinks erreicht, so 
beginnt dieses zu verdampfen, was sich am Pendeln des 
Stromzeigers bemerkbar macht. Die Abbrandverluste sind 
gegenüber Lichtbogenöfen sehr gering. Während z. B. Gelb- 
messing von 50vH im Tiegel mehr als 5vH Verluste ergibt, 
beträgt der Abbrand im Ajaxofen nach Betriebsberichten 0,5 
bis 1vH. Selbsttätige Reduktionen lassen sich wegen des 
Fehlens des Kohlenstoffes nicht vornehmen. Zur Vermeidung 
von Oxydationen ist eine Lage Holzkohle auf die Badober- 
fläche zu bringen. Beim Vorhandensein von Zinkdämpfen ist 
diese Maßnahme nicht notwendig, da diese spezifisch schwerer 
sind als Luft und den Zutritt von Luft verhindern. Alsdann 
bildet sich an der Herdoberfläche eine Schicht Zinkoxyd, die 
nach einigen Tagen mit dem Meißel entfernt werden muß, 
damit der Fassungsraum nicht verkleinert wird. 


Die Beschaffenheit des Metalles ist gut. Mit dem Ajax- 
ofen wird ein besseres Schwinden, ein gleichmäßiges Metall 
von ganz bestimmter Zusammensebung erreicht. In den Ver- 


einigten Siaaten wird mit größtem Erfolg das eleldro- 
thermische Verfahren angewendet. So hat die Bridgeport 
Brass Co. ihr Tiegelverfahren eingestellt und behauptet, das 
E Schmelzen sei der größte Fortschritt in der Messing- 
industrie. 


Troß des kleinen Fassungsvermögens hat der Ajaxofen 
eine große Leistungsfähigkeit. So lassen sich in dem 150kg- 
Ofen in 24h etwa 2,5t Messing ausbringen, bei einem Lei- 
stungsaufwand von etwa 250kW/t. In dem 300 kg-Ofen kön- 
nen im Tag etwa 6 bis 7,51 Messing geschmolzen werden, wo- 
bei mit einem Stromverbrauch von etwa 220 KWh /t zu rechnen 
ist. Der geringe Anschlußwert gestattet seine Zulassung bei 
fast jedem Leitungsne&. Sollte man mit einem Ofen nicht aus- 
kommen, so bietet der Anschluß von drei Ofen an ein Dreh- 
stromnetz einen um so günstigeren Belostungsausgleich. 


Da der Aiaxofen ein reiner Widersfendsofen ist und der 
Querschnitt der Schmelzrinne gleich bleibt, während die Me- 
talle verschiedene elektrische Leitfähigkeit haben, so ist seine 
Anwendung begrenzt. Am besten eignet er sich für Messing- 
schmelzungen, und zwar bei ununterbrochenem Betrieb. Le- 
gierungen mit einem Zinkgehalt von 10 bis 40vH weisen 
keinen großen Unterschied in der Leitfähigkeit auf, demnach 
wird durch Änderung der Spannung mittels Transformator- 
anzapfungen eine einwandfreie Betriebsführung erreicht. Da- 
gegen fordern Legierungen mit fast reinem Kupfergehalt Hol- 
gub, Bronze) eine Querschnittveränderung der Schmelzrinne 
oder einen größeren Kraftaufwand. Für Legierungen mil 
hohem Bleigehalt ist der Ajaxofen ungeeignet. 


Wie bei allen Induktionsöfen, so ist es auch beim Ajax- 
ofen von Nachteil, daß man in der Schmelzrinne Metall zu- 
rücklassen muß, um den sekundären Stromkreis zu erhalten. 
Die Badform beim Ajaxofen erfordert eine vollkommene Aus- 
füllung der Schmelzrinne, die bei dem 150 kg-Ofen 375kg 
und beim 300 kg-Ofen 625kg Metall enthält. Damit ergibt 
sich, daß stark wechselnde Metallegierungen nicht darin be- 
handelt werden können. 


Wegen der Schwierigkeiten beim Wiederinbetriebseben 
nach einer Stillegung ist es ratsamer, den Ofen dauernd m 
Betrieb zu halten, mit niedrigster Spannung arbeiten zu lassen 
und so einen höheren Stromverbrauch in Kauf zu nehmen. 
Unter diesen Umständen ist bei einem achtstündigen Betrieb 
mit 250 bis 350kWh/t zu rechnen, Die Erzeugung in einem 
200 kg-Ofen beträgt dann ungefähr 21 täglich. Nach dem 
Gesagten ist der Ajaxofen für Gelbgießereien, Armatur- un 
Maschinenfabriken sowie für Walzwerke zum Schmelzen von 
Formguß oder Barren geeignet. [A 69) 
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Unfallverhütung in Nordamerika 


In den Vereinigten Staaten kennt man eine so weitgehend 
entwickelte, das ganze Staatsgebiet umfassende, einheitliche 
Regelung des Unfallschußkes, wie sie in Deutschland vom 
Reiche durchgeführt ist, nich}. Dort ist je nach Lage der beson- 
deren Verhältnisse seines Gebietes jeder Bundesstaat fur 
sih vorgegangen und hat Bestimmungen erlassen, die 
vielfach in der Form von allgemeinen Gesichtspunkten 
oder Ratschlägen erschienen sind. Manche von diesen 
Grundsäßen haben für mehrere Staaten oder für deren Mehr- 
zahl Geltung erreicht. Das gilt insbesondere von der Fac- 
tory and Workship Act, welche die allgemeinen Be- 
dingungen aufstellt, die bei der Errichtung von Fabrikanlagen 
beachtet werden müssen; diese Forderungen betreffen Raum- 
größe, Sauberkeit, Waschräume, Aborte, Beseitigung von 
Staub und Rauch, Schub an gefährlichen Maschinen. Daneben 
bestehen noch für besondere Verhältnisse Sonderbestimmun- 
gen; großer Wert wird auf ausreichenden Feuerschuk, Not- 
ausgänge u. dergl. gelegt. Manche Staaten haben eine amt- 


liche Aufsicht eingeführt. Ein Haupigrundzug der Gesch- . 


gebung ist aber die Forderung einer angemessenen privaten 
Aufsicht. 

Ebensowenig besteht eine einheitliche, vom Staate ins 
Leben gerufene und von ihm geregelte Versicherung gegen 
die Folgen der Unfälle. Es sind dafür andere Formen vor- 
handen: Selbstversicherung in einzelnen gewerblichen Be- 
trieben oder von Verbänden von solchen, Handwerker- 
vereinsversicherungen, Brüderschoftsversicherungen und Ge- 
sellschaften für ındustrielle Versicherung. Lektere scheinen 
für die gewerblichen Arbeiter eine besondere Bedeutung zu 
haben; bereits im Jahre 1900 wiesen sie etwa 8 Millionen 
Polizen auf. 


Einerseits das Bestreben, den staatlichen Anforderungen 
nachzukommen, anderseits der Wunsch nach Herabsebung der 
Versicherungslasten hat den beteiligten Kreisen, Arbeitgeber, 
Arbeitnehmer und Versicherungsgesellschaften, Anlaß gegeben, 
Mittel und Wege zu suchen und anzuwenden, die gert 
erscheinen, die Zahl der Unfälle herabzuseßen. Meist ohne 
Beteiligung der Organe des Staates sind unter dem Zusam- 
menwirken von sachverständigen Leuten Gesichtspunkte ver- 
schiedenster Art aufgestellt worden. 


Die National Fire Protection Association, 
ein Verband der Feuerversicherungsgesellschaften und ihnen 
nahestehender Kreise (z. B. Architekten), hat eine Anzahl vor 
Anweisungen und Leitsäßken herausgegeben, die SK sl 
gewerbliche Betriebstätten beziehen und deren möglid!s 
brandsichere Anlage, feuersichere Baustoffe, Notausgangs, 
Rettungsmittel, das Lagern von leichtentzündlichen Seet 
(z. B. Zelluloid), das Trocknen von Holz usw. betr) 
Nach ihrem Inhalt und der Anordnung haben sie Ahnlichke 
mit den entsprechenden deutschen polizeilichen Verordnung‘ 
über Feuerschubk, über das Lagern von Films usw. 


Für einzelne, mit besonderen Gefährdungen behaftet 
Betriebseinrichtungen werden von sachverständigen Verban ! 
Gesichtspunkte aufgestellt. So hat die American e 
ciety of Mechanical Engineers unter Mitwirkuf 
von andern Ingenieurvereinen, von wirtschaftlichen Verbänden, 
von Feuerversicherungsgesellschaften, Architekten we, 1 
U. S. Bureau of Standards einen Code of Sa ge 
Standards herausgegeben, der den Bau, den Betrieb u 
die Unterhaltung von Fahrstühien eingehend behandelt. = 
den einleitenden Worten soll der Code als ein No 
als eine Anleitung angesehen werden, hat also dieselbe Ger 
deutung wie die in Deutschland oft bekanntgegebenen - 
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sichtspunkte“ für gewisse Anlagen, z. B. für Sauggasanlagen. 
Er bietet eine Zusammenfassung derjenigen Dinge, die in 
Deutschland durch Bauvorschriften, besondere polizeiliche Ver- 
ordnungen und berufsgenossenschaftliche Vorschriften geregelt 
worden sind. 


von überragender Bedeutung und den Standpunkt des 
Arbeiterschukes. weit in den Vordergrund stellend ist die 
Tätigkeit des National Safety Council. Im Jahre 
1913 mit 14 Mitgliedern ins Leben gerufen, umfaßte dieser Ver- 
band zu Beginn des Jahres 1921 mehr als 8000 Arbeitstätten 
mit etwa 6 bis 7 Millionen Arbeitern. Nach den bisherigen 
Erfahrungen stellt er fest, daß: 


e der geordnete Unfellschub wirtschaftliche Vorteile 
ergiDt, 


b) drei Viertel aller Todesfälle und schweren Unfälle ver- 
mieden werden können; 


c) der mechanische Schuß allein nur einen kleinen Bruch- 
teil der Unfälle verhindert, ihrer überwiegenden Mehrzahl kann 
nur durch regelrechte Schulung und Erziehung aller Arbeiter, 
Vorarbeiter, Betriebsleiter und der Verwaltung vorgebeugt 
werden. Dem Council gehören außer Fabrikbetrieben noch 
zahlreiche Eisenbahnunternehmungen, Gruben- und Hütten- 
betriebe, Versicherungsgesellschaften, Lagerungsunterneh- 
mungen und technische Lehranstalten an. An der Spike des 
Council stehen 75 Direktoren, aus deren Mitte ein wechselnder 
Arbeilsausschuß von 25 Köpfen gewählt wird. Es bestehen 
daneben im ganzen Lande örtliche Ausschüsse (Local Coun- 
cils); alle Mitglieder dieser Organisationen arbeiten ehren- 


amtlich, nur die Hauptstelle in Chicago verfügt über besoldete 
Beamte. 


Das Council sucht in erster Linie belehrend zu wirken. Zu 
diesem Zwecke bedient es sich zahlreicher Zeitschriften, Flug- 
schriften (Pamphlets) und sonstiger Druckschriften. An die 
Arbeiterschaft und an die Offentlichkeit richten sich die wirk- 
sam und oft drastisch illustrierten Workmens Bulle- 
tins. Die National Safety News unterrichten die 
Miiglieder des Council regelmäßig über die Weiterentwicklung 
des Unfallschukes. Von besonderer Bedeutung sind die 


N fe Practices“, auf die noch zurückgekommen werden 
soll. 


D 


Das Council unterhält ferner eine Bücherei und Aus- 


kunfistelle, hält jährlich eine Hauptversammlung ab, versorgt 


seine Mitglieder mit Filmen und gibt Sonderschriften heraus, 
von denen sich manche an die Unterrichtsanstalten wenden. 
Der Mitgliedbeitrag wird nach der Anzahl der beschäftigten 
Personen bemessen. ek 


Für den Unfallschuß an der Beitriebstätte haben, wie eben 
bemerkt, die Safe Practices besondere Wichtigkeit. 
Sie können mit den deutschen Unfallverhütungsvorschriften 
und den Jahresberichten der technischen Beauftragten der Be- 
rufsgenossenscheffen in Vergleich gestellt werden, doch sind 
sie nicht so erschöpfend und suchen durch Hinweise auf be- 
sondere Gefahrenmöglichkeiten und durch Beispiele in Bild- 
form zu wirken. Nur ein Bruchteil von ihnen ist nach Ge- 
werbearten gegliedert; alle übrigen greifen Einzelgebiete her- 
aus, die für größere Kreise der Industrie ein Interesse haben 
und unseren Normal-Unfallverhütungsvorschriften ähneln. Sie 
behandeln z. B. Kesselhäuser, Krane, Pressen, Werkzeuge, 
Kraftleitungen, Olen und Schmieren, Lüftung, Beleuchtung, 
Schukbrillen, Arbeitskleidung, Feuerschuk u. a. m. — Dem 
Council steht ein Ausschuß von erfahrenen Sicherheits- 
ingenieuren: „Committee of Fifty Safety In- 
gineers“ (jetzt nicht mehr „Fifty“, sondern „Sevenfy“] zur 
Seite. Diesem, oder einem einzelnen Mitgliede desselben, 
oder aber auch einem Fachverband, gelegentlich sogar nur 
einigen besonders angesehenen, durch outen Unfallschuß aus- 
gezeichneten Werken wird der Auftrag zur Aufstellung des 
Entwurfs für den Schuß auf einem bestimmten Gebiet erteilt; 
der Entwurf geht dann an einen größeren oder kleineren 
teis von sachverständigen Personen oder technischen Ver- 
bänden und wird schließlich durch den „Fünfziqer- Dech Sie- 
benziger-) Ausschuß“ begutachtet und festgestellt. Nach Ge- 
nehmigung durch das Council erfolgt die Bekanntgabe an die 
eteiligten Kreise. Eine Beteiligung von staatlichen Behörden 
Scheint nicht stattzufinden, es sei denn, daß man Berichte oder 


sonstige Veröffentlichungen von Gewerbeaufsichtsbeamten mit 
verwendet, 


Die „Safe Practices“ bringen nicht etwa eine Aufzählung 
von empfehlenswerten Vorschriften oder Maßnahmen, sondern 
sie sind in beschreibender und belchrender Form gehalten. 
In gefälliger Weise wird der mit etwaigen Gefährdungen ver- 
knüpfte Arbeitsvorgang kurz aber treffend geschildert und 
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auf die zur Vermeidung der Körperbeschädigung notwendigen 
Maßnahmen und auf das Verhalten des Arbeiters hinge- 
wiesen. Zahlreiche Abbildungen erleichtern das Behalten ım 
Gedächtnis. Anweisungen an die Vorarbeiter und Werk- 
führer (foremen), kurz gefaßt, werden besonders hervor- 
gehoben. Die Safe Practices haben eine handliche Form 
und regen zum Lesen viel mehr an als eine lange Aufzählung 
von Paragraphen. Allerdings sind sie nicht so erschöpfend 
wie die deutschen Unfallverhütungsvorschritien, aber sie 
bringen das Wichtigste und Wesentlichste. Es ist anzunehmen, 
daß sie in den Arbeiterkreisen erheblich mehr Beachtung 
finden als unsere oft Hunderte von Paragraphen aufzählenden 
Unfallverhütungsvorschriften. 


Die Aufgaben, Ziele und die Betätigung des „Safety 
Council“ sind in eingehender Weise geschildert in der Nr. 42 
der „Safe Practices“ vom 7. März 1921. Aus dieser Kund- 
gebung und aus den früheren Veröffentlichungen heben sich 
einige Gesichtspunkte besonders hervor: ; 


1. Bei den getroffenen Maßnahmen wird der wirtschaft- 
liche Standpunkt deutlich betont. Auf der einen Druckschrift 
steht „Saving Men and Money“, d. h. Schutz dem werktätigen 
Mann und dem Kapital. Neben den Aussprüchen hervor- 
ragender Männer in derselben Druckschrift steht auch der 
von H. Gary: „Accident prevention is not only good morals 
and good ethics, but also good business“, was etwa heißt: 
„Die Unfallverhütung schafft nicht nur sittliche Werte, sondern 
bietet auch wirtschaftliche Vorteile.“ 


2. Augenscheinlich unter dem Einfluß der wirtschaftlichen 
und politischen Wandlungen der letzten Jahre strebt man eine 
weitgehende und verantwortliche Mitwirkung der Arbeiter an. 
Neben dem obersten Werkverwalter (manager), dem Betriebs- 
leiter (superindendent), dem Sicherheitsingenieur (safety en- 
gineer), den Meistern und Vorarbeitern (foremen and sub- 
formen) sollen auch die Arbeiter und ihre Ausschüsse 
(workmens safety committees) an der Sicherheit des Betriebes 
mitarbeiten. Gemeinsame Besprechungen (meetings) der ver- 
schiedenen. Stellen werden für notwendig erachtet. 

3. Es tritt das Bestreben deutlich hervor, die Verantwor- 
tung für die Sicherheit der Angehörigen eines jeden Werkes, 
vom Leiter bis zum Arbeiter, allen zu übertragen. Von 
sonstigen Eingriffen von außen ist nirgends die Rede 


4. Eine besondere Bedeutung scheint man der Tätigkeit 
des Safety-Engineer beizumessen. Er ist Werkbeamter, und 
es werden an seine Eigenschaften weitgehende Anforde- 
rungen gestellt (s. „Safe Practices“, No. 42, S. 6 bis 8, dort 
auch der Organisationsplan aus S.7). 


Nach ähnlichen Gesichtspunkten arbeiten die Versiche- 
rungsgesellschaften, wie z. B. die Travellers In- 
surance Company und die Travellers Indemnity Company in 
Hartford (Connecticut), die gemeinsam eine beachtenswerte 
Anzahl von Schriften mit guten bildlichen Darstellungen für 
besondere Gefahrengebiete herausgegeben haben, die von 
Fachleuten bearbeitet sind und bewährte Ausführungen vor- 
führen. Sie behandeln den Bau von Betriebsanlagen (safety 
in building), den Kesselbetrieb (boilers economy), die Holz- 
bearbeitung und andere Betriebsarten. Sie wenden sich auch 
an. die Betriebsleiter und Werkmeister und machen sie auf 
das aufmerksam, was zur Sicherheit des Betriebes notwendig 
ist. Auch diese Schriften bringen nur das Wesentliche in leicht 
verständlicher Form und verlieren sich nicht in Kleinigkeiten. 

LA 992] Karl Hartmann. 


Müllverbrennungsanlage Fürth 


Die vor etwa 10 Jahren errichtete Anlage (s. Z. 19155. 1348) 
ist wegen der durch den langen Gebrauch eingetreienen Ab- 
nutzung außer Betrieb gescht worden. Veranlassung dazu war 
außerdem auch die Notwendigkeit, einige Teilstrecken des 
Pegnikflusses, die infolge Regulierung dieses Gewässers tot- 
gelegt worden sind, aufzufüllen, was mit Müll geschieht. Der 
Verwaltungsrat der Werke hat jedoch beschlossen, daß das 
Müll, nachdem die alten Pegnikschläuche aufgefüllt sein 
werden, auch weiterhin verbrannt wird, weil die Verbrennung 
allein die Moalichkeit bietet, das Müll in hygienischer Weise 
im Interesse der Gesundheit der Bevölkerung zu beseitigen. 
Die während der Dauer der Auffüllung der alten Pegnißfeile 
zur Verfügung stehende Zeit wird dazu benukt werden, um die 
Frage zu klären, in welcher Weise die Anlage umgebaut oder 
erneuert werden soll. Hierzu sollen vor allen Dingen die 
Betriebsergebnisse der von verschiedenen Firmen zur Zeit er- 
bauten oder in nächster Zeit in Betrieb kommenden Anlagen 
abgewartet werden. IM 49] 
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Ein neuer Rauchgasprüfer 


en Feuergasen, deren Bedeutung für die Beiriebskon- 

trolle heutzutage allgemein anerkannt wird, sind nach 
einer Zusammenstellung von O. Braun’) mehr als 

30 selbsttähige Rauchgasprüfer in die Praxis eingeführt worden. 
Bei den meisten Rauchgasprüfern wendet man die bekannte 
gasanalytische Bestimmung der Kohlensäure an, indem man 
in irgendeiner Weise die Raumverminderung einer bestimmten 
Gasmenge bei Absorption der Kohlensäure in Kalilauge mißt. 
Diese Messung geschieht aber meist in verwickellen Glas- 
körpern mit Gummischlauchverbindungen, die für den Kessel- 
hausbetrieb wenig geeignet sind. Auch muß man die in ihrer 
Wirksamkeit nachlassende Kalilauge häufig auswechseln und 
die Analyse nicht fortlaufend, sondern an absakweise ent- 
nommenen Gasproben vornehmen. Anderseits haben die 
Geräte, die auf einem rein physikalischen Wege, wie etwa 
durch Messung der Gasdichte, inneren Reibung usw., die 
Kohlensäurebestimmung ausführen, weit weniger Verbreitung 
gefunden, teils weil sie gegen Änderungen von Druck, Tem- 
peratur oder Wasserdampfgehalt sehr empfindlich und daher 
sehr ungenau sind, teils weil sie im Rauchgas umlaufende Teile 


F: die fortlaufende Messung des Kohlensäuregehalts in 


‚besißen und sich daher rascher abnußen. Bei nahezu allen bis- 


herigen Geräten fehlt auch die Möglichkeit, den Kohlensäure- 
gehalt am Heizerstand sofort und deutlich erkennbar anzuzeigen, 
so daß er vom Heizer und der Aufsicht genau so wie etwa 
der Dampfdruck verfolgt werden kann. Denn nur, wenn der 
Heizer erkennt, wie die von ihm vorgenommene Zugeinstellung 
und seine sonstigen Maßnahmen auf die Zusammensetzung der 
Feuergase und damit auf die Abgasverluste einwirken, haben 
die Rauchgasprüfer einen praktischen Wert. Feine Kurven- 
bilder kann der Heizer in der Regel nicht ablesen. Die Auf- 
schreibung soll vielmehr getrennt von der Anzeige und mög- 
lichst in größerer Entfernung, z. B. im Zimmer des Betriebs- 
ingenieurs, erfolgen, wo der gesamte Betrieb überwacht wird. 
Auf Grund von Erfahrungen in eigenen und fremden 
Betrieben stellt in neuester Zeit die Firma Siemens 
& Halske A.-G., Berlin, einen Rauchgasprüfer her, der auf 
der Veränderlihkeit des Wärmeleitvermögens der 
Rauchgase beruht; diese Veränderungen werden fast nur 
durch Veränderungen des Kohlensäuregehaltes i verursacht. 
Da die Wärmeleitung rein elektrisch gemessen werden kann, 
so kann man alle Vorzüge dieser MeBart, insbesondere die 
bequeme Fernübertragung, die Vermeidung von Chemikalien 
usw., ausnußen. Praktische Vorschläge, sich des Wärmeleit- 
vermögens der Gase zur technischen Gasanalyse, insbesondere 
zu Wasserstoffbestimmungen, zu bedienen, hat bereits 
A. Koepsel”) gemacht. Neuerdings ist auch in England’) 
ein Gerät dieser Art bekannt geworden, bei dem die Wärme- 
leitfähigkeit als Meßaröße benutzt wird. 
Relatives Wärmeleitvermögen verschiedener 


Gase 
(bezogen auf Luft = 100) 


Stickstoff ET TER 
Sauerstoff . . 2 . 0. 104 
Kohlenoxyd . e»... Dë 
Kohlensäure 


e e, éi e vg I 

Wie man aus der vorstehenden Zahlentafel“) sieht, haben 
Stickstoff, Sauerstoff und Kohlenoxyd, die außer Kohlensäure 
die Hauptbestandteile des Rauchgases sind, fast gleiche 
Wärmeleitfähigkeit, während diejenige der Kohlensäure um 
etwa 40vH kleiner ist. f 

In zylindrischen Bohrungen eines vernickelten Messing- 
klokes, Abb. 1, sind zwei dünne Platindrähte a und b aus- 
gespannt, die durch eine kleine Platin-Iridium-Feder unab- 
hängig von der Wärmeausdehnung usw. stets zentrisch ge- 
halten werden. Die Drähte werden durch Strom aus einem 
Akkumulator schwach geheizt. Zum Zu- und Ableiten des 
Stromes dienen Nickelstifte, die gegen den Metallkloß isoliert 
und woran die Platindrähte bzw. die Federn angelötet sind. 
In der einen der beiden Meßkammern befindet sich Luft, 
während durch die andere das Rauchgas langsam hindurch- 
streicht. Infolge des Unterschiedes der Wärmeleitung in 
Luft und Rauchgas erwärmen sich beide Drähte verschieden 
stark; hierdurch entsteht eine Widerstandsdifferenz zwischen 
Ihnen, die man dadurch messen kann, daß man sie mit zwei 
temperaturunempfindlichen Manganinwiderständen c und d in 
eine Wheatstonesche Brücke schaltet, wobei der Spannungs- 
messer e einen dem Widerstandsunterschied proportionalen 
Ausschlag gibt und daher unmittelbar in vH Kohlensäure 
qecicht werden kann. Die Einteilung ist genau linear. Die 
Meßanordnung entspricht gewissermaßen derjenigen der be- 

1) Journ. f. Gasbel. 1020 S. 310. 

Y Ber. d. Disch. Phys. Ges. 1908 S. 814. 

8) u. a. The Electrician 1920 S. 64. 
dee Zusanmensteilung Con ieuna über das Wärmeleitv 
den aus dem Selben f en 1920 Hen Kee 
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kannten Platin- 

Widerstands- 
thermometer; nur 
dient hier der Meß- 
strom gleichzeitig 
zum Erzeugen von 
Joulescher Wärme, 
was bei den Wider- 

standsthermo- 
metern vermieden 
werden muß. 

Der Metallklo& 
mit den Meß- 
drähten wird in 
einem eisernen 
Gehäuse, dem So- 
genannten Geber, 
Abb. 2, eingebaut, 
den man möglichst 
dicht an der Ent- 
nahmestelle auf- 
hängt und der 
außer den Meß- 
drähten innen einen 
kleinen Strom- 

messer sowie 
einen Regelwider- 

stand enthält. 
Außen sind ferner 
ein Filter und ein 
Wassermanometer 
für das Rauchgas 
angebracht, das 
über ein besonde- 
res Filter mit Hilfe 

einer Wasser- 
strahlpumpe, ge- 
gebenenfalls auch 
durch den Schorn- 
steinzug selbst ` 
angesaugt wird. 
Das als Empfän- 

ger dienende 
große Anzeige- 


Abb. 2. Geber. 


gerät, Abb. i 
kann in beliebi- 
ger Entfernung 


von der Meßstelle, 
am besten vorn 
am Feizerstand, 
angebracht wer- 
den. Parallel hier- 
zu kann man den 
Selbstschreiber f, 
Abb. 1, schalten, 
eines der in der 
Fernthermomefrie 
erprobten Geräte 
mit Fallbügel, das 
die Angaben eines 
einzigen Gebers 


i J Abb.3. Empfänger im Kess e haus einer grof en Kraſtzenlrele. 
oder einer größeren 


Zahl von Gebern in verschiedenen Farben aufzeichnet. Die Emp- 
von Gebern in verschiedenen Farben aufzeichnet. Die Emp- 
findlichkeit ist so bemessen, daß man statt eines oder mehrerer 
Rauchgasprüfer auch Pyrometer anschließen kann. Man erhält 
dann ein Diagramm, aus dem die gegenseitige Abhängigkeit 
von Kohlensäuregehalt und Temperatur sehr anschaulich her- 
vorgeht, wodurch die Übersicht über Leistungsfähigkeit und 
Eigenschaften der verschiedenen Kesselfeuerungen außer- 


ordentlich erleichtert wird. Endlich kann man auch mehrere 
Geber an einen einzi 


gen Empfänger legen und durch Drücken 
auf verschiedene Tasten jeweils anschließen, oder einen ein- 
fachen Selbstschreiber abwechselnd mit verschiedenen Gebern 


verbinden, was für die Betriebsüberwachung häufig genügt. 


Die Genauigkeit des Gerätes reicht für die Ansprüche der 
Praxis völlig aus. Druck, Temperatur und Feuchtigkeit des 
Rauchgases haben keinen nennenswerten Einfluß auf die An- 
zeige, zumal das Wärmeleitvermögen der Gase in weiten 
Grenzen vom Druck unabhängig ist. Der Einfluß der Außen- 
temperatur sowie des Wasserdampfes i 


s ım Rauchgas auf dıe 
Messung ist dadurch ausgeglichen, daß bei der gewählten 


Anordnung die zwei Drahtsysteme bis auf die Gasatmosphären 
genau gleich sind und ferner Rauchgas und Vergleichsluft 
auf einem gleichmäßigen Wasserdampfdruck gehalten werden. 


[A 885] Dr.-Ing. Max Moeller. 
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Tagung derSchitfbautechnischen Gesellschaft — Schiffsoribestimmung im Nebel— Metallbearbeitungs- 
maschinen: Abkantmaschine, Ausbesserung einer Exzenterpresse, Abwärme von Dampfhämmern 
— Heben des Dachstuhles bei Erhöhung eines Hauses — Kaıser-Wilhelm-Institut für Metallforschung 


Die 23. Hauptversammlung 
der Schiffbautechnischen Gesellschaft 
in Berlin am 17. und 18. November 1921 


wurde durch den Großherzog von Oldenburg eröffnet und 
eingeleitet durch einen Vortrag von Dr. Graf v. Arco über 


Die Fortschritte der drahtlosen Telegraphie mit besonderer 
Berücksichtigung ihrer Anwendung in der Schiffahrt 


Bei den Einrichtungen der Funkentelegraphie ist eine 
größere Beiriebsicherheit dadurch erzielt, daß man die ein- 
zelnen, früher in einem Apparat vereinigten Wirkungen auf 
mehrere Vorrichtungen verteilt, namentlich bei den Hoch- 
frequenzmaschinen, die jekt für Leistungen bis 400 kW gebaut 
werden. Noch größere werden unwirtschaftlich. Bei Leistungen 
von 50 bis 100 kW konnen Maschinen oder Bogenlampen be- 
nutzt werden und für noch kleinere Leistungen Kathodenröhren, 
die insbesondere auch als Verstärker für Empfangströme 
wichtig sind. Hochfrequenzmaschinen wurden schon 1914 auf 
„Vaterland“ eingeführt. jetzt arbeiten zwei deutsche Sta- 
tionen (Nauen) und Wesel) mit der Radio Corporation in 
Amerika zusammen; an einem Tage können dadurch 15 000 
Worte übertragen werden und bei Einsekung der Schnell- 
telegraphie sogar 60 bis 80 Worte in der Minute. Beide Par- 
teien können gleichzeitig senden und empfangen, wobei ein 
Teil der Beamten nur den Sender, der andere die Empfänger 
betätigt. Man kann auch einen noch weiter verstärkten Be- 
trieb durchführen, wobei mt verschiedenen Wellen gearbeitet 
wird. Eine Anfrage aus Amerika konnte auf diese Weise in 
2% min erledigt werden, so daß die drahtlose Telegraphie in 
dieser Beziehung dem Kabel überlegen ist; nur kann das 
Geheimnis nicht genügend gewahrt bleiben. Seit einem 
halben Jahre hat man für verschiedene Stationen, z. B. Berlin- 
Hannover, drahtgerichtete Telegraphie eingerichtet, wo neben 


2 bis 3 Drahtleitungen noch 3 Linien ohne Draht der Nach- 
tichtenübermittlung dienen. 


Gegenüber der Vorkriegzeit haben sich die Schiffstationen 
ewa verdreifacht; es sind fast 14000 vorhanden, während 
die Küstenstationen nur um etwa 40vH auf fast 1000 zu- 
genommen haben, was die Abwicklung des Verkehrs sehr er- 
schwert; seit 1919 muß jedes Schiff über 12001, das englischer 
Herkunft ist oder einen englischen Hafen anläuft, mit draht- 

ser Telegraphie ausgestattet sein. An Bord großer Per- 
sonendampfer werden zur Ergänzung des Funkensenders 
Röhrensender für ungedämpfte Schwingungen von mehreren 
Kilowatt Antennenleistung benukt, die auch, wenigstens für 
kleinere Entfernungen, das drahtlose Fernsprechen gestatten. 


Als sehr wichtig sind neuerdings die Einrichtungen für 
die Bestimmung des Schiffsortes durch drahtlose Peilstationen 
zu bezeichnen. Solche Peiler sind entweder wie in Amerika 
an Land aufgestellt oder befinden sich an Bord. Bei Land- 
stationen ist die technische Lösung mit einer 800 m-Welle ver- 
hältnismäßig einfach, aber sie hat den Mangel, daß der Kapitän 
den Schiffsort telegraphisch von der Landsiation erhält; im 
zweiten Falle sind die technischen Schwierigkeiten recht groß, 
dagegen gewinnt der Kapitän seinen Ort durch eigene 
essung. Im nächsten Sommer werden verbesserte Ein- 
richtungen in Betrieb kommen. 
Die größte Aufmerksamkeit erzielte der Redner durch 
die Vorführung eines Glockenapparates für Notsignale und 
für Stationen, die nicht ununterbrochen mit einem Telegra- 
phisten bescht zu sein brauchen. Diese Glocke spricht nur 
auf solche Sender an, die den Anruf in einer ganz bestimmten 
eichenfolge geben, nicht aber, wenn Telegramme in der 
e gewechselt werden oder eine Station absichtlich stört. 


Die Verfeinerung der Methoden der Modellschleppversuche 
mit Schiffschrauben 


} nn Direktor Dr. Bauer, Hamburg. Durch 
100 ersuchungen ist festgestellt worden, inwieweit die Ver- 
e ren der Modellschleppversuche mit Schiffschrauben durch 
tan sedehnte Vergleiche der Ergebnisse am Modell und am 
GE EH Schiff verfeinert und für die Neuberechnung von 

opellern noch wertvoller als bisher gestaltet werden können. 


Mit Hilfe eines Schraubenfloßes wurden Geschwindigkeit, 


ınenleistung und Schraubenschub des freifahrenden Pro- 
— 
) s. Z. 1920 S. 973 u. l. 


behandelte sodann 


pellers ermittelt. Um den Propeller möglichst unbeeinflußt 
vom Fahrzeug arbeiten zu lassen, hat ihn Dr. Bauer vorn, in 
axialer Richtung weit entfernt vom Floß angebracht und dieses 
so gebaut, daß der Abfluß des Schraubenstrahls moglichst 
wenig gestört wurde. Das Floß bestand aus einem Mittel- 
schwimmer mit zwei Elektromotoren von je 2,5 PS und den 
Meßgeräten sowie zwei Seitenschwimmern mił den zum 
Speisen der Motoren dienenden Akkumulatoren. Die Motoren 
arbeiteten auf die Propellerwelle über Zahnräder, damit das 
Übersebungsverhaltnis verändert werden konnte. Zur Messung 
der Drehmomente diente ein Torsionsindikator und zur Sdiub- 
messung eine Wage. 

Da die Wassergeschwindigkeit in dem Versuchskanal von 
Ebbe und Flut abhing, wurde sie fortlaufend mittels besonderer 
Schwimmer gemessen. Bei den Meßfahrten wurde die 
Schraube auf bestimmte Umlaufzahlen nach dem Tachometer 
eingestellt, während die zugehörıgen Schub-, Moment- und 
Geschwindigkeitswerte gemessen wurden. Meist wurden zwei 
Fahrten in Rıchtung der Sirömung und umgekehrt ausgeführt. 
Durch künstliche Veränderung des Fioßwiderstandes konnte 
der Slip gesteigert und verringert werden. 

Aus den gemessenen Momenten, Schüben und Umlauf- 
zahlen wurden zum Vergleich mit den Modellschleppversuchen 
die Momenten- und Schubkonstanten bestimmt, die für jede 
gefahrene Umlaufzahl als Abszissen über den Slıpwerten auf- 
getragen wurden. Schubmessungen an fahrenden Schiffen sind 
bei den Progressivmeilenfahrten des kleinen Kreuzers „Mainz“ 
im Jahre 1909 und bei den Probefahrten des Schleppdampfers 
„Vulkan IV“ ausgeführt worden. Für beide Schiffe liegen auch 
Modellschleppversuche mit Propellern vor, die seinerzeit 
unter der Leitung von Dr. Schaffran ausgeführt sind und einen 
Vergleich der Versuchsergebnisse ermöglichen. Über Unter- 
suchungen an dem Frachtdampfer „Cairo“ ist vom Vor- 
tragenden in „Werft und Reederei“ vom 22. November 1921 
berichtet worden. Nach den bisherigen Versuchen geben die 
„ bei tieferem und flachem Wasser zu geringe 

erte. 

In der Aussprache über den Vortrag führt Dr. Hoff eine 
Vorrichtung aus der Luftschiffahrt im Modell vor, die dazu dient, 
um bei Lufischiffen a A zu messen. Dr. Hel- 
liñg von der Firma Theodor Zeise weist auf die Kavita- 
tionserscheinungen hin. Er hegt praktische Bedenken gegen 
die ausgeführten Schubmessungen; vor allem müßten Nach- 
strom und Kavitation an kleinen Modellen nachgeprüft werden, 
und zwar zunächst an einem Einschraubendampfer. Prof. 
Pröll berichtet über Schubmessungen, die er gemeinsam mit 
Prof. Lorenz in Danzig an einem Motorboot unter verschie- 
denen Betriebsverhältnissen ausgeführt hat. Für den Pro- 
pellerschub entwickelt er eine Formel, die zwar nicht ganz 
genau ist, aber für die vorliegenden Ansprüche genügt. Ganz 
besonders hebt er die Versuche von Gebbers hervor, über 
die dieser vor acht Jahren in der Schiffbautechnischen Gesell- 
schaft vorgetragen hat. Prof. Krainer teilt gleichfalls die 
Bedenken gegen Versuche mit alleinfahrendem Propeller und 
e den Modellversuch mit Innenantrieb der Schraube für das 

este. 

.. Dr. Schaffran bemerkt, daß er während seiner zehn- 
jährigen Tätigkeit in der Versuchsanstalt bei Ausführung seiner 
Modellversuche keine Gelegenheit unbenubt gelassen hat, um 
die Übertragbarkeit der Ergebnisse: von Modellversuchen auf 
die Verhältnisse naturgroßer Fahrzeuge nachzuprüfen. Es 
wäre ihm erwünscht, wenn an dieser Aufgabe in Zukunft die 
maßgebenden Stellen der deutschen Industrie mitarbeiten und 
ihm das dafür erforderliche Material mit größerer Bereit- 
willigkeil zur Verfügung stellen würden, als dies bisher der 
Fall gewesen sei. Unter diesen Umständen begrüßt er es, 
daß Dr. Bauer sich die große Mühe gemacht hat, die Ergeb» 
nisse der Modellversuche mit Schrauben im größeren Maß- 
stabe sowie auch an großen Schiffen nachzuprüfen und damit 
de Brücke zu bauen, die zur Auswertung der Modellversuche 
für die Praxis erforderlich ist. 

Unabhängig hiervon sind von ihm Vergleichversuche mit 
Modellen zu den Ergebnissen von Probefahrten vorgenommen 
worden. Dabei hat er für Torpedoboote, Fischereifahrzeuge 
und Schnelldampfer gute Übereinstimmungen mit den Ergeb- 
nissen der Probefahrten festgestellt, soweit Kavitation nicht 
in Betracht kam. Die Gültigkeit des Ahnlichkeitsgesetzes für 


Propeller hat er insofern bestätigt gefunden, als er bei einem 
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breitflügligen alleinfahrenden Propeller für mehrere verschie- 
dene, aber bei der einzelnen Versuchsreihe gleichbleibende 
Umlaufzahlen für gleichen Slip annähernd auch die gleichen 
Schubkonstanten, Momentenkonstanten und Wirkungsgrade 
gefunden hat. Bei schmalflügligen Propellern wurde eine ge- 
ringe Abweichung vom Ahnlichkeitsgeseh festgestellt. Dr. 
Schaffran hofft im Zusammenarbeiten mit Dr. Bauer diejenigen 
Berichtigungen festzustellen, die noch zum sicheren Gebrauch 
der Ergebnisse seiner umfangreichen planmäßigen Propeller- 
versuche für bestimmte vorliegende Konstruktionsfälle er- 
forderlich sind. Am Schlusse seiner Ausführungen wurde 
Hrn. Schaffran vom Ehrenvorsisenden, dem Großherzog von 
5 die Silberne Denkmünze der Gesellschaft über- 
reicht. 


Im Schlußwort würdigte Dr. Bauer den Hoffschen Appa- 
rat, der wohl auch für Schiffe benubt werden könnte. Zu den 
Ausführungen von Herrn Helling bemerkt er, daß zwar ein 
Einfluß des Schiffskörpers auf den Propeller vorhanden, 
dieser Einfluß indessen nicht erheblich sei. Dr. Schaffran 


dankt der Voriragende für seine in Aussicht gestellte weitere 


Mitarbeit; Prof. Krainer gibt er wegen seiner Ausführungen 
über den Nachstrom recht; seine weiteren Versuche be- 
absichtige er ähnlich wie Gebbers auszuführen. Im all- 
gemeinen ist die vorliegende Aufgabe recht schwierig, und 
er verweist zum Schluß auf seinen früheren in der Schiffbau- 
technischen Gesellschaft erstatteten Bericht über diese Frage. 

Dipl.-Ing. Röser, Essen, sprach sodann über 


Die Vereinheitlichung der U -Schwimmdocks 


Während in England, Frankreich und den Vereinigten 
Staaten Dockarbeiten von besonderen Gesellschaften fast aus- 
schließlich in Trockendocks ausgeführt werden, sind in Deuisch- 
land in den lebten Jahrzehnten vorwiegend Schwimmdocks aus- 
geführt worden und die Werft- und Dockbetriebe im Handels- 
und Kriegschiffbau miteinander vereinigt. Zu Ende des Krieges 
besaß die deutsche Marine schon 23 Schwimmdocks mit zu- 
sammen 1650004 Hebefähigkeit. Um diesen Vorsprung auf 
deutscher Seite zu beseitigen, wurde von England die Ver- 
senkung unserer Flotte in Scapa Flow zum Vorwand für den 
Raub von 75 vH der deutschen Docks benukt, wodurch Deutsch- 
land nicht nur materiell, sondern auch wirtschaftlich sehr ge- 
schädigt wurde, da der Dockbetrieb im allgemeinen einträg- 
licher als der Werftbetrieb ist. Der Vortragende untersucht 
nun an Hand der verschiedenen Dockarten, wie unser Dock- 
park am vorteilhaftesten neu aufgebaut werden kann. Er 
empfiehlt die neuzeitlichen Arbeitsverfahren: einheitlichen Bau, 
Beschränkung auf das U-Schwimmdock (Bodenponton und 
zwei Seitenkästen), Aufgabe des an sich unstabilen L-Docks 
(Bodenponton und nur eın Seitenkasten, Stabilisierung durch 
Lenkstangen), Normung der Abmessungen und Einrichtungen, 
Beschränkung auf zehn besonders wirtschaftliche Dockgrößen, 
Selbstdockmöglichkeit für die Docks größter und mittlerer 
Abmessungen, Verwendung des leicht zu vergrößernden 
Pola-Docks für größte Ausführungen (50 0004 Hebekraft), des 
Rennie- oder des Havanna-Docks für mittlere Größen (36 0001, 
25 000 1, 16 000 f. 10 000 f Hebekraft). Kleinere Dockgrößen 
16500 1, 3800 f. 20004, 1000 f und 500 1 Hebekrafi) können in 
größeren Docks gedockt werden und brauchen daher nicht 
für das Selbstdocken eingerichtet zu werden. Zum Schluß 
macht der Vortragende einige Angaben über die beim Ent- 
wurf eines Schwimmdocks erforderlichen theoretischen Rech- 
nungen. 

Im Meinungsaustausch kam zur Sprache, daß man unter 
den heutigen Verhältnissen zur Erhaltung des Dockbodens 
einen Farbanstrich der Verwendung von Zinkplatten vorziehen 
müsse, da ein solcher bedeutend billiger ist. 


Der gegenwärtige Stand des Eisenbetonschiffbaues 


wurde sodann von Baurat Dr. Teubert, Minden, erörtert. 
Der Vortragende glaubt, daß der Betonschiffbau infolge von 
Verbesserungen in Baustoff, Konstruktion und Herstellung seit 
dem letzten halben Jahre aus den Kinderkrankheiten heraus 
sei und innerhalb gewisser Grenzen mit dem Eisenschiffbau 
technisch und wirtschaftlich in Wettbewerb treten konne. Die 
vorhergehende Entwicklung stand unter dem Einfluß der großen 
feindlichen Schiffsverluste. In "Deutschland wurde der erste 
Betonprahm 1908 von der Firma Grastorf, Hannover, gebaut; 
in England wurden in den lekten Jahren zwanzıq Befonwerften 
gegründet, eine Reihe von Schiffen mit 1000 f Wasserverdrän- 
gung wurden gebaut, die sehr viel geringere Bau- und Unter- 
haltungskosten als die Eisenschiffe aufwiesen Da englische 
Board of Trade hat auch bereits Bestimmungen für Beton- 
Schule erlassen; hinsichtlich Wirtschaftlicikeit und Bau- 


geschwindigkeit leiden diese Schiffe ab | Š 
wendung der Holzschalung. SE ZER ER AN 


Ingenieure 


Die größten Betonschiffe sind in Amerika gebaut worden. 
Das erste dieser 191718 erbauten Schiffe „Faith“ von 7900 
Verdrängung hat bereits zwanzig Reisen über den Ozean von 
New York nach Savona an der Adria gemacht und sich bestens 
bewährt; unter Wasser zeigte sich kein Anwuchs. Die ameri- 
kanische Marine hat 9 Motorschlepper von je 600PS in Auf- 
trag gegeben. 1917/18 sind in den Vereinigten Staaten fünf 
Beionwerften gegründet, die zehn Schiffe von zusammen etwa 
70 000 1 gebaut haben. In Norwegen wurden dank den tat- 
kräftigen Erfindern Fougner und Alfsen in einem Jahre elf 
Betonwerften gegründet, auf denen Motorschiffe, Leichter und 
Schwimmdocks gebaut wurden. Nach den Erfahrungen des 
Norske Veritas haben sich diese Schiffe hinreichend fest er- 
wiesen, Sprünge sind nicht eingeireten, und nach Zusammen- 
stößen und Grundberührungen haben sich bei der Ausbesse- 
rung keine Schwierigkeiten ergeben. Nach den, Patenten von 
Alfsen wurden einige dieser Schiffe mit dem Kiel nach oben 
gebaut und nach dem Stapellauf durch Ballastwasser auf- 
gerichtet. Bei einem Stapellauf bohrten sich fünf Pfähle in 
den Schiffsboden, aber dieser Schaden konnte schnell wieder 
gut gemacht werden. Desgleichen konnte die schwere Beschä- 
digung des größten in Europa (Kopenhagen) gebauten Beton- 
schiffes „Bartels“ in kurzer Zeit wieder ausgebessert werden. 


In Deutschland befassen sich mit dem Bau von Beion- 
schiffen die folgenden Firmen: Dyckerhoff & Widmann A.-G., 
Biebrich-Neuß, WayB & Freytag A.-G., später Eisenbeton- 
schiffbau A.-G., Bremen, Ed. Züblin, Straßburg, Stuttgart und 
Danzig, Goſtfr. Feder, München, Ellmer & Co.. Stettin, Joh. 
Müller, Marx & Co., Berlin und Wewelsflet, Kieler Eisenbeton- 
Werft A.-G., Neumühlen, und Mindener Eisenbeton-Werft A.-G. 
Fast jede Betonwerft hat ihr eigenes Hersfellungsverfahren, 


ihre besondere Mischung, Konstruktion und sogar besondere 
Stapellaufverfahren. 


Der Hauptnachteil des mit Hand aufgepukten Betons be- 
steht in der unvollkommenen Festigkeit und Wasserdichlig- 
keit. Die vielfach benukie Holzschalung weist technische und 
wirtschaftliche Mängel auf. Es ist fast unmöglich, die genaue 
Lage und den Abstand der Eisenbewehrung einzuhalten und 
zu verhindern, daß durch das Hereinfallen von Fremdkörpern 
oder Sägespänen Nester und undichte Stellen entstehen. Viel- 
fach wurde dann das Aufstampfen des Betons versucht oder 
die sogenannte Kompositbauweise, wobei Spanten, Kiel- 
schweine usw. aus Eisen und nur die Schiffshaut aus Beton 
hergestellt werden oder das völlig gerade Miftelschiff in ein- 
zelnen Teilen in der Werkstätte fertiggestellt, auf der Helling 
zusammengebaut und eine Schalung nur für das Vorder- und 
Hinterschiff gebraucht wird. Ein technisch-wirtschaftlicher 
Vorteil ist noch nicht erwiesen. 

Einen Fortschritt brachte das im Landbau viel verwendete 
Betonsprißkverfahren auch im Schiffbau sowie vor allem die 
vom Vortragenden erfundene schwimmende Dauerschalform. 
Hierbei wird das Schiff in einem Schwimmdock gebaut, dessen 
nach Breite und Länge veränderliche Innenhaut der Außenhaut 
des Mittelschiffes entspricht. Die Wegerung, Bug- und Heck- 
form bestehen aus dünnen, mittels der Betonsprike her- 
gestellten Planken, die in das Dock eingesebt werden. Auf 
diese Innenhaut wird die Eisenbewehrung aufgebracht und 
durch Abstandhalter in der genauen Lage gehalten. Sodann 
wird der Beton durch eine von der Torkret-Ges. m. b. H., 
Berlin, gelieferte Druckluftsprike aufgetragen. Für Boden- 
wrangen und Spanten wird eine Dauerholzschalung benubt, 
in die der Beton durch Druckluftnämmer eingerüttelt wird; 
die Bewehrungen hierfür werden an Land fertig geflochten. 
Nachdem der zuletzt aufgetragene Beton sechs Tage alt ge- 
worden ist, werden die Schieber im Dock geöffnet; das 
Wasser tritt zwischen Dock und Schiffhaut, das Dock sinkt 
und das Betonschiff kann herausgefahren werden. i 

Das erste Dock dieser Bauart ist in sechs Wochen rtig- 
gestellt worden und hat bei 80m Länge, 10m Breite, 55m 
Höhe und 5cm Wanddicke 400 000.4 gekostet. Man hofft, 
damit monatlich ein Schiff fertigzustellen. Das erste Schiff 
ist vom Schleppamt Hannover in Bau gegeben. 


Als Beton 
wird eine Mischung verwendet, die durch lange Versuche im 


Bauingenieurlaboratorium der Technischen Hochschule Han- 
nover hinsichtlich Festigkeit, Wasserdichtigkeit und Leichtig- 
keit unter der Mitarbeit von Professor Oben und Quieimeyer 
erprobt ist. Weiterhin hat die Mindener Werft die Schwierig- 
keit in der Konstruktion des stark beanspruchten Luksulls 
(Tennebaum) dadurch beseitigt, daß dies aus eisernen Blechen 
und Winkeln hergestellt und mit dem Beton wırksam verbunden 
ist. Zur Versteifung der Außenhaut und zum Kimmschuß sind 
Abstandhalter angeordnet, die als fein verteiltes Nek fest im 
Beton eingebettet oder als einfaches Rundeisen in der ver- 
deckten Betonschicht der Kimm untergebracht sind. Die 
Außenhaut stark angerosieter Schiffe kann wesentlich ver- 
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stärkt werden, indem der eiserne Rumpf mit einem dichten 
Drahlgewebe bedeckt wird, auf das der Beton mit Druckluft 
aufgesprikt wird. | 

In der Aussprache behandelte Dr. Commenz die Gewicht- 
und Schleppfrage. Die Betriebsunkosten sind wesentlich durch 
das Gewicht beeinflußt. Eine Zusammenstellung der Gewichte 
und Tragfähigkeiten von Beton- und von Eisenschiffen läßt 
erkennen, daß der Bau von 5000 4-Betonschiffen am zweck- 
mäßigsien ist; bei dieser Größe erreicht die betreffende Schau- 
linie ihren geringsten Wert. Bei Flußschiffen liegt die Sache 
ungünstiger, da hier kein Mindestwert auftritt. Im allgemeinen 
weisen Befonschiffe rd. 50 vH mehr Gewicht auf. Hinsicht ich 
Reinigung und glatter Oberfläche sind Betonflußschiffe gün- 
stiger daran, desgl. auch bezüglich des Schleppens. 

Marine-Oberbaurat Mohr von der Schiffbau-Treuhand, 
Hamburg, berichtet über die ungünstigen Erfahrungen mit dem 
Betonseeschiff „Göfaelf“, das statt 800 nur 433 1 Tragfähigkeit 
erreicht und sehr viel gekostet hat. Bei den Verhandlungen 
mit der Entente hat man deuischerseits den Bau von Beton- 
schiffen vorgeschlagen, die indessen von den Franzosen ab- 
gelehnt sind. Oberingenieur Brune weist darauf hin, daß 
Betonflußschiffe unter Zugrundelegung der heutigen Eisen- 
preise etwa um 40 vH wirtschaftlicher gebaut werden können 
als Eisenschiffe; außerdem sind eiserne Schiffe viel mehr der 
Konjunktur unterworfen. „Götaelf“ hat nur gezeigt, wie es nicht 
gemacht werden darf; z. T. ist dabei eine schlechte Mischung 
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Ausgehend von verschiedenen Vereinfachungen in der 
Materialbeschaffung durch Beschränkung der Sondernrofile 
und Einführung von Winkel-Normalprofilen und nach all- 
gemeinen Bemerkungen über Doppelboden. Decks, Außenhaut 
und Schotte zeigte der Vortragende verschiedene Gruppen- 
einteilungen des Schiffskörpers, Listen für Materialbestellung 
u.,a. Weiterhin macht er bemerkenswerte und praktische 
Ausführungen über konstruktive Vereinfachungen von Knie- 
stücken, über Kimmstübplatten, Winkellaschen, Schnürbodenriß, 
Spanten, Stringer, Doppelboden, große Luken, frei zugängliche 
Steven konstruktion sprungloser Schiffe, Ladepfosten ohne 
Stegen, Glühofen- und Schmiedefeuerarbeit, Viellochver fahren 
unter besonderer Berücksicht:gung der Wirtschaftlichkeit. 

Im Meinungsaustausch weisiProf.Lienau daraufhin, daß 
man in vielen Beziehungen in der Praxis bereits weiter sei. 
Das Zerschneiden von W.nkelverbänden bei den Bodenwrangen 
hält er für recht gefährlich, da alsdann die Festigkeiten zu 
klein ausfallen. Auf dem Schnürboden wird die Eigenschaft 
der Abwickelbarkeit der gekrummten Flächen sehr weitgehend 
mit kleinen Abweichungen von 2 bis 3mm ausgenukt. Dies 
ist außerdem sehr zweckmäßig. wenn in einer Abmessung 
(z. B. Schnitt oder Spanten] gerade Linien vorkommen, wäh- 
rend die Linien in der andern Abmessung gekrümmt ver- 
laufen. Auf die Fortschritte der Schmiedearbeiten durch Ver- 


angewandt. Bei gewöhnlichem Beton erhält man nur 110 bis 8 558 ne und Einschränkung der Schablonen 
‚m? -ei : is weist er besonders hin. 
e Festigkeit, bei Sonderbeton dagegen 400 bis Zum Schluß behandelte Dr. Gütschow, Danzig, die 


Nunmehr folgte der Vortrag von Ing.Judaschke, Ham- 
burg, über | 


Schiffahrt bei Nebel 


Das menschliche Ohr vermag ohne besondere Vorkehrungen 


die Richtung eines Schalles nur mangelhaft festzustellen, da 


die Schallwelle nur etwa 5 05 nötig hat, um von dem der 


Schallquelle zugewendeten Ohre zu dem von ihr abgewendeten 
zu gelangen. Man kann diese Zeit durch lange Hörrohre ver- 
größern und auf diesem Wege eine genauete Richtungsangabe 
erreichen, doch bleibt solch ein Verfahren ein Notbehelf. ` 

Kürzlich ist nun von A. Bull ein andres Verfahren In 
me Engineer“ vom 11. November 1921 bekanntgegeben worden, 
das für die Schiffahrt bei Nebel seiner Einfachheit wegen 
(ert gewinnen dürfte. Er benubkt die stark ausgebildete 
Fähigkeit des menschlichen Gehörs. Tonänderungen festzu- 
stellen, für die Feststellung einer Schallrichtung. Die Möglich- 
keit hierzu ist durch das Dopplersche Gesek gegeben, wonach 
z. B. der gleichbleibende Ton einer Straßenbahnglocke von 
uns als ansteigend empfunden wird, wenn die Bahn auf uns 
zufährt, und niedriger zu werden scheint, wenn sie sich von 
uns entfernt. Die scheinbare Tonhöhe, gemessen an der 


scheinbaren Schwingungszahl ., ist hierbei n, = 


Hierin bedeutet v die Schallgeschwindigkeit, € die Geschwin- 
digkeit der Schallquelle und n, die tatsächliche Tonhöhe. 


5 ＋ c P Dr, 


Berechnung von 
IM 41) 


Lademasten. 
Marine-Oberbaurat Br. Schulz. 


— en, 


e wird negativ, wenn sich die Schallquelle uns nähert. Be- 
wegt sich die Schallquelle auf einer wagerechfen Kreisbahn 


mit der gleichbleibenden Geschwindigkeit d Dé so können wir 


in einem hinreichenden Abstande von dieser Kreisbahn für c 
schreiben: j 
e, womit 


- n (1) 
e a 7 D D D D 0 e 
94 r Sin a +a 

Der Wert a ist hierin die Phasenverschiebung, die ent- 
steht, wenn wir uns in der Richtung W SO N. Abb. 1, oder 
umgekehrt um O bewegen. Der Weg der Schallauelle ist 
in Abb. 1 durch den inneren Kreis gekennzeichnet. Machen 
wir für einen in W befindlichen Beobachter a=0, das heißt, 
rechnen wir den Bogen ꝙ in Abb. 1 von A an, so wird a ein 
Maß für die Himmelsrichtung. 

Um den Wert a messen zu können, geht Bull wie folgt 
vor: Er gibt nur von 9=0 bis 9=r acht gleichmäßige 
Schallzeichen in gleichen Zwischenräumen, auf dem Wege 
von p = bis = 22 ruht die Schallquelle Dadurch ent- 
stehen steigende, fallende und angenähert unveränderliche 
Töne. Die Lane der „nveränderlichen Tone zwischen den 
veränderlichen Tönen ergibt ohne weiteres den Wert a, was 
aus Abb. 2 hervorgeht, worin ein steigender Ton durch eine 
mehr oder weniger von links unten nach rechts oben an- 
steigende Kurve und ein fallender Ton durch eine umgekehrt 
gerichtete Kurve angedeutet ist. Wohl aus praktischen Grün- 
den hat Bull für seine Schallquelle keine ein- 
fache wagerechte Kreisbahn, sondern zwei 
aufeinander senkrecht stehende Kreisbahnen 
für die Bewegung seiner Schallquelle gewählt, 
Abb. 3. Die Gleichung (1) wird hierdurch etwas 
verwickelter, die Schalländerungen verlaufen 
jedoch ähnlich, wie in Abb. 2 angedeutet ist. 

IM 221 W. Schmidt. 


n, = 


W FOAI e TI H 
wll EES LEE 280 
NA IIII FT so 
NNW sso 
N 8 
Nü SSW 
2 NO SW Abb. 3. 
Abb. 1. Tan ent 010 WSW Schema der Ver- 


suchsanlage 


Wagerechte, kreisförmige Bahn der Schallauelle mit O A als Halbmesser. von A. Bull. 


Abb. 2. Anderung der Tonhöhe der Schallzeichen bei Standwechsel. 
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Abkantmaschinen 


Die Firma L. Schuler, Göppingen, baut schwere 
Abkantmaschinen für Eisenbleche von 5 bis 12 mm 
und Stahlbleche mit 55 kg/mm’? Festigkeit von 4 
bis 10mm Dicke bei 4,050 bis 2.050 m Arbeits- 
breite, deren neuartige Anordnung der Biege- 
wangen, Abb. 1, ermöglicht, die Bleche lineal- 
gerade abzubiegen und auch bei größter Be- 


“ anspruchung Verdrehungen der Biegewangen zu 
verhindern. Die Biegewange a stukt sich beim 


Arbeitsvorgang mit Rollen b auf eine in der Mitte 
der Maschine angeordnete Rundführung. Diese 
Rollen sind gehärtet und geschliffen und über- 
tragen den Arbeitsdruck auf das Gestell der 
Maschine, während die besondere Querschnitts- 
form vermeidet, daß die Wange durchfedert oder 
seitlich ausweicht. Zum Antrieb der Biegewange 
dienen ein Zahnbogen c und entsprechende Zahn- 
räder. Die Rundführung d ist mit der Unter- 
wange e fest verbunden, und beide Teile bilden 
zusammen mit den kräftigen Seitenständern der 
Maschine ein festes Gestell. 

Antrieb und Bedienung einer solchen Abkant- 
maschine lassen sich an der Hand von Abb. 2 
bis 6 verfolgen. Während man durch Links- oder 
Rechtsrücken der Reibkupplung A. Abb. 3, mił- 
tels Handhebels a, Abb. 4 bis 6, die Biegewange 
heben oder senken kann, wird durch den Hebel b, 
der die Kupplung B verstellt, die Auf- oder Ab- 
wärtsbewegung der Oberwange eingeleitet. Die 
Zahnräder 9a und 9b auf Welle IV, Abb. 5, 
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Abb. 1. Anordnung der Biegewange. 


Erläuterung zu Abb. 2 bis 6. 


Gang der Kraftübertragung: 

(Die Rader sind mit arabischen, die Wellen 
mit römischen Ziffern, Räder- und Wellen- 
paare mit Index a und b bezeichnet.) 


Antrieb der Biegewange: 
3145 9 
Riemenscheibe 1 12 11781V 95 


Abb. 2 u. 3. Naderkas len. 


6 
Antrieb der Oberwange: 


[314511] 
610 


(14,15, VI, i 


VIENE TA 15, Vil; 


Abb. 4 bis 6. 
Abkantmaschine 
von L. Schuler, Göppingen. 
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greifen in die Zahnbögen der Biegewange ein; ZU. Dé: 
grenzung des vorzunehmenden Abbuges ist auf nn Se? 
Welle VIII der Biegewange angebrachten Scheibe c d 1 
stellbarer Ausrücknocken, Abb. 6, angeordnet, der o Ke 
Rückwärtsbewegung der Biegewange in die tiefste il as der 
Kupplung A selbsttätig ausrückt. In die Antriebwelle 6 ei 
Oberwangenbewe gung ist eine Rutschkupplung e. Jastunge? 
gebaut, wodurch beim mechanischen Einstellen Ueberls 
vermieden werden. latten } 
Die Biegewange ist mit verstellbaren AnschlagP erüste! 
und die Unterwange mit einem Anschlagwinkel k et? a 
Je nach der Blechdicke kann man " unler Benusun in Nil 
sprechender Schienen f. Abb. 1, die an der Ober, we 
und Feder gelagert und, ohne eine Schraube zu © his mm 
auswechselbar sind, innere Biegehalbmesser von i egenandt 
einstellen. Die verschiebbare Schiene g auf der DI | 
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Be 
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Abb. 7. Abkantmaschine mit vereinfachter Verstellung der Wangen. 


jene E 
wird entsprechend dem Halbmesser der Rundschiene 
gestellt. 
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Neben der beschriebenen werden von L. Schuler Abkant- 
maschinen Abb. 7 gebaut, bei denen man Ober-, Unter- und 
Biegewange in einem Arbeitsgang verstellen kann, nachdem 
man zwei Stellschrauben gelöst und zwei Handspindeln ver- 
stelt hat. Die Biegewange a ist in geschlossenen Prismen- 
führungen der drehbaren Stahlgußarme b verschiebbar und 
durch Gegengewicht ausgeglichen. Die Oberwange ruht in 
kräftigen Prismenführungen. Auch die Uniterwange ist hier 
beweglich und nach einer seitlichen Teilung einstellbar. Rogz! 


Lichtbogenschweißung einer gesprungenen 
Exzenter-Stanzpresse 


über die Wiederherstellung einer Exzenterpresse für 
170 000 K Druckkrafi im Nürnberger Werk der Siemens- 
Schuckert-Werke wird in der Siemens-Zeitschrift vom No- 
vember 1921 berichtet. Der gußeiserne Ständer war in der 
Mitte des oberen Lagers bei etwa 3000 cm’ Querschnitt aus- 
einandergerissen. Um die Presse bald wieder in Betrieb 
nehmen zu können, entschloß sich die Werkleitung zur elek- 
irischen Schweißung des gerissenen Lagerkörpers. Damit 
man mit der Elektrode tief eindringen konnte, wurde die 
Bruchstelle durch Abschrägen der obeiıen Biuchlläche 


bedeutend erweitert. Zwei schmale Streifen blieben als Pab- 


flächen stehen. Das Schweißgut wurde in vielen Lagen über- 
einander aufgetragen, die in kurzen Zwischenräumen unmittel- 
bar nach dem Schweißen in glühendem Zustande gehämmert 
wurden. Zur weiteren Sicherung wurden an den Lagerkörper 
noch Flacheisen gelegt, durch eiserne Dübel mit ihm ver- 
bunden und auf der ganzen Länge verschweißt. Die Arbeit 
wurde ohne Einformung und Anwärmung nur mi dem Schweiß- 
kolben ausgeführt und erforderte im denzen 80h Als Elek- 
troden dienten ummantelte Schweißstäbe von 5mm Dmr. bei 
einem Schweißsirom von im Mel 200 A und 45V. Die 
gesamten Instandsekungskosten betrugen etwa 8100 A. M 51 


Abwärmeverwertung bei Dampfhämmern 


‚Bei Gebrüder Sulzer, Winterthur, sind, wie die Schwei- 
zerische Bauzeitung vom 3. Dezember 1921 berichtet, sieben 
Dampfhämmer mit 250 bis 750 kg Bärgewicht und eine 
Schmiedepresse für 1000 Druck im Betiieb, die alle an eine 
gemeinsame Frischdampfleitung für 7at Betriebsdruck an- 
geschlossen sind und nebenbei auch noch von einem Abhike- 
kessel Dampf erhalten. Der Ausnuffdampf. dessen Nherdruck 
noch 0,4 at beträgt, dient im Winter in vollem Umfange zur 
Heizung und Warmwasseıbereiiung Für der Somme betrieb 
hat man dagegen drei Kompressoren aufgestellt, zwei von 
je 120PS Leistung und 8 bis 9ət Überdiuck, die über einen 
10 m' fassenden Behälter die Hämmer mit Druckluft ver- 
sorgen, und einen von 50 PS Leistung, der einen Teil der 
Druckluft auf 13at für den Betrieb der Presse weiter ver- 
dichtet. Die Luft von 8at, die aus den mit Zwischenkühlung 
arbeitenden Kompressoren mit 100° C geliefert wird und sich 
im Behälter auf 60 bis 70°C ebkühll, wird durch die Abhike 
auf rd. 200°C vorgewärmt, wodurch erheblich an Verdich- 
tungsarbeit gespart wird, da die Fördermenge verringert ist. 

IM 53] 


Reifenwalzwerk 


Zu dem Bericht auf S. 1194 erhalten wir von Adolf Kreuser 
O. m. b H., Hamm i. Westf., die Mitteilung, daß das dargestellte 


Reifenwalzwerk von Herrn Adolf Kreuser, seinerzeit Ober-. 


ingenieur bei der Maschinenfabrik ] Banning A.-G., Hamm, 
entworfen worden ıst Adolf Kreuser G.m.b.H., Hamm, hat 
neben J. Banning A.-G., Hamm i. Westf., das Recht zur Aus- 
führung des durch Patente geschützten Walzwerkes. IM 48 


Neuere Verfahren för den Umb.u von Geschäf'shäusern, 


die gerade in der gegenwärtigen Zeit Beachtung verdienen, 
eil das Zentralblatt der Bauverwallung vom 26. November 
1921 mit: Um zu vermeiden, daß beim Aufseken eines weiteren 
Stockwerkes auf ein vorhandenes Haus der ganze Dachstuhl 
abreiragen und dann wieder aufgestellt werden muß, hat die 
Firma Ernst Meyer, Berlin, beim Umbau des Hauses der Köln- 
Rottweil-A.-G., Berlin, vor kurzem den ganzen Dachstuhl um 
td. 3.5 m oehoben, so daß das Haus auch gegen Regen ge— 
schükt blieb, während das neue Stockwerk aufgesckt wurde. 
Zu diesem Zweck wurden die Binder des Dachstuhles <b- 
gefangen und mit Hilfe von paarweise angeordneten 10t- 
Schraubenrwinden aehoben, nechdem die Verankerungen gelöst 
wären. Beim Heben ei beiteten die Winden abwechselnd, so 


daß die Klötze unter der einen nachgeschoben werden konnten, 
während die andre den Dachbinder siüßte. Zur Sicherung 
gegen Wind wurden Flaschenzüge verwendet, die während des 
Hebens nachgelassen wurden. Die eigentliche Hebung dauerte 
ewe sieben Tage. Zen 

Ein andres Verfahren, das gegenwärtig in Leipzig erprobt 
wird, dient dazu, die bisherigen Schwierigkeiten beim Ausbau 
von Kellern unter vorhandenen Gebäuden zu vermeiden. Bei 


Dem üblichen Verfahren werden die Grundmauern nach vor- 


heriger Absteifung stückweis mit dem neuen Me uerwerk unter- 
fangen, wobei regelmäßig Risse im alten Mauerwerk entstehen, 
wenn sich das neue Mauerwerk sch Man stemmi daher in 
die alten Mauern dicht über der Fundamentsohle Schlike in 
denen r-Träger mit Keilen gesichert werden, und führt das 
neue Mauerwerk zunächst nur bis rd. 05m Abstand unter den 
alten Grundmauern auf. Dann preßt man das neue Mauerwerk 
mit Hilfe von Schrauben, die jeden Tag nachgezogen werden, 
etwa vierzehn Tage lang fest, so daß es erhärtel und sich nicht 
mehr schen kann. Den Rest des neuen Mauerwerkes, der 
dann aufgeführt wird, kann man entweder mit kürzeren Schrau- 
ben nachpressen oder auch gleich fertigstellen, da bei seiner 
geringen Höhe das Seken nicht mehr schaden kann. Dieses 
Verfahren hat sich bereits beim Bau der Berliner Untergrund- 
bahnen mehrfach bewährt. [M 39] 


Das Kaiser-Wilhelm-Institut für Metallforschunp 


Am 5. Dezember. 1921 ist das Kaiser-Wilhelm-Institut für 
Metallforschung in Neubabelsberg seiner Bestimmung über- 
geben worden. Der schlichten Feier in den Räumen der neuen 
Forschungsstäite wohnte eine Anzahl von Vertretern der 
Staatsbehörden, der Universitäten und Technischen Hoch- 
schulen und der Industrie bei. Als Vorsikender des Ver- 
waͤllungs ausschusses übergab Herr A. Mer fon. Frankfurt a. M., 
das Institut an seinen Direktor, Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr.-Ing. eh. E. Heyn, und schloß daran einige bemerkens- 
werte Mitteilungen über die heutige wirtschaftliche Bedeutung 
der Nichteisenmetalle für Deutschland. Prof. von Harnack 
nahm darauf das neue Institut in die Kaiser-Wilhelm-Gesell- 
schaft zur Förderung der Wissenschaften auf, worauf auch die 
Vertreter des Reiches und Preußens ihre Glückwünsche und 
die Versicherung einer kräftigen Unterstüusung der Anstalt 
aussprachen. 


Darauf schilderte Geheimrat Heyn Vorgeschichte, Auf- 
gaben und Ziele des Instituts. Das von der Zentrale für 
wissenschaftlich-technische Untersuchungen gepachiete Ge- 
bäude ıst bereits am 1. Januar d. J. von dem institut bezogen 
worden. Mit den wissenschaftlichen Arbeiten hat man bereits 
im Juli, wenn auch in beschränktem Maße, begonnen. Zur Zeit 
ist die Ausrüstung fertiggestelll bis auf eine elektrische 
Schmelzanlage. die noch im Aufbau beariffen ist, und eine 
Anlage zur Metalluntersuchung durch Röntgenstrahlen, die 
zum Beginn nächsten Jahres geliefert werden wird. 


Die Aufgabe der Anstalt wird die wissenschaftliche Auf- 
Klärung der Vorgänge bei der Gewinnung der Metalle, bei der 
technologischen Verarbeitung und bei der Verwendung der 
Metalle und ihrer Legierungen sein. Von den unzähligen Auf- 
gaben erwähnte der Redner u. a. die Untersuchungen der 
eigenartigen Vorgänge bei der Veredlung des Duralumins und 
die Untersuchung einiger Erscheinungen beim Auswalzen von 
Zınn zu Folie, als deren Ursache die Verunreinigung durch 
Aluminium festgestellt worden ist. Als weitere Beispiele für 
die Arbeiten des Instituts führte er die Erforschung der groben 
Kristallisation von kaltgerecktem Aluminium nach dem Glühen 
an, die das Aluminium für verschiedene Verwendungszwecke 
unbrauchbar machen kann, ferner die planmäßige Ermittlung 
von Festwerten, deren Kenntnis für den Metallverbraucher und 
-verarbeiter von besonderer Wichtigkeit ist. 

An der Hand der Beispiele erläuterte der Redner den 
Unterschied zwischen dem Vorgehen einer freien Forschungs- 
stätte,. die das Metallforschungsinstitut darstellt, und des 
wissenschaftlichen Laboratoriums eines größeren industriellen 
Betriebes: Die Aufgabe des industriellen Laboratoriums wird 
es sein, z. B. in dem Fall der Störungserscheinungen beim 
Auswalzen des Zinns zu Folie so schnell wie möglich die Ur- 
sache festzustellen und unter dem Druck der vielen aus dem 
Betrieb herantretenden Forderungen die Angelegenheit damit 
als abgeschlossen zu betrachten. Dagegen wird man sich in. 
einem freien Forschungslaboratorium eher überlegen, ob die 
beobachtete Tatsache nicht vielleicht einen Sonderfall einer 
viel allnemeineren Frscheinung darstellt. und wird versuchen, 
dieser allgemeinen Erscheinung auf den Grund zu gehen. IM 54 
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Die Teuerung = 


. . Ee SC Durch- . i Gesamt- 
Die amtliche Teuerungsstatistik des Statistischen Reichs- schnitllicher | Jahresiohn | Jahrestohn 

amtes führt, wie hier bereits wiederholt dargelegt’), insofern Irbeitergtuppe an 1921 

leicht zu falschen Schlüssen, als sie keineswegs die Kosten 


vom 1. Okt. 
der gesamten Lebenshaltung erfaßt, sondern sich lediglich auf 


jahres- Lohnrest 
Steuersatz | nach Abzug 


nach dem | der Steuern 
tan f. Old. 1921 1921 
A M M M M 
die Feststellung der monatlichen Mindestkosten für Nahrung, Gelernte | 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung einer fünfköpfigen Familie Arbeiter . 1613 | 15 974 23 712 1560 | 22152 
beschränkt. Die ermittelten Zahlen sind also, worauf auch das Angelernte | 
Statistische Amt selbst immer wieder hinweist, nicht als Arbeiter . 1260 14 976 21 965 1385 20 580 
Maßstab für den Mindestlebensaufwand, das „Existenz- Ungelernte 
minimum“, aufzufassen, sondern können lediglich als Meß- 
ziffern für die Bewegung der Teuerung dienen. 


Arbeiter. | 992 | 14726 | 21216 | 1310 | 19906 
Unter dem Einfluß der Geldentwertung haben diese Ver- 
gleichszahlen 


unter der Annahme eines Familienstandes von Frau und 

in den lebten Monaten erschreckende Werte zwei Kindern im Alter von 6 bis 14 Jahren zusammengestelll 
angenommen. Im Reichsdurchschnitt ergeben sich folgende werden, und zwar für höhere Beamte (Besoldungsgruppe XI, 
Zahlen (in vH der früheren Friedenswerte): Regierungsräte usw.), 


mittlere Beamte (Gruppe VII, Ober- 
sekretäre usw.) und untere Beamte (Amtsgehilfen usw), so 
a | ergibt sich folgende Übersicht: 
Heizung nur 
Beleuchtung Nahrung Durchschn Gesam 
januar 1921 994 1264 Jahresgehalt| Bisheriges | iahresbe- on Gelee 
September 1921 1062 1418 Beamiengruppe ee ie DE 1021 nach dem | Abzug der 
Oktober 1921 1146 1532 "wu "an ` Ir Okt.192ı | Steuern 
November 1921 1397 1914 A 2 2 K 2 
Das bedeutet also für den betrachteten Gesamtaufwand Höhere Be- | 
seit januar eine Zunahme um 48vH, für die beiden lebten amte (Re- | 
Monate allein um 31,6 vH; bei den Nahrungsmitteln allein seit gierungs- 
Januar eine Zunahme um 51,4 vH, in den beiden lebten räte) . . | 6500 | 31650 | 55560 f 11312 | 44248 
Monaten um 35 vH! Wenn in die amtliche Statistik noch die Mittlere | 
Ausgaben fur Bekleidung und für die notwendigen sonstigen Beamle | 
Bedürfnisse einbezogen würden, so würden sich namentlich (Ober- | 
angesichts der ungeheuerlichen Steigerung der Baumwoll- sekretäre) 3820 22285 33 660 3 585 30 075 
und Lederpreise zweifellos noch weit höher gehende Zahlen Untere 
ergeben. Beamte 
(Amts- 


i ` , gehillen) . 1640 16 625 22 560 1476 | 21 084 
Löhne und Gehälter in den Reichsbetrieben l Be l 
l Ss Besonders interessant ist ein Vergleich der Verschiebung 

Die vom Statistischen Reichsamt herausgegebene Monal- in den Einkommenverhältnissen der Arbeiter und Beamten. 
schrift „Wirtschaft und Statistik“ (Nr. 11, November 1921) gibt Wenn der Jahresarbeitsverdienst (einschließlich Kinderzulagen 
eine interessante, klare Übersicht über die mit Rückwirkung und abzüglich Steuern) in vH dessen des ungelernten Ar- 
vom 1. Oktober eingetreiene Neuregelung der Löhne und heiters ausgedrückt wird, so ergeben sich die folgenden Ver- 
Gehälter in den Reichsbetrieben und Reichsbehörden, die  hältniszahlen: 
durch Erhöhung der Grundlöhne und Grundgehälter und der 


Kinderbeihilfen gegenüber einer Ermäßigung der bisherigen 
Teuerungszuschläge gekennzeichnet ist. 


SEI 
1913 vor 1. Okt. = nach 1. Okt. 
Ungelernte Arbeiter 100 100 100 
Nach dem Reichstarifvertrag vom 4. März 1920 bestehen Angelernte Arbeiter . . 135 105 103 
sieben Lohngruppen, und zwar I bis lll für Handwerker, also Oelernte Arbeiler . . . 162 e 105 
gelernte Arbeiter, IV bis VI für Werkhelfer und sonstige an- Un ere Beamte . . . . CH 148 151 
gelernte Arbeiter, Vll für ungelernte Arbeiter; ferner stufen Mittlere Beomie . . . . 626 203 222 
sich die Löhne nach fünf Ortsklassen ab. Höhere Beamte 
Für männliche, mehr als 24 Jahre alte Betriebs- ., Der Einkommenstand des gelernten Handwerkers erhebt 
arbeiter betragen die tarifmäßigen Stundenlohnsäke ein- sich also auch nach dem 1. Oktober nur unwesentlich über 
schließlich Teuerungszuschlag: 


den des ungelernten; das gleiche Schicksal hat der Stand 

der Unterbeamten geteilt. Am weitesten rückwärts aber hat 

en = due Entwicklung die mittleren und oberen Beamten gebracht, 
SES SE deren Einkommen von dem fast Vierfachen bzw. mehr als 


Sechsfachen auf das rd. Anderthalbfache bzw. wenig mehr als 
10. das Doppelte des Arbeitereinkommens gesunken ist. 


Ortsklasse Ortsklasse | Ortsklasse 
A B C 


vom 
1. Okt.| bisher 
an 


vom | . vom vom | 
gruppe | bisher 1. Oki. bisher |1. Okt. bisher lt. Okt.Ibisher 
an 


an an 
M Die Zahl der Erwerblosen 
| 

l 6,90 | 8,90 | 6,50 | 850 | 6,10 | 8.10 | 5,60 | 7,60 15,10 7. 10 
H 6,80 | 8,70 | 6,40 | 8,30 | 6,00 | 7,90 | 5,50 | 7,40 | 5,00 | 6,90 
ill 16,70 | 8,50 | 6,30 | 8,10 | 590 | 7,70 1 5,40 | 7,20 1 4,90 | 6,70 
IV 16,50 | 8,20 | 6,10 | 7.80 | 5,70 | 7,40 | 5,20 | 6,90 1 4,70 | 6,49 
V 16,40 | 8,00 | 6,00 | 7,60 | 5,60 | 7,20 | 5.10 | 6,70 | 4,60 | 6,20 
VI 16,30 | 7,80 | 5,90 | 7,40 | 5,50 7,00] 5,00 | 6,50 | 4,50 | 6,00 
VII 6,20 : 7,70 | 5,80 7,30 | 5,50 | 6,90 | 4,90 6,40 | 4,40 5,90 


Werden, um eine deutlichere Übersicht zu gewinnen, die 
l.ohne (unter Berücksichtigung der Kinderzuschlage für zwei 
Kinder) nur für je einen gelernten Arbeiter der Gruppe ll, 
einen angelernten Arbeiter (Gruppe V) und einen ungelernten 
Arbeiter (Gruppe NI in der mittleren Ortsklasse C betrachtet, 
so ergeben sich folgende Zahlen: 


Wenn in ähnlicher Weise die Bezüge der Reichsbeamten 
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») Grundgehalt + Orlszuschlag + Kinderzulage für 2 Kinder + Teuerung 
zuschlag. 
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Fast geradlinig ist in den letzten Monaten die Erwerb- 
losenkurve abgesunken; die Zahl der aus Mitteln der öffent- 
lichen Erwerblosenfursorge unterstußten Vollerwerblosen be- 
irug am 1. November nur noch 151 871 (davon 115392 männ- 
liche, 36 479 weibliche), dazu traten 168 214 Zuschlagempfänger 
(Familienangehörige). Die Gesamtsumme der ausgezahlten 
Unterstützungen betrug im Oktober nur noch 57 Mill. A gegen 
130 Mill. A im März d. J. (Höchstbetrag). 

In den Arbeiterfachverbanden ist die Arbeitlosenziffer im 
Oktober ebenfalls weiter gesunken bis auf 1,2vH der Mit- 
gliedzahl; sie ist ganz besonders gering bei den Bekleidungs- 
arbeitern {0,3 vH) und bei den Textilarbeitern (0,5 vH), be- 
sonders hoch bei den Tabakarbeitern (5,3 vH), wo der Mangel 
an Rohstoff im Lauf des Oktober die Entlassung großer 
Arbeitermassen bedingt hat. Bei den Metallarbeitern und 
Holzarbeitern beträgt die Arbeitlosenzahl je 1,0 vH. . 


Ausstand im tschechischen Kohlenbergbau 


Der bereits seit längerer Zeit sich vorbereitende allgemeine 
Ausstand im Osfrau-Karwiner Kohlengebiet ') ist nunmehr am 
5. Dezember zur Wirklichkeit geworden. Die Belegschaften 
aller Zechen, insgesamt 47500 Bergleute, haben die Arbeit 
niedergelegt. Die Grubenbesiker stüußten sich auf das An- 
erbieten der Arbeiterführer, die Förderung im Laufe der 
nächsten zwei Monate um insgesamt 20 vH bei gleichbleibenden 
Lohnen zu steigern, und wollten nur unter dieser Bedingung in 
eine Verlängerung der bestehenden Lohntarife bis zum 1. Ja- 
nuar willigen, andernfalls die vorgesehene Herabsetzung der 
Löhne beibehalten. | 

Durch Bemühungen der tschechischen Regierung ist nach 
zweitägiger Dauer des Ausstandes eine Einigung erzielt 
worden, und zwar soll die Arbeitleistung um 6.2 vH erhöht 
werden, während die Unternehmer eine Lohnerhöhung von 3Kr 
für die Schicht bewilligen, wodurch der Durchschnitts-Schicht- 
lohn auf 58Kr steigt. Der zweitägige Ausstand hat einen 
Förderungsausfall von 57000 f Steinkohle im Werte von 
al Kr und einen Lohnausfall von 2,8Mill.Kr zur Folge 
gehabt. 


Die Lage der Triester Schiffswerften ?) 


Nach langen Verhandlungen zwischen der italienischen 
Regierung, den Triester Schiffswerften und der Triester 
Reederei Navigazione Libera Triestina, die fast ausschließlich 
sämfliche Werften des ehemaligen österreichischen Küsten- 
landes beschäftigt, hat die italienische Regierung sich neuer- 
dings zur Zahlung einer Unterstüukung von 600 Lire für die 
Tonne Tragfähigkeit für zwanzig in Bau befindliche Schiffe 
bereit erklärt. Nach Fertigstellung dieser Schiffe entfällt jede 
weitere Unterstükung durch die Regierung; alsdann müssen 
die Werften danach trachten, im freien Wettbewerb Aufträge 
a EIS und sich auf eine andere Beschäftigung umzu- 
stellen. 

Auf Grund dieser Abmachungen werden drei größere 
Werften in Triest noch für etwa ein Jahr Arbeit haben, wäh- 
rend die anderen Betriebe zu mehr oder weniger großem Teil 
unbeschäftigt sein werden. Allgemein wird angenommen, daß 
auf die Dauer wohl nur zwei Werften in Triest den Bau von 
Schiffen werden beibehalten können, während alle übrigen 
sich auf andere Arbeit einstellen werden oder stillgelegt 
werden müssen. Die Werft in Monfalcone hat bereits die 
Instandsetzung von Eisenbahnwagen aufgenommen und plant 
die Lieferung neuer Wagen. Das gleiche Werk verhandelt 
auch mit der Schweizer Firma Oerlikon über ein Zusammen- 
gehen bei der Herstellung von elektrischen Kraftfahrzeugen. 
Eine andere Werft in Triest zicht den Bau von großen Werk- 
zeugmaschinen, von Lokomotiven und Eisenbahnwagen in Er- 
wagung. Endgültige Entscheidungen sind von den Werften 
noch nicht getroffen, doch werden die Pläne durch die heutigen 
hohen Einfuhrzölle für Maschinert schr begünstigt. Nicht aus- 
geschlossen ist auch ein Zusammengehen der Werften mit 
deutschen Maschinenfabriken. 

In Anbetracht des Zuschusses, den die italienische Regie- 
fung den Werften zahlt, ist die Lieferung ausländischer Roh- 
stoffe und Halberzeugnisse für die italienische Schiffbau- 
industrie überaus erschwert, da die Regierung darauf achtet, 
daß nicht etwa Bestellungen, die im Inlande gedeckt werden 
onnen, ins Ausland vergeben werden. Preisanfragen beı 
deutschen Firmen erfolgen in den meisten Fällen nur zum 

wecke der Preisdrückerei. Zunächst sollten deshalb alle 
deutschen Unternehmungen, die für Lieferungen an die Triester 
Werften in Betracht kommen, ihre Angebote nur durch ita- 
Nienische Vertreter frei Triest in Lire- Wahrung abgeben. Nach 


IT Verul. Z 1021 S. 1248 und S. 1300. 
H Vergl. Z. 1921 S. 951. 
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Aufhebung der Regierungsunterstükung werden die Lieferungs- 
möglichkeiten wachsen, da die Werften, um ihre Lebensfähig- 
keit zu erhalten, bemüht sein werden, ohne Rücksicht auf die 
Herkunft der Baustoffe möglichst billig einzukaufen. 

Die Lage der Schiffbauindustrie ist naturlich auf den 
Arbeitsmarkt nicht ohne Einfluß geblieben. Die Absicht der 
Werftleitungen, weitgehende Entlassungen von Arbeitern und 


‚ Angestellten und Lohnherabsekungen von 20 bis 50 vH vor- 


zunehmen, wurde von der Arbeiterschaft mit einem allgemeinen 
Ausstand beantwortet, der nach sechs Tagen wieder auf- 
gehoben wurde, da der obengenannte Entschluß der Regierung 
zunächst die Fortführung der Betriebe im bisherigen Umfang 
ermöglicht. Allgemein wird angenommen, daß die Arbeiter- 
schaft in den Triester Werften sich in eine Lohnherabsekung 
von 20 vH fügen wird, zumal die Durchschnittlöhne der 
Gedingearbeiter auf diesen Werften etwa 27 vH höher sind 
als auf den übrigen italienischen Werften, während die Lebens- 
mittelpreise in Triest durchschnittlich nur etwa 6 vH höher sind 
als in Mailand. (Industrie- und Handels-Zeitung Nr. 252) 


Altpapierverwertung 


Der Anteil von Altpapier und Papierabfällen an den 
Gesamtrohstoffen der Papierindustrie wächst fortgesetzt. Bei 
einem Verbrauch von rd. 2,2 Mill. t Rohstoffen im lebten 
Friedensjahr betrug er bereits 9 vH, und er wird um so großer, 
je mehr sich der Gesamtbedarf an Rohstoffen erhöht und 


je knapper die übrigen Rohstoffe werden. 


Eine Wiederverwendung der bei der Papierherstellung an- 
fallenden Papierabfälle liegt ja sehr nahe, und schon im 
Mittelalter haben die alten Papiermacher Ausschußbogen 
wieder eingestampft und zu neuem Papier verarbeitet. 

Schwieriger ist es, Makulatur- und Druckpapier in neuen 
Papierstoff umzuwandeln, denn dann steht als Schwierigkeit 
nicht die Wiederauflösung des verfilzten Blattes in technisch 
brauchbare Fasern im Vordergrunde, sondern die Beseitigung 
von Uhnreinigkeiten, Tinte und Druckerschwärze. Zur Ent- 
fernung von Tinte und Schmuk genügen die gewöhnlichen 
Bleichmittel (Chlor), der Druckerschwärze stehen sie machtlos 
gegenuber. | 

Die Druckerschwärze gehört zu den Erfindungen, 
die nie vervolkommnet wurden. Wie einst Gutenberg, so stellen 
auch wir sie heute aus Leinolfirnis und Ruß her. Dieses 
Gemisch ist aber unzerstörbar und widersteht jedem chemi- 
schen Reagens, dem auch die Papierfaser zu widerstehen 
vermag. Altpapier wurde deswegen bisher größtenteils nur 
als Zusakrohstoff, und zwar hauptsächlich zur Anfertigung 
minderwertiger, dunkelfarbiger Papiere und Pappen, sog. 
Schrenzpapiere und -pappen, verwendet. Eine Abhilfe kann 
also wohl nur so geschaffen werden, daß man künftig von der 
Benuzung der alten Druckerschwärze absicht und zur An- 
wendung einer billigen Druckfarbe übergeht, die sich durch 
einfache Reaktion wieder entfernen laßt.) Dafür kommen 
Schwärzen in Betracht, wie sie heute bereits bei den Schreib- 
maschinen, Gummi- und Metallstempeln gebraucht werden, 
d. h. solche aus künstlichen organischen Farbstoffen und 
alyzerinhaltigen wässerigen Klebemitteln, die eigens für die 
Buchdruckpresse herzurichten wären. 

Eine technisch und wirtschaftlich nubbringende Ver- 
wertung von Altpapier tst aber auch nur dann möglich, wenn 
das ursprüngliche Papier keinen oder doch nur wenig Holz- 
schliff enthält (mechanisch hergestellte Papierholzmasse). Die 
mechanisch hergestellien Holzschliffasern sind im Gegensatz 
zu den chemisch hergestellten Zellstoffasern sehr kurz und 
enthalten viel Lignin. Papier, das zum größten Teil aus Holz- 
schliff hergestellt wird, und das ist vor allem Zeitungsdruck - 
papier (mehr als 75vH Holzschliff), ist darum nur wenig fest 
und vergilbt rasch. Das oftmalige Waschen, das mit dem Alt- 
papierverweriungsprozeß verbunden ist, die angreifenden 
Chemikalien (Äßnatron, Abkalk, gebrannter Dolomit, kalzinierte 
Soda, Chlorkalk. Ammoniak, Schwefelsaure) bedingen nun bei 
stark holzschliffhaltigen Papieren einen großen Verlust an 
Menge und Gute der Fasern, eine Wiederverwendung wird 
damit unmöglich gemacht. Troß dieses erheblichen Nachteil> 
ist bis heute ein dauernder Anstieg der Holzschliffverarbeitung 
festzustellen. Aufgabe einer rationellen Papierwirtschaft ist 
es, zu untersuchen, ob die zunächst kostspieligere chemische 
Aufschließung des Papierholzes zu Zellstoff und die nuk- 
bringende Wiederverwendung des aus ihm hergestellten 
Papiers oder aber die billige Holzschliffibereitung unter Ver- 
zicht einer nochmaliqen Beanspruchuna als Rohstoff im Inter- 
esse der Volkswirtschaft liegt. Rohstoffknappheit und 
Qualitätsgefuhl sprechen für Zellstoff. 


1) Vergl. die beiden Aufsatze von B. Haas und Dr. Löffl uber Entfernen der 
Druckerschwärze von Zeitungspapier, Chemiker-Zeitung 1921 S. 913 und 986. 
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l deutscher Ingenieure 
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Schwedische Konjunkturtafeln 
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Sortenbezeichnungen und Erklärungen s. S. W u, 351 
1. Absolute Werte 


Die Preisentwicklung hat ihren Gang in Schweden nicht wesentlich geändert. Der Stand liegt für die wesentlichen Waren wie bereits seit etwa zwei 
Monaten bei rund 17/5 vH des fruheren Frniedenswerles. 3 j 


lo] l Zement, fur den uns langere Zeil keine zuverlässigen Angaben zugänglich waren und für den wir jeb 
einige Preise dem „Deutschen Überseedienst*“ entnehmen, scheint der allgemeinen Entwicklung erst mit einiger Verzögerung zu folgen. 
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Zremben Ohrober 


(Werte von 1913 = 100 geset) 
1299) : | Kupler am 8. Dez.: 6514 M 100 kg 


2. Verhältniswerte 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vgl. S 
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Dollar am 8. Dez.: 203,00 1/8 
\ Baumwolle am 8 Dez.: 85,50 Akg Aktienzilier am 1 Dez.: 30876. = 
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Der Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte in 
englischem Licht 


Lord Inchcape, der den Hammer bei der Auktion der 
früheren deutschen Handelsschiffe schwingt und damit nicht 
nur diese Schiffe, sondern auch die englischen entwertet, findet 
bei seinen Landsleuten keinen ungefeilten Beifall mit seinen 
Verkäufen. Bald wird ihm vorgeworfen, daß er seine Lands- 
leute nicht prompt genug bediene, bald wird ihm nachgesagt, 
daß er Schiffe nach dem Ausland (Deutschland) verschleudere. 
Er wehrt sich dagegen mit dem Hinweis, daß er allein für 
413 Schiffe einen Erlös von 20 Mill. f erzielt habe, das sind 
heute 17 Milliarden & für höchstens ein Drittel der 
Deutschland genommenen Schiffe. Demgegenüber beträgt die 
vom Deutschen Reiche den Reedern gewährte Entschädigung 
für ihre Gesamtverluste nur 12 Milliarden A, und es 
gehört ein englisches Gemüt dazu, wenn nach einem Hinweis 
auf unsere sich regende Schiffahrt gesagt wird‘): „12 Mil- 
liarden.# zahlt Deutschland seinen Werften als Subsidien- 
gelder für den. Wiederaufbau seiner Handelsflotte, aber 
Reparationsgelder sollen nicht vorhanden sein.“ 


Die deutsche Seeschiffahrt im Jahre 1921 


Fin erfreuliches Zeichen für das Wiederersfarken der 
deutschen Wirtschaft ist die Entwicklung der deutschen See- 
schiffahrt in diesem jahre. So hat sich der Seeschiffverkehr 
in Hamburg gegenüber dem Vorjahre verdoppelt, gegen- 
über dem Jahre 1919 vervierfacht. Er betrug vom 1. Januar 
bis Ende November: 


Angekommen 


Abgegangen 


Jahr S | ! d 
Schiffe | MilLN.R.T. | Schiffe | Mill. N. P. I. 


| 
H 


EEN 13 895 13,0 15 420 13,3 
1918 on. 1330 0,7 1550 0,8 
199 1854 13 2432 1,3 
190 4295 3,8 4574 3,8 
1921 a. 7 898 8,7 9150 8,6 


Das Jahr 1921 weist eine fast ununterbrochene Steigerung auf, 
die im Oktober ihren Höhepunkt erreichte. 


Angekommen Abgegangen 
Monat 
Schiffe | Ul. R. T. Schiffe | Il. R. T. 
Januar ...... 525 655 447 Ä 535 633 936 
Februar 543 672 778 556 628 137 
März 566 657 352 643 665 771 
April.. 609 653 297 164 692 368 
Mai 582 643 921 651 641 602 
Jui 612 588 444 710 650 846 
| k 809 887 588 996 808 153 
August... . 942 955 220 1129 920 296 
September 057 1017 738 1097 1 013 768 
Oktober 1215 1046 570 1171 1071 504 
November. . 838 881 277 988 890 035 


Ähnlich günstig liegen die Verhältnisse in den bremi- 
schen Weserhäfen. Während beispielsweise im Sep- 


ij Shipbuilding and Shipping Record vom 1. Dezember 1921. 
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tember 1918 nur 148 Schiffe mit 62978 N.R.T. ankamen und 
160 Schiffe mit 72687 N. R. T. abgingen, betrugen die ent- 
sprechenden Zahlen für den gleichen Monat in diesem Jahre 
304 Schiffe mit 288 408 N.R.T. und 275 Schiffe mit 285 331 N. R. T. 
Immerhin ist die Entwicklung gegenüber dem Friedensstande 
noch gut um 30 vH zurück und gestaltete sich wie folgt: 


Angekommen Abgegangen 
Monat 
Schiffe | N. R. T. Scife | N. R. T. 
III 263 232 045 280 229 717 
August. ..... 274 290 929 301 316 221 
September 304 288 408 275 285 331 
Oktober ..... 317 325 138 278 295 624 


Für den größten Ostseehafen, Stettin, fehlen leider 
Vergleichszahlen aus der Friedenszeit. Die Zunahme des 
Schiffverkehrs m diesem Jahre zeigt aber, daß sich die gün- 
stige Entwicklung der Seeschiffahrt auch auf die Ostsee er- 


streckt: 
Angekommen Abgegangen 
Monat 
Schiffe | cbm Schiffe cbm 
Januar r 208 240 (87 242 288 570 
Februar ..... 192 218 235 240 246 623 
März..... . 224 235 301 247 236 522 
April 8 226 271801 217 211 419 
Mei 200 191 162 211 250 551 
Juni 190 188 502 241 221 065 
| ee er 236 235 603 214 246 653 
August... .... 247 254 310 252 262 047 
September ... 314 273 921 305 286 950 
Oktober... ... 344 277 317 316 274 067 


Unfallverhütung in der Schiffahrt 


Der Verwaltungsbericht der Westdeutschen Binnenschiff- 
fahrts-Berufsgenossenschaft für das Jahr 1920 bringt neben 
den üblichen Nachrichten über die Verwaltung der Berufs- 
genossenschaft, über die Überwachung der Betriebe und die 
vorgekommenen Betriebsunfälle als etwas Besonderes eine 
Anweisung an die Schiffswerften, die beim Bau neuer Schiffe 
die Verhütung von Unfällen bei Ausubung der Schiffahrt 
zum Ziel hat. In dieser Anweisung werden im einzelnen 
besprochen die Beschaffenheit der Gangborde, die Neigungs- 
winkel der Gangborde, die Deckstringerwinkel, die Breite 
der Gangborde, Poller im Gangbord, Laufstege, Aborte und 
Schlepphaken. Weiter werden behandelt Trinkwasser, doppel- 
seitige Sperrvorrichtungen, Sperrklinkensicherungen, Winden, 
Krane, Laufstege, Ankerwindenmotoren, Sperräderzahnung. 
Ferner werden der Verbandschrank, Reltungsringe, Treppen 
und Leitern und Ofen erwähnt. Es folgen Anweisungen 
für die Mannschaftskajüten, wobei getrennte Wohnungen für 
die verheirateten und die ledigen Malrosen für richtig 
gehalten werden. Endlich werden die Schiffsdampfkessel 
und die Maschinenräume mit ihren Schubvorrichtungen be- 
handelt. Alles in allem sollen die in diesen Anweisungen 
behandelten Hinweise der vermehrten Sicherheit der im Schiff- 
fahrtsbetriebe beschäftigten Personen dienen; alle Beteiligten 


seien eindringlich auf die Einsichtnahme und sorgfältige Be- 
achtung hingewiesen. 


BUCHERSCHAU 


Theoretische Chemie vom Standpunkte der Avogadroschen 
Regel und der Thermodynamik. Von Walther Nernst, 
0.6. Professor und Direktor des Instituts für Physikalische 
Chemie an der Universität Berlin. 8. bis 10. Auflage. Stutt- 
gart 1921, F. Enke. Preis geh. 141 A. 
‚Die Leistungen des Verfassers auf dem Gebiete der physi- 

kalischen Chemie und das, was er darüber schon in den ersten 

sieben Auflagen seiner „Theoretischen Chemie“ niedergelegt 
hat, sind so bekannt, ja man darf wohl sagen, so volkstümlich 
geworden, daß es eigentlich überflüssig erscheint, den Neu- 
lagen dieses Buches ein empfehlendes Wort mit auf den 

eg zu geben. Heute kennt nicht nur jeder Chemiker den 

Namen Nernst; auch jeder Ingenieur, welcher Sonderrichtung 


er auch angehöre, muß, wenn er in seinem eigenen Fache auf 
der Höhe sein und bleiben will, über die bedeutendsten 
Arbeiten Nernsts Bescheid wissen. Und wer sie noch nicht 
oder noch nicht vollständig kennen gelernt hat, der findet in 
keinem Werke einen besseren und klareren Lehrer, als in dem 
nun in zehnter Auflage vorliegenden Buche uber theoretische 
Chemie. Weder der Titel, noch der Umfang dieses Buches 
sollte den nicht speziell als Chemiker ausgebildeten und sich 
noch ausbildenden Ingenieur davon abschrecken, gerade 
dieses Buch einem eingehenden Studium zu unterziehen. Was 
es über die Umwandlungen der Materie und die Umwand- 
lungen der Energie bringt, ist heute nicht nur die Grundlage 
des Wissens für den Chemiker, es ist eine mindestens ebenso 
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‚chtige Grundlage für das Wissen der Ingenieure fast aller 
engen. vom Eisen- und Metallhütten-Ingenieur, dem 
Pıoduzenten des Maschinenbaumalerials, anfangend’ bis zum 
Maschinenbauer und Elektro-Ingenieur, und das ist besonders 
zu betonen bei der Bedeutung, die heute die Wärmewirtschaft 
oder vielmehr die gesamte Energiewirtschaft unseres Landes 
gewonnen hat. Nur bei den höchsien Leistungen unserer 
Ingenieure können wir wieder hochkommen, und wichlige 
Wege, diese Höchstleistungen zu erreichen, eröffnet uns Nernst 
in seinem Werke. Die Zeit, welche auf das Studium des recht 
umfangreich gewordenen Buches verwandt wird, ist nicht ver- 
loren. Sie ist auch kürzer, als man beim ersten Anblick der 
hohen Zahl von 882 Textseiten erwarten wird, denn der Inhalt 
bietet ein so klares Bild der langiährigen Forschungsergeb- 
nisse auf dem Gesamtgebiete der physikalischen Chemie, daß 
sich jeder für sein Arbeitsgebiet das wichtigste schnell heraus- 
schälen kann. | 

Die Anordnung des Stoffes in der vorliegenden Auflage 
ist im wesentlichen dieselbe geblieben wie bei den fruheren 
Auflagen. So behandelt Nernst in der Einleitung die Grund- 
prinzipien der jekigen Nafuf forschung, geht dann im ersten 
Buche auf die allgemeinen Eigenschaften der Stoffe ein, be- 
schäftigt sich im zweiten Buche vorwiegend mit den Begriffen 
und Zuständen von Atom und Molekül, um darauf im dritten 
und vierten Buche die Umwandlungen der Materie und der 
Energie zu erörtern. 8 

Zahl und Bedeutung der Forschungsergebnisse sind während 
des lebten Jahrzehntes irok der Störungen, die wissenschaft- 
liches Arbeiten während der Kriegsiahre erlitten hat, nicht 
unwesentlich gewachsen. Hätte Nernst über alles, was als 
Neuerung inzwischen zutage gefördert ist, hier berichten wollen, 
so wäre der Umfang des Buches bei weitem nicht ausreichend 
gewesen. Er hat aber schon bei der Bearbeitung der früheren 
Auflagen seines Werkes ein sehr freffendes Urteil bewiesen, 
indem er mit sicherem Blick das ausschied, was nicht Aussicht 
auf Bestand hatte. Was wir aber aus den älteren Auflagen 
auch in der jekt vorliegenden zehnten Auflage wiederfinden, 
das ist ein Beweis dafür, daß das von Nernst früher als wirk- 
lich beachtenswert Erkannte sich auch als solches bewährt hat, 
während die von ihm damals als verfehlt abgewiesenen An- 
schauungen inzwischen in der Versenkung, meist auch wohl 
endgültig, verschwunden sind. Das auf diese Tatsachen sch 
stützende Vertrauen zu Nernsts Urteilen ist es gerade, was uns 
das Studium seines Werkes so wesentlich erleichtert. Wir 
brauchen auch das, was uns von den Nernstschen Ausführungen 
am nächsten liegt und am meisten interessiert, nicht zweifelnd 
auf seine Richtigkeit zu prüfen. Diese Prüfung ist in gewissen- 
haftester Weise bereits erfolgt, und das, was sie bestanden 
hat, können wir beruhigt übernehmen. 

Der Gesamteindruck des Nernstschen Werkes ıst dadurch 
besonders erfreulich, daß er uns zeigt, daß froh der Schwere 
der Zeiten, die mit dem Krieg über unser Land und Volk 
hereingebrochen sind, der Wille, auf allen geistigen Gebieten 
das Höchste zu leisten, ungebrochen, vielleicht sogar energischer 
geworden ist als bisher. Möchte dieser Wille alle Beruls- 
schichten unseres Volkes bescelen, dann brauchen wir die Zu- 
kunft nicht zu fürchten. B. 97/8. W.Borchers. 


„Die Wasserkräfte in der Natur“. Von Baurat Leo Galland. 
Berlin, M. Krayn. Preis 30 . 
Das Buch ist eine gemeinverständliche Darstellung der 
Wasserkräfte, ihres Ausbaues und ihrer wirtschaftlichen Aus- 
nukung. Auf Grund seiner klaren Darstellung und seiner 


guten Abbildungen wird es nicht nur den Gebildeten aller 


Stände und der reiferen Jugend, sondern auch dem werdenden 
Fachmann bei seinen Studien und Ingenieuren aus anderen 
Fachgebieten von Vorteil sein. 


Die Wissenschaft Bd. 6: Elektromagnetische Schwin en 
und Wellen. Von Dr. J. Geitler. 2. Auflage. Brain- 
schweig 1921, Friedr. Vieweg & Sohn. 218 Seiten mit 
155 Abb. Preis geh. 30 M, geb. 38 A. 

Geitler erläutert, ausgehend von Newtons Theorie der 
Fernwirkung, den Werdegang des heutigen Wissens auf dem 
Gebiete der drahtlosen Telegraphie. Vor allem werden die 
a von Faraday, Maxwell und Herb eingehend be- 
nn ln 5 ausführlich beschrieben 

n. athemäfische Darste ei l i - 
gemeinen vermieden worden. 5 1 en 


. Leitfaden der Berdbaukunde Von Prof. Dr.-Ing. h. c. 


leise und Prof. Dr.-Ing. e. h. F. Herbst 
a, Julius Springer. 224 S. mit 341 Abb. a a 
aa er sesprechung der ersten Auflage, s. Z. 1914 S 1605, 
ganzen, daß der Entwicklung des Bergbaues in neuerer 
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Zeit dadurch Rechnung getragen ist, daß bei den Gewinnungs- 
arbeiten, ferner im Abbau, ın der Verwendung eiserner Stem- 
pel, in der Bekämpfung der Kohlenstaubgefahr und auf dem 
Gebiete der elektrischen Grubenlampen dıe Fortschritte und 
Erfahrungen der lebten Jahre berücksicht.gt sind, ohne dab 
dadurch der Umfang des Buches wesentlich großer geworden 
wäre. 


Lehrbuch der Mathematik. Von Dr. G. Scheffers., Fünfte 
Auflage. Pyerlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschall- 
licher Verleger. 748 Seiten mit 438 Abb. Preis geh. 100 &. 


Die vierte Auflage wurde in Z. 1920 S. 125 gewürdigt. 
Wider Erwarten ist schon nach Verlauf eines Jahres die vor- 
liegende fünfte Auflage erforderlich geworden, ein Beweis 
dafür, daß das Schefferssche Werk seinen Zweck erfüllt. Ab- 
gesehen von geringfügigen Verbesserungen wurde die Dar- 
stellung der Integration gebrochener Funktionen vereinfacht. 


Dissertationen 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen) 


Versuche zur Erhöhung der Ammoniakausbeute unter gleich- 
zeiliger Erzeugung von Wassergas in der Horizontalretorle. 
Von Dipl.-Ing. K. F. Krau (Breslau). . l 

Beiträge zur Kennzeichnung einiger Eigenschaften von ge- 
lochten Blechen und Drahtsieben. Von Dipl.-Berging. und 
Dipl.-Markscheider W. Groß (Breslau). e 

uber Wärmespannungen und deren Einfluß auf Form ep 
Volumänderung beim Härten. Von Dipl.-Ing. O. Schmi 
(Breslau). 8 , A 

Die Zustandsgleichung des Stickstoffs bei geringen an 5 
und tiefen Temperaturen. Von Dipl.-Ing. R. Bartels 
(Breslau). EEE de 

Der Eintluß der Abkühlungsgeschwindigkeit auf die en 
Haltepunkte und das Gefüge der Kohlenstoffstähle. 
Dipl.-Ing. W. Schneider (Breslau). ` Foehi 

über das Chromkohlenstoffsystem. Von Dipl.-Ing. Th. Fo 
(Breslau). i ; 

Zur Theorie und Berechnung von Wärmespeichem eh Wind 
erhikern. Von Dipl.-Ing. H. Preußler er u 

Beiträge zu den Systemen Eisen- Chrom - Kohlens 1 Go 
Eisen - Wolfram - Kohlenstoff unter besonderer BC 
sichtigung der „ für Kohlenstoff. Von Dip! 
K. Dö e ves (Breslau). . 

Die Rekristallisation Bee Kr Elektrolyleisen®: 
Von Dipl.-Ing. W. Oerte reslaul. 

Schmiede versuche an Flußeisen. Von Dipl.-Ing. P. Junkers 
(Breslau). EK 5 

Neue Erkenninisse über die Druckverhälinisse in Niederdn 
Dampfheizungen. Von Dipl.-Ing. F. Frencke W. Stil- 

Die Entwicklung der Schwimmdocks. Von Dipl.-Ing. W. 
ler (Berlin). i ot Set 

Untersuchungen . Von Dipl.-Ing. 
Ohanessian (Berlin). ich- 

uber die Wirtschaftlicrhkeit moderner Selblela eng. d 
tungen im „„ Von Dipl. 
Orenstein (Berlin!. Dipl. 

Die Entwicklung des sahen Straßenbaues. Von Dip 
Ing. E. Neumann (Berlin). 8 A urch- 

Linienbeirieb oder Richtungsbetrieb in Bahnhöfen d 99 
gangsform des Fernverkehrs. Von Direktionsräl N. 
ther (Berlin). 4070 unter 

Die Entwicklung des deutschen Seeschiffbaues 1915 17000 
Berücksichtigung der Preisgestaltung. Von F. | 
(Berlin). F | Dipl. 

über Kernacylierung tertiärer cyklischer Basen. Von 
lng. A. B. Moskovits (Berlin). 
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Der heutige Stand des Källemaschinenbaues Von M. Krause 


Neuzeitliche Kolbenkompressoren 


Von Prof. P. Ostertag, Winterthur. 


Die stefig wachsende Bedeutung der Druckluft und ihr Einfluß auf den Bau der Kolbenkompressoren. 
Darstellung, Leistung und Versuchsergebnisse deutscher Niederdruck- 


geführt; häufig dienen die gleichen Modelle für kleinere und 


Antrieb und Regelung. 


Allgemeines 


n den lebten Jahren haben sich die Anwendungsgebiete der 
Druckluft und der verdichteten Gase stetig vermehrt. 
Diese Entwicklung wirkt befrüchtend auf den Bau der 
Kolbenkompressoren ein und läßt mannigfache Formen 
entstehen, die sich den Bedürfnissen des Betriebes und den 
vielfachen Sonderwünschen der Besteller anpassen. Anderseits 
ist darauf zu dringen, daß eine Vereinheitlichung und Verein- 
fachung der vielgestalteten Bauarten angestrebt wird: wenig- 
stens bei den gangbaren Größen ließe sich durch eine weit- 
gehende Normalisierung in den Abmessungen vieler Einzel- 
teile eine bedeutende Ersparnis an Herstellungskosten er- 
reichen, ohne daß dadurch die Güte der Ausführung Schaden 


leiden würde. Anfänge in dieser Richtung sind bereits ge- 
die gleichen Triebwerk- 


macht worden, z. B. lassen sich häufig 
rbelwelle, an Kompres- 


teile, wie Kreuzkopf, Schubstange, Ku 
soren verwenden, wie sie an den entsprechenden Dampf- 


maschinen im Gebrauch sind. Dies gilt unter Umständen sogar 
für den Rahmen mit der Kreuzkopfführung und den Haupt- 


lagern. 

Wesentlich vereinfacht worden sind die Steuerungen, bei 

denen die selbsttätigen Ventile vorherrschen. Saug- und 
ruckvenfile werden möglichst mit gleichen Abmessungen aus- 
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Normungs- und Vereinfachungs-Besſrebungen. 
und Hochdruckkompressoren aus jüngster Zeit. 


für größere Maschineneinheiten, wobei die Gruppenanordnung 
Durchgangsguerschnittes ge- 


die Veränderung des Gesamt- 
stattet. Jedes dieser Ventile erhält als Abschluß einfache, auf 
den Sitz aufgeschliffene Ringplatten, die durch Federn be- 
lastet sind. Der Sitz und der Ventilfänger bestehen aus Guß- 
eisen oder aus Stahl und bilden zwei Platten, die durch 


eine gesicherte Schraubenverbindung zu einem Ganzen ver- 


einigt sind. 

Will man Ventile mit Durchgengsquerschniften von mehr 
als 80cm” entwerfen, so empfiehlt es sich, zwei gleichachsige 
Ringöffnungen in den Sitzplatten anzuordnen. Ausnahmsweise 
finden sich auch Ventile mit drei Ringöffnungen; solche mit 
mehr als drei werden zu groß, um einen bequemen Einbau zu 
ermöglichen. Für mehrfache Ringventile hatte man früher 
Abschlußplatten aus einem Stück hergestellt, in neuerer Zeit 
bevorzugt man für jede Ringöffnung eine besondere Platte, 
jede unabhängig von der andern und mit einer Feder belastet. 
Die Abdichtung ist leichter herzustellen, und die Ausführung 
wird billiger. Ein solcher Ventilsak kann durch Lösen eines 
Deckels rasch ausgewechselt werden. 

Der Einbau der Ventile an die Zylinder ist in zweierlei 
Weise möglich. Werden die Ventile seitlich an den Zylinder- 
enden eingesetzt, so ist die Zugänglichkeit am besten 
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Abb. i und 2. Zweisiufiger einfachwirkender Luftkompressor. Maßstab 1: 40. 
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gewahrt, und man erhält die Möglichkeit, den ganzen Deckel- 
boden für die Wasserkühlung auszunützen. Diese Wärme- 
ableitung durch die Deckel ist bedeutend wirksamer als die 
Mantelkühlung; sie kommt gegen das Ende des Verdichtungs- 
hubes im oberen Teil der Verdichtung und während des Aus- 
stoßens zur Geltung, also dann, wenn das Gas eine höhere 
Temperatur erreicht hat und einen Raum einnimmt, der als 
Zylinder von großer Grundfläche und kleiner Höhe anzu- 
sehen ist. Dadurch nähert sich die Verdichfungslinie 1m 
Verlauf der Verdichtung mehr 


der Isotherme, während sie 
anfangs bei noch kleinen Temperaturunterschieden zwischen 
dem Gas und dem Kühlwasser auf 


der Adiabate oder über 
ihr liegt, 
Die zweite vielfach gebrauchte Baua 


rt benützt die 
hohlen Deckel, um die Ventile unterzubringen. 


Ihre Sitze 
lassen sich an die Zylinderböden heranschieben, so daß, die 
schädlichen Räume klein ausfallen. Damit ist die 


Zugäng- 
lichkeit auf der Deckelseite völlig gewahrt, auf der Kurbel- 
seite der doppelwirkenden Maschinen ist sie durch ein 
laternenartiges Zwischenstück erreichbar. 


Hochdruckkompressoren haben in ihren letzten Stufen 
meist einfache Tellerventile mit Stangenführung, deren 
kegelige Sitzflächen an herausnehmbaren Büchsen _ em- 
geschliffen sind. Für die Zylinder solcher Stufen ist Stahl- 

besser Schmiedestahl zu verwenden. Dem 


guk oder noch d 
die Kolben ohne Störung arbeiten, sind Laufbüchsen aus 
i Dieser .Werkstoff hat sich 


dichtem Gußeisen einzusetzen. 
für die Verdichtung von Luft, Stickstoff und Wasserstoff 


bewährt, dagegen ist Sauerstoff nur mit Bronze und Kupfer 
in Berührung zu bringen. 

Die Frage des Antriebes hängt in erster Linie von der 
Art der zur Verfügung stehenden Beftriebskraft ab. Dabei 
sind wirtschaftliche Erwägungen maßgebend. Kleine Ein- 
heiten werden an eine bestehende Transmission angehängt; 
eine selbständige Gruppe entsteht durch Verwendung einer 
Verbrennungsmaschine (Benzin, Petroleum, Rohöl) und wird 
häufig fahrbar eingerichtet. Raschlaufende Elektromotoren 
können mittels Riemen angeschlossen werden; erst für große 
Einheiten ach) man den Motor auf die Hauptwelle des Kom- 
pressors und benützt den Läufer als Schwungmasse. 

Eine organisch gut zusammenpassende Gruppe entsteht, 
wenn der Kolbenkompressor durch eine Kolbendampfmaschine 
angetrieben werden soll. Die liegende Anordnung ist dabeı 
im Vorteil, da der Gas- und der Dampfzylinder hinterein- 
ander folgen und die gemeinsame Kolbenstange nur einen 
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Abb. A Zweistufiger Gas kompressor. 
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Kurbelantrieb braucht. Die Hauptwelle und das Schwungrad 
dienen alsdann nur zur Erreichung einer genügenden Gleich- 
förmigkeit des Ganges. | 


Diese Antriebsart gibt die beste Regelung der Förder- 


menge, indem der Enddruck des Gases im Behälter den 
Dampfmaschinenreg 


ler derart beeinflussen kann, daß sich 
die Umlaufzahl und damit die Fördermenge dem Druck an- 
passen. Bei allen andern Antriebsmöglichkeiten ist mit unver- 
änderlicher Umlaufzahl zu rechnen. Die Lieferung wird 
selbsttätig abgestellt, wenn der Enddruck im Behälter einen 
Höchstwert überschritten hat. In diesem Augenblick werden 
die Saugventile durch Greifer aufgestoßen, oder der Zylinder- 


raum erhält eine Verbindung zum Saugraum, 30 daß die Ver- 
dichtung aufhört. 


Niederdruckkompressoren : 

Der Aufbau eines Kompressors richtet sich nach dem 

gewünschten Enddruck und der Ansaugemenge. Bis zu 4 al 

Überdruck im Behälter arbeiten einstufige dopeltwirkende 
Kompressoren wirtschaftlich, günstig. 


Für kleinere Liefer- 
mengen genügen einfachwirkende Zylinder. 


großen Einfachheit sind die Herstellungskosten gerihg. Die 


Versorgung von Werkstätten und Baustellen mit Druckluft 
für Antriebzwecke verlangt Drücke von 6 bis 8 at, wofür nur 


zweistufige Verdichtung mit ausgiebiger Zwischenkühlung in 
Frage kommen kann. Die Kraftersparnis durch diese Anord- 
nung gegenüber dem einstufigen Verfahren wächst mit dem 
Enddruck. Man findet ungefähr folgende Beziehungen: 
Überdruck im Behälter a.. 4 5 6 7 8 
Kraftersparnis vH. ar A 8 12 15 18 

Noch wichtiger ist für den Betrieb der zweite Vorteil, 
nämlich die Herabsetzung der Temperaturerhöhung auf einen 
zulässigen Betrag, damit ein Zerseben und Verbrennen des 
Schmieröles in den Zylindern und an den Druckventilen ver- 
mieden wird. Ferner wird der Einfluß der schädlichen Räume 
auf die Lieferung vermindert, 


indem die Rückdehnung auf 
Saugdruck früher beendet ist als beim einsfufigen Ver- 
fahren. ' 


Zufolge eder 


Vielfach angewendet wird der einfach wirkende Stufen- 
kolben bis zu einer Ansaugemenge von etwa 30 m/min und 
150 Uml. min. Für größere Leistungen werden die Stufenkolben 
zu schwer, auch gibt alsdann die Abdichtung des gleichzeitig 


als Kreuzkopf dienenden Kolbens nach außen zu Sförungen 
Anlaß. Deshal 


| b werden größere Luffmengen in getrennten 
Zylindern zweistufig verdichtet. Zur Ausnützung des Gestänges 
sind beide Zylinder doppeltwirkend gebaut; so entstehen 
Maschinen, die viel Ähnlichkeit mit der Dampfmaschine 
zeigen. Man kann die beiden Zylinder in Tandem-Anordnung 
hintereinander legen, was namentlich für elektrischen Antrieb 
üblich ist. Eine besonders schöne und übersichtliche Anlage 


entsteht beim Antrieb durch eine Dampfmaschine mit zwei- 


facher Dampfdehnung, wobei je ein Luftzylinder hinter einen 
Dampfzylinder zu liegen kommt und jedes Paar durch die 
Stirnkurbel mit der Schwungradwelle verbunden ist. Diese 
Anordnung gestattet die Förderung recht bedeutender Luft- 
mengen; eine obere Grenze der Ausführung ist wie bei den 
Dampfmaschinen neben der Leistungsfähigkeit der Gießerei 
durch die Versandfähigkeit der Gußstücke gegeben. 


Die gegenwärtig ım Gebrauch stehenden Bauarten sollen 
nun durch einige Ausführungsbeispiele dargestellt werden 


Sächsische Maschinenfabrik vorm Rich. 
Hartmann A.- G., Chemnik. Der zweistufige Kompressor 
vori 680/550 mm Dmr. und 560mm Hub, Abb. 1 und 2, enthält 
die Ventile der ersten Stufe im Zylinderdeckel. Auf dem 
Deckel ist das selbsttätige Saug- und Absperrventil ange- 
ordnet. Steigt der Enddruck im Behälter über den gewünschten 
Betrag, so hebt er ein kleines Steuerkölbchen im Schaltventil 
und läßt Druckluft auf den Kraftkolben des Absperrventils ge- 
langen, wodurch die Federkraft überwunden und das Ventil 
geschlossen wird. Die Maschine läuft nun so lange leer, bis 
der Druck im Behälter um etwa 0,5 at gefallen ist, worauf das 
Steuerkölbchen wieder sinkt und die freigegebene Offnung 
gegen den Windkessel zu wieder abschließt. Die den Kraft- 
kolben belastende Druckluft tritt ins Freie. Die Zwischen- 
kühlung ist im geschlossenen Maschinengestell untergebracht. 
Für größere Abmessungen sind doppeltwirkende Maschinen 
mit Scheibenkolben vorzuziehen. Dem stehenden, auf dem 
Niederdruckzylinder angeordneten Zwischenkühler dieser Ma- 
schinen hat die Fabrik eine besondere Ausführung gegeben. 
Die vorverdichtete Luft fließt von oben nach unten, damit die 
Gegenstromwirkung voll zur Geltung kommt. Die gleiche An- 
ordnung zeigt der auf dem Hockdruckzylinder stehende Nach- 
kühler. Für Eisenbahnwerkstätten hat die Fabrik vielfach 
stehende Gaskompressoren nach Abb.3 geliefert, bei denen 
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Abb. 4 und 5. Niederdruckzylinder eines elektrisshangetriebenen Luftkompressors. Maßstab 1:40. 


Vorsorge getroffen ist, daß die leichtentzündlichen Gase nicht 
entweichen können. Das Kurbelgehäuse íst deshalb gasdicht 
abgeschlossen. 

Dinglersche Maschinenfabrik A.- G., Zwei- 
brücken. Der zweistufige Kompressor von 650 / 1075 mm Zyl. 


Dmr., 990 mm Hub und 105 Uml./ min, dessen Nieder druck-Lufi- 


zylinder in Abb. 4 und 5 dargestellt ist, verdichtet 158 m / min 
auf 5,6at Überdruck bei einem Leistungsverbrauch von 800 PS 
und wird durch einen Synchronmotor angetrieben, dessen 
großes Schwungmoment (GD = 112 000 kgm’) für genügend 
regelmäßigen Gang sorgt. Der Aufbau der Zylinder kenn- 
zeichnet sich nach Art der Kolbengebläse dadurch, daß die 
Gruppenventile in wulstförmigen Hohlkörpern untergebracht 
sind, die den Zylinder an seinen beiden Enden umfassen. Der 
Kühler von 120m? Fläche hat 256 Rohre von 3930 mm Länge 
und 38mm Dmr. Er ist quer zur Maschine im Untergeschoß 
aufgestelli, wo auch die Saug- und Druckleitungen liegen. 


Die Liefermenge wird mittels einer Zusaßsteuerung ge- 
regelt, ohne daß sich die Umlaufzahl ändert. Steigt der Druck 
im Behälter, so verstellt der Kolben im angeschlossenen 
Reglerzylinder die Steuerung des Doppelsibventiles so, ‚daß 
ein Teil der verdichteten Luft in den Arbeitzylinder zurück- 
strömen kann. Die Diagramme, Abb.6.und 7, veranschaulichen 
den Vorgang und zeigen die Verminderung des volumetrischen 


Wirkungsgrades d wobei Abb. 6 der ganzen, Abb. 7 zwei ver- 


schiedenen Teilförderungen entspricht. Diese Regelung haben 
beide Zylinder. | ` 


Eine andere Regelung zeigt Abb. 8, die für einen Nieder- 
druckzylinder von 800 mm Dmr. und 600mm Hub bestimmi ist. 
Hier ist für jede Zylinderseite ein durch Exzenter angetriebe- 
ner Kolbenschieber a benukt, der 
für Vollast den Kanal c ständig 
überdeckt. Beim Überschreiten 
des Druckes wird der Abstand 
der beiden Schieber a durch 

rehen der Spindel b ver- 
grossert, wodurch der Kanal c 
während des Druckabschnittes 
mehr oder weniger lang offen 
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seiten genügend. Eine solche Anordnung zeigt Abb. 9 für 
einen zweistufigen doppelwirkenden Kompressor. Zum Schal- 
ten auf die halbe Leistung dient das Reglerventil a, das als 
einfache Nadel unter Gewichtbelastung steht und mit dem 
Druckbehälter verbunden ist. UÜberschreitet der Druck 6.at, so 
hebt sich dieses Ventil, und der Luftdruck kann auf die Öl- 
töpfe I und IV wirken, die sich an der vorderen Hochdruck- 
zylinderseite und an der hinteren Niederdruckseite befinden. 
Das unter Druck gesekte Ol öffnet nun die Rücklaufventile 1 
und 4: an den genannten Zylinderseiten nach ihren Saug- 
räumen zu. Steigt der Druck der Luft weiter, so wird bei 6,3 al 
das Reglerventil b gehoben, die Oltöpfe H und Ill kommen 
unter Druck, und die Saug-Rücklaufventile 2 und 3 der hintern 
Hochdruckseite und der vorderen Niederdruckseite öffnen sich, 
wodurch der Leerlauf eingestellt ist. | 


Hochdruckkompressoren 


Durch die Entwicklung der chemischen Industrie ist der 
Bau von Hochdruckkompressoren in bisher nicht geahnter 


F Abb. 6 und 7. 
Diagramme bei Regelung der Liefermenge ohne Anderung der Umlaufzahl. 
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bleibt, damit dieLuft in den Saug- 
raum Zurücksirömen kann. Die 
Kolbenschieber a dienen gleich- 
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luftregler verbunden ist. 

Für viele Zwecke ist eine 
Siulenweise vorgenommene Re- 
gelung durch Ausschalten der 
einen oder beider Zylinder- 
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Abb. 8. Regelung eines Niederdruckzylinders. 
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—— Abb. 10 und 11. l 
eine Zwillingsdampfmaschine. Maßstab 1:50. 


N hinten. 


deutscher Ingenieure 


Weise gefördert worden. Eine Reihe 
neuer Verfahren verlange: die Verdichtung 
von Luft und anderen Gasen auf 200 bıs 
300 at in bedeutenden Mengen. Die Druck- 
luttlokomotiven der Grubenbahnen und der 
Tunnelbauten arbeiten mit 150 bis 175 at. 
Als Hilfsmaschinen sind die Kompressoren 
zur Lielerung der Einblaseluft für Rohol- 
motoren zu erwähnen, die 60 bis 70 at 
Druck erzeugen. 


Für die Wahl der Stufenzahl sind wie 


bei den Niederdruckmascdhinen in erster 


Linie die Endtemperaturen der Verdichtung 
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Liegender vierstufiger Hochdruckkompressor mit Antrieb durch 
I bis fk Druckstufen, a Ausgleich- 


stule, b Saugstutzen, c Zwischenkühler erste Stufe, d Druckstutzen. 
1000 7 


— 


— U— — 
eee eee Ae d 


Antriebseite Le, 8 ; 
le i en | | í 2 
RT | ———— m e Sat ` — (u 


Abb. 12 bis 14. U 


ender fünfstufiger Hochdruckkompressor mit Riemenantri 
für 200 at Enddruck. I bis V Druckstufen, a Ausgleichstufe = 


1000 mm 


maßgebend. Man erhält zulässige Er- 
wärmungen, die ein Zerseķen des Schmier- 
mitiels ausschließen und erträgliche Aus- 
dehnungen in axialer Richtung verursachen, 
wenn von 80 at an vier Stufen mit drei 
Zwischenkühlern angeordnet werden. Beı 
kleineren Einheiten sınd damit bis 200 at 
Enddruck erreichbar, bei größeren Lieler- 
mengen werden fünf Stufen vorgezogen, 
wenigstens bei liegender Anordnung. Im 
Folgenden mögen an der Hand einiger 


Beispiele neuzeitliche Auslührungen be- 
sprochen werden. 
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Abb. 15 und 16. 
Luftzylinder eines fünfstufigen Hoch- 
druckkompressors für 200 a End- 

druck mit Dampfmaschinenantrieb. 

I bis V Druckstufen, a Ausgleich- 

We b Saugstutzen, c Druckleitung, 

1 henkühler vor der fünften Stufe, 

e ewischenkühler vor der dritten Stufe, 

/ Kühlwasserzufuß, g Kühlwasser- 
abfluß. 


Abb. 17. 


Fünlstufiger Hochd ü 
ruckkompressor für 
Wat Enddruck (vergl. Abb. 15 u. 16). 
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Ostertag: Neuzeitliche Kolben kompressoren 


A. Borsig, Berlin-Tegel. Als normale Auslührungsform 
für Grubenlokomotivbeiriebe ist der viersſuſige Kompressor von 
700 mm Hub und 125 Uml./min, Abb. 10 und 11, anzusehen. 
der 20 m/min ansaugt und auf 175 bis 200 at verdichtet. Zum 
Antrieb dient eine Zwillingsdampfmaschine, hinter deren 
Zylindern sich die Luftzylinder mit abgestuffen Kolben be- 
finden. Der eine Zylinder, Abb. 10, enthält die erste und 
zweite Stufe. Die erste ist doppeltwirkend. Die zweite 
Stufe befindet sich vorn, so daß die Kolbenstange in zuver- 
lässiger Weise durch eine Metallstopfbüchse abgedichtet wer- 
den kann. Einen ähnlichen Aufbau zeigt der Hochdruck- 
zylinder, Abb. 11. Vorn gegen die Stopfbüchse hin befindet 
sich die dritte Stufe, dann folgt die Ausgleichstufe, und hinten 
besorgt die Kolbenstange mit ihrem vollen Querschnitt die 
vierte Verdichtung. Alle Zwischenkühler sind als Rohrschlangen 
ausgebildet und in zwei Wasserbehältern über den Zylindern 
angeordnet. Dadurch gestaltet sich der Aufbau einfach und 
übersichtlich, und außenliegende Rohrleitungen können fast 
ganz vermieden werden. 


Einen Sonderfall stellt der fünfsfufige Kompressor von 
300mm Hub und 150 Uml./min, Abb. 12 bis 14, dar, der in 
einer Luftverflüssigungsanlage arbeitet. Die Maschine ist in 
ihren ersten drei Stufen für eine Änsaugmenge von 5 m’/min 
gebaut; in der vierten Stufe gelangt noch eine gleiche Menge 
dazu, die von einem andern Arbeitskreis frei wird. Die beiden 
letzten Stufen verarbeiten demnach die doppelt so große Luft- 
menge wie die drei untern Stufen und erzeugen einen End- 
druck von 200 el Die drei ersten Stufen sind in einem Zy- 
linder vereinigt. Der abgestufte Kolben ist nach hinten aus- 
ziehbar und mit der durchgehenden Stange verschraubt, auch 
bei der Kreuzkopfverbindung sind Keile vermieden. Im Hoch- 
druckzylinder befinden sich die vierte und die fünfte Stufe 
hinten, während der Raum vorn an der Stopfbüchse zum 
Aufnehmer der dritten Stufe geschaltet ist und zum Ausgleich 
dient. Dadurch wirken die Druckkräfte in beiden Zylindern 
einander entgegen. Ä 


Als letzte Entwicklungsstufe kann der große Dampf- 
kompressor von 750mm Hub, Abb. 15 bis 17, gelten, der 
30 m/min ansaugt und in fünf Stufen auf 200 at verdichtet. 
Wie aus Abb. 16 ersichtlich, befindet sich hinter dem Nieder- 
druckzylinder noch ein Arbeitsraum, der als vierte Stufe aus- 
gebildet ist. Auch hier liegen die Kühler in zwei Gefäßen 
oberhalb der Luftzylinder. 


Eine gedrängte Anordnung von gefälligen Formen zeigt 
der stehende vierstufige Kompressor für 6m’/min und 200 at 
bei 300 Uml./min, gekuppelt mit einer Verbunddampfmaschine, 
Abb. 18 bis 20. Die beiden ersten Verdichfungen sind in ab- 
gestuften Kolben untergebracht, die beiden lekten Stufen 
haben besondere Kurbelantriebe mit einfachen Tauchkolben, 
die eine sichere Abdichtung ermöglichen. Die Kühlschlangen 
aller Zwischenkühler sind um die Hochdruckzylinder ge- 
schlungen, und das Ganze ist unter Wasser desch), Dadurch 
erhält der Zusammenbau eine unübertreffliche Einfachheit, 
insbesondere gilt dies auch für die Gußstücke der Zylinder. 
Abb. 21 stellt eine solche Maschine mit Antrieb durch einen 
Elektromotor von 365 Uml./min dar. 


Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duisburg. Für 
den Betrieb von Druckluftlokomotiven in Kohlenzechen ist die 
in Abb. 22 dargestellte Anlage mehrfach gebaut worden. 
Dieser fünfstufige Kompressor saugt 50 m’/min an und erzeugt 
einen Enddruck von 175 at. Die Haupfabmessungen befragen: 
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Hub 1000 inm, Uml./min 81 
1. Stufe (doppeltwirkend) 815/595 u. 815/340 mm 
Kolben-Dmr. der 2. „ (emfachwirkend) SÉ E 
Lufizylinder ” 


* 
n i n 
* 


4. 
5. S 
Dampfzyl.-Dimr. D . D a e e D a 0 e D e $ 
Dampfdruk . . » 2 s e 2 e e s ee 9 bis 10at 
Leistung der Dampfmaschine. . . . . . 875 „ 89587 


Die zweikurbelige Maschine besteht auf der einen Seite 
aus dem Niederdruck-Dampfzylinder mit den drei ersten Druck- 
stufen, auf der andern Seite aus dem Hochdruck-Dampfzylinder 
mit den zwei letzten Stufen und dem Ausgleichraum, dessen 
Anordnung der Demag durch Patent geschükt ist. Die 
Zwischenkühler der ersten und zweiten Stufe sind als Rohr- 
bündel in stehenden schmiedeisernen Mänteln untergebracht, 


die beiden andern und der Nachkühler als Schlangen aus- 
gebildet. Alle Kühler haben Ölabscheider. 


Für die Steuerung sind in den beiden ersten Stufen Blatt- 
federventile verwendet worden, und zwar besorgen hier den 
Abschluß dünne Stahlblechstreifen, die fast masselos sind und 
sich beim Durchfließen der Luft zufolge ihrer Elastizität an 
die Bogenform des Plattenfängers, Abb. 25 und 24, an- 
schmiegen. Nach außen haben nur zwei Stopfbüchsen abzu- 
Maen; sie haben nachgiebige Metallpackung ohne Nachstell- 

arkeit. 

Die nach den Thyssenschen Kohlenzechen gelieferten Kom- 
pressoren dieser Bauart sind sorgfältigen Abnahmeversuchen 
‚unterworfen worden und haben folgende Ergebnisse gezeigt: 
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| Versuch | Gewährleistung 


| 
Indizierte Saugleistung. .  mê/h 3076 | 3000 
Leistung der Dampfmaschine. . PS. 874 895 

Mechanischer Wirkungsgrad der | 
Anlage . 3 VH 87,9 86 
Ansaugemen ge . m3PSh 3.53 3,35 
Kühwasserveıbrauch bei 12°C i m /h 20 1 27 


Dampfverbrauch für 1 më An- 
saugeluft . . . =. ; kg 1,41 


1.55 
Dampidruck. 


at 10 9 


Viele Betriebe haben große Niederdruckanlagen mit 4 bis 
6 at Überdruck in der Leitung, aus deren Neb der Hochdruck- 
kompressor gespeist werden kann. Dadurch ist es möglich, 
mit einer dreistufigen Anordnung auszukommen. Eine solche 
mit einer Dampfmaschine betriebene Anlage, Abb. 25, zeigt 
folgende Hauptabmessungen: 


Kolbenhub 800 mm Uml./ min 90 
-.. . . . 1. Stufe 330,265 u. 330/130 mm 
Luftzyl. - Dmr. id 265/10 „ 
e 130 „ 
Dampfzyl.-Dmr. . e .. i 2000 mm 
Enddruck der Luft . . í 


SC Br, are e 150 at 
Eintr.ttspannung des Dampies . . e 
nd. Leistung der Dampimaschine . 


Die Luftzylinder sind so angeordnet, daß nur eine Stopf- 
büchse mit Metallpackung nötig ist. Außer den beiden 
Zwischenkühlern ist ein Vor- und ein Nachkühler verwendet. 

Die Abnahmeversuche er- 
gaben Werte, wie die Zahlen- 
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ect Anti un EZAR? í 


dh tafel em Fuße der Seite zeigt. 
2 r Berliner Maschi- 
Letz H Esch) E 

N a nenbau-A.-G. vorm. 
— SIR, A 2 — 
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IL. Schwartzkopff, 
Berlin. Diese Fabrik hot sich 
insbesondere mit dem Bau 
von Hochdruck kompressoren 
beschäftigt, Die Entwicklung 
ihrer Konstruktionen ist in 
dieser Zeitschrift bereits ein- 
gehend gewürdigt worden’). 
Die großen liegenden Hoch- 
druckkompressoren der Fa- 
brik werden unmittelbar durch 
Ventildampfmaschinen an- 
getrieben und erhalten die 
in Abb. 26 wiedergegebene 
Regelvorrichtung. Der Kol- 
ben a des Kraftzylinders b 
ist mit der Stange c fest 
| | verbunden und verändert 

Te *. bei seiner Verschiebung die 
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Abb 18 bis 20. Stehender vierstufiger Dreikurbel-Hochdruck- 
kompressor für 200 at mit Dampfmaschinenantrieb. Maß- 
siab 1:30. Z bis 1 Druckstufen. 


A 


Federspannung des Achsen- 
N reglers d. In diesen Kraft- 
| zylinder gelangt Drucköl 
Lef NK durch e von einer Olpumpe 
A Y f und fließt von der rechten 
|| Kolbenseite durch axiale 
e Bohrungen auf die linke und 

i SE von da durch f. zum Ol- 

7 sammelgefäß zurück. Dieser 

Durchfluß wird gehemmt und 
der Druck auf der rechten Seite wirksam, sobald die beiden 
schraubenförmigen Nuten des Drehschiebers g die Mündungen 
der Olkanäle verschließen. Dadurch wird die Spindel c weiter 
nach links herausgezogen und die Reglerfeder stärker an- 
gespannt, womit die Umlaufzahl steigt. Werden die Mün- 
dungen freigelegt, so sinkt der Öldruck, die Gegenfeder h 
schiebt die Spindel c gegen den Regler d zu, und die Umlauf- 
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zahl sinkt. 


Der Drehschieber g wird mit der Hand oder unter dem Einfluß 
der Druckluft verstellt, die auf den Olbehälter i wirkt und den 
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| Versuch | Gewährleistung 


Ansaugmenge. bezog. auf 1 al . m / min | 41,6 40 
Leistung der Dampfmaschine . . PS: 403 470 
Mechanischer Wirkungsgrad . . vH 94 87 
Kühlwasserverbrauc . 


<.. . mh 15,15 17,7 
Dampfverbrauch . See 


. kg/PSh | 15,87 16 
1) Vergl. Z. 1920 S. 901, 951. 
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Abb. 25 und 24. Ventilplattenfänger. 
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Abb. 21. Stehender Hochdruckkompressor (vergl. Abb. 18 bis 20). 
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Abb. 26. Regelvorrichtung. 


= veränderlichen Druck auf den 
| durch ein Gewicht belasteten 
————— Steuerkolben k überträgt. Als 
| Fortsekung des Steuerkolbens 
greift die Zahnstange l in das 
| Rad m auf dem Drehschieber. 

Beim Anlassen befindet sich der 
| Kraftkolben a in seiner rechten 


Endstellung, und seine Bohrun- 


hin die Maschine auf die größte 


2.20. _ 
| |  Funfstufiger Zeen komitea fur 42 e? 55 an W 11 
| | 175 at mit Antrieb durch eine Verbund- Ti | | (ann schon nach wenigen um- 
| | j en Maßstab 1:50 | | | laufen der Maschine das Druckol 
us V Druckstufen, a Ausgleichstufe. | | | | den Kraftkolben ın dıe andere 
— en | | | | Endstellung verschieben, mił- 
] | 


Ne EI — * SN Umlaufzahl einstellen. Nun wird 
I ai A} es = Ee i y * deer Druckbehälter angefüllt: 

; Se AEF eg SR Wenn a sobald der vorgeschriebene 
55 ` Ä TE Druck erreicht ist, beginnt sich 
P der Steuerkolben k zu heben 
R> und verdreht den Schieber g. 
Je höher der Druck steigt, um 
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Schieber und um so mehr geht 
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H E mT— œj — Lë der Kraftkolben a zurück, bis 
, w ES Ki beim zulässigen Höchstdruck 
die Anfangstellung erreicht ist 
und die Maschine bei kleinster 
Umlaufzahl arbeitet. Sinkt der 
Luftdruck, so veranlaßt der 
Druckrealer k eine Steigerung 
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mit Abdampfbetrieb. Maßstab 1:50. 
bis III Druckstufen. 


N Google 


Zeitschrift des Verei 
1332 Luftreiniger Bauart Hart gie geil 
4. 2222 ah en en 


= k e 


HARTMANN 


CC 


— 


RE ai 2 
TU 
Pë, 


ec 
III. 
i ses A 225 


S 
ER 


H 
"ee 
IF 
— 
we 


Li 
3 EEE 
e ei > 


N | 
x 9 
e S 
Abb. 27. Dreisrunger Sauerstotlfkompressor für 175 bis 200 at Enddruck. N 
J. 
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Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Cer i 


Hartmann, A.-G., Chemnitz. Der in Abb. 27 dargestellte 
Sauerstoffkompressor bringt 40 m/ min auf 175 bis 200 at in 
drei Stufen. Alle drei Zylinder wirken nur auf den obern 
Seiten. In den beiden ersien Stufen befinden sich Scheiben- 
kolben, die geschlossenen Räume unter ihnen sind an die 
an au a, 9 ee 
zylinder besteht aus miedestahl, die andern aus Gußeisen Ss 
mit Bronzefutter. Auch die Ventile sind ganz aus Bronze her- IT et — 
gestellt und die Kühler aus Kupferschlangen, die im gemein- 
samen Behälter für die Zylinderkühlung liegen. 


Zwickauer Maschinenfabrik, A.-G., Zwickau. 
Von dieser Fabrik sind der in Abb. 28 dargestellte stehende 
Kompressor sowie eine ähnlich gebaute liegende Maschine 


mehrfach ausgeführt worden. Die liegende Maschine ist vier- „„ TE: 
stufig, die dargestellte stehende dreistufig; bei beiden ist die Abb. 28. Dreistufiger stehender Hochdruckkompressor. 
erste Stufe doppelwirkend. [A 92] | J bis JII Druckstufen. 


Luftreiniger Bauart Hart 


Im Whitebirk-Kraftwerk der Blackburn Co. wird nach „The 
Engineer“ vom 21. Oktober 1921 die Kühlluft für die Dreh- 
stromdynamos durch Wasser gereinigt‘). Der zylindrische Luft- —— 
reiniger, s. Abb., von 2700 mm Dmr. hat einen kegeligen | N 
Boden mit der Offnung für das Waschwasser. Die Luft tritt 
durch zahlreiche schräg in den Kegelmantel gebohrte Löcher 
ein und erhält dadurch gleichzeitig eine kreisende Bewegung. i 
Infolgedessen wird das Wasser durch die Mittelöffnung in EEE E 
dünner Schicht über die Innenfläche des Kegels heraufgesaugt, 


N 
/ 


so daß die Luft durch eine dünne Wasserhaut hindurchfreten X 

muß. Die Luft wird sodann gegen mehrere Prellbleche ge- ZE | 

schleudert; hierdurch wird sie von dem mitgenommenen Fe 1 

Wasser befreit, das an der Innenwand und in dem Rohr in — — in 

Ge Mitte Ne Die augciinung am obern Ende des | We 
einigers ist jangentlal angeordnet. Als Vorzüge werden rallbleche 

hervorgehoben, daß der Reiniger keine bewegten Teile hat, und EE £ WasseraobfWußloch 


daß das Wasser erst angesaugt wird, 


(St ange wenn die Luft die er- > ET 
forderliche Geschwindigkeit hat, daß also beim An- und Ab- wi 7 — = 
stellen der Maschine die Luft nicht übermäßig naß wird. Daß | | | | 

as dur aubteilchen verunreinigte Wass il wi | | 
auf die Kegelfläche zurück a e e 


fecht, dü je WI 
Dauer doch wohl beeinträ est, dürfte die Wirkung auf die 


d elochte3 » 
chligen. 1004 Fr. = 
Wasser 
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Turbokompressoren und -gebläse 
| Von H. Baer, Breslau. 


Arbeitsweise, Berechnungsgrundlagen und bauliche Durchbildung des neuzeitlichen Turbokompressors: Geschwindigkeit, Stufenzahl, Verluste, Gehäuse- 
und Zwischenkuhlung. Regelung. Das „Pumpen“ und seine Verhütung. Vergleich zwischen Kolben- und Turbokompressor. Verwendungsmöglichkeiten 


Arbeitsweise und Berechnungsgrundlagen 


eim Kolbenkompressor wird die von der Anfriebmaschine 

her eingeleitete mechanische Energie auf unmiffelbarem 

Weg in die ruhende Energie des verdichteten Gases 
umgewandelt. Beim Turbokompressor ist dagegen 
zwischen der mechanischen Energie als Anfangsform und der 
ruhenden Energie als Endform die kinetische Energie zwischen- 
geschaltet. Während man also beim Kolbenkompressor nur 
einen Vorgang der Energieumwandlung hat, treten beim Turbo- 
kompressor zwei Energieumwandlungen auf, nämlich einmal 
die Umwandlung der eingeleiteten mechanischen Energie in 
kınetische und dann die Umwandlung der kinetischen Energie 
in ruhende. Dementsprechend haben wir beim Turbo- 
kompressor auch zwei Bestandteile, die diese Aufgaben iiber- 
nehmen. Die Umwandlung der mechanischen Energie in kine- 
tische ist Aufgabe des Laufrades; hier wird dem Gas eine be- 
stimmte Geschwindigkeit erteilt. Mit dieser Geschwindigkeit 
kommt nun das Gas aus dem Laufrad heraus und tritt in das 
Leitrad ein, wo die Geschwindigkeit allmählich unter gleich- 
zeitigem Ansteigen des Druckes verringert wird. Hier wird 
also die kinetische Energie in ruhende umgewandelt. Die 
Vereinigung beider, des Leit- und Laußgades, bildet dann eine 
Während nus sie Aufgabe des Leit- 


Stufe des Kompressors. 

rades stets in der Verwandlung der im Laufrad erzeugten 
Geschwindigkeit in Druck besteht, ist die Aufgabe des Lauf- 
rades nicht so eindeutig festgelegt. Es kann vielmehr im 
Laufrad auch schon eine Erhöhung des Druckes eintreten, so 
daß also das Laufrad die Erzeugung ruhender Energie mit 
übernimmt. Im letztern Fall haben wir dann am Laufradaus- 
tritt einen größern Druck als am Laufradeintritt. Dieser Fall 
des sogenannten Überdruckkompressors ist weitaus überwie- 
gend, da mit dem reinen Gleichdruckkompressor, der im Lauf- 
rad nur Geschwindigkeit erzeugt, verschiedene Nachteile ver- 
bunden sind. 

Die Geschwindigkeit wird im Laufrad dadurch erzeugt, daß 
das Gas durch die Schaufeln des Laufrades beschleunigt wird. 
Denkt man sich nun selbst mit den Schaufeln umlaufend, so 
wird man beobachten, daß das Gas an den Laufschaufeln mit 


einer bestimmten Geschwindigkeit, der Relativgeschwindig- 
Fügt man zu dieser Relativgeschwindig- 


keit w, vorbeiströmt. 
keit 20 geometrisch die an der betreffenden Stelle herrschende 
Geschwindigkeit u des Rades hinzu, so erhält man die absolute 
Geschwindigkeit c des Gases, Abb. 1. Damit ist der Weg ge- 
geben, um die vom Laufrad aufgenommene Leisfung, d. h. die 

Die Rech- 


b 
en 5 SE zu bestimmen. 
Zeigt, daß dazu nur die Kenntnis der Geschwindigkei 
am Einiril und Austritt des Laufrades EE das 
reieck der Geschwindigkeit am Eintritt (1) sowie am Aus- 
die Geschwindigkeitsdiagramme, Abb. 2. Die 


tritt (2), vergl. 
für 1 kg Gas eingeleitete Arbeit errechnet sich dann zu 


A 
AL, = z (ea ug ci 11) 


in kcal/kg. 


Abb. 2. 
Geschwindigkeitsdiagramme. 


Abb. 3. Vorgänge im i-s - Di 
(ungekühlter Kompressor). N 


Die Arbeit muß nun, wenn man zunächst von der Er- 
wärmung des Gases durch die umlaufenden Radscheiben ab- 
sieht und die Lagerreibung außer acht läßt, wieder im Gas 
erscheinen. Würde sich der Vorgang ohne Reibungsverluste 
beim Strömen des Gases durch die von den Schaufeln ım 
Lauf- und Leitrad gebildeten Kanäle abspielen, so würde man 
auch den höchstmöglichen Druck erreichen. Sieht man vor- 

dem während des 


läaufig von einem Kompressor ab, bei d 
Strömens durch das Lauf- und Leitrad durch besondere Küh- 


lung Wärme entzogen wird, nimmt man vielmehr an, daß der 
Vorgang im Lauf- und Leitrad ohne Wärmeabgabe nach außen 
vor sich geht, so wird, wenn keine Reibungen beim Strömen 
auftreten, die ja wieder als Wärme erscheinen, als Zustands- 
änderung die Adiabate herauskommen. Die Adiabate stellt 
also hier den idealen Fall dar, und sie würde auf den höchsten 
Druck führen. Wie hoch dieser Druck ist, kann man am besten 
mit Hilfe des i-s- oder T-s-Diagrammes ermitteln. Ist in 


Abb. 3 der Anfangzustand beim Druck PD. so findet man den 


Enddruck P» bei adiabatischer Verdichtung, indem man von 
1 aus senkrecht die eingeleitete Arbeit AL im i-s-Diagramm 
aufträgt. In Wirklichkeit treten nun Reibungsverluste auf, die 
eine Wärmezufuhr bedeuten, so daß die Zustandsänderung 
im i-s-Diagramm nicht senkrecht, sondern unter zunehmender 
Entropie s, d. h. von 1 aus schräg nach rechts oben nach 2, 
verläuft, wobei 2 auf der Wagerechten durch 2 liegen muß. 
jetzt erreicht man aber nicht mehr den Druck P», sondern 
nur P., wobei P. < Po ist. Zur Erreichung dieses Druckes D 
wäre aber nur die Arbeit h = 1-2 einzuleiten, so daß man 
also mit AZ, um die Größe 2'—2% zuviel Arbeit aufwenden muß, 


um von P, auf P. zu kommen, d. h. die Verluste sind durch 
2‘—2, = AV gegeben. Der Wirkungsgrad n der ganzen 


Energieumwandlung ist dann 
UT AL, e 

Ist der Kompressor selbst gekühlt, so wird schon während 
des Verdichtungsvorganges Wärme, wenn auch gerade nicht 
allzuviel, entzogen. Diese Kühlung wird dadurch erreicht, daß 
man das Gehäuse des Kompressors doppelwandig ausführt und 
Kühlwasser hindurchströmen läßt. Hier sagt dann das Energie- 
gesek aus, daß die zugeführte mechanische Arbeit wieder er- 
scheinen muß, einmal in der Erhöhung des Wärmeinhaltes des 
geförderten Gases i:—á und dann in der vom Kühlwasser auf- 
genommenen Wärme ,, so daß also, bezogen auf 1kg Gas, 
ist. Die D 4 = +Q; 
ist. Die Darstellung im i-s-Diagramm zeigt Abb. 4. Der End 
punkt 2 der Zustandsänderung im i s-D mi ec 
links vom Anfangspunkt. S nn 

5 Geschwindigkeit und Stufenzahl 

ührt man mit den mit Rücksicht auf den W 
Ce Aufbau des Laufrades noch zulässigen Te E 
igkeiten, etwa 200 bis 250 m/s, die Rechnung durch, so er- 


kennt man, daß die Drucksteigerungen, die in einer Vereini- 


gung des Lauf- und Leitrades, d. h. in einer Stufe, erreicht 


. Abb. 1. 
Oeschwindigkeitsverhältnisse im Laufrad, 


fzo 


Abb. 3 
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Abb. 4. Vorgänge im i s- Diagramm (gekühlter Kompressor). 


werden können, verhältnismäßig klein sind, und zwar um so 
kleiner, je niedriger der Druck oder das spezifische Gewicht 
des zu verdichtenden Gases ist. Will man also höhere Drücke 
erreichen, so muß man mehrere solche Stufen hintereinander 
schalten. So entsteht dann der vielstufige Kompressor für 
hohe Drücke. Für Gebläse, die mit niedrigerem Enddruck 
arbeiten, reicht manchmal eine einzige Stufe aus, für Hoch- 
ofen- und Stahlwerkgebläse wird man auf 2 bis 4 Stufen 
je nach der Umfangsgeschwindigkeit kommen. Auf die Zahl 
der Stufen ıst die zulässige Umfangsgeschwindigkeit von 
größtem Einfluß, denn es zeigt sich, daß auch hier beim Turbo- 
kompressor die auch für DUDEN gültige Beziehung 
2 Us? = 

zu Recht besteht, wobei z die Stufenzahl, u: die Umfangs- 
geschwindigkeit des Laufrades, H das gesamte vom Kom- 
pressor zu überwindende Wärmegefälle und K ein Festwert 
ist. Eine Verdopplung der Umfangsgeschwindigkeit führt 
somit auf ein Viertel der früheren Stufenzahl. Daraus ist ohne 
weiteres ersichtlich, welch großen Einfluß auf die Baulänge die 
Umfangsgeschwindigkeit hat. Das gegenwärtige Bestreben 
im Bau von Turbokompressoren geht dementsprechend auch 
darauf hinaus, die Umfangsgeschwindigkeit der Laufräder so 
hoch zu wählen, wie es der Werkstoff und die Konstruktion 
des Laufrades zulassen. 

Beim unmittelbaren Antrieb durch Drehstrommotoren 
kommen als höchste Umlaufzahl bei Drehstrom von 50 Per./s 
rd. 2900 Uml. /min in Frage. Diese Umlaufzahl ist nun immerhin 
noch verhältnismäßig niedrig, wenn man auf hohe Drücke, 
10 bis 12at, gehen will. Das führt dann zu einer großen An- 
zahl von Stufen, denn eine Vergrößerung der Laufräder, durch 
die man ja eine erhöhte Umfangsgeschwindigkeit erhält, 
erweist sich wegen der Zunahme der Spalt- und der Reibungs- 
verluste von bestimmten Punkten an als nicht wirtschaftlich. 

Die Umlaufzahl kann aber durch Übergang zum Antrieb 
durch Dampfturbinen oder durch Zwischenschaltung eines 
Zahnradvorgeleges erhöht werden, wo man in der Wahl der 
Umlaufzahl fast unbeschränkt ist. Die heute selbst für große 


Ansaugeleistungen angewendeten Umlaufzahlen gehen bis zu 
6000 


Uml./min hinauf. Auch bei den in Bergwerksbetrieben 
usw. üblichen Luffdrücken von 5 bis 8 at werden diese Umlauf- 
zahlen schon verwendet, wobei sich dann eine Zahl von 7 bis 
11 Stufen ergibt, die noch eine eingehäusige Bauart des Kom- 
pressors ermöglicht. Der Unterteil eines solchen großen ein- 
gehäusigen Kompressors, ausgeführt von Brown, Boveri 


Abb. 5. Unterteil eines eingehäusigen Turbokom 


6,65 at bei m 2900 Umi /min. 


pressor für 70000 mh und 
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Abb. 6. Kurven des Wirkungsgrades und der Radialkomponente der Austritt- 
geschwindigkeit für gleiche Winkel Ba 


& Cie., Mannheim, ist in Abb. 5 dargestellt. Er verdichtet bei 
2900 Uml./ min 70 000 mh auf 6,65 at Überdruck. Der Gußkörper, 


von Gebrüder Sulzer, Ludwigshafen, gegossen, hai bei einer 


Länge von 5,3 m und einer Breite von Im ein Gewicht von 281. 
Verluste 


Ist man sich über die anzuwendende Stufenzahl unter 
Zugrundelegung eines vorläufigen ungefähren Wertes der 
Umfangsgeschwindigkeit u: klar geworden, so muß letztere nun 
endlich unter Rücksicht auf den Wirkungsgrad nach Wahl des 
Winkels ß., vergl. Abb. 1, festgelegt werden. Ist h das adiaba- 
tische Wärmegefälle, das in einer Stufe verarbeitet wird, und 
ist die diesem Gefälle entsprechende Geschwindigkeit 
c 29153 /, so zeigt sich, daß man sich auch beim Turbo- 
kompressor genau wie bei der Dampfturbine von bestimmten 


Werten des Verhältnisses — nicht allzuviel entfernen darf, 


wenn der Wirkungsgrad nicht zu schlecht werden soll. Wie 
stark bei den einzelnen Winkeln f. der Wirkungsgrad vom 


Werte £ abhängig ist, zeigt Abb.6, die auch das für die 

2 a 
Bestimmung der Austrittsquerschnitte wichtige Verhältnis = 
enthalt 


Immerhin kann aber SEN obwohl ein verhältnismäßig 
guter Wirkungsgrad = AL, vorhanden ist, der Gesamt- 


wirkungsgrad noch erheblich durch die übrigen noch auf- 
tretenden Verluste herabgedrückt werden. Diese Verluste sind 
die Spaltverluste, die Verluste der Zwischenstopfbüchse und 
des Ausgleichkolbens sowie die Reibungsverluste der in der 
Luft umlaufenden Räder. ` l 

Die Spaltverluste sind verhältnismäßig um so größer, je 
größer der Spalt im Verhältnis zum Strömungsquerschnitt für 
die Gasmenge ist. Dieser Querschnitt wird um so kleiner, 
je kleiner das spezifische Volumen ist, d. h. im Hochdruck- 
gebiet. Macht man auch den abdichtenden Spaltquerschnilt, 
den man selbstverständlich nicht an den Radumfang verlegt, 
sondern mit möglichst kleinem Durchmesser ausführt, so klein 
wie möglich, so kann man doch nicht unter einen bestimmten 
Wert heruntergehen, d. h. man wird den Austriftquerschnitt am 
Laufrad möglichst grob halten. Das bedingt aber wieder 
kleine Sirömungsgeschwindigkeiten oder wegen der Wahrung 


von £ kleine Umfangsgeschwindigkeiten. Im Hochdruckteil 
wird man also auf kleinere Durchmesser gehen als im Nieder- 
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Abb. 7. Stufen-Turbokompressor. 


druckleil. Damit erhält man jetzt für jede Stufe etwas weniger portional der fünften Potenz des Durchmessers, so daß eine 
Wärmegefälle oder mehr Stufen, erreicht aber auch gleich- selbst verhältnismäßig kleine Verminderung des Durchmessers 
zeitig eine ‚Verminderung des am Laufrad allein überwundenen eine starke Verkleinerung der Radreibung zur Folge hat. Da 
Wärmegefälles, d. h. eine Verminderung des Spaltüberdruckes, auch gerade im Hochdruckteil y an und für sıch groß ist, 
die ja nur erwünscht sein kann. Auf der andern Seite aber erscheint also die in der Praxis durchweg angewendete Aus- 
Sch man die Reibungsarbeiten der umlaufenden Räder in der führung des Hochdruckendes mit kleineren Rädern als im 
gespannten Luft herab. Diese Radreibung kann man genügend Niederdruckteil auch dadurch begründet. Diese Abstufung 


genau durch = Beziehung kann auch schon im Mitteldruckgebiet einsezen. Man kann 
C b (y C. Des LA. 8 diesen Umstand der Verkleinerung der Räder vom Nieder- 
3 \100/ Y = “1 9 1000) r druckteil über den Mitteldruckteil zum Hochdruckteil sogar zur 


wiedergeben, Sai C und C V ł L Entwicklung von Normaltypen benuzen, wie das z. B. durch 
telnde poen w Së In nn 5 die AE G ausgeführt wird (DRP 317774). Der Kompressor 
gebenden Luft ist. Die Radreibung erscheint danach pro- wird dabei in vier Teile (Niederdruckteil, zwei Mitteldruckteile 
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Abb. 8. Turbokompressor mit einem Mantel- und zwei Zwischenkühlern. 


R = Beat . 2 - 8 1 


die — nn 2 
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— dë — 
Abb. 9. Entropiediagramm, 


und Hochdruckteil) zerlegt, und innerhalb jeden Teiles sind 
alle Räder gleich. Der Niederdruckteil hat die größten, der 
Hochdruckteil die kleinsten Räder, die der Mitteldruckteile 
liegen dazwischen. Innerhalb eines jeden Teiles oder einer 
Gruppe wird für alle Stufen das gleiche Laufrad verwendet. 
Die Abstufung der Laufräder, der Umlaufzahlen und der 
Leistungen ist so getroffen, daß z. B. die Räder der ersten 
Gruppe einer Type für die zweite Gruppe der nächstgroßen 
Type verwendet werden können. Dadurch wird nalurlich eine 
erhebliche Vereinfachung der Herstellung erreicht. Auf diese 
Weise wird von der AEG das ganze Gebiet von 5000 bis 
40000 mb Ansaugleistung durch Normaltypen beherrscht, 
wobei das Leistungsverhältnis benachbarter Typen 1:1,21 
beträgt und die entsprechenden Umlaufzahlen von 6000 bis auf 
rd. 3500 Uml/min heruntergehen. Schnitte durch einen nach 
diesen Grundsäßken gebauten Kompressor bringt Abb. 7. 

Die Verluste durch die Zwischenstopfbuchsen spielen im 
allgemeinen keine nennenswerte Rolle, da der Stopfbüchsen- 
durchmesser verhältnismäßig klein gehalten werden kann. 
Dagegen können die Verluste durch den Entlastungskolben 
manchmal eine beträchtliche Höhe erreichen, da dieser am 
Hochdruckende sitzt und der abdichtende Spalt auf der einen 
Seite dem Höchstdruck ausgesekt ist. Bei sachgemäßer Kon- 
struktion lassen sich die hier auftretenden Verluste aber in 
durchaus erträglichen Grenzen halten. Der Ausgleich durch 
zwei symmefrisch angeordnete Kompressoren oder Gebläse 
erscheint danach nur berechtigt bei sehr großen Ansauge- 
mengen und niedrigen Drücken; andernfalls erhält man durch 
die Aufteilung der Luftmenge auf zwei Kompressoren eine 
bedeutende Erhöhung der Spaltverluste und damit schlechteren 
Gesamtwirkungsgrad. 

Gehäuse- und Zwischenkühlung 


Der durch die Verbundverdichtung mit Rückkühlung der 
Luft bis auf ungefähr die Anfangstemperatur bei Kolben- 
kompressoren erzielte Leistungsgewinn führte schon im Anfang 
des Baues von Turbokompressoren auch hier dazu, ähnlich 
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Abb. 10 und 11 
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vorzugehen. Man unterstükte die Wirkung der Zwischenkühler 
noch dadurch, daß man auch das Gehäuse kuhlte. Daß letzteres 
nur sehr weng wirksam sein konnte, geht aus folgenden Um- 
ständen hervor. Einmal war die abkühlende Oberfläche in 
einer Stufe verhältnismäßig recht klein, und dann konnte die 
Kühlung nur wirksam sein und ein kräftiger Wärmeübergang 
vom Gas an das Kühlwasser auftreten, wenn ein genügend 
großer Temperaturunterschied vorhanden war. Dieser kann 
nun aber wegen der geringen Verdichtung in einer Stufe und 
der dadurch bedingten geringen Temperaturerhöhung noch 
nicht in der ersten und vielfach auch noch nicht in der zweiten 
Stufe auftreten. Erst in der dritten oder vierten Stufe ist meist 
der Temperaturunterschied genügend groß, um einen kat, 
tigen Wärmeübergang vom Gas an das Kühlwasser herbei- 
zuführen, dann aber fehlt die Fläche, um die Kühlung voll 
wirksam zu machen. Die Folge ist, daß die Luft oder das 
Gas troķ der Gesäusekühlung mit einer zu hohen Temperatur 
durch den Kompressor geht, so daß die Antriebleistung des 
Kompressors unnötig vergrößert wird. Eine durchgreifende 
Besserung brachte die Anwendung von Zwischenkühlern, von 
denen früher meist nur einer zwischen dem Niederdruck- und 
dem Hochdruckkompressor angeordnet war, außer bei großen 
Einheiten, wo man zwei Zwischenkühler einbaute, vergl. Abb. b. 
Dann aber zeigt sich, daß die Gehäusekühlung im Vergleich 
zur Wirkung der Zwischenkühler so gering ist, daß es sid 
nicht mehr lohnt, sie in Anbetracht ihrer vielen Nachteile, wıe 
verwickelter Gußstücke, der mehr oder minder zahlreichen 
Kühlwasserabschlüusse, die ab und zu undicht wurden, der Un- 
zugänglichkeit der Kühlräume mit ihren vielen Winkeln, wo 
sich der Schmuk des Wassers ablagern konnte usw., aus- 
zuführen. So entstand die heute vorherrschende Bauart, be! 
der die Gehäusekühlung fehlt, aber drei Zwischenkühler a 
gewendet werden. Ein Entropiediagramm dieser Bauart zeig 
wg: 

Man erkennt deutlich, wie in der ersten Stufengrupbe 
(Niederdruckteil), die aus 4 Stufen besteht, die Temperatur von 
rd. 15° am Eintritt beim Druck von rd. 1 at abs, auf ungefahr 
100° beim Enddruck von 1,95 atabs. ansteigt, um dann # 
Zwischenkühler wieder bis auf rd. 30° zu fallen. In der æ 
3 Stufen bestehenden nächsten Stufengruppe (Mitteldruc | 
steigt dann die Lufttemperatur auf rd. 93° beim Druck w 
3,19 at abs. Im zweiten Zwischenkühler wird sie dann wielt 
bis auf rd. 30° abgekühlt. In dem nun folgenden zweiten 
Mitteldruckteil wird der Druck von 4,9 at abs. bei rd. 80° Di: 
temperatur erreicht; im folgenden dritten Zwischenkühle 
kühlt sich die Luft bei diesem Druck wieder bis auf rd. # 
ab, um dann in den ebenfalls aus 3 Stufen bestehenden Hodr 
druckteil einzutreten, wo sie den Druck von rd. 7,5 at eet 
um mit rd. 80° aus dem Kompressor zu kommen. Der Hoch. 
druckteil und der Mitteldruckteil 2 haben etwas kleinere Rat! 
als der Niederdruck- und Mitteldruckteil 1, was aud = 
Fnfropiediagramm in dem etwas kleineren Wärmegefalle del 
einzelnen Stufe zum Ausdruck kommt. e 

Die Zwischenkühler bestehen ähnlich wie die Oberflächer 
kondensatoren aus einem vom Kühlwasser durchs g 
Bündel Messingröhren und werden unmittelbar unter d 
Kompressor eingebaut. Brown, Boveri & Cie. bei, e 
Unterteil des Kompressors zum Einbau der Zwischenkuf | 
wodurch ein organischer Aufbau der ganzen Anlage TI" 
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wird. Einen Längs- und Querschnitt durch einen solchen Kom- 
pressor und seine Ansicht geben Abb. 10 und 11. Aus dem 
Vergleich beider Bauarten, Abb. 10 und 11 sowie 8, erkennt 
man die erreichte Vereinfachung des Aufbaues der Maschine. 

C. H. Jaeger & Co. Leipzig-Plagwik, ordnen die 
Zwischenkühler. deren Gehäuse unmittelbar am Kompressor 
angeflanscht sind, symmetrisch auf beiden Seiten des Kom- 
pressors senkrecht an, so daß die Oberteile der Zwischen- 
kühler noch über den Maschinenhausflur hervorragen und die 
Rohrbundel mit dem Kran herausgezogen werden können, 
vgl. Abb. 12 und 13. Damit werden eine sehr gute Zugänglich- 
keit der Kühler und günstige Strömungsverhältnisse (kurze 
Wege) fur die verdichtete Luft erreicht. Bei dem elektrisch 
angetriebenen Kompressor, Abb. 12, für den die verhälfnis- 
mäßig niedrige Umlaufzahl von 2970 Uml./ min eine Teilung des 
Kompressors auf zwei Gehäuse nötig macht, entfallen auf den 
Hoch- und den Niederdruckteil je 2 Kühler. Außerdem ist noch ein 
Zwischenkühler zwischen dem Hoch- und dem Niederdruckteil 
vorhanden. Der infolge der beim Dampfturbinenantrieb höheren 
Umlaufzahl mit weniger Stufen auskommende und infolge- 
dessen eingehausig ausgefuhrte Kompressor Abb. 10 haf 
6 Zwischenkuhler, von denen je 2 einander symmetrisch gegen- 
überliegend parallel geschaltet sind. Die vom Dampfkessel- 
überwachungsverein der Zechen im Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund an dem Kompressor Abb. 12 ausgefuhrten Abnahme- 
versuche ergaben die in der Zahlentafel 1 zusammengestellten 
Zahlen. 
Zahlentafel 1 


Versuchsergebnisse eines Turbokompressors von 
C. H. jaeger & Co. auf Zeche Victor 


8 Kleinste 
Betrieb | en | Umi min ns Oberlast 
Umlaufzahl . SE 4416 4208| 4135| 4490 
Dampfspannung a. d. Tur- 
bine vor d. Eıinlaßventi]| at 10,50 10,90 11,20 10,58 
Dampftemperütur an der 
Turbine 2.2.14 °C 274,60 | 273,75 | 273,00 | 271,60 
Gegendruck i Kondensator lat abs. 0,094 | O, 082 0,074| 0,069 
Temperatur d. anges. Luftf °C | 26 27 27 26,60 
Druck der Drucklhult. at | 6,13 6,03 | 5,85 5.96 
Kondensationsmenge . /n 13557 10767 9820| 14937 
Angesaugte Luffmenqe 
bei 25” u. 760 mm O.-S. m?jh || 20970 | 16860 14700 22200 
Dampfverbrauch auf 1 m? 
Luft von 25" u. 760 mm |kg’m?!| 0,647| 0,639| C0, 670 0,673 


Dampfveıbrauch auf 1 m? 


Luft, umgerechnet aufdie 
Garantieverhälfnisse .| „ |) 0,618) 0,620 0,660) 0,650 
Garantierter Dampliver- 
brauch auf 1 m? ange- | 
d JEE en An br es 


saugte Luft . .. 

Die Untersuchung eines Turbokompressors derselben Er- 
. bauerin von 15000 mèh Ansaugleistung, 7,5 at Enddruck, 

4200 Uml.'min, 1850 PS, angetrieben durch eine MAN-Dampf- 
turbine, ergab einen Dampfverbrauch von 0,606 kg/m? gegen- 
über einer Gewährleistung von 0,632 kg/m’. Dabei ist zu be- 
achten, daß die Turbine ursprünglich für Dampf von 14 at 
Druck und 350° C gebaut worden ist, während wegen des 
zur Verfügung stehenden Druckes die erste Dusengruppe und 
das erste Laufrad jekt für diesen Druck bemessen sind. 


Regelung 

Am einfachsten und wegen ihrer Zuverlässigkeit wohl noch 
am häufigsten angewendet wird die Regelung des Kom- 
pressors mit der Hand. Hier kann man entweder die Umlauf- 
zahl verändern oder bei gleichbleibender Umlaufzahl mit dem 
Saug- oder Druckschieber drosseln. Voraussekung für die 
erste Regelungsart ist natürlich, daß die Antriebmaschine eine 
Veränderung der Umlaufzalıl gestattet. Diese Möglichkeit liegt 
z. B. bei der Dampfturbine ohne weiteres vor. Hier wird man 
also diese Regelung vorziehen, da sie etwas wirtschaftlicher 
ist als das Abdrosseln im Saug- oder Druckkanal. Lebteres 
muß man dagegen beim Antrieb durch Dreiphasen-Asynchron- 

Motoren mit Kurzschlußkanker anwenden. l 
Neben der Handregelung sind eine Reihe verschiedenster 
Konstruktionen von selbsttätigen Regelungen entstanden. Diese 
regeln entweder auf gleichbleibenden Druck oder auf gleich- 
bleibendes Fördervolumen. Sie beruhen darauf, daß ein auf 
Anderungen des Druckes oder des Fördervolumens ansprechen- 
des Glied eingeschaltet wird, das dann auf die Regelung der 
urbine einwirkt und ihre Umlaufzahl verstellt. So wird bei 
der Regelung auf gleichbleibenden Druck ein auf der einen 


Abb. 13. Turbokompressor für 15 000 m /h mit elektrischem Anlrıcb. 


Seite mit einer Feder belasteter Kolben, auf dessen andere 
Seite der Enddruck: des Kompressors einwirkt, oder eine 
Schwimmerglocke wie beim Gasometer verwendet, die ent- 
sprechend den Umlaufzahlregler beeinflussen. Bei der Rege- 
lung auf gleichbleibende Fördermenge verwendet man ent- 
weder eine in die Druckleitung eingebaute Platte, dic von 
einer Feder gehalten wird, oder man benukt den dynami- 
schen Druck, um dadurch einen Kolben zu bewegen. Die 
Platte und der Kolben verstellen jeweils den Regler der Tur- 
bine, bis wieder derselbe Druck oder dieselbe Sfrömungs- 
geschwindigkeit, d. h. dieselbe Fordermenge vorhanden ist. 
Das „Pumpen“ und seine Verhütung 
Besondere Erwähnung verdient noch eine Betriebs- 


erscheinung des Turbokompressors, die als das „Pumpen“ 
des Kompressors bezeichnet wird. Sie macht sich dadurch 


bemerkbar, daß beim Unterschreiten einer bestimmten Forder- 


menge der Kompressor auf einmal zu fördern aufhört; dann 
stromt sogar ruckwärts aus dem Leitungsnek die Luft durch 
den Kompressor hindurch, bis die Förderung wieder einscht. 
Kurz darauf beginnt jedoch das Spiel wieder von neuem. 
Diese Erscheinung kann an der Hand der Druck-Volumen-Kurve 
verständlich werden. Trägt man den erzeugten Druck abhängig 
vom Fördervolumen auf, so erhält man eine parabelahnliche 
Kurve, Abb. 14. Diese Kurve kann auch in ihrem Verlauf 
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Abb. 14. Druck-Volumen-Kurve. 
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durch Aufzeichnen der Geschwindigkeitsdiagramme im vor- 
aus dargestellt werden, wenn man die Verlustarößen beim 
Strömen des Gases durch die Lauf- und Leitschanfel kennt. 
In normalem Befrieb soll der Kompressor das Ansauge- 
volumen “, mit dem Druck P, entsprediend Punkt A fördern. 


Nun soll z. B. durch Abschalten einzelner Verbrauchstellen' 
das Fördervolumen verringert werden. Dadurch wandert der 
Punkt A auf der Druck-Volumen-Kurve nach links, bis er bei 
entsprechend weitergehender Verminderung des Förder- 
volumens den Scheitelpunkt B der Druck-Volumen-Kurve er- 
reicht. jetzt herrscht im ganzen Net der Druck D.A, Geht das 


Fördervolumen nun noch weiter zurück, vielleicht auf H, so 
erzeugt der Kompressor jet einen kleineren Druck P, und 


die Folge ist, daß nunmchr luft aus dem Nek, das ja Iech 
unter höherem Druck sieht, als der Kompressor liefert, nach 
dem Kompressor hin zurüuckstromt, gegebenenfalls sogar durch 
den Kompressor hindurch. Die Folge ist, daß die Förderung 
des Kompressors auf Null sinkt oder sogar negativ wird. 
Damit geht der Druck auf den Druck P I(Leerlaufdruck) oder 


sogar noch weiter herunter, bis sich beim Druckausgleich, 
nachdem die Luft zur Rube gekommen ist, der Leerlauf- 
druck P., einstellt. Nun wird aber an der Verbrauchstelle 


Luft entnommen, und der Kompressor springt beim Leerlauf- 
ruck Y, sofort auf ein Fördervolumen V ber. Dieses ist 


aber größer als der augenblickliche Bedarf /,, so daß der 


Betriebspunkt wieder auf der Druck-Volumen-Kurve nach links 
wandert und nach Überschreiten des Scheitelpunktes B das 
Spiel von vorn beginnt. Aus dem Vorgang folgt ohne weiteres, 
daß die Größe des Leitungsnekes von großem Einfluß auf 
das Pumpen ist, und zwar wird sich bei einem großen 
Leitungsnes das Pumpen stärker bemerkbar machen als bei 
einem kleinen. Bei kleineren Leitungsneken, die sich sehr 
schnell entleeren, kann der Druck im Leitungsnek so rasch 
sinken, daß er den Kompressordruck erreicht. bevor dieser 
auf den Leerlaufdruck gesunken ist, so daß dann wieder die 
Förderung einscht. In diesem Fall kommt der Kompressor 
nicht zum Stillstand, aber die Strömung wird unruhig, er 
„schnauft“. 

Zur Verhütung des Pumpens kann man verschiedene 
Mittel anwenden. Das nächstliegende ist, das Ansaugevolumen 
des Kompressors nicht unter das dem Scheitelpunkt B der 
Druck-Volumen-Kurve zugehörige Volumen herunferqehen zu 
lassen. Dann saugt der Kompressor stets eine größere Luft- 
menge an, als B entspricht, und wenn weniger gebraucht wird, 
muß der Überschuß aus der Druckleitung unter Benukung 
eines sogenannten Abblasventils ins Freie gelassen werden. 
Dieses Abblasventil kann mit der Hand betätigt werden; auch 
sind selbsttätige Abblasventile, die von der in der Druck- 
leitung herrschenden Geschwindigkeit unter Zwischenscha'tung 
einer Betätigungseinrichtung gesteuert werden, mit Erfolg ent- 
wickelt und verwendet worden. 

Ein einfaches Mittel, die sogenannte Pumpgrenze zu ver- 
legen, besteht in der Drosselung der Ansaugeleitung. Dadurch 
werden die Druck-Volumen-Kurven unter gleichzeitiger Ab- 
nahme der Drücke mehr nach links zusammengedrängt und 
damit die Pumpgrenze vermindert. Auch durch Veränderung 
der Umlaufzahl kann die Pumpgrenze nach unten verlegt wer- 
den wobei man aber eine Abnahme des Druckes mit in Kauf 
nchmen muß. 

Brown, Boveri & Cie. haben neuerdings auch durch Ver- 
ändern der Leitradquerschnitte (sogenannte Diffusorenrege- 
lung), wobei die Leitschaufeln ähnlich wie beim Regeln der 
Wasserturbinen verdreht werden, bei einstufigen Verdichtern 
Erfolge hinsichtlich des Verlegens der „Pumpgrenze“ erzielt; 
Versuche an mehrstufigen Kompressoren sind noch im Gange. 
Durch dieses Verändern der Leitradquerschnitte laßt sich die 
Dru“ k-Volumen-Kurve ohne nennenswerte Absenkung des 
Höchstdruckes beliebig zusammendrängen, so daß selbst ganz 
kleine Gasmengen mit Drucken zwischen P und P (Abb. 14) 
gefördert werden konnen. 

Tragt man den Verlauf der in eine Stufe eingeleiteten 
Arbeit AL, abhängig vom angesaugten Volumen auf, so erhält 
man mit zunehmendem Volumen bei vorwärts gekrümmten 
Schaufeln eine ansteigende, bei radial endenden eine wage- 
rechte und bei ruckwaris gekrummten Schaufeln eine ab- 
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fallende Gerade. Zieht man hiervon jeweils die Verluste ab, 
so ergibt sich nach entsprechender Umrechnung die Druck- 
Volumen-Kurve. Diese wird also bei rückwärts gekrummten 
Schaufeln steiler abfallen und unter Umständen überhaupt 
keinen Hochstwert mehr aufweisen. Durch eine solche Aus- 
bildung der Beschauflung könnte man also einen Kompressor 
schaffen, der frei vom Pumpen ist. Doch zeigt die Nach, 
rechnung, daß dann das mit einer Stufe zu schaffende Wärme- 
gefälle auch bei verhältnismäßig hoher Umfangsgeschwindig- 
keit bei solchen stark rückwärts gekrümmten Schaufeln recht 
klein wird, so d: man auf einen vielstufigen und teuren 
Kompressor kommt. 


Vergleich mit dem Kolbenkompressor 


Der Vergleich zwischen dem Turbokompressor und dem 
Kolbenkompressor zeigt als kennzeichnend für den Turbo- 
kompressor eine im Gegensak zum Kolbenkompressor sehr 
hohe Arbeitsgeschwindigkeit und ununterbrochenes Arbeiten. 
Daraus ergeben sich geıineıer Materialaufwand, kleinere Ab- 
messungen und kleinerer Platzbedarf (ungefähr nur % bis `: 
des Kolbenkompressors gleicher Leistung), kleine Grundun- 
gen, einfacherer Aufbau, Fortfall der Ventile, der Steuerung, 
des Schwungrades, des Kurbelgetriebes usw. und dem- 
entsprechend geringere Anlagekosten. Damit ist auch die 
Möglichkeit gegeben, viel größere Ansaugemengen als beim 
Kolbenkompressor in einer Maschineneinheit zu bewälligen, 
Turbokompressoren für Ansaugemengen von 70 000 bis 
100 000 m’/h zählen heute nıcht mehr zu den Ausnahmen 
Auf der andern Scite führen die hohen Arbeitsgeschwindig- 
keiten beim Turbokompressor zu großen Beanspruchungen 
durch die Fliehkräfte, deren Beherrschung besonders sorg- 
fältige Konstruktion, hochwertigen Werkstoff und genaue 
Werksiättenarbeit erfordert. Der Olverbrauch des Turbo- 
kompressors macht nur einen kleinen Bruchteil des Ol- 
verbrauchs des Kolbenkompressors aus. Beim Turbokomprer 
sor sind allein die Lager zu schmieren, deren Schmierun 
aber heute schr wirtschaftlich durchgebildet werden kann. ben 
Kolbenkompressor kommt der Olverbrauch der Zvlinderlau- 
flächen, der Steuerung und des Triebwerkes hinzu. Da d- 
verdichtete Luft beim Turbokompressor mit qeölten Flade 
nicht in Berührung kommt, ist sie auch: vollkommen frei vw 
mitgerissenem. mechanisch verteillem Ol und Oldämpfen. 

Eine Zerstörung einer Druckleitung durch Entzündung des 
Öldampf-Luftgemishes ist beim Turbokompressor aus 
geschlossen. Die Luftlieferung beim Turbokomnressor H 
gleichmäßig im Gegensak zu dem stoßartigen Auspuff des 
Kolbenkompressors. Wie beim Kolbenkompressor empfiehlt es 
sich auch beim Turbokompressor im Sinne der Erhaltung dë 
Betriebsicherheit, vor dem Eintritt in den Kompressor die 
Luft zu filtern, namentlich in Industriegegenden, wo mai 
manchmal mit recht staubhaltiger Luft arbeiten muß. 


Anwendungsmöglichkeiten 

Die Anwendungsgebiete des Turbogebläses und Turbo- 
kompressors sind die gleichen wie die der Kolbenverdichter. 
Der Turbokompressor wird um so günstiger arbeiten, je ig 
seine Fördermenge ist. Ganz besonders tritt das in die Er 
scheinung bei Drücken über 5 bis 6 at. So wird der Turbo- 
kompressor zum Luftverddifer für die Großindustrie. Be 
niedrigen Drucken, also als Gebläse, ist seine Wirtschaftlich- 
keit auch schon bei kleineren Ansaugemengen und seme 
Überlegenheit über das Kolbengebläse erwiesen. In den ve" 
schiedensten Arten von Ventilatoren für ganz kleine Dm, 
als Gassauger in den Gasanstalten und in der chemische! 
Industrie, in den Zuckerfabriken usw., als Gebläse für Kupnel- 
öfen, Hochöfen und Stahlwerke mit Drücken bis hinauf zu 24 
hat der Turbokompressor sich ein unbestrittenes Anwendun®“ 
gebiet gesichert. In Fabriken, in Berqwerksbefrieben. Min! 
usw., für den Betrieb der Druckluftwerkzeuge der verschieden- 
sten Art bei Drücken von 5 bis 12 et überwiegt heute unter 
den Neuaufstellungen der Turbokompressor weitaus. Auch a 
noch höhere Diucke ist der Turbokomnressor wirtschaflli 
anwendbar, wenn die Luftmengen entsprechend aroß si: 
Zweifellos wird er auch noch dort in der Kältetechnik a 
Rolle spielen, wo die Anlagen groß genug sind. Schließ! 
kann er als Bestandteil der noch in ihren ersten Anfangen 
stehenden Gasturbine ein großes Anwendungsgebiet finden. 

[A béi 
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Bergwerks-Ventilatoren 
Von Dipl.-Ing. Th. v. Bavier, Düsseldorf 


Geschichtliches über die Lüftung und Kühlung der unterirdischen Bergwerksbelriebe. Die Entwicklung der 
Großventilatoren im deutschen Bergbau: Bauarten und Leistungen, Antri:bfragen und Wirtschaftlichkeit 


Geschichtliches 
ie Lüftung und Kühlung "des unterirdischen Gruben- 
gebäudes war von jeher eine der wichtigsten Auf- 
gaben im Bergwerksbetrieb. Solange die Ausdehnung 
der Schachtanlagen und die Kopfzahl der Belegschaft 

noch weit geringer waren als heute, konnte die nötige Lüftung 
durch verhältnismäßig einfache Vorrichtungen erzielt werden. 
So wurden z. B. im Kohlenbergbau große Schornsteine er- 
richtet, an deren Fuß ein Feuer die eingeschlossene Luftsäule 
erwärmte und so die aus dem Schacht zuströmende Gruben- 
luft absaugte. Solche „Weiterofen“ waren im rheinisch-west- 
fälischen Kohlenbezirk bis in die lekten Jahrzehnte sichtbar, 
wenn auch nur als Aushilfsanlagen. Ihre Leistung blieb in der 
Regel zwischen 500 und 1000 m/min abgesaugter Luft. 

In den Gebieten des Erzbergbaues verwendete man da- 
gegen Pumpvorrichtungen, die durch das Gesfänge der 
Wasserhaltung angetrieben wurden. So bestand z. B. der 
„Harzer Wettersaß‘ ] aus auf- und niedergehenden, aus Holz 
gezimmerten Glocken, die, in Wasser tauchend, mit den 
nötigen Ventilklappen verschen, die Grubenluft absaugten. 

Auch bei den neuzeitlichen Ventilatoranlagen ıst das 
Verfahren, die verbrauchte Luft abzusaugen und durch den 


„einziehenden‘ Schacht frische 
Luft in die Grube zu fuhren, 
als das Zweckmaäßigste bei- 
behalten worden, nachdem die 
Frage, ob das entgegengesetzte 
Verfahren, nämlich frische 
Luft ın die Grube zu blasen, 
vorzuziehen wäre, die Fach- 
kreise wiederholt beschäftigt 
haf.) Sieht man von den 
Arbeiten beim Abfeufen der 
Schächte, die mit Hilfe blasen- 
der Ventilatoren ausgeführt 
werden, und den kleinen Ven- 
filaforen, die unter Tage ge- 
braucht werden, ab, so gilt 
heute der saugende große 
Grubenventilator als die Regel. 
In sächsischen und schlesi- Loan 
schen Kohlenbezirken hat man SIARP 
sich allerdings die Möglich- 
keit, den Ventilator unter Um- j 
ständen blasend zu ge- 
brauchen, dadurch gesichert, 
daß umstellbare Klappen und 
entsprechende Luftkanäle an- 
gebracht sind, wodurch die saugende Wirkung in eine blasende 
verwandelt werden kann. | 
Entwicklung der Bauarten 

Unter den verschiedenen Ausführungsformen der Gruben- 
ventilatoren ist vor allem der Guibal-Ventilator zu 
nennen, der im Bergbau des europäischen Festlandes und 
Englands allgemein Eingang gefunden und in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts fast ausnahmslos das Feld 
behauptet hat. Wie Abb.1 zeigt, besteht der Ventilator im 
wesentlichen aus einem großen, einfach geformten Flügelrad, 
das von einem gemauerten Gehäuse eingeschlossen wird.! 
Das meist zweiseitig saugende Rad, das mehr als 11m Dmr. 


erreichte, wurde in der Regel unmittelbar durch eine liegende 
selten mehr Uml./min an- 


Dampfmaschine mit 30 bis 40, 
getrieben. Die Leistung der Ouibal-Ventilatoren beirug 2000 


Lëe 


D 
Fa; 


bis 3000 m’/min. 
Der mechanische Wirkungsgrad der Guibal-Ventilatoren 
ist nur auf etwa 30 vH zu veranschlagen, was auf die ein- 
fache Ausführungsform und den unvermeidlichen großen 
Zwischenraum zwischen dem Rad und dem Mauerwerk 
zurückzuführen ist. Dazu kommt allerdings noch, daß das 
Gehäuse den größten Teil des Rades kreisförmig umschlicht. 
Man ersieht aus der Abbildung, daß die Luft infolgedessen 
nur stoßweise austritt. Dieser Mangel, der dem Erfinder kaum 
entgangen sein kann, dürfte ursprünglich gegenüber dem 
Wunsch nach Einfachheit und geringeren Herstellungskosten 
zurückgetreten sein. Aber die Begrenzung des Radgehäuses 
1) Vergl. C. iträ schichte der Technik und Industrie. 
k 5 Heise-Herbs e GE EE 3. Auf. 1914. 


Abb. 1. Guibal-Ventilator. 


durch eine Spirale, wie sie später von R. W. Dinnendahl, 
Essen, und andern ausgeführt worden ist, ermöglichte 
erst, mit dem Flügelrad einen ununterbrochenen Luftstrom 
zu erzeugen, und wurde daher grundlegend für die weiteren 
Fortschritte des Ventilatorenbaues. 

Ein bemerkenswertes Beispiel neuerer Ausführungsweise 
stellt der. Capell-Ventilator dar, der um die Mitte der 
80er Jahre des vorigen Jahrhunderts in Deutschland bekannt 
und von R. W. Dinnendahl gebaut wurde. Das für 
hohe, Umlaufzahlen bestimmte Flügelrad stellt eine im Ver- 
haltnıs zum Durchmesser ziemlich breite Trommel dar, Abb. 
2 und A Whrend das Guibal-Rad wenigstens 8 Flügel 
brauchte, gelang es Capell, mit der geringen Zahl von 6 Flü- 
geln auszukommen. Das Wesentliche der Bauweise bestand 
darin, daß das Rad in zwei gleichachsige Zonen mit ver- 
schiedenartiger Schaufelung geteilt war. Die innere Zone, 
deren Durchmesser ungefähr demjenigen der Saugöffnung 
entspricht, hatte schwach gekrümmfe oder flache, die äußere 
stark nach ruckwärts gekrummte Schaufeln.. Die Capell-Räder 
wurden mit Vorliebe zweiseitig saugend ausgeführt. Wenn 
auch dem Luftstrom sein Weg durch das Rad nicht bequem 


gemacht ıst, so wurde doch nach und nach eine Ausführungs- 
form erreicht, die hohen An- 


forderungen genügt. 
Erwähnt sei u. a. eine An- 
lage zweier Cancll-Ventila- 
foren auf der Zeche König 
Ludwig bei Recklinghausen, 
Abb. 4 und 5, deren einer 
durch eine Dampfmaschine 
mit Seilüberfragung, der an- 
dere durch einen unmittelbar 
gekuppelten Elektromotor an- 
getrieben wird.) Die Flügel- 
räder haben 4500 mm Dmr. 
und sind für eine Luffmenge 
von rd. 8000 m/ min bei an- 
nähernd 300 mm W.- S. Unter- 
5 druck gebaut. Ein andrer 
N Ventilator derselben Bauart 
mit 5 m Flügelrad-Dmr. ist auf 
der Zeche Neumühl errichtet 
worden und haf die bemerkens- 
werte Leistung von 10 000 
m/min bei 400 mm \W.-S. 
Unterdruck ergeben, Abb. 6. 
Zu dem erwähnten Fort- 
schritt, der in der schnccken- 


förmigen Erweiterung des Radgehäuses liegt, mußte eine 
andre, ebenfalls notwendige Abänderung hinzufrefen, näm- 
lich die Einschnürung der Luftkanäle nach dem Umfang des 
Rades hin. Die Parallelität der Wandungen hat bei den Bau- 
arten von Guibal und Capell eine zu starke Erweiterung der 

Daraus cni- 


Luftwege gegen den Druckraum hin ergeben. 
stehen Wirbelungen, die beim zunehmenden Unterdruck den 


Wirkungsgrad des Rades herabseken und auch Geräusch ver- 
ursachen. Schon Kley hat hierauf hingewiesen urd seinen 
Ventilator gegenüber dem Guibalschen durch ein spiralförmig 
erweitertes Radgehäuse, abnchmende Radbreite nach deın 
Umfang hin und Vergrößerung der Schaufelzahl verbessert.“) 
Capell, der die aus verschiedenen Gründen zweckmäßige 
Trommelform seines Rades beibehalten wollte, half sich, indem 
er die Radkanäle durch einges=kte Gegenschaufeln verengte. 
Auch erhöhte er die Schaufelzahl, wie Abb. 4 erkennen läßt. 

Inzwischen war der Ventilator von Rateau bekannt ge- 
worden, dessen Bau Schüchtermann & Kremer aufgenommen 
hatten. Das Flügelrad des Raäteau-Ventilators zeichnet sich 
aus durch sorgfältige, dem Turbinenbau entsprechende Durch- 
bildung der Luftwege. Der in der Mitte zugeführte Luftsirom 
gelangt ohne wesentliche Richtungsänderung in die füllhorn- 
artig gekrümmten Schaufelkanäale des einseitig saugenden 
Rades, das freifliegend auf dem Wellenende sibt. Die 
Schaufelzahl ist beträchtlich erhöht. Wie Abb. 7 und 8 einer 
Anlage auf Zeche Dahlbusch zeigen, isf der Auslaufratm, 
der das Rad einschließt, spiralförmig und so geformt, daß 
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Abb. 2 und 3. Capell- Ventilator. 


die Nase am Übergang in den Auswurfschlot unten in der 
Gründung liegt, was eine nicht unwesentliche Verbesserung 
bedeutet. Ein ähnlicher, mit einem Elektromotor unmittelbar 
gekuppelter Ventilator auf derselben Zeche leistet bei 4m 


Flügelrad-Dmr. annähernd 7500 m / min mit etwa 270 mm W.-S. 
Unterdruck.) 


Der Rateau-Ventilator hat seiner Vorzüge wegen rasch 
Eingang im Bergbau gefunden. Die von Anfang an vollendete 
Formgebung gab auch im Lauf der’ Zeit wenig Anlaß zu 
Änderungen. Für.gleiche Leistungen ist der Aufwand an Bau- 


stoff bei Rateau geringer als bei den vorher erwähnten 
Flügelradbauarten. 


Etwas neuer als der Ventilator Rateaus ist derjenige von 
Geisler, der ebenfalls ein einseitig saugendes Flügelrad 
mit verhältnismäßig großer Schaufelzahl und spiralförmigem 
Radgehäuse aufweist. Die Herstellung dieser Bauart, die 
Abb. 9 erläutert, wurde seinerzeit durch die Hohenzollern 
A.-G., Düsseldorf, aufgenommen, und eine Reihe von Aus- 
führungen, z. B. für die Bergbaugesellschaft Hibernia, legte 
von ihrer Brauchbarkeit Zeugnis ab. Die Bauart wurde 
weiter entwickelt und für ein- und zweiseiliges Änsaugen 
durchgebildet. Die Ausführungsform des Flügelrades nimmt, 
ähnlich der beschriebenen des Rateau-Ventilators, 


große . 
Rücksicht auf glatte Luftführung, wenn auch das Bestreben 


vorherrscht, mit einer einfacheren Bauweise auszukommen. 


Diese Entwicklung wird veranschaulicht durch den in 
Abb. 10 dargestellten Hohenzollern-Ventilator der 
Zeche Friedrih der Große in Herne. Das Flügelrad von 
4500 mm Dmr. ist hier durch einen auf der Ventilatorwelle 
sitzenden Elektromotor unmittelbar angetrieben. Ein ähnlich 
gebauter neuerer Ventilator bei der Gelsenkirchener Berg- 


a leistet etwa 6000 me / min bei 450 mm W.-S. Unter- 
druck. 


Der mechanische Wirkungsgrad der beschriebenen neu- 
zeitlichen Ventilatorarten ist im Lauf der Zeit verbessert wor- 
den und dürfte heute, bei allen annähernd gleich, ım 
ordnungsmäßigen Betrieb durchschnittlich 75 vH betragen. 
Es hat nicht an Bemühungen gefehlt, die Konstruktion der 


Schleuderventilatoren zu verbessern, z. B. durch Leitschaufeln 
im Radgehäuse, die die Luft möglichst zweckmäßig führen 
sollen. 


Diese hatten nicht den gewünschten Erfolg. Ver- 
gegenwärtigt man sich, daß große Lufimengen bei verhältnis- 
mäßig geringem Druckunterschied gefördert werden müssen, 


Y s. Prof. Baum, Beiträge zur Ventilatorfrage, Berlin, S. 19. 
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Abb. 4 und 5. Capell-Ventilatorenanlage oul Zeche König Ludwig. 


so versteht man, daß Reibungs- und Stoßverluste den Vorteil 
solcher Einrichtungen aufheben. 


Ungeachtet des nicht glänzenden mechanischen Wırkungs- 
grades ist der Schleuderventilator doch wie geschaffen für 
die gestellte Aufgabe. Die Bestrebun::en. andere Vorrichlun- 
gen, wie z. B. Kapselwerke nach Art der NRool-Gebläse, zu 
verwenden’), mußten begreiflicherweise fehlschlagen. 

„ Auch der Ventilator von Mortier, Abb. 11 und 12, der 
den Luftstrom diametral durch das Rad führt und mittels 
schräg gestelltier Schaufeln vorwärts treibt, also gegenuber 
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Abb. 7 und 8. Rateau-Venlilator der Zeche Datılbusch. 


dem Schleuderventilator einen viel einfacheren Luftweg auf- 
weist, ist zwar wiederholt ausgeführt worden, konnte aber 
beim gesteigerten Unterdruck nicht genügen. 


Antriebfrage 


Die Wirtschaftlichkeit der Ventilatoranlagen hängt übri- 
gens in hohem Maße von der Art des Antriebes ab. Der 
elektromotorische Antrieb, der vielfach gewählt worden ist, 
hat neben unbestrittenen Vorzügen den Nachteil, daß er bei 
erwünschter Veränderlichkeit der Umlaufzahl des Ventilators 
umständliche, kraftverzehrende Regelvorrichtungen erfordert. 
Das wird namentlich bei großen Leistungen fühlbar. Bekannt- 
lich steigt der Kraftibedarf des Ventilators mit der dritten 
Potenz der Umlaufzahl. 

Wo Dampf zur Verfügung steht, wird der Dampfantrieb 
aus wirtschaftlichen Gründen in den meisten Fällen vorzu- 
ziehen sein. Hierbei verdient der einfache ursprüngliche An- 
trieb durch eine unmittelbar gekuppelte Dampfmaschine wie- 
der besondere Beachtung. Durch Vergrößerung des Flügel- 
durchmessers auf 7000 bis 8000 mm wird eine für den Berg- 
werksbefrieb annehmbare mäßige Umlaufzahl der Dampf- 
maschine erreicht. Goeke weist in seinem Aufsak „Groß- 
venlilatoren“ im Jahre 1916”) darauf hin, daß durch den Fort- 
fall der Seilübertragung eine Kraftersparnis .erzielt wird, die 
er bei Volleistung auf 3 vil und bei kleinerer Belastung auf 
8 bis 10 vH schäßt. Hinzu tritt die Verminderung an 
Leergangarbeitl der Maschine ` infolge des Forifallens des 
chwungrades, das zur Vermeidung des Schlagens der Seile 
erfahrungsgemäß schwer ausgeführt sein muß. 

In dem erwähnten Aufseß wird auf die Anlage zweier 
Hohenzollern-Ventilatoren der Kgl. Berginspektion Louisen- 
thal Bezug genommen, deren Flügelräder von 7000 mm Dmr. 
unmittelbar auf der verlängerten Dampfmaschinenwelle sitzen.“ 
Die günstigen Erfahrungen, die in den letzten Jahren mit dieser 
ntriebsweise auch anderwärts gemacht worden sind, haben 


„ S. v. Hauer, Die Weltermaschinen 1889; ferner Die Entwickelung des 
Niederrhein.-Westfäl. Steinkohlenbergbaues, Bd. é, S. 308. 
3) R. Gocke, Großventilatoren, Glückauf 1916 S. 509. 
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Abb. 9. Geisler-Ventilator der Bergwerksgesellschaft Hibernia. - 
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den Bau einer Reihe neuer ähnlicher Anlagen veranlaßt. 
Abb. 13 zeigt eine neuzeilliche Ventilatoranlage auf Zeche 
Helene und. Amalia in Essen. Sie besteht aus zwei Hohen- 
zollern-Ventilatoren, von denen der eine unmittelbar durch 
eine Dampfmaschine, der andre ebenfalls unmittelbar durch 
einen Elektromotor angetrieben wird. Die Leistung eines jeden 
der Ventilatoren beträgt 10 000 m/min bei rd. 330 mm W.-S. 
Unterdruck. 

Auf den Vorteil dieses unmittelbaren Dampfantriebes weist 
auch Lwowski hin und würdigt dabei die Anpassungsfähigkeit 
an den jeweiligen Lufibedarf der Grube.“) Die wirtschaftliche 
Seite des Anfriebes wird von den Zechen in jedem einzelnen 
Fall näher zu prüfen sein. Schon vor dem Kriege gab es im 


ion S 1155 Gerkrath, Versuche an einem Hohenzollernventilator, Glückauf 
Ke) Lwowski, Neuerungen im maschinellen Betriebe von Bergwerksanlagen 
über Tage, Z. 1921 S. 941. 
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Abb. 10. Hohenzo ern -Ventilator der Zeche Friedrich der Große. 
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Abb. 11 und 12. Mortier-Ventilator. 


Kohlenbezirk Ventilatoren, deren Leistung 15000 m’/min über- 
stieg (z. B. auf Zeche Radbod UU bei Hamm i. W. einen 


Hohenzollern-Ventilator von 17 000 m’/min). Inzwischen sind 
die Anforderungen noch gewachsen. | 
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Abb. 13. Anlage mit zwei Hohenzollern-Ventilatoren auf Zeche Helene und Amalia. 


Die Betriebskosten solcher Anlagen sind natürlich be- 
deutend. Durch den unmittelbaren Dampfantrieb wird es hier 
und dort möglich sein, sie erheblich zu vermindern, oder die 
Luftleistung ohne Steigerung der Betriebskosten zu erhöhen. 


1A. 953] 


Niederdruck-Ventilatoren 
Von Professor Hüttig, Dresden 


Bauarten und Verwendung, Kennziffern, Antriebfragen 
M: unterscheidet in der Hauptsache zwei Arten von 


Ventilatoren, nämlich die Schraubenventilatoren und 
die Fliehkraftventilatoren. Abb. 1 zeigt einen 
Schraubenventilator. 


Die Bezeichnung ist offenbar 
von der Schiffschraube her gewählt. 


Abb. 2 stellt einen 
Fliehkraftventilator dar, bei dem durch ein turbınenähnliches, 


meist in einem Gehäuse gelagertes Rad die Luft durch die 
Drehbewegung aus den Schaufeln herausgeschleudert wird, 
so daß immer wieder neue Luftimengen in das Innere der 
Trommel eintreten. g 

Das Anwendungsgebiet dieser Luftfördermaschinen isf 
sehr umfangreich. Es erstreckt sich in erster Linie auf Lüft- 
anlagen industrieller Betriebe, Schulen, Theater, Konzert- und 
Versammlungssäle usw. In vielen Fällen ist — besonders in 
industriellen Anlagen — mit dieser Lüftung die Heizanlage 
verbunden, und gerade in den lekten Jahren wurde die Luft- 


heizung mit Ventilatoren für Hallenbauten sehr häufig und mit 
gutem Erfolg angewendet, da bei guter Ausführung eine 
solche Halle rasch erwärmt werden kann. 


| Während des 
Krieges sind die meisten Flugzeughallen der militärischen 


Fliegerstellen mit solchen Luftheizungen ausgestattet worden, 
wobei besonderer Wert auf ein rasches Wiedererwärmen der 
Hallen nach dem Aus- und Embringen der Flugzeuge gelegt 


Schraubenvenlilelot. 
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Abb. 2. Fliehkraftventilator. 


wurde. Ferner werden Ventilatoren zur Eninebelung der 
Räume in Färbereien und Schlachthöfen und für Trocken- 
anlagen angewendet. 8 

Ein anderes Gebiet bilden die Entstaubungs- und Späne- 
absauganlagen. Kaum wird man heute eine größere Holz- 
bearbeitungsanlage ohne Späneabsaugung finden, wie auch 
Schleifereien die gleiche Einrichtung zur Absaugung des 
Schleifstaubes haben. Zur Erzeugung künstlichen Zuges ın 
Saugzug- und Unterwindfeuerungen werden ebenfalls die 
Ventilatoren angewendet, so wie sie in Bergwerken frische 
Luft vor Ort, in Kühlhallen die gekühlte Luft zu fördern haben. 
In den Häfen werden die Getreidemengen aus den Schiffen 
bis hinauf in die obersten Stockwerke der Speicher durch 
Saugwirkung der Lüfter gefördert. 

Für alle diese Anwendungsgebiete reichen meist Saug- 
oder Druckhöhen von 150 bis 200 mm W.-S. aus, während dıe 
sogenannten Gebläse, wie Schmiedegebläse, Gasfern- und 
Druckluftgebläse und ähnliche, Drücke von 500 bis 2000 mm 
W.-S. schaffen müssen. Die Fliehkraftventilatoren und auch 
die Schraubenventilatoren, deren höchster Druck gewöhnlich 


nur 10 mm W.-S. beträgt, werde i 5 
Ventilatoren genannt. S n daher Niederdruck 


Die Schraubenventilatoren werden w d i 

Druckes, den sie erzeugen, und we egen des geringen 
pt A en 

großen Leistungsverbrauches gen des verhältnismäßig 


infolge ihres schlechten Wir- 
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kungsgrades nur noch wenig benutzt: sie sind für größere 
Leistungen kaum anwendbar, da sie dann sehr große Ab- 
messungen annehmen. So ist z. B. die Lüftanlage im Reichs- 
tagsgebaude mit Schraubenlüftern von 2,10 m Dmr. versehen. 
Der Wirkungsgrad, der Schraubenventilatoren liegt etwa 
zwischen 0,2 und 0,3, es werden also nur 20 bis 30 vH der dem 
Lüfter zugeführten Leistung nußbar gemacht. Heutzutage. 
werden mitunter Luftmengen von 40 bis 100 000 m’/h gefördert, 
und für solche Luffmengen eignen sich nur die Fliehkraft- 
ventilatoren, von denen im folgenden ausschließlich die Rede. 
sein soll. In der Literatur findet man verhältnismäßig wenig 
Angaben über das Verhalten der Ventilatoren und zerstreut 
wohl einzelne Mitteilungen über gewisse Bauarten. Es seien 
daher im folgenden einige allgemein gültige Angaben ge- 
macht. À 
Bei den Fliehkraftventilatoren bestehen bestimmie. Be- 
ziehungen zwischen der Fördermenge V in ois, der Druck- 
höhe p, gemessen in mm W.-S. oder kg/m’, und der Umlauf- 
zahl n, auf 1 min bezogen. u l 
Die Fördermengen V verhalten sich wie die Umlauf- 
zahlen n. Wenn z. B. ein Ventilator 5m’,s bei 1000 Uml./ min 
fordert, so ist V: bei 1500 Uml. / min 
5 1 Ou 


V = 1000 = 7,5 m/s. 
Es besteht also die Beziehung 
Vor 


V nm’ 

Anders verhält es sich mit der Druckhöhe. Der Druck, den 
die Luft in dem Gehäuse eines Fliehkraftventilators erreicht, 
` nu 
wächst mit dem Quadrate der Umlaufzahl: es ist also 5} — 557 
Beträgt z. B. der Druck bei 1000 Uml. min nm W.-S., so er- 
„Ai 
gibt sich bei 1500 Uml./min ein Druck p: 30500 = 112,5 mm 
WS Voraussetzung hierbei ist aber, daß die Anlage, durch 
welche die Luft gefördert wird, keine Änderung erfährt, daß 
die Gitter, Heizvorrichtungen, Rohrleitungen, also alle die Ein- 
richtungen und Gegenstände, die dem Luftsirome Widerstand 
entgegenstellen, unverändert bleiben. Das Ausschalten eines 
Abzweiges bei verzweigten Rohranlagen, das Offnen einer 
Luftkammertür, das Kürzen der Rohrleitung. durch welche die 
Luft gefördert wird, oder die Wegnahme eines Lufifilters ver- 
ursachen sofort eine Anderung der gesamten Verhältnisse; 
dann gilt nicht mehr V.: J. = m:n, die Drücke sind nicht 
mehr proportional dem Quadrate der Umlaufzahl. Auch der 
Leistungsverbrauch ändert sich. 

Klappen, Schieber, Abzweige, die Heizvorrichtungen zum 
Erwärmen der Luft, Filter und alle diese dem Luftstrom ent- 
gegenstehenden Bestandteile einer Lüftanlage werden Einzel- 
widerstände genannt, wogegen die Reibung der Luft an den 
Wandungen der Rohrleitungen oder der Luftkanäle die 
Reibungswiderstände ergibt. Für Berechnungen in der Praxis 


ann man wohl sagen, daß die Widerstände im Quadrate der 


Luftgeschwindigkeit wachsen. Hat man nun an einer Lüft- 
anlage, die irgendwelchen Zwecken dienen soll. durch Be- 
rechnung oder durch Messung den Gesamfwidersfand er- 
mittelt, so entspricht dieser Gesamtwiderstand demjenigen, 
welchen eine vor den Lüfter geschaltete Offnung dem Luft- 
strome bieten würde, wenn man den Ventilator auf dem Prüf- 
feld in der Fabrik untersuchte. Man spricht daher von 
gleichwertiger Offnung und findet, daß bei einer 
Solchen gleichwertigen Öffnung die Umlaufzahlen, die Förder- 
mengen und die Drücke die schon oben angegebenen Be- 
ziehungen zueinander haben. Ändern sich aber die Verhält- 
nisse, so besteht für diese auch eine andere gleichwertige 

nung, für die- wohl die Beziehungen in gleicher Weise 
gelten, aber doch andere sind als für die vorherige gleich- 
wertige Öffnung. Es sind daher die Beziehungen zu ermitteln, 
welche die verschiedenen gleichwertigen Öffnungen zu- 
einander haben. 
| Diese Beziehungen der gleichwertigen Öffnungen zu- 
einander sind für jede Ventilatorbauart verschieden, sie können 
nur durch Versuche festgestellt werden und sind deshalb bei 
der Wahl einer Bauart von großer Bedeutung. Um sie bildlich 
darzustellen, werden sogenannte Kennziffern für die Förder- 
penge, die Druckhöhe und den Wirkungsgrad aus Versuchen 
erechnet, die dann über den Werten der gleichwertigen Off- 
ing aufgetragen werden und so die Kennlinien eines Ven- 
Nators ergeben. Diese Kennziffern sind in der Hauptsache 


die Lielerzifler ẹ = -5 und die Diuckziffer A . 
SC a 
Hierin bedeutet Fa die Ausströmöffnung des Ventilator- 
gehäuses in m‘, u die Umfanggeschwindigkeit in ms, y das 
ewicht der Fördermenge in kg/ m'. Der Ausdruck für ꝙ läßt 
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6 
Fördermenge V in m/s 
Abb. 3. Versuchsergebnisse eines Fliehkraftven'ilators. 


erkennen, daß die Fördermenge V ermittelt werden kann, 
sobald die Umlaufzahl n bezw. u bekannt sind; das Gleiche 
gut von der Druckziffer w, mit ihr läßt sich der Druckunter- 
schied p, also der Unterschied der Drücke auf der Saug- und 
der Druckseite, d. i. der vom Ventilator erzeugte Druck, aus 
der Umlaufzahl berechnen. Für jeden Ausdruck der gleich- 
wertigen Offnung ergibt sich also ein Wert der Kennziffern ꝙ 
und y und gilt für alle Größen derselben Bauart. Um nun 
auch noch eine bestimmte Größe dieser Bauart in die Be- 
trachfungen hineinzuziehen und gegebenenfalls die für irgend- 
welche Zwecke erforderliche Größe eines Ventilators zu be- 
stimmen, trägt man die Kennziffern nicht über den Werten der 
gleichwertigen Öffnung, die gewöhnlich mit A bezeichnet wird, 


sondern über den Werten auf. In gleicher Weise wird auch 


a 
noch der Wirkungsgrad n aufgetragen. Damit sich diese 
Kennziffern für praktische Verhältnisse eignen, wählt man das 
Gewicht y der Fördermengeneinheit für Luft zu 1.205, ent- 
sprechend Trockner Luft von 20° bei 760 mm Q.-S. Hieraus 
ergeben sich dann auch die Werte für die gleichwertige Off- 
nung A entsprechend der allgemein bekannten Gleichung für 
den Ausfluß einer Flüssigkeit aus einer Düse, deren Wider- 
standszahl = 1 gesebt wird: 


VE e v 
A=V Zen oder mit y = 1,205: A=0,24 vz: 


Für unsere Verhältnisse ist p=p,—p. Zu seben, als 


Unterschied zwischen dem Austritt- und dem Eintrittdruck am 
Gehäuse des Ventilators. Ein Beispiel wird die nötige Auf- 
klärung geben. Abb. 3 ist die Darstellung von Versuchs- 
ergebnissen eines vom Verfasser untersuchten Fliehkraft- 


ventilators. Abb. 4 zeigt die Kennlinien über E aufgetragen. 
a 


Wir nehmen an, eine Luftheizanlage, wie sie für große 
Hallen neuerdings häufig gebaut’ wird und auf die später 
noch zurückzukommen ist, erfordere eine Luftmenge von 
28 800 m'h. Hierzu sollen zwei Ventilatoren mit einer Förder- 
menge von je 4m /h und 20° Temperatur aufgestellt werden. 
Es ist zu untersuchen, welche Größe und welchen Leistungs- 
verbrauch diese Lüfter haben, wenn der genaue Luftwider- 
stand in den Heizvorrichtungen und Luftverteilleitungen od) 
größer als 70 mm W.-S, sein darf. Die gleichwertige Offnung 
ist unter Annahme einer Lufttemperatur von 20 und y = 1,205 

| | 4 
A = 0,247 — — =U, 25 
77⁰ 0,119 m 


Betrachtet man nun eine bestimmte Bauart von Ventilatoren, 
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Abb. 4. Kennziffern über A 
fa 


wie im vorliegenden Falle diejenige, Tur welche die obige 
Darstellung zur Verfügung steht, so ersieht man aus Abb. 4, 
daß der höchste Wirkungsgrad dieser Ventilatoren bei einem 


a — 0,45 auftritt. Es wäre also ein Ventilator zu 


Fa 
A 0,119 
wählen, bei welchem E = 0,45 oder Fa = Nas — 0,264 m’ 


a 
ist, d. h. die Ausblasöffnung des Ventilators muß 0,264 m’ groß 
sein. Man wählt nun denjenigen Lüfter aus der Preisliste, 
welcher diesem Werte am nächsten kommt. Hier ist n ein 
. e er A ‚119 
Ventilator mit einer Ausblasöffnung 0,203, für den Br 


„ 203 
— 0,582 ist. Aus Abb. 4 geht dann hervor, 


Verhältnis 


daß sich der 
Wirkungsgrad um ein Geringes niedriger stellt, etwa zu 0,67 
statt 0,69, was kaum einen Einfluß haben wird. 

Die erforderliche Umlaufzahl ergibt sich aus 
Lieferziffer oe Der Ventilator hat einen 


V V 
Raddurchmesser D = 508 mm. Da e SESCH so folgt u = Fa 


der 


Bei 45 — 0,58 ist = 0,9, ferner war V = Am', Fe = 0,203 m', 
a 


demnach 


— 4 À == ! 
e i 
Daraus ergibt sich bei D = 0,508 eine Umlaufzahl 
— 219 0 23 Uml,min 
n= 6,518 3.14 AN 


In gleicher Weise kann die Druckziffer „ bei gegebener 
Umlaufzahl oder bei einem andern y benußl werden. Es ist 
hier jedoch nicht der Ort, auf alle Einzelheiten der Berechnung 
der Ventilatoren einzugehen). 

Die Leistung des Ventilators ist nun das Produkt aus der 
Fördermenge in der Zeiteinheit und der Druckhohe, also LH: 
in mkg/s. Im vorliegenden Fall ist bei p = 70 mm W.-S. 

L = 4° 70 = 280 mkg/s, 
und da der Wirkungsgrad nach der Linie y in Abb. 4 = 0,67 ist, 
so muß die Antriebmaschine eine Leistung von 


280 
oder 418 18 
75 5,57 PS bezw. 102 4,09 KW 
abgeben. 


Als Antriebmaschine kommt hauptsächlich der Elektro- 
motor, und zwar wegen der Verbreitung des Drehstromes der 
Drehstrommotor mit seinen bestimmten Umlaufzahlen in Be- 
tracht. Alsdann wird, wenn nicht Riemenantrieb gewählt wird, 
was einen Ausgleich durch die Riemenscheiben zuläßt, mit 
diesen Umlaufzahlen zu rechnen sein. Hierbei leistet die 
Druckziffer y gute Dienste. Unter Umständen ist aber die 
Kleindampfturbine dem Elektromotor vorzuziehen, wenn es 
sich nämlich zugleich um die Erwärmung der geförderten Luft 
handelt, wie bei Heiz-, Trocken- und Eninebelanlagen, weil 
dann der Abdampf der Turbine zur Erwärmung der Luft be- 
nutzt werden kann. Die Betriebskosten des Ventilators ent- 
fallen unter diesen Umständen fast ganz. 

Der Abdampf der Turbine wird in einem vor oder hinter 
dem Lüfter anzubringenden Lufterhiker nukbar gemacht. Der 
Dampfdruck in diesem ist möglichst niedrig zu wählen, damit 
der Dampfverbrauch der Turbine nicht größer wird, als Dampf 


1) Vergl. Prandtl in Z. 1921 S. 1834 und Hültig, Zenirifugalvenii 
und Zentrifugalpumpen, Leipzig 1919, Otto Spanner. s nfugalventilatoren 


großen Antriebmaschinen zur Lufterwärmung 


gewählt, während die Umlaufzahl der Tu- ‘en mit Rücksicht 
auf den Dampfverbrauch zu 2500 bis *&\u Uml./min ange- 
nommen wird. Der Dampfverbrauch der Turbine sinkt mit zu- 
nehmender Umlaufzall. Somit ist bei Turbinenantrieb meist 
Riemenantrieb zu wählen. Zur Kuppelung mit der Turbine 
eignen sich dagegen die von den Siemens-Schuckert-Werken 
ausgeführten Schlottergebläse ). Die gufen Ausführungen der 
kleinen Turbine haben sich als betriebsicher bewährt. 
Auf einen Umsfand sei aufmerksam gemacht, nämlich auf 
die etwaige Uberlastung bei Elcktromotorantrieb. Es kann 
vorkommen, daß durch Unachtsamkeit z. B. die Tür einer Luft- 
heizkammer offen bleibt. Dann ändern sich die Verhältnisse 
sofort, denn dann ist eine Änderung der gleichertigen Of- 
nung gegeben. Infolge des Offnens der Heizkammertür oder 
einer Kanalöffnung steigere sich die Leistung des Ventilators 


. A 
auf beinahe freies Ausblasen, so daß also 775 — 1 wird. Donn 
n 


können wir für den oben betrachteten Ventilator aus Abb. 3 
auf der äußeren Parabel, welche die Bezeichnung A = 020 
trägt, die Luftmenge V für n = 823 aus der Umlaufzahllinie n = 


700 zu V = 525700 — 6, 17 m / s bestimmen. Der Druck, den de 


Ventilator dabei erzeugt, beträgt 57 mm W.-S.; er ist ebenfals 
aus Abb. 3 zu entnehmen, und zwar über F =6,17 auf dei 
Linie 1 = 0,203. 
Die Leistung des Ventilators ist demnach 
L = 6,17 57 = 351 mkg/s, 


und aus Abb. 4 crgibt sich für £ —1 ein Wirkungsgrad 


n=0,47. Daher ıst der Leistungsverbrauch 
N= 75 — 748 mkg/s 
oder rd. 10 PS. Der Motor, der für die normale Leistung des 
Ventilators von etwa 6 PS zu bemessen wäre, würde dem- 
nach so überlastet, daß er durchbrennen würde. Scof 
manchmal hat man sich bei Luftanlagen nicht erklaren Kun 
weshalb der Motor stark erhitzt oder beschädiat wid. " 
Holzbearbeitungswerkstätten benuken die Arbeiter gern den 
aus der Luftheizkammer ausströmenden warmen Lu er 
um ihre Werkstücke rasch zu trocknen, und öffnen dale 
Kanalabdeckungen oder Heizkammern, ohne zu bedenken, 
daß dadurch der Motor überlastet wird. a 
Da die von Ventilatoren bewegte Luft meist nich! ' 
ihrem ursprünglichen Zustande verwendet, sondern gewollt” 
lich erwärmt, seltener abgekühlt wird, so bietet die Klein 
dampfturbine eine billige Antriebkraft infolge der Ausnubung 
ihres Abdampfes. Anders ist es allerdings bei der Absaugu 
heißer Gase, wo der Elektromotor die gebotene Antiek, 
maschine darstellt. In diesem Falle ändern sich aber audı OF 
Drücke, und etwaige Diagramme von Ventilatoren sind gë 
sprechend dem’ Gewichte der Fördermengeneinheit 9 
zeichnen. Ebenso ist bei Verwendung von Abdampl a 


dem Elekto 
motor der Vorzug zu geben. Ach 
In großen Arbeitshallen für Holzbearbeitung, die un 
cine Luftheizanlage erwärmt werden und in denen a 
Spaneabsaugung vorhanden ist, werden große Dë, 
aus der Halle abgesaugt, die natürlich wieder ersch wel ` 
müssen. Hätte die Halle keine Luftheizanlage, so würde ka 
Ersatzluft durch die Undichtheiten an Türen, Fenstern de 
Oberlichten eindringen, was natürlich zu Unzuträglichkeit 
führen würde. Mit Hilfe der Luftheizung aber ist es möge 
die von der Späneabsaugung abgeführten Luftmengen de 
die von außen eninommene und erwärmte Luft zu ersehen 
Zur Erwärmung der Luft lassen sich allerlei Wärmegue 
heranzichen. So wird z. B. neuerdings die beim Abu 
der Porzellanöfen bisher unbenubßte Wärme zur Raumheizun 
und zu Trockenzwecken verwendet. Infolge der hohen Kohle 
preise hat man sich in der Industrie mit der Asbl? 
solcher bisher unbeachteter Wärmequellen mehr denn E g 
faßt und daher den Niederdruck-Ventilatoren neue 
wendungsgebiete zugewiesen. [A 97] 


2) Vergl. Beiheft 4 zum Gesundheitsingenieur 1914 
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Druckluftlokomotiven 


Von Dipl.-Ing. Schulte, Essen-Ruhr 


Bedeutung der Druckluftlokomotiven im Grubenbetrieb; Vor- und Nachteile gegen andere Förderarten. Fahrbereich und 
Füllungsdruck, Abmessungen, bauliche Verbesserungen. Arbeilsvorgang, Leistung, Betriebskosten. Tunnellokomotiven. 


Zugförderung im Grubenbetriebe weiter stark ver- 

breitet worden. So beitrug äuf den Zechen im Ober- 

bergamtsbezirk Dortmund im Jahre 1919 die Zahl der 
Grubenlokomotiven 2281. Hiervon waren 624 = 27.4 vH Druck- 
jufflokomofiven, die damit in der Zahl an dritter Stelle der im 
Gebrauch befindlichen Grubenlokomotiven stehen. Die Zahl 
ist ständig im Steigen begriffen, ein Zeichen, daß sich die 
Druckluftlokomotive immer größerer Beliebtheit erfreut. Die 
Gründe hierfür sind insbesondere ihre Betriebssicherheit, ihre 
Einfachheit, ihre Bewegungsfreiheit, ihre Unabhängigkeit von 
Temperatureinflüssen, die Möglichkeit, sie auch in Schlag- 
wettergruben zu verwenden, ihre geringe Bäuhöhe, die sie 
befähigt, auch in Strecken von kleinem Querschnitt zu fahren, 
und die Einfachheit der Bedienung. Der elektrischen Loko- 
motive gegenüber hat sie den Vorteil, daß sie nicht vom Fahr- 
draht abhängig ist, der Benzollokomotive gegenüber den, daß 
der Auspuff die Grubenluft nicht verschlechtert, sondern sie 
im Gegenteil noch etwas verbessert. Dagegen hat die Druck- 
lufllokomotive den Nachteil, daß sie eine besondere Druckluft- 
Kompressoranlage und ein ausgedehntes Leifungsneß er- 
fordert, ferner, daß sie im Betriebe von Zeit zu Zeit gefüllt 
werden muß. 


DE den Krieg und seine Folgen ist die mechanische 


Entwicklung 


Mit der weiteren Verbreitung der Druckluftlokomotiven ist 
ihre Vervollkommnung Hand in Hand gegangen. Diese er- 
streckt sich insbesondere auf die Erhöhung des Fahrbereiches, 
de Verringerung der Betriebskosten und die bessere bauliche 
Durchbildung. Bei älteren Druckluftlokomotiven war der Fahr- 
bereich so gering, daß eine Füllung am Anfang und am Ende 
der Strecke notwendig war; die Lokomotive mußte gefüllt 
werden, ehe sie die Fahrt mit dem Leerzug in die Strecke 
antrat und ehe sie mit dem beladenen Kohlenzug wieder zum 
Füllort zurückfuhr. Das machte die Verlegung der Druckluft- 
leitung bis ans Ende der Strecken erforderlich. Es war daher 
anzustreben, den Fahrbereich der Lokomotiven so zu ver- 
größern, daß nur ein einmaliges Füllen vor jeder Fahrt und 
die Verlegung der Luftleitung nur bis zur Füllstelle am Förder- 
schacht erforderlich war. Das ist zum Teil schon durch Er- 
hohung des Füllunasdruckes erreicht worden. Wandte man 
anfangs (1894) nur Drücke von 30 at an, so schritt man in der 
Steigerung des Ladedruckes rasch von 60 at (1909) auf 100 at 
(1910), 150 at (1911), und ist heute auf 200 at angelangt. Gegen- 
über 100 at ist damit das Speichervermögen und dadurch der 
Fahrbereich gesteigert worden auf 


100 (201-1770 
e, A 


bei einem Arbeitsdruck von 16 at Überdruck. Gleichzeitig ist 
auch der Inhalt der Druckluftbehälter auf der Lokomotive 
elwas erhöht worden, so daß durch beide Maßnahmen zu- 
sammen der Fahrbereich auf etwa das '2,3fache gegenüber 
100 at vergrößert wurde. In Wirklichkeit ist die Vergrößerung 
noch höher, da in der Regel der volle Füllungsdruck nicht er- 
reicht wird und der Druckunterschied bei niedrigem Druck ver- 
hältnismäßig größer ist als bei hohem. Ein Füllungsdruck 
von 100at reichte in der Regel für einen Fahrbereich von 
2X3=6km mit 35 Förderwagen (leer hin, voll zurück), jedoch 
ohne Verschiebedienst. War dieser erforderlich, so mußte 
nachgefüllt werden. Die für die Erhöhung des Speicher- 
vermogens aufgewändte Arbeit ist allerdings verloren, der 
Mehraufwand fallt aber gegen den gewonnenen Vorteil nicht 
ins Gewicht. Bei einem Füllungsdruck von 200 at beträgt 


dieser Mehraufwand gegenüber 00 at nur etwa 15 vH. Pei 


gleichem Arbeitsdruck yon 16 at Überdruck gehen von dem 
in der aufgespeicherten Luft enthaltenen Arbeitsvermögen bei 
der 100 at-Lokomotive 24,3 vH, bei der 200 at-Lokomotive etwa 
29,4 vH durch Drosselung verloren. Aus diesen Zahlen ist er- 
sichtlich, daß zur Umsekung in mechanische Arbeit doch der 
weitaus größte Teil des in der Luft aufgespeicherten Arbeits- 
vermogens trok starker Abdrosselung zur Verfügung steht. 


8 Bauarten 
„Für den Bau der Druckluftlokomotiven kommen haupt- 
lich folgende Fabriken in Frage: Berliner Maschinenbau- 
M t.-Ges. vorm. L. Schwarkkopff, A. Borsig, Berlin, Deutsche 
aschinenfabrik A.-G., Werk Mülheim a. d. Ruhr, Friedrich- 
Wilhelmshütte, Mülheim a. d. Ruhr, Maschinenfabrik Thyssen 


& Co. A.-G., Mülheim a. d. Ruhr, Ruhrtaler Maschinenfabrik 
Schwarz & Dyckerhoff, Mülheim a. d. Ruhr. Die von diesen 
Fabriken hergestellten normalen Druckluftlokomotiven haben 
folgende Haupt-Abmessungen: 
Größte Länge zwischen den Puffern . 
Größte Preite „ 
Höhe über Schienenoberkante je nach 
Zahl und Abmessung der Druckluft- 
behältTe n 
Radstand . ZE 
H.-Dr.-Zvl.-Dmr. 
N.-Dr.-Zvl.- Dmr. 


mm 4000 bis 4840 
„ 950 „ 1060 


Hub .... 5 250 
Rad.-Dm rr. „ 300 „ 560 
Leistung normal.. PS 15 „ 20 
höchstens Be are a eps ke 30 „ 35 
Zugkraft am Zughaken der Maschine 
gemessen . . 2.2 2.2.2... kg 80 „ 950 
Hochstgeschwindigkeit e, MS 4 „ 6 


Außer diesen Normal-Lokomotiven bauen die meisten 
Fabriken noch Zubringer-Lokomotiven für die Nebenstrecken. 
Die Hauptabmessungen dieser Maschinen betragen: 


Länge zwischen den Puffern gemesssen mm 3200 bis 3800 


Größte Breite . . . . 2 2.2. „ 900 „ 1000 
Höhe über Schienenoberkante . . . „ 1200 
Radstand „2300 
H.-Dr.-Zvl.-Dmr. „ „ . d 85 „ 100 
N.-Dr.-Zvl. Dmr. „ 170 „ 200 
Hub „ 200 | 
Rad-Dm. rt. „ 500 „ 510 
Spurweite je nach Bestellung . „ 300 600 
Leistung PS rd. 10 
Zugkraft . kg 500 „ 


Höchstge schwindigkeit m/s 35 

Das Gewicht der Lokomotiven ist je nach der Bauart schr 
verschieden. Die meisten Lokomotivfabriken verwenden 
schmiedeeiserne Rahmen, deren Wände natürlich dünner sind 
als die von A. Borsig ausschließlich angewandten qußeisernen 
Rahmen. A. Borsig führt ferner seine Normal-Lokomotive mit 
2Führersiken vorn und hinten aus, während alle anderen Fa- 
briken nur einen Führersiß haben. Aus diesen Gründen be- 
tragt das Dienstgewicht der Borsig-Lokomotive etwa 92 t, 
während es bei den anderen Fabriken zwischen 6,5 und 8,6} 
schwankt. Großes Lokomotivgewicht erfordert stärkere 
Schienen und Schwellen, fördert aber das sichere Anziehen 
beim Anfahren. Bei den genieteten schmiedeisernen Rahmen 
der älteren Lokomotiven lockerten sich im Betrieb die Niet- 
verbindungen, was neben andern Folgen auch das störungsfreie 
Arbeiten der Steuerung stark beeinträchtigte. Die neueren 
schmiedeisernen Rahmen sind nicht mehr genietet, sondern be- 
stehen aus einem Stuck. Sie haben den Vorteil geringeren 
Gewichts, jedoch hat sich im Grubenbetrieb auch der gub- 
eiserne Borsigsche Rahmen gut bewährt. Brüche sind trob 
der unvermeidlichen häufigen Zusammenstöße nicht vorge- 
kommen. Der gußeiserne Rahmen hat den Vorteil, daß er sich 
nicht verbiegen und verziehen kann und daß daher auch die 
Steuerung immer einwandfrei. arbeitet. Die Borsigsche Loko- 
motive mit ihren 2 Führersiken ermöglicht dem Führer beim Vor- 
wärts- und Rückwärtsfahren eine gleich gute Übersicht über 
die Strecke, Jedoch wird dadurch die Gesamtlänge der Ma- 
schine erhöht; sie betragt etwa 700 bis 800 mm mehr als bei 
den Maschinen anderer Fabriken. Der einseitige Führersik der 
übrigen Fabriken hat sich bisher nicht als ein Mangel heraus- 
gestellt. Die Übersichtlichkeit der Strecke ist nicht so gut wie 
bei doppeltem Fuhrersik, jedoch ausreichend. Zweckmäßig 
ist die Anbringung eines Schußkdaches über dem Führersib 
zum Schuß gegen herabfallendes Gestein. Die von Rud. 
Meyer, Mülheim a. d. Ruhr, (jekt Deutsche Maschinenfabrik 
A.-G.) früher angewandte Bauart mit einem Schauloch 
zwischen den Behältern ist wieder verlassen worden, da dies 
wegen der starken Zugluft, zumal bei entgegenkommendem 
Wetterstrom, eher als ein Nachteil anzusehen war. Der Führer- 
korb wird bei neueren Ausführungen nur noch aus dick- 
waͤndigem Gußeisen hergestellt. Er dient gleichzeitig als 
Bahnraumer und zum Schuße der Zylinder. Die leichteren 
Ausführungen aus Schmiedeisen haben sich wegen der un- 
vermeidlichen Zusammenstoöße nicht bewährt. 
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Abb. 1 Girubenlokomotive mit einem Luſtbehäller. 


Die meisten Fabriken verwenden die Lenkersteuerung 
wohl wegen ihrer Einfachheit und Billigkeit. Die Berliner Ma- 
schinenbau-A.-G. vorm. L. Schwarbkopff, die früher die Heu- 
singersieuerung baute, ist ebenfalls zur Lenkersteuerung über- 
gegangen. Zur Zeit but nur noch A. Borsig die Heusinger- 
steuerung. Die Lenkersteuerung trägt dem im Grubenbetriebe 
vorherrschenden Streben nach Einfachheit Rechnung, sie neigt 
jedoch eher zum Versagen, da sie dem Federspiel der Loko- 
molive nicht sicher folgt. Die Heusingersieuerung hat sich 
trob ihrer weniger einfachen Bauart im Grubenbefrieb gut be- 
währt. Die Steuerung und die Zylinder werden wegen der 
leichteren Zugänglichkeit und Schmierung fast nur noch außen 
angebracht. Innenliegende Steuerungen haben sich trok ge- 
schützter Lage weniger gut bewährt. 

Ä Arbeitsvorgang 

Die Zahl der Behälter schwankt zwischen 1 und 4. Die 
Maschinenfabrik Thyssen & Co. beut nur einen Behälter mil 
14801 Inhalt, Abb. 1. Er ist aus Siemens-Martin-Stahl von 
60 bis 65 K / mm Festigkeit und 18 bis 20 vH Dehnung nahtlos 
gewalzt. Die Boden werden zugebördelt. A. Borsig baut die 
Normal-Lokomotiven mit 4 Behältern, Zubringer-Lokomotiven 
mit 2 Behältern, Abb. 2, die übrigen Fabi iken je nach der Be- 
stellung mit 3 oder 4 Behältern. Diese werden ebenfalls aus 
Siemens-Martin-Stahl nahtlos gepreßt und gewalzt und an 
einem Ende zugebördelt. Geschweißte Behälter sind nach 
der Polizeiverordnung über den Verkehr mit verflussigten 


Abb. 3. 
Arbeitsvorgang in einer Verbund-Druckluftlokomotive mit Zwischenwärmung. 
a, b, c Hauptluftbehaller k Sicherheitsventil 


d H:iwrtabsperrventil I Vorwärmer 

e acli ges Druckminderveniil m Niederdruckzylinder 
J Fulventl n Ext sustor 

g Sicherheitsventil o A | 


h Art eitsbehslter 


alygcesuuyie warm S 
i Hochdiuckzylinder P 9 arme Grubenluft 
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Abb. 2. Zubringerlokomotive mit zwei Luftbehällern. 


Gasen (89) vom 2. Dezember 1914 nicht mehr zugelassen. Auf 
eine gute Entwässerung der Behälter wird besondere Sorg- 
falt gelegt, da die feuchte Druckluft Wasser absondert und 
dadurch Anros!ungen des Behälterinnern hervorruft. Zum 
Schutze dagegen ist auch innere Asphaltierung oder en 
anderer Rostschuk zu empfehlen. 

Den Vorteil der Zwischenwärmung machen sich alle Fa- 
briken zunußke. A. Borsig und Thyssen & Co. wenden außer- 
dem Vorwärmung an. Den Aıbeitsvorgang einer Verbund 
Druckluftlokomotive mit Zwischenwärmung zeigt Abb.3. Au 
den Drucklufibehältern der Lokomotive gelangt die Druclufl 
mit 150 at durch das Hauptabsperrventil in das selbsttähge 
Druckminderventil, wo der Druck auf 16 bis 17 at herabgemn 
dert wird. Von da tritt die Luft in die Arbeitsflasche, de 
einen Ausgleichbehälter bildet. Zwischen dieser und den 
Druckminderventil befindet sich das Sicherheitsventil. Aus de 
Arbeitsflasche gelangt die Luft durch das Fahrventil in der 
Hochdruckzylinder, von dort nach Arbeitsleistung in den 
Zwischenwärmer. Dieser besteht aus einem Behälter mit ei 
gewalzten Rohren, durch welche die warme Grubenluft hir 
durchgesaugt wird, während die kalte aus dem Hochdrud: 
zylinder abströmende Luft die Rohre umspült und so d 
gewärmt wird. Aus dem Zwischenwärmer strömt die Luft S 
den Niederdruckzylinder und von da ins Freie. Das Aust?" 
rohr dient gleichzeitig als Blasrohr zum Ansaugen der Gruben 
luft in den Zwischenwärmer. Abb. 4 zeigt den Arbeitsvorgan 


warme Gruberluf? 
I 


a Abb. 4. 8 
Arbeitsvorgangin einer Verbund-Druckluftlokomotivemit Vor- und Zischen dÉ 


a, b, c. d Hauptluftbehäller I Luftsaugeventil 
e Haupfabsperrventil m Hochdruck zy'inder 
Fuckmesser n Niederdruckzylinder 
d Druckminderventil o Blasrohr 
{ Sicherheitsventil D Zwischenerwärmer ' 
A A rbeitslutbehalter, Vorwärmer d selbsttatiges Umschaltventi 
uventil r Anlahrventil 
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Schulte: Druclufllokomotiven 


Band 65. Nr. 52 

24. Dezemb, 1921 

in einer Verbund-Druckluftlokomotive mit Vor- und Zwischen- 
j Der Vorwärmer ist 


wärmer (A. Borsig und Thyssen & Col 
hier als Arbeitsflasche zwischen das Sicherheitsventil und das 


Fahrventil eingeschaltet. Er besteht ebenfalls aus einem Be- 
hälter mit cingewalzten Rohren, durch die warme Grubenluff 
strömt, während die kalte Arbeitsluft die Rohre umspülf und 
sich daran erwärmt. Aus der Abbildung sind auch die im 
Betrieb auftretenden Temperaturen ersichtlich. Die Druckluft 
wird bei der Abdrosselung von 175 auf 14a} von + 15° auf 
— 10°, also um 25 abgekuhlt. Durch den Vorwärmer ge- 
lingt es, die ursprüngliche Temperatur von + 15° wieder her- 
zustellen und dadurch das Arbeitsvermogen der Druckluft zu 
erhöhen. Im Hochdruckzylinder kühlt sich die Luft von + 15° 
auf — 30° ab, was durch den Zwischenwärmer wieder aus- 
geglichen wird, so daß die Luft abermals mit + 15° ın den 
Niıederdruckzylinder gelangt. Im Niederdruckzylinder tritt 

wiederum ein Temperatursturz von + 15° auf — 25° ein. 
Die Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwarbkopff 
baut außer den Verbundmaschinen auch Dreifach-Expansıons- 
Der Arbeits- 


lokomotiven mit doppelter Zwischenwärmung. 
vorgang dieser Maschine ist aus Abb. 5 ersichtlich. Die Druck- 


luft gelangt hierbei aus dem Arbeitsbehälter in den Hoch- 
druckzylinder, der einen Stufenkolben hat. Der Kolben wird 
in einer Buchse geschubt gefuhrt. Bei dieser Anordnung muß 
der Zwischenwärmer zweifeilig ausgefuhrt werden. Die Druck- 
luft stromt von der Hochdruckseite des Kolbens, nachdem 
sie Arbeit geleistet hat, in den Vorwärmer 1, von dort zur 
Niederdruckseite des Kolbens, dann zum Vorwärmer 2 und 
endlich zum Niederdruck zylinder. Beide Vorwärmer sind 
durch eine Haube gemeinsam an den Auspuff des Niederdruck 
zylinders angeschlossen, durch die in gleicher Weise, wie oben 
beschrieben, die warme Örubenluft durch beide Vorwärmer 
hindurchgesaugt wird. Die Arbeitsflasche, der Vor- und der 
Zwischenwärmer sind geschützt innerhalb des Maschinen- 
rahmens gelagert und mussen sicher befestigt sein, damit sie 
sich beim Betrieb nicht lockern. Das Maß der Erwärmung im 
Vor- und im Zwischenwärmer richtet sich natürlich ganz nach 
der Temperatur der Grubenluft, die je nach der Teufe verschie- 
den ıst. Der Wert der Vorwärmung besteht außer in der Er- 
höhung der Arbeitsleistung noch darin, daß die Vereisung der 
Zylinder, Schieberkasten und Rohrleitungen vermieden wird. 
Durch die Anwendung der dreifachen Luftdehnung wird die Ein- 
fachheit der Maschine beeinträchtigt, außerdem die Zahl der 
Rohrleitungen und Rohrverbindungen vergrößert, jedoch das 
Arbeitsvermögen erhöht und der Luftverbrauch vermindert. 
Der Arbeitsdruck fast aller neuen Lokomotiven bewegt 
sich zwischen 12 und 18at. Bei der Dreifach-Expansions- 
maschine beträgt er 25 bis 30at. Nach dem Verlassen des 
Hochdruckzylinders hat die Luft eine Spannung von etwa 4 bis 
Sat, bei Dreifech-Expansionsmaschinen zwischen der ersten 
und zweiten Stufe 9,5, zwischen der zweiten und dritten Stufe 
Aal Bei älteren Bauarten befindet sich der Vorwärmer im 
Zwischenwärmer, so daß der Auspuff des Niederdruckzylin- 
ders die Grubenluft gleichzeitig durch beide hindurchsaugt. 
Diese Anordnung hat sich nicht bewährt, weil der Vorwärmer 
nicht sicher befestigt werden kann und daher bei Stößen des 
Betriebes leicht locker wird. 
In Abb. 6 bis 8 ist eine Lokomotive in der Seitenansicht, 
ım Grundriß und im Schnitt gezeichnet. Wie daraus ersichtlich, 
haben die Lokomotiven zwei miteinander gekuppelie Trieb- 
achsen. Abb.9 zeigt eine Schwarkkopffsche Dreifach-Expan- 


sıonsmaschine im Schnitt. 
Die Schwarkkopff-Lokomo- 
tiven haben einen Sand- 
streuer besonderer Bauart, 
der auch die Verwendung 
feuchten Sandes ermöglicht. 
Diese Sandstreuer haben 
sich im Betriebe gut be- 
währt. Alle Lokomotiven 
haben einen Anfahrhahn, um 
bei ungünstiger Kurbel- 
stellung Druckluft unmittel- 
bar aus der Arbeitsflasche 
zum Niederdruckzylinder 
schicken zu konnen. Hier- 
durch wird das Anfahren er- 
leichtert. Vom Führersik 
aus sind alle Ventile und 
Hebel zu bedienen, nämlich 
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Abb. 5. Arbeitsvorgang in einer Dreifachexpansions-Drucklufllokomotive 
l mit doppelter Zwischenwärmung. 

k Mitteldruckstufe 

I Vorwärmer 2 l 

m Niederdruckstufe, doppeltwirkend 

n Exhaustor ; 


o Auspuff 
p angesaugte warme Grubenluft 


a, b, c, Hauptluftbehaälter 

a Hauptabsperrventil 

e selbsttatiges Druckminderventil 
f Fullventil 

g Arbeıtsbehälter 

h Hochdruckstufe 

i Vorwarmer 1 


flasche und im Zwischenwärmer, endlich das Druckminderventil 
angebracht. 

Zum Füllen der Behälter wurden anfangs Panzerschläuche, 
später Kupferrohre verwendet. Wegen der Kupferknappheit 
im Kriege ging man dann zu schmiedeisernen Schraubenrohren 
über, die sich gut bewährt haben. Sie werden jedoch mit der 
Zeit hart und müssen dann ausgewechselt werden. 

Die Einfachheit der Druckluftlokomotive ermöglicht die 
Verwendung von ungelernten Arbeitern als Führer. Es ist 
jedoch nicht zweckmäßig, wugendliche Arbeiter als Führer an- 
zustellen, da erfahrungsmäßig bei deren mangelndem Verant- 
wortlichkeitsgefühl und mangelnder Vorsicht die Lebensdauer 
der Lokomotiven verringert und der Ausbesserstand erhöht 
wird. Auch zeigt sich im Betriebe, daß die jugendlichen Loko- 
motivführer aus Nachlässigkeit meist ohne Expansion fahren 
und dadurch den Luftverbrauch erheblich steigern. 

Die Zahl der Förderwagen, die von einer Lokomotive be- 
fördert werden können, beträgt in der Regel 35 mit einem 
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Abb. 6 bis 8. Grubenlokomotive mit doppeltem Führersitz. 
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Abb. 9. Dreifachexpansions -Druckluftlokomolive. 


Bruftogewicht von ewa 35 f. Bei einem Gewicht des Inhalts 
von etwa 0,6t beträgt demnach die Nuklast 35 0,6 = 211. 
Hiermit können Steigungen von 1:300 leicht überwunden 
werden. Auf ebener Strecke ist die beförderte Nutzlast größer 
und kann mit etwa 30t eingesekt werden. 


Druckluftverbrauch 


Der Lufiverbrauch der Lokomotiven hat sich durch die 
beschriebenen Verbesserungen wesentlich vermindert. Beirug 
er nach Veröffentlichungen im „Glückauf“ 1912, Heft 12 u. f., 
bei Lokomotiven ohne Zwischenwärmung noch rd. 1600 bis 
1700 l/tikm und, bezogen auf Nuktonnen, 3000 bis 3200 l/ km, 
für Lokomotiven mit Zwischenwärmung rd. 1000 bis 1100 bzw. 
rd. 2000 bis 2100 I/ikm, so geben die Fabriken den Ver- 
brauch neuerdings mt 700 bis 1400 bzw. 1400 bis 2500 / fem 
an. Nach bisher noch nicht veröffentlichten Versuchen des 
Dampfkessel-Überwachungs-Vereins der Zechen im Oberberg- 
amisbezirk Dortmund in Essen an Lokomotiven der Zeche 
Concordia, Oberhausen, am 14. Februar 1915, befrug der Luft- 
verbrauch 739 bis 895 und, bezogen auf Nußfonnen, 1603 dis 


19033 1/tkm. Hierbei war die Versuchstrecke 1260 m lang, die 


mittlere Steigung 1:245. Die Zahl der Wagen betrug 35. 
Davon waren bei der Bergfahrt 50 leer und 3 mit Bergen be- 
laden, während bei der Talfahrt sämtliche 35 Wagen mil 


Kohlen gefüllt waren. Eine Füllung reichte bei diesen Ver- 


suchen für dreimaline Hin- und Herfahrt aus, also für eine 
Strecke von 6 X 1260 = 7560 m. Der Fahrbereich wird für die 
neuesten Lokomotiven mit 200 at Füllungsdruck auf 10km an- 
gegeben. In Wirklichkeit ist er_geringer, weil die Lokomotive 
außer der Beförderung der Zuge auf der Strecke noch 
Schiebedienste leisten muß. Ferner sind der Zustand der Gleise 
und der Förderwagen, die Zahl und der Halbmesser der 
Krümmungen, die Menge der bei der Bergfahrt zu bewegen- 
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den Bergewagen und die Längen und Stei 

von Einfluß auf den Luftverbrauch. Lande 3 
günstig, kurze ungünstig. Die Füllung der Behälter ge 
eiwa 2 min in Anspruch, dazu kommt die Zeit für das An- und 
Abschrauben des Füllrohrs, so daß im ganzen mit einer Füll- 
zeit von etwa 4 min gerechnet werden muß. 


Betriebskosten 


Der Preis einer normalen Grubenlokomotive stellt si 
Zeit auf etwa 120 000 bis 160 000 % je nach der 
Bei den meisten Hochdruck-Luftanlagen genügen Luftrohre 
von 30mm l. W. Diese kosten 70 bis 80 /m einschließlich der 
Rohrverbindungen. Nach „Glückauf“ 1920 S. 551 betrugen 
die mittleren Betriebskosten 1919 bei der elektrischen Fahr- 
drahtlokomotive 45,2 A / tkm, bei Druckluftlokomotiven 79,%, 
bei der Benzollokomotive 84,27 und bei der Akkumulatoren- 
lokomotive 96,6 3/ikm. Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, 
daß die Leistung der einzelnen Lokomotive für die verscie- 
denen Lokomotivarten betrug: 


tkm 
Elektrische Fahrdrahtlokomotive 87 840 
Druckluftlokomotive . . . . . 44482 
Benzollokomotive . . . . . . 31954 
Akkumulatorenlokomotive . . . 68058 


Die vorgenannten mittleren Betriebsdaten für 1 Wm sind 
also nicht ohne weileres miteinander vergleichbar, vielmehr 
muß die Leistung einer Lokomotive in tkm beim Vergleich be- 
rücksichtigt werden. Es zeigt sich dabei, daß die elektrische 
Fahrdrahtlokomotive eine viel größere Ausnukung hat, was 
darauf zurückzuführen ist, daß sie auf längeren Strecken be- 
nukt wird, während Druckluft- und Benzollokomotiven a 
auf Nebenstrecken bis in die entlegensten Winkel hinein ver- 
wendet werden. ` , 

Nach den neuesten, bisher noch nicht veröffentlichten 
Zahlen des Dampfkessel-Uberwachungs-Vereins der Zeden 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund, Essen, betrugen die Be- 
triebskosten 1921 für Druckluftlokomotiven bereits 2.16 „All 
ohne Verzinsung und Abschreibung befrug dieser Sa} 
1.93 /m. Rechnet man die mittels der Druckluftlokomot: 
bewegten Berge nicht mit, so erhöhen sich die Kosten für ge- 
förderte Kohlen auf 2,84 f/ tkm. 


Tunnellokomotiven 


Außer im Grubenbeitriebe werden Druckluftiokomotiven 
auch noch beim Bau von Tunneln gebraucht, Diese Lo 9 
motiven haben je nach der geforderten Leistung o A 
Grubenlokomotiven abweichende Abmessungen un e 
stärken. Bei ihnen wird die Vor- und Zwischenwärmung t- 
Arbeitsluft nicht durch die gegenüber der Grubenluft Wem 
lich kältere Umluft besorgt, sondern durch kleine in die e 
und Zwischenwärmer eingebaute Ofchen. Diese Anordnurg 
würde bei den Grubenlokomotiven nicht möglich sein, da =" 
einen Hauptvorzug der Druckluftlokomotive, nämlich de e 
nung für Schlagwettergruben, wieder beseihgen wurde. e 
Vergleich der Druckluftlokomotiven mit anderen Gruben- 
lokomotiven in wirtschaftlicher Hinsicht ist zu berua 
sichtigen, daß für viele Betriebe wegen der Explosion 
gefahr andere Förderarten gar nicht m Frage deele 
und daß ferner die für die Erzeugung der Druckluft aufge 
wandten Kohlenkosten gegenüber den übrigen Bechen: Ge 
wie Löhne, Abschreibungen und Verzinsung, Ersabteile, 
besserungen, Puk- und Schmiermittel, mäßig sind. Die Dru g 
luftiokomolive wird daher mit andern Lokomotivarten nadı * 
vor erfolgreich im Wettbewerb stehen und ihr Anwendungs 
gebiet immer mehr erweitern können. [A 964] 
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Gasbehälter 
mit neuartiger Flüssigkeitsabdichtung 


Die Stadt Durlach hat 1919 bei der MAN einen Gas- 
behälter mit neuartigem Flussigkeitsebschluß bestellt, der im 
März d. J. fertiggestellt und abgenommen worden ist. Der 
Behälter besteht, wie wir einem Bericht von Fleisch in der 
Zeitschrift „Das Gas- und Wasserfach“ vom 3. Dezember 1921 
entnehmen, aus einem vieleckigen Blechmantel mit Schußdach 
und einer darin wagerecht geführten Scheibe, die den Gas- 
roum oben als Decke abschließt. Der Mantel ist aus 4 mm 
dicken Tafeln genietet, die an den Rändern umgebördelt sind 
und mittels durchgehender Eckpfosten aus U-Eisen zusam- 
mengehalten werden. Unter dem Dach sind rings herum 
Glasscheiben eingesckt, so daß das Innere des Gasbehälters 
beleuchtet wird. Die wie ein Kolben bewegliche Decke trägt 


am Rand eine Tasse mit der Abdichtung, die sich mit der Pech, 
verschiebt und deren Flüssigkeitssäule daher nur etwa doppe 
so hoch wie der Gasdruck zu sein braucht, während sie 500° 
dem 10- bis 15fachen des Gasdruckes entsprechen mub; 
dem Durlacher Bchälter ist die Dichtung 240 mm hoch. um 
Schuß gegen Einfrieren kann man daher hier Gasteer als Ab. 
schlußflüssigkeit verwenden. In der Tasse sind nod 
Abdichtkörper angeordnet, die sich der Wandform selbsttalı! 
anpassen, ferner sind die Eckpfosten durch besondere Bleche 
abgedichtet. Die Wirkungsweise dieser Abdichtung ist 50 a 
daß die Decke beim Bau des Gasbehälters als Gerüst benuh 
und mit Druckluft emporgeblasen werden kann. Die 
hatte zugesichert, daß der größte Gasverlust in einer Wodt 
nicht über 2vH steigt, doch hat die Abnahmeprüfung durd 
das Gasinstitut Karlsruhe ergeben, daß dieser Verlust DE 
Luftfüllung nur 0,292, bei Gasfüllung 0,696 vH beträgt. I 


* 


— —ę— — — vw 


Krause: Der heutige Stand des Kallemaschinenbaues 


— 


and 65 Nr. 52 
A Dezemb. | 921 


— en 


Der heutige 


Die Berinflussung des Källemaschinenbaues durch die fortschreite 
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Stand des Kältemaschinenbaues | 


Von Dr.-Ing. Martin Krause, Berlin 
nde Erkenntnis des Wärmeüberganges. Der überhitzte Kompressorgang bei Am- 


d Kondensatoren. Verbesserung der Kohlensäuremaschinen unter Verwendung 


G genwaärlige Bauarten der Kompressoren un K erun r ven 
warmen Kuhlwassers durch Erhöhung des Flüssigkeitsdruckes. Wasserdampf-Kälternaschinen fiir tiefe Soletemperaturen und große Kälteleistungen. 


Is Prof. C. v. Linde Ende der siebziger Jahre seine 
ersten Ammoniak-Kompressionsmaschinen auf den 

Markt brachte und damit den Grund zu unserer heufi- 

gen Kältetechnik legte, waren die wissenschaftlichen 
Grundlagen und dıe bauliche Ausbildung der Maschinen be- 
reits ın so hohem Maße durchdacht und dem Stande der 
Technik angepaßt worden, daß grundlegende Änderungen bis- 
her nicht erforderlich gewesen sind. Immerhin haben die fort- 
schreitende Erkenntnis auf dem Gebiete des Würmeüberganges 


‚und die neueren Herstellungsverfahren ihren Einfluß ausgeübt. 
Als Kältemittel ist das Ammoniak am weitesten ver- 
geringerem Umfange werden Kohlensäure 


breitet, ın viel 
und schweflige Saure verwendet, für sehr kleine Maschinen 


auch Chlormethyl. Auch Wasserdampf wird in neuerer Zeit 
als Kältemittel benußt, für gewisse Zwecke haf man sogar 
wieder auf die Luft als Arbeitsmittel zurückgegriffen. 


Arbeitsweise der Kaltdampf-Kompressionsmaschinen 


Die Arbeitsweise der üblichen Kaltdampf-Kompressions- 
maschinen ist bekannt. Der Kompressor a, Abb. 1, drückt das 
Gas durch die Druckleitung e nach dem Verflüssiger g, in 
dem es sich unter dem Einfluß des hohen Druckes und des 
Kühlwassers verflüssigt, das bei m eintritt und bei l erwärmt 
austritt. Die Flussigkeit strömt durch die Leitung k nach dem 
Regelventil , einer fein einstellbaren Drosselvorrichtung, 
durch die der auf der Flüssigkeit lastende Druck nach Bedarf 
herabgemindert werden kann. Diese Druckverminderung ruft 
eine Absenkung der Verdampfungstemperatur hervor, so daß 
in dem Verdampfer i, der reichlich mit Flächen zur Wärme- 
aufnahme ausgestattet ıst, eine lebhafte Verdampfung auf- 
tritt. Die zur Verdampfung erforderliche Wärme wird aus 
der Umgebung, 2. B. aus einer Solelösung, die bei n in das 
Gefäß eintritt und es bei o verläßt, entnommen. Die ent- 
standenen Dämpfe werden vom Kompressor angesaugt und 
treten von neuem in den Kreislauf ein. Der Druckmesser e 
und das Saugmanometer f dienen zur Überwachung des 
Arbeitsganges. Der Seiher b fängt mitgerissene Unreinig- 
keiten ab. Bei Ammoniakmaschinen ist hinter dem Kom- 
pressor ein Ölabscheider, bei Kohlensäuremaschinen ein 
Ghyzerinabscheider angeordnet. 

Die Betriebseigenschaften der Maschine sind stark vom 
Gehalt an Flüssigkeit abhängig, die s.ch in der Saugleitung 
befindet. Sind die angesaugten Dämpfe naß, so bleibt das 
Druckrohr kalt, da die Verdichtungswärme die Flüssigkeit zum 
Verdampfen bringt; sind sie trocken oder schon überhißt, so 
wird das Druckrohr heiß. Vielfältige Erfahrung hat gezeigt, 
daß der Betrieb mit „trockenem“ oder „überhiktem“ Kom- 
pressorgang wesentlich wirtschaftlicher ist als mit „nassem“. 
Anderseits ist es vorteilhaft, im Verdampfer einen erheb- 
lichen Flüssigkeitsüberschuß zu haben. Die Gründe dafür 
sind, daß der Wärmeaustaush mit der Umgebung beim 
nassen Dampf erheblich lebhafter als beim überh:kten ist 
und daß dieser VURE im Verdampfer nüßlich, ım 
Kompressor aber schädlich ıst. EEE 

i keit, die aus dem Ver- 

Hieraus ergibt sich die Notwendig den angesaugten 


er mitgerissene Flüssigkeit aus 
9 $ diese in den Kompressor ein- 


Dämpfen abzuscheiden, bevor > in den Kor ər ein 
19925 und die abgeschiedene Flüssigkeit 5 
Flüssigkeitsleitung zurückführen. Man komm Se e Een 
Anordnung nach 2, die zuerst von der . Gage führt 
Lindes Eismaschinen, wi De 1 = A E = 
heute aber Allgemeingut geworden Ee 


: Flüssigkeitsabs 
ein großer, hoch gelegener tung, an die alle 
ogenen Saugleı Fuftküpler an- 


der stark ausgez00 x 
Ve dompler (Eiserzeuger, Sußwasserkühlet, Diese fließt in- 

chlossen sind, die Flüssigkeit un mpferschlangen des 
folc a Schwere wieder in die en dem Maße, wie 
Ei a 9 ers und Süßwasserkühlers ZU WE Se 
Eiserzeugels ` Vorrichtungen das füllt. und zwar 
in diesen beiden telle aus nachge!u 


l a cheider aus. 
wird Flüssiqkeif v. a 0 Abschei jil der 
gießt in Abb. 2 die Flüssi’gkeilS! besonderes Rege führung 
Die Lufikühler werden dab hier ven der 
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aller Verdampfer 7 


Die abgeschiedene Flüssigkeit kann aber nur dann selbsi- 
tätig zurückfließen, wenn der Abscheider hoch genug über 
den Verdampfern liegt, so daß der Flüssigkeifsdruck die 
Widerstände überwinden kann. Ist dies nicht der Fall, so ıst 
die Einschaltung einer Flüssigkeifspumpe erforderlich. Wenn 
man eine Pumpe einschaltet, hat man auch die Möglichkeit, 
de Flussigkeit vor dem Regelventil in die Flüssigkeitsleitung 
einzuführen. Diese Anordnung bietet einen gewissen Vorteil. 
Bei sinkender Beanspruchung der Anlage sammelt sich leicht 
die Hauptmenge des Ammoniaks im Verdampfer, und der 
Kondensator wird in unerwünschier Weise entleert. Wird 
aber die abgeschiedene Flüssigkeit vor dem Regelventil ein- 
gefuhrt, so ist dies nicht möglich, da der Verdampfer dauernd 
entleert wird. Die Rückführung der Flüssigkeit ist vor allem 
bei Ammoniakmaschinen vorteilhaft und üblich. Bei den 
andern Kältemedien hat sie sich nicht eingebürgert. 


Neueste Bauarten von Kompressoren 


Die Einführung des trockenen Ganges des Kompressors 
ist natürlich auf dessen Bauart nicht ohne Einfluß geblieben. 
Aber noch andere Einflüsse haben sich gellend gemacht. Man 
hat die Umlaufzahlen der Kompressoren erhöht, um sie mit 
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Abb.1. Arbeilsvorgang in der Kaltdampf-Kompressionsmaschine. 

a Kompressor, b Seiher, e Druckleitung, d Saugleitung, e Druckmesser, f Saug- 

manom:.eter, g Kondensator, A Regelventil. i Verdampfer, & Flussigkeitsleistung, 
I Kuhlwasserablaul. m Kuhlwassereinlrit, n Solerücklauf, o Soleentnahme. 
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Abb. 3. Ammoniakkompressor von 400 mm Zyl.-Dmr. und 700 mm Hub. | 


rasch laufenden und daher wirtschaftlicher arbeitenden 
Dampfmaschinen unmittelbar kuppeln oder von rasch laufen- 
den Elektromoforen ohne Vorgelege antreiben zu lassen. 
Dabei werden auch die Kompressoren leichter und für die 
gleiche Leistung billiger. Schließlich wird die Formgebung 
durch die neuzeitlichen Herstellungsverfahren beeinflußt. 
Abb. 3 zeigt einen Ammoniakkompressor von A. Bor- 
sig, Berlin-Tegel, von 470mm Zyl.-Dmr. und 700mm Hub. 
Man erkennt die gedrungene Bauart, die eine große Steifig- 
keit trob vollkommener Zugänglichkeit der Stopfbüchse er- 
gibt, den Ersak der früher üblichen gehobelten Geradführungs- 
flächen durch Drehflächen. Der Zylinder und die Stopfbüchsc 
haben einen Wassermantel, damit beim Betrieb mit Uber- 
hikung die Temperatur der Zylinderwandung niedrig ge- 
halten werden kann, was für die Schmierung des Kolbens und 


Abb. 4 und 4 Doppclkompressar, Bauari Lind 


dieser Seite der schädliche Raum so groß, daß die Ric‘ 


rr re ép e 
4 U H. 
ME = — 8 

——— EE Ee = — M 


I 

| al mise SE Kat * 

ee = ` ` 

Se" m ZN E 
ZEN . 8 


auch für den Einfluß der Wandung auf den arbeitenden 
Dampf günstig ist. Freilich wird dadurch das Gußsfüd des 
Zylinders verwickelt. Die Ventile siken im Zylinderkörper, 
die Leitungen schließen an die Mitte des Zylinders an, S 
daß die Deckel frei sind und verhältnismäßig leicht 5 
werden können. Die Stopfbüchse ist sehr lang und, wie ich 
allgemein üblich, mit Metallpackung versehen. Die Anordnung 
der Ventile zwingt dazu, die Deckel stark nach innen en- 
zuziehen. Dieser Umstand wird bei der vorliegenden Aus. 
führung dazu benukt, in dem hintern Deckel einen erhebliche 
Hohlraum unterzubringen, der mit dem Zylinderinnern. cut 
ein Ventil mit großem Durchgangsquerschnitt in Ye ung 
gesetzt werden kann. Ist dieses Ventil offen, dann ist 40 
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menfällt. Dann leistet die hintere Kolbenseite nichts, ver- 
braucht aber auch keine Arbeit. Eine solche Leistungs- 
verm.nderung ist zuweilen erwünscht. Die Lagerstopfbüchsen 
und Kolben werden durch kleine, von der Schwungradwelle 
aus angetriebene Pumpen geschmiert, so daß die Schmierung 
von der Aufmerksamkeit des Maschinisten im wesentlichen 
unabhängig ist. An der höchsten Stelle des Rahmens sind 
Saugmanometer und Druckmesser angebracht, die die Uber- 
wachung der Anlage erleichtern. 

Der Doppelkompresser der MAN, Abb. 4 und 5, weicht im 
Einzelheiten von der Bauart des vorigen ab. Hier sind die 
Ventile in den Zylinderdeckeln untergebracht, eine Anordnung, 
wobei der schädliche Raum ein Mindestmaß erreicht. Der 
Zylinder ruht auf dem Rahmen in einer zylindrischen Aus- 
drehung, die mit der Geradführung auf einer Maschine ın 
fortlaufendem Arbeitsgang hergestellt wird, so daß von vorn- 
herein sichere Gewähr für ein einwandfreies Zusammen- 
arbeiten des Kreuzkopfes und des Kolbens gegeben ist. Der 
Zylinderlauf ıst als Büchse ausgebildet und kann nach lang- 
jähriger Betriebzeit bei übermäßiger Abnukung ausgewechselt 
werden. Die Hohlräume zwischen den äußeren Wänden und 
dem Zylindersik können als Wassermantel benukt werden. 
Auch hier liegt die Stopfbüchse vollkommen frei, und doch 
ist jede schädliche Formänderung durch die sehr kräftige 
Verbindung des Zylindersikes mit der Geradeführung durch 
Zug- und Druckstangen unmöglich gemacht. Die Ventile sind, 
der hohen Umlaufzahl entsprechend, aus Stahl leicht, aber mit 
langen Führungsſlächen von großem Durchmesser ausgeführt, 
Abb.6 und 7. Die elastische Hubbegrenzung und die geringe 
Masse des Ventils sichern einen sanften Gang. Das dar- 
gestellte Ventil hat eine besondere Einrichtung, die gestattet, 
es dauernd offen zu halten, so daß des angesaugte Gas 
beim Rückgang des Kolbens wieder in die Saugleitung 
gedrückt wird, ohne daß sich die Druckventile öffnen und 
Gas gefördert wird. Dadurch wird die Leistung der betreffen- 
den Kolbenseite ausgeschaltet, aber auch der Arbeits- 
verbrauch sinkt auf Null herab. Si 
Die Kompressoren liegender Bauart nehmen natürlich 
eine nicht unbeträchtliche Grundfläche in Anspruch, heben 
aber den Vorteil, daß der Maschinist alle Teile leicht über- 
sehen und bedienen kann. Bei Maschinen kleinerer Leistung 
kann aber meist so viel Grundfläche nicht zur Verfügung 
gestellt werden. Ebenso wenig lohnt es sich, einen fach- 
kundigen Maschinisten für die Wartung anzustellen. Daher 
entzieht man das Triebwerk des Kompressors dem Blick und 
Eingriff des Unkundigen durch Einkapselung, stellt die Achse 
der Maschine senkrecht und sorgt durch reichliche selbsttätige 
Schmierung dafür, daß eine Bedienung im allgemeinen über- 
flüssig ist. Die stehende Bauart gestattet auch eine erhebliche 
Steigerung der Umlaufzahl, so daß man auf „kleinem Raum 
ziemlich große Leistungen unterbringen kann. So zeigt Abb.8 
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50 000 kcal/h. 


Abb. 9. 


Kleine Eiserzeugungsäanlage mit einfach wir- 
kendem Ammoniakkompressor. 


Abb. 10. 
Finfach wirkender Kohlensäurekompressor. 


77 Abb. 8 
Stehender doppeltwirkender Kompressor für 
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Abb. 6 und ?. Ventile für hohe Geschwindigkeit. 


einen stehenden doppeltwirkenden Kompressor der MAN für 
eine Leistung von 50 000 kcal/h. Die Stopfbüchse ist durch eine 
leicht zu öffnende Klappe leicht zugänglich. Besonders be- 
liebt ist diese Bauart tür ganz kleine Masdıinen, die bis herab 
zu 600 kealh hergestcitt, mit dem Motor und allem Zubehör, 
Kondensator und Eiserzeuger zusammengebaut und so ver- 
sandt werden. Diese kleinsten Maschinen werden gleich in 
der Fabrik aut Ammomak und OI gefüllt, so daß der Käufer 
keinen fachkundigen Arbeiter zur Aufsicllung und Inbetrieb- 
Schung braucht. Abb. 9 zeint eine solche kleine Eiserzeugungs- 
anlage von A. Borsig, Berlin-Tegel, md einfach wirkendem 
Ammoniakkompressor. Das Kurbelgehäuse ist mit dem Saug- 
raum in Verbindung gesch), damit die durch Undichligkeifen 
des Kolbens dringenden Dämpfe abgesaugt werden. Eine 
Stopfbüchse ist hier ganz vermieden. Der Zylinder hat einen 
Wassermantel, der aber bei den kleinsten Bauarten wegfällt. 


Bei Kohlensäuremaschinen läßt sich die Stonfbudise 
nicht vermeiden. Sie ist bei dem in Abb. 10 dargestellten 
einfach wirkenden Kompressor der Maschinenbau- 
anstalt Humboldt, Kalk bei Köln, frei zugänglich. Man 
erkennt, daß der Zylinder aus einem geschmiedelen Stahl- 
block besteht, in den alle Bohrungen und Kanäle aus dem 
Vollen eingearbeitet sind. Das Saugventil sikt im Kolben. 
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Abb. 11. Rückführung der im Abscheider abgeſrennten Flussigkeit. 


Für die Rückführung der im Abscheider abgefrennfen 
Flüssigkeit können Pumpen gewöhnlicher Bauart, meist 
Kapselpumpen, verwendet werden, wenn die Rückleitung 
hinter dem Regelventil einmündet, also gegen den Ver- 
dampferdruck zu fördern ist. Wird die Flüssigkeit aber vor 
dem Regelventil zurückgeführt, so müssen die Pumpen gegen 
den hohen Kondensatordruck fördern, also besonders stark 
und dicht gebaut sein, wie etwa Abb. 11, eine Ausführung 
der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe, 
zeigt. Der Dampf kommt von rechts durch die Leitung vom 
Verdampfer her und trägt viel Feuchtigkeit mit sich. Pei 
geschlossenem Ventil a und offenem Ventil c gelangt es ın 
den Flussigkeitsabscheider d. Das trockene Gas strömt durch 
das offene Ventil b nach links in die Fortsekung der Saug- 
leitung zum Kompressor. Die Flüssigkeit sammelt sich am 
Boden von d, wird durch h hindurch von der Tauchkolben- 
Pumpe e angesaugt und durch das selbsttätige Druckventil f 
durch © hindurch in die Flussigeitsleitung gedrückt. Die 
Pumpe ist völlig eingekapselt, und das Gehäuse ist durch 
die leitung g mit dem Flussigkeitsabscheider verbunden, 
steht mithin unter dem niedrigeren Druck der Saugseite. 
Wenn also der Tauchkolben nicht völlig dicht hält, so werden 
die durchfretenden Dämpfe vom Kompressor angesaugt. Wird 
ind keine Flüssigkeit abgeschieden, was vorübergehend ein- 
treten kann, dann arbeiłet die Pumpe als Kompressor und 
antersfützt die Hauptmaschine. Da die Menge der abgeschie- 
denen Flüssigkeit der im Beharrungszustande angesaugten 
Dampfmenge proportional ist, kann man die Flussigkeits- 
pumpe unmittelbar mit dem Kompressorgesfänge verbinden. 


Die Maschinenbauanstalt Karlsruhe hat den Pumpen- 
kolben mit dem Kompressorkolben elastisch gekuppcit, 
Abb. 12’) Der Pumpenkolben hat drei Druckflächen, deren 
große unter dem im Innern des Kompressors herrschenden 
Druck sicht, während die kleinste die Flüssigkeit fördert. Die 
mittlere — eine Kreistinglläche — ist mit der Druckleitung des 
Kompressors durch die linke obere Leitung, Abb. 12, ver- 
bunden. Geht nun der Koinpressorkolben nach links, dann 
sınkt der Druck im Innern des Kompressors und der Pumpen- 
kolben wird du ch die von rechts auf ihn einwirkenden Druck- 
kräfte nach links verschoben; durch die untere Leitung, die 
vom Flüssigkeilstaum des Abscheiders herkommt, wird Flüs- 
sigkeit angesaugt und füllt den Pumpenraum. Geht der Kom- 
presorkolben nach rechts, wächst also der Druck im Zylinder- 
Innern und damit die auf die große Kolbenfläche wirkende 
Kraft, so überwiegen von einer bestimmten, durch das Ver- 


) Vgl. Z. 1921 S. 18. 


Krause: Der heutige Stand des Kältemsschinenbaues 


* N Š 
. . 
N N Ce 
NP. XN 
IN UN 
yT * 
N 


| 
ANN 
EN X N Ee 
KE VREDAN |Versichrerdache/ 


H 


N 
* 


EE 


RS N NH: 
UN N 
N SINN N 
2 


U N a 
1 
SER 5 Ce dag 

NADA” SS 


Abb. 12. Elastische Kuppelung des Kolbens der Flussigkeiispumpe 
mit dem kompressorkolben. 


hältnıs der Kolbenfläche und der Dampfspannungen gegebenen 
Kolbenstelung an die nach rechts wirkenden Kräfte. 797 
schieben dann den Pumpenkolben nach rechts und 5 c 
Flüssigkeit durch das rechte obere Rohr in die vom Konden- 
sator kommende Flussigkeitsleitung. a 

Eine ähnliche Konstruktion hat A. Freundlich, 0 
schinenfabrik, Düsseldorf, herausgebracht, Abb. 13. Aere 
die durchgehende Kolbenstange unmittelbar als Au 
ausgebildet. Das e 155 1 one erscht, 
vom Pumpenkolben selbst gesteucrt werden. 

"Für kleinere Maschinen, bei denen sich die A 
einer besonderen Pumpe nicht lohnt, hat die Karlsruher : d 
schinenbauanstalt eine besonders eigenartige N o 
funden, Abb. 14. Der Flüssigkeitsabscheider a ist e 
mittelbar auf den Zylirderkörper gescht und mit dessen Hi 
durch Schlitze, die übrigens bei neueren . | 
ein Saugventil ersekt worden sind, verbunden. a SH 
hat auch hier zwei verschieden große e rie SE 
Fläche rechts saugt durch ein großes, ın der Zylin 5 eh 
gebrachtes Ventil die trocknen Dämpfe aus dem o 7 no 
Abscheide;s und drückt sie durch die Leitung einer 
abscheider c und in die Druckleitung d. Die linke, 1 
Kolbenfläche saugt aus a die abgeschiedene Flüssig 


Abb. 13. p lüss 
Durchgehende Kolbenstonge des Kompressors als Kolben a Satir, 
a = lussigkeitsabscheider. b = Flüssigkeitsleilung. 
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Abb. 15 und 16. Dompfsätliger. 
Abb. 19. Berieselungsverflüssiger. 


Abb. 20. Berieselungsverflussiger 
mit Flüssigkeitsanzeiger. 


a = Ammoniaksammelgecläß 
mit Ammoniak-Ständzeiger 


a = Amn oni d sammelg fa; 
b = Berieselungseinrid tung 


Abb. 15 und 16. Abb. 19, Abb. 20. 


sammen mit etwas Dampf an und drückt das Gemisch durch 
die Leitung e ebenfalls in den Olabscheider. Hierdurch wird 
für die Haupimenge des Dampfes der Vorteil des trockenen 
Kompiessorgänges erreicht. Der Kurbeltiieb ist vollkommen 
eingekapselt und sicht mit der Szugseite in Verbindung. Der 
uniere Teil des Gehäuses ist mit dem Olabscheider c verbunden 
und dient als Olsammelbehälter. | 


Kondensatoren 


Die neue Betriebsweise, wobei das Ammoniak in hoch 
überhiktem Zusiende nech dem Kondensator gelangt, hat auf 
die Bauweise dieser Vorsichlung einen tiefgehenden Einfluß 
gehabt. Des wird verständlich, wenn man berücksichtigt, daß 
| gewoöhrlich dem Kor dense for drei Aufg:ben gestellt werden, 
die in drei räumlich getrennien Teilen — im allgemeinen — gelöst 
werden. Es ist nämlich 1. die Uberhizungswärme zu entfernen, 
2. der Dampf niederzuschlagen, 3. das Verflüssinie möglichst 
tief herabzukühlen. Wenn auch über den Wärmeübergang von 
Ammoniak an die Wandung genaue Zahlen nicht vorliegen, 
so zeigt doch die Erfahrung, daß das Verhalten demjenigen 
des Wassers entspricht. Mit Rücksicht auf den schlechten 
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Abb. 17. Doppelrohrkondensator für Ammoniak, 
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Abb. 18. Doppelrohrkondensalof für Kohlensäure. 
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Wärmeübergang bei überhiktem Dampf wird man die Dampf- 
geschwindigkeit hoch wählen, um die Abkühlungsflächen zu 
verkleinern, oder aber man wird versuchen, die Überhikungs- 
wärme durch Berührung mit Flussigkeit zu entfernen. Ist der 
Dampf erst gesätligt, so ist der Wärmeübergang sehr lebhaft, 
nur muß dafür gesorgt werden, daß die nıedergeschlagene 
Flüssigkeit rasch von der Kühlfläche entfernt wird. 

Diesen Weg hat die MaschinenbauanstaltHum- 
boldt, Kalk bei Köln, eingeschlagen, vergl. Abb. 15 und 16. 
In die Druckleitung ist ein Behälter a eingeschaltet, der zum 
Teil mit bereits verflüssigtem Ammoniak gefüllt ist. Der vom 
Kompressor kommende überhikte Dampf wird durch das 
Rohr b unter den Flussigkeitsspiegel geleitet, tritt durch sieb- 
arlig angeordnete Löcher ous dem Rohr b aus und steigt in 
Form von Blasen in der Flussigkeit hoch. Durch die innige 
Berührung mit Ber Flüssigkeit verliert der Dampf seine Uber- 
hikungswärme. Durch das Rohr ¿i wird er in gesättigtem Zu- 
stand nach dem Kondensator e geführt. Durch das Rohr k 
fließt aus dem untern Teil des Kondensators Flussigkeit in den 
Behälter a, während von d der Haupfleil der Flussigkeit zur 
weiteren Abkühlung in den Flüssigkeitskühler e geleitet wird, 
von dem aus er durch k zum Regelvenlil gelangt. Das Rohr I 
dient zur: Entleerung von a, insbesondere zur Enfleerung 
von aus c mitgerissenem Ol. f ist ein Glas zur Beobachtung 
des Flüssigkeitsstandes. Die Anordnung des Dampfsätligers 
ist natürlich von der Bauart des Verflüssigers unabhängig. 


Die Tauchkondensatoren, wie in Abb. 1 angedeutet, sind 
fast völlig verschwunden. An ihre Stelle sind die Doppel- 
rohrkondensatoren getreten, bei denen das Kältemittel und 
das Wasser im streng durchgeführten Gegensfrom mit großer 
Geschwindigkeit aneinander vorbeiströmen. Auf diese Weise 
kommt man mit etwa einem Viertel der Kühlfläche aus, die 
gewöhnliche Tauchkondensatoren verlangen. Bei der Her- 
stellung des Doppelrohrkondensators Abb. 17 zieht man in 
weitgehendem Maße autogene Schweißung heran. Das Wasser 
trömt hier, wie bei allen Doppelrohrkondensatoren, durch das 
innere Rohr, das leicht von etwaigen Verunreinigungen befreit 
werden kann. In Abb. 17 sind alle Rohre durch schlanke 
Bogen miteinander verbunden, damit die Bewegungswider- 
stände möglichst klein bleiben. Das unterste Ammoniakrohr 
ist zu einem Sammelbehälter erweitert. Für eine sichere 
Regelung der Maschine ist die Anordnung eines solchen Be- 
hälters notwendig, damit bei schwankender Belastung nicht 
einmal Dämpfe durch das Regelventil treten und cin andermal 
große Teile der Kühlfläche mit Flüssigkeit bedeckt werden 
und so der Verflüssigung nicht dienen können. 

Fine etwas andere Ancrdnung zeigt der Doppeltohr- 
kondensator von L. A. Rie dinger, Augsburg, Abb. 18, der 
für Kohlensäure als Kältemittel bestimmt ist. aber mit ganz 
geringen Abweichungen ebenso für Ammoniak gebaut wird. 
Hier ist der Sammelbehätter für das flüssige Kältemittel in die 
Grenze zwischen dem Verfliissiger und dem Flüssigkeitskühler 
elegt, so daß in ihm ein Flüssigkeitsspiegel von großer Aus- 
dehnung entsteht. Infolge dieser Anordnung kann eine Be- 
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Abb. 21. Berieselungskondensator nach Block. 


lastungsschwankung nur eine geringe Bewegung des Spie- 
gels herbeiführen und die Rohre des Verflüssigers bleiben 
stets von Flüssigkeit frei. 


Die Anordnung eines Sammelbehälters hat sich aber 
auch für Kondensatoren der älteren Bauart als sehr 
vorteilhaft erwiesen, weil eben die Kühlflächen von Flüssig- 
keit frei bleiben. Abb. 19 zeigt einen Berieselungs- 
verflüssiger üblicher Bauart, der namentlich bei Wassermangel 
immer roch viel verwendet wird. Die Maschinenbau- 
anstalt Humboldt, Kalk bei Köln, hat an ihn einen wage- 
recht liegenden Behälter angefügt; dieser wird ebenfalls be- 
rieselt, so daß die Flüssigkeit weiter abgekühlt wird. Ordnet 
man den Behälter nach Abb. 20 an, so kann man ihn mit 
einem Flüssigkeitsanzeiger versehen, der die Betriebsüber- 
wachung erleichtert, und ihn im Maschinenraum aufstellen. Er 
Ee om gegen Wärmeeinstrahlung zweckmäßigerweise 
isoliert. 


Das streng durchgeführte Gegenstromverfahren wird mit 
überraschend günstigem Erfolg auch bei dem Berieselungs- 
kondensator nach Block angewandt, der vonA.Breundlich 
Düsseldorf, gebaut wird, Abb. 21. Während bei den Be- 
rieselungskondensatoren der üblichen Bauart das Gas oben 
eintritt und auch das Wasser von oben herabrieselt, wird hier 
der Dampf von unten eingeführt und das Kondensat oben ab- 
geleitet. Eine besondere Eigentümlichkeit der Bloch schen 
Bauweise sind die an den Enden der geraden Rohrstrecken 
angeordneten überhöhten Bogen (bei dem Buchstaben a der 
Abbildung, bei deren Durchstromung sich der Dampf mit der 
bereits niedergeschlagenen Flussigkeit mischen muß. Es ist 
wohl anzunehmen, daß diese Mischung schon im Gebiet des 
überhitzten Dampfes stattfindet und "daß dieser Sättigung die 
wesentliche Verbesserung des Wärmeübergangs zu verdanken 
ist. Man erreicht nämlich etwa 3800 kcal/h bei sehr günstiger 
Temperatur und tiefer Unterkühlung der Flüssigkeit. Man 
kommt also mit einem Drittel der Fläche eines gewöhnlichen 
REESEN aus und erspart den Flüssigkeits- 
ühler. 

Der Gedanke, die Überhikungswärme der Dämpfe vor der 
Berührung mit den Kühlflächen zu beseitigen und von den 
Koncensatorrohren die niedergeschlagene Flüssigkeit schnell- 
stens zu entfernen, kommt sehr klar in dem Berieselungs- 
kondensator der Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, Wies- 
baden, zum Ausdruck, Abb. 22 und 23. Die Dämpfe werden 
durch das Rohr a in das untere Verfeilsfück eingeführt. Sie 
steigen in den geraden, senkrechten Röhren b hoch, deren 
Wände von der herabfließenden Kondensationsflüssigkeit 
benetzt sind, verlieren ihre Überhikungswärme dabei und 
werden flüssig. Die Flüssigkeit sinkt in das untere Sammel- 
stück zurück und wird seitlich aus dem Rohr ¢ abgeleitet. Auch 
bei diesem Kondensator hat sich der Wärmeubergang als sehr 
günstig erwiesen. 

Die Verdampfer sind in neuerer Zeit nicht wesentlich ver- 
ändert worden. Ihre Gestalt ist durch den jeweiligen Zweck 

egeben. 

0 ist die Wirksamkeit der Verdampferflächen bei Sole- 
kühlern erheblich gesteigert worden. Bei Luftkühlern hat die 
Verbesserung des Wärmeüberganges auf der Ammoniakseite 
wenig Wirkung, da die Luftseite ausschlaggebend ist. 


Durch das Arbeiten mit großem Flussigkeitsüber- . 


Letsch des VIe) 


Kälternaschinenbaue®. deutscher Ingenieure 


Kohlensäuremaschinen 

Bei den mit Kohlensäure arbeitenden Maschinen ist die 
Aufmerksamkeit dauernd darauf gerichtet, überall durch Ver- 
wendung des besten Baustoffes und durch sorgsamste Arbeil 
die hohen Drücke mit Sicherheit zu beherrschen. Die Form- 
gebung der Kompressoren schließt sich derjenigen für Am- 
nıoniakmaschinen an. Nur wird der Kompressol zylinder z. h. 
von A. Borsig aus einem einzigen geschmiedeten Stahlblock 
hergestellt. Kolben und Stopfbüchse werden im allgemeinen 
durch Lederstulpen abgedichtet. Da die Kohlensäure- 
maschinen sehr viel auf Schiffen verwendet werden, die durdı 
die Tropen fahren, und da hohe Kühlwassertemperaturen al 
die Kälteleistung und den Arbeitsverbrauch sehr ungünstig 
einwirken, ist es zu begrüßen, daß Prof. Dr. R. Plank ein 
Mittel angegeben hat’), um in einfacher Weise auch bei un- 
günstigen 'Wasserverhältnissen günstige Wirkungen zu e, 
reichen. Es beruht auf der Erkenntnis, daß der Waärmeinhalt 
der Kohlensäure bei gleicher Temperatur mit wachsendem 
Druck sinkt. Verdichtet man die Kohlensaure im Kompressor 
auf 80 at und kühlt sie mit Wasser von 33°C ab, so kann 
man den Wärmeinhalt wesentlich vermindern, wenn man durch 
eine besondere Druckpumpe den Druck auf 120 at treibt. Bei 
der nochmaligen Abkühlung auf ebenfalls 35°C erreicht 
man dabei theoretisch eine Mehrleistung an Kälte von 12\H 
und eine Verbesserung der spezifischen Leistung (kcal Dë) 
von 85vH. Die Versuche an einer von L. A. Riedinger, 


Augsburg, ausgeführten Maschine haben die Richtigkeit des 
Gedankenganges erwiesen’). 


Wasserdampf. Kältemaschinen 


Neben Ammoniak, Kohlensäure und schwefliger Säure hat 
neuerdings der Wasserdampf als Kältemittel an Bedeutung 
gewonnen. Seine thermischen Eigenschaften und seine 
Ungefährlichkeit und Billigkeit lassen ihn dazu in hervor 
ragendem Maße geeignet erscheinen. Aber das spezifische 
Volumen ist bei den in Betracht kommenden tiefen Tempera- 
turen so ungeheuer groß und der Dampfdruck so gering, dab 
es unmöglich ist, mit den im Kältemaschinenbau sonst üblichen 
Mitteln den erforderlichen Unterdruck im Verdampfer aufred‘ 
zu erhalten. Das ist erst durch Anwendung von Dampfstrahl- 
verdichtern gelungen. Aber auch mit diesen war es bisher 
weder möglich, in einfacher Weise auf so tiefe Temperaturen 
noch auf so große Leistungen zu kommen, wie sie vielfad 
erforderlich sind. 

Beiden Forderungen kann aber nunmehr entsprochen 
werden. Abb. 24 zeigt eine Wasserdampf- Kältemascir 
Bauart Westinghouse-Leblanc, von L. A. Riedinger, 
Augsburg, hergestellt, die Soletemperaturen von —8 bis 
10 C zu erzeugen vermag. Im Verdampfer a herrscht ein 
schr tiefer Unterdruck, wodurch Sole aus dem Behälter b ein 
gesaugt wird, die in Regenform herabfällt. Da die Sole 
cłwas wärmer ist, als dem Druck entspricht, verdampft bei der 
großen Oberfläche der Tropfen Wasser, wobei sich die Sole 
abkühlt. Die Solepumpen c fördern das Salzwasser nach den 
Verwendungsstellen und in den Behälter b zurück. Die ent- 
standenen Wasserdämpfe werden durch den Eijektor d on- 
gesaugt, der vom Dampfverteiler e gespeist wird, und werden 
im Diffusor f verdichtet. Diese Verdichtung genügt aber noc 
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Abb. 22 und 23. Berieselungskondensator mit senkre hien Rohren. 
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Abb. 24. Wasserdampl - Kältemaschine, Bauart Westinghouse - Leblanc. 


nicht. Daher wird der Dampf durch einen zweiten Ejektor g in 
den Diffusor h gefördert und hier so stark verdichtet, daß er 
nun im Kondensator i medergeschlagen werden kann. Die 
Kuhlwasserpumpe k und die eigenartige Luftpumpe l sind 
mit einer Turbine m gekuppelt, die auch die Solepumpen an- 
treibt. Das zum Betriebe der Luftpumpe erforderliche Wasser 
wird im Behälter n durch eine Kühlschlange kühl gehalten. 
Von dieser Maschine unterscheidet sich diejenige von 
Josse-Gensecke in der Ausführung des Verdampfers, 
der Eiektoren und der Luffpumpe. Abb. 25 zeigt eine Ma- 
schine dieser Bauart, die von Rud. Otto Meyer, Hamburg, 
hergestellt wird, mit einer Leis'tung von 400 000 kcal/h. Hier 
sind eine ganze Anzahl von Difiusoren parallel geschaltet, die 
rings um den Verdampfer angeordnet sind und so das ge- 
wolfiqe Dampfvolumen fortschafflen. Da Wasserdampf- 
maschinen vielfach mit Abdampf betrieben werden können, 
bieten sie die Möalichkeit, diesen dort wirtschaftlich auszu- 
nuten. wo er für Hei zwecke nicht verwandt werden kann. 
Die Ausgestaltung der Vorrichtungen zur Verwendung der 


Gebläse lür Unterwindfeuerungen und Zuganlagen 


Abb. 25. Wasserdampf -Kältemaschine, Bauart Josse - Gensecke. 


Kälte, zur Eiserzeugung, zum Kühlen von Luft und Flüssig- 
keiten ist so mannigfacher Art, daß ihre Beschreibung im 
Rahmen dieses Aufsakes up“, öglich ist. Dabei wächst das 
Anwendungsgebiet der Kälte m der Industrie dauernd. Nicht 
nur Fleisch, Fische, Früchte und andere Lebensmittel werden 
gekühlt oder gefroren, Fett und Schokolade zum Eirstarren, 
Kristalle durch Abkühlen aus der Mutterlauge zum Abscheiden 
gebracht, es werden auch Pelze durch Kaltlagerung vor Mot- 
tenfraß geschützt, Wein durch Ausfrieren konzentriert, Teig für 
Bäckereien über die Nacht frisch gehalten, das Enthaaren von 
Pelzen durch Gefrieren erleichtert usw. Dauernd finden sich 
neue Anwendungsgebiefe, für die neue, den jeweiligen Be- 


dingungen genau angepaßte Einrichtungen getroffen werden. 
[A 942] 
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Gebläse für Unterwindfeuerungen 
und Zuganlagen 

Bei Unterwindfeuerungen sowie bei Zuganlagen sind viel- 
fach Kreiselgebläse benukt worden, die mit einer Gebläse- 
regelung, Bauart Finsterbusch, versehen sind und von der Ge- 
sellschaft für Ventilatorzug m. b. H., Charlottenburg, her- 
gestellt werden Bei den Unterwindfeuerungen erhält jede 
Feuerstelle ein oder mehrere Einzelgebläse, deren Luftleistung 
sich genau einregeln läßt. Die Gebläse sind nebeneinander 
angeordnet, so dck beliebig viele von einer gemeinsamen 
Welle durch einen Motor angetrieben werden können. Durch 
die Anordnung und Ausbildung der Gebläse wird eine sehr 
genaue Regelung erzielt; alle Windkanäle, Drossel- und Ab- 
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Abb. 1 u. 2. Gebläse mit Gehàuseregelung fur Zuganlagen. 


. wirkende Anlagen, bei 


sperrklappen, die kraftverzehrend wirken, kommen in Forffall. 
Die Gebläse sind bei allen Kessel-, Ofen- und Rostarten ver- 


wendbar. 
Bei den Zuganlagen handelt es sich um unmittelbar 
i denen die Rauchgase durch den 


Ventilator ohne Zwischenmittel . abgesaugt werden. Die 
Gehäuseregelung für Zuganlagen ist in Abb. 1 und 2 
dargestellt. Die Rauchgase werden von dem Ventilator 
durch einen Stuben a’ abgesaugt und ohne Umlenkung senk- 
recht in den als Diffusor ausgebildeten Schlot b eingeführt. 
Damit man bei diesen Zuganlagen auch, was unbedingt er- 
forderlich ist, den Rauchgasen den geraden Weg in den 
Schornstein freigeben kann, ohne daß sie durch den Ventilator 
strömen, hat Finsterbusch einen Teil des Ventilatorgehäuscs 
beweglich und als Regelklappe c ausgebildet, mit der man die 
Ventilatorleistung ohne Verlust durch Umlenkung usw. einstellen 
kann. Diese Anordnung bietet den Vorteil, daß man in den 
Zwischenstellungen der Klappe auch einen Teil Rauchgase un- 
mittelbar in den Schornstein ableiten, also Ventilator und 
natürlichen Auftrieb des Schornsteins nebeneinander arbeiten 
lassen kann. Die Bauart gestattet ferner, den Ventilator voll- 
ständig abzuschließen und so die natürliche Saugwirkung des 
Schlotes auch bei schwachem Kesselbetrieb auszunußen. Bei 
Unterwindgebläsen benukt man die gleiche Gehäuseregelung 
in sinngemäß ähnlicher Anordnung. | 

Viele Versuche an Kesselanlagen haben ergeben, daß der 
Kraftbedarf der Zuganlagen und der Unterwindgebläse in allen 
Fällen unter 1vH der erzeugten Dampfleistung bleibt. Bei 
Unterwindfeuerungen spielt dieser geringe Kraftbedarf keine 
Rolle, weil sich der Brennstoff, für den diese Feuerungen 
benußt werden, ohne Unterwind gar nicht verfeuern läßt und 
schon die geringeren Kosten dieses Brennstoffes Ersparnisse 
bedingen. Die Wirtschaftlichkeit der Zuganlagen wird auch 
dadurch gesteigert, daß sie ermöglichen, die Abwärme von 
Kesselanlagen besser auszunuken, also außer den Rauchgas- 
vorwärmern Winderhiker einzubauen, deren größere Wider- 
stände nur durch künstlichen Zug überwunden werden können. 

[R 1 
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Luftverflüssigung und Lufttrennung 
Von Dr.-Ing. Richard Linde, München 


Die Lufiverflüssigung als Mittelglied zwischen der Druckluft- 


und der Källeindusirie. Physikalische Grundlagen. Die 
verschiedenen Arbeitsverfahren und ihr Arbeitsbedart. Luffirennung als Zweck der Verflüssigung: Allgemeine Arbeits- 
weise. Einrichtung der großen neuzeitlichen Anlagen. Grenzen des 


ährend sich Druckluft und künstliche Kälte schon seit 
mehr als 50 Jahren in vielen Industriezweigen Eingang 
verschafft haben, ist die Industrie, die sich auf der 
Verflüssigung von Luft und andern Gasen aufbaut, 
ein Kind dieses’ Jahrhunderts. Sie kann als ein Mittelglied 
zwischen der Druckluft- und der Kälteindustrie insofern be- 
zeichnet werden, als sie einerscits der Luftkompressoren für 
hohe Drücke bedarf, anderscits aber mit tiefen Temperaturen 
arbeitet, und zwar so tiefen Temperaturen, daß die gewöhn- 
lichen Mittel der Kälteindustrie nicht mehr ausreichen. 
Frage der Verflüssigung der früher als permanent bezeich- 
neten Gase (außer Luft, Stickstoff und Sauerstoff, insbesondere 
Wasserstoff, Kohlenoxyd, Methan und in neuerer Zeit die 
Edelgase, Argon, Neon, Helium usw.) hatte schon im vorigen 
Jahrhundert die Physiker in hohem Maße beschäftigt. Sie 
war in einen neuen Abschnitt eingetreten, seit man erkannt 
hatte, daß für jedes Gas eine bestimmte Temperatur, dıe 
sogenannte „kritische Temperatur“, besteht, oberhalb deren 
das Gas selbst bei Anwendung höchster Drücke nicht ver- 
flüssigt werden kann, während das bei Unterschreitung dieser 
Temperatur mit ganz mäßigen Drücken zu erreichen ist. Es 
ist hier nicht der Ort, auf die Arbeiten der Physiker näher 
einzugehen, vielmehr muß die Feststellung genügen, daß erst- 
malig die Verflüssigung von Luft (allerdings nur für ganz kurze 
Augenblicke) von Cailletet im jahre 1879 durchgeführt 
Ren ist, während später Olszewski, Wroblewski, 


5 und Onnes erfolgreiche Versuche unternommen 
oben, | 


Das von den zuletzt genannten Forschern angewendete 
sogenannte Kaskadenverfahren ist insofern für den Kälte- 
fachmann von Wert, als man dabei mehrere Kalt-Dampf- 
maschinen, die mit immer flüchtigeren Kälteträgern arbeiteten, 
hintereinander geschaltet hat, um die tiefe kritische Temperatur 
(bei Luft — 141 °C) zu erreichen. Dieses Verfahren hat aber 
heute nur mehr geschichtlichen Wert, da es für jede industrielle 
Verwertung zu verwickelt ist und auch im wesentlichen aus 
den Laboratorien (mit einer allerdings sehr wichtigen Aus- 
nahme, nämlich dem Kryogenen Laboratorium in Leyden, 
dessen Leiter Kamerlingh Onnes ist) durch das Ver- 
fahren von C. Linde (vielfach in der vereinfachten Hampson- 
schen Anordnung) verdrängt worden ist. 

Vom geschichtlichen Standpunkt aus ist es aber be- 
merkenswert, in welcher Reihenfolge die verschiedenen Ver- 
fahren der Luftverflüssigung ausgearbeitet worden sind. Als 
C. Linde die Aufgabe der Luftverflüssigung in Angriff nahm, 
war für ihn als Kältefachmann das Nächstliegende, die zur 
Erreichung der kritischen Temperatur erforderliche starke 
Temperaturabsenkung mittels einer Luftdehnungsmaschine zu 
erreichen. Beim Entwurf der nötigen Einrichtungen stieß er 
aber auf die grundsäßliche Schwierigkeit, daß ein geeignetes 
Schmiermittel für die sehr tiefen Temperaturen fehlte. Des- 
halb schlug C. Linde einen ganz andern Weg ein, d. h. er 
benükte diejenige Abkühlung, welche nach Beobachtungen von 
Joule und Thomson bei einfacher Abdrosselung der Lufi 
entsteht, obwohl die dabei auftretenden Temperaturabsen- 
kungen ganz wesentlich geringer sind, nämlich nur /.“ auf 
1 ai Druckunterschied vor und hinter der Drosselstelle, als bei 
der Dehnung der Luft unter Leistung äußerer Arbeit. 


Es war von vornherein klar, daß man nur bei Anwendung 
sehr hoher Drücke die Luft durch einfache Abdrosselung weit 
genug abkühlen konnte, um ihre kritische Temperatur zu er- 
reichen, und auch hierbei mußte unter Einschaltung von Gegen- 
stromeinrichtungen die Wirkung der ersten Abkühlung auf 
neuankommende, noch nicht entspannte Luft übertragen 
werden, so daß nach und nach dic erforderliche tiefe Tem- 
peraturabsenkung erreicht wurde. C. Linde hat dann die 
theoretischen Grundlagen seines Verfahrens bereits ın den 
ersten Veröffentlichungen klargelegt, so daß heute nur noch 
zahlenmäßige Änderungen nötig sind. Ermöglicht sind diese 
Anderungen auf Grund der Versuche über die Drosselabküh- 
lung im Münchener Laboratorium für technische Physik’), 
während man sich seinerzeit nur auf die von joule und 


Thomson auf Grund ihrer Versuche aufgestellten Gleichungen 
stützen konnte. 
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Kraftbedarfes. Bisherige Leistungen und Ausblick. 


Physikalische Grundlagen der verschiedenen Arbeitsverfahren 


Um die physikalischen Grundlagen der verschiedenen Ver- 
fahren der Verflüssigung von Luft zu verfolgen, sind Schau- 
bilder besonders geeignet, in denen entweder der Wärme- 
inhalt und die Temperatur oder der Wärmeinhalt und der 
Druck als Koordinaten auftreten. Das letztere Diagramm, 
Abb. 1, das Mollier für Kohlensäure zuerst verwendet hat, 
soll den nachfolgenden Ausführungen als Ausgangspunkt 
dienen, wobei darauf aufmerksam gemacht sei, daß es nach 
der von Jakob‘) aufgestellten Gleichung berechnet worden 
ist. Das Sättigungsgebiet und seine Nähe sind natürlich 
unsicher, schon deshalb, weil es streng genommen keine ein- 
deutige Verdampfungswärme für Luft gibt, da flüssige Luft 


während der Verdampfung ihre Zusammensekung und dam 
ihre Temperatur ändert. 


In das Schaubild sind außer der Sättigungskurve zunächst 
Isothermen eingetragen. Für ein vollkommenes Gas wären 
diese Isothermen senkrechte Linien, da für ein solches der 
Wärmeinhalt unabhängig vom Druck ist. Aus der Tatsache, 
daß die Isothermen schwach geneigt sind, folgt für den größten 
Teil des Schaubildes, daß der Wärmeinhalt der Luft 
bei einer bestimmten Temperatur um so ge- 
ringer, je höher der Druck ist, eine Tatsache, 
worauf eigentlich die Wirkung des Lindeschen Luftverflüssi- 
gungsverfahrens beruht. Im Schaubild soll der Verlauf der 
Zustandsänderungen der Luft in einem Luftverflussiger ver- 
folgt werden. Die Zustandsänderungen schen sich aus solchen 
bei gleichbleibendem Druck und bei gleichbleibender Er- 
zeugungswärme zusammen, werden also durch wagerechte und 
senkrechte Linien in unserm Schaubild dargestellt. 


Die Luft tritt z. B. mit einer Temperatur Tı und dem 
Druck p. (entsprechend Punkt A des Schaubildes) in den Luft- 
verflüssiger ein. Ihr wird nun in einer Gegenstromvorrichtung 
unter dem gleichen Druck pı Wärme entzogen, etwa bis 
Punkt B (entsprechend einer Temperatur TA. Alsdann wird sic 
abgedrosselt, ein Vorgang, der sich bei gleichbleibendem 
Wärmeinhalt vollzieht, d. h. in unserm Schaubild auf einer 
Senkrechten. Die Entspannung geht bis zum Druck ps, wobei 
eine erhebliche Abkühlung auf die Temperatur T. eintritt 
(Punkt C). Alsdann wird die Luft unter dem Druck p: wieder 
erwärmt, und zwar grundsäßlich auf die Temperatur P: 
(Punkt D). Da nun die Strecke C D länger als AB ist, kann 
die entspannte Luft im Beharrungszustand offenbar nur dann 
auf die Temperatur T, wieder erwärmt werden, wenn an irgend 
einer Stelle ein Teil der Luft im kalten Zustand aus dem 
System herausgenommen wird, und das ist eben jener Teil, 
Ka SEH entnommen werden kann. Wie groß ist nun dieser 

ei 
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Kälteleistung und Arbei'sbedarf 


Die entsprechende verfügbare Kälfeleisfung ist offenbar 
aleich der warm mendi, die durch den Unterschied der 
Strecken C D — = .1'D wiedergegeben wird, und zwar 
ist dieser Të — und das ist besonders wichtig — 
nur abhängig von dem Zustande der Luft im 
Punkt , d. h. vom Druck und von der Tempera- 
ter der Luff beim Ein friffin die Trennvorrich- 
tung, immer vorausgesekt, daß die entspannte Luft auf T, 
wiedererwarmt wird. Bei gegebener Eıntrittstemperatur ist die 
kKälteleistung um so größer, je hoher der Druck ist (wenigstens 
bis zu einer gewissen Hohe des Druckes). Aus der Tatsache, 
daß die Neigung der Isothermen bei den tiefern Temperaturen 
großer als bei den hohern ist, folgt, daß die Kaälteleistung 
um so großer ıst, mit je tieferer Temperatur die Luft in 
die Trennvorrichtung eintritt. Deshalb haben viele Luft- 
verflüssigungsanlagen zur Vorkühlung der stark verdichteten 
luft vor ihrem Eintritt in die Trennvorrichtung eine eigene 
Kuhlmaschine, auf deren Zweckmaäßigkeit C. Linde von Anfang 
an aufmerksam gemacht hat. Noch eine andere Möglichkeit 
der Verminderung des Leistungsverbrauches hat er schon bei 
den ersten Ausführungen verwirklicht. Von der Erkenntnis 
ausgehend, daß die verfügbare Kalteleistung in erster An- 
naherung vom Druckunterschied p — ps vor und nach der Ab- 
drosselung, der erforderliche Arbeitsaufwand aber vom Druck- 


verhältnis f abhängt, hat er, um den letzteren Wert möglichst 


klein zu Halten, ohne den ersten unzulässig zu verringern, 
einen Kreislauf zwischen 200 und 50 at angeordnet, bei dem 
also die Luft immer von 200 auf 50 at abgedrosselt und dann 
wieder von 50 auf 200 verdichtet wird. Dabei ist nur etwa 
ein Viertel der Arbeit erforderlich, die bei der Verdichtung 
des gleichen Luftgewichtes von der Aſmosphärenspannung auf 
200 at nofig ist. Die Kalteleistung ist aber annähernd / der- 
jenigen bei Abdrosselung von 200 at auf die Atmosphären- 
spannung. Nur diejenige Luffmenqe, welche in flüssiger Form 
gewonnen werden soll (praktisch allerdıngs ungefähr das 
Doppelte), muß unter Verdichtung von der Atmosphären- 


spannung auf 50 at nachgeföordert werden. 
In Zahlentafel 1 und 2 ist die erreichbare Kälfeleisfung, 


bezogen auf 100 cbm Luft von 15° und 735 mm O.-S., für die 
verschiedenen Falle angegeben, in Zahlentafel 1 bei Ab- 
drosselung von 200 at auf die Atmosphärenspannung und ver- 
schiedenen Temperaturen fi der in die Trennvorrichtung ein- 
tretenden Luft, in Zahlentafel 2 bei Anordnung des Hochdruck- 
kreislaufes (und zwar für 100 cbm Luft bei Entspannung von 
209 auf 50 at und für 20 cbm von 50 at auf die Atmosphären- 
spannung), ebenfalls bei verschiedenen Einfrittstemperaturen. 
Zahlentafeli. 


Kaltemenge und Erzeugung flüssiger Luft bei einfacher 
Entspannung von 100 cbm Luft von 200 at auf Atmosphären- 


Spannung (Arbeitsverbrauch 33 PSh. 
Luftein- K ALEA Eae Arbeitsver- 
tntts- erzeugte |brauch für 1 kg 
tempe- | bei 85 vH | erforderlich flussige ſtussiqer Luft 
SC theoretisch ' ls fur 1 kg fius- Luft einschl. Kalle- 
grad . siger Luft maschine 
“C kcal | kcal kcal kg PSh 
| | 
15 | 1100 935 98 9,5 3,45 
0| 1250 1069 94.4 11,2 3,00 
— 15 1400 1190 90,8 13,1 2,60 
— 30 1560 1325 87,2 15,2 2.27 
—45 | 1740 1480 83,6 17,6 2,00 


Zahlentafel 2. 
Kältemenge bei einfacher Entspannung von 100 cbm Luft 
auf 50 at und von 20 cbm von 50 at auf Atmosphärenspannung 


(Arbeitsverbrauch 14 PSh). 


F 


Arbeitsver- 


— — — — — 


Luftein- 
len | erzeugte | brauch für 1 kg 
9 1 bei 85 vH | erforderlich flussige | flüssiger Luft 
pa theoretisch Wirkungs- | für 1kg fus- Lufi einschl. Kälte- 
1 grad siger Luft maschine 
C kcal | kcal | kcal kg PSh 
| | 
15 830 | 706 . 98 7,20 1,95 
0| 930 790 94,4 8.36 1,73 
215 1040 880 90,8 9,70 1,55 
--30 1160 990 87,2 11,35 1,36 
-45| 1290 1100 83,6 13,17 1,21 


Man erkennt aus der lebten Spalte der Zahlentafel 2 den 
großen Wert der Vorkühlung und aus dem Vergleich der Werte 
beider Zahlentafeln den Wert des Hochdruckkreislaufes. Fur 
de` Arbeitsverbrauch ist in den lebten Spalten auch die von 
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der Kühlmaschine aufgewandte Arbeit miteingerechnet. Dabei 
sind auch fur die tiefen Vorkühltemperaturen von — 45° 
Ammoniak-Verbundkompressoren angenommen, die sich auch 
lıerfur im Betriebe sehr gut bewährt haben. 

Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Zahlen 
der lebten Spalte praktisch erreichte Werte wiedergeben, 
jedoch gelten sie bei der Herstellung flüssiger Luft, nicht 
flussigen Sauerstoffs. Im lc&teren Falle sind im allgemeinen 
hohere Arbeitsmengen nötig, besonders bei den Anlagen mit 
Hochdruckkreislauf, weil eine größere Luftmenge von Aimo- 
sphärenspannung auf 50 at nachgefördert werden muß, damit 
ın dieser Luftmenge die gewünschte Menge an Sauerstoff ent- 
halten ıst. Man kann bei Anlagen ohne Vorkühlung, aber mit 
Hochdruckkreislauf auf 2,8 bis 3PSh für 1 kg flüssigen Sauer- 
stoffes kommen, und bei Vorkühlung und Hochdruckkreislauf 
auf 2,0 PSh für 1 kg. 

In Abb. 1 sind noch zwei Linien eingetragen, die einer 
adiabatischen Dehnung der Luft unter Leistung äußerer 
Arbeit entsprechen. Man sicht ohne weiteres, daß die Ab- 
Kühlung dabei ein Vielfaches derjenigen ist, welche bei ein- 
facher Abdrosselung erreicht wird. Zahlenmäßig ergibt sich 
z. B. für eine Entspannung von 150 af auf 10at bei + 18° 
Anfangstemperatur eine Abkühlung um 121° C, während bei 
einfacher Abdrosselung nur eine solche von 28 ° auftritt. Es ist 
oben schon angedeutet, warum trokdem die Entspannung unter 
Leistung äußerer Arbeit zur Luftverflüssignug zunächst nicht 
angewendet worden ist, und es ist das unbestrittene große Ver- 
dienst des französischen Ingenieur-Chemikers Georges Claude 
gewesen, den Weg gewiesen zu haben, der hier zum Erfolg 
führte. Die Bedenken, die nämlich bei eingehender Beschäf- 
tigung: mit dem Gegenstand auftauchten, bestanden einerseits 
ın der Frage, wie der Zylinder einer Maschine, die bei — 180 ° 
arbeiten soll, zu schmieren ist, und anderseits, wie vermieden 
werden soll, daß dıe Verflussigung der Luft in der Entspannungs- 
maschine selbst eintritt. Das ist nicht nur wegen der Flüssig- 
keitsschlage nötig, sondern auch deshalb, weil die von der 
Maschine geleistete Arbeit und damit die Kälteleistung (worauf 
es ja in vorliegendem Fall ankommt) mit der Temperatur der 
ın die Entspannungsmaschine eintretenden Luft sehr stark sinkt. 
Die erste Frage war für Claude allerdings dadurch verhältnis- 
mäßig leicht gelöst, daß beim Beginn seiner Versuche bereits 
bekannt war, daß Pentan auch bei — 190 noch flüssig bleibt, 
und in der Tat hat Claude, wenigstens in der ersten Zeit, mit 
Pentanschmierung gearbeitet und damit einen einwandfreien 
Betrieb der Luftentspannungsmaschine möglich gemacht. Die 
zweite Schwierigkeit hat Claude sehr geschickt dadurch um- 
gangen, daß er im Zylinder mit höhern Temperaturen arbeitet 


und dadurch auch nach der Entspannung höchstens gerade 
die bei der Entspannung sich ergebende 


Sättigung erhält, 

Abkühlung aber auf verdichtete Luft überträgt, die dadurch 
ganz oder teilweise verflüssigt wird. Es geht also nicht die 
ganze Luftmenge durch den Entspannungszylinder, sondern 
nur ein gewisser Teil, während der andere Teil durch den 
Auspuff der Entspannungsmaschine unter Druck gekühlt und 


verflussigt wird. 

Wie hoch kann man nun mit der Temperatur der Luft beim 
Eintritt in den Verflüssiger gehen? Das hängt im wesentlichen 
von der Hohe des Eıntrittsdruckes ab. Claude verwendet auch 
bei seinen Luftverflussigungsmäschinen Drücke von höchstens 
50at an. Dabei werden dann ungefähr 20 vH der Luft durch 
Abdrosselung und 80vH unter Leistung äußerer Arbeit ent- 
spannt. Die Temperatur der in die Maschine eintretenden Luft 
ist dabei etwa — 100 C. In seinem Buche’) gibt Claude an, was 
er praktisch erreicht. Es ist ein Arbeitsaufwand von 1,40 PSh für 
1 kg flüssiger Luft. Durch eine etwas verwickelte Verbundanord- 
nung läßt sich noch eine Verbesserung auf 1,2PSh für 1kg 
flüssiger Luft erreichen. Es mag überraschen, daß das nicht mehr 
ist, als was nach Zahlentafel 2 auch bei einfacher Abdrosselung 
(allerdings mit Hochdruckkreislauf und Vorkühlung durch eine 
Kältemaschine) erreicht werden kann. Es hat, abgesehen 
davon, daß eben nicht die ganze Luft an der Arbeitsleistung 
teilnehmen kann, seinen Grund darin, daß ın der Entspannungs- 
maschine die Abkühlung, wie dies ja auch bei den früher in 
Gebrauch gewesenen Kaltluftmaschinen beobachtet worden 
ist, nur etwa / der Abkühlung bei adiabatischer Arbeits- 
leistung beträgt. d. h. der Exponent der Dehnung ist nicht 
k = 1,4, sondern nur etwa 1,25 wegen des Austausches zwischen 
der Luft und der Zylinderwand. Demgegenüber kommt dic 
Abkühlung bei der Abdrosselung fast md dem vollen Wert im 


Luftverflussiger zur Wirkung. 
Eine Abänderung des Claudeschen Verfahrens bildet das 


von Heylandt. Er läßt in die Entspannungsmaschine Luft 
unter 200 at eintreten, und zwar mit Kuhlwassertemperatur, ohne 
sie vorher durch einen Wäarmeaustauscher zu senden. Wenn auch 
die theoretische Abkühlung bei einer Dehnung von 200 at auf 


D Georges Claude: Air Liquide, Oxygène, Azote. Vgl. Z. 1921 S. 555. 
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je Almosphärenspannung nicht entfernt voll ausgenübt werden 
E Set sonst viel zu große Zylinder mit winziger Fullung 
nötig wären, so kann doch immerhin eine Abkühlung um etwa 
150° erreicht werden. Aber gerade dabei ist es besonders 
nötig, nur einen Teil der Luft durch die Entspannungsmaschine 
gehen zu lassen, denn sonst kann die Abkühlung nicht auf 
neuankommende Luft übertragen werden. Und zwar geht bei 
Heylandt nicht viel mehr als die Hälfte der Luft durch dic 
Maschine. Die andre Hälfte wird durch den Auspuff gekühlt, 
der troßdem noch nicht imstande ist, seine ganze Kälte ab- 
zugeben, d. h. die Abgase verlassen den Luftverflüssiger mit 
weit niedrigerer Temperatur als die Eintrittstemperatur der Luft. 
Daß die Kälte überhaupt zum größten Teil ausgenüßt werden 
kann, liegt daran, daß die spezifische Wärme der Luft bei 
hohem Druck wesentlich größer als bei niedrigerem ist. Also 
kann die kleinere Menge der nicht durch den Entspannungs- 
zylinder gegangenen Hochdruckluft mehr Wärme abgeben, als 


das gleiche Gewicht bei Atmosphärenspannung aufnehmen 


kann. Eine nicht ganz einfache Rechnung, auf die hier nicht 
eingegangen werden kann, lehrt in Übereinstimmung mit der 
Praxis (vgl. Bernstein, Glückauf 1915 Heft 51), daß das 
Höchstmaß an»Flüssigkeit aus einem bestimmten Luftgewicht 
dann erreicht wird, wenn durch die Entspannungsmaschine etwa 
60 vH der Luft hindurchgehen. Zur Erzeugung von 1 kg 
flüssiger Luft sind dabei ungefähr Am’ Luft auf 200al zu 
verdichten, was auch wieder ungefähr 1,3 PSh für 1 kg flüssiger 
Luft entspricht. Es führen also alle drei Wege, nämlich die 
einfache Abdrosselung von Luft nach C. Linde bei Hochdruck- 
kreislauf und Vorkühlung durch eine Kühlmaschine, die 
Claudesche Dehnung der auf — 100 gekühlten Luft von 50 at 
auf Aimosphärenspannung unter Leistung äußerer Arbeit und 
die Heylandische Dehnung warmer Luft von 200 at, ebenfalls 
unter Leistung äußerer Arbeit, zu ungefähr dem gleichen Er- 
gebnis in bezug auf den Arbeitsverbrauch. Wenn auch nach 
Ansicht des Verfassers das erste Verfahren der einfachen 
Abdrosselung am zweckmaäßigsten ist, weil die Entspannungs- 
maschinen immer eine Quelle der Betriebsunsicherheit dar- 
stellen, so muß doch zugegeben werden, daß besonders die 
Claudeschen Maschinen einen hohen Grad von Zuverlässigkeit 
und Befriebsicherheit erreicht haben. Dabei ist noch zu er- 
wähnen, daß ihre Zylinder im Beharrungszustand überhaupt 
nicht mehr geschmiert werden, weil sie mit Ledermanschetten 
als Kolbendichtung arbeiten, die auch bei tiefer Temperatur 
noch geschmeidig genug bleiben. Die Heylandtschen Ma- 
schinen (und das ist ihr Vorteil) können mit irgendeinem dünn- 
flüssigen Ol geschmiert werden, weil die Wandtemperaturen 
im Zylinder überhaupt nicht sehr tief werden, da sie ja immer 
wieder mit warmer Luft in Berührung kommen. Der große 
Nachteil der Heylandischen Anordnung ist aber, daß sie nicht 
bei der Gewinnung von gasförmigem Sauerstoff oder Stick- 
stoff, sondern nur zur Herstellung flüssiger Luft und flüssigen 
Sauerstoffes, oder höchstens bei der Abkühlung größerer 
Lufitrennvorrichtungen verwendet werden können. 


Lufttrennung als Zweck der Verflüssigung 


Damit kommen wir zu der Hauptverwendung der ganzen 
Verfahren der Luftverflüssigung. Flüssige Luft als 
solche ist nur in beschränktem Maße verwendet worden, in 
erster Linie zur Herstellung eines Kältebades bei der Gewin- 
nung von Wasserstoff aus Wassergas durch fraktionierte 
Kondensation. Dagegen werden die Verfahren zur Verflüssi- 
gung der Luft in ganz großem Maßstabe bei der Zerlegung 
der Luft in ihre Bestandteile angewendet. 

Schon in den ersten Veröffentlichungen') hat C. Linde die 
Gastrennung als das eigentliche Ziel bezeichnet. Die Möglich- 
keit dazu ist dadurch gegeben, daß einmal die Siedetem- 
peraturen von Sauerstoff und Stickstoff verschieden sind 
( 183° und — 196 °C), und daß weiter der zunächst sehr 
groß erscheinende Arbeitsaufwand zur Verflüssigung der Luft 
dadurch sehr weit heruntergedrückt werden kann, daß die 
Zerlegungserzeugnisse meist nicht in flüssiger Form gewonnen 
zu werden brauchen, sondern in Gasform bei normalem Druck 
und normaler Temperatur. Daher können die Zerlegungs- 
erzeugnisse die Verdampfungswärme und auch die zur 
Wiedererwärmung auf die Lufteinritistemperatur erforderliche 
Wärmemenge neu ankommender zu zerlegender Luft ent- 
nehmen, d. h. diese werden dabei abgekühlt und verflüssigt. 
Dann ist lediglich zur Abkühlung derjenigen Vorrichtung, in der 
die Zerlegung vor sich gehen soll, eine größere Kalteleistung 
erforderlich, im Beharrungszustand jedoch ist nur diejenige 
Kälte zu beschaffen, welche durch Leitung und Strahlung sowie 
durch mangelhaften Austausch verloren geht, d. h. dadurch, 
daß die Zerlegungserzeugnisse Immer einige Grade kälter aus 


) ollständigkeit halber sei hier darauf hingewiesen, daß bereits im 
Jahre loo Parkinson 1 England davon gesprochen hat, dak aus verflussigter 
Luft Sauerstoff gewonnen werden konne. Dieses Patent hat indessen nur in 
Patenistreiligkeiten irgendeine Rolle gespiell. jedoch niemals in der Praxis. 
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Abb. 2. Zusammensetzung der Flüssigkeit und des mit ihr iin Gleichgewicht lalso 
bei gleicher Temperatur) befindlichen Dampfes. 


der Zerlegungsvorrichtung austreten, als die zu verarbeitende 
Luft eintritt. Freilich hat sich die Zerlegung der Luft in ihre 
Bestandteile auch nicht so einfach erwiesen, wie man zunächst 
annahm. Denn es zeigte sich, daß die Verdampfung einer 
gewissen Menge flüssiger Luft nicht etwa so verläuft, daß erst 
aller Stickstoff verdampft und nur reiner Sauerstoff übrig 
bleibt. Vielmehr sind die beiden Bestandteile der Luft in 
flüssiger Form ineinander gelöst. Das hat zur Folge, daß 
schon die ersten Dampfteilchen, die aus der flüssigen Lufi 
aufsteigen, 7vH Sauerstoff enthalten und daß erst das lebte 
Flussigkeitsteilchen reiner Sauerstoff ist. Eine wirtschaftliche 
Erzeugung von reinem ‘Sauerstoff ist also durch, einfaches 
Abdampfen des leichter siedenden Stickstoffes nicht möglid. 
Nach langjährigen Versuchen ist es C. Linde im Jahre 1 
unter Anwendung der Rektifikation gelungen, reinen Sauer- 
stoff in guter Ausbeute zu erzeugen. Aus Abb.2 sind die 
zusammengehörigen Werte der Zusammensekung der Flüssig- 
keit und des mit ihr im Gleichgewicht (also bei gleicher Ten- 
peratur) befindlichen Dampfes ersichtlich. Danach enthalten 
also die Dämpfe eines flüssigen Gemisches immer weniger 
Sauerstoff, als die Flüssigkeit selbst. Wenn man eine Flüssig- 
keit mit einer bestimmten Zusammensebung, z.B. mit 50vH 
Sauerstoff, mit Dämpfen in innige Berührung bringt, die mehr 
als 23 vH Sauerstoff enthalten, also wärmer sind als die 
Flüssigkeit, so werden aus der Flüssigkeit Dampfteilchen, 
die vorwiegend aus Stickstoff bestehen, entwickelt werden, 
während dafür aus den Dämpfen Sauerstoff in die 
Flüssigkeit übertritt. Dieser Vorgang ist rechnerisch nich 
leicht zu verfolgen, aber praktisch sehr einfach durd- 
zuführen. Man braucht nämlich z. B. nur flüssige Luft von 
oben in ein Rohr — die sogenannte Rektifikationssäule — ei 
zuführen, die mit Einbauten zur Herstellung einer großen he- 
rührungsoberfläche versehen ıst, und von unten in dieses Ro 

Dämpfe mit hohem Sauerstoffgehalt einzuleiten, die der 
Flüssigkeit begegnen. Dann wird sich immer aus den wä- 
meren Dämpfen ein Teil (und zwar vorwiegend Sauerstoff an 
der kälteren Flüssigkeit niederschlagen, aus der sich dam 
die dem Wärmewert entsprechende Menge an Stickstoff- 
dämpfen entwickelt. 


... Allgemeine Arbeitsweise 
Das Arbeiten einer Sauerstoffanlage zeigt Abb. 3. |! 
ihrer einfachsten Form besteht sie im wesentlichen eus eineM 
Luftkompressor, den Einrichtungen zur Befreiung der Luft von 
Kohlensäure und Wasserdampf und einer eigentlichen Luf- 
verflüssigungs- und Trennungseinrichtung. Die Luft wird ZU 
Befreiung von Kohlensäure vom Kompressor a durch emch 
Turm b hindurchgesaugt, in dem sie auf großer Oberfläche 
mit Natronlauge in Berührung gebracht wird. Alsdann WI 
sie zu Beginn des Betriebes von dem in Abb. 3 dreistuſig ge- 
zeichneten Kompressor auf 200 at gebracht und I 
diesem Druck, auf Kühlwassertemperatur abgekühlt, ım 10 
sorptionsgefäß c mit Chlorkalzium getrocknet. Hierauf in 
die Luft in die eigentliche Trennungsvorrichiung d ein, T 
zwar in das innerste Rohr des Wärmeaustauschers ® i 
schematisch als dreifeches Schlangenrohr gezeichnet ist. 0 
diesem Rohr fließt sie abwärts, strömt durch eine 
schlange f, deren Zweck später erläutert werden soll, 00 
wird mit Hilfe des Reaelventils g auf iat abgedron. nt 
wobei sie sich um rd. 40°C zbkühlt. Die kalte GE T 


. ere ort zu 
oben auf die Rektifikationskolonne h und n Teil durch di 


mittlere Rohr des Wärmeaustauschers. Dadurch WII Tun 
innern Rohr herebkommende Luft vorgekühlt und Dit 
übertragen u 
so fort. Die allmähliche Temperaturabsenkung Wi eich ist 
lange fortscken, bis die Verflüssigungstemperatur er 
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Abb. 3 Arbeitsweise einer Sauerstoffanlage 


ure mit Natronlau 


Turm, der die vom Kompressor angesaugle Luft zur Be- 
ge in Beruhrung bringt. c Absorptionsgelaß, 
d Trennvorrichlung, e Wärmeaustauscher, 


i, k Verbindungsrohre 
auerstoll, n Ab aßhah,, 


und sich bei der Entspannung der hochverdichteten Luft ein 


Teil in flüssiger Form abscheidet. 
durch die Rektifikationssäule 


in dem Verdampfungsgefäß / 


also in Flüssig ke 
daher, weil 
flussigungst 
Kühlung von außen verfiü 
liche Flüssigkeit verdampft. 

der latenten Wärmen zwische 
bereits flüssigen Luft statt. 
nach der 
besproche 
abwärts u 


unten kommenden Dämpfen. 
Rektifikationswirkung ein mit 


dem Gefäß schließlich flüssige 


rend oben aus der Säule der 


Sauerstoff austritt. 
stehen, und die, abge 
dampfun 


Diese Flüssigkeit rieselt 


nach abwärts und sammelt sich 
an. Die Rolirschlenge 7 liegt 
it, die im Rohr strömende Luft wird sich 
sie im Wärmeaustauscher ungefähr auf ihre Ver- 
emperatur abgekühlt wurde, unter dem Einfluß der 
ssıgen, während die außen befind- 
Hierbei findet also ein Austausch 
n der zu verflüssigenden und der 
Die neu gebildete Flüssigkeit wird 
Entspannung auf den atmosphärischen Druck, wie 
n, auf die Säule aufgebracht, rieselt durch die Säule 


nd begegnet dabei auf großer Oberfläche den von 
Es tritt dabei die besprochene 


dem Erfolg, daß sich unten in 
r Sauerstoff ansammelt, wäh- 
Stickstoff mit mindestens 7 vH 
Von den Dämpfen, die im Gefäß ! ent- 
C schen von der etwas verschiedenen Ver- 
gswärme von Sauerstoff und flüssiger Luft, ungefähr 


das gleiche Gewicht haben wie die in der gleichen Zeit im 


Rohr f verflüssig 
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Abb. 4. Lufttrenn vorrichtung 
mi doppelter Rektifikation 


a unter 4 at arbeitende Rektifikationssäule, 


bK 


ondensator, c, a Ventile, e unter At- 


mosphärendruck stehende Rektilikations- 


saule, / Wärmeausfauscher. 


te Luft, strömt der weitaus größte Teil in die 


Rektifikationssäule zur Aus- 
treibung des Stickstoffes aus 
der flussigen Luft. Ein klei- 
ner Teil (theoretisch höch- 
stens '/) wird als gewonne- 
ner Sauerstoff durch das 
Rohr k in den Wärmeaus- 
tauscher nach außen fließen 
und bei m den Apparat 
verlassen. 

Im normalen Fall tretenalso, 
was nochmals ausdrücklich 
betont sei, der Sauerstoff 
und der abziehende Stick- 
stoff aus der Trennvorrich- 
tung unter Atmosphären- 
spannung und ungefähr bei 
der Temperatur der Um- 
gebung aus. Dabei ist es 
dann nicht nötig, dauernd 
mit einem Druck von 200 at 
der in die Vorrichtung ein- 
tretenden Luft zu arbeiten, 
weil ja nur die Kaltcver- 
luste der Vorrichtung zu 
decken sind, wozu ein 
Druck von 40 bis 80 af, je 
nach der Größe, ausreicht. 
Die Sauerstoffausbeute be- 
tragt bei dieser einfachen 
Anordnung theoretisch 70vH. 
Denn es muß dabei min- 
destens soviel Sauerstoff ın 
den Stickstoffdäampfen ver- 
bleiben, daß diese mit der 
auf die Kolonne aufge- 
brachten Flüssiq eit mit 
21vH Sauerstoffgehalt im 
Gleichgewicht stand, d. h. 
7/vH. Es gehen also O vH 
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bei Erzeugung hochhaltigen Sauerstoffes etwa 
40 vH) des in der verarbeiteten Luftmenge enthaltenen 
Sauerstoffes verloren. Das spielt dann keine große Rolle, 
wenn eine gute Ausbeute gegenüber geringen Anschaffungs- 
kosten der Anlage und einfacher Bedienung von geringerer 
Bedeutung ist, besonders also bei kleinen Anlagen. Nor- 
malerweise werden Anlagen bis 20 m /h Leistung in dieser 
einfachen Anordnung ausgeführt und in Sonderfällen auch 
solche größerer Leistung. Sie gestatten, 1 m’ Sauerstoff, je 
nach Größe der Anlage, mit einem Energieaufwand von 2 bis 
3PSh herzustellen. Ein Vorteil dieser Anordnung ist die ver- 
hältnısmäßige Kürze der Anfahrzeit der Anlagen, d. h. der- 
jenigen Zeit, welche nötig ist, um die Trennvorrichtung auf die 
tiefe Temperatur abzukühlen und sie mit der für die sormale 
Erzeugung erforderlichen Menge flüssigen Sauerstoffes zu 


füllen. 


(praktisch 


Einrichtung der groBen neuzeitlichen Anlagen 


Die einfache Anordnung ist aber wegen der geringen 
Sauerstoffausbeute dann unzweckmäßig, wenn es sich um 
große im Dauerbetrieb arbeitende Anlagen handelt, und sie 
ist ganz ungeeignet, wo reiner Stickstoff hergestellt werden 
soll. Aus Abb.2 geht hervor, daß zu einer vollständigen Rei- 
nigung der in der Rektifikationssäule aufsteigenden Dämpfe 
von Sauerstoff ober auf die Rektifikationssäule reiner 
flüssiger Stickstoff aufgegeben werden muß. Zur Herstellung 
dieses reinen Stickstoffes gibt es verschiedene Verfahren. 
Hier sollen nur die heute gebräuchlichen erwähnt werden. 
Nach dem einen ebenfalls von Claude zuerst angewendeten 
Verfahren wird die Luft nicht in einer Schlange verflüssigt, 
worin sich natürlich die beiden Bestandteile der Luft in ihrer 
ursprünglichen Mischung verflüssigen, sondern in zwei Teilen, 
d. h. in einem auf- und in einem absteigenden Röhrenbündel. 
Bei richtiger Bemessung verflüssigt sich dann im aufsteigenden 
Ast der ganze Sauerstoff mif einem Gehalt von 36 bis 
40 vH, im absteigenden Bündel der restliche Stickstoff, d. h. 
es findet eine fraktionierte Kondensation statt, und zwar unter 
einem Überdruck von etwa 4at. Man kann aber auch eine 
Rektifikation anstatt dieser fraktionierten Verdampfung an- 
wenden, vgl. Abb.4, d. h. man läßt eine Rektifikationssäule a 
unter 4at arbeiten, wobei am Kopf dieser Säule ein Konden- 
sator b angeordnet ist. In diesem verflüssigen sich die von 
unten kommenden Dämpfe deswegen, weil die Kühlflächen 
durch Sauerstoff gekühlt sind, der bei Atmosphärenspannung 
siedet und dabei eine etwas niedrigere Temperatur hat 
als die sich kondensierenden, unter 4 at stehenden Stickstoff- 
dämpfe. Dabei wird auch wieder eine dem Wärmewert nach 
gleiche Menge Sauerstoff außerhalb der Kondensatorrohre 


verdampft. In der unteren Säule ergibt sich nun selbsttätig 
vollständigen Freiheit 


von Sauerstoff geführt werden kann. Denn solange in den 
die Dämpfe konden- 


Dämpfen noch Sauerstoff ist und sich 
sieren, hat die gebildete Flüssigkeit annähernd die gleiche 
Zusammensekung wie die ihr begegnenden Dämpfe, ist also 
imstande, aus diesen Sauerstoff aufzunehmen und Stickstoff 
an sie abzugeben, weil eben bei allen Gemischen im Gleich- 
gewicht die Dämpfe weniger Sauerstoff enthalten können, als die 
mit ihr in Berührung befindliche Flüssinkeit, und diese Sauer- 
stoffabgabe geht solange weiter, bis Flüssigkeit und Dämpfe 
überhaupt frei von Sauerstoff sind. Die durch die ganze 
Säule herabrieselnde Flüssigkeit reichert sich wieder mit 
Sauerstoff an. Diese Anreicherung kann sogar noch weiter 
getrieben werden, als bei der von Claude angewendeten 
fraktionierten Verdampfung, nämlich theoretisch auf etwa 
60 vH, was für manche Fälle, besonders für die Erzeugung 
reinen Stickstoffes, von Vorteil ist. Der flüssige Sauerstoff 
wird dann mittels des Ventils c auf Atmosphärenspannung 
gebracht und ungefähr in die Mitte einer bei Afmosphären- 
spannung arbeitenden Rektifikationssäule e gegeben. Der 
andre (größere) Teil des Kondensates wird unmittelbar unter- 
halb des Kondensators als reiner Stickstoff abgefangen und 
ebenfalls nach Entspannung mittels des Ventils d auf dem 
Kopf der obern Säule aufgebracht. Dadurch können in dieser 
zweiten Rektifikationssäule die vom Verdampfer aufsteigen- 
den Dämpfe theoretisch vollkommen von Sauerstoff befreit 
werden, während die Flüssigkeit im Herabrieseln reiner Sauer- 
stoff wird. Praktisch ist diese Trennung nicht möglich, weil 
sich dabei die Rektifikationseinrichtung im labilen Gleich- 
gewicht befinden würde, d. h. bei der geringsten Verschie- 
bung der Mengen, die oben und unten aus der zweiten Rek- 
tifikationssäule austreten, würde das eine oder das andere 
Gas unrein werden. Jedenfalls ist aber die Einrichtung ohne 
weiteres zur Herstellung von reinem Sauerstoff bei einer Aus- 
beute von 80 bis 86 vH (entsprechend einem Sauerstoffgehalt 
des abziehenden Stickstoffes von 5 bis 3vH) oder zur Her- 
stellung von reinem Stickstoff mit einer Ausbeute von 90 vH 
(entsprechend einem Stickstoffgehalt des abfallenden Sauer- 
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stoffes von 27 vH) geeignet. In dieser Weise arbeiten weit- 
aus die meisten und fast alle großen Anlagen zur Gewin- 
nung von Sauerstoff oder Stickstoff. 

Die Trennvorrichtungen haben natürlich auch den Wärme- 
austauscher f zwischen der ankommenden, zu zerlegenden Luft 
und den Zerlegungserzeugnissen; zur Deckung der Kälfe- 
verluste muß also mit 40 bis 80 at für die eintretende Druck- 
luft gearbeitet werden. Der Kraftbedarf ist dabei etwa 1,5 bis 
2PSh (je nach der Größe der Anlage) für 1m? Sauerstoff 
bzw. 0,35 bis 0,5 PSh für 1 m? Stickstoff. 

Bei den heutigen Kraftpreisen ist auch das häufig noch zu 
viel. Daher werden größere Anlagen meist so ausgeführt, daß 
nicht die ganze Luffmenge auf den zur Deckung der Kälte- 
verluste erforderlichen Druck (wie erwähnt 40 bis 80 ail ge- 
bracht wird, sondern es wird nur ein verhältnismäßig kleiner 
Teil (% bis %) auf einen Druck von 100 bis 150 at gebracht, 
während der weitaus größte Teil nur auf 4 bis Sal verdichtet 
wird, d. h. auf den Druck, bei dem die erste Rektifikation 
vor sich geht. Die durch die Abdrosselung erzielte Kälte- 
leistung ist in beiden Fällen ungefähr gleich, dagegen ist 
der Arbeitsverbrauch, wie eine einfache Rechnung zeigt, 
wesentlich geringer, und es gelingt, ihn auf 1,0 bis 1,5PSh 
für 1 m’ Sauerstoff bzw. 0,25 bis 0,3 PSh für 1 m' Sticksloff 
herabzudrücken. | i 

Die Einrichtung zur Befreiung der Luft von Kohlensäure 
besteht bei neueren Anlagen vielfach aus Behältern, die unter 
überdruck stehen und zum Teil mit Natronlauge gefüllt sind. 
Der Wasserdampf wird bei größeren Anlagen meist durch 
Kälte, und zwar in Kühlern beseitigt, die durch eine Ammoniak- 
maschine gekühlt werden. Diese Ammoniakmaschine hat 
gleichzeitig den Zweck, die Kälteleistung gemäß den obigen 
Auseinandersekungen zu verbessern. l 

Ein hinsichtlich des Kraftbedarfs nur wenig ungünstigeres 
Ergebnis kann man erreichen, wenn man nach Claude die 
ganze Luftmenge auf etwa 20 bis 25 at bringt und deren Ent- 
spannung, wie bei der Luftverflüssigungseinrichtung, zum 
größern Teil in einer Entspannungsmaschine unter Leistung 
äußerer Arbeit sich vollziehen läßt. Die von der Societ® L'Air 
Liquide in Paris nach dem Verfahren von Claude ausgeführten 
Anlagen arbeiten alle auf diese Weise. 


Grenzen des Kraftbedarfs 


Es ist bisher nicht gelungen, auch bei größeren Anlagen 
den Krafibedarf für m' Sauerstoff auf wesentlich weniger 
als 1PSh herunterzubringen, und es mag von Wert sein, die 
Gründe hierfür kurz zu besprechen. Wie mehrfach betont, ist 
bei den Anlagen, die den Sauerstoff in Gasform zu erzeugen 
haben, lediglich die Kälteleistung zur Deckung der Kalte- 
verluste der Trennvorridifung aufzubringen. Es stellt sich nun 
heraus, daß bei kleinen Anlagen die Hauptverluste durch 
Wärmeleitung von außen in das Innere der Vorrichtung ent- 
stehen. Je größer die Anlagen sind, um so mehr treten jedoch 
diese Verluste in den Hintergrund gegenüber dem Verlust, der 
dadurch entsteht, daß die Wärmeaustauschvorrichtungen nicht 
so ausgeführt werden können, daß die Zerlequngserzcugnisse 
ihre Kälte vollständig an die neu einfrefende, erst zur Zer- 
legung kommende Luft abgeben. Vielmehr wird dabei immer 
ein Temperaturunterschied von einigen Graden übrig bleiben 
müssen, wenn man nicht die Heizflächen und damit die Ge— 
wichte der Wärmeaustauscher sehr groß machen will. Aus 
der Tatsache, daß die spezifische Wärme der verdichteten Luft 
um so weniger von derjenigen der austretenden Zerlegungs- 
erzeugnisse verschieden ist, je niedriger ihr Druck ist, folgt 
weiter noch, daß der Temperaturunterschied während des gan- 
zen Wärmeaustausches zwischen der Luff und den Zerlegungs- 
erzeugnissen um so kleiner werden muß, je niedriger der 
Druck der Druckluft sein soll, wodurch natürlich bei der ge- 
gebenen Heizfläche eines Wärmeausfauschers der Wärme- 
übergang immer mehr erschwert wird. Denn selbstverständlich 
ist dieser Wärmeaustausch um so stärker, je größer an jeder 
Stelle des Austausches der Temperaturunterschied zwischen 
der wärmeabgebenden Luft und den wärmeaufnehmenden 
Zerlegungserzeugnissen ist. Man kommt daher praktisch sehr 
bald an eine Grenze, die nur sehr schwer unterschritten wer- 
den kann, und man sicht, daß fur große Anlagen die Aus- 
führung der Warmeaustauscher in erster Linie maßgebend fur 
den Kraftbedarf der ganzen Anlage ıst. Da nun Konstruk- 
tion und Ausführung guter Warmeaustauscher bei großeren 
Einheiten eher schwieriger sind als bei kleineren, ist auch nicht 
damit zu rechnen, daß beim Ülbergang zu noch viel großeren 
GEN ein wesentlich günstigeres Ergebnis erreicht werden 

onnte. 
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Bisherige Leistungen. Ausblicke 


Die größten bisher ausgeführten Finheiten sind nach 
Kenntnis des Verfassers von der Gesellschaft für Lindes Eis- 


Linde: Luftverflussigung und luftennung 
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maschinen hergestellte Anlagen für 600 m’/h Sauerstoff bzw. 
2500 m’/h Stickstoff. Die größte Stickstoffanlage der Gesamt- 
leistung nach ist wohl nach Claude in Amerika ausgeführt 
und besteht aus 30 Einheiten mit je 500 m'h, ist also mit ver- 
hältnismäßig kleinen Einheiten ausgestattet. Die Sociéte 
. Air Liquide in Paris ist noch nicht auf mehr als 1000 mil 
Stickstoff in einer Einheit hinaufgegangen. 

Was die Gesamtleistung der in den einzelnen Ländern 
ausgeführten Anlagen zur Lufttrennung betrifft, so durfte 
Deutschland auch heute noch an der Spitze stehen. Schakungs- 
weise werden in Deutschland heute Sauerstoffanlagen mit einer 
Gesamtleistungsfähigkeit von rd. 6000 m /h aufgestellt sein. Die 
größte Anlage mit 1200 m’/h ist leider während des Krieges 
einer Explosion der ganzen Salpeterfabrik, deren Teil sie 
bildete, zum Opfer gefallen. Von den erwähnten 6000 m’ 
kommt mehr als die Hälfte (jährlich mindestens 20 Mill. m), 
in Stahlflaschen gefüllt, in den Handel und wird zum aler- 
größten Teil bei der autogenen Metallbearbeitung verbraudt. 
Nur in den Vereiniaten Staaten von Amerika ist die Gesamt- 
leistung des in Stahlflaschen gefüllten Sauerstoffes großer ge- 
worden. Sie betrug im lebten Kriegsjahr über 30 Mill. m. 
ist aber zur Zeit vermutlich zurückgegangen. In England sind 
im Jahre 1920 etwa 9 Mill. m’, in Frankreich etwa 6 Mill. m, 
in Italien etwa 1,5 Mill. m’ in Stahlflaschen gefüllt worden. 
Die autogene Metallbearbeitung hat besonders in Deutschland 
einen stets wachsenden Umfang angenommen, was wohl zum 
nicht geringsten Teil darauf zurückzuführen ist, daß die Ver- 
kaufspreise des verdichteten Sauerstoffs in Deutschland ver- 
hältnismäßig niedrig gehalten werden, zur Zeit etwa 5 bi 
6 H ebm gegenüber 3 frs/cbm in Frankreich, 4 lire / ebm in Halen 
und 1.4 dicbm in England. In diesen drei Ländern dürfte der n di 
in Stahlflaschen gefüllte Sauerstoff keine große Rolle spielen 
während in Deutschland immerhin ein nicht unbeträchtlicher 
Teil (etwa %) für chemische Zwecke [Herstellung von Salpeter- 
säure und Essigsäure) verbraucht wird. An Stickstoff werde 
zur Zeit in Deutschland etwa 200 Mill. m? jährlich aus flussige 
Luft gewonnen und fast ausschließlich zur Herstellung von 
Stickstoffdüngemitteln verwendet. Davon entfallen etwa ` 
auf das Ammoniakverfahren nach Haber und % auf den Kalk- 
stickstoff. Auch in dieser Beziehung dürfte Deutschland weit 
aus an der Spike stehen, wozu natürlich die Abgeschlossen- 
heit Deutschlands vom Chilesalpeter während des Krieges ? 
erster Linie beigetragen hat. Immerhin sind bekanntlich gerad 
die Stickstoffabriken auch heute für Deutschland von größe! 
Bedeutung, weil sie uns gestatten, die Düngemittel im Nat 
herzustellen. Zum Betriebe aller Sauerstoff- und Stickstoff. 
erzeugungsanlagen in Deutschland allein werden im Wi 
mindestens 140 Mill. KWh verbraucht, eine Zahl, die immerhin 
ein Bild von der Bedeutung der jungen Industrie gibt. 

Von der in Deutschland erzeugten gesamten Sauerstof- 
menge stammen ungefähr / aus Anlagen, die von der Gesell- 
schaft für Lindes Eismaschinen, Abt. Gasverflüssigung, Holl- 
riegelskreuth bei München, errichtet worden sind, der Re 
aus Anlagen von Messer & Co., Frankfurt a. M., der Hevlandt 
Gesellschaft für Apparatebau m. b. H., Berlin-Mariendorf, und 
aus Anlagen der Société L’Air Liquide, die von der Chemischen 
Fabrik Griesheim-Elcktron in verschiedenen in Deutschl 
verteilten Sauerstoffwerken betrieben werden. Die in Deutsch 
land arbeitenden Stickstoffanlagen, soweit sie nach dem Lu" 
verflüssigungsverfahren arbeiten, sind alle von der Gesell- 
schaft fur Lindes Eismaschinen ausgeführt worden. 

Es ist eine eigentümliche Erscheinung, daß von der Her 
stellungsmöglichkeit von sauerstoffreichen Gemischen aut 
Beschleunigung von Verbrennungsvorqängen, auf die be 
der ganzen Ausbildung der Verfahren von Anfang &' 
am meisten Wert gelegt wurde, bisher nur in be 
schränktem Umfange Gebrauch gemacht worden ist In 
erster Linie hatte man daran gedacht, daß sich die Hutten- 
industrie zur Anreicherung des Hochofenwindes oder al 
der in die Stahlbirne eingeblasenen Luft der neuen Ver- 
fahren bedienen würde. Zwar sind in dieser Richtung sc 
Versuche vorgenommen, aber durch den Krieg gestört wordt" 
Hindernd dabei ist, daß Versuche im kleinen Maßstab wei) 
Wert haben, im großen Maßstab aber sehr große Mittel © 
fordern. Denn schon zur Anreicherung der Gebläseluft I" 
wenige Hundertteile Sauerstoff (etwa von 21 auf DV RL 
gewaltige Anlagen erforderlich. Die Veränderung der Y" 
schaftlichen Verhältnisse, insbesondere die starke Erhohund 
der Kohlenkosten läßt aber diese hüttenmännische Frage. 
ein anderes Licht treten. Nach Kenntnis des Verfasse, 
in andern Ländern, vor allem in Amerika, an ihrer 215 
lebhaft gearbeitet, und es besteht die Gefahr, daß di det, 
rung auf dem Gebiet von Deutschland auf andre Länder ich 
acht, wenn sich nicht die deutsche Hüttenindustrie enischleb 
Versuche in größerm Umfang anzustellen. A. 93] 
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Gebläse und Kompressoren geringerer Leistung — Anwendungen der Druckluft: 
Mammutpumpen für Zementrohschlamm, Betonsprilzverfahren,. Glasblasmaschine, 
Sprengen mit flüssiger Luft — Reinigung von Kühl- und Saugluft dorch Viseinfilter 


Kreiskolben- und Turbogebläse 


Kreiskolben- und Turbogebläse beherrschen bezüglich’ 


der Förderleistung und auch bezüglich des zu überwindenden 
Druckes Arbeitsgebiete, die einander übergreifen. Man kann 
daher häufig zur Erzielung der gewünschten Leistung beide 
Gebläsearten benutzen, und es ist dann notwendig, zu unfer- 
suchen, welches Gebläse für den vorliegenden Fall vorzu- 
ziehen ist, wobei nicht nur die kennzeichnenden Eigenschaften 
der beiden Gebläsearten in bezug auf die Art der Luftförde- 
rung, sondern auch die vorteilhafteste Antriebsart in Erwägung 
zu ziehen sind. Die kennzeichnenden Eigenschaften der beiden 


Gebläsearten sind folgende: 

Das Kreiskolbengebläse liefert die Luft oder das Gas 
zwangläufig, und die Liefermenge ist von der Höhe der zu 
überwindenden Widerstände nahezu unabhängig. Maßgebend 
für die Liefermenge ist bei einem bestimmten Modell lediglich 
die Umlaufzahl, und durch ihre Anderung kann man die Liefer- 
menge dem Verbrauch anpassen, unabhängig davon, ob bei 
dem geänderten Verbrauch gleichbleibende, größere oder 
kleinere Widerstände auftreten. Dagegen ist eine Änderung 
der Liefermenge bei gleidibleibender Umlaufzahl aus- 
geschlossen. Eine Drosselung ist nicht möglich, da dann zu 
hohe Drücke auftreten würden. Man muß daher bei kleinerem 
Verbrauch einen Teil der geförderten Luft oder des Gases 
durch ein Überdruckventil in die Saugleitung zurückführen oder 
ins Freie ausblasen lassen. 

Das Turbogebläse erzeugt den zur Überwindung des 
Widerstandes notwendigen Druck durch die Umlaufgeschwin- 
digkeit der Kreiselräder. Bei gleichbleibender Umlaufzahl 
ist die Förderleistung abhängig von den Widerständen. 
Nehmen die Widerstände zu, dann sinkt die Förderleistung 
und hört bei einer bestimmten Drucksteigerung vollkommen 
auf. Nehmen die Widerstände ab, dann steigt die Förder- 
leistung und mit dieser auch der Kraffbedarf. Die Abhängig- 
keit der Fördermenge vom Druck bei gleichbleibender 
Umlaufzahl bildet das Kennzeichen des Turbogebläses. Durch 
geeignete Ausbildung der Lauf- und Leiträder des Turbo- 
geblases ist es möglich, die Kennlinien den jeweiligen 
Betriebsverhältnissen anzupassen. Auch ist durch Drosselung 
eine Veränderung der Liefermenge in ziemlich weiten Gren- 
moala che Becinträchtigung des Wirkungsgrades 

ich. 


Als Antrieb kommen für das Kreiskolbengebläse Riemen 
und Motoren mit Zahnradvorgelege in Beiracht, in besondern 
Fällen auch unmittelbarer Antrieb durch eine stehende Dampf- 
maschine oder Gasmaschine. Das rasch umlaufende Turbo- 
gebläse wird unmittelbar durch einen Elektromotor oder eine 
Dampfturbine angetrieben, gegebenenfalls auch durch Riemen. 
Für besonders kleine Leistungen und größere Drücke ver- 
langt das Turbogebläse besonders hohe Umlaufzahlen von 
4000 bis 5000 Uml./min. Diese sind mit der Dampfturbine ohne 
weiteres erreichbar. Bei elektrischem Antrieb ist dann ein 
Zohnradvorgelege erforderlich. Dadurch wird nicht nur an 
Cewicht und Preis, sondern auch an Raum ganz bedeutend 
gespart. 

Beide Gebläsearten werden zur Förderung und Verdich- 
tunq von Luft sowie der verschiedensten Gase benukt und 
vielfach in der chemischen Industrie, in Kokereien bei Ge- 
winnung der Nebenerzeugnisse, in Gießereien, Hüttenwerken, 
Olasfabriken usw. verwendet. In neuerer Zeit hat man das 
Turboaebläse auch vielfach als Wärmepumpe zur Verdichtung 
von Dämpfen und Brüden benust, um deren Verdampfungs- 
wärme zurückzugewinnen. 

Die außerordentliche Entwicklung der industriellen Unter- 
nehmungen in den letzten Jahren hat dazu geführt, daß Ofen 
und Einrichtungen, welche die von den Gebläsen geförderte 
Luft verbrauchen bzw. das von den Gebläsen geförderte Gas 
‚'zeugen und verarbeiten, immer größere Abmessungen er- 
halten haben und Gebläse von erisprechend großer Förder- 
leistung verlangen. Dieser Entwicklungsgang hat die An- 
wendungsmöglichkeit der Kreiskolbengebläse etwas zurück- 
gedrängt; denn in bezug auf die in einer Einheit erreichbare 
Förderleistung ist das Turbogebläse dem Kreiskolbengebläse 
weit überlegen. 

Seit es gelungen ist, mit hohem Wirkungsgrad arbeitende 
und nahezu geräuschlos laufende Zahnrfadvorgelege zu bauen 


zen ohne wesentli 


Abb.3. Turbogebläse. 


und durch Zwischenschaltung eines solchen Vorgeleges die 
Turbogebläse auch beim elektrischen Antrieb mit hohen Um- 
laufzahlen bis 5000 Uml./ min und mehr zu betreiben, tritt das 
Turbogebläse auch für verhältnismäßig kleine Ansaugeleistung 
mit dem Kreiskolbengebläse in scharfen Wettbewerb. 

Abb. 1 zeigt ein Kreiskolbengebläse von C. H. Jaeger 


& Co. Leipzig-Plagwik, zur Förderung von Wasserstoff. 
Dieses außerordentlich flüchtige Gas verlangt ganz besonders 
gebaute Stopfbüchsen, wie in der Abbildung deutlich ersicht- 
lich ist. Wegen Explosionsgefahr ist der Anfriebmofor im 
Nebenraum aufgestellt. Die Welle des Gebläses ist verlängert 
und mittels einer Stopfbüchse durch die Wand durchgeführt 
worden. Abb. 2 zeigt ein Kreiskolbengebläse von C. H. Jaeger 
& Co. mit unmittelbarem Antrieb durch einen Gasmotor, und 
in Abb. 3 ist ein Turbogebläse als mehrstufiger Gassauger 
mit Dampfturbinenantrieb dargestellt. Um die Umlaufzahl den 


veränderlichen Betriebsbedingungen anpassen zu können, ist 
er Turbinenregler mit einer Verstellvorrichtung ausgerüstet 


worden. [1002] 
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Die Mammutpumpe in der Zementfabrik 


Der Bonner Bergwerks- und Hüttenverein, Zementfabrik 
bei Oberkassel bei Bonn a. Rhein, hat im Jahre 1915 
eine Druckluftanlage für die Behandlung und Förderung von 
Zementrohschlamm in Betrieb genommen. Es handelt sich 
hier um die Lösung von drei Aufgaben, nämlich um die För- 
derung des Rohschlammes, der von den Rohrmühlen kommt 
und in die Vorratbehälter gehoben wird, ferner um die 
Mischung des in den Vorratbehältern angesammelten Roh- 
schlammes unmittelbar vor seiner Verarbeitung und um die 
Förderung des Rohschlammes aus den Vorratbehältern in die 
vor den Drehofen gelagerten Kästen. 


Der zu verarbeitende Rohschlamm hat einen Wassergehalt 
von etwa 38 vH, bezogen auf das Gewicht. Zur Förderung 
des von den Rohrmühlen kommenden Zementrohschlammes 
von 65 bis 70m’/h dient ein Mammufbagger der Zweikessel- 
bauart. Die Verhältnisse, unter denen der Zementrohschlamm 
gefördert wird, gehen aus Abb. 4 hervor. Neu bei dieser An- 
ordnung ist die Wiederverwendung der Druckluft, sobald eın 
Kessel von Schlamm geleert ist. Die gebrauchte Druckluft 
wird dadurch wieder nukbar gemacht, daß der zur Anlage ge- 
hörige Luftkompressor die Druckluft aus dem vom Schlamm 
geleerten Kessel entnimmt und in den andern mit Schlamm 
gefüllten Kessel überpumpt. Auf diese Weise wird fast die 
gesamte in der Druckluft enthaltene Arbeit zurückgewonnen. 


— 


Durch eine entsprechend gewählte Steuerung ist es erreicht 


worden, daß sich die Umsteuerung des Luftkompressors erst 
dann betätigen kann, wenn der eine der beiden Kessel von 
Schlamm entleert und der andere gefüllt ist. Der Zementroh- 
schlamm läuft aus der Rohrleitung dieser Mammufbagger- 
anlage in die Vorratbehälter ununterbrochen aus. 


Ganz besonders wirtschaftlich wird die beschriebene Ein- 
richtung arbeiten, wenn der Mammutbagger nicht über die 
Oberkante des Vorrätbehälters ausgießt, sondern der 
Schlamm unten in die Behälter eingeführt wird. Auf diese 
Weise wird der Schlamm stets nur so hoch befördert, wie es 


nach dem jeweiligen Stande des Schlammspiegels im Vor- 
ratbehälter erforderlich ist. 


Die Einrichlung zum Mischen des Zementrohschlammes im 
Vorraibehälter, die ebenfalls aus Mammuipumpen besteht, 
wird durch Abb. 5 und 6 veranschaulicht. Jeder Vorratbehälter 
hat vier Mammutpumpen zum Mischen des Schlammes er- 
halten. Da jede der vier Mammutpumpen etwa 68 m’/h Roh- 
schlamm in den Umlauf bringt, und der Nußinhalt des gefüllten 
Behälters von 6,5m Dmr. und etwa 12,4m Höhe etwa 400 m’ 
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beträgt, so dauert die einmalige vollige Umwälzung des an- 
gesammelten Schlammes etwa 1%h. In der Vorausseßung, 
daß eine zweimalige Umwälzung des gesamten Rohschlammes 
eine für die Weiterverarbeitung ausreichende Mischung 
bedeutet, sind die Mischpumpen eines Vorratbehälters ewe 3h 
vor dem Beginn des Abpumpens von Rohschlamm anzustellen. 
Im Gegensaß zu den Tag und Nacht arbeitenden Ruhrwerken 
sind demnach die Misch-Mammutpumpen nur sehr kurze Zeit 
im Betrieb. Bei der kreisenden Bewegung des Zementroh- 
schlammes durch die Mammutpumpen tritt gleichzeitig eine 
vorzügliche Mischwirkung während der Förderzeit innerhalb 
des Förderrohres ein. Außerdem werden das am Boden ab- 
gelagerte gröbere Korn und der während der Ruhezeit dort 
eingedickte wasserarme Schlamm aus seiner Lagerstätte ent- 
fernt und, tüchtig gerührt, an die Oberfläche gebracht. Aus 


diesen Gründen ist der wirtschaftliche Nuken des Betriebes 
der Misch-Mammutpumpen sehr groß. 


Im ganzen sind in der Anlage vorläufig vier Behälter 
mit Mammutpumpen ausgestattet worden. Beschickt werden 
die einzelnen Mammutpumpen zum Mischen des Zementroh- 
schlammes von einem Luftkompressor, der bereits bei der 
Aufstellung der Mammutpumpen vorhanden war. 


Für die Förderung des Zementschlammes von 65 bis 
70 /h aus den Vorratbehältern in die vor dem Drehofen 
gelagerten Kästen dient ebenfalls ein Mammutbagger nach der 
bereits erwähnten Zweikesselbauart. Das Überpumpen der 
Druckluft von einem Schlammkessel zum andern besorgt 
wieder ein zu diesem Zweck aufgestellter Kompressor. 


An Hand von Abb. 7 sei auch auf die Zurückgewinnung 
des Druckes der in den Vorratbehältern angesammelten 
Schlammsäule aufmerksam gemacht. Ist z. B. der Vorrat- 
behälter bis oben gefüllt, wie das Abb. 7 angibt. so kommt bei 
der Hebung des Schlammes Bars nur eine Forderhöhe von 
der Oberkante des Schlammspiegels und Vorratbehälters bis 
zur Oberkante des vor dem Drehofen gelagerten Kastens in 
Frage. Die Wirtschaftlichkeit der Mammut-Baggeranlage 
beruht also in der Zurückgewinnung der verbrauchten Druck- 
luft und in der Vermeidung von Gefällverlust bei der zwei- 
maligen Hebung des Zementrohschlammes. 


Durch eine selbsttätig arbeitende Reaelvorrichtung ist die 
Fördermenge des Mammutbaggers bis auf 30 vH der gewohn- 
lichen Leistung herabzuseßen. Die Ausführung des Mammut- 
baggers und der Mammutpumpe ist A. Borsig, Berlin-Tegel, 
durch eine Reihe von Patenten geschützt. 1857| 


` Oberingenieur Theodor Steen. 


Vorratbehälter 


Abb. 4. 


Förderung von Zementrohschlamm durch 
ammutbagyer. 
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Abb. 5 und 6. 


Mischen des Zementrohschlammes durdi 
Manunutpumpen. 


Abb. 7. 


Druck- Rückgewinnung beim Enlleeren der 
Vorratbehaälter. 
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Abb. 5 und 6. 
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Das Torkret-Verfahren 


Alle Besirebungen in den verschiedensten Gewerbe- 
zueigen, die Arbeitsleistung durch Ersak oder Unterstüßung 
der Handarbeit unter Verwendung von Maschinen zu steigern 
und zu verbilligen, haben in der Zeit nach dem Krieg infolge 
der ungeheuren Lohnsteigerungen bedeutend zugenommen. 
Im Baugewerbe, dem Hauptsorgenkind unserer Zeit, ist eine 
Fülle von Bauweisen, Baustoffen und Baumaschinen aufge- 
taucht, die alle die Hebung der Bautätigkeit durch Herab- 
minderung der Baukosten anstreben. Eine besonders be- 
achtenswerte Neuerung bietet die Herstellung von Bau- 
körpern auf maschinellem Wege durch das Torkret-Verfahren. 

Das Verfahren stükt sich auf die Verwendung von Druck- 
luft. Diese wird meist in fahrbaren Kompressoren erzeugt 
und speist eine besondere Sprike, Abb. 8 bis 10, das den 
fertig gemischten Beton durch Schlauchleitungen zur Ver- 
wendungsstelle drückt und dorf aus einer Düse unter hohem 
Druck austreten läßt. Die Mischung wird erdfeucht eingefüllt 
und erhält ihren restlichen genau regelbaren Wasserzusaß an 
der Düse. Die Maschine besorgt gleichzeitig die Beförde- 
rung und das Stampfen des Betons. Die Schlauchleitungen 
können bis zu 200 m lang sein, ohne daß eine wesentliche Er- 
höhung des Betriebsdruckes erforderlich ist, der etwa 2 bis 
3at beträgt. Infolgedessen können ganz erhebliche Förder- 
längen und hohen bewältigt werden. Als Baustoffe werden 
Zement und Kiessand in einer Mischung von 1:3 bis 1:15 
verarbeitet, ebenso können Zusätze von Kalk, Traß und Farb- 
stoffen gemacht werden. Die Korngröße der Stoffe kann bis 
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Abb. 8 bis 10. 
Beionspritze. 
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Der so erhaltene Beton ist von großer 


zu 10mm befragen. 


Dichligkeit und Härte. Prüfungen auf Wasser- und Luft- 
durchlässigkeit im Materialprüfungsamt Lichterfelde haben zu 
guien Ergebnissen geführt. 

Mit diesen technischen Vorzügen verbindet das neue Ver- 
fahren auch solche wirtschaftlicher Art, nämlich Ersparnisse 
an Arbeitskräften, Arbeitszeit, Schalungen und Baustoffen. 
Es ist in Amerika schon seit mehreren Jahren in ausgedehn- 
tem Gebrauch. In Deutschland sind durch die Tarkret-Gesell- 
schaff m. b. H., Berlin, sowie durch größere Baufirmen im 
letzten Jahre Betonarbeiten der verschiedensten Art erfolgreich 
ausgeführt worden, z. B. die Umwandlung eines stark durch- 
gerosteten eisernen Schornsieins des Zentral-Hotels, Berlin, 
in einen Eisenbetonschornstein, Abb. 11, wobei der alte Eisen- 
kern als Schalung benußf wurde; der Schornstein blieb wäh- 
rend der Ausführung in vollem Betrieb. Weitere kennzeich- 
nende Arbeiten waren u. a.: Ausbesserung und Verstärkung 
der Kesselgründungen einer industriellen Anlage in Nürnberg, 
Abb. 12; Wiederherstellung des gerissenen Wasserbeckens 
eines Gasbehälfers des Gaswerkes Peine. Umfangreiche 
Arbeiten werden zur Zeit in Bayern vorgenommen, u. a. an 
den Stollenbauten für das Walchenseewerk. 

Auch in der Schweiz sind bereits mehrere ähnliche 
Arbeiten ausgeführt worden. Zu erwähnen ist ferner noch 


Abb. 11. Wiederhcrsiellung eines durchgerosieten eisernen 
Schornsteins. 


Abb 2. Betonspritze bei der Verstärkung einer Maschinengründung. 
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die Verwendung des Torkret- Verfahrens im Eisenbetonschiff- 
bau‘) und Eisenbahnwagenbau. Neuerdings hat es sich zur 
Herstellung eines äußerst widerstandsfahigen und weier: 
beständigen Pukes für Sicdlungsbaufen als geeignet erwiesen. 
Weitere Anwendungsgebiete können noch erschlossen werden, 
so z. B. verspricht es bei der Herstellung von Zementwaren 
qute Erfolge, da es wegen der großeren Festigkeit des 
Gebläsebeſons möglich sein wird, mit geringeren Wanddicken 
auszukommen, als es bisher der Fal war. 9 


Regierungsbaumeisier Fr. W. Schmidt. 


Ortbewegliche Glasblasmaschinen. l 

Glasblasmaschinen, deren Betrieb an keine feststehende 
Einrichtung gebunden ist, haben für die Glasbläserei den 
großen Vorteil, daß man sie leicht an jeder beliebigen Stelle 
des Ofens aufstellen, neben den Mundbläsern ohne besondere 
Vorbereitung in Betrieb nehmen und jederzeit ihren Standort 
leicht wechseln kann. Man unterscheidet auch bei den ort- 
beweglichen Glasblasmaschinen solche, die nach dem 
Preßblasverfahren, und solche, die nach dem Saugblas- 
verfahren arbeiten, je nachdem der Kopf des Gefäßes 
durch Pressen oder Saugen hergestellt wird. Preßblas- 
maschinen dienen ausschließlich zur Herstellung weithalsiger 
Gefäße wie Honiggläser, Marmeladengläser, Schuhkremgläser 
usw., während Saugblasmaschinen zur Herstellung enghals:ger 
Gefäße, wie Flaschen, Medizingläser usw., benußt werden. 

In neuerer Zeit wird nach einem Sonderverfahren mit den 
Saugblasmaschinen so gearbeitet, daß man auf ihnen audı 
jedes weithalsige Gefäß herzustellen imstande ist. Da zudem 
die nach diesem neuen Verfahren auf den Saugblasmaschinen 
hergestellten weithalsigen Gefäße technisch wesentlich voll- 
kommener sind als die mittels Preßblasverfahrens hergestellten 
Gefäße, wird das Preßblasverfahren bei ortbeweglichen 
Maschinen kaum noch angewendet. 

Die vorwiegend benukte Saugblasmaschine, Abb. 13 u. 14, 
stellt demnach eine Art Universalmaschine dar, weil man mi 
ihr fast alle im Handel vorkommenden enghalsigen und weit- 
nalsigen Gefäße herzustellen imstande ist. In Abb. 13 be- 
deutet a einen Zylinder, der unterhalb eines Tisches befestigt 
ist, und in dem ein Kolben b auf und ab bewegt werden kann. 
Eine durch den Fußhebel m zu bewegende Stange c trägt an 
ihrem obern Ende einen Zapfen d, der in die sogenannte Vor- 
form e hineinragt und dazu bestimmt ist, die erste Höhlung 
ın dem Gefäß zu bilden. Auf der rechten Seite des Tisches 
ist an einer Säule der Zylinder g angebracht, in dem gleich- 
falls ein Kolben k mittels des Handhebels © auf und ab be- 
wegt werden kann. k ist ein Handrad, das durch Drehen luft- 
dicht auf die Fertigform l aufgesekt oder von ihr abgehoben 
werden kann. 

Die Herstellung der Gefäße geht nunmehr auf folgende 
Weise vor sich: In die Vorform e wird mittels einer gewöhn- 
lichen Glaspfeife soviel Glas hineingelassen, wie zur Her- 
stellung des Gefäßes erforderlich ist. Gleichzcitig wird der 
Handhebel f nach einer Seite bewegt, während der Fuß auf 
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Abb. 14. Ortbewegliche Glasblasmaschine. | 

dem Tritt m ruht und den Zapfen d hochdruckt. Durch die 
Bewegung des Hebels f wird der Kolben b hinuntergedrückt 
und damit eine Saugwirkung in dem Zylinder a erzeugt, die 
sich unterhalb der Vorform e geltend macht und das in die 
Vorform eingebrachte flüssıge Glas rund um den Zapfen d 
saugt. Hierdurch ist der Kopf des Gefäßes hergestellt. Nun- 
mehr wird der Fußtritt m freigemacht, der Zapfen d sinkt 
herunter und hinterlaßt in der Glasmasse eine entsprechende 
Hohlung. Durch Bewegung des Hebels f nach der entgegen- 
geschen Richtung wird der Kolben b nach oben getricben, 
wodurch die darüber befindliche Luft zusammengedrückt wird 
und in die Glasmasse gelangt. Dadurch wird diese auf- 
geblasen und erhalt die in der Vorform ersichtliche blasen- 
förmige Gestalt. 

Der Kopf des Glases liegt in einer Zange o, die nach 
Offnung der Vorform leicht herausgenommen werden kann. 
Die in dieser Zange hänaende Blase wird nunmehr nach 
Drehung der Zange um 180 Grad auf die Fertigform gelegt und 
das Handrad k durch Drehen auf die Form aufgesekt, so da 
diese mit dem Zylinder luftdicht verbunden ist. Durch Be- 
wegung des Kolbens „ nach unten mittels des Handhebels i 
wird die Luft unterhalb dieses Kolbens h im Zylinder g ver- 
dichtet und gelangt in die in der Form hängende Glasblase, 
wodurch diese ausgeblasen und zu dem gewünschten Gefäß 
geformt wird. Schließlich wird das Handrad k zurückgedrcht, 
de Form geöffnet und die Zange mit dem daran hängenden 
fertigen Gefaß herausgezogen. l 

Sämtliche Handgriffe an der Maschine sind leicht und 
schnell ausführbar, so daß etwa 4 bis 5 Gefäße von rd. 1⁄1 
Inhalt in 1 Minute hergestellt werden können. Die von der 
Glasmaschinen-Industrie G.m.b.H, Berlin, ver- 
Iriebene Maschine spielt heute in der Glasindustrie eine be- 


deutende Rolle. Mehr als 1000 Maschinen dieser Art befinden 
sich zur Zeit im Betrieb. |995] 


Der Freund - Kleinkompressor 


Die Eigenart des in Abb. 15 bis 17 dargestellten Klein- 
Kompressors der Berliner Aktien-Gesellschaft für Eisengießerei 
und Maschinenfabrikation, früher J. C. Freund & Co., Berlin, 
liegt in der Durchbildung des Antriebes, die eine sehr einfache 
und gedrängte Bauart ergibt. Der Kolben a wird durch ein 
Exzenter b auf der in Kugellagern laufenden Welle und durch 
einen Stein c hin und her bewegt, der in einem Schlitz in der 
Mitte des Kolbens gleitet. Alle beweglichen Teile laufen im 
Olbad. Die Luft tritt durch Sauglocher d oder Saugventile 
in den Zylinder ein und durch ein federbelastetes Druckventil e 
aus diesem aus. Die Saugventile befinden sich in den Zylinder- 
deckeln und ermöglichen die Verwendung der Kompressoren 
auch als Luftpumpen. Sie erzeugen eine Luffleere bis zu 
90 vil. Für Dauerbetrieb werden die größeren Modelle mit 
Wasserkühlung ausgerustet. Zum Antrieb dienen Riemen von 
einer vorhandenen Transmission aus oder ein Elektromotor 
mit Zahnradubertragung. BIENEN: 

Die Kompressoren werden einfach- und doppeltwirkend 
gebaut. Sie werden hauptsächlich verwendet in der chemi- 
schen Industrie in Laboratorien, die keine eigene Druckluft- 
oder Luftpumpenanlage haben, sowie in großen chemischen 
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Abb 15 und 16. Kompressor für kleine Leistungen. 
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Abb 17. Fahrbarer Kleinkompressor. 


Betrieben für Arbeiten von kurzer Dauer oder geringerem 
Umfang, wozu man die großen Anlagen nicht in Anspru 


nehmen will. Sie werden weiter gebraucht in der Farb- und 
Metallsprikindustrie, zur Glühlampenherstellung, für Ent- 
staubungsanlagen, zum Ausblasen von Dynamos, zum Ent- 
leeren von Kesselwagen, zur Trinkwasser-Enteisenung, zum 
Prüfen von Rohrleitungen, zum Heben von Flüssigkeiten, für 
Motorwagen-Unterstände zum Füllen der Reifen und über- 
haupt in allen Betrieben, die Druckluft in kleinen Mengen 
gebrauchen oder mit einem luftleeren Raum arbeiten. [986] 


Neuerungen im Sprengluftverfahren 


Das Sprengverfahren unter Verwendung flüssiger 
Luft, über das von Bergassessor Lisse in Z. 1919 S. 741 be- 
richtet worden ist, hat seitdem einige bemerkenswerte Neue- 
rungen erfahren. 
Gefäße 

Schon während des Krieges halten die Metallgefäße ihre 
wesentliche Überlegenheit gegenüber den Gefäßen aus Glas 
und Porzellan bewiesen, obwohl wegen des damaligen Neu- 
silbermangels die Gefäße noch nicht so sorgfältig hatten her- 
gestellt werden können, wie es technisch möglich gewesen 
ware. Aus diesem Grunde waren die doppelwandigen Ge- 
fäe nur innen aus Messing, außen aber größtenteils aus 
Eisen hergestellt worden. Nunmehr wird für die Gefäße nur 
‚öllwertiges Material benukt, und dadurch werden die Ver- 
\mpfungsverluste beim Befördern und Aufbewahren auf ein 
‚indestmaß herabgedrückt. Auch hinsichtlich der Lagerung des 

oppelwandigen Kugelgefäßes im Schukggehäuse sind in- 

„uischen wichtige Fortschritte gemacht worden. Z.B. wird das 
Gr gc nicht mittels Holzwolle u. dgl. im Schukgehäuse 
e gelegt, sondern ist federnd darin gelagert, Abb. 18. Durch 
dee federnde Lagerung werden die schädlichen Stöße nament- 
o während des Beförderns aufgefangen, so daß die Lebens- 
x der Gefäße wesentlich erhöht wird. Das bisher ver- 
gg enflich beobachtete Abreißen des Halses an der Lot- 
dur, am Innen- und Außengefäß, hervorgerufen namenilich 
Sc le Aufstoßen des Gefüößes, ist dadurch unmöglich 

acht worden, daß das Kugelgefäß durch Zusammendrücken 


und Wiederausdehnen der beiden Federn jeden auf das Schub- 


schäuse treffenden Stoß leicht abfangen kann. 

In Hohe, Tauchgefäß ist folgendermaßen abqeändert worden: 
Anden Pfeilern, Abbruchbefrieben, Steinbrüchen mit steilen 

wat cs bisher schwierig, die mit Sprengluftpatronen 


N 
) Vergi. Z. 1919 S. 742 und 743 Abb. 1 bis 3. 
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Abb. 19. 
Gefäß zum Befördern von Patronen. 


Abb. 18. 
Gefäß zum Befördern flüssiger Luft. 


gefüllten schweren Beförderungsgefäße (Ladegefäße) die steilen 
Betriebspunkte hinauf bis an die Bo.rlöcher zu bringen. Diesem 
Ubelstand ist durch das Gefäß zum Befördern von Pa- 
tronen, Abb. 19, abgeholfen worden. Es besteht aus einem 
leichten, doppelwandigen Zylinder, der mit einem Asbestdeckel 
oul verschlossen werden kann. Der innere Zylinder hat dicht 
unter dem Deckel Offnungen, die es den abdampfenden kalten 
Gasen gestatten, in den Zwischenmantel zu gelangen. In 
diesem Zwischenmantel fallen sie, da sie schwerer als Luft 
sind, nach unten. Hierbei kühlen sie den Innenmantel so ab, 
daß die Verdampfverluste der Patronen auf ein Mindestmaß 
beschränkt werden. Die Lebensdauer der Patronen wird kaum 
wesentlich beeinflußt. Jeder Arbeifer kann dieses leichte 
Beförderungsgefäß ebenso wie ein Dynamitpaket bequem, am 


besten auf der Schulter, steile Wände hinaufbringen. 


Patronen 
Auf dem Gebiete der Patronenherstellung handelte es sich 
darum, den Patronen eine möglichst hohe Aufsaugefähigkeit 
zu geben und ihre Ladedichte recht hoch zu halten. Der neuc 
Rohstoff, der diese Anforderungen erfüllt, wird aus Azefylen- 
gas gewonnen, das in pulverförmigen Zustand übergeführt 
wird. Man ist m der Lage, die Aufsaugefähigkeit solcher Pa- 
tronen der Oxiliquid-Sprengluft G. m. b. H. (D. R. P. Nr.51 957) 
auf das 20fache des Eigengewichts zu erhöhen. Für Einbruch- 
Schüsse und alle Gesteinsprengungen, die eine sehr hohe An- 
forderung an die Brisanz und Ladedichte stellen, ist eine Pa- 
trone gefunden, die allen bisher nicht immer gewährleisteten 
Anforderungen nunmehr voll entspricht. 
Zündschnur und Sprengkapseln 
Die früher verwendete Zündschnur war wegen der Eigen- 
art ihrer Umspinnung für das Sprengluftverfahren nicht brauch- 
bar, ja, man hatte unter Umständen ungleichmäßige Zündung 
zu erwarten. Nach dem Wiedereintreten besserer Verhältnisse 
ist durch eine besondere Tränkung die sogenannte Spreng- 
luft-Zündschnur geschaffen worden, die im Bohrloch von den 
abdampfenden Sauerstoffgasen völlig unbeeinflußt bleibt. 
Die. Feuchtigkeit übt einen großen Einfluß auf die Lager- 
fähigkeit der Sprengkapseln aus. Da der Sauerstoff ım 
flüssigen Zustand eine Temperatur von — 185 ° hat, wird 
natürlich eine entsprechend arößere Menge Feuchtigkeit aus 
der Luft niedergeschlagen, die für die Lagerfähigkeit sehr 
schädlich ist. Die Lagerfähigkeit normaler Sprengkapseln, ge- 
laden mit Knallquecksilber, Trinitrotoluol, Tetranitromethylanilin, 
war daher sehr beschränkt und beirug zum Teil nur 30 Tage. 
Heute steht nun eine Sprengkapsel, aeladen mit Tetranitro- 
methylanilin und Resorzinat, zur Verfügung, die eine Lager- 
fähigkeit von rd. 600 Tagen hat. Beschußproben haben er- 
geben, daß noch nach diesem Zeitraum die Bleiplatte von 
dieser Sprengkapsel glatt durchschlagen wird, während die 
andern Kapseln schon nach 50tägigem Lagern nur einen ganz 
schwachen Eindruck auf der Bleiplatte herbeizuführen ver- 
mögen. Auf diese Weise hat die Sprengluftindustrie ein Zünd- 
me een a nn Ben bekannten Sprengkapsein 
! gen ist und eine durch i U 
Sprengluftpatronen verbürgt: [1037] SES 
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Luftreinigunz durch Viscinfilter 


Die früher in Deutschland fast allgemein benutzten Tuch- ` 


filter, in späterer Zeit besonders die sogenannten Taschen- 
filter (s. Z. 1913 S. 272) zum Reinigen der Kühlluft von hoch- 
belasteten Turbodynamos und der Betriebsluft von Kom- 
pressoren, Gebläsen usw. sind seit dem Eintritt des großen 
Mangels an Stoffen zu teuer geworden. Daneben kommen 
noch andere Nachteile in Betracht: sie beanspruchen einen 
verhältnismäßig großen Raum und lassen immer noch feine 
schädliche Staubteile durch, namentlich wenn das Tuch nach 
längerer Betriebszeit schon angegriffen ist. Außerdem er- 
fordern sie eine etwas umständliche Reinigung, und man sagt 
ihnen auch eine beträchtliche Feuergefährlichkeit nach. 
Statt der Tuchfilter hat man in Amerika und England von 
vornherein meist Naßfilter benukt, die auch in Deutschland 


ausgebildet worden sind (s. Z. 1918 S. 952). Als ein Beispiel 


neuerer englischer Naßfilter ist der Reiniger von Grice & 
Sons in Z. 1921 S. 578 angeführt; ein weiteres Naßfilter ist 
das auf S. 1332 erwähnte von Hart, das man erst kürzlich 
in einem englischen Elektrizitätswerk eingebaut hat. Der Vor- 
wurf, daß die Naßreiniger die Stromerzeuger durch Mitreißen 
von Wassertröpfchen gefährden, ist bei gut durchdachten Bau- 
arten wohl nicht gerechtfertigt; denn es kann sich hier nur um 
feinste Wasserteilchen handeln, die, wenn sie in den Bereich 
der erwärmten Innenräume der Maschine gelangen, nicht zum 
Niederschlagen neigen. Allerdings muß die Luftkühlung oder 
die Wasserreinigung ausgesekt werden, solange die Maschine 
beim Anlaufen noch kalt ist. Aber das wesentliche Hindernis 
fur ihre weitere Verbreitung in Deutschland ist doch wohl, 
daß der Aufbau der Naßreiniger etwas verwickelt ist, und daß 
sie im Werkbetrieb eine sorgsame Überwachung erfordern. 
Deshalb ist man in Deutschland und zum Teil auch schon 
im Ausland seit einigen Jahren in großem Umfang zu einer 
andern Filterart, dem Metallfilter mit klebriger 
Benebung, übergegangen, das sich in der Ausführung der 
Deutschen ee a Berlin, in vielen An- 
lagen gut bewährt hat. Dieses Filter wird für die verschie- 
densten Luftmengen aus einer entsprechenden Zahl von Zellen 
von einheitlicher Größe, und zwar von 500 500 mm? Fläche 
und 80 mm Tiefe aufgebaut, die mit passenden eisernen Ein- 
sakrahmen zu einer Filterwand, Abb. 20, oder einer von 
mehreren Seiten belüfteten Kammer zusammengesekt werden. 
Die Zellen von 0,25 m’ Durchzugfläche reichen für je 1000 m /h 
Luft aus. Sie wiegen 15 kg und können leicht von einem 
Mann in den Rahmen eingesekt und herausgenommen werden. 
Die Zellen sind vorn durch ein Gitter aus Streckmetall, 
hinten durch eine gelochte Blechwand abgeschlossen und innen 
regellos mit kleinen Rohrabschnitten oder Ringen (Raschig- 
Ringen) gefüllt, Abb. 21. Die ganze Füllung nimmt 70 mm 


b. 20. Viscınnlter für 144 000 m h Luftmenge 
im Elektiizitätswerk Berlin-Rurmmelspung. 


Zeitschrit des Verein 


deutscher Ingenieure 


Abb. 21 u. 22. Teil einer Filterzelle 
vor Inbetriebnahme. nach 280 Betrlebstunden. 


Tiefe ein. Die 11mm langen an beiden Enden zugeschärften 
Abschnitte von verkupfertem Stahlrohr von 11mm Dmr. und 
0,3mm Wanddicke sind in äußerst dünner Schicht mit einer 
besonderen, Viscinol genannten Ölmischung benekt. Die regel- 
lose Packung der Ringe ergibt eine große Oberfläche, etwa 
400 m/ m', und schafft zahlreiche Prallflächen für die vielfach 
abgelenkten Luftfäden, so daß der Staub schon bei 30 mm 
Tiefe an den Ringen abgesebt ist. Große Staubmengen wer- 
den auch an dem vorderen Gitter der Zelle gebunden, Abb. 22. 

Besonders förderlich für die dauernde ungeschwächte Wir- 
kung des Filters ist der Umstand, daß die Nebflüssigkeit sich 
in vielen von den Ringen gebildeten toten Winkeln, die vom 
Luftstrom nicht durchzogen werden, ansammeln kann, von 
wo aus sich der klebrige Überzug der wirksamen Ringflächen 
immer wieder ergänzt. Einmaliges Beneken vor Inbetrieb- 
nahme würde auf die Dauer nicht genügen. Ohne die Kleb- 
wirkung der Ölschicht würden nur etwa 60 bis 65 vH der 
Staubteile aus der Luft entfernt werden. Zum wirksamen Be- 
neken eines Filters von 100 000 m /h Leistung sollen 400 kg im 
Jahre erforderlich sein. Die Luftgeschwindigkeit am Filter be- 
trägt rd. 1 m/s, wobei nicht zu befürchten ist, daß Ölteilchen 
mit der Luft in die Maschine mitgerissen werden. Das Viscin- 


filter vermindert den Staubgehalt der Luft auf 0,3 bis 0,4 mg/m’. 


Prof. Dr. H Baer hat bei einem 21sfündigen Versuch im 


Kraftwerk Zschornewik bei sehr unreiner Luft (3,77 mg/m’ 


Staubgehalt) eine Abnahme auf 0,353 mg/m’ gemessen; bei 
einem 17stüundigen Vergleichversuch mit einem Tuchfilter 


wurde der nur 1,1 mg/m’ betragende Staubgehalt der Roh- 
luft nur auf 0,87 mg/m? vermindert. 


Dem Metallfilter mit klebriger Benekung wird sein ver- 
hältnismäßig hoher Luftwiderstand vorgeworfen. Dieser soll 
8 bis 10 mm W.-S. im Dauerbetrieb betragen; bei den er- 
wähnten Versuchen von Baer wurden 9,6 bis 9,8 mm W.-S. ge- 
messen. Aus diesen Versuchen hat sich aber auch ergeben, 
daß der Filterwiderstand doch nur einen geringen Teil des 
Gesamtwiderstandes darstellt, der sich durch Erweitern der Off- 
nungen in den Luftwegen zur Maschine noch verringern läßt. 
Den Widerstand eines Tuchfilters hat Prof. Baer mit 5,3 bis 
5,8 mm W.-S. ermittelt. Danach bildet der höhere Widerstand 
des Viscinfilters keinen ausschlaggebenden Mangel, da die 
STE der Gebläse ohnedies reichlich bemessen werden 


ub. 
. Wichtig für den Betrieb ist, daß die Filter leicht ge- 
reinigt werden können. Hierzu taucht man die leicht heraus- 
nehmbare Viscinzelle, die inzwischen durch eine andere ersekt 
wird, in einen mit schwacher heißer Sodalösung gefüllten Be- 
hälter und spült sie kräftig durch, was nur einige Minuten 


erfordert. In schwierigen Fäll l 
Dampf auswaschen. Wi o muß man die Zellen mit 


| Wie lange eine Zelle bis z ini 

in Betrieb bleiben kann, richtet sich nach geg Kee ini 
der Luft und nach der Belastung. Bei der üblichen Be- 
N mit 1000 m’/h für jede Zelle und mittlerem Staub- 
gehalt muß etwa jede Woche einmal gereinigt werden, K.M. 
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Ausfuhrzahlen der Druckluftindustrie 


Wert der 


Wert der - 
i Gesamtausfuhr eer 815 
F im Jahre ee RE ET 
1920 1921 
Kompressoren, Vakuumpumpen, Die bisherige Ausfuhr der ersten neun Monate des Jahres 1921 ein- 
Gassauger,-. Geblase, Anlagen schließlich der im Geschäft meist ruhigeren Sommermonate über- 
zur Verdichtung und Verflüssi- steigt bereits * der Gesamtausfuhr des jahres 1920. 
gung von Luft, Kohlensäure l 
und anderen Gasen 95 Mill. A | 75 Mill. A 
Das Eis- und Kältemaschinengeschäft ‚wickelt sich insbesondere 
Eis- und Kältemaschinen und während der Wintermonate ab; an der Zahl für 1921 ıst daher nur 
damit betriebene Anlagen so- ein Vierteljahr mit lebhaftem Geschäftsgang, dagegen zwei 
wie Eis zellen 104 Mil. M | 73 Mill. 4 | Vierteljahre mit stillem Geschäft beteiligt. 


Auch hier bringt der Sommer erfahrungsgemäß einen stilleren 


Ventilatoren, Exhausioren Lüf- | Geschäftsgang, gleichwohl übersteigt die Ausfuhr fur die ersten 
tungs- und andere mit Ventilu- neun Monate des Jahres 1921 bereits den Durchschnitt des Jahres 
toren betriebene Anlagen 25 Mill. A | 22 Mill. A | 1920. 


Druckluft-Lokomotiven und -An-| 6,5 Mill. A 3,5 Mill. M E 
lagen soa e ee e Le ae 


in Vergleich der Ausfuhrzahlen für 1921 und 1920 ist schwer, weil 
bei der verhältnismäßig kleinen Zahl der ausgeführten vollständigen 
Anlagen, die große Werte darstellen, die frühere oder spätere 


| Ausfuhr einzelner Lieferungen einschneidende Bedeutung für die 


| 


Gesamtsumme hat. 


Die Kohlennot der Gaswerke 


Auf der Tagung der Zentrale für Gasverwertung wurde 
am 10. Dezember in Berlin ausführlich und beweglich von zahl- 
reichen Vertretern der Gaswerke der verschiedensten deut- 
schen Städte über die bedrohlichen Zustände in der Beliefe- 
rung der Gasanstalten mit Konle geklagt. Seit etwa Mitte 
November, so führte der Vorstand der Zentrale, Dircktor 
Lempelius, aus, ist die regelmäßige Kohlenzufuhr zu den 
Gasanstalten fast völlig zusammengebrochen. Verschiedene 
Gasanstalten besiken so gut wie gar keine Vorräte mehr, sie 
sind gezwungen, in großem Umfange englische, amerikanische 
und Saarkohlen zu beziehen. Die Ursachen des Stockens der 
Versorgung liegen einmal in der geringen Förderung, gegen- 
wärtig aber vor allem in der mangelhaften Wagengestellung 
durch die Eisenbahn. Im Ruhrgebiet sind im Frieden täglich 
32000 Wagen gestellt worden, im Oktober noch 20 000. Ende 
November aber nur noch 15500. Für Oberschlesien lauten die 
gleichen Zahlen 11 500, 8000 und 7000. In der zweiten Hälfte 
des Oktober fehlten gegenüber der verlangten Zahl im Ruhr- 
gebiet 127000 Wagen. Die Bereitstellung der Verkehrsmittel 
ist aber ganz unzureichend; der Zustand ist um so bemerkens- 
werter, als der Lokomotiv- und Wäagenbestand der Eisenbahn 
ständig zugenommen hat und heute höher ist als vor dem 
Kriege. Schleppender Wagenverkehr und Verstopfung der 
Verschiebebahnhöfe ermöglichen nicht einmal die Abfuhr der 
gegen den Frieden, ja noch gegen das vorige Jahr erheblich 
zurückgegangenen Förderleistung; die Kohlen müssen in den 
Bergbaubezirken auf Halden geschüttet werden. Die Kohlen- 
förderung selbst ist (ungeachtet der geringen Steigerung ım 
November, die sich erfahrungsgemäß in jedem Jahre zeigt) 
im Ruhrgebiet noch um rd. 20 vH niedriger als vor dem Kriege, 
obwohl die Belegschaft um 41 vH gewachsen ist. Das ist be- 
dingt durch die kurze Arbeitszeit unter Tage, die nach Weg- 
fall der Überschichten abzüglich Ein- und Ausfahrt nur noch 
5% Stunden beträgt. Die einzige Rettung aus der gegenwarti- 
gen Not ist eine Wiedereinführung von Überschichten, diese 
aber wird von den Arbeitern heute entschiedener denn je 
abgelehnt, da sie sehen, wie die geförderten Kohlen zu Hal- 
en gefürmt und nicht abgefahren werden. 
dal n einer einstimmig angenommenen Entschließung richtet 
15 die Zentrale für Gasverwertung „an alle Beteiligten, 
een an die Bergarbeiter und an die Beamten und 
2 a er der Eisenbahn die dringende Bitte, alles aufzubieten, 
1 außerordentliche Mehrleisfunqen über die derzeitigen 
großen Schwierigkeiten hinweg zukommen“. 


Verhütung von Gasvergiftungen im Hochofen betrieb 


Die Gefahren der Gasvergiftun i i 
! de TC gen im Hochofenbefricb 
Kr ct L. A. Touzalin in „The Iron Age“ (14. Oktober 1921). 
U dei aupfgefahren ist das Ausstromen von Gas durch 
AnH eiten in den Ofenwänden und -fundamenten beim 
nen eines Hochofens. Man hat hierbei quite Er- 
Arbeiter a mit einer gegenseitigen Überwachung der 
in Grup n der Weise, daß kurz vor dem Anblasen die Arbeiter 
Pen zusammengerufen und auf die Gefahr aufmerksam 


| 
An. ` 


gemacht wurden. Für jeden Arbeiter, der in größerer Nähe 
des Ofens zu tun hat, wird ein Partner bestimmt; diese beiden 
Leute beobachten sich gegenseitig in bezug auf Gaseinwir- 
kungen. Der Zugang zu den Öfen wird überdies durch 
besondere Aufsichtsmannschaften überwacht. 


Bei außer Betrieb gesebten Ofen ergeben sich viele Un- 
fälle dadurch, daß Arbeiter in noch mit Gas gefüllten Ofen- 
und Rohrleitungsteilen arbeiten, namentlich wenn die be- 
treffenden Leitungen nur durch einen Wasserverschluß ab- 
gesperrt sind. Es kommt immer wieder vor, daß aus un- 
erklärlichen Gründen der Wasserverschluß auslauft oder daß 
infolge plößlich auftretenden Überdruckes doch geringe Gas- 
mengen durchgeblasen werden. Alle Arbeiten ın durch Wasser- 
verschlüsse abgesperrten Rohrleitungen sollten daher grund- 
sätzlich und mit eiserner Strenge verboten werden; Ab- 
sperrungen sollten stets durch Platten- oder Brillenverschluß 
neben den Wasserverschlüssen vorgenommen werden. Wenn 
in Ausnahmefällen Arbeiten nur hinter einem Wasserverschluß 
ausgeführt werden müssen, so soll der Arbeiter stets einen 
Gashelm tragen oder mindestens durch eine um den Körper 
gebundene Leine gesichert und ständig beaufsichtigt werden. 
Große Unbequemlichkeiten entstehen hierhei durch zu kleine 
Mannlöcher, die ein Befahren der Staubsammler, Gaswascher, 
Rohrleitungen usw. mit Gashelm häufig unmöglich machen 
und das Durchbringen eines ganz oder halb Bewußtlosen sehr 
erschweren, 


Die Bereithaltung von Gashelmen für gewöhnliche Arbeits- 
und für Rettungszwecke erfordert besondere Sorgfalt. In den 
South Works der Illinois Steel Co, die elf Hochöfen betreiben, 
sind im ganzen 21 Gashelmeinrichtungen vorhanden, die von 
einem nur damit beschäftigten Arbeiter in ständiger Bereit- 
schaft gehalten werden. Die Apparate sind in Holzzellen mit 
Glasfenstern in der Nähe der Ofen aufgestellt, um sie leicht 
zugänglich und überwachbar und doch gegen Staub geschühf 
zu halten; jeder Apparat wird einmal in der Woche nach- 
geprüft und plombiert, über den Befund wird schriftlich ge- 
meldet. Jede Werkstattabteilung bildet aus Tag- und Nacht- 
schichtleuten einen Gashelmtrupp, von dem stets mindestens 
drei Leute im Werk anwesend sein müssen. Das früher oft 
mangelnde Vertrauen der Arbeiter zu den Gashelmen ist durch 
die nes mit den Gasmasken im Kriege sehr gehoben 
worden. 


Ruhrkohlenförderung 
Septemb 1 

Arbeitstage ; ; g "ie S DC E i 
E e . 785Mill.t 3.04 Mill.. 775Millt 

rbeiistagliche Forderung 302 0/2 í ) 
el: Ende des a RA 

On dis. 350 1001 

Arbeiterzahl Ende des N Ze 

Monats. 5350 500 351730 — 


1) vorläufige Zahlen. 
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Dezember \1921: Jan. februor \ Marz 


Juni 


Juli 


| August September Oktober November \ Dezember 


Sortenbezeichnungen und Erklärungen s. S. 50 u. 186 
1. Absolute Werte 


Kohle am 8. Dezember 31,00 sh ton 
Baumwolle 


Lebte Werte: 


; Eisen am 8. Dezember 12,50 (on; Kupfer am 13. Dezember 74,75 Klon: 
am 8. Dezember 11,13 db; Dollar am 13. Dezember 4,85 sh/$; Mark am 14. Dezember 1,22 sh/100 M 
Langsam, aber stetig sinken in England die maßgebenden Zahlenwerte 

— ein Zeichen planmäßiger und im ganzen gesicherter Wirlschaftseniwicklung. 
der Kupferpreis, der lange Zeit intolge Stockens des Absubes det 
Markkurses kommt in der oberen Tafel deutlich zum Ausdruck 
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die Großhandelskennzahl, die Preise fur Kohle und für Eisen, auch der Dollar 
Der Preistuckgang fur Baunwolle entspricht dem auf dem amerikan schen Markt, 
amerikanischen Bergwerke gedruckt war, beginnt langsam zu steigen. Die Besserung des 3 
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2. Verhältniswerte Werte 
Zur deuleci 


nen Konjunkturtafel (vgl, po 


von 1913 


1299) : Kupfer am 15. Dez.: 5977 
I Baumwolle am 


100 qeset) 
N JI (ui kg Dollar am 15. Dez.: 181,25 M/S 
15. Dez.: 78.50 ko Aktienziffer am 9 Dez.: 280%. 
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Wirkerei -Technik 
Von Dipl.-Ing, Robert Straube. 
Gegenüberstellung der Arbeiten des Webens und des Wirkens und des Handstrickens. Das Zustandekommen von Maschen am Coltonwirkstuhl und 
der !iergang der Maschenbildung am Rundstuhl. Die Einrichtung der Flach- und der Rundsirickmaschine und das Zustandekommen gebrauchs- 
fertiger Waren auf diesen Maschinengallungen. Der wichtige Unterschied zwischen Kulier- und Kettenwaren. Die Herstellung der Keftenware. 
ielfach verwechselt man das Wirken mit dem Weben. In Abb. 1 ist der Augenblick des sogenannten Abschlagens 
Beim Weben wird der Faden in gestrecktem Zustande bei einem Wirkstuhl mit lotrecht stehenden Spibennadeln a 
als Kette oder als Schuß in die Ware eingearbeitet. dargestellt. Diese Spikennadeln stehen in einer Reihe neben- 


Beim Wirken, wo man entweder nur einen einzigen einander und werden zu bestimmten Zeiten gemeinsam 
Faden oder eine Gruppe paralleler Fäden verarbeitet, muß abwärts bewegt. Ihre nach unten gerichteten federnden 
man diese Fäden, die in gestrecktem Zustand von der Vor- Spiken treten dabei durch die Schleifenbögen b der 


Fäden in Wellenform auf den 


ratsspule abgezogen werden, den maschenbildenden Werk- 


zeugen in Wellenform zubrin- 
gen. Verarbeitet man nur einen 
einzigen Faden, so legt man 
diesen in schleifenformigen 
Biegungen auf eine Gruppe von 
Nadeln. Verglichen mit der 


miteinander verarbeitet werden, 
namlich Kette und Schuß, 
wird aus der Gruppe der Ket- e 

tenfäden eine Anzahl gleich- 7 
zeitig aus der Keſtenebene D 
ausgelenkt und in das so ge- 

bildete Fach der Schußfaden 
über die ganze Gewebehreite 
auf einmal eingetragen. Beim 
Nirken dagegen kommen die 


Nadeln zur Verarbeitung, und 
die Fadenverriegelungen kom- 
men nıcht auf einmal, sondern 


bereits fertigen Maschen hindurch und nehmen den in den 
Nadelhaken c liegenden Fa- 
den d mit. Der Faden wird. in 
den Punkten e unterstüßt und 
hierdurch ın der gezeigten 
Weise abgelenkt, während die 


| Maschen b in der dargestellten 
Verarbeitung der Fäden in ge- Lage dadurch gehalten werden, 
strecktem Zustande beim We- daß die Lamellen f ihre Ver- 
ben, ist also beim Wirken erst bindungsbögen stüken. Zwi- 
eine Ausarbeitung der zur Ver- schen den Nadeln 1 bis 8, 
wendung gelangenden Fäden Abb. 2, verläuft der Faden f 
nötig, ehe durch Verriegeln der ın Schleifenbögen, die durch 
Fäden untereinander zur Bil- Vorbewegen dünner Bleche, 
dung der Warenfläche geschrit- der soaenannten „Kulier- 
jen wird. Beim Weben, wo platinen“ K,, gegen den vor 
Immer zwei Fadengruppen den Nadeln liegenden nach- 


zichbaren Faden ausgezogen 

worden sind. Durch das Faden- 

N e führerrohr F, Abb. 3, wird der 
, Arbeitsfaden f den Nadeln n an 
ihrem Schaftunterteil zugeleitet 


> = und gemäß Abb. 4 von den 
Kies e Kehlen der Kulierplatinen K, 


um die Schäfte je zweier be- 


~ nachbarter Nadeln n zu Schlei- 


a fenbögen ausgezogen. Wird 
jezt auch die zweite Gruppe 
von Platinen, nämlih die 
Verteilplatinen Y vorbewegt, 


nacheinander zustande, wie E SE E „„ 


d B. auch beim Stricken mit , 
er Hand, wo man bekanntlich die Masche dadurch bildet, daß 
sde aus dem Faden gebildete Schleife durch eine fertige 
asche hindurchgezogen wird. 
kei Die Verwandtschaft zwischen Wirken und Stricken ist 
515 unmittelbare; die Wirkmaschine ahmt nicht das Hand- 
S SEN nach, sondern auch hier liegt, um mit Reuleaux zu 
ii SC „der Sieg des Maschinentechnikers in der eigentüm- 
dan > richtigen Wendung des Maschinenerfinders, welche 
1 80 


arb esteht, daz nicht mehr die Maschine die Hand- 
a . - - nachzuahmen versucht, sondern bestrebt ist, die 
gabe mit ihren eigenen . . Mitteln zu lösen“. 


- ‚Faden in Schleifenbögen auf 
alle Nadeln verteilt, da die Kulierplatinen K, ım Sinne des 


Pfeiles, Abb. 5, etwas zurückzuweichen vermögen. Für die 
weitere Verarbeitung des Fadens kommt das zum Haken ab- 
gebogene Ende der Nadel, das einer Rinne im Nadelschaft 
gegenüberliegt, in Betracht. Diese eigenartige Ausbildung 
des Nadelkopfes bietet die Möglichkeit, den Nadelhaken mit 
Hilfe der Presse, Abb. 6, zu schließen. Werden nämlich die 
Nadeln ckt abwärts bewegt und gleichzeitig an das Wider- 
lager, die Presse, angedrückt, so gleiten einmal die von den 
Platinenkehlen gehaltenen Fadenschleifen von den Schäften 
der Nadeln unter die Nadelhaken bis zu den Nadelköpfen, 
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Abb. 2 


während sich gleichzeitig die beim vor- 
herigen Arbeitsspiel fertiggestellten Maschen 
über die geschlossenen Haken der Nadeln 
streifen. Beim weiteren Abwärtsgang der 
Nadeln ziehen die Köpfe c der Nadeln, 
Abb. 1, die die Presse inzwischen frei- 
gegeben hat, den noch von den Platinen K 
und / gehaltenen Faden d durch die 
Maschen b der alten Ware hindurch, 
Abh. 1, 7 und 8, wobei sich die Platinen 
aus dem Arbeitsfelde der Nadeln ent- 
fernen, so daß sich der Faden in Form 
von Maschen in. die vom Abschlagkamm K 
ER alte Maschenreihe einhängen 
ann. 


Nach ihrem ersten Erbauer wird diese 
Maschine als „Cotton“-Wirkstuhl bezeich- 
net. Wegen der zahlreichen Vorgänge, 
die das Arbeitsspiel umfaßt, ist seine 
Liefermenge verhältnismäßig gering. Er 
dient vorwiegend zur Herstellung hoch- 
wertiger Ware, deren Breite derjenigen 
der Gebrauchsgegenstände selbst ent- 
spricht. Von solchen verhältnismäßig 
schmalen Warenstreifen, die z. B. die Länge eines Hand- 
schuhes oder eines Strumpfes ergeben, werden gleichzeitig 
mehrere nebeneinander gearbeitet. Je nach der Breite der 


= „Fonturen“ und je nach der gegebenenfalls herzustellenden 


Musterung der Waren laufen diese Stühle, Abb. 9, mit 40 bis 
65 Uml./ min. é 


Der Übergang vom flachen Coffon- Stuhl zum runden 
Stuhl, bei dem die Arbeitssysteme im Kreise angeordnet sind, 
bietet die Möglichkeit, Warenschläuche in unbegrenzter Länge 
herzustellen und dadurch nicht nur die Lieferung zu steigern, 
sondern auch die Spannungen in der Ware auszugleichen. 
Man unterscheidet hier französische und englische Rundwirk- 
stühle, je nachdem die Nadeln wagerecht oder lotrecht im 
Kreise angeordnet sind. Der deutsche Rundstuhl von 
Schubert & Salzer, Chemnik i. Sa., hat zwar ebenfalls einen 
wagerechten Nadelkranz, weicht aber sonst wesentlich von den 
bekannten Rundsfühlen ab. Abb. 10 zeigt die Wirkungsweise 
der Maschine in dem Augenblick, wo die Maschen ap auf die 
vom Preßrad P geschlossenen Haken der Nadeln B gebracht 
worden sind und über den in den Nadelhaken liegenden 
Faden f abgeworfen werden. Entsprechend der wagerechten 
Nadelanordnung sind hier die Platinen A lotrecht angeordnet. 


Abb. 9. Zwöllteilige Längenmaschine. 


Abb. 8, 
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Abb 


lhre Kuliernasen halten gerade 


den Faden nieder, der hier- 
durch in Wellenform gezogen 
wird. Das Zustandekommen 


der Maschen laßt sich an der 


Hand von Abb. 11 bis 16 ver- 
folgen. Zunächst steht die 
Platine A, Abb. 11, in Bereit- 


Schaft, um den auf den Nadel- 


schaften ausgestreckten Ar- 
beitsfaden F in Schleifenbögen 
um die Nadelschäffe herum- 
zuführen oder zu „kulieren“, 
s. Abb. 12, indem sie nieder- 
bewegt wird, wobei sie nicht 
nur den Faden zu kulierten 


Schleifen auszieht, sondern auch 
gleichzeitig mit der hinter der 


Kuliernase liegenden Einbuch- 
tung die alte Ware W gegen- 
über den neuen Schleifen auf 
den Schäften der Nadeln fest- 
legt und sie in die Platinen- 
einbuchtung einschließt. 
Schwingt jekt die Platine ın der 
Richtung des Pfeiles 2 über die 
Spiken der Nadeln hinweg, 
Abb. 13, so werden die neuen 
Schleifen auf den Nadelschäften 
unter die Nadelhaken ver- 
schoben, worauf die Nadel- 
haken durch Heranbewegen der 
Presse P, s. auch Abb. 10, 
geschlossen werden. Bei der 
Weiterbewegung der Platine 
werden die. neuen Schleifen 
bis zum Kopfende des Nadel- 
hakens verschoben, während 
die alten Maschen darüber hin- 
weggestreift werden, s. Abb. 14. 
Hierauf bewegt sich die Platine 
im Sinne des Pfeiles 3 aufwärts; 
gibt die bisher in der Platinen- 
bucht eingeschlossene alte 
Masche frei, geht dann wieder 
abwärts, Abb. 15, und schlägt 
mit dem Schnabel die alte 
Schleife ab, indem sie diese 
über die neue Schleife streift. 
Die Platine schwingt dann wie- 
der in die Ausgangsstellung 


. zurück, wobei sie die neue 


Schleife auf den Nadelschaft 
zurückstreift, s. Abb. 16. 

Auf dem Rundstuhl, Abb. 17, 
werden die Fadenvorratspulen 
und die Werkzeuge zur 
Maschenbildung von einem 
Ring getragen, der an einem 
Deckenträger aufgehängt wird. 
Der entstehende Warenschlauch 
wird flach gedoppelt von einer 
Rolle aufgewunden, die sich 
zugleih mit dem Nadelkranz 
dreht. Von den Spulen laufen 
die Fäden über Spannvorrich- 
tungen und zwischen Zahn- 
rädchen hindurch, die die Liefer- 
menge zu regeln haben. Die 
Drehung des Nadelkranzes be- 


wirkt die in der Mitte stehende Welle, die mittels eines 
egelräderpaares vom Deckenvorgelege aus angetrieben wird. 


11 bis 16. J- 


Abb. 20. 


Der Warenschlauch, dessen Durchmesser der Stuhlgröße 
entspricht, wird zerschnitten, und die Sfoffsfücke werden auf 
besonderen Maschinen zusammengenäht. Man bezeichnet 
daher solche Waren als „geschnittene“ Wirkwaren. 


Vollkommen oder nahezu gebrauchsfähig die Ware schon 
auf der Maschine herzustellen, ist das lebte Ziel der Wirkerei- 
technik. Z. B. besteht ein Strumpf, Abb. 18, aus dem zylin- 
drischen Schaft, dem Gelenkteil, dem beutelförmigen Hlacken- 
teil und dem winklig zum Schaft gerichtelen zylindrischen 
Fußteil, der in der Fußspiße endigt. Soll cin so geformlies 
Warenstück auf der Maschine fertiggestellt werden, so dritt zu 
den an sich nicht geringen Schwierigkeiten der verwickelten 
Maschenbildung noch die neue Aufgabe, das Maschengefüge 
gleich bei seiner Entwicklung in einer der Gebrauchsiorin 
entsprechenden Weise zu begrenzen. Wirkmaschinen, die im 
wesentlichen gebrauchsfertige Waren oder nahezu gebrauchs- 
fertige Teile liefern, nennt man „Strickinasdunen“. Sie werden 
entweder rund gebaut, wobei ihr Außeres an den oben be- 
sprochenen Rundwirkstuhl erinnert, oder Nach ausgeführt, in 
welchem Falle sie gewöhnlich zwei dadıförmig angeordnete 
Nadelbetten erhalten. 


In der Grundform der Lambschen Flachsfricemaschinc. 
Abb. 19, sind die Nadelnn nicht wie bei den Wiırkstühlen in 
einer gemeinsamen Barre festgelegt, sondern in Rinnen der 
Nadelbetien A einzeln verschiebbar. Auch sind ihre Haken 
nicht federnd, sondern durch umlegbare Zungen verschließbar, 
s. Abb. 20. Durch Bewegung des Fußes nı wird die Nadel in 
dem Nadelbett verschoben. Die Zölme b, Abb. 19. die das 
Abschlagen der Maschen besorgen, sind hier fest angeordnet. 
Der Fadenführer F wird über die Nadelbeffen hin und her 
bewegt. Dabei legt er den Faden f in den Arbeitsraum 
zwischen den beiden Nadelbetten der Nadeln. Die Haupi- 
bewegung führt das sogenannte Schloß aus, das durch An- 
griff an den Füßen m die Nadeln in den Kanälen verschiebt. 
Es besteht aus drei flachen Dreieckstücken H. S$, und . 


Abb. 21, zwischen denen im sogenannten Schloßkanal die 
Nadelfüße n: geführt werden. Dieses Schloß wird von einem 
Schlitten getragen, der in der Längsrichtung der Betten hin 
und her bewegt wird und dabei in Führungen des Nadelbettes 
gleitet. Bei der Bewegung des Schloßschlittens im Sinne des 
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Abb. 22. ur 


daher die Nadeln zunächst gehoben und darn 


wieder zurückgezogen und bei der Rückkehr des Schloß- 
schliſtens wieder auf- und abwärts bewegt. Beim Vorwärts- 
bewegen der Nadeln werden nun die Nadelzungen durch die 
zwischen den Nadelbetten festgehaltene alte Ware umgelegt, 
s. Abb. 22, und diese hinter die Nadelzungen auf den Schaft 
der Nadeln verschoben, während der Faden f den offen- 
gelegten Haken der Nadeln dargeboten und in der Höchst- 
stellung der Nadeln erfaßt wird. Beim Rückhub der Nadel 
vollzieht sich die Maschenbildupg in der Weise, daß zunächst 
der Faden f von der Nadel mitgenommen wird, die sich durch 
die Masche der alten Ware schiebt und dabei die Zunge von 
hinten nach vorn zurücklegt, also den Nadelhaken schließt. 


Noch weiter rü 


Kwärts im Nadelbett angelan«t, zieht die Nadel 
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den Faden zu einer Schleife aus, über welche die Zähne b, 
Abb. 10, des Nadelbettes die alte Ware. abwerfen. 

Im Gesamtaufbau, Abb. 23, zeigt die Flachstrickmaschine 
mit drei Köpfen und Motor die dachförmige Anordnung der 
Betten, über denen sich der Schloßschlitten samt dem Faden- 
führer soweit hin und her bewegt, daß er die zu jedem Kopf 
gehörige Nadelgruppe mit Faden bedient. Auf der Arbeitsbreile 
jedes Kopfes wird ein Warenstück hergestellt, dessen Breite 
wesentlich geringer als die des Kopfes ist. was sich aus 
dem toten Hub des Schloßschlittens erklärt. Bei diesen 
Maschinen kann man die Zahl der arbeitenden Nadeln selbst- 
tätig zu- und oder abnehmen lassen, um die Gestaltung des 
Warenstückes zu verändern sowie von zweiteiligem auf ein- 
teiliges Arbeiten überzugehen. Auf dieser Maschine stridd 
man Schlauchstücke, indem man auf beiden Nadelbetten 
gleichzeitig Nadeln in Arbeitsstellung bringt. Dabei geht die 
auf der einen Bettseite gesirickte Warenfläche an den Rand 
nadeln in die auf dem andern Nadelbett gestrickte über. 
Allerdings bedingt dieser scheinbare Vorteil, gleichzeitig zwe 
Warenflächen herstellen zu können, daß eine Arbeitsbreite 
nötig ist, die zwei Schlitienbreiten und die ‘Breite eine 
Nadelgruppe ausmacht, weil der Schlitten in seinen End- 
stellungen außerhalb der Nadelgruppe zu stehen kommen 
muß. Es liegt daher nahe, die Strickmaschine in runder Bauarl 
auszuführen. Bei fortlaufender Drehung ergibt sie ebenfalls 
Schlauchware, die hier aber nicht wie beim Rundstuhl aus- 
gespannt erhalten, sondern gleich nach dem Verlassen der 
Nadeln entspannt wird. Abb. 24 zeigt eine Rundstrickmaschine 
für Strümpfe. Die mit Längsstreifen gearbeifefen Strümpfe 
hängen hier auf den Abzugwalzen w, während sie in Wirk- 
lichkeit durch das Walzenpaar hindurchgezogen werden. 
Uber und unter dem Schlauchteil sieht man die andersfarbi- 
gen beutelförmigen Erweiterungen, welche die Ferse und Spitze 
des Strumpfes bilden sollen. Eine über Walzen geführte 
Kette mit musterartig verteilten Erhöhungen steuert die Nadeln 
derart, daß das gewünschte Muster selbsttätig erzeugt wird 
Aus dem schlauchförmig gearbeiteten Warenstück. Abb. Z. 
wird der Strumpf dadurch gewonnen, daß man -zunächst ein 
Schlauchstück an dem Kreis 1, 2, 3, 4 abtrennt und die Ränder 2 
3, 4 und 2, 1, 4 vernäht, s. Abb. 26, was die Spike Sy liefert, 
während die Ferse F bereits eingearbeitet ist. Will man aud 
die Naht an der Strumpfspike vermeiden, so muß man eme 
Flachstrickmaschine verwenden. 

Bei allen bisher beschriebenen Wirkmaschinen wird der 
Arbeitsfaden einer Gruppe benachbarter Nadeln gemeinsam 
vorgelegt und daher vor seiner Umbildung zu Maschen I 
Schleifenbögen ausgezogen, Abb.27, eine Arbeit, die dei 
danach hergestellten Ware die Bezeichnung „Kulierwäft 
verschafft hat. Solche Waren lassen sich leicht auftrennen 
(aufreifeln), wie gewöhnliche Handstrickereien. Im Gegensê 
hierzu werden bei der „Kettenwarc“ mehrere paralle 
laufende Fäden gleichzeitig zu Maschen umgebildet, s. Abb. A 

Verfolgt man den Lauf eines Fadens in Abb. 28, so 36 
man, daß er von einer z. B. auf der Nadel 1 gebildeten Masche 
aus über den Schaft der Nachbarnadel gelegt ist, auf der ef 
die neue Masche bildet, und die Legungen wiederholen 8 
in der aus Abb. 29 ersichtlichen Weise auf jedem andem 
Nadelpaar. 

Im Kettenwirkstuhle sind also so viele Fadenführer ode 
Lochnadeln vorhanden, wie Fäden verarbeitet werden. De 
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Abb. 23. Plachstrickmaschine. 
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Abb. 24. 
Rundstrickmaschine für Strumple. 
auch hier zum Einschließen 
der alten Ware erforderl'chen 
Lamellen 3, Abb. 30, sind 
bei der dargesteliten Aus- 
führungsform in zwei Barren 
eingegossen. Zwischen den 
Lamellen bewegen sich die 
Nadein n auf und ab, die 
hier wieder in einem ge- 
meinsamen Träger ruhen. 
Die Hauptarbeit bei der 
Maschenbildung verrichtet 
hier dieLochnadel L. Aus ihrer 
Anfangsstellung bewegt sie 
sich zunächst bis zur Nachbar- 
nadel. Abb. 31, und schwingt 
dann durch die Nadelreihe 
(Pfeil 1, Abb. 31), um den Fa- 
den über den Schaft dieser 
Nadel zu legen, s. Abb. 32 u. 
Abb. 29. Bewegt sich jetzt die 
Nadelbarre abwärts, so wer- 


den die Fadenbögen unter | 


die federnden Haken der 
Nadeln geschoben, die 
durch Heranbewegen der 
Presse P, Abb. 33, zu- 
sammengedrückt werden. 
Während dieser Vorgänge 
lag die alte Ware in der Ein- 
buchtung der Lamellen. Jebt 
titt die Presse von den Na- 
deln wieder zurück, und die 


Platinenbarre B gibt die alle 


Masche frei, Abb. 34, die 
nun abgeschlagen werden 
kann, indem man die 
neue Schleife du ch die alte 
auszieht, 

i Auh die Kettenstühle 
been sich flach oder rund 
auen, s. Abb. 35. Sie die- 


nen gewöhnlich zur Her- 
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Abb. 2 u. 25 
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Abb. 35. Doppelketienstuhl, 
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stellung von geschnittenen Waren; denn die Kettenware läßt 
sich besser als Kulierware zerschneiden, weil sich ihre Schniti- 
kanten nicht zusammenrollen. Die Kettenfäden laufen von den 
beiden Bäumen im Oberteil des Stuhles zu den hier doppelt 
vorhandenen Nadelbarren. Das fertiggestellte Stoffstück hat 
nur eine einzige gleichbleibende Breite, und der Charakter der 
Ware‘ richtet sich nach dem, wofür sie gebraucht wird. Bei 


deutscher Ingenieure 


gewöhnlichen Gebrauchsgegenständen wird im allgemeinen 
eine dichte Ware verlangt. Sie ergibt sich aus einer en- 
sprechenden Bewegung der Fadenführer. Der Aufbau des 
Stuhles gestatiet aber auch, durch entsprechendes Legen der 
Fäden eine leichte, durchbrochene Ware herzustellen. Hier 
berührt sich die Arbeit des Ketienstuhles schon mit derjenigen 
des Spikenstuhles. j ~ SE 
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Strömungs- 
und Wärmeübergangsprobleme 


Nicht weniger als 65 Seiten, also über die Hälfte des 
Raumes von Heft 4 der Zeitschrift für angewandte Mathematik 
und Mechanik, nehmen vier Aufsätze der Aachener Forscher 
Th. v. Karmän, K. Pohlhausen, H. Latzko sowie 
L. Hopf und E. Trefftz ein, die sämtlich Strömungs- und 
damit zusammenhängende Wärmeübergangsprobleme behan- 
deln und auf technisch wichtige Aufgaben Bezug nehmen. 

Die drei ersten Abhandlungen hängen eng miteinander zu- 
sammen. Eine ihrer Hauptgrundlagen bildet dic sogenannte 
Theorie der Grenzschidit von Prandtl. Da diese Theorie 
in einer für den praktischen Ingenieur schwer durchsichtigen 
mathematischen Hülle erscheint, dürfte cs zweckmäßig sein, 
ihren Kern einmal ohne Mathematik bloßzulegen. Die innere 
Reibung der meisten Flüssigkeiten ist bei turbulenter Stromung 
klein gegenüber den Kräften der ungeordneſen Mischbewegung, 
die dieser Strömung eigenlumlich ist. Nur in nächster Nale 
der Wände spielt die Flussigkeitsreibung eine bedeutende 
Rolle. Da nämlidı nahe der Wand in der Haupftrichtung der 
Strömung die Geschwindigkeit noch verhältnismäßig groß ist, 
an der Wand selbst aber die Flussigkeit fest haftet, so herrscht 
hier ein starkes Geschwindigkeitsgefälle, d. h. in einer dünnen 
Schicht nächst der Wand nimmi die Geschwindigkeit schnell ab. 
Hier müssen also trok der geringen Zähigkeit der Flussigkeit 
verhältnismäßig große Schubkräfte auftreten. Durch die Grenz- 
schichttheorie sucht man nun die Dicke der Schicht zu be- 
stimmen, in der die Reibung von Belang ıst. Man teilt den 
Querschnitt der strömenden Flussigkeit in zwei Teile, wovon 
einer der Querschnitt der Grenzschicht von der gesuchten 
Dicke a ist. Nimmt man den gleichen Druckabfall in der Rich- 
tung der Strömung für die Grenzschicht und für den übrigen 
Querschnitt an, so erhält man für jeden der beiden Teile des 
Querschnittes eine Gleichung der Geschwindigkeit als Funktion 
des Abstandes von der Wand. Sckt man in diese beiden 
Gleichungen a ein, so kann man die gemeinsame Geschwindig- 
keit im Abstand o von der Wand, d. i. die Geschwindigkeit am 
Rande der Grenzschidıt, eliminieren und o selbst berechnen. 
Um die genannten Gleichungen aufstellen zu können, muß man 
aber noch das Gesch der Strömung in jedem Teil des Quer- 
schnittes kennen. Jenseits der Grenzschicht scht man reibungs- 
lose Strömung voraus. Innerhalb der Grenzschicht aber hat 
Prandtl laminare (Parallel-) Strömung angenommen, v. Kár- 
mán dagegen — und dies ist der wesentlidiste Fortschritt 
seiner vorliegenden Arbeit — hat, da die Prandtische Annahme 
bei großen Geschwindigkeiten nicht ausreichle, auch in der 
Grenzschicht turbulente Strömung vorausgescht. Für diese läßt 
sich aber die Verteilung der Geschwindigkeit heute noch nicht 
berechnen; v. Kärmän hat daher die Anderung der Geschwin- 
digkeit mit dem Abstand von der Wand aus Versuchen ver- 
schiedener Forscher abgeleitet. Unter Druck und Geschwindig- 
keit sind hier immer zeitliche Mittelwerte in der Richtung der 
sichtbaren Strömung gemeint. während von den übergelagerten 
wiederkehrenden Werten der Mischbewegung abgesehen werden 
kann. v. Kármán untersucht nun die drei cinfachen Fälle des 
durchströmten Rohres, der geschleppfen Platte und der in 
einer Flüssigkeit umlaufenden Scheibe. l 


Den Druckabfall in glatten Rohren haf grundlegend 


bereits Blasius’) behandelt. Bei Turbulenz gilt hiernach für 
beliebige Flüssigkeiten oder Gasc 


y 12 

2 0310 3 d 2g — (1), 

wobei h den Druckabfall, I und d Länge und Durchmesser des 
Rohres, v die mittlere Geschwindiakceit, „ die kinematische 
Zähigkeit bedeutet. Der Druckabfall ist also der 7/4. Potenz 
und nicht, wie man früher annalım, dem Quadrat der mittleren 
Geschwindigkeit proportional. Prandil hat die Frage auf- 
geworfen, ob man aus Gl. (1) Folgerungen auf die Verteilung 
der Geschwindigkeit u im Querschnitt ziehen kann. Unter ge- 
wissen Voraussckungen findet er (gemeinsam mit v. Kármán): 
60% ()) Sé AA À 


F p v 


un Blasius, Forschunysarbeiten Heft 131 S. 1 1913. 


“noch u in Abhängigkeit von a oder vom Abstand r von der 


. 37 y Vi i 
oder t = 0,0225 p lim fu Ei } a. A 
n=0 \⁄ 


Darin bedeutet B eine für glatte Wände allgemein gültige Zah, 


die nach verschiedenen Messungen rd. 8,6 bis 8,8 beträgt 


z» ist die Schubspannung an der Wand, e die Dichte, 7 de 
Entfernung des betrachteten Flüssigkeilsf dens von der Wand. 
Die mit sehr feinen Pitotrohren ausgeführten Versuche vo 
F. E. Stanton über die Verteilung der Geschwindigkeit n 
Rohren stimmen mit Gl. (2) und (3) vorzüglich überein. Un 
die Randreibung z aus Gl. (3) berechnen zu können, muß man 


Rohrachse kennen. v. Kärman empfiehlt hierfür 


RN 
u= tna l- ()]! . M 


worin 2a die Weite des Rohres und n = 1,25 bis 2,00 ist. 


Eine geschleppte Platte erfährt nach Blasius, 
solange die sogenannte Reynoldssche Zahl oder reduziert 


Geschwindigkeit R = 5 nicht zu groß ist, einen Widerstand: 
1 U? 
E o . 6 
VR "Ze | 
Dabei ist l die Länge, F die Oberfläche, U die Gescht 
keit der Platte, y = og das spezifische Gewicht der Flüssigkel 
Gl. (5) ist nach der Theorie der laminaren Grenzschicht g. 
wonnen. Bei großen Werten von R tritt aber ein Umschlag 
in der Gesekmäßigkeit des Widerstandes und vermutlich ag 
in der Strömung ein, ähnlich wie an der kritischen Grenze de 
Strömung in Rohren. N 
Die Theorie der turbulenten Grenzschicht, die hier wieder 
einsebt, ergibt nach Gl. 2) und (3) mit einer einfachen Ar 


nahme über die Verteilung der Geschwindigkeit in der Nik 
der Platte statt Gl. (5): 


1 „ H 5 
= T7 
W 0.072 5 er 


VR 
Diese Gleichung gibt die in der Göttinger aerodynamische? 
Versuchsanstalt ausgeführten Schleppversuche von Gibbons 
und Wieselsberger vorzüglich wieder, s. Abb.. 
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W = 1,327 
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Abszissen R a 
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Ordinalie 7 = 7,7 


Ganz ähnlich findet v. Kármán für das Moment e, 
Reibungskräfte einer in einer Flüssigkeit umlaute A 
Scheibe für kleine Drehzahlen nach der Theorie der et 

à | 
naren Grenzschicht M=368 41005, dag H 
und für große Geschwindigkeiten nach der Turbulenztheort 
M=0,146 14. eh 

VR 
darin ił R = SC a der Halbmesser der Scheibe, e 
die Umfangsgeschwindigkeit. Auch diese Formeln stimm 


mit der Erfahrung überein, wie Versuche von W. Schmid 
zeigen. 


Für rauhe Rohre tritt an die Stelle von OH 
1 4 8 
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31. Dezemb. 1921 


Darin bedeutet A (5) eine Funktion der relativen Rauhigkeit, 
4 und e etwa die mittlere‘ Erhöhung der Wandrauhigkeift !. 


Für kleine Werte G) mub å = o (Geescht werden, wobei A 
ein Festwert ist. Dann wird ar Ger i 
h\05 0,64 


v  Konst. (7) d . . . (10) 


und hieraus für einen Kanal mit dem Gefäll J und dem 
‚hydraulischen Radius P 
v = Konst. J PS `, OD, 

in naher Übereinstimmung mit empirischen Formeln von Man- 
ning, Forchheimer und Hermanek, die Ergebnisse 
von Versuchen an rauhen Kanälen gut wiedergeben. 

Die von Prandtl aufgedeckte Analogie zwischen turbu- 
lenter Reibung und wärmeübertragung wird in folgenden 
merkwürdigen Gleichungen ausgedrückt: 


S To / ½% i d (pu) 

005 (2) EE . (12), 
= Ta %½ je, h d(cpB) 
EICHER * RL . (3). 


Hierin ist r die senkrecht zur Strömung durch „turbu# 
lente Impulsleitung“ auf die Flächeneinheit übertragene 
Schubkraft, o die durch „turbulente Wärmeleifung“ über- 
iragene Wärmemenge, Y ist eine Funktion des Abstandes von 
der Wand, bei kleinen Werten dieser Abstand selbst, y ist 
die Koordinate senkrecht zur Wand, c die spezifische Wärme, 
© die Temperatur der Flüssigkeit. (12) und (13) gelten bei 
Wasser bis in die Nähe der Wand, bei Gasen bis an die 
Wand selbst. 

Die Abhandlung von Pohlhausen befaßt sich mit den 
Differentialgleichungen der Grenzschichtentheorie, von denen 
oben die Rede war. Die Theorie klärt auf, wieso sich due 
einen Körper umsfrömende Flüssigkeit von der Wand ablöst. 
Als Beispiele sind die Strömungen an der ebenen Platte, um 
Körper bei vorgegebener Druckverteilung und zwischen nicht 
parallelen Wänden (Diffusor) behandelt. 

Latzko baut die Beziehung zwischen turbulenter Rei- 
bung und Wärmeübertragung weiter aus. Er unterscheidet 
„gewöhnliche Wärmeleitung‘“ durch die ungeordnete Bewe- 
gung der Moleküle, „Wärmekonvektion“ durch geordnete 
Bewegung der Flüssigkeitsteilchen und „turbulente Wärme- 
leitung“ durch ungeordnete Mischbewegung. Indem er den 
Gedankengang der kinetischen Gastheorie, der zum Differen- 
fialgesek der inneren Reibung und der Wärmeübertragung 
durch ungeordnete Molekularbewegung führt, auf die turbu- 
lente Unordnung überträgt, gewinnt er das Grundgeseß des 
turbulenten Wärmeaustausches. An die Stelle der Wärme- 
leitfähigkeit A tritt das Produkt aus der spezifischen Wärme C. 

i z, 77 I: 6 8 
der Raumeinheit und einer Turbulenzzahl SE p Y” (u ist 
p 7 
die Ziffer der inneren Reibung; die übrigen Größen sind hier 
bereits genannt). Damit wird der Wärmeübergang an Gase 
und Dämpfe für die „Anlaufstrecke“ und für den sich daran 
in einem Rohr anschließenden hydrodynamisch ausgebildeten 
Zustand berechnet und die Temperaturverteilung im Rohr für 
den Fall, daß überall im Anfangsquerschnift die gleiche 
Temperatur herrscht. Auch hinter der Anlaufstrecke nimm 
die Wärmeübergangzahl a längs des Rohres ab, und zwar 
bedeutend rascher als bei laminarer Strömung, wofür Nusselt 
die Abnahme bereits berechnet hat. Ihr Endwert, der bei 
laminarer Strömung von der Geschwindigkeit unabhängig ist, 


Ss 0,5 
beträgt amin = 0,0384 vC (>) ‘a DA 


was schon Reynolds rein intuitiv gefunden hat. Die Formel 


stimmt mit Versuchen von Nusselt befriedigend überein. In : 


der Anlaufsirecke nimmt a natürlich erst recht ab. Man hat also 
vier Fälle der Wärmeübertragung im Rohr zu unterscheiden: 

1. Hydrodynamisch und thermisch ausgebildeter Zustand, 
wenn die Flüssigkeit bereits ein entsprechendes Stück 
der Rohrstrecke durchlaufen hat. a unveränderlich. 

2. Hydrodynamisch ausgebildete Strömung, thermischer 
Anfangszustand. Der thermische Einfluß beginnt erst 
nach der Anlaufstrecke. o nimmt rasch auf einen prak- 
lisch unveränderlichen Mindestwert ab. 


) v. Kármán bemerkt hier, daß nur v. Mises eine Formel für den Wider- 


angegeben habe, die beide maßgebenden Veränderlichen ge und z enthalte. 
Gleichzeitig oder sogar früher hal aber auh Ombeck (Forschungsarbeiten, 


€ l 
Heft 158 und 159, 1914) eine derartige Formel mitgeteilt, worin 4 allerdings sehr 


"bequem, nämlich als ein Glied des Exponenten von . auftritt, 
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3. Die thermische Einwirkung beginnt im Einfriftsquersciniff. 
a fällt langsamer. | 
4. Die thermische Einwirkung beginnt in der Anlaufstrecke. 
a fällt langsamer als nach 2., schneller als nach 3. 

Endlich wird der Wärmeübergang an einer dünnen ebenen 

Platte berechnet, die sich parallel zu sich selbst durch eine 

um be Grad wärmere Flüssigkeit bewegt. Von einem Platten- 
streifen von der Breite 1 geht dabei über die Wärmemenge 


l 1 
Q = 0,0356 69, L . 15). 


Lako will die Untersuchung später auf fropfbare 
Flüssigkeiten übertragen. Im voraus bemerkt er, daß die Er- 
gebnisse der Versuche von Soennecken, wonach a bei 
rauher Oberfläche kleiner als bei glatter ist, seinen Grund- 
anschauungen vom Wesen des Wärmeüberganges wider- 
sprechen, und hält auch die aus Versuchen von Joss e be- 
rechnete Formel, wonach a für kondensierenden Dampf bis 
zu siebenmal so groß sein soll wie für strömendes Wasser, mit 
Nusselts Theorie der Kondensation’) für unvereinbar. Wahr- 
scheinlich sei a bei Wasser höher, als bisher angenommen 
und auch von Josse zugrundegelegt worden sei. Umfassende 
neue Messungen des Wärmeübergänges an Flüssigkeiten seien 
dringend erforderlich. 


Hopf und Trefftz endlich behandeln einen unmittelbar 
der Praxis entnommenen Fall In den Moosen Süddeutsch- 
lands strömen . beträchtliche Wassermengen mit geringer 
Geschwindigkeit im Erdreich und versumpfen den Boden. Um 
solche Moose trockenzulegen und die Wassermengen für Kraft- 
anlagen nukbar zu machen, sucht man das Grundwasser in 
Gräben abzufangen und wegzuleiten. Reicht der Graben 
nicht bis zur Grundwassersohle, so fragt es sich, welche 
Wassermengen der Grundwasserstromung entzogen werden 
können, welche Geschwindigkeiten und Stromlinien auftreten 
und wie man diese Größen baulich beeinflussen kann. 

Da die Berechnung der Grundwassersfrömung auf die 
gleichen Aufgaben wie die wirbellose Strömung unzusammen- 
drückbarer Flüssigkeiten führt, so kann man diese Fragen 
durch konforme Abbildung lösen. Hiernach verhält sich die 
abgefangene Grundwassermenge Q,—Q: zu der in der Schicht 
fließenden Gesamtmenge Q. wie die Absenkung des Spie- 
gelsh unter den ungestörten Grundwasserspiegel zur Tiefe 
der Schicht Hi. Die abgefangene Menge wird also im wesent- 
lichen nur von der Absenkung des Grabens beeinflußt; auf 
die Breite oder die Wassertiefe des Grabens kommt es merk- 
würdigerweise nicht an. Die üblichen Nährungsformeln 


0 — C t l 
“Q — Hi H * 0 e H * a 0 4 16) 
d ea 
un 2. — . Fi e D D DH (17), 


worin t die Wassertiefe im Abfanggraben ist, sind also un- 
richtig. Die Abhandlung, worin als Beispiel ein Graben für 
die Entnahme der halben Wassermenge aus cinem Grund- 
wasserstrom von 0,003 Neigung vollständig berechnet wird, 
zeigt, wie schwierige praktische Aufgaben mittels höherer 
Mathematik bewältigt werden können. Max Jakob, 


Ein 280 000 kW - Dampfkraftwerk für Paris 


Die Union Française d’Elechricit€, die nach dem Kriege 
die Vereinheitlichung der Pariser Stromversorgung in die Hand 
genommen hat, ist, wie „The Engineer“ vom 16. Dezember 1921 
berichtet, seit etwa zwei Jahren damit beschäftigt, das Kraft- 
werk Gennevilliers auszubauen, das an die Stelle der vor- 
handenen Kraftwerke Alfordville, Asnieres, Billancourt und 
Puteaux mit 152000kW Gesamtleistung treten soll. Die 150 m 
lange, 23 m breite und 25 m hohe Haupthalle des neuen Werkes, 
deren Fertigstellung zu Anfang des kommenden Jahres er- 


“wartet wird, wird zunächst fünf Turbodynamos von je 40 000 kW 


erhalten, wovon die erste am 1. Februar in Betrieb kommen 
soll, während die übrigen bis zum Mai de Lieferung von Strom 
aufnehmen sollen. Das Werk soll später bis auf 280 000 KV 


` Gesamtleistung ausgebaut werden und den Sirom mit 60 000 V 


an cin Nek im Umkreis von 125km abgeben. Zur Unterstüßung 
dieses Werkes wird ein zweites Kraftwerk in Vitry errichtet, 
das selbst nur 80000 kW erzeugen, aber außerdem aus einem 
Wasserkraftwerk an der Creuse Hochspannungsstrom bis zu 
40000 kW erhalten soll. Auch in Gennevilhers sind Vor- 
kehrungen für die Aufstellung von Transformatoren getroffen. 
die den Strom aus Wasserkraftanlagen an der Rhöne, dem 
Rhein und in der Auvergne dem Nek zuführen sollen, so daß 
dieses Kraftwerk nicht nur für Paris, sondern für den größeren 
Teil von Nordfrankreich einen Mittelpunkt der Stromversorgung 
bilden wird. IM ee 


2) $. Z. 1916 S. 541 u. 569 und 1921 S. 1245. 
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Fortschritte und Probleme der mechanischen Energieumformung 
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Von R. Kutzbach; Dresden 


H 


Vorgetragen auf der Hauptversammlung Cassel 192 
Schluß von Seite 1306 


Erzeugung genauer Verzahnungen 


Die erste Voraussekung jedes Zahnraderzeugers ist eine 
Teilscheibe, die den Radumfang genügend genau ein- 
teilt. Die Werkzeugmaschinenfabriken können gar nicht zu viel 
fun, um eine genaue Teilscheibe für Zahnräder herzustellen 
und ihre Verschlechterung im Betrieb zu verhindern. Da 
Fehler von 0,02mm bereits große Folgen haben können, so 
dürfen die Toleranzen der Teilscheiben für rasch laufende 
Räder nur im Gebiete der Hundertstel und Tausendstel Milli- 
meter liegen. Was für die Teilscheibe gilt, gilt bei der Her- 
stellung von Schraubenzähnen ebenso für die Leitspindel, 
die das Werkzeug axial vorschiebt und deren Fehler sich durch 
schlechtes Passen der Verzahnung rächen. Auf dem Wege 
zwischen Teilscheibe und Werkstück, zwischen Leitspindel und 
Werkzeug und zwischen Leitspindel und Teilscheibe können 
Fehler infolge von Formänderungen, Abnukung, totem Gang 
und Temperaturunterschieden auftreten, die sorgfältig ver- 
mieden werden müssen. Das sind aber alles Selbstverständ- 
lichkeiten, weniger ein Problem, als eine oft recht mühevolle 
Aufgabe. 

Für die Herstellung richtiger Ver- 
zahnungen gibt es bekanntlıch drei 
Wege. Der älteste ist der empi- 
rische Weg. Auf der Weltausstellung 
1876. in Philadelphia war das größte 
Wunder eine 2500 PS-Corliss-Zwillings- 
dampfmaschine mit 1m Zvl.-Dmr. und 
3m Hub bei 36 Uml./min. Ihr Schwung- 
rad von 9m Dmr. war ein Zahnrad mit 
216 Zähnen von 42 x Teilung und trieb 
troß seiner 17 m/s Umfangsgeschwindig- 
keit ein dreimal kleineres Rad so ruhig, 
daß man sich unmittelbar neben dem 
unverschalten Rade ohne Anstrengung 
verständigen konnte. Die Verzahnung 
war nach Corliss’ Angabe so entworfen 
worden, daß ein alter Arbeiter die Kopfe 
der Zähne außerhalb der Rollhahnen 
„nach Gefühl“ auf Blechschablonen in 
natürlicher Größe aufgezeichnet und die 
zugehörigen Zahnlücken innerhalb der 
Rollbahnen des Gegenrades unter Ab- 
rollen der Rollbahnen als Hüllkurven 
erzeugt hatte. Er brauchte einige Tage, 
bis die Verzahnung gut war, wobei drei 
bis vier Zähne gleichzeitig im Eingriff 
waren. Das war damals der Höhepunkt 
des empirischen Verfahrens. KR 

Der zweite, heute noch weit verbreitete Weg ist der 
zeichnerische, bei dem die Zahnformen theoretisch 
aufgezeichnet und dann mehr oder weniger genau auf Hobel- 
stähle, Scheibenfräser oder Fingerfräser übertragen werden. 
Die großen Fehlerquellen dieser Übertragung und die dagegen 
möglichen Maßnahmen zeigen sich am besten in der klas- 
sischen Arbeit von Las che. Für jede Zähnezahl sind die 
Zahnlücken und die Werkzeuge auch bei gleicher Teilung ver- 
schieden. 

Beim dritten Verfahren, dem sogenannten „Abwälzver- 
fahren“, erzeugt man die Zahnformen bei Rädern belicbiger 
Zähnezahl oder Krümmung mit einem einzigen Werkzeug un- 
mittelbar durch AbWaI zen. S - l 

Um hohe Genauigkeit zu erreichen, müssen wir bei großer 
Umfangsgeschwindigkeit die mittelbaren Wege, wobei die 
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Abb. 16. Abwälzverfahren bei der Maagschen 
Zahnrad-Schleifmäschine 


Verzahnung zuerst Aufgezeichnet und dann auf ein Werkzeug. 


oder eine Schablone übertragen wird, wegen ihrer Fehler- 
quellen ausschalten oder höchstens als Notbehelf_ betrachten 
und unmittelbare Erzeugung durch ein einfaches und 
leicht nachprüfbares Werkzeug vorziehen. Die Abwälzver- 
fahren sind am leichtesten verständlich, wenn man die Er- 
zeugung von Stirnrädern auf verzahnte Platten (bei Kegel- 
rädern auf die Erzeugung von Plankegelrädern oder ebenen 
Kegelradringen) zurückführt. Auf dem gleichen Wege, mit 
dem gleichen Werkzeug und der gleichen Genauigkeit wie eine 
ebene Stirnradplatte oder eine Zahnstange kann man auch 


Sé 5) Elektrischer Antrieb mittels Zahnraduberiragung“ Z 1899 S. 1417. 
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ein Stirnrad richtig herstellen, wenn man während der Be- 
arbeitung der gedachten Zahnstange zwischen ihr und dem 
Stirnradkörper Roll- oder Wälzbewegung hervorruft. 
Abb. 16 zeigt das Abwälzverfahren. Die durch die gerad- 
flankige Profillinie 2 begrenzte gedachte Zahnstange, deren 
Rollbahn außer der Mitte des Profils durch a und c geht, läßt 
sich durch ein im Rahmen geführtes spanabhebendes Werk- 
zeug, etwa einen Hobelstahl oder einen Fräser, erzeugen und 
auch mit Schleifscheiben 3 genau schleifen. Dabei wırd am 
einfachsten zuerst eine Lücke fertig bearbeitet und dann die 
Stange zur Erzeugung der nächsten Lücke um einen Zahn 
weitergeschaltet. (Man prai hier von einem „Schaltver- 
fahren“ zur Erzeugung de) Zahnstange.) Hier ist angenommen, 
daß die Lücken alle bearbeitet sind und nur nachgeschliffen 
werden sollen. Will man statt der Zahnstange 2 ein Zahnrad | 
erzeugen oder nachschleifen, so muß man dieses gägenüber 
dem erzeugenden Werkzeug so bewegen, als ob es auf 
der Zahnstangen-Rollbahn abrollte. Man kam 
zu diesem Zwecke neben dem Rade die geometrische Roll- 
bahn der Zahnstange und die des Rades verwirklichen, beide 
durch ein Stahlband och verbinden und 
nunmehr die Abrollung vornehmen. Statt 
durch das Stahlband a c b kann die ridh- 
tige Relativbewegung auch durch Ver- 
zahnung unmittelbar oder mittelbar cr- 
zwungen werden. Da es nur auf die 
richtige Relativbewegung ankommt, kam 
dabei das Rad 1 feststehen oder sich um 
die feste Achse drehen oder sich af 
dem feststehenden Profil 2 abwälzen. 
Es gibt noch einen zweiten Weg, die 
gedachte Zahnstange (und dadurch mittel- 
bar das Rad) zu erzeugen, wobei ma. 
nachdem eine Lücke fertig ist, nicht 
weiterschalten, also die Arbeit unter- 
brechen muß. Man kann nämlich das 
einfache Werkzeug des Schaltverfahrens. 
das seine feste Bahn nie verläßt, du 
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. ein anderes allerdings recht teures Werk- 
45 zeug ersehen, das sich auf der Werk 
> zeugseite auf der gedachten Roll- 


bahn ac abwälzt; für dieses „stetige 
Verfahren“ sind zwei Haupfwege be- 
liebt: entweder man bildet ein Stirn“ 
rad als hobelndes Werkzeug aus, hobelt 
also die gedachte Zahnstange oder Zahn- 
platte allmählich unter stetigem Weiter- 
wälzen des Werkzeugs heraus, oder man 
verwendet einen Schneckenradfräser, der so vo“ 
geschoben wird, daß er die Zahnlücken der Zahnplatte al- 
maählich herausfräst. 


a 
2 


Das Gesamtergebnis ist: beim Schaltverfahren ein billiges 
Werkzeug, das sich wegen seiner Einfachheit leichter gend 
erhalten läßt, beim stetigen Verfahren ein teures und wenige 
genaues Werkzeug, aber meist raschere Arbeit. 


Schließlich gibt es noch weitere Spielarten der Verzahnung 
wobei die Zähne der gedachten Zahnplatte entweder ps 
zur Radachse liegen oder dagegen geneidt, untereinande 
aber parallel sind; auch die Form der Zahnplottenterzobagen 
kann beliebig sein, etwa aus Kreisbögen oder aus Gera f 
bestehen, die durch Kreisbögen verbunden sind. Alle den 
Zahnplaffenformen können auf Zahnräder übertragen A 3 
und ergeben Gerad-Zahnräder, Schräg-Zahnräder, Boge 
Zahnräder, Pfeil-Zahnräder. Aber stets gilt: Das Verfahren 
nach dem man die betreffende Platte hobeln, fräsen fen 
schleifen kann, genügt auch zum Hobeln, Fräsen oder ST 
des Rades. Ist ferner die Verzahnung so ausgebildet, 08 
man die Zahnlücken der Gegenplatte mit dem gleichen uch 
zeug wie in der Erstplatte erzeugen kann, so gilt dies den 
fur Rad und Gegenrad. Die Voraussetzung für 
gleiches Werkzeug ist 


1. daß die Lücken der Platte und der Gegenplatie IT 
gleich sind, also die Profile der Zahnstangen 7 gel 
metrielinie oder -ebene haben, auf der dies der He 
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Abb. 17. Zahnradhobler von Maag für gerade Zähne. 


2. daß die Zahnlücken überall parallel sind. 
Alle Verzahnungen ohne vollkommene Profil-Symmetrie und 
solche, deren Zahnplatte nicht aus parallelen Geraden be- 
steht, erfordern besondere Werkzeuge für Vorder- und 
Rückenflanke oder für Rad und Gegenrad. Dies gilt auch für 
alle Bogenzähne und für Winkelzähne mit kreisbogenförmigem 
Übergang in diesem Übergang. Eine Übersicht über die ver- 
schiedenen Abwälzverfahren für Stirnräder, ihre kennzeich- 
nenden Unterschiede und einige neuere Maschinen ist in 


Zahlentafel 2 angegeben. 


Zahlentafel 2 
Bearbeitung der Stirnräder 


Formgebung der Stirnradplatte 


1. Normalschnitt (senkrecht zur | 2, Normalschnitt nicht ubera 
Zahnrinne) uberall gleich: 

Profilsymmetrie durchführ— 
bar; Plattenzähne parallel 


und gerade. 


liebiger Kurvenführung, z. B 
Kreisbögen oder Geraden 
mit Kreisbögen. 


DD 


Schleifen 


Bearbeitung durch 


Hobeln Fräsen 


A] mit Teilrad-Schaltung und pendelnder Wälzbewegung 
zwischen Werkstück und Werkzeug 


(1) Flankenfräser 
Profil- (Scheiben- 


(1) Flankenschleifer 


(1) Flankenhobel 
(Maag, Reinecker) 


Profilhobel 
Kammhobel od. Finger-; Fräser 
(Sunderland Kamm -Fräser 
Maag, Reinecker) (z. Zt. ungebräuch- 
lich) 
(2) Kreisbogenhobel oder -fräser 


(Böttcher, Altona) 
B) ohne Schaltung, mit fortlaufender Wälzbew 
zwischen Werkstück und Werkzeug F PE 


Zahnradhobel Schneckenrad- 
(Fellow) Fräser (Pfauter) | ap 
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gleich; Plattenzähne in be 
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Die Erzeugung der Zahnplatten eröffnet unbegrenzte 
Möglichkeiten an verschiedenen Zahnformen und Zahnanord- 
nungen; hier kommt es nur auf die Anforderungen an, die eine 


möglichst genaue Zahnform stellt. 


Das Werkzeug 
ist und 


ist ein Werkzeug nötig, das genau I n 
leicht genau erhalten werden kann. Damit tritt fur 
die Herstellung gegenüber der Zahnplatte mit ihren 
ebenen Flanken der Evolventenverzahnung, Abb. 16, jedes 
andere Profil, mag es sonst noch so gute Eigenschaften 
haben, in den Hintergrund. Ordnet man die einfach herstell- 
baren geometrischen Flächen in der Reihenfolge ıhrer genauen 
und wirtschaftlichen Herstellbarkeit, so folgen sich etwa: 
Zylinder, Ebene, Kugelfläche, Evolventenfläche, einseitige 
Zykloidenfläche. Solange also keine wichtigen Gründe gegen 
die ebenen Flächen des Zahnstangenprofils und der Werkzeuge 
zu seiner Bearbeitung sprechen, sind diese für genaue Arbeıt 
vorzuziehen. Beim Schaltverfahren erhält man dann als 
Werkzeuge die Hobelstähle oder Hobelkamme mit geraden 
Zähnen, die z. B. die Zahnradhobelmaschine von Maag ın 
Zürich nach dem Patent von Sunderland, Abb. 17, verwendet. 
Der Hobelkamm ist eine einfache hinterschl#fene Zahnplatte, 
die also wiederum eine Zahnplatte heraushobeln konnte und 
die ein durch Vermittlung einer Zahnradubersekung hin und 
her wälzendes Zahnrad erzeugt. Der Kamm kann auch ein 
Schrägzahnrad erzeugen, s. Abb. 18. Der Hauptvorteil dieses 
Verfahrens ıst das einfache Werkzeug, dessen Genauigkeit 
jederzeit leicht nachgepruft oder wiederhergestellt werden 
kann. Auch Reinecker, Chemnik, baut set Jahren Zahnkamm- 
Hobelmaschinen, jedoch mehr für kleinere Abmessungen. 


Hat man auf Grund des geradflankigen Zahnstangenprofils 
ein genau herstellbares Primärwerkzeug, so kann man damit 
auch fur die stetigen Verfahren einen Zahnradhobel nach 
Fellow oder den besonders verbreiteten Schneckenradfräser 
(nach Pfauter) als Sekundärwerkzeug herstellen. Für sehr 
genaue Arbeit und große Radoberflächen müssen aber solche 
Sekundärwerkzeuge gehärfet und nach dem Härten genau 
geschliffen werden. Das hat bereits beim Zahnradhobel ge- 
wisse Schwierigkeiten, noch mehr aber beim Schneckenrad- 
fräser, den man so auszubilden sucht, daß er auch nach dem 
Nachschleifen der abgenubkten Schneiden eine brauchbare Form 
beibehält. Erst neuerdings isf es Reinecker und Pfauter ge- 


Zunächst 


lungen, auch Schneckenfräser nach dem Härten einigermaßen 


genau zu schleifen. Einen Schneckenradfräser mit richtigen 
Schneidkanten und so genauer Abwälzform der Zahnplatte, 
daß er eine richtige Verzahnung ergibt, dürfte es aber noch 
kaum geben. Wo bliebe aber die Genauigkeit der Sekundär- 
werkzeuge erst, wenn nicht das Primärwerkzeug gerade 
Flanken hätte? Die weitere Entwicklung wird erst lehren, wo 
man schließlich die verschiedenen Herstellverfahren anwenden 


soll. Heute ist alles noch im Fluß. 


Abnützung und Einlaufen | 
Angenommen, wir hätten ein genau hergestelltes Zahn- 
täderpaar. 


Dann ist die nächste Forderung, daß die einmal 
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richtig erzeugte Verzahnung audi im Betrieb gleich gut und 
genau bleiben, also keine oder mindestens keine fchler- 
erzeugende Abnükung haben soll. Dies ist zunächst eine 
Frage des Baustoffs, dann der Bcanspruchung und der Zahn- 


schmierung. Aber man kann die Beanspruchung, ganz ab- 


gesehen von den Kosten, nicht beliebig vermindern, da mit 
den Abmessungen auch die Formänderung des Rades wächst. 
Ferner stechen sidi zwei Möglichkeiten der Abnützung gegen- 
über, entweder bei gemischter Reibung (weniger zähes Ol, 
starke Zahnkrümmung) am Fuß der Evolventen oder an den 
Stellen der größeren Gleitgeschwindigkeit, oder bei reichlicher 


Abb. 19 u. . Altere und neuere Zahnform englischer Kriegschiffsgelriebe. 


Schmierung mit zähem Ol nur an den Stellen der geringsten 
Geschwindigkeit, also in der Rollbalınnähe, weil sie durch 
die Keilbe wegung tragfähıqg gemadhte Scdimmerschiqu an Stellen 
größerer Gleitgeschwndigkeit den Unmfangsdruck größtenteils 
oder ganz übernimmt ). Beiden Möglichkeiten begegnet das 
einfache oder doppelte Schrägzalhnrod mit 30° bis 45° 
Zahnneigung, da hier viele, oft bis zu 30 Zähnen gleichzeitig, 
und zwar an allen Stellen der llanke von der Wurzel bis zum 
Kopfe eingreifen. Wenn sich bei diesen Rädern eine Stelle 
der Wurzel stärker 


abnükt, so übernehmen sofort die benach- 
barten Stellen die Last, mit dem Erfolg, daß sich Schrägzahn- 
räder bei gleichförmigem Baustoff 


6 und gleichförmiger Um- 
fangskraft nur parallel, also ohne Änderung der Zähneform 
und des Übersekungsverhältnisses abnüken. Sie laufen sich 
daher auch am raschesten und genauesten ein oder lassen sich 
durch Einlaufen mit Graplutschmie 
Ol verbessern, wenn die Zalınform unbedeutende Fehler hat, 
Nur Fehler in der Teilung lassen sıch so nicht beseitigen, da 
sie auf der ganzen Zahnbreite auftreten. | 

Bei zu hoch oder einseitig beanspruchten Zähnen oder 
solchen aus ungünstigem Baustoff bilden sich zuweilen im 
Rolikreis, wo keine Gleitbewegung stattfindet, kleine Grü b- 
chen (pitting). Dort sind einzelne kleine Kristalle krater- 
artig herausgehoben, als ob dic Flanken dort gefressen hätten. 
Die Grübchen vergrößern sich vielfach, indem noch an ihrem 
Rande weitere 


Tec. Melallkristalle abbröckeln, und bewirken bei 
Geradzahnrädern sogar auf die Dauer 


e vertiefte Rinnen. Bei 
Schrägzahnrädern treten diese Folgen nicht ein. da die 
übrigen Teile der Flanken miltragen und infolge der günsti- 
geren Schmierbewegung scheinbar weniger oder langsamer 
angegriffen werden. Man könnte daraus den Schluß ziehen, 
daß es vorteilhaft wäre, die Räder in der Rollbahn überhaupt 
nicht oder gar nur einscitig auf einer Seite der Rollbahn 
arbeiten zu la 


ssen. wie Göbel”? und besonders Gümbe 1’) 
aus andern Gründen vorgeschlagen haben. 


Ein Mittel zum nachträglichen Beseitigen geringerer Un- 
genauigkeiten in der Teilung ist, daß man z. B. für das Uber- 
sekungsverhältnis 1: 10 nich! 23:230, sondern zwei Drim- 
zahlen 25: 229 wählt, so daß der Reihe nach jeder Zahn des 
Ribels erst mit jeder Lücke des großen Rades gekämmt haben 
muß, bevor er nach 229 LImdrehungen wieder seine erste Lücke 
erreicht. Auf diesc Weise schleifen sich auch die Teilfehler 
der Zähne gegenscitig etwas zurecht. Ein andres Mittel gegen 
Teilfehler und Formfehler ist eine Art Auslauf der Zahn- 
form. Die ältere Zahnform der englischen Kriegschiff- 
getriebe), bezogen auf Zahnplatte und Gegenplatte, Abb. 19 
und 20, ist zuletzt durch eine Form mit höhern Zähnen ersch) 
worden, die aber nur bis 0,85 des Moduls tragen, Abb. 20. 
Dadurch wird auch ein ziemlich falsch geteilter Zahn sanft 
n S Einarin geschoben und außerdem die Schmierung ver- 

essert. 


) Gümbel, Geschmierte Arbeitsräder, Z. L d. ges. Turbinenwesen 1916. 
3) Gobel, Die Reibung der Zahnräder, Z. 1896 S. 464. 
» Gumbel, a. a. O. i 


9) Tostevin, Engineering 1920 J S. 478. 


re, Glasstaub und dünnem 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Schließlich hat das Schrägzahnrad noch, abgesehen von 
dem bekannten dauernden Ein 


ngriff selbst bei geringer Kopf- 
höhe, den praktischen Vorteil, daß es große Mengen von 
Schmier- und Kühlöl schlucken kann, da diese bei der all- 
mählichen Verengung des Raumes zwischen ‚den ineinander- 
greifenden Zähnen durch die schrägen Rinnen leicht aus- 


weichen, während sie bei Geradflanken seitlich sozusagen 
herausgeschossen werden. 


“m Härten und Schleifen | 
Somit ist das abwälzend geschnittene und ungehärtete 
Schrägzahnrad aus S.-M.-Stahl oder Chromnickelstahl, das 
heute für große Gesdhwindigkeiten und Kräfte die größte 
Verbreitung erlangt hat, zur Zeit am besten geeignet, um über 
Mängel und Fehler der Verzahnung hinwegzukommen ). 
Aber diese Räder entsprechen vielleicht doch noch nicht dem 
Ideal, das 

Härten verlangt, damit die Abnükung auch bei kleineren 
Rädern verhindert wird. Gelingt es nänilich, gewöhnliche 
Geradzalinräder mit genügender Überdeckung vollkommen 
genau herzustellen und einzubauen, so enlfallen die meisten 
Gründe, das Schrägzahtırad zu verwenden, insbesondere wenn 


eine weitere Verbesserung des Werkstoffs durch 


man die Zahnräder aus gehärtetem Stahl und daher schmal 
bauen kann. 


Das hat Maan veranlaßt, die Herstellung ge- 
härteter Räder auf der Schleifmascdhine zu verfolgen. Wo und 
bis zu welchen Größen dieser Weg wirlschaf:licher und erfolg- 
reicher als der Weg über das ungchärtete Schrägzahnrikel 
ist, läßt sich heule noch nicht beurteilen. Jedenfalls verdient 
er in allen Fällen geprüft zu werden. 


Das Verfahren von Maag, das in Deutschland von der 
Zahnräderfabrik Friedrichshafen und Thyssen & Co. ausgeübt 


wird, hat allerdings seine Grenze in den Kosten der Schleif- 


maschinen und der Herstellung, die durch sonstige Vorteile 
weitgemacht werden müssen. Als Vorteil wird besonders 
genannt, daß man solche Getriebe wesentlich höher belasten 
kann, selbst wenn das eine Rad wegen seiner Größe ungehärtet 
bleibt und nur das Rikel gehärtet und geschliffen wird. Der 
Vergleich zweier Ribel, die gleich lange im gleichen Siraßen- 
bahnwagen mit Rädern aus weichem Stahlguß gelaufen haben, 


D Mit solchen Rädern sind bis heute Umfangsgeschwindigkeiten von 30 
bis 58 mis und Leistungen bis zu 36000 PS in einem Rade erreicht worden, 
die größte Leistung bei dem englischen Schlachtkreuzer „Hood“, Viele Hundert 
grobe Zahnradgettiebde mit Schrägzahnrädern hat man schon vor dem Krieg 
und nachher besonders in Amerika und England gebaut. Die Westinghouse 
Mig. Co. hat, für die amerikanische Marine etwa 100 Getriebe für 1½ Mill. PS 
und bis Mai 1920 für Handelsschilfe 200 Getriebe gebaut und 100 in Arbeit; 
die General Electric Co. hat fast 300 Getriebe, die Falk C 

schiffe hergestellt. 


o. 200 für Hand ls- 
Die englische Kriegsmarine hat seit 1916 allein 652 Ce- 
triebe mit fast 7 Mill. 


demgegenüber ver- 


PS Gesamtleistung verwendet; 
schwinden die deutschen Ausführungen an Zahl. 


Abb. 21 mit ungehärteiem Rißel. 


Abb. 22 mit gehärtetem und geschliffenem Maag-Rißel. 


Abb. 21 u. 22. Gleich lange im gleichen Straßenbahn-Motorwagen gelaufene 
Getriebe aus weichen Stahlquß. 
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Abb. 24. Schiflsgetriebe auf einem französischen Handelsdainpfer von 1100 PS. 
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Abb. 27. Umformer - Zahnrad für 
Holzstoffschleifer Abb. 26. 


SCH a und 22, beweist, daß sich beim ungehärteten Stahl- 
ne eide Teile bis zur völligen Unbrauchbarkeit abnüken, 
end sich beim zweiten Getriebe mit gehärtetem und ge- 
4 nem Rikel auch das weiche Stahlgußrad nicht abnükt, da 
as Bi glatte Ritzel auch den Stahlguß mit zu glätten scheint. 
sch Als der höhern Belastbarkeit kann das Getriebe 
an er und leichter sein; auch sind wenigstens die ge- 
ery enen Zähne von vornherein, ohne Einlaufen, genau. Bei 
Pian . und Zahnhöhe ist der Zahndruc auf die 
de Zerf er Zahnlänge infolge der längeren Eingrifflinie und 
Kam 8 Überdeckung beim Geradzahnrad geringer als 
die in ragzahnrad. Schließlich kann beim Geradzahnrade 
feilräcesersch iebliche Kupplung fortfallen, die bei den meisten 
ade EL. ıst. Besonders bei mehrfacher Übersekung 
"Se m i von zwei oder drei Pfeilrädern von einem Të — 
ader Ir e Be immer bequem zu erreichen, daß sich die R 2 
ellen konnen. Abb. 25. A.E.G.-Getrieberäder für einen 4500 kW-Umformer. 
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n größerer Räder, noch solche zum 
Schleifen von 


1380 


Außerordentlich geistreich ist die Bauart der Maagschen 
Schleifmaschine, Abb. 23. Bei a befinden sich die Bänder zum 
Hin- und Herwälzen des Rades. 


Zwischen diese Abwälzbahn 
und das Rad selbst ist eine Übersekung b eingeschaltet, damit 
man nicht für jeden neuen Raddurchmesser eine neue Abwälz- 
bahn benötigt. Die Schleifscheibe hat nur eine ganz schmale 
Arbeitzone, die darum leicht mit einem Diamanten regelmäßig 
nachgearbeitet werden kann. Sobald sich die Schleifscheibe 
gegenüber einem von Zeit zu Zeit heranbewegten Fühlhebel, 
vergl. Abb. 17, zu sjark abgenutzt hat, wird sie durch ein 
kleines Getriebe um "len mm vorgerüct, so daß sie steis in 
genauer Schleiflage bleibt. Die geschliffenen Flanken zeigen 
kreisbogenförmige Schleifspuren, die sich gegenseitig über- 

reuzen. 
Zahlreiche Getriebe für Leistungen bis 3000PS und bis 
68 m/s, der bisher höchsten Umfangsgeschwindigkeit bei Zahn- 
rädern, hat Maag in dieser Art ausgeführt, Die Drücke auf 
die Einheit der Zahnlänge betragen auch bei hohen Umfangs- 
geschwindigkeiten 110 bis 130 kg/cm gegenüber rd. 70 kg/cm 
bei ungehärteten Rädern von gleicher ‚Teilung. Besonders 
kurz gebaut und starr ist ein neueres Schiffsgetriebe für einen 
französischen Handelsdampfer von 1100 PS, Abb. 24. Es wird 
lehrreich sein, nach mehreren Beiriebsjahren die verschiedenen 
Getriebearten in bezug auf ihre Abnükung und ihr Verhalten 
zu vergleichen. 


Da mit zunehmen 
des Härtens und Sch 
es sich, ob es jemal 
auf ganz große Rä 
wieder der Gedan 
wenigstens die Ri 
Bisher sind allerd 
nauen Schleife 


der Größe der Räder die Schwierigkeiten 
leifens außerordentlich wachsen, so fragt 
s wirtschaftlich sein wird, das Verfahren 
der anzuwenden. 

ke auf, Schrägzahnräder zu verwenden und 
bel zu härten und zu schleifen. 
ings weder Maschinen zum ge- 


Rißeln mit schrägen Zähnen be- 
kannt. Aber e 


annt. s ist wohl nur eine Frage des Be- 
dürfnisses und 


der Wirtschaftlichkeit, ob und wann 
sie verwirklicht werden. 


Zahnräder-Geräusch 


Genau jeilende und arbeitende Werkzeug- 
maschine, genau bleibendes Werkzeug, genauer 


und genau bleibender Zahneingriff und unver- 
anderlich starrer 


Aufbau sind die Voraus- 
sebungen für 


die betriebliche Beherrschung 
raschlaufender Räder. Sind sie nicht erfüllt, so 


wird das Getriebe unvollkommen, es wird durch 
starken Lärm lästig, insbesondere wenn noch 
Eigenschwingungen im System oder sonstige 
Fehler dazukommen. Es empfiehlt sich, das Ge- 
triebe von vornherein in dieser Beziehung weniger 
empſindlich auszubilden und die Zahnbewegungen 
durch zähflüssiges Ol, Verminderung der Schall- 
leitung oder Verhinderung der Schallverstärkung 
zu dampfen. Denn diese Mittel können auch bei 
den besten Rädern nicht schaden. Selbst bei 
genauem Zahneingriff und Fehlen von tangentialen 
äußeren oder inneren Wechselkräften ist es aber 
noch fraglich, ob man einen geräuschlosen Betrieb 
erreichen kann. Andere Umstände, z. B. wech- 
selnde Luft- und Ölbewegung beim Eingriff der 
Zähne, können sirenenartig Töne erzeugen, die 
sich durch Metall und Luft fortpflanzen und in den 
Lufträumen der Verschalung und den schwingen- 
den Metallwänden Resonanz finden. Auch bei 
Dampfturbinen, Turbogebläsen, Turbodynamos und 
sonstigen raschlaufenden Maschinen ist vollkom- 
mene Geräuschlosigkeit noch nicht erreicht, so daß 
man sich zunächst an das mehr unerwünschte als 
schädliche Geräusch gewöhnen muß. Bei allzu 
starkem Lärmen großer Betriebe, bei denen man 
das schlecht laufende Rad nicht auswechseln kann 
oder will, bleibt immer noch das Mittel, den ganzen 
Getriebekasten in Decken zu hüllen ). 

Bei guten Schiffsgetrieben kann man aber heute schon 
einen Lauf erreichen, der eine bequeme Verständigung neben 
dem Getriebe zuläßt. Ob und wie weit man durch Anderung 
der Zahnformen weitere Verbesserungen erzielen wird, ist 
heute noch fraglich. 


Ausführungen 
Aus der Frörterung der Forderungen an raschlaufende 
Zahnräder geht hervor, daß zu ihrem Bau und zu ihrer Her- 
stellung Erfahrung und Werkarbeit gehören, die nicht jeder 

Dinger 


er Turbo reduchon gears in prächce, Marine Engineering 1920 
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Dann taucht aber doch, 
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Abb. 28 bis 30. 
Marschturbinengetrbiee 2 x775 PS 
auf Torpedobooten. 
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beliebigen Maschinenfab 
gehen wie mit den Ku d 
mehr und mehr auf wenige Sonderwerkstätten beschränken, 
wo Erfahrung und Können aufgespeichert werden, so daß sie 
in Verbindung mit gut gewarieten und 


rik zugänglich sind. Es wird damit 
gellagern: ihre Herstellung wird sich 


genügend ausgenubten 
Werkzeugmaschinen den Bedarf ganz an sich heranziehen 
werden. Den Anfang dazu haben in Deutschland schon ver- 
schiedene Zahnradfabriken gemacht (z. B. für Groß-Umformer 
AEG, Brown Boveri & Co., Fried. Krupp, Thyssen & Co. 
u. a.), und ich bin überzeugt, daß diese Spezialisierung für 


die Weiterentwicklung des Umformerbaues große Bedeutung 
erlangen wird. 
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Bei dem 1600-PS-Getriebe für den 
Frachtdampfer „Gillhausen“ von Fried. 
Krupp, Abb. 31 und 32, mit 3285/75 
Uml./min, also 43,8: 1 Ubersebung, sıken 
alle Lager in einer Ebene, was für den 
Zusammenbau Vorteil bietet, aber die 
Turbinenachsen weit  auseinanderrückt. 
Bei dem Getriebe für einen holländi- 
schen Frachtdampfer, Abb. 33, das eben- 
falls für zwei Turbinenwellen bestimmt 
ist, hat man diese durch Tieferlegen der 
Schraubenachse einander nähergebracht. 
Alle Räder lassen sich einzeln nach oben 
herausheben. | 

Von den Schiffsgetrieben, Abb. 34, 
hat die AEG mehrere im Bau. Sie 
werden durch eine einzige Turbine von 
2600 PS getrieben und laufen mit 3000/75 
Uml./min, also 40: 1. Übersekung. Auch 
hier liegen alle Lager in einer Ebene, 
was aber hier den Nachteil hat, daß das 
erste und das zweite Zahnradpaar gleiche 
Mittenentfernung erhalten, so daß der 


Wert 1 im zweiten Riel ungünstig 


hoch wird. Die General Electric Co. hat 
daher bei ihren neuesten Geftrieben diese 
Bauart verlassen, vergl. Z. 1921 S. 674, 
und die Schraubenwelle tiefer gelegt, 
eine Lösung, die auch das Schiffsgetriebe 


| 


LL 
— N 
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mit Maagrädern, Abb. 24, zeigt. 
— Das neuere Getriebe der Westing- 
Zahnrod- house Mfg.Co., Philadelphia, für 3000 PS 


bei 3360/90 Uml./min, Abb. 35 bis 37, hat 
auf amerikanischen Handelsdampfern in 
größerer Zahl Verwendung gefunden. 
Die Rahmen e und f des ersten und des 
zweiten Ribels sind dreimal gelagert 


Abb. 32. und ruhen nachgiebig auf förmigen 
— E A Füßen a, damit sich die Zähne genan 
. einstellen, auch wenn die am Schiffboden 


befestigte untere Verschalung Ak mit 
diesem verwunden wird. Durch einstell- 
bare Stützen b wird die radiale Druck- 
kraft aufgenommen. Ein selbsftäfiger 
Regler c, dem das Ol aus der Druck- 
K zone der Rikellager zufließt, steuert den 
=h) g Druck im Zylinder der Meßdose d am 
m: ersten Rikel, die so gleichzeitig den 
1 28 Umfangsdruck des Rikels anzeigt. Bei- 
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r .. | == A | eweglich abgedichteie Leitung gemein- 

| 27... EL sam zugeleitet. Die Turbinen sind durch 

öpumpe * ——— Ié die hochbeanspruchten und darum nach- 

A e H. — JE l IN giebigen Wellen I mit nachgiebigen 

! Getriebe von 1600 PS für den Frachtdampfer S Zn et Bolzenkupplungen k verbunden. Der 

| „Gillhausen“. z Längsdruck der Schraubenwelle n wird 

| SE E Get NEE 

, , mu kugeliger Einstellung au 0 : 

| Bei dem Getriebe des Umformers für 4500 KW). Abb. 25, an SEENEN 
den die AEG an die Essener Straßenbahn geliefert hat, l , S 2 

s. auch Abb. 4 (S. 674), ist der Radkörper aus Gußeisen in der M. H.] Fast immer knüpft sich eine technische Entwicklung 

Nabe außen geschlitzt, mittels großer Schrumpfringe auf der in ihren Anfängen und neuen Wegen an einzelne Pfadfinder, 

| elle aufgeschrumpfi, der Radkranz aus Siemens-Martin- in unserm Sonderfalle, um nur einige Namen herauszugreifen, 

Stahl ist wiederum auf dem Radkörper aufgeschrumpft, vergl. an de Laval und Parsons für die Konstruktion und an Pfauter 

| auch Abb. 14 S. 1306. Die Zahnräder werden durch Glstrah! und Maag für die Herstellung der Zahnradumformer, zumeist 


Schalt, Das Getri + gehende Köpfe, die weniger durch Wissenschaft, als durch 
Umfangsgeschwindiekeit el an B ihr Ingenium, ihre schöpferische Phantasie und ihren un- 


| geschmiert und sind zur Geräuschabdichtung vollständig ver- unternehmende und unruhige, aber doch planmäßig vor- 
rauschlos, soll aber heute vollkommen geräuschlos geliefert verwüstlichen Optimismus als geborene Ingenicure, als 


| werden kö Künstler den Weg bereiten. Wer denkt da nicht an 
| a l Goethes treffende. Verse an seine Göttin, die Phantasie: 
d Abb. 26 zeigt eine 2500 PS-Turbine der Fried. Krupp- Welcher Unsterbiidi il det hochta Dreis. séin? 
' Germaniawerft it Umf Antrieb Holzstoff- „ WC erblichen soll der hö sie Preis sein? l 
t A mi Umformer zum Anirie von No mit niemand streit ich, aber ich geb’ ihn der ewig beweglichen, immer neuen, 
| Ä schleifern in der Papierfabrik Günther in Greiz. Übersekung seltsamen Tochter Jovis, sein 


elisi ( N inem Schoßkinde, der Phantasie ... Begegnel ihr 
252, also 12:1. Die Radscheiben, Abb. 27, sind nach lieblich wie einer Geliebten! 


| arineart aus dem Vollen gearbeitet. mahnt Goethe, „und daß die alte Schwiegermutter Weis- 
Das Marschturbinengetriebe für Torpedoboote für 2X775 PS, heit das zarte Seelchen ja nicht beleid gel“ Und er preist 
Abb. 28 bis 30, hat die Germaniawerft allein 17 mal ausgeführt. endlich den Optimismus des schaffenden Geistes, die 
| bersetzung 5520/345 oder 16:1. Die Marschturbinen wirken Hoffnung: 
durch mformer unmittelbar auf die Hauptturbinenwelle, lassen „O daß die erst mit dem Lichte des Lebens sich von mir wende, die edle 
sich aber mittels einer Reibkupplung im Innern des großen  Treiberin, Trösterin Hoffnung!“ l 1 
ades abschalten. Phantasie und ewig hoffender Optimismus sind auch die Göt- 
Für Handelsdampfer hat man doppelte Übersekung nötig, tinnen unserer Pfadfinder unter den Konstrukteuren, die das 
wobei 


eı man die Turbi tweder in Hoch- und Niederdruck- Räderwerk der Industrie immer wieder neu aufziehen und 
gehäuse teilt a a on einzigen Gehäuse ausführt. vermöge ihrer Gestaltungskraft, Beobachiungsgabe und Unter- 
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Abb. 34. Schiffsgetriebe der AEG von 2600 PS. 


nehmungslust neue Wege für die Umstellung ganzer Werke 
zu finden wissen: „Daß sich das größte Werk vollende, genügt 
ein Geist für 1000 Hände.“ 

Wohl verzichten kurzsichtige Fabrikleiter auf ihre Vor- 
arbeit oder sie geben ihnen in ihrer mechanisch aufgebauten, 
nicht mehr lebendigen Organisation einen führenden Posten, 
an dem sie sich aufreiben oder verkummern wie ein Maler 
als Museumdirektor. 

Wer nicht Neues baut, lernt nichts, und wer mehr Geld 
ausgibt für die Anpreisung als für den Fortschritt seiner Erzeug- 
nisse, bleibt doch zulebt zurück; wer aber Neues bauen und 
daraus möglichst rasch und möglichst viel für sich lernen will, 
muß auch den richtigen Weg einschlagen, diese oft etwas 
schwer zu behandelnden Künstlernaturen der Pfadfinder der 
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A ) Technik an sich heranzuziehen und sie durch Schaffensmög- 
` CS lichkeit und Schaffensfreude für seine Zwecke zu erwärmen, 
E j> ohne sie durch geschäftliche Sorgen und Lasten unfruchtbar 
HE E zu machen. Denn der technische Fortschritt ist unaufhaltsam 
Mé EA und wird sich immer irgendwo, IM Ausland oder im Inland, 


im fremden oder im eigenen Werke, Bahn brechen, weil er ja 
4 nur Anpassung an die sich ständig entwickelnden Möglich- 
keiten und Bedürfnisse der Technik ist. Die Schulen können 
und müssen wohl die unentbehrliche Wissenschaft und manche 
Arbeitsmethoden vermitteln, ım übrigen abeı sind Sie, um mit 
Sokrates zu reden, nur die Hebammen des technischen Genies, 
das geboren seın und durch die Erfahrungen und Ruckschlage 
des Berufs erzogen werden muß, seine Schöpferkraft aber 
nur betätigen kann mit Lust und Liebe und unter get ıgneten 

sitche gen. a É 
ABS eben sagte, daß wir auf dıe technischen Schulen 
nicht „veritati“, der Forschung nach Wahrheit oder der Wissen- 


schaft, sondern cher imperio“ schreiben könnten, „der Herr- 


schaft und Macht über Energie und Stoff“, so können wir dies 


echt, wenn wir an die gezeigten Fortschritte und ihre Urheber 
Denken noch erlautern durch die Worte, die auch uber jedem 
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Abb. 35 bis 37. Getriebe der Weslinghouse Mfg. Co, für 3000 PS, 3360,90 heal m 
tür gewöhnliche Handelsschifle. 
a biegsame IRahmenunrtersiußung in j Rahmen des zweiten Rikels 


-Form | 
äs e Olzuflußstelle 
b verstellbare seitliche Rahmenstukung A u. f untere und obere Verschalund 


c selbständiger Oldruck-Regler k nachgiebige Bolzenkupplung 
d Oldruck-Kolben (Meßdose) zur Auf- federnde Welle 

nahme des Zahndrucks m Michell-Drucklager 
e Rahmen des ersten Rikels n Hauptwelle 


Konstruktionsbureau des Maschinenbaues stehen pi out 

ZEN EE und Schöpferkrä au 

Herrschaft“ n a 
Möge dies nicht nur für die Herrschaft über PoR 

Stoff im engern Kreise einer Industrie, sondern auch enschäft 

ganze deutsche Kultur ein Symbol sein: Durch Wiss; 

und Schöpferkraft zur Kulturmachil JA- Bä 
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ür 8 i 1 — ıfterzeugung und 
Ta: des Ausschusses für Brennstoffverwendung beim Reichskohlenrat Kra 
Heiane mit Abdampf — Ungebrannte feuerfeste Steine — Eisenbahnwagen — Kugelschlaghammer 


Die Arbeit ` 
des Sachverständigenausschusses für 
Brennstoffver wendung beim Reichskohlenrat 


Mit fortschreitender Entwicklung zeichnet sich immer klarer 
die Eigenart des Technisch-wirtschaftlichen Sachverständigen- 
ausschusses für Brennstoffverwendung beim Reichskohlenrat 


ab. Man hat es hier mit einem Gebilde zu fun, das in die - 


bisher gewohnte Begriffsbildung nicht hereinpaßt. Der auf 
Grund des Kohlenwirtschaftsgesekes vom 23. März und der 
Ausführungsbestimmungen vom 21. August 1919 als Selbst- 
verwaltungskörper der Kohlenwirtschaft gebildete Reichs- 
kohlenrat mit seinen auf Grund der BR 40, 41 und 33 bis 56 
gebildeten drei Sachverständigenausschüssen (für Brennstoff- 
verwendung, für Kohlenbergbau und für Sozialpolitik im 
Kohlenbergbau) ist kein Verein, kein Verband, keine Behörde. 
Ihh mit dem Reichskohlenkommissar zu verwechseln, ist ein 
grober Fehler. Der Reichskohlenkommissar ist der Vollstrecker 
staatlicher Zwangswirtschaft mit fast diktatorischen Befug- 
nissen — der Reichskohlenrat ein freies Wirtschaftsparlament, 
in dem alle Kreise der an der Kohlenwirtschaft Beteiligten 
(Kohlenerzeuger, Kohlenhändler, Kohlenverbraucher, Unter- 
nehmer und Arbeiter, Praktiker und Forscher) zusammen- 
wirken, um, wenn einmal die Zwangswirtschaft forigefallen 
sein wird, allein dafür zu sorgen, daß die Kohlenwirtschaft 
so geführt wird, wie es den gemeinsamen Interessen ent- 
spricht. Schon jetzt übt er durch seine Einwirkung auf die 
Kohlenpreise und andere wichtige Befugnisse einen maß- 
gebenden Einfluß auf die Kohlenwirtschaft aus. 

um der Vollversammlung des Sachverständigenausschusses 
für Brennstoffverwendung vom 13. Dezember wies der Ge- 
schäftsführer, Dipl.-Ing. zur Nedden, ausdrücklich auf diese 
Eigenart des Reichskohlenrats und seiner Ausschüsse hin. Der 
Verlauf der Versammlung ergab ein klares Bild darüber, wie 
sich dieser Sachverständigenkörper auf seine ganz neuartigen 
Aufgaben eingestellt hat: Auf dem Gebiet der Wärme- 
wirtschaft liegt es ihm ob, in enger Fühlung mit dem 
Reichswirtschaftsministerium die allgemeine Entwicklung‘ der 
gemeinnützigen Tätigkeit von Vereinen, fachlichen Wärme- 
stellen usw. zu verfolgen und für Vermeidung von Doppel- 
arbeit sowie für Geldmittel zu sorgen. In einer Entschließung 
sprach sich die Vollversammlung für möglichst vollständige 
Überleitung aller dieser Bestrebungen in die freie Wirt- 
schaft aus. A 

Ein gutes Beispiel dafür, wie die im Ausschuß für Brenn- 
sioffverwendung zusammengefaßten Sachverständigen des 
Brennstoffverbrauches mit den Bergbautreibenden innerhalb 
des Reichskohlenrats zusammenarbeiten, bildet eine im ver- 
gangenen Juni getroffene Regelung: Verbraucherkreise klagten 
lebhaft über die Knappheit an guten, d. h. gewaschenen 
Steinkohlensorten. Die Zechen dagegen wiesen nach, daß 
sich vielfach das Waschen der Kohle nicht bezahlt mache, 
weil de Preisspanne zwischen rohen und ge- 
waschenen Sorten nicht ausreichte. Infolgedessen er- 
suchte der Reichskohlenverband, d. h. die Organisation der 
Kohlensyndikate innerhalb des Reichskohlenrats, den Sach- 
verständigenausschuß für Brennstoffverwendung, sein Gut- 
achten darüber abzugeben, wie hoch diese Preisspanne sein 
dürfe, ohne daß der höhere Preis der gewaschenen Sorten 
den Vorteil ihrer wirtschaftlicheren Verwendbarkeit aufwöge. 
Auf Grund dieses Gutachtens entschied man sich für eine 
Erhöhung des Preisunterschiedes um 25,— /t. Aus der 
Statistik des Kohlenversandes der auf diesen Beschluß folgen- 
den drei Monate ergibt sich in Übereinstimmung mit dem 
angestrebten Ziel eine Zunahme des Versandes an 
gewaschenen Sorten um 16H gegenüber dem 
gesamten Kohlenversand. Ein ähnliches Gutachten ist vom 
Ausschuß über die Preisstaffelung zwischen Braunkohle und 
Braunkohlenbriketts abgegeben worden. 

Dem Sachverständigenausschuß ist es ferner gelungen, 
bei den Beratungen des Wohnungsausschusses des Reichs- 
tages durchzusetzen, daß ein Zusak in den $ 6 des Reichs- 
mietengesetzes aufgenommen wurde, demzufolge bei 
Entscheidungen über Instandsekungsarbeiten heiztechnischer 
au heiztechnische Sachverständige zugezogen werden 
sollen. 

Die Leiter der vier Kohlenforschungsinstitute haben sich 
auf dem Boden des Sachverständigenausschusses zusammen- 


gefunden, um eine Uebersicht über den Wertstoffinhall 
der deutschen fossilen Brennstoffe zu schaffen. 


Auf Veranlassung des Reichswirtschaftsministeriums hat der 
Sachverständigenausschuß in Verbindung mit Sachverständigen 
der Brennstoff-Laboratorien, der See-Berufsgenossenschaften 
und der zuständigen Behörden die Neubearbeitung der seiner- 
zeit vom Reichsamt des Innern herausgegeben Schrift, über 
Steinkohlenladungen auf Kauffahrteischiffen 
übernommen. Ä 


Auf Ersuchen des Reichskommissars für die Kohlenvertei- 
lung hat der Sachverständigenausschuß ferner im Benehmen 
mit dem Vorsitzenden der Schmiede-Berufsgenossenschaft und 
des Bundes Deutscher Schmiede-Innungen zunächst ein vor- 
läufiges Gutachten über die Verwendung von Koks 
in Schmiedeessen abgegeben. Die Ausarbeitung aus- 
führlicherer Richtlinien ist in die Wege geleitet. Zunächst kann 
gesagt werden, daß Koks, und zwar mürbes schwarzes Koks, 
ohne Beimischung von Kohle auch schon vor dem Kriege in 
gewissen Landstrichen, z.B. Sachsen, auf Schmiedeessen ver- 
wendet wurden, während die hellgrauen harten „Silberkoks“, 
die die Gießereien bevorzugen, für Schmiedezwecke zu spröde 
sind. Die Koks eignen sich für Schmiedefeuer am besten auf 
10 bis 20 mm Sfückgröße zerkleinert. Voraussekung für ihre 
Verwendung ist starker Gebläsedruck, der meist bei Blasebälgen 
oder Feldschmieden mit Handbetrieb nicht erzeugt werden 
kann. Nachteile der Koks sind, daß das Feuer nicht, wie 
bei Nußkohle, auf einen kleinen Glufbereich abgedäammt 
werden kann. Sie eignen sich daher weniger für das Schmieden 
und Schweißen kleiner Stücke, bei denen es auf eng um- 
grenzłe örtliche Erhikung ankommt. Auch verbraucht man 
für die gleiche Leistung mehr Koks als Nußkohle. Spröde und 
unreine Koks neigen zum Spriken, was zu Verletzungen führen 
kann. Die Vorzüge der Koks sind, daß sie keine Rauch- 
schwaden entwickeln und keine Oberglut erzeugen. Aus dem 
Gesagten ergibt sich, daß der Ersak der heute so überaus 
schwer erhältlichen Fettnußkohle durch Koks hauptsächlich fur 
Betriebe mit mechanischen Gebläsen in Frage kommt; Land- 
schmieden können höchstens bestimmte größere Stücke mit 
Koks wärmen. Teilweise ist Koks fast überall verwendbar. 
Der Reichskohlenkommissar hat die Belieferung der Schmieden 
mit Brennstoffen dementsprechend geregelt. 


Weitere Arbeiten des Sachverständigenausschusses be- 
handeln die Frage, wie industrielle Neu- und Um- 
bauten im Interesse besseren wärmewirtschaftlichen Be- 
triebes steuerlich zu behandeln sind!). | 


Häufig kann man die Brennstoffe besser ausnuken, wenn 
Betriebe mit Kraftüberschuß und solche mit Wärmeüberschuß 
gekuppelt werden. In einer Reihe von Fällen, wo hierzu 
öffentliche Wege zwischen benachbarten Werken durch elek- 
frische oder Dampfkabel unterkreuzt werden müssen, haben 
die Gemeinden die Erlaubnis verweigert. Der Sachverstän- 
digenausschuß hat sein Gutachten dahin abgegeben, daß auf 
Grund des preußischen Enteignungsgesekes von 1874 das 
Wegerecht in solchen Fällen außer Kraft geseßt werden 
kann, wo die Betriebskupplung nachweislich im öffentlichen 
Interesse liegt. Das Preußische Staatsministerium hat dem- 
entsprechend entschieden und die Enteignung bereits in einem 
derartigen Fall verfügt”). | S 


Aus diesen Angaben ist zu ersehen, wie große praktische 
Bedeutung die Arbeit der technischen Sachverständigen im 
Reichskohlenrat schon heute erlangt hat. Hier ist einer der 
Wege, der Technik den von den Ingenieuren erstrebten un- 
mittelbaren Einfluß auf die Wirtschaftsfuhrung unseres Volkes 
zu verschaffen. Beachtenswert sind auch die Berichte 
des Sachverständigenausschusses, von denen zur Zeit die fol- 
genden in Arbeit sind: „Kohlenstaubfeuerung“, „Trockene 
Kokskühlung“, „Druckluftwirtschaft in Bergwerken“ u. a. m. 

Besonders wichtig ist schließlich der Bericht. den Direktor 
Heilmann, Magdeburg, in der Vollversammlung über die 
Arbeiten eines engeren Ausschusses für die Frage der Ren- 
tabilität von gemischten Kraft- und Fern- 
heizwerken erstattet hat. Wir behalten uns vor, darauf 
zurückzukommen. 


') S. Aufsatz von Reichsfinanzrat Dr. Spieß, München, in Nr. 7 des Archivs 
für Wärmewirtschaft 1921. 
' 2) Seck Reichsanzeiger Nr. 249 vom 24. Oktober 1921. 
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Abdampfverwertung 
für Krafterzeugung und Heizwasserbereitung 


Die Abdampfturbine ist überall da, wo andere Möglich- 
keiten, den Abdampf zu verwerten, fehlen, sehr brauchbar. 
Die Benutzung ihrer Kühlwasserwärme für Heizzwecke, die z.B. 
auf S. 490 d. J. als aussichtsvoll bezeichnet wird, dürfte aber 


nur in seltenen Fällen eine bessere Wirtschaftlichkeit er- 
geben. 


Das günstigste Arbeitsgebiet der Dampfturbine liegt bei 
der höchsten Luffleere, und daher eignet sie sich auch 
besonders zur Verwertung von Abdampf. Welchen Einfluß 
hierbei hohe Luffleere auf den Dampfverbraudı der Abdampf- 
turbine hat, zeigt Abb. 1. Die Verschlechterung der Luft- 
leere, die auch bei verhältnismäßig hoher Außentemperalur, 
bei Verwendung des Kondensationskühlwassers für Heiz- 
zwecke, erforderlich ist, hebt aber den Vorteil der Abdampf- 
turbine auf. Mit schlechterer Luftleere steigt der spezifische 
Dampfverbrauch infolge des geringeren Wärmegefälles und 
infolge schlechteren Wirkungsgrades bei Teilbelastung, da stets 
dieselbe Abdampfmenge zur Verfügung steht, also die Leistung 
der Turbine sinkt. Außerdem verschlechtert sich der thermo- 


ne Wirkungsgrad der Turbine mit höherem Gegen- 
ruck. 


Ist auf einem Werk Abdampf vorhanden, der im Sommer 
zur Krafterzeugung und im Winter auch zur Heizung dienen 
Soll, so empfiehlt sich die Aufstellung einer Zweidruckturbine, 
dıe im Sommer wie im Winter mit möglichst hoher Luftleere 
arbeitet. Das erforderliche Heizwasser muß aber dann in be- 
sonderen Gegensitrom-Vorwärmern durch Entnahme einer ent- 
sprechenden Menge Abdampf erzeugt werden, wenn man die 


Abdampfheizung, die erheblich geringere Anlagekosten be- 
dingt, nicht vorzieht. 


Daß diese Betriebsart wirtschaftlicher als die Verwendung 


des Kühlwassers zu Heizzwecken ist, kann folgendermaßen 
nachgewiesen werden: 


Eine Abdampfturbine ist erfahrungsgemäß nur wirtschaft- 
lich, wenn wenigstens 6t/h Dampf zur Verfügung stehen. Ihr 
Dampfverbrauch beträgt je nach der Größe der Turbine rd. 12 


bis 18kg/kWh bei 1,1at abs. Eintrittspannung und 90 bis 
96 vH Luftleere. 


Mit dieser Abdampfmenge können in einer. Abdampf- 
turbine bei 92 vH Luftleere rd. 400 KWh erzeugt werden. Die 
gesamte innere Wärme des Abdampfes geht hierbei in das 
Kühlwasser über. Diese Wärme restlos nukbar zu machen, 
ist selbst bei strenger Kälte kaum oder nur ganz selten 
möglich; denn der Heizwasserbedarf ist auf größeren Wer- 
ken niemals sehr groß, weil Werkstätten und größere Hallen 
keine Warmwasserheizung erhalten können, und Warmwasser- 
fernheizungen scheiden aus, weil sie hohe Vorlauftempera- 
turen sowie großen Temperaturabfall brauchen, wenn die An- 


HEH der umfangreichen Rohrleitungen niedrig bleiben 
sollen. 


Wegen der teuren Heizkörper geht man aber auch bei 
gewöhnlichen Warmwasserheizungen mit der Vorlauffempera- 
tur bei größter Kälte nicht unter 80°C. Wie sich dann bei 
verschiedenen Außentemperaturen die Vorlauftemperaturen 
ändern, zeigt Abb. 2. Unter Berücksichtigung des Tempera- 
tursprunges im Oberflächenkondensator erhält man bei un- 
mittelbarer Verwertung des Kühlwassers zu Heizzwecken die 
in Abb. 3 verzeichnete Luftleere und bei gleichbleibender 


Dampfmenge die in Abb. 4') aufgetragenen Nußleistungen 
der Abdampfturbine. 


Wie Abb. 4 zeigt, nimmt die Leistung der Turbine infolge 
der verschlechterten Luffleere bei sinkender Außentemperatur 
bedeutend ab; man muß daher die Verhältnisse in jedem ein- 
zelnen Falle genau prüfen. 

Daß die Verwertung des Abdampfes zu Heizzwecken der 
Verwertung zur Krafterzeugung vorzuziehen ist, dürfte heute 
allgemein bekannt sein. Seine Ausnukung verbessert sich 
hierbei stark im Verhältnis von 1:2, da Abdampf für Heiz- 
zwecke gedrosseltem Frischdampf praktisch gleichwertig ist, 


) Aufgestellt auf Grund von Untersuchungen an einer 700 kW-Turbine bei 
verschiedenen Belastungen und für die angenommene 400 KW-Turbine umge- 
rechnel, unter Annahme gleicher mermodvnamischer Wirkungsgrade. Die Leistungen 
duriten in Wirklichkeit etwas geringer sein, da der thermodynamische Wirkungs- 
grad einer kleineren Turbine schledhter ist und auch mit dem Gegendruck in 
höherem Grade abnimmt. Dieser ist hier nicht berücksichtigt. Die Versuche sind 
nur bei 92 bis 95 vH Luftleere vorgenommen, berücksichtigen somit nur der Ver- 
schlechierung des Wirkungsgrades durch die Teilbelastung. 


Zeilschnit des v 
deutscher Ing 
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Abb. 1. Mehrverbrauch der 
Abdampfturbine bei Verschlechterung 
der Luftleere um 1 vH. 


Abb.2. NotwendigeVorlauttemperaturen 
bei verschiedenen Außentemperaluren. 
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Abb. 3. Lufileere bei unmittelbarer gen 


Abb. 4. 
wertung des Kühlwassers zur Heizung. Nußleistung in der Abdamptturbine. 


dagegen bei Krafterzeugung für die gleiche Kraffleistung dop- 
pelt soviel Abdampf wie Frischdampf gebraucht wird. 

Es gibt noch viele Werke, die schon vor dem Kriege dazu 
übergegangen sind, den Abdampf zur Krafterzeugung in 
Niederdruckturbinen zu verwerten, aber ihre Heizungen, 
Warmwasseranlagen usw. weiter mit gedrosseltem Frisch- 
dampf betreiben. Wenn diese Anlagen infolge der Kohlennot 
auf Abdampfbetrieb umgestellt werden, empfiehlt es sich 
fast ausnahmslos, die vorhandene Abdampfturbine neu zu 
beschaufeln, gegebenenfalls eine neue Zweidruckturbine auf- 
zustellen, deren Wartung einfacher ist, da man die Luftleere 
nicht nach der jeweiligen Außentemperatur zu regeln braucht, 
sondern steis mit der günstigsten Luftleere arbeiten kann. 


IR 893 Ing. H. Karthaus, Hannover. 


Große Sauggaskraftanlage mit Holzabfallbetrieb 


Zu dieser auf S. 1264, Heft 49, abgedruckten Mitteilung 
erfahren wir, daß die Gasmotorenfabrik Deuk schon im Jahre 
1916 an die Liusne-Woxna-Werke in Schweden eine Holz- 
vergasungs- und Kraftanlage mit Abwärmeverwertung von 
1000 PS geliefert hat, die in dem bisherigen mehrjährigen Be- 
trieb sehr befriedigt. Bei Speisung mit Holzabfällen von 60 vH 
Feuchtigkeit verbraucht die Maschine 3,13 kq/kWh, und ze. 
weise wurden sogar vereiste Abfälle mit 65 bis 70 vH Wasser- 
gehalt anstandslos vergast, die unter Dampfkesseln in diesem 
Zustand nicht zu verwerten waren. Die Gaserzeuger werden 
mit 55 vH Holzsplittern und 45 vH Sägespänen beschickt. Der 
geringe Holzverbrauch ist um so bemerkenswerter, als aus 
dem erzeugten Gas nicht weniger als 4,28 vH des Holzgewichies 
an Teer gewonnen werden, die dem Gas erhebliche Wärme- 
mengen entziehen; ferner werden 18 bis 20 kg/h Holzessig und 
14 bis 15kg/h Methylalkohol aus dem Gaswasser gewonnen. 
Die während des Tages im Sägewerk anfallenden Späne 
reichen auch für den Nachtbetrieb der Kraftanlage, die Sirom 
für Elektroöfen erzeugt. Durch den Wert des erzeugten 
Teeres und des in Abgasverwertern gewonnenen Dampfes 
werden nicht nur die ganzen Brennstoff- und Bedienungskosten 
und die Verzinsung und Abschreibung der Anlage gedeckt, 
sondern noch Überschüsse erzielt. Neuerdings hat die Gas- 
motorenfabrik Deus eine Holzvergasungsanlage von 100 PS 
in der Sägemüuhle von Honnef aufgestellt, die bei zwei Dritteln 


Belastung 1,75 kg/PSh oder bei Vollbelastung 1,5kg/PSh ver- 
braucht. IM 59] 


Kugel- und Rollenlager für Schienenfahrzeuge 
In dem Aufsak auf S. 1260 sind die Erzeugnisse mehrerer 
namhafter Kugel- und Rollienlagerfabriken nicht erwähnt. Wir 
behalten uns vor, auf einige weitere Konstruktionen, z. B. die 
der Norma Co. G.m.b.H., Cannstatt, noch zurückkommen. 
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Unzebrannte feuerfeste Steine 


Um die hohen Unkosten zu verringern, die die Herstel- 
lung gebrannter feuerfester Steine namentlich bei der herr- 
schenden Kohlenteuerung verursacht, ist es von Wichtigkeit, 
feuerfeste Steine in den Handel zu bringen, die zu ihrer Er- 
härtung nicht gebrannt zu werden brauchen. Seit einer Reihe 
von Jahren sind umfangreiche Versuche zur Gewinnung solcher 
Steine unternommen worden, und es sind verschiedene Patente 
erteilt worden (Durasteine, Devasteine, Dinassteine, Silika- 
steine, Verfahren von Gürfler, Horak und der Petuelschen 
Terrain-Gesellschaft A.-G. in München), die nach der Her- 
stellungsart und den verwendeten Ausgangstoffen vonein- 
ander abweichen. Der Erfolg der Verfahren ist indessen, wie 
Paul Schneider in der Tonindustrie-Zeitung') nachweist, 


bisher nicht befriedigend gewesen. 
Die ungebrannten feuerfesten Steine werden in der 
Hauptsache aus einem Gemisch von Kieselsäure (Si O., die 
in Form von Quarzsand oder zerkleinertem Quarztion ver- 
wendet wird, und von Kalk (CaO) hergestellt, doch werden 
auch Gemische von Kieselsäure mit Ton (Al O,), der meist 
aus zerkleinerten älteren Schamottesteinen besteht, nebst 
einem größeren oder geringeren Kalkzusatz benukt. Gemein- 
sam ist fast allen solchen künstlichen Steinen das bei der 
Herstellung von Kalksandsteinen angewandte Erhärtungsver- 
fahren unter Verwendung von Dampfdruck. Die aus einem 
Gemisch von Kieselsäure und Kalk bestehenden geformten 
Steine werden hierbei in einem sogenannten Härtekessel 
8h lang der Einwirkung gesättigten Wasserdampfes von 
8 bis 10 at ausgesept. Bei der herrschenden Temperatur 
von 169 bis 179°C und unter dem Einfluß der Feuchtigkeit 
des Dampfes wird die Kieselsäure durch das entstehende 
Kalkhydrat aufgeschlossen, wobei sich zunächst nur an der 
Oberfläche der einzelnen Quarzkörnchen Kalkhydrosilikat 
bildet, das die Erhärtung des Steines bedingt. Das über- 
schussige Kalkhydrat ruft nach dem eigentlichen Härtevorgang 
im Härtekessel noch eine Nachhärtung hervor, indem sich das 
Kalkhydrat an der Luft in Kalziumkarbonat umseßt. 


Bei den gebrannten feuerfesten Quarzsteinen (Silika- 
oder Dinassteinen) dienen die in Bänken und Blöcken vor- 
kommenden Fels- und Findlingsquarzite, die etwa 96 bis 
99,5 H Si O, enthalten, als Ausgangstoff für die Herstellung 
Die Steine werden mit Steinbrechern, Kegelbrechern und 
Walzwerken zerkleinert und mit Kalkmilch im Kollergang 
gemischt, wobei etwa 2vH gebrannter Kalk dem zerkleiner- 
ten Quarz zuqeseßf werden. Die Masse wird mit der Hand 


oder mit Maschinen in Formen geschlagen, die hergestellten. 


Gegenstüucke werden nach dem Trocknen bei SK 14 gebrannt 

Um über die Druckfestigkeit, die Raumbeständigkeit, das 
Raumgewicht, die Wasseraufnahmefähigkeit und die Feuer- 
festigkeit der ungebrannten feuerfesten Steine ein Urteil zu 
gewinnen, hat man umfangreiche Versuche angestellt, wobei 
8 Proben verschiedener Zusammensekung und Aufbereitung 
benukt wurden. Die Proben wurden zunächst sämtlich im 
Härtekessel einer Kalksandsteinfabrik 8h lang der Ein- 
wirkung gesättigten Wasserdampfes von 8at ausgesekt und 
so gehärtet. Ihre Druckfestigkeit wurde sowohl nach der 
rhärtung wie nach einer Feuerbehandlung bei verschiedenen 


Hißegraden bestimmt. 

Als Proben dienten 1. ein nach dem Siloverfahren aus 
reinem Flußsand mit einem Zusak von 7,5vH gebrannteın 
Kalk hergestellter Kalksandstein mit 6,5 vH Wassergehalt; 
2. ein aus 98vH Quarzit und 2vH Kalk (CaO) mit 11 vH 
Wassergehalt nach dem Silikaverfahren hergestellter hand- 
geformter Stein, bei dem der vorqebrochene Quarzit im 
Mischkollergang 15 Min. lang gemahlen und dann mit auf- 
geschlemmtem Kalkhydrat vermischt war; 3. ein auf der 
Kalksandsteinpresse hergestellter Stein derselben Zusammen- 
schung mit nur 9vH Wassergehalt; 4. ein aus 94 vH Quarzit 
und 6vH Kalk bestehender maschinengepreßter Stein; 5. ein 
ebenfalls qepreßter Stein von der Zusammensekung: 92 vH 
Quarzit und 8 H Kalk, bei dem durch längeres Kollern ein 
möglichst feines Korn des Ouarzites hergestellt worden war; 
6. ein Quarztonstein, der neben 84 vH Ouarzit und 6vH Kalk 
noch 10vH feuerfesten Ton (mit einem Gehalt von Si O, von 
74.5vH und an Al- O, von 22vH) enthielt; 7. ein Stein, bei 
dem die Hauptmenge des Rohqutes nicht mehr Quarzit, 
sondern Schamoffe war, die aus gesäuberten Schamotte- 
steinen bestand, die beim Abbau gewerblicher Feuerun- 
gen gewonnen und bei der Herstellung feuerfester Steine 
als Maaerungsmittel verwendet werden (71 vH SiO: und 
24 vH ALO Die vorzerkleinerten Schamottesteine waren mit 


) Tonindustrie-Zeitung 1921, Heft 49, 52 und 54. 


Ton und Kalkhydrat im Verhältnis 84 vH Schamoffe, 10 vH Ton 
und 6vH Kalk auf dem Mischkollergang vermengt und auf 
der Kalksandsteinpresse in Steine von Reichsformat gepreßt. 
Der Wassergehalt der Probe betrug 9vH. 8. Ein nur aus 
Schamotte und Kalk, sonst ebenso wie Probe 7 hergestellter 
Stein mit 94vH Schamotteabfällen und 6vH Kalk bei YvH 


Wassergehalt. 

Das Ergebnis der angestellten Versuche ist kurz folgen- 
des: Die Druckfestigkeit der gehärteten Steine ist bei den 
mit geringem Kalkgehalt hergestellten Proben 2 und 3 am 
geringsten (40 bis 50 kg/cm", da bei diesen der Kalkgehalt 
zur Aufschließung der Kieselsäure nicht ausreicht; ebenso ist 
die Festigkeit der mit Tonzusab hergestellten Probe 6 ver- 
häaltnismäßig klein (78 kg/cm, weil sich der Ton frennend 
zwischen Kalk und Quarz schiebt und die Bildung des ver- 
kittenden Kalkhydrosilikates verhindert. Bei den übrigen 
Proben werden höhere Druckfestigkeiten erreicht, die bei der 
Probe 4 sogar bis auf 180 kg/cm? steigt. Werden die Steine 
indessen auf 650 °C erhikt, so verlieren sie sämtlich so 
beträchtlich an Festigkeit, daß sie sich für den Einbau in 
gewerbliche Feuerungen nicht eignen. Der Festigkeitsverlust 
ist daraus zu erklären, daß das beim Härteverfahren gebildete 
Kalkhydrosilikat bei ansfeigender Temperatur das Hydrat- 
wasser wieder verliert und sich das Gefuge infolgedessen 
lockert. Bei der Probe 4, die infolge des hohen Gehaltes an 
Kalk nach der Härfung die größte Druckfestigkeit zeigte, ist 
diese Lockerung natürlich am größten; sie ist so beträchtlich, 
daß die Druckfestigkeit bis auf 68 kg/cm? zurückgeht. 


Werden die erhärteten Steine höheren Temperaturen aus- 
gesekt, so nimmt die Festigkeit wieder zu, da nunmehr die 
Erscheinungen auftreten, die beim Brennen feuerfester Erzeug- 
nisse die Verfestigung hervorrufen. Nach einem Brande bei 
SK14 ist die Festigkeit der Quarzitsteine der Proben 2 und 3 
auf 360 bzw. 350 Kg / em? gestiegen, während der Quarzfon- 
stein der Probe 6 nur eine Festigkeit von 170 kg/cm? erreicht 
hat, die weit unter dem Mittel der mit den übrigen Proben 


erreichten Druckfestigkeiten liegt. 

Die Raumänderung der Proben ist nach dem Brande bei 
SK 10 verhältnismäßig noch gering. Nach dem Brande bei 
SK 14 zeigen die Quarzsteine infolge Umwandlung des Quar- 
zes in Tridymit eine Raumvergrößerung, die sich zwischen 
+ 1,0 und 2,24 vH bewegt. Dagegen ist das Schwinden der mit 
Schamotte hergestellten Proben infolge Sinterung oder Ver- 
schlackung ganz beträchtlich; das Schwindmaß beträgt hier 


12 vH. 
Die Feuerfestigkeit, ausgedruckt in SK, ist bei den mit 
Schamotte hergestellten Steinen der Proben 7 und 8 am 
geringsten (17 SK), der Kalksandstein hat eine Feuerfestig- 
keit von 26 SK, während die übriaen Proben Feuerfestigkeiten 
von 31 bis 35 SK aufweisen. Proben aller Steine, die auf dic 
Feuerbrücken eines Einflammrohrkessels gestellt waren, der 
täglıch 8h im Betriebe gehalten wurde, waren nach 14 Tagen 
mehr oder weniger zerfallen, da bei der auf der Feuerbrücke 
herrschenden Temperatur von 900 C eine wesentliche Festig- 
keitsverminderung eintritt, die zusammen mit den steten Tem- 
peraturschwankungen zu einer Zerstörung der Proben führen 
muß. Proben in der Wand eines Kammerofens mit über- 
schlagender Flamme, in dem Silikasteine bei SK 14 gebrannt 
wurden, wiesen an der Feuerseite das Aussehen der bei SK 14 
gebrannten Proben auf, während sie am andern Ende bröcklich 
und so mürbe waren, daß sie sich mit der Hand zerdrücken 
ließen. Das Gewölbe eines aus ungebrannten feuerfesten 
Steinen aufgeführten Siemens-Martin-Ofens brach noch vor 
der Beendigung der ersten Beschickung zusammen. {M 500 L. 


Einheitszug der englischen Nordbahn 


Die englische Nordbahn benukt ebenso wie französische 
Pahnen seit Jahren Reisewagen mit drei Drehgestellen und 
Wagenkästen, die über dem mittleren Drehgestell geteilt und 
durch kleine Faltenbälge miteinander verbunden sind. Die 
englische Nordbahn hat diese Bauart weiter ausgebildet und 
verwendet zwischen London und Leeds Speisewagenzüge aus 
fünf Wagen, die auf nur sechs Drehgestellen laufen. Die End- 
wagen sind rd. 16m, die mittleren rd. 14,8 und 11,2m lang. 
Infolge der geringen gegenseitigen Bewegung der Wagen- 
kasten gegeneinander können sie miteinander regen- und 
staubdicht verbunden werden. Ferner wird eine beträchtliche 
Verminderung des l.uftwiderstandes., der Zuglänge und des 
Gewichts erreicht. Für einen Meter Zuglänge beträgt die Ge- 
wichtsersparnis 11,5vH, für einen Reisenden 27vH. Der Zug 
ist noch dadurch bemerkenswert, daß nur elektrisch geheizt 


und gekocht wird. IM aa 
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Eiserne Wagen 


I 

für die Metropolitan- eri 
District-Bahn I JH 

Die elektrisch betriebene I WS 
D E KE T 


Leg eg — — 
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Londoner Meiropolitan-Bahn Se 
hat eine größere Zahl eiserner WK 
Wagen bauen lassen, und 
zwar 40 Triebwagen, 12 An- 
hängewagen mit Führerstand 
und 48 gewöhnliche Anhänge- 
wagen, Da der Einlührung 
eiserner Personenwagen seit 
einiger Zeit größere Aufmerk- 
samkeit zugewandt wird, er- 
geben die neuen englischen 
Wagen einen beachienswer- 
ten Beitrag für diese Sonder- 
frage. 


Eigenartig und bishernoch 
nicht ausgeführt ist die Anord- 
nung der Türen. Die Erlahrung 
zeigt, daß die Fahrgäste sich 
im allgemeinen nicht weiter als 
3 m von der nächsten Tür ent- 
fernen. Dies geschieht halb 
unbewußi aus dem Bestreben 
heraus, beim Aussteigen 
nicht behindert zu werden. 
Demgemäß sind bei den neuen Wagen die Turen so angeord- 
net, daß kein Sikplak weiter als Im von der nächsten Tür ent- 
fernt ist. Die Türen an den Wagenenden wurden aufgegeben, 
weil sie nur von einer Seite des Wageninnern her erreicht 
werden können, an ihre Stelle treten zwei Doppeltüren, die 
ungefähr 3 m von den beiden Wagenenden entfernt sind 
und wie die Mitteltür Zugang von beiden Seiten haben. 
Jeder Fahrgast befindet sich also in bequemer Nähe einer 
breiten Tür. g l De 

Aus den Wagen sollen Züge mit drei Triebwagen, vier 
gewöhnlichen Anhängern und einem Anhänger mit Führerstand 
gebildet werden. In Zeiten schwächeren Verkehrs werden 
diese Achtwagenzüge in Züge zu drei und fünf Wagen zer- 
legt. Die Anhängewagen haben 48, die Anhängewagen mit 
Führerstand 44, die Triebwagen 40 Sikplake. Die Wagen- 
rahmen haben keine schrägen Zugstäbe. Die üblichen U-Eisen 
an der Unterkante der Rahmen sind durch Wulsteisen ersebt, 
während die Streben des Rahmens meist aus Stahl von A mm 
Dicke gepreßt sind. , l f 

Die Gesamtanordnung der Triebwagen ist aus Abb. 5 bis 
7 ersichtlich, die der Anhänger aus Abb. 8. Der Anhänger 
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Abb. 3 bis 7. 
Triebwagen. 
D. T. ＋. 1 Noucher 
Be ee ee abb. 8 
S Anhongewagen. 


hat nach Abb. 8 zwei Abfeile 1. Klasse und ein Abteil 
3. Klasse oder er ist vollständig für die 2. Klasse eingerichtel. 
Der Raum an den Stirnwänden ist für Sibe ausgenukt. Die 
Verteilung der Sike ist in der 1. und 3. Klasse die gleiche. Dr 
Böden der Wagen sind mit Linoleum belegt, die Decke ist mit 
Asbestpappe bekleidet. Blechteile sind holzartig bemalt. 
Beiderseits der Türen sind Windschirme angebracht. An diesen 
Stellen sind senkrechte Handleisten aus Teakholz mit Metall- 
beschlagen vorgesehen, ebenso im Innern des Wagens. Auber- 
dem sind Halteriemen und Handgriffe an den Lehnen der 
Quersike angeordnet. An der Wagendecke befinden sich sechs 
große Ventilatoren. Die Anhänger mit Führerstand sind in der 
einen Hälfte angeordnet wie der Anhänger nach Abb. 8, m 
der andern wie der Motorwagen nach Abb. 7, indem der 
Führerstand am einen Ende vom Wagenraum getrennt ist 
Sämtliche Wagen sind zwischen den Pufferplatten un 
gefähr 15m lang und haben 2,9m größte Breite. Der Abstand 
der Drehgestellzapfen beträgt 10,2 m, der Achsstand der 
Drehgestelle bei den Triebwagen 2,39, bei den Anhängern 
2,2m. Die Seitenwände sind oben um 19mm cingezogen 
Die Längsträger des Rahmens; Abb. 9 bis 11, bestehen au 
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Abb. 12 bis 15. Wagenkasten. 


Wulsteisen von 76X150X9,5 mm, die mittleren Längsstreben 
sind zum Teil aus Stahlblech gepreßf oder aus U-Eisen ge- 
bildet. Die Wulsteisen haben 2,50 m Abstand, die Längsstreben 
in der Mitte 0,686 m, an den Drehgestellen 0,406 m. Die aus 
U-Eisen gebildeten Teile der Längsstreben sind auf 
89X203x11mm, die gepreßten Teile auf 102X203Xx11 mm 
bemessen. Die Hauptquerstreben an den Drehgestellen sind 
U-förmig aus Stahlblech von 12,7 mm Dicke gepreßt, in der 
Mitte 196, an den Enden 152 mm hoch. Sie sind oben durch 
eine Deckplatte von 6, unten durch eine solche von 9,5 mm 
Dicke verbunden. Zwischen dem U-Eisen-Teil der Längsstreben 

durchlaufende ge- 


und dem Drehgestellzapfen liegen zwei 
preßte Querstreben von 203X76X6mm. Die übrigen Quer- 


streben gehen nur von den Wulsteisen bis zu den mittleren 
Langsträgern und sind aus Winkeleisen hergestellt. An vier 
Stellen zwischen den Drehgestellzapfen sind Versteifungs- 
platten cmgescht Das Untergestell der Anhänger ist ähnlich 
ausgebildet, doch gehen die mittleren Längsträger vollständig 
durch und sind an den Drehgestellzapfen nicht eingezogen. 

Abb. 12 bis 15 zeigen den Aufbau der Wagenkasfen. Die 


Der frühere Lioyddampfer „Columbus“ 

Kürzlich ist der im Dezember 1913 von Stapel gelaufene 
und „Columbus“ getaufte Dampfer von Danzig nach Hamburg 
in See gegangen, der Ende Juli 1914 im Begriff stand, mit 
Gästen des Norddeutschen Lloyd seine erste Reise nach 
Barcelona anzutreten, als der Krieg ausbrach. Das Schiff hat 
236, 2 m Länge, 25,3 m Breite und bei 10,4m Tiefgang 42000tł 
Wasserverdrängung. Mit 30000 PS, die von zwei Dreifach- 
expansionsmaschinen geleistet werden, erreicht es 20 Kn Ge- 
schwindigkeit. Die Kesselanlage besteht aus 12 Doppelender- 
kesseln mit 80 Feuerungen. Der Dampfer hat Raum für 
536 Fahrgäste erster, 444 zweiter, 678 dritter sowie 1110 vierter 
Klasse und 10 000 t Nukladung. Die Besabkung zählf 764 Köpfe. 
„Columbus“ muß jekt an England ausgeliefert werden und hat 
den Namen „Homeric“ erhalten. M 6ıj W. S. 


Der Kugelschlaghammer Bauart Graven 
Zu der Mitteilung auf S. 1101 schreibt uns die Firma Frik 
Werner A.-G., die Herstellerin des Hammers, folgendes: Die 
Veröffentlichung bedarf ınsofern einer Ergänzung, als dıe so- 
genannte Eichung, d. h. die Einstellung des Kugelschlag- 
hammers, inzwischen geändert worden ist. Die früher an- 
gewendete und der Mitteilung zugrunde liegende Einstellung 
des Hammers bestand darin, daß man in einem Probestück 
von mittlerer Festigkeit (etwa 50 bis 60 kg mm’) einen Ein- 
druck unter der Brinellpresse bei einem Druck von 3000 kg 
erzeugte und dann die Federkraft des Hammers so einregelte, 
daß der Hamer im gleichen Material eine Vertiefung von 
demselben Durchmesser einschlug. Werden nun mit dem so 
geeichten Hammer Versuchstücke geschlagen, deren Festig- 
keit bzw. Härte nach oben oder unten hin schr stark von der 
des Probestücks abweicht (z. B. 90 Kk mm‘) oder 35 ko mm" be- 
tragt, so ergeben sich gegenüber den Angaben der Brinell- 
Presse Verschiedenheiten, die aus dem Unterschied ım Ver- 


- nuar 1921.) 


Seitenwände bestehen aus Pfosten, die, U-förmig 76 mm hoch, 
aus 3 mm dickem Stahlblech gepreßt sind. Die unter dem 
Dach verlaufende Eckschiene ist aus einem Stück aus ge- 
preßtem Blech und einem Winkeleisen zusammengefügt. Für 
die Stirnrahmen sind U-Eisen von 76X38X6 mm, für die Tür- 
pfosten zwei Winkeleisen von 38x32x3 mm verwendet. Die 
Deckenträger sind aus zwei Winkeleisen 32X32X3 mm und 
32x38x5 mm ‘gebildet. Der Blechbelag ist außen 2,3, innen 
1,5 mm dick. Die Rahmen für den Windschuk und andre Innen- 
einrichtungen sind aus besonders gepreßten Teilen zusammen- 
gescht Der Asbestbelag der Decke ist 6mm, der Blechbelag 
des Bodens 3 mm dick und mit Linoleum bedeckt. 

Die Triebwagen haben in jedem Drehgestell, Abb. 9 bis 11, 
zwei Motoren von je 195PS. Die Räder haben 914 mm Dmr. 


Die Balken der Drehgestelle ruhen auf vier doppelten 


Schraubenfedern. Der Wagenkasten stłüķt sich am Dreh- 
gestellzapfen auf ein groes Kugellager. Die Achsen haben 
Blattfedern, die Achsschenkel von 228mm Länge und 130 mm 
Dmr. laufen in Rollenlagern. (,„Engineering“ 7., 14. und 28. Ja- 


[R 891] 


halten des Werkstoffes bei der dynamischen Kugelschlagprobe 
und der statischen Kugeldruckprobe entstehen. Wollte man 
dıese Verschiedenheiten ausschalten, so müßte man den Ham- 
mer für die Versuche mit sehr harten und sehr weichen Mate- 
rialien nach einem Probestück neu eichen, dessen Festigkeit 
der der zu prüfenden Werkstoffe ungefähr gleich ist. 
Dagegen macht das neue Eichverfahren den ein- 
mal eingestellten Kugelschlaghammer verwendbar zur Prüfung 
aller Stahl- und Eisensorten, gleichgültig von welcher Fesfig- 
keit oder Härte sie sein mögen. Das Eichverfahren ist von 
der Beziehung auf den Brinellversuch unabhängig und geht 
unmittelbar auf die Versuchsergebnisse der Zerreikmaschine, 
also auf die Festigkeitsprobe zurück. Es werden Stahl- und 
Eisenproben von verschiedener Festigkeit (35 bis 90 kg/mm’) 
zerrissen und ihre Festigkeitszahlen aufgeschrieben. Dieselben 
Stucke sind vorher mit einem in bestimmter Weise eingestellten 
Hammer, dessen Schlagkraft stets gleich blieb, geschlagen, 
und die Eindruckdurchmesser sind ebenfalls aufgeschrieben 
worden. Dann werden die so erhaltenen Festigkeitszahlen 
bzw. Eindruckdurchmesser zeichnerisch aufgetragen, und es 
ergibt sich eine Schaulinie, die für jeden Werkstoff die Festig- 
keit aus dem Eindruckdurchmesser abzulesen gestattet. Da 
ferner zwischen der Festigkeit eines Werkstoffes und seiner 
Brinellhärte eine Beziehung besteht, so wird hiernach eine 


zweite Schaulinie gezeichnet, aus der sich zu jedem mit dem 
die zugehörige 


Hammer erhaltenen Eindruckdurchmesser 
Der so geeichte Hammer liefert 


Brinellhärte finden lakt. 

Versuchsergebnisse, die von den Angaben der Zerreißmaschine 
im Mittel nur um etwa 3 bis 4vH abweichen. Diese Ab- 
weichungen liegen aber innerhalb der Grenzen, die durch die 
Ungleichformigkeit des Werkstoffes ın seinen verschiedenen 
Fasern gegeben sind. Hinsichtlich der Einzelheiten sei auf 
den Aufsaß von Mitan: „Ein neuer Materialprufungs- 
apparat“ im „Betrieb“ 1921 S. 845 verwiesen. IM ovj 
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Neue Knebelung des deutschen Eisenmarktes 


Der Reichswirtschaftsminister gefällt sich mit einem un- 
verwüstlichen Dilettantismus darin, froh der überaus ge- 
spannten und unruhigen Lage des.Eisenmarktes im In- und 
Auslande den durch die bekannte Verordnung vom 1. April 
1920 zwangsweise eingeführten Eisenwirtschaftisbund, 
dessen Leistungen für die deutsche Volkswirtschaft von der 
überwältigenden Mehrheit der ernst zu nehmenden Sachverstan- 
digen als kaum nennenswert bezeichnet werden, von Zeit zu 
Zeit aufs neue zu beunruhigen. In einem Rundschreiben hat der 
Minister die Wiedereinführung von Höchstpreisen 
verlangt, nachdem der in der Sitzung des Inlandausschusses 
vom 19. Oktober 1921 von den Vertretern des Wirtschafts- 
ministeriums gestellte Antrag auf neue Höchstpreise mit Stim- 
mengleichheit abgelehnt worden war. Die seit dem 1. Novem- 
ber 1920 eingeführten Höchstpreise für Halbzeug und Walz- 
werkerzeugnisse waren bekanntlich durch Beschluß des Eisen- 
wirtschaftsbundes vom 22. April 1921 aus zwingenden prak- 
tischen Gründen und mit Rücksicht auf die Unsicherheit der 
allgemeinen Wirtschaftslage außer Kraft gescht worden, nach- 
dem man sich schon während des Weltkrieges von der nach- 
teiligen Wirkung von Höchstpreisen auf den Eisenmarkt in 
mehr als ausreichender Weise überzeugt hatte. Die zu den 
Höchstpreisbestimmungen gehörenden Vorschriften über die 
Händlerzuschläge für Halbzeug und Walzwerkerzeugnisse 
waren gleichzeitig mit der Beseitigung der Höchstpreise fallen 
gelassen worden. Um einen gewissen Ausgleich zwischen den 
Eisenpreisen und den Erzeugungskosten herbeizuführen, hatte 
der Stahlbund mit einer Reihe von Unternehmern aus den 
Kreisen der Händler und Verbraucher vom 20. Oktober 1921 
ab Richtpreise festgelegt, die aber schon am 10. Novem- 
ber erhöht werden mußten. Man erkennt hieraus, in wie 
raschem Wechsel sich in den gegenwärtigen Zeitläuften die 
Verhältnisse der Eisenerzeugung und des Eisenmarktes ändern 
und immer wieder in ganz kurzen Zwischenräumen neue Maß- 
nahmen erfordern. Eine einigermaßen stabile Ordnung der 
Dinge ist deshalb unmöglich und am allerwenigsten mit der 
Neueinführung von Höchstpreisen zu erreichen. 

Troß dieser von allen Sachverständigen anerkannten, 
äußerst schwierigen Lage des Eisenmarktes kommt nun der 
Reichswirtschaftsminister wiederum mit der Forderung von 


‘Höchstpreisen unter Berufung auf die gegenwärtig fast un- 


überwindlichen Schwierigkeiten, den dringenden Inlandbedarf 
zu angemessenen Preisen zu decken. Es wird zugleich be- 
hauptet, daß die vom Stahlbund eingeführten Richtpreise und 
ihre nachträgliche Erhöhung sich nicht auf den vom Reichs- 
wirtschaftsministerium angestellten Selbstkosfenprüfungen auf- 
bauen, und daß ferner das getroffene Abkommen sowohl von 
den Eisenerzeugern, als auch von den Händlern nur zum 
Teil innegehalten worden sei. Der Minister hat nun als Unter- 
lage für die bevorstehende Verhandlung über die Höchst- 
preise umfangreiche Selbstkostenprüfungen 
bei einer Reihe von Hüttenwerken und Walzwerken vornehmen 
lassen, deren Ergebnis für die Bemessung von Höchstpreisen 
ab 1. Dezember 1921 verwendet werden sollte. In diesen Werk- 
preisen sollen die inzwischen eingetretenen oder bereits ver- 
einbarten Lohnerhöhungen und die zu erwartenden Preis- 
erhöhungen für Kohlen und Betriebsmaterialien bereits berück- 
sichtigt sein. Diese Werkpreise sind ferner auf der Valuta von 
100 A für den holländischen Gulden sowie auf einem Schrott- 
preis von 3100 /t aufgebaut, auch soll darin eine angemes- 
sene Quote für das Erneuerungskonto sowie eine Gewinn- 
rate von 5vH berücksichtigt sein. Die vorbezeichneten 
Werkpreise sind nun für die Festsekung der Höchstpreise 
in demselben Umfange wie früher bei der Festsekung von 
Höchstpreisen des Eisenwirtschafisbundes um einen Teil 
derbeiderEisenausfuhrerzielbarenSonder- 
gewinne herabgesekt worden. Der Zuschlag für Siemens- 
Martin-Material wird von 50 auf 200 Alt erhöht, während er 
in dem Richtpreisabkommen des Stahlbundes auf 300 Kit fest- 
gesekt war. Das Rundschreiben bemerkt, daß der Zuschlag 
von 200 A/ zwar durch die Selbstkostenprüfung nicht gerecht- 
fertigt erscheine, daß man ihn aber gleichwohl mit Rucksicht 
nn übrigen Preisverhältnisse als angemessen bezeichnen 
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Werk stellen. Demgegenüber steht ein Ausfuhrerlös bei einem 
Eisenpreise von 90 holl. Gulden und der Valuta von 100 A für 
den holl. Gulden im Betrage von 9000 Mit, es ergibt sich mit- 
hin bei der Ausfuhr ein Sondergewinn von 4000 M/. Hieraus 
sollen wie bei der Festsekung der früheren Höchsipreise drei 
Viertel, d. h. 3000Mit, für die Verbilligung des In- 
landpreises verwendet werden, der Rest von 1000 Mit 
dagegen soll den Ausfuhrfirmen verbleiben. Wenn weiter an- 
genommen wird, daß wegen der Schwierigkeiten der Inland- 
versorgung in der Folge nur 20vH der deutschen Eisen- 
erzeugung für die Ausfuhr in Betracht kommen, so könnte der 
Inlandhöchstpreis auf 4250 MII gegenüber einem 
Werkpreise von 5000 Mit fesigesebt werden. 


In dieser Weise hat man im Reichswirtschaftsministerium 
die Höchstpreise für den Inlandmarkt konstruiert. Denn von 
einer regelrechten und gründlichen Kalkulation ist, wie jeder 
Sachverständige auf den ersten Blick erkennt, nicht die Rede. 
Zunächst ist es ganz unzulässig, die Selbstkosten als Durch- 
schnittspreise zu behandeln, da in den verschiedenen Eisen- 
bezirken die Grundlagen der Erzeugungskosten große Ab- 
weichungen aufweisen und außerdem die bedeutende Ver- 
schiedenheit der Frachten wesentlich in Betracht kommt. Der 
Stahlwerksverband hatte deshalb eine besondere Frachten- 
tabelle als Grundlage für die Preisfestsetzung zusammen- 
gestellt. Ferner kommt auch bei Stabeisen außer dem Unter- 
schiede der Herstellung aus Schweißeisen oder Flußeisen die 
Qualitätsfrage und die Art der Bearbeitung in Betracht. Was 
nun die ziffermäßige Berechnung der Selbstkosten fur Stab- 
eisen betrifft, so hat man die nach dem 1. Dezember 1921 zu 
erwartenden Sfeigerungen der Löhne, der Kohlenpreise, der 
Preise für Betriebsmaterialien usw. vorweggenommen und 5 
damit auf ein höchst unsicheres Gebiet begeben. Die Steige- 
rungen der Bahn- und Wasserfrachten sind offenbar gar nich 
berücksichtigt worden. Der Aufbau der Selbsikosten auf der 
stark schwankenden Markvaluta und dem ebenso Tas 
wechselnden Schrottpreis läßt nichts anderes erwarten, als dab 
die Höchstpreise in sehr kurzen Zeiträumen geändert werden 
müssen, wodurch eine fortgesekte Beunruhigung des inländı- 
schen Eisenmarktes herbeigeführt wird. Wie es mit den Zu 
weisungen an den Erneuerungsfonds und an die nicht minder 
wichtigen Werkunterhaltungskontos sowie mit Rücklagen fur 
die durch die ständig wachsende Kohlennot herbeigeführten, 
die Selbstkosten sehr erheblich belastenden Betriebseinschrät- 
kungen steht, geht aus den Ziffern des Ministeriums nicht e 
vor. Aber die Absicht der Selbstkostenberechnung ist deull 
daraus zu erkennen, daß dem Betriebsunternehmer eine Ce- 
winnrate von 5vH zugestanden wird. Dafür soll er das un 
geheure Wagnis der heutigen Eisenerzeugung tragen er 
obendrein noch in eine ganz unerträgliche Zwangswirtschd 
hineingepreßt werden. Die Berechnung des Gewinns aus de! 
Eisenausfuhr ist so willkürlich und in mehrfacher Beriehund 
geradezu widersinnig, daß wir auf ein näheres Eingehen UM 
bedenklich verzichten können. 


Und mit diesen Höchstpreisen will man eine besser: 
Deckung des inländischen Eisenbedarfs bei angemessen 
Preisen erreichen! Schon die früher bestehenden Höchstprei* 
haben sich als höchst nachteilig und produktionshemmend el, 
wiesen. Der Reichswirtschaftsminister aber® 
durch Erfahrungen nicht belehrbar, er will auch weiter 
hinexperimentieren. Die Gefahr hierbei liegt darin. de 
er im Falle der Ablehnung der Höchstpreise durch den Eisen- 
wirtschaftsbund von seinem Recht der Diktatur Gebrauch mache" 
kann’), Bei dieser Sachlage wäre es im höchsten Grade I" 
schenswert, daß endlich einmal im Reichstag die Initahve 2 
Aufhebung der Verordnung vom 1. April 1920 ergriffen wird da 
der durchaus nicht leistungsfähige, sondern nur verteuem 
wirkende Eisenwirtschaftsbund der freien Verbandsbildin! 
Plak macht. Es ist keineswegs nötig, mit dieser Initiative 5 
zur Beratung des vom Reichswirtschaftsministerium VW 
gelegten Gesekentwurfs über die endgültige Festleaung 00 
Eisenwirtschaftsbundes zu warten. Jedenfalls sollte man N“ 
zugeben, daß durch neue Experimente mit Höchstpreisen el 
den gegenwärtigen 7eitläuften mehr als jemals notwendit" 
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3 Berenni„„ Rubel 00000227 —— 
eine entsprechende Erhöhung der Löhne und der übrigen 


Rückblick 


Vor dem dritten Jahr der deutschen Wirtschaft nach dem 
Zusammenbruch standen zwei unheilvolle Namen, die für sein 
Werden ausschlaggebend waren: Versailles und Spa, die 
Schicksalsworte Deutschlands. Im Januar 1920 war der Ver- 
nichtungsfrieden von Versailles in Kraft getreten, der Juli 1920 
des gleichen Jahres hatte in Spa Unmögliches an die Stelle 
von ganz Unmöglichem gesebt. Die deutschen Kohlenlieferungen 
waren durch diesen aufgezwungenen Vertrag geregelt worden, 
die übrigen Forderungen an Deutschland wurden zu Anfang 
des neuen Jahres 1921 in Paris von der Botschafterkonferenz 
festgelegt und im März in London den deutschen Abgesandten 
mitgeteilt. Nach dem Abbruch der Verhandlungen am 7. März 
erfolgte die Besekung von Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort, 
die Einrichtung der Rheinzollgrenze und die Einführung einer 
zunächst 50-, später 26prozentigen Ausfuhrabgabe vom Wert 
der deutschen Waren. Das zum 13. Mai befristete Ultimatum 
zwang dann Deutschland die Verpflichtung zur Zahlung einer 
jährlichen Wiedergutmachungssumme von zwei Milliarden 
Goldmark und zur Abführung einer Ausfuhrabgabe von 26 vH 
des Ausfuhrwertes auf. Das Ergebnis der Verhandlungen 
zwischen dem französischen und dem deutschen Wiederauf- 
bauminister, Loucheur und Rathenau, in Wiesbaden, 
das in einem Haupf- und vier Nebenabkommen am 6. und 
7. Oktober niedergelegt wurde, war dann im wesentlichen die 
Umwandlung eines Teils der deutschen Barzahlungsverpflich- 
tungen an Frankreich in Sachlieferungsverpflichtungen, wodurch 
Deutschland wenigstens bis zu gewissem Grade die Möglich- 
keit der Erfüllung seiner Pflichten gegeben wurde. 

Die erste Halbjahrsrate der deutschen Wiedergutmachungs- 
zahlung in Höhe einer Milliarde Goldmark wurde am 31. August 
pünktlich bezahlt, jedoch gelang das naturgemäß nur durch 
weitgehende Inanspruchnahme kurzfristiger Kredite, so daß 
unbefangene Beurteiler der Sachlage von vornherein die 
weitere Zahlungsfähigkeit Deutschlands in Zweifel zogen. 
Diese Zweifel haben sich als nur zu begründet erwiesen. 
Nachdem auch noch Oberschlesien, dessen Volksabstimmung am 
20. März zum weitaus größeren Teil für die Zugehörigkeit zu 
Deutschland gesprochen hatte, durch die unsachgemäße und 
willkürliche Entscheidung der Entente zum größten und wert- 
vollsten Teil an Polen gefallen ist, hat Deutschland damit einen 
wesentlichen Teil seiner Kohlen- und sonstigen Rohstoff- 
versorgung verloren, und seine wirtschaftlichen und finanziellen 
Möglichkeiten wurden damit weiter verkümmert. Deshalb hat 
schließlich die deutsche Regierung nach Aufbietung aller 
Kräfte, den Anforderungen aus eigenen Mitteln gerecht zu 
werden, und nach dem Fehlschlagen aller Versuche, weitere 
Kredite im Auslande zu erhalten, am 14. Dezember erklären 
mussen, daß sie nicht in der Lage sei, die im Januar und im 
Februar zahlbaren weiteren Raten zu begleichen. Die Ge- 
währung eines Zahlungsaufschubs ist nachgesucht worden, ob 
und unter welchen Bedingungen er zugestanden werden wird, 
steht noch dahin; mit banger Sorge sieht um das Weihnachts- 
fest das deutsche Volk der nächsten Entwicklung entgegen. 

Das ist in kurzen Zügen der Verlauf der äußern Wirt- 
schaftsgeschichte Deutschlands im abgelaufenen Jahr. Dieser 
äußere Zwanglauf übte weitgehende Wirkungen in der ge- 
samłen Weltwirtschaft und auf die inneren Verhältnisse 
Deutschlands aus. Am einfachsten und deuflichsfen fühlbar 
werden diese Einflüsse in der Gestaltung des Kurses der 
Reichsmark und der damit unmittelbar zusammenhängenden 
wirtschaftlichen Verknüpfungen. Zu Beginn des Jahres wurde 
der Dollar in Berlin mit etwa 73 Æ bezahlt. Dieser Wert ist 
zunächst noch etwas gesunken, im wesentlichen aber in den 
ersten Monaten des Jahres auf ungefähr der gleichen Höhe 
geblieben. Von Mitte Mai, dem Zeitpunkt des Ultimatums an, 
aber steigt der Dollarwert unaufhörlich und die Mark sinkt 
dementsprechend. Von Ende August (Bezahlung der ersten 
Wiedergutmachungsrate) an nimmt diese Bewegung eine 
reißende Geschwindigkeit an, und bis zum 8. November 
steigert sich der Dollarwert in einer nur selten durch geringe 
Erzitterungen verzögerten Entwicklung bis auf 310 4, die 
Mark sinkt auf knapp 1% vH ihres Pariwertes. Dann löst sich 
die Krisis ein wenig, und bis gegen Weihnachten geht der 
Dollar trob des ungünstigen Eindrucks der deutschen Zahlungs- 
unfähigkeitserklärung bis auf rd. 170 4 zurück, was einem 
Kursstand der Mark von etwa 3vH entspricht. 

Dieser ungeheure Rückgang der Mark hat nun zwei ver- 
schiedene Folgen, die für Deutschland und für die Weltwirt- 
all von weiltragender Bedeutung sind. Zunächst hat im 
nlande die Teuerung eine weitere, früher unvorstellbare Höhe 
engchommen, was der Hauptsache nach durch die Notwendig- 
Bei des Gütereinkaufs aus dem Auslande mit dem entwerte- 
en Gelde bedingt ist. Die Steigerung der Lebenskosten hat 


Produktionskosten mit sich gebracht, so daß die Herstellungs- 
kosten : der Industrie ebenfalls ins Ungeheuerliche gestiegen 
sind. Gleichwohl bedeuten die Summen, die deutsche Erzeug- 
nisse auf dem Weltmarkt fordern müssen, für das valula- 
kräftige Ausland verhältnismäßig so kleine Werte, daß deut- 
sche Waren vom Ausland begierig aufgenommen werden und 
die deutsche Industrie infolgedessen — einstweilen — voll 
beschäftigt ist. Die Arbeitlosigkeit in Deutschland ist so weit 
heruntergegangen, daß man bis zum Jahre 1906 zurückgreifen 
muß {mit Ausnahme einer kurzen Zeit während des Krieges), 
um auf gleich günstige Zahlen zu kommen. Ganz im Gegen- 
sah dazu stockt im Ausland der Absab der Industrie fast 
völlig. Das eigene Land hat vielfach an Aufnahmefähigkeit 
eingebüßt, weil großenteils während des Krieges für den 
Kriegsbedarf Produktionseinrichtungen geschaffen sind, deren 
Erzeugung heute weit über den Bedarf hinausgeht; daneben 
bietet Deutschland im eigenen Lande für den Ausländer die 
Möglichkeit billigsten Einkaufs; es ist infolge seines Valuta- 
standes imstande, in das Ausland billig zu liefern (,„Valuta- 
dumping“), und es verdrängt auch auf dem Absakmarkt der 
übrigen Industrieländer deren Waren vermöge der von früher 
her bekannten Güte und der heutigen Billigkeit seiner Erzeug- 
nisse. Amerika, England, Schweden verzeichnen daher 
Arbeitlosenzahlen von schreckenerregender Höhe; durch 
Schukzölle sucht man wenigstens dem eigenen Lande den 
gefürchteten deutschen Wettbewerb fernzuhalten. 


Die starke Beschäftigung der Industrie hat im Verein mit 
der fortschreitenden Geldentwertung die Bereitstellung sehr 
erheblicher Kapitalbeträge erfordert. Namentlich für den 
November zeigt die Statistik des Bankhauses Schwarz, 
Goldschmidt & Co, Berlin, ein ganz gewaltiges Ansteigen der 


Kapitalaufnahme der Industrie: 
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Gegen das Jahresende sind dann weitere sehr erhebliche 
Kapitalerhöhungen namentlich im Bereich des sogenannten 
Anilinkonzerns angekündigt worden, die insbesondere die 
Geldmittel für den Wiederaufbau der durch das’ furchtbare 
Explosionsunglück am 21. September zerstörten Oppauer 
Werke erbringen sollen. Die Höchster Farbwerke und die 
Badische Anilin- und Sodafabrik geben neue Stammaktien in 
Höhe von je 40 Mill. M aus, ebenso die Farbenfabriken 
vorm. Friedrich Bayer & Co. in Leverkusen; die Chemische 
Fabrik Griesheim - Elektron beantragt die Ausgabe von 
10 Mill. Æ neuer Stammaktien. Das gesamte Stammaktien- 
kapital der Interessengemeinschaft der chemischen Groß- 
industrie steigt durch diese Erhöhungen auf rd. 1613 Mill. A 
Stammaktien und 110Mill. Æ Vorzugsaktien, dazu treien noch 
die Anteile der G. m. b. H. Leopold Cassella & Co. mit 


rd. 152 Mill. &. 


Auch die Fried. Krupp A.-G. tritt jest endlich mit der lange 
erwarteten Kapitalerhöhung hervor. Nachdem die Umstellung 
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1. Absolute Werte 


Lebte Werte: Kohle am 6. Dez. 2,75Doll.ton; Eisen am 6. Dez. 1,65 Doll./ton; Kupfer am 21. Dez, 13,87 cis Ib; 
Weizen am 21. Dez. 111,5 Doll.ibhs; Baumwolle am 21. Dez. 18,80 cts/lb; Pfund Sterling am 21. Dez. 418 Doll. / E: Mark am 21. Dez. 0,573 Doll ioo 


Obwohl Kohle und Eisen, auch Zement, noch eine absteigende Preisrichtung zeigen, drückt sich in der Bewertung des Pfundes Sterling und in de 
Börsenkennzahl, die die Bewertung von 18 wichtigen Papieren an der New Yorker Börse im Verhältnis zum Stande vom Bee 1920 bezw. vom Jahre 193 
wiedergibt, bereits wieder eine deutliche Neigung zum Steigen aus. Auch Baumwolle hat, nachdem die Reaktion auf die große Preissteigerung im Septemba 


abgeklungen ist, scheinbar wieder Neigung zu einer Preisaulbesseiung. 
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2. Verhältniswerte (Were von 1913 = 100 
Zur deutschen Konjunkturtafel (vgl. S. 1299): f Kupfer am 21, Dez.: 5287 4/100 kg Dollar am 21. Dez.: 173,0 4 
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Baumwolle am 21. Dez.: 77.0 /kg Aktienzifler am 9. Dez.: 20% 
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der Kruppwerke drei Jahre lang die Verteilung einer Divi- 
dende unmöglich gemacht hatte, kann nach dem Abschluß des 
Geschäftsjahres 1920/21 eine Dividende von 6vH (bzw. 4 vH 
für einen kleinen Teil des Aktienkapitals) ausgegeben werden. 
Gleichzeitig wird das Aktienkapital durch Ausgabe von Vor- 
zugsaktien, die die Werkangehörigen am Grundkapital und 
Ertrag der Werke beteiligen sollen, von 250 Mill. A auf 
500 Mill. A erhoht.') 


Die Umstellung von der Kriegsmittelerzeugung auf den 
Friedensbedarf war naturgemäß bei den Kruppwerken um so 
schwieriger, als hier der Art und Aufgabe der ursprünglichen 
Betriebe entsprechend besonders umfangreiche Zerstörungen 
und Umänderungen vorgenommen werden mußten und über- 
dies schon allein durch Namen und Uberlieferung der Firma 
das Mißtrauen der Entente besonders angeregt wurde. Dieses 
Mißtrauen, das mit einem aus Weltbewerbsgrüunden geborenen 
Ubelwollen gepaart ist, hat sich ja auch in der Dieselmotoren- 
frage und in den Verhandlungen über die Deutschen Werke 
immer von neuem rege gezeigt. 


Aber nicht nur die Änderung des Fabrikationsgegen- 
standes, sondern wohl mehr noch die Veränderung in den für 
die Produktion verfügbaren Rohstoffen hat der deutschen 
Industrie schwerste Schwierigkeiten bereitet. Generaldirektor 
Dr. Vogler hat das in einer Ansprache vor der Hauptver- 
sammlung des Vereines deutscher Eisenhüttenleute am 27. No- 
vember in Düsseldorf nachdrücklich betont. Durch den Ver- 
lust der lothringischen Erze hat sich z. B. das Verhältnis der 
Thomasstahl- zur Martinstahl-Erzeugung vollständig ver- 
schoben: Während vor dem Kriege von der Gesamtstahl- 
erzeugung des Reiches 56vH Thomasstahl, 40 vH Marlinstahl 
waren, betrug im Jahre 1920 der Anteil von Thomasstahl 34 vH, 
der von Martinstahl 60 vH. Neben den Schwierigkeiten, die 
diese Umstellung für die Eisenindustrie selbst bedeutet, be- 
einträchtigt der Ausfall an Thomasschlackengewinnung sehr 
empfindlich die Düngerversorgung der Landwirtschaft. Die 
Bevorzugung des Martinverfahrens ist ferner durch die Auf- 
arbeitung von Schrott bedingt, der bisher noch aus den vom 
Kriege herrührenden Beständen entnommen werden konnte. 
Wenn diese Vorräte erschöpft sein werden, wird man bei uns und 
im Ausland wieder in viel größerem Umfang Eisen unmittelbar aus 
den Erzen gewinnen müssen und damit schr erheblich größere 
koksmengen brauchen als gegenwärtig. Hugo Stinnes hat 
kürzlich im Reichswirtschaftsrat eindringlich hierauf fin- 
gewiesen und auf die Gefahr, die der deutschen Wirtschaft 
dadurch droht, daß die Koksöfen in Rheinland und Westfalen 
zum Tel soweit verfallen sind, daß auch bei größter An- 
Strenaung höchstens 70vH der früheren Koksmengen her- 
gestelit werden konnen, während die Anlage neuer Kokereien 
mi Rücksicht auf die gewaltigen Kosten — Stinnes schäkt den 
Bau einer modernen Anlage für 150 000 f Jahresleistung auf 
rd. 150 Mill. A — für eine reine Zeche heute unmöglich, höch- 


stens für ein Eisenwerk, das in der feinsten Verfeinerung noch 
Koks abse&t, noch durchführbar ist. wen 

Die Schwieriakeiten, die der deutschen Industrie in ihrer 
Arbeit heute allenthalben entgegentreten, und die sich in Zu- 
kunft unter dem wachsenden Druck des ausländischen Welt- 
bewerbs zweifellos noch steigern werden, weisen gebieterisch 
auf eine möglichst zweckdienliche Gestaltung des ganzen Pro- 
duktionsvorganges hin. Zur Hebung der Wirtschaftlichkeit m 
Industrie und Handwerk ist Mitte des Jahres ein Reichs- 
kuratorium geschaffen worden“), das vom Reich und der 
Industrie unterstüußt wird und am 13. Dezember in einer Ver- 
sammlung im Ingenieurhause in Berlin einen eindrucksvollen 
Überblick über das bisher in seinem ausgedehnten Wirkungs- 
kreis Erreichte geben konnte. 


Eine Erhöhung der Wirtschaftlichkeit wird namentlich in 
der lebten Zeit ganz besonders für die Reichseisenbahn und 
für die Post als den beiden größten Staatsbetrieben gefordert. 
Hatte man unter dem Eindruck der troß der mannigfachen 
Tariferhöhungen stets ansteigenden Fehlerträge dieser Be- 
triebe in einsichtigen Kreisen schon längst die Meinung 
ausgesprochen, daß nur eine völlige Umgestaltung des 
gesamten Verwaltungsapparates — und zwar namentlich 
bei der Eisenbahn unter Einräumung eines gebührenden 
Einflusses an die Techniker in diesem technischen Be— 
ttiebe — die dringend erforderliche Besserung des wirt- 
schaftlichen Erträgnisses bringen könnte, so ist dieser Gedanke 
in die breiteste Öffentlichkeit getragen worden durch das 
cffen ausgesprochene Verlangen einer Überführung der 
Reichsbahn in privatwirtschaftliche Betriebsformen als Grund- 
jaqe für die geplante Kredithilfe der Industrie für das Reich. 
Der Meinungsstreit ist hier noch nicht ausgetragen’); einst- 
weilen sucht man einem weiteren Anwachsen der Fehlbeträge 
bei Eisenbahn und Post durch eine weitere, ganz ungeheure 
Eıhchung der Gebührensäbe zu begegnen. 


Ob hiermit das richtige Mittel zur Herstellung des freilich 
dringend notwendigen Gleichgewichts zwischen Ausgaben und 
Finnahmen gefunden ist, mag füglich bezweifelt werden. Un- 
bezweifelbar ist, daß erst die Wiederherstellung dieses Gleich- 
gewichts im gesamten Reichshaushalt die Wiederkehr 
geregelter Verhältnisse ermöglichen kann. Zur Erreichung 
dieses Zieles, das das nächste der deutschen Wirtschaftspolitik 
sein muß, wird eine Einschränkung des Aufwandes für weite 
Kreise des Volkes ebenso wie für die Behörden und Staats- 
betriebe notwendig sein, auf der andern Seite eine Erhöhung 
der Arbeitsleistung, da — namentlich bei dem immer weiter 
fortschreitenden Ausverkauf Deutschlands und der Entwertung 
unserer Geldmittel — die Arbeit unserer Hände und unseres 
Geistes das einzige Gut ist, das uns richt geraubt werden 
kann und das wir in die Wagschale legen können, um uns 
allmählich von den schweren Verpflichtungen zu lösen, die ein 
hartes Geschick uns auferlegt hat. 


BUCHERSCHAU 


Die technische Mechanik des Maschineningenieurs mit beson- 
derer Berücksichtigung der Anwendungen. Von Dipl.-Ing. 
Stephan. Erster Band: Allgemeine Statik. 
Berlin 1921, Julius Springer. 160 S. mit 300 Abb. Preis 
geb. 40 . 

Die Durchführbarkeit der Absicht des Verfassers, in so 
engem Rahmen ein „Lehrbuch für Anfänger“ und ein „Hand- 
buch für den werktätigen Ingenieur“ wirklich brauchbar zu ver- 
enen, muß stark bezweifelt werden. Das eine wird auf Kosten 
des anderen zu kurz kommen, und so dürfte es fast unmöglich 
sem, den Ansprüchen der beiden vom Verfasser genannten 

eserkreise gleichzeitig zu genügen. Ser 

Man muß zwar anerkennen, daß die zahlreichen Beispiele 
des vorliegenden ersten Bandes, der die Grundlehren der 
Statik behandelt, zum größten Teil geschickt ausgewählt sind 


und erfreulicherweise vielfach über das hergzbrachte, land- 


laufige Material hinausgehen. Aber im ganzen hinterläßt das 
Buch einen etwas unbefriedigenden Eindruck. Es ist mehr 
eine ausführliche Beispielsammlung, zur Wiederholung ge- 
eignet für solche, die die Grundbegriffe der Mechanik schon 
kennen, als eine dem Standpunkt des Anfängers verstandnis- 
voll angepaßte Einführung. Es fehlen vielfach die für den 
Anfänger so wichtigen ausdrücklichen Hinweise, welche Ver- 
5 


) Näheres enthalten die V.d.1.-Nachrichten vom 4. Januar 1922. 


einfachungen zur Losung einer Aufgabe vorgenommen und 
welche Vernachlassigungen begangen werden. Dieser Mangel 
ist höchst bedenklich, denn er verleitet zur Oberflächlichkeit 
und zu falschen Anschauungen schon in den Grundlagen. 
Einige Beispiele sind in diesem Lehrgang nicht angebracht, 
auch teilweise unrichtig Nr. 59, 74, 88). Befremdlich muß 
endlich die ganz unzureichende Kürze erscheinen, mit der der 
Verfasser die „Grundzüge der Differential- und Integral- 
rechnung“ behandelt. In solcher Form werden die eigentum- 
lichen gedanklichen Schwierigkeiten dieses Gebietes dem 
Verständnis des Anfänqers kaum nahergebracht. 
der Kenntnis dieser fruchtbaren, dem Wesen der Mechanik 
sich anpassenden, denk-okonomischen Rechnungsarten die 
weiteste Verbreitung wunscht, muß an eine wirklich brauch- 
bare Einfuhrung in dieses Gebiet (und seien es auch nur ein- 
gestreute Kapitel) die höchsten Ansprüche stellen. Um zu 
einem abschließenden Urteil über das Werk zu kommen, muß 
selbstverständlich das Erscheinen der drei weiteren Bände 
abgewartet werden. 

Ausstattung und Druck sind, wie bei dem Verlag gewohnt, 
vorzüglich. IB 1011 Dipl.-Ing. Strodter. 


2) Vergl. Z. 1921 S. 760. 


3) Fine ausführliche Darstellung der Sachlage bringt das Januarhe% 1922 
der „Teutinik und Wirtschaft“. 
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Bucherschau 


Werkstatlbau. Von C. T. Buff. Berlin 1921, Julius Springer. 
282 S. mit 207 Abb. und 1 Tafel. Preis geb. 125 &. 


Ein neues Buch! — auch neue Gedanken? nein; aber 
neue Worte: 


Aufsak-Schiebebühne statt Kletterschiebebühne ` 
Fahrzelle . „ Fährkorb 

Treiber „ Motor 

Sammler 


„ Akkumulator 

Benubung neuer Abkürzungen: Elt für Elektrizität 

und daher Eltsammler „ Akkumulatorenbatterie 
‚ Elttreiber „ Elektromotor 

und neu in der Aufmachung: die Nummern der Abbildungen 

stimmen mit den Seitenzahlen überein, das empfindet man 

beim Lesen besonders angenehm. 


Jedes Buch ist wertvoll, das nur einen neuen Gedanken 
enthält, hat einmal jemand gesagt; würden nur solche Bücher 


gedruckt, wäre der Markt nicht so unübersichtlich. 


Dieses Buch beweist nun aber, daß ein Buch auch ohne 
neue Gedanken — wenn auch nicht wertvoll, so doch — nüb- 
lich sein kann. Und nüßlich in der Auswirkung der nieder- 
gelegten Aufzeichnungen wird das Buch sicher werden. Aber 
auch schon jetzt füllt es zum Teil eine vom Verfasser richtig 
erkannte Lücke in der technischen Literatur. Der aufrichtige 


Leser wird dem Verfasser dankbar bestätigen: Gut, daß mich 


das Buch noch zur rechten Zeit daran erinnert hał! oder: Na, 
das muß ich mir doch einmal merken! oder: Das hätte ich 
doch bald nicht beachtet! So ähnlich werden die Gedanken 
bei der Fülle des Stoffes spielen. Manche Unterlassungs- 
sünde, manches „Auf die leichte Schulter nehmen“, manches 
„Das wird sich später schon finden“ und damit manchen Zeit- 
und Geldverlust und manchen unnötigen Ärger wird vielleicht 
das Buch verhindern können. Ob nüblich oder wertvoll? — 
wer will noch’ fragen! Auch ein erfahrener und tüchtiger 
Ingenieur kann das Buch lesen, wenn es auch keine Regeln 


der Bautechnik oder des Maschinenbaues enthält. Dem 
Wissenschaftler bietet das Buch wenig. IB 1012] 


Handbuch des Wissens in 4 Bänden. Von Brockhaus, Leip- 
zig 1921, Selbstverlag des Verfassers. 741 Seiten mil 
7500 Abb. und 160 Tafeln. Preis 140 &. 

Ein Hinweis auf solch ein umfassendes Nachschlagewerk 
wie das vorlıegende muß immer mangelhaft ausfallen, da es 
dem einzelnen unmöglich ist, eine derartige Fülle von An- 
regungen, Hinweisen, Auskünften, statistischen Zahlentafeln auf 
allen möglichen Gebieten zu meistern. Oberflächlich beirach- 
tend, könnte man der Ansicht sein, daß mit Angaben von meist 
nur wenigen Zeilen nur wenig geboten werden kann. Diese An- 
sicht wird jedoch durch viele kurze, treffende Urteile zunichte 
gemacht. Neuerscheinungen auf dem Gebiete der Kunst, denen 
man anfänglich lächelnd gegenüberstand, wird man an Hand 
der beigefügten guten Kunstdrucke mehr gerecht werden. An- 
erkennenswert ist das Bestreben, auf allen Gebieten das Ver- 
altete auszumerzen und nur das Neueste zu bringen, was auf 
technischem Gebiet besonders wertvoll ist. Auch die Berück- 


sichtigung der Umwälzungen infolge des Weltkrieges zeichnet 
die vorliegende Auflage aus. 


Zeitgemäße Betriebswirtschaft. Von Dr. Ing. G. Peiseler. 
1. Teil: Grundlagen. 182 Seiten mit 30 Abbildungen. Leipzig 
und Berlin, G. B. Teubner. Zu beziehen durch den Verlag 
des Vereines deutscher Ingenieure. Preis geh. 34 M. 

Von dem Grundsas ausgehend, daß die Entwicklunu 
eines Unternehmens nicht nur die Interessen des einzelnen 
Betriebes, sondern die ganze deutsche Volkswirtschaft an- 
geht, stellt der Verfasser Grundlagen einer neuzeitlichen Be- 
triebswissenschaft auf. Aus dem umfangreichen Inhalt sei 
u. a. erwähnt: die gerechte Verteilung des Wirtschafts- 
ertrages, die Betriebsbuchführung, Selbstkostenberechnung, 
Bilanzen und insbesondere die verbandsmäßige Preisbildung. 

Auch auf die eingetretene Geldentwertung und die damit 


verbundenen Abschreibungs- und Steuerfragen ist gebührende 
Rücksicht genommen. 


Verwendung normalisierter Maschinenteile im Fachzeichnen 
der Maschinenbaulehrlinge. Von O. Stolzenberg. Ber- 


lin 1921, Julius Springer. 17 S. mit 110 Abb. Preis 5 1 und 
15 H Teuerungszuschlag. 


Sonderabdruck aus Werkstattstechnik 1920 Heft 7 bis 11. 


Brücken in Eisenbelon. Von C. Kersten. 1. Teil. Fünfte 
Auflage. Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 256 Seiten 
mit 605 Abb. Preis geh. 36 , geb. 42 M. 

Die vierte Auflage dieses an Ausfiihrungsbeispielen über- 
aus reichen Werkes ist in Z. 1918 S. 632 eingehend besprochen 
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und in ihren Vorzügen gewürdigt worden. Die vorliegende 
fünfte Auflage wurde an vielen Stellen ergänzt und erweitert. 


Sie behandelt die Ausführung der verschiedenen Arten von 
Balkenbrücken und ihre Berechnung. 


Fortschritte in der anorganisch-chemischen Industrie an Hand 
der Deutschen Reichs-Patente.e. Von Ing. A. Bräuer und 


Dr.-Ing. J. d' Ans. l. Band: 1877 bis 1917. 1. Tel. Berlin 1921, 
Julius Springer. 1184 S. Preis 460 A. 


Energie-Umwandlungen in Flüssigkeiten. Von Prof. D. Bänki. 
1. Band: Einleitung in die Konstruktionslehre der Wasser- 
krafimaschinen, Kompressoren, Dampfturbinen und Aero- 


plane. Berlin 1921, Julius Springer. 511 S. mit 591 Abb. und 
9 Tafeln. Preis geb. 135 M. 


Die Notlage der. deutschen Kleinbahnen und Privateisenbahnen 
und Mittel zu ihrer Behebung. Von Dr. K. Trautvetter. 
Berlin 1921, Julius Springer. 59 S. Preis 15 &. 


Die Förderung von Massengüten. Von G. von Hanff- 
stengel. 1. Band. Berlin 1921, Julius Springer. 306 S. 
mit 331 Abb. Preis geb. 78 M. 

Ersparnis an Bedienung und rasche Bewältigung großer 
Massen drängen zur Verbesserung der mechanischen Förder- 
mittel. Heute sucht man ihr Anwendungsgebiet durch Ein- 
führung beweglicher Förderer zu erweitern, um auch in solchen 
Fällen die Handarbeit in wirischaftlicher Weise zu erseben, 
wenn sich Verladevorgänge an vielen getrennten Pläßen ab- 
spielen. Dieser erhöhten Bedeutung der mechanischen Förder- 
mittel wird die dritte Auflage dieses bekannten Werkes durch 
eine gründliche Überarbeitung und zahlreiche neue Abbildungen 


gerecht. Die zweite Auflage wurde in Z. 1914 S. 190 ein- 
gehend gewürdigt. 


Die klassischen Probleme der Analysis des Unendlichen. 
2. Auflage. Von Dr. G. Kowalewski. Leipzig 1921, 


Wilhelm Engelmann. 342 S. mit 109 Abb. Preis geh. 70 A. 
geb. 95 H. 


Dissertationen 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen) 


Die Entwicklung des städtischen Siraßenbaues. Von 
Dipl.-Ing. E Neumann (Berlin). 


Bewegungsvorgänge in Kettenfahrleitungen elektrischer 
Bahnen. Von E Zeulmann (Berlin). 
Linienbetrieb oder Richtungsbetrieb in Bahnhöfen der 
ng des Fernverkehrs. Von Dr.-Ing. K. Günther 
erlin). 


Der Holzaufschluß mittels Phenol. Von Dipl.-Ing. E. Le- 
geler (Berlin). 

Beiträge zur Berechnung des Antriebsmotors bei elektrisch 
betriebenen Schachifördermaschinen mit Seilausgleih. Von 
Dipl.-Ing. G. Trefler (Berlin). 

Verhalten polycyklischer ein- und mehrwertiger Phenole 
bei der Kupplung mit Acetessigestern, und über Cumarinthiole. 
Von Dipl.-Ing. F. Müller (Berlin). 


Rheinische Stahl- und Metallwerke, Abteilung Fittings- 
werk Leichlingen [Bez. Köln). Fittings. 


Kataloge 


Rheinische Stahl- und Metallwerke Fittings. Abteilung 
Fittingswerk Leichlingen (Bez. Koln). 

Siemens - Schuckert - Werke, Siemensstadt bei Berlin. 
Streckenblockung für Elektrohängebahnen. Fernsteuerung für 
Elektrohängebahnen mit Drehstrombetrieb. Klein-Gleichrichter- 
Anlagen, Hebel-Ausschalter, Zeta-Schalter, Halbwati-Arma- 
turen, Das D-Stöpsel-System, Kerbverbinder, Maststationen, 
überspannungen und Überspannungsschuk, Elmo-Drehstuhl, 
Elmo-Bohrmaschine, Elmo-Pumpen, Elektro-Kesselschub, Pneu- 
matische Flugaschenförderung, Der elektrische Schüttelrutschen- 
antrieb, Elektrizität im Wasserbau, Die Ausrüstung kleinerer 
Wasserkraftwerke mit Asynchron- oder Synchrongeneratoren 
im Parallelbetriebe mit großen Dampfkraftwerken, Elektrische 
Kraftwerke für sparsame Wärmewirtschaft in der Zellstoff- 
und Papierindustrie, Pläffeisen, Olschalter, Normalschalttafeln, 
Mastanschlußapparate, Temperierbäder. Drehstrom- Wat- 
stundenzähler, Pumpen, Gluhlicht-Armaturen, Bohrmaschinen, 
Versenkmaschinen. 

Siemens - Schuckert - Werke, Siemensstadt bei Berlin. 
Kriegsblinden-Beschäftigung im Kleinbauwerk. Beschäftigung, 
Schukmaßnahmen, Entlohnung. 

Elektro-Futter-Gesellschaft m. b. H., Dresden-A. 24, Nos- 


sener Str. 1. Verlustlose Frischhaltung von Grün- und Satt- 
futter durch Elektrizität. 


Schluß des Textteiles 


— — 


` Ae 


94. Dezember 1921. Zeitschrift des Vereines deutscher lugenieure. 1921. Nr. 52 


Als die 


Turbo - Kompressoren 


noch in den Kinderschuhen steckten, da übernahm unsere Firma in klarer 
Erkenntnis der konstruktiven Bedingungen und der praktischen Notwendig- 
keiten die Führung im Bau dieser Maschinen. 

In zielbewußter 15 jähriger Arbeit hat die Frankfurter Maschinen- 
bau A.-G. vorm. Pokorny & Wittekind die Turbokompressoren zu wirtschaft- 


einen über die Grenzen Europas hinausgehenden Ruf erworben. 


Wer für seinen Betrieb den zuverlässigsten und wirtschaftlichsten 
Turbokompressor wünscht, wer mit anderen Systemen unzu- 
frieden ist, der entschließe. sich für einen Turbokompressor der 


a 


Frankfurter Maschinenbau A.-G. 


vorm. Pokorny & Wittekind +» Frankfurt am Main. 


lichen, betriebssicheren Maschinen ausgebildet und ihren Ausführungen ` 
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DIE ELEKTRO - PNEUMATISCHE 
DEMAG-GESTEINBOHRMASCHINE EPY 


sowohl durdi Gleidhsirom-, 
RA wie auch durch Drehstrom- 
oder \Wecdhselstrom-Mu- 
tore. Das Ein- und Aus- 
schalten geschieht je nac 
Stromart durch Drehen 
eines Handrades bzw. He- 
beis, oder durch rud- 
weises Ziehen an einen 
Seil. Eine ausführliche 
Bedienungsvorschrift lieg 
jeder Maschine bei. 

Wechseldruckerzeuger 
und Motor sind auf einen 
l'ahrgestell aufgebaut, das 
für jede Spurweite lieler- 
bar ist. Zum Transpoi 
werden die beiden Loft- 
schläuche von der Bohr- 
maschine gelost und un 
den Wechseldruckerzeuge 
geschlungen. Bei der Ar 
beit wird die Bohrmascin 
mittels Tellerkonus wi 
Kupplung auf dem mit Ge- 
wichten belasteten Drei 
ne oder an einer Spannsäut 


Das Prinzip der elektro-pneumatischen Demag-Gesteinbohrmaschine, schäftigt sich seit ee er 99 9 95 i 


die wir kurz FBW nennen, beruht aus dem System hin und her schwin- elektro- ne i E 
gender Luftsäulen, die in den vorderen bzw. hinteren Zylinderraum der ersten a, GEN 

Nal EN GE Stoßkolben hin und her bewegen. Der Das System der EPW-Maschine beruht auf einem alte 
rbei gang ist folgender: deutschen Patent, das von der Demag ausgebaut und 


Ein etwa 6PS leistender Elektromotor beliebi 
‚Spannung treibt mittels geschübt liegenden Zahnradgelriebes de net wurde. Der Hauptvorzug der Mac 


doppeltgekröpfte Kurbelwelle eines sogenannten Wechse 

(Pulsator), deren Kurbeln um 189 ° gegeneinander 5 
beiden Zylindern des Wechseldruckerzeugers bewegen sich zwei 
gegenläufige, einseitig wirkende Tauchkolben, von denen einer a's 
Stufenkolben ausgebildet ist. Der dadurch entstehende kleine ring- 
us A oe Laum dient als Hilfsluftpumpe. 

ie Flllsiuffpumpe saugt zunächst vor der | S 

Bohrmaschine atmosphärische Luft von außen an, a ei 
Arbeitsräume unter eine gewisse Vorspannung Du bis J at) zu scher 
Durch das am Wechseldruckerzeuger angebrachte Ansaugventil tritt 
die Luft ein und gelangt durch ein Überströmventil in den zwischen 
beiden Hauptzylindern hegenden Zwischenbehälter. Ein an diesen 
angebaufes Manometer zeigt den vorherrschenden Druck an. Ist 
die Spannung von 2% bis Sat erreicht, so kann mit Bohren beao ; 
werden. Beim Überdruck bast das unter dem Manometer b findliche 
Sicherheitsventil die Luft selbsiändig ab. SE 


Die beiden Arbeitsräume des Wechseldruckerzeugers sind durch 


zw. hinteren Zylinder- 
Sraume des Wechsel- 
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in den i ä Er, AA eg 
Abe Ikeo ahea ET Ae Die EPW verwendet also zu ihrer "cat in dem äußerst geringen Kraftverbrauch, der t 
hin und her bewegt wird ne Sul die bei jedem Hub der Maschine etwa ein Drittel von dem der gewöhnlichen pneuma 
Stoßkolben der Bohrmaschine in Tanten beiden Luftsäulen geführten schen Bohrmaschine beträgt. Die Einfachheit der Kor 
allerdings durch Undichtigkeit in der Ante versch. Lraktisch geht ` Zon, die keiner besonderen Schmierung de 
de durch die Hilfspumpe D. der. nlage immer etwas Luft verloren. Wartung bedarf, und die hohe Betriebsicherheit habe! 
ventil angebrachte Reale ann CT sch) wird. Die am Ansauge- dieser verhältnismäßig noch jungen Gesteinbohr- 
Re zu regulieren. e gestattet, die anzusaugende Luft 1 e Verbreitung verschaf) 110 
. „Pie Konstruktion der eigentliche 8 - 919. von testen und feueren Rohrneken ist es did 
De Fin ‚Matter Zylin en nn maschine. ist die denkbar E Pok Beweglichkeit der Anlage auf weit aus 
lu enthalt den Stoßkolben und I a für die Ver- drob men Arbeitspläken möglich, eine Unterteil 
sind nicht N: besondere Steuerung Ventile, perrklinken-Um- han Se Betriebe in mehrere von cinander und” 
vorhanden. da den appen oder a m. 0 Arbeitspläke vorzunehmen. Auch an hod 
keinerlei Einstellvorrichhure System für den 5 GE SS in Steinbruchbetrieben kam n , 
S E ge S a egen ihre i ; : ert 
iblaßschraube dient dazu, die hinter Se Stoßkolben angebrachte Druck det werden. geringen Gewichtes leicht ver 
q des isch a e S O Ist es d pell 1 slekltft 
wird der Kol IO des Bohrloches ausst Se i € Druck- enn endlich gelungen, die del 
SU a che an der Rückzugseite . > lassen. Hierdurch oforische Kraft unmittelbar auch, für die Geste 
ach gesogen "fen und der Bohsskahl un uk 0 nach der Ee nutzbringend zu verwenden. Die EP* 
er elektiische Antrieb RR en Hub aus dem mit an sich die Vorteile des elektrischen Anrede“ 
unseres Wechseldrucherzeugers denen die 1 Prebluft, ohne unter den Nadiri 
UTETS: ei | 18 ele he f i 5 
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DIE DEMAG - STANGENSCHRAM MASCHINE 


Die Frage der maschinellen Schrämarbeit in Kohlenflözen kann 
heute als im wesentlichen gelöst angesehen werden. In Strecken- 


betrieben ist die Handschramarbeit seit längerem überall, wo in 
festerer Kohle geschrämt werden muß, durch den maschinellen Be- 
trieb mit den bekannten Säulenschrämmaschinen verdrängt worden. 
Im Abbaubetriebe haben sich diese Maschinen ebenfalls in zahl- 
reichen Fällen eingebürgert und bewährt, und zwar sowohl bei 
llechem, als auch bei steilerem Einfallen bis zu 55vH. Eigent- 
liche Abbauschrämmaschine ist jedoch die Stangenschräammaschine, 


wie sie im folgenden beschrieben wird. Diese Maschine eignet sich 
infolge ihrer Größenausmaße und ihrer außerordentlich großen 
Schrämleistung (etwa % m Schrämlänge je Minute bei 1,3m Schräm- 
liefe) jedoch nur für flach und einigermaßen regelmäßig geiagert- 
Floze bis zu 25 vH Einfallen. Bezüglich der Flözmächtigkeit gilt für 
beide Maschinensysteme — die Säulen- und die Stangenschräm- 
maschine — ungefähr dasselbe. Die untere Grenze ihrer Anwend- 
barkeit dürfte beim heutigen Stande der Technik etwa bei 50 bis 
60cm Flözmächtigkeit liegen. l 

Die Demag-Stangenschrämmaschine bestchf aus der Betriebs- 
maschine und der mit Fräszähnen beschen, einen 1,3 m tiefen 
Schram in dem Kohlenstoß aushebenden Sdirämsfange. Die Betriebs- 
maschine scht sich zusammen aus der in einem allseits geschlosse- 
nen, kräftigen Stahlgehäuse verlagerten, eigenflichen Antriebs- 
maschine, dem Olabscheider, dem Schwenkkopf und der Seiltrommel 
mit Verholseil und Zugregelvorrichtung. 

Die Antriebsmaschine ist ein Zwillingspreßluftmotor, dessen ge- 
kröpfte Kurbelwelle etwa 500 Umdrehungen in der Minute macht. 
Um den Gang der Maschine gleichmäßig zu halten, tragt dic Welle 
an dem einen Ende ein kräftiges Schwungrad. Die Drehbewegung 
der ‚Hauptwelle wird mittels eines Zahnradvorgeleges auf due 
Schrämstange übertragen unter gleichzeitiger Verminderung der 
Umdrehungszahl. Außer der drehenden Bewegung wird der Schram- 
stange vermittels des Triebwerkes eine hin und her gehende Bewegung 
erteilt. Die Übertragung dieser Bewegung wird durch zwei Exzenter- 


hebel derart bewirkt, daß auf je 20 Umdrchuigen der 
Schrämstange eine Hinundherbewegung derselben 
entfällt. Das Lager der Schrämstange ist im unteren 
Teil des Schwenkkopfes eingegossen, der mittels Nute 
und Feder im oberen Kopfteil um 180° drehbar auf- 
gehängt ist. Die Schrämstange kann also geschwenkt 


werden, um je nach Bedarf rechts oder links von der 
Maschine schrämen zu können. 


Auf der dem Schwenkkopf entgegengesekten Seite 
schließt sich der Olabscheider an die Antriebsmaschine 
an. Um seinen Zweck zu erklären, muß zunächst hervor- 
gehoben werden, daß die Schmierung der ganzen inne- 
ren Maschinerie selbsttätig erfolgt; der Schwenkkopf, 
das Kurbelgchäuse, das die Antriebsmaschine umschließt, 
sowie auch das Innere der Seiltrommel sind als Ol- 
behälter ausgebildet. Die Kolben der Antriebsmaschine 
sind offene Tauchkolben, die während des Betriebes teil- 
weise in das Olbad eintauchen und sich so selbsttätig 
schmieren. Das aus dem Kurbelgehäuse durch die Kolben 
mitgerissene Ol mischt sich zum Teil der Auspuffluft 
bei, mit der es in den Ölabscheider gelangt. In diesem 
werden durch wiederholte Richtungsänderungen des Luft- 
stromes unter allmähliger Verringerung seiner Strömungs- 
geschwindigkeit die mitgerissenen Ölteilchen abaeschie- 
den. Das Ol sammelt sich am Boden des Schieber- 
kastens und wird während des Ganges der Maschine 
durch einen Injektor selbsttätig in das Kurbelyehäuse 
zuruckbefördert. Das während des Stillstandes sich 
noch sammelnde Ol wird vor Beginn ciner jeden Schicht 
zurückgepumpt. Am Geräusch des Injektors läßt sich 
deutlich erkennen, ob er noch Öl pumpt, oder ob der 
Ölabscheider bereits entleert ist. 


An den Ölabscheider schließt sich die Seiltrommel 
an die durch ein Schaltwerk mit Klinkengesperre lang- 
sam gedreht wird. Dadurch wickelt sich das für den 
Vorschub der Maschine dienende Drahtseil, das am 
Kopf- bzw. Fußende des Pfeilers um eine Umleitrolle 
geführt und dessen anderes Ende an der Maschine 
befestigt ıst, langsam auf die Trommel auf und zieht die 
Schrämmaschine am Abbaustoß entlang. Die Verände- 
rung der Geschwindigkeit dieser Bewegung erfolgt durch 
Verstellen eines am Schaltwerk angebrachten Deck- 
bleches, auf dem die Sperrklinken je nach Stellung des 
Bleches auf einem Teil ihres Weges hin und zurück 
gleiten, ohne in den Zahnkranz des Schaltwerkes einzu- 
greifen. Um eine gleichmäßig fortschreitende Vorwärts- 
bewegung der Maschine zu erreichen, ıst in den Seil- 
zug eine Zugregulierfeder angebaut. 

Die Schrämstange ist: eine sich allmählich ver- 
dunnende massive Stahlstange mit nach Art eines Ge- 
windeganges um dieselbe verteilten und in ihr befestig- 
ten Schrämzähnen, die infolge der drehenden Bewegung 
der Schrämstange in Verbindung mit deren hin und 
ner gehender Bewegung den Kohlenstoß über die ganze 
Tiefe des Schrames hın restlos gleichmäßig angreifen. 
An ihrem äußersten Ende trägt die Schrämstange den 
als Vorschneider ausgebildeten Sternkopfmeißel. Außer- 
dem sitzt auf der Stange eine niedrige, als Gewindegang 
angcordnete Wulst, die das Schrämklein aus dem Schram 
herausbefördert. ` 

Um die Arbeit mit der Stangenschrämmaschine auf- 
nehmen zu konnen, muß der Kohlenstoß in Pfeiler zu- 
nächst gerade gestellt und ein systematischer Ausbau 
des Pfeilers vorbereitet werden, der als ein besonderer 
Vorteil des Siangenschrämbetriebes auch zukünftig bei- 
behalten werden muß. In einem der Breite der Maschine 
entsprechenden Abstande von rd. 1,25 m muß. die vorlekte 
Stempelreihe geschlagen werden, während die lebte 
Stempelreihe unmittelbar am Kohlenstoß siehen und mit 
dem Näherrücken der Maschine vorübergehend entfernt 
werden kann. Am Fuß der vorleßten Stempelreihe ent- 
lang wird auf der dem Kohlenstoß zugewandten Seite 
ein kräftiges Kantholz angebracht, gegen welches sich 
die Maschine während ihrer Arbeit stüken kann. Hier- 
durch wird ein Ausweichen der Schrämstange auf den 
Kohlenstoß verhindert. 

Irgendwelche besonderen Unterlagen als Gleitbahn 
für die Maschine sind überflüssig. Die Maschine bewegt 
sich vermittels ihrer Schlittenkufen unmittelbar auf dem 
Liegenden. Am oberen Ende des Kohlenstoßes wird die 
Schrämstange entweder wieder ausgeschwenkt oder man 


laßt die Maschine sich in einem vorbereitenden Einbruch 
freiarbeiten. 
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Maschinenfabrik Esslingen in Esslingen 


Kühlanlagen und Källemaschinen | 
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Abb. 1. Kuhlmaschinen-Anlage. 


Zu den ältesten Firmen, die sich mit dem Bau von Kühl- 
anlagen befaßt haben, gehört die Maschinenfabrik Eßlingen. 
Die Herstellung von Kühlanlagen wurde von ihr von den ersten 
Anfängen an mit Erfolg aufgenommen und zahlreiche Schlacht- 


hofe, Großbrauereien und Krankenhäuser wurden von ihr mi 


Kuhlanlagen ausgerüstet. Erwähnt seien an dieser Stelle nur 
die Schlachthöfe der Städte Frankfurt a. Main, Magdeburg, 


Stuttgart, Munster i. W., Belgrad. Manche uberseeische Brauerei 


arbeitet mit einer Eßlinger Kuhlmaschinenanlage. 

Von Anfang an wurden die Maschinen nach dem Ammoniak- 
Kompressions-System gebaut. Die früher besonders übliche 
offene Bauart mit geringen Drehzahlen mußte allmählich, den 
Anforderungen folgend, der geschlossenen Type mit hoherer 
Drehzahl weichen. Die neuen Maschinen erfüllen schr weit- 
gehende Ansprüche, sowohl in bezug 
auf Wıderständsfahigkeit, Kräftige Bau- 
art als auch auf formenschönen, ein- 
fachen Aufbau. Die Abb. 1 gibt ein 
Beispiel einer neueren Maschine, 

Einen besonderen Vorzug bietet die 
Maschinenfabrik Eßlingen dadurch, daß 
sie außer den Kühlanlagen auch die zu- 
gehörigen Antriebsmaschinen selbst her- 
stellt und in der Lage ist, aus ihren 
modern eingerichteten Werkstätten so- 
wohl Dampfmaschinen und Dampfkessel 
als auch Dieselmotoren und Elektro- 
motoren zu liefern, die durchweg höch- 
sten Ansprüchen genügen. 

Infolge der in den lekten Jahren 
besondere während der 
nachlassenden Nachfrage 
kuhlanlagen wurde der Ba 
kaltemaschinen besonders 
die Maschinenfabrik ERlin: 
diesem Gebiete eine Masq 
fen, die schlechtweg 


„Ins- 
Kriegsjahre, 
nach Groß- 
u von Klein- 
gepflegt, und 
Jen hat auf 
aschine geschaf- 
als mustergultig 


Abb. 2. 


Kleinkälternaschine. 


bezeichnet werden darf, denn sie vereinigt in sich alle Vor 
zuge einer Großkühlanlage, ohne jedoch hohe Ansprüche a 
Bedienung und Pflege zu stellen. Eine Kleinkältemaschn: 
„Eßlingen“ ist in Abb. 2 dargestellt. Der senkrechte Kon- 
pressor ıst mit einem Gehäuse zusammengebaut, das die Co 
densatorschlangen enthält: das Gehäuse ist so eingerichtet, d 
der Elektromotor darauf angeordnet werden kann. Das vollstar 
dıge Aggregat ist also in sich vereinigt und bedarf nur e 
Anschlusses an die Ammoniak- und Kühlwasserleitungen u. 
an die elektrische Leitung, um in Betrieb genommen werd 
zu können. | 
Die Kleinkaltemaschine „Eßlingen“ läßt sich Son. 
reine Raumkühlung mittels direkter oder indirekter Kr 
übertragung als auch für Eiserzeugung einrichten, ebenso o 
ein gemischter Betrieb ohne weiteres 
möglich. en i 
Eine besondere Spezialität bedeutet d 
Vereinigung der Kleinkältemaschine f 
einer Konditorei-Kühlanlage, die in sur 
reicher Weise so ausgeführt wurde, ei 
nicht nur Speiseeis, sondern auch Mattes 
mit dieser Anlage hergestellt werden éi" 
Außerdem ist die Anlage so eingerichtel 
daß sowohl das hergestellte Speisce® 
als auch sonstige Nahrungsmittel, de e 
Cafés und Konditoreien vorkommen, au 
bewahrt werden können. va? 
Die Kleinkältemaschine „einge! 
wurde, ebenso wie die von der Mosche, 
fabrik Eßlingen hergestellten ONT 
anlagen, auf zahlreichen Ausstellunge" 
mit den höchsten Auszeichnungen ber 
dacht; sie haben sich in allen ihren Auf 
führungen vorzüglich bewährt und goe 
ein vortreffliches Beispiel dessen, 7 
Schwäbischer Fleiß und Erfindungsges 
hervorbringen konnen. 
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Luft- und Gaskompressoren 


Die zunehmende Verwendung von Preßluft für die ver- 
schiedensten Zwecke, hauptsächlich zum Betriebe von Werk- 
zeugen zuf Bearbeitung von Metallen und Gesteinen, ver- 
anlaßte die Maschinenfabrik Eßlingen, zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts den Bau 


größter Einfachheit eine hohe Beiriebssicherheit und Wirt- 
schaftlichkeit. Sie zeichnen sich ferner, wie auch aus den bei- 
liegenden Abbildungen ersichtlich, durch kräftigen, zweckent- 
sprechenden und formenschönen Aufbau aus. Als Ein- und 

Auslaßorgane der 


von Luftkompresso- 
ren aufzunehmen. 
Dank ihrer reichen 
Erfahrungen aufdem 
verwandten Gebiete 
des Pumpen-, Eis- 
und Dampfmaschi- 
nenbaues, die zum 
Teil bis in die Mitte 
des verflossenen 
Jahrhunderts zurück- 
reichen, und einer 
vorzüglich eingerich- 
teten Werkstätte 
brachte sie es auch 
hier in wenigen Jalı- 
ren zu erstaunlichen 
Leistungen und ge- 
hört heute zu den 
führenden Werken 
im Bau von Luft- 
kompressoren so- 
wohl als auch in 
der einige Jahre spä- 
ter aufgenommenen 
Herstellung von 


Kompressoren zur Verdichtung aller anderen, in der ver- 
schiedensten Industrien vorkommenden Gasen. In den be- 
deutendsten Werken der deutschen und ausländischen Stein 
und Metall verarbeitenden sowie chemischen Industrie werden 
heute für die verschiedensten Arbeitsvorgänge mit großem 
Vorteil Eßlinger Kompressoren zum Teil bis zu Leistungen 
von 8000 cbm stündlich angesaugter 
Luft und Drücken bis zu 300 Atmo- | 
sphären verwendet. | 
Durch ihre mit allen neuzeitlichen 
Hilfsmitteln ausgestatteten Gieße- 
reien und Werkstätten für Maschinen- 
bau, Kesselbau und Elektrotechnik 
ist die Maschinenfabrik Eßlingen in 
ganz besonderem Maße in der Lage, 
den höchsten und verschledenartig- 
sten Anforderungen gerecht zu wer- 
den. Sie stellt Antriebsmaschinen, 
wie Dampfmaschinen und Dampf- 
kessel, Ölmaschinen und Elektro- 
motoren samt. Zubehör in anerkannt 
vorzuglicher Ausführung selbst her 
und bietet somit den in seiner Man- 


nigfaltigkeit bei ihr wohl allein vor- 
handenen V 


lich liefern 
Zusammenarbeiten der 
geboten werden kann. 


Die Eßlinger Luft- und Gas kompressoren besitzen bei 


Abb. 1. Zweistuſiger Kompressor mit Dampfonmeb. 


orteil, vollständige Kompressoren-Anlagen einheit- 
zu können, so daß volle Gewähr für tadelloses 
einzelnen Maschinen und Apparate 


Luft- und Gaszylin- 
der werden durch- 
weg bestens be- 
währte, selbstfäl. ge, 
federbelastete Plat- 
ten- oder Ringven- 
tile angewendet. Die 
Abb. 1 sfellf einen 
größeren zweistufi- 
gen Kompressor mit 
ampfbetrieb zum 
Betriebe von Preß- 
\uft-Werkzeugendar, 
bei dessen Konstruk- 
tion die beschränk- 
tenRaumverhältnisse 
desbereits bestehen- 
denMaschinenhauses 
berücksichtigt wer- 
den .mußten. Die 
beiden Drucksiufen 
p sind deshalb in 

cinem einzigen Zy- 

— — linder vereinigt wor- 
den. der hinter dem 

Nampfzylinder an- 

geordnet ist und, wie auch das gußeiserne Zwischenstück, 
gleitende Füße besikt, um den Wärmeausdehnungen des 
Dampfzylinders nachgeben zu können. Das Zwischenstück ist 
sehr kurz gebaut; damit aber frobdem der Deckel des Dampf- 
zylinders und der Dampfkolben nachgesehen und erforder- 
lichenfalls herausgenommen werden können, ist es zweiteilig 
ausgeführt, und zwar derart, daß es 
zur Hälfte nach oben herausnehm- 
bar ist. Der Zwischenkühler ist 
unter Flur angeordnet. Der Lei- 


a 8 * 
1 

! 
rd 


liervorrichfung paßt die Umdrehungs- 
zahl und damit den Dampf verbrauch 
der Maschine dem jeweiligen Preß- 
luftbedarf aufs genaueste an, so daß 
unzulässige Drucküberschreitungen 
mit Sicherheit vermieden werden. 
Die Abb. 2 veranschaulicht einen 
fünfstufigen Hochdrückluftkompres- 
sor in Zweikurbel-Anordnung für 
einen normalen Betriebsdruck von 
300 Aim. Überdruck. Die Zwischen- 


Abb. 2. Fünfstufiger Hochdruck-Lufkompressor. kühler zwischen der ersten und 


zweiten und der zweiten und dritten 
Stufe sind in einem gemeinsamen gußeisernen Gehäuse über 


den Luftzylindern angeordnet, während die Kühler zwischen 


den weiteren Stufen ebenfalls in einem gußeisernen Behälter 


zusammen unter den beiden Hochdruck-Zylindern liegen. 


stungsregulator mit Druckluffregu- 
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Fig 2 


i Fig. 5 4 SA 

Der Nutzeffekt der Pumpen wird in vielen Fällen durch Fin- 
bau ungeeigneter Ventile wesentlich herabgemindert, und nach- 
weisbar sind durch Auswechslung veralteter Ventile bedeutende 
Mehrleistungen erzielt worden. Reuihers neue Ventile sind auf 
das sorgfältigste ausgeprobt und aus allerbestem Material her- 
gestellt, so daß wir volle Garantie für Wirtschaltlichkeit bei 


einſachwir kenden. Kolbenpumpen, Baupumpen, soweit sie 


schlammiges Wasser ohne Faserstoffe fördern. 

Hingegen ist die Anwendung der Fußventile, Fig. 3, u- 
bedingt in allen modernen Anlagen mit Maschinenbetrieb gebolen, 
in deren Saugleitungen infolge der Verwendung von Zentrilugd- 
pumpen, rotierenden Pumpen, mehrſachwirkenden Kolbenpumpen 


12 Í DASS EE l i Wassergeschwindigkeiten von 1 bis 2 m in der Sekunde und 

H 2423532325521 darüber hinaus auftreten. Diese modernen Ventile haben auch be 

2% m TI s H 15 HHRHH diesen hohen Wassergeschwindigkeiten einen geringen Durell 

< ` Si HEH HEHE HH H widerstand und bieten somit die beste Gewähr für die in erster Linie 
E oe UH SE zu erstrebende Wirtschaltichkeit der Anlage. 

Ce 04 HE | pae Ze Weitere Vorzüge dieser Ventile sind: Hohe Betriebssicherlei 

88 os infolge des sicheren Abschlusses beim Stillstand durch die Ver 

s 22322332222222222 wenamg osi Dichtungsart Gummi auf Eisen; sanſtes Aufselzen 

i S 2 Ge We = a ne durch zweckentsprechende Ausbildung des Ab 

gans; die freie Durchflußfläche des Seihers bei Kleiner 


Mittelwerte des Durchflußwiderstands für Fußventile 50 = 80 mm 1. Weite 
e À 90 == 350 hm „ „ 
Wassergeschwindigkeil im Anschlußstuken in Meter in der Sekunde. 


Lochung ist gleich dem Vielfachen des Rohrquerschnittes. Aus 
Gründen der Betriebssicherheit bauen wir die Fußventile für An- 
schlußweiten von 400 bis 1000mm 1. W. s. Fig 5, als Gruppenvenhie 
unter Beibehaltung der konstruktiven Durchbildung für die ein 
zelnen Abschlußorgane, weil die Praxis gezeigt hat, daß die Brud- 
gefahr bei einem in Gruppen unterteilten Ventil geringer ist a 
bei einem Ventil mit einem einzigen großen Abschlußorgan. Die 
Untertei ung in Gruppen ergibt ferner gegenüber einem grobe" 
Einzeiventil den Vorzug eines geringeren Ventilkegelgewichte 
und infolgedessen einen geringeren Durchfluß -Widerstand 


höchster Betriebssicherheit übernehmen können. Durch rationelle, 
ins einzelne gehende Reihenferligung können die Ventile zu 
verhältnismäßig billigen Preisen geliefert werden, 


Die Anwendung der Fußventile, Fig. 1, empfiehlt sich für 
Saugleitungen, in denen nur eine geringe Wäassergeschwindig- 
keit auftrilt, also bei Handpumpen, Hof- und Straßenpumpen, 


Man verlange unsere Drucksache Nr. 45Ba. 
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MASCHINENBAU-ANSTALT HUMBOLDT 
KOLN-KALK 


je im Jahre 1856 unter dem Namen „Maschinenfabrik 

fir den Bergbeu von Sievers & Co.“ gegründete 

Firma befaßte sich hauptsächlich mit der Herstellung 

von Aufbereitungs- und Zerkleirciungsmaschinen für 
Erze und Kohle, sowie mit der Einsichtung ganzer Auf- 
bereitungsanlagen. Dieser Spezialität verdankt die Maschinen- 
bau-Anstat Humboldt mit ihren mustergültigen Ausführungen 
ihre führende Rolle und hren wohlbegründeten Weltruf. Auber 
der Abteilung, in welcher Bergwerksmaschinen aller Art, wie 
Wasserhallungen, Pumpen, Bewetterungsanlagen, Kompres- 
soren, vollständige Erz- und Kohlenwäschen usw. gebaut 
werden, unterhält die Maschinenbau-Anstalt Humboldt u. a. 
cuch eine hedcutende Abteilung fur l.okomolivbau, aus der 
eine große Anzahl l.okomotiven für in- und ausländische 
Staals- und Pıivalbahnen hervorgegangen sind. 


Die Maschinenbau-Anstalt Humboldt gehört zu den ersten 
Firmen Deutschlands, die den Bau von Kältemaschinen in ihr 
Fabiikalionsprogramm dufgenommen heben. Durch die Er- 
werbung des bekannten Fixary-Lufthuhlverführens, das die 
Maschinenbau-Anstalt Humboldt erst für die Praxis durch- 
gebildet und veivollkommnet hat, war es ihr bald möglich, 
auch auf diesem Gebiete und besonders als Vertreterin des 
Kühlverfahrens mit gecigneſen Trockenluftkuhlern führend zu 
wirken. Eine große Anzahl ausgeführter Fleischkühlanlagen, 
besonders für städtische Schlachthöfe, Markthallen usw. 
beweist, daß das Trockenkiihlverfahren, dessen eifrigste Ver- 
fechterin die Maschinenbau-Anstalt Humboldt stets war, für 
derartige Anlagen vorzüglich geeignet ist. Als Beispiele von 
Anlagen, die noch mit den ersten Maschinen und Apparaten 
immterbrochen seit nahezu 35 Jahren arbeiten, seien hier 
beispielsweise erwahnt die städtischen Schlachthöfe in Kato- 
witz, Krefeld, Freiburg i. Br., Elberfeld usw. Der Luftkuhl- 


apparat System Humboldt darf als allgemein bekannt an- 
geschen werden. 


Es sind aber auch eine Reihe von Anlagen, die fruher mit 
Naßluftkühlern gearbeitet halten, durch die Maschinenbau- 
Anstalt Humboldt umgebaut worden, unter anderen die 
Schlachthofliüihlanlagen in Bernburg und Stettin; neuere An- 
lagen sind die auf den Städtischen Schlachthöfen in Mühl- 
heim a. d. Ruhr, Hamborn i. W., Soest, Duderstadt. Die Zu- 
friedenheit mit diesem System kommt dadurch zum Ausdruck, 
daß kurz vor dem Kriege ein weiterer Ausbau von früher 
gelieferten Anlagen für die stadlischen Schlachihofe in Alten- 
N Eschweiler, Iserlohn, Siegen, Hier, Solingen, Düren, 
Schwelm i. W. und Witten vorgenommen wurde. 


durch a Schinenbau-Anstal Humboldt hat aber richt etwa 
SEN Së guten Erfolge, de mit dem Trockenluftkuhlsystem 
e urden, nur einseitig dieses Sysiem vertreten, sondern 
A audi häufig kuhlanlagen mit Naßlultkuhlern zur 
Wine von denen hier nur einge ältere, wie die Schlacht: 
kühlen) agen In Oberhausen i. Rlıld. und die Selk 
antage in Riemerhaven-Lehe genannt sein sollen. 


ee der eben angeführten Anlagen sind nach 
System die 0 sompressionssy stem hergestellt, nach welchem 
maschinen E Humboldt ihre ersten Kalte- 
Schine ee Nat: Der Humboldt hat aber auch Ma- 

n nach dem Kohlensäwe- und Schwefligsäureckompres— 


5 : 
ionssysłem ausgeführt. Es arbeitet z. B. dir Schlachthof- 
kühlanlage 


mit Napl in Oberhausen nah dem Schwefligsäuresystem 
Schlag e während die Anlagen auf den städtischen 
öfen in Arnsberg i. W. und Wanne nach dem Schwef- 


D 


lıgsauresystem mil Trockenluftkullung arbeiten. Bedeutende 
Anlagen nach dem Kohlensäurekompressionssystem wurden 
für den Schlachthof l. inz a. D. usw. geliefert. Es darf dar«.uf 
hingewiesen werden, daß die Maschinenbau-Anstalt Humboldt 
auch in zahlreichen anderen Betrieben, wo Kälte Verwendung 
findet, Kuhlmaschinen zur Aufstellung gebracht hat. So sei 
als neue bedeutende Braucreianlage das Brauhaus in Frank- 
furt a. M. erwähnt, dessen Kuhlmaschinenanlage nach dem 
Ammomakkompressisonssystem arbeitet und deren Keller in 
urei Obergeschossen über der Erde angelegt sind und mitie!s 
dirckter Ammoniakyerdampfung gekühlt werden. Diese An- 
lage ist wohl eine der modernsten in Deutschland. 


Große und bedeutende Kältcanlagen in Margarine- 
fabıiken wurden u. a. errichtet bei den Firmen Duisburger 
Märgarincwerke Schmik & Loh in Duisburg, Amica-Marga- 
ıinewerke Benedikt Klein in Koln, Delmenhorster Margarine- 


werke in Delmenhorst und bei den Van den Berghs Margarınc- 
werken m. b. II. in Kleve. l 


Auch die chemische Industrie hat vielfach Humboldt- 
Kullemäaschinen in Betrieb. Neben einer großen Reihe von 
Anlagen für die verschiedensten Zwecke, wie Kühlhäuser 
für Lebensmittel aller Art, Molkereien, Krankenhäuser, Restau- 
rants, Theater usw. seien als besonders bedeutend die von 
der Maschinenbau-Anstalt Humboldt ausge führten Kühlanlagen 
für Schachtebteufung genannt, z. B. Gewerkschaft Gute loff- 
nung in Niederbruck i. Fis. Alkaliwerk Ronnenberg in Han- 
nover, Haniel & Lueg in Düsseldorf-Grafenberg. 


Den in Deutschland ausgeführten Maschinen stellen sich 
große und bedeutende Anlagen im Auslande zur Seite. 


In den Jahren 1911/12 wurden Kühlanlagen nach Rumänien, 
Serbien, Spanien, Halten, Belgien sowie für Übersee, besonders 
nach Argent ien geliefert. Nach Rußland wurden Anlagen 
geliefert für die Stadtischen Schlachthöfe in Taschkent, Tagan- 
109, Riga, Bialystok, Tibau, sowie Anlagen für Private nach 
Dorpat, St. Petersburg u. a. Besonders erwähnt sei die An- 
lage für des großte Kühlhaus Europas, die Aktiengesellschaft 
St. Peteisburger Warenlager in St. Petersburg. Für dieses 
Kühlhaus lieferte die Maschinenbau-Anstalt Humboldt die 
gesamle innere maschinelle Hinrichtung. Der Vollständigkeit 
halber seien noch die Maschinen angeführt, die von der 
Maschinenb.u-Anstalt Huwboldt für Kriegsschiffe, Fisch- 
dampfer und für Eisenbahnwaggons: geliefert wurden. Auf 
Grund ihrer langjährigen Erfahrungen hat die Firma auch für 
Kleinbetriebe eine Kaltermaschine konstruiert, bei der alles das 
nukbringend verwertet wurde, was sich im Laufe der Jahre zur 
besonderen Beachtung hierfür als wichtig herausstellte. — Zur 
Erzielung tiefer Temperaturen werden Kohlensäuremaschinen 
gebaut, die mit zweistuhger Kompression und Kondensation 
arbeiten. Noch tiefere Temperaturen werden benotigt und 
erzeugt bei der Gasverflüssigung. z. B. von Luft und Wasser— 
stoff, und die Maschimenbau-Anstalt Ilumboldt baut daher 
sowohl Luft- als auch Wasserstoffverflussigungsanläagen. Zur 
Zerlegung von Gasgemischen in ihre Bestandteile, wie z. D 
von Wassergas zwecks Gewinnung von Wasserstoff, werden 
Apparate nach eigenen Patent ausgefuhrt. 


Wein es auch nicht moglich ist, mit dieser kurzen Be- 
schreibung die Beziehungen der Maschinenbau-Anstalt Hum- 
boldt zum Kältemaschinenbau eingehend nachzuweisen, 50 
durfte sie doch geeignet sein, einen ungefahren Überblick über 
die Bedeutung der Maschinenbau-Anstalt Humboldt in der 
Kälfeindustrie zu geben, 
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24. Dezember 1921. 


DIE NASE DER KRAFIM ASCHINE 


wechselvollen Vorbeistreichen an den feuchten Schleim- 

häuten der Nasenknöchel die mitgeführten Verunreini- 

gungen abscheidet, wird die Beitriebsluft neuzeitlicher 
Kraftmaschinen durch Filter gereinigt, die sich denselben 
Nalurvorgang zu eigen machen. 


Wer sich eingehender mit dem Betriebe von Kompressen 
und Vakuumpumpen befaßt, wird immer die Entdeckung 


S wie der Luftstrom zur menschlichen Almuny im 


machen, daß die durch die Maschinen hindurchtretende Luft 


Ablagerungen von Staub im Zylinderinnern hinterläßt. Selbst 
da, wo es sich um sogenannte „reine Gebirgsluft“ handelt, 
zeigt das Innere der Maschinen, insbesondere die Kolbenstirn- 
Nächen und Steuerungsorgane, nach längerer Betriebszeit An- 
sammlungen einer dunklen Masse, die bei näherer Unter- 


suchung sich als ein Niederschlag von Staubteilchen der ver- 
schiedensten Herkunft erweist. 


Reines Viscin-Filter 


8 viscin-Piltet nach 280 Betriebsstunden 


Jedermann ist sich klar darüber, daß diese Staubmengen 
in Verbindung mit dem Schmiermalerial, das sie zur Aus- 


scheidung bringt, zu einem rascheren Verschleiß der Maschinen 
fuhren müssen. 


Ebenso- sicher steht die Tatsache fest, daß infolge der 
forcierten Verbrennung von aschereicheren Heizstoffen, der 
zum Teil trostlosen Verfassung unserer Verkehrswege und 
der Verwendung von minderwerfigen Baumaterialien der 


Staubgehalt der großen Verkehrszentren bedeutend zugenom- 
men hat. 


Nicht zulebt spielt der Umstand eine beträchtliche Rolle, 
daß die meisten großen eleklrisdien Zentralen heute möglichst 
in due Nahe der Braunkohlenfundstellen gelegt werden. Daß 
bei der Förderung von Braunkohle zum Werk und ganz beson- 
ders durch den Auswurf der Flugasche aus den eigenen 
Kaminen des Werkes die Gefahr einer starken Verschmukung 
der Generatoren besonders groß ist, liegt auf der Hand. 


Wenn dagegen geltend gemacht wird, daß der wirkliche 
Siaubgehalt der Luft nur sehr gering sein könnte, weıl beı- 
spielshalber Tuchfilter selbst in Industriegebieten bis zu fünf 
Jahren ohne volliges Versagen im Betriebe gewesen seien, SO 
wird dabei übersehen, daß selbst durch gute Tuchfilter ein 


erheblicher Teil gerade des feinsten Staubes tatsächlich hin- 
durchgeht. Wer daran zweıfeln sollte, der besehe sich einmal 
gründlich den Reinluftraum jedes Tuchfilters, oder, im Extrem 
gesprochen, beobachte einmal beispielshalber in einer 
Getreidemühle die Menge feinsten Staubes, die ein sogenann- 
tes Druckschlauchſilter täglich noch in seine nächste Umgebung 
enllaßt. 

Eine einfache Rechnung ergibt, daß bei einem heute mit 
Sicherheit erreichbaren Wirkungsgrade eines Filters im Mittel 
immer noch etwa 0,3 mg Staub im Kubikmeter Kuhlluft zurück- 
bleiben. Ein Generator, der also stündlich 100 000 cbm Kühl- 
luft verbraucht, schluckt immer noch in 24 Beiriebslunden, also 


je Tag, 720 Gramm, bei 200 Betriebstagen im Jahre 144 kg. Wenn 


von dieser milgerissenen Slaubmenge auch nur der hundertste 
Teil im Generator hängen bleibt, so sind jährlich aus der 
Maschine immerhin noch 1,44kg Schmu zu entfernen. 


Die Natur dieses feinsten Staubes, in Verbindung mit dem 
absoluten durch die Maschine geführten Wasserguantum, ent- 
scheidet darüber, wieweit dieser Staub tatsächlich die Maschine 
beschädigt. 

Alle diese Umstände zusammen, nicht allein, wie viel- 
fach bei der Verwendung von Naßfiltern gefürchtet wird, die 
bloße Gefahr einer evil. eintretenden Kondensation bei 
der Inbetriebsekung des Generators bestimmen die Ge- 
fahr des Staubes für die Betriebsicherheit und die 
Lebensdauer der Maschine. Auch in Amerika und England 
beginnt sich die Erkenninis Bahn zu brechen, daß selbst die 
ıntensivste Waschung der Luft mittels Wasser nicht genügen 
kann, um biluminösen Staub in genügendem Maße niederzu- 
schlagen; ferner, daß der selbst beim besten Filter in dem 
Generator unvermeidliche feine hygroskopische Staub weil 


schädlicher wirkt, je höher der absolute Gehalt der Kühlluit 
an Wasser ist, 


Meist war vor dem Kriege das Tuchfilter in Form des 
Taschenfilters in Anwendung. Das Metallfilter, das ihm am 
frühesten den Rang streitig machte, ist das heute in den 
meisten Ländern geschüßte und verbreitete Delbag-Viscin- 
Filter. 

Der anfängliche Einwand, daß bei ihm Ol mit in den 
Generator gerissen wird und die Isolation zerstört, ist auf 
einmal verstummt, obwohl schon jedem Laien klar sein mußte, 
daß ein Lufistrom von etwa 1m je Sekunde Geschwindigkeit 
niemals imstande sein kann, Ol in Tropfenform weiter- 


zuiragen, geschweige denn von einer nur dünn überzogenen 
Oberfläche abzureißen. 


Vor allem ist und bleibt die Kernfrage bei jeder Filter- 
anlage die erzielbare Reinheit der Luft. Die großen führenden 
Elcktrizitätsſirmen haben vollständig recht, wenn sie auf immer 
größere Reinheit der Kühlluft mit allem Nachdruck hinarbeiten. 
Bei vorschriftsmäßiger Bedienung, die selbstverständlich No- 
aussebung ist, übertrifft das Delbag-Viscin-Filter das Taschen- 
filter bester Bauart im Reinigungsgrade, denn es erreicht und 
behält bei richtiger Wartung 0,3mg Staub im Kubikmeter 
Reinluft, unabhängig von der Verstaubung der Rohluffl, Mil 


dieser Leistung verdient das Delbag-Viscin-Filter tatsächlich 
den Namen „Die Nase der Krüftmaschine“. 


DEUTSCHE LUFTFILTER-GESELLSCHAFT G. M. B. H. 


BERLIN NW: 


DOROTHEEN HAUS 


DER 


BEIBLATT 


Der Vorstand des V. d. I. setzt sich f hardt dem Verein deutscher Eisenhüttenleute zur Wahl in den 


Vorftand für 1921. für das Johr 1921 wie folgt zusammen: vorstand vorgeschlagen worden. 
Vorsitzender: Dr.-Ing. e. b. K. Reinhardt, Generaldirektor bei Der vorstand des v. d. I 
e Hauptversammlung 1921. n mar Sitzung vom 


Schüchtermann & Kremer, Dortmund, Körnebachstr. 2. 
Vorsitzender-Stellv.: Dr.-Ing. e. h. Wolfgang Reuter, General- , 
gang 9. Dez. 20 beschlossen, die Hauptversammlung 1921 in der Zeit 


direktor der Deutschen Maschinenfabrik, Duisburg. Werthauserstr. 65. 1 
Kurator: Baurat Dr.-Ing. . h. G. Lippart, Direktor der Ma- vom 25. bis 27. Juni in Kassel stattfinden zu lasson. 


; | 

schinenfabrik Augsburg- Nürnberg, Nürnberg, Tiergartenstr. 10. u e 
Beigeordnete: g9ebührenoroͤnung der Architekten und In- 
Geh. Hofrat Dr.-Ing. e. h. Joh. Görges, Prof. a. d. Technischen enieure Der Vorstand des V. d. I. hat sich in seiner Sitzung 
Hochschule, Dresden- A. Bernbardstr. 96. L " am 8 Dez. 20 mit dem Rundschreiben des AGO vom 
Prof. Dr.-Ing. e. h. Otto Johannsen. Direktor des Technikums 1. Juli beschäftigt. worin die Erhebung eines Teuerungszuschlages 
für Textilindustrie, Reutlingen (Württbg.), Bismarckstr. 43. bis zu 50 vH auf die Stundlensätze für Arbeiten, welche nach der 
Dipl.-Ing. Otto Klein, Direktor beim Eisenwerk Wülfel, Hannover- | Zeit vergütet werden, empfohlen wird, und hierzu folgende Ent- 

Wülfel, Hildesheimer Chaussee 119. schließung gefaßt: 

Ingenieur M. Kuhlemann, Patentanwalt, Bochum, Friedrichstr. 14. „Der Vorstand erkennt die vom AGO (Ausschuß „Gebühren- 
Stadtrat Dipl.Ing. Xaver Mayer, Direktor des städt. Kraft-“ ordnung der Architekten und Ingenieure“) empfohlene Erhebung 
werkes. Stettin, Französischestr. 1. `. eines Teuerungszuschlages bis zu 50 vH auf die in § 48 der Ge- 
Ober- u. Geh. Buurat F. Wagner, Breslau, Siebenhufenerstr. 1.| „ihrenorinung für Ingenieure genannten Sätze als den heutigen 
Dr.-Ing. O. Wedemeyer, Direktor der Gutehoffnungsbütte, | verhältnissen entsprechend an und empfichlt den Mitgliedern 
des V. d. I., bei ihrer Gebührenforderung eine dementsprechende 


Sterkrade, Hüttenstr. 16. 
R. Werner, Direktor der Siemens-Schuckert Werke G. m. b. I., Erhöhung in Ansatz zu bringen.“ 
Wer sich an der Aufklärungs- und Werbe- 


Berlin- Grunewald, Siemensstr. 35. 
Herr Dr.-Ing. O. Wedemeyer ist vom Verein deutscher Eisen- ch 7 
hüttenleute. Herr R. Werner vom Verband deutscher Elektrotech- Obers lesien. arbeit der für diesen Zweck bestehenden 
niker zur Wahl vorgeschlagen. Vereinigungen heimattreuer Oberschlesier durch Vorträge betei- 
ligen will, wird gebeten, seine Adresse an die Geschäftstelle des 


Von seiten des V. d. I. ist Herr Dipl.-Ing. Xaver Mayer dem 
Verband deutscher Elektrotechniker, Herr Dr.-Ing. e. h. K. Rein- V. d. I., Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, umgehend bekannt zu geben. 


teen ` d 


In die deutfche Induftrie! 


Am 1. Januar 1921 [ind die Gelchäfte der Zeifſchrift des Vereines deufſcher 
Ingenieure und der Monatfchrift „Technik und Wirtſchaff“ von unferer Verlags- 


abteilung übernommen worden. 
Es wird gebeten, alle Anzeigenaufträge für diele Zeifſchriffen von nun 


ab unmittelbar an den Verlag des Vereines deufſcher Ingenieure, Berlin NW 7, 


Sommerſtraße 4a, zu leiten. 
Der Erfcheinungstermin der Zeitfchriften, der Annahmelchluß und die Preiſe 


für Anzeigen bleiben unverändert. 


Gelchäftftelle des Vereines deutfcher Ingenieure 


—— 


| Ay 1 1 aus allen Gauen Deutschlands zeigte besonders durch die rege 
Monatsblätter des Ber liner Degirksver gd Anteilnahme an der Aussprache, daß der Zweck en NI 
, Kommiſſionsverlag | reicht und dio einzelnen Fragen, soweit es zur Zeit möglic 
eines deulſcher Ing eni Ben des 5 nn war, ihrer Klärung zugeführt oder 1 der mo We 
bier Ingenieure, Berlin NW 7, Sommerſtr. 4a. Infolge freund- | des Berichtes über diese Tagung et sich jetzt im Druck un 
e Vereinbarung mit dem Verlag Julius Springer hat der wird in einigen Tagen unter dem Titel 
Vorstand des Berliner B.-V. deutscher Ingenieure den Kommissions- 


verlag seiner Monatsblätter der Verlagsabteilung des V.d.I. über- Umstellung der Dampfkesselfeuerungen auf Rohbraunkohle 
tragen, die damit die alleinige Anzeigen- und Abonnementsannahme erscheinen. Es enthält zunächst die Referate: 


übernimmt. Dadurch soll der sonst unvermeidliche Wettbewerb EEE Gë e In F e kommen- 
zwischen den Monatsblättern und der Zeitschrift des Vereines a ne Die für Braunkohle I rag 


ieure i Anzei eschäft nach Mög- 
JT. ANTE EEI S Prof. Franke-Hannover: Erfahrungen mit der Umstellung den 


— 


lichkeit ausgeschlossen werden. Die Monatsblätter sollen aus- 
schließlich den Berliner Vertretungen auswärtiger Häuser und Planrostes auf Braunkohle. 
jenen Firmen zur Veröffentlichung von Geschäftsanzeigen zur Ver- 


Direktor Kreyßig: Verwendung von Vorfeuerungen für 
fügung gestellt werden, deren Geschäftsbereich mit Groß-Berlin Wanderroste. 
zusammenfällt. 


De umfassende Aussprache ist im Anschluß an die Referate aus- 
Der Verlag des V. d. I. gibt über die Anzeigenpreise jederzeit führlich wiedergegeben und behandelt: 

unverbindlich für den Anfragenden Auskunft. Er nimmt auch! A) Wirtschaftliches. 

Abonnementsbestellungen auf die Monatsblätter zum Jahrespreise B) Feuerungstechnisches: 

von 20 # für 12 Hefte an. Zahlungen werden auf das Postscheck- ` 


| I. Allgemeines zur Umstellung. 
konto Nr. 49405, Berlin NW7, des Verlages erbeten. Die Mitglieder II. Zugerzeugung. 
des Berliner B.-V. verkehren in allen nicht den Anzeigenteil der III. Umstellung von Planrosten. 
Monatsblätter betreffenden Angelegenheiten nach wie vor mit IV. Umstellung von Wanderrosten. 
der Geschäftstelle des Bérliner Bezirksvereines deutscher Ingenieure, 


V. Sonderfeuerungen. 


) VI. Besondere Betriebsmaßnahmen, die sich aus den Umstel- 
| 


| lungen ergeben. 

7 am 16., 17., 18. Sep- Umfang des Heftes 64 Seiten mit 26 Abbildungen. Preis 20 A. 
Feuer ungstechnische Tagung tember 1920. Diese Bezug durch den Verlag des V. d. I. 
von der Hauptstelle für Wärme wirtschaft veranstaltete Tagung 


Anfang dieses Jahres werden sodann 
Sollte erstens durch die Referate ein möglichst vollständiges Bild Heft 2: Verwendung von Torf zur Dampfkesselfeuerung — 
von dem gegenwärtigen Stande der Verfeuerung geringwertiger ' Verwendung von Braunkohle für Industrieöfen 
Brennstoffe, besonders der Rohbraunkohle, geben und zweitens durch Heft 3: Kohlenstaubfeuerungen — Ersparnisprämien 
eine umfassende Aussprache eine Klärung der einzelnen Fragen 


} > l in der Wärmewirtschaft 
herbeiführen. Der Verlauf der Tagung mit über 700 Teilnehmern erscheinen. Die Verkaufpreise hierfür werden noch bekannt gegeben 


Berlin SW 47, Yorckstraße 6. 


ZUM MITGLIEDERVERZEICHNIS 


Neue Mitglieder Josef Törs, Inhaber d. Fa. Törs & Ormai, Budapest VIII, Szilágyi 

2) Anmeldungen | Gasse 8. 
Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich Georg Zimmermann, Bureauchef-Stellv. im Dampfturbinenbau, 
nachfolgende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren Brünn, Stefansgasse 10. 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 


schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. b) Aufnahmen 


A [Aachener Bv.: Ludwig Weidenfeld, Teilhaber der Maschinen- 

Fritz Fischmann, Konstrukteur, Brünn, Rosengasse 4. `; 1 i ; ; A 

Rich. Geist, Ingenieur a. d. Fachschule f. Schlosserei, Bruck a. d. nn u. Eisengießerei Müller & Co., Aachen, Wirichsbongar'! 
Mur (Steiermark), | See | 

Emil Hamburger, Betriebs-Ing., Günselsdorf Post Schönau a. d. 1 SES Wiesbaum, Herzogenrath b. Aachen, Dah- 
Priesting (Niederösterr.). ' Tb 


Gergely Imre, Inhaber einer Maschinen- u. Reparaturwerkstätte, | Bay 


erischer Bv.: Dipl.-Ing. Gabriel Szakäts, München, Frie- 
Budapest VII, Murany utca 2. 


drichstr. 9. 
Johann Noväcek, Vorkalkulator u. techn. Korrespondent d. Ersten Janos Szemzo, Oberingenieur, Nürnberg, Friedrichstr. 9. 
Brünner Maschinenfabrik-Ges., Brünn. Dipl.-Ing. Walter Winterle, Freimann-München, Freisinger 
Ing. Carl Schlenk, Hofrat, Wien 9/1, Elisabethpromenade 45. Landstraße. 


Koloman Strasny, Inhaber u. Leit. d. Unternehmung f. Elektro- Bergischer Bv.: Wilhelm Homann, Inhaber und Leiter der 
Industrie, K. Strasny, Miskolez (Ungarn), Szemere utca 3. Homann-Werke, Vohwinkel. Scheffelstr. 39. 


Hier abtrennen. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke. 


von folgenden Aufsätzen dieses Heftes Sonderabdrucke, zu liefern nach Erscheinen (in etwa 3 Wochen): 


Ich 
Wir bestelle 


3 Stück Wechmann Die elektrische Zug förderung auf den Berliner Bahnen. Preis für Mitglieder 1,40 Æ, für Nichtmit- 
glieder 1,75 &. 
Stück Winterkamp, Die St. Vincent-Brücke bei Santos (Brasilien). Preis für Mitglieder 1,404, für Nichtmitglieder 1,75 M 
Stück Lorenz, Die Wirkungsweise der Tragflächen. Preis für Mitglieder 1,40 A. für Nichtmitglieder 1,75 M. 


Stück Schäfer, Der Wert eines mechanischen Praktikums für die Ingenieurausbildung. Preis tür Mitglieder 0,80 MN, 
für Nichtmitglieder 1,— M. 


Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten. 
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BERLIN, DEN 8. JANUAR 1921 a 


AUS DEN BEZIRKSVEREINEN 


Augsburger By Vortrag von Obering.Gercke am 21. Okt. 

° 20 über Verbesserung der Wärme- 
wirtschaft. Der Vortragende weist vor allem auf die wirtschaftliche 
Ueberlegenheit des vereinigten Kraft- und Heizbetriebes gegenüber 
der getrennten Erzeugung von Arbeits- und Heizdampf hin. Der 
Dampf ist möglichst erst dann für Heizzwecke zu verwenden, wenn 
er vorher zur Krafterzeugung ausgenützt ist. Es läßt sich" dann 
eine Gesamtwärmeausnutzung von 70 bis 75 vH erzielen, gegenüber 
16 bis 19 vH bei reiner Krafterzeugung. An Hand von Lichtbil- 
dern (Zahlentafeln, Kurven, graphischen Darstellungen und Abbil- 
dungen) erläutert der Vortragende die verschiedenen Möglichkei- 
ten der Wärmeausnutzung bei Ab- und Zwischendampfentnahme, 
geht näher auf die Bauart und Regelung derartiger Kraftmaschinen 
ein und erörtert ferner die durch Einschalten einer Wärmepumpe 
erzielbaren Ersparnisse. Zum Schluß werden mehrere allgemeine 
Winke zur Verbesserung der Wärmewirtschaft vorhandener Dampf- 
kraftanlagen gegeben. So könnten nach Angabe des Vortragenden 
35 vH der Tie:esleistung eines Kraftwerkes, das Rohbraunkohle mit 
50 vH Feuchtigkeit verfeuert, bei vorheriger Trocknung der Braun- 
kohle gespart werden. (Mitteilungen des Augsburger Bv. Heft 48,.1920.) 


Berliner Bv., Ortsgruppe Gberswalðe. 


Am 18. Jan. 21 abends 8½ Uhr hält Redakteur Rudolf Schmidt 
im „Mundshof“ in Eberswalde, Schicklerstr. 1, einen Vortrag über 
Allmärkische Handwerkskunst. Der Vortrag] bringt reiches 
und interessantes Material über die Entwicklung von Handwerk 
und Industrie im Finowtale und wird durch Auslage bemerkens- 
werter Stücko aus den Sammlungen des Heimatmuseums illustriert. 
Gäste sind willkommen. 


Breslauer Bo. 


Vortrag von Dipl.-Ing. R. Hoffmann am 
15. Okt. 20 über den Eisenbeton-Schiffbau 


und seine Bedeufung für den Wiederaufbau der Handels- | 


hundert Jahre Vereinstätigkeit. 


des 100 jährigen 


flotte. Einleitend wird das Material in bezug auf Druck-, Zug- 
und Schubfestigkeit besprochen. Der Beton für Schiffbau ist fester 
als für den Hochbau, seine Elastizität und Unempfindlichkeit gegen 
den Einfluß der Salze und Säuren des Meerwassers wird durch 
Zusatz von Traß gesteigert. Dann werden die Vor- und Nachteile 
des Eisenbetonbaues aufgezählt und an Beispielen die Ansicht 
widerlegt, daß ein Betonschiff bei Zusammenstößen zerfiele. 


Vorteile gegenüber Stahlschiffen: Gutes Verhalten auf See, 
geringe Unterhaltungskosten, große Schnelligkeit des Baues. 


Nachteile: Großes Gewicht, 40 bis 60 vH schwerer als Eisen, was 
besonders beim Binnenwasserschiff schädlich ist. 


Nach einem Hinweis auf den Kampf zwischen dem Stahltrust 
und dem Eisenbetonbau in Amerika werden die verschiedenen Ver- 
fahren des Eisenbetonschiffbaues beschrieben mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Kieler und Mindener Betonwerften, auf denen 
die Schiffe in einer sewimmenden Dauerschalform hergestellt werden. 


Es werden dann einige Ausführungen von Betonschiffen durch- 
gesprochen und zum Schluß auf die Bedeutung des Betonschiff- 
baues für den Wiederaufbau der Handelsflotte hingewiesen. (Mit- 
teilungen d. techn.-wissenschaftl. Vereine Schlesiens Heft 12, 1920.) 


Gauver band Rheinland-Westfalen. 185 Vorstand 


Gauver- 
bandes setzt rich wie folgt zusammen: 


Vorsitzender: Dr.-Ing. O. Weſle meyer, Direktor d. Gutehuff- 
nungshütte, Sterkrade, Hüttenstr. 16. Vorsitzender-Stellv.: Bal cke. 
Generaldirektor der Maschinenbau- A.-G. Balcke, Bochum, Marien- 
platz 5. Schriftführer: E. Koch, Oberingenieur, Mühlheim (Ruhr), 
Schatzmeister: Th. Engelhard, Ziviling., Duisburg, 


Schloßstr. 73. 
Zechenstr. 38. 


Das seltene Fest Frank waren neben vielen anderen einige der im Vereinsleben 


am meisten hervortretenden Gestalten. Auch unter dem jetzigen Vor- 


Bestehens feiert am 23. Januar 1921 der älteste technische Verein | sitzenden, Unterstaatssckretär a. D. Richter, hat der Verein es ver- 
Preußens, der Verein zur Beförderung des Gewerbefleißes. standen, seiner großen Tradition getreu, an der Förderung des Ge- 
1821 von dem großen preußischen Industrieförderer Beuth gegrün- werbfleißes mitzuarbeiten. 


det, ist der Verein aufs engste mit der Entwicklung der preußischen 
Industrie verwaclisen. Beuth hat den Unternehmungsgeist der 


Verband deutscher Glektrotechniker. Ihe. 


Fabrikanten, die er hier zusammenführt, zu weck. n verstanden und | versammlung findet in den Tagen vom 29. Mai bis 1. Juni 1921 
den Grund gelegt zu der mächtig aufblühenden Industrie. 1859 bis in Essen statt, und zwar im Rahmen der in der Zeit vom 29. Mai 
1902 war Staatsminister Rudolph von Delbrück Vorsitzender bis 4. Juni abzuhaltenden „Elektrischen Woche“. Mit diesen Ver- 
des Vereines, in dem sich hervorragende Industrielle und Ver- anstaltungen soll eine Ausstellung elektrotechnischer Neuheiten 
treter der Wissenschaft und Verwaltung zusammenfanden. Sie-. verbunden werden, die am 30. Mai eröffnet und am 13, Juni 
mens, Reuleaux, Hermann Wedding, Slaby, von Martius, | geschlossen wird. 


Denkt an Oberschlesien! 


Kein Stimmberechtigter darf bei der Abstimmung fehlen! 


Wee 
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10 jdhriges Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift 
1911-20 Wie früher soll auch jetzt wieder ein 10jähriges Sam- 
*met-Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift herausgegeben wer- 
den, und zwar soll es die Jahre 1911 bis 1920 umfassen. Diese 
über 10 Jahrgänge nach einheitlichen Richtlinien zusammengestellten 
Inhaltsverzeichnisse haben für jeden, besonders für den literarisch 
arbeitenden Ingenieur hohen Wert. Die fachliche Einordnung des 
zeichnerischen Materials bietet jedem im Betrieb und konstruktiv 
arbeitenden Fachmanne bei seinen Nachforschungen nach vorbild- 
lichen Ausführungen große Erleichterungen. Die 10jährigen In- 
haltsverzeichnisse sind dem entsprechend früher auch in großer 
Auflage bezogen worden. Die Herstellung des neuen Verzeich- 
nisses wird aber außerordentlich viel teurer als früher, so daß 
sich der Preis für das einzelne Stück bei einer in Aussicht genom- 
menen Auflage von 5000 für Mitglieder auf 25 M, für Nicht- 
mliglieder auf 35 M bei kostenfreier Zusendung stellen wird. Um 
einen Ueberblick zu erhalten,‘ ob eine solche Auflage durch ge- | 
nügenden Absatz überhaupt ermöglicht wird, bitten wir jeden 
Interessenten um Aufgabe seiner Vorausbestellung mittels des an- 
gehefteten Abschnittes. Anmeldeschluß am 28. Februar 1921. 
Im März wird an dieser Stelle bekannt gegeben werden, ob 
das Verzeichnis ausgeführt werden kann, 


Zeitschrift für angewandte Mathematik und 


Die Zeitschrift bringt Aufsätze, zusammenfassende 
Mechanik. Berichte, kurze Auszüge, kleine Mitteilungen und | 
Buchbesprechungen aus allen Gebieten, die zu den theoretischen 
Grundlagen der Technik gehören. In besonderem Maße berück- | 
sichtigt worden alle Teile der technischen Mechanik einschließlich | 
der Thermodynamik. Damit soll die Lücke ausgefüllt werden, die 
durch die immer strenger werdende Stoffabgrenzung der mathema- 
tischen, pbysikalischen und technischen Zeitschriften entstanden ist. 
Der Umfang ist vorläufig auf etwa 30 Bogen jährlich festgesetzt 
im Format der Forschungshefte auf dem Gebiete des Ingenieur- 


wesens, 
Es erscheinen jährlich 6 Hefte; Heft 1 erscheint Ende Februar 


1921. Jahresbezugspreis für das Inland 50 Æ, für Mitglieder des 


V. d I. und der deutschen Mathematikervereinigung 40 M. 


Der Betrieb. Neu erschienen ist Heft 6. Es enthält u. a.: 


Grundlagen für die Organisation von Unternehmungen. (Grund- 
sätze für die Einteilung von Unternehmungsformen für deren 
Organisation. Stufenfolge der Entwicklung der einzelnen Orga- 
nisationsglieder. Auf einer Tafel sind die Endstufen für ver- 
schiedene typische Unternehmungen und die Verkettung der ein- 
zelnen Organisationsglieder dargestellt.) 

Die Organisation eines Zeichnungskontrollbüros. 


Arbeitsverteilung und ihre Wirkung auf das Terminwesen in Ma- 
schinonfabriken. (Verfahren, mit dem Arbeitsaufgabe, Arbeits- 
durchführung und Terminwesen ohne Einrichtung besonderer 
Büros leicht von den Werkstätten und deren Beamten ausgeübt 


werden können.) 
Ein Beitrag zur Frage der festen und veränderlichen Unkosten. 


die Fertigung. (An einigen Maschinenteilen wird für verschiedene 
Hersteflungsmöglichkeiten der Wechsel dargelegt, der sich be- 
züglich der wirtschaftlichsten Fertigung zwischen 1914 und 1920 


vollzogen hat.) ; 
Kostenbuchführung. (Hauptzweck der Kostenbuchführung ist die 
Ueberwachung des Betriebes und Anregung zu dessen Verbesse- 
rung. Zahlenbeispiel: Bestimmung des Werkstattzuschlags ohne 
und mit besonderer Berücksichtigung der Maschinenunkosten.) 


Beiträge zur Selbstkostenberechnung. (Versuch einer Zerlegung 
des „Verkaufspreises“ in seine einzelnen Bestandteile. Vorschläge 
zur einheitlichen Bezeichnung derselben.) 

Betriebsbilanz-Kontrollrechnung. (Es wird die Methode einer Gegen- 
rechnung angegeben, durch welche die Betrigbsbilanzen dieselbe 
Zuverlässigkeit gewinnen wie die Geschäftsbilanzen.) 


Mittellungen des Normenausschusses der deutschen Industrie: 
Mitteilungen der Geschäftstelle: Entwurf eines neuen Norm- 
blattes: DI Norm 661, Blechniete mit Senkkopf. Sammelmappen 
zu DI Normblättern. - - Wandtafeln über Grenzlehren. — Norm- 
blatt- Verzeichnis. 

Die neuen Abmaße der Kugellager. 
Ueber den Beschnitt im Buchgewerbe. 

Mitteilungen des Ausschusses für wirtschaftliche Fertigung: 
Kraftfluß von der Kraftquelle bis zun Werkzeug. 

Entwurf des neuen Betriebsblattes „Die Behandlung der Weik- 


zeugk gel“ 


Ueber den Einfluß veränderlicher Materialpreise und Löhne a 


Miitellungen der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betrlebilage. 
nieure: 
Die Auftragsvorbereitung, Ueberwachung und Abrechnung In 
Maschinenfabriken. E 
Dio Zeitschrift ist durch den Verlag zu beziehen. Preis des 
Einzelheftes 5 A. Von einigen Aufsätzen werden auch Sonde: 
abdrucke angefertigt. Die Preise hierfür sind verschieden. 
e 
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Arhiv für Wärmewirtschaft. 1,3 Des 
Hefte des damit beendeten ersten Jahrganges, bringt die Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft als Mitteilung eine Abhandlung fer 
wärmetechnische Ausbfldungskurse für Beiriebsbeamie und 
Wärmeingenfeure; als zweiten Aufsatz Versuche an Einsatzöfen; 
darauf folgend Mitteilungen und Berichte über Kurse, denen sich 
als neue Einrichtung dieses Archivs erweiterte Auszüge aus fremit- 
sprachigen Aufsätzen mit Anfügung besonders kennzeichnender 
Abbildungen anschließen. In jedem Heft ist eine umfangreich 
wärmetechnische Zeitschriftenschau enthalten, 

Das Bild dieser für alle Fragen der Wärmewirtschaft wich 
tigen Zeitschrift wird durch den Anzeigenteil vervollständigt, der 
nur Anzeigen mit wärmewirtschaftlicher Beziehung in einheitlicher 
Anordnung bringt und so eine gute Uebersicht über alle Eir 
richtungen der Wärmewirtschaft gibt. 

Das Archiv erscheint monatlich. Der neue Jahrgang beginnt 
mit dem Jahresanfang. Der Jahresbezugspreis beträgt 50 A für 
das Inland. Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Festigkeitsberechnung der Schwungräder 


Diese als Heft 226 der Forschungsarbeiten auf dem Ge- 
biete des Ingenieurwesens veröffentlichte Arbeit von General- 
direktor Dr.-Ing. e. h. Reinhardt ist soeben im Verlage des V. d. 
erschienen. 

Um an Material zu sparen und die Belastung der Wellenlager nie 
drig zu halten, werden heute für die verschiedensten Zwecke Schwung: 
räder mit möglichst hoher Umfangsgeschwindigkeit angewandt 
, Wegen der Schäden und Gefahren, die meist mit einer 

Schwungradexplosion verbunden sind, sollen derartige Räder 
sorgfältig auf ihre Festigkeit berechnet werden; jedoch bietet eime 
genauere Berechnung der gefährlichsten Beanspruchung eine 
Schwungrades große Schwierigkeiten und ist wohl aus diesem 
Grunde bisher nicht durchgeführt worden. Auch die üblichen 
Näherungsverfahren stellen keine ganz einfache Berechnung dar; 
man hat überdies bei ihrer Anwendung keinen Anhaltspunkt über 
die Größe des begangenen Fehlers. | 

Eine genaue Berechnung für die Beanspruchung der Schwung 
räder mit rechteckigem Kranzquerschnitt und einen Anhalt für 
die mit den Näherungsverfahren verbundenen Fehler zu liefern, 
ist der Zweck der vorliegenden Arbeit. 

Die Berechnung des Schwungrades mit rechteckigem, überall 
gleichem Kranzquerschnitt wird unter drei verschiedenen Vor 
setzungen durchgeführt, und zwar. 

1) aus den Grundgleichungen der Elastizitätslehre unter 
Annalıme eines ebenen Spannungszustandes und nach den üdlie 
Nüherungsverfahren; 

2) unter der Annahme, "daß die Querschnitte bei der Form: 
Änderung eben bleiben; Dach 

3) unter der Annahme, daß für die Spanmmgererlnt 
den Querschnitten das Geradliniengesetz gilt und die dere 
nach den Formeln für den geraden Balken berechnet werden dra 

Umfang 109 Seiten mit 9 Abbildungen. 

Preis 28 4 zuzüglich Versandspesen. 
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Die Wärmeleitfähigkeit von Zoe? 
d tei nen bei hohen Temperaturen sowie von Denge, 
chutzmassen und Mauerwerk unter Verw geiert 
eines neuen Verfahrens der Oberflächeniemperaiurme\ der 
Diese Arbeit von Dr.-Ing. W. van Rinsum ist als Heft?“ Yer- 
Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens IM 
lag des V. d. I. erschienen. | lichen 
Die für den Nutzeffekt von Kessel-, Hochofen- und An Oé 
Anlagen überaus wichtigen Wärmeleitzahlen feuerfester e S 
dungen — es sind Schamotte-, Magnesit-, Kohlenstoff- un ende 
steine — kannte man bisher für hohe Temperaturen auffa 
weise noch nicht. Außer diesen Werten liefert van Rinsum e ai 
achtenswertes Meßverfahren für Oberflächentemperaturen, 

' Fehler der bisherigen Meßgeräte — 15 vH bei 
mometer! — vermeidet, und untersucht hiermit 
Zang durch Dampfrohrschutzmassen, Voll- und Ho 
Preis 18,75 / zuzüglich Versandspesen. 

Bezug durch den Verlag des v. d. I. 


er der 


m Quecksilbertber 
den Wärmedure 
hiziegel. 


Auslanöszeitschrift. Neu erschienen ist von der spani- 


schen Ausgabe „BEI Progreso de 
la Ingeniería” Heft 12 (Dezember). Es enthält u. a.: La técnica , 
moderna en el teatro (Estrados giratorios y corredizos; Instalaciones | 
de los teatros de Berlin; Vista panoramica; Reprosentacion del fuego, 
nubes y relämpagos; Efectos de uz). — Locomotoras modernas | 
para trenes expresos’ (Locomotora 4-6-0 de 3 cilindros y vapor 
recalentado de los ferrocarriles do Prusia; Locomotora „paeiſie“ de 
4-cilindros compound y vapor recalentado de los ferrocarriles de 
Madrid-Zaragoza-Alicante; IJ. ocOmotora 4-8-0 de 4 cilindros com- 
pound y vapor recalentado de los ferrocarriles de Madrid-Zaragoza- 
Alicante; Locomotora 2-8-2 de 4 cilindros compound y vapor reca- 
lentado de los ferrocarriles de Sajonia). — Mecanización de Ja 
elaboración de las fibras de lino (Problemas planteados en la ela- 
boración de las fibras de lino; Instalaciones de enriado y desecación; 
Romper los tallos; Agramadora; Espadadoras). — Transınissiones 
por poleas tensoras para correas y cablus (Progresos en la con- 
struccion de transmissiones; Importancia de las pérdidas en marcha 
en vacio; Vontajas de las transmissiones por poleas tensoras, correas 
y cables). — Aparato para medir el vapor. Die Beigabe „Páginas 
Técnicas” enthält u. a.: Un nuevo libro sobre turbinas y turbo- 
dinamos — Obras de desague en la República Argentina. 
Die Zeitschrift ist durch den Verlag zu beziehen. Preis des 
Einzelheftes 5 M, für das Ausland 10 Æ oder Ptas. 1,50 oder 
$ 1,25 m/n oder 28. 


| Porstmann, Sprache und Schrift. Dn" 


ben von Dr.-Ing. R. Hinz. 

Der erste Teil des Werkes klärt die Anschauung von der 
Sprache. Die Werkstätten werden aufgedeckt (Philologie, Teclınik, 
Wissenschaft, Kunst, Verwaltung, Büro, Werkstatt, Reklame, Code, 
Volksmund . . . ), in denen an Sprache (und Schrift) gearbeitet 
wird, die Verfahren, wie daran gearbeitet wird, und als Schlußstein, 
wie in Zukunft daran zu arbeiten ist. 

Die Synthese der Sprache ist in den Kunstsprachesystemen 
eingeleitet. Dies Gebiet wird kritisch weit über den bisherigen 
Stand hinaus durchleuchtet; anschließend folgen Verfahren, wie die 
Muttersprache weiter zu gestalten und den Forderungen der Zeit, 
vor alleın der Technik und des Handels, anzupassen ist: der Zu- 
sammenhang zwischen Werkzeug und Arbeiter, Maschine, Tätigkeit, 
Erzeugnis, Arbeitstätte usw. ist in unserer Sprache nicht befriedi- 
gend vorhanden. -— Die Benamung der Straßen, städtischen Gebäude, 
Berufe usw. ist planmäßig auszubauen. — Für Wort- und Zeichen- 
bildungen der Reklame, Fabriksprache und kaufmännischen Technik 
sind Richtlinien und zahlreiche Beispiele angegeben. 

Die ersten Gesetze der Sprache sind aufgedeckt (Hör-sicht- 
satz, Gesetz der Stammtreue .. . ) und den bisherigen Launen 
und ungeregelten Regeln gegenübergestellt. | 

Umfang 108 Seiten mit zahlreichen Beispielen aus der Praxis. 
Preis 18.4 zuzügl. Versandkosten. Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Neue Mitglieder 


a) Anmeldungen 

Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachfolgende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung Mnerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 
Bruno Dauekworff, Consulting- Engineer, Seattle Wash (U. S. A.), 

118 Alohastr. 
Willibald Gatter, Konstrukteur b. d. Oesterr. Daimler Motor-A.-G, 

Wiener Neustadt, Locatelllgasse 16. 
Rudolf Jaksch, Ingenieur, Stockerau b. Wien, Kiesheimstr. 14/4. 
Franz Rinagl, Ingenieur, Wien IV, Karlsplatz 13, Techn. Hochschule. 
Alois Sperlich, Ingenieur, Nesselsdorf (Mähren). 


„b) Aufnahmen 


Aachener Bv.: Hermann Hendrik Ponderoyen, Ingenieur d. Lah- 
meyer Werke, Aachen, Aretzstr. 6. 
Bayerischer Bv.: Dipl.-Ing. Guido Richter, München, Zentnerstr. 44/0. 
Bergischer Bv.: Georg Albert, Betriebsführer d. Fa. A. Ludwig 
Steinmetz, Remscheid, Berghauser Str. 57. 
: Frits Gesenberg, Brauereidirektor, Elberfeld, Malzstr. 2. 
Tb. Jarlstadt, techn. Leiter u. Mitinhaber d. Fa. W. Zimmer- 
städt, Elberfeld, Briller Str. 29. 
Frans Kieserling, Teilhaber d. Maschfbk. Kieserling & Albrecht, 
Soliogen, Eisenstr. 2. 
Wilhelm Mensler, Ingenieur b. d. städt. Maschinenbauamt, Elber- 
feld, Mozartstr. 58. 
Georg Munz, Leiter d. techn. Büros d. Fa. J. L. Bacon, Elberfeld, 
Hellerstr. 2. 
Walter Nolte, Geschäftsführer u. Teilhaber d. Fa. Meyer & Nolte, 
Elberfeld, Stdstr. 67. l 
Peter Otrsonsek, Betriebsingenleur d. Metallwarenfabrik Max 
Kamper, Lüdenscheid, Ooncordiastr. 16. 
Berliner By.: Dipl.-Ing. Frits Beutin, Spandau, Ruhlebener Str. 6. 
Feodor Eberlein, Ing., Charlottenburg, Guerickestr. 84. 
Emil Ehrhardt, Ing., Charlottenburg, Kuno Fischerstr. 14. 
Dipl.-Ing. Alfred Erkens, Berlin-Tegel, Voltastr. 86. 
Dipl.-Ing. Hans Fromm, Berlin Steglits, Kieler Str. 4. 
Dipl. Ing. Ludwig Gutermuth, Berlin, Groß besrenstr. 13 a. 
Max Happoldt, Teebhn. Direktor d. Brauerei F. Happoldt, Berlin, 
Has nheide 32/88. 
Kuno Käding, Oberingenieur, Berlin-Schöueberg, Kufsteiner Str. 2. 
Dipl.-Ing, Willi Kloth, Berlin, Magdeburger Str. 21. 
Gerhard Lucas, Konstrukteur, Berlin, Wichertstr. 88. 
Dipl. Ing. Georg Müller, Charlottenburg, Eosanderstr. 11. 
Walter Nobbe, Ingenieur, Berlin-Steglits, Sedanstr. 41. 
Kurt Pittack, Ingenieur, Batavia, Deutsches Konsulat 
Dipl.-Ing. Ernst Räuber, Berlin-Neukölin, Anzengruberstr. 15. 
Dipl. Ing. Paul Reiniger, Friedriohshagen b. Berlin, Steloplatz. 
Theo Reis mann, Betriebsing., Bin.-Lichtenberg, Bürgerheimstr 92. 
Max Ruth, Iı genleur, Berlin, Kesselstr. 87. | 
Berthold Sachs, Direktor, Berlin-Tegel, Schloßstr. 3. | 
Wilhelm Sackermann, Ing., Bin.-Neukölln, Selchower Str. 23 21. 
Dipl.-Ing. Heinrich Sauter, Berlin, Lützowstr. 49. 
OskarSchuschonk, Betriebalr g., Brandenburg a/H., Jungfernstieg 9. ' 


Dipl.-Ing. Günther Sohmeggemburger, Charlottenburg, Sophie | 
Cherlottestz. 10. 


Richard Seubüchler, Ingenieur, Dessau, Albrechtstr. 6. 
Richard Sprenger, Oberin, Heanigsdorf a/H., Neuendorlstr. 41. 
Bochumer He: Bernhard Holtmann, Betriebsleiter d. Maschinen- 
bau-A..G. H. Flottmann & Oo, Herne 1/W., Mont-Oenisstr. 13. 
Hans Roentsch, Ingenieur, Bochum, Wielandstr. 40. 
Bremer Bv.: Erich Küster, Iog., Wilhelmshaven, K:onprinzenstr. 9. 
Breslauer Ber Max Soyka, Revisions- u. Montageingenieur, Breslau, 
Friedensburgstr. 12. 
Chemnitzer Bv.: Max Georg Gebhardt, Ingenieur der Spiralfeder- 
fabrik von Heinr. Schmock, Chemnits, Uhlichstr. 24. 
Wilhelm Krug, Ingenieur, Chemnits, Annaberger Str. 49. 
- Richard Hermann Uhlig, Obering., Chemnits, Mathildenstr. 40. 
Dresdener Bv.: Erich Burkhardt, Iogenieur u. Inhaber der Ersten 
Glashütter Rechenmaschfbk., Glashütte (Sachs.), Dresdner Str. 28. 
Karl Heinrich Göhmann, Direktor, Dresden-A., Lipsiusstr. 12. 
Dipl.-Ing. Rudolf Körner. Dresden-A., Krenkelstr. 17. 
Frankfurter Bv.: Ernst Guenther, Betiicbsingenieur d. Vereinigten 
Kunstseidefabrik A. G., Kelstersbach a/Main, Mainsstr. 28. 
Ingenieur Albert Niehuß, Betriersleiter d Frankfurter Maschinen- 
bau-A.-G. vorm. Pokorny & Wittekind, Frankfurt a/M., Leipsiger 
Str. 47. l 
Dipl. Ing. Karl Sobäfer, Offenbach a/Main, Mainstr. 149. 
Dipl.-Ing. Ludwig Sonne, Frankfurt a/M.- Rödelheim, Am Hopfen- 
garten 16. 
Hamburger B.: Karl Köhler, Ingenieur d. Oel-Werke Stern-Sonne- 
born A. G., Hamburg, Pappel-Allee 48. 
Dipl.-Ing. Riohard Lindhorst, Hamburg, Wagnerstr. 89. 
Dipl.-Ing. Charli Lühr, Altona, Neumũhlenstr. 41. 
Arthur Petschaner, Ingenieur, Hamburg, Marienthaler Str. 186 
Hans Reuß, Ing. d. Fa. Traum & Söhne, Hamburg, Koppel 106. 
Max Sell, Ing. d. Fa. Traum & Söhne, Hamburg, Bankstr. 140. 


Hannoverscher Bv.: Hermann Baumgart, Ziviling., Hannover- 


Linden, Deisterstr. 80. | 

Herbert Köhne, Ingenieur, Hannover, Sallstr. 99. 

Dipl.-Ing. Robert Meldau, Hannover, Nelkenstr. 15. 

Kölner Bv.: Dipl.-Ing, Heinrich Cansler, Düren (Rbid)., Johanniterstr 

wiliy Hölling, techn. Leiter u. Prokorist d. Rhein. Walsmaschbinen- 
fabrik, Köln, Lindenstr. 82. | 

Hugo Kriegholf, Betriebsingenieur, Bergheim/Erft, Martinswerk. 

Theodor Reincke, Betriebsingenſeur, Mülheim (Rhein) Deutz, Mühl- 
heimer Str. 810. 

Dipl.-Ing. Wilhelm Schipper, Sürth / Rh. b. Köln, Hauptstr. 8 1 a. 

Gerhard Woortmänn, Ing., Mülheim, (Rhein) Wiesbadener Str. 2. 


Lausitser By.: C. A. Her minghaus, Ing., Zittau 1/Sa., Prinzenstr. 15. 


Leipziger Bv.: Johannes Beck, Betriebsingenleur, Weißenfels vg. 
Lutherstr. 8, 
Paul Roßberg, Ingenieur, Leipzig, Bleichertstr 11. 
Ing. C. Schulz, Betriebsleiter d. Armaturenfabrik Schmidt & Stein- 
bach, Dablen 1/ Sa., Bahnhofstr. 2827. A 
Lenne Bv.: Dipl.-Ing. Hermann Kamp, Betr.-Direktor d. Maschfbk. 
A.-G., Wetter/Ruhr, Kaiserstr. 5. 
Dipl. Ing. Willy Sohreiter, Altena i/Westt., Werk Lierscheid. 
Magdeburger Bv.: Erich Germershausen, Betriebsing. d. Chem. 
Werke vormals P. Römer & Co., Nienburg / Saale. 
Mannheimer Bv.: Ernst Krause, Ingenieur, Mannheim U 8, No, 38, 


, N I Niederrheinischer Bv.: 


Mittelrheinischer Bv.: Hippolyt Alerts, Betriebsdirektor der 
Bürstenwarenfabrik Jos. Pötz, Neuwied, Felökircher Str. 44. 
Mittelthüringer BV. Dipl.-Ing. Meno Pfister, Apolda, Helden 
burgstr. 56. 
Reinhold Zorn, Oberingenieur, Er’urt, Mainzerhofplatz 13. 
Heinrich Breidenbach, Ingenieur de 
Lokomotivfabrik Hohenzollern, Düsseldorf, Gladbach: r Str. 11. 
Adolf Gersch, Ingenieur, Düsseldorf, Kronenstr. 62. 
Dipl. Ing. Werner Heynen, Düsseldorf, Jülicher Str. 1. 
Dipl.-Ing. H. Kalpers, Düsseldorf, Gustav Pönrgenstr. 65. 
Dipl. Ing. Helmuth Missmabl, Zivilingenieur, Düsseldorf, Ten 
' halleostr. 14. 
Dipl.-Ing. David Schauder, Neuwerk b. M.-Gladbach, Krefelder- 
> landstr. 50. 


cc SN 


en | Johannes Schulze, Ingenieur u. Landmesser, Düsseldo:1-Ober- 


kassel, Markgrafenstr. 9. | 
en Oberschlesischer Bv.: Dipl. Iog. H. Bansen, Tarnowlts O/3., Merk- 
ur grafenstr. 4. 
| ve, E. Budniok, Betriebsingenienr, Königshütte O/S., Kreuzs!r. 20. 
2 Georg Gohlke, Masch'nınlogenleur d. Maffel-Schwartzkopff Werke, 
o A Katowits O/S., Grünstr. 4. 
x Dipl.-Ing. Anton Holtmann, Kattowitz 0/8., Hardenbergstr 22. 
Walter Kalka, Insenienr, Schrau O/S., Am Bahnhof 369. 
Dipl.-Ing. H. Koehli, Ruda OS, Pieler Str. 6. 
Dipl.-Ing. Hans Kudera, Borsigwerk O/S., Zabrier Str. 25. 
Konrad Mai, Zivilingenieur, Tarnowits O/S., Hüttenstr. 18. 


E ! Ernst Niessen, Ingenieur, Hindenburg O/S., Paulstr. 14. 


bës = © Dipl.-Iog. Gustav Rose, Brynowsos O/S., Kattowitzer St’. 24 
SS August Wilhelm Vogt, Ing., Königsbütte O/S., Kronpria: enstr. 26. 
| Ostpreußischer BV: Alfred Czossek, Revisionsingenleur, Königs- 
berg O/Pr., Neue Dammgasse 10. 
* Alexander Neumann, Ingenieur, Königsberg O, Pr., Kaiserstr. 9 
Pommerscher Br.: Otto Barsch, Iogenſeu-, Stettla- Ne nitz, Sieben 
bachmühle n. 
Dr. phil. Otto Dormann, Vertreter Cer Fried. Krupp A.-6., 
Stettin (Up, Johsnoisstr. 2. 
Eberhardt Jahns, Fabrikdf rektor, Stettia-Züllchow, Chausseestr. 87 
Frits Kuhn, Ingenieur, Stettin, Pommerensdorfer Str. 22. 
SE Ruhr Bv.: Dipl-Ing. Wilhelm Höhndorf, 
= Berglebne 29. | 
d Dipl-Ing. Reinhold von Hofen, Konstrukteur der Deutschen Mn- 
d schinenfahrik A.-G., Mülheim-Ruhr, Horahof 8. 
Dipl-Ing. Albrecht Hunn, Mülbeim-Rohr, Bachstr. 45. 
Dipl.-Ing. Hans W.Niefert, Dulsburg-Rohrort, Dr Hammacherstr. 35. 
Wilhelm Ottensmann, Irg., Mülheim Ruhr, Falkst. 18. 
Dipl-Ing. Walter Rossenbeck, Duisburg-Ruhrort, Ludwigstr. 28. 


* 


Teutoburger Bv.: Richard Plöltz, Betriebsingenienr b. Osnabrücker 
Kupfer- u. Drahtwerk, Osnabrück, Langestr. 50. 
Dipl.-Iog. Tono Povel, Nordhorn 1 / Hann, Alkerstiege. 
Thüringer By: Georg Dellas, Irg.nieur, Leura b. Merseburg, Be 
amtenh elm III, Zimmer 32. 
Dipl.-In z. Georg Schwartzer, Ammendort, Schachtstr. 11. 
Unterweser Bv.: Hormann Beyersdorft, Ingenieur, Lehe a/ Wezer, 
Claus Gro'hstr. 83 b. 
Heinrich Spleckermann, Betri.bsingenieur, Bremerha, en, Beien, 
senstr. 8. 


' Westfälischer Bv.: Heinrich Frese, Betriehsingenieur, Hörde I/W. 


Dortmunder Sir. 27. 
Fritz Kollmann, Ingenleur, Dortmn: d, Sonnenstr. 76. + 
Wilheim Storck, Ingenieur, Dortmund, Wittekindstr. 80. 


Westpreußischer Bv.: Hermann Fildstedt, Zivilingesſeur, Eibing, 


Am Lustgarten 14a. 
Hans Heinze, Ingenieur, Elbing, Äıßerer Möhlendamm 7. 
Paul Höpker, I g:nileur, Danzig Langfubr, Rickertweg 13. 
Walter Schumert, Ingen'eur, Elbing, Bismarcks'r. 6. 
Edgar Vilter, Mer.-Obering. a. D., Danzig, St Albreehttr, 50/51. 
Württemberzischer BV.: Kurt Eberhardt, Betriebsingeniear, Bell- 
bronn a/N., Bism:rckstr. 24. 
I: genieur L. Gollisch, Teilh. d. Iogeniearbüros L. Gollisch & Co, 
Oberndorf a/Neckar, Tals r. 4. 
Albert Hägeli, I gen!ear, Aalen, Frledhofstr. 21. 
Georg Hegweln, Ingeniear, Botter Dag, Kanalstr. 10. 
Dipl.-Ing. Max Ihle, Stuttgart, Salsmannweg 17. 

Dipl.-Ing. Albert Kallenberg, Stuttgart, Werastr. 61. 
Ingenieur Carl Knappschneider, Teilh. d. Gerbereimsschiner- 
fabrik Schmidt, Kapps he der 4 Co., Kirchbeim-Teck (Wbg.) 

Wilhelm Metzger, Ir gen'enr. Cannstatt, Wilbelmsplatz 6. 
Dipl.-Ing. Josef Mols, Heide heim (Bre gi, Fels nstr. 34. 
Albert Manding, Inger ſeur, Reutlingen (Wbg.), Burgstr. 35. 
Walter Pfau, Ingenieur, Ctea.nits, Stollberger Str. 52. 
Dipl.-Ing. Hugo Ritter, Neckar-ulm (Wbg.), Marienstr. 
Dipl.-Icg. Ernst Schellenberg, Heidenheim (Brens), Wilbelmstr. bb. 
Dipl.-Ing. Friedrich Schweyher, Stuttgart,. Werastr. 814 
Richard Weis, Ingenieur, Cannstatt, Haldenstr. 12. 


Bissingheim b. Wedau | Zwickauer Bv.: Paul Clauß, lug., Ebersbrund b. Zwickau, Lang v 


feider Str. 1. * 
Johann Heinrich Weyers, Ingenienr, Betriebsleiter der Firm 
Frits Winter jr., Chem. Fabrik, Fibrbrücke 1/Sa. 
Oesterreichischer Verband: Leo Kluger, techn Direktor d. Hue! 
nenfabrik Joh, HO, f C. m. b. H., Wien IX, Löblichergasse 9, Tùr 10. 
Otto Scherb, Ingenieur, Wien XIX, Peter Jordanstr. 68. 
Nathan Sternlicht, Ingenieur, Wien IX, Höfergasse 3. 


Sächsisch-Anhaltinischer Bv.: Hans Joachim Krohn, Betriebe- | Keinem Be, angehörend: Frans Kammerer, Iogenſeur, Köln Vë, 


- Ingenleor, Dessau, Friedrichstr. 22. 


á Dip'.-Ing. Georg Madelang, Dessau, Askanischestr. 105. 
Schleswig-Holsteinischer By : Dipl. Isg Otto Schäffer, Kiel, 


E Bergstr. 25. 


Do sselstr. 16. , 
A. Schinsel, Ingenieur, Kramsach (Tirol), (Deutsch Oesterreich), 
Mes:ingwerk b. Kulmis. 


Verstorben sind: 


Techn. Hochsotule, München, Georgenstr. 21. 
| Berliner Bv.: Max Arthur Krause, Ingenieur, Charlottenburg, Wiad- 
s heidstr. 18. ) 
Ernst Müller-Poths, Ingenieur, Berlin-Steglitz. Bergstr. 82. 
Chemnitzer Bv.: Adolf Dinglage, Direktor, Chemni'z, Kurfürsten- 
str. 6. 
Hamburger Bv: Alfred Mehlhorn, Ziviling., Hamburg, Birkenau 16. 
F. Lass, Oberinsp.ktor, Hamburg, Scheunenbarger Str. 55,57. 
Hannoverscher Bv.: A. Paul, Ingenieur, Hanno er, Stadtstr. 17. 
Hessischer Bv.: H. Leithäuser, zivilingenieu-, Kassel, Spohrstr. 
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Bestellzettel für Sonderabdrucke 


Stuck Hanner, Wirtschafilichkeit der Einzelfertigung. 
Preis für Mitglieder 3,— A, für Nichtmitglieder 3,75 A 
Stück Klitzing, Sechskammerdock. Preis für Mit- 
glieder 0,80 M, für Nichtmitglieder 1,— M. 
Stück Geipert. Der Beirſebszustand der Gaswerke. 
Preis für Mitglieder 1,40 &. für Nichtmitglieder 1,75 &. 
Stick Mattern, Der Ausbau der Rheins zwischen Basel 
und Straßburg. Preis für Mitglieder 1,40 A, für Nicht- 
mitglieder 1,75 A. | 
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Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter 
Nachnahme erbeten. 
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Westpreuslscher 


Bayerischer Bv.: Geh. Rat Egbert Ritter von Hoyer, Prof. a. d Lausitser Bv.: Hane Eigendorf, Ingenieur, Görliis, Wintarfeldst. 


Leipziger Bv.: C H. Jaeger, Kommerzienrat, Leipsig-Plagwiis, Tur 
genstr. 18. i 
Märkischer Bv.: Dipl.-Ing. Alex Dantine, Cottbus, Wilhelmstr. I 


Oberschlesischer By.: Paal Behrendt, Ingenieur, Gleiwits, Fl 


heimstr. 35. / i 
Paul Müller, Oberingenieur, Bin.-Wilmersdorf, Lauenburger gellt 
Bv.: Eduard Münster, Dansig, Am Ol 

Tor 1. 
Württembergischer BV: Emil Fein, Ingenieur, Stuttgart, Bam 
bergsteige 26. 
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Vorausbestellung 


gouf Stück des l 
10 jährigen Gesamt-Inhaltsverjeichmss® 
der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 
191-1920 
zum Preise von je “= 
23 M für Mitglieder des V.a. J. 
35 M für Nichtmitglieder 
(Anmeldeschluß 28. Februar 19:1) 
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BERLIN, DEN 22. JANUAR 1921 


Der Vorstand des V. d. I. setzt sich 


Vorstand für 1921. für das Jahr 1921 wie folgt zusammen® 


Vorsitzender: Dr.-Ing. e. h. K. Reinhardt, Generaldirektor bei 
Schüchternann & Kremer, Dortmund, Körnebachstr. 2. 


Vorsitzender-Stellv.: Dr.-Ing. e. h. Wolfgang Reuter, General- 
direktor der Deutschen Maschinenfabrik, Duisburg. Werthauserstr. 65. 


Kurator: Baurat Dr.-Ing. e. h. G. Lippart, Direktor der Ma- 
schinenfabrik Augsburg -Nüruberg, Nürnberg, Tiergartenstraße 10. 


Beigeordnete: 
Geh. Hofrat Dr.-Ing. e. h. Joh. Görges, Prof. a. d. Technischen 


Hochschule, Dresden-A., Bernhardstr. 96. 
Prof. Dr.-Ing. e. h. Otto Johannsen, Direktor des Technikums 


für Textilindustrie, Reutlingen (Württbg.), Bismarckstr. 43. 
Dipl.-Ing. Otto Klein, Direktor beim Eisenwerk Wülfel, Hannover- 


Wülfel, Hildesheimer Chaussee 119. 
Ingenieur M. Kuhlemann, Patentanwalt, Bochum, Friedrichstr. 14. 


Stadtrat Dipl.-Ing. Xaver Mayer. Direktor des städt. Kraft- 


werkes, Stettin, Französischestr. 1. 
Ober- u. Geh. Baurat F. Wagner, Breslau, Siebenhufener Str. 1. 


Dr.-Ing. O. Wedemeyer, Direktor der Gutehoffnungshütte, 


Sterkrade, Hüttenstr. 16. 
R. Werner, Direktor der Siemens-Schuckert Werke, G. m. b. H., 


Berlin- Grunewald. Siemensstr. 35. 
Herr Dr.-Ing. O. Wedemeyer Ist vom Verein deutscher Eisen- 


hüttenleute, Herr R. Werner vom Verband deutscher Elektrotech- 


niker zur Wahl vorgeschlagen. 
Von seiten des V. d. I. ist Herr Dipl.-Ing. Xaver Mayer den 


Verband deutscher Elektrotechniker. Herr Dr.-Ing. e. h. K. Rein- 


hardt dem Verein deutscher Eisenhüttenleute zur Wahl in dem 
Vorstand vorgeschlagen worden. 


Gebührenordnung der Architekten und In- 


7 Der Vorstand des V. d. I. hat sich in seiner Sitzung 
gemeure. vom 8. Dez. 20 mit dem Rundschreiben des AGO vom 
1. Juli beschäftigt, worin die Erhebung efnes Teuerungszuschlages 
bis zu 50 vi auf die Mindeststundensätze für Arbeiten, welche 
nach der Zeit vergütet werden, empfohlen wird, und bat hierzu 
folgende Entschließung gefaßt: 

„Der Vorstand erkennt die vom AGO (Ausschuß „Gebühren- 
ordnung der Architekten und Ingenieure“) empfohlene Erhebung 
eines Teuerungszuschlages bis zu 50 vH auf die in $ 48 der Ge- 
bührenordnung der Architekten und in $ 39 der Gebührenordnung 
der Ingenieure genannten Mindestsätze als den heutigen Verhält- 
nissen entsprechend un und empfiehlt den Mitgliedern des V. d. I. 
eine dementsprechende Erhöhung der Mindestsätze in Ansatz zu 
bringen, falls sie diese bei ihrer Gebührenforderung zugrunde legen“. 

Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß es zweckmäßig ist. 

wenn über die Vergütung für die in $ 47 der G. O. der Architekten 
und $ 37 der G. O. der Ingenieure genannten Leistungen vor Be- 
ginn der Tätigkeit ein Uebereinkommen getroffen wird. In vielen 
Fällen wird zweckmäßig von vornherein eine Pauschalsumme ver- 


einbart werden. 

Der Vorstand des V. d. I.. 
Hauploersammiung 1921. Zo la der Sitrung am 
9. Dez. 20 beschlossen, die Hauptversammlung 1921 in der Zeit 
vom 25. bis 27. Juni in Kassel stattfinden zu lassen. 


Vortrag von Baurat Dr. Nicolaus am 3. März 
20 tiber den Kriegs-Bahnbau in Maze- 
donien. In äußerst anregender Weise wird die Wiederherstellung 
eines Teiles der durch das Hochwasser im Mai 1916 zerstörten 
Bahnstrecke der von Uesküb nach Mitrowitza im Tale der Le- 
penaz, eines bei Uesküb in den Wardar mündenden Nebenflusses, 


Berliner Bo. 


An Hand vieler Abbildungen 


führenden Eisenbahn geschildert. 
Auf einer 


werden die Schwierigkeiten dieser Arbeiten dargestellt. 
Länge von 12 km war die Bahn im Gebirge, dessen Höhen bis zu 
20L.O m ansteigen, an 21 Stellen vollkommen zerstört, so daß nicht 
nur der Bahndamm neu hergestellt, sondern die Bahnlinie auch 
vielfach verlegt werden mußte, da der Fluß sich ein anderer Bett 
geschaffen hatte. Diese Arbeiten waren unter unglaublicher Be- 
schränkung der technischen Hilfsmittel in äußerst kurzer Zeit aus- 
zuführen; sie stellen eine Glanzleistung unserer technischen Truppen 
in Feindesland und besonders unwirtlicher Gegend dar. (Monats- 


blätter des Berliner Bv. Heft 1 1921.) 
Vortrag von Ober- 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bo. ade zer: 


am 5. Nov. 20 über Technische Gesichtspunkte zur Frage der 
Urteer (Tieftemperaturteer)-Gewinnung. Es werden die frü- 
heren Bestrebungen des Tieftemperatur-Verfahrens kurz gestreift 
und dann das Wesen des Urteers erläutert. An die Beschreibung 
der Gewinnung von Urteer aus Steinkohle schließt sich eine kurze 
Charakteristik der anfallenden Halbkoks und eine Beschreibung 
der Gewinnung aus anderen Brennstoffen, vor allem Braunkohle 
und Oelschiefen Nach einer Betrachtung der Möglichkeit der Ur- 
teergewinnung werden die verschiedenen Verfahren, Caolite-Ver- 
fahren, Verfahren von Tarless Fuels Ltd., Mont-Everett-Verfahren, 
Verfahren von Thomas mit der Drehtrommel, und die verschiedenen 


tragende einige Lehren über die Weiterentwicklung. (Mitteilung: n 
d. techn.-wissenschaftl. Vereine in Nürnberg Heft 15 1920.) 


| Ausführungen in Deutschland besprochen; zum Schluß gibt der Vor- 


Sitzungsberichte. 


Berliner Bv.: am 1. 12. 20 — Kraul, Stahl, Will 4 — Geschäftliches — 
Riepe: Wirkungsweise und Bauart der Quecksilberdampf- 
Gleichrichter. 

Bremer Bv.: am 2. 12. 20. — Kühne: Speisewasserreinigung und 
ihre Bedeutung für die Wärmewirtschaft der Kraftzentralen. — 
Geschäftliches. 


Märkischer Bv.: am 28 2. 20. — Geschäftliches. 
desgl. am 10. 2. 20. — Geschäftliches. — Möhring, Char- 


lottenburg: Saugzug und Unterwind. 
am 15. 5. 20. — Geschäftliches. — Kretzschmar. Cott- 
bus: Kesselspeisewärmer und deren Reinigung. 
am 11. 9. 20. — Geschäftliches. 
am 13. 11. 20. — Geschäftliches. — Dantine, Cottbus: 
Brennstoffe und Verbrennung. 

desgl. am 18. 12. 20. — Dantine + — Geschäftliches. 
Mittelthüringer Bv.: am 27. 9. 20. — Geschäftliches. — Neuberg. 
Berlin (Gast): Angestelltenerfindungen. 
am 29. 10. 20. — Geschäftliches: Hr. Schaub berichtet 


über Normalbedingungen für die Lieferung von Eisen- 
bauwerken. — Dr. Pape: Das Vorbenutzungsrecht an 
Patenten und Gebrauchsmustern. 

am 25.11.20. — Stöckel, Eisenach 1 — Geschäftliches. 
am 28. 12. 20. — Geschäftliches. — Kroner, Franken- 
hausen: Luftfahrzeugbau und Luftverkehr, ein tech- 
nischer Rundblick über die gegenwärtige Lage. 


Westpreußlscher Bv.: am 19. 10. 20. — Geschäftliches 


desgl. 


desgl. 
desgl. 


desgl. 


desgl. 
desgl. 


| 


a 


Preußens Gewerbeförderung und ihre großen 


Manner Der Verein zur Beförderung desGewerbfleißes begeht, 
e wie bereits berichtet wurde, am 23. Jan. 1921 die Feier 
seines hundertjiihrigen Bestehens (s. a. S.96 dieses Heftes). Aus diesem 
Anlaß hat der Verein Conrad Matschoß gebeten, eine Darstellung 
seiner hundertjährigen Geschichte zu übernehmen. Dies Werk istnun- 
mehr unter obigem Titel im Verlage des V. d. I. erschienen. 

In fesselnder Darstellung wird hier die Wirksamkeit des Ver- 
eins gewürdigt, die eng verknüpft ist mit den Maßnahmen des 
Staates zur Hebung der Industrie, mit der Entwicklung des tech- 
nischen Schulwesens und der Erziehung der Unternehmer zu 
Solbständigkeit und Unternehmungsfreudigkeit. Die Vereinsge- 
schichte ist aufs innigste verknüpft mit dem Wirken seines Begründers. 
des großen preußischen Industrieförderers Beuth, dem ein breiter 
Raum in diesem Buche gewidmet ist. Der Anhang enthält außer- 
ordentlich wertvolle Beiträge zur Kenntnis des Zustandes der In- 
dustrie vor 100 Jahren, darunter eine Reihe Veröffentlichungen aus 
dem nahezu unbekannten Aktenmaterial des preußischen Handels- 
minister ums. Beuths Briefe aus Frankreich und Eng- 
land, Schinkels Berichte seiner Reise mit Beuth nach Eng- 
land und die Nachrichten eines Baukondukteurs Hofmann von 
seiner Reise durch die preußische Monarchie lassen überaus 
reizrolle Bilder vor uns erstehen. Besonderen Wert erhält das 


rer des Gewerbfleißes aus 100 Jahren preußischer Industrie. 

Umfang: 200 Seiten mit 14 Abbildungen und 61 Bildnissen 
auf 16 Tafeln. 

Preis kartoniert 35 A: eine geringe Zahl ist, von Hand in Lei- 
nen gebunden, zum Preise von 60 A erhältlich. 

Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Sein Leben und Wirken. Von Felix Auerbe& 
ör nst Abbe. Die Schrift ist herausgegeben von der Siemens- 
Ring-Stiftung zur Ehrung großer Männer der Technik und der tech- 
nischen Wissenschaften, die Deutschland hervorgebracht hat, Die 
Siemens-Ring-Stiftung will durch div Herausgabe und Verbreitung 
volkstümlicher Biographien das Andenken an die großen Männer 
pflegen, das nationale Selbstbewußtsein und unseren Mut für die 
Zukunft stärken. Mit der vorliegenden Schrift eröffnet die Stiftung 
die Reihe der Biographien. Sie schildert uns das Leben und die 
Arbeiten des Mitbegründers der Zeißwerke, der mehr als viele 
andere sich auch auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge be 
tätigt hat. i 

Preis 1.50 Æ zuzügl. Versandspesen. 


Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


1 Ein Lebensbild des Dich 
Max Maria von Weber. r gendem, mit Arten 
aus seinen Werken von Dipl.-Ing. Carl Weſhe nebst Erstäruck de 
Aufsatzes von Max Maria von Weber: Unter den Wassern uad h 
den Lüften. Das Buch roll das Andenken an den Dichter-Ingenieur 
neu beleben und zum Studium seiner Schriften anregen. Es eil 
außer dem Lebensbild eine Zusammenstellung kraftvoller Aussprüche 
aus seinen Schriften, die uns zeigen, daß wir es mit einem ganzes 


‚Werk durch die Beigabe von 61 Bildnissen hervorragender Förde- | Menschen zu tun haben nach dem Wort Webers, daß niemand eis 


ganzer Techniker werden kann, der nicht schon ein ganze 
Mensch war. Eine Aufstellung aller Weberschen Schriften ned 
kurzer Inhaltsangabe vervollständigt das Buch. 

Preis 3,60 &. für Mitglieder des V. d. I. 1.80 &. 

Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Neue Mitglieder 


a) Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachfolgende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Karl Einar Andersen, Ingenieur, Stockholm (Schweden), Höz- 
berggatan 52. : 

Dr. Georg Horovetz, Generaldirektor, Matyäsföld b. Budapest, 
Ung. Allg. Maschinenfbk. 

Rob. Kluger, Konstrukteur, Wiener-Neustadt, Wiener Str. 60. 

Dipl.-Ing. Hans Krause, Malmö (Schwe len), Klostergatan 8. 

Franz Magyar, Ingenieur, Wien VI, Gumpendorfer Str. 27. 

Josef Obereigner, Marine-Oberingenieur d. R., Prag, Wein- 
berge. Nerndagasse 44. 

Otto Reiner, Betriebs-Assistent, Teplitz-Schönau (Böhmen). Meiß- 
nerstr. 7. 

i b) Aufnahmen 
Berliner Bv.: Felix Baentsch, Zivilingenieur, Charlottenburg 1, 
Osnabrücker Str. 2. 


Dr.-Ing. Friedrich Moll, Berlin-Südende, Brandenburgische 
Str. 21. 
Dipl.-Ing. Oswald Peischer, Berlin W.35, Am Karlsba! 12,13. 
Otto Roscher, Ingenieur, Berlin-Friedenau, Büsingstr. A 
Dipl.-Ing. Erwin Schaefer, Berlin-Grünau, Bahnhofstr. ll. 
Dipl.-Ing. Bruno Scheerbarth, Charlottenburg, Sehille 
str. 115. i 
Dipl.-Ing.Philipp Schneider, Charlottenburg 2, Schillerstr. Ils 
Georg Simanowski, Ingenieur, Berlin N. 65, Brüsseler Si. 
Dipl.-Ing. Max Waldhausen, Berlin-Steglitz, Fichtestr. ®. 


Verstorben sind: 


Berliner Bv.: Rudolf Nagel, Ingenieur, Borlin-Johannisthtl 
Heinr. Mirbach-Str. 4. ; 
Fränk.-Oberpfälzischer Bv.: Hans Dorn, Betriebsingeniet" 
Burghausen (Ob.-Bayern), Villa Sell f 
Hannoverscher Bv.: Albert Knelle, Maschinenfabrikant, L“ 
zen b. Hannover. A i 
Dr.-Ing. e. h. Ernst Körting, Hannover, Alleestr. 2. Ge 
Lausitzer Bv.: Fritz Heuser, Direktor a. D., Liegnitz, The 
siusstr. 12. 


' ; EA 
Carl Diegel, Ingenieur, Fürstenwalde (Spree), Trebuser Str. 1. Oberschlesischer Bv.: Paul Goldstein, Ing., Kattowitz (0. 


Arthur Frühauf, Ingenieur, Berlin O. 17, Koppenstr. 61. 


Carl Goerner, Ingenieur, Berlin W. 15, Kurfürstendamm 44. | Unterweser Bv.: Maximilian Krüger, 
Richard Krause, Betriebsleiter, Berlin N. 58, Prenzlauer | 


Allee 188. 
Dipl.-Ing. Werner Krey, Berlin-Marienfelde, Daimler Motoren- 


Gesellschaft. 


August Schneider-Str. 34. vn 

Ingenieur, Breslau. 
teser Str. 9. f 

Zwickauer Bv.: Heinr. Joh. Volk, Ingenieur, Zwicka 
str. 47. ` 


u. Moltke 


Bestellzettel für 


Sonderabdrucke 


8 eınhard, Dieselmafchinenfabrik in Glasgow. Preis für Mitzlieder 1,40 &. für Nichtmitglieder 1,75 Æ für Na 
_... Viegleb. Die Dockpumpenanlage im argentinifchen Kriegshafen Puerto Militar. Preis für Mitglieder 1,10 45 


mitglieder 175 A. 


(Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten). g 
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Deutscher Markscheider-Verein 


Berliner B v. (3750) 


B EIB LAATT NR. A 


DER ZEITSCHRIFT DES VEREINES 
* DEUTSCHER INGENIEU 5 


BERLIN, DEN 29. JANUAR 1921 


AUS DEN BEZIRKSVEREINEN 


Breslauer By Für die nächsten Mitglielerverseammlungen [stehung der Braunkohlenlager Mitteldeutschlands, Die Entwicklung 
sind in Aussicht genommen der 18. Februar, und der heutige Stand der Braunkohlenvergasung und Die Gas- 
der 18. März, 15. April und 20. Mai. ` 


turbine. Die Mitgliederversammlung im Februar soll mit Rück- 
; ; e icht auf das in Aussicht genommene Winterfest am 19. Februar 
= In der Vereinsversammlung ge l 
Fr änkifch Ober Dfäls. Bo. am 4. Febr. ist ein Vortrag Ausfallen. 
des Herrn Direktors Hetzer vorgesehen über Freibau in Holz für 3 Die nächsten Mitgliederversammlungen sind 
Industriebauten und Siedlungsbauten in Holz. beipziger Do. geplant für den 16. Februar, 16. März, 
hamburger By Auf der Hauptversammlung am 7. Dez. 20 13. April, 11. Mai und 16. Juni. 

° wurde Herr Prof. Ferdinand Prohmann e SE n 
zum Ehrenmitgliede des Hamburger Bv. ernannt. Herr Gauverband Rheinland-Westfalen. ER 
5 1 SE ee nn | sammengeschlossenen 11 westlichen Bezirksvereine halten am Sonn- 
gewesen. Seit dem Jahre 1907 hat er die Kassengeschäfte des Bv. dech ere ee N Sé E 
geführt und ist mit der größten Hingabe und Gewissenhaftigkeit * 


für il ; mit Hilfe maschineller Anlagen gewählt. Es werden sprechen: 
SEENEN Prof. Dr. Herbst über ınaschinelle Gewinnung und Förderung unter 
Sausiker By Die nächsten Mitgliederversammlungen sind | Tage im Steinkohlenbergbau, Oberingenieur und Bergwerksdirektor 


geplant für den 17. März, 21. April und H. Lwowski über Neuerung im maschinellen Betriebe von Berg- 
19. Mai. An Vorträgen sind in Aussicht genommen: Die Ent- werksanlagen über Tage. 


— gege 


Hauptversammlungen tschnisch-wissenschaftlicher Vereine. 


— — 


— — — 


Name des Vereins | Geschäftstelle Ort der Versammlung 


| Zeit der Versammlung 


Buchum, Goethestr. 10 September Kassel 

Deutscher Verein von Gas- und Wasserfach- | Berlin W. 35, Am Karlsbad 12/13 16. bis 17 Juni Krummhübel im Riesen- 

männern > | gebirge 
Hafenbautechnische Grsellschaft Hamburg 14, Dalmannstr, 1 22. bis 24. September Mannheim 
u deutscher Architekten- und Ingenieur- Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 31. August bis 4. Sept. | Heidelberg 

er ine 

Verband deutscher Elektrotechniker Berlin W. 57, Potsdamer Str. 68 HI Ä 29. Mai bis 1. Juni | Essen 
Verein deutscher Coemiker Leipzig, Nürnberger Str. 48 19. bis 22. Mai | Stuttgart 
Verein deutscher Ingenieure Berlin NW. 7. Sommerstr. 4a | 25. bis 28. Juni Kassel 
Wissenschaftliche Gesellschaft für Luftfahrt Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 40 Mitte September München 


ZUM MITGLIEDERVERZEICHNIS 


Neue Mitglieder 


Aufnahmen 


‘Die in Klammern hinter den Beyirks vereinen stehenden Zahlen sind die Mitsſjeerzahlen am 17. Jannar 1921 einschließlich der nachstehenden Neuaufualnnen.) 
Aachener By, (288): Dipl.-Ing. Josef Friedrieh, Burbach, Eugen Mattern, Oberingenirur, Berlin -Oberschöneweide, 
Hüttenkasino. 


| 
| Wilhelminenhofstr. 46. 
j 
| 


Georg Mehlhase, Ingenieur, Berlin W. 57, Bülowstr. 451. 
H. Peikert, Ingenieur, Tasdorf (Nied.-Barnim), Kaiserstr. 3. 


Bayerischer Bv. (292): 
‚Areisetr, 49 50. 
Dipl.-Ing. Carl Christia 


Karl Schneider, Ingenieur, München, 


„CCC TEE E H. von Recklinghausen, Betriebsingenieur, Wittenberge 
i Baubetrieb, SE f Mn, (Bez. E 1 26. 
rise Se , F Grigory Roitmann, Mitinhaber der Firma D. B Ju, 
E Be (338): Georg Baum, Ingenieur, Elberfeld, ar otenburg Kantstr 30. EE 1 EE 
sastr. 17 Sage ; N J. 30. . ` 
C N SES Fritz Staeger, Chefkonstr d “irma C r 
f S Gabler, Ingenieur, Elberfeld, Brunnigstr. 19. Steglitz 5 rukteur der Firms Carl Bamberg, 
„ Brandinspektor, Ludwigshafen 2, Gartenweg 1. Paul Tengler, Zivilingenieur, Berlin-Pankow, Schulzestr. 17. 
Co F Inhaber der Firma Vorwerk & Hermann Wenske, Oboringenieur, Berlin-Treptow, Am 
a n, Mühlenweg 25. À ` 
Dipl.-Ing. W. 8 g Treptower Park 37. 


ieg, Barmen, Untere Sehlhofstr. 2. Dipl.-Ing. Otto Wulf, Charlottenburg, Grolmanstr. 14. 
B Willy Krause, Ingenieur, Berlin-Friedenau, | Bochumer Bv. (366): Willy Hampus, Ingenieur, Witten-Ruhr, 
deingstr. 9, | Kurzestr. 10. | 


Bodensee B. (296): Eugenu Glücker, Konstrukteur, Friedrichs- 
hafen a. Bd., Olgastr. 66. 
Bremer Bv. (389): Max Klewitz, Ingenieur, Blumenthal (Han.), 
Viktoriastr. 4. 
Peter Mergener, Betriebsleiter, Bremen, Sielwall 10. 
Chemnitzer Bv. (448): Dipl.-Ing Ernst Ludwig Dittmar, 
Chemnitz, Parkstr. 7. 
Hermann Rucckner, Betriebsingenieur, Chemnitz, Mittelst. 7. 
Dresdener Bv. (614): Hugo Dietrich, Ingenieur, Dresden 28, 
Herhertstr. 25. 
Hans Menadier, .Betriebsassistent in Firma Lauchhammer 
A. G., Nauwalde (Amt Gröditz b. Riesa i. Sa.). 
Siegfried Seeberger, Betriebsleiter der Gesellschaft f. Wärme- 
u. Kälteschutz, Dresden, Sedlitzer Str 3. 
Dipl.-Ing. Kurt Voigt, Hannover, Am Grasweg 38. | 
Fränkisch-Oberpfälz. Bv. (642): Hans Klub, Ingenieur. 
Nürnberg,, Niblungenstr. 29. 
Frankfurter Bv. (583): Karl Knörzer, Konstrukteur. Rüssels- 
heim a. M., Darmstädter Str. 56 
Dipl.-Ing. Erich Lasswitz, Frankfurt u. M., Gutleutstr. 80. 
Hamburger Rv. (914): Gustav Bandholz, Chef des techn. Büros 
der Firma Carl Burekhard, Maschinenfabrik, Hamburg 25, 
Brekelbaumpark 83. 
Dipl.-Ing. Alfred Beckmann, Betriebsassistent der Dynamit- 
fabrik, Krümmel b. Gesthacht. 
Emil Buck, Ingenieur, Hamburg 37, Innocentiastr. 8211. 
Otto Günther, Oberingenieur, Neustrelitz, Strelitzer Str. 13. 
Johannes Hübener, Oberingenieur u. Prokurist der Maschi- 
nenfabrik P. H. Podeus, Wismar (Meckl.), Lindenstr. 89. 
Jonas Kreutzer, Ingenieur, Rostock (Meckl.), Friedrich 
Franz-Str. 27. 
Dipl.-Ing. Ernst Langhaus, Hamburg 19, Heußweg Spt. 
Anton Lorenz, Ingenieur, Wismar (Meckl.), Zuckerfabrik. 
Einst Heinrich Pfeiffer, Direktor u. Mitinhaber des Nord- 
deutschen Elektromotorenwerkes, Hamburg 37, Isestr. 43. 


Robert Schmidt, Oberingenieur, Rostock (Meckl.), Patrioti- 
scher Weg 93. 


Nieder rheinischer Bv. (821): 


Ober schlesischer Bv. (424): 


Ferdinand Baldauff, Luxemburg, Josefstr. 33 
Adolf Baldus, Ingenieur, 
Saarburg (Bez. Trier). 
August von Beulwitz, Inhaber und Direktor der Marin- 
hütte, Mariahütte ez. Trier). | 
Nicola Caspary, Betriebsleiter der 
Trier, Ostallee 53. 

Gustav Eberding, Ingenieur, Quint b. Trier. 

Carl Trinker, Direktor der Aktien-Brauerei 
Bergstr. 18. 

Franz Harder, techn. Leiter der Brauerei Cu pary, Trier, 
Hei igkreuzer Str. 32. 

Constantin Poßberg, Oberingenieur, Trier, Mitzolauer Str, 51. 

Hans Sieber, Ingenieur, Trier, Saarstr. 32. 

Fernando Rieken, Zivitlingenieur, Trier, Kaiserstr. 31. 

Jakob Schaeffer, Direktor des Städt. Elektr. 
werkes, Wittlich, Römerstr. 15. 

Albert Schieffer, Generaldirektor der Chemischen Fabrik 
Griesheim-Elektron, Trier. Feusenburg 1. 

Dipl.-Ing. Robert Solf, Direktor der Lederfabrik H Alf’, 
Beurig (Saar). 

Heinrich Tempel, Ingenieur, Trier, Gilbertstr. 32. 

Robert Zimmer, Tiefbau- Unternehmer und selbständiger In- 
haber eines Tiefbau- Geschäfts, Trier, Ostallee 45. 

Dipl.-Ing. Hermann Kappert, 

Düsseldorf Obercassel, Schanzenstr. 25. 

Dipl.-Ing. Fritz Schwegler, Düsseldorf, Degerstr. 43. 

Walter Klein, Ingenieur, Katto- 


Direktor des Kreiswäasserwiik:s, 


Brauerei A. Caspary, 


Union, Trier, 


u. Wasser 


witz, Holtzestr. 2. 


Wilhelm Preuß, Ingenieur, Kattowitz, Markgrafenstr. 5. 
Pommerscher By. (338): Hans Glückner, Ingenieur, Betriebe- 
assistent der l'ommerschen Provinzial-Zuckersiederei, Stettin, 
Drei Eichen 3. 
Josef Hillmann, Ingenieur, Massow (Poımm.), Brunnenstr. 9. 
Albert Strubing, Ingenieur, Stettin, Derfflingerstr. 21. 


Posener Bv. (91): Eberhardt Thau, Betriebsingenieur, Posen, 
Grobla 13. 


Otto Striekling, Betriebsingen' eur, Hamburg, Hoheweide 1 Ruhr Bv. (749): Dipl.-Ing. Rudolf Dürr, Duisburg, Dellstr. 34. 


Dipl.-Ing. Richard Wiencke, Rostock (Meckl.), Schröderstr. 17. 


Hannoverscher Bv. (6:3): Wilhelm Brenzinger, Ingenieur, 
Hannover, And reuestr. 5b. 


Karlsruher Bv. (297): 
Friedenstr. 8. l 
Rudolf Mauck, Ingenieur u. Mitinhaber der Firma Mauck & 
Mutschler, Villingen (Baden), Niederestr. 1. 
Theodor Mayer, Ingenieur, Rastatt, Murgtalstr. 32. 
Karl Presser, Ingenieur, Karlsruhe, Roonstr. 23a. 


Dipi.-Ing. Klaus Hanser, Karlsruhe, 


Peter Hacker, Ingenieur, Oberhausen (Rhld), Wilmsstr. 126. 
L P. Jo: e, Duisburg, Realschulstr. 471. 


Franz Kiowsky, Ingenieur, Oberhausen (Rhld.), Belleine- 
str. 140. 


Albert Lotz, Ingenieur, Kettwig (Ruhr), Bismarckstr. 11. 


Paul Sprößig, Ingenieur, Oberhausen- Alstaden, Alstader 
Str. 141. 


Dipl.-Ing. Erich Stoecklein, Essen, Maxstr. 43. 
August Züllich, Ingenieur, Essen-Borbeck, Schöhrpad 181a. 


Gustav Rausch, Ingenieur, Durlach (Baden), Moltkestr. 22. Schleswig- Holst. Bv. (259): Hermann Schober, Ingenieur, 


Kölner Bv. (708): Arno Kellner, Betrieb ingenieur der Berlin- 


Tönnig (Schleswig Holst), Johann Adolf. Str. 19. 
Anhaltinischen Maschinenbau A.-G., Köln a. Rh., Bonner Str. 40. Teutoburger Bv. (130): 


Franz Merbecks, Zivilingenleur, Düren, Zehnthofstr. 11. 

Dipl-Ing. Hans Scheib, Köln a. Rh., Mauritiussteinweg 78. 

Carl Schulz, Direktor der Theodor Wuppermann G. m. b. H., 
Schl; Uusch-Manfort. 


Lausitzer Bv. (277): Dr. phil. Friedrich Tobler, Sorau (J.-L.). 


Ernest Scholz, Ingenieur, Bielefeld, 
Detmolder Str. 114. 


Thüringer Bv. (354): Oswald Degenhardt, Bergassessor, Halle 
(Saale), Prinzenstr. 16. 


Kurt Heinze, Ingenieur, Halle (Saale), Steinstr. 71. 
Dipl. Ing. Wilhelm Zschintzsch, Halle (Saale), Marthastr. 27. 


Lenne By. (195): Dr.-Ing. Johannes Goebel, Hagen (Westf.), Unterweser Bv. 150): Franz Peters, Ingenieur, Geestemünde, 
Schützenstr. 11. 


Dr. Karl Knebel, 
Eisen- u. Stahlwerk, Hagen-Eckesey, Becheltestr. 20 
Magdeburger Bv. (895): 
Potsdamer Str. 111. 


Mannheimer By. (635): Dipl.-Ing. Karl Fierz, Ludwigshafen! 


n. Rh., Oggersheimer Str. 10. 
Alfred Ravoath. Ingenieur, Mannheim, Reuzstr 5. 
Franz Leonhard Reiffenstein, Ingenieur, 
Augu u ta-Anlagen 27. 
Paul Rude, Ingenieur, Mannheim, Rheinhäuser Str. 93. 


Franz Sehwaninger Ingenieur, Oggersheim (Pfalz). Saumhaof. 
Frankenthal (Pfalz), 


Fr. Wilhelm 
F.Jisabethstr. 6. 
Mittelrheinischer By. G6): 
Hönningen a. Rh., Hauptstr. 62. 


Zimmer, Ingenieur, 


Mittelthüringer Bv. (272): Dipl.-Ing. Arthur Brandes. Erfurt, 


llohenzollernstr. 36. 
Curt Linsenbarth, Ingenieur, Eisenach, Karlstr. 17. 
Dipl.-Ing. Paul Wormstall, Erfurt, Königgrätzer Str. 22. 


Mosel By. (132): Friedrich Ahrendt, Ingenieur, Trier, Gilbert- 


str. 67. 


Ernst Gröbe, Ingenieur, Berlin W. 35, West 


| Dipl.-Ing. Paul Reschke, Zoppot, Kön'gstr. 24. 


Mannheim, Württembergischer By. (1119): Dipl. Ing. Wilhelm Deker, 


Albert Nitsechke, Ingenieur, 


Geeststr. 2 11. 


Prokurist der Firma Gustav Tüeking, Westfälischer Bv. (441): Paul Lüders, Ingenieur, Warstein 


(Westf.), St. Wilhelimhütte. 


preußischer Bv. (189): 


Willy Aderhold, Ingenieur, 
Zoppot, Benzlerstr. 2. 
Kurt Klock, Ingenieur, Elbing, Sonnenstr. 69. 
| Friedrich Plenkner, Oberingenieur, Zoppot, Bülowallee 23. 


Liebenzell (Whg.), Oberes Bad. 
Leo Geßner, Betriebsingenieur, Stuttgart Landhausstr. 80. 
Albert Lasch, Ingenieur, Cannstatt, Haldenstr. 39. 
Zwickauer By. (203): Fritz Amende, Ingenieur, Lichtenlanne 
(Sachs.), Maximilian-llütte. 
Ernst Skeide, Ingenieur und Gewerbelehrer der Städtischen 
| Gewerbeschule, Crimmitschau (Sachs.), Hohlstr. 5 JI. 
Gesterreichischer Verband (460): Emil Flatz, 
Graz, Muckargasse 31. 
Rudolf Horst, Ingenieur, Graz, Heinrichstr. 8. 


Ingenieur, 


Alexander Manninger, Ingenieur, Wien III, Steingasse 32. 
Michael Schödl, Lehrer am Volksbildungshause, Wien Il, 


Vorgartenstr. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


„G99 „„. 


3,— M, tür Nichtmitglieder 3,75 A. 


Stück Schweißguth, Plaudereien aus der Gefenkfchmiede. 2 Tel: Die Formgebung der Gelenke. Preis für Mitglieder 
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BERLIN, DEN 5. 


Sitzungsberichte 
Aachener Bv.: am 10. 11. 20. — Striebeckt — Geschäftliches. — 
Matschoß, Berlin (Gast), berichtet über die Entwicklung und | 
die Arbeiten des V. d. 1 
Augsburger BV.: wn 21. 10. 20. — Geschüftliches. — Gereke, 
Nürnberg: Verbesserung der Wärmewirtschaft dureh Abwärme- 


verwertung. 
Berliner Bv.: am 3. 11. 20 — Prieger, Flatten, Cas irert — Ge- 
schäftliches. — Münzinger: Kohlenstaubfeuerungen für orts- 


feste Dampfkessel. 
Breslauer Bv.: am 12. 11. 20. — Wettich, Leipzig (Gast): Ver- 
kehrswesen und Fördermittel in der Karrikatur. 
Chemnitzer Bv.: am 3. 11. 20. — Geschäftliches. — Meller, Ber- 
lu (Gast): Elektrischer Einzelantrieb von Drehbänken. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv.: am 5.11.20 — Cantieny: Tech- 
nische Probleme bei der Urteergewinnung (Tiefteinpera 
turteer). — Geschäftliches. | 
desgl. am 3. 12. 20. — Geschäftliches. — Scherzer (Gast): 
Geologisch-botanische Spaziergänge rund um Nürnberg; ` 
Vorführung von Farbenphotographien durch Hrn. Wirt 
(Gast). 
Hannoverscher Bv.: am 22. 10. 20. — Geschäftliches. — Thraen- 
hart: Entwicklung der U-Bootsmotoren bei der Firma 
Gebr. Körting A OG (mit IL.ichtbildern). 


Beer 


desgl. am 29. 16. 20. — Kux: Von Newton zu Einstein. — 
Geschäftliches. 
Hessischer Bv.: am 7. 12. 20. — Geschäftliches. | 
desgl. am 14. 12. 20. — Wieting: Die Braunkohlenwerke in 
der Umgebung Kassels (mit Lichtbildern). 
Lausitzer Bv.: am 11. 11. 20. — Geschäftliches. — Wettich, 
Leipzig (Gast): Verkehrswesen und Fördermittel in der Karri- ' 
katur. 


Pfalz-Saarbrücker Bv.: am 16. 10. 20. — Ugé f — Geschäftliches. — 
Horstig: Ueber die Enstehung des Lebens. 

Pommerscher Bv.: am 11. 11. 20. — Geschäftliches — Witt: 
Mit den technischen Truppen in Frankreich, im Orient, in 
Mesopotamien und in Rußland (nit Lichtbildern). 

Schleswig-Holsteiner Bv.: am 19. 11 20. — Geschäftliches. 

Siegener By.: am 3. 11. 20. — Maccot — Geschäftliches. 

Thüringer Bv.: nın 9. 11. 20. — Geschäftliches. 


tie 1 Tou E N ö 
hamburger Bo. Vortrag von Dipl.-Ing. F. Renner am 


5. 10. 20 über Der Ingenieur als Ver- 
Diller zwischen Industrie und Export. Die Zusammenarbeit, 
zwischen Industrie und Ausfuhr wird dargelegt und die frühere, 
Rolle der Ausfuhr als Vorkätnpferin für die Gewinnung neuer Ab- 


FEBRUAR 1921 


jedoch eingegangen, und der Wiedereröffnung des Handels stellten 
eich große Schwierigkeiten entgegen. Der schlechte Valutastanıl 
bot vorläufig keine Möglichkeit, die noch bestehenden Auslands- 
vertretungen weiter zu unterhalten. Die durch Streiks, Rohstoff- 
mangel usw. hervorgerufenen unsichereren Fubrikationsverhältniss« 
schädigten das in unsere Industrie gesetzte Vertrauen sehr. Durch 
die vom Ausland an ausländische Käufer in entgegenkommender 
Weise gewährten leichten Zahlungsbedingungen, das Dumpingsystem 
der Amerikaner und die Fehler unserer Industriefirmen, ihre Preise 
ohne Berücksichtigung der ihnen allerdings unbekannten Weltmarkt- 
preise festzusetzen, wurde der Absatz unserer Erzeugnisse fast unmög- 
lich gemacht. Zur Wiedergewinnung der früheren Absatzgebiete wird 
gefordert, daß der in der Industrie tätige Ingenieur außer seinen 
Spezialkenntnissen auch kaufmännische Bildung besitzt, und daß 
de Wünsche des Auslandes mehr berücksichtigt werden. Der in 
der Ausfuhr tätige Ingenieur müsse allgemeine technische Bildung 
haben und Anfragen von außerhalb für die Bestellung gut vorbe- 
reiten. Seine Aufgabe sei es, neue Absutzgebiete zu erschließen 


und die Industrie mehr auf die Eigentümlichkeiten des fremden 
Landes hi zuweisen. 


Magdeburger Bo. Sien des Bv. wird geplant, am 


22. März die hundertste Wiederkehr des 
Geburtstages des Begründers der Grusonwerke in Magdeburg, Geh. 
Kommerzienrats H. Gruson, festlich zu begehen und Vertreter der 
benachbarten Bezirksvereine, der Behörden und der Industrie zu 
der Feier einzuladen. Im Ehrensaale des Magdeburger Museums 
soll eine von der Firma Fried. Krupp A.-G., Grusonwerk, gestiftet 
bronzene Ehrentafel angebracht und an diesem Tage enthüllt 
werden. An die Uebergabe der Tafel wird sich ein Vortrag über 


Die Entwicklung des Krupp-Gruson-Werkes und die Bedeutung 
Hermann Grusons anschließen. Die Festteilnehmer werden sich- 


dann zu einer Festsitzung mit gemeinsamem Essen vereinigen. 

Geh. Kommerzienrat H. Gruson, am 31. Jan. 1895 verstorben, 
wurde in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die 
Entwicklung der deutschen Industrie im Jahre 1894 vom V. d. |. 
durch die Verleihung der Grashof-Denkmünze geehrt. 


Mannheimer Bo, bur die Mitglieder-Versammlung im 


Februar ist ein Doppelvortrag geplant 
über das Thema Wasserkraft-Elekirizitäts-Werke in der Schweiz. 
Den wasserbaulichen Teil wird Oberregierungsrat Krüger, München, 
den elektrischen Teil Obering. Schumann, Mannheim, behandeln. 


Jiederrheinischer By, In der Mitgliederversammlung 


vom 3. Jan. 21 wurde auf Vor- 
schlag des Aeltestenrates und des Vorstandes durch einstimmigen 
Beschluß Herr Direktor Johannes Körting in Düsseldorf in An- 


o 2 a D i LH * * D 
satzgebiete ge childert. Das Ausland glaubte nach Beendigung des erkennung seiner Verdienste um die Entwicklung und den Ausbau 
Kriegen, dieselben Verhältnisse wie früher in Deutschland vorzu ! des Bv. und in dankbarer Würdigung seiner tatkräftigen und ziel- 


D R | 
finden und auf Grund der früheren Beziehungen den Warenaus- 


tausch fortsetzen zu können. Die Leberseevertretungen waren | 


A: Ge B. V.: Vors. A. Wallichs, Geh Reg -R t. Prof., Aachen, Nirzaallee 65. | 
1 an menkfinfte am 3. Mittwoch jedes Monats, nachmittags 6 Uhr in der 
i len Höheren Maat, neen) auschule, Gorthestratbe 1. 
85 SS B.-V.: Vors. A. Heller. ide kror d. Maschitenfahr. Aueshurg-Nürn- 
oh "Go" Anusburg Zusammenkünfte am 2. Freitag jedes Monats, abends 
j} b EM * E " = 
% Uhr im Hotel „3 Mouren“. 


ANSCHRIFTEN UND SITZUNGSKALENDER DER BEZIRKSVEREINE 


bewußten Leitung des Bv. in den Jahren 1907 bis 1917 zum 


Ehrenmitglied ernannt. 


Payerischer B.-V.: (Geschäftstelle: München N.W., Theresienstr. 40 (Buchhand- 
lung Fritsch). Zusammenkünfte des Vorstandes und Sprechstunde: Mou: ags 
nachm. 5 bis 6 Uhr in der Geschäftstelle. Vereinsverrammlungen werden 
Jeweils besonders bekannt gegeben. 

"Berg scher B-V.: Vors. Il Ing. H. Iugrisch, Barmen, Wertherstr. 37. Zu- 
sinmmenküntte amm 2. Mittwoch jedes Monats, abends 8 Uhr, in der Gesell. 
schaft „Verein“ in Elberfeld, Kaiserstr. 


Hauptversammlung des V. d. I. 1921 


25. bis 28. Juni in Kassel, 


= nee —— 


Berliner B.-V.: Geschäftstelle: Berlin SW., Yorckstr. 6. Zusammenkünfte nn 
1. Mittwoch jedes Monats, abends 7½ Uhr, im Vereiushause Berlin NW. 7. 
Sonmmerstr. 4a. | | 

Ortsgruppe Enerswalde: Vors. Kampe, M, ssingwerk b. Eberswalde. 

Bochumer B.-V.: Vors. C. Balcke, Generaldirektor, Bochum, Marienplatz. 5. 
Jus mmenküuft; Ende jedes Monats. Bücherei im Geəchaftsgebäude der 
M.-A.-u. Ba' cke. 

Ortsgruppe Witten: Vors. A. Lindner, Fabrikhee., Witten-Ruhr (Post Annen) 
Auneverstr. 1d Zusammenkunft am 1. und 3. Montag jedes Monats im Hotel 
Dünnebacke in Witten. ' l 

Bodensee-B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. G af von Soden, Direktor d. Zahnradfabr k 
u. m. U. H. Friedecashafen i 

Braunschweiger B.-V.: Vors: M. Poley, Direktor, Braunschweig, Wolfen- 
büttelera: 13. Zusammenkünfte einmal im Monat im Parkhotel o er Gilde- 
nauk nach vorhergegangener besonderer Einladung. Bücherei in der Huch- 
schule. 

Bremer B.-V.: Vors. R. Blaum. Reg. Baunstr., Direktor d. Atlaswerke, Bremen, 
Delbrückstr. 4. Zusammenkünfte am 1. Donnerstag jedes Monats, abends 
8 Uhr, im Städtischen Musee m am l ahnhofsplatz. Bücherei ıu den technu. 
Sta ıtslehran-talten. 

Ortsgruppe Emden: S briftührer Freericks, Ziv.-Ing.. Eniden Ringstr. 7. 
Zusammenkünfte am 1. Mittwoch jedes Monats in Emden, Am Sandpfad 6. 
Ortsgruppe Wilhelmshaven: Vors. Marine Baurat Has. Küstringen. Birken: 
weg 13. Zusammenkünfte jeden 2. Mittwoch, abends 8½ Uhr, im Parkhaus. 


Breslauer B.-V.: Geschäftstelle: Breslau XVI, Finkenweg 4. Ort und Zeit der 
Zusammenkünfte werden jeweilig durch die Mitteilungen bekaunt gegeben 
oder sind in der Geschäftstelle zu erfragen. Bü.herei in deu städtischen 
Les-hallen. Nadowast | 

Chemnitzer B.-V.: Vors. Dr.-Ing. P. Schimpke, Prof, Chemnitz. Melanchthon- 
straße l. Zusammenkünfte am 1. Mittwoch jedes Monats, abends 7® Uhr, 
im Restaurant „Deutscher Kaiser“ (Casino-Theaterstr.). Bücherei in den 
Stausich anstalten. 

Dreselner B.-V.: Gwschä tatele: Dresden A, Reitbahnetr 39 III. Zusammen 
künfte am 2. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des 
Altstädter Logenhauses Ostra-Allee 15, mit Ausnahme der Monate Juli, 
August und September. Bücherei nn Verweltungeg häu e d. Fu. Gebr. Seck. 

‘Emscher B.- V.: Vors. G. Husmann, Direktor, Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. 
Itheinelbe, Gelsenb 1 chen. Bücherei in der Stadtischen Bü herei, Gelsen- 
kirchen. Wes’-1rabe, i 

Yränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: Vors. Hanner, Obering., Nürnberg 24, MAN 
Zusammeukuutte um 1. Freitag jedes Monats, abends 8 Uhr, im großen Saale 
des Luitpoldhauses, Nürnberg. bücherei in uer Baser. Lanuergewerue- 
anstalt, Nürn erg. 

Orts:ruppe Würzbu:g: V- rs, M. Aam, Ing, Würzburg, Grunawaldstr- 5. 

Frankfurter B.-V.: Geschäftstelle: Offenbach (M.), Bernardstr. 130. Zusammen- 
künfte am 3. Mittwoch jedes Monats im Vereinslokal, Braubachstr. 35, 
„Steinernes Haus“. 

Uamburger B.-V.: Vors. E. Goos, ÖOberingenieur d. Hamburg-Amerika-Linie, 
Hamburg Kr hwärder. Zusammenküntte am 1. und 3. Dienstag jedes Monats, 
abends ; Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. Bücherei 
im Gebäude der Patrivtischen Geselis haft b. alten Rathaus. 

Ortsgruppe Lübeck: Vors. Wiltegans. Obering. Lübeck, Gr. Altefähre 21 22. 
Zwsammenkiünfte am 2. Freitag jedes Monats, 8½ Uhr, im Hause der Schiffer- 
gesellschaft in Lübeck. Breitestr. 2. 

(Gute Mecklenburg: Schriftführer Schmidt, lug., Rostock, Lessingstr. 13. 

l:unnoverscher B.-V.: Vors.-Dr.-Irg. Pröll, Prof., Hannover. Techn. Hochschule. 
Zusammenkünfte jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April, abends 
8¼ Uhr, mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophieustr. 2. Bücuerei in der 
Techn. Hochschule. | 

llessischer B-V.: Vors. Dipl.-Ing. E. Doettloff. Kassel, Landgraf Karl Str. 3b. 
Zusummenkünfte: am 1. Dienstag jedes Monats Sitzung mit Vortrag, am 2.. 
3. und d. Dienstag jedes Monats gesell. Zusammenkunft abends 8 Uhr im 
Restaurant „Hackerbräu®, I. assel, Königstraße. Bücherei in der hessische 
Lat ttesbibliorhek. Kassel Frieuriech- paz 

Kırlsruber BN: Vors. Dr.-Ing. O. Brann, Karlsruhe (B.), Yorkstr. 49. Zu- 
sammenkünfte am 2. und 4. Montag jedes Monats, abends 8 ½ Uhr, in œr 
Techn. Hochschule oder Rest. Mouni: ger. Büche ei bei Geh.-Rat Lindner. 
Techn. Hochsehulr 

Kölner B.-V.: Vors. H. Kloth, Reg.-Baumei ter, Köln-Ma:ienburg, Marien- 
hurgerstr. 102. Zusammenkünfte au 2. Mittwoch jedes Monats, aler d- 
5½ Uhr. in der „Bu gergesellschatt“. Ständiges Lese- uud Gesellschafts 

zimmer cbendaselbst. Besondere gesellige Zusammenkunft jeden sonstigen 
Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: Schriftführer Dubbers, Obering., Görlitz, Dr Orckagte, 1. Zu- 
saınmenkünfte anı 3. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Uhr, im Handels- 
kulnmerhause, Gö:litz, Mühlweg 18. Bücherei in der Stadt. Völk-bücherei 
Gi utz. Jochmarn t. b 

Leipziger B.- V.: Vors. Paul Ranft, Baurat, Leipzig, Kurzestr. 1. Zusammen- 


+ 


künfte werden duch die monat.ich erscheinensen „Mitt-hungen der techn.- | 


wissenscbaftl. Vereine Leip igs“ bekauut gegeben. Bücherei in der Haudels- 
kammer zu Leipzig. l 

"Lenne-B.-V.: Vors. Fritz Kumbruch. Ing., Hagen (Westf), Laake 3. Zu 
sammenktntte im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ am 1. oder 2. Mitt- 
woch jedes Monats auf besondere Finladung. Außerdem jeden Freitag 
zwangloser Bierabend im Restaurant von Stratmanns-Viktoria-llotel, Hag u, 
Bahnhofstr. 55, in der Nähe des Hauptbahnhofes. 


Märkischer B-V.: te-ersfistelle: Franktert (Oder), Lindenstr 21. Zusammen- | 
künfte monatlich nach vorheriger Einladung im Elefanten `^, Frankturt (Oder), 


Ecke Breite u. Scaarren»tr. Bü berci in der Lindenstr 21. 
Ortegru:-pe Kottbus: Vors. Frömling, Wasserwerksdirektor. Kott! us, Kloster- 
str; Be 3. 
Magdeburger B. V.: Vors. A. Dahme, Direktor, Magdeburg-R., Felts r. 9/3. Zu 


sammenkünfte am 3. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Uhr, im Hotel 


Magdeburger Hof“. Bücherei in der Stadtbihlintliek. 


Mannheimer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. G. Steiner. Direktor, Mannheim, I. 7. 63. 


Zusammenktufte jeden Donuerstag Abend in der Vereins wohnung, Friedrichs 
ring 4. Kücherei in der Vereins wohnung. 


Nittelrheinischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. Ernst llelmruth, ziviling. Neuwied. 


Tag und Stunde der Zusammenkünfte werden auf den Einladungskarten 
bekannt gegeben. Büche ei in der Städt Bücherei, Coblew. 


| Mittelthüringer B.-V.: Geschäftstelle: Erfurt, Bahnhofs r. 6. Zusammenkünfte 


monatl. einmal im Bürgerb'au, E furt, Anker 23 oder im Ver andshaus, 
Erfur, Duberzsweg 1. Bu helei E furt, Bahnhofstr. 6. ; 


Mosel B.-V.: Vors. Fr. Theis, Direktor, Trier, Friedrich-Wilhelm S r. 28. Zusam- 


m«nkünfte nach he-onderer t in adung. 

Niederrheinischer B.-V.: Vors. P. Wever, Ing, Düsseldorf. Fantas r. 89 Zu- 
sammenkünfte am 1. Montag jedes Monats. Oberlichtsaal der städt. Tonhall«. 
Biicherei bem verein d utscher Es nhutten cute, Dü-se!d rf, Breitestr. 27. 


Oberschlesischer B.- V.: Vors. Heil. Direkro-, Hn-lenbur (0/ Schl.), Han hberg- 


str. 3. Zusammenkünfte monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, 
Kattowitz, Gleiwitz oder Hindenburg. 
Gesellige en: ne en Am letzten Sonnabend jedes 
2 


Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Vereinszimmer des 
Beerlokals „.iskellet“. l 


Ostpreußischer B.-V.: Vors. Le Blanc, Rer.- u. Baurat, Königsberg (Pr.), Rude 


sr. 28/25. Zusammenkünfte am 1. und 15. jedes Monats im „Berliner Hof“, 
Königsberg i. Pr. B «hırei im Büro des Damptkess-LeĘisionsveie us, 
Künigsbe g, Neue Dammgas-e. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Vors. Fr. Krause-Wiehmann, Zivilingenieur, Saar- 
brürken-3t. Jubany, Hellwigs r. 7. Zusammenkünfte nuch sedari. Bücherei 
im Volksbiulengs verein. Saarbrücken, Gutenberg t. 

Pommerscher B.-V.: Vors. Mi tondorf, Obering. Direktor d. Damptkessel- 
Uberwachungssereines, Stettin, „abelsbergerstr. 12. Zusammenkünfte am 

2. Donnerstag jedes Monats, abends 8'4 Uhr, Stettin, ebenerdiger Saal des 
Vereins junger Kaufleute, Pölitzerstr. 15. 

Rheingau -B.-V.: Vors. Furckel, Ban at, Mainz, Rheinallee 29. Zusammenkünfte 
am 2. Mittwoch jedes Monats, abwecliseln:! in Mainz und Wiesbaden. Deier 
dei r. Haed:r, Wiesbaden, Eruserstr. 51. 

° uhr-B.-V.: Vors. H. Bilger. Direktor, Deutsche Ma chinenfabhrik A.-G., Duis- 
bu g. Krefelder Str. An Zusammenkünftn am 3. Mittwoch jedes Monats in 
Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige Ver- 
sammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ bekannt 
gemacht. Bü h. ei in der Sat Mas hinenbauschule, Duisburg. Bismarbsir 

Sächsisch-Anhaltinischer B.-V.: Vors. Prölß, Oberingenieur, Dessau, Albrecht- 
str. 112. Zusammenkünfte am 2. Freitag jede. Monats abends S Uhr im 
Hotel Kai-erhof. Dessau. Bücherei n der ha dwe.ke:- u. huustzewe be 
schule, Dessau, Ma ure tr. 

Orts gruppe Bernburg: Vors. L. Gellen lien, Fabrikbes., Rernburg. 

Ortsgruppe Cöt: en: vors. Dipl Inx. Ph Michel, Prof., C then. Scuillerstr. 9 

Ortsgruppe Staßtiurt-Leopo.dshall: Vors. M. Malchow, Baurat, S.aßturt- 
Leopoldshull. 

Schleswig-Holsteinischer B. V.: Vors. Dipl.-Iug. C. Regenbogen. Direktor, Kiel- 
Gaarden, Gera. ia werft. Zusammenküntte gewöhnlich am 1. Freitag jedes 
Monats; Lokal wird jeweils in den Mitteilungen bekaunt gegeben. Bücherei 
in der Stint. Lehr rbinliothek, Kiel, Waisenhoistr. 

"Siegener B.-V.: Vors. Dr.-Ing. Menzel, Siegener M.-A.-G., Siegen. Zusammen- 
d ünfte am 1. Mittwoch Jedes Monats, Bürgergesellschaft“, Siegen, Koblenzerstr. 
Bücherei in der Bersschule. Sivzen. Im uuteren Bi oB. 

Teutoburger B.-V.: Vors K Reyscher. Ing., Bielefeld, D rnhergers r. 22. Zu 
sanmmenkünfte am 1. Dienstag jedes Monats im G Idi ha , Bielefeld. Buche. ei 
im Gute ha w, Bielefeld 

Thüringer BN: Vors. K. Deimler, Obering., Halle (Saale), Marien tr. 72. 
Zusammenkünfte am 2. Dienstag jedes Monats, abends 8 Uhr, Halle, in 
Hotel „Stadt Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zu- 
summenkunft ebendaselbst. bücherei in der Handwerker- u. K nstzewerbe: 
schule, Halle, Grtjahrstr 1. 

Unterweser BN: Vors. Paul Beck, Staatslımsir., Bremerhaven, Schifferstr. 35. 
Zusammenkünfte am 2. Donnerstag jedes Monats, im Wachsungahotel, Bremer- 
ba. en, Bürge meister Smigstr. 1 8. Büc er i im Wachsungs-Ilotel. 

Westfälischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. H. Jucho. Dortmund. We Benl urger Str. 73. 
Lusammenkünfte am 4 Mittwoch jedes Monats, abends 84, Uhr, in der Loge, 
Dortmund, Viktoriastr. 9. Bü bervi in der 8 adıpilliutliek. 

Westpreußischer B.-V.: Vors. Prof. Jahn, Danzig-Langfulir, Techn. Hochschule. 
Zusammenkünfte gewöhnlich am 2. Dienstag jedes Monats in dr Techn. 
H chschule, Danzig. Bücherei in d r Techn Hochschule. 

Ortsgruppe Flbing- Vors. Korn, Oberingenieur, Elbing. Spierinigstr. 12 13. 
Württembergischer B.- V.: Vors. B. Fein, Stuttgart, Goethestr. 13. Zusammen- 
künfıo am 2. Donnerstag jedes Mouats, Staeltgartengebäude, Kanzleistr. W. 
Büche ei im Hande sgewerbemusg um, Stuttgart. l , 
| Eschatzgruppe iu Reutlingen: Vors. Gminder, Fabrikan!, Reutlingen, Werner 


strale 26. 

Neckargruppe: Vors. Schwarz, Dir.. Neckarsulm. Zusammenkünfte am 
| 2, nerstag jedes Monats in Heilbronn. Hotel Koval. 
Zwickauer B.- V.: Vors. II. Heinrieh, Genvraldirektor, Zwickau (Sa). Sitzung 

nach vorbergegangener besonderer Einladung 


| 


| Gauverband Rheinland-Westfalen: Vors. Dr.-Ing. Otto Wedemeyer, Sterkrade, 
Hütten-tr. 6. - 
Vesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: 
es o Äste le: Wien IX, Severiugasso 7. j 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Geschäftstelle: Buenos Aires, San 
Ma in Nr. 439. Vorsitzender: Konrad Mager., Ingenieur, Vereins- und 
Lesezimm 'r San Matin vr. 43, Buenos Aires. Am 2. Dienstag Abend je le- 
| Monats Zusammenkunft laut besen lerer Mitteilung. f i 
Chinesischer Verbund deutscher Ingenieure: Vorsitzender Georg Kornuörfer. 
i Obering.. Z. Zt. Ka,sel-Wilhelmshöhe, Lowenbarg- tr. 3. 


(Die mit bezeichneten Beziiksver«ine gehören dem Ganverbanı KRheinlapd-Wertfalon aur 
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* DEUTSCHER INGENIEU 


BERLIN, DEN 12. FEBRUAR 1921 


teressenten um sofortige Bestellung auf dem angehefteten Bestell- 
zettel. Sollten wir der geringen Beteiligung wegen von der Her- 
stellung der Einbanddecken absehen, so wird eine entsprechende 
Bekanntmachung im Beiblatt erfolgen. 


Gi Zum Mitgliederverzeichnis S 2 


Aufnahmen 
Die in Klammern hinter den Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl am 1. Februar 1921. 


Aachener Bv. (290): Heinrich Fabritz, Gewerbelehrer, Aachen, 
Eynattener Str. 76. 
Dipl.-Ing. Karl Heinz Fraenkel, Aachen, Rutscherstr. 38. 
Heinrich Frentzen, Baurat, Aachen. Kasernenstr. 69. 
H. Hackenberg, Ingenieur, Aachen, Ludwigsallee 133. 
Augsburger Bv. (286): Dipl.-Ing. Franz Pfeufer, Augsburg, 
Karlstr. D 82. 
Bergischer Bv. (340): Wilhelm Kronenberg, Oberingenieur, 
Elberfeld, Alsenstr. 39. 
C. H. Winterhoff, Ingenieur, Lennep, Hermannstr. 1—10. 
Berliner Be, (3753): Franz Bernoth, Ingenieur, Hermsdorf b. 
Berlin, Waldseestr. 24 a. 
Heinrich Caro, Ingenieur, Berlin-Halensee, Joachim Fried- 
rich-Str. 52. 
Herbert Kamcke, Geschäftsführer des Techn. Vorlesungs- 
wesens, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 36 a. 
Dipl.-Ing. Boldewin: von dem Knesebeck, 
burg 1, Bleibtreustr. 2. 
Josephus Meyers, Ingenieur, Charlottenburg, Windscheid- 


str. 37. 
Max Pose, Obersteuerinspektor, Charlottenburg 1, Berliner 


Str. 58. 
Richard Wagner, Ingenieur, Berlin-Tegel, Marzahnetr. 5. 
Adolf Wegener, Oberingenieur, Berlin-Weißensee, Gehring- 
| str. 53/54. 
Bochumer Bv. (863): Arthur Boeddinghaus, Ingenieur, Dahl- 
hausen (Ruhr), Bahnhofstr. 12. 
Dipl.-Ing. Ernst Borchert, Bochum, Elsaßstr. 17. 
Paul Pohl, Ingenieur, Bochum, Wittener Str. 80. 
Bremer Bv. (390): Hermann Blume, Betriebs-Ingenieur, Vege- 


sack, Weserstr. 57. 
zu Klampen, Kapitänleutnant a. D., Berlin-Schöneberg, Bar- 


barossastr. 89. 
Dipl.-Ing. Konrad Nitzsche, Varel (Oldenburg), Oldenburger 


Si E ©; 


Wissenschaftlihe Tagung in Darmstadt. 


Der Frankfurter By. des V. d. I. und die Hessische Elektrotech- 
nische Gesellschaft (Landesgruppe des Verbandes deutscher Elektro- 
techniker) veranstalten am Sonnabend den 9. April in der Techn. 
Hochschule Darmstadt eine gemeinsaine Tagung. 
An Vorträgen sind in Aussicht genommen: 
Ge- 


Geh. Baurat Professor Berndt: Kompressorlose Dieselmotoren. 
neratoren für Braunkohlenvergasung 


mit Urteergewinnung. 
Neuere Modelle zur Vorführung me- 
chanischer Schwingungserscheinun- 
gen. 

Prof. Dr.-Ing. Heidebroek: Auswuchten um! nufender Massen. 
Prof. Dr.-Ing. Kochler: Ueber Kohlenstaubfeuerungen. 

Prof. Dr.-Ing. Petersen: Ueber Hochspannungstechnik. 

Geh. IIofrat Prof. Dr. Wirtz: Ueber drahtlose Telegraphie. 

Mit der Tagung soll — ebenfalls in der Hochschule — eine 
Ausstellung und Vorführung neuerer Erzeugnisse aus den 
Gebieten der Elektrotechnik und des Maschinenbaues verbun- 
den werden. Besondere Gebühren werden dafür von den Ausstellern 
nicht erhoben. Die Anmeldung dazu unter Angabe der auszu- 
stellenden Gegenstände und des Raumbedarfs zwecks Zusendung der 
näheren Bedingungen muß bis zum 26. 2. 21 ‚bei Herrn Dipl.-Ing. 
Aug. Wilk, Darınstadt, Hobrechtstr. 7, erfolgt sein. Für die 
Dauer der Ausstellung sind drei Tage (9. bis 11. April) vorge- 
sehen. Die näheren Angaben über die Veranstaltungen — auch 
geselliger Art (9. bis 10. April) — werden noch bekannt gegeben. 
Die Mitglieder des V. d. I. und des V. d. E. sind mit ihren Damen 
zur Tagung eingeladen. Anmeldungen zur Teilnahme an der Tagung 
sind bis 19. 3 21 an Herrn Ing. C. Hesse, Darmstadt, Hessen- 


werke, zu richten. 


Dechnische Sonderkurse Februar — Märg. 


Der Arbeitsausschuß für technische Sonderkurse veranstaltet eine 
Vortragsreihe. An Vorträgen werden gehalten: Grundlagen und 
Geräte technischer Längenmessungen. Prof. Dr. Berndt (7 Doppel- 
stunden 35 %). — Schneidestähle. Dr. techn. Kurrein (7 Doppel- 
stunden 35 M). — Auftragsvorbereitung, Terminüberwachung und 
Verfolgung in Maschinenfabriken. Ingenieur Kutsche (6 Doppel- 
stunden 30 //). — Theorie, Aufbau und Wirkungsweise von Gleich- 
strommaschinen. Dipl.-Ing. Kahle (8 Doppelstunden A0 M). — 
Eine Einführung fn das Wesen der doppelten Buchführung und ihr 


Prof. Dr.-Ing. Blaeß: 


Char'otten- 


Zusammenhang mit der Betriebsorganisation. Dipl.-Ing. Tochter- Str. 8. 
mann (6 Doppelstunden 30 %). — Aussprache über Fragen der Heinrich Paulsmeier, Konstrukteur, Bremen, Steinhäuser 
Str. 18. 


Fabrikorganisation. Dipl.-Ing. Meyenberg (6 Doppelstunden 30 M). 
— Der Atomzerfall. Dr. phil. Günther (4 Doppelstunden 20 M). — 
Bau und Eichung elektrischer MeßBinstrumente. Oberingenieur 
v. Voß (7 Doppelstunden 35 A). — Grundlagen und beachtenswerte 
Punkte für das Entwerfen und für die Konstruktion von Bear 
beitungsvorrichtungen für die Serien- und Massenfertigung. Ober- 
ingenieur Bussien (6 Doppelstunden 30 M). 

Die Kurse beginnen am 21. Februar. Nähere Auskunft erteilt 
die Geschäftstelle des Technischen Vorlesungswesens Groß-Berlin, 


Berlin NW 7, Sommerstr. 4a (Fernruf: Zentrum 10290). 


9 Mitteilungen des Verlages des V. d. I. We 


Sinbanddecken für den Jahrgang 1920 aer 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. In den letzten 
Jahren sind der hohen Herstellungskosten wegen Einbanddecken 
ni cht angefertigt worden. Für den Jahrgang 1920 bat der Verlag 
dagegen wieder Einbanddecken vorgesehen, doch sind auch jetzt 
lie Kosten noch bedeutend. In Aussicht genommen sind Decken 
sus abwaschbarem Leinen (Kallikoersatz), Rückenpressung in Gold, 
Beschriftung wie in früheren Jahren. Einzelpreis der Decke ein- 
ſehlieblich Uebersendungsspesen 15 K. Der Preis ist abhängig 
ron einer Mindestauflage von 1000 Stück. Albrecht-Str. 8. 

i Um einen Ueberblick zu erhalten, ob für eine Auflage von | Hans Freytag, Ingenieur, Hamburg 25, Borgfelder Str. 20. 
indestens 1000 Stück überhaupt Nachfrage ist. bitten wir In- Ernst Junghanß, Ingenieur, Wismar (Meckl.), Scheuerstr. 3 


HermannWandenberg,Direktor, Bremen, Hohenlohe-Str. 11a. 
Breslauer Bv. (539): Max Lübke, Ingenieur, Breslau V, Opitz- 
str. 76 
Hubert Opitz, Zivilingenieur, Breslau, Kantstr. 51. 
Fritz Saal, Ingenieur, Breslau, Gottschallstr. 26. 
Dipl.-Ing. Curt Warschauer, Breslau II, Palmstr. 24a. 
Dresdener Bv. (615): Kurt Boden, Ingenieur, Dresden, Wölf- 
nitzstr. 11. 
Dipl.-Ing. Fritz Hoffmann, Dresden-A., Tzschimmer Str. 36. 
Willy Adolf Jentzsch, Obering., Bischofswerder (Sachsen), 
August König-Str. 4. 
Dipl.-Ing. Gustav Thorn, Dresden-A., Bürgerwiese 23. 
Hans Fritz Türcke, berat. Ingenieur, Dresden-A., Helmholtz- 
str. 2. 
Emscher Bv. (138): Karl Dünkelberg, Bergassessor, Gelsen- 
kirchen, Kaiserstr. 81. 
Fränk.-Oberpfälzischer Bv. (642): Dipl.-Ing. Georg Can- 
tieny, Nürnberg, Rennweg 62. 
Frankfurter Bv. (586): Dr. Adolf Schäfer, Griesheim (Main), 


Kaiserstr. 64 a. 
Hamburger Bv. (923): Paul Behrens, Ingenieur, Rostock 


(Meckl), Prinzenstr. 1. 
Dipl.-Ing. Heinrich Braunroth, en (Meckl.), Johann 


A 


Hugu Kieker, Rug.-Baumeister, 
platz 6. 
Alfred Knobel, Ingenieur, Rostock (Meckl.), Patriotischer 
Weg 102a. 
Emil Pawlek, Architekt u. Betriebsleiter d. Firma P. H. Po- 
deus, Wismar (Meckl.), Reuterplatz 1. 
Paul Podeus, Kommerzienrat. Wismar (Meckl.), Lindenstr. 
Paul Schmidt. Ingenieur, Rostock (Meckl.), Lessingstr. 13. 
Ewald Rudolf Weise, Wismar (Meckl.), Mecklenburger Str. 15. 
Hannoverscher Bv. (622): Dipl.-Ing. Carl Franck, Hannover, 
Alte Cellerheerstr. 62. 
Theodor Fuhrken, Ingenieur, Mittel-Lazisk, Kr. Pleß (O / S.). 
Dipl-Ing. Walter Herrich, Herzberg (Harz), Bahnhofstr. 
Dipl-Ing. Alfons Graf Pachta, Hannover, Gerberstr. 2 p. 
Dipl.-Ing. Rudolf Schünemann, Hannover, Ferdinand Wall- 
brecht-Str. 82. 
Dipl.-Ing. Curt Wolff, Hannover, Wilhelmstr. 3. 
Hessischer Bv. (178): Dipl.-Ing. Adolf Blankmann, Helsa, 
Leipziger Str. 164. 
Georg Hassinger, Ingenieur, Kassel, Holländische Str. 58 ½. 
Ernst Rasmus, Betriebsingenieur, Kassel, Wolfhager Str. 14. 
Kölner Be, (704): Carl Dornhoff, Oberingenieur, Quadrath (Bez. 
Köln), Fortuna-Grube. 
Otto Käpernick, Betriebsingenieur, Kierberg, Berrenrather 
Str. 26. 
Fritz Nettesheim, 
Fuchskäulenweg 9. 
Otto Thoma, Oberingenieur, Köln-Klettenberg, Petersberg- 
Str. 44. 
Lausitzer Bv. (279): Fritz König. Betriebsing., Forst (Laus.), 
Gubener Str. 33a. 
Märkischer Bv. (106): J. Ahrens, Ingenieur, Landsberg (Warthe), 
Dammstr. 74. 
Paul Bergemann, Ing., Landsberg (Warthe), Wollstr. 56/57. 
Magdeburger Bv. (395): Otto Nesemann, Ingenieur, Magde- 
burg, Leipziger Str. 68. 
Mannheimer Bu. (635): Dipl.-Ing. Karl Fritsch, Mannheim, 
. 2. 6. 
Walter Lauckhuff, Mannheim, Schimperstr. 1. 
Franz H. Link, Ingenieur, Weinheim (Baden), Hauptstr. 22. 


Rostock (Mechl.) Schiller- 


Betriebsingenieur, Knapsack b. Köln, 


Mosel Bv. (134): Georg Brisch, Ingenieur, Trier, Böhmer Str. 7. 


Ludwig Fieser, Betriebsingenieur, Trier, Fabrikstr. 1. 
Kurt Jung, Ingenieur, Trier, Bergstr. 54. 
Julius Marx, Ingenieur, Trier, Maximilianstr. 25. | 
Willy Neuerburg, Bergreferendar a. D., Wellen (Bez. Trier). 
Dipl.-Ing. Emile Servais, Luxemburg, Maria Theresia-Str. 
Carl Ständer, Ingenieur, Trier, Kairerstr. 49. 
Ferdinand Steinberg, Ingenieur, Trier, Klemensstr. 14. 
Oberschlesischer Bv. (423): Franz Lohe, Betriebsingenieur, 
Rybnik (0. / S.), Nicolaistr. 49. 
Paul Müller, Ingenieur, Rybnik (O. / S.), Bahnhofstr. 15. 
Dipl.-Ing. Erich Zimmermann, Kattowitz, Gneisenaustr. 1. 
pfalz- Saarbrücker Bv. (479): Dipl.-Ing. Paul Geyer, Dud- 
weiler (Saar), Saarbrücker Str. 218, 
Erich Hoffmann, Ingenieur, Saarbrücken 3, Im Heimgarten 17. 
Dipl.-Ing. Hellmuth Kolter, Waldfischbach (Saar). 
Karl Thalacker, Konstrukteur, Völklingen (Saar), Friedrich- | 
str. 9. 


Sohleswig-Holstelner Br. (260): Kuck, Marineoberbaurat, Kiel, 
Teutoburger Bv. (129): 


Rudolf Weege, Ingenieur, Brackwede (Westf.), Bahnstr. 39. 
Thüringer Bv. (354): Walther Jüling, Ingenieur, Halle (Saale), 


Dipl.-Ing. Kurt Müller, Köstritz (Thüringen), Bahnhofstr. 51. 
Westfälischer Bv. (440): 


Westpreußischer Be, (188): Max Bischoff, Betriebs-Ingenieur, 


Württembergischer Be, (1114): Dipl.-Ing. Eugen Bofinger, 


ı Zwickauer Bv. (203): Heinrich Loos, Ing., Teplitz-Schönau, 


Max Walter, Betriebs-Ingenieur. Brauusdorf (O.-L.). 
C. Weizsaeoker, Ingenieur, Mannheim-Käferthal, Baumstr. 9. Oesterreichischer Verband (464): 


Feldstr. 134. 


Oskar Leber, Ingenieur, Bielefeld, 
Weststr. 95. 


Kirchnerstr. 18. 


Dipl.-Ing. Carl Bretz, Dortmund, 
Alexanderstr. 30. 


Josef Czeike, Ingenieur, Neubeckum (Westf.), Kaiser Frie- 
drich-Str. 390. 


Karl Finzel, Ingenieur, Dortmund, Bergmannstr. 44. 
Dipl.-Ing. Eugen Poth, Hamm (Westf.), Wilhelminenstr. 34. 


Elbing, Hindenburgstr. lb. 
Dipl.-Ing. Otto Carl Both, Elbing, Aeußerer Mühlendamm 18a. 
Walter Kuck, Ingenieur, Danzig-Langfuhr, Hochschulweg 11. 
Dipl.-Ing. Kurt Lehmann, Danzig-Langfuhr, Brunshöferweg m. 
Richard Mundstock, Ing., Elbing, Holländer Chaussee 16. 
Hermann Rosenbusch, Ingenieur, Elbing, Hansastr. 3. 


Hermann Wißmann, Gewerbelehrer, Elbing, Hindenburg- 
str. 20. 


Konstanz (Bodensee), Schulstr. 8. 

Eberhard Conzelmann, Ingenieur, techn. Leiter d. Firma 
Th. Groß & Söhne, Nadelfabrik, Bitz (Württ.). 

Dipl.-Ing. Eduard Dettinger, Stuttgart-Cannstatt, Olgastr. 55. 


Dipl.-Ing. Karl Haarburger, Reutlingen (Württ.), Krämer- 
str. 49. 


Dipl.-Ing. Heinrich Magirus, Ulm (Donau), Promenade 24. 
Dipl.-Ing. Max Müller, Ulm (Donau), Krafftstr. 11. 


Ernst Ring, Ingenieur, Feuerbach (Württ.), Wilhelmstr. 21. 
Dipl.-Ing. Kurt Schlenck, Stuttgart, Arminstr. 2 b. 


Zeidlerstr. 16. 


Johannes Müller, Ingenieur. Reichenbach (Vogtl.), Bahn- , 
hofstr. 88. 


Max Georg Voit, Ingenieur, Schwarzenberg, Erlaer Str. 18. 
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Rudolf Büchler, In- | 
genieur, Wien XIII / 5, Linzer Str. 438, 


Friedrich Chim, Ingenieur, Kiösterle Arlberg (Vorarlberg). SE 

Karl Engelmann, Ingenieur, Wien XVIII, Schulgasse 5. Ce 

Karl Gschiel, Ingenieur, Wöllersdorf II, Villenkolonie. l 

Richard Jiretz, Ingenieur, Wien XII, Tivoligasse 76. 

Dipl.-Ing. Ernst Krafft, Eger (Böhmen), Reichstr. 22. 

Dipl.-Ing. Jos. Mickl, Wiener-Neustadt, Pitten 114. 

Carl Novak, Ingenieur, Wien XIV, m, Nobilegasse 22. P 

Ludwig Novy, Betriebs-Ingenieur, Fischau, An der Schnee- 
bergbahn 157. . 

Dipl.-Ing. Oskar Prager, Wien I, Walfischgasse 12. 

Josef Schmidt, Ingenieur der Wöllersdorfer Werke, Wöllers- 
dorf II. 

Hans Teißl, Betriebs-Ingenieur der Wöllersdorfer Werke, 
Wöllersdorf II. 

Dominik Wiesner, 
Wöllersdorf II. 


Zë rk 
É iks 


Ingenieur der Wöllersdorfer Werke, 


Bei keinem Bv. (1816): Otto Bremhorst, Ingenieur, Komotau, 
Pommerscher Bv. (336): Eugen Benedix, Ingenieur, Stettin, Poldihütte. 
Pölitzer Str. 70. Ludwig Doczekal, Ingenieur, Müglitz (Mähren). 
Fritz Schnür, Ingenieur, Demmin, Treptower Str. | R. G. Doerfling, Berlin O., Holteistr. 28. l 
Ruhr Bv. (749): Wilhelm Band mann, Ingenieur, Mülheim (Ruhr), Dipl.-Ing. Martin Eisenstädter, Bratislava (C. 8. R.), Kisfa- 
Eduardstr. 43. ludygasse 14 II. 
Dipl.-Ing. Rudolf Geußenhainer, Essen, Schornstr. 13a. Annar Hallbäck, Oberingenieur, Stockholm, Ingeniörsvetens- 
August Goerdt, Ingenieur, Mülheim-Ruhr, Steilerweg 32. kaps Akademie. 
Dr.-Ing. Adolf Knees, Duisburg, Hohenstaufenstr. 18. Hermann Kollmann, Ingenieur, Außig (Elbe), Dulec 2. 
Dipl.-Ing. Emil Philippi, Mülheim-Ruhr, Kampstr. 12. Adolf Kühnel, Ingenieur, Troppau (C. S. R.), Merveldstr. 13. 
Dipl.-Ing. Karl Friedrich Steinmetz, Essen, Emmastr. 46. Karl Lehr, Betr.-Ing., Betriebsleiter der Nagelfabrik Mararia, 
Michael Steinmetz, Oberingenieur, Essen-Rüttenscheid, Hed- Hombok (Mähren). 
wigstr, 48. A Nik. Leszl, Ingenieur, Matejovce (C. S. R.). | 
Süchsisch-Anhaltinischer Bv. (245): Dipl.-Ing. Erich Buch- | Dipl.-Ing. Holger Lundberg, Stockholm, Ingeniörsvetenskaps- 
holtz, Dessau, Blumenthalstr. 8. Ak adeinie. 
Karl Jacke, Ingenieur, Dessau (Anhalt), Heidestr. 24. | Alexander Reitter, Ingenieur, Direktor der Mannesmann 
Rruno Otto, Ingenieur, Dessau, Hallesche Str. 25. | Röhren-Werke, Schönnbrunn (Oesterr. Schles.). l 
Dipl.-Ing. Andreas Reiner, Dessau, Leopoldstr. Paul Scheibe, Ingenieur, Basel (Schweiz), Habsburger Str. 36. 
Dipl.-Ing. Reinhold Scheinig, Dessau, Wolfgangstr, 7. | Nobert Schön, Ingenieur, Brünn, Czechnergasse 23. 
Max Schmidt, Reg.-Baumeister, Desaau, Poststr. 9. Alois Wild, Oberingenieur, Wien 13/2, Jenullgasse 4. 
Dipl.-Ing. Oskar Schotte, Dessau, Teichstr. 5. Argentinischer Verband (52): Dr. Hans Keidel, Buenos- 
Dipl.-Ing. Rudolf Sonntag, Dessau, Wilhelmstr. 15. | 


Paul Sutter, Betriebs-Ingenieur, Zerbst, Brüderstr. 


5. ö 


Beſtellzettel für Sonderabdrucke. l 


Stück Heidebrock, Das Lohnproblem. Preis für Mitglieder 1.40 Al 
für Nichtmitglieder 175 ,. 


l 
Stuck Wechmann, Die Fahrzeuge für den elektrischen Betrieb der 
Berliner Bahnen. Preis für Mitglieder 2.03 A, für Nichtmitglieder 255.%. 1 
Stück Kaempfer, Sandstrahlgebläse. Preis für Mitglieder 1,40 K. fü! i 
Nichtmitglieder 1,75 M. 
Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnab:ne erbeten) 


. Name des Bestellers: 


E ER 


Postanschrift: 


Aires, Amenabar 1343. , 
Dr. phil. Wilhelm Schulz, Buenos-Aires, Chacarita 2596. 


Vorausbeftellung 


auf . Stück der 


Ginbanððecken für den Jahrgang 1920 des 
Vereines deuiſcher Ingenieure 


zum Preise von je 15 M 


I A arne des Bestellers: 


I Postanschrift: 


rr. 


D: 
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Ze | BERLIN, DEN 19. FEBRUAR 1921 SE 


” Ueber die Anerkennung der Ge- 
Gebüh 7 en- Or Önung ° bühren-Ordnungen der Archi- 
tekten und Ingenieure 1920 teilt der AGO folgendes mit: 

1. Der Stadtrat von Nürnberg teilt unter dem 14. 12, 20 
(T. B. Z. 19124;11l) mit, daß „durch Senatsbeschluß vom 30. 11. 20 
die neue Gebühren-Ordnung für Architekten und Ingenieure vom 
Jahre 1920 vom Stadtrat zu Nürnberg anerkannt wurde“. 
2. Dar Badische Finanzministerium hat unter dem 18. 
12. 20 (Nr. 9279) der Bezirksbaninsprktion gegenüber ausgesprochen; 
„um den heutigen Zeitverhältnissen Rechnung zu tragen, unter 
Anlehnung an die bereits erfolgte Neuregelung der G. O. des Ver- 
bandes Deutscher Architekten- und Ingenieure-Vereine usw. die für 
die Besorgung des Hochbauwesens der Gemeinden usw. durch 
staatliche Baubehörden geltenden Gebührensätze der H. D. W. neu 
zu regeln“. Es scheint dabei allerdings die Absicht zu bestehen, 
für die Besorgung dieser Oeschäfte bei armen Gemeinden ermäßigte 
Sätze einzuführen. Dagegen haben Bezirksbauinspektionen und 
der Architekten- und Ingenieur-Verein in Mannheim Einspruch 
erhoben, da dieses Verfahren auf eine Unterbietung der Privat- 
architekten hinauslaufe und damit ein Anreiz für Außenseiter der 
Fachvereine gegeben sei, ebenfalls diese Sätze zu unterbieten. 
Die geistige Arbeit der Bezirksbauinspektionen müsse entsprechend 
gewertet, den Gemeinden gebotenenfalls durch entsprechen: höhere 
staatliche Zuschüsse geholfen werden. 


GE 


Sandwirtschaftliche Vorträge. Im Anschluß an 


die Landwirt- 
schaftliche Woche in Berlin vom 26. Februar bis 5. März 1921 
linden folgende Vorträge statt: 

l. Sonnabend, den 5. März, nachm. 5 Uhr: Der Einfluß der 
Größenwahl von Dreschmasehinen auf die landwirtschaft- 
liche Betriebsführung und auf die Wirtschaftliehkeit der Ver- 
sorgung des platten Landes mit elektrischer Energie. Vor- 
tragender: Dr. Grosse. 


2. Freitag, den 4. März, nachm. 5 Uhr: Das Kraftpflugeproblen. | 


Vortragende: Fischer-Henkhausen, Kummer. | 
3. Sonntag, den 6. März, vorm. 10 Uhr: Das Wärmewirtschafts- 
problem im Betriebe der Jandwirtschaftlichen Nebengewerbe 
(wie Molkereien und Brennerrien). Vortragender: Prof. 
Haack. d 
4. Montag, den 7. März, nachm. 5 Uhr: 

a) Die zweekmäßsiee Einrichtung und der wirtschaftlichste 
Betrieb der ländlichen Neparaturwerkstatt. Vortragen- 
der: Dr. Liehtenberger. 

b) Das nutzbringende Zusammenarbeiten der Maschinen: 
technik mit der Bautechnik auf dem Gebiete des land- 
wirtschaftlichen Betriebswesens. Der Vortragende wird 
noch bekannt gegeben. 

5. Dienstag, den 6. März. nachm. 5 Uhr: 

a) Die Praxis des Siedlungsproblems und die Förderung 
der Erwerb-möglichkeit auf dem Lande. Vortragen- 
der: Hauptmann Schmude. 

b) Landwirtschaftliche Genossenschaftsfragen. 
gender: Brenning. 


Vortra- 


abgehalten. die übrigen Vorträge finden im Französischen Gym- 
nasium, R. jchstagsufer 6, statt. 
I betrügt für den Kursus 50 M, für den 
Einzelvortrag 10 A. ` ` 
Teilnehmerkarten sind dureh die Geschäftstelle des Tech- 


Ungenjeurhaus!. sowie am Saaleingang erhältlich. 


! koks zu erlangen, 


i jährige Inhaltsverzeichnis ist, und verweisen 


Beiblatt Nr. 2. 
sichtlich für Mitglieder auf 25 M. für 
stellen. Um einen Ueberblick zu haben, ob 
haupt ausgeführt werden kann, bitte 
Der zweite Vortrag wird im großen Saal des Ingenieurhauses ger Vorausbestellung mittels des 


gewisse Höhe der Auflage zur Ausführung gewährlei 


Srmüdungsstudium, 


| des bekannten und erfolgreichen Fors 
nischen Vorlesungswesens Groß-Berlin, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a | hat in Amerika berechtigtes Aufse 
wegung zur Verminderung unvermeidlicher 


Hauptversammlung des V. d. I. 1921 
25. bis 28. Juni in Kassel. 


Nuhr Jo Vortrag von Geh. Rat Prof. Dr. Franz Richter 

am 4. 12. 20 über Die Bedeutung des Ingenieurs 
für die chemische Ausnutzung der Kohle. Für die chemisch« 
Ausnutzung der Brennstoffe sind alle in der chemischen Industrie 
angewandten üblichen Reaktionsmittel zu kostspielig, daher ist nach 
Möglichkeit die Verwendung chemischer Reagenzien zu vermeiden 
und möglichst viel die Wärme selber zu benutzen, also mit Hilfe 
des Ingenieurs geeignete Apparate und Verfahren zu schaffen. 
Einfachstes Arheitsverfahren, die wertvollen Bestandteile aus ep 
Brennstoffen herauszuholen, ist zurzeit die Extraktion mit flüssigen 
Lösungsmitteln, z. B. in der Braunkohlenindustrie init Benzol. Für 
Steinkohle sind erheblich stärkere Lösungsmittel erforderlich, wie 
schweflige Säure. Sie stellt hohe Anforderungen an die Apparate. 
die etwa 10 at aushalten müssen. Höhere Temperaturen der 
Lösungsmittel sind von Vorteil, etwa eine Erhitzung des Benzols 
auf 250%. Hierfür wnüßten noch kontinuierlich wirkende große 
Apparate erfunden und fabrikınäßig hergestellt werden. Lediglich 
mit Wärme arbeitet die trockene Destillation, deren bekannteste 
Form die Kokerei ist. Dazu eignen sich besser als feststehend. 
Einrichtungen Drehrohröfen, die Thyssen bis 100t täglicher Leistungs- 
fähigkeit. baut. Durch Einlegung einer losen massiven Eisenwalze 
von Ofenlänge und 80 mm Dicke ist es dem Vortragenden gelungen, 
einen unmittelbar brauchbaren, nieht porösen und brüchigen Halb- 
Die Uebertragung des Gedankens in geeigneter 
Form auf die großen Oefen der Praxis oder dio Herbeiführung 
einer anderen Lösung wäre zu wünschen. Auch für Weiterver- 
arbeitung des Urteeres durch systematische Wärmebehandlung fehlt 
es zurzeit an großen Apparaten. Will man die Kohle restlos in 
Oele, Harze oder sonstire chemische Erzeugnisse oder kostspielige 
Reagenzien überführen, so muß man verdichtaten Wasserstoff oder Luft 
anwenden. Die Durcharbeitung der hierzu geeigneten, genügenden 
Widerstand leistenden Einrichtungen bleibt ebenfalls eine wichtige 
Aufgabe des Ingenieurs, deren Lösung, wie z. B. die Finriechtungen 
bei der Luftsticksroffgewinnung zeigen, keine unüberwindlichen 
Schwierigkeiten bietet. (Techn. Mitteilungen des Westf, und Ruh: - 


|Bezirksvereins vom 15. Januar 1921. 


Für die nächsten Monatsversammlungen sind 


Berliner By. folgende Vorträge in Aussicht genommen: 


2. März: Ausgestaltung des Meßwesens in einer nenzeitlich 
eingerichteten Maschinenfabrik. Prof. Toussaint. 


4. Mai: Feldberegnung. Geh. Reg.-Rat Prof. E. Krüger. 
1. Juni: Die neuzeitliche Entwicklung der Gaserzeugung. 


Dipl.-Ing. R. Geipert. 
Für die NMonatsversammlung am 6. April wird das Vortrags- 


thema noch bekanntgegeben. , \ 


2 Mitteilungen des Verlages des V. d. I. SE 


10 jähriges Inhaltsverzeichnis der Zeitfchriff 


1911-20 Wir machen darauf aufınerksam, daß am 


28. Februar 
stellung auf das zehn- 
auf die Mitteilung ; 
ichnis is i ] im 
Der Preis für das einzelne Stück wird sich an 
Nichtmitglieder auf 35 M 
f das Verzeichnis iiber- 
n wir um umgehende Aufgabe 
angehefteten Absehnittes, da eine 
tot sein müste. 
Wat d B. u. L. M.Gilt reth, deutsch 
n e M. Witte. Dieses Buch 
: chers und Praktikere Gilpreth 
ien erregt und eine große De- 
und zur Ausmerzung 


Anmeldeschluß für die Vorausbe 


und Verhüruns 


unvermeidlicher Ermüdung ins Leben gerufen. 
Gilbretli entwickelt in diesem uch die Inangriffnahme des Pro- 


s der Bekämpfung der Ermüdung von 
a on bis zu der mit Hilfe wissenschaftlicher 
Verfahren und Vorrichtungen (durchgeführten Umstellung des Be- 
triebes. Das Buch ist ein Wegweiser für alle, denen die Erhaltung 
der Arbeitsfreude bei steigender Leistung am Herzen liegt. 


Umfang 108 Seiten mit 29 Abbildungen auf XVI Tafeln. 
Preis kartoniert 18 ./, gebunden 22 M. 


Bezug lurch den Verlag des V. d. L 


Angewandte Bewegungsstudien. 


den ersten sofort an- 


Neun Vorträge 


aus der Praxis 
ger wissenschaftlichen Betriebsführung. Von F. B. u. L. M. Gilbreth, | 
deutsch von I. M. Witte. Die Erkenntnis, daß zur gründlichsten 
Erforschung aller Arbeit Bew 


egungsstudien vorgenommen werden 
müssen. daß Zeitstudien als das Nebenprodukt dieser Bewegungs- 


studien anzusehen sind, bricht sich immer mehr Bahn. Die vor- 
liegende Arbeit gibt einen vorzüglichen Ueberblick über die Vor- 
teile und die Notwendigkeit dieses Studiums. Die zur Verfügung 
stehenden Mittel. Verfahren und Apparate werden ohne Rückhalt 
seschildert. Dein praktischen Betriebsmann wird das Buch manchen | 
wertvollen Wink und manche gute Anregung bieten. | 
Preis kartoniert 16 Æ, gebunden 20 M. 

Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Umfang 97 Seiten mit 11 Abb: auf VI Tafeln. | 
| 
} 


Gorf und Braunkohle für Feuerungen. 


Heft 2 des Berichtes über die Feuerungstechnische Tagung der 
Hauptstelle für Wärmewirischaft am 16, 17. und 18. September 1920 


in Berlin ist s eheu erschienen. Es enthält die folgenden Berichte: 


Prof. Dr. Keppeler und Dr.-Ing. Birk: Die Verwendung von 
Torf zur Dampfkesselfeuerung, 


Dr.-Ing. Bansen: Die Verwendung von Braunkohle für 
Industrieöfen, | 


und gibt in ausführlicher Weise die Aussprache wieder, die sich 
daran anschloß. 


Preis 12 A zuzüglich Versandgebühren. 
Bezug durch den Verlag des . d. 1. 


Beistungsbersuche an Wasserkraftanlagen. 


Auch wenn die gegenwärtige Kohlennot behoben sein wird, bleibt 
eine erhehliche Verteuerung aller Brennstoffe, insbesondere der 
Kohlen, bestehen. Das gibt derjenigen Kraftquelle. die vom Brenn- 
stoff völlig und von den Lohnerhöhungen fast völlig unabhängig 
ist. der Wasserkraft, der großen wie der kleinen, gegen früher 
erheblich erhöhte wirtschaftliche und technische Bedeutung. Un- 
sere Wasserkruftinaschinen sind in den letzten Jahren sehr ver- 
volljʒkommnet und haben in jüngster Zeit gerade wieder neue Ver- 
besserungen erfahren. Bisher fehlte es jedoch an festen Regeln 
für die Prüfung solcher Anlagen, für die Ausführung der gerade 
bei ihnen häufig verwickelten Abnahmeversuche, z. B. Messung der 
Wassermengen. Diesem Mangel abzuhelfen sind die Normen für 
Leistungsversuche an Wasserkraftanlagen, aufsestelit vom 
Verein deutscher Ingenieure und vom Deutschen Wasser- 
wirtschafts- und Wasserkraftverband, bestimmt, dio im Ver- 


lage des V. d. I. in der nächsten Zeit erscheinen. In 
aber klarer Form enhalten sie 


gedrängter 
1. die Grundlagen, 


Hauptversammlungen technisch-wissenschaft 


Fei 


` 
H 


1 


2. die Auslegung des Vertrages und die Fehlergrenzen, 


i ü i he. 
8. Regeln für die Ausführung der Leistungsversuc 
Preis 3 AM tür Nichtmitglieder, 2 & für Mitglieder. 
Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Zum Mitgliederverzeichnis N 


v 
Anmeldungen 

Zur Aufnahme in den Verein deutscher 

nachfolgende außerhalb des Deu 


Ingenieure haben sich 


tschen Reiches wohnende Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Maximilian Bizam, Zivilingenieur, Orades-Mare (Rumänien). 
Bruno Czopek, Ingenieur, Brünn, Steingasse 10. 

Rud. Diederich, Ingenieur, Wien VII, Neustiftgasse 32. 

Ant. Fiebinger, Mähr. Ostrau, Sofiengasse 6. 

Rich. Franek. Techn. Direktor der Ferrovia Handels -A. G. für 
) Industrie-Bedarfsartikel, Budapest V, Dorothea ut. 8. 


Kamarit, Konstrukteur. Wiener Neustadt (Oesterr.), Bahn- 
häuser. l 


Viktor Keßler, Obering., Friedek, Schles. (Tschecho-Slowakei). 

Gustav Lang, Ingenieur, Direktor der L. Lang Maschinenfabrik 
A.-G., Budapest V, Vaczi ut. 156. 

Eduard Ley. Bürovorstand b. d. techn. Abt., 


Prag, Weinberge. 
Palackystr. 17. ) 


Hans List. Assistent der Techn. Hochschule, Graz, Heinrichstr. 126. 

Heinrich Müller, Ing., Brüx (Böhmen), Dernschwammgasse 923. 

Emil Plewa, Inh. d. Maschinen- u. Motorenfbk. Plewa, Wien XVII. 
Wattgasse 78/80. 

Karl Sperk, Ingenieur, Kladno, Poldihütte. 

Wilhelm Sticht, Oberingenieur, 
New Jersey, U. S. A. 


10329 Street, Woodehiff. 


Verstorben sind: 
Berliner BV.: Gustav Anklam, Wasserwerksdirektor a. D. 
Friedrichshagen b. Berlin, Seestr. 59. 


Dr. Huldreich Keller, Zürich VI, Weinbergstr. 131. 

Max Müllendorf, Ingenieur, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 161. 
Breslauer BV.: Georg Jagdzinski, Ingenieur, Berlin W. 
Hamburger Bv.: Theodor Heyek, Mar.-Stabsingenieur a D.. 


Berlin- Lichterfelde, Zehlentlorfer Str. 20. 
E. Stolz, 


Direktor der Seniftswerft v. Henry Koch, Lübeck. 
Mittelthüringischer Bv.: H. Hartjen, Oberingenieur, Gotha. 
Moltkestr. 14. ; 
Mannheimer Rv.: Bernh. Höfle, Ingenieur, Ludwigshafen a/Rh., ; 
$ Gartenweg 3a. 
Ober schlesischer BV.: Franz 


Radlik. 
Czernitz (Bez. Oppeln). 


Bergwerksdirektor. 


Rheingau-Bv.: Dr. phil. Alwin Vietor, Schafhof b. Bleidenstadt 
i. Taunus. 


tuhr-Bv.: Fr. Reichart, Oberingenieur, Hamborn, Hufstr. 16. 


Westfälischer Bv.: Paul Kiehl, Regierungs- und Baurat, Har- 
burg (Elbe), Wilstorfer Str. 57. 


Württemberg. Bv.: Christ. Baumeister, 


Oberingenieur, Rott- 
weil, Stadtgrabenstr. 9. 


Engelbert Söhle, Ing., Eschweiler (Kr. Aachen), Poststr. 1. 


Oesterreich. Verband: Ludwig Gebhard, Direktor der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G., Wien, 
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Name des Vereins Geschäftstelle o Zeit der Versammlung | Ort der Versammlung 
| | | | 
Deutscher Marhscheider- Verein Bochum. Goethestr. 10 September ` Kassel 
Deutscher Verein von Gas- und Wasserfach- | Berlin W. 35, Am Karlsbad 1213 16. bis 17. Juni Krummhübel im Riesen- 
männern . gebirge 
Gesellschatt Deutscher Metallhütten- und Berlin SW.11, Köuiggrätzer Str. 106 Mitte Juni Frankfurt (Main) 
Bergleute | 
Hafenbaweehnisehe Gesellschaft Hamburg 14, Dalmannstr. 1 22. bis 24. September Mannheim 
deutscher Architekten- und Ingenieur- Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 31. August bis 4. Sept. Heidelberg 
Vereine 
Verband deutscher Elektrotechniker : Berlin W. 57. Potsdamer Str. 68 III 29. Mai his 1. Juni Essen 
Verein deutscher Chemiker J.eipzig, Nürnberger Str. 48 19. bis 22. Mai Stuttgart 
Verein deutscher Gießereifachleute Charlottenburg. Gervinusstr. 20 27. bis 29, Mai Borlin 
Verein deutscher Ingenieure Berlin XX. 7. Sommerstr. 4a 25. bis 28. Juni 
Wissenschaftliche Gesellschaft für Luftfahrt Berlin W. 35 


„Schöneberger Ufer 40 


Kassel 


Mitte September München 
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BERLIN, DEN 26. FEBRUAR 1921 


| Aufruf! | 
Industrielle Werke im oberschlesischen Abstimmungs- 
diet klagen darüber, dab ihnen seit geraumer Zeit Aufträge von 
men im unbesetzten Deutschland mit Rücksicht auf das nach | 
zicht dieser Firmen ungewisse politische. Schicksal Oberschlesiens | 
sagt werden, Vielfach sollen deutsche Fırmen die Vergebung | 
a Aufträgen ausdrücklich mit der Begründung abgelehnt haben, 
gie erst das Ergebnis der Abstimmung in Oberschlesien ab- 
ten müßten. Durch diese Zurückhaltung entstehen den ober- 
lesischen Werken schwere Nachteile, und es sind ungünstigsto | 
kungen auf die Stimmung der deutschen Arbeiterschaft der 
schlesischen Eisenhütten, Stahl- und Eisengießereien usw. in- | 


ze von Arbeitsmangel zu befürchten. 


Im Interesse der Abstimmung ist es unbeding notwendig, daß 
e Betriebe in Oberschlesien nicht nur voll beschäftigt, sondern 
ch Möglichkeit in erhöhtem Maße mit Aufträgen versorgt wer- 
1. Der oberschlesische Arbeiter muß die Gewißheit haben, daß 
in einem deutschen Oberschlesien unter Arbeitsmangel nie zu 
den haben wird. | | 

Wir richten deshalb an alle industriellen Werke, Firmen und 
irtschaftsverbände Deutschlands den eindringlichen Ruf, klein- 
he Rücksichten zurückzustellen und im Interesse des großen 
ek. Oberschlesien beim deutschen Vaterlande zu erhalten, soweit 
end angängig, die oberschlesischen industriellen Werke bei der 
rebung von Lieferungen in jeder möglichen Weise zu berück- 
Aigen. 
tdwestliche Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und 
shlindustrieller, Verein zur Wahrung der gemein- 
Amen wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und 

Westfalen 


| Beukenborg ` Beumer 


Verein deutscher Eisenhüttenleute 
l Vögler Petersen 


dllationstechnik Der Fachausschuß für Installations- 
e technik des Elektrotechnischen Ver- 
1: veranstaltet am Dienstag dem 8. März abends 7 Uhr 
Hause der Handwerkskammer zu Berlin, Teltower Str. 1/4 
satersaal), einen Vortragsabend mit anschließender Aussprache. 
eringenieur W. Klement wird das Thema Qualitätsbeurteilung 
a hitallationsapparaten behandeln und Anregung dafür goben. | 


H 


LEE ͤ ꝗ—G— 


b der Installateur ein selbständiges Urteil über dio Güte und | 
N praktiechen Wert der von ihm verarbeiteten Installationsappa- | 
gewinnen kann. 

Pe Vortrag wird auch für die Herren wesentliches Interesse | 
nr n die sich mit der Fabrikation der Installationsapparate 
åssen, weil die Aussprache ergeben wird, nach welchen Gesichts- 
1 Installateur seine Beurteilung einrichtet. Gäste sind 

en. ; 


ulsche Gesellschaft für Metallkunðe. 


9 
28. Januar fand im Ingenieurhause in Berlin ein Vortrags- 


Er in dem Hr. Richard Walther, Düsse!dorf, über die 
aan: und einige praktische Anwendungsformen sprach. 
N Ge, betraf die Herstellung säurefester Eisen-Silizium-Le— 
„gen unter Ausnutzung der Bildungswärme der Silizide. Die 
i S zur Herstellung von Kesseln, Retorten, Kolonnen- 
ählrohren, Pfannen u. dergl. verwendet. 

gleiehen Tage hielten der Hauptausschuß für Aluminium 
ngen eßierungen, der Sonderausschuß für Aluminium- 
weint ud der Ansschuß zur Feststellung der Einwirkung von 
an in Messing Sitzungen ab. Die wichtige Frage 
iuto Lers des Aluminiums sowie der Aluminium- und 
deutseh gierungen wurde durchberaten und die Erfahrungen 
en Elektrizitätswerke mit Aluminiumfreileitungen er- 


Hauptve 


rssammilung des V. d. I. 1921 
25. bis 28. Juni in Kassel, Ze 
EE 


örtert. Praktische Versuche, über die Bewährung der neueren Ver- 
fahren und Einrichtungen zum Schutz von Metall gegen den An- 
griff von Seewasser wurden angebahnt. Die aufs dringenste der 
Klärung bedürftigen schädlichen Einwirkungen von Verunreinigun- 
gen im Messing wurden festgelegt und sollen im Verein mit dem 
Materialprüfungsamt Berlin-Lichterfelde vom letztgenannten Aus- 
schuß einer gründlichen Durchforschung unterzogen werden. Ein- 
gehende Berichte über Vorträge und Sitzungen werden noch ver- 
öffentlicht. 


2 * Zum Nitgliederverzeichnis Eë 


Anmeldungen 
Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Karl Böhr, Ingenieur, Wien 18, Plenergasse 23 11/12. 

Peter Frimmel, Ingenieur der Veitscher Magnerit-Werke A.-G., 
Wien III. 

Frederice Mario Gullino, Konstr., Mailand, Via Vitruvio 43. 

ans Haas, Ingenieur, Budapest VI, Frangepan utca 7. 

Josef Hubert, Geschäftsführer d. Eisen-Stahl-Akt.-Ind.-Ges. m. b. H., 
Außig (Elbe), Kottage. 

Kamillo Kämmerer, Ingenieur, Wien XIII/2, Penzinger Str. 45. 

Leopold Kanicky, Bergverwalter, Schlesisch-Ostrau (Tschecho- 
Siovakei), Dreifaltigkeitsschacht. 

Ladislaus Klein, Betriebsleiter d. Lederfabrik Mauthner, Ujpest. 
Vaczi utca 26. ` | 

Karl Peter, Ingenieur, Kladno (Böbmen), Vrehlickeho ulica 1609. 

K. Scheibstock, Betriebstechniker, Lautern 33, Post Seebenstein 
(Nieder-Oesterreich). 

Walther Schimitz, Wärme- u. Maschineningenieur, Wien XIH, 
Hüttendorfer Str. 220. 


Otto Stübehen-Kirchner, Ingenieur, Wien XVIII, Haizinger- 


gasse 18. 
Frz. Szametz, Oberingenieur, Budapest V, Zapolya utca 38. 
Rudolf Thürriegl, Ingenieur, Wien 9, Schwarzschanierstr. 15. 


Aufnahmen. 

Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl am 15. Februar 1921. 
Aachener Bv. (294): Dr.-Ing. Heinrich Hohenschütz, Aachen, 

Monheimsallee 61. 
Dipl-Ing. Friedrich Menking, Aachen, Breckstr. 11. 
Augsburger Bv. (287): Dipl.-Ing. Joseph Böck, Augsburg, 
Rugendasstr. 11. 
Dipl.-Ing. Paul Schürer. Augsburg, Burghmairstr. 16. 
Paul Schütze, Ingenieur, Augsburg, Senkelbachstr. 2. 
Bayrischer Bv. (534): Eduard Karl, Ingenieur, Erlau b. Passau. 
Dipl.-Ing. Otto Leixl, Penzberg, Sindelsdorfer Str. 8. 
Hans Poeppl, Ingenieur, Waldkirchen. 
Berliner Bv. (3756): Dipl.-Ing. H. D. Brasch, Berlin NW., Sig- 
mundshof 21. | 
Dipl -Ing. Max Bunge, Berlin-Wilmersdorf, Berliner Str, 23. 
Ludwig Buscke, Konstr., Berlin NO., Rastenburger Str. 15. 
Dipl.-Ing. Karl Dolzmann, Charlottenburg, Guericke-Str, 10. 
Hans „ E Charlottenburg, Galvani-Str. 6. 
Johannes Fritzsching, Ingenieur, Charlotte 
Weg 105. ar a 
Wilhelm E. Germer, Charlottenburg, Berliner Str. 121 
Dipl.-Ing. Hans Görsdort, Charlottenburg, Droysenstr 10 
Adolf Grote, Ingenieur d, Schmelz- u. Hüttenwerk A.-G. 
Berlin-Oberschöneweide. ET 
Dipl.-Ing. Ernst Grünwald, Berlin W. 
Otto Härtner, Betriebsingenieur, 5 . 
Martin Jacob, Bürovorsteher d. Fa. W. Scheidt, Gesell ch 
für Hoch- u. Tiefbau, Herford (Westf.), Unter den Endes 
| Dipl.-Ing. Rudolf Kertscher, Berlin-Friedenau, Alhestr. 27. 
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Franz Mach, Ingenieur, Brandenburg 'Haveh, Abtstr. 12. 
Dipl.-Ing. Willi Meuser, Charlottenburg. Tauroggener Str. 6. 
Dipl.-Ing. Hugo Nees, Berlin NW., Claudiusstr. 3. 
Dipl.-Ing. Nils Persson, Stockholm, Birger Jarlogatan 40. 
Alfred Reimann, Betriebsing , Spandau, Hamburger Str. 90 b. 
Hans Schlüter, Obering., Berlin-Friedenau, Sponholzstr. 53/54. 
Emil Christian Schnack, Ingenieur, Charlottenburg, Prau- 
hofstr. 7. 
Wilhelm Schröther, Marine-Oberingenieur a. D., Berlin W., 
Bülowstr. 27. . . 
Ernst Thiele, Obering., Berlin-Friedenau, Mainauer Str. 3. 
Dipl.-Ing. Walter Thölke, Charlottenburg, Guericke-Str. 12. 
Claus Thomsen, Ingenieur, Berlin SW., Kreuzbergstr. 42c. 
Boehumer Be (365): Willi Clausnitzer, Ingenieur, Bochum, 
Humboldstr. 57. 
Otto Lütgendort, Betriebsführer, Linden (Ruhr), Hochstr. 14. 
Bodensee-Bv. (306): Eugen Bechtel, Betriebsingenieur, Fried- 
richshafen (Bodensee), Neugartenstr. 7. 
Julius Pfau, Ingenieur, Friedrichshafen (Bodensee), Karlstr. 5. 
Dipl.-Ing. Kurt Wolf, Friedrichshafen (Bodensee), Seestr. 27. 
Braunschweiger Bv. (257): Karl Göntgen, Ingenieur, Braun- 
schweig, Huttenstr. 3. 
Dipl.-Ing. Martin Otto, Braunschweig, Bertramstr. 73. 
Otto Schimmelpfennig, Konstr., Braunschweig, Neuestr. 19. 
FritzSchwarze, Betriebsingenieur, Braunschweig, Landstr. 2. 
Bremer Bv. (396): Hans Weilmann, Ing., Bremen, Kielstr. 14. 
Breslauer Bv. (540): Philipp Brendel, Oberingenieur, Breslau, 
S Michaelisstr. 82. 
Paul Neidhardt, Ingenieur, Breslau, Kreuzburger Str. 83. 
Paul Scholtz, Ingenieur, Breslau, Gutenbergstr. 11. 
Franz Wenzlawiak, Ingenieur, Breslau, Herzogstr. 6. 
Chemnitzer Bv. (448): Robert Oskar Schille, Oberingenieur, 
Penig (Sachs.), Tierbacher Str. 12. 
Dresdener Bv. (620): Hans Friedrich, Ingenieur, Dresden- 
Striesen, Eisenacher Str. 21. 
Dipl.-Ing. Arthur Grieser, Dresden-A., Bergmannstr. 29. 
Fred. Katzer, Betriebsleiter, Wachwitz b. Dresden, Pappritzer 
Weg 11. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv. (644): Alfred Kreß, Ing., 
Nürnberg, Friedrichstr. 15. 
Frankfurter Bv. (587): Johann Czochralski, Oberingenieur, 
Frankfurt (Main), Parkstr. 18. 
Helmut Hoerschelmann, Betriebsassistent, St. Georgen 
(Schwarzwald), Villa W. Heinemann. 
Dr. phil. Martin Rohmer, Soden (Taunus), Park-Villa. 
Dipl.-Ing. Karl Friedrich Schildt, Darmstadt, Schießhaus- 
str. 31. 
Reinhold Seyffarth, Ingenieur, Hanau (Main), Jahnstr. 11. | 
Hamburger Bv. (934): Theodor Albert, Ingenieur, Hamburg, 
Eiffestr. 9. , 
Josef Diersen, Ingenieur, Lübeck, Wickedestr. 48. 
Paul Dopp, Ingenieur, Lübeck, Fleischhauerstr. 26. 
Conrad Esser, Betriebsingenieur b. Kraftwerk G. m. b. H. 
Lüchow, Hannover-Lüchow. 
Rudolf Knollenberg, techn. Direktor d. Maschinenfabrik 
W. G. Schröder, Nachf. Otto Runge, A.-G., Lübeck, Luisenstr. 1. 
Alfred Leutloff, Ingenieur, Itzehoe, Hint. Klosterhof 23. 
Martin Loiry, Konstrukteur, Lübeck, Wickedestr. 13. 
Otto Möhring, Ingenieur. Wismar Meckl.), Rabenstr. 23. 
Wilhelm Schümann, Ingenieur, Lübeck, Moislinger Allee 26 b. 
Adolf Stammer, Ingenieur, Hamburg, Hamburger Str. 178. 
Hannoverscher Bv. (628): Julius Jungjohann, Hannover, 
Lambergstr. 11. 
Paul Pakusa, Ingenieur, Hannover-Linden, Wittekindstr. 4a. 
Dipl.-Ing. Karl Riehm, Hannover, Theodorstr. 4. 


Robert Schmutzler, Oberingenieur, Hannover, Heinrich | Oes 


Heine-Platz 3. 
Martin Wagner, Betriebsingenieur, Hannover, Moltkeplatz 1. 
Hessischer Bv. (183): William Dost, Ingenieur, Kassel, Wil- 
helmshöher Allee 48. 
Kölner Be, (708): Max Poeschel, Oberingenieur, Köln-Ehren- 
feld, Venloer Str. 350a. 
Hansde Stefano, Ing., Bergisch-Gladbach, Gronauer Str. 102. 
Leipziger Be, (586): Walter Beil, Konstr., Leipzig-Leutzsch, 
Barnecker Str. 12. l 
Alfred Beutner, Ingenieur, Böhlitz-Ehrenberg b. Leipzig, 
Bielastr. 1. 2 
Artur Fülbier, Ing, Leipzig-Großzschocher, Schleubiger 
Weg 17. 
Cari Hant, Oberingenieur, Leipzig-Gohlis, Wilhelmstr. 19. 
Alfred Oppen, Betriebsingenieur, Leipzig-Kleinzschocher, 
Windorfer Str. 13. l 


— 


Dipl.-Ing. Friedrich Samtleben, Bad Lausigb. Mis 
Dipl.-Ing. Georg Schmidt, Leipzig-Ötzsch, Ae 
Harry Schultze, Ingenieur, Leipzig, Banstädter kr 
Ernst Voigt, Ingenieur, Leipzig-Gohlis, Blumen 
Johannes Voigt, Obering., Leipzig-Gohlis, Hi 
Karl Voigt, Betriebsingenieur, Eilenburg, ege 
Magdeburger Bv. (397): Karl Keitel, Ingenieur, Wu 
der Geldschrankfabrik J. C. Petzold, Magdeburg‘. 
Wilhelm Lehmann, Betriebsingenieur, Schöne 
Schillerstr. 8. 
KarlLeimer, Zivilingenieur, Magdeburg, Kaiser Uti 
Paul Lohse, Betriebsingenieur, Magdeburg Bun 
becker Str. 29. 
Dipl.-Ing. Hans Rusche, Magdeburg, Kaiseritr. I} 
Edmund Schulze, Betriebsingenieur, Groß-Sak |; 
Str. 8a. 
Mannheimer Bv. (637): Dr. phil. Hermann Borchiri:h 
heim, Bismarckplatz 5. 
Dipl.-Ing. Siegfried Eisenlohr, Mannheim, Get 
Eduard Gerbereich, Ing., Mannheim, Mar Jose 
Otto Michelmann, Betriebsleiter, Mannheim, Ne 
Mittelthüringer Bv. (270): Dr.-Ing. Martin Hi 
(Reuß), Schillerstr. 16 a. 
Nieder rheinischer Bv. (817): Dipl.-Ing. Fritz Koi 
Düsseldorf. Grafenberg, Geibelstr. 37. 
Paul Lehrhoff, Ingenieur, Düsseldorf, Yorkstr. 11 
Heinrich Schotenroehr, Ingenieur, Crefeld, Ire 
Str. 72. ` 
Dipl.-Ing. Hans Ströbel, Düsseldorf, Leopold. È 
Oberschlesischer B. (425): Fritz Kohleppel. Kur 
Bismarekhütte (O, S.), Wittelsbacher Str. 6. 
Ostpreußischer B v. (120): Dipl.-Ing. Wilhelm Geisler! 
berg (Pr.), Hauptbahnhof. 
Pfals- Saarbrücker Bv. (480): Albert Häußler, 17 
Saarbrücken, Kanalstr. 6. 
Pommers cher Bv. (334): Richard Niekstadt, Nur 
Frauendorf (Pomm.), Herrenwieser Str. 49. 
Rheingau- Bv. (226): Dipl.-Ing. Fritz Longolius, Ns“ 
Frankenstr. 4. 
Dipl.-Ing. Ludwig Schmidl, Wiesbaden, Lothrig«® 
Ruhr-Bv. (750): Dipl.-Ing. Hans Bieck, Sterkrade, br? 
EEN Schmitz, Ingenieur, Mülheim (Ruhr), 43 
r. 71. 
Sächsisch-Anhalt. Bv. (254): Dipl.-Ing. walter Küsel 
Wolfgangstr. 31. 


Schleswig-Holst. Bv. (860): Dipl.-Ing. Arthur Nair 


‚Kiel, Knooper Weg 111. 
Dipl.-Ing. Eugen Faatz, Kiel, Bornsenstr. 8. 
Hinrich Schelling, Mar.-Obering. a. D., Kie. Ha 


Siegener Bv. (189): Fritz Kiel, Ingenieur, Siegen, SZ 


Thüringer Bv. (356): Ludwig Kraus, Ingenieur, Hi 
Liebenauer Str. 179. sch 
Hans Möller, Betriebsingenieur, Teutschenthal W 
Langenbogenstr. 13. 
Georg Weinhold, Ingenieur, Sangerhausen, Ups 
Unterweser Bv. (147): Heinrich Koop, Konstrukteit ' 
münde, Schillerstr. 42. e 
Gustav Sohn, Konstrukteur, Geestemünde, Dag. 
Westpreußischer Bv. (194): Dipl.-Ing. Siegfried oro 
Langfuhr, Hauptstr. 144. y$ 
Walter Markert, Botriebsingenieur, Elbing. Tra 
Dipl.-Ing. Paul Raudonat, Danzig-Langluhr. a 
Württembergischer Bv. (1117): Dipl.-Ing. Frit! fur 
Heidenheim (Brenz), Verbandstoffabrik. f 
Dipl.-Ing Alfred Meyer, Stuttgart. Rotebuhistr 15 
terreichischor Verband (481): Willibald 68 
strukteur, Wiener-Neustadt, Locatelligasse 16. a 
Richard Geist, Ingenieur der Fachschule fir * 
Bruch a. d. Mur (Steiermark). wel 
Carl Schlenk, Hofrat, Wien 9/11, Elissbeihp 
Robert Sonnenschein, Ingenieur, Wien 1 | 
Bei keinem Bv. (1827): Dipl.-Ing. Heinrich Fait" 
(Losonez) (C. S. R). 9 
Ferdinand Jollet, Ingenieur, Brünn, Treppe 
Dipl.-Ing. Heinrich Matzner, Kosice (Kaschsu 
Komenskygasse 2, on * 
Paul Robert, Direktor, Pilsen (Böhmen), Set f 
Walter Schott, Ingenieur, Drvar (Bosnien), f D 
Paul Sensky, techn. Leiter d. Fa. Simon " 
(Mähren) (C. S. R.) Wasen 
Alois Sperlich, Ingenieur der Nesselsdorler“ 
Gesollschaft, Nesselsdorf (Mähren) (C. S.R). D 
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, z Vorträge 
:|  Geohnikertag Oberschlesien. Kanes von cu 


SS technischen Vereinen Oberschlesiens ein Allgemeiner Techniker- 
tag Oberschlesiens. abgehalten werden. Nach einer Begrüßungs- 


ansprache im Stadttheater sind folgende Vorträge in der Reichs- 
nalle in Aussicht genommen worden: NN | 


5. MÄRZ 1921 


Industrie. Zur Gemeinschaftsarbeit beider soll ein Ausschuß beim 
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft dienen, der in- 
zwischen gegründet ist. i E 


= Der Vortragende kennzeichnet dann die Tätigkeit der Aug: 
schüsse für Technik und Landwirtschaft in den Bezirksvereinen 
dahin, daß sie unter Ausschluß der Beschäftigung mit Kon- 
struktion, Vertrieb und .Werturteil Erfahrungen austauschen. 
Anregungen geben und empfangen, Doppelarbeit vermeiden sollen. 
Die Probleme werden sich von selbst ergeben, z. B. Wärme- 


t. Techniker in der Verwaltung. Bürgermeister Regierungs- | wirtschaftsproblem, Nutzbarmachung der Windkräfte. ‚Eine Wirkung 


t 

| 

Baumeister Schwan, Hindenbürg. ' 

2. Wohnungs- und Siedlungstragen. Reg.- u. Baurat Wittler, 

“= eln. a CR 

- 8 5 Reg.- u. Baurat Hammann, Kattowitz. 
1. Wasserstraßen. Reg.- u. Baurat Kahle, Gleiwitz. 

| LNiedenher sollen in den Kammerlichtspielen und im Palast- 
theater technische Films während der Zeit von 10 Uhr-vormittags 
bis 4 Uhr nachmittags vorgeführt werden. ia 

| Bei der Tagung werden etwa 36 Vereine und Verbände durch 

rg Delegierte vertreten sein. 


Oerein Deutfcher Gießereifachleute, Zeg. 


burg, Am Mittwoch, dem 16. März, abends 7½ Uhr, hält Direktor 
c Meurer im Ingenieurhaus, Berlin, Sommerstr. 4a, einen Vortrag 
e mit Lichtbildern über das Thema: Ein neuartiges Emalllier- 
u” verfahren für Gußwaren: Die Mitglieder des V. d. I. sind bier- 

zu eingeladen. 


Aus den Bezirksvereinen 


Hannoverscher Zo. vortrag von Oberingenieur Krohne 
A | | J. über Technik, Landwirtschaft und 
Industrie. Die Bewegung zum Erstreben einer Festigung der Be. 
ziehungen zwischen Technik und Landwirtschaft sind von Hann»ver 
ausgegangen und vom V. d. I. im Jahre 1918 aufgenommen worden, 
nachdem schon 1912 auf seiten der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft (D. L. G.) Ansätze zu einer Gemeinschaftsarbeit zu finden 
sind. Das, was der D. L. G. fehlt, die regionale Aufteilung, hat 
der V. d: I. im weitesten Maße in seinen Bezirksvereinen. Die 
D. I., G, bringt die technischen Grundlagen zusammen, auf denen 
dio Land wirtschaftskammern weiterbauen sollen, so wie der V. d. I. 
die deutsche Technik zusammenfaßt zum Wohle der vaterländischen 
rsammlun 


z Hauptve 0 
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Name des Vereins 


— — —— u——ꝙͤ— 
—vx — —— —öñ —„-x: 


25. bis 28. Juni 


gen technisch-wissenschaftlicher Vereine, 


© Geschäftstelle 


kann erzielt werden durch Austausch örtlicher Erfahrungen, durch 
die Presse, durch Vorträge, auch durch Mitwirkung bei Winter: 
schulen und Beispielswirtschaften. Wichtig ist, daß auf beiden 
| Seiten, in der Technik und in der Landwirtschaft, schon die jungen 
| Leute mit den Kenntnissen. versehen werden, die wir heute für 
wissenswert halten und die sie dann beim Eintritt in das Berufs- 
leben brauchen (Norddeutsche Zeitschrift Nr. 5 1921). 


1 Vortrag von Dr. phil. vi kit or Erchen- 
Chüringer Bo. brecher am 18.1. 21 über die Kali-Roh- 
salze, ihre Gewinnung und Verwertung. Es wird zunächst 
darauf: hingewiesen, daß das Monopol Deutschlands auf Kali mit 
dem Verlust des Elsaß aufgehört hat. Als Bezirke in Deutschland. 
‘in denen Kall gefunden wird, werden aufgeführt: das Mansfelder 


Becken, die Magdeburg - Halberstädter Mulde, das Werra- und 
Fuldagebiet, das Hannoversch Faltungs- und Schollengebiet, dae 


norddeutsche Flachland. Nachdem das Entstehen der Salze dureb 


verdunstung des Meeres und ihre Zusammensetzung geschildert 
sind, geht der Verfasser näher‘ auf die bergmännische Gewinnung 
und die Verarbeitung in Müblen und Fabriken ein. Das wichtigste 
Kalisalz ist das Carnallit, das Hauptprodukt das Chlorkalium; als 
Nebenprodukte werden Siedesalz, Bittersalz, Glaubersalz gewonnen. 
Die verwertung und Beseitigung der Endlauge ist für Fabriken, 
die keine Konzession zum Ablassen in Flußläufe haben, schwierig. 


Nach einer Uebersicht über die Verwendung der Kalisalze in 
Industrie und Landwirtschaft, die allein 91 vH des Absatzes ver- 
braucht, wird die Zunahme des Ernteertrages von 1881 bis 1913 
mit 72 bis 87 vH hauptsächlich dem höheren Kaliverbrauch zuge- 
schrieben, der sich von 1895 bis 1913 verzehnfacht hat. Trotz der 
Verlustes des Elsaß wird die wirtschaftliche Bedeutung der Kah 
industrie groß bleiben und, da das Ausland von uns Kali 
kaufen muß, zum’ Wiederaufbau des bedrängten Vaterlandes bei- 
tragen. (Mitteilungen des Thüringer Bv. Heft 2, 2. Februar 1921.) 


— 


| Zeit der Versammlung | Ort der Versammlung 


9. bis 11. März 


Beutscher Beton-Verein (E. V.) Oberkassel (Siegkreis) 1 Berlin 
Deutscher Markscheider-Verein | Bochum. Goethestr. 10 September | Kassel , 
münnern u. | Së See Sat „ ebirge » Ski 
Gesellschaft Deutscher Metallhütten- und Berlin SW 11. Königgrätzer Str. 106 , Mitte Juni Frankfurt (Main) . 
- Bergleute 5 TY ne | See? 
Hafenbautechnische Gesellschaft | Hamburg 14, Dalmannstr. 1 22. bis 24. Soptember Mannheim 
Schiffbautechnische Gesellschaft Berlin NW 6, Schumannstr. 2 17. bis 19. November Berlin 
verband deutscher Architekten- und Ingenieur- Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 31. August bis 4. Sept. | Heidelberg 

Vereine i 
Verband deutscher Elektrotechniker Berlin W 57, Potsdamer Str. 6R III 29. Mai bis 1. Juni Essen 
Vorein der deutschen Zucker-Industrie | Berlin W 62, Kleiststr. 32 22. bis 26. Mai Hannover 
Verein deutscher Chemiker | Leipzig, Nürnberger Str. 48 19. bis 22. Mai | Stuttgart 
Verein deutscher GieBereifachleute | Charlottenburg, Gervinusstr. 20 27. bis 29. Mai | Berlin 
Wissenschaftliche Gesellschaft für Luftfahrt Berlin W 35, Schöneberger Ufer 40 | Mitte September München 


- Hauptversammlung des V. d. I. 1921 


in Kassel 


— nn nn a 


— 
— — 
— — 


Westfälifcher By vortrag von Oberingenieur Köhler; Unterweser Bv.: am 9. 12. 20. — Geschäftliches. — Hr. Fesen 


am 18. 12. 20 über Mittel und Wege feldt berichtet über die Tätigkeit des wärmetechnischen Aus- 
zur Erzielung von Brennsioffersparnissen im Dampfkessel- schusses. 


and Maschinen betrieb. Die geringen uns jetzt noch zur Ver- | Württembergischer Bv.: am 7. 11. 20. — Geschäftliches. — Ul- 
fügung stehenden Energlequellen, über die eine kurze Uebersicht rich: Die Gewinnung des Eisenerzes (mit Laufbildern). — 
gegeben wird, weisen uns gebieterisch auf sparsame Brennstoff- Besichtigung des Landesgewerbemuseums. 

wirtschaft hin. Im Dampfkessel betrieb lassen sich Ersparnisse | Zwickauer Bv.: am 15. 11. 20. — Geschäftliches. — Wümke, 


| ; 
erzielen zunächst durch gute. Lagerung und richtige Beförderung Meerane: Eine Winterwanderung im höchsten Erzgebirge. 
der Brennstofte, weiter durch Belehrung und Verständnis des Heizer- , 


personals. Der Betrieb muß mittels geeigneter Apparate uber- Ze CH 
wacht werden, ebenso sind statistische Feststellungen regelmaBig | 9 Mitteilungen des Verlages des V. d. I. Kei 
und eingehend zu machen. Viele kleinere Maßnahmen, wie Reini- 


i - in- iete des Haus- 
gung des Speisewassers, Reinhaltung der Fuchs- und Schornstein | 6 ; Auf dem Geb 
änlagen, Untersuchung der letzteren auf ihren Zustand und ihre eigtechnische agung, brandes wird im Verlage der 
Anpassung an den Brennstoff, richtige Bemessung der Roste usw. V. d. I. ein Bericht über die Heiztechnische Tagung vorbereitet, 


dürfen nicht außer acht gelassen werden. Minderwertige Brenn- die im November 1920 in Hannover stattfand. Die Verband- 
stoffe können nur durch Zugverstärkung (Unterwindfeuerung, Ven- | lungen dieser Tagung geben ein zusammenfassendes Bild der tech- 
tilator-Unterwindgebläse, Saugzug u. BI gut ausgenutzt werden, 


nischen Maßnahmen, von denen man sich heute nach dem Urteil 
ebenso durch Umänderung der Feuerung. Der Dampf muß in der Fachleute Wärmeersparnisse auf dem Gebiete der Oefen, 
richtig bemessenen Leitungen und unter richtiger Anbringung von | Herde, kleingewerblichen Feuerungen und Zentralheizungen 
Sammel- und Ableitungsvorrichtungen für Kondensationswasser verspricht; ferner von der Art der Organisation, durch die man 
weitergeleitet werden. Der Abdampf ist früher wenig beachtet won die Anwendung dieser Maßnabmen zu erreichen hofft. 
Jetzt muß er voll ausgenutzt werden. Betriebe, die nur Kraft, und e: 


solche, die nur Wärme bedürfen, müßten gekuppelt werden. So 0 lenstaubfeuer schaft. ar sparnispr ämien 


kann z. B. warmes Kühlwasser einer Kraftanlage für eine Bade- nter diesem Titel ist 
anstalt verwendet werden. Hauptforderungen sind: | in er Wärmewirts Ke Berichtes ni 
1. Alle Maschinenabdampfwärme, auch die Ueberschußw ärme | Feuerungstechnische Tagung Berlin 1920 erschienen. Es enthält 
des eigenen Betriebes, ist für Wärmezwecke auszunutzen, die Berichte von Oberingenieur Helbig, Dr.-Ing. Münzinger und 
2. es ist kein niedrig gespannter Heizdampf zu verwenden, Oberingenieur Reubold und gibt in ausführlicher Weise die Aus- 
der nicht vorber zur Kraftabgabe gedient hat. sprache wieder, die sich daran anschloß. 
(Technische Mitteilungen und Nachrichten des Westfälischen, Preis 18 Æ zuzüglich Versandgebühren. 
Lenne usw. Bv. Nr. 6 1921.) 


i | Bezug durch den Verlag des V. d. I. 
Sitzungsberichte. 


| | ften Nachdem die Zeitfchriftenfchau der 
Bergischer Bv.: am 24. 7. 20. — Geschäftliches. — Ebel: Ueber Beitfchri, fi chau. Zeliſchriſt des V. d. l. aus dieser heraus 
einen neuen Baustein (mit Lichtbildern). — Breidenbach: genommen war und zunächst noch in Form von Sonderdrucken an 


Der Bergische Ingenieurverein (zum Tage der 50jähr. Gründung). | einige Interessenten versandt wurde, ist sie nunmehr..wegen der 

desgl. am 19. 10. 20. — Geschäftliches” — Hr. Ingrisch berichtet 
über die Vorstandssitzurig und die Hauptversammlung in Berlin. 

Bochumer Bv.: Ortsgruppe Witten: am 19. 11. 20. — Geschäftliches: 

Dresdner Bv.: am 11. 11. 20. — Mauck ț. — Geschäftliches. — 
Grübler: Die neue Relativitätstheorie. 


alle, die einen umfassenden Bericht über die in- und ausländische 
Fachliteratur laufend erhalten wollen, auf die gleichfalls im Ver- 
lage dee V. d. I. erscheinende- große Technifche Zeitfchriftenfchau 


g hingewiesen, die in wöchentlich herausgegebenen Heften fachmän- ` 
Hamburger Bv.: am 19. 10. 20. — Geschäftliches, — 


Dreves: 
„2 8. 8. Fritz“, das erste Motorschiff mit doppeltwirkenden Zwei- 
takt-Oelmotoren (mit Lichtbildern). 


nisch bearbeitete Auszüge aus der gesamten Fachliteratur und auch 
über neuerschienene Bücher bringt. Nach dem jetzigen Stande 


werden im laufenden Jahr voraussichtlich über 8000 Auszüge aus 


möglichkeiten der Kinematographie, auch für plastische Auf- für 1921 auf 125 M festgesetzt. Zur Verminderung der Bezugs- 
nahmen und solche in natürlichen Farben. | kosten für den Einzelnen kann die TZ von mehreren Ingenieuren 
desgl. am 16. 11. 20. — Gleim, Jörgensen t — Brennhausen: gemeinsam gehalten werden. , 
Weitere Arbeit auf dem Gebiet der Normung. — Mats cho 8, n Neben dieser Hauptausgabe erscheinen seit vorigem Jahr die 
Berlin (Gast): Aus dem Arbeitsgebiet des V. d. I. beiden monatlichen Sonderausgaben: 
Hannoverscher Bv.: am 26. 11. 20. — Geschäftliches. — Krohne, | Betriebs-Archiv (unter Mitwirkung des Ausschusses für wirt. 
Berlin (Gast): Aufgaben, die sich aus dem Zusammenschluß von schaftliche Fertigung); 
Technik und Landwirtschaft für beide Teile ergeben. Archiv für Wärmewirtschaft. 
desgl. am 3.12.20. — Geschättliches. — Seyderhelm: Die Reibungs- Das Archiv für Wärmewirtschaft bringt als Organ der Hauptstelle 
kräfte heißlaufender Pleuellager und ihr Einfluß auf die Bie- für Wärmewirtschaft die Abhandlungen und Mitteilungen dieser 
gungsbeanspruchung der Pleuelstange. Hauptstelle sowie erweiterte Auszüge aus wichtigen fremdsprachigen 
Hessischer Bv.: am 5. 10. 20. — Geschäftliches. — Benemann: | Aufsätzen. Der Jahresbezugpreis der Sonderausgaben ist je 50 A. 
Stand der Arbeiten des Normenausschusses. Probehefie der Hauptausgabe sowie der beiden Sonderaus- 
Magdeburger Bv.: am 18. 11.20. — Geschäftliches. — Richarz: | gaben sind zum Preise von je 8 & durch den Verlag des V. d. I. 
Allgemeines über die Kohlenstaubfeuerung. — Mittag: Trocken- | zu beziehen. | 
und Mahlanlagen für Kohlenstaubfeuerung. ` aft 
Niederrheinischer Bv.: am 8. 11. 20. — Geschöftliches. Die Hochschule für echnik und iriſqh ; 
Pfalz-Ssarbrücker Bv.: am 3. 7. 20. — Besichtigung der Zschocke- | Maßnahmen zur Reform der Techniſchen Hochſchule. Unter 
Werke in Kaiserslautern. — Geschäftliches. — Dr. F. Meier, | diesem Titel ist im Verlag des V. d. I. eine Denkschrift von Prof. 
Mannheim (Gast): Arten, Stufen und Probleme der Sozialisierung. | H. Aumund erschienen, die vom Minister für Wissenschaft, Kunst 
Rheingau Bv.: am 10. 11. 20. — Haas, Roß + — Geschäftliches. — und Volksbildung den Preußischen Technischen Hochschulen zur 
Hr. Kappler berichtet über die Arbeitegemeinschaft deutscher | Stellungnahme übersandt wurde. Die Arbeit enthält die seit Jahren 
Betriebsingenieure, Hr. Delkeskamp über Anpassung der von den maßgebenden Kreisen aufgestellten Forderungen und weist 


Geschüftsführung an die Teuerungsverhältnisse, Hr. Bethäu- die Wege zur Durchführung der Reform. Es liegt nunmehr auch 
ser über die Ausbildung von Praktikanten. | 


ein vollständiger Entwurf einer Verfassung der neuen Hochschule 
Ruhr Bv.: am 13. 10. 20. — Michel, Magdeburg (Gast): Zeit- für Technik und Wirtschaft vor. 
studien als Grundlage der Stücklohnberechnung (mit Licht- Preis 5 A einschl. Versandgebühren. 
bildern). — Geschäftliches. 


Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


Stück Hoech, Verbindungen von Balken und Bögen. Preis für Mitglieder 0,80 M, für Nichtmitglieder 1 A 


Stück Vogt, Der Abbau der Gold- und Plafinfelder von Kolumbien. Preis für Mitglieder 1,40 M, für Nichtmitglieder 1, 76 M. 


Stück Die Ausgestaltung des Straßennetzes in englischen Großstädten. Preis für Mitglieder 1,40 M, für Nichtmitglieder 1,75 M. 


(Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten). 


Name (des Bestellers“ Postanschrift: 


. unverbältnismäßig hohen Kosten überhaupt eingestellt. Es sei für 
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Auf Veranlassung der 


Autogene Metallbearbeitung. ora upp Groh. Ha. 


burg des Verbandes für autogeno Metallbearbeitung finden unter 

Mitwirkung des Hamburger Bv. d. I, des Norddeutschen Vereins 

zur Ueberwachung von Dampfkesseln und des Hamburger Gewerbe- 

Vereins in Hamburg folgende Kurse statt: 

I. Abendkursus für Ingenieure, Exporteure und sonstige Interes- 
senten der autogenen Metallbearbeitung (vom 14. März bis 
8. April 1921) (Teimehmergebühr 100 fl); 

II. Abendkurse für Betriebsführer, Meister und Autogenschweißer 
(vom 31. März bis 14. April 1921) (Teilnehmergebühr 60 A); 

III. Abendkursus für Studierende technischer. Lehranstalten (vom 
16. bis 25. April 1921) (Teilnchmergebühr 20 M); 

IV. Achtwöchiger Uebungskursus zur Einführung in die Praxis 
des autogenen Schweißsens (vom 15. April bis 30. Juli 1921) 
(Teilnehmergebühr 80 /). 

Als Vortragende sind tätig: Oberingenieur Eckermann, Altona, 
Ingenieur Theo Kautuy, Düsseldorf. Dr.-Ing. Otto Nies, Hamburg, 
Direktor Adolf Morgenstern, Berlin, Professor Hermann Richter, 
Hamburg, Ingenieur Quitmann, Dortmund, Baurat Dipl.-Ing. 
Wundram, Hamburg, Dr. Zimm, Hamburg. 

Die Kurse erstrecken sich auf Vorträge und praktische 
Uebungen und sind verbunden mit einer Ausstellung von Appa- 


raten, Einrichtungen und Erzeugnissen der deutschen Autogen- 


dustrie. | | Ä P | 
Die Teilnehmerzahl ist für jeden Kursus mit Rücksicht auf 
eine wirksame Durchführung der Vorführungen und Besprechungen 
auf 100 beschränkt. Anmeldungen unter gleichzeitiger Entrichtung 
der Teilnehmergebühr nimuit bis zum 12. März für die Kurse I und 
II nur die Kanzlei des Technischen Vorlesungswesens, Hamburg, 
Lübecker Tor 24, entgegen. Anmeldungen zum Kursus IV werden 
bis zum 15. April en'gegengenommen. 
Auskunft über div Kurse erteilt die Kanzlei des Technischen 
Vorlesungswesens, Humburg, Lübecker Tor 24 (Fernruf: Nordsee 


Nr. 8330,3332). 
Berliner By Vortrag von Dipl.-Ing. Max Riepe, Char- 
° lottenburg, über die Wirkungsweise und 
Bauart der Quecksilberdampf- Gleichrichter. Die Grundlage für 
den Bau von Quccksilberdampf-Gleichrichtern (vgl. Z. 1920 S. 403) 
bildet die physikalische Tatsache, daß in hochevakuierten Gefäßen 
die negativen Elektronen bei Anwendung von geringen Spannungs- 
gelällen nur dann aus der. Kathode heraustreten können, wenn 
diese eino sehr hohe Temperatur hat. Bei dem Quecksilber- 
dampf-Umkformer besteht die Kathode aus Quecksilber, das an der 
Austrittstelle des Lichtbogens weibglühend wird, während die 
Anoden aus Eisen oder Kohle bestehen. Dadurch entsteht die 
Wirkung, daß Wechselstrom nur in der Richtung von den Anoden 
zur Kathode dureh die Röhre gelassen wird. 

Der Wirkungsgrad des Umformers ist unabhängig von der 
Belastung, er wird umso besser, je höher div Betriebspannung ist. 
Das Verlöschen des Liehibogens bei ganz kleiner Belastung wird 
verhindert durch Einbau von besonderen Hilfserreger-Anoden in 

Onderer. Schaltung. Konstruktive Maßnahmen müssen die Ge- 
fahr der Rtückzündung beseitigen. 

; Gleichrichter mit Glasröhren werden 
bis 100 Am 
Luftkühlung 


gefäßen war möglich nach entsprechender konstruktiver Ausbildung 


jetzt für Stromstärken 
p von der AEG gebaut bei Verwendung künstlicher 


der Dichtungen: mechanische Kompressionsilichtung (AEG) und! 
Quecksilberdichtusr (Brown. Boveri & Cie). Die Großgleichrichter |; Stromleitung. 


werden durch Wasser gekühlt meist in Verbindung mit Luft- 


kühlung des Kondensationsraumes und der Elektroden durch Kühl- 
Iippen. 


25. bis 28. Juni 


Badens. 


Die Spannung wird durch Regelung der zugeführten Wechsel 
spannung auf den verlangten Wert gebracht und auf ihm erhalten. 
zum Parallelbetrieb sind noch vorgeschaltete Drosselspulen nötig, 


Anwendungsgebiet für die Gleichrichter ist Batterieladung, nament- 


lich für ort veränderliche Batterien im Anschluß an Drehstromnetze, 
sodann Anschluß von kleinen und mittleren Gleichstromwerken an 
Ueberlandwerke sowie Gleichstrom- Bahnbetrieb. (Monatsblätter des 
Berliner Bv. Heft 2 1921, Verlag des V. d. I.) 


Gandesvereinigung technischer Vereine 


. Am 20. Februar 1921 wurde in Karlsruhe unter 

Anschluß sämtlicher technischer Vereine Badens 
die Landesvereinigung der technischen Vereine Badens 
gegründet. Sie umfaßt Orts- (Landes-) Gruppen und Einzel- 
vereine, deren Mitglieder einen technischen Beruf auf Grund werk- 


und schulmäßiger oder wissenschaftlicher Vorbildung ausüben oder 


ausgeübt haben. Die Aufgabe der Vereinigung ist die Prüfung, 
Erörterung und Klärung allgemeiner technischer und technisch- 
wirtschaftlicher Fragen auf rein sachlichem Boden obne partel- 
politische Stellungnahme. Der Zweck ist die Stärkung der Tech- 
nikerschaft nach innen durch den Ausgleich widerstreitender 
Meinungen und eine einheitlich geschlossene Vertretung ihrer An- 
schauungen und Interessen nach außen unter Berücksichtigung der 
Forderungen des Allgemeinwohls. WW 

Der Karlsruher Bv. des V. d. I. ist dieser Vereinigung als 
korporatives Mitglied beigetreten. 


Deutsche Gesellschaft für Metallkunde. 


Am Freitag dem 4. März fand in der Geschäftstelle des Vereins 
deutscher Maschinenbauanstalten oino Sitzung des Ausschusses OS 
Lagerversuche statt. Es wurde Bericht erstattet über die Ver- 
suche mit Zinklegierungen, mit Bronzelagern, mit gezogenen Lagur- 
büchsen, ferner über die Versuche zur Bestimmung der Dicke deg 
Oelfilms bei Lagern. Weiter wurden die Sammlung von praktischen 
Erfahrungen mit Weißmetallen verschiedener Zusammensetzung 
und Vorschläge für weitere Arbeiten des Ausschusses erörtert. 


SC Mitteilungen des Verlages des V. d. I. Gë 


Zeitschrift für angewanöte Mathematik 
und Mechanik. Herausgegeben von Prof. v. Mises. Jähr- 


lich 6 Hefte zu 5 Bogen. Verlag des V. d. L 
Bezugpveis 50 %, für Mitglieder des V. d. 1, und der Deutschen 
Mathematikervereinigung 40 M. 

Heft 1 ist soeben erschienen. Aus dem Inhalt: In einem län- 
geren Einführungsaufsatz sucht der Herausgeber von weiten Ge- 
sichtspunkten aus den Aufgabenkreis der angewandten Mathematik 
abzustecken und weist auf die wichtigsten heute aktuellen Problume 
aus der praktischen Analysis, der Geometrie und insbesondere der 
Mechanik hin. Als erster sachlicher Aufsatz erscheint eine bedeu- 
tende Arbeit von Prof. Prandil in Göttingen, dem es gelungen 
ist, aus den theoretischen Aufsätzen der Mechanik bildsamer (pla- 
stischer) Körper zum ersten Mal praktisch brauchbare, zahlenm ige 
Ergebnisse zu gewinnen. Sie werden in dem anschließend abge- 
druekten, mit zahlreichen Fließfiguren ausgestatteten Versuchsbe richt 
von Dr. Nadai aus dem Göttinger Institut bestätigt. Hierauf 
folgt eine Arbeit von Dr. Pohlhausen, der ein einfaches zeich- 
nerisches Verfahren zur Berechnung der Eigenschwingungen von 


Die Ausführung von Großgleichriehtern mit Eisen- | Fachwerken entwickelt und es an einem bestimmten Beispiel auf 


vier Tafeln durchführt. In dem letzten der Hauptaufsätze behan- 
delt Prof. Lichtenstein ein interessantes Problem der elektrischen 


Der zweite Teil des Heftes beginnt mit zwei zusammenfassen- 


den Berichten, einem längeren von Dr. Ratzersdorfer über die 
| Festigkeitsprobleme des heutigen Flugzeugbaues und einer kurzen, 


— m — 


Hauptversammlung des V. d. I. 1921 


in Kassel 
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Der Verkaufpreis für die im Beiblatt Nr. 8 angekündigten Nor- 


anregend geschriebenen Uebersicht über neuere Lehrbücher der 
praktischen Analysis von Prof. Bieberbadıh. Sodann werden in 
T. rm kurzer Auszüge fünfzehn verschiedene Veröftentlichungen 
(zumeist aus englischen und französischen Zeitschriften) aus dem 
Gebiet der praktischen Hydraulik oder der technischen Hydro- 
m: cbanik ihrem wesentlichen Inhalt nach wiedergegeben. 

E folgen noch zwei Buchbespreehungen, drei,, Kleine Mitteilungen“, 
vou denen die erste eine neue, sehr einfach zu handhabende Formel 
sur Flächenberechnung erörtert, während die zweite, in das Gebiet 
der „politischen Arithmetik“ tibergreifend, die Abstufungen des 
neuen Reichseinkommensteuer-Tarifs an den Forderungen der Aus- 
gleiehsrechnung prüft; in einer dritten bespricht Prof. Hamel von 
der Charlottenburger Hochschule dle neuesten Reformbestrebungen 
der: technischen Hochschulen im. Zusammenhang mit der Frage 
des Studiums der angewandten Mathematik und- der Ausbildung 
der Oberlehrer an den Hochschulen. Den Abschluß des Heftes 
bilden einige kurze Nachrichten über die Tätigkeit der Ausschüsse 
für technische Mechanik, die Gründung eines Mathematiker-Reichs- 
verbandes, die Herausgabe der Werke Felix Kleins u. a. 


Beistungs versuche an Wasserkraftanlagen. 


Dipl.-Ing. Wilhelm Doll, Lübeck, Catharinenstr. bla 
Hans Fischer, Betriebsingenieur, Hamburg, Vereinsstr. 91. 
Alfons Georg Flohr, Direktor, Wismar (Meckl.), Lindenstr. 48. 
Walter Friedrich, Ingenieur, Hamburg, Hoch-Allee 120. 
Lorenz Geißhardt, Konstrukteur, Hamburg, Woltmannstr. 6. 
Dipl.-Ing. Wilhelm Geppert. Hamburg, Caffamacherreihe 106. 
Heinrich Godknecht, Ingenieur, Lübeck, Zietenstr. 5. 
Martin Hempelmann, Betriebsing., Schwartau b. Lübeck, 
Wilhelmstr. 16. 
Dipl.-Ing. Oswald Höhl, Lübeck-Herrenwyk.- 
Wilhelm Hohn, Ingenieur, Schwartau b. Lübeck, Moltkestr. 8. 
Max Lemcke, Patentanwalt, Lübeck, Moislinger Allee 49. 
Dr. phil. Paul Lewino, Hamburg, Glockengießerwall' 1. 
Hans Lüders, Architekt, Teterow (Meckl.), Moltkestr. 7. 
RK Gerhard.Misaner, Ingenieur, Lübeck, Moislinger Allee 23. 
Carl Mitterhusen, Ingenieur, Lübeck, Geniner Str. 33a 
Johannes Roggenkomp, esoe Lübeck; Gender 
Allee 125. 
E. Otte Schäfer, Konstrukt Lübeck, Hövelerstr. 10. 
Josef Scheuring, Ingenieur. Hamhurg. Burgstr. 4. 
-. Karl Jos. Schrein, Ing., Lübeck - Stockelsdorf. Lohstr; . 978 
Friedrich Schulze, Ingenieur, Lübeck, Spillerstr. 8. 
Fr. B. Schwiedeps, Fabrikbesitzer, Gehlsdorf, Villa Dudi. ` 
Adolf Sengelmann, Ingenieur. Hamburg, Finkenau 17. ar 
Carl Stieler, Ingenieur, Wismar (Meckl. ),. Spiegelberg 5. 
Hannoverscher Bv. (630): Dipl.-Ing. Erwin EE Han- 
nover, Theodorstr 5. 
Dipl.-Ing. Ludolf Cronjäger, Hannover, Lärchenberg 12. 
Erwin Friedrich, Ingenieur, Hannover, Bessemerstr. 19. 
Dipl.-Ing. Karl. Hans Hirrich, Hannover, Welfengarten 1a. 
Ernst Rabens, Konstrukteur, Hannover-Linden, Kirchstr. 4. 
Hermann Schläger, Korvettenkapitän a. D., ee Lö- 
wenstr. 4. 
Dipl. -Ing. Werner Steffen, Hannover, Geibelstr. 57. 


Karlsruher Bv. (300): Karl Breitenstein, Ingenieur, Durlach 
) (Baden), Hauptstr. 75. 


Dipl-Ing. Karl Zimmermann, Karlsruhe, Georg Friedrich 
Str 15. 


Kölner Bv. (714): Adolf Frank, Ingenieur, Bergisch- „Gladbach, 


men für Leistungsversuche an Wasserkraftanlagen beträgt 8 M 
zuzüglich Versandgebühren. Für Mitglieder des V. d. I., des Deut- 
schen Wasser wirtschafts- und Wasserkraft- Verbandes und des Ver- 
bandes deutscher Turbinenfabrikanten ist der Preis auf 2.25 4 
zuzüglich Versändgebühren festgesetzt. 


Anmeldungen 

Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb A Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 
Varga Bälint, Maschinening., Szombathely (Vas. Com.) (Ungarn), 

Ehen-Telep 13, 

Alexander Fischer, Ingenieur, Göding (Mähren), Havlickova 5. 
Oskar Francini, Ingenieur, St. Pölten, Linzer Str. 10. 
Hans Imm, Ingenieur, Brünn, Kreuzgasse 47. 
Otto Lacmann, techn. Leiter, Kristiania, Skovveien 8“. 

Karl Löwinger, Gesellschafter d. Ingenieurbüros Löwinger & Er- 
ber, Marienburg b. Mährisch-Ostrau, Zizkastroute 97. 
runo Seelenfried, Ingenieur, Göding (Mähren), Rodenova 19. 
Gustaf Sjöberg, Betriebsingenieur, elo Nydquist & Holm, Troll- 

hättan (Schweden). 


Dipl.-Ing. Iwan Wassiljewitsch Podsolow, Dorpat (Estland), 
Marienhofstr. 10“. 


Gronauer Waldweg 7. 
Ludwig Gutzeit. Inger ieur, Köln, Am Bayenturm 18. 
Dipl.-Ing. Franz Maßmann, Wiesdorf (Niederrhein), N 
platz 23. 
Lausitzer Bv. (282): Friedrich Fleischer, berat. ingenieur, 
Görlitz, Trotzendorfer Str. 3. 
Magdeburger Bv. (406): Rudolf Tenckhoft, Zivilingenieur, 
Magdeburg, Augustastr. 81. 
Mannheimer Bv. (638): Dipl-Ing. Johann Bayer, Ludwigs 
hafen (Rhein), Rohrlachstr. 37. 
Dipl.-Ing. Erich Karl Becker, Ludwigshafen (Bhein); Am 
Brückenaufgang 12. 
Fritz Fendel, Direktor, Mannheim, Hafenstr. 6. 
Dipl.-Ing. Gerhard Giesecke, Ludwigshafen (Rhein), Falken- 
str. 11. 
Mittelrheinischer Bv. (90): Hermann Mais, Inhaber einer 
Fabrik für Kocheinrichtungen, Coblenz-Moselweiß, Coblenzer 
Str. 105. 
Mosel-Bv. (151): Ernst Knüttel, Betriebsdirektor der Trierer 
Kalk- u. Dolomit-Werke, G. m. b H., Temmels b. Trier. 
Pommerscher Bv. (333): Bernhard Roßkothen, Ingenieur, 
Stettin. Kückenmühlstr. 6. 
Ruhr-Bv. (749): Erich Bode, Ing., Mülheim (Ruhr), Aktienstr. 101. 
W. Grünepütt, Ingenieur, Duisburg, Oststr. 109. 
Dipl.-Ing. Artbur Hentschel, Essen, Alexanderstr. 34. 
Arthur Kramer, Ingenieur, Essen, Kortumstr. 51. 
Carl Kranenberg, Betriebsingenieur, Duisburg, Vulkanstr. 55. 
Walter Kühne, Ingenieur, Hochemmerich (Kr Moers), Fried- 
rich Alfred-Str. 17. 
Dipl-Ing. Kurt Küppers, Essen, Märkischestr. 38. 
Franz Nary, Ingenieur, Mülheim (Ruhr), Dickswall 77. 
Dipl.-Ing. Armin Rosenbaum, Duisburg-Wanheim, Anger: 
hauser Str. 30, 
Friedrich Stumpf, Ingenieur, Essen, Agnesstr. 8. 
Dipl -Ing. Paul Türck, Essen, Schubertstr. 39. 
Sächsisch-Anhalt. By. (2 55): Dr. phil. Heinrich Meyer- Wild- 
hagen, Berlin W., Nollendorfstr. 10. 
Schleswig-Holst. Bv. (258): Georg Sprenger. Ingenieur, Kiel, 
Knooperweg 109. 


Hermann Steurer, Oberingenieur, Kiel, Eckernförder Allee 20. 


Aufnahmen. 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 1. März 1921. 


Aachener Bv. (292): Bergassessor Ernst Blümel. Professor an 
der Techn. Hochschule, Aachen, Boxgraben 77. 
Dipl.-Ing. Fritz Landler, Aachen, Rutscherstr. 44. 
Bayerischer Bv. (535): Dipl.-Ing. Rudolf Kallmünzer, Mün- 
chen W,. Graßerstr. 7. 
Hans Kroner, Ingenieur, München NW., Schellingstr. 57. 
Dipl.-Ing. Franz Mohn, München S., Königsdorfer Str. 10. 
Bergischer Bv. (347): Dr.-Ing. Fritz Bayer, Elberfeld. 
str. 68. 
August Ruminski, Inhaber u. Betriebsleiter einer r Maschinen-, 


Werkzeug-, Schrauben- u. Kettenfabrik, Vohwinkek Hammer- 
steinnllee 22. 


Berliner B. (3769): 
Rteichstr. 1. 
Wilhelm Bruhn. Direktor d. Fa. Westendarp & Pieper, Ber- 
lin-Wilmersdorf. Nassauische Str. 64. 
Dipl-Ing. Paul Buchholz, Berlin NW.. Friedrichstr. 91/92. 
Fritz Keller, Ingenieur, Richterswil (Schweiz), Züricher Str. 
Fritz Lotzgesell, Ingenieur, Rathenow, Mittelstr. 9a. 
Dipl.-Ing. Johannes Ruths, Stockholm (Schweden), Eriks- 
bergegatan la. 
Dipl.-Ing. Friedrich Wilhelm Schmidt, Berlin-Friedenau. 
Sponholzstr. 53 54. 
Dr. Alfons Zieren, Berlin- Friedenau. Niedstr. 14. 
Breslauer Bv. (545): Dipl.-Ing. Fritz Gärtner, Schweidnitz 
Glulreehtstr. 15. 


Hubert Kiesewalter, Betriebsingenieur der Türkischrotfär- 
berei, eichenbach ıSchles.}, 


König- 


Dı.-Ing. Vietor Brünig. Charlottenburg, 


Württembergischer Bv. (1117): Kurt Augustin, Ingenieur. 
Chemnitzer Bu. (H9): Dipl.- Ing Paul Ebinger, Chemnitz, EBlingen, Friedrichstr. 8 a 
eien T Franz Bluhm, Ingenieur, Göppingen, Untere Marktstr. 16. 
Frankfurter By. (5%): Dipl Jus Hans Berg, Inrsenieur d. Chem. Dipl.-Ing. Willy Klotz, Stuttgart, Sonnenbergstr. 24. 
Pabrik Grie-heim-Klektvon A- 


‚Werk Oehler, Off. nbachi Maim. Dipl.-Ing. Rudolf Ludwig Mehmke, Stuttgart, Königstr. 1 
Dipl Ice FriedrichStener wald, Darmstadt, Wittmannstr. 20 


.20.,Oesterreichischer Verband (488): Egon Figelmüller, Ing., 
August Friedrieh Woltschlag. Ingenieur, Offenbach (Main), Zei b. Waidhofen a. d. Ybbs No. 48, 
base un BT Kornel Kets, Ingenieur, Wien II, Nordbahnstr, 32 I/18. 
Hamburger Bv. vun: Josef Ulrich, Ingenieur, Wien III, Hetzgasse 11. 

Ea Leo Walter, Ingenieur, Wien, Siebe nsternwasse 2. 
„Schwerin (Mechl), Königstr. 32 


S N x ó D ` .. 
Peter Barghoorn, Ingenieur Lübeck, 
uehenburger Allee IS. 


Int fer Emil Benkert 


SE Keinem Bv. EE WEE (1822): Dipl.-In a] 3A uda- 
krust Busemann, Konstrukteur, Lübeck, Lindenstr. 9. pest IX Kaclny utca 31 ä Een 
Dipl. Ing. Hans Derz, Güstrow (Meckl.), Mühlenstr. AR Rud i 

| er SO Str. 48. olf Lipowsky, Teschen (C. 8 
Kichard Dirks, Ingenieur. Hamburg, Ilittelstr. sx, : d SR Yale. 


Georg Zimmermann, E Be) Brünn, Stofangasse 10. 
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Rathaus in Kassel, 


Kassel ist der Ort der Hauptversammlung 1921 


d o 
des Vereines deutscher Ingenieure 
(vom 25. bis 28. Juni) 
Die wissenschaftlichen Verhandlungen (Vorträge) sind für Sonnabend, den 25. Juni nachmittags und Sonntag den 26. Juni 


nachmittags in Aussicht genommen; die angeschlossenen Vereine und Ausschüsse tagen am Montag, den 27. Juni; am Dienstag, den 
3. Juni ist ein Ausflug nach dem Schloß Waldeck und daran anschließend eine Besichtigung der Waldecker Talsperre geplant. 


2 2 Mit Rücksicht auf die günstig gehaltenen Prämiens tze und 
Ingenieurhilfe! 


Bedingungen erhoffen wir eine recht häufige Inanspruchnahme der 
Hierdurch geb GE (tel) t. daß wir mit neuen Einrichtung. Die Benutzung liegt gleichzeitig im Interesse 
der ni CCC der Ingenieurhilfe, der aus dem Umsatz ein Teilrabatt für Wohl- 
&esellschaft, Berlin f vergünstigungs-fabrtzwecke zufließt. 
vertrag e 5 An des o "e I. Alle näheren Einzelheiten sind von der Geschäftstelle der Inge- 
Gelegenheit geboten wird, auf einfachste Weise und zu besonders nieurhilfe, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, zu erfahren. 
vereinbarten günstigen Prämien und vorteilhaften Bedingungen ihr Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure 


Sesamtes Reisegepäck einschließlich des ins Abteil mitgenommenen 
ndgepäcks zu versichern. 


= Die Versicherung gilt als abgeschlossen, sobald der Versiche- SA Aus den Bezirksvereinen , 
ngenehmer durch Fernsprecher, Postkarte oder dergl. den Beginn k 


15 die Dauer der Reise, die Höbe der Versicherungssumme und 
e Zone an di 


C e Ingenieurhilfe in unserm Hause bekannt gegeben 1 Für die nächsten Monatsversammlungen sind 
d' die Prämie bezahlt hat (Postscheckkonto Nr. 59263 Berlin NW 7. Der liner Bo. ‚folgende Vorträge in Aussicht genommen: 
1 deutscher Ingenieure, Abt. Kuratorium der Hiltskasse für 6. April: Psychotechnik der Reklame, Dr. Moede. 


eutsche Ingenieure). 6. Mai: Feldberegnung, Geh. Reg.-Rat Prof. E. Krüger. 

Veni ie Prämien für Reisen innerhalb Deutschlands für 1000 AM 1. Juni: Die neuzeitliche Entwicklung der Gaserzeugung, Dipl-Ing. 

ersicherungssumme betragen: R. Geipert, 
für ½ Monat 3.— M für 3 Monate 750 M Die nächsten Sitzungen des Vorstandes finden am 28. März, 
e KT Ss e $ a 12,50 „ 20. April und 18. Mai, die nächsten Sitzungen des Technischen 
2 Monate 5, — „ „ 12 17.— „ Ausschusses am 16. März, 18. April und 11. Mai statt. 


Am 15. Jan. 21 bielt Dr. Spethmann, 
Mar fischer Do. Berlin, einen gut besuchten Vortrag tiber 
Entstehung und Bedeutung der mitteldeuischen Braunkohlen- 
lager. In der Versammiung am 12. Febr. 21 wurden hauptsäch- 
lich geschäftliche Angelegenheiten erledigt. 


Recht erfreulich entwickelt sich die Ortsgruppe Kottbus, zu 
deren Vorsitzenden letzhin Obering. M. Grüne, Kottbus, Kaiser 
Friedrich-Str. 12, gewählt worden ist, An den sehr zahlreich be- 
suchten Veranstaltungen beteiligten sich nicht nur die Kottbuser 
Mitglieder, sondern auch auswärtige Mitglieder waren regelmäßig 
erschienen. Am 24. Januar hielt Dipl.-Ing. Schaaf einen Vortrag 
mit Lichtbildern über Praktischen Feuerungsbetrieb, den außer 
30 Mitgliedern etwa 50 Gäste anhörten. Am 28. Februar hielt 
Dipl.-Ing. Eubell einen Lichtbildervortrag über Meine Tätigkeit 
vor und während des Welikrieges in Indien, der von 30 Mit- 


gli.dern und 30 Gästen besucht war. 
Chüringer By Vortrag von Dr.-Ing. Arndt, Obering. 
° der Philipp Holzmann A.-G., über Neuere 
Preßluftgründungen am 8. Febr. 21. In allen Fällen, in denen 
größere Gründungstiefen zu erreichen sind und erheblicher Wasser- 
druck zu bewältigen ist, schützt am meisten die Anwendung der 
P’reßluftgründung vor Ueberraschungen, deren man sonst bei Grün- 
dungsarbeiten nicht sicher ist, und führt immer zum Ziele. Die 
verschiedenen Ausführungsmöglichkeiten der Senkkästen sowohl 
hinsichtlich ihres Baustoffes — Holz, Ziegelmauerwerk, Eisen und 
Fisınbeton —, als auch ihrer verschiedenen Einbaumöglichkeiten — 
Versenkung vom festen Land aus, von der geschütteten Insel, vom 
Gerüst mit Stahlspindel oder schwimmend — wurden an Hand 
schematischer Zeichnungen und praktischer Beispiele besprochen. 
Bei der Gründung von 5 Strompfeilern der beiden während des 
Krieges gebauten Rheinbrücken bei Remagen und Engers, deren 
Bauleitung der Vortragende hatte, erreichte man das Ziel mit drei 
verschiedenen Arten der Senkkastenabsenkung mit einem Eisen- 
beton-Senkkasten, der von geschütteter Insel aus versenkt wurde, 
mit einem eisernen Senkkasten, der schu immend nach der Bau- 
stelle gebracht wurde, und mit einem in 10 Einzelbrunnen aufge- 
lösten Senkkasten, dureh den die Maschinenanlagen für die Preß- 
lufterzeugung möglichst klein ausfielen. Auch die Arbeitsbedin— 
rungen in der Preßiuft und deren Gefahren 
(Mitteilungen des Thüringer Bv. Heft 3 1921) 


Sitzungsberichte. 


Lausitzer Bv.: am 17. 12. 20. — Geschäftliches. 
Leipziger Bv.: am 15. 12 20 — Geschäftliches — Hr. Pfütze 
berichtet über Bedingungen bei Eisenbauwerken, i 
Magdeburger Bv.: am 18. 11. 20. — Geschäftliches. — Hr. Eyck 
berichtet über die Tagung des Patentausschusses des V. d. I. 
und des Kongrosses für gewerblichen Rechtschutz in Berlin. — 
Richarz:Allgeomeines über d eKohlenstaubfeuerung — Mittag: 
Trocken- und Mahlanlagen für Kohlenstaubf: uerung. 

desgl. am 16. 12. 20, — Geschäftliches. 

Mannheimer Bv.: am 21. 10 20. — Geschäftliches. 

desgl. am 25. 11. 20. — Geschäftliches. — Steiner: Abdampfver- 
wertung bei Kolbendampfmaschinen. 

Pfalz-Ssarbrücker Bv.: am 19 12 20. — Geschäftliches 


Pommerscher Bv.: am 9. 12. 20. — Geschäftliches. — Karpe: 
Ueber das Maß- und Gewichtsystem in Deutschland. 
Schleswig-Holsteinischer Bv.: am 10. 12. 20 — Geschätftliches. 


desgl. am 29. 12. 20. — Geschäftliches. — Hr. Helsig berichtet 


über den Kongreß für gewerblichen Rechtsschutz in Berlin 
21. bis 23. 10. 20. 


Thüringer By.: am. 14. 12. 20. — Geschäftliches. 

Unterweser Bv.: am 14. 10. 20. — Geschäftliches. 
Kanalpläne von Nordwest- Deutschland. 

desgl. am 11. 11. 20. — Geschäftlichee. — Delius u. Arp: Die 
Erweiterung des Fischereihafens in Geestemünde. — Hr. Fesen- 
teld berichtet über die wärmetechnischen Vorträge in Bremen. 


Zum Mitgliederverzeichnis 7 


Verstorben sind: 


Plate: 


€: 
e 


Je 


Bayerischer Bv.: Ludwig Dürr, Ziviling., Icking b. München. 
Braunschweiger Bv.: H. Dugge, Oberingenicur, Braunschweig, 


Kasernenstr. 27. 


Bremer Bv.: Christ. Larsen, Betriebsingenieur, Bremen, Hafer- 
kamp 3b. 


Chemnitzer BV.: Wilh. Anders, Ingenieur und Patentanwalt, 


Berlin SW., Gitschiner Str. 4. 


Kurden erörtert. Dreedener Bv.: William Hofmann, Oberingenieur, Bromberg. 


Steinstr. 21. 


Frankfurter Bv.: E. Eichengrün, Direktor der A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt (Main), Rossertstr. 15. 
Lausitzer BV.: Ed. Ernst Findeisen, Oberingenieur, Zittau. 


Bayerischer Bv.: am 16. 12. 20. — Hartl, Faller, Lynen, von Görlitzer Str. 10. 
Hoyer + — Geschäftliches. — Hr. Lippart berichtet über die Magdeburger Bv.: C. Prüsmann, Direktor d. Firma Schäffer & 
Arbeiten und Ziele des V. d. 1 | Budenberg G. in. b. H., Magıleburg-Buckau. 


Bergischer Bv.: am 13. 10. 20. — Geschäftliches — Hr. Ingrisch Mannheimer Bv.: Dr. h. c. Emil Böhmler, Mannheim, Aka- 
berichtet über die wichtigsten Beschlüsse der Hauptversamm- demiestr. 6/8. 


lung in Berlin. Franz Seiler, Zivilingenieur, Mannheim I, Charlottenstr. 2. 
Breslauer Bv.: am 17. 12 20. — Geschäftliches. 


Mittelthüringer Bv.: Emil Stöckel, Betriebsingenieur, Eisc- 
Chemnitzer Bv.: am 1. 12. 20. — Geschkftliches. — Rother, nach, Stolzestr. 10. 
Chemnitz: Die Rätsel des Stoffs. |Poınmerscher Be: Gustav Duvinage, Ingenieur, Torgelow, 
degl. am 5 1 21. — Geschäftliches. — Gerlach: Technische Ueckermünder Str. 12. 
Mikkel ungon: 'p Bv.: Stanislaw D alski, I i Posen, Bis- 
Dresdener Bv.: am 9 12. 21. — Schörke +t — Geschäftliches. „ ëss EE EE 
Klein-Bochum (Gast): Ueber Kesselspeisewasser-Reinigung. — ` R SCC , Sie 
$ Be g Ruhr- BV.: Dipl.-Ing. Walter Abraham, Duisburg, Heinrichstr. 14. 
Hr. Lebeis berichtet tiner die Tagung des Reichsbundes deut. Max Barthel, Direktor der Maschinenbau- und Hüttenschule, 
ge 2 Be dt N Michel. Magdeburg (Gast): Duisburg, Manteuffelstr. 14. 
deg), um 18. 1.21. Mescht éen, — Michel, Wagdeburg (Gast): rostpreußischer Bv.: P. Horstmann, Fabrikbesitzer, Danzig- 
Ueber Zeitstudien zur genauen Festsetzung von Stücklöhnen Co fuhr. Ferb ge 2 ' , 5 
Gauverband Rheinland-Westfalen: Tagung am 13 11. 20 in un "2STDELWER. 2: 


Elberfeld in Verbindung mit dem 50 jührigen Stiftungsfest des Keinem Bv. angehörend: Paul Hambruch, Vertreter d. Fried. 


Bergischen Bo. Krupp A-G, Baden (Baden), Kaiser Wilhelm-Str. 3.“ 
Hamburger Bv.: aim 7. 12. 20 — Laß, Mehlhorn tr — Hr. Wachtel L Lang, Maschinenfabrik, Budapest V. vaczi utca 152 

berichtet über die Bestrebungen des Ausschusses für wirt- Carl Mersburger, Ingenieur, Karlsruhe-Ruppur, Im Grün 22. 

schaftliche Fertigung und der Arbeitsgemeinschaft deutscher | Gustav Olbrich, Ingenieur, Kötzschenbroda, Hauptstr. 6. 

Betriebs- und Verwaltungsingnieure. — Geschäftliches. G. Pohl, Ingenieur der Eisenhütte Westfalia, Lünen. 
Hannoverscher Bv.: am 5. 11. 20. — (ieschäftliches — Nacht- Paul Rückert, Ing. u. Patentanwalt, Gera (Reuß), Zabelstr. 11. 

weh: Der Graphitschmelztigel und seine Verwendung. Albert Schlegel, Ingenieur, Mailan), Via Annuncia 1a. 
desgl am 12. 11. 20. — Geschäftliches. — Körting: Geschicht- Willy Ullrich, Oberingenirur, Reichenbach (Böhmen). 

liche Entwicklung der Flugmotoren (mit Lichtbildern). L. Vojacek, Ingenieur, Prag II, Heinrichgasse 18. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


Stück Pockrandt, Neuere Schleifmaschinen. Preis für Mitglieder ge M, für Nichtmitglieder 3,75 A. 


Stick Schweißguth, Plaudereien aus der Gesenkschmiede. 3. Teil: Das Faltungssystem. Preis für Mitglieder 1.40 AM, 
für Nichtmitglieder 1,75 MA 


Stück Speer, Die eisernen Personenwagen der preußisch-hessischen Staatsbahnen. 1. Die Gründe für den Uebergang zum 
eisernen Personenwagen. Preis für Mitglieder 3,— A, für Nichtmitglieder 3,75 &. 


(Der sicheren Postbefürderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten). 


Name des Pestellers: 2. rn. Postanschrift. i 
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BERLIN, DEN 26. MÄRZ 1921 


| ën, | mungen, Skizzen und Entwürfen, Aushilfe in Laboratorien, Prüf- 

5 Mitteilungen der Geschäftstelle 8 d feldern, Prüfständen, sowie für ältere Semester auch Mitarbeit an 
J wissenschaftlichen Fragen und selbständige konstruktive und be- 
triebstechnische Tätigkeit. Das Arbeitsamt hat ferner die Aufgabe, 


Yplom-Ingenieure für ĝen Gelegraphen- Studierenden, die als junge Diplom Ingenieure die Hochschule ver- 


b ich lassen, Anstellung in der Praxis zu verschaffen, und ist selbstver- 
ienst gesucht. Nach einer Bekanntmachung des Reichs- stündlich auch gern bereit, zur Erledigung von Aufgaben, die 


postministers vom 7. März 1921 im Reichs- 
zeiger können sogleich junge Diplom-Ingenieure, bevorzugt solche 
x Elektrotechnik — insbesondere mit Fernmel-etechnik vertraute 
‚als Postreferendare eingestellt werden. Bewerbungen sind mit 
nauen Zeugnisabschriften und eingehender Darstellung des Le- 
nslaufes an die Oberpostalirektion, in deren Bezirk der Bewerber 
inen Wohnsitz hat, einzureichen. Dort sind auch nähere Einzel- 
iten zu erfahren. l 


4 2 Zur Ersparung von Schreib- 
ustellung der Zeitschrift. Zo Bopa von Schreib” 
f hingewiesen, daß das Postzritungsamt Bestellungen und Um- 
dungen bei eintretender Anschriften-Aenderung nur am Dienstag 
ler Woche von uns entgegen nimmt. Es u en 
tglieder mit Sicherheit auf rechtzeitige Lieferung der Hefte ! 
ı Sonnabend der betreffenden Woche rechnen, deren Beitrag 9 h 2 fi Die Vorstands- 
er Anschriften. Aenderong am Montag in unsere Hände ge- auverband R einland Wer, alen. sitzung am 
gt ist. Alle später einlaufenden Eingänge können erst eine |f. Februar 1921 in Oberhausen ‚beschäftigte sich zunächst mit der 
Xhe später ausgeführt werden. Gautagung am 23. und 24. April. Für den 23. April wird auf die 


P , Vorträgo hingewiesen, die die Vereinigung zur Förderung technisch- 
ebührenorðnungen der Architekten und 


wissenschaftlicher Vorträge im westlichen rheinisch-westfälischen 

S Bezirk um 4 Uhr bezw. 6 Uhr im Saal der Kaupenhöhe in Essen 
denteure 1920 In den Gebühren-Ordnungen der Archi- 
° tekten und Ingenieure 1920 sind die 


halten läßt: 
ndensätze für nach Zeit zu vergütende Leistungen mit 12 M, 


Atombau und Atomzerfall, Prof. Madelung, Münster; 
Der technische Verbrennungsvorgang mit besonderer Be- 

Aufwandsentschädigungen bei Reisen für den Tag ohne Ueber- ee 

hten auf 40 A, mit Uebernachten auf 60 A als Mindestsätze 


rücksichtigung der Kohlenstaubfeuerung, Dr. Auf- 
gesetzt. Diese Sätze haben sich bald als unzureichend er- 


häuser, Hamburg. 
Die eigentliche Tagung des Gauverbandes beeinnt am 24. April 
sen. Es ist deshalb bereits am 1. Juli 1920 durch Rund- B Sung E p 
reiben des Vorstandes des Ausschusses (AGO), der von den bei 


vormittags 10½½ Uhr im städtischen Saalbau in Essen. An Vor- 
stellung der Gebühren-Ordnungen beteiligten Verbänden eingesetzt 


trügen sind in Aussicht genommen: 
„ i Maschinelle Gewinnung und Förderung im Steinkohlen- 
den Mitgliedern dieser Verbiinde empfohlen worden, bei Be- bergbau, Prof. Dr.-Ing. Herbst, Essen. 
mung nach Stunden bis 50 vH als angemessenen Teuerungszu- 
ag in Anwendung zu bringen. 


Neuerungen im maschinellen Betriebe von Bergwerks- 
Inzwischen ist die Entwertung des Geldes und die Teuerung 


anlagen tiber Tage, Direktor Lwowski, Essen. 
üglich aller Lebensverhältnisse wesentlich fortgeschritten. Die Nach den Vorträgen soll um 2'/s Uhr ein einfaches Mittagessen 
der Aufstellung der G. O. 1920 beteiligten Verbände haben | den Abschluß der Tagung bilden. 
* in Abänderung dieser Gebtihrenordnungen beschlossen, 


Die Festsetzung des Ortes für die Herbsttagung wird bis naclı 
ab 1. Januar 1921 einen erhöhten Teuerungszuschlag der Hauptversammlung in Kassel verschoben. Der in Elberfeld 
Anwendung zu bringen: 


gefaßte Beschluß wird nochmals gutgeheißen, wonach die Früh- 
uf die Stundensätze nach $ 48 der G. O. für Architekten, | jahrsversammlung des Gauverbandes vorläufig im Ruhr-Bv. ab- 

| „ 8 39 „ G. 0. „ Ingenieure, gehalten wird, während für die Herbsttagung als Wanderversamm- 
uf die Aufwandsentschädigung bei Reisen lung der Ort wechseln soll. 


nach § 48 Abs. 8 der G. O. für Architekten, . | 
Fränkifth-Oberpfälgifcher By. orts von Direktor 


Kenntnisse auf Sondergebieten oder besondere Sprachkenntnisse 
erfordern, geeignete Studierende nachzuweisen. 

An alle Kreise der Technik und Industrie richtet das Arbeits- 
amt die Bitte, diese Bestrebungen der Studentenschaft zu fördern 
durch laufende schriftliche oder telephonische Mitteilung der in den 
Betrieben freien oder freiwerdenden Stellen; insbesondere auch 
durch Angabe derjenigen Stellen, die für etwa ein- und zwei- 
monatige ganztägige Beschäftigung in den Oster- und Sommer- 
terien geeignet sind. 


85 Aus den Bezirksvereinen 


„ 836 Abs. 6 „ G. O. „ Ingenieure. 
Es beträgt darnach der Mindestsatz für den Zeitaufwand für 


l Hetzer, Niesky, über 
unde | 2. 202er ne 20 A, | Industriehallenbauten und Siedlungsbaufen aus Holz am 
le Aufwandsentschädigung bei Reisen für den Tag 4. Februar 1921. Bis 1900 etwa sind verschiedentlich weittragende 
4e Vebernachten . . e, .. . 60 J, Holzbauten mit Bohlenbindern oder in alter Zimmermannsbauweise 


t Uebernachten . e... WA, ausgeführt worden. In Anlehnung an diese früheren Versuche ent- 


wickelten sich Bauweisen für freitragende Binder in Gitter-, Voll- 


tel der Studentenschaft der Gech- wand- und Fachwerksystem, dio jetzt bis zu 60m Spannweite fr 
en Hochschule Berlin. kannten Notlage unter ind Billigkeit und schnelle Lieferungsmöglichkeit (Bauten von 


kannten Notlage sind Billigkeit und schnelle Lieferungsmöglichkeit (Bauten von 
studierenden bieten die Unterstützungen durch Stipendien, 7000 qm Grundfläche können innerhalb 12 Wochen aufgestellt 
®rerlaß, Studentenhilfe, Speisung usw. keine ausreichende werden). Ihr Nachteil, die mangelnde Feuersicherheit, läßt sich 
8 der Frage, in steigendem Maße aber wird eine solche ge- durch Imprägnierung, Schutzanstriche und Ummantlung beheben. 
ì durch Annahme von Nebenerwerb, teils als Beschäftigung Krane können auf W Anden oder Mittelstützen, die in Gitter- oder 
e Abendstunden, teils als längere oder kürzere Vollanstellung Vollwandkonstruktion hergestellt sind, laufen. Die Binder werden 
nzlicher Unterbrechung des Studiums. in der Fabrik angefertigt, die Dachschalung usw. gegebenenfalls 
D die damit für den Einzelnen verbundene Gefahr, in seinem | durch ortsansässige Unternehmer. 
m behindert zu werden, zu mildern und gleichzeitig doch Auch Siedlungsbauten werden jetzt viel aus Holz hergestellt, 
eem Wege den Studierenden zu helfen, hat die Studenten- entweder nach Art der nordischen Blockhäuser oder aus doppelter 
der Technischen Hochschule Berlin das Arbeitsamt geschaffen, Verschalung mit einer ruhenden Luftschicht und einer Lage Isolier- 
; übeschäftigung nur solcher Art an die Studierenden ver- pappe. Ihre Vorzüge sind: schnelle Ausführbarkeit, guter Wärme- 
` die dem Studium der Betreffenden entspricht und es durch | schutz bei geringerer Dicke und leichterer Förderbarkeit des Bau- 
€ und Sammlung praktischer Erfahrungen fördert. Hierfür | stoffes als bei der Massivbauweise sowie gute künstlerische Wirkung. 
m in Betracht neben rechnerischen und statistischen Arbeiten [Die Zurichtung geschieht in der Fabrik, die Aufstellung können 
20 Uebersetzungen technischer Art, technisch-redaktionelle | ortseingesessene Leute vornehmen. (Mitteilungen der techn. wissen- 
Nbliothekarische Tätigkeit, vorzüglich Anfertigung von Zeiche] schaftl. Vereine Nürnbergs Nr. 5 1921.) 


— — — 


ANSCHRIFTEN UND SITZUNGSKALENDER DER BEZIRKSVERE 


* Aachener B. V.: Vors. A. Wallichs, Geh. Reg.-Rrt, Prof., Aachen, Nizzaallee 63. Magdeburger B.-V.: Vors. A. Dahme, Direktor, Magdeburg-B, Felst: 
Zusammenkünfte am 1. Mittwoch jedes Monats, nachmittags 6 Uhr in der samınenkünfte am 3. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Cz.: 

i en on ine ae 5 1 Kä „Magdeburger Hof“. Bücherei in der Stadtbibliothek. 

agsburger B.-V.: Vors. A. Heller, Direktor d. Maschinenfabr. ugsburg-Nürn- | Mannheimer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. G. ñ „ 
Se EES am 2. Freitag jedes Monats, abends Zusammenkünfte jeden Pune an e 

9 TM I. A A 

Payerischer B.-V.: Geschäftstelle: München N. W., Theresienstr 40 (Buchhand- M de Bücherei in der Vereinswolmung, 7 
lung Fritsch). Zusammenkünfte des Vorstandes und Sprechstunde: Montags ittelrheinischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. Ernst Helmrath. Sei % 
nachm. 5 bis 6 Uhr in der Geschäſtstelle. Vereinsversammlungen werden Tag und Stunde der Zusammenkünfte werden auf den Dis 
jeweils besonders bekannt gegeben. bekannt gegeben. Bücherei in der Städt. Bücherei, Collenz. 

*Bergischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. H. Ingrisch, Barmen, Wertherstr. 37. Zu-] Mittelthüringer B.-V.: Vors. Dr. Pape, Erfurt, Friedrichstr. 19. va? 
summenkünfte am 2. Mittwoch jedes Monats, abends 8 Uhr, in der Gerell- Erfurt. hnhofstr. 6. Zusammenkünfte monatl. einmal im b 
schaft „Verein“ in Elberfeld, Kaiserstr. Eıfurt, Anger 23 Oder im Verbandshaus, Erfurt, Dalbergsweg , : 

Berliner B.-V.: Geschäftstelle: Berlin SW., Yorckstr. 6. Zusammenkünfte am Erfurt, Bahnhofstr. 6. 

8 7½ Uhr, im Vereinshause Berlin NW. 7. Mosel-B.-V.: Vors. Fr. Theis, Direktor, Trier, Friedrich Wiheln 8 
ommerstr. 4a. “ K ; 5 

Ortsgruppe Eberswalde: Vors. Kampe, Messingwerk b. Eberswalde. ee 1 nn us Gesellige Zusammen 

*Bochumer B.-V.: Vors. C. Balcke, Generaldirektor, Bochum, Marienplatz 5. 
Jus mmenkünfts Eude jedes Monats. Bücherei im Geschaftsgebäude der 
MA As, Ba'cke. 

Ortsgruppe Witten: Vors. A. Lindner, Fabrikber., Witten-Ruhr (Post Annen) 
Auneı-Str.03 Zusammenkunft am 1. Freitag jedes Monats im Restaurant 
Borgmann in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. Graf von Soden, Direktor d. Zahnradfabr k 
G. In b. H., Friedrichshafen. 

Braunschweiger B.- V.: Vors. M. Poley, Direktor, Braunschweig, Wolfen- 
bütteler str. 15. Zusammenkünfte einmal im Monat im Parkhotel oder Gilde - 
Wee nach vorhergegangener besonderer Einladung. Bücherei in der Hı ch- 
schule. 

Bremer B.-V.: Vors. R. Blaum, Reg. Baumstr., Direktor d. Atlaswerke, Bremen, 
Delbi ückstr. 4. Zusammenkünfte am 1. Donnerstag jedes Monats, abends 
8 Uhr. im Städtischen Museum am Balınhofsplatz, Bücherei in den techn. 
Sta ıtsleh rans»talten. 

Ortsgruppe Emden: $S:hriftführer Freericks, Ziv.-Ing. Emden, Ri Se GE 
Zusammenkünfte am 1. Mittwoch eege Monats in Emden, Am Sandpfad 6. 

Ortsgruppe Wilhelmshaven: Vors. Marine- Baurat Has, Rüstringen. Birken- 
weg 14. Zusammenkünfte jeden 2. Mittwoch, abends 8½ Uhr, im Parkhaus. 


Breslauer B.-V.: Geschäftstelle: Breslau XVI, Finkenweg 4. Ort und Zeit der 
Zusammenkünfte werden durch die Mittellungen bekannt gegeben oder 
sind in der Geschäftstelle zu erfragen. Bücherei in den städtischen Lese- 
hallen, Sadowastr. 

Chemnitzer B.-V.: Vors. Dr.-Ing. P. Schimpke, Prof., Chemnitz, Melanchthon- 
straße 21. Zusammenkünfte am 1. u. 3. Mittwoch jedes Monats, abends 7% Uhr, 
im Restaurant „Deutscher Kaiser“ (Casino- Theaterstr.). Bücherei in den 
Staatsleh: austalten. 

Dresdner B.-V.: Geschäftstelle: Dresden-A., Reitbahnstr. 39 III. Zusammen- 
künfte am 2. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des 
Altstädter Logenhauses. Ostra-Allee 15, mit Ausnahme der Monate Juli, 
August und September. Bücherei im Verwaltung: gebäude d. Fa. Gebr. Se: k. 


„Emscher B.-V.: Vors. G. Husmann, Direktor, Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. 
Rheinelbe, Gelsenkirchen. Bücherei in der Städtischen Bücherei, Gelsen- 
kirchen, Westr<traße. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.- V.: Vors. Hanner, Obering., Nürnberg 24. M.-A.-N. 
Zusammenkünfte ant 1. Freitag jedes Monats, abends 8 Uhr, im großen Saale 
des Luitpoldhauses, Nürnberg. Bücherei in aer Bayer. Lan ıesgewerve- 
unstalt, Nürnberg. 

Ortsgruppe Würzburg: Vors. M. Adam, Ing, Würzburg, Grunewaldstr. 5. 

Frankfurter B.-V.: Geschäftstelle: Offenbach (M.), Bernardstr. 130. Zusammen- 
künfte am 3. Mittwoch jedes Monats im Vereinslokal, Braubachstr. 35, 
„Steinernes Haus“. 

Hamburger B.-V.: Vors. E. Goos, Oberingenieur d. Hamburg-Amerika-Linie, 
Haınburg-Kuhwärder. Zusammenkünfte am ]. und 3. Dienstag jedes Monats 
abends 7 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 3/31. Bücherei 
im Gebäude der Patriotischen Gezells.haft b. alten Kutllaus. 

Ortsgruppe Lübeck: Kassenführer Wilde gans. Obering.. Lübeck, Gr. Alte- 
faure 21 22. Zusammenkünfte am 2. Freitag jedes Monats, 8½ Uhr, im Hause 
der Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Gruppe Mecklenburg: Schriftführer Schmidt, Ing., Rostock, Lessingstr. 13. 

Hannoverscher B.-V.: Vors. Dr.-Ing. Pröll, Prof., Hannover. Techn. Hochschule. 
Zusammenkünfte jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April, abends 
8 Uhr, mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. Bücherei in der 
Techn. Hochschule. 

Hessischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. E. Doettlof f. Kassel, Landgraf Karl Str. 38. 
Zusammenkünfte: am 1. Dienstag jedes Monats Sitzung mit Vortrag, am 2., 
3. und 4. Dienstag jedes Monats gesell. Zusammenkunft abends 8 Uhr im 
Restaurant „Hackerbräu“, Kassel, Königstraße. Bücherei iu der hessischen 
Landesbibliothek. Kassel, Friedrichsplatz 

Karlsruher B.- V.: Vors. Dr.-Ing. O. Braun, Karlsruhe (B.), Yorkstr. 49. Zu- 
sammenkünfte am 2. und 4. Montag jedes Monats, abends 8 ½ Uhr, in ı er 
Techn. Hochschule oder Rest. Muuniuger. Bücherei bei Geh.-Bat Lindner. 
Techn. Hochschule. l 

Kölner B.-V.: Vors. H. Kloth, Reg.-Baumei-ter, Köln-Marienburg, Marie n- 
burger Str. 102. Zusammenkünfte am 2. Mittwoch jedes Monats, abends 
5½ Uhr, in der „Bil: gergèsellschuft“. Ständiges Lese- und Gesellschafts- 
zimmer ebendaselbst. Besondere gesellige Zusammenkunft jeden sonstigen 


sammenkünfte am 1. Montag jedes Monats, Oberlichtsaal der . 
Bücherei beim verein deutscher E senhüttenleute, Düsseldrl, E. 


Oberschlesischer B.-V.: Vors. Heil. Direktor, Hindenburg (0 Keil: ` 
str. 3. Zusammenkünfte monatlich nach vorheriger Einladung 2 4 
Kattowitz. Gleiwitz oder Hindenburg. 

Gesellige Vereinigung „Schraube“ -Gleiwitr: Am letzten at? 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Vereins 
Bierlokals „Eiskeller“. 


Ostpreußischer B.- V.: Vors. Le Blanc, Reg.- u. Baurat König ben ` 
sir. 23/25. Zusammenkünfte am 1. und 15. jedes Monats im ‚DT 
Königsberg (Pr.). Bucherei im Büro des Dampikeszlreib.? 
Königsue'g, Neue Dammgasse. a 

Pfalz-Saarbrücker B.- V.: vors. Fr. Krause-Wiehmann, Uer, 
brücken- St. Johann, Hell wigstr. 7. Zusammenkünfte nach Per 
im Volksbildungsverein, Saarbrücken, Gutenbergstr. 


Pommerscher B.-V.: Vors. Mittendorf, Obering. Direktor d 
berwachungsvereines, Stettin, Gabelsbergerstr. 12. Zusanmis 
2. Donnerstag jeden Monats, abends 7½ Uhr, Stettin, ebenen: 
Vereins junger Kaufleute, Pölitzer Str. 165. 
Rheingau-B.-V.: Vors. Furckel, Baurat, Mainz, Rheinallee 9. eet 
am 2. Mittwoch jedes Monats, abwechselnd in Mainz und Wie 
bei ur Haeder, Wiesbaden, Eiuserstr. 51. 


*Ruhr-B.-V.: Vors. H. Bilger, Direktor, Deutsche Maschinenfabrik . 


sammlungstug und Ort wird durch die „Technischen Mitteilung? - 
gemacht. Bücherei in der Staatl. Mascbinenbauschule, Diet, 


Sächsisch-Anhaltinischer B.-V.: Vors. Prölß, Oberiugenieur. ong 
str. 112. Zusammenkünfte am 2. Freitag jedes Monate! e 
Horel Kaiserhof. oaan Bücherei in der Handwerker LN" 
schule, Dessau, GPS, 2 Leg 

Ortsgruppe Bernburg: Vors. L. Gellendien, Fabrikbes, been 

Ortsgruppe Coti en: vors. Dipl -Ing. Ph. Michel, Prof. D 

Ortsgruppe Staßfurt-Leopoidshall: Vors. M. Malchow. 
Leopoldshall 


Schleswig-Holstelnischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. C. Regenbogen ët 
Gaarden, Lerinauiawerft. Zusammenkünfte gewöhnlich r 
Monats; Lokal wird jeweils in deu Mitteilungen bekannt 
in der Städt Lehrerbibliothek, Kiel, Waisenhoſstr. , 


*Sjegener B.-V.: Vors. Dr.-Ing. Menzel, Siegener M.-A- Siege l 
künfte am 1. Mittwoch Jedes Monats "Bürgergesellschaft 
Straße. Bücherei in der Bergschule, Siegen, Im untern “ 4 


ent: 

Teutoburger B.-V.: Vors. K. Reyscher. Ing Bielefeld, Dorn 
sammenkuünfte am 1. Mittwoch jedes Monats im G ldehaus Belt, 
im Gildehaus, Bielefeld. 


Thüringer B.-V.: Vors. K. Deimler, Obering., Halle ide in 
Zusammenkünfte am 2. Dienstag jedes Monats, Lin më 
Hotel „Stadt Hamburg‘. Jeden Sonnabend, abends. Kuh 
sammenkunft ebendaselbst. Bücherei in der Handwerke 
schule, nalle, Gutjährstr. 1. 


8 
Unterweser B.-V.: Vors. Paul Beck, Staatsbmstr, Bremen ep 
Zusammenküntte am 2. Donnerstag jedes Monats, im ei). 
haven, Bürgermeister Smid-Str. 118. Bücherei im W ge. 7, ei 
und, Weite 38 


* Westfälischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. H. Jucho, Har gu L. 
Zusammenkünfte am 4. Mittwoch jedes Monats. E, 1110 
Dortmund. Viktoriastr. 9. Bücherei in der Stadidiblio echt 

Westpreußischer B.-V.: Vors. Prof. Jahn, Danzig: Lag), a 
Zusammenkünfte gewöhnlich am 2. Dienstag jedes 
Hochschule, Danzig. Bücherei in der Techn. Hochs on 

Ortsgruppe Elbing: Vors. Korn, Oberingenieur, We Ge 1. 8 

Württembergischer B.-V.: Vors. B. Fein, Stuttgart, nk Kar 
künfto am 2. Donnerstag jedes Monats, Stadtgarten 
Bücherei im Handelsgewerbemuscum, Stuttgart: rant, peuti“ 

Eschatzgruppe in Reutlingen: Vors. Gminder, Fabrika 


H 
H 


b 


| 


—— 


Mittwoch. 


Lausitzer B.-V.: Schriftführer Dubbers, Obering., Görlitz, Brückenstr. 1. Zu- straße 28. pan? 

samimenkünfte am 3. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Uhr, im Handels- Neckargruppe: Vors. Schwarz, Direktor, Neckarsulm. 4 

kammerhause, Görlitz, Mühlweg 18. Bücherei in der Städt. Volksbücherei 2. Donnerstag jedes Monats in Heilbronn. Hotel we Ge 
Gi / Joeumannstr. ; Zwickauer B.-V.: Vors. H. inrich, Generaldirektor, ' 

J] eipziger B.-V.: Vors. Paul Ranft, Baurat, Leipzig, Kurzestr. 1. Zusammen- nach a a Finladung. 


künfte werden durch die monatlich erscheinenden „Mitteilungen der techn.- 
wissenschaftl, Vereine Leipzigs“ bekannt gegeben. Bücherei in der Handels- 
kanımer zu Leipzig. 7 a i a : S 
Lenne-R.-V.: Vors. Fritz Kumbruch, Ing., Hagen (Westf. Laake 3. Zu- R CAE e Ve x 
sanımenktinfte im Saale der Gesellschaft „Konkordia® am 1. oder 2. Mitt- | N See ET Vereines deute 
woch jedes Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des "7" 


faser Bierabend im Restaurant von Stratmanns-Viktoria-Hotel, Hag n, veschäftstelle: Wien IX, Severiugasse 7. itstelle: Ber t 
Stele Ve 
ug 


— 


g. Otto wedene!“ 


zwang u 

Balınhofstr. 55, iu der Nähe des Hauptbahnbofes, Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: deeg ee 
Märkischer B.-V.: Geschäftstelle: Frankfurt (Oder), Lindenstr, 21. Zusammen Martin Nr. 439. Vorsitzender: Kourad Mager. 1 pat 

künfte monatlich nach vorheriger Einladung im „Elefanten“, Frankfurt (Oder): Losezimmer Buenos Aires, San Martin Nr. 43%. 7 5 

Ecxe Breite n. Scharrenstr. Bücherei in der Lindenstr. 21. Monats Zusammenkunft laut besonderer Mitteilung. georg dor 


Ortsgruppe Kottbus: Vors. M. Grüne, Obering., Kottbus, Kaiser Friedrich- | Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzendar 
Str. 12 (A. E. G.). 6 Obering., z Zt. Kassel- Wilhelmshöhe, Löwenburssw. 


(Die mit * bezeichn.eten Bezirksvereine gehören dem Gauverband Rheinland- Westfalen au). 


»Niederrheinischer B.-V.: Vors. P. Wever, Ing, Düsseldorf, Tau 


burg. Krefelder Str. 48. Zusammenkünfte am 3 Mittwoch Ki 
Essen, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der FF} 
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NR. 14 


BERLIN, DEN 2. APRIL 1921 


EI Mitteilungen der Geschäfistelle d 


Ingenieurhilfe! 


Hierdurch geben wir unsern Mitgliedern bekannt, daß wir mit 
der Allgemeinen Transport- und Feuerversicherungs-Aktien- 
gesellschafi, Berlin W 35, Genthiner Str. 34, einen Vergünstigungs- 
vertrag abgeschlossen haben, demzufolge den Mitgliedern des V. d. I. 


| nisse (Benzin, Schmierdl usw.) herstellen. 
einen überall an Stelle von Koks verwendbaren Halbkoks und kann 


| Braunkohle bei dem Tieftemperaturverfahren mit Erfolg entgasen. 
Der Wärmebedarf zur Verarbeitung ist nicht sehr verschieden von 


dem im Koks- oder Retortenofen. 
steht oft ihr großer Wassergehalt entgegen; mit über 40 vH 
Wassergehalt ist sie ungeeignet. Gut geeignet Ist die in Hessen 
vorkommende sogenannte Edelkohle, die in Glanz- und Schwarz- 


kohle übergeht. Die derzeitige Kohlenlage macht die durchgehende 


| Anwendung des Tieftempersturverfahrens unmöglich, ein allmäh- 
licher Uebergang könnte einen Ausweg bieten, gegebenenfalls in- 


Gelegenheit geboten wird, auf einfachste Weise und zu besonders 
dem man Doppelgas — d. i. im Generator gleichzeitig hergestelltes 


vereinbarten günstigen Prämien und vorteilhaften Bedingungen Ihr 
gesamtes Reisegepäck und dasjenige Ihrer Familienangehörigen zu 


versichern. | 
Eingeschlossen in die Versicherung ist das in den Abteil mit- 


genommene Handgepäck und als Frachtgut vorausgesandtes Reise- 


gepäck. Die auf dem Leibe getragenen Gegenstände sind zur Ver- 
meldung von Schwierigkeiten stets mitzuversichern. 

Die Versicherung gilt als abgeschlossen, sobald der Versiche- 
rungsnehmer durch Fernsprecher, Postkarte oder dergl. den Beginn 
und die Dauer der Reise, die Höhe der Versicherungssumme und 
die Zone an die „Ingenieurhilfe“ in unserem Hause bekanntgegeben 
und die Priimie bezahlt hat (Postscheckkonto Nr. 59268 Berlin NW 7, 


Verein deutscher Ingenieure, Abt. Kurstorium der Hilfskasse für 


deutsche Ingenieure), Die jedesmalige Anmeldung eines Reisean- 


tritts ist nicht erforderlich. 
Die Prämien für Reisen Innerhalb Deutschlands für 1000 4 


Versicherungssumme betragen: 


2 i Zone Il Zone DI 
Dauer der une (ganz Europa mit ' 
Ee (innerhalb ausnahme von Rug-, (alle übrizen Län- 
8 Doutschland) land, den Balkan- | der des Weltpost- 
ändern u. Spanien) vereins) 
½ Monat 3.— 4 Ss | = 
1 d 4,— d 5. — M ! t15, — M 
2 Monate 5, — DÉI vi 5 18, — „ 
8 au 7,50 UI 9, = * 25. — H 
6 vg 12,50 15.— „ 40,— 
12 | 17.— „ 20, — . , 65, — 


Zu diesen Sätzen treten noch die Stempel- und Polizegebühren. 


Die gesetzliche Stempelgebühr beträgt 1 vH des Prämienbetrages; 


sie ist stets auf 10 Pfg nach oben zu erhöhen. Versicherungs- 


Steinkohlen- und Wassergas — aus einem Teil der Kohle gewinnt 


und zusetzt. Ist auch das Tieftemperaturverfahren noch keineswegs 
für die Praxis völlig durchgearbeitet, so verdient es doch im Zu- 
summenhange mit der Nutzbarmachung der Braunkohle ernste 
Beachtung, um uns von dem Kohlenelend freizumachen. (Mittei- 
lungen des Hessischen Bv Heft 10 1920, Heft 1 und 2 1921). 


S, Aus anderen Organisationen er 


7 y Nachdem am 22. Fe- 
Gichttechnifihe Gefelliyaft. bruar 1921 in einer vor- 
bereitenden Versammlung Wesen, Zweck und Ziel der Lichttechnik 
dargelegt und zur Mitarbeit aufgerufen worden war, fand am 15 
März unter Leitung des Herrn Geh. Rats Dr. Dr.-Ing. Bunte die 
Gründungsverseammlung einer Lichttechnischen Gesellschaft statt. 
Aus dem Entwurf der Satzung ist hervorzuheben, daß die Ge- 
sellschaft die Südwesigruppe der Deutschen Beleuchtungsitech- 
nischen Gesellschaft, die im Jahre 1912 in Berlin gegründet wurde: 
bilden will. Sie will alle, lie an lichttechnischen Fragen Interesse 
haben, Ingenieure, Aerzte, Architekten, Gewerbebeamten, Schul- 
männer, zur Pflege der Lichttechnik zusammenschlic hon. Zum 
Vorsitzenden wurde Prof. Dr. Teichmüller, Karlsruho, gewählt 

Der Karlsruher Bv. ist der Lichttechnischen Gesellschaft als 


korporatives Mitglied beigetreten. 


| 63 Mitteilungen des Verlages des V. d. I. ee: 


| Heber das Drücken von Gewinden in Ölsen- 


Verlag des V. d. I. 


werte bis zu 3000 M sind von der gesetzlichen Stempelabgabe befreit. 
blech und die Lehren für Eisenblechgewinde nebst Gegen- 
— A0 M 


An Polizegebühren sind zu zehlen 


bei Versicherungswerten bis 5000 M 
e S von 5000 bis 10000 4 
über 10000 Æ“ 2, — M 


Für die Uebersendung der Polize sind noch 40 Pfg Porto bei- 


zufügen. 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure 


Vortrag von Gaswerks-Direktor Dr.Richardt, 
D eſſiſch er Do. Kassel, über Veredelung der Kohle durch 
Trockendestillatfion unter Berücksichtigung hessischer Braun- 


lehren. Von Dr.-Ing. Ernst Boas. 


1. — M Preis 12 M zuzüglich Versandgebühren. 


| Die Arbeit verfolgt den Zweck, die theoretischen Grundlagen 
der gedrückten Gewinde klarzulegen und deren praktische Anwın- 
dung in Fabrikbetrieben zu erläutern. Soweit zahlenmäßige An- 
gaben gemacht sind, betreffen sie Gewinde aus Eisenblech, soweit 
solche Angaben fehlen, sind die aufgestellten Beziehungen und Erfah- 
rungstatsachen für gedrückte Gewinde aus jedem Material maßgebend. 

Ausgehend von den mechanischen Verfahren und den Ma- 
schinen zur Herstellung von Gewinden werden nacheinander das 
theoretische und das praktische Gewindeprofil, die Drückfutter, die er- 
forderlichen Lehren nebst Gegenlehren beschrieben. Da die Arbeit 
sich auf Erfahrungen einer staatlichen Abnahmestelle gründet, so 
sind auch besonders diejenigen Beziehungen berücksichtigt, die 
zwischen den Fabrikations- und Abnahmelehren gelten sollten, 


falt ist auf die Aufdeckung des Zusammenhanges zwischen Werk- 


kohlen am 2. November 1920. 
Der Vortragende bespricht die Unterschiede zwischen Verbren- aber bisher nicht überall beachtet worden sind. Besondere Sorg- 


nung, Vergasung und Entgasung sowie die Vorteile der Entgasung 
ın wärmetechnischer Beziehung. Die Verwendung des Gases der 
Kokereien als Leuchtgas und die Verwendung der Verbundöfen 
näherte die früher scharf getrennten Kokereien und Gaswerke ein- 
ander. Zu den Entgasungsverfahren dieser beiden Anstalten tritt 
Jetzt als neues das Tieftemperaturverfahren (bei 400 bis 500° C). 
Die Erzeugnisse dieses Verfahrens sind Gas (höheren Heizwertes 
aber geringerer Menge als bei den anderen Verfahren), Urteer und 
Halbkoks. Der Halbkoks wird brikottiert oder gemahlen ein gutes 
Hoizmittel abgeben. Aus dem Urteer, welcher erst durch Zer- 
setzung bei hoher Temperatur den gewöhnlichen Teer liefert. lassen 
sich fltissige Brennstoffe und bisher aus Erdöl gewonnene Erzeug- 


stück- und Lehrentoleranz einerseits und Gewindeüberdeckung 
anderseits verwendet. Nur wenn diese Beziehungen von vorn- 
herein beachtet werden, ist es nach Ansicht des Verfassers mög- 
lich, eine vorteilhafte Massenfabrikation durchzuführen. Den 
Schluß der Arbeit bilden ein theoretisches und ein praktisches Beispiel 


der Berechnung eines Gewindeprofils und der Aufstellung des da- 


zugehörigen Lehrensystems. 
Es dürfte mit dieser Arbeit zum ersten Mal im Zusammenhang 


eine vollständige Uebersicht über das Problem des Gew indedrückens 
auf wissenschaftlicher Grundlage gegeben sein. 
Bezug durch den Verlag des V. d. l. 


Außerdem erhält man 


Der Entgasung der Braunkohle 


— — — 


— — eg) 
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7 7 D itert 
Straßenbrücke über den Rhein. Sonderabdruck 
Die zweite feste Straßenbrücke über den Rhein in Köln von 
Dr.-Ing. W. Dietz in München liegt vor. Preis-für Mitglieder des 
v. d. I. 22,20 M, für Nichtmitglieder 27,20 M, bei postfreier Zu- 
stellung unter Einschreiben oder Nachnahme 0,60 M Zuschlag. 


Gechnik und Wirtschaft. Neu erschienen ist das 


März-Heft. Es enthält 
u. a.: Schulz-Mehrin, Formen des Zusammenschlusses von Unter- 
nehmungen. — Franz, Zur Reform der Technischen Hochschulen 
— Zur Nedden, Reform der Technischen Hochschulen und der 
Pflege der Wärmewirtschaftslehre. — Thierbach, Die Wasserkräfte 
der wichtigsten Industrieländer der Erde. — Haas, Kunst und 
Technik. — Hillig, Die Durchgeistigung der gewerblichen Arbeit. 
— Deutsche Schiffahrt. — Wirtschaftsabkommen mit Ungarn, 
Tschechoslowakei und Deutsch-Oesterreich. — Betriebsratgesetz- 
gebung. 

Preis des Heftes 3 AM. 

Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


7 Soeben ist Heft 12 erschienen. Es enthält 
Der Betrieb. u. a.: Die Normteile in den beiden Passungs“ | 


eystemen. — Lichtbildnormung. — Ermüdungserscheinungen und 
Unfallstatistik. — Barbeitungsgenauigkeit und Maßeintragung. — 
Organisatorische Hilfsmittel für die Tagesarbeit des Betriebsleiters. 
— Die Werkzeugmaschinen auf der englischen Olympia-Ausstellung, 
Herbst 1920. — Bücherschau. 
Mitteilungen des Normenausschusses der deutschen Industrie. 
Zahlrundung und Zahlstutung. — Baulängen der Absperrventile, 
Schieber, Hähne und Formstücke. 
Mitteilungen des Ausfchusses für wirtfchafiliche Fertigung. 
Formzeitbilder 
Preis des Heftes 5 M. 
Bezug durch den Verlag des V. d I. 
Das soeben erschie- 


Archiv für Wärmewirtschaft. wan, vice enthlt 


außer den Berichten über die. neueste Zeitschriften- und Buch- 
literatur auf dem Gebiete der Wärmewirtschaft einen größeren 
Aufsatz der Hauptstelle für Wärmewirtschaft über Die Notwen- 
digkeit der Hausbrand-Heizberatung, 
Preis des Heftes 3 M. 
Bezug durch den Verlag des V. d. 1. 


Nr} Zum Mitgliederverzeichnis 82 


Anmeldungen 

Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 

die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Karl Friedrich Détshy, Oberingenieur u. Prokurist, Neupest 4 
bei Budapest. 
Jenö Gäbor, Oberingenieur, Neupest 4 bei Budapest. 
Fritz Gensheimer, Oberingenicur d. Masch.-Fabrik Ed. Tatzel, 
Troppau, Asperngasse 5, 
Anton Hanusch, Konstrukteur, Jägerndorf (Schlesien), Rudolf- 
str. 63. 
Josef Komarek, Betriebsleiter d. Maschinenfbr. Heid, Stockerau 
Hans Mauer, Ingenieur, Jägerndorf (Schlesien), Rudolfstr. 62. 
Josef Ullmann, Assistent der Techn. Hochschule. Wien XIII. 


Titlgasse 11. 
Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen, des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 19. März 1921. 
Bayerischer Bv. (534): Ludwig Grünwald, München, Bluten- 

burgstr. 16. 
Bergischer Bv. (347): Lamb. Meyer, Ingenieur, Barmen, Ge- 
werbeschulstr. 57. R 
Bochumer Bv. (369): Heinrich Lohmann, Betriebsingenieur, 
Hattingen (Ruhr), Bahnhofstr. 32. 
Fritz Rottmann, Ingenieur, Bochum, Ewaldstr. 17. 
Bodensee- BV (311): Dipl.-Ing. Herbert von Westermann, 
Friedrichshafen (Bodensee), Olgastr. 6. 
Braunschweiger Bv. (260): Oskar Froeb, Ingenieur, Braun- 
schweig, Ratsbleiche 101. 
Emil Widdecke, Fregattenkapitän 
Geysostr. 2. 
Bremer Bv. (395): Georg Kirchberger, Kapitänleutnant des 
Marineingenieur-Wesens, Wilhelmshaven, Wilhelmstr. 51. 


| 


Arthur Sack, Ingenieur. Bremen, Gröpelinger Heerstr. 411. 
Emi! Schmidt, Korvetten-Kapitän des Marineingenieur- 
Wesens a. D., Wilhelmshaven, Wilhelmstr. 11. 
Georg Schröder, Pateniingenieur, Bremen, Bulthauptstr. 81. 
Leo Sellquist, Marine-Oderstabsingenieur a. D., Dortmund, 
Poststr. 1. 
Hermann von Uslar, 
ringen, Zedeliusstr. 8. 
Peter Willrodt, Flotillen ingenieur der IV. Flotille, Wilhelms- 
haven, Wallstr. 32. . 
Chemnitzer Bv. (450): Werner Kirchgeorg, Ingenieur, Chem- 
nitz, Holbeinstr. 50. 
Georg Stichert, Ingenieur, Chemnitz, Würzburger Str. 47. 
Emscher Bv. (139): Rudolf Bauer, Ingenicur, Gelsenkirchen, 
Gasstr. 14. 
Erich Ost, Oberingenieur, Gelsenkirchen, Hohenzollernstr. 1b. 
Dipl.-Ing. Hubert Vonderhagen, Gelsenkirchen, Kirchstr. 19. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv. (651): Dipl.-Ing. M. Neu- 
müller, Würzburg, Füchsleinstr. 1 
Frankfurter Bv. (598): Dipl.-Ing. Alfred Neumann, Frank- 
furt (Main), Richardstr 45. r 
Hamburger Bv. (979): Christian Peters, Ingenieur, Lübeck- 
Israelsdorf, Waldstr. 4. l 
Hannoverscher Bry. (632): Dr. phil. Conrad Müller, Professor 
an der Techn. Hochschule, Hannover, Brehmstr 4. 
Dipl.-Ing H. Struckmann, Hannover, Lessingstr. 18. 
Hessischer Bv. (189): Dr. phil. Hans Bender, Kassel, Hum- 
boldstr. 35. o, 
Lausitzer Bv. (280): Erich Baentsch, Ingenieur der Waggon- 
und Maschinenhau-A.-G., Görlitz. 
Lenne-Bv. (195): Hermann Butterweck, Oberingenieur, Hagen, 
Potthofstr. 33. 
Mittelrheinischer Bv. (91): Carl Limberg, Betriebsleiter der 
Firma „Rhenania“, Verein chemischer Fabriken, Hönningen 
(Rhein), Hauptstr 29. 
Niederrheinischer Bv. (823): Rudolf Riedl, Betriebsdirektor 
beim Städt Gaswerk, Krefeld, Mariannenstr. 1. | 
Walter Stellmacher, Ingenieur, Danzig, Töpfergasse 23/24. 
Pfalz-Saarbrücker Be (478): Albert Gebhardt, Ingenicur, 
Zweibrücken, Dinglerstr. 4. 
Siegener Bv. (192): Dr.-Ing. Hermann Thaler, Niederdreisbach. 
Teutoburger Bv. (134): Johannes Körner, Ingenieur, Brack- 
wede, Gütersloher Str 149. 
Herbert Stein, Oberingenieur, Brackwerle, Balınstr. 39. 
Thüringer Bv. (357): Georg Lichtner, Ingenieur, Halle (Saule). 
Am Güterbahnhof 1. 
Westpreußischer Bv. (195): Fritz Zopp, Ingenieur, Elving, 
Gneisenaustr. 8. , | | 
Württembergischer Bv. (1122): Eugen Engels, Ingenieur, 
Stuttgart, Landhausstr. 90. 
Eugen Kröll, Betriebsing, Untertürkheim, Langestr. 79 J. 
Oesterreichischer Verband (498): Hans List, Ingenieur, 
Graz, Heinrichstr. 126. ' 
Rudolf Schlenk, Ingenicur, Wien V, Margarethenstr. 70 
Bei keinem Bv. (1820): Fritz Fıschmann, Ingenieur, Brünn, 
Parkstr. 34 J. 
Gustavo d' Arila Perez, Oberingenieur, Porto (Portugal), 
Rua Sa’ da Bandeora 64. 
Argentinischer Verband (58): 
Buenos-Aires, Balcarce 184. 


Verstorben sind: 


Aachener Bv.: Dr. O. Grotian, Professor, Geh. Reg Rat, Aachen, 
Weihestr. 3. 

Augsburger Bv: Hermann Unckel, Ingenieur, Augsburg, 
Eisenhammerstr. 26. | 

Bayerischer Bv.: Wilh. Dietz, Geh. Hofrat, Professor an der 
Techn. Hochschule, München. 

Berliner Bv.: W. Zahn, Zivilingenieur, Berlin, Ravenöstr. 7. 

Dresdener Bv.: Max Schörke, Patentanwalt, Dresden-A., Nürn- 
berger Platz 5 

Oberschlesischer Bv.: H. Ostermann, Hüttendirektor a. D., 
Bad Sachsa. Moltkestr 3. 

Sächsisch-Anhaltinischer Bv.: 
Dessau, Prinzes-innenstr. 1/2. 

Westfälischer Bv.: Fr. Funke, Kommerzienrat, Essen, Akazien- 
allee 46. 


H 


Marine-Stabsingenieur a. D., Rüst- 


Dipl.-Ing, Maximo Otto, 


Fritz Mucke, Ingenieur, 


a. D., Braunschweig, Zwickauer Bv.: Johann H. Weyers, Ingenieur, Fahrbrücke 


(Sachsen). 
Bei keinem Bv.: Alfred Brion, Oberingenieur, 
Wiersbergstr. 42. 


Köln-Kalk, 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


Stick Blum, Die Beziehungen zwischen Stadigröße und Verkehr, Preis für Mitglieder 3,— AM, für Nichtmitglieder 8,75 A 


(Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten). 
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BERLIN, DEN 9. APRIL 1921 


Arbeitsgemeinſchaft deutfcher Betriebsinge- 


nieure, ` In der Ortsgruppe Berlin hält am Donnerstag, 

den 21. April, abends 8 Uhr im Ingenieurhaus in 

Berlin, Sommerstr. 4a, Ingenieur Schönwald einen Vortrag über 

Kraftflußkontrolle im Betrieb. Gliederung des Vortrages: 

1. Besprechung der Wirkungegradfrage bei Triebwerken anhand 
von Versuchsmaterial. 

Kontrolle der Triebwerke durch Leerlaufinessung, die mit Hilfe 
von Formeln und Tabellen ausgewertet werden kann. 

3. Ableitung der Wirkungsgradkurve von Triebwerk und elek- 
trischer Kraftübertragung. 

4. Lichibildvorführung von Meßstreifen, die die zeitliche Aende- 
rung des Krafıflusses bei Gruppenantrieb wiedergeben, fowir 
von — für die wirtschaftliche Fertigung wichtigen — Vergle:chs- 
bildern, die den elektrischen Einzelantrieb veranschaulichen. 

Anschließend Ausrprache. Der Eintritt ist frei. Die Eiu- 
führung von Gästen ist gestattet. 


85 Aus anderen Organisafionen 2 


hammer und Feder, Arbeiterzeitschrift. 


Angeregt von Kreisen der Industrie, hatte der Deutsche Ausschul. 
für Technisches Schulwesen eine P'robenummer einer Arbeiterzeit- 
schrift unter dem Titel Hammer und Feder fertiggestellt, di. 
größtes Interesse, vor allem auch in Arbeiterkreisen, gefunden hat. 
Wegen der hohen Herstellingskosten ist vorerst davon abgesehen 
worden, die Zeitschrift selbständig herauszugeben, vielmehr ist ein 
Verbindung mit der schon seit 29 Jahren beste ‘henden und in großen: 


12 


Umfange eingeführten volkstümlichen Unterhaltungszeitschrift Die 


Feferstunden, herausgegeben vom Verein zur Verbreitung guter 
volkstümlicher Schriften, zu gemeinsamem Erscheinen eingegangen. 
Vom 1. April d. Js. an erscheint nunmehr Hammer und Feder als 
besonderer Teil der Zeitschrift Die Feierstunden. Wir hoffen, daß 
es auch in dieser Form und auf der breiten Vertriebsgrundlage der 
Feierstunden möglich sein wird, die Ziele, die sich Hammer und 
Feder gestellt hat, zu verwirklichen. 

Es wird gebeten, auch in dieser Vereinigung Hammer und 
Feder das Interesse zuzuwenden und auch die Einführung der 
Feierstunden, vereint mit Hammer und Feder, in. den Kreisen der 
Arbeiterschaft zu unterstützen. l 

Das Vierteljahresabonnement ab 1. April 1921 beträgt bei 
wöchentlichem Erscheinen einschließlich Postg bühr in Deutschland 
6.90 A. Bestellungen und Zuschriften sind an den Deutschen Ausschuß 
für Technisches Schulwesen, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. zu richten. 


M Aus den Bezirksvercinen S2 


Augsburger By, Vortrag von Patentanwalt Dipl.-Ing 


R. Naumann über Die Prüfung der 
Neuheit und des Erfindungscharakters von Patenten. Das 
Patentgesetz ist kein Urheberrecht, da die Auffindung einer neuen 
Regel zum technischen Handeln außerhalb der Person des Schöpfers 
liegt. Der Gesetzgeber, der dem Erfinder ein Ausschlußrecht er- 
teilt hat, ließ sich von Gründen wirtschaftlicher und politischer 
Natur leiten. Das Patentgesetz soll der Förderung des Gewerbes 
dienen. Im Gegensatz zum amerikanischen Erfinderrecht steht das 
deutsche Anmelderecht, bei dem neben dem formellen Erforderni- 


der Patentanmeldung auch noch materielle Voraussetzungen erfüllt’ 


sein müssen, nämlich die Neuheit der Anmeldung und der Erfin— 
dungscharakter. Für die Prüfung kommt im Patentamt im ersten 
Rechtsgang die Prüfstelle, im zweiten die Beschwerdeabteilung in 


25. bis 28. Juni 


| 


Frage. Für die Vernichtung stehen 4 Instanzen zur Verfügung, 
und zwar der Einspruch, für den in erster Instanz die Prüfstelle, 
in zweiter Instanz die BerchwerJleabteilung zuständig sind, und ferner 
nach Erteilung des Patentes die Nichtigkeitsklage, für die in erster 
Instanz die Nichtigkeitsabteilung des Patentamtes und in zweiter 
Instanz das Reichsgericht in Betracht kommen. Der Redner kriti- 
siert dann die Ausl-gung der Bestimmungen des $ 2, wobei er her- 
vorheht, daß das Reichsgericht bei seiner Rechtsprechung die Härten 
zu mildern sucht, die sich aus einer wörtlichen Auslegung (des Ge- 
setzes ergeben. Er bespricht ferner die im Patentamt üblichen 
Verfahren für die Prüfung von Erfindungen und gibt dem objektiven 
Verfahren den Vorzug. Schließlich weist er auf die große Uneinig— 
keit hin, die in den einzelnen Stellen des Patenfamtes zutage tritt. 
und befürwortet dieForderung Wirths, wonach innerhalb des Patent- 
amtes eine Stelle geschaffen werden soll, die sich mit der Verein- 
heitlichung der R.chtsprechung des Amtes befaßt. (Mitteilungen 
des Augsburger Bv. Nr. 49 vom 15. 1. 21.) 

Vortrag von Dr.-Ing. 


Schleswig-Holfteinifcher By. H Techel über Die 


Schlingerbewegung von Schiffen und ihre Dämpfung. Die Be- 
wegung des Schiffes er-chwert den Dienst an Bord, z. B. vor den 
Feuern und an den Geschützen. Man unterscheidet die drei Translations 
bewegungen des Schwerpunktes und die drei Bewegungen um die 
Hauptachsen. Von diesen drei Bewegungen, dem Schlingern, Gieren 
und Stampfen, bespricht der Vortragende ausschließlich die Schlin- 
zerbewegung. Es werden die drei IInuptfälle des Schlingerns bei 
regelmmbigem Seegang erwähnt; regelmäßiger Seegang kommt in 
Wirklichkeit nicht vor, sodaß auch das Schlingern Stets unregel- 
mäßig ist. Von den Mitteln zur Dämpfung ist das am häufigsten 
angewandte der Schlingerkiel, ferner der Schlickeche Schiffskreisel 
und der Frahmsche Schlingertank. Die theoretische Untersuchung 
zeigt, daß beiden Einrichtungen dieselbe Differenzialgleichung zu- 
grunde liegt. Der feststehende Kreisel beeinflußt das Schlingern 
ebensowenig wie der nicht laufende, der ungedämpfte Kreisel ändert 
dio Bewegung des Schiffes nur im Sinne der Verlängerung der 
Schwingungsdauer, dagegen wirkt der gedämpfte Kreisel bei zweck- 
mäßiger Wahl der Verhältnisse sehr stark dämpfend. Bei den nach 
lem Vorschlag Sperrys durch eine Hilfsvorrichtung betätigten 
Kreiseln werden scheinbar die Ausschläge weiter vermindert, je- 
loch ist das nicht von ausschlaggebender Bedeutung. (Mitteilungen 
des Verbandes technisch- wissenschaftl. Vereine Schleswig- Holsteins 


Nr. 3 1921.) 

Vortrag von Dipl.-Ing. Quantz über 
Som mer scher By.  Hochdruckkreiselpumpen als Berg- 
werkswasserhaltungs-Maschinen, Wasserwerks- und Kessel- 
speisepumpen am 21. Februar 1921. Der Ersatz von Kolben- 
maschinen durch rotierende Maschinen, eine allgemein bekannte 
Erscheinung, wurde im Pumpenbau in größerem Maßstabe erst mög- 
lich durch Einführung von Kreiselpumpen für beliebige Förderhöhen 
mit gutem Wirkungsgrad, das sind Hochdruckkreiselpumpen, Tur- 
binenpumpen, Turbopumpen. Ihre Vorteile sind: geringere An- 
schaffungskosten, geringere Bedienungskosten, kleiner Raumbedaıf 
und leichtes Fundament, keine Ventile, große Umlaufzahlen, ein- 
fache Regulierung: ihre Nachteile: der stets 10 bis 15 vH geringere 
Wirkungsgrad, schlechteres Ansaugen und Unvermögen, gegen jede 
Druckhöhe ohne weiteres anzufahren. Auch bei Förderung klei- 
nerer Wassermengen auf große Höhen sind sie im Nachteil. Die 
Bauart der neuzeitlichen Hochdruckkreiselpumpen wird eingehend 
besprochen, inshesondere Schaufelform, Ausbildung der Stufen, 
Lager und Stopfbüchsen, Baustoffe, Ausgleich des Achsendruckes. 
Hieran schließen sich an Hand von Lichtbildern neuere Ausfüh- 
rungen von Hochdruckkreiselpumpen verschiedener Firmen. An- 
gewandt werden die Pumpen bei Bergwerkswasserhaltungsanlagen, 
von denen Ausführungen bis aus 801 m Tiefe vorgeführt werden, 
bei Wasserwerken — Ausführungen bis 50 ebm. min bei 100 m 
Höhe —, für Kesselspeisung mit Elektromotoren- und Dampftur- 
binenantrieb. Der Vortragende spricht zum Schluß über das Ver- 


. des V. d. I. 1921 
in Kass el 


Dipl.-Ing. Paul Hustinn, Aachen, Mauerstr. 20. 
Franz Wilhelm Schmitz, Ing., Aachen, Benediktinerstr. 17. 
Bayerischer Be, (640): Dipl.-Ing. Kari Holz, Berlin-Schöne- 
berg, Ebersstr. 29a. 


halten der Hochdruekkreiselpumpen im Betriebe, das er sehr gün- 
stig beurteilt, da nach vielen Berichten die Anlagen sich billiger 
stellen als solche mit Kolbenpumpen Mitteilungen des Pommer- 


schen Be, Nr. 8 1921.) 
Dr. Max Stois, München NO., Ludwigstr. 28 
Berliner Bv. (3790): Dr. Adalbert Deckert, Charlottenburg. 
öl taung sberichte. Westend-Allee 95b. 


Berliner Bv.: am 5. 1. 21. — Schuberth, Dingelstedt, Herrnstadt, Bodensee-Bv. (319): Max Scheerbarth, .Ingeniour, Erledrichs- 


Wurzel 1 — Geschäftliches. — Oster, Leuna- Werks (Kreis hafen (Bodensee), Jettenhauser Str. 12. ` 
Merseburg) (Gast): Die Stickstoffindustrie. Bremer Bv. (399): Dipl.-Ing. Ulrich Hoffmann, Emden, Zar- 


Bochumer Bv.: am 25. 1. 21. — Geschäftliches. — Frenkel: relter Str. 1. 
Heizung, Warmwasserbereitung und Trocknung durch Nutz- Dipl.-Ing. Erich Merkle, Emden-Wolthusen, Zeppelinstr. 34. 
barmachung verlorener Wärmemengen. Dr. Henry Putscher, Bremen, Bürgermeister Smidt-Str. 7. 


Bremer Bv.: am 6. 1. 21. — Geschäftliches. — Spethmann, Berlin Breslauer Bv. (546): Bruno Nitsche, Ingenieur, Breslau, Frank- 


(Gast): Entstehung und Bedeutung der mitteldeutschen Braun- furter Str. 120. Í 
kohlenlager (mit Lichtbildern). ; Dresdener Bv. (632): Dipl.-Ing. Robert Glafey, Berlin-Neu- 
Breslauer Bv.: um 21. 1. 21. — Ilgner + — Geschäftliches. — Tempelhof, Kaiser-Kor-o 2. 


Ullrich: Rückgewinnung von Koks und Kohle ans Asche. Josef Wiethe, Ingeni-ur, Klein-Zschachwitz, Albertstr. 3. 
Emscher Bv.: am 30. 11. 20. — Besichtigung ser Thyssenschen | Hamburger Bv. (996): Franz Brümmer, Ingenieur, Hamburg. 

Werke in Mülheim (Ruhr); Herr Roser spricht im Anschluss Fruchtallee 106. 

daran über die Entgasung bitumenhaltiger Brennstoffe bei Dr. Reinhold Claren, Lübeck, Königstr. 46. 

niedrigen Temperaturen, Herr Schneider über den Bau von Dipl.-Ing. Pedro R. Göpfert, i. Fa. Oskar Gärtner & Cv. 

Groggas maschinen, Herr Holzwarth über die Gasturbine, Hamburg, Amerikahaus. 

Herr Röder über die Dampfturbine, Bauart Thyssen-Röder Dipl.-Ing. Max Hase, Lübeck, Gartenstr. 2. 

und Herr Roos über Turbodynamos. Friedrich Lohse, Ingenieur, Rostock (Meckl.), Friedrich 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv.: am 7. 1. 21. — Dorn + — Ge- Franz-Str. 86. 

schäftliches. — Einberger: Ueber Feuerlöscheinrichtungen. Carl Messing, Ingenieur, Lübeck-Kücknitz, Haup str. 
Hessischer Bv.: am 4. 1. 21. — Leithäuser, Proelß f — Geschäft- Otto Müller, Reg.-Baumeister a. D., Hamburg, Lübecker Str. 8. 


liches. — Hederich: Unfallverhütung, Gewerbehygiene und Otto Schiele, Obering., Rostock (Meckl), Johann Albrecht 
ihre Bedeutung für die Arbeitsbereitschaft Deutschlands, Str. 18. | 

Leipziger Bv.: am 16. 2. 21. — Geschäftliches. — Klein, Bochum Hans Wilhelm Christian Schröder, Oberingenieur, Lübeck. 
(Gast): Neuzeitliche Einrichtungen zur Erzeugung von Kessel- Finkenberg 48. 


speisewasser. Heinrich Strater, Ingenieur, Hamburg, Auf den Blöcken 6. 


Lenne Bv.: am 28. 12. 20. — Geschäftliches. Otto Vogel, Ingenieur, Lübeck, Bremer Str. 5. 
Magdeburger Bv.: am 20. 1. 21. — Geschäftliches. — Herr Haier Hannoverscher Bv. (632): Arnold Feldmann, Ingenieur, An: 


berichtet über die Gründung der Ortsgruppe der Arbeitsgemein- derten 116. 
schaft deutscher Betriebsingenieure. — Giese: Wesen und Wilhelm Meinecke, Betriebsingenieur, Hannover -Badensted. 
Wege p:ychotechnischer Forschung. Plautagenstr. 12. 
Niederrheinlscher Bv.: am 6. 12. 20. — Geschäftliches. — Dans- Wilhelm Pümpel, Betriebsing., Hannover-Linden, Hamelner 
mann: Einsteins Relativitätstheoris in elementarer Darstellung. Str. 6. 
desgl. am 3. 1. 21. — Geschäftliches. — Hellmich, Berlin (Gast): August Siebe, Ing., Hannover, Ferdinand Wallbrecht-Str. 3. 
Bedeutung der Betriebswissenschaft zur Hebung der Produktion. Karlsruher Bv. (299): Max Paul Stephan, Ingenieur, Etilingen 
desgl. am 24. 1. 21. — Geschäftliches. — A. Brien: Die Um- (Baden), Lorenzstr. 2. 
Kölner Bv. (719): Walter Rudolf Hilgenstock, Köln-Mülheim, 


stellung” der Dampfkesselfeuerung und die Entaschungsfrage. 
Pommerscher Bv.: am 13. 1. 21. — Geschäftliches. — Feilcke: 
Die Bedeutung des Unternehmungsgeistes in Industrie und 


Düsseldorfer Str. 54. 
Dr. Georg Nonnenmacher, Köln, Weißenburger Str. 45. 
Eduard Singer, Obering., Köln-Lindenthal, Dürener Str. 181. 


Technik. 
Siegener Bv.: am 5. 1. 21. — Geschäftliches. Lausitzer Bv. (280): Dipl.-Ing. Karl Fellner, Betriebsleiter d 
Thüringer Bv.: am 18. 1.21. — Geschäftliches. — Dr. Erchen- Lautawerks, Lautawerk (Lausitz). | 
brecher: Die Kali-Rohsalze, ihre Gewinnung und Verwertung. Hellmuth Rumpelt, Ingenieur, Löbau (Sachs.), Bahnhofstr. 42 


Unterweser-Bv.: am 13. 1. 21. — Geschäftliches. Lenne-Bv. (195): Paul Kohlhage, Reg.-Baumeister a. D., Hagen, 
Westpreußifcher Bv.: am 7. 12. 20. — Münster t — Geschäftlicher. Körner-Str. 79. 
desgl. am 25. 1.21. — Geschäftliches. — Rieppel: Neuere Ent- Mannheimer Bv. (652): Dipl.-Ing. Karl Frank, Worms, Bote 


wicklung des amerikanischen Oelmaschinenbaues. kreuzgasse 3. 
Franz Hiersemann, Betriebsingenieur, Mannheim-Rheinsu. 


ee ichni <> Ruhrorter Str. 49. 
Lum Mitgliederverzeihnis ] ie > 8 7 Rudolf Kirsten, Ingenieur, Mannheim, Stefanienufer 4. 
Pommerscher Bv. (332): Amandus Hahn, Bau- und Betriebs 


Anmeldungen ingenieur, Stettin, Kaiser Wilhelm-Str. 67. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich R Dipl.-Ing. Joseph Glasmachers, Essen, Mooren 
str. 16. 


j eutschen Reiches wohnenden Herren 
ee 1 8 5 SC Aufnahme sin! nach Nr. d der Ge- a Hugo Isselhorst, Ingenieur, Hamborn, Alleestr. e ES 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. m Bv. (134): Gustav Küster, Ingenieur, Up 
Hermann Gattermayer, techn. Direktor, Kaposztasmegyer-Neu- nee 
pest b Budapest. | Verstorben sind: 
Miklos Hegeüüs, Prokurist, Werkstättenchef, Neupest b. Buda- Augsburger Bv.: Dipl. Ing. Heinr. Linz, Augsburg, Klinker 


post, Vaci ut. 61. S Se berg 24. 
Dipl.-Ing. Franz Helwing, Wien IX, Framerg, 12/12. Frankfurter Bv.: Joseph Patrick, Ingenieur, Frankfurt (Main). 


Ernst Müller, Ingenieur, Wien III. Neulings 12. Gutleutstr. 100. 
Dr. Franz Salzer, techn. nn. a S SE Dr. phil. J. S. Sachs, Frankfurt (Main), Eysseneckstr. 19. 
Karl Zelnik, Konstrukteur, Wien J, Ruprechtsplutz 1. Hamburger Bv.: Hermann Freese, Schiffbau-Ingenieur, Boizen- 
Aufnahmen burg (Elbe). T 
l É Bezirksverei Thüringer Bv.: Friedrich Pechstein, Oberingenieur, Berlin 
Die in Klammern hinter dem Namen des 5 ezir] STE stehende Wilmersdorf, Berliner Str. 10. , 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 28. März 1921. Unterweser Bv.: D. Brockshus, Direktor der Seemaschinisten: 


Schule, Bremerhaven, Grenzstr. 2. 


Aachener Bv. (297): 
Georg Rogge, Architekt, Bremerhaven, Cäcilienstr. 10. 


Dipl.-Ing. August Dorst, Aachen, Lons- 
bergstr. 9. ; 
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Bestellzettel für Sonderheft Wärmewirtschaft. 


Einzelne Sonderabdrucke der Aufsätze dieses Wärmeheftes werden nicht abgegeben, es wird vielmehr empfohlen, Hweils das gan 
Sonderheft zu beziehen. 

Stück Sonderhefte für Wärmewirtschaft (Nr. 15 der V. d. I. Zeitschrift 1921). Preis für das Inland einschließlich Versand- 

gebühren 10 /. — Bei Nachnahmezustellung werden 60 Pfg. mehr erhoben. — Preis für das Ausland einschließlich Versand 


ENEE TEE 


gebühren 25 M. 
Der Betrag folgt gleichzeitig auf Postscheckkonto Berlin NW Fr. 49 405. 
Nichtzufreffendes bitte zu streichen. 


deg Bestellers: e r p Aë E Postanschrift: EE EE 


9. April 1921. 
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Zum Jubiläum der h5 0. 
m 28 Februar d. J. feierten die h5/ das Felt ihres 50 jährigen Beftehens als Aktien- 


Gclellichaft. 
Dachſtehende Zeilen geben einen kurzen Überblick über die Entwicklung des Unter- 


rehmens, delen Urſprung auf eine beſcheidene Werkſtatt für Kutih- und haltwagenbau zurückgeht, 
de der Stellmadermeilter Gottfried hinke im Jahre 1839 zu Breslau, Büttneritraße 32, 
belab. Nachdem für die damals neu eröffnete Oberlchlefiihe Eiſenbahn die erſten Güterwagen 
geliefert waren und die finſprüche an die Werkftätten immer weiter wuchſen, liedelte das hinke ſche 
Unternehmen als reine Waggonfabrik por die weltlihen Tore Breslaus nach der Striegauer Chauſſes 
über, wo noch heute die Gebäude des ehemaligen Stammwerkes der Firma ſtehen. 

Am 28. Februar 1871 wurde die hinke’ihe Fabrik durch ein Finanzkonlorlium in eine 
Hkliengeſellſchaft unter der Firma „Breslauer Actiengefellichaft für Eilenbahnwagenbau‘‘ um- 
gewandelt. Die ellen 25 Jahre waren faſt ausicließlih der planmäßigen Entwicklung und Ver- 
pollkommnung der Erzeugniſſe auf dem Gebiete des Eilenbahnwagenbaues gewidmet. Im zweiten 
Vierteljahrhunderl trat zu den immer wadlende:.. Erfolgen auf dem Gebiete des Eilenbahnwagen- 
baues die Entwicklung des bokomotiv- und allgemeinen Maichinenbaues. Diele Entwicklung ift 
charakteriſiert durch die Erwerbung der „Maichinen-Bau-Anftalt Breslau G. m. b. B.“ im Jahre 1897. 
Neben dem Eilenbahnwagenbau wurde nun der hokomotivbau und der Bau von Bergwerks- 
maſchinen mit beſonderer Sorgfalt entwickelt. Im Jahre 1912 wurde die „Waggonfabrik Gebr. 


Bofmann & Co Altiengelellichaft‘‘ Breslau, aufgenommen und die Geſellſchaft führt feither den Namen ` 


„binke-Bofmann Werke“. Im Jahre 1917 wurde die „Waggonfabrik Hkliengeſellſchaft vormals 
p. Berbrand & Co.“ in Cöln-Ehrenfeld und im Jahre 1920 die Papiermaſchinenfabrik „Ð. Füllner 
Maichinenbauanitalt‘, Warmbrunn i. Schl., der Geſellſchaſt eingegliedert. Die hinke - Bofmann 
Werke belben leit 1920 den größten Teil der Aktien der „Hlkfiengeſellſchaft bauchhammer“ mit 
der lie die engiten Beziehungen unterhalten und von der fie Rohltoffe und Balbfabrikate in 
großem Ausmaße beziehen. | 

Die Binke-BOfmann Werke haben ein Aktienkapital von 67,3 Millionen Mk., die hauchhammer- 
werke nach den letzten Erhöhungbeſchſüſſen von 50 Millionen Mk. Die Zahl der Angeltellten 
und Arbeiter beträgt bei den hinke-Bofmann Werken rund 11000, bei den hauchhammerwerken 
rund 9500. Während die Anfänge des Unternehmens über 80 Jahre Zurückreichen, feierten die 
binke-Bofmann Werke als Aktiengeiellihaft am 28. Februar 1921 ihr 50 jähriges Jubiläum. 
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BERICHTE DER INDUSTRIE 


(Außer Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 


Eine neuzeitliche Brennmaschine. 


Bei den meisten Herstellungsverfahren der chemi- 
schen und keramischen Großindustrie spielt der Brenn- 
vorgang eine überragende Rolle Man hat daher auch 
seit langen Jahren demselben eine ganz besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet. Verfolgt man den Entwicklungs- 
gang der für diesen Zweck geeigneten Oefen, so ergibt 
sich etwa folgendes Bild: 

Die ältesten Oefen hatten keinen stetigen Betrieb, d.h. 
sie wurden zuerst gefüllt, dann das eingefüllte Gut ge- 
brannt und hierauf das gebrannte Gut ausgetragen. Spä- 
ter gelang es, dieselben stetig zu betreiben. Die Leistung 
des Ofens stieg dadurch naturgemäß, jedoch war noch 
für die Bedienung ein großer Auf- 
wand an Handarbeit erforderlich. 

Die stetig arbeitenden Oefen 
(hauptsächlich Schacht- und Ring- 
öfen) wurden im Laufe der Jahre 
vielfach verbessert; eine grundlegen- 
de Aenderung des Brennverfahrens 
trat aber erst wieder ein durch die 
Einführung des in Amerika zuerst ge- 
bauten Drehrohrofens. Der Drehofen 
liefert im Vergleich mit den vorher 
benutzten Oefen ein bedeutend bes- 
seres Brennprodukt bei großer Lei- 
stung und wenig Handarbeit. Aber 
er gebraucht auch mehr Kohle wie 
die alten Oefen. In der Vorkriegszeit 
fand man sich mit diesem Uebel- 
stand des Drehrohrofens ab, da die 
Vorzüge diesen Nachteil zum größten 
Teil wieder aufhoben. Als jedoch im 
Verlaufe des Krieges und besonders Ä 


nung trat, veränderte sich das Bild 
sehr bald stark zuungunsten des 


Drehofens. 
Man muß es daher als einen sehr glücklichen Zu- 


fall bezeichnen, daß sich gerade zu dieser Zeit ein neuer, 
aus dem alten Schachtofen hervorgegangener Ofentyp 
in der Industrie Eingang verschaffte, der in bezug auf 
den Wärmeverbrauch die Vorzüge des Schachtofens be- 
sitzt, aber im bezug auf Leistung, Arbeiterersparnis und 
Güte des Enderzeugnisses mit dem Drehofen in erfolg- 
reichen Wettbewerb tritt. Der hervorragendste Vertreter 
dieser neuen Ofenart ist der von der Firma Mann- 
staedtwerke A.-G. in Troisdorf bei Köln ge- 
baute »Mannstaedtofen«. Das obenstehende Bild stellt 
einen Schnitt durch den Mannstaedtofen dar. Die Be- 
schickung des Ofens auf der Gicht erfolgt von Hand 


| D 

nach Kriegsende die internationale di D 
e — . Q So EIN 
Kohlennot immer mehr in Erschei-. P SC A 
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oder durch eine selbsttätige Beschickungsvorrichtung. 
Dient der Ofen zum Brennen von Zement, so wird 
vorteilhaft das Rohmaterial durch eine unmittelbar neben 
dem Ofen aufgestellte Presse zu Steinen geformt. Diese 
werden von der Presse durch eine Rutsche dem Ver- 
teilteller zugeführt und von demselben durch einen Ab- 
streicher gleichmäßig über den ganzen Ofenquerschnitt 
verteilt. 
Die Zerkleinerung und Austragung des im Ofen- 
schacht gebrannten Gutes erfolgt durch den in allen 
Kulturstaaten patentierten Walzenrost. Der Walzenrost 
besteht aus einer Anzahl gezahnter Brechwalzen, die 
| unter dem Ofenschacht in Form eines 
Rostes gelagert sind. 

Die Verbrennungsluft wird unter 
hohem Druck in den Ofen geblasen. 
Der Druckraum wird durch die im In- 
und Ausland patentierte windsichere 
Entleerung abgeschlossen. Die Ent- 
leerung gestattet, ohne den Druck 
abzulassen, den Klinker staubfrei aus- 
zutragen. E 

Der Kraftbedarf zum Antrieb der 
mechanischen Teile ist sehr gering. 
Für den Antrieb des Rostes und der 
windsicheren Entleerung sind etwa 
3 PS erforderlich. ‘Der Druckluftven- 
t.lator beansprucht etwa 5 bis 10 PS. 

Der Mannstaedtofen findet in der 
chemischen und keramischen Groß- 
industrie eine mannigfaltige Verwen- 
dung. Für Portland-, Eisenportland- 
und Hochofenzementwerke, zum Sin- 

tern von Kalk, Dolomit, Magnesit, 
Phosphaten sowie zur Ausführung 
sonstiger ähnlicher Brennprozesse ist 
der Ofen gleich gut geeignet. 

Die Durchsatzfähigkeit des Mann. 
staedtofens ist sehr groß. Es wurden beim Brennen von 
Zement, hergestellt aus Kalkstein und Schlacke, Leistun- 
gen bis 90 t Brenngut in 24 Stunden erreicht. 

Der Brennstoffverbrauch des Mannstaedtofens ist 
außerordentlich günstig; denn zum Brennen von 100 kg 
i annstaedtofen der z, Zt. 

wirtschaftlichste Brennapparat für die chemische und k 
mische Großindustrie genannt werden. Er liefert b Ge 
deutender Ersparnis an Arbeitskräften, unter Verw i 
dung von minderwertigen Brennstoffen bei gerin reg 
Brennstoffverbrauch und sehr hoher L. SEH 
wertiges allen Anforderu j dee 
ngen genügendes Endprodukt, 
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Siemens-Venturi-Dampf- und -Gasmesser. 


In den letzten Jahren ist das Bedürfnis nach zuverlässigen | 
Dampimessern bedeutend gestiegen. Die hohen Kohlenpreise ver- 
teuern die Erzeugung des Dampfes, so daß die Dampfkesselbe- 
sitzer Interesse daran haben, die an die einzelnen Verbrauchs- 
stellen abgegebenen Dampfmengen zu messen. Auch zur Durch- 
führung der Kostenberechnung in chemischen Fabriken, Dampi- 
wäschereien, bei Dampfheizungen, für Kochzwecke usw. ist es 
notwendig, die den einzelnen Betrieben zugeführten Dampf— 


mengen zu ermitteln. 


Die Siemens -Venturimesser beruhen auf dem Venturiprinzip: 
Durch die Verengung des Rohrquerschnittes (beim Venturimesser 
in der Venturidüse) nimmt der Druck an der Einschnürungs- 
stelle ab, da sich ein Teil der ursprünglichen Druckhöhe h, in 
Geschwindigkeitshöhe umsetzt. Dadurch wird die Geschwindig- 
keit in der Düse selbst (gegenüber jener im ursprünglichen Rohr- 
querschnitt) größer. Der so entstandene 
zwischen Einlauf und Einschnürung (hi — hs) ist der Durchfluß- 
menge proportional und dient beim Venturimesser als Maß für 


diese. 


Die Ausflußmenge des Dampfes 
in kg/sek bestimmt sich bei adiabati- 
scher Zustandsänderung nach der Nä- 
herungsgleichung von de St. Venant- 
Wantzel und Zeuner zu 


G =. Fz. H 
Vi 


Hierin. bedeutet: 

G: die Dampfmenge in kg/sek, 
F.: den engsten Querschnitt der 

Düse in qm, 

vı: das spezifische Vclumen des 
Dampfes vor der Düse in 
cbm/kg, | 

pı : den Druck des Dampfes vor der 
Düse in kg / qm, 

: einen Ausflußfakter, der von 
dem erzeugten Druckunterschied 
und der Form der Düse ab— 
hängig ist. 

Die Ausflußmenge von Gasen be- 
stimmt sich bei geringen Gasge— 
schwindigkeiten (unter 6 m) sek) 
gleichfalls nach der Näherungszlci- 
chung von de St. Venant-Wantzel: 


Q = Fa, 22” 


H 
Hicrin bedeutet: 


Q: die Gas- oder Luftmenge in 

cbm sek, 

den engsten Querschnitt der 

Düse in qm, 

yı: das spezifische Gewicht des Ga- 
ses vor der Düse in kg’cbm, 

P, : den Druck des Gases in der 
Rohrieitung in kg qm, 

p.: den Druck des Gases in der 
Düse in koum, 

: einen Ausflußfaktor, der von 

| dem erzeugten Druckunterschied 
und der Art der Zustandsande— 
rung abhängig ist. 


Fa 


t> 


Die Formeln gestatten eine schge'le und leichte Ermittelung 
der strömenden Gas-, Lufte und Dampfmenge, wenn der in der 
Düse hervorgerufene Druckunterschied bekannt ist. 

Der Druckunterschied wird durch die Form des Venterrohr.s 
erzeugt, eines sich düsenförmig veren genden Rohres, der Venturi- 
düse, das mit einem längeren, allmhlich sich erweiternden koni- 


Druckunterschie.l 


sem wird der Druckabfall zum größten Teile wieder in Dec. 
höhe umgesetzt, so daß der hervorgerufene eigentliche Druc. 
verlust äußerst gering ist. 


Anzeige- und Registrier-Apparate. 

Die Anzeige der Durchflußmenge geschieht durch einen Me 
apparat nach der Art der Differential-Manometer, den das We 
nerwerk der Siemens & Halske A.-G. in verschiedenen An 


führungen liefert. Das Konstruktionsprinzip (Abb. 2) ist bei al 


Ausführungen jedoch das gleiche. 

Der Druckunterschied im Venturirohr wird durch ein Kupfer 
rohr von 6 mm LW auf ein Difterential-Manometer besonder: 
Art im Meßapparat übertragen. Zur Druckentnahme werden Er 
lauf und Einschnürung der Düse mit ringförmigen Druckkamnr 
versehen, die mit dem Innern der Düse durch kleine Oeffnung 
in Verbindung stehen, die über den ganzen Umfang verteilt ssi 
Die Druckabnahme erfolgt hierdurch am ganzen Umfang mi 
wird unabhängig von den verschiedenen Druckhöhen an den er 


zelnen Stellen im Rohrquerschnitt. 


Abb. 1. 
Wirsungsweis des Venturirohres. 


Abb. 2. 
Venturirohr in Verbindung mit 
einem Leistungs egistfierappatat. 


‚rufenen Eingriffen 


mit 2 his 3 vH angenommen werden. Die Me 
bis zu einer Entfernung von ungefähr 300 m V 
und infolgedessen im Zimmer des Betriebsle 
besonderen Betriebsraum aufgestellt werden. 

Die elektrische Summierungs-Einrichtung, "P 
rungsformen des Meßapparates, bietet durch 


Peini Venturi-Dampfmesser vr 
zwischen Venturirohr und Meßapy: 
rat ein sogenanntes Kondensati: 
gefäß geschaltet, damit der De 
unterschied stets auf zwei gi“ 
hohe Wasserspiegel wirkt und g 
eine ungünstige Beeinflussung dur“ 
die Entwicklung von Kondens: 
ser vermieden wird. Als Mt 
flüssigkeit wird bei niederem IG 
(bis Im W.-S. Ueberdruck) Wat 
bei höherem Druck (bis N at) We" 
silber verwendet. Das Manometer te 
steht aus zwei ineinander angot 
ten Gefäßen, deren inneres durch r 
unten offenes Tauchrohr mit # 
äußeren nach Art der kommun 
renden Gefäße in Verbindung X" 
Durch diese Anordnung mit dh d 
einander gesetzten Behältern wirt i 
Apparat sehr handlich und eth t er 
gefällige Form. N 

Die Durchflußmenge ist der 05 
dratwurzel aus dem entstehen” 
Druckunterschied annähernd ff 
tional, und die Abhängigkeit j 
durch entsprechende Quesdu 
messung des äußeren HE 
fäßes berücksichtigt. Die AU € 
der Meßflüssigkeitssäule im m 
Gefäß sind deshalb der D 
menge direkt proportiona 
den durch einen auf der 
keit ruhenden Schwimme du 
einer magnetischen Kupplung ( Swi 
unter Vermeidung Jä", 
buchsen reibungslos auf di 
zeige- oder Registrier-Apparäi `. 
tragen. Der ganze ANE A 
einem Eisengehäuse Gm 2 pi 

un 
Form untergebracht eer 
keit ist © 
allgeme 
te KT 


ge 


| und ye 
Meßflist: 
e mit Hi. 


schützt. Die Meßgenau'g 

n im 
hoch und kan Eé 
on der Me e 
iters oder in eite 


ine der Wb, 


lektöch⸗ 


den € 


hen Rohr, dem Auslaufrohr, verbunden ist (Abb. 1). In die- | Zähler außerdem noch den Vorteil der leichten Fern 


Nesse 


rer b. 
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Ueberwachung der Wärmewirtschaft. 


Von den mannigfachen Vorschlägen zu einer besseren ‚Aus- 
nutzung des Wärmeinhalts der Brennstoffe, also zu einer spar- 
sameren Wärmewirtschaft, verdienen solche eine ganz besondere 

die sich in der kürzesten Zeit und mit den ge- 


1 
ringsten Kosten durchführen lassen. Nun ist durch praktische 
Wärmeingenieure in einer ganzen Reihe von Fällen festgestellt 


worden, daß sich lediglich durch eine bessere Betriebsführung, 


ohne Neu- und Umbauten der vorhandenen Einrichtungen, min- 


destens 10 vH Brennstoff ersparen lassen. Allerdings ist dies 
nur zu erreichen, wenn die Wärmevorgänge regelmäßig und 
sorgfältig überwacht werden. 

Aber auch in denjenigen Fällen, in denen man die Betriebs- 
einrichtungen auf die Verwendung billigerer Brennstoffe um- 
gestellt oder Einrichtungen geschaffen hat, bisher unbenutzte 


Wärmemengen nutzbringend ~"; — — 
zu verwerten, ist eine gere- 
gelte Beti iebs überwachung | 
unbedingt notwendig. Die 
von den neuen Einrichtun- | 
| 
f 
| 
! 


gen erwarteten und theore- 
tisch begründeten Ersparnis- 
se stellen sich nur dann 
wirklich ein, wenn Heizer 
und Kesselwärter nicht in 
der hergebrachten Weise 
weiterarbeiten, sondern sich | 
an die mit jeder Umstellung | 
verbundene neue Art der Be- | 

triebsführung möglichst | 
schnell gewöhnen. Damit | 
sie das bald und ausrei- | 
chend tun, muß man Ueber- i 
wachungsgeräte  vorschen, = 
die das Bedienungspersonal 
von Feuerungen und Hei- 
zungsanlagen sofort scht 
erkennen lassen, ob es mit seinen Arbeiten 
den gewünschten Erfolg erzielt, die aber 
auch dem Betriebsleiter die Möglichkeit ge— 
ben, sich davon zu überzeugen, ob erlas— 
sene Betriebs vorschriften befolgt werden 
und ob die Vorschriften selbst für eine 
sparsame Wärme wirtschaft ausreichen. 

Noch viel zu wenig wird in Betrieben. die 
Wärme nicht nur zur Gewinnung mechani— 
scher Energie, sondern auch zur Beeinflus— 
sung von Eigenschaften der verarbeiteten 
Rohstoffe verwenden. beachtet, daß allein 
die richtige Anwendung der Wärme auf 
die Eigenschaften der Erzeugnisse günstig 
einwirkt und ihren Verkaufswert steigert. 
während jede ungenügende, aber auch jede 
übermäßige Wärmezufuhr höchst schädlich 
wirken kann. Die sorgfältige Ueberwachung 
der Wärmevorgänge führt also hier nicht 
nur zur sparsameren Ausnutzung der Wärme, 
sondern auch unmittelbar zu besseren wirt— 
schaftlichen Ergebnissen. Erinnert sei z. B. 
an die Herstellung und weitere Verarbeitung 
von Konstruktions- und Werkzeugstahl. 

Es ist selbstverständlich, daß für die Wär- 
mewirtschaft die Temperaturüberwachung 
die allergrößte Bedeutung hat. Von den 
Meßgeräten für Temperaturen stehen die 
elektrischen an der ersten Stelle, weil man 
mit ihnen den ganzen Bereich der Tempe— 
raturen beherrscht, die in groß- oder klein- 
gewerblichen Betrieben überhaupt vorkom- 
men, weil sie steirende und fallende Tem- 
peraturen gleich zuverlässig messen und weil 
man mit ihnen in einfacherer Weise genaue Temperaturangaben 
erhalten kann als mit anderen Meßeinrichtungen. 

Das Wernerwerk der Siemens & Halske A.-G. liefert: Wi- 
derstands-Thermometer für Temperaturen bis 890“ C, 
thermoelektrische Pyrometer für Temperaturen bis 
1000 C, optisch-elektrische Pyrometer für Tempera- 
turen von etwa 600° C an bis zu den höchsten überhaupt vor- 
kommenden. 

Der Aufbau von Meßeinrichtungen mit Wider.tandsthermo- 
metern und thermoclektrischen Pvrometern weist gewisse Ueber- 
einstimmungen auf. An der Stelle, deren Temperatur gemessen 
werden soll, befindet sich ein temperaturempfindlicher Teil (cin 
Widerstandsdraht bezw. ein thermoelektrisches Element), von 
dem Leitungsdrähte zu einem elektrischen Meßgerät führen, das 
praktisch beliebig weit von dem eigentlichen Thermometer auf- 
gesteht sein kann. Das Zeiger-Meßgerät, das den von der Tem- 


Abb. 1. 
Schalttafel mit Temperaturmesser 
u. Druckknöpfen zum Einschalten 
von Widerstands - Thermometern. 


Temperaturschreiber für Pyrometer und 


Abb. 3. 
Optisch- elektrisches Pyrometer nach 
Ho!born-Kurlbaum.“ 


peratur abhängigen Waderstandswert bezw. die thermoelektri- 
sche Kraft des Thermoelements angibt, ist unmittelbar nach Cel- 


siusgraden geeicht. 
Beide Arten von elektrischen Meßgeräten bieten folgende 


Vorteile: 
1. Sie sind für Nah- und Fern messungen in gleicher 


Weise geeignet. | 

2. Der temperaturempfindliche Teil braucht während des 
Betriebes nicht zugänglich zu sein, kann also auch im Innern 
von Oefen, Gaskanälen, Rohrleitungen usw. unter- 
gebracht werden. | 

3. Miteinem einzigen Temperaturmesser kann man 
eine größere Zahl von Meßstellen überwachen, indem 


man mit Hilfe von Druckknopftastenschaltern die abzulesenden 
Thermometer abwechselnd 


an den Temperaturmesse: 
schalte. In diesem Fallc 
bringt man den Tempera- 
turmesser und die Druck- 
knöpfe, neben denen Schild- 
chen den Aufstellungsort der 
Thermometer angeben, au 
einer gemeinsamen kleinen 
Schalttafel unter (Abb. 1). 

4. An Stelle eines anzei- 
genden Tempcraturmessers 
kann man auch einen Tem- 

peraturschreiber 
(Abb. 2) verwenden, der den 
Temperaturverlauf an einer 
oder, in deutlich voneinan- 
9 der unterscheidbaren Kur- 

A ven, an mehreren Meis") 
len aufzeichnet. 

Thermoelektrische Pyro- 
meter werden auch als trag- 
bare Meßgeräte, z. B. zur Bestimmung der 
Gußtemperaturen von Metallen, in besonders 
widerstandsfähiger Ausführung geliefert. 

Optisch-elektrische Pyrometer 
(Abb. 3) verwendet man zum Messen von 
Temperaturen, die oberhalb des Meßbereichs 
der thermoclektrischen Pyrometer liegen, 
oder dort, wo bewegte Massen oder chemi- 
sche Einwirkungen ein Thermoelement und 
seine Bewährung schnell zerstören würden, 
schließlich auch, wenn die Meßstelle mit 
einem Thermoelement nicht oder nur schwer 
zu erreichen wäre oder wenn der Einbau 
von Thermoelementen wegen der Zahl de: 
Meßstellen zu teuer werden würde. 

Man vergleicht bei den optisch-elektrischen 
Pyrometern in einem Fernrohr die Licht- 
strahlung der Stelle, deren Temperatur ge- 
messen werden soll, mit der Strahlung eincs 
Glühlampenfadens. Das Pyrometer nacı 
Holborn-Kur!baum bietet in der Bauart des 
Wernerwerks folgende Vorteile: 

1. Die Einstellung auf die zu messende 
Stelle macht keine Schwierizke ten, weil das 
Bild des glühenden Körpers das Gesichts- 
feld nicht auszufüllen braucht. 

2. Es ist deshalb leicht, auch die Tempe- 
raturen bewegter Körper (Walzblöcke o ger 
aus fließender Metallstrahlen) damit zu be 
stimmen. 

3, Man kann die Temperaturen von Stel: 
len messen, die mit anderen Thermometern 
nicht erreichbar sind, 

4. Das Pyrometer ist überaus leicht und 
sehr handlich im Gebrauch; seine Handhabung ist so einfach, 
daß es auch von ungeübten Personen leicht anzuwenden ist. 

5. Es nutzt sich nicht ab, da es mit dem heißen Körper oder Raume 
nicht in Berührung kommt und die Vergleichs-Glühlampe bei einer 
weit höheren als der Gebrauchstemperatur künstlich gealtert ist. 

Das Wernerwerk und die Technischen Bureaus der Siemens 
& Halske A.-G. verfügen über besonders vorgebildete und er- 
fahrene Ingenieure, die in der Lage und bereit sind, für jeden 
einzelnen Fall dasjenige Temperaturmeßgerät vorzuschlagen, das 
unter den besonderen Bedingungen des Betriebes technisch dus 
geeignetste ist und wirtschaftlich die meisten Vorteile beet 

Unternehmungen, die beabsichtigen, ihre Wärmewift schaf 
mit Hilfe von Ueberwachungseinrichtungen zu verbessern, han- 
deln in ihrem eigenen Interesse, wenn sie für die, Vorarheitem 
bei Besprechungen und zum Ausarbeiten von ostenanschligen 


Widerstands-Thermome ter. 


— 


ie Mitarbeit dieser sachkundigen Ingenieure in Anspruch nehmen. 
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Beitrag zur Beurteilung 
verschiedener Abwärme-Verdampf-Verfahren zur Be- 
reitung reinen Kessel-Speise- bezw. Zusatz -Wassers. 


Reines Kessel- bezw. Zusatzspeisewasser läßt sich nur durch 
Destillieren gewinnen. Soll das Destillieren wirtschaftlich sein, 
so muß dafür gesorgt werden, daß keine Wärme verloren geht. 
Das Verdampfen kann unter Vakuum mit Abdampf von weniger 
als Atmosphärenspannung oder unter Ueberdruck stattfinden. 
Im ersteren Falle muß der erzeugte Dampf meist im Kondensator 
niedergeschlagen werden, wobei die freiwerdende Wärme im 
Kondensator-Kühlwasser verloren gehen müßte, wenn sich dieses 


nicht noch sonstwie verwerten läßt, was allerdings nur sehr. 


selten der Fall sein wird. Es handelt sich hierbei um sehr große 
Wärmeverluste, wie folgendes Beispiel zeigt. Betrachten wir 
den in Nr. 12, Dezember 1920 aufgeführten Vakuum -Verdampfer, 
so gehen dort, wenn ununterbrochen stündlich 5000 kg Ver- 


Verdampferanlagen, die unter Druck verdampfen, sind seit 
einer größeren Zahl von Jahren bis zu den größten Leistungen 
für Schiffe und Landanlagen mit bestem Erfolge von den Atlas- 
Werken in Bremen ausgeführt worden. Dieselben erzeugen bei 
günstigem thermischen Wirkungsgrade ein wirk- 


lich reines Zusatzwasser. Die Ueberführung der Ver- 


dampfer-Dampfwärme ins Kesselspeisewasser kann je nach den 
örtlichen Verhältnissen durch einen Oberflächen- oder Mischvor- 
wärmer erfolgen, in letzterem; Falle erzielt man noch eine sehr 
wirksame Entlüftung des Kesselspeisewassers. Die Verdampfer- 
anlagen werden mit einer Vorreinigungsanlage des Rohwassers 
ausgestattet, in welcher ein großer Teil der vorübergehenden 
Härte beseitigt wird, ohne daß durch Verschmutzung die Leistung 


Frischwasser-Erzeugungsanlage der Atlas-Werke 
mit Vorreinigung und Mischvorwärmer. 


dampferdampf in dem Kondensator niederzuschlagen sind, bei 
einer angenommenen Destillattemperatur von 40° ım Kühlwasser 
verloren: 5000 (620—40) = 2900000 WE / Stunde, was bei einem 
Heizwert von 6500 WE der Kohle und 77 vH Kesselwirkungs- 
grad 580 kg Kohle / Stunde oder rund 14 t Kohle / Tag Verlust be- 
deutet. Es kommt also alles darauf an, die Wärme nicht ins 
Kühlwasser zu schicken. Dieses Ziel kann man am besten beim 
Verdampfen unter Druck erreichen, denn dann kann man ohne 
große Schwierigkeiten die Wärme des Verdampferdampfes dem 
Kesselspeisewasser mitteilen, was beim Verdampfer unter Unter- 
druck nur möglich ist, wenn die Verdampferleitung gering ist 
im Verhältnis zur Kesselspeisewassermenge. Ein geordneter Kes- 
selhausbetrieb verlangt jedoch eine solche Zusatzwassermenge, 
daß damit alle Speisewasserverluste, die etwa 5 bis 10 vH be- 
tr» ven, ersetzt werden können. 


KE Vorreinigungsanlage beeinträchtigt werden könnte. Die 


Heizung der Verdampferanlage kann mit Kessel- oder Abdampf 
erfolgen. Die Verdampfer wonnen je nach dem Heizdampfu.uck 
in mehreren Stufen arbeiten. 

Die Verdampfer der Atlaswerke haben den Vakuumver- 
dampfern gegenüber den hoch nicht hoch genug anzuschlagenden 
Vorteil, daß sie in keinem Fall Wärme an Kühlwasser abgeben. 
Durch zweckentsprechende Isolation usw. werden die Verluste 
durch Wärmestrahlung auf das geringste Maß gebracht. Wirk- 
samste Entlüftung findet in dem Mischvorwärmer statt. Die 
Reinigung des Verdampfers läßt sich mühelos ausführen. Außer- 
dem betragen die Anschaffungskosten einer Atlas-Anlage nur 
etwa die Hälfte der Kosten eines Vakuumverdampfers. 
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Halbgasfeuerung System Reich 


für die Verfeuerung minderwertiger Brennstoffe in Dampfkesseln und industriellen Zentralheizungen, 
Kaloriferen, Oefen, Trockenanlagen. 


9. April 1921. 


Für die Verfeuerung sogenannter minderwertiger Brennstoffe 
unter Dampfkesseln und industriellen Oefen hat sich schon in 
Friedenszeiten die Halbgasfeuerung durchaus bewährt; sie ist 
außerdem verhältnismäßig sehr einfach einzubauen. Wir haben 
seit Jahren das vorzüglichste System. der Halbgasfeuerung, das 
System Reich, für zahlreiche eigene Heizungs- und Trock- 

nungsanlagen mitgeliefert und sind nunmehr dazu übergegangen, 
diese Feuerung als alleinige Lizenznehmer selbst zu bauen. 

Für die Halbgasfeuerung geeignet sind alle nicht oder wenig 
backenden Brennstofte von grober Körnung wie Briketts oder 
Stücken (staub- oder grusförmige sind erst mit solchen zu 
mischen). Bei Zentralheizungskessein wird die Feuerung seit- 
lich an den bestehenden Kesseln angebaut, in welchen die Heiz- 
gase dann auf der Rückseite eintreten; Feuertür und Regulator 
des Kessels bleiben daher unverändert und beide Kessel bleiben 


unabhängig. | 
Die Bedienung der Reichschen Feuerung ist einfach und ` 


gestaltet sich wie folgt: 

Durch den Fülldeckeld wird der Brennstoff in den Schacht a 
eingeworfen, wo er sich erwärmt und entgast wird. Der entgaste 
Brennstoff gelangt auf den Rost und verbrennt dort vollständig. 


Die Vorverbrennungsluft wird unter den Rost geführt und entwe- 
Die Reinigung des Stabrostes oder des gemischten Rostes 


Abb. 2, 
Mit Knierost. Aschenabschluß, 
unterer Reinigung und kleiner 


Abb. 1. 
Abdeckplatte. 


Mit gemischtem Roste, Horizontalrost, er- 
höhtem Füllschacht und seitlicher Reinigung. 


der selbsttätig durch einen Zugregler oder von Hand eingestellt. 


Auf der tiefsten Stelle des Rostes bildet sich eine hohe 
Flamme, die von den aus dem Schacht in den Feuerraum b tre— 
tenden Schwelgasen verstärkt wird und in den Rundbrenner r hin- 
einzieht. Dem Rundbrenner wird die Nachverbrennungsluft zuge- 
führt, und zwar durch Ventil v, die seitlichen Kammern m und 
und die schrägen Schlitze o. In den Kammern m wird die Nach- 
verbrennungsluft sehr stark erhitzt. Ihr Einströmen in den Bren- 
ner ruft dort eine Wirbelung hervor; infolgedessen vermischt sie 
sich innig mit den brennenden Gasen. Hieraus ergibt sich dann 
eine vollkommene, praktisch rauchfreie Verbrennung. 


Körting Halbgasfeuerungen System Reich 
>.. | | lai m lla f mM | Ma) IV IVa V 

mm | 1800 1800 | 1875 1875 1050 | 1950 2025 2025 2025 | 2025 2025 2025 
11 15 20 25 


— — 


Größen. Nummer der Feuerung e 
Minimale Schachthöhe ab Schürsohle 
für Hochdruckłess el ausreichend bis max. Heizfl qm 5 8 


erleichtert eine seitliche Reinigungszarge mit Tür; fehlt der 
Platz für eine solche, so wird ein Kipprost verwendet oder 
Hängeroste, welche durch die Feuertür bedient werden können. 
Durch die Tür hindurch kann die Feuerung jederzeit, auch im 
vollen Betrieb, gereinigt werden. 

Der Kipprost kann nur bei niedergebranntem Feuer gesäu- 
bert werden, weil etwa dazwischenfallende Schlacken das 
Schließen des Kipprostes verhindern und so die umliegenden 
Rostteile vorzeitig verbrennen würden. Bei Knierost dagegen 
kann die Asche usw. in beliebigen Pausen weggeräumt werden. 


m — — 


— — ——— Ü— — x e — — 


30 35 40 46 


Für armen oder feuchten Brennstoff ist eine entsprechend größere Nummer zu wählen. 
Ausführung A, mit Knierost, für Braunkohlenbrikeitts, Nuß kohlen, Scheitholz und Preßtorf. 
Ausführung B, mit Stabrost, für Stückenbraunkohlen, Holz und schwarzen Stichtorf. 
Ausführung C, mit gemischtem Ros fe für stückenreiche Förderbraunkohlen, Torf, Holzabfälle, Lohe, Lignit usw. 


Verdampfungsversuche an einem Gallowaykessel mit unserer Braunkohlen-Halbgasfeuerung 
-Gesellschaft, Grube Ilse N.-L. 


aufgestellt von der Ilse-Bergbau-Aktien 
| | Gesamt- 1 kg Kohle | Zugstärke | 
- - a Temperat. Dampf- Auf ! f 
SE Kessel | Weg | fläche Ve | Beau) des Speise- druck- | ur! | Heiziläche | Rostfläche S SE | ne 
g age | am Stunden | Kolie Whi Wassers Atm. | kg Wasser p. St. Kohle p. Std. mm WS. 
l i t , ` | | 
Gewöhnliche \ Galloway. 54,22 299 10 4003 7380 10° 4,3 1,84 13,6 134 | 9,7 | Förder- 
Treppenroste Kessel „„ 10 4800 8980 11 41 1,87 16,5 160 | 85 | Braunkohle 
Reich'sche \ Derselbe 54,22 23 12 6300 | 13200, 119 — 2,09 20, 3 228 8,.5 > 
Feuerung mit! Kessel a a 5 2660 | 5800 — — | 218 21,4 231 | 8,5 > 
gem. Roste | umgebt. 11 6720112800. 16° |48 1.90 21,4 265 10 >œ 
» Galloway- 90,21 3,8 10 13860 26544 67,50 | 49 191 29,4 364,7 | 22 > 
S Kese l CA 10 14000 27480 69% | 518. 193 30,0 368,4 2 | >œ 


Heizwert obiger Förderbraunkohle etwa 2200 Kalorien, Wassergehalt etwa 55%, 


Feuergas-Analysen. Die Analysen der Heizgase ergaben bei Entnahme am Ende der beiden Flammrohre: 
Im Mittel: 15,88% Kohlensäure, 3,16 % Sauerstoff bei einer Zugstärke von 8 bis 8,4 mm Wassersäule. 


Beiriebsergebnis einer Halbgas-Torffeuerung System Reich an einem Gallowaykessel. 


Tort und ein mittlerer Kohlensäuregehalt von 17,46 vH gefun- 
den wurde. Heizfläche 80 qm. Minimaler Torfverbrauch 140 kg 
pro qm Rostfläche und Stunde, Zugstärke 6, mm Wassersäule. 
Maximaler Torfverbrauch während des vollen Betriebes 230 kz 
pro qm Rostfläche und Stunde, Zugstärke 16 mm Wassersäule 
Gemischter Rost; 2,93 qm Rostfläche. 


Die Heizgasentnahme fand !/,stündlich am Ende der beiden 
Flammrohre während eines, auf Veranlassung der Zuckerfabrik 
Papenteich bei Meine vom Verein zur Ueberwachung der Dampf- 
kessel in Hannover vorgenommenen 5stündigen Verdampfungs- 
versuchs (mit offenem Mannloch) statt, wobei eine stündliche 
Verdampfung von 3,42 kg Wasser mit nicht lufttrockenem 


GEBR. KÖRTING, AKTIENGESELLSCHAFT, Körtingsdorf bei Hannover-Einden: 
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Einiges über Unterwind- Feuerungen. 
Von Erich Mewes, Neustadt. 


Die nachkriegszeitlichen Verhältnisse in der Dampf— 
wirtschaft, nämlich die hohen Kosten für Brennstoffe im 
allgemeinen, der Mangel an hochwertigen Brennstoffen, 
und zwar an Steinkohlen, und die hohen Kosten für 
Dampfkessel, sowie die außerordentlich langen Liefer- 
zeiten, die bei Neubeschaffung für diese verlangt werden, 
bedingen in noch höherem Maße als früher die Verwen- 
dung von Unterwind-Einrichtungen für die Dampfkessel- 
feuerungen. 

Wie es keine Universalfeuerung, die sich für sämtliche 
Brennstoffe gleich gut eignet, gibt und auch nie geben 
wird, solange wir gezwungen sind, Brennstoffe verschie- 
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dener Art zu verfeuern, so sind auch 
die Unterwind- Einrichtungen je nach 
den örtlichen und Betriebs verhältnissen 
einzurichten. Bei Neubeschaffung ist es 
daher Pflicht der Betriebsleitung, mit 
der Lieferung eine Firma zu beauftragen, 
welche nicht einseitig in allen Fällen 
gezwungen ist, ein und dieselbe Feue- 
rungsart zu empfehlen, weil sie gerade 
für die Fabrikation dieser eingerichtet 
ist, und die auch nicht über genügende 
Erfahrungen verfügt, sondern einer sol- 
chen Firma, die auf Grund ihrer Er— 
fahrungen und Fabrikationseinrichtun- 
gen in der Lage ist, eine den Betriebs- 
verhältnissen angepaßte Feuerung zu 
liefern. 

Eine unserer Sonderfirmen für Feue— 
rungsanlagen, nämlich die Firma: Spe- 
zialwerk Thostscher Feuerungsanlagen, 
vormals Otto Thost, G. m. b. H. in 
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sogenannte Turbo -Ventilatoren dem Brennstoff zugefühn 
wird. Die Anordnung einer derartigen Anlage ist aus Ab- 
bildung 1 ersichtlich. Der Ventilator ist unmittelbar mi 
einer Dampfturbine gekuppelt, welche entweder durch Be. 
triebsdampf oder Abdampf von größeren Dampfmasch: 
nen angetrieben wird. Durch eine Rohrleitung wird die 
Luft dem Aschenfall der Feuerung zugeführt, nachdem si 
durch den Abdampf der Turbine vorgewärmt ist. Je nach 
den Betriebs verhältnissen oder in Rücksicht auf die Wirt. 
schaftlichkeit der Anlage sieht die Firma entweder fir 
jedes Flammrohr einen besonderen "Turbo Ventilator vor, 
oder aber einen solchen für jeden Kessel bezw. mehrer 
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Kessel, wobei selbstverständlich darauí 
Rücksicht genommen wird, daß nicht ei 
allzu großer Prozentsatz der Kesselheiz- 
fläche von einem Ventilator abhängig 
ist, besonders wenn bei stark wachsen 
der Betriebsbelastung die Ausschaltung 
oder die Inbetriebnahme von einzelnen 
Kesseln häufig wechselt. 

Wie die Firma Spezialwerk Thostschet 
Feuerungsanlagen für ihre Ventilator 
Unterwind - Feuerungen Windköpfe be- 
sonderer Art verwendet, die zwischen 
Rohrleitung und Aschenfallklappe eit 
geschaltet sind, so werden auch bei den 
soeben erwähnten Turbo -Ventilatoran 
lagen von der Firma Thost die gleichen 
Windköpfe D. R. G. M. vorgesehen 
Diese sind aus Abbildung 2 ersichtlich 
Sie bestehen aus einem gußeisernen Öt 
häuse, in welchem sich eine mittels €! 
nes Gestänges bewegliche Klappe be 


Zwickau/Sachsen, beschäftigt sich be- Abb. 2. findet. Die Bewegüngstorri tn P ji 
tanntlich mit dem Bau sämtlicher Feue- von dem Oeffnen und a S 
rungen für Dampfkessel und sonstiger industrieller Anlagen. | Feuertür abhängig, so daß beim Oeffnen der lU 


Diese Firma bietet daher die Sicherheit, daß den Dampf- 
kesselbesitzern eine wirklich zweckentsprechende und den 
Betriebsverhältnissen angepaßte Feuerung geliefert wird. 
Bekanntlich kann man zwei Hauptarten von Unter— 
wind-Feuerungen unterscheiden, und zwar Dampf- 
strahl-Unterwind-Feuerungen und Unter- 
wind-Feuerungen mittels Ventilatoren. Es ist 
hier nicht der Ort anzugeben, wann Unterwind-Feuerun- 
ven der 1. oder 2. Art am Platze sind, da dieses den 
Lesern dieser Zeitschrift bekannt ist. Der Zweck meiner 
Ausführungen besteht darın, die Aufmerksamkeit auf eine 
Unterwind-Feuerungsart, welche die Vorzüge der Dampf- 
strahl-Unterwind- und der Ventilator-Unterwind-Feuerun— 
gen vereinigt, und welche außerdem viele Sondervorteile 
k--itzt, zu lenken. 
Firma Spezialwerk Thostscher Feuerungsanlagen, 
H. in Zwickau / Sa., liefert unter anderem Unter- 
ıcrungen, bei denen die Verbrennungsluft durch 
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betreffende Klappe geschlossen und dadurch die or 
fuhr zum Brennstoff unterbunden wird, während en a 
selbsttätig öffnet, sobald die Feuertür wieder Pa 
wird. Es kann daher niemals vorkommen, daß durc Si 
achtsamkeit des Heizers beim Oeffnen der Feuertuf von 
letzungen der Umstehenden durch Herausschlast!. . 
Stichflammen entstehen. Die Klappe ist ferner 80 e 
richtet, daß sie verschiedenartig eingestellt werden d 
und zwar je nach der Beanspruchung des lesen 0 
lich daß sie den Durchgang für die Verbrennung“ | Go 
freigibt, wenn der Kessel voll bezw. sehr star er Be 
sprucht ist. Dagegen läßt die Klappe bei 9 9 19 ak 
anspruchung nur so viel Luft unter den Rost 55 S 
nötig ist. Durch die Verwendung dieses Windkop SCH 
dem Verlangen der Gewerbeaufsichts- und Kess 

sionsbeamten Genüge geleistet. 


— — — — o — . — . — rr... 


9. April 1921. 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 1921. Nr. 15 | 91 


Neuzeitliche Dampfarmaturen. 


Leistungs-Multiplikatoren für Dampfwasser-Ableiter, Dampfdruckminder-Ventile und Rohrbruch-Ventile. 
' Patente Hübner & Mayer, Wien. | 


Der Leistungs-Multiplikator, Patent Hübner 
& Mayer, Abb. 1, ist ein einfaches, jedem Dampfwasser- 
Ableiter beliebiger Bauart vorzuschaltendes Gefäß, das 
die Leistung der Ableiter auf ein Mehrfaches erhöht und 
zugleich zahlreiche, mit deren Betrieb verbundene Uebel- 
stände beseitigt. Die am Scheitel des zentral angeord- 


neten Steigrohres befindliche Bohrung, deren Durchgang 


mittels einer Stellschraube veränderlich ist, läßt während 
der Füllung des Multiplikators soviel Dampf durch, daß 
ein Ueberfließen des 

Wassers aus dem Multi- 
plikator in den Ableiter 
erst nach gänzlicher Fül- 
lung des ersteren statt- 
findet. Während sich das 
Dampfwasser im Multi- 
plikator. sammelt, hat es 
Zeit, die darin enthalte- 
nen Fremdkörper und 
Dampfb!asen auszuschei- 
den, so daß in den Ab- 
leiter nur reines, dampf- 
freies Wasser gelangt. 
Die Auslaß-Ventile des 
Wasserableiters öffnen 

sich erst dann, wenn die- 
ser-und der Multiplikator 


Abb. I. 
Leistungs-Multiplikator. 


voll Wasser sind. Zufolge des beim Abblasen des Topfes 


in diesem entstehenden Druckabfalles wird das über dem 
Schlammraum des Multiplikators befindliche Wasser in 
den Ableiter nachgedrückt und mit ausgeworfen. Der 
Teller unter dem Steigrohr verhindert das Mitreißen von 
| Fremdkörpern. Diese sind von 
Zeit zu Zeit durch den Ab- 
schlammhahn abzulassen. 


De Abhaltung der Fremd- 
körper vom Dampfwasser-Ab- 
leiter beugt dem Verschmutzen 
und hierdurch entstehenden 
vorzeitigen Undichtwerden der 
Auslaß-Ventile und den hieraus 
folgernden großen Dampiver- 
lesten, die ein Vielfaches der 
ausgeworfenen Wassermenge 
betragen können, und damit 
großen Kohlenverlusten wirk- 
sam vor. Zufolge des seltene- 
ren Spielens der Ableiter und 
des durch die Abhaltung der 
Fremdkörper entfallenden vor- 
zeitigen Undichtwerdens wird 
die Abnützung der Ventile und 
Sitze auf ein Mindestmaß be- 
schränkt und die Töpfe halten 
25 bis 30 mal länger dicht als 
ohne Multiplikator. 


Der Leistungs - Multiplikator 
hat keine beweglichen Teile, ist keiner Abnützung unter— 
worfen, erfordert keine Erhaltungskosten und macht sich 
durch die Ersparnis an Dampf, Kohle, Bedienungsper- 
sonal und Instandhaltungskosten in kürzester Zeit be- 
zahlt. Seine Anschaffung bildet daher eine produktive 


Abb. 2. 
Druckminderventil. 


Auslage, die sich unter allen Umständen lohnt, und viele 


Betriebe haben sich dies bereits durch Ausrüstung sämt- 


‚licher Dampfwasser-Ableiter mit Leistungs-Multiplika- 


toren zu Nutze gemacht. 


Das Dampfdruckminderventil, Patent Hübner 
& Mayer, Abb. 2, mit einsitzigem, entlasteten Ventilkegel, 
mit Dampfbelastung und Sicherheits -Ventil, entspricht 
den strengsten Betriebsanforderungen. Es eignet sich für 
alle Fälle, in denen bisher eine voll befriedigende Bau- 
art nicht gefunden werden konnte, besonders für die 
Verminderung sehr hoher Kesseldrücke auf hohe und 
mittlere Minderdrücke, für große Lichtweiten und für 
Betriebe mit stoßweisem und rasch wechselndem Ver- 
brauch. Durch Anordnung einer Saugdüse wird vom 
Dampfstrom eine bei wachsendem Verbrauch steigende 
Saugwirkung erzeugt, die im Raume unter dem großen 


Hauptkolben den Druck vermindert, so daß das Ventil 


unbehindert gesenkt und der dem Verbrauche entspre- 
chende Durchgangsquerschnitt eröffnet werden kann. 
Hierdurch wird das Ventil befähigt, in allen Fällen bis zum 
Höchstdampfverbrauche bei stets gleichbleibendem Min- 
derdrucke die erforderliche Dampfmenge zu liefern, und 
zwar ohne Rücksicht auf den schwankenden Kesseldruck. 

Die bekannten Rohrbruch-Ventile, Patente Hüb- 
ner & Mayer, von denen Abb. 3 
ein Rohr- und Kesselbruch-Eck- 
ventil mit _ Absperrvorrichtung, 
Abb. 4 ein nach beiden Richtun- 
gen wirkendes Durchgangsventil 
darstellen, haben, sich in der letz- 
ten Zeit wieder in einer bedeu- 
tenden Anzahl weiterer Fälle von 
Rohrbrüchen und Kesseldefekten 
durch sofortigen Abschluß im Au- 
genblicke der Gefahr ausgezeich- 
net, so daß die Zahl der be- 
kannt gewordenen Bewährungen 
im Ernstfalle auf 181 gestiegen ist. 
Die letzten Fälle waren bei den 
Städtischen Elektrizitätswerken in 
Frankfurt a. M., Bukarest, Rum- 
burg und Temesvar, beim Eisen- 
bahnkraftwerk in Altona, bei den 


Kupferwerken Böhmen in Neser. Abb. 3. 
sitz-Pömmerle (3 Fälle), beim Ei- Rohr- me 


sen- und Stahlwerk ad auf der 
Zeche julius in Niemce, St. Gra— 

nica, auf der Paulusgrube in Mor— 

genroth, beim Eisenwerk Kladno, bei der Claryschen 
Bergverwaltung in Malhostitz, bei der Steinschleiferei 
Gebrüder Jäger in Gablonz a. N., bei der Ungarischen 
Spielkartenfabrik Ferd. Piatnik & Söhne in Budapest und 
in der Glasfabrik Bilin Engels & Co., Dux. Durch das 
jedesmalige sofortige Wirken der Rohrbruch -Ventile wur- 
den wieder ungeheure Schäden, die in 
einzelnen Fällen in die Millionen gegan- 
gen wären, und noch viel Kostspieligere 
Betriebsstörungen verhütet und zahl- 
reiche, durch die plötzlichen großen 
Dampfausströmungen schwer gefährde- % 
te Menschenleben vor dem Tode be— 
wahrt, so daß — es ist dies nicht zu— 
letzt ein Gebot der Menschlichkeit — 


Abb. A. 
Rohrbruch- Ventil. 


jeder Dampfbetrieb unbedingt mit sol- 


chen Rohrbruch -Ventilen ausgerüstet werden sollte. 
Die Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 
Hübner & Mayer in Wien, 19/1, erzeugt auch 
Abdampf-Druckregler, Ueberström- und Druckbegren- 
zungs -Ventile, Wasserstands-Fernanzeiger, Dampfmesser 
und andere Besonderheiten in Dampfarmaturen in be- 
währten Ausführungen. K. 
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Zeichengestelle. 


Es ist eine bekannte Tatsache, daß das Arbeiten an den bis 
vor noch wenigen Jahren allgemein üblichen Zeichentischen mit 
wagerecht oder schräg liegender Zeichenplatte in hygienischer Be- 

ziehung äußerst ungünstig war. Die andauernd vornüber ge- 
beugte, gebückte Körperhaltung und die dadurch bedingte Ein- 
engung der Brust wirkten mit der Zeit nachteilig auf die Ge- 
sundheit der Zeichnenden. Aus diesem Grunde ging die Firma 
R. Reiß, G. m. b. H., Fabrik technischer Artikel in Liebenwerda, 
dazu über, Zeichengestelle mit stehenden Reißbrettern zu kon— 
struieren, denen dieser Uebelstand nicht anhaftet. Sie bringt 
eine Reihe vorzüglich gelungener Konstruktionen auf den Markt, 
die es dem Zeichner gestatten, in jeder ihm zusagenden, vor 
allen Dingen gesunden Körperhaltung zu arbeiten. 

Die vollendetste Ausführung ist die des Zeichentisches 
»Gleichlauf«e. Man kann bei diesem Zeichentisch das Reißbrett 
spielend leicht in jede gewünschte Lage, schräg, wagerecht, hoch 
und niedrig stellen. Er ist infolge seiner vielen Vorzüge bereits 
in allen Büros bekannt. Nachstehend beschriebene Zeichentische, 
Abbildungen 3 und 4, von außergewöhnlicher Größe, die Sonder- 
zwecken dienen, sind nach dem »Gleichlauf«-System gebaut. 
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fortnehmbare Treppe gestattet ein bequemes Besteigen Ds 
Reißbrett aus bestem, astreinen Pappelholz wurde des leichten 
Transportes wegen aus zwei Teilen von je 1,50%3,35 m here 
stellt, die durch Keilverschlüsse auf der Rückseite fest, sowe 
vollständig glatt und eben verbunden werden. Zwei men 
von einander parallel geführte Reißschienen, deren obere Kanta 
Messingeinlagen besitzen, ermöglichen ein sicheres und share 
Arbeiten. Das Zeichenpapier wird auf je zwei ober- und me 
halb des Brettes angebrachte, durch Kurbeln drehbare Wahn 
gespannt und an der Platte vorbeigeführt. 
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à In den Abbildungen 3 und 4 sehen wir em noch gröber 


Reißbrett, von 2X6 m, das im Gegensatz zu dem vorsehen 
schriebenen nicht nur nach oben und unten verschoben, 
auch um seine eigene Achse gedreht und in jede eier: 
Lage, senkrecht, schräg oder wagerecht eingestellt werden D 
Die Ausbalanzierung dieses Reißbrettes: ist derartig genat 
man das beträchtlich schwere Brett mit einer Hand ganz 


> Do i 
nach oben und unten verschieben kann. Sie erfolgt aari 


| dem Abb. 2. 
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| Abbildungen I und 2 stellen ein nach oben und unten ver- | stellbare Gegengewichte, die auf Hebeln bezw. Se e 
schiebbares Reißbrett mit einer nutzbaren Zeichenfläche von schraubt und mit einer durchgehenden 5,40 m langen ae: i 
l 33,35 m dar, das auf einem Gestell aus 7 em starkem Buchen- | verbunden sind. Das Reißbrett ruht auf einem Weiten ( 
| holz und 11/,” Rundeisen ruht. Durch zwei an Drehseilen be- rahmen und ist des leichteren Transportes Wegen Lë echt | 
festigte Gegengewichte von je 55 kg Schwere ist es so aus- | zwei Teilen hergestellt, die in der gleichen Weis ged ' 
balanziert, daß man es mit Leichtigkeit von oben nach unten | bei dem vorstehend beschriebenen Gestell mit e 
und umgekehrt verschieben kann. Um die große Zeichenfläche | den werden. Eine besonders konstruierte, gegen 
voll ausnutzen zu können, ist in Höhe von etwa 1,90 m ein | geschützte parallel geführte Reißschiene mit eit y” i 
1,20X 4 m großes Podium angebracht, auf dem 2 Mann stehen an der Kante erleichtert auch hier das Arbeit i 
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oder sitzen können. Dieses Podium ist mit einem Geländer um- Beide Zeichengestelle sind äußerst fe 


geben, dessen obere Kante zum Ablegen von Zeichenmaterialien | werden sich in allen Büros, in denen es d 


usw, eingerichtet ist; es ruht auf zwei 6½ cm starken Winkel- Zeichnungen schnell durch mehrere Pers 
“hienen und kann von der Zeichenfläche abgerollt werden. Eine | bald einführen. | 
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Wärme- bezw. Brennstoffersparnis durch Isolierung 


von der 


Gesellschaft für Wärme- und Kälteschutz m. b. H., Leuben bei Dresden. 


Die andauernde und immer stärker fühlbar werdende Kohlen- 
knappheit zwingt die gesamte Industrie zur äußersten Sparsamkeit 
im Wärmeverbrauch. Erste Pflicht ist es vor allem, die erzeugte 
Wärmemenge zu erhalten und nicht durch Abkühlung verloren 
gehen zu lassen. Dies wird nur durch eine zweckmäßige Isolie- 
rung erreicht. Vor allem wichtig ist es, alle Dampf und Heiß- 
wasser führenden Rohrleitungen sowie die Kesselscheitel usw. 
nit einer wirkungsvollen Isolierung zu umgeben. Auf Grund der 
vor dem Kriege vom bayerischen Dampfkesselrevisionsverein 
durchgeführten Versuche wurde festgestellt, daß beispielsweise 
bei einer Dampftemperatur von 190° C, 13 Atm. abs., ein stünd- 
licher Wärmeverlust von 2500 WE pro qm entsteht. Hieraus 
allein geht schon hervor, welchen Einfluß ein genügender Wär- 
meschutz auf die Wirtschaftlichkeit einer Dampfanlage ausübt. 

Zur weiteren Veranschaulichung mögen die folgenden Ergeb- 
nisse einer Wärmeverlustberechnung bei einer Dampfzuleitung 
zu einer Dampfturbine dienen. 

Der lichte Durchmesser des Rohres betrug 150 mm, die 
Rohrlänge 12 m, die Dampfüberhitzung 285° C, 12 at, die Lufttempe- 
ratur des Kesselhauses 20 C und die Dampfgeschwindigkeit 27 m 
pro Sek. Hierbei ergab sich bei dem nackten Rohr ein Wärme- 
verlust von 1500 WE pro 1 Ifdm. Rohrleitung in der un 
ei 


d. i. 3000 WE pro qm Rohr-Öberfläche in der Stunde. 
der mit einer 60 mm starken Isolierung versehenen Rohrleitung 
ohr rund 100 WE pro 


betrug der Wärmeverlust pro Ifdm. 
Stunde, d. i. 200 WE pro qm Rohr-Oberfläche in der Stunde. 


Diese Zahlen lassen eine Wärmeersparnis von über 90 vH 
beim isolierten Rohr gegenüber dem unisolierten erkennen. Hier- 
bei war die Isolierung aller Flanschen, Ventile und Formstücke 
mit berücksichtigt. 

Einen außerordentlich großen Einfluß auf den Wärmever— 
brauch bezw. Wärmeverlust einer Anlage üben freibleibende Flan- 
schen aus. Auf die Isolierung derselben ist daher besonders 
Wert zu legen. Beispielsweise ergibt sich für ein nacktes Flan- 
schenpaar der oben genannten Rohrleitung mit einem Flansch- 
durchmesser von 300 mm ein Wärmeverlust von 700 WE in der 
Stunde, d. i. rund 3000 WE für einen qm nackter Flanschen- 
Oberfläche. Ein isoliertes3Flanschenpaard dagegen zeigte einen 
Wärmeverlust von rundz50, WE ini der Stunde d. i. 200 WE in der 
Stunde für 1 qm Flanschen- Oberfläche. 

Dieser Berechnung ist zu entnehmen, daß ein qm nackter 
Flanschenoberfläche denselben Wärmeverlust aufweist, wie ein 
qm nackter Rohroberfläche. i 

Die jährliche Brennstoffersparnis bei einem qm Rohrober- 
fläche ergibt sich hieraus bei einer 24stündigen Betriebszeit und 
einer mittelmäßigen Kohle als Heizmaterial, unter Berücksich- 
tigung eines Gesamtu'irkungsgrades der gesamten Kesselanlare 
von 85 vH, zu 6500 ke Kohle. Der gleiche Wert von 6500 kg 
Kohleersparnis ergibt sich für 1 m? Flanschenoberfläche. Bei 
dem oben erwähnten Dampfzuführungsrohr von 12 m Länge, 
das 4 Flanschenpaare aufweist. beträgt demnach die jährliche 
Kohlenersparnis 65000 ke Es bedarf keiner weiteren Erklärung, 
welch ungcheure Brennstoffmengen demnach bei einer Dampf- 
anlage größeren Umfanges gespart werden können, wenn bei 
dieser kleinen Anlage schon derart hohe Werluste auftreten. 

Wie die Dampfleitungenä verhalten "sich alle Heißwasser- 
leitungen sowie Wasserreiniger, Apparate der chemischen Indu- 
strie, Boiler usw. Ferner ist der Isolierung des Kosselmauer- 
werkes hohe Beachtung zu schenken. Dasselbe gilt von der 
Isolierung der Generatorenanlagen. Die hierdurch erfolgende Auf- 
speicherung von Wärmemengen, die sonst durch Strahlung und 
Leitung verloren gehen würden, bedeutet ebenfalls eine außer- 
ordentliche Brennstoffersparnis. Ebenso ist die Isolierung von 
Industrieöfen aller Art, wie die Oefen der Stahlindustrie, ins- 
besondere die Siemens-Martin-Oefen, Elektrostahl-Oefen, ferner 
Roheisen-Mischer, sowie die Oefen der keramischen und Glas- 
industrie, der Gasindustrie usw. von höchster Wichtigkeit. Selbst- 
verständlich ist auch die Isolierung der Zvlinder der Kolben- 
dampfmaschinen, sowie der Dampfturbinen-Gehäuse nicht außer 
Acht zu lassen, 

Die Ergebnisse einer Berechnung der Wärmeverluste eines 
Glaskühlofens seien im nachfolgenden eingehend erörtert: 

Der Glaskühlofen, dessen Abmessungen 8 m in der Länge, 
28 m in der Breite und 2.5 m in der Höhe waren, wurde mit 
(ieneratorgas geheizt, um ihn dauernd auf 600° C zu halten. Da 
der Wärmeverlust des Ofens vom Zustand der Luft im Arbeits- 
raum abhängt, werden im allgemeinen 2 Fälle unterschieden, näm- 
lich erstens, daß der Ofen in einem Raum aufgestellt ist, dessen 
Luft als ruhig bezeichnet werden kann, und zweitens, daß in 
einem Raum eine lebhafte Luftströmung, verursacht durch leb- 
hafte Ventilation, herrscht. Es sollen hier zunächst die Werte 
für den ersten Fall wiedergegeben werden: l 

Der Wärmeverlust in der Stunde beträgt für den nicht iso- 
lierten Ofen bei einer Lufttemperatur von 25° C W, = 140 200 
WE. Zu diesem durch Wärmeleitung und Wärmestrahlung ver- 


teit# nach ein Wärmebedarf hinzu 
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anlaßten Wärmeverlust M', 


liche Wärmebedarf des Ofens W = WI + 
betragen. 


(54 vH). 


als besonders zweckmäßig erwiesen. 


der durch die natürliche Ventilation des Ofens erforderlich wird. 


Unter der Annahme eines fünfachen Luftwechsels wird diese 
Ventilationswärme W, = 10400 WE und demzufolge der stünd- 

Ws = 159600 WE 
Bei einem 10stündigen täglichen Betrieb wird für den 
Beharrungszustand der tägliche Wärmebedarf 10 mal so groß: 


W = 1596000 WE. 

Ueber Nacht kühlt der Ofen aus Es ist daher in den Mor- 
genstunden eine stärkere Heizung nötig. Für dieses Anheizen ist 
ein Zuschlag von 10 vH auf die Wärmemengen zu rechnen. Es 
ergibt sich also hierfür W, = 160000 WE, damit wäre der 
tägliche Gesamtwärmebedarf des Ofens Q = 1756000 WE. 

Der Generator, der das Heizgas lieferte, wurde mit Braun- 
kohlen gefeuert, die einen Heizwert von 5000 WE aufwiesen. 
Der Wirkungsgrad des Generators war n, = 0,8, der Wirkungs- 


grad der Feuerung des Glaskühlofens n, = 0,6, somit ergab sich 


ein Gesamtwirkungsgrad der Feuerungsanlage vonn = ni X 
ne = 0,48, d. h. von 1 Million WE, die durch die Verbrennung 
der Kohle entstehen, werden 430000 WE nutzbringend zur Hei- 
zung des Ofens verwendet; die übrigen 520000 WE gehen teils 
am Generator, teils am Kühlofen verloren. Da 1 Mill. WE 
60 M kosten (bei einem Kohlenpreis von 300 M pro t), so ist 
der Preis für 1 Mill. nutzbare WE bei dem Gesamtwirkungs- 
grad der Feuerungsanlage von 0,48 = 125 M. Die Brennstoff- 
kosten für die tägliche Heizung des Glaskühlofens sind dem- 
nach rund 220 M. Bei 300 Arbeitstagen im Jahr betragen die 
Ausgaben für die Heizung des Glaskühlofens 66 000 M. 

Werden die Wände, die Decke und die eisernen Türen mit 


60 mm starken »Calorit«-Platten isoliert, so wird die Wärmeab- 


gabe des gesamten Ofens W, = 76500 WE in der Stunde, der 


Wärmebedarf für die Ventilation W, = 10400 WE in der Stunde, 


was einen stündlichen Wärmebedarf von W = 86900 WE in der 


Stunde ergibt. 


Für das Anheizen ist beim isolierten Ofen weniger Wärme 
aufzuwenden, da wegen der außen aufgebrachten Isolierung das 
Mauerwerk als Wärmespeicher' dient. Es sind hier 5 vH für das 
Anheizen in Rechnung zu setzen. Damit wird der tägliche Wär- 
mebedarf des isolierten Ofens Q = 912000 WE. 

Die Brennstoffkosten ergeben sich hierfür zu 114 M pro 
Tag und 34200 M pro Jahr. 

Es werden demnach durch die Isolierung des Ofens 31820 M, 
das sind mehr als 48 vH der Brennstoffkosten erspart. 

Für den 2. Fall, daß der Ofen in einem Raum steht, in dem 
eine lebhafte Ventilation herrscht, ergibt die Berechnung eine 
bedeutend größere Ersparnis an Brennstoff und deren Kosten 


Auch die Isolierung von Winderhitzern für Hochöfen hat sich 
R 1 Tun 

Als wirksamstes Isolierungsmittel kommt nur Kieseiguhr- 
Komposition in Betracht, die infolge ihrer besonderen Struktur 
einen ausgezeichneten Isoliereffekt gewährleistet. Kieselguhrersatz 
und alle anderen ähnlichen Materialien, auch wenn sie verhält— 
nismäßig spezifisch leicht sind, weisen eine äußerst schlechte 
Isolierwirkung auf. Bei den mit derartigen Materialien herge— 
stellten Isolierungen stehen die Ersparnisse in keinem Verhältnis 
zu den Anschaffungskosten. 

Die von der Gesellschaft für Wärme- und Kälte- 
schutz m. b. H., Leuben bei Dresden, hergestellten 
»Calorit«-Isoliermaterialien verbürgen in jedem Falle eine vor- 
zügliche Isolierwirkung. Die Firma liefert zur Isolierung von 
Mauerwerk und dergleichen »Calorit«-Isoliersteine und Platten, 


zur Isolierung von Rohrieitungen usw. gebrannte »Calorit«-Schalen 


sowie Kieselguhr- Isoliermasse. Die Wärmeleitzahl des »Calorit«- 
Isoliermaterials ist 0,06 bis 0,07. Die wiedergegebene Kurve ver- 
anschaulicht die Wärmeersparnis in Prozenten nach Isolierung 
mit »Calorit<-Isoliermaterial gegenüber dem Wärmeverlust des 
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Nr. 1. Calorit-Streichmasse ` Nr. 2. Caloritschalen. 


Alle von der Gesellschaft gelieferten Materialien sowie ausge- 
führten Anlagen stellen hochwertigste Friedensarbeit dar. 

Die Firma Gesellschaft für Wärme- und Kälteschutz m. b. H., 
Leuben bei Dresden, die als eine der ersten Spezialfirmen auf 
diesem Gebiete bekannt ist, ist jederzeit gern bereit, Zeichnungen 
sowie Literatur über Isolierungsanlagen aller Art unverbindlich 
zur Verfügung zu stellen, sowie ihre Ingenieure an Interessenten 
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zu unverbindlichen Besuchen zu entsenden. 
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abhängig. In hervorragender Weise ist der Wasserrohrkes- 
sel für Dampfanlagen jeder Art geeignet und behauptet daher 
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Le ‘raum-Wasserrohrkessel (Mac-Nicol-Kessel), die in den Konstruk- 
— tions-Einzelheiten stark von einander abweichen. 


Sehr großen Dampf- und Wasserraum, aus welchem Grunde er 
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Wirtschaftliche Dampfkesselanlagen. S 


| Für Steinkohlenverfeuerung kommt dagegen hauptsächlih 
der Petry-Dereux-Wanderrost D. R.P. (Abb. 1) in Frage, 
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Die Wirtschaftlichkeit einer Dampfkesselanlage ist in erster 


Linie von der Zweckmäßigkeit der Konstruktion und Anordnung 
der sowohl für gute Kohle als auch für minderwertiges Bren- 


material, in diesem Falle mit Unterwind-Einrichtung (Abb.4) ge 

seit Jahren den ersten Platz auf diesem Gebiete. Zu unterschei- baut wird. An Stelle der früher gebräuchlichen Schlackenab: 
den sind 3 Haupttypen: | IECH 

Kammerwasserrohrkessel, Steilrohrkessel und? Großwasser- | 

| 

| 


Die beiden ersten Typen weisen im allgemeinen dieselben 
Eigenschaften auf, jedoch hat der Kammerwasserrohrkessel noch | 
den Vorzug besonders einfacher Bauart. Der Mac-Nicol-Kesse! 
unterscheidet sich von anderen Wasserrohrkesseln durch seinen 
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vorzugsweise für Kesselanlagen mit stark schwankender Dampf- 
entnahme gewählt wird. | 
Die Firma Petry-Dereux, G. m. b. H, in Düren (Rhld.) 
liefert die 3 Typen in bewährter Bauart und verfügt über reiche 
Erfahrungen in der Errichtung neuzeitlicher Kesselanlagen. 
Der Petry-Dereux-Wasserrohrkesse! (Abb. 1) be- 
steht im wesentlichen aus einem oder zwei Oberkesseln, der vor— 
deren und hinteren Wasserkammer und dem steilgeneigten Rohr- 
system. Besonders hervorzuheben ist als Neuerung die ohne 
-Schweißung hergestellte Wasserkammer, welche durch die doppelt 
umgepreßte Rohrwand und die aufgenietete Deckelplatte gebil 
det wird. Die großen Querschnitte für das schnell umlaufende 
Wasser verhindern Stockungen und ermöglichen hohe Dampf- 
leistungen, denen auch die Zugführung angepaßt ist. Der Kessel 
ist für jedes Brennmaterial gut geeignet, auch für die stark flug 
aschebildende Rohbraunkohle, da eine Verlagerung der Heiz 
fläche durch Flugasche nicht eintreten kann. 
Die nachstehende Abbildung zeigt z. B. eine aus 12 Petry- 
Dereux-Wasserrohrkesseln von je 509 qm Heizfläche bestehende 
Anlage für Braunkohle, welche seit mehreren Jahren in zu- 
friedenstellender Weise arbeitet; die Feuerungen sind hier Halb. 


gas-Treppenroste (Abb. 2). 
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ADD. 1. Wasserrohrkessel mit Wanderrost. 


streifer kommen neuerdings für diese Roste die wassergekūhlten 
Petry-Dereux-Feuerbrücken D. R. P. ia Anwendung 
welche mit ihren ebenfalls wassergekühlten Staupendeln die 
Schlacke zum vollständigen Ausbrennen bringen und für selbst 
tätige Entschlackungzsorgen (Abb. 1, 3 und 4). 
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Der Petry-Dereux-Steilrohrkessel D. R. P. hat 
2 Oberkessel und 2 Unterkessel, welche durch 2 Steigrohr- und 
2 Fallrohrbündel miteinander derart verbunden sind, daß beide 
Oberkessel gleichmäßig an der Dampfausscheidung teilnehmen 
und die sonst bei Steilrohrkesseln häufig zu beobachtenden Was- 
serstauungen vermieden werden. Als besonderer Vorzug ist fer- 
ner noch der geschlossene Feuerraum hervorzuheben, welcher 
die Ausstrahlungsverluste vermindert und die Einmauerung halt- 
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Abb. 3. Steilrohrkessel mit Wanderrost und angebautem Rauchgas-Vorwärmer. 


barer gestaltet. Abb. 3 veranschaulicht einen mit Wanderrost 


und angebautem Rauchgas-Vorwärmer ausgerüsteten Petry- 
Dereux-Steilrohrkessel. 


DerPetry-Dereux-Großwasserraum-Wasserrohr- 


kessel System Mac-Nicol besteht wie der Wasserrohrkessel 
aus Oberkessel, Wasserkammer, Rohrsystem und hat außerdem | 
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Garn 


Ahh. A Mac-Nicol-Kessel mit Unterwind-Wanderrost. 


noch 2 an die hintere Wasserkammer direkt anschließende Un- 
terkessel. Er gilt als Ersatz für die teure Flammrohrkesselanlage 

und hat gegenüber diesem Kesselsystem noch den Vorteil, daß 
jede beliebige Feuerung, so auch die wirtschaftlichste und voll- 
| kommen mechanische Feuerung, der Wanderrost eingebaut wer- 
den kann. Anlagekosten, Kohlenverbrauch und Bedienungskosten 
| stellen sich daher für eine derartige Mac-Nicol-Kesselanlage be- 
| deutend günstiger als für eine gleich große Flammrohrkesselan- 
| lage, welche zudem erheblich größere Baugrundfläche bean- 
| 


sprucht. Ein mit Petry-Dereux-Unterwind-Wanderrost versehener 
Mac-Nicol-Kessel ist in Abb. 4 dargestellt. 
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Abb. 5. Rauchröhrenkessel mit Unterkessel. 


Petry-Dereux-Rauchröhrenkessel mit und ohne 
Unterkessel haben sich wegen der überaus einfachen Konstruk- 
tion in überseeischen Anlagen gut eingeführt, vorzugsweise für 
die Verfeuerung von Bagasse, den Rückständen der Zuckerrohr- 
Zuckerfabrikation. Transport, Verschiffung, Einmauerung und 
Bedienung sind bei diesem Kesselsystem denkbar einfach, es ist 
daher für koloniale Betriebe besonders gut geeignet. Die Abb. 5 
| urd 6 lassen den Aufbau deutlich erkennen. 


u 
BS LEET 
— et, 


A 
277 EE NN 7 
` ei er EE * TT FR — ER k 
` H s , 
R à — 


I 


o — — 
eee 


| Abb, 6. Rauchröhrenkessel ohne Unterkessol. 


Neben diesen Spezialtypen liefert das Petry-Dereux -Werk 


sämtliche normalen Kesseltypen, wie z. B. Cornwall-Kessel usw. 
in bester Ausführung. 
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Rauchgas-Vorwärmer für Speisewasser-Vorwärmung. 


1000000 M Anschaffungskosten anzusetzen sind. 


Der Rauchgas-Vorwärmer (Economiser) ist ein her- | 
vorragendes Mittel zur Erzielung bedeutender Kohlen- 


Betriebs-Verhältnisse: Die Kesselanlage liefert stünd- SE 
ersparnisse. Er entzieht den Kesselabgasen die über- lich 30000 kg Dampf aus Speisewasser von 30° C 
schüssige Wärme, die bei Betrieb ohne Vorwärmer durch und arbeitet ohne Vorwärmer mit einem Wirkungs- ep 
den Schornstein verloren geht, und führt sie dem Speise- grad von 74 vH. Die Vorwärmeranlage ist im- 
wasser zu, das hierdurch auf 100° C und mehr erwärmt stande, das Speisewasser von 30° auf 105°C zu — 
werden kann. Bei neuen Kesselanlagen ergeben sich auf erwärmen, was einer Erhöhung des Wirkungsgrades Kul 
‚diese Weise Kohlenersparnisse von 10 bis 12 vH, wäh- auf 82,5 vH entspricht. Der Wärmeinhalt von 1 kg uh 
rend bei veralteten Anlagen bis 20 vH und unter Um- Heißdampf ist bei 12 at und 3650 C =763 WE. Ver- im 
ständen noch höhere Ersparnisse eintreten. Ferner ermög- feuert wird Nußkohle von 7500 WE, welche 240 M/t S i 
licht der Rauchgas -Vorwärmer eine Steigerung der kostet. Die Arbeitszeit beträgt 24 Stunden täglich. Be 
Dampfleistung des Kessels, da ein Teil des Verdamp- Kohlenverbrauch: Mit 1 kg Kohle werden erzeugt ohne = 
fungsvorganges vom Vorwärmer ohne Kohlenmehrver- 7500.0, 74 2 0 
brauch übernommen wird; diese Leistungssteigerung be- Vorwärmer oe 30 = 158 kg Dampf und mit ji 
trägt etwa 10 bis 15 vH, Vorwärmer 
je nach den vorliegenden i 1 D i m EK 7500 . 0,74 ` N 
Betriebsverhältnissen. Als I LI PN EAN N ` 703 — 105 = 8,45 kg e 
weiterer Vorteil des Vor- „hose I Y El Dampf. Danach berech- A 
wärmers ist zu erwäh- ` RECH 
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Rechnet man für Amor- 


SE 1 B em Klee ersparnis von 2900 
beim Speisen von kaltem SE = zij; K HRE 2 Tonnen = 696000 M. 
Wasser eintret n, werden eon e Se 


etc EE ie ee ee 
vermieden und damit die | EEE tisation und Verzinsung 
Betriebssicherheit der = Seen 


15 vH, so bleibt eine 


Anlage erhöht. Das Was- E ar Se tatsächliche j ähr- AN 
ser scheidet im Vorwär . h = CG - liche Ersparnis von 5 
mer infolge der Erwär- Te anstehen: Seo oe HER 546000 M, d. h., die i 
mung Luft und einen er- SE == = Vorwärmeranlage macht z 
heblichen Teil von Kes- — SR E er Lr sich noch vor Ablauf = 
selsteinbildnern aus, der von zwei Jahren be- a 
Kessel ist daher vor zahit. Se 
Anfressungen geschützt und hält eine längere Be- | 


triebsdauer aus als bei Betrieb ohne Vorwärmer. 

Diese günstigen Umstände vermindern ferner die 

Unterhaltungskosten der Kesselanlage, denn die Un- 

terhaltungskosten für den Vorwärmer sind sehr ge- 

ring. Läßt man die durch den Vorwärmer erzielten all- 
gemeinen Vorteile ganz außer Betracht, so genügen allein 
schon die Kohlenersparnise, um die Anschaffungs- 
kosten in kurzer Zeit zu decken, wie nachstehendes 

Beispiel zeigt: 

Bestehende Kesselanlage: 1200 qm Wasserrohrkessel- 
heizfläche, mit 12 at Betriebsdruck, Überhitzern für 
365° Dampftemperatur und Wander-Rosten zur Ver- 
feuerung von Steinkohle (neuzeitliche Anlage). 

Neu zu beschaffende Vorwärmer-Anlage: 4 Vorwärmer 
von je 180qm Heizfläche, für welche einschließlich 
Mauerarbeiten, Rohrleitungen und Montage rund 


Die Märkische Rohrleitungsbau - Gesell- 
schaft m. b. H. in Düsseldorf liefert gußeiserne 
Rauchgas-Vorwärmer der bewährten Konstruktion mit 
Ruß-Schaberwerk in vollendeter, kräftiger Ausführung. 

Der Guß wird in leistungsfähiger, auf diesem Gebiet 
alt erfahrenen Gießerei hergestellt, und die Bearbeitung 
erfolgt in neuzeitlich ausgestatteten Werkstätten durch 
zuverlässige Arbeiter. Für die technische Ausarbeitung 
stehen Fachingenieure zur Verfügung, die seit Jahren 
mit der Projektierung, Einrichtung und dem Betrieb von 
Kessel- und Vorwärmer-Anlagen jeder Größe beschäf- 
tigt sind. C 

Die Märkische Rohrleitungsbau-Gesellschaft m. b. H. 
ist demzufolge in der Lage, Rauchgas-Vorwärmer zu lie- 
fern, welche sowohl in bezug auf Ausführung, als auch 
Anordnung und Betriebssicherheit den höchsten An- 
sprüchen gerecht werden. 
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BERLIN, DEN 16. APRIL 1921 E | | 


| Vorträge 


Bautechnische Vorträge und -Uebungen, 


April, Mai, Juni. vom Technischen Vorlesungswesen Groß-Berlin 


sind an Vorträgen vorgesehen: 


A: Kohlesparende Bauwirtschaft (ihr Prohlem, die bisherigen 
Auswirkungen, ihre Ziele und zukünftigen Wege). Dipl.- 


Ing. Tischer (5 Vorträge 25 M). 


B: Holzimprägnierung gegen Fäulnis, Feuer und Tiere. Dr. 
Dr.-Ing. Moll (3 Vorträge 15 A, für Studierende 8 M). 
C: Der cchte Hausschwamm und seine Bekämpfung (mit Licht- 
bildern und Schaustücken). Baurat Mahlke, gerichtlicher 


Hausschwamm - Sachverständiger (3 Vorträge 15 A). 


D: Der moderne Holzbau. Dr. Dr.-Ing. Lewe (6 Vorträge 30 M). 
Dr.-Ing. Lesser 


E: Grundstücks- und Wohnungstechnik. 
(6 Vorträge 30 M). | 


F: Neuzeltliche Holz-, Eisen- und Eisenbetonbauweisen. Ober- 
ingenieur und Oberlehrer Kersten (8 Vorträge 30 M, tür 


Studierende 20 M). 


— 


G: Ausgewählte Kapitel aus der elementaren Statik. Dr.-Ing. 


Hauer (12 Vorträge 50 ). 


H: Uebungen in der Statik und im Berechnen und Entwerfen 
einfacher Eisenbetonbauten. Oberingenieur und Oberlehrer 
Kersten (12 Uebungsabende 40 M, für Studierende 30 M). 

J: Einführung in die Berechnung statisch unbestimmter Sy- 
steme mit besonderer Berücksichtigung der durchlaufenden 
Balken und Rahmen. Dr.-Ing. Hauer (12 Vorträge 50 M). 

Die Vorträge finden in der Städtischen Baugewerkschule, Berlin, 

Kurfürstenstr. 141, statt. Beginn 25. April 1921. Nähere Aus- 
kunft sowie Vortragsübersichten durch die Geschäftstelle des Tech- 
nischen Vorlesungswesens, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a (Fernruf: 


Zentrum 15 207 - 15 212). 
CH 
Gawerband Rheinland-Westfalen. 


Aus den Bezirksvereinen © 65 


verband 


ladet die Mitglieder des V. d. I. zu seiner dritten Gauverbands- 
tagung am Sonntag, den 24. April, ein. Die Tagung findet in 
den Sälen des Städt. Sanlbaues zu Essen statt und wird eingeleitet 
durch eine Ansprache des Vorsitzenden des Gauverbandes, Dr.-Ing. 


Wedemeyer. Die beiden in Aussicht genommenen Vorträge von 


Prof. Dr.-Ing. Herbst, Essen, über Maschinelle Gewinnung und 


Förderung im Steinkohlenbergbau und von Direktor Lwowski, 


Essen, über Neuerungen im maschinellen Betriebe von Berg- 


werksanlagen über Tage werden in allen Kreisen der Ingenieure 
das lebhafteste Interesse finden. Das gemeinsame Mittagessen 
(27,50 & für das trockene Gedeck) beginnt gegen 2% Uhr. Der 
Betrag für die Teilnahme am Festessen ist mit Zahlkarte auf das 
Postscheckkonto Nr. 2948 Essen von Obering. Emil Koch, Mül- 
heim (Ruhr), Schloßstr. 73, bis spätestens 16. April einzuzahlen. 

Der Gauverband Rheinland- Westfalen bezweckt die Förderung 
der Ziele des Gesamtvereines durch Zusammenschluß der im rhei- 
nisch-westfälischen Industriebezirk liegenden Bezirksvereine und 
dureh Veranstaltung von gemeinsamen Hauptversammlungen mit 
wissenschaftlichen Vorträgen. Ihm gehören 11 Bezirksvereine an: 
Aachener, Bergischer, Bochumer, Emscher, Kölner. Lenne-, Nieder- 
rheinischer, Ruhr-, Siegener, Teutoburger und Westfälischer Bv. 

Am vorhergehenden Tage, am Sonnabend, den 23. April, 
wird die Vereinigung zur Förderung technisch-wissenschaftlicher 
Vorträge im westlichen rheinisch- westfälischen Industriegebiet 
Sondervorträge zum Abschluß des Winterhalbjahres im Casinosaal, 
Kaupenhöhe (Eingang Kaupenstr. 107) veranstalten. An dem ge- 
nannten Tage wird nachmittags 4 Uhr Prof. Madelung, Münster, 
über Atombau und Atomzerfall, nachmittags 6 Uhr Dr Auf- 
häuser, Hamburg. tiber Den technischen Verbrennungsvorgang 
mit besonderer Berücksichtigung der Kohlenstaubfeuerung 
sprechen. Karten zu den Vorträgen (ein Vortrag 5 M, beide Vor- 
träge 8 W) sind vor den Verträgen an der Kasse zu haben. 


Berliner Boy, Am Donnerstag, den 10. Februar 1921, fand 


eine Besichtigung des Böhmischen Brau- 
hauses in Berlin NO statt, an der sich über 250 Mitglieder be- 


Der Gau- 


teiligten. Unter Führung des Herrn Brauereidirektor Knoblauch 


wurden die gesamten Räume und Einrichtungen der Brauerei be- 
sichtigt. Besonderes Interesse erweckten dus Gär verfahren und das 
im Kriege erbaute Sudhaus, das mit allen neuesten Einrichtungen 
und Verbesserungen versehen ist. Nach einer Kaffeetafel folgte 
der mehr als einstündige Vortrag des Herrn Direktor Knoblauch 
mit zahlreichen Lichtbildern, der besonders durch die eingehende 
Darstellung der Wirkungsweise der Hefe außerordentlich interes- 
sant und lehrreich war. 

Am Freitag, den 18. März, hielt Herr Prof. Dr. Donath einen 
Experimental- und Lichtbildervortrag über die Großfunkenstailon 
Nauen, deren Besichtigung für den 23. und 30. April in Aus- 
sicht genommen ist. 


Bochumer By In der Vereinssitzung am 25. Jan. 1921 hielt 


Dipl. Ing. Frenckel, Bochum, einen Vor- 
trag über Heizung, Warmwasserbereitung und Trocknung durch 
Nutzbarmachung verlorener Wärmemengen. Der Vortragende 
besprach zuerst die verschiedenen Wärmegnellen, die uns in Form 
von Abdampf, Kühlwasser und Abhitze zur Verfügung stehen, Wo- 
bei auch, die Frage der Abdampfspeicher berührt wurde. Er wies 
besonders darauf hin, ‚daß auf Zechen eine bisher wenig beachtete 
Abwärmequelle im Kühlwasser von Gaskühlern zur Verfügung steht, 
und beschrieb eine Anordnung zur Ausnutzung dierer Wärme zur 
Warmwasserbereitung. Auch die Frage der Verwendung des Kühl- 
wassers von Kompressoren wurde kurz behandelt. Bei der Be- 
sprechung der Abhitzeverwertung wurde auch das Gebiet der In- 
dustrieöfen einer längeren Betrachtung unterzogen, wobei vor einer 
Ueberschätzung der hierbei auszunutzenden Wärmemengen gewarnt 
wurde. Als interessante Neuerung erwähnte er eine Vorrichtung, 
um bei Koksöfen durch Ummantelung der zur Vorlage aufsteigen- 
den gußeisernen Rohre kostenlos heiße Luft, z. B. für Zwecke der 
Schlammtrocknung, zu gewinnen. Weiter wurde eine Anlage an- 
geführt, die mit Hilfe der Abwärme von Porzellanöfen die Fabrik 
mit warmer Luft für Heizung und Trocknung versieht. Bei diesen 
Einrichtungen wird außer der kostenlosen Gewinnung von Wärme 
noch der weitere Vorteil erzielt, daß der Abkühlung-prozeß durch 
Veränderung der Luft- oder Wassermengen in gewissen Grenzen 
geregelt werden kann. i 

Anhand zahlreicher Lichtbilder wurde dann auf die Ausnutzurg 
der. Wärmequellen für Heizung, Warmwasserbereitung und Trock- 
nung eingegangen. Bei Behandlung der verschiedenen Heizarten 
wurde insbesondere auf die Vorteile der Luftheizung für größere 
Räume, wie Montagehallen, hingewiesen und einige Ausführungen, 
bei denen Vakuumdampf zur Verwendung gelangt, beschrieben.“ 
Der Redner gab Hinweise, wie vorhandene Heizungsanlagen mit 
Frischdampfbetrieb in solche mit Abdampfbetrieb umzubauen sind. 
Weiterhin besprach er die Verwendbarkeit des Abdampfes für che- 
mische Prozesse sowie für Vorwärmung von Verbrennungsluft. für 
Kesselanlagen. Nach einem kurzen Hinweis auf das Wesen von 
Trockenanlagen wurde eine Anlage für Ledertrocknung anhanıl 
von Lichtbildern erläutert. Auch eine neue Art von Kleinhaus- 
heizungen, bei der in der Uebergangszeit der gußeirerne Wohn- 
zimmerofen durch die Abgase des Küchenherdes beheizt wird, 
wurde beschrieben. 


Bodensee o. Am Sonnabend, den 19. März, konnte der 


Bv. 50 Kollegen aus der Schweiz, meist 
Mitglieder. des Technischen Verein Winterthur (Ortsverein des 
Schweizer Architekten- und Ingenieurvereins), zum Teil auch Mit- 
glieder des Bodensee Bu. unter der Führung ihres Präsidenten 
Professor Müller, Winterthur, als Gäste in Friedrichshafen begrüßen. 
Am Abend hielt-Oberingenieur Schnyder von der Schweizer Firma 
Theodor Bell & Co., Kriens bei Luzern, einen sehr interessanten 
Vortrag mit Lichtbildern über das Rheinkraftwerk Eglisau. Der 
Sonntag Vormittag wurde der Besichtigung der Anlagen des Luft- 
schiffbaus Zeppelin und insbesondere der beiden Verkehrsluftschiffe 
„Bodensee“ und „Nordstern“ gewidmet. Nach gemeinsamem Mittag- 
essen fuhren die Gäste nach der Schweiz zurück. 

Alle Teilnehmer an der Veranstaltung werden mit Freude an 
den Besuch zurückdenken, bei dein nicht nur der Fachgenosse 
mit dem Fachgenossen verkehrte, sondern auch der Mensch zum 
Menschen sprechen konnte. Allgemein kam der Wunsch zum Aus- 
druck, die alterprobten freundnachbarlichen Beziehungen zwischen 
den durch den Bodensee getrennten, aber auch verbundenen Län- 
dern rege wieder aufzunehmen und zu pflegen. 
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Neu erschienene Bücher 


Allgemeine Wisse nschaften. 


Praktische Winke sum Studium der Statik und zur An- 
wendung ihrer Gesetze. Von Geh. Reg. Rat Prof. R. Otsen. 
8. Aufl. Berlin und Wiesbaden 1921, C. W. Kreidel. 178 8 mit 
125 Abb. Preis geh. 20 4. geb. 244. 


Das in Z. 1911 S. 564 und Z 1915 S. 180 gewürdigte Werk, 


das vor allem die Kenntnisee der Statik auffrischen soll, ist nur ge- 


ringfügig ergänat und verbessert worden. 


Hydraulisches Rechnen. Rechnungsverfahren und Zahlen- 

werte für die Bedürfnisse der wasserbaulichen Praxis. 
Von R. Weyrauch. Vierte und fünfte Auflage. Stuttgart 1921, 
Konrad Wittwer. 133 Abb, 12 Tafeln und 95 Zahlentafeln. Preis 
geb. 60 AM. 
Die erste Auflage ist in Z. 19 0 8. 867 ausführlich besprochen 
worden. Das Werk irt inzwischen etwa auf den vierfachen Umfang 
angewachsen Ea ist im Grunde genommen eine erweiterte Formel- 
sammlung für den Wasserbau und städtischen Tiefbau, der die zuge- 
hörtzen Zahlenwerte in e ner Reihe von Tafeln beigegeben sind. 


Lehrbuch der Technischen Mechanik. I. Band: Be- 
wegungslehre. Von Prof M Grabler. 2. Aufl. Berlin 1931, 
Julius Springer. 143 S. mit 144 Abb. Preis geh. 22 A. 

Tie erste Aufisge imt in Z. 192% 8. 889 eingehend besprochen 
worden, worel die Elzenart des Buches, das Strenen nach größter 
Strenge und nach einem einbeitllichen, klaren Aufbau hervorgehoben 
wurde. Bel der neuen Auflage wurde mit Rücksicht auf die Rela- 
tivlıätsiheorie das 12. Kapitel erweitert und das 18. umeearbeitet. 


Sehen und Messen. Die geometrischen, physikalischen und physio- 
logischen Grundiagen der Photogrammetrie. Stereonkople und Stereo- 
photogramn etrie Von A. Hay. Leipzig und Wien 1921, Franz Deuticke. 
95 8. mit 88 Abb. Preis geh. 45 Kr oder 10 4. 


Mechanik. Von Prof. Dr. A. Deckert. Kempten und München 


1919, Jos. Köselsche Buchhaudlung. 183 S. mit 50 Abb. Preis geb. 
5 &. 


Sammlung Guschen. Gruppentbeorie. Von Dr. L. Baumgartner. 
Berlin und Leipzig 1921. Vereinigung wiarenachaftiicher Verleger. 
120 8. mii 6 Ann. Pıeis geh. 2,10 A uud 100 vH Teuerungrzunchlag. 


Einführung in den Gruprenbegriff - Der Grunpenterriff in der 


Geometrie — Die endlichen Gruppen — Die unenalichen Gruppen. 


Maschinenbau. 


Technische Messungen beı Maschinenuntersuebungen und zur 
Betriebakortrolle Zum Gebrauch im Mag, inenlabora o ſum und In 
der Praxia von Prof. Dr -I. R. A. Gramherg. 4. Aufinge. Berlin 
1920, Julius Springer. 502 S. mit 326 Abb. Preis geb. 64 M. 


Die 4. Auflage ist gegenuber der in Z 1915 N. 345 besprochenen 
dritten um rd. 100 Reiten erweitert worden. Da die Betrienakontrolle 
unter den heutigen Verhaltuis-en wehr an Bedeutung gewonnen hat, so 
hat sich der Schwerpunkt des buchen von ien Bedürfuisnen des La- 
boraıorfums mehr auf jenes Gebiet verschoben. Abgesehen ven e'n- 
{ünrenten Abschnitten behandelt das Werk die Mex-uns von Längen, 
Flächen, Spannun. en, Zeiten. Genohwindigkriten, Stoftmengen. Kräften, 
Dreh omen en. Lets ungen, Temperaturen, Wärmenıgen, Heizwerten 
und die Besimmung von G»sanalysen, Wozu die Wirkungsweise der 
erforderlichen M-Bgrräte uud der Krechnung-ganx erläutert wird. 


Die Dampfkessel. Von Prof. F. Tetzner . 6. Aufl. von 
O. Reinrıich. Berlin 1921. Julius Springer. 867 S. mit 451 Abb. 
und 20 Taf. Preis geb 62 K&K. 


Sammlung "öschn. Die Werkzeuemaschiren für Metall- 
bearbeitung. I: Die Mechanismen der Werkzeugmaschinen, die 
Drehhänke, die Fıäsmarchinen ven Prof H WIIda. Berlin 
und Leipsir 1921, Vereinigung winsenschufilicher Verleger. 155 R. 
mit 839 Abb Pieis kart. 2.10 A und 100% vH Teverungszuschlax, 


1.10 Eis- und Kühlmaschinen. Von F. W Hoffmann. 3. Aufl 
Wittener 1920. A Ziemren. 278 S mit 191 Abb Preis kart. 22 A. 

Remeinierständ:iehe Darrtellu.g der Käl'rerzeueung. Nach all- 
gemeinen Erläuterungen werden die ver»rchiedenen Marct.in«nar'en. ihr 
Betrieb, die Verwendung der Kälte und Störungen im Kälteu.aschinen- 
betrieb behandelt. 


Die Gleichstromdampfmaschine., Von Geh Reg Rat Prof. Dr.-Ing. 


e. h. J. Stumpf. 2. Aufl. Munchen und Berlin 1921, R. Olden- 
bourg. 805 S. mit vielen Abbildungen. Preis geb. 75 M. 


Elektrotechnik. 


Die Transformatoren. Von Prof. Dr. techn. M. Vidmar. Berlin 
1921. Julius Springer. 702 S. mit 297 Abb. Preis geh 110 4, 
geb. 120 &. 


Die Berechnung der Anlaß- und Regelwiderstände, Von 
Ing. E Jasse. Berlin 1921. Julius Springer. 171 8. mit 65 Abb. Preis 
geh. 27 A 


Elektrische Fördermaschinen. Von Prof. W. Philippi. Leip- 


zig 1921, S. Birzei. 804 S. mit 130 Abb. Preis geh. 62 &, geb. 
70 A. 


54 Lichtbildern, 8 Taf. und Inhalt weiser. 


DGU W GUVs 


Der Wasserbau IIT. Teil des Handbuches der Ingenieur- 
wissenschaften. 6. Band: Der Flußbau. Von Dr.-Ing. F. Kreuter. 
5. Aufl. Leipzig 1921, Wilhelm Engelmann. 724 S. mit 485 Abb., 


Preis geh. 186 &, geb. 154 M. 


Verkehrswesen. 


Schiffbau-Kalender 1031. Hilfsbuch für die Schiffbau-Industrie, 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachleute vom Verlag 


den »Schiffoau«, Berlin. 892 8. mit vielen Abbildungen. Preis geb. 
25 A. ) 


Der schon vor einem Jahre angektindigte Kalender enthält eine 
Fülle kurs gefaßter Angaben, die von bewährten Fachleuten zu- 
sammengestellt sind. Beim Durehblkttein fallt folgendes auf: 1) Die 
Gewichts- und Maßtafel auf S 60 könnte mit Rucksicht auf auslan- 
dische Fachzeitschriften noch reichhaliiger seln. Der barrel z. B. ist 
nicht erläutert. 2) Für die Berechnung einer Schiffsachraube ist nach 
das alte Verfahren von Seaton angegeben, obwohl gerade die Zelischritt 
»Schiffbaue inzwischen reichlich viel tiber ch -aut enversuche und -be- 
rechnungen gebracht hat Dempgeg: nüber ist d e hruckboffsche Zahl 
aufgenommen word n, die für die Umrechnung von Schlepwversuchen 
dienen sollte, aber allseit« angelehnt wurde 8) Arnäherungsformeln 
für dle Beurteilung der nchiffse gen»chaften fehlen im allueme nen, 
wäh- end die alten Atvoodschen und Moseieyachen Formeln sowie auch 
das Fellowsche Integratorverfatren ziemlich ausführlich angesehen 
sind, obwohl gerade dieses bei Fachleuten als ziemlich wertlos erkannt 
Ist 4) Wönschen-wert wäre eine Tafol, die die Zeichen des AKF für 
Maßeinhelten enthält. 5) Wenn auch der ungenanute Verfasser viel- 
leicht etwas zu weit geht, wern er in der Zahlentafel anf 8. 150 auch 


° Rehif-körnergewicht 
die 4. Dezimale bei der Beziehung 5 
N Sch iffstewicht 
so sind doch die zahlreichen Angaben ürer Raumbedarf, Gewichte, 
In entarlen, Verordnungen, Ausführungsheirpiele der Maschinen und 


zugehörige Bechnungsbeispi-le für den Fachmann von bleibendem 
Wert. W. 8. 


noch angibt, 


Mechanische und chemische Technologie. 


Die Oelfeu-rungstechnik. Von Dr.-Ing O. A. Essich. 2. Aufl. 
Berlin 1921, Julius »priuger. 110 8. mit 209 Abb. Preis geh. 20 A. 


Handbuch der Hineralchemie. von Hofrat Prof Dr O. 
Doelter. In 4 Bänden. Dresd n und Leipzig 1920. Theodor Stein- 


kopft. Rand II. Bogen 11 bis 20 mit vielen Abbildungen, Tabellen, 
Diagrammen und Tafeln. Preis geh. 20 M. 


Sammlung Göschen. Das autogene Schweiß- und Schneidverfahren. 
von Zivil-Ing. H. Niese. 3. Aufl. Beria und Leipzig 1921. Ver- 
einigung wissenschaftlicher Verleger. 112 S. mit 40 Abb. Preis geh. 
2,10 4 und 100 vH Teuerungszuschlag. 


Verschiedenes. 


Reibnngstriebwerko und ihre Mis deutung durch Theo- 


retiker. Von dt. Löffler und A. Riedler. München und Berlin 1921, 
R. Oldenbourg. 22 8. Preis geh. 4 &. 


- Akademisches Pneuma und dle Drehkranken. Von A. Ried ;- 


ler. München und Berlin 1921, R. Oldenbourg. 64 8. Preis geh. 
10 AM. 


Ein Leben der Arbeit. Erinnerungen von Bir Henry Roscoe. 
Autorisierte UDebernetzung nach der englischen Orisinalau-gatıe. 
Von R. Tbesing. mit einer Einführung von W. Ostwald. Leipzig 
1919. Aksdeinirche Veringsgesellnchaft, 862 8. mit 18 Abb. und 8 
Originalbriefen. Preis geh. 41.60 A. 


Kataloge. 


Die Glaahttter Archimedes-Rechenmaschinen und Ihre Handhabung. 
Von H Sabhleluy Drerden-A. 24. Beschreibung und Anleitung zum 
Geb auch der Recher maschine 

H Schomturg x dne, Aktiengoselischaft, Margarethenhiitte 1. Aa. 
Technischer B richt HL. Die Prüf- und Versuchseinrichtungen für 
Hochrpannungafsolstoren Von J. L. Scheid. 

Benz-Sendling-Motor-Pilage-G. m. b. H., Berlin NW 7. Motor- 
Pflüge. . 

Volta-Werke. Berlin- Waidmannslust. Normsle Drehstrom motoren 
mit Kup erwicklung und Friedensisolatlon.— Stationäre Drehstrom- 
Oeltran-formatorrn 

End Dſtt bar & Vierth. Hamburg. Preisliste Nr. 38: Apparate 
zur dauernden Heiz gasprüfung rach den Aıgahen des Vereins für 
Feuerungsnetrieb und Rauchbekämpfung in ee sowie über 
ee Thermometer usw. 

aumot re- Fabrik Deutz, Köln-Deutz. vereinfachte Diesel- 
„ — Kleid motoren für flussige Br. nnstofte — Hels: und Saugras- 
sn'agen — Lendwfitschaftli-he Motoren — Schiffsmototen — Pumpen 
und Motor-. Lokomotiven und Motorlokomobilen. 

Paul Rardeeen & Co., Berlin SO 33. Gebäude-Blitzableiter und 
eiserne Fahnenrtangen. 

Si-mens-Schuckert Werke, Siemensstadt bei Berlin Preisliste WI: 
Elmo- Bohrmaschinen. J 7: Steckvorrichtungen SR: Oelschalter. S 8: 


Streifen- und Röhreusicherungen. S 12: Antriebe für Regel- und An- 
laßapparate. 
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Walter Keßler, Ingenieur, Berlin NW., Reichstagsufer 8 p. 

Paul Klippstein, Ing.. Hannover-Kleefeld, Scheidestr. 10 N. 

Dipl.-Ing. Alfred Wittmer, Hannover, Gellertetr. 1. 
Hessischer Bv. (190): Willi Winterhoff, Oberingenieur, Kassel, 


Friedrichstr, 21. 
Karlsruher Bv. (299): Dipl.-Ing. Karl Gartner, Karlsruhe, 


Merthystr. 40. ( 
Kurt Krieger, Ingenieur, Durlach (Baden), Hauptstr. 38. 
Heinrich Schüttler, Zivilingenieur, Neustadt (Schwarzwald). 


Kölner Bv. (720): Dipl.-Ing. Willy Schuwerack, Köln, Alte- 


burger Str 47. 
Magdeburger Bv. (408): Karl Albert, Ingenieur, Magdeburg, 


Domplatz 7. 
Otto Kühne, Ingenieur, Magdeburg, Gr. Münzstr. 1. 
Johannes Kuhn, Ingenieur, Magdeburg, Gustav Adolf-Str. 20. 
Julius Müller, Landeskleinbahndirektor, Genthin, Mützelstr. 17. 
Dr.-Ing. Wilhelm Pieper, Magdeburg, Hardenbergstr. 8. 
Wilhelm Reichel, Ingenieur, Magdeburg, Juhannisfahrtstr. 11. 
Mannheimer Bv. (645): Dipl.-Ing Karl Buchmann, Neustadt 
(Haardt), Brauchweilerhofstr. 37. 
Dipl.-Ing. Franz Fußhüller, Mannheim, G. 6. 17. 
Wilhelm Henning, Ingenieur, Schwetzingen. Marstallstr. 3%. 
Dipl-Ing. Fritz Knauer, Mannheim, Goetheatr. 16a. 
Dipl.-Ing. Hermann Lenz, Hochdorf b. Ludwigshafen (thein), 
Haupistr. 45. 
Dipl. Ing. Heinrich Nölle, Mannheim, Augusta-Anlage 17. 
August Rumpf, Obering»nieur, Mannheim, Mollstr 28. 
Dipl.-Ing. Georg Schäfer, Ludwigshafen (Rhein). Taubenstr. 53. 
Dipl.-Ing Helmut Seitz, Ludwigsbafen (Rhein), H. Garten- 
weg 6a. 
Theodor Wandt, Betriebsingenieur, Worms, Gymnasiumstr. 11. 
Mittelthüringer Bv. (272): Dipl.-Ing. Erich Frücht, Gera-Reuß, 


Agneagatr. 52. 
Heinrich Fulle, Betriebsinspektor, Arnstadt (Thür.), Joh. 


Sb Bach -Str. 1 a. 
Fritz Sander, Ingenieur, Erfurt, Leipziger Str. 120. 
Franz Swatec k, Ingenieur, Gera-Reuß, Heinrich Heine-Str. 5. 
Nieder rheinischer Bv. (£29); Friedrich Blume, Betriebsing., 
Benrath (Rhein), Gartenstr. 78. 
Oscar Grauheding, Oberingenieur, Düsseldorf, Fischerstr. 26. 
Curt Klette, Oheringenieur, Düsseldorf, Moltkestr. 14. 
Hermann Knickenberg, Ingenieur, Düsseldorf, Adersstr. 45. 
Walter Krilger, Ingenieur, Benrath (hein), Neubrlckenstr. 19. 
Eduard Meyer, Ingenieur, Dürseldorf, Keplerstr. 10. 
Georg Peters, Ingenieur, Düsseldorf, Kölnerlandstr. 148. 
Alfred Weller, Betrielisinzenieur, Düsseldorf, Bruchstr. 1. 
Ruhr-Bv. (768): Dipl.-Ing. Emil Gerlach, Duisburg, Köhnenstr. 24. 
Dipl.-Ing Rudolf Krebs, Oberhausen (Rhld.), Mülheimer 


Str. 156. 
Unterweser Bv. (144): Fritz Wichand, Gewerbelehrer, Lehe 


(Werer), Hufenstr. 157. 
Württembergischer Bv. (1131): Friedrich Wilhelm Gauß, 
Ingenieur, Obeıtürkbr*im, Goethestr. 7. 
Wilhelm Franz Hohns, Ingenieur, Stuttgart-Untertürkheim, 
Scherrenstr. 24. 
Karl Pabst, Ingenieur, Stuttgart, Kasernenstr. 62. 
Dipl.-Ing. Hugo Seitz, Stuttgart, Gymnasiumstr. 28. 
Kurt Weitmann, Betriebsing., Stuttgart-Berg., Rudolfstr. 9 p. 
Georg Wünsch, Ingenieur, Ravensburg, Eisenbahnstr. 24. 
Dipl.-Ingl. Karl Zendler, Stuttgart, Sen+felderstr. 16. 
Oesterreichischer Verband (501): Peter Frimmel, Ingenieur, 
Wien III, Beatrixgassa 16a. 
Kamillo Kämmerer, Ingenieur, Wien XIIV/2, Penzinger Str. 45. 
Bei keinem Bv. (1824): Klement Karger, Ingenieur, Varpalota 


(Ungarn). 
Karl Peter, Ing., Kladno (Böhmen), Vrehlicleeho ulica 1609. 


Anmeldungen 


Zar Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
ie folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
meldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sin! nach Nr. 2 der Ge- 
chäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


ıtto Fasching, ordentl. Assistent a. d. Technischen Hochschule, 
Wien IV/1, Karlsplatz 13. 


Aufnahmen 


tie in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 5. April 1921. 
achener Bv. (296): Professor Dr. Paul Gast, Rektor d. Tech- 
nischen Hochschule, Aachen. 
Dipl.-Ing. Theodor Kretz, Aachen, Dippelstr. 18. 
ugeburger Bv. (281): Max Schaarschmidt, Ingenieur, Augs- 


burg, Sebastiunstr. 4. 
ayerischer Bv. (540): Dipl.-Ing. Alfred Auspitzer, Mün- 


chen NO., Kuulbachstr. 22. 
Dipl.-Ing. Bernhard Rob, i. Fa. Deutsche Werke A.-G , Dachau 


b. München. 

Paul Schulz, Fabrikbes., Wurzen (Sachsen), Dresdener Str. 7. 

erliner Bv. (3783): Dipl.-Ing. Erich Bartsch, Berlin-Wilmers- 

dorf, Uhlandstr. 123. 

Dipl.-Ing. Josef Behrendt, Berlin O., Stralauer Allee 82. 

Friedrich Capeller, Ingenieur, Berlin N., Genter Str. 41. 

Nils Frenne, Oberingenieur, Stockholm (Schweden), Eriks- 
berg-gatan la. 

Arthur Frey, Ingenieur, Charlottenburg, Guerickestr. 29 

Hermann Hallbauer, Oberingenieur, Berlin-W ilmersdorf, 
Uhlandstr. 110. 

Walther Hespe, Oberingenjeur. Berlin SW., Kreuzbergstr. 12. 

Theodor Jeremias, Ingenicur, Berlin-Niederschöneweide, 
Brückenstr. 25. l 

Dipl.-Ing. Theodor Kahl, Berlin-Tegel, Hauptstr. 28. 

Hermann Koehn, Ingenieur, Berlin-Oberschöneweide, Edi- 
sonstr. 19, 

Dipl.-Ing. Wilhelm Kuntze, Berlin-Friedenau, Büringstr. 14. 

Dipl.-Ing. Wilhelm Lindemann, Charlotienburg, Knesebeck- 


str. 75. 
Bernhard Naupert, Ingenieur, Berlin-Waidmannslust, Plan- 


tagenstr. 15. 
Hermann Oberg. Ingenieur, Eisenspalterei b. Eberswalde. 
Hermann Rieß, Ingenirur, Berlin N., Genter Str. 41. 
Dipl.-Ing. Theodor Schwiete, Berlin-Schöneberg, Klixstr. 3. 
Karl Stoephasius, Direktor der Aktiengesellschaft für Ver- 
kehrswesen, Berlin NW., Neue Wilhelin Str. 1. 
Dipl.-Ing. Walter Tochtermann, Berlin W., Bayerischer 
Piatz 13 14. 
Carl Weber, Direktor, Berlin-Friedenau, Niedstr. 29. 
»‚chumer Bv. (369): Wilhelm Graff, Ingenieur, Witten (Ruhr), 


Winkelstr 28. 
»densee-Bv (319): Dipl.-Ing.Richard Lang, Ravensburg (Wbg.), 


Weinbergstr. 4. 
Dipl-Ing. Viktor Schobinger, Friedrichshafen (Bodensee), 


Olgasır. 4. 
Freiherr Felix von Wächter-Spittler, Friedrichshafen 
(Bodensee), Bismarckstr. 20. 
emer Bv. (406): L. Buß mann, Betriebsingenleur, Bremen, Am 
Brill 22. 2 
Walter Weyer, Ingenieur, Emden, Philosophenweg 24 
emnitzer Bv. (451): Dipl-Ing. Wilhelm Backhaus, Chem- 


nitz, Goetheplatz 2. 
ankfurter Bv. (607): Dipl.-Ing. Arnold Haas, Darmstadt, 


Dipl.-Ing. Otto Reiner, Teplitz-Schönau, Meißnerstr. 7. 
Wilhelminenstr. 9. 
‚Hugo Jesse, Ingenieur, Frankfurt (Main), Kettenhofweg 107. Verstorben sind: 
Oscar Rißmann, Ingenieur, Frankfurt (Main), Bürgerstr. 13. Fränkisch-Oberpfälzischer Bv.: Walther Fischer, Ingenieur, 
Nürnberg, Adlerstr. 19. 
Ruhr-Bv.: Karl Erbslöh, Ing., Oberhausen (Rhld ), Goethestr. 8. 
Oesterreichischer Verband: Gustav Jellinek, Direktor, 


Wien VII, Neustiftgasse 3. 
Felix Stiller, Ingenieur, Wien XXI, Brünner Str. 42. 


‚mburger Bv. (999): Oskar Nowack, Ingenieur, Lübeck, Mar- 


quardplatz 9. 
Dipl.-Ing. Wilhelm Rücker, Lübeck, Roeckstr. 48. 
Robert Schnause, Ingenieur, Hamburg, Landwehrgarten 6. 
nnoverscher Bv. (634): Karl Janner, Ingenieur, Hannover, 
Buschatr. 4. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke. 


Stück Oesterlen, Schnellaufende Wasserturbinen. Preis für Mitglieder 2,05 A, für Nichtmitglieder 2,55 K. 
Stück Landsberg, Die Brikettierung der Braunkohle. Preis für Mitglieder 1,40 A, für Nichtmitglieder 1,75 M. 


Stück Schmidt, Die Wassergasindustrie, Preis für Mitglieder 1,40 A, für Nichtmitglieder 1,75 M. 
ist Lieferung unter Nachnahme erbeten.) 


(Der sicheren Postbeförderung wegen 
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Ermüdungsstudium | 
(Fatigue Study) 
Eine Einführung in das Gebiet des Be- 
wegungsstudiums ` 7 


Ko von 


Neue l 


1 ilbreth- - 


Angewandte 


Bewegungsstudien 


(Applied Motion Study) 


Neun Vorträge aus der Praxis der wissen- 


schaftlichen Betriebsführung 


Frank B. Gilbreth, LL.D. und I. M. Gilbreth, Ph. D 
Berechtigte Übertragung ins Deutsche- von 


L M. Witte 


Preis 18 Æ kart. 


2 A geb \ zuzügl. geet? 


Das Studium der menschlichen Arbeit steht heute, 
wo es vor allem gilt, die Produktion und die Leistungs- 
fähigkeit des Arbeiters und des Beamten zu erhöhen, im 
Vordergrund des Interesses. Alles, was diesem Ziel 
dienen kann, ist aufzugreifen und alles, was es hindern 
kann, auszumerzen. Keine Verschwendung und keine 
Vergeudung ist so ungeheuer, so verwerflich und, vom 


volkswirtschaftlichen Standpunkt aus gesehen, so zu ver- 


urteilen, wie die Vergeudung menschlicher Kraft. 


Das vorliegende Buch, von einem der erfolgreichsten 
Forscher und Praktiker auf diesem Gebiete geschrieben, 
entwickelt die Inangriffnahme des Problems der Ermüdung 
von den ersten sofort anwendbaren Maßnahmen bis zu 
der mit Hilfe wissenschaftlicher Verfahren. und Vor- 
richtungen durchgeführten Umstellung des Betriebes. Es 
ist ein Wegweiser für alle, denen die Erhaltung der 
Arbeitsfreude trotz steigender Leistung am Herzen liegt. 


P | 
pee ei A Er zuzügl. Versandgeb. 


Über die Bedeutung und die Notwendigkeit von 
Zeitstudien herrscht in den maßgebenden Kreisen Ein- 
mütigkeit. Daß aber als ebenso notwendige Vor- 
bedingung zur gründlichsten Erforschung aller Arbeit vor 


allem Bewegungsstudien vorgenommen, daß Bewegungs- 


und Zeitstudien stets Hand in Hand gehen müssen, ja 
daß die Zeitstudien in vielen Fällen einfach das Neben- 
produkt der Bewegungsstudien sein werden, diese Er- 


kenntnis ist bei uns noch nicht in dem Maße durch- 


gedrungen, wie es zum Vorteil der SCH nötig und 


wünschenswert ist. 
Diesem Ziel dient das vorliegende Buch, welches 


versucht, einen Überblick über die praktischen Au- 


wendungsmöglichkeiten des Bewegungsstudiums zu geben 


und die Grundsätze und Arbeitsverfahren des Bewegungs- 
studiums in solcher Weise zu erläutern, daß ihre An- 
wendung auf alle Tätigkeiten erfolgen kann. Auf die 


unmittelbaren Bedürfnisse des in der Praxis stehenden’ 


Betriebsmannes ist dieses Werk zugeschnitten. 


Zu beziehen, 


der sicheren Pustbeförderung wegen unter Nachnahme oder „Eingeschrieben“, (gegen 
gleichzeitige Überweisung des Geldes auf Postsche&konto Berlia NW 7, Nr. 49405) vom 


Verlag des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW 7, SE Ze 
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DER ZEITSCHRIFT DES 
+ DEUTSCHER INGEN 


TT N 


BERLIN, DEN 23. APRIL 1921 
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Die Stadthalle in Cassel, 


in der die 


Hauptversammlung des V. d. I. 1921 


vom 25. bis 28. Juni tagt. 
Die wissenschaftlichen Verhandlungen (Vorträge) der Hauptversammlung sind für Sonnabend den 25. Juni nachmittags und Sonntag 


den 26. Juni nachmittags in Aussicht genommen; die angeschlossenen 


Vereine und Ausschüsse tagen am Montag den 27. Juni; am Dienstag 


den 28. Juni ist ein Ausflug nach dem Schloß Waldeck und daran anschließend eine Besichtigung der Waldecker Talsperre geplant. 


` P e g 1 Tech- 
Vortragsreihe Mai, Juni in Berlin. "Tischen 
Vorlesungswesen Groß-Berlin sind an Vorträgen vorgesehen: 

A: Einführung in den Gebrauch des Rechenschiebers Dr. 
phil. Baruch (6 Vorträge 30 M). 

B: Besprechung von Arbeitsgängen für Werkstücke bei Reihen- 
und Massenfertigung und der dazu nötigen Vorrichtungen, 
Sonderwerkzeuge und Werkzeugmaschinen, mit Ausnahme 
von Schmiede-, Stanz- und Zieharbeiten. Mit Uebungen 
und Lichtbildern. Obering. Bussien (6 Vorträge 30 M). 

C: Technische Temperaturmessungen. Prof. Dr. Berndt 
(5 Vorträge 25 M). 

D: Die Ausbildung der Lehrlinge und Praktikanten in der 
Maschinenindustrie. Dipl.-Ing. Weidmann(6 Vorträge 30 M). 


„ E: Bau und Eichung elektrischer Meßinstrumente. Obering. 


v. Voß (7 Vorträge 35 M). 

F: Messungen an Gieichstrommaschinen. Dipl.-Ing. Kahle 
und Dipl.-Ing. Gruhl (6 Uebungskurse zu je 8 Doppel- 
stunden im elektrotechnischen Laboratorium der Beuth- 
Schule 60 M). 

G: Einführung in die Nomographie. Dr.-Ing. Krause (6 Vor- 
träge 30 M). 


Die Vorträge finden im Französischen Gymnasium, Berlin, Reichs- 
tagsufer, statt. Beginn: 2. Mal. Nähere Auskunft sowie Vortragsüber- 
sichten durch die Geschäftstelle des Technischen Vorlesungswesens, 
Berlin NW 7, Sommerstr. 48 (Fernruf: Zentrum Nr. 15207 bis 15 212). 


Wärmetechnischer Rursus für Betriebs- 


Ingenieure In der Pfingstwoche vom 18. bis 21. Mai wird 
an der Technischen Hochschule in Dresden 
eine Wärmekursus für Betriebsingenieure abgehalten. Der Kursus 
wird veranstaltet von der Technischen Hochschule gemeinsam mit 
dem Dresdener Bv. des V. d. I. Die Vorträge erstrecken sich auf 
die praktischen Fragen der Brennstoffverwertung, der Feuerungen, 
des Dampfkesselbetriebes, der Abwärmeverwertung und Betriebs- 
überwachung. Als Redner sind Fachleute der Praxis und Professoren 
der Technischen Hochschule in Aussicht genommen. Uebungen und 
Besichtigungen sind vorgesehen. Die Anzahl der Teilnehmer ist 
beschränkt. Der genaue Plan wird baldigst bekanntgegeben. 
Anmeldungen werden bereits jetzt entgegengenommen und sind 
zu richten an Dr.-Ing. W. Pauer, Maschinenlaboratorium der 
Technischen Hochschule, Dresden, George Bähr- Str. 3. Die Gebühr 
für die Teilnahme beträgt 120 A und kann schon bei der Anmel- 
dung bei der Deutschen Bank, Filiale Dresden, Depositenkasse D, 
Münchener Straße, oder auf deren Postscheckkonto Dresden 10611 
für das Konto „Wärmekurse“ eingezahlt werden. Die Zusendung 
der Teilnehmerkarte erfolgt nach Entrichtung der Teilnehmergebühr. 


ao e ee e 


d. : 
825 Aus den Bezirksvereinen , Aan 
In der Vereinssitzung am 23. März hielt 


Bochumer Bo. Ingenieur Ernst Stach, Bergschullehrer, 


Bochum, einen Vortrag über Die Meßgeräte als Hilfsmittel zur 
Wärmewirtschaft.e Nach einigen einleitenden Worten über die 
für die Best mmung von brauchbaren Meßgeräten gültigen Ge- 
sichtspunkte führte der Redner an Hand einer ganzen Anzahl von 
Modellen die gebräuchlichsten Apparate und Präzisionsinstrumente 
vor. Er gab die erforderlichen Erklärungen und Angaben nicht 
allein darüber, welche Instrumente für einen besonderen Zweck 


am geeignetsten sind, sondern auch wie sie für die beste 
Messung anzuwenden sind. Die einzelnen Instrumente wurden 
gruppenweise vorgeführt, und zwar solche für Zeitmessung, 


Temperaturmessung, Heizwertbestimmung flüssiger, fester und gas- 
förmiger Brennstoffe, Druckbestimmung, ferner Rauchgasprüfer, 
Geschwindigkeitsmesser und Instrumente für besondere Zwecke. 
Die im Vortrag behandelten Apparate und Instrumente sind 
von dem Vortragenden in einer Broschüre „Die Meßgeräte als 
Hilfsmittel zur Wärmewirtschaft“ einheitlich zusammengefaßt. 


Karlsruher Bo. Bunte, Karlsruhe, einen Vortrag über 


Gaserzeuger. Der Vortragende ging aus von den Vorteilen, welche 
die Feuerung mit gastörmigen Brennstoffen an Stelle von festen 
bietet: 

1. Verbrennung ohne Luftüberschuß und kein Verlust durch Un- 
verbranntes, also hoher Nutzeffekt bei geringen Abwärmever- 
lusten, 

2. Verlegung der Würmeentwieklung aus dem Rost in den Heiz- 
‚raum, also Anpassung der Heizwirkung an das zu heizende Ob- 

jekt und regulierbare Verteilung der entwickelten Wärme, 

3. Vor wärmung der Verbrennungsluft durch die Abgase, also Steige- 
rung der Temperatur, Vermehrung der Wärmegefälle und Ver- 
minderung des Abwärmeverlustes, 

4. endlich aschenfreier Brennstoff, also Möglichkeit der direkten Er- 
wärmung mit freier Flamme, mithin Abkürzung der Erhitzungs- 
dauer und Steigerung der Leistung von Ofeneinheit und Arbeiter. 

Der bei der Umwandlung der festen Brennstoffe in gasförmige 
nötig werdende Aufwand kann durch diese Vorteile sowohl kauf- 
ınännisch als brennstoffwirtschaftlich reichlich wieder eingebracht 
werden. 

Als Grundlage für das Verständnis der Bau- und Betriebsweise 
von Gaserzeugern wurden die chemischen Vorgänge und die dabei 
auftretenden Wärmeströmungen kurz vorgeführt und der Einfluß 
der Temperatur und der Berührungszeit auf die Umsetzungen an 
Hand graphischer Darstellungen erläutert. Die Bedeutung einer 
sorgfältigen Betriebsweise wurde daran gezeigt, daß durch jeden 
Kubikmeter Kohlensäure, der im Heizgas unreduziert bleibt, etwa 
3000 Wärmeeinheiten verloren gehen, und daß durch je 1cbm Wasser- 
dampf, der im Gaserzeuger zersetzt wird, etwa 5000 Wärmeein- 
heiten aus dem Gaserzeuger in den Verbrennungsraum verlegt 
werden. Da die günstigsten Bedingungen für die Gasbildung bei 
hohen Temperaturen erreicht werden, liegt die Grenze der Betriebs- 
verbesserung in der Menge und der Schmelzbarkeit der Asche. 

An Hand von Zeichnungen und Tafeln wurde dann die Ent- 
wicklung der Gaserzeuger vom Schachtgenerator mit Treppen- oder 
Planrost bis zu den modernsten Drehrost- und Abstichgeneratoren 
verfolgt und Zweck, Wirkungsweise und Bauart der einzelnen Teile 
erläutert. Besonders wurden die Methoden der Verarbeitung bitu- 
minöser Brennstoffe und die Tieftemperaturteergewinnung, sowie 
das Doppelgas- und Trigasverfahren erläutert und endlich auch 
der Gewinnung von Ammoniak als Nebenprodukt bei den Mond- 
gas- und Lymengasgeneratoren gedacht. Die Eignung der ver- 
schiedenen festen Brennstoffe zur Vergasung wurde kurz besprochen 
und neueste Versuche zur Vergasung von ganz hoch aschenhaltigen 
Brennstoffen fanden kurze Erwähnung. 

An Hand der Wärmediagramme wurde zum Schluß der Fort- 
schritt in der Erhöhung des thermischen Wirkungsgrades von 60 
auf 75 bis 80 vH gezeigt und darauf hingewiesen, daß namentlich 
bei der Erzeugung hoher Temperaturen der Aufwand für die Ver- 
gasung durch Steigerung der Wirtschaftlichkeit bei der Verbrennung 
bei weitem überholt wird, sodaß die Vorteile der Heizung mit gas- 


förmigen Brennstoffen die vermehrte Anwendung der Vergasung 
der Brennstoffe rechtfertigen. 


Am 17. März 1921 hielt Prof. Dr. Karl 


Sitzungsberichte. 


Aachener Bv.: am 2. 2. 21. — Geschäftliches — Rogowsky: 
Elektronen, Elektronenröhren und Lautverstärker. 
Berliner Bv.: am 2. 2. 21. — Anklam, M. A Krause, E. Müller 4 


— Geschäftliches — Weidert (Gast): Herstellung und Eigen— 
schaften des optischen Glases l 


Bochumer Bv.: am 16. 12. 20. Geschäftliches Balckuv: 
Vorschläge zur Nutzbarmachung der in Kaminkühlern beim 


Kühlen von Abwässern verloren gehenden großen Wärme- 
mengen. 


— 
— 


Bremer Bv.: am 3. 2. 21. — Nover: Deutschland inerali 
Rohstoffe und Ihr Ersatz. chlands mineralische 


Russische Ingenieure. S 


Chemnitzer Bv.: am 2. 2 21. — Anders f — Geschäftliches > 


Hilse. Berlin (Gast): Elektrische Glüh- und Härtan’agen mit 
elektrisch geheiztem Salzbad. 


Hamburger Bv.: am 4.1.21. — Geschäftliches — Klein. Bochum 


(Gast): Neuzeitliche Einrichtungen zur Erzeugung von Kessel- 
speise wasser. 


desgl. am 20. 1. 21. — Börnsen: Das Unterseeboot in der Heimat, 


v. Appen: Das Unterseeboot an der Front. 


Hannoverscher Bv.: am 10. 12. 20. — Geschäftliches — Albrecht: 


Nahkampfmittel- Konstruktion im Felde. 


desgl. am 7. 1. 21. — Riehn, E. Körting 1 — Mellau: Fragen der 


neuzeitlichen Lehrlingsausbildung. 


Hessischer BV.: am 1. 2. 21. — Geschäftliches — Hr. Lütz be- 


richtet über Psychotechnik, Hr. Kubaneck über Standort d-r 


Industrien und Hr. Benemann über das Kilowatt als 
Leistungseinheit. 

Kölner Bv.: am 8. 12. 20. — Geschäftliches. 

Märkischer Bv.: am 15. 1. 21. — Spethmann, Berlin (Gast): 


Entstehung und Bedeutung der mitteldeutschen Braunkohlen- 
lager. | 


desgl. am 12. 2. 21. — Geschäftliches 
desgl. (Ortsgruppe Kottbus): am 24. 1. 21. — Schaaf, Kottbus: 


Praktischer Feuerungsbetrieb. 


desgl. (Ortsgruppe Kottbus): am 28. 2. 21. — Enbell, Kottbus: 


Meine Tätigkeit vor und während des Weltkrieges in Indien, 


Rheingau-Bv.: am 12. 1. 21. — Balß, Vietor f — Geschäftliches 


— Ophey: Tagesfragen aus der Wasserwirtschaft 


‘a Aus anderen Organisationen SE 


dem Namen „Verein 
russischer Ingenieure in 


Deutschland“ hat sich eine größere Anzahl früher in Rußland 
arbeitender Ingenieure zu einem Verein zusammengeschlossen. 
Der Verein will seinen Mitgliedern behilflich sein, die Zeit im 


Auslande nach Möglichkeit so auszunutzen, daß sie bei dem be- 
vorstehenden Wie leraufbau Rußlands tätig mitwirken können. 
Die Mitglieder wollen planmäßig die Industriezweige studieren, 
die für den Wiederaufbau Rußlands von Bedeutung sind, und 
sich auch technisch durch eine eigene, in russischer Sprache 
herausgegebene Zeitschrift, die vom Mai an erscheinen soll, unter- 
richten. In der Geschäftstelle des Vereines, Berlin W, Prager 
Str. 21, hat man eine Beratungsstelle eingerichtet, die den 
deutschen Interessenten jede Auskunft über Rußland erteilen will. 
Hier sollen auch Uebersetzungen von’ Katalogen in russischer 
Sprache angefertigt werden. 

Der Ver- 


Preisaufgabe: Chemie und Physik. Do" 


Beförderung des Gewerbfleißes setzt einen Preis von 3000 & aus 
für die beste übersichtliche Zusammenstellung der neueren tech- 
nisch-wirtschaftlichen Probleme auf dem Gebiete der Chemie und 
Physik. Lösungen der Aufgabe sind bis zum 1. November 1921 
an die Geschäftstelle des Vereins (Berlin C 2, Museumstr. 1/3) obne 
Namensnennung mit Kennwort einzureichen. Der Lösung ist ein 


verschlossener Briefumschlag, enthaltend den Namen des Verfassers. 
mit dem gleichen Kennwort beizufügen. 


Aus den Zeitschriften des V. d. I. Sag 


Betriebskontrolle, A. Schmidt und G. Schönwald. Betrieb". 
Bd. 3. 25. März 1921, S. 357/63 (12 Sp., 2 Zeichn.: Kraftühertragungs- 
plan, Vorgelegekartei; 8 Vordrucke für Karteikarten). Die Kontrolle 
der Kraftübertragung cines Werkes muß auch die Verbesserung 
des Wirkungsgrades zum Ziel haben. Die Organisation der Be- 
triebskontrolle wird an Hand eines Kraftübertragungsplanes erklärt, 
das Schema einer die Kontrolle über Reinigung, Revision und 
Messungen, Reparaturen und Transmissionen und Vorgelege unter- 


stützenden Kartei gegeben und ein Programm für die betriebs- 
technische Durchführung aufgestellt. 


Betriebsmäßige Messungen an Triebwerken. E. Zimm. 
Betrieb. Bd. 3. 25. März 1921, S. 366/71 (9 Sp., 2 Lichtbilder: 
Riemenspanner; 3 Zeichn.; 2 Schaulinien: Wellendruck bei ver- 
schiedenen Nutzkräften, Dehnungen an laufenden Federn mit Kenn- 
linie der Geschwindigkeiten; 1 Zahlentaf.: D-J Normen für Trieb- 
werke). Normung der Triebwerke. Winke für die Anlage von 
Transmissionen. Zusammenhang zwischen Riemendehnung und 
Vorspannkraft und Dehnungsschlupf. Betriebsmäßige Feststellung 
des Kraftverbrauches von Triebwerken durch Leerlaufmessung und 
Berechnung des Kraftverbrauches bei Vollast nach Prof. Gümbel.| 


ohne auf elektrischo Pendelmaschinen, Torsionsindikstoren usw. 
zurückzugreifen. 


!) Zeitschriıt »Der Betriebe. Verlag des v. d. I. Preis de: Eiuzer- 
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Hſifs wissenschaften. 


Die Grundlagen der Geometrie als Unterbau für die ana- 
lytische Geometrie. Von Prof. L Heffter. Leipzig und Berlin 
1921, B. G. Teubner. 35 S. mit 11 Abb. Preis geh. 2,40 4. 

Sammlung Schubert. Band LIX: Theorie des Potentials und die 
Kogelfunk.ionen. Von Prof. Dr. A. Wangerin. I. Band. Berlin 1921, 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 286 S. mit 17 Abb. Preis 

h. 60 4. 

= Desgl. Band LXIV: Geschichte der Mathematik. 2. Teil: Von 
Cartesius bis zur Wende des 18. Jahrhunderts. II. Hälfte: Geo- 
metrie und Trigonometrie. Von Dr. H. Wieleitner. Berlin 


und Leipsig 1931, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 220 8.. 


mit 18 Abb. Preis geb. 45 M. 

Mit der vor ſegenden zweiten Hälfte des zweiten Teils findet das 
Werk seinen Abschluß. Es verfolgt die Verdienste der einzelnen Ma- 
thematiker um die Fortschritte der Mathematik und wird allen will- 
kommen sein. denen Cantors Werk zu weitgehend ist und das Buch 
von Sturm zu vele zu bieten vermag. | 

Desgl Band LXVI: Darstellende Geometrie. Von Prof. T. Schmid. 
lI Band. Berlin 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 815 8. 
mit 156 Abb. Preis geb. 38 4. 

(  Schiefe Projektion — Zentralprojektion — Dreh- und Rohrfläche — 


.Schraubenflächen und windschiefe Kegelflächen — Geländedarstellung 


und Kartenpro ektion. 

Desgl. Band XXIX: Allgemeine Theorie der Raumkurven und 
Flächen Von Dr v. Kommerellund Dr. K. Kommerell. I. Band. 
3. Aufl. Berlin 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Ver.eger. 184 8. 
mit 28 Abb. Preis geb. 35 M. 

Mathemastisch-physikalische Bibliothek. Band 9: Einführung 
In die Infinitesimalrechnung. I.: Die Ditferentialre: hnuag. 
Von Prof. Dr. A. Witting. 2. Aufl. (Leibniz) Leipzig und Berlin 1920, 
B. G. Teubner. 52 8. mit 33 Abb. und 1 Taf Preis geh. 3.4. 

Desgl. Band 41: Einführung in die Infinitesimalrech- 
nung. II.: Die Integralrechnung. Von Prof. Dr. A. Witting. 
3. Aufl. (Newton). Leipzig und berlin 1921. 50 S. mit 9 Abb. und 
1 Taf. Preis geh. 3 4. ö . 

Internationales Handbuch der Weltwirtschaftsebemie. 1913/14 
bis 1919/20. Von Dr. W. A Dyes. Band I Ausgare D. 752 8. 
Selbstverlag des Verfassers. Auslieferung durch: Hopfsche Verlars- 
buchdruckerei Gebr. Jenne G. m. b. H., Wittenberg Bez. Halle), Schließ- 
fach 6 Preis geb. 135 4. N 

Atombau und Spektrallinien. Von A. Sommerfeld. 2. Aufl. 
Braunschweig 1921, Verlag Vieweg & Sohn. 583 8. mit 109 Abb. 
Preis 45 &. 

Die erste Auflage dieses hervorragenden Werkes, das die heutigen 
Theorien über den Aufbau der Atome in leicht zuränelicher Form be- 
bandelt. ist in Z. 1920 S. 518 au-führlich besprochen worden. Die 
zweite Auflage wurde nur wenig umgearbeitet. Unsicheres wurde ge 
stricben und Neues von Wichtigkeit den für Fachleute bestimmten Zu- 
sätz.n beigegeben: Das Bohrsche Koırespondensprinzip sowie seine 
Theorie der Berübrungstrai.sformationen und Wiukelkrordinaten, die 
Quantentheorie der Bandenspektren und ein Zusatz über den steten 
Vebergang aus den Röntgeuserien in die sichtbaren Spektren. 


Gesammelte Arbeiten von Rudolf Meves, Heft 1: Wissenschaft- 
liche Begründung der Raumzeit ehre oder Relativitätstheorie (1884 
bis 1894), mit einem geschichtlichen Anhang. Berlin 1920, Selbst- 
verlag. Pritzwalker Str. 8. 

Meves nimmt die Aufstellung des Relativitätsgesetzes durch Ver- 
Öffenilichungen aus den Jahren 1889 und 1892 für sich in Ansı ruch. 
Seine Vorgänger sind in wissenschaftlich-gedanklicher Richtung Diderot- 
Kant-Schopenhauer; in wissenschaftlich-sachlicher Descartes- Hyghens- 
Doppler-Weber; auf ihnen bauen Lorentz, Einstein, Minkowski, ohne 
erundaktzlich weiter zu kommen. 

Die Kristslle als Vorbilder des feinbaulichen Wesens der Materie, 
Von Prof. Dr. F. Rinne. Berlin 1921, Gebr. Bomtraeger. 101 8. 
mit 160 Abb. Preis geb. 25 4. 

Die Theorie der Ponktsysteme wird bekanntlich duch den 
v. Laueschen Versuch gestützt, bei dem Kristalle als Beugungsgitter 
für Röntgenstrahlen ben tst werden und den bekannten Lage Effekt er- 
gehen. Hiermit wurde die Raumgitteridee zum Ausgangspunkt einer 
außerordentlichen Entwicklung der physikalischen Naturforschung, in- 
dem die Wirklichkeit der Atome endgültig festgestellt war. Die 
Feststellung der Lage der einzelnen Atome zue nander lust sich nun 
mit der Form von Krystal'en in Beziehung bringen, und es offenbart 
sich hierbei die wunderbare Ordnung, die die kleinsten Teile des 
Stoffes beherrscht. Das Buch bringt «ine leichtverständliche Einführung 
in das Gebiet der Feinbaulehre. 


b 
Maschinenbau. 

Maschinenkontrolle und Maschinen-Betri-bsfahrung in den Gä- 
rangsgewerben. Von Dr.-Ing. K. Fehrmann. 2. Aufl Berlin 1921, 
Paul Parey. 857 S. mit 151 Abb. Preis geb. 64 M 

Versuche an Dampf-Mascninen, -Kesseln, -Turbiuen und Ver- 
drennungskraftmaschinen. Von Obering. Studienrat Fr. Seufert. 


6. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 162 8. mit 52 Abb. Preis 
geb 114. 


| ken und Platten aus Eisenbeton, 


Die Entwicklung der Kaltsägemaschinen von Ihren An- 
fängern bis in die neueste Zeit. Von Geh. Reg -Rat Dr.-Ing. 
W. Theobald. Berlin 1921, Julius Springer. 79 8. mit 358 Abb. 

eh. 36 Æ. 
ege Kalender und Handbuch für Betriebsleitung und prak- 
tischen Maschinenbau 1921. XXIX Jahrg. von Prof Ing. A Freund. 
In zwei Teilen. Leipsig 1921, H. A. L. Degener. I. Teil 700 S. und 
rd. 500 Abb. II. Teil 56 S. und Abb. Preis geb. 7,50 &. 

Die Preßlofr. Zeitschrift für das Gesamtgebiet der Preßluft-Er- 
zeugung und verwendung. Von der Frankfurter Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft. Frankfurt a. M., Frankfurter Masch.-A.-G 36 8. mit 
vielen Abbildungen Preis viertelj. 6 &. 

Daß die Preßluft eines der wichtigsten Kraftübertragungsmittel 
ist, deren Bedeutung bei d-r Bewetierung und den Bohrarbeiten iin 
Bergbau, beim Meißen, B hren und Nieten im Schiffbau sowohl wie 
bei der Berstellung von Eisenkonstruktionen, dem Bau von Kesseln 
aller Art und in vielen anderen Zweigen der Metallindustrie, beim Ein- 
stampfen von Modellen in der Gießerei, bei der Herstellong von Bau- 
werken und Baumaterialien aus Beton, bei der Steinbearbeitu.g, der 
Papierfabrikation, der Hebung von Schiffen, der Betätigung von Rohr- 
postanlagen, der Ausünunz von Bremswirkung«en in Fachkreisen längst 
anerkannt ist, soll durch die neue Zeitschrift auch in weitere Kreise 


` getraven werden. 


Die Landmaschine. Zeitschrift för landwirtschaftliche Maschinen 
ond Geräte. Verbandsorgan der deutschen Landmaschinenindustrle, 
herausgegeben vom Wirtschaftspolitischen Ausschuß der Landmaschincn- 
industrie. 1. Jahrgang, Heft 1. Berlin 1931, Paul Parey. Preis 
viertelj. 10 4. 

Die Zeitschrift bringt außer größeren Aufsätzen über das Gebiet 
der landwirtschaftlichen Maschinenindustrie eine Patentschau, eine 
wirtschaftspolitische Rundschau, Wirtschafts-Statistik, Rechtsprechung 
und Sozialpolitik, Export- Nachrichten. Bücherbesprechungen, Industrie- 
und Handelsregister und einen reichen Anzeigentell. 

Oelmaschin n, ihre theoretischen Grundlagen und deren 
Anwendung auf den Betrieb unter besond- rer Berüickslichti- 
gung von Scohiffsbetrieben. Von Marine Opering, M. W. Ger- 
hards. 2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 160 S. mit 77 Abb. 
Preis geb. 30 AM. . 

Das Werk ist für den Betriebsingenſeur geschrieben. Es enhält 
zunächst eiuen kurzen Abriß der Wärmelehre und Chemie; sodann 
werden die Eigeuschaiten der Brenndle. die verschiedenen Verbr. Anungs- 
kraftmaschinen und das Dieselverfahren behandelt. Die übrigen Ab- 
schnitte erläutern die Fauweise der Schiffsölmaschine, die Instaud- 
setzungsarneiten und den Be’rieb. Die Schreibweise des Verfassers ist 


klar und leicht verständlich. 


Elektrotechnik, 

Die Prüfung der Elextriäitätsrähler, Meßeinrichtungen, Meß. 
metaoden und Sonaitungen. Von Dr.-Ing. Karl Schmiedel. Berlin 
1921, Julius Springer. 130 8. mit 97 Abb. Preis geh. 42 K. 

Elektrische Fordermaschinen. von Prof. W. Phil! ppi. Leipzig 
1921, 8. Hirzel. 304 S. mit 136 Abb. Preis geh. 62 4, geb 70.4 

Die elektrischen Hebel - und Drucal nopfsteuerungen für Personen- 
und Lastenaufsüge. von Ing. W. Schönherr. Leipzig 1921, Oska 
Leiner. 230 S. mit 127 Abb. ES 

Die Berechnung elektrischor Leitungenetse in i 
Von Dipl.-Ing. J. Herzog + und Prof. 5 ër Weeer 
lin 192. Julius Springer. 741 8. mit 519 Abb. Prels geb k 

Wellentelegraphie. Kin radiotechnirches Praktikum. Von Han l 
Günther. 1. bis 5 Aufl. Stuttgart 1931, Franksche Verlagsbu dh. 
110 8 mit 61 Abb. Preis geb. 6.60 A, geb. 9,0 &. un 


Angewandte Ingenieurwissenschaft. Band 4: Die 
S neuere š 
wicklung der Funkentelegrap:i«, ein Siegeszug der Vakuumröhre, SC 


Dr. H. Wigge. 2. Aufl. Kötben (Auhalı) 192 
71 8. mit 59 Abb. Preis geh. 8 4. 1, Ingenieur. Zeitung. 


Das elektrolytische Verfahren zum Schutz 
Dr.-Ing. Sarrazin. Sonderahdrunk aus Nr. 
Dampfkessel und Maschin 
4 Abb. 


Funkentelegraphie für Flugzeuge. von E. Niema 
1921, R. C. Schmidt & Co. 401 8 mit 313 Abb. Preis 8908 Berlin 
Die Probleme der drahtlosen Telephongespräche Bau 120 A. 
und Ort:angabe der drahtlosen Lenkung sowie des draht! ais 
meinen Nachrichtendienstes für Flugzeuge siud für eine en age. 
des Luftverkehrs von größter Bedeutung. Im Ee niwicklung 
sind die hier beschriebenen wisgenschaftiichen Versuchs der: u 
meisterei z. T. von bleibendem Wert, die un’ernomm er Flugseng- 
Fragen Über die Ausbildung und Verwendungsmöglichkeit der plum 
5 ug- 


zeug. ntennen, der Kathod«nröhren, Laut 
ve 
denem Bord- und Landgerät su klären. stärker sowie von verschie. 


gegen Kesselstein.. von 


58 der »Zeitschrift 
enbetriebe, Berlin 1931, R. Mosse. 3 8. = 


ittlung 


SS Bauwesen, 

© Ausnutzung der Was 

Leipzig 1921, O. L-iner. 41 8. ä 
In dem Buchlein werden die Gru 

Wasserkräfte, die baulichen Anlagen. 

Wasserstoß in großem Umri | 
Tabe:ılen zur Bereo 


on Ing A. Wöbcken. 


ndlagen für die Ar 
ısnut 
Wasserm zang der 


essu 
8 geschildert. ng, Rohrleitungen, 
nung von gie nd doppelt armi rten Ba! 
m ilfstafel S 
bal e e fü 
23 en Von. Ing. E. Geyer. Berlin 1921 J ius „ 
mit 4 Abb. Preis geh. 6 &. unus, Springer. 


— — — — 


Amerikanische Turmbauten. Die Gründe Ihrer Entstehemy, W. Müller 3 Ae (epsig 1091, br. M In, ke 101 8 aa 
* . d D D á . P 


[dre Finansierung, Konstruktion und Rentabilität. von Dr. 60 Abb. d 1 . Prois 
rer. pol. Dipl.-Ing. K. F. Stöhr. München und Berlin 1931, R. Olden- Das Werk SSC ee DE sein, da es kei 
bourg. 42 S. mit 55 Abb. Preis geh 20 &. | sonderen mathematischen Vorkenatnisse voraussetst. Geng es 
Das Buch eines Sachverständigen, der selbst einer Hoch- and die für den Entwurf von Wasserrädern und Wassertarbin geg 
Tiefbauunternehmung entstammt und der vor dem Kriege swei Jahre lichen Rechnungen an zahlreichen Beispielen erläutert 
in Amerika in einem Wolkenkratzerkonstruktionsburean gearbeitet hat, l 
erläutert die Gründe. die den Amerikaner zum Wolkenkratzerbau ge- Die Regelung des Ostrawitsa-Wildfusses. von Baurat Ingea: 
führt haben, und schildert au einem besonderen Beispiel mit Kon- H. Werner. Wien 1921, Lehmann & Wentzel. 95 8. mit eg 
struktionszeichnungen und Photographien des Hauses in verschiedenen and 14 Tat. | | 
Baustadien den Bau elnes 20 stöckixen Bu reauhochbaues der National- Der Erklärung der geologischen Beschaffenheit des Talbodens w- 
handelsbank in Chicago. die in den Jahren 1912/1914 zur Ausfuhrung des verwilderten Fiußlaufes folgt eine Beschreibung der bisherige: 
kam. Der Verfasser spricht auch über die Verhältnisse im amerika- . Regulierungsversuche nach den ublichen Bauweisen und eins eingehend 
nischen Baugewerbe und macht wertvolle Angaben tiber die Frage der Kritik aller Mißerfolge. Der Verfasser kommt zu dem Schluß, du 
Rentabilität der Gebäuderiesen. _ ‚Gebirgsflüsse durch Verbauung mit Buhnen reguliert werden könne 
Wasserkraft. Einführung in den Bau, die Anwendung, Rege- Als Bauweise wird die bei uns noch wenig bekannte Drahtschitt: 
lierung und Prüfung der Wasserturbinen und -Räder. Von bauwelse einer eingehenden Besprechung unterzogen. 


bni 0 Wolfgang Mark, Betriebsingenieur, Speyer (Rhein). 
e < gang rK, oDeinge peye 
59 Zum Mitgliederverzei Ca Dr.-Ing. Wilhelm Rumpf. Heidelberg, Handschuhsheine 
keng landstr. 40. 
Anmeldungen Ä Mittelrheinischer Bv. (92): Hans Fleischhauer, Ingenie 


, . . Sayn (Kreis Koblenz), Sayntal 218. 
Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich Mittelthüiringer Bv. (272): Willy Garms, Gewerbeschulleit:: 


pa E nae 2 F WEEN, d. a. un éi 


die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren Suhl (Thür.), Blaustr. 10. 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- Kurt Hennig, Ingenieur, Frankenhausen (Kyffhäuser), Nori 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle su richten. häuser Str. 9. | | 
Adolf Hoffmann, techn. Direktor, Györ, Baroßstr. Fritz Heyne, Ingenieur, Erfurt, Magdeburger Str. 4. 
Oscar Schlemo, Oberingenieur, Buenos-Aires (Argent.), Bernardo Ntederrheinischer Bv. (827): Walter Liedemann, Ingenier 
de Irigoyen 830. Düsseldorf, Gartenstr. 134. u 
Eugen Wieland, Filiallt., Buenos-Aires (Argent.), Calle Apipé 2018. Jakob Piel, Oberingenieur, Düsseldorf -Oberkassel, Rae s 
Friedrich-Ring 7. | 
Aufnahmen i : Pfealz-Saarbrücker Bv. (483): Dipl.-Ing. Jakob Berthi , 
Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereina stehende Frankenthal (Pfalz), Hannongstr. 30. 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 12. April 1921. Pommerscher Bv. (333): Hans Schönherr, Betriebsleiter de e 
Augsburger Bv. (280): Kar! Wolf, Betriebsingenieur, Augsburg, A.-G. der chemischen Produktenfabrik, Pommerensdor: è , 


Rugendasstr. 3. Stettin, Stettiner Str. 2p. l 8 
Bayerischer Bv. (542): Dipl.-Ing. Franz Emich, München NO. |Rheingau-Bv. (227): Heinrich Breitwieser, Ingenieur. Grie 
Giselerstr. 8. | heim, Hofmannstr. 43. 


Dipl.-Ing. Ernst Schmidt, München NW., Keuslinstr. 7. Ruhr-Bv. (769): Dipl.-Ing. Georg Schaefer. Essen, Abs 
Berliner Bv. (3790): Dipl.-Ing.. Paul Dettenborn, Mannheim allee 16. : 770 | 
D 7. 16. | Dipl.-Ing. Max Steinschneider, techn. Direktor der 47 ' 
Professor Emil Haack, Berlin N., Müllerstr. 152. stoff-Fabrik, Walsum (Niederrhein). H Collin f 
Max Köhler, Ingenieur, Berlin-Steglitz, Schildhornstr. 91. |8Sächsisch-Anhaltinischer Bv. (259): Dipl-Ing. Willi Ge | 
Arthur Schilling, Betriebsingenieur, Berlin-Niederschöne- Ziebigk b. Dessau, Elisabethstr. 20. | 


weide, Köllnische Str. 56. Hermann Wernicke, Ingenieur, Roßlau (Elbe), e 
Dipl.-Ing. Georg Urff, Berlin W.. Hinter der Katholischen | Teutoburger Bv. (137): Ernst Gutermann, Ingenieur. | 


Kirche 1. ` Ä feld, Missundestr. 10. * 
| Otto Wegemund, Ingenieur, Berlin SW., Eylauer Str. 17. Thüringer Bv. (861): Dipl.-Ing. Geza Stefan Fischer. 
Bochumer Bv. (368): Dipl.-Ing. Emil Commandeur, Castrop, (Saale), Liebenauer Str. 70. lud: i 
Münster Str. 127 otto Schlingplässer, Ingenieur. Halle (Saale) b 
Bodensee-Bv. (319): Friedrich Lindauer, Betriebsingenieur, Wucherer-Str. 8. nr Dee | 

Friedrichshafen (Bodensee), Ailinger Str. 21. Westfälischer Be (441): Otto Korbmacher, Ingenieit. 
W. Siegle, Ingenieur, Friedrichshafen (Bodensee), Werastr. 37. mund, von der Goltz-Str. 31. EE 
Bremer Bv. (408): Alfred Miersch. Betriebsingenieur, Bremen, Otto Schönhertz, Oberingenieur, Dortmund, 5 
Große Wei.le-Str. 8. l Zwickauer Bv. (210): Wilhelm Bodeck. Korvettenkap! 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv. (650): Arthur Heger, Ing., Zwickau, Reichsstr. 52. i 10 ' 
Nürnberg, Krelingstr. 9. Kurt Jahnke, Torpedoingenieur, Plauen, BCE, ö ; 
Karl Fritz Jäger, Bezirksingenieur, Nürnberg. Badstr. 12. Paul Trültzsch, Oberingenieur, Zwickau, Bachstr. 16. | 
Hanns Meier, Ingenieur, Nürnberg, Burgschmietstr. 7. Alfred Weichelt, Ingenieur, Neumark (Sachs.). BEN 
brankfurter Bv. (606): Wilhelm Steinmann. Ingenieur, Frank- Dipl.-Ing. Guido Wenzel, Neidhardsthal (Post 2 Zeg 
furt (Main), Grüneburgerweg 137. Oesterreichischer Verband (500): Emil Plewa, nge 
Hamburgor Bv. (1009): Dipl.-Ing. Walter Büttner, Wismar. Wien XVII. Wattgasse 78/80. ui 
Lindenstr. 87. Be Rudolf Thürriegl, Ingenieur, Wien IX, Schwarzschan!‘ n 
Peter Malbranc, Ingenieur, Lübeck, Moislinger Allee 86 a. Keinem Bv. angehörend (1823): Josef Hubert, We 
Hannoverscher Be, (642): Kurt Müller, Oberingenieur, Han- führer und Gesellschafter der Eisen- u. Stahl-Industrie@ 
nover-Linden, Hamelner Str. 9. m m. b. H., Außig-Kottage, Aurengraler Str. 8. alt: 
Karlsruher B. (299): Dipl.-Ing. Wilhelm Leidheuser, Karls- Dipl.-Ing. Leopold Kanicky, Schlesisch-Ostfau, Defi" 
ruhe, Hebelstr. 1. N | Ekeitsschacht. wg 
Kölner Bv. (722): Walter Punge, Ingenieur, Köln, Karolinger- Dipl.-Ing. Heinrich Müller, Komotau (Böhmen), Deet! 
riug 2. , , ` gasse 923. akt. 
Lausitzer Bv. e Dipl.-Ing. Julius Zindl, Görlitz, Rausch- Dipl.-Ing. Aladar Schuller, Budapest VII, Damjanich-ul#: a 
walder Str. 61. | 
Mannheimer Bv. (645): Dipl.-Ing. Karl Allweiler, Mannheim, ; Verstorben sind: dE 
Kronprinzenstr. 26 Aachener Bv.: Richard Buchholz, Brühl b. Köln, Knuet. D 
Dipl.-Ing. Wilhelm Helmreich, Heidelberg-Wieblingen. Berliner Bv.: Hermann Reichelt, Fabrikdirektor 3 D., 1 = 
Dipl. Ing. Franz Lieck, Ludwigshafen (Rhein). Wittelsbach- NW., Rathenower Str. 74. = E 
str. 43. Gustav Römer, Ingenieur, Charlottenburg, Tauroggene"* | | 


Bestellzettel für Sonderabdrucke. | 


Stück Teichmüller, Ueber Lichttechnik und Lichttechniker. Prei | teleder 385! 
Stück Schmidt, Ein einfaches Meßverfahren für Drehmomente. C Nichtmitg! 75 4 
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«schen Be, (Dipl.-Ing Doettloff, Cassel-Wilhelmsböhe, Landgraf 


BEIBLATT NR. 18. 
DER ZEITSCHRIFT DES VEREIN ES 
* DEUTSCHER INGENIEURE +*+ 


BERLIN, DEN 30. APRIL 1921 ~ 


Die Sondertagung bezweckt, die in Dampfkraftwerken gewon- 


(Wohnungsbestellung). 
Daupfoersammlung Cassel Die Teilnahme an EE Erfahrungen über Betriebskontrolle und Meßmethoden zu- 


‚sammenzufassen, auszutauschen und praktisch-kritisch zu erörtern, 
sowie Anregungen zur Weiterentwicklung der Ueberwachung des 


diesjährigen Hauptversammlung wird allem Anschein nach sehr 
rege sein, so dab die Unterbringung in Cassel voraussichtlich 
Schwierigkeiten bereiten wird, da nur 350 Hotelzimmer zur Ver- | Betriebes zu geben. Insbesondere sollen Zuverlässigkeit und 
fügung stehen. Für Privatquartiere wird in beschränktem Umfange Fehlergrenzen der verschiedenen Methoden sowie die Meßgenauig- 
gesorgt werden. Es empfiehlt sich für Herren, die bestimmt an keit und Betriebsicherheit der Apparate und deren Störungsmög- 
der Hauptversammlung teilnehmen, möglichst frühzeitig Zimmer | lichkeiten kritisch behandelt werden, wobei eine Scheidung zwischen 
zu bestellen. Listenschluß für die Zimmerbestellung beim Hessi- | Messungen erfolgen soll, die in Dampfkraftwerken unter allen Um- 
ständen erforderlich, und solchen, die empfehlenswert sind. 
Die Sondertagung soll einen internen Charakter tragen. Aus 
diesem Grunde ist von der Einladung von Nichtmitgliedern der Ver- 


einigung Abstand genommen worden. 


Karl-Str. 68) am 1. Juni. 
Straßen- und Kleinbahn-Kongreß. 2e: = 2 


2 l 
Dei , Vorträge und Kurse Sa 
1920 in Nürnberg gegründete Internationale Straßenbahn- und 


Se ole. ni er be roang, Im Sommersemester 
gi e We 4 9 9 neun Kleinbahn-Verein veranstaltet in der Zeit vom 29. Mai bis 2. Juni 


Den ER Re e SR 2 e in Wien einen Internationalen Straßenbahn- und Kleinbahn kongreh. 
tischer Einführung in die Grund wissenschaften der Psychotechnik ie Sé ee V VT 
e JJC Seele Yon; Eig- Ausflüge vor, Nähere Auskunft durch Dr Arthur Ertel, Wien Co 
nungsprüfungen an Jugendlichen und Erwachsenen vorgesehen sind. | „, e C Se 77 © 0 

Die Teilnehmerzahl beträgt höchstens 10. Jeder Einzelne soll 5 5 Gg 555 Bee 5 
angeleitet werden, zunächst unter Aufsicht und dann selbständig Itali J lavi x 0 S der ae Se 
psychotechnische Prüfungen und Arbeiten auszuführen. NEE na 1 o T E en 

7 U D 


Zu Lehr- und Uebungszwecken stehen die Einrichtungen der 
4: i 
2 Aus den Bezirksvereinen e 


Technischen Hochschule, insbesondere des psychotechnischen Labo- 
ratoriums, des Versuchsfeldes für Werkzeugmaschinen und Betriebs- 
7 | Die Vereinigung zur Förderung tech- 
Westf Aliſch er Do. nisch-wissenschaftlicher Vorträge im 


lehre sowie des Institutes für Wirtschaftspsychologie an der Han- 
dels-Hochschule Berlin zur Verfügung. Als Dozenten wirken er- 


fahrene Fachleute ihres Arbeitsgebietes. 
Die Gebühren der Kursteilnehmer setzen sich aus Honoraren 


für die Hocnschulvorlesungen und Uebungen sowie den Kosten für 
die Sonderveranstaiiu.gen des Kurses zusammen. Sie belaufen 
sich auf etwa 600 & monatlich für Reichsdeutsche und 1000 M 


monatlich für Ausländer. 
Anmeldungen für den Lehrgang sind an die Adresse: Industrielle 


Peychotechnik, Charlottenburg, Fraunhoferstr. 11/12, zu richten. 
31. Mai: Wiedergewinnung der Schmiermittel und ihre Wiederver- 


€: 
9 Aus anderen Organisationen CS 
wertung, Lagerung, Betriebs- und Verbrauchskontrolle, 


Im Rahmen der Hauptversamın- 
Tagung der A. ô. 2. lung des V. d. I. in Cassel vom Einrichtung der Sparwirtschaft. (Oberingenieur E. Dicke, 
26. bis 28. Juni findet am 27. Juni eine Tagung der Arbeitsge- Düsseldorf. Gebühren 10 M.) 
40 


meinschaft deutscher Beirlebsingenſeure statt. IL Mathematik. 
Tagesordnung: 19., 26. Mal, 2., 9., 16., 23., 80. Juni, 7. Juli: Differential- und 


1. Eröffnungsansprache, Direktor Klein, Hannover-Wiülfel, Integralrechnung. Fortsetzung aus dem Winter-Semester. 
2. Richtlinien für Verfassung und Arbeitsweise der Ortsgruppen (Professor Hartmannn. Gebühren 16 K&K.) 
der A. d. B., Baurat Haier, Magdeburg. 25. Mal, 1., 8. und 15. Juni: Der Rechenschieber und 


8. Güte und Kosten als Maßstäbe in der Fertigung, Direktor wendung (Dipl.-Ing. Dubick. Gebühren 8 M.) 
Basson, Köln-Kalk, Die Vorträge finden im Hörsaal der Staatl. Maschinenbau- 


4. Grundlagen für die Organisation von Unternehmungen, | schulen, Dortmund, Sonnenstr. 98, in der Zeit von 8 bis 9% Uhr 
Dr. Zitzlaff, Berlin, abends statt. Auskünfte durch Professor Hülle, Dortmund, Dres- 


5. Unproduktive Arbeiten in der industriellen Facharbeit, Di- | dener Str. 18. 


rektor Litz, Berlin. 
An die einzelnen Vorträge soll sich ein Meinungsaustausch 


anschließen. 
Im Zusammenhang mit der Tagung wird von der A. d. B. 


eine beiriebstechnische Ausstellung veranstaltet, deren Vorberei- 
tung in den Händen der Betriebstechnischen Abteilung beim Deut- 


schen Verband Technisch-Wissenschaftlicher Vereine liegt. Der Zu- 
tritt zur Ausstellung ist nur den Mitgliedern des v. d. I. und der 


A. d. B. gestattet. Ausweise: Mitgliedskarte des V. d. I. oder eine vom 
Obmann einer Ortsgruppe der A. d. B. ausgestellte Bescheinigung. 
Es ist wichtig, den Zusammenhang zwischen Umsatzdauer und 
Kapitalbedarf zu erkennen. Schneller Umsatz ist notwendig. Man 


Die Vereinigung Ger Glektrizitätswerke 
veranstaltet am 12. und 18. Mai 1921 in Stuttgart- Cannstatt im | muß unterscheiden: Handelskapital und Betriebskapital. Das Be- 
triebskapital zerfällt in Investitionskapital, Betriebsmittelwerte und 


Kurhaus eine interne Sondertagung. Im Anschluß an einen Vor- 
trag von Betriebsdirektor Heinicke tiber Betriebskontrolle und | Fabrikstionswerte. 
Die Investitionswerte sind in ihrer Ausnutzung abhängig von 


Meßmethoden in Dampfkraftwerken werden Korreferate über 

Brennstoffkontrolle, Kontrolle des Kesselbetriebes, Wasserwirtschaft, | der Betriebsorganisation. Für die Wahl des Fabrikationsortes sollen 
Maschinenbetrieb, Ueberwachung der Schaltanlagen und Anwendung die Robstoffquellen bestimmend sein. Bei Investitionen soll Rück- 
der Messungen fir die Wärmewirtschaft gehalten, denen sich ein | sicht auf die Erbaltung und Einfachheit genommen werden, auch 
Melnwngeaustauch anschließt, soll die Anale nicht zu groß sein. { 


staltet für das Sommerhalbjahr folgende Vorträge: 
l L Die Bewirtschaftung von Schmiermitteln. 

23. Mali Allgemeines über Erdöl, Entstehung, Vorkommen, Gewin- 
nung und Destillation der Rohöle, 

24. Mai: Gewinnung der Schmieröle, Destillate, Raffinate usw., die 
verschiedenen Arten der Schmiermittel und ihre Anfor- 
derungen, Teerfettöle, SÉ 

30. Mai: Prüfen der Schmiermittel und Prüfmaschinen, 


seine An- 


EN 


Í Vortrag von Direktor Oscar Knoop: 
Ber liner Do. Neues aus den Beitriebswissenschaften. 


Einleitend wird darauf hingewiesen, daß die Kapitalerhöhungen 
in der Industrie nicht ein Zeichen wirtschaftlicher Blüte sind, son- 
dern eher das Gegenteil, da sie nicht zur Expansion benutzt werden, 
sondern nur dazu dienen, den Betrieb aufrecht zu erhalten. Dazu 
kommt der unerfreuliche Ausblick auf die Uebergangszeit, in der 
sich unsere Valuta wieder heben wird. Aus diesem Gesichtswinkel 


müssen die Dinge betrachtet werden. 


östlichen rheinisch-westfälischen Industriegebiet (TWV-Ost) veran- 


ger 


— ee ne 
— — — — — — 


— — —— D—— 


Die Fabrikationswerte müssen schneller durch den Betrieb 
rollen, besonders deshalb, weil bei der Serienfabrikation im Gegen- 
satz zur Einzelberstellung keine festen Kunden vorhanden sind. 
Normung, Spezialisierung, Typung können dabei helfen. Richtige 
Zusammenstellung der Abteilungen ist notwendig; man kann sie 
zusammenstellen nach Typen und nach Materialschnelligkeit, nach Gat- 
tungen, was für den Maschinenbau besonders vorteilhaft ist. Ferner 
kommt es auf die Vorrichtungen au, wobei ‚ehr auf die Schnellig- 
keit der Fabrikation als auf Pfennigrechnerei gesehen werden muß. 
Der Umlauf des Materials kann durch spanlose Bearbeitung sehr 
gefördert werden. Besonderes Augenmerk verdient die Montage, 
die bei Serienfabrikation als Gruppenmontage auszubilden ist. 

Materialausnutzung, Materialbewegung und Transportwesen 
müssen noch mehr durchgebildet werden. Die Werkzeugausnutzung 
und Oelausnutzung liegt noch sehr im argen. Der moderne Kon- 
strukteur soll möglichst aus einem Stück konstruieren, 

Zum Schluß zeigt der Vortragende an einem Beispiel, wie 
durch die Neuorganisation eines Betriebes zunächst der Umschlag 
von 9½½ Millionen auf 15 Millionen stieg, wie dann durch 
Operationszusammenlegung, Umstellen der Abteilungen nach den 
Fabrikationsgegenständen, durch Normung und Beziehen gewisser 
Teile von auswärts das Betriebskapital gesenkt wurde und schließ- 


lich der Umsatz auf 18 Millionen Mark stieg. (Monatsblätter des 
Berliner Bv. Heft 4 1921; Verlag des V. d. I.) 


In der Vereinssitzung in Witten am 14. 2. 21 
Bochumer Bo. bielt Dr. Spethmann, Berlin, einen sehr 
gut besuchten Vortrag über die Entstehung und Bedeutung der 
mitteldeutschen Braunkohlenlager. Vor rund 100 Jahren, so 
führte er aus, wurde der Braunkohle kaum Beachtung geschenkt. 
Die Braunkohlen-Industrie besteht seit den 60er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, und zwar benutzte man die Kohle nicht als Brenn- 
stoff, sondern verarbeitete sie zur Gewinnung anderer Fa- 
brikate, besonders der Mineralöle. Als Brennstoff fand sie 
erst Eingang, als man lernte, sie zu veredeln. 1863 wurden die 
Naßprelisteine erfunden; den größten Fortschritt machte die Braun- 
kohlenindustrie erst, als man die Kohle 1870 zu Briketten zu ver- 
arbeiten lernte. Hierdurch war der Anstoß zu weiteren Erfindun- 
gen gegeben. 1899 wurden die Tiefbagger eingeführt, und mit 
Beginn der Kriegsjahre begann man, die Kohle an Ort und Stelle 
ihrer en zu verfeuern zwecks Umwandlung in elektrische 
Energie. So versorgt z. B. das Werk Zachornewits-Golpa fast ganz 
Berlin mit Elektrizität. 

Der Redner ging dann auf die Entstehung der Braunkohlen- 
lager ein. Schon vor hundert Jahren batte man eine ungefähr 
richtige Ansicht von der Entstebung der Braunkohle, indem man 
annahm, daß sich aus dem Torf die Braunkohle und aus dieser 
die Steinkohle entwickelee An einer Reibe von Bildern wurde 
dann gezeigt, wie die Torfmoore sich durch Verwesung der Wasser- 
pflanzen nach und nach zu Festland entwickelten. Die verwesen- 
den Pflanzen wurden als Torf heruntergepreßt. Es lagerten sich 
immer neue Schichten aufeinander und bildeten schließlich Bänke 
oder Flöße. Aus den pflanzlichen Resten, die sich im Liegenden 
der Braunkohlenlager vorfinden, ist nachzuweisen, daß die Braun- 
kohle hauptsächlich aus Sumpfzypressen und Ryssabäumen besteht. 
Wie alle fest verwurzelten Sumpfbäume brachen diese im Stamm ab 
und ließen die Stümpfe zurück, die sich jetzt im Llegenden vor- 
finden. Dazwischen aber finden sich Planzenreste, die uns be- 
weisen, daß z. B. in unserer Gegend auch Ahorne, Linden, Rosen, 
Nesseln, Kiefern, Kirsche, Gingobäume, Wasserlinsen zur Bildung 
der Braunkohle mitgewirkt haben; bei Zeitz wurden sogar Palmen- 
reste gefunden. Auch Spuren der Tierwelt, die sich in der Braun- 
kohle finden, lassen darauf schließen, daß in den Sumpflandschaften 
Käfer, Spinnen, Flöhe, Wanzen, Mücken, Frösche, Krabben, wilde 
Schweine und Pferde gelebt haben müssen. Wir sind in der Lage, 
uns ein Bild von den Sumpflandschaften zu machen, die die Bil- 
dung der Braunkohle verursachten, 

Im zweiten Teile seines Vortrages sprach der Redner Über dir 
Bedeutung der Braunkohle. Bei einem Verbrauch wie in 1914 würde 
sie auf deutschem Boden noch 190 Jahre vorhalten. Außer in 
zahlreichen versprengten Lagern kommt sie in den Hauptgebieten 
bei Bonn, Senftenberg und als größtes Becken in Mitteldeutsch- 
land vor. Zahlreiche Hindernisse erschweren die Gewinnung der 


Hand der japanischen Vorbilder sich auf Flächen- und Farben- 
wirkungen einstellte, während in Deutschland die weit vorge- 
schrittene Technik des Steindruckes die Künstler zu einer Nach- 
ahmung von Gemälden veranlagte. Dieser Irrweg ist auch von 
den deutschen Künstlern verlassen worden, und die französisch- 
japanische Richtung ist auch bei uns zur Geltung gekommen. 
Die Ausführungen wurden durch eine große Zahl farben prächtiger 
Lichtbilder erläutert. (Techn. Mitteilungen Nr. 16 vom 16. 4. 1921.) 


— 


Gilzungsberichie. 


Augsburger Bv.: am 26. 11. 20. — Künstler} — Geschäftliches 


— Naumann: Die Prüfung der Neuheit und des Erfindungs- 
charakters von Patenten. 


desgl. am 17. 12. 20. — Geschäftliches. 

desgl. am 14. 1. 21. — Geschäftliches. — Mohr: Ueber psycho- 
logische und psychotechnische Prüfungen. 

desgl. am 21. 1. 21 zusammen mit dem Augsburger Verein für 
Luftschiffahrt; Meyer: Luftverkehr und Luftverkehrproblemo. 

desgl. am 9. 2. 20 zusammen mit dem Technischen Verein; Röth- 
lein: Herstellung des Baildon-Edelstahles (mit Filmvorführung). 


Breslauer By.: am 18. 2. 21. — Geschäftliches. — J aensch: Meb- 
werkzeuge für die Metallindustrie. 


Dresdener B.: am 27. 1. 21. — Wettich, Leipzig (Gast): Förder- 
anlagen und Fördermittel in der Karikatur, — Geschkftliches. 
desgl. am 10. 2. 21. — Geschäftliches. — Hr. Görges berichtet 
über Richtlinien für die Ausbildung oer Gewerbrlehrer, Hr 


Baeseler über den Normenausschuß und Hr. Knoke Aber 
den Standesausschuß. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bv.: am 4. 2. 21. — Geschäftliches. 


Hetzer-Niesky (Gast): Industrie-Hallenbauten und Siedlungs- 
bauten aus Holz. 


Kölner Bv.: am 12. 1. 21. — Gescbiftliches. — Rutsatz: Die 
Wichtigkeit hydrologischer Vorarbeiten für den Bau und Betrieb 
von Wasser werken. 


desgl. am 9. 2. 21. — Geschäftliches. — Loos: Fragen der Nor- 
malisierung, insbesondere Passungen. 

desgl. am 9. 3. 21. — Dreisbach: Die Zukunft der Seekabel 
und der Funkentelegrafie. — Es wird über die Gründung der 
Gesellschaft für technisch-wissenschaftliche Fortbildung in Köln 
berichtet und über die Feier des 90. Geburtstages des Ehren- 
mitgliedes Geh. Baurat Schultz am 23. 2. 21, wobei Prof. 


Matschoß, Berlin, einen Vortrag „Aus der deutschen In- 
dustrie- Geschichte“ gehalten hat, 


Leipziger Bv.: am 19. 1. 21. — C. H. Jager t — petina 


Berlin (Gast): Entstehung und Bedeutung der mitteldeutschen 
Braunkohlenlager. 


deegl. am 16. 2. 21. — Geschäftliches. — Murray: Neuzeitliche 
Einrichtungen zur Erzeugung von Kesselspeisewasser. 


Magdeburger Bv.: am 17. 2. 21. — Geschäftliches. — Murray: 
Neuzeitliche Einrichtungen zur Erzeugung von Kesselspeise- 
wasser. Hr. Haier berichtet über die Magdeburger Ortsgruppe 
der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebs ingenieure. 

Mannheimer Bv.: am 24. 2. 21. 
(Gast): Relativitätstheorie. 


Pommerscher Bv.: am 10. 2. 21. — Geschäftliches. — Quantz: 


Hochdruck-Kreiselpumpen als Bergwerkswasserhaltungsmaschi- 
nen, Wasserwerks- und Kesselspeisepumpen. 


Nheingau-Bv.: am 8. 12. 20. — Geschäftliches. — Tegetmeyer: 
Die Wunder der Sternenwelt und ihre Erforschung. 


desgl. am 9. 2. 21. — Geschäftliches. — Jagschitz: Werden 
und Vergehen im Weltall, I. 


desgl. am 16. 2. 21. — Jagschitz 


— Geschäftliches. — Reinig 


: Werden und Vergehen im 


Weltall, II. 
Braunkohle; sie kann sich „verwerfen“ oder sehr tief liegen, wie ES C Neues 
z. B. Grube Emma bei Streckau zeigt. An verschiedenen graphischen 1 Sg Zi Geschäftliches. — Arndt: 
Darstellungen zeigte der Redner dann den Braunkohlenreichtum i 


Deutschlands und Oesterreichs im Verhältnis zu dem Kohlenvor- 
kommen der übrigen Länder und die gewaltige Entwicklung der 
deutschen Braunkohlenindustrie. Gerade das mitteldeutsche Gebiet 
ist das wertvollste Braunkohlengebiet der ganzen Welt wegen des 
großen Oelreichtums, der den Anstoß zu der Paraffin-, Solaröl- 
und Benzolindustrie in der dortigen Gegend gegeben hat, und zwar 
sind es die Randgebiete an der Babn Theißen-Luckenau-Deuben- 


Teuchern und bei Granschüta und Wedau, die am reichsten an 
Oel sind. 


Westfälifcher PB. Vortrag von Dr. F. Uebel vom Lan- 


desmuseum in Münster: Die Werbe- 
kunst im Dienste der Industrie. Der Vortragende wies einleitend 


auf die geschichtliche Entwicklung des Werbewesens und der Pia- 
kate hin und legte dar, wie in Frankreich die Werbekunst an 


Westfälischer Bv.: am 27. 10. 20. — Rießet — Geschäftliches: 
desgl. am 24. 11. 20. — Geschäftliches. — Verbeck: Neue Ver: 
fahren zur Herstellung von Gußformen für Stirn- und Kegel- 
räder. 

desgl. am 13. 12. 20. — Geschäftliches. — Köhler: Mittel und 


Wege zur Erzielung von Brennstoffersparnissen im Dampf- 
kessel- und Maschinenbetrieb, 


Zwickauer Bv.: am 16. 12. 20. — Geschäftliches. — Wittich, 
Leipzig (Gast): Verkehrs- und Fördermittel in der Karrikatur. 
desgl. am 14. 1. 31. — Volk t — Geschäftliches. — Hr. Geißler 
spricht über den Entwurf eines Gesetzes über Ingenieurkammern. 
— Amende: Einiges über Elektrostahlöfen. 
desgl. am 14. 2. 21. — Geschäftliches. — Murray: Neuzeltliche 
Einrichtungen zur Erzeugung von Kesselepei-ewasser, 


j en 
ma deutse 


5 Hauptversammlungen technisch-wissenschaftlicher Vereinc. 


Name dee Vereins 


Deutscher Rälte- Verein 

Deutscher Markscheider-Verein 

Deutscher Verein von Gas- und 
Wasserfachmännern 

Deutscher Werkbund 

Gesellschaft Deutscher Metallhütten- 
und Bergleute 

Hafenbautechnische Gesellschaft 

Schiffbautechnische Gesellschaft 

Verband deutscher Architekten- und 
Ingenieur- Vereine 

Verband deutscher Elektrotechniker 

Verein d. deutschen Zucker-Industrie 

Verein deutscher Chemiker 

Verein deutscher Eisenhüttenleute 

Verein deutscher GieBercifachleute 

Verein deutscher Ingenieure 

Verein deutscher Kalk werke 

Vereinigung der Elektrizitätswerke 

Wissenschaftliche Gesellschaft für 
Luftfahrt 


Geschäftstelle 


Berlin NW 23, Brückenallee 11 
Bochum, Goethestr. 10 
Berlin W 35. Am Karlsbad 12/18 


Berlin W 35, Schöneberger Ufer 36 

Berlin SW 11, Königgrätzer Str. 
106 

Hamburg 14, Dalmannstr. 1 

Berlin NW6, Schumannstr. 2 

Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 


Berlin W 57, Potsdamer Str. 68 III 
Berlin W 62, Kleiststr. 32 : 
Leipzig, Nürnberger Str. 48 
Düsseldorf, Breite Str. 27. 
Charlottenburg, Gervinusstr. 20 
Berlin NW 7, Sommerstr. 4a 
Berlin NW 20, Rathenower Str. 75 
Berlin SW 48, Wilhelmstr. 37 
Berlin W35, Schöneberger Ufer 40 


Zeit der Versammlung Ort der 


L Mei LZ Lë | Okt] Nor. | Versammung 


— Hamburg 


— 9. bis 11. — — 
= = Sept. = = Cassel 
= 16. bis 17. — — — Krummhübel 
1. Riesengeb. 
12. bis 13 — — — — Berlin 
= MitteJuni — — — Frankfurt 
(Main) 
— — 22. bis 24. — — Mannheim 
= — | — — 17. bis 19.] Berlin 
SS = 31.8.-4.9. = SS Heidelberg 
29.5.- 1.6. -- — — — Essen 
22. bis 26. — — — — Hannover 
19. bis 22. — — — — Stuttgart 
= = — 22. bis 23. — Düsseldorf 
27 bis 29. — — — — Berlin 
— 25. bis 28. — — — Cassel 
— 2»; | — — — Weimar 
— 21. bis 22. — — — Kolberg l. P. 
= | — | Mitte — — München 
Sept. 


Mafchinenbau. 


SC Neu erschienene Bücher S2 
| 


Automoblltechnische Biblluthek. 


Verbrennungsmotoren. Von Ing. K. R. 


1920, M. Krayn. 281 S mit 216 Abb 


Das Buch ist eine rei hhal'ige Zusammenstellung desjenigen, was 
Patentschriften auf diesem Gebiete an Re- 
neuen Hauarten veröffeutlicht 


Behandelt sind neben den Bauarten der Kühler selbst 


in Büchern, Zelt- und 
rechnungen, Versuchsergebnissen uud 
worden ist. 


Band X: Die Kühlung leichter 


II. Praetorius. Berlin 
Preis geh. 35 A, geb. 43 A. 


auch die Vorschläge für die Kühlung besonderer Motortelle, wie 
l 


Zylinder, Kolben, Ventile usw. 


Man vermißt aber die Unterscheidung 


solcher Konstruktionen, die lediglich patentierte Vorschläge darstellen, 


gegenuber denje: igen, 
haben. 


die ausgeführt worden sind und sich bewährt - 
| 


Das Motorrad und seine Konstruktion unter Bertck- 


sichttgung des Fahrrad- und Seitenwagenbaues sowie der 


Sonderkonstruktiunen Von C. Hanfland. Berlin 1920, M. 
Krayn. 412 8. mit 216 Abb. Preis geh. 60 &. geb. 68 &. 

Die Bedeutung, die dem Motorfahrrad im Rahmen des neuzelt- 
lichen Verkehrs zukommt, rechtfertigt es, den Entwurf dieses Fahr- 
zeuges, der vorläufig noch in den Händen von Empfirikern liegt, auf 
elne mehr wisse’ schaftliche Grundlage zu stellen. Der Verfasser hat 
die Vorbedingungen hierfür geschaffen und zunächst einmal den Stand 
der Techufk auf diesem Geblete festgestellt. Im ersten Hauptab- 
schnitt werden die Bauteile des gewöhnlichen Fahrra tes, Im zweiten 
lie des Motorfahrıades behandelt, sowelt sie sich von denen des 
Fahrrades unterscheiden. Gute Scehnitizeichnungen von bewährten 
Ausführungen sind beigeftigt. Der Preis ist im Hinblick auf die gute 


Wiedergabe der Zeichuungen und auf den reichen Inhalt des Buches 
nicht zu hoch. Dr. H. 


Verkehrswesen. 
Klasings Auto Bücher. Band 15: Handbuch des Cyclecarbaue-. Von 
Reg. Baumstr. Dierfeld. Berlin 1921. Klasing & Co. 101 8. mit 


171 Abb. Preis 124 
Der Weltverkehr und seine Technik im 20. Jahrhundert. Von 


Prof. Dr.-Ing. O. Blum. Stuitgart und Berlin 1921. Deutsche Ver- 
agsanstalt. 2 Bände. Preis geb. 72 &. 


Technologie. 

Die Kammgarnspinnerei. Kurzuefaßtes Lehrbuch der Wollkäm- 
merei, Webparn- und Strickgarnsplanerel. Von Ing R. Preu. 
Berlin 1920, Gebr. Borntraeger. 210 S. mit 157 Abb und 16 Taf 
Prets geh. 52 &. 

Das Härten, Schweißen und Löten von Stabl und Eisen nebst 
vielen Rezepten zur Herstellung praktischer Hilfsmittel. 
Von E. Menzel. 3. Aufl. von 6. Schön. Berlin 1921, C. Pataky. 
83 S. mit 15 Abb. Preis geb. S . 

Leitfaden für Acetylenschweißer. Von 
5. Aufl. Halle a S. 1921, Carl Marhold. 231 
Preis geb. 13,30 4 


Ing. Th. Kautny. 
S. mit 173 Abh 


Verschiedenes. 

Die Analyse der Kraftstoffe. Ein Leitfaden zur Unterschei- 
dung und Prüfung der Motorkraftstoffe für das Kraftfahr-, Motor- 
boot-, Luftschiffwesen, für Landwirtschaft und Industrie, von Prof. Dr. 
K. Dietrich-Helfenberg ft 1920, Verlag Chemische Fabrik Helfen- 
berg A.-G. 298 S. mit zahlreichen Abbildungen nnd 5 losen Tafeln. 

Das Werk bildet eine Zusummenfassung der zahlreichen Aufsätze, 
die der Verfasser in Fachzeitschriften über die Prüfung von Kraft- 


fahrzeugbrennstoffen veröffentlicht hat, namentlich über die Verwendung 
der von ihm empfohlenen Dracorubinprohe zur Unterscheidung von 
Benzin und Benzol sowie seines Rrennstoffprüfgerätes »Motol«, 
womit man die wichtigsten Eigenschaften eines flüssigen Brennstoffes 
bequem ermitteln kann. Darüber hinaus sind aber auch wiehtige Er- 
fahrungen auf diesem Gebiete, namentlich aus der Brennstoffwirtschaft 
während des Krieges und über die Anwendungen der Auspnffanalysen 
aufgenommen, die von Wa. Ostwald beigefügt sind. Dieser hat die 
Fertigstellung des Buches nach dem unerwarteten Tode des Verfassers 
übernommen Dr. H. 
Die skademischen Perte Band VI: Der Techniker. Heraus 
gegeben von der Deutschen Zentralstelle für Berufsberatung der Aka- 
demiker in Berlin. Berlin 1919, Furche- Verlag. 303 8. Preis geh. 


12 A. 
Verbesserung mangelhafter Negative. Von Dr. G. Hauberrisser. 
4. bis 7. Aufl. Leipzix 1921. 93 S. mit 11 Taf. Preis geb. 10 4. 


Technik, Ingenieur und Hochschulstudium. von Geh. Oberbaurat 
Prof Dr.-Iug. Fr. Eugesser. Berlin 1921, Julius Springer. 52 8. 
Preis geh. 5 4. 

EKiuführungsvortrag, gehalten an der Technischen Hochschule 
Karlsruhe. 

Grundriß der Sozialökonnmik. III. Abteilung: Wirt- 
schaft nnd Gesellschaft. I: Die Wirtschaft und die gesellschaft- 
lichen Ordnungen und Mächte. Bearbeitet von M. Weber. Tübiugen 
1921. J. O. B. Mohr. 180 S. Preis geh. 27 4. 

Valuta-Dumpiag. Von Rudolf Dalberg. Berlin 1921, Karl 
Heymanns Verlag. 44 S. Preis 8.6. 

Dalberg will scharf zwischen echtem Dumping, bei dem die Aus- 
land- Verkaufspreise unter den im eigenen Lande gebräuchlichen Preisen 
oder sogar unter den Herstellungskosten liegen. und »Valuta-Dumping« 
unterschieden wissen. Beachtenswert ist dle am Eingang des Büchleins 
gegebene Zusammenstellung über Anti-Dumping-Vurschläge des Aus- 
landes. 

Mit allem Nachdrurk ist die Forderung zu unterstützen, daß es 
vor allem auf de Beständigkeit unserer Preise draußen im Ausland 
ankomme. Allmählich scheint aber dech die deutsche Industrie und 
der deutsche Handel mehr dazu übergegangen zu sein, die Geschäfte 
auch von der Gegenseite anzusehen und lieter Schwankungen bei sich 
selbst in Kauf zu nehmen, als das Ausland dadurch zu beunruhigen. 

Leider führt Dalberg die ven ihm vorgeschlagene Berechnung in 
ausländischer Währung nicht näher aus. Die Frage sowie die Unter- 
suchung des Einflusses der Tevisenkurse auf beide Seiten ist ao 
wichtig, daß sich ein näheres’ Eingehen hierauf wohl gelohnt hätte. 

Bewegungsstudien. Vorschläge zur Steigerung der Leistunzsfähir- 
keit des Arbelters. Von Fr. B. Gilbreth, L. L. D. Freie deutsche 
Bearbeitung von Dr. Colin Roß. Berlin 1921, Julius Springer. 
54 S. mit 20 Abb. und 7 Taf. Preis geh. 10 &. 

Das illustrierte Jahrbucna mit Kalender für Schlosser und 
Schmiede, Maschinenbauer und Monteure. 40. Jahrgang. 1921. Von 
F. Wileke. Leipzig 1921. H. A. L. D. gener. 383 S. mit vielen Abbil- 
dungen und Zahlentafeln. Preis geb. 2,50 4 in Leinen, 4,50 4 in Leder. 

Verwertung von Patenten, Gebrauchsmustern und Geheimverfahren 
im In- und Auslande. Anmeldung von Erfindungen und Waren- 
zeichen. Von H H. Pott. Hamburg 1920, Boysen & Maasch. 75 8. 
Preis geh. 7 M. 

Die störenden Einflüsse auf das Eintreten und die Eindeutigkeit 
analytischer Reaktionen. Von Dr. W. Stadlin. Leipzig 1921, 6. 
Thieme. 70 8 Preis geh. 9 Æ. 
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Dr.-Ing -Dissertatienen. 
(Die Orte ia Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Der Konnienbergbau Serbiens. Seine technischen und wirtschaft- 
lichen Entwicklangsmöglichkeiten. Von Dipl.-Ing. J. von Tuchulka. 
(Berlin) 

Beiträge zur Siedeluneskunde der südlichen Rhön und des frän- 
kischen Saal-t⸗ls Von Rösser. (Müncırn) 

P Die mittlere Farerlänge und die Faserlänge in Fasergebilden. 
Von Dipl.-Ing. A. W. Colditz. Dresden) 

Ueber eina Anwendung d:r elliptischen Funktionen anf ein Problen 
der starren räunıl chen Rewevung. Von A Geitner. (Dread-n) 

Beiträge zur Hanges: hichte der Sä-hriscten Rat- und Kaufhäuser 
der Spätgotik und Rennis«anıe. Von Regierungsbaumeister Dipl.-Ing. 
H. G. Erminch. (Dressen) 

Der Zeitpunkt der Sıliziumsurabe in deiner Wirkung anf die phy- 
sikalischen FKigenschafen und den Gasgehalt von Martiuflut eisen. 
Von Dipl.-Ing. E Piwowarski. (Bre- lau) 

Terer die Kohlenhydrate des Zuckersübenmarks. Von Dipl.-Ing. 
H. Gaertner (Breslau 


Zur Praxis der Stadterweiterungen. Von Neg.-Baum. a. D. Dipl. 
Ing. B. Wehl. (Darmstadt) 


Die Einwirkung des Krieges anf das Groß-Berliner Bangewerbe. 
Von Dipl.-Ing. A. Kray. (Darmstadt) 


Der Stereoautograph, Modell 1914, seine Berichtigung und An- 
wendung. Von Dipl -Iog. H. Lüscher. (Darmstadt) 

Die Binnen-Wa»sersiraßen Belgiens. Von Dipl.-Ing. A. Deich- 
mann. (Aachen) 


Metallurgische Unteranchungen ber die Möglichkeit weiterer Ver, 
mirderun« der Wattverlusta In hochsilisieıtem Transformatoren. und 
Dınamomsäterlal. Von Dipl.-Ing. O. Wolff. (Brealsu) 

Genmetrisc!e Disrursion der Integrale einer humogenen Differen- 
tialglei- hung 1. Orinurg 3. Grades. Ven W. Glocker. (München) 

Kzperimentrlie Frmitilune ebener Verschiebongs- und Spannungs- 
gustinde auf veuem Weg- nid Anwendung auf «ine durch zwei Niet- 
bola n spannte Plate. Von D. Rühl. (Danzig) 


Uer:er die Gewinnung von Natriun amid und Natrinmeyanamid aus 
Bleinst:ium. Von Dipl. Ing. W. Leibrock. ıKarlaruhe) 


I  Kliiptische rehfeider in asynchronen Motoren. Von Dipl.-Ing. 
Kade. Darm- tadt) 


Ing. W. von Krukowski. (Darmstadt) 


Teber die sperifischen Wärmen e'n'ger metalihüttenmänni«ch 


wichtiger Culfida mit bescnderer R. rer set tigung höherer Temye 
Vorgrnee n der Scheibe eines Induktionrgählerg urd der Wechsel- raturen Von Dipl-Ing. O. Hengstenberg. (Breslau) 


strnmkomyen«tor aia Hilfsmittel zu deren Erforschung. Von Dipl.- Studien zum Superphorphatprozeß. Von Dipl.-Ing. K. Kleylein. 
(Breslau) 


Hannoverscher Be, (646): Wilhelm Reinstein, Reg.-Bau- 
meister a. D., Hannover, Ubbenstr. 10. 
Hessischer Be, (192): Dipl.-Ing. August Falke, Kassel, Orleans- 
str. 9. 
Heinrich Görg, Betriebsingenieur, Harleshausen b. Kassel, 
Bahnhofstr. 24. 
Dipl.-Ing. Ivo Schwartz -Arnyasy, Kassel, Hermannstr. 2,0. 
Dipl.-Ing. Georg Sommer, Kassel. Kölnische Str. 73. 
Kölner Bv. (723): Max Jung, Oberinge ieur, Siegen, Koblenzer 
Str. 84. 
Leipziger Be, (596): Karl Zotter, Oberingenleur, Leipzig-Klein- 
zschocher, Bahnhofstr. 4a. 
Lübecker Bv.: Karl Holzhausen, Ingenieur, Lübeck, Goethe- 
str. 16. 
Dipl.-Ing. Friedrich Hols müller, Siems b. Lübeck, Trave- 
münderlandstr. 
August Ingwerse, Ingenieur, Lübeck, Roeckstr. 20. 
Carl Matthaeus Kunz, Ing., Lübeck, Moislinger Allee 21 b. 
Pieter Pennings, Ingenieur, Lübeck, Gertrudenstr. 3 6. 
Kari Reshöft, Direktor, Lübeck, Gartenstr. 12. 
Hermann Stelzner, Oberingenieur, Lübeck, Kaiser Fried- 
rich-Platz 4. 
Magdeburger Bv. (413): Wilhelm Kühne, Betriebsingenieur, 
Mageburg, Bismarckstr. 21. 
Westfälischer Bv.(440): Arthur Boeddecker, Ingenieur, Ahlen 
(Westf.), Kühlstr. 12. 
Württembergischer Bv. (1137): Frits Baresel, Ingenieur, 
Stuttgart, Wernhaldenstr. 10. 
Oesterrelehischer Verband (502): Oskar Francini, Ing., 
St. Pölten, Linzer Str. 10. 
Karl Scheibstock, Ingenieur, Sautern 88, Post Seebenstein. 
Keinem Bv. angehörend (1826): Hans Haas, Ing., Budapest VI, 
Frangepan utca 7. 
Dipl.-Ing. Iwan Wassiljewitsch Podsolow, Dorpat (Est- 
land), Marienhofstr. 10. 


“a Zum Mitgliederverzeichnis 2 


Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 
Ludwig Bärdos, Leiter d. Gießerei u. Modelltischlerei, Budapest III, 

Hatar utca 6. 
Franz Koschatka, Direktorstellvertreter der Poldihütte Kladno, 
Kladno No. 1600. 


Ludwig Lázár, Beratender Zivilingenieur, Budapest VII. Thököly 
utca 61. 


Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 19. April 1921. 
Aachener Bv, (299): Albert Fielitz, Betriebsingenieur, Aachen, 

Alfonsstr. 53. 
Augsburger Bv. (281): Dipl.-Ing. Ludwig Brem, Augsburg, 
Stadtjägerstr. 17. 

Theodor Eschner, Ingenieur, Augsburg, Klinkerberg 21. 
Martin Helm, Oberingenieur, Augsburg. Stephanienstr. 4. 
Berliner Be (3708): Harry Wegener, Inhaber der Veltener 

Maschinenfahrik, Velten (Mark), Viktoriastr. 1. 
Bochumer Bv. (369): Dipl.-Ing. Ernst Ackermann, Bochum, 
Dorstener Str. 57. 
Karl Feldmüller, Ingenieur, Bochum, Kaiserring 13. 
Emil Fischer, Ingenieur, Bochum, Alleestr. 56. 
Dipl.-Ing. Willy Müller, Witten (Ruhr), Steinstr. 25. 
Josef Rhode, Konstrukteur, Hagen (Westf.). Südstr. 20. 
Erhard Scholl, Ingenieur, Bochum, Wittener Str. 27. 
Friedrich Stoßberg, Ingenieur, Herne (Westf.), Bochumer 
Str. 89. 
Heinrich Tegeler, Oberbergrat, Recklinghausen. Elper Weg 19. 
Braunschweiger Bv. (260): Dipl.-Ing. Frank Harms, Görlitz, 
Gartenstr. 2. 
Emscher Be, (142): Otto Storp, Betriebsdirektor, Wanne (Westf), 
Bismarckstr. 7. 
Hamburger Bv. (1013): Gerhard Klockmann, Ing., Herrenwyk, 
d. Lübeck. 
Georg Kutschelis, Ingenieur, Rostock. Göbenstr. 8 
Otto Stübe, Ingenieur, Bergedorf b. Hamburg, Bahnstr. 6. 


Verstorben sind: 


Bergischer Bv.: E. Scheibler, Ingenieur, Barmen, Allee 118. 


Berliner Bv.: Paul Haves, Ingenieur, Berlin- Frivdenau, Süd- 
westkorso 10. 


Breslauer Bv.: Clem. Kuhnen, Oberingenieur, Breslau, Bohrauer 
Str. 17. 


Lausitzer Bv.: Ford. Bertram, Ziviling., Görlitz, Augustastr. Bi 


Bestellzettel für Sonderabdrucke. 


— Stück Dreves, Das erste Motorschiff mit doppeltwirkenden Zweitakioelmaschinen. Preis für Mitglieder 1,40 &. für Nicht 
mitglieder 1,75 M. 


. Stück Simon, Enileervorrichtungen an Baggerlöffeln, Preis für Mitglieder 1,40 A, tür Nichtmitglieder 1,75 &. 


— Stück Fischer, 0 die Berechnung von Dampf- und Lufileitungen. Preis für Mitglieder 0,80 A. tur Njchr 
mitglieder 1.— &. 


Der sicheren Postbe förderung wegen let Lieferung unter Nachnahme erbeten.) 


Name des Besteller. 
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B EIB LAT 


N 
DER ZEITSCHRIFT DES VE 
* DEUTSCHER INGENIE 


BERLIN, DEN 7. MAI 1921 


` 


W, Mitteilungen der Geschäftstelle 85 85 Aus den Bezirksvereinen 8925 


zur Hauptversammlung in Cassel. ch Vortrag von Geh. Reg.-Rat Prof. A. Wal- 
Uohnungs bestellung Die Teilnahme 1 Na ener Bo. lichs: Industrielle Psychotechnik. Der 
Hauptversammlung wird allem Anschein nach sehr rege Bein, #0 daß Vortragende wies einleitend auf das Wesen der Psychotechnik hin 
die Unterbringung in Cassel voraussichtlich Schwierigkeiten bereiten und erläuterte die Mängel, welche gerade in Handwerker- und 
wird, da nur 350 Hotelzimmer zur Verfügung stehen. Für Privat- | Arbeiterkreisen bei der Berufswahl häufig in Erscheinung treten. 
quartiere wird in beschränktem Umfange gesorgt werden. Es empfielilt | Die Beobachtung, daß sich viele fleißige, tüchtige Arbeiter 
sich für Herren, die bestimmt an der Hauptversammlung teilnehmen, | in einer Beschäftigung nicht bewähren, dagegen nach einer Ver. 
möglichst frühzeitig Zimmer zu bestellen. Listenschluß für die setzung in eins andere Abteilung auf den richtigen Platz gestellt 
Zimmerbestellung beim Hessischen Bv. (Dipl.-Ing. Doettloff, | werden, rechtfertigt die Feststellung der Berufseignung mit Hilfe 


Cassel-Wilhelmshöhe, Landgraf Karl-Strasse 58) am 1. Juni. der psychologischen Untersuchungen. Der Vortragende berichtete 
EE STEE 5 dann über die bisherige Entwicklung und die bedeutendsten Vor- 


In enieurhilfe Wir machen darauf aufmerksam, daß der |kimpfer dieser Bewegung: und besprach die Einzelheiten der bei 
9 heutigen Nummer der Zeitschrift ein Abdruck | den Prüfungen angewendeten Methoden. Auf Grund der Erfahrun- 
der Sonderbedingungen und Prämien des zwischen dem V. d. I. und gen, die eine Verbesserung der bisher angewandten Verfahren 
der Allgemeinen Transport- Versicherungs - A.-G. abgeschlossenen unbedingt notwendig erscheinen lassen, entwickelte der Redner 
Reisehandgepäck- (R.H.Polize) Versicherungs-Vergünstigungs- | Richtlinien für Verbesserungsmöglichkeiten. Er schilderte den Zu- 
verirages nebst den allgemeinen Versicherungsbedingungen beiliegt, aammenhang zwischen den Laboratoriumsprüfungen und der Be- 
den wir zu beachten bitten. Wir verweisen auch auf die in den | wertung in der Praxis und beantwortete zum Schluß die Frage, 
Beiblättern Nr. 12 und 14 'abgedruckten Mitteilungen. welche Nutzanwendung die Erwerbskreise aus der Erkenntnis der 


— — ——e—Pn ——— a e. 


, a , Bei: Fortschritte der angewandten Psychologie ziehen können, dahin, 
Zustellung der Zeitschrift. Zur Ersparung daß es im Interesse der Aachener Industriekreise notwendig sei, 
werk und Porto wird darauf | dag die Arbeitgeberverbände die Schaffung eines Laboratoriums 
hingewiesen, daß das Postzeitungsamt Bestellungen und Ummeldungen für industrielle Psychotechnik tatkräftig in die Hand nehmen, 
bei eintretender Anschriftenänderung nur am Dienstag jeder W oche (Mitteilungen des Aachener Bv. Nr. 3 1921.) 
von uns entgegennimmt. Es können nur diejenigen Mitglieder auf 
rechtzeitige Lieferung der Hefte am Sonnabend der betreffenden | Bremer By Vortrag am 3. März von Universitätsprof. Dr. 
Woche rechnen, deren Beitrag oder Anschriftenänderung am ° B. Rassow, Leipzig: Die industrielle Ver- 
Montag in unsere Hände gelangt ist. Alle später einlaufenden : wertung des Luftstickstoffes. Die wichtigsten Quellen für indu- 
Eingänge können erst eine Woche später ausgeführt werden. striell verwertbaren Stickstoff rind die natürlichen Vorkommen von 
` i Natronsalpeter in Chile und das Gaswasser, das bei der Neben- 
produktenkokerei bei Steinkohlen gewonnen wird. Gewinnung, 
O. S Reinigung und Verfrachtung des Chile-Salpeters wurden erläutert. 
897 Vorträge und Kurse Ke Da jedoch die chilenischen Salpeterlagerstätten in absehbarer 
` Zeit erschöpft sein werden, so war es eine der wichtigsten Auf- 
E N Der Ver- gaben der Chemie, auf künstlichem Wege Salpeter und Ammoniak 
Verband deutscher Glektrotechniker. band hält herzustellen. Die Lösung dieses Problems ist auf verschiedenen 
; ‚Wegen vollkommen gelungen. Das erste Verfahren, das in Nor- 
7 H OC D $ i . r H . 7 
Ge Vw! e 5 wegen praktische Verwendung findet, war das von Birkeland und 
Werden v triu We tfind ng i 8 = Eyde, bei dem Luft durch Entlalung hochgespannter Ströme, die 
a Gg GC NR u es . Ziele und Ergebnisse der durch Rlektromagnete zu Scheiben ausgebreitet werden, hindurchge- 
E ege SE G er u SC? ES D er ende MOL blasen wird. Bei den hier auftretenden hohen Temperaturen bildet 
heim (Ruhr) MET R a E i sich Stickstoffoxyd, das zu Kalksalpeter und Natriumnitrit weiter 
; f ; , ep | jek- verarbeitet wird. In Deutschland konnte dieses Verfahren nicht 
ee l Y 1 7 k SC .. e SE zur Einführung. gelangen, da es nur bei sehr niedrigen Strompreisen 
? Sé en 3 S kunkurrenzfäbig ist. 
Mülheim (Ruh) SE E DE EE Bei uns sind folgende zwei Verfahren ausgebildet worden. Das erste, 
e er Frank- Carosche Verfahren geht vom Kalciumkarbid aus, das bei 
217. A á ` A be- e > a Ge 
W /a Uhr: Fernkabel und Lautverstärkung; Dr. E 700 bis 800° Stickstoff unter Bildung von Kalciumeyanamit bindet. 
0 ` p i ` inbahn- und | Dieser Kalkstickstoff kann entweder direkt in der Landwirtschaft 
I g Se 5 N als Düngemittel verwendet werden, oder er kann durch Behandlung 
Am letzten Tage ist die Besichtigung verschiedener Werke in | mit Wasserdampf in Ammoniak übergeführt werden. Derartige 
Aussicht genommen. Für die Damen der Teilnehmer ist ein be- Anlagen befinden sich in Knapsack, Trostberg, Piesteritz und 
sönderes Programm aufgestellt worden. Chorzow. Das zweite bessere Verfahren ist das Habersche, bei 
Um der deutschen Elektrizitätsindustrie Gelegenheit zu geben, dem Stickstoff und Wasserstoff bei 250 at Druck unter Ver- 
zu zeigen, welche Fortschritte in den letzten Jahren gemacht wendung eines Katalysators direkt zu Ammoniak vereinigt werden. 
worden aind wird der Verband in dar Zeit vom 30. Mai bis Das Habersche Verfahren wird angewandt von der Badischen 
19. Juni in den Essener Ausstellungshallen eine Elektroausstellung E ung Sodafabrik = Oppener 85 u Werk. Durch 
veranstalten. Die Ausstellung wird folgende vier Gruppen umfassen: | katalytische verbrennung des Ammoniaks kann dann weiter nach 
1. Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen dem Verfahren von Ostwald Salpetersäure gewonnen werden. 
; g | ; 
2. Elektrizität im Gewerbe, ; 
3. Elektrizität iin Hause, oO Mitteil d Gë 
4. Elektrizität in der Landwirtschaft. itteilungen des Verl es des v. d ' 
Die festliche Eröffnung der Elektroausstellung wird am Mon- Ee ge ag 1. Ka 
tag den 30. Mai nachın. 3 Uhr stattfinden. E itschrift für Net Jik d Die Zeitschrift für 
ON 8 
Wärmetechnischer Kursus für Betriebs- d ITT ` Meialikunde, her: 
e ‚ausgegeben von der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde, 
ngenieure Die Gebühr für die Teilnahme an dem in der erscheint vom April ab unter der Leitung von Prof. Dr. W. 
° Pfingstwoche vom 18. bis 21. Mai an der Tech- Goertler und Dipl.-Ing. II. Groeck im Verlag des V. d. I. 


nischen Hochschule in Dresden stattfindenden Wärmekursus für Die Zeitschrift hat entsprechend der stetig wachsenden Be- 
Betriebsingenieure beträgt nicht, wie im Beiblatt Nr. 17 angegeben, | deutung der Metalle und Legierungen in der Gegenwart ausser 
120 A, sondern 150 l. den bisher von ihr vorwiegend gepflegten Gebieten der Aufbau- 


und Eigenschaftslehre der Metalle auch 


mechanisch-technologischen Verarbeitung in ihren 


das ganze Feld der Lesern der Z. d. V. d. I., sich mit den dankeswerten Absichten der 
Deutschen Gesellschaft an der Hand ihrer neugestalteten Zeit- 


Wirkungskreis aufgenommen. Sie will der Metalltechnik die Wege schrift näher bekannt zu machen. 


zu einer üusgiebigen Verwendung und Ausnutzung namentlich 
auch unserer inländischen Metalle ebnen und besonders die macht- 
voll aufstrebende Entwieklung unserer Leichtmetalle und Leicht- 
legierungen zusammenfassen. Damit soll auch dem Mangel ab- 
geholfen werden, daß wir in Deutschland im Gegensatz zum Aus- 
land bisher ein führendes Blatt der eigentlichen Metallverarbei- 
tung nicht hatten. Das erste soeben erschienene Heft der Zeit- 
schrift für Metallkunde ist daher, diesen Gedanken betonend, vor- 
wiegend auf die Behandlung prektischer Gegenwartsfragen ein- 
gestellt. 


Dr. Werner Lange gibt in seinem Aufsatz Metallüberzüge 
als Rostschutzmittel eine Bewertung der galvanischen Verzinkung, 
der Feuerverzinkung, des Sherardisierens und de“ Spritzverzinkung 
auf Grund von sorgfältig durchgeführten Korrosionsversuchen. Von 
greifbarem praktischem Wert sind dabei die Regeln, die er am 
Schluß für die Oberflächenbehandlung der verschiedensten Bau- 
und Maschinenteile und sonstigen Gebrauchsgegenstände aufstellt. 
Oberingenieur J. Czochralski untersucht den Einfluß des Bleies 
im Roiguß bei Bleigehalten von 1 bis 6vH. Er stellt die Zerreiß- 
festigkeit, Dehnung, Härte und Schlagfestigkeit fest und kommt 
dabei zu wertvollen Ergebnissen technologischer Art. Dr.-Ing. 
E. H. Schulz berichtet über Versuche mit hochhaltigen Gus- 
zinklegierungen, während Oberingenieur Wunder unter dem 
Titel Erfahrungen mit Aluminlumleitungen die Ergebnisse einer 
Umfrage mitteilt, die der Aluminiumausschuß der Deutschen Ge- 
sellschaft für Metallkunde an deutsche Elektrizitätswerke erlassen 
hat. Dieser Bericht faßt als erster deutscher Bericht die Erfah- 
rungen einer größeren Anzahl von deutschen Elektrizitätswerken 
mit Aluminium-Fernleitungen zusammen. 


In der Rundschau werden die bemerkenswerten Ergebnisse 
der inländischen und ausländischen Literatur auf dem Gebiete der 
Metalle und Legierungen wiedergegeben, so amerikanische Erfah- 
rungen mit Spritzguß, Erfahrungen mit Motorkolben aus Aluminium, 
neue Verwendungsmöglichkeiten der Metalle und ein durch den 
naheliegenden Vergleich mit deutschen Verhältnissen bemerkens- 
werter Bericht über die Hauptversammlung des englischen Institute 
of Metals. Die anschließende Zeitschriftenschau sucht in Ergän- 
zung der Rundschau dan gesamten bekanntlich stark zerstreuten 
Stofk des In- und Auslandes über die Verarbeitung der Metalle 
und Legierungen zusammenzufassen. 


Eine wirtschafiliche Umschau will dem Metallfachmann über 
die engen Fabrikmauern hinaus den Blick für die Fragen des Me- 
tallmarkts und Metallhandels öffnen. Dabei ist besonderer Wert 
darauf gelegt, daß die mitgeteilten Werte in einer auch für den 
fernerstehenden Leser verständlichen Form wiedergegeben werden. 
Nach einem Patentbericht, der die wichtigeren Ergebnisse des Ge- 
bietes in der Gegenwart mitteilt, berichtet ein Schlußteil über die 
regen Arbeiten der Ausschüsse der Deutschen Gesellschaft 
für Metallkunde, bei dem besonders auf den zusammenfassen 


den und weite Ziele weisenden Vortrag von Czochralski über 


Aluminiumforschung hingewiesen sei. Auch der Bericht des Aus- 


Ausstellung 1920. 
S. 343,49 (11 Sp., 

Automat von J. Petermann, Ständerfräsma+-chine für den Lehrenbau 
von W. A Walker & Co., Radialbohrmaschine von A. Herbert, kleine 
Radialbohrmaschine von J. Archdale & Co., Wagerechtbohrmaschine 
der Dickinson Machine Tool Co., Einständerhobelmaschine von 


Bezug: Die Zeitschrift wird den Mitgliedern der Deutschen 


Gesellschaft für Metallkunde auf Grund der Mitgliedschaft geliefert 
(Beitrag 55 A für die Mitglieder des V. d. I., sonst 60 %). Außer- 
halb Stehende haben ein Jahresbezugsgeld von 70 A zu zahlen. 
Anmeldungen an die Geschäftstelle der Deutschen Gesellschuft für 
Metallkunde: Berlin NW. 7, Sommestr. 4 a. 
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Die Werkzeug maschinen auf der englischen Olympia- 
B. Buxbaum. Betrieb!). Bd. 3. 10. April 1921, 
17 Lichtbilder: Halbautomat von A. Herbert, 


Aus den Zeitschriften des V. d. I. {X4 


Ward Haggas & Smith, Senkrechtstoßmaschine von H. F. Atkins, 
Schraubenkegelradhobelmaschine von Smith & Coventry, Norton Uni- 
versalschleifmaschine, Stanzenschleifmaschine von J. Holroyd & Co., 
Räummaschine von Smith & Coventry, abgestufter Bohrer von A. Her- 
bert; 5 Zeichn.: Gefühlsbuhrmaschine von Burton, Griffiths & Co, 
Einzelteile der Radialbohrmaschine von A. Herbert). Kurze kritische 
Betrachtung der einzelnen ausgestellten Maschinen und Maschinen- 
gruppen. Vergl. T. Z. 11061. Die Ausstellung zeigt gegenüber der 


Olympia-Ausstellung im Oktober 1912 große Fortschritte im Werk- 
zeug maschinenbau (Typenbau). 


Ermüduns erscheinungen und Unfalls tatisfik. F. Ludwig. 
Betrieb. Bd. 3. 10. April 1921, S. 331/33 (4 Sp., 5 Schaulinien: Ein- 
wirkung der Ermüdung auf Leistung und Güte der Arbeit von 
Kesselheizern, Häufigkeit der Unfälle an verschiedenen Wochen- 
taren im Elektromotorenwerk der Siemens-Schuckertwerke, zeit- 
licher Kraftverbrauch innerhalb einer Woche). Eingehen auf die 
von Pollkow gemachten Untersuchungen über Ermüdungserschei- 
nungen bei Kesrelheizern. Analoge Untersuchung an Hand der 
Unfallstatistik des Elektromotorenwerkes der Siemens-Schuckert- 
werke, hierbei wurde in allen Punkten eine Uebereinstimmung 
ınit den Pollkow-Anschauungen nicht erzielt. 


Organisatorische Hilfsmittel für die Tagesarbeit des Be- 
triebsleiters. R. Rosenberg. Betrieb. Bd. 3. 10. April 1921, S. 335/43 
(18 Sp., 1 Lichtbild: Termintafel; 3 Zeichn.: Bedingungen für die 
Terminbearbeitung, Terminkontrolle; 8 Schaulinien: Verschiedene 
Terminverfolgungspläne; 6 Vordrucke: Terminkarten, Laufzettel). 
Eingehende Besprechung der verschiedenen Einrichtungen, die zum 
Aufbau der Termine und zur weiteren Verfolgung der Aufträge 
während der Arbeit dienen. Bewegliche Anordnungen sind am 
zweckmäßigsten. Sie sini so zu treffen, daß sie als vorbeugende 
Maßnahme zur Vermeidung von Fehlern wirken und durch er- 
günzende rückblickende Uebersichten Aufschluß über die Aus- 


schusses für Lagerversuche wird manchen interessieren, da er die 
Bestrebungen unterstreicht, für die Lager unserer Maschinen nach 
Möglichkeit inländische Metalle za verwenden. 


Die Zeitschrift wendet sich somit nicht lediglich an die Metal- 
lurgen, sondern auch an die weiten Kreise der Maschinen- 
ingenieure, die im Konstruktionsbüro oder in der Werkstatt 
mit Metallen zu tun haben. Die in Amerika stets kräftig betonte 
Notwendigkeit der engen Verbindung zwischen der Metallforschung 
und den schaffenden Ingenieuren ist es ja auch im Grunde ge- 
wesen, die den V. d. I. veranlaßt hat, die Deutsche Gesellschaft 
für Metallkunde ins Leben zu rufen. Wir empfehlen daher den 


nutzung der Werkstatteinrichtungen und den Wirkungsgrad der 
Fabrikation geben. 


Ueber Bearbeitungsgenauigkeit und Maßeintragung. J Hanner. 
Betrieb. Bd. 3. 10. April 1921, S. 333,34 (3 Sp.). Zur Vermeidung von 
Arbeits- und Lohnvergeudung durch unnötig genaue Bearbeitung 
soll vom Konstruktionsbüro aus bei allen Boarbeitungsstellen der 
Grad der Genauigkeit angegeben werden. Vorschläge für die Unter- 
teilung in die vier verschiedenen Genauigkeitsgebiete. 


D Zeitschrift „Der Retriebt. Verlag des V. d. I. Preis des Einzelheftes 
5 M. Von einigen Anf-ätzen werden auch Sonderaburucke angefertigt 
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ex Eingegangene Dr.-Ing.-Dissertationen S2 
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Ueber den Einfluß des Warmwalzens auf die mechanischen Eigen- 


schaften und das Gefüge des kohlenstoifarmen Fiußelsens. Von W. Ch. 
Huntington. (Aachen) 


Ucher den Einfluß des Siliziums und der Glühdauer auf die 


(Die Orte in klammern bezelchnen dle Hochschulen) 


ist der günstige Einfluß des Kalkzuschlages bei dem Verblase- 
rösten des Bleiglanzes auf die Mitwirkung sich bildenden Calcium- 
plumbats zurückzuführen? Von Dipl-Ing A. Kraft (Aachen) 

Die Entwieklung der Provinzialstraßen der Rheinprovinz. 
Dipl.-Ing. H. Bösenberg (Aachen) 

Die Entwicklung des Perscnentarifs einer Ueberlandstraßenbahn 
des rheinisch-westfällschen Kohlenbezirks. Von Dipl.-Ing. J. Adolph. 
(Aachen) 


Studien zur Frage der Verhüttung der sogenannten melierten Erze, 


Von 


Kupfer, Blei und Zink führender sulfidischer Erze. Von Dipl -Ing. 
W. Menzel. (Aachen) 

Die Verarbeitung komplexer Speisen. Ven Dipl. Ing. P. Papen- 
cordt. (Aachen) 


Die dy- Umwandlung des [reinen Eisens und ihre Beeinflussung 
durch.. Koblenstoff, Silizium, IKobalt und Kupfer. Von Dipl Ing. R. 
Klesper. (Aachen) 


mechanisch physikalischen Eigensehaften des schmiedbaren Gusses. 
Von Dipl-Ing. E. Leuenberger. (Aachen) 


Ueber den Einfluß eines Spänchrikettzusatzes auf den Verlauf des 


Kuprlofeuprozeases. Von Dipl Ing F. Böeking. (Aachen) 
Der Handel mit Blei- und Zinkerzen iu Deutschland. 
assesscor K Schnaß. (Aachen) 


Verbesserung der Laugerei sulfidischer Kupfererze mit Ferrisulfat. 
von 


durch vereinfach'e Ueberführung von Ferrosulfat in Ferrisulfat. 
Dipl.-Ing. A. Bocver. (Aachen) 

Die Wetterführung beim 
Joosten. (Aachen) 


Schachtabteufen. 


— —— 
— 


Stahlrohren. Von Dipl.-Ing. H. Ackermann. (Aachen) 
Die Weißnlechdarstellung. Von Dipl.-Ing. L. Mayer. (Aschen) 
| Zur Kenntnis des renen Eisens und seiner Legierungen mit 
Kupfer und mit Kohlenstoff. Von Dipl.-Ing F. Goerens. (Aachen) 


Ueber den Eiuf 8 des Schwefels auf die mechanischen Elgen- 


schaften des grauen_Eisens. Von Dipl.-Ing. J. Miny. (Aachen) 


A 


Von Berg- 


von Obering. H. 


Ueber Einrichtungen zum absatzweisen Auswalzen von nahtlosen 


J 


A 


, P = ` 
Untersuchungen über die Gesetzmäßigkelt der chemischen Ein- Beiträge sur Erhöhung der Ammonlakausbeute bei der Destillation 
wirkungen der Gase auf Eisen und seine Verbindungen mit Nicht- der Steinkohle. Von Dipl.-Ing. F. Sommer. (Breslau) 
metallen bei höheren Temperaturen, Von Dipl.-Ing. F. Schmitz. | Studien über die Raffination von Zink. Von Dipl.-Ing. M. 
(Aschen) l Schmidt. (Breslau) 
Kalorimetrische Bestimmung der Temperatur-Wärmeinhaltskurve Ueber die Herstellung von GieBerei-Roheisen im elektrischen 
von reinem Eisen. Von Dipl.-Ing. R. Durrer. (Aachen) Ofen. Von Dipl.-Ing. Leig Lysche. (Breslau) 

Ueber isomere Phenylcamphene, den Pbenylcampher und einige l Ueber die Verwendung von Spulen an Stelle von Antennen beim 
seiner Abkömmlinge. Von Dipl.Ing. A. C. Heinemann (Aachen) Empfang in der drahtlosen Telegraphie. Von Dipl.-Ing H. Hoff- 
Ueber die Entwicklung der gewerblichen Gütererzeugung und ihre mann. (Dresden) 
Organisation. Von Dipl.-Ing W. Hatlapa. (Aachen) | Ritter Peter Anton von Verschaffelt ala Architekt. Von Reglerungs- 

Die Vergebung von Gruben-Gesteinsarbeiten an besondere Unter- baumeister Dr.-Ing. E. Beisel. (Dresden) g 
nebmere im Ruhr- Lippe-Steinkohlenbergbau. Von Dipl.-Ing. W. Wirtschaftlich-technische Fragen des schweizerischen Hotelbaues. 
Pieper. (Aachen) | Von Dipl.-Ing. John Diethelm. (Dresden) 
Das Elektrochemische Verhalten des Molybdäns und einiger Mo- Die Stuckdecken in Sachsen, ihre geschichtliche Entwicklung und 
: f künstlerische Bedentung. Von Dipl.-Ing. R. Plaul (Dresden) 
Iybdänverbindungen. Von Dipl.-Ing. K. Wolf. (Aachen) i 
h Die Wehrbauten des Irak. Von Dipl.-Ing. A. Neynaber f. 
Ueber sek.-8-Methylcampher- und 2-Methylcamphersäure. von (Dresden) 
Dipl.-Ing. M. Savelsberg. (Aachen) Die Karawanserei im vorderen Orient. Von Dipl.-Ing. K. Müller. 
Darstellung und Eigenschaften der Phenylcamphene des Phenyl- | Dresden) 
eamphers, der Phenylborneole und der Phenylcamphersäure. Von ' Beiträge zur Bearbeitung metallsalzhaltiger Lösungen, insbeson- 
Dipl.-Ing. F. Goblet. (Aachen) dere der Ablaugen von der Extraktion der Kiesabbrände. Von Dipl.- 
Liegt die Ausdehnung des Verwaltungsstreitverfabrens im Preußl- Ing. W. Schopper. (Bergakademie Freiberg) 
schen Berggesetze vom 24. 6. 1865 im Interesse eines geordneten Verlagerung von Verkehrswegen am Rande des deutschen Mittel- 
technischen Bergbaubetriebes? Von Bergassessor F. Becker. (Aachen) gebirges zwischen Rhein und Oder. Von Regleruogsbaumeister H. 
Dynamik, Regelung und Dampfverbrauch der Dampffördermaschine. Dempwolff. (Hannover) 
Von Dipl.-Ing. M. Schellewald. (Aachen) Untersuchungen über die Theorie des Dreigelenkrahmens mit 
Ueber die Wabl des Zylindervolumen-Verhältnisees bei Finzylinder- hochliegendem Zugband und über seine praktische Verwendbarkeit. 
` stufenkompressoren. Von L. Pick. (Aachen) Von Dipl.-Ing. E. Brandes. (Hannover) | | 


Acetolytische Abbauprodukte der Cellulose. Von Dipl.-Ing. R. 
Prosiegel. (Hannover) 
Das Bürgerhaus des Barock in der Stadt Braunschweig: Von 
Dipl.-Ing. W Luckbaus. (Hannover) 

Ueber die Bauart und Berechnung der Schaukelbecherwerke. 
Von Dipl-Ing. A. Peter. (Hannover) 

Ueber Kernsuhstanz- und Wasserstoffgehalt als kennzeichnende 
Eigenschaften von Brennstoffen. Von Dipl.-Ing. W. Otte. (Hannover) 

Ueber das Drücken von Gewinden in Eisenblech und die Lehren 
für Eisenblechgewinde nebst Gegenlehren. Von Dipl.-Ing. E. Boas. 
(Karlsruhe) 

Zur Kenntnis der Oxydation des Paraffins zu Fettsäuren unter 
Verwendung verschiedener Katalysatoren. Von Dipl.-Ing. E. Lauter- 
bach. ‘Karlsruhe) 


Die Ertragswirtschaft der schweizerischen Nebenbahnen. Von 
Dipl.-Ing. H. Weber. (Aachen) 

Die Verkehrs- und Siediungspolitik der Freien und Hansestadt 
Hamburg. Von Dr. jur. A. Sürth. (Aschen) 

Das wirtschaftliche Gefüge der Eisenbahnunternehmung. Von 
Dipl.-Ing. Th. Feuerstein. (Aachen) 

Die Kohlenvorräte des Deutschen Reiches. I. Teil: Das Nieder- 
schlesische Stelnkohlenbecken. Von Bergassessor H. E. Böker. 
(Aachen) 

Ueber das Eifelgold und seine Herkunft. Von Bergreferendar C. 
Bretz. (Aachen) 

Die Entwicklungsgrundztige der industriellen spanabhebenden Me- 
tallbearbeitungstechnik im 18. und 19. Jahrhundert. Von Dip.-Ing- 


— 


B. Buxbaum. (Berlin) Das Münster in Salem. Sein ursprünglioher Chor und sein Ge- 
verhalten der Phenole gegenuber dem Oxalessigester. Von Dipl.- wölbe- und Strebesystem. Von Reg. Baum. O. Hammer. (Stuttgart) 
Ing A. W. Zuñiga. (Berlin) Untersuchung konstanter Lösungen zur Kenntnis der ozeanischen 


Salzablagerungen. Von M. Blumer. (Stuttgart) 

Nicolaus Friedrich Thouret Sein Leben und Schaffen von 1767 
bis 1800. Von Dipl.-Ing P. Faerber. (Stuttgart) 

Verkehr auf städtischen Straßen. Von Reg.-Baum. R. Häberle. 
(Stuttgart) 

Arnold Friedrich Prahl, Stadt- und Landbaumeister der Fürst- 
propstei Ellwangen 1709 bis 1758. Von Architekt Ph. Rettenmeler. 
(Stuttgart) 


Aufsuchung von Mittelwerten für die Formen ausgewachsener 
Meereswellen auf Grund alter uud neuer Beobachtungen. Von Dipl.- 
Ing. Erich Zimmermann. (Berlin) 

Der Einfluß der Massenträgheit elektromotorischer Antriebe auf | 
die erreichbare Anfahrbeschleunigung Von Dipl.-Ing. Kurt Lu- 
bowsky. Berlin) 

Untersuchungen über die Verbindungsbildung und das elektro- 
motorische Verhalten des Cers in seinen Legierungen mit dem Eisen 
und Zink. Von Dipl.-Ing. F. Clotofskl. (Berlin) 


Federnde Räder für Lastkraftwagen. Von Dipl.-Ing. R. Urtel. Kataloge. 
(Berlin) . H. Schomburg & Söhne A-G. Margarethenhütte i. S.-A. Tech- 


Ueber deutsche Elsenbabnwerkstätten und ihre Arbeitsweisen. nischer Bericht HL Die Prüf- und Versuchseinrichtungen der Porzellan- 
Von Reg.-Baum. A. Elbern. Breslau) fabrik H. Schomburg & Lippe. 


Otto Schneider, Ingenieur, Schwelm, Kaiserstr. 41. 


Zum Miteliederverzeichnis So . e SE einrich, Betriebsingenieur, Schwelm (Westf.), Schul- 
Ä str. 25. 
Felix Zabel, Ingenieur, Elberfeld, Haarhausstr. 
Berliner Bv. (811): Dipl.-Ing. Johannes Hausen, Berlin W., 
Bamberger Str 17. | 
| Bruno Schmidt, Oberleutnant d. Marine-Ingenieurwesensa.D., 
Berlin-Frielenau, Hähnelstr. 19. i 
Bremer Bv. (410): Dietrieh Pophanken, Maschinenbaudirektor, 


Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gem: liet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 

Kg In: H D ° zi z Stifterass 27. 1 
Dr.-Ing F riedrich Bleich, Wien \ I. Stifteeasse 7 R Wilhelmshaven. Kronenstr. 1. 
Anton Chiesura, Betriebsassistent, Fischau Bad a. d. Schneeberg» 


” !$ränkisch-Oberpfälzischer Bv. (652): Adolf Hartner, Be- 
| triebsing-nieur, Nürnberg. Wodanstr. 17a. 

Max Jaekel, Ingenieur, Nürnberg, Aeubere Bayreuther Str. 103. 
Hamburger De, (10151: Walter Grohmann, Ingenieur, Ham- 


bahn No. 123. e 
a A 7 . : 21 . T: ts H 5 
Güclio Ruiz de Cordenas, Zivilingz., Mailand, Via Torino 21. 
Otto Kozik, Ingenieur, Wien I, Böcklinstr. 6, Tür 23. | 
Gottfried Macha, Ingenieur, Pilsen, Klattauer Str. 87. 
= burg. Hasselbrookstr. 134. 


Aufnahmen Heinrich Heitmann, Ingenieur, Harburg, Bremer Str. 78. 
Die in klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende Georg Markscheffel, Ingenieur, Hamburg, An der Verbin- 
" Zahl ist die Mitgliederzahl vom 19. April 1921. dungzsbahn 7. 
i S Se N Q : `abrikdirektor f 9 
Augsburger By. (282): Josef Haas, Ing., Kohlergasse F. 396 Friedrich Schmidt, Fabrikdircktor, Hamburg, Husumer 


Bayerischer By. (549): Dipl Ing. Josef Klöbß. Betriebsverwälter | Se 21. | 
der Berg- und Hüttenwerke in Jenbach (Tirol). Lausitzer Bv. (284): Otto Kiefer, Ingenieur, Görlitz, Moltke- 
Bergischer Bv. (318): Carl Behrendt, Ingenieur, Oberhausen str. 39. 
(Nhid.). Bellemestr. 87. Dr.-Ing. Willy Uhlig, Görlitz, Biernitzer Str. 12. 
Carl Hürxthal, Ingenieur, Remscheiq, Schützenstr. 8. Leipziger Bv. (594): Otto Bachmann, Ingenieur, Meuselwitz 
Ernst Körner, Oberinrenieur, Barmen, Luisenstr. 5 a. (S. / A.), Bahnhofstr. 36. 
Max Korff. Betriebsingenieur, Barınen-Ritt., Weiherstr. 11. Willy Fiedler, Ingenieur, Leipzig-Gohlis, Friedrich Karl- 
Ernst Merkens, Betriebsingenieur, Schwelm (Westf.), Römer Str. 7. i 
Str. 11. Walter Rudert, Oberingenieur, Leipzig, Nordstr. 19. 
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schulkonferenz nicht die ihm zukommende Beachtung gefunden. 


Lenne-Bv. (194): Josef Nettesheim, Ingenieur, Fröndenberg 
(Ruhr), Haßleistr. 32. 


Lübecker Bv.: Wilhelm Borezyk, Ing., Lübeck, Adolfstr. 19. 
Karl Knidescheek, Ingenieur, Lübeck-leraelsdorf, Haus Howe, 


Emil Klemm, Ingenieur. Elbing, Königsberger Str 14. 


Dipl.-Ing. Karl Müller von Berneck, Elbing, Holländer 
Chaussee 20. 


Keinem Re. an gehörend (1829): Anton Fiebinger, Betriebs- 
Hasselbruchweg. . > = ingenieur, Mährisch-Ostrau, Sophiengasse 6. 
Peter Ruß, Fabrikant, Lübeck, Paulstr. 2. 


Märkischer Bv. (113): Dipl.-Ing. Hermann Eubell, Kottbus, 
Roßstr. 26. 7 


Dipl.-Ing. Ernst Triller, Betriebsleiter der Grube Clara II, 
Post IIaidemühl (Kr. Spremberg). S 
Niederrheinischer By. IRGI: Dr. phil. Paul Breitenbach, Verstorben sind: 
Düsseldorf, Hansahaus, Harkortstr., Zimmer 130,131. Breslauer B v.: Otto Sickler, Ingenieur, Karlsruhe-Grünwinkel, 
Hans C. Hoting, Oberingenieur, Neuß (Rhein). Winkelrieqdstr. 3. S 
Wilhelm Steinmann, Ingenieur, Düsseldorf-Oberkassel, Mark- Frankfurter By: Wilh. Rauch, Ingenieur, Frankfurt (Main), 
grafenstr. 19 Friedbergerlandstr. 99. 
Max WiBwede. Ingenieur 


„Düsseldorf. Karl Anton-Str. 2. Dr. Dr.-Ing. h. c. . J. Stroof, Frankfurt (Main), Untermainkai 66. 
Pfalz- Saarbrücker Bv. (484): „Kirr- Franz Vowinkel, Ing., Frankfurt (Main), Bahnhofplatz 8. 


Alexander Fischer, Ing., Göding (Mähren). Havlickova 5. 
Dr. Georg Horovitz, Matyasföld b. Budapest. 


: Oskar Röhrig, Ingenieur 
berg b. Homburg (Pfalz), Zweibrücker Str. 25. 


| Hamburger By.: Gustav Atmer, Zivilingenieur, Hamburg, 
Pommerscher BV (334): Robert Busch, Ingenieur, Stettin- Hirtenstr. 13. 
Grünhof. Johannesberg 9. Magdeburger Bv.: H. Frahm, Ingenieur, Magdeburg, Kaiser 
Schleswig- Holst. Bv. (256): Burchards, Lehrer a. d. Marine- i Otto-Ring 6. i 
Ingenieur-Schule, Kiel, Feldstr. 137. FNiederrheiniseher Bv.: Ernst Seyffer, Oberingenieur, Düssel- 
Thüringer Bv. 862): Franz Rohrwasser, Oberingenieur, Halle | dort, Mauerstr. 15. 
(Saale), Talstr. 29a. l 


Ruhr-Bv.: Carl Hagewiesche 
Westfälischar Bv. (443): Thüringer Bv.: 
Landgrafenstr. 121. Geeren 26. 
Dipl-Ing. Walter Schucany, Dortmund, Wittekindstr. 28. Keinem Bv. angehörend: Ernst Rümpelt, Fabrikdirektor der 
Westpreußischer Bv. (200): Walter John, Ingenieur, Elbing, Papierfabrik Elsentbal, Elsenthal b. Grafenau (Bayern). 
Bismarckstr. 2 


C. Taube, Ingenieur, Berlin-Halensee, Westfälische Str. 12, 


, Ingenieur, Essen, Irmgardstr. 70 


Karl Dürr, Ingenieur, Dortinund, Max Langer, Marine-Oberingenieur, Bremen, 


| 


Einladung 
Hauptversammlung des Deutschen Ausschusses für Tedinisdhes Schulwesen 


in Verbindung mit der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
x am 27. Juni 1921 in Cassel. 


Das vielverzweigte und in starker Zunahme begriffene Berufs- c) Zuschilsse des Staates und der Gemeinden, 
schulwesen hat auf der im vergangenen Jahre stattgehabten Reichs- dA) Beiträge der Interessenten. 
Es 4. Welche Bedürfnisse bestehen für die Einrichtung von Sonder- 
wurde daher beim Deutschen Ausschuß angeregt, die Einberufung! fachschulen (Betrieb, Elektrotechnik, Chemie, landwirtschaftlicher 
einer besonderen Reichsschulkonferenz für das Berufsschulwesen | Maschinenbau, Werkzeugmaschinenbau usw.), und wie können sie 
zu betreiben. Eingehende Vorverhandlungen führten dagegen zu] befriedigt werden? 
der Ueberzeugung, daß bei den Schwierigkeiten, die sich einer par- 5. Kommt eine Ergänzung der Lehrpläne mit besonderer Berück- 
lamentarischen Behandlung von Schulfragen entgegenstellen, vor sichtigung nach der Seite der staatsbürgerlichen Erziehung, 
aussichtlich die Ergebnisse einer derartigen umfassenden Schul-] Vertiefung der Allgemeinbildung, der körperlichen Ertüchtigung 
konferenz nicht dem Aufwand an Zeit, Kraft und Mitteln entsprechen in Frage und wie lässt sie sich durchführen? 
würden, Man kam daher überein, stattdessen in einer Hauptsitzung 6. Wie sind die Sonderschulen der Reichsbehörden (z. B. Reichswehr, 
des Deutschen Ausschusses eine Reihe der wichtigsten Fragen aus i 


r Post, Sipo, Eisenbahn) in «den Gesamtaufbau den beruflichen 
dem technischen Schulwesen zu behandeln. Für die beiden mit der Schulwesens einzureihen (Aufnahmebedingungen, Lehrpläne, 
allgemeinen Schulreforın am innigsten verknüpften teelmi-chen Be- Berechtigungen)? 

rufsschulen, die gewerbliche Fortbildungsschulen und die tech- 


kg, 


. In welchen Grenzen ist fachliche Ausbildung neben der beruflichen 


nische Fachschule, sind die Hauptpunkte in den nachstehenden Tätirkeit möglich? 


Fragen zusammengefaßt worden: Zu diesen Fragen sind von sachkundiger Seite kurze schrift- 
liche Referate eingeholt worden, die auf eine Reihe von eigens 
gebildeten Ortsausschüssen im ganzen Reich zur weiteren Beratung 
Wie ist das Fortbildunesschulwesen gesetzlich neu zu et EEN sind. Die Beratungsergebnisse dieser Ge 
Ausbildung der Gewerhelehrer. Ausschüsse, die sich nach eigener Wahl aus einem Kreis EN 
Wie ist die gemeinsame Beschaffung der Lehrmittel ett VVV e EE Folien 1 dee 
der GE EE Geschäftstelle des Deutschen Ausschusses in Form von Richtlinien 

5 oder Leitsitzen den angeschlossenen Verbänden zur Stellungnahme 
« Verhältnis ës Fortbildungsschule und Wer ens übersandt werden und weiter die Unterlagen für die zusammeun— 
l B. Fachschulwesen. fassenden Berichte bilden, die der Hauptversammlung erstattet 
Sind priv ate berufliche Schulen erforderlich und wie sind die werden, Als solche sind in Aussicht BEN ID: 


e D d S ule, 
zu beaufsichtigen? Ausbildung der Industrielehrlinge in Werkstatt und Schule 


D ` D H e D zs iis D D . sh H * g 
2. Wie weit ist eine Vereinbeitlichung bei den Fachschulen gleicher Ausbau des technischen Fachschulwesens. 
Gattung erstrebenswert hinsichtlich . 


Ausbildung der gewerblich - technischen Lehrer (Gewerbe 

; ` : ` lehrer). 

Aufnahmebedingungen und Eignungsprüfung l , 

S Lehrpläne n = SC Wir hoffen, daß unsere Tagung in Cassel dazu beitragen wird, 

e 55 Uebergangs— die hohe Bedeutung des Berufsschulwesens weitesten Kreisen vor 

.. „ Augen zu führen, dringend erforderliche Vereinheitlichungen anzu— 
, o , x j Ke U S SR Stellung zu schaffen, 

kollegiale Schulleitung, Sehulgemeinde usw.):? bahnen und den technischen Berufsschulen die Stell 
Wie sind die Finanznöte der Fachschulen zu beheben? 


die ihnen gemäß ihrer Bedeutung für die Zukunft les deutschen 
ERBEN l Volkes zukommt. 
u) Ersparnisse, SE | 
b) Schulgeld, 


A. Fortbildungsschulwesen, 


. Wie ist das Lehrlingswesen gesetzlich neu zu regeln? 


N m 


- — 


und Aufstiesemöglichkeiten, 
d) wichtiger Fragen der Schulverfassung (Direktorialverfassung, ` 


` 


Deutscher Ausschuß für Technisches Schulwesen. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke. 


ER rück Schulze, Die Wärmewirtschaft im Eisenhütienbetrieb. 


Preis für Mitglieder 2,05 AM, für Nichtmitglieder 2,55 A. 
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DER ZEITSCHRIFT DES 
+ DEUTSCHER .INGENIEU 


T 


BERLIN, DEN 14. MAI 1921 


Vorträge, Ausstellungen usw. 2 


D 
f 1 Alt seine diesjährige 

ber Verein deulſcher Chemiker Haupersaminiung 
vom Donnerstag, den 19. bis Sonntag. den 22. Mai 1921 in 
Stuttgart ab. Außer den Sitzungen des Vorstandes, des Vorstands- 
rates und der Fachgruppen findet am Freitrag, den 20. Mai, oi 
vorm. eine allgemeine Sitzung im Konzertsaal der Liederhalle statt, 
in der nachstehende Vorträge gehalten werden: 
9'€—10 Uhr: der Aufbau der Verbindungen höherer Ordnung, 
Prof. Dr. Paul Pfeiffer, Karlsruhe. 
Sozialisierung und chemische Industrie, Prof. Dr. 
Karl Bosch, Ludwigshafen; f 
Umsetzungen .der Metallverbindungen tautomerer 
Substanzen, ein ungelöstes Problem, Prof. Dr. Wil- 
helm Wislicenus, Tübingen. 

Neben der Versammlung findet in der Technischen Gewerbe- 
halle eine Ausstellung für chemisches Apparatewesen (Achema) statt. 


10—10“ Uhr: 


10°5— 11% Uhr: 


‚Der Reichsverein deutscher Feuerwehr- 


} ö hält vom 6. bis 10. Juni 1921 in Hameln a. d. 
ing emeure Weser seine diesjährige Mitgliederversammlung 
ab. Nach Vorstands- und Ausschußsitzungen sowie einer nicht- 
öffentlichen Mitgliederversammlung am 6. und 7. Juni beginnt die 
öffentliche Mitgliederversammlung am 8. Juni vorm. 9 Uhr im 
Hause des Klubs zur Harmonie, für die mehrere Vorträge in Aus- 
sicht genommen sind. Näheres durch die Geschäftstelle Berlin 
SW 19, Lindenstr. 40-41. 

Anschließend 


Ausstellung für Wärmewirtschaft. Zr riesen 


stellung „Wasserstraßen und Energiewirtschaft“ veranstaltet die 
Bayerische Landeskohlenstelle in Verbindung mit den beteiligten 
Fachverbänden in der Zeit vom 4. Juni bis 10. Juli 1921 in Mün- 
chen eine Ausstellung für Wärmewirtschaft in Haushalt, Gewerbe 
und Industrie. Die Ausstellung wird folgende Fachgruppen auf- 
weisen: 

Brennstoff- und Energiestatistik, 

, Brennstoffkunde, 

„Wärmelehre, Feuerungskunde und Meßtechnik, 

. Wärmewirtschaft im Haushalt, 

. Würme wirtschaft im Gewerbe, 

. Wärmewirtschaft in der Industrie. 

Die Ausstellung wird im wesentlichen belehrenden Charakter tra- 
gen; durch Zeichnungen, Schaubilder, Modelle, Schnitte usw. sollen 
“je Grundsätze der Wärmewirtschaft und ihre Anwendungen in 
möglichst anschaulicher Weise weiten Kreisen zugänglich gemacht 
werden. Die Gruppen Brennstoffkunde, Wärmewirtschaft im Haus- 
halt, Wärmewirtschaft im Gewerbe werden voraussichtlich nach 
Abschluß der Münchener Ausstellung als Wanderausstellung in 
mehreren Städten des Reiches zur Aufstellung gelangen. 

In Anlehnung an die der wärmetechnischen Belehrung dienende 
Ausstellung ist in München auch eine Industrieausstellung vorge- 
sehen, welche die Gruppen Meßtechnik, Wärmewirtschaft im Haus- 
halt, Gewerbe und in der Industrie umfaßt. Die Geschäftstelle der 
Ausstellung befindet sich im Verwaltungsgebäude des Ausstellungs- 
parkes der Stadtgemeinde München (Theresienhöhe). 

Nachdem 


Kongreß für Beizung und Güftun S infolge 


der Kriegsjahre seit der letzten Tagung in Köln, 1913, eine längere 
Pause eingetreten war, soll der X. Kongreß für Heizung und Lut: 
tung in München, 6. bis 8. Juli 1921, stattfinden. Geschäftstelle: 
München, Haydnstr. 1. 


I g j h 
NAJ Aus den Bezirksvereinen Gr 
Vortrag von Dipl-Ing. Meyer, Direktor 


Augsburger By. der Bayerischen Rumplerwerke, am 21. 


Januar 1921 über Luftverkehr und Luftverkehrsprobleme, Das 
Bedürfnis für ein schnelleres Verkehrsmittel, wie es eben das Luft- 


C eor A N N ka 


|dessen Leistung unabhängig von der Höhe wird. 


a 


verkehrsmittel bildet, ist. vorhanden. Unerläßlich sind jedoc!: 
Sicherheit des Betriebes, Zuverlässigkeit des Verkehrs und Wirt- 
schaftlichkeit. Lange Strecken sind dem Luftverkehr günstig, und 
an ihnen werden sich, wie in München und Nürnberg, an geeig- 
neten Stellen Knotenpunkte entwickeln, in denen Zubringerstrecken 
münden. Je größer die Geschwindigkeit, desto mehr gewinnt der 
Luftverkehr an Bedeutung, und deshalb ist die im Kriege erreicht" 
Geschwindigkeit von 200 km stündlich nur der Ausgangspunkt 
weiterer Entwicklung. Die Geschwindigkeit läßt sich durch Auf- 
steigen in größere Höhen weger des dort geringeren Luftwider- 
standes erheblich vermehren, wenn es gelingt, einen Motor zu bauen. 
In 8000 m Höh 
ließen sich 600 km stündlich erreichen. Die Sicherheit ist beträcht- 
lich höher als vor dem Kriege, weil die Beanspruchung jedes Bau- 
teiles rechnerisch jetzt vollkommen festgestelit werden kann. Sturm- 
und Böengefahren lassen sich durch Gleichrichtungsvorrichtungen, 
in Zukunft möglichst automatische, begegnen. Auch die Statistik 
widerlegt die vermeintliche Gefährlichkeit des Luftverkehrs. Die 
Zuverlässigkeit hängt vom Luftdienst und Bodendienst ab, in erster 
Linie von letzterem. Genügende Sicherheit der Motoranlage und 
Erfindung von Instrumenten, die bei Nebel die Orientierung mög- 
lich machen, werden hier erforderlich. Der Bodendienst ist eine 
Frage der Organisation; er besteht in der Wetterbeobachtung, im 
Wetterdienst, in der Organisation einmal festgelegter Luftlinien 
und in der Anlage und dem Ausbau von Flugplätzen. Diese be- 
dürfen besonderer Durchbildung hinsichtlich der Lage in flugtech- 
nischer und verkehrstechnischer Beziehung, Unterbringung der 
Fahrzeuge, Tankanlagen, Lichtsignale und ähnlichem. Die Wir:- 
schaftlichkeit ist auch vom Standpunkte des Flugzeuggastes u 
betrachten. Dem Fahrzeuggast müssen die höheren Kosten durch 
die Zeitersparnis aufgewogen werden; je niedriger diese Kosten 
sind, desto mehr wächst die Aussicht auf Erträgnis der Luftver 
kehrsunternebinung. Die Kernpunkte der Wirtschaftlichkeit sind 
Herabminderung des Luftwiderstandes und wirtschaftlicher Wir- 
kungsgrad der Kraftanlage; die Tragfähigkeit der Luftfahrzeug? 
auf Kosten der Wirtschaftlichkeit zu steigern, wäre falsch. Vom 
Standpunkt der Wirtschaftlichkeit aus können Luftschiff — für 
Uebersee- und Frachtverkehr — und Flugzeug — für Passagier- 
und Postverkehr — nebeneinander bestehen. Die Zukunft liegt vor- 
länfig im Luft pastverkehr. Der heutige Luftverkehr ist Versuchs- 
periode. Mehrere großzügige Pläne der Jetztzeit sind an dem Man- 
gel der Wirtschaftlichkeit sowohl in Deutschland wie im Auslande 
gescheitert. Nicht der Staat, sondern private Unternehmungsxkraf. 
in Verbindung mit Städten und Staat bei Unterstützung dureh 
die Presse wird das Problem des Luftverkehrs lösen können. 
(Mitteilungen des Augsburger Bv. Nr. 81 1921.) 

In den Mitteilungen des Bv. Nr. 


Oberschlesischer Bo. 1, 2. 4 1921 werden Ausführungen 


über Koks- und Kohlenge winnung aus Asche gemacht. Das Pro- 
blem hat heute durch den Verlust eines großen Teiles der deut- 
schen Kohlenförderumg für die Industrie ein besonderes Interesse. 
Eine Schätzung in den Mitteilungen der Technisch-Wissenschatft- 
lichen Vereine Schlesi-ns (Breslauer Bv.) Nr. 2 1921 ergibt: Bei 
einem Verbrauch von 70 Mill. t jährlich würde, wenn die Feuerungs- 
rückstinde zu 20 vH angenommen werden und nur die Hälfte 
dieser Schlacken ausgebeutet wird, bei einer Ausbeute der Schlacken 
von 30 vH jährlich 2,1 Mill. t Brennstoffe in Deutschland wieder 
gewonnen werden. 

Es werden die Ergebnisse von Versuchen der Rückgewinnung 
auf den Wegen des trockenmarnetischen und des Wäscheverfahrens 
einander gegenübergestellt. Welches Verfahren von Fall zu Fall 
zröbere Ausbeute und Wirtschaftlichkeit ergibt, wird sich in der 
Hauptsache nach der auszubeutenden Kesselasche richten. Es wird 
z. B. für Lokomotivlösche ein günstigeres Ergebnis nach dem Wäsche- 
verfahren, für die Aufbereitung obersehlesischer Staubkohlenasche 
nach dem trockenmagnetischen Verfahren berichtet. * 

Gegen das Wäscheverfahren wird angeführt, daß für Entwässe- 
rung und Klärung Schwierigkeiten und Kosten entstehen, beson- 
dere Trockenvorrichtungen für den Koks notwendig sind und die 
Bedienung der Anlage schwieriger ist. Gegen das trockenmagne- 
tische Verfahren wird geltend gemacht, daß Rückstände von Stein 
und Schieferstücken im Koks verbleiben, bei grobem Gut über 
40 mm besondere Zerkleinerungseinrichtungen erforderlich sind, 
die Anlage leichter verschmutzt und verstaubt und empfindlicher ist. 


Hamburger Be (1020): Johannes Höfgen, Ingenieur, Ham- 
burg, Siemsenstr. 9. 
Dipl.-Ing. Karl Mundinus, Lüneburg, Schlachthausstr. 2. 
Hannoverscher Bv. (650): Otto Müller, Ingenieur, Hannover- 
Linden, Deisterplatz 1. 
Kölner Bv. (732): Dipl.-Ing. Artur Engländer, Bedburg (Erft). 


Dipl.-Ing. Hugo Hambrecht, Leverkusen b. Köln, Düssel- 
dorfer Str. 351. 


eee 
Die. Gechnik in der Sandwirischaft. nen 


; schienen 
ist Heft 7. Es enthält u. a.: Die Behandlung von Erfindungen 
und Neukonstruktionen auf technisch-landwirtschaftlichem Gebiete 
— Forderungen zur Entwicklung und Beiträge zur Entwicklungs- Dipl.-Ing. Paul Pütz, Hamburg, Rothenbaumchaussee 83. 
geschichte der Bodenbearbeitungsmaschinen. Aus dem Gebiete der Otto Talke, Betriebsingenieur, Schlebusch-Manfort, Mülheimer 
Torfgewinnung und Verwertung wird eine Arbeit über Torfstreu Str. 17. 
als Mittel zum Wiederaufbau veröffentlicht. Die Rundschau bringt Richard Türk, Betriebsingenieur, Wesseling (Bez. Köln), 
eine Fülle von kleinen, durch Abbildungen erläuterten Aufsätzen: Römer Str. 27/29. 
. Amerikanische Stiften-Dreschmaschinen oder deutsche Schlagleister- 

, Dreschmaschinen — Fordsonschlepper — Mäheinrichtung an Mo- 


torschleppern — Ländliche Werkstätten — Schafstallungen — 


Das Wärmewirtschaftsproblem im Betrieb der landwirtachaftlichen 
Nebengewerbe usw, 


Wilhelm Uechtermann, Ingenieur, Köln-Lindentbal, Land- 
grafenstr. 73. 


Wilhelm Untermann, Betriebsleit., Nieder-Dollendorf (Rhein), 
Bahnliofstr. 2. 
Bernhard Wallpott, Ingenieur, Nürnberg. Josefsplatz 10. 
Lausitzer Bv. (283): Dipl-Ing. Walter Wäntig, Zittau (Sachs.), 
Prinzenstr. 52. 


Otto Wiechert, Ingenieur, Berlin-Lichtenberg, Möllendorf- 
str. 11. 


Leipziger Bv. (594): Erich Gaumert, Ingenieur, Leipzig-Gohlie, 
Metzer Str. 10. ' 
Lübecker Bv.: Fritz Bison, Betriebsingenieur, Siems b. Lübeck. 


Märkischer Bv. (113): Gustav Metznor, Ingenieur, Cottbus, 
Berliner Str. 83. 


Die der Zeitschrift in einem besonderen Teil angehefteten 
Mitteflungen des Verbandes landwirtschaftlicher Maschinen- 
Prüfungs-Anstalten bringen an Aufsätzen: Der deutsche landwirt- 
schaftliche Maschinenbau und seine nächsten Ziele — Prüfung des 
Sensenhalters „Ideal“ — Messungen an einem Benz-Sendling-Mo- 
torpflug — Der einscharige Rahmenpflug. 

Preis jährlich 40 A (für Mitglieder des V. d. I. und der 
Deutschen Landwirtschafts-Ges. 32 A), Einzelheft 5 AM. 

Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Wärmewirtschaft in der Sederindustrie. Johannes Meyer, Ingenieur, Gassen (N.-L.), Flöther Str. 117a. 


Niederrheinischer Bv. (840): Erich Schulz, Oberingenieur, 
Von E. Hausbrand. Die Schrift füllt eine Lücke in der wärme- Düsseldorf, Parkstr. 77. 
t«ehnischen Literatur aus, da die Lederindustrie nur vereinzelt Oberschlesischer Bv. (439): Herbert Lenz, techn. Direktor, 
` behandelt wurde. In eingehender Weise werden in der Schrift Bockau b. Aue (Bez. Zwickau). . 

die in den einzelnen aufeinanderfolgenden Stadien der Lederher- Ostpreußischer Bv. (121): Ernst Lermer, Ingenieur, Allen- 
stellung aufzuwendenden Wärmemengen nachgewiesen, und es wird stein, Wilhelmstr. 13. 

die vorteilhafteste Art für ihre Beschaffung angegeben. Ueberall 


Christian Schwaneberg, Ingenieur, Königsberg Gr.), Mo- 
werden die rechnungsmäßigen, durch die Erfahrung bestätigten zartstr. 42. 
Nachweise für die angebenen Zahlenwerte erbracht, 


Sächsisch-Anhalt. Bv. (256): Dipl.-Ing. Ernst Krabbe, Dessau, 
Preis 11,50 M einschl. Versandgebühren, Ringstr. 21. 
Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Schleswig-Holst. Bv. (256): Erich Fratzke, 
Archiv für Wärmewirtscha A Das soeben erschie- 


Konstrukteur, 
Kiel, Lorentzendamm 24. 
nene Heft 4 bringt 


Westfälischer Bv. (444): Dipl.-Ing. August Ganghofer, Dort- 
mund, Bremer Str. 10. 
mit den Referaten eine Uebersicht über die neueste Zeitschriften- | Württembergischer Bv. (1140): Dipl.-Ing. Adolf Schleip, 
und Buchliteratur auf dem Gebiete der Wärmewirtschaft; die Friedrichshall-Jagstfeld. 
Druckanordnung ist derart, daß die Referate für Karteizwecke un- | Zwickauer Bv. (215): Johannes Jansen, Ingenieur, Zwickau 
mittelbar Verwendung finden können. Weiter enthält das Heft (Sachsen), Brunnenstr. 25. 
neben kleineren Aufsätzen noch eine Abhandlung über Vakuum- Erich Kluge, Ingenieur, Frankenhausen (PL), Hauptstr. 28 R. 
dampfheizung, - |Oesterreichischer Bv. (506): Rudolf Diederich, Ingenieur, 
Preis jährlich 50 A, Einzelheft 3 A. Wien VII, Neustiftgasse 32. 
l Fritz Gareis, Ingenieur, Graz, Klosterwiesgasse 31/1. 
Josef Komarek, Ingenieur, Betriebsleiter d. Maschinenfabrik 
N. Heid, Stockerau b. Wien. 


Dipl.-Ing. Ottokar Hugo Pittner, Wien VII, Wermann- 

gasse 33. 

Karl Tengler, Ing., Graz-Waltendorf, Ruckerlberggasse 39. 

Dipl.-Ing. Josef Ullmann, Wien XII/9, Titlgasse 11. 

Dipl.-Ing. Hanns Wolf, Wien III, Rennweg 6. 

Emil Zekoll, Ingenieur, Graz, Joaneumring 3/IV, 

Keinem Bv. angehörend (1832): Adolf Hartelt, Ingenieur, 
Kasniau b. Pilsen (Böhmen). 


Dipl.-Ing. Frederico Mario Gullino, Mailand (Italien), Via 
Vitruvio 43. 


t 


M, Zum Mitgliederverzeichnis Sa 


Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 
Leopold Feigl, Ingenieur, Wien 13, Hadikgasse 112. 


Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 2, Mai 1921. 
Bergischer Bv. (348): Karl Theodor Herzog, Ingenieur, Bar- 

men-Wichlinghausen, Weststr. 8. 


Albrecht Specht, Ingenieur, Barmen, Brögeler Str. 3. 


Dipl.-Ing. Otto Lacmann, Kristiania, Skovveien 8 V. 
Gustav Lang, Ingenieur, Budapest V, Vaezi ut 156. 


Dipl.-Ing. Otto Nonnenbruch, c/o. Blake and Knowles Wks., | 
East Cambridge, Mass., U. S. A. 


Verstorben sind: | 
Braunschweiger Bv. (260): Otto Kolleck, Gewerbelchref, Aachener Be: Julius Theisen, Ingenieur, Wega b. Bad Wil- 
Braunschweig, Bertramstr. 37. dungen. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv. (653): Konrad Wiegel, Ing., 


Nürnberg. Karolinenstr. 51. 


Berliner Bv.: Johannes Uhlig, Baurat, Berlin-Grunewald, Huber- 


tusallee 9, 
Frankfurter Bv. (607): Erich Kluge, Ingenieur, Frankfurt (Main), 


Hannoverscher Bv.: Heinr. Hartmann, Eisenbahnbetriebsing., 
Unterlindau 67. und Rechnungsrat. Göttingen, Wiesenstr. 4. 

Dipl.-Ing. Heinrich Luer, Frankfurt (Main). Homburger Str. 11. Keinem De, angehörend: Aug. Abt, Ingenieur, Sonneberg b. 

Hermann Vahle, Ingenieur, Frankfurt (Main), Ostendstr. 78. Wiesbaden, Langgasse 8. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke. 


| 
S Stück Reichel, Vorläufige Grenzen im Elektromaschinenbau. 2, Teil. Preis für Mitglieder 3,20 M, für Nichtmitglieder 4,— M. 
SE Stück Riohm, Die Verarbeitung von Teeröl im Dieselmotor. Preis für Mitglieder 1,40 M, für Nichtmitglieder 1,75 &. 

t 


(Der sicheren Postbeförderung wegen ist Licferung unter Nachnahme erbeten.) 
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BEIBLATT 
DER ZEITSCHRIFT DES 
+ DEUTSCHER INGENI 


BERLIN, DEN 21. MAI 1921 
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Schloß oktogon mit Her ulesstatue und Kaskaden auf der 
Wilhelmshöhe bei Cassel. 


Im Rahmen der 61. Hauptversammlung des V. d. I. vom 26. bis 28. Juni d. Js. in Cassel ist für Montag, 
den 27. Juni, ein Ausflug nach der Wilhelmshöhe und eine Besichtigung des Oktogons vorgesehen. 


Eine N otbitte. Sp Mitteilungen der Geschäfistelle 85 
Die ungeheure Bücherteuerung in Österreich macht es besonders JE f 


45 1 der Technischen Hochschule in Wien See Weck 

en Neuerscheinungen auf technischem, mathematischem, natur- un 6 Wir weisen darauf hin, 
kunsthistorischam Gebiete auch nur die allerwichtigsten Werke an- | aupfver sammlung. dieHauptvers 1 eg 
zukaufen. Es ergeht daher an alle auf diesen Gebietenschriftstellorisch | Hotels zur Verfügung stehenden Zimmer vom Hessischen Bv. 
Tätigen die herzliche Bitte, dieser für den wirtschaftlichen und init Baschlag belegt worden sind. Unmittelbare Anmeldungen 
kulturellen Aufbau Österreichs 30 wichtigen Bibliothek je ein Stück von Teilnehmern bei den Hotels können nicht berücksichtigt werden. 
Ihrer neuen Werke geschenkweise oder doch zu wesentlich gemin- | Es wird nochmals gebeten, alle Zimmerbestellungen an Dipl.-Ing. 
derten Preisen zu überlassen. Doettloff, Cassel-Wilhelmshöhe, Landgraf Karl-Strage 58, zu 
Das Rektorat der Technischen Hochschule in Wien. | richten. 


—— — — 


der JIannoverschen Waggonfabrik A.-G. 


Entschädigung bei ‚Krieosleistungsachen. Oftetallgießereitag. Der Gesamtverband deutscher Metall- 


Auf eine Beschwerde des AGO (Ausschuß Gebührenordnung der 
Architekten und Ingenieure) betreffend Vergütung für Sachverstän- 
digo in Kriegsleistungssachen hat der Reichsminister des Innern 
unter IK 2176 vom 12. April folgendes verfügt: 

1. Neben die bestimmungsmäßigen Reisetagegelder tritt ein 
Zuschlag in Höhe von 200 vH (statt 100 vH) bei mehrtägigen Reisen 
und in Höhe von 160 vH (statt 80 vH) bei eintägigen Reisen. 

Es werden ferner gezahlt: 
. ein Tagegeld von 28 M (statt 20 M) für die von den Sachver- 


ständigen am Tage des Zusammentritts der Kommissionen am 
Wohnorte zu erledigenden Geschäfte 


D 
4 


3. ein Satz von 3.50 M (statt 2,50 A) für die Stunde bis zum 
| Höchstbetrage von 28 M für jeden Tag, an denen Sachver- 
ständige am Wohnort Vorarbeiten zu erledigen haben, 
4, ei 


ein Höchstsatz von 15 % (statt 6 Al) für die Stunde der er- 
forderlichen, Zeitversäumnis bei Gutachtenausarbeitung. 
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß diese Sätze nur 


für Vergütung der Sachverständigen bei Kriegsleistungssachen 
gelten und mit deu Gebührenordnungen der Architekten und Inge- 


SE 
nieure nichts zu tun haben. f 


Zustellung der Zeitschrift ZurErsparung von Schreib- 


werk und Porto wird darauf 
hingewiesen, da8 das Postzeitungsamt Bestellungen und Ummeldungen 


bei eintretender Anschriftenänderung nur am Dienstag jeder Woche 
von uns entgegennimmt. Es können nur diejenigen Mitglieder auf 
rechtzeitige Lieferung der Hefte am Sonnabend der betreffenden 
Woche rechnen, deren Beitrag oder Anschriften änderung am 
Montag in unsere Hände gelangt ist. Alle später einlaufenden 
Eingänge können erst eine Woche später ausgeführt werden 


G _ Aus anderen Organisationen WE 
Dechnik in der Gandwirtscha 


Der V. d. I. ist seit 
längerer Zeit be- 


müht, zwischen industrieller und land wirtschaftlicher Technik eine 


Gemeinschaftsarbeit herbeizuführen, um ılle technischen Maßnahmen 
und Einrichtungen zu untersuchen und auszubauen, die der Produk- 
tionssteigerung unserer heimischen Landwirtschaft dienen können. 
Die zu diesem Zwecke ins Leben gerufene Arbeitsgemeinschaft 
Technik in der Landwirtschaft, der 20 Ortsgruppen der Bezirksvereine 
des V. d. I. angehören, wird am 27. Juni vorm. 9 Uhr im Probe- 
saal der Stadthalle in Cassel im Rahmen der Hauptversammlung 


eine Sitzung abhalten mit folgender Tagesordnung: 
1. Berichte der Obmänner. 


2. Beratung des Entwurfs der Leitsätze für die Ortsgruppen in 
den Bezirksvereinen. 


3. Bildung eines Hauptausschusses für Technik und: Landw irtschaft 
beim Gesamtverein. 

4. Zuteilung von Aufguben an die Ausschüsse der Bezirksvereine. 

5. 


Vortrag von Dr. Liebe über Ausnutzung der Windkraft zur 
Erzeugung elektrischer Energie. 


vr Verein der deutschen Zuckerindustrie 


hält vom 22. bis 26. Mai in Hannover seine Generalversammlung 
ab. Neben Ausschußsitzungen und Versammlungen ist am 24. Mai 
vorm, die Besichtigung der Hannoverschen Maschinenbau A.-G. und 


in- Aussicht genommen. 


gießereien veranstaltet vom 26. bis 
28. Mai in Stuttgart den 1. Metallgießerellag. Am 27. Mai nachm. 


2% Uhr finden im Stadtgarten folgende Vorträge stait: 
Geschichtliche Entwicklung des Metallgießer eigen erbes; Kühne, 
| i. Fa. F. J. Kühne. 


Grundplan der Selbstkostenberechnung; Ing. Schulz- Mehrin, 
Berlin. 


Anwendung der Metallographie in der Mctallgießerei; Dr. Stotz. 
Stuttgart. 

Die Außenhandelskontrolle; Direktor Krämer, Hespe. 

Oelfeuerung; Jahn, Neckarsulın. 

Gießereimaschinen und Sandaufbereitung. 

Während der Tagung soll die Maschinenfabrik Eßlingen oder 


die Anlage von A. Stotz A.-G. in Kornwestheim bei Stuttgart be- 
sjchtigt werden. 


vie Gesellschaft deutscher Metallhütten- und 


Berg leute hält vom 28. Mai bis 1. Juni in Frankfurt (Main) 


ihre diesjährige Hauptversammlung ab. Es linden 
folgende Vorträge im Physikalischen Verein, Robert Mayer-Str.2 bis 4. 


statt: 
28. Mai, nachm. 6 Uhr: Chemische Vorgänge in festen Metallen; Prof 
. Dr. Fränkel. 
29. „ vorm.10 Uhr: Elektrische Entstaubung uud Gasreinigung 
Obering. L. Pleß. 
Volkswirtschaftliche Fragen aus Metallberg- 
bau und Hüttenwesen; Dr. F. W. Fr ank. 
Über die Theorie der Flotation; Prot. J. Traube. 


Die Bauxitlugerstätten des Vogelberges ; Prof. 
Dr. Herrassowitz. 
Weiter sind für den 30. Mai bis 1. Juni Besichtigungen größerer 


industrieller Werke vorgesehen, u. a. auch der Sophienhütte der 
Buderusschen Eisenwerke in Wetzlar. 


Verein Deutscher Gießereifachleute. mitn 


22.Mai hält 
der Verein in Berlin in den Gesellschaftsräumen des Zoologischen 


Gartens seine diesjährige Hauptversammlung ab, zu der auch die 
Mitglieder des V. d. I. eingeladen sind. Das Programm sieht u. a. 
einen Besuch der Werkzeugmaschinenfabrik, Eisen- und Metall- 
sieBerei der Firma Ludwig Loewe & Co., A.-G., Berlin NW, Hutten- 


straße 17 bis 19, vor. Die technische Tagesordnung weist folgende 
Vorträge auf: 


1. Der Gebläsebeton unter besonderer ‚Berücksichtigung seiner 

Be bei Gießereien; Regierungsbaumeister Fraenkel, 
erlin 

2. Ein neues Formkastensystem; Stahlwerksdirektor Ingenieur Dr. 
E. Kothny, Traisen, Nieder-Österreich. 

3. Verbesserung des Gußeisens durch Zusatz neuer Elemente 

Professor Dr. Guertler, Berlin. 

4. Bericht über die Tätigkeit der Arbeits- und Fachausschüsse; 

Zivilingenieur J. Mehrtens, Berlin. 

5. 


Ausblicke auf die Anwendung des Flammofens im Gießerei- 

betrieb; Geh. Bergrat Professor B. Osann, Clausthal, 

6. Der technische Lehrfilm. Vorführung eines Films mit Trick- 
zeichnungen über die ALONSIBONSTZENEUNG, Professor Dr. A. 

„  Keßner, Berlin. 

Anmeldungen zur Hauptversammlung sind zu richten an die 


Geschäftstelle des Vereines Deutscher Gießereifachleute, Berlin- 
Charlottenburg 2, Gervinusstraße 20. 
Gë 8 


Hauptversammlungen technisch-wissenschaftlicher Vereine. 


Name des Vereins 


Geschäftstelle Zeit der Versammlung | Ort eg 
i Mai ` | Juni | Seit, -| . Okt. Nov. Versammlung 
Deutscher Kälte- Verein Berlin NW 23, Brückenallee 11 = 9. bis 11. — — Ss Hamburg 
Deutscher Markscheider-Verein Bechum. Goethestr. 10 ze Ss Sept. — — Cassel 
Deutscher Verein von Gas- und Berlin M 35, Am Karlsbad 12/13 — 16. bis 17. — — = Krummhübel 
Wasserfachmännern | i. Riesengeb. 
Gesamtverband deutscher Metallgie- | Hagen (Westf.), Altenhagener 26. bis 28. — — — — Stuttgart 
Bere ien Brücke 1 
Gesellschaft Deutscher Metallhütten- | Berlin SW 11, Königgrätzer Str. 28.5. 1.6. — — — — Frankfurt 
und Bergleute 106 (Main) 
Reichsverband Deutscher Feuerwehr- Berlin SW 19, Lindenstr. 40/41 — 6. bis 10. — — — Hameln 
ingenieure l , 
Hafınbautechnische Gesellschaft Hamburg 14, Dalmannstr. 1 = 22. bis 24. — — Mannheim 
Schilfbautechnische Gesellschaft Perlin NW 6, Schumannstr. 2 — — | — — 17. bis 19. Berlin 
Verband deutscher Architekten- und | Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 — 31.8. 4.9 — — Heidelberg 
Ingenieur- Vereine 
Verband deutscher Elektrotechniker | Berlin W 57, Potsdamer Str. 68 III — — — — Essen 
Verein d. deutschen Zucker-Industrie ! Berlin W 62, Kleiststr. 32 — — — — Hannover 
Verein deutscher Chemiker Leipzig, Nürnberger Str. 48 = = Ee Se? Stuttgart 
Verein deutscher Ei-enhüttenleute Düsseldorf, Breite Str. 27. — — 22. bis 23 — Düsee dorf 
Verein deutecher Gi Bereifachleute Charlotten urg, Gervinusstr. 20 Se == — Į Benin . 
Verein deutscher Ingenieure Berlin NW 7, Sommerstr. 4a 25. bis 28. — — — Cassel i 
Vercin deutscher Kalkweike Berlin NW 20, Rathenower Str. 75 22 — = = Weimar 
Vereinigung der Elet trizi’ätewerke erlin SW 48, Wilhelmstr. 37 21. bis 22 = Ges = Kolberg i. P. 
Wis senschaftliche Geeellschaft für Berlin W35, Schöneberger Ufer 40 — 4. Lis 8 — — München 
Luftfahrt 
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an die Technische Hochschule Darmstadt zur Uebernahme des 
neu zu errichtenden Lehrstuhles für Wärmetechnik und Wärme- 


wirtschaft lerufen 


Technischen Hochschule in Charlottenburg ist am 13. Mai 70 Jahre 
alt geworden. 


Köngeter nach Niederlegung seines Amtes als Geschäftsführer des 
Reichrkohlenrates die Stelle als Generaldirektor nicht, wie in 
4. 1921 S. 476 mitgeteilt, beim Siemens-Konzern über nommen hat, 
sondern beim Stumm-Konzern, Rheinisch- Westfälische Gruppe. 


führt nicht die Amtsbezeichnung „Wirkl. Geh. Oberbergrat‘‘, son- 
dern „Berghauptmann“. 


die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Thaddäus Libau, Leiter und öffentl. Gesellschafter der Fa. 


Hans Schich, Ingenieur, Brünn (Mähren), Bratislavska No. 41. 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 


Bergischer Bv. (355): Clemens Beck, Betriebsingenieur, Lan- 


Berliner'Bv. (3813): Richard Anders, Betriebsingenieur, Berlin- 


Persönliches 


Prof. E berle, Leiter der Hauptstelle für Wärmewirtschaft, ist 


Geh. He. Hat Professor Dr.-Ing. H. Müller-Breslau von der = 


— 


Berichtigung. 
Wir werden darauf aufmerksam gemacht, daß Generaldirektor K 


L 
Der jetzige Geschäftsführer des Reichskohlenrates Bennhold 


M, Zum Mitgliederverzeichnis ` 


Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 


& Ehrenpreis, Krakau, Biskupiastr. 3. 


Aufnahmen 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 9. Mai 1921. 


genberg (Rhld.), Bon sfelder Str. 3. 
Hans Herbert Erb, Flensburg, Schleswiger Str. 14 a. 
Karl Keller, Ingenieur, Barmen-W,, Wiescherstr. 5. 
Hermann Thios brummel, Betriebsingenieur, Elberfeld, 
Wupperstr. 40. 


Niederschöneweide. Berliner Str. 41. | 
Dipl.-Ing. Alfred Bonwetsch, Charlottenburg, Leibnizstr. 89. 
Dipl.-Ing. Heinrich Brüggemann, Berlin-Pankow, Mendel- 
str. 45. 
Helmuth Burchard, Kapitänleutnant des Ingenieurwesens 
der Marine, Berlin-Wilmersdorf, Trautenaustr. 20. 
Theodor Ellerbrake, Oberingenieur, Berlin-Steglitz, Süd- 
end-Str. 58. 
Dipl.-Ing. Erichvom Ende, Berlin-Wilmersdorf, Uhlandstr. 79. 
Georg Hartmann, Ingenieur, Berlin-Wilmersdorf, Baden- 
sche Str. 47. 
Karl Hegewald, Betriebsingenieur, Hermsdorf bei Berlin, 
Neptunstr. 8. 

Walter Karl Himboldt, Leiter der Techn. Abteilung der 
Nationalen Radiator-G. m. b. H., Berlin-Friedenau, Bismarck- 
str. 7. - 

Johannes Jurich, Ingenieur, Berlin-Hohenschönhausen, Tres- 

kowstr. 16. 
Johannes Kändler, Leiter eines Offert- und Fertigungs- 
büros, Tegel, Veitstr. 43. 

Willy Kunze, Zivlling., Berlin-Lichtenberg, Normannenstr. 41. 

Dr. Theodor Meyer, Berlin W., Bamberger Str. 18. 

G. Michin, Ingenieur, Berlin W., Köthener Str. 33. 

Tipl.-Ing. Hans Rechenbach, Berlin- Schöneberg, Wieland- 

str. 33. 

Dipl.-Ing. Paul Reinecke, Berlin W., Bülowstr. 44. 

Dr. phil. Hans Rhode, Berlin-Wilmersdorf, Detmolder Str. 49. 

Hermann witt, Generalvertreter d. Fa. Ehrhard & Sehmer, 

Berlin W., Hohenzollerndamm 4. 
Dipl.-Ing. Ernst Witting, Bukarest (Rumänien), Strada 
Primaverei 7. 
Bodensee-Bv. (333): Hermann Binder, Ingenieur, Friedrichs- 
hafen (Bodensee), Hünistr. 2p. 

Friedrich Müller, Ingenieur, Konstrukteur, Friedrichshafen: 

(Bodensee), Karlstr. 20, , 
Bremer Bv. (416): Willy Drechsel, Kapitän und Beaufsichtigter 
der Vulcan-Werke, Stettin. 

Adolf Lammers, Ingenieur, Bremen, Sommerstr. 8. 
August Maertens, Marineingenieur, Bremen, Feldstr. 32. 
Dipl.-Ing. Bernhardt Meyer, Papenburg (Ems). 

Franz Josef Meyer, Schiffbauingenieur, Papen 

Dresdener By. (630): Oskar Fiedler, Ingenieur, Brünn (C. S. R.), 
Nordbahnstr. 11. i 
Dipl.-Ing. Johannes Gasterstädt, Assistent an der Techn. 
Hochschule, Dresden-A., Bayreuther Str. 7. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv. (656): Ernst Hahn, Ing., 
Nürnberg, Harsdorffer Platz 9. 
Frankfurter Bv. (606): Heinrich Kosel, Oberingenieur, Offen- 
bach (Main), Friedrichsring 30. 


Hamburger Bv. (906): Otto Hoffmann, Ingenieur, Hamburg, 


Neumünster Str. 31. 
Max Kniesberg, Ingenieur, Hamburg, Sillemstr. 6. 
Otto Köhler, Ingenieur, Hamburg, Schneideweg 39b. 
Heinrich Tünnecke, Ingenieur, techn. Sachverständiger bei 
der Kuhlenwirtschaftsstelle, Hamburg, Finkenau 18 7 
essischer Bv. (198): Friedrich Schinke, Oberingenieur der 
Deutschen Werke A.-G., Cassel. | 


Karlsruher Bv, (301): Dipl.-Ing. Ludwig Wolff, Assistent am 


Lehrstuhl für Brückenbau, Karlsruhe, Sommerstr. 8. 
ölner Bv. (730): Hermann Esser, Ingenieur, Bensberg b. Köln, 
Kölner Str. 6. e 
paul Greuel, Betriebsingenieur, Köln-Sülz, Sülzburger Str 172. 
übe cker Bv. (131): Rudolf Baader, Ingenieur, Lübeck. König- 
str. 87. 
Friedrich Benit, Ingenieur, Lübeck, Pefcevalstr. 4. 
Eugen Diehl, Bautechniker, Lübeck-Herrenwyk. 
Paul Hempel, Merine-Oberingenieur 8. D., Lübeck, Lachs- 
wehr-Allee 17a. 
Ewald Holzthüm, Ing., Fachlehrer, Lübeck, Schillerstr. 7a. 
Rudolf Hübner, Betriebsingenieur, Siems b. Lübeck. 
Peter Julius Karstedt, Betriebsingenieur, Lübeck, Neben- 
hofstr. 10a. 
Karl Müller, Betriebsingenieur, Lübeck, Fackenburger Allee 54. 
Nikolaus Paulsen, Ingenieur, Lübeck, Wakenitzufer 28. 
Walter Redelstorff. Ingenieur, Lübeck, Falkenstr. 30. 
Fritz Sonntag, Ingenieur, Siems b. Lübeck, Beamtenhaus. 
Diedrich Trüper, Ingenieur, Schlutup, Bremer Str. 18. 


Libau Magdeburger Bv. (411): Paul Maertens, Ingenieur, Magde- 


burg-S., Helmholtzstr. 1. 


Mannheimer Be, (664): Adolf Auffarth, Oberingenieur, Mann- 


heim, Rheindammstr. 60. 
Dipl.-Ing. Fritz Lautenbacher, Mannheim-Käferthal, Laden- 
burger Str. 1. 


Ostpreußischer Be, (121): Dipl-Ing. Fritz Baltrusch, Königs- 


berg (Pr.), Wilhelmsir. 13 B. 


Pfalz- Saarbrücker Bv. (485): Dipl.-Ing. Wilhelm Feien, Saar- 


brücken, Feldmannstr. 40. 
Georg Fischer, Ingenieur, Völklingen (Saar), Saarstr. 24. 
Peter Heuser, Ingenieur, Völklingen (Saar), Kreppstr. 9. 
Heinrich Meyer, berat. Ing. Queichheim b. Landau (Pfalz). 
Max Müller, Oberingenieur, Püttlingen (Saar), Kölner Str. 84 


Ruhr-Bv. (769): Ewald Neuhaus, Ingenieur, Duisburg-Ruhrort, 


Kanzlerstr. 35. ` 
Dipl.-Ing. Georg Schmidt, Essen, Vichofer Str. 94. 
Adolf Scholl, Konst ukteur, Duisbur&, Markusstr. 34. 


Schleswig-Holst. Bv. (257): Dipl.-Ing. Peter Haentje ns, Kiel, 


Adolfstr. 81. 
Paul Schubert, Schiffbauing., Elmschenhagen, Schulstr. 15. 
Dipl.-Ing. Helmuth Wo nlfarth, Kiel, Herzog Frie”rich-Str. 6%. 


Westfälischer Be, (447): Max Bresgen, Ingenieur, Dortmund, 


Rheinische Str. 51. | 
Bernhard Walter Rönitz, Maschineningenieur, Schwerte 
(Ruhr), Wittekindstr. 15. 


Westpreußischer Bv. (201): Paul Eyme, Ingenieur, Danz g- 


Langfuhr, Rückertweg 15. 
Hans Pahl, Ingenieur, Eibing Herrenstr. 4. 
Franz Schweda, Ingenieur, Danzig, Pfefferstadt 77. 
Württembergischer Bv. (1139): Gustav Otto Gokenbach, 
Ingenieur u. techn. Leiter, Reutlingen, Karlstr. 52. 
Dipl.-Ing. Hermann Grünau, Stuttgart, Rotebühlstr. 154. 
Dipl.-Ing Gustav Hahn, Feuerbach (Whg.). 
Carl Jauck, Betricbsing., Stuttgart-Wangen, Röther Str. 43. 
Hermann Maur, Direk or, Ui (Donau), Eusinger Str. 25. 
Otto Moosbrugger, Zivilingenieur, Stuttgart-Cannstatt, Brun: 
nenstr. 40/42. 
Karl Schwarz, Ingenieur, Pötschmühle b Böhmi-ch-Krumau 
a. d. Moldau (C. S. R). 
Robert Widmaier, Betriebsingenieur, Reutlingen (Wbg.), 
Tübinger Str. 123. 
Zwickauer Bv. (215): Georg Heinecke, Ingenieur, Criu.mi.- 
schau (Sachs.), Beckmannstr. 45. 
Oesterreichischer Verband (06): Dipl.-Ing. Franz Kamarit, 
Wiener-Neustadt, Fischelgasse 27.. 
Keinem Bv. angehörend (1832): Bruno Czopek, Ingenieur, 
Brünn, Steingasse 10. 
Viktor Kehler, Obering.nieur, Friedeck (C. S. R.). 
Bruno Seelenfried, Ingenieur, Göding (Mähren), Rodenova19. 
Franz Szametz, Oberingenieur. Budapest V, Zapolya utca SE) 
VH Julius Szepessy, Budapest VIK Abon) i utca 25. 


Verstorben sind: e 


burg (Ems). Chemnitzer Bv.: Oskar Wagner, Fabrikant, H arthau (Ei z geb.). 


Dresdener Bv.: Franz Mattick, Ingenieur, Dresden-N., Mün- 
chener Str. 30. 


Frankfurter Bv.: Hugo Koch, Oberingenieur, Frankfurt (Main)- ` 


Eschersheim, Bonameser Str. 19. 
Mannheimer Bv.: Otto Bilfinger, Ingenieur, Ludwigshafen 
(Rhein), Gräfenaustr. 21. 
Pfalz- Saarbrücker Bv.: Carl Werner, Direkto . Dessau. 
Goethestr. 10. 


Geil, G., Dipl.-Ing., 


Teilnehmer an der Hauptversammlung in Cassel am 25. bis 28. Juni 


® mit Damen 


"Alt, Otto, Obering., Leipzig 

Arndt, Otto, Gutsbesitzer, Leipzig 
{Schwaneberg) 

Aumund, Heinr., Professor, Berlin W. 


Baeseler, Heinr., Fabrikdirektor, Dresden- l 


A. (Fürstenhof) 
Ballin, 


Gustav, Fabrikdirektor, Dessau 
(Kaiserhof) N 
Basson, Otto, Direktor, Köln-Kalk (Schloß- 

hotel) 


le Bell, Gustav, Essen-Rellinghausen 

Berner, O., Dr.-Ing., Magdeburg (Kaiserhof) 

*Berrens, B., Professor, Köln (Fürstenhof) 

Bethäuser, Landesbauinspektor, Wiesbaden 
(Kaiserhof) 


Blaum, Direktor, Bremen 


Bogatsch, E, Obering., Nürnberg 

Brandt, W. Friedrich H., Ing., Dresden 

Braun, O., Dr.-Ing., Direktor, Karlsruhe 

Brügmann, Kommerzienrat, Cussel 

Busley, Geh. Reg.-Rat Prof., Berlin (Schir- 
mer) 

Czernek, Obering, Frankfurt (Oder) (Ver- 
einshaus) 

Dahlke, Oskar ‚Obering., Dipl.-Ing., Hallo a/S. 

Deimler, K, Oberi ing., Dipl.-Ing., Halle ag. 

»Dieterich, Direktor. Berlin W 9 

»Dietz, Curt, Ing., Düsseldorf (Schirmer) 

Doettloft, E., Dipl.-Ing., Cassel 

Druckenmüller, Franz, Betriebsdirektor, 
Köln-Nippes 

Ely, O., Direktor, Nürnberg 

Elz, Georg, Fabrik lirektor, Rheindürkheim 
bei Worms (Nordischer Hof) 

Eppner, Ernst L., Dipl.-Ing., 
(Fürstenhof) 

Fasse, Direktor, Altona-Ottensen (Schirmer) 

*Fehlert, C., Patentanwalt, Dipl.-Ing., Berlin 
(Schloßhotel) 

Fischer, Franz, Direktor, Grube Tise N./L. 

Flohr, J., Geh. Baurat, Dr.-Ing., Pyrmont 
(Schirmer) 

Foedisch, F., Reg. Haumstr., Dipl. Ing. 
Elberfeld 

Fränkel, E., Geh. Baurat, Charlottenburg 

Frenzel, Joh., Ing., Dresden-. 

Frölich, Fr., Dipl.-Ing.. Berlin (Schloßhotel) 

Furkel, N., Baurat, Mainz (Kaiserhof) 

Gams, Direktor (Schirmer) 

Direktor, Frankenthal 
Rheinpfalz (Schirmer) 

Gilbert, K., Dipl.-Ing., Biebrich a! Rh. 

Girardet, Otto, Ing., Oberhausen Rheinl. 

Goergen, Geh. Hofrat, Dr.-Ing., Dresden 
(Schloßhotel) 

Gompertz, Ernst, Ing., Köln (Fürstenhof) 

Goos, E., Obering., Hamburg-Kuhwärder 

Greulich, Fr., Direktor, Cosel-Oderhafen 

Grießmann, Arno, Dr.-Ing., Direktor, Mag- 
deburg 

Groß-Blotekamp, W., Obering., Berlin (Ver- 
einshaus) 


München 


*Hahn, Paul L., Masch.-Ing., Wilhelmshöhe 


bei Cassel 

Haier, F., Betriebsdirektor. Mugdeburg 

v. Hanffstengel, Prof. Dipl.-Ing., Chat lotten- 
burg (Nordischer Hof) 

*Hanner, Ob: ring., Nürnberg (Maus) 

Heil, A., Direktor. Hindenburg O ’Schles. 


Heinel, Prof., Dr.-Ing., Breslau (Vereinshaus) 


Heinrich, H., Generaldirektor, Zwiekau 


Heller, A., Dr. techn., Berlin j 

Heller, Adolf, Betriebsdirektor, Augsburg 

*Hellm ch, Direktor, Dipl.-Ing., Berlin 
(Schloßhotel) 


Helmrath, E., Dipl.-Ing., Neuwied a/Rh. 

Hempel, K., Dipl.-Ing., Eisenach (Fürstenhof) 

Henning, Kurt J., Ing., Völpke Krs. Neu— 
haldensleben 

Henze, Masch.-Ing., Cassel- Wilhelmshöhe 


Herbst, Fr., Prof., Dr.-Ing., Essen (Schirmer) 

Hermkes, Obering., Hannover 

Heyn, E., Geh Reg.-Rat, Prof., Berlin-Dah- 
lem (No discher Hof) 

*Heynau, Hans, Betriebsdirektor, Köln 

Hjarup, P., Fabrikbesitzer, Berlin 

Hipple ‘, Betriebsdirektor, Chemnitz (Kai- 
serhof) 

Hirsch, M., Dipl.-Ing., Frankfurt a/M. 

Hirschmann, Rud., Ziviling., Breslau 

Hoffmann, E., Ing., Halle as, 

Hofmann, J., Ing., Hamburg 

»Hüpe ien, M., Dipl Ing., Eisenach 

Hummel, Ernst, Fabrikant, Mannheim- 
Neckarau (Fürstenhof) 

Hußmann, G., Direktor, Gelsenkirchen 

Jakot:i, (Schloßhotel) 
Ingrisch, Patentanwalt, Dipl.-Ing., Barmen 
(Schirmer) 
Johannsen, Prof. 
(Schloßhotel) 

*Jucho, H., Dr.-Ing., Dortmund (Schloßhotel) 

Jüngst, A., Obering., Höchst aM. 

Kattwinkel, Ad., Fabrikdirektor, 
scheid 

Kaufmann, Jak., Ing., Stahlhammer bei 
Saarbrücken (Nord. Hof) 

Kirschner, Carl, Obering., Bad Sooden a. 
d. Werra 

Klein, Direktor, Hannover-Wülfel (Schloß- 
hotel) 

Klein, Otto, Ziviling., Leipzig-Marienbrunn 
(Schwaneberg) 

Kloth, Hans, Reg.-Baumeister, Köln 

Koch, Emil, Oberingenieur, Mülheim-Ruhr 
(Casseler Hof) 

Körting, Joh., Fabrikdirektor, Düsseldorf 

Kolb, Robert, Ing., Berlin 

Kolbe, H., Ziviling., Halle a/S. . 

Krause - Wichmann, Fr., Zivilingenieur, 
Saarbrücken (Kaiserhof) 

Kroebel, R., Ing, Hamburg 

*Kuhlemann, Patentanwalt, Bochum (Schloß- 
hotel) 

Kumbruch, Fr., Ing., Hagen 

Kutsche, Friedr., Ing., Charlottenburg 

Kvetensky, Adolf, Direktor, Linz a/D. 

Lehmann, H., Betriebsdirektor, Magdeburg 

Leidel, Verlag des V. d. I, Berlin (Schirmer) 

Lilge, Direktor Dr., Oberhausen Rheinl. 
(Schirmer) 

Lippart, Baurat, Dr.-Ing., Nürnberg (Schloß - 
hotel) 

Lohse, Udo, Gewerbeschulrat, Direktor, 
Prof., Dipl.-Ing., Köln 

Ludwig, Anton, Obering., Essen-Bredeney 
(Nordischer Hof) 

Lückerdt, Otto, Eisenach 

Lux, Fr., Fabrikbesitzer, 
(Nordischer Hof) 

Mann, Victor, Dr.-Ing., Cassel 

Matschoß, C., Prof. Dipl.-Ing., 
(Schirmer) 

Mayer, Xav., Stadtrat, Stettin 

Mehrtens, Joh., Ing., Berlin W 

Meng, W., Baurat, Dresden-A 

Meyer, D., Baurat, Direktor, Berlin (Schloß- 
hotel) 

Mühlmann, Karl, Ing., Dresden (Vier Jahres- 
zeiten) 

Mueller, W. O., Prokurist, Dipl-Ing., Frei- 
mann bei München 

Nadler, Karl, Ing., Saarbrücken 

Nägel. A., Prof., 
Herkules) 

Nettmaun, Paul, Dr. Ing., Köln (Fürstenhof) 

Neuhaus, F., Baurat, Generaldirektor, Tegol 

von Nießen, K., Düsseldorf 

Nimax, G., Direktor. 
wald) (Fürstenhof) 


‚ Dr.-Ing, Reutlingen 


Lüden- 


Ludwigshafen 


Berlin 


Ransbach (Wester- 


*Pautzimann, Rich., 


Reuter, 


Dr.-Ing., Dresden (Hotel 


nach dem Stande der Anmeldungen vom 7. Mal 1921. 
Das Hotel in Cassel ist in Klammern hinter dem Wohnort des Teilnehmers vermerkt.) 


„Noé, Professor, Danzig (Schirmer) 


Noelle, Max, Obering., Berlin (Schirmer) 
Oschatz, Emil, Ing., Meerane i. S. (Kaiserhof) 


Gutsbesitzer, Leipzig 
(Schwaneberg) 


Petersen, Dr.-Ing., Düsseldorf 
Piek, Leopold, Dr.-Ing., Direktor, Aachen 


Pieper, Ad., Patentanwalt, Essen (Nord. Hof) 


Pries, Anton, Ing., Cassel 


Prinz, C., Geh. Hofrat, Prof., München 


Ranft, Paul. Baurat, Leipzig 

Regenbogen, C., Maschinenbaudirektor, 
Dipl.-Ing, Kiel-Gaarden 

Reinhardt, Dr.-Ing., Generaldirektor, Dort- 
mund (Schirmer): 

Dr.-Ing., Generaldirektor, 

burg (Schloßhotel) 

Reyscher, Karl, Ing., Bielefeld 

Richter, O., Direktor, Meißen (Ralserhof) 


Duis- 


*Riebe, A., Fabrikdirektor, Berlin-Schmöck- 


witz (Fürstenhof) 
Riebensahm, P., Dr.-Ing., Direktor, Frei- 
mann b. München 


Rieppel, P., Dr.-Ing., Direktor, Freimann 
b München 

Rohrbach, Patentanwalt, Erfurt 

Rohde, C., Obering, Magdeburg-Südost 

Roser, Dr. Ing., Direktor, Essen- Ruhr 

Rudolph, Obering,, Goslar 

Scherpe, R., Patentanwalt, Charlottenburg 
(Kaiserhof) 

Schimpke, P., Prof., 
(Vereinshaus) 


Schlomann, A., Ing., München Fürstenhof) 


Schmick, Direktor, Gelsenkirchen (Vereins- 
haus) 

Schneider, F., Kommerzienrat, Cassel-W. 

Schöttler, Dr.-Ing., Geh. Hofrat, Braun- 
schweig E 

Schreiber, W , Direkt., Cassel-Wilhelmshöhe 

Schulte, Fr., Obering., Essen 

Schulte, Wilh., Dir., Kattowitz (Nord. Hof) 

Schwarz, G., Fabrikdirektor, Neckarsulm 
(Nord. Hof) 

Seidemann, Ludw., Ing., Dortmund 


*Seiffort, Franz, Fabrikant, Berlin (Fürsten- 


hof) 

Sinner, Georg, Dr.-Ing., Berlin NW 

Speckbötel, Th., berat. Ingenieur, Hamburg 
(Vereinshaus) 

Spengel, Herm., Ing., Berlin 

Stein, R., Dipl.-Ing., Cassel 

Steiner, d., Dipl.-Ing., Direktor, Mann- 
heim (Herkules) 

Stock, A., Professor Dr., Berlin- Dahlem 
(Schirmer) 

Stoll, G., Staatl. Maschinenbetriebsführer, 
Bleicherode a. H. 

Syroth, Hans, Direktor, Lindenthal b. Leipzig 

Thurn, Hub, Direktor Köln-Braunsfeld 

Tiedtke, R., Dipl.-Ing., Höchst a. M. 


»Vigener, K., Dipl.-Ing., Halle a. S. 


Voigt, Walter, Dipl.-Ing., Leutzsch b. Leipzig 
Volk, Carl, Direktor, Berlin 

Wagner, F., Geh. u. Oberbaurat, Breslau 
Wallichs, A., Professor, Aachen 


Wedemeyer, Otto, Dr.-Ing., Direktor, Sterk- 


rade (Schirmer) 
Weisbrod, Rudolf, Dipl.-Ing., Mannheim- 
Neckarau (Fürstenhof) 


» Weiße, Ernst, Ing., Wiesbaden 


Weitz, W., Dipl.-Ing., Hannover 


Werner, Direktor, Berlin (Schloßhotel) 
*Wever, P., 


*Wieprccht, Walter O. V., Direktor, Hannover 


Ing, Düsseldorf (Schloßhotel) 


Wildegans, H., Ing., Lübeck (Kaiserhof) 

Wolf, M., Direktor, Magdeburg-Buckau 
(Schirmer) 

Zitzlaff, Dr., 


Obering., Dipl.-Ing., Char- 
lottenburg 


Bestellzettel für Sonderabdrucke. 


„Stück Speer, Die eisernen Personenwagen der f Staatsbahnen. II. Entwurf und Ausführung der Wagen 
Preis für Mitglieder 3,60 , für Nichtmitglieder 4,50 
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„ B EIB ILA 


DER ZEITSCHRIFT DES 


T 


BERLIN, DEN 28. MAI 1921 


‘2 Aus anderen Organisationen Gei 


Deutsche Gesellschaft für Bauingenieur- 


wesen Die diesjährige Haupfversammlung findet am 20, 

° 21. und 22. Juni in München im Rahmen der Aus- 

stellung für Wasserstraßen und Energiewirtschaft in Bayern statt. 

TagesorInung: Montag, den 20. Juni 

vorm. 9 Uhr: Eröffnung der Tagung durch den ersten Vorsitzen- 
den, Geheimrat Prof. Dr.-Ing. de Thierry, 

vorm. 9% Uhr: Vortrag von Oberregierungsrat Krieger, München: 
Die wirtschaftlichen Grundlagen des neuzeitlichen 
Wausserkraftausbaues, 


vorm. 11 Uhr: 


mit der Wasserkraftausnutzung, 

nachm. 3 Uhr: Besichtigung der Ausstellung, 
nachm. 6 Uhr: Vorstandssitzung. 

Dienstag, den 21. Juni 
Vortrag von Oberingenieur Grünhut, Zürich: 
Die Verlegung der linksufrigen Seelinie in der 
Stadt Zürich, 
Referat von Dipl.-Ing. H. Gorloff: Die Sicher- 
stellung des technisch-wissenschaftlichen Wieder- 
aufbaues durch die Technische Nothilfe. 

nachm. 4 Uhr: Mitgliederversammlungz. 
i Im Anschluß daran goselliges Beisammensein. 

Mittwoch, den 22. Juni 

Ausflug nach dem Walchensee und Besichtigungen im Programm 

ler AussteHungsleitung. 

Vorträge und Mitglieder versammlung finden im Hauptrestau- 
ant der Ausstellung statt. Sämtliche Veranstaltungen, mit Aus- 
yahme der Vorstandssitzung, sind öffentlich. 

Nähere Auskunft durch die Geschäftstelle: Berlin NW 7, Som- 


vorm. 9 Uhr: 


vorm. 11 Uhr: 


In der Zeit vom 18. Mai bis 7. Juni werden die im vorigen 
' Jahre mit so viel Erfolg begonnenen Oberheizerkurse fortgesetzt. 
Ein sechster Kursus fand bereits in der Zeit vom 11. bis 30. April 
in Essen statt. Ein achter Kuraus soll im August dieses Jahres in 
Dortmund abgehalten werden. Nähere Auskunft durch den Dampf- 
kessel-Urberwachungsverein in Essen. 


R € - 
83 Aus den Bezirksvereinen SE 
eg Jahresbericht 1920. Der Verein 
Argentiniscyer Verein. e) 
glieder. Das Vereinsleben hat sich rege entwickelt. Der Verein unter- 
stützt die vom V. d. I. gemeinsam mit dem Verein deutscher Eisenhütten- 


leute und dem Verband deutscher Elektrotechniker herausgegebene 
Auslandszeitschrift insofern, als er seine Mitteilungen in einem be— 


Vortrag von Prof. Dantscher, München: Di SC 1 i e 
SE n Fror „ aa gë sonders redigierten Teil „Paginas Tecnicas” in der spanischen Aus- 


tiek N State inr Zuk hanır 
Entwicklung des Wehrbaues im Zusammenhang, gabe „El Progreso de la Ingenieria“ erscheinen läßt. Der kleine 


| 
| Verein hat dadurch eine arbeitsreiche Pflicht auf sich genommen, 


| 
| 
er hat Beiträge für den Normenausschuß bearbeitet, an Kongressen 


die an die einzelnen Mitglieder große Anforderungen stellt. 
Dor Verein beteiligte sich rege an allen Vereinsangelegenheiten ; 


und Sitzungen teilgenommen, Sammlungen unterstützt und Stellung- 
suchende beraten. Er war durch seinen Vorstand auf der Haupt- 


versammlung in Berlin vertreten. Die Bücherei ist durch Neuan- 


schaffungen ausgebaut. Im verflossenen Jahre wurden in den 
Vereinsveranstaltungen vier Vorträge gehalten und sechs Besichti- 
gungen vorgenommen. Allmonatlich findet ein gemeinsamer Abend 


statt. Das Stiftungsfest wurde durch ein Essen im Deutschen Klub 


unter zahlreicher Beteilung mit Damen gefeiert. 

Der Kassenbericht schließt am 31. Dezember 1920 mit einem 
Verlust von 896, 90 & für deutsche Konten und 218,43 Goldpesos für 
laufende Ausgaben ab. Das Vermögen beträgt danach am 31. De- 


zeinber 1920 848,45 M und 2636,25 Goldperos. 


R Í Vortrag von Direktor Dr. F. Weidert am 
Der liner Bv. 2. Febr. 1921 über Herstellung und Eigen- 


nerstr. 4a und Prof. Dantscher, München, Adelheidstr. 11 IT. schaften des optischen Glases. 


: - Wissenschaftliche Gesellschaft für Guſtfahri. 


Jie Vorbereitungen zur VII. ordentlichen Mitgliederversammlung. 


lie vom 4. bis 8. Reptember in München stattfinden soll, sind bereits | Präzisionsinstrumenten verwendet wird. 


Es ist zu unterscheiden zwischen optischem Glas im weitesten 
Sinne, wozu jedes Glas zu rechnen ist, das zur Fabrikation op- 
tischer Instrumente verwendet wird, und optischem Glas im en- 


geren Sinne, d. h. Glas, welches zur Herstellung von optischen 


Der Vortragende wendete 


m Gange. Anregungen usw. nimmt die Geschäftstelle, Berlin W35, sich nach einer kurzen Uebersicht über die geschichtliche Ent- 


; - chöneberger Ufer 40 pt., gern entgegen. 


+ oio Gesellschaft von Freunden der Aachener 


7 Jochschule hält am 12. Juni in Aachen itre diesjährige Haupt- 
; versammlung ab. Der frühe Vormittag ist ge- 
chäftlichen Beratungen und der Mitgliederversammlung gewidmet. 
Yaran schließen sich in zwei Gruppen Vorträge von Professoren der 
echnischen Hochschule für die Mitglieder der Gesellschaft an. 


; Meßtechniker- und Oberheigerkurse. p 


ir Wärme- und Kraftwirtschaft beim Dampfkessel-Ueberwachungs, 
erein der Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund veranstalte 


* * 


— * A 


e 

1 

00 ir Meßtechniker und Maschinensteiger der Zechen im niederrhei” | 

d isch-westfälischen Bergbau. Der Kursus beweckt, den Meßtech’ 
kern und Maschinensteigern das notwendige Rüstzeug für die 


eberwachung der Wärme- und Kraftwirtschaft auf den Zechen 
ı die Hand zu geben. | 
| : Es werden Vorträge gehalten über Wärmelehre, Brennstoffe, 
1erbrennung. Feuerungen. Dampferzeugung und Dampf verwendung, 
k eßverfahren und Betriebskontrolle sowie Dampf- und Luftdruck- 
i irtschaft im Zechenbetriebe. Die Vorträge werden wirksam unter- | 
i 


ve 


* 
l 


ützt durch Uebungen auf ausgewählten Zechenanlagen, bei denen 
in Kursteilnehmern ein Verdampfungsversuch, die Indizierung 


m Dampfmaschinen und Kompressoren vorgeführt wird; ferner 


, erden Messungen an Dampfkesseln und Dampfmaschinen zur 
N’ archführung der wärme wirtschaftlichen Ueberwachung vorgenom- 
55 Außer eigenen Kräften wirken bei dem Kursus mit Dr. Auf- 
wer" der von der Thermochemischeu Versuchsanstalt in Hamburg 
3 Eberle, Leiter der Hauptstelle für Wärmewirtschaft in 


ir Zeit in der Bergschule zu Essen einen Meßtechniker-Kursu® dem Einfluß auf die Qualität des Glases. 


wicklung der Herstellung des optischen Glases ausschließlich der 
Fabrikation der zweiten Art zu. 

Für das gute Gelingen der Fabrikation sind die Schmelzöfen, 
die sogenannten Häfen, von größter Wichtigkeit. Diese werden 
aus Ton auf zweierlei Weise hergestellt. Nach dem älteren Ver- 
fahren arbeitet man ähnlich wie die Töpfer, beim zweiten Ver- 
fahren, dem sogenannten Hafengießverfahren, das auf den kollo- 
idalen Eigenschaften des Tones beruht, wird der gelöste Ton in 
eine Form aus porösem Gips gegossen. Die Häfen werden dann 
sehr vorsichtig getrocknet und gebrannt. Die Gemengebereitung 
muß besonders sorgfältig geschehen, da das optische Glas außer- 
ordentlich rein sein muß. Die richtige Leitung des Schmelzpro- 
zesses sowohl nach Zeit wie nach Temperatur ist von entscheiden- 
Nach dem Abfeinen, dem 
Reinigen der Oberfläche, kommt die Homogenisierung des Glases, 
ein Rührprozeß zur Verminderung der Schlieren. Ist die Schmelze 
fertig, so erfolgt das Ausfahren des Hafens und darauf eine 
14 tigige Abkühlung. Dann wird das Glas zerteilt, sortiert und 
kommt nach Bestehen der vorgeschriebenen Prüfungen in das 
Glaslager. 

Zu einer derartigen Fabrikation sind ausgedehnte Vorarbeiten 
sowohl im chemischen wie im physikalischen Laboratorium nötig. 
Nach einer Betrachtung über die verschiedenen Temperaturen des 
Glases — Flivßtemperatur, Erweichungstemperatur, Kohäsionstem- 
peratur, Deformationstemperatur, Entspannungstemperatur, Ent- 
glasungstemperatur — beschäftigte sich der Vortragende noch mit 
der Haltbarkeit gegenüber Hygroskopizität und Fleckenempfind- 
lichkeit, sowie mit der Lichtdurchlässigkeit des Glases und beant- 


wortete zum Schluß die Frage, ob man von der Schmelzerei des 


optischen Glases noch wesentliche Fortschritte erwarten könne, mit 
nein. Auf die Frage, wie weit man den Durchmesser großer astro- 
nomischer Instrumente noch vergrößern könne, antwortete-der Vor- 


me gp fm e P 


tragende, daß ein freier Objektivdurchmesser von etwa 700 bis 


Leg Ale 
; erheblich reger als im Vorjahre. Es fanden statt: eine Hauptver- wt VD 
7 800 mm das Maximum darstelle. (Ausführlich wiedergegeben in | sammlung und 18 ordentliche Sitzungen, davon. fünf mit Damen. „ner bk 
i den Monatsblättern des Berliner Bv. Nr. 5. Mai 1921; Verlag des Es wurden acht Vorträge gehalten und drei Berichte erstattet, cË 
S V. d. I.) „|Weiter wurden drei Besichtigungen unternommen, ein Familien- g. H 
| 6 ejjifch er By Vortrag von Ing. Herm. Schmelzer über | Kränzchen und ein Sommerausflug veranstaltet. An P 
| ° Angestelli:n-Erfindung. Der Vortragende Sitzungsberichte. | Aen) 
| führt als Definition einer Erfindung die Worte von M. Eyth an: Kölner Bv.: 13. 4 21. — Geschäftlich Rülf: Ret Pe 
„Wer erfolgreich Mittel und Wege zeigt, ein bisher unerreichtes 15 e 5 hrift für an ci 1 tik iM D So Wa 
i Ziel auf dem Gebiet materiellen Wirkens zu erreichen, und auch SE e Ge DEN = a EE 118 5 Ee i Ee 
S wer neue Mittel und Wege zeigt, ein bereits bekanntes Ziel zu er- ak Sr (mit Li id SE, SS E E "am 
reichen, hat eine Erfindung gemacht.“ Die Einteilung 7 a TAA 
a) freie Erfindun desgl. am 20. 4. 21. — Singer: Transport von Rohbraunkohlen, T. ba 
i b) 555 insbesondere für große Kraftwerke (mit Lichtbildern). r Pr 
e) Betriebs- oder ee E l An diese beiden Vorträge schloß sich am 23. 4. 21 eine Be- ET 
£ 2 2 N AN, 7 ` sir 0 
gibt nur allgemeine Richtlinien; die Betriebs- oder Etablissements- een Golden torg Me ee e Men . e A 
erfindung ist anfechtbar : Die beiden Vorträge von Becker und Singer werden in einer Sech 
Die Forderung der Angestellten bezieht sich auf die Erfinder- 5 dor 5 8 Se a mee 
ehre und auf eine angemessene Entschädigung. Der Redner ver: n p wé 5 Va 5 e : f er SE ce A 
; weist auf den Tarifvertrag zwischen dem Arbeitgeberverband der ei N SSC CH fe 
, chemischen Industrie und dem Bund angestellter Ingenieure und > SE BER: 
Chemiker und auf den Vertrag der Deutschen Werke A.-G. Kiel, ` tte 
der sehr weitgebend sei. i j Kei Mitteilungen des Verlages des V. d. J. Kei ve D 
Bedenken werden erhoben gegen die Betriebserfindung, deren e N m ? l ` 15 SL 
| Begriff der Vortragende ablehnt. Es läßt sich immer, besonders Ginbanddecken für die VD). 5 BERT 
in der mechanischen Ee der Anteil des Einzelerfindere, wenn Einbanddecken für die früheren Jahrgänge der Zeitschrift des V. d.]. a 
auch mit Schwierigkeiten, feststellen. Bei den Erfindungen, die Ä hl Einbánddock ferti A 
auf der Grenze zwischen Konstruktion und Erfindungen liegen hat sich der Verlag Pf ̃ ̃ñ ee ee an Se 
d ibt die Wirtschaftlichkeit den Ausschlag Aussicht genommen ist für jeden Jahrgang von 1916 bis 1920 eine CR 
g Es soll eine angemessene Entschiidienng an den Angestell- Einbanddecke. Der Preis stellt sich für die Decke auf 15 A einschl. de Pre 
& kb 4 De) 4 > D h . ER HG S MN Eé ` 
ten gezahlt werden; damit würden Entschädigungen für solche CC Së Seege ES e e 
Erfindungen, die nur auf dem Papier stehen, entfallen. Dadurch, ER B Sg BCEE Jen verlag d s V dI i SE 
daß der Name des Erfinders genannt wird, werden die leitenden S A V Ban 
i Herren der großen Werke auf die schöpferischen Kräfte aufmerk- Der Betrie ) Neu erschienen ist Heft 16. Es enthält neben DR 
sam gemacht. Um bei Namensnennung des Erfinders sicher zu den Mitteilungen des Normenausschusses der ae 
! gehen, sollte das Patentamt bei der Erteilung des Patentes eine deutschen Industrie, der Betriebstechnischen Abteilung, der Arbeits- EIS 
r eidesstattliche Versicherung verlangen, daß der Antragsteller glaubt, gemeinschaft deutscher Betriebsingenicure BON !e des Deutschen "oi 
t der einzige und wahre Erfinder zu sein. Patentrechtliche Fragen Ausschusses für Technisches Schulwesen an Aufsätzen u. a.: Ant 
| sollten niemals agitatorisch behandelt werden. . Feste Reibahlen für Genaulöcher, Entstehung und Berech- WS 
: i ; „nung der Zerspanungswiderstände bei einschneidigen Werk- ee 
Oberschlesischer By, Vortrag von Ing, Haor der S. S. W. | zeugen auf Grund der Ergebnisse neuerer Versuchsreihen. Ki 
a Selbstanschluß. Klein -Aut 5 en * Ger (Eine kritische Prüfung der in den letzten Jahren bekannt gewor- gr 
elbstanschlug. ein-Automaten werden für 13, 25 oder An: 7 Awaba 1 ; ` Sdiror Werk- Re 
f schlüsse hergestellt. Soll eine 13cr-Anlage in eine 25er- Anlage um- E eier I a E dree e 
d gewandelt werden, 80 worden zwei vollständige 13er-Anlagen neben- wärmung der Werkstoffe während der Bearbeitung von ausschlag- Se 
, einander angeordnet. Die Verbindung geschieht durch eine wähl- gebendem Einfluß auf die Größe der auftretenden Zerspanungs- Si 
| scheibe; nach der Verbindung wird durch Drücken einer unter der | widerstände ist, und daß zweitens der spezilisehe Schnittdruck bei ec 
a * 5 5 richtiger Wahl der Schnittgeschwindigkeit eine konstante Größe ne 
a selbs 8 . E i 70 r SSC u eier vor hat. Diese Schlußfolgerungen werden benutzt, um neue Formeln 
; werden zwei Gruppen I un zu 25 Teilnehmern gebildet. Vor für die genaue Vorausberechnung der Schnittkräfte unter Berück- 
l dem Wählen der Anechlubnummer muß die Gruppe durch Ziehen sichtigung der Werkzeugform abzuleiten. Die rechnerische Aus- 
Ge CCC bis 10 Amtsleitungen ent wertung 15 5 EH zeigt völlige Ueberein- E 
` a i | -| stimmung mit den Versuchszahlen,). e 
| sprechend 25 bis 50 Nebenstellen eingerichtet. Es können so auch Meisungen über gon 8 und die Spannkrafi Sr 
i Amtsgespräche E die Apparate haben Amtstasten oder | selbsizentrierender Dreibackenfutter. (Es wird durch Versuche up 
F en 0 55 E EE EE zahlenmäßig nachgewiesen, daß Dreibackenfutter mit Kurven- ze 
50 a i Sie 5 Sen dem Den elei a h die 3 5 5 er e 9 a. 5 0 
N 8 u k . er Wirkungsgrad sämtlicher Futter ist erraschend gering. DN 
ee EE GE eo E Schlüsse auf die Güte der Futter lassen sich aus dem - Wirkungs- 1 9 
s na . ; i ad nicht ziehen.) Wi 
100 Teilnehmern nur etwa 10 bis 15 gleichzeitig sprechen, sind 85 Die a von Paßstiften. (Die vorteilhafte Verwen- o 
auch pur in dieser Anzahl die kostspieligen Leitungswähler vor-] dung von Paßstiften und vor allem von konischen Stiften an Stelle = 
gesehen. . Jede Anschlußleitung erhält einen billigen Vorwähler. | yon Flächen- und Rundpassungen wird an 'mehreren Beispielen je 
Bei Anruf verbindet dieser automatisch mit einem freien Leitungs- gezeigt. Der Zylinderstift airi seltener verwandt, weil er genaue E 
REN Dee SC Kee Kee GC Sé SE Arbeiten und Einpassungen erfordert. Der konische Stift läßt sich er 
ee oe mit See 8 1 5 . WE e 11 0 E 8 ge? 1 
e 55 8 eziehen und einfacher ein- und ausbauen. Es gi ir jede Stift- 
stelligen Anschlußziffern, die dann besondere Wählereinrichtungen star . f j SC i 3 . l 
teg, Eine andere Wählergattung beruht auf dem Grundsatz des E „ % ee 4 
Gruppenantriebes bei dem Maschinenwählersystein der amerikani-; a A > $ „ haft- = 
schen Western Electric Co. Bei Umbau oder Erweiterung bestehender Bu 188 GN GC $ ae aaa u 
Anlagen nimmt man zur Verringerung der Kosten gemischten An- V% TXT naa n E d 
trieb oder halbautomatische Ämter. 


e . ts d le CN S ar _ ufreib- 
Das selbsttätige Amt wird um 5 ausgespart, um unnötige Paß- und A 
so wirtschaftlicher, je größer die Anlage ist, da es erheblich höhere e 


S LI" 
Lebensdauer und geringere Personalkosten hat. Das AusgleichıStückzeii-Verfahren. (Auf Grund der Mänge 


| des heutigen Stücklohnverfahrens wird eine neue Lohnform ent- 
Östpreußischer By Jahresbericht 1920. Der Pv. hat sich 


wickelt, die durch Berücksichtigung der Verkürzungsmöglichkeit 
trotz der Not der Zeiterfp uiich weiter- | der einzelnen Arbeitszeiten diese Mängel mildern soll.) 
‚entwickelt, Die Zahl der ordentlichen Mitglieder ist von 110 auf Bezug durch den Verlag des V. d. I. 
126 gestiegen, die der außerordentlichen Mitglieder erhöhte sich 


Preis des Einzelheftes 5 M; von einigen Aufsätzen werden 
von 2 auf 3. Die Teilnahme an den Verseinsveranstaltungen war auch Sonderabdrücke angefertigt. 


.. Eeer 


O 2 22 9 5 i S 
l À 2 Neu erschienene Bücher So Allgemeine Theorie der Raumkurven und Flächen. Von Oberstadien 


rat Dr. v. Kommere!l und Dr. K Kommerell. 2. Band. 8. Aufl. 


Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wi:senschattlicher Verleger. 196 8. 


~ Hilfswissenschaften. IR 


Fünfstellige Tafeln der Kreis- und Hyperbelfunktionen sowie der 
Funktionen e" und er mit den natürlichen Zablen als Argument. von 


Dr Ing. Hayashi. Berl u' und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaft- 


Sammlung Vieweg, Heft 16: Anwendungen der Quantenhypothese in 
licher Verleger. 182_S. Preis 45 A. 


der kinetischen Theorie der festen Körper und der Gase in elementarer 


Darstellung. Von Dr. S Valentiner. 2. Aufl. Braunschweig 1921, Friedr. 
Vieweg & Sohn. 90 S. mit 5 Abb. Preis 5,60 K. 


— nn 


Wissenschaftliche Forschangsberiohte. Naturwlssenschaftliche Reihe. 
erausrcgeben von Raphael Ed. Liesegang, Fraukturı a. M. Band 1: 
nalytische Chemie. von Prof. Dr. Th. Döring. Dresden und Leipzig 1921, 
heodor Steinke pff. 97 S. Preis 12 &. 

Sammlung Gôöseben, Band 405: Praktisches Zahlenrechnen. von 
rof. Dr.-Ing. P. Werkmeister. Berlin und Leipzig 1941, Verei- 
gung wissenschaftlicher Verleger. 135 8. mit 58 Abb. Preis 4,20 &. 

E. Grimsehl. Lehrbuch der Poysik. In 2 Pänden Leipzig und 
erlin 1921, B. G. Teubner. I Band: Mechanik, Wärmelehre, Akustik 
ad Optix. 5. Aufl. Von Prof Dr. Hillers und Prof. Dr. H. Starke. 
529 S. mit 1049 Abb. und 2 Tafeln. Preis geh. 32 4. geb. 38 4. 
Band: Magnetismus und Eiektrizität. 4. Aufl. Von Prof. Dr. W. 
illers und Prof. Dr. H. Starke. 634 S. mit 548 Abb. Preis geh. 
I Æ geb. 26 A. 

Die dritte Auflage dieses hervorragenden Werkes wurde in Z. 1917 

76 eingebend besprochen. Kine kurze Würdigung der vierten Auf- 
ge des ersten Bandes befindet sich in Z 1920 S. 318. Die heute 
ıch einem Jahr vorliegende fünfte Auflage des ersten Bandes Ist nur 
wesentlich geändert worden. Die gleichzeitig erscheinende vierte 


——iflage des zweiten Bandes warde demgegenüber mit Rücksicht auf 


e Fortschritte bei der drahtlosen Telegraphie und die heutigen An- 
hauungen über den Atombau weitgehend ergänzt. Dabei wurde 


. Imsehls meisterhafte, leicht verständliche Darstellungsart von den 


uen Bearbeitern mit Erfolg angestrebt. W. 8. 


Das Physikalische Praktikum des Nichtphysikers. von Dr. phil. 
"üOnbaum und Ing. Dr. R. Lindt. 3. Aufl. von Baurat Dr. R. 
ndt und Dr. W. Möbius. Leipzig 1921, G. Thieme. 414 S. mit 
8 Abb. Preis geh. 30 4, geb. 38 &. 

Das Buch enthilt 140 Praktikumaufgaben, wovon dle meisten 
ch einer an die physikalischen Institute der deutschen Hochschulen 
richteten Rund: rage ausgewählt worden sind. Bei jeder Aufgabe Ist 
die zu lösende Aufgabe genau ausgesprochen, 2> der Grundge- 
nke der Lösung unter Hinweis auf Lehrhucher dargelegt, 3) jede 
chtige Einzelbett der Apparatur und ihrer Handhabung beschrieren, 
ein Zahlenbeispiel durchgerechnet, Ein Abschnitt über dss Ab- 
jen und Rechnen in der praktischen Physik leitet das Buch 
‚ die allgemeinen Hilfsmittel für die Messungen sind den ein:elnen 
hgebieten vorausgeschickt. - 

Technischer Selbstunterricht für das deutsche Volk, Briefliche An- 

tung zur Selvstausbildung in alien Fachern und Hılfawiesenschaften 
" Technik. Vorstufe. 1. Brief. Herausgegeben von Ing. K Barth. 
neben und Berlin 1921, R. Oldenbourg. 62 S. mit vielen Abb. Preis 
1. 6 4. 

Das Werk erscheint in 4 Bänden von Insgesamt 18 Briefen zu je 
L. Gliederung des Werkes: 1. Technische Hilfswissenschaften (Vor- 
ke); II. Naturkräfte und Baustoffe; III. Bautechmk; IV. Elektrotechnik. 


Maschinenbau. 


Cours de Mécanique appligute aux machines. Von J. Boulvin. 
Band. II. Teil: machines et chaudières matines et lenrs arppareliis 
Illuires. 2. Aufl. Paris 1921, Albin Michel. 622 S. mit 505 Abb. 
Is geh. 40 Fr. 

Die erste Auflage war 1898 erschienen, sie behandelte hauptsäch- 

den Lokomotivbau und nur neberbei den Schiffsmaschinenbau. In 
selten Auflage sind beide Gebiete getrennt worden. Der vor- 
erde Band enthält nur noch den Schiffsmaschinenbau und iat sehr 
eltert worden. Im ersten Absehnitt wird ein kurzer Abriß der 
orie des Schiffswiderstandes und der Antriebsschraube gegeben, der 

- Jedoch schon veraltet Ist. Die folgenden Abschnitte behandeln 
Kolbenmaschinen, Dampfturbinen und Kenreian'agen. Dabe werden 
verschiedenen im Lauf der Jahre von den führenden Zeitschriften 
achten Ausführungsarten im Zusammenhang erläutert. W. 8. 


Elektrotechnik. 


Lehrbuch der Physik. von Prof. Dr. H. Ebert. 2 Bd. 1. Teil: Die 
trischen Energieformen. Von Prof. Dr C Heinke. Berlin und 
zig 1920, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 687 8. mit 
Abb. Preis 65 4, geb. 75 4. 

Untersuchungen über den elektrischen Lichtbogen, insbesondere über 
unter Druck befindlichen. von W. Mathiesen. Leipzig 1921, 
aberland. Mit 110 Abb. uud 30 Zahlentafeln. S 


Bauwesen. 


Das Steinholz. Ueber das Sieinholzmaterlal und seine praktische 
endung unter besonderer Berücksichtigung der Beton- und sonstigen 
rlagen. von R. Fasse. Leipzig 1921, Fachzeitung Baumaterialien- 
t. 34 8. Preis 3,50 4. 

Der Bockmast mit Eisenfüßen. VonL.Gries beokundF.Schlätzer. 
Ke vor Müuchen 1921, Jos. C. Huber. 42 8. mit 19 Abb. und 1 Tafel. 

„50 4. 

Zeitschrift des Deutschen Wasserwirtschafts- und Wasserkraft-Ver- 
Herausgegeben von Regierungs- nnd Banrat H. B einer, 
u NW 21, EssenerStr. 9. Berlin 1921, M. Kreyn. Preis jährlich 304. 


SC Aufgaben des Bıuingenieurs beim Wiederaufbau unseres Eisen- 
esens. Foatreds bei der Feier der Uehergabe des Rektorates der 
9 5 Technischen Hochschule Friderfelana, gehalten vom Rektor 
res 1920/21, ord. Prof. Dr.-Ing. O. Ammann. Karlsruhe 1921. 25 8. 
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Die Knickfestigkelt. Von Dr.-Ing. R. Mayer. Berlin 1921, Julius 
Springer. 500 8. mit 280 Abb. und 87 Zuhlentafeln. Preis 120 4. 


Kompendium der Statik der Baukonstruktionen. von Dr.-Ing. J. 
Plrlet. 2. Band: Die statisch unbestimmten Systeme, 1. Teil: Die all- 
gemeinen Grundlagen zur Berechnung statisch unbestimm.er Systeme. 
Die Untersuehung e'astis her Formänderungen. Die Elastiritätsgleichungen 
und deren Auf,ösung. Berlin 1921, Julius Springer. 206 S. mit 136 Abb. 
Preis 40 4 N 

Die Wärmeverluste darch ebene Wände unter besonderer Berück- 
sichtigung des Bauwesens. von Dr.-Ing. K Hencky. München 1921. 
R. Oldenbourg. 124 8. mit 25 Abb. Preis geh. 26 4, geb. 86 A. 

Durch das Buch werden die im Laboratorium für technische 
Physik der Technischen Hochschule München und im dortigen For- 
schungsheim für Wärmewirtschaft gesammelten Erfahrungen für das 
Bauwesen nutzbar gemacht. Es werden die Gesetze der Wärmeöber- 
tragung (durch massive Wände, Luft«chichten, zwischen Luft und Wand) 
und die Luftdurchlässigkeit der Wände in einfacher Weise behandelt 
sowie Wärmebedarfszahlen für verschieden praktische Fälle berech- 
net. In einem Anhang wird ein überaus reiches Zahlenmaterial (Wärme- 
leitzablen von Raustoffen bei verschiedener Feuchtigkeit, Konvektions- 
zalılen, Strahlungszahlen, Wärmeübergangszahlen, Luftdarchlässigkeits- 
zahlen) mitgeteilt. M. J. 

Einführung in die Berechnung der im Eisenbetonbau gebräuch- _ 
lichen biegungsfesten Rahmen. Von Ing. H. Bronneck. 2. Auflage. 
Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 153 S. mit 114 Abb. Preis geh. 
34 M, geb. 39 4. 

Der Verfasser hat für die Einflußliniengleichungen der statisch 
unbestimmten Größen Ausdrücke eutwickelt, die für jede beliebige 
Ruhmenform gelten. Aus ‚ibnen können für einen gegebenen Sonder- 
fall die entsprechenden Berechnungsformeln abgeleitet werden, indem 
man die Rahmenform und Belastung berücksichiigt. 


Aus Natur und Geisteswelt. Heft 828: Statik. Von 4. 
Schau. 2. Aufl. Leipzig und Berlin 1921, B. G. Teubner. 110 £. 
mit 112 Abb. Preis gen. 2,80 4, geb. 3.50 . 

Kurzgefaßte Einführung in die Statik. Zusammensetzung, Zer- 
legung und Gleichgewicht von Kräften. Anwendung der statischen 
Gesetze auf Cie Bauk: nstrukti nen. 

Desgl. Heft 829: Festigkeitslehre. Von A Schau. 2. Auflage. 
Leipzig und Berlin 1921, B. 6. Teubner. 112 S. mit 119 Abb. Preis 


geb. 2,80 A, geb. 3,50 M. 
Die verschiedenen Festigkeitsarten werden besprochen und an Bei- 


splelen erläutert. 
Verkehrswesen. 


Taschenbuch für das Eisenbahn-Sicherungswesen. Von Regierungs- 
u. Baurat Behrens und Eisenbahninspektor Schubert. Berlin 1931, 
H. Apitz 362 S. Preis 25 4. 1 

Ein einheitliches zeichnerisches Verfahren zur Ermittelung der 
Fahrzeiten, der Zugtörderungsarbeit, sowıe des Konlen- und Stromver- 
brauchs. Von Dr Ing. W. Muller. Mainz 1020, H, Prickaris. 44 8. 
mit 34 Abb und 17 Tafeln. 

Da bei den meisten deutschen Eisenbahnverwaltungen für die Fahr- 
planbildung und die hiermit zusammeuhängenden Rechnungen nur die 
Jelgungsabschnitte der Strecken, die Lokowotivpattung, das Wagen- 
gewicht und die Zugzusammensetzung, nicht aber die Beschleunigungen 
und Verzögerungen bel wechselnder Steigung berücksichtigt werden, 
so kann das Rech:ongsergebnis den tatsächli hen Betriebserg-boissen 
Lur mangelhaft entsprechen. Der Verfasser erläutert ein zeichnerisches 


Verfahren, das diesen Mangel vermeidet. W. 8. 


Technologie. 
Lehrgang der Härtetechnik, Von Dipl. Ing.J.SchieferundE.Grün, 
3. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 217 S. mit 192 Abb. Preis 38 4. 
geb. 44 4. 
Verschiedenes, 


Wahrzeichen und Warenzeichen. von F. H. Ehmcke. Berlin und 
Mönchen 1921, Hermann Reckendort. 40 S. mit 267 Abb. Preis 25.4. 
Bericht über die 4 Sitzung der Forschnungs8-Gesellschaft für betriebs- 
wissenschaftliche Arbeitsverfahren am Montag, dem 18. Oktober 1920. 
33 S. mit Abb. Geschäftstelle Dr Negbaur, Charlottenburg, Schlöüterstr. 81. 
Die Kohlenwirtschaft Bayerns bis Ende 1920, Im Auftrag des 
bayer Staatsministeriums für Handel, Industrie und Gewerbe: berau⸗- ge- 
geben von der Bayer. Landes kohlenstelle und vom Bay er. Oberbergamt., 


49 8. 
Technik und Rechtskurde in der Eisenbahnverwaltung. Von R. 


v. Kienitz, Geh Oberregierungsrat. Berlin 1921, Julius Sprioger. 308, 


Preis 3,60 4. 


Karten-Auskunftei des Arbeitsrechts. Heft 20 vom 30. Murx 1921. 
Herau gegeben von Gewerberichter Dr Kallee. Stuttgart 1921, Volks- 
verlag für Wirtschaft und Verkehr. 13 R. ` 

Materialien-Sammlung fur das Buchhaltungs-Lesen. von Dr. E. 
Schmalenbach. 3. Auflage. Leipzig 1921, G. A Gloeckner. 46 8. 
Preis 9 M. 

Buchhaltung und Bilanz. Von Prot. Dr. hon. c. J.F.Schär. 4. Aufl. 
Berlin 1921, Julius Springer. 448 S. 

Geld-, Bank- und Börsenwesen. Von Reg.-Rat Prof. Dr. G. Obst. 
15. Aufl. Stuttgart 1921, Carl Ernst Poeschel. 427 S. Preis 38 A. 

Wirtschaftliche Verwertung st'diischer Abwässer. von Dr.-Ing. 
Strell. München 1918, Dr. Frz. Jos. Völler, 75 S. mit 33 Abb. Preis 4, 60.4. 
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KÀ Aktnelles Welt-Rechenbuch »Bummablitze., Von Dr. phil. E. Raabe 
und Dr. phil. A. Söhner. 4. Ausgabe, herausgegeben von Dr. A. 


Böhner und J. Themessi. Berlin-Schöneberg 1921, E. N. Colberg, 
2118. : 


Meyers Handlexikon. 8. Aufl. Leipzig und Wien 1921, Biblio- 
graphisches Institut. 816 S. mit 2000 Abb., 58 Tafeln, 45 Karten und 
24 Uebersichten. Preis geb. in Leinen 84 A, in Halbleder 180 4 und 
Teuerungszuschläge. 

Unter den heutigen unsicheren Verhältnissen ist es besonders 
schwer, ein umfassendes Nachschlagewerk dauernd auf dem laufenden 
au halten. Die Veränderungen der Weltkarte und der wirtschaftlichen 
Lage sowie zahlreiche neue Gesetze bedingen dauernde Ablnderungen. 


Diesem Bedürfnis ist der bekannte Verlag durch die vorliegende zeit- 
gemäße Auflage gerecht geworden. W. 8. 


Aus Natur und (Geistes welt. 
Volkswirtechaftsiehre. Von G. Jahn. 
G. Teubner. 


Heft 598: Grundzüge der 


Leipzig und Berlin 1931, B. 
138 8. Preis geh. 2.80 A, geb. 8,50 A. 


Kachelöfen und Kachelherde in Bayern. 18 Konstraktionstypen. 
Bearbeitet von der Heistechnischen Landeskommission für das Hafner- 
gewerbe, München, Lindenschmittstr. 23, herausgegeben von der Baye- 
rischen Landeskohlensteile, München, Leopoldstr. 4. Preis 7,50 &. 

Meyers kleiner Handatlas. In 42 Kartenblättern. 5 Lieferungen 
zu je 10 4. Lieferung 1. Leipzig und Wien 1921, Bibliographisches 
Institut. . ; 

Die Veränderung der Weltkarte durch den Versailler Frieden wird 
in der nenen Ausgabe berücksichtigt. Hervorzuheben sind der ein- 


wandfreie Druck, das gute Papier und das handliche Format (Lexikon- 
format). 


Persönliches 


Dr.-Ing. e. h Hugo Ritter und Edler von Maffei, der be- 
kannte bayerische Großindustrielle, ist am 14. Mai im Alter von 
85 Jahren gestorben. 

Dem stellv. Vorstandsmitglied der Elberfelder Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co in Leverkusen, Prof. Kloeppel, ist von 
der Technischen Hochschule in Breslau die Würde eines Dr.-Ing. 
e. h. verliehen worden. 

Dem Seniorchef der Firma Fr. Gebauer, Charlottenburg, Kom- 
merzienrat Julius Gebauer, ist von der Technischen Hochschule 
in Karlsruhe die Würde eines Dr.-Ing. e. h. verliehen worden. 

Von der Technischen Hochschule zu Berlin ist die Würde eines 
Dr.-Ing. e. h. verliehen worden: R 

dem Generaldirektor Silverberg, Vorsitzenden der Rhei- 

nischen A.-G. für Braunkohlenbergbau und Brikettfabrikation 

in Köln, 

dem Geh. Bergrat Ewald Hilger, Generaldirektor der Ver- 

einigten Köfigs- und Laurahilite, Akt.-Gee. für Bergbau und 

Hüttenbetrieb in Laurahütte O/S., 

dem Direktor der Firma Emanuel Friedländer in Berlin, Rudolf 

Albertie. 


Von der Technischen Hochschule Darmstadt ist die Würde 
eines Dr.-Ing. e. h. verliehen worden: 


dem Mitinhaber der Firma A. Klönne in Dortmund, Moritz 
Klönne, 


dem Direktor der Firma Ph. Holzmann A.-G. Julius Kessel- 
heim, Frankfurt (Main). 


2 Zum Mitgliederverzeichnis SA 


Aufnahmen 
Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 17. Mai 1921. 


Berliner Bv. (3811): Josef Beichl, Ingenieur, Berlin NO., Prenz- 
lauer Allee 178. 


Dr. Walter Grave, Assistent a. d. Techn. Hochschule, Berlin- 
Lichterfelde, Lortzingstr. 4. 
Carl Rubert Jörgensen, Geschäftsführer des Nordischen 
Ingenieurbüros G. m. b. H., Berlin SW., Belle Alliance-Str. 23. 
Hans Knauer, Ingenieur, Berlin-Halensee, Karlsruher Str. 29. 
Max Kurwitzky, Ingenieur, Premnitz (Westhavelland). 
Dipl.-Ing. Walter Kychenthal, Eberswalde, Neue Kreuzstr. 14. 
Karl Martin, Ingenieur, Berlin- Wilmersdorf, Detmolder Str. 13, 
Dipl.-Ing. Artur Osterland, Charlottenburg, Kaiser Fried- 
rich-Str. 9. 
Kurt Reimer, Ingenieur, Berlin W., Wichmannstr. 10. 
Albert Richter, Obering., Charlottenburg, Kamminer Str. 38, 
Peter Schirp, Generalsekretär d. Verbandes deutscher Elektro- 
techniker, Berlin-Grunewald, Trabener Str. 2. 


Richard Wessl, Ingenieur, Berlin-Pankow, Wollankstr. 31. 
Bremer Bv. (416): Dipl.-Ing. Waldemar Köttnitz, Bremen, 


Hansa Loyd Werke, Verwaltungsgebäude. 
Dr. phil. E. Lübke, Bremen, Utbremer Str. 63. 


Dipl.-Ing. Ullrich Noack, Bremen, A. d. Aue 2. 
Konstantin Salvadori, Ing., Emden, Kleine Faldernstr. 15. 
Joh. Tolkmitt, Marineoberingenieur a. D., Bremen, Bis- 
marckstr. 58. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv. (658): Adolf Georg Blei- 
chert, jr., Ingenieur, Nürnberg, Ebenscestr. 11. 
Dipl.-Ing. Georg Ziegler, Nürnberg, Bahnhofstr. 9. 
Hamburger Be, (911): Dipl.-Ing. Wilhelm Burgdorf, Ham- 
burg, Wandsbeckerstieg 17. 
Walter Engel, Betriebsing., Hamburg-Eilberg, Roßberg 58. 
Fritz Jonas, Wärme-Ingenieur, Hamburg, Kapellenstr. 20 
William Mitchel, Ingenieur. Klein-Flottbeck, Bahnhofstr. 47. 
William Schreiber, Ing., Hamburg, Elise Averdick-Str. 11. 
Hannoverscher Bv. (648): Dipl.-Ing. William Fngel, Hanno- 
ver, Geibelstr. 17. 
Dipl.-Ing. Wilhelm Kunze, Hannover, Nelkenstr. 15. l 
Lübecker Év. (137): Dr. phil. Konstantin Christ, Ahrensböck 
b. Lübeck. 


Friedrich Harves, Ingenieur u. Fachlehrer, Lübeck, Hohe- 
landstr. 60. 


Max Jentzsch, Hütteningenieur beim Hochofenwerk Lübeck, 
Lübeck -Horrenwyk. 
Hugo Lorrenzen, Ingenieur, Lübeck, Adoltstr. 11. 
Claus Mahler, Betriebsassistent, Lübeck, Klappenstr. 33. 
Otto Meyer, Ingenieur, Lübeck, Flendersiedlung 12. 
Dr. phil. Max Stern, Lübeck, Roeckstr. 23. 
Magdeburger Bv. (412): A. H. Endemann, Ingenieur, Magde- 
burg, Sternstr. 21. d 
Pfalz- Saarbrücker Be, (484): Richard Bengel, Ingenieur, 
Zweibrücken (Pfalz), Realschulstr. 11. i 
Rheingau-Bv. (228): Dipl.-Ing. Theodor Kautter, Nieder-Ingel- 
heim (Rhein), Waldstr. 
Westfälischer Bv. (453): Franz Gram p, Oberingenieur, Münster 
(Westf.), Gallitzinstr. 13. 
Herbert Reichert, Ingenieur, Dortmund, Sonnenstr. 84. 
Andreas Knudsen, Ingenieur, Dortmund, Werder Str. 13. 
Albert Otte, Ingenieur, Dortmund, Lütgebrückstr. 14. 
Dipl.-Ing. Ernst Wichenbrauk, Dortmund, Goebenstr. 26. 
Württembergischer Bv. (1140): Karl Brenner, Betriebs- 
ingenieur, Schorndorf (Wbg.), Augustenstr. 9. 
Oesterreichischer Verband (514): Karl Böhr, Ingenieur, 
Wien XVIII, Plenergasse 23 11/12. 
Keinem Bv. angehörend (1840): Maximilian Bizam, Zivil- 
ingenieur, Gros warden (Rumänien), Körös utca 27. 
Fritz Gensheimer, Ingenieur, Troppau, As perngasse b. 
Hans Imm, Ingenieur, Brünn, Kreuzgasse 47. 
Leo Kassalik, Ingenieur, Kasnau b. Pilsen (Böhmen). 
Rudolf Koschatzky, Ingeniour, Botenwald (C. S. R.) 
Karl Löwinger, Ingenieur, Marienberg b. Mähr. Ostrau (C. S. R.) 
Max Kroll, Ingenieur, Prag, Pilkova 19. 


Verstorben sind: 


Lausitzer Bv.: Paul Kretschmar, Ing., Görlitz, Wielandstr. 8. 


Märkischer Bv.: Paul Hoffmann, Ingenieur, Frankfurt (Main), 
Prinzenufer 7. 
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Prot. 


ng der /ngenieurhjilfe, Dienstag, 28. Juni: Gaserzeuger für industrielle Betriebe; Prot. 


zufolge ihrer günstigen Versicherungsbe- Quasebarth. 
Den Abschluß des Kurses bilden praktische Uebungen und 


lionen M Reisegepäck versichert. Es ist gelungen, die Versicherung | den Kursusteilnehmern bekanntgegeben wird. 


sicherung zahlreich in Anspruch nehmen werden, damit weitere 


Vergünstigungen erzielt werden können. Auskunft durch die Geschäftstelle des Technischen Vorlesungs- 


wesens Groß - Berlin, Berlin NW 7, Sommerstraße da (Fernruf: 
Zentrum Nr. 16207 — 12). 


Wirtfehaftliche Öonderkurse für Brauerei 


Die Hauptstelle für Wärmewirt- 
emiſche G ewerbe. schaft veranstaltet in Gemeinschaft 


d 
Die diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung findet am 
‚den 8. Juni, in Berlin statt. 

Unter den Verhandlungen des geschäftlichen Teils, die um 10 Uhr 
vormittags beginnen, kann die Erstattung des Geschäftsberichts 
besonderes Interesse beanspruchen. Die Nachmittagstagung wird 
um 1½ Uhr durch eine Ansprache des Vorsitzenden, Geh. Komm.- 
Rat Dr.-Ing. e. h. E. v. Borsig eröffnet. Darauf wird General- 
direktor Langen, Köln-Deutz, einen Bericht über die Wirkungen 
der Gewaltmaßnahmen der Entente auf den Maschinen- 
bau im besetzten Gebiete erstatten. An diesen Vortrag wird 
sich Voraussichtlich eine lebhafte Aussprache anschließen, an der 
sich wohl vor allem Redner aus dem besetzten Gebiete beteiligen 
werden. Ein gemeinsames Essen wird die Tagung schließen. 


Deulſcher Verein von Gas- und Wasser- 

Die diesjährige 62, Jahresversammlung 
fachmännern. findet am 16. und 17. Juni im Krumm- 
aübel im Riesengebirge statt. Es werden im Kurhotel folgende 
Vorträge gehalten: | 

Die Wirtschaftlichkeit der Gasverwendung und ihre Steigerung, 
Direktor Schomburg; 

Gasbeleuchtung, Dr. Bertelsmann ; 

Gasheizung und Warmwasserbereitung, Direktor Spaleck; 

Gas in Siedlungsbauten, Oberbaurat Zizler; 

Drehofenentgasung und Urteergewinnung in chemischer Hin- 
sicht, Dr. Becker; 

Generatorbetrieb mit Teergewinnung, Dipl.-Ing. Arnemann; 

Krafterzeugung mit Gewinnung von Wertstoffen, Direktor 
Kreyßig; 

Das preußische Wassergesetz vom 7. April 1913 in seiner Ein- 
wirkung auf die Grundwasserversorgung. Reg.-Rat a. D. 
Kühne; ' 

Rückstellungen und Abschreibungen in Gaswerken mit Rück- 
sicht auf die Geldentwertung, Stadtbaurat Dr.-Ing. Paul; 

Rohrmaterial und Rohrverlegung, Direktor Wahl. 

Ferner finden eine Reihe Besichtigungen statt. 

Die Veranstaltungen anderer Vereinigungen des Gasfaches sind 

nit der Versammlung zu einer „Gas woche“ zusammengelegt. 


Warmerechniſcher Abend kurſus für Betriebs. 
Je 


@ Veranstaltet vom Berliner By. gemeinsam mit der 

Hauptstelle für Würme wirtschaft, dem Dampfkessel - 

Jsberwachungsverein Berlin und der Kohlenwirtschaftsstelle in den 
farken, im Juni 1921. 


vom 18. bis 21. Juli und an der Hochschule für Brauerei im 
Weihenstephan b. München vom 1. bis 4. August. Die Vor- 
träge, an welche sich Aussprachen anschließen, behandeln die 
Grundlagen der Wärmelehre, Brennstoffe und Verbrennung, An- 


wasserreinigung, Dampfverwendung, Abwärmeverwertung im Gä- 
rungsgewerbe und in der chemischen Industrie, wärmetechnische Be- 
triebsüberwachung. Praktische Uebungen werden an Meßgeräten, 
Kesseln, Dampfmaschinen und Kühlmaschinen vorgenommen. Eine 
höhere technisch- wissenschaftliche Vorbildung wird bei den Teil- 
nehmern nicht vorausgesetzt. 

Als Teilnehmer für diese Kurse kommen hauptsächlich Be- 
triebsleiter aus Brauereibetrieben, der Leder-, Nahrungsmittel-, 


bel gleichzeitiger Ueberweisung der Teilnehmergebühr auf das 


triebs kontrolle usw. besichtigt. | 

Der erste Teil enthielt u. a Vorträge tiber die Brennstoffe im 
allgemeinen und die Umstellung der Kesselfeuerungen auf minder- 
wertige Brennstoffe im besonderen, über Wärmeübertragung und 
Wärmeschutz, Abwärmeverwertung, Wasserreinigung, Aschenbe- 


Zeitplan: 
reitag, 8. Juni: Grundlagen der WArmelehre; Dipl.-Ing. Nees. 
Dienstag, 7. Juni: Brennstoffe und Verbrennung; Ing. Heinrich. 
reitag, 10. Juni; Dampferzeugung: Ing. Heinrich. 
enstag, 14. Juni: Die Feuerung und ihre Bedienung; Obering. 
Generlich. 
reitag, 17. Juni: ‚Verwendung des Dampfes zur Krafterzeugung; 
Dr.-Ing. Hilliger. 


Passung der Feuerungen an die Brennstoffverhältnisse, Speise- 


Postscheckkonto Berlin Nr. 100 340 zu richten. Die Zusendung 
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Aus den Bezirksvereinen 675 
hamburger By Der Verband technisch-wissenschaftlicher 


° Vereine in Hamburg hielt am 12. Mai eine 
Versammlung in der Aula der Kunstgewerbeschule am Lerchenfeld 


ab, in der Direktor Stein einen Vortrag über die Aumundschen 
Hochschulreform-Vorschläge hielt. Er ging ein auf die den Tech- 
nischen Hochschulen bei ihrer jetzigen Organisation anhaftenden 
Mängel und die daraus sich ergebenden Nachteile für die Studieren- 
den, die durch Aumunds Vorschläge beseitigt werden sollen. 

Die Versammlung stimmte den Ausführungen des Vortragenden 
zu und war der Ansicht, daß die Aumundschen Vorschläge die 
weitestgehende Unterstützung aller technischen Kreise verdienten. 
Die folgende Entschließung wurde dann einstimmig angenommen: 

Der Verband technisch - wissenschaftlicher Vereine zu 
Hamburg hat zu den Vorschlägen des Herrn Prof. H. Aumund 
betr. Maßnabmen zur Reform der Technischen Hochschulen, 
die er im Auftrage des preußischen Herrn Ministers für Wissen- 
schaft, Kunst und Volksbildung ausgearbeitet hat, nach ein- 
gehender Beratung Stellung genommen. 

Der Verband billigt grundsätzlich die auf Vereinigung 
der technischen und wirtschaftlichen Wissenschaften in Hoch- 
schulen für Technik und Wirtschaft gerichteten Bestrebungen 
mit dem Ziele eines späteren Zusammenschlusses mit den 
Universitäten. Ferner erwartet er von dieser Vereinigung eine 
zweckmäßigere Ausbildungsmögtichkeit der Studierenden und 
eine bessere Ausnutzung der Lehrkräfte und Lehrmittel, sowie 
eine wohltätige gegenseitige Befruchtung der verschiedenen 
Fachrichtungen. | 

Der Verband hält es für dringend erforderlich, daß die 
geplanten Reformen nicht nur in Preußen, sondern zugleich 
auch in den übrigen Ländern des Reiches durchgeführt werden. 
Angesichts der außerordentlichen Bedeutung, die die Lösung 

der vorliegenden Aufgaben für die künftige Entwicklung der 

deutschen Technik und Wirtschaft besitzt, erachtet der Verband 
es für unerläßlich, daß die Reform in dauernder Fühlung mit 
den technisch-wissenschaftlichen Vereinen bearbeitet und durch- 
geführt wird. 

Als zweiter Redner sprach der Leiter des Technischen Vor- 
lesungswesens, Dr.-Ing. Mies, über die Entwicklung des Tech- 
nischen Vorlesungswcsens und dessen Ziele und Bestrebungen. 

Auch dieser Vortrag fand die Zustimmung der Versammlung 
und löste eine lebhafte Aussprache aus, in der die allgemeine 
Ansicht zum Ausdruck kam, daß das Technische Vorlesungswesen 
die ureigenste Angelegenheit der technischen Kreise Hamburgs sei 
und diese alles daran setzen sollten, daß seine Ziele — Vertiefung 
des technischen Wissens der Techniker und Hebung des Ansehens 
der Technik in allen Kreisen der Bevölkerung — verwirklicht werden. 


Kölner By, ( Prof, feausfchuß). In der Erwägung, daß 


es bis heute noch 
nicht gelungen ist, eine wirklich innige Verbindung zwischen 


Technik und Presse zu schaften, und daß die Schuld hieran viel 
weniger die Presse als die Ingenieure selbst trifft, ist unter 
Führung des Kölner Bv. am 26. April ein Presseausschuß der 
Technisch-wissenschaftlichen Vereine Kölns (P. T.-V. Köln) gebildet 


worden, der sich aus Vertretern der folgenden Vereine zusammen- 
setzt: 


Architekten- und Ingenieurverein für Niederrhein’ und West- 
falen; 


Bund deutscher Architekten, Ortsgruppe Köln; 
Bund deutscher Zivilingenieure, Mittelrheinische Bezirks- 
gruppe; 
Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln; 
Gesellschaft für technisch-wissenschaftliche Fortbildung, Köln; 
Kölner Bezirksverein des Vereines deutscher Ingenieure; 
Rheinischer Bezirksverein des Vereines deutscher Chemiker; 
. Verband deutscher Diplomingenieure, Ortsgruppe Köln. 
Seine Hauptaufgaben sieht der Ausschuß in der Fühlungnahme 
und dem ständigen Meinungsaustausch mit der Presse und in der 
Heranziehung einer möglichst großen Zahl von Mitarbeitern aus 


onone MD 
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Hilfs wissenschaften. 


Mechanische Wärmetbeorie. von Dr. A. Deckert. 
Hildesheim und Leipzig 1920, August Lax. 


> 


L 


4. Aufl. 


110 S. mit 29 Abd. 
Es werden die einfachen Grundbegriffe der mechanischen- und 


Wärme-Energie, sowie der Begrift der Differentialquotienten und auf 
dieser Grundlage die für die Wärmelehre in Frage kommenden Differential- 


glelchungen behandelt. Das Werk ist ein selbständiger Band der im 
gleichen Verlag erscheinenden »Infinitesimalrechnun 


mit Anwendun; 
auf Naturwissenschaften und Technik«. i ii 
Entstehung und chemische Struktur der Kohle. Von F. Fischer 
und H. Schrader. Essen 1921, W. Girardet. 


35 S. Preis 5 M. 


den Kreisen der Technik. Darnach werden sich folgende Haupt- 
arbeitsgebiete ergeben: 


1. Mitarbeit an der Presse; 
2. Auskunfterteilung an die Presse; 
8. Richtigstellung von Presseberichten. 


Die Ziele des P. T.-V. sind rein ideeller Natur; er stellt sich 


in den Dienst des Wiederaufbaues, indem er, abseits von jeder 
politischen Betätigung, darnach strebt, in der Oeffentlichkeit mehr 
Verständnis für das Wesen und den Geist der Technik zu ver- 


breiten. Die Arbeit des P. T.-V. ist ehrenamtlich. Die Presse 


steht dem P. T.-V. ohne weiteres sympathisch gegenüber, da er 


einem offenkundigen Bedürfnis der Presse entgegenkommt. 


Vorsitz und Geschäftstelle des Ausschusses: Dr. G. Nonnen- 


macher, Köln, Weißenburgstr. 45 (Büro: Stolkgasse 25 bis 81; Fern- 


ruf: A 201, A 202, A 210). 


bauſiher o. Vortrag von Direktor Fr. Sachs tiber Das 


Kohlenproblem, eine Lebensfrage. Durch 


bestmögliche Ausnutzung der Kohle müssen die Gestehungskosten 


verringert werden. 


schiedenen Brennstofftypen erläutert und über die natürlichen 
Kräftequellen der Erde Aufschluß gegeben. Es wurden darauf die 
Möglichkeiten der Verwertung der Kohle erörtert, wie Verbrennung, 
Entgasung, Verkohlung, Brikettierung, Schwelung, Extraktion, Ver- 


gasung, und auf neue Wege zur Gewinnung von Urteer und Auf- 
arbeitung von Braunkohlenteer hingewiesen. 


| 


Durch Lichtbilder und Tafeln wurden die ver- 


Es wurden die Ursachen der Kohlenverteuerung untersucht 
und auch die Schwierigkeiten der Braunkohlengruben betont. Bei 
Verfrachtungsstrecken über 150 km ist Rohbraunkohle unwirt- 
schaftlich; es wird dann Steinkohle verarbeitet. Die wissenschaft- 
liche und wirtschaftliche Lösung der Fragen der Kohlenindustrie 
bietet Chemikern und Ingenieuren noch viele Aufgaben. 


p, 
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Baurat Theodor Sey del, Berlin, Begründer der Maschinenfabrik 
Brodnitz & Seydel A.-G., ist am 20. Mai im Alter von 82 Jahren 
gestorben. S 


Von der Technischen Hochschule Berlin ist die Würde eines 
Dr.-Ing. e. h. verliehen worden: 

dem ordentlichen Professor, Geb. Regierungsrat Dr.-Ing. e. b. 
Müller-Breslau anläßlich seines 70. Geburtstages „in Anerken- 
nung seiner unvorgänglichen wissenschuftlichen und praktischen 
Leistungen auf dem Gobiete der Statik und des Eisenbaues 
sowie seiner erfolgreichen Tätigkeit als Hochschullehrer“, 
dem ordentlichen Professor, Geh. Regierungsrat Dr. Dr.-Ing. 
e. h. Alois Riedler „anläßlich seinor Emeritierung, weil er 
Unvergängliches als persönlichkeitsstarker, tiefwirkender Lehrer, 
als überragender Meister der Technik, als großzügiger, beharr- 
licher Kiimpfer für die Hebung dos deutschen Ingenieurstandes 
und der Technischen Hochschulen geleistet hat“, 
dem ordentlichen Professor für anorganische Chemie und Elek- 
trochemie an der Technischen Hochschule in Aachen, Geh. 
Regierungsrat Dr. Alexander Classen, 

dem ordentlichen Professor für chemische Technologie an der 
Technischen Hochschule in München, Geh. Regierungsrat Dr. 
Gustav Schultz. 


Der Verein deutscher Chemiker verlieh auf seiner diesjährigen 
Hauptversammlung 


dem Professor Max von Laue, Berlin, die Adolf-Bayer-Denk- 
münze, 
dem Professor Max Planck, Berlin, die Liebig-Denkmünze. 
Der Baudirektor der Stadt Düsseldorf, Adolf Muesmann, hat 
einen Ruf auf den Lehrstuhl für Entwerfen von Hochbauten der 
Technischen Hochschule zu Dresden erhalten mit dem besonderen 
Auftrage, in erster Linie den künstlerischen Städtebau zu pflegen. 
Außerdem soll Muesmann in das Seminar für Städtebau an der 


Technischen Hochschule als Nachfolger von Cornelius Gurlitt ein- 
treten, 


Erweiteter Sonderdruck aus der »Brennstoff-Chemie«, Band 2, 
Jahrgang 1921. 


Die Grundgesetze der Wärmeleitung und des Wärmeüberganges. 
Von Dr.-Ing. H. Gröber. Berlin 1921, Julius Springer. 271 S. mit 
78 Abb. Preis geh. 46 M, geb. 53 M. 


Maschinenbau, 


Sammlung Göschen. Heft 432, 433. Metallographie. Von Prot. 
E. Heyn und Prof O. Bauer. Band I: Die Technik der Metallographie 


und die Metallographie der einheitlichen Stoffe. 111 S. mit 62 Abb. und 
8 Lichtbildern. Band II: Die Metallograph!e der zusammengesetzten 


Stoffe insbesondere Elsen und Kohlenstoff. 133 S. mit 40 Abb. und 
32 Lichtbildein. Preis je 4,20 M. 


Die Metallographie ist Innerhalb der letzten 40 Jahre zu einer 
wichtigen Wissenschaft ausgebaut worden und ınan hat mancherlei 
Hilfsmittel erprobt, die bel der Prüfung von Metallen von Nutzen 
sind. BandI gibt eine kurze Uebersicht über die einzelnen Verfahren, 
wohei die Strukturuntersuchung und Wärmebehandlung besonders ein- 
gehend behandelt werden. Nebenbei werden die einheitlichen Stoffe 
karz besprochen. Von den Eigenscha’'ten der zusammengesetzten 
Metalle, den Legierungen, handelt der zweite Band, in dem hauptsäch- 
lich die einzelnen Erstarrungsbilder erläutert werden. W. 8. 


Der Kranbau. von Ing. R. Dub. Wittenberg (Bez. Halle) 1921, 


A. Ziemsen. 457 8. mit 558 Abb. einschl 5 Taf., 30 Tabellen. 
Veber Stoß, Relaxation und Sprödigkeit. von B. Kirsch. wien 
und Leipzig 1921, Franz Deuticke. 26 8 mit 10 Abb. Preis 5 M. 


Der praktische NMaschinenseichner. 
A. Fröhlich. 
Preis 7,10 A. 


Die Berechnung der Drehschwingungen und ibre Anwendung im 
Maschinenpau, Von Öbering. H. Holzer. Berlin 1921, Ju ius Sprioger 
199 S. mit 48 Abb, Preis geh. 60 M, geb. 68 A. 


Band 64: Deutsche Krafträder und 
Von Ing. U. W. B. Tbäter. Berlin 1921, R. O. 
118 S. mit 103 Abb. Preis geh. 10 . 


Von Ing. W. Apel und Ing: 
Berlin 1921, Julius Springer. 39 S. mit 96 Abb- 


Autotechnische Bihliotkek. 
Kleinkraftfahrzeuge. 
Schmidt & Co. 


Elektrotechnik. 


Lebrbuch der Elektrotechnik. Yon Prof. M Kroll. 3 Aufl 
Leipzig und Wien 1921, Franz Deuticke. 482 S. mit 613 Abb. Preis 
geh. 320 Kr, 50 4. 

De zweite Auflage wurde in Zz. 1915 S. 428 empfoblen. Die vor- 
liegende dritte Auflage ist nicht unwesentlich erweltert worden. In 
beschreibender Form behandelt sle die Grundlehren der Elektrizität, 
Meßverfahren, Beleuchtung, Wärmeausnutzung, außerdem die verschiede. 
nen elektrischen Maschinen und ihre Wartung, die Akkumulatoren, 
Kraftül ertragungen und Leitungen. W. 8. 


Handbuch der Starkstromtechnik, I. Band. Konstruktion und Be. 
rechnung elektrischer Maschinen und Apparate. von Ing. R. Weigel. 
3. Aufl. bearb. von Dipl.-Ing. H. Loewe Leipzig 1921, Hachmeister 
& Thal. 520 8. mit 597 Abb. und 16 Taf. Preis geh. 100 AM. 


An die erforderlichen Erläuterungen der verschiedenen elektrischen 
Maschinengattungen und Sonderausführungen schließen sich ausführliche 
Rechenbeispiele an. Außerdem werden die Schalt-, Regel- und Anlag- 
Apparate behandelt. Der Anhang enthält kurze Er.äuterungen zur 
Fehlerbestimmung elektrischer Maschinen und zum FEinankerumformer 
Bowle zur Umrechnung von Maschinen nit Kupferwicklung in solche 
mit Aluminlumwicklung, W. 8. 


Theorie der Elektrizität. Von Dr. M Abraham. I. Band: Ein- 
führung In die Maxwellsche Theorie der Elektrizität. 
6. Aufl. Leipzig und Berlin 1921, B. G. Teubner. 390 8. mit 11 Abb. 
Preis geh. 23 , gib. 26 . 

Dle fünfte Auflage dieses hervorragenden Werkes Ist In Z 1919 
S. 195 besprochen. Der erste Atschnitt dient zur Einführang in die 
Elektroanalysia, im zweiten wird das elektrische und im drit en das 
u agnetische Feld behandelt. Der vierte Abschnitt bringt den Fern— 
magnetismus und die Ioduktionsvorgänge in bewegten Leitern. 


Nr. 678. Elektrische Förderanlagen. Von 
Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung 


Sammlung Göschen. 
Prof. Dr.-Ing. A. Schwaiger. 


wissenschaftlicher Verleger. 113 S. mit 30 Abb. Preis 2,10 M. 
Radiotelegraphisches Praktikum. von Dr.-Ing. H. Rein. 3. Aufl. 
von Prof. Dr. K. Wirtz. Berlin 1921, Julius Springer. 557 S. mit 


432 Abb. Preis geb. 120 e. 


Die Prüfung der Elektrisitätszähler. MeBelı richtungen, Meß- 
methoden und Schaltungen. Von Dr.-Ing. K. Schmiedel. Berlin 1921, 
Julius Springer. 130 8. mit 97 Abb. Preis geh 42 4. 


Handbuch der Elektrizität und des Magnetismus. Von Prof. Dr 
L. Graetz. 105 Bänden. Band 2: Stationäre Ströme, Lieferarg 8. 
"Deh up": ett des 2. Bandes). Leipzig 1921, J. A. Barth. 772 8. mit 


3 5 Abb. Preis 101 &, geb. 115 4. 
Bauwesen. 
Die Brücke. Typologie urd Geschichte ihrer künstlerischen Ge- 
staltung. von P. Zucker. Berlin 1921, Ernst Wasmuth A.-G. 208 8. 
mit 183 Abb. Preis geb. 90 &. 


Eine Kunstgeschichte der Brücke, die in zusamınenfassender Dar- 
Stellung nicht nur die Wardiung durch die historischen Sıllepochen 
verfolgt, sondern auch auf die Aesthetik der in neuzeitlichen Baustoffen 
— Eisen und Beton — errichteten Brückenbauten eingeht. Da die 
künstlerische Entwicklung der Brücke ınit allgemein architekturge- 
Schichtlichen Fıagen und solchen aus der Geschictte der Plastik und 
des Städt- baus eng verflochten ist, sind auch diesen Grenzgebieten auf 
schlußreiche Kapitel gewidmet, sodaß der praktisch arbeitende Architekt 
und Ingenieur eine reiche Fülle geistiger Anregungen in diesem Buche 
D den kann. 


. Dürseldoıf und Berlin 1921, Ernst Stauf. 


Die Grundsüge des Eisenbetonbaues. Von Professor Dr.-Ing. e. h. 
M. Foerster. 2. verbesserte und vermehrte Aufl. Berlin 1921, Verlag 
Springer. 416 S. mit 170 Abb, Preis 38 M. 


Das Werk ist fur Kriegsteilnehmer bestimmt und wurde in Z. 1919 
8. 780 eingehend gewürdigt, wobel die leicht faßliche und flüssige 
Sprache besonders hervorgehoben wurde, die es zu einem sicheren 
Führer durch den heutigen Stand des Verbundbaues macht. Die zweite 
Aufsage wurde nicht unwesentlich erweitert und ergänzt. Unser in- 
zwischen erschienenes Forschungsheft 227, Zug- urd Druckelastizität 
des Betons von Graf, eine Zusammenstellung von Versuchen, die inner- 
halb der letzten 25 Jabre vorgenommen wurden, konnte den Literatur- 
angaben nicht beigegeben werden. Es sei daher an dieser Stelle 
erwähnt. 


Sammlung Göschen. Nr. 5. Wasserversorgung der Ortschaften · 
Von Prof. Dr.-Ing. R. Weyrauch. 8. Aufl. Berlin und Leipzig: 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 180 S. mit 79 Abb. Preis 
geb. 4,20 4. 


Technische Studienhette. Heft 2. Statik und Festigkeitslehre. 
Von Baurat Prof. O. Schmid. 6. Aufl. Stuttgart 1920, Konrad 
Wittwer. 71 S. mit 8 Taf. und 28 Tabellen. P, eis geh. 8 4. 


Desgl. Heft 14. Baumechanik einschließlich Eisenbeton. von 
Baurat Prof. C. Schmid. 6. Aufl. Stuttgart 1920, Konrad Wittwer. 
52 S. mit 5 Taf. und 9 Tabellen. Preis geh. 6 4. 


Desgl. Heft 15. Straßenbau samt Befestigung, Reinigung und 
Unterhaltung von Land- und Ortsstraßen. Anhang: Umlegun gen 
von Bauland. Von Baurat Prof C. Schmid. Stuttgart 1920, 
Konrad Wittwer, 61 S. mit 10 Taf. Preis geh. 10 4. 


Theorie des Trägers auf elastischer Unterlage und ihre Anwendung 
auf den Tiefbau. Von Prof. Dr. Ing. Keiichi Hayashi. Berlin 1921, 
Jullus Springer. 301 8. mit 150 Abb. Preis geh. 40 M, geb. 50 . 


Theorie und Berechnung der statisch unbestimmten Tragwerke. 
Elementares Lehrbuch. Von B. Buchholz. Berlin 1921, Julius 
Springer. 211 S. mit 281 Abb. Preis geh. 63 Æ, geb. 68 4. 


Grundlagen einer neuen statik. Festigkeitslehre und Graphostatik. 
5. Fassung. von F. Reininghans, Dresden und Leipzig 1920, Globus, 
Wissenschaftliche Verlagsanstalt. 48 8. 


Handbuch des Wasserbaues. 3 Bände. Von A. Engels. 2. Aufl. 
Leipzig 1921. Wilhelm Eogelmarn. 1614 8. mit 1710 Abb. Preis 
Sch, 260 4, geb. 292 4, in echt Halbfranz 840 4. 


Chemische und mechanische Technologie. 


Von Obering. E. Kreißig: 
244 S. mit 151 Abb. 


Das Buch behandelt die Berechnung und Konstruktion von Rad- 
Sëtzen, Federn, Trägern, Sprengwerken, Kastenuntergestellen, Bremsen 
und den Bau von Straßenbahnwagen. Beispiele und eine reichliche 
Anzahl von guten Abbildungen erleichtern das Verständnis für den 
Praktiker. 


Handbuch der Torfgewinnung und Verwertung mit besonderer Be- 
rücksichtigung der erforderlichen Maschinen und Geräte nebst deren 
Anlage- und Betriebskosten Von Geh. Reg.-Rat Ing. A. Haus ding. 
5. Aufl. Berlin 1921, Paul Parey. 577 S. mit 170 Abb. Preis 
geb. 100 MR. 

Die zweite im Jahre 1904 erschienene Auflage ist in Z. 1904 
S. 1622 gebührend gewürdigt worden. Infolge der heutigen Brenn. 
stoffnot war die Nachfrage nach diesem hervorragenden Werke £o 
stark, daß kurs hintereinander die vierte und fünfte Auflage erforder- 
lich wurden. Behandelt werden im ersten Teil: Die Eigenschaften 
des Tote, sein Entstehen und Vorkommen. die Entwässerung sowie 
seine Gewin: ung von Hand aus oder mit Maschinen, außerdem die 
Herstellung von To-fstreu, Torfmull und Torffaser. Der zweite Teil 
enthält die Verwendungsmöglichkeit des Torfes als Brennstoff, für 
Torfkohle, sowie seine Vergasung für Heiz-, Kraft- und Leuchtzwecke 
und anderes nıehr. W. 8. 


Theoretisches aus dem Waggonbau. 


Chemisc! e Technologie in Einz.ldarstellungen. Kraftgas. Theorie 
und Praxis der Vergasung fester Brenns.offe. Von Prof. Dr F. Fischer. 
2. Aufl. Von Reg.-Rat. Dr.-Ing. J. Gwosdz Leipzig 1921, Otto 
Spamer. 424 S. mit 245 Abb. Preis geh, 120 A, geb. 130 M und 
40 vH Teuerungs uschlag. 


Verschiedenes. 


Hauptstelle für Würme wirtschaft: Wärme wirtschaft in der Leder- 
ladustrle. von E. Hausbrand. Berlin 1921. Verlag des vereins 
deutscher Ingenieure. 88 8. mit Abb. Preis geh. 11,50 4. 

Die Schrift bespricht die in den aufeinanderfolgenden Stadien der 
Lederherstellung aufzuwendenden Wärmemengen und gibt die vorteil- 
hafteste Art für ihre Beschaffung an. Ausführlich wird die Trocknung 
des Leders und der Haare erörtert. 


Lichttechnik. Von Dr.-Ing L. Bloch. München und Berlin me 
R. Oldenbourg. 591 S. mit 356 Abb. Preis geh. 118%, geb. 126 4 
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Beiträge zur Entwicklung der Kriegsgeologie. Von W. Kranz. Bihliothek der gesamten Technik. Band 237: Die Holzarten und 


4 


Leipzig 1921, Wilhelm Engelmann. 349 S. = dihre Verwendung in der Technik. Von 8 Gayer. 2 Aufl. Leipzig 
Om Bränsleekonomi vid Järnvägsdrift, Von Zivillng. H. Bager. | 1921, Dr. M. Jüätecke. 258 S. mit 47 Abb. Preis geh. 27 4. 
NER: | Die Kontrolle in gowerblichen Unternehmungen. Grundzüge der 
Das Gipsformen. Von Dr. A. Moye. Berlin 1921, Verlsg der Kontrolltechnik Von Dr.-Ing. W. Grull. Berlin 1921, Julius Springer. 
Tonindustrie-Zeitur g G. m. b. H. 37 S. Preis 6 M. 226 S. mit 89 Abb. Preis geb. 64 4. 
Flugzeugstatik. Von Dipl.-Ing. A. van Gries. Berlin 1921. Zur Reform der Industriekartelle. Von Dr. 8. Tschierschky. 
Julius Springer. 379 S. mit 207 Abb. Preis geh. 80 M, geb. 86 M. : Berlin 1921, Julius Springer. 96 S. Preis geh. 13,20 M. 
Psychotechnik und Taylor-System. Von K. A. Tramm I Band: . Warum arbeitet die Fabrik mit Verlust? Van William Kent. 
Arbeitsuntersuchungen. Berlin 1921, Julius Springer. 139 S. mit Uebersetzt und bearbeitet von K. Italiener. Berlin 1921, Julius 
89 Abb. Preis geh. 24 4, geb. 29 4. Springer. 95 S. Preis geh. 13,80 M. 


Hamburger Bv. (916): Dr. phil. Egon Böhm, Hamburg, Schwa- 
nenwik 14. 
Kölner Bv. (739): Waldemar Kleffel, Ingenieur, Köln-Kalk, 
Buchforststr. 101. 
Lausitzer Bv. (288): Wilhelm Dahlke. Ingenieur, Görlitz, 
Konsulstr. 14. 
Karl Dittmann, Ingenieur, Lauchhammer (Prov. Sachsen). 
Karl Fretz, Ingenieur, Görlitz, Biesnitzer Str. 74. 
Otto Mürbe, Ingenieur, Görlitz, Blumenstr. 53. 
Hermann Noack, Ingenieur, Görlitz, Blumenstr. 1. 
Fritz Piater, Inhaber eines techn. Büros, Muskau (O.-L.), 
Sorauer Str. 52. 
Hans Wittwer, Bauleiter, Zittau, Görlitzer Str. 9. 
Leipziger Bv. (601): Gustav Keller, Ing., Leipzig- Schleußig, 
Seumestr. 57. 
Willi Kurth, Ingenieur, Leipzig, Altenburger Str. 22. 
Arthur Müller, Ing., Leipzig-Markkleeberg, Beethovenstr. 1. 
Lübecker B. (149): Dipl.-Ing. Rudolf Petzsch, Professor, 
Lübeck, Lessingstr. 15. 
Märkischer Bv. (116): Friedrich W. Laubstein, Elektro-Ing., 
Grube Ilse (N.-L.). 
Niederrheinischer Bv. (815): Dipl.-Ing. Eugen Wenzel, 
Düsseldorf, Paulusstr. 13. 


Ruhr-Bv. (776): Dipl.-Ing. Wilhelm Brill, Essen, Alexanderstr.25. 
Dipl.-Ing. Ludwig Cämmerer, Sterkrade, Johanniter Str 16. 
H. Faust, Ingenieur, Mülheim (Ruhr), Aktienstr. 54. 
Gustav Külz, Ingenieur, Huckingen (Rhein), Hermann Rinne- 
Str. 32. 
Hans Pott, Ingenieur, Sterkrade, Hagedornstr. 47. 
Adolf Winkler, Ingenieur, Mülheim (Ruhr), Lückstr. 37. 
Sächsisch-Anhalt. Bv, (256): Otto Lesser, Inhaber d. Werk- 
zeugfbk. Fr. Lesser, Dessau, Luisenstr. 2. 


SÉ Zum Mitgliederverzeichnis ca 


Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden auberhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Paul Bernhard, Ingenieur, Leobersdorf b. Wien, Neugasse 7. 

Franz BöB ner, Werksdirektor, Wien XI, Gaswerk. 

Emil Karl Duma, Ingenieur, Wien V, Krongasse 10. 

Fr. Eisler, Ingenieur, Wien 3, Schwarzenbergpl. 6. 

Emil Föderl, Obeingenieur, Linz (Donau) (Oberösterr.), Hum- 
boldtstr. 19. l 

Siegmund H. Gallmeier, Betriebsleiter, Rochester, N. Y., U.S.A., 
31. Riesstreet. 

Otto Kaan, Ingenieur, Wien VIII, Piaristengasse 60. 

Otto Klinger, Leiter des Werkes III von G. Roth, A.-G., Liesing, 
Wien III, Neulinggasse 34, I. St. 

Johann Kolbert, Konstrukteur b. d. Wiener Armaturen- u. Ma— 
schinenfabrik, Wien XX, Dresdener Str. 49. 

Curt Pauly, Technischer Leiter d. Maschinenabteilung d. Firma 
W. Pauly & Co., Genua, Via A. M. Maragliano 23—18. 

Alfr. Rus chowy, Ingenieur, Wien IV, Mayerhofgasse 10. 

Josef Schweizer, Ingenieur, Wien XIV, Sechshauser Str. 3. 

Frd. Ungethüm, Ingenieur, Wien XVIII, Staudgasse 13. 


Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl voın 24. Mai 1921. 


SEH ER Ratten eee Riga; Dipl.-Ing. Friedrich Karl Pertz, Dessau, Kaiserplatz 20. 
Dipl Ing. Anselm Mayr, München. Kaiserstr. 17. Friedrich W agner, Ingenieur, Dessau, Altener Str. 58. 
Bergischer Bv. (361): Karl Holz, Ing., armen, Löwenstr. 7. Th üringer Bv. (364): Kurt WW underlich, Ingenieur, Helfta b. 

Berliner Bv. (3829): Gustav Schönwald, Ingenieur, Neubabels— Eisleben, Dachsoldstr. 49. 
berg, Berliner Str. 146. Oesterreichischer Verband (516): Otto Fasching, Ingenieur, 
Ludwig Warnken, Patentingenieur, Berlin- Friedenau, Ros- Assistent a. d. Techn Hochschule, Wien IV/1, Karlsplatz 13. 
dornstr. 4. Franz Helwing, Ingenieur, Wien, Pramergasse 12,12. 
Bodensee-Bv. (336): Kurt Schenke, Ingenieur, Ravenburg, Ernst Müller, Ingenieur, Wien, Schönbrunner Str, 34, 
(Wbg.), Seestr. 37. Walther Schimitz, Ingenieur, Wien, Hütteldorfer Str. 220. 
Braunschweiger B. (260): Dipl.-Ing. Hermann Oehler, Braun- Karl Zelnik, Ingenieur, Wien, Ruprechtsplatz 1. 
schweig, Waschsir. 45. Keinem Bv. angehörend (1845): Ferd. Michler, Lokomotiv- 
Breslauer Bv. (546): Dipl.-Ing. Walter Meja, Breslau, Kaiser- techniker, Linz (Donau), Raimundstr. 10. 


str. 65. Otto Pomini, Professor, Castellanza (Italien). 
Dipl.-Ing. Herbert Sack, Breslau, Nachodstr. 4. 


Adolf Weirich, Konstrukteur, Konradsthal 8, Kr. Walden- 


burg (Schles.). Verstorben sind: 


Chemnitzer Bv. (446): Paul Hüschmann, Ingenieur, Chem- | Berliner Bv.: Theodor Seydel, Baurat, Berlin NW., Wilsnacker 
nitz, Leipziger Str. 113. Str. 3. 


Heinrich Sasse, Direktor, Hainichen (Sachs.), Karlstr. 2. Frankfurter BV.: Conrad Wolff, Ingenieur, Frankfurt (Main), 
Eduard Schmitt, Betriebsingenieur, Chemnitz, Wittelsbacher Roßmarkt 25. 


Str. 19. Kölner Bv.: Dipl.-Ing. Carl Tesch, Berlin-Wilmersdorf, Hohen- 
Martin Zschach. Oberingenieur, Chemnitz, Markgrafenstr. 1. zollerndamm 201. 


Frünkisch-Ober pfälzischer Bv. (658): Wilhelm Nöller, Württemberzis cher Bv.: Dr.-Ing. Hermann Kröner, Eblingen, 
Betriebsingenieur, Würzburg, Bismarckstr. 11. Fabrikstr. 9. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke. 


Stück Rohrbach, Das 1000 PS-Verkehrsflugzeug der Zeppelinwerke in Staaken. Preis für Mitglieder 1,40 A, für Nicht- 
mitglieder 1,75 A. 


Stück Naske, Die Herstellung von Kalksandsteinen,. Preis für Mitglieder 1,40 M, für Nichtmitglieder 1,75 M. 


(Der sicheren Postbeförderung wegen Ist Lieferung unter Nachnahme erbeten.) 


Name des Bestellers: `. EES u Postanschrift: . . . . 0 Een J ͤĩ ˙ ee zu 


amra- t- 


BEIBLA 


DER ZEITSCHRIFT 
+ DEUTSCHER IN 


BERLIN, DEN 


TT NR. 24 
DES VEREINES 
GENIEURE * 


11. JUNI 1921 


7 3 mal, statt. Veranstalter ist die Ortsgruppe Leipzig der Arbeits- 
| Ingenieurhilfe! gemeinschaft Technik in der Landwirtschaft des V. d. I. 


Eine Fabrikantenfamilie in der Pfalz will ein etwa 15 jähriges 
Waisenmädchen guten Charakters und guter Ausbildung einer in 
Not geratenen gut bürgerlichen Familie ganz bei sich aufnehmen. 
Das Mädchen soll nieht mehr schulpflichtige sein, es kann weitere 
Ausbildung z. B als Buchhalterin usw. erhalten. Die Ingenieur- 
hilfe beim V. d. I. (Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a) bittet, ihr etwaige 
Gesuche einzusenden. 9 8 


W} Aus anderen Organisationen SA, 


ve Dereinigung ber Elektrizitätswerke) D 


(Geschäftstelle: Berlin SW 48, Wilbelmstr. 37) veranstaltet am 
21. u. 22. Juni in Kolberg (Pommern) ihre Haupiversamm- 


Wanderausstellung der D. 6.9. “wanara 


Wanderaus- 
stellung in Leipzig vom 16. bis 21. Juni stellt die Deutsche Land- 
wirtschafts-Gesellschaft einen abgeschlossenen Raum mit Sitz- und 
Schreibgelegenheit am Eingang der Halle VII (Zur Prüfung ge- 
stellte Geräte) als Treffpunkt den Mitgliedern der Gerätestelle 
und den Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaff Technik in der 
Landwirschaft zur Verfügung. Im gleichen Raume wird ein Treff- 
buch für alle an A. T. L. interessierten Herren ausliegen. 


Persönliches 


Der ordentliche Professor für chemische Technolögie an der 
Technischen Hochschule Hannover Geh. Regierungsrat Dr. H. Ost, 


lung. Außer einer landwirtschaftlichen Tagung und Besichtigungen bekannt durch seine Forschungsarbeiten auf dem Gebiete der 


werden folgende Vorträge gehalten: 

Aufgaben der Vereinigung in der deutschen Elektrizitätswirt- 
schaft, Dr. Passavant; Kohlenstaubfeuerungen. Dr. Münzinger; 
Die Gas- und Oelturbine und Entteerung, Obering. Holzwarth; 
Leitungsgerichtete Telefonie, Dr. Gewecke; Neuzeitliche Strom- 
verrechnungs-Verfahren, Direktor Kreißig. 


Deulſche Beleuchtungstechnifche geſellſchaf. 


Die Gesellschaft hat die von ihr im September v. J. veranstalteten 
Vorträge zur Ausbildung von Beleuchtungsingenieuren als Buch 
herausgeben lassen. Es ist unter dem Titel Lichttechnik Ende 
April im Verlage von R. Oldenbourg, München, erschienen und 
enthält auf 591 Seiten 15 Vorträge von Bertelsmann, Bloch, 
Gehlhoff, Korff-Petersen. Lux, Meyer, Mylo, Wechmann 
und Wedding. Um eine geschlossene Behandlung des ganzen 
Gebiets zu erreichen, sind die einzelnen Vorträge zum Teil er- 
heblich erweitert und durch 49 praktische Tabellen für den Ge- 
brauch des Lichttechnikers ergänzt. Der Preis des Buches beträgt 
118 AM, geb. 126 A (zuzüglich 4 „A Verrandgebühren). Die Mit- 
glieder der Beleuchtungstechnischen Gesellschaft und die Teilneh- 
mer an der Vortragsreihe erhalten das Buch zu einem um 20 vH 


ermäßigten Preise. Schriftliche Bestellungen sind an Direktor 


C. Schaller, Berlin O 27, Andreasstrasse 71/73, zu richten. 


Gechnik in der Gandwirtschaft. ue Verwendung 


die Verwendung 


von Guß- oder Preßieilen an landwirtschaftlichen Maschinen | Thüringer Bv.: am 11. 4. 21. — Pechstein t 


findet im Rahmen der 28. Wanderausstellung der Deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschaft am Sonnabend den 18. Juni vorm. 9 Uhr im 
Dorfkino auf dem Ausstellungsgelände Leipzig. Völkerschlachtdenk- 


— 


Zellulose und Kunstseide, wurde von der Technischen Hochschule 
in Breslau „in Anerkennung seiner Verdienste ale Vertreter che- 
misch-technischer Wissensehaft und Forschung“ zum Dr.-Ing. e. h. 
ernannt. 

Der ordentliche Professor an der Technischen Hochschule in 
Danzig Friedrich Gerlach wurde von der Technischen Hoch- 
schule in Dresden „wegen seiner hervorragenden Verdienste auf 


den verschiedensten Gebieten des Städtebaues“ zum Dr.-Ing. e. h. 
ernannt. 


Sitzungsberichte. 

Berliner Bv.: am 4. 5. 2] — Max Blum, W. Zahn + — Geschäft: 
liches. — E. Krüger, Berlin (Gast): Die Feldberegnung in 
technischer und wirtschaftlicher Beziehung. 

desgl. Technischer Ausschuß am 13. 4. 21. — Besprechung des 


Vortrages von Direktor Knoop: Neues aus den Betriebs- 
wissenschaften. 


Schleswig-Holsteinischer Bv.: am 11. 3. 21. — Geschäftliches. — 
Koeppen: Der Ingenieur und die Einsteinsche Relativitätstheorie. 

desgl. 4. bis 12. 4. 21. — Wärmelehrgang. ` 

desgl. am 15. 4. 21. — Geschäftliches. — Hedde: 
Hafenbauten an der flandrischen Kampffront. 

— Geschäftliches. 

— Arndt, Köln: Ueber den hohen Wert der zum Gebot ge- 


wordenen Feuerungskontrolle für die Kohlenbewirtschaftung 
in der Industrie. 


Werft- und 


t 


REENEN, DER 


Name des Vereins 


Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwesen Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a 


Berlin SW, Dessauer Str. 14 
Deutscher Ausschuß für Technisches Schul-] Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a 


Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft 


wesen \ 
Deutscher Kälte-Verein 

Deutscher Kalkbund 

Deutscher Markscheider-Verein 


-männern 
Hafenbautechnische Gesellschaft 


Reichsbund deutscher Technik 
Schiffbautechnische Gesellschaft 


Vereine 
Verein deutscher Eisenhüttenleute 
Verein deutscher Ingenieure 
Verein deutscher Kalkwerke 
Vereinigung der Elektrizitätswerke 
Wissenschaftliche Gesellschaft für Inıftfahrt 


[en nn 


Geschäftstelle 


Berlin NW 23, Brückenallee 11 
Berlin NW 21, Rathenower Str. 75 

Bochum, Goethestr. 
Deutscher Verein von Gas- und Wasserfach- | Berlin W 35, Am Karlsbad 12/18 


Hamburg 14, Dalmannstr. 1 
Reichsverband Deutscher Feuerwehringenieure | Berlin SW 19, Lindenstr. 40/41 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 118a 


Berlin NW 6, Schumannstr. 2 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-] Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 


Düsseldorf, Breite Str. 27. 
Berlin NW 7, Sommerstr. 4a 
Berlin NW 20, Rathenower Str. 75 
Berlin SW 48, Wilhelmstr. 87 
Berlin W365, Schöneberger Ufer 40 


Hauptversammlungen technisch-wissenschaftlicher Vereine. 


Zeit der Versammlung 


Ort der 
Juni | Sept | Okt | Nov. 


Versammlung 


20. bis 22, — e 


az Mi 
16. bis 21. — — = Leipzig 
27. — — — Castzel 
9. bis 11. — = = 
GOEN 
10 = Sept. = * Cassel 
16. bis 17. — — — Krummhübel 
i. Riesen geb. 
— 22. bis 24. — — Mannheim 
6. bis 10. — — — Hameln 
4. bis 7. — — — Essen 
= — — 17. bis 19.|. Berlin 
— 31.8.—4.9. SS SS Heidelberg 
= — 222. ble 18. | 
si 5 — — — Weimar 
. bis 22. — — — | Kolberg 1. P 
— 4. bis 8. — — München 


e a, 


Teilnehmer an der Hauptversammlung in Cassel am 25. bis 28. Juni 


° mit Damen 


Alt, Otto, Obering., „eipzig (Schirmer) 
Arndt, Otto, Gutsbesitzer, Leipzig 
(Schwaneberg) ' 
Aumund, Heinr., Professor, Berlin W. 
v. Bach, Staatsrat, Prof., Stuttgart 
Bachmann, H., Dr.-Ing., Mainz 
Baeseler, Heinr., Fabrikdirektor, Dresden- 
A. (Fürstenhof) 
Balcke, jr., Hans, Dr.-Ing, Bochum 
Ballin, Gustav, Fabrikdirektor, Dessau 
(Kaiserhof) 
Basson, Otto, Direktor, Köln-Kalk e 
hotel) 
Baumann, R., Prof., Stuttgart 
v. Beauvais, Max, Obering., Düsseldorf 
Beck, Paul, Staatsbaumstr., Bremerhaven 
Nord. Hof) 
Becker, E., Fabrikbes., Berlin-Reinickendorf 
Beckers, A., Direktor, Köln-Kalk 
le Bell, Gustav, Essen-Rell inghausen 
Benger, Alb., Ing., Köln 
Berger, Arno, Dipl.-Ing, 
Berlin 
Berger, Wernigerode (Schirmer) 
Berghöfer, Heinr., Niederzwehren b. Cassel 
Berner, O., Dr.-Ing., Magdeburg (Kaiserhof) 
*Berrens, B., Professor, Köln (Fürstenhof) 
Bertram, W., Dipl.-Ing., Bochum (Döhne) 
Bethäuser, Landesbauinspektor, Wiesbaden 
(Kaiserhof) 
Beysiegel, W., Dipl.-Ing., Brilon (Wald) 
Bieske, Ing., Stadtrat, Königsberg i. Pr. 
(Kaiserhof) 
Bilger, H., Dipl.-Ing., Direktor, 
(Nord. Hof) 
Blancke, Martin H., Magdeburg 
Blaum, Direktor. Bremen (Cass. Hof) 
Bliesener, Bran direktor, Cassel 
Bogatsch, E, Reg.-Baumstr. a. D., Nürnberg 
(Kaiserhof) 
Bolt, R., Ing., Nürnberg 
Bracht, Oberir g. Düsseldorf (Hess. Hof) 
Brandt, Dr., Düsseldorf 
Brandt, Obering., Weimar (Schirmer) 
Brandt, L., Direktor, Cassel-Wilhelmshöhe 
Brandt, W. Friedrich H., Ing., Dresden 
(Schwaneberg) 
Braun, O., Dr.-Ing., Direktor. Karlsruhe 
(Cass. Hof) 
Broido, Dipl.-Ing., Grunewald 
Brügmann, Kommerzienrat, Cassel 
Bullerdieck, Dipl.-Ing., Worms 
Busley, Geh. Reg.-Rat Prof., Berlin (Schir- 
mer) 
Camin, Paul, Obering., Leipzig-Plagwitz 
Czernek, Obering, Frankfurt (Oder) (Ver- 
einshaus) 
*Czochralski, J., Obering.,, Frankfurt a/M., 
(Fürstenhof) 
Dahlke, Oskar, Obering., Dipl.-Ing., Halle a/S 
Daiber, Dipl.-Ing., Dortmund (Zur Post) 
Debo, Arno, Dipl.-Ing., Mannheim- Rheinau 
Deimler, K., Obering., Dipl.-Ing., Halle 4 /S. 
(Kaiserhof) 
Dieterich, Direktor, Berlin W9 (Fürstenhof) 
»Dietz, Curt, Ing., Düsseldorf (Schirmer) 
Doehne, K., Dr.-Ing, Regierungsrat, Berlin- 
Friedenau 
Doerfel, Dr., Prof., Prag 
Doettloff, E., Dipl.-Ing., Cassel 
Dolt, Herm., Botriebsleiter, Friedrichshafen 
f / Bodensee (Cass. Hof) 
Eckardt. Artur, Obering., Köln-Mülheim 
Eckmann. E., Ing., Harleshausen b. Cassel 
Elsner, Ingenieur, Charlottenburg 
Ely, O., Direktor, Nürnber 
Elz, Georg, FabrikJlirektor, Rheindürkheim 
bei Worms (Nordischer Hof) 
Engelhard, A., Fabrikant, Offenbach a/M. 
Eppenstein, Dr., Jena 
Eppner, Ernst L., Dipl.-Ing., 
(Fürstenhof) 
Erhard, Hofrat, Wien 
»Ernemann, Alex., Dresden (Kaiserhof) 
von Essen, W. W., Großflottbeck i. Holst. 


(Schirmer) 


Rechtsanwalt, 


Duisburg 


München 


` Herle, Dr., 


Euler, Direktor, Penig 

Fasse, Direktor, Altona-Othmarschen (Schir- 
mer) 

*Fehlert, C., Patentanwalt, Dipl.-Ing., Ber- 
lin (Schloßhotel) 

Feltmann, Hann.-Münden 


Fischer, Gust., Dr.-Ing., Geh. Reg.-Rat, Ber- 


lin-Dahlem 

Fischer, Franz, Direktor, Grube Ilse N.;L. 
(Schirmer) 

Fischer, Dr., Baurat, Lübeck 


Flohr, J., Dr.-Ing., Geh. Baurat, Pyrmont 
(Schirmer) 


Foedisch, F., Reg.-Baumstr., Dipl.-Ing., 
Elberfeld (Bayr. Hof) 
Föttinger, H., Dr.-Ing., Prof. 


„Danzig 
(Fürstenhof) ; 


Franke, Herm., Prof., Hannover 

Fränkel, E., Geh. Baurat, Charlottenburg 
(Bahnhofshotel) 

*Frenz, G., Obering., Mülheim-Ruhr 

*Frenzel, Joh., Ing., Dresden-A. 

Fritzsche, O., Dr.-Ing., Prof., Freiberg i. 8. 

Frölich, Fr., Dipl.-Ing., Berlin (Schloßhotel) 

Furkel, N., Baurat, Mainz (Kaiserhof) 

Gams, Direktor (Schirmer) : 

Garbe, Dr.-Ing., Geh. Baurat, Berlin (Schir- 
mer) 

*Geil, G., Dipl.-Ing., Direktor, Frankenthal 
Rheinpfalz (Schirmer) 

Gilbert, K., Dipl.-Ing., Biebrich a/Rh. 
(Schirmer) 

Gildemeister, Herm., berat, Ing., Frankfurt 
a/M. (Bayr. Hof) 

Gminder, Emil, Fabrikant, Reutlingen 

*Girardet, Otto, Ing., Oberhausen Rheinl. 
(Waldecker Hot) 

Glafey, Rob., Dipl-Ing., Berlin-Neu Tem- 
pelhof 

Goerges, Geh. Hofrat, Dr.-Ing., 
(Schloßhotel) 

Gompertz, Ernst, Ing., Köln (Fürstenhof) 

Goos, E., Obering., Hamburg-Kuhwärder 
(Vereinshaus) 

Greulich, Fr., Direktor, Cosel-Oderhafen 
(Hess. Hof) 

Grießmann, Arno, Dr.-Ing., Direktor, Mag- 
deburg (Schirmer) 

Groß-Blotekamp, W., Obering., Berlin (Ver- 
einshaus) 

Gründel, C., Dipl.-Ing., Cassel 

Gtildner, Ernst, Obering., Düsseldorf 

Gundel, Rob,, Obering., Cannstatt (Vereins- 


Dresden 


haue) 

"Hahn, Paul L., Masch.-Ing., Wilhelmshöhe 
bei Cassel 

Haier, F., Betriebsdirektor, Magdeburg 
(Schirmer) 


v. Hanffstengel, Prof. Dipl.-Ing., Charlotten- 
burg (Nordischer Hof) 

*Hanner, Obering., Nürnberg (Maus) 

Harth, Dipl.-Ing., Frankfurt a/M. 

*Hartmann, Direktor, Cassel-Wilhelmshöhe 

Heidepriem, Otto, Ing., Cassel 

Heil, A., Direktor, Hindenburg O / Schles. 
(Nord. Hof) 

Heinel, Prof., Dr.-Ing., Breslau (Vereinshaus) 

Heinrich, H., Generaldirektor, Zwickau 
(Schirmer) 

Heller, A., Dr. techn., Berlin 

Heller, Adolf, Betriebsdirektor, Augsburg 
(Schirmer) 

Hellmich, Direktor, 
(SchloBhotel) 

Helmrath, E., Dipl.-Ing., Neuwied a/ Nh. 

Hempel, K., Dipl.-Ing., Eisenach (Fürsten; 
hof) 

Henkel, G., Cassel-Wilhelmshöhe 

Henning, Kurt J., Ing., Völpke Krs. Neu- 
haldensleben 

Henze, Masch.-Ing., Cassel- Wilhelmshöhe 

Herbst, Fr., Prof., Dr.-Ing., Essen (Schirmer) 

Berlin 

»Hermkes, Obering., Hannover (Schirmer) 

Heuser, Dr.-Ing., Bochum 

Heymann. Hans. Köln (Schirmer) 


Dipl.-Ing., Berlin 


| nn ee 


nach dem Stande der Anmeldungen vom 7. Mai 1921. 
(Das Hotel in Cassel ist in Klammern hinter dem Wohnort des Teilnehmers vermerkt.) 


Heyn, E., Geh. Reg.-Rat, Prof., Berlin-Dah- 
lem (Nordischer Hof) 

Heynau, Hans, Betriebsdirektor, Köln 

van Heys, Ministerialrat, Berlin 

Hilpert, Dr.-Ing., Carlottenburg 

Hipple‘, Betriebsdirektor, Chemnitz (Kal. 
serhof) 

Hirsch, M., Dipl.-Ing., Frankfurt a/M. 

Hirschmann, Rud., Ziviling., Breslau (Maus) 

Hjarup, P., Fabrikbesitz., Berlin (Cassel. Hof) 

Hoffmann, Direktor, Cassel- Wilhelmshöhe 

Hoffmann, E., Ing., Halle ag. (Kaiserhof) 

Hofmann, J., Ing., Hamburg 

Höh, Robert, Dipl.-Ing., Rheinsberg 

Homberger, Betriebsdirektor, Düsseldorf 
(Kaiserhof) 

Houben, Ph., Obering., Potsdam 

Hübscher, Fabrikdirektor, Dortmund 
(Casseler Hof) 

*Hüpeden, M., Dipl.-Ing., Eisenach 

Huhn, E., Direktor, Charlottenburg (Döhne) 

Hummel, Ernst, Fabrikant, Mannheim- 
Neckarau (Fürstenhof) 

*Hußmann, G., Direktor, Gelsenkirchen 
(Schirmer) 


‚ Immig, Werkschulleiter, Jena 


Ingrisch, Patentanwalt, Dipl.-Ing., Barmen 
(Schirmer) 

*Jacobsohn, Obering., Köln-Sülz (Schirmer) 

*Jaensch, Max, Ing., Berlin (Kaiserhof) 

Jahn, J., Prof., Danzig-Langfuhr 

Jahns, W., Ing., Offenbach a. M. 

Jakobi, (Schloßhotel) 

Johannsen, Dr.-Ing, 
(Schloßhotel) 

Josse, Prof., Berlin Fürstenhof) 

*Jucho, H., Dr.-Ing., Dortmund (Schloßhotel) 

Jüngst, A., Obering., Höchst a/M. 

Jurthe, E., Direktor, Frankfurt a. M. 

„Kappel, H., Ing., Cassel 

Kappler, F., Dipl.-Ing., Gustavsburg b. 
Mainz 

Kattwinkel, Ad., 
scheid 

Kaufmann, Jak., Ing, Stahlhammer bei 
Saarbrücken (Nord. Hof) 


Prof., Reutlingen 


Fabrikdirektor, Lüden- 


Kirschner, Carl, Obering., Bad Sooden a. 


d. Werra 

Klein, Direktor, Hannover- Wülfel (Schloß- 
hotel) 

Klein, Geh. Reg.-Rat, Prof., Hannover 
(Fürstenhof) 

"Klein, Otto, Ziviling., Leipzig- -Marienhrunn 
(Schwaneberg) 

Klein, Rob., Obering., Essen 

Klingenberg, Dr., Geheimrat, Prof., Berlin 

Kloth, Hans, Reg.-Baumeister, Köln 
(Schirmer) 

Koch, Emil, Oberingenieur, Mülheim Ruhr 
(Casseler Hof) 

Koenemann, E, Dr.-Ing., Berlin- Wilmers- 
dorf 

Körner, K., Prof., Prag (Wimmer) 

Körting, Joh., Dipl. Ing., Düsseldorf 

Körting d. Aelt., Joh., Fabrikdirektor a. D., 
Düsseldorf 

Kolb, Robert, Ing., Berlin 

Kolbe, H., Ziviling., Halle a /S. 

Korn, Obering., Elbing (Reichshof) 

Kornäörfer, Gg., Obering., Cassel 

Krause - Wichmann, Fr., Zivilingenieur, 
Saarbrücken (Kaiserhof) 

KreyBig, Direktor, Berlin 

Kroebel, R., Ing., Hamburg (Vereinshaus) 

Kubaneck, Aug., Geh. Gewerberat, Cassel 

„Kuhlemann, Patentanwalt, Bochum e 
hotel) 

Kumbruch, Fr., Ing., Hagen (Schirmer) 

Kunz, Gustav, Ing., Cassel-Wilhelmshöhe 

Kutsche, Friedr., Ing., Charlottenburg 
(Schirmer) 

Kutzner, R., Direktor, Lübeck 

Kux, Dr.-Ing., Direktor, Hannover (Für- 
stenhof) 


Kvetensky, Adolf, Direktor, Linz a.D. 
(Nordischer Hof) 


el, 


4 


*Pautzmann, Rich., Gutsbesitzer, 


Lauenstein, We rode (Schirmer) 
Lehmann, H., Betrſebedirektor, Magdeburg 
(Kaiserhof) 
Liese, H., Ing., Hamburg 
Lilge, Dr., Direktor Oberhausen Rheinl. 
(Schirmer) l 
Linder. E., Direktor, Stettin | 
Lippart, Baurat, Dr.-Ing., Nürnberg (Schloß- 
hotel) f 
Litz, Direktor, Berlin-Tegel (Schloßhotel) 
Lohse, Udo, Gewerbeschulrat, Direktor, 
Prof., Dipl.-Ing., Hamburg (Fürstenhof) 
Ludwig, Anton, Obering., Essen-Bredeney 
(Nordischer Hof) 
Ludwig, Hans, Dr.-Ing., Frankfurt a. M. 
Lückerdt, Otto, Eisenach 
l.ührs, Obering., Nürnberg 
Lütz, Arthur, Cassel 
Löffler, Obering., Görlitz 
Lummitzsch, O., Berlin 
Lux, Fr., Fabrikbesitzer, 
(Nordischer Hof) 
Mann, Victor, Dr.-Ing., Cassel 
Matschoß, C., Prof. Dipl.-Ing., 
(Schirmer) x 
Mayer, Xav., Stadtrat, Stettin 
ter Meer, G., Dr., Direktor, Hannover-Lin- 
den (Schloßhotel) 
Mehrtens, Joh., Ing., Berlin W (Schirmer) 
Meng, W., Baurat, Dresden-A (Maus) 
Meyer, B., Obering., Kiel-Dietrichsdorf 
Meyer, D., Baurat, Direktor, Berlin (Schloß- 
hotel) 
Meyer, F., Obering., Jena 
Meyer, P., Prof., Delft, (Fürstenhof) 
Michel, Ed., berat. Ing., Berlin-Wilmers- 
dorf (Wilhelmshöhe, Fasanerie) 
Michel, Philipp, Dipl.-Ing. Prof., Cöthen 
i. Anh. 
Mintrop, Dr., Bochum 
Mittendorf, B., Direktor, Stettin 
Möhring, Bruno, Direktor, Dillingen a/ Saar 
Mühlmann, Karl, Oberreg.-Rat, Ministerial- 
rat, Dresden (Vier Jahreszeiten) 
Müller, Rich., Geh. Oberbaurat, Abteilungs- 
chef in der Admiralität, Berlin 
Mueller, W. O., Prokurist, Dipl -Ing., Frei- 
mann bei München 
Nadler. Karl, Ing., Saarbrücken (4 Jahres- 
zeiten) 
Nägel. A., Prof., Dr.-Ing., Dresden (Hotel 
Herkules) 
Nettmann, Paul, Dr.-Ing., Köln (Fürstenhof) 
Neubauer, Felix, Dipl.-Ing., Berlin l 
Neuhaus. F., Baurat, Generaldirektor, Tegel 
(Schloßhotel) | 
Neumann, Georg, Patentanwalt, Berlin SW 
v. Niessen, K., Düsseldorf (Schwaneberg) 
Nimax, G., Direktor, Ransbach (Wester: 
don wald) (Fürstenhof) 
Noé, Professor, Danzig (Schirmer) 
Noelle, Max, Direktor, Berlin (Schirmer) 
Nonnenmacher, Dr., Hersfeld (Cass. Hof) 
Oesterlen, Fr., Prof., Dr.-Ing., Hannover 
Opitz, Oskar, Ziviling., Trier 
Oschatz, Emil, Ing., Meerane i. S. (Kaiserhof) 
Leipzig 


Ludwigshafen 


Berlin 


(Schwaneberg) 
Petersen, Dr.-Ing., Düsseldorf 
Pick, Leopold, Dr.-Ing., Direktor, Aachen 


»Pieper, Ad., Patentanwalt, Essen (Nord. Hof) 


Pilz, Wilh., Ing, Wietze Krs. Celle (Vier 
Jahreszeiten) 

Post, Alexander, Fabrikant, Hagen i. W. 

Pries, Anton, Ing., Cassel 


Anmeldungen 


*Prins, C., Geh. Hofrat, Prof., München 


(Bohloßhotel) 


Pröll, Dr.-Ing., Prof., Hannover (Fürstenhof) | 


Prölß, Obering., Dessau (Nord. Hof) 
Punig, Geheimrat (Schloßhotel) 


*Rambuschek, Otto, Prof., Charlottenburg 


Ranft, Paul, Baurat, Leipzig (Schirmer) 
Regenbogen, C., Maschinenbaudirek tor, 
Dipl.-Ing, Kiel-Gaarden (Nord. Hof) 
Reichenbecher, Betriebschef, Hattingen 

a. Ruhr 
Reimers, Otto, Obering., Cassel 
Reinhardt, Dr.-Ing., Generaldirektor, Dort- 
mund (Schirmer) 
Reining. G, Ing., Mülheim (Ruhr) 
Reininghaus, Berlin 


Rentzsch, Direktor, Cassel-Wilbelmshöhe 
„Reuter, Dr.-Ing., Generaldirektor, Duis- 


burg (Schloßhotel) 
Reyscher, Karl, Ing., Bielefeld (Cass. Hof) 


Richter, Bruno, Cassel 


Richter, O., Direktor, Meißen (Kaiserhof) 


*Riebe, A., Fabrikdirektor, Berlin-Schmöck- 


witz (Fürstenhof) 


Riebensahm, P., Dr.-Ing., Direktor, Frei- 


mann b. München (Nord. Hof) 
Rieck, L., Ziviling., Cassel 
Riedel, Friedr., Dr.-Ing., Essen 
Rieppel, P., Dr.-Ing., Direktor, Freimann 
b München (Nord. Hof) 


*Rodehorst, William, Dipl.-Ing, Hannover 


Rohde, C., Obering, Magdeburg-Südost 

Rohrbach, Patentanwalt, Erfurt (Schirmer) 

Ronshausen, Alfr.. Ing. Gotha 

Roser, Dr.-Ing., Direktor, Essen-Ruhr 
(Fürstenhof) 

Roux, Max, Direktor, Berlin-Friedenau 
(Casseler Hof) 

Rudolph, Obering., Goslar 

Rümelin, Walter, Dipl.-Ing., Elberfeld (Hess. 
Hof) | 

Schenk, O., Fabrikant, Hannover-Linden 

Scheer, Admiral, Berlin 

Scherpe, R., Patentanwalt,. Charlottenburg 
(Kaiserhof) 


“Schilling, Direktor, Siegen (Maus) 


Schimpke, P., Prof., Dr.-Ing, Chemnitz 
(Vereinshaus) | 


*Schlichting, Hans, Cassel 


Schlomann, A., Ing., München Fürstenhof) 
Schmick, Direktor, Gelsenkirchen (Vereins- 
haus) K 
Schmidt, Arthur, Ziviling., Cassel 
Schmidt, Wilh., Dr.-Ing., Baurat, Bennecken- 
stein 
Schmidt, Wilh., Ing., Benneckenstein 
Schneider, F., Kommerzienrat, Cassel-W. 
Schöttler, Dr.-Ing, Geh. Hofrat, Braun- 
schweig (Bahnhofshotel) Ä 
Schreiber, W., Direkt., Cassel-Wilhelmshöhe 
Schubert, Martin, Dipl.-Ing., Essen 
Schüle, Prof., Dipl.-Ing., Direktor, Görlitz 
Schulte, Fr., Obering., Essen (Kaiserhof) 
Schulte, Wilh., Dir., Kattowitz (Nord. Hof) 
Schwarz, G., Fabrikdirektor, Neckarsulm 
(Nord. Hof) 
Schwarzenauer, Bergwerksdirektor, Han- 
nover 
Seidemann, Ludw., Ing., Dortmund 


Seiffert, Franz, Fabrikant, Berlin (Fürsten- 


hof) 


Sinner, Georg, Dr.-Ing., Berlin SW (Kaiser- 
hof) 


Graf v. Soden, Dipl.-Ing., Friedrichshafen 


Th., berat. Ingenieur, Hamburg 
oreinshaus) | 

„ Ing., Berlin (Bchwaneberg) 

Stahlschmidt, E., Dipl.-Ing., Kreuztal (Cass. 
SCH Dipl.-Ing., Cassel 

Stein, R., Dipl.-Ing., Las 

Steiner, G., Ce Dig, Direktor. Mann- 
heim (Herkules) 

Steinle, A., Obering., Jena 

Steinmetz, K. F., Dipl.-Ing., Essen H 

Stellmacher, W., Ziviling., Danzig : 

Stock, A., Professor Dr., Berlin - Dahlem 
(Fürstenhof) ) 

Stoewer, Max, Direktor, Speele b. Cassel 

Stoll, G., Staatl. Maschinenbetriebsführer, 
Bleicherode a. H. Se 

Suthau, E., Ziviling., Köln | 

Syroth, Hans, Direktor, Lindenthalb.Leipz'g 
(Schirmer) 

Tannen, D., Ing., Cassel 

Theis, Direktor, Trier (Maus) l 

Thurn, Hub, Direktor. Köln-Braunsfeld 
(Oasseler Hof) 

Tiedtke, R., Dipl.-Ing., Höchst a/M. Fürsten 
hof) WW ö 

Tillmann, Dipl.-Ing., Mannheim-Rheinau 
(Casseler Hof) 

Treptow, W., Geh, Reg.-Rat, Charlottep- 
burg (Schwaneberg) 

Treutler, Direktor, Aachen 

Unde, R., Obering., Benneckenstein 

Ulrichs, A. O., Dr, Ministerialrat, Berlin. 

»vigener, K., Dipl.-Ing., Halle a. 8. 

Vögler, Dr.-Ing., Geners,d- rektor, Dort- 


mund ZZ 
Voigt, Walter, Dipl.-Ing., Leutasch b. Leipzig 
(Maus) 


Yurck, Obering., Behringersdorf ` 

Volk, Carl, Direktor, Berlin (Kaiserhof) 

Wacker, Dipl.-Ing., Nürnberg 

Wagner, F., Geh. u. Oberbaurat, Breslau 
(Kaiserhof) 

Wallich, J., Dipl.-Ing., Berlin (Reichshof) 

Wallichs, A., Professor, Aachen (Cass. Hof) 

Wandel, F., Ing., Elbing 

Wedemeyer, Otto, Dr.-Ing., Direktor, Sterk - 
rade (Schirmer) 

Weisbrod, Rudolf, Dipl.-Ing., Mannheim- 
Neckarau (Fürstenhof) 

% Weiße, Ernst, Ing., Wiesbaden 

Weitz, W., Dipl.-Ing., Hannover 

Werner, Direktor, Berlin (Schloßhotel) 

*Weydmann, Obering.. Berlin 


Weyer, P., Ing, Düsseldorf (Schloßhotel) 


Wicke, Heinr., Essen 


Wiedemann, W., Dr.-Ing., Kapitän, Berlin 


Wieland, Dr., Geh. Kommerzienrat, Ulm 
»Wieprecht, Walter O. V., Direktor, Hannover 
(Schirmer) 
Wilbushewich, M. W.. Direktor, Hadra 
Alexandria (Aegypten) 
Wildegans, H., Ing., Lübeck (Kaiserhof) 
Willmann, H., Obering., Cassel 
en Walt., Ing., Cassel 
inkhaus, A., Dipl.-Ing., Fri 
(Reichshof) tte SE 
0 Obering., Bochum : 
of, M, Direktor, Magde - 
(Schirmer) R 
Wolff, Emil, Essen 
Zeiß, Carl, Jena (Casseler Hof) 
Ziegler, G., Dip!.-Ing., Dortmund (zur Post) 
Zimmermanns, W., Direktor, Aachen 
Zitzlaff, Dr., Obering., Dipl.-In 


(Casseler Hof) _ lottenburg (Hessischer Hof) g. Char- 
d NR Aufnahmen | 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 


Zahl ist die Mitgliederzahl vom 1. Juni 1921. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich ee (298): Josef Isphording, 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren perli 9 De str. 18. 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- R 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Heinrich Löwy, Konstrukteur für landw. Maschinen, Budapest V, 


Geh. Baurat, Aachen, 


Stephanstr. 18. 
Ludwig Fehmer, Ingenieur, Berlin, Prit 
i , , ZW 
Hans Kaiser, Ingenieur, Berlin, Buchenstr. 5. N 


Bernhard Kühl. N 
en Ingenieur, Berlin-Schöneberg, Insbrucker 


Otto Bose, Konstrukteur, Berlin-Südende, 


Felsöerdösor 87. 
Eduard Piehl. Ingenieur, Wöllersdorf Il, Industrie-Werk. 


-v EE EE 


Hugo Löffler, Betriebsing., Eberswalde, Biedlung Beiffert. 

Karl Georg Rost, Ingenieur, Berlin, Prager Str. 16. 

A Schulz, Ingenieur, Bergerdamm (Post Nauen), Hant- 
abrik. 


Carl Heinz Schwab, Ingenieur, Berlin-Lichtenberg, Frank- 
furter Allee 99. 

Dipl.-Ing. Theo E. Springmann, Charlottenburg, Kantstr. 91. 
Artur Wendler, Ing., Berlin-Steglitz, Holo teinische Sır. 38. 
Breslauer Bv. (544): Fritz Lorenz, Prokurist u. Betriebsleiter 

der Gruschwitz-Textilwerke A.-G., Neusalz (Oder), Bahnhof- 
str. 10b. 
Dipl.-Ing. R. Salzbrenner, Riesa (Elbe), Kaiser Wilhelm- 
Platz 4a. 
Chemnitzer Bv. (848): Leon Bernhart, 
nitz, Senefelder Str. 5. 
Richard Schnöpf, Ingenieur, Chemnitz, Dresdener Str. 60. 
Frankfurter Bv. (608): Caspar Barth, Konstrukteur, Offenbach 
(Main), Lilistr. 51. 
Florus Gentzsch, Obering., Frankfurt (Main), Im Trutz 30. 
Dipl.-Ing. Rudolf Metzger, Höchst (Main). Roßertstr. 18. 
Willi Reutlinger, Ingenieur, Offenbach (Main), Waldstr. 200. 
Fritz Sehlepple, Oberingenieur, Frankfurt (Main), Hansa- 
Allce 8. 


Dipl.-Ing. Carl n Höchst (Main), Humboldstr.. 13. 


Oberingenieur, Chem- 


Hamburger Bv. (925): Dipl.-Ing. Heinz Berner, Hamburg, 
Eilbeekerweg 204. 
Adolf Brandt, Ingenieur, Hamburg, Tleitmannstr. 19. 


Willi von Essen, 
Fritz Reuter-Str. 9. 
Albert Fischer, Ingenieur, Hamburg, Saling 20. 
Friedrich Lippold, Oberingenieur, Hamburg, Schröderstr. 17. 
Heinrich Rickertsen, Ingenieur, Hamburg, Grindelstieg 2, 
Friedrich Sternemann, Direktor, Wewelsfleth (Holstein), 
Kölner B v. (737): Paul Ficker, Obering., Köln-Deutz, 
ring 2. 
Dipl. Ing. Theodor Müller, d (Bez. Köln), Casino II. 
Fritz Victor, Ingenieur, Köln-Zollstock. 
Lausitzer Bv. (288): Eugen Hatwich, Ingenieur, Zittau (Sachs.), 
Hausenstr. 3a. 
Leipziger Bv. (600): Ernst Schlieder, Ingenieur, Leipzig-Lin- 
denau, Kuiserstr. 3, 


Lenne-Bv. (195): Wilhelm Bartscherer, Ing., Hagen (Westf.), 
Aschenbergs tr. 5. 


Zivilingenieur, Hamburg -Großflottbeck, 


Goten- 


| Ruhr-Bv, (775): 


1 


Lübecker Be, (186): Hermann Loose, Konstrukteue, Lübsck- 
Herrenwyk. 
Magdeburger Bv. (418): Albert Kaden, Oberingenieur, Burg 
b. Magdeburg, Kaiser Wilhelm-Str. 22. 
Fritz Luer, Ing., Magdeburg-Buckau, Schönebecker Str. 15. 
Karl Riefenstahl, Betriebsingenieur, Magdeburg - Buckau, 
Schoenebecker Str 94a. 


(333): Paul Dieme, Oberingenieur, Stettin, 


EN 


Pommerschor Bv. 
Moltkestr. 9. 
Franz Engelmann, Inhaber eines Tiefbaugeschäfts, Stettin, 
Augustastr. 10. 
Friedrich Lassow. Ingenieur, Stettin, Friedrich Karl -Str. 24 6. 


Alfred Endrolath, Botriebsingenieur, Essen, 
Rellinghauser Str. 132. 


Erich Kürth, Ingenieur, 


Mälheim (Ruhr). Hingbergstr. 100. 
Wilhelm Müller, Zivilingenieur, Essen, Zweigertstr. 15. 
Karl Richter, Ingenivur, MHambora, Hufstr. 17. 
Dipl.-Ing. Gerhard Sattler, Essen, Lüneburger Str. 42. 
‘Friedrich Schülbe, Ingenieur, Sterkrade, Oskarstr. 27. 
Emil Werth, Ingenieur, Essen- Rüttenscheid. Julienstr. 22. 
Schleswig- Holst. BV. (261): Carl Hartmann, Betriebsing., 
Kiel. Feldstr. 70. 
Argentinischer Verband: Dipl.-Ing. Oscar Schlemo, Buenos- 
Aires, Bernardo de Jriguoyen 330. - 
Eugen Wieland, Ingeuieur, Buenos-Aires, Calle Apipe 2018. 
Keinem Bv. angehörend (1853): Dipl.-Ing. Richard Frank, 
Budapest V, Dorottya utca 3. 1. 
Hans Fritzsching, Ingenieur, Wien XIII/ 1, Auhotstr. 40. 
Dipl.-Ing. Bela Grünwald, Kaposvar (Ungarn), Koronanıtca 2. 
Dipl.-Ing. Adolf Hoffmann, Györ, Barvß-Straße 


Wilhelm Sticht, Oboringenieur, Woodschiff, New Yersey, 
U. Ss A., 103—29 ch Street. 

Gottlieb Moth, Ingenieur, Kufstein (Tirol), Unterer Stadt- 

platz 24. 


Verstorben sind: 


Berliner Bv.: Dipl.-Ing. Ernst O. Höhn, 
serin Augsusta-Alluo 49. 

Pommerschor BV.: Johannes Ter wiel, 
Doutschestr. 20. 

Posener Bv.: Georg Mattheus, 

Ruhr- B.: Jul. von Pidoll, 
bersgtr. 108. 


Charlottenburg, Kai- 


Direktor, Stettin, 


Ingenieur, Berlin-Schöneberg. 
Ingenieur, Mülheim-Ruhr, Hing- 


Einladung 


Hauptversammlung des Deutschen Ausschusses für Technisches Schulwesen 


in Verbindung mit der Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure. 


Die diesjährige Hauptversammlung des Deutschen Ausschusses 
für Technisches Schulwesen findet, wie bereits mitgeteilt (s. Bei- 
blatt Nr. 19), in Verbindung mit der 61. Hauptversammlung des 
Vereines deutscher Ingenieure am Montag dem 27. Juni in Cassel mit 
nebenstehender Tagesordnung statt. 


Da wegen der Hauptversammlung des V. d. I. und der ver- 
schiedenen mit ihr im Zusammenhang stehenden Veranstaltungen 
mit einem sehr starken Besuch in Cassel zu rechnen ist, empfehlen 
wir bei der verbältnismwäßig geringen Zahl an verfügbaren Zimmern 


eine umgehende Wohnungsbesiellung. 


Alle Zimmerbestellungen sind ausschließlich an Herrn Dipl.- 
Ing. Doetloff, Cassel- Wilhelmshöhe, Landgraf Karl Straße 58, zu 
richten. Die Zimmer in den Casseler Hotels sind für die Tagunır 
vom Ilossischen Bezirksverein des V. d. I. mit Beschlag belegt 
wordon, unmittelbare Zimmerbestellungen können daher von den 
Hotels nicht berücksichtigt werden. 


Deutscher Ausschuß für Technisches Schulwesen. 


| Tagesordnung. 
1. Wissenschaftlicher Teil. 
Erstattung von Berichten zu wichtigen Fragen aus dem Fort- 
bildungs- und Fachschulwesen. 
a) Ausbildung der Industrielehrlings in Werkstatt und Schule. 
Borichtorstattor: Direktor Beil, Schmalkalden, und Direktor 
‚ Schmerse, Sterkrade. 
b) Ausbau des technischen Fachschulwesens. Berichterstatter: 
„Schulrat Lohse, Hamburg, und Direktor Blaum, Bremen. 
c) Ausbildung der gewerblich-technischun Lehrer (Gewerbe- 
lehrer). Berichterstatter: Ministeriulvat Mühlmann, Dres- 
den, und Direktor Jurthe, Frankfurt (Main). 
2. Geschäftlicher Teil. ' 
Erstattung des Geschäftsborichtes. 
Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten 


3. Ausstellung. 
Eine in dor Stadthalle veranstultote Ausstellung wird einen 
Veberhliek über die Arbeiten geben, die dor Doutscho Ausschuß 
nuf dem Gebiete der Lehrlingsausbillung in der Industrie in 


| engatom Zusammeonarbeiten mit führonden Firmen in Angriff ge- 
nomen hut. 


f 
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Bestellzettel für 


Stück Guttzeit, Das Fernsprechwesen mit Wählerbetrieb. Preis für Mitglieder 


Sonderabdrucke. 


2,05 M, für Nichtmitglieder 2,55 M. 


(Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten.) | 


Namo des Bestellers 
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BEIBLATT NR. 25 
DER ZEITSCHRIFT DES VEREINES 
e DEUTSCHER INGENIEURE + 


BERLIN, DEN 18. JUNI 1921 


Deutsche Gesellschaft für Metallkunde 


Geschäftstelle: Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. 


Hauptversammlung in Berlin 


Tagesordnung: 


Freitag, den 1. Juli nachm. 3 Uhr: Sitzung des wissenschaftlichen Vorträge: Gegenwart und Zukunft der deutschen Aluminium- 
Beirates, industrie, Dr. Roland Sterner-Rainer, Grevenbroich; 
Neue Erfahrungen mit Leichtmetallen in schnellaufenden 


nachm. 5 Uhr: Vorstandssitzung. 
Sonnabend, den 2. Juli vorm. 9 Uhr: Vorträge: Chemische Reak- 
tionen an Kristallen und ihre feinbanliche Deutung, Geh. 
Reg.-Rat Prof. Dr. F. Rinne. Leipzig; 
Die chemischen Eigenschaften der Lerierungen, Geh. Reg.“ 
Rat Prof. Dr. Tammann, Göttingen; 
Kristallographie um Metallkunde, Prof. Dr. V. M. Goll- 


schmidt, Kristiauia; 
nachın. 5 Uhr: Gemeinsames Essen mit Damen im Kaiserhof sammensein mit Damen. 
Die Sitzungen und Vorträge werden im Ingenieurhaus, Berlin 


(Anzug: Gehrock). | 
Sonntag, den 3. Juli vorm. 9½ Uhr: Geschäftliche Mitteilungen. NW 7, Sommerstr. 4a, abgehalten. 


Motoren, Dr.-Ing. W. von Selve, Altena (Westf.); 
Stauchversuche mit Messing, Dr. Doerinckel, Eberswalde, 
nachın. 4 Uhr: Zwangloscs geselliges Beisammensein im „llei- 
delberger‘, Friedrichstr. 143-49, 
abends 7 Uhr: Theaterbesuch. 
Montag, den 4. Juli vorm. 9 Uhr: Besuch eines in der Nähe Ber- 
lins gelegenen Metallwerkes; anschließend geselliges Bei- 
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oO a | Inzwischen ist die Entwertung des Geldes und die Teuerung 
N ee: | bezüglich aller Jebensverhältnisse wesentlich fortgeschritten. Die 
k ` bei der Aufstellung der G. O. 1920 beteiligten Verbände haben 

daher in Abänderung dieser Gebührenordnungen beschlossen, 


D ebühr enor onung en der Ar chit ekt en und ab 1. Januar 1921 einen erhöhten Teuerungszuschlag 


7 (Wiederholt aus Beiblatt Nr. 13). In | 
Ingenieure 1920. den Gebhühren- Ordnungen der Architek-] zur Anwendung zu bringen: ` 
1. auß die Stundensätze nach $ 48 der G. O. für Architekten, 


Mitteilungen der Geschäftstelle 


ten und Ingenieure 1920 sind die Stundensätze für nach Zeit zu À 
vergütende Leistungen mit 12 M, die Aufwandsentschädigungen j , n 8 39 n Kë O. „ Ingenieure, 
dei Reisen für den Tag ohne Uebernachten auf 40 /. mit Ueber- 2. auf die Auf wandsentschädigung bei Reisen , 
nachten auf 60 .A als Mindestsätze festgesetzt. Diese Sätze haben nach 8 48 Abs. 8 der G. O. für Architekten, 
sich bald als unzureichend erwiesen. Es ist deshalb bereits am „ 8 36 Abs. 6 „ G. O. „ Ingenieure. 
1. Juli 1920 durch Rundschreiben des Vorstandes des Attschusses Es beträgt darnach der Mindestsatz für den Zeitaufwand für 
(AGO), der von den bei Aufstellung der Gebühren-Ordnungen be- die Stunge0c0ce0e0 . 20 A, 
teiligten Verbänden eingesetzt ist, den Mitgliedern dieser Verbände i für die Aufwandsenttchädigung bei Reisen für den Tag 
empfohlen worden, bei Berechnung nach Stunden bis 50 vH als! ohne Uebernachten . 9 NR ie . a 60 M, 
mit Uebernachten 90 M. 


sicht auf die zurzeit notwendige Verwendung der verschiedensten 


angemessenen Teuerungszuschlag in Anwendung zu bringen. 
Altmetalle sind im Messing vielfach Blei, Zinn und Eisen als Ver- 
unreinigungen vorhanden. In zahlreichen Schliffbildern werden 


3775 Mitteilungen des Verlages des V. d. I. 1X5 
die mikroskopischen Kennzeichen dieser Verunreinigungen zur 


e 7 e l ft d 
Zeitschrift für Meiallkunòe. 5 praktischen Verwertung wiedergegeben. 
| Guertler berichtet über die Verwendbarkeit des 


folgende Aufsätze: Prof. 

Veredelungsversuche mit inländischen Metallen Pre- Molybdäns als Legierungszusatz, besonders für säurefeste Le- 
zink und Zinklegi . Prof. Dr.-Ing, Hanszel. gierungen, Magnetstahl, Schnelldrehstähle und Konstruktionsstähle. 
E E e E Die Wirtschaftliche Umschau bringt einen Bericht über den 


Berlin. Der Verfasser berichtet über Untersuchungen, die während i i t Beric 
des Krieges in behördlichem Auftrag durchgeführt worden sind: Metallmarkt im Monat April und die Preise der wichtigsten Metalle 
Veredelung des Zinks durch Pressen und Walzen. Festigkeit und E BEE für jeden Fernerstehenden leicht verständlichen 
Verarbeitung des Preßzinks, Eigenschaften und Behandlung der U FDersicht. ` 

Spandauer Zinklöglerung. Einflüsse der Kupfer- und Aluminium- ., Unter Statistisches werden die jüngst bekanntgewordenen 
zusätze, vereinigtes Legieren und Pressen. Zahlen des deutschen Außenhandels in Metallen und Metallwaren 

Einfache Materialprüfvorrichtungen von H. Steudel, 45 der ersten Hälfte des Jahres 1920 mitgeteilt. 5 
Dessau. Der Aufsatz soll zeigen, wie man in einfacher Weise Die Mittellungen der Deutschen Gesellschaft für Metall- 
unter Benutzung von Maschinen, die ursprünglich für andere kunde berichten u. a. über die Sitzung des Messingau sechusses: 
Zwecke bestimmt sind (z. B. Spindelpressen. Fräsmaschinen, Gra- Uebersicht über die gegenwärtig vorhandenen Arten des Messings, 
naten-Abdrückvorrichtungen, Prüfsäulen), brauchbare Festigkeits- Einfluß der verschiedenen Zusätze, Die Zusätze Aluminium, Mangan, 
prüfvorrichtungen sich selbst herstellen kann. Nickel und Bisen sollen eingehend erforscht werden. 

Ueber Sflicothermie und ihre praktische Anwendung von Bezug: Din Zeitschrift für Metallkunde wird den Mitgliedern 
Richard Walter, Düsseldorf. Der Verfasser behandelt ein von der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde auf Grund der Mit- 
ihm selbst entwickeltes neuartiges Verfahren zur Herstellung von gliedschaft geliefert. (Beitrag 55 1 für die Mitglieder des V. d. I., 
Siliziumlegierungen von voraus bestinanbarer chemischer Konsti- sonst 60 NL Außerhalbstehende haben einen Jahresbezugspreis 
tution. Praktische Ausführungen in dem als „Thermisilid” be- VON 70 M a zahlen. Anmeldungen an die Geschäkistelle der 
l Deutschen Gesellschaft für Metallkunde, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. 


kanntgewordenen Material. | 
Die Rundschau bringt eine Zusammenfassung von Prof. e (ku Dr fl UO GE ER 
ie Vechniſche Zeitfchriftenfihau Che sich ener 


Wetzel“ über Temperaturmessung in der Metallindustrie: 
unmittelbare Verfahren, Gaspyrometer, Dampfdruckpyrometer, tung in der Fachwelt, da die durch gie geschaffenen Vorteile klar 
‚auf der Hand liegen. Es ist dem Fachmann durch sie möglich, 


mechanische Pyrometer, kalorimetrische Pyroınvter, Quecksilber- e 
Thermometer, Thermoelemente, Widerstandsthermometer. A. Schulze mit leichter Mühe und wenig Zeit- und Kostenaufwand die aus- 
ländische Literatur zu verfolgen, umsomehr als besonders wichtige 


teilt einige Studien über Thermoelemente mit. A. Drogseth, 
H. Engelmann und W. Guertler berichten über die mikroskopische darin enthaltene Aufsätze eingehender wiedergegeben werden. Die 
Feststellung von Blei, Zinn und Eisen im Messing, Mit Rück- | Referate sind mit Stichworten versehenen und nur einseitig bedruckt; 
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sie können somit ausgeschnitten und zu einer handlichen Kartothek 
vereinigt werden. Die TZ bietet so eine stets auf dem Laufenden 
bleibende Literaturquelle von steigendem Wert. 

Der Bezugspreis der wöchentlich erscheinenden TZ beträgt 
125 % im Jahre. Bezug durch den Verlag des v. d. I. (Post- 
sceekkonto Nr. 49 405 Berlin). Probehefte zum Preise von 5 M 
durch den Verlag des V. d. 1. 


Persönliches 


Dem Professor Dipl.-Ing Conrad Matsch oh, Direktor des V. d. I., 
ist von der Technischen Hochschule Hannover in Anerkennung 
seiner hervorragenden Verdienste um die Erforschung der Geschichte 
des Maschinenbaues“ die Würde eines Dr.-Ing. e. h. verliehen worden. 

Von der Technischen Hochschule Darmstadt ist die Würde 
eines Dr.-Ing. e. h verliehen worden: 

dem Geh. Rat Prof. Ernst Brauer. Karlsruhe, „in Anerkennung 

seiner langjährigen erfolgreichen Lehrtätigkeit und seiner 

großen wissenschaftlichen Verdienste um den theoretischen Ma- 
schinenbau“, 

dem Bergrat Alfred Gröbler, Generaldirektor der Aktienge- 

sollschaft Buderus’sche Eisenwerke in Wetzlar „in Anerkennung 

seiner Verdienste um den deutschen Bergbau und das Eisen- 

hüttenwesen“ . 

Dem Geschäftsführer und Inhaber der Casparwerke m. b. II. 
in Travemünde, Kal Caspar, ist von der Technischen Hochschule 
in Aachen, Abteilung lür Wissenschaft, „in Anerkennung seiner 
verde enste um die Entwieklung der Flugtechnik“ die Würde eines 
Ir. Ing. e. h. verliehen worden. . 

Auläßlich der 1. Hauptversammlung der Gesellschaft für Braun— 
kohlen- und Mineralöl-Forschung an der Technischen Hochschule 
Verlin ist von der Technischen Hochschule Berlin die Würde eines 
Dr. Ing. o. h. verliehen worden: 

dem Generaldirektor der Niederlausitzer Kohlenwerke Gabol- 

mann, 


dem Bergmeister Hoffmann, Generaldirektor der Riebeck- 
schen Montanwerke, 

dem Direktor der Riebeck’schen Montanwerke Dr. Krey, 
dem Kommerzienrat Schumann, Generaldirektor der Ilse“ 
Bergbau A.-G., 

Von der Bergakademie in Freiberg ist die Würde eines Dr- 
e. h. verliehen worden: 

dem Generaldirektor der Anhaltischen Kohlenwerke in Halle, 
Dipl.-Bergingenieur Konrad Piatscheck, „in Anerkennung 
seiner Verdienste um den deutschen Braunkohlenbergbau“, 
dem Ministerialrat, Geheimen Rat Heinrich Fischer, Dresden, 
nin Anerkennung seiner hohen Verdienste um die Förderung 
des Sächsischen Bergbaues“. 

Als Nachfolger des in den Ruhestand tretenden Geheimen 
Hofrats Professor Dr.-Ing. Schöttler wurde Dr.-Ing. Reinhard 
Düll, Oberingenicur der Maschinenfabrik Thyssen & Co., zum 
1. Oktober als ordentlicher Professor an die Technische Hochschule 
in Braunschweig für das Lehrgebiot Wärmemechanik und Ver 
brennungs-Kraftmaschinen berufen. 

Bergwerksdirektor Kreiger, Vorstandsmitglied der Brau- 
schweigischen Braunkohlenwerke in Helmstadt, iet durch Aufsichts- 
ratsbeschluß zum Generaldirektor ernannt worden. 

Berichtigung. 

Wir werden darauf aufmerksam gemacht, daß von der Tech- 
nischen Hochschule Berlin dem Generaldirektor Silverberg, dem 
Geh. Bergrat Hilger und dem Direktor Albertini nicht, wie in 
Beiblatt 22 mitgeteilt, die Würde eines Dr.-Ing. e. h. verliehen 
wurde; sie sind vielmehr anläßlich der ersten Hauptversammlung 
der Gesellschaft für Braunkohlen- und Mineralöl-Forschung an der 
Technischen Hochschule Berlin zu Ehrenmitgliedern der Tech 
nischen Hochschule ernannt worden. 


Berichtigung zum Mitgliederverzeichnis. 


Thüringer Bv.: Herr Marine-Oberingenieur Max Langer, Bremen, 
Geeren 26, ist im Beiblatt Nr. 19 als „verstorben“ gemeldet worden. 
Diese Angabe beruht auf einen Irrtum. Herr Langer befindet sich 
noch am Leben und erfreut sich der besten Gesundheit. 


Ing. 
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Teilnehmer an der Hauptversammlung in Cassel am 25. bis 28. Juni 


° mit Damen 


Alt, Otto, Obering., Leipzig (Schirmer) 
Arnelt, Otto, Gutsbesitzer, Leipzig 


*Berghöfer, Heinr., Niederzwehren b. Cassel 


nach dem Stande der Anmeldungen vom 10. Juni 1921 
(Das Hotel in Cassel ist in Klammern hinter de l i 


m Wohnort des Teilnehmers vermerkt.) 


*Breithaupt, Georg, Dr., Cassel 


(Schwaneberg) 

Aumund, Heinr.. Professor, Berlin W. 

v. Bach, Dr.-Ing., Staatsrat, Prof., Stuttgart 
(Schloßhotel) 

Bachmann, H., Dr.-Ing., Mainz (Hessischer 
Hof) 

Baeseler, Heinr., Fabrikdirektor, Dresden- 
A. (Fürstenhof) 

Balcke, jr., Hans, Dr.-Ing, Bochum (EI. 
buchenstr. 18 III) ` 

Ballin, Gustav, Fabrikdirektor, 
(Kaiserhof) 

Barth, Karl, Betriebsingenieur, Cassel 

Basson, Otto, Direktor, Köln-Kalk (Schloß- 
hotel) 

Baumann, R., Prof., Stuttgart 


"Baumann, Rich., Dipl.-Ing., Betriebsleiter, 
Cassel 


Dessau 


v. Beauvais, Max, Obering., Düsseldorf 

Beck, Paul, Staatsbaumstr., 
(Nord. Hof) 

Becker, E., Fabrikbes., Berlin- Reinickendorf 

Beckers, A., Direktor, Köln-Kalk 

le Bell, Gustav, Essen-Rellinghausen 

Benger, Alb., Ing., Köln 


Berger, Arno, Di »l.-In R f 
AA 1 8, Rechtsanwalt, 


Berger, Wernigerode (Schirmer) 


Bremerhaven 


Berkenhoff, Baurat, Direktor, E 
(Casseler Hof) 
Berner, O., Dr.-Ing. 


lingen 


„Magdeburg (Kaiserhof) 
*Berrens, B., Professor, Köln (Fürstenhof) 


Bertram, F, Kommerzienrat, Hannover 
Bertram, W., Dipl.-Ing., Bochum 
Bethäuser, Landesbauinspektor, Wiesbaden 
(Kaiserhof) 
Beysiegel, W., Dipl.-Ing. 
Bieske, Ing., Stadtrat, 
(Kaiserhof) 
Bilger, H Dipl.-Ing., Direk j 
ger, H., Ing., ektor ; 
(Nord. Hon = Zu 
Blancke, Martin H., Magleburer 
Blaum, Direktor, Bremen (Cass, Hof) 
Bliesener, Branddircktor, Cassel 
1 A, Ingenieur, Cussel | 
ogatsch, E., Reg.-Baumstr vür 
en y str. a. D., Nürnberg 
1 R. Ing., Nürnberg 
3racht Obering., Düse 
` > Dusseldorf (Hess 
* Brandes, H., Direktor, Cassel E 
Ben Dr., Düsseldorf 
Obering, Weimar (Schirmer) 
5 anat, L.. Direktor, Cassel-Wilhel hö 
randt, W. Friedrich H., Ine . 
5 (Schwaneberg) SE nereden 
raun, OÖ. Dr.-Ing. D; 
(Cass. Hof) SE 
Brelim, Dipl.-Ing 


Brilon (Wald) 
Königsberg i. Pr. 


ktor, K arlsruhe 


i leipzig-Tlndenau 


„Broido, Dipl.-Ing., Grunewald 
Brügmann, Kommerzienrat, Cassel 
Bullerdieck, Dipl.-Ing., Worms 
Camin, Paul, Obering., Leipzig - Plagwitz 
Cleve, Oberamtmann, Domäne Grauhof N 

Hahndorf i. Hann. 

Czernek, Obering, Frankfurt (Oder) (Ver- 
einshaus) 

*Czochralski, J., Obering., Frankfurt a. 

S (Fürstenhof) . 
Dahlke, Oskar, Obering., Dipl.-Ing., Halle ad 
Daiber, Dipl.-Ing., Dortmund (Zur Post) 
Debo, Arno, Dipl.-Ing., Mannheim-Rheins! 

S (Adolfstr. Ir? 

Deimler, K., Obering., Dipl.-Ing., Halle aS 

(Kaiserhof) 
Dochne, K, Dr.-Ing, Oberregierungsrat, 
Berlin-Friedenau 

Doerſel, Dr., Prof., Prag 
Doettloff, E., Dipl.-Ing., Cassel 
Dolt, Herm., Betriebsleiter, Friedrichshafen 

! a/ Bodensee (Cass. Hof) 

Eckardt, Artur, Obering, Köln-Mülheim 

(Maus) 

Eckmann, E., Ing., Harleshausen b. Cassel 
elen M., Geh. Postrat a. D., Cassel 
SCH Ingenieur, Charlottenburg (Schirmer) 
‘ly, O., Direktor, Nürnberg 

lz, Georg, Fabrik direktor, Rheindürkheim 
bei Worms (Nordischer Hof) 


Engelhard, A., Fabrikant, Offenbach a/M. 


Waldecker Hon 
Eppenstein, Dr., Jena (Cass. Hon f 
Eppner, Ernst EN Dipl. — Ing.. Münpehen 

(Fürstenhof) 

Erhard, Hofrat, Wien (Prinzenstr. 12 D 
tErnemann, Alex., Dresden (bist) 


von Essen, W. W., Grobßbllottbeck i. Holat. 


(Schirmer) 
Euler, Direktor, Penig 
Euler, Friedr., Prof., Hagen i. W. 
Eußlin, Dr.-Ing., Baurat, Eblingen (Cass 
Hof) 
Facius, Karl, Oberingenieur, Cassel 
Fasse, Direktor, Altona-OthmarsebenSchir- 
mer) 
Fausel, Carl, Baurat, Charlottenburg 
"Fehlert, C., Patentanwalt, Dipl.-Ing., Ber- 
lin (Schlußhetsl) 
Fein, B., Fabrikant, Stuttgart (Obere Kö- 
nigstr. 28 Il) 
Feltmann, Hann.-Münden 
Fischer, Gust, Dr.-Ing., Geh. Reg.-Rat, Bur- 
In Dain 
Fischer, Franz, Direktor, Grube Ilan N. L. 
(Schirmer) 
Fischer, Dr., Baurat, Lübeck 
Flohr, J., Dr.-Ing., Geh. Baurat, Pyrinont 
(Schirmer) 
Foelisch, F, Reg. -Baumsetr., Dipl.-Ing., 
Elberfeld (Bayr. Hof) 
"Föottinger, II., Dr.-Ing., Prof., Danzig 
(Fürstenhof) 
Franke, Hor m., Prof., Hannover 
Fränkel, E., Geh. Baurat, Charlottenburg 
(Bahnhnfshutel) 
Frenckel, Fritz, Dr.-Ing., Bochum 
"Frenz, G., Obering., Mülheim Ruhr (Hess. 
Hof) 
"Frenzel, Joh., Ing., Dresden-A. (Zur Post) 
Frerichs, Gust. Ir gonjeur, Duisburg 
de Fries, Alfred, Zivilingenieur, Cassel 
Fritzsche, O.. Dr.-Ing., Prof., Freiberg i. S. 
Frölich. Fr., Dipl.-Ing., Berlin (Schloßhoutel) 
Furkel, N., Baurat. Mainz (Kaiserhof) 
Gams, Direktor (Schirmer) 
Garbe, Dr.-Ing., Geh. Baurat, Berlin (Schir- 
mer) 
Geil, G., Dipl.-Ing., Direktor, Frankenthal 
Itheinpfalz (Schirmer) 
RE Heinr., Fabrikant Bochum (Reichs- 
inf) 
un Otto, Fabrikbes , Bernburg 
a. L. 
Gilbert, K., Dipl.-Ing., Biebrich a;Rh. 
(Schirmer) 
Gildemeister, Herm.. berat. Ing, Frankfurt 
, a’M, (Bayr. Hof) 
Gminder, Emil, Fabrikant. Reutlingen 
u (Frankfurterstr. 1115 
Girardet, Otto, Ing, Oberhausen Rheinl. 
(Waldecker Hof 
Glafey, Rob., Dipl-Ing., 
pelhof 
Goergen, Gch. Hofrat, Dr.-Ing., Dresden 
` (Schloßhoteh 
(oepfert, W., Ingenieur, Casse] 
Gompertz, Ernst, Ing, Köln Fürstenhof 
Guos, E. Obering., Hamburg-Kuhwärder 
f (Vereinshaus) 
“reulich, Fr., Direktor, Oosel-Oderhafen 
(Hess, Hof, 
GrieBmann, Arno, Dr.-Ing., Direktor, Mag- 
| eburg (Schirmer) 
Gronarz, Friedr., Ingenieur, Duisburg-Wan- 
heimerort > 
Grob-Blotekamp, W., Obering., Berlin Ver- 
emshaus) 
Grosser, Panl, Ingenieur, Altona (Elbe) 
„ (Obere Königstr. 28 II r. 
1 Thend., Ing nieur, Cassel 
de el. C., Dipl.-Ing., Cassel 
aner, Ernst, Obering., Düsseldorf (Für- 
a 15 l Ge e 
r. W Toga 
Gundel. 0 85 SEN ussel ER 
aus) d Ing. Cannstatt (Vereins- 
a on Ingenieur, Cassel 
„Faul L., Masch.-Ing., Wilhelmshöhe 


Berlin-Neu Tein- 


Haler, F., Betriebsdirektor, Mag:leburg 
(Schirıner) 

v. Hanffstenzel. Prof. Dipl.-Ing., Charlotten- 

burg tNortischer Hot) 

"Hanner, Obering., Nürnberg (Maus) 
Hardt, Ing., Offenbach a AL (Waldecker Hof) 
Harth, Dipl.-Ing., Frankfurt WA, Wal- 

decker Her) 
#Hartinann, Direktor, Cassel-Wilhelmshöhe 
Heaidebroek, Dr.-Ing., Prof., Darmstadt 
Heidepriem, Otto, Ing., Cassel 
Heil, ., Direktor, Hindenburg O 'Sehles. 
(Nord. Hof) 

Heinel, Prof., Dr.-Ing., Breslau (Vereinshaus) 

“Heinrich, II., Generablirektor, Zwickau 
(Schirmer) 

Heller, A., Dr. techn., Berlin 

Heller, Adolf. Betriebsdirektor, Augsburg 
(Schirmer) 

Hellmieh, Dipl.-Ing.. Direktor, Berlin 
{Schloßhotel) 

Helinrath, E., Dipl.-Ing., Neuwied a/ Nh. 
(Friedrichstr. 32 1) 

Hempel, K., Dipl.-Ing., Eisenach (Fürsten- 
100 

Henkel, G., Cassel- Wilhelmshöhe 
Henning, Kurt J., Ing., Völpke Krs. Neu- 

haldensleben 

Henze, Masch.-Inır., Cassel- Wilhelmshöhe 
(rier Fr., Prof., Dr.-Ing., Essen (Schirmer) 
Herle, Dr., Berlin 
Hermanuz, A., Dipl.-Ing., Cassel- Wilhelms- 

hohe 

"Hermkes, Obering., Hannover (Schirmer) 
Heuser, Dr.-Ing., Bochum (Bismarckstr. 1210 

"Heymann, Hans, Köln (Schirmer) 

Heyn, E., Gel, Res. -Rat, Prof., Berlin-Dah- 

lem (Nordischer Hol) 

Ie nan, Hans, Betriebsdirektor, Köln 

(Schirmer) 

van Heys, Ministerialrat, Berlin 

Hilpert, Dr.-Ing., Prof., Carlottenburg (Köl- 
nischestr. 30 ID 

Hippler, Betriecbsdirektor, Chemnitz (Kni— 

serhof) 

Hirsch, M., Dipl.-Ing., Frankfurt aM. 
Hirschmann. Rud., Ziviling., Breslau (Maus) 
IH jarup, P., Fabrikbesitz., BerlintCassel. Hof 

"Hoffmann, Direktor, Cassel- Wilhelimshohe 
Hoffinann, Carl I., Obering., Berlin 
Hoffmann, E., Ing., Halle ng (Kaiserhof) 
Hofmann, J., Ing., Hamburg 
Höh, Robert, Dipl.-Ing., Rheinsberg (Krone) 

Ilomberger, Betriebsdirektor, Dusseldorf 

(Kaiserhof) 

*Houben, Ph., Obrring., Potsdam 

Hlübscher, Fabrik:lirektor, Dortmund 
(Casseler Hof) 

IHünnenhein, Dr., Ministerialdirekt., Berlin 

*Hüipeden, XI., Dipl -Ing., Eisenach 
Huhn, E., Direktor, Charlottenburg (Döhne) 
Hummel, Ernst, Fabrikant, Mannheim- 

Neckarau (Fürstenhof) 


*ITubımann, 6., Direktor, Gelsenkirchen 


(Schirmer) 
Iminig, Werkschulteiter, Jena ss, Hof) 
Ingrisch, Patentanwalt, Dipl.-Ing., Barmen 

(Schirmer) 

*Jacobsohn, Obering., Köln-Sülz (Schirmer) 
*Jarnsch, Max, Ing., Berlin (Kaiserhof) 
Jahn. J., Prof., Danzig Langfuhr (Auguste 

Viktoriastr, 30 II 


Jahns. W., Ing., Offenbach a M. (Kaiserhof) 


Jakobi, (Schloßhotel) 
Johannsen. Dr.-Ing, Prof., Reutlingen 


(Schloßhotel) 
Josse, Geh Reg Rat, Prof., Berlin (Für- 
stenhof) 


. Jucho, H.. Dr.-Ing., Dortmund (SchloBlivtel) 


Jüngst, A., Obering., Höchst aM. 

Jungeblodt. E., Dipl.-Ing., Rausel i. W. 

Jurthe. E, Direktor, Frankfurt a. M. (Wal- 
decker Hof 


Kappel, H., Ing., Cassel 


Kappler, F., Dipl.-Ing. Gustavsburg b. 
Mainz (Ilessischer Hof) 
Kattwinkel, Ad. Fabrikdirektor, Lüden- 


scheid (Vereinshaus) 
Kaufınann, Jak. Ing., Stahlhammer bei 


Saarbrücken (Nor), Iof) 


Kirschner, Carl, Obering., Bad Sooden a, 
d, Werra 
*Klein, Direktor, Hannover- Wülfel (Schloß- 
hotel) 
Klein, Geh. Rer.-Rat, Prof., Hannover 
(Fürstenhofb 
“Klein, Hern. Wilh., Direktor, Dahlbruch 
"Klein, Otto, Ziviling., Leipzig-Marienbrunn 
(Schwaneberg) l 
Klein, Rob., Obering., Essen (Hess, Hof) 
Klingenberg, Dr., Geheimrat, Prof., Berlin 
Kloth, Hans, Reg.-Baurmcister, Köln 
(Schirmer) 
Knapp. E., Obering., Charlottenburg (Bahn- 
Hofstr. 271) 
Koch, Dipl.-Ing, Obering., Cassel 
Koch. Emil, Oberingenicur, Mülheim-Ruhr 
(Casseler Hof) 
Koch, Fritz, Ing., Mannheim 
Kornemann, E, Dr.-Ing., Berlin-Wilmers- 
dorf 
Königs, Obering., Karlsruhe (Fürstenhof) 
Körner, K., Prof, Prag (Wimmer) 
Körting, Joh., Dipl -Inz., Düsseldorf 
Körting d. Aelt., Joh., Fahrikıirektor a. D., 
Düsseldorf 
Kolb, Robert, Ing., Berlin 
Kolbe, II., Ziviling., Halle ag. 
Korn, Oberine,, Elbing (Reichshof) 
Korndörfer, Gg., Obering., Cassel 
Krause - Wichmann, Fr., Zivilingenieur, 
Saarbrücken (Kaiserhof) 
Krauß, Ohering., Ludwigshafen a/ Kh., 
(Kaiserhof) 
Kreyßig, Direktor, Berlin 
Kroebel, R., Ing, Hamburg (Vereinshaus) 
Kubaneck, Aug., Geh. Gewerberat, Cassel 
Kühn, Dr.-Ing. l. e., Frank furt a/ M.-Eschersh. 
Kuhlemann, Patentanwalt, Bochum (Schloß- 
hotel) 
Kumbruch, Fr., Ing., Hagen (Schirmer) 
Kunz, Gustav, Ing., Cassel- Will linshöhe 
Kutsche, Friedr., Ing., Charlottenburg 
(Schirmer) 
Kutzner, R., Direktor, Lübeck 
Kux, Dr.-Ing., Direktor, Hannover (Für— 
stenhof) 
Kvetensky, Adolf, Direktor, Linz aD. 
(Nordischer Ion 
JLamnezeck, Direktor, Freimann b, München 
(Reichshof) 
Langlet, G., Cassel- Wilhelmshöhe 
Lappe, Obering, Ludwigshafen a Rh. 
(Kaiserhof) 
Lasche, Dr.-Ing. h. c., Direktor, Berlin 
(Fürstenhof) 
Lauenstein, Wernigerode (Schirmer) 
Lehmann, II., Betriebsdirchtor, Magdeburg 
(Kaiserhof) 


Leister. EL, Ing., Cassel 


Liese, H., Ing, Hamburg 

Lilge, Dr., Direktor Oberhausen Rheinl. 
(Schirmer) 

Linder. E., Direktor, Stettin (Friedrich- 
str. 32) 

Lippart, Baurat, Dr.-Ing., Nürnberg (Schloß- 
hotel) Í 

Litz, Direktor, Berlin-Tegel (Schloßhotel!) 

Lohse, Udo. Guwerbeschulrat, Direktor, 
Prof., Dipl.-Ing., Hamburg (Fürstenhof) 

Luckerdt, Otto, Ing., Eisenach (Maus) 

Ludwig, Anton, Obering., Essen-Breden«y 
(Nordischer Hof) 

Ludwig. Hans. Dr.-Ing., Frankfurt a.M. 

l.ückertt, Otto, Eisenach (Maus) 

Lührs, Obering., Nürnberg 

I. ütz, Arthur, Cassel 

Löffler, Oberine., Görlitz 

Lummitzsch, O., Direktor, Berlin 

Mann, Victor, Dr.-Ing., Cassel 

Marcard. Walter. Dipl. lug., Marinebau- 
meister, Berlin Grunewald 

Matschoß, C., Prof. Dr.-Ing., Direktor, 
Berlin Schirmer) 

Mayer, Xav., Stadtrat, Stettin 

Meek, D. Fabrikant, Nürnberg 

Tier Muer. G., Dr., Direktor, Hannover-Lin- 
den «Schloßhotel) 

Mehrtens, Joh., Ing., Berlin W (Schirmer) 

Meng. W., Baurat. Dresden-A (Maus) 


* 


— mL. a 


N 


Menzel, A., Dr.- fng., Siegen (Friedrich- 
str, 321 

Meyer, B., Obering., Kiel-Dietrichsdorf 

Meyer. D., Baurat, Direktor, Berlin (Schloß- 
hotel) i 

Meyer, F., Obering., Jena 

Meyer, P, Proft., Delft, Fürstenhof) 

Michel, Ed., berat. Ing., Berlin-Wilmers- 

- dorf (Wilhelmshöhe, Fasanerie) 

Michel, Philipp, Dipl.-Ing., Prof., Cöthen 
i. Anh. (Kölnischestr. 50 b) 

v. Miller. O., Dr.-Ing., Reichsrat, München 

Mintrop, Dr., Bochum 

Mintz, Patentanwalt, Berlin 

Mittendorf, B., Direktor, Stettin Wilhelm 
Allee 44) 

Moeller, L. E., Reg.- u. Baurat, Paderborn 

Möhring, Bruno, Direktor, Dillingen a/Saar 

Morjan, B., Obering., Schaafbrücke b. Saar- 
biücken , 

Mühlmann, Karl, Oberreg.-Itat, Ministerial- 
rat, Dresden (Vier Jahreszeiten) 

Müller, Paul, Obering., Hamburg (Kaiser- 
hof) 

Müller, Rich., Geh. Oberbaurat, Abteilungrs- 
chef in der Admiralität, Berlin 

Mueller, W. O., Prokurist, Dipl -Ing., Frei 
mann bei München 

Nachtweh, A., Dr.-Ing., Geh. Reg.-Rat, 


Hannover 

Nadler, Karl, Ing., Saarbrücken (4 Jahres- 
zeiten) 

Nägel, A., Prof., Dr.-Ing, Dresden (Hotel 
Herkules) 


Nettmann, Paul, Dr.- Ing., Köln Fürstenhof) 
Neubauer, Felix, Dipl.-Ing., Berlin 
Neuhaus. F., Baurat, Generaldirektor, Tegel 
(Schloßhotel) 
Neumann, Georg, Patentanwalt, Berlin SW 
(Kölnischestr. 321) ` 
Neumann, J. W. O., Ziviling., Berlin 
Niese, II., Ziviling., Kiel 
v. Niessen, K.. Düsseldorf (Schwaneberg) 
Nimax, G., Direktor. Ransbach (Wester— 
wald) (Fürstenhof) 
**Noé, Professor, Danzig (Schirmer) 
Noelle, Max, Direktor, Berlin (Schirmer) 
Nonnenmacher, Dr., Hersfeld (Cass. Hof) 
Oertel, Karl, Obering., Frankfurt a/M. 
Oesterlen, Fr., Prof., Dr.-Ing., Hannover 
Ohmann, Friedr., P.. Ing., Cussel 
Opitz, Oskar, Ziviling.. Trier 


Oschatz, Emil. Ing., Meerane i. S. (Kaiserhof) 


»Pautzmann, Rich., Gutsbesitzer, Leipzig 
(Schwaneberg) | 

Petersen, Dr.-Ing., Düsseldorf (Schirmer) 

Pick, Leopold. Dr.-Ing., Direktor, Aachen 

* Pieper, Ad., Patentanwalt, Essen (Nord. Hof) 

Pilz, Wilh., Inn, Wietze Krs. Calle (Vier 
Jahreszeiten) 

**Plenge, Rich., Obering., Cassel 

*Pöhl, Carl, Obering., Essen 

Post, Alexander, Fabrikant, Hagen i. W 

Prahl, Herm., Ing., Cassel 

Prier, Anton, Ing., Cassel 

Prinz, C., Geh. Hofrat, Prof., München 
(Schloßhotel) 

Pröll, Dr.-Ing., Prof., Hannover (Fürstenhof 

Pröll, Obering., Dessau (Nord. Hof) 

Punis, Geheimrat (Schloßhotel) 

*Rambuschek, Otto, Prof., Charlottenburg 
(Schwaneberg) 
Ranft, Paul, Baurat, Leipzig (Schirmer) 
Regenbogen, C., Maschinenbaudirektor. 
Dipl.-Ing, Kiel-Gaarden (Nord. Hof) 
Reichenbecher, Betriebschef, Hattingen 
a. Ruhr 

Reimers, Otto, Obering., Cassel 

Reinhardt, Dr.-Ing., Generaldirektor, Dort- 
mund (Schirmer) 

Reininghaus, Berlin 

Reisning, Obering., Mülheim-Ruhr (Vereins- 
haus) 

Rentzsch. Direktor, Cassel- Wilhelmshöhe 

"Reuter, Dr.-Ing., Generaldirektor, Duis- 
burg (Schloßhotel) 

Reuter, Phil., Dipl.-Ing., Direktor, Essen 
(Cusseler Hof) 

Reyscher, Karl, Ing., Bielefeld (Cass, Hof) 

Richard, Dr., Direktor, Berlin 


“Schneider, Th.. Emil, 


Richter, Bruno, Cassel 
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BERLIN, DEN 25. JUNI 1921 


© 2 
Ingenieurhilfe! 
Wie aus dem Bericht im Hauptteil dieses Heftes (S. 705) er- 
siehtlieh ist, will die Ingenieurhilfe den Mitgliedern in allen ihren 
Anrelegenheiten nach Möglichkeit mit Rat und Unterstützung zur 


„Sue stehen. Sie hat sich hierzu den großen Wohlfahrtszentral- 


wellen angeschlossen. Wo sie nicht selbst Hilfe geben kann, wird 
io es durch diese Stellen zu erreichen versuchen. Die Ingenieur- 
hile bittet daher in allen Fällen ihre Hilfe in Anspruch zu nehmen. 


Go ~ Mitteilungen der Geschäftstelle S% 


2. Rate Jahresbeitrag 1921. (ier far die tn 


wohnenden Mitglieder). Nach dem Beschluß der 
50 sten Hauptversammlung kann der Mitgliedbeitrag für 
das Jahr 1921 in 2 Raten gezahlt werden, und zwar 50 M 
bis zum 1. Dezember 1920 und 20 A in der zweiten 
Halfte des Jahres 1921. Wir bitten daher alle diejenigen 
Mitglieder, die erst die erste Rate des Jahresbeitrages ent- 
cl" at haben, uns recht bald die noch zu zahlenden 
0% auf unser Postscheckkonto Nr. 6535 Berlin zu 
überweisen. 


7 In der letzten Zeit 
Gründung von Orisgruppen. wurden folgende Orts- 
gruppen gegründet: 

Ortsgruppe Crefeld-Uerdingen des Niederrheinischen Bv.; 

Vor-iizender: Direktor Albert, Crefelder Straßenbahn, 
Cr tend. 

Ortegruppe Münster des Westfälischen Bv.; Vorsitzender: 
Brauereidirektor Dr. Hallermann, Münster, Hammer- 
str. 39. 

Ortsgruppe Hamm des Westfillischen Bv.; Vorsitzender: 
Hüttendirektor M. Langer, Hamm i. Westf., Friedrichs- 
platz 6. 

Or'sgruppo Waldenburg des Breslauer Bv.; Vorsitzender: 
Wasserwerksdirektor R. Lammert, Waldenburg (Schles.). 


Persönliches 


n ſangjährige Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen Sprach- 
ver ius, Geh. Oberbaurat Otto Sarrazin, Berlin, ist am 8. Juni 
in Alter von 78 Jahren gestorben. 

Der Generaldirektor der Bergmann-Elektrizitäts-Werke, Geh. 
Baurat Dr.-Ing. e. h. Sigmund Bergmann, wurde am 9. Juni 
% Jahre alt. Er war langjähriger Mitarbeiter Edisons. 

Dem Sıellvertretenden Vorsitzenden des Vorstandes der Sie- 
men äi, ert-Werke G. m. b. H., Karl Köttgen, wurde von der 
Technischen Hochschule zu Berlin „in Anerkennung seiner hervor- 


ragenden Verdienste um die Entwieklung elektrischer Antriebe, 
insbesondere für Walzwerke und Förderanlagen“, die Würde eines 
Dr.-Ing. e. h. verliehen. 

Dem Geschäftsführer und Inhaber der Casparwerke m. b. II. 
in Travemünde, Karl Cas par, ist von der Teehnischen Hochschule 
in Aachen „in Anerkennnung seiner Verdienste um die Entwick- 
lung der Flugtechnik“ die Würde eines Dr.-Ing. e. h. verliehen 
worden. e 

Dem ordentlichen Professor an der Technischen Hochschule 
Karlsruhe, Geh. Hofrat Dr. phil. Carl Hein, „als dem hervorragen- 
den Gelehrten, der die heutige Entwicklung der angewandten 
Mathematik und Mechanik mit begründen half und sich dadurch 
auch um die technischen Wissenschaften bleibende Verdienste er- 
worben hat“, wurde von der Technischen Hochschule Berlin die 
Würde eines Dr.-Ing. e. h. verliehen. 

Als Nachfolger des in den Ruhestand tretenden Geheimen 
Hofrats Professor Dr.-Ing. Schöttler wurde Dr.-Ing. Reinhard 
Düll, Oberingenieur der Maschinenfabrik Thyssen & Co., zum 
1. Oktober als ordentlicher Professor an die Technische Hochschule 
in Braunschweig für das Lehrgebiet Wärmemechanik und Ver- 
brennungs-Kraftmaschinen berufen, 

Dr. phil. Gustav Mans ist mit Zustimmung des Preußischen 
Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung als Lehrer 
der Vortragskunst an der Technischen Hochschule Berlin zuge- 
lassen worden. 


‘a Mitteilungen des Verlages des V. d. I. 82 


Einband decken flir die Seiischriji. Der Bestand an 


i Einbanddecken 
ist aufgebraucht. Da noch andauernd Nachfragen eingehen, ist 
eine neue Auflage angefertigt worden; die Kosten stellen sich leider 
etwas höher. Wir liefern die Decke zum Preise von 16,50 Æ 
postfrei bei vorheriger Ueberweisung des Betrages auf Postscheck- 
konto Nr. 49405, Berlin NW 7. Nachnahme oder eingeschriebene 
Zusendung wird mit den dadurch entstehenden Gebühren beson— 
ders berechnet. Der Preis von 16,50 M gilt, worauf wir aus- 
drücklich aufmerksam machen, nur für die bis zum 30. Juni 
eingehenden Bestellungen. Für einen späteren Termin müssen 
wir uns Preisänderungen vorbehalten. 

Auf dem 


Wirtfcehaftlichkeit in der Schmiede, Ai Ae 


des Schmiedens gibt es nur wenig brauchbare Literatur. Die vor- 
handene Literatur aber verteilt sich in einem Maße, daß der In- 
teressent nur schwer und nach langem Suchen ein Gesamtbild er- 
halten kann. Dieser Mangel liegt darin begründet, daß die Tech- 
nik des Schmiedens vor allem in den Köpfen einiger weniger 
erfahrener Praktiker zu suchen ist, die sich nur schwer und ungern 
entschließen, der Oeffentlichkeit aus den Schätzen ihrer Erfah- 
rungen etwas preiszugeben. 

Ganz besonders nachteilig wird gerade in der Jetztzeit 
das Fehlen von zahlenmäßigen Unterlagen über die Wirtschaft- 
lichkeit der verschiedenen Verfahren des Schmiedens empfunden, 


Unterstützt die deutsche Ingenicurhilic 


Jahresbericht S. 705 dieses Heftes 
Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr. 59265 8 
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Während den mechanischen Werkstätten Zahlenmaterial in Hülle S. Autogenes Schweißen. 


und Fülle zur Verfügung steht, kann der Betrieb der Schmiede 
höchsten auf rohe Zahlenwerte zurückgreifen. l 

Im Heft 17 der Zeitschrift „Der Betrieb” hat der bekannte 
Schmiedeingenieur P. Schweißguth in anschaulicher Weise aus- 
geführt, welche Mißstände in so manchen Schmiedebetrieben herr- 
schen. Er sagt hierüber u. a.: „Es sei hier eine Schmiede be- 
schrieben, die fünfundzwanzig Jahre mit derselben Einrichtung 
arbeitet und garnicht daran denkt, irgend etwas Neuzeitliches zur 
Hebung der Wirtschaftlichkeit einzuführen, denn das Erzeugnis 
dieser Schmiede hat in Händlerkreisen einen derartigen Ruf, da 
seine Preise gern bezahlt werden. 

Die fünfundzwanzig Kohlenfresser, welche als Erwärmungsvor- 
richtungen für den Rohstoff dienen, brauchen jeder 400 vH des 
Einsatzes der Kohle. Sie erzeugen eine Temperatur von kaum 
9000 C. Teilweise sind sie eingesunken, weil sie keine Fundierungen 
haben, und, da die Rauchkanäle nicht mitgesunken sind, haben sie 
den Anschluß verloren. Der Rauch strömt (und zwar beständig) 
in die Schmiede und verzieht sich durch einige zerschlagene 
Fensterscheiben im Dach. Auf zehn Schritt Entfernung kann man 
bereits nichts erkennen. Die Dampfleitung liegt isoliert 300 mm 
unter der Schmiedesohle in der blanken Erde. Da den Schmieden 
der Boden unter den Füßen heiß wird, so begießen sie ihn ab 
und zu mit Wasser, das sich in Dampf verwandelt, der den Staub 
ımitreißt und das Chaos vergrößert. In dieser Unterwelt bewegen 
sich zehn Dampfhämmer, eine Menge Federhämmer (wie in einem 
Museum), Schwanzhämmer und Pressen und 100 Schmiede in jeder 
Schicht. Dazwischen hindurch schimmern offene Feuer. Modern 
ist nur die elektrische Beleuchtung, aber die ist gerade überflüssig, 
da sie nicht durchdringen kann. Ich kam gerade dazu, als einem 


9. Kraft und Wärmewirtschaft in der Freiformschwmiede. 
Preis des Heftes 5 A4. Bezug durch den Verlag des V. d. I. 
soll die 


„Die Cechnik in der Gandwirischaft" vi, Ar 


stände deutscher Volkswirtschaft: Landwirtschaft und Industrie, in 
ihrem ursächlichen Zusammenhange durch gegenseitigen Erfahrungs- 
austausch zur höchstmöglichen Entfaltung ihrer Leistungen führen. 
Sie will den Fortschritt in der Landwirtschaft durch die Technik 
dadurch fördern, daß sie einen fortlaufenden Austausch technischer 
Erfahrungen auf breitester Grundlage zwischen Landwirtschaft und 
Technik herbeiführt, wobei sich dieser Erfahrungsaustausch nicht 
auf maschinentechnische Einzelheiten beschränkt, sondern auf die 
Vertiefung wirtschaftstechniscber Erkenntnis und Bewertung er- 
streckt. Sie behandelt das landwirtschaftliche Maschinenwesen 
und die technischen Betriebseinrichtungen für die Landwirtschaft, 
auch soweit sich diese beziehen auf das Bauwesen, das Meliorations- 
wesen, die Kraftversorgung, die Ausnutzung der mechanischen, 
chemischen, biologischen Naturkräfte, auch der Wind- und Wasser- 
kräfte, das landwirtschattliche Verkehrswesen, die landwirtschaft- 
lichen Nebengewerbe und die ländliche Industrie. 

Das soében erschienene Heft 8 enthält an Aufsätzen u. a.: 
Der Einfluß der Größenwahl von Dreschmaschinen auf die land- 
wirtschaftliche Betriebsführung und auf die Wirtschaftlichkeit der 
Versorgung des flachen Lan:les mit elektrischer Energie. — Forde- 
rungen zur Entwicklung und Beiträge zur Entwicklungsgeschichte 
der Bodenbearbeitungsmaschinen. — Neue Geräte zur Bodenbear- 
beitung und Pflanzenpflege. — Aus dem Gebiete der Torfgewin- 
nung und -verwertung wird ein Aufsatz über die Methoden der 


künstlichen Entwässerung von Torf veröffentlicht. — Der Abschnitt 


Schmied die Packung aus dem Hammer mitsamt der Stopfbüchse Meliorations- und Kulturtechnik enthält eine Arbeit: Windkraft- 
herausgeflogen war, weil die Schrauben kein Gewinde mehr hatten. 


Diese Hämmer sind von einer Konstruktion, die ich hier zum ersten- 
mal in Europa sah. Die Zylinder sind mit dem Ständer aus einem 
Stück gegossen Dampfhammer und Dampfmaschine sind ja nicht 
tot zu machen. Der arme Schmied war wie ein Pudel mit Oel 
und Wasser begossen, warf das dicke Packungsende gegen den 
Zylinder und schimpfte über die Faulheit der Heizer: „Keinen 
Dampf geben sie in die Schmiede, blos wormes Wosser“, während 
hinter ihm seine Kollegen wacker die in die Erde gebettete Dampf- 
leitung mit kaltem Wasser begossen, um sich Kühlung von unten 
zu verschaffen. Die zehn Dampfhämmer fressen den 8 at Dampf 
von 400 m? Heizfläche, der in zwei Tischbeinkesseln erzeugt wird, 
Jie ihrerseits, weil sie zu kleinen Schornstein haben, in der 8 stün- 
digen Schicht 10000 kg Grieskohle (Lösche) fressen. Die Hämmer 
haben 200- und 250-mm-Kolben und spielen unausgesetzt im Kom- 
pressionshub, wenn sie nicht schlagen, damit sie des Wassers Herr 
werden; der Abdampf strömt natürlich frei und hüllt die Schmiede 
in eine Wolke, während die Kessel mit eiskaltem Wasser gespeist 
werden. Aber sieht inan sich das Erzeugnis an, wenn es blank 
poliert und hübsch gestempelt ist, man würde es nicht glauben, 
in welcher Hölle es geboren ist. 

Die Kaufleute, welche selbst das Unternelimen leiten, fürchten 
nämlich, daß bei irgendwelcher Veränderung in der Einrichtung 
die Ware leiden könnte. Als sie mich um Rat fragten, was zu 
machen sei, habe ich ihnen geraten: mit Petroleum begießen und 
unzünden, nur so, daß es niemand sieht. 

Den guten Rat kann man vielen Schmieden geben.“ 

Weiter enthält das Heft noch Aufsätze über folgende Fragen 
des Schmiedereibetriebes: 

1. Die Werkstoffverwendung und Bearbeitungsarten in der Schmie- 
derei. 


Wann ist Gesenkschmieden, wann Schmieden von Hand wirt- 
schaftlicher? 


o 
geg 


3. Die wirtschaftliche Anfertigung von Gesenken, 

4. Wirtschaftliche Vergleiche zwischen Hammer und Presse. 

5. Wirtschaftliche Vergleiche zwischen den verschiedenen Schweiß- 
verfahren. s 

6. Wirtschaftliche Gesichtspunkte des Betriebes einer Blechschmiede. 

7. Ejektrisches Schweißen in der Schmiederei. 


schöpfwerke zur Entwässerung von Niederungen. — Die Rund- 
schau bringt mehrere durch Abbildungen erläuterte kleinere Auf- 
sätze: Stromabnahmeklemme für Freileitungen. — Die Prüfung von 
landwirtschaftlichen Zugmaschinen. — Heeres-Feldwagen und Acker- 
wagen usw. 

Die der Zeitschrift in einem besonderen Teil angeheftoten 
Mitteilungen des Verbandes landwirtschaftlicher Maschinen- 
Prüfungs-Anstalten enthalten einen Entwurf zu einer einheitlichen 
Prüfungsgebührenordnung des V.1. M.-P.-A. Ein Aufsatz behandelt 
die Frage des Ingenieurtitels für Landwirte. . 

Weiter bringt das Heft noch in einer Druckschriftenschau 
eine Uebersicht über dio neueste Literatur. Preis des Jahrganges 
(12 Hefte) 40,— AM, für Mitglieder des V. d. I. 32,— A, des Einzel- 
heftes 5,— M. Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Sp Aus der Industrie Sp 


Die Firma Sondermann N Stier A.-G., Chemnitz, hat sich 
vor kurzem den ausschlaggebenden Einfluß bei der Werkzeug- 
maschinenfabrik „Union“ (vormals Diehl), Chemnitz, gesichert, um 
eine Vertiefung der bereits zwischen diesen beiden Unternehmungen 
bestehenden Interessengemeinschaft herbeizuführen. 

Neuerdings sind nun auch mit der Werkzeugmaschinenfabrik 
Karl Wetzel, Gera — bekannt durch Horizontal-Bohr- und Fräs- 
maschinen größerer Spindeldurchmesser — Verhandlungen gepflogen 
mit dem Ergebnis, daß die drei Firmen: Sondermann & Stier A.-G., 
Werkzeugmaschinenfabrik „Union“ (vormals Diehl) sowie Werkzeug- 
maschinenfabrik Karl Wetzel, sich über die Verteilung des Arbeits- 
programmes geeinigt haben. Bezüglich der „Union“ und Wetzels 
wird es bei dem schon seit längerer Zeit bestehenden Abkommen 
bleiben. Sondermann & Stier A.-G. werden den Bau von Horizon- 
tal-Bohr- und Fräsmaschinen, der in das Fabrikationsprogramm 
der Firma Wetzel fällt, aufgeben und sich in noch größerem Maße, 
als es bisher hereits, durch ihr Verhältnis zur „Union“ gesichert 
war, im Werkzeugmaschinenbau der ausschließlichen Herstellung 
von Karussel-Dreh- und Bohrwerken widmen. 
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Mitteilungen aus dem Materialprüfungsamt. Unter diesem Titel 
erscheinen seit 1883 die Arbeiten des Staatlichen Materialprüfungs- 
amtes zu Berlin-Dahlem, die wegen ihres wertvollen wissenschaftlichen 
Inhaltes die weiteste Verbreitung verdienen. Der Jahrgang 1920 
enthält 16 Arbeiten; diese behandeln u. a.: Beziehungen zwischen 
A-phalt und Kohle; Versuche mit Ballonstoffen, mit Hochofenschlacke, 
mit Holz, über die Reibung von Ricemenleder auf gußeisernen Riemen- i 
scheiben, mit Hochofenzement; Eigenschaften über Zussmmensetzung 
der Kumaronnarze;, Blasen und Erhitzen fetter Oele; Rostversuche mit 
kupfe hultiven Eise blechen; Restimmung der Wärmeansdehnuneszahlen 
von Metallen und anderen Baustoffen mittels Martensscher Splegelapparate. 

Fur den Jahrgang 1921 sind an Arbeiten in Aussicht genommen 


u. a.: Selgerungserscheinungen; Technischer Rohst« ff-chutz: Ton- und l 


Zementrohre: Altern kaltgereckten KIsens; Untersuchungen mit Zell- | 


stofftreibriemen auf Festigkeit und Kraftübertragung; Kontrollstabelchurg: 
Drahtsellbrüche; Oelrückstandsbildung in Kompressionsmaschinen; Zer- 
reiß versuch mit Weicbgummi; Mechanisch-technische Prüfung von Isolier- 
stoffen der Elektrotechnik; Prüfverfahren für Gummiaderleliungen usw. 


Preis für den Jahrgang 120 4. Verlag Julius Springer, BerlinW9, 
linkstr. 23/24. 


Hilfswissenschaften. 


Göschens Lehrbücherei, 1. Gruppe: Reine Mathematik. Band 1. 


Irrationalzablen. Von Dr. O. Perron. Berlin und Leipzig 1921. 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 185 S. Preis geh. 50 A, 
geb. 56 K. 

Desgl. Band 2. Praxis der Gleichungen. Von Dr. C. Runge 


Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger- 
172 S mit 8 Abb. Preis geh. 30 4, geb. 36 4. 

Elemente der Theoretischen Physik. Von Dr. C. Ch ristiansen 
und Prof. Dr. J. J. C. Müller. 4. Aufl. Leipzig 1921. Jobano 
Ambrosius Barth. 680 S. mit 152 Abb. Preis geh. 80 4, geb. 92 4. 


Einführung in die Theorie der Wärme. Von Dr. H. Mache. 
Berlin und Leipsig 1921, Vereinigung wisseuschaftlicher Verleger. 
319 8. mit 96 Abb. Preis geb. 45 &. 

Der Verfasser sucht mit Rücksicht auf den Bildungsgang der 


Kriegsteilnehmer hauptsächlich die Begriffsbildung zu fördern, indem 


er die experimentellen Grundlagen der Wärmelehre berücksichtigt und 
keine über die physikalische Mittelschulbildung und die Elemente der 
Differential- und Integral rechnung hinaus reichenden Kenntnisse voraussetzt. 

Vorlesungen über die Theorie der Wärmestrahlung. Von Dr. M. 
Planck. 4. Aufl. Leipzig 1921, Johann Ambrosius Barth. 224 S. 
mit 6 Abb. Preis geh. 36 4, geb. 44 4. 

Moderne Magnetik. Von F. Auerbach. Leipsig 1921, Johann 
Aırbrostus Barth. 8304 S. mit 167 Abb. Preis geh. 48 4, geb. 55 A. 

Abhandlungen über Atombau aus den Jahren 1913 — 1916. Von 
N. Bohr. UDwebersetaung von H. Stintzing. Braunschweig 1921, 
Friedr. Vieweg & Sohn. 155 S. Preis 20 AM. 

Geschichte der Elementar- Mathematik. Von Dr. J. Tropfke. 
I. Bend. Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher 
Verleger. 177 S.. Preis geh. 40 A, geb. 46 &. 

Lias Studium des Cantorschen Meisterwerkes bat eine beträchtliche 
Anzahl neuer Arbeiten veranlaßt. die entweder Lücken der Geschichts- 
forschung auszufüllen suchen, oder wie das vorliegende Werk sich auf 
Sondergebiete beschränken, die dafür im Zusammenhang behandelt 
werden. Hierdurch wird das betreffende Gebiet in seinem Werdegang 
beleuchtet und uns damit geistig näher gerücht. Man kann sich beim 
Studium der Abschnitte über >die Zahlen im allgemeinen«, die Maße«, 
»dıe ganzen Zahlen«, »die Brtiche« und »das angewandte Rechnen“ 
Regeldetri. Zinsrechnung, Wechselrechnung usw.) hiervon überzeugen. 

Was kann man ohne Mathematik von der Relativitätstheorie ver- 
stehen! Von Dr. P. Kirchberger. 2. Aufl. Karlsruhe 1921, C. F. 
Müller. 88 S. Preis 8 &. 


Maschinenbau. 


Leitfaden der Werkzeugmaschinenkunde. Von Prof. Dipl.-Ing. H. 


Mıyer. 2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 198 S. mit 330 Abb. 
(ri 38,50 A. 


Vorlesungen über Pumpenbau. von Prof. Ing, A. Budau unter 
Mitwirkung von Ing. K. Gindt, Ing. F. Magyar und Ing. H. Schindler. 
Wien und Leipzig 1921, Carl Fromme G. m. b. H. 129 8. mit 157 
Abb. Preis geh. 40 4. ; 

Die Wasserturbinen und Turbinenpumpen. Von R. Thomann. 
atuttgart 1921, Konrad Wittwer. 141 S. mit 145 Abb. Preis geh. 
42 4. geb. 50 4. 

Der deutsche Automaten- und Revolverdrehbankbau. Eine Sonder- 
ausgabe der Zeitschrift: »Der deutsche Werkzeugmaschinenbau«. Gera- 
teuß 1921, Uhlands technischer Verlag, Wilhelm Uhland G. m. b. H. 
Preis für das Inland 25 A, zuzügl. 1. Porto, für das Ausland 50 &. 
ze! 8 A Porto. 

Handbuch der Flugseugkunde. VI. Band. I. Teil: Prüfung, 
Wertung und Weiterentwicklung von Flugmotoren. Von 
Decbamps und K. Katzbach. Berlin 1921, Richard Carl Schmidt 
x Co. 252 S. mit 307 Abb. 

Automaten. Die konstruktive Durchbildung der Werkzeuge, die 
Auntıweise und der Betrieb der selbsttätigen Drehbänke. Von Ph. 
Ke:ı- Berlin 1921, Julius Springer. 426 S. mit 767 Abb. Preis 1444. 

k. zoing and Stopping Waste in Modern Boiler Rooms. 2. Band. 
8. S- E WN Cochrane Corporation. Philadelphia 1921. 414 8. 
mi! Ahh. Preis 1 Dollar. 

Hebezeuge. Von Dr.-Ing. F. Bl z. 
"00 N. Preis geb. 36 M. 

Die Gesetzgebung in den Jahren 1919 und 1920 in ihrer Wirkung 
auf den Maschinenbau. Von Dr. jur. H. Wunderlich. Charlottenburg 
1921, Verein deutscher Maschinenbauanstalten 8.84 bis 40. Preis 1,85 4. 

Guldners Kalender und Handbuch für Betriebsleitung und prakt. 
Kaschinenbau 1921. 29. Jahrgang. In zwei Teilen. Von Prof. Ing. 
A. Freund, Leipzig 1921. H. A. L. Degener. I. Teil: 700 S. und 


rd %% Abb, II. Teil: 56 S. und Abb. Preis geb. 7,50 4 und 100 v» 
(ut ane Hachlag, 


Leipzig 1921, S. Hirzel. 


Wärmetechnik. 


 Hau.tstelle für Wärmewirtschaft. Wasserreinigung im Kesselbe- 
"Tee, Reinigung und Untersuchung von Künlwasser für Oberflächen- 
Kondensitsren oder für gewerbliche Zwecke. Von Dipl.-Ing. K. Schmid. 
l . run 1921, verein deutscher Ingenieure. 

Wurmewirtschaft und Betriebskontrolle in Dampfkesselanlagen. 
n Oberng. W. E. Germer. II S. 

Torf als Brennstoff. 1. Tell. Verkaufszentrale Brandenburgischer 
‚orferzenger G. m. b. H., Berlin W. 35, Blumeshof 11. 24 S. 

Wärmetschnische Berechnung der Feuerungs- und Dampfkessel- 
A lagen. ‘on F. Nuber. München und Berlin 1921, R. Oldenbourg. 
d nit 4 Abb. Preis 12 4. 


Elektrotechnik. 


| Der Lichtstrombegriff und seine Anwendungen. Von Dr.-Ing. N. A. 
''alvertgma. Berlin 1921, M. Krayn. 62 8. Preis geh. 10 A. 
Sé e EE Göschen. Heft 649. Luftelektrizität. Von K. Kähler. 
GEN Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. 
A. mit 19 Abb. Preis 4,20 &. 

Die symbolische Methode zur Lösung von Wechselstromaufgaben. 


V 
>» H. Ring. Berlin 1921, Julius Springer. 51 S. mit 33 Abb. 
Pr. is 12 g. ' 


Die Hochspannungs-Gleichstrommaschine. Von Dr. A. Bolliger. 
Berlin 1921, Julius Springer. 81 8. mit 53 Abb. Preis 18 K. 

Die Elektrometrische Maßanalyse. von Dr. E. Müller. Dresden 
und Leipzig 1921, Theodor Steinkopff. 110 8. mit 19 Abb. Preis 
geh. 80 4 

Praktische Elektrizitätslehre. von P. B. A. Linker. Hagen (Westf.) 
1921, Otto Hammerstein. 199 S. mit 79 Abb. 


Bauwesen. 


Die Gestaltung der Bogen im Eisenbahngleise. 
Petersen. Berlin und Wiesbaden 1920, C. W. Kreidel. 
46 Abb. 

Ausnutzung der Wasserkräfte. Von E. Mattern. 3. Aufl. Leipzig 
1921, Wilhelm Engelmann. 1029 S. mit 349 Abb. Preis geh. 192 &, 
geb. 212 &. 

Rahmenformeln. Von Prof. Dr.-Ing. A. Kleinlogel. 3. Aufl. 
Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 244 S. mit 485 Abb. Preis geh. 
48 M. geb. 54 A. 

Handbuch für Eisenbetonbau. von Dr.-Ing. F. Emperger. 3. Aufl. 
2. Band: Der Baustoff und seine Bearbeitung. Berlin 1921, Wilhelm 
Ernst & Sohn. 427 S. mit 545 Abb. Preis geh. 96 4. geb. 114 *. 

Beitrag zur Berechnung von Mastfundamenten. von Dr.-Ing. H. 
Fröhlich. 2. Aufl. Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 80 S. 
mit 74 Abb. Preis geh. 18 &. 

Sammlung Göschen. Heft 512. Industrielle und gewerbliche Bauten. 
VonH.Salzmann. Berlin und Leipzig 1921, Vereinigung wissenschaft- 
licher Verleger. 144 S. mit 135 Abb. Preis geh. 4,20 4. 

Desgl. Heft 585. Kanal- und Schleusenbau. von Baurat O. 
Rappold. 2. Aufl. Berlin und Leipsig 1921, Vereinigung wissen- 
schaftlicher Verleger. 124 S. mit 80 Abb. Preis 4,20 A. 

Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. Heft 48. Versuche mit Eisen- 
betonbalken zur Ermittlung der Wiederstandsfähigkeit verschiedener 
Bewehrung gegen Schubkräfte., 4. Tell. von Württ. Staatsrat Prof. 
Dr.-Ing. C. Bach und O. Graf. Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 
16 S., 29 Abb. und Zahlentafeln. Preis geh. 13 4. 

Fortsetzung der in Heft 12 und 20 des Deutschen Ausschusses für 
Eisenbeton bekanntgegebenen Versuche, durch die die zweckmäßige 
Anordnung der schief aufgebogenen Bewehrung von Eisenbetonbalken 
geklärt und festgestellt wurde, daß ihre Beanspruchung bei der üblichen 
Berechnung tiberschätzt wird. Um nan die tatsächliche Beanspruchung 
der schief aufgebogenen Bewehrung festzustellen, wurde im Jahre 19 14 
von Prof. Dr.-Ing. Mörsch ein Versuchsplan ausgearbeitet. Die vor- 
liegende Arbeit berichtet tiber Vorversuche hierzu, die an fünf 6,9 m 
langen, 0,7 m hohen und in der Druckplatte 1,2 m breiten Balken von 
gleichen Abmessungen und gleichem Gesamtquerschnitt der Bewehrung 
vorgenommen worden. Sie führten zu dem Ergebnis, daß die amt- 
lichen Bestimmungen, angewendet auf den Bruchzustand, die An- 
strengungen der aufgebogenen Eisen viel zu groß liefern. 

Erläuterung en zu den preußischen Hochbaubelastungsvorschriften 1919 
Von Dr-Iug. Eilerbeck. 2. Aufl. Berlin 1921, Wilhelm Ernst & 
Sohn. 55 8. mit 13 Abb. Preis geh. 7,80 4. 

Sammlang Göschen. Heft 519. Elastizitätsiehre fü 
Von Prof Dr.-Ing. M. EnBliv. Berlin und Leipzig 1921, an 
wissenschaftlicher Verleger. 147 S. mit 65 Abb. Preis 2.10 A d 
100 ep Teuerungszuschlag. i = 

Leitfaden der Eisenbahn-Hochbauten. von M. F. Lutze. Leipzi 
1921. H. A. Ludwig Degener. 76 S. mit 158 Abb. Preis 9 M = 
r 55 . Dächer und Silotrichter, von pr -Ing 

, Kann. erlin 1921 6 l 
V ‚ Wilhelm Ernst & Sohn. 39 8. mit 16 Abb. 
Die Bekämpfung der Wohnungsnot. von Dr. M. Saltsew. Zürich 


1920, Selbstverlag des Schweiz Verbande 
‘ 8 zur Förderan 
nützigen Wohnungsbaues. 130 S. Preis 7,50 4. R 


Von Prof. R. 
64 S. mit 


Verkehrswesen. 


Das Automobil. von Dipl. Iug. Freiherr Löw von und 2 u 


Steinfurth. 4. Aufl. Berlin und Wie 
J . : sbaden 1921, C. 
Verlag. 356 S. mit 878 Abb. Preis geb. 51 4 C. W. Kreidels 


Technologie. 


Technologie der Maschinenbaustoffe. Von Prof. Dr. 
3. Aufl. Leipsig 1921. S. Hirzel. 344 S. mit 158 
tafeln. Preis geb. 30 &. 


Ing. P. Sehlmpke. 
Abb. und 2 Zahlen- 


Verschiedenes. 


Die Untersuchung und Beurteilung de 
s Wassers un 
Von Dr. W. Ohlmüller und Prof. Dr. O. Spitta . 
` $ H er n 


1921, Julius Springer. 3688, mit 96 Abb. Preis geh. 88 H, geb 964 


Zum Gaskursus. Leitsätze aus de 
f m chemisch-physikalise 
des Unterrichts. Von Geh.-Rat Professor Dr. II. an Ge an Teil 
München 1921, R. Oldenbourg. 211 8. Karlsruhe J. B. 


Berichte und Abhandlungen der Wisse i 
fâr Luftfahrt (Beihefte zur 1 für Paate hal und weicht 
schiffahrte). Schriftleitung: Wissenschaftliche Gesellschaft fü 1 
Wis senschaftliche Leitung: Dr.-Ing. L. Pran di und Dr. -1 r Luftfahrt. 
4. Heft. April 1921. Munchen und Berlin 1921. R. Oldenbo W. Hoff. 
geh. 32 4, f. Mitgl. d. W. G. L. 20 4, t. Abonnenten 29 Ze Preia 
Braucht Deutschland Kolonien? von Dr H Schnee s 
Quelle & Meyer. 56 8. Preis geh. 4 & ` pzig 1921, 


= — ze — 
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Die internationale Gewerkschaftsbewegung. Organ des internationalen 
Gewerkschaftsbondes. Nr. 1, Januar 1921. Amsterdam (Bollard) 1921, 
Internationaler Gewerkschaftsband, Vondelstraat 61. 32 S. brels bei 
achtwöchentlichem Erscheinen jnhrl. 6 holl. Gulden. 

Das offizielle Organ des internationalen Gewerkschaftsbundes be- 
zweckt, die derzeit herrschenden allgemeinen Auffassungen Innerhall» 
der Gewerkschaftsbewegung in den verschiedenen Ländern bekannt u 
machen und eine gegenseitige Ueberprüfung zu ermöglichen. 

Zentralblatt der Reichsversicherung. Herausgegeben von Peof. Dr. 
Stier-Somlo. Leipzig 1921, Felix Meiner. Seitenzahl von 194 bis 224. 
Preis 2 M. 

Abschreibung. Von F. Schiff. 
Preis 3 K. 

Erweiterter Sonderdruck aus »Recht und Wirtschatt &. 

Die Glashütter Archimedes- Rechenmaschinen und ihre Handhabung. 
Dresden 1920, Hans Sableiny. 48 S. und 2 Tafeln. Preis kart. 5 4. 

Die Technischen Hochschulen am scheidewege. von Prof. Dr.-Ing. 
J. Schenk. München und Berlin 1921, R. Oldenbourg. 14 8. Preis 


Berlin 1921, Georg Stilke. 12 8. 


ldrömeccanica Plana. Von Umerto Cisotti. Libreria Faitrice 
Politeehnica. Mailand 1931. 152 8. 

Die verwertung von Erfindungen. 
8. Aufl., berausgegeben von Dr. G. Rauter. 
Marhold. 112 S. Preis 9 M. 

Die gegenwärtige Lege des deutschen Bachwesens. Von Dr. W. 
Moufang. Münoben, Berlin und Leipzig 1921, J. Schweitzer, 63 B. 
Preis geh. 10 4. l 

Festschrift der Kaiser -Wilhelm - Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften, zu ihrem zehnjährigen Jubiläum dargebracht von Ihren 
| Institaten. Berlin 1921, Jallus Springer. 282 S. mit 19 Abb. Preis 
geh. 100 4, geb. 180 4. 

Deutscher Werkmeister-Kalender. Band: Betriebsrechnungen. Von 
lag. E. Berck. Leipzig 1921, Nestwann & Co. 288 8. mit vielen 
Abb. nnd Tabellen. Preis geb. 18 Æ. 

Das illustrierte Jahrbuch mit Kalender für Schlosser und Schmiede, 
Maschinenbauer und Monteure. 40. Jahrgang 1931. Von F. Wilcke. 
Leipzig 1921, H. A. L. Degener. 383 S. mit vielen Abb. und Zahlen- 
tafeln. Preis geb. 6,50 und 100 vH Teuerungszuschisg. 


Von Patentanwalt Dr. R. Worms. 
Halle a. S. 1921, Carl 
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Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure baben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Paul Döpking, Ingenieur, Buenos-Aires (Argentinien), Pozos 140. 
Paul Geiringer, Masch.-Ing. u. Stadtbaumstr. Wien XIX, Sieve- 
ringer Str. 19. 


Dipl.-Ing. J. Kamenicek, Karolinental b. Prag (C. S. R.), Palackého 
tr 74 


Wolfram Mayr, Ingenieur, Salzburg (Dt. Oesterr.), Faberstr. 13. 


Ludwig Musch ale k, techn. Beamter, Graz (Dt. Oesterr.), Wieland- 
gasso 52. 
Alois Zirps, Ingenieur, Baden b. Wien, Elisabethstr. 23. 


Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 


Zahl ist die Mitgliederzahl vom 7. Juni 1921. 


Bayerischer Bv. (557): Dipl.-Ing. Josef Locher, München NW., 


Isabellastr. 49. 
Karl Putz, Bergingenieur, Penzberg, Auf der Grube 7. 


Alfons Schneider, Ingenieur, München NW 2, Türkenstr. 54 I. 
Hans Schneider, Ingenieur, München NW 2, Türkenstr. 541. 
Berliner Bv. (3850): Dipl.-Ing. Wolfgang Schmidt, Mittel- 


steine b. Glatz. 
Richard Starck, Ingenieur, Charlottenburg, Bleibtreustr. 55 


Carl Weicken, Betriebsassistent, Fürstenwalde (Spree), Karl- 


str. 5-6 I 


Bodensee-Bv. (337): Albert Dingelacker, Assistent des Be- 
triebsleiters der Maybach Motorenbau-G. m. b. H, Friedrichs- 


hafen (Bodensee), Meistershofenerstr. 16. 


Bremer Bv. (430): Otto Beck, Regierungs- und Baurat, Emden’ 


Fürbringerstr. 3. 


Alexander Zimmermann, Ing., Wilhelmshaven, Peterstr. 27. 
Emscher By. (142): Wilpelm Ahrens, Oberbergrat, Buer (Westf.), 


Uhlenbrockstr. 9. 


Wilhelm Reuter, Ingenieur, Gelsenkirchen, Schalkerstr. 33. 
Anton Enzens per ger, In- 


Fränkisch-Oberpf. Bv. (659: 
genieur, Nürnberg, Peter Heulein-Str. 46 J. 
Dipl.-Ing. August J. Hämmelmann, Würzburg, 


dorfer Str. 4 II. 


Dipl.-Ing. Richard Herter, Regensburg, Landshuter Str. 12. 
Hamburger Bv. (922): Dietrich Heithaus, Betriebsingenieur, 


Bergedorf b. Hamburg, Wontorfer Str. 22. 


Wilnelm Koch, Maschineningenieur, Hamburg, Sillemstr. 12. 


Wilhelm Marks, Ingenieur, Hamburg. Uferstr. 22. 


Alfred Karl Suwald, Schiffhauing., Hamburg, Erikastr. 101. 
Karlsruhe, 


Karlsruher Bv. (298): Dipl.-Ing. Otto Richter, 
Moltkestr. 15 J. 


Rotten- 


Kölner Bv. (738): Alfred Mongen, Fabrikant, Küln-Kalk, Mäl- 
heimer Str. 461. 
Paul Mongen, Fabrikant. Köln-Kalk, Mülheimer Str. 461. 
Leipziger Bv. (602): Johannes Schubert, Ingenieur, Leipzig- 
Gohlis, St. Privatstr. 5. | 
Lübecker Bv. (157): Waldemar Lassen, Prokurist, Lübeck 
Adolfstr. 21. i 
Dr. phil. Franz Wagner, Bad Schwartau, Lübecker Str. 51. 
Mannhoimer Bv. (664): Fritz Bröcking, Stellvertr. Direktor 
und Mitglied des Vorstandes der Schiffs- und Maschinenbau 
A.-G., Mannheim, Hebelstr. 1. i i , 
C. Heinz Weber, Betriebsing., Mannheim, Meerfeldstr. 86. 
Mittelthüringer Bv. (276): Johann Braun, Ingenieur, Jena. 
Reuterstr. 5. l 
Oskar Werner, Betriebsingenieur, Erfurt, Poststr. 115. 
Pfalz-Saarbrücker Bv. (491): Peter Kühn, Ingenieur, Neun- 
kirchen (Saar), Kronprinzenstr. 8. 
Johann Friedrich August Voigt, Betriebsingenieur, Neun- 
kirchen (Saar), Kurfürstenstr. 12. | 
Pommerscher Bv. (331): Werner Lehmann, Ingenieur, Stettin, 
Blumenstr. 17. e 
J. H. Rothhardt, Ingenieur, Stettin, Falkenwalder Str. 74 E. 
Schleswig- Holsteinischer Bv, (260): Otto Dreßler, Inge- 
nieur, Kiel-Wellingdorf, Dobersdorfer Str. 24-26. 
Westpreußisch er Bv. (203): Dipl.-Ing. PaulBorchardt, Danzig- 
Langfuhr, Mirchauerweg 49b. 
Württembergischer Bv. (1149): Siegfried Hirsch, Inge 
nieur, Stuttgart, Seestr. 89. 
Erich Hugendubel, Ingenieur, Stuttgart, Strohbergstr. 25. 
Robert Leuze, Fabrikant, Owen-Teck (Wbg.). 
Oesterreichischen Verband (521): Otto Stübehen-Kirceh- 
ner, Ingenieur, Wien XVIII. Haizinger Gasse 18. 
Keinem Bv. angehörend (1868): Wilhelm Szilagyi, Kon- 
strukteur, Miskolcz (Ungarn), Zselezai-kapu 3. 


Verstorben sind: 


Berliner Bv.: Franz Rich. Eichhoft, ord. Professor, Berlin 
W 15. Kurfürstendamm 61. 

Dr. Ludwig von Orth, Berlin W 15, Fasanenstr 40. 
Bremer Bv ; Emo v. Essen, Zivilingenieur, Bremen, Buchtstr. 10. 
Breslauer Bv.: Georg Kapal, Direktor d. Schles. Montanges. 

m. b. H., Breslau V. 

Alfred Thomas, Ziviling., Brieg Bez. Breslau, Nei ger Str. 2. 
Hannoverscher Bv.: August Bode, Oberingenieur, Hannover- 
Waldhausen. N 
Mittelthüringer BV.: Paul Piesker, Ingenieur, Berlin S 59, 
Planufer 78. 

Westpreußischor By: Walter Keil, Assistent a. d. Techn. 
Hochschule, Danzig. 

Zwickauer Bv.: Hans Fikentscher, Fabrikbesitzer, Zwickau 
(Sachsen), Reichenbacher Str. 67. 

Keinem Bv. an gehörend: Paul Engel, Ingenieur, Santiago 
(Chile), Casilla Corres 31% . , 

Adolf Zimmermann, Direktor der M. A. G. vorm. Breitfeld, 

Danek & Co., Außig (Elbe). 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


und für das Sonderheft der Casseler Hauptversammlung 


TEE ET ER 


„„ 33330050 


Stück Sonderheft der V. D. I. Zeitschrift Nr. 26 (für die 


Stück Thoma, Die neuere Entwicklung der Wasserturbinen. Preis für Mitglieder 3,— M, für Nichtmitglieder 3,75 fl. 


Casseler Hauptversammlung). Preis 20,— A. 


(Der sicheren Postbefürderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten.) 
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Ye} Mitteilungen der Geschäffstelle {X5 


| 2. Rate Jahresbeitrag 1021. Geh 


wohnenden Mitglieder). Nach dem Beschluß der 
60sten Hauptversammlung kann der Mitgliedbeitrag für 
das Jahr 1921 in 2 Raten gezahlt werden, und zwar 50 f 
bis zum 1. Dezember 1920 und 20 M in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1921. Wir bitten daher alle diejenigen 
Mitglieder, die erst die erste Rate des. Jahresbeitrages ent- 

richtet haben, uns recht bald die noch zu zahlenden 
20 % aut unser Postscheckkonto Nr. 6535 Berlin zu 
überweisen. | 


Die Gruppe Mecklenburg des Hamburger Bez.-Vereines des 
v. d. I. ist laut Versammlungsbeschluß vom 1. Juni d. J. insgesamt 
zu dem neugegründeten Lübecker Bez Verein übergetreten. 


SÉ Aus anderen Organisationen 


der Deutfche Aus 
und naturwifjenfchaftlichen Unterricyt una 


seine Tätigkeit von 1914 bis 1920. Seit den ersten Jahren seines 
Bestehens hat sich der V. d. I. mit Angelegenheiten des Unterrichts 
und der Erziehung beschäftigt, zuerst fast ausschließlich mit dem 
technischen Unterrichtswesen, später außerdem auch mit Fragen 
des allgemeinen Unterrichts, besonders in den mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Fächern. Als daher die Gesellschaft 
deutscher Naturforscher und Aerzte ihre 1904 eingesetzte Unter- 
richtskommission auf breitere Grundlage stellen und zusammen mit 
anderen bedeutenden naturwissenschaftlichen und technischen Ver- 
einen einen Deutschen Ausschuß für mathematischen und natur- 
wissenschaftlichen Unterricht Damnu) gründen wollte, trat der 
v. d. I., einer Einladung der Gesellschaft folgend, in der Grün- 
dungs versammlung am 3. Januar 1908 diesem Ausschuß bei. 
Der Ausschuß. betrachtete als eine seiner wichtigsten Aufgaben 
die Ausbildung der Lehrer und hierunter wieder die der Lehrer 
an technischen Fachschulen und die der Oberlehrer für den mathe 
matischen und den naturwissenschaftlichen Unterricht an Allge- 
meinschulen unter Nutzbarmachung der Technischen Hochschulen 
hierfür. Weiter hat sich der Ausschuß bis 1914 u. a. beschäftigt 
mit der Einrichtung von Ferienkursen in Mathematik und Natur- 
wissenschaften für Oberlehrer, mit Einrichtung und Ausbau den biolo- 


uß für mathematifchen 


gischen, geologischen und geographischen Unterrichts, Durchführung 
eines geeigneten mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterrichts an den höheren Mädchenschulen nach deren Umgestal - 
tung u. A. 

In den Jahren 1914 bis 1920 sind die Arbeiten, obschon natur- 
gemäß zeitweilig durch Krieg und politische Ereignisse gehemmt, 
weiter vorangeschritten. 

Ein Gutachten über die einheitliche Schreibung der maihe- 
matischen Bezeichnungen wurde dem Preußischen Kultusmini- 
sterium erstattet; es handelte sich hier um die Vorschläge des 
Ausschusses für Einheiten und Formelgrößen (A. E. F.). Auf Ver- 
anlassung des Ministeriums entwarfen mehrere Mitglieder des Aus- 
schusses einen Lehrplan für die Mathematik an den höheren 
Knabenschulen und nabmen Stellung gegen die von anderen Seiten 
gemachten Vorschläge zur Kürzung des mathematischen Unter- 
richts. Im Oktober 1916 nahmen mehrere Mitglieder des Aus- 
schusses an einer Vorstandssitzung des Vereins zur Förderung des 
mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterrichts in Frank- 
furt (Main) teil. In einigen dort beschlossenen Leitsätzen wurde 
eine Erweiterung und Ausgestaltung des Unterrichts in Mathema- 
tik und Naturwissenschaft für die Zeit nach dem Kriege gefordert. 
Im Herbst des folgenden Jahres unternahmen zwei Mitglieder, 
Gutzmer- Halle und Lietzmann -Jena, eine Reise in der Heimat 
und an der Front, um die Anwendungen der Mathematik und 
Physik in der militärischen Praxis kennen zu lernen, Darüber 
wurde ein Bericht iin November 1917 auf der Tagung der Göttin- 
ger Vereinigung zur Förderung der angewandten Physik und Ma- 


| thematik erstattet. Einer Anregung dieser Tagung folgend, faßte 


Professor Timerding in einer Schrift „Der mathematische Unter- 
richt an der Höheren Knabenschule nach dem Kriege“ die Wünsche 
der Vereinigung und des Ausschusses zusammen. Entsprechende 
Schriften für den naturwissenschaftlichen und erdkundlichen Unter- 
richt wurden in der 11. Gesamtsitzung des Ausschusses im Mai 1918 
in Göttingen beschlossen und sind inzwischen ‚ebenfalls erschie- 
nen; Verfasser sind die Herren Poske und von Hanstein („Der 
naturwissenschaftliche Unterricht an den Höheren Knabenschulen“) 
und P. Wagner („Die Stellung der Erdkunde im Rahmen der All- 
gemeinbildung”). Im Oktober 1918 wurden auf Veranlassung des 
Preußischen Unterrichtsminisiers erneut die mathematischen Lehr- 
pläne beraten. 

Die großen Pläne zur Reform des deutschen Schulwesens, die 
nach Ausgang des Krieges auftauchten, beschäftigten naturgemäß 
auch den Ausschuß. Lehrpläne für Mathematik und Natur- 
wissenschaften an den Deutschen Aufbauschulen wurden im 
pas} 1919 aufgestellt und später dem Ministerium eingereicht. 
In einigen Leitsätzen wurden die Wünsche und Ratschläge für den 
' mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht bei dem einheit- 
lichen Aufbau des Schulwesens zusammengefaßt. 

Der Damnu arbeitet eng zusammen mit dem Deutschen Aus- 

schuß für technisches Schulwesen und gehört dem Deutschen Aus- 
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schyß fir Frziehung und Unterricht an, der im Jahre 1915 ala 
eine Abordnung aller reichsdeutschen Gesellschaften, die sich mit 
Erziehungs- und Unterrichtsfragen befassen, entstanden ist. 


Stuöiengesellschaft für Höchstspannungs- 


Anlagen Am 11. Juni wurde in Jena von zahlreichen Ver- 
e tretern von Elektrizitätswerken und Fabrikations- 
firmen eine Studiengesellschaft für Höchstspannungs- Anlagen 
gegründet. Der Zweck dieser Gesellschaft ist die Erforschung von 
technischen und wirtschaftlichen Fragen und Erscheinungen, die in 
Höchstspannungs-Anlagen auftreten, ferner ein Austausch von Er- 
fahrungen auf diesem Gebiet innerhalb der Mitglieder. 


Das Arbeitsgebiet der Studiengesellschaft soll sich nicht nur 
auf Spannungen von 100 000 Volt und darüber beschränken, sondern 
auch Anlagen umfassen, die mit niederen Sparmungen bis zu 
40 000 Volt, bei Kabeln vielleicht noch darunter, betrieben werden, 
gleichgültig, ob es sich um Freileitungen oder Kabel handelt. In 
technischer Hinsicht sollen Transformatoren, Schalter, Meßwandler, 
Isolatoren, Leitungsmaste und Verteilungsanlagen im Freien behandelt 
werden, in wirtschaftlicher Hinsicht z. B. die Ausnutzung bestehender 
Anlagen in Abhängigkeit von der Phasenverschiebung, das Parall- 
arbeiten von Erzeugungsanlagen mit verschiedenen Kraftquellen, 
die Verteilung der Belastung, Betriebsstörungen usw. 


Nähere Auskunft erteilt die Vereinigung der Elektrizitätswerke, 
Berlin, Wilhelmstr. 37. 


Gesellschaft von Freunden der Aachener 
Hochschule. Die diesjährige Hauptversammlung fand am 


12. Juni in Aachen statt. Der Vorsitzende, 
Kommerzienrat Dr.-Ing. e. h. Springorum, Dortmund, trat in 
seiner Begrüßungsrede lebhaft für die Unterstützung der großen 
Gesellschaft ein, betonte aber, daß neben ihnen die kleineren 
Freundesgesellschaften für die einzelnen Hochschulen ihre Daseins- 
berechtigung hätten und daß die Gesellschaft von Freunden der 
Aachener Hochschule deshalb auch weiterhin nicht ruhen dürfe, 
ihre Mittel zu stärken, um den übernommenen Aufgaben auch nur 
einigermaßen gerecht werden zu können. Die dahingehenden 
Aeußerungen klangen in der Mahnung von Geheimrat Professor 
Haher aus, daß die Leistung, die die Gegenwart für die 
Erhaltung von Wissenschaft und Forschung auf sich 
nehme, der Versicherungsbeitrag für die Existenz 
unserer Wirtschaft in der Zukunft sei. 

Nach dem Geschäftsbericht sind in der Gesellschaft über 900 
Mitglieder vereinigt, die eine Beitragssumme von annähernd 31,, 
Millionen A aufgebracht haben. Daneben stehen laufende Jahres- 
beiträge in Höhe von über 40 000 / zur Verfügung Den Abschluß 
des Berichtes bildeten Ausführungen über die gerade jetzt zuv 
. Erörterung stehenden Refermpläne für die technischen Hochschulen, 


Der Verband deutscher Apparatebauan- 


stalten hielt seine diesjährige Hauptversammlung am 15. und 
16. Juni in Weimar ab. Die Vereinigung umschließt 
diejenigen Werke unserer Eisen und Metall verarbeitenden Appa- 
ratebauanstalten, Maschinenfabriken usw., welche sich mit der 
Herstellung von Einrichtungen für die Gärungsgewerbe, Zucker-, 
Chemische-, Oel-, Gas-, Ver- und Entgasungs-, Trocknungs- ui. d 
verwandte Industrien beschäftigen und demgemäß einen der wichtig- 
aten Zweige der weiter verarbeitenden deutschen Industrien um— 


fassen. 

Die Hauptarbeitsgebiete des Verbandes sind: Mitwirkung an der 
Regelung der Ausfuhr, am Winderaufbau in den zer- 
störten Gebieten, Neuordnung aller innen wirtschaft- 
lichen Fragen, Materialbeschaffungswesen und Verband- 
wesen. Für Vertiefung und Ausbau der Fachwissenschaft des 
Apparatebaues wurden die erforderlichen Summen bewilligt. Der 
Beschäftigungsgrad in den Verbandswerken entsprach der herrschen- 
den Konjunktur und stand lebhaft unter den Einflüssen der Valuta- 
schwankungen. Die einzelnen Gruppen der fraglichen Industrie 
sind von jeher auf starke Betätigung im Ausfuhrgeschäft angewiesen 
gewesen und haben die praktischen Auswirkungen deutschen Er- 
tindergeistes in Form namhafter Ausführungen von Einrichtungen, 
Apparaten und Maschinen für die ausländische Industrie zu Nutzen 
unseres Außenhandels auch in den jetzigen Zeiten des Uebergangs 
zur Friedenswirtschaft lebhaft betätigen können. Der abflauende 
Beschäftigungsgrad erfordert neben den steigenden Werbekosten 
Kußerste Anspannung in Bezug auf Werbetätigkeit und auf Ver- 
vollkommnung der innenwirtschaftlichen Einrichtungen der Betriebe. 
Dennoch hat man sich zu einer ganzen oder teilweisen Aufhebung 
der Ausfuhrkontrolle auf Grund der Erfahrungen zur Zeit | 
nieht, entschließen können. Unter Mitwirkung des V.d. A. sind 
die Ausfuhrabgaben ganz oder zum Teil beseitigt. 


In den Vorstand wurde neu gewählt Direktor Weiß von der 
Maschineufabrik Imperial-Meißen (Trocknungs-Industrie). 


Professor Dr.-Ing. Heinel, Breslau bielt einen Vortrag über: 
Neue Berechnungsmethoden für Verdampf-Apparats, 
Ingenieur Pallaske, Fachlehrer der deutschen Apparatebauschule 
zu Hannover, entwickelte die Grundlinien des Normungswesens 
im Apparatebau. Den Einfluß des geltenden Steuerrechtes 
beleuchtete, besonders in bezug auf kaufmännische Finanzdarstellung, 
Regierungsrat Dr. Höpker, Berlin, unter Anführung treffender 
Beispiele. 


ver Verband Deutscher Metallgießereien je 


nord- 
westlichen Gruppe E. V. (Sitz Hagen i. W., Altenhagener Brücke |), 
hatte am Donnerstag, den 9. Juni, seine 28. Vorstandssitzuug und 
am Freitag, den 16. Juni, seine 20. Hauptversammlung in Hagen i. W. 
Hotel Lünenschloß. Es wurden wirtschaftliche und technische 
Fragen verschiedenster Art erörtert. Auch wurde der Wunsch rege, 
die interne Verbandszeitschritt, die nach Ansicht der Mehrheit 
schon jetzt ein dringendes Bedürfnis der Metallgießereien ist, im 
Laufe der Zeit noch weiter auszubauen. Der Besuch der im Sep- 
tember in München stattfindenden Gießerei-Fachausstellung wurde 
vom Verbande ins Auge gefaßt. 


Aus den Bezirksvereinen 
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** Vortrag von Dipl.-Landwirt Loehnartz: Wie 
Ruh p Bo. kann die Technik in der Landwirtschafl 
zur Produktionsvermehrung und zum Wiederaufbau beitragen. 
Da die Landwirtschaft für einen Teil der Maschinen, und gerade 
oft für den teuersten, nur einige Tage im Jahr Verwendung hat 
im Gegensatz zur Industrie, wo sich infolge des kontinuierlichen 
Arbeitsprozesses der Ausgleich des Risikos auf das ganze Jahr ver- 
teilt, muß bei jeder Verwertung technischen Fortschrittes für die 
Landwirtschaft die betr. Einrichtung genau auf ihre Wirtschaftlichkeit 
geprüft werden. Die Technik der Landwirtschaft ist heute eine 
Frage von allergrößter Bedeutung für unser gesamtes Wirtschafts- 
leben, wenn man darunter verstebt: Maschinenwesen, Transport 
wesen, Kraft-, Licht-, Wasser- und Wärmebeschaffung, Meliorationen, 
Bauwesen und Düngerversorgung. 


Von den Kraftspendern hat der Verbrennungsmotor den Vorzug 
rascher Betriebsbereitschaft; bei der Dampfmaschine steht die IM 
Abdampf enthaltene Wärme zur weiteren Verfügung; am einfachsten 
und praktischsten ist die Elektrizität. Ueberlandzentralen ausschlie® 
lich für ländliche Kraft- und Lichtversorgung sind wenig rentabel 
da die Hauptinanspruchnahme sich auf einige Wochen des Jahres 
zusammendrängt. Nur in Verbindung mit industriellen Unter- 
nehmungen können heute Ueberlandzentralen für Hndliche Wou 
versorgung wirtschaftlich gerechtfertigt erscheinen. Die verhältnik 
mäßig billigen Wind- und Wasserkräfte müssen mehr als bisher 
nutzbar gemacht werden. i 


Hinsichtlich des Ausbaues der landwirtschaftlichen Arbeit 
maschinen harren der Technik noch große Aufgaben, besonders IM 
Motorpflugbau und bei Kartoffeln- und Rübenerntemaschinen. Bi 
jetzt sind zu viele Formen und Typen vorhanden. Aus Gründen 
der Verbilligung, der einfacheren Handhabung und der schnellen 
Reparatur ist Typung, Normung und Spezialisierung anzustreben. 
Beregnung, Kohlensäure- und Gasdüngung sind weiter auszubauen. 
Der künstlichen Trocknung, der Einsäuerung, der Lupinenent- 
bitterung und der Verbesserung des Transportwesens ist gr" 
Aufmerksamkeit zu schenken. 


An den technischen Schulen wird gegenwärtig der Lehre vom 


Landmaschinenbau zu wenig Bedeutung beigemessen, eine Um 
stellung des Lehrplanes auch an den Hochschulen ist erforderlich. 
Es fehlt an Landwirtschaftsingenieuren, die mit der laniwir” 
schaftlichen Maschinentechnik durchaus vertraut sind und auch 
einen Einblick in den allgemeinen landwirtschaftlichen Betrieb 
haben. Auch die Errichtung von landwirtschaftlichen Maschinen 
Beratungsstellen und Maschinenprüfungsämtern muß tatkräftig ge, 
fördert werden. (Technische Mitteilungen und Nachrichten der 
technischen Vereine, Dortmund, Heft 24, 1921). 


W 
W, Persõnliches 95 


. Der Baudirektor der Stadt Düsseldorf, Adolf Muesmann, Ai 
einen Ruf als Professor an die Technische Hochschule Dresden e 
halten mit dem besonderen Auftrage, vor allem den künstlerische! 
Städtebau zu pflegen. 
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Leipsigor Bv. (602): Karl Richarz, Ingenieur, Hagen (Westf.), 


Roonstr. 20. 
Lübecker Bv. (158): Louis Eversz, Ingenieur, Woltersteich b. 


Bahnhof Gleschendorf (Prov. Lübeck). 
lade, Ingenieur, Lübeck, Israelsdorfer Allee 11. 


Anmeldungen Paul 

Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich Paul Heckel, Chemiker, Lübeck-Herrenwyk. 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren Adolf Hilsberg, Oberingenieur, Bad Schwartau, Wahlstr. 7. 
gemeldet. Eineprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- Franz Schärffe, Maschinenfabrikant, Lübeck, Parkstr. 38. 
i -[Mittelthüringer Bv. (276): Wilhelm Löhr, Ingenieur, Gotha, 


schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten 
Paul Dietzius, Ingenieur, Liburza Pust Zugörzany (Polen). Schöne Allee 7. 
Karl Mikschiczek, Ingenieur, Brünn (C. S. R.), Talgasse 48. Max Wolf, Ingenieur, Erfurt, Pförtchenstr. 4 p. 
Pommerscher Be (334): Adolf Oustodis, Ingenieur, Stettin, 
mal Buggenhagenstr. 19. 
l A 8 e , Ruhr-Bv. (789): Dipl.-Ing. Werner Kaiser, Mülheim (Ruhr), 
Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende Aktienstr. 100. 
Hermann Köstlin, Ingenieur, Duisburg, Feldstr. 6. 


Zahl ist die Mitgliederzahl vom 21. Juni 1921. 
Dipl.-Ing. Wilhelm Bremer, Aachen-Forst, Wilhelm Neumann, Ingenieur, Werden (Ruhr), Ruhrtalstr. 59. 
Teutoburger Bv. (136): Dipl.-Ing. MarDeutrich, Minden (Westf.), 


Trierer Str. 548. 
Dipl.-Ing. Robert Büchler, Aachen, Boxgraben 47. Kaiserstr. 2. 
Franz Rawie. Fabrikbesitzer, Osnabrück, Buerschesterstr. 135. 


Wilhelm Rittenbruch, Ingenieur, Kohlscheid, Kaiserstr. 43. 
Bayerischer Bv. (556): Dipl.-Ing. Carl Binder, München 0., Thüringer Bv. (372): Johannes Jung, Ingenieur, Halle (Saale), 
Maybachstr. 3p. 


Aachener Bv. (297): 


Aeußere Prinzregentenstr. 20. 

Georg Spieß, Reg. -Bauführer, München, Prinzregentenstr. 12. | Hermann Pauly, Ingenieur, Merseburg, Seffnerstr. 2. 
Berliner Bv. (3851): Adolf Dienst, Ingenieur, Charlottenburg, Karl Plischke, Ingenieur, Halle (Saale), Beesenerstr. 48. 

Fritschestr. 51 ; Fritz Wingert, Zivilingenieur, Halle (Saale), Beesenerstr. 83. 
Dipl.-Ing. Wilhelm Giese, Berlin-Schönrberg, Bayerischer Dr.-Ing. Werner Zimmermann, Falle (Saale). Albrechtstr 43. 

Platz 9 Württembergischer Bv. (1148): Julius Böhringer, Ingenieur, 
Dr. phil. R. Oliver Herzog, Berlin-Dahlem, N 4. Aalen, Westfälischer Stadtgraben 25. 

I. os-Angeles- California (U. S. A) 1016 (Österreichischer Verband (521): Anton Chisura, Ingenieur, 
Fischau Bad a. d. Schneebergbahn 123. 


Dipl.-Ing. Ernst Seiler, 


West 9th Str. 
Otto Kozik, Ingenieur, Wien II, Böcklinstr. 6, Tür 23. 


Breslauer Bv. (5481: Jakob Fränkel, Ingenieur, Breslau, Kiras- 
sierstr. 22. Keinem Bv. angehörend (1871): Varga Balint, Ingenieur, 
i i Konstrukteur, Breslau, Augustastr. 160. Szombathely (Ungarn), Ehen-Telep. 18. 
Dipl.-Ing. Ludwig Bardos, Budapest III, Hatar utca 6. 


Konstantin Wrobel, 
Dresdener Bv. (629: Dipl.-Ing. Adolf Fink, Dresden-Plauen, Ing. 
(Giulio Ruiz de Cardenas, Ingenieur, Mailand (Italien), Vin 


Hegerstr. 12. 
Emscher By. (141): Dipl.Ing. Karl Kintzinger, 
Hohenzollernstr. 97. Franz Koschatka, Ingenieur, Kladno No. 1600. 
Heinrich Schlote, Gewerbelehrer, Gelsenkirchen, Weststr. 26. Dipl.-Ing. Hans Krause, Malmö, Klostergatan 8. 
Frankfurter Bv. (614): Wilhelm Kleyer, Ingenieur, Frankfurt Dr. Franz Salzer, Ujpest 4 bei Budapest. 


(Main), Hauffstr. 6. | 
lamburger Br. (933): Richard Haack, Zivilingenieur, Ham- 
burg, Itflandetr. 53. i | Verstorben sind: 
Paul Thomas, Konstrukteur, Hamburg. Hübbesweg 31. Berliner Bv.: Carl Reinhold, Fabrikbesitzer, Berlin-Reinicken- 
Hannoverscher B. (652): Rudolf Rimbach, Betriebsingenieur, , dorf-Ost. 
Triangel (Bez. Hannover). ıRuhr-Bv.: Ludwig Bauer, Zivilingenieur, Düsse dorf-Grafen- 
Karlsruher Bv. (298): Dipl.-Ing. W. Sommer, z. Zt. Unterhof berg, Vautier Str. 69. 
b. Wiesloch (Baden). Keinem Be, angehörend: Georg von Doepp, Professor, Tech. 
Kölner Bv. (751): Dipl.-Ing. Karl Thewalt. Düsseldorf, Am nolog. Institut, St. Petersburg. 
Wehrhahn 34/36. | C. H. Vinke, Oberingenieur, Klosterneuburg b. Wien. 


Gelsenkirchen, Torino 21. 


Haupiversammiungen technisch-wissenschaftlicher Vereine. 


Zeit der Versammlung Ort der 
| Nov. | Versammlung 


Geschäftstelle 


Name des Vereins 


Deutsche Binnen-Gesellschaft Leipzig, Mozartstr. 7. 
Deutscher Markscheider-Verein Bochum. Goethestr. 10 Sept. — — Cassel 
Hafenbautechnische Gesellschaft Hamburg 14, Dalmannstr. 1 22. bis 24 Ss -> Mannheim 
Sehiffbautechnische Gesellschaft Berlin NW 6, Schumannstr. 2 — — 17. bis 19.] Berlin 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- Vereine | Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 31.8.- 4.9. = > Heidelberg 
Düsseldorf, Breite Str. 27. — 22. bis 23, — Düsseldorf 
4. bis 8 — = München 


Verein deutscher Eisenhüttenleute 
Wissenschaftliche Gesellschaft für Luftfahrt Berlin W35, Schöneberger Ufer 40 


Bestellzettiel für Sonderabdrucke 


— Stück v. Troeltsch, Die Wasserkraftwerke am Rjukanfos und am Glomfjord in Norwegen. Das Wasserkraftwerk am 
Glomfjord. Preis für Mitglieder 2,05 M, für Nichtmitglieder 3,55 M 


(Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten.) 
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Dom Privatdozenten Dr. Rieke ist die neugegründete plan- 
mäßige Dozentur für Keramik in der Abteilung für Chemie und 
Hüttenkunde der Technischen Hochschule Charlottenburg übertragen 
worden. 

Geh. Kommerzienrat Theodor Springmann feierte am 2. Juni 
d. J. sein ‚60 jähriges Geschäftsjubiläum. Dank seiner zähen 
Arbeitskraft ist die Firma Funke & Hueck in Hagen i. W. aus 


leichte Abschlußflächen. Von A. Pröll. 
dustrie nach neuen Baustoffen für besondere Zwecke der Nach- 
kriegszeit. 


| 


1 


in, der Frühzeit desselben vorlagen und in gewissem Umfange in 
die Praxis umgesetzt wurden. 


Die Verwendung und Prüfung neuartiger Werkstoffe für 
Die Forderung der In- 


Eigenschaften von mit Lack mehrfach getränkten Be- 


spannungsstoffen für flach gewölbte Flächen. Die Festigkeits- und 


kleinen Anfängen zu einer Weltfirma geworden. Durch Stiftungen sonstigen Eigenschaften auf Grund der Erfah 
und sonstige Unterstützungen hat er soziale und kulturelle Be- | Auszeit ba 8 ee 


strebungen gefördert. 

Am 17. Juni d. J. verstarb das langjährige Mitglied des Karls- 
ruher Bezirksvereins, Herr Brauereidirektor Stephan Moninger; 
durch seine Persönlichkeit und seine treue Arbeit im Bezirksverein 
hat er sich allgemeine Hochachtung und Dankbarkeit erworben. 


Y Mitteilungen des Verlages des V. d. I. (o 
Der Betrieb. Vo äre, une Fe 15 ontant an 


Die Längenmaße und Längenmeßwerkzeuge.. Von Fr. 
Sommer. Die Längenmaße werden in drei verschiedene Arten 
eingeteilt. Kritische Betrachtung der gebräuchlichsten Meßwerk- 
zeuge, ob und wie sie den drei Meharten entsprechen. Ergebnisse 
dieser Untersuchung und Hinweis auf die Wichtigkeit der Wellen- 
absätze und abgesetzten Flächen. Beschreibung einer Absatz- 
grenzlehre. 

Die Belastung der Kugellager. Von F. Symanzik. Die 
seitherigen Unterlagen zur Bestimmung der Kugellager sind unzu- 
reichend; es werden neue Hilfsmittel zur Kugellager wahl vorge- 
schlagen und die Anwendung an einigen Beispielen gezeigt. 

Ist es zweckmäßig, eine große Arbei'smaschine überhaupt 
nicht oder mit kleinen Teilen, also unwirischaftlich zu be- 
schäftigen? Von Dipl.-Ing. Hilpınann. Es wird eine Uebersicht 
der für die Praxis wichtigen Möglichkeiten obiger Frage gebracht, 
deren J,ösung kurz angedeutet und dann der einer allgemeinen 
Betrachtung zugänglichste Fall des wenigtägigen Stillstandes er- 
örtert. Eine Aufstellung der bei Stillstand und bei Lauf der Maschine 
anfallenden Kosten zeigt bei dem Vergleich mit den gleichen 
Kosten bei Herstellung desselben Erzeugnisses auf einer kleineren 
Maschine, ob die Beschäftigung unzweckmäßig oder wirtschaftlich 
isi. Die Verhältnisse werden durch Gleichungen dargestellt und 
ein Zahlenbeispiel beigefügt. Für wiederholte Rechnungen dieser 
Art wird ein einfaches zeitsparendes Verfahren angegeben. Dann 
wird auf die in der Nachkriegszeit durch die Valutaänderungen 
IL rbeigeführten Verhältnisse aufmerksam gemacht und auf die 
neuestes einschlägige Literatur und Vorträge verwiesen. 


Zur Entwicklung des Vereinheitlichungs- und Verein- 
fachungsgedankens in der Nefallverarbeitung. Von Dr.-Ing. 
B. Buxbaum. Es werden einige geschichtliche Belege dafür an- 
geführt, daß sowohl die ’Vereinheitlichungsgedanken (Normung. 
Typung) als die Vereinfachungsgedanken (Spezialisierung u. a,) 
schon vor dem Beginn des industriellen Zeitalters und besonders 


Die Bankbestimmungstafel. Von Dipl.-Ing. Kronenberg. 
Es wird eine Bankbestimmungstafel beschrieben, sie ermöglicht: 
1. Die Bestimmung der für jeden Durchmesser und jedes Material 
günstigsten Bank aus einer Reihe von Bänken, sowohl für Einzel- 
als auch Massenherstellung. 2. Die Festsetzung der endgültigen 
Maschinenzeit erst nach Bestimmung der Bank ohne wesentliche 
Mehrrechnung. 3. Ein schnelles und einfaches Arbeiten der Vor- 
kalkulation durch Rechnung mit Durchschnittswerten. 4. Die Be- 
stimmung der Anzahl der Schnitte auf einer Stufe und damit einen 
Anhalt für bestimmte Handgriffe. 5. Die Bestimmung der günstigsten. 
Arbeit für eine bestimmte Bank. 6. Die Bestimmung der zu setzen- 
den Lünetten. 7. Die Ausnutzungsmöglichkeit bei kleinen Dreh- 
durchmessern zu bestimmen. 8. Die Uebersicht über die Stufen- 
sprünge und damit der etwa nötigen Abänderungen der Bänke. 

Die Stellung des Stahlbandes ynter den Organen zur Kraft: 
übertragung. Von G. Duffing. Es wird ein Vergleich zwischen 
Stahlband und Lederriemen gezogen durch Gegenüberstellung des 


Verhaltens dieser Organe in drei wichtigen Punkten. Es wird nach- 


gewiesen, daß eine der hauptsächlichsten Endverbindungen des 
Stahlbandes, das Schloß, für hohe Betriebsgeschwindigkeiten, in- 
folge der beim Betrieb auftretenden Stöße unbrauchbar ist. Die 
Verwendung einer neuen patentierten Vernietung, von der schon 
Ausführungen längere Zeit im Betrieb sind, ergibt geräuschlosen, 
stoßfreien Gang und ermöglicht infolge ihrer leichten Herstellbar- 
keit auf einfache Weise eine Reparatur defekter Bänder. Infolge 
des geringen Gewichtes der Verbindung eignet sie sich für die 
höchsten Betriebsgeschwindigkeiten. Eine weitere Neuerung in 
Gestalt einer Spannungsregelung durch Kombination von Leitrolle 
mit Magnet beseitigt die Empfindlichkeit des Stahlbandtriebes 
gegenüber Temperaturänderungen. | 

Preis des Heftes 5 M. Bezug durch den Verlag des V. d. I. 
Betriebsarchiv Neu erschienen ist Heft 6. Es bringt mit 

| ° den fachmännisch bearbeiteten kurzen 
Referaten eine Uebersicht über die neuste Literatur auf dem Ge- 
biete der Betriebswissenschaft; die Druckanordnung ist derart, daB 
die Referate für Karteizwecke unmittelbar Verwendung finden 
können. Ferner werden erstmalig erweiterte Auszüge aus fremd- 
sprachigen Aufsätzen veröffentlicht, die durch Abbildungen er- 
läutert sind, u.a.: Aus der Praxis des Spiralbohrers, die Anwendung 
von graphischen Methoden in der industriellen Reklame — 
Produktionskontrollen mit Farben- Kreisen — Ingenieur-Organisatio- 
nen für Betriebswissenschaft im Auslande, 

Preis jährlich (12 Hefte) 50 AM, des Einzelbeftes 5 A im Bar- 
verkauf, 6 A einschl. Versendungsgebühren. Bezug durch den 
Verlag des V. d. I. 
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Dissertationen. 


Beitrag zur Untersuchung der Form- und Lagenänderungen eines 
auf Biegung beanspruchten Stabes. Von Dipl.-Iug. M. Fischer (Danzig). 


Der v. Orel-Zeißische Stereoautograph und neue Vorschläge für 
seine weitere Ausgestaltung. Von Dipl.-Ing. W. Sander (Hannover). 


Das Bt. Annen-Kloster su Lübeck. Von Dipl.-Ing. K. Fischer 
(Hannover). d gd 


Die wissenschaftliche Photographie als experimentelle Grundlage 
des Maschinenbaues. Von Dipl.-Ing. Hans Rumpff (Berlin). 


Ueber Vergasermaschinenbetrieb. (Auszug). Von Dipl.-Ing. Friedrich 
Wettstädt Berlin). 


Die Bestimmung der Ein- und Auslaßgnerschnitte bei Gleichstrom- 
dampfmaschinen. Von Dipl.-Ing. Erich Mrongovius (Berlin). 
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Die typischen Lieferungsverträge der Maschinenindustrie und ver- 
wandter Gebiete unter Einfluß der Preisbewegung deg Krieges und der 
nachrevolusionären Epoche. von Dipl.-Ing. Frits Kretzschmer | 
(Berlin). , | r 


Beitrag zur Geschichte der Basisvergrößerung und zur Theorie der 
zwockmäßigsten Form des Vergrößerungsdrelecks. Von Dipl.-Ing. W. 
Schlüter, (Karlsruhe). 


Beitrag zur Festigkeitsrechnung stabförmiger Körper mit einfach 
gekrümmter Mittellinie ohne Beru. ksichtigurg der Quesdebnung und 
Scnubspaunung. Von Dipl.-Ing. J. Esser (Danzig). 


Die Kirche 8t. Katharinen zu Danzig. 
(Danzig). 


Von Dipl -Iog. W. Friz 


Die Verwendung von Barytsalpeter in Schwarspulvermischungen, 
Von Dipl.-Ing. H. Meyer (Hannover). ` 

Beiträge zur Verarbeitung metallsalzhaltiger Lösungen, insbesondere 
der Ablaugen voa der Extraktion ger Kiesabbräude. Von Dipl.-Ing. 
Freiberg. 


Ueber die Vereinigung von`Cslor und Wasserstoff in der Wärme“ 
Von Dipl.-Ing. K. Sachtleben \Haunover). 
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+ DEUTSCHER INGENIEU 
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9. JULI 1921 


2. Rate Jahresbeitrag 1921. Kaes 
° ° Deutschland 
wohnenden Mitglieder). Nach dem Beschluß der 
60sten Hauptversammlung kann der Mitgliedbeitrag für 
das Jahr 1921 in 2 Raten gezahlt werden, und zwar 50 AM 
bis zum 1. Dezember 1920 und 20 A in der zweiten 
llälfte des Jahres 1921. Wir bitten daher alle diejenigen 
Mitglieder, die erst die erste Rate des Jahresbeitrages ent- 
richtet haben, uns recht bald die noch zu zahlenden 
20 M auf unser Postscheckkonto Nr. 6535 Berlin zu 
überweisen. 


Bitte aufbewahren! 
Gebührenorönungen der Architekten und 


7 Wiederholt aus Beiblättern Nr. 13 

Jng emeure 1920. . Nr. 25). In den Gebühren-Ordnun- 
gen der Architekten und Ingenieure 1920 sind die Stundensätze 
für nach Zeit zu vergütende Leistungen mit 12 I, die Aufwands- 
entschüdigungen bei Reisen für den Tag ohne Uebernachten auf 
40 &, mit Uebernachten auf 60 A als Mindestsätze festgesetzt. 
Diese Sätze haben sich bald als unzureichend erwiesen. Es ist 
deshalb bereits am 1. Juli 1920 durch Rundschreiben des Vorstan- 
des des Ausschusses (AGO), der von den bei Aufstellung der Ge- 
bühren-Ordnungen beteiligten Verbänden eingesetzt ist, den Mit- 
gliedern dieser Verbände empfohlen worden, bei Berechnung 
nach Stunden bis 50 vH als angemessenen Teuerungszuschlag in 
Anwendung zu bringen. 
Inzwischen ist die Entwertung des Geldes und die Teuerung 
tezüglich aller Lebensverhältnisse wesentlich fortgeschritten. Die 
bei der Aufstellung der G. O. 1920 beteiligten Verbände haben 
daher in Abänderung dieser Gebührenordnungen beschlossen, 
vom 1. Januar 1921 an einen erhöhten Teuerungszuschlag 
zur Anwendung zu bringen: 
1. auf die Stundensätze nach $ 48 der G. O. für Architekten, 
| „.839 „ G. O. „Ingenieure, 
2. auf die Aufwandsentschädigung bei Reisen 
nach $ 48 Abs. 8 der G. O. für Architekten, 

„ 5 36 Abs. 6 „ G. O. „Ingenieure. 
Es beträgt darnach der Mindestsatz für den Zeitaufwand für 
die Stun le. 20 A 
tür die Aufwandsentschädigung bei Reisen für den Tag 

ohne Uebernachten a OA, 
mit Uebernachtennsns 90 


Jahresbericht s. 


Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr. 59265 
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Mitteilungen der — — O 85 Aus anderen Organisationen 88 


Technik in der Landwirtfcha Unter Teilnahme 


der Vertreter des 
Reichsernährungsministeriums und des Reichswirtschaftsministe- 
riums, der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, des Oester- 
reichischen Verbandes von Mitgliedern des V. d. I, der Volks- 
wirtschaftlichen und Naturwissenschaftlichen Sektion der Gesell- 
schaft für Wissenschaft und Leben, der meisten Ortsgruppen 
und verschiedener Landwirte fand am 27. Juni in Cassel die 
Sitzung der Arbeitsgemeinschaft Technik in der Landwirtschaft 
statt. Die Berichte der Obleute der Ortsgruppen bewiesen er- 
neut das außerordentliche Interesse, das von ıllen Seiten 
den Bestrebungen entgegengebracht wird. Als grundlegende und 
vor allen notwendige Aufgaben, um das gesamte Gebiet folgerichtig 
zu bearbeiten, wurden die technische Aufklärung und Beratung 
der Landwirte, der Ausbau deg technisch-landwirtschaftlicben Schul- 
wesens und die Errichtung von Reparaturwerkstätten auf dem 
Lande bezeichnet. Diese Arbeiten, durch die der Landwirt am 
ehesten in die Lage versetzt werden kann, seine technischen Hilfs- 
mittel besser zu verwerten, sind von den Ortsgruppen aufgenommen. 
Einen ausführlichen Bericht über die Sitzung und Beschlüsse wird 
die Zeitschrift „Technik in der Landwirtschaft“ bringen. 


Arbeitsgemeinfchaft deutlicher Betriebsin- 
genieure. | 


Ortsgruppe Düsseldorf. Sitzung am 1. Juni. 

Der Obmann, Dr.-Ing. Bauwens, gibt einen kurzen Bericht 
über die Entstehung und die bisherigen Arbeiten der AdB, den 
Herr Goerlitz weiter ergänzt. 

Die Versammlung wählt: Herrn Direktor Brandt (Rheinmetall, 
Düsseldorf) als Obmann, Herrn Dr. Drewes (Stahlwerk Krieger) 
als stellvertretenden Obmann. ; \ 

Nach eingehender Aussprache beschließt die Versammlung zu- 
nächst die Bildung einer Normengruppe und einer Gruppe für 
wirtschaftliche Fertigung und wählt einen Ausschuß, bestehend 
aus den Herren von Bove, Goerlitz und Martin, der mit den 
beiden Vorsitzenden die weiteren Maßnahmen beraten sol, Diese 
sollen so getroffen werden, daß die Arbeiten in engster Fühlung- 
nahme mit der Gaugruppe Rheinland-Westfalen vor sich gehen. 


Gau Rheinland-Wesitfalen. Sitzung am 3. Jun! in Cassel. 

Der Vorsitzende, Herr Basson, gibt zunächst einen Ueber- 
blick über die Entstehung der westlichen Normengruppe und daran 
anschließend der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure 
und betont die Notwendigkeit, die Arbeiten, die sich die Ad B 
zum Ziele gesetzt hat, auch innerhalb des Gauverbandes aufzu- 
nehmen. Zunächst sei erforderlich, sich über die Organisation und 
die Zusammenarbeit der einzelnen Ortsgruppen schlüssig zu werd' n, 
doch müßte jede Verzettelung der Arbeiten vermieden werden. 


/ 


Unterstützt die deutsche Ingcnicurhilie 


Heft 26 S. 705 U 
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kohlenfeuerung sehr teuer ist und ausreichende Bauxitlager als 


Im Anschluß an die Ausführungen des Vorsitzenden ent- erlegen. Hindernisse sind allerdings in den von Wegen, Bahnen 
spinnt sich eine lebhafte Aussprache, namentlich über die Ein- | usw. stark durchzogenen und vom Bergbau unterhöhlten Gebiet 
ordnung der bisherigen westlichen Normengruppen in die AAR. | reichlich zu überwinden. Auch die finanziellen Schu ieri 89 
Dabei kommt schließlich als einstimmige Meinung der Ver- sind nicht zu unterschätzen angesichts der Tatsache, daß er 
sammlung zum Ausdruck, dab ein Zusammenschluß der Orts- bestehende Privat- und Kluinbahnen gegenwärtig gefährdet sind 
gruppen innerhalb des Gauverbandes und eine baldige Aufnahme mehr natürlich noch im Bau befindliche oder erst zu bauend . 
der Arbeiten in innigster Fühlung mit der Industrie zweckmäßig | Aber die Schnellbahn Köln-Dortmund hat mehr als viele andere 
und notwendig sei. gute Aussichten für die Zukunft. Die Belastung durch die hohen 

Die Versammlung wählt: Herrn Direktor Basson als 1. Vor- Anlagekosten muß in Kauf genommen werden, denn es ist not- 
sitzenden, Herrn Dipl.-Ing. Gottwein als 2. Vorsitzenden, Herrn | wendig, an die Ausführung dieser Balın bald heranzutreten. Zur 
Dr.-Ing. Bauwens als Geschäftsführer der AdB und beschließt Begründung dieser Auskühlung wurden durch Zahlen belegte Bei- 
zunächst die Bildung bezw. Fortführung folgender zwei Gruppen: spiele angeführt. (Technische Mitteilungen des Westfälischen De, 


1. der Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung, Vorsitzender Herr Nr. 12 vom 19. 3. 21. 
One ingenieur Frenz, 


2. die westliche Normengruppe, Vorsitzender Herr Dipl.-Ing. 
Gottwein. 

Die Geschäftsfübrung wird beauftragt, zu den Sitzungen der 
AdB und ihrer beiden Gruppen in Zukunft die Obmänner der 
Ortsgruppen der A d B innerhalb des Gauverbandes und sämtliche 
bisherigen Mitglieder der westlichen Normengruppe einzuladen. 

Der vorliegende Entwurf von „Richtlinien lür die Ortsgruppen 
der Ad B“, der von der Geschäftsrelle in Berlin aufgestellt ist, 
wird durchgesprochen; er gibt zu Beanstandungen keinen Anlaß. 


“m Aus den Bezirksvereinen 


Kölner By Vortrag von Geh. Baurat Hoefer über Das 

e Wichtigste aus der Aluminiíumindustrie. Der 
Vortragende gibt zunächst einen Ueberblick über die geschicht- 
liche Entwicklung der Aluminium-Industrie; demnach betrug die 
Weltproduktion vor dem Kriege fast 70000 t, und Frankreich 
war das fübrende Land dieser Industrie. Im Kriege stieg die Ge- 
aamterzeugung in Deutschland etwa auf das 40 fache, und Deutsch- 
land wurde vorübergehend eine; der bedeutendsten Aluminiumländer, 
rach dem Kriege aber konnte es diese Stellung nicht mehr be- 
haupten, da es an ausgebauten Wasserkräften mangelte, die Braun- 


| 


Der Wwürttembergifche Jo. veröffentlicht in den Juni- 


Mitteilungen einen ausführ- 
lichen Bericht über die Wrmetechnische Tagung in Stutigari 
vom 3. bis 6. Februar 1921, um damit die seitens der Teilnehmer 
gemachten Erfahrungen auch weiteren Kreisen zugänglich zu machen. 


Die Tagung wurde durch das tatkräftige Zusammenarbeiten 
des Württembergischen Revisions- Vereines, des Württembergischen 
Landesbrennstoffamtes, des Württembergischen Bv. vorbereitet und 
durch das Landesbrennstoffamt, das Ingenieurlaboratorium der 
Technischen Hochschule, die Hauptstelle für Wärmewirtschaft und 
die Reichsstelle für Textilwirtschaft in Berlin durch Zuwendungen 
und Hilfsmittel unterstützt. Die Zahl der Teilnehmer war über 
Erwarten groß. Es war der Hauptwert darauf gelegt, dın Teil- 
nehmern die Möglichkeit zur Fragestellung und Fragebeantwörtung 
zu geben. | 


Nach Eröffnungsansprachen des Vorstandes des Ingenieurlabo- 
ratoriums, Herrn Staatsrat Exz. von Bach, des Vorstandes des 
Landesbrennstoffamtes, Herrn Plüger, und des Arbeitsministers, 
Herrn Dr. Schall, behandelte am ersten Tag Herr Maschinen- 
inspektor Stückle vom Ing enieurlaboratorinm der Technischen 
Hochschule Stuttgart dio Aufgaben der Betriebskontrolle. Der 
zweite Tag begann mit einem Vortrag des Herrn Reg.-Rat Dr. 
Braendle vom Württembergischen Landesbrennstoffamt über de 
Brennstoffversorgung Württembergs unter besonderer Berücksich- 
tigung der Entwicklung während des Krieges bis in die Gegenwart 
und die Aussichten für die zukünftige Kohlenversorgung. Daran 
schloß sich ein Vortrag von Henn Direktor Lind an über „Ab- 
wärmeverwertungsleitungen“. Am dritten Tage folgte ein Vortrag 


wichtigster Rohstoff fehlen. 

Die ausführlich beschriebenen wichtigsten Rohstoffe sind: 
Rauzit, Koy.olith, Elektronkohle. Die heutige Aluminiumherstellung 
ist eine Schmelzflußelektrolyse. Zur ‘Verbesserung der Gewinnung 
erstrebt man: Größere Schmelzöfen Ahnlich denen der Karbidge- 
winnung, um bessere Stromausnutzung und geringere Bedienungs- 
kosten zu haben, Verwendung getrennter Stromarten mit Gleich- 
strom für die Elektrolyse · und Drehstrom für die Ofenheizung, um 
die Umformung in Gleichstrom zu ersparen, Erschmelzung des 
Aluminiums unmittelbar aus Bauxit, um die besondere Aufbereitung 
fortfallen zu Jassen, verwendupg minderwertigen Tons an Stelle 
von hochwertigem Bauxit, da dieser in Deutschland nur selten 
vorkommt. Versuche bierüber sind im Gange. 

Es wurden weiter eingehen! besprochen die guten und schlech- 
ten Eigenschaften des Aluminiums, die für die Verarbeitung gelten- 
den Grundregeln beim Gießen, warmen Bearbeiten, warmen An- 
lassen und Kalthämmern, kalten Bearbeiten, Schweißen und Hitzen, 
Oberflächenreinigen und Polieren, sowie die sonstige Oberflächen- 
behandlung. Weiter wird die Herstellung, Verarbeitung und rich- 
tigo Anwendung der Legierungen ausfiihrlich erörtert, sowie eine 
Reihe von Aeußerungen der in Frage kommenden Literatur ange- 
führt. (Kölner Technische Blätter, Juni 1921.) 


über Feuerungen, Umstellung auf feste Brennstoffe, Wärmever- 
lust. Am vierten Tage sprach Herr Oberingenieur K. Schmid 
vom Württembergische n Revislonsverein über Reinigung des 
Kesselspeisewassers und Untersuchung des gereinigten Kesselspeise- 
wassers. 


An die Vorträge schlossen sich sehr umfangreiche Erörterun- 
gen an, zu denen 50 Herren das Wort nalimen. Näheres über 
diese Aussprache findet sich in der Sondernummer für die wärme- 
teehnischen Tagungen des Württembergischen Bu. deutscher Inge- 
nieure, Verlag Eugen Wahl, Stuttgart. 


Persönliches | M 


—— — 


Dem Generaldirektor der Lederwerke Cornelius Hey! in Worms, 


Vortragsreihe 
über Fragen des Gas-, Elektrizitäts- und Wasserfaches. 


Die Gesellschaft für technisch-wissenschaftliche Fortbillung in 
Köln, welche sich auf Anregung und unter Beteiligung des Kölner 
Bv. gebildet bat, veranstaltet in Verbindung mit dem Verband 
Deutscher Licht- und Wasserfachbeamten, Bundesverein West des 
besetzten Gebietes im Hörsaal 5 der Universität Köln eine Vor- 
tragsreihe. Die vortrüge umfassen Fragen des Gas-, Elektrizitäts- 
und Wasserfaches und finden von Anfang Septemher jeden Sonn- 
abend nachm. 4 Uhr statt; am Sonnabend, den 9. Juli, 6., 13. und 
27. August finden weiter vorm. 10 Uhr Besichtigungen von Gas-, 
Elektrizitäts- und Wasserwerken statt. 


ls Vortrag von Baurat Georg H. Schmidt 
Weftfälifther By. am 23. Februar 1921 über Die Ver- 
kehrsgelegenheiten des Indusiriebezirks unter besonderer 


Berücksichtigung des Entwurfs einer Schnellbahn Köln- 


Düsseldorf-Essen-Dorimund. Verkehrsmaßnabmen, die für große e : 
Städte geeignet sind. können nicht echematisch auf den Industrie- | Ministerialdirektor der maschinentechnischen Abteilung ım Preu- 


bezirk mit seinen vielen selbständigen Verkehrsmittelpunkten über- gischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten und hat nahezu 
tragen werden. Den Bestrebungen. eine ähnliche Einrichtung wie 50 Jahro in hervorragenden Stellungen dem Staatseisenbahndienst 


die Berliner Stadt- und Ringbahn oder die Hamburger Verbindungs- angehört. 
bahn zu schaffen, ist das neue Siedlungsgesetz für den Ruhrkohlen- Die Wahl des Prof. Dr. Rothe zum Rektor der Technischen 
bezirk besonders förderlich, und die Anlage ist auch noch möglich, Hochschule Berlin für die Zeit von 1. Juni 1921 bis Ende Juni 


wenn alle I'cteiligten sich in ihren Wünschen eine Mäßigung auf- 1922 ist vom Staatsministerium bestätigt worden. 


dienste um das Zusammenwirken von Technik nnd Wissenschaft 
in der Lederindustrie die Würdo eines Dr.-Ing. e. h. durch die 
Technische Hochschule Dresden verliehen. 


Dem Geh Reg.-Rat Prof. Dr. phil. Ludwig Bräuler in Wies- 
baden wurde in Würdigung reiner großen Verdienste um die 
wissenschaftliche Belebung des Eisenbahnwesens von der Tech- 
nischen Hochschule in Aachen die Würde eines Dr.-Ing. e. h. ver 
liehen. 

Prof. Dr. Poles, Direktor des Aachener meteorologischen Ob- 
servatoriums, wurde ein Lehrauftrag für Meteorologie an der Tech- 
nischen Hochschule in Aachen erteilt. 


Der Professor an der Technischen Hochschule in Breslau Mar 
Dehn hat einen Ruf als Professor der Mathematik an die Uni- 
versität Frankfurt a. M. angenommen. 


Der Wirkliche Geheime Rat Dr.-Ing. e. h. Karl- Wichert ist 
am 18. Juni d. J. in Nauheim verstorben. Er war lange Jahre 


des Herrn Baurat Klein vom Württembergischen Revisionsverein 


Kommerzienrat Ludwig Pfaff, wurde in Anerkennung seiner Ver: 


g~- 


| M Mitteilungen dés Verlages des V. d. I. SE 
Zeitschrift für Metallkunde. 


folgende Aufsätze: 

Systematische Ausblicke der Legierungskunst von Prof. 
Dr. W. Guertler, Berlin. Der Verfasser behandelt die syste- 
matische Metallkunde als Grundlage für die Beurteilung der tech- 
nischen Verwendbarkeit von Legierungen, stellt Grundregeln für 
die Darstellbarkeit im Schmelzfluß auf und gibt eine Zusammen- 
fassung der wichtigsten Zweistofflegierungen. Die Mischkristall- 
bildung und ihre Bedeutung für die Technik, das Auftreten von 


Das Juniheft der 
Zeitschrift enthält 


selnden Mischverhältnissen werden eingehend besprochen. Eine 
Lebersichtstafel der möglichen und brauchbaren I.rgierungen, 
die für Gebrauchsgegenstände und Konstruktionszwecke in Frage 
kommen, gilt eine wertvolle Ergänzung der Arbeit. 

Metallüberzüge als Rosfschufzmiftel von Dr. Werner 
Lange, Berlin. Verwertung der Verbleiung, Verzinnung und Vera- 
Juminierung auf Grund sorgfältig durchgeführter Korrosionsver- 
suche; Regeln für die Oberflächenbehandlunz der verschiedensten 
Bau- und Maschinenteile und sonstiger Gebrauchsgegenstände. 

Der Einfluß des Antimons im Rotguß von J. Czochralski. 
Der Aufsatz bringt Aufklärung über den Einfluß des Antimonge- 
hal'es bis zu 3 vH auf die Zerreißfestigkeit, Dehnung, Härte, 
Korrosion und Schlagfestigkeit von bleifreiem nnd bleihaltigem 
Rotguß; Zusammenfassung der Ergebnisse für die Praxis. 

Die „Rundschau“ enthält u. a. eine zeitgemäße Arbeit von 
Dr. Luise Veld e über Metalluntersuchung mit Rönigenstrahlen. 
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Hilfswissenschaften. 


Zur Einstein’schen Relativitätstheorie. 
Berlin 1921, Bruno Cassirer. 184 8 


Das zeichnerische Integrieren mit dem Integranten. Von Dipl.-Ing. 
H. Naatz und Obering. E. W. Blochmann. München und Berlin 
1921, R. Oldenbourg. 61 S. mit 46 Abb. Preis geh. 12 &. 


Theoretische Cnemie. von Dr. W. Nernst. 8. bis 10. Aufl 
Stuttgart 1921, Ferdinand Eoka. 896 S. mit 58 Abb. Preis geh. 1414. 


Physik und Kulturentwicklung. Von O. Wiener. 2. Aufl. Leipzig 
und Berlin 1921, 3. G. Teubner. 118 S. mit 72 Abb. Preis geh. 6 4, 
geb, 8,80 A. 


Umsturz der Einstein’schen Relativitätstheorie. Von Ingenieur A. 
Patschke, Berlin-Wilmersdorf 1920, Selbstverlag des Verfasgers. 3 6 8. 


Lehrbuch der Mathematik. Von Esselborn, I. Band: Algebra 
Geometrie der Ebene und des Raums. Darstellende Geometrie. Schatten- 
konstruktionen. Perspektive. Bearbeitet von F. Meisel, H. Roth, 
k. U. Schütz. 643 S. mit 785 Abb. II. Band: Trigonometrie. 
Analytische Geometrie der Ebene und des Raume, Differential- und Integral- 
reehnung. Mechanik. Festigkeitslehre. Raustatlx. Bearbeitet von 
6. Ehrig, G. Chr. Mehrtens. 770 S. mit 793 Abb. Leipzig 1920, 
Wilhelm Engelmann. Preis geh. 64 4, geb. 79 4 und 50 v. E. 
Tenerungszuschlag. 


Das Lehrbuch der Mathematik ist ähnlich wle die bekannten Lehr- 
bücher des »Tiefbaues« des »Hochbaues« des »Maschinentaues« und 
der »Elektrotechnik« zunächst für Studierende der Fachgewerkschuleu 
und Hochschulen sowie für jüngere In der Praxis stehende Techniker 
als Nachschlagewerk bestimmt Die Verfasser haten ihr möglichstes 
getan, um dem neuen Lebrbuch die gleiche Aufnahme zu sichern, wie 
sie die früheren Lehrbücher des Herausgebers gefunden haben. 


Der Fermatsats unter Beweis und Folgerungen. Von M. Kandler. 
Essen 1921, Selbstverlag des Verfassers. 21 8. 


Wissenschaft und Hypothese. Heft 23. . Physik und Erkenntnis- 
theorie. Von E. Gehreke. Leipzig und Berlia 1921, B. G. Teubner. 
119 8. mit 4 Abb. Preis geh. 8 4, geb. 10 M. 


Geometrische Analyse perlodischer Schwingungen. Von Professor 
Dr. W. Grix. Leipzig 1921, Hachmeister & Thal. 24 S. mit 14 Abb. 
Sonderabdruck aus - Helios 1921, Nr 18. 


Die Welt als Wirkung strömender Elektronen und schwingender 
Atome. Von F Märtens, Heft 1. Das physikalische Weltbild, 
die physikalischen Maßbegrifffe. Elberfeld 1921, Selbstverleg 
des Verfassers. 82 S. Preis geh. 3,25 , geb. 4,50 4. 


Die Welt als Wirkung strahlender Materie. Von F. Märtens. 
Heft 2. Die Wirkung. Elberfeld 1921. S-Ibstverlag des Verfassers. 
16 8. mit 14 Abb. Preis geh. 7,50 4, geb. 8 25 M. e 
Teubners Technische Leitfäden. Band 8. Darstellende Geometrie. 
Von M. Großmann, 2. Teil, 3. Aufl. Leipzig und Berlin 1921, B. 
@. Teubner. 158 S. mit 144 Abb. Preis geh. 8 4. 


von E. Cassirer. 


verbindungen, ihre Wirkungen und die Eigenschaften bei wech- 


An der Hand von photographischen Aufnahmen wird die Wirkung 
der Wärmebehandlung nach einer Deformation der Metalle durch 
mechanische Bearbeitung sowie der Zustand der Metalle bei höhe- 
ren Temperaturen besprochen. Prof. Wetzel bringt den Schluß 
seiner Arbeit über Temperaturmessung in der Metallindustrie 
und behandelt die Verfahren der mittelbaren Temperaturmessung: 
Strahlungspyrometer, Spiegelteleskop. Spiralpyrometer von Fery, 
Pyrometer von Hirschsochn-Braun, Wanner-Pyrometer, Pyrometer 
von Holborn und Kurl aum. Prof. Guertler berichtet über neue 


‚Legierungen aus der Kriegszeit, wie hochschmelzende Schwer- 
legierungen, Chrom-, Kupfer-, Nickel- und Chrom-Nickel-Eisen- 


legierungen, Chromnickelstähle, Platinersatzmetalle, Edelmessinge 
und Aluımm'niuml»gierungen. 

Die wirtschaftliche Umschau bringt einen Bericht über den 
Metallmarkt im Monat Mai und die Preise der wichtigsten Metalle 
in einer auch für jeden Fernerstehenden leicht verständlichen 
Uebersicht. Eine Zahlentafel enthält eine Zusammenstellung von 
New Yorker und Londoner Preisen seltenerer Metalle, die an den 
deutschen Börsen nicht gehandelt werden. 


Unter Statis’isches werden u. a. die jüngst bekannt gewor- 
denen Zahlen der Metallein- und -ausfuhr von Großbritannien im 
ersten Vierteljahr dieses Jahres mit vorigem Jahre verglichen. 

Der Patentbericht enthält die wesentlichsten Patente der 
letzten Wochen. 


Bezug: Die Zeitschrift für Metallkunde wird den Mitgliedern 
der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde auf Grund der Mit- 
giiedschaft geliefert. (Beitrag 55 K für die Mitglieder des V. d. I., 
sonst 60 Al). Außerhalbstehende haben einen Jahresbezugspreis 
von 70 A zu zahlen. Anmel lungen an die Geschäftstelle der 
Deutschen Gesellschaft für Metallkunde, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a 
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Teubners Unterrlobtsbücher für maschinentechni«che Lehranstalten 
Band 10. Funktionenlehre und Elemente der Differential- und Integral - 
rechnung. Lehrbuch und Aufgabenssmmlung. Von Dr. H. Grünbaum 
und Dipl.-Ing. Prof. Dr. S. Jakobi. 5. Aufl. Leipzig und Berlin 1921, 
B. G. Teubner. 191 S. mit 93 Abb. Preis geh. 9,80 4. 


Maschinenbau. 


Die Steuerungen der Dampfmaschinen. 
2. Aufl. Berlin 1921, Julius Springer. 


Von Prof. H. Dubbel. 
384 S. mit 491 Abb. Preis 


geb. 69 M. 
Bilfsbuch für den Maschinenbau. Von Oberbaurat Fr. Freytag. 
6. Aufl Berlin 19207 Julius Springer. 1186 8. mit 1288 Abb. 


Preis geb. 60 &. 

Die Bearbeitung der Metalle in Maschinenfabr:ken. 
E. Preger. 5. Aufl. Leipzig 1921, 
888 Abb. Preis geb 33 &. 

Zahnräder. Von Ingenieur P. Haberstolz. 5. Aufl. Strelliz 1920, 
Polytechnische Verlagsgenellschaft Max Hittenkofer. 101 8. mit 182 
Abb. und 3 Taf. Preis geh. 21 4. 

Bau und Berechnung der Verbrennungakraftmaschinen. Von Studien- 
rat F. Seufert. 2. Aufl. Berlin 1920, Julius Springer. 128 8. mit 
94 Abb. Preis geh 11 &. 


Dissertation. 


Ueber das Anlassen und Umsteuern von Dieselmotoren zum Antrieb 
von Handelsschiffen mittels Preßluft. Von V. Rembold (Stuttgart!. 


Wärmetechnik. 


Technische Wärmelehre der Gase und Dämpfe. Von F. Seufert 
2. Auf Berlin 1921, Julius Springer. 81 8. mit 26 Abb. u. 5 
Zahlentafeln Preis geh. 11 4. 

Der Wärmeingenieur. Von Dipl.-Ing. J. Oelschläger. 
1921, Otto Spamer. 471 S mit 300 Abb. 


Von Dipl.-Ing. 
Dr. Max Jünecke. 378 S. mit 


Leipzig 
Preis geh. 150 M, geb. 


165 4. 
Elektrotechnik. 
Handbuch der drahtlosen Telegraphie und Telephonie. Von 
Dr. E. Nesper, Berlin 1921, Julius Springer. 1. Band. 708 8. mit 


1321 Abb. 2. Band. 545 8. mit 1321 Abb. Preis zus. 890 &. 


Bauwesen. 


Der Eisenbetonbau. Von Obering. C. Kersten. II. Teil. 1 0. Aufl. 
Berlin 1921, Wilhelm Ernst & Sohn. 283 S. mit 638 Abb. Preis 
geh. 28,50 4. 


Hölzerne Dachkonstraktionen. Von Dr.-Ing. Th. Gesteschi. 2. Aufl. 
Berlin 1921, Wiihelm Ernst & Sohn. 284 S. mit 470 Abb. Preis 
geh. 43,50 4, geb. 48 4. 


Berichte des Ausschusses für Versuche im Eisenbau. Ausgabe A 
Heft 3. Versuche mit Anschlüssen steifer Stäbe. von Geh. Regie- 
rungsrat Prof. Dr.-Ing. M. Rudeloff. Berlin 1921, Julius Springer. 
84 S. mit 96 Abb. Preis geh. 20 M. 


Ueber Wertberechnung von Wasserkräften. Von Dr.-Ing. A. Ludin 
und Dr-Ing. Dr. rer. pol. W. G. Waffenschmied. Berlin 1921, 
Julias Springer. 18 S. Preis geh. 2,40 4. Sonderabdruck aus dem 
Bauingenieur 1921, Heft 4. 


Au 


Meubners Technische Leitfäden. Band 12, Veranschlagen, Bau- 
leitung, Baupolizel und Heimatschutzgesetse. von F. Schultz, Leipzig 
und Berlin 1921, B. G. Teubner, 150 8. und 8 Zablentafelo. Preis gen. 
9,40 4 

Dienstalters- und Rangliste der höheren Baubsamten Preußens und 
der Reichsverwaltang. Von A. Eckardt. 20. Aufl. Marburg 1921, 
Carl Cauer. 104 8. Preis geb. 12 Æ. 


Verkehrswesen. | | 


sammlung Göschen. Band 811. Flugtechnik. Von Prot. Dipl.-Ing. 
C. Eberhardt. Berlin und Leipsig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher | 
Verleger. 99 8. mit 69 Abb. Preis 2,10 4 und 100 vH Zuschl. 

Desgl. Band 842. Luftschiffahrt. Von Prof. Dipl Ing. C. Eberhardt. | 
Berlin und Leipsig 1921, Vereinigung wissenschaftlicher V erleger. 117S- 
mit 88 Abb. Preis 2,10 A und 100 vH Zuschl. , 

Die Sicherungswerke im Eisenbahnbetriebe. von E. Schubert. | 
5. Aufl, bearb. von Regierungs- u. Baurat O. Roudolf. 1. Band. | 
Elektrische Telegraphen, Fernsprechanlsgen, Läutewerke, Kontaktappa- 
rate, Blockeimichtungen. Berlin und Wiesbaden 1921. C. W. Kreidel’s 
verlag. 372 8., mit 404 Ab». Preis geb. 60 4 : 

Eisenbahnaus üstung der Häfen. Von Dr. Ing. W. Cauer, Berlin 
1921. Julius Soringer. 48 8. mit 51 Ab». Preis geh. 12 4. 
(Erweiterter Sonderabdruck 123 »Verkehrstechnische Woche c). 


Verschiedenes. 
Die Erfahrung im Weltall. von Th. Newest. wien, Leipzig 
und Bern 1921, Frisch & Co. 95 S. Preis geh. 10 M, geb. 15 4. 
Die Grundlagen des Geläwertes. Von Prof. Dr. R. Kaulla. 
stuttgart und Berlin 1920, Deutsche Verlags-Anstalt. 96 8. Preis 
geh. 12 4. 
Der Eisengroßhandel im rechtsrheinischen Bayern. von Dr. I. 
Berz. Müachen 1921, Natur und Kultur. 168 8. Preis geh. 20 M. 
Archiv für Volkswirtschaft, Handel und Industrie, herausgegeben | 
von Dr. J. Reindl und Dr. F. J. Völler. Heft 1. 
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Wie studiert man Chemie! Von Dr. P. Krische 3. Aufl. 
Stuttgart 1919, Wilhelm Violet. 147 8. Preis geh 4,50 K. 

Die Technik der Bücher- und Bilanzrevision. Von O. Porsig. 
8. Aufl. Stuttgart 1920, Mutsche Verlagshandlung. 63 8. Preis geh. 
8,25 M. 2 | | 

Arbeiter unter Tarnkappen. von J. Lerche, 2. An, 147 8. Stutt- 
gart, Thienemans Verlag Preis Ox tavformat 12 M. 


Buchhaltung und Bilans suf wirtssbaftlicher, recbtlicher und 
mathematis her Grundlage für J aristen, Iagenleurs, Kaufleute und 
£&tudierende der Privatwirtschaftislehre mit Anhängen über »Bilanzver- 
schleierung« o d „Teuerung“, Oeldentwertung und Bilsns. Von Prof. 
Dr. h. c. J. Fr. Schär. 4. Avf. Berlin 1921. Ju ius Springer. 
448 8. Preis geb. 68 M, geh. 50 A. 

Nach dem Ausscheiden aus seiner erfolgreichen Lehrtätigkeit an 
der Berliner Handelshochschole und nach seiner Rückkehr in seine 
Schweizer Heimat tritt der Verlasser mit der vorliegenden Auflage 
noch einmal vor einen sahlıeichen Leserkreis, um auch at die eigen artigen 
Einflüsse der Nachkriegszeit auf Buchhaltung und Bilanz näher einzu- 
gehen. Der systematische Aufbau und die vorbildliche zeichrerische 
Darstellung des Werkes ermöglichen dem Buchhaltungskundig n eln 
tieferes Elodsingen in die Organisation des Rechnungswesens und be- 
leuchten den großen Einfluß, den die Buchhaltung auf das Gedeihen 
einer Unterneh mung ausübt. B. 

Teubuers Technische Leitfäden. Band 18. Praktische Astronomie. 
Geographische Orts- und Zeitbesiimmung. von V. Theimer. Leipzig 
und Berlin 1921, B. G. Teubner. 127 S. mit 62 Abb. Preis geh. 8 M. 


Anti Spengler. Von O. Neurath. München 1921, Georg D. W. 
Callwey. 96 8. Preis geh. 15 4. 


23. Sonderheft zum Reichs- Arbeltsblatte. Die Tarifverträge im 
Deutschen Reiche am Ende des Jahres 1919 nebst einem Auhange: 
Die Reich starifverträge am Ende des Jahres 1920. Bearbeitet 
im Reichsamt für Arbeitsvermittlung. Berichterstatter: Regierungsrat 
Dr. Wende. Berlin 1921, Reimar Hobbing. 58 8. Preis 36 &. 


Anmeldungen 


l Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
eme lit, I.insprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
echältsordeung innerhalb 4 Wochen an die Gesehäftstelle zu richten. 


Mittelthüringer Bv. (276): Karl Lorenz, Regierungs- u. Bau- 


rat, Erfurt, Daberstädter Str. 4. 


Nieder rheinischer Bv. (846): Louis Backhaus, Betriebsleiter, 


Düsseldorf-Grafenberg, Grafenberger Allee 323b. 
C. Friedrich Otto, Ingenieur, Düsseldorf, Hüttenstr. 49. 
Karl Pütz, Ingenieur, Düsseldorf, Florastr. 5. 
Hans Timmke, Ingenieur, Hilden, Düsseldorfer Str. 13. 
Otto Trotte, Oberingenieur, Düsseldorf-Mörsenbroich, Münster 
Str. 343 


Felix Breuer, Ing., Gesellschafter der Firma „Reda“ G. m. b. II., Ruhr- B. (785), Friedrich Düvel, Ingenieur, Essen, Heerenstr. 13. 


Wien II, Cirkusgasse 19. 


Dipl. Ing. Hermann Thun, Essen-Ruhr, Beethovenstr. 2, 


Arthur Meier, Ingenieur, Iquipue(Chile), Oficina: „Penna-Chica”, suchsisch-Anhalt. Bv. (257): Dipl.-Ing. Hans Alt, Aschers 


bis Mitte August in Wilkau (Sachsen), Schillerstr. 72. 
Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 29, Juni 1921. 
Berliner Bv. (8813): Ernst Erich Fränkel, Reg.-Baumeister, 

Berlin W., Kurfürstenstr. 82. 


* 


Bochumer Bv. (378): Curt Georg Pfannenschmidt, Ing., 
Keinem Bv. angeh 


Eickel (Westf.), Burgstr. 28. 
Braunschweiger Bv. (263): Paul Barthel, Betriebsingenieur, 
Braunschweig. Wilmerdingstr. 14. 
De, Hermann Reineke, Braunschweig, Gliesmaroder 
dtr. 98. 
Dipl.-Ing. Otto Schmitz, Braunschweig, Geysostr. 17. 
Dresdener Bv. (629): Dipl.-Ing. Walter Radestock, Dresden-A., 
Münchener Platz 14. 
Hamburger Bv. (933): RobertDittmar, techn. Sachverständiger, 
Hamburg, Abendrothsweg 57. , 
Leipziger Bv. (602): Paul Schlichting, Leiter der Morell- 
Werkschule, Leipzig, Nordstr. 25. ü 
Magdeburger By. (414): Otto Schmelzer, Ingenieur, Magde- 
burg, Prälatenstr. 34. 
August Uebe, Ziviling, Magdeburg-N, Nachtweidestr. 208. 


leben, Friedrichstr. 9. 


Teutoburger Bv. (135): Curt Lenze, Ingenieur, Osnabrück, 


Gertrudenstr. 22. . ; 
Paul Schwarze, Fabrikant, Quelle Nr. 116 b. Pielefeld ` 


Zwickauer Bv. (217): Alfred Reinhardt, O: eringenieur, Aue 


(Sachsen), Goethestr. 14. 


oOesterreichischer Verband (522): O. Fehrenbach, Ingenieur. 


Graz, Schönbrunngasse 12. 
örend (1870): Gottfried Macha, Ingenieur, 
Pilsen (Böhmen), Klattauer Str. 87. 


Verstorben sind: | 


Bayerischer Bv.: August Baertl, Ing., München, Matbilden- 


str. bh. 


Berliner BV: Gustav Lemke, Patentanwalt, Berlin SW., Bern- 


burger Str. 31. 

Joh. Obergethmann, Professor, Wannse®, Waltharistr. 11. 

Dresdener Bv.: Harry Nieske, Direktor, Dresden-Loschwitz. 
Eschebachstr. 1. : 

Niederrhoinischer Bv.: Gerhard Siempelkampı Ingenieur, 
Crefeld. df 


.. Stück Loschge, Die Dampfiurbinen für Grenzleistungen. Preis für Mitglieder 2,05 M, für Nichtmitglieder 2,55 A 


(Der sicheren Tostbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten.) 
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5 EIB LATT NR. 2 
DER ZEITSCHRIFT DES VEREIN 
* DEUTSCHER INGENIE 


BERLIN, DEN 16. JULI 1921 


e Aus der Geschichte der Technik. el 


Die historische Windmühle im Deutschen 


Museum Zu den bemerkenswerten Schöpfungen des Maschi- 

° nenbaues der früheren Jahrhunderte gehören 
die Windmühlen. Es war daher ein erfreulicher Entschluß des 
Deutschen Museums, in dessen Sammlungen auch die geschichtliche 
Entwicklung der Windmotoren gezeigt ist, eine besonders kenn- 
ze chnende Windmühle zu erwerben und im Garten betriebfähig 
aufzustellen. Die Mittel hierfür hat die Ludwigshafener Walz- 
mühle in Ludwigshafen am Rhein gestiftet. 

„Die aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stammende Wind- 
mühle diente bis zum Jahre 1876 in Müggenburg in Preußen zum 
Mahlen von Getreide, wurde sodann nach Zingst an der Ostsee 
gebracht und war dort bis zum Jahre 1917 in Betrieb. Sie ist 
nach der holländischen Badweise ausgeführt, wobei das Haus 
feststeht und nur das Dach mit den Windflügeln beim Einstellen in 
die Windrichtung gedreht wird. Alle Einrichtungen der Anlage 
weisen die Eigenarten der ältesten Windmühlen auf, so z. B. 
den Stert und die Handwinde zum Drehen der Haube, die Bremse 
zum Außerbetriebsetzen der Mühle, den Aufzug für das Mahlgut. 
die Mahleinrichtung. mit Spitzgang und zwei Mahlgängen nebst 
den dazu gehörigen Sichtapparaten usw. Besonders bemerkens- 
wert sind auch die einzelnen Teile der Windmühle, wie Welle, 
Lager, Hebel, Reibungs- und Zahnräder usw., die zum größten 
Teil aus Holz oder Stein ausgeführt sind und den frühesten Ent- 
wicklungsstufen des Maschinenbaues angehören. So besteht z. B. 
das JIauptlager der Rutenwelle aus einem ausgehöhlten Marmor- 
schieferblock, in dem sich die eichene, mit flachen Eisenschienen 
beschlagene Welle dreht. 

Bei der Windmühle sind Schutzvorrichtungen vorgesehen, 
welche jedermann auch während des Betriebes die Besıchiti- 
gung der Einrichtung ermöglichen, während im Innenraum gc- 
meinverständliche Zeichnungen die Betriebsweise erläutern. Ne- 
tätiger Regelung nach der Bauart von Halladay in Amerika aus 
dem Jahre 1990 betriebfähig und mit Einrichtung zum Anzeigen 
der Leistung aufgestellt, damit durch den unmittelbaren Vergleich 
der-beiden Anlagen der technische Fortschritt der Hilfsmittel zur 
Ausnutzung der Windkraft klar vor Augen geführt wird. Koch. 


El Mitteilungen der Geschäftstelle 19 


di Reisegepäckversicherung de u eee der 


günstigen Versicherungsbedingungen von den Mitgliedern lebhaft 
benutzt. Sie hat in den ersten drei Monaten ihres Bestehens für 
fast 5 Millionen A Reisegepäck versichert. Wir empfehlen den 
Mitgliedern daher, weiter von der Einrichtung möglichst umfang- 
reichen Gebrauch zu machen, um dadurch den Mitgliedern noch 
günstigere Versicherungsbedingungen erwirken zu können. 
Geschäftstelle der Ingenieurhilfe, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. 
Dem Reichstag 


Versicherung für Angestellte, Der Gerate, 


enlwurf zur Beschlußfassung vor, nach dem in Zukunft auch die 
Angestellten mit einem Jahreseinkommen von 15000 bis 28000 % 
Yersicherungspflichtig sind. Der Reichsrat hat der Abänderung 
bereits zugestimmt. 

Nach dem Gesetzentwurf beträgt der Jahresbeitrag der An- 
geslellten bei einem Einkommen von 15000 b's 28009 46 jährlich 
590,40 #6. Wie bei der ursprünglichen Einführung der Angestellten- 
versicherung und bei der späteren Erweiterung der Versicherungs- 
pflicht sind von dem Versicherungszwange befreit die Angestell- 
len, die bereits in einer privaten Lebensversicherung sind, wenn 
ihr Jahresbeitrag dem in der àngestellten versicherung zu zahlen- 
den Beitrag gleichkommt. 

Den früheren Fällen entsprechend, darf daher wohl ange- 
nommen werden, daß auch jetzt wieder viele Angestellte bei den 
Vorteilen, die ihnen cine Lebensversicherung gegenüber der An- 


gesielltenversicherung bietet, sich entschließen werden, eine Lc- 
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gewünscht wird oder der Ingenieurhilfe die Wahl der 


bensversicherung in der erforderlichen Höhe abzuschließen, bc- 
sonders wenn vielleicht die Aussicht besteht, später durch Ge- 
hallserhöhung oder andere Umstände doch aus der Angestellten- ` 
versicherung herauszukommen. 

Bei Eingehen einer l.ebensversicherung bleibt die Beitrags- 
pflicht für den Arbeitgeber bestehen. Es bleiben also die Leistun- 
gen der Angeslelltenversicherung zur Hälfte trotzdem bestehen. 

Da der dem Reichstage vorliegende Gesetzentwurf jedoch 
schr bald zum Geselz werden kann, empfiehlt es sich, die Le- 
bensversicherungen umgehend abzuschließen. Bei einigen Gesell- 
schaften kann die Versicherung erfolgen unler dem Vorbehalt, 
daß der Antrag keine Gültigkeit haben soll, wenn der Entwurf 
nicht Gesetz wird, oder der Antragsteller nicht unter das Geselz 
fällt, oder nicht von der Versicherungspflicht befreit wird; an- 
dere Versicherungsgesellschaften gestehen diese Vorbehalte nicht zu. 

Die Ingenieurhilfe ist bereit, Interessenten die Anträge best- 
möglichst unterzubringen, und kann hierbei noch Vergünstigungs- 
rabatte erwirken. Jeder Wunsch wird sofort abschlußreif und 
für die Angestelllenversicherung befreiend behandelt, wenn Geburts- 
dalum, Höhe der Versicherungssumme, Versicherungsdauer und 
ferner noch kurz mitgeteilt wird, ob ene sogenannte abgekürzie 
J.cbensversicherung oder reine Todesfallversicherung gewünscht 
wird, und ob de Versicherung bei einer bestimmten Gesellschaft 
ihr aın 
günsligsten scheinenden Gesellschaft freigestellt ist. 


Geschäftstelle der Ingenieurhilfe, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. 
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L 2 
Neue rechnerische Hilfsmittel. "eririche 
drängt zur Arbeitsteilung auch auf dem Gebiete der geistigen 
Arbeit. Dem Praktiker verbleibt keine Zeit, langwierige Rech- 
nungen durchzuführen. Ihm kommt es darauf an, aus den ihm 
gegebenen Größen so schnell wie möglich das praktische Resultat 
zu erhalten. 

Der Praktiker hat die nötigen mathematischen Rechnungen 
schon immer als eine zeitraubende Belastung empfunden. Die 
Fülle der im Handel befindlichen Rechenschieber, Formelsammlun-- 
gen usw. zeugt von dem Bestreben des Ingenieurs, sich nach der 
rechnerischen Seite hin zu entlasten. Die in der Praxis gebräuch- 
lichen Rechenschieber befreien immer noch nicht ganz von rech- 
nerischer Denkarbeit. Wer mit diesen Hilfsmitteln umgehen will, 
muß gewisse mathematische Kenntnisse besitzen. 

Da der Ingenieur, der Meister, Mechaniker usw. Rechenschieber 
und dergl. nicht von seiner Firma geliefert erhält, sondern aus 
eigenen Mitteln bezahlen muß, spielt die Kostenfrage der rechne- 
rischen Hilfsmittel eine entscheidende Rolle. 

Um diesen Mängeln abzuhelfen, werden von der Betriebstech- 
nischen Abteilung beim Deutschen Verband technisch-wissenschaft- 
licher Vereine nach den modernsten Verfahren graphische Rechen- 
tafeln hergestellt und der Praxis zugänglich gemacht. 

Die Tafeln stellen in ihrer Gesamtheit eine Auflösung der ge- 
bräuchlichsten Formeln und sonstiger mathematisch technischer 
Zusammenhänge dar: nicht wie es in Taschenbüchern der Fall ist 
in Form einer umständlichen analytischen Formel, zu deren Auf- 
lösung dann erst wieder Rechenschieber, Logarithmen usw. nötig 
sind, sondern unmittelbar gebrauchsfertig aufgelöst. Aus den ge- 
gebenen Größen kann ohne Formel, ohne Rechenschieber, ohne 
Tabelle sofort das Resultat abgelesen werden. Jede Rechentafel 
hat eine Gehrauchsanweisung, die ohne jede Denkarbeit sofortige 
praktische Anwendung erlaubt. 

Außer dem Vertrieb gebrauchsfertiger Rechentafeln übernimmt 
die Betriebs techn. Abteilung 1.: Erfahrungsaustausch (Mitarbeit der 
Firmen), 2. Spezialanfertigung von Rechentafeln, 3. Literaturnach- 
weise über graphisches Rechnen, 

Bisher sind folgende Tafeln erschienen: 

Tafel Nr. 1: Allgemeine Rechentafel mit arithmetischer Teilung 
von Dipl.-Ing. H. Winkel. 
Die Tafel vereinigt Rechenschieber, Tabellen, Loga- 
rithmentafel und arbeitet mit der Genauigkeit des 
Rechenschiebers. 


Eine einmulige Einstellung liefert Kreisumfänge, 


ba e n n n 

Kreisinhalte, die Zahlenreihen Zi» g; g Ze 3 
Widerstandsmomente derKreisqurrschnitte; Geschwin- 
digkeitehöhen; Drehmoment aus Leistung und Um- 


laufzahl; die Umrechnung der Leistung von PS auf 
KW und umgekehrt. | 


Die Handhabung der Rechentafel ist denkbar einfach; 

ihre Benutzung als Multiplikations- und Divisions- 

Tafel erfordert keine mathematischen Vorkenntnisse. 

Preis: Größe 23 cm mal 32 em auf festem glatten 
Papier mit Gebrauchsanweisung 14 M 

In Größe von 40 cm mal 40 cm auf gleichem Papier 
mit Gebrauchsanweisung 18 M | 

(Vom 1.8.21 an kann dieselbe Tafel als Tafel Nr. 1a 
in logarithmischer Einteilung bezogen werden.) 


Berechnung von Zahnrädern, von Dipl.-Ing. C. v. 
Dobbeler. 


Preis: 


Tafel Nr. 2: 


Größe 23 cm mal 32 cm mit Gebrauchsan- 
weisung 6 M. 


Tafel Nr. 3a u. 3b: Bohrzeittafel, von Dipl.-Ing. C. v. Dobbeler. 
Preis: Größe 23 em mal 52 em mit Gebrauchsanwei- 
sung 6 M. 


Berechnung der Umfangskraft bei drehender Be- 
wegung, von Ing. A. Fröhlich. 


Preis: Größe 23 cm mal 32 cm mit Gebrauchsan- 
weisung 6 A. 


Tafel Nr. 5: Zahnrädertafel für normale Zahnräder, von Ing. 
| A. Fröhlich. 


Preis: Größe 23 cm mal 32 cm mit Gebrauchsan- 
weisung 6 M. 


Welle auf Biegung und Drehung, von Dipl.-Ing. 

C. v. Dobbeler. Preis 6 A. 

Berechnung von Dampfmaschinen und Verbren- 

nungskraftmaschinen, von Ing. Fröhlich. Preis 6A. 

Tafel Nr. 8: DasPoissonsche Gesetz, v. Ing. Fröhlich. Preis 6. &. 

Tafel Nr. 9: Tustandsgleichung der Gase (für Luft), von Ing. 
Fröhlich. Preis 6 A. l 

Tafel Nr.10: Welle auf Verdrehung und Biegung beansprucht, 

von Dipl.-Ing. C. v. Dobbeler. Preis 6 M. 

Tafel Nr. 11 


Tafol Nr, 4: 


Tafet Nr. 6: 


Tafel Nr. 7: 


Die Berechnung zylindrischer Schraubenfedern, 


von Dipl.-Ing. C. v. Dobbeler. Preis 6 AM. 


Die Festigkeit von Hohlzylindern, von Dipl.-Ing. 
C. v. Dobbeler. Preis 6 M. 


Tafel Nr. 12: 


Tafel Nr. 13: 


Winkel. Preis 6 M. 
Tafel Nr. 14: Riementrieb (einfachekiemen), von Dipl.-Ing. Winkel. 
Preis 6 M. 
Tafel Nr. 15: Riementrieb (doppelte Riemen), von Dipl.Ing. Winkel. 
Preis 6 M. - 

Eine Reihe weiterer Tafeln befindet sich in Vorbereitung, unter 
anderen: Bearbeitungszeiten für Drehen, Fräsen und Hobeln, Ta- 
feln für Elektrotechnik, Baukunde, Hydraulik, Heizung und Lüftung. 

Obige Preise sind Selbstkostenpreise mit geringem Aufschlag, 
die sich ohne Porto und Verpackung verstehen. 

Bestellungen und Anfragen sind zu richten an die Betriebs- 
schriftenzentrale der Betriebsiechnischen Abteilung beim 


Deutschen Verband technisch -wissenschafilicher Vereine, 


Berlin NW 7, Sommersir. 4a (Ingenieurhaus). 


Gauverband: Rheinland-Westfalen. ue an. 


ste Gau- 
verband-Sitzung ist für Sonntag, den 13. November 1921, in Köln 


in Aussicht genommen. Es soll in den Vorträgen in erster Linie 
die Braunkohle, ihre Gewinnung und Verwendung, behandelt werden. 


Sitzungsberichte. 


Aachener Bv.: am 7. Mai. — Geschäftliches. — Fischer: 
Ziele, Aufgaben und Einrichtungen des Kohlenforschungs- 
Instituts — Besichtigung des Kohlenforschungs-Instituts und 
der Maschinenfabrik Thyssen & Co. in Mülheim. 

Bochumer Bv.: am 28. April. — Geschüftliches. — Winter: 


Forschungsergebnisse über die Untersuchung der Kohle, 
Kohlengesteine und anderer Gesteine im auffallenden Licht. 

Breslauer Bv.: am 29. April. — Hellmich (Gast): Mittel zur 
Hebung der Wirtschaftlichkeit unserer Produktion, 

desgl. am 20. Mai. — Geschäftliches. — Stumpf: Das Jahrhun- 
dert der Luftfahrt. 

Chemnitzer Bv.: am 6. April. — Geschäftliches. — Bangert: 
Neuerungen im Fernsprechwesen. 

desgl. am 4. Mai. — Spethmann, Berlin (Gast): Entstehung 
und Bedeutung der mitteldeutschen Braunkohlenlager. 

Dresdener BV.: am 14. April. — Geschäftliches. — Lehnig: 


Unsere wirtschaftliche Lage und deren Entwieklungsmöglich— 


keiten, 
desgl. am 12. Mai. — 


Spethmann. Berlin (Gast): Die Ent- 
stehung und Bedeutung der mitteldeutschen Braunkohlen- 
lager. — Geschäftliches. 


Vernietung von Eisenkonstruktionen,von Dipl.-Ing. ` 


Württemberglscher Bv.: am 14. April. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bv.: am 1. März. — Gescbäftlich"s. 
— Merkel: Feuchte Luft, Trockenvorgänge, Trockenanlagen. 
— Barthels: Einzelantriebe von Werkzeugmaschinen. 

Frankfurter Bv.: am 16. März. — Geschäftlichee. — Ullrich: 
Das neue trockenmagnetische Verfahren zur-Rückgewinnung 
von Koks und Kohle aus Brennstoffrückständen (mit Licht- 
bildern). 


deeg), am 20. April. — Geschäftliches. — Schulz: Elektrische 
Heizung in Maschinenbau und Industrie. | 

Hamburger Bv.: am 19. April. — Bauersdorff, Saarburger f. — 
Geschäftliches. — Baritsch: Die süddeutschen Wasserstraßen 
und Energiegewinnungspläne. . 5 

Lausitzer Bv.: am 5. Mai. — Zusammenkunft mit Reichenberger 


Mitgliedern des V. d. I. und dem Wissenschaftlichen Verein 
für Industrie und Technik in Zittau. 

desgl. am 19. Mai. — Schüle: Der heutige Stand der Gastur- 
binenfrage. — Geschäftliches. 

Magdeburger Bv.: am 19. Mai. — Geschäftliches. — Ullrich: 
Die Rückgewinnung von Brennstoffen aus Feuerungsrück- 


ständen mittels des neuen trockenmagnetischen Scheidever- 
fahrens. 


Niederrheinischer Bv.: am 4. April. — Sieger: Um und durch 
den Lötschberg. 

desgl. am 18. April, — Geschäftliches, 

Pfalz-Saarbrücker Bv.: am 16. April. — Geschäftliches. 
Keinath: Elektrische Temperaturmessungen. 

Rheingau Bv.: am 11. Mai. — Goldmann: Sehenswürdigkeiten 


des Alpengebietes (mit Lichtbildern). 
Ruhr-Bv.: am 24. Februar. 


— A. Loenartz: Wie kann die 
Technik in der Landwirtschaft zur Produktionsvermehrung 
und zum Wiederaufbau beitragen? 


Schleswig-Holsteinischer Bv.: am 13. Mai. — Besichtigung des 
Kieler Fernsprechamtes. — Sitzung: Geschäftliches. 

Siegener Bv.: am 2. Februar. — Cipitelli: Hoch- und Neder- 
spannungsapparate und deren Verwendung in Schaltanlagen 
(mit Lichtbildern). — Geschäftliches. 


desgl. am 2. März. — Singer, Köln (Gast): Neuzeitliche Förde- 
rung von Massengütern (mit Lichtbilder). 


Thüringer Bv.: am 10 Mai. — Wetticb, Leipzig (Gast): För-, 
ur (mit Lichtbildern). 


der- und Verkehrsmittel in der Karikat 
— Geschäftliches. a 
Unterweser Bv.: am 12. Mai. — Lübben (Gast): Die geolo-, 
gische und historische Entwicklung des Laufes der Unter- 
weser. — Geschäftliches. Eg 
Westfälischer Bv.: am 27. April. — Geschäftliches. — Hülle: 
‚Reichsgesetz über Ingenieur-Kammern. - WE 
Westpreußischer Bv.: am 3. Mai. — Jahn: Eine Fahrt durch 


Landschaften des Harzes mit einer Borsigschen Lokomotive 
(mit Lichtbildern). 


e Geschäftliches. — 
Hirschmann: Die Auswertung der brennbaren Bestandteile 


in Brennstofftrückständen nach dem Setz-, Schwimm- und 
Trockenverfahren. 


Zwickauer Bv.: am 20. Mai. — Geschäftliches. 


— Vorwerk: 
Die Deutschen im Orient. 


Die Würde eines Dr.-Ing. e. h. würde verliehen: 
dem technischen Direktor der Maschinenfabrik und Mühlenban- 
anstalt G. Luther in Braunschweig, Jakob Kraus, von der 

Technischen Hochschule Braunschweig in Anerkennung seiner 
Verdienste um den Mühlen- und Speicherbau, 

dem Kommerzienrat Jakob Klein, Generaldirektor der. Firma 
Klein, Schanzlin & Becker A.-G. in Frankenthal (Pfalz) von 
der Technischen Hochschule Karlsruhe in Anerkennung seiner 
hervorragenden Verdienste um die Entwicklung des Armaturen- 
und Pumpenbaues, insbesondere durch zielbewußte und erfolg- 
reiche Organisation und wirtschaftliche Gestaltung der Massen- 
fabrikation, 

dem Professor Karl Hofmann, Darmstadt, von der Techni- 
schen Hochschule Hannover in Anerkennung seiner Verdienste 
um de deutsche Baukunst. - 
Der Dozent an der. Technischen Hochschule in Aachen. Dr.-Ing. 

Olimar Keil Edler von Eichenthurm, hat einen Ruf als ordent- 

licher Professor und Vorsteher des Eisenhüttenmännischen Insti- 

tuts der Monlanistischen Hochschule in Leoben (Steiermark) er- 

halten und angenommen. 

Der Professor Dr.-Ing. Richard Woernle, Oberingenieur der 
Firma Grün & Bilfinger A.-G., Tiefbauunternehmung in Mannheim, 
ist als ordenllicher Professor an die Technische Hochschule Karls- 
ruhe berufen worden, wo er 1920 schon als außerordentlicher 
Professor tätig war. 

Der ordentliche Dozent am Polytechnikum zu Cöthen Dipl.-Ing. 
E. Diepschlag ist zum ordentlichen Professor für Eisenhütten- 
kunde an die Technische Hochschule Breslau als Nachfolger des 
Professor Oberhoffers berufen worden. 
am 2. Juli starb in Wiesbaden Kommerzienrat Dr.-Ing. e h. 
Conrad Freytag, Begründer der Firma WayB & Freytag A Ar, 
Unternehmung für Beton und Eisenbetonbau, Hoch- und Tiefbau, 
Neustadt a. d. Haardt. im Alter von nahezu 75 Jahren. 


ta 


geber B.- v.: Vors. A. Wallichs. Geh. Reg. -R. t, Prof., Aachen, Nizzaallee 65. 
usammenkünfte am 1. Mittwoch jedes Monats, nachmittags 6 Uhr in der 
tsatlicben höheren Maschineubauschule, Goethestraße 1. 

burger B.-V.: Vors. A. Heller, Direktor d. Maschinenfabr. Augsburg-Nürn- 


era .- G., Augsburg. 
1, Uhr im Hotel „3 Mohren“. 
rischer B.-V.: Geschäftstelle: München N. W., Theresienstr 40 (Pa:chband- 
arq Fritsch). Zusammenkünfte des Vorstandes und Sprechstunde: Mon as 
ehm. 5 vis 6 Uhr in der Geschültstelle. 
„weils besonders bekannt gegeben. 
z scher B.-V.: Vors. Dipl.-Iug. H. Ingrisch, Barmen, Wertberstr. 37. Zu 
nanenkünfte am 2. Mittwoch jedes Monats, abends 8 Uhr, in der Gesell 
haft „Verein“ in Elberfeld, Kaiserstr. 
uer B. V.: Geschüftstelle: Berlin SW., Yorcksir. 6. Zusammenkünfte am 
Mittwoch jedes Monats, abends 7½ Uhr, im Vereinshause Berlin NW. 7. 
ennmerstr. 4 a. 
gruppe Ererswalde: Vors. Kampe, Messinzwerk b. Eberswalde. 
sumer B-V.: Vors. C. Bal cke, Generaldirektor, Bochum, Marienplatz 5. 
"s mmenktuſt, Ende jedes Monats. Bücherei im Ce ein iftsgebäude der 
Av. Backe. - 
“euppe Witten: Vors. A. Lindner, Fahrikbes,, Witten-Rubr (Post Annen) 
A neu-Str. 663. Zusammenkunft am 1. Freitag jedes Monats im Restaurant 
eme nn in Witten. i Ke 
isee-B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. Graf von Soden, Direktor d. Zuhnradlalr.k 
in b. H., Friedre.ishafen. 
nchweiger B.- V.: Vors. M. Poley, Direktor, Braunschweig, Wolfen- 
eet Str. I Zusammenkünfte einmal im Monat im Parkhotel ode. Gil e- 
d Ge vorhergegangener besonderer Einladung. Bücherei in der H ei 
Alle. 
T B.- V.: Vors. R. Blaum. Reg. Baumstr., Direktor d. Atlas werke, Bremen, 
belbrückstr. 4. Zusammenkünfte am 1. Douner»tas jedes Monats, abenda 
Ur. im Städtischen Museım am Palmhofspla z, Bücherei in den techn. 
atslelranstalten. gl 
ruppe Emden: S hriftüirer Freericks, Ziv.-Ing., Emden, Ringstr. 7. 
'ssaminenkünfte am 1. Mittwoch jedes Monats in Emden, Am Sandpfad 6. 
«ruppe Wilhelmshaven: Vors. Marine Baurat Has, Rüstringen. Birken- 
te 14. Zusammenkünfte jeden 2. Mittwoch, abends 8½ Uhr, im Parkhaus. 
tuer B-V.: Geschäftstelle: Breslau XVI, Finkenweg 4. Ort und Zeit der 


ad in der Geschäftstelle zu erfragen. Bücherei in den stut scheu Lese- 
alen, Salowastr. ; 
truppe Waldenburg: Vors. Dr. Ing R. Lammert, Wasserwerksdirektor 
Waenbure Schl. i 

Nutzer B.-V.: Vors. Dr.-Irg. P. Schimpke, Pr f. Chemnitz. Mel meht' on- 
kute 2J. Zusammenkünfte am Lu 3. Mittwoch jedes Monat, abends 8 Uhr, 
m Eestaurant „Deutscher Kaiser“ (Casino-Theaterstr.). Lürlerei in den 
Clash bh anstalten, 

her B-V. Gereisätstelle: Dresden A, Reithahnstr 39 UL Zusammen- 
ufte am 2. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des 
itstädter Logenliauses Ostra-Allee 15, mit Ausnahme der Monate Juli, 
Avgust und September. Bücherei im Verwilumesgebaude d. Fa. Gebr. Se k. 
bier B. V.: Vors. 6. Hußmann, Direktor, Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. 
Bi inelbe. G-lsen\iichen. Bücherei in der Sridt sehen Bücherei, Gelsen- 
ren. Wes strabe, 

;ch-Oberpfälzischer B.-V.: Vors. Hanner, Obering., Nürnberg 24, M.-A.-N. 
isanımenkünfte am 1. Freitag jedes Monats, abends 8 Uhr, im großen Saale 
is Luitpoldhauses, Nürnberg. bücherei in ver Bayer. Luu .ergewerue- 
Bi-talt, Jürn“erg. 

Fereppe Würzburg: Vera. M. Adam, Ing, Würzburg, Grünewaldstr. 5. 


urter B.-V.: Geschäftstelle: Offenbach (I.). Bernardstr. 130. Zusammen- 
kiuite am 3. Mittwoch jedes Monats im Vereinslokal, Braubachstr. 35, 
“nernes Haus“. 
er B.- V.: Vors. E. Goos, Oberingenicur d. Himiburg-Amerika-T iuie, 
urg Kulhwärder. Zusammenkünfte am 1. und 3. Dienstag jedes Monats, 
Fs ? Uhr, in Hamburg, Patriutisches Gebäude, Zimmer 30,31. Lü herei 
Gebäude der Patri-techen Gesells haft b. Alten Rathaus. 
Pocher B. y.: Vors.-Dr-Irge. Pröll. Prof. Hannover. Te n. }To-hsehule, 
Chien ktünfte jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April, abends 
Tur, mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. Bücherei in der 
ern. Hochschule. 
cher B.-v.: Vors. Dipl.-Ing. E. Doettloff, Kassel, Landgra” Karl Str. 58. 
Traimiuenkünfte- um 1. Dienstag jedes Monats Sitzung mit Vortrag, am 2. 
und 4. Dienstag jedes Monats gesell. Zusammenkunft abends 8 Uhr im 
tstaurant „Hackerbräu“, hassel, Königstraße. Bücherei in der hessischen 
addesbehlitluk Kassel Friedrich platz 
mher B. V.: Vors. D- -Iup. G. Braun, Karlsruhe (B.), Yorkstr. 49. Zu- 
anımenkünfte am 2. und 4. Montag jedes Monats, abends 8 ½ Uhr, in der 
eim, Hochschule cder Rest. Mouni: ger. Bücherei bei Geb.-Rat Lindner. 
chm. Hochschule. 
r B. X.: Vork II. Kloth, Rez.-Bauimei-tot, Köln- Marienburg. Marien- 
ser Str. 102. Zusummenkünfte um 2. Mittwoch jedes Monats, abends 
hr, in der „Bürgergesellschaſt“. Ständiges Lese- und Gesellschafts- 
RE „bendaselbst. Besondere gesellige Zusammenkunft jeden sonstigen 
i CH, 
1er B-V.: Schriftfünrer Duhbers. Obering. Görlitz, Brück vste. J. Zu- 
unenkünf,e am 3. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Uhr, im Handels- 
nerhause, GÖ Jitz, Mühlweg 18. Bücherei in der Stadt. Volk baclieiei 
lit, Jochmann t4, 
wer B- V.: Vors. paul Ranft, Baurat, Leipzig, kurzestr. 1. Zusammen- 
Lite werden du? ch die monat ich eischeinenden „Mitteilungen der techn.- 
sn cbaftl. Vereine Leip ige bekannt gegeben. Bücherei in der Handels- 
"mer zu Leipzig. 
"BY: Vors, Fritz Kumbruch. Ing., Hagen (Westf), Laake 3. Zu- 
uinenkünfte im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ am 1. oder 2. Mitt- 
«ch iede- Monats auf besondere Einladung. Außerdem jeden Freitag 
(Ee Bierabend im Restaurant von Stratmwanns-Viktoria-Hutel, Hag. u 
98 5 KC v, in der Nähe des Hauptbahnhofes. e 
„ „: Kasenführer Wildes aS ler Ui eck. Cr. Altef ihre 2122 
Re anı 2. Freitag jedes Monats, 9½ Uhr, im Haus der Schifter— 
nn al in Lübeck, Breitestr. 2. 
Kiir * e S hritttälner Schmidt, Ing., Rostock, Lessinestr. 13. 
then, WÉI Ge-chäfistelle: Frankfurt (Oder). Lindenstr, 21. Zusammen- 
ES „ nach vorheriger Einladung im, Elefimiten”, Krank furt (Oder), 
ene u. dcharrenstr. Bücherei ia der Lindenstr. 21. 


DER Ben: Vors. M. Grüne, Obering., kottbus, Kaiser Friedrich- 


E 


Zusammenkünfte am 2. Freitag jedes Monats, abends | 


Vereinsverszammlungen werden 


Ziammenkünfte werden durch die Mitteilungen bekannt gegeben oder 
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Chinesischer Verband deutscher Ingenieufe: Vorsitzender Geo rg Korn 


Magdeburger B.-V.: Vars. Dr. Rerner, Direktor, Magdeburg. Adelheidring 16. Zu- 
sammenkünfte am 3. Donnerstag jedes Monats, abends 8 Uhr, im Hotel 
„Magdeburger Hof“. Büclieroi in der Sta Itvil.lintliek. 

Mannheimer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. G. Steiner, Direktor, Mannheim. I. 7. 6a 
Jusammenkünfte jeden Donnerstax Abend in der Vereinswolnung, Friedrichs- 
ring 4. Bücke ei in der Verein wohnung. 

Mittelrheinischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. Erust Helmrath, Ziviling., Neuwied. 
Tag und Stunde der Zusammenküufte werden auf den Einladungskarten 
bekannt gegeben. Büche ei in der Städt. Büche.ei, (onlenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Vors. Dr. Pape. Erfurt, Fre frichstr. 19. Geschäftstelle, 
Erfurt Bahuhots:r. 6. Zusammenkünfte menatl. einmal im Bürgerbian: 
1. furt, Auer ?3 cder im Vervandshaus, Ertur, Dalbergsweg 1. Bücherei 
E furt, Bal.nl.otstr. 6. 

Mosel B.-V.: Vor-. Fr. Theis, Direktor, Trier, Friedrich Wilh dm är 23. Zusam- 
in nkünfte nacli besonderer Fin a lung. Gesellige Zusammenkünfte jeden 
Dienstag Abend im Bote! Reich-lor. 

» Niederrheinischer B.-V.: Vors. P. W ever, lug., Düsseldorf, Farınas'r.39. Zn- 
sammenkünfte am 1. Montag jedes Monats, Oberlichtsaal der städt. Tonhalle. 
Bücherei be m Verein d utscher E s 'nlhütteniente, Lüsseld ırf. Breitestr. 27. 

Ort gruppe Crefe d Cerdingenau: Vors. Direktor Albert, Crefeld. Crefelder 
Sıraßenvahn. 

Oberschlesischer B.-V.: Vors. Heil, Direktor, Hindenbur” (O /Sch!.), Hochberg- 
str. 3. Zusammenkünfte monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, 
Kattowitz. Gleiwitz oder Hindenburg. 

Gesellixe Vereinigung „Schraube“ - Gleiwitz: 
Monats, abends 8½ Uhr, 
Bierlokuls „kiskeller“. 

Ostpreußischer B.-V.: Vors. Le Blanc, Re .- u. Baurat. Königsberg (Pr.), Bud-le- 
s'r, 23/2 % Zusammenkünfte am 1. und 15. jedes Monats im „Berliner Hof“, 
Königsberg Pr.). Bücherei im ü des Damptless-hevisionsvere.us 
Komis e E, Neno Damm za se. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Vors. Fr. Krause- Wichmann, Zivilingenieur, Saar- 
brürken-St. Johann, Hellwigs r. 7. Zusammenkünfte nach Eelarf. Bücherei 
im Volksbiidungsverein, Saarbrücken, Gutenberg-te 

Ponmerscher B.-V.: Vors. Mittendorf, Obering. Direktor d. Damptkessel- 
Überwachungsvereines, Stettin, Cabelsbergerstr. 12. Zusammenkünfte am 
2. Donnerstag jedes Monats, abends 7Y, Uhr, Stettin, im ebenerdigen Saal 
des Vereins junger Kanfleute, Pölitzer Str. 15. 

heingau-B.-V.: Scuriftführer Dr. Ise II. Bachmann, Gustavshurg b. Mainz. 
Zusammmenkünfte am 2. Mittwoch jedes Monats, abwechselnd in Mainz und 
Wiesbaden. Bacher Lei Dr. Haeder, Wiesbaden, EMserstr. 51. 

*“Quhr-B.-V.: Vors. II. Bilger. Direktor, Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duis- 
bung. Krefelder Str. 48. Zusammenkünfte am 3. Mittwoch jedes Monats in 
Essen. Duisburg, Mülheim-kuhr oder OÖberhansen Der jeweilige Ver- 
sanımlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ bekannt 
gemacht Bitch rei in der Staatl. Mas hinenbansehule, Duisb irg. Bismarbstr. 

Süchsisch-Anhaltinischer B.- V.: Vors. Prölß, Oberingenieur, Dessau, Albrecht- 
st“. 112. Zusammmenkünfte ant 2. Freitag jede; Monats abends 8 Uhr im 
Hotel Kaiserhof. Dessau. Bücherei in der Haıdwerke-- u. Kunst gewe be- 
schule Dessau, Ma tere tr. 

Ortsgruppe Bernburg: Vols. I. Gellendien, Fabri kbes.. Bernburg. 

Ortsgruppe CA en: Vors. Dipl -Inr. Ph Michel, Drot, C then. Schillerstr. 9. 

Ortsgruppe Staßiurt-Leopodshal.: Vor M. Malchow, Baurat, S.asfurt- 
Leopeldshall. 

Echleswig-Hulsteinischer B.-V.: Vors. Dipl.-Ing. C. Regenbogen, Direktor, Kiel- 
Gaarden Gerswaniawerf'. Zusammenkünfte gewöhnlich am 1. Freitag jedes 
Monats; Lokal wird jeweils in den Mitteilungen bekannt gegeben. Bücherei 
in der Stärt Lelirrroioliotlick, Kiel, Waisenhof tr. 

Siegener IN: Vors. Dr.-Ing. Menzel, Siegener M.-A.-G., Siegen. Zusammen- 
künfte am 1. Mittwoch Jedes Monats „Bürgerzesellschaft", Siegen, Kobleuzer 
Str. Ba Bücherei iu der Ber:sschule. Sisgen. Lu nnteren S:h oB. 

Teutoburger B.-V.: Schriftführer lug. E. Haigis, Bielefelr, Rürgerweg 20 Zu- 
sanmenkänfte um 1. Mit woch jedes Monats im G ldi baias, Bielefeld. Bücherei 
im Giblehans, Bielefeld. 

Thüringer RAN: Schritsührer Ing. Hofmann, Oberlehrer, Halle (Saale), 
lam lonstr. 11 III. Zusammenkünfte am 2. Dienstag jedes Monats, abends 
8 Uhr. Halle, Hotel „Stadt Hampurg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, 

gesellige sammenkuuft ebendaselbst. Bücherei ju der Hand ve: ker- und 
K nszese'beschule, Halle, Gotjahrstr. 1. 

Unterweser B.-V.: Vors. Paul Beck, Statsbhmstr., Bremerhaven, Schiffurstr. 35. 
/usammenköüntte am 2. Donnerstag. jedes Monats, im Wechsungshötel, Bremer- 
hacen, Bürge: meister Smid-Str. 118. Bücherei im Wechsungs- Hotel. 

a Westlülischer B-V.: Schriftführer Ing. I. Seidemann, Dortmund. Weißen- 
burger Str. 7 Zusammenkünfte am 4. Mittwoch jedes Monats, abendss ½ Uhr, 
in der Logebortmund, Viktoriastr. 9. Bücherei in der Stadiviblistliek. 

Oreszrappe Hamm: Vors. Jlüttendirektor M. Langer, Ulamm) Westf., 
Friedrielsplatz 6. 
Ortsgri poe Minster: 

Hamm r-tr. 9 

Westpreußischer B.-V.: Vors. Prof. Jahn, Danzig-Lanzfuhr, Techn. Hochschule. 
Zusummenkünfte gewöhnlich am 2. Dienstag jedes Monats in der Techn. 
Hoelisehule, Danzig. Bucherei in dr Techn. Hochschule. 

Ortsgruppe Filip: vors. Korn, VObarinzenteur, Eibing. Spierinisstr. 12 13. 

Württembergischer B.- V.: Vors. B. Pein, Stuttgart. Goethestr. 16. Zusammen— 
künfte am 2. Donnerstag jedes Monats, Stadtgartengebäude, Kanzleistr . 50. 
Bücherei im Hande szeserbemus um, Stuttgart. 

Eschatzeruppe ia Keutlingen: Vors. Gminder, Fabrikant, Reutlingen, Werner 
stra“e 26. i 

Neckargruppe: Vors. Schwarz, Direktor, Neckarsulm, Zusummenkün'te am 
2. vonaerstag Jedes Monats in Heilbronn, Hotel Royal 

Zwickauer B.- V.: Vors. II. Heinrich, Generaldirektor, Zwickau (Sa.). 
uach vorbergegangener besonderer Einladung. 


Am letzten Sonnabend Jedes 
gesellige Zusammenkunft im Vereinszimmuer des 


Vors. Brau:reidirektor Dr. Hallmann, Münster, 


Sitzung 


Gauverband heinland- Westfalen: Vors. Dr.-Ing. Otto Wedemeyoer, Sterkrade 
Hüttenstr. 16. 

Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure 
Leschäftstelle: Wien IX, Severingassu 7. 

Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Geschäftstelle: Buenos Aires 
Mo eno 10,9. Vorsitzender Konrad Mager. Invenieur, Vereins und 
Lesezimm or; Buenos Aires, Moreno 164. Am 2. Dienstag Abend ied 
Monats Zusammenkunft laut beson lerer Mitteilung. Jedu 


Obering., z. Zt. Kassel Wilhelmshöhe, Löwenburg-tr. 3. Weber 


(Die mit bezeielmeten Bezirksvereine gehören dom Güuverband kKheinland- Westfalen an). 


— n — — — — 
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Die wirtschaftlichste Stärke einer Jsolie- 


rung. Von Baurat Ing. M. Gerbel. Der. Wärmeverlust auf 
dem Wege von der Würmeerzeugungsstelle zur Wärme- 
verwertungsstelle ist größer als man ahnt. Durch zweckmäßige 
Isolierung kann er bis auf ein Mindestmaß herabgesetzt werden. 
Bisher wurde die Stärke einer Isolierung nur gelühlsmäßig be- 
slimmt, was unter Umständen große Verschwendung, entweder von 
Wärme oder von Isoliermaterial, bedeutete, denn jedem Isolier- 
material von bestimmten Eigenschaften entspricht für jeden be- 
sonderen Fall eine ganz bestimmte Stärke, in der es verwendel 
werden muß. 
Die Schrift gibt die Anleitung dazu. wie die wirtschaftliche 
Stärke einer Isolierung für jeden einze'nen Fall bestimmt werden 


kann. Sie ist somit für sparsame Wärmewirtschaft von grober Be- 
deutung. 


Preis 6 í. Bezug durch den Verlag des V. d. I. 


Neue Kraftmesser für Festigkeitsprü- 


fungen Von Dr.-Ing. G. Wazau. Forschungsarbeiten Son- 


Arbeit die Erfahrungen nieder, die er bei der Konstruktion und 
Entwicklung seines Kraflınessers zulage 


gefordert hal. 
Kraltmesser stellt einen 


Wesentlichen Fortschritt auf dem Ge- 
biete der Kraftmessung dar, sowohl zum Zwecke der Eichung von 
l'estigkeitsprüfmaschinen, a's auch zur unmiltelbaren Messung der 
Kraft an Prüfmaschinen. Auch sonst bieten die Versuchsergebnisse 
des Verfassers interessante Beiträge über die Größz und Veränder- 
lichkeit ela.tischer Formänderungen in Konstruktionsteilen und 
die dabei auftretenden Geselzmäß gkeilen. Die Schrift ist eine 
wertvolle Bereicherung unserer Literatur über Materialprüfung. 

Bezug gegen Voreinsendung des Betrages von 32% (für Mit- 
glieder des Vereines deutscher Ingenieure 24.1) auf Posischeck- 
konto 19 105. Berlin, oder gegen Nachnahme vom Verlag des V.d.l. 


‘a | Zum Mitgliederverzeichnis S 


Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure baben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schältsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Dipl.-Ing. Leon Bacaln, Moreni, Judetul Prahova (Rumänien) 
Benjamin Bianoviei, Ingenieur, Bukarest, Calea Vocaresti 51- 
Maurieini B. Glasberg, Ingenieur, Bukarest, Strada Birjarilor 18. 
Eugen Herez, Maschinenfabrikant, Miskolez (Ungarn). 
Dipl.-Ing. Heinrich Steinberg, Bukarest, Strada Decebal 8. 
Marcel Steinberg, Ingenieur, Direktor d. A.-G. „Labor“, Buka- 
rost, Strada Bateriilor 14. 
Viktor Sterea, Ingenieur, Direktor d. A.-G. Sospiro, Bukarest, 
Strada Alex Lahovari 11. 


Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 5. Juli 1921. 
Aachener Bv. (3001: Carl Heinz, Inhater d. Firma. Cornelius 

Heinz, Fabrik chem. Apparate, Aachen, Vincenzstr. 15. 


Bayerischer By. (558: Dr. rer. pol, Carl Würth, Köln-Ehren- 


feld, Friedolinstr. 27. 


Bochumer Bv. 870: Dipl.-Ing. Heinrich Reese, Bochum, 
Wittener Str. 80. 


Bodensce-Bv. (3411: Philipp Oscar Weiß, Betriebsingenieur, 
Friedrichshafen, Jettenhausener Str. 26. 


Dieser 


— — — 
— — 


— 


Braunschweiger Bv. (261): Heinrich Etzel, Ing., Brat 
schweig, Glückstr. 2. 
W. Rosenberg. Ingenieur, Braunschweig. Blasiusstr. 10. 
Bremer Bu. (42%: Dipl.-Ing. Hermann Fliege, Vegesa 
Wes“ rstr. 40. 
Paul Leipolz, Iug., Varel (Oldenburg), Dangaster Str: 
Franz Menne, Marineingenieur, Hannover, An der Mark 
kirche 2. 
Gotthard Menzel, Betriebsingenieur, Bremen, Neustad 
wall 11b. 


Hans Paysen, Ingenieur, Stettin, Gustav Adolf-Str. 3. 


Breslauer Bv. (547): Eberhard Mende, Gleiwitz (0./S.), Ob 


wallstr. 27. 


Chemnitzer Bv. (452): Paul Gaitsch, Ingenieur, Chemn: 
Dresdener Str. 3. 


Dresdener Bv. (626): Richard Gottschalk, Ingenieur, Dr 
den-N., Weinbergstr. 20. 


Hamburger Bv. (032): Carl Stechel, Ingenieur, Bad Oldesl 
Turmstr. 


Wilhelm Vreden, techn. Sachverständiger, Hamburg, Hei 
str. 12. 


Hannoverscher Bv. (650): Friedrich Reinbold, Betrie 
ingenieur, Hannover, Heinrichstr. 34. 
Julius ter Specken, Ingenieur, Rütenbrock (Krs. Meppe 


Magdeburger Bv. (414): Dipl.-Ing. Ernst Schroeder, Mag 


lurg-Buckau, Sudenburger Str. 2. 


i 
| 


Mannheimer Bv. (666): Hans Marstatt, Betriebsingenie S 


Worms, Donnersberger Str. 5. 


Dipl.-Ing. JosefReichart, Ludwigshafen (Rhein), Seilersty ` 
Dipl. Ing. Johannes Spiegel, Mannheim, Friedrichsplatz 


Mittelthüringer Bv. (278): Paul Bergmann, Ing., Erg 
Nostizstr. 2. 


Niederrheinischer Bv. 846): Eduard Müller, Oberingenis 


Düsseldorf Mörsenbroich, Münster Str. 341. 


Emil Müller, Oberingenieur, Düsseldorf, Jülicher Str.“ 
Dipl.-Ing. Hans B. Rinderknecht, Düsseldorf, Lind 


str. 257. 
Carl Wellen, Ingenieur, Düsseldorf, Adersstr. 47. 
Ruhr-Bv. (187): Ferdinand Finsterwalder, Ingenieur, 
emmerich, Wilhelmstr. 53. 
Adolf Link, Betriebsing., Duisburg, Rheintörchenstr. 24 
Robert Wankel, Ingenieur, Essen, Kurfürstenstr. 4p. 


Ho 


Thüringer Bv. (377): Robert Kuntze, Ingenieur, Halle (Saa ` 


Germarstr. 5. 
Paul Schröder, Ingenieur, Halle (Saale), Südstr. 11. 


Westfäli cher BV. (474): Wilhelm Luckemeyer, Konstn 


teur. Lünen (Lippe) Graf Adolf-Str. 5. 
Karl Ost, Ingenieur, Dortmuud, Lindemannstr. 9. 
l ranz Pauls, Betriebs- u. Wärmeingenieur, Bottrop (Wes 
Vıesper-Casino. 
Ernst Schuster, Ingenieur, Dortmund, Hausmannstr. 
Württembergischer Bv. (1149): Ludwig Prem, Inhaber 
Eisengießerei Grüninger & Prem, Kirchheim-Teck, Ste 
gaustr. 14 
Oesterreiehischer Verband (523): Franz Bößner, Wer 
direktor des Städt. Gaswerkes, Wien XI. 
Emil Karl Duma, Ingenieur, Obergeometer, Wien V, Kr 
gasse 10. 
Emil Föderl, Oberingenieur, Linz (Donau), Humbolltstr. 
Otto Kaan, Ingenieur, Wien VIII, Piaristengasse 00. 
Bernhard Paul, Ingenieur, Loebersdorf b. Wien, Neugass 
Keinem By. angehörend (1877): Otto Klinger, Ingenie 
Wien III, Neulinggasse 34. 


Verstorben sind: 


Berliner Bv: Wenzel Wolfert, Ingenieur, Magdeburg-(rac 
Hamburger Bv.: Karl E Günther, Ingenieur, Hamburg, : 
Rabenstr. 13. 


C. Krüger, Direktor d. Reiherstieg Werft, Groß-Flot'bi 

Bogenstr. 18. A 

Pfalz-Saarbrücker Bv.: Dipl.-Ing. Ludwig Glaser, 5 
brücken, Bahnhofstr. 23/25. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


Stück Cartus, Neue elektrische Fera-Feuchtigkeitsmesser. Preis für Mitglieder 0,80 H, für Nichtmitglieder 1.— . 
Stück Claus und Neußel, Anwendung graphischer Feuerungstechnik auf den Generatorbeirieb. Preis für Mitgl 


2,05 N, für Nichtmitglieder 2,55 AM. 


(Der sicheren Postbeförderung wegen ist Lieferung unter Nachnalıme erbeten.) 


Name des Bestellers: 
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Versicherung für Angestellte. Das Beiblatt Nr. 29 


vom 16. Juli d. J. 
enthielt eine Mitteilung betr. eine bevorstehende Erweiterung 
der Angeslellten versicherung. Der Gesetzentwurf ist jetzt Gesetz 
geworden. 

Die neuen Bestimmungen zur Angestellten versicherung. 

Mit Wirkung vom 1. August d. J. ist die Versicherungsgrenze 
auf 30 000, — % erhöht worden. Die allen Gehaltsklassen und 
Beitragssälze sind bestehen geblieben. Für Jahresarbeitseinkon- 
men von mehr als 5000 bis 10000 % beträgt der monatliche Beitrag 
33.20 %, von mehr als 10 000 bis 15 000 .16 40, — ff, von mehr als 
15000 A 48, — „. Eine Befreiung von der eigenen Beitragsleistung 
auf Grund einer Lebensvers'cherung ist nach dem neuen Geselz 
nicht zugelassen. Alte Bewilligungen der Befreiung bleiben nalur— 
lich bestehen. Angestellte, die infolge Erhöhung ihres Einkommens 
auf mehr als 15000 % vorübergehend aus der Versicherung aus- 
geschieden waren, müssen, wenn sie den Verfall der früheren 
Beiträge vermeiden wollen, freiwillige Beiträge für die Zwischen- 
zeit entrichten. Zur Aufrechterhaltung ist die Entrichtung von 
insgesamt mindestens 8 Monatsbeiträgen in jedem Kalenderjahr 
erforderlich. — Auf die bereits laufenden Ruliegelder werden mo- 
natliche Beihilfen von 70,— %, auf Witwen- oder Witwerrenten 
monatlich 55,— %, auf Waisenrenten monatlich 30,— % gezahlt 
und zwar rückwirkend bis zum 1. Januar d. J. 

Nähere Auskunft erteilen die zuständigen Orlsausschüsse der 
Angestelltenversicherung. 

Für Berlin ist dies der Ortsausschuß der Vertrauensmänner 
für die Angestelltenversicherung, Berlin W 8, Taubenstr. 3311. 
Sprechstunden vorm. 10—12, Dienstags und Freitags nachm. 4—0. 


L d L so 
Jngenieurhilfe. — Kriegsbeschäöigtenfür- 
sorge Die Ingenieur- Kriegsdankstiftung der Ingenieurhilfe 

° kann hilfsbedürftige Kriegsteilnehnier, deren Angehörige 
und Hinterbliebene, nur im Rahmen der verfügbaren Geldmittel 
unterstützen. 

Das Reichsversorgungsgeselz (R. V. G.) vom 12. Mai 1920 
mit Ausführungsbestimmungen vom 16. November 1920 regelt die 
Versorgung der Versorgungsberechitigten, früheren Angehörigen der 
Wehrmacht, auch derjenigen, deren Ansprüche sch auf eine nach 
dem 31. Juli 1914 und vor dem 1. April 1920 beendete Dienstleistung 
gründen, nicht aber der Friedensrentenempfänger (8 92). 

Das Geselz ist im Reichsgesetzblalt 1920 Seite 989 und 1907 
veröffentlicht. Mannschaften und Offiziere des Beurlaublenstandes 
werden allgemein nach diesem Geselz versorgt, den früheren ak- 
tiven Offizieren ist es bis zum 1. April 1922 freigestellt, ob sie 
nach diesen neuen, oder den früheren Bestimmungen versorgt 
werden wollen. 

Die Versorgung umfaßt IIeilbehandlung durch ärztliche Be- 
handlung, Versorgung mit Arznei- und Hilfsmitteln, Ausstellung 
von Körperersatzslücken, Kuren, Hilfe und Wartung durch Kran- 
kenpfleger, Krankenschwestern und llauspflege. Mit der IHeilbe— 
handlung sind durch das Reich die Krankenkassen betraut. 


Zuständig ist für Mitglieder einer Krankenkasse ihre Kranken- 
kasse, für Beschädigte, die einer Krankenkasse nicht angehören, 
die allgemeine Orts krankenkasse, oder wo eine solche nicht be- 
steht, die Krankenkasse ihres Wohnsitzes. Badekuren gewährt 
das Reich. Anträge sind bei dem für die Kricegsbeschädiglen 
zusländigen Versorgungsamt zu stellen. Für Berlin sind dies die 
Bezirksfürsorgestellen und Nebenstellen in den 21 Berliner Ver— 
wallungsbezirken. In den einzelnen Bundesstaaten und Provinzen 
bestehen entsprechende Fürsorgestellen. * Lehnt das Versorgungs- 
amt die Bewilligung einer Kur ab, well die die Kur erforderlich 
machende Erkrankung des Kriegsbeschädiglen in keinem ursäch- 
lichen Zusammenhang mit der Kriegsbeschädigung steht, so kann 
der Beschädigte sich wegen Bewilligung der Kur an die Fürsorge— 
stelle wenden. 

Die Fürsorgestellen gewähren weiler unentgeltlich berufliche 
Ausbildung zur Wiedergewinnung und Erhöhung der Erwerbsfähig- 
keit, Berufsberatung, Arbeilsvermitllung und sonstige soziale Für- 
sorge. 


H 
* 


oͤliftung eines orholungsheims Der Herzog von 


8 , ° Arenberg hatsein 
Schloß Nordkirchen mit ausgedehnten Park, Garten und Gewässern 


der Re:chspostverwaltung mietweise als Erholungsheim für Post- 
beamte zur Verfügung gestellt. Das Schloß liest in der Nähe von 
Dortmund, es hat 190 Zimmer. Die Niete beträgt eine Mark 
jährlich. 

Vielleicht findet sich auch für Ingenieure einmal ein ähnlicher 
Wohltäter! Ingenieurhilfe. 


Arbeitsamt der ötudentenschaft de Roc. 


| $ — 
schule zu Berlin. Bei der allgemein anerkannten 5 
den Studierenden bieten die Unterstützungen «durch Stipendien, lHo- 
norarerlaß, Studentenhilfe, Speisung usw. keine ausreichende 1.ö- 
sung der Frage; in steigendem Maße aber wird eine solche gefun- 
den durch Annahme von Nebenerwerb, teils als Beschäfligung für 
die Abendstunden, teils als längere oder kürzere Vollanstellung 
bei gänzlicher Unterbrechung des Studiums. 

Um die damit für den Einzelnen verbundene Gefahr, in scinem 
Studium behindert zu werden, zu mildern und gleichzeitig doch 
auf diesem Wege den Studierenden zu helfen, hat die Studenten- 
schaft der Technischen Hochschule Berlin das Arbeitsamt (Char- 
lottenburg, Berliner Str. 170172, Zimmer 153 II. Gs, Fernsprecher: 
Amt Steinp’alz Nr. 9000- 9008) geschaffen, das Nebenbeschäftigung 
nur solcher Art an de Studierenden vermittelt, die dem Stodamı 
der Betreffenden entspricht und es durch Übung und Sammlung 
praktischer Erfahrungen fördert. Hierfür kommen in Betracht 
neben rechnerischen und statistischen Arbeiten im Bureau über- 
setzungen technischer Art, technisch-redaklionelle oder 


| chnisch te -b.blio- 

Ihekarische Tätigkeit, vorzüglich Anfertigung von Zeichnungen 

Skizzen und Entwürfen, Aushilfe in Laboratorien, prüffeldern. 
7 


Prüfständen, sowie für ältere Semester auch Mitarbeit an wisse 

schaftlichen Fragen und selbstständige konstruktive und betcheter 

technische Tätigkeit. Das Arbeitsamt hat ferner die Aufgabe Su 

dierenden, die als junge Diplom-Ingenieure die Hochschule v Bi 

lassen, Anstellung in der Praxis zu verschaffen, und ist selbst 15 

sländlich auch gern bereit, zur Erledigung von Aufgaben Air 
U 


— — 


Hauptversammlungen technisch-wissenschaftlicher Vereine. 


Name des Vereins Geschäftstelle Zeit der Versammlung Ort der 
— Sert | Okt | Nov Versammlung 
Deutsche Bunsen-Gesellschaft Leipzig, Mozartstr. 7 14. bis 16. on | en 
Deutscher Markscheider-Verein Bochum, Goethestr. 10 Sept. SÉ 
Hafenbautechnische Gesellschaft Hamburg 14, Dalmannstr. 1 22. bis 21. Sg i Cassel 
Schiffbautechnische Gesellschaft Berlin NW 6, Schumannstr. 2 Si — 17 bis Mannheim 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine | Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 [31.8.-4.9. — E E 
Verein beratender Ingenieure Berlin NW 52, Paulstr, 9 25. bis 27. = WW Heidelberg 
Verein deutscher Eisenhüttenleute Düsseldorf, Breite Str. 27 — 22. bis 23 w Hamburg 
Wissenschaftliche Gesellschaft für Luftfahrt Berlin W35, Schöneberger Ufer 40 | 4. bis 8. m — Düsseldorf 
| 


8 München 


Kenntnisse auf Sondergebieten oder besondere Sprachkenntnisse 
erfordern, geeignete Studierende nachzuweisen. 

»An alle Kreise der Technik und Industrie richtet das Ar- 
beitsamt die Bitte, diese Bestrebungen der Studentenschaft zu 
fördern durch laufende schriftliche oder telephonische Mitteilung 
der in den Betrieben freien oder freiwerdenden Stellen, insbeson- 
dere auch durch Angabe derjenigen Stellen, die für etwa ein- und 
zweimonalige ganztägige Beschäftigung in den Ferien geeignet sind. 


So Aus anderen Organisationen 855 


ve Normenausſchuß der DeutfihenInduftrie, 


Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a, veröffentlicht in Heft 19 seiner „Mit- 
teilungen“ (Heft 19 der Zeitschrift „Der Betrieb“) folgende Norm- 


blati- Entwürfe: 
E 571 (Entwurf 1) Gerollte Tlachzylinderschrauben, metrisches 
Gewinde, 
E 572 (Entwurf 1) Gerollte Zyliüderschrauben, melr\sches Ge- 
winde, 
E 573 (Entwurf 1) Gerollte Halbrundschrauben, mer sche Ge- 
winde, 


E 574 (Eutwurf 1) 


Gerollte Senkschrauben, metrisches Gewinde, 
E 575 (Entwurf 1) 


Gerollte Linsensenkschrauben, metrisches Ge- 
winde. 
Einspruchsfrist bis 1. September 1921. 
Entwürfe mit Erläuterungen werden den Interessenten auf 
Wunsch von der Geschäftstelle des Normenausschusses zugestellt 
In dem Heft werden außerdem die Blätter: 
DINorm 416 Schraubslifte mit Zapfen, Whitworth- Gewinde, 
DINorm 417 Schraubstifte mit Zapfen, Metrisches Gewinde, 
DINorm 426 Schaftschrauben, Wh.tworth-Gewinde, 
DINorm 427 Schaftschrauben, metrisches Gewinde, 
DiNorm 437 Schraubslifte mit Ringschne'de, Whitworth - Gc- 
winde, 
DINorm 550 Schraubslifte mit Kegelkuppe, Whitworth-Gewinde, 
DiNorm 551 Schraubstifte mit Kegelkuppe, metrisches Gewinde, 
DINorm 552 Schraubstifte mit Spitze, Whitworth-Gewinde, 
DlNorm 553 Schraubstifte mit Spitze, meir.sches Gewinde, 
DiNorm 554 Blanke Sechskantschrauben mit kleinem Kopf und 
Kernansatz, Whitworth-Gewinde, 
DINorm 555 Blanke Sechskantschrauben mit kleinem Kopf und 
Kernansalz, metrisches Gewinde, 
als Vorstandsvorlagen veröffentlicht. Es handelt sich bei den 


Vorstandsvorlagen um die Fassung der Blätter, wie sie dem Vor- 


stand zur Genehmigung unterbreitet werden. Die Beteiligten können 
daraus ersehen, ob und inwieweit ihren Einsprüchen in den Nor- 
lagen an den Vorstand Rechnung getragen ist. 

Von der Bekanntgabe der Normblätter wird in der vom Vor- 
stande genehmigten Fassung abgesehen, soweit nicht grundsätzliche 
Anderungen gegenüber den Vorentwürfen enthalten sind. 


vis Vereinigung der Glekirisitätswerke d 


an 
11. November in Berlin eine $ondertagung über den Leistungs- 


faktor in elektrischen Anlagen abhalten, zu welcher nicht nur 
die Vertreter der Elektrizitälswerke, sondern auch die der fabri- 
zierenden Firmen zu einer gemeinsamen Aussprache über die 
Phasenverschiebung in Wechselstromnetzen eingeladen werden. Der 
Stoff ist unterteilt in 

Messung der Phasenverschiebung, 

Wesen und Ursache is 

technische und wirtschaftliche Maßnahmen zur 

des Leistungsfaklors. 


rin Ferienkursus für Gießereifachleute cam. 


inClaus- 
thal am 22. September unter Leitung des Geh. Bergrats B. Osann 


Professors an der Bergakademie zu Clausthal. Er besteht aus La- 
boratoriumsarbeiten (10 Tage) und aus einer Vortragsreihe von 
7 Tagen; jeder Teil kann auch für sich belegt werden. Anfragen 


und Anmeldungen an das Eisenhüllenmännische Inslitut der Berg- 
akademie in Clausthal. 


Verbesserung 


Berufseignungsprüfung Das Institut fürangewandte 


Psychologie veranstaltet 
vom 12. September d. J. ab einen sechswöchigen Kursus zur 
Einführung in die Berufseignungsprüfung für die Metallindustrie 
nach dem Verfahren Lipmann-Stolzenberg. Der Kursus besteht 
aus Vorträgen, praktischen Übungen und Besichtigungem unler 
Leitung von Dr. Lipmann und Direktor Stolzenberg. Teilnehmer- 
gebühr 500.— 4, Ausländer 1000, .. Die Zahl der Teilnehmer 
ist auf 25 beschränkt. Das Institut für angewandte Psychologie 
behält eich die Entscheidung über die Zulassung vor. Anmeldungen 
an das Institut für angewandte Psychologie, Berlin C, Schloß. 


‘a Aus den Bezirksvereinen S 
Augsburger By, Vortrag von Stadtbaurat Sametschek 


über Großschitfahrissiraßen am 
11. März 1921. Oft sind große Unternehmungen in Zeiten der 
Not entstanden. Auch Frankreich hat sein ausgedehntes Kanal- 
netz unmittelbar nach dem Kriege von 1870/71 ausgebaut. Der 
Vertrag von Versailles beweist, daß auch die Ententestaaten Inter- 
esse an der Ausgestaltung der deutschen Binnenschiffahrt haben. 

Außer der geplanten Rhein-Main-Donau-SchiffahrtstraßBe muß 
ein Schiffahrtsweg auf der oberen Donau von Kelheim bis Ulm 
erstrebt werden mit kpäterer Fortsetzung zum Bodensee. Der volks- 
wirtschaftliche Nutzen von Wasserwegen in Bayern ist in der 
Erschließung neuer Landesteile und neuer Kraftquellen zu finden. 
Die Donauebene zwischen Ulm und Regensburg bietet günstige 
Gelegenheit zur Ansiedlung neuer Industrien, wobei die Arbeiter 
sich landwirtschaftlich betätigen können. Das ausgedehnte Hinter- 
land der oberen Donau wird große Frachimengen auf den Schiff- 
fahrtsweg verweisen. Besonders werden dazu München und Augs- 
burg beitragen, deren Bedürfnisse eingehend zu berücksichtigen 
sind. Der Umschlagverkehr von Württemberg und Baden her 
ist von großer Bedeutung. Allein der Verkehr würde es nicht recht- 
fertigen, so große Arbeiten und so holıe Kosten, wie sie heute für 
ein solches Unternehmen nötig sind, aufzuwenden. Dies wird nur 
dadurch möglich, daß cinesteils au der neuen Wasserstraße 
reichlich Wasserkräfte zu gewinnen sind, andernteils ein Einfluß 
auf die Melioration, insbesondere des Donaumooses — einer Fläche 
von 17000 ha — ausgeübt wird. Den Gewinn an Wasserkraft 
herechnet Fischer, Reinau, bei einer Länge des Kanals von 
Ulm bis Kelheim von 168 km und einem Gefälle von 128 m auf 
67 700 PS in 4 Werken oberhalb der Lechmündung, 88 600 PS in 
6 Werken unterhalb der Lechmündung, zusammen 156 300 PS = 
910 Millionen kW- stunden jährlich. Die Anlagekosten für die 
Pferdekraft werden von ihm nach damaligen Preisen auf rd. 
910,— %% geschätzt. Hallinger gbt den Kraftgewinn für 143 km 
Länge bei 114 m natürlichem und 103 m Nutzgefälle an zu: 82000 
PS für 6 Stufen oberhalb Donauwörth, 61000 PS für 4 Kraftstufen 
unterhalb, zusammen 146000 PS = 800 Millionen kW-Stunden jähr- 
lich. Dabei nimmt er an, daß in der unteren Strecke die Lech- 
wassermengen bis zu 150 cbm/s in den Main durch den Main- 
Donaukanal übergeleitet sind. 

In jüngster Zeit haben sich die beteiligten Verbände Donau- 
Main-Stromverband, Verband ‚obere Donau“ und Südwestdeutscher 
Kanalverein zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen, 
um das gesteckte Ziel des Ausbaues der oberen Donau zu erreichen 
(Mitteilungen des Augsburger B.-V. vom 20. Juni 1921). 


Breslauer By In den Mitteilungen Techn.-Wissenschaftl. 


Vereine Schlesiens Nr, 6 vom 9. Juni d. J. 
werden Auszüge der in den letzten Mitgliederversammlungen ge- 
haltenen Vorträge veröffentlicht. Vortrag von Direktor Hell- 
mich, Berlin, über Mittel zur Hebung der Wirischafilichkeit 
unserer Produktion am 29. April. Die Forderung nach Steige- 
rung der Leistung mit den gegebenen Mitteln kann in der Tech- 
nik erreicht werden durch: 

Vermeidung von techn'sch und wirtschaftlich unbegründeter 

Verwendung von Stoff und Arbeit, 

2. durch Steigerung der Güte unserer Erzeugnisse. 
schehen durch: 

a) weilgehendste Verwendung Sinheimischer Roh- und Werk- 
stoffe, deren wirtschaftliche Gewinnung, Aufbereitung und 
Verarbeitung, namentlich sparsamste Ausnutzung aller 
Kraftque'len, insbesondere rationelle Wärmewirlschaft, 

b) wirkungsvollste Ausnutzung aller Produktionsmittel; hier- 
her gehören auch Maßnahmen, wie Normung, Typung und 
Spezialisierung, 

c) Verbesserung der Selbstkostenermiltlung und der Betriebs- 
organisation, 

d) Erziehung des Menschen als Produklionsfaktors zu wirt- 

schafllichem Handeln und Denken. 

An einer Reihe von Lichtbildern und Beispielen wurden 
diese Aufgabenkreise erläutert und gezeigt, wie auch erhebliche 
Stoff- und Eknergieverluste vermieden werden können. Es bestehen 
für diese Fragen beim V. d. I. eine Reihe von Sonderausschüsstm. 
welche jetzt in dem Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit in 
Industrie und Handwerk zusammengefaßt sind, das im Hause des 
V. d. I. in Berlin seine Geschäftstelle hat. 

Vortrag von Ziviling. S tum pf über Das Jahrhundert der Laf, 
fahrt am 20. Mal. Der Vortragende gibt zunächst einen geschicht- 
lichen Überblick über die Entwieklung der Flugzeuge und insbe 
sondere der durch den Krieg hervorgerufenen gewaltigen Leistungs- 
steigerungen in den Typen der Kampfeinsilzer, Zweisitzer, Panzer- 
und Bombenflugzeuge, Groß- und Riesenflugzeuge. Die Weilerent- 


Dies kann ge- 


‚wicklung in der Nachkriegszeit ist durch das Verbot des Weiter 


baues durch die Feinde gehemmt. Es wird weiter die Entwicklung 
der Ballone behandelt, von dem Fesselballon ausgehend bis zu den 
verschiedenen Systemen der Lenkballone von Parseval, Groß- 
Basenach. Schülle-Lanz, Zeppelin. Es ist auch hier augenblicklich 
cin Stillstand in der Weiterentwicklung eingetreten. Ihm wird 


aber, sobald die Wirkungen des Weltkrieges verebbt sind, bei 
den großen Vorteilen des Luftverkehrs durch Loslösung von der 
festen Bahn und Ersparnis an Zeit später eine gewaltige Entwick- 
lung des I.uftverkehrs folgen, die unserem Jahrhundert den Namen 
des Jahrhunderts der Luftfahrt geben wird. 


Fp änkish-Ober pfälzischer Bo. Vortrag von DI- 


rektor Dipl.-Ing. 
Sieber, Nürnberg, über 40 Jahre Straßenbahn und 25 Jahre 
elektrischer Beirieb in Nürnberg am 6. Mai 1921. Im 
August 1881 wurde in Nürnberg die erste Pferdebahn eröffnet, 
nachdem schon 1864, vor Eröffnung der ersten deutschen Pferde- 
bahn Berlin- Charlottenburg, Verhandlungen über den Bau einge- 
leitet waren. Das Unternehmen halte anfangs mit großen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen. Diese suchte man mit ähnlichen Mitteln 
wie heute zu lösen, z. B. erhöhte Abendtarife, verbilligte Sammel- 
karten, Fahrscheinhefte u.ä. Erst nach dem doppelgleisigen 
Ausbau des Ncizes in den Jahren 1886 bis 1890 hob sich der 
verkehr. ; 

Nach längeren Beratungen in den Jahren 1893 bis 1896, na- 
menllich auch über die Wahl des mechanischen Antriebes (ober- 
irdische, unterirdische Stromzuführung, Akkumulatoren, Gasmo- 
toren) wurde 1896 eine Probestrecke von Fürth nach dem Aus- 
stellungsgelände hergestellt und auf Grund der günstigen Er- 
fahrungen mit dieser in den Jahren 1897 und 1898 das ganze 
Netz für den elektrischen Betrieb mit Oberleitung eingerichtet. 
Anfänglich zeigten sich erhebliche Mängel, das Gleis erwies sich 


als zu schwach für die elektrischen Wagen, die Schaltung der 


Wagenmotoren war ungeeignet, die Fahrdrahtaufhängung zu 
schwach usw. Daraufhin wurde mit: einem Kostenaufwand von 
nahezu 3 Millionen A die Straßenbahn um- und ausgebaut. Als 
ein Ergebnis dieser Arbeiten sei angeführt, daß sich die Ausgaben 
für Kohlen von 1899 bis 1903 auf die Hälfte verminderten. Im 
Jahre 1900 wurde der 10 Pfg.-Einheitstarif eingeführt. 1907 ging 
die Bahn in den Besitz der Stadt über; auch wurde die Dreileiter- 
stromzuführung eingerichtet. Das Kraftwerk wurde erheblich er- 
weitert. Von 1911 an erbaute man eine größere Anzahl neuer Strecken. 
ferner eine Wagenhalle in Eisenbeton, von der Stromzuführungs- 
rolle ging man zum Bügel über u.ä. Der Krieg brachte einen 
Rückschlag, doch steht die Benutzung gegenwärtig etwas über der 
Ilöhe. d'e sie bei Kriegsausbruch e’ngenommen hatte. Die wirt- 
schaftliche Lage ist zurzeit, wie bei allen Straßenbahnunterneh- 
mungen, unerireulich. Die Gründe dafür liegen in mangelnder 
Anpassung des Fahrpreises an die Ge'dentwertung, im Stocken der 
Baulätigkeit, im Rückgang der Leistungen des Personals. Immerhin 
kommen in Nürnberg jetzt ebenso wie vor dem Kriege 43 000 
beförderte Personen monatlich auf den Kopf der Angestellten. 
(Mitteilungen der techn.-wissenschaftl. Vereine Nürnbergs Nr. 11 
vom 20. Juni 1921.) 


Vortrag von Dipl.-Ing. K. Morgen- 
D annoverſch er By, stern über Fragen der Wärmc- 
bilanz und Betriebskontrolle anläßlich der feuerungstechnischen 


Tagung des Hannoverschen Bv. Die Verluste in der Wärmebilanz 
des Dampfkesselbetriebes bestehen 


1. in der freien und der gebundenen Wärme, die nach dem 
Schornstein abströmt, 


2. in den unverbranntnn Rückständen und Flugkoks, 
3. in der Leitung und Strahlung. 


Die Verluste in der Leitung und Strahlung betragen bei gut 
ausgeführtem Kesselmauerwerk und durchgehendem B.triebe 4 bis 
J vH vom Heizwert des verfeuerten Brennstoffes. Die niederen 
Zahlen gelten für große Einheiten, bei kurzen Schichten sind die 
Verluste erheblich höher. Die heute gelieferten Steinkohlen haben 
15 dis 20, ja bis 30 vH Rückstände. Bei minderwertigen Brennstoffen, 
ungeeigneten Rosten und schlechten Heizern werden noch höhere 
Verluste eintreten. Die Flugkoksbildung wird durch starken Zug. 
ungeeignete Roste und Unterwind begünstigt. Durch Flugkoks und 
Flugasche treten hohe Verluste ein, sowie durch Verlegung der Heiz- 
lache und Züge Minderung und Störung der Dampferzeugung. 
Es sind Neueinrichtungen geschaffen, welche diese Verluste redu- 
zieren. Durch unvollkommene Verbrennung infolge zu geringer 
Luftzuführung bilden sich Kohlenoxyde und Kohlenwasserstoffe. 
Es werden mehrere Beobachtungsbeispiele handbeschickter Feue- 
rungen angeführt, bei denen der Verlust 15 vH vom Heizwert der 
Brennstoffe betrug. Auch bei automatischen Feuerungen treten 
oft hohe Verluste auf. Es sind durch Einrichtungen zur zusätz- 
lichen Luftzufuhr während der Zeit der Entgasung Erfolge erzielt. 
Abwärmeverluste treten dadurch ein, daß die Gase mit einem be- 
deutenden Teil ihrer Wärme abströmen. Die Mes-ungen erfolgen 
nach Menge, spezifische Wärme, Temperatur und Zusammensetzung 
der Gase Es werden Beispiele hierfür angeführt. Die Abgasteın- 
peratur ist abhängig von der Leistung der Hrizfläche, ihrer Rein- 
heit und der Höhe der Verbrennungstemperatur im Feuerraum. 
Eine besonders weitgehende verminderungstemperatur wird durch 
Zuischenschaltung von Heizflächen, wie Ueberhitzern, Abgasvor- 
ärmern usw. erreicht. Durch Temperaturerhöhung der dem Feuer 
zugeführten Luft können gleichfalls Ersparnisse erzielt werden. 
(Norduentsche Zeitschrift für die gesamte Industrie, Juni 1921.) 


—— 


Von der Technischen Hochschule Berlin wurde die Würde 


eines Dr.-Ing. e. h. verliehen: 


dem Präsidenten des Reichsversicherungsamtes Wirklicher Ge- 
heimer Ober-Regierungsrat Dr. jur. Dr. med. h.c. Kaufmann. 


Berlin, in Anerkennung seiner großen Verdiens!e um den Ausbau 
der Unfallverhütungstechnik auf mechanischem Gebiele. 

dem Generaldirektor der Maschinenbauanstalt Humboldt in Köln- 
Kalk, Bergrat Zörner, in Anerkennung seiner großen Ver- 
dienste um die Förderung des Bergbaues und Aufbereitungs- 
wesens und um die Vervollkommnung der Aufbereilungstechnik. 

dem Generaldirektor des Steinkohlenwerks „Vereinigte Glückhilf- 
Friedenshoffnung“ und Vorsitzenden des Aufsichtsrats des Nie- 


derschlesischen Kohlensyndikals Hermsdorf bei Breslau, Berg- 


assessor a. D. Tittler, wegen seiner großen Verdienste um 

die Entwicklung des Waldenburger Steinkohlenbergbaues, seiner 

Fördereinrichtungen, Bewetterung und Wohlfahrtseinrichtungen. 

Zum Rektor der Technischen Hochschu'e Darmstadt wurde 

der Professor für Elektrotechnik Dr.-Ing. Waldemar Petersen ge- 

wählt. Professor Petersen war Schüler und Assistent Kittlers 
in Darmstadt. 


Am 1. Juli feierte der Direktor der Siemens & Halske A.-G., 
Dr. Adolf Franke, das 25-jährige Jubiläum seines Eintritts in die 
Firma. Dr. Franke, der nach Beendigung der akademischen Studien 
im :Telegraphen-Ingenieurbureau des Re:chspostamts als wissen- 
schaftlicher Hilfsarbeiter tätig war und sich bereits dort reiche 
Erfahrungen in der Technik des Nachrichtenwesens erworben 
hatte, hat sich in Verbindung mit der Firma Siemens & Halske um 
die Entwicklung des deutschen Funkwesens sehr verdient gemacht. 
Bei der im Jahre 1903 erfolgten Vereinigung der „Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie, System Professor Braun und Siemens & 
Halske“, mit der „Gesellschaft Slaby-Arco AEG“ zu der „Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie, System Telefunken“, trat er in 
deren Aufsichtsrat ein. Seit 1903 war Dr. Franke leitender Mèt- 
direktor des Wernerwerks, an dessen Spitze er nach dem im Jahre 
1919 erfolgten Tode des bisherigen Leiters, Prof. Raps, trat. 


Am 28. Juni verstarb das langjährige Mitglied unseres Ver- 
eines, Gehcimer Kommerzienrat Adolf Schiedmayer, Seniorchef 
der Pianofortefabrik Schiedmayer & Soehne in Stuttgart. 


Ee Mitteilungen des Verlages des V. d. I. dr 


_Wärmewirtföhaft im Hausbrand, Klein- 


gewerbe und bei Zentralheizungen, 


Zur Förderung der Wärmewirtschaft des llausbrandes, also 
der sparsamen Ausnutzung der Brennstoffe in den häuslichen Heiz- 
und Kochanlagen sowie im Kleingewerbe (Bäckere:en u. a.) ist 
in der Öffentlichkeit bisher verhältnismäßig wenig geschehen. 
Nachdem in den letzten Jahren zunächst in Bayern und vereinzelt 
in versch edenen Teilen des Reiches beachtenswerte Erfolge durch 
die Einrichtung von öffentlichen Heizberatungstellen herbeige- 
führt worden sind, wird nunmehr auch in Preußen auf die Ein- 
richtung derartiger Beratungstellen für die Bevölkerung hinge- 
wirkt. Um die bisher vorliegenden Erfahrungen zusammenzufassen. 
hat die Hauptstelle für Wärmewirtschaft im Einvernehmen mit der 
Preußischen Landeskohlenstelle im Novenber 1920 eine heiztech- 
nische Tagung nach Hannover einberufen, die von zahlreichen: 
Vertretern der maßgebenden Behörden, städtischer Verwaltungen 
und sonsliger an diesen Fragen interessierter Kreise besucht war 
und eine gründliche Klärung der zu ergreifenden technischen und 
organisatorischen Maßnahmen herbeiführte. Die Vorträge und 
fachmännischen Aussprachen sind nunmehr in zwei, mit vielen 
Abhildungen aurgestatteten Heften als Bericht üb x 
technische Tagung in Hannover von der ee Ko 
Wärmewirtschaft im Verlag des v. d. I. herausgegeben worden 


Heft 1 behandelt Fragen, welche die breite Oeffentlichkeit 
interessieren, wie z. B. unsere Küchenherde und Heizöfen 
eiserne und Kachelöfen, zweckmäß'g bedient werden müssen i 
mit geringstem Brennstoffverbrauch höchste Wärmeleistungen zu 
erzielen. Daneben werden Richtlin’en für den Bau wirlschaftik 
cher neuer Öfen gegeben. und es wird hine'ngeleuchtet in das le 
Gebiet gewerblicher Kleinfeuerungen — Bonbonkocher zen 
Backöfen, Schmiede-, Härte-, Trockenöfen u. del —, die STE 
leider durchweg durch geringe Nutzleistung bervortun = 
der Hand von Beispielen wird gezeigt, wie sich durch manch l 
ganz geringfügige Abänderungen die Nutzleistung erhöhen u d 155 
Brennstoffverbrauch verringern läßt. > i = 

Heft 2 wendet sich an die Kreise, d 


f ie mit der A 
heizung zu tun haben, dio Besitzer und Benutzer en 
zungen, die Erbauer und das Heizerpersonal. Es wird an Hand 


konkreter Fälle dargelegt, inwieweit und mit w 


elch i i 
erbeblichen Unzuträglichkeiten, die sich bei diesen, Melran e = 


—— — —— —d . ʒñ ää— 


den hohen Breunstoffpreisen ergeben, durch TC uschränkung des 
lleizbetr.cbes nach Zet und Menge, bessere Ausnutzung des Brenn- 
stoffes im Kessel und Erschließung der Kokskessel für andere 
Brennsloffe auf ein erträgliches Maß zurückgeführt werden können. 
Der -Schlußteil über die Organisation der Beratungs- und 
Ueberwachungsstellen gibt den Interessenvetbünden, Behörden 


und Städten en reiches Vorsch'ags- und Versuchsmaler.al an die 
Hand. 


Preis des 1. Heftes 16 % Preis des 2. Heftes 28.1 pon rei. 
Mit Recht 


Gießerei und mechanische Werkstatt. e 


klagt, daß das Zusammenarbeiten zwischen Gießerei und mechani- 


scher Werkstatt nicht so ist, wie es sein sollte, daB besonders die 
Bewertung des Schmelzbetriebes 


in der Eiseng’eB.rei sehr zu 
Wünschen übrig läßt. 


Die zahlreichen Veröffentlichungen auf 
diesem Gebiet sind leider recht zerstreut und gerade für den 
Nicht-Fachingenieur, der sch nach Ans cht der Glehereiingenieure 
eingehender damit beschäftigen sollte, wenig geeignet. Für den 
Betriebsingenicur kann es sich ja nicht darum handeln, in die 
rein technischen Fragen des GießBereibetricbes einzudringen, es 
genügt vielmehr, wenn er die Zusammenhänge zwischen mechani- 
scher Werkstalt und Gießerei erkennen lernt. 

Recht bemerkenswerte Ausführungen über diese Tragen hat 
der bekannte Gießerciingen’eur Mehrtens in einem Aufsatz!) 
niedergelegt, in dem er einen Bericht über die in Angriff genom- 
menen Arbeiten des Fachausschusses für Gießereierzeugnisse 
im ND I gegeben und auf die Wichtigkeit der Einführung einheit- 

licher Benennungen und Gußklassen hingewiesen hat, damit durch 
diese auch dem unlauteren Wettbewerb auf diesem Gebiet be— 
gegnet werden kann. Mehrtens hat weiter darauf hingewiesen, daB 
durch die Einführung bestimmter Leitsätze für den Schmelzbetrieb 
in der Kiseng’eßerei die Wirtschaftlichkeit zu erhöhen und zu 
sichern ist. 

Dipl.-Ing. Hanns Wolf hat im gleichen Heft die interessante 
Frage des elek’rischen Schweißens von Gußeisen und Er- 
folge und Mißerfolge sowie Betriebserfahrungen in der Rettung von 
Gußstücken durch elektrische Lichtbogenschweißung beschrieben. 

In einem Aufsatz: Zum heutigen Siand der neueren 
Schweißverfahren und ihrer Wirtschafilichkeit gibt Pro- 
fessor Dr.-Ing. Schimpke an Hand ausgezeichneter Zahlenunter- 
lagen, Kurven und Sk’zzen einen Überblick über die neueren 
SchweißBverfahren, ihrer Anwendungsgebicte, leistungen und 
Kosten und zieht Vergleiche zw. schen den verschiedenen Verfahren. 

«Dr.-Ing. Krieger, Düsseldorf, beginnt seinen Aufsatz 
Der Stahlformguß und seine Verwendung mit der inter- 
essanten Mitteilung, daß in der amerikanischen Zeitschrift „Iron 
Age“ Befürchtungen laut wurden, daB d'e Kupferausfuhr Amerikas 
nach Deutschland niemals wieder d’e gleiche Höhe wie vor dem 
Kriege erreichen würde, weil d.e deutsche Stahlformguß-Industrie 
unter dem Druck der Kriegsverhältnisse einen solchen Grad der 


Vo!lkommenheit erreicht habe, dab man mit nem dauernden Er- 
satz des Kupfers und seiner 


Legierungen durch Stahlformguß 
rechnen müsse. 


Die amerikanische Zeilschrift hat darauf hinge- 
wiesen, daß diese Tatsache nicht zu erstaunen brauche, da ja 
bekannt ist, daB Deutschland bereits vor dem Kriege den Auf 
ganz hervorragender Leistungen auf diesem Gebiete gehabt habe. 
Nach der für diesen Industriezweig schme’chelhaften Einleitung 
gibt Dr. Krieger einen Tberblick über die Entwicklung des Stahl- 
formgusses und west an Hand ausgeführter Gußstücke auf die 
Schwierigkeiten der Herstellung und auf Fehler in der Ron- 
steuktion der Güsse hin und gibt für den Konstrukteur Wichlin'en. 


1) Zeitschrift »Der Betrieb: Heft 20, Verlag des v. d. I. 


Dr. Stotz hat im gleichen Heft einen mit zahlreichen Skizzen 
und zahlenmäß:gen Unterlagen versehenen Aufsatz über die 
Eigenschaften und Verwendung des Tempergusses geschr:e- 
ben. Weiter ist ein Aufsatz von Ingenieur Globig über das 
Gießen von Hohlkörpern, speziell von Radiatoren und Heiz- 
kesseln, unter besonderer Berücksichtigung der Kernherstellung 
zu finden. 

Das umfangreiche und vorzüglich zusammengestellte Heft 
enthält auch noch einen Aufsatz von Fabrikdirektor Klensch 
über Spritzguß und dessen Wirtschafllichkeit unter dem Titel 
Die Spritzgußmaschine als Werkzeugmaschine. Klepsch be- 
rechnet an Hand betricbsmäßiger Unterlagen die Rentabilität der 
Spritzgußmaschine gegenüber Drehbänken, Fräsmaschinen, Stoß- 
maschinen USW. 

Das Heft schließt mit einem Aufsatz von Ingenieur Lobstein 
über Bearbeitung von Gußkörpern ab, der nochmals auf inten- 


sives Zusammenärbeiten der Gießereien mit den Maschinenfabriken 
und Werkstätten h'nweist. 


N) Zum Mitgliederverzeichnis 2 
| Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen.Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
echäftsordi.ung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 
Karl Grün, Ingenieur, Wien III, Hegergasse 2. 

Rudolf Kleinpeter, Ing., Eggenberg b. Graz, Bayernstr. 12,11. 
Ernst Neumüller, Ingenieur, Madrid (Spanien), Calle de las 

Delicias 13. . 

Albert Raus, Ingenieur, Ieobersdorf b. Wien, Sandwirtstr. 5. 
Hans Wohipka, Ing. d. Maschinenfabrik, Leobersdorf b. Wien. 


Aufnahmen 
Die in Klummern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 12. Juli 1921. 
Aachener Bv. (299): Dipl.-Ing 
Ritscher Str. 9. 
Augsburger Bv. (282 
Morellstr. 5. 


Berliner Bv. (3850): Barthel Lülsdorff, Ingenieur, Berlin 
NO. 55, Greifswalder Str. 1. 


Otto Pagel, Ingenieur, Berlin-Friedenau, Schmargendorfer 
Str. 12. 


Bodensee B. (844): 
Römcr Str. 21. 


Braunschweiger Bv. (267): Dr. Franz Unger, Professor, 
Braunschweig, Maschstr. 48. 


Hessischer Bv. (206): Adam Crede, Kommerzienrat, Nieder- 
z wehren, Frankfurter Str. 39. 
Heinrich Niemeyer, Ingenieur, Cassel, Karthäuser Str. 15. 
Kölner Bv. (749): Dr.-Ing. Hermann Becker, Köln, Nor- 
bertstr. 19. 
Dipl.-Ing. Joseph Fritz. Köln, Mülheimer Freibeit-Str. 24. 
Curt Reisert, Ingenieur, Köln, Hohenstaufenring 68. 
Walter Schramm, Zivilingenieur, Köln, Hamekestr. 10. 
Lübecker Bv., (162): Dipl.-Ing. Carl Fr. Wilhelm Pitsch. 
l.übeck-Herrenwyck. 


Mannheimer Bv. (663). Dipl.-Ing. Julius Höhfeld, Ludwigs 
hafen (Rhein), Maxstr. 68. 
Ruhr B. (788): 


Börsenstr. 8. 


Leo Bertrams, Aachen, 


): Ludwig Hofer, Ingenieur, Augsburg, 


Rudolf Launee, Ingenieur, Bregen, 


Dipl.-Ing. Adolf Wellershaus, Duislurg, 
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BERLIN, DEN 30. JULI 1921 


W Mitteilungen der Geschäftstelle 925 


Gleichstellung der technischen und juristi- 
schen Beamten. Die 60. Hauptversammlung des V. d. I. 


in Berlin 1920 hatte eine Entschließung 
gefaßt, in der der Reichstag gebeten wurde, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Reichsregierung in der Ausführung des Beschlusses der Na- 
lionalversammlung den Technikern einen vermehrten Einfluß in 
der Verwaltung des Reiches. der Einzelstaaten und Kommunen 
verschafft. Insbesondere wurden folgende Forderungen aufgestellt: 

i. Aenderung und Handhabung der Anstellungsvorschriften 
im Sinne des Beschlusses der Nationalversammlung. 

2. Verbesserung der Aufsliegmöglichkeit für Techniker, ins- 
besondere Uebertragung der technischen Referate au Tech- 
niker. 

Wie das Bureau des Reichstages soeben mitteilt, hat der 
Reichstag in seiner Sitzung vom 7. Juli d. J. beschlossen, die Ein- 
gabe der Reichsregierung zur Berücksichtigung zu überweisen. 
Da in dieser Form nur solche Eingaben der Regierung überwiesen 
werden, auf deren Erfüllung der Reichstag besonderen Wert legt, 
muß erwartet werden. daß die Reichsregierung nun auch ernstlich 


daran geht, die in der Entschließung aufgestellten Forderungen 
durchzuführen. 


Ingenieur) ilſe Die Vergünstigungsverhandlungen für 
°” Versicherungen, Steuer- und Wiri- 

schafisberatung werden voraussichtlich bald zum Abschluß ge- 

langen und den Mitgliedern wesentliche Vorteile bringen. 

Der Beamten -Wirtschaftsverein, Berlin W9, Linkstr. 9, hat 
sich bereit erklärt, den Mitgliedern des V. d. I. die Benutzung 
der Deutschen Beamten - Feuerversicherung auf Gegen- 
seiligkeit zu den gleichen Bedingungen wie ihren Mitgliedern freizu— 
stellen. Die Feuerversicherung kostet für 1000 A Versicherungs- 
Summe im Durchschnitt 0.88 % einschließlich aller Nebenkosten. 
die Erwerbsgesellschaften berechnen allgemein 1,50 % und er- 
heben noch verschiedene Nebenkosten. Für Einbruchsver- 
sicherung werden berechnet bei 10000 M Versicherungs- 
summe für Berlin, Hamburg, Altona und Vororte 28,05 %, für das 
tzesamte übrige Deutschland 18.70 .#. Die Erwerbsgesellschaften 
erheben für Berlin. Hamburg, Altona und Vororte 67,10 %, für 
das übrige Deutschland Sälze, d’e nach verschiedenen Zonen 
abgestuft und alle erheblich teurer sind als die Sätze der Deut! 
Schen Beamten-Feuerversicherung auf ‚Gegenseitigkeit. Alle cer- 
forderlichen näheren Drucksachen können unter Bezugnahme 
auf die Ingenieurhilfe unmittelbar von dem Versicherungsbureau, 
Berlin, Linkstr. 9, bezogen werden. 

Die Theater-Abteilung des Beamten-Wirtschaftsvereines, 
Berlin, Linkstr. 9, stellt den Mitgliedern des V. d. I. ihre Theater- 
vergünstigungen zu den gleichen Bedingungen wie ihren Milglie- 
dern zur Verfügung. Die Eintrittskarten können zu den ermäßigten 
Sätzen im Theaterbureau Linkstr.9 unter Bezugnahme auf die 
Ingenieurhilfe entnommen oder unter Nachnahme durch die Post 
bezogen werden. Die Ingenieurhilfe hat weiter mit anderen 
Thealerslellen eine Vereinbarung getroffen, nach der gleichfalls 
Ermäßigungen gewährt werden. 

Es bietgt sch so den nach Berlin reisenden auswärtigen 
\ liedern eine günstige Gelegenheit, zu billigen Preisen beste 
alze in einer Reihe von guten Theateru zu erhalten. 


Lechnische Übersetzungen in Fremð- 


Sprachen Vielseitige Anregungen aus der Industrie sind die 
Ke = Veranlassung geworden, der »Technischen Zeit- 
'ariltenschau“ im Verein deutscher Ingen eure eine Abteilung 
für technische Ueberse 


Mitg 
PI 


Laui Të [zungen anzugliedern, für die im 
séi der Zeit ein sorgfältig gewählter Stab von Mitarbeitern 


ee worden ist. Die Ableilung ist dadurch in der Lage, 
1 er und stilistischer Beziehung wertvolle Arbeiten von 
en buntzen in die meisten Kultursprachen zu liefern. Grund- 
ER richtet sie dabei ihr Hauptaugenmerk darauf, daß die 
Überselzenden Testes t Fachleute aus dem Gebiete des zu 
erren zur v nn 1 0 EH EEN ihr eine Anzahl 
technisch erlügung, die vornehmlich journalistisch und werbe- 
ne cÉ del, sind, und die herangezogen werden können, um 


an ei zi ; ; , ; : : l 
D eine Firmenschrift, einen Werbebrief oder ähnliches die letzte 


| 


stilistische Feile anzulegen. Die Preise sind, da die Abteilung 
kein eigentliches Erwerbsunternehmen, sondern in der Hauptsache 
eine Zentralstelle der Industrie für ihre wirkungsvolle Auslands- 
propaganda sein soll, so bemessen, daß im wesentlichen nur die 
entstehenden Kosten für Uebersetzerhonorare, zuzüglich eines gc- 
ringen Zuschlages für Generalunkosten, in Ansatz gebracht werden. 

Näheres durch die Technische Zeitschriftenschau, Abteilung 
Uebersetzungen, Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a. 

L „3 E De 


R SC 
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Institut für Kohlenvergasung und Neben- 


‚proöuktengewinnung in Wien, Der Istitut hat 


in seiner im Mai 
abgehaltenen Generalversammlung beschlossen, sich mit der im 


Vorjahre durch das Bundesministerium für Handel und Gewerbe 
unter Mitwirkung des Hauptverbandes der Industrie Deutsch- 
Oesterreichs ins Leben gerufenen Gesellschaft für Wärme wiri⸗ 
schaft zu vereinigen. | 

Im Anschluß an das Laboratorium der Gesellschaft für 
Wärmewirtschaft wird die vom Institut für Kohlenvergasung 
seinerzeit bereits beschlossene Versuchsanlage für Teerforschung 
errichtet werden. Die- bisherigen Mitteilungen des Institutes für 
Kohlenvergasung werden in erweiterter Form als 
der Gesellschaft für Wärmewirtschaft“ erscheinen. 

Der Sitz des neuen Institules, das den Namen „Gesellschaft 


für Wärmewirtschaft“ führt, ist in Wien VII, Karl: Schweighofer- 
gasse 10. | 


Psychotechnischer Gehrgang. Arts Oktover 


findet im psycho- 
technischen Laboratorium der Technischen Hochschule Charlotten- 
burg ein 14 tägiger Lehrgang stalt, in dem neben theoretischen 
Vorlesungen über das Gesamigebiet praktische 


suchen und Auswerten von Prüfungen vorgesehen sind. Es werden 
erstmalig eine Reihe neuer Forschungsgebiete behandelt werden. 


u. a. auch die Meisterprüfung in der Industrie. 


Deia. und Rochanlagen im Sommer. ve 


d 
Hauptstelle für Wärmewirtischaft Se 


N e ist ein Flugblatt „Unsere 
Heiz- und Kochanlagen im Sommer“ herausgegeben. Das Blatt wird 
kostenlos von der Abt. Hausbrand de 


r Hauptstelle für Wärmewirt- 
schaft, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, abgegeben. 


ver Normenausschuß Ger Deutschen Jn- 


dustrie Berlin NW 7, Sommerstraße 4a, veröffentlicht in 
7 Heft 20 seiner Mitteilungen (Heft 20 der Zeitschrift 


„Mitteilungen 


„Der Betrieb“) folgende Normblatt-Entwürfe: 
DINorm 191 (Entwurf 2) Doppel- Ankerplatten für 
schrauben, 
Wandankerplatlen, 
Hammerschrauben i 
Papierformate, 


Hammer- 
DINorm 192 (Entwurf 2) 
DINorm 261 (Entwurf 2) 
DINorm 476 (Entwurf 2) 


1 791 (Entwurf 1) Ankerplatten für Hammerschrauben 
E 795 (Entwurf 1) Ankerplatten für Ankerschrauben i 
E 796 (Entwurf 1) Wandankerplatten, i 
E 797 (Entwurf 1) Ankerschrauben, i 

E 798 (Entwurf 1) Vierkantmuttern für Ankerschrauben 


nach DINorm 797. 
Einspruchsfrist bis 15. Seplember 1921. 
Entwürfe mit Erläuterungen werden den Interessenten auf 
Wunsch von der Geschäftstelle des Normenausschusses zugestellt 
Im genannten Heft werden außerdem die Blätter 
DINorm 94 Splinte, 


DINorm 405 Rundgewinde, 

DINorm 418 Rohe Sechskantschrauben mit Mutter 
DINornm 428 Rohe Sechskantmuttern, 
DINorm 546 Schlitzmuttern. Metrisches Gewinde 
DINorm 547 Zweilochmuttern, Metrisches Gewinde 
DINorm 548 Kreuzlochmultern. Metrisches Gewinde 
DINorm 556 Rohe Vierkantschrauben mit Muller S 


DINorm 558 Rohe Sechskantschraube Ay 
schrauben, Gewinde durchgehend, 


Uebungen im Unter- 


DINorm 559 Flachrund-Vierkantschrauben mit 


lassen in Holz, 
Rohe Senkschrauben 
Einlassen in Metall, 
Senk-Vierkantschrauben mit Matter zum Einlaszen 
in Holz, 

DINorm 568 Rohe Kegelsenkschrauben mit 

DINorm 570 Vierkant-Holzschrauben. 
als Vorstandsvorlagen veröffentlicht. Es. handelt sich bei den 
Vorstandsvorlagen um die Fassung der Blätter, 
Vorstand zur Genehmigung unterbreitet werden. 
können daraus ersehen. ob und inwieweit ihren Eiunsprüchen in 
den Vorlagen an den Vorstand Rechnung getragen ist. 

Von der Bekanntgabe der Normblätter wird in der vom Vor- 


stand genehmigten Fassung abgesehen. soweit nicht grundsätzliche 
Aenderungen gegenüber den Vorentwürfen enthalten s'rd. 


Gauverband Rheinland-Weffalen. Ver, Dau 


hielt seine siebente Vorstandssitzung am Sonnabend, dem 25. Juni, 
gelegentlich der Haupiversammlung in Cassel, ab. Zu dieser 
Sitzung waren außer dem Bochumer Bezirksverein alle dem Gau- 
verband angeschlossenen Bezirksvereine vertreten. 

Die Herbsttagung wird am Sonntag dem 13. November in 
Köln stattfinden, um auch dort den Gaugedanken mehr aufleben 
zu lassen. Herr Prof. Matschoß übernimmt es, in Anbetracht 
dog 50jährigen Bestehens der Gasmotorenfabrik Deutz im Jahre 
1914 in einer Ansprache die Geschichte der ersten Deutzer Gas- 
maschinen zu behandeln. Für den Vortrag wird als Thema die 
Braunkohlenindustrie vorgeschlagen; die Wahl des Vortragenden 
wird dem Kölner Bezirksverein überlassen. 

Ueber die Stellung der Arbeitsgemeinschaft deutscher Be- 


triebsingenieure zum Gauverband soll auf der nächsten Tagung 
beraten werden. 


Mutter zum Eiu- 
DINorm 565 mit Nase und Mutler zum 


DINorm 566 
Mutter, 


wie sie dem 
Die Beteiligten 


Die nächste Vorstandssitzung des Gauverbandes findet in 
Barmen statt. 


Aachener ai A) 
stromdampfmaschine. 


Der Vortragende führte an Hand von zahlreichen Lichtbildern 
folgendes aus: Die Arbeitsverluste der Ko!bendampfina 


Vortrag von Prof. Dr.-Ing. Bonin über 
Die neuere Entwicklung der Gleich- 


schine be- 
stehen 


E 

1. in den „Flächenschäden“. Die Gleichstromdampfmaschine 
sucht diese Schäden durch möglichste Kleinhaltung der schäd- 
lichen Flächen infolge Fortfall der Auslaßventille und durch die 
Gleichstromwirkung zu verkleinern. 


Bei der Gleichstromdampf- 
maschine ist die Dampfgeschwindigkeit während der Ausström— 
periode in der Nähe des Kolbenrandes erheblich kleiner, der 
Verlust daher auch erheblich niedriger. Bei Konstruktion der 


Einlaß- und Zuschaltventile muB hieran besonders gedacht werden. 
2. Durch unvollständige Expansion im Zylinder geht Ar- 
beitsfläche verloren. Man versucht daher, während des Rückganges 
des Kolbens mit der erzeusten lebendigen Kraft des ausströmenden 
Dampfes einen Unterdruck im Zylinder 
Zwillingsmaschinen möglich ist. Bei den mit guter Abrundung 
ausführbaren  Auslaßöffnungen der  Gleichstromdampfmaschine 
sind die Vorbedingungen hierfür besonders gegeben. Die Versuche 
mit der 1920 bei Borsig bestelllen 9/5-HMeißdampf-Güterzug-l.oko- 
motive G 10 sollen beim Rückgang wirklich 
ergeben haben. 


zu erzielen, was bei 


einen Unterdruck 

3. Der schädliche Raum kann dureh Fehlen der Auslaßventile 
bis 2 vill und darunter erniedrigt werden. Die Gleichstromdampf- 
maschine arbeitet mit sehr weitgehender Expansion und durch die 
eigenartigen Steuerverhältnisse des Auslasses mit sehr lange 


r Kom- 
pression. l 


; f ) j } 

4. Die Verluste dureh Drosselung in den Ein- und Austrilts- 
steuerorganen sind bei der Gle’chstromdampfmaschine kleiner, da 
sie kleinere Steuerquerschnitte bat, denn sie arbeitet zufolge des 
kleineren Flächenschadens auch mit kleineren Füllungen. Dadurch, 
daB bei einer neuen Steuerung die Steuerwelle mit der doppelten 
Umdrehungszahl der Maschine läuft, ergibt sieh der doppelte 
Oeffnungsbogen und eine ungefähr Amal so große Oeffnuugspfeil- 
höhe wie bei der normalen Steuerwelle. Die Schwierigkeit einer 
zu kleinen Oclfnungspfeilhöhe bei geringen TFüllungswinkeln und 
normalem Expansionsanlrieb wird dadurch überwunden. Durch 
ein einfaches Zwischengetriebe, das den Oelfnungshub das eine Mal 
verstärkt. das andere Mal unterdrückt, wird verhindert, daß zwei 
Deffnungen während einer Umdrehung für d’eselbe Zylinderseile 
erfolgen können. 

5. Die Dichtigkeits- und Schleichverluste an Steuerorganen 
und den Kolben werden bei d’eser neuen Steuerung mit doppelter 
Drehzahl der Steuerwelle in Verbindung mit der durch die grohe 
Kompression der Gleichstrommasehine 


gegebenen 
Kroffnung besonders niedrig, 


Entlastung 
wenn durch dire Formgebung des 
Ventils als Düsenventil eine möglichst wirbelfreie Strömung er— 
möglicht wird. l 
6. Durch Wärmeleitung 
nische Reibung 


der 


und Strahlung 


sowie durch mecha- 
weitere 


entstehen Verluste, die bei 


kleinere 


der Gleichstrommaseh'ne 


nicht gröber sind als bei anderen Ma- 
schinen. CN 


Hierauf wurden Ausführungsformen der Gleichstromdampf- 
maschine vorgeführt, sowie Einzelheilen der Steuerung. 
Vortrag von Ing. Richarz: All- 


Magd ebur 9 er Bv. gemeines über Staubfeuerung. 


Der Vortrag behandelt ausführlich an Hand von Beispielen und 
unter Anziehung der Literatur die gesamle heule so bedeutungs- 
volle Frage. Staubkohlenfeuerung ist die Verbrennung eines Ge- 
misches von fein gepulverlem Brennstoff mit kalter oder vorge- 
wärmter Luft. Zu unterscheiden sind dabei Mahlen, Zerstäuben 


und Verbrennen, letzteres mit den Unterabteilungen 


Entgasen, 
Zünden, Vergasen und Verbrennen. 


Die Feinheit der Mahlung muß abhängig sein von der Reak- 
tionsfähiskeit des Brennstoffes, der Temperatur im Verbren- 
nungsraum, der Aufenthallszeit im brenner und in der Vorkam- 
mer und von der Rücksicht auf de Asche. Gasarme und reaklions- 
träge Brennstoffe wie Anthrazit und Koksstaub bedingen die größte 
einheit. Praktisch verbrennt man mest Brennstoffe mit einem 
gewissen Mindestgasgehalt, notfalls wird dieser durch 
mischen von gasreichen Brennstoffen erhöht. 

Für 


Ilinzu— 


Verstäubung und Mischung mit Luft wird fast aus— 
schließlich Ventilatorwind verwendet. 


Im Interesse möglichst ge— 
ringen Kraftverbrauchs liegt möglichst niedriger Winddruck. Die 


Luft wird zum Teil vollständig mit dem Brennstoff zusammen. 


zum Teil auch geteilt in Primär- und Sekundärluft zugeführt, in 
letzterem Falle ist Luftvorwärmung leicht 


möglich. Es muß 
Möglichkeit und Zeit für eine genügende Mischung gegeben werden. 

Wenn der Brennstoff in die heiße Verbrennungskammer 
kommt 


und auf die nötige Temperatur erhitzt ist, beginnt die 
Verbrennung. Zur Vermeidung von Verlusten durch Flugkoks und 
unverbrannte Gase darf die Temperatur in der Verbrennungskam- 
mer nicht zu niedrig und der Aufenthalt der Staubteilchen nicht 
zu kurz sein. Die Entgasung und Zündung ist in hohem Maße 


abhängig von der Art des Brennstoffs, z. B. Grudekoks oder 
Zechenkoks. 


Die Vorteile der Staubkohlenfeuerung werden gesucht in der 
augenblicklichen Finstellung der Flamme auf reduzierenden, oxydie- 
renden oder neutralen Charakter für metallurgische Öfen, in der 
Möglichkeit, hohe Ylammenltemperaturen, also hohes Wärmege— 
fälle auszunutzen und so hohe Leistungen für Kessel und Ofen zu 
erzielen, in der Möglichkeit, 


bei geeigneten Feuerungen mit ge- 
ringerem F.uftüberschuß zu 


arbeiten, wenig Abwärmeverlust zu 
haben und rauchlos zu verbrennen. in der wesentlichen Verringe— 


rung der Weizerlöhne, in dem Fortfall öftlerer Abschlackpausen, 


in der Möglichkeit, mit aufbereiteten und vorbereiteten Brenu— 
stoffen nach Entfernung der Nässe hohe Flammentemperaluren 
zu erzielen. 

Die 


Nachteile sind die Notwendigkeit, die Brennstoffe zu 
trocknen und zu mahlen, was Anlase- und Kraftkosten verursacht, 
Schwierigkeiten durch Flugasche. Explosionsgefahr bei unvor— 
siehtiger Inbetriebsetzung einer kalten Feuerung. l 

Für Staubfenerung sind im Zementgewerbe bisher im wesenl- 
lichen Steinkohle und Mischung von? Steinkohlen mit Koks und 
Anthrazit im Gebrauch. Es können viele Abfallstoffe zur Verrin- 
gerung der Kohlennot herangezogen werden. Es besteht auch tech- 
nisch de Möglichkeit, Braunkohle zu verfeuern. Vorschläge hicr- 
für bestehen bereits, de praktische Durchführung ist jedoch noch 
nicht erprobt. 


Als Brenner werden hauptsächlich Unterwindzerstäuber ver 
wendet, die mit Ventilatorwind von mäßiger Pressung arbeilen 
können. Meist lät man einen Peil der Verbrennungsluft durch 
den Ventilator, den anderen Teil durch den Zug der Feuerung 
schen. Die Einzelheiten der Brenner sind je nach Zweck der Be- 
heizung schr verschieden. 

Die Anwendung der Staubfeuerung erfolgt infolge der hohen 
Temperatur, besonders bei industriellen Ofen, bei denen Asche 
wenig schadet, z. B. Drehrostölfen in der Zementindustrie, Flammen- 
oten zum Erschmeizen von Kupferralistein, Spuröfen für Kupfer- 


stein,  Zinnerz-Redukbionsöfen.  BRostsinteröfen für Asche und 
Schlacken. Auch Dampfkessel kommen in Betracht, li denen der 
Brenustoff sich zur wirtschaftlichen unmittelbaren Verbrennung 
nicht eignet. Tür eine Reihe anderer Gebiete, wie Wannenofen 
der Glasindustrie. 


Kleinere Ofen mit mittleren Temperaturen. 
Hausbrand und Leuchtgasindustrie ist die Staubfeuerung nicht ge- 
eignet. 


Mitteilungen des Verbandes techn.-wissenschaftl. Vereine 


zu Magdeburg. ett 5 u. 6. 1921.) 
Siegener B -D Vortrag von Oberingenieur E. Singer, 

S » Köln-Lindenthal, über Neuzeitliche 
Förderung von Mass engütern. Der Vortragende gibt einen Ueber- 
blick über die Entwicklung der Drahtseilbahnen mit Zahlen- 
angaben über das Anwachsen der Stundenleistungen, der verwen- 
deten Seildurchmesser und der erforderlichen Seilspannungen. 
Er bespricht ene der größten Kohlentransportbahnen 
die Drahtseilbahn von Savonma nach St. Guiseppe, die jährlich 
1.2 MIL © Kohle aus dem Hafen von Savomma nach dem 17 km 
landeinwärls und „om hoher aclegenen St. Guiseppe fördert. 
Me Drahtseilbahn wurde in 15 Monaten von März 1911 bis Nai 
1912 gebaut. Die Kohle wird im Halen vou Motorbooten iu einen 


sodann 


— — 


— — 


Sito mit 21 Zellen von 93001 Fassungstaum gebracht. Die Seil- 


bahnwagen werden dureh 2 Füllsehnauzen jeder Zelle beladen. 
D We g . A H H R rang D 
Die Wagen durchlaufen die Strecke in 4 Stationen und werden 


in einen Silo der Endstation entleert oder auf eine 890 ın lunge 
l.agerplatz-Hängebahn mit Seilbetrieb überführt, Der Inhalt eines 
Wagens beträgt! 1t Kohlen, es können stündlich 180 Wagen gye- 
leistet werden. 

Der geplante Ausbau zu 
Krieg einstweilen unterblieben. 


einer Doppelbahn ist durch den 
Während des Krieges wurde die 


Bahn zur Förderung von Baumwolle und Getreide für die 
italienische Regierung benutzt. 

Es folgt weiter die Vorführung einer Hültenwerk-Drahl- 
seilbahn der Union in Dortmund. welche stündlich 1021 Koks. 


„6 1 Kohle und 63 t Schlackensand fördert bei einer Bahnlänge von 
62km. Es wurden ferner Hilfsmittel zum Umschlag von Massen- 
sütern, wie Waggonkipper. Seibstgreifer. Verladebrücken beschrie- 
ben und eine Elektro-llängebahn geschildert. 

Die mechanischen Transportmittel gewinnen heute 
dere Bedeutung infolge der hohen Löhne und des Zwanges, auch 
weniger abbauwürd'ge tohstollgebiele wirtschaftlich zu er- 
schließen. Die Produktion muß mt den geringsten Unkosten an 
de Verbraughsstelle gefördert werden. Mitteilungen des Siegener 
Bv. Heft 6, Juni 1921.) 


8 3 Persönliches Sp 


Die Würde eines Dr.-Ing. e. h. wurde verliehen: 

aura IG Böker, leitendem Direktor der Bergischen 
Slahlindustrie G. m. b. II. in Remscheid in Anerkennung seiner 
Verdiensto um die Entwieklung der Edelstahlherstellung, von 
der Technischen Hochschule Braunschweig, 

dem Direktor Kress in Berlin für seine Verdienste um die Enl- 
wicklung der Bauweisen unterirdischer Stadtschnellbahnen, be- 
sonders bei Tunneln unter Wasserläufen, von der Technischen 
Hochschule Hannover, 

dem Generaldirektor Richard Lindenberg von der Slahlwerk— 
A.-G. Lindenberg in Remscheid, dem Förderer der deutschen 
Ilektrostahlindustrie, von der Technischen Hochschule Han- 
nover, 

dem Kommerzienrat Ernst Stahmer, Generaldirektor der Deul- 
sehen Eisenbahnsignalwerke in Georgshülle für seine Verdienste 
um die Wissenschaft der Technik, von der Technischen Hoch- 
schule Hannover. 

l Der ordentliche Professor des Maschinenbaues an der Tech- 

nischen Hochschule in Breslau, Wilhelm Wagenbach, hat einen 

Ruf in gleicher Eigenschaft an die Technische Hochschule Darm- 

stadt angenommen. 

Der ordentliche Professor für Mathematik in Münster, Dr. 
Dr.-Ing. Leon Lichtenstein, hat einen Ruf an die Universität 
Leipzig erhallen. Er ist erst im Frühjahr 1921 von der Tech- 
nischen Hochschule Charlottenburg nach Münster gekommen. 


beson- 


dem 


Aus der Industrie 


illionenspende der Industrie für das 
Oberschlesier-Gilfswerk. Die nordwestliche Gruppe 


Se der Berufsgenossenschaft 
der Eisen- und Stahlindustrie (Rlieinlaud-Westfalen) hat De- 
schlossen, 5.— pro Kopf der Belegschaft dem Oberschlesier- 
Hilfswerk zur Verfügung zu stellen. Der Berliner Arbeitgeber- 
verband der Metallindustriellen hat 100000 „% überwiesen, der 
Arbeitgeberverband für Dortmund 8D000 A. de Allgemeine Elek- 
Iriziläts-Gesellschaft, Berlin, 1 Mill. /, die Firma Krupp 250 000 H, 
die Deutsche Eisenhandelsgesellschaft, Berlin, 100050 , die Akku- 
hulaloren-Gesellschaft, Berlin, 100000 %, Phönix A.-G.. Hörde 
Westf.), 100 000 , Rawak u. Grünfeld. Charlottenburg, 100 000 4 


> 
855 Mitteilungen des Verlages des V. d. I. Sa 
Bezug von Druckschriften. 


À nigte Erledigung der 
e T i , ES 7118 m 

5 Bestellungen zu gewährleisten, wird dringend ge— 
alle 7 alle Aufträge auf Bücher, Sonderdrucke, Einzelhefte und 
Jahrgänge unserer Zeitschrift und andere Druckschriften 


bara zu richten an den Verein deutscher Ingenieure, 
ruckschriftenvertrieb, Berlin NW T, Sommerstraße 4a. 


Archiv für Wärmewirischaft 


ln Es enthält an Aufsätzen: Sind die 
e Kenerungsanlagen aul geringwerligs Brennstoffe 
all, „%% aus den Mitteilungen der Steueraus— 
katmpfungsvers 1 0 WEE der Deutschen Industrie; — Ver- 
15 Gen Se 2: Kesseln mit Braunkohlenfeuerung. Der 
ee ringt in den Referaten einen umfassenden Ueberblick 
ie letzten Veröffentlichungen auf dem Gebiete der Wärme- 
Wirtschaft. Schließlich sind einige interessante Auszüge von 


Uim eine Leschleu- 


Soeben ist das 
Juli-Heft er- 


Kosten der Emstel— 


fremdsprachigen Aufsätzen im Schlußteil enthalten, und Se, 
Elliot-Gas, Ersatz für Naturgas — Gegenwärliger Stand der nn m 
staubverbrennung — Vegetabilische Oele als Brennstoff für Halb- 


dieselmotoren — Abhitzekessel bei Siemens-Marlinöfen — Einige 


neuere Fortschritte im Bau großer Dampfturbinen. i 
Preis jährlich (12 Hefte) 50,— M. Zu beziehen vom V. d. I., 
Druekschriften vertrieb. 


Ausnutzung und Vereölung deulscher 
Rohstoffe. 3. Auflage des Buches „Rohstoffersatz“, von 


Prof. Dr. A. Kessner. Die während des Krieges 
allmählich dis zur äußersten Not gesteigerte Knappheit an Roh- 
stoffen aller Art führte in den verschiedenen Industriezweigen zur 
weilgehendsten Einführung von Ersatzstoffen. Gegen Ende des 
Krieges wurde fast überall nur noch mit Ersatzstoffen gearbeitet, 
und man schnte die Zeit herbei, wo wieder „Friedensware“ ver- 
arbeitet werden konnte. Diese schwere Zeit der Ersatzstoffe hal 
aber das eine Gule mil sich gebracht, daß wir wertvolle Erfah- 
rungen in der Verwendung der in Deutschland vorhandenen Roh- 
stoffe erlangt und somit die Wege eröffnet haben, uns mehr als 
bisher von dem Bezuge aus dem Ausland frei zu machen. Die 
jetzige ungünslige Wirtschaftslage und der Tiefstaud unserer 
Währung werden es uns noch für lange Zeit unmöglich machen, 
ausländische Rohstoffe in gleicher Menge wie früher einzukaufen, 
deshalb sind diese Lehren über die Verwendungsmöglichkeiten 
unserer eigenen Rohstoffe für die gesamte Volkswirtschaft und in 
erster Linie für die breiten Kreise der Industrie von größter Be- 
deutung. l CS ek ee, 

Die von Prof. Dr. Kessner unter Mitarbeit hervorragender 
Sonderfachleute auf den mehrfachen Umfaug erweiterte 3. Auf- 
lage des Buches „Rohstoffersatz“ bringt unter dem neuen Titel 
eine planmäßige Sammlung von Erfahrungen mit Ersalzstoffen in 
einer derartigen Ausführlichkeit, daß man wertvolle Schlüsse 
auch auf die Verwendung dieser Ersatzstoffe für die Friedenszeit 
ziehen kann. Das Buch wird daher in der jetzigen Zeit den ver— 
schiedenen Industriezweigen von ganz besonderem Wert sein, zumal 
außer den Metallen auch Treibriemen, Faserstoffe, Gummi, Kalzium- 
karbid und Schmiermittel behandelt sind. 


Preis kart. 60, — /, geb. 65,— M. Bezug durch den v. d. I., 
Druckschriftenvertrieb. 


Beaugsguellenverzeichnis. 


leben Zeit- und Geldersparnis. Verzeichnisse, die Bezugsquellen 
nachweisen, sind daher unentbehrliche Ratgeber. Der Verein 
deutscher Ingenieure gibt seit 1999 ein Bezugsquellenverzeichnis 
heraus, das den Verbrauchern von Erzeugnissen der mechanischen 
Industrie und verwandten Gebieten die in Frage kommenden 
Bezugsquellen vermittelt. Die soeben erschienene 16. Aus- 
gabe des Verzeichnisses ist gegenüber den früheren Ausgaben 
besonders umfangreich. Sie bringt eine Vermehrung der Fach- 
gruppen und Adressen um über die llälfte der bisherigen Anzahl. 
Ein neueingefügter Teil enthält die für die Technik und In- 
dustrie wichtigen Reichsbehörden und deren Dienststellen 
sowie eine Aufführung der technisch-wissenschaftlichen Ver- 
eine Deutschlands.. 

Das Adressenverzeichnis weist [von über 1400 führen- 
den und größeren Firmen des Maschinenbaues, der Elektrotechnik 
und verwandten Gebiete die genauen Brief-, Telegrammadressen 
und TFernsprechnummern alphabetisch geordnet nach. Ein 
Telegrammadressenschlüssel in alphabetischer Ordnung gibt 
die Möglichkeit, die Firmennamen der entsprechenden Telegramm- 
kürzungen zu finden. 

Die eigentlichen Bezugsquellen sind in 
nach den Fachgruppen alphabetisch geordnete 


Bezugsquellen kennen, 
bedeutet im Wirtschafts- 


einem besonderen, 
n Teil zusammen- 


gestellt. Unter 1358 Fachgruppen werden 10240 Firmenanschriften 
angeführt. Den ausländischen Benutzern wird die Verwendung 
dieses umfangreichen Bezugsquellenmaterials durch 


besondere 
französischer, italieni- 
die auf die entsprechen- 
eerzeugnisse hinweisen. 


ege umfassenden Bezugsquell 3 
zeichnisses beträgt 36 M, für Mitglieder des v. d. . 24 SH 


Bezug durch den v. d. I., Druckschriften vertrieb. 


Zeitschrift für Metallkunde, Das jule der 


Zei i 
folgende Aufsätze: eitschrift enthält 


Die Staucharbeit beim Messing verschiedener Zusamme 
setzung in Abhängigkeit von der Temperatur von Dr. 
Doerinckel und Jul. Trockels; Vortrag auf der Haupt A 
sammlung der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde. Für au 
technische Messingarten wird der Arbeitsaufwand bei einer Se 
chung von 50 vil für das Temperaturgebiet von 20 pis 4000 C Gë 
mittelt. Für das Temperaturgebiet von Sc 


Stichwortverzeichnisse in englischer, 
scher und spanischer Sprache möglich, 
den Fachgruppennummern der Industri 

Der Preis des 285 Seiten 


20 bis 800 C wird festa. 
stellt. weiche Höchsistauchung von techniscl „ 
e a 
ohne Bruch ertragen wird. EH Messingsorten 
Neue Erfahrungen mit Lefchtm 
etallen > 
laufenden Motoren von Dr.-Ing. von in schnell 


Selve; Vortr: 

der Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft 11 tall. 

kunde. Der Verfasser tritt auf Grund eigener 8 
U 


Erfahrungen nachdrücklich für die Verwendung von Aluminium 


und Magnesiumlegierungn im Motorwagenbau ein und teilt u. a. 
bemerkenswerte Vergleichzahlen der Gewichte, Festigkeiten und 


Dehnungen von Aluminiumguß-, Blech- und Magnesiumkolben so- 
wie Pleuelstangen aus Stahl und Magnesium mit.“ 


Veredelungsversuche mit inländischen Metallen (Alu- 
minium, Eisen, Elektron) von Prof. Dr.-Ing. Hanszel. Im An- 
schluß an die Arbeit im Maiheft berichtet der Verfasser über 


Aluminiumlegierungen, Stangenpreß-Aluminium, 
eisen, 


Flußeisen, GußB- 

GuBeisen besonderer Art und bringt beachtenswerte An- 
gaben über Eigenschaften und Festigkeitswerte. Des weiteren gibt 
Prof. Hanszel 


eine allgemeine Beurteilung des Elektrons, der 
Feuergefährlichkeit, Späne-Entzündung bei der Bearbeitung und 
der Festigkeitseigenschaften dieser Magnesium-Legierung. 
Schluß folgen einige allgemeine Betrachtungen 
zum Prüfen der Metalle und Legierungen. 


Die Rundschau bringt einen Bericht von Rassow: 
Untersuchungen über den Einfluß von Antimon und Arsen 
auf Marine-Kanonen-Bronze. Eine Arbeit von Dr. Krulla: Ein 
absolutes Maß der Härte beschreibt ein neues Verfahren 


zur Härteprüfung. Ueber die in Amerika übliche Bearbeitung 
von Aluminiumkolben und Kolbenbolzen für Kraftwagen 
wird an der Hand zahlreicher Abbildungen berichtet. 

Die wirischaftliche Umschau bringt außer dem Markt- 
bericht usw. die Zahlen des deutschen Metall-Außenhandels von 
Januar bis Oktober 1920. Zum Schluß folgt unter Mittellun- 
gen der Deutschen Gesellschaft für 


Meitallkunde ein 
Bericht über die vom 1. bis 4. Juli in Berlin abgehaltene, erfolg- 


reiche Hauptversammlung der Gesellschaft. | 

Bezug: Die Zeitschrift für Metallkunde wird den Mit- 
gliedern der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde auf Grund 
der Mitgliedschaft geliefert. (Beitrag 55,— % für die Mitglieder 


des V. d. I., sonst 60,— A). Außerhalbstehende haben einen Jahres- 
bezugspreis von 70,— % zu zahlen. 


Zum 
über Verfahren 


Anmeldungen au die Ge- 
schäftstelle der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde, Ber- 
lin NW 7, Sommerstr. 4a. 

Angewandte Bewegungsstudien. deep 

° aus der Praxis 
der wissenschaftl. Betriebsführung. Von F. B. u. L., M. Gil- 
breth, deutsch von I. M. Witte. 97 Seiten mit 11 Abb. auf 
6 Tafeln. 


Die Erkenntnis, daß zur gründlichsten Erforschung aller 
Arbeit Bewegungsstudien vorgenommen werden müssen, daß Zeit- 
studien als das Nebenprodukt dieser Bewegungsstudien anzusehen 
sind, bricht sich immer mehr Bahn. Die vorliegende Arbeit gibt 
einen vorzüglichen Ueberblick über die Vorteile und die Notwen- 
digkeit dieses Studiums. Die zur Verfügung stehenden Mittel, Ver— 
fahren und Apparate werden ohne Rückhalt geschildert. Dem 


praktischen Betriebsmann wird das Buch manchen wertvollen Wink 
und manche gule Anregung bieten. 


Preis 16 A kart., 20 M gebund. 
Bezug durch den V. d. I., Druekschriftenvertrieb. 


ormuͤdungs studium 


mit 29 Abb. auf 16 Tafeln. 


Dieses Buch, von dem auf diesem Gebiet wohl bekann— 
testen und erfolgreichsten Forscher und Praktiker Gilbreth ge— 
schrieben, hat in Amerika berechtigtes Aufsehen erregt und eine 
große Bewegung zur Verminderung nötiger und zur Ausmerzung 
und Verhütung unnötiger Ermüdung ins Leben gerufen. Gilbreth 
entwickelt in diesem Buch die Inangriffnahme des Problemes 
der Bekämpfung der Ermüdung von den ersten sofort anwend- 
baren Maßnahmen bis zu der mit Hilfe wissenschaftlicher Ver- 
fahren und Vorrichtungen durchgeführten Umstellung des Betrie- 
bes. Das Buch ist ein Wegweiser für alle, denen die Erhaltung 
der Arbeits freude troiz steigender Leistung am Herzen liegt, 


Preis 18 A kart., 22 A gebund. 
Bezug durch den V. d. I., Druekschriftenvertrieb. 


von F. B. und L. M. Gilbreth, 
deutsch von I. M. Witte. 108 S. 


“a Zum Mitgliederverzeichnis E 
Anmeldungen 
Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Dipl.-Ing. Fedor Gerenyi-Orme, Wiener Neustadt, Raugasse 4. 
Hans Weinert, Ingenieur, Brünn (C. S. R.), Bückergasse 5. 


Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 19. Juli 1921. 


Berliner Bv. (3850): Eugen Haber, Ingenieur, Charlottenburg, 
Droysenstr. 17. 


Dipl. Ing. Heinrich Hillecke, Borlin-Steglitz, Sachsen- 
waldstr. 12. 


WEE Adalbert Jung, Berlin-Friedenau, Wiesbadener 

tr. 11. 

Friedrich Wilhelm Jungs, Ingenieur, Charlottenburg, 
Kamminer Str. 11. 


Gustav O. A. Liebau, Ingenieur, 


Berlin- Weißensee, Casseler 
Str. 2. l 


Siegmund Michelson, Inhaber d. Ingenieurbüros „Labor“, 
Berlin-Halensee, Joachim Friedrich-Str. 2, 


Hans Peters, Kapitänleutnant, Charlottenburg, Neue Kant- 
Str. 25. 
Adolf Pfaender, Ingenieur, Berlin-Tegel, Berliner Str. 93. 


Johannes Pfau, Betriebsingenieur, Charlottenburg, Frede- 
ricastr. 4. 


Georg Sachs, Assistent a, d. Techn. Hochschule, Charlotten- 
burg, Gervinusstr. 3. 


Dipl-Ing. Hermann Schairer, Reg.-Baumeister, Berlin- 
Marienfelde, Adolfstr. 73. 


Dipl. Ing. WalterSchemmann, Landsberg (Warthe), Schön- 
hofstr. 18. 


Georg Schröder, Ingenieur, Berlin-Tegel, Veitstr. 25. 


Dipl.-Ing. Fritz Schumann, Bln.-Oberschöneweide, Scharn- 
weber Str. 20. 


Dipl-Ing. August Walter, Berlin-Tegel, Veitetr. 11. 


Hessischer Bv. (206): Theodor Gruber, Ingenieur, Cassel, 
Hindenburgplatz 132. 


Theodor Seemann, Revisions-Ingenieur, Niederkaufungen 
b. Cassel. 


Kölner Bv. (749): Dipl.-Ing. Eugen Ströder, Leverkusen bei 
Cöln No. 26. 


Märkischer Bv. (118): Karl Böhme, Betriebsing., Senftenberg 
(N./L.), Schloßstr. 25. 


Curt Holzhey, Betriebsingenieur, Frankfurt (Oder), Ziegel- 
str. 30. 


Wilhelm Schulze, Ingenieur, Cottbus, Thiemstr. 7. 


Magdeburger Bv. (417): Adolf John, Ingenieur, Magdeburg- 
Fermersleben, Alt Fermersleben 97. 


Thüringer Bv. (377): Friedrich Störig, Oberingenieur, Vor- 


stand d..Techn. Büros d. Siemens Schuckert-Werke, Halle 
(Saale), Friedrichstr. 69. 


Westpreußischer Bv (203): Dipl.-Ing. Bruno Woelke, Dan- 
zig-Langfuhr, Schwarzer Weg 7. 


Keinem Bv. angehörend (1876): Dipl.-Ing. Ladislaus Klein, 
Ujpest, Vaczi utca 26. 


Dipl.-Ing. Thaddäus Liban, Krakau (Polen), Biskupia 3. 
Verstorben sind: 


Breslauer Bv.: Herm. Bender, Direktor d. Zuckerfabrik, Poln. 
Peterwitz, 


Karlsruher Bv.: Karl Osw. Bender, Oberingenieur, Villingen 
(Baden), Mönchweiler Str. 8. 


Leipziger Bv.: W. Loebel, Ingenieur, Dresden-Neustadt 15. 
Pfalz-Saarbrücker Bv.: Dipl-Ing. Friedr. Ackermann, 
Neunkirchen (Saar). Bachstr. 1. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


Stück Mattern, Stauwerke für Kraftwirtschaft, Schiffahrt und Landeskultur. Preis für Mitglieder 3.— M, für Nichtmit- 
glicger 3,75 M. 


(Der sicheren Postbefürderung wegen ist Lieferung unter Nachnahme erbeten.) 


Name des Bestellers: 


Postanschrift, 


me, vumm 


BEIBLATT NR. 
DER ZEITSCHRIFT DES VEREI 


* DEUTSCHER INGENIEURE + 


BERLIN, DEN 6. AUGUST 1921 


Gin physikalischer Versuch als Allegorie: 


Der Medaillensammlung des Deutschen Museums in München 
gelang es vor einiger Zeit, die abgebildete Münze zu erwerben, die 
ein interessantes Dokument zur Geschichte der Physik darstellt. 
Die 87 g schwere Silbermünze wurde 1702 in Braunschweig-Wolfen- 
büttel geprägt zur warnenden Erinnerung an einen brüderlichen 
Zwist zwischen den Herzögen Adolf August und Anton Ulrich. Ein 
Spruchband auf Vor- und Rückseite trägt die Aufschrift: Non 
vi sed arte“. Sonst sind außer Jahreszahl und Monogramm keine 
sachlichen Anhaltspunkte gegeben. Sinn und Bedeutung der Münze 
liegen in der auf den be den Seiten gegebenen allegorischen Dar- 
stellung, die dem Laien nicht ohne weiteres verständlich ist. Der 
Physiker erkennt, daB es sich um eine Darstellung des berühmten 
Versuches des Bürgermeisters Otto von Guericke handelt. 
Auf der Vorderseite sehen wir, wie zwei vorgespannte Pferde 
vergeblich suchen, die durch Luftdruck vereinigten Kugelhälften 


von einander zu trennen. Aus einer Wetterwolke zuckende Blitze 
und ein Einhorn (Sinnbild der Tugend) erläutern die Stimmung. 
a der Rückseite haben sich Gewitter und Einhorn verzogen. 
Unter dem ruhigen Himmel sehen wir die Kugelschalen wider- 
slandslos auseinanderfallen, sowie eine geschickte Iland durch 
Öffnung des Ventils Luft zwischen die beiden Hälften treten läßt. 
l Was diese Münze besonders interessant macht, ist, daß sie 
keineswegs aus Anlaß oder zur Erinnerung an die M 
Versuche geprägt wurde und kei 
Dargestellten zeigt. 
nach dem berühmte 
burt Otlo von G 


agdeburger 
nerlei Hinweis zur Erklärung des 
In der Zeit, da sie entworfen wurde, 48 Jahre 
n Schauversuch und 100 Jahre nach der Ge- 
uerickes, mußte also das Experiment in den Krei- 
sen, in denen die Münze Verbreitung fand, so bekannt sein, daß 
die Allegorie ohne weiteres verstanden wurde. Nur durch den 
außerordentlichen Eindruck, den diese ersten großen Demonstra- 
tionen der exakten Wissenschaften auf die ganze gebildete Welt 
machten, ist es erklärlich, daß ein dem höfischen Gedankenkreis 
so fern liegender Gegenstand überhaupt zum Objekt einer allegori- 
schen Darstellung gewählt werden konnte. 


PE 


85 Mitteilungen der Geschäftstelle 82 


ei ngestelltenversicherung. Auf mehrfache Anfragen 


unserer Mitglieder über 
die Beitragspflicht zur Angestelltenversicherurg geben wir nach- 
stehend einen Ueberblick der gesetzlichen Bestimmungen hierüber. 

Versicherungspflichtig sind vom 1. August 1921 an Angestellte, 
deren Gesamteinkommen aus Gehalt, Lohn, Gewinnanteilen oder 
anderen Bezügen bis zu 30 C00 % jährlich beträgt. 

a) Versicherungsfrei bleiben Dienstleistungen, die nur ge- 
legentlich aushilfsweise, oder zwar in regelmäßiger Wiederkehr, 
aber nur nebenher und gegen geringfügigen Entgelt ausgeführt wer- 
den, sowie vorübergehende Dienstleistungen bei einer amtlichen 
Vertretung des Reichs im Ausland. 

b) Versicherungsfrei sind die in Reichs-, Staats- und Ge- 
meindedienst Beschäftigten, deren Anwartschaft auf Ruhegeld und 
Hinterbliebenenrenten im Mindestbetrage einer vom Bundesrat fest- 
geselzten Gchaltsklasse gewährleistet ist. 

c) Von der eigenen Beitragsleistung befreit sind die Ange- 
stellten, die auf Grund eines früheren Antrages bereits von der 
Angeslelltenversicherung befreit worden sind, auch wenn die Bei- 
träge an anderen Versicherungseinrichtungen, auf Grund deren 
der Angestellte früher befre't worden ist, der Höhe der heutigen 
Sätze der Angestelltenversicherung nicht mehr gleichkommen. 

d) Auf Antrag von der e'genen Beitragsleistung befreit werden 
Angestellte, welche bei Eintritt in die versicherungspflichlige Be- 
schäftigung das 30. Lebensjahr überschritten und seit mindestens 
3 Jahren eine Lebensversicherung abgeschlossen haben, deren 
Beiträge ihren Beitragshälften für die Angestelltenversicherung 
zur Zeit der Antragstellung gleichkommen. 

e) Angestellte, de noch nicht 3 Jahre in einer Lebensver- 
sicherung nach d) sind, oder nicht auf Antrag nach c) befreit 
sind, aber trotzdem bisher wegen der Höhe ihres Einkommens 
nicht versicherungspflichtig waren, sind jetzt beitragspflichtig 
auch wenn sie eine l.ebensversicherung abgeschlossen haben. Die 


Beiträge an die Lebensversicherung werden hierbei nicht be- 
rücksichtigt. 


vio Reisegepäckversicherung der Ingenieur- 


hilfe hat bis Ende Juli in den ersten 4 Monaten ihres Be- 

stehens für 7 Millionen A Reisegepäck versichert 

Von einigen Mitgliedern wurde uns mitgeteilt, daß innen v 
anderen Seiten billigere Versicherungen angeboten wor- 
den sind. Zur Aufklärung bemerken wir, daB auch wir stall 
unserer RH- (Reise- und Handgepäck) Polizen z. B. weit billi en 
R- (Reisegepäck) Polizen ausgeben können. Wir empfehlen loch 
diese billigen Versicherungen nicht, da sie nicht alle Schäden 
decken und Handgepäck und lose Effekten überhaupt nicht ein- 
schließen. Die Prämien der durch uns von allen vorliegenden Pro- 
spekten als günstigsten ausgewählten Versicherung sind trotzdem 
mit z. B. 4 % bei 1000 .% Verst cherungssumme auf einen Monat 
5 % auf zwei Monate bei Reisen innerhalb Deutschlands schr ge. 


on 


— c 


Beitrag 1921. zweite Rate, ist f 


Uberweisung auf Postscheckkontio 6535 Berlin e 
Näheres siehe Beiblatt Nr. 28. 


UI, 


rbeten. 


Geschäftstelle 


des Vereines deutscher Ingenieure. 
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ring. Die genaueren Versicherungsbedingungen sind aus der Beilage 
zur Zeitschrift Nr. 14 vom 2. April d. J. ersichtlich. 

Es hat sich weiter gezeigt, daß die Mitglieder durch einen 
großen Verein einen weit besseren Schutz haben als bei Einzel- 
abschlüssen. In allen Fällen, in denen uns Differenzen mitgeteilt 
wurden, konnten wir diese dem Wunsche der Mitglieder entspre— 
chend ordnen. 

Wir weisen die Mitglieder darauf hin, daß natürlich bei 
jeder Versicherung die erforderliche Sorgfalt zu verwenden ist, 
da die Gesellschaften sonst bei grober Fahrlässigkeit mit Recht 
Ansprüche ablehnen könnten. ` 

Wir teilen auf Anfragen mit, 
ohne Zuschlag mitversichert sind. 
Sorgfalt nötig. Man soll zum Schlafen ausgezogene einzelne lose 
Stücke nicht herumliegen lassen, sondern in die Ilaudlasche 
legen oder in Verwahrung nehmen. Im Hotel soll man beim Ver- 
lassen das Zimmer abschließen und den Schlüssel beim Portier 
abgeben. Bei sonstigem Aufenthalt in Hotels, Restaurants, Theatern, 
soll man die losen Effekten wie Hüte, Stöcke, Schirme usw. in 
der Gardrobe abgeben. | 

Bei Schadensfällen ist gemäß den vorgedruckten Be- 
dingungen, die auch auf den Polizen stehen, im Abteil der Zug- 
führer, auf Bahnhöfen der Stalionsvorsteher, in Hotels und Restau- 
rants der Wirt und die zuständige Polizei zu benachrichtigen und 
um eineBescheinung zu bitten. DerSchaden muß dann sofort ange- 
meldet werden unter Angabe der in Verlust geratenen Gegenstände 
und ihres Wertes mit der e’destatllichen Erklärung, daß die Ge- 
genslände in dem versicherten Gepäck mit enthalten waren. 

Sämtliche Zahlungen bitten wir auf Postscheckkonto 59 263 
zu überweisen. Geschäftsteile der Ingenieurhilfe. 


echnische Glektronik. bie Technische Hochschule 


Braunschweig hat in den 
Erweiterungsbauten u.a. Räume für en Speziallaboralorium für 


daß die losen Effekten 
Ilierbei ist jedoch besondere 


technische Elektronik bereitstellen lassen. Gelesen wird seit 
Anfang dieses Semesters technische Elektronik mit Praktikum, 


wobei besonders auch die Umformungslechnik sowie das Regel- 
und Steuerwesen des Elektro- und allgemeinen Maschinenbaues 
berücksichtigt werden. Die physikalische Elektronik und ver- 
wandte Fächer werden in Braunschweig bekanntlich seit langen 
Jahren besonders gepflegt. 


Deutsche Messen. 


Vom 28. August bis 
und allgemeine‘. 
Vom 1. bis 11. September: Nordische Woche in Lübeck. 
Vom 14. bis 19. August: Königsberger Ostmesse. 
Die Hamburger Ueberscewoche ist auf das nächste Jahr 


verschoben. 

` N t Vom 11. bis 17. September 
Wiener US ermesSse. 1921 findet in den Räumen 
des ehemaligen Hofstallgebäudes und der „Rotunde“ in Wien eine 
internationale Mustermesse stalt. 

Die Maschinenindustrie. unter besonders starker Beteiligung 
der landwirtschaftlichen Maschinenfabriken, ist durch zahlreiche 
deutsche Anmeldungen vertreten. Die gle.chzeitig (vom 4. bis 
35. September) dort stattfindende Theater- Musik- und Kino— 
messe bringt Modelle von Theaterbauten. bühnentechnischen und 
maschinellen Einrichtungen, z. B. neueste ‚Errungenschaften der 
Beleuchtungstechnik dureh eiue deutsche Firma. l 

Messenussteller und -Besucher erhalten auf Schnell- und 
Personenzügen 50 vll Fahrgeldermäß:gung von den östlerreichi- 
schen Eisenbahnverwaltungen. i Reisegepäck wird ohne SE 
nung des Expreßguttarifs befördert. Meßguler erhalten: SM YH 
Frachtermäßigung. i den besonders organisierten 


Vom 25 
1921: 
5. September: 


August bis 1. September 
Frankfurter Herbstmesse. 
Leipziger Messe (technische 


H 


Auch sei auf 
Speditionsdienst verwiesen. 

Zu den Vergünstigungen berechtigt der 
für 250 Kr bei den Konsulaten oder in den 
den Illangelskammern zu beziehen isl. 


\esseausweis, der 
Bundesländern bei 


| Persönliches 


Die Würde eines Dr.-Ing. e. h. wurde verlichen: 
dem ordentlichen Professor für Straßen-, Eisenbahn- und Tunnel, 
bau an der Technischen Hochschule in Dresden, Geh: HE 
Georg Lucas, in Anerkennnung seiner großen Verdienste 
um die Entwicklung von Bau und Betrieb der Eisenbahnen, 
sowie als akademischer Lehrer, von der Technischen Hoch- 
Te e München, 
5 Jeter der Ilse. Bergban-Aklien-Gesell- 
schaft. Direktor Müller, in Anerkennung sener hervorragen- 
den Verdienste um d.e Entwicklung der Maschinentechnik und 
der Wärmewirtschaft bei der Gewinnung und Verwertung der 
Braunkohle, von der Technischen Hochschule Berlin, 


Ä 


dem Ingenieur Karl Sfeinmüller. Mitinhaber der Firma L. & 
C. Steinmüller in Gummersbach (Rhld.) wegen sener Verdienste 
um die Kesselindustrie, insbesondere um die Einführung der 
Wasserrohrkessel, von der Technischen Hochschule Darmstadt, 
dem Vorstandsmitglied der Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer 
& Co. in Leverkusen. Dr. phil. Karl Krekeler, von der 


Technischen Hochschule Karlsruhe. 
In Anerkennung ihrer hervorragenden Verdienste um die 
valerländische Kohlenindustrie Oberschlesiens sind die Herren: 


Generaldirektor Dr.-Ing. e. h. Seeger von der Giesches Erben 
A.-G., . 

Generaldirektor Dr.-Ing. e.h. Niedt von der Oberschlesischen 
Eisenbahnbedarf A.-G. in Gleiwi!z, 

Fürst Gu’dotto von Donnersmarck in Neudeck bei Tarnowilz, 

Generaldircktor Euling von den Porsig-Werken bei Beuthen. 

Generaldirektor Bie von den Öberschlesischen Kokswerken und 
chemischen Fabriken A.-G. in Hindenburg (0. S.). 

Geheimrat Arnold, Chef der Firma C. Wollheim in Berlin. 

Bergrat Stähler, Generaldirektor der Donnersmarckhülte in llin- 
denburg, 

Generaldirektor Wachsmann von der 
A.-G. in Rybnik, 

von der Technischen Hochschu!e Berlin zu Ehrenmitgliedern cer- 

nannt worden. 

Der Geh. Kommerzienrat Benno Orenstein, Gründer und 
Generaldirektor der Orenstein & Koppel-Arthur Koppel A.-G. in 
Berlin. wurde am 2. August 70 Jahre alt. 

Der ordentliche IUonorarprofessor für Maschinenbau und 
technische Mechanik an der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe, Hofrat Max Tolle, ist unter Verleihung der Amtsbezeich— 
nung und der akademischen Rechte eines ordentlichen Professors 
zum p'anmäß'’gen außerordentlichen Professor dort ernannt worden. 

Die Ernennung des Mathematikers Professor Dr. Max Behn 
von der Technischen Hochschule in Breslau zum ordentlichen 
Professor an der Universität Frankfurt a. M. als Nachfolger 
L. Bieberbachs ist erfulgt. 
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bie Deutsche Continental-Gas-Gesellschaft 


in Dessau hat die unter der Firma „Zentral-Werkstatt Dessau“ 
betriebenen Fabriken für Gasapparale in Verbindung mit den 
Werkstätten für Präzisionsmechan’k und Optik von Carl Bamberg 
in Berlin-Friedenau gebracht. Das neue Unternehmen hat die 
Form einer Aktiengesellschaft unter der Firma „Askaniawerke 
A.-G. in Dessau vorm. Centralwerkstatt ‚Dessau und Carl Bam- 
berg Friedenau“. 
Arbeitsgebiet soll sich auf alle Instrumente und Apparate cr- 
strecken, die der Messung und dem Verbrauch von Gas, Wasser, 
Dampf und Elektrizität denen. 


Nybniker Sleinkohlen— 


Ga Mitteilungen des Verlages des V. d. I. S2 
ver Vechnischen Zeitschriftenschau beben, 


einen möglichst umfassenden Ueberblick über die technische Lile- 
ralur zu geben, in letzter Zeit gelungen, die Bearbeitung einer 
Reihe neuer Zeitschriften zu sichern. Eine genaue Aufstellung der- 
selben ist in dem soeben erschienenen Heft 30 der „T. Z.“ ver- 
öffentlicht. Die „T. z.“ ist durch den Verlag des V. d. I. zu be- 
ziehen. Bezugspreis jährlich (52 Hefte? 125 %, Einzelheft 4%. 


Zeitschrift für angewandte Mathematik 
und Mechani Das soeben erschienene Heft 3 der neuen 


Zeitschrift wird eröffnet durch einen 
interessanten Aufsatz von dem verstorbenen Altmeister der tech- 
nischen Mechanik. Otto Mohr in Dresden. Kurz vor seinem 
Tode hatte er sich. angeregt durch den Umstand, daß gerade 
300 Jahre seit dem Abschluß des berühmten Werkes von Kepler 
über „Die Harmonie der Welt“ vergangen waren, mit der Keppler- 
Newionschen Theorie der Planetenbewegung beschäftigt, und 
es war ihm gelungen. die übliche Darstellung dieser Theorie 
durch eine große Reihe elementarer und anschaulicher Bezie- 
nungen zu bereichern. In einem kurzen Aufsatz bespricht Prof. 
Pöschl aus Prag die Spannungs erhöhung, die in einer all- 
seits gezogenen Biechplalte durch Anbringung von kreisförmigen 


Löchern entsteht, vue Frage, de für verschiedene Aufgaben 
des Maschinenbaues von Bedeutung ist. Prof. Pfleiderer in 
Braunschweig unternimmt es, die bekannten Formeln der ele- 


mentaren Turbinen- Theorie, wie sie namentlich von Zeuner be- 
gründet wurde, zu übertragen auf die Untersuchung von 
Windrädern, indem er von der Ansicht ausgeht, daß die Aus- 
nutzung der Windkraft unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
groben wirtschaftlichen Wert erlangen kann Eine Fortsetzung 
seiner in der Zeitschrift für Mathematik und Physik im Jahre 
1916 begonnenen Bemerkungen über besondere Verwendungsarten 
der Rechenmaschine bringt Prof. v. Schrutka aus Brünn 


Das Aktienkapital betiägt 20 Mill. K. Das. 


Schließlich gibt Geheimrat Prof. Gravelius in Dresden eine 
Darstellung der für die naturwissenschaftliche Anwendung der 
Stalistik grundlegenden, aber in Deutschland wenig bekannten 


Korrelationsmeihode. 

Einen ausführlichen zusammenfassenden Bericht über die 
von Prof. Prandtt in Göttingen begründete und von seinen Schülern 
ausgebaute Theorie des Auftriebs und Widerstands von Flug- 
zeugiragflügeln bringt das neue Heft aus der Feder von Prof. 
Trefftz in Aachen. Prof. Noether gibt einen Nachtrag 
zu seinem im vorigen Heft erschienenen Bericht über das Tur- 
bulenzproblem, mit Rücksicht auf e.nige neuere Arbeiten, die 
ihm erst in der letzten Zeit zur Kenntnis gelangt sind. Es 
folgen einige kurze Auszüge aus Arbeiten verschiedenen Ur— 
sprungs über elementare Mechanik und über Reibung. Eine 
kleine Mitteilung des Herausgebers geht auf das Verhältnis der 
Sommerfeldschen Theorie der L.agerreibung zu den Erfahrungs- 
ergebnissen ein. In einer weiteren bespricht I. Hak ein zeichne— 
risches Verfahren zur Bestimmung der Selbstinduklion. Endlich 
kommt Prof. Bieberbach zurück auf die im ersten Heft von 


Prof. Hamel, Charlottenburg, gemachten Ausführungen über das. 


Studium der künftigen Oberlehrer auf dem Gebiete der reinen 
und angewandten Mathematik an den technischen Hochschulen; 
er macht den Vorschlag, daß auf Grund eines Studiums an der 
technischen Hochschule eine entsprechend erweiterte Lehrbe- 
fähigung für „Angewandte Mathematik“ erworben werden solle, 
derart, daB den Besitzern dieser Facultas die Berechtigung zum 
Unterricht in den Oberklassen jeder höheren Schule zusteht. 
Am Schlusse des Heftes finden sich mehrere aktuelle Nach- 


richten. 
Jährlicher Bezugspreis 50 A, für Mitglieder des V. d. I. 40 M. 
Bezug durch den V. d. I., Druckschriften vertrieb. 


Die Technik der inneren Organisation 


steht zurzeit stark im Vordergrund des Interesses. Dieser Zweig 
der Betriebs wissenschaft entwickelt sich immer mehr zur Wissen- 
schaft selbst. Bekanntlich gibt es ke'ne geborenen Organisatoren. 
Die Materie verlangt ene eingehende Vertiefung. Zurzeit sind 
beslimmte fragen der inneren Organisation durch Praxis und 
Wissenschaft weit vorwärts gebracht. Der Praxis vor allem 
ist es nicht immer möglich gewesen, mit den neuesten Erkennt- 
nissen auf diesem Gebiet Schritt zu halten. Hinzu kommt noch, 
daß sich immer mehr Ingenieure mit den Fragen der Organi- 
salion in ihrer Praxis beschäftigen müssen, denen nalurgemäß 
erst Gelegenheit geboten werden muß, sich mit dem Problem zu 
helassen. ee N 

Die Zeitschrift „Der Betrieb“ hat schon einmal verschie 
dene Fragen der inneren Organisalion in einem Sonderheft zu- 
sammengestellt. Auch das kommende Sonderheft (Heft 21) wird 
der Technik der inneren Organisation gewidmet sein. Die in 
diesem zusammenfassenden Heft erörterten Fragen kommen aus 
der Praxis und sind vorwiegend für den Betriebsingenieur be- 
stimmt, der Gelegenheit zur Eindringung in dieses Gebiet nehmen 
will. Sie behandeln die Kontrolltechnik von Dr. Grull, Mün- 
chen, wobei die für die Kontrolle notwendige Hilfstätigkeit 
entwickelt und deren Einfluß auf die Hauptarbeit untersucht 
und die Funktionen der Kontrolltätigkeit festgelegt werden. 
Zum Schluß werden die mechanischen Kontrollhilfsmittel ein- 
gehend beschrieben. 

Betrachtungen über das Terminwesen stellt Oberingenieur 
Max Wind in der Weise an, daß er die Organisation und 
Methodik für Angebot und Ausführung eines Auftrages sowie 
Formeln für de Berechnungen des Bauplatzes gibt und bespricht. 

Die Mechanisierung der Buchführung beschreibt Ingenieur 
Hugo Meyerheim. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß das Materialkonto bei 
der Inventur meistens nicht mit dem Nalerialbestand überein- 
stimmt. Ingenieur Müller beschreibt die Ursachen dieser Un- 
slimmigkeiten und gibt Mittel und Wege zu deren Abhilfe. 

‚ Betriebsbuchführung und Werkzeugausgaben beschreibt In- 
genieur Hugo Prahl. 

Oberingenieur Wendt aus Mannheim gibt Richtlinien für 
die Neueinteilung der Geschäftsleitung. 

Die Abwicklung der Werkaufträge in Fabriken für Serien- 
fabrikation mit sehr viel Einzelheiten und Montagegruppen kenn- 
zeichnet Oberingenieur H. Fürstenau in Offenburg. 

Ingenieur A. Hagstolz in Schramberg gibt an Hand 
von Unterlagen das Beispiel der periodischen Selbstkostenbe- 
rechnung. 

Göhring, Saarbrücken, skizziert einen Verkehrsplan mit 
Darstellung der Zeitfolge. 

Mit reichlichen Skizzen und Formeln belegt Oberingenieur 
Olto Seiffert in Wien die organisatorischen Hilfsmittel des 
Fabrikbetriebes. . 

Zum Schluß gibt Dipl.-Ing. Springorum einen Beitrag 
ur Frage der Einkaufsorganisationen in Maschinenfabriken. 

Preis des Heftes 5 M 

Bezug durch den v. d. I., Druckschriftenvertrieb. 


N un ifa zu it 
Der N ein EL on -A an al Be von 


Reg.-Baumeister Dr.-Ing. J. May. Heft 237 der Forschungsarbeiten 


auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. l 

In Zeilen innerer Not hat Frankreich vor nahezu zwei 
Jahrhunderten den Entschluß gefaßt, ein Netz leistungsfähiger 
Binnenwasserstraßen zu schaften. Auch Deutschland steht heute 
vor dem weiteren großzügigen Ausbau seiner Wasserstraßen. 
Man muß daher dem Verfasser Dank wissen, wenn er mit seiner 
Arbeit auch dem Uneingewe hien einen Einblick in die mit Kanal- 
baulen zusammenhängenden technischen und wirtschaftlichen Fra- 
gen ermöglicht, indem er uns den ursprünglich und auch heute 
wieder französischen Rhein-Rhone-Kanal in seinem Werdegang, 
seinen Schwächen und Vorzügen vor Augen führt. Außer den 
eigenartigen Betriebs- und Verkehrsverhältnissen dieses Kanals 
untersucht der Verfasser die technische Durchführung des Schiff- 
zuges mit Motorlokomoliven gegenüber dem bei anderen Kanälen 
eingeführten Treide!verfahren auf Grund seiner eigenen Ver- 
suche und macht daraufliin bestimmte Vorschläge für die Aus- 
bildung des Schleppbetriebes m.t Motorlokomotiven sowie für 
den Bau der erforderlichen Anlagen. Eine eingehende Berech- 
nung der Kosten erläutert die Wirtschaftlichkeit seiner Vor— 


schläge. , 
Preis 40 A postfrei, für Mitglieder des V. d. I. 30 M. 
Bezug durch den V. d. I., Druckschriftenvertrieb. 


9 op 2 ? d 
Ueber die Strömungsvorgänge im freien 
Guftstrahl. Von Dr.-Ing. W. Zimm. Heft 234 der For- 

'  schungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieur- 
wesens. ; 
Die technisch-physikalische Untersuchung stellt den Einfluß 
cines freien Luftstrahls auf seine Umgebung fest. Zu diesem 
Zwecke ist das von Luftströmen verschiedener Geschwindigkeit 
erregte Strömungsgebiet dreidimensional aufgenommen, wobei nicht 
nur qualilativ Art und Charakler der Luftbewegung, sondern auch 
quantilativ der Strömungszustand ermittelt wurde. Aus der Auf- 
nahme des Strömungsfeldes ergeben sich die l.uftmengen, die von 
der primären Strömung in Bewegung geselzt werden, sowie die 
Iznergiebeträge, die von dem Haupistrahl in den einzelnen Teilen 
des Feldes an die sekundäre Strömung abgegeben sind. Das Er- 
gebnis der Arbeil gipfell in der Feststellung, welcher Teil der 
Anfangsenergie eines freen Luftstrahls in Form von Strömungs- 
energie an die umgebenden Luftmassen abgegeben wird und in wel- 
cher Form diese Energieübertragung verläuft. 


Zur Geschwindigkeitsmessung im Felde wird außer der ze- 
bräuchlichen slatischien Methode vor allem das äußerst empfini. 
liche Verfahren der elcktrischen Hitzdrahtmessung verwandt 
Diese für Laboraloriumszwecke sehr beachtenswerte Meßweise er- 
möglichte es, Geschwindigkeiten bis zu 0,1 m/s herab mit Sicher- 
heit festzustellen und die Durchwirbelung gewisser Teile des Feldes 
messend zu verfolgen. Als besonderer Vorzug dieses Verfahrens sei 
die Unabhängigkeit vom statischen Drucke der MeBstelle erwähnt 

Die Arbeit ist für das Fachgebiet der Lüftungstechnik, 2 B. 
für i Konstruktion und Prüfung von Saugdüsen, sowie allgemein 
an der Kenntnis der Strömungserscheinungen sehr 

Preis 12 A postfrei, für Mitglieder des v. d. I. 9 A. 


Bezug durch den V. d. I., Druckschriftenvertrieb. 


Ölastisität und Festigkeit von Spezial- 
stählen bei hohen Temperaturen. gy pr. 


o 

Welter. Heft 230 der Forschungsarbeiten auf dem a 
Ingenieurwesens. l SE 

Der Wert von Festigkeitsversuchen bei hohen Temperaturen 
wie sie heute bei Kraftmaschinen immer mehr vorkommen wird 
allgemein anerkannt, und es liegt eine ganze Reihe einschlägiger Ar- 
beiten vor, die über die Festigkeitscigenschaften alt eingebürgerter 
Stahlsorten bei hoher Temperatur Auskunft geben. Nun ist 
aber Desonders die Anzahl der Spezialstähle in letzter Zeit schr ge- 
wachsen, ohne daß diese Art von Untersuchungen mit der ar 
Entwicklung gleichen Schritt gehalten hätte. Außerdem kommt 
es im Betriebe oft weniger auf die Festigkeitseigenschaften selbst 
an als auf das elastische Verhalten des verwendeten Stahles 
erkenntlich an der federnden und bleibenden Dehnung bei vër 
schiedener Belastung und Temperatur. Erinnert sei nur an die 
Laufräder der Dampfturbinen, deren Ausdehnung bei der hohen 
Temperatur des überhitzten Dampfes nicht vernachlässigt werden 
darf, wenn dem in früheren Jahren so berüchligten Schaufelsalal 
vorgebeugt werden soll. Aus diesen Erwägungen heraus hat der 
Verfasser eine Reihe verschiedener Spezial- und Kohlenstoffstähle 
(11 Sorten) eingehend untersucht, wobei es ihm weniger auf die 
Anzahl der Stahlsorten als auf möglichst genaue und umfassende 
Meßwerte ankam. Hierzu wurden neue Versuchseinrichtungen ent- 
worfen und erprobt, die ein leichtes und einfaches Arbeiten auch 
bei der höchsten verwendeten Temperatur von 5000 C ermöglichen. 
Die wichtigsten Ergebnisse wurden in Diagrammen übersichtlich 


——— — — — 


-= —— er — — — — Pm 


zusammengestellt. Alles in allem gibt die Arbeit wertvolle Finger- 

zeige, wie bei diesen wichtigen Untersuchungen in einfacher 

Weise vorzugehen ist. 

Preis 18 & postfrei, für Mitglieder des V. d. I. 13,50 A. 
Bezug durch den V. d. I., Druckschriftenvertrieb. l 


Doleranzen Von Direktor Dr.-Ing. h. e. W. Kühn, 
s Frankfurt (Main). 

Eine wesentliche Verbilligung der Herstellung ist durch weit- 
gehende Normalisierung und Spezialisierung zu erzielen, die Teile 
müssen mit vorteilhaften Spezialeinrichtungen in Massen herge- 
stellt werden können. Die Abmessungen der so hergestellten 
Teile sollen derart sein. daß durch einfaches Zusammenstecken 
ohne Nacharbeit die gewünschte Verbindung entsteht. Die Ab- 
messungen der Teile müssen sich in bestimmten Grenzen halten, 
um beliebig gegeneinander austauschbar zu sein. Vollkommene 
Genauigkeit gibt es nicht — die Praxis braucht Toleranzen, um 
entscheiden zu können, was gut und was schlecht ist. 


Das annähernd 200 Seiten starke, solide gebundene Buch 
behandelt zum ersten Male in einheitlicher We'se das gesamte 
Gebiet der Toleranzen einschließlich der Gewindetoleranzen derart, 
daß die Uebertragung auf jedes Fabrikat und die Anwendung in 
ejdem Industriezweig in gleicher Weise möglich ist. 


Preis 23 M. 
Bezug durch den V. d. I, Druckschriften vertrieb. 


X Zum Mitgliederverzeichnís St 


Anmeldungen 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Nikolaus Heinrich Goerka, Direktor der Kedabeger Kupfer- 
hütte im Kaukasus, z. Zt. Berlin, Hotel Westfälischer Hof. 

Dipl.-Ing. Otto Haller, Wien 18, Türkenschanzstr. 17. 

Günther Hütter, Ingenieur, Wien 13/3, Kuefsteingasse 2. 

Dipl.-Ing. Siegfried Schwarzbach, Tyrnau (Slovakei), Coburg- 
werke. 


Aufnahmen 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 26. Juli 1921. 


Berliner Bv. (3849): Georg Wewer, Ingenieur, Berlin-Karls- 
horst, Prinz Eitel Friedrich-Str. 21. 
Bochumer Bv. (381): Fritz Asbrock, Reiseingenieur, Bochum, 
Wrangelstr. 30. 
August Last, Betriebsassistent, Annen, Wittener Str. 74. 


> X 
Breslauer Bv. (548): Dipl.-Ing. Josef Käufler G i 
(Schles.), Breslauer Str. ‚ Grünberg 


Walter Leege, Bergwerks-Direktor, Neu-Weißstei 
Altwasser (Schles.). e 
Chemnitzer Bv. (452): Dipl.-Ing. A. M. Jakob, Chemnitz 
Würzburger Str. 26. 


Frankfurter Bv. (614): Dipl.-Ing. Emil Oehley, Höchst (Main), 


Hotel „Rhein. Hof“, Hospitalstr. 7. 
Hamburger Bv. (933): Carl Beckmann, Ingenieur, Hamburg, 
Hufnerstr. 80. 
Arthur Waldemar Hampe, Ing., Hamburg, Eichenstr. 27. 
Wilnelm Ritterbusch, Maschinenbauingenieur, Hamburg, 
Wachtelstr. 10. 


Karlsruher Bv. (297): Dipl.-Ing. Georg Bartel, Karlsruhe, 
Kriegstr. 230. 


Lausitzer Bv. (298): Fritz Meyer, Ingenieur, Gerlachsheim 
Kr. Lauban. 

Märkischer Bv. (115): Dr. H. Kretzschm er, Cottbus, Schiller- 
Str. 25. 

Mannheimer Bv. (666): Dipl-Ing. Friedrich Wilhelm 
Schultes, Mannheim, H. 7. 17. 

Niederrheinischer Bv. (865): Kurt Genrich, Ingenieur und 
Filialleiter, Düsseldorf, Harlesstr. 5. | 
Westfälischer Bv. (477): Heinrich Schoeme, Ober ingenieur, 

Hamm (Westf.), Brückenstr. 15. 
Argentinischer Verein (55): Paul Döpking. Bevollmäch- 
tigter, Buenos-Aires, Pozos 140. 
Oesterreichischer Verband (580): Paul Geiringer, Stadt- 
baumeister, Wien, Sieveringer Str. 19. 
Wolfram Mayr, Ingenieur, Salzburg, Faber-Str. 13. 
Ludwig Muschalek, Ingenieur, Graz, Wielandgasse 52. 
Alois Zirps, Ingenieur, Baden b. Wien, Elisabethstr. 23. 
Keinem Bv. angehörend (1878): Hermann Gatter mayer, 
techn. Direktor, Ujpest b. Budapest. 
Dipl.-Ing. Ludwig Lazar, Budapest, Thököly- ut 61. 
Hans Schich, Ingenieur, Brünn (C. S. R.), Bratislavska 41. 


Verstorben sind: 


Bayerischer Bv.: Karl Martin, Oberingenieur, Garmisch (Ober- 

Bayern), Villa Wittelsbach. 
Franz Straka, Oberingenieur, Tatabanya (Ungarn). 

Berliner Bv.: Paul Dornauf, Obering., Berlin W., Köthener 
Str. 12. 

Bremer Bv.: Jos. L. Meyer, Dr.-Ing. h. c., Papenburg (Ems). 

Pfalz-Saarbrücker Bv.: Conrad Freytag, Kommerzienrat, 
Neustadt (Haardt). 

Württembergischer Bv.: Ad. Schiedmayer, Geh. Kommer- 
zienrat, Stuttgart, Neckarstr. 16. 


Berichtigung. 


Hessischer Bv.: Herr Heinrich Niemeyer, im Beiblatt Nr. 30 
als aufgenommenes Mitglied gemeldet, ist nicht, wie irrtüm- 
lich angegeben, Ingenieur, sondern Oberingenieur des Dampf- 
kessel-Ueberwachungs-Vereins in Cassel. 


Hauptversammlungen technisch-wissenschaftlicher Vereine. 


Name des Vereins 


Deutsche Bunsen-Gesellschaft 
Deutscher Markscheider-Verein 
Hafenbautechnische Gesellschaft 
Sehiffbautechnische Gesellschaft 


Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- Vereine | Berlin-Lichterfelde, Karlstr. 90 


Verein beratender er 
Verein deutscher Eisenhüttenleute 
Wissenschaftliche Gesellschaft für Luftfahrt 


Berlin W35, Schöneberger Ufer 40 | 4. bis 8. | — | — 


Zeit der Versammlung Ort der 
Geschäftstelle ae Versammlung 
5 l 
Leipzig, Mozartstr. 7 14. bis 16. — — 
Bochum, Goethestr. 10 Sept. — | — Cassel , 
Hamburg 14, Dalmannstr. 1 22. bis 24. — | — Mannheim 
Berlin NW 6, Schumannstr. 2 — — 17. bis 19.] Berlin 
31.8. 4.9. — — Heidelberg 
Berlin NW 52, Paulstr. 9 25. bis 27. — | — Hamburg 
Düsseldorf, Breite Str. 27 — 22. bis 23. — Düsseldorf 
München 
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BERLIN, DEN 13. AUGUST 1921 


Deutsches Museum in München. De Aen 
Forischritte des Museums. 

Infolge des Mangels an Materialien und Arbeitskräften war 
es leider nicht möglich, den so großartig angelegten Neubau des 
Deutschen Museums während der Kriegsjahre in der Weise zu 
fördern, wie es der Bedeutung dieses einzigartigen Institutes würdig 
gewesen wäre. 

Die fortwährend sich steigernde große Entwertung des Geldes 
zwang das Museum, haushälterisch mit seinem Vermögen umzu- 
gehen und die Ungewißbeit: „kann dieses Institut überhaupt 
noch seiner Vollendung zugeführt werden?“ war eine schwere und 
bange Frage für das Museum lange Zeit noch nach Beendigung 
des Krieges. Diese Zeit ist nun glücklich überstanden! Die Reichs- 
regierung und die bayerische Regierung haben sich des Deutschen 
Museums angenommen; erstere hat 9 Millionen, letztere 3 Mill. M 
in 3 Jahresraten in Aussicht gestellt. Aus der Industrie sind 
Stiftungen in der Höhe von 8 Millionen A zu erwarten bezw. zum 
großen Teil bereits zugesagt. Mit einem Gesamtbetrag von 24 Mil- 
lionen 4, dem sechsfachen Betrage des Geldes, das in Friedens- 
zeiten notwendig gewesen wäre, dürfte es möglich sein, den 
Ausstellungsbau in einfacher aber würdiger Weise zu vollenden. 
Die Fertigstellung des Studiengebäudes mit seinen Büchereien, 
E KEEN Vortragsälen ‚usw. ist zunächst aufgegeben 
worden. 

Mit Beginn des Jahres 1921 ist nun eine intensive Bau- 
läligkeit eingetreten, denn der Ausstellungsbau soll in 2½ Jahren 
fertiggestellt sein. 

Heute schon 
zu sehen: 


L Der Ehrensaal. Der reiche Stuckplafond mit dem großen 
GEES von Jul. Diez ist schon seit längerer Zeit 
vollendet. 


2. Der Musiksaal. Ein reich stuckierter Saal, weiß mit Gold: 
zeigt in reicher Rokokoarchitektur seine schöne Wirkung und 
ist bereit, die alten historischen Spinette, Klavichorde, Kla- 
viere, Orgeln usw. aufzunehmen. 


J. Das Alchimistische Laboratorium. Die älteste Zeit 
der Laboratorien in der Gruppe Chemie, das alchimistische 
Laboratorium mit seinen vielen Herden, ist fertiggestellt: 
ein ganz hervorragendes Schmuckstück gotischer Architektur. 


i. Das Phlogestische Laboratorium. Dieses Laboratorium 
betritt man von dem alchimistischen Laboratorium aus; es 
ist ebenfalls nahezu vollendet. Die Decke ist ein segment- 
bogenförmiges Gewölbe mit Stichkappen an den Fenstern. 
Auf der Stirnseite ist ein großer Herd ausgeführt mit darüber- 
hängender Rauchkulte. 


5 Der Saal für Perspektive. Ein Saal mit einem sehr inter- 


essanten Deckenbild, welches das Wesen der Perspektive 
veranschaulicht. 


6. Die Räume des III. Stockwerkes. Während im Allgemei- 
nen die Säle der einzelnen Gruppen eine einfache Aus- 
stattung bekommen. damit die Objekte selbst und nicht die 
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Das Deutsche Museum in München. 


Räume wirken, hat der gesamte dritte Stock einfache de- 
korative Zwischendecken erhalten, um diesen Räumen das 
Dachartige, das sie hatten, zu nehmen. Der dritte Stock, 
der die Gruppen Textilindustrie, Papiergewinnung, . Schrei- 
ben, die verschiedenen Reproduktionstechniken, Landwirt- 
schaft, Brauerei und Brennerei aufnimmt, ist bis auf die 
Fußböden fertig. Es wird voraussichtlich noch im Laufe 
des Jahres 1921 mit dem Einräumen der genannten Gruppen 
begonnen werden. Eine alte Papiermühle, welche eingebaut 
ist, fällt dem Besucher besonders in die Augen. 


7. Astronomie und Siernwarikuppeln. Mit dem Ein- 


8. Innere Hallen. 


9. Verbindungsbau und Werkstätten. 


ziehen der Zwischenwände in der Gruppe Astronomie, wel- 
che ein Hauptanziehungspunkt für die Besucher werden 
dürfte, wird zurzeit begonnen. Die drei Sternwarten auf 
den beiden Treppentürmen und dem Astronomieaufbau sind 
schon längere Zeit bis auf die innere Einrichtung fertiggestellt. 
Die große mittlere Drehkuppel, die in modernster Weise 
mit elektrischer Hebebühne usw. eingerichtet werden soll, 
fällt besonders auf durch ihren in Kupfer getriebenen Tier- 
kreis. ` 

Die Luftschiffhalle hat unter der Eisen- 
konstruktion der Binder eine Rabitzdecke erhalten. Zur- 
zeit werden die Vorarbeiten ausgeführt, um an der Decke 
die Flugzeugmodclle aufzuhāngen. 

In der Wasserkraftmaschinenhalle sind die Fandamente 
für die im Untergeschoß aufzustellenden Maschinen ausge- 
führt. Als nächste Arbeit wird mit dem Einziehen der 
Zwischendecke zwischen Unter: und Obergeschoß begonnen 
werden. 

Im rückwärtigen Teil der Mittelhalle sind die Fuudamente 
für das Unterseeboot UI fertig. Das Boot lagerte, in drei 
Teile zerschnitten, auf dem Platze hinter dem Museumsbau 
und wurde im Laufe des Juni aufgestellt. Es nimmt die 
ganze Breite des Untergeschosses der Mittel- und rechten 
Seitenhalle ein. 


Der Verbindungs- 
bau, welcher den Anschluß an den Bibliothekbau bildet, it 


seit Herbst 1920 fertiggestellt. Die sämtlichen Büros wurden 
von der alten Schwere-Reiter-Kaserne hineinverlegt. Auch 
die Museumswerkstätten für die Bildhauer, Schreiner, Me- 
chaniker usw. sind in dem Untergeschoß des südwestlichen 
Bauteiles untergebracht. 


10. Bergwerk. Eine der interessantesten Gruppen des Museums 


wird die Abteilung Bergwesen werden. Die Arbeiten für diese 
Gruppe sind sehr weit gefördert. In dem Schachtbau wird 
zurzeit eine Original-Schachtbohranlage aufgestellt. Es kom- 
men drei Arten von Bergwerken zur Ausführung: ein Erz- 
ein Kali- bezw. Salz- und ein Kohlenbergwerk. Das Erz. 
bergwerk ist nahezu vollendet und zeigt alle in diesen 
Anlagen vorkommenden charakteristischen Einzelheiten. 

In dem Kali- bezw. Salzbergwerk wird mit den Einbauten 
begonnen. u 

In dm Köhlenbergwerk sind der Bremsberg und die ver- 


bolzung von zwei Stollenanlagen bereits eingebaut. 


Së Schäffer. 
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Deutsche Messen. Vom 20. bis 23. August 1921: 


Papiermesse in Berlin. 
Vom 25. September bis 1. Oktober: Frankfurter Herbstmesse. 
Vom 28. August bis 5. September: Leipziger Messe (tech- 
nische und allgemeine), 
Vom 1. bis 11. September: Nordische Woche in Lübeck. 
Vom 14. bis 23. August: Königsberger Ostmesse. 


Die Hamburger Überseewoche ist auf das nächste Jahr 
verschoben. 


Verein deutfeher Sisenhüttenleute Pior, 


R Breitestr. 27.) 
Die diesjährige Hauptversammlung in Düsseldorf ist vom 22. und 


23. Oktober auf den 26. und 27. November verlegt worden. 


Glektrigitäts-Abnehrmer. Der Reichsverband der 


` Elektrizitäts-Abnehmer 
(Berlin-Steglitz, Hohenzollernstr. 6) hält seine diesjährige Haupt- 
versammlung am 23. und 24. Oktober in Leipzig ab. í 


Gechnifthe Dochfchule Danzig. Die Interalliierte 


E Kommission zur 
Verteilung des ehemaligen deutschen Reichs- und Staatseigentums 


in Danzig hat nunmehr ihren Spruch gefällt. Die Technische 
Hochschule ist danach der Freien Stadt Danzig unter Bedingungen 
zugeteilt, die in einem Übereinkommen zwischen dem polnischen 
Vertreter, Minister v. Madeyski, und dem Danziger Vertreter, 
Präsident Sahm, niedergelegt sind. 


Unterftützung der deuiſchen Wissenfchaft. 
Die deutschen und deutschfreundlichen Kreise Südamerikas suchen 
die Not der deutschen Wissenschaft zu lindern. Bereits im vorigen 
Jahre konnte der deutsche Wissenschaftliche Verein in Buenos-Aires 
der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft als Ergebnis einer 
Sammlung mehr als 200000 % zuführen. Eine Wiederholung dieser 
Sammlung ist in diesem Jahre geplant. Eine ähnliche Sammlung 
wird in Brasilien unter Leitung des Advokaten und Journalisten 
Dr. Assis Chateaubriand vorbereilet. Auch aus Chile, und zwar 
bisher aus Valparaiso und der kleinen deutschen Kolonie in 
Antofogasta, sind Beträge eingegangen. 


orhoͤhung Ger patentamtlichen Gebühren. 


Das Reichspatentamt teilt mit: „Nachdem durch das am 15. Juli 
1921 in Kraft getretene Gesetz betr. die patentamtlichen Gebühren 
vom 6. Juli 1921 (Reichs-Gesetzbl. Seite 826) die Jahresgebühren 
für die Patente erhöht worden sind, sind alle am 15. Juli 1921 oder 
später fällig gewordenen Jahresgebühren in der durch den neuen 
Tarif festgesetzten Höhe zu entrichten. Ist für eine solche Gebühr 
in den letzten Monaten der dem bisherigen niedrigeren Gebühren- 
satz entsprechende Betrag vorausbezahlt worden, so muß demnach 
der Unterschied zwischen dem alten und dem neuen Satz innerhalb 
der im Patentgesetz vorgeschriebenen Zahlungsfristen nachgezahlt 
werden. Für ein Patent. dessen Dauer auf Grund des Gesetzes 
vom 27. April 1920 (Reichsgeselzbl. Seite 675) verlängert worden 
ist, ergibt sich aus der Vorschrift des 8 6 dieses Geselzes, wo- 
nach die in der Zeit vom 1. August 1914 bis 31. Juli 1919 einge- 
tretene Fälligkeit einer Jahresgobüihr ohne Wirkung ist, daß die auf 
die fünf Jahre dieses Zeitraumes entfallenden Gebühren erst in den 


‘entsprechenden fünf Jahren der Folgezeit fällig werden. Für die 


Höhe dieser Gebühr wird das zur Zeit der Fälligkeit geltende Ge- 
selz maßgebend sein müssen. Es werden daher nach dem Inkraft- 
treten des Gebührengesetzes vom 6. Juli 1921 die neuen erhöhten 
Gebühren zu zahlen sein. Sind während der Kriegszeit Jahres- 
gebühren nach den damals geltenden niedrigen Sätzen entrichtet 


worden, so wird zur Aufrechterhaltung des Patents die Nach- 


zahlung des Unterschiedes zwischen dem alten und dem neuen 
Satz innerhalb der im Patentgesetz vorgeschriebenen Zahlungs- 
fristen erforderlich sein.“ ; 


Persönliches 


Dem Dr.-Ing. Walter Pauer ist die Lehrberechtigung für 
dus Gebiet des Maschinenbauers in der mechanischen Abteilung 
der Technischen Hochschule Dresden erteilt worden. ; 


| 


Die Würde eines Dr.-Ing. e. h. wurde von der Technischen 
Hochschule Breslau verliehen: 
dem Ingenieur Walter Dornig in Anbetracht seiner während des 
1 beim Bau großer drahtloser Stationen geleisteten Mit- 
lilfe, 
dem Direktor Oskar Oliver in Breslau in Anbetracht seiner Ver- 
dienste um die Entwicklung der Elektrizitätswirtschaft Schlesiens. 


7 Zum Mitgliederverzeichnis Se 


Anmeldungen. 

Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 

die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Jenö Farkas, Generaldirektor der Kalorie-Werke A.-G., Buda- 
pest V, Sziget utca 38. 

Wilhelm Reidelbach, Ingenieur, Bellevue, Pa., U. S. A. 25 South 
Starr Ave. 

Robert Schick, Dipl.-Masch.-Ing., Wien VII, Siebensterngasse 22. 


Aufnahmen. 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom. 2. August 1921. 


Augsburger Bv. (233): Dipl.-Ing. Josef Memmel, Augsburg, 
Rugendaßstr. 14. 
Berliner Bv. (3860): Dipl.-Ing. Arthur Bachmann, Berlin- 

Schöneberg, Innsbrucker Str. 57. 
Dipl.-Ing. Carl Boeck, Berlin-Steglitz, Mariendorfer Str. 4. 
Bochumer Bv. (881): Fritz Heyng, Oberbetriebsassistent, 
Gerthe-Hiltrop, Wanner Str. 37. 
Breslauer Bv. (648): Dipl.-Ing. Paul Herrmann, Breslau, 
Herdainstr. 35. 
Fränkisch-Öberpfälzischer Bv. (658): Max Kahle, Direk- 
tor, Würzburg, Bismarckstr. 22. 


Hamburger By. (935): Ernst Heyer, Ingenieur, Hamburg, 


Osterbeckstr. 47. 
Peter Kruse, Ing. u. Gewerbelehrer, Altona, Lobuschstr. 53. 
Gustav Theden, Ing., Wilhelmsburg (Elbe), Fährstr, 83. 
Karlsruher Bv. (297): Dipl.-Ing. Bernhard Goerg, Kaisers- 
lautern, Königstr. 20. 


Lübecker Bv. (163): Dr. phil. Hugo Allendorf, Lübeck, Bei 
der Wasserkunst 17. 


Siegener Bv. (200): Jos. Haumann, Betriebsingenieur, Eichen 
(Westf.), No. 3. 
H. Müller, Ingenieur, Siegen, Sieghütterhauptweg 54. 
Westfälischer Bv. (477): Ludwig Brockhaus, Oberingeniour, 
Dortmund, Eintrachtstr. 6. 
Dipl.-Ing Berthold Scholz, Ahlen (Westf.), Ostbredenstr. 2. 
Carl Schulze, Ingenieur, Hamm (Westf.), Wilhelmstr. 172. 
Dipl.-Ing. Moritz Stapff, Hövel, Post Radbod (Bez. Münster), 
Hof Hohenhövel. 
Keinem Bv. angehörend (1875): Miklos Heegedüs, Proku- 
rist, Ujpest b. Budapest, Vaci utca 61. 
Curt Pauly, Ingenieur, Genua (Italien), Via A. M. Marg: 
gliano 23-18. 


Verstorben sind: 
Oberschlesischer Bv: Carl Agthe, Aufsichtsrat u. Vorstand 
der Schles. Elektrizitäts- u. Gas-Akt.-Ger., Gleiwitz, 
Württembergischer Bv.: Hugo Lindenlaub, Reutlingen, 
Kaiserstr. 57. 


Berichtigung. 
Breslauer Bv.: Verstorben ist nicht wie im Beiblatt Nr. 31 ge- 


meldet, Herm. Bender, sondern Herm. Bauer, Direktor 
der Zuckerfabrik, Poln. Peterwitz. 


Bestellzeitel für Sonderabdrucke 


Stück Kutzner, Eine weitere Anwendung von Schaubfidern zur Abgasanalyse. Preis für Mitglieder 1,10 A für Nicht 


mitglieder 1,75 M. 
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BERLIN, DEN 20. AUGUST 1021 


vie Wissenschaftl. Gesellschaftfür Luftfahrt 


veranstaltet vom 4. bis 8. September ihre 7. ordentliche Mitglie- 
derversammlung in München. Es finden folgende Vorträge statt: 
Die Wirkungsweise von unterteilten Flügel-Profilen; Dr. phil. 

Betz. 

Stand der ausländischen Flugzeuge und Flugmotoren; Dipl.-Ing. 

Gsell. 

Bericht über den Rhön-Segelflug-Wettbewerb 1921; Dr.-Ing. Hoff. 

Friedensvertrag, Ultimatum und Luftfahrt; Justizrat Dr. Hahn. 

Versicherungswesen der Luftfahrt; Dr. Döring. 

Metallwasserflugzeuge; Dipl.-Ing. Dornier. 

Die Arbeit des Luftbildes im Dienste der Landesvermessung nach 
dem Stande der heutigen Erfahrungen; Dr. Gürtler. 

Über die an Verkehrsflugzeugmotoren zu stellenden Anforderungen; 

Dipl.-Ing. Grulich. 

Weiter sind Besichtigungen des Deutschen ‚Museums und meh- 
rerer industrieller Werke sowie Ausflüge nach Augsburg usw. vor- 
gesehen. 

Anmeldungen und Anfragen an die Geschäftstelle der Wis- 
senschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt, Berlin W 35, Blumes- 
hof 17. 


be Verein deutscher Gisengießereien e 
vom 14. bis 18. September in München seine 51. Hauptversamm- 
lung. Mit der Hauptversammlung ist die 2. Gießerei-Fach- 
ausstellung im Ausstellungspark vom 14. bis 25. September 
verbunden. Es werden folgende Vorträge gehalten: 

Schweißen von Gußstücken; Dipl.-Ing. N cese. 

Umroll- bezw. Kippform-Maschinen; Prof. Dipl.-Ing. Lohse. 
Emaillieren von Gußstücken; Dipl.-Ing. Kraze. 

KolbenringguB: Reg.-Baumstr. Dr.-Ing. Kühnel. 

Untersuchungen m.X-Strahlen imGießereibetrieb ; Obering.Zerzog. 


Formerlehrlinge und Gießereiarbeiter; Ing. Arnhold. ` 
Der Elektroofen als Zusatzofen zum Kupolofen; Dr.-Ing. Geilen- 
kirchen. 


Es finden weiter Sitzungen der technischen Ausschüsse, Be- 
Sichligungen, Vorführungen technischer Filme, gesellige Veranstal- 
tungen und Ausflüge statt. 


Näheres durch die Geschäftstelle des Vereines. Düsseldorf 4, 
Graf Reckestr. 69. 


der Deutsche Markscheider Verein verrnstatte: 


vom 3. bis 6. 
September in Cassel seine 12. Hauptversammlung und die Feier 
des 25 jährigen Bestehens. Es werden folgende Vorträge gehalten: 
Mittelbare Messung von Entfernungen bei Nachtragungsarbeiten; 
Lüdemann. 
Neuerungen auf dem Gebiete des Instrumenten- und RiBwesens; 
Dr. Lehmann und W. Nehm. 
Geologie der Umgebung von Cassel unter besonderer Berücksichti- 
gung des Vorkommens nutzbarer Lagerstätten; Prof. Salfeld. 
Markscheiderische Grundlagen für eine neue Erklärung der Ge- 
birgsbildung; Dr. Lehmann. 
ie Ausrichtung gestörter Gänge im Siegener Unterdevon; Dr. 
Dr.-Ing. Quiring. 
Arbeitsteilung und Höchstleistung bei Grubentheodolitzügen unter 
Verwendung der Freiberger Aufstellung; Landgraf. 
Seismologie im Dienste des Bergbaus; Dr. Mintrop. 
Weiter finden geschäftliche Sitzungen, gesellige Veranstaltun- 
gen, Besichtigungen und Ausflüge statt. Nähere Auskunft erteilt 
Aarkscheider J. Meyer, Cassel, Kaiserstr. 3. 


»e Deutsche Bunsen-Gesellschaft GE 
de ertetr. 7) veranstaltet vom 14. bis 16. September in Jen a 
j diesjährige Hauptversammlung. 
Es sind bis jetzt 27 Vortrāge angemeldet, dazu kommen ge- 
tliche Besprechungen und Besichtigungen. Näheres durch den 


‚sausschuß Jena der Deutschen Bunsen - Gesellschaft, Jena, Karl- 
Zeig. platr 3. 


| 
| 
| 
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Die Beiriebstechnische Wanderausstellung 


der Arbeitsgemeinschaft deutscher Beitriebs-Ingenieure, die 
zum ersten Male während der Hauptversammlung des V. d. I. in 
Cassel gezeigt wurde, befindet sich zurzeit im Landesgewerbe- 
museum Stuttgart und soll dann bei den einzelnen Ortsgruppender 
Arbeitsgemeinschaft umlaufen. In der Ausstellung werden anhand 
gut durchgearbeiteter Beispiele die Fortschritte in unseren Ar- 
beitsmethoden und ihren Hilfsmitteln anschaulich vorgeführt. 

Zu der Ausstellung haben über 50 Firmen Beiträge aus ihrer 
eigenen Produktion zur Verfügung gestellt. Bemerkenswert ist die 
Gegenüberstellung der Ferligung eines Lokomotivfederbundes, der 
früher aus dem Vollen geschmiedet wurde und jetzt von der 
Firma A. Borsig, Berlin-Tegel, gezogen wird und als Muster zeit- 
gemäßer arbeitsparender Fabrikation angesehen werden kann. 
Ferner sci eine Pleuelstange für Lokomobilen der Firma Heinrich 
Lanz, Mannheim, erwähnt, die ein Musterbeispiel technischen 
Schaffens darstellt, wie es in dieser Vollkommenheit nur bei 
engstem Zusammenarbeiten zwischen Konstrukteur und Betriebs- 
ingenieur, zwischen Werkstatt und Büro zustande kommen kann. 
Erwähnenswert ist ferner die Darstellung von Bearbeitungsvor- 
gängen, die von den Firmen Ludwig Loewe & Co., Berlin, und 
J. A. Maffei, München, gegeben worden sind. Besonderes Interesse 
findet die Musterausstellung der Firma Schuchardt & Schütte, die 
in Zusammenarbeit mit Zeiß, Jena, einen hervorragenden Fort- 
schritt auf dem Gebiete der Meßinstrumente vorweisen kann. 

Der weitere Ausbau der Ausstellung ist schon jetzt erfolg- 


‚reich in die Wege geleitet, so daß damit gerechnet werden kann, 


daß die Ausstellung für die Betriebsfachleute ein wertvolles Mittel 
sein wird, um sich dauernd über die Fortschritte und Ergebnisse 
der betriebswissenschaftlichen Forschung zu unterrichten. 


Im psychotechni- 
Fsychotechnischer Lehrgang. 12 pycotecnni- 
des Versuchsfeldes für Werkzeugmaschinen und Betriebslehre der 


Technischen Hochschule Charlottenbur g findet vom 5. bis 15. Ok- 
tober ein Lehrgang zur industriellen Psychotechnik statt. Es wird 
das Gesamtgebiet der industriellen Psychotechnik in Vorlesungen 
und praktischen Ubungen behandelt werden. Auch die Fortschritte 
der Psychotechnik, beispielsweise auf dem Gebiet der Meister- 
prüfungen, sollen vorgeführt werden. Neben dem theoretischen 


Die Teilnehmergebühr beläuft sich für die Vorlesungen auf 
400 4, für Vorlesungen und Übungen auf 700 . Für die Ubun- 
gen ist die Teilnehmerzahl beschränkt. 

Anmeldungen sind zu richten an das Laboratorium für in- 
dustrielle Psychotechnik der echnischen Hochschule, Charlotten- 
burg, Berliner Str. 171. 


Verband Deutscher Architekten- u. Inge- 
nieur-Vereine. Am 2. u. 3. September flndet in Heidel- 


berg die 46. Abgeordneten-versamm 
lung des Verbandes statt, an die sich am 4. September eine 
Festsitzung zur Feier des 50 jährigen Bestehens des 
Verbandes anschließt. Aus Anlaß der Versammlung wird eine 
Ausstellung von Plänen süddeutscher Wasserstraßen veranstaltet. 
Vorgesehen ist eine Besichtigung dieser Ausstellung, eine solche 


sprechen. 


Die Tagesordnung der Abgcordneten-Versammlung 
sieht neben inneren und geschäftlichen Angelegenheiten des Ver- 
bandes Beratungen vor über Bauordnungs- und Wohnungswesen 
über Allgemeine Bedingungen für die Vergebung von Bauarbeiten. 
über die Einsetzung eines Ausschusses für Wasserwirtschaft und 
Wasserrecht, sowie eine Stellungnahme zur Hochschulreform, zur 
Errichtung von Archilekten- und Ingenieurkammern, zu verschie- 
denen Fragen der Neuordnung in Staat und Gemeinden, insbe- 
sondere in ihrer Rückwirkung auf die Techniker vor. 
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Der Hormenausschuß der Deutschen Jn- 


ustrie Berlin NW 7, Sommerstraße 4a, veröffentlicht in 
Heft 21 seiner Mitteilungen (Heft 21 der Zeitschrift 
„Der Betrieb“) folgende Normblati-Entwürfe: 
E 108 (Entwurf 1) Diapositive. 
Fachnormen für Kanalisationsgegenstände: 
E 1 201 (Entwurf 1) Kanalisationsrohre, Beton. 
| Einspruchsfrist bis 1. Oktober 1921. 
Entwürfe mit Erläuterungen werden den Interessenten auf 
Wunsch von der Geschäftstelle des Normenausschusses zugestellt. 
Als Vorstandsvorlagen werden veröffentlicht: 
DINorm 71 Kronenmuttern, Whitworth-Gewinde, 
DINorm 90 Bl. 1 und 2, Kronenmuttern, Metrisches Gewinde, 
DINorm 92 Splint- und Kegelstiftsicherungen, 
DINorm 122 Technische Photoabzüge, 
DINorm 238 Bl. 1, Schraubenbenennungen, 
DINorm 323 Bl. 1, Normungszahlen, Millimeter. 
Fachnormen des Bauwesens: 
DINorm 1001 Eiserne Fenster, Reichsnorm, 
DI Norm 1002 Eiserne Fenster für Scheiben 18 K 25 em, Reichs- 
norm, 


DINorm 1003 Bl. 1 u. 2, Eiserne Fenster für Scheiben 25 K 36 cm, 
Reichsnorm, 

DINorm 1004 Eiserne Fenster für Scheiben 36 50 em, Reichs- 
norm. 


Einspruchsfrist für den Beirat 1. September 1921. 

Es handelt sich bei den Vorstandsvorlagen um die Fassung 
der Blätter, wie sie dem Vorstand zur Genehmigung unterbreitet 
werden. Die Beteiligten können daraus ersehen, ob und inwieweit 
ihren Einsprüchen in den Vorlagen an den Vorstand Rechnung 
getragen ist. 

Von der Bekanntgabe der Normblätter wird in der vom Vor- 
stand genehmigten Fassung abgesehen, soweit nicht grundsätzliche 
Anderungen gegenüber den Vorentwürfen enthalten sind. 

Auf das in Neuauflage erschienene Normblativerzeich- 
nis, das als Anhang ein Bezugsquellenverzeichnis der Firmen 
enthält, die genormte Teile herstellen, wird besonders aufmerksam 
gemacht. Bezug desselben durch die Geschäftstelle. Preis 3 4 
einschl. Versandkosten. 

Ferner wird auf den in demselben Heft erschienenen Aufsatz: 
Stand der Lichtbildnormung im Juli 1921, von Ingenieur Arthur 
Lassally, Charlottenburg, hingewiesen. Derselbe kann als Sonder- 


druck zum Preise von 0,50 % ausschließlich Versandkosten von der 
Geschäftstelle bezogen werden. 


85 Aus den Bezirksvereinen Ge 


Hannoverscher. Bo. Schluß des Vortrages von Dipl.-Ing. 


K. Morgenstern über Fragen der 

Wärmebilanz und Betriebskontrolle anläßlich der Feuerungs- 
technischen Tagung des Hannoverschen Bv. (s. Beiblatt Nr. 30). 
Durch die Betriebskontrolle lassen sich eine Reihe Vor- 
teile erreichen. So kann die Ausnutzung der Brennstoffe um 
durchschnittlich 10 vH verbessert werden, wenn für guten Zu— 
stand der Anlage, kleinen Luftüberschuß und vollkommene Ver- 
brennung gesorgt wird. Die Heizer sehen meist nicht auf gute 
Verbrennung, sondern nur auf Erhaltung der Dampfspannung, 
auch muß auf das Personal heute mehr als früher geachtet wer- 
den. Heizgasuntersuchungen an einer Reihe von Kesseln, die in 
dem Vortrag tabellarisch zusammengestellt sind, haben gezeigt, 
daß ein günstiges Ergebnis oft weniger von der Art der Feuerung 
und dem vorliegenden Brennstoff als von der Bedienung abhängt. 
Sobald es sich um mittlere oder größere Anlagen handelt, können 
die geforderten Beobachtungen nicht mehr im Nebenamt ausge- 
führt werden, die Betriebsleitung läuft sonst Gefahr. daß infolge 
unvollständiger Maßnahmen bezw. nicht gründlicher Feststellungen 
usw. der Erfolg nicht nur ausbleibt, sondern in das Gegenteil um- 
schlägt. Zu einer verbesserten Feuerführung ist es nötig, daB der 
Heizer sich willig einer erhöhten Aufmerksamkeit und Leistung 
unterzieht. Dafür kann man ihm eine Prämie von etwa 10 vH der 
Ersparnis gewähren. Es können weitere 5 vH für den Oberheizer 
bezw. Kesseltechniker bewilligt werden. Belehrung und Stärkung 
des Verantwortungsgefühls sowie sorgfältige Auswahl des Perso- 
nals sind von großer Bedeutung. Die fortlaufenden Beobachtungen 
und Aufzeichnungen über Kohlenverbrauch, Rückstände und deren 


Gehalt an Verbrennlichem, Speisewassermengen usw. müssen tàg- 
lich in einem Bericht zusammengestellt werden. Nur durch Beharr- 
lichkeit und Gründlichkeit läßt sich das angestrebte Ziel er- 
reichen, das heute so besonders wichtig ist.. (Norddeutsche Zeit- 
schrift für die gesamte technische Industrie, Hannover, Juli 1921.) 


Der Geh. Baurat Dr.-Ing. Oskar von Miller hat das von ihm 
bisher bekleidete Amt als Staatskommissar des Walchenseewerks 
und des Bayernwerks nicdergelegt, nachdem diese staatlichen 
Unternehmungen aus finanziellen Gründen in Aktiengesellschaften 
umgewandelt wurden. | 

Auf Wunsch der bayerischen Staatsregierung hat Dr.-Ing. 
v. Miller nunmehr die Stelle als deren Berater in Energiewirt- 
schaftsfragen übernommen und wird als solcher auch an den 
Aufsichtsratsitzungen der staatlichen Gesellschaften für Wasser- 
kraftausnutzung und Elektrizitätsversorgung teilnehmen. 

Dipl.-Ing. Dr. Dieter Thoma ist zum etatsmäßigen 
ordentlichen Professor für Wasserkraftmaschinen, Wasserkraft- 
anlagen und Mechanik flüssiger Körper in der Maschineningenieur- 
abteilung der Technischen Hochschule München ernannt worden. 


62 Zum Piitglieder verzeichnis 92 


Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 
Franz Hasenberg, Ing., Patentanwalt, Mährisch-Ostrau (C.8.R.), 

Chel&ickygasse 3. 
Lipöt Plager, Fabrikant, Budapest VIII, Tömögasse 26. 


Aufnahmen. 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereins stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 9. August 1921. 


Augsburger Bv. (283): Dipl.-Ing. Rudolf Rosenstengel, 
München NO 2, Hildegardstr. 30/or. 

Bayerischer Bv. (559): Dipl.-Ing. Franz Becker, Hausham, 
Schlierseerstr. 7. 

Berliner Bv. (8854): Kurt Günther, Ingenieur, Berlin NO 55, 
Prenzlauer Allee 193. 

Paul Weber, Betriebsingenieur, Berlin C 25, Alexanderstr. 36. 

Breslauer Bv. (550): Oskar Unikower, Oberingenieur, Bres- 
lau 13, Kronprinzenstr. 41. 

Chemnitzer Bv. (454): Ernst Busch, Oberingenieur, Hai- 
nichen (Sachs.), Bahnhofstr. 18. 


Hamburger Bv. (939): Dipl.-Ing. Alfred Schmahl, Großflott- ` 


beck, Parkstr. 9. 

Mannheimer Bv. (667): Ernst Preger, Oberingenieur der 
Hommelwerke G. m. b. H., Mannheim-Köäferthal. 

Mittelthüringer Bv. (280.: Karl Koch, Ingenieur, Erfurt, 
Moltkestr. 16. 

Niederrheinischer Bv. (866): Hermann Karges, Ingenieur, 
Ratingen, Markt 12a. 

Siegener Bv. (202): Dipl.-Ing. Siegfried Schleicher, Geis- 
weid, Moltkestr. 10. 

Westfälischer Bv. (479): Joseph Hoffmann, Ingenieur, 
Hervest-Dorsten, Haltener Str. 120. 

Julius Rath, Betriebschef, Lippstadt. 

West preußischen Bv. (202): Kurt Hartung, Direktor, Dan- 
zig, Am Holzraum 20. 

Oesterreichischer Verband (584): Felix Breuer, Gesell- 
schafter, Wien II, Circusgasse 19. 


Verstorben sind: 


Kölner Bv.: Richard Pellenz, Fabrikbesitzer, Köln-Ehren- 
feld, Schützenstr. 2. 

Keinem Bv. angehörend: Dipl.-Ing. W. Spethmann, Kirn 
a. d. Nahe, Sulzbacher Str. 23 b. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 
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BEIBLATT 
DER ZEITSCHRIFT DES 


NR. 35 
VEREINES 


+ DEUTSCHER INGENIEURE + 


BERLIN, DEN 27. AUGUST 1921 


Die Bewegungen im Sonnensystem. 


Veranschaulichung der Ptolomäischen und der Kopernikanischen Lehre). Bei der lebhaften Anteilnahme, die man der Astre- 
nomie in den weitesten Kreisen entgegenbringt, ist es besonders beachtenswert, daß das Deutsche Museum in München in .seinem 


nunmehr der Vollendung entgegengehenden Neubau durch eine riesige Demonstrationseinrichtung die Bewegungen in unserem Sonnen- 


system veranschaulicht wird. 
Das Münchener Planetarium . Abb.) ist in einen zylindrischen Raum von 16 m Dir. eingebaut und soll den Besuchern des 
Von der durch 


Museums ermöglichen, die Planstenbewegungen von der Erde sowie von der Sonne aus nacheinander zu beobachten. 
eine kräftige Glüblampe dargestellten, in der Mitte des Raumes befindlichen Sonne aus sehen wir die Erde und die übrigen Planeten 
ihre Bahnen beschreiben, während der unter der Erde auf einem Rollstuhl mitgeführte Beobachter die durch Aenderung seines Stand- 


punktes hervorgerufene jährliche Sonnenbewegung sowie die verwickelten Planetenbewegungen durch die Sternbilder des an der 
zylindrischen Wand angebrachten Tierkreises wahrnimmt. 
Das Planetarium, welches durch Elektromotoren angetrieben wird, ist z. Zt. bei der Firma Carl Zeiß in Jena in Ausf 


und wird einen Hauptanziehungspunkt der Gruppe „Astronomie“ des Deutschen Museums bilden. 


GA Aus anderen Organisationen 92 


a Bekämpfung des Wohnungsmangels 


der 
haben sich die verschiedenen Betonbauweisen als wertvolle Helfer 


Um die hier und dort gemachten Erfahrun- 


in der Not erwiesen. 
gen zu sammeln und auf ihre Vorzüge für Wohnzwecke und wirt- 


schaftliche Ausführung zu sichten und zu prüfen, hat der Deut- 
sche Zement-Bund für bis zum 8. Oktober d. Js. einzureichende Ab- 
handlungen über tatsächlich ausgeführte Betonbauten Preise im 
Gesamtbetrage von 21 000 „ (erster Preis 8000 ) ausgeschrieben. 
Die Bedingungen sind vom Deutschen Zement-Bund. Charlotten- 


burg. Knesebeckstr. 71 zu beziehen. 


bi Außeninstitute der vechnischen hoch- 


werden am 1. Oktober ins Leben treten. Zur stär— 


schulen keren Verbindung der, Hochschulen mit den Auf- 
gaben des praktischen Lebens hat der preußische Kultusminister 


bestimmt, daß zunächst versuchsweise an jeder Technischen Hoch- 
schule eine Tree Vereinigung gebildet wird. welche insbesondere 
Fortbilduugskursen für Männer der Praxis ihre Pflege wid- 
mel. Diesem .\ußeninstitul können grundsätzlich sämtliche an 
einer Hochschule tätigen ordentlichen, außerordentlichen und Ho- 
norarprofessoren sowie die Dozenten und Privaldozenten ange- 
hören; die Beteiligung ist freiwillig. Das Außeninstitut hat das 
Recht, daneben Personen, die außerhalb der Hochschule stehen, mit 
Einzelvorträgen oder in längerer Mitarbeit zu beteiligen. Das 
Außeninstitut muß seine Ausgaben durch eigene Einnahmen decken; 
die Staatskasse darf durch seine Tätigkeit nicht belastet werden. 
Die Aufgaben (les Instituts können, wenn es die Umstände als 
zweckmäßig erscheinen lassen, auch außerhalb des Ortes der 
Hochschule durchgeführt werden. Wenn diese Neuerung richtig un- 
gewandt wird, so kann sie den Technischen Hochschulen Gelegen- 
heit geben, in einer wirksameren Weise als bisher in die praktische 


Arbeit des Wirtschaftslebens einzugreifen. 


ührung 


Cechnische Zivilprogesse In den Mitteilungen des 

Verbandes deutscher 
Gutachterkammern E. v. Nr. 37 vom Juli 1921 werden Vorschläge 
zur Verbesserung des Verfahrens in technischen Zivilpro- 
zessen von Dr. phil. E Müllendorff, Berlin, gemacht. Unter 
technischen Prozessen werden solche bürgerlichen Rechtstreitig- 
keiten verstanden, in denen die Entscheidung wesentlich von der 
Beantwortung technischer Fragen abhängt. Bisher wurden die 
Rechtsentscheidungen häufig nicht dem technischen Tatbestande 
gerecht. ‚Die Ursachen liegen darin, daß den technischen Sach- 
verständigen kein genügender Einfluß eingeräumt wird. Oft liegen 
bereits technische Fehler im Beweisbeschluß vor, die dann durch den 
ganzen Rechtstreit bis zu einem Fehlurteil gehen. Die Ver- 
nehmung von Zeugen über technische Tatsachen und die Beur- 
teilung der technischen Gutachten der Sachverständigen durch 
den Richter bringt gleichfalls oft Mißverständnisse. 

Zur Abstellung dieser Mängel muß der i i 
nischen Prozessen während der GE WEE EH 
beschluß bis zur Entscheidung mehr herangezogen werden Bei 
den Amtsgerichten können nach 8501 . p. O. zur Aufklärun des 
Sachverhalts dienliche Anordnungen schon vor der mündlichen 
Verhandlung getroffen werden. Der Richter kann d i 5 
Verkündung des Beweisbeschſusses über die technischen F E 
soweit informiert werden, daß eine technisch unrichtige 501 
f N wird, insbesondere wenn das Prozeß. 
gericht gemäß 8372 Z. P. O. bei der inn > 9 18 
und der Vernehmung von Zeugen EE SE 
dem Wege des Erlasses seitens der zuständigen Justizb 5 e) 
könnte auf eine solche Behandlung hingewirkt werd 1 
persönliche Zuziehung von Sachverständigen vor IE i 
beschluß untunlich, so empfiehlt es sich, die Akt 5 
verständigen zu übersenden tund begrü d a 
schläge einzuholen. Ebens u ei Anderungsvor- 
Se l o muß bei durch Zeu 7 

ermittelnden Tatsachen technischer Art E GE 
technischen Fragen der See rt und allen weiteren 
werden: "sandige eingehend zugezogen 

Bei den Landgerichten sind zufol j | 
Zusammensetzung noch wi Men aurer mehrgliedrigen 

8 irkungsvollere Maßnahmen möglich Se 
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Einrichtung von „Kammern für technische Sachen“ nach Analogie 
der Kammern für Handelssachen, in sinngemäßer Anwendung der 
85 100 bis 118 des Gerichtsverfassungsgesetzes. Die Zahl der Kam- 
mern, etwaige Einrichtung besonderer Kammern für besondere In- 
dustrien in einzelnen Gebieten und die Besetzung der Kammern 
durch allgemein- technische oder spezialfachliche ehrenamtliche 
technische Richter wird sich nach den örtlichen Verhältnissen 
richten. Gerichtliche Sachverständige sind auch hier nicht ent— 
behrlich, nur werden die Gutachten besser erfaßt werden. 

Beim Kammergericht und Oberlandesgerichit können in analo— 
ger Weite Senate für technische Sachen errichtet werden, etwa auch 
in Form von ständigen oder nichtständigen Mitgliedern wie bei 
deu Beschwerde- und Nichtigkeitsabteilungen des Palentamles. 
Das Oberlandesgericht kommt nur als Berufungs- oder Beschwerde- 
instanz in Betracht; bei Tätigkeit von Kammern für technische 
Sachen wird die technische Seite einwandfrei ermittelt werden, 
Die Entscheidung der Berufungsinstanz wird daher im wesent- 
lichen auf juristischem Gebiete liegen. D'e Ernennung technischer 
Richter wird entbehrlich sein, es wird genügen, wenn der 
Senat im Einzelfalle bei Bedarf einen Sachverständigen hinzu- 
zieht, der dann Spezialfachmann auf dem betreffenden Gebiet 
sein kann. Der Sachverständige müßte für das ganze Ver- 
fahren zur technischen Auskunftserteilung zur Verfügung stehen 
als ein technischer Beirat. Die Vergütung hätte nach einer beson- 
deren Gebührenordnung für technische Beiräte zu geschehen. Die 
Senate und ihre Mitglieder sind gleichfalls je nach den örtlichen 
Verhältnissen zu bilden. 

Das Reichsgericht ist eine reine Revisionsinslanz. 

Die vorstehenden Vorschläge könnten durch Verfügung oder 
Gesetzgebung ausgeführt werden. Die Einrichtung von Kammern 


und Senaten hat sich z.B. auf dem Gebiete des gewerblichen 
Rechtschutzes aufs beste bewährt. 


Arbeitsgemeinschaft Gechnik in der Gand- 
wirtschaft. Die durch die lange Hitzeperiode hervorgerufene 


außerordentliche Dürre wird wahrscheinlich die 
Ernte der Sommersaalen erheblich beschränken, so daB die 
Schädigungen zum Teil auf 20 bis 30 vH geschätzt werden. Einer 
der für die Entwicklung der Pflanzen wichligen und vom Landwirt 
nicht beeinflußbaren Wachstumsfakturen, das Wasser, hut versagt, 
und die beteiligten Kreise sind erneut vor die Frage gestellt, 
ob es nicht möglich ist, diejenigen von den Pflanzen zum Ge- 
deihen gebrauchten Stoffe, die nur die Natur liefert «Licht, Wasser, 
Kohlensäure), auf künstlichem Wege zuzuführen. Seit langer Zeit 
betreiben die an der Sce und an großen Gewässern wohnenden 
Landwirte eine verhällnismähig rationelle Wasserwirtschaft. Eine 
künstliche Wasserzuführung findet bereits in umfangreichem Maße 
auf den Rieselfeldern der Großstädte statt, und in die landwirl- 
schaftliche Praxis führen sich in neuester Zeit immer mehr Be- 
regnungsanlagen durch Rohrleitungssysteme dort ein, wo eine 
einigermaßen günstige Wasserwirtschaft möglich ist. Non be- 
sonderer Wichtigkeit ist aber die Frage einer reichlichen Wasser- 
zufuhr während der trockenen Jahreszeit bei den leicht durch- 
lässigen, sandigen Böden. An dieser Aufgabe arbeitet auch die 
Arbeitsgemeinschaft Technik in der Landwirtschaft beim V. d. L, 
um in Verbindung mit erfahrenen Landwirten die 
Seiten des Problems zu klären. 


j ‚eranstal- 
pi Hafenbautechnische Gesellschaft va: 
21. bis 25. September in Mannheim ihre diesjährige Haupt- 
versammlung. Es werden folgende Vorträge gehalten: 

Die Häfen als Vermittler der Zusammenarbeit von Schiffahrt 
und Eisenbahnen; Generaldirektor G. Jaeger. 

Die südwestdeutschen Wasserstraßen und ihre Hafenanlagen; 
Direktor W. Kern. 

Die wirtschaftliche und technische Umstellung der Reichs- 
kriegshäfen; Direklor Kayser. Oberregierungsral Krü- 
ger, Direktor Dr. Meyer, Sladtbaurat K ruse. 

Es finden ferner geschäftliche Sitzungen. Besichtigungen, ge- 
sellige Veranstaltungen und Ausflüge stalt. 
näheres durch die Geschäafts' elle: Hamburg 14, Dalmannstr. 1. 


Die Gelmholtz-Gesellschaft zur Förderung der physi” 


kalisch-technischen For“ 

schung lädt zu ihrer 1. Hauptversammlung vom 17. September 
in Jenn ein. Es werden folgende Vorträge gehalten d 

Ueber experimentelle Atomistik: Geheimrat Prof. Lenard, 
Hochspannungsentladung und ihre Deutung durch die Fornlehre: 
Prof. Schumann. Ueber optische Teehnik: Prof. Eppenstein. 

vom 18. bis 24. September findet in Jena der Deutsche 
Physikertag statt; es sind bisher 61 Vorträge angemeldet. Gleich- 
zeitig tagt die Deuts che NMathematiker vereinigung. | 

Nähere Auskunft durch die (Geschäftstelle der Helmhoitz- 
Gesellschaft, Düsseldorf, Postfach 658. 


teehnischen 


Persönliches 


Der Professor Dr. Faßbender von der Technischen Hoch- 
schule Berlin hat eine Berufung als ordentlicher Professor und 
Direktor der elektrotechnischen Abteilung der Universität La Plata 
angenommen. 


Dipl.-Ing. Elisabeth von Knobelsdorff wurde als erste 
Frau in Preußen zum Regierungsbaumeister in Potsdam ernannt. 

Dem Baurat August Sporkhorst, Direktor der Hansa- 
Automobil- und Fahrzeugwerke in Vard (Oldenburg), wurde von 
der Technischen Hochschule Aachen in Anerkennung seiner her- 
vorragenden Verdienste um die Förderung des Kraftwagenbaues 
die Würde eines Dr.-Ing. e. h. verliehen. 

Der Inhaber der Firma Heinrich Lanz in Mannheim, Kom- 
merzienrat Dr. h.c. Karl Lanz, ist gestorben. 


* 


‘a Aus der Industrie 


Austauschbau Die Ortsgruppe Berlin der Arbeitsgemein- 
°” schaft deutscher Betriebsingenieure beab- 
sichtigt, im Jahre 1921/22 einen Vortragskursus über „Austausch- 
bau“ mit nachstehendem Programm abzuhalten: 
Allgemeine Grundlage des Auslauschbaues I 
Messen und Meßwerkzeuge i 
Lehrwerkzeuge 
Passungssysteme : 
Die wirtschaftliche Grenze der Genauigke.t in den einzelnen 
Industriezweigen 
a) Großmaschinenbau 
b) Werkzeugmaschinenbau 
c) Apparatebau, Feinmechanik 
d) Elektro- und Maschinenbau 
e) Werkzeuge 
f) Kugellager 
6. Feststellung der Ergebnisse — Gesamtübersicht über die 
ganze Vortragsreihe. 


CEET 
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Den Vorträgen sollen sich Erörterungsabende anschließen. 


Prioritätsfristen für Amerika. Lo Ne, 


einigten Staaten 
von Amerika ist ein besonderes Gesetz betr. die Verlängerung von 


Fristen für die Patenlanmeldungen und für die Vornahme von 
Handlungen im Patentanmeldeverfahren sowie für die Wiederauf- 
nahme dieses Verfahrens erlassen worden. Demnach werden die 
Priorilälsfristen für die Anmeldung von Patenten, soweit sie ganz 
oder teilweise in die Zeit seit dem 1. August 1914 fallen, für An- 
gehörige eines ausländischen Staates bis zum 3. September 1921 
verlängert, jedoch nur unter der Voraussetzung, daß in diesen 
Staaten den Angehörigen der Vereinigten Staaten eine im wesent- 
lichen gleichartige Vergünstigung zugestanden wird. In Deutschland 
ist diese Voraussetzung durch Erlaß eines entsprechenden Ge- 
setzes erfüllt. 

Unter der gleichen Vorausselzung werden alle für das Pa- 
tenlanmieldeverfahren vorgesehenen gesetzlichen Fristen. innerhalb 
deren eine Zahlung zu leisten oder eine Wandlung vorzunehmen 


ist. um ein Jahr seit Inkrafttreten des Gesetzes, also bis zun 
3. März 1922, verlängert. 


S% Aus den Bezirksvereinen SE 


77 vortrag von Dipl.-Ing. Dr. Geipert über 
Berl mer Bov. Die neuzeitliche Entwicklung der Leuchi- 


gaser zeugung. Nach einleitenden Bemerkungen über den in den 


letzten Jahren gestiegenen Gasverbrauch, die Wichtigkeit desLeucht- 
vases und seiner Nebenprodukte (Koks, Teer, Ammoniak) folgt eine 
Besprechung der Rohstoffe zur l.euchtgaserzeugung. Ein fester 
Koks wird nur aus Kohle, die beim Entgasen schmilzt und ver- 
packt, erhalten. Für die Vermeidung von Lagerverlusten und 
Selbstentzündung ist die Auswahl der zum Lagern bestimmten 
Kohle wichtiger als die Art der Lagerung, ob im Freien, in 
überdachter Aufstapelung oder in geschlossenen Räumen. Er- 
satzstoffe. wie Braunkohle, Torf, Holz, für Deuchtgaserzeugung 
führen nur zu einer Verschwendung von Brennstoffen, da die 
Fabrikation auf diese Rohstoffe nicht eingestellt ist. Die Pro- 
dukte werden sehr teuer und stehen an Menge und Güte den 
aus der Kohle erz’elten wesentlich nach. Hinzu kommen Betriebs- 
schwierigkeiten dureh Wasserdampf und Kohlensäure der Gase 
der Ersatzstolfe. l . 
Die Entgasungseinrichtungen bestanden lange in liegenden 
Retorten. Vor 30 Jahren kamen schräg gelagerte Retorten auf. 
vor 18 Jahren folgten Versuche mit stehenden Relorten. Das ge- 
fürchtete Anschm egen der Kokse an die Retortenwaud bei der 
Erweichung während der Vergasung tritt nicht ein, da die Koks- 
säule sich in den letzten Stunden der Entgasung zusammenzieht 
und dabei von der Wandung ablöst.e Es entsteht zwischen Koks 
und Wand ein bis zu zwei Finger breiter Raum. Die Kokssäulo 
ruht frei auf dem unteren Deckel und stürzt bei dessen Öffnung 
glatt und schnell aus der Retorte heraus. Unterstützt wird dies 
durch die konische, unten erweiterte Form der Retorte. Bei der 
vertikalretorte ist der senkrechte Raum ganz mit Koks gefüllt, im 
Gegensatz zur wagerechten Retorte, die oben freie Räume hat. 
in der Vertikalretorte ist der Teer dünnflüssig mit wenig Pech- 
gehalt und kann sogar in Dieselmotoren ohne weiteres verwendet 


werden, in der wagerechten Retorte ist der dickflüsrig mit reichlich 
viel Pech. Auch die Ammoniakausbeute ist in stehenden Retorten 
besonders hoch. Die Arbeitersparnis ist beim senkrechten Ofen er- 
heblich, der Bau dieser Öfen steigert sich daher immer mehr. Es 
gibt auch senkrechte Entgasungsräume mit bewegter Ladung, bei 
denen der entgaste Koks unten abgezogen und neue Kohle oben 
stelig nachgefüllt wird. Ein neues Verfahren der Firma Thyssen 
& Co. befindet sch noch in den ersten Anfängen. Bei der Ver- 
gasung der Kohle hat man jetzt, um die Gassparstunden zu be- 
schränken, mehr Wassergas, oder Kokagas, erzeugt. Man benutzt 
dazu Drehrostgeneratoren mit Wasserverschluß, bei denen die 
Schlacke durch das Wasser entleert wird, oder in trockener Ent- 
schlackung durch besondere Taschen. In den Vertikalretorten 
kann während des Gasens der Kohle auch Wassergas gewonnen 
werden. Der Koks bebt zur Wassergaserzeugung länger in der 
Retorte. Es tritt ein außerordentlicher Gewinn ein, da die 
Wassergasmenge groB ist und auch die Wärmeausnutzung bei 
deser nassen Entgasung vorteilhafter ist als bei der trockenen 
Entgasung von nur Kohlengas. Ein weiterer Vorzug der Wasser- 
gaserzeugung besteht darin, daß das Verfahren nur einen be- 
scheidenen Aufwand an Arbeit verlangt. Die Lebensdauer der 
Retorten wird verlängert, da der Temperaturausgleich besser ist. 
Man ist weiter seit einer Reihe von Jahren bestrebt, die Ent- 
gasung der Kohle und die Vergasung der entstehenden Kokse ge- 
meinsaın in einem Generator vorzunehmen, als Doppelgas oder 
Trigas. Das Doppelgas ist ein Gemisch von Kohlengas und Wasser- 
gas, beim Trigas kommt noch Rauchgas hinzu. 

Die Reinigung des Gases von Teer erfolgt durch Stoß in 
Siebglocken mit mehrfacher Wandung; Ammoniak wird durch 
Waschen mit Wasser in Türmen mit Holzhorden oder durch 
Standariwäscher abgeschieden. Cyan und Schwefelwasserstoff 
werden mit Eisenoxydhydrat entfernt. Das Gas muß die Masse ge- 
nügend lange berühren. Je größer die Masse ist, um so seltener 
sind die Kästen zu ıäumen, und um so weniger Arbeitslohn ist 
aufzuwenden. Neue Versch!äge für die Reinigung mit Gipslösung 
und für die Extraktion des Schwefels der Reinigungsmasse schei- 
lerten bisher an wirtschaftlichen und technischen Schwierigkeiten. 
Bei parallel geschalteten Wäschern kann die Wirkung durch 
gleichmäßige Verteilung des Gases wesentlich unterstützt werden. 
Die Ventile sind entsprechend zu eichen. 

Die Wärmewirtschaft in Gaswerken hat unter dem Druck 
der Kohlennot manche Verbesserung erfahren. Es kann im Dampf- 
verbrauch der Dampfstrahlgebläse durch zweckmäßige Düsen ge- 
epart werden. Versuche über die Dampfmenge, die enge Oeffnun- 
gen durchströmt, haben gezeigt, daß die verbrauchten Dampf- 
mengen den Blendenweiten und oberhalb von at auch den abso- 
luten Drücken proportional sind. Die Leistung der Gaserzeu- 
gunge öfen, die meist als Generatoröfen mit Rekuperation zur Vor- 
wärmung der Verbrennungsluft ausgebildet sind. hängt wesentlich 
ab von der Höhe der Ofentemperatur und ihrer Verteilung. Rich- 
lig verteilte Hitze von richtiger Ilöhe bringt vorteilhafteren Zer- 
fall der Kohle, weniger Feuerung und Schonung der Ofeneinmaue- 
rung. Unter Ofentemperalur ist de Temperatur der Retortenwand 
verstanden. Ihre Höhe und Verteilung wird nach der Helligkeit mit 
dem Auge oder dem Wannerpyromeler geschätzt. Die Temperatur 
der Flamme. also der Feuergase, ist für die Entgasung ohne Be- 
deutung, ihre Messung daher überflüssig. Für gleichmäßigen 
Wärmeverbrauch im Ofen muß durch konstante Wärmezufuhr 
gesorgt werden, Oberluflwe'te und Ofenzug sowie die Zusammen- 
setzung der Rauchgase müssen g’eich bleiben. Die Blaustichprobe 
ist am bes!en bei niedrigen Temperatur zu beobachten und daher 
in der kühleren Rekuperalion anzustellen. Temperatur und Ver- 
leilung der Rauchgase ist durch bung und Erfahrung festzustellen. 
Weitere Messungen können durch Gasanalyse und Zugmesser des 
Ofenzuges nach Hudler vorgenommen werden. Wesentliche Brenn— 
stoffverluste können auch beim Abschlacken entstehen, durch 
Aussuchen der Schlackenkokse können die Verluste vermindert 
werden. Einige Gaswerke gewinnen das Generalorgas in Zentral— 


gencraloren mit Drehrosten und wärmen es rekuperaliv oder re- 


generaliv vor. Die Schlacke ist fast frei von Koks. 

Dem Vortrag folgte eine Aussprache. Anfang August fand 
dann eine Besichligung des Gaswerkes Mariendorf statt, das 
als eines der neuesten und größten Gaswerke Deutschlands täglich 
bis zu 400000 cbm Gas erzeugt. {Mitteilungen des Berliner Bv., 
Juli 1921.) 


d Vortrag von Schmülling am 8. Juni über 
Kölner By. Die heutige Volkswirischaft urd die Be- 


deutung der Technik in Java. 

Der Vortragende gibt zunächst einen Überblick über die 
Größe, die Art und die Bewirtschaftung der l.ändereien, über die 
Produkte und die Erträgnisse. H'ernach wird die Bedeutung der 
Technik für die Volkswirtschaft behandelt. Regierungsbauten, 
Bahnhofsbauten. Krankenhäuser. Militärbauten wurden errichtet, 
dureh gesunden Wohnungsbau wurde die Verbreitung der Pest ein— 
geschränkt. Durch Austrocknung der Sümpfe will man die Malaria 
e nlämmen, durch Beschaffung von Trinkwasser d.e Cholera be- 
kämpfen. 

Über Kanalisation ist zu sagen: Soerabaja, die zweitgrößte 
Stadt Javas, an der Ostküste gelesen, besitzt seit 18 Jahren eine 
Quellwasserleitung. In den größeren Städten ist die Wasserver- 


| 
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ng und Fäkalienabfuhr zurzeit noch schlecht, es fehlt insbe- 
le an Kanälen. Man legt jetzt ein schleusenartig ausge- 
führtes System von zementierten offenen tiefen Kanälen an, die 
das in der Regenperiode in Mengen auftretende Regenwasser ab- 
führen. Ein solches System hat z. B. Batavia. Für die Prüfung der 
Baumaterialien besteht ein Materialprüfungsamt. Für Müllabfuhr, 
Müllverbrennung, Straßenstaubabführung und andere hygienische 
Anforderungen haben die Stadtverwaltungen großes Inleresse. 
Einer der bedeutendsten Industriezweige ist die Zuckerindustrie, 
die ihre Maschinen und Apparate von außerhalb bezieht. 

Das Verkehrswesen mit Wagenunterhaltung und Verbesserung 
bildet für den akademischen Ingenieur ein reiches Arbeitsfeld. 
Die Wege führen von der Tiefebene mit manchen Moraststellen 
hinauf in das Gebirge bis 700 m Höhe und wieder herab. Alle 
Rahnstrecken sind nur eingleisig, die Verlegung des Doppel- 
gleises wird sehr bald überall notwendig werden. In Lokomo- 
tiven, Personen- und Güterwagen hat der Krieg einen gewaltigen 
Rückstand verursacht, der in den nächsten Jahren eingeholt 
werden muß. 

Die großen Wasserkräfte können zur Erzeugung von Kraft 
und Licht für industrielle Zwecke ausgenutzt werden. Der Be- 
wässerungsingenieur hat ein ergiebiges Arbeitsfeld, um die Er- 
tragfähigkeit der Reisfeldder zu heben und das Mißwachatum zu be- 
schränken. Die Regierung will in den nächsten Jahren viele Er- 
gänzungs- und Neubauten für Entwässerung der sumpfigen Ge- 
genden ausführen. Desgleichen sind noch umfangreiche Hafen- 
anlagen fertig zu bauen. Der Schiffbau ist von untergeordneter 
Bedeutung. 

Der Bergbau umfaßt an erster Stelle die Gewinnung von 
Mineralien und Erdölen und in zweiter Linie erst Gold und 
Silber. Die Ausbeutung der Bergwerke liegt in privaten Händen. 

Im Jahre 1920 tagte in Holländisch-Indien ein großer inter- 
nationaler Ingenieurkongreß; die erste Technische Hochschule 
wurde eröffnet mit einem holländischen Direktor. 

Der Vortragende erklärte sich bereit, interessierten Kreisen 
weitere Auskunft zu erleilen und zugehende Anfragen den zustän- 
digen Kreisen zu vermitteln. (Kölner Technische Blätter, Juli 1921.) 


Westfälischer By., Ortusruppe Münsterland. vortrag 


von Oberingenieur Meyer am 9.Juli 
1921 in Münster (Westf.) über Feuerungsanlagen. 

Durch die infolge Abhängigkeit von der Entente eingetretene 
Entziehung der deutschen Kohle ist man in Deutschland darauf 
angewiesen, sowohl die hochwertige Kohle als auch minderwertige 
Brennstoffe durch Anwendung zweckentsprechender Feuerungs- 
anlagen auszuwerten, um den geringstmöglichen Dampfpreis zu 
erzielen. | 

Bei der Kohlenstaubfeuerung ist zu unterscheiden zwischen 
hüttenmännischen Anlagen und Dampfkesseln. Die Erfahrungen 
hüttenmännischer Betriebe in Deutschland mit Kohlenstaubfeue- 
rungen sind befriedigend, die an Dampfkesseln dagegen nicht. Es 
ist ein ungewöhnlich großer Verbrennungsraum nötig, so daß der 
Einbau der Kohlenstaubfeuerung bei den meisten bestehenden 
Kesselanlagen von vornherein ausgeschlossen ist. Hinzu kommt, 
daß das Vermablen des Staubes erhebliche Kosten verursacht. Auch 
kann die intensive Wärmewirkung, de bei hüttenmännischen Be- 
trieben voll zur Geltung kommt, bei Dampfkesseln nur beschränkt 
ausgenutzt werden mit Rücksicht auf das feuerfeste Material, dessen 
Hitzebeständigkeit noch zu wünschen übrig läßt. 

Eine Universalfeuerung gibt es nicht, es soll vielmehr stets 
bei der Umstellung auf die verschiedenartigen Brennmateriallen der 
Rat eines erfahrenen Fachmannes gehört werden. Die verschie- 
denen Roste. wie Schräg-, rreppen- und Wanderroste, die mechani- 
schen Schräg- und Wandertreppenroste, sowie Unterwindanlagen 
und selbsttätige Rostbeschicker werden kritisch gewürdigt. Der 
Vortragende warnt davor, Werke, die von den Braunkohlengebieten 
entfernt liegen. vollkommen auf Braunkohle umzustellen; Ge— 
samtumstellung ist nur für Werke, die auf der Braunkohle liegen. 
zu empfehlen. Im volkswirtschaftlichen Interesse liegt es, mit 
der Braunkohle keinen Raubbau zu treiben, da bei einer gleich- 
bleibenden Förderung von 112 Millionen t im Jahr unser Braun- 
kohlenvorrat in etwa 90 Jahren erschöpft sein wird. Der Vor- 
tragende empfiehlt zur Erzielung hoher Dampfleistungen den 
mechanischen Rostbeschieker, obgleich es noch keine Konstruktion 
gibt; die allen Anforderungen der Praxis genügt. (Technische Mt. 
teilungen und Nachrichten der Vereine, Dortmund, Nr. 31 vom 
30. Juli 1921.) 


Das Augustheft 
der Zeitschrift 


Zeitschrift für Metallkunðe. 


enthält folgende Aufsätze: 


Gegenwart und Zukunft der deutschen Aluminiumin- 
dustrie von Dr.-Ing. Roland Sterner-Rainer; Vortrag auf der 
Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde. 
Der Verfasser bespricht Umfang und Leistungsfähigkeit der im 
Krieg entstandenen deutschen Aluminiumwerke und die Fragen 
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der Verhüttung, des Umrschmelzens, der Verarbeitung, Verwendung, 
der Vergütung und Veredelung des Aluminiums, ferner die Leicht- 
legierungen, den Stand der Aluminiumforschung und die Verwen- 
dung des Aluminiumschrottes. 

Zur Kenntnis der Metallole von Ing. Ludwig Ster- 
ner-Rainer. Mit den Untersuchungen, die im metallographi- 
schen Institut der Bergakademie Freiberg i. Sa. durchgeführt wor- 
den sind, regt der Verfasser an, die Lötkunst aus dem Zustand 
des rohen Probierens zur wissenschaftlichen Betrachtungsweise 
und wirtschaftlichen Anwendung hinüberzuleiten. Nach Aufstel- 
jung allgemeiner Grundsätze für die Wahl, Prüfung und Beurtei- 
lung von Loten behandelt er u. a. de Zinnbleilote, Aluminiumlote, 
die binären Kalkoidlote, die Silberlote, Eisen- und Stahllote und 
Goldlote. Zusammensetzung, Schmelzpunkte, Zerreißfestigkeit 
und Härte werden erörlert und eine Bewertung der einzelnen 
Lote gegeben. 

Der Einfluß des Arsens im Roiguß von J. Czoch- 
ralski. Im Anschluß an die Arbeiten im April- und Juniheft 
wird über die Ergebnisse der Untersuchung des Einflusses von 
Zusätzen bis zu 2vH Arsen auf die Zerreißfestigkeit, Dehnung, 
llärte und Schlagfestigkeit bleifreien und bleihalligen Rotgusses 
berichtet. 

Die Rundschau enthält u. a. einen bemerkenswerten Be- 
richt von Velde über die Dichte des Aluminiums zwischen 
20 und 1000° C, über die bisher genaue Zahlen nicht vor- 
lagen, und über Beobachtungen beim Erstarrungsvorgang des 
Aluminiums. Eine Arbeit von Dr. E. H. Schulze bringt eine 
kritische Behandlung des Berichtes von Haughton über Zink und 
zinkreiche Legierungen. Entsprechd der Bedeutu'g, die dieses 
Metall für uns hat, sind die mitgeteilten Ergebnisse eingehend 
berprochen. Die Wiedergabe amerikanischer Normvorschläge für 
Messing macht mit den auständischen Bestrebungen zur Normung 
dieser Legierung bekannt. Den Schluß der Rundschau bildet eine 
Erörterung der Umstände, die der allgemeinen Verwendung der 
Spritzgußmaschine hinderl ch rind. 

Die wirtschaftllide Umschau bringt außer dem Markt- 
bericht die Jahresabschlüsse einiger bedeutender Metallfirmen. 
Zum Schluß folgt unter Mitteilungen der Deutschen Gesell- 
schaft für Metallkunde ein Hinweis auf die neue Vortragsreihe 
über den Einfluß der Kerbwirkung auf Konstruktionsteile. 

Bezug: Die Zeitschrift für Metallkunde wird den Mitgliedern 
der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde auf Grund der Mit- 
gliedschaft geliefert (Beitrag 55 4 für die Mitglieder des V. d. I., 
sonst 60 ). Außerhalbstehende haben einen Jahresbezugspreis 
von 70 % zu zahlen. Anmeldungen an die Geschäftstelle der 
Deutschen Gesellschaft für Melallkunde, Berlin NW 7, Sommer- 
straße 4a. | 


wärme im Haushalt und Kleingewerbe. 


Das Augustheft des Archivs für Wärmewirtschaft ist anläßlich 
der im Charlottenburger Schlosse vom 20. August bis 30. Sep: 
tember 1921 stattfindenden Ausstellungg: Die Wärme im Haus- 
halt und Kleingewerbe, dem Hausbrande gewidmet. Es enthält 
an Aufsätzen: Die Wärme im Haushalt und Kleingewerbe; über 
Einzelheizungen; über den wirtschaftlichen Betrieb von Zentral- 
heizungen in Anpassung an die derzeitige Brennstoffknappheit. 
Kerner ist ein Bericht über den Kursus für technische Beamte 
von Heizberatungsstellen, der in München vom 30. Juni bis 
2. Juli ds. Js. stattfand, abgedruckt. An den üblichen Referaten- 
teil sid folgende Auszüge aus fremdsprachigen Aufsätzen ange- 
schlossen: Hilfsmittel zur Messung hoher Temperaturen. Feuerung 
für feinkörnige Brennstoffe, Messen von llochofengasmengen, 
Kraftanlagen in modernen Stahlwerken. l 

Das Archiv für Wärmewiitschaft erscheint monatlich und 
kostet A 50,— jährlich. Es ist zu beziehen vom Verlage des 
Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a, 
Postschecekkonto Berlin 49405. 


Zur Förderung der Wärmewirtschaft des Hausbranden, also 
der sparsamen Ausnutzung der Brennstoffe in den häuslichen 
Heiz- und Kochanlagen sowie im Kleingewerbe bringt die Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft eine gründliche Klärung der zu er- 
greifenden technischen und organisatorischen Mußnahmen in den 
nachstehenden Schriften: Oefen und. Herde, kleingewerb- 
liche Feuerungen. Heft 1 des Berichtes der Heiztechnischen 


Tagung behandelt die Frage unserer Küchenherde und Heizöfen, 
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eisernen und Kachelöfen, wie diese zweckmäßig bedient werden 
müssen, um mit geringstem Brennstoffverbrauch höchste Wärme- 
leistungen zu erzielen. Daneben werden Richtlinien für den Bau 
wirtschaftlicher neuer Oefen gegeben, und es wird hineingel-uchtet 
in das weite Gebiet gewerblicher Kleinfeuerungen — Bonbon- 
kochereien, Schmiede-, Härte-, Trockenöfen, Backöfen u. dergl — 
die sich leider durchweg durch geringe Nutzleistung hervortun. 
An der Hand von Beirpielen wird gezeigt, wie sich durch manch- 
mal ganz geringfügige Ahfnderungen die Nutzleistung erhöhen 
und der Brennstoffverbrauch veringern läßt. Preis A 16. 

Zeniralheizungen, Organisation der Beratungs- und 
Ueberwachungsstellen. Heft 2 des Berichtes der Heiztech- 
nischen Tagung wendet sich an die Krrise, die mit der Zentral- 
he zung zu tun haben, die Besitzer und Benutzer solcher Hei- 
zungen, die Erbauer und das Heizerpersonal. Es wird an Han- 
konkreter Fälle dargelegt, inwieweit und mit welchen Mitteln 
die erheblichen Unzuträgli. hkeiten, die sich bei dieser Heizungs- 
art aus den hohen Brennstuffpreisen ergeben, durch Einschrän- 
kung des Heizbetriebes nach Zeit und Menge, bessere Ausnutzung 
des Brennstoffes im Kessel und Erschließung der Kokskessel für 
andre Brennstoff», auf ein erträgliches Maß zurückgeführt wer- 
den können. Der Schlußteil über die Organisation gibt den 
Interessenverbänden, Behörden und Städten ein reiches Vor- 
schlags- und Versuchsmaterial an die Hand. Preis A 28. 

Brabböe, Prof, Dr.: Ein Beitrag zur Brennstoffwirtachaft 
im Haushalt (Heft 5 der Schriften über Sparsame Wärmewirt- 
schaft). Preis A 9, 10. | 


Gi Zum Mitgliederverzeichnis 5 


Aufnahmen. 

Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereines stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 16. August 1921. 
Bergischer Bv. (358): Karl Berges, Ingenieur, Hagen (West- 

falen), Buscheystr. 78. 

Ernst Bredenbach, Ingenieur, Barmen, Heidterstr. 59. 
Hugo Linde, Ingenieur, Barmen, Schützenstr. 19. 
Berliner Bv. (8875): Dipl.-Ing. Lübomir Kairokow, Berlin 

W 15, Düsseldorfer Str. 11. 
Willi Schattenberg, Ingenieur, Berlin N 65, Seestr. 26. 
Bodensee Bv. (349): Konrad Zapf, Ingenieur, Konstanz. 
Schlachthausstr. 3 o. 
Braunschweiger Be, (270): Heinrich Jung, Ingenieur, 
Goslar (Harz, Petersilienstr. 17. 
Bremer Bv. (444): Dipl.-Ing. Heinrich Lahusen, Delmun- 
horst (Oldenbg.). 
Elbinger Bv.: Paul 
straße 73. 
Hamburger Bv. (942): Otto Koch, Oberingenieur, Harburg 
(Elbe), Wallstr 28 II. 
Dipl.-Ing. Walter Kretschmer, Hamburg 6, Feldstr. 37 
part. b Rirnau. 
Heinrich Masbenden, Ingenieur, Altona, Heinrichstr. 14. 
Hessischer Bv. (211): Otto Mattrik, Oberingenieur, Cassel, 
Ständeplatz 2. 
Freiherr Bodo von Reitzenstein, Cassel-Bettenhausen, 
Deutsche Werke A.-G. a. d. Forst. 
Otto Schmahl, Ingenieur, Cassel, Kölnische Str. 74 In. 
Mannheimer Bv. (667): Dipl.-Ing. Wilhelm Simmat, Mann- 
heim, Große Merzelstr. 7. 
Ost preußischer Bv. (123): Dipl.-Ing. Leo Preuschoff, 
Königsberg (Ostpr.), Neuer Markt 13 II. 
Ruhr Bv. (793): Wilhelm Bley, Fabrikant, Mülheim-Rubr- 
Styrum, Oberbausener Str. 67/69. 
Arnold Müller, Ingenieur, Duisburg, Adolfstr. 8a. 
Walter Wolff, Ingenieur, Essen-Bredeney, Frankenstr. 314. 
Toutoburger Bv. (138): Dipl.-Ing. Georg Strößner, Bielefeld. 
Lutterstr. 401. 
West-Preußischer Bv. (202): Dipl.-Ing. Fritz Müller, Dan- 
zig-Langfuhr, Gustav Raddei Weg 81. 
Paul Wetzki, Ingenieur, Elbing, Bismarckstr. 9. 


Verstorben: 


Pfalz-Saarbrücker Bv.: Fr. Müller, Kommerzienrat, Di- 
rektor d. Eisenwerkes Kaiserslautern, Kaiserslautern. 


Quase, Ingenieur, Eibing, Damen- 
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Stück Reichel, Vorläufige Grenzen im Elektromaschinenbau. III. Stromerzeuger und Kraftwerke. Preis für Mitglieder 


3 M, für Nichtmitglieder 3,75 &. 


Stick Riehm, Temperaturmessungen am Kolben von Oelmaschinen. 


Preis für Mitglieder 1,40 &, für Nichtmitglieder 1,75 K. 


Lieferung unter Nachnahme erbeten. 
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Aus anderen Organisationen Sa 


1 
AGO (Ausschuß für die Gebühren -Oroͤnung). 
Eine Abänderung und Erweiterung der Gebühren- Ordnung 
für Architekten und Ingenieure zum 1. Oktober 1921 ist 
durch den AGO in einer am 23. Juli d. Js. abgehaltenen Sitzung 
beschlossen worden. Die Aenderungen beziehen sich zunächst auf 
eine in juristischem Sinne bessere Fassung des Teiles I. Allge- 
meine Bestimmungen. Rechtstreitigkeiten aus der Anwendung der 
60 sollen außerdem, falls nicht andere Vereinbarungen getroffen 
werden. in Zukunft durch Schiedsgerichte unter Anwendung der 
Schiedsgerichts-Ordnung des Deutschen Ausschusses für das 
Schiedsgerichtswesen entschieden werden. Außerdem sind in den 
Abschnitten der GO über die Gebühren der nach Zeit zu be- 
rechnenden Arbeiten diese auf 35 A für die Stunde fesige- 
setzt. während die Mindestgebühr 70 % betragen soll, und im Ab- 
schnitt Nebenkosten wird die Reiseaufwandentschädigung für den 
Tag ohne Uebernachten auf 70 &. dazu für Uebernachten auf wei- 
tere 40 A heraufgesetzt. Diese Bestimmungen gelten einheitlich so- 
wohl für die GO der Architekten wie für die der Ingenieure und 
für die jetzt neu aufgestellte für Gartenarchitekten. Außerdem 


ist mit Rücksicht auf die Teuerungsverhältnisse der besetzten 


Gebiete für diese bei allen Arbeiten, die nicht nach Hundertsteln 
der Bausumme vergütet werden, ein Teuerungszuschlag von 25 vH 
bewilligt. 

Die GO für Architekten hat sich in ihren Gebühren für 
wiederholte Benutzung desselben Entwurfes. also namentlich für 
Siedelungen, in dem jetzt zweijährigen Gebrauch als zu hoch 
herausgestellt, so daB zu befürchten war, daß diese Arbeiten den 
Architekten verloren gehen könnten. Hier ist daher eine wei- 
lere Ermäßigung bei häufigeren Wiederholungen bis auf 25 vll 
herab vorgesehen. und ebenso ist die erhöhte Gebühr für den Ent- 
wurf als Einzelleistung gestrichen. Auch für Miethäuser mit 
sich mehrfach wiederholendem Stockwerkgrundriß sind Ermäßi- 
sungen vorgesehen. Ergänzt ist die GO für städtebauliche 
Arbeiten, indem der noch ausstehende Abschnitt über slädte- 
bauliche Einzelheiten eingefügt ist. Die Bewertung erfolgt nach der 
zu bearbeitenden Fläche unter Berücksichtigung besonderer 
Schwierigkeilsgrade. Erhöht ist die Gebührentabelle für Ortsbau- 
pläne um rd. 30 vH, da die damit arbeitenden Städtebauer die 
bisherige Gebühr für unzureichend erklärt haben. Im übrigen ist 
bei der GO für städlebauliche Arbeiten, nachdem sie nunmehr zwel 
Jahre angewendet ist, der Zusatz „Entwurf“ gestrichen. 

Diese Aenderungen und Zusätze sind auch in die GO für 
Ingenieure aufgenommen, die im Anhang auch die Städlebau— 
gebühr enthält. Weitere sachliche Aenderungen sind zur Zeit 
in der GO für Ingenieure nicht gemacht worden. Es liegen dazu 
einige Anregungen vor, die aber erst der Vorberatung in den 
AGO-Verbänden bedürfen. 

Ganz neu wird eine GO der Gartenarchitekten 
zum 1. Oktober vom AGO herausgegeben, die von der Deutschen 
besellschaft für Gartenkunst und vom Verband Deutscher Gar- 
lenarchitekten dem AGO zur Genehmigung vorgelegt worden ist. 
Diese schließt sich in den Abschznitten I, IV, V und VI gauz der 
GO für Architekten an, und die vom Gartenarchitekten unter Um- 
Ständen mit zu erledigenden, in das Gebiet des Architekten 
oder Bauingenieurs entfallenden Arbeiten werden nach der GO 
der betreffenden Fachgruppe berechnet. Für die eigentlichen 
särtnerischen Arbeiten wird die Gebühr auch in Hundertsteln der 
Bausumme berechnet, wobei die Arbeiten in zwei Bauklassen 
getrennt sind. 

Die sämtlichen Gebühren-Ordnungen erscheinen im Verlag 
‚on Julius Springer, Berlin, und sind durch diesen oder den Buch- 
handel, nicht aber von der Geschäftstelle des AGO zu beziehen. 

Der Geschäftsführer des AGO: 
F. Eiselen. 


eutshes technisches Vorlesungswesen. 


Neben der Vorsorge für die Aufrechterhaltung des technisch- 
“ıssenschaftlichen Forschungsbetriebes richtet sich das Augen- 
merk der führenden Männer unserer Wissenschaft auf die Er- 
üchtigung und Fortbildung unseres Ingenieurnach- 


wuchses. Der heutige Wirkungsgrad unseres technisch-wissen- 
schaflichen Fortbildungswesens ist äußerst bescheiden und muß 
unbedingt erheblich verbessert werden, wenn wir nicht eine ver- 
hängnisvolle Unterlassungssünde im Bestreben nach Wiederauf- 
richtung unserer Weltbewerblähigkeit begehen wollen. 

von ganz besonderer Bedeutung sind daher die Arbeiten, die 
Dr.-Ing. Lasche als Vorsitzender des Technischen Vorle- 
sungswesens Groß-Berlin eingeleitet hat. 

Lasche versteht unter dem Sammelbegriff „Fortbildungswesen“: 

das Vortragswesen, 

die hierfür erforderliche Bereitstellung vorzüglich durch- 
gearbeiteter Lehrmittel, 

den lechnisch-wissenschaftlichen Nachrichtendienst. 

Seine grundsätzlichen Ausführungen über die Vorbereitung der 
Vorträge und Vortragskurse faßte er in folgende Leitsätze zusam- 
men, die seilens des Vorstandes des T. V. Groß-Berlin einstimmig 
angenommen wurden: 

Die Vorbereitung der Vorträge ist in ihren Grundzügen be- 
züglich der allgemeinen Gesichtspunkte für alle Niveaus und alle 
Richtungen die gleiche: 

1. Grundsätzlich zu unterscheiden sind Vortragskurse bezw. 
Einzelvorträge, durch welche die Hörer über bereits irgendwo 
bekanntgewordenes technisch-wissenschaftliches Material unterrich- 
tet werden sollen, im Gegensatz zu der Bekanntgabe von grundsälz- 
lich neuem Material, über das ein Forscher den Mitgliedern einer 
technischen oder wissenschaftlichen Gesellschaft Bericht erstattet. 
Wennschon unsere Aufgabe darin besteht, die Gesamtheit zu 
fördern, um Spitzenleistungen zu erzielen, so bleiben doch Vorträge 
über neue Errungenschaften der Wissenschaft und Technik Aus- 
nahmen. In der Hauptsache handelt es sich um die Übermittlung 
von bereits mehr oder weniger Bekanntem in neuer Form, d. h. 
im Vordergrund der zu bewältigenden Schwierigkeiten steht das 
Moment der Darstellung, der Gliederung, der Kritik, der Zusam- 
menfassung. 

2. Die Vorträge sind auf das gründlichste über das sonst 
übliche Maß hinaus vorzubereiten. Jeder Vortrag soll einen Paten, 
der Mitglied des Vortrags-Ausschusses des veranstaltenden ver- 
eines ist, erhalten. Ferner sollen für die Vorbereitung jedes ein- 
zelnen Themas eine Anzahl von Herren, bei deren Auswahl die 
Vertretung der denkbar verschiedensten Einstellung zum Thema 
berücksichtigt werden muß, als Arbeitsgemeinschaft zusammen- 
trelen und sich gegebenenfalls durch Außenstehende — auch durch 
Auswärtige als korrespondierende Mitarbeiter — entsprechend er- 
gänzen. Diese Herren haben nach hinreichendem Zusammenberaten 
unter Berücksichtigung der verschiedenen Interessen einen ge- 
eignelen Vortragenden zu gewinnen, haben diesen während der 
Durcharbeitung an Hand einer ausführlichen Disposition weitest- 
gehend durch ihre Beziehungen und auch mit sachlichen Beiträgen 
zu unterstützen und haben sich schließlich auch rechtzeitig vorher 
die betreffenden Arbeiten vortragen zu lassen, um durch fördernde 
Kritik auch an der Gestaltung des Vortrages tatkräftig mitzuwirken. 
Es ist nicht wie bisher ein Vortragender, der sich gerade an- 
bietet, mit Dank zu akzeptieren, sondern Ausgangspunkt für die 
Vorträge ist das Thema. 

3. Das Gleiche, was unter 2. über die Einzelvorträge fest- 
gelegt ist, gilt auch für die Vortragskurse, bei denen mehrere 
Redner zu Worle kommen. Hier ist ganz besonderer Wert darauf 
zu legen, daB die gesamte Materie seitens aller Vortragenden in 
mehrfachen Sitzungen gemeinsam behandelt wird, so daß die 
Vortragenden sich in die Behandlung der gesamten Materia 
teilen, d. h. einander ergänzen, oder aber in der Weise, daß zur 
gleichen Sache mehrere Vortragende ihre voneinander abweichen- 
den Anschauungen klar gegeneinander abgegrenzt zum Ausdruck 
bringen. 

4. Es ist grundsätzlich festzustellen, daß für unser vor— 
tragswesen im allgemeinen Sinne des Wortes die Lehrmittelfrage 
von ausschlaggebender Bedeutung und deren Durcharbeitung und 
Bereitstellung die Voraussetzung für die Ausgestaltung eines nutz- 
bringenden Vorlragswesens ist. In diesem Sinne bedeutet die Schaf- 
fung von Lehrmitteln heute eine außerordentlich bedeutungsvolle 
Aufgabe. Anzustreben ist weitestgehende Ausnutzung aller vorzüg- 
lichen Lehrmittel. Es sind anzustreben gemeinsame Lehrmittel, 
die allen Vereinen zur Verfügung stehen, gemeinsame Lehrmittel, 
die allen Lehrstühlen unserer technischen Hochschulen und Uni— 
versitäten zur Verfügung stehen. Es ist ungleich leichter, die 
Hergabe von Lehrmitteln seitens der Industrie für weite Kreise zu 


— aan 
erreichen, als für einen einzelnen Lehrstuhl, da auch die tn- 


dustrie das größte Interesse daran hat, daß mit dem hergegebenen 
Material entsprechend gewuche:rt wird. 

dieses Zusammengehen unserer Vereine auch eine Übernahme 
dieser einheitlich durchgebildeten Lehrmittel an die Lehrstühle 
unserer Hochschulen und Universitäten nach sich, ebenso wie 
die Mitwirkung ihrer Lehrer eine Voraussetzung für das volle 
Gelingen bedeutet. 

Das Vortragswesen als solches muB in seiner Durchführung 
das Arbeilsgebiet der einzelnen örtlichen Fachvereine oder der 
einzelnen Gesellschaften bleiben. 

5. Der Gedanke einer zentralen Bildsiclle ist wiederholt an- 
geregt worden!); auch sind Anfänge an verschiedenen Stellen be 
reils vorhanden. Jetzt handelt es sich um d.e Schaffung wirklich 
vorzüglicher und durchgeistig‘er Lehrmittel, welche den Anforde- 
rungen sowohl der Wissenschaft als auch der Industrie gerecht 
werden, und um die wirkliche und kraftvolle Durchführung des 
Gedankens der besten Verbreitung und Ausnutzung dieser Lehr- 
mittel. 

Wieviel sich durch eine gründliche sachliche Durch- 
arbeitung äußerlich einheitlich ausgestalteterl.ehr- 
mittel (Gegenstandstafeln, Zeichnungen, Lichtbilder) erreichen 
Jäßt, wie sehr solche Lehrmittel dem Vortragenden die Aufgabe 
erleichtern und Wort und Zeit ersparen können, zeigte Lasche 
durch Vorführung einer Reihe von Gegenstandstafeln und Licht— 


bildern. die nach den von ihm aufgestellten 
stellt waren. 


Ganz von selbst zieht 


Richtlinien herge- 
Die unter den Hörern anwesenden Hochschulprofes- 
soren mußten einstimmig anerkennen, daB sie bei einem so 
ausgezeichneten Bildmaterial in der Lage wären, den Lehrstoff 
in erheblich kürzerer Ze und mit größerem Wirkungsgrad den 
Schülern näher zu bringen. Uber die Leitsätze für die Durch— 
bildung der Lehrmittel und die geplanten großzügigen Maßnahmen 
zu ihrer Verwirklichung wird demnächst noch berichtet werden. 

Die Schaffung eines Bildmaterials nach den Plänen von 
Läsche hat auch für die Zukunft unseres technisch-wissen- 
schaftlichen Nachrichtendienstes große Bedeutung. Ein 
gut durchgearbeitetes Lichtbild nebst kurzem erläuterndem Text 
wird in vielen Fällen die Zukunftsform der techn 'sch-wissenschaft- 
lichen Mitteilung bilden können, d’e durch ihr rasches Erscheinen 
und ihre kurze und bequeme Lesbarkeit sehr viel dazu beitragen 
wird, das technisch Neue zur Kenntnis der daran interessierten 
Kreise unserer Industrie zu bringen und für den Unterricht an 
den Schulen bereit zu stellen. Namentlich wird dadurch die aus- 
ländische Literatur schneller und ergiebiger nutzbar gemacht 
werden können. 

Von Interesse ist, daß sich das T. V. Groß-Berlin zur An— 
nahme der Dezimal-Klassifikation für de Katalogisierung 
des Bildmateriales entschlossen hat. Die bisher bestehende Klassi- 
fikation soll möglichst in Übereinstimmung mit dem Auslande 
durch weitgehende Unterteilung für de Zwecke des Vorlesungs- 
wesens ausgebaut werden. 

Es steht zu hoffen. daß die Arbeiten des T. V. Groß-Berlin, 
dem außer Männeru der Wissenschaft und des l.ehrberufes auch 
führende Persönlichkeiten der Industrie angehören. richtunggebend 
für die übrigen deutschen Fortbildungstellen werden, mit denen 


ein engerer ZusammenschluB und gegenseitiger Erfahrungsaus- 
tausch in die Wege ge'eitet ist. 


Internationaler Kongreß für Psychotechnik. 


In Barcelona findet vom 28. bis 30. Seplember ein erster inter- 
nationaler Kongreß für Psychotechnik im Dienste der Berufs- 
beratung und Arbeitsorganisation statt. Es sind Vertreter zahl- 
reicher Länder zum Kongreß angemeldet. Aus Deutschland wird 
Dr. Moede, Privatdozent an der Technischen Hochschule Char- 
lottenburg und Direktor des Institutes für Wirtschaftspsychologie 
der Handelshochsehule Berlin, an den Verhandlungen teilnehmen. 


Zusammenschluß der Fachleute der Tech- 
nischen Mechani » Gelegentlich der Tagung der Mathe- 


mathematiker und Physiker in Jena 
vom 18. bis 24. Seplember d. J., wo im Rahmen der veranstal- 
tenden Gesellschaften auch Vorträge über Mechanik, insbesondere 
über Elastizitälsiehre und Hydrodynamik u. a. mehr, stattfinden. 
ist in Aussicht genommen, in irgend einer Form einen engeren Zu- 
sammenschluß der Fachleute der Mechanik und ihrer technischen 
Anwendungen herbeizuführen. | 
Wir bitten die lachgenossen aus Praxis und Lehramt, die 
Jenaer Veranstaltungen zu besuchen. Anfragen über die Tagung 
sowie Anmeldungen. die mit Rucksicht aul die Wohnungsbeschaf- 
fung moglichst frühzeitig erfolgen sollen. sind an IHeren Professor 
Winkelmann. Jena, St. Jacobstir. 20, zu richten. 1 veffpunkt und, 
Trelfzeit werden während de: Tagung bei der Geschäftstelle in 
Jena bekannt gemacht. 
L. Prandtl. 


— 


H. Reiner. 


— — 


2 Sntral-Archiv bei der Betriebstechnischen Abteilung im D. V. 
) ir e 1 1 Schwarz Verkehrs Ministerium) in Ver- 
bindung mit dem Dentsehen Aussehnb Für lechnisches Schulweseu 
und im Ministerium fur Handel und Gewerbe, ` 
c) der Vorschlag von A, l.asally. left 12 der Zeitschrift für gewerb- 
lichen Unterricht vom Juli 19.77. 


Der Normenausschuß der Deutschen Jn- 


dustrie Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, veröffentlicht in Heft 
’ 22 seiner Mitteilungen (Heft 22 der Zeitschrift „Der 
Betrieb“) folgende Normblatt-Entwürfe: 
E 111 Entwurf! Riemenscheil:en Ierchmesser, 
E 112 Bl. 1 u. 2 Entwurf 1) las drehzahlen für Transmissionen. 
E 460 (Entwurf 1, Messer- und Backenstalwe. Querschnitte. 
E 461 (Entwurf 1) Graphische Darstellungen durch Schau- 
linien. 
Einspruchsir.st 15. Oktober 1921. 
Entwürfe mit Erläuterungen werden den Interessenten auf 
Wunsch von der Geschäftstelle des Normenausschusses zugestellt 


Als Vorstandsvorlagen werden veröffentlicht: 

DINornı 102 Bezugstemperatur 
stücke, 

DINorm 141 Treib- und Einlegekeile, Querschnitte, 

DINorm 142 Flachkeile, Querschlinitte, 

DINorm 143 Hohlkeile, Querschnitte, 

DINorm 144 Paßfedern und Gicilfedern für Werkzeugmaschi— 
nen und Werkzeuge. Querschnitte. 

DINorm 145 Bohrungen für Hale- und Abdrückschrauben zu 


Gleitfetern nach DINorm 269 und 144, 
DINorm 151 Nasenke:le, Querschnitle, 


DINorm 252 Nasenflachkeile, Querschnitte. 

DINorn 253 Nasenhohlkeile, Querschnilte, 

DINorn 269 Paßfedern und Gleitfedern. Querschnilte. 
Einspruchsfrist für den Berat 15. September 1921. 

Es handelt sich bei den Vorslandsvoria en um die Fassung der 
älter, wie sie dem Vorstand zur Genehm gung unterbreitet wer- 
den. Die Beteiligten können daraus ersenen. ob und inwieweil 
ihren Ansprüchen in den Vorlagen an den Vorstand Rechnung 
getragen ist. bu 

Von der Bekanntgabe der Normblätter wird in der vom 
Vorstand genehmigten Fassung abgesehen, soweit nicht grund- 
sätzliche Acnderungen gegenüber den Vorentwürlen enthallen sind. 

Bezugfertige Normblätier (Neuerscheinungen): 
Fachnormen des Bauwesens. 
DINorm 153 Dachziegel, Biberschwänze und Gralziegel, Reichs- 
norm. 

Auf das in Neuauflage‘ erschienene Normblattverzeichnis, 
das als Anhang ein Bezugsquellenverze'chnis der Firmen enthält, 
die genormte Teile herstellen. wird besonders aufmerksam ge- 
macht. Bezug desselben durch die Geschäftstelle. Preis 3. 
und Versandkosten. 

Dasselbe Heft enthält den Aufsatz Normenordnung von 
Dr. Porstmann, Berlin- Südende. Bezug durch die Geschäftstelle 
zum Preise von 0,50 .# ausschließlich Versandkosten. 


Gine neue Ortsgruppe der A. d. a 


Am 7. Juli d. J. wurde in Stettin eine neue Ortsgruppe der 
Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsinzen vr geründel. Nach 
einem einleitenden Vortrage des Vorsitzenden des Pommerschen Be- 
zirksvereines Herrn Mittendorf erfolgte die Gründung der 
Ortsgruppe, zu deren Obmann Herr Betriebsleiter Stolte. Sellin, 
Speicherstr. 9, gewählt wur.e. 


Die Zahl der Ortsgruppen der AdB ist hiermit auf 25 ge 
stiegen. 


Tagung des Reichsbundes Deutfiher Ceh- 
nik in Hamburg. Die Hamburger Kultur- und Spot- 


woche umfaßt auch die vom Reichs- 

bund deutscher Technik veranstaltete Tagung „Kultur und Technik 
Nach der Begrüßungsansprache von Dr.-Ing. Mies sprach 
Baurat Baritsch, Leiter des Wissenschaftlichen Archives der 
Hamburger Wasserbaudirektion. über Kultur und Technik im 
Hafenbau. Geh. Marinebaurat Schwarz sprach über Schill: 
bau und Kultur, er ging über die Schnelldampferbauten 2 
den Schiffsriesen; die Hamburger Schiffbau-Versuchsansialt ist div 
größte der Welt. Über die kultnrelle Bedeutung des 
technischen Schulwesens sprach Prof. Lohse, Techn 
sche Schulen und praktisches Wirtschaftsleben müssen in wech“ 
seiliger Unterslützung dahin wirken, daß das Verständn's dar 
ethischen Werte technischen Schaffens in unserem Volke zunchme, 


der Mehwerkzeuge und Werk- 
t 


Aus den Bezirksvereinen 


7 wa S Au. ag. , of. Krüger 
Berliner By, Vertrag von Geh. Reg. Rat Prof. Kr 


in der Monatsversummlung am A. Mai II 
über Die Feldberegnung in technischer und wirtschaftlicher 
Beziehung. 

Um die immer mehr zunehmende Bevölkerung auf heimisch! 
Scholle ernähren zu können. mussen hohere . Uekinrorirur <? 
ziel werden. Durch Kinführung der von Lebig ernannten becs 
von der Ernährung der Pflanzen ist der Ertrag der deutsch” 
Landwirtschaft in den letzten 25 Jahren um 5) ell os! 
Zur Bodenbearbeitung und Düngung muß aber als dritter sebr 
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wichliger Faktor noch die Bewässerung hinzukommen, da die! 


Pffanzen die Nährstoffe nur in einer Wasserlösung aufzunelmmen 
imstande sind. 

Der einer Pflanze zuträgliche Verdünnungsgrad der Nährsalz— 
lösung ist sehr hoch. Zu 1 kg trockener Hrntemenge ist etwa fol- 
sende Wassermenge erforderlich: Weizen 350. Roggen 400, Hafer 
>00, Kartoffeln 200. Wiesenheu 800 kg. Tür eine Haferernte von 
100 dzha an Korn und Stroh beträgt also der Wasserbedarf 
5000 ebm ha, was einer mittleren Regenhöhe von 500 mm gleich- 
kommt, die aber nicht einmal überall als Jahresdurchschnitt er- 
reicht wird, geschweige denn in den wenigen Monaten von April 
bis Juni. 

Will der Landwirt sich eine teuere Beregnungsanlage an- 
schaffen. so muß er vorher die Regen verhältnisse genau prüfen. 
Hierbei ist nicht der Jahresdurehschnitt, sondern die Regenhöhe 
der einzelnen Monate ausschlaggebend. Die Beobachtungsdauer 
ist verhältnismäßig lang und beträgt 20 bis 30 Jahre. Für Prenzlau 
ist aus einer 57 jährigen Regenbeobachtung berechnet, daB in 100 
Jahren in den 4 Sommermonaten 223 Monate oder 56 vH Fehl- 
beträge an Regen aufweisen. 

Für die künstliche Bewässerung kommen folgende Arten in 
Betracht: Überstauung in Becken: wilde Berieselung aus boch- 
liegender Furche durch breites Überrieseln, Furchenrieselung durch 
parallele Furchen und endlich Bewässerung mit Druckwasser aus 
Rohr- und: Schlauchleitungen. 

Die allgemeine Anordnung einer Beregnungsanlage ist der— 
artig, daß Wasser durch eine Pumpe in eine feste Stammleitung 
gepumpt wird, an die sich die verlegbare Veldleitung anschlieBt, 
von der die Schaltleitungen mit den Regnern abgehen. Zapfstellen 
und Schieber sind eingebaut, der Betrieb ist ununterbrochen, die 
Regner sind meist schlauchlos oder schlaucharm, die Kupplungen 
sind einfach und schnell bedienbar. 

Die Bauweise „Mlannesmann-Krause besteht aus Rohrschüssen 
von 6m Länge. die mil angeschweißten Füßen versehen sind. 
Der Regner muß nach vollendeter Beregnung in eine neue 
Stellung vorgetragen werden. Die Bauweise "Rohrleitungsbau 
Phoenix" besteht aus Rohrleitungen von wroßer Lichtweite. um 
Druckhöhenverlust zu vermeiden. und wird vorgewälzt auf Rà- 
dern von sechseckiger Felgenforn. Sänger und Lanninger bauen 
Regner, deren Glieder durch drei Räderpaare, die auf gekröpfter 
um eine Senkrechte drehbarer Achse laufen, bewegt werden. 

Die Streudüsen müssen bei geringem Druckverlust ein großes 
Gebiet beherrschen. der Regen muß fein verteilt werden. die Lei- 
slung der Düse muB veränderlieh sein und die Düse selbst un- 


empfindlich gegen Verstopfung durch Schmutz. Es werden Streu- 


und Rieseldüsen verwandt. 

Zum Schluß gab der Vortragende einige Zahlen über Ernte- 
steigerung und Rentabilität. Bei Kartoffeln wurde bei künstlicher 
Beregnung der Ertrag gesteigert von 118 auf 211 del. also um 
93 dz. bei Winterroggen von 17.1 auf 233, also um 6.2 dz. Aus 
der Berechnung der Kosten. die mit 1000 „% ha pro Jahr anzu- 
setzen sind, ergibt sich für Roggen kein Reingewinn, dagegen Tor 
Kartoffeln ein recht hoher. Trotzdem sind die Halmfrüchte in die 
Beregnung mit einzubeziehen, da sonst die allgemeinen Betriebs- 
kosten den Kunstregen so belasten, daß die Beregnung von Kar- 
töffeln allein keinen Reingewinn mehr bringt. 

Die in Deutschland für Kunstberegnung geeignete Fläche 
kann auf einige Millionen Hektar geschätzt werden. Monatsblätter 
des Berliner By. Nr. 8 1921.) 


Der Kölner By, veröffentlicht in einer Sondernummer über 


Braunkohle der Kölner technischen Blätter 
vom Juli 1921 eine Zusammenfassung Zweier Vorträge über 
die Verwendung rheinischer Rohbraunkohle in der Industrie 
von Direktor Dipl.-Ing. Weiß und Dr.-Ing. II. Becker. 

| "Wegen des großen Umfanges der mit 20 Abbildungen und 
vielem Zahlenmaterial ausgestatteten Vorträge kann hier nur der 
Gedankengang kurz angegeben werden: 
J. Entstehung, Vorkommen, Abbau und Absatz. 
II. Beschaffenheit. 
III. Lagerung und Trocknung. 
IV. Allgemeines über die Verwendung. 
V. Unmittelbare Verfenerung  Rostienerung bei Dampfkesseln 
und sonstige direkte Feuerungen. 
Verwendung für den Danerbetrieh 
2. Behelfsmäßige Umstellung auf Braunkohle. 
A Umänderungsbeispiele an Dampfkesseln für die Zwecke 
unter 1. und 2. 
J. Feuerungen ausschlußlieh Solcher für Kesselanlagen. 
VI. Mittelbare Verteuerung (Generatoren 
1. Die Entgasung und Schwellung. 
2. Die Vergasung (Heiz- und Kraftgas>. 
a: Generalorarten und ihre Betriebsweise. 
b) Gastrocknung und -entleerung. 
C, Gasofenanlagen. 
VII. Brennstoff und llehgungsboslen. 
VIII. Schlußwort: Prüfung der heuerungsanlagen. 


. Zahlentafelfolge. 
Nr. 1. Untersuchungsergebnisse von Steinkohle und rhein. Braun- 


kohle. 


ER = ; -Vortrock- 
2. Wirtschaftlichkeitsbereehnung IUl Rohbraunkohlen-Vortr 


nung. 

3. Wassergehalt der oberen und unteren 
Lager von Rohbraunkoble. l 

1. Mit rheinischer Rohbraunkohle beschickte 
feuerungen. 

cb Ergebnisse während der Erhöhung der Brennstoffschicht 
bei der Vergasung rheinischer Rohbraunkohle. 

6. Generatoren-Beanspruchung und -Durchsatz. l 

7. Steinkohlen-. Braunkohlenbrikeit- und Rohbraunkohlen-Ge- 
neratorgas. 

H Vergasungsergebnisse. 

9 Rohbraunkohlenaufwand und Teerausbeule beim Vergasen 
und Schwelen. 

10. Urteerstoffe Rheinischer Braunkohle und ihre Verwendung. 

„ 11. Rohbraunkohlen-Vergasungsanlagen. 

12. Ergebnisse der Untersuchung eines mit rheinischer Roh- 
braunkohle beschiekten Deutzer Treppenrost- Generators mit 
Gastrocknungsanlage 

„ 13. Gegenüberstellung der Brennstoffkosten bei Verwendung von 

Ruhrkohle und Koks und rheinischer Rohbraunkohle. 

„ I. Gegenüberstellung der Brennstoffkosten bei Verwendung von 

Aachener Steinkohle und rhenischer Rohbraunkohle. 

.15. Berechnung der Wirtschaftlichkeit. 

Im Anschluß an die Vorträge erläutert Hr. Neumann 
vergleichende Betriebskostenrechnungen. die er für eine 50 PS- 
Dampflokomobile und eine 200 PS- Heißtampfmaschinenanläge 
durchgeführt hat. 

In der Sondernummer wird weiter ein Vortrag veröffentlicht 
von E. Singer über Förderung von Braunkohle. insbesondere 
für grohe Kraftwerke. 

Es werden in zahlreichen Beispielen an Bildern besprochen: 
die Fördermittel von der Grabe bis zum Werk und die Hinrich— 
tungen für die Ver:elung im Werk: Schiffahrt. voll- und schmal- 
spurige Kisenbahnen mit 1.okomoliv-, Seil- oder Kettenbetrieb, 
Hängebahnen und Drahtseilbahnen sowie die Mittel zum Umschlas 
aus Schill oder Bahnen durch Verladebrücken mit Selbsigreifern, 
Selbstentladern. Pendelbecherwerken. Wagenkippern verschieden- 
ster Bauarten, wie fahr: und drehbare Kurvenkipper usw. 
Sodann werden die Leistungen. Transport- und Verteileinrich— 
tungen für die Kohle im Kraftwerke Nister der Koblenzer Straßen- 
bahngesellschaft. mu Kraftwerk Golpa bei Bitterfeld und im Kraft- 
werk Goldenberg in Knapsack beschrieben. 

An einem den Vorträgen folgenden Tage fand eine Besichti- 
gung des Kraftwerkes Goldenberg statt. 


Schichten überdachter 


Dampfkessel- 


Der Inhaber der chemischen Fabrik C. II. Boehringer & Sohn, 
Kommerzienrat Albert Boehringer, ist anläßlich seines 60. Ge- 
burtstages von der mathematisch-naturwissenschaltlichen Fakultät 
der Universitat in Freiburg in Baden für seine Verdienste um die 
Industrie der Milch- und Wensäiuren und Alkaloide zum Ehren- 


doktor ernannt worden. 


E 
„ 


Die Technische Hochschule Darmstadt hat den Ing. Fritz 
Opel, Mitinhaber der Fa. Adam Opel, anläßlich seiner 25 jähri- 
gen Mitarbeit bei der Firma zum Dr.-Ing. e.h. ernannt. 


Prof. Ludendorff,. der Bruder des Generals. ist zum Di- 
rektor des astro-phwsikalischen Observatoriums in Potsdam als 
Nachfolger von Geh.-Rat Müller ernannt worden. 


Am 1. September d I. beging Justizrat Dr. Walther Wald- 
schmidt. Vorslandsmitglied der Firma Ludwig Loewe A.-G., das 
25 jährige Jubtlaum seines Fintritts in die Firma. 
es. 


Dr.-Ing. h. c. deari Lanz., der einzige Sohn des schon vor 


längerer Zeit verstorbenen Begründers der Fa. Heinrich Lanz in 
Mannheim. ist am 18. August im Alter von IS Jahren in Mannheim 
oeslorben Der Verstorbene hat sich besondere Verdienste um 
den Luftschilfbau erworben bei der Resrundung und dem Ausbau 
des Luttschilfbaues Schütte Lanz in Rheinau und um die Entwick- 
lung des Baues von Dampimaschtiuen. Lokomobilen. Eis- Kälte- 
und Famdwirtschaftlichen Maschinen. sowie Motorbooten. 


Aus der Industrie 


Die neugegründete Mannes- 
mannrolren- und Eisen- 
/weck des Unter- 


Angariſche Gründung. 


handels-N.-G. in Budapest wurde registriert. 
nehmens ist der Vertrieb aller Erzeugnisse der Mannesmann- 
röhrenwerke und der zu dereu Konzern wehortgen Unlternehmun- 
gen. Das Kapital beträgt 25 Millionen Kronen. 


Gin neuer Meßpalast in Geipäig. nen 


massiven Meßpalast in bester MeBlage zwischen Markt und Haupt- 
bahnhof; er wird schon im Herbst 1922 neben dem neuen Meß- 
hause Union eröffnet werden. In 6 Geschossen bielet das Ge- 
bäude gegen 6000 qm Ausstellungsraum. Das Baukapital beträgt 
12 Millionen M. 6 Millionen sind als Flypothekenkapital gesichert, 
die anderen 6 Millionen werden in Form von Aktien aufgebracht, 
von denen ein großer Teil bereits gezeichnet ist, und zwar durch 
Aussteller selbst. 


7 Die aus den Städten fortzuschaffenden 
Mullloer wert ung ° Müllmassen erreichen eine außerordent- 
liche Höhe. Es beträgt z. B. in der Stadt München der Gesamt- 
anfall über 200000 cbm pro Jahr. Diese Mengen wurden früher 
meist unsortiert auf geeigneten Ländereien außerhalb der Stadt- 
grenze angehäuft. Die sich ergebenden Unzuträglichkeiten führ- 
ten dazu, daß man den gesamten Müll unterpflügte. Da die Dün- 
gerkraft gering blieb, versuchte man die meliorierende Wirkung 
des Kehrichts auszunutzen, und begann an vielen Stellen mit einer 
planmäßigen Aufschüttung auf Oedländereien und Moor. Da sich 
aber herausstellte, daß der Heizwert des Mülls größer war als sein 
Düngerwert, ging man dazu über, ihn als Brennstoff zu be- 
nutzen. Nach den neueren Verfahren wird jedoch der Kehricht 
vor der weiteren Verwendung mechanisch in Grob- und Feinmüll 
getrennt. Während der Grobmüll soweit wie möglich im Handel 
weiter verwertet oder verbrannt wird, wird der Feinmüll entweder 
nach einem neuen Verfahren «des Schmelz- und Hültenwerkes 
Oberschöneweide-Berlin zu Hartsteinen gegossen oder aber der 
direkten landwirtschaftlichen Verwertung zugeführt. Zu Brenn- 
zwecken eignet er sich nicht, da sein Heizwert sehr gering ist. 
Dagegen enthält nach Analyse der Feinmüll. besonders im gela- 
gerten Zustande, etwa 0,35 vH Stickstoff, 0,30 vH Phosphorsäure. 
0,25 vH Kali und 7,5 vH Kalk. Seine Verwertung in der Landwirt- 
schaft kann in verschiedener Weise geschehen. Die Stadt Mün- 
chen beabsichtigt z. B., den Feinmüll mit den Rückständen der 
Abwässerkläranlagen zu mischen und ihn auf die unfruchtbaren 
Heideböden des Schleisheimer, Dachauer und Erdinger Mooses 
als Ackerkrume aufzutragen. Eine zweite, in der Landwirt- 
schaft seit uralten Zeiten gebräuchliche Verwertung besteht in 
der Kompostierung des Mülls. Dieser ist nach 5- bis 6 jähriger 
Lagerung auch zur Düngung von Zuckerrüben und Kartoffeln 
unter Zugabe von Kalisalzen brauchbar. Auberdem kann der reine 
Feinmüll unmittelbar nutzbar gemacht werden, wenn er in stär- 
kerer Schültung auf geeignetes Gelände z. B. Moorland gebracht 
wird. Die bemüllte Fläche wird dann noch im ersten Jahr durch 
häufiges Pflügen in Ackerland umgewandelt und kann sofort zur 
Kultur aller Hack-, Halm- und Gemüscarten dienen. 

Die Entwicklung der Städte wird in immer weiterem Umfange 
eine zweckmäßige Verwertung der noch im Müll steckenden Ener- 
zien nötig machen, und die Ausnutzungsmöglichkeiten sind auch. 
wie aus der kurzen Zusammenstellung hervorgeht, sehr groß. 


Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


Rupert Huber, Konstrukteur, Wiener Neustadt (N.-Oest.), Neun- 
kirchner Str. 80. 
Dr.-Ing. Franz Kanhäuser, Kasniau b. Pilsen (C. S. R.) 


Besfellzeffel für Sonderabdrucke 


Bestellungen sind zu richten an den v. D. I., Druckschriftenvertrieb, 
Berlin NW7, Sommerstr. 42. 


PER Stück Klitzing, Schwimmdocks mit ausfahrbaren Pontons. 
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Robert Kratochwil, Ing., Direktor, Linz (Donau) (N.-Oest.), 
Museumstr. 6. 

Dipl.-Ing. Oskar Suranyi, Ziviling., Kassa (Kaschan) (C. S. R.), 
Postgasse 11. 

Nikolaus Winter, Ingenieur, Wien IV/1, Schwindgasse 14. 


Aufnahmen. 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereines stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 23. August 1921. 


Bayerischer Bv. (561): Dipl.-Ing. Alois Böhm, München NO 2, 
von der Tannstr. 8. | 


Bergischer Bv. (358): Alfred Everts, Ingenieur, Elberfeld, 


Viehofstr. 61. 
Dipl.-Ing. Heinrich Speth, Elberfeld, Königstr. 86. 
Braunschweiger Bv. (444): Ernst Deutsch, Ingenieur, Braun- 
schweig. Bodestr. 20. 
Rudolf Harms, Oberingenieur, Braunschweig, Hagenstr. 18. 
Breslauer Bv. (552): Theodor Blech, Betriebsdirektor, Wal- 
denburg (Schles.), Fürstensteiner Str. 5 a. 
Otto Bockhoop, Ing., Waldenburg, Freiburger Str. 15a. 
Max Illgner, Fabrikant, Strehlen (Schles.), Nimptscher 
Str. 8 p. 1. 
Chemnitzer Bv. (455): Ober-Reg.-Rat Prof. Dr. Oskar Wend, 
Chemnitz, Schillerplatz 5. À 
Hamburger Bv. (943): Eduard Mahler, Betriebsingenieur, 
Schiffbeck b. Hamburg. 
Hannoverscher Bv. (645): Wilhelm Krause, Ing., Hannover- 
Döhren, Helenenstr. 38. 
Alfred Looss, Oberingenieur, Hannover, Nahrenwaldstr. 51,]. 
Hessischer Bv. (212): Hugo von Köhler, Obering., Cassel, 
Mönchebergstr. 8. 
Karlsruher Bv. (299): Dipl.-Ing. Alfred Lingg, Heidelberg, 
Bergheimer Str. 145. 
Märkischer Bv. (119): Dipl.-Ing. Hubert Claasen, Böhlen 
b. Leipzig. 
Mittelthüringer Bv. (281): Fritz Göttmann, Oberingenieur, 
Erfurt, Arnstädter Str. 31. 
Dipl.-Ing. Gustav Wesemann, Reg.-Baumeister, Sömmerda 
(Thür.), Dreyseplatz 11. 
Ostpreußischer Bv. (123): Richard Bernecker, Betriebs- 
ingenieur, Königsberg (Ostpr.), Luisenallee 67. 
Ruhr-Bv. (794): Dipl.-Ing. Rolf Ammann, Mülheim (Ruhr, 
Hindenburgstr. 154. 
Dipl.-Ing. Hugo Krämer, Essen-Rellinghausen, Eyhofstr. 32. 
Westfälischer Bv. (486): Dipl.-Ing. Friedrich Hingkeldey. 
Herne, Stammstr. 23. 
Oesterreichischer Verband (539): Dipl.-Ing. Fedor Gernyi- 
Orme, Wiener- Neustadt, Baugasse 4. 
Karl Grün, Ingenieur, Wien III, Hegergasse 2. 
Johann Kolbert, Ingenieur, Wien XX, Dresdener Str. 49. 
Dipl.-Ing. Albert Raus, Loebersdourf b. Wien, Sandwirtstr. ö. 
Alfred Ruschowy, Ing, Wien IV, Mayerhofgasse 10, 3/10. 
Josef Schweizer, Ingenieur, Wien XIV, Sechshauser Str. 3. 
Dr.-Ing. Friedrich Ungethüm, Wien XVIII, Staudgasse 13. 
Dipl.-Ing. Hans Karl Wohjpka, Loebersdorf b. ‚Wien. 
Keinem Bv. angehörend (1877): Jenor Gäbor, Obering.. 
Ujpest 4 b. Budapest. 


Verstorben: 


Berliner Bv.: Heinrich Hoff, Direktor d. „Austria“ Röhren- 
industrie G. m. b. H., Außig (Elbe). 

Hannoverscher Bv.: Dipl.-Ing. Ernst Löhmann, Hannover. 
Podbielskistr. 23. 

Niederrheinischer Bv.: Wilhelm Kurmann, Ingenieur, 
Düsseldorf, Hüttenstr 91. 

Württembergischer By: Georg Kleinmichel, Ingenienr. 
Eßlingen (Neckar), Neckarstr. 22. 
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7 in Muuchen- 
Neugründung von Ortsgruppen. Geer 
Rheydt und Umgebung wurde unter dem Vorsitz des Herrn Ing. 
J. Brix in Rneydt die Ortsgruppe Munchen- Gladbach. 
Rheydt des Nieder rheinischen Bezirksvereine ge 
gründet. 

Es bestehen zurzeit Ortsgruppen in 


helmshaven — Witlen — Würzburg. 

Erfreulicherweise machen s.ch auch an anderen Orten, wie 
z. B. Osnabrück, Gera, Innsbruck usw., Bestrebungen zum engeren 
Zusammenschluß unserer Mitglieder geltend. 

Mitglieder, die Interesse an der Gründung von Ortsgruppen, 
oder am engeren Zusammenschluß von Mitgliedern des V. d. 1. 
haben, werden gebeten, dies der Geschäftstelle mitzuteilen, 
worauf ihnen die für die Gründung von Ortsgruppen benötigten 
Unterlagen sowie ein Verzeichn.s der an den betreffenden Orlen 
ansässıgen Mitglieder bereitwilligst zugestellt wird. 


Susammenschluß der technisch -WISSEN- 
Schaftlichen Vereine Deutscplands. en 


Technik verdankt ihren beispiellosen Aufstieg zu ihrer jetzigen 
Höhe nicht zum geringsten Teil dem befruchtenden Einfluß wissen- 
schaftlicher Arbeit auf die Entwicklung lechnisch- praktischen 
Schaffens. Anderseits verdankt in ganz besonderem Maße die 
Technik der unermüdlichen Fürsorge unserer lechnisch-wissen- 
schaftlichen Vereine und Verbände das für jeden Erfolg ausschlag- 
gebende Zusammengehen von Wissenschaft und Praxis. Es liegt 
in der Natur der Arbeit solcher Körperschaften, daB ihre Ziele 
nach ihrer Hauptrichtung häufig sehr ähnlich sind, so daß der 
Zusammenschluß zu gemeinschaftlichem Schaffen auf ganz be- 
slimmiem Gebiet schon seit einiger Zeit als zweckmäßig erkannt 
wurde. Es sei in diesem Zusammenhang 2. B. an die Arbeiten 
zur Schaffung der Normen für die gesamte deutsche Industrie 
erinnert. 

Um nun möglichst viele solcher gemeinsamen Aufgaben 
planmäßig zusammenzufassen, hatten sich schon während des 
Krieges eine Anzahl führender technisch-wissenschaftlicher ver- 
einigungen, und zwar 

1. der Verein deutscher Ingenieure, 


2. „ Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- Vereine, 
3. „ Verein deutscher Eisenhüttenleute, 

4. „ Verein deutscher Chemiker, 

5 Verband deulscher Elektrotechniker, 


° ?9 
6. die Schiffbautechnische Gesellschaft 
zum Deutschen Verband technisch-wissenschaftli- 
cher Vereine zusammengeschlossen. i 
Krieg und Revolution mit ihren verheerenden Folgeerschei- 
nungen, nicht zuletzt auch gewisse Unzulänglichkeiten im inneren 
Aufbau, hatten anfangs den Deutschen Verband nicht voll 
zum Aufblühen Belangen lassen. Erst nach seiner vor wenigen 
Monaten erfolgten Umbildung ist ihm die Durchschlagkraft gegeben 


worden, welche ihn in der Folge befähigen durfte, seinem großen: 


und wichtigen Aufgabenkreis gerecht zu werden, der in den 
Satzungen wie folgt gekennzeichnet ist: 
De der selbständigen Arbeiten der Einzelver- 
eine bezweckt der Verband die gemeinsame Arbeit auf den 
verschiedenen Gebieten der Technik, insbesondere die Förderung 
der technischen Wissenschaften, die Mitarbeit in Fragen der 
technischen Gesetzgebung, die Vereinheitlichung ea 
lechnischer Grundlagen und die Weilerentwicklung des techni- 
schen Unterrichiswesens. Der Verband will dem technischen 
Schaffen im Öffentlichen Leben den der Bedeutung der Technik 
für unser Gemeinwesen entsprechenden Einfluß sichern. a2 
Die Ueberzeugung von der Bedeutung gemeinschaftlicher 
beit an diesen Aufgaben hatte sich inzwischen in weiteren Kreisen 


| 


verbreitet, so daß heute fa 
lichen Vereine Deutschlands von ausschlaggebender Bedeutung 


vom Deutschen Verband aufgenommenen Arbeiten zu erlangen, 
Mittel für deren Durchführung zu beschaffen und die Verwen- 
dung solcher aus Industriekreisen slammenden Mittel zu über- 
wachen. Diesem Industrie-Ausschuß gehören zurzeit u. a. folgende 


Geh. Baurat Dr.-Ing. Beukenberg, Geh. Kommerzienrat 


Dr.-Ing. Ernst e Borsig, Professor Dr. Carl Bosch, Geh. 


Kommerzienrat Deutsch, Geh. Regierungsrat Professor Dr.-Ing. 
Duisberg, Geh. Bergrat Hilger, Dr. Hans Krämer, 
Baurat Dr.-Ing. Lippart, Dr.-Ing. Karl Reinhardt, 
Kommerzienrat Herm. Röchling, Dr.-Ing. Sorge, Dr.-Ing. 
Carl Friedrich von Siemens, Hugo Stinnes, Dr.-Ing. Al- 
bert Vögler. 

Auf der anderen Seite ist die Verbindung mit der techni- 
schen Wissenschaft durch die Gründung eines Hochschul-Aus- 
schusses gewährleistet, dem u. a. ihre Mitarbeit leisten die 
Herren: 

Geh. Regierungsrat Professor Dr. E. Orlich, Geh. Regie- 
Fungsrat Professor Dr. Foerster, Professor Aumund, Pro- 
fessor Dr. Hamel, Professor Dr.-Ing. G. Stauber, Professor 
Dr. Stock, Professor Dr.-Ing. A. Nägel, Bergrat Professor 
Dr. Tübben. 


seits die richtige Grundlage für den Erfolg auf dem dem Deutschen 
Verbande zufallenden Arbeitsgebiet geschaffen ist. 

Was dieses Arbeitsgebiet im einzelnen anlangt, so sei auf 
eine Aufgabe ganz besonders hingewiesen, die bei der heutigen 
wirtschaftlichen Lage Deuischlands von ungeheurer Bedeutung 
ist: die höchstmögliche Steigerung der Wirtschaftlichkeit un- 
serer gesamten Fertigung! Das zu diesem Zwecke zu bear- 
beitende überaus weile Aufgabengebiet kennzeichnet sich durch 
die Forderung: spezifische Vermehrung der Erzeugung, d. h. 
erhöhler Leistungsfaktor, bei gleichzeitiger Verbesserung der 
Güte und Verbilligung der Selbstkosten aller Erzeugnisse. 
Mit der Durchführung dieser Arbeiten ist das Reichskurato- 
rium für Wirtschaftlichkeit in Industrie und 


Ing. Carl Friedrich von Siemens arbeitet, und dem außer einer 
Re. lie führender Industrieller auch eine Anzahl von Vertretern 
der beteiligten Reichsämler angehören. Dieses Kuratorium be- 
zweckt, wie es in der Gründungsakte heißt, unter Ausschluß 
politischer und Erwerbsabsichlen die Förderung jeder Art von 


Bestrebungen zur Hebung der Wirtschaltlichkeit der Industrie . 


und gewerblichen Fertigung und hat sich insbesondere als Ziel 
gesteckt: die Zusammenlassung aller Ralionalisierungsarbeiten, 
d.e Ueberwachung der besiimmungsgemäßen Verwendung der ihm 
vom Reich oder von anderer Seite zur Verfügung gestellten Geld- 
mittel und schließlich die Werbung solcher Geldmittel zur För- 
derung seiner Arbeiten. i n l 

Es ist als eine Tat zu bezeichnen, daß sich die technisch- 
wissenschaftlichen Vereine zur Bearbeitung der vorstehend skizzier- 
ten Fragen im Deutschen Verband zusammengeschlossen haben, eine 
Tat, die umsomehr zu begrüßen ist, als durch die überaus glück- 
liche Art des inneren Aufbaues des Deutschen Verbandes nunmehr 
der Einfluß aller derjenigen Kreise gesichert erscheint, die in 
der Lage und willens sind, tatkräftig und zielbewußt am Wieder- 
aufbau unseres Wirtschaftlebens mitzuwirken. Wir dürfen vom 


mm — —— 
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Aus den Bezirksvercinen ‘2 


die Vereinigung zur Förderung technisch- 
wissenschaftlicher Vorträge JC 
i nisch-wesifälischen 
Industriegebiet, welcher auch der Gauverband Rheinland -West- 
fa'en des V. d. I. angehört, veranstaltet im Winterhalbjahr 1921/22 
zwei Vortragsreihen, die abends im llörsaal der Staatl. Ma- 
schinenbauschule in Dortmund stattfinden. 

Die erste Reihe beginnt im Oktober d. Js. und erstreckt sich 
bis Weihnachten. Se umfaßt 14 vorträge von durchschnittlich je 
15 Abenden aus den Gebieten der Mathematik, Naturwissenschalten, 
Mechanik und Festigkeitslehre. ' 

Die zweite Vortragsre he wird die Wärmewirtschaft und die 
}etriebswissenschaflen umfassen und nach Weihnachten abgehalten 
werden. 

Der Plan für die erste Vortragsreihe ist in den Techni- 
schen Mitteilungen’ der Vereine, Dortmund, Nr. 31 vom 20. Au- 
gusl d. JS. bekanntgegeben. Nähere Auskunft erteilt der Geschäfts- 
führer, Professor Hülle, Dortmund, Dresdner Str. 13. 
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Gechnik in der Gandwirtfchaft — Sonder- 
heft für die Oftmesse Der Königsberger Ostmesse, die 
e in ihrer Herbstveranstaltung be- 
sonders auf die landwirtschaftlichen Erzeugnisse und Bedürf- 
nisse des Ostens eingestellt ist, war das Juliheft der Technik in 
der Landwirtschaft gewidmet. Der in Vierfarben-Ofsetdruck her- 
gestellte Umschlag des Heftes zeigt auf der Titelse.te als Wahr- 
zeichen das Königsberger Schloß und vor diesem die charakle- 
rislischen Zeichen Zahnrad und Ähre. ' In dem ersten Aufsatz: 
Die Landwirtschaftstechnik in Ostpreußen, gibt Professor 
Dr. Gg. Kühne aus Königsberg eine lehrreiche Übersicht über 
die Verwendung maschineller Hilfsmittel in der Landwirtschaft 
und die ostpreußischen Bedürfnisse an solchen. Aus den zahlen- 
mäßigen Zusammenstellungen ist ersichtlich, daß die ostpreu- 
Bische Landwirtschaft hinsichtlich der Maschinenanwendung die 
Durchschnittswerte für das Reich sogar übersteigt. Besondere 
Beachtung dürften, nicht nur in Beziehung auf östliche Verhält- 
nisse, der Aufsatz „Ein neues Tiefkulturgerät“ von A. Daniel 
und die Fortsetzung der Abhandlung „Technik und Inland-Nah- 
rungsmittelversorgung“ von C. Dienst (über Trocknungsanlagen 
und Kühlspeicher für Getreide) finden. Der Bautechnik in 
der Landwirtschaft weist Oberbaurat K. Bertele in seinem Bei- 
trag die zweckmäßig zu beobachtenden Richtlinien, Dr.-Ing. 
Bieske, Königsberg, behandelt den hydraulischen Widder und 
seine Verwendung im Flachlande. In dem Abschnitt „Meliora- 
lions- und Kulturtechnik“ finden wir den Aufsatz: Wie bringt 
man kultivierte Niederungsmoorwiesen wieder auf volle Ertrag- 
fähigkeit? von P. Kostka, Haupifach!ehrer an der Provinzial- 
Wiesenbauschule Königsberg i. Pr. Die „Rundschau“ enthält zalıl- 
reiche kleine Aufsätze aus den verschiedensten Gebieten, die 
den Landwirt angehen. Auslandnachrichten, Beschreibungen 
neuer Maschinen und eine umfangreiche, übersichtlich gegliederte 
Druckschriftenschau vervollständigen das wertvolle Heft. — Jähr- 
licher Bezugspreis 40 M, für Mitglieder des V.d.I. und der Deut- 
schen Landwirtschafts-Gesellschaft 32 M. 


Der Betrieb — Messeheft für Frank- 


furt q. i Nachdem der „Betrieb“ mit seinen Sonderheften 
zur Leipziger Messe 1920 und 1921, hohe An- 
erkennung bei der Industrie gefunden hat, hat der Verlag fūr 
die diesjährige Herbstmesse in Frankfurt a. M. auf vielsei- 
tige Wünsche, besonders aus westlichen Industriekreisen. gleich- 
falls de Herausgabe eines Sonderheftes in Angriff genommen. 
Dieses Sonderheft wird wiederum in seinem Textteil vornehm- 
ch dem deutschen Werkzeugmaschinenbau und den angrenzenden 
Gebieten gewidmet sein. Ein künstlerisch ausgeführter Umschlag 
mit einem Titelbilde nach Entwurf von Lucian Bernhard in 
Vierfarbendruck wird die vollstandig auf Kunstdruckpapier her- 
gestellte Ausgabe zu einem wertvollen Dokument der Leistungs- 
fähigkeit der deutschen Industrie machen. R 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


Bestellungen sind zu richten an den V. D. I., Druckschriftenvertrieb. 
Berlin NW7, Sommerstr. 42. l 


Aus Nr. 37/1921 


De Direktion des Maschinenlaborator‘uns mit Heiz- und 
Kraftwerk der Technischen Hochschule Karlsruhe wurde dem 
Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Nusselt daselbst übertragen. 

Der amerikanische Gelehrte Peter Cooper-Hewitt, der 
Erfinder der nach ihm benannten Quecksilberdampflampe. ist in 
Neuilly an einer Lungenentzündung gestorben. 


Die Wärme im haushalt und Kleingewerbe 


hegt die Ausstellung, welche bis Ende September im Nordflügel 
des alten Schlosses in Charlottenburg, Luisenplatz, im Auf- 
trage der Preußischen Landeskohlenstelle von der Hauptstelle 
tür Wärmewirtschaft veranstaltet wird. Sie ist In 10 Grup- 
pen gegliedert: 
Organisation und Stat sik, 
Wärmebedarf der Gebäude, 
Brennstoffkunde, 
Hausschornsteine, 
Eiserne Öfen und Herde, 
Kache öfen und Herde, 
i Das Gas im Haushalt, 
i Elektrizität im Haushalt, 
Kle:ngewerbliche Feuerungen, 
l Zentralhe zung. l 
Außerdem finden regelmäßig praktische Vorführungen spar- 
samer Heiz- und Kocheinrichtungen statt; es werden auch Vor- 
träge über sparsames Heizen und Kochen gehalten. i 
f An allen im Betrieb vorgeführten Einrichtungen zeigen ge- 
schulte Kräfte den Besuchern der Ausstellung die praklische 
llandhabung unter besonderer Berücksichtigung der Ersparnis 
von Brennstoffen und geben Winke über vorteilhafte Abwick- 
lung und Einteilung des Heizens und Kochens. Die Vorfüh- 
rungen sind streng sachlich, ohne jegliche Anpreisung einzelner 
Arien, dem Interesse der Allgemeinheit dienend durchgeführt. 
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Anmeldungen. 

Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 


„Josef Gaisberger, Ingenieur, Graz (Dt. Oesterr.), Grazbach- 
gasse 7. 

Max Joltz, President of Toltz, King & Day, Inc. Engineers, 
St. Paul. Minn. (U. S. A.), 1410 Pioneer Bldg. 

Kuno Weltzien, Ingenieur, Porto (Portugal), Rua Dr Sonza 
Viterbo Nr. 87. 


Aufnahmen. 


Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereines stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 30. August 1921. 


Bochumer Bv. (384): Eduard Meyer, Zivilingenieur, Eickel 
(Kr. Gelsenkirchen), Blücherstr. 72. 

Bodensee-Bv. (349): Dipl.-Ing. Rudolf Wettstein-Westers- 
heimb, Dalaas-Vorarlberg. 

Hamburger Bv. (945): Dipl.-Ing. Josef Gutmann, Hamburg, 
Neubertstr. 32. 

Märkischer Bv. (118): Nikolaus Gossrau, Ing, Sorau (N.-L.), 
Schmidtstr. 1. f 

Mittelrheinischer Bv. (91): Walter Spott, Betriebsingenieur, 

Plaidt (Rhld). 


Verstorben. 


Breslauer Bv.: Dipl.-Ing. Robert Schmalz, Breslau, Viktoria 
str. 112. 
Mannheimer Bv.: Dr. e. h. Karl Lanz, Mannheim. 
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BERLIN, DEN 17. SEPTEMBER 1921 


Die Normung in Deutschland. ech, er 
° Geschäftsführer 

des Amerikanischen und des Canadischen Normenausschusses 
über ihre Eindrücke in der Geschäftstelle des NDI. 

Anschließend an die im Mai d. Js. in London statigehabte 
Versammlung der Geschäftsführer der Normenausschüsse der ehe- 
mals feindlichen und neutralen Staaten statteten die Geschäfts- 
führer des American Engineering Standards Committee, Herr 
Dr. Agnew, und der Canadian Engineering Standards Associa- 
lion, Herr Durley, der Geschäftstelle des Normenausschusses 
der Deutschen Industrie einen Besuch ab, um sich über die 
Durchführung und den Fortgang der Normungsarbeit in Deulsch— 
land zu unlerrichten. Aus den nunmehr von den genannten 
Herren übermittelten Berichten geht hervor, daß sie der in 
Deutschland bisher geleisteten Normungsarbeit vollste Anerken— 
nung zollen und die geschaffenen Normen als wertvolles Hilfs- 
mittel für den Wiederaufbau des deutschen Wirtschaftlebens 
anerkennen. Besonderes Interesse fand bei beiden Herren die 
durch den NDI in seinen Mitteilungen erfolgende dauernde Ver- 
öffentlichung sowohl der aufgestellten Normen in ihren einzelnen 
Entwicklungsstufen wie auch der Berichte über die Sitzungen der 
Arbets- und Fachausschüsse. Da Deutschland in dieser Art der 
Veröffentlichungen bislang allein dastand, waren die Eindrücke 
über die Art der Veröffentlichungen bei beiden Herren derartig, 
daB s'e entschlossen sind, für ihre eigenen Normenausschüsse 
eine gleichartige dauernde für die Allgemeinheit bestimmte Be- 
richterstattung zu schaffen. Da beide Herren aus lransozeanischen 
Ländern stammen, fiel ihnen besonders der Unterschied zwischen 
den Normungsarbeiten auf dem europäischen Festlande und in 
den anglo-amerikanischen Ländern auf. Während die anglo- 
amerikanischen Länder mit der Normung von Liefer- und 
Abnahmevorschriften für Werkstoffe sowie von Sicherheitsvor- 
schriften für industrielle Anlagen usw. begonnen haben, ist das 
europäische Festland von der Normung von Abmessungen 
industrieller Erzeugnisse und einzelner Bauteile, deren häufige 
Verwendung eine Austauschbarkeit in besonderem Maße er- 
forderlich macht, ausgegangen. Die Normungsarbeit auf dem 
europäischen Festlande hängt mehr von theoretischen und grund- 
legenden Erwägungen ab, während sich die angelsächsischen 
Länder von handelstechnischen Erwägungen bei der Schaffung 
übereinstimmender Maße leiten lassen. 


der Reichsverband der deutschen Industrie 


ladet zu seiner 3, Mitgliederversammlung am 28. und 29. September 
in München ein. Es werden folgende Vorträge gehalten: 
Die internationale Wirtschaftslage in ihrer Beziehung zu 
Deutschland; Wirkl. Legationsrat Dr. Bücher. 
Wiederaufbau u. Sachleistungen; Reichsminister Dr. Rathenau. 
Stellungnahme der Industrie zu den Leistungsverbänden; 
Baurat Dr.-Ing. Riepert. 
Wiederaufbau und Steuerpolitik; Dr. Jordan und Direktor 
Dr. Haußmann. 
Der Aufbau der industriellen Unternehmungen; Generaldirek— 
tor Dr.-Ing. Vögler und Oskar Funke. 
„Die Organisation der deutschen Industrie: Dr. Stresemann. 
Ferner finden geschäftliche Besprechungen und gesellige Ver— 
anstaltungen statt. 
i Näheres durch dio Geschäftstelle: Berlin W. 35, Kurfürsten- 
str. 137. 


Wasserversorgung und Abwässerbeseiti- 


Jung Die Landesanstalt für Wasserhygiene in Berlin-Dahlem, 
°” Ehrenbergstr. 38-42, veranstaltet auf Veranlassung des 
Vereins für Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung einen Vor- 
tragskursus, verbunden mit Besichtigungen über Fragen der Wasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung. Die Teilnehmerzahl ist be- 
schränkt. Mitglieder des V.d.I. können an dem Kursus teilnehmen, 
falle sie sich bis spätestens 21. September melden. Außer den 
persönlichen Auslagen entstehen für den Teilneluner Kosten, die 
sich noch nicht genau übersehen lassen, aber je nach Umständen 


Ki 
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und Beteiligung zwischen 100 bis 200 Mark schwanken werden. 
Nähere Auskunft und Anmeldungen bei der Geschäftstelle des V. d. I., 
Abteilung O, Berlin NW 7. 


Ld l 2 A , ` | $ 
Kerbwirkung. Die Deutsche Gesellschaft für Metallkundo 


veranstaltet im Januar nächsten Jahres eine 
Vortragsreihe über die Frage: Die Kerbwirkung und ihr Einfluß 
auf die Konstruktion. Es sollen in mehreren Vorträgen das Wesen, 
die Voraussetzungen und Folgen der Kerbwirkung dargelegt, dar- 
auf an Beispielen aus der Praxis die Fehler des Konstrukteurs, 
der Werkstatt usw. erörtert und Wege zu ihrer Vermeidung go- 
wiesen werden. Bei der großen Bedeutung der Frage für weite 
Kreise der Industrie ist eine Beteiligung der Industrie an einer 
umfassenden Aussprache erwünscht. Namentlich wäre es von Wert, 
kennzeichnende Unterlagen aus den Konstruktions- und Betriebs- 
werkstätten zu erhalten. Mitteilungen dieser Art nimmt die Ge- 
schäftstelle der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde, z. H. Dipl.- 
Ing. H. Groeck, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, entgegen. 


Patentierung von Gegierungen. nd. September 

abends 7½ Uhr, 
findet im großen Saal des Ingenieurhauses, Berlin, Sommerstr. 4a, 
seitens der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde ein Vortrag 
von Reg.-Rat im Patentamt Dr. Lach über die patentrechtliche 
Stellung der Legierungen statt. Durch den Vortrag und einige 
ergänzende Berichte von fachwissenschaftlichen Vertretern der 
Legierungskunde soll der Widerspruch erörtert werden, der bei 
der Patentierung von Legierungen zwischen der gegenwärtigen 
Handbabung des Patentgesetzes und der wissenschaftlichen Auf- 
fassung des Begriffes Legierungen besteht. Da eine Aussprache 
über die wichtige Angelegenheit auf möglichst breiter Grundlage 
erwünscht ist, werden Fachleute, die sich daran beteiligen wollen, 
als Gäste gern willkommen geheißen. 


oprifzlegierungsmetalle. Voraussichtlich am 30. Ok- 


tober 1921 wird einVortrags- 
abend über die Frage der zweckmäßigsten Legierungen für Spritz- 
gußteile von der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde veranstaltet. 
Ein bekannter Fachmann des Gebietes hat die Berichterstattung 
übernommen. Wissenschaftliche Vertreter der Legierungskunde 
und Fachleute aus der Praxis haben sich ferner bereit erklärt, in 
einer anschließenden Aussprache ihre Erfahrungen über die Be- 
währung verschiedener Legierungen, über Festigkeitseigenschaften, 
Schwindmaß, Korrosion usw.‘ auszutauschen. Namentlich sollen 
dabei auch die Fortschritte des Auslandes behandelt werden. Für 
den Erfolg der Veranstaltung wird es wesentlich sein, daß sich 
namentlich auch weite Kreise der Verbraucher von Spritzgußteilen 
an dem Meinungsaustausch beteiligen und gegebenenfalls durch 
Ueberlassung von Unterlagen zur Förderung der Angelegenheit 
beitragen. Mitteilungen und Anregungen nimmt die Geschäftstelle 
der Gesellschaft, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, entgegen. 


Deutsche Stuðentenhilfe in Japan. ' Tex 


erschien 
eine Sondernummer der japanischen Zeitschrift „Deutsche 
Sprache“, deren Ertrag für die „Deutsche Studentenhilfe“ be- 
stimmt ist. Der Vater dieser Idee ist Professor M. Maruyama 
in Tokio, der durch einen Aufruf zur Sammeltätigkeit angeregt 
hat und mit der Herausgabe des Sonderheftes betraut wurde, 
Schon vor Monaten konnte Maruyama einen größeren Betrag, 
den er im Lehrerkollegium und unter den Schülern seiner An- 
stalt für die Deutsche Studentenhilfe gesammelt lıatte, nach 
Berlin überweisen. Maruyama ist Lehrer der deutschen Sprache 
und hielt sich zu Beginn des Krieges im Auftrage der japanischen 
Regierung studienhalber in Deutschland auf. 


Vorfgewinnung und Moorkultur am Hunte- 
öms-Kanal. Auf einer Fahrt am Hunte-Eims-Kanal durch 


die oldenburgischen Moore, die auf Veran- 
lassung des Verbandes oldenburgischer Torferzeuger stattfand, war 
Gelegenheit geboten, einen Stoff kennen zu lernen, der in hervor- 
ragender Weise in der Lage ist, als Heizstoff zu dienen, und dessen 
Gewinnung anderseits der landwirtschaftlichen Verwertung immer 
neue Flächen fruchtbarsten Bodens zur Verfügung stellt. 


Der Torf, dessen Heizkraft von 3300 bis 3600 kcal ihn dem 
Werte der Brikette sehr nahe rückt, wird in der Weise gewonnen, 
‚daß entlang den bestehenden Wasserstraßen durch Bagger und 
Handstich der schwarze Brenntorf gestochen wird, nachdem der 
darüber liegende faserige Moostorf abgetragen ist. Die obere 
erdige Schicht, die sogenannte Bungerde, wird nach Abstich 
des Brenntorfes auf die Grabensohle zurückgeworfen. Der Brenn- 
torf wird in großen Pressen verarbeitet, in denen das Fördergut 
zerrissen, gemahlen und gepreßt wird. Die fertigen Soden, die 
noch etwa 80 vH Wasser enthalten, werden durch Hand- 
oder maschinelle Ablage zum Trocknen ausgebreitet. In 6 bis 8 
Wochen sind sie fest geworden. Neuerdings werden Versuche mit 
der Edewecht: »Stein«-Torfmaschine angestellt, bei der man durch 
eine besonders sorgfältige Bearbeitung ein möglichst großes Ge- 
wicht bei geringem Umfange zu erreichen hot, Der größte in 
der dortigen Gegend arbeitende Bagger (der größte auf dem Fest- 
lande überhaupt) liefert täglich bei dreimaligem Schichtwechsel 
30 Waggons Trockentorf. Am Hunte-Ems-Kanal allein wurden im 
Jahre 1920 326000 t Torf und Torfstreu gewonnen, Schätzungs- 
weise liegen im Gebiet des Kanals, wenn man eine Gebietsaus- 
dehnung von etwa 10 km beiderseits der Wasserstraße anninımt, 
noch etwa 175 Mill. t Torf. 

Mit der Torfgewinnung verbunden ist die landwirtschaftliche 
Ausnutzung der abgetorften und mit der Bungerde beworfenen 
Flächen. Dieses aus Holland übernommene Verfahren ist unter dem 
Namen Fehnkultur bekannt, ihm stehen außerordentlich fruchtbare, 
düngerreiche Flächen zur Verfügung. Auf diesen wird sich im 
Laufe der Jahre, ebenso wie in Holland, eine rege landwirtschaft- 
liche Siedlungstätigkeit entwickeln, da der Boden alle, auch die 
höchstwertigen Früchte zu tragen in der Lage ist. In Holland 
wird der größte Teil der Gemüseernte in der Fehnkultur gewonnen. 

Aber auch das rohe Hochmoor, dessen Ausnutzung früher nur 
durch das Moorbrandverfahren (Höhenrauch) möglich war, kann 
bei der neuzeitigen Entwicklung der Jandwirtschaftlichen Maschinen 
in günstiger Weise der Landwirtschaft nutzbar gemacht werden. 
Durch die Lanzsche Motor-Bodenfräse ist man in der Lage, den 
rohen Moorboden in einem Arbeitsgang für die Saat fertig zu machen 
und ihn mit Hafer oder Karfoffeln zu bestellen. Leichte Traktoren 
mit schr breiten Rädern vermögen die schwankende Moordecke 
ohne Schwierigkeiten zu befahren, im Gegensatz zu den tierischen 
Arbeitskräften. Um den Hunte-Ems-Kanal liegen allein Oedlände- 
reien von 70000 ha Ausdehnung, von denen bisher erst etwa 16 000 ha 
kultiviert worden sind. Von der Fruchtbarkeit des Moorbodens 
mögen die auf Grund der Ernteergebnisse im Jahre 1920 ermittelten 
Zahlen Zeugnis geben. Es brachte 1 ha 400 bis 500 Ztr. Kar- 
toffeln (der Durchschnitt in Deutschland ist 268 Ztr.), 56 tr. 
Roggen (das ist ebenfalls über dem Durchschnitt), 50 Ztr. Hafer 
und 200 Ztr. Heu. Ganz besonders gedeihen im Moor, wie die 
Zahlen schon dartun, Kartoffeln; aber auch für Wiesen und Weiden 
eignet sich das Moor sehr gut. Die Moorkartoffel ist als Saatgut 
sehr begehrt. Die Moorwiesen und -weiden stehen im Ertrage den 
besten Marschwiesen nicht nach. 

Geeignete Wasserstraßen sind die Vorbedingung für eine 
industrielle und landwirtschaftliche Erschließung der Moore und 
zweckinäßige Maschinen und Arbeitsverfahren das Mittel, das Oed- 
land in hochkultivierte Acker- und Wiesenflichen umzuwandeln. 
Die beschriebenen Verfahren zeigen, in welch umfassender Weise 
eine Ausnutzung der Moore möglich ist, da dem Torfstich die Fehn- 
kultur folgt und die vorläufig nicht abgetorften Flächen durch 
Hochmovorkultur nutzbar gemacht werden. An der weiteren Ver- 
vollkommung dieser Verfahren mitzuarbeiten, ist auch Sache der 
Arbeitsgemeinschaft Technik in der Landwirtschaft. 


2 Persönliches GH 


Dem Kommerzienrat P. Mamroth, Direktor der Allgemeinen 
Elektricitäts-Ges. in Berlin, ist von der Technischen Hochschule 
Breslau in Anbetracht seiner bahnbrechenden Verdienste um die 
Entwicklung der elektrotechnischen Industrie Deutschlands die 
Würde eines Dr.-Ing. e. h. verliehen worden. 

Dr. Aufhäuser, Hamburg, ist von der Schwedischen Aka- 
demie der Ingenieurwissenschaft in Stockholm eingeladen worden, 
Vorträge über Brennstoff und Verbrennung zu halten (17. Sep- 
tember in Helsingborg, 20. und 21. September in Stockholm). 


Wie wir im Beiblatt Nr. 34 berichteten, ist Geb. Baurat Dr.-Ing. 
Oskar v. Miller von seinem Posten als Staatskommissar zum Aus- 
bau des Bayernwerkes zurückgetreten. An dessen Stelle wurde 
Dipl.-Ing. August Menge, früher Direktor der Kraftversorgung 
A. G. Lothringen vom Aufsichtsrat der Bayernwerk A.-G. einstimmig 
ale erster technischer Direktor gewählt. Der Aufsichtsrat des 
Walchenseewerkes hat Direktor August Menge in seinen Vorstand 
als Mitglied übernommen. 

Dem ordentlichen Professor für Vermessungskunde und bis- 
herigen Rektor der Technischen Hochschule Aachen, Dr. Paul 
Gast, wurde vom preuß. Minister für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung zur Ausführung wissenschaftlicher Arbeiten in Argen- 
tinien ein dreijähriger Urlaub gewährt. Professor Dr. Gast, 
der bereits in den Jahren 1906 bis 1908 als Chef der Landes- 
vermessungsabteilung des argentinischen Generalstabes in Argen- 
tinien weilte, hat seine Studienreise dorthin Anfang September 
angetreten. | 
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Anmeldungen. | 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
die folgenden außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Herren 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Ge- 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu richten. 
Karl Schob, Ingenieur, Marchegg II, Nieder-Oesterreich. ` 
Ernst Schwarz, Ingenieur, Wien VI, Königsklostergasse 7. 
Rudolf Polheim, Ingenieur, Poerwokerto auf Java, Nederl. 

Indien. i d i 


Adolf Zacharias, Technischer Direktor der Akt.-Ges. der Wiener 


Ziegelwerke in Leopoldsdorf bei Wien. 
Aufnahmen. | 
Die in Klammern hinter dem Namen des Bezirksvereines stehende 
Zahl ist die Mitgliederzahl vom 7. Siptember 1921. 
Bayerischer Bv. (562): Ernst Keller, Mar. Ober-Ingenieur a. D., 
Starnberg bei München. R ! 
Berliner Bv. (3919): Dipl.-Ing. Wilhelm Herrmann, Leipzig- 
Gohlis, Ulanenstr. 1, III, b. Kobes. | 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bv. (662): Hans Schmid, Ing., 
Würzburg, Johanniterplatz 4, II. 
Dr.-Ing. Theodor Vetter, Nürnberg, Keßlerstr. 40 II. 
Hannoverscher Bv. (645): Georg Niebuhr, Ing., Hannover, 
Gretchenstr. 43 J. 
Lübecker Bv. (164).: Ed. Wilhelm Straus, Generalbevoll- 
mächtiger und Prokurist der Maschinenfabr. W. F. L. Beth, 
Lübeck, Moislinger Allee 6a II. SS 
Niederrheinischer Bv. (880): Franz Balsam, Betriebsing., 
Düsseldorf, Flurstr. 7. 
Georg Graul, Eisenbahn- Oberingenieur, Crefeld- Bochum, 
Siedlung Glindholzstr., Post Crefeld-Linn. l 
Hugo Loewenthal, Betriebs - Oberingenieur, Düsseldorf, 
Kirchfeldstr. 173. . 
Oberschlesischer Bv. (433): Alfred Gladisch, Ingenieur, 
Gleiwitz (O./S.), Roßmarktstr. 8. 
Westfälischer Bv. (485): Karl Deppen, Reg. u. Baurat, 
Lingen (Ems), Lookenstr. 49. , 
Westpreußischer Bv. (203): Dipl.-Ing. Louis Banck, Danzig, 
Rennerstiftsgasse 5. 
Ho-Da-Dschau, Ingenieur, Danzig, Schichaugasse 17a. 
Keinem Bv. angehörend (1873): *Heinrich Löwy, Ingenieur, 
Budapest VI, Felsoerdöser 37, 1/3. e 
Hans Weinerth, Ingenieur, Brünn (C. S. R.), Bückergasse 3 


Verstorben: 
Mannheimer BV.: Heinrich Janson, Ziv.-Ing., 
Fullastr. 14. , f nd 
Mittelthüringer Bv.: Carl Bach, Eisenbahninspektor u 
Rechnungsrat, Gotha, Steinmühlenallee 27. 
Ruhr-Bv.: C. Stöckmann, Ziv.-Ingenieur, Duisburg-Ruhrort, 
Rheinallee 11. l it. 35 
Siegener Bv.: Josef Mader, Obering., Weidenau. Burgstr. 
Wilhelm Wischel, Obering. a. D., Siegen, Koblenzerstr. 19. 
Keinem Bv. angehörend: Rudolf Hornsteiner, Ingenieur, 
Weinberge (C. S. R.), Ripska 3. 


* bedeutet Absolvent einer ausländischen Technische 


Mannheim, 


n Hochschule. 
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Aus Nr. 37/1921 


Stück Rihosek. 


glieder 255 fi. 


Bestellzettel für Sonderabdrucke 


Bestellungen sind zu richten an den V. D. I., Druckschriftenvertrieb, 
Berlin NW7, Sommerstr. 42. 


Porto für fünf ge- 
schriebene Worte 
als Drucksache 

(15 Pfg.). 
sonst als Brief 


Wie kann man bei der Dampflokomolive Kohle sparen? Preis für Mitglieder 2,05 M, für Nichtmit- 


tück Hausbrand, Das Trocknen. Preis für Mitglieder 3,60 4, für Nichtmitglieder 4,50 M. 


Lieferung unter Nachnahme erbeten oder gegen Vorauszahlung auf Postscheckkonto 115385 Berlin. 


Numo des Bestollurs:. 


Pustauschrift: 


a 


N 


BEIBLATTN 


DER ZEITSCHRIFT DES VE = 
+*+ DEUTSCHER INGENI FÜR RE 


BERLIN, DEN 24. SEPTEMBER 1921 


Der 


Jahresbeitrag 1922 


für die in Deutschland wohnenden Mitglieder beträgt 


Siebzig Mark. 


Baldige Einsendung des Betrages ist dringend erwünscht, damit 

a) keine Ulnterbredhung in der Zustellung der Zeilscrifil ab 1. Januar eintritt, weil wir den Auftrag zur 
Lieferung der Zeitschrift spätestens bis zum 5. Dezember an das Posizeitungsamt einreichen müssen. 
(Spätere Anweisungen können für Nr. 1 der Zeitschrift nicht mehr berücksichtigt werden) 

b) den Mitgliedern erhebliche Kosten für Einziehung des Postauftrages erspart bleiben, 

c) wir in der Lage sind, die Auflage der Zeitschrift richſig zu bemessen. 

Eine Gewähr für die Nachlieferung der vor dem Zahlungstage erschienenen Hefte kann 

nicht übernommen werden. 


Zahlkarte für die in Deutschland wohnenden Mitglieder liegt bei. 


erforderlich: 
1) für welches Mitglied der Beitrag gezahlt wird, 
2) an weldie Anschrift die Zustellung der Zeilschrifl gewünscht wird, 
3) in größeren AGdlen mit mehreren Bestellposiämiern die Nummer des zuständigen Postamtes. 


Gemäß & 12 der Satzung wird der Beitrag, falls er bis zum 1. Dezember 
nicht eingesandt worden ist, durch Poſtauſtrag erhoben. 
| Die außerhalb des Deutschen Reiches wohnenden Mitglieder erhalten 
eine besondere briefliche Aufforderung. 


| Jahresbeilräge sind nur an die Geschäftstelle zu zahlen. 
e Bezirksvereine, Verlagsabteilung, Firma Julius Springer, gelangen erst mlt erheblicher Ver- 


pätung in unsere Hände und verzögern die Zustellung der Zeitschrift. 


Genaue Angaben 


Zahlungen an andere Stellen, 


| Wir bitten zu beachten: 
Für Mitgliedbeitrag 


Postscheckkonto Berlin Nr. 6535. 


5 


` 82 Mitteilungen der Geschäftstelle 6525 
Anſchriſt für Poftsendungen. Te Tun: t 


ankommende Post häufig die abgekürzte Anschrift V. d. I. trägt. 
Derartige Abkürzungen sind durch die Postordnung vom 28. Juli 
1917 nicht zugelassen. Die Post wird alle derartige Sendungen als 
unbestellbar behandeln. Zur Vermeidung von Verzögerungen und 
Unstimmigkeiten bitten wir, alle Sendungen an den Verein deut- 
scher Ingenieure, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, voll ausgeschrie- 
ben zu richten. 


Neugründung von Orisgruppen. nde im kin. 


i wurde im Ein- 
vernehmen mit dem Teutoburger Bezirksverein unter dem Vor- 


sitz des Herrn Ingenieur Wilhelm Marris, stellvertr. Ober- 
ingenieur der Abteilung Osnabrück des llannoverschen Dampf- 


kesselrevisionsvereins, Osnabrück, Bohmterstr. 14. eine Ortsgruppe 
des Teutoburger Bezirksvereines gegründet. 

Die erste Sitzung der Ortsgruppe findel am Dienstag., den 
4. Oktober, abends 8½ Uhr. im Hotel Schaumburg in Osna- 
brück statt. i 


Für Darmstadt, Nordhausen un. Zella-Mehlis machen sich 
Bestrebungen zur Gründung von Ortsgruppen bemerkbar. Mit- 
glieder, die an diesen Gründungen Inleresse haben und in den 
angeführten Städten und deren Umgebung wohnen, werden ge- 
beten, sich mit den nachstehenden Herren in Verbindung zu 
selzen: 

für Darmstadt: Oberingenieur Car! 

stadt, Stiftstraße D. 

für Nordhausen: Maschinenbetriebsführer G. Stoll, Bleiche- 

rode (Harz), 

für Zella-Mehlis: Dipl.-Ing. Dölken. Mercedes-Bureuumaschi- 

nen- und Waffen-Werke. Zella-Mehlis. 
Die Ingenieurhilfe ver- 


Reisegepäckverficherung. mittelt zu günstigen Prä- 


mien und vorteilhaften Bedingungen Reisegepäckversicherungen. 
Näheres durch die Geschäf stelle der Ingenieurhilfe, Berlin NW 7, 
Sommerstr. 4a. 


35 Aus anderen Organisafionen ca 


Gisenbahnwissenschaftliche Vorlesungen 
on der Berliner Verwaltungs- Akademie. 


Das neue Vorlesungsverzeichnis der Akademie ist soeben erschie- 
nen. Es enthält eine große Zahl von Vorlesungen und Uebungen, die 
der allgemeinen und fachwissenschaftlichen Fortbildung der Beam- 
ten dienen. Für Eisenbahnbeamte sind von besonderer Bedeutung: 
Dr. Andersch: Enzyklopädie der Verkehrs wissenschaften (Allge- 
meine Verkehrslehre); Ministerialrat Dr. Roser: Betriebsräte, 
Beamten vertretungen und Arbeiterlohntarif bei der Eisenbahnver- 
waltung;; Oberregierungs- und Baurat Dr. Martens: Taylors Lehre 
und Anwendung im Eisenbahnwesen; Geh. Baurat Heinrich: Ein- 
führung in die Betriebs wissenschaft; Geh. Reg.-Rat Ministerialrat 
a. D. Dr. Sarter: Eisenbahn und Wirtschaftsleben; Oberreg.-Rat 
Dr. Niemack: Die Eisenbahntarife im Rahmen der Deutschen 
Volkswirtschaft; Prof. Kaskel: Arbeiter- und Angestelltenrecht; 
Prof. Dr. Heyde: Sozialpolitik. Das Vorlesungsverzeichnis 
ist gegen Voreinsendung von 2 % von der Geschäftstelle der 


Dingelstädt, Darm, 


Verwaltungsakadennie, Berlin WS, Charlottenstr. 50:51, zu beziehen. 


-eranstaltet V í 
pie Humbolðt-Gochshule Ze 


nische Fabrikations- Wirtschaftslehre, die vom Ingenieur 
Otio Neumann im Kaiser Wilhelm-Realgymnasium, Berlin SW 68, 
Kochstr. 66, erteilt werden. 

Ein Eınführungskursus. der das 
versländlicher Form behandelt. 
Oktober und 7. November d. Js. 


Gebiel in all- 
findet am 10.. 


mein „ 
von 6 bis 8 Uhr 


e 
7.24. 31. 
bends statt. 
llieran anschließend finden Uebungskurse im Entwerfen 
von Hilfsvorricbtungen, Grenzlehren USW. und im  Tolerieren 
der Werkstattzeichnungen am 17. 21... 28. November. 5. und 12. 
Dezember d. Js, von 6 bis 8 Uhr und von 8 bis 10 Uhr statt. 
Für die Uebungskurse stehen dem Vortragenden zahlreiche 
\fusterstücke von Spannvorrichtungen. iohrlehren. Spezial-Grenz- 
lehren, Schnitten und Stanzen aus der brivatindustrie zur Ver- 


füsung. 
Mathematik und Mechanik. b una ne 
° Mathematik und Me- 
chanik des Berliner Bezirksvereins deutscher Ingenieure hat für 
das kommende Winterhalbjahr folgende Vorträge vorgesehen: 
1. A Einführung in die Mathematik und Mechanik (Vorträge 
mit häuslichen Vebungen) 2 Semester: Funbtions— 


17 
m 
l 
a 


begriff — rechnerische und zeichnerische Behandlung von 
Gleichungen — Trigonometrie. — Das Wichtigste aus der 
analytischen Geowetrie in Ebene und Raum — Einfüh- 
rung in die Mechanik (Fortsetzung des Kursus b) aus dem 
vorigen Winter). 

B Festigkeitslehre in elementarer Behandlung (Zug, Druck, 
Biegung, Drehung, Schub, Knickung). 

ll. Höhere Mathematik, Differentialgleichungen (2 Semester). 
III. Praktische Mathematik, Voraussetzung: Grundbegriffe der 
analytischen Geometrie, Differential- und Integralrechnung. 

IV. Technische Mechanik, entsprechend dem Hochschulpensum, 
ohne” Elastizitäts- und Festigkeitslehre (2 Semester). 

V. Technische Wärmelehre. 

VI. Hebezeuge. 
Vil. schalterbau, jedoch noch nicht endgültig. 
Jeder Kursus umfaßt etwa 20 Vorträge; sie sollen Anfang No- 
vember beginnen. Näheres durch die Geschäftstelle des Techni- 
schen Vorlesungswesens, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a. 


der Normenausſchuß der deuiſchen Induftrie, 


Berlin NW 7, Sommersir. 4a, veröffentlicht in Heft 23 seiner Mit- 
teilungen (Heft 23 der Zeitschrift „Der Betrieb“) folgende Norm- 
blaftentwürfe: 
E 140 Bl. 3 u. 4 (Entwurf 1) Zeichnungen, Oberflächenzeichen. 
E 770 (Entwurf 2) Schneidstähle, Querschnitte für Schäfte und 
Aufschweißplättchen. 
DI-Norm 780 (Entwurf 2) Zahnräder, Modulreihe. 
E 781 (Entwurf 1) Zahnräder, Wechselräder für Werkzeug- 
maschinen. 
Einspruchsfrist: 1. November 1921. 
Entwürfe mit Erläuterungen werden den Interessenten auf 
Wunsch von der Geschäftstelle des Normehausschusses zugestellt. 
Als Vorstandsvorlagen werden veröffentlicht: 
DI-Norm 369 Druckstufen für Rohrleitungen, Fachnormen des 
V.D.E. 
DI-Norm 527 Leituugsdrähte und Seile für Starkstrom-Frei- 
leitungen. 
Einspruchsfrist: für den Berat 1. Oktober 1921. 
les handelt sich bei den Vorstandsvorlagen um die Fassung 
der Blätter, wie sie dem Vorstand zur Genehmigung unterbreitet 
werden. Die Beteiligten können daraus ersehen, ob und inwie⸗ 
weit ihren Ansprüchen in den Vorlagen an den Vorstand Rech- 
nung getragen ist. l | 
Von der Bekanntgabe der Normblätter wird in der vom Vor- 
stand genehmigten Fassung abgesehen, soweit nicht grundsälz- 
liche Änderungen gegenüber den Vorentwürfen enthalten sind. 


' Bezugfertige Normblätter (Neuerscheinung): 
Beiblatt zu DI-Norm 39, Feste Ballengriffe. 


In Heft 23 der Zeitschrift „Der Betrieb“ erscheint ein Auf- 
satz von Dr. W. Porstmann über Farbnormung mit einer Rund- 
frage der Geschäftstelle an die Kreise, die Interesse fúr Farb- 
normung haben. 


Arbeitsgemeinfchaft deutlicher Betriebs- 
ingenieure. Die Durchführung der bisher vom Arbeitsaus- 


schuß für technische Sonderkurse veranstalte- 
len Vortragskurse ist im Interesse der Vereinheitlichung des Vor- 
tragswesens von der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsin- 
genieure mil übernommen worden. 

Im Rahmen dieser Kurse sind für das Winterhalbjahr 1921722 

folgende Vorträge in Aussicht genommen: 
l. Schneidstähle: Dr. techn. M. 
llochschu!e Charlottenburg. 

Il. Nomogramme: Dr.-Ing. v. Dobbeler, Berlin. 

III. Vorriehtungsbau; Obering. Bussien, Weißensee. 

IV. Zahnräder namentlich Zahnräderkorrekturen; Dipl.-Inn. 
Fölmer, I. Ilandwerkerschule Berlin. 

V. Fragen der Fabrikorgauisation; Dipl.-Ing. Meyenberg. 
Berlin-Treptow. 

XI. Auftragsvorbereilung. 
sung in NMaschinenfabriken; 
Charlottenburg. 

Die Vorträge werden 

wesen bei der Arbeitsgemeinschaft 
vorbereitet und vom Technischen 
durchgeführt werden. 


Arbeitsgemeinfchaft Gechnik in der Land- 
wirtfchaft. Ernteergebnisse in Preußen vor und na 


dem Kriege. Das Korrespondenzblatt veröffent- 
licht jetzt das Ergebnis der diesjährigen Getreideernte für Preußen 
Es ergibt sich das folgende Bild, wobei alle Erträge in Doppel- 
zeitnern gleich 100 kg; auf den Hektar gerechnet sind. 

1921 1920 1919 1915 


Kurrein, Technische 


Terminüberwachung und -verfol- 
Beral. Ing. Fr. Kutsche. 


von der Gruppe für das Vorlesungs- 
deutscher Belriebsingenieure 
Vorlesungswesen Groß-Berlin 


Winterroggen .. 15.5 12.1 11.8 11.2 
Winterweizen. . 194 17.1 17.8 17.7 
Spelz . e e 11.2 12.1 12.8 
Sommergerste . . £ 16,5 16,2 16.2 15,0 
Hafe: Digitized by N FO 15.5 15.7 13.7 


R 


Von besonderem Interesse ist ein Vergleich dieser Ergebnisse 
mit den Ernteerträgen vor dem Kriege. Es wurden geerntet: 
1913 1912 1904 1903 


Winlerroggen . 189 18,5 16,5 16,5 
Winterweizen . 252 22.6 19,8 19.7 
Spez . . . 16.0 14,4 14.5 14,9 
Fommergersle . 23,6 21.9 18.1 19,5 
Hafer 22,3 19,4 16,6 18,4 


Im Jahre 1921 sind also im Verhältnis zum Jahre 1913 weni— 
ser geerntet worden an: ' 


Winterroggen pro ITektar 3,4 Doppelzentner 
Winterweizen x 5,8 à 
Spelz e „ 2,1 de 
Sommergerste S SS 7.1 x 
Hafer i 7,4 


„ w A a 

Diese erheblich geringeren Ernten sind trolz nach dem Kriege 
wieder einsetzender besserer Pflege einmal auf noch nicht aus- 
reichende Düngung zurückzuführen. Dazu treten die Schwierig- 
keiten, die durch Mangel an ausländischen und durch geringere 
leistungen der einheimischen Arbeitskräfte hervorgerufen wer— 
den. Um die Getreideernten auf den Vorkriegsstand zu heben. 
wird es infolgedessen notwendig sein, in weit umfangreicherem 
Maße als bisher sich der Maschine in der Landwirtschaft zu be- 
dienen. Einen Anhalt für die Wahl zweckentsprechender Maß- 
nahmen zur Stleigerang der Produktion bei dem jetzigen Zustand 
geben die Erfahrungen der letzten 10 Jahre vor dem Kriege. In 
dieser Zeit gelang es, die Erträge in erster Linie durch ausgedehn- 
lere Maschinen verwendung und dadurch erzielte bessere kultur um 
durchschnittlich 3 bis 4 Doppelzentner pro Hektar zu erhöhen. 
Gleichzeitig sind die land wirtschaftlichen Maschinen erheblich 
verbessert worden. Der Zwang der Nachkriegszeit hat außerdem 
eine ganze Anzahl neuer Konstruktionen hervorgebracht, die 
Ilandarbeit noch weiter entbehrlich machen (z.B. der Rüben- 
heber). Durch weitere Vervollkommnung eine immer inlensivere 
Maschinennutzung zu ermöglichen, ist eine lohnende Aufgabe 
der Technik, 


Zusammen mit dem Großindustriellen Charles M. Schwab 
von den Betlehem Steel Works und einigen anderen führenden 
amerikanischen Ingenieuren wurde am 21. Juni der schwedische 
Generaldirektor Wingquist von Stevens Institute of Technology 
in Hoboken zum Doktor e. b. ernannt. Wingquist ist als 
Erfinder des selbsteinstellenden SKF-Kugellagers und als Orga- 
nisator des großen Unternehmens bekannt. 

Dr. H. Fassbender, Privatdozent für elektrolechnische 
Meßkunde und drahtlose Telegraphie an der Technischen Hoch— 
schule Berlin hat eine Berufung als ordentlicher Professor und 
Direktor der elektrotechnischen Abteilung der Universität La Plata 
erhalten und angenommen. 


Pfalz3-Saarbrücker By Vortrag über Die Mustra- 
" Monstechnik und ihre ge- 

bräuchlichsten Verfahren von Ingenieur K. Störring. 

Das älteste Reproduktionsmittel ist der Holzschnitt. 
Kr wird sowohl von Hand mit dem Stichel, als auch mit der 
Maschine hergestellt. Als Material wird Buchsbaumholz be- 
unlzl. Die aus einzelnen genau passenden Teilen zu Blöcken zu- 
sammengeleimten Hölzer werden blank poliert, mit weißem Deck- 
srund versehen, das Bild darauf aufgezeichnet oder photographisch 
übertragen. Die geschliffene Holzplatte wird mit einer licht- 
empfindlichen Schicht versehen, das photographische Negativ auf 
de Holzplatte kopiert. entwickelt. fixiert und dauernd lichtbe- 
sländig gemacht. Die einzelnen Teile des Bildes werden ihrem 
Tonwert entsprechend mehr oder weniger aulgelichtet. Bis in die 
achtziger Jahre war der IIolzschnitt das einzige Verfahren, nach 
dem die Abbildungen gleichzeitig mit der Schrift gedruckt werden 
konnten. | 

Die Strichätzung ist eine für den Hochdruck bestimmte 
Metallätzung, die keine Halbtöne zeigt. Sie wird pholographisch 
auf die Metallplatte übertragen. Die Platte wird bei Verwendung 
von Zink mittels Schwefelsäure, bei Verwendung von Kupfer 
oder Messing mittels Eisenchlorits seätzl, in kleinen Anstalten 
von Hand, in größeren Betrieben mit Aetzmaschinen. Die Strich- 
alzung wird heute zum Anzeigenbilddruck fast ausschließlich 
verwendet. l 

Die Autotypie wird für die Buchillustration angewendel. 
Sie ist eine Halblonälzung, die im Gegensatz zur Strichätzung alle 
Tonwerte des Originals wiedergibt. Man schaltet bei der photogra- 
phischen Aufnahme unmittelbar vor der lichtempfindlichen Platte 
einen sogenannten Raster ein. Er besteht aus zwei mit eingravier- 
len und danach eingeschwärzten parallelen Linien versehenen 
Spiegelglasplalten, die derart zusammengekittet werden, daß sich 
die Linien rechtwinklig schneiden. Die Raster werden in ver- 
schiedenster Feinheit ausgeführt. Man unterscheidet 3 Formen 
von Aulotypien: Die geschlossene, die abgedeckte oder freistehende 
und die verlaufende. Als Abarten sind noch die Duplexautotypie 
und die Drei- und Vierfarbenklischees zu erwähnen. Die Klischees 
werden in verschiedenen Farbtönen übereinander gedruckt. 

Für den Drei- oder Vierfarbendruck zur original- 
treuen Wiedergabe bunter Vorlagen, Aquarelle. Ölbilder werden 
photographische Farbenauszüge mit Teilplatten in autotypischer 
Ausführung angefertigt. Das Original wird in die drei Grundfarben 
ge.b, blau, rot, zu der mitunter noch schwarz als vierte Farbe 
kommt, durch Aufnahme vermittels farbiger Gläser (Filter) oder 
farbiger Flüssigkeiten (Kuvelten) zerlegt, um die nicht gewünsch- 
len Strahlen fernzuhalten. Der Raster wird bei jeder Aufnahme 
um 30° gedreht. 

Alle bisher geschilderten Verfahren sind Hochdruckverfahren. 
In neuerer Zeil wird in steigendem Maße ein Flachdruckverfahren 


Mittwochausgabe der Zeitschrift des v. d. I. 


„ on Ne. 41 ab wird das vorliegende Beiblatt zur 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure nicht mehr in der 
bisherigen Form und als Unterabteilung der Zeitschrift erschei- 
nen, sondern es soll, unter gleichzeitiger Erweiterung seines Um— 
langes, als selbständige Mittwoch-Ausgabe der Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure heraugegeben werden und den 
Fite „V.D.1.-Nachrichten“ erhalten. Durch diese Änderung fin- 
det die seit langem erstrebte Vermehrung des Aufsalzleiles der 
V. D. I. Zeitschrift und die von Mitglieder- und Industriekreisen 
gewünschte Schaffung eines zuverlässigen technisch-wirtschaftl& 
chen Nachrichtenblattes ihre Verwirklichung. 


Inhalt der v. D. I. Nachrichten. 


1. Leitaufsätze, zum Teil mit Abbildungen, über die wich- 
tigsten technisch-industriellen Tages fragen. 

2; Berichterstattung über wesentliche Ereignisse aus dem In- 
dustrieleben, z. B. Projekte, Betriebszusammenlegungen usw.. 
sowie über Fortschritte der Technik, wie neue Erfin- 
gen, Konstruktionsverbesserungen usw. 

J. Flitteilungen über Veränderungen im Wirtschaftsleben. be- 
sonders im Geschäftsverkehr mit dem Auslande. 

I. Berichte über die Lage der Industrie, Preise wichtiger Ma- 
terialien und ähnliches. 

d. Persönliches über hervorragende Ingenieure und Industrielle. 

6. Nereinsmitteilungen des V. J. I., des Deutschen Verbandes 
lechnisch-wissenschaftlicher Vereine und anderer Organi- 
Salionen, sowie die einschlägigen Bekanntmachungen der 
Behörden. 

7. Mitgliederbewegung im . d. . 

S. Bücherschau. 


Faßt man das Vorstehende zusammen, so werden also die 
V.D.1.-Nachrichten ihre Hauptaufgabe darin erblicken, dem viel- 
beschäftigten technischen Leser sofort das für ihn Wissenswerle 
aus Technik und Industrie zu bieten. Außerdem dürften die Mit- 
glieder es als einen besonderen Vorzug begrüßen, daß die neue 
Zeilung auch einen umfangreichen Anzeigenteil kleiner techni- 
scher Anzeigen enthält. 


Die V. D. I. Nachrichten erscheinen Mittwochs. Damit ist die 
Möglichkeit gegeben, „Kleine Anzeigen“ zweimal wöchentlich — 
Sonnabends in der V. D. I.- Zeitschrift, Mittwochs in den v. D. I.- 
Nachrichten — zu bringen, wozu bemerkt wird, daB beide Blåt- 
ter den gleichen Leserkreis und die gleiche Auflage haben. 


Der Verlag des V. d. I. will in Zukunft so verfahren, daß die 
eingehenden „Kleinen Anzeigen” stets iw der nächsterreichbaren 
Ausgabe veröffentlicht werden, wodurch beschleunigte Aufnahme 
gewährleistet wird. Damit ist auch die Möglichkeit gegeben, 
„Kleine Anzeigen“ fast ebenso schnell, wie dies beispielsweise 
durch Tageszeitungen geschieht, zu verbreiten. 


Die . D. T.-Nachrichten werden allen Mitgliedern des V. D. I. 
ohne weiteres zugestellt. ihr Bezugpreis ist in dem Mitglied- 
beitrage eingeschlossen. Nichtmitglieder zahlen 10% für das 
Vierteljahr, Bezug für Nichtmitglieder nur durch die Postanstalten. 


Wir bitten. auch dieses Unternehmen des V. D.T. tatkräftig zu 
lortlern. 


Schriftleitung der V.D.l.-Nachrichten. 


Verlag des Vereines deutscher Ingenieure. 


e ß . 


verwendet, der Zink- und Offsetdruck. Man druckt 15 
vom Litographieste'n von dünnen Aluminiumplatten und Se ie 
Zinkplatte wird um enen Zylinder gespannt, der das Paper beim 
Druck gegen einen zweiten Zylinder preßt. Beide Zylinder rolieren 
fortwährend, die Druckgeschwindigkeit ist mehr als doppelt so 
groß wie die einer Steindruckpresse. i 

Überragende Bedeutung gewann der Zinkrotationsdruck durch 
seine Anwendung für den ind'rekten Gummidruck. den sog. Off- 
setdruck. Die um den Plattenzylinder gespannte Zinkplatte gibt 
ihre Farbe nicht unmittelbar an das Papier ab, sondern überträgt 
den Druck zuerst auf einen mit einem Gummiüberzug versehenen 
Zylinder. Erst von diesem wird auf das Papier gedruckt. 
Durch diesen elastischen Druck lassen sich feinste Gravierungen 
und Autotyp'en in vol’er Schärfe sogar auf rauhe Papiere drucken. 
was beim Steindruck in gleicher Vollkommenheit nicht möglich ist. 
(Mitteilungen des Pfalz-Saarbrücker B.-V. vom 25. August 1921.) 


Pp 


Keine Wasserkraftsteuer. Der wasserwirtschaftliche 


und der Kohlenausschuß 
des Reichswirtschaftsrates beschäftigten sich kürzlich mit einer 
Eingabe der Handelskammer zu Breslau, die die Einführung einer 
Wasserkraftsteuer vorschlägt. Zur Begründung wird in der Ein- 
gabe angeführt, daß durch eine Erhöhung der Kohlensteuer ohne 
gleichzeitige Schaffung einer entsprechenden Wasserkraftsteuer die 
Konkurrenzfähigkeit der Industriezweige, die auf die Ausnutzung 
der Kohle als Kraftquello angewiesen sind, schwer beeinträchtigt 
würde. Es sei eine Forderung der Gerechtigkeit, durch steuerliche 
Belastung der Wasserkraft einen Ausgleich zu schaffen. Zu der 
Eingabe war eine Reihe von Sachverständigengutachten eingeholt 
worden, die darin übereinstimmten, daß eine Besteuerung der 
Wasserkräfte nicht angebracht sei. In der Aussprache wurde eine 
Besteuerung der Wasserkräfte allgemein abgelehnt. 


Relativitätstheorie und Film. 


von Dr. Otto Buek, Professor Dr. Fante (Prag), Dr. Rudolf 
l.aemmel (Zürich) und Professor G. F. Nicolai wird ein 
Film aufgenommen. der den Titel Die Grun lagen der Rela- 
tivilätstheorie führen wird. Der Film, den die Colonna- 
l"ilm-Gesellschaft zum Herbst fertigstellt, nimmt von der Begriffs- 
welt des klassischen Relalivitätsprinzips, welches das Fundament 
der neuen Relativitätstheorte ist, seinen Ausgang, um dann Grund— 
begriffe der Theorie selbst systematisch zu entwickeln. Sogar 
abstrakte Denk- und Forschungsergebnisse. z. B. in bezug auf die 
Relativität des Zeitablaufs, zu denen die Schöpfer der Relativitäts- 
theorie nur, durch schwierigste Berechnungen und Aufstellung 
euer mathematischer Formeln gekommen sind, sollen sich durch 
d.e besonderen Möglichkeiten des Films eindringlich vorstellen 


Mepbildverfahrens. 


Nach Manuskr'pten 
u.unfer Mitwirkung 


Ein Fortschritt des 


ber in Godesberg am Rhein im Ruhestand lebende verdiente 
greise Erfinder des MeBbildverfahreus, Geheimrat Dr. Meyden- 
bauer, \ 


berichtet in der Wochenschrift des 


er, be i e Architektenvereins 
zu Perlin über einen wichtigen Fortscheitt im 


MeßBbildverfahren. 


Aus Nr, 37/1921 


Stück Heller, Der neue Kraftwa 


Stick Lwowski, Neuerungen im maschinellen 
für Nichtmitglieder 4,50 A. 


Lieferung unter N 


Name des Bestellers: BEE 


TS eee e Aen SE ee ee gie 


Bestellzeitel für Sonderabdrucke 


Bestellungen sind zu richten an den V. D. I., Druckschriftenvertrieb. 
Berlin NW7, Sommerstr. 42. 


gen von Dr.-Ing. Rumpler. Preis für Mitglieder 2,05 M. für 
Betriebe von Bergwerksanlagen über Tage. Preis für Mitg 


Die erste Idee des Meßbildverfahrens entstand bei ihm 186 bein 
Anb wk zwe er Bilder des Wetterhorns, und jetzt kann das Me 
bildverfahren als Universalverfahren für Messungen aller Art 
lei denen eine Aufzeichnung nach Maßen Endzweck ist, hir 
gestellt werden. Es sind nur noch zwei Bilder erforderlich, de 
mil Meßbildinstrumenten in einem beliebigen, aber den Objekte 
angemessenen Höhenabstand untereinander aufgenommen worder 
sind. Dieser llöhenabstand bildet das bei MeBbildaufnahmen 
überhaupt erforderliche dritte Glied der Maßunterlagen. Is sm 
dadurch die Vorarbeiten auf eine zweite Bildaufnahme bech 
und alle anderen Vorarbeiten, die das MeBbildverfahren ar 
Verruf brachten, fallen weg. Diese Vereinfachung macht dx 
Meßbildverfabren von der früheren Umständlichkeil frei und i! 
senen Ergebnissen ungleich sicherer, als es bei Einzelmessunee: 
von land überhaupt möglich war. 
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Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingen.cure 
de folgenden außerhalb des Deutschen Reiches ln S 
gemeldet. Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr.2 SC 
schäftsordnung innerhalb 4 Wochen an die Geschäftstelle zu f 


. eat ) 
Max Bader, Ingenieur, Wien III, Untere Viaduktgasse I 


Aufnahmen. 


e Reen pe nde 
Die in Klammern linter den Namen des Bezirksvereiner d" 
Zahl ist die Mitgliederzuhl vom 13. September 19- 


Berliner Bv, (3929): Dipl.-Ing. A. C. Bonger, Berlin-Picbel 
dorf, Dorfstr. SJ? N 
Dipl.-Ing. Walter Goldstein, Berlin SW.. wen > 
Adolf Großmann, Ingenieur, Lichtenrade b. 
hofstr. 15. 
Franz Kleinheinz, 
liner Str. 103, 
Dipl.-Ing. K. Ranfft, 
Tulpenstr. 3. 
N B v. (880): 5 Dreßler, 
ingenieur, Benrath, Neutrückenstr. 19. l a. 
Alfred Gaertner, Ing., Uerdingen (Rhein), Tops An 
Heinrich Wendt, Eisenbahn-Betriebsingenieuf, 
Bockum, Glindholzstr., Post Crefeld-Linn. , 
Ober schlesischer Bv. (433): Alfred 0. * 
ingenieur, Hindenburg (O.- S.), Beuthener 8.) Goethestr. $ 
Albin Honheiser, Ingenieur, Kattowitz O. 5), Gem 
Hans Schwarzer, Ingenieur, Kattowitz (0.8) 
Freytag-Str. 10. Steinbere. 
Ruhr-Bv. dun, Dipl.-Ing. Hellmut Schulte-Ste 
Essen, Billrothstr. 7. ) 
Oesterreichischer 5 
Wien III, Schwarzenbergplatz 6. 
Otto Haller, Ingenieur, Wien 18, Türkens 
Eduard Pichl, Ingenieur, Wöllersdorf e Se 
Keinem Bv. angehörend (1872): Siegfried > 
Ingenieur, Tyrnau C. 8 R). 


he 
Led utet Al solvent elner nusliindischen Tec! nisc 


Oberingenieur, Charlottenburg, Ber- 


Patentanwalt, Berlin- Lichterfelde 


Betriebs- 


Betriebs. 


wl Ziviling- 
Fritz Eisler, H 


chanzsır. 11. 


* 
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jeder DN 


achnahme erbeten oder gegen Vorauszahlung auf Postscheckkonto 115385 Berlin. 


Postanschrift: ........... ee 


I ndustrie- V erk. 
hwarzDat 
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+ DEUTSCHER INGENIEURE 


IB LATT N 
DER ZEITSCHRIFT DES VE 


R. 40 
REI ES 


BERLIN, DEN 1. OKTOBER 1921 


Mittwochausgabe der Zeitschrift des V. dt 


Lon Nr. 41 ab wird das vorliegende Beiblatt zur 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure nicht mehr in der 
bisherigen Form und als Unterabteilung der Zeitschrift erschei- 
nen, sondern es soll, unter gleichzeitiger Erweiterung seines Um- 

í fanges, als selbständige „Mitwoch-Aurgabe der Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure“ herausgegeben werden und den 

| Titel „V. d. L-Nachrichten” erhalten. Durch diese Änderung fin- 
det die seit langem erstrebte Vermehrung des Aufsatzteiles der 

| V. D. I.- Zeitschrift und die von Mitglieder- und Industriekreisen 
gewünschte Schaffung eines zuverlässigen technisch- wirtschaftli- 

í chen Nachrichtenblattes ihre Verwirklichung. | 

| 


Inhalt der v. D. I. Nachrichten. 


t. Leilaufsätze, zum Teil mit Abbildungen, über die wich- 
ligsten technisch-industriellen Tagesfragen. 

2. Berichterstatiung über wesentliche Ereignisse aus dem In- 
Austrieleben, z. B. Projekte, Betriebszusammenlegungen usw., 
sowie über Fortschritte der Technik, wie neue Erfin- 

gen, Konstruktions verbesserungen usw. 

3. Mitteilungen über Veränderungen im Wirtschaftsleben, be- 
sonders im Geschäftsverkehr mit dem Auslande. 

1. Berichte über die Lage der Industrie, Preise wichtiger Ma- 
terialien und ähnliches. 

5. Persönliches über hervorragende Ingenieure und Industrielle. 

6. Vereinsmitleilungen des V. d. I., des Deutschen Verbandes 
lechnisch-wissenschafltlicher Vereine und anderer Organi- 
salionen, sowie die einschlägigen Bekanntmachungen der 
Behörden. 

7. Milgliederbewegung im V. d. I. 

8. Bücherschau. 


Faßt man das Vorstehende zusammen, so werden also die 
V. D. I.-Nachrichten ihre Hauptaufgabe darin erblicken, dem viel- 
beschäftigten technischen Leser sofort das für ihn Wissenswerte 
aus Technik und Industrie zu bieten. Außerdem dürften die Mit- 
glieder es als einen besonderen Vorzug begrüßen, daß die neue 
Zeitung auch einen umfangreichen Anzeigenteil kleiner techni- 
scher Anzeigen enthält. | 


Die V. D. I.-Nachrichten erscheinen Mittwochs. Damit ist die 
Möglichkeit gegeben, „Kleine Anzeigen“ zweimal wöchentlich — 
Sonnabends in der V. D. I.-Zeitschrift, Mittwochs in den V. D. L- 
Nachrichten — zu bringen, wozu bemerkt wird, daß beide Blåt- 
ter den gleichen Leserkreis und die gleiche Auflage haben. 


Der Verlag des V. d. I. will in Zukunft so verfahren, daß die 
eingehenden „Kleinen Anzeigen“ stets in der nächst erreichbaren 
Ausgabe veröffentlicht werden, wodurch beschleunigte Bekannt- 
machung gewährleistet wird. Damit ist auch die Möglich «eit ge- 
geben, » Kleine Anzeigen“ fast ebenso schnell. wie dies beispiels- 
weise durch Tageszeitungen geschieht, zu verbreiten. 


Die V. D. I.-Nachrichten werden allen Mitgliedern des V. D. I. 
ohne weiteres zugestellt, ihr Bezugpreis ist in dem Mitglied- 
beitrage eingeschlossen. Nichtmitglieder zahlen 10% für das 
Vierteljahr; Bezug für Nichtmitglieder nur durch die Postanstalten. 


Wir bitten, auch dieses Unternehmen des V. D. I. tatkräftig zu 
fördern. 


Schriftleitung der V.D.I.-Nachrichten. 
Verlag des Vereines deutscher Ingenieure. 


Anfhrift für Poftsenöungen. dx Forst a 


ankommende Post häufig die abgekürzte Anschrift V. d. I. trägt. 


Derartige Abkürzungen sind durch die Postordnung vom 28. Juli 


t 1917 nicht zugelassen. Die Post wird alle derartigen Sendungen als 
d unbestellbar behandeln. Zur Vermeidung von Verzögerungen und 

Unstimmigkeiten bitten wir, alle Sendungen an den Verein deut- 
a scher Ingenieure, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. voll ausgeschrie- 


KE zu richten. 
a Rei fich Die Ingenieurhilfe ver- 
` Segepäckver I erung. mittelt zu günstigen Prä- 
ee und vorteilhaften Bedingungen Reisegepäckversicherungen. 
äheres durch die Geschäftstelle der Ingenieurhilfe, Berlin NW 7, 
Sommerstr. 4a. \ . 


e 

Erhohung der Gebührensäße Vom 1. Oktober 

2 Abä ° 1921 ab gelten in 
d nderung der früheren Sätze nach der Gebührenorduung der 
ngenieure folgende Sätze: 

* Für Arbeiten des Ingenieurs, die nach dem Zeitaufwand ver- 
1 5 werden, sofern die Tätigkeit am Wohnsitze des Beauf- 
5 zu verrichten ist, neben den etwa erforderlichen beson- 
deren Aufwendungen für die Stunde 35 A. mindestens aber 70 &. 
ge „Für Reisen im Inlande außer den Auslagen für Fahrten, 
»epäckbeförderung und sonstige unpersönliche Ausgaben eine Auf- 
wandentschädigung für den Tag ohne Uebernachten von 70 A 

une für Uebernachten 40 M. 


ES S 
"ei Aus anderen Organisationen ` 1 72 


Arbeitsgemeinschaft Gechnik in der Gand- 
wirtschaft. Anläßlich der Tagung der Deutschen Land- 


wirtschafts-Gesellschaft in Weimar vom 11. bis 
15. Oktober veranstaltet die Ortsgruppe Erfurt der Arbeitsgemein 


schaft Technik in der Landwirtschaft, am Donnerstag, dem 13. Okto- 
ber, einen Vortragsabend im Schützenhaus in Weimar, bei dem 
insbesondere über die Forderungen der Landwirtschaft 
an den landwirtschaftlichen Betriebsingenieur und 
die bisher gemachten Erfahrungen von Oberamlimann Görg, 


‘Halle, und über die Beschaffung und Anwendung der 


Elektrizität in der Thüringer Landwirtschaft von 
Oberingenieur Fritsche, Erfurt, gesprochen werden soll. Von 
besonderem Interesse wird die Behandlung der Frage der Be- 
triebsingenieure in der Landwirtschaft sein, da bis jetzt erst 
einige Güter dazu übergegangen sind, ausgebildete Techniker zur 
Beaufsichtigung und Instandhaltung ihrer Maschinen anzustellen. 


B elrieb sfü h rung Das Forschungsinstitut für rationelle 
° Betriebsführung im Handwerk E. V., 
Sitz Karlsruhe i. B., hält in den Tagen vom 26. b.s 28. September 
seine diesjährige Hauptversammlung ab. Die Vorträge be- 
handeln wichtige Gebiete der rationellen Bestrebungen im Hand- 
werk. In verbindung mit der Hauptversammlung findet eine 
Ausstellung der Arbeiten des Instituts auf «dem Gebiete der 
handwerklichen Betriebswirtschaft stalt. | 


Beleuchtungsgewerbe Die Deutsche Beleuchtungs- 
technische Gesellschalt ver- 
anstaltet vom 14. Oktober bis 25. November d. J. im Hörsaal 
des Kunstgewerbemuseums, Prinz Albrecht-Str. 7a, eine Vor- 
tragsreihe: Der Lichtträger in Technik und Kunst. Die 
Vorträge finden abends um 8 Uhr statt: 
14. Okt.: Geschichtliche Entwicklung des Lichtträgers; Dr. 
II. Lux. 
21. Okt.: Lichttechnische Anforderungen; Dr.-Ing. L. Bloch. 
28. Okt.: Das Licht im Raum; Baumeister Walter Kurt 
Behrendt. 
+. Nov.: Künstliche Gestaltung des Lichtträgers; Prof. Dr. 
Hermann Schmitz. 
11. Nov.: Quali ätsarbeiten am Leuchtgerät; Fabrikbesitzer 
B. Schwinzer. | 
18. Nov.: Mechanisch hergestellte Beleuchtungskörper; Ober- 


ing. E. Alberts. | e A éi 
25. Nov.: Mitgliederversammlung der Dmtschen Beleuchtungs- 
technischen Gesellschaft mit einer Erorterung des Inhalts 


ler Vorträge. 


Die Teilnehmergebühr für die ganze Vortragsreihe beträgt 
15 Æ, für Mitglieder der Deutschen Beleuchtungstechnischen Ge 
sellschaft 10 &. 

Die Teilnehmerkarten werden in der Bibliothek und beim 
Hausinspektor des staatlichen Kunstgewerbe-Museums, Prinz Al- 
brecht-Str. 7a, ausgegeben oder nach vorheriger Einzahlung der 
Teilnebmergebühr an C. Schaller, Direktor der Julius Pintsch- 
A.-G., Berlin O. 27, Andreasstr. 71/73, übersandt. 


Betriebstechnische Ausstellung in Berlin. 


Im technisch-industriellen Ausstellungswesen bereitet sich inso- 
fern eine Wandlung vor, als man neuerdings dazu übergeht, als 
Ergänzung zu der bei Messen üblichen Art der Schaustellung 
fertiger Erzeugnisse für die Zwecke des Warenabsatzes den tech- 
nischen Fortschritt an ausgewählten, für die Belehrung geeig- 
neten Musterbeispielen zu zeigen. Einen Versuch in dieser Hinsicht 
stellt die Betriebstechnische Wanderausstellung dar, die von der 
Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure 
im V. d. I. durchgeführt ist. | 

Inhalt und Ziel der Ausstellung werden am besten gekenn- 
zeichnet durch die Ausdrücke: Steigerung der Güte und 
Verminderung der Kosten. Die Steigerung der Güte kommt 
in der Hauptsache in der Abteilung: Messen zum Ausdruck. Es 
werden hier die für die Fertigung in der mechanischen Industrie 
wichtigsten Meßwerkzeuge, sowohl einfachste HandmeßBwerk- 
zeuge als auch genaueste optische Meßgeräte, gezeigt. Von der 
Ilandhabung und dem Verwendungsbereich kann der Besucher 
durch seibst vorzunehmende Messungen einen Ueberblick ge- 
winnen. Die Möglichkeiten zur Verringerung der Kosten werden 
in den Abteilungen: Arbeitsverfahren, wirtschaftliche 
Vergleiche der verschiedenen Fertigungsarten, Fa- 
brikanlagen und Fabrikorganisation gezeigt. Beachtung 
verdient auch die Abteilung: Berufseignung, in der an Bei- 
spielen die Verfahren und Apparate für die Prüfung der Berufs- 
eignung gezeigt werden. Die damit erzielten Ergebnisse sind aus- 
gewertet und übersichtlich zusammengestellt. 

In sämtlichen Abteilungen ist besonderer Wert auf eine sinn- 
fällige Darstellung durch Vergleiche und Gegenüberstellungen gelegt 
worden. 

Die Ausstellung soll durch die Ortsgruppen der Arbeits- 
gemeinschaft deutscher Betriebsingenieure wandern und durch 
laufende Ergänzungen der Entwicklung angepaßt werden. Sie 
ist bereits in Cassel und Stuttgart den Fachkreisen zugänglich 
gemacht worden und gelangt nunmehr in der Zeit vom 26. Sep- 
tember bis 31. Oktober in der Akademischen Hochschule 
für bildende Künste in Charlottenburg, Hardenberg- 
str. 33, zur Aufstellung; geöffnet ist sie täglich von 9 bis 6 Uhr. 
Mitglieder des V. d. I. haben gegen Vorzeigen der Mitgliedkarte 
Zutritt. Für Angehörige deutscher Firmen sind Eintrittskarten 
bei der Geschäftstelle der Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebs- 
ingenieure, Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a, erhältlich. 

Der Elektrotech- 


Ölekt r otechnik-Vor Ir ag sr eih e. nische Verein ver- 


anstaltet in Gemeinschaft mit der Technischen Hochschule Berlin 
im kommenden Winterhalbjahr zwei Vortragsreihen. 

Die 1. Vortragsreihe über Die Faradey-Maxwellsche 
Theorie des elektromagnetischen Feldes und ihre 
Anwendung in der Elektrotechnik von Prof. Dr. E. 
Oerlich beginnt am Monlag, den 3. Oktober, 6 / Uhr, im Hör- 
saal Nr. 114 des Elektrotechnischen Laboratoriums der Techni- 
‘schen Hochschule Charlottenburg; sie umfaßt H Abende. Die 
Teilnehmerkarten sind zum Preise von 75 % (für Mitglieder des 
"Elektrotechnischen Vereins 50 %) im Elektrotechnischen Labora- 
torium der Technischen Hochschule bei Herrn Ellke und in de 
Geschäftstelle des Elektrotechnischen Vereins, Berlin SW, Pots- 
damer Str. 68, erhältlich. An Studierende werden gegen Vorwei- 
sung der Erkennungskarte Einlaßkarten zum Preise von 30 4% 
im Elektrotechnischen Institut abgegeben. l 

Die 2. Vortragsreihe über Gasentladungen von Prof. Dr. 
R. Seeliger wird ebenfalls im Hörsaal Nr. 114 der Technischen 
Hochschule abgehalten, und zwar am 9. Oktober 1921, 30. Januar 


1922, 6., 7. und 27. Februar 1922 und 27. März 1922 von 6!/g bis 


8 Uhr abends. Die Karten sind zum Preise von 60 & für Nichtmit- 
glieder, 40 46 für Mitglieder des Elektrotechnischen Vereins und 
25 Ab "für Studierende bei den unter der 1. Vortragsreihe ge- 


nannten Stellen erhältlich. | 

1 Je nach Art der zum Futter 
Futterkonservierung. verwendeten Pflanzen hat man 
bisher verschiedene Verfahren zur Erhaltung angewandt. Gras- 
und Kleeheu werden nach dem Schnitt auf dem Felde getrocknel, 
während die Abfälle der Hackfrüchte ın Sauergruben eingestampft 
und einem natürlichen Säuerungsprozeß unterworfen werden. Die 
Verluste an Trockensubstanz sind in beiden Fallen groß. Sie be- 
tragen bei gut eingebrachtem Heu noch 15 bis 20 vH, bei Sauer- 
futter 40 vH. Dazu kommt, daB das Einbringen des Heus und 
Grummels sehr häufig unter der Witterung stark zu leiden hal 
und insbesondere bei Grummet mil einem weiteren Schaden 
durch schlechtes Wetter zu rechnen ist. In der Schweiz wurden 
infolgedessen sogenannle Gärkammern konstruiert, in die das 
Futter eingebracht und einer mechanischen Pressung unterworfen 
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wird. In Nordamerika versuchte man die großen Erntemengen 
durch eine Aufbewahrung in Silotürmen frisch zu erhalten, in 
denen anstelle der mechanischen Pressung eine solche durch 
das eigene Gewicht tritt. Das in beiden Systemen gewonnene 
Futter, sogenanntes Süßpreßfutter, macht ebenfalls eine Gärung 
durch, zeichnet sich aber durch einen dem frischen Futter 
ähnlichen Zustand und einen besonderen Wohlgeruch aus. Da 
alle Futterarten, auch Kartoffelkrant verwendbar sind, und 
die Einbringung vor allen Dingen unabhängig von der Witterung 
geschehen kann, ist der Vorteil dem alten Verfahren gegenüber 
ein in die Augen fallender. Hinzu kommt, daß der Nährstoffverlust 
an Trockensubstanz nur 5 bis 10 vH beträgt. Von besonderer 
Bedeutung ist auch, daß gerade bei den kleinblältrigen Klee- 
pflanzen die beim Trocknen leicht verlorenen aber besonders 
nährstoffreichen Blätter erhalten bleiben. In neuester Zeit ist 
durch die Elektro-Futter-Geselischaft, Dresden, ein Verfahren des 
Landwirts Schweitzer ausgebildet worden, das auf einer elektri- 
schen Konservierung des Futters beruht. Nach diesem Verfahren 
ist es möglich, die gesamte zu irgend einer Zeit unabhängig von 
der Witterung eingefahrene Erntemasse restlos zu konservieren, 
da kein Verlust im Konservierungsraum entsteht; eine Gärung 
tritt überhaupt nicht ein. Das durch diese Methode gewonnene 
Futter behält seinen natürlichen Saftzustand. Die Elektro-Futter- 
Gesellschaft gibt folgende Erfahrungszahlen: ein Hektar sehr 
gute Wiese gibt unter den günstigsten Bedingungen 50 Doppel- 
Zentner Dürrfutter mit 1038 kg Stärkewert. Der ganze Jahres- 
grasertrag des gleichen Hektars, elektrisch konserviert, soll 
2 160 kg Stärkewert ergeben. Zu dem Vorteil der Ernte an jedem 
beliebigen Tage tritt die Ersparnis an Arbeitskräften beim Ein— 
bringen des Futters, das lediglich gehäckselt und in den Behältern 
festgetreten zu werden braucht. Zum Einbringen werden außerdem 
häufig Gebläse verwendet, ; 

Die Form und zweckmäßigste Anordnung der Behälter sowie 
die besten Methoden zur Beschickung und Abfuhr des Futters 
unterliegen noch eingehenden Untersuchungen. Die verschiedenen 
bisher bekannten Futterbehälter müssen verglichen werden. Die 
Arbeiisgemeinschaft Technik in der Landwirtschaft hat 
unter ihren in der Zeitschrift: „Die Technik in der Landwirtschaft“ 
veröffentlichten Aufgaben für die Ortsgruppen deshalb auch ein 
Programm über die Untersuchung von Futterbehältern ver- 
öffentlicht. 


Sp Mitteilungen des Verlages des V. d. l. 8 


Der Sinfluß des Fachblattes bei inðu- 
striellen Messen. In Deutschland ist in diesem Jahre 


kein Mangel an industriellen Messen 
und Ausstellungen. In Leipzig, Breslau, Frankfurt, Berlin, Königs- 
berg usw. war und ist den verschiedenen deutschen Industrie- 
zweigen reichlich Gelegenheit zur Schaustellung ihrer Erzeugnisse 
geboten. 

Es hat sich in diesem Jahre wieder gezeigt, daß vor allem 
für die Maschinenindustrie ein direktes Geschäft am Verkaufstand 
zu den Seltenheiten gehört. Für die Maschinen-, Apparate- usw. 
Industrie liegt der Wert der Messen vielmehr in der Anbahnung 
von Beziehungen. Es liegt auf der Hand, daß es für sie vorleil- 
hafter, ohne weiteres direkt an Ort und Stelle feste Aufträge zu er- 
halten. Dem steht nicht an letzter Stelle das Mißtrauen der Käufer 
allem nur Reklamehaften gegenüber. Beispielsweise von Werkzeug- 
maschinenfirmen wird diesem Zweifel oft in sofern Rechnung getra- 
gen als Leistungs- und Genauigkeitsangaben in wissenschaftlicher 
Form gemacht werden. Es hat sich gezeigt, daß auch dieses Mittel 
nicht immer von Erfolg begleitet war, da Paradezeiten vermutet 
werden. Viele Firmen glauben, besonders dje ausgezeichnete kon- 
struktive Durchbildung ihrer Maschinen hervorheben zu müssen, 
kennzeichnen dabei aber das Wichtigste, nämlich die Wirtschaft- 
lichkeit, oft nur recht wenig. 

Danach muß man zu dem” Schluß kommen, daß es für die 
Industrie am vorteilhaftesten wäre, wenn eine unparteiische Stelle 
in wissenschaftlicher Form über die Güte oder Leistungsfähigkeil 
der ausgestellten Erzeugnisse berichten würde, um von vornherein 
mit einwandfreiem Material dienen zu können. Diese neutralen 
Stellen können nur die großen deutschen, wissenschaftlich geleiteten 
l’achblätter sein. 

Die Zeitschrift „Der Betrieb“ hat schon seit ihrem Bestehen 
die Notwendigkeit rein sachlicher Berichte über ausgestellte Er- 
zeugnisse auf Messen erkannt und namentlich die großen Leipziger 
Messen durch Sondernummern unterstützt. So wurde z. B. während 
der diesjährigen Frühjahrsmesse in Leipzig in vorzüglicher innerer 
und äußerer Ausstaltung ein Sonderheft über Werkzeugmaschinen 
zusammengestellt, welches am Eröffnungstage der Leipziger Messe 
in Tausenden ausgelegt und an namhafte Bezieherfirmen des 
Auslandes zum Versand gebracht wurde. 

Der gute Erfolg, den dieses Sonderheft sowohl durch seinen 
wissenschaftlichen Inhalt wie durch seinen Bewunderung erre- 
genden Anzeigenteil der Werkzeugmaschinenindustrie gebracht hal, 
lieb den Gedanken reifen, die im September stattfindende Herbst- 
messe in Frankfurt a. M. durch eine Prachtausgabe des „Betrieb“, 
welche wiederum besonders den Werkzeugmaschinen gewidmel 
ist, zu unterstülzen. 


gt 


Es ist zu wünschen, daB die Bestrebungen der Schriftlei- 
tung des ‚Betrieb‘ von der Industrie zu deren eigenstem Vorteile 
tatkrältig gefördert werden, auf daB dieses größte deutsche Fach- 
blatt auf dem Gebiete der Betriebstechnik immer mehr Einfluß 
auf die Steigerung der Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie 
und des Absatzes deutscher Erzeugnisse im In- und Auslande ge- 


winnt. 
Goleranzen Von Direktor Dr Ing. e. h. W. Kühn, Frank- 
furt a. M. Eine wesentliche Verbilligung der 
Herstellung ist durch weitgehende Normalisierung und Speziali- 
sierung zu erzielen, die Teile müssen mit Spezialeinrichtungen 
in Massen hergestellt werden können. Die Abmessungen der 
Teile sollen derart sein, daß durch einfaches Zusammenstecken 
ohne Nacharbeit die gewünschte Verbindung entsteht. Die Ab- 
messungen der Teile müssen sich in bestimmten Grenzen halten, 
um beliebig gegeneinander austauschbar zu sein. Vollkommene 
Genauigkeit gibt es nicht — die Praxis braucht Toleranzen, um 
entscheiden zu können, was gut und was schlecht ist. 

Das annähernd 200 Seiten starke Buch behandelt in einheit- 
licher Weise das gesamte Gebiet der Toleranzen einschließlich 
der Gewindetoleranzen derart, daB die Vebertragung auf jedes 
Fabrikat und die Anwendung in jedem Industriezweig in gleicher 


Weise möglich ist. 
Preis 23 A/A. 
Bezug durch den V. d. I., Druckschriftenvertrieb. 


Temperaturen. 


des Ingenieurwesens. 
Der Wert von Fostigkeitsversuchen bei hohen Temperaturen 


wird allgemein anerkannt, und es liegt eine ganze Reihe ein- 
schläziger Arbeiten vor, die über die Festigkeitseigenschaften 
alt eingebürgerter Stahlsorten bei hoher Temperatur Auskunft 
geben. Nun ist in letzter Zeit die Anzahl der Spezialstähle be- 
sonders schr gewachsen, ohne daß di-se Art von Untersuchungen 
mit der neuesten Entwicklung Schritt gehalten hätte. Außerdem 
kommt es im Betriebe oft weniger auf die Featigkeitseigenschaften 
selbst an als auf das elastische Verhalten des verwendeten Stuhles, 
erkenntlich an der federnden und bleibenden Dehnung bei ver- 
schierlener Belastung und Temperatur. Erinnert sei nur an die 
Laufräder der Dampfturbinen, deren Ausdehnung bei der hohen 
Temperatur des überhizten Dampfes nicht vernachlässigt werden 
darf, wenn dem in früheren Jahren so berüchtigten Schaufelsalat 
vorgebeugt werden soll. Aus diesen Erwägungen heraus hat der 
Verfasser eine Reihe verschiedener Spezial- und Kohlenstoffstähle 
(11 Sorten) eingehend untersucht, wobei es ihm weniger auf die 
Anzahl der Stahlsorten als auf möglichst genaue und umfassende 
MeBwerte ankam. Hierzu wurden neue Versuchseinrichtungen 
entworfen und erprobt, die ein leich'es und einfaches Arbeiten 
auch bei der höchsten verwendeten Temperatur von 5000 C er- 
möglichen. Die wichtigsten Ergebnisse wurden in Diagrammen 
übersichtlich zusammengestellt. Alles in altem gibt die Arbeit 
wertvolle Fingerzeige, wie bei diesen wichtigen Untersuchungen 
in einfacher Weise vorzugehen ist. 
Preis 18 % postfrei, für Mitglieder des v. d. I. 13,50 A. 
Bezug durch den v. d. I., Druckschriftenvertrieb. 


Q 8 
D Persönliches Gei 


De Hauptversammlung der Deutschen Bunsen-Gesellschaft 
verlieh die Bunsen-Denkmünze dem Geheimrat Professor Gustav 
Tammann in Göttingen wegen seiner Verdienste um die Er- 
forschung des physikalisch- chemischen Verhaltens der Metalle, 
weiche die Anwendung und Bearbeitung in der Technik erfolgreich 


förderten. 


Aus den Bezirksvereinen C 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bo. u Ca. 


genzenn und Ca- 
dolzburg am 28 Mai. Es wurde zunächst in Langenzenn die 
groBe Dampfziegelei von G. M. Walther besichtigt, die eine Jahres- 
leistung von 16 Millionen Steinen hat. Der Abdampf der 250 PS- 
Einzylinder-Heißdampfmaschine wird vollständig zu Trocken- 
zwecken ausgenutzt; das Dampfwasser findet nach Durchtrit' durch 
einen Oelabscheider als Kesselspeisewarser Verwendung. An die 
Besichtigung der Ziegelei schloß sich ein Rundgang durch das 
Kloster Langenzenn und ein Spaziergang nach der alten leste 
Cadolzburg, die unter sachkundiger Führung besichtigt wurde. 


Ortsgruppe Würzburg. An der N nehmen 


etwa 100 Mitglieder und Gäste teil. Obering. Liebig hielt 
einen Lichtbildervortrag: Gemeinverständliches über die 
Elektrisierung Unterfranken. Im ersten Teil wurde die 
Trassierung der Leitungen besprochen. Die Leitungen werden 
vorerst vom Kraftwerk Gustav in Dettingen und vom Grob- 
kraftwerk Franken gespeist. Nach Fertigstellung des - Bayern- 


Von Dr.-Ing. Georg Welter. Heft 230 
der Forschungsatbeiten auf dem Gebiete 


An der Mitgliederversamm- 


— in, Ian 


widerständen wurde 


werkes übernimmt dieses die Stromlieferung. Im zweiten Teile 
erklärte der Vortragende an Hand von Lichtbildern die Bauaus- 
führung der Kraftübertragung. (Mitteilungen des Fränkisch-Ober- 


präis, Bv. 1. 9. 21). 
Vortrag von Dr.-Ing. E. Foerster über 


6 am b ur g er Bo. Grundlagen und Ziele der Schiffbau- 


Versuchstechnik am 3. Mai 1921. 
Es handelt sich um modellmäßige Untersuchung von Schiffskör- 


pern auf ihren vergleichsweisen Kraftbedarf hin und um die Vor— 
nahme von Schlußfolgerungen auf den absoluten Kraftbedarf nalur- 
großer Schiffskörper aus dem Vergleich festgestellter Leistungen. 
von Schiffen mit den Modellergebnissen derselben. Zuerst begnügte 
man sich mit dem „glatten Schleppversuch“ und wandte die 
gewonnenen Erfahrungskonstanten auf jeden neuen Fall an. Als 
man sich über die gemachten Trugschlüsse klar war, ging man 
dazu über, die Antriebsorgane allein systematisch zu untersuchen. 
Aber erst die Untersuchung der Schiffsmodelle in Verbindung mit 
den Propellern führte zur wirklichen Erkenntnis der dynamischen 
Wechselwirkung zwischen Schiff und Antriebsorgan. Die Sog- 
wirkung der Schrauben, die abhängig ist von Durchmesser, Dreh- 
zahl und Lage des Propellers, und der Nachstrom des Schiffes, 
der abhängig ist vom Schärfegrad des Hinterschiffes, konnten 
organisch zusammen betrachtet werden. Die Erfahrung, daß 
Schiffe besser laufen, je länger sie sind, ist heute durch die 
Möglichkeit überholt, modellmäßig die günstigste Länge des Schiffes 
festzustellen. Das Nachstrommaximum muß in der Gegend des 
Propellers liegen. 

Durch den Eintritt des Motors in die Schiffahrt ist es 
möglich geworden, Frachtschiffe bis zu 15000 t mit Geschwindig- 
keiten bis zu 13 Knoten zu bauen. Es gilt, die Hinterschiffs- 
formen für schnellaufende Motorschrauben günstig zu gestalten 
und richtige Schrauben zu schaffen. Die Ermittlungen durch 
den Modellversuch sind stets der billigste Weg für den plan- 
mäßigen Fortschrittler. Für die Zuverlässigkeit der exakten Schluß- 
folgerung aus Modellversuchen ist eine sorgsame Statistik der 
Betriebsergebnisse nötig. 

Der Vortragende erläutert alsdann die rechnerische Aus- 
wertung der Modellversuche nach dem verbesserten Froudeschen 
Gesetz und kommt zu dem Schluß, daß die Propellerversuche 
zwar noch weiterer Vervollkommnung bedürfen, daß sie aber 
durchaus notwendig sind. An die Seite der schaffenden Schiff- 
baupraxis und Schiffahrt gehört die Versuchsanstalt als eines 
der nützlichsten Elemente planmäßiger Fortschrittsarbeit. 


Vortrag von Dipl.-Ing. G. ZeyBß über Einrichtungen, Arbeits- 
meihoden und Erfahrungen der Hamburgischen Schiff bau- 
Versuchsanstalt am 3. Mai 1921. 

Die erste Versuchseinrichtung zur Messung von Schiffsmodell- 
1871 von Froude in England geschaffen, 
Von den 16 Versuchsanstalten der Welt entfielen vor dem Kriege 
fünf auf Deutschland, von denen gegenwärtig noch zwei im Be- 
trieb sind (eine in Berlin und eine in Hamburg). In der Ham- 
burgischen Versuchsanstalt, der größten der Welt, sind zwei 
hintereinander angeordnete und durch ein Schleusentor getrennte 
Wasserbecken vorhanden, eins von 165 m Länge, 8 m Breite und 
5 m Tiefe und ein zweites von 185 m Länge, 16 m Breite und 
7.25 m Tiefe. Beide zusammen haben ein Fassungsvermögen von 
23000 cbm Wasser. Um Versuche auf beschränkter Wassertiefe 
ausführen zu können, befindet sich in dem schmalen Becken 
ein Rinnenboden, der im Nichtgebrauchsfalle leicht durch Ver- 
senken abgestelll werden kann. 

Zur Vornahme von Schleppversuchen ist jedes Becke 
einem Schleppwagen ausgerüstet, der auf sehr sorgfältig fun- 
dierten Schienen läuft. Die nahezu 1000 m messenden Schienen- 
stränge sind genau wagrrecht und stoßfrei verl gt. Die Höchst- 
geschwindigkeit des Schleppwagens für das schmale Becken be- 
trägt 5 m/sk, für das breite Becken bis 9 m/sk. Der Antrieb 
der Wagen erfolgt durch elektrische Motoren. Ungleichförmig» 
keit der Wagengeschwindigkeit und geringe Schwankungen sind 
durch längere Versuche und g-naues Au-balanzier-n auf ein 
Mindestmaß zurückgeführt. Wegen der benötigten großen Gleich- 
mäßigke:t wird für den Versuchsbetrieb Gleichstrom angewandt. 

Durch eine vorzüglich eingerichtete Heizung ist es möglich, 
dem Wasser in den Becken dauernd eine Temperatur von 15°C 
zu geben. Die Versuchsapparate kann man in drei IIauptgruppen 


n mit 


«diedern: 
1. Modelldynamometer zur Messung des Modellwiderstandes 


und zur Bestimmung der Modellgeschwindigkeit, 

2. Trimm-MeB-Apparate, die den Trimm des Modells 
rend der Fahrt vorn und achtern messen und in Verbin- 
dung mit Vorrichtungen stehen, um das Modell während 
der Fahrt in gerader Richtung vorwärts zu führen, 

3. Schraubendynamometer, das die erforderlichen Schrauben- 
messungen bezüglich Schub, Drehmoment und Drelizahl 


ausführt. | 
In Hamburg sind Einrichtungen vorhanden, um 1 bis 4 Schrau- 


benschiffe untersuchen zu können. 

Zum Schluß seiner Ausführungen bemerkt der Vortragende, 
daß sich ein Schleppversuch gegenwärtig auf etwa 25000 bis 
30000 A stellt. Der Wert der gesamten Anlage ist auf mindestens 


15 Mill. 4 zu veranschlagen. 


wäh- 


7 mi Technisch-wissenschafiliche 
Körting hatte auf Anregung der Arbeitgebervereinigung Ein- : Ä De 


ladungen an die maßgebenden technisch-wissenschaftlichen Ver- 


un a einer Besprechung erlassen, die am 5. August 1921 | Sin Kraftwerk in Gapplanð. Ein Beispiel des 


Kampfes mensch- 


Es wurde festgestellt, daß eine groBe Anzahl von Vorträgen lichen Geistes gegen die Härten der Natur ist die Anlage des 
bereits gesichert sind. Als Lokale für d.e Vorträge kommen großen Wasserkraftwerkes im nördlichen Lappiand Zum Betrieb 
Schulen in Düsseldorf, vor allem die Schule für Handwerk und der Bahn Kiruna-Riksgränsen mußte eine Kraftanlage gebaut wer- 
Industrie, für Vorträge besonderer Art die Hörsäle für Chemie den, deren treibendes Element die Porjus-Wasserfälle sind. Die 
und Physik der höheren Schulen in Frage. Die Bildung eines Haupischwierigkeit des Unternehmens bestand darin, daß diese 
größeren Ausschusses wurde beschlossen. Aus den Ortsgruppen Wasserfälle den größten Teil des Jahres über vereist sind. Man 

“ M.-Gladbach-Iheydt und Crefeld-Uerdingen soll je ein Herr in ist deshalb zu dem bemerkenswerten Ausweg geschritien, das 
den Ausschuß entsandt werden. Kraftwerk in der Erde zu errichten. Von der Sohle des Fluß- 

An Stundengeld für die Hörer wurde festgesetzt: für die laufes wurden über 50 m tiefe Stollen in den Berg gesprengt, de 
einfache Stunde 1 &, für die Doppelstunde 1,50 &. in die ungeheuren Maschinenräume münden. Die Turbinen und 

Die Vorträge erstrecken sich sowohl auf die grundlegenden Motoren finden sich in den Räumen tief unler der Erde, geschützt 
Wissenschaften: Mathematik, Mechanik und Chemie als auch auf gegen alle Einflüsse der Witterung und werden das ganze Jahr 
Fragen des Bauwesens, des Maschinenbaues, Eisenbaues und der hindurch mit Kraft versorgt. 


Elektrotechnik, auf die Wärmewirtschaft, auf Heizung und Lüftung, 
auf den Transport und die modernen Arbeitsverfahren. 


Patentanmeldungen in England. 27ers 


1 1 Der Somınerausflug am des Board of 
Nieder 7 heinischer By. 30. Juli, an dem etwa 200 Trade vom 19. Juni 1920 setzte bekanntlich eine Reihe einschrän- 


Personen teilnahmen, hatte Uerdingen als Ziel, wo die Mühlen- kender Vorschriften für „britische zu Gunsten deutscher Reichs- 
werke Gottschalk A.-G. besichtigt wurden. Die Werke setzen angehöriger wieder hergestellter Patentrechte“, z. B. „wieder her- 
sich aus vier getrennten Abteilungen zusammen: gestellte Anmeldungen“ fest. Nach einer Verordnung des Board 
1. dem Getreidesilo; er besteht aus einer Anzahl Betonzellen, of Trade vom 12. März 1921 sind unter „wieder hergestellten An- 

in denen Weizen in Mengen bis zu 210000 Ztr. lagern meldungen“ alle seitens deutscher Reichsangehöriger eingereichten 
kann, i Antrāge auf Patente zu verstehen, die, wenn sie erteilt werden, 

2. der Weizenputzerei, in der mit Hilfe von zahlreichen Trieur- ein früheres Datum tragen als den 10. Januar 1920. Danach 


werden also auch die von deutschen Reichsangehörigen inner- 


zylindern, Ventilatoren, Schäl-, Bürst-, Wasch- und Trocken- 
halb eines Jahres nach FriedensschluB in England einge 


maschinen der Weizen von den ursprünglichen Beimen- 
gungen an Staub, Unkrauisamen, Steinchen usw. befreit 
wird, ; 

3. der Walzenmühle, in der sich der Mablprozeß auf 60 Doppel- 
stühlen von 1,5 m Wealzenlänge vollzieht, 

4. dem Mehllager, auf dem Mehle und Abfälle in Säcke verpackt 
und zur Verladung gebracht werden. 


dem 10. Januar 1920 haben, so behandelt, als ob sie während 
des Krieges dort eingereicht wären. W.e die englische Regierung 
jedoch mitteilt, kann sich in diesem Falle der Anmelder den 
einschränkenden Verordnungen dadurch entziehen, daß er auf 
seine Prioritätsrechte verzichtet. 


= 2 ̃ ̃ ͤ⅜ũʃ nal en on 


Die Mühlenanlagen genügen sowohl nach der praktischen Dieser Hinweis ist von praktischer Bedeutung für den Fall, 
Gesamleinrichtung hin als auch in sanitärer Beziehung den | daß die Erteilung und Veröffentlichung des deutschen Patentes 
höchsten Anforderungen. nicht bereits vor der Anmeldung in England stattgefunden hat. 


Aus Nr. 30 1921 Bestellzettel für Sonderabdrucke Poru für fünf ge 


schriebene Worte 


ei i )rucksach 
Bestellungen sind zu richten an den Verein deutscher Ingenieure, Druckschriftenvertrieb, als 45 Pig). @ 
Berlin NW 7, Sommerstr. 42. sonst als Brief 


Stück Rudeloff, Versuche mit Zellxtofftreibriemen. I. Ausnutzung der Festigkeit der Riemenstoffe Preis für Mitglieder 
1.40 , für Nichtmitglieder 1,75 A. 
lartmann. Hochdruckdampf bis zu 60 at in der Kraft- und Wärme wirtschaft auf Grund der Arbeiten von Dr Ing. 


Stück 1 j 3 e 
oh. Wilhelm Schmidt. Preis für Mitglieder 5 AM, für Nichtmitglieder 7 A postfrei. 


Lieferung unter Nachnahme erbeten oder gegen Vorauszahlung auf Postscheckkonto 116385 Berlin. 


Postanschrift: ee ee Sure 1 


reichten Anmeldungen, die eine Unionspriorität aus der Zeit vor 
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Aus dem Inhalt: Elektrische Zugförderung auf den Berliner Bahnen / Deutsche Hängebrücke in Brasi- 
en / Wirkungsweise der Tragflächen in strömender Flüssigkeit (Luft) / Mechanisches Praktikum und Ingenieuraus- 
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Pyrometer (Ja) 
Zugmesser 7% 
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Betriebsicherstes Speziallager für Aufomo- 
bile und die gesamte Maschinenindusfrie 
Möchste Leistungsfähigkeif! 
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Stahlformguß 


in allen Qualitäten und sauberster Ausführung nach dem 


Bessemer-, Siemens - Martin- und Elektro -Vertė b n | 
d hergestellt in jedem Stückgewicht / 


Tempersuß und Geng 


mit vorzüglichen Eigenschaften. 
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| senneliaren archinen 
| Hinterdrehbänke Shapingmaschinen | 
| Revolverbänke Skossmaschinen | 
Nadialbohrmaschinen Fräsmaschinen 
zontal-Bohrwerke Räderbearbeikungsmasdı 
Präzisions Schleifmaschinen 
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\Revolverbänke 
mit Einzelscheibenantrieb 


tt. 


hj 


„ 
WW 


g 0 p 
Frasmaschinen } 
Horizontal-Einfach-u.Universal | 
mit Stufen u.Einscheibenantrieb 

lanfräsmaschinen 
orizontal-Doppelfräsmasch 
opier uVertikalfräsmasch. 
ulenfräsmaschinen 


Radialbohrmaschinen $ 


Zu a 


N Präzisions-Schleifmasch 


niversal Werkzeug-und 
undschleifmasch. Rotorex 


ertikal Flächenschleifmasch. S 
undschleifmaschinen 


er Universal Hinterdrehbänle M 


~b 


Lee Zeie 
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Eisenbahn-Bedarfs- 
Aktien-Gesellschaft 


Hauptverwaltung Gleiwitz, Niedtstraße 4 


Fernsprech-Anschlüsse: Amt Cleiwitz Nr.211—221 / Postscheckkonto: Breslau Nr.549 J 
Girokonto: Reichsbankstelle Gleiwitz / Telegramm-Adresse: Oberbedarf Gleiwitz! 


Betriebskapital: ca. 100 Millionen Mark / Beamte und Arbeiter ca. 20.000 3 


1. Hüttenwerke Friedenshütte 4. Hüttenwerke Zawadzki (stabeisenwalz | 
(Hochofen-, Stahl- und Walzwerke, Koks- werke, Gesenkschmiede, Feldbahn - Werkstätten, 
Ana) Nebenprodukten- Gewinnungs- Weichenfabrik, Fahrzeugfabrik) N 


5, Eisengießerei Colonnowska 
2 Huldschinskywerke Gleiwitz 6. Steinkohlenbergwerk Friedensgrube 
gießereien, Preßwerke, Werkstätten) 7. Eisenerzförderungen Tarnowitz 


3. Stahlröhrenwerke Gleiwitz 8. Eisenerzförderungen Czerna (cars 
Röhren. Verzinken und nahtiose o Bisenerzförderungen Marksdorf w ` 


Roheisen, Koks, Ammoniak, Benzol, Teer, Teeröle, Phosphatschlacken / ns Siemens-Martin», 
Nickel-, Elektrostahl - Blöcke, Brammen, roh und vorgewalzt, Platinen, Breiteisen, Knüppe! / Formeisen 
aller Art bis 550 mm Steghöhe / Hauptbahn-, Feldbahn- und Grubenschienen, Schwellen, Laschen, 
Unterlagsplatten, Klemmplatten / Grobbleche, Riffelbleche, Mittelbleche, Feinbleche, Stanzbleche, Falz- 
bleche, Dynamobleche, Transformatorenbleche und sonstige Spezialbleche / Universaleisen, Stabeisen, 
Bandeisen, Winkel», T- und U-Eisen und sonstiges Profileisen / Röhren, nahtlose und geschweißte, für 
alle Verwendungszwecke, Spezialitäten: Rohrmaste, Rohrschlangen, Bohr- und Flanschenrohre, kalt- 
gezogene Stahlrohre, Marine-Wasserrohre, Lokomotiv- und Kesselrohre, verzinkte Röhren / Hoch- 
druck-Rohrleitungen / Schmiedeeiserne Rohrflanschen / Nahtlose Flaschen für Gase aller Art, wie 
Kohlensäure, Wasser- und Sauerstoff / Nahtlose Hohlkörper / Automobilrahmen und sonstige Preßteile 
für den Automobilbau, Kardanròhren / Beschlagteile für Waggohbau, Buckelbleche, Rund- und Quadrat: 
böden, flach und vertieft / Hammer- und Preßwerkerzeugnisse, wie Eisenbahnachsen, Radreifen, Rad - 
scheiben, Radsterne, komplette Radsätze /Schmiedestücke bis zu den schwersten Gewichten, Wellen, auch 
hohl gebohrt, für Schiffs- und Maschinenbau, nahtlose Winkel, Vorschweiß- und Flachringe bis zu 
3000 mm Durchmesser, geschmiedete Stahlkugeln / Graugußspezialitäten: Stahleisen und Hartguß- 
Roststäbe / Stahlguß bis zu den schwersten Stücken, roh und bearbeitet / Temperguß in besonders 
weicher, schmiedbarer Qualität / Fertige Gleise, Weichen, Drehscheiben, Schiebebühnen, Muldenkipper, 
Plateauwagen, Ziegel-Etagewagen, Schiebkarren, Aufzugsanlagen, Lokomotiven, Bagger, Förderwagen, 
Selbstentlader, alle Arten Güter- und Spezialwagen, Lastwagenachsen, Schrauben, Muttern, Nieten . 


TOCHTERGESELLSCHAFTEN: 
Aktien-Gesellschaft Ferrum in Zawodzie bei Kattowitz O.=Scil. 


Wassergas- «Röhrenschweißwerk, 55 Apparatebau. i Fabrikation von 
agenachsen, Schrauben, M Muttern, N 
Otto Jachmann. Berlin-Rorsigwalde 
Eisen- und 1 Stahlgiesoren, Werkseugmaschinenfabrik und  Kısenpräsisionssieherei. 


Friedenshütter Feld- und Kleinbahnbedarfs-Gesellschaft m. b. H. 
Berlin W 35, Am Karlsbad 16 


Gleise, Weichen, Drehscheiben, Schiebebühnen, Karrdielen, Muldenkipper, Plateau- 


ewagen, Schiebkarren, Aufzugsanlagen, Lokomoti i 
entlader, alle Arten Güter- und Spez ialwezen Bagger, Förderwagen, Selbst 
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SITTI 


FLENDER- 


Trans missionen 


werden überall am vortfeilhaftesten fürErweiferungen 
oder Veränderungen besfehender Transmissions- 
Anlagen verwendet; neue Fabriken sfaffen Wir mii 12 
vollständigen Trieb Werker in anerkannter Güfe und 

Bauart schnell und preiswert aus. 


Ingenleurbesucherfolgtkostenlos auf Wunsch, 


SPEZIALITÄTEN: S 
Gußeiserne Riemscheiben, Holzriemscheiben, Schwungräder, Wellen, a 
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Ringschmierlager, Kupplungen, Isfort - Reibungskupplungen usw. 


| A.FRIEDR.FLENDER & CO. 


Düsseldorf, Breitestraße 25 


Postfach 606 - Fernsprecher 2410, 2489 - Telegrammaädresse Flenderwerke 
WERKE: Düsseldorf-Reisholz, Bocholt i. Westf. = 
Zweigniederlassungen an allen Geer = 

Hauptplätzen RE = 


00 


AT] 


SN E a 


fertig 


C. Herrm. findeisen 
Chemnitz -Gablenz. 
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F Laufkrane, Drehkrane, Verladebrücken, Bandförderer, Auf- 


züge, Wagenkipper, Spills, Drehscheiben, Schiebebühnen. 1 
Zahlreiche Nachbestellung. 
Vergleiche Drucksache V. D. O7. 
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Stahlwerke Hagen (Westfalen) 


Werkizeuggußstahl 
delstahl gewalzt und geschmiedet für alle Zwecke 


Schnelldrehstahl » Stahlblech 
in jeder Form u. zu jedem Gebrauche Konstruktionsstahl 


in allen Zusammensetzungen 
$.-M.-Stahl Federstahl (109) 
e Fertige Blatt- und Spiralfedern 
Tiegelstahl ` - Gußstahldraht 


gewalzt und gezogen, blank und verzinkt 


Elektrostahl Silberstahl poliert und unpoliert 
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Bei den neuen 


[Samson Hochleistunes-Shanern 


D. R. P. 277161, 312276, 286 161, 306884 


ist der Hauptständer ohne seitliche Tür:«.... durchgebildet 
— ——— 


große 
Stabilität 


der beiden 


Seitenwände 


Lagerzapfen 
aus Stahl, 
gehärtet 


und geschliffen 


Die Einscheiben- 
maschine kann in 
jeder gewünschten 


Der Stößel läuft in 
einer sehr langen 
Führung und zwar 


Stößelstellung unten sowohl wie 
plötzlich angehalten seitlich in Leisten 
werden. 9 

Die Wellen der Eine Zahnradpumpe 
Kupplungsräder besorgt selbsttätig 
laufen in das Olen sämtlicher 
Kugellagern Antriebsteile 


(40) 


400, 500, 600 mm H ub 


8 Geschwindigkeiten 


Abbildungen, 
Beschreibungen usw. 


aut Wunsch. 


Samsonwerk er vom. Berlin ewe | 
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Staudt y Cia., Buenos⸗ fixes 


Sección técnica. 


Alleinvertreter für Argentinien, Uruguay und Paraguay für folgende Firmen: 


Fried. Gd H.-G., Effen und Annen Deutſche Kraftpflug -Seſellſchaft m. b. H., Berlin 
Eſſen F. C. 6lafer & R. Pflaum. Berlin (Alleinverkauf der Feld», 
6ermania-WDerft,. Klel- Gaarden Forft= und Induftriebahnen der Firma Fried, Krupp 
„ Rheinhaufen (außer H.-G., Effen) 


„ Bruſonwerk. Magdeburg - Zucau Uruguay) 

Gefellſchaft für Förderanlagen Ernft Deche, m. b. f., Saar- 
brücken -St. Johann 

Schiffs- und Mafdyinenbau H.-G., Mannheim 


Dresdner Maſchinenfabrik und Schiffswerft Übigau, A.-6., Armaturen= und Maſchinenfabrik H.-G., vorm. J. N. Dipen, 


Dresden- fl. pegnitzhütte, HA 
Öfterreidh. Daimler - Motoren A.-6., Wien, Wiener - Tleuftadt | Mafdjinenfabrik Oddeſſe. 6. m. b. H., Ofdjersieben 
Inhabad=6efellfdjaft m. b. Hj., Charlottenburg llaſchinen-Werke Gubiſch, Llegnitz 
Schlöſſer & Felbuſch, 6. m. b. fj.. Düſſeldorf- Hafen enk & fambrock, 6. m. b. H., Altona 


Für weitere Vertretungen offen. 


. N. Riedinger, Mafdjinen- und Broncemarenfabrik H. · G. 

(eis- und Kühlmaſchinen), Augsburg 
Nlrmaturen- und Mafdjinenfabrik H.-G., vorm. J. . fjilpert, 
| Nürnberg 


Mitteilungen erbeten an: 


Staudt & Co., Lechniſche Abteilung 


Berlin D. 9, Budapeſter Straße o. 00 
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COLLET& ENGELHARD 
Werkzeugmaschinenfabrik Aktiengesellschaft, OFFENBACH-MAIN 
Tragbare und fahrbare 


Universal- Radialbohrmaschinen - D.R. p. 


in den verschiedensten Ausführungen. 


D. R. P. — @anzuniversal-Radialbohrmaschine, Modell Gh 7 S8. — DO. R. P. 


Unsere tragbare Universal- Badieibchrinäsehihe, Modell em etc 
Diese Type liefern wir in 3 Ausführungen: auf Bett verschiebbar, mit rundem Fuß und mit fester Aufspannpiätte. 
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scHUCHARDT & SCHUTTE 
e a 28-29 


ERLI C. 2 
No GEN i 
EIGENE NIEDERLASSU EIGENE N ALLEN WELITEILEN 


Nochdruck- Gebläse 


BERLIN NEUKÖLLN 
GUBEN 
zum Betrieb von Gas- u. Olöfen 


(153) 


g Ofen für Gas- und 
| = Ölbeheizung 


langsam laufend zum Härten und Glühen 


ohne Zahnräder | 
Gas-, Schmiede- 


und Anlaßöfen 


| Gebläse Db Ab 
Zweighaus: Wien I, Franz Josefskai 7—9. 


Lıurfffilfer 


Näheres Liste M 685 
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DEE EE —— ä il J- => I — rue Bester Ersatz für Tuchfilter 
Deutsche Lufffilier Baugesellschaffm h H. 
Berlin NN Breslau. Sohrau O- S. Strassburgi E. 
e ao 
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Rheinische Metallwaaren-u.Maschinenfabuke 


| SELDORF®& 


g» s 


EK" 


Gewaltiges Schieheringer! 


Absperrschieber für Wasser-, Gas- und 
Dampfleitungen, für lichte Weiten von 20 bis 
1000 mm mit Muffen und Flanschen; ferner: 
bedeutende Vorräte in Hydra nten, Rohr- 
schellen, Ventilen, Wassertöpfen, Hähnen, 
*„ _Formstücken und Röhren. 7 


Man verlange die aeue Vorratsliste Nr. 38 Ba 


Bopp & Reuther, Mannheim- Oaldh 


Armaturen- und Wassermesserfabrik (896) 
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Lokomotiv-Gießwagen 


bis zu 30000 kg Pfanneninhalt, 
dampfhydraulisch oder elektro- hydraulisch angetrieben 


Blockdrücker und Blockzieher 


mit elektrischem oder hydraulischem Antrieb 


Kippvorrichtungen ane » Akkumulatoranlagen 


für Personen u. Waren 
jur r ersonendG. "TT" 


— i 


Personenaufzüge Gichtaufzüge | 
in moderner Be; . Knopf- für Giehereien und Hüttenbetriebe 


steuerung, elektr. Hebe steuerung 
oder mechanischer Steuerung Hän ebahnaufzüge hänge: 
für eilbahnen und Elektro 


Lastenaufzüge bahnen 
hä e 
aller Art für Geschäftshäuser, Fa Hydraul. Akkumulatoren 
0 
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briken, Niederlagen usw., mit elek- 


trischem, Transmissions- oder hy- FR : ; 
draulischem Antrieb, m. SEH mes m 2 85 r Zentralantriebe 

oder mechanischer Steuerung PS = Aktenaufzüge = Memdbetried 
Waggonaufzüg E 75 e TA da - für elektrischen o | 

für beladene en MN = x Ar Speisenaufzüge Wohn 
Paternosteraufzüge A ar Hotels, Restaurants, 

für Personen- und Warentransport häuser pp. 
Hebebühnen Aufenaufzüge pestem gp | 


hrbühne, mit 
em Ausleger und Winde für 
Lagerhäuser, Niederlagen pb. 


mit elektrischem, hydraulischem, 
Transmissions- oder Handbetrieb 


Bahnhofsaufzüge 


für Post- und Gepäckkarren ZX egen 
Berqwerksaufzüge , ca. 6000 Aufzugsanla9 
ein- oder zweitrümig i ausgeführt 


abriku. Eisengiebereih-" A. 


UNRUH z LIEBIG = LEIPZIG-PLAGWITZ- 
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mit gehärteten und geschliffenen 
Zahnflanken a Maagverzahnung 
Höchste Genauigkeit - Unbegrenzte Lebensdauer 
Ruhiger Gang / Größte Übersetzungsverhältnisse 
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Wegelin & Hübner A,-G, 


Halle a.d.S$. (36) | 
Maschinen und Apparate 


sowie vollständige Anlagen für die 


Chemische und Zucker-Industrie 
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ferner 


Spezial- 
maschinen 
für N 
Waggon- ` 
fabriken 


G. m. b. H, Siegen 


Schwere Hochkraft- 
Hobelmaschinen 
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Eberswaldef bei Berlin 


ed Men aan 5 N d Ugen eebe 


„„ Berlin W. oa _Diüsseldort 
Schillstr. 2 (Lützowplatz) Josefinenstr. 11 Pf 
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Mr bauen zur Verwendung D 
See-u.Binnen-Häfen Gs | 

4 Dr ent 
Schiffisbekohlungsanlagen N 
Drehkrane,Portal-Drehkrane. CE 


Verlade-Anlagen AN i 
für Stúck und Massengúte, ` ` Wës | 
Selbstgreifer A Ah, EI , 
für Kohlen, Erze u.s.w. — 
Waggon Kipper e E d 


Drehscheiben-Schiebebühnen. 
Verschiebe Winden Spill Anlagen. Na 
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Abt. l:... Eisenkonstruktionen , | | | | 

| Hochbau, Brückenbau, Hellinge i: 
Abt. Il: ... Kcranbau y K eg 

Laufkrane . Verladebrücken | ) 5 H 


Hellingkrane 


Abt. Ill: Wellblechfabrik u. Verzinkerei 


Abt. IV: Bergbau ' Gegründet 1877 Neuwied Gegründet 1877 


Schacht- und Streckenausbauten, | 
at Schließfach 18. Fernruf 42,723 u. 787. Telegr.-Adr.: Agag. 
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Sonderabteilung Lokomotivoau: 08) 


Lokomotiven und Te 
der für Haupt- 
wärmer. n . pt- und Nebenbahnen mi A 
er Tenderlokomotiven für Kleinbahaen, Industrielle Werke er „Peisewasservor. 
jeder Spurweite. Feueriose Lekomotiven, n Bauunternehmungen 
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Ueber 2000 Lokomotiven für Staats-, Privatbahnen und industrielle Werke geliefert: 
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Königl. Preußische St 

A sellschaf Ai e Staatbahnen Großh, Badische Staaibahnen, Main-Neckar-B m 
; Beet EE E EEN Bahngesellschaft Waldhol-Sandhofen." be Wende al Elsenbahnen-Aktienge- 
jl Oberhausen Bess 3 ütte Frankenholzer Bergwerksgesellsch,, Frankenholz, Fried. Krupp A.-G FR ee Teutsche 
Verein. Königs- a Laa Storch u. Schöscberg, Kirchen a./Sieg, Schlesische Akt.-Ges. für Bergbau- u Zinkhütten utehoffaung«h,, 
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J. E. Reinecker A. G. 


Chemnitz. 
Werkzeuge u. Werkzeugmaschinen. 
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SPEZIALITÄT: 


Werkzengsehleilmaschläti, 


Ferner 


Einf ache und Univ ersal- 

Rundschleifmaschinen, 

| | Flächen-, Hohl- und 
Universal-Werkzeugmaschine WSA 2 Planschleifmaschinen, 

mit selbsttätiger Längsbewegung u. Peca Kolbe ingschleifmas hinen. 
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„Vulkan’Maschinenfabri ks-Actien-Gesellschaft 


BERLIN.NW. 


WERDAUER 


Werkzeugmaschinenfabrik SP Werdau. 


ca. 400 Arbeiter und Angestellte. WW-Erzeugnisse: 


1. Schnelldrehbänke mit Leitspindel 6 Größen: 160 bis 400 Sptzh. 
Große Serienherstellung 2. Schnelldrehbänke m.Leit-u.Zugspindd 5 175 > 


moderner Werkzeugmaschinen 3. Bolzen-Schnelldrehbänke 1 Größe: 


Eor S 4. Schnellhobler 4 Größen: 230 
— Vorzügliche Ausführung. 5. Spezialmaschinen 
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Zweigniederlassungen und Fabriklager: 
Berlin SW. 68, Continentalhaus, Cherlottenstr. 6, Fernspr. Amt Moritzplatz 5292. 
Essen (Ruhr), Hansahaus, Fernspr. 7435. — Nürnberg, Sandstr. 42, Fernspr. 8771. ° 


I mm u u 


NUN 


SE 


D N 
NA 
DD VD 

DDD DDD ND 


{ARRS 
D 


N 
NN s 
`A 
D 


N ` N N IE N 
N N SINN 
eee A un RADA NN N > 
D r n N ` AN 
NN r NN N D WD N N N 
DVDV Dee 
De D N N N N N D N 
N De SINN N N D 
N V \ NN r 
` ` KA 


/ À ; ON \ | ES D - N 
EMIRE AR 


— P — PPA werte 
7 SE , 2 , G ; 
——— — . —„— La — e erer 4 — Ca e 2 e 
< bere e IE ͤ Kd TT e 


7 %% ̃⁵ͤꝗW ⁵ ü 0d ⁵ĩÜ- ⅛ üöÄ EHER TL 


„ 


EE Res E | -- j 


Nr. 1 97 


GEBR. BOEHRINGER 


Gegründet 1845 Göppingen (Wür tt.) 
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Beseitigung und Verhütung von 


Kesselstein 


in Dampferzeugern auf chemi- 
schem Wege vermittelst unseres 


Gysogen-Verfahrens 


HU 


| Wir garantieren für vollen Erfolg 
Bitte verlangen Sie unsere x 
Sonderdruckschrift! Chemische Werke 


x M.D. Baumann 


Erstes und größtes Spezialunter- 
nehmen zur Kesselsteinbeseitigung 
u. -Verhütung. — Zentralbüro: 


Düsseldorf-Unterrath | 
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S Abteilung IV: Werkzeugmaschinenbau 
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Hochleistungs- Drehbänke 
185 bis 600 mm Spitzenhöhe 
mit Stufenscheiben - Spindelstock oder Einscheiben - Antrieb. (108) 

| Bauarten 
Mit Zugspindel und Vorschubkasten 


Mit Zugspindel und Vorschubkasten und Leitspindel durch aufstecdchare Wechselräder 
Mit Zug- und Leitspindel und Wechselrädermagazin. 


Aktiengesellschaft Pittler 
l Wahren-Leipzig 


Einspindel- | 
Automat 
Modell BT 


38, 56, 64 u. 108 mm 
Materialdurchlaß 


vom 
Lager lieferbar. 
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BAUM 


Gegründet 1885 2200 Arbeiter 


Kohlenaufbereitung 


Seit 1912 87 Wäschen für eine Gesamtleistung von 80000 f in 10 Sfunden und 
64 Siebereien ausgeiührt 


Eigene Versuchswäsche 
Förderanlagen 


mit selbsffäigem Wagenumlauf und selbsffäfig arbeitenden Wippern 
Umbau vorhandener Förderanlagen 
Ketten- und Seilbahnen 
Zerkleinerungs-, Sieb- u. Verladeeinrichfungen 
Kesselbekohlungsanlagen 


Aschenlösch- u. Transporftanlagen, Kokereibeschickungsanlagen, Kokskohlenfüllwagen, 
Koksausdrückmaschinen u. Kokslöschverladeanlagen D. N. P. 


Siebereien für Grob. und Kleinkoks 
Steinkohlenbrikeittierungsanlagen 


; Ziegeleianlagen 


Eisen- undBlechkonstruktionen 
Gußwaren aler Arf + Gelochte Bleche lieferf in saubersfer Ausführung 


Maschinenfabrik BAUM Actiengesellschaft 
Herne- Westfalen. 


HEVIIGENSTAEDT& COMP. 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei Aktiengesellschaft 


GIESSEN 


a mn. 


Sonderheiten: | (828) 


Schnellbohrmaschinen — Drehbänke — Hobel- u. Shapingmaschinen 
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DAMPFPUMPEN .„.::.. 


Einfachste Konstruktion. 


Solide Werkstatt- 
Ausführung. 


Seit Jahren in der Praxis 
bestens bewährt 


empflehlt 
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a. M. Oschersleben a. Bode, 


MASCHINENFABRIK ODDESS 


7772 mm mm E wm 
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gel-und Rollenlager 
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ZWICKAUER MASCHINENFABRIK ZWICKR 
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ca. 4000 Arbeiter. Gegründet 1770. 12000 PS Betriebshraft. 


iemens-Martin-Stahl- Smaillierte Gußwaren 
Siemens Martin Grahl e Wal; werk Emaillierte — wie Badewannen, Ee 
einrichtungen, Latrinenanlagen usw, 


Schweißwerk 


2 771 Alle Arten Hohlkörper aus Blech in patentgeschweißter 
Stang e Ömaillierwerk und ende gestanzi-· geschweigler gie ` Aen 


Haushaltungsgeschirre in emaillierter Ausführung. gestrichen, verzinkt, verzinnt, verbleit, wie Tr ` 
Gestanzte Gegenstände aus Eisen- und Stahlblech Warmwasserbehälter u. dgl. 
bis zu größten Abmessungen, wie Bottiche für Knet- 
maschinen u. dgl, und Nahrungamittelindustrie. 


Feinbleche jeder Art, insbesondere Stanz-, Dynamo- 
und Transformator-Bleche. 
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Technische däer in: 


Techni 1 N 
Breslau, Weidenstr 30 wei in Münce 
Köniesberz i P — 9 —.— 32 Nor p 24. 


Wasserturbine AA à Wasserstands- 
für alle Gefälle 12 | rogl er 
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Automatische ® Rechen 
* x Schützen 
= regler | Wehranlagen 
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TELESRAMM-ADRESSE: TUBOFLEX CASSEL: (129) 


Iransportanlagen aller Art 
„eugemal) EEE hëlt sse 


gr aus 


k K 


eee eee! ei tenetstet rette, 


N Neu $9- nl 


` mmm, 


— — — — 
— ——— h 
es — 
— — — — 
— — 


Google ; 
D = u 


I. Januar 1321 Zeitschrift des Versines deutscher Ingenieure. | 1921. Nr. 1 35 


Le 202 


EE 


örderanlasen 


füralle Maffengüter 


umgs- und 


EE 
für Keffelhäyger + Neues Verfahren 


TEE f[henwäfchen 
zur Gewinnung brennbarer 


D 
DN 
5 
ee, 
Ge 
Se 
SR 
re) 
—.— a . 
Kä 7 
a e 

DNA 
ee 
BR P \ ` 

. + P 

a e 

ee . 
„ 
Na a 
et, , R HM 
A 

D 

"ee 
SE 

D 


* € 
ION D d ae 7 „ 0 7% %%%. 

3 S A 7 0 f} eo. „%%% + 
VE EN OROORO 

D 
e 


0 O . f} e Zoe è „ „% 5989000 %,, % „„ Wei D 
! , tete Zeie eé fal eebe eher or = „ „% 7 
wt, A IE AR 588 Zeie A Ee wf fat, ee, CERN 2 tae HR) et Lé « 
. Pl KAAL vi, d weie dw 


D „ „% „ „% $ .. 
Lee ele dan, Ze ee e ee et 
„ %%% „%%% „. „e. „ on. 475 8 a x 7 75 A Cer MK a ,- e 


(823) 


R3 
man, 


But. 2 


-> 


— 
> 
EN 


D 


Mn 


= 


Wa 
x We è i 
* Wr 
R ch, u Te 
e j 7 > 
wa ch WÉI En D 


e’ 


AUF HÖCHSTEM STANDE o E |  BEWÄHRTESTES LAGER 
DER TECHNIK DCH GE , Deag DER PRAXIS 


A SE 
55 E ee 
ee SE 
37 be? LEI - ` d 
RR TR at Le? 
"ees i „ >- 
~ 


FICHTEL2SACHS SCHWEINFURT.. 


w. 


Wa a KE 
386 Jeitsclirift dus Vereines tee lugemeure. 1921. N.. i Janis 1991. 


— eg rn 


BERGISCHE STAHL-INDUSTRIE 


ee GUSSTAHL-FABRIK ` REMSCHEID-DÜSSELDORF. 
Zentrale für Stahl: Düsseldorf. Uhlandstr.3 


Telegramm-Adresse: Fernsprech-Anschlüsse: 


Stahlindustrie Düsseldorf N2 8, 5957, 8756. 875% 


Hochwertiger Konstruktionsstahl 


für die Automobil-, Flugzeug-, Motorpflug-, Motoren- u. Maschinen -Jndustrie 
Besonderheit: Kurbelwellen vorgedreht u. fertig bearbeitet. 


Dünnwandige Sta higu ssteile für Automobile, Motorpflüge u.dglm. 


als Besonderheit: 


Gusstahl -Laufräd er für Auto -Lastwagen u. Omnibusse. 
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Transportable 


Hand- und Tisch- 
Bohrmaschinen 


Aufreibe-, Gewindeschneid- 
und Schleifmaschinen 


Kollektor-Fräsapparate 


Elektromagnet. Aufspann- 
futter und Aufspannplatten 


BERGMANN-ELEKTRICITÄTS-WERKE 
ANTIENGESELLSCHAFT, BERLIN. 


A, 


Berlin 3. O. 20 x a pE LO S 


Wirbelfirom-Derrta- Tachometer BE — u K 
und Geſebwinoͤigkeitsmeſſer für alle ëmge | d ae | / MR 
Höchſte Genauigkeit und Betriebsficherheit (28) * 2 EN 

SEN, von Wärmeſchwankungen 

Gleiche Teilung von Null an 


Elektriſehe Nasir- Meßgeräte 


D tretungen A perceben œp 
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für alle Schültgiiter 


„ DAW self über 20 Jahren , 


| Luftförderanlagen) 


Maschinenfabrik Hartmann A.-G. 


Offenbach a. M. 
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Zweiteilige — 8 
Charnierringe für Transmissionslager 


ferner: Blanke Weichstanl- Muttern bis 3/,“ en ng!, Stahl- En 
Witeri Gewinde, e Stahl- Sicherheiltsstellschrauben mit feinem und mit 
hi rth 


Stifte aus Wei Gare Cuba sah, Blank gezogenen 3 Kon H Unterlegscheiben 
ın Profile der Art ferti 


Robert Gutekunst, Owen-Teck (its. 
Inhaber Erich Gutekunst . Schraubenfabrik und Genauzieherei. 
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en schwersten Ausführungen. (411) 


Franz Braun, Aktiengesellschaft, an. Zerbst 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei 


RD Easölver.Drehbank 


Spitzenhöhe . 180 mm 
Größter Bu ee 460 


Spindelbohru g . | 65 na (1634) 


EK Meuser y Kleineisenwarenfabrik 


Telephon 12 Plettenberg i. W. Gegr. 1857 


blank gedrehte, gescheuerte und konische bis zu 
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Ferdinand C. Weipert 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei 
Heilbronn a. N., Veipertstraße 6— 30 
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ZUR VERWERTUNG VON LAGERRÜCKSTÄNDEN 
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in solider Ausführung - (93) 
MASCHINENFABRIK 


BAUM ACTIENGESELLSCHART 


___HERNE i i WESTF. _ 
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Export-Turbo-Vogel-Pumpen 


verbesserte Zentrifugalpumpen 


een Ge nee) 
listenmäßig schnell lieferbar für alle Liefermengen, Förder- 
höhen u. Antriebsarten. — Man verlange Export-Preisliste 2. 


Spezialfabrik moderner Pumpen 


rue "| Ernst Vogel, Stockerau I bei Wien. 
Gichtpausmaschine È 
„ Rekor * I Stellawerk Aktiengesellschalt vorm. NiItschä bi. 


uns Zentrale in Homberg (Niederrhein). 
w Leistung 180 qm Blaupausen per Stunde bei Gleich- Telegr.: Stellawerk Hombergniederr. ein. Ferospr: Amt Duisburg-Nord 6401, 6402. 
strom von 220 Volt — Solideste Konstruktion. 


Otto Philipp, Ingenieur 


Königswinter a. Rhein, Ratibor O.-S., Weidenau (Tschechoslowakei). 
SR 3 oriin Charlotten - Straße 6 
EN. SW.68, Fernruf Amt Moritzplatz 11567. 


Feuerfeste und säurefeste Erzeugnisse für sämtliche 
Zwecke der metallurgischen u. chemischen Industrie, insbesond. 
Illustrierte Kataloge über alle Artikel 
für den Lichbtpausbetrieb kostenlos. 


b Wim Marke „Stella“ 
dengen wéi lieferbar. 


für Siemens-Martinöfen u. ähnliche Ofen-Systeme. 


Magnesit- und Chromerzsteine. 
Chamottesteine für Hochöfen u. Cowper- 
Apparate. Grafit-Schmelztiegel. +»: 


Säurebeständiges Material für die chemische Industrie. 
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4 K Gumpen, Gebläse, 

4 R Kompressoren, 

3 | $ Gassauger, 

4 E Turbinenluftpumpen. 

E| RHEIN: ARM ATURENVMASCHINEN: C, 2 j d aeger & Co. 
) FABRIK u. EISENGIESSEREI Gumpen- und Gebfäse-Werk 


| ALB.SEMIPERLE 
| PI.GLADBAGH 
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58 v. 11° i 


1. Januar 1921. Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 1921. Nr. ! 41 


Borfiner Präzisions Weieng- mi Naschinenfahrik 
Berlin N. 
Fleck & co. 2 er 


Verlangen Sie £ së F 3 3 | 
Feste nber i ER 7 KREISELPUMPEN © 
` : At * { ` o T Ce ud ** g 
e KOMPRESSOREN — 
Gewindebohrer, 
Schneideisen, 
Fräser, (79) 
Relbahlen in nur bester Ausführung. 
8 S 
dr e Gah 
F. Klöckner, 
(zwee NURNBERG 
a 1 Köln. S -N S Bayenthal, GEGR.1857 s 
= | NEUZEITLICHE 
Spezialfabrikelektrischer uns A SEUHRUNGEN | s4 
Starkstromapparate. 1800 ANGESTELLTE 


Mafchinenfabrik Weingar fen 


vorm. Hch. Schatz A. 7 O 


Wein garfen Würftbg. 
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Blechscheren SR RE Exzenterpressen 
Profileisenscheren Wi Zi 375 Schmiedepressen 


Schrotscheren 0 r Nietpressen 
Kurbeltafelscheren Auen Ke? * Ziehpressen 
Kreisscheren L ee Spindelpressen 
Lochmaschinen e | — Blechbiegemaschinen 
Ausklinkmaschinen a — ih Blechrichtmaschinen 
Dekupiermaschinen I EE Abkantmaschinen 


aon STUTT 


LIEHPREĻJEN Abt.EisenKonstruktion: 


STOSSWERKE Lichtmaste u. Kandelaber 
SS (csschattenfreie Aufhängungen in 
, o" bekannterÖsenberg-Äusfährung. 


Allgemeine Rohrleit 


Telegr.-Adr.ı Aktiengesellschaft ` Ferns rech 1 er | ẹ 
Druckronr Düsseldorf 9 Nr. 4 
Eisenkonstruktionen a. A. 


Torfmaschinen, Rohr leitungsanlage d al 
| 


Diverse Patente!) 
Maste jeder. Art. 


- ” "e ge 
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eee en, 


vollst. Torfwerks-Anlagen, Ri 
Lokomobilen. ss mit Montage für alle Zwecke, ` e | 


Großer Vorrat | 


in Rohren, Flanschen, Stahlguß Ventilen, 
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F. OSENBERG, 

Maschinenbau u. Eisenkonstruktionen 
(Inhaber J. C. Heinen), 

Berlin-Lichtenbergl. 
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MÄSCHINENFABRIK 


BERG 


IE 
ERLIN- LICHTENBERG 
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Akfiengesellschafl Mixa Genes 


Telephon- und Telegraphen-Werke | 


e Berlin -Schöneberg 


5 Ö ei ESK 0 "Gewinde Schneid kopfe 
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AB GEOMETRIC 
— 4 GEWINDE» 


WA  SCHNEIDKÓPFE 


Vertreter gesucht! 


HAHN é KOLB 


Sturrgarf x Teshingerfte.14:6 


Telephonstationen 


für Haus- und Fernverkehr 


Linienwähler- 
Reihenschaltungs-Apparate 


in bekannter, solider Ausführung S 


Rohrpostanlagen 


ke 
1490 


(98) 


nn. desellschalt 


in, d 


Plungerpumpen 
Gotha Duplexpumpen ` " 
haut als langjährige Zentrifugalpumpen 


Spezialität 


V Künitürme 


e Zahlreiche Aus sführungen 
(bh Ze in der Großindustrie. 


Kleindampfmaschinen 
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Alfred Kratzsch 


Maschinenfabrik u. Eisengiebe 


Qualitätsarbeit, 
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Neuester Dampfschieber 


für hohen Druck u. überhitzten Dampf 
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Vorzüge: Gë Vorzüge: 
Kein Spannungs- f Leiche Handhabung | 
Abfall = Unbedingt dicht 
Kein Klemmen | 2 abschließend 
older 301 Dampfeintritt von 
festsetzen des | i$ beiden Seiten 
Schiebers i | Prospekto 
i auf Verlangen! 
~h | 
(E L 
| [7 
A | 
| 
| 
t. 


Schäfer 4 Budenbers, © n. Magdeburd-B. 
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Dreyer, Rosenkranz & Dr 00), 
I. u. l. I. Hannover, ` | 


men 2 INN anlagen TD 


für Eisen-, Stahl- und Metsiteieiiarsien 


Insbesondere 


Sandstrahlgebläse 


für alle vorkommenden Verwendungszwecke (121) 
` Schleifmaschinen % Putztische x Eingußabschneider 
sry ` Entzunderungsapparate für Bleche und Walzeisen 


ET mit Putzhans 


Badische Maschinenlabrik, 
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I Fräsmaschinen | 


für Keilnuten und Schlitze bis 70 mm Breite e SCH 
auch für Bohr- und | d Inf ee À: 6 A 


Planfräs-Arbeiten verwendbar 


für 5 Gas-, Wasser- u. * — | 


Rohrschlangen 


aller Art 

als Kühl-, Koch-, Verdampf- und Überhitzerschlaugen, 
aus Schmiedeeisen, Stahl, Kupfer 
a oder Messing. 
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DROOP Q REIN 


Bielefeld 


Werkzeugmaschinenfabrik und — 


Fabrik: ı 1 
Rohrleitungen. 


Einfach | 
betriebssicher 


unverwüstlich 


"Gei höchstem Dampfdruck) ist 
SS? Se e 3 
tands SITEr DOR, 


DIE GROSSE BR 
NIVODO | f 
Dod BÖRDEL 
— >: MASCHINE. Den 
W. KUHLMANN m 


ARMATURENFABRIK 
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Die Anzeigenpreise sind freibleibend; sie betragen 
Y 4% 1, ½ Seite bei 6 13 26 52 maliger Aufnahme jährlich 
2400 1400 800 400 Mk., 5 10 20 30vH Nachlaß. 

au Vorzugsseiten gelten besondere Preise, die auf Anfrage mitgeteilt 
werden. 

Die Verbreitungsgebühren für Beilagen sind unter Einsendung des Musters 
beim Verlag zu eriragen. 

Anzeigen von weniger als ½ Seite, Stellengesuche von Nichtmitglied m, 
Stellenangebote, Kaufzesuche und a e Beteiligungs- und Vertretergesuche 
werden als Zeilenanzeigen mit 3,— Mk. je mm und palte von 45 mm Breite 
berechnet Eigene Stellengesuche (nicht auch Vertreiergesuche) von Mit- 
gliedern werden mit 1,— Mk. je mm Höhe einspaltig berechnet. 

Annahmeschluß für Anzeigen Sonnabend Vormittag, Stellenangebot 
Montag früh 8 Uhr. z : SE 

` Rücksendung von Bildstöcken erfolgt zu Lasten der Eigentümer. 


Anschrift für den textlichen und Anzeigen-Tell: Verein deutscher Ingenieure, 
Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a. 


Bezugsbedingungen der Zeitschrift 


des Vereines deutscher Ingenieure 


Lieferung der Zeitschrift an die Mitglieder erfolgt durch den V. d. L 
SES können die Zeitschrift bei einer Postanstalt oder Buchhandlung 
ellen. 
Die Lieferung geschieht auf Gefahr der Bezieher. Kostenlose Nach- 
lleferung verlorengegangener Hefte erfolgt nieht. 

Bezahlung der Zeitschrift: Mitglieder durch den Beitrag an den 
Verein deutscher Ingenieure, Postscheckkonto Nr. 6535, Nichtmitglieder durch 
Postbezug oder Bezug durch eine Buchhandlung für 120 Mk. jährlich im Inlande. 
Zahlungen für Anzeigen und von Nichtmitgliedern sind ausschließlich auf 
Postscheckkonto Nr. 49405 zu richten. 


Dieser neugeschaffene 
Vorzugsplatz 
ist zu vergeben. 


Preis 1100,— Mk. brutto. 
mit 10 vH Nachlaß bei 13 Aufnahmen jährlich 
= 20 5 m „ 26 = S 
„ 30 „ >a „ 52 Pr S 


Anzeigenpreise und Berussbedinsungen der 


Verlag des Vereines deutscher Ingenicure, Berlin NW 7, Sommerstraße 4a. 
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Leitsehriti des Vereines deutscher Ingenieure. 


Beschwerden über unregelmäßige Lieferung sind innerhalb 14 Tagen 
an die zuständige Postanstalt oder Buchhandlung, erst bei Erfolglosigkeit an 
den Verlag zu richten. i 

Für den Buchhandel: Verlagsbuchhandlung Jullus Springer, Berlin W 9, 

Erneuerung des Bezugs und Abbestellung: Der Bezug erneuert 
sich von Jahrgang zu Jahrgang ohne förmliche Neubestellung. Eiwaige Ab- 
bestellungen werden nur mit Ablauf der laufenden Bezugszeit ausgeführt, 
wenn einen Monat vor Ablauf schriftliche Benachrichtigung erfolgt. 


Notizen betreffend die Mitgliedschaft 
des Vereines deutscher Ing enieure 


Die Mitgliedschaft können Ingenieure und andere Personen erwerben, die ge- 
eignet erscheinen, die Technik und den Verein zu fördern, wenn sie AM Jahre alt, 
verfügungsfähig und unbescholten sind. Firmen können nicht Mitglieder werden. 
Anträge auf Erwerb der Mitgliedschaft sind stets an den zuständigen Bezirks- 
verein zu tichten. Anschrift des zuständigen Bezirksvereins ist durch die Ge- 
schäftstelle zu erhalten. 
Beitragzahlungen: sind auf Postscheckkonto Berlin Nr. 6335 zu überweisen. 
Wird für ein Mitglied der Beitrag von einer Firma gezahlt, so Ist bei Zahlungen, 
Reklamationen usw. stets der Name des Mitgliedes anzugeben. 
Bei allen Zahlungen an den v. d. I. sind der Zweck der Zahlung und die 
naue Anschrift des Absenders anzugeben. Mitglieder müssen außerdem den 
Bezirksverein, dem sie engorde, angeben, da sonst sehr leicht Verwechslungen 
bei Mitgliedern gleichen Namens eintreten. 
Die Geschäftstelle des V. d. I. befindet sich Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. 
Geschäftzeit von 8—4 Uhr, Sonnabends von 8—1 Uhr. Sonntags geschlossen. 


Die Bücherei ist geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 
8—4 Uhr, Mittwoch u. Freitag von 9—9 Uhr. 


Hand- und Tisch- 
Bohrmaschinen 


o 
Poliermotoren 


9 


Werkzeug- 
Schleifmaschinen 


Allgemeine 


Elektricitäts-Gesellschaft 
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LASTWAGEN:-OMNIBUS$SF 


(OD 


BRAUNSCHWEIG 


(268) 


Arbeiter und Lohn sparende 


moderne Transportanlagen: 


Elektrohängebahnen mit und ohne Führerbegleitung, 
Elevatoren, Transportbänder, 
Hängebahnen für Handbetrieb, (378) 
für jeden Zweck, jede Förderleistung und jedes Fördergut in esatklassiger Ausführung 


Max Krempler, Maschinenfabrik, Schkeuditz 295 bei Leipzig. 


I Januar 1921. 
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> HEINRICH LANZ MANNHEIM 


DAMPFMESSER 


mit und ohne automatischer Druckberücksichtigung D. R. P. 


KE 
unter 0,2 at, 


„Eca“ Le 

W „EcaN“- Dampfmesser für Niederdruckheizungen 
dp „EcaD“-Dampfmesser zum Einbau vor einer Dampfmaschine, 
„Eca“-Wasser-, „Eca“-Luftmesser. 


Ernst Claassen Q A 


Apparatebauanstalt, Gr. Lichterfelde-Ost b. Berlin, Mariannenstr. 12a. 
Inh. Dipl.-Ing. Ernst Claassen. 


: PIONESID. SLR eee 
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Adolf. Emil, Reutlingen 
„Ados“ G. m. b. H., Aachen „ 
1-0, Pittler, Wahren-Leipzig. 

iko, Werkzeugmaschinen, Dresden-A. 

kt - Ges. Röhrenwerk Herrenhütte A. Hering, 
Nürnberg 

Vkt-Ges Mix & Genest, Berlin- -Schöneberg Ä 

Ulig & Baumgärtel, Aschaffenburg a. M. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 

Allgemeine Rohrleitung A-G., Diisseldorf. 

W Transportanl ech - Gesellschaft. m. 

b. H., Leipzig-Großzschoc 5 A 

imag - Hilpert, Nürnberg . 

imme, Giesecke & Konegen A.-G., Braunschweig 

àrdeltwerke G. m. b. H., Eberswalde b. Berlin 

Arendt, Dr. O. Berlins 

\sbeat- und Gummiwerke Alfred Calmon, A.- Ga 
Hamburg . 

tutogenwerk Sirius, d m. b. H., Düsseldorf. Eller 


been, Markus A. fn (Rheinland) . 


Bad Bun big, Halle a. S. ; 
enfabrik, Durlach 
E Max, Köln- Poll. 
Maschinenbau-A ot.-Geg., Beer L Westf. 
uaar Heinrich. Hamburg . . ; 
& Sohn, Köln- -Bayenthal e 
e A Meßwerkzeugfabrik. G. m. b. H., 
enburg Se 
Bayerische Motoren Werke A.-G., München e d 
Bechstein, Balduin. Altenburg. S-A. 2 25 
Bergmann. KElektricitäts- Werke A.-G. Berlin 
Berghöfer & Oo., Kommandit-Gesellschaft, Chr. 
Niederzwehren b. Kassel gd . 
Be e Stahlindustrie. Düsse dorf SÉ t 
Berlin Anhaltische Maschinenbau-A.-G. Dessau 
Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartz- 
aoe Berlin 
er 5 -Werkzeug und Maschinen- 
44 blk Fleck & Co., B 
Bestenbostel & Sohn, G. ET H., L W. Bremen . 
Bierreth, E., Berlin-Wilmersdo Tf 
Bochrin 1 1 e ): 
e er, r., Göp den oe e 
Bölte, Gustav, Oschersleben 
Bohne, aa nen Magdeburg N. 
öhmer = o urg EE 
Bopp A 1 "Waldhof Ge Së 
Borsig, 
Bosch, A.- „Bob 
Brandenburg, Max, 8 
un, A.-G., Franx, Zerbst i. Anhalt . ge EE 
Bühler G. m. b. H., Gebrüder, Dresden 
5 & Weber, L., Reutlingen 
Büssing, H., Braunschweig 
Buttkus Kommandit-Ges., Stuttgart- Feuerbach 


Carstanjen, Jul, Duisburg . Sa SE 
he Fabrik Griesheim Elektron, Frank- 


furt a. M, . 
Chemische Fabrik M. D. Baumann, Düsseldorf: 


Unterrath 
Classen & Co.. Ernst, Berlin . 
Collet & Engelhard A.-G., Offeubach-Main . . . 
Cölner EKlektromotorenfabrik Johannes 3 
Cöln- Bickendorf 
Cordes & Sluiter, Hemelingen b. Bremen 


Dehne, A. L. G., Halle a. S. 

Demag. Duisbar . 

Dentner & Nege e, München ß 

Der KommendeTag A.-G. cl Unger, Hedeltingen- 
Stuttgart R 

Deuta- erke, Berlin 2° 2 e 

Deutsche Evaporator A.-G., Berlin. . - 

Deutsche Gusstahlkugel- und Maschinenfabrik 
A.-G. Schweinfurt, vorm. nes & Höpflinger, 
Schweinfurt 

Deutsche Kugellagerfabrik G. m. b. H., Leipzig- 


Plagwitz 

Deutsche Luftfilter - Baugesellschaft m. b. H., 
Berlin 

Deutsche Ölfeuerungs-Werke Karl Schmidt, 
Neckarsulm (Württ. 

Deutsche Prometheus ohlrost- Werke G. m. b. H. 
Hannover-Herrenhausen 

Dentsche Waffen- und Munitionsfabriken, Berlin- 
Borsigwalde . 

Dicker & Werneburg, G. m. b. H., Halle a. S. 

Dietericb, W., Hannover . 

Dinse, G. m. b. H., A. Berlin- Reinickendorf. O. 

Donnersmarckliütte Oberschlesische Eisen- und 
Kohle werke A.- Ġ.„ Hindenburg O.-S. 

Drever. Rosenkranz & Sale Gef m. 5 H, 
Hannover aos 

Droop & Rein, Bielefeld . 


Bskardt, E., Dortmund . 
Eberspächer, J. Balingen a N. 
Egeling, Carl W., Leip N 
Eicken & Co., Hagen i 
Eilenburker Eisengiegerei und Maschinenfabrik 
Alexander Monski, Eilenburg-2. . R 
Elsenhüttenwerk Thale A.-G., Thale Harz) 
Eisenwerk Nagel & Kaemp A.-G., Hamburg 
Eisenwerk Wülfel, Hannover- Wülfel. A $ 
Elektr. Ges., Colonia“ m. b. H., Köln- Zollstock 
Erhards, Inh. J J. Waldonmeler, J., Heidenheim- 


Erste  utomatische Gusßstah ku gelfabrik s vorm. 
Friedrich Fischer, 9 


Die in diesem Heft nach obigem Verzeichnis nicht 
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Sei 
We urn Bergwerksbedarfsartikel G. m. b. H., 
pro = 
8 elektrischer Maschinen u. Apparate Dr. 
Max Levi, Be éi 
Fahrion, Eugen „ Eslingen-Motiinzen í 
Fein, C. & Stutt 


Felten & A narea Carlawerk A-G, Köln- 
Mulheim „ 

‚„Fenoba* Feld- u. Normalbahnbedarf, Eduard 
Grützner, Berlin . DE 

Findeisen, C. nn. Chemnitz- Gablenz ; 

Fischer, Ötto, Be g ; 

Flach & Wie ege 6. m. b. H., Berlin 

Flender & Co., A. Friedr., Düsseldorf 

Fortuna- Werke, G. m. b. H., Stuttgart- Cannstatt 

Frankfurter Maschinenbau-A.-G G., vom. Pokorny 
& Wittekind, Frankfurt a. BERNER 

Friedenhagen, Wilhelm, Offenbach” . M. 


Gärtner & Gnauck, Großröhrsdorf i. S. 

Gebre-Dampfmesser- Gesellschaft, Berlin 
„Gefko*, Gesellschaft für Kohlen - Ersparnis 
M. Arndt & Co., Köln a. Rh. 

Gelsenkirchener gugon und Bisenwerke, 
Gelsenkirchen ; 

Georg, Arn, A.-G.. Neuwied 

Gesellschaft für Förderanlagen Erust Heckel m. 
b. H., e e e 8 

Gesellschaft für Lindes Eismaschinen Á.- G., 
Höliriegelskreuth b. 

Gesellschaft für . Kesselhaus Ein- 
richtung m. b. H., Leipzig-Eutritzsch . . . 
Gesellschaft m. b. H. Claßen & Co., Bln. Nieder- 
schönhausen . è 
GieBereimaschineu-Ges. m. b. II., Düsseldopf f 

Gnott & Köhler, G. m. b. H., Neuß Re 

Greb & Co., Remscheid . . . 

Grefe, Ludwig, Lüdenscheid 

Greffinius, vorn. Simon, Bübler & Baumann, 
Hugo, Frankfurt a. M. ; 

Größchen, mus Dortmund 

Gußstablfabrik Bischoff, Felix, Duisburg a. Rh. 

Gutehoffnungshütte, Oberhausen (Rheinl.) 

Gutekurst, Robert, Owen-Teck (Wttbg.) . . . 


Haberling. Robert, Berlin 
Hahn & Kolb, Stuttgart . 
Hallesche Röhrenwerke A. G., Halle 
Hammelrath G. m. b. H., A. H., "Köln Laden 
Händel & Reibisch, Dresden- À. ; 
Haniel & Lueg, ldorf 
Hannov. Meßwerkzeug- und Federnfabrik Paul 
Gräfe, Hannover Baier 
Hardegen & Co G. m. 2 II., Berlin 
Hartenstein, K., Chemni 
Hartung, Kuhn & Co. Maschinenfabrik Akt-Gos, 
Düsseldorf 8 A A 
Hase & Wrede, Carl, Berlin „ 
acher, 8 Düsseldorf 8 SE 
Hau old. A.-G., „Chemnitz 
Hein, Lehmann r 055 A.-G., Bln-Keinickondorf 
Heine, Gebr., Viersen (Rhld.) ; 
Heinemann, Gebr., St. Georgen (Schwarzw.) . 
Heller, Gebr., Nürtingen . . . 
Herrmann, Louis, Dresden . . e 
Herrmann & Voigtmann, Chemnitz 
Herweg & Co., G. m. b. H., P., Düsseldorf 
Heubach & Co., Ernst. Berlin- Tempelhof 
Heylandt, Gesellschaft für Apparatebau m. b. H., 
erlin- Mariendorf. 
Heyligenstaedt & comp. Werkzeugmaschinenfab. 
und Eisengießerei Aktiengesellschaft Gießen . 
Holzmann, A.-G., Philipp, Frankfurt a. M. ; 
Hommel, Kommandit esellschaft, H., 
Honer, F. X „Ravensburg (Wttbg.). . 
Horn, Dr. Th., Leipzig- Probe huche, 
Howaldtswerke, Kiel S 
Hübner & Mayer, Wien 


Industrie-Film, G. m. b. H., Berlin 
Irmischer, Franz, Saalfeld (Thür.) 


Jaeger & Co., C. H., Leipzig-Plagwitz. 
Junkers Versuchsanstalt, Prof. H.. Aachen . 


Kaiser & Co., A-G., Kassel 

Kegler, Emil, Düsseldorf. 

Kehrhahn, vorm. Wimmel & Landgraf, Friedrich. 
Hamburg i 

Keller & Knappich, G. m. b. H., Augsburg ` 

Kerner, Gebrüder, Suhl i. Th.. . 

Kiefer, Gg., Feuerbach (Württ.) 5 . 

Kieserling & Albrecht, Th., Solingen 

Klein. Schanzlin & Becker A.-G., Frankenthal 
(Rheinpf.) . 

Klingelhöfer - Defrieswerke G. m. b. H., Düssel- 
orf . 

Klingelnberg Söhne, W. Ferd., Remscheid. 

Klinger, G. m. , Rich., Berlin- “Tempelhof . 

Klöckner, F., Koln N -Bayenthal s g 

Knoevenagel, A, Hannover-Hainholz . . 

Körner, G. m. b. H., Friedrich, Düsseldorf 

Kötter, G. m. b. II., Otto, Barmen ee g 

Kratzsch, Alfred, Gera-R. ; e anaia 

Krautheim, G., Chemnitz . ; 

Krautzberger & Co., G. m. b. u. A., , Holzhausen 
b. Leipzig 

Kreiss, Eugen, Hambür 

Krempler, Max, erger b. Lei zig 

a o Remscheid -Vieringhaus. 


Krupp, A G., 'Fri Fried, 3 
Exsen- Ruhr D D 


Mainz 


Krupp, A.-G., 
Krupp, A.-G., Fried., Kiel 
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Luckhaus, Ernst, Duisburg. 


KÉ Fried., Rheinhausen Gisdenb) 
„ Grusonwerk, Fried. Magdeburg: 
= DC ea 

Kuhlmann, W., Offenbach a. M. EK 

Kühlwerksbau-Gesellschaft, Gotha. 

Kuhn, A., Berlin 

Kühnle, Kopp = Kausch Ar Wé Frankenthal 

(Pfalz) 


Lanz, Heinrich, "Mannheim a en ee Be ar 
Laudi, Carl, Düsseldorf- Grafenberg 
Leber & Bröse, G. m. b. H., Koblenz- Lütze. 
Lechler, Paul, Stuttgart. 


Lehmann, Wol Benin Be a E 

Leu & Co., G. m. Berlin 

Lindener Eisen- und es A.-G., . 
Linden 


Linke Hofmann Werke, Breslau 
Lloyd Dynamowerke A.-G., Bremen 
Loewe & Co,, A.-G., Ludw., Berlin. 
Lohmann & Stolterfoht A. „. Witten a / Rulir. 

Lokomotivfabrik Krauss & Comp. A.-G., München 


H Li H . Kë LU MN 
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Maack, Gustav, Köln-Ehrenfeld. 
M et-Werk G. m. b. H., Eisenach . 
Maihak, A.-G., H., Hamburg re e A 
Mankenberg, "Gustav, Stettin 
Mannesmannröhren-Werke. Düsseldorf. 
Manoma- Apparate Fabrik, Berlin . 
Maschinenbau-A.-G. Balcke, Bochum 
Maschinenbau-A.-G. Balcke, Frankenthal (Pfalz) 
Maschinenbau- A.-G. Ve less 5 Rap: 


e . „56505 
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v2 us Nürnberg 

aec 

Maschinenfabrik Grevenbroich, Grevenbroich . 

Maschinenfabrik Hartmann A.-. Offenbach 

Maschinenfabrik Kappel A.-G., Chemnitz Kappel 

Maschinenfabrik Odesse G. m. 
leben a. B. 


13 
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Maschinenfabrik,, Rheinland“ J. Kunstwadl Köl e 


e » e 28 


A.-G., Braunschweig E 
Maschinen- u. Armaturenfabrik vorm. 
& Co., Höchst a. M. 
Maschinen- und Armaturenfabrik vorm. 
Strube, A.-G., Magdeburg-Buckau . a 
Maschinen. und Zahurädertabrik Carl Hu 
München. 
Mattick, F., Dresden- A. 
Mayer & Schmidt. Offenbach a. M. 
Meguin A.-G., Bntzhach-Hegsen . ve 
Meier & Weichelt, Eisengießerei. Leipzig . 
Meirnwskv & Co. A.-G., Porz a. Rh 
Menck & Hambrock, Altona-Hamburg . = > 
Messer & Co. G. m. b. II., rt a. M. Veit 
Metallbank und Metallurgische Geselle 
A.- (i., Frankfurt a. M. 


H. Breuer 
C. Louis 


„ 


Metallgießerei Reutlingen "Richard immer. Beut _ 


lingen (Württ. )))))))) een 
Metallschlauch - Fabrik Pforzheim, 
Witzenmann, G. m. b. H., Pforzheim i. B. a 
Metallwerk PreyB&Co., ‚ Kommandit-Gesellscht 
Euskirchen (RhId ) . 
Mauser, C. Plettenberg i. Westf. 
Meusser. Hermann, Berlin n 
E eg G. m. d. H. Berlin s. 
eyjes, J. F., Berlin. . 2 
Mitteldentsche Gerberei und Riermenfabrik 4.0 
eech a. Ku, ch . 
öhrlin, G. m. 
Möller, G. m. b. H, Ser Lä) Wi 
Möller, G. m. b. H., Frs Brackwede i. . 
Morin, M.. Berlin. T 
Müller, A -@., Clemens, Dresden- N. 
Miller, ae Köln-Sülz . x ee 
Müller-Stauff. L., Köln- Deuts 
Müller & Korte, Berlin-Panko W“. -eo 


„ 


Müller & Montag G. m. b. H., Lei Luet, 
Müschenborn & Co., Friedrich, Oe Ber (Württ 
Nestler, Albert, Lahr (Baden). 2 
Netter & Jacobi, Wolf. Berlin Wé i 


Nyeboe & Nissen, Mannbeim . - 
Oberschlesische Eisonbahn-Bodarf-A-0, ge 


witz 

Oberschiesische‘ Eisenindustrie Art. für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, Gleiwitz O. -S . 

3 10 ‚Koppel A-G. S 
senberg. erlin» ten 

Osnabrücker Maschinenfabrik Bob. Die 
& ae Düsseldorf-Ommabrück - 

A. Kempten (Bayern) 
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aus Profildraht 
LOUIS HERRMANN DRESDEN 245. 


Meidei minderweriiöe Meßuhren! 


Hirth- 4 
Minimeter ” 


Das einzige wirklich 
zuverlässige Mef- 
gerät für Reihen- 
u. Massenfertigung 


D a ö | für Fein- 
` = Messung 


Unbediogte Genauig- 
Keit bis Lion mm. ` 
Unbegrenzte Haltbar- 
Keit,dakeinVerschleiß 


GEES DEENEN 
Reichspatente. Auslandspatente. 


ik C. in. h. Hl. 


Drahtanschrift: 


Stuttgart-Cannstätt men, 


RS 
Hirth-Minimeter mit kippbarem Halter für Kugelmessungen. 


Fortuna-Werke Speziaimaschinenfobr 


Drahtanschrift; 
Fortanawerle, Cannstatt. 


Stahlwerk Pirna Gebr. Hunger, Pirna a. Elbe 


liefert 


Stahlformguß | Walzstahl......... 


in jeder Qualität bis 20000 kg Stückgew. Rundstahl,Quadratstahl, Flachstahl 


‘ Spezialität: Federstahl. 1180 


60 


Paucksch, Akt -Ges H., Landsberg a. W. 
ger Maschinenfabrik u und Eisengießerei‘A. 6. 
enig i 


8 & Funck, vorm. Adolf Francke, Magde- 
pelt Det, tAktiengesellschaft. Berlin 

Peters, F. J. Heinr., Hamburg . . 

Pfeiffer, Gebr., Barbarosawerké. Kaiser- laute en. 
geif Feuerstätten Warte m. b. H. Han 


burg 

Philipp, Oito, Berlin 

Piechatzek, F., Berlin 

Pilz, C. F., Chemnitz e SA 

Pohlig, A.- -Ga J., Köln 

Pollrich & Co., Paul, G. m. b. H., Düsseldert 

Polysius, G., Dessau . . e 

Post Söhne, Joh. Casp., Hagen i. Westf. 

PA -Industrie Max L. Froning, Dortmund- 
öme . à. 

Preßluftwerkzeug- u. Maschinenbau-A. BS vorm. 


Seite 


Deutsche Preßluft-Werkzeug- und Maschinen- 


fabrik. Berlin . 
Preußischer Beamten-Verein, Hannover. 
Proell, Dr. R., Dresden-A. P 
Prometheus G. m. b. H., Frankfurt a M. West 


Naschig, Dr. F., Ludwigshafen a. Rh.. . . 
Rasınussen & Ernst G. m. b. H., Chemnitz 8 
Reform - Motoren - Fabrik G. m. b. H., Böhlitz- 


e b, 6.1% k. BERN 


Reinecker, A ER 

erh Werks A.-G. Muünchen- Schwabing . 

keisert, G. m. b. H., Hans, Köln-Braunsfeld 

Reiss, G. m. b. H., È, Liebenwerda i. Sa. . 

Rhein. Armaturen- u. Maschinenfabrik u. Eisen- 
gieBerei Alb. Sempell, M. -Gladbach. . 

Rheinische Metallwauren- und Maschinenfabrik, 
Düsseldorf. 


a 17. 7 
el etc? Westfälische Kupferwerke A. 1.6, ‚Olpe 


L West. . 
Khemag dab tenung IXI. Berlin 
Rieber, G. m. b. H., A.. Reutlingen . 
Riebewerk A.-G., Berlin-Weißensee KS 
Biedinger. A.-G., I- A., Augsburg 
Rohrleitungsbau Phoenix G. m. b. H., Berlin- 

Lichtenberg - 

Rohr- n. Sellpost-Anlagen, G. mbH. Mix &Genest), 

Berliu-Schöneberg ; 

Röntgen, Robert, Remscheid . 

Rö er Kommandit-Gesellschaft, Anton. Düssel- 
orf. e 

Rosenau jun, Josef, Frankfurt a M. 

Rothmund & Co., G., Hambur 

Ruppmann, Wilhelm, Stutigar 


0 


Saacke, Gebr., Pforzheim . 

Sächsische Werkzeug-Maschinenfabrik Rernbard 
Escher, A.-G., Chemnitz i. S. . 

Samsnnwerk, G. m. b. H., Berlin. 

Schäffer & Buden ders. G. m. b. ve Naxdehurg- 
Buckau . . À 

Scheibe & Söhne, R. "Leipzig 

Schenker & Co.. Berlin 

Schichau, F., Elbing 

Schiele & Co., 

Schirm, Heinrich, Leipzig-Plagwitz 


DH - 


G. m. b. H., G.. "Eschhorn 8. Taunus 7 


Sei 
Schleicher & Schäll. Carl, Düren EES g 


Schlick. Gustav, Dresden. . . 

Schlieper, Carl, Grünne i. Westf. 

Schmidt, J. J., Erfurt 

Schnidtsche” Heißdampf-Gosellsehaft m. b. H. 
Kascel-Wilhelmshöhe . : 
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Schmidt-Tychsen, Heikendorf bei Kiel 69 
Schönenberg & Gasch, Köln ; 86 
Schönert, G. m. b. H., Max, Wurzen i. 8 . 86 
Schreiber, vorm. o Ka p, Fritz, APERI i. Sa.. 85 
Schuchardt & Schütte, Berlin e . 16 
Schüle. Fr., Feldkirchen h. München — 
Schuler, L. Göppingen (Württ.) — 
Schumann, Erwin, Berlin . . . 69 
Schumann & Co., Leipzig-Plagwitz . . 76 
Schütte, Alfrod H., hölu-Deutz . - 20 
Schüttoff & Basler G. in. b. H., Chemnitz 83 
Schütz, G. A., Wurzen i. 8 a. y 2 
Schwarz & GA W., Dortmund. 52 
Schweinfurter Präzisious - Kugel - Las, er Werke 
Fichtel & Sachs, Schweinfurt a. M. 85 
Schwietzke, J. G., Düsseldorf ‚ 79 
Seiffert & Co. dech Franz Berlin 0 90 
Senssenbruuner. d. m. b. H., C., Düsseldorf: Ober- 
kassel SEL h 71 
SKF-Norma G.m. b. H., Berlin 81 
Simplon-Werke Albert Baumann. Aue. Erzgeb. 71 
Soest & Co, m. b. H., Louis, Düsseldorf- Reishols . — 
Sondermann & Stier, Chemnitz . . ; . — 
Sorst & Co., Ernst, Hannover-Hainholz — 
Stabe, Feodor, Berlin . 52 


Stahl, R., Stuttgart . . 0 e s „„ soose 
Stahlwerk Becker, A.-G., Willich (Rhld.) 
Stahlwerk Mannheim, Mannheim * 
Stahlwerk Oeking A.-G., Düsseldorf . . 
Stahlwerk Pirna, Gebr. Hunger, SE a. Elbe. ba 
Staudt & Co., Berlin 
Steiner & Co Bormana = i SE 
Steinmüller, I. u. „Gummersbach e 
Stellawerk Akt. - Ge vorm. Wilisch & ĉo. 
Hornberg (Niederrhein). Be e 
Stickstoffwerke G. m. b. H. Spandau g 
Stöhr, Wilhelm, Gelee A s M. 


Stoll & Klschner, EK d E A 5 ` f 
edric orlin- 


Stolzenberg & Co 

Reinickendorf- W. 
Stotz. A-G. A., Kornwestheim - Stuttgart 
Stratmann & Rübe, G. m. b. H., Dortmund . 
Streitz, Wilh., Berlin. 
nen Lebensversicherungebank a. G., Stutt- 


sdddeutsche Metallindustrie A.-G., Nürnberg: 
Schweinau. . 

Stiddeutsches Isollerwerk 0. m. b. H. Mannheim 

Sulzer, A.-G., Gebr., Ludwigshafen a. Nh. 


Talbot & Co., Gust, A 
Telophon-Apparate-kabrik. $ E. Zwietusch å 60. 
G.m „Charlottenburg 8 
1 10 Nachf. E., Lennep (Bhid)) . S 
Tezett-Werk Otto Schultz, Berlin- Tempelhof ! 
Thurm, Otto, Dresden, A, . Ka, A 
Thyssen & Co, A.-G., Mü beim Ruhr 7 
Topf & Söhne, J. A. Frfurt . 
Treibel & Soehne, Friedrich, Ber'in 
Turbon-Ventilatoren G. m. b. H., Ben 
Tübben & Co, R., Duisburg. 
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Werdnuer W erkzeugmaschinenfabrik, G. m. b. II., 


Ulrici, Gerard, ser 
Unrah & Liebig, Abt. d. Ben er 
u. Eisengießerei A.-G., Le 
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Verlag von Julius Springer, Berlin 50. 5 
Vogel, Carl, Chemnitz e e e e e e soseo 
Vogel, Ernst, piockeran i b. Wien 
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Berlin Se 


Wagner. A. Küstrin-Neustadt e o 8 
Wagner, Apparatebau. Ernst, Reutlingen KE 
Wagner, Gustav, Reutlingen 5 
Wagner. Robert, Chemnitz 
Wanner & Co Frank furt a M. 
Weber. d. J» Loipe „o er T 
Weber & Co, Richard, Berlin poi 
Wegelin & Hübner A.-G., Halle a. d. 8. 
Wegener & Mach. Quedlinburg 
Weiler, Eduard. Berlin. Heinersdorf. 
W & Lange, Inh. Hermann Seidel. Viel. 
NMI EE AE ere EK ee 
Weipert, Ferdinand C., "Heilbronn a. N. 
Weißbach, Gebrüder, Chemnitz . . e.. 
Weißer Söhne, J. G., St. 5 i 
Welt- Netektiv, Auskunftei Preis. kerlin . - - 
Wenner, Gebrüder, Schwelm i Westf. 
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Werdau 
Werkzeu gmaschinenfabriken Hermann u. Alfred 
Escher, Cliemu tg 
Werkzeugmaschinenfabrik Gildemeister & Co., 
A.-G., Kielefeld al e o e o o o 
Werkzeugmaschinenfabrik F Fritz Hürxthal, Rem- 
sche! a 
Werkzeugmaschinenfabrik Friedr. ©. Nischwitz, 
Halle a. 8. š 
Werkzeugmaschinenfabrik „Union“, Chemnitz € 
Werkzeug- und Maschinenfabrik "Peter Kool 
Hannover-Linden . » » «2 2 0. - 
Werner, A. G., Fritz, Berlin - "Marienfelde 
Wetzel, Karl, Gera-Reuß . . 
Wetzel, Ben Leipz pzig-Plagwitz 
Weyermann, G Paul Berlin- Tem elh' d. 
Wiesche & Scharfe Frankfurt a. M- Born. 
Sun & Co., A., Cm. b. H. Wii 
heim, Hagen 1 L 


e o % o „ 0 . 


witıtg, kan, Zell i. W., Baden 2 
Wohlenberg 'Kommandit-Ges H., Hannover « Ge SÉ 
Wolf, A.-G Magdeburg-Buckau ee 
Eh & Söhne. P „Düren Gre 
Wolffensteln & EN Ch LECHEN EEN 
Wünsche, Carl, Leipzig- Lindeuau .... 
Zahnräderfabrik Augsburg vorm. J. Renk. A. G., 
Augsburg . . 
Zahnrädertabrik Otto Döring, Berlin 
Zahnraufabrik G. m. b. H., Friedrichshafen u. Rh. 
Zaiser, Adolf, Stuttgart 
Ziegler, Alfred, Rerlin 
Zimmermann-Werke A.-G., Chemnitz . WË? 
Zobel. Neubert & Co., Schmalkalden 
Zschocke-Werke A.-G, Kaiserslautern ; 
Zwickauer Maschinenfabrik, Zwickau i. SS. 
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Vor kurzem erschien: 


Die 


Beseitigung der Kohlennot 


Unter besonderer Berücksichtigung der Elektrotechnik 


Von 


Dr.-Ing. e. h. G. Dettmar 


Generalsekretär des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 


Mit 45 Textabbildungen 


Preis M. 10,— (und Sortimentszuschlag) 


Zu beziehen vom 


Verlag des Vereines deutscher Ingenieure in Berlin NW 7 
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Wichtige Bücher für den Maschinenbauer 


aus dem Verlag von JULIUS SPRINGER in Berlin W 9 


Taschenbuch für den Maschinenbau. unter mit- | Technische Thermodynamik. von Prof. Dipl. - Ing. 


wirkung bewährter Fachmänner herausgegeben von Professor 
Heinrich Dubbel, Ingenieur in Berlin. Dritte, erweiterte und 
verbesserte Auflage. Mit 2620 Textfiguren und 4 Tafeln. In 
zwei Teilen. In Ganzleinwand gebunden. 
In einem Band Preis M. 70,— 
In zwei Bänden M. 84,-- (ohne Zuschlag) 
Der Auslandspreis beträgt 
für die einbändige Ausgabe M. 140,— 
„ „ zweibändige S M. 168, — 


Hilfsbuch für den Maschinenbau. Für Maschinen- 


techniker sowie für den Unterricht an technischen Lehranstalten. 
Unter Mitwirkung von hervorragenden Fachgelehrten heraus- 
gegeben von Oberbaurat Fr. Freytag t, Prof. i. R. Sechste, 
erweiterte und verbesserte Auflage. Mit 1288 in den Text ge- 
druckten Figuren, einer farbigen Tafel und 9 Konstruktionstafeln. 

In Ganzleinen gebunden Preis M. 60,— 


Johows Hilfsbuch für den Schiffbau. vierte Auf- 


lage. Neu bearbeitet in Gemeinschaft mit Dr.-Ing. C. Com- 
mentz, Dipl.-Ing. A. Garweg, Marinebaurat H. Paech (Kriegs- 
schiffbau, Marinebaurat Dr.-Ing. e. h. F. Werner (Untersee- 
fahrzeuge) und Dipl.-Ing. G. Zeyß. Von Dr.-Ing. E. Foerster. 
Mit 645 Textabbildungen und 32 Tafeln. 

In zwei Oanzleinwandbände geb. Preis M. 170,— (ohne Zuschlag) 


Maschinentechnisches Versuchswesen. von Prof. 

Dr.-Ing. A. Gramberg. 

L Band: Technische Messungen bei Maschinenuntersuchungen 
und zur Betriebskontrolle. Zum Gebrauch in Maschinen- 
laboratorien und in der Praxis. Vierte, vielfach erweiterte 
und umgearbeitete Auflage. Mit 326 Textfiguren. 

Gebunden Preis M. 64,— 


Technische Untersuchungsmethoden zur Be- 


triebskontrolle, insbesondere zur Kontrolle des Dampf- 
betriebes. Zugleich ein Leitfaden für die Übungen in den Ma- 
schinenbaulaboratorien technischer Lehranstalten. Von Professor 
Julius Brand in Elberfeld. Vierte, verbesserte Auflage. Mit 
277 Textabbildungen, 1 lithographischen Tafel und zahlreichen 
Tabellen. Gebunden Preis M. 60,— (ohne Zuschlag) 


Kolbendampfmaschinen und Dampfturbinen. 
Ein Lehr- und Handbuch für Studierende und Konstrukteure 
von Prof. Ing. Heinrich Dubbel. Fünfte, vermehrte und 
verbesserte Auflage. Mit 554 Textfiguren. 

Gebunden Preis M. 52,— (ohne Zuschlag) 


Handbuch der Feuerungstechnik und des 


Dampfkesselbetriebes mit einem Anhange über 
allgemeine Wärmetechnik. Von Dr.-Ing. Georg Herberg, Be- 
ratender Ingenieur, (Stuttgart). Zweite, verbesserte Auflage. 
Mit 59 Abbildungen und Schaulinien, 90 Zahlentafeln sowie 47 
Rechnungsbeispielen. Gebunden Preis M. 18,— 


Entwerfen und Berechnen der Dampfturbi:nen 
mit besonderer Berücksichtigung der Überdruckturbine einschli-R- 
lich der Berechnung von Oberflächenkondensuloren und Schilts- 
schrauben. Von John Morrow. Autorisierte deutsche Ausgabe 
von Dipl.-Ing. Carl Kisker. Mit 187 Textfiguren u. 3 Tafeln. 

Gebunden Preis M. 14,— 


Verdampfen, Kondensieren und Kühlen. cgr- 
klärungen, Formeln und Tabellen für den praktischen Gebrauch. 
Von Baurat E. Hausbrand. Sechste, vermehrte Auflage. 

Mut 59 Figuren im Text und 113 Tabellen. Unveränderter 

Neudruck. Gebunden Preis M. 60, — 


W. Schale, Dritte, erweiterte Auflage der „Technischen 

Wärmemechanik“. 

Zweiter Band: Höhere Thermodynamik mit Einzehluſ der 
chemischen Zustandsänderungen nebst ausgewählten Abschnitten 
aus dem Gesamtgebiet der technischen Anwendungen. Mit 
202 Textfiguren und 4 Tafeln. Gebunden Preis M. 36, — 


Leitfaden der Technischen Wärmemechanik. 
Kurzes Lehrbuch der Mechanik der Gase und Dämpfe und der 
mechanischen Wärmelehre. Von Prof. Dipl.-Ing. W. Schule. 
Zweite, verbesserte Auflage. Mit 93 ME u. Sé Tafeln. 

reis M. 18,— 


Dynamik der Leistungsregelung von Kolben- 


kompressoren und pumpen (einschl. Selbstrege- 
lung und Parallelbetrieb) von Dr.-Ing. Leo Walther in Nün:berg. 
Mit 44 Textabbildungen, 23 Diagrammen u. 85 Zahlenbeispielen. 

Preis M. 24,—; gebunden M. 30,— (ohne Zuschlag) 


Kohlenstaubfeuerungen für ortsfeste Dampf- 


kessel. Eine kritische Untersuchung über Bau, Betrieb und 
Eignung. Von Dr.- lng. Friedrich Munzinger. Mit 61 Text- 
figuren. Preis M. 24,— (ohne Zuschlag) 


Die Dampflokomotiven der Gegenwart. Hand- 
und Lehrbuch für den Lokomotivbau und -betrieb, für Eisen- 
bahnfachleute und Studierende des Maschinenbaues. Unter 
Durcharbeitung umfangreicher amtlicher Versuchsergebnisse und 
des Schrifttums des In- und Auslandes sowie mit besonderer 
Berücksichtigung der Erfahrungen mit Schmidtschen Heißdampf- 
Lokomotiven der Preußischen Staatseisenbahn verwaltung. Von 
Dr.-Ing. e. h. Robert Garbe, Geheimem Baurat, Mitglied a. D 
des Eisenbahn - Zentralamts Berlin. Zweite, vollständig neu- 
bearbeitete und stark vermehrte Auflage. In einem Text- und 
einem Tafelbande. Mit 722 Textabbildungen und 54 lithograph. 
Tafeln mit den Bauzeichnungen neuer, erprobter Heißdampf- 
lokomotiven des In- und Auslandes. 

In zwei Ganzleinwandbände geb. Preis M. 280, — (ohne Zuschlag) 


Heißdampflokomotiven mit einfacherDehnung 


des Dampfes. Dritte, umgearbeitete Auflage. Be- 
arbeitet von Dipl.-Ing. Brückmann in Berlin. Mit 696 Ab- 
bildungen im Texte und 11 lithographierten Tafeln. 

Preis M. 120,—; gebunden M. 140,-- (ohne Zuschlag) 


(„Die Eisenbahn-Technik der Gegenwart“ unter Mitwirkung von 
Fachgenossen herausgegeben von Dr.-Ing. Barkhausen, Geheimem 
Regierungsrate, Professor der Ingenieurwissenschaften a. D., Hannover; 
+ Dr.-Ing. Blum, Wirklichem Geheimem Oberbaurate, Berlin; 
Courtin, Geheimem Oberbaurate, Karlsruhe; von Weiß, Ge- 
heimem Rate, München. Erster Band: Das Eisenbahn-Maschinen - 
wesen. Erster Abschnitt: Die Eisenbahn-Fahrzeuge. Erster Teil: 
Die Lokomotiven. Zweite Hälfte, Erste Lieferung.) 


Bau u. Berechnung der Dampfturbinen. Eine 
kurze Einführung. Von Ingenieur Franz Seufert, Oberlehrer 
an der Staatl. höheren Maschinenbauschule zu Stettin. Mit 54 
Textabbildungen. Preis M. 5, — 


Bau u. Berechnung der Verbrennungskraft- 


maschinen. Eine Einführung von Studienrat Oberingenĩeut 
Fr. Seufert. Zweite, verbesserte Auflage. Mit 94 Ab- 
bildungen und 2 Tafeln. Preis M. 11,— 


Hierzu Teuerungszuschläge 


Zu beziehen vom 
Verlag des Vereines deutscher Ingenieure in Berlin NW 7 
Ke 
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Bezugsquellen Verzeichnis 


Aufzüge Hochdruck-Rohrlehungen Preßluftwerkzeuge 
A Stahl, brain Flach A Callenbach ü. m. b. l. Frankfurier Maschinenbau-Akt-Ges 
Elektr. Aufzüge mit Druckknopfsteuerung Berlin 0. 27, Blumenstr. 23 vers Pokorny 4 Wittekind 
Belbstt. Kippaufzüge. Bahnsteigaufzüge Rohrleitungen jeder Art und Größe Frankiari a M 
Aufzüge Junkers-Wasserwirbelbremsen Kor, Kompressoren, Vakuumpumpen 
JJ one nen a 
für alle Moto rten, Drehzahl ohne jegliches Ventil, ohne Ausgleichs- 
Abteil. d 1 «lee A.-G und Leistungen liefert 8 GE e o See E 1 
` "re d h eigenen nten 
Leipzig Plagwitz Drol. H. Junkers Versuchsanstalt Harl Wun 
Aufzüge jeder Art, 6000 Anlagen geliefert „Junkers Versud 29. Karl Witi, Tell L W., Baden 
Bekohlungsanlagea | Kohlenaufbereitungs- Anlagen Sandstrahlgebläse | 
Unruh 4 Liebig Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel 
Abteil. d. Peniger Maschinenfabrik A. G. schfichlermann A Kremer Vogel & Schemmann, Kabel i. J. 
Leipzig-Plagwitz a Bandstrahlgebläse für alle Zweige der 
Elevatoren, Bandtransporten, Plattenbänder Dortmund Industrie 
Claassen- Dampimesser Kompressoren und Vakuumpumpen Tachometer j 
Feodor Stabe Frankturter Maschinenban-Akt.-Ges. Br. Th. Hora 
Apparatebauanstalt vorm. Pokorny 4 Wittekind Leipzig 1 


Berlin SO. 26 | 
Dampf-, Luft- und Wassermesser. 


Entöler 
F. Mattick, Dresden-A. c 24 
Mänchnerstraße 30 


Masch.-Yahr. n. Fisengieß. in Pulsnitz i. Sa. 
Zweigbürus: Berlin H. 6S, Seestraße 114, 
Dusseldo 


Handtachometoer, Tachographen. Zähler, 
Verntachometer für Flugzeuge, Schiffe 


Frankturi a M. | 


Kühlwerke 


W. Schwarz & Co., Dortmund, Betenstr. 12 


Neues System D. R. P. 1,44 fache Leistungs- 
steigerung laut Vergleichsversuchen des 
rf, Schinkelstr. 66. 


Dampfkessel-Ueberw.-Ver. in Dortmund 
_Feiabeboen | Hit, No 


Berlin-Anhalt. Maschinenban-Akt.-hes. 
Dessau. Tolegr.-Adr.: Bamag Dessau 


liefert: ganze Anlagen, wie alle einz. Teile 
in ration. Anordn. und mustorg. Ausführ. 


Treibriemes | 
Bausch & Sohn 


rmalbahn-I_Zest«raftwagen | 
ae bedar | Frankfurter Maschinenban-Akt.-Bes. 


“(Inhaber Eduard Grützner) 


EENDRRWWWC AER — aa a 
a ; egr. Fern u. 

5 r EERTE K rt t d 28 

Tel.: Steinpl. 1064/5. Telegr.-Adr. S Fenoba Berlin Frankiuri d. M. 


Telegr.: Ariston Cöln 


Turbokompressoren | 
Frankiurier Maschinenban-Akt.-Bes. 


vorm. Pokorny & Wittekind 


Frankfurt a M. 


—— EEE A ELBE EEE LEERE EEE EEE EEE 
Feuerungstechnische Apparate Manometer und Vakuummeter | 
Berlin-Anhalt. Maschinenbau-Aki.-Ges. - Manoma Annarate-Fabrik 


Dessau. Telegr.-Adr.: Bamag Dessau Berlin SW. 68, Alte Jakobstr, 156/57 
Uetort: Mech. Wanderrost- u. Unterschub- Manometer für alle Industriezwecke 
feuerungan, sowie Roststäbe u. Ersatzteile Drahtanschrift: „Manoma“ Fernruf: Amt Moritzplatz 3528 


.‚Hartguß | Metalisägeblätter 


B. Temsfeld Nach. Robert Röntden, Remscheid Preis eines Feldes M. 80,— 
Eisengießerei Metall- Langsäg-n, Marken: für Jede Aufnahme 
Lennep, Rhld. „Durax“, „Drei-R.“, „Dublos“ 


— aE e E a mea 
— — — m eme 


in einer Zeit, in der Arbeitsleistung, Arbeitsver wertung und der Lohnfektor im Vordergrund des Interesses stehen. 
dürfte das Buch 


Wie macht man Zeitstudien? 


herausgegeben von Oberingenieur Michel 
Obmann des Ausschusses für Zeitstudien beim Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung. Berlin 


entsprechenden Anklang finden. Der Verfasser, einer der besten Kenner der arbeitsparenden Betriebsführung, die der Amert- 
kaner Taylor als Vorbild gab, zeigt, dab die Zeitstudie die Möglichkeit gewährt, die Arheitslust und damit auch die Arbeits- 
leistung zu heben, und daß sie die überraschendsten Verbesserungsmöglichkeiten an Betriebsmitteln und Arbeitsmethoden bietet. 
Die EE Anregungen auf dem Gebiete der Betriebsorganisation werden dem praktischen Betriebsingenleur 
nutzbringen 


Preis M. 20.— brosch., M. 23,- gebunden. zuzügl. Versandgebühren. 
Der sicheren Postbeförderung wegen empfehlen wir den Bezug unter Nachnahme 


Zu beziehen vom 
Verlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, Sommerstr. 4a 


EE EEN 
Transmissionen | 


* 
E 
17 17 


53 


1. Januar 192] Zeitschrift des Vereines deutscher Iugenieure. 1921. N..! 


| Kältemaschinen 
| (Kohlensäure- und Ammoniak - Kompressions - System) 
! 
| | 
j Zur Kühlung H 
8 von Lebensmitteln aller 7 
i Art. Für chemische Fabriken usw. i 
d Kühlhausbau. Kühlanlagen für Transportschiffe. i 


Bestbewährte Ausführung, höchste Betriebssicherheit, geringster 
Raum- und Kraftbedarf. Garantie für solide Bauart 
und Leistung. — Kostenanschläge und 
Ingenieur - Besuche bereitwilligst 


76) 


L. A. Riedinger, Augsburg 


Maschinen- u. Bronzewaarenfabrik - Aktien-Ges. 
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Steinfreie Kessel 
Kohlenersparnis 


erzielt man durch 


Permutit-Enthärtung oder Vakuum-Destillation 
des Speisewassers bei geringsten Betriebskosten. 


Permutit Aktiengesellschaft Berlin N. 39. 


(108) 
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Kabelmaschinenban. 


Ingenieur mit langjähr. Praxis 
in Konstruktion u. Offert, gewandt 
im schriftl. u. mündl. Verkehr, sucht 
selbständigen Wirkungskreis in 
Wien oder Deutschböhmen — ev. 
mittlere Firma, welche Branche 
hin zunimmt. 2059 

Anträge unter Z. 2059 durch 
die Expedition dieser Zeitschrift. 


Janger Techniker 


21J. alt, Absolv. eines Technikums, 
sucht seine Stellung zu verändern. 
2 Jahre Praxis im Freileitungs- u. 
Ortsnetzausbau, Zuschriften unter 
Z. 2104 durch d. Exp. f. Zeitschrift. 


Eisenbahn -Betriebsiagenlent 


wünscht, auf prakt. Erfahrungen 
gestützt. um bessere Verdienst- 
möglichkeit. zu erzielen, in Privat 
überzutreten. Staatl. geprüft, sowie 
beschäfligt gewesen als Schlosser, 
Lokomotivheiz., Lokomotivführer, 
Betriebswerkmeister, Werkstätten- 
vorsteh., techn. Eisenbahnsekretär 
u. Betriebsingenieur. Alter 36 Jhr. 
Absolv. einer staatl. Maschinenbau- 
schul-. Z. Zt. als Betriebsingen. in 
einer Eisenbahn-Hauptwerkst. init 
ein. Belegsch. von 1800 Mann tätig. 

Angebote unt. Z. 2148 durch die 
Exp. dies. Zeitschr. erbeten. 2148 


Fleißiger, tatkräftiger, juuger | 
Beschäftsgewandt, kautionsf., angen. Erscheinung, led., m. guter 
Allgemeinbildung, Empfehlung, best. Kenntnissen i. allen Zweigen 


des Maschb., besond. auch Hebezeuge, Transportanl. usw., Statiker, 


z Zt. in ungek. Stellung bei bek. Kranbaufirma, sucht größeren 
Wirkungskreis in 


Ingenieurbüro oder aussichtsteich. Unternehmen 


evtl. im Ausland; engl. Sprache geläufig. ' 
Angebote unter Z. 2125 durch die Expedition dieser Zeitschrift. 


die jetzige Konjunktur erfordert straffe Orga 
nisatlon und die richtigen Inanner zur Leitung! 


Erprobter technischer und kaufmännischer Direktor erster 
Werke der Maschinen-, Motoren- u. Automobil-Iadustrie, erfahren 
in neuzeitlichem Fabrikbetrieb, Taylor-System, technischer u. kaufm. 
Organisation, bewährt in großzügiger Umstellung, gewandt im 
Verkauf, mit guten Bezienungen zu Industrie, Handel u. Behörden, 

sucht Stellung als leitender Dirextor 
in Maschinen-, Motoren- u. Automobil-Industrie od. Massenfabrikation 
oder in Industrie- Konzern. Zielbewußter Charakter, repräsentabe), 
aprachkundig. Beste Empfehlangen. Gefi. Ang. u. Z. 2146 d. d. E. d. Z. 


Technischer Direktor 


mit langjährigen Erfahrungen im Maschinen- u. Apparatebau für 
Fabriken zur Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte, mit 
großen Spezialkenntnissen in der Fabrikation von Fahrzeugmotoren 
und Kraftwagen, großzügiger u. erfölgreicher Betriebsorga- 
misator, sucht gleichen Posten od. die Übernahme eines techn. 
od. Verkaufsbüros eines größeren industr. Werkes. Angebote 
unter Z. 2181}durch die Expedition dıeserlZeitschrift. (2181) 
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INGENIEUR 
tlott. Konstr., 30 J. alt, 4½ J. Werk 
statt-, 8 J. Büro- u. Betriebs- Praxis 
im allgem. Maschinen-, Kompress.-, 
Zentrif.-u. Kolbenpumpbau, sucht 
sich als Konstr. od. Betriebsassist. 
z.1.Aprilevtl.früher zu verändern. 
Gefi. Angebote unter Z. 2105 durch 
die Exped. dieser Zeitschrift. 2105 

Techniker 
25 J., led., 8 J. prakt. Maschinen- 
bau gearb., Motorpflugbau, bes. 
geeignet dazu neues Greiler- 
system für Triebräder 
erst knrz erfunden, Pa- 
tentsache, suche m. diesem eine 
dauernde gut bezahlte Lebensstell., 
gleich welcher Art; Motorpflugbau 
bevorzugt. Offerten unter T. 2196 
durch d. Exped. ds. Ztschr. (2196) 


s r 
Verlag von lulius Springer 
in Berlin W 


Anzeige über 


Wichtige Bücher 
für den Maschinenbauer 


. siehe Seite 51. 


OR 
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miil kaufmännischer Bildung und spez. Erfahrung in Dampf- und s eg? cs Gesucht A ; ; 
Ölmaschinen-Kraftanlagen, sowie Maschinenexport, Sprachenkennt- Vers großer Industrieirma Ingenleur, etwa Dreißiger, mit gründ- 
nisse unbedingt erforderlich. in aussichtsreiche Stellung, möglichst ener theoretischen und vielseitigen praktischen Kenntnissen, mög 


ofort gesucht. Hans G. Nissen, Ingenieurbüro und Maschinen- lichst aus großem Fillalbetrieb einer Gasmotoren- oder Trans 
Berlin SW.68, en 126. (2164) missionsfabrik. Verlangt wird auch Gewandtheit im Diktat- und 


Größere Fabrik Norduest-Deutschlands sucht befähigten e sowie tunlichst Erfahrung im Einkauf für Betriebs- 
© e 
Betriebs = Ingenieur Bewerbungen mit Personalien, Lebenslauf, lückenlosen Zeug- 


nissen, Gehaltsforderung, Eintrittst i , 
mit mebrjähriger Praxis. Der Posten ist sehr entwicklungsfähig | dieser Zeitschrift. S EES a 
und werden nur Herren berücksichtigt, die über beste Empfehlungen 

„der Zeugnisse verfügen. Ausführlicher Lebenslauf und eingehende 


ee ee ee en De u ae 
u | 

Schilderung des Bildungsganges unter Z. 2158 durch die Expedition Betriebsingenieur 

dieser Zeitschrift. (2158) 55 


| von Rheinischer Maschinenfabrik Aktiengesellschaft gesücht. 

Jüngerer Ingenieur | Der Betrieb umfaßt Dreherel, Fräserei, Schlosserei (aft. 

eventl. auch Anfänger, mit abgeschlossener technischer und guter leichte Kesselschmiedearbeiten), Schweißerei, Kupfer- W, 
Allgemeinbildung, sowie leichter Auffassung, schriftgewandt, auf- schmiede und mechanische Schreinerei. — Neben 


männisch veranlagt, zuverlässig und mit guten Sprachkennmissen besten allgemeinen Betriebekenntnissen wird. An. 
(französisch und englisch), für unsere besonders langjährige Erfahrung auf dem 


Ollert. und Korrespondenz - Abteilung (Lokomotivban) Gebiete der Beihenherstellung Jie 


nach dem Austauschverfahren verlangt, N 
zum baldigsten Eintritt gesucht. Fachkenntnisse nicht unbedingt Herren, welche ihre Eignung für diese Stehunsg 
erfonderlich. Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- nachweisen können, werden gebeten, gefl. Angebote 
absdhriften, Gehaltsansprüchen und frühestem Eintrittstermin an ae 4 eines ausführlichen Lebenslaufes, Auf- <A - 
H NZOLLERN. Aktien-Gesellsch. f. Lokomotivbau, „on ee N SE 5 SC 
| Düsseldorf-Grafenberg. zureichen unter Z. 2174 an die Expedition dieser Zelte E 


H 
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Wir suchen einen 8 


* Berliner Großflirma sucht -. ü 
1 

Wf dii Uucl se pst andige Konstrukte d 3 Ge 
tür elektrische Klelnmaschinen, ind 

wë, yon Herren mit längerer ||| Fächer-Ventiiatoren sowie nie” `. zf 
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AEG Fabriken Brunnenstoße, II Uetailkonstruktegg 
Personalbüro MP/II, u für a e 2 S 

Berlin N. 31, Brunnenstraße 107a. d. die Exped i da. Zeitschr, — e "ot 
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Baggerbau. 


Erfahrene Ingenieure für Konstruktion und Fabrikation 


möglichst von Löffelbaggern werden für baldigsten Eintritt 
gesucht. Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 
sbschriften, Gehaltsansprüchen, Aufgabe von Referenzen 
und Angabe des frünesten Eintrittstermins erbeten unter 
B.N.T.4437 an Ala-Haasenstein & Vogler, Berlin W. 38. 1039 


Es empfiehlt sich sur Einführung einer 


Betriebsbuchführung 
welche bis 2. 10. ein. jed.Monats abgestimmt mitd.Geschäftsbuchführung 
die Höhe der Betriebsunkosten, Herstellungskosten, Er- 
löse, erzielten Überschüsse und der Bestände ausweist: 


J. F. Meyjes, Ingenieur, Berlin NW. 21, 
Bochumesstr. 11. Fernsprecher: Moabit 2358. 


Werke, die sich für die Selbsteinführung dieser Betriebs- 
buchftihrung interessieren, können sich durch Teilnahme an einem 
vom 10. bis 15. Januar 1921 stattfindenden Kursus informieren. 


Programm und Bedingungen durch obige Adresse. 


Betriebsingenieur. 


Große Motorfahrzeugfabrik Süddeutschlands such! 
zur Beaufsichtigung und Instandhaltung ihrer Bauten 
und maschinellen Anlagen hervorragend tüchtigen und 
energischen, wissenschaftlich und praktisch gebildeten 
Iogenieur, der auch imstande sein muß, anfallende 
Umbauten und Erweiterumgen selbständig durch- 
zuführen. | 

Gefl. Angebote mit Lebenslauf, Bildungsgung und 
Gehaltsansprüchen unter Z. 6921 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift erbeten. (6921) 


Wir suchen für das Neubaubüro unserer Abteilung Maschinen- 
bau in Sterkrade einen Älteren, erfahrenen 


Maschinentechniker 


mit abg»schlossener Fachschulbildung, der in der Lage ist, nach 
kurzen Angaben selbständig Entwürfe und Berechnungen zu machen. 
Bewerber, die bereits mehrere Jahre In solcher oder 
ähnlicher Stellung tätig waren, wollen Angebote mit 
Zeugnisabschriften und Angaben über Lebenslauf, bisherige Tätig- 
keit, Gehaltsansprüche, Familienverhältnisse, Staatsangehörigkeit 
und Empfehlungen einreichen an die | (2047) 


Gutehoffnungshütte, 
Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb, 
Abteilung G.S. 62, Oberhausen (Rheinland). 


Großes Braunkohlenwerk der Lausitz 


sucht zur Unterstützung des Oberingenieurs 
beim Bau und der Überwachung und 
Instandhaltung seiner maschinellen 
und elektrischen Anlagen im Büro und 
Betrieb einen (7028) 


Wu. unverheirateten Diplom Ingenieur. 


Erfahrungen in Dampfkessel- und elektr. 
Betrieb, wie im allgemeinen Maschinenbau 
und vor allem in der Wärmewirtschaft sind 
erwünscht. Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Bild und Angabe von Refe- 
renzen und Gehaltsansprüchen erbeten unter 
T. M. 072 an Invalidendank, Dresden. 
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selbständider Konstrukleur 


wir Sangjährigen Erfaurungen im Bau von allgemeinen Trans- 
portanlagen, Conveyorn, Bandtransporteuren und Baggern. 
gesucht. — Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Refe- 
renzen, Gebaltsansprüchen und 'frühestem Eintrittstermin er- 
beten unter L. J. 8089 an Rudolf Mosse, Leipzig. (7034) 


Großes niederrheinisches Hüttenwerk sucht aka- 
demisch gebildeten energischen und tüchtigen 


Stahlwerks-Ingenleur 


als Betriebsassistent. . Bewerber müssen auch 
mehrjährige Tätigkeit im Thomasstahlwerk nach- 
weisen können. Angebote mit kurzem Lebens- 
lauf, Angaben über Alter, Vorbildung usw. er- 
beten unter E. H. 426 an Ala-Haasenstein 
& Vogler. Essen. (6884) 


Ingenieur Ä 


mit mehrjährigen Erfahrungen in der Bearbeitung meist größerer 
%tablformgußstücke zum baldmöglichaten Antritt 


gesucht. 


Es wollen sich nur Herren melden, die nachweislich die ge- 
atlgenden Erfahrungen besitzen und Erfolge im Kalkulationswesen 
und der besten Ausnutzung der Maschinen aufzuweisen vermögen. 
Herren, die auch Kenntnisse im Stahlgießerei- und Martinwerk- 
betrieb haben und Über gute Umgangsforınen verfügen, sich deshalh 
auch für die Vertretung des technischen Direktors eignen, werden 
bevorzugt. Ausführliche Bewerbungen mit Angabe von Alter, 
Familienverhältnissen, Religion, Ausbildung, bisheriger Tätigkeit, 
Gehaltsansprüchen, Zeitpunkt des Antrittes und Referenzen unter 
T. S. T./Z. 6951 durch die Exved. ds. Zeitschr. (6951) 


Für das techn. Büro einer groſsen rheinisch- 


westfälischen Brückenbauanstalt werden mehre 
tüchtige | 


Staliker u. Konstrukteure 


für Eisenhoch- und Brückenbau mit langjähriger . 

Praxis bei ersten Brückenbauanstalten gesucht. 
Angebote erbeten unter E. M. 451 an Ala- 

Haasenstein & Vogler, Essen. (6892) 


Schiffbau - Oberingenieur. 


Energischer, erfahrener Llandelsschiffbau- Oberingenieur , 


wit langjähriger Erfahrung in Betrieb und Büro zu baldigem 
Antritt gesucht, der imstande ist. den technischen Direktor auf 
allen schiffbaulichen, sowie Verwaltung- und Arbeiterangelegenheiten 
zu unterstützen und zu vertreten. Abg»schlossene Hochschulbildung 
erwünscht, jedoch nicht Beiiingung. Bewerber mit guter Erfahrung 
auf Werften mittlerer Größe. bevorzuge. Offerten mit Lebenslauf. 
Zeugnirabschriften, Referenzen und Angaben über Gehaltsanspruch 
und Eintrittstermin erbeten an dia Direktion der Nordseewerke. 


Wir suchen für sofortigen Eintritt einen 


Vorsteher 


für das technische Büro’ unserer Fräsmaschinenfabrik III. 
Es kommen nur Be Frage, die bereits einen 
ähnlichen Posten bekle haben, langjährige Kon- 


struktionspraxis und besondere Kenntnisse im Bau von 
Fräsmaschinen besitzen. 


Ausführliche Angebote mit Angabe von Referensen 
und der Gehaltsforderungen sind zu richten an 


Ludw. Loewe & Co. A.-G., 
Berlin NW. 87, Huttenstr. 17—19. 
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e Selbständióer Konstrukteur 


mit langjährigen Erfahrungen im Bau von 
Kabelkranen gesucht. 
Angebote mit Lebensl., Zeugnisabschr., 
Referenzen, Gehaltsansprüchen u. frühestem 
Eintrittstermin erbeten unter L. H. 8088 
11 an Rudolf Mosse. Leipzig. 7035 D 


Erstklassiger 


Kesselfachmann 


(Ingenieur), der Erfahrungen im Bau moderner Dampfkessel besitz! 
und den Betrieb überwachen kann, zum baldigen Eintritt, spätesten: 
1, April 1921, von mittl. Kesselfabrik Rheinl. gesucht, 

Ausf. Angeb. m. Lebensl., Bild und Gehaltsanspr. erbeten unte: 
Z. 7040 durch die Expedition dieser Zeitschrift. (7040) 


Feuerungs- Ingenieur 


für Berlin gesucht, mit abgeschlossener Hochschulbildung una 
reichsten Erfahrungen im Betrieb von Flammrohr-, Schrägrohr- 
Steilrohr- und Hochleistungs-Kesseln mit Rohbraunkohlefeuerunger: 
und Unterwindfeuerungen für minderwertige Brennstoffe. Nur 
energische, arbeitsfreudige erstklassige Fachleute werden gebeten 
ausführliche Bewerbungsschreiben m. Lebenslauf, Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen zu richten an die Kohlenwirtschaftsstelle 
in den Marken, Abteilung T. S., Berlin W., Linkstraße 25. Vor 


Erste Maschinenfabrik sucht für ihre Abteilung Kranbau 
L einen selbständig arbeitenden 


Kran- Konstrukteur 


2. einen tüchtigen 


Eisen - Konstrukteur 


mit besonderen Erfahrungen im Bau von Dreh-, Werft- u. 
Hafenkranen. Ausführl. Bewerbungen erbeten unter B. 2009 
an Ala-Haasenstein & Vogler, Düsseldorf, Hansahaus. 7093 


hebensstellung. 


Seit langem gut eingeführte, ausbaufähige Eisengießerei und 
Maschinenfabr. Mitteldeutschl., hauptsächl. für die chemische Industrie 
arbeitend. sucht zu baldig. Eintritt jüngeren, sehr tüchtigen. energ. 


Diplom-Ingenieur. 


Praxis als Konstrukteur u. Kenntnisse im Gießereifach sowie 
Eignung zur Betriebsleitung erforderlich. Gute Umgangsformen 
wwfilnacht N m Teahanal Zongen n RIA v 7. MMA a WAT "ei 


Wir suchen für uusere Konstruktions- 
büros jüngeren tüchtigen 


Konstrukteur 


persönlichen Besuchen ist solange Abstand eu nehmen, bis beson- b 
dere Aufforderung hierzu erfolgt. (7046) 5 N 5 
— ' O éi = 
Für die selbständige Leitung eıner großen Ofenbaugesell- für Lokomotivbau mit ‚mehrjähriger i 
schaft wird ein durchaus tüchtiger | Büropraxis, der an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt ist, zu möglichst sofortigem Eintritt. 
| Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, 
gesucht. Neben gründlichen theoretischen Kenntnissen werder Zeugnisabschriften, Angabe der Gehalts- | 
praktische Erfahrungen im Bau neuzeitiger Gaserzeugungsanlageı. ansprüche und des frühesten Eintritts- 
und der dazu gehörigen Transportanlagen verlangt. tern erbeten: An (2058) 
Es wird nur auf eine erste Kraft reflektiert, die auch organi- S 
satorisch gut veranlagt ist. Henschel & Sohn, Kassel. 
Lebenslauf, Gehaltsansprüche und Referenzen sind zu richten Nordd. größere Lokomotivfabrık sucht einige |‘ 


unter Z. 7110 an die Expedition dieser Zeitschrift. (7110) 
Vertrauliche Behandlung der Bewerbungen wird zugesichert 
Wir suchen zum möglichstbaldıgen Eintritt einen tüchtigen ledigen 


Betriebs- Assistenten 


mit guter Werkstatt- und Gießerei- Praxis. 
Angebote mit Gehaltsansprüchen und Lebenslauf erbeten an 
Maschinenbau-Aktiengeseilschaft Balcke, 
Frankenthal (Pfalz). (7117 


Für das Konstruktionsburo eines großen westf. Hoch- 
ofen werks werden einige selbständige erfahrene 


KONSTRUKTEURE 


mit guter theoretischer Vorbildung und mehrjähriger Praxis 
hei erstklassigen Maschinenfabriken und größeren Hütten- 
werken zum baldigen Eintritt gesucht. (2048) 
Ausführliche Angebote mit Lebensl., Zeugnisabschr.. 
Referenzen, Gehaltsansprüchen und Eintrittstermin unte. 
E. P. 498 an Ala-Haacenatein & Vogler, Esser 
Zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht ein 


jüngerer Ingenieur oder Techniker 


mit Interesse und Verständnis für die Aufgaben der 
allgemeinen Verwaltung, insbesondere die Arbeiter- 
und sozialen Angelegenheiten. Der Bewerber hätte 
in erster Linie den zuständigen Ingenieur in der Er- 
ledigung der Arbeiterfragen zu unterstützen, daneben 
aber auch technische Aufgaben in einer größeren 
Fabrik autogener Schweiß- und Schneid-Werkzeuge 
zu erledigen. — Ausführliche Angebote mit Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen, Referenzen, Lichtbild 
und Angabe des frühesten Eintrittstermines erbeten 
unter Z. 7087 durch die Exped. dieser Zeitschrift. 7087 


INGENIEURE, 


mit Erfahrungen im Klein- und Tudustrie- Lokomotivbau fiir 
Normung und Typisierung. wn 
Bewerhungen mit Zeugnisabschr., Angabe der Gehaltsansprüe 
und des frühesten Eintrittstages unt. Z. 2049 dch. d. Exp. de. E 
Für die selbständige Betriebsleitung wird zu möglichst baluiyem 
Eintritt im Serienbau erfahrener, tüchtiger 


Betriebs-Oberingeniel 


mit voller Hochschulbildung gesucht. Bei Bewäbrung kann 
kura erteilt werden. Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, og 
nisabschriften, Gehaltsansprüchen, Referenzen und Angabe 
(rühesten Eintritts mit Kennwort »Bewerbung« an 


Cyklon Maschinenfabrik, 
Mylau b. Reichenbach 1.V. 


— 


Wir suchen zu baldigem Eintritt einen 


Konstrukteur 


mit guten theoretischen Kenntnissen. Ei 
Erfahrung im Bau von Bergwerksmaschinen 
ist erwünscht. 

Angebote mit Lebenslauf, Bild, Referenzen 
usw. erbeten an: (1086) 


Gewerkschaft Eisenhütte Westfall, 
Lünen a. d. Lippe- 


1. Januar 1921. Zeitschrift des 


Oberingenieur 


Erfahrung in der Leitung von Werkstätten für Fe n- 
armaturen und Feinblechverarbeitung, Vorrichtungsbau, 
Vorkalkulation, Akkordfestsetzung, Betriebsorganisation 


gesucht. 
Nur wirklich allererste Kräfte kommen in 


Frage und 
gebeten um Angebot mit Lebenslauf, Bild, Zeugnis- 
abschriften, Referensen und A 


miede- Betriebs- mm 
(1. Krafı) für große, der Neuseit entsprechend eingerichtete Kessel- 
schmiede gesucht. Es kommt nur ein &ußerst tüchtiger und 
erfahrener Spesialist in Frage. (2051) 


Angebote mit Zeugnisahachriften, Gehaltsansprüchen usw 
erbeten unter S, F. 688 an Ala-Haasenstein A Vogler, Berlin W. 35. 


Mehrere Lokomotiobau-Monstruk. 
teure und Betriebs-Ingenieure 


mit gründlicher Erfahrung im Bau von Nurmulspurlokomotiven und 
einer modernen Lokomotivfabrik 
werden gesncht. 

Kenntnis der polnischen Sprache für Konstrukteure erwünscht, 
für Betriebs-Ingenieure unbedingt notwendig. Ausführliche Ange- 
bote mit Gehaltsansprüchen, Nationale, Ze und Referens-Ab- 
schriften zu richten an Warschauer omotivbau A.-G. 


in Warschau, Kolejowa- Str. 11. (2055) 
‚Rheinische Maschinenfabrik Aktiengesellschaft sucht einen | 
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`. Große Schreihmaschinenfahrik 


sucht erfahrenen Ingenieur als 


Betriebsleiter. 


Nur wirklich erste Kräfte, die langjährige theoretische 
und praktische Erfahrung besitzen u. gleichartige Stellung 
bei ersten Fabriken selbständig bekleidet haben, können 
Berticksiehtigung finden. 

Angebote mit genauem Lebenslauf, Zeu isabschriften 
und Gobaltsansprüchen erbeten unter 2. 1 durch die 
Expedition dieser Zeitschrift. (2061) 


— —᷑— 
Wir suchen für unsere technische 
Abteilung einen zuverlässigen 


— 2 a — 
-= |ngenieur =- 


der gute Erfahrungen über Fabrikanlagen, 
allgemeine Betriebsmaschinen und Arbeits- 
maschinen besitzt, Sonderkenntnis über 
ärmetechnik und Feuerungsanlagen be- 
sonders erwünscht. Aufgaben u. a. Be- 
ratung der Industrie, insbesondere Röst- 
industrie, Betriebsabnahmen. 


Bewerbungen unt. Beifügung von Zeugnis- 
abschrift. unt Angabe v. Auskunftsquellen 
mit Gehaltsansprüchen an die 


Deutsche Fiachsbau » Gesellschaft m. b. II., 
Berlin Sw. ig, Krausenstraße 25/28. 3066 


etriebs = Assistenten 


der insbesondere langjährige Erfahrungen in der Konstruk- 

tion von Vorrichtungen fur Reihen herstellung besitzt. 

Gefl. Angebote mit Darlegung eines ausführlichen Lebens- 

laufes, Aufgabe der Gebalteansprüche u. Zeit des Eintrittes, 

Angabe von dai dE u. Beifügungvon Zeuguisabschr... 
t, 


sind einzureichen unt. Z. 2175 an dia Exp. dies. Zeitschr. 2178 


etriebsassistenten 


für die mechanische Werkstatt einer modern eingerichteten Loko- 
motivfabrik in der Nähe Berlins sum mögl. sofort. Eintritt gesucht. 

Herren, welche in der Lage sind, im Bedarfsfalle den Betriebs- 
ingenieur zu vertreten, eine langjährige praktische Tätigkeit, sowie 
gute technische Ausbildung und Kenntnisse In der Bearbeitung 
aller im Lokomotivbau vorkommenden Einzelteile nachweisen 
können, wollen Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften unter 
Angabe der Gehaltsansprüche und des frühesten Eintrittstermins 


unter Z. 2067 an die Expedition dieser Zeitschr. richten. (2067) 


. -= Gesucht 


lür grobe Fabrikanlage in Holland 
theoretisch und praktisch sehr gut'ausgebildeter 


Dipl.-Ing. 


im Alter von ca. 30 bis 35 Jahren, weicher 
längere Praxis nachweisen kann im 
- Entwerten, Bau und Überwachung 
von Heizungs-, Lürtungs-, Gas- und 
Wässerversorgungsanlagen und ver- 
. traut ist mit Damptmaschinen- und 
- Kompressorenbetrieb. Bewerber muß 
ferner. die Ausführung vorkommender Repa- 
raturen selbständig übernehmen können und ge- 
wandt sein im Umgang mit Arbeitern. Nur 
Herren, die über erstkl. Fähigkeiten 1 
belieben Bewerb. mit Lebensl., sowie Angaben 
üb. Gebaltsanspr, Eintrittstag, Bildungsg., bish. 
Titigk. unt. Beifüg. von Zeugnisabschr. zu send. 
unter K. H. 8174 an Rudolf Mosse, Köln. 


zu richten an die 
Kohlenwirtschaftsstelle lu den Marken, 
Abteilung T. S, Berlin W., Linkstraße 25. 
Von persönlichen Besuchen ist solange Abstand zu nehmen, 
bis besondere Aufforderung hierzu erfolgt. (2068) 


Wir suchen zum sofortigen Antritt als 


Betriebsassistent 


für dauernde Stellung unverheirateten fähigen Ingenieur- Chemiker 
mit abgeschlossener Ausbildung und nur prima Zeugnissen. 


A. & W. ALLENDORF, Zuckerfabrik, 
Klepzig bei Köthen LA (2094) 


—— 
Eine "lg wini Wmd 
adt fir ihr Konstruktionsbigo 

1 selbständigen Wim 


(möglichst Dipl.-Ing.), der in der Lage ist, den Kon- 
struktionschef zu vertreten und Versuchskonstruktionen 
im Betriebe zu verfolgen. Konstruktionserfahrungen im 
Personenwagenbau sind unbedingt erforderlich, Betriebs- 
erfahrungen in einem gewissen Umfange sehr erwünscht. 
Angebote mit Angabe von Referenzen, bisheriger Tätig- 
keit, Gehaltsansprüchen unter Beifügung von Zeugnis- 
abschriften, Lebenslauf und Bild unter B. F. 29565 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 19, erbeten. (2057) 
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Großes Braunkohlenwerk der Lausitz mit Brikettfabrik 
sucht zum sofortigen Eintritt einen befähigten und praktisch 


erfahrenen 


Maschinen- Ingenieur 


tür die Leitung des gesamten Maschinen- und Lokomotiv- 
betriebes, für die Überwachung der ausgedehnten elektrischen 
Betriebseinrichtungen (2000 V Drehstrom und 1000 V Gleich- 
strom) und die Leitung ihrer Reparaturwerkstätten. 2052 

- Ausführliche Offerten mit Lebenslauf und Zeugnisabschr., 
Termin des frühesten Eintritts und Gehaltsansprüchen unter 
B. N. T. 4481 an Ala-Haasenstein & Vogler, Berlin W. 35. 


Selbständig. Konstrukteur 


mit guten theoretischen Kenntnissen und Erfahrungen im 
modernen Dieselmotorenbau von großer Maschinenfabrik 
Mitteldeutschlands 


— gesucht. 


Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisab- 
schriften, Gehaltsforderungen usw. erbeten unter A. F. 292 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. (2054) 


ern eingerichteten 
Unterstützung des 


Für die Oflert-Kalkulation einer mod 
Lokomotivfabrik in der Nähe Berlins wird zur 


Abteilungsleiters ein 
erstkl. Vorkalkulator 


mit langjähriger Erfahrung im Dampflokomotivbau und guter 
theoretischer, technischer wie kaufmännischer Vorbildung gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften unter Angabe 
der Gehaltsansprüche und des frühesten Eintrittstermins sind unter 
Z. 2068 an die Expedition dieser Zeitschrift zu richten. (2068) 
Mittlere Maschinenfabrik sucht zum möglichst baldigen 


Eintritt einen 


energischen Betriebsleiter. 


Es kommt nur eine allererste, durchaus selbständige, 
im Lokomotivbau erfahrene Person mit konstruktiver und 
organisatorischer Begabung, Kenntnis des Lohn- und 
Akkordwesens, praktischem Verständnis für Arbeiter- 
angelegenheiten in Frage. 

Es wollen sich auch Herren, der Ende 20er 
oder Anfang 30 er Jahre melden, die zielbewußt sind 
und sich befähigt fühlen, einen neueren Betrieb nach 
wirtschaftlichen Grundsätzen zu leiten und auszubauen. 

Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Bild, Angaben von Referenzen, des Gehalts- 
anspruches, des kürzesten Eintrittstermines sind erbeten 
unter Z. 2079 durch die Exp. ds. Zeitschr. (2079) 


Ingenieur als Vertreter 


für die ungefähren Bezirke Mecklenburg, Brandenburg, Pommern, 
Ost- und Westpreußen, Schlesien und Polen gesucht. Genaue 
Kenntnis der Industrie der Bezirke, insbesondere der Gaswerke 


Voraussetzung. (2080) 
Angebote unter Z. 2080 durch die Expedition dieser Zeitschrift. 


Betriebs-Ingenieur. 


Bedeutendes Textilwerk Mitteldeutschlands, 
Nähe Großstadt, sucht 


allererste Kraft 


zur Überwachung umfangreicher elektrischer Dampf- und 
Kesselanlagen. Betreffender muß mit moderner Betriebs- 
statistik vertraut sein und ähnliche Stellungen schon mit 
Erfolg bekleidet haben. Bei Konvenienz Lebensstellung. 
Angebote mit Bild, lückenlosem Lebenslauf, Ansprüchen 
und Angabe, wann frei, an Rudoli Mosse, Hannover 
unter Nr. F. C. 5579. | (2075) 


Die Stelle des Stadtbaurats (Magistratsmitglied) ist 
zu besetzen. 


Stelleninhaber wird neben der Bearbeitung aller Bausachen und 
der Verwaltung der Baupolizei auch die teehnischen Betriebe (Gas-, Wir suchen (2091) 
Wasser-, Kanal- und Elektrizitätswerk sowie Maschinenanlagen im zur Unterstützung des Betriebsleiters für ein größeres 


Sehlachthofe) zu überwachen haben. Die Wahl erfolgt auf 12 Jahre. 
Bewerber müssen abgeschlossene Hochschulbildung besitzen, sich 
in verantwortlicher Stellung bewährt haben, im Siedlungswesen 
und auch im Tiefbau erfahren sein. Gehalt auf Grund des Beamten- 
Diensteinkommengesetzes vom 7. Mai d. J. und vorbehaltlich der 
Genehmigung des ezirksausschusses nach Gruppe XI der staat- 
lichen Besoldungsordnung in der ersten Wahlperiode und nach 
Gruppe XII in der zweiten Wahlperiode. Umzugsentschädigung 
wird in Höhe der nachgewiesenen baren Ausgaben gemäß den 
hiesigen Bestimmungen erstattet. Für Wohnung wird gesorgt. 

Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf, beglaubigten Zeugnisub- 
sehriften und Bild nebst Angabe von Auskunftspersonen werden 
bis 1. Januar 1921 erbeten. Persönliche Vorstellung nur nach Auf- 
forderung. 

Osterode (Ostpr.), den 14. Dezember 1920. 

Der Magistrat. (2073) 


Meßtechniker gesucht 


jung, gewandt und zuverlässig. Angebote erbeten mit Lebenslauf, 
Zeugmisabschriften, Referenzen, Gehaltsansprüchen und frühestem 
Eintrittstermin an 2078) 


Wärmestelle Düsseldori. 


Blechbearbeitungswerk einen selbständigen, energischen 
Herrn mit reichen Facherfahrungen und theoretischen Kennt- 
nissen. Derselbe ınuß den Meistern der Prägerei, Stanzerei, 
Verzinkerei, Schlosserei usw. mit Erfolg vorstehen und den 
Betriebsleiter vorübergehend vertreten können. Ausführ- 
liche Angebote mit Bildungsgang, Gehaltsansprüchen an 


Moll-Werke Aktiengesellschaft, Chemnitz l. Sa. 


— — , 


T ransmissions-Ingenieure! 


erfahrene Spezialisten, befähigt zum selbständ. Arbeiten, für unser 


Konstruktionsbüro zum baldigsten Eintritt gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Gehalts- 


ansprüchen, sowie Aufgabe von Referenzen erbeten an: 3096 


Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.G., Werk Augsburg. 


Wir suchen einen erstklassigen (2098) 


Abteilungsleiter für Trocken-Trommel-Bau. 


Es haben nur Zweck Angebote von langjährigen Spezi 
auf diesem Gebiete, welche den modernen Trockentrommelbau voll 
und ganz beherrschen und für einwandfreie Ausführung und Er- 
küllung der Leistungszusagen in jeder Beziehung haften. 
Angebote mit genauem Lebenslauf, Angabe der bisherigen 
Betätigung auf diesem Gebiete, der Gehaltsansprüche usw. en 
Maschinenfabrik Friedrich Haas, Ges. Neuwerk, Lennep (Rhid.). 


Selbständiger Konstrukteur 
mit guten — Kenntnissen u. Erfahrungen 
im modernen Kesselbau 
von großer Maschınenfabr. Mitteldeutschlands gesucht. 

Ausführl. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Grhaltsforderungen usw. erbeten unter 
A. H. 294 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. | 

= i e 


# 


Große chemische Fabrik Aktiengesellschaft mit aus- 
gedehnten Werkstätten wünscht die Stellung eines 


Ober-Ingenieurs 


neu zu besetzen. 

Gesucht wırd eine energische, zielbewußte Persön- 
lichkeit mit abgeschlossener Hochschulbildung, die über 
ausreichende Betriebspraxis in der chemischen oder 
maschinentechnischen Industrie verfügt. Die Stellung 
soll bis zum April 1921 besetzt werden. Sie ist gut 
ai mit Prokura verbunden., 

i erten mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 
Bild unter Z. 2069 durch die Expedition dieser Zeit- 
schrift erbeten. (2069) 
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Wir suchen für unser Konstruktionsbüro einen tüchtigen 


Konstrukteur 


mit guter Vorbildung, langjährigen Erfahrungen in allge- 
meinen Konstruktionsfragen des Maschinenbaues und der 
Elektrotechnik. Herren, die gleichzeitig Kenntnisse im Ma- 

abau für Porzellanpreßzeug besitzen, werden bevorzugt. 


Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften, Lichtbild, Auf- 
gabe von Referenzen und Gehaltsansprüchen erbeten an die 


Direktion der Porzellanfahrik Hermsdorf ($.-A.). 


Gröfsere Stahloielsere) 


Nähe Düsseldorfs sucht einen 


jüngeren Ingenieur 
möglichst Dipl.-Ing. 


zum Kalkulieren und Konstruieren. Eintritt schnellstens. 
Angebote mit Gehaltsforderung und frühestem Ein. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Angaben 

trittstermin unter Z, 2081 durch die Expedition dieser | über Gehaltsansprüche, frühesten Eintrittstag und Empfehlungen 

Zeitschrift. (2081) [erbeten an (2108) 


Tüchtige Konstrukteure Gutehoffnungshütte 


mit Erfahrungen im Bau von Aktienverein für Bergbau und Hüttendetrieb 


Lehaltapparaten für Hoch- und Niederspannung‘ Abteilung G. 63, Oberhausen (Rheinland). 


Ane baldigen Antritt gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften, Großes Werk Norddeutschlands 
Angabe dar hishericen Tätigkeit, der Gehaltsaı sprüche und des aüeht 


Elektrotechnisches Werk 
von Ruf in Stuttgart sucht 


zur Ausarbeitung von Katalogen und technisohen 
Abhandlungen einen schriftgewandten | 


Elektro-Ingenieur 


(wegen Wohnungsnot mög]. unverheiratet). 

Er muß auf dem Gebiet der Verbrennungs- 
motoren bewandert sein und französische und eng- 
lische Sprachkenntnisse haben. Hochschulbildung 
ist erwünscht. Angebote mit Lebenslauf, Lichtbild, | 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen erbeten 
unter S. L. 1845 an Rudolf Mosse, Stuttgart. 


—— —— 2 


Für das Technische Büro unseres Walzwerks Oberhausen wird 


ein tüchtiger, gewissenhafter 


KONSTRUKTEUR 


gesucht, der Erfahrungen im Bau von Walzwerkseinrichtungen 


frühesten Eintrittstermines einzureichen unter Kennwort „Hoch- Gi 
spannung“ beim (2087) B h f 
2 Sekretariat der | uroc H , 
Bergmann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin N.65 mit langjährigen Erfahrungen für die 
5 leit Konstruktion von Elektromotoren und Apparaten, 
N eliter Off. mit Zeugn.-Abschr. Gehaltsanspr. frübest. Ein- 
E © t er e bs le trittstermin erbeten unter K. I. 2326 an Ala-Haasen- 
hauswirtschaftlicher Maschinen stein & Vogler, Berlin. (2108) 
von Berliner Metallwarenfabrik gesucht. Nur Für mittleren Betrieb der chemisch technischen 
erste Spezialisten mit gleicher langjähriger Industrie Norddeutschlands (ca. 600 Arbeiter) 
Tätigkeit wollen Bewerbungen mit an 
0 eferenzen, der Gehalts: nsprüche uni Bu: ii 
Ko oeren Ze 1 unter d nur absolut zuverlässiger H praktisch erfahrener 
an die Expedition dieser Zeitschrift 2095 


Maschinenfabrik Süddeut chlands sucht 
I Betriebs-Techniker 


welcher nachweislich mehrere Jahre in größeren Firmen für Trans- 
missionen und allgemeinen Maschinenbau aui Büro und im Betrieb 
tätig war, so daß seine Verwendung sowohl im Konstruktionssaal, 
als auch im Betrieb möglich ist. Es handelt sich um Lebens- 
stellung, Bedingung jedoch erstklassige betriebstechnische Kennt- 
nisse in der Herstellung von Transmissionsteilen und wirtschaft- 


licher Betriebsführung. 
Zeugnisse: und Lichtbild erbeten unter Z. 2093 durch die Ex- 


ition dieser Zeitschrift. (2093) 


Fabrikatlons-Ingenlenr 


tatkräftige Persönlichkeit mittleren Alters von erst- 
klassig eingerichtetem Werke Berlins zur Betriebs- 
führung und Assistenz der techn. Direktion gesucht. 

Erfordernisse: Erfahrung in der modernen 
Serienherstellung von Präzisionsteilen(Feinpassung), 


Beiriebs-Ingenleur 


zu baldigem Eintritt. gesucht. Bei guten Leistungen 
Lebensstellung. Bewerbungsschreiben mit Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen und 
Lichtbild unter Z. 2119 durch die Expedition dieser 
Zeitschrift erbeten. d 2 (2119) 


` 
Pn 


AEG - Turbinenfabrik 
BERLIN NW. 87, Huttenstr. 12-16 


bittet um Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschri ften, Gehaltsan sprüchen 
und Eintrittstermint 
tür nachstehende Stelle: 


nachzuweisen durch gleichartige Stellungen, Ver- EE . 
ständnis für neuzeitliche Fabrikorganisation, Übung Diplom Di Ingenieur 
in der zweckmäßigen Durchführung eines vielseitigen durchaus zuverlässiger Rechner, für die Abteilung 


Öimaschinen. 


(Bewerbungen, die innerhalb 14 Tagen nicht be- 
antwortet sind, galen als ahgelehnt.) (2116) 


Fabrikationsprogramms, Geschick im Umgang mit 
Meistern N angemessene Fachbildung. 
Angebote unter Z. 2084 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. (2084) 


ET 
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t Wir suchen zum sofortigen Eintritt mehrere 


‘selbständige Konstrukteure” 


mit Erfahrung im 
Bau von Lastkraftwagen. 


Gleichzeitig mehrere 


selbständige Nonstrukteure 


wit Erfahrung . 
im Bau von Straßen- u. Eisenbahnmagen. 


Angebot® unter Beifügung von Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf, Lichtbild, Gehaltsansprüchen und Angabe des 
frühesten Eintrittstermins erbeten unter B. N. K. 4517 an 
Ala -Berlln W. 35. (2128) 


2 a 


H 


— 


Wir suchen: 


mehrere Konstrukteure 


mit guter, theoretischer Vorbildung und mehrjähriger Erfabrung 
im Bau größerer elektrischer Maschinen, 


mehrere Konstrukteure 


mit Erfahrung im Bau kleinster Maschinen. Herren im Bau von 
Autolichtmaschinen und Auto-Anlaß maschinen bevorzugt. 
Ferner: 


mehrere Konstrukteure 


mit Erfahrungen im Bau von Transformatoren, sowie 


mehrere Konstrukteure 


erfahren im Bau von Kontrollern in allen Schaltungen für Gleich- 


strom und Drehstrom, und 
- mehrere Konstrukteure 


bewandert im Bau von eisengekapselten Schaltanlagen.: 

Bewerber wollen ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen, Lebenslauf, Lichtbild und Angabe des frühesten 
Eintrittstermines einreichen an 


PÖGE Elektrizitäts- Aktiengesellschaft, 
Chempniız, 
Abt.: Sekretariat/DGl. (2123) 


En Egger Cng 
Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt iür unsere Ab- 
teilung Brückenbau in Sterkrade 


Eisenkonstraktenre und Zeichner 


die gewandt sind in der Anfertigung von Werkstattzeichnungen 
und Stücklisten. i 

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Angaben 
über Gehaltsansprüche, frühesten Eintrittstag und Empfehlungen 
erbeten an die 


Gutehoffnungshütte, 


Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb, 
Abteilung G. S. 64, 


| Oberhausen (Rheinland). zg 
Konstrukteur 


für den Bau von Holzbearbeitungs-Maschinen (Hobelmaschinen, 
Bandsägen) von süddeutscher Maschinenfabrik gesucht. 

Angebote erbeten unter Z. 2155 durch die Expedition dieser 
Zeitschrift. (2155) 


Wir suchen zur tatkräftigen Unterstützung u. 
Entlastung d. Vorstandes einen hervorragend 


mit guten Kenntnissen im allgemeinen Ma- 
schinenbau, dem Bau von Förderanlagen 
und möglichst auch im Mühleabau. Bedin- 
gung ist ferner die Eignung zur Verhandlungs- 
führung mit in- und ausländischen Kunden. 


Die Stellung bietet gute Aussichten. sıs4 


Bewerbungen nur erster Kräfte werden 
erbet. mit der Aufschrift Vertraulich an die 


Direktion der Mühlenbauaustalt u. M J- 
Fabrik vorm. Gebrüder Seck. maten . 
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Für die Oelmotorenabteilung großer Seeschiffs werft wird 
gesucht: 


Tüchtirer Konstrukteur 


der über mehrjährige, bei .ersten Firmen erworbene Erfah- 
rungen auf diesem Sondergebiet verfügt; ferner: 


- Probestands-Ingenieur 


mit gründlichen technischen Kenntnissen und mehrjähriger 
Erfahrung in der Erprobung und Einregulierung von Oel- 
maschinen. 

Meldungen mit eingehenden Angaben über bisherige Tätig- 
keit und kürzesten Eintrittstermin unter B. R. 828 an Ala- 
Haasenstein & Vogler, Bremen. (2126) 


‚Großes Hättenwerk sucht zur Leitung der 


Walz- und Scohmiedeprefs-Werke 


einen durchaus erfahrenen 


BETRIEBSLEITER. 


Bewerber, die eine langjährige erfolgreiche Tätigkeit bei 
Hüttenwerken nachweisen können, wollen ausführliche 
Angebote mit Bild, Angabe von Referenzen und der Ge- 
haltsansprüche einreichen unter Z. 2130 an die Exped. 
dieser Zeitschrift. (2130) 
Für die Oberieitung unserer Holzwerästätien 
(Zimmerei, Schreinerei, Küferei), sowie unserer Spenglerwerk- 


stätten (Bau- und Emballagen-Spenglerei) mit zusammen 700 Ar- 
deitern wird ein im Betrieb von Werkstätten dleser Art erfahrener 


® | ® 
Diplom-Ingenieur 
gesucht. Bewerber, nicht tiber 40 Jähre alt, wollen ihr Gesuch 
mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften, Referenzen und An- 


gabe der Gehaltsansprüche bis längstens 15. Januar 1921 richten 
an die (2131) 


Badische Anilin- und Soda - Fabri, 
Bautechnische Abteilung, Ludwigshafen a. Rhein. 


Wir suchen für den Bau von elektrischen und Dampfloko- 
motiven erfahrenen, durchaus selbständigen 


KONSTRUKTEUR 


der alle auf diesem Gebiet vorkommenden Konstruktionen und Be- 
rechnungen beherrscht. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und Lichtbild mit Angabe des Gehaltsanspruchs und 
des frühesten Eintrittstermins erbeten. (2188) 


Henschel & Sohn, Kassel. 


Tüchtiger 


(Werkzeugkonstrukteur 


auch für Vorrichtungen, speziell nur aus dem Werkteug- 
und Werkzeugmaschınenbau hervorgegangen, von d 
schinenfabrık in Berlin O. möglichst bald oder später 
gesucht. Flottes Zeichnen Bedingung. Ausfübrliche Be- 
werbungen mit Zeugnisabschriften erbeten uuter B. N C. 453 


an Ala-Haasenstein & Vogler. Berlin W. 25. 1. 


(2188) 


Tüchtige “ 
Konstrukteure 


mit Ertahrungen im Bau von Motoren, 
Transformatoren, Schaltern, Apparaten 
für elektrische Bahnen gesucht Ange 
bote mit Zeugnisabschriften, Lebenslauf: 
und Gehaltsansprüchen erbeten unter 
dem Kennwort „Transformator an: 


Angestellten -Vermittiungsstelle der siemenswerke, 


Verwaltungsgebäude, SIEMENSSTADT b. BERLIN. i 


— n — — 
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Gesucht von bedeutender Automobilfabrik 


KONSTRUKTEUR 


mit langjährigen Erfahrun en im Personenkraftwagen-Bau. 
Es kommen nur Herren in rage, die das gesamte Gebiet der 


Kurort usw.). Ermittelungen, spez. in 
Zivil- u. Straſproz. — 


Diskret! Zuverlässigst! 
Tausende freiwillige Anerkennungen. 
u. a. von Behörden usw, 


und Lichtbild, sowie Bekanntgabe von Auskunftspersonen. 
Gehaltsansprüchen und 1 richten unter P. 2872 
Ann.-Exped., rankfurt a. M. 2115) 


; 
Zu sofortigem Antritt wird von größerem Werk ein erfahrener 


Betriebsingenieur 


gesucht. 

Größere Praxis im Verbrennungsmotorenbau und hinreichende 
theoretische Kenntnisse Bedingung, da der Gesuchte auch dem M otoren- 
Prüffelde vorstehen soll. | 

Bewerbungen unter Beifügung eines ausführlichen Lebenslaufes 
sowie Zeugnisabschriften, Angabe von Referenzen und Lichtbild er- 
beten unter I. 2866 an Jakob Mayer, Annoncen - Expedition, 


tischer Vorbildung, welcher selb- 
ständig und zuverlässig arbeiten 
und Kostenanschiäge anfertigen 
kann. Ausführliche Bewerbungen 
unter Beifügung von Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, sowie unter 
Angabe von Referenzen, Dienst- 


Mehrere jüngere 


Diplom-Ingenienre 
des Maschinenhaufaches 


mit zweijähriger Praxis nach 
Diplom-Examen gesucht. 
Dampfkessel-Überwachungs- 
Verein der Zechen im Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund, 
Essen-Ruhr. 6901 


Lehrer : 


E 
vom 1. April 1921 an, ev. früher, 
für Maschinenbau und verwandte 
Fächer gesucht. Anfangsgehalt 
13200 Æ. Wegen Wohnungs- 


Frankfurt a. M, | (2118) mangels nur für Unverheiratete, 
Dein Techuikum Bingen 1 Rh, 
Wir suchen tüchtigen 
Konstrukteur 


mit Erfahrungen in Walz- und 
Stahlwerksanlagen zum baldigen 
Eintritt für ein Werk in der 
Prov. Sachsen. Herren, die an 
flottes und selbständiges Arbeiten 
gewöhnt sind, wollen ihre Be- 
werbungen mit Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften, Angabe der Ge- 
haltsansprüiche und des frtihesten 
Eintrittstermines unter 2. 7076 an 
die Exp.d. Ztschr. richten. 7076 


jüngerer Patentlachmann 


ipl.-Ing. oder Ing.) mit mehr- 
jähriger Praxis im Patentwesen 
und den üblichen fremdsprach- 
lichen Kenntnissen zum sofortigen 
oder späteren Eintritt grsucht. 
Einige Kenntnis der skandina- 
vischen Sprachen ist sehr er- 
Wünscht. Herren mit einiger 
Kenntnis auf dem Gebiete der 
Nachrichtenübermitttlung (Fern- 
signalwesen, Schwingungstechnik) 
bevorzugt. 

Angebote mit Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften, Referenzen, Geh - 
Ansprüchen und Bild erbeten 
unter H U. 3224 an die Ann.-Exp. 
Rudolf Mosse, Hamburg. 20866 


Von dedeutendem Industrieunternehmen 
Groß - Berlins wird für die Spezial- 
Abteilung Luftkompressorenbau 


ein erfahrener Konstrukteur 
© ® 

+ + sowie ein Ingenieur + + 

89 — EEE 


möglichst mit abgeschlossener Hochschul- 
bildung, zum baldigen Eintritt gesucht. 
Bewerber, die eine mehrjährige Praxis 
auf diesem Gebiete durch Zeugnisse nach- 
weisen können, wollen unter Beifügung 
von Zeugnisabschriften, Lebenslauf, Licht- 
bild und Angabe von Gehaltsansprüchen 
ihre Gesuche unter B. N. W. 4528 
an Ala - Haasenstein & Vogler, 
Berlin W. 35, einreichen. 2150 


— — — 


-- — BE 


62 


Größeres Hüttenwerk 


des besetzten Rheinlandes sucht 
zur Unterstützung und etwaigen 
Vertretung des Betriebschefs zur 
Überwachung u. Iostandhaltung 
aller Betriebsanlagen möglichst 
unverheirateten 


Dipl. Ing. 
der Fachrichtung Elektroingen. 
oder Elektro- und Maschinening. 
mit nachweisl. entspr. Praxis. 
Ausführl. Angeb. unter Z. 7097 
mit allen erforderl. Angaben durch 
die Exped. d. Ztschr. (7097) 


Für das Neubaubtiro eines 
Werkes, welches die Ausarbeitung 
von Plänen für die Fabrikation 
nahtloser Rohre aufnehmen will, 
wird ein erstklassiger 


Konstrukteur 


mit langjähriger Erfahrung auf 
diesem G»biet zum möglichst 
baldigen Eintritt gesucht. Angeb 
unter Abfassung eines Lebens- 
laufes nebst Photographie, An- 
gabe von Referenzen, Gehaltsan- 
sprüchen sind zu richten unter 
2. 7107 an die Exp. ds. Ztschr. 7107 


Stellenvergebung. 


Für die bevorstehenden, um- 
fangreichen Neu- und Umbauten 
unseres Werkes beabsichtigen wir 
auf Privatdienstvertrag anzu- 
stellen: 

1) für den Betrieb einen tücht. 
Elektro- u. Maschinen- 
Ingenieur (Diplom- Ing.) 
mit gründlicher wissenschaft- 
licher Ausbildung und prak- 
tischen Erfahrungen zur Aus- 
arbeitung größerer Projekte, 
deren Bauausführung, Ab- 
nahme und Abrechnung. 
für das Kabelnetz einen mit 
der Berechnung umfangrei- 
cher u. verwickelter Gleich- u. 
Drehstrom- (Hoch- u. Nieder- 
spannungs-)netze theoretisch 
Meer erfahrenen Elek- 

ingenieur od. Elek- 
trotechniker. 

Bewerbungen sind unter Bei- 
fügung eines kurzen lückenlosen 
Lebenslaufes mit genauen An- 
gaben und belegt durch Zeugnis- 
abschriften, sowie unter Angabe 
der Gehaltsansprüche sofort ein- 
zureichen an die 2040 
Direktion des städtisch. 

Elektrizitätswerkes, 
Bremen. Rolandhaus am Brill 


1 

EIS NBAU = 
© 

s Ka 


Mittlere kapitalkräftige Eisen- 
bauwerkstatt sucht bei baldigem 
Eintritt auf allen Gebieten des 
Eisenbaus erfahrenen Konstruk- 
teur mit mindestens 10jähriger 
Praxis. Angebote mit Zeugnisab- 


2) 


schriften unter Z. 2065 d. d. E. d. Z. 


Zum baldigen Eintritt 


Wärme-Ingenieur 


für Groß-Berliner Maschinenfabrik gesucht. 


Arbeitsgebiet: Betriebskontrolle d. Kessel-, Maschinen-, 
Ofen- und Generatorenanlagen. 


Bewerber, die über gründliches theoretisches Wissen 
und vielseitige praktische Ertahrung auf dem Gebiete der 
sparsamen Wärmewirtschaft verfügen, wollen ausführliche 


Angebote mit Gehaltsforderungen richten unte 
an die eee dieser nen Wé en unter Z. 2144 
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WAGGONBAU. 


Projekt-Ingenieur 


der in gleicher Stellung langjährig im Personen- und Spezialwagenbau 
tätig war, in selbständige Stellung gesucht. 

Nur Herren, die durchaus selbständig arbeiten können, wollen sich 
unter Einsendung von Lebenslauf, Referenzen und Lichtbild sowie Angabe 
des Eintrittstermins melden. 


Bremen. 


2070 


— — 


ärtemel ster 


von einer grofsen Automobilfabrik Mitteldeutschlands. 


Es wird auf einen Herrn reflektiert, welcher langjährige Erfahrung in 
der Feuerbehandlung von Konstruktions- und Edelstählen nachweisen kann, 
mit allen Einrichtungen einer modernen Härterei auf das Eingehendste 
vertraut ist und seine Kenntnisse durch langjährige Tätigkeit bei ersten 
Werken belegen kann. Die Stellung ist entsprechend der damit verbundenen 
Verantwortung gut bezahlt. | 2114 

Bewerbungen sind unter Beifügung von Zeugnisabschriften und Licht- 
bild, sowie Bekanntgabe der Referenzen, Gehaltsansprüche und Eintrittstermin 
zu richten unter P. 2872 an Jakob Mayer, Ann.-Exp., Frankfurt a. M. 


—————— E, 


Für die Leitung unserer Abteilung 


— Nahfördermittel =— 


suchen wir einen Herrn als 


mit langjährigen Erfahrungen in genannter Spezialität, sowohl in der Ausführung als 
auch Projektierung und Vorkalkulation. Derselbe muß befähigt sein, die Ab- 
teilung vollkommen selbständig zu leiten. Gute Umgangsformen und Allgemeinbildung 
zur Erledigung der technischen Korrespondenz und im Verkehr mit der Kundschaft 
wird vorausgesetzt. Alter nicht unter 35 Jahren. Bei zufriedenstellender Leistung 
eine aussichtsreiche Stellung. 

Angebot mit Zeugnisabschriften und Bild, unter Angabe der Gehaltsforderung usw. 
unter Z. 2187 durch die Expedition dieser Zeitschrift. (2187) 


Für Berliner Blechwarenfabrik wird zum 1. April 1921 
oder früher ein praktisch äußerst erfahrener 
iter 


Ingenieur ais Leiter 


der 
Fabrikation von Stanz- und Zieh- 


artikeln, sowie der Kaltpresserel 


gesucht. Bewerbungen von Herren, die über Zeugnisse 
und langjährige Tätigkeit verfügen, sind unter Angabe von 
Refer. usw. unt. Z. 2137 zu richten an d. Exp. dies. Ztschr. 


akademisch gebildeter 


(2144) 


F | 


Wir suchen zum baldigen Eintritt: 


„ x MsOlut selbständige Konstrukteure. 


von Zerkleinerungs- und Aufbereitungsmaschinen durchaus erfahren. und 


einen auf diesem Gebiet erfahrenen kechnischen Vorkulkulator, 
2 anen Ersten Konstrukteur summer 
s einen ersten Ronstrukteur . e, 
e Selbständige Lokomotiukonstrukteure, 
< „nere SIDSE, Kohlenaufhereltunsskonstrukteure 


für Gesamtanlagen und Details. 


Ausführliche Offerten erbeten an 


Maschinenbau- Anstalt Humboldt, 
Köln * Kalk. (2076) 


Tr Tl 


Größere Maschinenfabrik Mitteldentschlands 
SS uc % t (2151) 


KONSTRURTEUR 


für Ölmotoren- und allgemeinen Maschinenbau zum sofortigen 
Eintritt. Herren mit technischer Mittelschulbildung und min- 
destens 3jähriger Konstruktionspraxis wollen ihre Bewerbungen 
mit Lichtbild, Lebenslauf und Gehaltsansprüchen unter Nennung 
von Auskunftspersonen und Angabe des frühesten Eintrittstages 


einreichen unt. S. 2873 an Jakob Mayer, Ann -Exp., Frankfurt a. M. 


ls eis gies eis EIS EIST 


Großes Eisen- uni Stahlwerk in Sachsen sucht zur Instandhaltung und Ver- 
besserung sämtlicher maschinen-technischer Anlagen einen erstklassigen, praktisch 
vielseitig erfahrenen und an selbständiges Arbeiten gewöhnten 


Betriebsingenieur. 3 


Angebote mit ausführlicher Schilderung der bisherigen Tätigkeit, Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen, Angaben über Alter, F amilienverhältnisse und Gesund- 
heitszustand, sowie frühesten Antrittstermin werden unter Z. 2152 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift erbeten. > 

Wegen des Wohnungsmangels können in erster Linie nur ledige Herren Be- 
rücksichtigung finden. 209 [m] 


EINEN 


S 
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; 


Verlangen Sie unsere Preis- 
lite über 


Fludor- 
Götmittel 


und die Bedinyungen zum 


25000-Mk.-Fludor 
- Wettbewerb 1920. 


Gesellschaft mb H Claßen &Co $ 
Berlin- Niederschönhausen 43. z 


(1798) 
TE E E E ee e EE 


ingenieur 
erfahren in der Projektierung elek- 
trischer Kran- und Aufzugsan- 
lagen f. Büro u. Reise sof. gesucht. 
AEG Frankfurt a. M., 
Roßmarkt 25. 7100 


Dipl.-Ingenieur 


zur selbständigen Leitung des 
Dampfkessel-, Maschinen- und 
elektrischen Betriebes sowie der 
Reparaturwerkstätten einer der 
größten Fabriken der Textilin- 
dustrie Nordwestdeutschlands zu 
sofortigem Antritt gesucht. Es 
kommen nur Herren in Frage, 
die in ‚Ähnlichen Betrieben be- 
reits erfolgreich tätig waren, den 
Betrieb selbständig nach neu- 
zeitigen Gesichtspunkten, insbe- 
sondere auch in bezug auf Wärme- 
wirtschaft, führen können und 
in Projektierung und Ausführung 
von Neu- bezw. Umbauten be- 
wandert sind. 

Ausführl. Bewerbungsschreiben 
mit Zeugnisabschriften u. Licht- 
bild, sowie Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, Empfehlungen, Gehalts- 
ansprüche und des frühesten An— 
trittstages unter Z. 7101 durch die 
Exped. dies. Zeitschrift. 7101 


Konstrukteur 


für den Schiffs- und Maschinenbau 
sofort gesucht. Bewerber mit 
abgeschlosssener Fachschulbildg. 
und mehrjähriger praktischer 
Erfahrung, die Neigung zur Er- 
teilung von Unterricht in der 
auf der Werkt für die Lehrlinge 
eingerichteten Fortbildungsschule 
haben, werden bevorzugt. Techn. 
Lehrerexamen nicht erforderlich. 
Gehalt wird nach Vergütungs- 
gruppe V 3720 bis 9300 4 neben 
den Teuerungs- und Kinderzu- 
schlägen nach dem Teiltarif für 
die Angestellten bei den Reichs- 
und den preußischen Staatsver- 
waltungen vom 4. Juni 1920 ge- 
währt. 

Vorherige gleichartige Tätigkeit 
kann auf das Vergütungdienst- 
alter angerechnet werden. 2060 

Angebote mit Lebenslauf erbet. 
Maschinenbau-Inspektor. 
Werft Saatsee bei Rendsburg. 


Als Assistent der Direktion ein 
jüngerer 
Diplom-Ingenieur 
(Berg- oder Aufbereit. Ingenieur, 
Maschinen-Ingenieur od. Elektro- 
techniker), der einige Jahre im 
Betrieb ti itig gewesen ist, baldigst 
gesucht. Angebote mit Lebenslauf 
und Lichtbild unter Beifügung der 
Gehaltsbedingungen erbeten unter 


272085 J. J. F. Ic (2085) 
OO 


eee 
rn 


Janger Kalkulatlonsingenlent 


für Vor- und Nachkalkulation zum 
sofortigen Eintritt gesucht. Be- 
werber muß in der Gewichts- 
berechnung auch der kompli- 
ziertest. Gußstücke vollkommen 
sicher sein, sowie in der Fest- 
setzung von Akkorden Erfahrung 
besitzen. (7108) 
Ausführl. Angebote mit Photo- 
aphie erbeten an 


-Lüders, Wernigerode a.H. 
Konstrukteur 


mit guten Erfahrungen im 


Kranbau = 
zu mögl. baldig. Antritt gesucht. 


GUST. AD. KOCH, 
Maschinenfabrik „ Hamburg 39 


Fur eine Maschinenfabrik wit 
Abteilung für Krafıwagen-Repa- 
raturen in Berlin wırd ein In- 
genieur als 


Beiriebsleiter 


gesucht. Herren mit guten Zeug- 
nissen und reichen Erfahrungen 
im Automobilwesen und Werk- 
stattbetrieb wollen sich unter 
Angabe ihrer Ansprüche unter 
Z 2083 bei der Expedition dieser 
Zeitschrift melden. (2083) 


Betriebs-Ingenleur 


zur Leitung der städtischen tech- 
nischen Werke (Gas-, Wasser-, 
Kanal- u. Elektrizitätswerk) wird 
für sofort gesucht. Bewerber 
müssen eine abgeschlossene Aus- 
bildung hinter sich haben, prak- 
tische Erfahrungen, insbesondere 
ale Elektro-Techniker besitzen, 
kaufmännisch vorgebildet und im- 
stande sein. den gesamten Schrift- 
verkehr der Werke zu erledigen, 
sowie alle vorkommenden Ent- 
würfe und Erweiterungen der 
Werke zu bearbeiten. Bevor 
zugt werden Bewerber, die in 
ähnlichen Stellen erfolgreich tätig 
waren und die auf Grund des 
Unterbringungsgesetzes fürsorge- 
berechtigt sind. Die Besoldung 
erfolgt nach Gruppe I der Staats- 
beamtenbesoldungsordnung. Be 
werburgsgesuche mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Bild und An- 
gabe von Auskunftspersonen bis 
zum 1. Januar 1921 erbeten. 2083 
Magistrat Osterode (Ostpr.) 


Für verantwortliche technische 
Bearbeitung v. Auslands- Industr. 
Projekten im Zentralbüro suchen 
wir schnellstens, durch langjähr. 
Praxis im Bau und Betriebe 
solcher Anlagen erfahrenen 


Ingenieur 


mit Spezialkenntnissen in Nah- 
rungemittel - Industrie. Gewinn- 
beteiligung evtl. Prokura. Nur 
schriftliche Angebote mit Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften, Refer. 
und Bild erbeten Schwarzmeer- 
Compagnie für Industrie und 


Handel, Charlottenburg, Grol- 
manstraße 36. (20*6) 


Älterer Ingenieur 


für Zuckerfabrikmaschinen von 
Maschinenfabrik für sofort ge- 
sucht, der gute Spezialität mit- 
bringt und gute Beziehungen in 
der Zuckerindustrie hat. 


C.Bartels Söhne, Inh. KarlBarteis, 


Maschinenfabrik u. Eisengießerei, 
Oschersleben-Bode. 2092 


Wir suchen 


Berechnungs Ingenleune 


für (2172) 
Gleich- und Dreh- 


strom - Maschinen. 


Bewerbungen von Herren mit geeig- 
neter Vorbildung und Praxis erbeten an 


AEG Fabriken Brunvenstraße, 


Personalbüro MP/I, 
Berlin N. 31, Brunnenstr. 107a. 


1 


Zur Leitung des chemischen Laboratoriums eines großen indu- 
striellen Werkes geschäftsgewandter 


Chemiker 


mit langjährigen Erfahrungen in Materialprüfung gesucht. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsan- 
sprüchen, Eintrittstermin erbeten unter B. N. L. 4518 an Ala, 
Berlin W. 35. (2127) 


Von größerer Maschinenfabrik wird für das Konstruktionsbüro 
d. Abteilung Großwerkzeugmaschinenbau z. mögl. baldig. Eintritt ein 


 Bürochei 


gesucht, zur Beaufsichtigung des Konstruktionsbüros. Ferner ein 


erführener Konstrukteur 


der auf dem genannten Gebiete über weitreichende Erfahrungen 
verfügt und auch, wenn möglich, mit der Normalisierung und 
Typisierung vertraut ist. 

Ausführliche Angebote mit Angabe des Eintrittstermines und 
der Gehaltsansprüche unter Beifügung von Zeugnisabschriften 
erbeten unter Z. 2141 durch die Expedition dieser Zeitschrift. 2141 


Größere Waggonfabrik sucht zu möglichst sofortigem Eintritt 
oder per 1. April 1921 (2143) 


2 tüchtige Kalkulatoren. 


Es wollen sich nur Herren melden, die bereits ausreichende 
Erfahrungen im Waggonbau und schnelle Auffassungsgabe besitzen, 
sowie in der Lage sind, selbständig Materialauszüge für die ein- 
gehenden Anfragen auf Personen-, Güter- und Straßenbahnwagen 
anzufertigen. Angebote mit ausführlicher Angabe des Bildungs- 
ganges, Gehaltsansprüche und Referenzen, sowie Einsendung von 
Zeugnisabschr. unter Z. 2143 durch die Exp. dies. Ztschr. erbeten 


Textil-Akt.-Ges. (Spinnerei, Weberei, Färberei und Appretur) 
sucht zur Unterstützung des Betriebs-Ingenieurs 


jüngeren Ingepleur oder Techniker 


mit Praxis. Bewerbungen mit Lebenslauf, Gehaltsansprtichen und 
frühester Antrittszeit, möglichst auch mit Lichtbild, unter Z. 2160 
durch die Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (2160) 


Wir suchen 


für unser Konstruktionsbüro zum sofortigen Antritt einen 
umsichtigen, tüchtigen Ingenieur, möglichst mit Hoch- 
schulbildung und aus der Werkzeugmaschinenbranche, als | 


Cnefkonstrukteur 


sowie 


einen Konstrukteur 
zwei Zeichner 


ür Waggonbau. 
Schriftliche Bewe gel 


rbungen mit Zeugnisabschriften, An- 
gabe der bisherigen Tätigkeit und des frühesten Antritts- 
termines erbeten an 


AMBI-Waggonbau Johannisthol d. m. b, H. 
Berlin-Jonannisthal, 


(2153) 


J. Ausführl. Angeb. 


eee. 


— — 


—— 


Mehrere unverheirstete Kon- 
strukteure u. Zeichner tir 


Baumaschinen und ug 


i demnächstiger Übersiediung 
nach Groß Berlin für sofort nach 
Düsseldorf gesucht. Ausführliche 
Angebote erbeten unter Z. 2088 
deh. die Exped. dies. Ztschr. 1588 


Für den Dampfkessel - Über- 
wachungsdienst und wärmewirt- 
schaftliche Arbeiten (2090) 


Jüegerer Dipl.-Ing. deng 


Mindestens zweijährige Berufs- 
tätigkeit in einer Maschinenfs- 
brik oder im Betriebe erforder- 
lich. Angebote mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften an den 
me eero Verein zur Prüfung d. 

berwachung von Dampfkes»el, 

Frankfurt Oder, Lindenstr. 21. 


Diplom-Ingenieur 
mit wenigstenszweijähriger Praxis 
im Maschinenbetrieb für den Re- 
visionsdienst und für Arbeiten 
auf wirtschaftlichem Gebiete zum 
baldigen Antritt gesucht. 
Meldungen unter Beifügung 
eines Lebenslaufs, von Zeugnis- 
Abschriften, Empfehlungen und 
Gehaltsansprüch, zu richten an den 
Dampfkessel-Überwachungs- 
Verein zu Siegen. 209 
Zur Unterstützung des Leiters 
der technischen Abteilung eines 
Braunkohlen - Konzerns mit dem 
Ste in Berlin, wird ein akadem. 
gebildeter 


Ingenieur 


mit guten Erfahrungen in der 
Braunkohlenindustrie z. baldigen 
Antritt gesucht. 
Angebote mit Zeugnisabschritt, 
Lebenslauf, Lichtbild u. Gehalts- 


forderungen erbeten unter Z. 2118. 


durch die Exp. dies. Ztschr. 3118 
C 


Ingenieur 


mit abgeschlossener Hoch- oder 
EE Fachschulbildung dp 
mehrjähriger Konstruktianspr > 
im Dampfmaschinen- u. nn 
pressenbau zu ze baldige 
Eintritt gesuc 
Bowerbank. m. Zeugnisabschr., 
Lichtbild, Gehaltsansprüchen U 
Angabe des Eintritts unt. ka 
durch die Exp. d. Ztschr. (2 


Zuverlässiger Ingenieur 


oder 


technisch at lumen 


für Kalkulation, Offert 
und geschäftliche Verhandlung? 
von einem Werke für (2 


Biseahoch- und MIO 


im Berliner Vorort zu 
Eintritt gesucht. Angebote un 
Z. 2122 d. d. Exped. ds. 


Ingenieur 


Überwachung des Betri 
me das Konstruktions 
einer mittleren Maschinenfab 175 
nichtbesetzten Rheinland, e og 
Textil - Veredelungsmas u 
baut, zum Eintritt per 1. Ce 
1921 oder m — Se 
langt werden gu S 
a nakde Erfahrung yo j 
trautheit mit Lohn- un 
wesen und modernen 


methoden. 


durch die Exp. d. Ztsohr. 


ZT 


l Jauuar 1921 


Gesucht Ingenieur m. mehr- 
jähriger Praxis im Lauf- u. Dreh- 
kranbau. Eintritt möglichst bald. 
Offerten mit Angabe „Abtlg. H“ 
def. unter Z. 2080 die Expedition 
dieser Zeitschrift, 


Akademisch gebildeter 


Ingenieur 


am liebsten Maschinenbauer, der 
sich spesiell mit Verwaltungs- 
wesen beschäftigt hat, zur Orga- 
nisation bezw. Leitung des Be- 
tri-bsbtiros eines mittleren Werkes 
für Berlin gesucht Offerten mit 
genauem Bildungsgang, Zeugnis- 
abschriften und Lichtbild erbeten 
unter Z. 2117 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. Angebote, die 
bis zum 15. Januar 1921 nicht 
beantwortet sind. gelten als ab- 
gelehnt. Falls Rücksendung von 
Lichtpild und Zeugnisabschriften 
erwünscht, ist der Bewerbung ein 
adrenmiert, Fraikuveri heizufbgen. 


INGENIEUR 


mit gründlicher Erfahrung im Bay 
und Betrieb von Dampfkessel- 
feuerungen, in Wander- 
rosten, zum baldigen Eintritt 
gesucht von (2121) 


Jacques Pledbocuf G m.h H, 
Dampfes bi 


Düsseldorf - Oberbilk. 
bawinde- L Werkzeuge- Ingenieur 


Großes Werk der 
und Apparatebranch» beabsichtigt 
die Durchbildung ihrer Gewinde 
und Werkzeuge nach modernen 
Gesichtspunkten. (2136) 
Geeignete Herren werden ge- 
beten, Zeugnisabschriften, Lebens- 
lauf, Bild, sowie Angabe der Ge- 
haltsansprüche und des frühesten 
Eintrittstermines zu richten unter 
Z. 2136 an die Exp à. Zeitschrift! 
Zur Unterstützte 
oberingenieurs suchen wir einen 
Dip!om-Ingenieur {l+ 


Assistenten. 


Die in Frage kor den Herren 
müssen über lan 
praxis, Erfahrungen in moderner 
Betriebsorganisation sinschließ- 
lich wissenschaft!!! 
führung verfügen, sowie mit der 
auftragegemäßen Erledigung von 
technisch. Verwaltunssrnschäften 
vertraut sein. (2145) 

Auf vertrauens 
zuverlässigen Charakter legen wir 
besonderen Wert. 

Des Wohnungsmangels wegen 
können nur unverhciratete Be 
werber berücksichtirt werden 

Angebote mit Angabe des kürze 
sten Eintrittstermins. Gehalts- 
ansprüchen, Lichtbild, Zeugnis 
abschriften, Referen Zen, 8SOWIeAuUsS- 
führlichem Lebenslauf an 


uwen! Linn 


arlilsrube i. B. 


Tüchtiger Konstrukteur, 
unverheiratet, für 


Hobelmaschinen 


oder mittelschwer Werkzeug- 
maschinen, zu sofort Eintritt 
gesucht. Ausführl. OF. erbeten an 


Werzengmaschinentahr.Ludwioshafen 
H. Hessenmäller A.-G., 
Ludwigshafen_a. Rh. 2159 
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Für unsere oberschlesischen Gruben werden zum alsbaldigen 
Antritt gesucht 


3 ertarene Mäschinen-Beiriebsführer 


für über und unter Tage nicht unter 85 Jahren, die eine Fach- 
bezw, Ingenieurschule oder Technikum absolviert haben, 


2 Maschinensieißer und 2 Elektro-Maschinensieiger 


nicht unter 80 Jahren, die den Besuch einer Fachschule oder 
eines Technikums nachweisen können. 

Es wollen sich nur selbständige, zielbewußte Herren mit lang- 
jährigen, praktischen Erfahrungen auf dem Gebiete des allgemeinen 
Bergwerksmaschinenbaues, Kesselbetriebes, Dampfturbinen, Förder- 
einrichtungen, Abteufbetrieb, Elektrotechnik, Hoch- und Nieder- 
spannungsanlagen , Umformeranlagen, Lokomotivbetrieb melden. 

Geeignete Bewerber wollen Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und Angabe des frühesten Eintrittstermins an die 


Fürstlich Plessische Bergwerksdirektion, Katiowitz. 0.8 


einreichen. Geborene Oberschlesier werden bevorzugt. 2169 
Die Stelle des 


stellvertreienden Halendirektors 


für den Kheinhafen Crefeld soll mit einem 


Hoi Baumeister d. Maschinenfachs 


beretzt werden. Dem Stelleninhaber obliegen neben der Vertre- 
tung des Hafendirektors im Hafen- und Hafenbahnbetrieb insbe- 
sondere die Überwachung und Unterhaltung der maschinellen An- 
lagen und Betriebsmittel des Hafens und der Hafenbahn. Bei Be- 
währung ist späterhin das Aufrücken in die Stellung des Hafen- 
direktors in Aussicht gestellt. Geeignete, Bewerber — solche aus 
dem Reichsbahndienst werden bevorzugt — mit guten Kenntnissen 
und praktischen Erfahrungen in der Behandlung von Dampf- und 
elektrischen Anlagen, möglichst auch im Bau, Betrieb und in der 
Unterhaltung von Bahnanlagen, wollen ihre Bewerbung unter Bei- 
fügung von Zeugnissen und Lebenslauf sowie unter Angabe von 
Empfehlungen, des Zeitpunkts des Eintritts und der Gehaltsan- 
sprüche bis zum 1. Februar 1921 der Hafenverwaltung in Crefeld- 
Rheinhafen einreichen. Persönliche Vorstellung vorerst nicht er- 
wünscht. (2176) 
Crefeld, den 20. Dezember 1920. 
Der Oberbürgermeister. 


Geschäftsführer. 


Großfirma sucht junge erstklassige kaufm. Kraft, mögle nicht 
über 35 Jahre, zur Leitung der Verkaufsabteilung (Armaturen und 
dampftechn. Apparate). In Frage kommt nur ein Herr mit Sprach- 
kenntnissen, tiefgründigen Erfahrungen im techn. Geschäft, Aus- 
geprägtem Talent für ganz moderne Verkaufsorganisation. Spätere 
ur Offerten mit Bild und Gehalts 
(2191) 


Umsatzbeteillgung vorgesehen. 


ansprüchen erbeten unter Z. 2191 dch. d. Exp. ds, Ztschr. 


Wir suchen zum baldigen Eintritt einen 


KONSTRUKTEUR 


für 


Kohlenaufbereitung. 


Sek 5 
Eg mögen sich nur Bewerber melden, die jahre 


lange Erfahrungen in der Bearbeitung von Kohlen- 
separationen „ Wäschen si. 
Kohlentransportanlagen den. so- 


Bild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
, Le 


werbungen mit 1 - | | | 
frühestem Eintrittstermin erbeten 


Gehaltsansprüchen, 


DIREKTION DER!DILLINGER 
EISEN- U. MASCHINENBAU A.-G. 


VORM. MEGUIN A.-G. 
DILLINGEN - SAAR. 


an die 


(2192) 


66 


Wirsuchen zum sofortig. Eintritt 


einen Spezialkonstraktene " 


für Abteilung Zementwerkseinrich- 
tungen mit Erfahrungen im Pro- 
jektieren von kompletten Anlagen 
und im Bau von Drehöfen. 
Schriftliche Angebote sind zu 
richten an: (2099) 
lil. 


hl a hanh 
Jüngerer Ingenieur 


mit Praxis in der Zerkleinerung: 
und Vermahlungsbranche für 
l. März 1921 oder früher von 
einer altbekannten Fabrik Sach- 
sens gesucht. 

Offerten unter Beifügung von 
Zeugnisabschriften und Lichtbild 
sofort unter Z. 2162 durch die 
Exped. ds, Ztschr. erb. (2162) 


Dipl. Ing. 
für Elektrotechnik 


ferner mehrere 


Techniker 


mit Mittelschulbildung gesucht, 
vollkommen bewandert in Kon- 
struktion und Berechnung von 
Hochvoltleitungen und Hochvolt- 
schaltanlagen, 

Bevorzugt werden Herren mit 
langer Praxis im Konstruktions- 
büro einer elektrotechnischen 
Großfirma. Eintritt möglichst 
sofort. Lebenslauf. Zeugnisab- 
schriften, Gehaltsansprüche er- 
beten an 


Stantl. Elektrizitätsamt, 


: Hannover - Linden, 
Pl Wittekindstr. 1. 2180 


Ingenieur- 
Hauptlehrerstelle, 


An der staatlich-städtischen (an- 
erkannten) Maschinenbauschule 
der Technischen Lehranstalten 
Offenbach am Main ist sofort eine 
staatliche Hauptlehrerstelle (Di- 
plom-Ingenieure Gehaltsgruppe X, 
andernfalls Gehaltsgruppe IX. 
unter Umständen besondere Ver- 
einbarung) neu zu besetzen. Aus- 
übung privater Praxis erwünscht. 
Bewerber, die vorzugsweise im 
Werkzeugmaschinenbau konstruk- 
tiv und organ satorisch tätig waren 
und über praktische Erfahrung im 
neuzeitlichen Maschinenbau (Vor- 
richtungsbau) wollen 
ihre Gesuche mit handschriftlich 
Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften umgebend bei 
der Direktion der Technischen 
Lehranstalten Offenbach ein- 
reichen. (2182) 


INGENIEUR] 


erfahren in Berechnung uud 
Ausführung von 


tegenstrom - Apparaten 


Speisewasser- Vo. wärmern) 
in selbständige Stellung 
gesucht. 2139 
Bevorzugt, wer auch Zen- 
tralheizungs-Anlagen pro- 
jektieren u ausführen kann. 
Zeugnisabschriften, Eintritts- 
ter m., Ansprüche Lichtbild u. 
Leben), u. Z. 2139 d. d. E. d. Z. 


verfüren. 


eeschriebeneuem 


me ab er 
- AM 


60 


ressiuff- 
Mia. 


zugehörige Amaturen 
Pressluft-Industrie 


Max L. FProning, Dortmund-Körne 


Transmissionen. 


Mehrere tüchtige, gewandte, 
jüngere und ältere Ingenieure 
für Büro- und Außendienst, zur 
Verwendung im In- bezw. Aus- 
lande gesucht. Fach- und Sprach- 
kenntnisse erwünscht, aber nicht 


Bedingung. (2140) 
Bewerbungen mit lückenlosem 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 


und Bild sind zu richten an die 
Direktion der Fa. Eisenwerk 
Wuülfel. Spezialfabrik für Trans- 
missionen, Hannover- Wülfel. 


Ingenieur oder Techniker 


welcher Erfahrungen auf dem Ge- 
biete der Feuerungstechnik be- 
sitzt, zum baldigen Antritt ge- 
sucht. — Angebote mit Angabe 
der bisherigen Tätigkeit, der Ge- 
haltsansprüche und dem Antritts- 
termin erbitten 
Adler & Hentzen, 


Spezial fabrik f. Feuerungsanlagen, 


Coswig i. Sa. 21483 


Von einer größeren Bergwerks- 
gesellschaft wird für das ma- 
schinentechnische Büro 


erstkl. Techniker 


der bereits einige Jahre als 
solcher im Maschinenbau tätig 
gewesen ist, zum baldigen Ein- 
tritt gesucht. Wohnung ist nicht 
vorhanden. (2183) 

Schriftliche Angebote unter An- 
gabe der Gehaltsansprüche, der 
Familien verhältnisse und des 
frühesten Eintrittstermins unter 
Beifügung eines Lebenslaufes und 
Zeugnisabschriften erbeten unter 
Z. 2183 d. d. Exp. ds. Ztschr. 


Ingenieur oder Techniker 


für Erweiterung und Instand- 
haltung umfangreicher bydrau- 
lischer Anlagen von chemischer 
Fabrik gesucht. Ausreichende 
Erfahrungen auf genanntem Ge 
diet werden zur Bedingung ge- 
macht. Bewerbungen mit Le- 
benslauf, Zeugnisabschriften und 
evtl. Gehaltsansprüchen unter 
Z. 2195 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. (2195) 


bis 4200 mm Breite, gebraucht od. 
neu, jedoch in betriebsfähigem 
Zustande, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Z. 6839 durch 
die Exped. d. Ztschr. (6889) 


Heilsdampflokomobile 


100 bis 150 PS, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Offerten unter 
Bl. G. 3116 an Rudolf Mosse, Ber- 
lin, Blücherstraße 69. (2111) 


1 Wellblechpresse 
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Gesucht wird für die Leitung des Blockwalzwerkes nebst Halb- 
zeugverladung auf einem oberschlesischen Hüttenwerke ein ener- 
gischer und absolut zuverlässiger 


Betriebs-Ingenieur. 


Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Lichtbild, Angabe von Gehaltsansprüchen, Referenzen und des 
kürzesten Eintrittstermines sind zu richten unter Z. 2161 an die 
Expedition dieser Zeitschrift. (2161) 

Große Spezial-Fabrik benötigt für ihr Konstruktions- 


büro einen 


Konstrukteur 


dessen Arbeitsgebiet Dampfkessel- und Maschinenbau 
Feuerungs- und Transportanlagen, Rohrleitungen, Kessel- 
und Maschinenhauseinrichtungen sein soll. 

Otlerten mit Lichtbild, Gehaltsansprüchen, Eintritts- 
termin erbeten unter Z. 2184 durch die Expedition 
dieser Zeitschrift. (2184) 


AEAEE ETT ST m m ENEE EE EE EEN 


teils für den Bau von Präzisionsmaschinen, teile für den Entwurf 
der zugehörigen Vorrichtungen möglichst bald nach Hannover 
gesucht. | 

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Gehaltsan- 
sprüchen unter Z. 2189 d. d. Exped. ds. Zeitschr. (2189) 


Für eine Guwmifabrik in Argentinien, die sich hauptsächlich 
mit der Herstellung von Vollgummireifen für Wagen aller Art 
befaßt, wird ein tüchtiger, zuverlässiger deutscher 


INGENIEUR 


gesucht. 
Freie Reise, unter Umständen mehrjähriger Vertrag, Gewinn- 
beteiligung. können geboten werden. | 
Erste Fachleute, die sich für diesen Posten interessieren, 
wollen sich zur Einleitung von Vorverhandlungen wenden an 


Oberingenieur Renner 
bei Schlubach, Thiemer & Co., Hamburg. Südseehaus. 


Für eine Zeitschriit des Apparate- und Maschinenbaues 
der chemischen und derselben verwandten Großindustrie, 
der Zucker- und Stärke-Erzeugung, sowie der Gärungs- 
gewerbe, werden 2132 


Mitarbeiter 


zur Behandlung aller Fragen auf technischem, chemischem 
und wirtschaſtlichem Gebiete dieses Faches gesucht. 
Offerten unter E. D. 3926 an Rudolf Mosse, Hannover. 


ae Mitarbeiter 


Musterschmiede suchen wir einen 
im Bau von Schmiedehämmern 
sowie im Schmiedebetriebe erfahr. egen hohes Honorar für die 
Fachmann edaktion einer technischen 
0 Fachzeitschrift gesucht. 
Offerten unter Z. 5603 d. 


Vulkan- Werk Neukölln, 
Lahnstr. 32/35. (2188) | d Exped. ds. Zeitschr. seos 


zart 


Guteingerichtete 


Feinmechanische und 
Optische Anstalt 


wünscht lizenzweise Übernahme deutscher Patente auf 
dem Gebiete des Apparatebaues oder der Optik. 
Angebote unter Z. 6656 durch die Expedition 


dieser Zeitschrift. (6656) 


d. d. Exp. ds. Ztschr. 


1. Januar 1921. 


Rheinisches Hüttenwerk 


sucht zum möglichst sofortigen 
Eintritt für sein Konstruktions- 
büro einen mit Entwerfen von 
Hüttenwerkseinrichtungen jeder 
Art erfahrenen selbständig ar- 
beitenden 


Konstrukteur 


mit mindestens 6bis8 jähriger Kon- 
struktionspraxis auf Hüttenwer- 
ken, möglichst auch mit Kennt- 
nissen in der Hydraulik. 
Angebote erbeten unter Z. 2142 
2142) 


~ Jüngərer, un verheirateter 


Konstrukteur 


für das technische Büro eines 
rhein. Walz- und Hammerwerks 
gesucht. Derselbe muß nach 
kurzen Angaben flott und sicher 
arbeiten können und einige Kennt- 
nisse in Eisenkonstruktion be- 
sitzen. Bewerber, die in Ahn 
lichen Stellungen auf Hütten- 
werken schon tätig waren, erhal: 
ten den Vorzug. Angebote mit 
Zeugnisabschriften, Referenzen u. 
Gehaltsänsprüchen erbeten unter 
Z.2156 d. d. Exp. ds. Ztschr. 2166 


Ingenieur 


mögl. mit Kenntnis der Elektro- 
technik für technisches Büro zum 
baldigen Eintritt gesucht. Be- 
vorzugt werden solche Herren, 
die auf dem Gebiete der Elektro- 
technik, insbesondere der Schwin- 


gungstechnik u. Ferntelegraphie. 


z. B. Funkentelegraphie, Erfah- 
rungen haben. 

Angebote mit Zeugnisabschr.. 
Gehaltsanseprüchen, Bild, Refe- 
renzen und frühestem Eintritts- 
termin unter H. M. 3260 an die 
Annoncen Expedition Rudolf 
Mosse, Hamburg. (2171) 


Jul 


Erfahrener Ingenieur, selbstän- 
dig, flotter Arbeiter, in Dauer- 
stellung nach Stadt bei Leipzig 
per bald gesucht. 

Ausführliche Bewerbungen mit 
Lebenslauf, Referenzen u. Licht- 
bild erbeten unter Z. 2190 dch. d. 
Expedition ds. Zeitschrift. 2190 


Ölfabrik sucht zur Instand- 
haltung ihres umfangreichen Ma- 
schinenparkes 


Betrlebsingenleur 


oder älteren Meister mit Werk- 
stättenpraxis. Angeb. unt. Z. 2194 
durch die Exp. d. Ztschr. 2194) 


mit Gewinde j 
große Posten 1/4, ½ und ½ 
sowie 


Schrauben und Nieten 


aller a 
billigst abzugeben. Anfragen 
erbeten unter T. G. 402 ap 
Ala-Haasenstein A Vogler. 
Magdeburg. (6618) 


I. Januar 1921. 


MOO 


in garantiert betriebe 
fAhigeın Zustande: 
Lans 1913 geb. 28-88 Pg 
Lanz 1908 ` 80-30 
Garrett 1906 40-50 
Lans 1906 e 41-41 
Lans 1911 


Gesucht wird In Verbindung ou 
einer Fahrik eu kommen, die 


Maschinen für Fabriken ur 
Hersieliung geleimier Farniere 


(Ply Wood) baut. Zu sofortigem 


Einkauf werden gesucht zwei gut 
erhaltene. gebrauchte 


Wasserrohrkesse! 
mit etwa 45 qm Feuerfläche und 
10 at Betriebsdruck. Offerten mit 
beigelegten amtlichen Prüfungs 
attesten fob Finnischen Hafen zu 
senden an Dipl.- Ing. Alex G. 

mmar, Helsingfors, Neckens- 
grond II Finnland. (7036) 


Dieselmotor 


von etwa 400 bis 1000 PS, 
direkt gekuppelt mit Oreh- 
strom-benerator 220 od 380 v 


anten gesucht 


Angebote unter Z. 2101 
d. d. Exped. ds. Ztachr. 2101 


— 
Aal. 2 Du. Menak leg 
von 120 8e bei n = 200, wenig 
gebraucht und tadellos erhalten, 
mit sämtl. Zubehör, weil tiber- 
flüssig, gegen Höchstgebot zu 
verkaufen. Der Motor kann im 
Betrieb besichtigt werden. Ange- 
bote an Emschergenossenschaft, 
masch.-techn Ahtig.. Essen-Ruhr. 


„ Patent-Verkaui. 


Neuer Stahlsandwaschapparat 
Patent Nr. 330 157. in Praxis 
bestens bewährt, Kaufinteresse 
nachweisbar, leichte und billige 
Herstellung, sofort verkäuflich 
wegen Betriebsumstellung. Ernst- 

Anfragen unt. Z. 2165 dch. 
die Expedition dies. Ztschr. 2105 
— . Ber. 2105 


schnellstens lieferbar. 


Maschinen- 1 Kranbau l- C 
Berita W. A z. 


S. S. W., Dauerleistung 1060 
3000 Umdreh., mit Erregermaschine und Schnellregler. 


Angebote unter Z. 2167 durch die Expedition dieser Zuit- 


schrift. (2167) 


2 Wasserrohr-Sehiffsdampfkxessel 


System Schulz, 1918 erbaut — Friedenamaterial — noch nicht im 
Betrieb gewesen, 113 qm Heizfläche, 16 at, 3 m lang mit Arma- 
'uren 8,50 m, Höhe 2,90 m, Breite 3,60 m, Oberkessel 800 mm Dmr., 


Unterkessel je 450 mm Dmr., sofort zu verkaufen. Standort 77 
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Patentverkauf. 


Ingenleurbüro beabsichtigt umständebalber seine 


inen 


Í 
für alle Industrien und Zwecke bra ar, zu verkaufen. 
Es handelt sich um eine völlig neuartige, konkurrenz- 
lose, ausproblerte Konstruktion, die sich in Betrieben 
bestens bewährt hat. Die Herstellung ist sehr einfach, 
billig, Serienbau und Massenberstellung möglich. Ge- 
eignet ist die Fabrikation für Maschinenfabriken, 
` Apparatebauanstalten, 
ferner für Betriebe, die neue Spezialität aufnehmen 


R. P. und Auslandspatente: 


Verfahren und Konstraktlor kin 


Kupfer- und Kesselschmieden 
Wollen. 


Leitung 


sehr kapitalkräftige Firma die Ausführung über- Kö 
nehmen. Zur Übernahme von vorh. Fabrikations- 


führliche Angebote von nur großzüg. erstkl. leistungs- 
fähigen Werken, die sich rasch entschließen können, 
d. d. Exp. d. Ztschr. (2106) 


r suchen 


ein oder zwei gebrauchte, aber 
gut erhaltene, betriebsfertige 


Turbo- 


folgender Abmessungen zu kaufen: 5000 ebın angesaugtes 
Volumen, 1,25 bis 1,5 at Überdruck, direkt gekuppelt mit 
Dampfturbine oder Motor. Dampfturbine 14 at Eintritts- 
spannung, 3 at Gegendruck. Motor 3000 v. 50 Perioden 
Drehstrom. — Angebote unter H. E. 3181 an Ala- 
Haasenstein & Vogler, Halle a. 8. (7026) 


Zu verkaufen 


ist wegen Umdisposition ain sofort lieferbarer, neuer 


Turbogenerator 


in vollwertiger Ausführung. Dampfturbine ist Erzeugnis E. W. & Co 
Zürich mit Oberflächenkondensation, 1550 PSe Leistung, für 13 at 
Ceberdruck, eine stündliche Dampfentnahme von 0 bis 10000 kg 
hei 1 at Leberdruck, gekuppelt mit Drehstromgenerator, Erzeugnis 
kW bei cos 2 = 0,85, 3150 V, 50 Per., 


Offerten mit Preisgebot erbeten. 
MUDRING & BERGER, 
Könlgsberg (Pr ), Kaiserstraße 48. 


fahrbarer Dampfkran 


für Normalspur für 1500 bis 2500 kg Tragkraft, 
evtl. mehr, 
zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Z. 2166 durch die Expe- 
dition dieser Zeitschrift. (2166) 


Patentinhaber (Ingenieur) übernimmt eventl. die 


ehläse 


. 


Schwere Vierrad- 


Lastkraftwagen 

auch als Motorschle per ver- 
wendbar, mit An ängern 

hat sofort abzugeben 

f Maschinen- u. Kranbau A.-G. 

Berlin W. 30. b. 


w- 


Strahlgebläs 


mit Preßluftantrieb zum Absaugen 
heißer Luft von 600 bis 700° O 


zu kaufen gesucht. 


Gegebenenfalls Verbindung mit 
einem Spezial-Ingenieur zur Aus- 
arbeitung einer wirtschaftlich ar- 
beitenden Bauart gewünscht. An- - 
gebote erbeten unter K. G. 3077 
an Ala-Haasenstein & Vogler, 

In. (7128) ` 


Konstruktlonszeichnung z. Bau e. 
Vorrichtg. z. Ausbalanzieren von 
Dresebmasch.- Trommeln bei ca. 
1220 Umi./min. z. kauf. ges. Es wird 
nur auf eine Konstr., die z. Aus- 
balanz. v. kl. u. mittl. Dreschma- 
schinentrommeln dient, reflekt., d. 
8. ber. i. d. Praxis best. bew. hat. 
Angeb. s. z. richt. a. Joha Schulz, 
Maschfbr.. Lesohwitz b. Görlitz. 2100 


. L454 14 4 77, 1011.18 


180.—, ebd., sow. auf Lag. pr. Einbd. 
16, , wenn Origbd. je 20,-A mehr, 
ed.Jahrg.istgewöhnl i. 2 Bde. ob., 
ins. Num. 1-6. 4, Lueger-, Meyer, 
3rockhaus-Lexikon Uef. Otio Thurm, 
Vrenden-A. 1. Hu- u. Verkauf. 


Stationäre hitt 
Wu dl 


460 —550—630 PS, Fabrikat Wolt, 
1910 gebaut, mit fabrikmäßiger 
Garantie sofort zu verkaufen. 
Anfragen unter Z. 5624 durch 
die Em. da. Zeitachrift. (5624) 


zweier großer Bieehbehälter 
auf Abbruch. Jerd. 1858 qm ge- 
nietete Bodenbleche und je rd. 
1056 qm genietete Mantelflächen- 
bleche einschl. eiserner Unterzüge 
und Stützen. Insgesamt rd. 230 t 
[Grobbleche 5 mm stark; 230 t 
Formeisen verschiedener Ab- 
messungen und Formen. Gleis- 
anschluß an Hauptbahn Hannover- 
Bremen vorhanden. Besichtigung 
an Ort und Stelle wird empfohlen. 
Verkaufsbedingungen gegen Ein- 
sendung von 5 A zu beziehen 
von der Reichsvermögensstelle 
Achim. Angebote sind bis späte- 
stens 10. Januar 1921.einzureichen. 
Reichsvermögensstelle Achim. 


Zu verkaufen 6 Stück 


{-Flammrobrkesel 


für 8 at Betriebsdruck, 95 qm 
Heizfläche, 6 Stück 2. Flamm- 
rohrkessel f. 6 at Betriebsdruck, 
82,5 qm Heizfläche mit zuge- 
hörigen Feuerungsanlagen u. 
Armaturen. Fabrikat: Maschi- 
nenfabrik Buckau. 12112 
Sprengstoffbedarf G. m. b. H., 
Berlin W. 8. Mohrenstr. 10. 
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Wir verkaufen e Meusser 


Fachbuchhandig., Berlin W. 57/25, 
infolge Betriebsumstellung eine grobe Anzahl 


Werkzeugmaschinen | 


hält die gesamte technische 
Literatur auf Lager, Heferi 
ie moderne Drehbänke bis 6 m Drehlänge, Shapingmasehinen, 


schnell u. zuverlässig, Auf 
Wunsch Zahlungserleicht 
ohne Preisaufschl. Auskunft 


zeg 17 een hi ri ‘hine r 4 rei 'räsmaschine 
Plandruke u.Lichfpausen Hobelmaschinen, Fräsmas« age ir en G er + = Se 1 u. Kataloge bereitwilligst 
T d Verfahren Stoßmaschinen, Rund- und Werkzeugschleifmaschinen, ferner einige | — 
e e `; z NK Eege eh ee ee el 
nach allen mo enon EITHER Í | Holzbearbeitungsmaschinen und bitten Selbstreflektanten um Be 
sowie e 207 2) ad 
sichtigung. — Anmeldung erwünscht. 0 d 
Rei HI 
VERKENE NGEN | |Fahrzeugfabrik Groß-Auheim a. M. b. Hanau | 
UN Tel.-Adr.: Telephon: — 
veröRÖSSER Fabrzeugfabrik Groß-Auhrim Amt Hanau 1344 und 1345. 500 PS-Dampfm. A. 100000,— 


führt schnell,gut u. preiswert aus en Kessel, 16012, 4 50000,- 
Er DORTMUN $ tadellos erhalten, s. abzug 
WILLYGROSSCHEN. Moderne anri Antrag. u. Z. 100 d. d Ed 
' für die Fabrikation feinmechanischer (elektro-ma- | 2 wenig gebrauchte 
Konstruktions Zeichnungen genetischer) Apparate im Westen, Süden oder auch außerhalb > 
für Ammoniak-Kompressoren von | Berlins an einer der vom Potsdamer-, Anhalter- oder Lehrter- Lokomobilkessel 


60- bis 300 000 cal Stundenleistg., | Bahnhof ausgehenden Schnellzugsstrecken von ernsthaftem und F 
gut durchkonstruierter moderner | schnellentschlossenem Käufer gesucht, Arbeits- und Lagerräume | 112 qm, 12 at; 106 qm, II at 
Typen, sofort gegen hohe el destens 5000 qm nebst größeren Büros. Fabrik mußzim Laufe | sofort zu verkaufen. Anfragen 


gütung gesucht. Gefi. Offerten an | des nächsten Jahres beziehbar und erweiterungsfähig sein.) Angebote | unter Nr. 1681 an die Annone. 


ne sind unter Z. 7119 an die Exped. ds. Ztschr. zu senden. (7119) Exped. Weiß, Görlitz. 088): 


Bestens eingeführtes Ingenieurbüro mit Sitz in Halle/Saale, 
das die Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt regelmäßig bereisen 


Berlin f 0 b g m H S C hi N p N läßt und reiche Erfahrungen auf wärmetechnischem Gebiete be- 


Werkzeug - Maschinenfabrik — Spezialität Hebelmaschinen, | es — mm 


sucht ` Generalvertretung 


für Berlin und Uingegend gut eingeführten 


Vertreter. 


einer angesehenen, leistungsfähig. Maschinenfabr. die als Spezialität 


Bewerbungen erbeten unter Z. 2185 durch die Expedition Tr ansportanlagen, ° 
El (2186) Rauchgasvorwärmer, überhitzer 
8 
z oder dergl. herstellt, zu tibernehmen. Gefi. Angebote unter Z. 21 
Univerral-Ölo für die Maschinen-Tochnik durch die Expadition dieser Zeitschrift. (2193) 


erfüllen die höchsten Anforderungen. Diplom-Ingenieur mit Büro in Paris sucht a 10 
Frankreich für Maschinen für die chemische und Nane e 
ch: Industrie, mechanische Transportanlagen und für alle an 
U BER ALL Industrien. 
Angebote an 
Emile Perrin, 


eingeführte, fachkundige, verkaufstüchtige 


A 


VERTRETER. 


Heute verschied unerwartet rasch auf einer de. * 
achäftsreise in Chur unser ältester Teilhaber | 


sucht 


CLAUS SCHMIDT, ALTONA, Herr Emil Fein, 


gegründet 8855 
Direkter Import amerikanischer Mineralöle. (2107) Ingenieur 
In langjähriger, rastloser Arbeit trug er nach den z 


Ableben des Gründers der Firma durch — 
seiner ganzen Kraft zum aufblühen des Unternehme 
an erster Stelle bei. Trotz schwerer Gesund Gë 
störungen in den letzten Jahren, die sich 1 
Ernst und die Sorgen der Gegenwart mehr 
fühlbar machten. war er unermüdlich in seinem W 
Sein frühzeitiges Hinscheiden ist für die F 
ein schwerer Verlust. Die Weiterarbeit in: 
Sinne wird sein Andenken dauernd —— | 


Stuttgart. 15. Dezember 1920. 3 
C. & E.F 


(2074) elektrotechn ez 2 


— ͥͤ — Zum Vertrieb bestens erprobter und seit Jahre 
n 
bereits bestens eingeführter Kontrollapparate für die 
oder Essen ansässige, routinierte, im Verk 
` ` ebr it d 
Kundschaft bewanderte Sie 
welche die Theorie der Gase 
ee und Dämpfe vollkommen 


gesamte Wärmewirtschaft suchen wir möglichst in Köln 
Herren mit ausreichender Werkstattpraxis, die Er- 


kolge in der Verkaufstätigkeit aufweisen kö 
nnen, beliebe 
Angebote unt. Z. 2177 an die Exp. d. Ztschr. einzureichen. 


Ingenieur E. C. p, 2l, rue — 


202 ——ů . — e 3 


: Januar 1921. 


Dicke 


nem Kul 
HALLE a.S. 


HMD 


für Dampf- u. Wasserdruck. 


Seit Jahrzehnten bewährte 
Sonderausführung. 


Amaturen aller Art, 


Kondenstöpfe, 
Wasserscheider, 
Hydraulik-Armaturen, 
Schmierpressen, 
Selbstschlußventile. 


Katalog u. Prospekt gratis. 


143 


L. Müller-Stauff, 
Köln-Deutz. 


Beratender Ingenieur für Fabrik- 

organisation, Fabrikbauten und ma- 

schinelle Anlagen aller Industrie- 
zwelge. 


Entnune, Auslührune kom- 
pletter Anlagen zur Erzielung 
erößler Wirischaftlichkeil. 
Begutachtungen / Taxalionen. 


Beeidigter Sachverständiger. 


ewindehohrer 


SE Gas-, S.].- 
und Löwenherz-Gewinde 
in Präzisionsausführung 


bedeutend unter Verbands- 
preis vom Lager lieferbar. 


Erwin Schumann, 


Berlin NW. 6, 
Schiffbauerdamm 15; 
Tel. Norden 11923, Tel. -Adr. Firstclass. 


bh LT TETTTITTTITTPPTTTITTOITO 


SHURSESBEBERGSABURER JS REBUSF RE SA DE FB 


| BeiBedartiı in Pumpen, Kompressoren u. 


verlangen Sie melue Preis- 
listen. 


r Patentanwaltserun.* 0, 
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AK: ID Cl Ze, 


Aland Werkzeugiabriken!| 4 


Größere Firma in Schleswig- 
Holstein, Sitz Kiel, mit eigenem 
Geschäftshaus und Ausstellungs- 


Gitschinerstr 


afentanwalt 


In . M. 
EB eo 3 


37. Yers. M raum, sucht Alleinvertrieb 

von Werkzeugen und Maschinen 

Vertreter erster Firmen. Angebote unter 

zum Vertrieb von Spiralwerk- = 2124 „dureh gie e ti 
zeugen von einer Berliner Werk- SC EE, tee 
zeugfabrik gesucht. Offerten | leistungsfähige und eingeführte 
unter Z. 2178 durch die Exped. Ingenieur- VERTREIE k. glänzen 
dieser Zeitschrift. (2178) |büros als den neuen 


Industriebedarfs-Artikel, speziell 
für chem.-, Ol-, Auto-, Benzin 
Industrie, gesucht. Gefl. Angebote 
mit Aufgabe von Referenzen unt. 
Z. 2186 d. d. Exp. d. Ztschr. 2186 


Reg.-Bmstr., der poln., deutsch. 
u. franz. Sprache in Wort u. Schrift 
mächt m. d. Verh. i Osten gut vertr, 


sucht Vertretungen 


groß. Firmen für Polen u.d. Osten. 
Off. erb. u. W. M. 380 an Ann Ken, 
W. Meklenburg, D Danzig, Jopeng. 5. 


& VerwertunginNordamerika. 


In nordamerikan. Industrie besteingeführter deutscher 
Ingenieur sucht vor Rückreise nach drüben bewährte deutsche 
Erfindungen od. Fabrikationsmethoden für Verkauf od. Lizenz- 
Lee: Vorschläge erb. unt. Z. 6886 d. d. Exp. d. Z. (6886) 


Größere Fabrik für Fein- 
mechanik und Apparatebau 
sucht noch die Fabrikation 


lohsender Artikel 


mit aufzunehmen. 
Instrumente u. Apparate f. 
Dampfkesselbetriebe werden 
bevorzugt. 
Angeb. erb. unter Z. 7121 
d. d. Exp. d. Ztschr. 7121 


Größere, sehr leistungsfähige 


Lackfabrik 


sucht für den Absatz ihrer bewährten Industrie-Erzeugnisse, wie: 
Industrie-Lacke, Emaillen, Lackfarben, angeriebene Ölfarben, Rost- 
schutzfarben usw., bei der Groß-Industrie und den Behörden 
gut eingeführte Herren als 


Vermittier 


gegen angemessene Provision. Ausführliche Angebote werden er- 
beten unter Z. 2168 durch die Expedition dieser Zeitschrift. 2168 
E E EE 


Verlag von Julius Springer in Berlin KS? 


Soeben erschien: 


Der basische Herdofenprozeß 


Eine Studie von 
Carl Dich mann 
Ingenieur-Cheniker 


Zweite, verbesserte Auflage 
Mit 42 Textfiguren 


Preis Mk. 42,—; gebunden M. 50,— (und Sortimentszuschlag) „ 


Ke Zu beziehen vom 
Verlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW7 


[EMLÄDOLFF REUTLINGEN 


— 


Inhaber: Hermana Seidel 


‚Gleiwitzll : 


Errichtet 1861 


: aden Dampfkessel- 


Armaturenfabrik ` 
Eigene Eisen-u.Metällgießereien 


"FEITERHEFTEY 
AUS MARTPAPIER IN 


PAPIERSPULEN UND HUL Gm 


Ölstoff 


Ölpergament 


* Paramarin + 
(geruch-, chlor- u. säurefrei) 


Patentpackstoff 
Asphaltpapier 
+ Teertuch + 
fertigt an und liefert 


Jul. Carstanjen 
Fabrik wasserdichter Ver- 
packungsstoffe / Duisburg. 


Schnell lieferbar! Äußerst billig! 
Normale Derricks 
Derricks fürGreiferbetrieb 


sind normalisiert für 3, 5, 10, 15 u. 20 t Tragkraft 
i für alle Zwecke 


Heikendorf bei Kiel 


isn MBrandemiunnsy. 


1783 9 Ge 
l 


Hin dan 1 


Schmidt-Tychsen, Pi 010 e 2 mechs, 


en 


1 usw. 


Berliner SM penindastrie. 
B. tu W 30. 


GOOCILa DI IA Uru Wenne WE E 


ER 
Jee 


4 


\ 


f 


Pi STAHLWERK 


-7 DEKING’A:-G SÉ 
ABT.MASCHINENFABRIK | O ; 
DUSSELDORF E 


3 . AZ = 


RS 


AN 
% SE ne 
DEI EEE 


(288) 


N 
> 
ERS DR 2 E U DE NEEE LEN E E, 
Kë: 22222 
* 
J 


. 
ER DE ER V 
N ec? as 
BERLIN W.9, 


Rober É Haber ling » Köthenerstrads, 
Internationale Spedition und Lagerhäuser 


für Maschinen und Apparate, für Automobile, Flugzeuge und Wasseriahrzeuge 


sucht Vertreter im Ausland. 


PHAROS Gasverdichter 


wa unubertroffen 


und bringen 


sichere Hilfe 
bei Meer? 


Geschmfedete l. Peer 
Teile aller Art für Wagen- 
und Lokomotivhau usw. 


roh und bearbeitet, liefern 


Friedrich Müschenborn a Co. 


Oetlingen i. Württbg. 1211 
Hammerwerk und Werkzeugfabrik. 


| 
| 
| 


m —— ä¶-ͤ ` — : 


Flügel 
- Planimeter 


liefert 


e 


A.OTT 


KEMPTEN 
(BAYERN), 


Patentanwalt Dr. O. Arendt 


BERLIN W. 50. Kurfürstendamm 227. 
— . —y— RAS, 


EEE === = Elektrischer — 
ne deep Patent Devon N 
für Flammrohru.Röhrenkesse! WW 
‚Dacuumapparate 


ZN 


——— 
— E 


Verlag von Julius Springer in Berlin w. 9 
Dee RE Fee en 


oo — 
— — 
—ů̃ .U—»— 44IrA—gÿ́— 


Anzeige über 


Die Beseitigung der Kohlennot 


siehe Seite 50. 


1. Januar 1921. 
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Fernsr-Amf Zenfrum (55) 
10567: 10568 10569 442 4883 


Mer Adr Huch ener 
D RARLSAUME 
AMSTERDAM è NON YAM. 
ANTVERPEN Eigene KOPENHAGEN 


LEIPZIG 


eo | Vertretungen | una 


LONDON 


BOZEN an allen wichtigen WIDWIGSHAFEN 
BRAILA à MANNHEIM 
BREGENZ Hafen-, Binnen-, MUNCHEN 
BREMEN NORNBERG 
BRUNN Grenz- und Um- ODERBERO 
BUKAREST 1 OrMUT7 
S0 schlagsplätzen PASSAU 
BUDAPEST PILSEN 
CHEMNITZ PRESSBURO 
CONSTANTINOPEL Aë AAA AA AAA AAA Aë AA AA PRAG 
CONSTANZA „„ ui A EENEG 
DRESDEN Eigene Lagerhäuser | roruansmom 
EGER BEE ROTTERDAM 
FIUME KA 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4 4 vv SALONIKI 
FRANKFURT Ym STEINSCHONAU 
GABLONZ STUTTSART 
AL Are, Frachtanfragen erbeten SZCZAKOWA 
HAIDA TETSCHEN 


HAMBURA TRIEST 
WIEN > BRESLAU >» DANZIG = SIMBACH > NEW YORK: 
UNITED STAILS FORWARDING Co., BROADWAY 55 


GE, 


Dampfmaschinen 


insatt- Wu 


für alle Feuerungsarten. 


gësch zeg 


- Tanchlötdfen - 
C Kernirockenölen 


2 Einsatzkästen 
Hocharuckkapselgebläse, Ventilatoren 


sowie sämtliche Zubehörteile einer modernen Härterei. 
zum Einnetzen 

Härtepulver und Aufstreuen SS 

SIMPLON-WERKE 


Albert Baumann, Aue, Erzgeb. 15. 
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rg D 


ite- did. l.? 


Armaturen 


für Gas, Wasser, Dampf usw. 
liefert prompt und billig 


Rheinmetall Düsseldorf. 


(1797) . 


„ Gall’sche Gelenkketten, Transmissions-Treibketten 
Kettenräder, Kettenachsen. (1410) 


Maschinen-u. 


Armaturenfabrik vorm. 


C. Louis STRUBE 


Reduzierventile 
für gesättigten und über- 
hitzten Dampf, für große 
od.geringe Reduktionen. 


u. Gieß wagen 


für Eisen und 
Stahl jeder Art 
und Größe. 


bütt: und 
, [hargler- 
Hänn 


gen ERA 
G. m. b. H., Maschinenfabrik, 


Düsseldorf-Obercassel C. 14. 


cb 


roh und blankgedreht 


Robert Wagner, Gagn bie 


Bang i e Me? 
Digitized by A3 (MN 
git 2 > y nn A7 NANA 

P. 


‚ |Howaldtswerke, 


Aktien- Gesellschaft 


menee rn -Buckau. 


Sen -Töpfe 


Gießpfannen Sir Ava mungen 


für alle Sorten von Stopfbüichs: en. 


Bereits üb. 64000 Sätze in Betrieb 
bei Dampfschiffen und Fabriken. 


$ — Mittel 


ohne Säuren, Harze, Orafıt ure, 
schmilzt oder gefriert nicht, 
tropft nicht ab. 
Machen Sie einen kostenl. Versuch 
an einer schwierigen Schmierstelle. 
Allein-Vertrieb für Deutschland: . 


Stratmann & Rübe, G. m. b. H., 
Sch Dortmund. 


Näheres durch Prospekte bei 


e 
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PHILIPP HOLZMANN A. 6. 


FRANKFURT AM. | 


HOCHBAU - TIEFBAU - EISENBETONBAU 


ZIEGELEIEN 
3HONYINI3LS 


„BERLIN - CÖLN - DANZIG - DRESDEN - DUS5 ELDORF - HALLE /s. HAMBURG - HANNOVER 
= MANNHEIM - MÜNCHEN - STUTTGART } 
unos AIRES - CONSTANTINOPEL - MADRID - PETERSBURG - SANTIAGO "TIR ` ` 
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IN ELEKTRISCHEN APPARATEN, ALS 
ISOLATIONS-MATERIAL FÜR BORD- 
ZWECKE ZUGELASSEN. VON 
BEHÖRDEN EMPFOHLEN. 
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2500 Angestellte 


und Arbeiter Draht-Anschrift: 


Weicheisen 


Unsere mit allen neuzeitlichen Einrichtungen versehenen Werke liefern: 


Grauguss jeder Art 


aus Kupol- und Tiegelöfen in he d h 
heit, sauber, weich u. dicht, leicht ee, 9 


itungsfähig, für alle 
Industriezweige u. für die verschiedenst Verwendun 7 


Tenne guss und 
Temper- tahlguss 


Stahl-Formguss 
Handelsgußwaren aller Art NN Siemens - Martin - öfen. Festigkeit und Dehnung 


em Verwendungszweck angepaßt oder nach Vorschrift 


rnen Maschinen, 
Laboratorium und physikalisch 


mn 
daher Lieferung großer Mengen in kür- 
e Prüfungs-Anstalt im eigenen Betriebe. 


7204 
T 286. 


Gckenbohrmaschinen 
Bohrmaschinen 
/lompressorer 
Nıefmaschinen 

Hebezeuge 
Meisselhämmer 
Niefhäömmer 
Gegenhaller 
Abklopfer Siarmpfer 
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ZS Vertkol-Autzüge Wurt 
Laufenden :: Eintrager-Louufkatzen 


Elektrische Gichtölockenwinden + Häusebahn-Transportanladen. 


"IR ar AUREN 
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RHEMAG IRUTEN 


SCHUMANN KEZ. 


MASCHINEN-u. ARMATURENFABRIK. Johannisstr. 21. - Fernspr. Norden 1008. 


LEIPZIG-PLAGWIT2. 


(214) j (43) 


KKK 


Gamellen- Kalorifer 


é = — 5 ` für Frischäampf, Abdampf, Niederdruckdampf (75) 
2 4 A für Guftheizungen, Vrockenanlagen usw. 
GE = e & Für Gallenheizung ohne Guftleitungen. G | 


Hrizt und ventiliert im Winter. 
. Kühlt u. ventiliert im Sommer. 


Günstige Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


= | S Kompl. Apparate 
> 99. Kiefer, Feuerbach wu Württbg. be. 


|l: 


Spezialität seit 1877: 


SL 8 e baut. 
> Ventilatoren für alle Zwecke. Luflerwärmer für Dampf und direkte Feuerung. I 


=E 7 


l. Januar 1921 0 


Dieses Siederohrbündel 


IM IM! d ił H d It 1 i IN AUT Mn n 11 e N 
TERRAIN ul, KOCH — — 
Wer, i — — ` , 1 
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Ch 


- | 2 N 
FRIEDRICH KÖRNER AB) 
KESELSCHMIEDE · G· A. f · H. DÜSSELDORF + — j 


IST KONTROLLE DES 
DAMPFVERBRAUCHS 
DURCH 


"o" GEHRE 
DAMPFMESSER 


AUFKLARENDE SCHRIFTEN VON DER 
GEHRE- DAMPFMESSER-GE SELLSCHAFT 


BERLIN N ¥ BRUNNENSTR. 156 


A’STOTZ-A'G-STUTTGART 
Transportanlagen 


Becherwerke, Transporfeure, , Mohlen-Koks -und Schlacken- 
ransportschnecken, Qufbereitungen. 
Schaukel-Becherwerke((onveyors) formsandaufbereitungsanlagen 
und -Iransporfteure. Sand'strahlgebläse 
Messe/lbehkohlungsanlagerı urige Aranen Hängebahnen 


GENAU SERA SERA 
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Gees: 
guns. K ‚KUNN 8 


MASCHINEN - FABRIK 
ANMTIEN-GESELLSCHAFT 


JSSELDORF 
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HARTUNG- FEDER- REGLER 


für konstante Umlaufzahlen von Kolben: 
maschinen und Turbinen. UR u. DRG M 


ARTUNG-DREHZAHL-REGLER 


zur Vervielfachung der Umlaufzahl von 

pupier maschinen, Turbokompressoren. 
alzenz uo maschinen, Pflugmos 

toren und ähnlichen Antrieben. 


Ge 
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mit Sicher heifsbremsredler 
und Aufzüge 
mif frei schwebender Last 
Verlangen Sie Drucksache N? 20 K 
Keller MHnappich 


GmbH. Maschinenfabrik 


Augsburg. 


un 


in 


Selbsttätige 
Begichtungsanlagen 
für Kupolöfen 


Bauart Ardelt 
Feststehend und fahrbar. Mit elektrischem Antrieb. 


Einfachste Bedienung bei geringem Arbeitspersonal. 


Begichtungskrane / Senkrechte Gichtaufzüge 
Kupolöfen mit und ohne Vorherd / Kapsel- 
gebläse / Hochdruc-Ventilatoren / Tiegel- 
öfen init Koks- und Olfeuerung / Konventer 
Komplette Schmelzanlagen für Stahl-, Eisen- 


„ oe und Metallgießereien. / / 7 


Gießereimaschinen- 


Gesellschaft m. b. H. 
Düsseldorf 114 a Berlin N. 39 


Verkaufsgemeinschaft: 
Für Ardeltwerke O. m. b. H., Eberswalde = Maschinenfabrik Gustav 
Zimmermann, Düsseldorf-Rath » Maschinen- und Werkzeugfabrik 
Vogel & Schemmann, Kabel i. W. » Steinlein A Kunz, G. m. b. H. 
Maschinenfabrik Metternich b. Koblenz - Verein ot Modellfabriken 
Berlin- Landsberg a. W., G. m. b. H. 
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\enhlatoren für alle RN 
(wecke der Industrie . N 
NHyperboloid RN 
entilafor Ke 
4 vollkomu ande 
Gebläse der Gegenwart 
Nieder-und Hochdruck: 
lentrifugal- Pumpen 
Neue Versus Bam, m Werk 


í N N f 1 lin D v N au een d, fr 


G Schiele & Cꝰ G m... | 


Ventilatoren A Puimpenwerke 
based iar, bei Frankfurt M. 


„Gegründet 1865. 


u 1 Januar 1921. 
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J. C. Schwietzke 
Metallwerke, Düsseldorf 


Gegründet 1870 


Verlangen Sie unsere 


neueste Lagerliste 


nit | 
Herkzenpmaschien. 


liefern als Sondererzeugnisse der 


Maschinen- und 
Armaturenfabrik: 


Ventil-Wasserstandsanzeiger 
mit doppelter Absperrung und 
auswechselbarer Ventildichtung 


Reflektionsapparate, System 


Hydraulik- 

Lokomotiv- rann 

Berieselungs- e 

ebene, Josef Rosenau jun., 
Metallgießerei: Frankfurt a. Main, 


Metallguß jeglicher Art n. Modell 
0. Zchng. bis 10000 kg Stückgew. 
in Normal- u. Sonderlegierungen. 


Eigene chemische und physi- 
kalische Untersuchungsanstalt, 


Höchster Straße 35/37. 61772) 


Fernspr.: Hansa 7505/06, Telegr.-Adr.: Maschinenhaus. 


Stich open) 
rom. Wimmel & Landarar 


Mit Wio Hamburg 21 


Drehstrom Hank Wechseistr. NN 2 
1 bis 300 PS 1 bis 100 PS i ci 20 Ehufjüge 


; A| be | ür Laſten 
tolonia-Transtormatoren J IAN | elen 


für Dreh- u. Wechselstrom g At | Paternojter- 


in jeder Spannung und Größe. 


Elektr. Ges. Colonia“ m. b. 1 


Köln-Zolistock. 


Telegr.: Coloniamotor. 
Fernspr.: Amt Kö:n 
A 5294-06. 
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Hochleistunds-Sägemaschinen 
für Eisen and Stahl, verschiedener Größen. 


Lloyd 
Dynamowerke 


bauen 


DVNAMOMASCHINEN 
ELEKTROMOTOREN 


für alle Stromarten und die ver- 
schiedensten Verwendungszwecke 


MOTORGENERATOREN 
EINANKERUMFORMER 


nebst zugehörigen Apparaten. 


selbstiäfige 
Sägeblati-Schärl-Maschinen ix 
Originalkonstruktion für Sägeblätter bis 50 mm Zahntellung. 


Franz Irmischer 


Saalfeld I (Thür.) (114) 
Maschinenfabrik und Eisengießerei 


Fernspr. Nr. ı6 . Telegr.-Adr.: Irmischer Saalfeldsaale, 
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Be · und Entwasserungsanlagen + Wasser=und Kanalpump- 
werke + Hochdruckpumpen + Tiefbrunnen- Pumpen 


LW-Bestenbostel& Sohn 
GmbH: Bremen Gegr.1848 


Maschinenfabrik o Kesselschmiede 
Eisen- und Stahlgießere] 
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Stoll & Elschner 
Metallgießerei, Armaturen- und hinenta®. 


Leipzig-OS. wi 


pa- 
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Sicherungsmaterial aller Systeme 
- Gukeiserne Kraftsteckdosen — 
Schaltapparate und Anlagen 

für alle Iwecke 
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Fabrik -SiRlassiger d 
A Präzisions-Werkzeug. d £ f 
S Maschinen j 


Sa (143) O 


(347 


D. R. Patente und Auslandspatente 
Derlangen Sie unsere neuesten Preisblätter! 


x = 
OO 


WANDERROST 


Init 


-O UNTERWIND — 


form: D Wi 


. Leipzig 17 


Re m 


Jahresproduktion 1000 Motoren. 


An Einzelabnehmer bis 500 Motoren 
laufend geliefert. 8 


tür Kohle u. Abtaliprodukte Koks u. Koksasche, 


— ED — — 


NYEBOE & NISSEN 


Hansahaus, Mannheim 
Zweigbüro: Breslau 23. 


Erstklassige Anerkennungen. 


Gegr. 1901 m 
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Gebrüder Wenner 


bankgirokonto. 


Postshedkkonio 
Cöln 4614. 


für Hand- und elektr. 
Betrieb in allen Größen 
und Ausführungen 


Fernruf 
no. 43 | Spezialität: Atlas-Krane 


Wenner - Schwelm 


Telegramme: 
A. B. C. Code 5 ıh Edition. 


fabrizieren: 
Beschläge für Türen, Fenster, 


5 2 W À 
Kleineisenmaren, Gitterartikel. Alaschenzüge N 
Schrauben, Muttern, Mieten. Laufkatzen À 


— | Laufoinden 
Werkzeuge u. kleinere Werkzeugmaschinen Wandwinden 


maſchinen. 
o 
Gründung 
des 


— = 
* E 
ee 5 


Lager in Berlin SID. 68, Ritterſtraße 75 Eduard Weiler 
Fernruf: Moritzplatz Ho. 1494. wg Maschinenfabrik 
Berlin-Heinersdorf 
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were Gußputzerei- B ilt 
Lo zerei- Stofflose Filter 
NN AM u,Schleiferei- ; D. R. P. Nr. 300512 
Entstaubungs- für 


# | Turbogeneratoren Gasmaschinen 
nla en S Elektromotoren Gebläsemaschinef 
Kompressoren Lüftungsanlagen 


Unterwind- d 


O Vorteile: S ER 
Keine Bedienung - Minimale Betriebskraft er | 
Widerstand · Leichte Reinigung - Erstklassiges Mater 


CH 


Angebote und Projekte kostenlos. 


K.&Th.Möller 


Brackwede (Westfalen): 
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Schütfoff & Bäßler 


S. m. b. 5. 
regen e 


Fernsprecher Ch if Draht-Anschrift ; 
Nr. 2058 u. 2030 emn 2 Sdiûttoll Bäbler 


Nr. 1 


Buttkus 


Kommandit- Ges, 


Spiralbohrer u. 
Werkzeug fabrik 
— — o AA Rt Ban 


Stuttgart-Feuerbact 


Schwieberdinger EZE EH 
Tel.: Buttkhus ` Fernspr.: Feuerbach 320 


E UI 
FELERE ACHI- 


Anferiigung von: 
Spiralbohrer o Fräser 
undReibahlen jeder Art, 

Stehbolzengew indebohrer 
USW. IN sorgfälfigsfer 
Ausführung 


* 


Spezialitäten: 


Dinterdrehbänke 
Gewindefräsmasdinen 


Mapel bevaloren 


fahr- und verstellbar, für 


Säcke, Ballen, 


Kisten usw. 
auch für 


Schüttgut 
(als Bech erwerk) 
liefert als 


langjährige 4 BE ý 
Spezialität. J, 4P 
1 
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Preisenstellung auf Wunsch 


— | 


HIREZEUGFARRIK 
UORIGINAL- t IDERS- 


K E 
ra ILLER ART 


Berlin-’N’65 
e? Digitized by Google 


EUGEN KREISS « + HAMBURG 


Spezialfabrik für Transportanlagen 
Gegründet 1884 Erfinder der Förderrinne. 


| Spezialfabrik für Feilen und Maschinenmesser Ti 
Werkzeugf. | 


abrik + Hammerwerk. 


f Gegründet 1854. Eigenes Anschlußgleis en die Staatsbahn. 


| Feilen in allen Abmessungen 
und Hiebarten. 
D Präzisionsfeilen. 
Nur Qualitätsware. 
u Aufhauen 
stumpfer Feilen. 
L Kaltsägeblätter für jeden 


Verwendungszweck. 


Maschinenmesser für jede | 
Industrie in Präzisionsaus- 
führung. 


Scherenmesser in allen 
Formen u. Größen, in tadel- dé 
loser gleichmäßiger Härte 

und Güte. Hervorragende H 
` Schnittleistung. 


» s Ersiklassige Fabrikate. N 


wl ` ` * ename, 


Schbmiedeeiserne K 


UndosaRadiatoren / 


Schmiedeeiserne Rippenrohre 


Akt. bes. Röhrenwerk berrenbütte J 


A, Dering, Nürnbert 


An 
di Wine Karg 


N 


om 


(61) 


Fasson-, Dreh- und Frästeile, Federbolzen, Achsen mit 
geschliffenen Lagerstellen, gefräste Satzräder, 
Stanzartikel bis 3 mm Blechstärke. 


Massenartikel 


nach Muster oder Zeichnung! 


(2:4 


Ing. Gärtner A Cnauck, Maschinenfabrik. 
Großröhrsdort i. Sa. 


EN 


AER. 


6 Größen 


KE 


(110,8 


Müller Q Montag 
G. m. b. H. 


| Maschinenfabrik 
Ss Leipzig - Lindenau 
Lütznerstr. 93/95 
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Wolf Netter & Jacobi] 


Berlin W 15 / Finnentrop i. W. / Frankfurt a.M. 


o Eisenkonstruktionen 


Fördergerüste — Rohrleitungen — Brücken - Maste 
Erdplatten - Transformatorenhäuser - Fachwerksbauten 


Sämtliche elektrotechn. Materialien 
Ausschalter Fassungen / Schalenhalter 


Kupferleitungen 


„ |solierrohre, Glühlampen, Sicherungselemente usw.. 
Zu äußerst günstigen Preisen sofort lieferbar. 


Ernst Voß, „ Chemniiz 5, 
Elektrotechn. Großhandlung Rochlitzer Straße 8. 
Fernsprecher 523 u. 1776. Telegramm- Adresse: Evo. 


| | E 
„ durch Patent geschütztes Lagermetall 


sofort lieferbar 


ist erheblich billiger als Zinnlegierungen, eg 
es hinsichtlich Festigkeit gleichwertig, hinsichti i 
Druckfestigkeit und Stauchfähigkeit überlegen is 


Besonders geeignet erwiesen in 


Walzwerken 
Brikettieranlagen 
Lokomotivwerkstätten 


Waggonfabriken 


usw. 


Metallbank und Motallursisc 
tesellschall AA, — 


(NI 


L. Januar 1921. 


Fir men- Schilder 
für für Apparate, Maschinen, Motoren, Falır- 
Apparate zeuge, Skalen, Tabellen, Zifferblätter, 
Maschinen Längs- und Kreisteilunge en. 
Schablonen 
Siynier-Schablonen Kontrol 
für * iustrře, AScher Werkzeugs, 
Handel und Bertin 5. Lee Garderoben, 
Gewerbe. Meia: Emaille- Schilder, Schlüssel - Marken. 
H nN Emaille 
Tür- u. Firmenschilder, f hil 
Reklame- u. Warnungs- -Schilder usw. Sch ider 
Messingschilder für alle Zwecke 
Prospekt V auf Wunsch. 
„ (336) 
Ge — e HEH 88883882 28832222 — 22222222822222223 
a f 
d: 
Albert Nestler, Lahr (Baden) } 
liefert als Spezialitäten: (211) 
Rechenschicber D. R. 
Patent 173660 u. D. R. G. M.) 


Zeichenmaßstäbe in Holz, H 
Metall, Elfenbein, Zelluloid, P 
Glas / Reisschienen- $; 
Winkel, Kurven, Reißbretter, 


tische / Transporteure in 
Zelluloid u. Metall Meb- 
und Nivellierlatien. 


& | i > 
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Luftpumpen, 5 


Pumpen, Filterpressen, Armaturen, Wasserreinigung. 


Be: — CR Fry 8 
: 4 LEE - E EN ges) — 


E Lies 


Al is o — Maschinenfabrik, e Halle a. 


Pantographen 7 Zeichen- gp 


EISEN STAHL UND ANDEREN METALLEN ` 
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Irnspon-Anlapn 
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baur seif über 10 Jahren 


Carl Wünsche 
Fabrik für Transporfanlagen in 


ai nl Henn * 


vorzüglich geeignet als 


Kesselspeise-Pumpe 
und Förderpumpe 


für alle Zwecke der Industrie, 


Prima Referenzen, 


d. ey L 


er 
eu KX 


Verlangen Sie Katalog. 


FRITZ SCHREIBER, 


vorm. O. Kapp, 
— Maschinenfabrik, — 


Zwickau i. Sa. 10. 


e D e = Maschinenfabrik — 
Heinrich Schirm Leipzig. Plagwitzt 


baut als langjährige Spezialität: 2 


Maschinen und Apparate 
für die chemische Industrie 


epeziell Trockenapparate für kontinnierlichen Betrieb für Dampf- 
und direkte Feuerbeheizung. Extraktionsanlagen für fett- und 
ölhaltige Materialien. Zerkleinerungsmaschinen. 


Kompl. Einrich- 
tungen für 
Leimiabrikation, 
Knochenverar- 
beitungs , Fisch- 
u, Fieischmehl- 
* fabriken, 
W Düngerfabriken 


4ellBCcuflIT des V OLCLIION HE UkPA- HEI Ing enen. LUNA 


Cordes Q Sluiter 


Fabrik elektrischer Spezialmaschinen 


Hemelingen b. Bremen 
(346) 


Transportable elektrische 


Hochleistungs- 
Bohrmaschinen 


von 3 bis 65 mm 
Bohrleistung. 


Weitere Erzeugnisse: 
Elektrisch betriebene 
Tischbohrmaschinen, 
Handschleifmaschinen, 
Drehbankschleifmaschinen. 


- Reduzier- Ventile 


Spezialität seit vielen Jahren! 
Größtmögliche Reduktion 


Absolut zuverlässig 


Über 30000 im Betrieb 


C. F. Pilz, 


Armaturen- u. Pumpen fabrik, 


Chemnitz. 


Dampidruck 


Hochleistungs- 
Frasmasdinen 


—ͤ — 


Präzisions Ausführung 


> Serienbau 


Werkzeugmaschinenfabrik 
Fritz Hürxthal, Remscheid. 


(208) 
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P Bruncken-Motoren \ 
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A Comer kEiekrromororenfabrik 
Johannes Bruncken 


Coin Bichenoorf. 


(285) 


fluß messer e 


eine zeitgemäße Kontrolle für 
Zentrifugalpumpen und Filter, Dampfkessel- 
speisung, Warmwasserpumpenheizung, 
Kühlanlagen, Ammoniak- u. Säureleitungen, 
Löselaugen für Kaliindustrie, Teeröl, Benzin, 
Benzol, Aceton, wässrig - schweflige Säure, 
Gase, Preßluft usw. ' 


Einfachste Bauart. Keine Stopfbüchsen. 
Reibungsfrei. Größte Zuverlässigkeit 
und Dauerhaftigkeit. 


5°$peisewasserregler:. 


stoßfrei und kontinuierlich arbeitend. 
Keine Stopfbüchsen. — Reibungstrei. 862) 


— Kee Ludwig Grefe, Maschinenfabrik, 
Lüdenscheid (Westf.). 
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Wir liefern sofert ab Lager oder kurzfristig ab Werken: 


Blanke, emaillierte, asbest-, baumwoll- u.seidenumsponnen® 
OO 00 Kupferdrähte in allen Dimensionen. 009 % 
Klingelleitung u. Telefondrähte, Fassungsadern, Pendel-, 
oo Glühlampen- und Heizapparateschnüren aller Art. 09 
Isolierte Kupferleitungsdrähte in KGC, GA u. NOA + UNE 
verbleite Rohre, Rohrdrähte, Stahlpanzerrohre, Zubehörte i 
Autokabel, Werkstattkordelkabel, Panzerkabel, gege 
OO 00 OO Gei aller Querschnitte. OO OO 09 i 
Isolier- und Jakonettbänder in Ia Ausführung. e 
Preßspahntafeln, Streifen und Packungsringe nach 
Kohlefaden-, Metalldraht- und Halbwattlampen gc 
OO 00 Go Armaturen und dergleichen. OO 09 e 
Motore, Meßinstrumente, Hebelschalter, Schalt? 
O 00 O und Installationsmaterialien. Oo O9 


SCHÖNENBERG & GASCH, ECH IT 


Fernruf: A 9508. — Telegramm-Adresse: Erdkabel. 


è eg G. m. 
Max Schönert» s 


Maschinenfabrik 


Wurzen i. S. 
(382) 


Mechanische 
Transport 
Anlagen 


für alle Zwecke der 


Industrie. 


or 
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Carl W. Egeling, Leipzig-T 2, gene 


koria -Anlagen 


jeder Größe 
$chweißbrenner 


8 


Druckminderventile 
allen Zubehör 
in rühmlichst bekannter Beschaffenheft 


Autogenwerk Sirius, G. m. b. H., 
Düsseldorf- Eller. (1088) 


Hydraul. Hebeböcke 


von 10- bis 200000 kg Tragkraft. 


ee hentai. 
J. Kunstwadl, Cöln- Ehrenfeld, 


Pausleinwand 


in bester Friedensbeschaffenheit 


sofort in Rollen und Formaten lieferbar, 
ebenso 


Stirnräder 
Kegeträder 
Schraubenräder 
Schneckenräder 


er, Schnecken Zeichen- u. Entwurf-Zeichenpapiere. 

— Zahnstangen 

liefert Carl Schleicher & Schüll, e 
Zahnräderfabrik Otto Dörin g, Düren, Rheinland. „ | 


Berlin N. 39. 01749) 


Raſchigs Ringe. 


1619) 


Befte Füllung für 
Abforptionstärme 
Reaktionsgefäße 
Deftillierkolonnen. 


Dr. F. Raſchig anerkannt 
Klingerit 
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Ludwigshaf i Rich. Klinger Berlin G. m H. Berlin-Tempelhof: 


Digitized by Google ` a 


88 | Zeitschrift des Vereines Gdeitscher INngenleufe,. 1921. . 
200 Be 
— Ge —— , Ss E — aa MM 


A Se | 


27 
/ e 


EN 745 


E _ y | . . NL, HN WM NND 
F | 


MIR LIEFERN AUF GRUND Bee 
ERFAHRUNGEN? 


9, 
7 D 
dé d 

74 J bi 


WIRTSCHAFTLICHEN. DAMPFBETRIEBN 


‚ORIGINAL WINKELFLACHEN ABDAMPF-ENTÖLER | 


ES Wr 


E EE 


SE 
AMASE 


KUU, 22 


WEI 
vi — REN 7" 


= 


EE 
— NN 


2 AUSLANDSPATE EM 
` GEGENSTROM-VORWARMER Bi 
f WASSER-REINIGUNGSANLAGEN © 
í G.M.AUSLANDSPATENT. Wb 


KONDENSTOPFE We 
e 
. d ` a FS 8 
KESSEL-KONTROLLADPARAT TE ..39 
OEL-REINIGE 28 


2 SE 2222 — A 2 


Lé 


Wasserreiniger 


Erhöhen Befriebs ssiherheif und 'Wir'schafflichkeit 


bewährl 


kC 8 feinmüller.. SEHR 
Ba uari 


éc 2 om if Cl, SE e 


Fé 9 
5 


8 BE) — D 
_ - Se 


tized by e 008 


— E 
1. Januar 1921. Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 1921. Nr. 1 , 89 


A.SIEBER DALIO NID 


® 


HAND- UND ELEKTNO- 
HÄNGE BAHNEN 


« DRAHTSEILBÖAHNEN - 
VERLADE ANLAGEN 


Mis 


SPEZIALFABRIK FÜR TRANSPORTANLAGEN mu. 000 
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= AKTIENGESELLSCHAFT 
STAHLWERK ANNEN / ANNEN i. V. 


Stahlformgußltücke 


aus Martin- oder Beſſemerſtahl für Schiffbau, Turbinenbau, Eifenbahnbedarf, 
Lokomotiv- u. Mafchinenfabriken, Walzwerke uſw., roh gegollen u. bearbeitet. 


Schiffsanker Helene Stahlgußkurbelwellen 


Neukonſtruktion 


Schiffsfteven u. Ruder Stahlgußzahnräder mi 


in den größten Abmeſſungen gefräften Zähnen bis 6 m Durchmeſſer 
Turbinenteile 
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Chemnitz. 


Gummi- Guttnpercho-, Robel "Und te, industri 


Kä 


Kalander 
ni. 2 bis 4 Walzen, 


Mahlwalzwerke, 
Mischwalzwerke, 
Waschwalzwerke, 


Walzwerke für 
Itplatten. 


Streich-Maschinen, 


Isolierbänder- 
Schneidmaschinen, 
Li 


Zentrifugen 
gewaschene Abfälle. 


lerzu Beilagen von Deutsche Maschinenfabrik A- G. in Duisburg — Carl Canzler in Düren (Rhld.).— Paul Lechler in Stuttgart : | 
bächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A. G. in Chemnitz, — 
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Mcherslebener Maschinenfabrik 


Aschersleben 
Zweigwerk der RWO LFA G Magdeburg». 


Stationäre Ascherslebener 


Heissdampfmaschinen 


Wasserwerke Uberhltzer 


| 
| 
| 
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bis zu für neue und bestehende | 


den grössten Leistungen Dampikesselanlagen 


Umbauten von Sattdampfmaschinen 


jeder Bauart und Grösse zu modernen Heissdampfmaschinen 


Fachmännische Beratung und Angebote kostenlos 


Notizen über die Mitgliedschaft des V. d. L, Bezugs- und 
Anzeigenpreise dieser Zeitschwiſl siehe Anzeigenseife 63. 
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BENN KUPPLUNG 


PATENTIERT UND GESCHÜTZT IN DEN INDUSTRIESTAATEN 


1913 

AUSGEFÜHRT 

TAO- UND NACHT- 
BETRIEB. 

| AUCH 10 KLEINERE 


VIER | 
BENN-KUPPLUNGEN IS 
OBERTRAGEN IE | 
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1000 PS 
BEI 125 UMLMIN. 
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Unser Fabrikationsprogramm: 
Schnelldrehbänke Revolverbänke 
Hobelmaschinen Hinterdrehbänke 
Shapingmaschinen Frasmaschinen 
Sfossmaschinen Radialbohrmaschinen 
Horizontal-Bohrwerke Räderbearbeitungsmasd. 


Prazisions-Schleifmaschinen ~ 
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Räderbearbeilungsmasch. 


Räderfräsautomalten 
Kegelräderautomaten 
Zahnstangenfräsautomaten« 


Hobelmaschinen 


Einständerhobelmaschinen 
u. Zweiständerhobelmaschinen 
' „ Shapingmaschınen 

. Stossmaschiınen.. 
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Präzisions-Schleifmasch. 


Universal-Werkzeugschlei fmaschinen 
Rundschleifmaschinen 


Flächenschleifmaschinen. 
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Stirnrad Generator 
»Zetas 


zur Herstellung von Jnnen-und 
Aussenverzahnungen,. 


Schnelldre 


orpedo u Simplex 


Einzelscheiben- 
Sieb 
Stufenscheiben- 


antrieb.. 
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Horizontal-Fräsmaschinen 
Universal-Fräsmaschinen 
Vertikal-Fräsmaschinen 
Planfnäsmaschinen 
Nulenfräsmaschinen.. 


HerizentalBohrwerke 


mit Einscheibenantrieb. 
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Moassermesser-Flüssigfeitsmesser für alle Jwecke 


SIEMENSEHALSKEAG 


.WERNERWERK:SIEMENSSTADT BEI BERLIN 


9 Werks Be "e gp BIN Zen iA 1721. 


COLLET & ENGELHARD 


Werkzeugmaschinenfabrik Aktiengesellschaft, OFFENBACH - MAN 
Erste und älteste Spezialfabrik für 


Horizontale Bohr- und Frasmaschinen 


Sonder-Erzeugnis: Zylinder-Bohrmaschinen bis zu den größten Abmessungen 
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Ausführung zur Bearbeitung von Dampf-, Gas- und Dieselmotoren-Zylindern 
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Ventilatoren für eine Belüftungsanlage 


Lüftungsanlagen + Trocknungsanlagen + Entstau- 
bungsanlägen + Pneumatische Förderanlagen 
Spänetransportaniagen + Entnebelungsanlagen 
Luftheizungsanlagen + Rauchabsaugungsanlagen 
Saugzuganlagen + Unterwindanlagen 


Zentrifugaiventilatoren mit Motor- oder Riemen- 
antrieb + Schlottergebläse + Schmiedefeuerge- 
biäse Tisch-, Fächer- und Wandventilatoren 


Siemens-Schuckert 
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(wichtig für Groß - Dampf - Kraftzentralen ! 


bei Verwendung unserer vorzüglich bewährten, patentierten 
Feinrechen 
mit selbsttätiger Schmutzstoff-Beseitigung zum Reinigen des 
Zr. Kondensatoren-Kühlwassers. | 


Für die Ausscheidung von Schwimm- 
stoffen, Schlamm, Asche, ‚Schlacken usw. 


—— e ae ee 


Vollkommene Betriebssicherheit, auch bei 
Reinigung größter Kühlwassermengen. 


Bessere Reinhaltung der Kondensatoren, 
daher nur seltene Reinigung nolwendig. 


Gleihmäßig hohe Haltung des Vakuums. 
Bedeutende Ersparnisse anKohlenu.Löhnen. 


Wegfall derteueren, hinderlichenSaugkörbe. 
,, 
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Ge G WEL: , . 
Viele Anlagen bis 16 chm / sek. . 
Leistung vorzüglichbewährt. Fesistehender Schlilzrechen mit mosdnneller Bürstenabstreilung, für 


die Ausscheidung von Schwimmstoffen, bis herab zu 1 mm Schlitzweile. 


Absperrschieber für 
niedern und hohen Druck 
für Rechenkammern, Rückkühlanlagen, 


Zuflußkanäle, Turbinenanlagen, 
Staubecken, Talsperren. 


Verstellbare Wehre. Sperrlüren. 
Selbsttälige Hochwasser-Abschlußklappen. 


Sonderkafaloge, Eniwurfbearbeilung ganzer Anlagen, 
Kostenanshläge. — lngenieurbes uch auf Wunsch. 


dd | Buderus sche Eisenwerke 
Umlouſender Siebbandredhen mit Abspritzvorrichlung, für shlamm- Abt: Geidersiie Fabrik 


haltiges Wasser, mit Drahtgewebe bis herab zu 0,04 qmm Maschen- 
ad." Mil selbsitälig aufklappenden Sebſeldem. D. R. P. Karlsruhe (Baden). 
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schmiegsam und anpassungsfähig an die schwierigsten und 
verwickeltsten örtlichen Verhältnisse ist das raumbewegliche 


Becherwerk 


Seine Benutzung ergibt an weiteren Vorteilen : 


Große Lohnersparnis, da völlig automatisch arbeitend 
— selbsttätige Füllvorrichtung, D. R. P. 
Hohe Leistung, da stetig fördernd. 


Die Eigenart des Betriebes von Becherwerken macht — sollen nicht vor- 
zeitige Reparatur- und Ersatzarbeiten erforderlich werden — eine besonders 
solide Konstruktion und Ausführung zur unumgänglichen Bedingung. 


Wir verwenden für all’ unsere Ausführungen grundsätzlich 
nur allerbestes Material bei sorgfältigster Verarbeitung. 


Adolf Bleichert & Co, Leipzig 
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errichtet mit Hilfe eigener Stahlwerke, 
Walzwerke und Giessereien 
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schlüsselfertige 


INDUSTRIE-BAUTEN 


Brücken, Hüttenbauten, Bergwerksan= 
lagen, Werftanlagen, Eisen-Wasserbauten 


und liefert Blechkonstruktionen und Maste 
410000 Arbeiter u. Angestellte 


Berlin Cassel Dresden Düsseldorf Hamburg 
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Frischdampfturbine mit Zz von 7500 kW Dauerleistung 


— preche, 


— C a Ne ihlen 


eee 
aller Art 


Nr. 
Pressen 


für die FH Zwecke 


Brini iba 
-Mafchinenfabrik + G.m.b 


Mannheim 
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telformmaschinen 


OM WII EI HI NINE E naschi TRITT 


far Druckluft-, Transmissions- 


oder 


elektr. Betrieb, mit Wende-, Abhebe- 


und Abstreifvorrichtung. 


Vollkommen stoß'rei arbeitend. 


CHE S:oß wird in der Maschine vernichtet 
und nicht auf Umgebung übertragen 


O. R. P. 


Für Einzel- u. Massenherstellung 


von Gußstücken aller Art 
gleich vorteilhaft verwendbar. 


Sämtliche 


Gießerei. - Maschinen. 
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TEXTIL-VEREDLUNGSMASCHINEN 


Ausrüsfungs 

Maschinen. 
z. Herstellung v. 
Wachstuch 
Ledertuch ` 
Gummituch ` 
Kunstleder. . 
, SE ef? Kaliko -> 
Carnen u. Geweben P 1 S | A e ; 
. a © CN 4 < 5 2 es, > Haubold“. _KÜHL- d 
l 3 , e 3 S dh. EE aa a _selbstiätize . , A 
ZENTRIFUGEN ~< "äerz ANLAGEN 


a gë. d Garn-Merterisier: 
für: alle Zwecke | D 


| Vollständ!ge 
Einrichtungen zur 


Bleicherei 
Färberei 
Appretur 
Druckerei 

Mercerisierung 


." Won 


maschine D. R. G. U. r. Texile vc 
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C.C. HAUBOLD A.G. CHEMNITZ 


A4 
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Augen ch weissen Ich neiden 


mit unseren behördlich 
ee BER rüften, patentierten N 


Schweiß- und Apparaten Unsere 


Schneidapparaten Acetylengas- und 
7 GINAL- Sauerstoff- Er: 


zeugungsanlagen 


D + 
ander SG als bringt br zu den größten 


eistungen haben 


munean au Band E ds dE ds 
in alle Länder sich auf das Beste 
geliefert. rfolg E bewährt. 


un Ersparnisse 


Mehr als 25000 Acetylenentwickler seit fast 25 Jahren geliefert und bewährt, 
ein Erfolg, der von keinem Konkurrenzfabrikat auch nur annähernd erreicht wird. 


MESSER&EC2?G:M-B-H: 


FRA N KF U RT AM 
` ` Zweigniederlassungen und Fabeiklager: | 


Berlin SW. 68, Continentalbaus, Charlottenstr. 6, Fernspr. Amt Moritzplatz 529. 


Essen (Rai, Hansahans, Fernspr. 7435. — Nürnberg, Sandstr. 42, Fernspr. 877 l. 


Alle Bedingungen moderner Wärmewirtschafl erfüllen 


N 


JÀ EVAPORATOR 


F E U E BU NM Gd 
für hoch- und minderwertige Brennstoffe 
Laufende Betriebsüberwachung®N 
ÜBERHITZER , EKONOMISER 
Verbesserungen veralteter Dampfkesselanlagen 
Entwurt u. Ausführung neuerDampfkraftanlagen 
Meß- u. Kontrollinstrumente für die gesamte Wärmewirtschafl 


DEUTSCHE EVAPORATO 
ta BERL 


N- AKTIENGESELLSCHAFI 
N W.15 


+ 
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ZWICKAUER MASCHINENFABRIK Ss 
_ZWICKAU w _NIEDERSCHLEMA 14. 


bestbemahrten 


Spezialität unseres Werkes Zwickau: Spezialitäten unseres Werkes Niederschlema 1. Sa. 
werkzeugen für Elektromotor oder direkten Dampf- Nietpressen. Hand- und Friktions-Spindelpressen. 
ne Sdimiedepressen, Prägepressen, Ziehpressen. 
ontrieb; nee a ee en, Prep- P Talel-. Kreis- u. Murbeischeren. Abkantmasdıinen. 
lultpumpen, Zentrliugalpumpen Blethblegmasdıinen. nlemrihtmas inen. 
für alle vorkommenden Drücke. Ziehbänke, Planler- u. Drüdbänke. 
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Schraubstöcke aller Art 
Schleifsteinfröge 


BS Werkbankfüße +Werktische 
S we rkzeugständer u.-Schränke , 
S Zeriegbare Eisenregale ` 
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SPECIAL 
FRASMASCHINEN 


SCHNECKEN— 
FRASMASCHINEN 


WERKZEUG— 
SCHLEIFMASCHINEN. 


ABWÄLZFRÄSER; 
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MASCHINEN-FABRIK CHEMNITZ 


PREI/LUF 


ALAD 
n 


wem SS 
N 


Telegr. Adresse‘ 
Pressluftfabrik 


E77 


Sofort ab Lager lieferbar 


Pressluffwerkzeug-u. 
BERLIN 5.0.16. 


BRUCKEN/STR.6b 
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TFIALE HAZ 


| CA 4500 ARBEITER * GEGRÜNDET 17 7O * 12000 BETRIEBSKRAHFT 


Erzeugt in seinen verschiedenen Abteilungen: 


Siemens-Martin-Stahl- und | Emaillierte Gußwaren 
Walzwerk | Emaillierte Sanitätsartikel, 
Feinbleche jeder Art, insbesondere Stanz-, Dynamo- und Trans- | wie Badewannen, Wasch-Einrichtungen, Latrinen-Änlagen usw 


formatorblecht 


t 22 | Schweißwerk 
Stanz- und Emaillierwerk | Alle Arten Hohlkörper aus Blech in Së und 


Haushaltungsgeschirre in emaillierter und verzinnter Ausführung kombinierter (gestanzt-geschweißter) Ausführung, gestrichen, ver- 
sowie aus Aluminium. Gestanzte Gegenstände aus Eisen- und | zinkt, verzinnt, verbleit, wie: Transportfässer, Warmwasser- 


Stalilblech bis zu den größten Abmessungen, wie Bottiche fur bereitet, Behälter. + Emaillierte Großgefäße für Brauereien, 
Knetmaschinen und dergleichen | Brennereien und die Nahrungsmittelindustrie. 


| Eberswalde 


5 | Tu Wort: Zwei rellen: B lin, 
| Ardeliwerk Eberswalde IV d Hamburg üsseldorf | Katto 


Krane, Winden, 
Verlade- u. Transport- 
Anlagen 


für alle Verwendungszwecke. 


Ferner: 


alle Massentransportmittel 


wie: Kübel, Selbsfgreifer, Last- 
hebemagnete, Waggonkipper, 
Drehscheiben-Schiebebühnen. 


— raue 


Zahnräder u. Getriebe jeder Art. 
Abflußrohre und Formstücke. 


aa 


Schlüsselfertige Gießereien jeder Art. e Gießbettkran mit Schlagwerk b. d P. a. 
| l und Ardelt-Lasthebemagnet. 
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Gleichſtromdampfmaſchine 


mit dem Hochhubdüſentellerventil und der Steuerwelle mit doppelter 
* ergibt C, bis C, kg Dampferſparnis 
Y 


Dauernd dichte Doppelſitzventile 
gibt es nicht, insbeſondere nicht 
bei wechſelndem Druck und wech⸗ 
feinder Temperatur. Sieergeben 
einen ſchädlichen Raum von 3 bis 
SC 4 pp. Das Tellerven’it, insbe: 
ra, AN ſond re Prof. Stumpf's Hochhub⸗ 
, , bDeüſentellervenſil, ift dauern dicht, 
1 N hauch bei wechſelnder Temperatur. AL 
Sr d Es erg bt ein en ſchãd ichen aum 
von nur / bis 1 vom Hundert 3 


f 
— 


5 Girbe das nue Gud von Gent, 3. Stumpf | 
„Die Sleichſteomdammfmaſchin e“, 2. Aufl. 1021 
au besiebeit von R. Dibenbones, Münden, Glüceſte. 8 / Preis me. 28 
enzen erteilt Natent-Antwali Dipl- ng. G. Mesuigk 
Berlin Std 61, Waterloo - Ufer 14 = 


Aerzener ` ` Ku 


NN 
Ve 


Luftdruck- und Friktions-Fallhämmer 
Komplette Schmiede-Einrichtungen 


Aerzener Maschinenfabrik G. m. b. ak 


Gegründet 1864. Aerzen- Hameln. D 
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Biefaftosrggeoenuge 
e Belle 


Hochidruclis 


ZE CS BARAUA LUUA See "ees ,,, 


See Mannheim 
Mee nn em, 


FRIED. KRUPP 
A. Ca. 


GRUSONII Ric 


MAGDEBU RG-B./ 


u) 


Anlagen zum Gewi nnen von Koks u. —.— 


auf trockenem Wege 


aus Brennftoff - Rü ckftänden A 


:PatenteimIn-u. Auslande angemeldet 


EICKEN Q Co. 


EDELSTAHL 


in jeder Form und zu jedem Gebrauche 


S.-M.-Stahl x Tiegelstahl - Elektrostahl 


Werkzeuggußstahl + Schnelldrehstahl 
Stahlblech rr Konstruktionsstahl 
Federstahl + Blatt- und Spiralfedern 
Gußstahldraht Faul uni rage + Silberstahl 


STAHLWERKE Ba 


G. m. b. H., Mannheim 


Rlekfrofechnische Fabrik 


Telephon: 6715. Telegrammac esse: Kore = 
Stromabnahmevorrichtungen | r = 
d | ER 


Oberleitungsmaterial | 
für Gruben- u. Werkbahnen / Hebezeuge | 
und dergl. / Schleifringkörper und Kabel- | 
trommeln / Grubendraht- und Schienen- | 
aufhängungen / Schienenverbinder und | 
Streckenunterbrecher / Abspannmaterialien 
Sonnenbrenner / Erdausschalter / Steck- 
dosen und Stecker / Erdanschlußkontakte | 
PE | 

Reichhaltiger Katalog und 
Normalienblätter auf Wunsch 


SOonderausführurigen nach l] 
Zeichnungen Oder Muster |: 
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Waggon- und aschinonban Akiegeselsehaft Grit 


Abteilung: Maschinenbau Cottbus. 


Hydraulische Schnellpreßanlagen 
ohne Akkumulator 


daher einfachste Anlage, geringer Anschaffungspreis, minimaler 
Krafibedarf, geringer Verschleiß, höchste Betriebssicherheit 
für die verschiedensten Zwecke, insbesondere als: 
hydraulische Schnellschmiede- und Gesenkpressen, 
Hohlkörperpressen, Kümpelpressen, 
Blechziehpressen, Rahmenpressen, ` 
Aufziehpressen, Probierpressen u. dgl. mehr. 


Ferner: Dampf-, hydraulische Schnellpressen » Preßpumpen » Schnellsteuerungen 
Gewichts- und Luftakkumulatoren » hydraulische Hilfsmaschinen und Hebezeuge. 


Weltere Erzeugnisse: 


Dempfmaschinen Dieselmotoren Eis- und Kühlmaschinen » Transmissionen modernster Bauart 


MAGDEBU RG REVOLVER 
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Buroper Maschinenbau-Act.-Ges. 


BAROP in Westfalen 


liefert als Besonderheif für den Bergbau: 


EIERE 


_Doppel-Stampfler. 
D.R P Luftkompressoren 
mit sich vorzüglich bewährten Plattenventilen. 


KoKsausdrückmaschinen 
für Dampf- u ee deer: a 
vorrichtung, be tötigt d ahnlose Planie 
Kurbeibeirich Ds R: P. 217549 sowie 1 ECKER 
rrichtung D. R. P. 283332 (über 500 Stück geliefert). 


Tam WCS und 
Stampfmaschinen D.R. P. 197470. 


Koks- und Kohlenbrecher 
Kohlenquetschwalzwerke 
Desintegratoren » Gelochte Bleche Meisen. 
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Drahtseilbahnen - Hängebahnen - Verladeanlagen - Krane - Greifer - Kabelkrane 
Becher werke - Transportbänder - Waggonkipper - Hochofenschrägaufzüge 


J. POHLIG : AG.. KOELN.Rh 


Mehr als SOOO Anlagen in allen Teilen der Welt gebaut 
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MASCHINEN und APPARATE 


sowie vollständige Anlagen für die 
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Abt. Ill: Eisenhoch- und Brückenbau z 


liefert 


——— IT 5 zweckmäßige,billige form- 
schöne: (schlüsselfertige) 


INDUSTRIE- 
BAUTEN 


modernster Ausführung 
(Werkstätten, Speicher, 
Lagerhäuser; Mühlen, 
Qaswerke, Kraftwerke, 
Zechenbauten,Walzwerke, 
Oießereien) :: Hallen jeder 
Artu. Spannweite : :: Kran- 
bahnen :; Verladebrücken 
und Transportanlagen 
Eisenbahn-Brücken 
Maste und Gerüste 
Behälter und Bunker 


— je 


Il 
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D 
Spezialität: 


Fabrik nietloser 
Gitterträger 


(System Qockel) 
für Decken-, Dach- und 
, Wandkonstruktionen 
LeichteUnterkonstruktion 
und Fundamente 
Gewichts- und Kosten- 
ersparnis 
E 
Projekte, Kostenanschlige 
und Ingenleurbesuch 
NN jederzeit kostenlos 
nm Anfragen erbeten:: 
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Allen Anforderun gen 


entsprechen die Schleifscheiben Marken 
ELEKTRORUBIN und CARBORUNDUM 


Erlesene 
Rohmaterialien 
eigener Erzeugung 


MAYER &SCHMIDT 


Schleifmaschinen und Schmirgelwerke A.-G. 


T N . 
enter Offenbach a. M. r 2 
Zweighäuser: Berlin, sem Breslau Elektroschmelzwerk in Badisch-Rheinfelden 
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Telegramme: Drahtindustrie Lengerichwestf. * Fernsprecher Nr.3 * Gegründet 1836 


Jezogene Drähte | 


in allen Sorten und Festigkeiten, blank, verzinkt und verzinnt. 


; Drahtseile 


aller Art für Schiffe, Bergwerke, Hebezeuge, Tiefbau usw. usw. 


ATTESTE 


der See-Berufsgenossenschaft, des Germanischen Lloyd, 
englischen Lloyd und des Hauses i 
Veritas 
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DRAHTZIEHEREI + VERZINKEREI + SEILEREI” 
ALTEINGEFÜHRTE SPEZIAL FABRIK“ 


eee SE 


i 


| 


mm 


| 


HEYLIGENSTAEDT A Comp. ` 
Werkzeusmasdiineniabrik u. Eisengieberel 
 Aktiengesellschaft 


GIESSEN 


wii. 


Herstellung 
neuzeitlicher 


Werkzeugmaschinen 
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TEC 


G 
Monel-Metall 


für Dampfturbinen-Schaufelmaterial 


und alle andern Maschinenteile wie Spindeln, Büchsen, Ventile 


Festigkeitswerte: 

| Streckgrenze Festigkeit Dehnung 
weich geglüht: kg mm/ 58 kg/mm? 40 vH 
warm gewalzt: 38 >» 62 » 33 „* 
etwas gezogen: S4 „ 64 „ 28 „ 
normal gezogen 560 >» 66 „ 24 „ 
hart gezogen: 72 >» 73 » 12 „ 


et. ` Vollkommen rostsicher, sehr leichte Bearbeitung, selir widerstandsfähig 
Vorteile: ge Überhitzung und Korrosion. Hohe Dehnung, daher keine Er- 
müdungserscheinungen wie bei harten Stahlqualitäten. 


Allein-Fabrikations- u. Verkaufsrecht f. Deutschland, Österreich u. Schweiz. 


Isolation A. G., Bahren. Mannheim-Neckarau. 
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Original- 
Dittler- 
Wegen | Revolver 


in verschiedenen 
Größen vom Lager 
lieferbar 


ngesellschaft Pittler 
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Bäche-Fabrikate 


Neuester Konstruktion 


Lufhämmer  Lufthammer 
bis 600 kg Bärgewidht. 125 kg Börgewicht. 


$ zum Einwalzen der Sprengringe 
| Lufterukbämmer in Radsätze bis 2500 mm 
Laufraddurdh 
zum Treiben von Kupfer-, Eisen- auf D. a Wesst 
und Aluminiumbleche. t 
o | 
Fallhänmer Feilcnhaumasdınca 
bis 6000 kg Fallgewidht, SS 
2800 mm Fallhöhe. t 
$ Feiicnhobel- 
Fallhammer- maschlnch, 


Auizäsc 
mil Stahldrahtseil, D. R. P., für 
Dampf und Preplufl 


BECHE 4 GRONS fr 


$ 
Feilcuhänmer 


MASCHINENFABRIK 


II. A. WALDRICH 
SS SIEGEN i W. Ce 


D 


Schwere 
Hochleistungs- 
Bohrmaschinen 


für Löcher von 28 Di 
150 mm Dnr. 


Ferner: 


Spezlalmasdhincn i 
für die Bearbeitung 1° 
Waggonbeschlaglciie® 
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GEBR. BOEHRINGER 


Göppingen (Württ.) 


Gegründet 1845 1400 Angestellte und Arbeiter 


Drehbänke ` Hobel- | 
FT maschinen 
Revolver- | Ge 
bänke Automaten 


Maschinenbau -Aktiengesellschaft 


vormals 
Starke & Hoffmann, Hirschberg (Schles.) 


õ goldene d Gef | Preuß. Staats- 
Medaillen. , x "ép medaille 1913. 


Kurzgebaute Heißdampf-Tandem-Maschine nach Patenten von Max Schmidt für automatisch geregelte Zwischendampf-Eutnahme. 


Einzylinder-Stromdeckel-Heißdampf- Kornwallkessel, Rauchrohrkessel, 
Ventilmaschinen m. autom. Füllungsregulierung, Schnellumlaufüberhitzer, Rohrleitungen, 
Schleifenverhütung m. sichtb. Schleifenanzeiger, Ölabscheider, Vorwärmer, 

Dampfdruckregler f. Gegendruckmaschinen, ` Transmissionen. 
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Eisenwerk n. Maschinenbau A.6 


Tel Ad : 22 , F. recher: 
Heerdterweri, Düsseldort‘ Diisseld orf- Heerdt 24 mg Nr un 
baut als langjährige Spezialitäten: 
f 


n moderner Ausführung 
elektrisch und hydraulisch, für Walz- und 
Hüttenwerke, Gießereien, Werkstätten, Werften, 
/ Häfen, Lagerplätze und dergleichen / 


Maschinen für Hütten- u. Walz- 
werke, Schiffs- u. Waggonbau 


Knũppel- u. Platinenscheren, elektrisch od. hydraulisch, 
Heißeisensägen, Richtmaschinen für Schienen, Profil- 
eisen u. Bleche, Richtpressen, schwere Pressen u. 
Stanzen, Zweiständer-Blechscheren, Wellblechpressen 
u. Bombiermaschinen, hydraul. Pressen und Akku- 
mulatoren, Roheisenwagen, Schlackenwagen usw, 


| Economiser ! 


nach Gleichstrom- und Zirkulationssystem, u. a. An- 
en mit 38 000, 12000, 10000, 6000, 5000 qm usw. | 
, Heizfläche ausgeführt und im Bau d 


* 


— 2 


fg, I. Vezember 1921. 


Zeitschrift des Vereines deut 


scher Ingenieure. 921. Nr. 53 


Die ektromagnetische 


JULRABLE 
Si 


A) 


* erfäll em die 


Be 


dingungen, die an eine 
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zahl und unter voller Belastung behe» 
hig oft einsund ausgeschaltef werden, 


d 


E Ee r 


ASTIEN-GESELLSCHAFT BERLIN 


HOCH- UND NIEDERSPANNUNG 
sämtliche Schaltapparate 


Liefert: 


Voigt & Haeffner A. 


Frankfurt am Main 


— . eege, —— 
KOMPRESSOREN | 
PATENT- K 
KREISELPUMPEN | 
KURBELPUMPEN 


7 "pit Tun | 
í | f 
7 N 
eil e 


N 


A 
~ 
L 


TTT 
rr 
22227727772727 227177777221: 17222222 2711788221727 E 


Nd — — , 
SE ((( a 78 
Be E en wi MEET ze 


RR Ge 
a e X 


Auat 


Berger 


SS 
7 
8 
2 
Zä — 

d 
Get 
A 
. 3 
Zu 
DÉEN 
ER 
Sc 
SET 
e E 
Gi 
SC) 
2 
* 
Ze 
2 
Kë 
# 
25 
. 
De 
A 
RLE 
2 
ER 


SZ 
Kia 
Säi 
A 
Es 
DA, 
Kai 
Ke 
AEA 


NEUZEITLICHE AUSFÜHRUNGEN 
ERSTE EMPFEHLUNGEN 
GEGRÜNDET 1857 


77S T- m-.ůÄũ ;- e i 
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Becherwerk e. Transporteure, | Kohlen, -Koks-und Schlachen 


gen Qufbereitungen. 
"o mie EE formsandaufbereitungsanlagen 
und -Transporteure. Sand'strahlgebläse 
Messe/bekohlungsanlagen. | Qujzüge,HKranen, 


STAHLGUSS- 
Bas al Mr IK wä 


RHEIN-ARMATURENLMASCHINEN- 
FABRIK u. EISENGIESSEREI 


ALB.SEMPELL 
Pi.GLADBAGH 


TELEOR ADA- ARMATUR GEGR- 1874 TELEFON 08 ne 


RED KRATZSCH 
MASC, RIK vu. EISENCIESSER. 
"GERA "REUSS? ` 


Pm š Mo 
maschinen % 


insbesondere für vorteilhafte 


Bielefeld 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei. 


wi 
"mp | dä A REIN 2 Du "e 
1133 ` KS KA s 


— 


OSZELLIERERDE 
kl sch Ah A 2 4 — — — 


e afi f „„ * Hat en, ES 2 EA < f Set f i ` OK 
9 ale Dean - r Wi K EC ra P A DoS g ES ` VC? di i 
1 Ba Ze ah i "ur 9 7 e a F ve ZK * E wë d W ck EE N n \ 1 
CH 


H.Maihak 


Aktiengesellschaft ai SCHER "TE 


Hamburg 39 HA SE 


Duplex-Mono 


Neuer Feuerungskontrollapparat 


Einziges Verfahren, bei dem der Luft- 
überschuß und der Gehalt der Abgase 
an Unverbranntem auf demselben Dia- 
gramm aufgezeichnet werden. 
Registrierapparate 
Wärmemesser 
Manometer 


N er RE C.WEIPERT 


WERKZEUGMASCHINENFABRIK uno EISENGIESSEREI. 


Indikatoren HEILBRONN a. N. 


Ausfürliche Beschreibung auf Wunsch. - WEIPERTSTR. 8-30. 


WINDEN 
FLASCHENZÜGE 


\ PaulWeyerma nn d 
Berlin Tempelhof , 
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: Ventilator- Kühler = 
Offene Gradierwer#f 
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Wir liefern nur hochwertige Genauigkeitswerkzeugel 
Verlangen Sie unsere Lagerlısten und Drucksachen. 


W. FERD. KLINGELNBERG SÖHNE 


Berlin,Chemnit,Hagen, Remscheid, Mannheim, Amsterdam, Rotterdam. 
Fabriken in Rernscheid und Hückeswagen. 
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FRA Im. 1 dot DIN : Laufkrane 
fen) Laufwinden ©; pp LOD 


Spills u. Ransierwinden . Elektrische Förderhaspeln 
Elektrische Gichtölockenwinden + Hänsebahn-Transporianladen, 


Beramansfeuerung| 


für alle Brennstoffe, besonders 


Rohhraunkohlen und Tori 


Kesselanlagen u. Industrieöfen 


' ABWÄRME / ABHITZE: 
Verwertung: 


r für Heizung, Trocknen, 

t Warmwasserbereitung, | 
Kochen, Kälteerzeugung 
usw. bei Kraft- und Arbeits- 
maschinen, Industrieöfen, 
-: Kesselfeuerungen :; 


[ Verlangen Sie Drucksachen K. | 


Brennhilte 


Brennstoffnothilfe Gesellschaft 


GEBRUDER WEISSBACH | henden 
Charlottenbur 
UPTWE CHE g 
Foant 1 ce € er . 
r GER Dortmund Berlin-Charlollenburg 
Altestr. 77. Bleibtreustr. 19. 


Gegründet 1878 Halle 28. Keesen 


viele Tausende im Betrieb 


30 jährige Spezialität 


Kondenstopf 


mitUmgangu.Zwillingsventil 


Ohne Betriebsstörung 


auseinander zu nehmen, zu 
reinigen und zu reparieren, 


91. Dezember 1921. 


Anzeigenpreise. 


Die Anzeigenpreise sind freibleibend: Za bet rasen 


h Jk „„ „% ` ue Seite 
4000 2200 1200 ou 300 IE. 


bei 6 13 2% __$2maliger Aufnahme jahrlich 

5 10 20 30 vH Nachlaß 

Für Vorzugsseiten gelten besondere Preise. 
die auf Anfrage mitgeteilt werden, mm-Preis im 
Bezugsquelleunachweis Mk. 4,—. 

Die Verbreitungszehühren für Beilagen sind 
nnter Einsendung des Musters beim Verlag zu 
erfragen. 

Auzeigeu von weniger als ½ Seite, Stellen- 
gesuche von Nichtmitgliedern, Stellenangebote, 
Kaufgosuche und Angebote, Beteiligungs- und 
Vertretergesuche werden als Zeilenanzeigen mit 
3,50 Mk. je mm und Spalte von 45 mm Breite 
berechnet. Eigene Stellengesuche (nicht auch 
Vertretergesuchr) von Mitgliedern werden mit 
1,— Mk. je mm Höhe ein-paltig berechnet. 

Annahmeschluß für sämtliche Anzricen 
Dienstag Vormittag. Textwechsel bezw. -Ände- 
rungen erbitten stets 13 Taxe vorher. spätestens 
bis Freitag für die jeweilig nächste Ausgabe. 

Rücksendung von Bildstöcken erfolgt zu 
Jasten der Eigentümer. 

Anschrift für den textlichen und Anzeigen- 
teil: Verein deutscher Ingenieure, Berlin NW 7. 
Sommerstr. 48. Zahlungen sind ausschließlich 
nuf Postscheckkonto Berlin Nr. 49405 zu richten. 


Achtung! Es wird dringend gebeten. 
nahme macht allein der Mitgliedsbeitrag, den mu auf Postscheekkonte 


Verlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. 


OG, C.HENRY HALL: 
FÜRSTENWALDE 2. 


"AUTOELE 
PLUNGER: 


LANDHAUS 
UND INDUSTRIE 


C. HENRY HALL NACHF. 


La Lal . 
FURSTENWALDE/SPREE 
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her In 


ereines deuts 
Berugsbedindungen für Zeit- 


Lieferung der Zeitschrift an die Mit- 
:lieder erfolgt durch den N. d. I. XNichtmit- 
Elieder konnen die Zeitschrift bei einer Post- 
unsfult oder Ruchhaullung bestellen. 

Die Lieferung geschieht auf Gefahr 
der Bezieher. Kostenlose Nachlieferung ver- 
lorengezanzr:er Dot: erfolgt nicht. 

Bezahlung der Zeitschrift: Mit- 
glieder durch den h eitrag an den Verein deutscher 
Ingenieure, Pustächckkonto Nr. 6535. Nicht- 
mitglieder durch Posthezug oder Bezug durch 
eine Buchhandlung für 180 Mk. jährlich im In- 
lande, Rinzelhiefte Mk. 10. --. Zahlungen von Nicht- 
mitgliedern sind ausschließlich auf Postscheck- 
konto Berlin Nr. 49405 zu richten. 

Beschwerden über unregelmäßige Lie- 
ferung sind innerhalb 14 Tagen an die zu- 
ständige Postanstalt oder Buchhandlung, erst 
bei Erfolglosigkeit an den Verlag zu richten. 

Fiir den Buchhandel: Verlagsbuchhandlung 
Julins Springer, Berlin W 9. 

Erneuerung des Bezugs und Ab- 
bestellung: Der Bezug erneuert sich von 
Jahrgang zu Jahrgang ohne förmliche Neu- 
bestellung. Etwaige Abbestellungen werden nur 
mit Ablauf der laufenden Bezugszeit ausgeführt, 
wenn einen Monat vor Ablauf schriftliche Be- 
nachrichtigung erfolgt. Wegen Sonderabdrucke 
siche Beiblatt, letzte Seite. 


genieure. 
Mitgliedschaftsnotizen. 


Die Mitgliedschaft können In- 
genienre und andere Personen erwerben, die ge- 
eignet erscheinen, die i und den Verein 
zu fördern, wenn sie 24 Jahre alt, verfügungs- 
fähig uud unbescholten sind. Firmen können 
nicht Mitglieder werden. 

Anträge auf Erwerb der Mitgliedschaft 
sind ste!s an den zuständigen Bezirksverein zu 
richten. Anschrift des zuständigen Bezirksvereins 
ist durch die Geschäftstelle zu erhalten. 

Beitragszahlungen sind auf Post- 
scheekkouto Berlin Nr. 6535 zu überweisen. Wird 
für ein Mitglied der Beitrag von einer Firma 
gezahlt, so ist hei Zahlungen, Reklamationen 
usw. stets der Name des Mitgliedes anzugeben. 

Belallen Zahlungen an den V. d. I. 
sind der Zweck der Zahlung und die genaue An- 
schrift des Absenders anzugeben. Mitglieder 
müssen außerdem den Bezirksverein, dem sie an- 
gehören, angeben. da sonst sehr leicht ver- 
wechslungen bei Mitgliedern gleichen Namens 
eintreten. 

Die Geschäftstelle des V. d. I. befindet 
sich Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. Geschäfts- 
zeit von 8—4 Uhr, Sonnabends von 8—1 Uhr. 
Souutags geschlossen. ’rabtanschrift: Ingenieur- 
verein, Telephon Ztr. 15207-12. 

Die Bücherei ist geöffnet Montag, 


Un Donnerstag und Sonnabend von 8—4 
Uhr, Mittwoch u. Freitag von 9—9 Uhr. 


Zahlungen für Zeit- und Druckschriften nur auf Pustscherkkont« 49 405 Berlin zu leisten, eine Aus- 
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K Sonderstahl fur 5 
Motoren-Kraftwagen- 7 \ 
u Flugzeugbau 


Arbeiter und Lohn sparende 


moderne Transportanlagen: 


Elektrohängebahnen mit und ohne Führerbegle Hung, 
Elevatoren, Transportbänder, 
Hängebahnen für Handbetrieb, 
für jeden Zweck, jede Förderleistung und jedes Fördergut in erstklassiger Ausführung 


Max Hrempler, Maschinenfabrik, Schkeuditz 295 bei Leipzig. 


BERGWERKSMASCHINEN 
` DAMPFMASCHINEN 


DAMPFKESSEL ` 
DIESELMOTOREN 
.PAPIERMASCHINEN. 
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Seite 
Hirschberg i. Schl. — 
Abwärne-Ausnutzung und Saug pug S m. b. H. 


Abwärmetechnik G. m. b. H.. 


„ABAS“, perun SE Se „ . 70 
„Ados“ G., m. b. H., Aachen SC = 
Aerzener EE ee G. m. b. H. Aerzen: 
Hameln. . 40 
Akkumulatorenfabrik Aktiengesellschaft, Berlin 6 
Ako, Werkzeugmaschinen, Dresden-. 52 
Aktiengesellsc aft A. Hering, Nürnberg 83 
Aktiengesellschaft Lauchhammer, Lauchhammer 14 
Akt.-Ges. Mix & Genest, Berlin-Schöneberg . 


A.-G. Pittler. Wahren-Leipzig. ; 59 
Aktiengesellschaft vorm. Seidel & Naumann, 
Dresden 79 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellsch. Berlin 68, 69 
Allgemeine Rohrleitung A.-G., Düsseldorf. d 
Allgemeine Transportanlagen - -Gesellschaft m. 

b. H., Leipzig-Großzschocher 17 
Allner, Otto, Berlin. . 
Alpine Maschinenfabrik Gesellschaft, Augsburg — 
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Anderssen, J., Neckars m.. . . . 98 
8 & Co., Fritz, Berlin-Tempelhof . — 
pparatebau- Gesellschaft m. b. H., Frank furt u. M. 80 
Wenders G. m. b. H., Eberswalde b. Berlin 37 
e und Gummiwerke Alfred e A.-G., 

Hamburg 


Aufzugg-Werke, Nürnberg GE Se 19 
Babcock-Werke. (hid.) H Umschlag. 
Bach, Markus M., Berlin x 70 
Badische Maschinenfabrik Durlach . . 32 


Badische Motorlokomotiv Weien ER CS Mos- 
bach i. Baden i a 15 
Baermann, Max, Köln-Poll . : 
Baroper Maschiuenbau-Act.-Ges., Barop i. Westf. H 
Baschy, Heinrich, Hamburg Ss 
Reöch6 & Grohs G. m. b. II., ‚Hückeswagen nid Au 
Rechem & Post, G. m. b. H. Hagen i. W. — 
Bechstein, Balduin, Altenburg S. X 96 
Bentele, Franz, Berlin e ee ui E 
GH & Cie., Mannheim ZS . — 
Berg & Co., "Berg. Gladbach b. Köln . — 
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Bergische Stahlindustrie, Düsseldorf . 26 
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Berlin-Anbaltische Maschinenbau-A.-G., Berlin. — 
Berlin-Burger Eisenwerk, A.-G., Berlin'. 78 
Berliner Act-Gex f. Eisengießerei u. Maschinen- 
fabrikation fr. J. C. Freund & Co., Charlottenburg — 
Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartz- 
kopff. Berlin 
Bestenbostel & Sohn, 6. m. b. H. 15 W. Bremen — 
Bitter, Wilh., Bielefeld . . 2 2. 2 2 2 202.2. - 
Bischoff & Hensel, Mannheim 42 
Rlancke-Werke, Merseburg. 82 
Hlasberg & Co., Dr, Komm. Ges. Dusseldorf . 97 
Blau & Co., Wie n — 
Bleichert & Co., Adolf, 1 KETTEN ... 13 
Boehringer, Gebr., Göppingen n (Witbg) 5 
Bohm & Kruse, Hemelingen bei Re N. — 
Bohn & Kähler, Kiel . — 
Böhmer & Co., Aug., Magdeburg-N. . pe en | 
Hölte, Gustav, Oschersleben (Bode) . . ... 56 
Rolzani. G. m. b. H., Gebr., Berlin Se — 
Bopp & Reuther. Mannheim- Waldhof SS 
Borsig, G. m. b. H., A., Berlin — 
Borsigwerk Actiengesellschaft, Borsigwerk O.. — 
Bosch, A.-G., Robert, Stuttgart 27 
Rösdorfer Maschinenfabrik u.Eisengießerei vorm. 
J. A. Wiedemann, G. m. b. H., Bös dorf - SECH 81 
Brandenburg, Max, Berlin eg 71 
Brand & Grasemann Nachf., Gotha- W. S. 70 
Braun, A.-G., Franz, Zerbst i. Anhalt — 
Breda, A.-G., ' Halvor, Berlin-Charlottenburg . . 
Brennstoffnothilfe Gesellschaft für Feuerungs- 


anlagen m. b. H., Charlottenburg . . . 62 
Briegleb. Hansen & Co., Gotha T 
Brinck & Hübner. Mannheim 32 


Brodnitz & Seydel, A.-G., Berlin. = 
Buderus'sche isenwerke, Wetzlar — 
Budlerus'sche Eisenwerke, Abt. Gei e Fabrik, 

Karlsruhe i. B. 9 iy . 13 
Budil, Alfred, Berlin-Tempelhof s ae i o a dO 
Burkhardt & Weber, L., Reutlingen . . 2... — 


Bügler & Co., Hannover.. 92 


Bühler & Co., Hans. Eglingen SC „ 
Bühler. Gebrüder, G. m. b. II., Dresden s 9, 208 
Bühring, A.-G., Landsberg. Bez. Halle — 
Rüttner-W erke Akt. Ges. Ürdingen-Nordbausen — 
Carlshötte, Aktieng@sellschaft für FisengieBerei 
und Maschinenbau. Waldenburg-Altwasser . — 
Chemische Fabrik Griesheim Elektron, Frank- 
furt a. M. — 
Chemische Fabrik M. D. Baumann, G. m. b. H. 
Düsseldorf-Unterrath . . .. — 
Claassen & Co, Ernst, Berlin. ; ei; 
Collet & Eng hard, Öfenhach-Main . ae E 
Continental-Licht- u. Apperatebau- Ges., Prane: 
furt a. M. x 
Coppel, Alexander, Hilden (Rheintanı) . 
toner Elektromotorenfahrik Johannes Hrunken, 
Cöln-Bickendorf . 
Cordes & Sluiter, Hemelingen b. Bremen 
Custodis, Alplions, Düsseldorf s 
Danneberg & E Berlin 
Daraco G. m. b. H.. Berlin- Zehlendorf . 
Deckel, Friedr.. München 
Dehne. A. I. G. Halle a 5 
Demag. Duisburg 5 
Leuische Bürk Bundy- -Gesellschaft m. b. H. 
Magdeburg E 5 en 
In vip le Evaporatur A. SCH berlin. .. ... 11 


Die in diesem Heit nach obigem Verzeichnis nicht enthaltenen Anzeigen erscheinen in deu nächsten Heften. 


DeutscheLuftfilter- Bauugegollschaft ni. h. H., Berlin 
Deutsche Hebezeugfabrik Wihesm Pützer, 
Düsseldorf * 
Deutsche Kabelindustrie. d Six h, Ih. "Berlin. 
Deutsche Niles-Werke A.-G., Bin -Weißensee 
Dicker & Werneburg, G. m. b. H., Halle a. S. . 
Dinse-Maschinenbau-Aktienge n Berlin- 
Reinickendorf -Ost 3 d 
tistel, Carl, Nürnberg . 
Don nersmarckhütte, Oberschlesische Eisen- und 
Koblenwerke A.-G., Hindenburg O.-S. 
Dresduer Maschinenfabrik und Schiffswerft 
Uebizau, Dresden 
Dreyer, Rosenkranz & Droop, G. m. b. H. "Hannover 


Droop & Rein, Bielefeld . 

Düsseldorfer Maschinenbau Actiengesellschaft 
vorm. J. Losenhausen. Diüsseldorf-Grafenberx 

Dilsseldorſ- Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. 
Dürr & Co. Rutingen-Ost b. Düs eldort. 


Bberspächer, J., EBlingen a. N. 

ben A G., Stutigart- Cannstatt 

Ficken & Co., Hagen i W. 

Eickhoff, Gebr, Bochum. 

Eilenburger Motorenw erk Max Alverdes, Filen- 
burg (Prov. Sachsen) ; . 

Filers, 1 ouis. Hannover-Herrenhausen SL 

Eisenbalin- Verkehrsmittel X. -.., Berliu 

Eisenbau Schiege A.-G., Leipzig : 

Lisenwerk Gebrüder Arndt G. m. b. H. Berlin : 

Eisenwerk Gerlach & Co., Nordhausen 1 05 3 

Fisenhüttenwerk Thale A -G., Thale a. Harz. . 

Eisenwerk u. Maschinenbau A.-G., e 
Heerd A 

Eisenwerk Wilfel. Hannover- Wlfel . 

Elektrizitäts - Gesellschaft „Colonia“ 
kKöln-Zollstock . . 

Elektro-Thermit G. m. h. H., Berlin 

Enke, Carl. Schkeuditz bei Leipzig EE 
Erfordia® Maschinenbau-A.-G., Erfurt 
rgang, e Magdeburg e 

Erhard, „ Inh. J. Waldemmnaier, Heidenheim- 
aS E 8 

Erste Dessauer Waagenfabrik G. m. b. H, "Dessau 
in Anhalt. ` 

Essers, Ernst. Yoelenabrunn-M. Gladbach 

Eulenberg. Moenting & Co. m. b. H., Maschinen- 
fabr. u.Eisengieß., Schlebusch-Manfortb. Köln . 

Pabrik für FFF G. m. b. H., 
Spr: ckhövel 

Fabrik elektrischer Maschinen ı u Apparate Dr. 
Max Levy. Berlin 

Fein, C. & E., Stuttgar 

Felten & Galtleuume RN A. G., Köln- 

heim 


m. bu II., 


Mülh 
„Fenoba“ Feld- u - Normalbahnbedart, ‘Eduard 
Grützner, Berlin Be a Be 
Filler, P., Berlin ` i . Sg 
Finde sen A Thost, Zwick: u i. Sa . 


Flach & Callenbach G. m. b. H., Berlin 
Flender & Co., A. Friedr.. Düsseldorf N RER 
Flohr, Carl. Berlin 70, 
‚„Fraebomag“ Maschinenbaugesellschaft m. b. II., 
Berlin 
Frankfurter Maschinenbau-A.- G., "vorm. Pokorny 
& Wittekind. Frankfurt a. M. 
Frankfurter Schleifmittelwerk Eichler A Co. 
Neu-Isenb bei Frankfurt a. X. ; f 
Fredenhagen, Wilhelm, Eltere a. M. 
Freundlich. X., Düsseldorf. 


Fühles & Schulze, München 


Gasmotorenfabrik Deutz, Köln-Deutz . . 

„Gefko", Gesellschaft für us: Ersparnis 
M. Arndt & Co., Köln a Rh. 

tjehrekens, C. Oscar, Hamburg 

Gehrekens, C. Otto, Wandsbek 

Cehre-Dampfmesser-Gesellschaft. Berlin 

(„meinschaft Deutscher rn Tab: iken G. 
m. b. H., Berlin SC ; 

Gempt, H. J. Lengerich i. W. 

Georg, Arn., A.-G., "Neuwied 

Gerhardi, W., L üdense heid 

Gerndt, Wilhelm, Berlin . 8 2 

Gese, G. m. b. H., Alfred, Bremen TE 

Gesellschaft für zeitgemäße Kesselhaus- Ein- 
richtung m. b. H., » Leipzig -Lindenau 

Ges. für Isolierung gegen Erschütterungen uud 

Geräusche m. b. H., Charlottenburg 

Gesellschaft f. Hochdruckrohrleit m. b. H., Berliu 

Gesellschaft tür Linden Eismaschinen A.- .., 

Höllriegelskreuth b. Mün. 

Gesellsch. für Wärme- u. Kälteschutz, Seitz, 6. H. 

Essen . 

Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia, 

der Lippe . 

Gi ieBereimaschinen- Ges. m. b. H., Düsseldorf ; 

Oheo-Metall-Werke Daelen & LOOS, Sehierstein 


L Wien: an 


am Rhein . 

Gnott & Köhler, G m. b. H. Nens F Rh. 
Goekel- Werk. Neuwied a Ph ; 
Goedicke & Gerken, Hamburg. 
Goetze, Friedr., Burscheid . . 
Goldschmidt, A.-6.. Th., Essen . 
Gothaer Lebensv er»icherungabank, Gotha. 

Gk cler. MiM., Leipzie-R. i 

Gölnz. Arthur. Stadt Ihm 

Gräfe, Paul, Hannover 

Greb & Co., Remscheid 

Greffenius. Hngen, A.-G.. Frankfurt a. H ZE 
Grobna, Groß-Perliner Maschinenfabrik. Berlin 
Grosset & Co., Altona-Klbe 
GreLchen, Willy, In mp 


. e se s 


d 


—. 70, 


Fröhlich, Theodor, Berlin . ý S SC C.A E — 
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Grundmann & Kulm, Berlin n 


Gruson & Co., Otto, Magdeburg-Buckau . . 
Güldner-Motoren- Gesellschaft, X Aschaffenbur: 
Gußstahlfabrik Bischoff, Felix, Duisburg a. iu. . 
Gutehoffnungshütte, Oberhausen (Rheinl) . 
Gutekunst, Robert. Owen-Teck (Wtthg) . . à. 


Habers & Zinzen G. m. b. H., e e 
Hagen & bo., Hamburg 


Higer & Weidmanu Ve -., Ber: gisch Gladbach 
D iin .. 
Hall Nachfolger G. m. b. H. C. Henry, Fürsten- 
walde a/Spree . . 
Hallesche Röhrenwerke A. G.. "Halle a S. | E? 
Hallwachs & Co. G. m. b. H. Louisenthal-Saar 
Hammelrath G. mi. b. H., A. H., Köln Lindenthal . 
Haniel & Lueg Düsseldorf . 
Hartmann. Max und ‚Ernst, Freital b. Dresden P 
Hase & Wrede, Carl, Berlin 
Haubold. A.-G., C. G., Chemnitz 
Heidenreich & Harbeck. Hamburg 
Heinemann, Gebr., St. G en S i 
Heinen, A. Maschinenfabrik, Varel i. O. . 71 
Heiniks Erben & Co., Prerau. ?, Umachlugse ite 
Heller, Gebr., Nürtingen . . R 
Herrmann, Louis. Dresden . . gie Lë 
Herrmann & Voigtmann, Chemnitz . | 
Heerweg & Co., G. in. l.. H. P., vüsseldorf ... = 
Hexlandt. Gesellschaft für Apparatebau m. b. H. 
Berlin- Mariendorf — 
Heyligenstaedt & Com . Werkzeugmaschinenfab. 
und Eisengießerei tiengesellschaft. Gießen. 48 
Hillebrandt & Kracht, Werdohl i. Westfalee . 99 
Hinze. Karl, Berlin-Lichtenberg . - 
Hoddick & Röthe, G. m. b. H., Weißenfels a . 92 
Hoffmann & Städen, P., Mannheim 
Hommel, Kommandit-Gesellschaft, . H., Mannheim A 
Hopmann, I., Köln a. Rh. % 


SS 


SE S 


Horn. Dr., Th., Leipzig-Großzschocher ` ` 8 9 
Horne, Gebrüder, i e dt eg 
Howaldtswerke, Kiel e 93 


Hundt & Weber, G. m. b. H. Geisweid (Kr. Siezen) 87 
Hübner & Mayer, Wien 

Hütten, J. I., Düsseldorf . . t 70 
Industrie-Film, G. m. b. H., Berlin. 
Industrie-Reklame Walter Schäfer. Berlin , — 
Isolation Akt.-Ges., Mannheim-Neckarau . . . 49 
Jaeger & Co., C. H., Leipzig-Plagwitz . . . . . 76 
Jantsch, Heinrich. Leipzig-A., Stänzerstr. . . 
Jordan - Bremsen - Gesellschaft, ee e.. = 
Jucho, C. H., Dortmund . . .. 3 A 
Junkers & Co., Dessau . e e — 
Junkers Versuchsanstalt, Prof. H., Aachen .. 70 


Kaelble, Carl, Pack nang ect, e e er 

Kaiser & Co., A-G., 

Kalker Trieurfabrik eg? ve gelochter Bleche 
Mayer & Co. Köln-Kalk 

Kegler, Emil, Düsseldorf. . 

Kehrhahn, vorm. Wimmel & Landgraf, Friedrich, 


M 0 . M . U H 0 


Hamburg : 73 
Keller & Knappich, G.m. b. H., Augsburg . — 
Kelm. Friedrich W., Berlin , . 81 
Kiefer, Gg.. Feuerbach (Württ.) . . . D 
Kiessling & Co., E., Leipzig-Piagwitz .. Dä 
Kirsch. Aug., Aschenhurg-M. . 57 
Klein, Schanzlin & Becker A.-G., Frankenthal D 

(Rheinpf.) R 
Klingelnberg "Söhne, W. Ferd. Remscheid . 64 
Klinger. G. m. b. H., Rich., Berlin- Tempelhof. h A 


Klöckner, F., Köln-N-Bayenthal . 3 
Knoevenagel, A, Hannover-Hainholz . o... 9 
Knorr-Bremse À. -G., Berlin- ee ... 9 
Koch, Gust.. Ad. Hamburg e "wë Seet EC 
Koch & Sterzel, Dresden.. 138 
Kobl, A.-G., Max, Chemnitz. > 


Kohrs. Carl. Bremen . AE Aë Se A 
Kolh, Menpann i Köln- Ehrenfeld Ke = 
Kötter G. m. b. H., Otto, Barmen 9 
Kratzsch, Alfred, pre e a œ a 2 ee © 58 
Kreisel. Febr, Kerla O.-L.. . e 70 
Kreiss, Eugen, Hamburg . 3 — 


Krempler, Max. Schkelitz IN Leipzig. . 64 
Krupp, A.-G., Fried., Annen i. West . . — 
Krupp, A.-G., Fried., Ersen-Ruhr . 3. Umsrhlagseite 
Krupp, A. 6. Grusonwerk, Frien, n 
Buckau . . ; KC 
Krupp, A.-G., Fried. Kiel . ; 
rupp, A.-G.. Fried., Rheinhausen (Niederrh.) e 
Ruge fabrik Fischer, Schweinfurt . ; 
Kuhlmann, Franz, Rüstringen- Wilhelmshaven g 
Kuhlmann, W., Offenbach a M. SERA 
Kühlwerksbau- Gesellschaft, Gotha. S 
Kühnle. Kopp & Kausch A.-G.. Frankenthal 
Pfa H 0 i 5 
Kühnscherf & Söhne, Aug:. Dresden = 
Kulmitz. C., G. m. b. H., Saarau i. Seh. . . - ~ 
Kupfer-Asbest-Co. Gustav Bach, Heilbronn. % 


Laeis & Cie. G. m. b. H., Ed. Trier WI 
Langenstein & Schemann, Errnsthütte M Coburg D 
Lany. Heinrich, Mannheim Pr 


32153175 


a o o œ 1° 


Laudi, Carl, Düsseldorf- Grafenberg . e.. 
Leber & Bröse. G. m. b. H., Koblenz - Läpel- e e . | 
Lehmann, Wold, Berlin . 0 


Lieder, G. F., Warzen i. S. — 
Iandemunn & Söhne, Rob., Osnabrücker Ma- S 
schinenfahrik, Düsseldorf . . 47 
Binden Eisen- und Stahlwerke A.-G., Hannover 
inden . . . 
Lindner, Herbert, "Berlin. dee Er 
linke Hofmann Werke, Breslau 
Lloyd Dynamowerke A.-G., Bremen 
Loewe & Co. A.-G., Lud w., Berlin = 
Lokomotivfabrik Krauss & Comp. A.-G., München — 
I. re, C.. Aktienzesellschaft. erlin-Tempelhof — 
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I ucke, C., Eileuburs 8 8 
1 uckhaus, Ernst, Duisburg . S 

Lucks & Co., Komm.-Les., Köln-Nippes 
Lux G. m. b. H., Friedrich, Ludwigshafen a. 


Maack, Gustav. Köln-Ehrenfeld 


D 
E) H a 
D 


Maffei-Schwartzkopf Werke, Berlin. 
Magdeburger Werkzengmaschineufabrik 
Magdebur . 


A.- G., 
Magnet- Wer 


G. m. "a H.. Eisenach SC Age 


D 


MaenoliaAntifrietions Metalllo.Zehle "udorf-Bin. 


Manganesitwerke G. m. b. H., Hamburg 

Maihak, A.-G.. II., Hamburg . 

Mannbeimer Maschine fabrik Mohr 8 Federhaff. 
Mannheim ; 

Manoma- -Apparate-F Fabrik, Berlin DN 

Märkische Rohrleitungsbau- -Gesellschaft in. b. H, 
Düsseldorf er 

Markus, Hermann. Ingenieurbüro, Köln A. Rih. e 

Maschineuban-.\.-G. Baleke, Bochum. . 


Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Buck & 
Henkel, Cassel. 


Maschinenhau - A. 
Herne i. Westf. 

Maschinenbau- A.- G.vorm. Gebr. Klein. Dahlbruch 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Starke & 
Hoffmann. Hirschberg (Schlos.) .. 
Maschinenfabrik Augsburg- ne 

Augsburg-Nürnherg.. . 
Maschineufabrik Valentin ` vorm. Wm. 
Söhne, A.G. Weinheim (Baden) 
Maschinenfabrik Baum A.-G., Herne i. * estf. 
Maschineufabrik Buckau, A AO. Magdeburg . 
Maschinenfabrik nes Eglingen , 
Maschinenfabrik FroriepG. m. b. II. D heydt, Bill, 
Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Mi wkranstädt 
bei Leipzig ; 
Maschinenfabrik i urevenliroich, Grevenbroich e 
Maschin«ufabrik Haas. Fr., Lennep (Khıld.) . . 
Maschinenfabrik Hartmann, A.-G ‚Offenbach a. M. 
Maschinenfabrik E. M. e & W. Müller, 
Düsseldorf 
Maschinenfabrik Hboiersdorf Fickartz K Co., 
HNoirsdorf. Braunschweig 
Maschinenfabrik Oddesse 6. m. b. II. Öschers- 
klen a. B. 
Maschinenfabrik H: weuelever A. G. 
Maschinenfabrik Pekrun, Coswig i 
Maschinenfabrik Otto Püschel; 
Lichterfelde .. 
uschiueufabrik e A. G. rees Wurt 
Maschinenfabrik Bheiuwerk A.-G., Langerfeld 
bei Barmen . . 8 
Maschinenfabrik Schiss ES SCH Disk darf 


Maschinenfabrik Schuchterinann & Kremer.Dort- 
mund N 
Maschinenf: brik Sürth, Sürth i Koli R 8 
Maschinenfabrik H. A. Waldrich, Gm. b. II. Siegen 
Maschinenfabrik Weingarten vorm. Heh. Schatz 
A.-G., Weingarten . e ch 
Maschinenfabrik Wiesbaden, 6. m. b. H., Wis 
baden 
Maschinenfabrik u. Mühlenbauanstalt G. Goter 
A.-G., Braunschweig. 
Maschinen- uud Armaturenfabr ik vorm. 
Strube. A.-G., Magdeburg-Buckau . . . 
Maschinen- u. Krauban-A.-G.. a 
Matthaei, C., Offenbach a. M. 
Mattick, F., Dresden- er 
Mayer & Schmidt, Offenbach a Il. 
Meguin A.-G., Butzbach-Ilessen. 
Meier & Weichelt, Eisengießerei. Leipzig 
Meirowsky & Co., A.-G.. Porz a. Rh.. 
Menek & Hambrock, Altona- Hamburg.. 
Messer & Co., G. m. b. II., Frankfurt a M. 
Metallschlauch-Fabrik Pforzheim. 
Witzenmann, G. m. b. II., 
Meuser. Hermann, Berlin. . 
Mewes, Koutteck & Co., G. m. b. II. Berlin 
Meyer, Rud. Otto: Hamburg . Se bi 
Missmahl, H., A C., Komm. Gas, Düsseldort 
Mitte n Elektricitätswerke G. ni. b. II., 
Saalfeld / S.. 
Möller, G. m. b. H.. K. & Th.. 
Moll-Werke. Chemnitz i. CS 
Möhrlin. 6. , II., E., Stuttgart. 
Müller, GE A. Ecg Dresden. 
Miller, Georg, Kölu-Sülz Sa 
Muller & Korte. Berlin-Paukow . 
Müllerwerk G. m. b. H., Borg.-Gl adbach 


Nagel & Kaemp A.-G., Hamburg 
Nestler, Albert, Lahr (Baden) . : 
Neusser Eisenban Adolf Bleiche tele, G. u. b. H., 
Nenss a. Eh. 2 
Niemeyer, Georg. Hamburg 
Nissen, Hans G. Berlin . 
Norddeutsche K: abelwerke 
Berlin-Neukölln .. 
„Norderaht“ Nordische Eisen- u. Dr aht- Industrie, 
Rostock i. . 


Ol erbilker Stahlwerk, Düsseldorf . . 
Oberschles. Eisenbahn-Bedarfs- A.-G.. Gleiwitz 
Oberschlesische Eisenindustrie A.-G. für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, Gleiwitz 0.-8. e 
„Olex“, Petroleum- Gesellsch: ift in. b. H., Berlin 
Orenstein & Koppel A.-G. 
Ortenbach & Vogel, Bitterfeld ; 
O. S. A Apparateges. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Oschatz, f I., Meerane i. S. ae 
Osenberg, F., Berlin-Lichte nherg S 
Osram (e, m. h. H, Komme- Lese Asch., 
Ott. A, Kempten ag ern) ; 


Paßlurg. Emil, Berlin 


G. II. Flottmann * Co np. 


AEG, 
Pier 


N Nünseldorf 


Su... 
Berlin- Groß- 


C. Luis 


* 0 D . D 


e D 


vorm. Hch. 
Piorzleim i. B.. 


Brackwede l. i Westf, 


H D * 


LI M D . 


D e D e D e 


Aktiengesellschaft, 


LU e 0 MM H e D H * 


. 


Berlin 


Berlin 4. n 


W 


i 


Pfanter, Hermann, Chami . ; 


Penise Mase linenfabrik nud EisengieBerei- A.-G., 
Penis i. Sa. 


Philipp, Otto, Berlin 


3 70. 
Pharos Feuerstätten Gesellse h; irt u. b. H.. Ham- 
burg.. ; 8 aA 5 
Piechatzek, F.. Berlin . , SEN 
Piedboeuf, Jacques, G. m. h. H., Düsseldorf - 
Pintsch A.-G.. Julius. zurlin 


Poensgen, Gebr., Akt.-Ges., Düsseldorf-RBath. . 
(riit, A.-G., J., Koln. . s 
Pollich & Co.. Panl. :. m. P I. Düsseldorf . ; 
Polysius, G. Deal on 
Posi Söhne, Joh. asp. Haren i. Westf. 
Potz, Joseph. Neuwieda. Rh. x eh së 
PrrBluftwerkzeuw- u. Maschinenbat- D rg vorm. 
Deutsche Preßluft- Werkzeug- und Maschinen» 
fabrik, Berlin 
Preußischer Beamten- Verein. 
Proell, Dr. R., Drvsden-A. . 
Prometheus 6. m. b. H., Frankfurt a. M. West 
Quarzlampen- Gesellschaft m. b. H., Hanau . . 
Boma Maschinenfabrik Schoening. Hermanm 
Berlin-Borsigwalde . : 

Rtaschig, Dr. F. Ludwigshafen a. Rh. EH 
Yaslulssen & Ernst G. m. b. H., Chemnitz . . 
Reform - Motoren - Fabrik G. m. b. II., Böhlitz- 

Ehrenberg b. In, 
deichline & Co. Robert. Krefeld- Nei ES d 
Reisert, G. m. b. H, Haus, Köln SE 
eiss, G. Tb. II., R., Liebenwerda i. 8 . 
Rhein. Armaturen- u. Maschinenf: drik. u isei 
vieBerei Alb. Sempell, M.-Gladbach ; 
Rheinischer Apparate- u. Kühlwerksbau G. m. b. H. 
Mülheim-Ruhr . . 
Rheinische Elektrostahlwerke Schöller v. E: N nern 
& Co. G. m. b. H., Bonn . 
Rheinische Stahl- und Metallwerke, Leichlingen 
Rheinische Metallwaaren- und Maschinenfabrik, 
Düsseldorf . 3 
Rheinmetall- Handelszesellsechaft m. b. H. 
„Rheinstahl‘“ Handelsgesellschaft 
Düsseldorf . 
Rheinwerk, Köln- Pol. ; ; ; 
Rieber, G. m. b. H., A., Reutlingen e 
inn Werk e Era Berlin-Weißensee . 
ische, i Kassel-Bettenhausen . 
kierliuger, I.. X., A.-G. Augsburg . 
kitz A SE Gebra, Schwäh. "Gmünd. 


kohr-u.Seilpost- Anlagen, G.m.b ll. Gisa ne gl 
Berlin-Schöneberg ; 


Kontsen, Robert, Keinsche id i 
köpen Kommandit-Gesellseh., Anton, Diss dorf 
Roth & Müller, KEBlinzen . 
Roth, Arts, In, Wien à. SA Ar er ET A 
Kuppel, J., "Ludwigshafen a. Rh. 
Rusche, Gustav, M: wleburg-Neustadt 
kutgerswerke A.-G., Berlin 
Snacke, Gebr., pforzheim „ re 
Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Hart- 
mann, A.-G., Chemnitz 
Siiehsische W erkzeug-Maschinenfahr ik Bernhard 
Escher, A.-G., Chemnitz i. S. 
Sumsonwerk, G. m. b. H., Berlin 
Saxoniawerk Paul Heuer, Dresden 
Schacht & Westerich, Hamburg . 
Schäffer & De G. m. b. H., 
Buckau. . š ar AOR 
Scheibe & Söhne, BS Lutte 
eee & Co., G. m. h. H., 6G., Fachlorn a. ‚Taunus 
Schiersteiner Metallwerk, G.m.b. dë Berlin 
Schiff & Stern, Leipzig . 
Schilling & Krämer, Suhl i. Th. 
Sehirin, Heinrich, Leipzig-Plagwit / 
Schleicher & Schüll, Carl, Düren (Rheinland) 
Schlick. Gustav, Dresden S 
schmidt, Claus, Altona . 
Schmidt'sche Heißılampf- Gesellschaft m. b. H. 
Kussel- Wilhelmshöhe A 
Schmidt-Tyehsen, Heikendorf bei Kiel e 
Schmied, W a Egnach (Schweiz) 
Schmitz & Sait, Jace., Düsseldorf . . 
Schneider & Co. Frankfurt Ñ Main S 
schoof & Weigel, Erfurt : DECK 
schöninger Maschinenfabrik vorm. Leteldt & 
Lentsch G. m. b. H.. Schöningen (Braunsehweig) 
Schreck, Paul, Halle à d. S. 
Schuch: irdt & Schütte, Berlin. F 
sehumann & Co., Leipzig-Plagwitz. A 
Schüle, Fr., Feldkirchen b. München ` 
Schuler. IL, Göppingen (Württ.) e Ge 
Schuler, Otto, Troisdorf. . A 


Hannover 


D 
* 
* 
NM 


; Berlin 
m. b. 


Mi 


H H D H H 
H M H 
D 


H H H 0 


HM . MN N * A 


Magdeburg- 


D 
D 
D D 
U 


H D 


Schütte, Alfred II., Köm- Deutz . S . . g 
Schüttofl & Büßler G. m. b. H., 
Schütz, 6. A., Wurzen i. Sa. 


Schwartzkopff, CS G. m. b. H., "Berlin-Reinieken- 
dorf-Ost 


Schwietzke, J. G. bg Dusseldorf 
Seek A.-. Dresden 

Sejdeleußwerk Chemnitz, C hemnitz 
Seifert & Co. A.-G., Franz, Berlin . 


Senssenbrenner, G. m. b. H. C., Düsseldorf- Ober- 
kassel 


SKF-Norma 6. m. b. H., Berlin 


Siegener M: ischinen - Industrie Flender & Co, 
Siegen i. 


Siegerin- Goldmann- Werke, "Mannheim 


Chemnitz 


D D 0 D 
H . H D M „ 0 
D . D D 


D e H D 


Siemens, Wilhelm, Dresdeu-N. . . Re, 
Siemens & Halske A.-G., We ‚rmerwerk, Siemens- 

stadt bei Berlin A ud. E dëtt v 
Siemens-Schuekert W erke o 
Soennecken, F., Bonn... „ A det ben, Je 
Sondermann & Stier. Chemnitz ; N 
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Sorst & Co., Nannover-Hainholz 
Spelleken Nacht. HL. Barınen-Rittershausen ` 
Spies, A., Siegen. SEENEN 
Speck & Udelhoven, ` Ensen b. "Köln er : 
Spuhr, G. m. b. H., Esseu-R uhr g 
Stabe, Feodor, Berlin.. 
Stahl, R, Stuttgart. x 8 
Stahlwerk Mannheim. Mannheim ; 
Stahlwerk Oeking A.-G. Dürseldorf. e 
Steffens & Nölle, A.-G. Berlin- -Tempelhof . 
Steinmann & Naucu. 

Schöneweide. e 
Steinmüller, L. u. C. Gummersbach 
Steuer, Karl, Halle a. S. 
Stickstoffwerk« G. m. b. H., S andau e 
Stolzenberg & Co., G. m. b. H. jedrich. Berlin- 

Reinickenderf- WMW. 


Stöhr. Wilhelm, Offenbach a M. SE Se Së 
Motz, A.-G., A. Kornwestheim- ‚Stuttgart . de 
Stromberg, Franz H., Altena i. W.. 


Süddeutsche Metallindustrie A. G., Nürnberg- 
Schweinau 


Sulzer. A.-G. Gebr., Ludwig 
Szamatolski. Hugo, Berlin Reinickendorf . 
Tacke, F., Rheine i. Vw. 
Talbot & Co., Gust, Aachen. 
Technisches Büro „Rotator“, G. m. b. H, Berlin- 
Charlottenburg. . 
Tenisfeld Nacht, E.. Lennep (Rhld.) b 
Te tenion: Apparate- -Fabrik Zwietusch & Co., 
G. m. b. H., Charlottenburg 9 
Theis & Co. 6. m. b. H., J., Weidenau -Sieg Er 
Thyssen & Co. e -G Müſheim- Ruhr 
Topf & Sochue, J J. An Erfurt 
Trappmann, Fritz. Dortmund. i i 
Troitzsch, F., Seil- und Kabelwerke, Tempelho 
Turbon-Ventilatoren G. m. b. H., Berlin 
Tübben & Co., R., Duisburg 


Union Kühlerbau— eee mu»: Hs Kaisers- 
lauteru . à 


Unionwerke. ( hemmitz . 
Unruh & Liebig, Abt. d. peniger Maschinenfabrik 
u. Eisengießerei A.-G., Leipzig-Plagwitz 


a e e ® 
s. e 9% ù © o 
D 


nem. b. II., Berlin- SE 


hafen a. Rh.. . 


D 0 


í 


Urbanek & Co., Joh., Frankfurt a. M. d 

VıG-Werk m. b. H., Frankfurt a. M.-West . 
Verein deutscher Ingenieure, Berlin. . 
Vereinigte Jaeger, 


Rothe & Siemens Werke, 
A.-G., Leip vin š 
Vereinigte KEN KC? m. 


b. H., Frönden- 
berg a. d. Ruhr 


Vereinigte Schmirgel- und Maschinenfabriken 
A.-G, Hannover . 

Verlag von Julius 8 ringer, Berlin . 

Vesuvio A.-G., München 


63. —. 


Vogel, Carl, Chemnitz - a Se S 
Vogel, Ernst, tockı rau ien e 
Vozel & Schlegel, Maschinenfabrik G. m. b. H., 
Dresden- Plauen ; Ge 
Voigt e Haeffner A. -Ga Frankfurt "a Main Rx 
Voith. J. M., Heidenheim a. Brenz ans daes 
St. Ze? (N.-Oest.). » 3 
Voss, Fritz, G. m. b. H.. Köln- Ehrenfeld SR 
\oßB. Erust, Chemnitz . 
„Vulkan“, Maschinenfabriks-Vct. Ges, Berlin . 


Wagenbananstalt van der Zypen & Charlier, 


0 

D 

0 D . 
e HU H 
e 


6. b. H., Köln-Deutz. e 
W TA u. Maschinenbau- -Akt- Ges., Görlitz : 
Wagner, Gustav, Reutlingen WEE 


Wagner, Rob., Chemnitz. . S 
Wanderer-Werke, Schönau b. "Chemnitz R 
Wärmeschutz Essen . „ „ er E EN 
Week. C. II., Dölau (Reng) . N . 
Wegelin & Hübner, A.-G., Halle a. 8 ; 
Weiler. Eduard, Berlin-Heinersdorf_ . å 

Weipert, Ferdinand ©. Heilbronn a. NN. 


Weise & Monski, 1 8. S NEES 
a Gebrüder, Chemnitz. . e 
Werd: aner Werkzeusnuaschinenfabrik,6. m. b. H., 
Werdau . 
Werkze uernaschinenfabriken Escher, H. u. ES 
A.-G., Chemnitz , 
W erkzeugmase inenfabrik Gildemeister & Co., 
A.-G., Bielefeld. . Ir 
Werkzeuemaschinenfabrik ` Ludwig «ghafen H. 
Hessenmüller Akt.-Ges., Indwigshafen a- Rh. 
Werner, A.-G., Fritz. Berlin- Marienfelde 
Wesnizk. Patent- Anwalt, Berlin f 
Westfälische Metallwerke Goercke 
kumm.-Ges., Annen i. Westf. . 
Wetzel, Karl, Gera- Reug. 
Weyermann, G6. m b. H., Paul, Bertin- rhef 
Wichmann. Gebrüder, Berlin 8 na 
Wiesche & Scharfle, Frankfurt a. M.-Boralı. . 
Wilhelmi. H.. G. m. b. H.. Mülheim-Ruhr . 
Windseheid & Wendel, Düsseldorf è 
Winter & Sohn, Ernst, Hamburg 
Wippermann įr.. G. m. b. H., Wilhelm, Ha gen i. W 
Wirth, Waldthausen & Schulz, Langendreer 
Wittig. Karl, Zell i. W., Baden . . . 
w ohlenberg. Kommandit- Ges, H., Hannover 
Wolf, A.-G.. 
Wolff & Söhne, 
Wotan- Werke A 
Wünsche, Carl, Leipzig- -Lindenau-V . 


Zuhnräderfabrik Otto Döring, Berlin 


& l Cie, 


P. J. Düren 


4. Umschlagseite 


A.-G. ‚Leipzig-Plagwitz 3, Umeha 


22 & 2282 


Ir 


4 


R., Magdeburg-Buckau 1, Umschlags., 10 


U 


Zaiser, Adolf, Stuttgart . 70 78 
Zapp, Robert, Düsseldorf : 232333 
Zimmermann-Werke A.-, Chemnitz 1, 2, 3. H 
Zobel, Neubert & Co., Schmalkalden 3 


Zschoeke-Werke A. Ga. Kaiserslautern . 
Zwickauer 


2 20 há 


Mäschinenfüahrik, Zwickau i 88. 


Die in diesem Heft pach obigen Verzeichnis wicht enthaltenen Anzeigen grechi ir hui Wen Nolte 
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gr 


) 
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SS) REIDE DEN 


Gemeinschaftdeutscher A utomobilfabriken § Bein NWZ 


WALZENBEZÜGE 


AUS HARTGUMMI UND WEICHGUMMI 


für Schreibmaschinen, Kopiermaschinen, Hobelmaschinen, 
Lackiermaschinen, Farbwalzen, Tapetenfabriken, Leder- 
| fabriken, Bleichereien, Färbereien und Papierfabriken 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITÄTS- GESELLSCHAFT 


Abteilung Isoliermaterial 


— EEE I nn —— 


ZieltschrTiIt des Vereines deutscher Ingenieurs. kuswa 


“ „„ 


gas- Ausnutzung. Kreieren und 
A Vakuumpumpen. 
Saugzug- u. Unterwind Anlagen. Absau 

124 $ > gungen / Un- 

Luft- u. Wasser-Erhitzer. terwind / Saugzug Frankfurter 
Auslandsvertreter gesucht! Entstaubung // Maschi 
Abwärme - Ausnutzung und Kee Ze Eh SSC ba ERBEN 

ta eula, — 
r . Maschinenfabrik u. Eisengießerei. vorm, 


ochdruck- 
Rohrleitungen. 


Fokorny & Wittekind, 


Frankfurt a. M. 


upplungen 
(Schraubenband-Reibungs-) 
D. R. Patente. 


bgas-Vorwärmer. 


Maschinenfabrik 
Max & Ernst Hartmann, 
Freital 45 bei Dresden. 
~- Gußeiserne Vor wärmer 
Ersatzteile f. „Green“-Economiser. 


e 


und Ausführung von 


Isolierungsarbeiten gegen 


Wärme- und Kälteverlust. Stoßfreie Übertragung. 


Poröse hochff. gebrannte Hochdruck-Rohrleitungen Große Kupplungen für 
rFmaturen „CALORIT“-Isoliersteine j 1000 Umlmin bestens 
A y für alle Ofen-Isolierungen. 5 bewährt, 


Berlin O. 27. 
a Pressen 


Fritz Trappmann, 
Dortmund, Liebigstr. 12. 


Wärmeschutz Essen, 
Schließfach 346. 


D* u. Luftmesser. 


SI 


Halle a. 


und kompl. Anlagen aller Art 
Elektrodenpressen 

Furnierpressen 

Konstruktion, Lieferung, Beratung 


Steinmann & Nauen G. m. b. H., 
Berlin- Hiederschöneweide. r 


Karl Steuer, Armat.-Fahr., 


Rhenania-Dampf- u. 


ufzüge Luftmesser. D. R. Pp. 


sämtlicher Systeme 
an 25000 Anlagen geliefert. 
Paternosteraufzüge, Bahn- 


Otto Philipp, Ingenieur, 
Berlin SW 68, Charlottenstr. 6. 


P. J. Wolff & Söhne, Düren, Rhl. 


Telephon: Moritzplatz 11567. 


hofsaufzü e 8 eisenut ü Appar.-, Masch.- u. Rohrltgs.-Bau. ydraulische u D DH t i R H er. 
Ët: së? sem Steuerapparate Budil 
CARL FLOHR, Berlin N 4, iamantwerkzeuge ydraulische Alfred Budil, 
Maschinenfabrik. iamanten Absperrventile Berlin-Tempelhof. 
Ca. u re 2. Beamte. ydraulische Hoch- nn 
EIERE 1934. druckleitungen 


rer bewährt. 
(Obering. J. L. Hütten) 
Ludwig 1 ‚oewe-Haus, 


EE TI 
| U [ANGANESIT ? 


$ SICHERSTE. BEQUEMSTE, BILLIGSTE, 3 
e WIDERSTANDSFÄHIGSTE DICHTUNG 
» 68606 5 9 


Au OOOO 


Elektr. Aufzüge mit Druck- Ernst Winter & Sohn, 


soliermaterialien 

knopfsteuerung. — Selbsttätige Hamburg SW 19. | | lich Tore 
Kippaufzüge. Bahnsteigaufzüge, sowie Ausführun ee 

5 lesel motore Oi, 8 18 Manganesit-Werke O. m. b. H., 

R. Stahl von Isolierungsarbeiten Hamburg 36. 
Li D E 
. . und alle anderen Kraftanlagen in eren e 
Maschinenfabrik, Stuttgart. len Stärken stets sofort lieferbar. 0 er 5 W anometer u. Vakuum- 
— — — — 1 Neu oder gebraucht. Konkurrenzlos. ärme- uni älteverlust. meter. 
Demontage — Trausport — Montage 

A* WA g e- im In- und Ausland. — Ia Referenzen. Hegels & Co., 


Hans G. NISSEN, Berlin SW 68. Köln-Ehrenfeld 6. 


Elektrische Aufzüge Í d 7 Tel.: A. 3098. MANOMA 
jeder Art. d RN n Wasserwirbel- 
Paternosteraufzüge. bremsen MANOMETER 


Krane. 


VACUUMMETER 
ARMATUREN 
BERLIN $.W 


ALTE JOLOB-ITR 156 A 


Spez.: Druckknopf- 
steuerungen. 


Adolf Zaiser, 
Maschinenfabrik, 
Stuttgart 7. 


liefert 


Wirth, Waldthausen & Schulz, 


Teerdestillation, 


Langendreer. 


Mstsieägekiäfer ` 


"Tel - Adr.: Waldthausen. 


— 


- sägen. 
iegsame Wellen und isenfein- U. Metallguß Metall Lang yg 
liefert x N . 
Bohrknarren ` gn e für alle Motorenarten, Drehzahlen Markes 
Carl Vogel, Chemnitz. > Zë Pures 
mit Vorgelege und 3,5 fucher und Leistungen liefert ` X, 
D = Da 7 e g . a “u 
Leistung liefert lektrische Schweiß- u. Prof. H. Junkers Versuchsanstalt, ET 3 
S Erhitzmaschinen. Aachen, Königstr. 29. „Dublos“, 
Maschinenfabrik Otto Püschel, 


lingerit- Platten und 


Robert Röntgen, Remscheid. 
«Ringe —ͤ ͤ—a— — 8 


Berlin-Lichterfelde-W, 


Steglitzer Str. 21d. Moll-Werke, 1 erarTe 
: in Origi- 
üronadeln, Aktiengesellsch., (e, me Olex“ 
ark La (Duett, Ste 3 kaufen Sie E ` 
Mastern Reibbrett Chemnitz i. Sa. 2 vorteilbaft Petroleum-Gesellschaft 
stifte, Eckenklammern usw. vom Lager mit beschr. Haftung, 
ebläse. La der Firma 
Bohrmaschinen, Berlin-Schöneberg, 
Gewinde -Schneidmaschinen, 


Martin Lutherstr. 61-66. 


8 Preßzasgebläse. Markus M. Bach, p 
CARL DISTEL, Nürnberg 70 Telephon: Stephan 1031 bis 103% 


Brand & Grasemann Nachf., Gotha-W.S. Berlin W 15, Z. 
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Bezugsquellen -Nachweis 


Or FR*derfräsautomaten 


entilator 
für Drehbunke. en Me Anlagen. 


Turbon - Ventilatoren 


Industrieöfen, 


er 85 Jahre i 
Kosselfeue S Man verlange Drucksachen. Fache tätig, daher han G. m. b. H., 
Schmelzöfen. Herbert Lind 180 ud. 0000 in Sehon Berlin N 20, Bastianstr. 17. 
i ner, steine ausgeführt Fernruf: Humboldt 2594/95. 
n son Maller, | Erste Spezialfabrik f. Teilapparate, Fernschrift: Turbonwind. 
Berlin O 17. Herrmann & Voigtmann, Torwär 
rözisions- Chemnitz. VM art: 
Drehbanktutter bat, Kompressoren, — — F. Mattick, Dresden 24 
e 2 0 saen 9 
Wilhelm Siemens, Skuumpumpen Q hornstein . Kesseiein- Münchener Str. 30 S 
Werkzeug- ohne jegliches Ventil, ohne Aus- mauerungon. SE 
u. Maschinen. gleichsgefäß, in Einstufen- u. Ver. Maschinenfabrik u. Eisengießerel 
fabrik, bund-Anordnung, nach eigenen Lucks A Co., in Pulsnitz i. Sa. 
Dresden-N. Patenten. Kommandit-Gesellschatt, 
N 24, | Karl Wittig, Köln-Nippes, a SEN c 
O886 tr. 10 ug. mer & 
5 d Zell I. W., Baden. Neußerstr. 326. be WE j 
agdeburg-N., Insleberstr. 9. 
1 S - 
21887 S®49zuganlagon. chriftschablonen. Waggon-, Fuhrwerks-, Laufgewichts- 
u. Dezimalwaagen, Kranwaagen usw. 
<T E 0 Bahr’s Normograph 
nac N j. 
& 7 > Pros ekte 1 W aagon 
P. Filler, Berlin S 42. aller Art. 
Frankfurter abak-Schneide- ` ES gengen Waagenfabrik 
Maschinenbau-Akt.-Oer. maschinen, m. b. H., Ingenieur Seitz, 
ti R ı | Röst- u. Trockenmaschinen, Rippenwalz- Dessau (Anhalt). Tel.: 726. 
SE Qyalitätsarbeit. | werke, Bieb- „2, Kühlmaschinen, ’aketier- 
„ erschleiimas GU, SO- 
Theodor Fröhlich, wie vollständige automatisch GE een W ns sen. 
Pokorny & Wittekini, Berlin NW 7. Tabakfabrikeinrichtungen liefert Dinse Maschinenbau A. G. 
A. Heinen, Maschinenfabrik, Berlin - Reinickendorf - Ost, 
Frankfurt a. M. S e hII uche. Varel O. Gegründet 1856. Brienzer Str. 4. 
Man verlange Kataloge und Kosten- Waggon-, Fuhrwerks-, Lauf- 
Pan anschläge, gewichts- u. Dezimalwaagen, 
Metall- und Preßluftschläuche. Kranwaagen usw. 
ransportgeräte, 
Carl Kohrs, T z z W- Tings. 
Bremen, Georgstr. 35. Grund ann | 
chleifscheiben und & Kuhn | Marke A 
Armaturen Schleitmaschinen. Berlin 80 13 SCH 
und komplette Ä A Rheinische 


Stahl- und Metallwerke, 
Leichlingen F 7. 


Transportgeräte. 
Lenkrollen. 


Preßluft-Anlagen. Frankfurter Schleifmittel werk 
Eichler & Co., 
Neu-Isenburg b. Frankfurt a. M. 


Maschinenfabrik 
Rheinwerk A-., 
Sch 
Langerfeld bei B Bchleifscheiben, e mirgel, 
Schleifleinen, Schleifpapier. Das 
reßluftwerkzeuge. Bezugsquellen - Verzeichnis 
P R 8 und Stanzen, TerPorompressoren. Alé SE elle 
technischer Angebote. 
Frankfurter komplette Einrichtungen für i 
Massen-Fabrikation baut 
Maschinenbau-Akt.-Ges Frankfurter 
Maschinenfabrik ge 
A Maschinenbau-Akt.-Ger. 
vorm, Wilhelm Gerndt, | 
(Iuh.: Dipl.-Ing. Georg Wurceldorf), vorm: 


Pokorny & Wittekind, 
Frankfurt a. M. 


F 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 34. 
Gegr. 1895. 


Pokorny & Wittekind. 
Frankfurt a. M. 


Erscheint wöchentlich 
in jeder Nummer. 


Jen tiiatoren. 


TE), 


! = 8 Preis je mm 4M, | 
Qualitàtsarbeit. Rabatt bis zu 30 vH. | 


Theodor Fröhlich, 
Berlin NW 7. 


MÜLLER&KORTE- 


BERLIN-PANKOW 


H. s. & E. MISSMAHL, 
Komd.-Ges., 
Düsseldorf 53. 


mc 


e Böhlitz- e 
Leipzig 17 


ef 


Rekor g un 


E || = GRD 
Ölektrische v V | 


Qlasaylinder - Gichtpausapparate 


mit Schnellkopierlampen e ) 
297 x — 
0 to p hilipp, Ingenieur Jahresproduktion 1000 Motoren. 
7 - An Einzelabneh bis 500 
Berlin Sw. os, Coos? n Einzelabnehmer bis AA 


laufend geliefert. 
Illustrierte Kataloge über alle Artikel 
für den Lichtpausbetrieb kostenlos 


LH 
Sm 


3 
‘D 8 


— 


Erstklassige Anerkennungen. 


Gegr. 1901. 


runnen- Pumpen] 
Ferner: 


ísel- -Pumpen, 
Hauswasser 
Pumpen, 


Fü Luftkompressoren 2 DUNNWANDIGE à 
ul $i Kühlmaschinen, i GUSSSTUCKE | 
7 Sc “Rohöl - Motore. | | 
. i MASKENAERSTELLUNG 


$ AUCH KOMPLIZIERTER ARI | 


TELES 


A 
A H = — É 
DAT IR 
IERNSPRECHER HI, 
An 2 EISENWERK 
— | 
1 


echt & CO 


_Nordhaufen Harz 


r j 
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Heißdampf-Ventile 


— — ' 
in Gußeisen und Stahlguß 
— 


Ausgezeichnet bewährt fürfomdrudt. u. Heigdampt. Leitungen 
Vorzügliche Zeugnisse u. Referenzen 


Über 350000 Stück verkauft 


Ausführliche Prospekte auf Wunsch 


| 2 — Hei 


me 
En immun A D 


| A d 
un 


HEISSDAMPF- 
LOKOMOBILEN 


für alle Indusfriezweige 


Höchste und 
Betriebssicherheit / Einfachste 
Bedienung /Leistungsbereich 
von 15 PS bis über 1250 Ps 


Einrichtungen für Abdampf- u. 
Zwischendampfverwertung 


Gesam/-Absafz nahezu 2000000 PS 


HEINRICHLANZ MANNHEIM 


Schäffer & Budenberg, G. m. b. H. 


Maschinen- und Dampfkessel- Armaturen fabrik 


Magdeburg -Buckau 


vorm. Wimmel & Landgraf 


Saunnburg 21 
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Maschinenfabrik und Versuchsstation in Erfurt 
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Zahnketten 
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„Tuboflex“ absol. nahtl. Tombak-Schläude 
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„Aeroflex“ Preßluft- Schläuche 
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Dampfuberhitzer Economiser Verdampf 
Vorwärmer Flugascheabsaugungsa ee 
Radiatoren, Rippenrohre Roh Pleltungen 
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Inhaber r Martın Böhme 
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D U S S e ldor f: J. Ruppel, und Gießereien, 
3 Berlin W. 30 — g | Ludwigshafen a. Rh. 2. 
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Geschweisste Blechrohre 


für Dampf-, Gas-, Wasser- u. Windleitungen. 
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Aufzüge 


bewährten Systems für Lasten u. Personen 


für alle Verwendungszwecke 


erzielt grösste 
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Venfilaforen- und Pumpenwerk 
Eschborn a. T. bei Frankfurt a.M. 


== Gegründet 1865 — | 
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Fabrikat: Ardeltwerke 5. E. 
Kupolöfen bis zu 4000 kg Stundenleistung freibleibend 


ab Lager. Wir liefern Kupolöfen bis 
zu 20 t Stundenleistung. 


Gießereimaschinen-Gesellschaft 


m. b. H. 
ü Berlin N 39 
8 * Fernspr. Norden 8918 


DEUTSCHE NILESWERKE A. C. 


Gemeinsame Drahtanschrift: Gieſ maschine 
e SEE Verkaufsgemeinschaft | 
BERLIN -WEISSEN für Ardeltwerke G. m. b. H., ger Eet Le? 
3 ik Vogel & Schemmann, Kabel i. W., Steinlein unze, 
Ka russell-Drehbänke Tu b. H. Macchissufchrik Metternich bei Koblenz, Vereinigte‘: 


Modellfabriken, G. m. b. H., Berlin N 39, 


Maschinen zur Bearbeitung von Eisenbahn-Materlal. 
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Masnolia Metall 


Blumen-Marke 


Besitzt Läuft 
niedrigsten am kühlsten 
Reibungs- Hält 


koeffizient am längsten 


Chas. B. Miller Erben 


Generalvertreter der 


Magnolia Antifrictions 
Metall Co. 


Zehlendorf -Berlin, Glockenstr. 2. 


Telegramme: 
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Magnolia-Zehlendorf-Wannseebahn 


Zehlendorf 199 
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Ständige Jahresausstellung Leipzig, Reichshof, 


— 
elektrische JØ 


Lichtpaus Einrichtungen 
VerstellbareZeichentische 
Zeidinungenschrärke 
Technischer Bürobedarf 


Rheinischer Apparate- u, Kühtwerksbau ü. m. U l 


Mülheim-Ruhr Tel.-Adr.  Kühlwerksba 


Rückkühlanlagen aller Art 


PAK-Hochleistungs 
Haminkühler 


mit Freistrom-Innenluit- 
zuiührung, D. R. P. ang. FM | 
Höchst vollendetes Kühlwerk 7 AN I 


der Gegenwart. Garantiert St 

tiefste Kühlung bei kleiner 
Grundfläche. 

Geringste Fundamentkosten. 


E 


Sachverständigen Beratung 
und Besudie kostenlos. 


SPEZIALITÄT: 


Umbau u. Instand- 
setzung unwirt- 
schaftl. arbeiten- 
der Kühlwerke 
jeder System-Art. 
Umbau, Instand- 
setzung u. Neubaı 
von Gaswascher- 
und Gasreiniger- 

Horden. 
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1 Mafchine für 52- 
2 Mafchinen für ez. a 
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MÖHRLIN 


UNIVERSAL 
FLANSCHEN: 
WALZEN 
— —̃—— ͤ — 
E.MOHRLIN 
S KM B: H 
STUTTGART 


Hebezeuge 
Krane emm 


für Hand- und elektr. 
Betrieb in allen Größen 
und Ausführungen 


Spezialität: 


Atlas ~- Krane 


| fahr-, lenk- u. drehbar HM 
) ei 


Flashenzüge GA 
ur; Lauikaizen Siy 
` Lauiwinden Ñ: 
j Wwandwinden ? 
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> __ Maschinenfabrik N 
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= E= 
==: 20bis 600 PS Leistung J 
= Seit 20 Jahren in vielen S 
=== tausend Betrieben bewährt === 
=; z= 
= GÜLDNER MOTOREN-GES. ZE 
— Aschatienburg. = Ze 


, 
dé 


Scklüttoff & Bäßler 


S. m. b. 5. 
Werkzeugmaschinenfabrik 


Chemnitz Draht-Anschrift: 


fernspredier 
Scäüttoff Bäßler 


ilr. 2058 u. 2059 


Spezialitäten: 


Binterdrefibänke 
e  Gewindefräsmasdıinen 


90 WECITSCI IEU des viene ue SO nn nn 


DELBAG 


Deutsche Lufffilter- Baugesellschaft m. b. H. 
Berlin NW 7, Dorofheen-Haus l. 


Fernschrift: Lufttechnik Berlin. Fernspr.: Zentrum 7794 7795, 


Gewerkschaft 


Eisenhütte Westfalia 


Lünen a. d. Lippe 


G 
EW 


Wir liefern: 


DELBAG -Viscin-Zellen-Lutt-Filter, 


D. R. P., zur Reinigung von Kühlluft für elek- 
trische Maschinen, von Betriebsluft für Kom- 
pressoren, Gebläse, Gasmaschinen, Ventilatoren 
und Trockenanlagen (jedem Tuch-Filter weit 
überlegen). 


DELBAG-Hlein-Filter, für Elektromotore, 


Bahnmotore, Knorrbremse, Motorpflüge usw, 


DELBAG- Entstaubungs - Anlagen 
für alle technischen Zwecke nach neuen Gesichts- 
punkten und Verfahren. 


DELBAG -Belüftungs- und Ent 
sasungs-Anlagen (Säure-Fiter). 
Lüner jeder Ar Iden besonderen Zwecken 

angepa 
DELBAG- Wasser - Rückkühl- An- 
lagen. 


Bergbau- Spezialitäten: 


Förderhaspel für jedə Antriebsart, 
Förderwagenreinigungsmaschine, 
Förderwagenaufschiebevorrichtung 
Zubringerkettenbahnen, 
Ventilatoren. 


Apparate für Nebenprodukten- und 
chemischen Fabriken, 


Maschinenguß, roh und bearbeitet, 
Fenster, Kabelgarnituren, Zahnräder. 


>] Dampf-, Gas- und Wasser- 


ARMATUREN 
Ventile und Schieber K& 


De jeder Art und Größe $ 


>] SPEZIAL-ARMATUREN P 
>] für Papier und chemische Fabriken Lë 


>] ERHARD-OLER, . D. R. P. E 
SH mmm Metall-Crul wm N 
>. 
>- 


e Géi 


Kesselbekohlungsanlagen. 


Elevatoren, Bandtransporteure, Kratzertransporteure, 
Pfannentransporteure, Transportspiralen, Kisten- und 


bis zu 7000 kg Stückgewicht in Messing, Rot- 4 
guß, Phosphorbronze, Aluminium usw., nach -Q 


Faßelevatoren. Modellen oder Zeichnungen, roh und bearbeitet 


= Spills, Rangierwinden und — Erhards bewährte Zinkbronze 7 
Rangieranlagen. Seilrangieranlagen. De und Lagerweißmetalle 
— für Kisten, Mauer- 2 
Kreistransporteure ne, Flaschen uw. | X. liefert schnell u. billigst 
= selbsttäti rbeite K $ 
Rollenförderer, ee hen Se > Z 


in Verbindung mit Schrägelevatoren. 


Schoof Q Weigel, 


Maschinenfabrik, Erfurt. 


z L Erhard, |. Waldenmaier 


Süddeutsche Armaturenfabrik und Bronzegießerei 


Z 
SC d ` D F D? $ 
Tel-Adr:Erbard- Heidenheim-Brenz n.u. 1% 

— 

+- 


alle IU 


vd 
Co A A a 


ogle 


ttr 
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GEFKO:: Geselischat tar ges 
Besse 1208 


F EUERUNGS- 
KONTROLLAPPARATE 


Neue vereinfachte Bauart — 
— Stabil und durchsichtig — 


für Wasser- und egen Antrieb 


KESSEL- 
SPEISUNGSREGLER 


— System „Copes” — 
selbsttätige, thermostatische Regelung 
der Kesselspeisung. 


ELEKTRO- 
WASSERREINIGUNG 


einfachstes und sicherstes Verfahren zur 
Verhütung von Kesselstein und Korrosionen. 


KNORR-BREMSE 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Berlin-Lichtenberg, Neue Bahnhofstr. 9-17. 


Mailand 1906: Großer Preis Brüssel 1910: Ehrendiplom 
Turin 1911: 2 Große Preise 


5 für Vollbahnen 


N 
p ndstreu ae far Vollbahnen. 
edernde Kolbenrin 
Luftsauge- und D ruckausgleichventile, Kolbenschieber und Buchsen für 


Heißdampflokom 
Aufsichvorrichtung Geh Kolbenschieberringe. 


pen und Vorwärmer. 
d 


ran: für Lokomotiven. 


Abtellung 11 für Straßen- und Kleinbahnen 
(früher Kontinentale Premien Oesellschaft m. b. H. 
vereinigte Christensen- und Bökerbremsen.) 
Luftdruckbremsen für Straßen- und Kleinbahnen. 
Direkte Bremsen. 
Zweikammerbre 


Achs- und Achsbuchskompressoren. 
Motorkompressoren ein- und zweistufg mit Ventili- und Schieber- 
steueru 


Selbsttati ige Schalt und Zugsteuerung für Motorkompressorem 
Druck Mia für Straßen- und Kleinbahnen. 


Druckluftfangrahm 

Druckluftalarmglocken und Pfeifen. 

B Einst rrichtungen. 

8 dh A 5 mit beschleunigter Aue nnd. der Kette. 
für 


Fahrbare und eg eeng Drucklu en Druckluftwerkszeuge, 
Reinigung elektrischer — — rer Gegenstände. 
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ELEKTROMOTORE 


jeder Stromart 
zum Äntrieb von: 


Werkzeugmaschinen 


Pumpen 
Brauerei- 
Bäckerei- 
Fleischerei- 


Holzbearbeitungsmaschinen 


landwirtschaftl. Maschinen 


ka durchaus solider u. betriebssicherer Ausführung 
empfiehlt 


Mitteldeutsche 


Elektricitätswerke <=: 
Saalfeld a. d. Saale. 


Maschinen 


ml e 


AI- ZEICHENBEDARRF 


KÜNSTLERISCHEN U, 3. TECHNISCHEN ZWECK, 


N 5 
GRBACKERSTR %, 


ZEICHENPAPIERE. / ENTWURFPAPIERE / PAUS- 
PAPIERE / LICHTPAUSPAPIERE / PAUSLEINEN 
MILLIMETERPAPIERE / LICHTPAUSAPPARATE 
SCHRIFTSCHABLONEN / MASSEN- 
BERECHNLINGEN 


? 92 Zeitschrift des Vereines deutsche Au 


Kompressoren 
für alle Zwecke 


8 Weißenfels a. S., 
E: Maschinenfabrik u. Eisengießerel, 


für Eisen und Stahl jeder Art und Größe. 


Roheisen- u. Chargicr- 
piannenwagen. 


Mc. Senssenbrenner 


G. m. b. H. / Maschinenfabrik 
Düsseldorf - Obercassel®C. 14. 


Berlin N 39. 


Wenner. Gesellschaft 
Gotha 


baut als langjährige 


Spezialität 


Kühltürme. 


Zahlreiche 
in 


Ausführungen 


der Großindustrie. 


Qualitätsarbeit. 


Inießpfannen und Gießwagen 


Eisenwerk Gebrüder Arndt, G.m.b.H. 


wk wer: rn N 


Büsgler& C? 


Armaturen- 


. Reduzier -Ventile 


für Dampf, Wasser und Luft 
Hochleistungs-Kondenstőpfe 


CA Hannover 1 


Fabrik 


Halbmond - Dehnung: ple | | 
Ventile u. Hähne aller Art ES 


— 


Dr. Th. Born, i Leipzis- prom: ER 
liefert wi 


Tachometer, Tachographen, 
Prüffeld-Tachographen, 
Elektr: Ferntachometer, 
Hub- und Drehzähler. 


Kapitalkräftige Übersee-Vertreter gesucht. 


Fühles Q Schulze 


Maschinenfabrik + München 8. 


Drahtseilbahnen 
Gleisseilbahnen 
Bremsberge 
Schrägaufzüge 
Elektroschnell- 
förderer 
u. sonstige Transportanlagen. 
25 jährige Erfahrungen. 


,. 7 2 i , 1 
. e i | (4 fi Å 
2 Gë f 
1 (E Rer e > 
f V N 


2 Präuiionsrht 


nahtlos und geschwe 


Alexander Coppel, Kal fiten- Io 8 
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Verlag von Julius Springer in 


Gelochte und 
geprägte Bleche 


Berlin W 9 


Anzeige über 


„oir 


é 5 Bergbau- Literatur Olstands- 

E S siehe Seite 100 Anzeiger 

5 É — — Mmitunzerbredı- 

2 8 rn — lihem Stand- 

S 5 

8 5 2 L chen j Ch 

N 8 cus D. R. P. wi a 

Blechkonstruktionen 8 

Apparatebau Treibriemenfabrik u. Fabrik technischer Lederartikel C. Matthaei, 

i Gr. Reichen-Straße 53-67. 

Rohrleitungen ||| HAMDUFG, See treipriemen. A Olenbach a.M., Dos flach 70, 

ErnstSorstaCo. — | — e i 

Hannover-Hainholz. 


$ i 
(= ` 
. „ 
Wd 
3 
` 
N 
DE? 


Zirku! 


1 8 | 


ier-Ofen 


E. Kiessling & H 


Original Mat Metalipackang 


` Maschinenfabrik System Essers 
4 24 di 3 IO = 1 bis 5500 cbm Heizkraft | 
Se — Leipzig Plag * itz baben sich überall zur 
aa = e Heizung großer Räume 
d vg = 3 bauen als glänzend bewährt. 
= =: alleinige Spezialität 
S 


ite ih. 64000 Sätze in Petrie 


für alle Sorten von Stopfbüchs 


E „„ Säge- u. Holz- 
DS E maschinen 
Howaldtswerke, Kiel. 


— g6.—ʃöͤ ʒũ—— 


Feuerbrücke 


Laufgewichten 
D. R. P. u. Auslandspat. 


Uber 1700 Feuerbrücken nachbesie ii. 


FABRIKATION: 


Maschinen = Schloß» 
und Bauschrauben 


Bolzen u Mieten bis 1%" 


Haken=Laschen 
und Fugenschrauben 


FABRIKATION: 


are gen 


Lokomofivschrauben 


federboken für 
Aufomobile u Waggons 


fossondrehfeı le 
bis 50mm 


Eisenbahnu\Woggon» 
schrauben 


Jsolaforensfüfzen. Krohenmuffern 
Muffern Mufern 


Schrauben u. geet 


ARTHUR GOLITZ $TADTI IM 


| Greb: Q Co., Remscheid | 


N Spezialfabrik für Feilen und Maschinenmesser 
Werkzeugfabrik » Hammerwerk 


Gegründet 1854. Eigenes Anschlußgleis an die Staatsbahn. 


h Feilen in allen Abmessungen | Maschinenmesser für jede di 


und Hiebarten. ` Industrie in Präzisionsaus- 
| Präzisionsfeilen. führung. 
Nur Qualitätsware. | Scherenmesser in allen 
Aufhauen Formen u. Größen, in fadel- d 
stumpfer Feilen. | loser gleihmäsßiger Härte 
| Kalisägeblätier für jeden und Güte. Hervorragende J 
Verwendungszweck. Schniitleistung. 


+ 3 


nn Fabrikate. =» = 


LANDWIRTSCHAFT 


g VEREINIGTE 
D KETTENWERKE GmbH 
| ) FRÖNDENBERG a. d Rub 


WERKE IN: BARMEN + ERGSTE» 
FRÜNDENBERG + SCHWERTE (RUHR) 


Windscheid a Wendel 
Düsseldorf 
M aschinenfabrik 


Lastenaufzüge 
grösster Abmessungen 


| für Fabriken, Lagerhäuser. 
Techem u.s.w. 


eds N 


"ue N NN ` Dede ASN 


F EBOMAG 
Malchinonbaugclollfchoftm AN H 
BERLIN SW u Schencherserftr 


schöne Pausen ergeben unsere 


lILichtpausepapiere 


Lieferung nur frischer und gleidhmäßig präparierter Rollen 


in unerreichter Ausführung 


Pause-, Zeichen-, Millimeter- 
u. durchsichtige Entwurfpaplere 


Muster und Angebot auf Wunsch 


CARL SCHLEICHER & SCHULL 


EEE SN N E 10941. 


3 Normalzeichnungsbliätter u. Stücklisten 
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Dall sche Gelenkketten Transmissions- 
Treibketten, Kettenräder Kettenachsen 


=. 


Hochofen- 
Armaturen 


(geschmiedet, gegossen) 


Metallform-Guß 
Wm —— 


jeder Art 
roh und fertig bearbeitet 


Walzwerks-u. Maschinenlager use. 
J. Theis & Co. 8 


Weldenau-Sieg 


Maschinenbau. Ges. m. D.II. 
dam N. 65 


Apen E N 
SS x - ei wx — e k e 


Vertretung für einge Bezirke Deutschlands 
und des gesamten Auslandes frek 


A — 


A.KNOEVENAGEL. 


‚MANNOVER-HAINHOLZ 


Dampfmaschinen 


Dampikessel : Überhitzer_:: Bledharbelten 


| Rohrleitungen :: Zahnräder mit Masdıhine ge- 


d jormi .: Riemenscieiben :: Eisenbahnbedarl 


Gewinde-Schneid 
Gewind 
son Gewinde | 
ROTH $! PITUILILEI. 


Prazis Werkzeu ju Ma:tinen-Fabrik._ 
ESS U. UI IAH. AN. 


AKTIENGESELLSCHAFT d 
OBERBILKER STAHLWERK 
— DÜSSELDORF — 


Schmiedestücke 


bis zu den größten Abmessungen für den Schiffbau 
und Maschinenbau, wie Steven, Ruder, Kurbel-, 
Druck-, Zwischen- und Schraubenwellen usw. 
Turbinen-Trommeln, -Scheiben u. Wellen 
: Radsätze, Achsen, Radreifen usw. :; 


Transporf- 
Anlagen 


fahrbar und 
fesfstehend. 


Up 


J. A.TOPF& SCEHNE ERFURT 


MASCHINENFABRIK U. FEUERTECHN- 
BAUGESCHÄFT. 


Hp Leltschrift des Vereines LEUR 07587 eea 


ana STOLZENBERG: “s 


BERLIN -REINICKE NDORF AN. 


ZAHNRÄDER JEDER ART 


„HKaco“ 


Metall-Asbest- 
Dichtungen 


für Dampf-Maschinen und -Leitungen, 
stationäre Motoren und Kraftfahrzeuge 


in Weicheisen- | ASBEST- Ausführung. 
Kupfer-Asbest-Co. Bc, Heilbronn an. 


Erste u. größte deutsche Spez.-Fabr. f. metall-elastische Dichtungen. 


Luft. ‚Kompressoren 


einfach- u. doppeltwirkend, 
stationär u. fahrbar 
sowie 
komplette Druckluft- 
Anlagen. 


Balduin Bechstein, Altenburg, S.-A. 
Maschinenfabrik und Eisengießerei. 


Otto Allner 
Maschinenfabrik 
Berlin N zo 


Telephon: Humboldt 715 
Tel.: Aliner, Berin, Pankstr. 


OTT- PLANIMETER 
OTT-FLUEGEL 
OTT-PEGEL je 


sind Qualitäts- 
marken 


A. OTT, KEMPTEN (BAYERN). 


Schmiedeeiserne 
Riemenscheiben 


in bewährfer Konstrukfion bis zu 
den größten Abmessungen 


Preislisten und Referenzen gern ZU Diensten. 


ae 


Maschinenfabrik 


L. Nopmann 
Köln Ehrenfeld 


Allgemeine Rohrleitung 


Aktien- Gesellschaft 
Düsseldorf 


Rohrieitungsanlagen 
Eigene Werkstätten 


P. 
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Klingers neueste 


asbestverpackte, stopfbüchsenlose 


VH Pateni- Hahuköple 


WE kombiniert m. Klingers Reflexions- 
| Wasserstandsanzeiger, bieten 

| unbegrenzte Haltbarkeit und 
entsprechen allen Anforderungen, die 
| man an eine Kesselarmatur zu stellen . 
8 vermag. 


3 tragen diese 
T- 
Fabrikate Schutz- Ri Marke. 


MA siektrischem Mud- und Fahrweiß 


Elektrische Flaschenzüge LAUF-KATZEN 


Fahrbare elektrische Sellwinder 

ALFRED GESE 
d. m. b. H. 
BREMEN 


Düsseldori 


25 Jahre 
I. Ä 1 kühlwerksbau 
SCHORNSTEINE i : ` V ba 1 
KESSELEINMAUERUNGEN : d N | __ Unwirfschaffliche 

OFENBAUTEN 


GEGR. 1876 


DÜSSEL- N 
DORF 


e Anlagen erzielen 

bdessere Kühlung 

mach Umbau 
1.4 in Quersfrom 


ÜBER 12000 BAUTEN AUF ALLEN KONTINENTEN DER ERDE e 
. L ee 


“ 
BEE LL EI | III keete 


u CH 
W -BuSO ® 


HALLWACHS- 


DAMPFMESSER 


ee Nr er 


keine beweglichen Teile 
im Dampfraum / keine 
Schwimmer / keine Hebel 
keine Stopfbüchsen / 


Erste u. älfesfe Spezialfabrix 


Hallwadıs&co.Saarbrüdien 


Post Luisenthal 


Ge, ee 
cnine 


ih Hans Bühler&@ 
> Esslingen’. _ 
Pe * di 


e anameter 


a Ott pm, 
CA 


í a» 


My um e. 


aller Art 


1 m 
el a Thermomele 


| ANION ROPER, 1 = Zogmesser 
D 


lues 


e ei DITGESELLSCHAFT 


ELDORF 8 JC.Eckardt, Stuttgart-Lannstalt. 
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Dotierende Hompressoren. 
Vakuumpumpen u. Gebläse 


für direkte Kupplung mit Elektromotor. 


Rotierende Naßluftpumpen / Eis- und Kühlma- 
schinen mit Rotationskompressor / Azetylen- 
kompressionsanlagen für autogene Schweißlung. 
Leichte fahrbare Rotationskompressoren für den 
Antrieb von Druckluftwerkzeugen usw. 


Heinrich Schirm 


Maschinenfabrik 
| Leipzig-Plagwitz 1 


baut auf Grund lang- 
jähriger Erfahrungen 


EI. u Transport- 
S Ñj ës 2 Anlagen aller Art 
E E Anlagen 


u. für alle Terrainverhältnisse. 


System und Alleinvertrieb von 


WALTHER SCHMIED, Maschinenfabrik, 
Egnach, Schweiz. 


Deutsche Fabrikationsstelle: Pumpenfabrik Urach Württbg. 
Vertreter gesucht auf allen Plätzen Deutschlands. 


Oportet mur Metallbearbeitung 


ist harz- und säurefrei, verklebt, verschmiert und ver- 
stopft nicht, wirkt absolut rostschützend, nicht gesund- 
heitsschädlich, greift Metall und Ledermanschetten nicht 
an. hat keinen unangenehmen Geruch, hält Betrieb und 
Kleidung sauber, ist unübertroffen an 


Fettgehalt u. Ausgiebigkeit, 


Azetylen- Appar ale 
für grobstückiges Karbid bis zu den 
größten Leistungen, bei garantiert 


größter Gasausbeute 


* 
Sthweiß- u. Schneldbrenner 
für alle Gase. 


Alle autogene daher allein zweckdienliches Kühl- u Schmier- 
Zubehörteile Metall- mittel für Automaten, Halbautomaten, Revolver- 
für die bearbeitun und Drehbänke, Fräs- und Bohrmaschinen, Stanz-, 
e Preß- und Ziehzwecke, Schleifarbeiten und Hydraulik, 


Verbrauchspreis bedeutend billi er als alle bisherigen Seifenwasser, 
wasserlöslichen Bohröle, Rüböl, lycerin usw. Kostenlose Vorführung. 


Langjährige anerkannte Spezialisten und Berater in der Kühlfrage. 


| R.Tübben & co., Duisburg 


e —— Vermittler erhalten hohe Provision! 


Müllerwerk e Derg-Gladbacı, 


ezirk L 


Fabrik elektrischer Spezialmaschinen 
, Hemelingen 6e 


Schweihmittel! 


aus inländischen Rohstoffen hergestellt, daher 
jede Menge in kürzester Frist lieferbar. 


Härtestreupulver Intensif 
Einsatzhärtepulver Ferrodur 


in bekannter Güte seit Jahrzehnten in größten 


Staats- und Privatbetrieben verwendet 
Stickstoflwerke G. m. b. H. 


pandau, Rauchstraße 40,42. 


Transportable elekirische 


A Hochleisiungs- 
De, Bohrmaschinen 


W E isse: e 
Elektrisch betriebene” von 3 bis 65 mm 
Bohrleistung 


Tischbohrmaschinen, 
Handschleifmaschinen, 


` Drehbankschleifmaschinen. 


Raſchigs Ringe. 


Befte Füllung für 


Absorptionstürme 
Reaktionsgefäße 
Deftillierkolonnen 
Entftaubungsanlagen 
Kläreinrichtungen. 


Dr. F. Raſchig 
Ludwigshafen a. Rh. 


DSFSSELSAMPLLTDE NELKARDUN 
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Reichling 


Wasserreiniger 


Bruncken- Hoforen 


Einphasen —— 
tür Kesselspeisewässer, Fabrikafions- und o et, fl 
Trinkwasser — Dampf- und Condenswasser- | Ki — r 
enföler. — 
| e a < 22 — Le dme Eiektromororenfabriis 
Robert Reichling & Co., REN, Johannes Bruncken 
K vin- Bi — 
Krefeld-Königshof. 


D. I. NORMEN 


Kegelsfifte — Zylinderstifte 
Ballen- und Kugelgriffe 


vereinigt: 
Sicherung, Netzschalter, 
Anlasser. 


Blankschrauben und Muttern 
liefert 


ROBERT GUTEKUNST, Owen-Teck 


Württemberg 
Schraubenfabrik und Genauzleherel. 


Fisenbau 


Behälter, Apparate 
W 


nur durch 
Klöckner-Anlaßschrank! 


F. Klöckner. 


Bohröl- Seifenwasser- 
mm Kühlpumpen tm 


für alle Maschinenbetriebe 
in nn bewährten Konstruktionen 


— — eeh 
Genauigkeits- 
arbei 
Preiswert P 
Zuverlässig 


HILLEBRAND & KRACHT 
WERDOHL i. V. 
Spezialfabrik für moderne Kleinpumpen 


inkes eee, ee, 
Diese. n $ MASCHINENFARRIK 1 
F. OS G d 


\ | 0 b W e I k e, D 


Exzenierpressen BERLIN 2 LICHTENBERGI, 


sowie 


Torí- h 
1 . ö 
maschinen | — 
Se 
Loko- u 
mobilen. Ko 
Abt.: Eisen- y 
konstrukt.: 


Gitter- u. Rohrmaste j. A., Kandelaber, 


Eisenkonstruktionen aller Art. 


Klöckner - Anlabschrank 


Eine vollkommene, allen An- 
forderungen entsprechende In- 
‚stallation erhalten Sie nie durch die 
bisher getrennte Anordnung, sondern 


Köln- N - Bayenthal. 
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Bergbau-Literatur. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W 9 


. 
+ 


A W 1 


rr 


Lchrbudı der Berebaukunde mit besonderer Berücksichtigung des Steinkohlenbergbaues von Professor 


F. Heise in Bochum und Professor F. Herbst in Aachen. In 2 Bänden. 

Erster Band: Gebirgs- und Lagerstättenlehre. Das Aufsuchen der Lagerstätten (Schürf- und Bohrarbeiten). 
Gewinnungsarbeiten. Die Grubenbaue. Grubenbewetterung. Vierte, verbesserte und vermehrte Auflage. 
Mit 568 Textfiguren und einer farbigen Tafel. Gebunden Preis M. 80.— 

Zweiter Band: Grubenausbau, Sehachtabteufen, Förderung und Fahrung, Wasserhaltung, Bekämpfung von 
Grubenbränden. Atmungsapparate. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. Mit 596 Textfiguren. Un- 
veränderter Neudruck. Gebunden Preis M. 24.— 


kurzer rzer Leitiaden der Bersbaukunde von SEO F. Heise in Bochum und Professor F. Herbst 


in Aachen. Mit 884 Textfiguren. ebunden Preis M. 6.—“ 


— — on — — ö¶ꝶ»ü¶ — 


Die Bergwerksmaschinen. Eine Sammlung von Handbüchern für Betriebabeamte. Unter Mitwirkung 


zahlreicher Fachgenossen herausgegeben von Dipl.-Bergingenieur Hans Bansen, Tarnowitz. 
Erster Band: Das Tiefbohrwesen. Enter Mitwirkung von Dipl.-Bergingenieur Arthur Gerke und Dipl.-Ing. 
Dr.-Ing. Leo Herwegen bearbeitet von Dipl.-Ing. Hans Hansen. Zweite Auflage. In Vorbereitung. 
Zweiter Band: Gewinnungsmachinen. Bearbeitet von Dipl.- Berging. Arthur Gerke, Dipl.-Berzing. Dr.- Ing. 
Leo Herwegen, Dipl.- Berging. Dr.-Ing. Otto Pütz und Dipl.-Ing. Karl Teiwes. Mit 393 Textfiguren. 
Gebunden Preis M. 16.—* 
Dritter Band: Die Schachtfördermaschinen. Bearbeitet von Dipl.-Ing. Karl Teiwes und Professor Dr.-Ing. 


E. Förster. Zweite Auflage. In Vorbereitung. 
vierter Band: Die Schachtförderung. Bearbeitet von Dipl.-Berging. Hans Bansen und Dipl.-Ing. Karl Teiwes. 
Mit 402 Textfiguren. Gebunden Preis M. 14.— 
Sechster Band: Die Streckenförderung. Von Dipl.-Berging. Hans Bansen. Zweite, vermehrte und verbesserte 


Auflage. Mit 593 Texiguren, Gebunden SE M. AN. — 


—— ——— — —̃ — Seëee 


Die ie Drahtselle als ‚Saadhtiörderselle. Von Dr.-Ing. Alfred Wyszomirski. Mit 30 Textabbildunge n. 


Preis M. 14.— 


— — — — — œüj— 


Die Förderung von Hassengütern. von Professor Dipl.-Ing. G. v. Hanffstengel. 


Erster Band: Bau und Berechnung der stetig arbeitenden Förderer. Dritte, umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. Mit 531 Textfiguren. Preis M. 78. 
Zweiter Schluß) Band. Förderer für Einzellasten. Dritte Auflage. In Vorbereitung. 


— —— — re e = — = ee — — 


OUT Verladen und Fördern. Eine Zusammenstellung der ınaßgebenden Gesichtspunkte für die 


Schaffung von Neuanlagen nebst Beschreibung und Beurteilung der bestehenden Verlade- und Fördermittel unter 
besonderer Berücksichtigung ihrer Wirtschaftlichkeit. Von Dipl.-Ing. Georg v. Hanffstengel, Beratender Ingenieur, 
Privatdozent an der Technischen Hochschule zu Berlin. Zweite, verbesserte Auflage. Mit 116 Textfiguren. 


Preis M. 6.—* 
Kompressoren-Anlagen, insbesondere in Grubenbetrieben. Von Dipl.-Ing. Karl Teiwes. Mit 129 Text- 
a RUFEN. Gebunden Preis M. 7.- 


Finführung in die Mar kscheidekunde .. mit besonderer Berücksichtigung des Steinkohlenberg- 


baues von Dr. L. Mintrop, Bochum. Zweite, verbesserte Auflage. Unveränderter Neudruck. Mit 191 Figuren und 
5 n Tafeln in Steindruck. Gebunden Preis M. SE 


Beobacıtuugsbud iür markischeiderische Messuugen vun Dr. L. Mintrop. 


Bochum. Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage. Mit 14 Figuren und 11 ausführlichen Messungsbeispielen Aue! 
EE Gebunden Preis M. 2. 
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Zahlentaieln der Seigerteuien und Sohlen bzw zur Berechnung der Katbeten eines recht: 


winkligen Dreieckes aus der Hypothenuse und einem Winkel, nebst einem Anhang für die Verwandlung von Stunden 


in Grade. Von Alarkacheitler Dr. L. Mintrop in deren, ee Auflage. Preis M. 6.— 
Physik und Chemie. Leitfaden für Bergschulen von Dr. H. Winter. Mit 114 Textfiguren und einer farbigen 


Hierzu Teuerungszuschläge 


| 
| 
t 
| 
Tafel, reis M. 20.— 
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Kennt: Besond: Erfaht 
lade anlagen. 


Hebezeugen, Greifern, Bagger 
Beteiligung an kle 


SG r erwiiı 


Z. 9805 


18805 


— | — 


Kunstseidefachmann u. ingenieur 


in leitender Stellung bei Großfirma, mit langjähriger 
Praxis und reichen Erfahrungen im Bau und Betrieb von 
großen Kunstseidefabriken, selbständiger Konstrukteur von 
Spezial- Maschinen u. Einrichtungen verschiedener Systeme, 
sucht leitende Stellung oder als Berater eines neu zu 
gründenden Unternehmens. Gefi. Offerten unter Z. N. 9823 

an die Exp. dieser Zeitschrift, Berlin NW 7. (9823) 


Betriebs-Oberinoenieur 


Ende der 30er, verheiratet, mit langjährigen großen Erfahrun- 

gen im allgemeinen, landwirtschaftl. u. Werkzeugmaschinenbau, 

bewährt als Konstrukteur, Betriebsingenieur und Betriebsleiter, 

vorzügl. Organisator, sucht, gestübt auf prima Zeugnisse und 

Referenzen, per 1. April 22 Stellung als Betriebsoberingenieur, 

Betriebs- oder Fabrikdirektor. Gefl. Angebote unter Z. N. 9887 
an die Expedition d. Zeitschr., Berlin NW7, erbeten. 


— 


CNN o 
SS, N 


SESS err rr 


Ka 
a 
8 J., Repräs, erste Kraft, mit gründlichen theoretischen und 
praktischen Kenntnissen, wissenschaftlicher Befähigung, kon- 
struktiver Begabung, reiche prakt. Erfahrung in Betrieb und Büro. 
erfolgreicher Organisator, kaufmännisch erfahren, zu- 
letzt techn. Leiter und Prokurist in führendem in- 
| dustriellen Unternehmen (3000 Arbeiter), vrtraut mit Serien- und 
Massenfabrikation, Selbstkostenberechnung usw. sucht leitende 
Stelle als technischer Leiter oder Oberingenieur. 


| Zuschriften unter Z. N. 9424 an die Exp. d. Zeitschr., Berlin NW 7. 


— ( J— 


Weder Motorpflugfachmann 


über 10 Jahre bei ersten Motorpflugfirmen als Oberingenieur 
tätig, wünscht sich gelegentlich zu verändern. Hervorragende 
Erfolge, beste Referenzen. Zuschriften unter Z. 9871 an die 


Exped. dieser Zeitschrift. Berlin NW 7. 
Betriebs- und 
Werkzeugingenieur | JUNGER INGENIEUR 


25 Jahre ait, sucht zu sofort im 
Vorrichtungs-,Automobil- 
od. allgem. Maschinenbau 


Stellung. Angebote unter Z. N. 9157 
an die Exp. dies. Zeitschr., Berlin NW 7, 


— ä ſ::— — 


Doktor Ingenieur 


Masch.-Bau, 30 Jahre alt, verh,, 
z. Zt. bei Weltfirma in ungek. 
Stellung als selbst. Konstr. für 
Verbrennungskraftmaschinen, mit 
zründl. theor. Kenntnissen und 
praktischer Begabung, erfahren 
im Projekt. von Wasser- und 
Dampfkraftanlag. einschl. elektr. 
Ausrüstung, sucht entwicklung 
fähige Dauerstellung. möglichst 
im Bau od. Betrieb von Kraft- 
anlagen. Zuschr. erbeten unter 


jetzt in größerer schwedischer 
Fabrik tät:g, sucht Stellung als 
Betriebsleiter bei kleinerer oder 
Abteilungsleiter bei größerer 
Firma der Massenherstellungs- 
branche. Bisherige Tätigkeit: 
3 Jahre als Maschinenschlosser, 
13 Jahre als Werkzeugkonstruk- 
teur, Leiter für Konstruktions- 
büros und Betriebe, davon 8 Jahre 
in Amerika und Jahr in Deutsch- 
land, dreijähriges Technikum ab- 
solviert. Antwort unter Z. 9884 
an die Exped. dies. Zeitschrift., 
Berlin NW 7. (9884, 


Absolv. Facnschüler, 


32 J. alt, verheiratet, mit mehr). 
Büro- und Werkstattpraxis in 
Maschinen-, Vorrichtungs- und 
Waggonbau, sowie Kalkulation, 
sucht entsprechende Stellung in 
Betrieb oder Büro. Gefl. Zuschr. 
unter Z. N. 9852 an die Exp. 
dieser Zeitschrift, Berlin NW 7, 

erbeten. (9852) | 


Z. 9894 an die Exp. dieser Zeit- 
schrift, Berlin NW 7. (9894) 


Bedeutende rheinische Maschinenfabrik 
sucht zum baldigsten Eintritt 


Konstrukteur 


mit mehrjährigen Erfahrungen im 
Dampfmaschlnen- u. Kompressorenbau. 


Angeb. mit Lebenslauf, Zeugnisabschr.. 
Referenzen und Angabe der Gehalts- 


ansprüche. sowie des frühesten Ein- 
trittstermins sind zu richten unter 
A. 13894 / Z. N. 9885 an die Exp. dieser 

Zeitschrift, Berlin NW 7. (9855) 


(Nordwestdeutschland, 500 Arbeiter, 2 Spezialitäten) sucht z. 
sofort. Antritt fähigen, energischen, umsichtigen 


Leiter d. Konstruktionsbüros 


zugl. Stellvertreter des techn. Direktors. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnissen, Photo, Gehaltsanspr. 
unter F. S. 60/Z. 9794 an die Exp. d. Zeitschr. Berlin NW 7. 


— — 


Stellengesuche und 


Für unsere Abteilung 


Wärmeverwertung 


suchen wir für möglichst sofort 


INGENIEURE 


Aie gute Erfahrungen in Konstruktion 
Projektierung von Dampfkessel- 


und 
Anlagen haben. Herren, welche Kennt- 
nisse in Transportanlagen haben, werden 
bevorzugt. Bewerbungen mit Lebens- 


(9844) 


lauf, Gehaltsanspr., Zeugnisabschr., 
Referenzen, Lichtbild u. Antrittstermin 
erbeten an 


Deutsche Ofenbaugesellschaft m. A, 


Leipzig, Dittrichring 23 


Angebote sowie An- und Verkäufe auch in den V. d. 1.-Nachrichten 


de me, di. ve 
Tm 4 
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31. erember 1921. 


Bedeutendes Werk der Nahrungsmittelbrand;e am Niederrhein | 
(besetztes Gebiet) sucht zum baldmöglichsten Eintritt 


Betriebs- Ingenieur 


mit abgeschlossener Hochschulbildung und langjährıgen Er- 
fahrungen im modernen Dampf- und Eismaschinenwesen, der 
in der Lage ist, nach Angabe der Geschäftsleitung selbständig 
die Leitung des maschinellen Betriebes zu übernehmen. — Er- 
fordert wird feiner die Fähigkeit zur selbständ. Leitung einer 
ausgedehnten Reparaturwerkstätte und der Durchführung aller 
mit dem Betriebe zusammenhängender baulichen und maschinellen 
Veränderungen. — Es handelt sich um eine durchaus selb- 
ständige, gut dotierte Dauerstellung. — Gefällige Bewerbun- 
gen mit Lebenslauf und Angabe der bisherigen Tätigkeit 
unter Z 9872 an die Expedition dieser Zeitschr., Berlin NW 7. 


— EEE TEE EEE | 
STITT DUTOT LUISE 


in 


Dipl.-Ing. 
für den Revisionsdienst und die 


= Beratung auf dampf- u. elek- 
Erfahrene Konstrukteure = trotechnisch, Gehiele für unsere 


$ Dienststelle Rostock gesucht. 
und Statiker 


Wohnort Rostock, Einkommen 
für unsere Abteilungen 


nach Alter u. Erfahrung bis zu 
30 000 #. Bewerbungen mit 
Eisenhochbau und Eisenbrückenbau 
solort gesucht. 


Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen u. Angaben 
über den frühesten Eintritis- 
termin sind zu richten an den 

Mecklenburg. Überwachungs- 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen, frühestem Eintritts- verein für Dampfkessel und 


termin und Bild erbeten an 


T 


(9876) elektrische Anlagen zu d 
J. Gollnow & Sohn, Stettin. Schwerin. (9863) 
ET TEN E Lederfabrik sucht für ur Bau- y 
-3 büro jüngeren 
72 TER e ` die 
Tüchtige jüngere Maschinentechniker ad 
(Absolvent eines Technikumsi. rich 
onstru kteu re Herren mit mehrjähriger Praxis noc 


in der Leder- oder chemischen 
finden in den Abteilungen Industrie bevorzugt. Aus führ: " 
Feldbahnwagenbau Lebensiaut. te e 


Lebenslauf. Zeugnisabschriften 


und Gehaltsansprüchen unter 
Weichenbau, Waggonbau 


Z. N. 9745 an die Expedition 
dieser Zeitschrift, Berlin NWT, 
erbeten. (9745) ` 


unseres technischen Büros gutes Fortkommen. 
Herren mit nicht zu kurzer Praxis 
Lebensstellung schaffen. Für 
stehen Wohnungen zur 
lichem Lebenslauf. 


Vorwärtsstrebende 
können sich bei guten Leistungen - 
zuziebende, verheiratete Herren vu 
r D i Vi J velhe 
Verfügung. Bewerbungen mit ausführ- Zu ‚solortigem unten ** 
Zeugnisabschriften, Lichtbild und Gehalts- ständigen Konstrukteur für 


(9875) 


Stellengesuche und Angebote sowie An- 


ansprüchen sind zu richten an 


Orenstein 8 Koppel A.-G. 


Personal-Ableilung 
Berlin SW 61 


Tempe!hofer Ufer 24 


— — = 
und Verkäufe auch in den V. d. 


"I KRANBAU 


gesucht, welcher dieses ach! 
einschl, Statik -u, Eisenkonstruk 
tionen beherscht. Angeb, mit de 
übl, Unterlagen erb, an Welte 
werk, Act.-Ges, Köln sto 


— — 


J.- Nachrichten 


Lj 
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31. Dezember 1921. Be 


Zum baldigen Eintritt 
gesucht 


Leiter für Versuchs-Abteiluno 


mit Hochschulb-Idung und 
mehrjähriger Erfahrung. 


für 


Konstruktionsbüro 
Vorrichtungsbau 
Normalienbüro 
Montage 
Lehrwerkstatt 


(auch Unterrichtserteilung) 
L-benaiant, Zeugnisabschrilten, Oehaltsanspräche und Bild erbeten an: 


Direktion der 


HAYBACH-MOTORENBAU G.M.B.H. 


riedrichshafen a. B. ke 


— —Q—•— ů—k ——¼— .. — . 
Bedeutendes Feinblechwalzwerk im südlichen Westfalen sucht 
für sofort (9763) 


erfahrenen, un Betriehsingenleur. 


r die Besetzung dieses Postens kommen nur Bewerber in Frage, 
de auf Grund langjähriger Erfahrungen in der Erzeugung von 
Platinen (auf modernen Triostraßen) und Feinblechen in Handels- 
und Spezial Qualität befähigt sind, den Walzwerksbetrieb selbständig 
su leiten. Ausführkche Bewerbungen mit selbstgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnis-Abschriften, Angabe von Referenzen, Beifügung 
eines Lich tbildes sowie 
frühesten Eutrittstermines erbeten unter W. 1000 Z. N. 9768 an 

die Expedition dieser Zeitschrift. Berlin NW 7. 


EE 
MONTAGE-INGENIEUR 
Rer 


zur Leitung des Zentraibüros, Disposition der gesamten Montage- 
arbeiten und Kontrolle der Baustellen. für deutsche Elektrizitäts- 
frma in Czechoslovakei gesucht. Reflektiert wird gur auf erste 
Kraft mit nachweisbar langjähriger Erfahrung im Zentrales- 
und Hochspannungsbau. Anträge sind unter „Montage-Ingenieur 
442” an die Österr. Anzeigen Q. m. b. H., Wien, I., Riemergasse 9, 

zu richten. (9739 ) 


DEE 


Wir suchen tüchtige 


selbständige Konstrukteure, 


die im Bau von Drehkranen, Verladebrücken, Laufkranen, Hütten- 
werkskranen, Kabelkranen, Eiektrohängebahnen, bergb. ` Ein- 
richtungen, Fördermaschinen oder Eisenkonstruktionen erfahren 
sind, und über ausreichende Praxis als Konstrukteur verfügen. Aus- 

führliche Angebote erbeten. (9607 ) 


Wilhelmshütte L 8. für Maschinenbau u. Eisengiessere! 


Waldenburg- Altwasser I. Schles. 


KALKULATOR 
(IT E GH WIR E R) 
mit guter, techn. Vorbildung, auf dem Gebiete des 


Apparatebaues bewandert, flotter techn. Korrespondent, 


zum mögl. bald. Eintritt gesucht. Gefi. Angeb. mit 

Gehaltsanspr., Referenzen, Zeugnisabschriften und aus- 

führlichem Lebenslauf unter Z. 9780 an die Expedition 
dieser Zeitschrift, Berlin NW 7. (9780) 
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Rohrleitungsbau. 


GROSSE SUDDEUTSCHE 
C ISCHE FABRIK 


Zeugnisabschriften, 
bild und Gehaltsansprüchen erbeten unter Z. N. 9851 an die Exp. 
dieser Zeitschrift. Berlin NW 7. (9851) 


Für unser Konstruktions-Büro suchen wir zum baldigen 
Eintritt einen (9810) 


Sehlffbau. Ingenieur 


mit abgeschlossener techn. Schulbildung. Mehrjährige 

Büropraxis im Schiffsbau ist erwünscht. Angebote mit 

Lebenslauf. Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen zu 
richten an 


Gebr. Sachsenberg. A.-G., Köln-Deutz. 


Wir suchen mehrere erfahrene 


Konsfrukfeure 


tür unsere Abtelung Hobel- und 
Stoßmaschinen 


4a 


(9705) 


Maschinenfabrik Schieß, A.G. Düsseldort 


Große süddeutsche chemische Fabrik 


in mittlerer Stadt sucht für Dauerstellung a's (9850) 


vorstand des Konstruktionshüros 


einen zuverläsigen und zielbewußten Ingenieur mit abgeschlossener 
Hochschulbildung. Jangjiähriger Konstruktionspraxis, gediegenen 
Kenntnissen und reichen Erfahrungen in der Projektierung, Aus- 
führung und Abrechnung, sowie in der Erledigung des einschlägigen 
Schriftwechseis, von Neu- und Umbauten chemischer Fabrikations- 
anlagen. Ausführliche Bewerbungsschreiben mit Lebenslauf, 
Zeugnissbschriften, Referenzen, Lichtbild und Gehaltsansprüchen 
unter Z. N, 9850 an die Exp. dieser Zeitschr., Berlin NW 7, erbeten. 


sucht erstklassige 


Wngsonhaukonstrukteure 


für Straßenbahnwagen, Spezial- 
wagen und eiserne D-Zugwagen, 


sowie für unser Projektbüro. 
Ausführliche Bewerbungen mit Oehaltsansprüchen au 


Hannover-Linden, 
Technisches Büro, Wazzonbau 


Großes Hüttenwerk 
sucht akademisch gebildeten 


INGENIEUR 


für die Leitung seiner Reparaturwerkstätten (mechanische Werk- 
stätten. Schmiede, Gelbgießerei). Herren mit guten Erfahrungen 
in modernen Arbeismethoden und Werkstättenbuchführung, wollen 
sch unter Angabe von Lebenslauf, Gehaltsforderung, frühestem 


Eimtrittstennin, sowie Angabe von Referenzen melden unt. P. H. 69 
an Ala-Haasenstein & Vogler, Hannover. (9832) 


Stellengesuche und -Angebote sowie An- und Verkäufe auch in den V. d. I.-Machrichien 


——— — 


Große chemisc 


Du mmm 


Su 


BAD UU INN SOEN H DUDU 


Hartzerkleinerung. 


(Zement- Phosphatmahl-Brecheranlagen etc.) 


AKKORD-I 


mit Hochschulbildung. welcher in der Lage ist. das gesamte 
Akkordwesen in den Werkstätten nach modernen Gesichtspunkten 
einzurichten. Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Bildungs- 
gang, Zeugnisabschriften, Lichtbild und Aufgabe von Referenzen 
erbeten unter U. D. 6004 / Z. N. 9826 an die Exp. dieser Zeitschrift, 

Berlin NW 7. (9826) 


NN mm 
mn UD mmm DUU mummmmuu INN UNION 


große chemische Fabrik Mitteldeutschlands 


EIN ELEKTRO-INGENIEUR 


NGENIEUR 
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mit abgeschlossener Hochschulbildung und guten Erfahrungen im 
Betriebe von Hoch- und Niederspannungsanlagen. Ausführliche Be- 
werbungen mit Lebenslauf, Bildungsgang, Zeugnisabschriften. 
Lichtbild und Aufgabe von Referenzen erbeten unter U. E. 6005 

Z. N. 9825 an die Exp. dieser Zeitschrift, Berlin NW 7. (9825) 
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31. Dezember 1921. 


Größere Waggonfabrik Mittel- 
deutschlands (9834) 
sucht 
einen im Bau und [Berechnen von 
eisernen Personenwagen durch- 
aus erfahrenen 


KONSTRUKTEUR 

für sofort. Angebote unter Bei- 
fügung von Zeugnisabschriften 
und Angabe von Referenzen unt. 
K. L. 2626 A an Ala-Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Cassel. 


Junger Maschineningenieur 


mit durch Diplomexamen ab- 
geschlossener Hochschulbildung, 
der bereits im Betriebe tätig war 
und über beste Zeugnisse und 
Empfehlungen verfügt, baldigst 
für Büro und Betrieb gesucht, 
Ausführliche Bewerbungen mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften 
und Lichtbild unter Z. N. 9836 
an die Exp. dieser Zeitschrift, 
Berlin NW 7, erbeten. (9836) 


Größere Teerdestillation u. Benzol- 
fabrik Nonrdddeutschlands sucht 
zum baldigen Antritt (9840) 


Betriebsleiter 


möglichst mit praktischen Er- 
fahrungen in der Teerdestillation. 
Bevorzugt wird Maschinen - Ing. 
mit chemisch. Kenntnissen. Woh- 
nung wind gewährleistet. Aus- 
führliche Angeb. sind zu richten 
unter Z. N. 9840 an die Exp. 
dieser Zeitschrift, Berlin NW 7. 


Jüngerer Elektriker 


Bestbekanntes Großunternehmen des 
Auslandes sucht zum baldigen Eintritt 


mit Hochschulbildung als Assistent einer großen Kraft- 
zentrale und (9833) 


gn 


jüngerer Betriebsingenicur 
EE eege 


mit guten Betriebserfahrungen in Transport- und Zer- 

kleinerungsanlagen wind sofort von oberschles. Ver- 

waltung gesucht. Bewerbungen mit Bildungsgang, Zeug- 

nisabschriften, Lichtbild und Ansprüchen unter H. 2339 
an Invalidendank, Breslau 5, erbeten, 


Chef-Konstrukteur 


nn nn — 


welcher ganze Hartzerkleinerungs-Anlagen selbständig ent- 


werfen und die einschlägigen Maschinen vollständig durch- 
konstruieren kann. 


Längere Konstruktionspraxis bei erst- 
klassiger Firma der Branche Bedingung. 


Bewerbung mit 
Lebenslauf, 


und Referenzen unter 
Z. N. 9841 an die Exp. dieser Zeitschrift, Berlin NW 7. 
(9790) 


Betriebsassistenten 


(Maschineningenieur), insbesondere vertraut mit sämtlichen Kraft- 
und elektrischen Anlagen. Gefl. Angebote befördert unter Z. N. 9790 
die Expedition dieser Zeitschrift, Berlin NW 7. 


Gehaltsansprüchen Wir suchen zu baldigem Antritt 


tüchtige Konstrukteure 
für Kabel- u. Verseilmaschinen 


Herren, die in Kabelwerken oder Konstruktionsbüros für 
derartige Maschinen längere Zeit tätig waren, werden De 
vorzugt. Bewerbungen. mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften 

und Gehaltsanspruch an (9835) 


FRIED.KRUPPA.-G.GRUSONWERK, Magdeburg 


(9841) 


Westfälische Zementfabrik sucht 


Für das technische Büro unserer Apparatebauanstalt, für die 
chemische, Spiritus- und Zucker-Industrie suchen wir zum baldigen 


Antritt (9737 


min Vorklkulalr ui. 
I min erfahrenen Ing 


Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf, Zeugnisabschriften um 
Lichtbild sowie Angaben über Gehaltsansprüche und Eintrittstermin 
erbeten unter J. O. 351 an Ala-Haasenstein & Vogler, Magdeburg 


Erfahrene, selbständig. Konstrukteure 
u. Kalkulations-Ingenieure für Dampf- 
kesselbau, Steilrohrkesselbau 
FFF 


zum baldigen Eintritt gesucht. Angebote, mög- 
lichst mit Lichtbild, Angabe des Eintrittstages, 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen an 


HANOMAG, Hannover-Linden, Postfach 55 


Stellengesuche und Angebote sowie An- und Verkäufe auch in den V. d. I.- Nachrichten 
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Tüchtiter Gleßerelingenieur 


N Au zur Leitung der neu zu errichtenden Gießerei als Assistent für den 

direktors einen selbständigen (9824) Betriebsleiter der Maschinenfabrik, erfahren auch in der Lehm- 

formerei, zum baldigen Antritt gesucht. Bewerbungen mit Zeug- 

Betriebsleiter ee E Er Ve? Sch 

| Gebrüder Sachsenberg Akt.-Ges. 
für die mechanischen Werkstätten unseres hochquali- Rosslau A. E. 


fizierten Personen- und Lastwagenbaues. Möglichst 
vollkommen theoretische Ausbildung und mehrjährige 


Wir suchen baldigst zur Unterstützung des Betriebs- 


or. ————— Ka wn kamt —— 


Werkstattpraxis in modernen Automobil fabrikem oder 
ähnlichen Betrieben ist Erfordernis. Notwendig ist die 
Beherrschung der Werkstätten, ferner eingehende 
Kenntnis der rationellen Massenfabrikation und der da- 
bei in Betracht kommenden Werkzeugmaschinen und 
Vorrichtungen. Tiefgehende Erfahrungen im Lohm und 
Akkordwesen Notwendigkeit. Ausführl. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Angaben von Re- 
ferenzen. Gehafltsansprüchen und des frühesten Eintritts- 
termines unter B. E. 81168 / Z. N. 9824 an die Exp. 
dieser Zeitschrift, Berlin NW 7. 


Wir suchen 
t Ur sofort oder später 


erfahrene Ingenieure 
Pe a m Be a 


vertraut sind. Angebote mif Zeugnis- 
abschriften, Lichfbild u, Gehalts- 
ansprüchen erb. an 


Hallesche Maschinenfabrik u. Eisengießerel, Halle a. S. 
(9827) 
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l 
} 
i weiche mit den Einrichtungen für Zuckerfabriken \ 
} 
! 


ULLI ——ͤ k — 
dewandter. tüchtiger, selbständiger, fleißiger und gewissenhafter 
KomsrRUK TEUR 
dem die Leitung und Beaufsichtigung der Erweiterungen und Neu- 
bauten unserer Stahl- und Walzwerksanlagen mit übertragen 
wenden soll und der in der Lage ist, dem Betriebsingenieur wirksam 
zu vertreten, von einem norddeutschen Stahl- und Walkwerk zu 
baldigetem Eintritt gesucht. Gefl. Angebote mit Angabe von 
Referenzen, der bisherigen Tätigkeit, der Gehaltsansprüche und 
Zeugnisabschriften erbeten unter Z. N. 9828 an die Exp. dieser 

Zeitschrift, Berlin NW 7. (9828) 


Betriebsassistent 


(akademischer oder höherer Maschinenbauschüler) mit guter 
theoretischer und praktischer Ausbildung u. schneller Auf- 
fassung zur Unterstützung des Oberingenieurs in aussichts- 
reiche Anfangsstellung möglichst per sofort gesucht. (9845) 


Manus Katzenstein, Feldbahn- und Maschinenfabrik, 


Cassel- Bettenhausen. Telefon 77, 1798 und 5362. 
haree . ]ꝗ» % 0 %¾ ¼ 7˙7˙ 00 


1. Konstrukteur 


mit langjähriger Erfahrung im Aufzugbau, der befähigt 
ist, dem techn. Büro vorzustehen, wird zum baldigen An- 
tritt gesucht. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter Z. N. 9856 an die Exp. dieser Büropraxis für nachstehende Abteilungen: 
Zeitschrift, Berlin NW 7, erbeten. (9856) Transformatoren 


DCH) ee elektr. Apparate 


—— | 
Wir suchen für unser Konstruktionsbüro und zwar für die Ab- F Gd elektr. Maschinen 
teilungen Lastkraftwagen und Schiffemotoren zum baldigen Ein- e 


tritt tüchtige, selbständige es» | jüngeren Dipl.-Ingenieur 
KONSTRUKTEUR „ein tir setr KT 
die eine mehrjährige Tätigkeit nachweisen können und gründliche Offertkalkulator 


theoretische Kenntnisse besitzen. De wollen sich nur solche Be 2 
werber melden, welche am 31. Juli 1914 in Groß-Berlin tätig waren für die Abteilungen elektr. Maschinen u. ee 
oder die Aufenthaltsgenehmigung des Demobilmach ungsıKommissars Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf u e 
für Groß-Bertin nachweisen können. Ausführliche Bewerbungen abschriften, sowie Angabe der Gehaltsansprüche, ev 

des frühesten Eintrittstermmes erbeten an das (9822) 


(Gehaltsansprüche, Zeugnisabschriften, Lebenslauf, intrittstermin) 
unter Z. N. 9881 an die Expedition dieser Zeitschrift, Berlin NW 7. Sekretariat der Maffei- Schwartzkopf -Werke, 
m Berlin N 4, Chausseestrasse 23 


Wir suchen für unser Werk Wildau, bei Berlin, zum 
baldigen Eintritt mehrere jüngere (9822) 


Konstrukfeure 


mit abgeschlossener Fachschulbiklung und mehrjähriger 


Wir suchen mehrere erfahrene 


KONSTRUKTEURE 


INGENIEUR 


i einer technischer Bildung, für ein Belgrader Engros- 
en mit wertvollen Vertretungen industrieller Häuser 
gesucht. Das Hauptgewicht wird auf eine kaufmännisch-akquis- 
torische Tätigkeit gelegt, daher auch physische Leistungsfähigkelt 
vorausgesetzt. Neben der deutschen Kenntnis irgendeiner s'avischen 
Sprache unbedingt erforderlich. Posten dauernd. nebst Fixum 

Gewinnbeteiligung. Schriftliche ausführliche Angebote an 
Lazar M. Krstic & Oo., K. D., Belgrad, Kneza Lazara 1. (9829) 
VO 


tür Schwerwerkzeugmaschinenbau 


Maschinenfabrik Schieß, A.» G., Düsseldorf. 
(9706) 


em 

Für die umfangreichen Erweiberungsbauten unseres Werkes 
(neue Umformerstation, Dampfturbine. Dampfkessel, Kohlenförder- 
anlage usw.) wird die Einstellung eines reichsdeutschen 


Elektro- und Maschinen-Ingenieurs 
(Diplomingenieur oder Regierungs- Baumeister) mit gründhcher 
. wissenschaftlicher Ausbildung und mehrjähriger praktischer Br- 
fahrung in der Ausarbeitung größerer Projekte und deren Bauaus- 
führung auf Privatdienstvertrag, mit dem Gehalte der Gruppe XII 
der Reichsbesoktungsordnung (Oberbauräte), beabsichtigt. Be- 
werbungen sind unter Bei fügung eines kurzen, lückenlosen Lebens- 
Hufes mit genauem Angaben und belegt durch Zeugnisabschriften, 
sowie unter Angabe des frühesten Eintrittstermines bis spätestens 
den 10. Januar 1922 einzureichen an die (8890) 

Direktion des städtischen Elektrizitäts werkes, Bremen, 

Rolandhaus, am Brill. 


JJ ĩĩ? ⁵ «[? e , 
Stellengesuche und -Angebote sowie An- und Verkäufe auch in den V. d. 1.- Nachrichten 


Wir suchen (9854) 


Konstrukteure 


für edektrische Maschinen u. Apparate 
möglichst mit entsprechender Büro- 
praxis. Bewerbungen mit Zeugnis- 
abechriften erbeten an ) 
AEG Fabriken Brunnenstraße, 


Personalbüro MP/I. | 
Berlia N. 31, Brunnenstraße 107a. 


ML pee ges mg 


Grösseres 
Industrie - Unternehmen 
in Gross» Berlin 
sucht zur Ausarbeitung von Werkseinrichtungen und Be- 
triebeverbesserungen, sowie den ihierbei auftretenden Neu- 
konstruktionen tüchtigen. umsichtigen (9838) 


KONSTRUKTEUR 


Vorbäldung 


technischer zu 


abgeschlossener , 
baldigem Eintritt. Arbeitsfreudige Herren mit vielseitigen 
Erfahrungen und mehrjähriger Konstruktions- und Pro- 
jektierungstätigkeit wenden gebeten, Bewerbungen mit An- 
gabe der Gehaltsansprüche, Lebenslauf u. Zeugnisabschr. 
unter Z. 9888 an die Exp. dieser Zeitschrift, Benin NW 7, 
einzusenden. , 


mit guter. 


Bedentendes Werk in Rheinland - Westfalen 


einige Techniker 
mit abgeschlossener Maschinenbauschulblidung 


im Alter von 20 bis 30 Jahren. Bewerbungen mit ausführlichem 
Lebenslauf und Zeugniwabschriften, sowie Angabe der Gehalts- 
ansprüche und des Eintrittstermins unter Z. 9880 an die Exp. dieser 

Zeitschrift, Berlin NW 7, erbeten. (9880) 


Retriebsdirektor 


hervorragende Kraft für den Bau 
von Großdampfturbinen und Oelmaschinen 


für Land- und Schiffezwecke, sowie Hilfemaschinen, von führender 
Großfirma gesucht Nur Herren mit gründlicher Ausbäkdung und 
langjährigen, praktischen Erfahrungen werden gebeten, ausführ- 
liche Angaben mit Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen und Ein- 
trittstermin sind zu richten unter Z. N. 8874 an die Exp. dieser 

Zeitschrift, Berlin NW 7. (9874) 


Gesucht wind für den Personenwagenbau ein (9893) 


KONSIRUKTEUR 


zum sofortigen Antrit4ü Für diesen Posten wollen nur solche 
Herren ihre Bewerbung einreichen, die neben einer tiefgründigen 


theoretischen Ausbildung eine langjährige Tätigkeit als Konstrukteur | 


nachweisen können. Bewerbungen mit allen erfonderlichen An- 

gaben, wie Referenzen, Gehaltsansprüche, frühester Hintritts- 

termin, sowie Zeugnisabschriften und Lichtbild unter Z. 9898 an die 
Exp. dieser Zeitschrift, Berlin NW 7, erbeten. 


Automobilfabrik 
sucht einen durch aus strebsamen 


Ingenieur 
als Vorstand der Reparatur-Abteilung. Bedingung ist eine mehr- 
jährige Praxis und reiche Branchekenntnisse. Gründlichkeit und 


(9801) 


peinlichste Genauigkeit an der Durchführung auch der kleinsten | 


Reparatur müssen vornehmster Grundsatz sein. Herren, die an 
durchaus selbständiges Arbeiten gewöhnt eind, bietet sich Gelegen- 
heit zu gutem Vorwärtskommen und zur Schaffung einer Lebens- 
stellung. Ausführliche Angebote mit Lichtbild. Zeugmisabschriften, 
Gehaltsansprüchen, Referenzen und Eintrittstermin unter Z. 9891 

an die Exp. dieser Zeitschrift, Benin NW 7, erbeten. (9891) 


Automobilfabrik Mitteldeutschlands sucht als Vorstand für ihren 
Vorrichtungsbau einen erfahrenen (9892) 


KONSTRUKTEUR, 
der imstande ist, selbständig und nach Angabem Arbeitsvorrich- 
tungen für Serienfabrikation vun Personemkraftwagen unter ratio- 
neller Ausnutzung des vorhandenen Maschinenparks zu entwerfen. 
Befähigtem, arbeitsfreudigem Herrn (möglichst unverheiratet). der 
über eine längere Büro und Werkistattpraxis verfügt, wird eine 
gute Stellung geboten. Ausführliche Bewerbungen mit allem Er- 


AUTOMOBILFABRIK. 


mung (Motor-, Getriebe 

Für die Überwachung der Montawe Abteilung (Motor-, 0 
und Ohassisbau), sowie zur Abnahme und Überwachung der Ein- 
fahr-Abteilung wird ein absolut selbständiger 9890 


Fach - ingenieur = 
gesucht, der in der Lage sein muß, aus bangjährigen, in gut ge 
leiteten Betrieben gesammelten Erfahrungen heraus den Betr 
selbständig zu führen und zur Erlangung höchster Präzisionsarbei 
praktische Arbeitsmethoden zu schaffen und anzuwenden, Herren, 
die sich befähigt fühlen, eine größere Zahl Meister und Arbeiter 
gewissenhaft zu leiten und das Gefühl der Verantwortkohkeit in 
sich tragen, können Berücksichtigung finden, weem sie ihre Be 
werbung mit Gehaltsansprüchen. Eimtrüttstermin. Referenzen. 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Bild einreichen unter Z. 8% 

an die Exp. dieser Zeitschrift, Benin NW 7. 


Größeres Hiittenwerk in Polnisch- Oberschlesien sucht als 
Assistenten für den Generatorenbefrieb jüngeren 


Hütten- oder Würme-Ingenleur. 


Für den betreffenden Posten wird Herr mit abgeschlossener 
Hochschulbildung gesucht, der Befriebserfahrung im modernen 
Generatorenbetrieb hat und möglichst geborener Oberschlezier 
ist. Polnische Sprachkenntnisse erwünscht, aber nicht Be- 
dingung. Ausführliche Bewerbungen mit selbstgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild, Referenzen, sowie 
Angabe von Gehaltsansprüchen und des frühesten Eintrits- 
termins werden unter Z. 9859 an die Expedition d. Zeitschr, 
Berlin NW7, erbeten. 


Für die Installationsabteilung des Kanalisationsverbandes wird zum 
baldigen Dienstantritt ein möglichst unverheirateter, erfahrener, 
tüchtiger (87) 


Ingenieur 
gesucht, der mit Entwurf und Ausführung von Ent- und Be 
wässerungs Anlagen, Warmwiasserbereitungen und kleineren 
Heizungsarflagen vollkommen vertraut ist und schon größere Ar 
lagen in industrüellen Betrieben und auch feinere Hausinstallationen 
ausgeführt hat. Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebens 
aufs, Studien-Nachweises und Zeugnisabschriften mit Angabe der 

Gehaltsansprüche umgehend einzureichen. 
Waldenburg i. Schl., den 20. Dezember 1921. 


Der Beiriebsdirektor des Kanalisationsverbandes für das Laisebachgeblei (éi 


Jüngerer strebsamer 


möglichst mit einiger Betriebserfahrung 


als (9853) 
Betriebsassistent 


zu baldmöglichstem Eintritt gesucht. 
Ausführliche Bewerbungen mit Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften, Angabe von 
Referenzen u. der Gehaltaansprüche an 


L. ac. Steinmüller SHEET 


er- 


_ Aktiengesellschaft in Polnisch-Oberschlesien sucht einen 


mit guter Fachschulbildung, der in der Lage ist, größere Pro- 
jekte für die Abteilung Bergbau und Zinkhütten zu bearbeiten 
und das Konstruktionsbüro zu leiten. Ausführliche Bewerbungen 
mit selbsigeschriebenem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichi- 


bild, Referenzen, sowie Angabe von Gehaltsansprücen 
des frühesten Eintrittstermins werden an die Expedition diese 


Zeitschrift, Berlin NW7, unter Z. 9860 erbeten. 
Selbständig arbeifender 


ttertingenieuf 


für die Verkaufsableilung rhein. Maschinenfabrik gesucht, De 
herrschung der franz. od. engl. Sprache erwünscht. Nur arbeit 
freudige Herren belieben Angebote mit Zeu d 


forderlichen sind zu richten unter Z. 9892 an die Exp. dieser Zeit- Bild, Lebenslauf und Referenzen sowie Eintrittstermin E 


schrift, Berlin NW 7. 


Z. N. 9889 a. d. Expedition d. Zeitschr., Berlin NW7, zu 


St. llengesuche und -Angebote sowie An- und Verkäufe auch in den V. d. J.- Nachrichten 
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MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NURNBERG AS 


Wır suchen zum baldigen Eintritt zwei 


Erste Konstrukteure 


mit längerer Tätigkeit im 


,. 


ö HHHHH 


Kranbau | 


\ Ausführliche Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisab- 


S 


\ schriften, Referenzen und Gehaltsansprüchen erbeten 
an M. A. N., Werk Nürnberg, Abteilung P. ses 


I nee VS IIIS AA TLL L LLL 
Wir suchen m baldigem Antritt einen tüchtigen . Tüchtiger, akademisch gehlideter 


Konstrukteur DBER-INGENIEUR 
der die Groß-Serien-Herstellung von Prüzisione Messen-Artikeln 


möglichst mit Erfahrungen in Papierverarbeitungs oder Druck- |vollkommen beherrscht, die modernsten Werkzeugmaschinen eim- 
maschinen in dauernde angenehme Stellung. Angebote mit Zeugnis- | gehend kennt, und in der Vor- und Nachkalkulation, sowie im 
abschriften, Lebenslauf, Angabe der Gehaltsansprüche, des frühe- Akkordwesen durchaus bewandert ist, wind gegen sehr gutes 
stens Antrittstermins und des Bildungsganges erbeten an Masch.- | Gehalt und langjährigen Vertrag von süddeutscher Fabrik per | 
Fabrik G. E. Reinhardt, Leipzig-Connewitz. Innerhalb 14 Tagen | sofort gesucht. Anmeldungen sind unter Beifügung von Unterlagen 

nicht beantwortete Angebote gelten als abgelehnt. 9881) | unt. Z. 9857 an die Exp. dieser Zeitschrift, Berlin NW 7, zu richten. ` 


Größeres Ingenieurbüre, Beratungsstelle verschiedener Industrie- 
verbände, sucht (9864) 


unabhängige Ingenieur: 


möglichst mit Erfahrungen im Betrieb und Bau von Mühlen un 

Sügewerken als Bezirksvertreter m Württemberg. ee 

und verschiedenen monddeutsc hen Provinzen. Ausführliche Angebote 
unt. K. E. 4864 an Ala- Haasenstein & Vogler, Karlsruhe. 
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, Beberente 
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EL 
Der Bestellzettel 


über 


Bücher 


befindet sich auf der 


GË? gesucht 


für das In- und Aus- 
f land, welche nach- 
è weislich bei der ein- 
t schlägigen Kundschaft 
gut eingeführt sind. 


'6ROBEMA 


Groß-Berliner 
Maschinen fabrik, 


BERLIN N39. 


Schulzendorferstr. 10/11. 


19-24. Februar 1922 


| Der Oft- Europa SL 
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K.H. Kubhur ALA 


Hamburg 5 suchen Verbindung (für Indien und andere Märkte) 


Kirchenallee 27. 
MitHauptsitzinMan- 


“rs Forhen- U. chemischen Rrunche 
ua m i 
| Maschinen 2 2er 


Filialen 
in Bombay. Calcutta. Rangoon, 


Paris, Barcelona, 


mit leistungsfähigen Firmen der 


ferner von 


Maschinen-Bedarfsartikeln 


für Baumwoli-Spinnereien aller Arten 


auch von 


ser Eet Stahlanren U. Metallen 


Agenturen 


in Japan. Brasilien, Argentinien etc. 


SFC 


Se — paras — — — bz — — — 


Vetretungen 


SUN 


Groß-Brilannien 


Britische Pirma, lang]. Bestehen, 
wünscht nur erstkl. (9886) 


Vertretung 


ll 


in Eisen- und Stahlwaren. 
Beste Verb. mit Hütten-, Eisen- 
und Bergwerken. Lagerräume 
vorhanden. Prima Referenzen. 
Gefl. Mitteilungen erbeten an: 
W. M. MACINTVR E. 
50. Wellington - Street. 
Glasgow (Schottland) 


Summum | 


a 


Ki? 


Bedeutende Speziulfuhrik 


die sich mit deın Bau von 


Gaseeneratoren mit und ohne Nebenproduktengewinnung 


sowie mit Herstellung von 


automatischen Gasdtuckreglem und Sicherheltsapparaten 


befaßt, hat noch folgende 


Braunschweig, Han- 
nover, Hessen. links- 
rheinisches Gebiet. 
Pfalz und Saarrevier. 

Angebote von Ingenieuren, welche gute Beziehungen zur einschlägigen 


Industrie unterhalten und gute Erfolge nachzuweisen haben, sind 
erbeten unter Z. 9866 an die Expedition dieser Zeitschrift, Berlin NW 7 
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— — ke = = — — — = — — =: 


—— 2 — 9 gen, nn u , — 


Für vielgefragte 


Dampf- Apparate 


Repráf entanten- 


in Deutfchland, Belgien, Standinap'en, 
Finnland, Holland, Südflawien und 


l 

| 

— 

Italien gegen hohe proviſion geſucht. | 
| 

sel 


zu vergeben: 


(9866) 


d 


Offerten erbeten unter Df. 1313 an Rla⸗haaſenſtein 
a Vogler, düſſeldorf⸗ Hanſahaus. 


55 herer lauf! 
AichligerKaufl 


(9865) 
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ILL 


eee Fabrikation gesucht 

i A bel | Anıtomobil- oder Maschinenbranche für eingerichtete Werk- 

| füralle Maschinen! mer ent on Sn ee 
claus Schmid Ana Automobil-u Motorenwerke Marienwerder 

IS ee 
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Stellengesuche und -Angebote sowie An- und Verkäufe auch in den V. d. 1.-Nachrichten 
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„ıECHNIK” 


Patentanwalt 
Dipl.-Ing. WOLFF Gesellschaft für Handel und Industrie m. b. H. 


Berlin, Gitschiner Str. 5. Berlin W 9, Budapesterstr. 1 
Gone Danzig — Kowno — Riga — Warschau 
pa t S A t S Ä i ü i i a 5 5 (Vorstand: Prof. Otto Rambus check) 
, usarbeitung von Entwürien für Fabrik- Uebernahme der Baaleltung u. Betriebs- 
Dipl.ine M. Moris anlagen, Einrichtungen Ke rie airen duite eig 5 (1146) 


W. 37. ; 
8 | Beratungen bei Neueinrichtungen und Umsiellungen. 


A 
> W: À 
D 
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\Zwelflammrohrkessel 


105/125 qm Heizfläche, 
für 10 Atm., mit Ueber- 
hitzer, möglichst neu, 


zu kaufen gesucht. 


Angebot mit Preis, 
Lieferzeit u. Beschrei- 


Zu kaufen gesucht: 


2 bung unter ae Sta a 28 
i ü | e a. d. Exped. d. Zeitschr. 
1 kompl. Drahtseilbahn für Erztransport, ca. 3,5 km lang, 60 t/stdl. | NW 7. erbeten. 


Leistung 


1 kompl. Elektrohängebahn für Kohl „möglichst mi | 
Selbstgreifern, für Sa 40 t/stdl. Eisat EE EECH Rüderfräsautomat Nr.2 
Die Anlagen, gebraucht aber tadellos funktionierend (Fabrikat (Original Pfauter) 


Bleichert - Leipzig bevorzugt) müssen sofort übernehmbar sein. für Stirn- und Schneckenräder bis 
1000 £ und 300mm Breite, Boden- 


> 
fläche der Maschine 1010 X 1850 
Angebote mit Angaben über Bauart, Arbeitsweise und Preis TREE Xußerste Off. fü 
ter Z. 9870 an di iti Leg, Zei , r gesucht. ußerste il, ür gana 
unter 70 an die Expedition dies. Zeitschrift, Berlin NW 7. (9870) gut erhaltene Maschine e? P 


gabe des Erstellungsahres an 


SCHINDLER & Co. 


Berlin-Tempelhof 
Ringbahnstr. 53. (9849) 


Maschinenfabriken ALT-METALLE237255.°* 
ihre Betriebs- und Handlungsunkosten, GEBR.HOLZINGER · BERLIN/NEUKOLLN 


ihre erzielten Ueberschüsse und 4dr: Holzinoprodukte Berin -er Neukölln E 
die Veränderung ihrer Bestandswerte 
wissen wollen, belieben sich zu wenden an: 


— — 
J. F. Meyjes, Ingenieur, Berlin NW 21, 1 Vertikal- Stossmaschine 


Bochumer Str. Il. Fernsprecher: Moabit 2358. 
für Schnellbetrieb. mit langer schrägstellbarer Stößelführung, 


Verkauf gebr. Pumpen. rundem Tisch 450 nun bis 500 mm S mit umlaufender Wasser- 
, es d "ana e«elhsttätiger Längs-, Quer- d Rundbewegung des Tisches. 
2 zentrifugalpumpen. 600 cbm Stundenleistung. 10 m Förderhöhe. un selbs tratiger 1 dë Wer und } S Pe 00 bi 
2 Vertikal- Zentr.- Pumpen, 100 cbm Stundenleistung, 20 m Förderhöhe. Stößel durch Gewindespindel vertikal verstellbar. Hub 1 bis 
- lieg. eg 300 ebm Stundenleistung, 20 m e 120 mm Ausladung 330 bis 380 mm, zur sofortigen Lieferung zu 

„ Zwillings-Dampfpumpe, 30 cbm Stundenleist., ca.2 Atm. Wasserdr., i 3 Ge ER 9868) 
1 „ Worthington-Dampip., 60 cbm Stundenleist. ca. S Atm. Wasserdr., kaufen gesucht. Angebote an (98 


= Worthington-Dampfp., 7 cbm Stundenleist., ca. 8 Atm. Wasserdr. 8 S 
Haze? %, Berlin-Burger Eisenwerk A.-G., 


— 


Städtische Elektrizitäts werke Dresden, Am See 2, II. Berlin W8, Friedrichstr. 77. 


SA © r i 2 © n t A 1 Im Auftrage zu verkaufen: 
Tandemmaschine 


B © h rwe r k 450/630 Zyl. O. 600 Hub, 135 Um- 


130—150 mm Spindeldu rch- dreh., 250/375 PS., mit Seilr. und 
messer gesucht. Zwischendampfentnahme. 


Angebote mit ausführl. Bee A Einzylindermaschine 


sofort ab Lager lieferbar 
fahrbare 


DAMPFKRAN 


für Greifer- und Hakenbetrieb auch bestens geeignet zum 
Verfahren von Kisenbahnwagen. (9414) 


gebraucht, 


möglichst Abbildung, unter Z. 9 an 
die Expedition dieser Zeitschrift. R für Oegendr, 575 Zyl. g. 1100 Hub, 
Berlin NW 2. (9867) | M 115 Umdreh., 450 675 PS. mit Seit, 


See — Anfragen an Ziv.-Ing. 


Fr. Hofbauer, Görlitz, 


er gebrauchte > 
Mehrere neue od Wilhelmsplatz 6a. [9578] 


2000 Volt Gleichstrom, 40 b1) Neuer Körtings 


on S 500 Touren, von 2 
200 PS, 15 oure stehender 6-Zylinder Dieselmotor 


—— — . — — — — 
7 Gi H | hl k sofortigen 
zraunkohlenwerk zur SO rige > s . 1 "SW 
ndustriegelän H In [ Ur Li Gem e zu kaufen gesucht. für Teeröl mit Dynamo DI: 
nete ung / Wa l — 1 E 
> Z. N zu verkaufen, Gef. Anfragen 
Angebote erbeten ut. Ze SCH z. N. 9848 an die Exp 


billig an fertigen Straßen mit Gleisanschluß und elektrischer Kraftleitung. an die Exp. dieser Zeitschrift. es ATE e Berli NW7 
Auskunft durch den Berlin NW 7. 9847) | dieser Zeitschrift. Derim + 


erbeten, (9848) 


MAGISTRAT ERFURT L mm — 
= Stellengesuche und Angebote sowie An- und Verkäufe auch in den V. d. 1.- Nachrichten 
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Wertvolle Neuerscheinung: 


Ausnutzung und Veredlung 
deutscher Rohstoffe 


Von Prof. Dr.. A. Kessner 


Preis kart, M. 60,—; geb. M. 65,— 
zuzüglich M. 5,— Versandgebühren 


2 


Unsere heutigen Wirtschaftsnöte legen jedem schaffenden Ingenieur und Fabrikleiter die 
Pflicht nahe, den Bezug von Rohstoffen aller Art, die er für den Bau oder den Betrieb seiner 
Anlagen braucht, auf das äußerste zu beschränken. Er muß sich daher darüber unterrichten, 
wie weit uns auch heute noch das Ausland unentbehrlich ist und wie weit auf der andern Seite 
dieser Bedarf im Inland gedeckt werden kann. 

Große Fortschritte haben wir — durch die Not der Zeit gezwungen — namentlich in der 
lebteren Hinsicht gemacht. Auf den verschiedensten Fachgebieten waren Forscher und Ingenieure 
unablässig tätig, dem Mangel an Rohstoffen abzuhelfen, und so vielseitig und umfangreich sind 
die Ergebnisse dieser Arbeiten, daß sie der einzelne ohne besonderes Hilfsmittel nicht mehr 
überblicken kann. 

Der Verein deutscher Ingenieure hat sich daher die Aufgabe gestellt, diese Erfahrungen 
zu sammeln. Aus einem verhältnismäßig cen Rahmen, der durch einige Vorträge in seinen 
Bezirksvereinen gezogen war, hat sich diese Sammlung unter der Leitung und tatkräftigen Mitarbeit 
des Herausgebers zu einem stattlichen Bande entwickelt, der zwar vorwiegend unserer Lage 
hinsichtligh der Beschaffung von Metallen, im allgemeinen, wie für besondere Zwecke, daneben 
aber auch der Beschaffung von anderen Stoffen, flüssigen Brennstoffen für den Motorenbetrieb, 
Fasersioffen, Gummi, Schmiermitteln usw. gewidmet ist. Auf dem Gebiete der Metalle sind 
namentlich die Anwendungen im allgemeinen Maschinenbau, im Hüttenwesen und im Bau von 
chemischen Einrichtungen aller Art eiggehend behandelt. 

Insofern das Werk die wissenschaftlichen Arbeiten der letzten Jahre auf diesen Gebieten 
zusammenfaßt und eine Grundlage für die im Interesse unserer Wirschaft dringend notwendige 
Weiterarbeit darstellt, ist es durchaus zeitgemäß. Kein Fachmann wird es durchsehen, ohne neben 
Bekanntem aus seinem engeren Fachgebiet eine Fülle von Neuem aus andern Zweigen der 
Technik zu entdecken, das ihm auch für seine Zwecke nützlich sein kann. | 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom 


Verein deutscher Ingenieure, Druckschriftenvertrieb 
Berlin NW 7, Sommerstraße 4a Postscheckkonto 115 385 Berlin 
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Bestellzettel "os d 


Bestellungen sind zu richten an den Verein deutscher Ingenieure, Druckschrittenvertrieb, : Plater 
Berlin NW 7, Sommerstr. 4a : Ple ` 
Brief 


= III Se 


Stück Kessner, Ausnutzung und Veredlung deutscher Rohstoffe. Preis kart. 60 M., geb 65 M, "` 
zuzüglich 5,— M. "Versandgebühren 


nr 223 


Lielerung unter Nachnahme erb:ten — Betrag folgt gleichzeitig mit dieser Bestellung auf Postscheckkonto 115385 Berlin. 
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geg liegen Prospekte folgender Firmen bei: Frankfurter Maschinenbau Aktien-Gesellschaft vorm. Pokorny & wi Së 
Art a. M. — Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duisburg — G. Polyaius, Eisengießerei u. Maschinenfabrik. Demat , 


gl 


p Pewährler 
Bauart 
aus Zus Gusseisen 


5 BCOCK-WE 
OBERHAUSEN -RPA 


WERKEI/IN GLAUCHAU,LEIPZIC- ole UND CHEMNITZ Y MOSSDORFR MEHNERT 


KOTAN- e 


* 


w 


SV 


DREHBÄNKE 


Tel e AO.: EEE M. 8 C CODE IP? KORREIB 5 DEUTSCH. SPAN, ENGL UFRÄNZÖL 


= 


&FRIED.KRUPP 


— 


BAGGER 


Einfach- und Doppeldurchfahrt / Hoch- und Tiefbagger / Bauart Mafchinenfabrik Buckau / Dampf- und 
elektrifcher Betrieb / Größte Leitungen und Baggertiefen / Verwendung von nur höchfiwertigem Sonder- 
Rahi für alle Schleißteile auf Grund langjähriger Erfahrungen. 


278,3 


Gängige Einfach- und Doppelschütter sofort ab Lager lieferbar 
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DU SEAN GE für Personen u. Waren 


8 — Hüttenbetriebe 


Hänge ah tor J 


Personenaufzü 
in moderner Aussta , m. Knopf- 
steuerung, elektr. Hebesteuerung 
oder mechanischer Steuerung 


Lastenaufzüge 

aller Art für Geschäftshäuser, Fa- 

briken, Niederlagen usw., mit elek- 
trischem, Transmissions- oder hy- f 
draulischem Antrieb, m. elektrischer 
oder mechanischer Steuerung 


Waggonaufzüge 
für beladene Eisenbahnwagen NS 


| 
ahnen 


Hydraul, Akkumulatoren 
re ür Zertralantriebe 


Aktenaufzüge 8 
für N oder Handbetrieb 


Speisenaufzüge $ 
ür ea as Wehn ` 
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Paternosteraufzüge 
für Personen- el EE Ke pp. i ch 
unenau g kx 
Hebebühnen uje Fahr anal mit festem oder 


mit elektrischem, hydraulischem, 
Transmissions- oder Handbetrieb 


Bahnhofsaufzüge 


für Post- und Gepäckkarren 


Bergwerksaufzüge 


drehbarem Ausleger und Winde für 
Lagerhäuser, Niederlagen pp. A 


DR) 
4 


ca. 6000 Aufzugsanlagen i 
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ein- oder zweitrümig 2 ausgeführt Es 
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kant des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. — Im Buchhandel zu beziehen durch: Verlagsbuchbandiung zun, 


Berna W 9. — Verantwortlich für die Schriftleitung: D. Meyer, Berlin. für den Anzeigenteil: Willy Kuhle, Ber — Buchdruckerei A.) „Seb n 
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